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Vorrede. 


bat  die  Sprache  das  Herz  des  Volks  iind  die  bprichwürtcr  die  Aderu  genannt,  die  das  Blut 
nidi  allen  Theilen  des  Eftrpen  teiteo  \  um  dadurch  ihre  Wichtigkeit  in  dem  geistigen  Leben  eines  Yolks 
m  beieidiiieit  Um  Bedeatung  und  ihr  Werth  ist  anch  bei  lOIen  Völkern  und  zu  aller  Zeit  erkannt 

Vörden ,  wenn  auch  oft  genug  Perioden  eingetreten  sindf  In  denen  ihnen  In  der  Literatur  nidit  die  gebOhrende 
Ao&nerkiiaiiilceit  gewidmet  worden  ist 

Ich  wiU  hier  nicht  von  der  Wichtigkeit  und  Bedeutung  des  Sprichworts  ausfahrlich  reden  und  das 
wsderbolen,  was  von  andern  bereite  besser  gesagt  worden  ist;  nur  daran  erinnern  will  ich,  wie  keine 

Erzeugnisse  des  nienscliliclicn  Geistes  <lie  Aufmerlvsanikeit  [1er  Gebildeten  mclir  erregt  haben  als  gerade 
die  Sprichwörter,  weil  sie  die  Farbe  und  den  Ciiarakter  des  Volks  «irh  tragen  und  Kenntniss  von 
dessen  Sitten  und  Gebräuchen,  wie  von  dessen  Art  zu  sehen  und  /u  luMcu  geben  j  wie  sie  nur  die  Art 
nd  Weise  ciitfiflllen,  win  die  Völker  anschanen  und  denken,  wihrend  die  Gesehkiite  uns  mebr  die  ftnssem 
Beziehungen  eines  Volks  zeigt,  und  ^icli  mebr  mit  dem  Charakter  der  Privatpersonen  und  ihres  Einflusses 
aaf  die  Nation  beschäftigt.  Ich  begnüge  mich,  auf  ein  paar  Urtheüe  über  den  Werth  der  Sprichwörter 
aas  neuester  Zeit  2U  verweisen,  auf  das,  was  Eiehl  in  seiner  Schrift:  Die  deutsche  Arbeit  (Stuttgart  1861, 
X^k  b  und  6),  und  Bognnd  Ctoltx  in  seinen  ^nographüehe»  Studien  (Beiün  1660,  8.  31— S8)  dar- 
ftbir  sagen. 

Da  die  Sprichwßrter  das  Product  de&  Volksgeistes  sind  und  dieser  nimmer  m  5?chaffen  aufhört,  so 
Buiss  die  Literatur,  wenn  sie  nicht  absterben  soll,  mit  dem  Volksmunde  in  steter  Verbindung  bleiben,  d.  h. 
•n  ihm  «ch  erginnen.  Greift  die  Amidit  plnts,  als  sei  der  Bpricbwflrtersdiats  dnes  Yolks  zn  irgendehier 
Zsit  ein  abgeschlossener ,  so  geräth  die  Sprichwörterlitemtnr  in  Stillstand,  und  neue  Sammlungen  entstehen 
tut  nur  aus  alten.  Dieser  Uebelstund  ist  auch  in  Betreff  unsers  deutschen  S]irichwörterscliiit/,es  zu  beklagen. 
Dm  Uedürfhiss  eines  Werks,  das  denselben  voUstikadig  und  Qbersichtlicb  aus  seinen  beiden  ilauft^^ueUeu 
isrUctet,  ist  seit  Ungo-  Zeit  gef&blt  worden  und  hnt  das  IhuttiAe  Sprichwbrter-Lexihm  hervorgenifien. 

Es  wäre  hier  mnächst  der  Begriff  „Sprichwort"  festzustellen,  wie  dies  die  Herausgeber  fast  aller 
SprichwörtersammluiigeQ  und  Sprichwörterbearbeitungen  getbau  haben.  Mir  ist  aber  noch  nicht  eine  £r- 
klärojDg  begegnet,  durch  welche  nicht  ein  oder  das  andere  Sprichwort  hätte  hindurchschlQpfeu  können, 
kk  nrweiM  anf  das,  wna  Körte  und  Biselein  darflber  In  der  Einleitung  su  ihren  Benrbeitdtegen  gesagt 
haben.  Ich  habe  in  meinem  S [tri chivörtcr schätz  eine  Anzahl  Erklärungen  aus  alter  und  neuer  Zeit  zu- 
BanuBeogestellt ,  und  bemerke  darüber  liier  blos,  dass  ich  geglaubt  habe,  die  Bezeichnung  .,  Sprich- 
wort", worüber  ich  mich  weiter  unten  uodi  ausaprcdie,  für  das  vorliegende  Werk  in  der  weitesten 
ssiaer  Bedentnngen  nekmen  an  mflssen.  Das  unten  erwllinte  Gutnchten  der  GeseUsdiaft  flir  deutsche 
Sprache  in  Berlin  sagt:  „Den  Begriff  eines  Sprichworts  wird  man  wol  dahin  fassen  können,  dass  es 
einp  zu  einem  uhtheilbaren  Ganzen  verbundene  iVneinanderrcihiing  von  Wörtern  ist,  welche  einen  be- 
stimmten Erfahrungssatz  oder  eine  bestimfaite  Anschauung  oder  Meinung  darstellt  und  durch  häufigen  Ue- 
ksnch  denrtigee  Gemeingut  des  Volks  geworden  ist,  dass  es  unbesehen,  nnrerfaidert  und  unbedacht, 
mithin  als  Münze  umläuft.  Weil  es  ein  Ganzes  ist,  gibt  es  eben  nur  Sprichwörter,  nicht  Sprichworte. 
Weil  es  eine  bestimmte  M'>infmg  darstellt.  i<;t  ni(ht  jede  Redeweise  (Redensart)  ein  Sprichwort,  Weil 
es  als  Münze,  unbesehen  und  unverändert  umläuft,  wird  nicht  jeder  Denk-  uuch  Sinnspruch  zum  Sprichwort." 

Abgesehen  davon,  dass  diese  ErUirong  mir  zu  umftn^cb  erscheiut,  schnürt  sie  den  Begriff  „Sprieh- 
«on"  enger  zusammen ,  als  er  im  Spracligebrauch  vorkommt,  und  jedenfalls  so,  dass  nach  demselbeu  alle 
sffkfawdrtlicben  Redensarten  und  Ausdrücke,  die  gerade  für  die  Sprache  von  nuaserordentUcher  Wichtigkeit 

*  timiiit  M$  thUtttkm  un4  frtauvm  mk*  4m  0$ltU  Urtr  afrmtkt»  und  ßfrtckttSrttr  (R«l4dbwg  IMt). 
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tiaif  Ton  dem  LexUom  «uggMdUoMen  vttrdai.  Dm  Ikuluihe  S^^rkkwörUT'lM^tm  sdl  iber Jindi  ein 

Sprachschatz  sein  und  rausstc  daher  seine  Aufgabe  allgemeiner  fassen.  Die  Didnsl-ah'a  (Fi-aukfurt  a.  M. 
1865,  Nr.  24)  deutet  die  Bedeutung  desselben,  wie  für  „die  Sprachkunde,  di*^  rrifh^n  Stoff  für  ihre  In- 
teressen findet",  ebensu  fUr  die  Culturgescbicbte,  die  Lcbcnsanscbauang  und  bymbuiik,  die  Sitteu,  wie  die 
groBMD  und  kleinen  Erlelmiise  Eunlditt  der  deutschen  StiUnoie,  aber  audi  rieler  andern,  mil  deren 
Spridiwörtern  die  deutschen  Terglicben  wcrdni,  an;  sie  hebt  hervor,  wie  die  Aehnlichkeit  derselben  unter- 
einander,  die  theils  ans  geschichtlicher  IJebernahme,  thcUs  aus  (dynamischer)  Verwandtschaft  der  An- 
schauung entspringt,  dost  den  ^ethnographischen)  Qaug  der  Bildung  von  einem  Volk  zum  andern,  hier  die 
geistige  (psychologische)  YdnnuMttadbaft  und  mg^eicb  die  VerediiedenlieH  der  eimelnen  YolkuttBiae,  in 
dem  sie  neben  dem  aUgemeln  menschlidien  Erbe  aoeb  die  Besonderheit  der  einselnen  Glieder  der  Mensche 
hdit  darstellt. 

Wie  verriehiedon  auch  l)ald  das  Gepräge,  bald  der  Gehalt  der  Sprichwörter  sein  mag,  ihre  En(- 
stehuiig  ibt  im  wesentlichen  dioäelbc.  Irgendeine  Bemerkung,  ein  Gedanke  wird  bei  einem  gewissen  Au- 
lass  in  TolkiHillmlidiem  Ton  ausgesprodieo,  wobei  es  gleidigOltig  ist,  ob  dnrdi  die  Bchrdbfinger  oder 
dofdi  den  Mond.  Dieser  Ausspruch  hat  das  Glück,  aus  irgendeinem  Onuidi'  zu  gefallen;  er  wird  bei 
demselben  oder  einem  ähnlichen  Anlass  wiederholt,  gleiclivicl  ob  durch  den  Mund,  durch  die  Sehreibtlnger 
oder  den  Prebshengel.  Je  h&ufiger  dies  geschieht,  dui^tu  eher  ist  die  Sprichwörtlichkeit  des  Aujs^pruchs 
«reicht;  imd  in  j<'  weitem  Kreisen  diese  ^ederbolung  erfolgt,  desto  grösser  ist  die  Terbreitting  des  so 
entstandenen  Sprichworts.  Ich  bemerkte,  der  Oedsnlcc  müsse  im  volksthümlicheu  Tone  ausgesprochen 
wvrdon ;  denn  die  Wiederholnnf^,  auch  die  liilnficr-^te  und  in  den  weitesten  Kreisen  erfolgende,  macht  ohne 
jene  den  Aussimich  nicht  zum  S])richwnrt.  iso  sind  z.  Lt.  die  Aussprüche:  „Das  Leben  ist  der  Guter 
höchstes  nicht";  „Das  Spiel  des  Lebcuä  aieht  sich  heiter  au";  „Der  Zug  des  Herzens  ist  des  Schicksals 
Stimme**,  bftnfiger  wiederholt  worden  als  die  „angenehme  Temperatur**  des  preusrisefaen  Kriegsninisters 
von  Roon;  and  dennoch  ist  der  letztere  Ausdruck,  obgleich  erst  im  Jahre  1862  geboren,  sprichwörtlich, 
und  jene  Au^^prüche  sind  es  nicht  Ich  venreiae  hier  auf  die  Einleitung  su  Biiehwwtin'$  G^UgHtm 
Worten  (Berlin  ldC4). 

Der  Yerbreitungäkreis  der  SpriehwOtter  ist  nieht  derselbe,  wenn  es  auch  die  Entstehung  ist. 
Gewisse  Sprichwörter  sind  nur  persönliche,  und  sie  bewegen  sich  in  dem  Kreise,  in  welchem  sich  die 

betnfTende  Peri^on  bewegt.  Nur  in  seltenen  Fallen  gehen  sie  durch  Hinzufügung  des  Namens  in  apologi- 
scher  Form  über  ihre  Hcimatsstätte,  die  ihr  eitientlicher  ('!),. ugkreis  ist,  hinaus;  z.  B.:  „Wo  bleib'  ich? 
sagt  Kessler*'  (liildesheinij;  „Wart  s  ab,  sagt  Tuckermann  '  (  Merseburg).  \Yie  gewisse  Sprichwörter  h\ou 
einem  Hanse,  einem  Familienkreise,  einem  Dorfe,  einer  Stadt,  einer  Gegend,  ebier  Provinz  angdiArea 
und  andere  einem  ganzen  Volke ,  ja  ganzen  Sprachsttomen  eigen  sind ;  so  möchte  ich  wieder  VMk  andern 
geradezu  behaupten ,  dass  sie  Welf^iirichwörter  sind ,  dass  sie  sich  bei  allen  Völkern  von  einiger  Bildung 
befinden,  nur  etwa  mit  der  selbätvcrstäudlichen  Einschränkung,  dass  derselbe  Gedanke  unter  andern  Bildern 
in  einer  venchiedenen  Fassung  oder  Ilflile  erscheint,  wie  sie  sieh  da,  wo  der  Oedtnke  ausgesprochen  worden 
ist,  geboten  hat. 

Die  Frage,  ob  ein  Sprichwort  dem  oder  jenom  Volke  angehöre,  hei  welchem  es  entstanden,  welches 
es  blüs  durch  IVbertrairung  empfangen  habe,  scheint  mir,  najnentlich  wenn  es  sich  um  Ydlker  handelt, 
die  iu  nachbarlichem,  iu  geschäftlichem  oder  wisseuschalUidiCm  Verkehr  gestanden  haben ,  schwer  zu  ent- 
scheiden. Da  dieselben  Factoren  dieselben  Prodnote  geben,  so  kann  derselbe  Gedanke  bei  den  ver- 
schiedenen Völkern  unter  ftiinlicher  Veranlassung  als  Sprichwort  ins  Leben  treten,  wobei  natürlich  die 
Form,  in  der  es  geschehen  ist,  von  Interesse  erseheint.  Die  Untersuchung,  ob  z.  B.  ein  Sprichwort  von 
den  Franzosen  zu  den  Deutschen  oder  von  diesen  zu  jenen  übergegangen  sei,  wird  schwerlich  zu  einem 
anmri&ssigen  Resultat  Ähren.  Znnftchst  kann  der  Votksgeist  jedes  der  beiden  Völker  es  selbstindig  er- 
aeogt  haben,  wie  gewisse  Eifindungen  ron  den  entlegensten  Tfilkeni  unabhängig  voneinander  gemacht 
worden  sind,  soda-s  es  kcins  vom  andern  empfangen  hat.  Wäre  aber  auch  lins  der  beiden  Völker 
das  erzeugende,  das  andere  das  i  mpfiujgende,  auf  welche  Wei^e  soll  mau  dies  ermitteln?  Man  kann 
sagen:  Wenn  man  dasselbe  Sprichwort  in  der  IVau/ösischcn  Literatur  ein  Jahrhundert  früher  findet 
als  in  der  dentsdien,  so  haben  es  die  Deutseben  von  den  Fransosen  empfingen,  oder  nmgekelirt  Im 
entgegengesetzten  Falle.  Der  Schluss  ist  aber  nicht  zuverlässig.^  Abgesehen  davon,  dass' die  Behaaptliog, 
ein  Sprichwort  finde  sich  in  der  Literatur  eines  Volks  früher  als  in  dir  eines  andern,  sehr  pewaj;;t  er- 
scheint, weil  es  so  gut  wie  unmöglich  ist,  zuwissco,  ob  sich  nicht  bei  dem  andern  Volke  irgendwo  eine 
nodi  ältere  Schrift  vorfindet;  so  kann  das  Volk,  bei  dem  das  betreffende  Spridiwort  sich  zuerst  gedruckt 
Mndet,  doch  das  empfangende  sein,  währeud  es  bei  dem  andern  erseugt  worden  ist  nnd  dort  schon  lange 
vorher  im  Volksnuindo  gelebt  hat.  Im  deutschen  Volksnmnde  leben  noch  Tausendo  und  aber  Tausende  von 
Sprichwörtern,  die  noch  nie  trfdniekt  worden  sind.  Wie  viele  sind  erst  in  deu  lel/ten  Jahren  durch  Firme- 
nichts  Genuanicus  Volkei stimmen  und  Frotttmantis  Dcutudic  Mundarten  aus  dem  VoLksmunde  in  die  Lite- 
ratur Übergegangen  f  Wie  viele  wieder  durch  die  mir  gewordenen  Znsendungen  I  Und  warum  sollen  unter  uns 
lebend«  Kichtdeutsche  solche  S^chwttrter,  di«  lie  im  Verkehr  vernehmen,  nicht  in  ihr  I<and  mitnehmen 


Vorrede. 


vn 


aad  (iort  clnu:kea  lassen,  w&hreud  sie  in  Deutsdilüti«]  nuc]i  nidit  gedruckt  Bind?  Iflh  habe  in  den  Vereinig* 
teil  StMatpn  Amprikas  'm  Vf-kelir  mit  den  Deutsclipii  viel  Sprichwörter  Ternommen,  die  ich  bisher  io 
keiner  deutädicu  bauiuiluag  gefunden  hatte;  deuu  mancher  deutsche  Verein  ist  dort  eine  lebendige  Mund- 
wUniawihiBg,  da  seine  Mitglieder  vielleicht  allen  deatscben  Tollustämmen  angehören  können.  Es  er- 
Mhwiit  air  tmuMtBA,  m  niaten,  md  vl«ilei«bt  nur  im  Ammthnftillo  ni  «nnittaln ,  ob  do  giwiaiM 
Sprichwort  arsprünglidi  ein  deutsches,  oder  ob  es  ein  eingewandertes  ist,  denn  jedenfalls  sind  aus  Deutsch- 
land mehr  Sprichwörter  aus-  als  eingewandert  Wirkliche  auslAadische  Sjurichwörter  werden  sieh  stets 
durdi  ihr  Oepräge  als  solche  kenuseichnen. 

BMmdHan  wir  den  devticheii  SprkkwtoterBcbats  —  und  dnaadbe  gilt  tos  jedem  anten  bezidinng»- 
wpii«!  andi— 80  finden  vir  darin  Spridnrtftar,  welche  in  ganz  Deutschland  jedermann  bekannt  sind,  und, 
wie  sie  vnr  Jahrhunderten  gesprochen  worden,  noch  heute  in  jedem  Munile  leben.  Allein  bei  weitem  die 
wenigsten  Sprichwörter  jedes ,  nicht  blos  des  deutschen  Volks  gehören  dieser  Klasse  an.  >Vie  es  Menschen 
gibC,  deren  Namen  allbekannt  sind,  nicht  nur  iui  eigenen  Laude  uud  Volke  und  weit  darOber  hinaus, 
«iedv  anden,  d«t«n  'Wiikaaaifceit  «Uli  nnr  auf  «ina  Fravhn  oder  dnen  Kreia  entxMikt,  and  aoleto,  die 
aia  in  ihrem  Leben  Ober  die  Feldnarkan  ikMa  Orts  hinausgekoanun  aittd;  ao  ist  es  auch  mit  den  Sprich- 
wArtem.  Aber  "Sprichwörter,  die  nur  von  wenigen  gekannt  und  gesprochen  werden,  sind  dessenungeachtet 
eiieoso  gut  ^richworter»  wie  jene  Personen  Menschen.  Wie  es  wieder  Menschen  gibt,  deren  Manien  von 
?olk  an  Toik,  dordi  die  QeaeUdite  van  Jabrtaoaendan  gelten,  und  andere,  die,  kaum  geboren,  wieder 
sterben;  so  filt  auch  ein  Gteicbes  von  den  SpridiwArtem.  Jeder  SprichaNteiiwadiati ,  nicht  blos  der 
deutsche,  besteht  daher  aas  Sprichwörtern  sehr  verschiedener  Art,  sowol  wa?i  den  Umfang  des  Wirkungs- 
kreises, als  die  Lebensdauer  derselben  l>etrilTt;  in  Hetretl  des  I  nilangs  aus  Sprichwörtern,  die  ini  gan/en 
Volke  vou  jedem  gekannt  sind,  his  /.u  solchen,  die,  last  persuulich,  nur  dem  eugblen  i^reis  augehüteu;  in 
Beireff  dea  Lebens  deraelben  aaa  saldien,  die  nodi  im  Yolksnrande  oder  in  der  Utenttnr  leben,  ond 
andern,  die  vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  gelebt  halm  und  in  Ta^eaienlMit  gekOBUMII  sind,  ab« 
dcahaU)  nidit  aiifgeliört  haben,  Sjpfichvdvter  an  «ein. 

  * 

▼an  diesen  allgemeinett  Bemerinineen  gebe  ich  in  dem  ober,  was  ieh  Ober  die  vwliefende  Arbeit 

idhi  zu  sagen  habe. 

Als  im  November  1862  die  erste  Lieferung  'b^*  Heiifschm  Sjm'chtcörter'Lexikon  ausgegeben  werdpu 
sollte,  kam  die  Vn^  zur  Erwägung,  ob  sie  mit  eiuer  Vorrede  ku  begleiten,  oder  ob  es  Yorzusichen 
•H,  dies  bis  ann  Sehlmae  des  ersten  Bandet  anfinnehieben.  So  wOnscheoairara  daa  entere  in  vieler 
flWdC  gewesen  wlre,  so  spraehen  doch  ttberwiegende  Grflnde  für  den  letateni  Allerdiags 
nnssten  dadurch  die  geehrten  Abnehmer  des  Werks  und  musste  auch  die  Kritik  über  viele  Punkte,  die 
üir  Aufklärung  und  mm  Ver«tandn!8!5  zu  wi'^gen  uothwendig  erschienen,  mehr  oder  nini  ier  im  Dunkel» 
IMben;  allein  bei  einem  Werke  wie  diesem,  das  seine  ersten  Lieferungen  gewissermasbcu  nur  als  Pionuiere 
■irncadm  kann,  am  anmfragen,  in  welcher  Richtung  imd  Welse  die  Arbeiten  der  Heiansgabe  «u  erfolgen 
Üboi,  lief  s  sich  voraus  aber  vieles  nichts  Bestimmtes  sogen.  Es  erschien  daher  angemeisener,  ani  ^  lilass 
^f"i  frsten  Bandes,  nach  einer  vierjährigen  Arbeit  über  das,  was  geschehen  uud  warum  es  so  gesciieben,  tai 
berichten ,  als  eiu  Programm  aufzustellen,  das  durch  Eröflfhung  neuer  Gesichtspunkte  wie  neuer  Quellen,  duKh 
pndite  Forderungen  der  Kritik  u.  s.  w.  von  einer  Lieferung  zur  andern  hätte  abgelndert  werden  mflaaen. 

Von  der  Ucbenengong  ausgehend,  dass  ein  grosser,  wenn  nidit  der  ttberwiegend  grOaaere  Thtil  des 
dentschen  Sprichwörterschatzes  ausschliessHch  nur  im  Volksraunde  lebe  uud,  w(  nu  fiberhaupt  je  gednickt, 
^orh  nnr  in  der  Lüerattir  zerstreut  uud  noch  nie  in  eine  Spricliwörtersammlung  gekommen  sei,  sollte 
Erscheinen  des  BetUschen  S^richwörUr- Lexikon  zugleich  den  Auftrag  erhalten,  zu  Sammlungen  aus 
d«n  Yeihmwmde  «od  der  lateialnr  aaaoiagen.  FOr  diesen  Zweck  ward  anr  Yenaittdung  jeder  Liefe- 
ein  knnes  Be^eitwnt  bdgegebcn.  Die  Erfthrung  hat  bewiesen,  daai  der  eingesehiagene  Weg  der 
lidi^  gewesen  ist. 

Wem  es  nun  auch  keineswegs  in  meiner  Absicht  liegt,  mich  Uber  d&a  Sprichwort  uud  seine  Lite- 
iMvaacb allen  Seiten  zu  verbreiten,  so  halte  ich  es  doch  für  geboten,  in  mögUdier  KtUrze  Obereimselne 
l^ibe  der  Arbeit  idbst  mich  ansansprechen. 

Zar  £nt8tehung8ge8chichte.  So  weit  meine  Erinnerung  aurückreicht,  habe  ich  stets  lebhaftes 
hlw»Bm  ftr  Spridiwörter  gehabt  Schon  in  Schalbtkebem  las  idi  aie  vonngsweise  gern  und  laa  wieder^ 
ttolnrtlidt  gerade  die  Abschnitte,  welche  Spridnrttxter  boten.  Ich  benntste  sie  später  als  Holfttebrer  in  «for 

^nle;  und  schon  in  den  enten  Jidircn ,  uachdem  ich  nach  Illrschberg  als  Lehrer  berufen  war,  veranlassten 
üenich  zu  weitera  Arbeiten.  Ich  gab  unter  dem  Titel  Scheidemii ff re  (1831— 32, 1  und  II)  neue  Sprit  h worter 
^•fWö,  liess  unter  dem  Titel  tVeihnachtmusae  (1832)  600,  unter  dem  Titel  iV«#»e  für  Ktmier  (isaö)  eine 
nhere  Saannlang  Sprichwörter  ftr  IQnder  druck«!,  die  idi  (1838)  im  Sjmekmürtergartin  bdiandelte, 
die  S^ifidnNkrter  aas  den  Sdnillen  Abraham  a  Saacta  ChuM's  aus  ond  Uess  aie  als  Jtri^amuAes 
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Farömiakon  (1838)  erscheinen.  Bei  allen  diesen  Arbeiten  war  dar  pädagogische  Gesichtspunkt  haupt- 
•ieUfeli  leitend;  hier  mAt  der  tehalpldagogiiclie,  dort  der  «Dfenieiiie  ▼elktpldagogisehe.  Bei  Abb 

Sprichwörtern  aus  MegerU'b  Sdiriflcn,  die  leider  iwttk  «fne  lAuahl  von  Dmckfchlem  entstellt  sind,  trat 
(Irr  litenitiirpcschichtliche  schon  mehr  hf^nor  Firmier  noch  war  ich  aber  ühf^r  den  pipontlichen  Zweck 
meiner  Arbeiten  nicht  völlig  ins  Klare  gekonunen.  Ich  fühlte  blos,  dass  die  Sprichwörter  ein  Schate 
Betel,  der  benotit  werden  ntMse;  and  idt  fing  an,  sie  snr  Belelunmg  flin  Volk  n  betAeilen.  Es  tat 
davon  anter  dem  Titel  SfridiwörUmchaU  (1836)  ein  Bend  eraekienen.  Diese  Arbeiten  fithrten  midi 
Ahfv  allniälilicli  tiefer  in  das  Wesen  des  Sprichworts  und  soinr  liitrratnr  fin.  Die  mir  zu  H&nden  kom- 
menden Samniliingeii  orschicnen'  mir  ftämTiitlirh  darftip;  iind  dciinoch  sah  ich,  dass  auch  Sprlchwürter- 
bearbeitangeu  für  einen  beätimmten  Zweck  au  dem  Muiigei  geordneten  Stoffs  scheitern  mQ&sten.  Und  so 
kam  mir  denut  bewnden  angeregt  dordi  Vn^er'«  QMnidkwdrter- XeaeAon  (QoedUntarg  1$I8),  der  €to> 
danke,  alle  andern  Arbeiten  anftngeben  und  mir  vorerat  aassddiesilicb  die  Adjefabe  ni  Stellen,  die 
d-^'itmhfn  Sprichwörter  zu  sammeln  und,  wie  Wapner,  wenn  auch  nicht  in  strenger  Folge,  gethan,  lexi- 
kalisch zu  ordnen,  nachdem  ich  mich  durch  Aufstellung  und  Verwerfung  verschiedener  anderer  Gruppi« 
rangen  nnd  Qrdnungspline  ftbenmigt  katte,  dass  e«  Ikr  sdmelle  AnfliBdang  wie  EHnordnnng  kefaiflo  bea- 
sem  Weg  gibt  ^ 

Beginnen  nun  zwar  meine  Arlieiten  auf  dem  doitt^chen  Sprich  Wörterfelde  mit  dem  Ta^rc  i^f^o,  ao 
habe  ich  mir  doch  erst  nadi  18;K".  aussclilipKslich  dio  liftsnnp  der  Aufgabe  gestellt,  den  gesammten 
deutschen  Spnchwörterschatx  iu  lexikaliticher  Ordnung  zusaiumenzuötellen  und  so  coocentrirt  dem  Volke 
vnd  leiner  Literator  lu  fibergeben.  Anftnglicit  daebte  ieh  naMrlieb  nicht  an  die  noek  amieUIeiiiidi  tan 
VoBumunde  lebenden  Sprichwörter;  ieh  verfulir  vielmehr,  wie  dl«  meisten  Sammler  thun,  die  aus  den 
vorhandenen  Sammlungen  neue  machen,  ich  suchte  mir  alles,  was  gedruckt  war,  zu  verschaffen  und 
schrieb  aus.  Die  LiUrutwr  von  JNopitsch  (Nürnberg  1828)  leistete  mir  dabei  den  Uauptdienst.  leb 
lernte  dann  aack  in  Brerian  Heirn  Frafesior  Hoftnami  irm  FaBenhben  kennen,  dordi  den  idi  allei  er» 
bieit,  was  die  breelaner  UnnerritSisbibUotbek  im  Gebiet  dor  Spridbw^lrterliteratur  besass. 

Niicli  r-twa  Sfcbs  Jabrrn  unausjrcpptztnn  stillen  Saniniphis  büsass  ich  ein  druckf^iges  Mann?cript  in 
Stärke  vorüber  7U0  Bogen,  das  abrr,  ..weil  es  zn  stark  sei",  f^liickl icherweise  uicmand  druckeu  mochte. 
Ich  sage  gl&cklicherwcise,  denn  es  wäie  eine  selu  unvullkoiumeue  Arbeit  gewesen.  Die  Sprichwörterlite- 
rator,  wie  die  voDtsffaflnilteke  flberhaupt,  war  damals  sehr  wenig  gepfl^t  <u>d  so  febUe  aack  der  6lmi  nd 
das  Verstindniss  drb  Publikums  dafOr.  Ich  selbst  war  in  den  l  n  tand  noch  viel  zn  wenig»  in  die 
Mundarten  gar  nicht  eingedninpen ;  auch  liess  mir  meine  amtliche  Stellung  nur  die  Sonntage  oder  ein  paar 
stille  Abend-  oder  Ifachtstunden  dafUr  übrig.  Zwar  würde  die  Sammlung  gegen  Wagner  mit  «einen  ;;700  und 
gegen  das  1837  eracbienene  EArte'sdio  Werk  ( Leipzig)  mit  7900  SprickwOrtern  der  Zahl  nach  ein  nickt  nner- 
keUicher  Fortschritt  gewesen  sein;  al»er  sie  w&re  dock  weit  hinter  den  Ansprüchen  zurückgeblieben,  wddie 
ein  ti<'feres  Eingehen  in  die  betreffende  Literatur  später  machte.  Ich  Hess  das  Manuscript  durchschirssen 
und  sammelte  weiter;  natürlich  oft  mit  Unterbrechung,  wie  sie  schon  meine  Stellung  als  Lehrer  an  einer 
öffentlichen  Schule  wie  zugleich  au  einer  Privatauätalt  gebuu 

Indess  wie  die  QebrOder  Qrimm,  wenn  der  V^Iddi  olaubt  ist,  die  erfk>rderiiebe  Hoaso  aar  Bear- 
beitnng  ihres  Wörlahwh  (vgl.  Vorwort»  1»  t)  durch  die  hannoversche  Regierung  erhielten,  so  ward 
sie  mir  durch  die  preussische,  die  mich  bei  ihrem  bekannten  Bestreben,  die  Verfassung  in  ihrer  Weise 
auszubauen,  die  Gesetze  anzuwenden,  den  Beamten-,  besonders  den  Lehrerstand  zn  „purificirea"  und 
das  YoUttsdiulweeen  an  beben,  aas  mebiem  Ldiraote  entfotate,  weil  idi  midi  auf  dm  politisciiett  Staad- 
piukt  nicht  zu  erheben  vermag,  dass  Hensdien-  nnd  Bttrgwrechte  in  der  Beamtenpflicht  auf-,  d.  h.  nntor* 
gehen.  *  Wilhn-nd  indess  die  Gebrüder  Grimm  in  Pren.sFsen  eine  freundliche  Attfimbme  luiden,  kitte  fck 
beioalie  a!^  gt  borener  Prcusse  in  meinem  Vaterlande  keine  Stätte  gefunden. 

'  Berr  Hsug,  dam,  wia  ich  aa  einom  rad«ni  Urt«  b«aieriit,  tUa  Sptiobwdrter-Iiexlkot)  reiclM  B«lirftge  T>r4aiik<,  •priolit 
■tob  ia  «inott  Ml  adäh  garieMMa»  Briaf*.  (Konmihn  1S6S)  ttMr  «Im  SdiwfarlSMtaii,  SytiebwUitov  n  otdaaa,  daUn  mm: 

„Dm  Ordnen  der  gcoBtiuneUen  Sprichwörter  kohlet  mU-\i  mrlir  /«Mt .  nU  du«  Sktnineln  selbst.  L»Dge  mfiht«  ich  mich  ftb,  ein» 
»tofflicfae  EiDtheUung  durehtufUbren,  die  Kiirtlchu  iiacb  ilircn  (irtti>>l(te>lankrii  lu  ordnen.  Dabei  wollte  ie)i  die  eiKCntliohen  Sprach» 
von  fipn  uhriaeii  Ileilentnrten  >jaii/  treniK-u  und  dann  unter  jeucn  wieder  ilie  Sitten  •  uiul  KluBlieitsri-Reln  von  üeu  liioiien  Ab- 
tUaotloiMa  der  L«b«a«-,  H«iucheD-,  GeioadlMiM-  «ad  Xalurke&nlaiM  (x.  B.  too  dea  Mtiriachen  CharakteritUlMii  eia«>la« 
BtSaiM  aad  Btlad«),  aatar  diMta  dl«  plMtiMihcB  VatglaleliaBcra,  dl«  ir«Mpb«ni  nH  liftlb««|i«  dieliM«lmb«m  Werth  tob  d«a  M4«n 
Beftflnsar-ton ,  din  ^nr  nicht«  für  «ich  h-itirn .  n!*  dass  eic  ( wfe  etwa:  Pnnktum.  Strouwnil  drauf )  oben  «lahead« B«d«n»arten  rfad, 
treuotiu.  J>ocU  tia  «IrAuj^tuu  «ich  &u  vielo  neue  uuicrgeordoete  Eintbeilunü»-  uud  Gi-iiclitipunktc ,  io  Tjel  Unterrubriken  tar 
gletehieitigen  Reacbtung  auf  und  ergaben  «ich  nnter  den  Redeutarten  eo  viele  Zwitterersebelnun^en ,  die  in  nielirorf  Kategurien 
nfl«i«b  r***^»«  )eb  aa  der  halb  ftrtigea  Avbeit  «riabait«.  Klebt  beaaer  eiglag  ait'e  mit  der  «thaograpbiiohea  oder 
t«otntpU««ihe«  BtafbeOaag,  aadi  d«r  leb  dia  Srroeb«  atU  ela«n  «ad  d«n8«lbea  Teirbr«lt«a««b«ilik  ■awanuaaMHUa  «oUl«^ 

lim  cdnen  Tlfitrnß'  zur  peychoIOfrischen  Chnraktenntilc  dp«  liptrcffendt-n  Stariunc»  /n  gcwlrinou.  Tst  et  doch  rein  unmCglloh,  bei 
alU'U  udur  uuch  nur  bei  den  mei«teu  licduutarteu  jeoeu  ISczuk  oder  vuUijada  die  eigentliche  Ilt;in)At,  die  Wiege  fketaniteUen, 
da  «elbit  die  Mundart  einei  Spracht  noch  keinen  Beweit  dafOr  abgibt,  da««  der  letitcro  gerade  in  ihr  geboren  ward».  Mit  mau- 
flbar  aadera  Hatbod«  vanacbla  tob'a  aoobi  «b«r  laletit  «atwblMa  lob  mieb,  aSde  d«i  «wttea  «rfolcloaca  ttaebaa«,  aaeb  dem 
mb«««  "Wcf»,  <a  der  Saeteiltobea,  fenwl«»,  alybaballgali-isinwhUahaa  ABOfdaaBV.** 

VkI.  II"  r>,„M  rrpin,,,  In  DMtnttf»  KkbifOfhd^  JaMtKk  (BnllallSl),  I,  ntg-,  «addama  McfMol*  Mimtur 
(Frankfurt  a.  M.  lOM).  XUL,  «rj  fg. 
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AU  kik  endlich  nach  langen  Kämpfen  mieh  liier  niedeigelaueii  hatte',  begann  ich,  nach  lieber- 
nadnof  ciiier  Btwmekiag,  die  ich  iimaii  enrlhaeB  vuuäj  meiite  Arbeiten  enft  neue.  Nadi  etwa  ?ier 

Jahren,  in  denen  icb  alles  mir  Erreichbare  durchnnistert  und  ausgezogen  hatte,  war  der  oben  erwähnte 
DurcbscLusä  gefüllt,  und  das  Manascript  auf  etwa  1400  Bogen  augewacbsen.  -  Ks  war  eine  neue  Ab^cbrift 
iur  den  Druck  nothwendig,  die  wieder  ein  paar  Jahre  in  Anspruch  uabui.  Was  sich  an  gedruckten  Sprich- 
tiMen  voiftnd,  glaubte  ich  danala  enohöpft  —  irie  adir  ich  nlch  geint  habe»  iat  mir  seit  dem  Begiim 
des  r>rui'kä  klargeworden  — ;  und  ich  wandte  mich  nun  Torherrscbend  dem  Sammeln  aus  dem  Yolksmunde 
selbst  2U,  indi'm  irh  durch  eine  grosse  Anzahl  deutscher  Zeitschriften  an  die  Freunde  der  Sprichwörter  die 
Bitte  richtete ,  die  m  iluer  Gegend  üblichen  Spricliworter  zu  gammeln  and  mir  zugehen  m  iasseu. ' 

Wenn  diese  Aaiegimgea  aeeh  aidit  gerade  den  Erftlg  hatten,  im  ich  erwartete:  den  ganzen  in  Yelks- 
mode  befindlichen  noch  ungedruckten  SprichwQiterschatz  zu  heben,  so  scheinen  sie  doch  nicht  völlig  antslos 
gewesen  zu  sein.  Die  eingehenden  Beiträge  waren  freilich  nnr  vereinzelt  und  im  Verhältniss  zu  dem,  was 
geleistet  werden  koimte,  sehr  geringe  Qahen*,  aber  die  Aufmerksamkeit  selbst  scheint  dadurch  dem  Gegen- 
stände ragewandt  werden  ni  sein.  E«  begann  «ich  sn  regee  anf  dem  Felde  der  SjnidiwftrtcrKteratur, 
«i>  die  im  Verliältniss  zu  früher  seit  der  Mitte  der  itinfziger  Jahre  in  weit  grosserer  Anzahl  enchieneoen, 
i  ücsem  Gebiet  angehörenden  Schriften  beweisen.   (Vgl.  das  QuenenrerTeichttiss.) 

'  Aus  brieflicbeo  Mittheilungen  ersah  ich,  dasssich  der  Mangel  an  Sammdeifcr  auf  zwei  liauptqucllen 
xartdrfUiren  lasse;  die  einen  briiaupteten,  es  gebe  in  ihrer  Gegend  keine  bisher  ungedntekten  Sprichwörter 
-einlrrthnm,  in  dem  sich  die  überwiegende  Mehrzahl  noch  befindet;  andere  meinten,  ein  sdches  Werk, 
vieich  es  im  Sinn  habe,  werde  doch  in  Deutschland  nie  gednickt:  eine  Ansicht,  die  hrinohc  das  Richtige 
getroffen  bitte,  aber  zur  Ehre  des  deutschen  Buchhandels  und  Volks  noch  ihre  Widerlegung  b'ndeu  sollte. 

Ea  galt  nun,  den  Bewde  fiir  die  Lebensfähigkeit  der  Arbeit  zu  führen:  eine  Aufgabe,  die  mir,  zu» 
■d  der  Üu&ng  dersdben  incwiaohan  auf  oageflUir  8800  Bogen  Maanscript  nagewaebsen  war,  nicht  aliai 
leicht  gemacht,  aber  do<h  .schliesslich  gnlüst  worden  ist,  nnd  zwar  in  einer  "Weise,  welche  dem  Publikum 
«asreicbendc  Burgschaft  für  eine  würdige  Ausführung  und  Vollendung  gewahrt  und  dem  obenerw.'ibnten 
Ungjaoben  die  Wurzeln  abschneidet.  Nachdem  der  Druck  bereits  vier  Jahre  ohne  Unterbrechung  gedauert 
kst,  die  Heransgabe  nicht  frbrikmiesig,  sondern  asit  insserster  Sorgfidt  besorgt  worden  ist,  indem  roa 
keiiter  Seite  Opfer  an  Arbeitskraft,  Zeit  und  Kosten  gescheat  worden  nnd  der  erste  Band  (in  15  Liefe- 
lasgcn  ansgegehen)  Toiliogt,  wird  diese  Behauptung  erlanbt  sein. 

Einrichtnng  nnd  Ansfflhrnng.  Bitte  ieh  die  QrOese  der  An^be  damals  anch  nnr  entfernt 

geahnt,  ich  würde  nicht  den  Math  gehabt  liaben,  sie  anf  meine  Schultern  zu  nehmeu  uud  deren  LOsong 
t'i  beginne«.  Die  vornehnie  (telehrsamkeit ,  welche  den  deutschen  Sj-ricliwörterschatz  durch  den  ganzen 
oeohochdeutschen  Zeitraum  vonLiitb^  bis  jetzt  nicht  zn  einem  einzigen,  auch  nur  m&ssigeu  Ansprüchen 
gesflgenden  Sammelwerke  geftedert  hat,  wlirde  dazu  gelächelt  haben,  wie  sfo  mehrseitig  meine  Ankflndi- 
guog  vor  einigen  Jahren  ungläubig,  wenn  nicht  naserümpfend  belächelt  hat.  Ich  sage,  nicht  zu  einem 
einiifen,  dem  ansserordentlichen  Keichthum  des  d'nt?t1:pn  Sprichwörtorscbatzrs  entspreelienden  Sammel- 
terke^  denn  die  Arbeiten  von  Wagner,  Körle  uud  Simrock  erschienen  ah»  Volksbücher,  uud  Kiseleiu 
1^  awar  auf  die  Quellai  sorOck,  ist  aber  »o  onanrertisaig  in  der  Angabe  derselben  wie  in  der  Schrei» 
taag,  dsss  mir  diesdben  wenigstens  weit  mikr  Hohe  nnd  Zettverlast  terorsncht  als  Kntsen  gewihrt  liaben, 
it  man  unter  zehn  Angaben  auf  neun  unzutreffende  oder  unbrauchbare  rechnen  kann.  Da  steht  bei  irgeud- 
ej*eoi  fcatze  Ayricola,  Hvtier,  Brattt,  Luther,  Suchtiuciiih  u.a.,  aber  weder  Ausgabe  noch  Seite;  und 
veon  m«u  den  ganzen  Schriftsteller  durchsucht,  hat  man  den  Satz  oft  nicht  gefunden.^    Uebcrdieä  üind 

'  VgL  iH4  aUätrUutmg  4t*  Lthrtr»  Wtmätr  im  limmktfg  (lUnbntg  ISM). 

*  VoB  eiMOT  swclUA  AbMhriffk  laadl«  lek  dm  «nlMi,  tU*  Bodtttebm  A— 0  mlbalttti^  Band      di«  0«MUuliaft 

fSt  J*a1srhe  Sprach,-  ii,  Vcrliu  uuJ  btl  nni  r  in  nutaolit-n  l  'r=r-lbeo,  dM  Mk'ti  auf  Lücken  iiiid  JIänK(-l  atifmcrkdäim  m»cli*ii 
ud  mu  Wutke  lur  den  etwujjeu  Druck  oder  fernem  Ausbau  i^ebtn  »oUte.  Der  von  dem  SiadtgeticUlsdircutox  OiJcbreciii  er- 
lUtMt»  Bericht  «rkaiint«  dat  UedUrfnUt  «Ibm  lolobeo  Werks,  wie  lela«  gauxe  Aiil»go  au,  remiiMt«  »ber  die  damals  aUer- 
Mcb  Biclkt  «neliayft«  Bwaunag  Boadartliclm  (iuaUM.  Dw  Mulacn  unwecentliotiaa  AatataUw^r—  i«t  atiUMB,  soweit 
M  iltfSr  fetfiaadct  mtiit««  k«uit«,  B«clMmiig  gatrasw  wwdm.  Owr  fwumag  dM  B*gM%  Sf ilehwoat  akei  hsb«  ich  mioli, 
«llhinlto  erwlhut.  weil  fOr  melDB  Arbeit  ▼!«!  sn  eng,  oiohi  antchliatMB  kdaan. 

*  Vgl.  Au-jibui-ytr  AOrnäidJvng ,  1847,  Sr.  149;  BudiniMr  NachriAttm,  185T,  Kr.  71;  Duyntr  Krenblatt,  18i7,  Nr, 

(»f  IrifrattnJ  (Gotha  18i7),  Nr.  »;  Orünbtrgtr  Krtiat-Iatt ,  1957,  >r.  r,o ,  (iieijucaUUr  h>en    umj  WveAnblatt ,  1867,  Nr.  »«; 
Bttm*mr0u-  XtMliriehU»,  ISM,  Hr.aOili  LtmüMr  Xeitimg,  IM?,  »r.  39;  PUet  (RndoUudt  18S7>,  Nr.  t6i  HitdtrteMUititiMr  Curi*r 
fwrtiB  tmi).  Kr.  Sl)  aSAtUektr  FMOh»  (Mb«»  !<»?>,  Nr.  S7;  MltfuUek*  mektHOkk*  NaOUickle»,  1S57,  ffr.  M,  •. 
^4tBiB  mix  keine  Belagtblltler  xagegaogen  tlnd. 

*  Nur  ein  paar  Proben.  Da»  »pricbwort  „Vrau"  daa  in  un$«mi  Lexikon  nach  Oruter  abgedruckt  i^i,  hat  BMilB 
^  Iii  (ii|g«iuler  yaigun^:  ,,Wer  «iiio  Kraw  lobt  und  sin  (itimpoHt  i  ("oiiijuist  i ,  iIit  wir'  ihr  bi  idcr  ir^Tii  In  ."  AU  Quell« 
•^u  «f  _ij«Uir  daUatngMcbricben,  alxtr  nicht  angegeben,  in  welcher  von  dessen  Schriften  «ich  dasselbe  fludut;  ebenso  wenic 
^  *t  ein  WmI  dirtiaw  fWift,  dav  „Ottaapott"  ta  nKteet"  verderlifc  word«B  Ml.  Mir  iat  os  uicbt  g«laiag«B,  diese  KMiosg 
M  (Mler  aarMfladM.   Jedraftaia  loikssie  dte  Tiiiin—nliiBg  mIms  vor  OmMt  «ffblgt  Mia.  8.  xaxti  leioM  Vorwaiti 

«T  KOrte,  dass  er  das  Sprichwort  „(»luck"  SM  unwn  IiMlkimt  voB  dar  Bagtb«BMt  des  BlMliort  Ana  aod  der  böhml- 
HifL  Priru.        >ipr^i'U>itf  t  luhr  iiiiil  t/('hiau|itct,  PS  L:ilio  ■«cliuii  virhor  .,'iit  aUer  Ueutschcn  Mund«  gelebt",  otlUC  auoli  nur  eine 
Quells  dafoj  anzugeben.  In  Nr.  30  der  älilirr  /£r  litfrariich«  UnlrrKitUung  fOr  1S«3  (Leipzig;  belastet  mich  ein  gilehrtei 

Oianenas  inMnwftB«BB-LBano«.  i.  b 
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oeu-  iinil  mittelliocbdeiitscbe  Sprichwörter  in  «rilUtürlicb  verschw&biflcbter  Scbreibiuig  durebeininder- 
geworfen;  und  m  eUem  dem,  um  aoch  sehUfluner,  gibt  er  gegrttBdeton  Zw^üA  Renin,  daas  er  nlAt 
idteii  bei  alt«  und  mittelbochdeutscheii  Dicbteratellen  willkftriicho  Textveränderungen  sich  erlaubt  oder 
gar  zum  Zwecke  der  Beweiaftüming  seine  Citate  seihst  fabncirt  habe.  (Vgl.  J.  Frmok  im  Amseig^r, 

latiä,  S.  lOb  Anm.) 

Innere  Einrichtung.  Was  diese  bctrifFt,  so  haben  alle  vier  bier  ganamiten  Sduiflen  die  Sprichwör- 
tfr  unter  tilpliabeüsch  geordnete  IlauptbegrifTe  —  Stkliwiirter —  gebracht,  wenn  auch  die  alphabetisehe 
Ordnung  der  Sprichwörter  selbst  nicht  streng  durchgelübrt  ist.  Auch  icb  konnte,  wie  bereits  erwähnt,  für 
die  Lösung  meiner  Aufgabe  kein  besseres  System  der  Stodbewältiguug  finden;  nur  war  strenge  Durchf^hruji^ 
desselben  noUtwendig,  ao  grose  die  dabei  sii  ttberwindenden  SehwierigluileB  sind.  Je  mebr  die  Arbeit  dvreh 
Ei^änzuDgen  anwuchs,  um  so  mehr  war  mögliche  Beschränkung  eine  gebieterische  Päicht.  Wenn  diese 
nicht  anf  Kofiten  der  Vollständigkeit,  dii'  an/nstrrben  ja  gerade  die  Anf^abn  des  Werks  war,  peübt  wer- 
den durile,  so  konnte  es  nur  gelten,  Wieder  hui  ungen  zu  vermeiden,  was  soweit  als  möglich  geschehen 
ist  Gane  au  umgehen  sind  rie  nicht;  denn  einmal  ersebainen  viele  Sprichwörter  in  vetscbiedener  Fonn, 
und  bei  andern  ist  es  zweifelhaft,  unter  welches  Stichwort  sie  in  bringen  sind.  In  solchem  Kall  habe 
ich  niicli  ppfrnpt:  unter  welchen  Begriffs*  oder  Sticliwöiicrn  man  ein  betreffendos  Sprichwort  wol  huclieu 
könne,  und  habe  es  uutcr  diese  Gruppen  gebracJit,  weil  icb  die  Zeit  des  TCrgeblicbea  .SucbeuB  höher  an- 
schlage als  den  Raum  des  doppelten  Dracks,  zumal  in  manchen  Sprichwvrtera  auch  der  Sinn  nach  anderer 
Betonung  eine  Abinderung  erleidet  Fälle  dieser  Art  sind  nber  nur  sdtene  Ausnahmen  j  ala  Regel  güt, 
dass  jedes  Sprichwort  nur  einmal  und  zwar  unter  dem  ersten  Haupt  begriff  desselben  (nicht  unter 
dem  ersten  Hauptwort  oder  Suli'^tuntiv.  wif  man  hier  und  da  verstanden  hat)  aufgeftihrt  ist.  Viele 
von  den  Sprichwörtern,  die  in  Drucksclinitcn  oder  in  brietlichen  Mittheiluogen  als  fehlend  bezeichnet  wer- 
den, fdilen  abe  keineswegs  im  Leilkoa,  sie  stehen  nur  imter  einem  andettti  vieUekbt  spUer  folgenden 
Stichwort  Um  dies  au  einem  Beispiel  zu  zeigen,  so  sagt  Herr  Dr.  Latendorf  in  Neander^'i  Deutsche 
Sprichwörter  (Schwerin  1SG4),  S.  11:  „Das  Sprichwort:  ,WoIilu;r  im  Krieg  will  Unglück  han,  der  fang' 
es  mit  den  Deutäciiün  an',  fehlt  bei  Wander."  Herr  Latendort  hut  es  nämlich  unter  „Deutsche"  gesucht, 
wo  es  allerdings  fehlt;  es  steht  aber  bei  mir  unter  dem  ersten  Haupthegriff  „Krieg".  Sollte  es  unter 
„Bentsdie"  stehen,  dann  bitte  es  ebenso  nothwend^  aneh  unter  „Un^^Ack**  au%efllhrt,  also  dreimal  al»> 
gednickt  werden  müssen.  Durch  dies  Vorfahren  würde  die  Stärke  des  Werks  wenigstens  verdoppelt,  wenn 
nicht  verdrei-  oder  vervierfacht  worden  sein,  was  ich  durch  strenge  Durchfübrung  meines  Anordnungs- 
priucips  beseitige'.  Jiarrebomee  hat  in  seinem  ^preekwoordenboek  der  NcderUmdsche  tmU  etc.  (Utrecht 
1858  fg.)  jenes  Yerfiüiren  streng  durdigefBlirt  Jedes  Spridiwort  findet  sieb  bei  ilun  unter  so  viel  Haupt» 
w6rtem  (Substantiven)  vollständig  abgedruckt,  als  in  demselben  vorkommen,  selbst  wenn  diese  Hauptwörter 
nnmittplbar  aufeinander  folgeu,  sodiiss  ilasselhe  Sprichwort  nidit  selten  auf  ein  nnd  derselben  Spalte 
zweimal  ausführlich  abgedruckt  ist.  So  steht  z.  B.  das  apologischo  Sprichwort:  „Dat  is  een  wonderiijk 
kastcel,  zee  de  boer,  cn  bij  zag  ceu  ouderwetsch  boenderttok"  (I,  luiter  „Boer",  S.  310  unter 
„Hoen",  8.  314  unter  „Hok<S  8.  384  unter  „Kaateel".  Daa  Spricbwort:  „Alle  ding  met  vriendsebap,  see 
Govert,  cn  hij  nam  de  eijercn  uit  zijns  buurmans  hocndornost",  steht  vollständig  unter  „Ding",  I,  134, 
unter  .,Vricndschai>'*,  II,  414,  „Ei",  I,  175,  „Oovort'',  I,  -J./ä.  „üiiunnan*',  I,  104,  „Horn",  T.  310, 
„Nest'*,  11,  120,  ist  also  nicht  weniger  als  siebenmal  vuilataudig  aufgeführt,  nicht  blos  unter  jedem  darin 
vorkommenden  einfiMhen  Substantiv,  sondern,  wie  „Nrat**  leigt,  auch  unter  den  OUed^n  stuammeogesetK- 
ter  Snhstantival 

Man  kann  sich  eine  Vorstellung  davon  machen,  was  aus  meineui  Sprichwörter-Lexikon  ^wordfn 
sein  würde,  wenn  ich  in  dieser  Weise  hätte  verfaiiren  wollen.  Findet  sich  bei  mir  ein  Sprichwort  mehr 
als  einmal,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dass  seine  Stellung  schwankend  ist,  oder  dass  es  in  rei^ 
scbiedenen  Fassungen,  Formen  oder  Sinnsduttinuigen  voxkonnnt  Sciwarlieh  durfte  sieb  an^  flir  leich- 
tere Ein-  und  riitciordinmg  des  Materials  wie  für  Auffindbarkeit  und  üebersichtlichkeit  ein  anderer  Weg 
findon,  als  der  von  mir  streng  durchgeführte;  man  weiss  sti  ls,  wühin  jedes  Sprichwort  f;;eh5rt  und 
wu  man  ein  jedes  zu  suchen  hat.  Demioch  biet*'u  Artikel  wie;  „Aüe",  „Aussehen",  „Baum'',  „Bauer", 
„EHug'S  »Etel'S  „Fran^*,  „Oetd**  n*  dgl.  wegen  der  Mei^  der  daninler  gehörenden  8pridiw8rter  nicbt 

1Cr{ttk«r,  von  «bter  Ansftht  «ndertr  Sandeo  »l^mhen,  aoch  mit  dem  Yormirf  angena^tnd«?  CtUt«.  AI«  Beispiel  fuhrt  er 

S/i.  \ 'A  ..Armer''  37  ffm  ,  <I  i«  mit  dmi  l'il.u  ll</i<'..,   aiiü  Kit--triH  H.  Jt'J  CUllehlit  i«t,  uml  l'ruu't,  wtlclicr  von  licn  vioUui 

gemeint  sei.  Jch  bnbe  Jabvr  lu  den  ipfct«rn  Liieforaugea  mir  £i$tUin  citirt,  und  mu«»  e«  jedem  Ob«rlM*eu,  wegaii  detien 
Cltalaa  wt»lit«lbM'  b«!  Ibm  Mlliti  Stkundigung  «iiumi«htii. 

<  Aehnliclim  gtit  «Mb  InfiMOg  «af  die  liaBTnrvtndten  iV«md«D  SprioliwOirtav;  k«iiM  denalbrntit  abltobtlieli  s»ei- 
iBkl  •bffedriielct  word«ti,  wenn  «•  aneb  eelbttredend  ▼erscbiedeneti  denttcb«ii  Sprlfl1iwdH«rn  b«igeeeb«n  «wdra  kflnnte.  Daher 
I  I  »  I  T  iuic  li  (Irr  .'>tlilin,  nicht  lutn-lli  uii .  'la  s  »in  siili  ho»  Sprichwort,  weil  et  ycradc  nicht  d»  itebt,  wo  im  zuialli^  fjfsticlit 
witd,  überhaupt  fehle.  ilAt  i.  lt.  lUn  erof.  Üt.  W»gnet  (Amt^mtimt  SekuUtilumg,  ISUC,  iit.'<l6J  dM»lMMai»cb*i  „Bii  dat,  «loi  cito 
dAi'«,  imi«r  wO«b«**2  niebt  gtAtodtn,  lo  ittht  «•  dafttr  oattr  „a«li«n'*  IM.  Heid*  Artik^  erfauiMi  «iMBdar,  and  wardam 
d«ivUichvB  v«rint«d(fl  CIrnppea  lUta  durch  Verweiiiuiircn  In  Betichung  ßcaetxi  mIb,  wto  MnebiBltiuttargMebabMiat,  mmu 
loh  woalgiMB«  oiao  noirektaft  bot  dor  BcdMtion  dnucnid  sw  Vcrtaguug  hittte. 
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geringe  Schwierigkeiteii ,  wobei  Wiederiioliuigco  der  Tendtiedeneo  Gesiclitspunktc  wi^cn,  die  zu  berUck- 
uAägea  sind,  oidrt  glasUdi  Temiedeii  werden  kfinneiL  Bei  nUienn  Efagelieii  in  den  Sinn  der  gleit&en 

oder  ähnlich  scheinenden  Sprichwfirtor  wird  mau  sich  aber,  wir;  ich  fioffe,  sehr  hald  ülicrzf ii;^on,  dass 
nicht  alles  uberHilssipc  Wipderholun^reii  sind,  die  man  im  ersten  Augenblick  dafür  haltrn  komite.  Es 
tindeu  zwischen  verscbiedeoen  Sprieliwurteru ,  deren  Sinn  derselbe  scheint,  und  eä  iu  der  Hauptsache  auch 
«el  iet,  oft  eelur  weeentildie  BedenbinfnchBttinmKen  statt;  und  es  schien  mir  nidit  nmriöbtlg,  liiese, 
dl  sie  xxa  Charakteristik  der  vorschiodenen  Ort>  oder  Lands diaften  beitragen,  zur  Anschauung  zu  brin- 
ppD.  Gern  g^he  ich  zu,  dass  ich  dabei  nicht  immer  das  rechte  Mass  gefunden  haben  mag.  Oft  tritt  auch 
d«r  Fall  ein ,  dass  ein  Sprichwort  in  seiner  alten  und  seiner  modernen  Form  der  alphabetischen  Ordnung 
ngoi  «n  vetsdiiedeiMit  Stellen  nafgeftlut  werden  wuuj  wns  denn  woi  einsdnen  KrHUtem  Gelegenheit 
UctSlt  mir  wegen  meiner  Unwieienkeit  den  Text  zu  lesen,  z.  B.  die  Blätter  für  Utermrische  Unterhal- 
tung, welche  mir  in  der  oben  erwähnten  Nr.  30  vfpgm  Äufnahmo  des  Sprichworts  „Armuth"  157,  Sp.  143, 
eise  LecUon  ertheiiea«  Ich  soll  dort  das  gate  alte  Wort  „ereren'*  in  „ernähren*'  vcrstammelt  haben. 
„Bei  8.  FVmtdt**^  lieistt  es,  „wQrde  Wander  gefonden  lialieB:  «Wer  melir  will  Tetiebren,  denn  sein  Pflng 
mag  ereren.'^'  Wander  hat  in  der  That  diese  Fem  nicht  nnr  bei  S.  Finmek,  sondern  auch  bei 
\niinlcr  und  Latetidorf  (II,  30)  (Tcftmden,  aber  in  dieser  Form  gehört  es  unter  das  Stichwort  „ver- 
lebren",  wo  es  sich  anch  linden  wird.  In  die  unter  „Armuth*'  iö7  befindliche  moderne  Form  das  Wort 
«ersten**  m  bringen,  bisli  idi  nnd  haHe  idi  nach  ftr  gaaa  nnpassend.  Ueteigens  stellt  sdion  in  der  platt* 
dntsdien  Fassung  des  Spiiebworts  (Ebttotfil)  „enteren**,  worans  man  ersehen  na«,  daas  mir  der  nw 
ima  Frevel  nicht  mr  Last  fUllt. 

£s  war  ani^glich  die  Absicht,  um  Auführuugen  und  Verweisungen  zu  erleichtern,  die  Sprichwörter 
SKh  dem  Vorgange  von  Körte  und  Simrock  wenigatens  inneiAalb  daas  Bandes  fordaafimd  aa  sifalen;  es 
■snte  ab«r  davon  Abstand  genonms&werdtti,  nidrtsllein,  weil  gaaaeBcihen  und  S&ulen  vier*  und  filaf- 
*  "  L  T  Ziffern  flir  das  Aup;e  widerwärtig  sein  würden,  sondern  hauptsächlich  weil  dadurch  dem  Texte  viel 
Kdum  uiniutliig  ent.<!o^on  imd  das  Werk  nicht  unbedeutend  an  Bogenzahl  gewachsen  sein  würde.  Schon  seit 
der  dritten  Lieferung  würde  sich  die  Zählung  in  fünfstelligen  Zahlen  bewegen  j  also  den  sechsten  oder 
Mbealan  Theil  jeder  Zeile  einaelinien.  Es  ist  dsHtar  der  einfadiere  nnd  »umerftpareade  Yfeg  eingesdilagen 
worden,  die  Sprichwörter  unter  jedem  Sticliwort  besonders  zu  zählen,  wobei  man,  niul  auch 
nur  in  seltenen  Fällen,  höchstens  vier  Ziffeni  bedarf.  Die  Verweisungen  t^iiul  durch  Jjiicliwort  und  Ziffer 
whr  leicht  und  bestimmt.  Um  aber  auch  diejenigen  zufnedenzustcllea ,  welche  die  Zaiil  der  Sprichwurter, 
die  ia  eben  Bande  enthalten  sind,  wissen  weiten,  habe  idi  diesdben,  andi  nia  in  Beaos  auf  Redaetioo 
das  VerhältiÜBs  der  fremden  zu  den  deutschen  stets  zu  kennen,  vom  ersten  Bogen  ab  sptitenweis  ge- 
xiblt  un4  für  mich  ein  Verzeichuiss  angelegt,  aus  dem  ich  den  Inhalt  jeder  Lieferung  ersehen  kann.  Die 
biqetzt  erschienenen  Ib  Lieferungen,  die  den  ersten  Band  bilden,  enthalten  danach  in  runder  Zahl 
4S000  devtodhe  nnd  15000  fremde,  ntsanunen  60000  SpridkwMer. 

Ich  hübe  endlich  hieri  was  die  innere  Eiurichtoog  betrifil,  noch  zu  bemerken,  dass  die  spriob« 
«orflichou  Reden.*)  arten  von  den  eigentlichen  Sprichwörtern  unter  dem  cutsprechenden  Stichwort  fort- 
luitend  gezählt  wurden,  doch  als  eine  besondere  Schar  durch  **  und  alphabetische  Ordnung  geschieden 
WHden  sind ,  was ,  sorid  ich  Tecnoraroen ,  allgemeinen  BeifUl  geftinden  hat 

Nur  von  einer  Sdto  habe  ich  die  Ansicht  aussprechen  huren,  es  wäre  besser  gewesen,  die  sprich« 
wörtlichen  Redensarten  ganz  auszuscheiden.  Aber  abgosehen  davon,  dass  die  Grenze  zwischen  Sprich- 
wort und  sprichwörtlicher  Redensart  oft  so  schwer  zu  finden  ist,  weil  derselbe  Uedanke  bald  als  Sprich- 
wort, bald  als  Redensart  auftritt,  dass  mir  diese  Sdieidung  gcradean  ato  naavsfillfrbar  ersdidnt,  wArde 
ein  SprickwBtterschata  ohne  die  apridiwOrtliehen  Redensarten  kann  halben  Werth  besitzen.  In  sprach- 
liditr  llinsiiht  erscheint  die  elastische,  Oberall  eindringende  und  sich  anschmiegende  Schar  der  .sjirich- 
würtlichen  liedcnsarteu  noch  bedeutsamer  und  wichtiger  als  die  Sprichwörter  selbst.  Auch  ist  mir  in  der 
Sprich worterliieratur  nicht  eiue  einzige  Schritt  bekannt,  welche  eine  solche  Sonüerung  vorgenommen  hätte. 

Wdt  sMihr  Sdiwferigkeitan  machte  mir  aber  dte  OelEOnomie  des  Raums  in  Betreff  eines  andern 
Punktes.  V'.iVr  tkI  nämlich  jedes  hochdeutsche  Sprichwort  Aufnahme  finden  musste,  entstand  die  Frafje. 
soll  ein  Sjiricliwort ,  das  hochdeutsch  auffrenommen  ist,  auch  in  einer  Mundart  aul'f^enuuuneu  wcnien? 
Und,  wenn  es  in  vielen  vorhanden  ist,  in  welcher V  So  interessant  es  audi  sein  muchte,  dahselbc  Sprich- 
wort in  einer  Anaahl  Hondarten  beieinander  an  haben,  so  war  dies  dodi  im  allgemeinea  ans  obiger  Rttcfc- 
■dit nicht  gestattet  Ich  habe  mich  dabei  nun  durch  folgende  Grundsätze  leiten  laaaen.  Wenn  ein  und  dasselbe 
'^prirliwürt  hocluieutbcli  und  mundartlich  in  völliger  Sinngleichheit  vorlag,  80  nahm  ich  es  vorherrschend 
iormdartlich  auf  und  verwies  auf  die  hochdeutsche  Quelle,  faUs  ich  eine  solche  Imaate;  in  seltenen  Fallen  um- 
tdtdiit,  nialicih  dann,  wenn  es  wttnsehenswerth  erschien ,  das  Spridiwort  nadi  den  hodideutsdiea  QueUen  au 
dniclten,  in  weldiem  Fall  ich  auf  die  mnndartlichen  vorwies.  Wenn  das  Sprichwort  in  mehren  Mnndarten 
vorlag,  so  wurde  es  bei  Siuusiha1tinui<.'eu  in  tnehn  ru,  hv\  Siunebiclilitit  in  einer  aufgenommen  und  auf 
äie  aadem  verwiesen ,  falls  nicht  besondere  sprachliche  Kücksichteu  eine  Abweichung  geboten.  Bei  der 
EMeMang  darOber,  weldie  von  den  Mundarten  im  letstem  Fall  an  wihlen  sd,  wUdto  Idi  gern  die- 
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jeuigc,  die  mir  die  bedeotendateii  Spracthdgeidttitaa  in  bieteu  idiiea.  Daiin  mr  et  nir  dam«  an  Unm, 

dass  alle  Mundartcu  vertrete  u  sein  möditea.  Haodelle  ca  sieh  um  die  Wohl  aviadiea  einer  bereite  ge- 
druckten mul  einer  mir  handscbriftliili  zugegangenen  Leoart,  so  wählte  kh  die  l*>tztere  und  verwies  auf  jene. 

Sclbstrcdeud  kamen  bei  einer  solchen  Masse  von  Stoff,  wie  icb  ilin  zu  bewältigen  habe,  and  bei 
einem  au  logische  und  spraclilicho  Oiadplin  so  wenig  gewöhnten  Volke,  wie  die  Sprichwörter  sind,  die 
liebe»  in  Freiicharen»  als  ia  Uaien«  und  GarderegiaieBteni  dienen,  genug  F&Ue  ver,  in  denen  alle  Begeln 
in  Schatulcik  wrrdeu. 

Man  hat  gefragt,  warum  Sprichwort  und  nicht  Sprftohwort,  wamm  Sprich «teter-Lezik»n  imd 
nicht  Spruch  Wörterbuch  oder  Spruchwörterschatz? 

Was  den  ersten  Punkt  betriflt,  eo  edieint  mir,  ohne  da»  idi  mieb  ansschKesslidi  anf  die  Antori- 

t&t  Grimm's  berufe,  der  sich  auf  Grund  einer  Stelle  im  Freidank  (vgl.  Grammatik,  I,  3,  321  und  II,  679 
undti?'2)  ftlr  Sprichwort  erklärt',  iÜp  Schrfiliuiif;  Spriclivsort  die  allein  richtige;  denn  Sprichwort  ist 
nicht  ein  Spruch,  souderu  ein  Wort,  ein  (iedanke,  der  dadurch  ausgesprochen  wird.  Die  Schrcihunf^ 
Spruch  wort  ist  daher,  da  Spruch  auch  einen  Uedauken  bezeichnet,  eine  Tautologie.  Man  hat  xwar  auch 
auf  die  Aebnlieblteit  Ten  Hälfe  nnd  Hilfe  verwiesen,  nbsr  mit  Unredit,  da  aidi  bier  f&r  beide  Schrei- 
bungeu  haltbare  Gründe  aufUhren  lassen,  während  in  jenem  Falle  alle  OrOnds  gegen  ü  und  alle  fQr  i  spre- 
chen. Wer  Hülfe  schreibt,  kann  sich  auf  Anf»sprache  und  Ableitung  (hulp)  berufen,  sowie  die  Schreibung 
Hilf«  ebenMk  Aussprache  und  Ableitung  (hellen)  iür  sich  bat.  In  der  Schreibung  „SprUchwort^'  bezeichnen 
aber  beide  Wortglieder  immer  daasdbew 

Was  den  andern  Punkt  betriffi,  so  wird  weder  doreh  SiMUbbwdrtcrbucli  noch  Sprächwörterschate 
~  weil  ?ipl  zu  allgemeine  Bezeichnungen  —  ausgedrückt,  worauf  es  bei  meiner  Arbeit  hanpt^Schlich  an- 
kommt: die  alphabetische  Anordnung,  die  aber  durch  „Lexikon"  sofort  erkannt  wird.  Jedes  Buch,  das 
Sprichworter  enth&it,  kann  Sprichwörterbuch  genannt  werden;  aber  wer  em  Sprichwörter- Lex ikou  in  di« 
Hinde  ninnat»  weissi  dais  er  nicht  Mos  Spric&würter,  sondern  nach  bestimmten  Ornndsfttaesi 
alphabetisch  geordnete  Sprichwörter  findet 

Orthographie  und  Schriftform.  £iao  andere  Frage  bat  ebenfalls  zu  einer  langen  nnd  gründ- 
lichen Ekrw&gnng  geführt;  die,  ob  das  WeA  mit  deutschen  oder  latdnischen  Lettern  gedruckt  werden 

solle.  Mehrere  und  nicht  anwichtige  Gründe  sprachen  für  jene;  dennoch  ist  nach  der  reiflichsten  PrQfnng 
für  die  Wahl  der  letztem  entschieden  worden,  und  zwar  hauptsächlich  aus  Rücksicht  für  die  Vorhrpitung 
im  Auslände.  Was  die  Schreibung  betrifft,  so  erscheint  dab  Lexikon  in  derjenigen,  welche  die  Vcriagshandlung 
fur  die  iu  ihrer  Officin  gedruckten  Werke  angenommen  bat wenn  ich  auch  mit  derselben  nicht  in  allen  Punlc« 
ten  elnmrstanden  sein  kann.  Ich  habe  aber  gern  auf  die  Dnrdifilhrttng  meiner  Ansichten  In  dieser  Hinsicht 
▼erzichtet,  da  sie  das  Wesen  der  Sache  hier  nicht  berflbren,  die  Di  ackere!  ohnehin  bei  der  Herstellung 
des  Werks  noch  aiHs^rordentliche  Schwierigkeiten  zn  überwinden  hat,  und  es  eine  wesentliche  Erleichterung 
ftür  den  Setzer  und  tJorrector  ist,  wenn  in  der  Hauptsache  die  ihnen  bekannte  lieb*  und  eigengewordene 
Schreihnng  sur  Anwendung  kommt,  nnnal  flberdies  noeh  so  viel  andere  Abweichnngen  mkommen,  da  did 
Sprichwörter  und  Belegstellen  aus  den  &ltem  Quellenschriften  in  der  Orthographie  derselben  abgedruckt  werden. 

Eine  besondere  Schwi*  rigkeit  bietet  die  Scfiroihart  der  mundartlichen  Sprichwörter.  Die  Lanf- 
verschiedenheiten  und  Lautubergüngc  sind  so  zahlreich  und  mannichfach,  dass  die  hochdeutschen  Schritt- 
zeichen bei  weitem  nicht  znr  Bezeichnung  derselben  ausreichen ;  solange  es  an  einer  dialektischen  Orthograpliie 
föbll,  wird  das  Mundartliche  durA  hochdeutsche  Sehriftseldien  nur  annihemnpweiso  ansgodrfldt  werden 
können.  Soweit  als  es  ol>ne  besondere  sprachliche  Erläuterungen  möglich  ist,  bin  idi  der  Sdireibung  in  den 
Deutschen  Mundarten  von  Frommann  oder  den  Schriftstellern,  aus  deren  Schriften  ich  die  Sprichwf^rter  ent- 
lehnt habe,  gefolgt.  Auf  ein  besonderes  mundartliches  Schreibsjstem  einzugehen,  war  hier  nicht  zulässig,  da 
einsokhesohneAnweisang,  die  hier  nicht  gegeben  werden  kann,  anrerstlndlidi  ist  Es  wird  Oberhaupt  schw«r> 
Ueh  je  gcÜagen,  selbst  bei  HinzufUgung  einer  grossen  Anzahl  neuer  Schriftzeichen,  die  dialektische  Aus« 
spräche  zum  tronen  Ausdruck  zu  bringen,  da  diese  in  jedem  einzelnen  Orte  unendlich  verschieden  ist. 

Nocli  mehr  airi  den  Manpel  einer  dialektischen  Orthographie  habe  ich  ein  allgemeines  Wörterbuch 
der  deutschen  Dialekte  vermiest.  Ich  verkenne  die  Schwierigkeiten  der  Bearbeitung  eines  solchen  nicht; 
es  kann  aber  scfawerilch  irgendjemand  den  Maugel  eines  solchen  sebmerslicher  empfinden  ab  ich,  der  ich 
oft  in  einer  Stunde  ein  Dutzend  nur  erdenkliche  WOrterbttcher  nachsnschlagen  habe,  um  xulet^t  das  betref- 
fende Wort  dodi  nicht  /n  find«  n  oder  über  dcs«en  Pedetitnng  zweifelhaft  zu  bleiben.  FHe  Bearbeitnng 
eines  solchen  Werks  würde  nafiirlicli  eine  Reibe  von  Jahren  in  Anüpmch  nehmen  und  die  Kräfte  eines 
dnseinen  bei  weiten  ftberst«  Igon aber  ich  halte  sie  nach  dm  gegenwärtigen  Vorarbeiten  nnd 

'  Ueber  die  Stellea,  in  welchen  ua  fctthcateu  da«  Wort  „Sprichwort  '  gebreucbt  i»t,  »owie  ubur  die  fitUier  sur  Beaeich* 
aavg  «iaei  8|iTi«1iworto  dleomi«!  AwdrSek«  VrUtiidtM  BtKkeUt»Mt  <Gi)ttiiig«ii  ISH,  fl<  LXXZIX  u4  XC){  XtUnitrift 
fir  4Mt$tK«i  ÄHtrtkum,  VlU,  J7«— 3S4  ;  Schutt»,  Biilitchn  Sprichwlritr ,  S.  3—5;  EUtMn,  8.  XIX. 

»  OrthofraphUche*  IIül/iiucÄ  tum  (JtbruHche  dtr  Schri/UeUrj'  unU  Correctvrtn  t»  der  O/jtciit  ron  F.  A.  ßrockkaut  tm 
Ulftif,  X<r«tttr  SimhfMthNMr  AMtuck.  (Ali  Htnditbrifl  «•dravki.)  lSS<. 
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mittoln  oicht  mehr  fiir  gerade  uoiBOgUcii ,  zumal  ich  roa  der  Voraussetzimg  ausgehe ,  dass  der  Beginn 
cner  «Mua  Arbdft  die  4«ftr  «ich  intenuiFendsn  KriAs  »Uer  Orten  enrackt  und  den  ruhenden  Stoff 
in  Bew^pmg  setit  Wer  dto  dentedie  Literfttiir  nit  einem  sUgendnen  WMerbnch  der  deotecben  M und- 

nitra  beschenkt,  erwirbt  sich  kein  gfringes  Verdienst  um  dirsolbp. 

Neben  den  liochdeutschcn  und  mundartliilicn  deutschon  Sprichwörtt  rn  fMithait  das  Deutsche  Sprich- 
Kört  er -Lexikon  aber  auch  fremde,  weiclie  die  Idee  eines  vergleichenden  (Juiversal- Sprich  wörterschatxes 
ailuwn  md  «midist  einen  BGdc  in  die  Aneclmanngi-  and  Denkweiee  anderer  Völicer  tlian  iMsea  vollen. 
Sie  sind,  soweit  es  mit  Uteinischien  Leitern  gesdiehon  Iconnte,  in  der  Originalsprache  aufgenommen. 
Nur  wo  dies  nicht  anging  oder  wo  es  ZusamraenstcIhmtr'M^  dfrsclben  von  entgegengesetzten  Ansichten 
tax  datttache  Leser  galtf  sind  sie  in  deutscher  DebcrscUsung  beigegeben.  Als  (irundsats  gilt,  dass  fremde 
SfridmUrtw  nto  im  T«t  dei  WerlMiteHMt        den  dentecto  mft  flivtlanfBnder  Kmnrar  itdien  loUen. 

Es  koouaen  iiide«  s<^e  FlUe  vor,  and  iwnr  in  den  enten  Bogen  mdir  nie  in  den  »pMern ;  and 
;  h  habe  sie  unter  Augabo  der  Quelle  für  den  Zweck  stebon  lassen,  dass  sich  sinnverwandte  deutsche 
tri  Jeu,  denen  sie  sfialer  in  Notenform  beipefilgt  wercb'u  können.  Soweit  dergleicbeii  AbandiTun^''» 
innerhalb  eines  Bogens  muglich  sind,  suche  ich  »it*  auch  in  der  Corrcctur  uuszuliüireu;  aber  alles  la^st 
ack  hier  ni^  mÄr  thon,  d«  sieii  jeder  Bogen  ohnehin  sw«i  his  drei  Wochen  in  der  Conrectnr  hin- 
■od  herbeveft.  Dies  vemDluet  mich  auch  in  Betreff  der  Beiftigung  der  fremden  Sprichwörter  zu 
der  Bemerkung,  welche  schon  vielseitig  gemaclit  sein  wird,  dass  ir^^endoin  pokhes  Sprichwort  oft 
besser  bei  einem  andern  deutschen  Sprichwort  stehen  würde,  als  hei  dem,  welchem  es  beigegeben 
iiL  Et  ist  dies  ein  üehektend,  den  idi  sebon  oft  selbst  empfunden  habe,  der  sidi  aber  jetst  nicht 
beeeitigea  liest,  wenn  idi  andi  wMk  mehr  Zeit  darauf  sa  verwenden  hltte«  ab  ich  in  dor  That  darauf 
verwenden  kann.  Ks  ist  gioich  schwierig,  ob  ich  fOr  ein  gegebenes  deutsches  Sprichwort  ein  sinnvorHandtes 
französisches,  englische»  u.  s.  w.  suehe',  oder  ob  icli  nnif;ckelut  verfahre.  Angenommen,  ich  liabe  ein 
Moides  Sprichwort,  es  schwebt  mir  ein  verwaudtes  deutsches  vurj  aber  in  welchem  Buchstaben  steht  es  V 
Wo  finde  idi  es  in  den  ib  dicken  Binden  des  nahe  3000  Bogen  starken  Ifanosarlpls?  Nach  langem  Sndien 
begegnet  mir  ein  Sprichwort,  dem  idi  OB  in  Ermangelung  dessen,  was  ich  suche,  aber  nicht  finde,  bei- 
füge. Es  sind  dies  indess  Miingel  von,  wie  icli  fjlanbe,  nicbt  wesentlicher  Bedeutung  und  lassen  sich  sehr 
leicht  bei  etaer  spätwn  Auäage  beseitigen. '  ich  muss  hier  überhaupt  bemerken,  dass  es  einer  sii.item 
Beaibeitaiig  vethdialten  hldbea  muss,  das  Zid  sn  enrekliea»  weldiea  n^  seHist  aus  Mangd  an  geeigneter 
CatersUltming  sa  erreidien  versagt  war.  Jede  mensohlidie  Kraft  hat  dne  Grenae;  and  Idi  mnsste,  wenn 
nicht  die  ganze  dreissigjährige  Arlieit  verloren  sein  oder  unvollendet  bleiben  sollte,  manches  onailSgefllhrt 
ksieii,  was  za  meinen  eigenen  Wüoscbea  gehörte,  ich  komme  auf  diesen  funkt  zorück. 

Gr  und  Satze  beim  Sammeln.  Es  ist  hier  am  Orte,  der  einfachen  auf  den  ob«n  angedeuteten 
Ansichten  beruhenden  Grundsätze  zu  gedenken,  di«;  midi  bclin  Sammeln  geleitet  haben.  Ich  h.iho  dAs  Spridi- 
«ort  entweder  selbst  als  solches  vernommen,  oder  es  ist  mir  von  andern  als  ein  solches  btzeichuci  und  uber- 
fden  worden,  sei  es,  dass  es,  von  Schriftstellern  gebraudit,  in  alten  Sammlungen  sich  vorgefunden  oder 
von  IGtarbeitem  in  ihrem  Kreise  bemerkt  und  auigeseiehnet  worden  ist  Ob  nna  ein  im  Umgange  oder  in 
4er  Literatur  ausgesprochener  Satz  ein  wirkliches  Spridiwort  ist,  kann  hauptsächlich  nur  aus  der  Form,  dem 
Qpprjg-p  (leg  Ausspruchs  erkannt  werden,  was  nicht  jedern>;ui in  Sache  ist  und  das  Samni-  ln  aus  dem  Umgang«» 
^0  erschwert,  da  nur  wenige  die  dazu  erforderliche  Aufnierktxiwkeit,  das  fUr  diesen  Zweck  gebildete  Sprach- 
fefthl  —  idi  möchte  es  das  SpiichwMerobr  nennen  —  bedtsen.  Es  kommt  allerdings  vor,  dass  das  Aiif- 
mtos  eines  S[>richwort8  mit  einer  der  vielen  von  Schuhe  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  AUerthum 
ron  Haujpt  (VIII,  3TG— 384)  zusammengestellten  Ausdrücke  und  Redeweisen  angekündigt  und  eingeleitet 
vird,  besonders  von  Schriftstellern;  aber  es  ist  doch  bei  weitem  nicht  stets  der  Fall,  weder  im  Umgang, 
soch  in  Schriften;  und  dann  kann  nichts  als  das  rasch  erkannte  Gepräge,  das  dem  Sammler  eigene 
9|mdigofllhI,  der  SpridiwOrter-Instinct,  wenn  ich  so  sagen  darf,  entsdheiden. 

Von  den  unten  erwähnten  „bcvoeg<l  beoordeelers"  ist  nun  allerdings  noch  nicht  festgesetzt,  wie  oft  ein 
htx  gesprochen,  durch  wie  viel  wirkliche  Münde,  nicht  blos  Schreibfinger,  er  gegangen  sein  muss,  bevor  er 
nteiuena  wirklichen,  echten  Sprichwort  geworden  ist.  Ich  gestehe  nun  offen,  dass  ich  hier  mit  jenem  „Lcicht- 
dsn'^  vetftbren  bhi,  worin  ich  „alle  ü|)ertrelia"  I  (Vgl.  S.  xxvn.)  Idt  habe  die  Sprichwörter  nach  den  obigen 
Aandkten  anfgenommen,  auch  von  keinem  meinm  geehrten  Mitarbeiter  •  ineu  tahdlarischen  Nachweis  dar- 
„v-r  %.'rl.in3t,  oh  es  ein  wirkliches,  normal  entstandenes,  durch  Volksbesclduss  ah  solches  bestätigtes 
Sfcichwort  und  nicht  ein  untergeschobener  Wechselbaig  sei;  ob  es  nodi  lebe,  ob  es  schein-  oder  wirklich 

'  Tt^r  g*«hrie  P'^jn'iiler  in  der  AU>ji'<f'i'un  !!>:hul:Htuny  f  Darmatadl )  vcrlnricrt  geninrr«  Ut«ini«oha  Citafs.  Die«* 
'vtca  »ar  a«  betchaffen,  wenn  die  lateiniacb«»  i»(>rit:bwOrter  in  dea  rumiü^hou  bcliriit»t«U«ni  »nügMaelit  «tirdea.  Ich  vsr- 
«riw  tmt  dl«  im  ^mitennfrsmrJiHist  %ngofUhrten  äMunlungcn  von  StyboM,  PhMppi .  Bind«r ,  fattliuM  nnd  Krutf.  Habon 
4nlMk«  mi«l*gBii  ia  .tMiiVBd  Jahran  k«iiM  nivnUlMis«a  Cltato  g«li«f«i«,  M  kMw  ich  sie  «ihnn4  4«c  Haiuigib*  d«* 
toAM«  «Mt  b«wh*ffeiB.  Wählte  m  oiohl  aa  MI,  m  war4a  fok  M«ii  WSaltmmimet  lu  omptuarimm  ttutmUmrmn  (Ootha  ISM) 
.1  .^'j.  ',>cv,  ,  L^fr/iß  t»ii  bMutin;  abar  ob  ita  nüt  <);Mll«n  ali«nimlUMM«,  Um!  ilok  dodi  «Mh  mc  wn- 
*tT  V«rglaicliuig  mit  ütnMlben  tnebtn. 
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todt,  und  wenn  es  gestorben  sei,  ob  es  wieder  auferstehen  werde  oder  uicht.  Mir  war  cö  utu  etwas  Po> 
bMtm  zu  ihliii;  nnd  meia  Leb«n  acUen  mir  m  Iran,  um  bd  jedem  duelnen  Amipraeh,  d«n  ich  bei 
einem  Schriftsteller,  in  einer  Zeitung  angeftlhrt  fend,  oder  der  mir  Ton  einem  Sammler  und  Mitarbeiter 
geboten  wurde,  lange  und  unfruchtbare  Erörterungen  obiger  Art  anjsustellcn.  Wenn  ich  ein  Sprichwort 
einmal  auf  der  ätrassc  oder  im  Umgänge  hOrte,  wenn  ich  es  einmal  in  einer  Schritt  angeführt  fand,  wenn 
es  mir  «Is  Spridnrort  zogesandt  wwde,  bo  nahm  icb  es  fai  ndne  Smnmlong  ftuf.  So  gutz  ohne  Frftfoiig  bis 
ich  indess  nicht  verfabren;  ich  sah  zunilch&t  schon  auf  den  spricliwörtlichen  Charakter  und  Biwhts  womOgUch 
die  Quelle  an7:u?eben,  ans  der  rrohchöpft  war,  das  Land  oder  den  Ort,  WO  81  vernommen  worden  tt.8»ir«, 
oder  dem  es  ursprOnglich  oder  hauptsächlich  angehört 

In  ireldier  Veiee  die«  gesdiehen  ist,  geht  sor  OenOge  nas  den  bisher  enehienenen,  den  tnibm 
Band  bildenden  Lieferaagen,  irie  ans  dem  QueBenvenett^utiMt  fttif  das  ich  verweise,  herror. 

Austössigc  Sprichwörter.  Ein  Werk,  das  sich  VoUstäodiglteit  auf  irgeodeioem  Gebiete  zur 
Aufgabe  gestellt  hat,  icaon,  obm  sdnen  eigmien  Zwecken  entgegenzuarbeiteB,  nkhiauisdiHessend  verftbren. 
So  selir  sich  mein  GefiDbl  gegen  einzelnes  str&aben  mochte,  es  mnsste  ans  sachlichen  Qrdnden  aufgenommen 

werden.  Schon  Agricola  (I,  fl77)  sagte:  „Pipwoil  ich  sprichworttpr  prbreibe,  so  kan  ich  nicht  alle  wege 
srydt  II  Rpinncn,  es  muss  auch  grob  mit  vnter  gehen."  Das  Deutsche  Sprichwörter •  Lexikon  ist  keine 
ausgewählte  Sammlung  für  Schul-  oder  volksbildcndc  Zwecke;  es  hat  eine  sprachlidie  und  culturgeschicht- 
liehe  AnlisiAe;  es  wOI  in  den  SprichwOrtem  nicht  die  Ansehannng  ond  Biidong  einer  gewissen,  einzefaien 
Volksschicht,  sondern  des  ganzen  Volks  ohne  Ausnalime  darstcllon.  So  lango  es  nun  in  dfr  bürger- 
licht'n  GosoUschaft  Personen  gibt,  die  ftlr  ein  anderes  Olir  anstössig  reden,  80  laage  werden  auch  sprach* 
wisseiischaiiiidie  Scbriitco  von  dieser  Rede  Keuutuiss  uehmcu  mOssen. 

Ich  hebe  übrigens  aber  diesen  Ponkt  das  ürtheil  einer  betrftehllichea  Anzahl  hodigebildeterllinncr 
der  verschiedensten  Stände  und  Stellungen  eingeholt,  die  alle  ohne  Ausnahme  fOr  unbedingte  Aufnahme 
alles  dessen  sind,  was  sich  in  irgendeiner  Volksschicht  als  Sprichwort  ausweise.  Sobald  man  nach  der  eineu 
Seite  ausscheide,  könne  man  es  auch  nach  der  andern;  jede  Ausscheidung  erscheine  aber  als  Fälschung 
des  cniturgesehiehdichen  Bildes. 

Was  Jakob  Grimm  in  der  Vorrede  zu  seinem  Wörterbuch  (I,  xxx  fg.)  sagt,  gilt  auch  vom  DeitddUR 
Spriihwöiier- Lexikon.  .,Es  ist  kein  Sitteubtieli,  sondern  ein  wissenschaftliches  Unternehmen.  Selbst 
in  der  Bibel  gebricht  es  uicht  an  Wörtern,  die  bei  der  feiuen  Gesellschaft  verpönt  sind.  Wer  an  nackten 
Bildsftaden  ein  Aergeniiss  nimmt  oder  an  den  nichts  auslaMenden  Waclü^praparaten  der  Anatomie,  gehe 
audi  in  diesem  Saal  den  misfälligen  Wörtern  vorüber  und  beifachte  die  weit  (iberwiegende  Anzahl  der 
andern.  Das  Wörterbuch —  und  wieder  dassellie  gilt  vom  Dfutschen  Sprichwörter-  Ij:.r ihm  -  ist  nicht 
ila,  um  Wörter  zu  verschweigen,  sondern  um  sie  vorzubriiigeu-,  es  unterdrückt  keine  einzige  wirldich  in 
der  Sprache  lebende  Form.  So  wenig  man  nMDilidie  Diuge,  die  uns  oft  beschweriidi  fidlen,  anssutilgen 
vermöchte,  darf  man  soldie  Ansdrttcke  wegsehaffen."  . 

Ftlr  die  Wissenschaft  gibt  es  in  dieser  Beziehung  kein  unsittliches  Moment,  als  die  Fälschung, 
^iud  austössigc  Redensarten  vorhanden,  su  verschwinden  sie  dadurch  nicht  auä  der  Gesellschaft,  in  der 
sie  sich  bewegen,  indem  man  sie  einem  Werke  entzieht,  welches  die  Aufgabe  hat,  das  Volk  zu  charakte* 
riuren  und  seine  Sprachweise  treu  darzustellen.  > 

Es  ist  auch  mit  anstüssigeu  Wörtern  wie  Sprichwörtern  eine  eigene  Sache.  Die  meisten  derselben 
sind  in  dem  Kreise  oder  der  Zeit,  der  sie  angehören,  nicht  einmal  nnsitflicli  und  verlrt/end.  Die  sogenannte 
Anstussigkeit  it»t  eehr  l>e£ieiiungswcise;  ai«;  hängt  von  der  Bilduug  des  Uh res  und  dem  Ciiaraktcr  der  Zeit 
ab.  Viele  Wörter,  die  im  16.  Jahrhundert  nodi  der  Kirchenspraehe  angehörten  und  sidi  zum  Thni  in 
der  Luther'schcn  Bibelubersetzung  fiuden,  kann  man  gegenwärtig  in  keiner  guten  Gesellschaft  anwenden. 
Es  kommt  ferner  dazu,  dass  in  dcu  Kreisen,  wo  ein  iu  hölieni  Schichten  anstössig  werdendes  Wort 
oder  Sprichwort  gebraucht  wird ,  damit  keine  unsittliche  Vorstellung  verbunden  und  auch  bclten  erregt  wird. 

IMe  Ansicht,  welche  «Tolrol»  Onmm,  wie  oben  erwlhnt,  in  seinem  WärUrhwih  ausgesprochen  bat,  dass 
sich  wissenschaftliche  Werke  dergleichen  Schranken  uicht  ziehen  dürfen,  wenn  sie  uicht  auf  ihreu  Charakter 
Ter/i(hteii  wcillen,  ist  auch  in  ncuestor  Zeit  erst  diircli  ein  Ivrkiiuitni:-.?  vom  preiissisdien  fieriditsliofc  bestätigt 
worden,  (  iepeu  die  erste  Auflage  der  l'rcussiachen  Hprichwörttr  von  Frischbier  war  Anklage  erhoben  worden, 
weil  ciuige  .Sprichwörter  die  SBttlicbkeit  verletzen  sollten;  aber  die  Qerichlshöie  beider  Instanzen  sprachen 

*  E.  Iluktor  in  «einer  Bourtlieilung  dw  i^r«iil<*Mir«liaiAo#jfc  rtm  Bambonte  Mgt  in  dieser  BttSabttag  (Fnnum»», 
Vi  I9SJ:  nBolHiUailni  UneittUiibM  bal  dw  V«HImm»  — WhUew»»  «H  i«an«n  geglaubt .  wkbnad  «r  dsoh  wiederam  miB«te« 
SSwelSaalige  oad  ITnaMbere  (ItlederlMid  tot  releli  danin)  MfkrniielHaeB  eich  gexwungrin  «nh,  nm  dfr  TollitAndigkeit  iridkl  ra 

grtitMb  Abbruch  SU  thun.    Di»-«o  TI  »U>  !i  c  i  t  ticfrieili^t  kfiucr  Scito  Inn,  iiml .  wiil  r  i>i  ii  nvi«  «  Atr -ic  hü''«!' n 

Unakubern  die  VoUatkndigkoU  lur  Clumitre  mitchti;!,  au  bheb  oichla  Übrig,  »U  »UrH  mifxuncliinrii.  Und  welch«  l}«deok«n 
konnten  dem  bei  ciuom  wisMuicbeftUclicu  Werke  ent(ipgenti«liMir  ]Mf  WiMMWelwfl  du4  aivht  JiHM«  Mta.  J»,  «HUI  4M  Vn» 
tHän«kt\MM»  «oeti  iIm  UAgeepro«h«ilMseii  iMwbciflUtfl«! " 
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oBd  gaben  die  Scbrift  OMb  FattateUong  ihres  wiMeaachaftUdi»  Cbtrakten,  der  durch  die  Gotacbteii  >  der 
PraiesMiin»  Dr.  3.  Zadier  ia  Halle,  K.  RoBOdnaiii  imd  0.  Schade  in  KOnigaberf  naehgewlMeii  war,  frei. 

Maa  wird  es  (Icmnacli  auch  wol  ganz  angcmosscn  finden,  dass  icli  drrgloichcn  Wörter  nicht  pimlctire, 
sondert!  ausschreibe.  Es  ist  eine  sonderbare  Tugend,  die  das,  was  sio  dein  Leser  zu  denken  zuniuthct^ 
selbst  nur  durch  Punkte  andeutet,  aU  wenn  die  Moral  iu  den  Funl&tuu  und  in  etu  paar  uut«rdruckieu 
Bacfcrtaben  steckte.  Ei  geht  ftst  Aber  das  Komiache  hinaus,  wie  weit  die  affectirte  ZimperUdikeit  ein* 
xeLaer  Schriftsteller  hierin  geht.  Bio  kräftigsten  deutschen  Ausdrücke,  die  sich  gar  nicht  durch  andere 
ersetzen  lassen,  stellen  sie  durch  den  AnfantTvlmchstaben  nnd  dinrl!  die  der  Zahl  der  iilirii;en  Buchstaben 
eotsprechenden  Punlcte  dar.  Btnäer  z.  h.  m  seinem  Luteiinachcn  üpTichwin-ttruchaij:  puuktirt  —  selbst 
dca  Teufel,  der  sich  logar  in  der  Kirche  unbeBchräakt  bewegt  und  den  wir  in  allen  Bachem  nnTerrtfim- 
mH  finden.  Was  in  aller  Welt  soU  ans  ein  ponktirter  Teuibll 

U  mfang.  FOr  den  Umfang  unsera  Werks  l&sst  sich  nur  di^enigc  Grenze  ziehen,  innerhalb  wdeber 
die  LOanng  seiner  Angabe  —  der  an  erreidiai  mOi^ehe  Orad  toq  Yollsttndi||teit — gestattet  ist.  Jede  Lidie* 

rang  soll  bei  ihrem  ErscliHnen  unsem  Sprichwörtersrliatz  in  den  lielreffendcn  Artikeln  so  vollständig  bieten, 
ih  er  von  mir  nur  zn  erlangen  gewesen  ist.  Es  wird  daher  jede  neu  erschienene,  wie  jede  andere  mir  bisher 
anbekanute,  zur  Benutzung  mir  zugegangene  Schrill  und  jeder  handschriftliciie  fit-itrag  uoch  für  den  eben 
«sriiegenden  Dmdcbegen,  elie  er  unter  die  Presse  geht,  ansgelientet.  Bs  lencblet  ein ,  dass  dadurch  der  bei 
der  ersten  Ankündigung  des  Ueutschen  Sprichwörter-Lexikon  nach  dem  damaligen  Manuscript  angenom> 
m^-ne  Cmfinir  bedeiitr?id  oberschritten  werden  muss.  Es  war  nun  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Bogen- 
uiit  innezubaltou  uud  ein  unvolbtändiges  Werk  zu  liefern,  oder  ob  von  jener  abzusehen  und  die  mögliche 
YeUstiiidigheit  ananstreben  sei.  Wenn  es  so  wenig  für  die  Verlagshandlnng  wie  fbr  den  Herausgeber 
zweifelhaft  war,  weldier  der  beiden  Wege  einzusclilai^en  sei,  so  habe  ich  doch  nicht  unterlassen ,  von  einer 
Ar.z^ahl  Männer,  die  auf  das  Lexikon  unterzeichnet  halien,  das  üillioil  über  diese  Frage  zu  erbitten,  das 
ii>tT  eiustimmig  dahin  lautete,  von  jeder  Beschränkung  der  Vollständigkeit  durch  die  Bogenzahl  abzu- 
sehen. Und  so  sehe  ich  mich  aach  jetzt  noch  ausser  Stande,  dieselbe  fbr  das  ganze  Werk  anders  zu  be> 
stiiaaeiit  als  im  allgemeinen  durch  einen  Schluss  von  den  erschienenen  BuchstulK-n  auf  die  noch  vorliegen- 
dr-n,  wobei  ich  nur  bemerken  kann,  dass  die  Bnchstaben  i|       N|  0|  F»  Qi      T|       V  schwach,  da* 
gegen  Ii,  K  nnd  S  wieder  sehr  stark  sind. 

Der  Dmfang  wdide  aUenHngs  m  berechnen  sein,  wmn  es  irich  nsi  den  blonsen  Abdraek  des 
seit  1860  bis  Z  fertigen  Hanuscripts  handelte;  der  «nipistrebte  Ansban  desselben  nacht  dies  aber  un- 
möglich ,  da  neue  Schriften  oder  eingegaiigenc  Beiträge  für  den  einen  oder  andern  Buchstaben  oft  un- 
gewöhnlich reichen  StoiT  zuführen.  So  hatte  ich  gehofft,  den  ersten  Band  mit  dem  Buchstaben  G  zu  schlies- 
sen;  aber  die  Zugänge,  die  einzuverleiben  waren,  haben  sich  so  gemehrt,  dass  der  Schluss  innerhalb  dieses 
Bachstabens  ssit  der  fon&dintan  Lieferung  erfolgen  nnsate.  Ss  wQrde  schon  eine  grosse  Arbeit  ge«es»  sdn, 
di»?  in  allen  gednickten  Sammlungen  enthaltenen  Sprichwfirtor  in  einem  einzigen  Werke  geordnet  zu  voreini- 
gen; aber  meine  Anffabe  ging  darüber  hinaus:  ich  wollte  aus  der  allgemeinen  Literatur  nnd  dem  Volksmunde 
das  ergAUzeu,  was  bisher  noch  in  keine  Spricbwörtcrsaunulung  gekommen  war.  äoviel  ich  uuu  aber  auch  iu 
der  langen  Zelt,  die  idi  der  Ausfhhmng  gewidmet  hatte,  ihr  diesen  Zweck  gethan  anhaben  glaubte»  so  wurde 
idi  doch  bofurt  bei  Beginn  des  Drucks  und  der  für  denselben  erforderliche»  HedacUon  des  vorUegenden 
massenhaften  Stoffs  inne,  wie  viel  noch  zu  thun  sei,  da  nicht  nur  für  jede  Liefenuig  neues  Material  zu- 
d<»s,  sondern  auch  mit  jeder  derselben  neue  Ansprüche  hervortraten.  Ich  betrachte  es  fUr  den  innem 
Ansba«  als  einen  beseoders  günstigen  Umstand,  dnss  sidi  Verleger  und  Heranqieber  darin  iroUstindig 
einig  Ihnden,  nicht  das  in  nahe  3000  Bogen  vorliegende  fnlige  Manuscript  als  abgeschlossen  zu  be« 
trachten  und  ohne  weiteres  abzudrucken,  sondern  es  mit  dem  Strom  des  öffentliehen  Lebens  iu  der  Fort- 
entwickelnng  seiner  Literatur  in  steter  Verbindung  zu  erhalten,  was  durch  das  jeder  Liefenuig  bei- 
gegebene Begleitwort  vermittdt  whrd.  Nur  anf  diesem  Wege  ist  es  dem  JDenticften  ^ricAwdrfer-Xcm* 
ton  nA^ch,  den  gesamnten  hodideutschen  wie  mundartlichen  SpriehwBrteisohats  in  annfthemder  und 
von  Uefonng  «i  LieHarang  grosserer  VoUstindigfceit  an  hietan. 

Quellen.  Die  <|ne]len  ftr  das  HettfaeA«  SfiHt^wStUr'Ltaihm  sind  bereits  erwihnt;  es  sibd  die 

bisherigen  Sammlungen  insbesondere,  die  Literatur  Oberhaupt  uud  der  Yolksmund.  Aber  ich  habe 
mich,  wie  ebenfalls  schon  bemerkt,  nicht  damit  begnügt,  die  vorhandenen  Sammlungen,  auf  welche  man 
laage  genug  den  deutschen  bprichworterscbatz  beschränkt  hat,  auszubeuten,  um  etwa  aus  vielen  kiemen 
Dtten  eine  gmso  an  machen}  ich  habe  ihn  vidmehr  ans  der  übrigen  Literatur  sn  eiginaen  gesucht,  da 
gar  vide  Sdiiften  «ine  reidiefo  Ausbeute  als  bekannte  Sammlungen  gewihren.* 

*  Wm  tat  QBttWhten  «iod  voUiUndig  kbgedrackt  in  Friithbitr,  Prtuuitch»  Sprichfeifttr ,  *wtV»  AsaOtf^. 

*  Wla  UUU  m  lica  dl*  UtlMciffea  SprichwOitmiiaBlitr,  dt«  mm  dnl  Sfial— gta  «Ims  «ttrte  iHiManitaichti«l»M, 
SMMiktlwWa,  wtowTOlgWtfpitidi  aBMrn  Sprichwftrl«ne1uitB Oantottl nd  wI«stow  M« BvnlolMtttnir  stte  wird,  dia  dcndb* 

liarch  dif  An'bcut«  di>r  I.iterutor  Auf  dmi  Ton  mir  viclfacli  Aiii^oiliMUoit'ii  inul  v<jii  uieinein  weiter  lUiteti  rrw^hiitcit  Frenad* 
Utrr»  Frantk  «eil  Jahren  cingaaeblaeMwu  W«ga  in  enrarten  h%t,  mochte  ich  Im  Folgenden  durch  einig«  Zahlen  Tenuitclua« 
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Wie  die  Sprichwörter  die  Weisheit  auf  der  iiasse  sind  and  sich  am  wcnigs>ten  in  den  b&bern  Volks- 
Bdiiditai  bew^en,  lo  sind  Bie  andi  bemoden  in  den  Mandaiten  heinigdi»  wo  ibaen  aber  «nt  dareh  die 

tcrdienstlichen  Arbeiten  von  Firmenich  (Germanici)s  Vvlkcr.'^timvie)! ,  Berlin  1S13  fg.^  und  Froinmanti 
(Die  deutscher)  yff!»(lar(t:ti ,  Nürnberg  1851  fi»;  und  seit  dem  Erscheinen  tlors<Hi(Mi  die  gebührende  Beach- 
tung geschenkt  worden  ist.  Uegeo  sechzig  im  QueU^nvergeichmss  besonders  angeführte  deutsche  Dialekte 
sind  aus  den  genannten  beiden  Weriien  in  Detiltfdbm  S^nehwMer'Leaeikcn  vertreten.  Anaserdem  sind 
die  mir  foglaglidien  andern  nraadardiehen  QaeUen  (Banmgarlea,  Cartae,  Eidnnild,  Sehfltse,  Wey- 
den  n.  ^.  wj  ausgebeutet,  ^anz  ab^'o^^ehen  von  den  eingegangrni  n  handschriftlichen  Beiträgen. 

Zu  den  Punkten,  dh»  icli  liit  r  v'wht  ühcrrrchcn  darf,  gchoii  t^i'  Spri  chwörterliteratur  selbst.  Was 
ich  darüber  sage,  sage  ich  nicht  vom  btuudpunkte  des  Uelehricii,  deim  ich  hin  keiner,  sondern  Ton  dem 
de«  Bearbdters,  der  sidi  die  Au%abe  gestellt  hat,  den  SprichwttrterMsbati  des  Yolln  so  omftsiend  and 
toUatindig,  als  Kraft  und  Urast&ndc  erlauben,  in  einem  einzigen  Werke  Qbersichtlich  geordnet  zur  An- 
schauung zu  bringen.  Mein  ITrtbeil  Uber  die  deutsche  Sprichwörterliteratur  grnndet  sich  nicht  auf  das 
mehr  oder  weniger  flüchtige  Ein*  und  Durdisehcu  einzelner  Schriften,  und  w&ren  es  die  unbedeutendsten ; 
sondern  auf  das  langsame,  mflbevoUe,  blatt*  lud  seilen  weise  Durcharbeiten  s&mmtlicher  mir  sQg&nglicben 
und  erreidibareB,  diesem  Felde  aageb4lreflideB  Eraengniese.  Und  dies  Urthell  gdit  Im  ailgemdneB  and  olme 
Bemängelung  der  Leistungen  oinzolarr  dahin,  dass  sich  das  deutsche  Sprichwort  nur  äusserst  selten  einer 
BeaditHHg  zu  erfreuen  j^ehalt  hi\,  die  es  nach  ?o  vielen  Seiten  verdient.  Wer  dies  Gebiet  durcharbeitet, 
nicht  btos  bei  Nopitsch  und  Zacher  die  Titel  mustert  j  wer  die  Summe  der  Leistungen  von  Jahrhundert 
an  Jabrbimdert  bis  avf  nnsere  Zeit  im  Auge  bebAlt  und  Dicht  mit  jeder  etnaelnen  Ersdieinuog  ftr  sich  die 
Rechnung  ahschliesst,  dem  wird  sich  üebenMQgnng  aofdröngen,  dass  unsere  SprichwOiteilitentar 
nicht  die  verdiente  Pflege  erhalten  bat,  nnd  dasB  man  vidieicbt  nicht  au  weit  gehen  würde,  weui  man  sie 
eine  veraachlässigte  nennen  wollte. ' 

Ich  darf  nicht  bemerken,  dass  ich  ztm&cbst  von  der  neuhochdentschen  Zeit  rede.  Hier  begegnet 
uns  siiertt  in  der  ersten  Hllfte  des  16.  Jahrhnnderts  Agricola  mit  awei  Samndnagea:  750  nnd  bOO  Sprich« 
Wörtern  in  deutscher  Sprache,  da  das  vor  ilini  Krschienene  meist  in  lateinisdier  Sprache  geschrieben 
ist.  Die  Aufeinanderfolge  gehurt  dem  /uf all  an.  Zwar  sagt  Affricnl.i  in  der  Vorrede  m  seinen  30<> 
Sprichwörtern,  dass  er  deren  y»tjO  gibauimcit  habe;  aber  nach  welchem  Gesichtspunkt  er  die  erklärten 
aaigewlblt,  und  wo  die  SftOO  übrigen  hfaigekommen  sind,  ersehen  wir  nicht  Idi  setze  die  Bedeut- 
lasDkeit  der  Agricola^schen  Sclirlft  in  sprachlicher  Hinsicht  als  unbestritten  voraus;  auch  ist  dieselbe 
erst  in  jüngster  Zeit  durrli  die  grl^ndliche  Arbeit  von  Latetiduif.  At/ticola'?  Spricfniortcr  (Schwe- 
rin lt$6'.>),  hervorgeliübcu  worden.  Dessenungeachtet  erscheint  mir  der  Verlust  der  3öüO  durch  die  Er- 
klärimg  der  .  1200,  vorausgesetzt,  dass  die  zweite  Sammlung  der  500  (Augsburg  1048)  ihm  gehört, 
nidat  ansgegtichen.  Die  and««  den  deutschen  SpriehwAiterschati  berOhrende  Arbeit  im  16.  Jahrhundert 
ist  das  Werk  von  Seb.  Franck.  Was  sonst  noch  Sprichwörtliches  erschienen,  ist  meist  aus  diesem 
entlehnt.  Die  erste  hedeutentlste  Samniliinrf  im  17.  Jahrhundert  ist  PetrVs  Der  deutschen  Weisheit  (1605), 
die  Hcniich  (1G16)  in  seineu  Theaaurus,  soweit  dieser  reicht,  beinahe  vollständig  aufgenommen  bat; 
dann  folgte  noch  das  Fhritegitm  von  Lehmann  (1C30),  das  für  unsem  Spridnrdrtersdiatz  eine  we* 
sentliche  Bereicherung  i^t,  uml  bekanntlich  auch  die  Aufinerlcsanikeit  Lessing's  erregte.  Das  18.  Jahr- 
hundert ist  reidi  an  Sprichwürterbearbcitungen  in  der  verschiedensten  Richtnnp-,  bietet  aber  nicht  ein 
einziges  Werk,  das  unsem  Sprichwürterschatz  aus  den  Quellen  vermehrte  oder  die  in  den  vielen  ein- 

Itehan.  Ka«h  mirntt  ipo|iiiflU«bti»  JOtUtaUung  dMMlktii  «iithallan  «n  aprtehwSttoTM  uud  «priokwaiUichaB  ^dtuauttoi,  8m> 
tVBivn  nni  V«iSl«iohniif«ii >  Brant,  KarrtntKkig  Vti;  Paul!,  Schimpf  rnnd  KmH  174;  Mttrn^r,  ItarritihneMSrmmg  3ff; 

Ai/tAA.;.'.    Wi-ikI   Vhiiiii/Ii  il.'.t?,)  7'.C  ;  fhi^if-'frlitn  li)rti..ri^i  ,'uiii  (l'i44)  Jl'j  ;    C-Afr.  Cii-ndai  iu<ii  l'lo  ;        •■■fni  r! ,  i'rtillik  Ii'.?,  KUjh- 

hau  98,  Bit»«»k<n-h  674,  OttchiehitlilUrunff  7*1 ,  Kh<:u(htiichlnH  188,  Poda^aiHtnatiKka  TrottbuehlHn  16« Orimmtlthauttn  8«; 
JUwdlffWWi  a>;  8.  Fnmek,  2*gtt>ueh  (IUI)  296 1  Wtttbich  (1533)  US;  OurmOm  dtr  ghnttekm  (1539)  tBO;  LmMtr  dtr  TrunJtfm- 
h*tt  (I.S89)  nO;  fttradnta  (1543)  140;  Artmlim,  BaipUdm  CkroHik  «09r  QrtM'tu,  »AmiMcoA«  Ckraiik  17;  KUmrlfm,  Krmäk  4tr 
Fytgrmit'Mteha/t  St;  Üttltttr ,  Annatfn  Vi;  Alt!»u$ ,  Mei*i»lt<i*  nronteo  JS;  Currnt,  8fMftit<^i>*  Ckronit  39;  Uaiurlmann,  Olden- 

( III  iltekf  Vhromifa  (  \  ' '■*':•)  IC;  Jlrrlfg,  Chtoniii  .l/icfm  {|j<'<>  13,-   Whi^-ihh.  Ilmlr,   Ihf-mi  V,  :  i-fiUr  run  An.  if f  10  weit 

d«U0a  Werk«  bi^i«tct  sugtonUcb  waren)  1436;  Frtdigttn  iber  da*  iiarm$ch^  331;  Lulkrr't  deuUcJi«  U'niU  (Jeua  Wi),  Jür- 
tkenfotHUtm,  Jr«MijMtMII«  SS«,  CtSaptHt  SSI  <iunnMa  4tiS) ;  aMMm$,  Mmpt»4U,  JVifIBflSn.  Jhu§  tumdk  IM;  M.  JT«- 

herinui,  Erklärung  Art  Jfiut  Syrach  (1369)  739;  IH«  PoMtUlm  de»  Pauli  (1S7S)  S3B;  Ckemnitiut  85;  BtrUr^tr .  Hfrtt  Po*liUa  1487, 
Thtalruni  IHaMorum  (li7i)  C76;  Difterick,  Burk  dfr  Wtiifkt^t  706;  Ltickler,  Preifi</rr  Salomo  (lCü3)  C9;  .U.  Viscker,  Auttlfgun^ 
4lH  Cairt'kitmu*  (KJ:!)  4''I;  l'l.r.  Fi'ch'i  ,  Au^h-junj  dri  Psaltfrt  (l'i^))  tn4  u.  a.  w. 

'  Boraita  im  Uti«U$cJ>a/i*r  von  QtAit*  (Berlin  1930,  S.  14)  liiit  liek  «iae  SUmino  in  Becug  hierauf  dehio  TcmelUBea: 
,,Ba  4m  WMkaa,  41«  vottanAcB  Mi«  mUIm  ud  oleht  tind,  fabSft  »toadw  «tat  etPMW  yngMllMh-UetofiMbM  ab«r 

enrop&Uebe  und  betondora  Ober  deateche  Spricbwörter.  fifon  braucht  dlei  nnr  aiuzuiprechen ,  um  jeden  Leser  auf  seiner  Beite 
(U  heben.  Wea  Agricola  Im  IC  und  Zinkgrcf  au  AnfariRo  dvt  17.  Jahrhunderl«  gethan,  ist  Jedem  Li(oratnrfri'uu>Ie  bekaunt,  «aa 
aber  iit  lelt  200  Jahren  fUr  diiteen  Zweck  geicheben?  Manchot  clniolne,  aber  ein  auifuhrlichei,  wohlgeordnete«,  reiche«  Werk 
ab*r  dlMMi  Gastiutiad,  aoUl«  aldi  »ucli  nur  wat  DeataehiAml  bMebraaktn,  fehlt  gaoBlieh.  Sind  wir  et«»  su  Tomehm  g«« 
WMrdMi,  vm  Sm  VolkM  Welah^l  and  UnwcUkell  «iaar  s«iaa«ni  Auftnerkwaektlt  n  widnmf  Oder  «tnd  wir  etwa  ia  d  • 
ilnri-rt  Slopiioirold  tiiibcrrr  i^i  wCrlintü )w  n  7?;utierrcJpii£.»if(>n  vcrlioM,  dai«  wir  vou  dem  inaiiiiiLlirAltiKtii ,  >-fl  wiiinliiticli  t»lü- 
hpudcD  .Sprachwald  dr<  Jeutsthfii  Volk»  uicbt«  mehr  wus€u  vvullouV  Ich  fürchte  nichl,  Jals  i  a  ulil  .sual,  itiiiJ-tru  tjLAute, 
da««  et  nur  die  gro««en  Scbwierigkeltta  elad,  welche  bitjetrt  von  dem  Unternehmen  (arOckgehalleu  haben;  aurb  mueien  wir 
saetebea,  data  die  Kräfte  Glnea  Maaaet,  aadaei  ar  ao«b  lO  Bai««ig,  8i«ht  hiaretchan,  aia  ■olche«  Werk  sn  Stande  su  bringen." 
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ztlaea  Scbriflea  zerstreut  vorhaudeneo  Sprichwörter  geordnet  und  übersichtlich  zusamnioustellte.  Ent  in 
]?  Jahrhund frt  erwacht  d«8  Bedürfniss  nach  Ubersichtlicher  Concentrimne  mit  dem  bereits  erw&hnten 
Wagner^,  der  iu  seinem  Deutschen  Sprichwörter -Lexikon  zuerst  den  Weg  betrat,  welcher  für  Auffindung 
«nd  Nacblrtfe  der  diudfe  richtige  und  som  Ziel  fthrende  tat.  Ihiii  folgten  mit  nMhr  oder  weoigw  Strenge 
in  der  alphabetischen  Auordnoof  auf  diesem  Wege,  die  Zahl  ?on  3730  bis  12396  steigernd,  Körte,  Kiselein 
und  Simrock.  Wie  dankbar  wir  für  diese  Arbcitcri  sind  und  wie  gross  der  Nutzen  ist,  den  sie  für  ihren 
Ztedc  gewähren,  so  sind  sie  doch  weit  entlernt,  den  deut»:hea  SpnchwörterschAtz  iu  strejiger  Ordnung 
ni  Blgiidker  VoUstbidigkeit  damistenen. 

Wir  Deutscheu  gleichen  immlich  in  dieser  Beziehung  jenen  Bidebeui  die  nicht  wissen,  was  sie  1)e* 
iHwfi,  weil  sie  ihre  Güter,  die  iibcrall  zprstrent  sind,  nie  im  Zusammenhaiip  fiberblirkf  haben.* 

Für  den  Sprichwört«rbearbeiter  ist  die  Keuntuias  der  Quellen  das  erste  Erfordemi&s.  Bei  einer 
M  asdsssenden  Arbeit,  wie  das  Detttedke  8prie^i»0rter'Lueä^  ist,  lidbe  ich  eine  dem  jetsigea  Stande 
kr  Literattur  entsprechende,  d.  i.  voUstAndigere  und  besser  eingericlitete  QneBentwide  lii^  als  ein  drin- 
geodf')  Bt'diirfMiis  finpftindf n ;  eines  Works,  das  mvhi  blo^  die  Titel  und  Atisgahon  sölflifr  Schriften  anf- 
zihlt,  welche  unmittelbar  und  ausschhessiich  deu  .Spriciiwurteru  gewidmet  sind,  selbst  nicht  bioä  alle  die, 
ia  denen  sich  kleinere  oder  grössere  Sammlungen  befinden,  sondern  alle,  iu  denen  ein  Reichthuui  tou 
SpridwUttem  enthalten,  wenn  sie  auch  irgendeinem  andern  WisaensiMli  angehören. 

Hauptsächlich  infolge  des  Umstandes,  dass  unsere  sprichwörtliche  Quellenkunde  sich  auf  specifische 
^^pijcbwftrterschriftcn  lieschninkt,  sind  unsere  Sprichwörtersammlun^ron,  von  denen  man  irrigerweise  an- 
gitfiomuien  hat,  da«»  sie  den  deutschen  •Sprichwörterschatz  darstellen,  vvrhtUtnissniässig  so  armselig  und 
«lü  imiier  dem  waliren  Bestände  «urQdtgebUeben;  diejenigen  Sehriften,  die  aus  der  lebendigen  Quelle, 
im  Volksmunde  und  der  Tagesliterattur  schöpfen,  fehlen  darin. 

Den  Maugel  dieser  Quellenschriften  zu  überwinden  und  die  Lücken,  welche  Nftjn'tsdi  nm!  Zacher 
•afdit^em  Gebiet  gelassen  haben,  anszuüUlen,  hat  mir  nicht  nur  viel  Zeit  und  Kraft,  sondern  aucii  viel 
Gdiopl«'  gdcosiet 

Was  hätte  nun  aber  geschehen  müssen,  und  was  muss  gitdwhen,  >^enn  wir  «aseni  Spricbwörter- 
icbatz  möglichst  volUtändig  in  eineni  Werke  rereinigt  übersdianen  wollen? 

Was  hätte  geschehen  müssen?  Anstatt  die  Sanualungen  des  Agricola  (vgl.  NojpttHch,  8.  13— und 
Fiaack  (vgl.  J^opitach,  S.  24  fg.)  ewmnl  «bar  das  andere  alnradmcken,  was  allerdii^  sehr  leicht  war, 
bitte  nan  sich  bemühen  sollen ,  die  von  Agricola  gesammelten  aber  nicht  im  Druck  orschienenou  Sprich- 
worts aus  dein  Volksraunde  aufs  neue  m  snuiini-ln  oder  docli  einen  Ersatz  dafür  zu  sin  hen.  Jedes  Jahr- 
hundert, ja  jeder  noch  kürzere  Zeitraum  im  Volksleben  hat  seine  Sprichwörter,  und  nur  der  kleinste  Theil 
g«lkt  aas  dem  Volkamunde  in  die  Literatur  über;  der  Nachwelt  bleiben  aber  mit  Sieberhett  immer  nur  die 
olsiltft,  weUihe  der  Zufidi  durch  „Sehrdbfinger**  fUirt  oder  unter  die  Presse  bringt,  da  ein  grosser  Iheil 
mit  dem  Gescbloclit  verschwindet,  unter  dem  sie  entstanden  sind.  Der  Yolksnnmd  v.  rgaug- iier  Jahrhim- 
derte  ist  tmmitti'lbar  nicht  wehr  auszubeuten,  wir  kunneii  jet^l  nur  die  S)»richwürUir  sauuuelii,  die  in 
die  Literatur  übergegangeu  sind.  Fiir  diesen  Zweck  müssteii  die  be/.üglicbeu  •:$chriftstcller  jedes  Jahr- 
hsndeits  soigMiif  gelesen  und  ausgesogen  werden,  sodass  wir  eine  Reibe  von  Quellenschriften  erhielten, 
^ie  z.  B.  Latandorf  die  Sprichwörter  Keander's  herausgegeben  hat,  so  müssten  die  Sprichwörter  aus 
den  andern  .Schriften  Franc k 's,  Fischart's,  Geiler'B,  Br.nnt's,  Luther's  u.  «i.  v>.  womöglich  aus  den  älte- 
sten Ausgaben  unter  Angabe  derselben  aasgezogen,  in  derselben  Schreibart  (unter  Angabc  von  Blatt 
oder  Seite)  abgedmdtt  und,  wo  es  sur  Erklirong  wAnschenswerth  ersdieint,  einer  Belagstdte  in  kleiner 
Schrift  versehen  werden.  Ks  wttrdc  die  Spricbwörterlitoratur  wesentlich  filrdern,  wenn  ein  Buchhindler 
tiae  Reihe  scdcher  Sammlungen  »ai  Ii  Aebnlichkeit  der  Schejlde'schen  veranstaltete  ttnd  /wnr  vom  IC. 
Jahrhmidert  beginnend.  Aus  den  Lutber'schen  Schriften  hat  zwar  lleuscler  (s.  QuelUurti :iiLh>ii:>i>j  eine 
Spridnr&rlersanunlung  ifaididier  Art  veranstaltet,  aber  sie  ist  bei  weitem  nicht  vollstlndi^  genug.  Schon 
&  Ztselredefi  bieten  mehr;  der  Abdruck  ist  nicht  treu  nach  dem  Original  erfolgt,  auch  dultei  eine  Cen- 
tnr  gpftbt,  die  hier,  wo  es  sich  nicht  um  eine  Sammlung  für  Ju^^end-  und  Volkabildimg  handilt,  wo  der 
^iweck  vielmehr  ein  culturgeschichtlichcr  und  sprachlicher  ist,  nicht  geübt  werden  darf.  Für  den  vorliegen- 
den Zweck  wollen  wir  nicht  eine    strenge  Auswahl*',  sondern  den  Schriftsteller  ganz. 

'  S«lioa  vor  Wagner  toU.  n»oh  einer  Nolis,  Uie  ioh,  lo  icli  nicht  irre,  in  Jer  gruinuu  hkodaclinftliclien  Hamntluug, 
*i»  liclt  iu  BeaiU  de«  Uerra  Kr«i(gerichtadire«tor  Ultow  in  l<»ndahut  baflndet  (■.  „Kingurtncb")  gefunden  h«b«,  Job.  Cbriit. 
^nku»,  Uknr  HB  OjauuMtaa  MaoUraiiniiB,      ToltoUaäifM  dmUMbM  Sprioliwertei-Lezikoa  vnttt  HAndcn  gehabt  tobeni 
Aer,  «M  «tlt  4i»  ArMt  gwltMafft  vmä  wo  daa  HamMifpt  kfncikonmm  M,  war atekls  Iwnwrkl.  Wabnohainllob  Iii  m 

^■dortT.  Ich  v<-riuutli(.' ,  tlutg  die  Arbeit  in  die  liitUs  dee  1!*.  Jalirlinndert«  fallen  tu.m.  tu  ScIilHUüingen  Ueste  elcli  violleicbt 
Übet  nt  ctimitelu.  Iu  derselben  handeobrifUiebeii  h«aualaiig  findet  eicb  *uob  mit  der  <{iiell«niiiigib«  Uimc,  i,  'Mi,  die  Be- 
•MrkoA« :  „i>.  ueory  üitnmtHL.  WHucikbu  hat  «fB  Dt»*  «AvtoiMi  ftm^wm  «aMr  dM  asad««  gikabt,  vMteb«  w  «Ur  atoht 
*•  Stete  fetoMhu» 

*  Biw  tot  atebl  tto«  «abr  la  BttraS  dw  gtonui  AasaU  v«it  SpfffehwOrta»,  dl«  wir  bMllMB,  im  allstaralam,  wa* 

SM  WM  die  McuKc  von  Formell  .betriSt,  in  it>  i  wir  eine  fremde  Bedeneart  iu  unncrcr  Sprache  «aadrttektu  kAUM« 
'''Kiwt  bcbaa|iie(,  loiiii  kuuiie  lIaü  alte:  „l'viubi  steutov",  lu  viertig  vcrechiedenon  deutacbca UedeotatlMi Vfiadeiushaa.  (Vst> 
llar,4irjrr,  O'  f.ip.t  U  ,  II.  Ji  ..) 
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Wäre  nun  in  einer  Reihe  solcher  Einzelsdiriften  die  Literatur  der  neuhochdeutschen  Periode 
erschöpft,  Minbo  dip  Ausbeutung:  anderer  QneUen  in  dem  Volkuaande  Obrig,  die  nacb  Linden,  Pro- 
vincen,  (Tegenden  u.     w.  erfolgen  mtisste. 

Wenn  wir  nun  einen  Blick  «of  die  Bpricbvftrterllterainr  der  letalen  Jtluneliute  werfen,  so  finden 
war,  dasB  man  diesen  Weg  an  betreten  beginnt  Zwar  ist  noc&  nirgends  TOn  einer  plnnmisslgeu  Aus* 
beutung  Hud  einer  geordneten  Sammlung  iler  Sprichwörter  im  oben  angedeuteten  Sinne  etwas  zti  sehen;  alif»r 
es  ist  in  neuester  Zeit  ein  Werk  erschienen,  das  die  reiche  Literatur  des  betreffenden  Fachs  in  einer  Weise 
durchgearbeitet,  wie  sie  mir  schon  seit  langer  Zeit  für  die  gerammte  Literatur  TOigesdiwebt  htt:  in  einer 
Weise  nnd  mit  einer  GfOndUehkeit,  i^efae  fitr  aOe  andern  Gebiet«  als  Master  dienen  kenn.  Ich  meine 
Deutsche  Jtt  c7it.^>pricfiwörter  von  Oraf  und  Dietherr  (Nördlingen  1864).  Die  beiden  Herren  Herausgeber 
liaben  ihre  Autgabe  nicht  darauf  beschränkt,  aus  den  vorhandenen  Vorarbeiten  aiif  diesem  Gebiet,  von  Hertius, 
Baslocber,  Estor,  Conradi,  Fistorius,  Eisenhart,  Hiliebrasd,  Volkmar  u.  s.  w.,  ein  neues Sprichwörterbudb 
m  machen;  sie  baben  vielmdur  am  der  ganzen  dentseben  nnd  spraehverwmidten  Literatur  des  gesenuntan 
Becbtsgebiets  geschöpft  md  den  Wag  geneigt,  auf  dem  unser  Sprichwörterschatü  zu  heben  und  fruchtbar 
zu  macheu  ist.  Es  ist  mir  stets  eine  wahre  Freude,  das  Werk  aufzuschlagen,  weil  dort  jede  Seite 
Zeugniss  davon  gibt,  wie  auf  die  Quellen  zurückgegangen  ist,  und  wie  bei  uuseru  Vorfahren  das  Kecht 
im  Volksmunde,  nicht  blos  in  Amtsbl&ttcrn  und  Gesetzsammlungen  gelebt  hat  Selbstredend  gestatte  ieli 
mir  kein  Urtheü  Aber  die  jaridlsdie  Seite  des  Werki;  aber  waa  die  Beraieherong  nmära  SpridiwArter- 
sdiatzes  aus  den  Quellen  betrifft,  so  ist  dadurch  einer  meiner  langgehegten  Wünsche,  wenigstens  vorerst 
auf  einem  Oebiet  der  Literatur,  erfüllt  Möchte  nnr  jeder  andere  Literaturzweig  in  ähnlicher  Weise 
seine  Bearbeiter  find^  Für  einen  andern  ist  wieder  die  beste  Auraicht.  Schon  seit  länger  als  zwanzig 
Jahren  ist  mein  gedirler  Freund  J,  Frandb  in  Annweiler  vonragswetse  damit  beadiiMgt,  die  PralrtikeB, 
Kalender,  Volksbücher,  Faeetien  und  Fastnachtsspiele,  Lexika,  Cbrouikpn,  Stammbücher,  die  reforma' 
torisr!;rn  Schriften  insgesamint,  die  Postilltm  nehst  den  alttestamentlicbeii  Exegesen,  die  Satiren,  Spott- 
uud  Schmähschriften  des  Reformations/eitaltt^rü  u.  s.  w.  für  diesen  Zweck  auf  Grund  der  möglichst  älte- 
sten deutschen  und  lateiniscben  Ausgaben  zu  durchforschen  und  das  Gefundene  mit  steter  and  genauer 
Angabe  der  Gewtthr  diplomaliMh  getreu  an  veraeichnen.  Sein  ans  den  venebiadenaten  Liteiataiawelgen 
unserer  Sprache  gesammelter  Sprichwörtervorrath ,  und  zwar  lediglich  aus  solchen  Schriften  geschöpft,  die 
nicht  den  „Sammlungen'*  aogehttren,  beiief  sieh  am  Sehhiss  des  Jahres  1866  auf  iö48  Bogen  Hanoscript. ' 

'  K»  war  mir  kt'iuo  geringe  Freude ,  Ki'imlui<s  von  liuniT  ArUt.t  Hfrrn  l'raiick's  an  ertiallün;  iiu  !  ir,  ^r^- n  Mjt  wa»  Lei- 
■ulragen,  diu  luUruie  fOr  ««im  Warle,  dai  eben  «uch  nntontUUender  Mltwirkang  bedarf,  an  «rr«seii  ,  sei  (M  mir  gestattet, 
tta  Mlbtt  «laig«  Wort»  duebcr  tit  Umm,  da  l«h  glanlM,  m  gthSn  «tnalllch  mr  Auite,  M  Mm  Deuttckm 

BpriektBÖrler  -  Lexikon  der  QupIU  n  k  u  n  d  e  für  daetelbe  xa  gedenkoD.  In  einem  Briefe ,  den  ich  in  Vttoou*  d.  J%  von  dMBMibvn 
erhielt,  li«ii<t  et:  „Die  Aaiatlt^ituug  der  iiiieratur  des  Sprichworit  kann  nur  »ehr  langaam  TorrQoken,  aber  aie  rUclct  dooh  «Mte, 
wenn  aucU  tiuiiK-i  klicb  vor.  Sind  nur  einmal  die  acbwlerigeten  Thoile ,  das  1^.  und  u<.  J^Nrhuiidort ,  bocndct ,  wird  ein  ra^ciicres 
Arbeiten  eiuireien.  Und  ue  diMwa  SSettrlnoim  atad  denn  iatst  so  tiemlich  beftweise  »bgescblossen  die  Monographien: 
Pnv.  Oonm.,  WwdM,  B«U1,  Tnaaletos,  Pavpo,  Aerleols',  Pn««k,  KliifMdtB,  Votor,  EtaligMf.  Lelnmui  n.t.w.  vad  dl* 
•  ctilüsigon  aecnndaren  \Verke  Jes  Brant,  Marner,  Krasmti«,  Cnto ,  Fischart,  Kaiaersberg,  Boner,  Hatbeeins,  Oengenbaoh  ttad 
gegen  30  andere.  "Wa^t  diu  Bourbeitung  betrifft,  so  liab«  ich  mir  allerdiMg*  eine  grössere,  aber  anob  schwierigere  Aufgab«  gv- 
steilt alsNopitich,  DapUa^iü  und  Zaclior.  Abgesehen  von  der  durchaus  unkritischen  Arbeit  der  beiden  eriiern  und  der  quanti- 
tnÜT  angtaagoadra  dMleutero,  lMb«a  dlM«  Voiflagcraar  wirklloh«  Sanaalaagos  vonaiehnet,  «abrend  ich  neben  dloMn 
<ai«toihodidmtwdia  tabagriaini)  rnnb  ilanatltohe,  vmt  otBlgaaMaam  tpfMbwOitomMM  BSahw  vad  flabtUtMi  fodon  d«alMli«fc 
Liitf  ratuT/ts  Pit;«  yy.t  auf  d:v  ueutvite  Zeit  in  den  Kreis  meiner  Arbeit  ziehen  will ;  Schriften ,  von  denen  oft  eine  einzige  mehr  Sprich- 
wurtcr  tiutiialt  diu  ^ti^neiau^t«  iiammtung.  Oder  Ist  es  wol  billig,  Idolatrie  iruibuii  luit  den  7^0  Sprichwörtern  Agricola's, 
von  denen  sehr  viele  keine  Sprichwörter  sind,  ttnd  seinen  Zeitgenossen  Luther  unerwthut  in  lassen,  ans  dessen  Werken  (IC  Fol.) 
ieh.  dc»B  «B  aOüO  gMianaalt  haboT  Odor  bII  aMlaem  KratBivaitw,  da  doeb  dMaoa  aadon  Bohiiftoa  f  Clroisiea.  WWrfra«* ,  far»- 
iaxa  tt.  *.  w.)  mladaatoaa  «baiuo  vM  nad  Minor  Suaailaag  TOfanicalumdo SriMtwttrtar  «ad  BodaaHWtaa «athaltOBt  Und,  ma 
die  altdfutricheti  n«ilichlu  hcriili  auf  R  im-nplüt  und  die  Hitsler),  vou  denen  allein  Vii'tanh  und  der  H-~H»»ft  fa^t  gim  auf 
Sprichwarter  gebaut  sind,  uiclit  einmal  zu  urwabnen,  welch  immensen  Heicbthum  bergen  nicht  die  Wcikv  (it-ilor  Hraat'e, 
risohart's  u.  •.  w.,  welchen  die  alterthOmlichen  Stftdte-  nnd  Lftoderchroniken,  die  Exegesen  nnd  Horoilien  Uber  alttestamentlicb« 
Bobriftoa  aad  ranai  dio  aaUcrtolMB  PootiUoB  d«a  IS.  Jahrhnndom  (MaOtwilat»  H«rtt«i8inra.t.  «.)•  Ki  daaobt  mir.,  aU«  tol^ 
nad  ahnlieh«  Behrlftoa  darfoa  in  dar  Littratar  der  BfirlohwOrtor  mit  Boelit  «iata  PlatB  bcaacpmahaa ,  aaeli  WMia  ila  alahtaiaf  daa 

K  im.-ii     J^auiuilimp; »  getauft  sind.    Ein  Gloicl.-e*  ijilt  von  JiMi  VolkBliücliern  ttcr  frtlbprn  wie  der  iipiuvn  und  nenoolMI  Kalt: 
Pauli,  VS'enti  Vnuiutb,  Simplicissimus  n.  a.  bis  herab  auf  \V.  O.  von  liuru,  Jeremitti  (iotthelf  und  i'riu  Ueuter. 

,,\Vas  ferner  die  Hitbode  der  Bearbeitung  betrifft,  «o  werde  ich  jedes  einselne  Werk  nach  den  Jetsigen  Anfordemngoa 
darBihUogiapbi«,  mit  Boaataang  aUor  mir  sagiagtieben  UtOfimitt«!  n«cb  darZoitfolg«  aufllbrUob  bo«obc«tlMa,  aaeli  b«i  Altom 
WorfcoB  dte  BIbliotboicaa  aamhafi  maebaa,  wo  dai  1»«aebT<ab«ae  Bndi  an  ilodan  l«t.  Daran  taibt  aioh  aina  Boapraebaag  daa 
proverbialen  nitr)i9  nebst  einer  kurzen  Biograpir;  ;i  Verfatsera;  nnd  den  Bohlnn«,  wenigstens  bei  wichtigem  Werken,  bildet 
eine  ä«brifiprobe.  Es  ist,  wie  ich  wol  weiss,  eiue  soleb»  linrohforeohnag  und  geordnete  Zusanunenatellung  eine  Biesenarbeit ; 
abiolat«  VoUatSadigkoit  liegt  nicht  in  eines  Einaigen  Kraft.  Dnd  wenn  ich  schon  tlberMagt  sein  darf  ,  Am  Titel  fast  aller 
Baoh«r  s»  boaltoM,  wakha  alian  doreh  ibtaa  Tital  ala  Bmaaltug  aiob  Itoimaaiobnan  —  war  i«t  f«r  aieh  allein  im  Staad«, 
an«  mH  M>,  Ja  nar  telt  Jabion  in  d«r  üamaa««  von  VollH«abrlft«B,  8«lt««brifl«n  nad  Soitafftn  Biedofgalogion  kl«tn«ra 
ujid  doe)i  oft  Bo  MT^rtbvolIen  Sninniluiifjrn  \on  .Sprichwörtern  oder  Abhaudlungen  Und  AuftUtzOu  Uber  solche  kenneu  ^u  Tomen. 
Es  wird  mir  und  muss  auch  andern  Freunden  dieses  Literaturxweigs  genOgen,  diese  namentlich  ftu  di«  Ut«r«  Zeit  so  interes- 
■aala  WSM«a«eb«ft  ta  «Iwaa  gafltodafi  aa  babaa.  Wst  l«b  a«lbil  alMn  tboa  kann,  da«  aatt  gawiaeaaban  aad  gfaaOlcb  ge- 
«OkaiMB. 

,,Ws«  all  mala«  Aibett  a«  aaaiHaidaalltati  «naliwait,  iat,  da«  fSr  wMk  fa  Mtatn  Palaoa  daaMvtarial  ■ataratreat 
lati  aad  obgMob  ich  «alt  taabtan  Jabiaa  aaf  da«  liboialat«  dareb  die  mfln«b«a«r  StealiMUieaMlE,  dt«  erlaagar  aad  btldat« 
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Möchte  4erulbe  sich  mir  tMld  entschlinten,  mit  dem  Dnick  seiner  Sanunlaageii  Teimgehen.  Aber  Mteeer 

dies«  n  Gebieten  der  Literatur,  allerdings  deu  reichsten  Quellen  des  sdiriAlichen  Sprichworts,  die  zum 
gröi-s.t('ii  Theil  in  der  goldenen  Zeit  desselben,  dem  15,  und  IG.  JahrLiiudcrt,  in  der  alle  Welt  in  Sprich- 
worteni  dachte,  redete  und  sdirieb,  so  lebendig  flicsscn ,  wie  seitdem  nicht  wieder,  sind  noch  viele  andere 
Gebiete  Ahrig.  Keine  geringe  Ausbeute  wttrde  namentHdi  die  Diudisidtt  der  nemritigen  Volkskalender 
Md  TeQcsbAehcr,  sowie  besonders  der  Zeitschriften  jeder  Art,  der  Zeitungen  und  nUer  periediscb  erschei* 
nendm  Blätter  liefern.  Die  Zeitschrifton  insbesondere  cntlialtcn  i.iiu  n  rtiilien  Schatz  zerstreuter  Notizen 
und  Winke.  Dafür  müssten  sieh  aber  eine  Anzahl  Krifle  im  dem  Punkte  vereinigen,  wo  sich  eine  grosse 
Bibliothek  bcündeL 

Es  wird  dies  hinrtielieii,  um  «nsudeukeu,  wm  nneb  der  einen  Seit«  der  Ausbeute,  die  LiteFttar 

bctrt'ffend,  geschehen  muss,  um  den  verborgenen  SpridiwBrterschatjc  zu  heben  und  den  bekannten  damit 
ri  bf^reichern.  Es  sclieiut  dies  aber  nii-rf ii  liend  zu  sein,  darzuthun,  dass  unser  nationaler  Sprichwörter- 
schMU  oiciu,  wie  viebcitig  behauptet  wordeii,  zu  den  gepflegtesten  Zweigen  gehurt,  dass  m&uihn  vieluiebrt 
uns  pkmnii&sige  Aussdiupiung  der  beiden  Quellen  (wirUidie  Bereiebemng  und  ftbendcMidi  geordnete 
Csöeentrimng  in  einem  Werke)  betriiR,  gendesu  «ernuibUissigt  nennen  kann.  Man  wird  doch  nicht  Ton  einem 
Wis^ensrweigc  behaupten,  dass  er  angebaut  ist,  wejin  man  ihn  ans  Cisternen  nährt,  während  ?eine  Quel- 
kn  verstopft  sind  und  unbeachtet  bleiben.  Wer  aber  Nopitsch  und  Zacber  aufschlagt,  wird  zwjir  bemer- 
ken, da&s  viel  Sprichwörtcrscbrifteu  erbcfaieneu  bind,  aber  er  wird  Yerhältuit«8massig  nur  sehr  wenige 
Mea,  welebe  ans  der  Idtemtnr  edbet  8cfa6|ilSBn  oder  auf  die  lebendigen  Quellen  des  VoUcsmundee 
SM^ckfähren  und  Neues  bieten.  Die  Orthodoxie  schöpft  eben  nicht  aus  Quellen ,  sie  sdiwört  auf  Namen 
and  glaubt  an  Worte.  Und  die  Orthodoxie  ist  Uberall  dieselbe,  auch  auf  dem  Felde  der  Sprich- 
wörter, wo  Agncula  und  Franck  ihre  Heiligen  sind.  Anstatt  die  Quelle  auszubeuten,  aus  der  diese  ge> 
sahipft  habmi,  hat  naa  sidi  Jahihundecte  mit  dem  Waaser  begnügt,  das  sie  bieten,  und  die  Quellen 
«vwachsen  iMsen. 

Aber  es  beginnt  die  Einsicht  allmiihlich  platzzugreifen,  rlass  der  freringste  Theil  der  Sprichwörter, 
»ticbe  sich  in  unserer  Literatur  befinden,  in  unsere  Sammlungen  tibergegangen  ist.  Mun  hat  bereits  be- 
f Minen,  dort  weiter  zu  schöpteu^  und  ich  wurde  eb  aU  einen  erfreulichen  Erfolg  meiner  Arbeit  ansehen, 
Vena  sie  hberall  dan  anregte.  • 

Was  nun  die  andere  Hauptquelle ,  den  Volksmund  betriff,  so  ist  auch  sie  in  unserer  Zeit  wieder 
f*f>ifnH  worden,  und  es  wird  ans  ihr  fast  mehr  uoch  als  aus  der  Literatur  geschöpft,  namentlich  ans  der 
reichhcb  sprudelnden  QueUe  der  Mundarten.  Wie  auf  dem  Gebiet  der  hochdeutschen  Literatur  das  Grat- 
Dicthorsdie  Werk  tonangebend  dast^t;  so  glaube  ich,  dass,  was  den  AoAchlnss  der  mundarlUdien 
QaeBen  betrifft,  dies  Ver^enst  zunächst  (rermonsews  VöJk»»tmmm  von  Firmenich  gebohrt,  das  in 
^^ffpr  Zeit  zuerst  da.s  Interesse  filr  die  Mundarten  belebte,  und  dann  von  der  Zeit.schrift  Dii  deutschen 
Mundarten  von  Frotniimnn  »larin  untersttU/t  wurde,  einer  ZcjtBchrilt,  die  eine  wabre  Fundgrube  iür 
due  Kenntnisä  der  Alutter^praciie  bildet  und  dtren  uuthwendiges  Aufhören  wahrlicli  nicht  sehr  günstig  für 
Msere  vaterlladisehe  Gesinnung  und  unsere  gehobene  YollEsbüdung  in  einer  Zeit  spriiM,  wdche  der 
aberflüssigen  Zeitselirifken  so  viele  unterhält.  Es  hat  sich  auch  hier  wieder  gezeigt,  dass  die  Deutschen 
for  alles  Geld  haben,  nnr  nicht  zur  Unterstützung  nationaler  Ideen  und  Interessen.  Ich  bekenne  freudig 
aad  mit  warmem  Danke,  dass  erst  durch  diese  Vorarbeiten  das  JUetUsche  äjprichworter- Lexikon  dem 
Blde,  was  idi  mir  von  dmnaelben  entworfen  habe,  nahe  gekommen  ist  Seit  dolgen  Jahren  erscheiot 
fttt  kein  bibliognphlsches  Yeneichniss ,  das  nicht  irgendeine  selbstÄndigo  mundartliche  Arbdt  bringt  und 
dadorch  eine  aas  der  lebendigen  Quelle  des  Volksmundes  schöpfte  Bereicherung  unsere  Sprichwörter« 
Schatzes  bietet. 

ich  erinnere  nur  an  die  bchntteu  von  Amand  Banmgarten,  Curtze,  Deecke,  Diermissen,  Frisch* 


Wr|«r  f.'niT«rtitAt«bibliothck ,  dai  Gorraiinisclie  Moteum ,  die  Sta<UI)ibIi'Jtlji.  kcti  ru  L'lni  uml  Mr.Asbiiig  ii.  s.  w.  in  m -iner  Arlisit 
ptiwimtl  w«rd«,  ao  f«Ut  taix  doch  noch  eise  tthr  groM«  A&sabl  BUciier»  der«n  Antopiie,  die  ioti  stets  aaatrebo,  für  mich  om 
M,  tta  amk  4«r  tilel  (wo  aSg^teb)  J«d«i  SItm  Wort«  ^pogi^UMh  s«Bav  uidis»bttd«t  w»idm  wU." 
mögt  diet«  Mltthstlang  ent»ohti]dig«D ,  di«  ich  auch  deshalb  hier  so  ▼ollsUndig  etngefttcrt,  weil  loh  seit  Jafaim, 
9äM  TOS  der  Fnnck'schen  Arb«it  Kenntniss  au  haben,  in  Ähnlichem  Sinne  sur  Ausbeuto  der  nioht  speolAsob  sprlohwfirtUolMB 
Litcxator  aaigefordert  and  in  den  Begleitworton  zu  den  (.ui'i.'lucii  I,i>!forun|ji-ii  nirtirrhuknilic!!  dio  Aurmc rkxumkMi  mit  Zeit- 
üfetUtea,  VoUuhllclier,  PosliUea,  Cbroniken  u.  s.w.  gelenkt  habe,  well  dort  sieb  lebendige  Quollen  fUr  die  nereiobenutg 
mama  a»vtafewertanelhailin  flndCB,  ttl«M  In  dm  SnaBlaiem,  v«a  i«a«i  dl«  anwto  la  d«r  Bafrt  m  «laifn  fMUMta  «•*• 
nwtf«*  tat. 

Mu  tiTfi  l^cmerkungen  wiU  ich  »io  scUlics<icu.  Zuerst  fUhle  ich  mich  gedrungen,  mit  warmem  Danke  su  erkUren, 
im*  mir  Bcrr  FraucVc  auf  die  savorkommendst«  und  uneigennützigste  ^Vriso  Reine  n-ichcn  Auf/.Ui^o  nwt  i\rr  Literatur  für  das 
»muti  I  Sfnckmärt^- Ltxiha»  snr  fiaaatiuag  fMt«Ut  b«l,  wobai  lob  nur  beklage,  dass  ich  wegen  einer  fahieaden  Ualfa- 
MI  dto  daiffvboMOMi  SebSlM  nlelit  Io  dam  Voifiiag«  bwatieB  kuui,  wi«  lob  Im  latomta  der  y«natSadlskMt  dM  Watte 
cara  BS^kte.  t7n  J  daun  uius»  ich  dn?  Reiaucra  auosprschuu ,  ilaus  dcraelbo  «ich  in  einer  »mtltehon  Stellung  beftndet,  dt« 
Mtt  BMhigt.  nach  den  Amtssiunden  uooh  I'rlratuntcrnchi  zu  ortiioileu,  um  dann  erst  die  Naoht  sur  Forderung  seiner  Arbalt 
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bi«r,  Cbididmidt,  Ofinther,  Hoefer,  KMter,  Lftven,  Lttbben«  Lohreagel,  MindeniMiui,  MiminB,  Peier, 

Raabe,  Sartorius,  Schambacb,  Schild,  K.  Schüler,  S  i  l  i' 1er,  SchoBteTt  Sdnreritti  flUiber,  W«fden, 
Woeste  (Tgl.  (^telle»vrrr''icfin}\-^s) .  nh  den  Wepr,  (\or  zur  Vorvollständijrnnp  iinecrs  Sprichwörterschat7P<;  nnd 
roitbiu  zur  Keimtuiss  unsers  Volkslebens  fahrt  Und  was  den  letzten  Punkt  betrifft,  so  wird  gerade  das 
Sammeln  der  Tereinselteu  und  localen  SpricbirMn'»  um  welches  ich  seit  mehr  denn  zehn  Jahren  wieder« 
holentlich  gebeten,  das  geeignete  Mittet  dazu.  Des  Volk  ist  kein  abstraeter  Begriff,  es  ist  ein  lebendiger 
Orgaoisiuus,  den  man  weniger  aus  den  hochdeutschen  als  aus  den  mundartlichen  Sprichwörtern  kennen 
lernt. '  horhdpnfschpn  Sprichwörter:  „Morgenstund  hat  Gold  im  Mund";  „Hoffnung  lässt  nicht  zu  Schan- 
den werden";  „UcduUi  überwindet  alles",  u.  dgl.  enthalten  so  allgemeine  Gedanken,  Ansichten,  GrondsAtze, 
wie  sie  beinahe  jedes  Yolk  auf  der  Erde  beben  kann  und  aneh  der  Bea|»tsadie  nach  haben  wird.  Wer 
aber  z.  B.  die  erwähnten  Schriften  von  Baumgartea ,  Goldschmidt,  Bchambach,  K.  Schiller  u.  a.  liest,  der 
thnteinoii  Hl  ick  in  das  wirkliche  Volksleben  von  Ohrrftsterreich,  Oldeuburi:;,  Hannover,  Mecklenbnrj:  ti.  s.  w. 

üo  viel  nou  aber  auch  seit  etwa  zwei  Jaiirzehnten  auf  diesem  Felde  geschehen  ist,  so  haben  wir 
deck  erst  den  Weg  betreten  und  noch  nicht  zurOckgelegt;  was  geschehen  ist,  zeigt  nur,  wie  viel  uocb 
geedidien  aolL 

ich  will  hier  gar  nicht  von  den  Kinder-  und  Volksliodom,  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  u.  dgl. 
redeu ,  die  man  sammelt,  sondern  blos  bei  einem  Gegenstande,  den  Sprichwörtern ,  bleiben.  Ks  wird  gewiss 
keine  übertriebene  Annahme  sein,  wenn  ich  behaupte,  dass  durchschnittlich  in  jedem  Orte  iJeutschlands 
und  seinem  Umkreise  Ein  Spriehwwrt  lebt,  das  bisher  nodi  niebt  doreh  nSdweibfinger"  gegangen  und  unter 
eine  Druckpresse  gekommen  ist.  Hier  sind  die  Fundgruben,  aus  denen  unser  in  Schrift  übergegangener 
Sprichwörterscbatz  seinen  lebeuili<,'en  Zuwachs  erhalten  kann.  Ich  habe  mir  nun  gedacht,  da?s  es  jedem  deut- 
schen Lehrer  bei  einiger  Aufmerksamkeit  im  Laufe  eines  Jahres  möglich  sein  werde,  ein  bisher  ungedruckt«s 
Spiridiwatt  an  seinem  Orte  zu  hdren,  und  dass  ihm  sein  Amt  so  viel  Zeit  übriglasse,  dies  auf  einem  Zettel 
anfiuzeidinen  und  der  nkdhsten  Bacbbandlong  nir  Weiterbefbrdening  au  übergeben;  und  idi  bebe  mich 
zu  verschiedenen  malen  mit  diesem  Wunsche  an  die  Lehrer  gewandt.  Wie  viele  davon  Kenntniss  genommeilt 
geht  aus  dem  Verzeichniss  der  Mitarbeiter  hervor.  Wir  würden  auf  diesem  Wege  50—80000  bisher  nn- 
gedruckte  Sprichwörter  erhalten-  Was  aber  bisher  nicht  getban  ist,  das  bleibt  noch  zu  thun;  und  ich 
keife  von  dem,  ^'es  ich  hier  im  Vorwort  sege,  eine  anregende  Wirkung.  Es  kommt  oft  nnr  auf  den  ersten 
Schritt  an.  Es  ist  mit  dem  Sprichwörtersammeln  eine  eigene  Saehe.  Man  kann  nicht  benimgehen  und 
CS  betreiben  etwa  wie  das  Sammeln  von  Knochen  und  Lumpen,  man  würde  wenig  oder  keine  finden;  denn 
man  kann  sich  in  einem  noch  so  reichen  Besitz  von  Sprichwörtern  befinden,  sie  fallen  einem  gar  nicht 
einmal  ein,  wenn  man  sie  herzählen  will;  aber  sie  stellen  sich  sofort,  wenn  ein  Fall  eintritt,  auf  den 
sie  passen;  denn  muss  nmn  sie  aber  aogteicb  festnehmen.  Sie  kommen  im  OesprAch  oder  werden  dnrdi 
ein  anderes  mehr  oder  weniger  verwandtes  hervorgerufen. 

Ich  möchte  hier  an  einen  Füll  erinnern,  der  zeigt,  was  zu  erreichen  ist,  wenn  man  anfängt.  Herr 
Lehrer  Frisdtbier  in  Königsberg  geborte  in  den  fünfziger  Jahren  zu  den  ersten,  die  mir  Beiträge  aus  dem 
Volksmnnde  sugehen  Hessen;  «r  klagte  damals,  dass  sie  ihm  ans  der  Provfais  sehr  splrtieh  soflaesen.  Ale 
er  18C4  seine  Sammlung  drucken  Hess,  hatte  sie  mit  dm  ans  altern  Schriften  beigeftgten  die  Zahl  Ton 
mehr  als  Iloo  prrtiolit.  Da*;  Büdilein  tring  in  die  Provinz;  wer  darin  las,  dem  fielen  andere  Sjuichwörter 
seines  Orts  und  seiner  Gegend  ein.  Der  Herausgeber  konnte  bereits  im  folgenden  Jahre  eiue  zweite  Auf- 
lage veranstalten,  die  Uber  iOOO  zählt  Ich  meine,  ähnliche  Versuche  in  allen  Theilen  Deutschlands  war* 
den  ibnliche  Ergebnisse  li^toi.  Wie  ich  mich  frenen  würde,  wenn  man  sie  mecshte;  so  wünsdile  ich 
auch,  dass  behufs  der  Verv(<11stäiid!gun>r  unserR  nationalen  SprichwArterschatzes  die  Besitzer  des  Dent' 
iichen  S'pricfi n  iirt'  f  -  Lr.t  ikoii  ihre  Exemplare  durchschiessen  Hessen  und  dass  sie  ixlles  zur  Bcrichtignnp 
und  i^rganzung  ihnen  Begegnende  am  betreffenden  Orte  eintrügen,  damit  eiue  spätere  Aniiage  auf  den 
Punkt  gefordert  werden  ktante,  der  jetit  zu  erreichen  noch  nicht  möglich  ist. 

Verhältniss  zum  Mittelhochdeutschen.  Der  wisscnschailliche  Standpunkt  verlaugt  ein  Zurtick- 
geben  auf  die  Quellen  der  Sprichwörter,  die  nicht  unmittelbar  aus  dem  Volksmnnde  geschöpft  sind,  son- 
dern bereits  der  Literatur  augehören.  Eine  gros^^e  Anzahl  unserer  hochdeutschen  nnd  zwar  bekannte- 
sten SpiichwSrter  hat  ihre  Qudlen  in  Sdiriften ,  die  jcnsdt  der  neukoehdeutschen  Literatur  liegen.  Es 
wird  keines  langen  Beweises  bedürfen,  dass  zur  Bearbeitung  eines  Werks,  wie  das  Deutsche  iiprichwörter' 
Lexikon  ist,  streng  genommen  ein  Verein  von  Kräften,  nnd  zwar  an  einem  Orte,  der  die  reichste  Biblio- 
thek besitzt,  gehört  Da  ich  mich  nun  zu  einer  Zeit,  als  ich  die  Grösse  der  Ao^abe  noch  gar  nicht  er- 

■  Wackeraoe«:!  m  toiuiui  Handbuch  (lfiitfh*r  Pottie  (Berlin  19.17)  «i»r«cli  sich  im  Vorwort  (B.  13)  dtbio  ftuc  „Seit 
AnfftOB  «t*»  lö-  J»hrbundert»,  wo  Ant.  Tunniciaa  uoii  .1.  A  vTi':i>U  'oltiBtvrrnommen»  Spnchwürtrr  luBammen^ostplU  habf  n ,  ist 
««Big  Biskr  vn  dem  Maad*  dei  VoUu  Mlbit,  4m  meiste  »a«  Bucborn  nachgeuunmelt  «ordan.  Aacb  du  Sprlohwort  ittbmt 
•tob,  iMk\  hoobd.«iit»ok,  Modwa  ptevfaBi«!!  ««  Bia«  OriglBallMc  la  dn  Tfnolilad«aM  PmvIaMB  wtie«  naaSegMon 
Uber  dAc  baapttSoailfflwto  wimatohalllteht  lalwMM,  Sbar  dl*  0«MUo|it«  dM  ipil«l»woi<«  BelAnaf  gtbva  oe«  dtowlb« 
Torbeieiteo." 
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kkoaU,  an  die  Bearbeitung  gewagt,  und  dann,  als  mir  die  Arbeit  zu  Kopfe  wucbs,  sie  nicht  liegen  lassen 
vom«,  so  war  BeschrftnkuQg  dae  gebieterische  Fordeiung,  die  au  mich  herantrat;  und  diese  hatte  den 
Amicfctnw  dw  Mittelalter«  war  aidMtm  Folg«.  Dia  OiOiide,  weldie  dlM  vvrlaaigtent  warn  m  enttdhmd«^ 
iass  darüber  gar  kein  Zweifel  platzgreifen  konnte.  Ab^sehcn  davon,  dasä  Zeit  und  Arbeitskraft  des 
einselnen  für  die  neuhochdeutsche  Periode  kaum  ausreicht,  so  fohlfii  aucii  zur  durchgreifenden  Bcriif-k'^ich- 
t^gufig  des  Mittelhochdeutsdieu  die  erforderlichen  Vorarbeiten.  Ks  wäre  sehr  schön,  wenn  im  lieuUchen 
SfnuMrteT'lMeiktm  bei  den  hochdeatachen  SpricbwOrteni  deren  geidiiditfidie  Entwkkdnnf  bto  in  die 
ähestp  Zeit  in  den  Lesarten  der  betrcffendeu  Schriftsteller  angegeben  werden  könnte.  Aber  selbst,  weoB 
Wffzu  die  erforderlichen  Hültskräftc ,  die  mir  für  nocli  n'nhvr  liegende  Ansprüche  fehlen,  vorhanden  wären, 
»0  würde  diese  Aufgabe  zur  Zeit  uulubbar  sein.  D(  nii  eben  auch  erst  in  neuerer  Zeit  hat  man  angefangen, 
Aesem  Gegenstände  eiuige  Bcachttu^g  zu  schcukeu. 

Ea  iat  s?rar  das  Terdieul  Eiseldii*a,  io  adnem  Buche  suerst  auf  die  Iftere  Literatur  «nrttökgeiangeB 
za  sein;  allein  es  ist  darin,  wie  oben  schon  beklagt,  AU-,  Mittel-  und  Neohochdeutsdi  so  genial  durch* 
«iaandergeworfen ,  die  Schreibung  ist  so  willkürlich,  die  Citate  sind  so  ungenau  und  so  allgemein,  dasi 
Kh  nko  dieser  Vorarbeit  für  das  Mittelhochdeutsche  so  gut  wie  keinen  Gebrauch  zu  machen  wusate. 
Gaai  mal  gleiche  W^iae  hat  er  die  in  seiner  Grammatik  der  neidkaekdeitigekm  Sgra/^  (Konslana  1843) 
Bitgetbeilten  Sprichwörter  und  Redensarten  beliandelt.  Dieaelben  (689  an  der  Zahl)  sind  zwar  ihrem  Ia> 
iialte  nach  alt  und  s<dir  interessant ,  auch  mit  guten  Krkliirnngen  versehen,  aber  in  UctrefT  der  Quellenangabe 
noch  stiefmütterlicher  bebaudelt,  als  diejenigen  in  ^i'  iuer  Sanimluug.  Mir  t^ind  auf  diesem  (ichiet  ntir  zwei 
Arbeiten  beJuumt,  welche,  mit  Gründlichkeit  auf  den  (iegcustaud  eingehend,  als  balinbrecheud  zu  be^eicliuen 
did;  beide  aber  gehören  erat  der  neuesten  Zeit  an.  Ea  sind  dies  niadich:  IKe  bf5liMileN  SfHüw^r^  der 
imttdkm  Sprache  von  C.  Scliuke  (Göttingen  1860),  und  Die  deutschen  Sprichwörter  im  Mittelalter,  von 
leaa?  Ton  Ziugerle  (Wien  1864).  JJiide  Arlieitcn  Bind  von  mir  so  lifnutjtt,  dass  dem  Besitzer  des  Deut- 
tden  SprichwörUr-LexiJcou  mittels  der  beiden  Schriften,  auf  die  ich  sorgfältig  verweise,  der  Weg  ins 
IGtleiliodideiitBche  geftl&iet  ist.  Wer  ein  Sprichwort  bis  anf  seine  in  der  Tomenhedideutadien  Litarator 
Blftuden  Quellen  verfolgen  und  dessen  ältere  Form  wie  Kntwickeluusgcschichte  kennen  lernen  will*  daif 
bte  nachsehen,  oh  hei  demsi-Ibm  auf  Schulze  oder  Zingerle  verwie.-^cn  ist.  Der  erstere  weist  es  in  den 
ältesten  Lesarten  mit  steter  Angabe  der  Quelle  nach  und  fuhrt  es  bis  in  die  ueuhochdcutsche  Literatur 
iort  Der  letztere  führt  es  in  einer  mittelhochdcutscheu  Fassung  mit  sorgfältiger  Angabe  der  Quelle  auf. 

Beide  Arbeiten  bilden  einen  wesentUchen  Fortsdiritt  in  der  SpriehvOrterlfteralHr;  der  eine  wie  der 
andere  der  beiden  Heeren  Verfasser  ist  von  der  Ausicht  ausgqgailgan,  dass  mit  Conqtoaition  neuer  Sprich 
«ftiirrT^aiuinluDgen  aus  den  bereits  vorhandenen  seit  Agricola  f?enug  gpRrhehcn,  vnd  dasa  es  an  der  Zeit 
sei,  unsere  abgestorbene  Sprich wortcrliteratur  durch  neue  Arbeiten  zu  bclcbeu. 

Was  das  letalere  Werk,  die  iS^'cAwarfer  des  Bmn  Prof.  Zingerh  iMtiUft,  so  besiehe  ich 
■icb  auf  einen  Artikel  in  den  Blättern  für  literariticke  Ünterhaitung  Sta  IBM  (Leipntg,  Nr.  41,  S.  760), 
»0  der  Weg  ingegeben  ^^ird,  auf  dem  die  Sprichwörter  des  Mittelalters  in  grösserer  Vollstiludigkeit 
in  gewinnpu  sind.  Selbstredend  müssen  die  Sprichwörter  erst  gesammelt  sein,  bevor  sie  in  der  von 
BiiT  eben  angedeuteten  Weise  iiu  ueuhücliUcuUclieu  Sprichwörtcrschatz  als  Quelleu  angeführt  werden  kön- 
asa.  Die  Arbeit  isi  aber  nieht  so  leicht,  and  es  ist  in  der  erwifanten  Zeitaohrift  gana  denelb«  Weg  dafilr 
bezeichnest,  den  ich  für  Gewinnung  ncnhochdetttsd^r  Spridiworf er  wiederholt  angegeben  habe  —  Ausbeute 
der  Litt  i-atiir.  Ks  wird  nun  hier  fcstzufctelb'n  sein,  wo  die  neuhochdeutsche  J^cit  bcpnnt,  das  Mittelalter 
•cUie&st,  und  weiche  Schriftsteller  namentlich  in  Betreff  der  Sprichwortcrlitcratur  auszubeuten  sind.  Es 
'm  Cm  aber  wieder  eine  Arbeit  Ibr  veitinte  Krille,  die  sehr  got  von  einem  Verein  Stodirender  aaB> 
fstthrt  werden  könnte,  von  denen  jeder  die  Lesung  einer  dieser  Schriften  Qberaihme.  Mone'$  Vorarbeiten 
(TjjV  Blnttcr  für  Jileran'schc  Unterhaltung ,  a.  a.  O.)  ATären  zu  benutzen.  Dieser  gibt  in  seinen  QuelU)H 
und  ?'orichimgeu  (vgl.  (^uclknt'er:ctc/i)iiss)  ;ui,  dass  sich  im  britannischen  Sagenkreise  etwas  über  180 
^rich worter  gefuudeu,  uud  zwar  iu  deu  etwa  6000  Verseu  des  Itoein  in  den  ungeflüir  S3000  des 
Pmeimi  31,  in  den  8000  Versen  dea  LmeeM  44,  in  den  11700  Versen  des  Wi$äloi$  «0;  in  dem  dei 
&inzösischcn  Sagenkreises  nur  35,  und  zwar  in  den  4400  Versen  des  Otnis  5,  in  den  15000  Versen  der 
Ntheluttj'r'  !'_>?  In  ähnlicher  Weise  hat  Mone  das  IMdenbuch  und  die  lirimchronik  in  Bezug  anf 
iteen  tpnchw«>rtlichen  Inhalt  durchgesehen  und  Angaben  in  Zahlen  gemacht,  die  aber  wol  weit  hinter  der 
WwkHrJaiiH  sortsUMhcn}  denn  er  sagt  selbst,  Hdaat  er  nft  10,  90  und  mehr  Verse  flllr  eiaea  geahhit 
b«,  wmm^uk  mehr  SffidhwOcter  darin  slad*'.* 

'  Dm  gen»u  beitimmlc  ZuhlenTerhaltniHs  i  nn:).  J.  Fmiick'«  MTitlirtcr  /.thlnng)  i»t  unter  anderm  Tu-  -  lxh<d  i'. 

^  #«M  S»,  Mr  JHtto»  «0,  fOr  Yr^ni  17,  wobei  «uch  die  tob  Mwt»  nicht  geUbUm  «priebwArUichen  BedeDmrt«D,  Aniplo- 
hafw  imA  Ttiflatek*  wdt  bcgtUha  dad.  F«r  «liw  gi«M«  ktoßXi  n^tm  tob  Mm*  *.  *.  O.  Bläh»  «wShaMr  DMilsageii 
Atlk*  «ch  a*ch  i  Krsnclc  di«  Zahlen  alirrdinga  g*riiig*r.    So  enthalten  f.  B.  Hartman»  ro>«  Atr  Au«  (Bäsekinj),  nVff  S,  ^drmn 

'li*m«un)  7,  Krryttmiti  Vattr  Cn$«r_  (Luij  AUdtulscht  Hchau$piei«  (Mone)  8,  Konrail  ton  Würtburg  Otto  1,  K.  T<M  QaaUan 
(Bmmpt  M  ZtitKiH/t,  Yllf,  3)  S,  Deutirhi;  PrtUi'jten  <iet  12.  uml  13.  Jahrhnitdtrti  (Roth)  2,  iHuttche  I'f-^i'jitr,  ,l<3  13.  uhJ  II.  Jmkf 
taMtom  (UfHT)  2,  Mttthi/  9*m  Etm,  Barfaam  und  Joiofkat  (JHöpi»)  tS  »gtiehwMf  oder  afrioliwürtlicbo  B«deiwwttB. 
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Vorred«. 


IMe  Arbeit  des  Herrn  Prof.  Zingerle  ist  also  auf  diesem  Felde  uur  eio  Anfang  ,  aber  es  ist  ein 
Mbr  guter.  HoiaaitHcii  wird  du  Werk  in  neuer  Aoftoge  erecheiiif n  mid  es  dem  Hern  Yerfuaetc  nCgtidi 
sein,  die  in  den  mehrfach  enrhhnien  Blattern  für  literarische  Unterhaltung  btot  femndenen  Wflnscbe  in 
Betreff  des  Ausbaaes  desselben  zu  erfüllen.  Ausserdetn  ist  noch  rühmlich  ssn  erwähnen  d"r  musterhaft 
abgefasste  Commentar  zum  Nnrrensckiß  des  tS.  Brant  von  Zarucke  (Leipzig  18M),  in  welchem  der 
Verfasser  die  geMmmte  didaktische  Literatar  vor  ftwk  beniMit  und  einen  abenne  nhkm  8^«t«  von 
Spridiv^rtera  und  Redensatten  der  mittelliodidentadien  Zeit  mit  genauer  Angabe  der  Qndlen  und  Er> 
kllningen  mitgetbeilt  hat. 

Da  also  der  Sprichwörterschatz  aus  der  ppsnnnnteii  rniltfUiochdeiitsclieii  Literatur  vou  dem  der  alt- 
hochdeutschen uiclit  redea  —  noch  gar  nicht  gesammelt  Torliegt,  und  Kur  volltttandigen  Uerstellung 
desselben  euch  tat  vereinte  Krifte  sehr  gut  ein  Henschenalter  gehören  kann;  so  habe  Ich  etgentUeh  schon  du 
Mass  einer  einzelnen  Kraft  überschritten,  wenn  ich  es  versuche,  die  neuhochdcutächcn  Sprichwörter  unter 
Benutzun«-'  d<  i  Grimm'schen  Schriften,  der  vortrefflichen  Vorarbeiten  von  Sebnl/e  und  Zingerle.  wie  des 
(Iral DieUierr  scbeu  Werks  auf  ihre  mitt«lbocbdeat8chen  Quellen  zurückzulührcu.  Ks  kann  niebt  fehleu,  dast 
in  nächster  Zeit  der  nitfteihocfadeutaehe  SprlehwArterscbatB  vervoUstftndigt  wird;  nor  Ist  dabei  sehr  zu 
wflnschen,  dass  die  Angabe  der  QndicD  so  genau  und  TollstAadig  als  mOgUdi  erfolge.  Das  letzten , 

ist,  wie  auch  in  dem  erwähnten  Artikel  der  Blätter  für  liti.rnrische  VntcrhuUfinfj  bervorgehoben  ist,  bei 
dem  sonst  so  trefflichen  Werke  di  s  Herrn  Prof.  Zingcrle  uiebt  «enug  gescbelien.  Die  in  Noten  angegebenen 
literarischen  Noti2«n  möf en  iur  die  specifischen  Gelehrten  de!>  Mitielalterü  auäreicheud  sein ,  aber  sie  smd 
•8  nldit  stets  fttar  solche,  die  nur  Blicke  in  das  IHttelhodidetttsche  gethaa  haben. 

Dass  <las  Dcutsrhe  ü!j/richwörter •  Lexikon  zum  Druck  gekommen,  ist  hauiitsiUhlicb  ein  Verdienst 
derer,  die  auf  Grund  des  vorgdegteu  Prospects  und  im  Vertrauen  auf  die  Ausführung  der  gegebenen 
Versichemiigen  ntAradduwt  und  dadutdi  der  Verlagsliaudlunc  ^  Ueberzengung  gegeben  haben,  dass 
die  Arbeit  ihre  Freunde  habe  and  Anklang  linden  werde.  Es  lag  nahe,  ^s  die  Yerlagshandlnng ,  so  gross 
das  persönliche  Interesse  ihrer  Inhaber  an  dem  Gepenstande  selbst  ist,  in  gesehäftllcher  Hinsicht  vor  dem 
Beginn  des  Drucks  wissen  wollte,  ob  und  in  welcher  Weise  das  Werk  Anklang  tiuden  werde.  Die  betreffende 
Correspondeuz  hat  mir  ein  Jahr  Arbcitskrati  gekostet.  Es  besteht  aus  vielen,  meist  bekannten  Gründen 
eine  Abneigung  gegen  Bubseription  auf  Sdirifteo,  die  in  liefeningen  ersehenen;  fiele  Bibliotheken  sind 
statatenmässig  verhindert,  vor  Beendigung  solcher  Werke  Bestellungen  darauf  zu  machen.  Ich  legte  den 
Prospect  mehrern  deutschen  Fürsten  ntu!  Regierungen  vor,  und  hoffte,  sie  würden  für  die  Landcsbihlio- 
theken  eine  Anzahl  Exemplare  bestimmen}  der  geaammte  Erfolg  meinor  Prospcctversendung  an  deutsche 
FOistm  und  Regierungen  besdniokte  sidt  darauf,  dass  nur  Se.  Majestät  der  Ktalg  und  8e.  königUdie 
fiokelt  der  Kronprlns  von  Sachsen  Ihre  Iheflnahme  an  der  Sadie  dadurch  ansspraehen,  dass  sie  das 
Lexikon  ftir  ihre  Privatbibliotbek  verlangten.  Man  werde,  so  lautete  im  allgemeinen  der  Bescheid  von 
anderer  Seite,  das  Werk,  sobald  es  erschienen,  ;inkauten.  Selbstredend  legte  ich  auch  der  preussischen 
Kegieruug  dcu  Pruspeci  vor,  und  bat,  was  ich  an  allen  andern  Stellen  dem  Ermessen  anbeimgestellt 
hatte,  hier  direct  um  eine  Unterstfltiung  fllr  die  Herausgabe.  Es  war  sur  Zeit  der  sogenannten  „libeftlea 
Aera".  Der  damalige  Cultusminister,  Herr  von  Bethmaun- Hollweg,  beschied  mich  dahin,  dass  Är  diesen 
Zweck  keine  Mitte!  vnrhandcn  seien;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  mir  die  Gnui^t  gewahrt  wurde,  da> 
Porto  für  den  Bescheid  zu  zahlen,  den  ich  vou  alleu  andern  Seiten  unter  portofreier  Kobrik  erhalten 
hstta.  So  vntersttttat  vua  In  Deutsdiiattd  natiorale  Aibeiten,  von  dsoen  auf  otbner  BiuA  liegt ,  dass  sie 
nur  durch  allgemeine  Opfer  hergestellt  werden  ktanen.  *  Ich  wOrde  mich,  um  das  Bild,  das  idi  mir  tob 
dem  Dettischen  Siirichirörtcr- I.('ji'J:on  entworfen  hatte,  wenifrstens  annähernd  zu  erreichen,  nach  Nord- 
amr-rika  um  Untcrstulzung  gewandt  haben;  allein  dort  herrschte  Bürgerkrieg,  meine  Freunde  und  Be- 
kanutcu  warea  im  Heere  oder  vom  Kriege  in  Anspruch  genommeu,  und  ,ich  rousste  unter  solchen  Umstän- 
den davon  Abstand  nehmen.  Ich  blieb  auf  mdne  eigene  Kraft  beschriakt;  denn  wenn  Usk  auch  Geaasi 
ja  dar  Arbeit  finde,  so  reichen  meine  Mittel  nicht  aus,  um  Hfllteri>elter  an  besahlen.  Und  soldie,  die 
vom  Genuss  an  der  Arbeit  leben,  habe  ich  nicht  finden  können. 

Uad  hierbei  muss  ich  auch  noch  einer  andern  Erfahi-ung  gedenken.  .\ls  ich  im  Jahre  1860  die 
asten  Prospect«  ausgab ,  durch  die  ich  sur  Subseription  und  su  Beiträgen  einlud ,  sandte  ich  dieselben 
audi  besonders  an  Gymnasien,  weil  idi  Raubte,  das  JDeHtidle  SprieMfUr^Lemko»  küiuite  hi 
Gymnasialbibliothcken  wol  einen  Platz  verdienen.  Hatten  von  Hunderten  unter  Streifltand  verstodttn 
Prospecten  auch  nur  die  Minderzalil  den  gewiinscbteu  augenblicklichen  Erfolg,  so  wurden  s>ie  doch 
von  den  Adressaten  angenommen  j  uur  drei  preussische  Gymnasi&ldirectoren ,  denen  deshalb  sicher  in 
der  Geschichte  des  Werks  ein  Gedicbtoias  gebohrt,  verweigöten  die  Annahme  des  (frankirtea)  Prospwüi 

*  Dn  ONriabm  sn  O^mMtlniii  zu  Ttoppau,  Herr  Peter,  b»t  d«n  dortigen  Lftndtag  um  die  ia»ser»t  btMliVl^a' 
Dattrttatiaaff  VMl  aoo  Qalden  z«r  VoUradung  «eines  cultargeichlchtUcben  Werki:  VoMiinOtcliet  aut  Outerrti<ki»Ch-SeU*' 
i*»,  dMMa  tniM  Biad  tSSS  la  Vmrv*«  «rSAkinA  ist;  tifMflM. 
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TOD  desMii  Inhalt  sie  sich,  da  er  nur  unter  Streifband  lag,  Überzeugen  konnten;  und  zwar  —  da  guter 
Muge  drei  wln  mflwen  —  di»  Diractonn  der  Gjmuiim  m  Fwnkflirt  a>  0.,  m  Pom  tnd  m  Stettin. 
Ich  habe  mir  diese  Stnlfbliidar  mr  ErimieniBg  airfbewahrt  Ehre  dem  ESire  gebfllvt  Einoi  am  lo 

töhernj  Worth  hat  daher  nbf»r  auch  in  meinen  Augen  dip  Unterj^chrift  derer,  die  unterzeichnet  haben; 
and  daiu  gehören  ausser  der  köoiglicbeu  Bibliothek  die  sammtiichen  (iyoiuasieii  und  Realschulen  wie 
iat  abenrtegende  Mehrzahl  der  Schulvorsteher  Berlins-,  es  gehören  dazu  die  Gymnasien,  oder  Heai- 
idnliii,  oder  LaadeabiblioMen  an  Bairenth,  BtontM»,  Bonn,  Dreedn,  mbiog,  GflrlitBt  AUe»  Kmel, 

Königsberg.  Kothen,  Kasfenburg  und  Zittau,  die  Scluilvorsteher  Hamburgs,  LObecks,  eine  grosse  Anzahl 
breslauer  Burger  iL  s.  w.  £8  war  meine  Absicht,  das  vollständige  Verzcichniss  der  Unterzeichner  dem 
mtea  Bande  beizugeben,  was  aber  leider  durch  verschiedene  Umstände  anausfuhrbar  geworden  ist 

Beigegebene  Terieicbnisse.  Dfeselben  werden  ddi  «elbst  alt sireekiiAaeqr  md  nothwendig  en- 

pfehlen.  Daa  Quellenverzeichniss  ist  nicht  nur  zur  Erklärung  und  zum  VerKtündnigs  der  bei  den  pin^f^lnen 
Sphchvottern  beigefügten  Citate  unbedingt  nothwendig;  ich  hofTc.  es  werde  auch  nach  dem,  was  ich  in  dem 
Absatz  Ober  Literatur  gesagt  habe,  als  Beitrug  zur  Sprichworterliteratur  willkommen  erscheinen.  Selbst- 
ntend  endiilfc  et  nur  die  henptBidiUcliiten  Sduriften,  ens  denen  gescbftpft  worden  oder  enf  welche  ver> 
Viesen  ist,  da  mir  der  Schlüssel  zu  den  Abkürzungen  fUr  die  Ergebnisse  einer  mclir  als  zehn  -  bis  fünfzehn» 
jakrigen  Lektüre,  wie  sie  Journal-  und  Bflrhercirkel  in  Zcitsch'^f'«'*,  wissenschiufllichcn  und  andern  Büchern 
hii  „neueste  Erscheinungen"  zu  bieten  pflegen,  verloren  gegangen  ist.  Ist  die  Zahl  der  Sprichwörter,  die 
«Hn  bei  solclier  Lektüre  gewinnt,  M»b  TeiliUtnlnmiaflfg  nicht  grosa,  so  iit  doch  der  Verieat  nn  to 
•dnecdicher,  weil  gerade  die  in  dieser  Art  von  Literatur  zerstreuten  Sprichwörter  so  schwer  zu  saniinelu  sind. 

Das  Verzeichniss  derer,  die  durch  Beitrikpfe  und  Mittheilungen  irgendeiner  Art  den  Ausbau  des 
Werks  gefördert  haben,  soll  denselben  zunächst  meinen  Dank  fUr  die  gewährte  L  ntersttttzung  aussprechen ; 
H  loB  Zeugniss  von  der  mitwirkenden  TheflMdinie  seitena  der  nmmde  diesen  Litcrttunweige  and  mmAi 
dsTon  ablegen,  wie  entfernt  ich  davon  bin,  die  nach  dem  allgemeinen  UrtlieO  der  Kritik  von  Liefenmg  zu 
Lieferung  stcif^t-ndo  innere  Oedirgcnlirit  auf  meine  alleinige  Rechnung  ?n  ^rbrtiben.  Wenn  man  will, 
kaimmaa  auch  daraus  ersehen,  welche  Theile  Deutschtandä  am  meisten  beigeatenert ,  wie  zaiilreich  oder 
wie  Hbwndi  die  Beitrige  und  Uuterstatxungen  gerade  daher  zugeflomen  nnd,  woher  ich  die  meisten  erwartet 
bbi:  Koeb  flihle  idi  midi  verpflichtet,  hier  meines  dnsigsa  Bmders  (K.  T.  E.  Wander,  geboren 
(J'-'Q  ?.  Juni  18!0  zu  Fischbacli,  Kreis  Ilirsohberg)  dankbar  zu  gedenken,  der  mich  eine  Reihe  von  Jah- 
ren, während  seimr  t:.in;'en  Studienzeit  und  lange  nachher  nach  verschiedenen  Richtungen  bei  meinra 
Arbeiten  tmterstutzt  hat,  und  dessen  Mitwirkung  ich  jetzt  uebr  schmerzlich  vermisse,  da  er  bereit»  185S 
all  politiscli  Yerfolgter  seine  Gemeinde  in  Pirschen  verlesaen  und  ein  Asyl  in  den  Vereinigten  Stanten 
Rsrdmerikas  suchen  musste,  wo  er  kurze  Zeit  nach  seiner  Landung  einen  Ruf  als  Prediger  von  einer 
Gemeinde  zu  Tifßn  (Obio)  erhielt,  welcher  Stellung  er  sich  aber  nur  kurze  Zeit  ertreuen  konnte,  da  sein 
öurcii  Anfeindungen,  Verfolgungen  und  Oefangnissleideu  erschütterter  Körper  zur  grossen  Betrübnis» 
'Miaer  Gemeinde  bereits  «m  6.  April  1854  snsnmmenhfsdi. 

Berichtigungen,  Ergänzungen  und  Nachträge.  "Was  diese  betrifft,  so  bemerke  ich,  dass  ich 
aar  die  Fehler  angebe,  die  mir  mitgctheilt  worden  sind  oder  die  ich  zur&llig  gefunden  habe,  da  mir  zu 
euer  gründlichen  Lesung  die  Zeit  fehlt.  Ich  glaube  jedoch,  dass  bei  der  grossen  Sorgfalt,  welche  auf 
die  Corrsetnr  verwtndt  worden  ist,  nicht  viel  Fehler  stehen  gebUeben  sein  werden,  die  der  sndilrandige 
LM€r  uidit  aas  dem  Zusammenhange  sollte  erkennen  oder  verbessern  können.  Da  ich  die  Sachen  selbst 
»ielzu  oft  gelesen  habe,  so  bin  ich  auch  am  wenigsten  geeignet,  Fehler  zu  entdecken.  Wirkliche  Erganzun- 
gea  Q&dZos&tze  will  ich  im  Zusammenbange  am  Scbliiss  des  Ganzen  gebeu,  da  nichts  widerwärtiger  ist, 
«b  ?en  Vtdilng  au  Kadrtraf  verwiesen  an  werden.  Wer  dies  mfliisdfge  Anfsnchen  kennen  lernen  iriO, 
«tts  Jas  Spred-Koordenboek  von  Harrebomie  zur  Hand  ndunen.  Ich  ersudie  also  die  Freunde  und 
Förderer  der  Sache,  auf  alles  ihr  Anprnmerk  zu  richten,  was  auf  den  Oegenstand,  auch  auf  die  bereits 
(c^ntckten  Artikel  Besug  hat,  und  mir  das  Betreffende  gef&liigst  durch  die  Veriagsbandluug  zugehen  zu 
iMMi,  da  es  am  ScUais  des  Ganzen  zur  Tffrwenduat  kommen  wird. 

Die  Kritik  im  allgemeinen  wie  das  gesnmmtn  ftffentlicbe  Urtheil  hat  sich  mit  grosser  Ancr- 
^nngüber  das  Deutsche  Sprichtcörttr- Lexikon  ausgesprochen,  und  dadurch  die  Fr^  udii-ki  it  zu  der  schwie- 
ligen und  langen  Arbeit  gestärkt  und  gehohen.  Die  hervorgehobenen  Mängel,  die  sich  hauptsächlich  auf  die 
(Men  Lieferungen  bezogen,  waren  meist  b^grUttdet,  nnd  die  susgesprodienen  Wilnsebe  meist  eboiso  beredif^ 
ud  efTeiefate&  knum  die  meinigettt  die  ick  weiter  unten  ftassem  werde.  Ich  bin  der  Presse  für  die  der 
Sidie  geschenkte  Theilnahine  und  rnter-tin7!inL'  dankbar,  und  versichere,  dass  jeder  gegebene  Wink 
erwogtn  und,  so  weit  möglich,  zum  ferncrn  Ausbau  beuuUI  worden  ist.  Wenn  nicht  jeder  der  geehrten 
Saksoibeoten  »eine  besondem  Wünsche  im  ganzen  Umftnge  eiftütsiciit,  so  hat  dies  wol  nnr  darin  seinen 
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Gruad,  dass  es  ausserlmlb  moinrr  Kräfte  gi  lt  gen  hat  oder  das«  diese  Wünsche  aa  sehr  au8einanderg^;a4geu 
siud,  um  eine  allseitige  Ausführung  zu  gestalten. 

Sollte  kk  «hnelim  iMmnlMlien,  so  wir  es  „Ifugel  an  Obj«cUTltit*S  die  ein  Benrtheiler  der  enten 
Lieferungen  lierf«tlu>b.  Dft  dieM  Bemerlnug  nicht  eiao  Eimtelbeit  betrifft,  die  sich  durch  Federstriche 

ahÄiiilfiii  lilsi>t.  und  v,  p'!1  ich  nicht  wflnsdie,  auch  der  strengste  Bcurtheiier  gewönne  die  Ansicht,  ich  gcbrirf 
£u  den  Leuten,  wekhe  begiitudetc  Au88tellang«;n  über  die  Achsel  ansehen;  da  es  sich  hier  um  einen 
Paukt  handelt,  der  sar  richtigen  Beurtheilimg  des  gaaaen  Werlu  gehört:  so  moss  ich  darauf  eiogehen, 
und  der  ^emaebtiin  Aoasfedtinig  gegenfiber  saent  die  Enrigang  empfehlen,  daee  dai  Weric  in  einem  Zelt« 
räum  von  mehr  als  dreissig  Jahren  bearbeitet  worden:  ein  Zeitraum,  gross  genug,  om  den  verschieden- 
sten An  >ichtpn,  Anschauungen  in  Beznp  auf  EinrichtnnG:  und  Zwpcke  Einfluss  zu  pestatten.  Eine  Arbeit, 
die  in  einer  so  langen  Zeit  entstanden  ist,  wird  auch  8purcn  davon  an  sich  tragen.  Doch  ist  hier  leicht 
m  Btreidien;  indem  wird  didnrdi  immer  nur  die  Gleidiarti^it  in  der  Bearbeitong  erreicht  nnd  nidit 
immer  der  »»llailgel  an  OlyecUTltftt*'  beseitigt.  Dieser  sott  darin  bogriindet  soin,  dass  nicht  alles  ent- 
fernt worden  ist,  was  nicht  streng  zur  äachc  gehört  nnd  nicht  rein  wissenschaftlich  ist.  Dieser  An- 
forderung wQrde  von  der  einen  Seite  leicht  nachzukommen  sein,  wenn  vorerst  ein  Eiuverst&udnisä 
darüber  herrschte,  was  zur  Sache  gehört,  and  zuvor  entschieden  w&rc,  dass  das  Werk  ausschliess- 
lich itir  wiesenichaftlidie  Zwecke  ersehene.  Seit  die  Unterhandlungen  Ober  den  Dmck  begonnen 
haben,  ist  auch  die  Frage  erörtert  worden:  Welcher  Charakter  soll  dem  Werke  durch  die  Heraus- 
gaho (HfJaction)  gcfphoii  werden,  der  rein  wissenschaftliche  oder  der  für  Gebildete  überhaupt? 
Dies  umsste  erst  festütiibeu.  Aber  es  stand  sogar  nach  einer  versuchten  Subscription  nicht  fiestf 
denn  die  Unteneichner  gdKMen  tUen  Stinden  an;  die  gelehrten  Anstalten  und  Inatitnte  befimden 
sieh  nicht  in  der  oberwiegenden  MKjoritftt.  Erst  seit  dem  Beginu  (h  s  Drucks  hat  sich  die  Theihiahiae 
Seiten?  der  wissen'^rl,r>tf liehen  Anstalten  gesteigoit,  und  es  ist  den  Ansprüchen  nach  dieser  Seite 
immer  mehr  Rechnung  getragen  worden.  In  der  Objectivitat  so  weit  m  gehen,  d:iss  der  deutsche 
Sprich  Wörterschatz  keine  Spuren  t<ui  dem  LelMn,  das  der  Verfasser  darin  niedergelegt  hat,  erkennen 
lasse,  ist  nicht  nur  nicht  mdne  Absieht,  ich  iialte  es  geradesu  für  nnmOglidi;  und  wire  es  mdglidi, 
so  würde  für  mich  die  Ausftlhrung  kein  lutere^  haben.  Interesse  hat  für  mich  nur  eine  Sdttiftt  io  der 
ich  etwas  Leben  ihres  Verfassers  miterbaltc,  in  der  ich  seinen  Ptilsschlag  fühle,  selbst  wenn  er  nicht  in 
meiner  Weise  schlagt.  Ich  bedail  Leben  zur  Erfrischung  meines  i..eben8,  nicht  nur  gedruckte  Buchstaben. 
Ich  bin  ein  Subject,  und  will  —  auch  wenn  mich  die  einen  oder  andern  für  ein  schlechtes  halten  — 
ein  Subject  bleiben,  und  midi  als  solches  offenbaren.  Ich  verspreche  übrigens,  die  strengste  Diaciplin 
Aber  dies  Subject  zu  üben;  nur  bis  zur  Selb^tvoruichtnn^T  will  ich  nicht  gelten. 

Dem  wissenschaftlichen  Bedürfnis»  habe  ich  durcii  Citate  und  fremde  Parallelen  Rechnung  zu  tragen 
geglaubt,  den  andern  Theil  der  Leser  durch  kurze  Erklärungen,  Auwendungen  u,  s.  w.,  Hin  Weisung  aut 
Aussprache  und  Literatur  su  befriedigen  gesucht  Findet  der  eine  rielleicht  eine  Bemerknng  nidit  wescut' 
lieb  oder  gar  überflOsaig,  so  hat  sie  gerade  dafUr  den  Beifall  eines  andern;  und  wenn  von  einer  Seils 
geklagt  wird,  dass  sich  die  Ratin  darin  hier  nnd  da  eindränge  (vgl.  Wiener  Zeitung,  186Ü,  Nr.  70),  so 
bitte  ich  die  Herren,  welche  eine  Abneigung  vor  derselben  besitzen,  für  sie  um  Machsicht,  da  ich  mich  seit 
linger  als  dreisrig  Jähren  ohne  an  muixen  bemOht  habe,  oft  ans  didcen  Binden,  die  sehr  wenig  nm  Ter* 
nunft  enthielten,  die  sprichwörtlichen  GoldkOnilein  herauszulesen.  Da  jede  Lieferung  alle  Anschauungen, 
alle  Richtungen  und  Standpunkte  vertritt,  so  hoffe  i<h,  die  geehrten  Herren  Beurtheiier  dieser  Seite 
werden  mir  als  Entschädigung  für  mein  langes  Märtyrerthum  gestalten,  mitunter  in  ein  paar  Zeilen  meiner 
Ansicht  Ausdruck  zu  geben,  zumal  sie  hier  auf  einen  Punkt  treffen,  auf  dum  ich  gauz  unverbesserlich 
bin.  Hehl  erstes  Bestreben  wird  aber  stete  daranf  geridilet  seb,  allen  darin  su  genügen,  ihnmi  unsen 
reichen  Sprichwörterschatz  so  v  ü  II  s  t  u  nd  i  g  a  I  >  m  ö  g  1  i  c  b  zu  bieten.  Wer  übrigens  die  ersten  Lieferungen 
mit  den  folgenden  vergleicht,  wird  sicln-r  in  B(treff  der  Bearheitunp  einen  wesentlichen  Uiiterschied  be- 
merkt hüben.  Um  nur  einen  Punkt  hervorzuheben,  so  bcündcn  sich  in  den  ersten  Heften  wenig  Citate, 
worUher  idi  wol  dne  Erhlirung  sdiuldig  bin. 

Nachdem  der  Druck  des  Deutschen  Sprichwürief  Lexikon  beschlossen  war,  ten  das  Maanscript 
zur  ersten  Liefening  in  die  Druckerei.  Es  waren  aber  dabei  so  viel  Frngen  über  Einricbtunj,  Format. 
Lettern  u.  s.  w.,  die  bei  einem  Werke,  dessen  Herausgabe  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  Ansiiruch 
nimmt,  ins  Gewicht  fallen,  zu  erurteru,  dass  mehr  als  ein  halbes  Jahr  verging,  ehe  sie  erschien.  Ich 
habe  oben  bereits  bemerkti  dass  sie  eigentUdi  in  ihrem  Innern  eine  Anfrage  an  das  PubUkum  sein  sollte, 
in  welclier  Weise  nnd  Richtung  die  Rcdaction  erfeigen  soUe.  Und  so  erschien  sie  mit  nur  wenig  QuiUen- 
angaben.  Der  Mangel  an  ritatrn  hat  aber  nnch  einen  andern  Grund.  Während  der  frühem  Jahre,  in 
denen  ich  aus  der  Literatur  sammelte,  gab  ich  die  (Quelle  des  Sprichworts  im  Manuscript  der  Baum-  und 
Zdterqiarniss  wegen  nur  abgekOrzt  mit  dnem  oder  du  paar  Buchstaben  an;  in  dnem  besondem  Hefte 
Canden  aber  alle  diese  Abkürzungen  dtircb  die  vollständigen  Titel  ihn  ErklJtoung.  Dies  Heft  ist  mir  nna 
bei  'einem  Wohnungswechsel  oder  bei  der  oben  erwähnten  jiolizcilicheu  Papierdurchsuchuug  äbhandeu 
gekommen.  Die  Citate  mussten  also  vorerst  wegbleiben  und  konnten  nur  allmfthUch,  soweit  es  die  an- 
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fedeoteceB  fj/aäOm  betraf,  vtederluifeetdH  werdettt  wobei  natOrlkb  viel  Spriehvftrter,  die  eus  der 
Lehtftre  vor  einigen  Jahnehoten  gesammelt  worden  sind,  ohne  Quellenangabe  bleiben  rousstcn,  wem 
solche  nicht  im  einzelnen  Fallp  ilen  Sprichwörtern  beigeschriebcii  worden  wnr  Ein  grosser  TLeil  dieser 
Sfoichwörter  musste  zu  meinem  Bedaaem  meist  der  Quellenaugabe  entbehreu,  i>oweit  icli  nicht  inzwischen 
andere  Qodlen  daftr  anfiuid.  Mit  jedem  Bogen  ist  nnn  aber  die  Qodlenangabe  vonatlndiger  gewerden. 

Manchen  für  den  Innern  Ausbau  des  Werks  auBgeqnocbencm  Wuuscli  habe  ich  nkiit  erflUlen  Wkmm, 
weil  die  Kraft  LegrtMizt  itit.  IiuIpsj*  bezieln-n  sieb  dip  t'piiia< l:f -u  An-  tillimiTf  n  meist  nur  auf  untergeord- 
nete Pnnkte,  vric  iMicktchler,  IrrtbiUner  in  den  Krkläruugeu,  Wiederbüluugen  u.  dgl.  Was  nh  indess 
adbal  ala  eine  weaenlUdie  TerbMemag  dea  r^wihnnf  erkannt  babe.j^ist,  lewdt  mir  bekannt,  bisjetat 
Bocb  nirgends  als  Bedßrfniss  empAuiden  worden.  Be  war  namllob  meine  Absicht,  wie  ich  der  Kritik  gegen- 
ßber,  welche  I  tbnfs  des  andern  Aosbaues  ihre  Wünsche  ausgesprochen  hat,  ergiinzcnd  hiii^iifage,  da, 
»ü  »ich  bei  eiucm  Sprichwort  mehrere  Citatc  flnden,  sie  so  zu  ordnen,  dass  dadurch  gowissermasseu 
zugleich  die  Literatarge&chichtc  der  bctrefTenden  Sprichwörter  gegeben  »ei  und  vor  Augen  träte.  Das 
%»idiwort  BoUte  atets  In  der  Eaamng  der  Uleaten  Qnelle,  der  cxalfenaantni  gedrudct  werden,  and  dann 
>o!!ten  die  übrigen  chronologisch  dahinter  folgen,  also  2.  B.  Tmmicim  (1515),  Ägricola  (1538),  FrandS 
ilWl),  TappüiH  {\b\h),  Eltering  {\m\),  Peiri  ,  Ortiter  ,  Henhch  {\^\Q),  Lehmann 

Schottel  (\iaf*i)f  iSulor  (1740)  u.  s.  w.  Aui  liebsten  hatte  ich  das  beireä'eode  Sprichwort,  nachdem  es  ia 
d»  Uleaten  Lesart  mit  lanfeader  Zabt  im  Tut  dea  Lexikons  anljsenonnnen  war,  mit  klefner  Sdoift  ia 
den  abweichenden  Lesarten  der  bedent«idsten  Schriftsteller  abdrucken  lassen,  um  die  Spradientvickelung 
oder  den  <  Irtraktor  drr  Sprache  daran  zu  veranschaulichen.  Es  sollten  in  ähtdicher  Weise,  soweit  dies 
ausführbar,  die  ciiirtcn  Schriften  wissenschaftlich  gruppirt  werden,  also  e.  fi.  bei  Rechtssprich  Wörtern 
AManw  (1716),  Mertim»  (1760),  Ettor  (1757—67),  £i$mihmrt  (18S3),  BilMrani  (1658),  Graf 
(ISgt),  es  würde  dann  in  den  Allegaten  niebt  allein  die  Ueschichte  des  botreffenden  Sprichworts,  and 
5«ne  sprachliche  Entwickpltuig,  sondern  in  einer  Gnippe  seine  verschiedenen  p&dagogischen ,  juridischen, 
inediciniscbcu,  landwinhschafUichen  u.  s.  w.  Bearbeitungen  hervorgetreten  sein.  £in  fernerer  Wunsch 
piig  dahin,  den  SprichwOitem  in  hochdeutscher  Fassung  doasdbe  in  den  vetsebiedenen  Dialekteii  ttvmit> 
teibar  folgen  zu  lastseo.  Die  Sprichwörter,  wdche  jelst  x.  B.  unter  Einem  Stichwort  hochdeolsdi  unter 
Nr.  10,  ostfriesisch  unter  20,  nordfriosiscli  unter  l'y  ii.  s.  m'.  stehen,  würden  stets  eine  Gnqipe  unter  der* 
»«Iben  Zahl,  mit  der  hochdeutschen  Fassung  au  der  Spitze,  gebildet  haben. 

Es  wttrde  dies,  nebst  den  Yerweisuagen  auf  TCrwaadte  oder  widersprechende  Sprichwörter  o.  s.  w., 
wofoa  an  dner  andern  Stelle  die  Rede  ist,  eine  wcaentlidie  Yerbesserung  gebildet  haben.  Alein  idi 
musste  von  der  Ausführung  dieser  und  anderer  Ideen  wegen  Mangels  an  ITfllfskräfton  und  Unterstüt^-nDg 
abstehen,  da  dies<>  Arbeiten  nir^ine  Kräfte  übersteigen;  ich  musste  ihrer  aber  Lier  gedenken,  damit 
aicht  etwa  von  anderer  Seite  diese  Ideen  als  mir  unbekannte  Verbesserungen  hervorgehoben  wer- 
den. Nor  Herr  Kveisgeriehtadirector  Ottow  in  Landeshut,  dessen  vielseiliger  nnd  anadanemder  Unfier- 
»tatziinK  aa  einer  andern  Stelle  dankbar  gedacht  ist,  hat  wiederholeutlich  eine  historische  Anordnimg 
der  Allegate  als  w(ins<  henäwerth  in  Erinnerung  gebracht.  Aber  kanm  ist  e«  mir  nioelicli .  die  Citate  ein- 
zutragen, und  dahin  zu  wirken,  dass  der  Abdruck  in  der  Lesart  der  ersten,  wumugiich  ältesten  (Quelle 
etfirigC.  Nor  naler  sdir  günstigen  Umslftoden,  wie  bei  knraen  Artikeln  nnd,  wenn  nicht  viel  Nadandila« 
gnngra  nnd  Vergleichungen  noth wendig  werden,  vermag  ich  mehr  als  einhundert  Citate  t&glich  bei 
(Ut  angestrengtojtpn  Thätigkeit  beiriifo^ren;  meist  wird  diesf  /»LI  gar  nicht  erreicht.  Wer  die  AUegate 
auch  nur  eines  einzigen  Bogens  ziüiit,  wird  betirtbeilen  könuiu,  weiche  Zeit  und  Kr»£t  die  Quelleoangabe 
cifBedart  Zw  Anslbhrung  dieser  nnd  anderer  Wttnaehe  bitte  ich  mindestens  einer  «weiten  sehr  tAdrtlgen 
Aibaili Irralt,  vfbkracieifliiieh  sweier  Ilfilfskrilke  bedurft  Jdi  besitae  nur  die  metnige,  die  an  sich  schon 
fftr  /woi  in  Anspnich  pononimci]  ist.  Da  ich  glaube,  es  j/elKht  rnr  Geacliidite,  wenn  man  will,  zur  Lei- 
densgeschichte des  JJemkichett  üjH  ichwörter- Lexikon,  so  wird  e<i  wol  hier  gestattet  sein,  davon  su  reden.  Ich 
bdhad  mkh  tor  Beginn  den  Dnuim  In  der  Thal  in  dem  Aben^oben,  es  worden  sich  in  Bentsdilaad  irgendwo 
dw  Mittel  zur  Uoterhaltniigdererforderlidien  Hlllfe  bei  der  Herausgabe  finden;  aber  sie  haben  sidi  nlebt 
gefunden.  Ich  habe  fUr  jeden  Bogen  Mamiscript,  d«T  in  die  Druckerei  geht,  zu  prüfen,  ob  aus  der  gesamm- 
tea  hochdeutschen  Sprichwörterliteratur  alles  aufgenoninu'u  ist;  ich  habe  ans  allen  handschriftlichen 
Zusendungen  im  Maouscript  die  Nachtritge  zu  besorgen,  aas  fnn&ig  bis  secbaig  deutschen  Mundarten 
die  Anasllgo  au  machen  nnd  ans  dem  Sptichwörtersebata  von  adin  Ina  awOlf  Iremden  Spraehen  die  ainn- 
verwandten  Sprichwörter  herauszufinden,  ihnen  ihre  Stelle  unzuwrisen,  nnd  nebenbei  die  Ck>rrectureD  und 
Rerifionsbogen  zu  lesni,  von  denen  f  iux.tlne  bei  unifangreichen  Artikeln  wie:  „Krau",  „Geld'*,  „Gott"  n.a. 
eine  volle  Woche  bis  zur  voUigätea  ii^rschöpfung  in  Anspruch  nehmen.  Und  diese  Arbeit  ist  nicht  im 
AbMhHMB,  ala  widist  tiglich. 

HalNS  ich  mich  nun  Ober  |die  deutsche  Kritik,  soweit  ich  von  der  genialen  Mustersammlung  von 
Leb(>»rdecken ,  Mnttprmalcn  nnd  Sommersprossen,  die  ein  ,,specifi9cher  Gelehrter"  in  dfn  Bhittem  für 
Utaaruiche  Unterimituuy  ^^tr.  3o  für  1863  oud  lUt.bO  für  läüU)  zwar  unter  dem  Tiiel  Zur  ii>}iridtworUr» 
WeralHr,  aber  wol  nur  Mr  dea  Zwedt  anlegt,  die  Uawiasenbeit  eines  „Sehuimeistera**  de»  ctmAigea 
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Gdehrten  gi^oObcr  dardi  Ortkebpfftehe  is  dn  ^Mcmcharadies  lieht  m  msImiii  «bt^,  im  stt- 

gemciiun  inVlit  zu  heklagcn,  bin  ich  vielmehr  ilurdi  sie,  win  ilurcb  rine  grosso  Anzahl  hripflidipr  Mit- 
üieiloQg)'!!  aus  ullen  Gegetideu  DentscLIamls  zur  Fortarbeit  eniiutbigt  wurden,  so  inuss  ich  docli  um 
Erlaabniss  bitten,  etwas  bei  einem  ausbudiscbeu  Urtheil  su  verweilen,  das  vuUig  uubeachtet  zu  lassen 
mir  dedialb  idcbt  geeignet  enehelnt,  «eil  es  mit  dm  VerlUirett  in  YerUndong  itdit,  durch  dM  «in  deiit» 
scher  Schriftsteller  au  der  Hebung  des  deutschen  SprichwörterschaUes  arbeitet  nnd  die  literwiacike  Ebte 
eines  deutscliou  >!it!irirgcrs  im  Auslände  zu  begründen  nnchA. 

In  dem  der  ersten  Liefenwg  beigegebenen  Prospect  bemerkte  ich  unter  auderm,  dass  die  vorherr- 
Bdliefiden  Verweisungeu  die  a«f  das  oben  scbon  erwibnte  «^»rcdNcroonMMfc  d»  NeitrUmds^m  faalm 
JBorre&oaMe  seioi;  icb  fligta  biniu:  „lo  viel  mir  bebaant,  biqjetit  das  eintige  Werk,  daa  aleb nadi  Arhfit 
und  Vollständigkeit  mit  meinem  Deutsche»  SpricJuvüiier- Leiilon  vergleichen  lässt".  Nachdem  ich  an- 
gedeutet, wodurch  das  ilarrebomee'sche  Werk  in  seiner  Innern  Einrichtung  von  dem  meinigen  abweiche, 
sagte  ich:  „Durch  die  treuen  Hinweisungen  aut  Marrtbowee's  Sjpreekwoordtnboü:  hat  Übrigens  mein  Deut- 
tdUB  J^dkwörter'Lexihm  dan  apradimwaiidten  niederllndiieben  SpridnvArtenebala  allen  Freondca 
dettelben  nahegeführt  und  aafgeiddoaBen.** 

Aus  diesen  Zeilen  kann  nn»  wol  niemand  etwas  autl<  rr^'  herauslesen  als  meine  Freude  dariiVr  r,  das^ 
der  Sprichwörterschatz  emes  sprachverwandten  Volks  in  ciucr  der  von  mir  l>efolgten  ähnlichen  Weise 
arbeitet  ist.  Der  gelehrte  HoUinder  Harrebomöe  indesr  scheint  eine  Beleidigung  darin  erblickt  au  babea 
widbeBtttat  nidae  Aoabuwang  Uber  Min  Werk  an  einen  Angitf  auf  meine  Arbeit  nnd  auf  mich  lelbit  ia 
einer  Wei>c,  die  mir  in  Deutschland  noch  nicht  vorgekommen  ist.  Nachdem  er  (vgl.  Spreekwoordenbotk, 
derde  deel,  aäevering  3  en  4,  Utrecht  186;J,  Bl.  LV)  darcb  beigefügte  Fragezeichen  die  von  ihm  be- 
folgte Einthcilung  der  Sprichwörter,  wie  ich  sie  angegeben  und  wie  sie,  wovon  sich  jeder  aberzeugen  kann, 
virklieb  i«t,  aageavaifUt  bat,  aleht  er  aue  mdnen  Worten  den  Sddaae,  an  denen  dieselben  wabtlidb 
nicht  den  eotCenteiten  Anhalt  bieten,  ja  trotz  meiner  ausdrücklichen  und  unzweideutigen  Erklärung,  »dan 
die  beigefügten  sinnverwandten  uiditdotitsc!:e(t  Sprirhwtrter  nur  dir  Aiifira)ie  haben,  die  Ideen  eines  rer- 
gleichenden  Universal -SprichwOrtersctiatiseti  zu  uuUieu  uud  ;6UUiichät  einen  Blick  in  die  Anschauung  anderer 
Tdkar,  wenn  aocb  vororet  nur  ia  einadnen  Punkten,  tbun  au  lassen'*. 

Wie  kann  man  aus  diesen  Worten  folgern,  dasa  icb  den  gesammten  nlederliadisciian  Spriob1riMe^ 
schätz  meinem  Deutschen  Sprichwörter-Lexikon  (gedurig)  eioverleiben  wolle!  Mnsste  ich  dann  nicht  ebenso 
die  Sprichwörterschätzc  anderer  Völker  vollständig  aufnehmen?  Uud  entstjinde  auf  diesem  Wege  ein  deut 
sches  Sprichwörter  »Lexikon?  Ist  nun  auch  eine  solche  Schlussfolgerung  aus  meinen  Worten  geradezu 
anbflcreiflich;  sodUttt HenrHarr^MMnte  sie docb  nüt  einer  mebr  imnderlidien als  gereebtea  Logik  dnreb.  Die 
Äte  Lieferung  meines  Lexikons  hat  das  UnglQckt  snnem  Experiment  zur  Unterlafe  zu  dienen.  Eine  Liefe- 
rnng  ist  8  Bogen  stark  und  zählt  ;!2  Blätter.  Um  gründlich  zu  Werke  zu  gehen,  nimmt  dPi-  holländische 
Gelehrte  die  ersten  5  Blätter  und  zählt  nicht  etwa  die  von  mir  als  sinnverwandt  beigefügten  hoUänUischeo 
Spridnrörter,  durch  die  ein  Blick  in  den  baWindtehen  ^pricbwOrtersdiats  getban  «erden  soll  ~  das  kinal» 
auf  ehie  ordfnin  UsberriaaUauanng  adt  meuMm  Prospeat  fnbren  ndn,  Herr  Barreb4Ma4a  aifalt  sUa  die 
hollÄudischen  Sprichwörter ,  die  ich  nicht  aufgenommen  habe,  obgleich  sie  im  riolländischen  wie  im  Deut- 
schen .vorhanden  sind»  und  findet,  dass  ich  bereits  auf  diesen  5  Blättern.  12  holländische  Spnchwörter 
ausgelassen  habe. 

Zam  Terstiadidsi  auias  ich  aber  auf  den  Gegenstand  nlher  dngeben,  indem  idi  boffii,  detaitige 

Auseinandersetzungen  werden  für  die  Folge  nicht  mehr  nothwendig  sein.  Als  das  Manuscript  aar  eniea 
Lieferung  in  die  Dritckf-rei  nbtjincr,  war  rnir  Harrebom6e*s  Spreektooordenhoek  noch  nicht  ^üpegangen; 
ich  erhielt  es  aber  wtlhrcud  des  Drucks  derseUien,  der  sich  aus  oben  Gähnten  QrlUiden  ver2C>gt:rt  hatte. 
Uaa  darf  nicbt  vergessen ,  dasa  idi  bi  keiner  Hanptstadt  nobne,  in  derai  bedentenden  Baddumdiungen  jeden 
Augenblick  die  neu  erscbieaeoen  Werk»  ebigeselien  werden  können.  Dem  Baebknndigen  «erden  die  8ob«ieqg^ 
keiten  begreiflich  sein,  die  Ich,  am  Fusse  der  Grossen  Sturmhaube  wohnend,  zu  Tibi-nvindm  habe,  nin  midi 
in  Besitz  der  uothwendigsten  und  unentbehrlichsten  literarischen  Hfllfsmittel  zur  iierauagabe  eines  Werk», 
das  sie  wie  das  vorliegende  in  einem  so  ausgedehnten  Masse  in  Anspruch  nimmt,  zu  setzen.  Aber  ich 
edmlte  sie,  «ena  aueh  mMchroal  etwas  spit,  «ia  dSea  wmk  mtt  dem  Werke  Hencbomfe's  der  FaU  «ar.  Da 
bereits  emige  Bogen  gedruckt  waren,  als  ich  aa  arUelt,  und  das  Manuscript  sich  in  der  Druckerei  befand, 
80  konnte  ich,  was  sich  in  der  ersten  Lieferang  findet,  mir  in  die  Correcturbogen  einfügen.  Von  der 
zweiten  Lieferung  ab  wird  man  indess  wenig  helÜUidisciie  äpricU Wörter,  die  mit  deutschen  aiunverw&Qili 
sbid,  vermissen* 

Nach  dieser  Tenmssdtickung  kann  das  Verfahren  Harrebom^  gegen  mich  erst  nratladlieh  «erdttb 

Während  ihrn  die  ganze  erste  Lieferung  mit  32  Blättern  oder  128  Sparten  vorliegt,  genügt  es  ibtn, 
sein  Urtheil  zu  begründen,  die  ersten  5  Blätter  durcbznsebeu,  nicht  suwol  um  die  Sprichwörter  zu  z&b- 
len,  welche  sich  vorfinden,  sondern  die,  welche  fehlen,  während  ubeibaupt  erst  Sp.  ü2,  „Alt"  36  das  ente 
Citat  ans  Barvebonte  sich*  befindet,  da  bis  dahin  Omter  and  Sprenger  van  £yk  als  l^nellen  beaotri 
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mreo.  Mag  Herr  HarrGbomüe  dich  im  holUudischcQ  Sprichwörterschatzc,  dem  es  ja  nicht  aji  derbeo 
ttnd  nwlerisdieB  Bdddmiingea  feUt,  den  ricfaligea  Anadrudc  Ihr  >dn  Veifldinii  aneheDt  ein  VerfUh 

reu,  das  eint  Arl)cit  wie  dip  meinitje  nach  20  Spalten  beurtlieilt,  währeiid  bereits  128  vorlagen.  Wollte 
ich  «eibst  es  überhaupt  bexeichneo,  ich  künut»  Idcht  eioea  Aoadmck  wfthloi,  dem  daa  d^tlomatiich« 
Aroma  fehlte. 

Nach  «iser  so  grtndHdien  Efaniebt«  wie  de  Herr  Harrelointe  meiner  Arbeit  gewidmet  bat»  dtcf 

es  nicht  befremden,  dass  der  bereits  im  Jahre  1864  in  ihm  aufgestiegene  lebendige  Wunsch  einei  gaord» 
neten  deutschen  Sprichwörtprschatzes  durch  mein  Lexikon  nicht  befriedip^t  worden  ist;  er  weiss  sogar,  daaa 
dieser  „levendige  wenscii "  auch  bei  den  Deutschen  bestehen  bleiben  wird;  denn  bereits  unter  dem  8.  Octobtr 
JMS,  «bo  ein  pftar  Monate  vor  den  Ericheinen  der  ersten  Llefemng  meines  LeiUBoni,  die 
im  December  1863  ausgegeben  wurde,  hat  er  von  einem  deutschen  Hchriftsteller,  den  er  einen  „bevo^ 
bfoortleeler  der  duitschpn  Spreekwooideiilitfratnr"  nrmit,  die  Mitthcilunp  erhalten,  dass  meine  Arbeit 
iüchu  taugen  kann.  Und  worauf  gründet  dieser  würdige  deutsche  Kritiker,  der  la  üerodes  die  Kinder 
tidtct,  ehe  sie  geboren  sind,  sein  Urttwüf  Der  Ehrenmann  8chi«a»t  in  dttn  hoBlndhehen  Odehzten»  den 
Flnfl»litler>  Kritiker :  ,Jv.  F.  W.  Wander  gab  1836  einen  ÄUßemeittm  Sprichtcortenduitz  in  einem  Bande 
bfraus,  der  aber  nicht  fortgesetzt  worden  ist."  Nachdem  dei-'^clbe  nnn  verschiedene  deutsche  S|inchwörtGr- 
sunmler  die  Eemc  hat  passiren  lassen,  tährtcr,  uach  liarrebomee,  im  Briefe  wörtlich  fort:  „Diese  iierreu 
(Biididialle  die  Bptidhvdrterbearbeiter ,  die  nicht  so  grOndlichc  Sprichwörterforscher  sind,  wie  der  Brief* 
Schreiber  und  sein  gelelatar  hoIUmHscher  Freond)  meinen,  dass  alles,  was  in  einem  Badie  stdit,  ms  den 

Titel  ,J^prirln\nr'<'rluich'  fahrt,  aucli  ein  Hjuiehwort  sei,  uud  die  doniziifulge  ihren  Samnilun;,'en  die  Titel 
,Sprichwurtcr'  geben,  damit  ilue  Sinilchc  dadurch  den  Charakter  wirklicher  Spridiwörter  bekomniL-a  sol- 
len.  Bah!  So  komuieu  zahllose  Aassprüche  (gezegdeu)  als  Sprichwörter  vor,  die  bio»  auf  dem  Papier 
Handea  nnd  duefa  den  Sdireililfaiger  von  einem  Papier  auf  ^  andere  Obeigingen.  Das  ist  dann  Tos 
popuH!  O  tempora,  o  mores!  So  wird  das  Publikum  betrogen,  das  leiclitglftubige  und  arglose,  nachdem 
diese  Autoren  (der  scharfsinnige  deutsche  Kmirtheiler  sdieint  sich,  wie  aus  einer  Note  de!5  Herrn  HarrC' 
bomec  zu  schliessen,  den  Witz  von  Au-Thoren  nicht  haben  entgehen  zu  lass^)  sich  selber  betrogen  haben, 
end  . . .    Herr  Hambomfe  erselet  hier  die  Qedaaken  des  dentsehen  „Kritikers'*  dnrdi  Gedaokenstrlehe» 
and  Usct  ihn  dann  fortfahren:  ,»Dar{n  hat  Wander  alle  übcrtvoffen.   Nicht  zufrieden,  dass  er  alles  Mög- 
Hebe  und  Unmögliche  aufuininit .  verinchrt  er  die  Masse  durch  iif(ene  FlrÜndung,  eigenes  Fabrikat.  Er 
nennt  seine  ijMe  /seit  neue  Sprichwörter.  Das  nenne  ich  aut  der  üohe  seiner  Zeit  stehen  ....  odor  in 
der  Tiefe  der  Einlhlt  oder  Unwissenheit  (op  de  hoogte  der  onnozeihdd)!«* 

Soweit  theilt  Herr  lümrebom^  das  noble  Schreiben  seines  deutschen  Correspoudi  nteu  mit  uud 
«cUip^st  dann  mit  den  Worten:  „Man  wird  daraus  leicht  abnehmen  ktaneni  wie  wenig  wir  an  Wandert 
Bach  haben  werden." 

Li  einer  eo  rQhmliäien  Weise  haben  sicli  ein  deutscher  tmd  ein  hollftndisdier  Schriftsteller  ver^ 
elaigt,  um  die  Arbeit  efaMS  halben  Lebens  bei  ihrer  Geburt  an  emplhngen,  oder  vielmehr  vor  dersd« 

ben  i  !:i  Hrrodes  Y.W  hethlehemisiren.  Der  Kfirzo  wpiren  will  ich  den  deutschen  uach  Art  imbekauuU-r 
Grössen  luit  x,  über  aus  Respcct  mit  einem  f;r(>ss("n  X  lie/firlnieii,  und  zmiflchst  Herrn  liarrebomee  er- 
snchan,  zum  Besten  der  dentsehen  bpiichwurterliteratur  luittbeileu  %\i  wollen,  welches  Werk  dieselbe 
dieeem  Demaehen,  den  er  eben  cmnpetonten  KrUÜKr  („bevoegd  heowdeeler")  dersdbcn  nennt,  sn  danken 
hnL  ■  Nndi  Ims^  kaim  man  eine  Sappe  sehr  gut  fcritisinDf  ohne  eiae  kodien  w  lAnnen.  Die  Arbdt 

*         «Is  diMCT  Bogm  luiUr  die  Pm«m  gelMa  mU,  wiktH»  i«h  a«a  drUtm  od«>  SohiuttMiid  dM  HambOB^iTMlita 
Wato,  «»d  ciMtM  dUMW,  dam  fn  Ae««wtiie  s  m  «,  8.  tXZIX,  der  oMff«  Wmteh  ermut  Itl.  Wta  Her  HamlioBS«  doH 

-uUJit-TIl .  iit  il*r  mil  ihm  c  rrr^p  indireni!o  Dsattclio  ein  Herr  K.  8cJiv»mra,  „(ircJikanl  tc  Hpi-  \ä]  Kirabock  in  Haunovfir". 
/.am  B«-wct»e.  daat  er  durctiAu«  (alleJiios)  recht  gehabt,    deneolbeu  ciuea  „bevucgU  beourdeolcf'  lu  nouncn ,   fahrl  Ilorr 
■larrebomi^o  au,  dtei  dicter  „predikant"  Herr  Sobr&mm  im  UanmttrKhrn  ^itgazin  van  litt,  Nr,  G6— 69,  einen  Artikel  utiior. 
dem  Titel  VtrtMk  iötr  da*  (koek'  u»4 ptatuttmtiO*)  UfiricAwort  verfMitund  Muerdem  la  derMibeo  Zaltechrin  1849,  Kr.  10—20, 
4MB  smIMb  Aitttei  aber  VmHrt  FmMtnmamnt  Bledwgvlegt  hat. 

Nun,  ohaf  Zweifel  Iiat  Tlorr  Tturreboin.'u  ..alloclD«"  rec'it  s  -hs'-t,  «einen  deutechen  Freund,  den  „prcdikant"  Herrn 
K.  Scbnunin,  der  in  circa  drciMig  Jahren  itie  Ucidua  orwAlinlen  Artikel  im  Ua'tnutertQhtn  Mayatin  und  au»*erd;m  iiocli  iloii 
Brief  Tom  '6.  uct.  iS'Vi  necb  Holland  geschrieben,  einen  .,bevoogd  beoordeeler"  der  dcutachen  SprichwOrlerhtcratur  zu  ucu- 
wm;  m  beklagen  iet  n«r,  dea«  dieae  atibel  tob  den  karromgoiideB  LeUtungen  deaaelbeB  niebt  dM  Geriagete  weite.  Weder 
der  rmuMM  IKiplierte,  neeh  der  Oeataelw  Kuher  tuik«B  eis*  Ahattag  davoB.  Ml  ISeSkab*  ieh  la  dem  He^ellwort  «a  jedM 
liefernng  gebeten,  uir  aUes  in  Zeitachrinen  Zerttroute,  die  SprichwOrterUteratur  betreSeod,  zurü.sendeu  oder  mich  danaf 
•efmerkeam  tu  machen ;  aber  kein  Menich  in  ganx  Deuticbland  hat  eich  der  LeUtungen  det  Horm  „Credikaol"  K.  SohraoiiD 
'nunert.  Ich  hktt«  ijcwi«»  <U'!  Ha1'^'^t'<^»che  Hü^mtln  la  daa  QmUMTerMleliBlaa  (IL  BeiUcbriReB)  BBl)|iDOiaiUB,  «O  itaili 
allea  aotot  aadel,  «M  ich  erlangen  konnte. 

Ha  mn  «ob  der  IMt  enelitoiwiMB  tefwaMlotleelMB  Ariieii  dm  Hertii  K.  SohnwM  kela  BeatMliev  «taM  wetit;  da  ta 
kafeer  der  SpriebwOrierliteratar  iBgeliSrenden  Schrift  die  geringtte  Spar  daron  xu  finden  itt,  weder  KOrte  noeh  Blieleta, 
eegar  dM  Dftttcifn  Mundarttn  von  Trommann ,  die  d«s  Mundartliche  f ehr  surgfaltig  aafseiobneu ,  eie  erwtlinen ,  «o  tiat  Heft 
ti.  tNcLnunm  m  .Ii  [in.h  Uollaml  gswaudt,  muh  ilurl  das  l'r.iditat  eiue«  ., bevoegd  bt-jurdeelors  ' •  .i  i-ijcwirkl  und  stinfn  l'^  tler 
.Vcrtock",  den  mui  niebt  einmal  einen  Uaget  Tergeeeenen  nennen  kann,  weil  ihn  die  Spriobworterllteratur  uioht  gekannt  bat, 
«Mv  la  ■tlBBiiaag  aa  talaeMk  QM  fltet  auiSb«B<«,  d«c  ta  <!•  abutaMaac  wlaM  W««l(t,  die  In  Gebtaueb  •■«•Usa  te 
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eines  solchen  „bcvo«gd  beoordeeler"  ist  nicht  immer  die  cchwerstc.  (Vgl  Blätter  ftir  literarische  Ua- 
Urka^mff,  Kr.  ao  flir  18«S  imd^Nr.  ÖO  ftr  1806.) 

Es  wäre  indess  sehr  zu  wünschen ,  dass  derselbe  sobald  als  möglich  in  irgendeiner  Schrift  den  Be- 
griff „Sprichwort"  festsetzte  und  mit  «km  KfhrbMPn  seiner  „bevo»»gdcn"  Kritik  den  Augiasstall  der  deut- 
schen Sprichwörterliteratur  reinigte,  um  den  Betrügereien,  die  man  sich  mit  dem  deutschen  Publikum 
«ilMibtt  ein  Ende  m  nedien.  Es  feMC  «nf  diesem  Odilet  eine  PoKsd;  es  ist  ein  Hsapfftbelstand,  dssi 
Spvicbwörter  ohne  obrigkeitlich«^  Coticf^sion  gcmadit  werden  können.  Der  Leichtsinn  auf  diesem  Felde  über- 
Steffi  nach  der  obigen  Schih^^r  hil'  alles  Mass.  Denn  was  von  chv^m  Scbreibfinger  auf  den  andern  oder  auch 
Ton  einem  Pressbengcl  auf  dt  ti  audern  übergeht  —  es  ist  dies  bckauntlich  die  'ganze  Presse,  die  man  täglich 
alä  öffentliche  Meinung  bezeichnet  -~,  ist  nach  Herrn  UarreJ>omee  und  seinem  kritischen  Freunde  nidit 
die  VoK  peindlt  sondern  das»  was  des  gense  deutadie  Volle  spriclit,  niid  nrsr  lichiait  dem  Siteeibiinffer 
nnd  der  Presse,  sondern  mit  dem  Munde.  Man  nahm  bisher  irrthümlich  an,  ein  Spridiwort  entstdie  da- 
durcli ,  'last  ir(TP?idjemand  einen  Satz  in  sprichwörtlicher  Form,  di«  bekanntlich  sehr  vprschK'dfn  ist,  aus- 
spreclie^  ein  zweiter,  dritter  u.  8.  w.  spreche  denselben,  ihn  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  anwendend, 
BMdi,  snf  wdehem  Wege  der  Gedenke  in  einen  weitem  Kreise  bekannter  werde.  Ob  detselbe  nm  raeM 
vom  linnde  entgesprochen,  und  iron  deu  Sclucihtingeru  verbreitet  werde,  galt  bisher  bei  der  Rfttttebwig 
eines  Sprirlrvorts  iiiclit  für  wfsentUcli.  Niicli  Herrn  HiurrboriiPc  und  seinem  deutsclitni  Corrpspondent»*n 
werden  üu'  Sprichwörter  künftig  auf  eine  das  Volk  vor  Betrug  stcherstellende  Weise  producirt  werden. 
Was  Volkitstimme  sein  soll,  muss  auch  das  \  ulk  selbst  sprechen.  £s  mnss  Ordnung  in  dies  Chaos  gebracht 
werden. 

Weit  entfernt  davon,  massgebend  zu  werden,  denke  ich  mir  die  Sache  etwa  so.  Zunächst  wird 
man  di'-  Sprichwörter  in  Dorf-.  Stadt-,  Kreis-,  Pmvinzial ■ .  Stants-  und  Nationalsprichwörter  '•intli^ilen. 
Zur  hntätehung  eines  Dorfspricliworts  genügt  es,  dass,  wf-nn  jemand  im  Dorfe  einen  Sprichwurt^ikitzel 
im  ndie  llkhtt  oder  eine  Spridiwörtennwandlnng  bekommt,  er  sofort  dem  „bevoegd  beoordeder^  dtfon 
Anseige  macht,  der  aUe  stimmfähigen  Mitglieder  der  Gemeinde  zusammenmfiBn  lAsst,  mittels  aus 
elrktriThen  Apparats  diesen  Kitzel  auf  alle  Kehlen  tdn'rfr;t;rl ,  nnd  das  Spridiwort  cremeinschaflliLh  aus- 
sprechen lasst,  es  dauu  ins  Lagerbuch  des  Orts  eintragt  und  über  desseu  nonu^üo  Geburt  ein  .\ttc8t  aus- 
stellt. Bei  Stadt-,  Kreis-,  u.  s.  w.  Sprichwörtern  wird  in  derselben  Weise  der  entsprechende  btimmkörper 
naammiiibentfeD  und  iludisb  verfiduren.  Wie  die  Sprichwörter  anf  diesem  Wege  legd  und  anetiadigt  ins 
Labmi  tMlen,  so  werdeu  die  Herren  Harrebomöe  &,  Co.  auch  über  die  bei^its  vorlmndenen  m  Gericht 
■itien,  indem  sie  die  unehelich  geborenen  durch  ein  ähnliches  Verfahren  ausscheiden. 

Ein  Sprichwort,  das  &ie  noch  nicht  gehört  haben,  ist  in  der  Regel  au  und  fUr  sich  gar  kein  Spncb- 
woct.  Wendet  es  jemand  mOndlidi  oder  sehrifttidi  als  soldies  an,  lo  hat  er  nadimweisen,  daas  es  aof 
normale  Weise  als  Dorf-,  Stadt-,  n.  s.  w.  Sprichwort  entstanden  und  die  echte,  nidit  eine  TerfUschte 
Volksstimme  ist.  Das  arme  deutsche  Volk  darf  niclit  ferner  so  entsetzlich  betronren  werden,  wenipst'!:? 
nicht  auf  diesem  (Jobiet,  da  es  ja  genug  andere  Wege,  Gebiete,  Weisen  und  Methoden,  es  zu  betnigen,  gibt. 
So  werden  die  beiden  Herren,  der  bekannte  UoUänder  und  der  unbekannte  Deutsche,  das  längstgefuhltc 
BadttrüsiM  des  dealsehen  VoUca  naeh  einem  echten,  reinen,  unverftlschten  SpriehwOrtersohats  befriedigni. 
Die  Sache  wird  sich  jetzt  auch  ohne  grosse  Schwierigkeit  madten  lassen,  wenn  sie  die  von  mir  erschie* 
nenen  Hefte  ku  Grunde  legen  und  alles  ausscheiden,  was  nach  ihrer  kritischen  rntersuchunpr  sich  als  un- 
echt zeigt.  Mit  einem  Hothstift  kann  man  in  einer  Stunde  mehr  streichen,  als  jemand  in  zehn  Jaiiren 
gesammelt  bat  Spridrw&rter,  die  blos  dnrdi  den  Schreibfinger  und  nidit  unisono  dnrdi  den  Mund  der 
Eckensteher  gegangen  sind,  werden  unbedingt  entfernt,  vielleicht  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Spridiwtater 
des  Aßricola,  die,  auch  Trärcn  es  blosse  Gas-euflüche,  unbedingt  editsind.  Allen  ül  rij'  n  Srhrifl.-tellern 
ist  nicht  zu  trauen.  Was  nach  diesen  Ausscheidungen  übrigbleibt,  wird  mit  etwas  gelehrtem  Dampf  ver- 
sehen, und  das  Werk  ist  gcthan;  das  heisst  „op  de  hoogte  van  zijn  tijd  zijn".  Solche  Arbeiten 
riechen  nicht  nach  drdsaigjlhrigem  Arbeitsschweiss. 

Da  ich  hei  Harrebomie's  Correspondenten  als  der  lUauptverderber  unscrs  Sprichwörterschataea  be> 
zeichnet  werde,  no  mus«  ich  auf  meinen  die^ifallsigen  Frevel  zurückkommen.  Ks  ht  wahr,  ich  habe,  wi« 
oben  schon  emahut,  im  Jahre  1836  einen  SprichwörterscIuU^  herausgegebcu ,  in  welchem  ich  die  Sprich- 
wörter vom  pädagogischen ,  votksbelehrenden  Standpunkte  aus  bearbeitete.  Es  ist  daton  der  erste  Baad 
erseiiieDen,  welcher  in  der  ersten  Abtheilung  vom  Wesen  und  Gebrauch  der  SprichwOrtor  handelt  nnd  in  der 
zweiten  AMheilunj:^  ?^?8  Sprichwörter  als  Ghiubenslehre  fruchtbar  macht.  Wer  hIht  finen  Blick  in  das  Pncfi 
hincinihnt,  wird  tofurt  tinden,  dass  dort  nicht  „alles  Mögliche  und  UuTnocliche"  aufgenommen  ist,  son- 
dern nur  das,  was  in  den  engen,  stieug  begrenzten  Plan  gehört,  und  dabü  sich  unter  den  228  Sprichwör- 
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r*den,  Kachtrtg«  a.  i.  w.  —  taiaato  Ma  a»e«lb«hr«iiuurTUi«it  «ingsnommene  hoUIndlfobe  G«l«hrt«,  hat  »af  Grund  d«r  •rwkbn- 
taa  I/«Utiing«n,  oba«  ftwA  Wf  Iflbat  ilaaa  BUek  ia  di«  dcatscb«  SprichwOrt«rllter»tiu  *u  tbun ,  Herrn  K.  Sebruuai  di«  gut« 
Cmiw mfMU.  Ub  SMilaHft  dlM  YwMbMn  dm  OitetttohMi  UrllMlli  ««■  Wh  abar  »baa  a«Mk«labM,  hake  loh  latahtlataa. 


uiyiiized  by  Google 


* 


Tor^ed«.  ^  xzn 

van  vielleicht  nidit  eiu»  befindet,  <Us  uicla  iu  iltu  ultestcu  Schriften  der  ueiihochdeutscheu  Literator  al< 

Es  ist  wahr,  wie  ubenfallä  bereits  erwähnt,  ich  habe  in  den  Jaliren  1831—32  onter  dem  Titel 
Scheuhniffme  neiu-  Sprichwörter  heraufsgrppbcn ,  aber  idi  Imbe  dos  Volk  damit  nicht  betrogen;  denn  idi 
habe  aui  dem  Titel  und  im  Vorwort  offen  und  ehriicb  gesiigt,  wie  &ie  entatanden  sind.  Aber  nach  welcher 
kflE  Mgk  denn  iub,  daas  kh  «bdinrdi  nnfftUg  geworden  bfai,  vom  Jahre  1986  aa  des  deulaeiieii  Spridi- 
mrterschatz  zu  sammeln  und,  lexikalisch  geonliiet,  herauBMigeben?  Angenommen,  aber  nicht  zugegeben, 
neiiie  Aiisichtnn  über  Sprichwörter  wiren  1830  irricfc  gewesen,  folgt  denn  daraus,  dass  ich  sie  in  dem 
Zennuune  von  einem  Vierte^ahrhuudcrt  nicht  berichtigt  haben  könnte?!  Ist  es  nicht  möglich,  dass  je- 
Mad,  der  dch  gegen  dreiaaig  Jahre  dem  Stodmm  und  der  Bearbeitung  elnea  GegeuHaiidee  hingibt,  In 
itm  Gegenstand  eindringen  und  seine  Anuditen  Iftutem  kann?  äiiul  f«  rner  die  Standpunkte  der  lezi> 
blischeo  Bewiltigiiiiff  ile«  gesammten  Sprichwörtmchatzps  und  der  Bcarbpitinig  einer  ülatibens-  und  Sit- 
tolehre  in  Sprichwörtern  nicht  himmelweit  verschieden?  Und  macht  der  letztere, für  den  erstem  unfähig? 

Wae  «ÜB  die  neuen  SprichivSrCer  belrift,  die  ich  herausgegeben  habe,  dieaei  fai  den  Augen  des  mit 
BamHarrebomte  ootraqiondireuden  dentsohen  Kritikers  unvenceihUchate  aUer  Yerbreohen,  so  weiss  ieh 
»  gut  wie  Herr  Hai  n  ^ompo,  d;tss  f5]>riiliwörtpr  am  Schroibtiscli  niclit  (Tpmncht  werdon.  Allein  das  Sprich- 
vort  ist  eine  Form,  Gedanken  darin  uiedersulegen,  eigene  wie  fremde,  so  wie  das  Siungcdicht,  die  Fabel 
Bsd  Parabel  u.  a.  Bitte  ich  die  Gedanken  statt  in  Sprichwörterform  als  Siungediciite  drucken  latiseu 
«dtf  hute  ihnen  einen  andern  THti  gegeben,  so  bitten  die  gelehrten  Hihne  k  la  Harrebemde  nieht  dac^ 
ttbergekr&ht.  Aber  ich  ^nbe  nidit  ein,  auch  heute  nach  mehr  als  dreissig  Jahren  niclit,  waroa  Ich  nidit 
bnreclitift  ^ein  soll,  das,  was  die  Form  eines  Sprichworts  bat,  auch  Sprirhwort  zu  nennen. 

Lutiier  schrieb  einüt,  er  wuHe  nicht  tausend  tiolUguldcn  nehmen,  nicht  m  iiaiu  gewesen  zu  seifli  ich 
shtr  Wirde  es  In  derselben  Weite  bedauern,  Jene  neuen  Spriebwirter  nieht  geaehrieben  an  haben.'  kh- 
iflrde  ohae  den  obigen  Angriff  nicht  davon  reden;  jetzt  giaobe  ildi|  et  nidit  blos  mir,  sondern  dem  Gegen« 
»Und*,  dem  ich  diene,  schuldig  zu  sein;  und  ich  kann  es  vom  Berge  ans,  nachdem  längst  ein  Vierteljahr- 
hioHiert  dahing^augeu  ist  Die  ruhige  Arbeitskraft,  die  ich  jetzt  der  Sache  widme,  war  damals  jugendiidie 
Bigmtemng  ftr  dieedbe  nnd  twar  haupttichlidi  fir  die  Form  det  Spilchwortt.  leih  studirte  geradean 
die  ooendlidi  verschiedenen  Formen,  in  denen  et  auftritt,  mid  ipradi  nun,  was  ich  gelesen  oder  gehOrt, 
in  einer  dieser  Formen,  wie  ^lie  dem  Gedanken  zusagten,  au<?.  Man  kann  über  ein  Spricht,  ort  vir!  Seiten 
ickrtibeu  oder  lange  Reden  halten;  aber  es  ist  umgekehrt  nicht  so  leicht,  (ten  Krystailpuukt  lauger  Rede 
ia  die  Fem  euies  SpriehwuMts  m  bringen.  *  Ich  bin  durch  dieee  Arbeit  in  die  aahlreichen  Formen  de§. 
fifridiworts  eingedrungen  und  habe  sie  beherrschen  gdemt. 

Idi  war  damals  nodi  wenig  in  der  Spnchwörterliteratitr  b'4  umf  a^t-r  so  viel  begriflf  ich  sdion, 
im  die  bprichwurter  des  Lebens  nicht  auf  die  Weise  entstehen,  dass  jemand  niv  am  Schreibtisch  macht, 
mdsie  dem  Volke  zum  Nachtpredien  übergibt.  Wenn  audi  einzelne  mich  als  beschränkt  genug  ftlr 
dm  loldm  Annahme  halten  toUten,  so  begreife  ich  dcieh  nicht,  wie  de  Rauben  hinnen,  das  Volk 
«erde  die  ihm  gedruckt  vorgelegten  Sätze  nachsprechen,  weil  sie  iu  der  Form  von  Sprichwörtern  er* 
sdicioen  und  darum  Sprichwörter  genannt  sind.  Mau  kann  einem  Volke  Agenden ,  Stenern  und  Verfa^sun- 
{ca,  aber,  wie  ich  glaube,  nun  und  nimmermeiir  bprichwurter  octroyii-eu;  und  die  „buvoegd  beoordeeler", 
dtt  dimanaebmen»  mitten  entweder  lehr  wenig  Velkthennlnias  beiitien  oder  eine  gnna  beeeudere  Art 
fMTelk  keaneiL 


Slan  hat  fast  :'!)!:emfin  das  Deutsche  Sprichwörter-  I.crikon,  wenn  in  offentlicheu  Blättern  davon 
l^cocben  wurde,  ein  uaiiouales  Werk  genannt ;  und  der  Gedanke,  dum  es  ein  solches  ist,  hat  nur  in  dem 

'  Dasi  p«  wirklich  uicht  «u  Ivietit  i»t,  wie  olwii  tli«  dcuUob  ■  lioHmadiicbcn  Dioskumi  mciarn,  nWielilA  kh  au  ciucm  B«4- 
•yiti  X4  leifsa  mir  erUabeo.  In  einer  laiixigei  (ia«eU»ohaft  tpraobkundlger  Bnil  tpraobtinnigw  Herren  und  Uaae»  wurd« 
n  Wtirtcr  IMS  die  Anfgabe  ge»t«li(,  dat  «ngliich«  äpriobworl:  „Wbar*  It  *  wiU,  thor«  ta  a  W»]r"  .  ohn«  Umiohraibung  i* 
■igUtM  kMfw»  uai  kmliaftcai  8»fiehwSrtMd*atMh  wl»e«raMS«b«a.  JBia«  Dmm  Mlilaa  vor:  »Wolto  aar  mi|  (mms  SmI*. 

M  IM  im  W«ff  Blebt  tMm.*>  KIb  V«it:  „W*  e«r  ws1ii«ii  BB*t«f«  tnd«!  aleli  das  Wo  «ad  Wl*.'*  Sia  anSam : 
..W«  d«r  Will«  8t;irk  uiiil  fojt,  loiclil  clii  Weg  »!cti  flnfJiTi  las-«!.''  Allriii  vrcler  difsf  notli  ander«  VtbrraoUungtTensiich* 
kontM  gcafigcQj  uu<i  e»  maclite  %iaU  »cbon  die  An&iclit  ftclti.^nd,  su  kuix  wiu  im  l4t)(li:>«Uett  könne  rokn  eiob  im  DeatiüUen 
'«mtl.  aoedrSckei),  eine  DAne  da*  englitcbe  8pri«»l)wort,  wie  der  Bersühtpmlattrr  Mgt,  durch  die  unttbertrefflicbe  Ueber 
»Movik:  „  WOlraakraft  Was«  mImOI."  (Brttmmr  X«ittm§,  ISM,  Kr.  18,  8. 89^)  StSad«  4«r  dcataoh«  Spriobwartw 
■*M>  bi  fMM  A«saabU«1t,  waaa  aus  dMtra  Mlüf,  ra  Oabol«,  lo  «erd«  mu,  wenn  eiwrhrapt,  d«di  wat  SoMmt  witea 
's  dt«  FiTI  kommen,  ein  fremdei  Kpricbworl  lu  Übcnpeizeii,  de  sich  in  'i  r  K^pfl  mctir  nl?  *in  dcutjcTn"«  dufOr  vurfloden 
*Mt.  Auuli  iu  ubige»  Felle  war  diee  durcbana  nicht  uulitwcnUig  j  rliniii  vermögen  v\ii'  dcu  bctrvffciiJcu  Ged«u)(cu  uuuli  nicht 
•»  kvj  wie  die  EngUnder  auttudrUckeo,  eu  kdnnen  wir  ea  doch  durch  dai  alte  Sprichwort:  ..Wer  will,  kann",  noch  kürzer. 
^>*in<k  bu  damlba  iwur  1IS38  »war  in  d«r  ISagarn  Vnaeaag:  „War  aar  will,  dar  Iuuib  anab.'*  Man  wird  abar  alabi  ba- 
^•b|iM,  data  dia  bal  Ihn  btnsagalcoBnaaaB  dral  'WOrtar  aptlebwSitiioh  «»Uiwandlc  atod,  no4di  vtol  wanJfar,  daaa  daa  Sprfili- 
■w*  la  Üeaer  Unjcü,  tut  secfif  einsilbigen  Wörtorü  '.(>?i'">iendcn  Form  gcbriucht  werde.  Ebento  wenig  wird  man,  weil  e« 
tetittaAtiaoben  „Vouioir  c'eet  ponrutr"  enteprlobt,  bob*upt«n  wollen ,  daa»  e«  de»h«l>>  ftttu^üiisch  aaL  Uebrigene  enteprSoha 

^I^mWoOm  isl  KtaMft»  dMMtte  BpiMwtrtUalÜMll  taMr^msoh  bsisif  als  oMg*  PtbeisilBaW,  vofe  dtM«  kawa 


Digitlzed  by  Google 


langen  Zeitraum ,  bcit  ich  mit  der  Bearbeituug  ajisUtiugtud  beschäftigt  biu,  Freudigkeit  und  Krftft  verlieheu. 
Ich  IwIm  ugvooflUBeii,  daas  <Ue  Sprach«  dM  niditigate  Bftod  flllr  eine  Kation  ist,  nnil  daat  dje  Deutadwa 
ausser  der  Sprache  zur  Zeit  kein  aodena  Baad  besitzen,  auf  Gmnd  dessen  sie  nA  ah  NAtion  fiihlen 
krii^ni^n  Die  Sprichwörter  sind  aber  ein  wesentlidicr  Tlicil  dos  Sprachschatzes.  In  denselbea  «nd  die  Aa- 
Behauungen,  Aosichteii,  UrtbeUe,  Irrthtimer  uad  Er&hrungen,  Kechtsgrundsät»;,  Klugheit« •  and  Weiabeüa-, 
Ghatana«  md  gttMdrtwn  n. »,  w.  dar  firfthera  Qaadilediter  riterBildtiiigMdiiditan  und  Benifclrlaaien  rieder- 
gdtg^  Es  scbaiak  abar  kein  Volk  der  Erda  «a  gaben,  das  wenifer  geneigfc  vir«,  für  nationale  Interesaen  ein 
Opfer  zu  bringen  als  das  ilpiitsche,  was  auch  vom  Deittuchm  Sprichtobrter-Lci  ikon  empfunden  wird.  In  Eiiß- 
laod  wie  in  dm  V(  rpinigtt'n  btaute«  Anurika«  I  r^.'-uf/t  mau  sich  nicht  mit  dem  wohlleilin  Kubin  iu  den  /-eitui^- 
gen,  vou  xutiuuiiieu  Interessen  zu  reden,  mau  biiugt  auch  ein  Opfer  dafür.  Eiu  Werk  wie  das  voriiugeude 
«Aide  nfeht  nur  sofort  Air  alle  SfentUcben  Blbliolhdien  angekauft  werden,  ea  «firde  andi  jetor  gebUdefee 
Borger  ea  fOx  eine  nationale  Ehrenpflicht  Onchtrn,  es  in  der  seinigen  aufzustellen;-  nicht  blos  der  ge- 
büdetp,  sondern  der  wohlhabende,  selbst  wenn  er  nicht  hiuoius  'ljr,  wunlf  anstandshalber  thun ,  um  nicht 
hinter  andern  zurückzubleiben  und  für  ungebildet  zu  gelten,  sowie  iu  jedem  l'arlour  ein  Piano  steht,  wenn 
andi  kdno  Beete  in  Hauao  emo  Note  vnd  Taate  kennt.  In  Danlschland ,  daa  sich  infolge  des  Mangels  na 
aetiiaai  Kationalgefohl  noch  im  Znstande  des  »gaogn^biMtoi  Bagrfffii**  befindet  nnd  dessen  Volk  viel* 
leicht  bald  ein  historischer  Begriff  ist,  dem  Lande  der  Intelligenz,  ist  das  anders;  dort  überlftsst  man  den 
Schriftstellern  ,  titr  da.s  Volk  zu  arbeiten  und  von  «lern  Ärudt'scben  Vaterlandsliedc  zu  leljon.  Deutsche 
btadte  opleru  lausende  uuU  aber  Taasende  zu  Festeu;  aber  ob  auch  nur  eine  einxige  Ton  den 
tanaend  dentaehen  Stidlea  einea  Sediser  ansgegebeo  bat,  un  den  deutschen  Bpriebw&itersehatB  fOr  die 
Stadtbibliotbek  zu  erwerben,  ndcbte  ich  bezweifeln.  Ich  habe  mich  schrifUich  nnd  mtlndlich  wieder- 
holentlich  au  die  deutschen  Lehrer  und  Freunde  der  Yolksliteratur  mit  d(r  Bitte  gewandt,  für  jeden  Oit 
ein  Exeoiplar  zu  bestellen,  schcm  aus  dem  Gnmde,  weil  der  innere  Ausbau  selbst  dachirch  gewinnt;  denn 
ich  weiss,  dass  gerade  daher,  wo  die  Lieferungen  einkehren,  stete  neue  Beitrige  fiBkr  die  Fortsetzung  ein- 
gehen, weü  ein  gegebenee  Spiidiwoft  an  ein  andeiee  em  Orte  erinnert.  Es  war  diee  ecbr  leicht  Der 
erste  120  Bogen  starke  Band  hat  zur  Herstellung  vier  Jahre  ledurff.  I'a  der  äusserst  billige  Preis 
für  den  reichen  Inhalt  eines  Bogens,  der  durrhHrhnittlich  üOO  Sprichwörter  euth&It,  mit  denen  raan 
eine  roehrbogigc  Broschdre  füllen  kann,  nur  2V2  Ngr.  betriigt,  so  betrug  das  wöchentliche  Opter  lt>  l^len- 
idgsw  üad  ea  gibt  in  DcntscUand  keinen  Ort,  in  dessen  Umkreise  diese  nicht  xn  aaaameln  wtren.  In 
hMnslfffi  Orte  wird  es  immer  noch  18  Leute  geben,  von  denen  jeder  wöchentlich  l  Pfennig  opfert,  weaa 
es  ein  f:einc!iii>(U/i^es  oder  vatcrläudisclies  Werk  gilt.  Aber  es  felilt  eben  un  cinei*  Person^  die  diese 
18  Pfeuuige  saunnclt  oder  an  dem  über  das  Lagerbier  hiuausgehendtn  Nationalgefühl.' 

Es  wird  sich  dies  nicht  angenehmer  lesen,  als  es  mir  geworden  ist,  es  zu  schreiben.  Ich  habe  nber 
nldit  iii|teiftu«ai  kikmen,  es  an  safen,  nicht  bh»  weil  meine  Arbeit  daninler  leidet,  sondam  weil  ftst  jedes 
▼ateriindische  Untemehmen  an  dieser  Gleiehgfütig^it  nnd  TbeünaJimloeigfceit  scheitert  oder  veikümmert 

Ich  will  indesis,  soweit  meine  Kraft  reicht,  weiter  arbeiten  tmd  hoffen,  dass  nj*di  dem  Abschlus» 
des  ersten  Bandes,  ^rch  den  allerdings  der  Berg  noch  nicht  gans,  aber  schon  bis  an  daer  nieht  mibe- 
toichtlicheu  Auhöhe  erstiegen  ist,  die  thätigc  Theilnahme  sich  steigern  werde;  ich  «ill  hoffen,  dass  nicht 
nur  alle  oHentliehcu  Bibliotheken,  dass  auch  Städte  nnd  Vereine,  dass  Lehrer  es  für  ilire  Gemeinden  (hirili 
Zusammentritt  einaeloer  WobUiabeudru  ankaufen;  wie  ich  denn  auch  hoffe,  dass  mir  uiclit  nur  die  üutcr- 
stiltanng  derer,  die  mir  bisher  sammelnd  und  mitarbeitend  zur  Seite  gestanden  haben,  femer  erhalten 
bleiben  werde,  sondern  dass  sich  immer  mehr  nene  Förderer  der  Sadie  ans  andern  bisher  nodi  niciit 
Tertretenen  Kreisen  auschlicsscn  werden. 

Ich  habe  versucht,  dem  deutschen  Volke  seinen  Sprichw«»rter5chatü  vor/ttfnhren  nnd  übergebe  hier 
den  ersten  Band.  Ob  ich  das  bcgonucuc  Werk  beeudeu  werde,  wer  weiss  es;  abi-r  meine  letzte  Krafr 
gehört  ihm.  Denn  wer  sein  Leben  in  ein  edles  Werk  niederlegt,  dem  vergelten  es  die  Götter,  auch  wenn, 
^m  mit  Jnkob  Grimm  (WorttTbut^^  I,  lsvii>  ta  reden,  „feindliche  Spinnen  darauf  herusnkriechea'*, 
mit  UnsterbUobkeit. 

Ciue  in  den  Vulksmun'1  Ubcrgibcn  w'rJ.    Dl  In  lIceu  cugiisLlitu  Spi i>-li"  ort  lUr  Gi  ttuukis  ,iU!>;;ctli Ut  k  t  Ilt.  ila^s  feiitur  WlUo  JOdM 

UladttaiM  in  uborwindeo  «rtim,  w«lukes  «ioli  der  £rraicliiuig  mUim  Zi«U  •ntgcgeoiUllt,  «o  wUrde  ich  ej  elwaio  «ud<ack«ai 
wWflt*  g«hl  afrar  HMb*  «•<  DSnetrUW'*,  wo4«nli  iddil  mm  d«r  Ban«  «ad  Am  tMm»,  ««ndern  «iMb  TOlkstaaarilohMt  AomIm«« 
IMdnit  ÜMkaaDg  g«(r«e<n  wäre. 

■  VMh  MiUboiluDgen  |d«ut»clier  iSeiitcUriften  lolt  das  ertt  tett  cio  pMr  J«]ir«n  iu  Lejrdoii  erccbeinende  niederUodicch« 

Wortcrliuch  de«  Pri.if.  .7c  i>i  -i  iimhr  Abnobmar  »1  ^  ( i nm ririthu  !i»'>cu.  wiewnl  I)oul»'JilAtiil  an  FlAchcunnin  «twk  z  van^ig. 
■»1 10  gitM  iMt  al»  UoU«ud,  eiae  iwulf»  bis  faatccliuoul  tUike  Bevulkcrung  bat  »1%  die«e*  uad  ■ieli  iMial  «iae«  aolit- 
jslcif  SM  8«lMil«iaBts  «rftaal. 

Hermsdorf  bei  Warubruuu,  i.  Dcccmber  1866. 

K.  F.  W.  Wander. 


üigiiizuQ  by  LiüOgle 


Üuelleuverzeichniss. 


I.  Verzeichnifls  der  Werke, 

welche  dem  l)iut!<chm  Sprichwörter -Lemkmt  als  Gruudli^ge  gedieut  haben. 

(Di«  ia  dem  Werke  aagMnuidte  AUrtkrimg  Uer  litel  ist  jedeioMl  TonuiettelU.) 


ä§t\c,la  1  —  Drey  hundert  G ein pyner  Sprichwörter  etc. 
durch  Jvb.  Agricolaw  von  Lialeban.  Oboe  Dmek- 
wt.  Mit  den  Datom  unter  d«ni  Vorwort:  KIm« 
Ifben,  am  tage  Barthnlnmei  yni  MDXXVIIIJare. 
(Nr.  l — 300.)  Das  Ander  teyl  gemeyncr  Deut- 
seber ftprichwortter  mit  yhrer  uusslegung,  durch 
M.  .Agricola.  £iMleb«n  1689.  (liir.  301—749.) 

4fHfota  n  mm  FBnflrand«rt  GomeliMr  Kewcr  TbbImW 
S^rü.  hwürter  Jurcb  Joh.  Agricola.  1648,  (Allga- 
biurg.)   (Die  Zahl  bedeutet  Miuniner.) 

4t9M  s  Alaoi  Provecbto  eaa  «sponibiiibu^  üfntcntiis 
däigenter  eorrecta.  ImpreMum  Liptzk  per  Mel- 
chior Lntter,  Anno  salutis  nostrae  MDII.  (Die 
Zahl  bedeutet  Kapitel.) 

Äätrtckt  ^.  Die  Gewere,  als.  Grand  läge  üm  ältero 
deut.M  tieii  Sachenreobti.  KoWg  1898. 

AÜ^fcht,  Red.  —  Redensarten  und  Sprichwörter  in  vier 
Sprachen,  deutsch,  franz-Oisisch ,  englisch  und  ita- 
lienisch.   Von  A.  Albrecht.    Leipzig  1864. 

iftrin  s  Alkmeaettea  Sehleeiaehee  AUeriei.  Da* 
JBdlcetedie  AllerM,  nloht  f8r  Gelehrt«,  eondern 
för  Liebhaber  nützlicher  Sachen "  (lieraus^egeben 
Ton  E.  Sclieuiier)  erschien  zunäcli&t  iu  zwei  Bün- 
den, jeder  48  Stück;  dann  in  einem  Bunde 
(4t  Stück)  «U  »Neuei  SchleelseliM  Allerlei**; 
daan  ^lemeaeetea  S«blee{aehei  Alterle!*'  In 
eitiom  Bande.    Bunzlau  1780—1800. 

Aili^  ~  Handschriftliche  Sammlung  von  Sprich* 
Wörtern  Kothens  nod  Uingegeiid  von  Boffcsth 
Dr.  Allihn  in  Kothen. 

^fceiw  ~  Alsatia.  Jahrbuch  für  ehä^sisi  ho  Geschichte, 
Sa^e,  Alterthuiuhkiinde,  Sitte,  Sprache  und  Kunst. 
Herausgegeben  von  Augoat  Stöber.  Frankfurt  «.M. 
18:>5.  (Die  Zaltlen  bedeuten  Jahrgang  und  Seite.) 

^Uurf  «  Apliorisni!  i  t  nxiomata  selecia;  apposite 
in  discuräu  et  uiiiiter  in  praxi  applicanda  a 
R.  P.  W.  K.  Ordinis  S.  Bened.  in  imper.  mona- 
■terio  Weiiiganeiiei,  Altdorfli  ad  Vioeaa  1746. 
(iKe  Saht  bedeatet  fTammer.) 

Aman  J  =  Russfsche  Sprichwörter,  uiitgetheilt  von 
J.  Altmann  im  «Maguziu  für  die  Literatur  des 
Aa»landfs->,  Nr.  90—92  f.  1864^ 

^t»am  Ji  =  Uäbeeejriüfcbe  Sprichwörter,  mitgetheilt 
ton  S.  AllBaim  im  «Magazin  für  die  Literatur 
des  Auslandes»,  Nr.      7,  109  f.  1855. 

Obmann  III  =  Sprichwörter  der  Kriuischen  Tataren, 
Bitgetheiit  v»n  J.  Altmann  in  den  « Blättern  Br 
httnrische  Unterhaltung»,  Nr.  4  f.  1855. 

^^am  IV  -=3  Bulgarische  Sprichwärtor,  mitgetheilt 
^'^n  J.  .\ltDjiiriii  III  den  n Jahrbüchern  für  sla- 
«itth«  Uteratnra  Knmt  und  WiMeascbaft»,  Jabx- 
l«|  18M,  aeM  Mge,  Bd»  1,  Bfh  «. 


AUmonn  V  =  Die  ^jruvinziellen  Sprichwörter  der 
BoMeo,  loiigetheUt  voa  J.  Altuaan  in  den  «Jahx- 
bftehera  IBr  tlawieebe  Literalar,    Kumt  und 

Wissenschaft».  Von  J.E.  SchniuK-r.  Baut/en  1353, 
neue  Folge,  Bd.  1 ,  Ufu  G  und  7.  (Die  Zahl  be- 
deutet Seite.) 

Aftflumn  VI  OB  Die  Spriehwörter  der  die  «inen 

allgetteinen  Charakter  haben.  Von  J.  Altmaan« 

liu  "Jahrbuch  für  slawische  Lit-  iat  ir,  Kunst  und 
Wiüseniiclmft».  Hft.  6  und  7.  Baut/eu  (Die 
Zahl  bedeutet  Seite.) 

Ant/üH  w  Alphabetisches  Verzeichniss  der  oberlausitzei 
Wörter  und  Redensarten  von  dem  Gymnasial« 
dire<  tor  Anton.  Zu  Programmen.  Goiliti,  (Di« 
Zahlen  b«deaten  Stück  and  Seite.) 

ApottoL  B  Mlebaciit  A|>oetoUI  proveihievnn  Centuriae 
XX  Kraecc  et  latine.  (AngebuodflB  «S  „CimÜ» 
Homerica«'.)   Rotterdam  1662. 

AmrhmAt  Bmftaad»  «  Barflaael«  von  B.  Aaerbaehk 
(Ausgabe  der  Dcntschen  Volk-^dibliotheV.)  Statt- 
gart 1862.    (Die  Zahl  bedeutet  S*;ite.) 

Aiur^9ckf  Dor/ge$ch.  =  Schwarzwälder  Dorfgeschich* 
t«B  vfin  B»  Aaarbaeh.  Sechs  Bände.  (Ausgab« 
d«r  1)«atieb«n  Volksbibliothek.)  Stuttgart  1861. 
(Die  Zahlen  bedeuten  Band  und  Seite.) 

Bacmeüter  «  Freidank'«  Bescheidenheit.  Sproohsaaini' 
lang  ans  d«M  19.  JahrhnndarL  llend«alBeh  be> 
arbeitet  von  Adolf  Baciucläter.    Bentlingeo  1861. 

Bair.  Hauskatender  =>  tiaus-  nnd  Landwirthschaftt* 
kalender  des  landwirtiiaebafUichen  Vereins  fnr 
Bi^em  auf  das  Jahr  \^'>4.  München  1853. 

Basier  Chron.  Bassler  Chruuik.  Durch  Christiaa 
Wnrstissen.  BsmI  Mnf.y»ir.  (Dl«  Zahl  bei 
deutet  Bhitt.) 

Btumgarttn  f  Ans  der  Tolktmaaifgen  ITeberlieferung 

der  Heimac  Von  Profes.sor  -\niBnd  Ba«inic:.>rtt?u 
XU  Kremsmünster.  Mitgetheilt  im  dreiundzwaU' 
cigsten  Bericht  über  das  MuseNm  Francisco  Caro- 
linnm.  Linz  1 862  u.  18G4.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
liuimgartm ,  Programm  -  Programm  deji  k.  k.  Gymna- 
siuiEs  '  i  KremsDJÜnster  für  das  Schuljahr  ISüO. 
Lim  1860.  (Enthält  eine  vier  Bogen  starke  Ar- 
beit vom  Convletedtreclor  Aauuia  tenninrten: 
Das  Jahr  und  sein«  Tage  in  Meinang  und  Braach 
der  Heimat) 

Batimgarten'»  Mt.  <=*  Handschriftliche  MlttheiloDgeo  de« 

Hni.  Prof.  A.  Baumgarten  In  Kremsmünster. 
Hrljtl  ~  Adagiu  Germanica  BebcHi.    Strasburg  1508. 

In  den  Opusi  ula  nouu. 
Becker      Da«  Sprichwort  in  uatiooaler  Bedentnag. 

▲MMndkwg  ton  Dr»  Becker.  Ja  den  VngnauB 
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Quellenverzeichniss. 


4U  ^oinuiums  zu  Wittenbt^rg,  Ostem  1851}  TOD 
Dr.  H.  Sebnidt.   Wittenberg  1851. 
J^cneft«  es  Von  aaehiliehoii  Leuteo.  OnlttutiUlorlsehe 

Stildien  und  Ge«ch»chteTi  aus  vergangenen  Tagen 

deutscher  Gewerbe  und  Dienste,  mit  besouderer 

Rücksiebt  auf  Hamburg.   Eftinbiirg  1868.  (Die 

Zahl  bedeutet  Seite.) 
&iilre/*SlremriM= Hoftheater  von  Barataris  odorSprich- 

wöri<T^piele.  Von  K.  C.  Graf  von  B«nttel43t«tnau. 

Vier  Bände.   Leipzig  1828. 
Btrck  a  Dm  brombeh«  Guterreebt  dor  Bhegatten 

11.  s.  w.  Von  Tlio  .!)  >T  Bcrck.  Tli-.Miifii  1832. 
Berckeameyer  s  Vermehrter  cnriöser  Aatiiiiiarius.  Von 

P.  L.  Berok«ntt«7*r.  Hanbnrg  170d.  (Dt«  Zahl 

bedeutet  Seite.) 
Btrndt  —  Verauch  zu  einem  scblesischen  Idlutiiion  (  vou 

J.  «.  Berndt).  Standnl  1788.  t^**  2kbl  bedeutet 

Seite.) 

Btrndt,  AbdHkader  ^  Abdelkftder,  oder  drei  Jahre  einen 

Deutb<'1n'n  iintt  r  il«*n  Mauren.  Mebst  einem  Anfang 
TOD  Darstellungen  und  KrkläruDgeu  maurischer 
Sitten,  Oebrittche,  Sprichwörter,  Hedensarten 

u.  s.  w.  von  J.  C.  Bemdt    Berlin  1840. 

Bertram  ^  Jenseit«  der  Schecren,  od<*r  der  Geibt  Finn- 
land». Eine  Sammlung  flnniaeher  Voiksmün  Ihmi 
und  Sprirliwürter  von  Bertnm.   Leipug  1854. 

Bfj/er  ^  Predigten  über  Sprichwörter  In  VeriWndnng 
mit  il'Mi  Sonn-  und  Festtagsevangeli'Mi  von  ,1.  R. 

G.  Beyer.  Zwei  Bände.  Erfurt  1800.  (Die  Zahlen 
bedeuten  Band  und  Seile.) 

Bitmatik!  —  Volksbuch  für  ilas  Jahr  1^44  Krater 
Jahrgnng  mit  Rücküicltt  mtf  die  Hi-r7nK'^i<'>ucr 
Sehlemtg,  HoUtcin  und  Lauenbur^'.  H<-rain«ge- 
geben  von  K.  L.  Biernatzki.    Kiel  1S44. 

Binder  1  —  Medullu  prof erbioriini  luttiioruni.  Schutx- 
kästlein  lateini.sohcr  Sprichwörter  aus  den  Wer- 
ken der  römischen  Classiker  and  der  vorzüglich- 
sten neuem  Latinisten  mit  durchgängiger  Beifü- 
Kung  der  ^innvt'rwaruUen  deutschen  Spricbwörtor. 
Von  \Villi<-lni  Biiidftf.  Slntf^art  18äü.  ^IMe  Zahl 
bedeutt-t  Nummer.) 

Bifuierll  —  NovHS  thesaums  adagioniin  latinoniui.  La- 
teinischer  Sprichwürterschatz  u.  s.  w.  Von  Wil- 
helm Binder.  Stottgnit  1861.  (Die  Zahl  bedeutet 
Kuminer.) 

tiadtoff  OeMetreiehlaehoStadtzodil«  und  Prifilegien, 
mit  Liu*ratuTangaben  ttud  Annoricnngon  «on  F.  Bi- 

■choß'.    Wien  1Sü7. 

KmR  —  Deutsches  Spriihwürterbucb  von  J.  C  Blum. 
Zwei  Bände.  Leipiig  1780^  8S.  (Die  Zahlen 
bedeuten  Nummer.) 

Bkuner  ~  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Schwei- 
serisehen  Demokratiea  von  J.  J.  Biiuner.  Zwei 
Binde.  St-eaUen  1880— 69.  (Die  Zhhl  bedeutet 
Band  und  Seite.) 

Biunttchli  —  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Stadt 
und  Laniiächaft  Züricli  vun  J.  C.  Bluutächli.  Zwei 
Tbeile.  Zürich  1838—39.  (Die  Zahlen  bedeuten 
Band  und  Seite.) 

J9Jbi»tocA/i,  Ffivairecht  —  Deutsches  Privutrecbt  von  J. 
C.  BluntsehU.  Zwei  Bände.  Münch«»  1853—54. 
(Die  Zahlen  bedeuten  Band  and  Seite.) 

Bock  =  Idioticon  prussicuiu,  i  r  Entwurf  «»Ines  preussi- 
sehen  Wörterbuchs ,  darin  die  deutschen  Redens- 
arten nnd  Ansdrileke,  die  allein  im  hiesigen  Laad« 
gebräuchlich  sinJ,  zusammengi^tr.igen  werden  sol- 
len.   Eröffnet  vou  J.  U.  Bock.  Königsberg  1759. 

Bodemeyer  s  Hannoveraniaehe  Rechtsalterthfiner  ton 

H.  Bodemeyer.  Erster  Beitrag.  Die  Losoi-  und 
Sitteuge^eui-.    Göttingen  lÖÖT. 

Bcdmann  t=  Rheingauische  Alterthümer  ii.  s.  w.  von 
F.  i.  Bodataan.  Zwei  Tbeile.  Mainz  1819. 

BotM  m  Die  Haoa*  nad  Peldveialielt  des  Laodwlrtbs. 
Die  Xalendemamen ,  Baaernregela, .  Spridiwör* 


ii'r  i'tr.  in  l.indwirthbchaftlicher  Beziehung.  Be- 
arbeitet von  Theodor  Boebel.  Mit  einem  Vor- 
wort TOn  P.  W.  Lnedertdofff.  Berlin  1854.  (Die 
Zahl  bedeutet  Seite.) 

bühnier  =  Code.K  Diplumaticus  Moeoo-Fraocofurtaou». 
Urkundt-nbLK'h  dor  Heiehssiadt  Ftaokfnrt.  Fnak- 
fitrt  a.  M.  1836. 

Bokn  /  B  A  Potyglot  of  Ibreign  proverbs.  By  Henry 
G.  Bolin.  London  1857.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.; 

Buhn  JJ  —  Hand-Book  of  proverbs  comprisiog  an  entire 
repnhlication  of  Raye's  Colleetion  of  Eaglith  pro* 
verbs.  By  Henry  G.  Bohn.  London  1860.  (Die 
Zahl  bedeutet  Seite.  Wo  Bohn  uliein  steht,  ist 
stets  Bohn  II  gemeint.) 

Bäktlmgk  SS  Indisch«  Spräche.  Sanskrit  und  Deuuch. 
Herausgegeben  von  Otto  Böbtllngk.  Drei  Theile. 
Petersburg  I8C.1— C4. 

Bona/vnt  ~  Soiumluog  der  fransösiscben  Redensarten, 
Oallieismen  und  Sprichwörter,  wetehe  Ton  dir 
Academie  fran^aise  gut  befanden  nnd  anfgenooj- 
men  wurden,  und  beigefügtem  deutschen  Text. 
Znoichst  zum  praktischen  Unterricht  iu  Schulen 
u.  i,  w.  Herausgegeben  ron  C.  Ph.  Bonafont 
Beriin  1881. 

fioiutl  ^  Caroli  Bovilli  Samarobrini  vulgarium  pn)ver- 
biorum.  Libri  tres.  1531.  (Die  Zahlen  bedeuten 
Buch  nnd  KumaierO 

Brandt,  Nich.  m,  Seb.  Brandt*«  >Narr«n«chiffii  (Klo- 
ster ,  I ). 

Braun  =3  Sechstausend  deutsche  Sprichwörter  und  Re- 
densarten, Von  J.  M.  Braun.  Stattgart  1840.  (Di« 
Zahl  bedeutet  Abtheilung  und  Nummer.) 

Hr^mer  Soniittufsbhttt  Bremer  Sonntagsblatt.  Dritter 
Jahrgang.  1855.  Nr.  4.  —  Enthält  die  Familie  ia 
Spiegel  plattdeutscher  Sprichwörter.  <  Von  Q. 
Si-bambach. 

hitmser  =s  Medicinische  Parümien,  oder  i^rkläruDg 
roedleinisch-diätetischer  Sprichwörter  nebst  deren 
Nutzanwendung.  Yen  Dr.  ,T.  Ct.  Bremser.  WI«B 
läÜG.     Die  Zaiil  bedeutet  Nummer.) 

Brendel  =  Hundbinit  des  katholi.si  lu-n  und  protestan- 
tischen Kirehenreehtä  von  S.  Brendel.  Zweifisiids. 
Bamberg  1839-40.  (Die  Zahlen  bedeuten  Band 
und  Seite.) 

Bre$laH  =  Statuarische  Rechte  für  Breslau.  Bres- 
lau 1896. 

Bromft  =^  Kr/üliluiig.n  nach  Sprichwörtcni ,  zur  be» 
lelirt  nden  vaiü  biideuden  Uiiterhullung  der  Jugend 
VOM  A.  Broina.  Zwei  Bände.  Neutttadt  a.  d.  0. 
1830  und  1838.  (Die  Zahlen  bedeaten  Baad  uni 
Nummer.) 

Brünes  sa  J.  lie  Briines  Nievwe  Wyn  in  onde  Le'er- 
Zackeu.  Bevvyzeude  in Spreeck-Tvoorden,  't  vernnft 
der  menschen  ende  *t  gheluck  Tan  onie  Ked«r- 
landsche  Tuele.    Middelborgli  1C3C. 

Buchler  =  The»auruä  proverbialium  »ciueutiarum  uber- 
rima«,  ex  germanicis,  latiuis,  gallicis  giaaelatne 
paroemiis  injuventutis  studiosae  gratiam  CoOfeStas 
per  Joannem  Bnchlerum  a  Gladbach.   Köln  1618. 

Büchmann  =  Geflügelte  Worte.  Der  Citatenschatz  dei 
d«ut«eh«n  Voll».  Von  Georg  Baehaiaao.  Berlin 
1864.  Zweite  Ausgabe  1865;  dUe  dute  beddien 
sich  auf  die  er»te.    (Die  ZuliI  bedeutet  Seite.) 

Buching  =  Medieiniscbe  und  physikalische  Erklärung 
dentieher  l^richwörter  und  sprichwSrtlialien  Re- 
densarten von  Dr.  J.  J.  H.  Bückiog.  Stendal  179T- 
(Die  Zahl  bedeutet  Nummer.) 

Budde  =  Ueber  Keolttlosigkeit,  Ehrlosigkeit  und  Echt' 
losigkeit.  Eine  Abhandlung  aus  dem  deutschen 
Rechte  von  J.  F.  Budde.   Bonn  1842. 

Bueren  —  Jabrbiichli-in  /.ur  Unterhaltung  und  sun» 
Nauen,  suoächat  für  Ostfirieslaiul  und  Harlinger- 
hknd.  Auf  das  Jahr  1841.  Herausgegeben  von 
O.  W.  Bnena.  Emden  1840.  (Enthält  von  S.  83 
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>>7t  «iM  SataiDliiiig  von  IMl  itit  forttanftiidcn 

Nummern  vcr8elit>ae  MtfriesiMh«  Spriebwörtor.) 
(S.  HAiiNkaleiider.) 
Btäinger  =  Buliinger,  Der  ChritÜlch  SMtand.  157«. 
(Kapitel  XIX  enthäU;  Gfemeiii«  sprüch  tob  bust- 
balMn.) 

^tmg  =  Bra«iiis>  h\v.>it^;-Länt?burg|«he  Chronik«  von 

Büiitiag.    MufidcUurg  18^6. 
Bmt^ttrA  ^  Arabische  SpricbwiSrter  oder  die  Sit« 
und  Gebrüiiohc  der  ueuern  Affrvptier  etc.; 

nb«netxt  und   erläutert  von  J,  L.  Burukliardu 

Deutuch  von  U.  (;.  Kinns  ,   Wdmat  183i.  (Die 
bedeutet  Mumoier.j 
Bif^iittr  =  Alterllifiner  de«  ^eniarieclien  Sudt 

T^chXf  Von  C.  C.  H.  Biiriij.  iriter.  Hambtn^;  ISSti. 
txu<:kier  ^  Fabeln  und  bpriehwörter  zu  gegenseitiger 

Erklärung.    Kine  unterhalteude  und  belehrende 

Qabe  iür  di«;  Jugend.    Ksaen,  Büschler,  1839. 
AtMwr  =  Predigten  über  Sprichwörter,  Ivcrausgegeben 

von  J  .h.  Büttner.  Kobufg  1806.   (Die  ZÜil  be> 

deatet  Seite.) 

Oilwr  =3  Qaelqne  aix  uille  provcrbes  et  nphoriKiiMt 

usucis  etc.  Par  Le  P.  Ch.  Cahi«r.  Pari»  1856. 

(Die  Zahl  bedeut<U  Nummer.) 
Caraeziih   r=   Serbische   Sprichwörter   in  sorbischer 

Sprache.    Von  W.  S.  Caracxich.   Wien  1836. 
uiMWIli  —  Lebenaklngbeit  in  Ha8elnn««eti.  Eine  Samm- 

liiii^;  von  fuu-oiiil  Sprichwörtern  in  in  n  \u-^  Ge- 
»sud^  gcliiilh,  vun  J.  F.  Costelli.    Wien  1825. 

CMtaitki  =  Mudroslovi  närodu  sloraosk^ho  ve  pria- 
loTicb.  Usporädal  a  vydal  Fr.  L.  Celaküvskf. 
Priji  1858,    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Q*mnitius  =B  Po5.tilla.  (;.'ijr.  iiii;,-t  diUi  li  iterru  Mar- 
tium  Cheuinitium.  Drei  Theilc.  Frankfurt  a.  M, 
MDXCni.   (Die  Zahl  bedeutet  Blatt.) 

OtmtHt  =  Kleiner  Kalendermann.  (Etithaltoud  Sprich- 
wörter, Wetterregeln  u.  ».  w.)  Von  Franz  Clemens. 
Nordhaasen  18C5.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

»  Oeconomi«  rurali«  et  domeaticu,  duriuneu 
^  gantx  Ampt  aller  trewer  Haust.  -  Vätter, 
Hituj<6  -  Mütter  be-täinligcs  und  allgemeine:«  H:^^l^^ 
Bucli  etp.  Hiehevor  von  M.  Joawie  Colero  zwar 
beschrieben,  jetzo  aber  anif  «In  Mcwes  tn  vielen 
Biabern  iii<  rktich  corrigitt  «tc.  dorch  Nie.  Hejl. 
Mayntz  MDCLXV. 

Auf  dici  iprichwOrtcrreiclie  tlneh  iat  hu  Lexikon  Jurcb 
C9ttT ,  tleyl  nud  Of.  rur.  vorwi«MB,  well  et  von  mthrern 
Mtta  mMaen  und  aa«g«xn(;en  wordan  iit.  Ich  veiis 
itiehl,  o«  4f«  Cit»t«  «ich  auf  eio  und  dieselbe  oder  veitchte* 
Auit^abeii  iirtif-iun ,  ich  kilBe  deiMlIien  betitle 
•IDA  bfi  der  Tou  mir  h«niiut«u  derVftel  vBd  flJae Menge 
dei  «nua  BUtter  ««fablt  bat. 

^^»elrt  Provwrbea  et  dletona  populairee.  (Sprich- 
wörter und  Redensarten  auf-  dein  10.  Jalirhiind<-rt.) 
Nach  6cu  HiiudM.iiriflöu  der  k.  Bibliuihck  /.u  i'aris 
herausgegeben  von  Crapelet.    Paris  1831. 

^^f**m  a  Craaii  Schwäbische  Chronik.  AuageferUget 
von  Ifoaar.  Zwei  Tbeile.  Frankfurt  I73S.  Die 
erne  lateinische  Ausgabe  ist  Frankfiirt  1595  —  98 
erschienen.    (Die  Zahl  bedeutet  Blatt.) 

(^tftr  =  Volksüberlieferungen  aus  dem  Fürstenthum 
Wydeck.  Märchen.  Sagen,  Volkareime,  Bätb- 
«J  n.  w.  n<Aft  einem  Idiotikon.  Von  L.  CnrtJte. 
Arolsen  1860.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Datk  ^  Neu  ausgebauter,  knrxweiUger  Zeitrertreiber, 
welcher  ansgesiert  mit  allerhand  Inatigen  Hof- 
reden, lärhorlicbfn  Soh wanken,  artigen  Schnaken 
0.  i.  w.  Zusammengetragen  durch  C.  A.  M.  v.  W. 
Ohne  Ort  1685.  Uttter  der  Vorrede  als  Verfasser 
Ckaemindo  (Anagfpm  von  flluion  Dach). 

»  Dar  8««rt«r  Dinint.  BarraagngiAni  tob  L. 
F.  von  SelmHs.  So«8tl848.  (DI«  Zahl  bödmet 
Seite.) 

AMi*«,']|MktfdeBliaialer  d««  deutschen  Mittaldtara, 
iMMMgeMbcn  von  A.  von  Daniels,  F«  von  Om- 
jMk^od  F.  Knehns.  Berlin  1867. 


1  Danneil  =  Wörterbuch  der  altmärkisch -plattdeutschen 
Mundart,  von  Johann  Friedrich  DMoeH.  Snii- 
wedel  1859. 

Skteke  =  Hnndert  iüWeche  Volksreime.  (Gesammelt 

von  r>r  Deecke.  Als  Manuxript  für  Freund«.} 
Lübeck  lbi)8.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Dlermissfi,  —  Ut  de  Muäsklet.  Ptattdeutiehe  Beim«, 
Sprüche  und  Geschiditt-fi,  ti  für  .Inii^;  und  \h  aus 
Nordalbingien.  Von  J.  i>iermisBen.  Kiel  1862. 
(Die  Zahl  bedeutet  Nummer.) 

fJitkmar  =  Joh.  Fanli's  Aaekdotensummlnng,  genaunt 
Schimpf  und  Emst  Herausgegeben  von  Th.  Dith- 
mar,    Murbnr<T  l85C.. 

Dobrov-nh/  =  Slavin  Hot^i  halt  aus  Böhmen  an  alle  ala- 
«lachen  Völk*  r  IL  iträge  sn  Ihrer  Cbaraktinrlatik, 
aur  Kenntniss  ihrer  Mythnlopie,  ihrer  Geschichte 
und  Alti-rthümer  u.  s,  w.  iiath  allen  Mundarten, 
n^■l)^t  :  S.  hi(;^3i7)  einer  Sammlung  russischer 
Sprichwörter,  deutsch  und  nuwisch.  Von  J.  Do* 
browafcy.   Prag  1834. 

Dregpr  ^  A1)Ti;.ndlungen  zur  Erläutennig  d.  r  alten  deut- 
schen hechte.  Von  J.  II.  Drejer.  Drei  Bände. 
Wismar  1763.  (Di«  Zahle»  bedeuten  Band  und 
Seite.) 

Ebalor/  =r  Alte  Sprichwürtersammlung  aus  einer  Hand- 
schrift des  Klostcis  Kbstorf,  mitgetheilt  in  [der 
Zeitschrift  des  Vereins  für  Ijiedereachsen.  jähr- 
gang 1850,  8.  809—314.  (Die  Handsehrift  be- 
steht, nach  der  erwälinf»*n  Zeitschrift,  ans  sechs 
Octavblättern  feineu  Papiers  und  stammt  von  einer 
Hand  des  ausgehenden  15.  oder  angehenden  16. 
Jahrhunderts.) 

EiAterltny  ■»  HandfehHftliche  Sammlung  lippescher 
Spri  lnv öfter  TOB  LebroT  J.  B.  H.  Ecbteriing  in 

Blin.'inhi'i-^. 

Kckhjß  \'<-rzameling  van  Spreekwoorden  door 
\V.  £ckhoflr.  Leeuwardon  1881.  (Die  Zahl  be- 
deutet Nummer.) 

Eyenotff  =  Sprichwörter,  Schöne,  Welse  Klüg- 
reden. Darinnen  Teutscher  vnd  anderer  Spraachea 
Höffltehkelt,  Zier,  etr.  begriffen.  Tn  etlich  Tausent 
7us:innii  lim-lit.  Frankfurt  am  Mayn,  bei  Chr. 
Egenollis  Krben  lö60.  (Die  Zahl  bedeutet  Blatt) 

Egeria  »  Bgerla.  383  faitelniBche  Sprichwörter  in 
deti'M'lifT  rclK  iM't/ung.    Kassel  1865. 

Eu  hhuru  —.  Deutliche  Staats-  und  Bechtegeschivbte.  Vuo 
K.  F.  Eichhorn:   Oöttingen  1848—44. 

EißhialJ  =  Niederdcnt.^rho  Sprirhwörter  und  Redctis- 
arten,  gesammvlt  und  mit  einem  Glossar  versehen 
von  Karl  Eichwald.  Leipiig  1860k  (Die  Zahl 
bedeutet  Nummer.) 

hinfällt  M  Sprnehworter  und  sonderbare  Blnfille  be- 
rrihiütfT  G»'!ehrtcn  und  KTnu-tl.  r.    Pnij^:  1794. 

Eiseleiit  =  Die  Sprichwörter  und  Sinnredea  des  deut- 
aohen  Vidks.  Zum  ersten  mal  aue  den  Quellen 
geschöpft,  erläutert  und  ntii  EiiiUidingon  versehen 
von  J.  Eiselein.  Freibiir«  lS-10.  (Die  Zalil  be- 
deutet Seite.) 

Eisenhart  =  Grundsätze  der  dentechen  Rechte  in 
SpridiwSttem,  durch  Anmerkongeu  erläntart  von 

J.  F.  Eisenhart.  Dritte  vermehrte  Ausgabe  be- 
üurgt  durch  C.  E.  Olto.  Leipzig  1822.  (Die  Zah- 
len bedeuten,  wenn  blus  deutsche  Ziffern  stehen, 
Seite,  aonst  Abtheilung,  Abschnitt  nnd  Nummer.) 

Eisonfohr  es  Deutsche  Volkschule  und  deutsches  Sprich- 
wort. Rcd.>  um  k.  Gebiirtstestc  ib.'n  27.  Sept.  1861. 
Von  Dr.  Tb.  Eisealohr.   Stuttgart  1862. 

Endemmn  s:  Da«  Kalserreeht  nach  der  Handeehrift  von 
1372.  Herausgc^i»lH'n  von  En'lem.-uui.  Knssel  1846 

Ephram  =  AusgewälUte  Schriften  des  heiligen  Kir- 
chenvaters Ephram.  Aus  dem  Griechitehen  und 
Syrischen  übersetzt  von  P.  Pius  Zingerle  Kr  ter 
Band.   Innsbruck  1830.   (Enthält  eine  Anzahl 
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Spriehwörter  des  heiligen  Ephrim,  «iae  Maeb* 
Mnnng  der  Sprüche  Salomo'«.) 
Rvm.      Desid.  Grssmi  Roterdnmi  Adagioruui  Ept- 
tonie  eto.  L<"ij>/.i(^'  KJTS.  (Die  Zuhl  bodeutit  Seite.) 
Mach  Ztdler't  I.rxikun  uud  Jüchtr't  liftrhrlfn  -  l^xiinn 
dtrticbw  Po«t   von  Augtburg  and  Notarias 
ilMllMt(gaat.  1601),  NMBtniJoA.  Spr*n»i>u,  die 
I  dM  Erauuut  iii  denttoh«  Vane  UberseUt  haben. 
M*itM  vtelcaitimii  B«mabangm,  at«aa  ThaiiKcblich«» 
«uttw  n  «Mota,  aiad  bl^aM  oka«  Bifolg  gmraMo. 
Erktänmg  s»  Bridanmg  der  romehinttcn  deattchen 
Sprii'hworter  nach  ihreni  LTs|)ninge  iiinl  wahren 
Verstände.     Leipzig   1748.    (Die  Zahl  bedeutet 
Nniunier.) 

Eitor  B  J.  6.  £stor's  bürgerliche  rcchtsgelehraamkeit 
der  Teutleben,  ausgefertigt  vuu  J.  A.  Huftnauu. 
Drei  IheUe.  Marbaig  1767  fg.  (Die  Zahl  bedeutet 

üeiU'.) 

EUtrfyn  B  Petennanii  Etterlyn  Krmüke  von  der  löb- 
lichen Eytgenos5scbaft.    Basel  1507. 

Ejferiny  ~  Proverbioniui  eupiu.  Ktlieh  viel  hundert 
Lateinischer  viul  Teutschor  Sprichwörter.  Von 
JSuchar.  ISjering.   Drei  Xb«ile.   Eulubea  1601. 

FabdgSr^tn  a  Dm  ntbelgirteben  mit  •cbdnen  Bil- 
dern und  sinnreichen  Sprichwürtern  geilerti  Von 
K.  F.  W.  Wander.    Hirschberg  1841. 

Fthrieiu»  —  Hydro-Theolugia.  Oder  Versuch  darefa 
■nfnerksame  Betrachtung  der  Eigenschuften,  reiche 
Anttheilung  und  Bewegung  der  Wus»er  die  Men- 
schen xur  Liebe  und  Bewunderung  ihres  gütig- 
tt«a  u.  w.  Sebüpfers '  zu  ermontem.  Auagefer- 
tigt TOB  3.  A.  Fsbrleio.  Haaboig  1784.  (Des 
35.  Kapitel  enthält  loo  Spriehwörter  a. B.W.  Ton 
Wasser  hergenuujmeu.) 

Pacetiae  =  Facvtioe  &oetioniui  huc  est  Jueu-Serio- 
nim  ^aciculna  nOTus.  Fatbopgli  lti4&.  (Die  Zahl 
bedeutet  Seite.) 

Ffuc.  =-  Fasoiculus  Selectoruni  Sententiarnm  in  usum 
juventutis.  Oder  auserleHene  Sprichwurter  und 
Adagia  zum  Nutzen  der  Jugend  Anietzo  um  ein 
mercklicbea  vemebrt.  Gedrueltt  im  Jabre  1769. 
Ohne  Druckort. 

Fulh  f^li  =  Altniederländisciie  Spric  bwürter  nacli 
der  ttUesteu  äauualuog  von  Uofl'mauu  vuu  Fallerit- 
leben.  HMinoTer  1859.  (Die  Zahl  bedeatet 
Nummer.) 

Fufflins  —  Latium  oder  das  alte  Rom  in  seinen  Sprich- 
wörtern, Eine  Sammlung  der  beliebteslen  latei- 
nischen Sprichwörter.  Voa  Augast  Paaeliu«. 
Weimar  1859.   (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Ficker  Der  Spicj^'t  l  dt  utt-cher  Leute.  Te.Ttabdruck 
der  innsbnicker  Handschrift,  herausgegeben  von 
Jullu8  Ficker.    Innsbruck  1859. 

Fidiein  =>  Hiatoriecb-diplomatieebe  Beityftge  »ir  Ge* 
schichte  der  Stadt  Berlin.  Drei  Tfaeile.  Berlin  1887. 

Firmeui'h  —  (>irmain>ii.s  Vülkerstinimen.  Sammlung 
der  deutschen  Mundarteu  iu  Dichtungen,  Sagen, 
llirdten,  Yolksliedeni  a.  a.  w.  von  J.  U.  Flr- 
III.  iiich.  Berlin  1848  t§.  (Die  Zahlen  hedenien 

Band  und  Seite.) 
In  ertten  Bande  liud  «nthallan  und  (nt  Ueutaehe  Sprich- 
wörter-I/exilu>n  aufMnomoMB :  di«  Bpriohwftrtat  nad 
aitrichwOttUoliw  Bei« 


▼oa 

1)  OatfHMUaa  (M),       Xniio  BMrtor.  8.  1«: 
3)  Bohwarln  (ÜMkiaBbarB),  8.10  «.IS-.««  (U  B.  t9); 

3)  HildMhaiin  (SC;,  8.  ISij 

4)  Oldenburg  (733),  8.  '-'32; 

i)  Lippt«  1  K^Knn  ttS),  S.  W7— 171; 

«)  lUveniberg  (UiclefelU),  (81),  H.  SSt; 

7)  Kbeine  CMOnttetlaod )  (U),  8.  Mft. 

8)  Monetär  (C3),  8.297; 

»)  Oasend  voa  Martbem  (19),  S.  S90. 

10)  ManlMM  f  SS),  B.  »f— Ol; 

11)  Leu9efold  im  Arole  Kitenbcrg  dpa  FBmtenthama  Wal- 
deck (07),  8.  3J6; 

12)  ErwiKo  (  Lippmiidt)  (C),  ä.  .U4: 

13)  Soett  und  V'iiiK-'Rouil  (6H),  a.  Sil— SM) 

14)  Uegand  vüu  Werl  (6;,  8.  VM. 
V>)  Arnaberg  (31  ),  H.  »1; 

16)  Altaoduni  (32),  8.  SM; 

II)  DMaoU  <lll»  &  Mit 


19)  Deibri>ck(»),Beli>sHin(t),Blwa(l»)aa*»beto<»,- 

S.  .UO; 

20)  Paderborn  (88),  S.  3«l>-att; 

»I)  Sfibutg  (66).  8.  sea-aes; 

SS)  Altoadorf  bei  Hatliaaea  a.  d.  Bete.  8.  9U\ 

3.1)  Oeeemd  von  RooUiBgliaiieoB  (14),  8.  973: 

34)  KUra  (U),  8.  ÜMI—Stii; 

35)  Meon  (436),  8.  400—407; 

36)  SolinKeu  und  Umgegend  (13),  8.  Mi 
'J7)  Ki.ln  (2H3),  8.  47I-— 477;  . 

28)  Üüren  (  12S),  8. 

39)  Aachen  (183),  8.  491— 4M; 

:tu)  Pirmenich  oad  Loehonioh  im  Kioiia  BaiktrokoB  (10). 

8.  509; 
11)  Siegen  (24),  8.  51». 
Im  tweiieii  liuiiilo  Kind  cntlialten  Spriohwditar  In  dar  lltnid- 

art  Toii  : 

1)  Frankfurt  «.  M.  (7),  .S.  rA\ 

2)  Koburg  (j-t),  ö.  i;,;; 

3)  BprotUu  uud  Freiitadt  (ücUleeien)  (44),  8.  itH—tM; 

4)  StraeboTg  im  Eliaae  (30),  8.  537; 

i)  ane  doa  Bitaehaiabodaa ,  Uaitodaa  uad  Foiatrirtodam 
in  Steiermark  (189),  S.  764—771. 
Im  dritten  Bande  find  aathaltM: 

1)  Nordfrieiiicbo  SpriebwOitw  (lU),  8.  S-Si 

2)  Sprichworter  In  der  Mandait  van:  OldsBaufB  (19), 

H.  IV-  13, 

:l)  OvoIh'i.uiu'  iru  .SiadlüiiiiD  (  OIJciiburK)  (-141,  S.  M— tt; 
4)  Amt  Kaatcdo  ( Uiduuburg )  (14C),  ».  ;it>— 2V; 
Slnlito  (MeoUoaburtf)  (147),  8.  70-74; 

6)  SeohaBtan  and  Dmjecend  (Altnark)  (36),  8. 131—133; 

7)  iB  der  Wlubo  (ElbBandang  bal  Baokauan)  (U), 
8.  133' 

8)  8tendal  (Altmark)  (14),  8.  lU; 

9)  cwitehen  EUnabeok  and  "  " 


Weia  (BUdaabaia) 

(IN).  8.  142; 

10)  Mundart  der  Landleuta  In  dst  Uaitsfiad  Tan  Oaa^ 

brück  (23),  S.  163; 

11)  UecklingbauaOB  (19),  8.  170; 

13)  UmReKend  tob  laertobn  ( 109 ) ,  8. 17t  «.  IM- IM; 

13)  Aachen  (34),  8.  3.12—234; 

14)  SchüitbnrR(SiehenbQrKen)  (34),  8.424— II«) 
l^i)  MQncb«u-(iladbach  (**i),  8.  .'lU  -  517; 

16)  Franitoiiioli-Flanderii  (42),  i>.  f'>9<'--6»s; 

17)  I'.  wcHtfripsitrlie  Sprichwörter,,  8.  743— 7M; 

|H)  31  n^ir.l.dil.-^wiKiiCho  Spricbwüliar,  8.  SlS— SM; 
ly)  14  Wftiiutiauhc,  8.  »16— <il7; 
SO).Landeobaft  MoU  ia  Jtttlasd  (IS),  8.  8371 
n)  Nordby  Im  nardtioliOB  Theilo  der  iBiaf  8aaa  (10), 
8.  828* 

33)  liitel  Boruhotm  (4),  8k  tll— 

33)  DalakarlloB  (Oalatmabe)  (11),  8.  884. 

GeKk.  »  Gesehlcbailttemng;  Fltehart,  Praki. 

=  Aller  Praktik  Grtis.tniutter  (K!n  t,r,  Vlll); 
Fifckart,  Ehez.  =  Ehczuchtbü«  lilein ;  Fifi  liai  t, 
Trostb,  t=  PodagraiiiUiutiüch  Trostbüchlein «;  h'i- 
»chart,  Flühk.  =  Flöbbats,  WeibertraU  (Klo- 
ster, X). 

F\frhi-r  —  Colleetic)  Proverliiiiriini  et  Sententiarnm  nnta- 
bilitum.  Sprichwörter  uud  sittliche  Deuküprüchtt 
snm  QslMnweh  für  Scbalea  von  C.  C.  0.  lischer. 
Halle  1798.    (Die  Zahlen  bedentea  Seile  uad 

Nummer.) 

FixcktT,  Fmlter  —  Christufterns  Fischer  der  Elter, 
Cbriatlicbe  einfeltige  Auslegung  des  gantsen  Psal- 
ters. Vllssen  1&90. 

Flntcher  —  Ali  s  hundert  Sprüche,  arabibch  und  per- 
sisch parapbratiirt  von  Keschideddin  Watwat,  nebst 
einem  dopfielten  Anhange  arabischer  Sprfiehe 
herausgegeben,  übersetzt  umi  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  II.  L.  Fleischt-r.    Leipzig  1837. 

fVigtl  =  Volk.smetliriii  und  Aberglaube  im  Franken- 
walde. Hoch  seiuüäbriger  Beobachtung  dargestellt 
Ton  Flügel.  Ifnnenen  1863. 

Franck  =  Sprichwörter,  Schöne,  Weise,  Herrliehe 
Clögredea  eto.  durch  Sebastian  Franckeu.  Fran- 
ekenftirt  n.  M.,  Christ  Bgem^  1541.  Zwei  Thdle. 
(Die  Zahlen  bedeuten  Band  imr!  Blntt.) 

Frej/berg,  liechUaiL  —  Sammlung  deutauher  ReobtsalteT' 
thimer  von  M.  Fr^.  too  neyberg.  Ifaiaa  1898. 

Frrybertf,  Sehr.  —  Sammlung  historischer  Schriften 
und  Urkunden.  Geschöpft  aus  Handschriften  Ton 
M.  Freih.  voalkayhefg.  fitottgert  1827  fg. 

Firtgtag  =■  Arabum  proverbis  vocalibns  instriuit,  la- 
tine  vertu,  commentario  illu.stnivit  et  suntibus 
suis  edidit  per  G.  W.  Freytag.  Honnue  1S3!}.  — 
Colleclioii  oumplbta  des  Froverbes  Arahes  d«  Mei- 
dani  et  d'anttee  4erimins  Millaii  dmaft  Bvee  nne 
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G.  W.  Fr.'yt«K.    Bnnii  1R38. 
Fruckhier  =  I'ri_Missi3n-hü  Sprichwörtor  und  sprii-hwort- 
liche  Kedensarten.    Ctesammelt  von  (Lehrer)  H. 
Fmcbbier.  Köaigtberg  1864.  (Dm  Zahl  bedeotet 

I— rtalfc  dar  N«iii»«ra  U49  Ut  die  sweil«  A«l«c* 
(Btfite  IM»)  durch  /W«cAMrr«  b«z«icluiet.  B«i  allm 
»■■Mn  thw  IM)  tot  •MM  dto  iwiit«  Anflag«  gOMial. 
Avam  a  Synpsthlen  miil  andere  abergläubische  Cn- 

r<*n,  L>»hens-  im<l  Vcrhaltnngsregeln  nnd  sonstiger 
angewandter  Aberglaube,  wie  er  iich  noch  heute 
in  Volke  tindet.  Kin  Beitrag  znr  Kenntniss  des 
necklenburgiscben  Volkes  von  L.  Fromm  und  C. 
Stmck,  mitgetheilt  im  Archiv  für  Landcskande 
in  den  {ir<.s  hrrzrigthriniorii  Mcc'klcnbtirg.  Jahr« 
ging  XIV.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
Fiwwuwa  CS  Die  deateeben  Hrnidarten.  Eine  Monats- 
sehrfft  ffir  Dichtung,  Forschung  und  Kritik. 
Henoagegeben  von  G.  K.  Frommann.  Nürnberg 
19MI||.  (Die  Zahlen  bedenten  Jahrgang  und  Seite.) 

fi  ÜWer  Zait««hrirt  sind  enthalten  : 

1)  m  aiedardeutvehe  ^pncliwurter  ton  Dr.  A.  I^Ubben 
In  Oldanbarg  und  i.*%t  XI,  SÜi— 3iH  u.  iXt  —  i4A; 

III,  437-431':  IV,  in-iM  a.  »»-«a»}  V.  «fr-dtOh 
M»i  VI,  ;mi-3i»6. 
I>  M  apelosieoh«  SfriebvOrter  in  der  atsdertealaolMa 
MuMarlToo  Jever  «ad  Umgennd.  Yaa  Btn^daa, 

m,  .18  n.  S9. 

D  Iii  8pri«hwArt«r  in  der  hannabarffar  MaadaM  vom 

Lahrrr  NptOM  in  Meiningan ,  II,  4<iT  -112. 
4)  t  •■bcr  die  ipricliwOrtliche  Anwpuduiik;  Mi  r  Vom«m«u 
Im  ^lattdautaehMt.   Von  Fr.  Latendurf  in  Sofawerln, 
UI,  l-0a.SI»,  aad  Fr.  WoeB*iiB2a«il«ha,IIX,  m 
—  SI3. 

«)  <»  »reaUatosfce  l^priefcwfctee  Yoa  Dr.  Fr.  VtM^t  In 

Breda«,  m,  Ml-m  «.  dOS— «16. 
Q  m  apoingiicha  8ftidiw«rt«v  laMaadartea  des  aOr» 

kiichcn  saderlaadaa  tob  Vt.  Woeata  ia  laariokat 

Ui,  2:.'i  2tu. 

t)  h|iricii^*urtlich  angewanilto  VurD»mrn  und  dAiait  vcr- 

buudciie  Kinderreune  im  UDtcrinothiU  und  im  lalcbur- 

gcr  a«bi«t.  Von  Dr.  J.  K.  Waldfr«und  ,  III ,  .114— .117. 
•)  bpiicbwOrtUoboAntdraeke  und  Bsdeniuun  au«  Fraa- 

k«k   Von  K.  Bttdel  In  NOmbora,  lU,  aas-JWk 
9}  n  Spriebwettar  and  ipriebwArUicfa«  Radannrtaa  ia 

4*r  nloderOatorreichiichen  Mundart  (Viertel  unter  dem 

WieQcrw»lde ).  Von  Johann  Wurth,  III,  ;i'.<I. 
10)  S|Tichwi>rlliclic  Spitznnmen  »ua  dem  Xlsas«.  Von 

Prüf.  A.  Ötijbor,  III,  f>j-  »st. 
U)  Sprichwörtliche  Antworten  aas  der  Uraf*eh>(t  Mark. 

Ton  JTr.  WooaU  in  laarlohn,  UI,  m. 
19)  Uaber  400  «prlehwOrtlieha  Radanaarten  der  «ieban- 

Mtyiach-iachaiichen  Vulkiapracha.   Von  Prof.  Joa. 

Hahrich  in  Schtatbara,  V,3I— 37,  17:^— 177  u.  .Ti4-33S. 
D)  IM  aprichwOrtUohe  Vergleiche  aui  der  (irafnchBft 

Mark.    Von  Fr.  Woeato,  V,  57— *l  o.  1. 
U)  iXi  niedardaotaeha  Anadnieka  tUr  „truakan  aain", 

meist  ana  dea  Xrelse  laarloha.  Voa  Wu  Weesle, 

V,  67—74. 

tu  M  SprlohwOiter  ead  Bedeasarten  im  Uatarinathal, 

fiaaöuaalt  tob  Dr.  i,  E.  WaldlTeand  In  Innabruek, 
I,  n-si. 

K)  4Se  BpileIwrtWar  nnd  Redenaartan  ana  Franken.  Ge- 
sammelt Tom  Lehrer  F.  \V.  Pfeiffer,  Vi,  ItU  —  \m 

u.  314 — 

17)  bpricbwortliohe  Badenaarlan  In  dar  nttruberger  Mund« 
art ,  aus  dam  TaUnauttde  giiswaieli  von  o.  Weisst 

VI.  «Ii— IIS. 

1^  117  Volksapra^e  aad  Spriebworter  m»  des»  Uta* 
Bleilaada.  Oeaaaundt  von  0.  BagaabauM  ia  lÜBater, 

ftmk  a.  Kleine  Bnahlsagan  nach  Spriehwörteni.  For 
')!  .Iiik'end  bMibaitet  von  W.  Funk.  Menhaldena- 

leben  1839. 

fSrcfc  »  Die  lOnistarialen.  Von  A.  Frdh.  Ton  Fürth. 

Köln  1836. 

Ceoi  =  8prichwört€rbucl»  in  «ech»  Sprachen.  Deutlich, 
Kri.;I:~cli,  Lateinisch,  Italionisch,  FranzÖNisuh  un<l 
Ingriscb.  Von  Qeorg  von  Gaal.  Wien  1830. 
(Die  Zahl  bedoatat  Nnannr.) 

befall  Magnns  Konongs  logabnatMCT  Gatethinfi 
Leeg.   Havniae  1817. 

^■rtaer  m  Pmvarbiaiia  Dicteria,  eAieaa  et  noralem 
doetrinam  compluctentia.  Veraibus  veteribus  etc. 
eellecta  per  Andream  Gartneruni ,  Mariaemon- 
tsanm.  (Sine  loco)  1574.  (Die  Zahl  hedcutet  Seite.) 

^e^t  Ltmdreikt  =  Das  sohle^ische  Landreoht  u.  w. 
«obJL  X.  Cranpp.   Leipzig  18M. 


Gavpp      Dentielia  Stadtreehte  det  MHtelaltera  mit 

rprhfJij?f*.'!chiebt!j(  hf n  ErlätitTunRon  licratisgogehen 
von  E.  T.  Gaupp.    Zwei  Bändo.    Breslau  1851. 

Gtauchemaitn  =  Handachriftliohc  Sammlutig  na^saui» 
•eher  Sprichwörter  von  Lehrer  Qaaschemaon  in 
Lorch  (NaMan). 

Oebhtir(f « .}fs.  =  Handsrhriftlichc  Sammlung  von  Spri.  h- 
wört«nt  aus  dem  Volksmunde  und  aus  der  Lite» 
ratar  von  Herrn.  Gebhard,  Stud.  jar.  zu  Göttingen. 

Geiler  «=  Geiler  von  Kaisersbcrg's  Weltapiegel  oder 
Auslegung  über  Seb.  Brandt's  NarrcnschilT  (Klo- 
ster, I).    (Die  Zahl  bedeutet  Nummer.) 

Gengier  «  Deatsobe  Stadtreehte  des  Mittelalters  theila 
Tendehnet,  tiiefle  TOlletindtg  oder  in  Probeani* 
zÜRon  mitgetheilt  von  Qengler.  Erlan^m 

Genli»  =  Die  Botanik  der  Geschichte  und  Literatur 
u.  8.  w.  von  Frau  von  Genlis.  Uebcrsetzt  von  K.  J. 
Stang.  (Mythologische  Sprichwörter.)  ZwciTheile. 
Bambei^  1813.  (Die  Zahlen  bedenten  Band  nnd 
Seite.) 

Gerber  =  Unerkannte  Sünden  der  Welt.  Von  C.  Gerber. 
(Widerlegung  böser  Sprtohwftrter.)  Drei  T1ieil& 
Dreeden  1719—25. 

dtrmberg  ™  Proverbiomm  Centuriae  XIV,  qnibns 
adjcrfii  est  .  i-iitiiria  uua,  snmniorum  siiam  inter- 
pretationem  implicatem  babentinm,  item  epistola- 
nm  aaerarmn  deendea  Y.  onnrin  graeee  lathieqne 
in  uüum  scholarmn  congesta,  Hermanni  Oerm- 

,  bergii,  scholae  Corbachianae  protectuhs  studio 
«t  laborc.  Basel  158S.  (Die  Zahlen  bedenten 
Hundert  nnd  Seite.) 

<lesaer  C4mTMI  Oeaneri  nediei  Tlgnrlnf  HIatortae 
Animaliuni.  LIb.  |  de  quadrnp.  vivipariii,  Tiguri 
lööl;  Lib.  II  de  quadrup.  oviparis,  Tiguri 
Lib.  HI  de  avium  natura,  Tiguri  1555;  Lib.  V  de 
serpeatbiB  natot»  im.  ( Vgl.  K.  Schiller,  1 ,  3^) 
( Die  Zahlen  bedenten  Bnttd  nnd  Seite.) 

Qkurut  ^  Da.s  Land  buch  dea  Cantona  fflana.  Zwei 

Theile.  Glarus  1808. 
GatdMckmtdt  I  —  Kleine  Lebensbilder.  Dritter  Theil.  — 
A.  u.  d.  T.:  Der  Oldenburger  in  Sprache  und 
Sprichwort.  Skizzen  aoa  dem  Leben  von  J.  Gold- 
schmidt. Oldenbaig  1847.  (Di*  Zahl  bedenlet 
Seite.) 

(iMaekmidt  II  -  VoUtanedlela  tm  NoidwMlHeben 

D>Mit.schland  von  GoldscbmMi.  Bnaieal854.  (IMe 
Zahl  bedeutet  Seite.) 

QomolcAe  =  Der  Heller  gilt  am  meisten,  wo  er  ge- 
acblagen  iat.  Taaaend  Sprichwörter,  welohe  in 
Sdilaaien  tat  Sehwange  gehen.  Von  Daniel  Go* 
Jnolekeo.  17:i4.  olun-  Silti-n/alil  und  Nummern; 
die  von  mir  aagegebenen  Zahlen  bezieben  sich 
auf  «He  fortlMtÜMide  ZiUnng  In  aaeiaeM  Bnaqilar« 

fßOHfnfvrs  Arte  China,  constante  de  Alphabelo  c 
ür.iuiuiatii a  otc.  (I>ie  ehiucsisehe  Sprachkunst, 
beatehend  aus  Alphabet  und  Grammatik,  liehst 
Maatern  aua  Terachiedenen  Stilarten.  Von  J.  A. 
Ooncalves,  Pfleater  und  Ml^lied  der  Mladona- 
gei<ell8chaft.  Gedruckt  im  St.-Joüephs-CoBegInni 
zu  Macao  1829.  Diese  Schrift  enthält  eine  Smun- 
long  traCttoh  gewählter  cbinealaeherSpritAw&iter.) 

Gntchen  =  Die  Goslarifehen  Statuten,  u.  s.  w.  Hw* 
ausgegeben  von  Ü.  Goschen.   Berlin  1840. 

Goumann  =  777  lateinische  Sprichwörter  "it  freier 
Uebersetaang  von  Gossmann.    Lamiaa  1844. 

Gotth«  «Goethe's  Philosophie.  ( Kine  rollatindlg  ay- 
stematisch  geordnete  Zusammenstellung;  seiner 
Ideen  aber  Leben.  Liebe,  Ehe,  Freundschaft  u.s.w.) 
HaffWMgegeb«n  von  Dr.  F.  K.  J.  Schütz.  Hamburg 
18S6— S7.  (Die  Zahlen  bedenten  Band,  Seite 
und  Nummer.) 

(Mttchi'd  =  Beitrag«         kriti;<pheii  Histnrie  der  deut. 
achenSprache,  Poesie  and  Beredsamkeit.  13.8tück 
Leipzig  178». 
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<rr0/  mm  Deat«eb«  &ecbto»pricUwöxi»r,  unter  Mitwic» 
kung  von  J.  G.  BlnatoeUl  lad  K.  Uaurer  gMamnelt 

•   und  erklürt  von  K.  Graf  und  M-  Di«therr.  Nord 
lingen  1661.    (Die  Zahlen  bedeuten  Seite  und 
Nammer.) 

Oraub.  Land».  =  Landäatzungen  des  Hochgerichts  der 

fünf  Dürfer  im  cidgenogsischen  Stande  Granbiin- 

den-    Chur  1837. 
GraugaHB  »  ütu  forn«  Logbok  ialenäioga  »ea  nefaist 

Ungia.  B*TDifte  1817* 
Orautoff  =  Libeeker  Cbronik)  hanMi«geg«b«tt  von 

Grautoff. 

Orimm  —  Deutsches  Wörterbuch  von  Jakob  und  Wü- 
helm  Grimm.  Leipzig  1853  ig,  (Dia  ZaUeu  be- 
deuten Band  und  Seite.) 

Gritnuiy  Hechtsah.  —  Deutsche  Rechttialterthünier.  Von 
Jftkob  Griaun.  Göttiogea  1828.  (Die  Zahl  be- 
deatet  Seite.) 

Orimm,  Weistfu  —  Wcisthümer.  Von  JakiiV?  Grimm. 
&Iitherau»gegcbeu  von  K.  Drouke  und  U.  Beyer. 
Oöttingen  1840—49.  (Die  Zahlen  bedenten  BÜuui 

und  Seite.) 

Gruter  =  Flurilegium  ethico  -  potlitieiim  nuuquani 
ante  hac  editum.  Nec  nou  P.  Syri  ac  L.  Seuecae 
seotenüae  aureae;  recogooseeat«  Jaao  Gruteru. 
Accedunt    gnomae    paroemiaeqae  Oraeeoram. 

Item  I'rovorhia  Germanica,  Boigiiu,  Itali  -a.  rJal- 
lioa,  Hifrpanica.  Francofura  itilO.  i'ttrs  aitem 
1611.  Pars  tcrtia  1612.  (Die  Zahlen  bezeichnen 
(l<-ii  Tlu-il  und  die  Seite  der  im  Anhange  belind- 
liclitu  ?l putschen  Sprichwörter.) 

Orjfpkitu  =  Der  Tculdcheu  Kätzcl-Woisehcit.  Ersten 
AiuisRiitx«iOi  Sprücii'Wörtera  und  Fabeln  bestehen- 
den Tbeil,  Bemühte  sieh,  Ifir  Entgegenhaltung  an- 
derer Völker,  Den  17.  iiud  IS.  Ta^;,  Hfibst-iLi- 
nats  des  lb92i>ten  Jahre»  Umb  1  Uhr  nach  Mittag 
In  dem  Magdaleneiscbeo  Gymnasio  Torsnstellen 
Christian  Gryphius.  Bre&6lan.  In  ilet  Ranmanni- 
schen  Erben  Druckercy  druckt:»  Jub.  Guather  IlGror. 

CfJfH  *3  Leien  Bibel  in  hundert  Fragen  vnde  Ant- 
wordt  vnderscheden  von  Nicolaus  Gryse.  Gedruckt 
tbo  Rostock  dorch  Steph.  Möllmann  1604.  (Die 
Zahl  bedeutet  Frage.) 

(hy»$f  S^«l  B  Spegei  des  AnUchrisUscbeo  Pawest 
doms  Tnd  Lutherischen  Christendon»  na  Ordnung 
der  fünf  Ilovet-tück.-  vnsers  H.  Catechiimi  viiter 
•oheideu.  durch  üic.  GryaeB,  Fred,  in  Rostock, 
thosamen  geordnet  Rostock  dnrch  Steifen  Mäll- 
mftnn  1593.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Günther  J  »  Eutwüi  te  zu  Vorträgen  und  Aufsätzen  über 
hundert  Sprichwörter  und  hundert  Schiller'schc 
Sprui'lic.   Von  Dr,  F.  J.  Günther.    Ei^d'h-  ii  isfll. 

GuntUvr  II  =  Platulfutsche  Redensarten  uad  Sprich 
Wörter  von  dem  Prediger  Günther  zu  Eldena,  jetzt 
Pastor  in  Oross-Metbling,  f  räpomtur  Neokalen}  iu : 
Jahrb&dier  and  Jahresberfnit  des  Vereins  för 
necklenbargit^rlu'  Ci's<-fiiuht''  n.  s.  w.,  hi-rausge- 
geben  von  C.  F.  Lisch  und  A.  Bartsch.  Achter 
Jahrgang.  Sehwerin  1843.  (S.  198—301  finden 
si'-h  als  Fortsetzung  der  im  5.  Baude  cuthaHenen 
[s.  AIu%ääu:>  I  ebenfallä  25  Sprichwörter  mit  der 
Nr.  26—50.)  (Die  Zahloi  bedenten  Seite  und 
Mummer.) 

Gwvther  m  =  Plnttdentsche  Spriehwörter  von  r 

(J.  C.  P.  Gäiir)i'T)  im  M>-<;kIiMjbur]<ibch«.-n  Jalir- 
buch  für  uSlr  «i-tiiiKie.  lierauageg«:bcu  %uü  W. 
Raab«.  Hamburg  1M7.  (Diese  Sammhing  ist  die 
IfortseteUBg  der  unter  Mn^täus  uud  Günther  II 
beselehneteo  Sammlungen  im  Sml^buch  für  Meck- 
lenburg, Band  5  und  8.) 
OünMsr,  Codtx  =  Codex  diplomaticu«  Rhcao-U4^sel 
tanos.  Urkundenaamnlung  cur  Bbein-  und  MoA* 
lande.  Von  W.  GüoiJier.  Fftnf  Theila.  KoUeaa 
1822  —  26. 


GüMbmg  <=■  Geist  des  Orieni«.  Von  C  S.  Gnosburg. 
Breslau  1630. 

Guttf.iiftein  --:  S«*b.  Frnnck's  Sprichwörter,  Erzählungen 
uud  Kabeln  der  Deutschen.  Hfratibf^f^eben  uud 
erläutert  von  B.  Gottenstein.  Frankfurt  a.M.  1831. 
(Wenn  eine  deutsche  Zahl  allein  Steht,  Seile, 
sonst  Theil  und  Nummer.) 

Gutzkow  =  Unterhaltungen  am  häuslichen  Herd.  Her- 
ausgegeben von  Karl  Gutckow.  (Die  Zahlen  be- 
deuten Folge,  Band  und  Seit«.) 

// ,  /  i>iis  altL  lübische  Reeht  Von  P.  J.  Baeh. 
J.ubcek  ii>«i9. 

//(ryc'/>  ^  Neues  Jahrbuch  der  berlinischen  Gesi  llbohaft 
für  deutsche  Sprache  und  Altertimmskunde.  Her- 
ausgegeben durch  F.  H.  von  der  Hagen.  Sechster 
Band.  Berlin  1844. 
Höhl  Pädagogische  Sprichwörter.  Von  £.  HäbL 
Stuttgart  1857. 

.Luf-  r  -  Philipp  Huiuhofer's  Reise-Tagebuch ,  ent- 
haiicud  Schilderungen  aus  Franken,  Sachsen,  der 
Mark  Bi-andenburg  und,  Pommern  im  Jahre  1617. 
Mitgetheilt  in  den  Baltischen  Studien,  Jahrgang  2, 
Heft  2.  Stettin  1834.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
=  Liederbuch  der  C  lara  ilatzlerin.    Am  der 

Handschrift  des  Böhmischen  Museums  an  Prag 
herausgegeben  und  mit  Einleitung  und  Wörter- 
buchversehen von  Karl  Haltans.  Quedlinburg  1840. 

Ualtawtt  ö{o9$arium  =  Glossarium  germaaicum  mediae 
aevi.    Von  C  6.  Haltaus.    Leipsig  1758. 

Hamf>.  Chron.  —  Hamburgischc  ChmiiikiMi.  Für  '|f;n 
Verein  für  hamburgischc  Geschichte  herau«gegebr>u 
von  J.  M.  Lappenberg.    Hamburg  1852—61. 

ff^inu-rh  —  Literatura  pfislovnietvi  slovan>ki'ho  a  u§- 
kehü.  V  Präge  1853.  D.  i. :  Lin  raiur  der 
slawischen  und  deutschen  Sprichwörterkunde  zer- 
fällt iu  swei  Abtheilungen:  A.  Literatur  des 
elawisehen  (Sammlungen  eseehlseher,  mihrischer, 
:>chlesischer ,  slowakischer,  wendischer  [sorbi- 
scher, lusatisdierj ,  polnischer,  russischer,  bul- 
garischer, serbischer,  illyrischcr,  I itäuiecher Sprich- 
wörfff't,  B.  ilt's  deutschen  Sprichwörter?!  halbes 
(V^l.  austührlicho  Mittheilung  darüber  im  Ma- 
ga/lu  für  die  Literatur  des  Aualandei,  1857, 
Nr.  84.) 

Hanzelif  s  Krklamng  lateiniseher  Sprichwörter  für  die 

studir-  tid-'  .Tugrii'l.  V  ui  K.J.  Hanzely.  Brrmn  1794. 
üärUa.  a   Sprichwort  und  Gottes  Wort.  Deutsche 
Sprichwörter  mit  Bibetspruchen  und  kuniaii  Er- 

kläraii;^>'ii  oder  Erzählungen  berausg^ebun  VOU 
Heinrich  llarlin.  .^tuitRari  1851. 
Hitnna  ^  Weisheit  und  \\\m  (Sprüche  Sal.  8,  12). 
in  Sprüchen  und  andern  kursen  Redensarten,  von 
Klaus  Harms.  Kiel  1850.  (Die  Zahl  bedeutet 
Nummer.) 

Harrtbomet  —  Spreekwoordeubuek  der  Nederiaudscbe 
taal  etc.  iidoor  P.  3.  Barrebom^e.  Drei  Tbeiie. 

Utrecht  1858  «R.  (  Knthaif  Rd.  :! ,  S.  4  IG  — 472 
eine  Nachweisung  der  Werk«  über  nitdurlandische 
Sprichwörter,  186  und  15  Mnmmem.  Von  mir 
sind  bisjetzt  nur  die  b«'id«>n  »«rston  BärnU'  hciiiitzt.) 
Hnrtknoch  =  Altes  und  neues  Preusscn  \-ui\  Hartkuoch. 

Frankfort  und  Leipzig  1G84. 
Ba$$locher  =  Satnra  Paroemlamm  iuris  Germanioorum 

nona.  6.  A.  Hasslocher.  Oissae  1698. 
ffinit'i  —  Haiicrhi-i.  ("Ilau-'r's  Grammatik.}  r)a.s  Titel- 
blatt besteht  blos  aus  diesem  einen  Worte  in 
rothem  Druck  über  einem  fast  die  gans«  Seite 
einnehmenden  Holzschnitt.  Ohno  Druikort  und 
Seitenzahlen,  Mit  der  Jahrc^j^ahl  M.D.XV  unter 
dem  Vorwort.  (Dies  sehr  seltene  Buch  enthält  von 
Blatt  K  bis  Miij  *  gegen  876  lateinische  Sprichwör' 
ter  mit  beigefügten  shmentspreehenden  dentaehen.) 

Die  mit  dit  scm  Nampii  l>i-7.oielmot»'ii  Sprich- 
wOtvtr  beziehen  sich  auf  eine  aus  Wien  ein* 
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geg*Bf«o«  tumdsehrifllieha  SftmBilttiig  von  dem 

dii.'is;en  Kit.^rriti  ti  Hang. 
Haukaiethifr  =  Der  ü«tiri«sucbe  U»u»kal0ader  oder 
H»<ufreund  sitf  die  Jahre  1847— M.  Lmf.  (Die 

4  Jahrgänge  enthalten  drei  Sammlungen  ostfriesi- 
scher  Sprich vvörujr  uud  sind  mit  I  j  I  <47),  II  [1848], 
III  [1H49]  und  IV  [1850  Nachtrag)  br/,ei.  huet.  Die 
dritt«  hainmhmg  itt  nsmlicb  iiu  Jahrg.  1849  sb- 
gebroeben  and  hat  ihren  Scbluss  im  Jahrg.  18öO, 
uud  sind  Ulli  diese  \Vei^e  die  ursprünglichen  vier 
Sammlungen,  wie  ich  rermatUe,  wi«derlierge- 
»tellt.) 

Die  o«tfricai«cli«D  SpricbwOrtcr  de*  Hauffrriindrt  oder 
de»  Oti/rifüKkeH  VolkslaleHtlfr  ereohienen  suerat  in  den 
<irmeiiMmizi'jrn  Xa  -hrtchtcn ,  .luhrgani^  IsnS  — H,  in  vier 
bafflinlaDKen  .    dorcu    Cratu  tloui    lU  c'itruiuJidntcu 

Mürtmt  zu  .Irvpf,  die  zweite  vuii  Juin  Lanthyndiku» 
Wuufia .  die  driitc  und  vierte  vun  oincm  unbekannten 
TcrfMter  lieriuiirt.  Au»  diesen  OtiHtiHHÜtzigeu  Kach- 
fMtf  mmtim  «bfedmokt  tu  dem  j«ut  lahr  sol- 
Ma  gMroffilenfla  JakrhutitMm  tmr  ütUerkoUimg  imrf  mm 
MtOi«*,  :unä  -/itl/ür  Ott/riuland  uHd  MvrUHatrhmd.  Anf 
da«  Jabr  IUI.  Heraa«Kcgeben  von  O.  IV.  Buertm  (a.  d.), 
Doetrtr  der  Rccliti«  und  Staduyndikua  tn  Emden  (Em- 
den 1**1»)  WÄhrend  d»s  JiiArhüellfin  die  *l«r  Bamnilnugcn 
iti  ijftnriiinuiziyfn  .Vif  1 .  /ir^'«  in  «iue  einaigo  mit  alpli.i- 
b«iifcher  OrdiKiug  wrrr.n^t  hat,  bat  aie  dei  Huuifi rwti! 
ia  den  Jahrgängen  l-^^i— Äit  wieder  einxeln  aligodrucict, 
«aknelMtoUcti  weil  er  das  Jahi  >,u  Itl' m  nicht  Kekaunt  bat. 
Au  d«  laut«ra  bat  Herr  Dr.  .1.  Lubijen  In  Oldenburg 
«men  aasM  AbdnMil  fakfnmmamn'»  btuttektm  Mumlmrttn 
<iI.M7-IM,  M»>S«lflIX,  417-4»!  IV,  t41— 144,3«-a«8, 
V,  «37-430 ;  bU-S»!  VI,  2«l— 3M»  bagonnen,  der  aber 
««gen  des  AufUnnt  der  Zeitschrftt  aar  bit  Anfang  K 
UB<I  »  77%  rnrgefcbrltten  (■if.  was  nm  «r>  melir  bedauert 
•udm  muii-5,  ali  liier  setir  »Lrllivolla  Biirucblicbe  Be- 
ni«rkaiic>'ri  und  Krlatiterniiyrri  lipij,'Cg<'lifii  «ilid.  K»  würe 
tu  wunicfien,  daais  Herr  I)"r    /  di»r  die  <J(Uo  liatle, 

■ir  daa  aeilcn  gewurdvne  UUchloin  zur  Benutzung  an<u- 
»ailiaiHM ,  nm  die  bei  frommanH  abgebruchenc  Sammlung 
fir  daa  Demt$ehe  Spriekwirttr  -  Lexikon  au  ergtuizen,  die 
Saalnac  ToUetAadi«  als  «iatn  baaoBdam  Tnwlat  aiit 
den  ErUaterusgen  abdraakaa  liaaaa.  Daa  abanao  aahirar 
'n  «•rliDgrndeu  IlantkatenHfr  vaidaaka  iah  dar  fltaaad- 
1  . KfD  Loterttotzang  de*  Harm  Iiahrar  AMilaraMMni  ia 
^    Kbaudaifelw  (OaUriaalaad ). 

wMMr  KS  Ein  Bach  fSr  jeden  Stand  oder  etwas  fSr 

•II«,  »on  1*.  .\brHhain  ii  Snn'tÄ  flara.  Aufs  neue 
»n»  Liebt  gebracht  von  Heinmnr.  />\vei  bandehen. 
Frankfurt  a.  M.  1829. 

IFcmmA  39  Georg  Uenischii  Teiiticbe  Sprach  und 
WdMbeit  etc.  Augi^burg  1616.  (Die  Zahlen  be- 
deuten Spalte  und  Zeile  ) 

^•«qiy  =  Preuuitche«  Wörterbuch,  wurin  nicht  nur 
die  ia  PreoMen  gebrävdiliche  eigenthüinliche 
Mundart,  nod  was  »ie  sonst  mit  <ler  niedersäeh- 
tUrben  gemein  hat,  angezeigt,  8<  iidcrn  auch 
manche  in  prenasischen  Schriftstellern,  Urknoden, 
üocunMotea  and  Verordnungea  TorkoameiMlen 
«enltetea  Wörter,  Radeasartaa,  Gabfiadia  «od 
Alterthämer  erklärt  wwdao.  Von  0.  E.  S.  Hennig. 
Königsberg  1785. 

&»*eryfr  =  Valerij  Herbergeri  o.  S.  w.  Hertx  Po- 
•tilla.  Zwei  Theile.  Leip/ig  1619.  (Die  Zahlen 
bedeuten  Theil  nnd  Seite.) 

H'  v  iun  —  Kinige  von  den  gangbarsten  Sprichwörtern 
Mber  erläatert  und  su  Predigten  and  Katechi* 
ntioBcn  anwendbar  gemacht  von  M.  K.  Hemann. 
Dr^i  Rindehen.  Pra«  1805.  (Die  Zahlen  he- 
ileuten  Band  und  Nummer.) 

B'rtua  =  Jo.  Nie.  Hertii  de  ParoemUs  jorU  (Sermanici. 
Libri  III.  (In  dessen  Commontationes  atrpie  opn- 
•«da;  Tol.  I,  tum.  III,  p.  382  — 6ao.)  Frank- 
fart  1700. 

''b'omw  a  Poatilla.   Dnrch  Tileiaanum  Ueshusiam. 

Zvei  Theile.   Helmstedt  MDLXXXI.   (Die  Zahl 

Meatet  Blatt.) 
^^*>ma  =>  Juhaprndvntia  friaica  Of  friosche  Regt- 

keiratoits  van  Montanos  Hettema.  Leenwarden 

wlftiuatf  =  Deutache  Keohtssprich^^urter.  (jeüammelt 
nal  .^rUutert  von  J.  H.  Htllebrand.  Zürich  1858. 
(Iite  Zahl  bedeatet  vctrherracheod  Seite,  cwei  Zah- 
>«  Iwiifhnee  8dta  nnd  Numncr.) 


Iloejer  =  Wie  das  Volk  spricht.  Spricbwurtliche  Re- 
densarten. ( Ueraasgegeben  von  &  HoafBT.) 
Vierte  Auflage.  Stutt^rt  1863. 

Unfmanm  =  SprIdiwSfterwäldehen.  Fabeln,  Ersah« 
liini,'rii,  ülei<'hnisse  über  hundert  deiit.'iche  Sprich- 
wörter lür  das  Jugendliche  Alter  von  F.  A.  Uoff- 
mann.  Stattgart  1640.  (INa  Zahl  badaotat  Nnauner.) 

Holder  —  Dramatisirtc  Sprichwörter,  zur  Schauspiel- 
massigen  Darstellung  eingerichtet.  Ein  lehrreicher 
Spiegel  für  die  Jagend  n.a.  w.  Ton  Lnla«  Hitder. 
München  1838. 

HbtL  Saehteiup.  »  Der  Roltindisehe  Sachsenspiegel 

nach   der   Ausijahi'    von    1493.     Frankfurt  IT»!.1. 

HiAknbertf  =  Deutsche  Sprichwörter,  erklärt  für  Kin- 
der und  Unstodirte  (von  6.  H.  HelleBhei!|0*  ^^^^ 
Sammlungen.  Osnabrück  1830—33.  (Die  Zahlen 
bedeuten  Sammlung  und  Nummer.) 

H'tmeyer,  Rit  hUteig  =  Dei  Landrecbts  RichUsteiK'  nebst 
Daotcla  und  Premis.   Von  Homeyer.  Berlin  1S57. 

Hnnejftr,  J.  Savh«tn»j)iogel  ~  Saeh.<en»piegel,  nebst  den 
verwandten  Rechtsbüchcm  von  C.  H.  Homeyer. 
Zwei  Bände.  Berlin  1835—42. 

//on«yer,  //.  Saehtetupiegel  =»  Sachsenspiegel,  oder 
das  sächsische  Landrecht  nach  der  hcrliner  Hand 
.Schrift  vom  Jahre  1369;  herausgegeben  von  C.  U. 
Homeyer.    Berlin  1827. 

HoHcamp  =  HandMchriftliche  Sammlung  westfälischer 
Sprichwörter  von  dem  Semiuarlehrer  F.  C".  Hon- 
camp  in  llüren.    (Gestorben  6.  Jan.  1860) 

Hondorff  —  A.  Ilondorff,  Promptnarium  Exemplorum. 
Historien  -  vnd  Bzenpelbnch  ed.  M.  W.  Stnrmins. 
Zwei  Thtil-     Leipzig  1623. 

Utuf  SB  Dur  heiligen  Kirchen  und  des  Römischen  Reichs 
Wagenfahr,  von  Johannee  Hag.  Strasburg  1904. 

Uu(s(  —  N.  van  derlltil>t,  Laim  on  Krnst  of  verkla- 
ring  en  uitbreiding  van  ecnige  Vaderlandüche 
Spreelcwoorden,  welke  tran  Bijeren  ontleend  sfjn. 
Rotterdam  1823. 

Idüitiviin  Au»ti.  Idiüticou  Ausiriaeum,  d.  i.  Mund- 
art der  Oesterreicher,  oder  Kern  echt  ö.ster- 
reichischer  Phrasen  und  Redensarten.  Ste  Tcr- 
meinte  Anfinge.  Wien  1894. 

Ineivhen  =-  Handschriftliche  Saiuiniinis;  der  Sprich- 
wörter de.H  C'antons  Luxem  aus  dem  Volksmunde. 
Von  dem  Gerichtfidireiber  Helnr.  Inelehen  in 
Ballwyl  bei  Lnzern. 

Inm  hriften  =  Deutsche  Inschriften  an  Haus  und  Qeräth. 
Zur  epigrammatischen  Volkspoesia.  Berlin  186&. 
(Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Jam*ida  »  8welali||SmM0ii,  Ma  fom»  Loghok  Islen- 
dinga  scm  nefidst  Jamaida  edr  HikonaitiolL  Ha*» 
niae  1847. 

Johantw  SS  Die  nordfnesisehe  Sprache  nach  der  Föh- 
ringer nnd  Amrumer  Mundart.  Wörter,  Sprich- 
wörter und  Redensarten  nobst  sprachlichen  und 
sachlichen  Erläuterungen  und  Sprachproben  von 
Chr.  Johansen.  Kiel  1862.  (Die  Zahl  bedeutet 
Seite.) 

J  u">-s;/t,i  ^  Safn  af  Islenzkum  ortlhskvidhum  ofGudb* 
mundi  Joiissyni.  Kaupmannahofn  1830. 

Kaltenbäck  s=  Die  österreichischen  Rechtsbüchcr  des 
Mittelalters.  HaraaigegdHtn  von  Kaltenbäck.  Wien 
1846. 

Kampt:  -  Die  Provinzial-  und  Htatutarischen  Rechte 
in  der  preussischen  Monarchie.  Von  C  A.  von 
Kampts.  Bertin  18S6— 38. 

Kattizoir  —  Thomas  Kantzow,  Chronik  von  Pomm- rn. 
Herausgegeben  von  W'ilhelm  Böhmer.  Stettin  1835. 

Kehrein  s  Volkssprache  nnd  Volkseltte  im  Bersog- 

thiim  Nassau.    Ein   Reitrag   zu  deren  Kenntiii-;^. 
Zwei  Bände.     Weilburg    IStiU—  i;2.    i  Die  /»hl 
bedeutet  Lieferung  und  Seite.) 
Keller  <=  Das  im  Spriihwort  redende  l^chlesien  be- 
mühete  sich  ia  dem  Gymoaalo  in  S.  Ifaiia  Mag- 
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4»1«n«  dm  8.  und  9.  Tag  d«»  H«rb«t-lIoaato  in 

Jahr  iim  '2  Uhr  iiai'h  Mittage  aufzofülireii 

M.  (iottlittb  Wilhelm  Kelter,  des  Magdalcnäischun 
Gymniisii  Pro-Rnktor  und  Pn>f««K>T.  (Da»  Ma- 
nuseript  befand  sich,  als  ich  es  vor  zwei  Jahren 
i-indah  ,  in  der  Bibliothek  der  Bcrnbardinerkirche, 
und  ist  jetzt  w<il  in  der  vereinigtsn  Bibliolbdt  d«B 
SUuitbaiuea  tu  BrMlaa.) 
KvuUuiytr  —  Qeaebiebt«  d«r  daataebfla  Hörigkeit,  ins- 

besondere  d^r  tlenlsrhru  L«'ibelgen«eb*(l.  Voit  M. 

Kindlinger.    Uerlia  16!  <S. 
Äirehho/er   -   Wahrheit  und  Dichiung.  Sammlung 

sphwei7,eri»«'her  Sprichwörter.  Von  M.  Kirchhofer. 

Zürich  1824.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
KUngen  =  Das  Qantze  Scchsitii-h  Landrecht  mit  Tost 

nnd  Gloaa  in  eine  richtige  Ordnung  gebracht 

durch  Dr.  Melchior  Klingen.  Leipzig  157?. 
Klingner  —  S.iaini!iin;^'i  ii  /uiu  Dorf-  und  Uuucrnrechte 

von  J.  G.  Kiingiier.  Vier  Tbeile.  Leipzig  1749—55. 
Kltt^  —  Xh»  Kloster.  Weltlieh  nnd  geistlieh  etc.  Vta 

.1.  Scheible.    Erster  bis  ^i;lmtcr  Han<i.  Snutgart 

1845 — 48.  (Uif  Zultlua  bedeuten  Hand  und  Si'ite.) 
KbMtnpiegtl      Klostorspiegel  in  Sprichwörtern,  An>  k- 

dritr>n  nnd  Kanzel^trKkrn.   Bern  1841.  (DieZab* 

leu  bedeuten  Seite  und  Nummer.) 
KobtU  =^  Wildanger.    Skizzen  aus  dem  Gebiete  der 

Jagd  und  ihrer  Geechichte  roo  Frans  von  Kobetl. 

Stattgart  1859.   (Die  Zahl  bedeutet  SeiteJ^ 
Kiht>r    -  Srr{]>ti>rc>i  rerum  Luüaticamdl  Von  Köhler. 

Drei  Baude.    Görlitz  1839—41. 
KoeUe  ^  Afrikanische   einheimiicbe  Literatur  oder 

SprirliwürtiT ,  Kr/ähliiiit(pn  11.  s.  w.  in  der  Kancri- 

oder  Buruu^ijrai  hc.    Vuii  S.  VV.  Koellc. 
Xöler  =<:  Sammlung  spanischer  Sprichwörter;  zuüam- 

mengetragen,  mit  einer  Krläuteruog  verseben  und 

loa  DeutMbe  fiberaetst  tob  Fr.  Köler.  Leipzigl845. 
Knrte  ~  r)ii-  Sprichwörter  und  sprichwörtlichen  Re- 

deusarteo  der  Deutachen  von  W.  Körte.  Leipxig 

1837.   Zweite  Auflag«,  1861.   Die  letatero  iat 

durch  hörte*  beaeiehnel.    (Di«  Zahl  bedeutet 

Nnmmi^r.) 

Köster  AlttTthfimer,  Ckacblchten  und  8ag«n  der 
Uorzogihürocr  Bremen  und  Verden.  Gesammelt 
nnd  herausgegeben  von  F.  Köster.  Stade  1856. 
(Knthält  von  S.  "ioO— 206  vcdk.stliiiralicho  Sprich- 
wörter und  Rcdcnaartcn  in  niederdeutacher  Mund- 
arL)  (Di«  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Kraltn  =■  Serics  Selectarum  Sontentiaruni  in  Uaum 
luventutis;  Oder  Auserlesene  Sprüch-Wörtcr  und 
Adagia  Boa  Nntsen  der  Jugend  und  andern  Lieb- 
habern verehrt.  Hinehborg,  gedmcltt  bey  Dietrich 
Kiahncn,  1719. 

Krtttinifvr  —  Nouvi  aii  il'u  tinunnire  des  pr<^v  orlu  s  fran- 
V'ois'allomaud,  Uder  ucues  Fraoaüüiach- Deutsches 
Sprich-Wörter'Bneh  o.  s.  w.  Ton  Christian  Wilhelm 
Kritzirifrcr.    I>eipzif:  und  Rtidi*8in  174'2. 

Krute  —  Dactyliotbeca  corpus  seutentisram  dact;rli- 
earum  edidit  C. Kruse.  Stralsnnd  1863.  (Die  Zahl 
bedeutet  Nummer.) 

Lfintj  =  Adagia,  five  sentontiae  proverbiales  graece 
latinae,  g' i  niani  -ae,  »*x  |>raecipni9  anetortbn«;  <  oi- 
lectae  ac  brevibus  notis  iiliistratae,  in  que  lucos 
cammunes  redaetae  per  Josepbum  Laogium  Caesa- 
reomnntanum.  Es  cttdebat  Jos.  BIheiins.  Argen- 
torati  1596. 

Lang«  =s  Josephi  LangH,  Florilegil  magnt  a«M  Fo- 

lyantheac  tloribup  nnris^imi-s  «par<:»e  libri  XX. 
Kditio  Kr.  Sylvii  lusulani.  Argenturali  1645. 
(3206  Columncn.) 
Lafpmkorh  Der  Lappenicorb  von  Gab«  Seboeider 
aas  Westrriesland  mit  Znthaten  ans  Nordfirieslatid. 
Bearlx'if'-t  niul  heransgegcbcMi  vnn  K.  .1.  ( 'IcmiMit. 
Leipzig  1847.  (Knibält  vuu  S.  :j94— aiG  ein  paar- 
bttBd«rt  iioid«  und  vMtCriMiwba  Sprichwörter 


▼•n  d«tt  lasein  Anrmn  nnd  Föhr,  «war  In  lioeh- 

deutscher  Ueberi^ctzung ,  aberobn  Krklänmg  ans 
dem  Volksleben  und  den  Volkssiit«ii.) 

Latmdatf  I  a  Agrioola's  Spriehwörter,  ihr  boeMent- 
scher  Ursprung  und  ihr  Einfln^s  auf  die  deutschen 
und  niederländischen  .Sammler,  nebst  kritischen 
Bemerkungen  Aber  die  Sprichwörter  und  Sprich- 
wortersamnüttofen  der  (^enwart  von  F.  Laten- 
dorf.   Schwerin  I86S. 

Latendor/  II  —  Michael  Ncander's  deutsche  Sprich- 
wörter. Herausgegeben  und  mit  einem  Irritiscben 
Nachwort  begleitet  von  F.  Latendorf.  Schwerin 
1864.    (Die  Zatil  tatknitet  Seite.) 

Laurembtrif  =  Johann  Lauremberg,  Scherxgcdichte- 
Herausgegeben  von  J.  M.  Lappenberg.  Vier  Tbeile. 
Stuttgart  1861.  (Di«  Zahlen  bedenten  Theil  und 
Seite.) 

Laust'/;.  Mayazin  =  Neues  lauaitsischus  Magazin.  Im 
Auftrage  der  Oberlausitzischco  Ueeellschaft  der 
Wissenschaften  bernusgogeben.  Dreissigster  Band. 
(Jörliiz  1853.  (Enthalt  S.  251— 252  eine  Aii/.>M 
Sprichwörter,  die  sich  aus  dem  Wendiaebvn  her- 
«obrelben.)   (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Lattii  =  G'  iiichte  in  triorisrliiT  Miiiiil:»rt.    Von  V]i 
Laven.    Mit  angehängtem  GlM».-<ar.    Trier  1858. 
(Enthält  von  S.  174 — 198  eine  Sammlung  von 
149  Sprichwörtern  in  tri.  nschcr  Mundart.)  (Die 
Zahlen  bedeuten  Seite  und  JKuoimer.) 

Leeiercg  =  l'roverbes  dramatiquea.  Ein«  Anawahl  für 
Schulen  mit  Anmerkungen  versehen  von  W.  J. 
G.  Curtmann  nnd  J.  Lendroj.    Offcnbadi  1840. 

LthmoHR  CS  Ftorilcgium  Pulitieam.  Follttaeher  Blumen- 
garten durch  Christopborum  Lehmann.  Getmekt 
impensis  autoris  1630.  (Die  Zahlen  bedeuten 
Seite  und  Nummer.  Wenn  Lcliiniiun  i  hiR-  römi- 
sche Ziffer  steht,  bezieht  sich  das  Citat  stets  aal 
diese  einbändige,  von  Lebmann  selbst  besorgte 
Aii'!p;(he  ohne  l^nirkort,  5tpht  ditgt-^cri  I.dirnnnn,  II, 
aut  die  nMhrl'anili;;e  Ausgabe,  frstukturl,  bei  (J. 
SchuiiwcttsT ,  Hi41.) 

Leib  s=  Joan.  Leibi  Studentica  h.  e.  Apophthcgmata« 
Symbola  et  proverbia  germanico-latino-it.-iIica 
Coburg  1627. 

//«man  =  Das  alte  kuimiscbe  Recht  herausgegeben 
von  Leman.  Mit  einem  Wörterbuebe.  Beriin  1838. 

LenJf'  i  rari'iniographic    fr.in>  .i;  -  alleniaiid  ou 

Dietiounairc  des  nietaphorcs  et  de  tous  ks  Pro- 
verbes  franvAii*  adaptes  et  sanctionnes  par  l'Aea- 

dcmio  franc"i;-i'  riMÜ-.-  ])ar  Ip  Vruf.  Lciulrov. 
Fraucfort  .sur  lu  Meui  l.-^JO.  (Die  Zuli!  bedeutet 
Nummer.) 

Ltroujc  =■  Le  livre  de  proverbes  franvais,  par  Le  Koux 
de  Linc^.  Zwei  Binde.  Paris  1841.  Zweite  Auf- 

la^;f  IS.'iH.  i  Die  Zahlen  bcdviitni  Hund  und  Seite 
und  beziehen  »ich  auaschicsslich  auf  diu  erste 
Auflage.) 

Ijeut^i/i  =  Corpug'paroemingrnphorsnii  ^rn'vi.niin.  Kdi- 
dcrunt  E.  L,  a  Leutsch  et  V.  G.  .Sclmcidewin.  (jut- 
tingen  1839. 

Leter  as  Kamtisches  Wörterbuch  von  Ji>  Lexer.  Mit 

einem  Anhangt  Welhnachtssplete  und  Lieder  aus 

Kärnten.  T..eipzig  1862,  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
Lic  AA«r  »  Ofner  Stadtrecbt  von  MCCXX.1  V4ICCCGXX1. 

Erläutert  und  herausgegeben  von  A.  Mtehoay  und 

V.  Lichner.  Presburg  1845. 
Liederbuch  =  Ambrasor  Liederbuch  vom  Jahr  Ibi'i» 

Henusgegeheo  von  J.  Bergmann.  Stuttgart  184Ö> 
Lifjl.  Idült.  =  Idiotikon  der   deutschen  fipnelw  in 

Lief-  und  Ebstland.    Riga  17»ö. 
Limh.  CkroM.  m  Di«  LImbnrger  Chronik  (1847—1400). 

Wetzlar  1720.    (  Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
Lmderme^  *m  Maurus  Lindermajr's  Dichtungen  in 

obdorennsischer  Volkamnndart.  Lina  18M. 
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LoirfM^tl  =  Allel  Gold.  DeuUche  Sprichwörter  und 
Ki-'lrnsiiririi.  Von  \V.  Lohri^ngcl.  Clftustbal 
Itttiu.  (Di«  Zahlen  bedeuten  'Ihtil  und  Nammer.) 

iMtya  =  Prxyslowis  i  movry  potoeine  ludu  poltkiego 
«  -^  '1  K  :  /  1  i  Jö/of  Lomp«.  W  Bochiii.  Naklu- 
tl'-m  1  drukit  iii  VVawrsynca  Pisza  18d8.  (Die  kleine 
Sobrift  eDthält  36  Seiten,  von  denen  99  8«iten  die 
*igentlirhe  SaDimhing  ohne  Krlüuterungen  bildi-n.) 

=  Inätitutes  eoutuuiieras.  D'Antoino  Loyücl, 
an«,  ed.  par  Dupin  et  Laboulaye.    Paäria  1846. 

LMtm  «3  Die  «o  be«eicbB«U;n  Sprichwörter  sind  uns 
ktadschriftliehfln  AitfiMichmingen  des  vorigen  Jahr- 
hnnd>Tt?,  di.-  mir  im  Muniiarript  thirch  Herrn  Dr. 
A.  Lübl>«n  in  Oltit^'nbui^  zur  BeuuUiuig  üborgebeu 
worden  sind. 

LiLUf',  Pr  .gr.  —  Die  Tliieriiamen  im  Heiiulvi' Vus  von 
A.  Lüblien.  Programm  /um  Üsttr-Kxomi'ii  des 
Gjflinasiuma  XU  Oldenburg  1863.  Oldenburg  !863. 
Um^  «  Corput  jurU  fMidaii»  OernBuici  od«r  ä*iam- 
lauf  Mt  a«ataeh«i  Lehnreebte  imd  O«woheheitni 
Ton  .1.   C.  Lünig.    Dr>  i  Theil...    Leipzig  1727. 

Lttka  -  Luther  «  Sprichwörter  aus  seinen  Scbrifteu  ge- 
■amnelt  und  im  Dniekh«nuiug«g«bau  v«nt  J.  A.Ben- 
?f!er.  I^cijvTii;  !  824.  ( Die  Zflihl  bedeutet  Nummt  r.) 

I.*tktT  s  Mi.  i>i<-  mit  dieser  Bezeichnung  varsehe- 
o^n  Sprichwörter  beiMtai  aich  in  einer  hand- 
scbrifüiohra  SMumlnog  von  Spricbwört«ni,  di« 
TOB  Lnther  selbft  gflselirleben  tcSn  loll  und  velehe 
der  S.  hlctter'scheii  Duchhaadlnng  in  Breslau 
in  ihrem  Katalog  Nr.  85  ( Breslau  ISGIJ),  S.  14, 
Nr.  '275  unter  dem  Titel:  ., Doutor  Martin  Lu- 
tber'fl  deat«cher  SprichwörterocfaAU.  Luther's 
rigene  Handschrift  34  Seiten  iu  Kleinoctav,  auf 
»tarkem,  gelblichem  Büttenpapier,  jede  Seite  mit 
ca.  15—16  Zeilen  in  rother  Scbrilt",  auin  Kauf 
aogtfboten  ist. 

iMtf't  Titchr.  =  Liithfir'»  Tiachreden.  Leiprig  l.'tTT. 

IfTw  =  Plattdeutisi. he  Briefe,  Erzählungen,  UcUiciUe 
u.  8.  w.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Sprichwörter 
«ad  eigenUlüiiilich«  Jiedenaarten  dei  IrftndvollM  in 
Weatfalen.   Von  P.  W.  Lyra.  Onabräek  1846. 

Ma-jozin  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes. 
(Die  Zahlen  bedeuieu  Jahrgang  und  Seite.) 

M*fuyn  =  Magaxijn  van  Spreekwoorden  an  Zeden- 
preukeiiopgdieldarddoor  voorbeeldcn  en  vMteUin- 
gea.   Drei  Thell«.   Amaterdani  1800—2. 

Hanl.  -  LmoriJUi  couimuniuni  rollt»  t:uiea  a  Joli, 
Manlto.  Basileae  Anno  MDLXV.  8.  (Die  Zahl 
bedeutet  Seite.) 

iÄ"lilMf»=  .'Kdagin  optimonim  iitri"!iiiie  linguae  scripto- 
runi  otntiia,  iiuautuui^ue  ad  hunc  usque  diem 
exierunt.  l'aiili  Manutii  studio  atque  industria, 
doetianaiorum  tbeologoram  conailio  atqae  op«- 
fibaa  ab  omnlbna  mandi»  Ttndleate  eto.  Cam 
plii^  indieibtis  Ioiu|)li>ti,s;:iM.-     risellis  ICOo. 

i/ufiacA  —  Sprichwörter  und  Spruchreden  der  Deut- 
Mhea.  Nr.  S8  und  29  der  Volkabnober,  berans- 
(«geben  von  0.  O.  Marbaofa.  Laipstg  1«43.  (Die 
ZabI  bedeutet  Seite.) 

iljftt,  —  Prijheii  eines  Wörterbuchs  der  üslc-rrcii"'!»!- 
scben  VolkMpracbe.  YoulLMareta.  Wien  1866. 

'•tMf  s  Uartfa«!  en  van  d«&  Barg,  0eadiank  Toor 
dejeagd.    Rotterdam  1796. 

JTotkMy  =  Syracb,  Job.  Mathesy.  Drei  Theiic. 
Leipaig  1654  -  67,  16M.  pia  ZMen  bodanten 

^  TMi  und  Blatt.) 

ilimliMA  «>  Der  Haina  Oedipua.  Bin  Kran»  von  BU- 

derrätbseln  und  Sprichwörtern,  der  Jugend  zur 
Uebnng  im  Naebdcnken  gewidmet  von  H.  K.  Mau- 
kisch. Nürnberg  1837. 
^"mr  *  Stadt-  und  das  Landrechtsbuch  Ruprecht's 
von  Freising.  Ein  Beitrag  zur  Qeschicbte  des 
Scbw^irnspiegi*!».  HerautgagabCB  TO»  Ci.  I<«  T4H1 
^vor.   Stattgart  1839. 


MauviUoii  —  Dramatische  Sprichwörter  von  J.  v.  Mau- 
villon.  Zwei  Theile.  Leipzig  1785.  Die  zw^ta 
Auflage  1790  unter  dem  Titel  .       ,  lisi  liafistlieater. 

Mayer  ~  Baiersche  Sprichwörter  um  Krkläruag  ihrer 
Ge^j.Mi stunde.  (Von  Tlionias  Mayer.)  Zwei  Bänd- 
eben. München  1819.  (Die  Zahlen  bedeuten  Baad 
und  Saite.) 

Mecl-Uirfi  =  Commentar  über  den  Sachseospiegal 
u.  s.  w.  von  H.  C.  Meckbach.    Jena  1789. 

.\feitftaner  =s  Schwabenspiegel.  Herausgegeben  von 
^  Meiohsner.   Fraakfturt  a.  M.  1666>-76. 

.i/emov  s  AnfltlireBde  Breablnagen  aber  bekannte 
Sprichwörter  für  Kiiubcn  und  Mädühen.  Vo»  Ka> 
rolino  Meinau.    Nördlingen  1828. 

Meiner  =  Alphabetisch  geordnetes  Wörterbaob  iiber 
deutsche  Idiotismen,  Provinzialismen,  Vrlk^aus- 
drücke,  sprichwörtlich«  und  andere  im  tugiichen 
Leben  vorkommende  Kedensarten,  in  entsprechen- 
de« J^atein  übergetragen  toos  Raetor  Mainer. 
Leipsig  im. 

AIeisner<=  133  Gotteslästerliche  schändliche  etc.  Sprüeh- 
wörtcr  und  ^ammt  derselben  Widerlegung  von  Knist 
Meisner.  Jena  1706.  (Die  Zahl  bedaatat  Mnnunar.) 

Meland«r  =  O.  et  D.  Melander,  Joconim  atque  serio- 

mm  libri  II.  Schmalkalden  lüll.  (Die  Zahl 

bedeutet  Seite.') 

Michelten  =>  Sammlung  altditbmarsdiar  Reebtsquelleo. 
Namen«  der  «ehla>wig-bol«tein*latteobargi«oben 

Oesellschaft  (Tir  vaterländische  Geschichte  heraus- 
gegeben von  A.  L.  J.  Michelsen.  Altona  1842. 
Mind^maim  ^  Plattdeutsche  Gedichte  in  bremischer 
Mnodart|  nebst  einer  Sammlung  Sprichwörter 
and  Redeweisen.  Von  Marie  Mindermann.  Bre- 
men 18G0. 

Mont  =  Quellen  und  Forstsboogen  Bur  Qescbiobte  der 
deutschen  Literator  oad  fipmaiic.  Von  F.  J.  Mona. 

Kr  t  r  Rand  Leipzig  1830.  (S.  130:  Zur  Lit«r 
riuiir  und  Gcächichtc  der  Sprichwörter.) 

Montlony  =-  Quiutessenz  der  Cunversation ,  oder  3000 
Sprichwörter  in  14  Spracbeo,  als  deutaob,  fran- 
aoaiach,  engliseh  it.  «.  w.  im  Ori^naltaxt  mit 
deutsch-franzö^isdier  Ueber^etzung  von  Montlong. 
Wien  1862.  (Das  Buch  soll  in  12  Lieferungen 
erscheinen ;  ich  halM  aber  Dur  die  ante  mul  «weite 
erbalten  können.) 

iforssA^nn  ^  Spiegel  de«  Regiments  Inn  der  F5r- 
>tcn  Iiöfe,  du  Fraw  Vntrew  gewaltig  ist.  Von 
Johann  von  Morsühetni.  OpptMiheim  1616.  (Die 
Zahl  bedeutet  Blatt). 

Mittckeroach  =--  Teehnolugie  Allcmaiide  et  Frani,oise, 
vortgcöflzl  durcli  H.  L,  H.  .Stru^burg  lOäü.  (Nach 
der  Vorrede  von  lluns  Mit  liael  Moscherosch  und 
Hans  Kaspar  Hermann.)  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Jfoser  =  JuBlu«  Moser*«  SimmtUche  Werke.  Zehn 
Theile.    Berlin  1842 — 43. 

Mmkau  ~  Sammlung  russischer  Spriobwörter.  Mus- 
kau 1787.  (Dia  Sammloog  enthilt 4S91  raaslaGlia 
Sprichwörter.) 

Mülhaiue  a<  Die  Urreligion  des  deutschen  Volks  in 
hessischen  Sitten,  Saj^in,  Rcden.sarten ,  Sprich- 
wörtern itnd  Mameu  von  JiiUard  Mülbaiyie.  Kassel 
ISM.  (Die  Zahl  bedeutet  Seiten) 

MüUer  ^  Der  neueste  deutsche  Jugendfreund,  oder 
Ertählungen  für  Knaben  und  Mädchen  von  H.  Mul- 
ier. ZweiTheile.  (Enthaltend  Ister  Theil:  Sprich- 
worter -  Krlliämilgen.  2ter  Theil:  Erzählungen 
über  Spridiwörter.)  Quedlinburg  18 IG.  (Die 
Zalilen  bedeuten  Theil  und  Niiiumer.) 

)('.  .Mnlli-r  '-^  Hundert  Sprüche  und  Sinngedichte  von 
Wilhelm  Müller ,  in  der  Zeitung  fSr  die  «legMl« 
Welt.    Leipsig  1827. 

Murner,  Nb.  »  Thomas  Murner'.«  Narrenbasdiwonuig 
(Kloster,  IV);  Munter^  Sihtlm.  -  Thumaa  Mur. 
aar'«  Scbebttouunft  (Kloster*  I)-,  Marntr,  Gäuchm' 
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~  Thoma«  Mnrnw*«  flSnehmait  od«r  Oinelinod« 

(Kloht*r,  VIII). 

Mmaäut  ^  Pluttdeutsoho  H«<l«nsarteu  und  Sprii*)iwör- 
ter  von  MnsiiuB;  io:  Jabrbüeher  nnd  Jahresbe- 
richt lies  Vereins  für  mecklenburgtsclio  Geschichte 
II.  s.  w.,  herausgeben  von  (".  F.  Lisoh  und  A. 
Bari.'  li.  Fünü« T  Jahrgang  Schwerin  1840. 
C^nUiölt  S.  120—132  25  Sprichwörter.)  (Di«  Zah- 
len b«deat«n  Seite  und  Nnnmer.) 

UtHrrrHfj'if./i!  --  Wi iIiIj^i'^i'lililTi'iK^r  Karri-iisi)ii  g»  l .  wo- 
rin 114  Arten  allerhand  Nurren  ilii  Kbenbilü  und 
mifestaltfltet  Wethen  erfahren  und  »ich  ihrer  l'n- 
Sauberkeit  vermittels  de»  klaren  Wasser»  wahrer 
Weisheit  reinigen  können.  Durch  Wohruiund 
Joi-oseriuK.  Fi-o>>tadt.  gedrttokt  t.  d.  J.  (Die 
2sU  bedeutet  Nummer.) 

Nau.  SehMtaU  »  Aiigemtinee  K«HMicehes  Schiil- 
iiati  Wietibaden.  (DI«  Zahlen  bedeuten  Jthr« 
gang  und  Nummer.) 

lieander  «  Etbiee  vetns  et  supk-nt»  veterum  latinoruui 
«•plentum  eive*.  Fnteeept«  veterum  sepientum, 
philOBophomm,  medieoniiD,  rhetomm  etc.  desrripta 
et  f  electn  <'x  nbservationibua ,  le/>tionibu8  et  nota- 
tionibuv  vartii»  Michaelis  Neandri,  Soraviensis. 
III  Partes.  Leipzig  1590.  (Der  von  Letendorf 
S.  3  gebrachte  Titel  steht  S.  321  im  pars  tertia  ) 
(Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

H^teu  rr.  Der  Vetter  au»  Schwaben  ddor  Scbwaben- 
bräacbe  au»  dem  Leben  gcgritlen  Tun  Johanne« 
Kefflcn.  Ulm  1S40.  (Bnthilt  von  S.  450— 470  eine 
Zusaiuuien^tf lluii^  der  in  der  Si't>rift  i  rkuiunien- 
den  SpriehwGrtfi-  nebiit  kurzer  i.rl>;l;iruu^.) 

UeoconiH  Ne.iooniH,  Cbniiik  voo  Dithmanehen ,  in 
fl«chBi»cher  Sprache  anm  entenmal  kcntnagegeben 
von  Dahlnaon.  Zwd  Bande.  Kiel  19S8.  (Die 
Zahlen  bedeuten  Band  und  Seite.) 

Jitrmg  Da»  alte  Cölniacbe  Kecbt,  durch  Melcbiur 
Mering.  Thorum  1514. 

Ummeifier,  Spräche  ^  G.  ilpnkaprfiche  «vf  Sonil»  and 
Aposteltage.    I.rt'ip7.ig  llul. 

litumeittfr,  Worte  ~  Worte  der  Weben  sutt  eines 
Leitsteroa  and  hoher  Penonan  Symbole  bei  Er- 
klärnng  der  Evangelien.  Von  19eameister.  Wel»- 
senfels  1707. 

AVua  =  Weisheitsregeln  lui.^  den  gebriiuiehlichü<<>n 
Sprichwörtern  der  Dcuuichen  ISr  die  crwach-^^t  ii<- 
jugcTid  <h-K  Vaterlandes  abgasogen  von  J.  Meiu. 

Lindau  lö34. 

Nieter  ^  Krklamng  und  Bi  rii  htiKmin  l  ini^i-i  Sprich- 
wörter von  O.  O.  U.  Nieter.    Halberstadt  1788. 

Napit$«h  —  Literatur  der  Sprichwörter,  ein  Handbuch 
fTir  Literarhistoriker.  Von  C  C  Nopitedi.  Nfini- 
berg  1822.    (Titelausgabe  1833.) 

Narmann  ^  Wendiseb-rngiantselm  Laudgebrauch.  Be- 
richtigt und  hemnagegeben  von  Oadebuicb.  Stral- 
sund 1777.' 

Hfvarin  «=  Alojsii  Novarini  VcroiiL-usis ,  t  leriei  rc^u- 
huria,  Adagio  fomulae  i^ue  proverbiaüs,  ex  sancto- 
run  patran  eeolealaaiieomm  que  «criptonim  mo- 
numenti«  accurate  proroptae  etr.  Opus  in  duos 
tomoa  tribntum:  quoruui  alter  tertia  parte  plus 
auctior,  quam  prima  cjubdem  iditio,  alter  vero 
poftbonraa  nunc  recena  ekhlbitur,  ut  jam  de  hoc 
argumento  nihil  esaetina  deeiderari  qnact.  Ve- 
rona 1661. 

m»Me  =.  Nüsse  für  Kinder  aufs  ganze  Jahr.  Oder 
Tomübungen  ^Ventaud,  Scharfsinn  und  Witz, 
in  einer  Sunmlang  M««r  Sprichwörter.  Geschenk 
fSr  Kinder.  Von  K.F.W.Waiider.  Htreehberg  1835. 

Otlrickg  Vollständige  Sammlung  alter  und  iieutr 
Geseubücher  Bremen«  von  Gerhard  Oclricbi.  Bre- 
men 1771. 

Optl  =  Der  Dreissigjährige  Krieg.  Eine  Sanrnilnng 
von  bistoritchen  Gedichten  tmd  Frö«adar»iellun. 


gen.   Henmgegeben  von  J.  Opet  and  A.  Cohn. 

Hulli-  isnj.    (Di.-  Zahl  hed«uti>t  Seit.-.) 

üotblih  tdm  bMuuder»  Itiertiar  gnliorend:  if  hova  nova 
aetlqaa  conUnaattgiiia  in  neuen  Xettaagen  voa  aater- 
■diladliehen  Orten,  das  ist:  Die  alle  VTalnbelt adt  eineitt 

neuen  TItol.  Venaehrt  undaoohTerbMtart.  Kditio  t«rtla. 
Gedruckt  in  der  pamasisiachen  Druckerat.  Anno  KDOXXI. 
?)  liii?;-»?  titi'l  TiOKOUs  wttrilig«  TU'tiiri.'» .  FaTmla  oder 
.f.'iiii»  v.,ii  lies  l'npBlii,  ron  I^atheri  ,  nni-li  Min  ('»Iviui  Tod, 
uud  viAü  dät&uf  erfulget  ici.  Ana  obntttiäiter  Wulwainuns 
verfaaact  und  an  Pa|>ier  gnbraclit.  auch  vennohret  uiid 
Terbeitert  durch  ('biiatianum  von  Jernaatam.  Gedruckt 
im  Jahr  CbvUti ,  Anno  .MDCXXVII.  (M  H.)  »  BiM*  Ploc- 
aohriften  aind  meist  aua  Spricbwöriem  rasaaneageHtst 
und  sehr  selten.  Die  bedeatcndcr«  ist  die  oralere,  von 
der  e(u  Bruehainck  im  llrrttaiirr  Krzäklrr  abg^dmolEt  tat, 
durch  welches  ich  nie  kc  niicn  lernt«,  ohne  sie  ifoUstiudig 
Krlangen  lU  kOnneii.  Hi''  IIci.ukk' '"'r  tl"»  »bi^'t-n  Hucha 
babeo  drei  Ausgaben  benutat,  von  denen  «ich  «lue  (von 
ibaea  mit  A  bezrichnct)  in  der  breslauer  UnlTeraitata- 
bibliottiek,  «ine  andere  (B)  in  der  Marienbibliothek 
zu  llaUe  und  die  drittn  iT)  in  der  Bibliothek  dea  ball«- 
■eben  Waisenhauses  belindet.  Kin  Exemplar  der  Aaa- 
(tabe  C  boAndot  sich  auch  in  der  Bibliothek  des  Herrn 
Kteisgcrichts-nircclor*  nitow  in  Laudeshut.  Sehr  Interes- 
sant («t ,  w;i«  J*.  47ß— I«*-;  )5or  Krmlttelnng  von  VerfaeaeT 
iiiiil  Iiriickort  ^Ha^Kt,  iiml  ebonso  wertbvoll  da«  Wfirter- 
ver2eicUius&  au»  d«i  FiugbUtlor-H.tnunlnnur  lif«  l)fei8aig- 
jührigen  Kriegs,  was  S.  4!M— .'>0T  Im  iBCKi'licri  ist. 

OriiM  =  Des  Landwirths  Orakel.  Dii*  Bauernregeln 
der  Völker  Europa«,  oder  Rej;i  ln  uml  Sprüche  aua 
dem  Volk^rounde  über  die  Vorausbestimmnng  des 
Wetters  n.  s.  w.  Gesammelt  nnd  geordnet  von 
R.  W.  Tl..  Frin.    Bi  ,  >!au  1866. 

ihüog  ^  Das  Rechubuch  nach  Diatinctionen  von  F. 
Ortloff.   Jena  1836. 

OräofySfimtrihiti//  —  Sammidiig  d<^utsrherReehtaqB«U«o. 
Von  F.  Ortlall.    Jona  ISCo. 

Otttno  Ms.  =  Aus  einer  alten,  stt  li.'ii wt-ist-  srhw*>r  lea» 
baren  Uandtchrift,  die  der  Bibliothek  de«  Herrn 
Krettgmlehta-Direetora  Ottow  in  Lnpdcahnt  (Seial«- 
sit  n)  ati^i  1)ört  vnd  etwa  in  die  Zeit  nm  oder  vor 
1G40  lallt. 

Oici'tt  —  Jobuunih  Oweni  Uxuiiicnsis  Epigrammata. 
Breslan  ltiü8.  (Die  Ziffer  bedeutet  eine  der  Ati- 
theiliingcn.) 

Putinyii  Mar« .  lU  Palingenii  St.-Hati  Zodiucns  Vitae 
h.  e.  de  hominiü  vtta,  studio  ac  moribus  uptiuae 
institnendis.   Libri  XTT.   Amsterdam  16S8. 

Patm  =r  Andr.  Gryphiu.«,  Das  verliebte  fiispt^nst,  fJ«- 
üangapiel,  und  Die  geliebte  Dornrose,  SclRnt-^pieh 
mit  Einleitung  herausgegeben  von  Hermann  Palm. 
Breslau  IS&ö.  (Die Zahlen bedeatenSeite andZeile.) 

IhirSmiakon  «s:  Abrahamieehes  ParSmiakon.  Oder:  Die 
Sprii  liwördT,  sprichwörtlichen  Redensarten  etc. 
des  l'at<.r  Abraham  a  Sancta  <'lara.  Aus  dessen 
sämmtlichen  Schnlti  ii  gezogi-n  von  K.  F.  W.  Wan- 
der. Breslau  i83ä.  (Die  Zahl  bedeutet  Nummer.) 

BmUi,  Sehimpß  «  Panli  i^ehtmpff  vnnd  Kmat.  Stras- 
burg 1522. 

Pauli,  Fontitla  ^  Potitilla.  Dnrcb  Simonem  Paulü 
Drei  Bände.  Magdeburg  157i.  (Dio  Zahlen  be- 
deuten Band  und  Blatt) 

^tteaglia  =e  Jngreiso  al  Viridariu  Proverbiale  aperto 
a  curioüi  amatori  della  vcra  ruoralitä  insegnata 
da  jproverbi  antichi  «  uodcroi  elc  di  Gio«. 
Antonio  Panaglla.  A  Hatmovum  170t.  (Die 
Zahl  bedeutet  Seite.) 

frtn  «  Der  TeaUcben  WEissheil.  Durdi  M.  i'ride- 
ricum  Petri.  Hamburg  MDCV.  (Die  Zahl  bedeutet 
Seite,  aber  nur  in  den  von  mir  besifferteu  Exem- 
plar, der  Dmdc  ist  ohne  Sdtenaahlen.) 

IWfr  SB  Moiiumenu  Gt  rinmiiaehiatorfca.  B«hI  1— 17. 
Hannover  18J<j  — Ül. 

P^Ur     Volksthümlicbes  aus  Oeaterrelcbisch-Schleaien.  . 
Oesammelt  und  herausgegeben  von  Anton  Peter. 
Erster  Band.  Troppau  1865.  (Enthält  Kinderlleder 
und  Kinder^iiicli- .    Volkslieder  ii.  c.  w.   und  vuu 
S<  441— 465  Sprichwörter  in  der  dortigen  Mnndnrt.) 

Altmi  B  Andeutnagen  zur  StoAmmmlnngiadea  deut-  '. 
•eben  MoBdnrtea  Bolimma.  YanLPcMm.  Prag 
1864. 
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fb%M  w»  KMnti  bMnltefae«  Conremitioiulexikon, 

«iD  l«xicographischet>  Handbuch  der  üblichsten 
lateinuchen  Sprichwörter,  Senteiuea,  Gnomen  und 
Hedentarten,  wie  ti«  oft  anch  in  den  deuuibän 
Sduiften  vorkommen,  mit  sinnentsprechender, 
freier  Vebertragung  von  F.  Philippi.  Dresden 
1824.  .(Die  Zahlen  bedeuten  Theil  und  Seite.) 

iWetejr  «  Dm  Uamborger  Dööiit|enbook.  Vm  Tb. 
Fteoin«.  Baaiborg  1866.  (Die  Zahl  bedeotat  Seite.) 

fim»il-i  —  Erläuterung  L'inijj;iT  jireussischer  Sprich- 
wörter, die  in  Preussen  ihren  Ursprung  genom- 
men haben  oder  doch  vomehmlioli  im  Qebrmoch 
sind.  Von  6.  C.  Pisan»ky.  Königibets  1160. 
(Die  Zahl  bedeutet  Nucumer.) 

Ator.  r  ristoriiis,  Thesaurus  Paroemiarum  Germa- 
nico'Jariilicsnun.  Teutsch- juri«tiseb«r  Sprich- 
wörteraehatz  v.  «.  Leiptig  1716—95.  (Die 
Zahlen  bedeuten  Hundert  umi  NnmtufT.) 

Pattfüter  s=  P«ttfn<»ef»r ,  De  ittatu  servuruiu.  Lemgo 
1736. 

Bnverit  ^  Tnrkish  Froverbe,  translated  into  BogUih. 

Venedig  1860. 
Bnr.Jnn.  ^  Dictioiiiiafre  de«  Proverb«!  dMoi».  Kopen« 

hegen  1761. 

hffmiuf  st  Obiervationes  jnrie  mriTwni  etc.  Von 

F.  E.  de  Pof*»ndorf.    VlerB"ni^c.    Leiptip;  1744. 
Pulvmnaehrr    =    Taschenbuch    dramalUirter  Sprich- 
wörter für  das  Jahr  1835.  Von  C  Ii.  i.  PuWor- 
macher.    Berlin  1836. 
AMte  E  Altgemeines  plattdentaebei  Volkaboeh.  Samm- 
lüiig  von  Dichtungen,  Sagen,  Sprii  hwörtern  u.  s.  w. 
Herausgegeben  von  P.  H.  W.  Raabe.  Wismar  1854. 
(Die  Zahl  bedeutet  8ei{>-.) 
Bm/Mf  i.  Bnd.  ^  Pradigtea  über  Sprichwörter  nach 
AnleittiBg  der  Sonn-  ondFesttu^s  -Kvungelien  von 
S.  J.  Ramann-    Vier  Bände    Krfnrt  1793  —  1801. 
(Die  Zahlen  bedeuten  Band  und  Nummer.) 
ff—Bwa,  //.  iVed  ^   Predigten  über  Sprichwörter 
nach  Anleitung  der  Sonn-  und  Festtagsepisteln 
Ton  S.  J.  Raiuaiui.  Zwei  Bände.  Altenburg  1805. 
(Die  Zahlen  bedeuten  Band  und  Niiranier.) 
itamaiui^  SammL  a>  Neue  Sammlong  von  Sprichwörtern 
inr  Dhtetlialtnng  nnd  Belebrnng  von  S.  J.  Baamn». 
Vier  Bände.    Altenbnrg  1801—4.    (Die  Zahlen 
bedeuten  Band  und  Nummer.) 
Bmutnn,  Unterr.   -  Moralischer  Unterricht  in  Sprich- 
woneiBt  durch  B^epiele  and  Bnnhlnngen  erinn- 
Mvt  fnr  die  Jagend  von  8.  J.  Runun.  Seehi  Bind« 
eben.  Erfnrt  1789  —  1800.  (Dl«  Zahlen  bedtn- 
ten  Band  und  Nommer.) 
AkAe  =  Volkaweiahelt.   Btne  Reihe  von  christlichen 
Beligionevorträgen  a.  a.  w.  aber  afonreiche  Dcnk- 
tpriehe  and  rolksthümliche  Redensarten  Ton  Dr. 
J.W.  Reche.  Zwei  Binde.    Essen  18:::i  um!  1831. 
(Die  Zahlen  bedeuten  Band  und  Nuuiiuer.) 
AmMd  s  Beenell  de  ProTerbea  fran^aiB,  latina,  ee> 
pagnoles,  Italiens,  allemands  etc.    A  Tusago  des 
•coles  publiques  et  de  maisons  d'edncation.  Par 
le  Comte  D'H(oinieres).    Paris  180O. 
Hti»tlu  w  Sprichwörter  aoa  der  proteatantiacben  Glosse 
iet  Batoeke  V«f.  (Rejmke  Vota  de  olde,  nyge- 
dncket.    Rostock,  hy  T-iM    I>ietr.  1539^ 
Btwkctd  =  Da»  Dammerungssuindchen  oder  Krklu- 
nmg  mehrerer  beknnnten  Sprichwörter  in  unter- 
haltenden Oeaehichteo.   Von  Saroline  Reiahold. 
Nördlingen  1685. 
Btwhn^  I  =  Die  Frau  im  Sprii  bworf.  Vr»n  O.  Freib. 

von  Keuisbert;- Düriogsfeld.    Leipzig  1862. 
^tittitrf  11  ^  Das  Sprichwort  als  Philosoph.  Von 
Ua  von  Düringifeld.   Leipiig  1863.  (Die  Zahl 
bedeatec  Seite.) 
ÄiiwAery  77/  ^  1)  ,   .Sprichwort  als  Praktikus.  Von 
Ua  Ton  Düringsteld.   Leipsig  1868.   (Die  Zahl 
Jwm  Seile.) 


UemAtrg  IV  «  Daa  Sprichwort  als  Humorist.  Von 
Ida  von  Dnringsfeld.   Leipaig  1666.   (Die  Zahl 

bedeutet  Seite.^ 
Reineberg  Vit.  T/tB  Internationale  Titulalaren.  VonO. 

Freiherm  ron  Reinsberg-Düringsfeld.  Zwei  Bande. 
Leipzig  iSGa.  (Die  Zahlen  bedeuten  Band  und 
Seite.) 

{Uintberg  Vii  »  Das  Kind  im  Sprichwort  Von  0. 
Freiherm  Ton  Beineberg^Doringafeld.  Leiptig  1664. 

(Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Heitisbert/  VIII  =  Db»  Wetter  im  Sprichwort.  Von 
O.  Freiherm  von  Reinsberg-DüringtCdd.  Leinilg 
X864.   (Die  Zahl  bedeotet  Seite.)  * 

Aenmr  ^  Hfilfabaeh  zun  tehnellen  Erlemen  der  fran- 
zösischen Sprit-hwürtcr  und  sprichwörtlichen  llf- 
densarten.  Fiir  Schulen  und  tarn  Privatgebraucbc 
Von  J.  Q.  F.  Renner.   Quedlinburg  1842. 

Remvh  —  Sagen  des  preussischen  Sumlandes  vot-  R 
Keusch.    Zweite  umgearbeitete  Auflage,  heraus- 
jjif^ebeii  von  dem  Liternri.srhen  Kränzchen  zu  Kö- 
nigsberg.   Königsberg  1863.   (Die  Zahl  bedentet 
Seite.) 

Richer  =  Zeitschrift  für  dents«  he.-  Recht  und  deut- 
.sehe  Rechtswisseiijcluft.  In  \  erbinduiig  mit  vie- 
len Gelehrten  herausgegeben  von  Beseler,  Rey- 
scber  und  Stobbe.  Tübingen  1840  fg.  (Die  Zah- 
len Itedenten  Band  und  Seite.) 

Hichard  ^  Lirht  und  Schatten.  Ein  Beitrag  zur  Cul- 
tiirgeschiclile  \uit  Sachsen  und  Tliüriiigeu  im  16. 
Jahrhundert.  Nach  seltenen  historischen  Urkun- 
den und  andern  Quellen  bearbeitet  von  A.  V.  Ri- 
chard. Leipzig  1861.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

DiM  Bank  enthalt  «e«  8.  lUaa  nindi^  fpdehiiifletar 
aus  .den  I«.  Jabilniidert  vaA  veh  6.  SM  sa  Jtnilanka 
Sprichwfirter  sn*  einer  HuidioteUl  4ea  IT.  JakriMadeita 
Ton  DUkonue  Beier  zu  Jen». 

ßiWfey  =  Idioticon  Ilamburgense .  oder  Wörterbuch 
zur  Erklärung  der  eigenen  in  und  um  Hamburg 
gebräuchlichen  niedeifiehiiaehen  Mandate  Ham- 
burg 1756. 

Rickthofe*  BT  Frieeiaehe  Reehta<|aellen  von  Karl  ron 

Riehthofen.    Berlin  1840. 
Jiithl,  Cuiturst.  =  CuUurotudien  aus  drei  Jahrhunder- 
ten von  W.  H.  Riehl.    (Ausgabe  der  Deutschen 
Volkabibliothek.)  Stuttgart  1862.   (Die  Zahl  be. 
deutet  Seite.) 

Riehl,  F,imii;e  Di,  Familie  von  W.  H.  Riehl.  StOtt- 
gart  1805.    ^Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

JtieAt,  i^efflUchn/t  =  Die  bürgerliche  Gesellschaft  von 
W.  H.  Riehl  Stuttgart  1866.  (Die  Zahl  bedeotet 
Seite.) 

/?»eA/,  S'n-ellrii  -■-  Culturgeschichtlielie  Novellen  von 
W.  H.Riehl.  (Auagabe  der  Deauchen  Volkabiblio- 
thek.) Stattgart  1669.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

RiUiui  ---  Andr.  Ritxii  Florilegium  Adagioram  et  Sen- 
tentiariim  latino-germanicum.  Basel  1728. 

RMiuon  mm  Cnrieoae  Sammlung  von  tausend  in  Schle- 
sien gewöhnlichen  Sprichwörtern  und  Redensarten, 
herausgegeben  ron  Michel  Robinson.  Leyden 
1726.  (Die  Zalil  bedeutet  NufllflMr»  die  in  der 
Schrift  selbst  aber  fehlen.) 

RfiMfob  wa  Alemannisehes  Rinderlied  nnd  Kinder- 
spiel aus  der  Schweiz.  Of-;imr7i?lt  und  sitten- 
und  sprachgeschichtlich  erklärt  von  E.  L.  Roch- 
holz.   Leipzig  1857.    (Die  Zahl  bedentet  Seite.) 

iZoaeiiMMii^  —  Dramatische  Sprichwörter  von  Leon  Ro- 
senzweig.   Leipzig  1664. 

Röuler  ^  Deutsche  Rechtsdenkmäler  aus  Böhmen  und 
Mähren  u.  s.  w.  Herausgegeben  und  erläutert  vor 
E.  F.  RÖssler.  Zwei  Bände.  Prag  1846—69.  (Die 
Zahlen  bedeuten  Band  und  Seite.) 

Rugauvik  <=  Qott  nnd  Welt,  oder  wie  Oott  atet*  wal- 
tet, und  die  Welt  oft  schaltet,  f Spricfi wört  r.) 
Von  Schlag  von  Rugenroth.  Erstes  Btuidcben. 
Lelpdg  1699.  (Die  ZaU  bedentet  KoMMr.) 
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Sakettmden  s  Butaowiehe  BahMtmideii,  gwoeht  In 

Mecklenburgischen,  vielen  tluils  bisher  noch  un- 
gedruckten ,  znr  Geschichte  und  Rechtsgelahrtheit 
vornetimlich  gehörigen  Sachen.  (Von  Dr.  E.  J. 
Fr.  Mantzül.)  Si-disundzwan/i^^  ThciK-.  Bützow 
17(jl  —  G7.  (Die  Zulilcn  ludenton  Tlieil  uuii  Seite.) 

Rufiiaii  lt  Älbiiin  für  Schletiie«  und  die  Lausitas.  Von 
E.  Huhlaodt.  Breslau  185G.  (Enthält  eine  An- 
zahl Sprichwörter  der  wendischen  Lausitz.) 

Runde  =  Gnindsätzo  de*  ^eintinen  deutscheu  Privat- 
recht«.  Von  J.  F.  Bunde.  Achte  Auflage,  berans- 
geKeben  Ton  C.  L.  Sonde.  Ööttingen  (Die 
*  Ziilil  be.ii'iiiet  Seite.) 

Sackmaim  e=  Ftattdeatscbe  Predigten  von  Jobst  Sack* 
msan.   Siebente  Aaflage.   Celle  lt60. 

Sailer  =  Die  Weisheit  auf  der  Gosse,  n<\or  Sinn  und 
Geist  deutscher  Sprichwörter.  Von  J.  M.  Sailer. 
Augsburg  1810.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite) 

Seda  =  Sprichwörter  und  ihre  Weisheitslehrcri  in  Fa- 
beln, Märchen,  Erzählungen.  Berlin,  Saia.  1857. 

Saltzmann  —  Singularia  Lutheri,  d.  i.  Alte  Geistreiclie, 
HeroUdie  und  nachdenckliche  Reden  und  Worte, 
welche  in  allen  Teutschen  Schrifftcn  Martini  Lu- 
theri  zu  finden  n.  f.  w.  Von  Phil.  Saltzmann. 
Maomburg  1664.  (Aob.  bedeutet  Anbang,  <iio 
Zahl  Seite.) 

Sandvoss  =  So  spricht  das  Volk.  Volksthümliche 
Redensarten.  Gesammelt  von  Franz  Sandvuss. 
Berlin  1860.    (Die  Zalil  bedeutet  Seite.) 

SortoriM  Die  Moodart  der  Stadt  Würzburg.  Von 
J.  B.  Saitorine.  Wnnburg  1862.  (Enthält  von 
S.  155—187  Spriehwoiter  ond  spricbvörcUcbe 
Redensarten.) 

Sekaltjakr  s  Dai  Sehahjabr.  Von  J.  SelMibl«.  Fünf 
Bände.  Stuttgart  1846— 48.  (Die  Zahlen  bedeiit«D 

Band  und  Seite.) 
Sd^»tf>ach  —  Die  plattitottachen  Sprichwörter  der  Fftf^ 
■tenthömer  Oötdawen  nnd  Grabenhageo,  geeammelt 
ond  erklirt  to«  G.  Sehambaeb.   OStdngen  1857. 

(Die  Zahl  bedeutet  Nummer.) 
Sektmeliu»  aa  Lateinische  Sprichwörter  und  Maximen, 
welehe  sum  Dekkel  der  Sünde  Yorgeeehntat  wer- 
den.   Von  J.  M.  Schamclius.    (3  Stück,  ii:  i<>'1»'ni  ' 
10  Sprichwörter.)  Leipzig,  Datum  des  \  urwurt^ 
X.  Oct.  1716. 

S^auierg  »  Zeiteefarift  für  nngedruckte  Schweiler 
Beehtaqnellen.  Zürich  1844. 

Sdneidemünze  I  u.  If  ^  Seln  ideniriuze  oder  nein-  «Icutsche 
Sprichwörter  biblischen,  naturgeschichtlichen,  fa- 
bellehr.  nnd  vermischten  Inhalts.  Von  K.  F.  W. 
Wander.  Erste  und  zweite  Gabe.  Hir.s>hberg 
1831—32.  (Die  Zahlen  bedeuten  bei  1  die  Num- 
mer, bei  II  die  Seite.) 

i^hiid  ~  Der  GroMitti  aua  dem  Leberberge.  Wae 
derselbe  in  alten  Zeiten  gerangen  und  gereimt, 
und  über  Wind  und  Wetter,  über  Handel  und 
Wandel  u.  s.  w.  sich  aasgedacht,  gesammelt  und 
getrealidi  naeherzäblt  von  F.  J.  Schild.  Solo- 
thtirn  1868.  (Dia  Zahlen  bedeuten  Nummer  und 
Seite.) 

SdlUdetun-  =  Gnta  LaKli,  das  ist:  der  IumI  Gothhind 
altea  Reoht^buch.  Uebereetst  und  lienmagegebeD 
von  K.  SehOdener.  Grdfliwald  1818. 

SckilU'r  =  Zum  Thier-  und  Kräuterbuche  des  n  >  i  klen- 
burgischen  Volks  von  Dr.  K.  Schiller,  Überlehrer 
am  Gymnasium  Friderleiannm  in  Schwerin.  Heft 
1—3.  vSchwerin  1861—64.  (Die  Zahl  bedeutet 
Heft  und  Söite.)  (Dieae  vuu  eiuer  ouifusaeudca 
Kenntuiss  der  Literatur  Zeuguiss  gebende  Arbeit 
enthält  mehr  Spriehwörtw  und  xwar  meist  aus 
eonit  wenig  bekannten  Quellen  geschöpft,  als 
manche  Sprichwörteri^animlung.) 

Schkehta  —  Osmauischo  Sprichwörter.  Uerauvgegebeu 
dnrdi  die  k.  k.  orieiitaltsebe  Akademie  in  Wien. 


Mit  ein«»  Vorwort  Ton  Freih.  O.  Ton  Setilechta. 

Ws.selird.    Wien  186Ö. 

Schieicher  =  Volkathümliches  aus  Sonneberg  im  Mei- 
ninffer  Obeilaade.  Von  A.  Schleldier.  Weimar 
1S5S.    fDie  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Sv/dtitthLi- f  Lu.  March.  —  Litaiiieicbe  Märchen,  Sprich- 
woite,  Räthsel  und  Lieder.  Gesammelt  und  über- 
eeUt  von  A.  Sohicieher.  W^mar  1857.  (Enthält 
Ton  S.  149 — 188  eine  Sammlang  von  gegen  taaaend 
Sprichwörtern  und  ,s|)ricliwürtlichen  Redensarten, 
zwar  überaetzt»  aber  ohne  die  oft  sehr  noth wen- 
digen Erliateriiugen  uttd  ErkUnragen  aua  dem 
Volksleben  wie  tm  der  GeecUclila  dea  I<and«s 
und  Volks.) 

Sekieswi'j-hjilaL  Jahrb.  =  Jahrbüclier  für  die  Lande»- 
kunde  der  Hersogthümer  Schleswig,  Holstein  und 
Lanenburg  herausgegeben  von  der  Schleswig-Hol- 
stein-Lauenburgibelien  Ge^ell^>chllft  für  vatorliiii- 
dischc  Geschichte,  redigirt  von  T.  Lehmann  und 
H.  HandelmMin.  Vierter  Baad.  Kiel  1861.  (Bav 
hjilt  unter  der  Ueberschrift :  Sittenlehre  in  Sprich- 
wörtern, angefangen  im  Jahr  1700 ,  Handacbrift 
Nr.  328  in  Quart  der  Marienkifcb«n-BiUioth«k  ia 
Renda  barg.) 

ScUez  =  meine  romantifehe  Volksschriften  von  J.  P. 

Setile/.  Zwei  Sanimlunj^en.  Heilbronn  1829.  (Die 
Schrift  enthalt  mehrere  Enüthlungen  über  Sprich- 
wörter.) 

Schmachtenberg  =  Unterricht  in  Sprichwörtern ,  durch 
passende  Erzählungen,  Fabeln  und  Erklärungen. 
Kin  Buch  für  Lehrende  und  Lernende,  Schule 
und  Haus  \i.  s.w.  Duisburg,  Seliniaehtenberg.  1837. 
Schmeller  —  Bayerisches  Wörterbuch.     Vou  Johauu 
Andreas  Scbmellor.   Mit  nrknndUehen  Belegen. 
Stut^art  18S7— 36. 
Aelaiid  »  IM«  Gesetie  der  Angeliaeheen.   In  der  Ur. 
bpraebe  mitUebersetzung,  Erlüut'  ;  iiii;^'  ii  und  eineiu 
antiquarischen  Glossar  lierausgoKebeu  von  Rein- 
hold  Sohmid.  Zweite,  völlig  itmgearbeitale  und 
vermehrte  Auflage.  Leipzig  185S. 
Schmidt  =  Westerwäldisches  Idiutikou  oder  S&uiuilung 
der  auf  dem  Westerw aide  gebräuchlichen  Idiotismen 
mit  etymologiechen  Anmerkungen  und  der  Ver- 
gleichung  anderer  alten  und  neuen  germanlachen 
Dialekte  von  K.  Chr.  L.  Schmidt.  Hadamar  ISfW 
SehmUs  =  Sitten  und  Sagen,  Lieder,  Sprichwörter  uud 
Ridiael  dee  eliier  Volkee,  nebet  einem  Idiotikon. 
Von  H.  J.  Schmitz.    Mit  einer  Nachrede  von  C. 
Sinirock.  Erster  Band:  Sitten.  Trier  1856.  (Die 
Zahlen  bedeuten  Seite  und  Nummer.) 
Schöner  =  Sprichwörter,  womit  sich  laue  Christea 
behelfen,  von  J.  G.  Schöner.  Nürnberg  1802.  (Die 
Zahl  bedeutet  Nummer.) 
SchonAeim  =  Proverbia  illustrata  et  appli(»ta  in  usuiu 
jntremotla  Ulnatria:  daa  lit:  Arlautert«  Sprich- 
^vürte^  mit  moralischen  Anmerkungen  vrim  hohen 
uud  adligen  Stande,  wie  auch  überhaupt  vur  alle 
diejenigen,  welche  die  nützlichsten  und  beste» 
Prorerttia  der  lateinischen  Sprache  mit  Verstand 
und  Nntien  erlernen  wollen.  Ana  Licht  gegeben 
von  Otto  Wilhelm  Schonhelni.    Leipaig  17M. 
(Buchstabe  und  Nummer.) 
8eK5^  «  Tiroliaehea  Idiotikon.  Henusgegeben  auf 
VeruTiln-^sung  und  durch  Unterstützung  des  Fer 
dinandcum^i  von  J.  Ji.  Schöpf.    Innsbruck  läÜU. 
(Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
Schöffmr  ^  Sagenbuch  der  bairischen  Laada^  Aus 
dem  Mande  des  Volks ,  der  Chronik  und  der  Dieh- 
ter  herausgegeben  von  A.  Sehöpjmer.  Drei  Bande. 
München  1851—53.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 
Schon  BS  Sammlungen  zu  den  dentiehen  Privatrediten 

von  Sehult.    Drei  Theile.    Leipzig'  1771. 
Schottel  —  Ausführliche  Arbeit  Von  der  TeuUcheii 
Haubt  Sprache  etc.  Von  Jnato  Georgio  Sehotteli«. 
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ürAUDöchweig  MDCLXIU.  Des  fnnften  Buchs 
dritter  Tractat.  Von  den  toutscben  Sprichwürte- 
rm.    (Di«  Zahl  b«deatet  Seit«  und  Spalte.) 

SeAfmfcr  =  Alto  TenMeh«  Sprichworter  toh  Schräder. 
Helmstädt  1691. 

Sckrcger  =  StudiosuB  joviaiis,  teu  auxilia  ad  jocose 
et  hoBMto  difenrnndma  lo  gmAam  •!  ntnm 
•tndiosomm  jaTennm  honesta^  n-crcationiH  aman- 
tinm,  collect«  a  P.  R.  Odilone  Schn^' r.  Zwci- 
brüdcen  1766. 

Sckreiber  =.  Urkundeobaoh  der  Stadt  Freiburg  im 
Breisgaa ,  becausgegebeii  Ton  H.  Bofareiber.  Vier 
Bändo.    Freiburg  1828—29. 

Stkrtüer,  Sj>ru'htcörter  —  Achtundsiebzig  Sprichwörter 
te  Bildern.    Stuttgart,  Schreiher.  184.^. 

Sdrier  a  Vennob  einer  DarsteUiing  der  dentecMn 
Mendarten  dee  nngarf  sehen  Berglandee  mit  Sprach- 
proben  und  Erläuterungen.  Wien  18G4.  (Die 
unter  dieser  Uezeicbuuog  auijgefübrten  Sprich wür- 
ter  sind  auu  Metseoaeifen  im  Oberamt  Sehuolnlts 
in  der  Zips.) 

SMUatt  a  Scbnlblatt  für  die  Prorinz  ÜrandenburR, 
heraii?!gegeb«n  von  F.  L.  Strii  /,  K.  Boniuiiiii, 
C.  Keichhelm.  (Proverbien-Füduijogilc  von  Wia- 
indt.)  Finfandswanzigster  Jahrgang.  Berlin 
lft60.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

S  Aw/<r  —  Siebenbürgiscli  -  sächs<ibche  Volkslieder, 
Sprichvrürter ,  Räthjiel ,  Zauherfurnieiti  und  Kinder- 
dicbtangen.  Mit  AnmerkuDgeo  und  Abhandlungen. 
Herancgegeben  Ton  Friedrich  Wilhelm  Sehoiter. 
Henii,musitiult  18Cö.  (Das  dritte  Buch  von  S.  1-17 
—  "20»  enthält  1131  Spriohwürter  ohne  .sprachliche 
wie  andere  Krläuterungen.) 

SelmU«  =  Die  bibüechen  Spciohwörtar  der  deutedien 
Sprache  ▼on  K.  Schnlse.  Göttiogen  1860.  (Die 

Z»hl  bedeutet  N'iimincr.) 
SdmUeituntj  =  Neue  ullgemeiiie  .Scliul;teituiig,  redigirt 

Ton  H.  Gräfe.    Leipzig  18j4 — \ib.    (Enthält  eine 

Aoaahl  pädagogisch  behandelter  Sprichwörter.) 
Stttbas  Die  eiferaücbtigen  Weiber,  Posse  und  Proben 

dmDati»irter  Sprl^wöiter  von  &»  Sch&ti.  CKI- 

«row 

Sckkit  XM  Holsteinlsehee  Ufotfkmi.  Ein  Beitng  mr 

VeUcKsiitengesi  liichte  von  J.  F.  Schitie.  Vier 
Kade.  Hauiburg  1800—6. 
Scketriu  =  Der  Ahniärker.  Kino  Reibe  l^riebwörter, 
plattdentsch  auf  altmärliische  Manier  aoagelegt; 
acbet  einigen  plattdenticlMn  Gedichten.  Von 
FHtz  Schworiii.  Noahaldeosleban  1859.  (Die 
Zihl  bedeutet  Seite.) 
StkteiUtr  =  Welt  und  Zeit.  Auä  dem  Nachlass  eines 
rassu  hcn  Diplomaten  (C.  F.  von  Schweitser). 

iuagegel)en  von  Levin  Schücking.  Berlin  1855. 
tw  s  Die  Schweiz.  Illustrirte  Monatsscbi  ift  des 
lÜliaiischen  Vereina  in  Bern.  Herausgegeben 
«on  L.  Edtardt  und  P.  Volmar.-  Jahrgang  1858 
—60.  Sohaffliausen  1858  fg.  (Die  ZahUn  be- 
diatea  Jahrgang  und  Seite.) 

Mir  i«t  leider  .die»«  tnflrUehe  Zoltfobrift  nlclit  TOll- 
MSndig  (ogt^Dgon.  leh  habe  aar  di«  Jahrgäng«  \iS9, 
ItiVmsd  l^öU  ein9«««iwii;  ob  tioh  in  dan  ipAtern  noch 
^phchwürter  btÄndmi,  woi««  ich  nicht.  Auch  iit  mög- 
lich, dMi  iD  ni«io«n  Angaben  dio  Jahrgingc  und 
Dicht  itreng  Rctchicdcn  lind,  du  Ich  *io  obou  nur 
Ui  BrocbitUcken  erhalten  Imbc  ,  aber  die  BeitMMahlen 
•ind  r.chtiK.  K«  )i«flu<i>'ii  ^ich  nuu  an  SpftefewAiten 
4arto,  uad  zwar  wie  ich  glaube,  im 

•ifeipnr  tsw  (I): 

1>  U  aUfaaMiao  MhwviseriNba  SprielniBiliri  8.  M. 
m  U  Striebwevter  aas  Obeceema  oad  SaaMathsl.  aH» 
CMMlt  von  lekeb  flehMa,  Hr.  1»--M,  8. 4«,  n,  UO. 

«.  143. 

I)  O  tehweixerilcli«  Spriabwört«r  ohne  AnKal>e  <lo« 
Orl«  und  Samuilcri,  Nr.  »7  S.  US U)  u.  IJ.'. 

W  K  f!pnchw-rt>T .  iaitt't  tUL>:lt  \<ji\i  rrarrcr  Kr.«!i' til];i'.il 
1b  ät.-BratGuliert{  am  Thuuertec,  Ht.  ilti— 13.',  ä.  IVJ 

«.  »i&-n<. 

9  U  8»ftehireft«r  ohn«  Angab«  des  Orte  ton  WM  mul 

Umpt,  Kr.  t33— 147 ,  8.  216. 
V  U  totiafawOrtcr  reliKiötan  nnd  moraliacben  labaltt, 
üe  m  Bnale  oad  foseUato  (lulleBisohe  Sebweis) 


gabriacblioh  sind ,  miUrotlioUt  vom  Pfamt  O.  L«on. 
bMii  la  Braeto  (deateä  und  ItaUmisch),  8.  S34. 
7)  10  aaf  «toWIttaraavhesegUeheSpriehwOtter,  8.  Mi 

-Iii. 
Jahrgang  mo  (II): 

1)  14  8priehwört«r  au»  dem  Luxomcrgebiet.  Vom  Oo- 
richtilOhreibor  Ineichen  iu  Ballwyl,  8.  24. 

3)  SpriokwCrtcr  und  KcUenaarteu  aus  Solothum  ,  mit- 
getheilt  von  J.  Hofttilter  in  OerlafluKcu ,  8.  72. 

3>  5.1  Sprichwörter  and  KadepMrten  aas  dorn  Canton 
HcbalTbauien.  Mitgethellt  Velix  Solxar  io  8t«in 
a.  Uh.,  S.  1<W. 

4)  50SprioluNhrt«r  aadBedeeearten  aas  dem  Mokihal 
und  Haaeaelshwshea.  HHisthellt  van  J.  A.Baeb» 

8.  m. 

5)  6  Sprichwörter  und 
A.  PleUcber,  K.  216. 

6)  M  SptichwOrtar  utd 
Vfarrer  KrShonbahl,  8.  SM. 

7)  n  8prieliwartar  and  BodenMiten  aas  dem  Aarota. 
Mitgetbeilt  von  Th.  Schmid  in  Oansingea,  B.  1447 

8)  8u  SpriebwOrier  und  Bedeasartea  aas  asm  Li 


la  BeDwfi, 


zebiet.  T«m  OerisktasSbMlber : 

S.  243. 

'J)  Aaiier  diesen  bufindcu  «icli  ,  wi<j  tiiir  miti^ctboilt  wirdi 
im  Jahrgang  läö!>  uodi  aus  dorn  Lu^emcrgabiat  378 
«Dfiehwortet  vem  Gstiebtssehsefber  iaeiebsa  (8.  4«, 
99  n.  IIS)  aad  «S  8priebfls8slaF  von  andern  Uasea* 

dem  (8.63,  117  u.  390),  die  Ml  alsli«  ssballsD  aad 
daher  auch  in  da«  Dealsebs  8|>rlebwerlar4i«dkeD 

nicht  aufnehmen  koniitf. 
J»lirK«nK  li^W  (  III ): 

1)  I  .Sprichwörter  ans  dtMu  (  rviiuinorthnil ,  miti{etlicilt 
von  iiuinpcr  in  /.wei^irtiinpru  (('riM' m  Hern),  H.  ISH. 

2)  6  nnd  64  SpricUwörtcr  aus  der  frauxuoitcbou  Sofaweia 
(Volksdiatokt).  Mltgstbeilt  tob  JCoost.  Idsataad  •  8.  M» 
1»,  9U  B.  Ml 

;t)  7  sprichwBrter  und  Bodenf arten  aas  dem  Obefsiau 
nurthal  (Oanton  Dero),  S.  188. 

Was  den  «prichwOrtUcbon  Inhalt  and  doeion  Angab« 
botrifTt.  i~ o  kann  ich  Im  aUgonieinon  nicht  für  VoU- 
«t&niliktki'it  und  Ueuauigkeiteiattehen,  da  ce  mir  aller 
iiemit<i  in.{nn  ungeachtet  BloM  fsUiafsnlst,  alle  Helle 

••Ibat  L'inrusuheu. 

Senckenierff  —  Corpus  Juris  Gcrmaniei  publici  ao 
privatL  Zwei  Bande.  Franltfurt  a.  M.  17C0. 

Sert,  EhnMwA  «  Bmdbnch  der  grleeUsehen  md 
lateinischen  S|irlehir5rter  Ttm  IL  Qr.  Tbom.  Ben. 
Nürnberg  1792. 

iSV/.-,  Idiot.  =  Teutsche  Idiotismen,  Provinzialismen, 
Volluaasdrücke,  «prichwörtlieiie  und  andere  ia 
täglichen  Leben  Torvomraende  Redensarten  in  ent- 
sprechendes Latein  übergetragen  nnd  nach  dem 
Alphabet  geordnet  von  M.  Gr.  Thom.  Serz.  I|)ürn- 
berg  1797. 

Seybol'l  =  Yiridarium  etc.  Lustgarten  von  auserlesenen 
Sprichvrörtcm  von  Joh.  Georg  Soybold.  Nüm- 
hcrg  IÜ77.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

iSie&eiMfcees  =  Deutsche  Sprichwörter  mit  Krliatemngen 
▼on  Siebeulrees.  Nftmberg  1790.  (Die  Zahl  be- 
deutet Nuiumer.) 

Silvula  =  Siloula  Senteiitiornm,  exeniplurum  cct.  portim 
ex  reverendi  D.  Martini  Lntheri  ac  Philipp! 
Melanchtbonis  ....  relattonibns  . .  nbsermta  . . . 
Frankfurt  1588. 

Simon  —  Nützliche  und  unterhaltende  Belehrungen  für 
die  Jugend.  £in  liand-  und  Höl&buch  für  die 
Sehnte  nnd  das  Haus.  Von  Ch.  F.  L.  Simon. 
Lcipri«  !rt27.  (Enthält  eine  grosse  Anzahl  nach 
der  lictigiuus -  und  .Sittenlehre  geordneter  und  zum 
Theil  mit  Erklärungen  versebener  SpiiehwArter 
und  sprichwörtlichen  Redensarten.) 

Simroek  =  Die  deutschen  Sprichworter.  Gesammelt 
von  K.  Simrück.    Frankfurt  ii.  M.  184^. 

Sünplio.  sa  Der  abenteuerlicbo  Simplicissimus  und  an 
dere  Schriften  von  Hans  Jakob  von  OfimnelS' 
hausen.  Herausgegeben  von  Adalbert  Keller.  Vier 
Bände.  Stuttgart  1854—62.  (Je  zwei  Bände  sind 
fortlaufend  paginirt.  Die  Zahlen  bedeuten  Band 
nnd  Seite,  doeh  i$t  der  Baad  nur  bei  den  leti- 
ten  beiden  dnrch  IU  oder  IV  angegeben.) 

Sonnenttäuhchen  ■--  S>)nnen(>täubch>'ii  aus  oiiier  Sehnl- 
Stube.  Von  einem  Schulmeister  am  Jura.  Leip- 
xlg  1859.   (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Sonnia<j  ==  Sammlung  steirisLlur  Sprichwörter  fon 
Sonntag,  nach  dem  Mauuscript  Mr.  50  im  Archiv 
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des  JoauQ6ums  zu  Gratz  < .Stfii.rmurk).  Mitgetheilt 
durch  den  Grafen  Eugen  Braida  in  Brünn. 

S^ptuu  s=  Inleidung  tot  do  Historie  van  Geldern,  door 
van  Spaen.    Drei  Bände.    Utrecht  1801. 

Spenden  =^  SpendiMi  der  deut-ü  hon  Literaturgeschichte 
von  Hoffmonn  von  Fallersleben.  £r»l««  Bindcliea: 
Aphorismen  und  Spridiwörter  w»  dwt  16.  und 
17.  Jahrhundert,  iMisI  politiecben  IblMltt.  Lelp» 
zig  1844. 

I^iegel  =  Spiegel  van  den  Ouden  ende  Nieuwen  Tydt. 
Beataen  de  uyt  Spreeckwoorden  ende  Sinne- 
•preaekeo,  ondeent  ▼«!  de  Toorige  en  jegcnwoor- 

dige  Eeuwe,  verlustiget  dour  uuMiii^te  van  Siime- 
beelden.met  Gedichten  en  Freuten  da  er  up  pü^iicude. 
Vermeerdert  met  groote  menighte  vau  spreeckwoor- 
den ete.  (door  J.  CeU.)  Dordrecbt  (Die  Zahl 
bcdeotet  Seite.) 

Spies»  =  Handiii  liriftliche  Sammlung  honneliergischer 
Sprichwörter  von  Lehrer  Spiess  in  Meiniogcn. 

Sponehit  =■  KrafI  und  Qeiat  der  englitchen  Sprache 
in  Sprichwörtern,  Kernsprüchen  und  eigenthüm- 
üchen  Redensarten  des  engliechen  Voik:^.  Für 
Lehrer  und  Lernende  gennmelt  von  i,  Sponohil. 
Leipzig  im. 

Spi-tiii,"::  r  SS  Handleiding  tot  de  kennit  van  onte 
vadirlawd.-iihe  Spreekwnorden  etc.  bijzonder  van 
d«  Öcheepvauri  etc.  door  J.  P.  Sprenger  van  Eijk. 
Rotterdam  1835. 

SfTtnger  11  «  Nalecingen  etc.  op  mtjne  Handleiding 
van  Spreekwoorden  van  de  Scheepvaart  etc.  Rotter- 
dam 1836. 

^reiwer  III  —  Handleiding  tot  de  kennis  ran  onse 
vaterlaudiiche  Spreekwuurden  etc.  bijiooder  nit 
het  Dierenrijk  etc.    Rotterdam  1838. 

Sprentfer  IV  N'alezingcn  en  Vervolg  op  mijne 
Handleiding  bijzouder  nit  in-t  Dierenrijk,  door 
J.  G.  Sprenger  vaa  Eyk.    Rotterdam  1S39. 

Spricheori  =  Daa  Sprichvrort,  angewandt  zu  Unler^ 
rcdiin;?eii  über  Sonn-  und  Festtagsevangelien. 
Von  K.  F.  W.  Wandet.  Berlin  1836.  (Die  Zahl 
bedeutet  Nummer.) 

^priehtBÖntrgartca  -  Der  ^Jpriehwörtergarten  von 
R.  F.  W.  Wander.  Breelau  1838.  (Die  Zahl  be- 
deutet Xnnimer.) 

Spr^chu  •rti.t^'h'itz  ~  Allgeüieiuer  SprichwurterHchatz 
von  Wunder.  Krater  Band.  ilirsehbei|f  1836.  C^i« 
Zahl  bedeutet  Niuiimer.) 

Slafder  -  Vorsuoh  HneM  sehwelierfielHtt  Idiotikon  mit 

tttvnKilojii-i  lieii  I5enirrkuugen  TOD  F.  J.  Stalder. 

Zwei  Bände.    Aarau  1813. 
AammiecA       Aus   Stammbfiehern  im  Archiv  des 

Jonnncnm?  zti  (iratz,  datirt  ans  Wittenberg  und 
FreiboTii  iiu  Brtisgau  mit  Namen  wie  Llchteustein, 
Trauffenbacli ,  .Starliemberg,  Herzn^  vi>n  Stettin 
etc.,  au«  dem  16.  und  17.  Jahrhundert,  unter  dem 
llannacrlpt:  Nr.  690  ,  696,  1682,  1494.  Mitge- 
theilt dureli  (\i-n  (iraf^n  Eufini  BraidH  in  Brünn. 

Stanchtdei  =  NOu^eau  diotiuintaire  priiverbial  complvt 
fran^ie>aIK*niand  et  iilloniand-franvais.  Par  A. 
de  StarschciK'l  et  G.  Fries.  Aaran 

Siexjer  -  Pretiosen  ileutscher  Spneliwurter  mit  Va- 
riationen von  K.  Steiger.    St. -Gallen  1843. 

Stt%geft  Sitten  —  Sitten  und  Sprüche  der  Ueimal. 
Rnlnen  alttvhweltetiseher  Fi^mmigkelt.  Heraoe* 
gegeben  von  K  Steij^er.  Si.  GaltiM»  1842.  (Die 
Zahlen  b^deuivu  üauU  und  StMte.) 

5r«mCK  =  Westfälische  Geschichte  von  J.  D.  ron  Stei- 
nen.   Fünf  Tbeile.    Lemgo  1735— 1801 

Sttinmetfer  —  Sprichwörter.  Da«  tat:  Schone,  weise 
uuri  kUige  Reden,  darinnen  deutscher  und  ande- 
rer Sprachen  Höflichkeit,  Zier,  höchste  Vernunft 
vnd  Klttg^eil,  Wa»  auch  zu  ewiger  vnd  Zeitlidier 
Weifsheit ,  T'r.'t-n  l  Kui;  t  --f  ti  Wi  ^en  dienet ,  ge- 
»pnrt  vnd  bt  gniicu,  vuu  Alien  vnd  jeuigen  im 


Brauch  gehabt  vud  beschrieben.  In  etUeh  Tau- 
dendt  zusammenbracht.  Jetzt  auffs  neuw  wie- 
denunb  fleieeig  eneheOf  vnd  mit  einem  nätdlchan 
XU  Bnd  angebenkten  Begleter  gemebrfe  Gednidtt 

zu  Fnnikfurt  a.  M.  in  Verlegung  Vinceotij  Stein- 
meyers.  KU  5.  (Kin  Abdruck  der  EgenoliTschea 

Sammlung.) 

Stettier  =  Michael  Stettier,  AnMlm.  2wei  Tbeile. 
Bern  1627.  (Die  Zahlen  bedeoten Tbetl  und  Blatt.) 

Stiehr  =  Vierhiindertscchsundheehzig  einzeilige  deutsche 
Sprichwörter  biblischen  Inhalte,  ahi  Stoff  som 
Voracbreiben  In  Sebnlen.  Nneh  den  Anfiwgn- 
buohstaben  alphabetisch  geordnet  Von  K.  F. 
Stiehr.    Glogau  1835. 

Stoppe  =  Der  Parnass  im  Sattler,  oder  Sehen«  nad 
ernethafte  Qedlebte  Herrn  Daniel  Sloppeni  mu 
Hinebbnrg  In  Sdileeien.  Fmnkfbrt  nnd  Leipsig 
173Ö.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

StraU.  Chritn.  -  Stralsundische  Chroniken,  heraua- 
gegeben  von  Mohnike  nnd  Zober.  Zwei  Bändeu 
Stralsund  1833  und  1843.  (Die  Zahlen  bedMtnn 
Band  und  Seite.) 

Straub  —  Vergleiclning  sinnverwandter  Sprichwörter 
in  Aa£»ätaen  zum  Schulgebraucbe  und  ziu  Lec- 
töre  fBr  die  reifere  Jugend  bearbeitet  von 
J.  W.  Straub.    Leipzig  18f)9. 

Stürenbunj  —  Üstfriüsiächefi  Wörterbuch.  Gesammelt 
und  herausgegeben  von  C.  H.  Stürenburg.  Au« 
rieb  1857.   (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Strw«  Erklimng  dentaeber  8pricAiw6rter  in  Riek- 
»i€ht  auf  Erziehung  und  Be!iandlung  ler  Kinder 
von  C.  A.  Struve.  Zwei  Theile.  Glogau  17d8 
—99.  (  Die  Zahlen  bedeuten  Band  und  NnmoMr.) 

Siitertneister  =  Spruchreden  für  Lehrer,  Krziehcr  und 
Aelteru.  Von  Otto  Sutermeistcr.  Leipzig  1863. 
(Die  Zahl  bedeutet  Nummer) 

Sutor  =  Der  hundert  *  Augige  blinde  Argos,  und  zwey» 
Geichtige  Janus,  oder  Latinum  ^aoi  ete.  von 
Atnlr.  i«-  Satore  (Andreas  Sutor).  Augsburg  und 
Münehen  1740.    ^Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Sf/'iuu-  —  Almunaiti  d^llnl;lti^'irter  Sprichwörter  roo 
Fr.  V.  Sydow.   Erster  Jahrgang.    Leipzig  1835. 

Tnppim  —  Bberh.  Tappius,  Germanlcorum  .\dagiorum 
cum  Lntinis  i\r  (ircieei.s  Gullaturuni.  Centuriae 
Septem.  Argcnt.  154.5.  (Die  Zahl  bedeutet  Folio.) 

TeuAwttltung  =»  Tauben-  und  Hubnerseitnng.  Organ 
der  gesHuiniten  Hiins-Pedervielizucht,  mit  Inhetj;riff 
der  SuagvügcL  liurau^gcgeben  von  D.  Kurth  uod 
U.  Kortb.  Berlin.  (  E.«  enthält  dieselbe:  die  dont- 
Mhen  Sprichwörter  und  apiicbwörtlicben  Redene> 
arten  über  dasGeflQget  seit  den  ältesten  Zeiten,  zum 
ersten  nnil  mi-  den  Quellen  gesammelt  vom  Sub- 
rector  Frauck  in  Annweiler.)  (Die  Zahlen  bedeu- 
ten Jahrgang  und  Nummer.) 

TtUer  «9  Ausgesuchte  Sammlung  heiliger  Beden,  in 
denen  die  merkwürdigsten  Denluprnchc  und  Sprich- 
Worteret.;,  erklirt Werden.  Von Bomanua Tellur. 
Leipzig  1751. 

TendUt»  «a  Spriehw6rfeer  nnd  RudenMttten  duutaeh- 

jüdischer  Vorzeit.  Beitrag  rnr  Volks-,  Sprach- 
und  SprichwGrterkuudc.  .Aufgezeichnet  aus  dem 
Munde  des  Volks  und  erläutert  von  Abraham  Tend- 
lau.  Frankfurt  a.  M.  1860.  (Die  Zahl  bedeutet 
Nummer.) 

Temd  ^  Monatliche  Uoteneduugen  von  TuaiuL  L«ip> 

zig  1689—98. 
Thoraen  —  Danmarke  gamle  Provindalov*.  Kopen* 

hagen  1836. 

Thünyen  =  Das  sächsische  Weichbild  naob  dem  (3o> 

(i>/x  I'alatinus;  herausgegeben  VOU  W.  VOtt  Thin- 
gen.  Heidelberg  1837. 
TM»  B  Appeniellledier  Spraehseliata.   Hüne  Sunm- 

hiug  appenzelHscher  Wörter,  Reden.«arten  etc. 
Herausgegeben  von  Titus  Tobier.    Zürich  1837. 
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Tfimt  tm  Schrift»  vod  TemoitfliMtMig«  B«Mflhtaiigen 

ober  einige  Sprichwörter  und  deren  Missbräuche. 
Vüu  J.  A-  Trinios.  Leipzig  ITöO  (Die  Zahl 
bedeutet  Nommer.) 
TtokeHow  =  Ritt4an  von  Tsoberlow  philo«opbiicb« 
Abbandlimgen  tob  d«n  InkMiitesten  SpnefiwSr* 
teni  der  »Iten  Deiilschen.    Axigsburg  1777. 

ftcJieratiijf  Centuria  Fruverbiurum  Alis,  iuiperatu- 
ris  Moslemiei,  distichis  laiino-geriuanicii>  expressa 
ab  Aadra»  Ttcbeniingio  (io  dessen  « Poetiscbeoi 
Lwtgarten»).   Hamburg  1638. 

7g»4.  —  Ant.  TuDoicii  Mona«t.  in  prnuorlii  i  sim-  p.i 
roeiuiai>  GermsD.  Mooastic.  Kölolöl5.  (DieZati- 
len  bedeuten  Blatt  und  Zeileosahl,  womit  Jedoeh 
der  Druck  nicht  versehen  ist.) 

UnterKoUner  =  Ausführliche  Entwuki'lung  der  ge- 
»aoimten  Verjaliruiigslehre  ans  dfii  ^N<meineu  in 
Deatscblaod  gelteadeo  Hechten.  Voa  K.  A.  D.  Uo- 
l«bolMi«r.   Zwei  Bind«.   Ld|wig  I8S8. 

fkietfeliier  =  Anton  Ueberfeld'T's  Kärntnerisches  Idio- 
tikon.   Herausgegeben  vua  Siiu.  Martin  Mayer. 

Utk  ■>  ]>e«itsdM  Spirlebworter  sammt  kurzen  Erläute- 
nagen.    Gesammelt  von  C.  Uhle.    Wien  1855. 

Vtb»li  ■«  Dontscbe  Sprichwörter  und  sprichwürtlicbe 
Redonsarten  in  ents|)rei;heiide  französiiii'he  S|)rache 
Übergetragen  und  zum  Gebrauch  deutscher  Schu- 
le« beavbeitee  von      von  Valenti.  JtoA  ISIO. 

VtHtdOf  a  Die  Deutschen  und  Franzosen  nach  dem 
Geiste  ihrer  Spracheu  uud  Sprichwürtcr  vun  J.  Vc- 
iMdey.  Heidelberg  1842.  (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

VmmtHag  a  VerzameUog  vw  Nederlandsche  Spreek» 
vooidee  opgebeldnd  voor  de  jeugd  door  D. 
Braakenburg.  Huriam  18S8.  (Die  Zahl  bedeate» 
Mnmmer.) 

fkeiir  sft  Analegnng  der  Fünff  Haublatäck  dee  beil. 
Cateehismi  dnreli  M.  Chr.  Vtseber.  Sebin»1k«l- 

den  1573. 

F«^/ sa  Weisbeitslehren  in  Sprichwörtom,  dargelegt 
'n  Fabeln,  PanbelDt  Märcbea,  EnäUongen,  Ge- 
sprächen, Eriiatenragen  nnd  in  dnw  Anhange 

von  DenksprürJieii.  Von  P.  VogeL  BofUn  1844. 
(Die  Zahl  bedeutet  Siite.) 

Volhtar  SB  Paroemia  et  regulae  juris  Uomaiutrum 
Germanoram  eto.  Kdidit  L.  Vutknuir.  Berlin  1854. 

Volktbote  —  Der  nldenburgiacht;  Volksbule,  ein  ge- 
meinnütziger Volkskalender  für  den  Bürger  und 
Landmann  des  Grossberxogtboms  Oldenburg.  Ol- 
denburg 1838  fg. 

ToUcfkuf':!!'!':/-  =^  Plattdütscbe  Volks-KuI-  iiner.  H<»rut- 
gebu  von  F.  Dörr.  Leipzig  1857  fg.  (l  a  1858; 
II  -  1859.J 

Wvekernagsl  ^  Das  Landrechtsbocb  des  8ohwab«n> 
«piegels.  Herausgegeben  von  Wsekemngel.  Zü- 
rich 1840. 

^t^mer  =  Sprichwörter-Lexikon,  herausgegeben  von 
S.  C.  Wagener.    Quedlinburg  1813. 

Weher  =  Dicta  Sapientum  selectoria  et  insigniora 
graeco-latina,  es  optimis  et  probatissimis  aut«»- 
ribus  hinc  inde  coilecta  et  in  rhytmum  gt?ruirt- 
metuuredactai  iaterpret«  Job*nneWebero.  Frank- 
ihn  1T05. 

Vther,  Demokr.  =  Demokritus  oder  hinterlasseue  Pa- 
piere eines  lachenden  Philosophen.  (Von  Julius 
Weber.)  Zwölf  Bände.  Sechste  Orij^inalausgabe. 
Statigan  l8d7->59.  (Die  Zahlen  bedeuten  Band 
nd  8«lte.) 

^^«r,  G.  =r-  Sprichwörter  zur  Belehrung  fürs  Leben. 
(Von  Gustav  Weber.)  AU  Manuscript  gedruckt. 
Hamborg  1860.  (Ohne  Angabe  von  Verfasser, 
Draekort  nnd  Jahr;  meine  Angaben  sind  aber 
severfässig,  da  ich  mein  E.xemplar  vom  Herrn 
Verfasser  selbst  erhalten  habe.) 

^eUr  »  Xagebocb  des  Schulmeisters  Michael  Weblt 
n  KadBindorf  bei  CUrütt  atu  den  Jnhren  1688 


—60.  (IHn  haadMlirlftiieher  dleker  Foüobaad, 

der  aber  nur  eine  geringo  Anzahl  und  darunter 
wenige  nicht  bekannte  Sprichwörter  und  Reim- 
sprücbe  enthält  Das  Buch  befindet  sich  zur  Zelt 
in  den  Händen  des  Herrn  Cantor  Lebfeld  in  Mar- 
kersdorf bei  Oörlita.) 

Wi-ii/iunl  -  Deutücbes  Wörterbuch  vun  Kriedr.  Ludw. 
Karl  Weigauü.  Dritte  völlig  umgearbeitete  Auf- 
lage von  Friedr.  Schmitthenner's  Kunein  deut« 
tichen  Würterbncb.   Glessen  1857—66. 

Weiiujärtner  =  KatecblsmuB  in  Sprichwörtern,  gol- 
dene Sprächt'  dos  deutschen  Volks  unii  cla*biriLb*> 
Reime  und  Sinnsprüche  dentscber  Dichter  für 
Jnng  und  Alt.  Gesammelt  ron  Th.  Weln^uftaer. 
Erfurt  1855. 

Weiüheit  ~  Die  Weisheit  luuiuer  Mutter.  Ein  Sprich- 
wörterbüchlein für  Kinder.    Hamburg  1847. 

IVetUr  Anuaien  der  poetischen  NationaUiterainx 
der  Deutschen  im  16.  und  17.  Jahrhundert.  Nnoh 
den  Quellen  bearbeitet  von  Emil  WeU«r.  Zwoi 
Bände.   Kreiburg  im  Br.  1862—64. 

IKett  und  Z  '/  .  Welt  and  Zeit  ^  Vier  Tbeil«.  Ger- 
manien. 1816—19. 

Nach  Vonitavm'f  n!r**ä«A«r»CI«IH«Utt,n,  ttt) 
von  Ott  Jtuunft 

WtU  md  Zei^  »  Wdt  und  Zeit.  Oder  halte  Auf- 
8chlil^'»■  f-'ir  die  horrsehendc^n  Kopfkrankheiten, 
vun  Jonathan  Kurzrouk,  pensiouirtem  Syndikus  der 
ehemaligen  freien Bd«ha«ladtA«len.  FünfterTheit. 
Stuttgart  1833. 

tVe»dl  Goldkömer.  Tausend  Sprichwörter,  Senten- 
zen, Sinngedichte  und  Aphorismen  zur  Bildung 
des  Geistes  und  Veredlung  des  Herzens  u.  s.  w. 
(^enaramelt  von  J.  J.  St.,  befftusgegeben  von  IC 
F.  Wendt.  Leipzig  1063. 

IVentig  =  Der  neue  Rath  des  Herrn  Snil  von  Par- 
dubic,  eine  Thiorfabel  ans  dem  1 4.  Jahrhundert, 
nebst  dessen  übrigen  Dichtungen  und  einer  Aus- 
wahl aus  seiner  SpricliwöneraninBlnng.  Knehdem 
bübuii.selien  Originaltexte  zum  ersten  mal  deutsrh 
bearbeitet  von  Joseph  Wenzig.  Leipzig  1855.  (Die 
altböhmischen  Spruche  und  Sprichwörter  atehen 
S.  77-85.)  ^ 

n'eiuiy,  Blickt  Blicke  tber  das  böhniiaeh«  Volle, 
seine  Ge.sehicbte  und  reiche  Literatur  mit  einer 
Auswahl  vou  Literaturprubeii  von  Joseph  Wcndg. 
Leipzig  1855. 

Wtnägt  Märehvuehatt  =  WestsUwiscber  Märchen 
schätz.  Bin  Charakterbild  der  Böhmen,  Mahren 
und  Slowaken  in  ilireii  Märehen,  Sagen,  Geschich- 
ten, Volksgesängen  und  Sprich würtcru.  Deutsch 
bearbeitet  Ton  Joseph  Wenzig.  Leipzig  1857.  (Die 
Sprichwörter,  welche  sich  S.  68  finden,  sind  die 
selben  wie  in  Wenzig,  Blicke.) 

Werden  =  ProverT)ia  metrita  et  vulgariter  rytmisata 
Magistri  Johannis  Fabri  de  werden  Utrituqz  iiuris 
Imeealwii  CoUegii  pricipis  nlme  TnluerslCntis 
mosissiini  studii  Lipczensis  etr. 

]Veter:eitun</  =  Wes«rzeitui»g.  —  Ealhäit  Nr.  o'^Gl: 
Stadt  und  Land,  Nr.  4036:  Arm  und  Heieb, 
Nr.  4057 :  Jugend  nnd  Alter,  Nr.  4077:  Scbün  und 
Hässlieh,  Nr.  4097:  Glöek  nnd  Unglück.  In  platt' 
deutächen  Spri'  Irv '  r'  <tu . 

Weslphalen  —  Monuiueuia  inedita  rerum  Germanica, 
praecipue  Cimbricurum  et  MagnpolMMinm.  Vier 
Bände.   Leipzig  1739-45. 

Tretten  -e  Montanus  Hettems,  Onde  FrlMcha  W«Mn. 
Drei  Bünde.  Leeiiwarden  1846-~-51.  (Oi«  Zailp 
len  bedeaten  liand  und  Seite.) 

ITflNenKdUsw  *=  Neues  Weiterbüchlei n,  eingerichtet 
nach  den  zwölf  Monaten.  Marburg. 

IVejfden  Kölns  Legend<>n,  Sagen,  Geschichten,  nebst 
Volksliedern,  Schwanken,  .Vm-kdoten ,  Sjiri.  h- 
wörtern  u.  s.  w.  Unter  Mitwirkung  mehrerer 
herausgegeben  TonSnatWeyden.  K61nl889->40 
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Quclleuverzeichniss. 


(Jede  der  ersten  vier  Lieferungen  enthält  auf  zwei 
Ootavblitleini  kölaische  Sprichwörter.)  (Die  Znbl 
bedeutet  Lisrenrag  nnd  Sette.) 

Winrtla  =  Asegabuch,  ein  altfrii-si.-ii  hi's  (iesetzburh  Jcr 
Röatringer.  Uebersetzt  und  erläutert  vun  Tilemau 
DofblM  Wisrd».  Berlin  1805. 

WitgMd  —  D.T^  I'ritviTbiiim  in  j^ranimati.-icluT  Ver- 
wendung bei  dem  ElenienUirunterricht  in  der  latei- 
nischen Sprache.  Sammlang  von  fast  1200  lateini- 
■chenSpröehwörtem  und  sprüchwürtlicben  Redens- 
arten mit  Qnellenbeseidtnnngen,  Uebenetcangen, 
kurzen  Kriäiiterniigen  iiu'l  einem  alpbabilibclie:» 
V'cr/.eieliniss.  Zum  Gebrauche  für  Schule  und 
Hans  heraust^egehcM  von  Karl  Wiegaod.  Ldpclg 
18G1.    (Die  Zahl  biileiittn  N'unini<T.) 

IViyanil  =  Provin/.ialrechte  der  Fürsti  uthünu-r  l'adcr- 
bom  und  Curvey  ;  aus  den  Quellen  dargestellt  von 
Paul  Wigand.  Drei  Baude.  Leiptig  1832. 

Winckler  =  Zwcy  Tausend  Gutto  Qcdancken ,  zusam- 
men ^i'hraeht  von  dem  Gcü!)ton.  y<<n  l';uil  Winck- 
ler. (jörlitx  I68Ö.  (Die  Zahlen  bedeuten  Hundert 
und  Nnmmer.) 

Woe$ie  =  Volksriberlieferungen  in  der  GnÜKliaft  Mark 
nebst  einem  Glussar.  (ieüanunelt  und  heraus- 
gegeben von  J.  F.  L.  Woeste,  bwloha  1M9. 
(Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

IVueatemann  =  Prumptuarium  sententiarium  ex  ve- 
terum  scriptorum  Romanorum  librit  CODgeant  B. 
F.  WuesteiDMia.   Gotha  1856. 

WnibeMügtl  a  DeirtMli>ncgereng1lsehes  WSrtcfbneh. 
Nebst  einem  Anhange  negerenglischer  Sprich- 
wörter. Von  H.  R.  Wullschlägel,  Pastor  in  Ber- 
thelsdorf bei  Herrnhut  in  Sachsen.  Lübau  1856. 

])<'r  Anhand  cnthttit  7ii7  tiocrerftiKlitolic  Hpr<cliwört«r, 
die  lljLili  .lu-i  mpl.ri^ri«  »cliiiu  vi>r)KiuUiuou  üAmmlungeii, 
«iirtiiilrr  Im  .-  uiii  tH  diu  deä  (icrichtsiirmiilcnton  //.  C. 
t\  I  III  riir.iiiMri  Im  lu  crwiUin«n  ist,  zii«itrnnioii^otraHcn 
•iod,  der  iler«u«gober  hM  «b«r,  wie  er  im  Vorwort  be- 
merkt, »Uui  daiüaaigea  BptfthwOctein  die  iMtvnkmm  ver- 
weigert, die  etoB  durch  »IbreD  leiehtfertlgen  Blna  oder 
durch  »llzapneseDerliheit  ilpr.Au^drttckc  tnr  M ittheilnag 
nicht  cigneMB**!  Wodurch  er  über  der  treuen  Oanitolinng 
der  Anachsuiingeii  de«  Vulki,  wi«  der  Uotionungs-  und 
Donkat>;;{$art  de«aetben  keinen  Dienat  geleistet  hat. 

Wurtt  B3  Auswahl  deotecber  Spricbwärter.  Zuniebat 
fnr  die  Lehrer  an  Volksschulen.  Von  C.  Warst 
Freiburg  1841. 

Wurzbadi  l  —  Die  Spricliwürter  der  Polen,  historisch 
eriiutert,  mit  UlebUek  «nl  die  «igentliäniliehalflii 
der  Utataer,  BnthenoOt  Serben  und  Slovenen  und 


vergUcben  mit  ähnliehen  anderer  Nationen.  Eia 
Beitrag  zur  Kenutuiss  slawischer  Culturauatiade. 
Von  C.  Wnrabaeh.   Wien  1852.   (Die  Znlil  be- 

'lenrot  Nummer.) 

WurzhacU  II  =  üisturiticbe  Wörter,  iSprn  liwörtcr  untl 
Redensarten  in  Erläaterungeti.  Gesammelt  und 
bersoagegdM»  von  C.  von  Wunbaeh.  Prag  1862. 
(Die  Zabl  bedeutet  Seite.) 

Wurzfnich  III  ^  Glimpf  und  Schimpf  in  Spru'  h  und 
Wort.  Spracli-  und  sittengescbicbtliche  Aphoris- 
men von  C.  von  Wunb«eh.  Wien  1804.  (Die 
Zahl  bedeutet  Seite.) 

Zacher  ~  Die  deutsclien  Sprichwürtersammlungvn 
neb.st  Beiträgen  zur  Charakteri.stik  der  Metisebarh'- 
schun  Bibliothek.  Line  bibliographische  sikizjte  von 
J.  Zacher.    Leipzig  1852. 

Zarmack  ~  Deutsche  Sprichwörter  zu  Verstaiides- 
übungen  für  Schulen  bearbeitet  von  A.  Zarnack. 
Berlin  1820.    (Die  Zahl  bedeutet  Seite.) 

Zaufser  s  Versuch  eines  bftierscbeaundoberpfälaiscben 
IdiotUcooa.  Von  Andreaa  Zanpeer.  Mfincben  1789. 

Zehner  s  Ada^^ia  saera  l'roverbia  Scriptur.u' ,  ex 
universo  bibliumm  coilice  in  (]uin<iue  lentunus 
congesta  etc.  a  M.  Joach.  Zebnein.    Leipzig  1601- 

ZeüUr  a  Martin  Zeiller'»  ,»D»s  Andere  Hundert 
Episteln**.  Ulm  1641.  (Die Zahl  bedeutet  Seite.) 

Zetjthuch  ^  Chronica,  Zajtbuch  vnd  Geschyehtbibel 
von  aubegyu  biss  auf  das  jar  1531.  Durch  Se- 
bastianom  von  Wörd.  Drei  Theile.  Straaburg 
1581.    (Die  Zahl  bedeutet  Blatt.) 

Zingerfe  =  Die  deutschen  Sprichwörter  im  Mittelalter. 
Gesammelt  von  Ignaz  von  Zingecle.  Wiau  1864. 
(Die  Zabl  bedeutet  Seite.) 

Zinkgref  Teolischer  Kation  Itlug  ausgesprochene 
Weisslieit  dnreh  J.  W.  Zinkgref.  I  — III.  Die  von 
mir  beiuitzte  Au--<gabe  hui  auf  dem  Tit*  I  die  An- 
gabe: Frankfurtb  und  Leipsig.  In  Verlegung  Mu- 
riu  Georg  Weidnänaa,  ohne  Jahreszahl.  Daa 
von  dem  Reetor  Cbriatian  Welse  nnterselcbnete 
Vorwort  i;-t  -luirt:  Zittau  ilon  27.  S<pt.  1C92. 
Theil  III  Von  Weidner  bat  auf  dem  Titel  ICiO.'J  tibiic 
Druckort. 

Zöpfl  ■=■  Das  alte  Bamberger  Recht  als  Quelle  der  Ca- 
rolina. Commentirt  und  herausgegeben  von  H. 
Zöpfl.    Heidelberg  ISUO. 

Z^ro  —  Zur  Charakteristik  des  bernischeu  Dialektes  vun 
Friedrich  Zyio  im  Album  des  Literarisclieu  Ver- 
eins in  Bern.  1858.  (Die  Zahl  bedeutet  Nummer.) 


n.  Verzeichniss  von  Zeitschriften, 
in  deneu  sich  Spricbwörtcrsamuilun^i  n  o  ler  ;uiiI(  io  At  tiK'K  das  SphcUwort  und  dessen 

Literatur  butrcli'cud,  bctiudcu.  ^ 


Album  de«  litcrarisclicn  Vereins  in  H.-rn  (Bern  1858). 

Enthält  Ilö   vom  IVnf.  Zyro  ge.sammelte  boriier 

Sprichwörter  und  Redensarten. 
Allerneuestesschlesiscbes  Allerlei  (Bunzlau  1797).  Dort 

finden  aleh  (S.  899— 905)aebleai8che  Sprichwörter. 


Der  Anckdutcnjäger  (Leipzig  IR45)  enthält  (Nr.  48, 
S.  3S0)  eine  bunii>risti»ebe  Betraebtuiig  von  Sa- 
[»hir  über  das  Sprichwort:  Kleider  machen  Leute. 

Wöchentliche  Halliacbe  Anzeigen,  1746,  Nr.  6:  Schwei- 
gers Nachricht  und  Erlintening  etlicher  ihren 


'  Kinc  der  rcichnti  n  (Jurllen  filr  den  Iti  .irhcitor  der  !?|itii  liwörler  iiiid  <iio  /.  o  i  t  «  i  Ii  r  i  f  t  <' ti  ,  aln  r  .nicli  «UKloich  eine 
der  TOrborgcuistGn  und  «chwir /uginKhchsttii ,  du  da»,  »»h  iu  deiDolbrn  xpmtrcut  ist,  nirgi'ndi  pcsmimcll  crichcint.  Was  ich 
im  Lsnfa  der  Zell,  uicbt  immer  uhno  Scbwiungkeiieu  und  Opfer,  auf  dieamn  Imelda  oatMumolt,  uuU  «u  mir  von  froandlicber 
Baad  aar  Umeretatsaag  wga— gan  tot,  aatolah  Mu  maamaiwMsletlt,  sowol  ato  Battia«  wn  Qaelieakaade^als  anak  la  4er 

8pciehwflcteilHei«t«nr  dadarm  aarat«Ma,  die  telefce  Au^eate  auf  dteae«  OeMet  Ibrtsa* 


AMeht,  Vrawde  and  rftrdwer  der  8|NriehwflcteilHei«t«nr  dadarw  aasat«|ea, 

tatian.  Von  dan  gensiutten  Zeittchriflen  sind  kaum  einige  fttr  den  Zwaek  voIUtSndig  saagebeatet.  Bs  wUid«  die  tische 
»ehr  fördern,  wenn  diejenigen,  denen  ein«  dataelben  oder  Irgtndelna  andere  «ur  Verfttgung  ateht,  ala  fttr  dan  angedentotea 
/weck  diirchntben,  einaelne  untiekaiinto  Spriohw^trter  mit  nttthfa  er<clicineo<Irr  Krklirung  oder  Anwondunff  aii;.-i)upu.  Arti)(cl 
Uber  Hiirichvf.jrtcr  uud  ihre  Literatur.  S|iricliw<irliT«aminluu((i'ii  ii.  «.  w.  uutfr  Angitbe  der  l^uclle  <  litel ,  l.ihr»/.iii« .  H»iiJ, 
llfft,  Nuinrnnr,  Keite)  auf/eiclincn  w<>|lt)>ii.  Irh  Ktirdr  »ohr  dankbar  nt'iu,  wuud  man  mir  kululie  Verxeichuiit^ü  durch  die 
V«rUg*buchh»ndIung,  an  welcliu  aio  dio  nAchütc  lliichh»iulluu((  »•'rn  lieinchlieiat,  zufteban  lieate,  obeniO  die  eiuielucu  Nuin- 
mem  einer  Zeitaobrifii  walcho  dantrligo  «prichwurtlicha  Artikel  eutljalton.  Malit  worden  diaaa  Blatter,  naoüdam  aia  geietan 
sind,  «etalahtel,  nd  es  Ist  ^HMer  sehr  sobwsr«  sie  an  eriwUea.  leh  itohle  dtose  JUtle  aiakt  aar  aa  dto  Bsrttost  dea  I>*mt$ektn 
ßprUkmentf^UgUo»,  aaadam  aasb  aa  Setelllateilar,  besoadan  aa  die  Kacaaifebst  irea  tsHasbitllieB  nadlOUubeitar  aa  daa- 
eelbSB«  ta  dar  Boflauaff,  dass  sie  diaasIlM  aa  aUgeaieiBaiev  Xeaalalss  briaaen  aad  aar  Terrollsttad^iBBt  der  laekeahaflea 
Lttemtur  dae  dsalsefcea  Bpriaihwoits  sltvlikaB 


Digitized  by  Google 


Qiiflllenve»dcliiiiM. 


XLvn 


Ursprung  udch  «kademiccher  Sprichwörter,  als: 
Kr  ist  ein  Maulaff,  ein  Bm«*  «tn  BdwlfltdM,  «in 
Salbadcf ,  «in  PhiliiMr  «.  «.  w. 
Allgeninner  Anieiger  der  I>«atMb«D  (GotlMi): 

1'  Ucber  (las  Sprichwort:  Wenn  die  Ili'm'ii  vom 
Üathbaiu  lionimen,  so  u.  w.  Und  über  die 
fprichwörttielM  Bedcnaart:  Ich  wollte  lieber 
Hönde  tragen  ( führen )  u.  s.  w.,  1816,  Nr.  74. 

2}  Ueber  den  Ursprung  deutscher  Spracheigen- 
thnmlichlceiten,  deutscher  Sprichwörter,  sprich- 
vörtlicber  Bedenaarteu  und  Sprach  verichöne- 
tnagm,  1816,  Mr.  11% 

3)  Vorschlag  zur  Bildung  eines  Verein*  für  Er- 
klärung und  Verbreitung  des  deutschen  Sprich- 
vvort*  von  Wiindor.  JSiJC,  Nr.  15. 

A)  Der  deutsch«  Spricbwürt«mbats  von  Wander, 
1937,  Kr.  m 

5)  Ucber  neue  Spridiwörter,  1837,  Nr.  240. 

6}  Ueber  Sprichwörter  und  ihr«  BedeukMiiuk^it, 
1839,  Nr.  311—312. 

7)  Ueber  den  Urapning«iaigerE«deasMrt«n,  1841, 
Nr.  43. 

AUgtDieiner  Mecklenburgischer  Ati/ciger  (Ncubranden- 
bwg  1864).  In  Nr.  38—43:  Ueb«r  («prichwört- 
liche)  WettMpfopli«i«langeii  und  dl«  iiaturiieh«ii 

Wetterpropheten  vom  Regierungsrath  Hafner, 
.^nwigi-r  für  Kunde  der  deuteeben  Vorzeit  (Nürnberg): 
1)  Zur  Geschichte  der  Sprichwörter,  1834,8.99- 
))  lüttbcUung  über  sw«i  deutsche  Sprichwörter- 
«uunlnttgco  d««  16.  Jahrhundertü ,  von  Ign.  Pet- 
ters,  1854,  Nr.  II,  S.  2i;8  -271. 

3)  Zu  den  Sprüchen  von  deutschen  Fi«cheu,  1860, 
S.  326. 

4)  Der  Einfluss  der  ähc.st»'n  nio Jerlündi.schen 
Sprichwürterc»4iUiiuiuugu(i  uuf  die  iilteni  deut- 
seben Sprichwörtersanimlungen  von  A.  M.  Oi- 
low,  186&,  Nr.  1,  S.  11—17. 

5)  P«mi«ehe  SpriebwSrter,  1856,  S.  317. 

Im  Ariläv  für  die  Pa.storulcniiferenzeii  in  den  Land- 
kkpiteitt  de:;  btsthum»  KoUitUitix  (i8ü5)  behandelt 
Dr.  L.  A.  Hassler,  Hfl.  2,  S.  130;  Hft.  3,  S.  203; 
HfL  4,  S.  292;  Hft.  5,  S.  3C7  und  Ilft.  C,  S.  103 
den  Einflu9.s  der  Sprichwörter  auf  die  Sittlicbi&eit. 

•Archiv   für    l'aiitDralcdnl'ereniten    von  C.  A.  HhvICT 

(KoQstaux  1805  o.  1819)  entbält: 

1)  Biiiian  d«r  Spriehwörter  naf  die  Sitdldikelt 

Moralischer  Gebrauch  der  Sprichwörter. 

Artbi»  für  dii.«  prnlttische  Volksschulwescn  von  Dr. 
H.  «räfe  (Einleben).  In  Bd.  14—16  (1833  —  34) 
ladet  «icb  ein«  Sammlung  von  Sprichwörtern,  an- 
tawaodt  zn  TTttterrednngen  über  die  Sonntags- 
evatiiielicTi  von  Wander.  (Sind  später  vervoll- 
aüuiiigt  in  einer  betondern  Schrift  erschienen, 
i.  QaellenTcrxelchniset  Sprichteort.) 

Arehiv  für  das  Studiuro  der  ncnern  Sprachen  von  Herrig 
(Berlin)  enthält:  Job.  Af^icola  und  Seb.  Franck 
und  ihre  riaK'iuforen ,  XXXII.  läU— 160. 

Wliiiisches  Archiv  der  Zeit  und  ihre»  Geacbmacks 
von  Kieaewetter  (1796).  Kr.  8  enHiiU  eine  Ab- 

b  indliiTi^'  über  Sprichwörter  nebet  eiOW  SnOink- 
biu^'  ruasiiscber  Sprichwörter. 
^•Irfirte  Beiträge  zn  den  Braunschweiger  Anzeigen: 
1)  Ueber  die  Redensart:  Yerbeseeri  dorob  Job. 

Bailhom  (1764.  St.  73). 
3)  Sprichwörter,  I  h  anft  Vfieo  beridlen 

(1767,  St.  93  und  iH). 
3)  Undank  ietder  Welt  Lohn,  ITGS,  ."^t.  33. 
8WiogTaphie  des  proverbes  in:  Bulletin  du  Bibliophile 
beige  par  ReiiTenberg ,  publ.  p.  Heutsner,  IX ,  233. 
^    Bi  rio  enthalt :  Alte  Sprüche  (1865,  Nr.  25). 
Mittler  Kr  literariMhe  Unterhaltung  (Leipiig): 
1)  Sprichwörter  der  krfvielien  TMaren,  mitge- 
theih  TDD  Dr.  J.  AltDMim,  IBSft,  Nr.  4.  (8.  Alt> 
mann  III.) 


2)  Zur  Sprich wörteriiteratur,  185  J,  Nr.  311 ;  I  SÜi, 
Nr.  25,  S.  458  —460,  u.  Nr.  30,  S.  541  -545; 
1864,  Nr.  41,  S.  758—761,  u.  Nr.  49,  S.  900 
—904. 

3^  T)as  apologteebeodcrBetipielMprichwort,  1864| 

Nr.  8. 

Halberstädtische  genieinnüt/iye  Blätter,  1.  Jahrg.,  1788: 
Bichholz,  Aolittcbang  d«a  Mofxmagß  nnd  der  Be* 
dentang  sprichwordlcher  Redenaarten. 

Osterländif«  he  Blätter  nnd  Figaro  von  Ferd.  Phiiippi 
(Grinnui  1834),  «ntbalten  (Nr.  12)  einen  Artikel: 
Leeem  Leiden  doreh  poltdecbe  Spriebwörter. 

In  den  Pädagogischen  Blättern,  herausgegeben  vom 
berliner  Schallehrerverein  für  d&a  deutsche  Volks» 
Schulwesen  (Beriin  1827),  findet  sich  (1, 100—195) 
ein  Anfiats  aber  dentsobe  Sprichwörter  von  P. 
Vogel. 

Rheinische  Blätter  von  Dr.  A.  Dieslerwej.!  enthalten: 

1)  Neueste  8iirichwürcerHteratur.  Frankfurt  u.  M. 
1861,  Vn,  45 -GO. 

3)  Literatur  der  lateinischen  Sprichwörter.  Frank» 
furt  a.  M.  1863,  XII,  158—166. 

3)  Mangel  an  Sammeleifer  auf  dem  Gebiet  des 
Sprichworts.  Frankfurt  a.  M.  1862,  X,  57— 63. 

4)  Dae  Sprichwort,  eeinWerdi  und  seine  Beden» 
tung  von  F.  C.  Honcamp   1861,  VIT,  115— 182. 

5)  Ueber  Sprichwörter  und  Sprichwörter-Lexikon. 
1802,  X,  57—63. 

In  den  Blättern  an«  Snddeutsebland  für  das  Volks» 
enlehungs  -  and  Volksonlertlolilaweien,  ym  B3h> 
rer  u.  s.  w.  (Stut^art  1839)  befindet  sich  (Hft.  2) 
ein  Anfsats:  Ueber  den  Gebrauch  der  Sprichwör» 
ter  beim  Unterriebt  in  Volkeeehnlen  tarn  PCmer 
Härlin. 

In  Büsching*s  Wöcbentliehen  Nachrichten  stehen  alt- 

schloi-isc?!«  Sprichwörter.  Vgl.  II,  107,127,  133, 
169,  239,  395;  III,  271;  IV,  35  u.  53. 
Der  Kieler  Oorrespondent  (angebKeb  Im  Jahr  1854) 

soll  in  einer  Reihe  von  Nummern  anhangsweise 
plattdeutsche  Sprichwörter  enthalten. 
In  den  Erholungen  von  W.  G.  Becker  (Leipzig  1707) 
spricht  K.  Stolle  (Bdchn.  2,  St.  11):  Ueber  Sprich» 
Wörter  und  sprichwörtliche  Redensarten. 
Der  Breslauische  Erzähler  (von  Fülleborn)  enthält: 
1}  SpriebwörtUche  Redensarten   in  Bezog  auf 
Sehleeien,  1.  Jahrg.  (1800),  S.  990—996, 975, 
296,  469,  518,  546  und  648. 

2)  Sprichwörter  aus  verschiedeneu  Sprachen. 
2.  Jahrg.  (1801),  S.  96  ,  99,  135,  147  ,  345, 
631  u.  737. 

3)  Ritter   Ulrioh's    F^nnde.    Bin  eehlesieeiiee 

Sprichwort    3.  Jahrg.  (1802),  S.  459. 

4)  Sprichwörtlicbe  Redensarten.  4.  Jahrg.  (1  803) 
S.  40—47. 

5)  .\Ue  deutsche  sprichwörtliche  Redensarten. 
7.  Jahrg.  (1806),  S.  28—29. 

Die  Zeitschrift  Flora  (München  1890)  entUUtittNr.  79 

alte  Sprichwörter. 
Der  Freiatäthige  (Berlin  1818)  entfaaltt 

1)  Nene  Sprichwörter  von  Ed.  Stern  in  Nr,  122, 
124,  125,  127,  129,  131,  132,  158.  165,  167 
n.  168. 

9)  Pimllelo  deutscher  nnd  üransösischer  Sprich- 
wörter, 1822,  Kr.  31. 
Fülleborn'H  Nebenstiinrlen  (Br«d«n  1799)  81;  1,  cot» 

halten  60  Sprichwörter. 

Genius  der  Zeit  (Altona  1704),  St.  9,  und  1795,  St.  6: 
Ueber  da«  Sprichworts  Wo  es  dir  wohl  gebt,  da 
ist  dein  Vaterland. 

In  der  Germania,  neue  Jahrbücher  der  berliner  Ge- 
sellschaft für  deutsche  Sprache,  herausgegeben 
von  F.  B.  von  der  Hagen ,  befinden  sich : 
1)  Sprüche  nnd  Sprichwörter  ( 14.  Jahrbattdert) 
ans  einer  grazer  Uaadschrifl,  II,  73  n.  77. 
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I)  SpriehwSittr  Ton  d«r  Lud  IfaadoB,  V,  948. 
3)  Eine  Ansalil  ifologttebcr  Spricliwörter,  VI, 

GMellachafter  von  Gubiu  (Berlin): 

1)  Altdeatsebe  Spricbwörter»  1824,  Hr.  1&3— 155. 
9)  Engliiche  Spriehvorter,  1895,  Nr.  196,  198 

u.  201;  1836,  Nr.  11,  17,  31,  48. 
'6}  Kussi«ctie  Sprich würter,   1825,  Nr.  132  ii.  134 

—  136;  1828  ,  Nr.  22,  33  u.  58. 
4}  Türkische  Sprichwörter,  1828,  Ht.  71,  73, 

79,  82,  86  V.  99. 
5)  Die  (IramntischeD  Reformatoren.    Dttlog  tn 

Sprichwörtern,  1828,  &  887—888. 
Olebw,  Zeltiebrifk  Skr  Lindw-  uad  V51k«rkaitd«  von 
K.  Andree  (HildburghaoMü  1865): 
1}  Die  Ethnographie  im  Sprichwort  vom  Freib. 

von  Relnsherg-Düringsfeld,  V.  öli-  55. 

2)  Apologiacbe  Sprichwörter  tur  CbMrahtoriattk 
dei  nitidenleiit«ch«ii  Volke.  Von  Dr.  Emst  Boll 
in  Nrubr.niflrnljurg,  VIII,  17fi. 

F.  D.  Grät«r'a  Bregur  (Leipzig  1800),  Bd.  6,  Abth.  2: 
Ursprung  einiger  dentaehtr  Sprichwörter  und 
•prichwördioher  BcdenMMrten  von  ▼ertchiedeaen 
Vcrihweni. 

Gnter's  Iduna  und  Ilennode  (Bref^Iau  18 14)  oiuhrilt 
(Nr.  18^  einen  Artikel  über  sprichwörtliche  Aus- 
dfidE«  nnd  Redensarten. 

Greny.bnten,  Leipzig  1860,  Nr.  24,  S.  408— 4-27  I^er 
Artikel  „Deutsche  ^iarrenstädte''  cutliuli  mati- 
ches,  was  da«  sprichwörtlich!-  Gebiet  berührt. 

Haupt,  Zeitschrift  fax  dcatachc»  Aitertham,  enthält: 
1)  Spottmaieii  der  Völker  vob  W.  Wukeniagcl, 
VI .  254. 

2}  (Morgenstunde  hat)  Gold  im  stunde  von  dem- 
selben, VI,  209. 

3)  Ueber  die  Redensart;  Vor  Liebe  freseCB,  von 
demselben.  VI,  294. 

4)  Frit'sisrhe  Sprichwörter,  gc.iHiDiuott  von  L.  F. 
Mecklenburg,  Patlor  auf  Amrum.  In  der  amru- 
mer  oBd  oordBMrtdiwMvtidsrt,  Vin,  350—376. 

5)  Ausdrücke  für  Sfridiwort  von  C.  Schals,  VIII, 
:J7C  — 384. 

6)  Altfruiizösische  Sprichwörter  von  J.  Zu&er, 
XI,  114—144. 

OitMericeher  Hantknleiider  (s.  d.). 

ÜMlileuteuer's  Schwäbisches  Archiv  (1780,  St.  3,  S.  339) : 

Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redenüarieit  dos 

gemeinen  Volks  in  Schwaben. 
J>ie  Zeitfcbrift:  Aus  der  Heimath  von  Roaaoiiialer 

enthält  (Jahrg.  1865,  Nr.  41  o.  49)  Sprichwörter 

und  Hedcnbartea  nbCT  den  Wolf,  gWMDaMit  VOO 

Dr.  MedicuB. 

Jnbrboch  Ar  dieLnndeekande  derHefsogthunur  Scblee* 

wig-llolstdn  und  Lauenburg: 

1)  Unter  der  Ueberscbrift  „Sittenlehre",  alpha- 
betisch augefangen  im  Jahre  1700,  beiln  Ii  i:  icli 
dort  eine  Ansnbl  Sprichwörter  aas  der  Marien- 
Ubliotbok  in  Itondthnrg  (Nr.  898)  nbgedmekt. 
IV,  120. 

9)  Holsteinische  Sprichwöricr  von  Pasche,  Jahrg. 

1847,  8.  171  —  174  u.  278—280. 
Mecklenburger  Jahrbuch  für  alle  Stände.  Herans- 
gegeben  von  W.  Raabc  (Hamburg  1847).  Ent- 
hält S.  205  -211  Plattdeutsche  Sprichwörter  von 

 r  (Günther).  Fortaeteung  von  Jahreebericht  2. 

Jnhrb&cher  fir  alnwlfche  Llterntor  (BaniMn  1883): 
1)  Bulgarische  Spricbv.örnT,  mitgethcUt  von  Dr. 

Altmann.   (S.  Altmauu  IV.) 
9)  Die  provinziellen  SprlchwSirMr  d«r  S«MtD. 

iS.  Altmann  V.) 
>to  all  gemeinen  Sprichwörter   der  Rnesen. 
(S.  AtiDi  iun  VI.) 
4}  Beitrage  sum  Sprichwurterscbatx  der  Letten, 
gMnteaelt  naf  vtfpAMtiMD  JUtitn  dnreh  Kor« 


Iniid  nnd  Llvltnd  von  Dr.  J.  Allmran,  1854, 

Bd.  -2,  Hft.  3  .  4    S.  153—252. 
5)  Sprichwöruir  der  lausitzischen  Serbien.  18ö4, 
Bd.  2,  Hft.  1. 

Heideiberger  Jahrbücher  ( 1827 ),  enthalten  S.  232—246 
einen  Nachtrag  in  Nopitsch  und  MittheilunK«n 
aus  der  altdeutschen  Literatur. 

Jabreaberichtdee  Vereins  förmeckleobnrgerOeecbiobte 
nnd  AHsrthninikiuid«: 

1)  Plattdeutsche  Sprichwörter  von  J.  MuMana, 
V,  120—122. 

2)  Plattdeauche  Sprichwörter  von  Oftnlhcr  («l« 
Forteeteung),  VIII,  198—201. 

Das  Sprichwort  nnd  da*  Labui.  Ein  kniiar  Anfaate 
i  1  >i  „JahrcMtdten'*,  Hambnig  1860,  Nr.  97, 
S.  441. 

Daa  Jahrhundert.  Zeitoelnift  fSr  Polfllfc  nnd  Liiecmtnr 

(HamburR  1857)  rnthält  (2.  Jahrg.,  S.  732—738): 
Spiegelbilder  russischer  Zustände,  zurückgeworfen 
von  russischen  Sprichwörtern. 
Deutsche  Jugendzcitnng  von  Julin-Fabricios  (Hanilmrg 
1861,  9.  Jahrgang)  enthält  eine  Anzahl  SprlA* 
Wörter. 

(j.  Knhne's  Europa.    Chronik  der  gebildeten  Welt: 

1)  Alto  gute  ptattdentacbe  Sprichwörter,  die  noch 

immer  wahr  sind.  1854,  Nr.  94. 

2)  Das  Wetter  iiii  Sprichwort  (vgl.  Reinsberg  VIII), 
1864,  Nr.  40,  R.  1286—1292. 

Allgemeine  deutsche  Lehrerzeitnng.  HeranMCgriMiii 
vonBerthelt  (Leip/ig  1863).  In  Kr.  39;  mn  Vor- 
schlag zur  FürdcriiH),'  und  riiter^tülziing  des  Deut 
^chcii  Spricliwürter  -  Lcxikr)iis  durch  die  Lehrer 
vun  Wandet. 

Uoisleinischc  Lehrerzeitung,  redigirt  von  A.  C.  Jessen 
(Altona  1863)  enthält  (Nr.  17,  S.  132  fg.)  eine 
Sammlnng  von  52  mundartlichen  Sprichwörtern. 

Die  Libationen  (Nürnberg  1788)  enthalten  Heß  l : 
Sprichwörter,  die  eich  als  Fingerzeige  der  gesell- 
schaftlichen  Klugheit  empfehlen. 

Magaxin  für  die  Literatur  des  Auslandes: 

1)  Die  Fran  im  Sprichwort,  Schwiegermutter  nnd 
Schwiepertnchtor  vi'-.y;  Frlirn.  Ton  Relnaber|- 
Düriugsfeld,  18CI  ,  iNr.  49,  S.  i>87. 

2)  Ueber  die  Sprichwörter  der  Russen,  nebst  einer 
Sammlung  derselben,  1854,  Nr.  90—99. 

3)  Weisheit  de«  Oijontt.  Proben  ortentallaeber 
Sprnchweisheit.  Goldene  Sprüche  Fit  Arari's 
des  Ahyssiniers.  Von  Dr.  J.  Altmann,  1855, 
Nr.  5—7  u.  109—112. 

4)  Neugriechische  Sprichwörter  nach  wörtUcbnr 
Uebersetinng,  1857,  Nr.  69  n.  69. 

Magazin  für  Prediger  von  J.  R.  G.  Beyer  (Leipzig  I7!j'.*) 
enthält;  Ueber  den  nützlichen  Gebrauch  der  Sprich- 
wörter in  Predigten  (Bdebn.  1 .  St  3,  S.  94—106). 

BrAuiibrliweigisches  Magazin  ciuhr)U(1813,  St.  12 — 14} 
eine  Zusantmensteliung  der  Ausdrücke  nndRedena» 
arten  für  Trinken,  Sehlagen  and  Sterben  r«n  Th. 
Bernd. 

Neues  Lausitxisches  Uagazin  (Görlits  1853)  enthält 
(XXX,  251)  von  C  'r  Th.  Neumann  Sprich- 
wörter, die  sieb  aus  dem  Wendischen  berschreibeo. 

Das  Lippesche  Maguln  (1842  ,  7.  Jahrg.)  enthilt  In 
Nr.  20,  21,  22,  39  n.  41  SpnchwGrter,  geaa»- 
melt  von  (dem  Geheimratb)  M.  L.  Petri. 

Protestantische  Monatsblätter.  Herausgegeben  von  U. 
Gelzer  (Gotha  1863).  Sie  enthalten  (Bd.  22, 
HfU  2,  S.  108—112)  einen  AufsaU:  Der  Teufel 
Itt  Sprichwort.    Von  Dr.  K.  (G.  Heusinger). 

BerUner  Monatsechrift  (Sept.  1780,  8.  983)  eathäU: 
Ueber  ein  altdeuteehea  Sprichwörteihneh  von  C. 
L.  Stengel. 

Neue  Monatsschrift,  hurausgegebeo  von  Beier  (Jauer ). 
V«h«rd«niMhe  Spridiwörtar,  Jahii.1800,  S.188 
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—168  u.  170  fg.;  Jahrg.  1801,  S.  19,  29,  61, 
7»,  98,  137,  156  a.  186;  Jahrg.  1803,  S.  106, 

Wl,  161  tt.  183. 
Horgenblatt  (Stuttgart  1837): 

1)  Finnische  Sprich württit-,  iait|;etb«ji(  von  dem 
Prediger  K.  Sederhold  und  «imrutiter  dem  Tittl 
Otftw»  id.  h.  Siebcogeatirn  grosser  Bär)  von 
G.  A.  Oottinnd  in  Stookbolm  erschienenen 
Schrift  (-ntlehnt,  Kf.  S46— M?,  269,  ,867, 
261,  265  u.  274. 

8}  Tatarische  und  kleinru«siscbe  Sprichwürter, 
ebenfalls  mitgcthdlt  vom  Frediger  K,  Seder» 
hold.  Nr.  277. 

3)  Dil-  Di-uiscliiii  und  die  Franzosen  in  ihren 
Sprichwürtem  ron  J(akob)  V(ened6jr),  1840, 
Nr.  1-5,  15,  16,  SS— 37,  50—68,  75—77, 
90  — f>2.  IOC— 108,  115    117  u.  125—128. 

MorgenbLatt  dt.H-  Buiri.icbeu  Z«;ituog  enthält: 

I)  1863,  Nr.  347:  Deutbche  Spridie  Mit  der  Zeit 
des  Dreisüigjährigcn  Kriegs.   (ÄiM  dem  Opel- 
Cohn'schen  Werk  entlehnt.) 
j)  IBGö,  Nr.  •2»4  und  285:  Allerlei  Sprüche  und 
Meinungen  aus  dem  tiroler  Volkaleben,  ge- 
sammelt  tob  P.  Ifoier. 
Dtine  Morgan/.  PI  tun    (Breslau  1857,   Nr.  159);  Das 
Sprichwort  als   Gastrusopli.    Von  Id;*  von  Dü- 
ringsfeld. 

DuMtueam  für  Prediger  von  J.  R.  G.  Beyer  (Leipzig 
1799)  enthält  (Bd. 3,  St  1)  ein  Verzeichnis«  toh 
Spiithw.'.rt«m,  die  sich  zu  Themen  für  die  sonn- 
nnd  feattäglicbeu  Evangelien  und  Episteln  eignen. 

Dmeebea  Ifneenm,  herausgegeben  TOn  Hobert  Prots 
(Leipzig): 

1)  Eine  Reihe  von  Artikeln  über  Sprichwörter 
•■d  WMWler's  Deotscheü  Sprichwörter-Lexikon 
Tom  Hefwegeber.    1863,  ür,  6,  S.  169—179  ; 
Nr.  16  ,  8.  676—678 ;  Nr.  48  ,  627— 630;  1864, 
Nr.  14,  S.  514  ,  Nr.  40,  S.  512  —  517. 
i)  Schwierigkeiten  bei  der  Herausgabe  de^  Deut- 
seben Sprichwörter-Lexikon  von  Wender,  1863, 
Nr.  19,  S.  674—680.  * 
MenM  Schweizerisches  Museum  (Bwsel  18Ü5,  5.  Jahrg., 
S.  3;}9 )  »■ntlmll   einen  Artikel   mit  Sprichwör- 
tern und  deren  Erklärung  von  Waokemagel. 
Mteell'e  ZeitecArift  für  dae  OTmaaeialweeen  (Berlin 
1855)  entbsUS.  616  einen  Artikel:  Ueber  die  Alli- 
teration in  lateinischen  Sprichwörtern  von  Leipel. 
Ii  d>T  Zeitschrift  Philomathie,  herausgegeben  von  Dr. 
L.  Wachler  befindet  sich  (II,  7)  ein  Artikel  von 
Zampt  über  Agricola's  deutsche  Sprichwürter. 
Seblesische  Provin/ialblütter: 

1)  Sebleelscher  Wia,  zwei  Gespräche ,  in  denen 
MUeeteeb*  eprlehwörtliche  Redensarten  verar« 
beitet  .<»ind  (Juni  1798,  S.  524 
-i  Leber  den  Ausdruck:   Ein  lubeü  Maui  Imben 
(August  1794). 
Sehlwitdie  Frovinsialblätter.  Uereoagegeben  von  Tb. 
Oelaaer  (neue  Folge ) : 

1)  SammluD({  ."rhlesischer  Sprichwürter  von  Wan- 
der (Glogiiu  J8Ü2),  I,  287—291  u.  680—685. 

t)  Sammlung  scliie^i.Hcber  8|wi«bw6rcer  fon  H. 
Palm,  I,  433—436. 

^  Beifflsprüche  aus  einer  Htadsdivlft  dM  teee- 
laoer  Syndikus  Andr.  von  Asslg,  mitgelheilt 
von  Ii.  Pelm,  1,  567. 

4)  Zn  den  aehleeiechen  Sprichwörtern  nnd  Re- 
densarten von  Arriu,  I,  567—570. 

0)  Historische  .Sprichwörter,   1864,  S.  28,  169, 

n\,  342,  384,  4l;<  u.  729. 
H)  Sprichwörter  aas  Dan.  Stobbe,  1866,  S.  417. 

7)  iSu  eeUeeiaebe  Sprieliwort:  „Zn  ollem  mdae 
a  Sehweflirh  s.-in'S  V,  614  fg. 

8)  Yoüutbümiiches  und  Sprichwörtliches  aus  der 

ennuksner  Gegend,  Y,  $16. 
Mvnoie  flvBienwonnB-LizixoK.  L 


Me  Oenteebe  Romaiweitung  (Berlin  1866)  euthält  in 
Jahrg.  3,  Nr.  39  und  40:  Land  und  Stadt  im 
Volksmunde.  Oder  Sprüche  and  Verse  von  den 
Völkeni  Europas.  QewmmeH  von  G.  Heeekiel. 
(Meist  längst  Bekanntes  ans  Berckenmeyer.) 

Schulhlntt  für  die  Provinz  Brandenburg  (Berlin  1860) 
enthält  464  —  500  PloveAienpadagogik  von 
Karl  Wienand.  (Lntcinische  Sprichwditer  mitlbt- 
klerung  und  Anwendung.) 

Allgeneines  Nassauisches  Schulblatt  (Wleebnden)! 
1)  Ueber  den  Ursprung^  einiger  deutschen  Sprich- 
vörler  und  eprtehwortlichen  Redensarten  vom 
Lehrer  Hetis,  1862.  Nr.  33 
3)  Rheinisches  Volksleben  in  Spricbwörtem  von 
Lehrer  Ganediemenn  tn  Lorch,  1868,  Nr.  6. 

Neuer  Schlesi-Jchfr  Sclmlbote  (Breslau  I8C5,  Heft  1) 
enthält:  Beitrag  zur  Erklärung  von  Sprichwörtern. 

l>er  Schulfreund.  Eine  Quarleleehrift  xnr  FSvderang 
des  Elemeotarschulwps  fns  von  J.  H  Schmitz  und 
L.  ICellner  (Trier  1865)  enthält  in  Jahrgang  21, 
Heft  1.  S.  78-00:  Sprichwörter  aus  dero  Volka- 
munde  der  Eifcl,  der  Moael  and  des  Hunernckens. 
Vom  H.  I.  D.  (Leider  hoehdeotseb  nnd  ihres 
mnndartliehen  Charakters:  entkleidet). 

Der  Bairische  Schulfreund  von  Stephen!  (Erlangen 
1817)  enthält  X ,  150—166  ebie  ünterrednng  über 
das  Sprichwort:  ^iforf^enstund  hat  Gold  im  Mund. 

Süddfuuches  kutholisches  Schulwochenblatt  (Septem- 
ber 1866),  eothilt  eine  SinmTnng  ittUenieeber 
Sprichwörter. 

Nene  alliremeine  Sebnleeftnng  von  Dr.  H.  Gräfe  ( Leip. 

zig  1S34):  Pädagopi'^  Kreuz-  und  Querhiebe 
über  Sprichwörter,  Nr  4'i,  16,  48,  49 — 52,64—58 
u.  67. 

Bairische  Scbulzeitung,  Wochenblatt  für  die  Tnteres^^en 
der  Volksschule  (Preysing  1864),  enthält  (Nr.  31 
n.  32)  einen  Vortrag  von  F.  W.  Pfeiffer:  Das 
Volkseprichwort,  die  Volksscbnll^rer  und  die 
Volksschule. 

F.  W.  von  Rchüf?  Nom»»-;  .Archiv  der  Schwärmerei 
und  Aufklärung  (  Altona  nnd  Letpicig  1797  )  ent- 
hält (Bd.  I.  Hft  1,  Nr.  12):  lieber  das  Sprich- 
wort:  Der  Mann  ist  ao  sicher  wie  die  Londoner 
Bnnk. 

Bremer  Sonntagsblatt,   herausgf ltVipti    von   Dr  Fr 
Pleuer.  In  Nr.  4  (1855)  hat  G.  Schambach  „Die 
Familie  im  Spiegelplatte  deutscher  Sprichwörter** 
dargestellt  Mr.  14  (1868)  enthält:  Svdinisebe 
SpriebwSrier  vnd  Nr.  34  (1660):  Der  Gebreneb 

von  Spitznamen. 

Deutsche  Treue  in  Sprichwörtern  von  Leonh.  Freund 
in:  Max  Moltke's  „Deutscher  Spreehwert",  Zeit- 
schrift für  Kunde  und  Kunst  u.  s.  w.  der  Mutter- 
sprache in  allen  ihren  Mundarten.  Berlin  1857, 
Bd.  1 ,  Nr.  14. 

Tauben-  und  Bübnerzeitung  (Berlin  1861,  Nr.  3,  19, 
26,  38,  41  and  60,  and  166S,  Nr.  1,  6,  6,  6, 10 
und  14)  enthält:  Die  deutsehen  Sprichwörter  und 
sprichwörtlichen  Redensarten  über  das  Geflügel 
seit  den  ilteeten  Zelten.  Von  J.  I>twick  In  Adup 
wetler. 

Die  Tribnne  (Berlin  1863)  enttilll  In  Nr.  99  dnen 

Artikel:  Der  Volkskaleuder  und  das  Sprichwort. 
Unterhaltungen  am  häuslichen  Herd,  heraui«gcgcben  von 
K.  Gutzkow  (Leipzig): 

1)  Wie  dyr  Mcn.sch  ,  so  die  Rede.  Ueber  Sprich« 
Wörter,  4.  Folge,  Bd.  I,  Nr.  5,  S.  95. 

2)  Das  Spiirhwtjrt  im  Unterricht  Von  G.  H(>u- 
aioger).  3.  Folge,  Bd.  2,  Nr. 44,  8.  873—875; 
Nr.  46,  S.  891—199. 

3)  Da«  Sprichwort  und  die  Prediger.  Voa  G. 
HCeu-singer).  4.  Folge,  Bd.  1,  Nr.  19,  S.  378 
—876. 
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4)  Di«  Spriehirdrtsr.  4.  Folge,  Bd.  1,  Nr.  6, 

S.  95;  4.  Fulgi-,  DJ.  2,  Nr.  23,  S.  455. 

Der  ^^üraberger  Vurküuiiiger  (ll^OU)  enthält  in  Nr.  til 
nad  6$  einen  Artikel  über  Ursprung  und  Erklürung 
einigor  Sprichwörter  (von  J.  Chr.  Siebenkees). 

Spaztcr^üii^e  durch  den  deutechen  Dichter wald  im 
Norddoutticben  Volkablatt ,  Hamburg  1861,  Nr.  31. 

FreuMische  VolkM«bal»eitaog  von  Dr.  Kobits  (Ber- 
lin 1840).  In  Kr.  9  dn  Artilt«!:  U«b«r  den 
Werth  der  deuUiohen  Sj.rii hwürter  von  V.  Vogel. 

Dar  Volksschulfreund  (Königsberg  itiüti)  enthält  (Uft.  2, 
S.  1Ö2)  eine  Sammliuig  Sprichwörter  and  eprteh» 
würtliohe  Redensarten. 

Sprichwürllioher  Wahlbrief  im  Schlesischen  Morgen- 
blau,  Breslau  1861,  Nr.  177. 

Weserzeitung»  enthÄlt  (von  J.  Gotdscbroidt)  folgende 
Artikel  iber  Spriehwörter: 

1)  Stadt  und  Land  im  plattdeutschen  Sprichwort 
des  Horzogthums  Oldenborg,  Nr.  3961. 

2)  Arm  und  Reich  im  plattdentMben  Sprieliwort« 

1856,  Nr.  4057. 

3)  Schön  und  Hässlich  im  plattdeutschen  Sprich- 
wort des  HmogChnm»  Oldenburg,  1857, 
Nr.  4077. 

4)  Olfleic  und  Vngtaek  im  plattdeottclien  Sprich- 
wort, 1857,  Nr.  4007. 

b)  Doj  Volksrectu  iiu  pluitdeutscheii  Sprichwort, 

1857,  Nr.4li;>. 

Böhmische  Westbahn  (Pilsen  1862)  •mthält  in  Nr.  CO 
eine  Anzahl  entgegengesetzter  Sprichwörter. 

WeStennann's  Monats^schriii  (Hruunschwelg  1858)  ent- 
hält (IV,  687)  eine  Anzahl  bajikitcbe  Sprich- 
wörter in  dealacher  Uebertragong  nseh  der  Samai- 
lung  von  Francisqne  Michclis. 

Hiuuoristisch-komischcs  Witz-  und  Carinaturen-Pfen- 
nig-Magazin  (Leipiig)t 

1)  Randglossen  zu  allerlei  Sprichwörtern,  von 
E.  M.  Oettiuger,  IV,  258—262. 

2)  Französische  Sprichwörter  in  Bildern  itlld  AU" 
iegungen,  IV,  269—278;  V,  1—5. 

3)  Derieen  und  Tolluthnnliche  Redenenrten  Ton 
Saphir,  V,  208—223. 

4)  Das  moderne  Lügengewebe  in  Sprichwörtern 
von  E.  Amthor,  VI,  1—9, 

Dm  Wochenblatt  für  Prediger  und  Schullehrer  (Er- 
forl  1826)  b^twortet  in  Nr.  22  die  Frage:  Was 
ilt  Ton  Predigten  über  Spriehw5fter  m  halten? 


Oeateireiehiaehes  pädagogiaebes  Woehenbleie  cor  B»> 

fördcrung  des  Erziehungs-  und  Volksscbulwesens 
(Wien  185r,,  15.  Jahrg.).  Pi«  Nrn.  12—25  ent- 
baten  eine  Krziehungsknnde  in  (leiitschen  Sprich- 
wörtern, Sprüchen  nnd  «priehwörtlichen  Eedrai« 
arten . 

J.  W.  Wolfs  Zeitschrift  für  deutsche  Mythologie  und 
Sittenkunde  (Göttingen  1853}  enthält  (I):  Volks- 
thümliche  Sagen,  Lieder,  Reimsprüche,  Sprich- 
wörter u.  s.  w.  in  mundartlichem  fiewunde. 

Die  Wappeneitnng  (Hückeswagen  I9b'6)  enthält  in 
Nr.  118,  ist  o.  137  rinige  Sprichwörter  Im  Wnp- 
porthule, 

Zeitschrift  für  deuuches  Recht  and  deutsche  Beehte* 
wilsenschaft.  Horausgegeben  von  A.  In  Reyaeber 

und  W.  E.  Wilda: 

1)  Die  Ueberlieferung  der  Rechte  durch  Spricli- 
wörtcr.  Von  Beyseber  (Leipiig  1841),  V,  189 
—209. 

2)  Beitrag  xnr  Brkläning  der  dentichen  Recbts- 

sprirhwi'rter  von  Prof.  Ssehie  sn  Heidelberg, 

XVI,  87  —  132. 
Zeiteehrift  für  geschiehtliche  Bechttwissenseheft,  her- 

:i>i8«,'esel)t'n  von  P.  C.  von  Snvipny,  B.  F.  Eich- 
horn und  F.  L.  Gusrhni  (Bertin  1831),  enthält 
(Vfl,  Hft.  1)  I  iniMi  Artikel  über  das  Sjirirljwort: 
DerTodte  erbet  den  Lebendigen,  von  Tnif.  i'liillips. 

Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Nicderüui  hsen 
(1850),  S.  300—314,  ist  eine  alte  Sprichwörter- 
Sammlung  «US  einer  Jinadschnft  des  Kloster*  Bb- 
storf  mitgetheilt 

Weiter  Zeitirtirift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  and 
Mode,  hemasgegeben  von  Joh.  Schickh  (1829), 
enthält  in  Nr.  87  ,  45  ,  61,  93,  100,  161,  188, 
248,  "^O,  34G  11.  373  altdeutsche  Sprit  hwürttr. 

Rheinische  Zeitung  (Düsseldorf  1863)  enthält  in 
Nr.  816  einen  Artikd  „Spriehwörter«. 

Zeittiij:^'  für  die  elegante  Welt  (Leip/ig)  enthält: 

1)  Ueber  einige  französische  Sprichwörter,  1823, 

Nr.  170  u.  171. 
9)  UebcT  den   Ursprung  der  Stiiluilnatncn  von 
Meissen,  Thüringen,  .Sciilesicii  und  Kunieuz, 
1824,  Nr.  128—132. 

II.  6.  Zerrenner's DeuUcher  Schulfreund  (Erfurt  1798) 
behandelt  im  19.  Bändchen  das  Sprichwort  pädip 
gogiioh:  Kinder  ilnd  Kinder. 


m.  Verzeichnis s  von  Büchern  und  Schriften, 
in  denea  sich  AbücUuittc  oder  Artikel,  das  Sprichwort  betrcffood,  befinden. 


In  den  .Spenden"  des  Prof.  Iluffmann  von  Fallers- 
leben werden  S.  149  zwei  alpbabetUehe  Sprich- 
wörtersnaunlnngen  nalgi^brt,  tfe  bdde  in  Jahre 

1577  zu  Annaburg  gedmekt  sind,  von  denen  die 
eine  70  Blätter  Fol.  nnd  die  andere  14  Blätter  stark 
iet.  Es  Süllen  davon  nur  noch  zwei  Exemplure 
(tins  in  der  königUehen  Bibliothek  in  Dresden  und 
eins  in  Berlin  )  Torhsnden  edn.  ( Vgl.  Sehlesische 
Zeitung,  Breslau  1845,  Kr  223,  S.  2015.)  Die 
Sammlung  enthält  den  Abdruck  von  Registern  an 
Agricola,  EgenolflT  n.  a.  ( VgL  Anxeiger  för  Knude 
der  deutschen  Vnrzeit,  1865,  S.  14.) 

liureiiius,  Nova  Grummat.  lingna  gerui...  nebst  über 
Tausend  Teutsche  Spruch würter.  Nordköping  1707. 

Morhofl  Polyhistor.  Lubecae  1747  (S.  849—968).  Znr 
Gesebidite  der  Spriehwörterliteratnr. 

Franzöbi.s.'ho, italicni.-iehe,  spunisdie,  liulirmdii^i'he,  rus- 
sische und  asiatische  Sprichwörter  in  deutscher 
Uebersetanng  flnden  sieh  in:  Andcdolen  oder 


Sammlung   kleiner  Bcgebenhciton  ttttd  Witsiget 

Einfälle  (Leipzig  1778,  U,  244). 
Natur,  MensehenUben  nnd  Vorsehung  von  J.  A.  £. 

Gütz  (Leipzig  1789)  enthält  (I,  434— 446):  Abar> 

gläubische  Sprichwörter. 
P.  H.  Scbuler's  Geschichte  d«r  Verämiei  ung  des  Ge- 

aehmacks  im  Predigen  (HaUe  1792)  enthält  (I,  203 

—910):  Vom  Predigen  über  Spnehwörter. 
Dr.  Am.  Mallinckrodt'»  Allgemeiner  Bauem-Kalender 

(Dortmund)  enthält  1811,  S.  6—9,  und  181'i, 

S.  1—19  Vater  Jacob's  Sprichwörter. 
C.  P.  Laarop's  nnd  V.  F.  Fischer's  Syh  an ,  .Talirbucb 

für  Forstmänner  u.  s.  w.  (Marburg  und  Kassel 

1816)  enthält  Forst-  and  Jagdpwömieti «nd Spiieh* 

worter  ron  Wildungen. 
Der  Knaben  Lnstwnld  (Nilmherg  1890,  Bdeho.  1 )  ent» 

liTilt  ileutschc  Spriobwürti  r. 
In  dem  Buche :  Der  Unsichtbare  oder  Menscbenschick- 

mte  nnd  Vtweehvim.  Ein  hletoiiecb^BOfaliMhes 
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l>Mt»Bch  lur  Belehrung  und  zum  Tröste  für 
Zweifler  ;i  1  Leidende  (Leipzig  1812)  befindet 
»ich  (Bd.  2,  Kap.  S.  86$— 479)  eine  Sunm- 
lang  Sprichvorter  nber  die  toii  jtter  uierkuin- 
t^n  Wuhrlieiten  oiuer  gerechten  WiederTaCfeltung 
III  der  moralisebeu  Weltregierung. 

la  Radlofg  Mustorsaal  alter  dentsehen  Mwtld>rt<m 
(BooD  I»21}  ateheo  I,  183—  184  eine  AllttU 
Grondner  slebenbürgischc  Spricbwürter. 

Is:  Raseiichc  Mi^ccllen  zur  genauen  Kenntni««  Rusa- 
lanfb  und  aeincr  Bewolmer  von  G.  von  Engelhart 
(Petersburg  16M~39,  Bdehn.  1—4)  finden  sich 
B.  QjL-rkungen  über  den  Geist  der  russischen 
Sprichwörter,  auch  Sprichwörter  und  Kerospraebe 
des  russischen  Volks  selbst. 

la  Fr.  Adelung'«  Versuch  eiuer  Literatur  der  Sanskrit* 
Sprache  (Petersburg  1830)  sind  unter  Nr.  10  zwei 
Sprichwört.Tsanjmliingcii  in  der  Sanskritsprache 
von  Boebuck  (Kalkutta  1826)  aufgeführt. 

h  Sapbir's  HnmorisliMlien  Abenden  (Augsburg  1830) 
findet  man:  Mwiairle  Redeninrten  nud  Sprieh- 
würter. 

iKrvellcstbüinliolie  Soldaten-Kateobianma  für  Prenaeen 

(Ton  Brand).    Breslau  1830. 

la  Oettinger's  Schwarzes  Gespenst,  Ta^ächtubuch  für 
Satire,  Ironie  und  Persiflage  auf  das  Jahr  1831, 
finden  aich  (Abth.  2»  &  127—133}  27  moderai- 
nrte  Sprichwörter. 

Eu-fisclie  Spricliwürter  stehen  in:  Russische  Volks- 
iüärciieu  iu  den  Urschriften  gesammelt  und  über- 
beut von  Anton  Dietrich.  Hit  Vorrede  von  Jakob 

Gr  iniui  (Leipzig  1831). 

IHa  Huajorii.tiÄclie  Perlenschnur  von  Saphir  (Stutt- 
gart 1836,  Utes  Bindehen)  enfhilCt  Begiiter  der 
Narreteifprichwörter. 

b  Sephu'a  Hnmoristtoclier  Dunttibibliothek  (Wien 
1838)  stehen  I,  212  —  237  Schuellgedanken  einer 
Schnecke  über  deutsche  Sprichwörter. 

Eine  groMe  Anxahl  meist  spanischer  Sprichwörter  in« 
dri  sich  in  liT  Schrift  ,,BabiI",  herausgegeben 
fori  dem  Lueruteaverein  in  Paris.  Deutach  von 
0.  L.  B.  Wolff  (Leipsig  IQdO),  und  «war  iet  ea 


die  Novelle  ,^er  Bnkel  des  Saucbo  Fanaa"  von 
Louis  Viardot  (I,  M^50),  die  fett  gnnx  ana 

Sprichwörtern  zusammengesetzt  ist 
Daa  Jahrbuch  für  Erziehung,  Unterricht  und  Volka- 
bildung  von  Kobitz  (Berlin  184S)  «ith&lt8.70ft 
— 714  einen  Aufsatz  über  Sprichwörter  nnd  deren 
Wichtigkeit  von  Wellmann. 
Albanesische  Sprichwörter  finden  sich  in :  Albanesische 
Stadien  von  Job.  Georg  von  Hahn.    Wien  1854. 
In  dem  Albnm  fnr  Schlesien  nnd  die  Lausilz  von  £d. 
Ruhlandt  (Breslau   186(;}  befinden   sieh  einige 
Spnehwörter  der  weodi»chea  Lausitz. 
In  Tb.  Schmldfa  Sehrift:  Ueber  die  pommerschen 
Chausseen,  finden  sich  nach  Riehl  (Land  und  Leute) 
pommersche  Sprichwörter,   namentlich  solche, 
durch  welche  die  Bewolmer  eich  gegenseitig 
necken  und  verspotten. 
Iu  G.  K.  Lessing's  Sämmtlichen  Schriften  (Leipzig  1857) 
befinden  sich  (XI«»,  310—355)  unter  der  Ueber- 
achrift:  AltdeaUcher  Witz  und  Veratand,  Sprich» 
worter,  meist  aus  Lehmann  s  Florilegium. 
Bin  Abschnitt  aber  Sprichwörter  befindet  sich  in  der 
Sehrift  von  Bogonil  Ooitt:  Die  Deutschen.  £tb- 
nographieehe  Studien  (Berlin  1860),  1,  31—33. 
W.  U.  Riehl  in  meiner  Schrift:  Die  deataehe  Arbeit 
(Stattgart  1862},  hat  dem  Sprichwort  Beachtung 
feaehenkt,  beeondera  im  Absehnftt  IV,  Kap.  2: 
T)if  Arbeit  im  Lied  nnd  Sprurlu  T  .  b  dor  Ar- 
mutli  (S.  117);  Kap.  5,  S.  136:  Wie  daa  Sprich- 
wort die  frische  That  ehrt,  und  Ibp.  6,  S.  141: 
Wie  das  Sprichwort  den  Geiz  geiselt. 
F.  H.  Kahle  in  seiner  Schrift:  Claudius  und  Bebel, 
Hütfsbuch  zum  Studinm  deutscher  volksthümlicher 
Sprache  nnd  Literatur  (Berlin  1864)  hat  §  27, 
8.  204 — 283  die  Benutzung  der  Sprichwörter  in 
der  Schule  bebandelt,  niifeknnpft  nn  Bebel'f 
SpriohwörterbearbeituDg. 
Mordwettdenttehe  Skizsen  von  J.  O.  Kohl  (Bremen 
18C4,  11,205  -220).  Ueber  Bausprüche  an  Thü- 
ren,  Fenstern ,  Salzfässern  und  sonstigen  ICöbeln 
in  den  weetfUieehen  Banembmeem. 
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BerrLebrer  Frftehbter,  Königsberg  i.  Pr.  War, 

\sii'  iili  im  \"or\vii)t  Ler-'it.s  i'rwrihiit,  einer  der 
ersten,  der  meiner  Einladung  entgegenkam  und 
nieli  jahrelang  durch  handaeiiriftliche  Samoi» 
lang  aus  dem  Volksniunde,  wie  MM  DnidMolirif- 
ten  anterstützt  hat. 
»  Dr.  med.  Fiilirböter,  Hirschberg  (Schlesien]. 
»  Liehrer  Gauschemann,  Lorch  (Nacsftu).  Mit- 
«h«nimg«n  d«r  Sprichwörter  saa  CDteT*$  BmU' 

buch. 

»  Stud.  jur.  H  erni.  Gebhard,  Güttingen.  Hat  seit 
Jahren  aus  der  Literatur,  aber  namentlich  aus 
dem  Yolksmunde  (Braunscbweig,  Wolfenböttel, 
Göttingen,  Berlin)  Oeissig  gesammelt, 
u  Stud.  phil.  Wilhfliii  Gebhard,  Göttingen.  Hat 
aus  der  Literatur,  wie  aus  dem  Volksmunde 
in  Braunschweig  und  Göttingen  gesammelt. 
»   Dr.  von  Oloedea  in  Deut«.  Mundartliche  and 

hoehdentsehe  Sprichwörter  vom  Rhein. 
»    A.  Grä  V  p,  KaiiM'uz.  llandschriMleheZtttendaog 

zu  Ende  der  dreissiger  Jahre. 
»   Lehrer  C.  P.  Hansen,  Kritam  ftof  Sylt. 
»►    Lehrer  Kr.  Harnisch,  Heinersdorf  bei  Lobeo- 
stcin.   Mehrere  Sendungen  aus  tk-ni  Vollv^mnnde 
des  Frunkenwaldes  und  reubsi.>»chen  Oberlandes, 
wie  aus  Vollcaschrifteu  (Auerbach»  Schöppner, 
RieM  n.  n.)  und  Kniendem. 
n    Literat  Hang,   Wien.    Hat  eine  reiche  Saujm- 
lang  iSpricliwürter,  namentlich  sprichwörtliche 
Reden.K.irieii  aus  dem  V'olksmuudc  der  Gegendea 
von  München,   Frag,   Snlzburg,  Stockerui, 
Troppau,  W&nbnrg,  Wien,  Wnnnlingen  M 
Rottcnburg,   Zitzi!>hausen   bei   Nürtingen  ge- 
liefert. Der  bisher  ungedruckt«  deutsche  Sprich- 
Wörterschatz  Ist  durch  ihn  wenigstens  um  tau- 
send bereichert  worden.    Die  mit  Nürtingen 
und  Rottenbnrg  bezeichneten  Sprichwörter  sind 
ausschliesslich  dieser  Sammlang  enttehnti 
Fräulein  Amalie  Held,  Breslau. 
Herr  Lebrer  Berree^  Uexbeim  (Beglemngfbeiirk 
Trier). 

M    Lehrer  Hof  fro  eist  er,  Nordhausen  bei  Kassel. 
M    Karl  von  Holtei,  Breslau. 
«   Seminnrlebrer  Honcsmp,  Büren.  Starb  am^  & 
Jannar  1866  und  geborte  sn  den  enten,  die 
mich  mit  Beiträgen  unterstüfzten  ,  imiem  er  mir 
seine  ziemlich  umfangreiche  Sammlung  west- 
fälischer Sprichwörter  zur  Bennttong  übergab; 
sie  aind  meist  mit  „Büren"  beseiehnet. 
»  J.  G.  Böser,  Connewlti  bei  Leipzig. 
»    Gerichti-schreiber  In  ci  c  Iien,  Balhvyl  bei  Lureru. 
Hat  mir  nicht  nur  wiederholt  reiche  Beiträge 
ans  dem  Volksmnnde  des  Cantons  Luzem,  aoo» 
dem  auch  geeignete  Schriften  und  Ansauge  ane 
Zeitschriften  ingeben  lassen. 
*»  Krigelaiein,  CNirdnüL 

■  Nur  im  aUgSISlaSU'  bann  loh  hier  ftlr  die  mir  zagegangenen  Beitrage  denken  ;  im  Lcxtkon  eelbtt  bei  Jedem  Sprichwort 

drn  Kin>«nder  in  nennen,  wer  nicht  dnrohrubrbkr.  Ab^eiehen  d»Tou,  dMt  oft  ein  uud  dasaelbe  Sprichwort  tod  venchiedenen 
i^ritrii  riii^inK,  (fcitattete  •(  die  Oelconomir  ilci  Haumi  nicht,  Ilterariiche  Quelln  und  Riniruder  xuKicich  lu  nttiuen.  Dkiielbt- 
gilt  voQ  mitunter  beigefügten  ErklArungcu  uiui  Donierknngen ,  da  sie  oft  mit  andern  verbunden,  ebgekUrit  oder  erweitert 
werden  maaatrn.    811  weit  ;ilt  us  in  Kürze  gctcliohcn   kttnn ,   wiil  ikbcr  im  >'olKeuili-ii    titi  Jlcitrlge  einzelner  andeuten. 

Wo  aiae  solche  Bemerkung  fehlt,  enthSU  die  Zusendung  ia  der  Uegel  nur  Sprichwörter  aue  dem  Volkemunde  der  Oegend  de« 
~  len  MtK  «ie  MtherigeB  Mitarbeiter,  dm  Wecke  floe  Ualentaiauat  Mr  41e  T  ~ 

■*     aas  bisher  aaYettseleaea  i" 


Berr  Lehrer  Fr.  Adam,  Breslan. 
B  Lehrer  L  Ahrendtt  an  der  Obcrcebnie  cn 

Frankfurt  a.  0. 
»  Bofrath  Dr.  Allihu,  Köthen.  Viele  Beitrage 

aus  dem  Volksmnnde  um  Köthen,  wie  nus  einer 
grossen  Anzahl  alter  meist  seltener  Scbriften, 
wie  Zfillfr,  Sthuppius,  Manlio,  Hondorjff  Sit- 
mla  tt.  V.  a.  (s.  Qiiellenschriften) . 
»  ConTictedlreetor  Amand  Banmgarten,  Krena- 
münster.  Ausser  den  im  Quellenrerselehnlss 
aufgeführten  Schriften,  die  mir  Herr  Banmgarten 
rar  Benutzung  hat  zugehen  lassen,  habe  ich 
Ton  demselben  melirere  reiche  bandachfiftUche 
Sammlungen  ana  dem  Volicsmnnde  Oberöster- 
reichs, wie  aus  der  Literatur  (S<  hinpllfr,  lieber- 
J eider,  Murcta ,  Linderma^f  KuUenbrunner  u.  &.) 
erhalten. 

n    Buchhändler  Jullua  Berger,  Hirschberg.  Mit- 
theilungen aus  Bnehera  nnd  Zeitschriften. 
»   Bettmann,  Qöttlngen.   Samaünng  ani  den 

Volksmunde, 
ji   Lebrer  Bierfreund,  Hemel. 

n  Lehrer  Bogisch,  Berlin  SamuiliinK  aus  dem 
Volksmiuide  uud  Aui/u^'i'  ;uii  dem  Fr<i»rhmeU' 
»der. 

•  Engen  Graf  Braida,  Brünn.  Hat  nicht  nur 
selbst  ana  dem  Volkamnnde  nnd  der  Literatur 

alte  Sprüche  und  Inschriften  gesammelt,  er  liat 
auch  für  da  Deutsche  Sjfrichicürter-  Lexikon  im 
Archiv  des  Joanneum  zu  Gratz  alte  Stammbücher 
wie  die  Sammlung  Sonntag't  (Manuscript  Nr. 
50/1234)  ausgezogen. 
»    Lehrer  Brankowski,  Hegarlela  (Krdt  Belle* 
bninn  in  Ostpreussen ). 
Oberlehrer  Bull,  Durlach  (Baden). 
Lehrer  W.  Chamloth  in  Braunschweig.  Mit- 
theilungen aus  dem  Brauntvfnceigiteken  Magatin. 
Dr.  A.  Diesterwcg  in  Berlin.  Gestorben  am 
7.  Juli  1866.  Hat  das  Werk  vor  und  nach  Be- 
ginn dee  Ihmeke  anf  Jede  Welae  gi^rdert,  na- 
mentlich durch  Znsendung  bezn|^^er  Scbriften 
oder  den  Titeln  derselben. 
Oberlehrer  Dr.  DöUing,  Leipzig.  Wiederholte 
Beiträge  von  meist  seltenen,  bisher  meiat  gar 
niebt  In  einer  gedraektea  Sannilnng  beflad- 
lichen,  sondern  in  wenig  gelesenen  Büchern  uud 
Zeitschriften  zerstreuten  Sprichwörtern,  worunter 
seltene  historische,  geographische  u.  dgl. 
Leiirer  Bohterling,  Blomberg  (Lippe). 
IMer  Bnnom  Eliner,  Btrsehberg  (Senlesien). 
Lehrer  B.  Frank  ,  IIc»  hingen.    Bot  eine  Samm- 
lung talmudisch-rabbinischer  und  jüdisch-deut- 
scher Sprichwörter. 
Snbrector  J.  Franck,    Annweiler.    Hat  mir 
seine  werthvollen  Auszüge  und  Sammlungen  aur 
geboten  (a.  Vomde). 
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terr  H.  Kunike,  GrdfswaJd. 
t   Lehrer  Lacbmaoat  Dobertowiu  b«i  Prauanitz 
<Kf«ia  MiUtseh  in  Schlwien). 

•  hfhr'jT  L   Langenhahn,  Zioheroiteach  bei 

SchuiöIIii  ( -Vltenburg). 
s    Gymnasiallehrer  Fr.  Latendorf,  Schwerin. 

•  Cantor  Lehfeld,  Markorädorf  bei  Görlitz.  Hat 

in  der  Umgegend  von  Görlitz  im  Laufe  eini;;cr 
Jahre  wol  ein  paar  hundert  Sprichwörter  und 
•priehwörtUcbe  Redeosartoa  aas  dem  Volk«- 
nnnde  gMaaunelt,  die  Ich  in  keiner  ffedrodtten 
Samnilnrii^  ;;efunden  habe,  und  dadurch  gczi'iKti 
wie  bereichert  unser  Sprichwörtetsohatz  werden 
könnte,  wenn  sich  in  jedem  Kreise  ein  solcber 
Sammler  fände.  Auch  die  Ibfuthellangen  nu 
irifÄ/t"»  Taufbuch  sind  von  ihm. 
k    Lehrer  Leisner,  Provinz  Posen. 

>  Oberlehrer  Dr.  Lübbe o,  Oldenburg. 

•  Aetaar  Lungwitz,  Nimptaeh. 

•  SchiiHir.'ctor  J,  Lützow,  Berlin.  Saimulurifj; 

»üi  dem  VoULiffiuude,  wi«  Aumü|(«  aus  Cukr'i 
Bauabuek  and  dent  Froaeimeitnhr  von  Rottes 

•  Alex.  Mar  gn  lies  in  Brody.  Sammlung  jüdisch- 

d  ii£*.chcr  Sj'riuhw  o:  tt'v  uu»  ilm  ii^^iT  t.M'^e.-nd. 
'  Piarramucandidat  £d.  Marpe  in  Diukur  bei 
Welver  (WestfiUen),  hat  mir  den  durch  eigene 
Beiträge  vermehrten  sprichwörtli  "hen  Nar  hlass 
de«  ver«torbencn  Sominarlchrers  W.  Dahlhoä  xa 
Socitzar  Benutzung  zugchen  lassen,  eine  Samm- 
tmg  Ton  Sprichwörtern ,  die  dieser  in  einer 
Krtba  von  Jahren  im  Sauerlande ,  auf  dem  Hell* 
vege  aus  dem  Volksmunde  gemacht  hat. 
meisten  der  im  Lexikon  mit  Soest,  Sauerland, 
BeHweg,  Arnsberg  bezeichneten  sind  aus  dieser 
Quelle. 

«  DomänenruUi  Mayer,  Regensburg. 

•  Forstmann  P.  Motz,   Heinersdorf  bei  Sonne- 

berg (Meiningen).  Handschriftliche  Sammlung 
au«. dem  Volksnrande  in  der  Gegend  Meiningens. 

>  Th.  OelsiK.T,  Hi-''!a(:teur  der  »S'' A/. >'m  ,'<.  »  Pi-n-oi- 

sudblätUTf  Breslau,  but  eine  Sammlung  von 
Bedenaarten  meist  ans  dem  breslaner  Volks- 
munde. 

•  EreisgericLudirector  A.  M.  ü  1 1  >  >  \v  ,  Laiideshut 

(Schlesien).  Hat  mir  mchi  iinr  seine,  diesen 
Ltteratnrzweig  betreffende,  sehr  reiche  Bibliu- 
tbek  im  weitesten  Sinne  nnd  in  entgegenkom- 
mendster W<  i-'-  zur  BL-mit/un^;  ;,'<-b()t*'ii ,  nicht 
blos  oa»nsgc«etzt  die  Ausztigc  seiner  vielseitigen 
Lektüre  lom  Ausbau  übergeben,  sondern  mich 
EH-h  von  Beginn  des  !'ii:r'-;  tnisrluiu-nid  in 
allen  zweifelhaften  Fülun  iint  hciuem  KatU 
unterstützt,  den  ich,  auf  einem  Dorfe  ohne  Biblio- 
thek rereinsamt,  so  oft  bedart  Das  JJeutsvhe 
SprieheSrter-LeKätm  bat  durch  diese  uneigen- 
.nützii;«-  und  ausdauernde  Mitwirkunjj;  des  Herrn 
Ottow  nach  seiner  wiBsenscbaftlichen  Seite 
Itedeutend  gewonnen,  was  Uer  dankbar  hervor' 
ziiheheii  i  h  riii  h  pcdninj^on  fülilc 
■  Pfaut/-,  i'nvaiiiclcbrtcr  in  ThoinaswalJau  bei 
Bunzlau  in  Schlesien. 

•  Lehret  F.  W.  Fleiffer,  Brünn  bei  Emskirohea 

(Mittelfraaken  In  Baiern);  jetzt  in  Hof.  Wle- 
derhulte  Sainuiliiii;;eii  aus  dem  Volksmunde 
(Mittelfranken)  und  Auszüge  aus  Schriften. 

•  Lehrer  Püschel,  Grünberg  (S«hl«siMi). 

•  Lehrer  Retter,  FriedUnd  (Ostprenssen). 


Herr  J.  Ch.  Roh  wer,  Rendsburg  (Holstein).  Der, 
wie  ich  verneiime,  leider  schon  verstorbene  Roh- 
wer  hat  in  den  Jahren  1SS7— 5S  in  dar  Gegend 
von  Rendsburg  sehr  fleiuig  aus  dem  Volksmunde 

gesammelt. 

»  Lehrer  Rudolphi  in  Emskirchcn  (Mittelfranken, 
Baicrn)  hat  die  Sprichwörter  aus  Luther*  Ti»ch- 
reden  (Leipzig  157* )  ausgezogen. 

»   Cantor  Schäfer,  Seffersban  (Ereis  Hifschberg 

in  Scble«ien). 
I»  I<ehfer  Sehlcba,  Hnseinett  (Kreis  Strehlen  in 
Schlesien ).  Aufscbluss  der  ezecbischea  Sprich- 
wörterliteratur. 
Fräulein  Schiessling,  Polzin  (Potnuiorn). 
Haff  Oberlehr.'r  Dr.  K.  Schiller,  Schwerin.  Hat 
mir  nicht  nur  die  erschienenen  Hefte  seines  mit 
einer  reichen  Literatur  ausgestatteten  Werks : 
Zum  Thw-  uAt/ArJuter^Ae  (s.Qaeilenschriften) 
zur  Benutzung  zugesandt,  sondern  auch  für  das 
Lexikon  eine  grosse  Anzahl  älterer  und  neuerer 
Schriftou  ausgebeutet  als  Philipp  Hainho/nr'.^ 
BititekKjclui  k  in  den  lialu^rht  n  Studien  (2.  Jahr- 
gang, Stettin  lii'H) ,  S'jei<ter  Daniel,  Oemer,  Lü- 
heckvr  Chronik-;  A'a/»/.rttr,  Chronik  von  Ihmmern: 
Laurvmbero ,  herausgegeben  v(»u  L'ti'prn/it^rtj ; 
Uenecke;  aambiu'ytr  Chronik  (s.  Quelleoschtif- 
ten);  Grottkoif,   Ta^^nch  (BaHiteh»  Studien, 

XIX,   21 Sfti,,,  Sfrifhvru'vr    Chnmitr;  Sei- 
vorn»  (s.  Quelleuscbriften),-  iSi mplici-tsimun  von 
iTf/Zer  (fl.  Qaellensekriftcn):  Schöpf,  Ttroli$che9 
Idiotikon;    Fromm  nnd  Struck ^  Sympathien  im 
Archiv  jür  (mecklenbur^che)  Lanääkund«,  16. 
Jahrgang :  Fn^tnachts^pwl,  ^Btor/t  Orjfitt  U.  roa 
Svhn'einichen  u,  v.  a. 
»   Andr.AdanSebmltt, Wollstel« (lUieinhessen). 
Ueberliess  juir  eiin  lü  einer  Reihe  von  .Talir-Mi 
angelegte  Sunmiluiig,  die  er  selbst  dem  Druck 
übergeben  wollte,  zur  Benutzung. 
»   Seminaroberlehrcr  Ch.  G.  Scholz  (gestorben 
den  3.  Mai  186^),  Breslau.    Beiträge  aus  der 
Litt-KUtiir  uii'l  (ii-iii  X'iilksinmuli'. 
»    Oberlehrer  Dr.  Scbottniüllcr,  Rasienburg  (Pro- 
vinz Prenssen).   Aus  dem  Volksmunde  von 
Bonn,  Berlin  und  der  Ukerniurk. 
»    Dr.  Hugo  Schramm,  Dresden.  Mehrfache 

Beiträge  aus  Literatur  und  Volksmnnd. 
»   Lehrer  A.  Schulz,  Prenzlau. 
»   Muslkdireetor  Seh  alz,  Prenzlau. 
))    Lelircr  See,  Steinau  (Kurhc^sen). 
»   Lehrer  Spiess,  Meiningen.  UandscbriftUche 
Sammlung  aus  dem  Volksmunde  in  der  Gegend 
von  Meinin::!*n. 
>)    Lehrer  S  u  ml  ci m  unn ,  Rhumieiföhu  (Üstiries- 
laud). 

n   Diakonus  H.  C.  Tamm,  Kddelaken  bei  Itzehoe. 
Handschriftliche  Sammlung  der  Sprichwörter  in 
1  der  Landschaft  Sü  i nUtbmarschen  im  Herzog- 

»  tbuui  Holstein.  Mundartlich. 

»   Oberstudlenratb,  Prot  Dr.  Wagner  in  Darm- 
stadt.  Ergänzungen  and  Berichtigungen  zu  den 
i  erschienenen  Heften.  * 

»  Lehrer  W  e  h  I  e ,  Bautzen.  Sprichworter  der  wen* 
L  diseben  Lausitz. 

»  Lehrer  Wieble,  Stein  bei  Jordansmühl  (Soble- 
1  sien). 

»  Cantor  Zschiesche,  Nieder-Jeser  bei  Pfünen. 
Wiederholt«  Beitrige  ans  der  Literatur  wt«  dem 
Volksmund». 


Otctkui  Spsicswöstsb-Lizizos.  I, 
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ZufiammenfiteUung 

Ton  Terwandten  Sprichwörtern  und  Redensarten  in  1l1)erBieliüie]i^  Gmppen. 


Es  liegt  im  Wesrn  lexikalischer  Auordumiff ,  dass  sie  auf  Sinnverwaiultschaft  nicht  Rücksicht  nehmen 
kann,  und  dennoch  ist  es  in  gar  mancher  Hinsiclit  wünschenswcrth,  Verwandtes  an  einem  Punkte  beisammen 
sn  finden.  Natfirlich  kann  ich  durch  meine  Arbeit  nicht  beide  Aufgaben  susldch  lösen ;  aber  ich  habe  doch 
vertocht,  tmn&L  ei  mir  mdjElidi  war,  neben  der  aaden  Arbeit  YenraiMtea  BVMnuncBnitdtaB. 

Oeq^eiehen  Onippeii  mden  sich  uater: 


A«I  n »  Bulo  77  nnd  Froioh  87 ,  RediMiMCtaB  «■  VcbwMMfgM, 

nnnOt'os  Thun  zu  bezeichnen. 
Aniehen  2.'.  nnnidKrtliohe  Redeniarten  für  HctruDkonzein. 
Boden  3%,  hochdeutsche  Redeniarten  für  ItetnmkenMiii. 
Bret  85,  Keden«arten  um  Dummheit  711    1  :cIiB«B. 
Bununelhermann ,  •prictiwortUche  Kigenuiuneu. 
Itaatocher  S ,  TcrbUlend«  AudvOolM  «bA  SMumatUm  ttaTtmM 

(a.  Itonner  SO). 
Boaiier  90,  v«ihOUende  Auadiftakt  tttti 
DvroliCttbw,  BodonMrt  für  * 
Eichel  14,  für  Mhr  «It  Mia. 
£itor  },  fttr  ttaidim,  *  '  ~ 
£llcDboi;en 
Kmrlehlen,  Rcdcnaart  fttr  sterben. 
Knde  108,  zur  Bezeichnung  des  Kudei. 
Eule  87,  ftir  dai,  wa«  nie  geicliehen  wird. 
EMigflUilein,  fttr:  eine  Sache  nachtheilig  beeinflnuta. 
V«U«  T,  Mx  Aa^Uk,  «Imb  Ml«  steUeo. 
VmI  SS,  flir  fku  Mii. 

Finger  153,  rar  CharakterieiruBg  von  Oleichgttltigkeit  und 
Sorgintigkeit. 

Floh  t;i,  fUr:  Er  hat'«  hinter  den  Ohren,  und  62,  für  Ueber- 

Klugheit. 

fi«ch  3,  eprichwOrtlicbe  Vergleicbongen  mit  Thieren  (■.  Oe- 


Fachs        tat  verkehrte  Aofeioht;  370,  fOr:  lioh 
nnd  4:t7,  for:  gewandt  nach  allen  ScttOU 

KusB         für  nalien  Tod. 

(lallen  '>'.*,  für:  An  den  (;«lurn  mit  ihm. 

fialgcnvdfi.  1  1'.  lilr;  Kr  int  u'.il  k'Ctireif. 

üani31,  »pnchwurtliube  l'°urnieu  f tlr  :  Wie  io,  and  44,  stu  Be- 

Olitow  S,  fir:  Bin  ■SoMittr  Kraa  hat  aaeb  VmUaa. 
Qait  17«,  Ar:  Er  iil  da  gaitfini,  wo  m  ihm  alelili  kotlat. 
Geben  UO,  Bedeneart  tat  Setaildeiaag  dae  Kamm. 
Geber  l,  Redeniarten  zu:  Der  Sohenker  itt  todt. 
Oaduldig  1.1,  sprichwiirtlicbe  Vergleichangea  idt  TUiMB  la 
nor<lfriCii<ichcr  Mundart  (■.jPraOh  S)« 

Ticll^chter  :i  ,    H.'.i.r,.  artnn  rinir  '^'^f<|bW  BflUltT  WM  Tftlttl 

Cielb  7.  für  Karbcuvcrgleiclie. 

Gelten  LH,  für:  Ich  werde  dafür  büs>cn  niiiucn. 

Oeorgitag  4,  Redenaarten  cur  Bestimmung  der  FrUhlingsxeit. 

GeaoUrr  15,  Badauartoi  aa  «undtttckeB,  dMa  «tma  dabia 

lit,  lalBaa  Wwfh  imiteaa  bat. 
GeteUtchaftswein,  cpriebwOrtliche   AnedrHeke  and  H«dea*> 

arten ,  um  achlecbten  Wein  sa  bezeichnen. 
Olöokleia,  BedeaiarMa  ait  dar  VarklaiaeraagtiUb«  nlA^a"» 
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1  Avf  A  folgt  B  in  nnserm  Al»c. 

Bai  MartJaJ  Badet  sich  da«  Hpricliwnrt:  „Dan  Alpha 
(A)  g«h0ct  n  dm  Osrdiitw  (Alph*  panulatomm. 
fll9).  Mk  nmat  «•  4«  vonflgUcben,  den  Pri- 
«M  Ahe,  lehent,  itm  mam  Iba  «ia  Alpte  ge- 

 lutin4  4roht,  «ich  Bg«»(B)ma«iiiiMr 

»  D»  A  seggt,  mutt  ök  B  soppfn.  fO^fitt*^.) 
Z  EiiMr  ngt  A,  der  andere  R. 

■etat  fort I   WM  der  aiulcro  anRpfaiitrfn  liU. 
Aaw  VM  MMB,  dto  «lllAudor  nicht  vvratelicii  oder 
■Mk  WiUen  haii4«l»  «oOmi. 
4  Ent  A,  dann  B. 

*  Wem  du  da«  A  pil^st,  dor  rr  irhf  dir  das  B. 

Eine  ßef&lligkcit  bewirkt  ilie  an'U-rp. 

C  Wenn  du  A  greifst,  so  friht  dir-  Suilc  nicht  B. 
<  Wer  A  stft,  kommt  zuletzt  bis  zam  Z. 

•  Wer  A  Mgt,  imm  loch  B  »agon.  —  Pintor..  u.  i  ; 

Eufnkart.  It  .U:  EMrin .  8,"  .Sfrijrr.  4SJ;  Frnmmnnn, 
17,  i«3.  roUMflf,  M:  2nlMfcr.     dmiUekn  Hecht  mm 

a^inAt  Md  h'Ms.  xr/.  i. 

fr:.  Lt  Premier  pM  (•tiffage  «a  Meond.  ~  Pilnnw 
nt  lir* ,  il  Ic  taut  lioire. 

Lei    In«istcndnm  pal  iloatinatii.  (Tac.) 

Mit  der  eratpii  lu.si  n  TliÄt  YCrhillt  c«  »ich  nach  J.  J. 
Koa««rau  wie  mit  di>iii  ersten  im  Sjiiol  irewonncnen  TIia- 
W-T,  beide  kti^ti  ii  tainend  nenc  hintrnlrein.  —  Von  der 
ft«ichArUichen  and  jnridiichen  Heite  Bn>fM*hen,  will 
^P»*«'«wwrt  IB««»,  4*Mde4»nig«,  welcher  da*  «ine 
HMndgt,  Um  «adne  eingeht.  Willigt  ein  KAn- 
»r  «.  B.  In  dea  TwUngten  Werth  d«r  Waan.  tH>  b»t 
2  ^55^?**  »enfaiohtet,  daijenige  ■■  erfülmi,  wm 
«e  (MMCM  Toa  «am  Uafer  fordern. 

9  Wäa  A  sigt,  mfitt  ok  B  seggen.  (Vkemtak.) 
WWer  lernt  A  sagen,  soll  auch  lernen  B  (Z) 

sagen.  —  Syrnchvrttrtrrgarinx , 

Wer  etwa»  (Jute«  anfinot,  ioU  auch  »troHon  r<  yn 
voUend«n.  Wer  mit  dar  Brtemnng  einer  Knniit.  WiiKcn 
•ek^  at«.  baginnt,  bhim  rOatig  darin  fortfahren, 
w»-  ya  «agagnMBl  «a  aalnlaa  (amportc)  nn  autre. 
Ut.:  Cadena  In  aae  osdat  ia  alatlbaa.  —  Pertcxen.lnm 
cniqna^  quod  aaenat  Mk  —  AnnI  «Haa  Ingresai«  »cU 


*;J  Allaf  öche,  on  wenn  ot  versöukl  —  Wmu.  Aaeke. 

PK'I-  llllOl. 


l  geoiMhi 
bditeSai 


*li  Ir  Ut  kein  A  

Vicht  daa  Oaringtte 
rrt.:  n  n'y  a  paa  fait  una  paan  dTÄ. 

12  Er  i«t  das  A  und  a 

Allea  in  alleaii  tmt  Um  kommt  alle«  an. 
tai. .- Bgo  aam  A  alO.— Bgo  anm  remn 
Prora  «t  poppis.  I9nmgm.,  4.) 

13  Kr  kennt  dag  groiae  A  noeh  nielit 

Von  aaiir  Dawiiwadga. 
Pjn.:  n  a'a  f«t  MI  aaa  paua  d'A. 
M4  Br  tleht  noeh  bei  A. 

Witaa  BtMk  wwig,  iM  MCh  Mm  Aaftafa 
DW  SiiAchen  aagtan  voa  dra«a,  di«  aa«h  aieht  den 
Aofaag  einer  Sache  berührt  hatten:  Sie  atad  nicht 
einmal  unter  dem  Kppich,  weil  ihre  (Mrt«n  mit  Kp< 
pich  einffefaiit  waren  und  den  Kintrang  in  den  Harten 
bildeten.  Da  man  >lic  Kinder,  welche  «n  WetUAmpfem 
aaif^bildct  wenlen  sollten.  an(irl,liih  irloich  nach  ihrer 
Ocbart  in  Eppich  t-roiellt  haben  »oll,  ■<>  ist  der  Sinn 
aacb  hiar:  noch  vor  dem  ersten  Unterrletat,  beim  An- 

i»  Er  will  nicht  A  pnir^'n,  um  nicht  B  legen  tn 

miLi.«cn.  —  Fi»ck4irt,  r.e»dt, 
'16  Von  A  bis  Z. 

Ui.:  Ab  aro  naoaa  ad  «mU. 
Aacban. 

1  Aachen  und  Köln  etnd  nicht  an  £incm  Tage 
g^iat  (und  werden  nicht  an  Einem  Tage 
terscheirn ). 
Mtit.-  Aken  en  Kenlen  niet  te  Rclijk. 
l«f  •  Alta  die  »nln  non  e»t  ejtitrnrta  fVirinthn«. 

•  Ia  Aachen  gekrönt,  in  Rom  gehuhut. 

Von  dem  Unbettande  inrn  rlilitlna  HtMIrill  •  Bilgg 
Baiariclt  IT.  tob  Dautachlasd. 

X. 


Aal. 


Ks  lehe  Aachen,  und  «ma  M  Tmiak«;  elaa  BadBi 

■liü  <iirh  Tielluirht  auf  di*  ValkaallOilt  ~     -   -    -  ^ 

doH  llnilonK  hciieht. 


1  Aal  i8«'u  quad  M&l.  (Ottfriet.) 
%  Aal  i«fn  awAr  HU  (Hablseit),  ick  wfll  l^ver  8td- 

non  dmgen ,     otm.  'O^ifru  y.  i  —  rromw^nm.  ii. 

3  Der  Aal  ist  ein   gutor  Fisch,  er  trägt  seine 

Sprungfedern  bei  «ich. 

4  Der  Aai  lebt  von  jedem  Fiach,  aber  er  gibt 

keinem  einen  Tisch. 

5  Der  Anl  stirbt  nicht,  er  werde  denn  snror  mit 

einem  Trünke  Wein  begossen. 

6  Der  bat  den  Aal  nicht  g«nx,  der  ihn  hat  beim 

Schwanz. 

Fin.:  Qni  prand  rangnillo  par  Ia  iiuuuo  et  la  fewme 
par  Ib  parola,  p«ut  dire  qu'U  na  lieat  rien. 

Jt.}  Chi  pigliB  l*»ngailla  par  la  ooda,  •  la  donna  per  la 
parola,  pnft  dir,  che  aoa  ti«aB  alaate. 

Litt.:  Non  tenet  angnilUua  fal  pat  tMBi  Olam. 

7  Ein  Aal,  der  Sälat  ewen  will,  moM  ans  Land 

kommen. 

Ohne  AnstriMiLfiiik'  Icrin  (irnims. 

8  Kill  Aal  cntsclilüj  lt  mich  wol  dem  geschickten 

Fischer. 

Ar;.  A  (?rant  peachnnr  enohappe  aniriillc  (Pro*,  coana«, 
l.'i.  Jn/irhitniierl.) 

9  Ein  grauer  Aal  ist  besser  als  oino  bunte  Schlange. 

Las»  dich  ein  glünzendes  Aeuniiorna  nicht  lim«cheu. 

10  Es  iai  kein  Aal  so  kleini  er  boiit  ein  Walfiach 

OT  werden,  (itä».) 

11  Mnii  mmn  die  Anlc  nicht  verkaufen,  ehe  man 

sie  gelangen  hat.    ( H.  Blrenhant,  Beate.) 

12  Man  wit  ttich,  wanr  de  Aal  löpt  (Ot^iin,} 

13  Wenn  man  glaubt,   den  Aal  am  festeaten  in 

haben,  entschlüpft  er. 

14  Wer  einen  Aal  fan|^  will,  der  madit  ent  das 

Wasaer  trübe. 

15  Wer  einen  Aal  halten  will  beim  Schwanz,  dem 

bleibt  er  weder  halb  noch  rranz. 
fr:.:  «jul  ticat  l'anguille  par  la  out  il  ne  l'a  mie.  Jahr- 

liri.t  Del^taam  eaada  alltgaa. 

16  Wer  eiTu  n  Anl  nimmt  beim  Sohwani  Ond  eine 

Frau  beim  Wort,  der  bringt  weiüg  fort. 

17  Wer  einen  Aal  und  Hasen  zugleich  wiH  fimgen, 

dem  bleibt  wenig  Fknach  an  dem  Fingern 

hangen. 

•18  Aale  fünften.    ('U/i/r  i  —  Körle.  4. 

Au«  (lowinn^iicht  dai  Keoht  trüben,  wall  maa  Aal* 

nnr  fUiitrt,  wenti  man  ilon  flnIllBaiBi  MahHff  BafMkll. 

*19  Dahinter  steckt  ein  Aal  — 

d.  i.  ein  Detrii^. 
Fr,:  II  y  a  anKitiUc,  oder:  II  ]r  a  rincIiine,angnlUe  aona 

•20  Dil  smitt  sikk  on  Anl  np.    (Ihhi)  —  Miüitp. 

Sagt  man  Ton  vorl.iuten  l'erBonen ,  die  sich  in  (ieaell- 
»cliaften   durch  Itcdrn  timl   llaixIhiiiU'iMi  auiseioluiaa 

w.ai.Mi. 

*21  Dell  Aal  heitii  Schwitiiz  fa.s.sen  (lialteii). 
tat.:  Cunda,  tcnen  ant(iiillani.    {Frtum..  ;i;*ri.) 

Wenn  jemand  mit  unziiTCrlagRitfcn ,  treulosen  Men- 
schen zu  thun  hat. 

Uniicr«  Kpracho  iit  reich  an  AnadrUoken  nnd  Redoni- 
attaa  sot  Baaaichnang  arft>lgloa<f ,  THgablicbar,  ttber- 
flUaalgar,  nnnöthiger,  nadaakbaMr  a.  dgl.  Ariwitea, 
Beatrebungen,  MOhen  n.  ■.  w.  Immer  aind  dtoaglbam 
an  ihrem  Orte  anfgefuhrt;  es  mag  aber  hier  dar  Uabai^ 
■ichtlichkelt  wegen  eine  Zn«ammen«t«lliing  der  gewöhn- 
lichtten  folgen,  wobei  die  onn  lii-kaiiiiteitten  der  alten 
tiriaobaa  aad  Jt«aMr  baifafOgt  aind:  Dan  Aal  beim 
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Aal 


Aalcbcn  —  Aas 


4 


Scliwanz  faiMB.  l>Pn  Aillnr  Dii'jfCD  IfihriMi.  AliLifm 
«rn  Kotn  trÄffpn.  PrPin<lrii  Ai  kcr  lirtüRen.  Einen  Bettel- 
maiin?niaiil.  l  tii.-k.  ii  w..11.mi.  Uorkr  m.  lk.n.  Bratwttrde 
ira  lluuile«talt  «uchen.  iJrol  im  kaU«n  tifcn  backen. 
Von  einrai  Kl  WoU*  sdiMMi  woUm.  JUmii  lehwimmwi 
Uhren.  B«lm  KmI  Welto  ndim.  WnMi  Ksel  aehann. 
Kulm  nkoh  Äthan  tne«n.  Kinen  Pel«<«ii  auf  ein  Rohr 
grttndFn.  Prttnngen  in  die  Luft  bäum.  Das  Keiirr  |><>it 
iclipn.  Flöh*  hnipn.  Vor  dem  H  iim  u  fi»<  lipn.  HnU  in 
cl.  n  Wal«!  IraRon.  I>en  Hühnern  Ii.  Srll  .^  an/..- aufbinden. 
I».T  H.Mlor  piiinn  Ko|if  »ertroleii.  Kiii  ^lU-t  .hidfnwpil) 
hexi  hiH-iili  u.  Kinrn  KaliUitpf  »cliflren.  Den  Kri'li-t  wnlirn 
Viirwitriü  u.  lioii  lohren.  Seiu  Leid  der  Ktiefmuttcr  kUgen. 
Iii  drr  hurt  rudi  rii.  Dai  Meer  auaachOpfen  (auabrenneu) 
Wullen.  Kinen  Mohren  bleichen.  Einen  Naekenden 
Du  Hebel  balgen.  In  einen  kalten  Ofen 
Tanb«a  OKren  pradlRcn.  Um  Ranch  «treiten. 
Xlne  Sarkpfrife  rupfen.  Auf  Sand  bauen,  lu  Sand  «tteu. 
Sand  ins  Mt  cr  fuhren.  Mit  dein  Schatten  fechten.  Kinen 
Schlauch  bcrilpfcn.  Schno.»  im  Ofen  iliirreii.  Mit  fint-r 
Stange  im  Nebul  liPtmiir.ihrrn.  Strine  }far  k'  i  hi  n.  Di'iii 
Tauben  ein  Licilli  iii  li-hmi.  Dem  Tc«f.'ni>  i<  hti'n.  Kineni 

Todten  ftwit  ins  dlir  s.ii/en.    K  ii  Trultcii  ffelsseln. 

Waiser  an«  dem  Uiiui^stcin  pre««eu  wollen.  Wuisier  im 
Mttner  staroiifen.  Waaaor  in  einem  8t»>»  kaUm.  Wm* 
aer  Ina  Meer  ( in  den  Bhein)  tragen.  Ina  Wulir  lehrtU 
bn.  Wain  in  Oltthofen  kühlen.  Einen  Wetsatein  m«- 
■tan.  Dam  Wolfa  daa  gaf^aene  Schaf  abjagen  wollen. 
Die  Wolken  krfanpeln.  Den  Wind  mit  Netzen  fanRen. 
Den  Wind  auf  Platclien  sieben.  Mit  dein  Win.le  n  diMi 
Die  Wellen  im  Meere  ztlilen.  /letrel  wac  hen.  Von 
Zicgiii» i.Ue  rcilrii. 

in  ähnlicher  Weiic  sastten  die  alten  Körner  (resp. 
(•riechen):  Ab  aaino  l.innm.  Actum  af?cre.  Aelhiopem 
lavare.  AKuum  Inpo  eripere.  Amuia  cursum  cogera. 
Aynd  novaroam  qnari.  Aquaa  taMiffean.  AqwmmnbfO 
anrira.  Aqaam  a  pnmica  pofltalM.  Aquam  ta  Morte- 
via  tundere.  Aquilara  VoImm  doovt.  Araneamm  tela« 
taxere.  Arena«  mandara  •matea.  Atanara  roctiri.  A*i- 
nnm  tonde«.  Anstrura  percuti«.  Oancmm  in«ri-di  doce». 
Calvum  vellis.  Danatdiim  duli«  ini|.l"  rc.  Pe  fnmo  di- 
«ceptarc.  De  lana  caprina.  Delphinum  natare  doce«. 
Delphinnm  cauda  liyaii.  V.x  harona  funiculnni  necti«. 
Ex  puleia  inauibu«  trituram  facere.  Kxnrere  mare. 
Ferrum  natare  doeea.  Uarenae  mandaa  aemina.  Ha- 
ranam  metiria.  Uirenm  mulgera.  Ignem  diaaeeare. 
latboram  paHMam.  la  mm  plaoniL  In  aqua  acribia. 
In  aqua  aaDaBtan  fceara.  In  Mgidnm  fwanm  panea 
iranilttere.  In  laxia  «erolnaii.  Laterem  lavarab  LlMori 
loiiaeria.  Lumen  aoli  mntuaii.  Lnpi  alas  quaaila.  Iiapi- 
cleni  <lerri.)uia.  Mortui)  vprUa  f.^tcere.  Mortuo  varba 
faci».  .Mnrtuom  flai;>-l!ii>*  N<  tiulat  rlivorher.iri-.  Ovum 
adKluttua».  Parieti  lo(jm'n-  IN  inlope»  triam  retexere. 
Pinorn  natare  doce».  Rcii  vi  titi>H  venari».  Snrdo  op- 
pcdere.  Utrem  Telli«.  rtrem  nierRere,  vento  pleuum. 
Una  a  aplnia  colliKere.  Venari  in  mari.  Vatbataare  lapi- 
daak  (Kraam. ,  'i»ti  fg. ;  J.  O.  SevM^t  iMMfortfu, 
HOrabafg 

23  Den  Aal  mit  einem  Feigenblatt  famen  (halten). 
Vaa»,  «aa  «a  FaltaaUatlar  raab  ala«.  Oaaignata 
HiMal  gagaa  das  anwaadan,  dar  lalebl  aal 
Ii.;  Volio  iaafaia  taaaa  aaaaiHaM.  (Emm 


lal, 

83  Den  Aal  mit  Oal 


2C 
27 


38 


(Eni$m.,m4 

gMt  iat. 
34  Den  Aal  schuppen. 

Aaf..-  Anfrnlltae  iqnamia  earent  —  ImpoaaibiUa  tanlara. 

36  Den  Aal  vom  Scliwun/c  häuten. 

Etwa«  verkehrt  anfangen. 
nr$,:  Kcnrcher  Tangnllle  par  la  qnene.  —  ttUIHgn  l*an- 

guille  au  gennu.    (Ltmux,  Ii',  XIV.) 

Kr  entwischt  wie  ein  Aal. 

Er  hält  den  Aal  beim  Schwanz.  —  .svnngrr  ///. 
Von  denen,  die  mit  unzuvcrlititigcu  und  treuloaeu 
Mi'ti«  heil  umgehaa  and  ihnan  Vartraaait  aehankaa. 
L.,!.-  Aiik'iuUam  teaaraeaada.  cnvyfa«^  IT"^— Aagailla 

e«t .  i  lahitur. 

Er  h:it  iiin  h  vom  Aal  pcschwätict.  —  l\iu\t.  4 

r  rflprlini,'!!!  !!  von  Kahlkijpfluen ,  wo  ilie  Redensart 
a.  a  O.  ihre  i;iklaniinf  tiiiili  t;  diiiin  .iiich  ul^'t-mfintT 
von  iloufn,  dio  wetten  der  Wahrheit  oder  wegen  Aus- 
plauderung von  (iebeimniMen  Verfnlgvaf  artlttoa  babaa« 
oder  in  Tiachtbeil  gekommen  alad. 

39  Er  macht's  wie  die  Aale  von  Melun,  er  schreit, 
eh'  maa  iha  hiatet  —  Uadrat,  u;  Uma,  x. 

Taa  daaaa,  dia  atwas  fIrahlaBi  wm  atabt  aa  Ittich- 
taa  let,  dia  aehreian,  aha  man  ata  aehllet,  von  Fnrcht 

ohne  fJnind,  Der  ITrapmng  dieaer  Redensart  «oll  fol- 
geuili-r  »ein!  V'.n  war  frUher  in  den  Mchuleu  Frankreichs 
Brauch,  duss  die  Schüler  dramatinrhe  Vor^ti'llunRen 
iraben,  nm  ihr  (Sedftrhtniii*  wie  ihri^n  \'orlri>.: /ii  l>il(leii. 
Die  Schiller  von  .Melnn  «abeii  nnn  einst  ein  Sliuk.  in 
welchem  eiii'-r  Icr-i  ltu  ii ,  Namens  LanK'iiille,  dir  l'er- 
aon  dea  heiligen  Uartholomaua  vorttellte,  der,  wie  man 
aixihlt,  lebendig  gaacbtudan  ward.  Ala  alcb  der  VoU- 
Btraekar  ibm  mit  dam  Maaaar  in  dar  Hand  ntharta,  _um 

>,  winHMiae  a«  aelüalaaj 


da««  da«  Stttak  aaterlirr  olipu  ward.  Dieier  Vorfall  giae 
von  Mnnd  xa  Maad  und  ward  Sprichwort,  dea««D  MBa 

aMi  badlaala«  seiral  wm,  dia  Sabaiar  vaa  Malm  «a 
aackaa,  ala  aaeb  aai  ehia  gtaadteaa  Vtoaht  a«  ba> 
aaicbaaa. 

*30  Rr  windet  (rinprclt)  sieb  wie  ein  AaL 

*3i  Es  hält  sich  wie  ein  Aal  beim  Schwans  mid  ein 

Weib  beim  Worte. 
*38  He  hett  Aal  in  de  Hasen.  (IMh.)  —  Stkkte. 
Kr  bat  aaaalkaaogaaa  BMavfe  aa,  Ibltaa,  als  1 

taa  Aala  diia. 


Bin  glatte«  Aaldien  entacUiipft  gera  (lelclit). 

(nmt.) 
Aalfanar« 

Auf  den  Aallang  gehen. 

VoB  daaaa«  dia  tbrea  eigenen  Natiena  wegen  Zwie- 
tracht und  Aahfabr  arragsa.  —  Waaa  daa  Wanaa  atiU 
tat,  fangen  dia  AalAaehar  aiohta,  «rat  «rama  as  tadittg 
garflbrt  «lid. 
i-ai.i  Aagaillaai  captaiifc,  (ffraam.,  "nt^ 


I  Aalke  Bortalke,  wa  rnmmeli  di  de  BAkt  dat 

dcit  ilo  surc  KnrTimHk  (Buttermilch),  de  will 

tlar  horüt.  —  Kwkwuld. 
*S  Da  het  Aalk  hy'n  Putt  seten.  (tMu.) 

Wenn  ein  TUitieil  angerichtet,  oder  irgendeia  i^ial 
verl'>r<  ii  i"'- ,  u  >lir  rluMiillch  von  einer  Alten  daa  IIa* 
mens,  die  im  Kuf  der  Uexerei  atand  (a.  Uaxa>. 

*3  Du  weetst  nig,  wat  Aalk  im  Putt  hett  (lUUt.) 

Soviel  als  daa  Reale  kommt  nach.  Im  vorangebaa- 
den  Hprichwnrle  int  Aalk,  Aultje  (  Aili-lheiU )  eine  alla, 
Übelwollende,  Iiier  eine  wohlwolieude  Hexe  dea  Nanaaa. 

•4  Wenn  Aalk  und  Albrot  tosanion  kamt  u.  s.  w.  — 
Srhütti-. 

Diese  Redentart  wird  in  Holutein  von  cwei  dämmen 
Menschen  zweierlei  Oeaehlechta  gabfandlt,  V8I 

man  sich  nicht  viel  verspricht. 

Aalkorb. 

*  1  Kr  liiit  Hi(  h  in  <lfn  Aalkori)  (/«'.schwatzt. 
In  Meinen  Ki'ilcn  gefangen. 

*2  Mau  lutt  ibm  Aaikörbe  geateUt.  —  äjMvayn-  U. 
Maa  aaebt  Iba  dvNih  Idat  aa  ' 


*Eine  Aatranpe  auaweifen,  tun  einen  Kabeyau 
zu  fangen. 
Aalachwana. 

einem  Aalschwam  bleibt  keine  Klette  hangen. 

Aantvarel  (Ente,  a.  d.). 

Den  Aantvogel  kann  man  nix  nehmeoi  aa  den 
Kopp. 

Aar. 

Aare  haben  ediarfo  Augen. 
Aaron. 

Wenn  Aaron  den  Sehnnplini  hat,  10  ipriek  mit 

Mose. 

Aaa.  e 

1  Aas  ist  keine  Speise  für  den  Atller. 

2  Aa«  lä.«!8t  sich  nicht  vor  üfiem  (Haben,  sagen 

die  Wenden)  verbergen. 

3  Auch  ein  Aas  scheint  fett,  wenn  es  toU  Luft  iat 

4  Ein  Aas,  das  der  Bebe  nidit  riedien  soll,  mnss 

tief  lief'en. 

ü  Kein  grewlicher  ass,  denn  von  meiucben.  — 
i4gf{Mla,  SM. 

C  Man  muss  ein  Aas  legen,  so  man  fangen  will 

7  Wenn  das  Aas  abgefleischt  ist,  fliegt  (Ter  Rabe 

davon. 

8  Wer  ein  Aas  schüttelt,  macht  den  Gestank 

Arger,  fdeab.^ 

9  Wo  Aas  ist ,  da  .sind  FHpgen. 

10  Wo  Aas  ist,  da  versammeln  sich  die  Raben. 

1 1  Wo  Aas  ist,  werden  bald  auch  KnUien  sein.  (IM.) 

12  Wo  Acser  sind,  da  schwirren  die  Eulen. 

13  Wo  ein  Aas  ist,  da  sammeln  sich  die  Adler.  — 

llwh  \j.  -M:  Maiihäui  s«,  M;  &Mst,  tl:  Ma«r«tM: 

IViwdcv.  ICfi.  ■  ^ 

Richtii/er  "lie  Aai"KeieT.  Kiu  idte«,  ichon  in  der  Bibal 
vurViiiu nieude«  Sprichwort,  daa  Jctxt  in  »ehr  roanoleh- 
facher  Kodeiitiing  gebraucht  wird.  Man  wendet  es  an 
anf  rnrnehme  Herren,  die  viel  Bedienung  halten,  bei 
Olückarittem,  dia  gewinnsUchttfa  Lauta  BBSI  ~ 
locken,  anf  faila  Ümen^ 

**'iÄ'S5ufflfc'^5iMa»yiS5'**'*  *** 


AbcfiohüU — Abend 


'14  Da»  Am  an  die  JtimA  «teeken.  —  ftiMtf. 
Kmb  Bit  Uat  MlM«,  ~ 


IDet  i 


l  Der  Angtiet  hat  keinen  Wunaek,  ala  daa»  das 
Plerd  aterben  nöckte.  (Swimm,) 

Mtt  M  mat  Mtum  «igoucu  Vortheil  k«dMbt. 

3  Der  Aasgeier  hatte  immer  ciucn  ubelu  Geruch, 

nnd  nun  er  todi  ii>t,  erst  rechL  (Jimnmm.j 

Von  drnon.  die  den  sciltoilllait  Mmt  fflteif  JlHM><  mU 

den  J;»lirtii  giMtrim-r». 

S  Der  Aaspcitr  liebt  das  A;ik.    |  Siiniirtiu, 

4«d«r  tMtwcgt  «icli  gcru  ia  «ciucut  Kteinrat«. 

4  Dar  Aaageier  sieht  den  Hinrichtungen  zu  und 

koamt»  abenda  die  Aogtn  attasaptckeiL  (üh- 
rimm,)  —  «UbdkUpL 
D«r  I>l«b  Msiilit  itdi  an*  «in«  gflnstlgc  Gelogenhtit. 

5  Des  Aasgeiers  Schimpfreden  j^iugi  ii  das  Frerd 

nicht  um.  C.SHri;i.ifn.; 

6  Wenn  man  den  Aasgeier  schimpft,  Aihlt  sich 

der  Truthahn  beleidigt.  (Swinam.) 

7  Wer  dtn  AaK;jeier  sieht,  («puikt  ans,  wer  aber 

das  Tjoljo- Vögelchen  (ein  Singvogel)  Biubt, 

pfeift.     fSttniiiirii  ' 
Mün  richtet  bdüi  Verbatteti  awjU  der  Vtrauu  eiii. 


Ab  ScpUc  (Sophie  oder  Joteph). 

Kin«  •prichwörtlieliB  BsaiMMtni  Q«n,  «ms» 
Fori,  weg  dMuil. 
AtlAr. 

1  I)c  Äebar  (bturcb,  s.  d.)  ie  siu  Feddern  eben  ao 

god  nödig,  as  de  Läning  (Sperling). 
3  I>e  Aebjbs  n<j|g(|  wati  Po^jen  hebben. 
3  Wer  AeUra  «iintt  dar  afiat  ok  Foggen  (Frösche). 
M  Dar  afint  mdr  Aebira  aa  Poggen. 

AbiwduL. 

lieber  Abbadan  geht  kein  Dorf.  —  BwMuxTiU,  «m. 

Von  der  lürherlieben  Eit«lk«it  mancber  Lcut«,  die 
Tun  Ihrem  Geburts'-rt,  wir«  er  auch  nur  diu  olendMte 
Xe«t,  nor  mit  dcu  gröttteu  LobetorlMbuiigMi  ■prvobsa. 
Abbeor«n. 

*  Einen  abbeeren  (abprügeln). 

1  Bitj  a  ^'ö^e  vf,  do  SB  Ii  AaoKat  akeand.  —  Lop 

B«use  die  Na«c  ab,  to  ist  du*  Autlitz  g«aoUUidet. 
Slan-  gebs<li;7t;  ein  Glied  doincr  i'aaulie,  »'jbeacliliO|>r»( 
dit  tic  eaiiz. 

'3  Der  beisst  dem  lieben  Gott  die  Zehen  ab. 

*3  Er  beisst  ab,  was  er  in  den  Mund  bckommL 

'i  Er  bfliaat  aicb  lieber  einen  Finger  ab. 

Der  KuoBM. 
AbUtie. 

1  Abbitte  ist  die  beste  Geaagthaun^. 
1  Abbitte  nicht»  aber  UalsstaRidkeit  tat  Sckande. 
^•M  Mift  «ia  sdlM,  diw«  aksr  «Si  Mass  Han  aa. 
!V'  beste  Abbitte  lat,  nickt  nekr  ikviL 

Abbrecl». 

1  Abbrech  nnd  Teufelsabbiss  muss  sein. 
'i  Die  Abbreob  nicht  finden  können  (daa  Ende). 
•8  Nimm  die  Abbreekl 

Hör«  tmti 

*£rjMt  ea  an  grün  (onreif)  abgabrocben. 
'Fr  i  t  abgebraimt  (iat  ohne  Geld). 

Abborkten 

1  Was  «ich  nicht  abbürsten  liaati  daa  moaa  man 

abstreichcln  (s.  d.)- 

Mutcbe  Menacben  «Ind  wi«  ihr  Bock ,  man  kun  nicht 
•U«f  hemnterbQrfteB ,   viele«  gebt  itax  hanwlaim- 

•ttojchrlu 

*2  Wir  wolluQ  einander  abbürsten. 
Abc 

1  Du  Ab«  bat  nur  llin  W,  nnaer  Leben  bat  hon- 

dert  md  aneh. 

2  Das  Abc  macht  daa  meiste!  Weh. 

3  Mit  dem  Abc  kann  man  richten ,  Krieg  und 

grosse  Sachen  schlichten. 

*  Wer  das  Abc  nicht  ertragen  kann,  dam  uaai 

man  keine  Bibel  geben. 
h  Wer  das  Abc  reoki  kaui,  knt  die  eokwertte  Ar- 
b«t  gethen. 


6  Wer  aetber  daa  Abc  nidii  kann,  mma  andere 

niclit  das  BuclistaMi  Ln  (Imeson)  lehren  (wollen). 

•7  Abc,  btiiiJ  X  will  icli  anfangen.    -  GomiMki; 

Wenn  die  Sc)ilc»ier  v.'ii  c  ni  iii  B;t^;i'ii  »üIIi  u,  il  i  ■  >  rr 
■ehr  wenig  Lob  TerdHiit,  •<>  f]i rechen  lie:  Man  niUaate 
ihn  durch«  gaan  Abo  lubM  JUti  I 

•8  lieim  A1m5  anfangen. 

Iii'.:  A  linca  Lncirere.  (An'.ii.i!) 

*i)  Kiuc  Pfarre  ohne  Abc  haben. 

Pfarrer  in  einem  Ott»  Oha»  MA 
ohne  CoUenen  eeiu. 

*10  Einen  wieder  beim  Abc  anfangen  kuaea. 

Gans  vuu  vorn. 
Fr*.:  Kemcttre  qnelqa^m  k  l'Aiic. 
*I1  Er  iat  kaum  über  daa  Abc  hinaus. 

J.al.:  Ko  Aosopunt  quidom  ttMttL  (SnUti^ 

*  12  Kr  ist  noch  im  Abc 

*  13  £r  kommt  nun  aus  dem  Abc 

*  14  Jemand  aoCs  Abc  vorweisen. 

Um  uBwIsssad  eolieltea.  ihn  als  Sdittlsr  bahaadsla. 

*15  Nicht  daa  Abc  l^en. 

Durohaoa  «aulMMid  isia.  DtoAltwMglsa  va»«ln«iii 
l'nwisenidMi.  Un^Dd«««!;  Xr  ist  Hl«»  •iajnal  ttber 
den  Ae»op  go^anpon.    Kr  hat  d«a  AaiO»  Biehl  «iDOttl 

gelesen.  Die  Ac'-opVciir'n FUmIb  w«nB  Jede«  bskanat 
/  . . .    No  savoir  ni  A  ni  B. 

N  •  Afl««»iiMt  4«id«SS  trivML  (BuUat^  (Umm^ 

Abcschütz. 

•Er  ist  noch  ein  Abesclnitz  darin.  —  Crimm,*,i8. 
Wie  Fehl-  und  BrotneliuLt ,  welche  Feldbttter  luid 
Oborgeacll  bedeuten,  Veld  nnd  Arbreilabrat  haiM«  SO 
der  Abcschau  seine  Fibel  oder  AbctafoL 
Aboieufbl. 

ist  (nur)  ein  junger  Abclcufel,  der  noch 
nicht  lau'listattircn  kann.       f  i'/d.».  <'.itntm.  1.  i«. 
Villi  nnbedcutcnden,  niclil  durch  gelehrte  Antaritat 
i  -K  »detiMtaa  Osaasia. 

A  '.i  ri:n].t\s  ant  Habe  «b  wid  frieat'a  aelber. 
Abderlt«iistr«lche. 

*Abderitenstreid)e  madien. 


AbdlBMn. 

Atdini 


Idingen  ist  auch  (ist  der  erste)  Gewinn. 
Abdreschen. 

•Es  ist  bereits  abgedroschen.  —  Grimm,  1, 5Jt». 
8«boa  R«  IM«.  - 

Ab«l. 

1  Es  hi  allezeit  ein  Abel  geweaen  aiUtt  Leiden  nnd 

ein  Kain  zum  Peinigen. 
%  Iat  Abel  todt,  «ird  Kab  ntb. 

Wadi  d«r  Saada  «aoht  das  Gawlasaa  «ai. 
3  Jeder  Abel  hat  loinen  Kun. 
Abend. 

1  Aller  Tage  Abend  ist  noch  nicht  gekommen.  — 

Itorr.sa:  Buckmt,m.W:  Sgem*lf,  90*;  aubnlim»Wi; 

Crimm,  I,  Hl 
Die  Sache  fai  noch  nicht  su  Knde,  noch  Bieht  ab- 

gelhan.   Man  mutg  den  £rfulg  abwarten  und  nicht  sn 

voreilig  urtheilcn. 
fri.:  II  sera  encor«  deiaaia  «oir.  —  U  n'eit  paa  «ncore 

•oir  r<iiir  ton«  Ha  Jörns.     Xts  daialia  Jon  a'ast  paa 

cncore  pas«<. 
/r..*  Moa  «'aaaor  sera  a  Prato. 

£«!.?  Raeele  qoid  iomi  veaper  veliet.  —  Kondun  onutium 
dianuB  sol  occidit.   (Tapfiui,  IM>*.) 
3  Am  Abend  gekammert,  am  Morgen  gejammert. 

3  Am  Aiiend  (T'-ijchwi'H,  am  Morgen  gekelcht 

Dafür  gebussl,  gelttleo. 

4  Am  Abend  iat  warm  derHecdi  amMangen  der 

SteerL 

6  Am  Abend  noch  ein  Edetnuma,  am  Morgen 

spricht  CT  die  Leute  an. 
C  Am  Abend  z'  igt  c^i  sich,  ob  die  Nacbl  hell  sein 
wird. 

nie  Argyptcr  woUeB  dsotit  eeceB,  deae  elae  Penon 
rou  i)irer  fruiicstsA  JNgiad  MshsB  Ihm  kaalMfSB 

'i'tixenilcii  gibt. 

7  An  Kinem  Abend  kann  nennidit  sweiBüna«^ 

haben. 

B  Aueh  noch  am  Abend  kann  die  TanV  ein  Oel- 

blatt  bringen. 
9  Auf  den  Al.iend  fuU  man  den  Tag  loben. 
itii.-  A  e<iii«  occu»ii.  noaaborta,  disacilbs  diMB.  —  ]H«a 

vcuptr  cijmmtndal. 

10  hei  hellem  Abend  nnd  trfibem  Mcigea  iat  der 
Wanderer  geboiigen. 
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Abend 


Abendandacht  «—Abendmahkfdt  8 


U  Bevor  man  am  Abend  cinschlftfl,  frace  man 
Bich:  was  hast  du  am  Tnj;«'  ^'i  tlianV 

12  Der  Alx-ud  Allcrheili^n  ist  noch  uichU 

13  Per  Abend  dü8  Guten  ist  la1>cnd. 

I.al.:  Cvnitcienlia  b<Mic  actar  vilac  im.Tiinlis-.im,»  ci. 

14  l>er  Abend  ist  IüIm  ikI,  il er  Morgen  vuli  borgen. 

15  I>cr  Abend  lobt  den  Tiip  und  dasliiidedaaLraen. 

Kmyl.:  Tho  otciiIiik  crowDs  ttio  dajr. 

tt.s  AI  ftiie  loda  U  Yit«,  cd  &11a  Mum  Ii  gtorao. 

16  I>er  Abend  roth,  der  Morgen  gnu,  gibt  das 

schönste  Ta^csblau. 

17  fier  A)m  Tid  venBammelt  die  Heerde,  dio  MBCht 

die  Wächter  der  £rde.  —  ürrtrum. 

18  Der  Abend  zeigt  sich,  wie  der  Tag  gewesen  Mi. 

10  Der  letzte  Aln-nd  ist  noch  nicht  gckonnTirii. 

20  Des  Oawens  goat  sc  huppen  an  8priTi<,'eu,  des 

Morgens  könnt  sc  de  Bücksc  nitfinneu.  ('nV'.//.; 

21  Drei  Abende  sind  beMCT}  denn  aieben  Morsen. 

Dkl  Na«li«mt«a  ««r  bei  dm  AlMtt  dät  BaivmAL 

S3  Ein  Al>eiid  ist  oft  aii^euehmer  (fröhlicher)  als 

viel  (vier)  Morjxen. 

DaIx  I  .  ui  ii  <||i'  Alti'M  il.is  Nncliteseoit  allviu  rur  uiu 
r.  .  Iit  M»lil  Kct'altcu  h»l»tii.    (Vgl.  'Fiichart,  Üttek., 

K.ip.  ■-•',  ) 

/■■if...  tjuid  »it  futurum  cra«,  fuRo  quoororo. 

■J  j  Kill  Abend  ohne  ITrcude  ist  lang.  —  Bertnm. 

24  Kiu  guter  Abend  währt  nicht  lancrP- 

Die  Nacbl  fulgt  raaob. 

25  Krat  am  Abend  mnss  men  den  Tag  loben,  und 

den  Buben ,  wenn  er  einen  Bart  hat  (ümram.j 
2€  Ks  kann  v  i  Altend  anders  worden,  als  es  am 
frühen  Morgen  wai*. 

27  £Sth  is  nodi  nit  aller  awendt  gefeirei.  —  Tap- 

pius,  140^. 

In  der  köliiitchrn  lluudart  l*ut«l  o«  uucli:  £t  oti 
nooli  Bit  aller  Dag'  Ovcnd.   fFii  iuvmck,  l,  474^ 
Aal,;  Wondnin  omniuni  dicruin  «ol  occidit. 

28  Guten  Al>c  Lcncli!    Z'  esso  hri  iiier  wencü, 

trinke  hei  mcr  gnug  benu  Bachj  gell  mcr  hei 
'ne  schöne  Saeli'.   (Schweiz^  Ctgatd  am  Tktmmev.) 

39  Hnt  der  Abend  auch  keine  Sonne,  so  hat  er 

doch  Sterne. 

ao  llatt'  ein  Ahcnd,  das  er  gert,  er  w&r*  tansend 

Morgen  Werth. 
31  Heller  Abend  —  heitrer  Morgen. 
38  Ist  der  A1><  nd  :ineh  labend,  ivdet  doch  oft  der 

Morgen  von  Sorgen. 
83  Je  näher  der  .\liend,  je  weiter  nach  Haus. 

Von  Loul«iM,  <l 1  ■  lauger  «io  rcdcu,  kicli  Jo  lacbr 
vom  /ielo  piitfcu  • 

3i  Je  apätttr  um  den  Abend,  je  schöner  die  Leute. 

Kill  CompUmpnt,  mit  dorn  dvr  UotetDlnerm  die  Abend- 
zeit tuilaiiptniilt)  licl>o  Ucitauhu  xu  umpfangun  i>flc<„'t 

'^b  Je  wärnicr  der  Abend,  jo  mehr  quaken  die 

3ti  Man  «oU  den  Aliend  nioht  vom  Tage,  die  Jung- 
frau nicht  vorm  McM^gen  loben. 

D.  h.  iiiebto  vonilig  und  bevur  maa  tJabetMvgttiis 
Sewonnra  iuil. 

37  ßother  A()pnd  und  Iirauner  MoigWft  nnd  des 

Pil{»erH  Wuiiscli  uud  borgen. 

h'r:.:  li'ni^'i'  si  r  i    i  I  .iio  tn«tiu  c'ot  Iii  jauru6c  ili^  pOUirin 

'ü  Itother  Abend  und  grauer  Morgen  bringen  eineii 
schönen  Tag. 

Wie  hvich  dio  HoillK^  criioM  ,  -1.  i-ion  liii!  Morireniiobrl 
wii"  U.iuLlicilulcn  au«  ili  u  rii.Ut m  riiii-r,r,  verscliwimlcii 
abfr  ljulil  in  rIcT  «Ich  iiiimir  uiplir  crwarmondon  I.ufl. 
Aliond«  (iii'li-'t  der  ■  n I uiL'iir.'osi  t/lo  l'rdiod»  »lattj  die 
Mich  alliiiitlilicli  u)>kti)ik-iidu  Luft  /it  lil  «ivh  zusaminpii, 
die  WkIImiii  «lukcii  an  drii  Bcruvn  i  '  i ,«b  und  lost  ii  ^u  li 
in  dvr  «rwArmtou  Luft  wieder  auf.  inci  Hellwcrtlcn  i.t 
•faw  k«iM  Seioben  dtraerodM  neUccMt.  IN«  Vteiiz<>»t  ji 
MSttn  dabar:  Tonpv,  qni  •«  Mt  bSMlftMil«  duru  fcu 
qtiMJid  1«  Jo«r  lult.  (VkL  datebtr  itoHt  IVüMtrWMMcr- 
h.itini»u.  Berlin  m^i,  U.  Tl  fg.) 
it.:  U  roMor  d«nn  tera  buou  Icmpo  uona. 

3?)  Schönen  Abend  vör'n  .Vbcn,  sad'  de  Nachtwächter. 
d:'tr  ■rüiig  d«.'  Sünn'  iii).    , /ri'/Winn;.; 

40  Vor~u  Abend  uoch'n  mal,  sagt  dur  Manu,  vor 

Pfingsten  nicht  nichr(?).  Hwfer. 

41  WuH  um  Abend  dunkel  sdiehit,  erlenehtot  der 

Morgen.  (Ui»f.) 


12  Was  du  kannst  am  Abend  tban,  lass  nicht  bis 

zum  Morgen  ruhn. 
43  Was  man  zu  Abend  um  vicri  thut,  kommt  et^m 

zu  Nfteht  um  nüni  gut.  (SLhwci:.) 
H  Wenn  der  Abend  roth,  ist  morgena  gni  Wetter 

an  Bord.  —  Sprmger  I. 

üvht  die  8onno  abonds  hell  unter,  so  i»t  die*  dm 
Matrosen  ein  Zcicbcn,  daaa  ein  •ahaMr  Tas  folgt« 
wordo.  Kinn:  Wer  abendt  ht  ilcr  «.ililetai  S^i»  «M 
morgen«  mit  guter  Laiua«  »ufttclien. 

45  Wenn  es  will  Abend  aein,  veriiari  die  Sonns 

Hits*  und  Schein. 

46  Wcnn*s  Abend  ist,  macht  nisn  die  TkOr  so. 

47  Wer  des  Al>endH  r.n  U.uts  bleibt,  der  hört  des 

Mor|»ena  neue  Zeitung. 
4S  Wer  sich  am  .\bcnd  den  Magen  nicht  flberladei, 
dem  thot  des  Motens  der  Kopf  nicht  weh. 

l>at.:       com  Piatone  ooonant,  etiam  iHMrterodi«  b«M  m 
habeat.  —  Ut  ai»  no«te  IotU,  eit  tibi  ooMiabVWb. 

49  Wer  weiss,  was  der  Abend  bringt  1 

50  Z'  <  I  ile  iseli  nit  früeh:  Wer  lang  BOhiobt  of» 

hat  Müch.   (Ücgmd  am  Thmurte«.) 
*bl  Er  soll  beut  AlwidbarfaasBtt  Bette  gehan.  flMM.; 

JBm  SMtibsft  wluff»  StdrfkMVhMaaaf. 
*53  Es  will  Abend  werden. 

Wenn  otwaa  leinrm  Kndc  Htcti  n.-ilit. 

*b'i  llo  mäckt  alle  Owunds   mit  de  Welt  glick. 

(Mrur^.)  _  FiraWUM.  I,  IST. 

A^Miii4iaiMlafilit> 

Abendandadit  bringt  Morgcuscgen.  —  Sfrt^ 
»itrlirfttimi,  SOt. 
Abondbrot' 

1  Kurz  Abendbrot  macht  lange  Lebenszeit. 

2  Langes  Abendbrot  macht  dem  Magen  grossciNr>f  h. 

Lat.:  Kx  maipiB  coona  alamaoho  nt  maxima  poena. 

3  Lieber  ohne  Abendbrot  sa  Bette  gehn,  als  mit 

Schulden  aufstchn. 

h'rt.:  Kai/ii  fftil  (linor,  iLisun-tumiiB  souiior. 

1  Nach  massigem  Aliendl>iot  hat's  mit  «lern  Sehla- 

fen  keine  Noth. 
5  Trocknes  Abendbrot  macht  langes  Leben* 
<>  Wer  ein  gutes  Abendbrot  findet,  hat  n 
lange  guwattst. 
Abendessen. 

1  Bas  Abondcesen  hat  mehr  getodtet,  als  AviMoa 

geheilt  bat  <S^.) 

2  Die  sieh  ohne  Abendessen  legen ,  raGssen  sieh  die 

fxanzo  Nacht  bewegen. 

3  Nach  dem  Abendessen  soll  man  gchn,  nach 

dem  Mittagstisch  «ich  le(g)en.  f.sj«i»i.; 

4  Vorm  Alienden.'^eii  ein  (^H;«))  Wein,  Uaat  die  Krank- 

heit niciit  /um  IJauso  ein. 

5  Wer  sich  oh  n  e  a  i  cndenen  legt,  schwitzt  (triamt) 

dio  ganze  Nacht. 
*  (*i  Das  Abendessen  mit  Saufen  nnd  die  FrDhmetie 
mit  Husten  anikogen. 

Abendsebet 

Abendgebet  sehliesst  das  Auge. 

Abendhlmmol 

Rother  Abcudhimmel  versjMricht  einen  heitern 
Molden. 

AbendUsd. 

Das  Abendlied  gen  Himmel  steht 

Der  dmkba»  Avlbliok  BMh  ToilhiaotlBi  Tsa*««rtw 
tit  OoU  beiondan  angenslm. 

Abendmahl. 

1  Mau  mu^s  d<iä  Abendniuiii  mässiglieh  hatten,  will 
man  am  Morgen  lustig  walten. 
*2  Ich  will  das  heilige  Abendmahl  darauf  nehmen.^ 


Betbeuwungaforinal,  dia  1»  4m  Otdalles  «ad  swtr 
la  der  Pioba  de«  gewailitaB  tttsaai  and  daa  Abend' 

ina)il«  iliron  ünprung  hat,  woM  diB  Aagesohuldigt« v. 
die  geweikla  Hostie  in  der  lHala—g  in  den  Mund  irr- 
loRt  wurde,  er  werde  atiUnlMB,  «eu  er  die  Unmbi 

iivit  sage. 

▲bendmaUasit.  * 

1  Ans  einer  laugen  Abendmahlseit  erwftdut  dem 

Magen  dii8  grtisstc  Leid. 

2  Kurze  Alicndmablzeit  macht  lange  Lebooszeit- 


üigiiizeQ  by  L^oo^lc 
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1  Abendrede  ond  Motgeorede  komami  wlten 

überein. 

WorUpiel  mit  Böthc  iiiid  Ru  lr,  weil  »mh  dto  Abwd« 
tOUie  Mlten  der  Morgeurötbe  gleicht. 

S  Iveadrede  un  Ufiigeiurede  kamt  nidi  altid  mit 
natiner  överen. 
Abendregen. 

Dar  brott'  cn  Alicudregen  vun,  harr  do  Blaid 
seggt,  harr  iiit  h  na  Melken  \vullt(V).  —  Euhwald. 

Wanu  mcli  da«  WftU'r  allmiüUich  lum  Kegneu  riii- 
richten  will,  so  sagt  mau:  cj  brütet.  (ikhmtUer,  1,  'XVI.) 
Abendroth 

1  Abcndröd  gaad  Wederböd,  Morgenrod.  dat  et 

up  der  Aeren  flöt  (daM  «i  mf  der  Krde  flocs). 

2  Abtudiülh  liat  kt  lirot 

3  Abendroth  Ijriiigt  gut  Morgonbrot. 

4  Abendröthe,  Morgenschöne. 

5  Abendröthe  und  Mor^cnrötho  miltaD  (Jdtüden, 

putzen)  oft  nicht  itbercin. 

6  Abondroth  —  (.iut-Wctterbot. 

Kni  ci  r>>tliulcr,  wxjlWeuriiiur  Il'irizuut  MB  AbmA  M 
meut  der  Vurbute  eiiMt  Mhötteu  T»gi. 

1  Abendrot  is  göd,  man  Morgenrot  gift  Water  in 
de  Slot  (Graben).  (OiifriM.)—  I^ammam,  tt,  V». 
t  Abeodroth,  Morgen  göd.  (lUM.) 
%  Abendrotb  —  morgan  goit  HoigaiirDth  ~  ^ad> 

dert  Prot. 

iJur  WuiiKch,  dsa  Wvtl«r  vorttusbcatimmuu  »u  küiiiiou. 
i»t  .-m  uralter;  (i»lier  bogsfriii'ii  wir  Ällrri>rl<ii  uiiu'f 
Mriiu'c  nii  ixt  ans  rrab«rZ«it  lierruliriiidi T  Kl  hl,  ilt^ui-ii 
aber  Ujtiui  alle  Ueieobtigang  «t>i|i»«pruub«u  wurdcu  mui». 
«MW  Mif  WeotaMii  MmhM«  vad  Uogvr  biuu»  Utu 
•WUtaiwinvidaaf  IMiMttainiltOBMnTorgabeji.  (U«b«r 
4aa  Wwtb  dar  Wltt«nias«nf«lB  vgL  Ar.  S,  Ukttüvimrf 
7.  Jahrgug,  ISU,  B.  SOS.) 

10  Abendroth,  mörjen  raoje  Wer  (schön  Wetter). 

11  Abendroth  und  Morgenhell  sind  ein  guter  Bcise- 

gescll. 

Emjfl.:  Tbl'  i-veniiig  rod  aiid  ibe  muniiii|t  grej ,  ii  a  li^n 
nf  >  f>ir  ilny  {itud  «Pti  furth  tho  pilgrim  ou  hi«  wayj. 
.  Xolio  rubcui  cneluiu  cru«  ludicat  e«t«  Mreniua. 

15  Oab'uroat  —  d'  Sun  ei  d'  Schroat,  Moigearoat  — 

•ckoiAtct  ei'sKoat.  Omubnick.J  —  yrommaim,VI,M. 

13  Obetroth,  Gnetwetteibot  (in^^-) 

14  Oli.  tnlhf,  Guetwcttcrsthune.  —  Tvfikr. 

Id  Owuudraud  gut  Wedder  baat,  Morgeoraud  dou 
Owend  de  Bicko  (Baeb)  flaut  fWtiimk^  ^  Fh. 
memidt,  I,  336. 

16  Roth  Abend-  und  weisse  Morgcurötb,  nacht  daas 

der  Wandrar  fiwudig  gabt 

Aboula. 

1  Abends  geschwelgt  —  morgens  gekelobi. 

2  .Vbonds  ohne  Schulden  ist  niorgens  reich. 

3  Abend;j  putzt  sich  des  Kuhlürtcn  Frau.  —  Sihnnr. 

Di*  Wtmu  im  Kahhirten,  welch«  am  Ta^n  mit  dun 
Kabra  ««d  Im  8chmu>  lu  ■cbaffeu  b  ii,  n'-la  .  r-t  am 
Ahmmi  «tWM  Aeinos  au  (icbmUvkt  »idD 

4  Abends  roth  ist  morgens  gut,  murgcub  roth 

tluit    M  it'  Il  g^ut. 

i>  Abends  vuU  —  morgen*  null. 

5  Abenda  wart  de  Fawän  flitig. 

So  «»st  d«r  Batolelast  spMeßd  von  elaea.  iutiitm 
gtftOMu  Tag  f«dsaal|W«a4akald wieder VttlatabaBdwIfd. 

7  Abends  zechen,  morgens  rathsehiagcn. 

I  DaOawendsin  der  Jnlen  ')  dann  Kpiunct  du  I  iu- 

Icn,  geit  dat  Rad  de  Klij)!)  de  Klapp,  sc  häd- 
dt-n  so  geren  Upen  Ilawpel  wat.  (iVaiif.J 
')  UAmmcrung,  /eit  ili^r  Kuleu,  auoli  Julonflttoht. 

■i  Uix  Aljcuds  is  d^  üeerd  warm,  des  monrens 
iadei  Stoert  wann. 

Darum  rtircbtet  man  tiah  im  Wlalar  alitnds  las  Batt 
nttd  rouriieni  beran«. 

10  Owends  däat  me  do  Döer  tau,  f  Hw/^; 

II  Wen  man  des  Abends  satt  nicht  macht,  der 

riihret  sich  die  ganze  Nacht. 
12  Wer  abends  geigt,  kunn  morgens  tanzen. 

Wenn  nicht  au«  Luit,  doch  aus  Notik 

11  Wer  abends  ohne  Sebalden,  bi^ 


Abendsesen. 

1  Abendsegen  —  Morgensegen. 

2  i!Un  guter  Abendsegeu  trocknet  die  Mittaga» 

tbrMieii. 

3  Na  to*n  drOddanmal,  ald  de  oU  FM,  nn  bttVi 

Abendsegen. 
Ab«ndateffe. 
1  Abcnpstege  sind  der  Liebe  Pfl^. 
'3  Die  Abenostege  erfahren  vieTe  Dinge. 
Abendwunsch. 

Al>cndwuu8ch  ist  auch  ein  Wunsch. 

Km  Wuntdi  feMU,  kmuH  «r  «neh  wMi  deeh  ela 
WuhkcIi. 

Abenteuer. 
1  Abenteuer  ist  selten  aUein* 
3  Abentaaer  ist  aelten  gabeiier. 

nSm. :  AvoBtaur  U  road. 
3  Abenteuer  kommen  nicht  zum  Friihstfick. 

yuiin.:  Avoutuor  komt  aiet  bij  Troeg  opataau. 

•4  Aul' .Abenteuer  schauen  (warten). —  Gnmm.l.ü. 
nei  den  HaBdwnktia  aaf  g«t  Qlaok  sibsKsa. 

Abentouerllcb 

•Ks  «tat  abenUirlich. 

UicM  iu  14.  JaiirbuadMt ^oviel  aU:  die  W«go  und 

Straiaon  (  "  " 


Abenteuem. 

Abanteoam  aoU  man  aieht  in  nichtigeii  Dingen. 


D.  kMnMit 


1  Aber,  Wenn  nnd  <3ar,  aind  doa  Ttaiftb  Wan'. 

2  Da.s  Aller  ist  ein  Zaun,  über  dao  tick  weniga  trann. 

;t  .leder  hat  sein  Alnsr. 

>V.-..-  C'hacuti  »  d^fauta. 
t  Ohne  \\yor  ist  nicht«  in  der  Welt. 

l.dt.:  Mcntum  ab  iinirii  parte  nihil  est.  [Ilvrii:.) 

Ii  Ohne  Aber  kein  Mann,,  keine  Zeit  ohne  Wenn 
and  Dann. 
Utut  »sa^wi  SM*  irtsi  «steamte  nisL 

8  Wim  kein  Aber  dabm,  ao  wire  Rattengift  Ar- 

zcnci. 

7  Wäre  nicht  da»  Aber,  jedes  i'ferd  hätte  »einen 
Uaber. 

ä  Wenn  das  Aber  niebt  wbr',  bitte  manober  einen 
guten  Ruf. 
Imt.i  Bi  niti  ttOB  OMet  perfeetas  quilibot  csiet. 
Üny.:  Ha  ba  ncm  Toln»,  Binden  axegtiui  gnadag  volaa. 

9  Wenn  das  Aber  nicht  «är*!  ao  aöffan  manohe  daa 

sranzc  Meer. 

fr:.:  .\vcc  im  si  Uli  sMUnlt  PbiIs  dsB«  booteiUs  (oder 

'danH  Ha  pocho ). 

10  Wenn  da»  Aber  und  Wenn  nicbt  Wir*,  ao  bilt» 

niemand  viel  Beschwer. 

11  Wer  daa  Aber  weht  bedaehtt  daa»  hat^  aim 

Sclduss  einen  Strich  gomaeht. 

•12  Aber  doch! 

•13  Es  i-st  ein  Aber  dubei.  —  Crimm. /.3i. 

Wi'nn  man  Ucdunkcn  IrÄat,  eine  Saclie  v.n  nntemeh- 
men .  oilir  wenn  rti»n  wpir).,  jrniaii'l   L;i'»ir.n'  fr- 

aaohi-n  hat,  »ich  in  die  tjache  nicht  ciiil:t»*uti  xu  wulleiu 
Kino  jitditfch-deutuclio  Uudcniiart  beisst:  Ka  ia  e  Wl^hl 

gi Uebel)  dabei,  well  man  auiiabm,  daas  Jedo  EriSh- 
der  BIbelf  dw  aitt  dm  Wette  va}hi  (nii<l  e«  war) 
me,  eiB  ViM  enthalle,  vldMeht  wegen  der  Aohn- 
dt  des  Wertet  alt       M  (wehe  iat'n).  (r<Mf. 
lau,  ßlO^ 

AbecvlMibe* 

1  Aberi^be  hat  Bohnen  in  den  Obren. 

2  .Sberglanbe  iat  keine  Wissenschaft.  <—  Amram. 
Abem. 

1  Wer  ewig  abert,  holt  keinen  Hasen  ein. 

Wer  vör  lauter  Uodenkliobkcilen  nicht  lum  Anfeafe 
einer  Beehe  gdaasti  wüd  wealg  velltelagsa  «ad  er- 

reichen. 

•2  Er  abert  Itcstikndig. 

h'r::.  II  I»  toiijuur«  de»  nutls. 

Aberwlts. 
1  Aberwitz  ist  keinem  nütz. 
9  Aberwits  vnd  Narronband,  malet  ri<A  anf  jede 
Wand. 

£»fLi  He  tS  a  foul  and  cvcr  »hall,  Uiat  writ«a  bia  name 
«VMawalL 
AoAdmn. 

•He  fatart  af  as  Kümin<  ItVi/ens  Speck.  (iM>.i.) 

Stirbt  Uder  geht  davun  wie  u.  i.  w.  Bezieht  sieh  aaf 
eine  aleb*  r  ' 
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AbfIftU. 

*1  Der  Abfüll  guuki  ihn  wm.  Geuoht  hcnuia.  — 

TemUau.  «8«. 

Amt  Minvin  (iesiclit  Ucgt  4i6  AbltOludglMit  «om  3m- 
aeatlitttn  »utgeprAgt. 

*<  Er  kiuin  von  (li.  ii  AI'^illcTi  h  hen.  —  r<r,i'.ii, .  7«. 

Von  Jenuind,  der  bei  Kck-ii<>u  u.  8.  w.  in  Di«nat  »Icht, 

e»U'  rriidif«M«raulM«bcMliuMlnMit ud OmMm Imm. 
Abfonatern. 

*£incn  abfcnsti'ni. 

Von  der  bitte,  d^aii  jun^o  Bur«c:h«n  nichts  mi  <l.is 
Fontler  ihrer  Uclicbtcn  kommen.    Wenn  >\v  al.  c'ila- 
giKcn  Bescheid  orhaltcn,  werdou  »i«  abgeleusturi. 
len. 

Wo  c3  aUäiesst,  muss  es  auch  zufliesson. 

AbflUBB. 

1  Vom  Abfluss  wird  kein  Heer  toU. 

„Immer  heran«  und  niiMWr  bi«iii|  wird  bild 
•m  Boden  $»ia." 

«  Wo  kein  Aba««      wird  dis  Wawer  fml. 

^T^'         I-abm,  snotk  BaUKaa  HaA  lodt»  die 
bimI  wifkw. 


*  1  Da  firaaditt  ja  de  Koh  dat  Knlw  «f.  fiMft.) 
•8  So  fragt 

'W«iui  man  lich  nleht  will  Mifrsgen  laiioa :  „lab  bin 
^  ^^Juim  Itaww.  d«r  toMM  aonnfta««!  tat.** 
AMMkren. 

1  Abführen  und  Belobten  mim  maui  nidit  ver^ 

schieben. 

2  Bcüscr  abgeführt,  eb  tngelBbrt. 
*3  Einen  nbföbren* 

Ilia  ait  BtwAtauig  abieUdcMb 
Abg»b«. 

Es  itt  keine  Mhlimmere  Abf^be  ala  die  Hagcu- 
Steuer. 
Abeanf. 

Der  Abpaiig  von  einem  vcnicht^'ten  Amte  ver- 
lacht den  Stolz  des  HerrscherB,  —  BurdUiardi.  2s7. 

Wer  •eine  Blellunc  «vlMMa  bit,  stakt  dM  Lldier- 

liclie  der»eioen  ein, 
Abgaben. 

1  „Gib  nb  äb,  gib  ab  äb«  klappert's  iu  der  Mühle. 
*2  Er  gibt  einen  guten  Constabler  ab,  wo  man 
bcnelmstückc  abbrennt. 

Von  einem  Betrttger. 

*3  £r  gibt  einen  gnton  Kriegemaim  ab,  aber  faul- 
te d<*tn  Ofen» 
V'.ii  FnrohtaSBMB,  VWgSB,  mUk»  diu  Wortgstaclt. 
Abesbraimt. 

*  Ganz  und  gar  abgebnumt  aein. 


Abmbfnimter« 

*,Ea  ist  ein  Abgebrannter. 


Absedroscben. 

Der  ist  abgcdi-oacbeu  wie  ein  iiund. 
Abgefeimt. 

Abgefeimter  als  ein  Luchs,  als  Keroessig. 
Abgebsn. 

1  Eck  sin  vaodagc  afTgön  ■),  un  hcbbc  muincn 

Heren  troteei,  und  bebbe  nix  gettcn  (gegessen). 

(l.tyfe.)  —  Firmrint  h  ,  I,  l'K'.« 

')  Ich  bin  h«  iit<^  »US  drill  Dicn-t  gcu'anjfen.  —  Wcuo 
jeill.uiil  tu  flfiin  rr'  I  ,u'   ■  i-Ii  S?cli«iieii  Ir  Af., 

2  Es  geht  noch  wohl  ab,  wenn  auch  das  ganze 

Dorf  niederbrennt,  wenn  nar  dea  Piaffen  Hans 
stehen  bleibt. 

3  *t  is  doch  göd  avgan,  säd'  Riedel,  kam  vun'n 

Fisoben  nn  harr  nix  kr^f^en. 

4  Was  abgeht  au  der  Gestalt,  ersetzt  dicKuiut  aa 

jung  und  alt. 
-  ÜJ  -  ^n««"»'?  PoUel  cai  vim  fortou  BSg»«!!.  (Ctit.) 

&  Wa«  abgeht,  geht  am  Gelde  ab  — 

■«fft  der  KSvfw,  wann  er  den  geforderten  Preie  nicht 
zahlen  will. 

6  Was  an  dem  einen  abgebt,  geht  am  aadeni 
wieder  su. 


IM.:  4)aod  alibi  diroinutum  ,  rxi  '|u:aav 


?  Wo  abgeht,  da  geht  nuch  zu. 
*8  Er  C'^'t  Seclmcli.  iMaii'»r,j.: 

\.>ii  c  nrra  fniern  sir!i-.[n.n    Deu  Urapnuig  habe 

ich  nl«:t)t  ermitti  lii  ki:>iiiiiii . 

•9  Er  ist  abgegaiigcu  worden. 
*10  Er  lässt  sich  nichts  abgeben. 

IM.:  lüdolgm  geiUo.  f/Vr*J  (£rm$m.,  MIJ 


•11  Ea  geht  ab  wie  alte  Besen  vor  Johanni.  (ScUi-f.) 

W  SsMeiien,  beionder«  In  den  UebirgvdOrfera ,  wer- 
d«a  am  Johannitabende  (33.  Jnni)  Feuer  auf  Hohen- 
rankten  angciUndet.  Daza  aammeln  die  Knaben  »choa 
wuehenlang  vorher  so  viel  alte  Beten  alt  ile  nur  erhal- 
ten krinncti.  Jii  iiitiidr  dem  Abciutc  ,  i1i  «ti' tnolir  wonlen 
(lfm  woililiclifn  IVr^'^nal  alle  Bsscn  ntif(rprr''i!t .  fli»- .lucli 
nur  mit  alten  Aeliiilichkeit  haben,  bte  werden  dann  am 
Johannitabond  angezündet  und  brennend  gßttitanugn. 

*  1*3  Kr  <reht  ab  wie  warme  Semmeln. 
/■'r:.  II  y  *  graada  fonls.  La  foid«  y  uL 

Abgemaoht. 

1  Abgemacht,  segt  Kapier,  abgemacht.  (tin^mtO 

2  Al  u'emaobt,  Sm,  spricht  der  Berliner. 

.  FactniB  taatiMetiiai.  (IklL)  (Snum.,ta».) 
Abgeviert. 
1  Abgevierl  wie  «in  WfirfU. 

TQehtig,  Bubereilcl,  Orfatirou- 
Lat.:  Homo  quadratu«. 

3  Abgeviert  wie  ein  burghauser  WürfeL — fnuk  ».  n'. 
0«iTl«nBb«ta*t  bstOtritadsdi««:  «ulranitaB,  müMg 


Da  gewöhnst  es  ihm  nimmer  ab. 
£4tf..*  8«ni  citiu«  mut«  vcri»  liiiguam. 
Abgesahli. 

Abgcz*thlt  sin.  —  Mimer. 

Abgötterei. 
1  Abgötterei  ist  ein  natürlich  Erbe.  —  hm. 
S  Abgölterei  ist  Uottesgespci  und  bringet  Jammer 

mancherlei.  —  f'i^ 
ü  Abguttcrei  uud  Blutdurst  laufen  allezeit  mitein- 
ander. 

4  Abgötterei  and  Gleissnerei  will  «Uweg  acbön 
sein.  —  ft»rt. 
Abgreifen. 

•Abgegriffen  wie  eine  Accisklinkc.  —  Wurä/athti,  i. 
Abgrund. 

1  Ein  Abgrund  verbirgt  den  andern. 

fri-:  Ln  »blme  appellc  un  autre  ablmo. 

3  £s  hat  nicht  jeder  Abgrund  än  Gel&ndcr. 

3  Vom  ein  Abgrund  lüd  bintra  admsppt  ein 

Wolfsmund. 

Wenn  Jemand  von  «wel  Uebeln  lugleich  hoimgeaucTit 
wird,  «odaai,  wohin  ar  sish  aoob  «eadBa  sMIgs,  seht 
Untergang  gewie«  icheiBt. 
ItUu  A  noata  pmHiwMnm^  a  tsfgo  liol.  (Er^m^  M.) 

4  Wer  den  Abgnma  ment  teitig  flidit,  den  t«r> 

schlingt  er. 
Abgnnat. 

1  Abgunst  bringt  inanebeu  hohen  Mann  zum  Fall. 

2  Abgunst  hebt  auch  den  reichen  Mann  aus  dem 

SmA.  —  AM. 

3  Abgunst  verfolgt  nicht  die  Todten. 

4  Abgunst  verzehrt  Mark  uud  Bein. 

*5  Uei  HÜtet  op  der  Awegunst  (d.  i.  Lcibzoeht, 

wörtlich  Ab-  oder  Misgunst).  (\ye*if.j 
Abhalten. 

l  Mich  kann  nichts  abhalten  ab  Gottes  AUmacht. 
■    fi^pn^fcipAwvwtteta»  et« 

Bv  aprfdit  der  Mawi,  dar  tuuih  wtfUelis«  üsbsrtagag 
•iasa  aataeUaM  gsIlMit  Int 

8  Wer  mich  abhält,  tödtet  mich. 

Insofern  er  mir  Zeit  raubt,  denn  Zeit  l«t  Leben. 
I  Abhandlung. 

I  Wir  haben  die  |  labbinischc)  Abhandlung  (über 
!  den  Anstand )  und  sie  (die  Ouriaten)  den  An- 

!  stand.  —    IrndJu».  1061, 

Jadiach-dt-utftch:  Mir  lM«e  dta  MtHMibte  un'  ite  den 
Derech  Ertv .   AI«  Tadel  g«fl«i  diB  Jadea»  diw»  «c  rUck- 
•tchUirii  iic^  anitftodlgaa  Mashaiaas  oft  g«g«a  daa 
Cbrivten  lurückstehc. 
Abhold. 

*Sie  sind  einander  abhold. 
Lat.:  Ne  via  qiBldssi  «adatt  «ita  so  lalk  iagn<L 
AMtanaeln. 

Es  wird  mancher  abgokanxett,  der  das  Aufbot 
mdit  bcetellt. 
Yen  daa  Aagilihn  aaf  dia  Klua  »adsfcr,  obas  4sa» 

diete  Vcranlaetang  dasu  gegeben  haben. 
Abkatifen. 

Mnii  kauft  lieber  domUcrrn  ab  ab  dem  Knechte. 

Abkochen. 

Es  ist  noch  nicht  abgdMoht,  waa  aui^peUiehi 
werden  eoU. 
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Abkommen. 

•Da  kuuwt  ftbkommen  ohv»  Mnsik  (ohne  Musi- 
Intm  Nttt  man  im  Hennebergächen). 

sran  «MaSnt  dJ«b  «tcht»  d«  bU»  fin  nhr  mtbehr- 
Uch«r  ^ 


Er  itt  Ab-,  bosondm  »H  Tnd*  ilfwnimwii 

MMcher  «iU  lieh  «bkfibten  und  «ctnat 
Alknft. 

i  Ik  bin  vaii  V  o.  I  nr  Avkiimfl,  see  de  Bär,  min 

Vad«r  ia  1  ornwachU»r  west.  (Onfrin.) 
*i  Seine  Abkunft  aus  der  Arche  Noftb  berleiten. 

8po<twoiso  von  denen,  die  lich  auf  ihre  alten  Slaram- 
bftuae  viol  /uRTite  thnn.  nieicherwei«p  »«ten  die  Jlrie- 

eben:  Sich  vnn  ilen  Kteobuthen  herli^ilcii .  d.  Ii.  tnn 
rioeni  K'^wlnx-ii  lUitlius,  der  die  I'riostiT  m  Atlien  ein- 
«^t*  nnd  auc  tle>*iteti  Nii«hknmnioii  die  liiicliilou  nbrl»- 
kaitUdiMi  Peraonen  gomhlt  »urdin, 
t^.:  Ab  Kieohiithi«  «locit  ^oinn,    (f'rwhi.,  7i2.J 


•1  Er  lacht  selbst  du»  Beste  davon  ab. 
i  Er  lacM  mch  dat  Hen  ab. 


1  Ablwt  üt  ein  göttlich  Detrügen. 
<  AblMi  und  Annei  aoU  man  mi  gleiche  Weise 
btaacben. 

imet  ist  AboHiasalk  nd        aar  la  kMntn  Oibta 

n  empfehlan. 

J  Es  kann  nicht  jeder  um  AMasR  Tincli  Rom  zi.  li.-n. 
*  Wer  Ablas«  verkauft,  bat  immer  guten  Markt. 
i  Zun  AbbtM  und  JabrnmrlEl  mu»  man  mit  Gdde 

kommen. 
*6  Ablug  gen  Rom  tragen. 

ttma  Mlut  Ueberflat«^.'«  Unin ;  pt  atcata  dtm  Ab» 
Im  m  die  Ide«  de*  Aid.iu^i'ii  «em, 

MrOllllaa  Atheiiu«  ferTC.    ('V'-.)    (Fr. im,., 

*T Er  kommt,  wenn  dpr  Ablasa  gigeU-n  iit. 
itianen. 

*£r  wird  nicht  eber  ablasMQf  bis  fr  auf  dem 
8iek«Q  mr  Kirclie  gebt  ~  Athtda,m» 
v<ia  dMB,  41s  IrfnMwtt  m  IsUsaidwailcfe  tnl- 

1  Betf-r  awluren  Bt  awtopen.  (W«$i(.) 

^  Me  kann  H     tt^^r  affluren ,  o*  te  lAlaopeil.  /"«W- 

—  Firmfniih ,  f,  35«. 

Afcliafeii, 

Krach  abgelaufen  ist  halb  gefocbtca. 
'tEdnen  (mit  einer  Sache)  abttUifini  bosen. 

Iba  bMditaaaf  Mia«  BshaostaMna  aaA  WafUl« 
A*iM«r  *^  *■  ▼««  FscfctbodsB  «alWni*. 

*l  DtTon  bitr  ich  mir  einen  Ableger  ans. 
•ä  Er  ist  ein  Ableger  oos  Arkadien.  (Mttr.) 

Tom  r«ig«D ,  Paulen,  Ihuman.  Die  Arkadittr  lUn- 

Abl*»».     "       ^  Dammhait. 

1  Wer  ablernt,  ist  ein  ehrlldier  Dieb. 

Mit  den  Aagen  atehlen,  doreh  frtmds  'BMMitaiigen 
«Ii»  Warden,  iat  arla&bt;  dann  Paula»  eaat:  E«  i»c 
»Um  euer. 

'2  äo  knt  maa  den  Bären  (anch:  den  Baaem)  die 
Uutoab.  ' 


l  Ü  will  dich  recht  abmalen. 

,  ta  pinsan  oolnribns.   (Tappiui,  XVi.) 

}  aicb  obmoblea  losaen  of  Leschpapier  mit  Ehl* 
fi»we,ianeriwimoln8ahtt.  (Han.)  —  Lohr- 

AbmtnclL 

>  &  hört  mancher  zum  Abmarsoh  blasen  und  mar- 
«chirt  nicht  mit. 
mrd  mm  Abmarsch  geUasen. 


I  ABes  nimmt  ab  in  der  Welt,  aber  die  Laster 

nehmfri  zu. 
'^prniir  almimmt,  ist  mein  Freund. 

^         \  011  krurtuTuchrr  KrfUinUchaft. 

'  £..ia  vom  andern  abnehmen. 
'IV  omni»  «pecta. 

*  tr  nimmt  ab,  wie  der  (abnehmende)  Mond.  (LH.) 

*  ü  ^f^'  ea  an  mir  «elber  ab. 


Abo. 

Ans  Abo  kehrt  man  wieder  «nrflek,  ab«r  oieht 
aus  jener  Welt  fFiwJ 
Abputsen. 

*  Einen  abpotxen. 

D.  h.  zuradit  wStaMt  abiifaf««. 
frt.:  Tialtor  4a«lq«*iiB  m  «dlkat  d«  bcnat  aMlma. 

AbvoMm, 

«Er  quAlt  sich  ah,  niemand  bedankt  aksb  dafSr. 

Wer  dem  Publilcam  diont.  Um  andaakliW«  BsnairaB' 
i;en  zo  schildnm ,  haben  die  »Vanseaan  dl«  Redeniart : 
II  reaaemble  k  Costtio  ff^iii ,  i1  °e  tue  at  na  fall  rian. 

Cogne-f«ta  *ar  .^iu  rciilur  Mann  in  VerbonI  (Franehe. 
rrvint*).  dem  mclits  so  «dir  am  id  r/ou  »1.  muiiTT» 

iiiirch  pfitieu  Jiatli  und  »eiiif  Kmi.toli  1  iiih  i  n     i  Ihmiiti 
l>a  er  sicli  aUvj  »treug  tiUtel«,  «eluer  Itorio  il»«  tlTiuHvte 
Opfer  zii/Tiin«th<'n,  »o  blieben  llUlfo  iiikI  Scliut«,  di« 
er  versprach,  aus,  to  lahr  er  aicb  recht«  uud  link«  ab- 
mitbte,  Laut»  dMS  an  maalMma.  IH«  er  aiitTordtrie, 
sollten  tieh  mit  der  Bhi«  acfnaa  Beaadl«  WgnDgen,  waa 
sie  nicht  thaten.   TTnd  ao  war  aeina  MAIm  otoa  v<kÜU« 
fruobUoae.    (t.nntroy,  AS/i.) 
f'  :.:  Aaaai  «Hkuuem  mt  ComMfuta,  aal      Ma  ca  a* 
»m  ilsn.  {OmMU  dm  Äw.,  9.  «Oj  Itramm,  X4 
AbvEUlam. 

1  .Abraham  darf  den  Sohn  wol  binden,  abar  niofat 

schlachten. 
S  Ehe  denn  Abraham  war,  bin  ich. 

3  Eft  werden  iu(  ))t  alle  \vA  Abndiam  «itaen,  die 

sich  nach  ihm  nennen. 

4  Wenn  Ahraham  daa  Messer  sockt,  so  mft  der 

Engel:  Halt! 

Von  unerwarteter  ^ttlieher  H&lfe. 

•6  He  hf^tt  all  Abraham  st  on. 

Kr  bat  Abraban  geaehcn.  Kr  iit  ao  )nng,  su  nner- 
faima  aloM  aaln,  «r  tat  mlioa  laa«*  aiflfiltM,  aatt* 

^AHlBOllla 


Abrechnen  tat  gut  bezahlen. 

Ba  «M  aSmltoh  danlt  dlDa  AoUt-  und  Paaalvaeliald 
«agMob  b«rioliH«t  oad  atatdlM  knu  saf  dlMam  Wag« 

•la  *-" —   -   


Abrechnung. 

l  Abrechnung  ist  gnto  Zulilung. 
i  Genaue  Alirechnnng  orhult  tue  I^emdschaft 
lt.:  Conti  ipeiti  amlcixia  Innga. 

•3  Er  hilt  keine  Abrechmmg  mit  Gott 


AbgersM  vorder  Zeit,  gibt  nachher  keinen  Streit. 
AteelBan. 

Wer  abreist  und  wiederkommt,  hat  eine  gute 
Reise  gethao. 
AbrtohtMi. 

*  1  Er  ist  abgerichtet  dan,  wieMarkoITs  Kali»  irnn 

Lichthalten. 

Wenn  sie  die  Maua  risMi  ItMt       das  LIAt  folUa 
and  laoft  d«r  Maut  «sah. 

*  3  Er  ist  abgmohtet  vnd  abgeapitzt  wie  ein  bm^ 

hansw  WilrlU. 
Abaaokaa. 

Er  sackt  ab.  —  .s>r.-»tjer  //. 

Von  Jemand,  der  mit  Scbaad«  waagaht.  Von  Sohiffaa 
•atUbat,  dis  In  .  •   ^  — 


1  Hohe  Abstltze  mnclien  die 

aber  nicht  den  Menschen. 

2  Hohe  Absätze  machen  keine  Edelleute. 

Der  Adel  der  aaaiaanac  SMclit  iia. 

3  Lieber  die  Absitze  vertreten  an  den  Sdrahn.  als 

gar  nichts  thnn. 
•4  Sie  hat  einen  Absatz  verloren. 
1    Ii.  dl«  JaaiteBMluill. 
Abscäeu. 

Mancher  hat  Ab.schen  voT  HoroD  und  belulft  sieh 

mit  Ehefrauen. 
Abschied. 

1  Beim  Abaohied  vom  Markte  lernt  man  die  Kan^ 
lente  kennen. 
*8  I>en  Abschied  hinter  der  Thilr  nehmen. 

D.  h.  davongehen. 
•8  Einen  polnischen  ( 'itvimiilon )  A}>schied  nelimfii. 

D.  h.  weggehen  olinc  ^piirimmenen  Abaehied,  oder 
anch  mit  Hint«rlii4i«iiiiH  i^emaclitvr  NcliuMea  tjoh  in  der 
Ütille  wagtcbleichen.  Besonder«  in  (Frovins)  Prenaaan 
abMehtjfNril  vicllateiit  «inlg«  Polra,  41«  ihm  Haadala 
besaahtMi  dtos  dort  sawtflaa  ■flcaa 
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getliaii  linbcn.  N  iolloiclit  kaim  »nch  der  helnilic)i(>  Ab- 
xiig  de»  Küaig»  Heinrich  »ii«  Polen,  der  U>1i  in  der 
Nacht  nnd  ohne  Abtehied  erfolgU,  cu  dieser  Bedpnt- 
art  VeranUiaung  gegeben  h»I>en.   (I'iianttp,  Ii);  HfH- 

^0 

•4  Kr  nimmt  Abschied  wie  der  Teufel,  mitOMtank. 

l'.ii.   l)i>if.'ilit  foctore  relirtr). 
•  j  Kr  uimmt  Abschied  wiü  die  Katze  vom  Tauben- 
schlage. 

♦6  Ich  mach'  ihm  den  Alischicrl  nirht  schwer. 

Wcnnmtn  Jemand  prni  (;<hon  ^irlit.  .Tüdi'cli-doutscli: 
Ich  hnno'f  'n  «cm  »nufjol  (höflich  Mitl»«Bcn)  aoin. 
(Ttniiioii.  :»:{.) 

•7  Man  hat  ihm  den  Abschied  und  Willkommen 
gcgebeo. 

Von  einem 


AbMbiedBstiifiden  sind  di«  feierlidnten. — tfitnm, 
Absclüedatnmk.  ,  « 

Deu  Abschiedstrunk  thon  (das  letite  GIm). 
Hv»  l«UI«n  Tnak,  daa  dav  Wir<li  dami  <}Mte  nach 
4*r  k««lilMik  iMlM.  «MiMi4  dMMlb»  in  BeKriff  furt- 
■MtriMH       ntoht,  MriMtteVMiiMM:  Vln  d«  l'tf trier 
<BUlgMflalw«iii;  ««L  amak  flattallmrt).  (Itwinv,  IM; 


Dal  hewe  *k  iftm  •fiqrhnateiit  Mch  d«  Bior,  da 

hadd'  e  sin  twnflilf  Kind  selwer  dofU  fir<r«lli<> 

»jmW  Hemer  m        <riu/>id(.  ilark.) 

Aii-clii.  '^ien  Htehi  hier  in  der  liedeulnnif  von  „ab- 
sehen".  Der  Uauor  bat  dem  Ffarrer  die  KuuBt,  ein 
Klnil  ra  tüälNn  ■  alimnf  hoMni»  i  4.  b.  «r  hat  Ihtn  ah- 
■«Mhan,  «la  w  «•  Tamf«  TollaoaWt  sbA  Iwt  atob  dann 
daa  awatta  Kiad  «tf  dJaialba  Wala*  aalba»  «atanfk. 
(AvawMM».  ///,  lU, 


tluB  laifaaiaaht«  alab 
flcMlia  t  daa  Imgalrt  ' 


•nt- 


Mam  hat  ilah 
achlafvii.  VoB 

worden. 
AlMirhlwfihtii'ng' 

*£8  int  die  Abschlachtong  unschuldiffcr  Kinder. 
Im  aaiUachen  Varlamaiita  wird  damit  das  Aofireben 
dar  uMih  Bipbtdareli  alla  (aiab«»)  St*dlaa  «afllrdertan 
OaiataanlwaiCi  baietohaat. 


AbBOhmleden. 

Kr  bat  abgeschimedeL  •—  EgeMtff.  M. 

Kr  int  fortif  Mit  «am  Baiaa«.  (B.  UetoMaiban.) 
Abschneiden. 
1  Ehe  man  einmal  »bBclweidct,  miiM  tarn  i 
messen. 

S  W«r  yM  abaehnddei,  nraas  Tiel  eaam. 
*3  Er  hnt  rrirb  mehr  angieBdinitten)  ala  er  nnS* 

essen  kann. 
Abschnitt. 

*Wcnn  man  die  Abschnitte  von  seinen  Nügcln 
säctc,  es  würden  Backwaaren  daraus  wachsen. 
Spolt  auf  die,  «o  alle»  be««4>T  wisaaa  woUaa. 
Abachüsslff. 

*Kr  ist  sehr  abschüssig  gebaut. 
Vom  TrnnkaBaa. 
Absebfttt«ln. 
•1  Er  schüttelt  alles  ab.  —  TmUau.ny 
•2  Kr  srbnttfH  rs  ab,  wie  der  Hund  den  Reffen. 
•3  He  8|»ud  't  nf.  a»  Pudel  den  Regen.  (OfHtimte. 
^aAlanA  \n  C>idrnlniri).)  — ■  Ftrmmieh ,  III ,  ü. 

•4  Ha  sohüddelt  't  af  as  'n  Waterfattnd. 

•6  He  schüttet  et  af ,  as  de  Praeher  (Beitier) 

LUUS.  (IMtl.) 

'Venn  jemand  Irgesdatv  UBff«mach,  s.  B.  «Bpfta»- 
gana  SehlSga,  ssoh  Kssnaar,  Otaaa  o.« 
wtodat,  glaiciiasn  ShacMUtaU. 


Abaohli«  ist  gute  BesaUnng.  —  IViftir..  /*  i;  £!• 
aralHtff»  ir,  SA:  l'aHMMr.  SM. 
Abteblafmi:  ato«  Sebald  dnreh  dia  andere  anfhnben, 

wa«  in  den  H(>c>i«rn  aUHcsahlnnt;  antrr^rtu  n  wird,  »o- 
wol  im  Tömurlu-ii  rvl«  denttchcn  \Vi-«tu  der  Vnrtheilc, 
die  tia  bietet,  hat  Karl  der  Omsur  »onnr  vi^rordnet, 
fla«t  jemand,  der  «ich  (mit  riiicni  un<lorn  in  Abrcch- 
pnnR  cfn5inl!n»en  wciRCrt,  »oinc  fpui*e  Kordemng  ver- 
lieren *rill  (Vtfl.  aber  die»  Sprichwort  agch  tl«t».  Bei 
träijf  zur  rrgvidrtn 
1,  kv-M.) 
Absohlasrw. 

1  lit'ssor  rund  ab.<;c1ila>.'on,  als  (das  Maul)  lange 

(  vcr^reblich)  Linhaltfn. 

J.ii.  -  .Minus  (Ircipitur,  ciii  ciln  iic«altir.    (l'nhl.  .'<'i>\) 

2  Ks.  irtt  so  gut  wie  ahgescblagc-u,  wenn  niaii's  niif 

die  lange  Bank  will  tragen. 
lat.:  qni  diffart  aat  dnbttat  sasaati  aat  prosiaas. 

3  Ks  wird  nichts  ahgotohlagen,  als  worum  man 

bittet 

4  Kurz  abschlagen ,  ist  eine  Freundschaft  erweisen. 

I.iit.:  Hpnoflcium  fit,  ii  ctto  ncgai  qunil  jiFtitnr, 

5  Lieber  freundlich  abgeschlagrn ,   als  mürrisch 

(unwillig)  peRi  lion.  —  ih-miaun .  iii.  n. 

/.«f.-    Pars  hencfliii    f»l    ■iikkI  ]vc!ilur,   fl   liollr  TirK<>». 

({'»'■L  Sijr.) 

C  Man  achlag  es  ab  odor  schlag  es  zu,  alles  ist  gut, 

was  naa  in  einen  Bottelsack  thu*. 
•7  Abgeseblagen,  wie  ein  Bcttelraannpsf ecken. 

iMt.i  I«  tsfplbHt  Arira«,  hl  diicinlini«  tuliM. 

*$  Etwas  abschlagen  vrie  der  Bcythe  den  Eacl. 

Von  denen,  die  «lob  mit  Wortan  walfare,  atwa«  an- 
snnohmaB ,  mw*  aia  dacli  fmbSttaii.  Naeta  einer  Kal>el, 
safolfa  der  ein  8«ytba  »«T «Inan  todten  Beel,  bahnf*  dar 
Btillang  »einae  Hnn»f*T«  Terwipnen  wurde,  anfänglich 
■ich  weigert«,  »pftter  ati.  r  «phosh. 
Lot,:  Scytha  accissana  •tinum.  (■/•>. n'/;.,  '^C'i  ) 

•9  Hy  «laat  nies»  af,  as  Fliogon.    f  Vi'vi'  r;.  ) 

si  «tt  '«iir  rv.nlgtsptatalCtiegslaata.  (S. Krieger,  Sol- 

j  ,1,.,,  I 

Ab8chi«««iAhluii4r.  ^  ,,  , 

Indes«  eine  Absohlagastahlnnu,  sapt  Horp,  uu 

schlag  er  dem  Bicker.  dem  er  zehn  Gulden  für 

BMi  aekiddeto,  dm  Hol  vom  Koitfe. 


>s.  V.  bald  ttbar' 


Abschwitaen  ist  besser  als  abfimlen. 

Abschwören* 

Kr  schwört  dem  Tenfel  ein  Ohr  ah. 

•Abgesetzt  wie  ein  dänischer  Schilling,  (tm 

fRiTii  und  Mi  t  Umburg.) 
Basieht  atcii  anf  «Ina  frSbera  RadaoUon  des  daaiactieu 


AI  nicht  ist  die        der  Thit 

Absolution. 

1  leb  l.itt"  um  Ab8olufifin  für  eil;  ^'fi'.i  k  l'lfisi'h, 

was  mir  an  den  Ziihnen  hängen  geblieben  ist, 
tagte  Fetevi  da  hatte  or  einem  Schinken  an 
einem  SdnreinsaJm  anfgehangni. 
Jmkar  Valar  was  Spasimshar  aaTBoIb  su  Neuburg. 

2  Willst  du  Absolntion,  so  mnsst  du  aar  Beichte 

gohn. 

Absolvlren.  ,  ,  •. 

Sieh  selber  absolviren  und  mit  AfTeDsohmalz  (s.  d.) 
die  Kohle  schmieren.      tfimier,  m». 


1  Der  stammt  nodi  Ton  Amulek  abb  (Je^iinrtwa.; 

Tmditm,  St. 

Von  ajnem  Ädairnffolgar,  waft  Aankfc  d« 
lltan  auant  faindlich  entgegentrat  (2  Uot.  17,  S>. 
/««<.;  Caeroi«  tenemnior. 
*%  Er  stammt  von  Johann  von  Leiden  ab. 

Vo«  «iBam»  dar  Bidir  üngltcih  ala  OlSsk  hak 


Der  Abstand  >nirlseh«i  den  Angen  der  Wolfe  nnd 
Am  Gedankf^n  der  Diebe  sind  (unteranander) 

gleich.  /tMH.» 
Abstacfier. 

•Einen  kleinen  Abstecher  machen. 
Abst«Uren.  v  .  - 

•Ich  stieg  (obgleich  bei  seinem  Hanse)  tn  emem 
'W&sten  Th«le  ab.  (ivih.j  —  iUir,Kh„nu .  im. 

Tob  «insm  «»«irtblieban  Haaia.  DaaTbal,  walcbaa 
hiar  gflinalBt  wM|  ist  das  «• 
Abstossen. 

*  Er  stösst  sich  die  Iiamer  ab. 


Abstrafen  (am  Leibe)  nnd  dabei  schelten, 

zu  viel. 
Abstreicheln. 

Was  sich  nicht  abstreicheln  lassli  das 
nbstriegPln.    (S.  AbbOraten.) 

1  Besser  Abi  sein  als  Mönch. 

•2  Der  Abt  ist  auch  zuvor  ein  Diener  gewesen. 

3  Der  Abt  von  St.-Hilarii  schlift  bei  der  Königin.  — 

UerbaaiffaBilarl«a|aiaidiBts|MAM»TO«Toitlerf.  Dar 
Koni«  aalbst  lat  Btatliek.  BS  ' 
lar,  Abt  IB  data  CMIss  dat 
dar  aprialiweffitehs  flihaf. 


SchriflrtaU 
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4  DfrAht  wird  ^fewablL,  wenn  auc  h  ein  Miiach  fehlt. 

It     1    r  III    -ui  mnitaeo  uon  nn  l3iria  dl  far  TabbAt«. 

b  l>er  heilige  Abt  tiaiins  ist  den  Soimeäser»  ge- 
wog«ii,  der  Hahn  hat  gekriht,  ab  Petras  ae- 
logen ,  und  alle  winen,  da«»  die  Fnuuoaeii  amd 

iietrogen. 

Spriclivrortlitlif«  Wurtsintl  mit  ,Um  Worte  Ualluo, 
dM  »t  fiueii  Abt ,  h)  üjuüji  Uäku  uud  c)  eiueii  Krau- 

ro-ifll  btirlcllliot. 

<i  Es  sind  uie  uul'  einmal  so  viel  Aebte  erschlagen 
worden ,  als  in  der  Schlacht  mit  den  Ditmar- 

■en.  —  bniiuriuHefer,  374. 

Ditmmrscheii ,  Laudfchart  im  Hcnogthuia  IIuUt«in, 
die  BevrohniT  kühu  und  frfidoitlieljend.  Ihro  Nachbarn 
vf  r»uclit«"u  UnifF  nie  sjch  /ii  iintorw orfen.  übiff««  Sprich- 
»ori  verdankt  biiDO  Kntulttliiinn  L-inpr  Srhlafht  (U5>S) 
fwi-cljtii  ilinoii  lind  dem  Koiiii/c  Dänemark. 

7  Legt  der  Abt  die  Würfel  dar,  ao  spifilftt  die 

Mdoohe  olae  Ge&br. 
I  Non  cTcdn,  sagte  der  Abt,  ab  aua  ihm  daa 

Kind  ^'alj.  —  FitcharL 
?  Non  »i'nuit,  sagt  der  Abt.  —  FUchart, 

10  Sieb  di&b  vor.  dam  dir'B  nicht  geht  ivie  dem 

Abt  von  Folda. 

&  (Ah  der  latMiier  BciUiMht  vonitMr  *■  va»  amal» 
Mine  Stmffm  wie  mIiub  «uaMgtb  MMMnclfer  nH 
^mti^^tm^wn.  Hrwar«dU«h«taMia«hHWireU)dt«t. 

11  Bingi  der  Abt  pnt,  ^bt  ihm  der  Mewner  nichts 

nach. 

8o  ««Kt  im  „Uou  Uuixote"  d*r  eine  CBeUaob«iido 

Sebdft»  aum  Mid«rn,  m  er  tob  dlcMM  WMMt  das  am* 

lUrhaftM  !••-«•■  gelobt  wurde. 
ItSo  der  Al>t  Wiirfol  aufie^l.   tmigeii  die  an- 

üem  Brüdar  kueulich  imUpieit>n.  —  ^iiirU'^li  t, 

Frankfurt  ISM.  Bl.  D.  s"*. 
Ii  Wenn  der  Abt  das  Geld  zum  Schniauae  gibt| 

schraeckt's  den  München  doppelt. 
14  WtMui  der  AM  die  ^Viirfel  legt,  aioh  aadi  der 

Dorst  der  Brüder 
Ii  Wenn  der  Abt  ein  Olftaehen  trinkt,  lo  trinicen 

die  Mönche  volle  Flasebon.  z'.Uo.vA/im..) 
16  Wi  nn  <ler  Abt  von  Reichenau  nach  Bom  reist, 

so  kann  er  all  Nacht  in  einem  aeiner  Land* 

guter  herbergen. 
UWeuB  der  Abt  Würfel  gibt,   so  spielen  die 

Bröder  (Mouche). 

Dm  öjiiulou  mit  WUrffiln  war  IjeHuuilpr«  Ktreii«  tien 
't«ittlicbi'ii  viTlioten,  wt'iin  aber  iler  Alit  Mlhi»t  ilit' 
'Wftrfel  g»b,  konnten  die  MOnotie  unbedenklich  aple- 
len.  \om  JMsftal  dar  Orostm  and  Hod^Mtantan. 
(Sprtmttr  tr,  IS;  BHam,  I,  136^ 
/>:..  QoAiid  dasM  k  la  ooait,  laa  molnei  lont  en 

ml  am  fmr«ta. 
Lmt.:  Fort«  mbo»  firimtotn  posnit  otitn  fntilia  Abbas ,  tunc 
Mouaclii  ludere  Juro  piitaut.  —  Fulilia  in  medium 


Abtei 


raulit,  a.\i<>  fur  diu  He«  uutuchtiff  Remacht  wird,  in  den 
Sinnf  von  abtakeln  wird  in  llollaud  aunb  „abseuRea" 

(  ultuigeu)  »priclivrörtlicb  Kcbrauclit.   (Sprrnger  11.) 


enboi  (tAlo*)  com  pioi,i6U  Äbbft«,  tnne  ^aouuo  M  fmto«* 
><u*»r«  poaa»  v«iaa«.  —  LadiDdBB  lidte,  taloa  abiMte 

feieat«. 

IS  Wenn  der  Abt  zum  Glase  greift,  so  gretfen  die 

Mönche  xum  Kruge.   (Kieinnu^  * 
U  Wer  mSehte  daa  nieht ,  sa^e  der  Abt  von  Bosan 

(Bosa).  —  AgriaAa,  160.  l.aUmlirf .  M,  220. 

nnteniuilMn.  Ktnit  wwd  eine  Könne  vor  ihm  berdoh- 
tigt,  daa*  sie  mit  dem  Kloetereohreiber  in  einem  nn- 
klOatwUohen  VerhlltnlMe  l«bi>.  Er  v^erhörte  die  Nonne 
tind  fragte  ai«,  ob  der  Sohrcibor  zu  ilir  iu  die  Kelle  ge- 
knmin^Ti  «cf ,  «Ich,  und  swar  entkleidet,  /ti  ihr  ins 
K<-u  pflegt  halle,  was  «io  bejahte,  worauf  Afr  Abt  die 
i;m«t«hendeu  anaah  nnd  auerief :  „Ei,  wer  muciite  da« 
■Met**  AU«  eahen  ihn  ▼eiwundert  m  nnd  wiederhol- 
Ua  %•!  aMi  den  Antraf,  der  mit  dem  Zu»ats  „sagt  der 
Abt  Ton  Bo«M'*  in  ein  ßpriohwort  Oberging,  nm  eine 
annehmliche  Baoh«  damit  ■«  boMichnen. 

**  W>j  der  Abt  die  Würfel  auflegt,  da  ist  dem  Con- 
vent  erlaubt  zu  spielen.  —  6'iinjWi/ i«* ,  2,  353. 

II  Wo  der  Abt  die  Würfel  gibt,  da  dobbeln  die  Mönche 
.     (da  «ieit  der  Conveat  gern).  —  Puiw;  u*  t 

»  Dw  A&  niten  laaMO.  ^  Vtottach  /f.  l 


fH.'  ▼oyaf»  da  maltt«,  ado«  da 


Witt. 


hr  fangt  an  a!>;'iifukcin.  —  Sprenger  /,  //. 

Abnafcn  '  \  II  I  i  L' -tiiidlicit ,  Kruft,  VermliK'  '  '  >" 
&«hlS  wud  abgetakeU,  wenn  ea  aeiBM  Taawoikg  b»- 

»Lanmoa«  X> 


1  Abteien  sucht  utau  lieber  al^  daa  viertägige 

FiebW.  —  FUcharl,  /VuU. 

2  Abteien  und  Maulwui-fshaufen  man  man  auf  kei< 

nem  Kieaboden  suchen. 
Abthellunff. 

Mit  Abtheilung  der  Güter  zertrenaeo  sich  auch 
di«  Gemfithiff. 
Abthuu. 

1  Ist's  abgethan,  ist  jeder  ein  guier  Rfdhifwwnn 
•2  Er  thut  ab  und  an.  —  ^^nger  H. 

Von  einem  Redner,  der.  wenn  man  glaillit,  dadi  «r 
an«  Knd«  wäre  .  wieder  anknOpft  nnd  «ich  dnrchweif  in 
WicderholuiiKpn  erueht.    Von  einoin  Rohiff«  entlehnt, 
da« .  ehe  e«  in  den  ilafm  aiwseeslt,  bald  lUUiart, 
>»id  wiadar  seitakwaleht. 
Aabtlssln. 

Zur  Acbtissin  wird  erkoren,  die  die  mcieten  Sin-' 
der  geboren. 
Abtrocknan. 

Was  nütz!  das  Abtrocknen,  wenn  man  nicht  aoa 
dem  Regen  geht. 
AMropfen. 

*  Iiier  tropft  uichta  ab. 
Kein  Oewiaat  Tarthaii. 
Abtrumpfen. 

Den  hnl)  i  atrumplt    (Idiot.  Awit.). 
Mit  einer  «cbarfon  Antwort  abgefertigt. 
A,1)tr1innl«er. 

Ein  Abtrünniger  ist  ein  unnütz  Hann. 
AbtaohwlBA. 

In  .Abtschwind  und  Q(!iadwind  tM  Haren  nnd 

Hexen  sinil.  —  /S*ior..  11,  i. 

/wi'i  I  li-rtcr  in  Kranken  atiii  sti'i^'crw.tliltv  Hat  Spilab- 
wort  gemett  die  MOnchcrei  im  Wortspiel. 

Waa  die  Zauberei  und  Hexerei  anbelangt,  no  ist  das 
SprIohwoH  Ton  einer  frabem  Zeit  au  verstehen.  l>er 
SchriftsteUe»,  dm  a«  aaUaba»  it»,  gibt  bsiMat  Otand 
an ,  wantm  Jaaa  Oartir  dai  Irfwlwa  dar  BaMHl  baMndaia 
besichtigt  werden,  aewisii  gähBtt  daa  tiwtibwacl  la 
die  Klasse  derer,  welche  Ungwaalitl^caltan  ge^vn  eln- 
ifplnc  0,>rter,  Vülkvr  n.lrr  P<«r»oM<»n  atif -iprfchen .  nnd 
dient,  wctiu  i-t  iiUn  rhnn|.t  Wnhrhrit  i-utti:>ltcii  hat,  nur 

7ur  Oiarakteriitlk  vergangener  Zutande.  PUtotiua  bat 
><«  a.  a.  o.  babaedaU; 

Abwarten. 

1  Abwarten,  »aprt  der  Amtmami,  bia  der  Tenlei 
ein  Loch  «chlägt. 

5  Abwarten,  aagt  der  Sohnfandeter,  bia  der  Teoiel 

drn  Pfnff'f-'  holt, 
.i  iiliwarl^'n  sehlagt  den  Allenberg. 
4  Besser  abwarten  als  übereilen.    (WmA.  LnrnUt.) 

6  £rat  abwarten,  sprechen  die  Oürlitaer,  dum 

Hiee  trinken,  cmfrtamüz.) 
G  Wä'r  et  af,  sächt  Tneke.  flhlbermadt.J 

7  Wart'R  f»b,  gflf/t  Tnekerniann.  C//(j/6«TJi»ndi.^ 

I>t>r  M.111T1  liuttf  )iior  rlu'dfm  ausaähliessltch  den  Fiich- 
hnnil.M   iiml   fuhrtp  .,  Wiirt'u       "   fa«!  immer  im 

MuiuIp.  traf  ilarnit  k'ar  oft  d.Mi  NiiK*"!  auf  «lun  Knpf  und 
ist  mit  ilic^'Oiii  S|iricli\v(irte  »ein  usu/ck  Lüben  hIndBfflh 
trefflich  aiiei<fk'jininft!     :  '^u'J8.; 

•8  Er  will  nljwai'ieu,  wie  der  iiaso  läuft. 
Abwechseluni^. 

1  Abwecbaeiung  in  der  Bede  Uebt  der  Türke  und 

der  Sehwede. 

2  AbwechKeluiifr  stärkt  den  .Apjietit. 

AVj. ;  Chaii«riiu-nt  ilo  c<irt>iJlnii  duuno  appetit  de  paln 
benit.  —  <'hiinff<-münt  dv  viande  mot  on  a|i|)üt.t 

3  Avwesslung  möt  sin,  säd  ülenspc'^gel  und  kettelt 

sin  Gnüimoder  mit  de  Ifaeabn. 

Abweir. 

*£r  kommt  avf  Abwege. 
Lat.:  Omisia  hypora,  podem  InaeqnerU.  (StM^ 
Abwehren. 

Es  ist  leiebt  ahmwehren,  wM  davonlinft. 
Abwelbra. 

Es  weibt  sic!i  einer  ebeuso  bald  die  Gnigel  al^ 
als  er  aio  abeäufL  —  Ap^tt^. 
Abwelaaa. 

*Vorn  abweben  nnd  hinten  einlaaaen. 
Ua.t  Aatlea  amlaaam  paaliaa  «aalpaea^ 
Abwenden. 

Waa  nicht  abzuwenden  iat,  musa  mau  ertragen. 


Digitized  by  Google 


19 


Abirarfm— Acheln 


Achelpetttr^Acht 


80 


Abwerfen. 

Wirf  ab,  was  zu  schwer  iat. 

Jüd.  d«ut»ei:  Werft  vim  Uerl    (Tendtau,  808.; 

Abwerff. 

Aua  Ahwere  und  Achelo  kanu  man  tmt  ttllem 
Heclieln  bemo  Leinwand  mAohen. 

Ahweaende. 

1  l)<'r  Aliwi'sr  iidc  muM  Haare  lassen. 

Engl. :  The  abient  party  ii  alwajr«  to  btami«. 

2  Die  Abwesenden  haben  nnrecht. 

i  Kein  A1j\v<'Sfmler  oliiit'  Vorwürfe  (Schuld,  Be- 
öcliulJiyuiij^fii ) ,  kein  Anwesender  ohne  Ent- 
schuldigung.    >r""  ' 

4  Von  Abwesenden  soll  man  nicht  Böses  reden. 
l.ai. .  De  abssiitibiM  >Oia  lllsl  beasB. 


Ab  „  „  

Abwewnlieit  iit  eine  Fnndio  der  Liebe. 

Abwischen. 

l  Mau  niusHs  sich  sf  lljst  erst  dreimal  abwischen 
•  Ii'  mnn  andre  putzen  will. 
Lal.:  Tor  ikbstorg«r«.   (Entm.,  fSi.) 

*3  Sie  wiaebte  dem  Monde  die  Höfner  eb,  wenn 
sie  ibn  erreidien  könnte. 
SIs  ebutnlMmudlSolMam,  Wasdisa,  Pntam«.*.  v. 
AbiiUen. 

*Mea  kann  ei  an  den  Fingem  abdUen. 

Abslehen. 

•1  Kutwi  der  ziehe  ab,  odur  ziehe  dich  aoi. — 
Aui  dem  Ori*cbi»chMi.  Bei  4sil  ImsMsmmIi 

e«  .SUt«,  dM»  b«i  den  offmttlehMi  SwaiklmpftD  ■to' 
■uuid  cum  Angriffe  gozvnugeD  w«rd .  aondern  e»  wnrd« 
das  flcaets  vorReleten:  Oeh  fort,  oder  liehe  dich  «nv 
(d.  h.  bereit«  dich  »um  Zwcikainpro  vor).  VerwaniU  iht 
dAmlt  dsi  Sprichwort;  Triuku  mlfcr  geh  f'.rt;  Nimm 
der  GeielUcheft  u.  ».  w.  oder  iiiiUdrue  Uicb. 

*2  Er  muss  abziehen  wie  er  gekommen. 

Seine  Bpmtlhtiiigfii  MnA  <»rff>l«If>!i  R<»hli««b(>n. 
A>f..-  II  e'iii  f*t  allo  cotiuiio  il  .>tait  venu, 

*3  Er  zieht  ub.  wie  der  Hund  ohne  Schwanz. 
Sehr  beschämt. 
fri.T  U  i'en  -vm  l»  quoue  «utrc  los  jiiubei. 

AfleMP|tlrwi. 

Wer  aoceptirty  nin«i  bezahlen.  —  ßtunhart ,  iv.  39. 
Pimr..  I,  t:  Vnittmart  US. 

i  Weohselrecbt.  KaofmZnniichet  Sprichwort.  Wer 
einen  Wecheelbrief  einmel  «ngeoomraen,  b»t  lich  de* 
durch  auch  vfrbirirllicb  gemacht,  die  dnrin  enthaltene 
Hümme  lU  bi-xiiblmi,  anoh  wenn  Aer  Trii«»anl  mittler- 
«•l  iln  «r-Ktorbcii  odiT  falllt  (ypwnrflea,  oder  die  Accepta- 
ti.>-,  -  Irrtliiim  t;(>iirliiMion  ist  und  der  Acceptant  bei 
AuiiAlkOiB  dei  Weohaelbrieft  aleht  die  gehörige  Vor- 
•ioiit  lMM>«iMhtot  hat.  Om  Bprisbwort  iat,  wie  da«  gaase 
WsebstlfmcMfl  itallrafsoliMi  Onrnufti.   l}eb«r  die 


AAelpeter. 

Ims  is  e  Acbel-Feter.  — 
AM.-d«H*MA>  BiaFmipHsr.  «Ii 

vom  hebrAiiebSO  —  i 

gern  ebbe«  («twu)  QtttSs. 

 (Verbum). 

Je  mehr  man  acht  (Aoh  ruft,  «eofirt^  je  ieh«rerer 

«ixd  die  Btede^ 
Aolitllea; 

*Ein  wahrrr  (tweiter)  AchiU  weSxk.  (AMm^  — 

Krantn.,  ii>4. 

Sehr  tapfer.  So  t.  B.  der  ROmer  Luciui  Sicciae  l>en- 

tatua,  well  er  in  iSti  Schlachten  gegen  des  Feind  gm- 
foohtSB  hatte. 


'Jemandes  Aohiileeferse  keniMB. 
D.  b.  aetn«  lebwaAb*  Seit»,  m/Imm 
Aofaee. 

Die  Achse  ist  gebrodum. 

D(>r  Fortt^ang  dSS  ÜSlsmiiftSISSS  M  SOf 

Weil«  g«»iurt, 


^alis.  hi'4«Mn  ••■•tasAMMBeasCTWIkflt  stob«  des 
«bs»  saftfUhtMi  KkMimt^  f.  I. 
A^iy*iwresi» 

Wer  sich  Aeeisoren  eefKii  1int|  bedarf  keiner 

Blutegel. 

I.at.:  Nnn  miisnra  cntem  ntif  plena  ernnrli  birado. 
Accord. 

1  Besser  wohlteiler  At.cord  ak  tlicurta  Advocaten- 
wovt. 

S  Ein  magerer  Accord  iet  bester  als  ein  fetter 

Procesa. 

♦j  M  1  itte  OT*s  im  Accord.  * 

Accordiren. 

1  Arcnrdireii  ist  der  erste  Gewinn. 
*2  Er  acoordirt  mit  unaerm  liarjet  (Herrgott). 

(m.'itm»th.}  —  r«Mll«i,<M. 
Ach.  _  __ 

1  Ach  und  Webs  ist  das  tägliche  Brot  in  der  Ehe. 

2  Auf  Ach  und  Weh  f'  lKi  fJlorie. 

3  Anf  Weh  und  Ach  folgt  Freude  nach. 

/'  /  |il«am  aast  a«l«&  dm  Jols;  Is  Joto  attx 

plenr«. 

4  Ein  Ach  wohnt  unter  jedem  Dach. 

•5  Ach  und  Weh  über  einen  schreien  (ausrufen). 

Fr:.:  II  flt  do  granrt«  It^lan.  —  Trier  haro  »nr  qaelqu'nn. 
Zeter  Uber  jcni^iKi  selirtieti,  jemand  featnehaMD,  in- 
dem man  huri,  <l;ilif)  -clir.'it.    ;  !,>-fiHt<,ri,  IGOS.J 

*6  Mit  Ach  ond  Krach  durchkommen. 

Mit  genaner  Nnlb,  a.  B.  dsreh  daa  Bssbmb. 

Aobeln. 

Achele',  bachele',  böche\  ie  Min*  besdit«  Ue> 

loche.  —  TeniUau ,  (31.' 

Aehaln  —  e«»eii,  bashsia^bsohns,  bodm  far  bo- 
9tm  s  lehlate». 


1  Auf  beiden  Achseln  tragen,  steht  keinem  Bieder- 

mann an. 

2  Auf  vielen  Achseln  ist  gut  tragen. 

3  Lass  dir  auf  die  Achsel  sitzen,  so  will  nwo  dir 

aof  den  Kopf. 

Lmi  Ha  ein  Becht  ohne  Wideratand  ranben  oder  ver- 
latien  —  maa  wM  iaustar  ««Itar  mUnii  dsld*  «ia« 
lileine  UagamdillekaR,  da  «Int  baldfrosM  aa  daldm 

haben.  .      .  , 

tat.:  Poet  folia  cadunt  urUofiS.  —  TslSlSBI  StMaiO  ia- 

Jnriam,  in-ritas  nnvsni. 

4  Man  nuissnic';i'  iiif  hpidm  Achseln  Wasser  tragen. 

.Man  iiimti  ph  cntwrder  gant  mit  der  einen  oder  mit  der 
aiulerii  Partei  lialtAB ;  Wae  man  IM,  maai  SHaesas  ssia. 
A'  ..   11  faut  i>iri-  lonl  un  on  tout  autr«. 

5  Wer  iindere  üher  die  Achsel  ansieht,  veroirbt 

sich  die  eigenen  Augen. 

6  Wer  auf  beiden  Achseln  trägt,  sitzt  zwiaehmi 

zwei  Stühlen  (in  die  Asche)  nieder. 
*7  Alle«  uf  di  leicht  .Vchs'l  uamma.   (Fratkmj  — 

ScMcu-bti  ,  iSü  .  /•■((inijii.iii;! .  17,  tSI* 

*8  Auf  beiden  Achseln  tragen. 

Lat..  Duo«  linia  paiiataa.  (Tanihu,  M*J  •  FnUsias 

sie  effertnr. 

•9  Auf  beiden  Achseln  Wasser  tragen. 

£•  mit  kntnvr  von  T«r<i«biedene&  Parteien  veiderbaat 

beiden  dirncii. 
h'ri.:  Nager  «ntre  deux  eaox. 

Lal.  :  Chorda«  gcmiaas  f«rl>«.  —  Oaabas  ssllia  sadm. 

(Toi>i>iHt.  60''.; 

•10  Bis  an  die  Achsel  schwören.  —  OrlSMii,  #.  16«. 

O.  h.  bja  auf  t-Inen  ffewiB-i  ti  Punkt. 

•11  Die  Achsel  zucken  (ziehen). 

BedenklichkeitüQ  l>«i  eiuai  Haehe,  Bedauern  Uber  et- 
was Zas«em  oder  dadurch  so  ««telahui  saba*« 
man  etwae  UnabAnderliehei  gmlaldle  ttagsa  aM»M. 

•12  Einen  auf  den  Achseln  tragen. 

Ihn  nt>({«ru  salteu,  weil  er  Ikatig  tat. 

*n  Er  treibt  nur  das,  was  «nter  dm  Aobseni  ge- 

srhieht.  f.4ffi7r.) 

V.in  Si't.riirirliK  rn.    lH«'  AiivahnnK  dor  Si;liuiei(!ie:.>i 
lal  »ehr  »mnruit  li  miifr  dio  AtdiiielB  »erlegt .  well  dieee 
Stellen  vor«U(<licb  klu.  llHt  aind-   Alao:  Kr  aohaat  Jcdw 
BescliAftignug  uud  «uciit  von  dfr  SehmeicheM  ati  Mb#a. 
•14  Etwas  auf  dioTeichteAcb^'  l  11' liiiien.  -  firimm./.iM. 

Etwa«  leiehttinaie  bebatidolD,  fttr  aub«d««t«ad  aa- 
•ehtm.  r^aat  sith  däf  AasdnMk  |,1 
fertigen? 

Frt. :  Faire  pen  da  «aa  d«  M  

*15  Etwas  auf  seine  Achseln  nehnen. 

/■V,-.   ('iiar(ifr  quelque  choge  «ur  eon  ma. 
*1G  Jeinaud  ül>er  die  Achsel  ansehen. 
Ihn  verftohUich,  von  der 
frt.:  II  regarde  le«  gen« 
lat.t  Alto  «ipainIHo  coaiMaaara 

•  17  Mit  einem  über  die  Aefasel 
1».  h. 


I"  raeht- 


Aohaeltrteer. 

*  Eiu  Achseitriger  eeia. 
Acbsennag«!. 

Der  Achsennagel  ist  ein  kleines  Ding,  aber  (und) 

er  hält  einen  grossen  Wageu  zusammen. 

Aoht  (Zal.U.-rt). 

1  Acht  haben  nicht  grossen  Lohn  und  werden 
doch  reich  daron:  Förster  und  Jäger,  Amt» 
leut'  und  Hnr  r.  Tutor  und  Procurator,  Ver> 
wmlter  and  turator. 
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Acht— Achten 


Aechten — Acbteröver 
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f  Acht  is  mehr  as  Dusend 


Wortspiel  »wischen  dem  Zahlwort  Mllt  Oild  dem 
OiMworl  Acht  (Achtung,  AufmerksaäÄafl).  A«hlMfera 
IM  M«s«r  «1«  Tarnende  bMiUmi. 

3  Acht  and  aber  Acht  HMcht  Mdnehn.  <—  Aitor.. 

//,  l.  M&iU.  13. 

Kin  Wort  de«  MarkgrAfen  AJbrechl  de*  JQnsern  Ton 
BraadMibarg.   „Habt  krine  Sorije",  tprach  er  filchrliKl, 
Uni  «arnle,  der  Kaiser  werde  ihn  m  die  Acht 
CMBd-  «dOTllBtoncht)  und  Aberactit  (UberacittJ  erklA- 
tm  .  »A«h*  A«IU  aMh»  Mohntot  mit  «mm« 

wiU  ieh  lehoB  fuUg  wnUn.»  Dar  AnMprneh  wwOm 
Sprichwort,  „tn  damit  die  kalaerllcho  und  Boichsaoht 
lu  T,.r»j...tten,  Tla«  Wortopiel  U^gt  IhetI»  in  ..aber",  das 
m  Aheracht  Kniel  wie  Ober  bedeutet,  aber  V')ii  .M- 
brecllt  un  wjederholenden  Hinno  Uftiummoii  wurlu,  tlieiU 

'ij^^* "'        er  alt  Zahlwort  gchr:iiiclito.    Wenn  eiu 
AMMcknldigtar  nicht  tot  dem  Ooridit  orschienen  oder 
wnr,  ao  könnt«,  nach  »Itdeuttchem  Oerichta- 
«•aen,  der  Richter  dia  Vntwtaam  Ika  M»- 

•prechen.  Wer  verfeatet  war,  ktnmw  vom  Kllgar  mit 
Gewalt  Tor  den  Richter  (febncht,  nnd,  wenn  er  ilell 
wiilrrseUte,  itranoi  Retodlei  werden.  Die  Vcrfeslung 
wirkt«  aber  nur  in  dem  SjTpndel  de«  Riclitor»,  ilcr  sie 
ausgeaprocben.  Wurde  nie  einem  hohcni  Richter  au 
r«<«ifft,  ao  wurde  sie  von  dieiom  für  alle  unter  ihm 
■f  hmMlMt  Gwichtiaprengel  beattigt  und  dadurch  wirk- 
nmar  (ouiebt.  Die  vom  Katomr  dnrch  die  kaiaerlichen 
Gerichte  ansgeaprochene  VerfMtnBg  hlaa«  Acht  und 
wirkte  im  ftanaen  Reiche.  Wer  über  Jahr  und  Tag  in 
der  Acht  blieb,  wurde,  wenn  dies  gegen  ihn  gezeugt 
w»ril.  tr,  die  Aberacht  gethan  ..und  »ein  Ijeib  und  Out 
aiiemiJUiuiglich  erlaubt  und  •foll  niemand  daran  freveln 
kAnneu,  und  «oll  selbigen  Thilier  und  friedensbrccher 
tuamand  b«haa«en,  herbergen,  ataen,  tritaken  und  k«i- 

^AK»».  attcntio,  acatimatio). 

1  AcJit  Rcgeben,  ea  sind  Sclundeln  auf  dem  Dache. 

V''  'v»T,  420. 

Krni  tiflill  Verhü  llt  im  Rrdeii  in  Uagenwart  der  Ju- 
gend, »clchc  SM  ii  u  )it  Feuer  faiiKi,  wie  ein  Schiadeldacb. 

3  Bewr  in  der  Arlii  .  flenn  in  clor  Hnchf. 

KtiiMt.li  r.  Ki>»Mr  verti.innl  aU  ßrfmigen.  verhaftet; 
oder  aUgemeioor;  Besser  mit  Vornicht  handeln,  »1*  wc- 
gU  0«aaUMattb«rtaretungcu  Straftu  erleiden. 

Cum  JiOMtl  fitgare,  ne^uere  litem.  —  In  compitis 
Wae  pwMft,  i|Mn  te  «myJttM.  —  MaUae  eat  pro 
jfwit^^  <W»  'wyrt  tylaa^  fta<lty  «d  malo  ob- 

*  Gib  Adit,  dttTmaTiras  ^rtrinen  i^ffen  (Nar- 

ren) macht. 

4  Gib  Acht,  gib  Acht!  iat  kein  üift  für  Ratten. 

Mit  dem  bloaem  B«dMi         ol|  alAt  MUhäa»  M 

gilt  lugTcifcn. 

h  Gib  Acht  ist  mehr  als  Reue. 
6  Hab  Acht  auf  die  Sohansel 
'  Bab  Acht,  Um»  dn  diA  nicht  TorMlsest! 
I  Hab  Arhf ,  diiM  du  nicht  auf  das  Maul  fallest! 
.*  ,  '  ^^^^  »°  ®»oen  Stock  fahrest! 

10  liab  Acht,  dm  da  aidü  lellMi  sns  dem  Sattel 

reitest! 

11  Wer  Acht  Int,  findet,  und  wer  arlwitct,  hat 

•ach  zu  Schichten. 

WohliUnde,  Im  'Besitz  von  -Schlacbtthieren. 
W  ySvr  Äich  nicht  scIIkt  ninimt  in  Acht,  boi  dem 

nuut  weder  Hut  noch  Wacht. 
13  Wer  sich  ummt  in  Adit,  der  br»aoht  wcmg 

. , ,    '  ^  m»  lotet 

1*  hr  mbt  Acht  wie  ein  Heaelniacher, 

•  ,t  ,.    "pB  jemand,  der  mit  Anstrengung  auf  utwas  merkt. 

U  Jtf  nnamt's  in  Ach«,  wie  einen  Topf. 

Dtoee  Redensart  der  Litauer  tat  wahrscheinlirli  ent- 
banden, als  ate  daaeokmeh  der  irdenen  Töpfe  kennen 
lernten  oad  dtow  aooh  aebr  eeltan  waren.  Sie  um- 
n  K^Men  daher  dieselben  so  aebr  mit  I>raht,  daee  ""«^ 
J»^'  '.esehlrr  selbst  kaum  hindareh  erbUekea  konate, 

'  ■^'il*^  ^  ^^®°»       g«rn»Uen,  denke  stedcs  up 
nni  Dag,  den  nenMad  vMngAn  mag.  (Lnh,cKj 
^  Adite  da  meiB,  «o  uM*  idi  deioL  —  hmnmm. 

f^Mfrr. ,  tV.  J4. 

t^t    Vir-rm  pr.)  vice  reddam  tibi,  caro  amice. 

*  Liner  acht's,  d^r  andorc  lacht's,  was  macht's! 

■I  k  /"''f  »^'iner  bessern  reber/eiigung  und  kehre 
kÜttums  "'''''"''"«^'"'"'l«"  trtheilc  den  Pu- 

4  iik  ac^  nicht  des  Mondes  Schein,  so  mir  die 
8oBB0  wjD  — -'-  ' 


5  Ich  acht«  weder  Geld  noch  Gold,  der  Ehr*  and 

Treu'  bin  ich  doch  hold. 

6  Man  aditet  nidit  der  Seelen ,  sundern  des 

Seckels.  —  Cii.r. 

7  Man  achtet  nicht,  wa«  die  äaa  auch  schreit. 

8  Wer  es  nidit  achtet,  dem  thut  es  nicht  weh. 

A  £L;  A  ••>•■«•»•••»  Chi  Bonduol,  bensoortiea. 

D  Wie  man  etwi«  achtet,  so  ist  es;  wie  man  glaubt, 
80  ffcscbieht  cim m. 

Fr».:  Tont«  ohoce  e«t  comm«  on  l'ettime. 
lt.:  Ogni  ooaa  *  ooma  ■!  aiiBa. 

Lat.:  Proxima  rem  tu  nplal«. 

•10  Er  achtet  ihn,  wie  einen  Hund. 
•11  Kr  achtet  nicht  uut  (ilanz.  trinkt  wol  aus  einem 
Hafen.  —  KgnnAa. 

*  12  Man  achtet  ihn  nicht  höher,  als  einen  Affen. 
*I3  Man  achtet  ihn,  wie  einen  Hund. 

Gewehnlieb,  baaondera  invmorgenltadlMfefli  Mmm. 
beaatebaet  nmn  Haaa  und  Verachtang  adt  4am  WmM 
Hund.   S'i  •<nat  Horai:  Rr  wird  mehr  ala  «ta  Haad 

geii.iM.«, 

Lat.:  Ni,n  111^^11.  ijuam  cancm.  (Krattn., 
Aochten. 

Dai  OS  acliten  (hiuttiu)  uiti  as  väören,8ä88  (sonst) 
könn  he  met  der  Fuet  (dem  Hintom)  Nfiete 

(  N'ü«sc)  knappen,  flteilafca.;—  «ir««iii».JItMI. 

Achter  (/^tblwort). 

Er  ist  der  Achte  anter  den  sieben  WeieMi.  — 

/'i4wAari. 

taoltweiae  ron  denen,  die  hu  Ii  »elir  weine  dünken. 
„Manch  Haupt  m  der  gelehrten  Weit  sich  für,  den  ach- 
ten Weisen  hlUt."  .«••«» 
Lot.:  Sapientum  oeUvoa.  (Hortu.)  (Krtum.,  Ml.J 
Jtnr  (d.  h.  hinten;  mundartliches  Adverb). 

1  Aditer  in^  Log  >)  w&nt  (wohnen)  6k  Lude.  — 

Ammmhm.  //.  888. 
')  Dorf,  nasMatlieh  Pfarrdorf. 

2  Dt  vnn  nchtem  kommt,  hM>t  Un  Geld.  From- 

rn<i«rt,  ly,  148, 

3  Von  achtem  m  de  Koh  blind.  (OtUrUtj 
Achtor&a.  vi-«,/ 

*Achteräa  is  de  Hane  knnet.  fWimif.) 
Aohtwdör. 

•He  hett  *n  gooden  Aehlerdör.  (Ottfrtetj 

Eine  gute  uinterthUr. 
Achterflloken. 

*  1  Een  Paar  Aehierflioken  geben.  —  Bkktf. 

EigentUcb  die  SoUa  valar  tei  Abaala;  da  dtoaa 

bei  Krauenschuhen  aber  Mebt  abgelaufen  wird,  ao 
bezeichnet  man  mit  dem  Wort*  aaoh  ein  kleines  TMt. 
geld,  daa  einem  Dienstmtdehaa  gagibin  wird. 

•J  Up  de  Achterflicken  sl&n.  —  BMUf. 

OeringschSlaaiig  ansdrUckcn. 
Achterklapp. 

1  Elk  höde  sick  ßr'n  Achterklappt  (DH^fH«.) 

Jeder  hüte  «ich  vor  Nackenedwigoa,  eaalfaatlldli 

vor  Ueklatsoh,  ttbler  Naobrede. 

2  Hoit  (wahre)  di  vor  den  A(^teridapp.  (Omakriukj 

>  'ho  RagrtMaMi  £lS!r  **"  '^s'*'^ 
Aobtania. 

1  Achtema  (Untennaoh)  aB  Bloom.  ~  fnmmmm, 

II,  388. 

Bloom,  eigonUiob  BI«BMi   fai   ddr  iaganpisoka: 
8chwanx,  aleht  Ixier  als  Kigenname.  Sinn:  daa  Lalaio 

pflogt  niclit  dae  Beeaere,  VorxOgUcheru  zu  sein. 

2  AchtemA  dten  ai  Kiec,  Bagen  die  WeatiUen.  — 

Frmä. 

lat.:  Fieus  nost  pieoaa.  (Taffku^U*.) 

3  Achtema  kamt  de  Rekens  (Rechnung). 

4  Achterna  lopt  cliimi  Reer. 

5  Du  konunst  acbtorua,  asBütken  mit  den  Scholien. 
Lni.    iitr  est  ad  pugnao  parloa  ra  fswla  vaaiaaiaai. 

(Tappt II,,  n^'.) 
Aclitemaxmer. 

1  Achtemanner  (hintereinander )  as  de  fiilanders 

(ilio  Inseb  Wangeroog,  Spikefoog  u.  s.  w.)  an 
de  Gösc  ('omse).  • 

2  Achtemanner  aa  de  Olenländer  Göse.  —  Ruhe). 

Von  danaa,  dto  aiasala  Uataraiaaador  hoigaksa. 
Achtaröm. 

Wat  aclitcrörn  (hinten  hemm)  teggon.  (MmnO 

—  Firmm\i-h  .  I.  403. 
Achteröver. 

Achteröver  (hintenüber)  scgtBei^,  heit 
Banwl  ftiwi  sdin? 
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Achterport  -  Acker 


Aoker 


34 


AcJiterport. 

Lät  de  Achlerporl  (Ihntorlhui  )  apen  ntän  un 
den  Dokter  siner  Wege  gan.  —  Sduute. 

Wr>iiitUU««r  SÜBttaM  r«g«liBAa»ig«r  Aii«i««nui|M  ml 
<lie  UemuidlielL 

Aolitexpot«. 

8ik  Up  de  Aehtetpoim  wttn. 

Achterüt. 

Achterut  (hinteOAlit)  kleit  (kraticcn,  scbarreu)  de 
Uöiior.  i7l<M(«lf  J  —  FfMMMMii.  H,  tat. 
Aohtundachtz  lu^r. 

Es  ist  ein  Achtuudachtzigor. 

la  «iiMr  ■Ilm  U«o4Mlirifl  «w  «Um«  Jto4«iiM»t  dui«b 
4«laMr,  tfjrootl^to,  «iiA  A«hliiirfMM*l«w  atklitt. 

1  AoEtang  iit  beirar  th  Gold. 

Lot. :  Bau  «ftalo  liiltor  eil  Mcaial».  ftMt.  Sgr.} 
3  Eine  Hand  voll  Aefitangivt  bener  »Ii  eine  Metce 

ÜcM.    —    lliirik>ii7tiil,  r.iJi. 

Ti*i  äktfvptincJie  hi-nctiwurl  hat:  WejUc.  was  ein  aujpti- 
Kclirfi  (ictretdemata  boeichoeL 

3  Es  soll  ein  jeder  Achtung  haben:  der  i^aiKmanu, 
wenn  die  Waare  geht;  der  Schiffer,  wcim  der 
Wind  «ich  dreht;  der  Winzer,  wenn  die  Trau}>c 
t     ech^t;  der  Batier,  wenn  der  Roggen  gilt. 
Achts«hn. 

1  Achtzehn  oder  drei. 

Alle«  odrr  luctiH ,  (lim  Itutlisto  (xlrr  duB  tierinsfste. 
Vom  Wanelspiot  entlalint,  wu  acbuehu  die  iiöchtte 
whI  int  dts  aMrigat«  Aarahl  Aura  ifBd,  41«  nmt 
«wita  kau.  Von  WagelillaeB  gmavalit*  di*  «Um 
malt  Sital  Mtnn. 
*3  Alle  «clitedui  (nimlieh  Augen)  werfen. 

Ton  WUrfcUpi«!  CDtlehat.   Von  <i«ncii,  welchen  e» 
bMOBden  glOcklleh  geht.  IXe  Oriochen  Mgicu:  Achil- 

li><t  huf  »prhn  Wülfel  ^.'L'worfpn.     l.at.r  .Init  Athitlcs 
|(  (liiaü   tLum  rm  Ct  iiuntiior.    f/  / k  cm. ,   IKI.)    Vnii  dtiuMi. 
die  eiuc'ii  ljoii<iii<U-r?<  «uti  n  (jriS  i^atban  liatteHi  die  dai« 
Ulack  b'.'-oiiilcrs  l>ck'Uu»tii,(te ,   tagte  man,  aie  bitten 
„MidMwurf  uttiliuii":   Wer  einen  MidMWurf  ge- 

tlMMf  darf  am  lutli  nieht  bange  hra  Midai  In 

Mtls  oontoltor  optimnu.   (£ratm.,  tlü.) 

*3  Er  macht  achtzehn,  die  betten. 

Bricht,  Übergibt  »ich. 


iVi.f  n  f«ad  I«  p«ia  banit.  (Lrndrof.  USI^ 

Dtwe  rf«BB6iiMb«Bedeii»art  b«Miehn«(:  dM  Wieder« 
geben  doiscn,  wa«  man  erhulten  hat.  Sie  hat  ihren  Ur- 
■pniDg  lu  einer  kirehlichen  Keiorlichkett ,  die  an  Sonu- 
iind  Feattagon  ■  tatlflndet  nnd  wobei  gcwoihtf«  Brnt  iint«r 
die  Anwesenden  vorthrilt  wml.  Der  otato  ria|>ljingt  ch 
Toro  Glöckner  und  bedit^Ui  iodann  leinem  Kacliltür  u.  i.  f. 
Daher  die  Redeniart :  Das  geweiht«  Brot  geben. 

Vttr:  lieb  abcrgeben,  wetw  wtmu  au  vlol  gotrunkea 
hat.  Hgaa  die  VMassem  aaahi  des  FMbi  eeihladMa 
(d«vt«h«r  ta  naMd).  (Unin^, 


rer  nach  Adttsig  steigt,  der  kendit. 

Von  dea  Dfttokeadea  dee  Allen. 

Aobtaleer. 

1  Wenn  Achtziger  tusen,  gibt  dw  Tod  Ordon- 

nanzen. 

2  ^Wenn  ein  Aditeiger  apriehtt  mnss  man  beide 

Ohren  gebnmnien. 

Aeker. 

i  Accker,  die  ausser  der  Landmlir  liegen,  aind 

schwer  zu  hüten. 

5  Acker  uni  .\rkf'r,  chuct  an  Stab.  ( ApftemMl.) 

Z  Acker  and  Pflug,  Wein  nnd  Krug,  durstiger 
Brader,  Zecher  und  Luder,  Rettich  und  na> 
1)011,  Ilincii  uirI  Buben,  Ilnlmir  iiiul  ^ahWOTj 
waiuu  alle  Ciempiuicn.  —  l'urutmukon.JUiO. 

4  Auch  guter  Acker,  ungebftttt,  tragt  nichta  als 
Disteln  und  Unkraut. 

ö  Auf  dem  Acker  des  Frommen  ist  gut  Achrenlcscn. 

6  Auf  fn  iiKlciii  .Vckcr  Ktcht  die  i»iiat  gvl  (iaimer 

betisur  iils  aitf  dein  eigenen). 

7  Auf  schlechtem  Adcer  erntet  man  selten  gute» 

(jftri'icii 

8  Auf  srlnv.ii^!  Iii  Ackfr  waclist  der  Weircn  wacker. 
Auf  uiirruclitli:ir(iii  Acker  krinrii  SHmeil. 

10  Beim  Acker  ohne  Hmuh  lasaon  die  Früchte  nach. 

K<>rperlicho  wie  geiiilfcAattNBgangweifllMfdecnlhre 
Pauccn ,  ihre  Rohe. 

11  Itmuno  Accker  —  die  beeten. 
it.:  Terra  aeffra  baoa  saa  rnona. 
Oiy.«  A  Meie  Mdbaa  toM«  a  J« 
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Danach  man  den  AckiT  banti  dannek  trlci  er 

FmchL 

Den  Acker  iMinen  ohn*  Verdmaa  geirätiret  Brot 

im  Uf1>crfliiSH. 
Der  Acker  briugb  nicht  Frucht  allein,  Gott  muHs 

ihm  gelten  das  Gedeihn.  —  Sf>riilt*Mtrttimit.l.  iw». 
Der  Acker  macht  die  Früehike  nidit|  «endern 

die  Zeit. 

iMt.:  Ager  non  prwducit  s<?d  atniu".    (Lnlker.  2?  = 

Der  Acker  ronss  schwächer  s(>in  als  der  üaucr. 
Lat.:  Oportet  agnuB  labMÜligiMi  Mi«.  fCMMMwMaO 

(F.ratm. .  639.; 

Virgil  tagt  eaderBrbiarang  dinee  Spriehworte:  „Die 
ztt  grotMu  Felder  mag«t  du  loben,  die  ktetaen  aber  aa- 
bauen."  Ein  xu  gronap«  FiM  macht  mehr  Arbeit,  ata 
verrichtet  werden  liatm.  .\iirh  in  Becug  auf  Aemter, 
vrHehc  rl(«  Krnft  >lc>«  Beamten  Ubersteigen.  I>at  fol« 
Xoiilt  .^pnchwort  druckt  denielben  Gedanken  an*. 

Der  Ackctr  weniger  spann'  «Ii  der  Aokeramann. 
Bigentlieh:  Der  Aclier,  daa  MM»  anus  «Ulla lob« i 

■ein  all  der  Bauer. 

Der  beste  Acker  bringt  allein  keine  Fracht. 

II.:  Biioaa  terra  ba  biaogao  dl  laToratora. 

Ein  Acker  mit  Sch&teen  iat  teiehi  ina  Geld  an 

setzen. 

Ein  Acker  ohue  Gütreid',  eine  Wiese  ohne  Weid', 
ein  Keller  ohne  Wein,  ein  Ucil'ger  ohno  Schein, 
ein  Stock  ohne  Heben,  ein  Menach  ohne  Le- 
ben, eine  Mutter  ohne  Kind  von  genugcm 
Werthe  sind. 

Ein  ungel>auter  Acker  bringt  selten  viel  Korn 

£Sa  iatein  nrtlicher  Acker  um  ein  Amt,  der  einem 
acdiald  die  Scheunen  f&Ut.  —  Airfiaiaft«»«  aou. 

£a  iai  kein  Acker,  der  niehi  einmal  bcadie  fingt. 
Mod«B  d«aSlillttaad«alMauBaalad«BL«ibaaJaA«, 
aaeb  d«a  IblUgelca  Meaeebeo  Tor. 

In  gutem  Acker  w&chst  aucli  Unkraut. 

Je  mehr  man  dem  Acker  gibt  (uttuiliub  Arbeit 

und  Düngung),  desto  mehr  gibt  er  wieder. 
Kein  Acker  ohne  Disteln  (ohne  Unkraut y. 
I>anim  kein  allgemeine*  Verdamanwgstirtheil. 

Man  muss  den  Aekar  meibt  an  viel  dängen.  — 

lllum ,  m. 

Man  Holl  den  .\cker  nicht  zu  wohl  V;;u.  j; 

Lat.:  Nilul  iiiiniiu  nc|>edlt,  qnan  agnun  optime  colere 
(l'liiius.)    {Ertisin.  .  iV.i'i.) 

Nicht  jeder  Acker  bringt  dieselben  Fruchte, 
nicht  jedes  Land  hat  dieselben  Wiehte. 

SoU  sich  der  Acker  wohl  löaen,  ao,  coli  man  ihn 
auch  wohl  gürten. 

Kniiifieliit  KL-iiii»  den  Ackprsinanni. 

üngc'l.autcr  Acker  bringt  (trägt)  selten  gute 
l-'nu  lit  (putes  Koni  )■ 

Zill.:  l-'eriili*  ai^idtu)  Holl  uir<vcntiir  nratru ,  ml  Disi 
cum  ipiuia  griMiii  n  i  ilu'Uii  ni^LT. 

Uligebauter  Acker  kann  t>ich  de.s  Unkrauts  (der 

Disteln)  nicht  erwehren. 
Veil  Acker,  wing  Dinger,  brengl  oUe  Juahre 


winger. 
Jta  der 


aar 


Q«g*ad  na  llUU««b  (ta  SeblflsiraK 
Mwalfc  Im  T«vb|ltaiie  kbt  Bodai 
wralf  Vlib  «kaltiB  wM. 

34  Waa  der  Acker  nfoht  trigt,         der  Bnckel 

trügen. ' 

So  (iinoii  die  Kcldilicho ;  aber  iiiAn  «chra«<>it  f »  auch 
^»N  Koi  htferlt^fimK  'Ur  diC  ihnen  crtlinillcu  l'rüRel. 

35  Wfiin  man  den  Acker  nicht  baut,  so  tragt  er 

nur  Farmkraut. 
Kmpflehlt  Bildung  dot  UeUtot  und  Berieaa. 
Lai.  -  N'oglectii  urcnda  flUz  laaMclIa«  «erb.  (Metüt,) 

(Erium..  ifil.) 

36  Wenn  mau  einen  Ac  ki  i   l  i  1j'  cp^<^d,  iut 

das  erste  Wetter  darübcrijcgaugcn. 

37  Wer  dem  Acker  gibt,  dem  gibt  der  Acker 

38  Wer  dem  Acker  hat  gegeben,  der  kann  vom 

Acker  leben. 

39  Wi  r  den  Acker  nicht  bant,  erntet  mohta  als 

Unkraut. 

40  Wer  den  Acker  nicht  will  graben,  wird  nidibt 

nls  I'iikriiuf  liiibi  n. 

41  Wer  den  Ackor  pflegt,  den  pflegt  der  Acker.  — 

S/r.  M.  la,  U;  Sktgtr,  «17. 
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Ackerbaa  —  Ackermähre 


Ackern  —  Adam 


4S  Werden  Acker  eftet,  der  miihet.  —  Euienhart,  in.  n. 

Wihrrnd  <Un  rönii«clic  Kerhi  die  Frftohl«  einer  Au«- 
M*t  in  »trritifrcti  Fallen  dem  RiffenthUmer  des  Bodens 

nwpricht,  po  erkonnt  d*s  dcntsone  sio  dem  in,  der  doQ 
ArkiT  an«fc(>aut  )i;tt. 

43  Werden  Acker  zti  piit  ItJiot,  woni^  Früchte  schaut. 

Zu  trat  kaun  raaii  ijpcii'.iicli  i'twa»  tm-lil  maclii  u;  in- 
({(59  «rill  lilvB  alte,  icbon  in  Plinius  Torkoiniaeiid0 
Spnrhwnrt  nur  ««(Jen,  des*  MM  !■  ktlBOr  8mI|(  4to 
•  rreme  Ub«r«r)irtiten  dOrfe. 

U  Wor  den  Acker  tn  adtf  dnngt«  bokonmit Krttti 

statt  KnoUeo. 
ü  Wer  »«mm  Acker  bunt,  der  wird  Broteg  die 

Fnlle  haben.  —  Sihultt,  58.  Sjw.  Sal.  13.  ii 
4*  Wer  eeineit  Acker  lirach  liegen  läsat,  doiu  lauft 

Sehaf-  Bml  Hornvieh  darüber, 
i:  Wer  aeinen  Acker  fleiasig  beat,  inacbt  den  Hen* 

fiw  gron.  —  Erkner,  $0, 
N        seine»  Acker  mit  armer  Leute  SchweisB 
will  dangen,  dem  wird  er  keiae  Segeogerben 
bringen. 

19  Wer  seinen  Acker  mit  Fldas  baut,  «oll  Brotes 

geno^  haben. 
Ifi  Wer  MUMD  Acker  woU  bantf  genÜMt  aeiu  auch 

WohL  —  SenhoU. 
Sl  Ww  teinpn  Acker  wohl  düngt,  der  hat  desto 

luphr  /'II  I  T  -itr  iL  ~  ^,  hnci .  Tj :  l.rhmanH,  FU>r. 
•!i  Wer  uufnichtbareu  Acker  baat,  vergebboh  nach 

der  Ernte  adbanL 
ig..-  »üiils«  y     «oÜM.  fjPMJ 
SS  Wer  fem  Adnr  leht  end  vom  Vieh,  lebt  woh], 

wenn  —  er  nicht  wird  zum  Vieh. 
A  Wie  der  Acker ,  so  da«  Getreide, 
iiiftc  der  Aoker,  eo  die  Bfiebe,  wie  der  Aetti, 

so  die  Büel>e. 
ätWi«  du  den  xVcker  wirst  eggen,  so  wird  das 

Getreide  sich  legen. 
*:  Wie  aiaa  «Len  Aoker  baut  (beetellt),  ao  trägt 

er  «nh  Frucht. 

Asl:  !•  ^bm»  wmU  4M  JMis  s«l»n  «all  «st  oultM. 
h.s  BwsBilo  «ha  «1  «oUtom  tt  fumef  nad*  i  Amttt. 

L^---  fractne       anttniit  ager  est  ubi  nun  bene  cultus.  — 
Sicst  ftger  eoUtari  sie  nuctibu»  liic  rodimitur. 

ü  Wo  der  Acker  fafänii.  iit  reiche  Frucht  zu  scbaun. 
]ä9  Aeker  ond  Wiesen  dwrdi  den  Baach  fllhren. 
•(0  Anfeinen  solchen  Acker  gchürtkein  audt  rer  Pflug. 

Dm  Ttrdient  keinp  and^e  Belu»adlung«wei4c. 
r>^  in  mein  Acker  und  mein  Pflug. 
Den  Äcker  püügen  und  nichte  hmeiniien. 
■■^3  Er  ist  (wieder)  auf  mlnem  eigenen  Acker. 
M  Es  klebt  kein  Acker  an  dem,  waa  •  !    ]  rieht. 
U  seiner  K«de  ist  nichts  Uemeinea,  AUtA^lichos, 
Xiedriges,  TriTiales-,  «ip  rcigt  von  feinm  fiiUwgi 
if'll'**"  •*  (l'r'um.,  294.J 

•»  fflMide  .Becker  pflügen. 

Mae  Krtfte  dem  dsenen  Wirkmigskreise  eaUlehen 
snd  dnaii  in  tnmim  OsMhUlssrfeatwi  «iafnUln.  — 
Aach  ««•  aoi  Oanag  Mit  •uwtt  Vhnra. 
iei,:  AUtBMB  «SM  fluAun.   (-/»la«/.;  (£rm$m.,  m,) 

•«  [^"r*  Becker  pflegen ,  so  eigene  brache  liegen. 

"  jDt  emem  zu  Acker  gehen. 

Ilm  üerb 

s''  Seih  Al  k  1  I  r  so  faul,  wie  er. 

T.tnt  »aut  i'liomrae,  tent  »»»t  s»  tcrrc. 

Vd-  rl>au  trnd  Bergwerk  soll  oian  nicht  lassen 

!'l':m. 

AdcrKunoi  liest  man  weiden  ohne  Zuaua,  die 
köstlidben  Stnten  werden  wolü  gebütei— GeOer. 

^nt  hai  e  .Vckorlandf  dum  rodine  nach  Löf- 

rtelleii,  ,  i.eii.j 

1  Kttn  AeckerU,  dae  er  eiet,  kein  WiesU,  das  er 

«nihct. 

1  Sr  tneiDt,  jedes  Acckerlt  mntk*  er  aleOi  und 

jedf«  Wiesli  mJÜien. 

Wa»  die  Ackermnhrcti  (niit  dürrnni  Rücken) 
bsoen,  das  können  die  Barrenhcngsto  kauen. 
^fmtkm 


Ackern. 

1  Besser  ackern  und  düngen,  als  beten  und  singen. 

SeR«n  die  Beaem  in  de?  Geifend  rnn  7.obt«n  tn  8e%l«- 
•iesi  wenn  man  sie  su  frommen  Vereinen  eialMlei. 

9  Da  geschieht  fürs  Ackern  wenig  genug,  wo  der 
Hauer  lauft  vom  Pflug,  li  r  <  <  hse  verwirft  dM 
Joch  uud  das  Roes  sein  Kummet  noch. 

3  Mancher  darf  nicht  ackeru  und  noht  eien  ond 

kann  doch  Getreide  mähen. 
£4U..  cuiA  uaHoaam  ettwuue  >em—ss>.  (UuUm^  (Eft»' 

«UM,  143^ 

4  Man  mnm  nidit  mehr  adiem,  als  man  eineggen 

k  im.  rM'MHl.  loufUcJ 

Aoksroolut« 

Bist  dn'ein  Ackeroohs,  eo  begehr'  keinm  Sattel. 


Die  Adcerpferde  freesen  am  wenigsten. 

Ackersenf. 

•Von  Ackerspnl"  lel>en. 

Dttrftiff.    Kb  i<!t  ein«  PHnnxe,  di«  als  Vnkmt waoliati 
.Ol  er  auch  wol  genossen  wiriL 

!  apaiina  «Hm»,  (nt».)  (Srm»m^9W,) 

Aoker  smanu. 

1  Ackersmanu  —  Slackersmann«,  viel  beeter  ie  en 

Uaiidwerksmann.  (WeHf.) 
Im  LippesoiMb  bslsst  ter  ^' 

den  HMkdwerksmann. 
Kothmann  von  slackum  ssk 

2  Der  geschickteste  Ackersmann  maeht  einmal  eine 

kmmnie  Fnrehe. 
n.!  Voa  a  sl  sperto  anton,  «ka  aleua  *«lta  aea  üMaU 

m  mTeo  torto. 

3  Ein  Ackermann,  ein  Wackermann. 

I.dt.:  AuricoUm  unpigrura  esse  oportet. 

4  Ell  Ackenniiiin  —  en  Pl^tckermann,  ghoad  aere 

bai  eu  llaudwiärk  kan,  sach  de  Beesenbänner 
(ßesenbinder).  fGn^cMtli<wiJ~'VnMNM>'*«»- 

AckerslS.:>:' 

•Kr  nahm'  eine  AckersÜLugc  Weges  für  einen 
Spicea  md  wire  so  ficeiMig  als  ein  anderer. 

Aekecwerk. 

1  Aekerwerk  hat  M6he. 

2  Ackerwerk  soll  niihren. 

3  Ackerwerk  —  Wackerwerk. 


Act. 


*i>en  leisten  Aot  spielen. 
Dl«  SadM  «MS  naa  ear  i 


(Cietrv.)  (En»* 


Aotle. 

1  Wie  die  Actie,  so  die  Honte  (Dividende). 
Pi»  m  »watahiian,  daaajaSerwMbVetfeiltnlaii 
ABUttOa  tetaiatabt  iet«  nma  die  VMnaaaaa!  Ohaoim 
y  est  pour  m  «ad«,  wtll  msteafa«  Q«U,  «aleba«  m»M 
zu  ADfMtge  gswimar  S»l«la  als  Biilaa  «.StW.  «inaatst, 
la  vad«  balsil. 

*3  Blit  «Besen  Actien  ist  mchts. 

DU  bat  keinen  Wcrih. 

*3  8eine  Actien  fallen  (steigen). 

Die  Aasslciklaii  «vf  dan  Srlol«  seiner  Piano,  i^pocu- 
lalte^MBf  n,  §,  yr,  nindem  (mehren)  .steh. 

iJB^  «alahaB  näftaaal*',  sagt«  dar  Tartitobfliia  Frias, 
MsMgaB  BMloe  Aoti«B.<« 

Adam. 

1  Adam  hat  das  Obst  g(  ^^eascn  und  wir  haben  das 

Fieber  davon. 
i  Adam  hat  genascht  verbotuc  Bissen  und  wir 

müssen  dafnv  bOssen. 

8  Adam  iSS.  —  AgrU^a,  74t. 

Yon  dar  ▼arfahrunoegewalt,  welch«  da« 
«NsaUaabt  atit  Bva'i  Seit  über  dae  stari»  i 
Der  Apf»1  ab«r,  dm  Rva  brach, 
Bracht'  uns  in  alle«  Ungemach  — 
•fngt  der  Dichter,  und  Fischart  leitet  v:m  lUcsaoil 
das  Woiberrcgiment  ab.  (fUelMrt,  £ket.) 

4  Adam  mit  Naschen  hat  verriebt',  all  das  Uebel, 

d-i  -  !in'  anficht.  —  A-fri. 
ü  .^datu  iiiuas  eine  Eva  han,  der  er  zeiht,  was  er 
getlian. 

Schildert  ilic  rifinlicli  iitljrf'mpliif' NViRtinn .  in  niuli-rn 
den  Urund  uneertr  Ichliirlialtcn  HundluuKiMi  zu  ^iicliou. 
Andere  für  die  eigenen  Itummheitcu  votsntwortlicti  /u 
iiMclicn. 

G  Adam  schiebt  die  Schuld  aui  Eva,  und  i:,vu  auf 
die  adilange. 
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Adamsrippe — Addl 
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7  Adam  süiuUgt  im  Paradies,  Lncifer  im 

THt  Url  «chuui  nicht,  nur  diu  stltliehe  Macht  im 
Mencclien. 

8  AdHm  und  Eva  d**n  Apfel  ass;  bo  ciitgelU"  ich, 

dnsß  ich  iii»'  j^oiuis. 

9  Adam  and  äamson,  David  aud  Salomon,  die 

batten  Wiifaell  otide  Kraft,  dodi  twung  sie 

WilipR  Meisterschaft.  —  PMAank. 

10  Aditiii  Uli  Ev'  wif-reii  twa  Deef.  fyieilermrhs.) 

A^liim  und  Kva  wurrn  «wci  Diclie. 

11  AiImiTa  Ajifelbisfi  bringt  uns  den  Tod  gewiss.  — 

/',iM,,i,i,,i.,,„,  2Msy. 
13  Adams  Apfelmus  macht  uns  allen  viel  Verdruss. 

13  Adatn's  Kinder,  geschwinde  Finder,  grosse  Sfin- 

der.  —  P'ln. 

14  Adanrq  Kinder  sind  Adam  gleich. 

<  «7    Kikl  Jdl  tato  hHivoU  u  slaita.  —  XSU  kSsttiank 

AdAmfi. 

15  Adam's  Kinder  nind  atte  von  der  Nalw  enU 

weiht  —  Aihcota. 

16  Adiim's  Natar  nnd  Sebald  lassen  rieh  nidit  mit 

FcigcnMättern  bedeekeii. 

17  Alb  Adam  hackt'  (grub,  reutet)  und  Kva  Bpann, 

wer  (wo)  war  da  wol  ein  Edelmann.  —  {■.•rmfn. 
US«:  AM^intMM.  nX,  rni,  MT;  PMwr..  III.  ft»; 
KM».  38.  fVvik.  II.  CT;  IlMl  WimlwhW/t.  XVI,  M9. 

Do  Adm  rentt»,  md  Eav  ipan,  wer  wa«  do  ein 
«Melmaa.  (Agrieola,  iSA.) 

Wer  mehr  tein  will,  als  ein  gowOluiUcber  Adam««>jliii, 
■mu  licli  durch  edle  Handlunseu  •luzeichnen.  Nicht 
(}p»<iirt(i mindorn  Vcrdipn«t*dd  flusut  Achtung  ein. 

I  iiicr  Kaiser  Maximilian  1.  ( li.'i'.t-  IM'.' )  )iattv  jemand 
uhigen  Hpriicli  an  eine  Wand  der  kaiitcriicbcn  Biiru  Kr- 
Mhriebcn.  AU  der  KaiMr  M  bemerkte,  sahriob  er  ditr. 
nnler:  Ich  bin  ein  Ibaa  wi«  «in  uidenr  Madu,  nur 
dftM  mix  dloti  di«  Shn  gsa. 
Lal.:  Qni  Renn«  jMtet  flWtin,  iUmw  Isvd«!.  (SM.) 

18  Als  \d:Mii  Rieh  fresoimt,  ww  War  da  wol  ge« 

vuul  ivoti  Adel). 

19  Der  alte  Adam  lebt  noch. 

20  £s  ist  Adam's  Rhetorik,  die  Schold  auf  andere 

schieben. 

81  Ks  ist ,  wie  Adam's  Klage  ühcr  den  Verlost  des 

I'aradioiCS,  —  BwtktiarU,  147. 
v<it]  \ riRebliohm  Onat,  bssoirfsn  vm  Xlsgm  un 

Ver»!'>rbciic. 

S2  Keile  r.  sr>  nit  nach  Adam  emflibet  Bnd  der  Eva 

Unterrocke.  —  LiUmatm. 

23  Nach  dem  alten  Adam  schmeckt  jeder. 

24  S<'it  Adiim  ist  die  J.eilifarbe  der  Esel  grau. 

2ü  Wenn  der  alte  Adam  ausgetrieben,  nioss  ein 
Eii|{el  das  Paradies  i>u wachen.  —  SdMuitmiq, 

.  S/rrii  htrörliT'jiirti  II ,  SO, 
Kn  int  nicht  gcniiH,  alli'  SüiiJui   iiiiil  bo»t'  Gewöhn- 
liriirn  abzolcgen  ,  man  mu««  «ich  aucli  Tor  der  Annahme 
neuer  Fehler  «orafikltiR  liutrn. 

26  >Ver  ist  nicht  Adam's  äohii! 

27  Wir  sind  alle  Adam*>  Kinder,  aufgenommen  der 

eine  in  laimpen,  der  andere  in  Seide. 

28  Wo  ein  Adam  stirbt,  leben  zwei  junge  auf. 
*29  Alles  von  Adam  und  Eva  beginnen.  —  fi»t/»iH. 

I.iit.:  A  linea  incipere.  -  Ali  ovo  I.edae  incipere. 

*30  Das  hat  schon  üdom  an  Chawe  (Eva)  erziihlt,  und 
Chawe  hat  drauf  gesagt:  ein«  alte  tieschiebte. 

Wemi  Jaorad  alte ,  Ungit  bskamils  Mag«  «s4  Oe- 
•chiehtra  enShlt. 

•31  Den  faulen  Adam  mit  Spon-n  reit«n.  —  frank. 

•32  Der  alte  Adam  steckt  noch  in  ihm. 

*33  Nun  heff  ick  d'Mi  ölen  Adam  recht  utstakt. 

Sil  mgl  du-  li<>l'<leiniKcho  Hsii«friti).  am  lU  iMaeioh- 
nvn  ,  dimn  »»-  ilir  Hitu«  v><n  alh  iii  I  iir.ith  fSnialft  kSkS. 

*  34  Sieh  über  .Xdam's  Nabel  streiten. 

Um  »>twa"  nrUr  l  iintlt/e»  oder  »rlmrcr  ju  Knltcheiden- 
de«.  Von  eiurm  Streit« .  den  mau  früher  darüber  ge- 
ftthri ,  ob  Adam ,  all  unmittelbar  von  OoM  gtidudto, 
^rtnro^Kabel  gehabt  babo  oder  nicht. 

Adamsäpfel  sind  nie  reif. 
AdamBkinder. 

1  üs  haben  alle  Adamskinder  ein  Würmlcin  im 

vcrbolf  II«  II  Aj)fel  gegessen. 
Int.:  Kra  genut  nottmm  fliicibu«  esptilit  arri«. 

2  Wir  lind  alle  Adanddader. 


*Es  ist  eine  üble  Adaaitrippe. 

Ade. 

1  Ade,  Liebe,  ich  kann  nicht  weinen i  verlier'  ich 

dich,  ich  weis«  noch  einen. 

Trostwort  ücdchcr,  welche  nicht  gMoasMI  aiad,  ta 
Wcrlhrr'«  Kusalapfen  (u  treten. 

2  Ade,  Welt,  ade!  —  c;na*Ni«. 

3  Adje,  Welt,  ich  geh*  ina  Klotter. 

4  Adjc,  Welt,  ich  geh*  ins  TiroL  —  JBnMeifer. 

*5  Ade  (Adje)  sapen. 

•6  Er  hat  (der  Welt)  Ade  gesagt  (ist  geatorbea). 

>V.-.  ,  II  n  dit  br>n  soir  *  la  compagnie. 

Adel. 

1  Adel  allein  bei  Tugend  steht,  aus  Tugend  aller 
Adel  ffttht 


4 

6 


9 


Fr:.:  Koble*«e  Tient  de  Tertu.  (Met.  de  Clca^..  \»3h  )  Abar 
auch:  La  «ource  de  noble(*e  e«t  fraude  et  vit««»e. 

2  Adel  entspringt  nicht  aus  Blut,  er  ist  der  Ta- 
gend lleiraÖisput. 
.\del  gehet  nicht  für  EhrbarkeiL 
Adel  hat  kein  Erbrecht. 
Adel  ist  von  Bauern  her. 

Frl.:  L«  tier«  ettat  e»t  le  »eminaire  de  nohtotM. 
/rauf.,  XVI'"«:  •i»«le.) 

6  Adel  macht  den  Kohl  nicht  fett. 

/(. ;  La  noMIta  *  SU  ■Mfrm  «tvsoda  ia  tavola  dal  poraco 

nobile. 

7  Adel  mu88  man  doreb  Tugend  erstreben,  er  wird 

durch  Ueburt  nieht  gegeben. 

r**.:  »au  MMssat  d«  vunnm.  {Urvux,  II.) 

II. :  La  naUMa  aoa  i'aoqalata  MMOMdo  ma  virtaoaasssal« 

vir  endo. 

Adel  ohne  Geld  gilt  wenig  in  der  Welt. 
//. .-  Tift  nobiltk  poco  ai  prcaaa  se  ri  maucü  U  ricliezxa. 

Adel  ohne  Tugend  ist  eine  Nossschale  ohne 
Kern,  ein  Ei  ohne  Dotter. 

10  Adel  ohne  Tugend  nnd  eine  Laterne  ohne  lidit 

leuchten  })eide  nicht. 
lt.  -       vi'r."i  ii'ihiltii  rlcve  (-«Her  accomp«!?nal«  Con  l'honaaia. 

11  Adel  sit/l  im  Gemüthe  und  nicht  im  Qeblfite. 
I.nt. .  Stemioata  quid  proiunt ,  «i  virtn  dsiall  «MBlS.  — 

Virlute  deoet  Boa  MUtgidao  »tti. 

12  Adels  Mutter  ist  die  Ehre,  Adels  Toebter  ist 

die  Wehre, 

13  Adel  stehet  wohl  bei  Tagend. 

Adel  allein  bei  Tugsnd  ilSht,  SO«  Togoad  sllw  Adal 
Mht.  (Brandt,  76.; 
It. !  La  mn  aoUlia  iMds  aea  flu 

14  Adel  —  TadeL  —  AirfmMkM,  »it;  Köm. «. 

Ho  seliSa  dia  Wörter  reimen,  ao  wenig  vailiagaa  alcb 
dioBeRftOii.  Adeliii  mu»  aein  untadelig.  BtaawitbSniaa 

nOi/.cn  nicht«,  wn  Jede  Tugend  mangelt.  Adel  kommt  tob 
Tneend.  nnd  Kdullrute  nind  nur  die,  welche  edle  ThatOB 
vollbritcht.  Kin  Kedemtrich  kann  adelig  machen,  doeh 
•del  kann  kein  Khikit  macbon.  C^irdiual  Richelieu  lagte : 
„Ich  will  DO  viel  HcrzOcre  machen,  daas  ea  eine  ebenao 
groate  Schando  «ein  aoU,  einer  wie  kainar  a«  aeia." 

Frt.:  II  n'y  a  generatiuu  oS  U  n'/  ait  pataln  on  lama. 

.SpiiH.;  Ko  ay  gencraciun,  do  no  mj  puta  o  ladroB. 

Id  Adel,  Tugend,  Kunst,  sind  ohne  Geld  nmsunst 
DadatMk  wlid  dar  Qiidsdal  ms  TStasaaMlwi  irtinltmi. 
obglalob  ar  «aalndllg  dar  avMnillelMle  iat.  Dar  O«- 

burtsadel  lebt  wenigsten«  In  der  Krinnemng  ehemaliger 
OrAtae;  der  Geldadel  aber  nlhrt  den  dümmsten  !<tolr 
auf  ein  todt«««  Metall  nnd  macht  die  Serie  und  die 
Finger  zugleich  sehmualg. 

16  Adel,  Tugoid  and  Talente  sind  nichts  ohne  Reute. 

17  Aller  Adel  bat  einen  Mistbanfm  snm  Tater  and 

die  Fäulnisfs  zm  Mutter. 
LS  Auch  der  Adel  briiueht  die  Nadel. 

Tirr  H.-.cb'tf  bedarf  der  FUennte  di-r  Xirdern 

10  Auf  alti'it  .\del  leiht  der  .Tude  keinen  Plennig. 

Wio  vi»l  der  f'liri-l 

20  Dem  fehlt  der  Adel,  der  nichts  kennt,  als  TadeL 

21  Der  Adel  macht  die  KHMer  reicb  and  die  Klö» 

eter  den  Adel  ann. 

Dnnli  FSrttea,  OfsSm,  Btttar  n.  ■.  w.  wnrdaa  dla 

meiaten  KlOiter  geatiftet  «ad  n  reichlich  begabt,  daai 
Ihre  Familien  den  Verluat  ao  vieler  (iiiter  empfanden 
nnd  /iilxtrt  in  Armiith  sankaa,  «Ahrend  dla  Klttalar 
aufHIlUiten  und  in   Kühe   die  SlIlSitSMn  BriahMSaMr 

22  Der  Adel  nnd  der  Hühnerhund  macbgn die Litbg 

der  Jäger  zu  den  Hasen  kund. 

(  liamfort  aagt:  „Der  Adel  sei  der  Vermittler  zwitchen 
dam  MonarohAB  uud  dMB  Tolka  wt«  der  Hohaarhaad 
t  Xlgar  aad  Hasse.«^ 
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AMhdd — Addmg 


Ader— Adieu 


■Ü  Der  Adel  wohnt  io  keinem  Kinderrocke. 
t4  Eines  Adels  und  wir  eilet  «pneh  cor  Perle  die 
Güuikoralle. 

Von  d«n«n,  waleta«  gUnlMa  mUUc  genng  sa  win, 
wtnn  lie  in  ■aiMns  Pomp  ertohaintn«  ohne  den  Adel 

Für  Adel  kauft  man  (gibt)  keia  (Bioker)  Brot 
K  Je  älter  der  Adel,  je  morscher  der  Benm. 

frt.;  C«nl  ant  bMtnMre  et  cent  an«  ciTlteS. 

Lat.:  OcawoM  in  ortu*  lemÜLa  nmuginit  WOS.  fffaitfJ 

r»  Jeder  Adel  hat  aeiiieo  IkdeL 
Auch  dar  Bmm  tat  Um»  WMn. 
Fn.:  Kai  mm  riM. 

U  Um  dem  Add  Mine  Jagden,  den  Beuern  ihre 

Ktrehweih  und  den  Hunden  ihre  Hoebwiton, 

•o  bleibst  du  in  Ruhe, 
tl  Morscher  Adel  und  steiftr  Kneoht  dienen  ihrem 

Herren  achlecht. 
M  Neagebaekner  Adel  vergisst  der  Leute  KeaMO. 
31  Vor  allem  Adel  Tilgend  geht,  mit  Adel  Tqgend 

wohl  besteht, 
/ij.'.    N.iluhl»«  loU  (Mt  ul.^ue  unic»  virlui. 

Wer  dt^n  Adel  blo«  im  Namen  hat«  desa  ätamro- 
bauni  reicht  nicht  in  den  Himmel. 

a  Wer  in  den  Adel  erhdlien  will,  mnm  aeHMt  von 
Adel  sein. 

'34  Einem  seinea  Adel  benehmen. 

*3&  £r  ist  T<Hn  Adel,  ao  die  Neae  en  den  Aermel 


*8I  Er  ist  von  guten»  Adel ;  sein  Vater  ging  mit 
einem  Pa.ir  OchRen  zur  Jagd.  (Srhirn:.) 

U  fooct. 

*37  Sein  Adel  riecht  nach  Knoblauch  und  Pfeffer. 
8*St  dar  alt«  Ad«I  syMUteh  vom  iipAtem. 
C*e«t  nn  noble  d«  nonTelle  imprtiaion. 
91  Beinen  Adel  aus  dem  GeldRaok  helMD  (oder:enf 

den  (jeldsaek  stützen ). 

Von  deneu,  die  wcrcd  ihr*»  VermO^ent  eine  vornehme 
Boll«  apiel«n,  obne  durch  BiiduuM,  Vordi«iut  od«r 
u*bmrt  dMU  b«reohttet  su  »«in. 

0«a«ro«iu  M  ex  cramca«.  (£r»»m.,  IJi.) 
*•  Von  gutem  Adel  sein. 

'W..-  Noble  commc  Ic  mi. 

Adelheid. 

Atlbeid  un  Kluukerfood  danssen  alle  beid  nich 
food.    , //nUf.;  —  Sekütte. 

TiKInnk^rfood"  hri»»t  im  Ho1«t«iiiitohen  ein  mbwaii- 
kender,  hinkender  Fui«  oder  Menieh.   „Aalheld«'  let 
dM  neaBnenceMiteae  Adelheid,  loheint  »btrUatdle 
•.■aawbseaalSB,  eis  ia.Bdmke  Voss*' AlhittMiat. 
Adellf. 

1  Adeliff  and  edel  sind  verwandt  wie  Boanehweif 

and  FltegenwedeL 
t  Adelig  an«  edel  aind  nreierlel 

3  Adelie  was  ehrlich. 

4  Oft  der  adelig  und  verständig  ist,  der  Rannm 

md  UnHätern  dient  zu  Tisch. 

5  Wer  addig  thut,  den  will  ich  halten  fiir  edel. 
•  War  aieh  adelig  hült,  der  ist  adelig  (edel). 

^    e.:  Ollll  S  nobile,  rhr  nobilmente  ai  eOMpOtta» 

'  Adel^er  als  Kodrus.  {nrirrkj 

BpoM  tmt  eis,  «slahs  sieli  vsmmsMsr  Ahn 


•  Wer  adela  will ,  mns«  edel  «ein. 

■  War  sich  selbst  adelt,  der  ist  adelig. 

ft..*  0«ntila<-imiiii  ton  qaelU,  che  fauno  le  cnsc  gentili. 

1  Adelabrief  und  llofsuppen  aind  niemand  versagt. 

■  AdelsbrieT  nnd  Hofe«pp«n  sind  n  Hof  gemeiner 

(wohlfeiler)  denn  ein  Üauirnjnppen. 
*Er  hatwol  einen  Adelsbrief  (gekauft),  al>er  die 
Baoem  nennen  ihn  Vetter. 


AdelaehaA  bringt  Tedelaohaft. 


sitzt  auf  l  iiiCMi  i'fi  rde  von  Holz, 
eishay. 

Er  ist  mit  dem  Adflunw  nl)er  den  F^uss  gespannt. 

Mxhi  im  Sprechen  oder  hchreiben  grobe 
■•SM  die  Oeeeue  der  denUelMa  Bfnob», 


Ader. 


Die  Frenioien  lagpn:  Kr  tfidt  ilcm  Vaugelms  Ohr- 
Mgen  (donner  ttit  HDufnpt  6  Vaiitr.<Ui< ?  -  ruude  Psure 
de  VauRcU«  war  unter  Cartliual  Kvchelieu  Mitglied  der 
rrnnzdsiieban  Alutdaaito  ud  sla  Haapttuitaakstlsr  aa 
<ifm  )>»rflhniten  wertnImA.  Zn  än  apiietawertltoten 
Kp'Irn'lirt  hat  aber  besondere  die  von  ihm  nnter  dem 
l  iti'l  ..itpmerkungen  Aber  die  fran*Atis«be  Sprache" 
vf  rti>»i.ic  M  hrilt  Veranla*iiunK  gegeben,  ^/.ra^lrvy,  llfS^ 


1  Ader  nnd  Geld  lasaen  aioh  niobt  bergen.  — 
fni4tni.  Iii. 

8  De  dredde  Ader  sleid  naan  Paen.  -  sj,a,i,i^.,.'h.  n 

Darob  da«  Wort:  Die  dritte  Ader  tchliiKt  lUMh  deui 

Pathen  bis.  iat  die  aawsfcis  dm  Kirche   gseillulLt. 

daat  dorob  die  Oetrattansinfl  «Im  geittig«  Tsfiiiill 
«obAft  onlatebe,  dia  aaf  die  CbaraktarbtUh^  es*  TBaf- 
lings  Binfloaa  habe. 

3  Eine  Ader  vom  Herren  hat  jeder. 

4  Eine  goldene  Ader  iat  der  Same  an  allem  Hader. 

5  Nachdem  einer  Adern  hat,  nraaa  man  ihn 

Schneppen. 

6  Wenn  dn  die  Ader  Mheat,  «o  aei  bereit,  Blnt 

SQ  sehen. 

1  Wer  Ader  lässt,  muss  den  i'uUi  »chonen. 

8  Wer  eine  Ader  öffiwn  will,  atreioht  aie  erat,  eh* 

er  schlägt. 
Mit  (ilimpf  richtet  mau  an  ■stsfsa  an. 

9  Wer  eine  Ader  scbl&gt,  moaa  aaeh  verbinden 

können. 

10  Wer  nicht  eine  Ader  vom  Karren  bat,  itt  kein 

Mensch, 
•ll  Die  Ader  ist  reich  genug. 
•12  Er  hat  eine  gute  Ader  getroffim. 

EHn  glttekliober  ZufaU  Hat  Ilm  aaf  im  Wcff,  saia 

OlQck  XU  machen,  gebracht. 
fr:. :  II  u>t  tomb4  iw  nne  bonne  veina. 

*  13  Er  hat  keine  Ader  von  ihm  (von  aeinem  Vater). 

(Weioht  Iba  in  keinem  8iaeu. 
•U  Er  hat  keine  gute  Ader  dazu. 

Neigung  und  Geichickllchkeit  ttUsB  Uhi  Abs«. 

*  1 5  Es  is  kaan  jüdiflobe  Ader  an  'm.  —  TmMm  ee». 

El  feblt  ihm  der  fadieeb-reU|^sa  BlH. 

*  16  Es  ist  keine  bose  Ader  an  ihm.  —  Ttaäm,  4U. 

•17  Es  ist  keine  gute  AJer  lu  ihm. 

Kr  Uug*  durchau»  nichli. 

•18  Solange  noch  eine  Ader  in  mir  «chlsigt. 

Fr,.,  fant  ««•  l'«8M  M»  baltoa  dann  to  oof*«  (dsns  le 

ventre). 
Aderlaaa. 

l  Der  erste  Aderlass  rettet  das  Leben.  Ihin.j 
8  Die  Aderlässe  sind  zu  lut'ideu,  bo  Baut  rn  mit 
langen  £iaen  auf  den  Kirchmeaten  achneiden. 


3  Wer  von  oincm  .-\dorlass  »hnmtchtig  wird,  teegt 

nicht  zum  Schnepper. 
•4  Ein  taehtiger  Adeilan. 


1  Aderlässen,  Abführen  nnd  Beichten  Leib  und 
Seer  erleichten. 

2  Aderlassen  iat  gut,  ao  oft  es  von  nöthen  thut; 

virer's  nicht  hednf,  dem  iat  lanen  dae  Beete.» 

Fitchart ,  PrakL 
Daa  AderlasiSB  war  tm  17.  Jahrimadart  wie  Eeann, 

TrinVpn  und  Schlafen  ein  LebenabedOrfhiai.  Die  Blut- 
putiicliuiigen  erfolfften  nia«(icnveiae  nnd  waren  in  «in 
.Syatcm  gebracht.  Kin  ki.Iner  Arit  (Aviceuna  N.  Cra- 
»iu»)  hatto  in  seinem  „  li<'Kiiiii>n  •lamtati«"  fUr  alle  Mo- 
nate im  Jahr«  eine  feafe  Kt-Ki-1  lUfQr  «et,'f  t.i'!i.  Sn  hi>,-<^i 
aa:  „Im  Jenner  iat  gut  HtUKer  hitneii ,  Idich/oil  nm-hnii, 
aber  niemali  AdarUssei^  Lax  Uornung  iat  jaut  Holter 
»palten ,  warm  alah  kaltes  «ad  «■  bsstm  —  Ailsriäasan 
Im  Mürxen  iat  gM  Blas  ssImmUsu  mnA  um  llnaMii 
A<lerlaaten"  0.8.«.  «asah  all«  Monate,  a.  Reaeklel 
hat  in  einer  BraaUaa«  au  den  DnlaaiKjkhritien  Krieut 
diene  Regeln  voUitSndig  Torwnben.  (Vgl.  J.  Aot/eaAf  y 
Ih-Ht$(ht*  ira;/u.ia,  ISfil ,  //.  u\). 

■i  Man  kann  wol  andern  zu  Liebe  Aderlaaaen,  aber 
nicht  —  glauben. 

4  Soll  das  Aderlässen  bekommen  wohl,  so  sei  den 
ersten  raässig,  den  sweiten  frassig,  den  drit- 
ten toll  «ad  TolL  ->  ftwaHsr,  aa. 

Adlea. 

Adjeb ,  Lieaken,  aeeha  Draer  Uggaa  np%  IVepp*. 

(VkiTtnafk.) 

Wird  ala  WiUwort  gebrwicb«,  asi 
oder  ipotiiecb  aa  Tembaahladaa. 
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Adler 


1  Adh'f  ?)rii(>ii  kf^ine  Tiiuben 

2  Adler  iaiigo»  kt»iiit"  Fiifgcn. 

Spren^ier  tV. 

Rdlp  nnd  r  rliatjpn«  NstWMi  befMMO  «Icli  nicUt  mit 
niiiK<-ii.  «iic  luiior  ihm  WiBto  dad.  HoImv  Warn  Ttr- 

»c)iti't  ila»  <fPniGiQ«. 
Aiff/f     A  aoBB-hawk  b««tt  not  •  buutin«. 
/<.!  L  uHUiL»  nuu  OMoU  ^mkugia  plgUa)  nMMel^ 
iä». ,  Ai|uiU  non  oapUt  inu»c«t.    (Frusm.,  IttS.J 

3  Adler  fliegen  gern  allein.  -  -  Sftrifh»rorlity>irlen,  3W. 

„Der  SUrKe  im  am  micliti^iMeu  allein."  (Schiller.) 

4  Adltr  haben  grosse  Flüjjcl,  al>cr  auch  scharfe 

KlaueiL 

UieUro*«en  ilor  Kjd«  liAbcn  wol  grotM  N»cht,  «ber 

»Holl  tlr-nüf  Üew;>U,  weh«  MI  ÜHIB« 

i  Adler  zeugen  Adler. 

6  Au  eiaom  todteu  Adler  rupft  jede  Krähe. 

7  Auch  ein  Adler  kann  nicht  hoch  fliagmit 

Bern  hat. 


wenn 

«teUl 


er  einen  Balken 

daiiieaer.  , 

8  Besser  von  ebem  Adler  verBehrt,  ab  ron  euimn 

«clnviirzon  Raben  pofressen.  ,'*'mn»i<iÄJ 
y  !»..  •  Adl.-r  geht  auf  die  Fliegenjagd. 

«ich  gram  mtnm  «i  ntar  «m  KtoiBl«kwitMi 

liit.    A.|Uil»  vciiatiir  inu^caa.    (Fru'ui..  \6A.) 

lü  Der  Adler  siebt  Uuü  Luder  wol  (oder:  sieht  wol 
iliii  Fang),  aber  nicht  den  Jiijrcr. 

il  Der  Adler  steigt  allein,  Kühe  und  Schafe  gelien 
miteinander. 

IS  Ein  Adler,  der  zor  Sonne  wfllt  mm  nicht  die 

Flügel  hängen. 

Muthlo«ifr)ieitY«rlr&irt  «ich  mit  (rrnH=rii  /werken  nicht. 

13  Ein  Adler  Ongt  nicht  Mäckcn  (Fliegen).  — 
SfftngtT  in. 

U  Ein  Adler  fliegt  hoch,  aber  ein  König!  "i^  vi  Ihöhrr. 

15  Kin  Adler  furchtet  sich  nicht,  weuuuiu  li  hundorl 

Staare  um  ihn  »chroien.  —  JS^tAwJrtfTi/diir.i,  sm. 

le  Ein  Adler  heokt  keine  Tanbe  (kein  Zeisleiu).  — 

muai,Vi1.  ^       ^  ^ 

Abar  «Im  TMib*  Moh  Mmm  AdMr>  ^  Bwn  JNnht- 
bM»  udOMiiMnM  iavfMi  Mm  Malta,  ttotorolle 

If .^IS^qvSir non  bmm  cakaiiba;  od«r;  L*A4«tta  non 

Kener*  colomba. 
Lat.:  AqaÜa  non  ««norikt  coliiniliMii. 
ültg.S  Km»  !«•«  •  Mgoljmak  iiolia  u6\y«m  fi.*. 

17  Ein  Adler  sieht  sich  tuelit  nach  Holzl.ockcn  um. 
Zwar  ent^t'^i^n      *<-)ui'>>  ftchMfen  Augen  nlcbtjabei: 
er  v«r«chDiaht  e«,  »ic  7ai  verIWIftB»  Wehlkafle  vM«»e 

verachtet  J»h  Kleinliclie. 
J.ai.    A.niilJi  tUrip'-»  a»j)iciLMii'.    ,'7'niim..  IM.) 
19  Ein  alter  Adl»'r  ist  besSLM-  als  ein  junper  Zaunkönig. 
Von  ,.11,6111  ra«tigen  uiul  kr»fti(?<''i  Altrr    ,v  Irhc»  vor 
(Q^ltcher  i«t  alt  manch*»  JutivuU  ,  ii<>uii  tnu  .*ltor  Adlor 
i»t  einem  Zaunkönige  im  betten  AUcr  vorzuziehen. 

19  Ein  alter  Adler  ist  st&i^er  als  eine  junge  Krihe. 

K  m  riiiüRea.  kTiflt0««  Alter  MslAt  mOtf  aU 

kraftlos«  Jugend. 
Lat.:  AquUae  aeneotu,  oorydi  ju venia,    (hnitm.,  376.; 

20  Ein  gnier  Adler  bst  den  Schnabel  stets  gewetzt 

21  Einem  Adler  steht  die  ganze  Luft,  dem  weisen 

Manne  die  ganze  Enle  ofTi-n. 

22  Einen  Adler,  der  nicht  soll  lu  diu  Ferne  lilieken, 

muss  man  jung  erdrücken. 
93  Je  höher  der  Adler  schwebt,  desto  kleiner  er- 
scheint ihm  die  Kitiie. 

24  Was  zum  Adler  j^eboren  ist,  l-lcibt  keine  Krähe. 

25  Wenn  auch  der  Adler  stirbt,  so  winl  die  Eule 

noch  nirlit  König. 
Wenn  de  r  Adler  ausfliegt,  kommen  alle  Klein- 
vögel zu.sanunon. 

27  Wenn  der  Adler  todt  ist,  kann  ihm  «iue  KUhe 
die  Augen  aushacken. 

M  Wenn  die  jungen  Adler  das  erste  mal  ansnat' 
flattern,  fliegen  die  alten  mit 

Aelterllehe  SorgfUl. 
S9  Wer  ein  Adler  sein  kann,  muss  sich  tiu  ht  unter  die 
KraUoii  mischen  (muss keine  Kräiicu  regieren). 

lat.:  Aqutla  com  um  «BSSS  tStiV  gWSalfli  piiB»  M 


30  Wo  der  Adlw  xa  sefefwaeh  ist,  nmaa  Um  Zmo» 

kiMiijjf  iit  lfi-ii 

31  Wo  ein  Adler  mcbt  lortkann,  üodtst  die  Flic«-- 

sehn  Wege. 

ort  ttt  die  OrO*t<!  hntchwerlich;  auch  Kleinheit  und 
NledrlÄkeil  haben  ihre  Vortlieile. 

*3S  Den  Adler  mit  der  Nacliteule  vergleichen. 

'  Der  Adler,  der  in  die  Kobue  iioili»n  IfMlB,  — iJleW 

oule,  die  nicht  Tagetlictit  ertriU(t. 
/.ar.- Aquilam  noctua  c^niipara«.   (tiariuil.j  'Jt,^  > 

•3«  Ein  Adler  wird  eher  da«  Fliegen  vergessen  — 
aU  da««  die«  oder  jene«  Ke»i'h«han  wird. 

*34  Einen  doppelten  Adler  machen. 

Bceonden  von  uneinigen  KhslsiilMl,  4iS  siMUdsr  Im 
Bett  den  BUoken  au  kehren. 

*S&  Er  will  den  Adler  fliegen  lehren. 

Jemand  datin  uatvrriehten ,  worin  rr  tc\h*X  MeUt«r  i»t, 
alio  etwa«  tohr  L'olierfliis»l({eil  und  l'inl  itiVbal»«  UiaB. 
Lat.:  Aquitauk  vularti  doce»,    (t''r,itru.,  .it^i.) 

*36  Es  ist  zu  haben  wie  ein  Adler  in  den  Wolken. 

Van  etwas  Oroitem,  di%  nicht  baid  «rreicül  wird,  oder 
villi  «olchen,  die  andern  weit  tlhrrleveu  sind. 
lat.:  Aqnils  in  nublbiifi.    ( l'iutnrek.)    (Kratm.,  'iti.) 
*37  Xn  muset  der  Adalar.  —  .s'i«/i«iiii-re(Ji. 

l>fr  Kaiser  »ccliBclt,  oder  verliert  iiuu  die  Federn. 
Adleraugen. 

1  Adleraugen  sind  nicht  Eulcnauji^en. 
*9  Er  sieht  mit  Adleraugen  am  sieh. 

S*ihr  Rchsrf  uutl  gpna«. 
Adlerfittich. 

Ks  flicKt  auf  Adlerfittichen.  —  Syrnt^tr  HL 

l'm  dea  tddmulftB  QiSllff  «iMT SmIM 

Adleraite<tor.  '  , 

1  Adlersfedem  venehren  die  Tauben tittidie. 
a  Aus  Adlersfedem  macht  man  Pfeile. 

Daher,  aagt  der  Pener,  wlid  dsr  Adta 

eigenen  Schwingen  gpfallt. 
Adlerta«. 

Ein  Adiertag  ist  ein  Fliegcnjalu-. 
Admlral.  ... 
1  Ein  guter  Admirai  bekümmert  sich  auch  um 

die  Ifftose  auf  seinem  8ehi£ 
*%  Der  Adminil  hat  ifeschoesen.  —  j^nsfer  f.  O. 

Der  UaitKeber  beginnt  die  MahUeit  Mete 
folflsn  istaMU  Baiimiel.  Von  «iner  Pkutt*  wtttlmt,  wo- 
M%aB  AMnlMBtlfo  durch  flehei««  41«  2«i«lM»  fBr 
da«  Verhalten  der  andern  Kahneeii««  gegeben  werden. 
AdrsMbureau. 

1  Er  (Sie)  ist  ein  wahres  Adressboreaa  (Stadt- 
klatsche ). 

Fr:.:  (Vitt"  femrac  est  un  vial  hnreau  d'adNtSM. 

*1  !>a8  ( Diug,  diö  iSache)  hat  Adlerfedecn.  — 
AdroBskfllendex.  .  . 

Sie  ist  ein  leboidiger  AdnMkatonder. 

Advent.  .  .  , 

Wenn  di  r  Advent  viel  Duft  aussend  t,  «T  Tiel 

Obst  den  Bauern  spend't  O^^i^ 

Advocaten. 

1  Advocaten  haben  lange  Tagewerke. 

Sprichwörter  wie  dieac,  welche  da«  VolktarlllsO 
einen  gansen  Beruf,  aber  eine  Oeno«»»n-  oder  Reli- 
gion«ge««U»chaft,  Uber  einen  Btaud  n.  w.  autiprechen, 
•Ind  nach  der  Zeit  ku  beurtbeilen,  in  der  »ie  t>nt»tan<3.-n 
»ind.  Bio  fbfdom  »war  «u  Vergl«'»!»""««'"  >i'""  ru 
gegenwArtigen  ZnstAnden  herau« ;  man  wUrile  sie  ab^r 
mitbranohen,  wenn  m&w  da»,  wiks  nie  uulor  andern 
VerhSltniMen  «ii«cf«'!»i>roclien  halieii.  unLjei.rtift  ohne 
weitet««  auf  die  jel/it;eii  anwenden  w.iUt.-. 

2  Advocaten  lebt  n  nicht  von  Processen,  stmdcni 
von  der  Elle ,  wnmit  sie  sie  mMM»* 

3  Advocaten  lieben  Dukaten. 

4  Advocaten  —  SefaadToeaton.  — '  fMor.»  ü»  fi; 

f.  1 1.  ,  .•  1. 

Ualiex  entbrannte  der  Zorn  dM  deateehMi  Votts  Bscb 
der  IMMtiSSUaelM  Mtev  HssMan  am  befligrtMi 
vegen  dl«  MMdMlWB  AdvtMateD,  deren  Justukunst  «I* 

für  eitel  BeehteTerdrehund  achteten,  «f>iU»i<  keiner  »m 
iiebun  blieb. 

lt.:  I.'awooato  non  ha  l'ocfhio  »IIa  bor»»  del  clienlo,  tuA 
alla  ina. 

6  Advocaten  und  Maler  können  leicht  blau  aus 
söhvran  und  schwarz  aus  bluu  machi  n.  (Otin.) 
C  Advocaten  und  Soldaten  sind  des  leofsls  1^1- 

kainoradeu. 

Verstellt  cich,  mit  Unt«r«ebi»d.  ÜB  lisfciiaiV, 
Hcher  und  mntliigi«  Ad«M»t_  ist  d^  b«le  tSntawSlir 

Ivsknaa.  Wo 
dss  Velki  aslt, 


teil!  ficn,  ran  i'nwr» 
und  mathig  Ol  Advoe« 
Wittkar,  fisaks  Md 
MN  «WW  HaSB  Sa 
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kabn  «ft  iMM  di«  herrorrssendtlon  Kanon  die««« 
BtaUM  In  4«B  Tordt^rtit«!)  Beiben  erblickt,  »olche 
El«^men(«  nbcrf,  die  d««  Becht  v«r4r«lieD  «nd  dM  Volk 
saib«nten,  flnden  yiit  an4b  la  Md«ni  8Ulld«n. 
üra.;  Si  «af«  n'Mt  plein,  janui«  n'y  aura  d'iulrrcat  iinnv^. 

t  IdTOeoton  nn  Wagonreader  möt  beide  siucart 
wererj.      U,«»,.    —  FirmmirA, /.  29«. 

«  AdvoGatoQ  worden  lebeui  «olauge  ea  ein  Mein 
und  I>ein  wird  gfebcn. 

J  An  t  inc«  Ar]\Mc.t(.  n  Thür  muu  XQSüX  nicht  mit 
eisrmeiii  liunnutT  kJopft^u. 
AU»  pona  •U  li'  rivr«cBto  allro  cl  niol  cbo  marlcUo. 

1"  I>M  mnss  Pin  schlechter  Advocat  seio,  der  Waa- 
üer  trinkt. 

Ii  Dem  Advocatcn,  fieicbtvater  ood  Ante  muu 
man  niclit«  vc-i-scliwcifren. 

BtiB  Beichtvater  wird  i  h  wi  l      ?<  nau  ntcbt  gt^nom- 
mn;  ««na  at>tr  Adroc»!  und  Ar«  hc^ifcn,  wenn  »io  Ai-ii 
Xmkn  ed«r  dMQ«8iMMtaadd4ftJP»MMiM  nicht  faUcli 
bHiaadelw  «ollcBt  lo  dftrfeii  Umeh  auch  die  geriunnou 
Vastinde  nicht  ▼«mchwi^^en  l»l«>h<>n. 
/V  AI  mrdico.  e  all'  tkvrocato  u>u>  sener  il  rer  ooUto. 
/  äV  Stnltorum  incnrata  pudor  roalua  ulccra  culai.  (Hör.) 
■  AI  confewor.  m^diro  j-  IctraUo  no  Ic  haya«  «neaiindu. 

Ii  bet  Advocat  ist  dem  Silber  liold,  der  Richter 

liebt  das  Gold. 

Jr..-  U  boim  mm  luaul  U  potto  dal  «hidi««  •  dcU' 
afToesto. 

13  l>er  Advocat  kann  die  Sache  führen  wie  er  will, 
vfnn  fif  nicht  vnr  seiner  Thür  liegt. 

Man  i.rth.  ,h  n>  vr  I  h  r»,  dto  tWI  niflllt  adltot  ballWf- 

f«n.  in  Utr  Kc:H^'l  fuder«. 

it  i»er  Advocat  zieht  den  Fkoeen  wie  der  Sehn- 
fUr  daa  Leder. 

ii  Der  Advoeaien  Beutel  und  der  Hollo  Rachen 
sprechen  nie :  es  ist  genujf. 
Einem  Advocat«n  träumt  sein  Lebtage  Toa  Ha- 
der nnd  Zank.  —  Airdmiufton,  »M. 

i:£iB  ^eschciltcr  AdTocat  ui  im  Ideiiuteii  Giu- 
kin  zu  iiiiiien. 
Ein  schlechter  Advocftt,  der  nidit  eilWB  ProcesH 
mlor.  (SachßrH.J 

Ii  Q«ie  Advoeaien  sind  schKnune  Nachbarn. 

W«it  mehr  ^^c  wirA  -clil.  <  bt«?  (  WinkcladrofiSMo). 

10  J«  mehr  Advocattii,  ju  mebr  Prucesae. 

Stars  konnte  Tielleirht  i  licuao  liefctig  lagirat  '34  mbl 

8cliti«id«r,  je  m«lir  KUiiti  r. 
-I  Jui!i.'r  Aiivui-alcn  und  \  erli irciic  rroi  csse  ntebeu 

be.tfinander  wie  am  JBrunuen  die  Krease. 
^'  .Mit  Advocaten  rechten,  beiast  mit  dem  Teufel 

fechten. 

1  «Ott  AneO«  MtivM  coBtro  na  VfToealo. 
J2  Meht  dein  Adroeat  den  LobHi  ao  trigafc  du  den 

iyttt  davon. 

Ü  SoO  dich  ein  Advocat  berathen,  ao  aei  nicht 

•pimm  mit  Dukaten. 
IS  Vor  Advocatcn  und  vor  Bettelbrot  behüte  uns 

der  liebe  Herregott! 
^  Wtt  de  Advocat  gehört,  wat  de  Richter  kört. 

If*«  »bStMl«  «,  AwiMMflira.  //,  39,  96. 

*i  WoiB  Advoeaten  reden  von  Vergleich ,  dann 
«bd  dio  dienten  arm  und  sn'  sind  —  reich. 
Wenn  dw  Advocat  tbut,  waa  sein  ücwiaaen  be- 
fiehlt, »0  fhabt  der  BUnde,  waa  aeine  Angen 

ö  Du  k»nn  einen  philadeljfhischen  Advocattn  in 
^eriegeiih^-it  sctj^en.  (Xnrdimrrika.} 

KiTi  a>ni.Ttkuni'<rhf r  AJvr>cat  hat  mehr  Schwtprickei- 
*»»  ra  Obt'n»-inJcn,  um  »ich  iu  »tiui  in  1'  u  h.  «u-^isu- 
«»i'^liTiffn.  »Is  irf^endein  Advocat  in  der  W'i  tt  ,  -»-«il  ar 
jnjW  »ui  tli«  «DKlucheu  Oe«etz«,  «ondern  mu  ii  die  St»- 
j«»deii  htnat«  der  l.'uion  ketuton  luui«.  Ftkt  dlo 
<ci^f.iuni4/%ten  lo  d«r  BMMiamhniiig  ud  dtotaehMf- 
in  «i^tt'niirbartliciiM  S«ebt«lHinitaMt  ««Itni  dta 
B«t;hi>an««it«  Ph<la(lolt>hiM.  IfarBttffat  In  «Uaaar  Hlao 
•tchi  10  b«gniiidet.  daaa  arn «Ufam  BpuMhwaMTw- 

^>  ut  »utt  de  Afkaaten  nix  von  hebben.  (Ihltt.j 

I>*»  wollen  wir  unter  una  olilM  PtooaM  Und  Streit  »b- 
,  »»«haii. 

Advocat  wie  I'ilatus. 

«rkUrto:  „Ich  find«  keine  ^olinld  an  ihm"  und 
fv>  de«  AngckUtiien  d«n  AaMl8«ra  praia.  Ungaiabr 
*»M«lb«  Verüfehren,  alt  «wib  aAi«  ▼«UavaMiwtaa«  bo* 

''***<x«i»  tmanweaaB^Laamo«.  X. 


«cMtcMt:  „D«ni  IVtiMiit'u  i^t  tinrorlit  «'■•eliabae, datui 

wnll^D  wir  3E«r  Tft(^.'^..rili]iinL,'  tilicrtu  h.  ii." 

Advocateufeder. 

AdvutaU  jd<  dt  rn  und  ^Vilm'mJeJ<^«;r  schneiden 
gleich  gilt. 

!r. :  L  i  ponna  doli'  avvocitio  ^  ua  eoltaUo  di  TandaDUBia. 
Advo  c  at  o  nknlire. 

•Es  sind  Advocatenkniffe. 
AdTOcatenrath. 

Advn(-nf Anrath  ist  theuer. 
AdvocatcuBt  reiche, 
•l  Die  .Advocatenstreiche'  verstehen, 
•2  Es  sind  Advocatenstrciche. 
Advooatenstüokchen . 

*  Es  ist  ein  Advm  Htcnstiickclicn. 
Advocatenzun^e. 

Advocatetucongcu  müssen  mit  Gold  geschmiert 
werden. 
Aaiani. 

Wer  etwas  Afert,  maelii  FÜnten  nneimb 

Aefaia,  sBoh  atfora     daa  ntgwum»  UaaagtaalUM 
wieder  war  Stnseli«  briagaa. 
Aaffahan. 

Ohpke,  geiatnau  Appke?  (KMgAer§.) 

Aeffidira,  ftebtt  nach  Abken? 

8prirbwOr(lich(>  i^clirr^fragp;  WurUi  k-i.  Abken  fal 
eia  im  Walda  voa  WlUtla  bat  Koaigabafig  galmanor 
Kng  (WMbabaaa). 

Affo. 

1  Affen  bleihen  Affen,  wenn  man  si(?  auch  in  Seide, 

Samiiiet  und  Scharlach  kleideL  —  Bbm,  U7; 
tMbM-,  m. 

DU  gaaabaiaokta  AaiBenteito  macht  keinen  Unwar- 
*jren  aehtttagfwarth.  Bo,  Hugt  Kramnut  („hob  der  >'arr- 
lieit-),  bleibt  «tat  Walb  6(b  Waib,  was  fbr  aia*  BoU* 

sie  Burh  imnior  apiala« 
rfi'_;i..  An  ai.c  'ü  an  np«,  «  varlat  '•  a  varlat,  iho^fhayba 

(  l;til  Ln  Bilk  t>r  Rcarlet. 
/*<.-.;  Qui  nalt  fou.  ii*(-n  i^idrU  jamai«. 
/.<!/. .-  8tnitH  est  siiiiia.  rt  mi  min  >  t:>  t'  t  intigolaa 
l'nfj.:  A  mnjom,  ha  legszebb  ii,  tuögi«  rat. 

2  Affen  fahet  man  mit  groaaen  Bundaehuhaai.  ~- 

r.eiliT. 

Bundschuh  heidi  auch  Verschwörung. 

3  Affen  fängt  man  in  ätief(^  und  hingt  aie  dann 

an  Ketten. 

4  Affen  längt  man  nicht  mit  Sti-icken. 

Von  äcbUuen,  dip  licli  niclit  auf  plumpe  Weile  be- 
stricken lu'i-l'Il. 
l.al.:  iiioiia  injii  cui'itiir  hirim  i«.    (tratm.)  49W 

5  Affen,  Frau>  ii,  trunkTior  Mann,  kein  Ding  lang 

heimHrh  halten  kann. 

Si  ri!  liwort  liebt  /  ililiii  iitiil  Keim,  besondere 
drei  mal  yn-r.  Bwido«  i»!  lu.-r  vi-rlpiiiul.-n  ,  wnilureb  dar 
Gipfel   (iir    \"iilk^|K.i-ii'    cm-K-lit    inl,     1):ik  SprlohWOrt 

Kchilderi  dits  c<b>viiwuuigkeit  der  Trunkenen. 

6  Affen  sind  Affen,  wenn  de  Mch  CHuMräcke  m- 

haben  ttragenjf. 

7  Affira  und  Eael  Ueben  ihre  Jungen  am  mdaten. 

8  AfTen  und  Pfaffen  frei  sind  der  Strafen. 

i)  Aiieu  und  Pfaffen  lassen  sich  nicht  strafen. 

10  Affen  und  Pfaffen  machen  viel  zu  schail'ea. 

11  Affen  und  Pudel  lassen  sich  nar  einmal  (auf 

dieselbe  Weise)  anführen. 

3>i«  ]I«DBohaa  babaa  daa  Tocraabt,  BalUabaai  SmI 
n  blalbaa. 

18  Affen  zu  Affen  imd  M.  -  ilvMf^r  n  /u  M(  i -kitlzen. 

Auf  dL'r  frUherti  Tnii  i^cin  uIuhl!  \<.ij  .Vficu  auil  Jdeer- 
katxou  beruhoutl.  (y  r  ///.; 

13  Alle  kennen  den  Alien,  alar  der  Affe  kennt 

kl  inen.  (Sckwti.) 

14  Alte  Affen,  junge  Pfaffen,  wilde  Bären,  aoll  nie* 

roand     tetn  Haue  begeltren. 

VoB  JoBgeB  OdsUIehaa,  dta  ibraa  Waltaiaa  aar  alt 

dem  kirebltcbeB  Charakter  tredaekaa. 

t")  Alte  Affen  sind  srhurr  tu  fangen. 

16  AlU'  Affen  thiin  M»  *  ik;tt/f n  gern  einr  n  Gefallen. 

Eiue  IiIi'-IioIm,'  l>;irin>  h:itfi'  <1mi  rr;i«iiipn!an  eines  (le- 
riohta  einen  alten  Allon  genannt  nnd  er  hatte  ea  erfah- 
raa.  Sa  Uita  Bacba  K^raetat  wac,  gawaaa  aie  den  l>rn- 
cen;  aad  als  aia  Iba  dankte,  «rwidart«  «r  obiKo  Wort«, 
.  die  bald  bakaaat,  oft  wiedarboltuad  Sprlehwort  wurdaa. 

17  Ape,  knicke  dick,  Esel  bücke  dick,  segt  da 

Büere  un  elut      Sl.iL'finni.  iunrhitr^ij 

18  Ape,  wat  host  du  moie  Jungen.  (0»i(nrt.j 

19  Ap,  wat  best  du  wackere  Kinner.  (otämbur^.) 

Spott  aaf  dl«  Affenliebe  vieler  Aeltara,  walebe  U»a 
Uader  Ibv  dto  edinutaa  «ad  «oblbegebleetaa  Ultaa. 
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so  Auch  ein  •ehlaner  Jdh  trird  keiiMn  Faeh$  be- 
trügen. 

tl  Bat  es  doch  en  Ape  en  qMssig  Meiuke,  aach 
deBiur.  (KirdujridHemtrtGmlbA^Matk^-'Fnm' 
mann ,  III,  iii.J 

9i  Beter  cn  Ap,  M   n  ScUlp.    (Iklä^  —  IT«!«- 

heil,  Ii. 

55  Da  hett  teek  *ne  Ape  lAwt,  aegt  de  ole  Kun« 

piksche,  as  er  dat  Geld  ntölpii  wä8.  (Hitdakeim^ 
24  Den  Aflfen  in  Slit  IVln  zu  sehen  und  die  Sau  im 

Chorrock,  ist  eine  Lust. 
86  Der  Affe  bleibt  ein  AfiT,  and  wfird'  er  König 

oder  H&fT. 

56  Der  Affe  dreht  (schlägt)  Rädlein  ungebeten. 

fiadlein  achUgen  =  Poa>«it  traiben. 

57  Der  Affe  hat  kein  schön  Creeichta  und  findet  doch 

die  beaten  Früchte. 
38  Der  Affe  hat  «eine  Nägel  nicht  umsonst. 
SS  Der  Affe  kennt  nichts  Schöneres  aln  seine  Jun- 

fen  und  der  JKarr  nichts  Klägerea  als  seine 
haten. 

30  Der  AflV  nimmt  die  Pfoten  der  Katze,  um  die 

Kaatauion  aus  dem  Feuer  zu  ziehen.  —  i/iJ/cn- 
berg.  II.  M. 

31  Der  Affe  steigt  nicht  umsonst  auf  die  Bäume. 

//.:  AlU  limi»  place  1«  clrege. 

35  Der  Affe  tlmt  nach  der  Menschen  Handf  aber 

nicht  nach  ihrem  Verstand. 
83  Der  Affe  wirft  die  Kastanien  ins  Feuer  und  lässt 
lie  die  Katze  herausholen.  —  Sprmgcr  ///. 

Um  au  aageu,  datt  Janund  ein«  Sache  wol  anfangt, 
aber  ai«,  eobald  Uefahren  and  Sehwierigkaiua  aiflii  er- 
heben ,  eiaeo  andern  auifahren  Ustt. 

34  Der  schönste  Affe  ist  ein  hAaslich  Ding. 
£in  Wiak,  «sn  «•  UM  aUt  KMUtag  scw 
Hohe«  Mi. 

36  J>er  adidute  Alfe  iit  efn  Unflat. 

Fiat  hieii  frObtr  sobOn;  Jetst  let  aar  dto  vataei- 
neude  Zuiammenstellung  UnJUt  noob  vorbsaiSB. 
aialooi,  lia  Isguabb  Is,  mAgia  rat. 

86  Die  kleinaten  ISea  haben  die  längsten  Schw&nze. 

Die  engtten  Küpfe  oft  die  Unfiite  Zunijc. 

37  Ei,  lieber  Äff",  dich  erst  besieh,  darnach  lob' 

(i'Jer  schelte  mich. 
3ö  Ein  Affe  bat  einige  Teofel,  ihn  an  beherbergen. 
Junger  Herr**,  antworteten  sie,  „ei  iat  »ein 
Brot  im  Oause."  —  DuriDunM.  yn. 

E«  Ut  eine  rergeblicho  MUbe,  die  Milde  vou  Schur- 
ken anniaprechen. 

Ein  Affe  bewachte  ein  Tormusfeld.   Da  sagte 
jemand:  „Schau  d«i  WIditer  nnd  die  Saat** 

(Aetfpl.)  —  BwrMardt.  KO. 

Von  elBW  T»raebt«t«n  ^noB.  dl«  «ia  v«nMiht«tM 
Oetohäft  betorgt.  Torna«,  «in«  artv  paeMia*  Bohne 
Ton  bitterrn  Oeeobmack  und  wenig  gaaolltat. 

40  Ein  Affe  bleibt  ein  Affe,  auch  wenn  er  goldene 
Ehrenzeichen  und  goldene  Ringlein  tragt.  — 
Sprenger  lU:  Writheit.  19. 
Der  Olanz  dpa  (tlUrk«  Ribt  dem  Charakter  und  üeiite 
de»  Menichni  kfiin  n  h  i!ifTn  Werth. 
/(.:  La  scimia  rcsta  scimia,  bonohi  Teatit*  di  aot*. 
Lat,:  SiBi»  «at  «imi*  ettaat  *Ä 


(Liieian)  fEratm.,  SM.^ 

in  Af 
I'falle 


41  Ein  Alle  bleibt  ein 


08J 

AiW}  ob 


er  «ird  K5nig  oder 


fri.:  Le  lingc  e«t  toujour»  Hinij;e,   et  fui>t-il  dfsgrt'i»«^  en 
prince.  (Uflanife»  kUf.  dt  Sainl-JuUtm  dt  Baltutrt,  8. 

—  Singe,  tu  aefaa  taajoai«  alaga.  (Mtmt$  BtSf^ 

XVI""-  Blöcle.) 

48  Ein  Affe  bleibt  ein  .\nv,  wenn  er  auch  in  der 

Purpuijacke  einherschwänat.  —  iMkur.iM. 
48  Ein  Alfe,  der  KnnatatBoke  madien  aoU,  mnsa 

jung  gefangen  werden. 
•44  Ein  Afi^,  ein  Pfaff'  und  ein  Schleifstein  kommen 

sehr  wohl  öberein.  —  strenger  Ui.  5. 
46  Ein  Affe  ist  ein  Affe  und  hAtt'  er  auch  einen 

Chorrock  an. 

46  Ein  AHe  ist  Uetig/  »ber  wer  ihii  fingt,  noch 

listiger. 

47  Ein  Affe  kann  den  F^i^  nidit  betrflgeo. 

48  Ein  Affi  macht  viel  ASBau 


4A  Ein  Affe  verdurstet  nicht,  wenn  er  mdl 
Kanne  zum  Wasserschöpfen  hat. 
£r  ichOpTt,  wie  einet  Biogenei  that,  mit  der  bo1tl«s  Hand. 

60  Ein  Affe  wird  auagelacht,  wenn  er  anch  dw 


gsfingsn,  aber 


Sora  BW  UUberiieb. 

61  Ein  alter  Affe  wird  swar  ^11 

zuletzt  doch. 
Int.:  AiiUH  «iinia  »ero  quidem  (sc.  capitur). 

52  Es  war  ein  kluger  Affe,  der  mit  der  Katzen- 
pfote die  Kaatanien  ans  dem  Feuer  ichazTte. 

Ben  I'lnteie  la  acimia,  che  carft  le  CMtagno  dal  ftioca 

con  le  sanipe  del  gatto. 

68  Ja,  segt  de  Bur,  je  höger  de  Ap  etigt,  dealo 

mir  wiss  he  den  Niera. 
64  Jeder  AfTo  liebt  seine 

Nur  etwa.«  «tark. 
It.:  Oifni  »ciruia  vuol  bcno  a  iuoi  scimiotti. 

55  Je  höher  der  Affe  steht,  desto  mehr  zeigt  tr 

den  Schwanz. 

Je  b6her  ein  Untüchtiger  «tcigt,  deato  nehr  TCrr&tk 
er  seine  tjchwttche. 

56  Je  höher  der  Affe  aieigt,  je  lAcherlicber  er  eich 

»igt. 

Engt.:T\it  higher  »he  ape  goea  the  moro  he  •hcw«  hi»  t...!, 

67  Je  höher  der  Affe  steigt,  je  mehr  er  den  Hin- 

tern zeigt. 

68  Je  länger  ein  Affe  in  den  Spiegel  aieht,  deato 

irver  achoeidet  er  die  OeaiebtiBr. 

68  Je  schöner  ein  Affe,  desto  hä.sslicher  seine  Junger.. 
Dia  eben  geborenen  Affou  aind  alle  aehr  haaahch, 
waaa  akar  dia  Mattar  eiacr  niedlichen  Oattoag  aaga- 
Mit,  so  tritt  dar  Abttaad  am  ao  mehr  herror.  (Sprtm- 

00  Kein  Affe,  er  schwört,  er  habe  die  schönsten 

Kinder. 

All'  onia  p^jon  belli  i  auoi  oriattoU. 
Unj/..  A  majomnak  ia  szfp  a  magas. 

61  Lieber  Afl"'  sieh  erst  auf  dich,  dann  lobe  oder 

schelte  mich. 

62  Man  sieht  auf  keinen  Affen,  wenn  man  naa  Ost- 

indien kommt.  —  SjTenger  /. 

63  Reddet  d'  Apen,  reddet  d'  Bßwerkatten,  lept 

d'  Büere  un  frit't  Fiat  (?).  (Lmi$b»§^ 

Ea  war  mir  biiher  nicht  aif^lllak,  4SD  Btal 
Spriebworta  an  ennittals. 

64  ffie  trafen  einen  Affen ,  der  in  derHoachee  piaate. 

„Fürchtest  du  nicht",  sagten  sie,  „dass  der 
Herr  dich  verwandelt?"  „Freiüch  sollt'  ich 
diee  fürchten,  wenn  er  mich  cn  einer  Oaaelle 

machte.**    (Aetnu.)  —  BwrcUunit.  ISS. 

Voa  •ing«bildet«n  Menachen.  .,  Oott  mOga  dleh  Tar- 
wandeln"  iit  ein  gewöhnlicher  Flnob,  dem  maa  htaftg 
noch  beifügt :  lu  pin<>ii  Hund  oder  ein  Schwein."  Oaaet- 
lan  nnd  Affen  sind  dem  Morifenlinder  aber  die  aaaaer- 
■taa  Oogenstttte  ron  Schönheit  und  Haaaliehkeil. 

66  So  achlau  die  Affen  sind,  aie  können  Füchse 
nUdit  betrügen.  —  Sprenger  UI. 
Wia  klug  ar  aaia  magi  ar  wird  aeinen  Melttar  flndaii 

66  Unter  den  Affen  iat  der  schönste  hänlich. 
iV«..  Oncqnes  vial  aiaga  aa  Mit  b«Ua  iMaa.  (üaMMi, 

Prot09.  d.  M9.  ill,  XTI»e  aitela.; 
Xol.«  Siaiianun  pulebarrima  dafDsaia  ast.  (Eratm.,  SK.) 

67  Wat  Tan  Apen  körnt,  will  luaen;  wat  von  Kat- 

ten  kümt,  \vill  nuisen.  (^flf.) 

68  Wenn  der  Affe  auf  dem  Baume  „Kitiko,  KitikoH 

aohrett,  ao  klagt  er  aeine  Koth.  —  wuKmUUfA 

Er  aehratt  Bläht,  wall  ar  fMMOiah«  aa«4am  «aU  «r 
hunarig  lal,  Haa  Mto  alah,  aaeh  mm  Bahalaa  aa 

tb  eilen. 

69  Wenn  der  Affe  gestorben  iit,  verderben  die 

Erächte  auf  dem  Banme.  (SmriHom.j 

bt  dar  Herr  nioht  cn  Haaaa,  geht  aOea  sn  Onadc. 

70  Wenn  der  AfTf^  in  Nöthen  ist,  klammert  «r  aidl 

an  einen  Dornbusch.  —  WuUtMänet. 

71  Wenn  derAflis  keine  reifen  Bananen  bekosunen 

kann,  so  sajit  er :  sie  sind  sauer,  f.yrgn-  in  SmkmmJ 

72  Wenn  der  AtTc  regiert,  so  tanze  vor  ihm. 

73  Wenn  der  Alle  schon  sorgt,  wie  er  wollte  einen 

Fttchsachwanx  vor  daa  ueaicht  bekommen,  so 
wird  er  ao  rUl  «niriditen,  wte  der  Hnnd,  der 
Ochaenhömer  wiU. 
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Wenn  der  Affe  stehlen  will ,  stellt  er  eine  Schild- 
wache  aup. 

W«5  truT  n'<-ht  »o  dumm  ist.  B«tchrAnkte  Köpfe  fiah^n 
z'jw.         ;i  ,,  Ii  einen  HeiefceWKn  EinfaJl. 

Wenn  cüe  Aüea  steiffen,  ea^  der  Holl&oder, 
Mht  man  den  nackten  Arsch.  —  SpnHtrUL 
So  mUiftllt  nuMhar  taiam  BIah»,  in  UBMfknflMl. 

Wirf  dich  vor  einem  elenden  Affen  (rar  Znt 
»emer Macht)  nieder.  (Atttpu)  -~  BurAhardi.  m. 

il<>i'jwilia4hgh*  UiMdrtnMMaL   Wenn  tich  niemand 
t**  adcdmriift,  w  tat'aallMl. 


Affen  ausnehmen. 
Ktws«  ThOriAlM 

Affen  feil  haben.  —  r,Timm,  I,  m. 

Affen  scheren-  —  Mwmer,  Sb.,  u, 

Mt-n  weisen.  —  Grimm,  I,  in. 

AS<\  WAS  hast  du  för  schöne  Jungen! —  SpmittrU. 

widerwkrtiffan  Tb»tea. 

Dil  lind  nur  Affen.  —  ^fnm§tr  BL 
]>im#  8pMsr«i«B,  VniMB  «.  ■.  w. 
Den  Affen  am  dem  Aermel  springen  hwen. 

Sein«  Getinnu&s  sei|t*n.  Sieia  Bedenaart  iat,  wie 
▼icla  ander«,  Ton  den  weilen  Aermeln  entlehnt,  die  man 
ehedem  tng  und  in  denen  man  Ttol  T«irbM|«a  könnt«. 
Den  Affen  geigen  lehren.  —  Ihmm,  Hb.,  M. 

„  Ich  lehr*  rü  eh>r  einen  Affen  gejrgen,  dtaa«im  bOM 
Zange  *chw«igen."  (Uunur.) 

Den  Affen  im  Garn  finden.  —  Jtfunwr. 
Dtn  Affan  legen.  —  Sfrmger  m. 

SiM  Suane  Oelde«  aahlen. 

Den  Affen  mit  Purpur  kleiden.  —  Uumrr. 

Dtn  Affeu  weisen. 

Der  Affe  epriugt  ihm  ans  dem  Aennel.  — 
5j»r«iij*r  ///. 

Kr  leigt  <tcinp  wahre  I^atur.  Die  Aeffwhra  mBjOTi  »ich 
bei  Sehelmpn  in  die  weiten  Aenuel  der  Hchlafrftcko 
»»•T»t*cli?n ,  und  d»nn  unerwartet  tum  Vorachein  kom- 
m'a,  am  zu  kratzen  oder  >rvei"leinen  Streiek  ft-TT*- 

^         (lUuea,  und  dabei  ihro  wahre  Natur  acigsn. 

M  Ein  Affe,  'l'  r  .'  ch  geschminkt  hat 
Ton  einecn  eiiein  alten  Weib«,  oder 

BUntelt. 

Im.:  Simia  fucata.    (Era\m..  S6I.; 

91  Einem  einen  Affen  drehen  (machen,  nilhen  oder 

rerbinden).  —  Cnmm, /,  183. 

Da«  Wort  Affe  wird  im  Mittelhochdeutschon  »ehr  oft 
Ar  Larra  (a.  B.  noch  jetzt  der  AfTrnwurm,  d.  h.  die 
Larre  der  Wafoermucke),  Ma»kc,  i' r»Ue  gobrauctit.  bo 
in  der  voratcheoJen  Hedenaart. 
•91  Eineu  Affeu  haben.  —  IVunftach  U.  «. 
^  an  Tlel  getrunken 

M  Einen  ..yren  scblcieru. 

£twaa  Schlimmo«  im  Schtli» 
tM,:  Monatrtiju  alunt.  (Ter.)  ' 

H  Er  jjleicht  eher  einem  Aibni  ab  ein  Domherr 

emer  Tabackspfeife. 

\oD  einem  Iteherllcbon  Hentchen  «agten  di«  Altsat 

iit  em  birtii^r  oder  ein  ReschwSniter  Affe. 
In.    Simia  barbata  »cu  caudata,    (t.ratiu.,  üiA.) 

Er  hat  den  AfTea  erhasch'   —  si<rrn.7»-r  /. 

Wenn  man  auf  irgendeine  i  '-  in  [1  i  <  k'  mmenhat. 
Haeii  itta  hi>llAndi*chen8clurUut«ilttm  WinaehoMB  und 
WeiUnd  «oll  da«  w..rt  maß  da«  Baua  OaMaa,  «taan 

Scliatx  beaeichnen. 

M  Er  hat  •  inen  AH'en  in  seinem AenmeL*^  S/nmgtrttt, 

j       ^   V*fbirKl  »eine  Lintiskeit. 

II  Er  hat  einen  fett<  u  .Mlrn  r.r- ibt.  —  Sproiy-r  Itf. 

I  Iit  durch  die  Gun«l  ticg  ültlcka  zu  Keiohthuffi  gelangt. 

Ä  Er  hat  sich  einen  Allen  gekauft. 

ü»t  Rieb  betrunken.  Anoli  biet  )Mt  da«  Wort  Äff«  di« 
wtteih'>ebrieut«clMBaiflatBaa Iiatfa.  SrhalsMiiBx 

,  Fratxc  gemac!it. 

^«  Er  ist  ein  AH''  von  Ripcnscheit.(?) 

100  Er  ist  hurtig  wie  ein  Affe. 

,         Viele  Spränge,  aber  wenig  UedankoB. 

101  Er  ist  sein  Affe.  —  amHtr  lY. 
,  Ifaeht  ihm  allM  aatih. 

IM  Er  macht  Affen, 
r.  ^*"»»«'>e  Frauen. 

m  Er  Biadii'a  wie  der  Affe  mit  Minen  Jangen. 

IWrtri«%«B«B  Xil«1AotBa«eii ,  oder  warn  wwach- 

«Ich  tm  KIndertpiel  allau  närrisch  geherden. 

*lQ4Er JTift:  Affe,  was  für  schoue  Junge  haftt  dul 
~      BOB  Jaauuie  fopvti  im  Uia  bai  guter  Lanaa  sa 
«f«  als  wtaa  /«Mwd  deai  AffHi  ••in«  bMe- 
laM.  IMa  AAd  boHsb  fix  galuaalflkal* 


reden  niefat  nnempflndlieh  aein,  e«  fUhleUi  wenn  man 
•ia  o4*r  Itoa  Jaafsa  lobt;  41*  Oriaobaa  luMlaa  4aMx 
4ia  Badaaaart!  Bar  aebtaa  ntbon. 
lat.i  n^oa  foiBoam.  (Enum.,  3A.; 
•106  Er  meht  anf  keinen  Affen,  wenn  er  aus  Indien 

kommt.  —  Sprenger  l,  III. 

£inmal:  »ie  erregen  «eine  Neagier  nicht,  und  dann, 
aa  laM  tHtaien  growon  Werth  darauf;  wer  «ua  Oat. 
ladliiB  BOBait,  i«t  iieiiiebig,  «rraaoht  leicht  einen  Affen 
zum  Qotchenk,  da  e«  dort  daran  aiebt  füllt,  llaah  an- 
dern, denen  Affe  Oeld  b«4«atat  («.  d.),  koamt  «t  dam, 
der  Bchttae  in  Ostindien  erworben  hat,  aaf  eine  SuouM 
nicht  an. 

*  106  £i  einem  Affen  an  den  Hintern  lohreiben.  — 


III 


IIS 


ain«  sebmiuige  Wei«e  Teroffeattlahae. 
*107  Br  kt  der  Affe  von  Heidelberg. 

Aaf  dar  haidelbwgar  IMtaka  staht  ala  aMnamer  Äff« 
Bdt  dar  Ineohrift:  „Waa  taast  Büah  aafaflia,  baat  nl* 
gecehn  alt'  Affen?  Za  Heidslbaaff  sahatt  Ub  BBd  hart 
dti  Andett  meineigloioben  nar." 

•108  El  igt  ein  Affe  in  Purpur. 

Tan  denen,  deren  niedriger  Charakter 
Pnt»M  aiu  Oeeioht  und  Handlang« wall*  afll_ 
lal. :  Simia  in  purpura.   (Kratm.,  Hl,  SU,  Hi.) 
*109  Es  ist  ein  geschmückter  Affe. 

Von  einem  alten  Weibe,  die  eich  doreh  Sohminke  and 
Puti  jong  wachen  will.  Oder  von  Jcmatid.  der  «eine 
▼erdiehtiRe  Uaiidlunff »weiee  mit  ncliunen  BowcRdrUnden 
bemSntelt,  oder  „durch  Bart  und  P»Uium  Heiligkeit 
heuchelt". 

•110  Ich  dachte,  mich  hätte  der  Affe  gelaust  (der 
Affe  sollte  mich  lausen). 

Von  einem  .\)Tcu  ^elatut  werden,  haiiat  «in«  awai» 
deutige,  mit  meiir  " - Niwiia  all  TTnliHUKSflea  Tonaiaotita 

nmpflnduug  tiabea. 

Ich  dummer  Äff*,  sitz'  und  gaflT«  je  BM  ieh 
gaffoi  10  minder  ich  tohaffe. 
Im  flOhe  Alfen,  willit  dn  den  8aek  avfhal« 

ten?  —  SprivijfT  iv. 

AI«  Antwort  auf  die  Fruge:  ,,\Vai)  machst  du?"  Zur 
Abweiaang  lilati^er  Krater. 

•113  Ich  will  lacht  der  AHe  sein,  der  die  Kastanien 
aas  dem  Feuer  holt. 

Um  Sri  aacTün,  Ha««  m.in  sich  uiobt  an  eigene  :!  ^  i'üi- 
den  fUr  amlero  aulopfern  wolle. 

Man  ersablt  «einoa  Dach  WeUoUand  {alleudon  Vi- 
ramaa  ao,  daea  «In  JJk  saiBin  Harra  Kaatanlaa  attt 
dar  Oabal  an«  den  XoMaii  baba  langan  i«b*ft«  «ad 

«piter,  al«  der  Herr  wogge^nnrren  und  die  Qabel  mit- 
genommen, e«  mit  den  Kin({vrn  u.ac)igcm«cU(  habe,  wo- 
bei «r  «loh  ntoht  aar  diae«  eoip&adlieh  v«rbr»ant,  sobp 
dem  aucii  uo«h  «ilBaB BaBksaMal  Jir  dta  HMabattt  ar- 

halten  habe. 

Ich  will  zu  einem  Affen  werden. 
Jemand  Affen  drehen. 

Ihn  bai  dar  Ka«e  hemmfUhren ,  ihn  äffen. 

•116  Sich  einen  Affen  (liarren)  an  etwas  fressen. 
*  117  Wie  ein  Alle  mit  aeinen  Jungen  —  Sprenger  iU. 
H 'ciU,  ao  atrrlasli  c*lMrdal  a*  atah. 

Aftoct. 

1  Affecten  hindern  ITerz  und  Matllf  ÖMtM  man  nioht 

sieht,  was  recht  und  gut. 
I  Affecten  sind  höee  Bathgeber;  in  Gerichts-  und 
* Ruth.sstuben  mn«  man  rie  in  den  Winkel' 

etusscQ. 

8  Die  Affecten  wohnen  ua  Baoeli,  die  Vernunft 

im  Hirn. 

Iielder  regiert  oft  das  ünterate  da«  Ober«te. 

4  Wer  den  Affecten  nachhängt,  iMst  die  Wahrheit 

fahren  und  vergaukelt  das  Recht  mit  Unrecht 

5  Wie  die  AfTecten  sind,  so  ist  die  Saclie. 

Urtia»  udtsr  klein.   Aua  ManlwurfthOgeln  macht  man 

GM«o  Berge  und  wieder  ani  Bergen  ein  Maulwotfii- 
nllein ;  ein  MAnnlein  aaf  dem  Becher  ron«i  ein  Blata 
BBd  aIn  Biete  wiedemm  ein  Paatetcnmtnnlein  sein. 

6  Wo  die  Affecten  rauchen,  da  gibt's  krumme 

Rathtiehläi,'e  und  trübe  Augen. 

7  Wo  die  Affecten  regieren,  da  iit  kein  Becht  su 

epftren. 
AiTeotenrauoh. 

Wer  Affectenrauch  im  Kopf  hat,  dem  ist  die 
Vemmift  vemebelt 

1  AcfTcst  du  mich,  i^o  ätF  ich  dloh. 
£iuit. !  Olaw  me  and  TU  «law  the«. 

2  Wer  rieh  äffen  l&aet,  den  narret  man.  —  fbeli,  in*; 

erfaiai.  /.  in. 

3» 


•114 
•115 


Digitized  by  Google 


99 


AffeslMuik — Affenvolk 


Affenweg — Ahitophel  <iO 


Alfenbank. 

*Eint'n  auf  die  Affenbaak  '  setzen. 
>  Aaeb  AMaunt  (•.  Orinm,  /,  IM.) 

*Das  thvAj  ri»  aind  von  AJTenberg.  —  JKnmdi;  Cmmn, 

f.  183. 
AiCendreher. 

i  •    i  ;  AlTendreher. —  FüehaH;  Orimm,  t,va, 

Aireiiilckix.uiiie. 

*Sä»  n^t  nur  eine  Afft'iifickniühlo. 

„iiaiiiini  .Innkt  e«  uuoii  «id  fauk«Upial  vud  «in  itffcu 
fleknul'  1'  X  Jit.-'  (Munter,        rfrr  J^äa^r  £<*9<<nrf 


iiuen  Affengang  thun.  —  Grimm,  f,  l«s. 
*Er  hat  ein  recht  Affengeaicht.  —  S\>rtn)<-T  III. 

Cnmm,  I,  183. 
Von  nmem  histlicb,  uftrrisch  Aa«fOlMDdoa. 
Fl :. :  Av'iir  ]<>  vitag«.  U  tölo  (l'iili  «iogt»'—  C^M  ÜB  Tinge 
du  bt'i*  lloit*,  —  VinÄK"  fal«t. 
AJfenllebe. 

ist  nur  AäenUebe.  —  drimm,  I,  is4. 
tat.:  CMoam  amuKt  prDll«. 
AAnunttüse. 

•Mit  Affenraünze  bezahlen.  —  Lfrmu.t.m. 

Purch  Voosen  nnil  iiichtiK«  AunflUcUt«  ciucr  Bnche  xu 
«ntgvlicn  siiclicii;  luit  NurroiiM|>ii»tiun  itlift-rtiKOH-  r)io»c 
RedP!i><nrt,  t!i>  man  auch  von  «ehlcchtou  ZuUlvtu  braucht, 
W'  1111  -[•  ihn  ülllubiKPr  ilurch  Vcmprcchungeu  iibfor- 
tigert,  hnt  «lti«n  gmchichtllchcn  l'r!i|>runK.  In  >ltcn 
ZviMB  WM«ata  VlMlkTeich  «Ii«  (iauklrr,  Sriltitnxsr  u.  n.  w.. 
dto       Tiail<to  bemnuogon,  um  vou  ihren  ächauatUcIceo 

vatt  V.     w.  auf  cin«n  bmtÜBMMn  Bareuu  einoii  Pabu 
III  lö<«n,   ilon   »K-  rw.ir  >inonlK«UIich  erhiclirn,  »her 
dafür  \<.r  ih'iu  It.  unirri  ilir.'  riiiere  muHntno  tiinzen 
■OD.    Ka  hieta  au»ilrUckiiob  ini  (*«MU,  Kiimiihmcr 
i»t  T«rpflichl«t,  «ich  mit  dlMOT  «MDBn»  beCDflgtlB  Stt 

A4teni>aternoster. 

*Er  Im  t*  t  .las  AffenitfiterDOfiler.  —  FwMrt,  GevA. 
tri.  ii.rr  t  >  i>atcniitttordiiaiag«b  fgatdaf». Vm. t, dm». % 

xvr'"  r,i,_-eio.; 
Affenpossen. 

•Es  aind  Affenpossen.  —  ürimm,  /,  i^i. 


Afienmth  und  BoUerwerk  treibt  der  Äff'  von 
Heidelberg.  —  tfuraer.  t!h. 
Afllenresp«ct. 

•  Aflienrespcct  (vor  jemand)  iialiru. 

Jk  h.  lelv  wesl«,  da  dar  Affe  ein  aoMiiltoliM  ■  liflh«^ 
lJ«bM  Thier  »t. 
L^.i  Non  ploria  quam  elniliei  (VriMah,  IM.^ 
AHtaMluoid«. 

*r)a5i  ist  vollends  die  Agi!>fiyffl>im^f, 
AffenachiB&lz. 
•1  £l  ist  Affcnschm;»!/. 

Schminke  ui»4  wir  :lr;,  .  hi  inlo  Halben.  ,,BfiiiKt  A  lUin- 
■  chmalz  aus  Muhrrnhii.  1  -      Murnt-r,  Sh.) 

•2  Sirh  mit  Affeuscluualz  schmieren.  —  Brandt,  .\^^Jt. 
Ii  ^^.  iblieb  eleieni  ele  eltler  Qeek  gebeiden. 
Affenachmeer. 

•Affen»chnieer  Iiaben.  —  ifttnur,  Mw  4em  trottm  lu- 
IhrrifcAen  Narm.  in :  Ah  KMtr,  Bd.  10. 

AUeriiaiidTluehiiagmiiU«],  VeberredaBgtkttttato  b«* 
illWB  lud  anwendaa. 

AfltoxMCsliinmx. 

'T'jnoii  nuf  den  AlTenschwuuc  fOhren  (Mtxeo). 

Lmkfr  ;  firimm,  I,  IH. 
Ihn  renpottea. 
AiTensell. 

•fiiiH'Ti  nin  ,\fT' tisi  llo  führen.  — -  47ninin./,  1^. 

Ibu        Narct:-u  litli.tiidi'!u. 

AfTansptel. 

•l  Es  ist  { vollentlotf?« )  .Virfiispio!.  —  aninm.i,  im. 

Wahre,  Ihnlsitchlicho  Nurrlu  il.  binup  Untcu  ( i.  d.i, 
PfiffrttinK.  TiUi-matvllo  u.  l.  w.  lu  llullaud  «.»gl  in»n 
in  dem«elb«n  Sias*  aoeli  ajtrnkovtt  doeh  Weber  dir». 
tr*gt  BproBgtr  ni. 

tr:.:  Nr  i>tii*  n«  motn«  •i»'""  «iaiie  qel  <pl«ehe  de  aoi- 
•etto  vvrter.  (Slofen  tlr  pnittmir^  thap.fMiUäi  Jmmit^ 

LaU:  Trioa«,  aplaee.  (Mart^ 

*t  Hit  jemand  «ein  AffeiMpiel  treiben. 
AflmtwiB. 

•Es  ist  Affentanz. 
Btivolk. 

Atfeuvolk  hört  keinen  Ilath,  es  kouim'  iliin  denn 
ein  gromr  Schad'. 


AfTenweg:. 

*l  Den  Aflt  iiweg  gehen, 

•       WoK  (lor  Thorlieit.   „Ihr  taffl.  Jr  kUndt  d«n  Hlmmcl- 
«teg,  WM  Uoffend  Jr  dann  d«B  ASanwegt*'  (Murmtr,  im.J 

•8  Einen  auf  deik  Amnwflg  f&brsn.  —  ürimm,  I,  xu. 
'Nicht«  ale  (eitel)  Affenwcrk. 
*Ei  iit  nur  AAnud«]. 

„■r  nelBt,  m  m1  dei  Hema  «fll»  ■«  lel  ee  >«r  «In 

äffinsU.«  (Murmr,  JV*.; 
Aoffln. 

0  Aeffin,  wae  nnd  euere  Jungen  »chönt 


Abu  mnn  nix  aflaawn ,  as  dat  man  bQc  itiek  de 

JNiis  afbiiten  wil.  (SuArrdithutnr^rhcn.) 

Mail  suU  «ich  ktiioes  Diug«i  verredeu,  verichwureu, 
all  dae«  atan  lieb  aieM  dJe  Kaee  abbaiieea  welle. 

Afirika  bringt  immer  etme  Nene». 


Attf  Wenigkettakraner,  die  eelt»»!»»,  aber  oft  «m- 

glaubliche  I)iuge  aafliiehtn.  Wuii  man  frQhcr  ans  dt^ 
«em  Krdihcilo.  all  dam  nnbckanntueiuii,  die  fahelhaTt». 

»tPii  I)itii!i>  or/.'iMtr.  T'nirmclit':;  i\ct  \  l-^iitduckua^«- 
r«i"i  ii  «liT  iirui  rii  '/,'  '.  i»l  (.'-i  ilrii  ii  nur  ivirli  iiupeiiU(z<'ii<i 
bek.tnni  und  wjrd  invL'h  iiui  I.iük'o  Zrit  liiiiiiiii  «Ic!  ,,,Neu«a 
briiiLii'u"  k"iitii'n. 
hat.:  üj,  AfriiM  ».  iniuT  »liquul  tiovj.    (Erasm.^  ÜX.) 

Afterrede. 

i  Afterreden  —  bose  i  schlimme)  Reden. 
S  Afterred'  und  Zorn  gehuren  nicht  über  Tiaclu 
tVhi>T  die  Jirh«rrMt>aiig  daf  Sora*  wi«  ahalicbar  IM- 

dcDuchufceii  bei  Tlaaiia  TgL  tob  BasMbz^  »lOelM  der 

KochkuBtt". 

3  Kein  Aftnreden  hat  an  diesem  Tische  «tatt. 
Afterreden. 

Wer  afterredet,  greift  in  Gottes  Gericht 


Kein  Afterredner  hat  an  diesem  Ttsdie  statt. 
Qeiequia  aaat  diotia  abeenttnat  lodet*  Cnaaait  hae* 
Bieaiia  TetUom  lunwit  eeee  aiU. 
Acatlie, 

Was  ist  an  der  Agathe,  das  wdss  Beate. 

I7'im..-  Agt«  k«Bt  TruysB  weL 
ARathenta«. 

1  Am  Agathen  tag  die  Hllfte  Hev  lind  die  HUfte 

Stroh.  (Srhuetz.J 
Fr:.:  A  la  St.-Adiott4i  domi  st  Son  fm  v;  i\,\mit  cha  pailletla. 

2  Am  St.-AgathastatM>  ripsi  iL  ilus  Wasaer  den  Weg 

herab,  amMuMhiti  i  ige  lass  deine  Bienen  her- 
aus und  am  Martinstage  bringe  die  Knb  in 

den  btalL  (Sigurd:.) 
Fr».!  ▲      Bt.^diet(a.  rirv«  av«  la  «aemintta,  a  1» 
Bt.-llattbtai,  boana  Mna,  djfta  M  Jä;  a  la  St'Martta, 
la  vatae  vu  liu. 


Einem  die  Agon  abschütten.  —  Orimm,  i,  m. 
Aegidius. 

Wenn  St.-Aegidius  (l.  Sept.)  Wnsi  in»  Horn,  ao 
hcisst  es:  Bauer,  süe  df-vi  Korn. 

Agnea. 

Weutt  Agnes  und  Viuccntiui«  (21.  und  32.  Jan.) 
kommen,  wird  neuer  Seil  im  Baum  venioinmeu. 


wird  schrecklich  über  Aegypten  regnen.  — 

Srhulrr.  7. 

E»  «ird  ein  graiiacs  ITuglUck  geichuheu,  rouu  wicl 
trabe  JEMtbranno  aaebeo  maeaea.  In  it.  Oomalckr't 
„SeMealaehea  epiiOh«ei4«iiB<*:  'S  wird  egeo  ■ebieck- 
Ucb  Uber  Bgyptöa  laanaa. 
I.at.:  Kn  |>luam  gfandiawB  uultaa  nbaia«  qtiaUs  Boa 
fuit  la  AvgyiHo. 
Aegypter. 

Da»  könnten  hundert  Aegypter  uicbl  erheben 

(ertragen). 

Von  etwM  «eiur  flehwerero  1  UnertrügUchom.  «eil  die 
ineiatcu  Aegypter  Badevtondes  im  Lanttragen  leidelae, 
Inr..- (juod  aoa  loOereateealumAagyptli.  (Som.)  (Erut. 
1)1  u » ,  641.^ 
AhltopbeL 

•Esiat  Abitophel's  Itatli  - 

B»i/1  man,  wenn  ktuf^er  Kutli  (lülii-f  ilt!  cr1>l Ifl»« n  ■■■<. 
Ahilophol,  ein  kluuer  nlt  I  Thrirf»!' hti  «i  r  St  i  il  ^ir.  Hi  i 
gnbAbtalom  dou  «war  «chaudlichon  ,  aher  dm ''!i^-r'  ili  u- 
di'ti  Itaih,  die  Kobuweiber  »einea  Vaters  wi 
und  divoem  »ulurt  uacbautaUMBi  deia  aber  llutai  rui- 
gegeutrat.  Des  leUiera  Batb  wude  beloigt  uad  der 
Ahiiopbel'a  Terwarfba.  DadarA  wnfd»  Sand  f«i«Ctel. 
(9  8am.,  Kap.  15— 
Z«r..-  Beul  MBsOtt  audaa  «itlae. 
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AlklMhTleln. 

•'S  wird  ken  Fuder  Ahlbährel  kusten.   (Uin^U'x'y  ,. 

Um  zu  sa^«!!,  dait  Kotten  nnd  Mittel  r.nr  T!rrrichuiig 
*iXLt%  Zw«ck«  keine  uner8ohwinuUrh<>n  »riii  werden. 
OiCM  B6hxleiJi  Buid  «o  kiain,  Uana  auf  ein  Fuder  eiue 
f«l*  AaiBbt  g»h«ii»  »Bd  m«m  SrklMkUebM  damit  m- 
ii—iiigii>iii  Im» 


1  Eine  AU«  littfe  licli  im  Sidro  Hiebt  verbergen. 
sSine  goldn«  AUe  diinft  dmdt  die  ttirkste 

Mauer. 

3  Solbfft  eine  Ahle  10111611  bei  andern  Leuten  ond 
bei  (uu  nicht  dnnMl  das  SohenneMer.  |Xä.> 
Aebneln. 

!;ie  älincln  elimn  ler       ein  Bratenwender  und 

fin«?  R*»p(  tinilir. 

Mmulif    Mtjn-x-iMti   -.'Icii-ln'!]    riliMlilor    in    iliTMl  Au- 

•chkuosgen  nicht  mehr,  woraus  cm  Schlu»«  »af  die  vur- 
■chiedam  MMhMiik  ibiw  Kopfm  (mmfllit  «enUn  knn. 

Der  A>)ii.  n  Thntt  n  preist  niemuid  mehr  alsver» 
dorbcne  Söhne. 
WdO  Ii«  vna  lud  «a  akb  aiehto  tu  «oiuBra  habaa. 
ihaaabUd. 

Beräucherte  Abnenbilder  vad  alte  Waarcn- 

KhUder. 
lM.i  Fkmiaa  liaatbkM.  fJCriMii*^ 


Aimeortols  und  Btnenntokr  sind  Gesebwister- 

Binder. 
Ahnlmr. 

Wär*  mein  Ahnherr  ein  Hundschlager  gewesen 
tmd  ItüU'  die  Beine  beim  tiaigeu  autjgrelesen, 
bitf  ich  Geld,  ich  tiftre  Ueb  m  der  Welt  — 
V  ',i{(^,Bd.  t. 

U  lehnli«  her  als  eine  Feige  der  andern. 

Ira  belli,  r/  ^•'>n  i«lir  tttinlichnn  IHn^n. 

'.'  Er  ist  ihm  bo  ahniicli,       war"  er  ilim  aus  dem 

Maule  gekrochen. 
*i  Kr  ist  ihm  so  ähnlich,  als  wär*  er  ihm  au«  den 

Äagen  (aus  der  Haut)  Reschnitlen.  —  .S'jn- 

'4  £r  «ieht  ihm  ähiilii  h  wie  eine  Ivaizr  eiinT  Knie 

D  b.  gar  nicht.     1>ip   Alton   lioimui  iui' ii    ui.rik'i  u^ 
trrifhwörtlich :  In  (ifrWfit  tat  alles  aiiuücii.  (Um&itt 

*  Sie  »ind  einander  so  ähnlich  wie  ein  Ei  dein 
andern. 

iA;  Xmi  ta«  om  ovo  alnita.  r7a^i><M,  l»*^ 
*€  Sie  rind  einSDder  so  fthnlich  wie  eine  Biene  der 

udem. 

QQtm  »ite«  apnm  fimilei.   (Eratm.,  Hi.) 

"i  Sit  sind  f  irh  ahnlich  wie  der  Weinatock  und 

der     li'.f  henstrauch. 

IroDifch  vun  «ehr  onahnlichen  Mencclu'H  und  Dinjjou. 

'i  6ie  aiod  aidi  ao  ihnjich  wie  Tag  und  flacht  (wie 
Weis  nnd  Wuser). 

Ui.:  Qoaotu  Mtnia  praattantiorM  Ball.  (Thtogn,} 
80  ähnlich  wie  eine  Komihre  der  andern. 

'10  So  ,t!iiil:<-li  wie  finr'  Miii'h  der  andern. 

'U  ijo  ähniich  wie  E«<.'raiiu  dem  Paridian.  (Mrm.j 
In  aUen  Staekae  fMeha  aad  barthaita  rtmlwha  0U> 

wie  knum  ein  Trepfen  Wasser  dem 

Andern. 

Ankemoers  Höke  *  bewt  up  Besterars*  Kiaie 

ieagcn.  fWettf.) 

')  f.-Kf  An  Mantel  «r  Frauen;  ')  Orcamlar.  —  Toa 
wbr      rU  itii,'er  Verwandtschaft. 
Atatoatt. 

"ät  mu  Ahntpati;  npp'n  anner  mal  seggi:  Wo 
Weeft.  ffl^fWaaJ 

*Ea  Ahnmrsvanl  wea*n.  —  OdurM, 


1  tehn  aof  Aehre  gibt  auch  Brot. 

3  Au  dieser  Aebre  ist  weiter  kein  Koro  su  dre- 

»chen. 

B«ier  viel  Adiren,  als  Tiel  Quecken. 
*     ToUe  Aebre  ist  mehr  werth,  als  der  leere 


f)  Kino  Aehre,  diV-  aufrecht  steht,  ist  leer. 
r>  Kiiic  Ijrcnnfnde  Aehre  verzehrt  die  Garbe. 
7  I'.irii'  vollf!  Aehre  ist  br«^fi»T  als  zehn  hohle. 
n  En  ist  nicht  jede  Aehre  vuil,  die  sich  senkt. 

Mobt  jeder,  dar  daa  Kopf  bSssti  tat  IM»ai  aad  — 
Reschoidt. 

9  Hast  du  volle  Aohren  genoinnea,  dn  kannst 
auch  taube  bekommen. 

10  Hundert  taube  Aebren  können  keinen  Sperling 

nähren. 

11  Je  hohler  die  Aehre,  desto  hoher  die  Nase. 

IS  Leere  Aebren  sind  scblimme  Kacbbarn  Gut  die 
vollen. 

13  Leere  Aebrok  ateben  aafteelit 

IHa  wattarauar  Baaan  lafaB  vam  Beceaa:  ««ar  J«B' 
kart'S  waoB  atoh  Tlal  atana  Halmen  darta  baBadaa« 
<lle  mit  Ibiaa  laeren  Aehren  fiUrr  andere  hat wriaiaa. 
Im  Hohwadiiebaa  hcia»i  „junkereu"  rnttiaig  gahan. 

14  SdiwerQ  Aehren  und  volle  Köpfe  neigen  siob.  — 

SfincturörU-rißineii ,  72. 

15  Tauhf  (vn;ie)  Ai  hr- 11  kennt  man  schon  um  Halme. 

DsM  Alici;  tragt  noch  gewiaae  ttpncen  a&  »ich,  die  ea 
prrathcn  laMeu,  waa  Jamkod  Ul  4M  ^«gaad  ga««saa 

ist  oder  ^ethan  hat. 

hat.:  Ex  »ti].!;!:!  ci'i^rjijsi.i're.    iT.vi.i.vi.,  ^'^^.} 

IC  Wer  auch  nur  eine  Achiu  uuö  liunper  bricht, 
den  schont  die  Pharisilerzunge  nii  ht. 

17  Wer  die  Aehre  zu  dürr  werden  läast,  verliert 
die  Körner. 

Maa  noai  dia  laakta  Salt  afewaitaa ,  aber  aieht  ver- 
■troiahaa  laaaaa,  okaa  ria  la  tMaataaik 

lä  Wer  nir  die  Aehre  dankt,  der  bekommt  eine 

Gar)>e, 

l.a! .    Ik  ni'tifia  bencliclii  fprlrxit",  ne  vTI''''''tll« 

L'h'J,:  A  tiiil.'i  id  'i  I-/LV,  H  ik  j' ilL'lLJiitiuj t  vArjijt. 

*19  Er  hat  nocli  ,\(hrrn  iiir  andere  lioa-Ti  la.ssen, 
Er  hat  auUeru  uoch  «ine  Nachlese  K<.'l>'*«t-ii.    M,»  ivt 
noch  ein  kleiner  Gewinn  ftlr  andere  übrig.   Ea  I4*at 
sich  Uber  deu  UcgeatUoU,  deu  er  bebaadcU  hat,  uovb 


P)n.!  XI  a  lalaid  k  glnaar  «ftta  IttL 
*'20  £r  will  auch  eine  Aehre  (kleineiB  Beitrag)  dasa« 

geben.  —  l.uthrr. 
Aahxenieaer. 

Aehrenleser  küren  nicht  (sind  nicht  kürisch). 
yrt.t  Oalol  aa  aholalt  paa  ^al  ^aa. 

Ais. 

1  Du  mu^Rt  den  Ais  (Geschwür,  Blutschwären) 

T>i<  ]u  iinrühren,  wenn  man  dir  die  deinen  nicht 

auUlum  soll. 

Schone,  wenn  du  geschont  sein  «lllat.   Wer  kein« 
Oaachwuro  hat,  geht  geradezu;  nur  dla  BaaleuvoUen 

gehen,  a1-  ^v>  rm  iio  auf  Eiern  gingoa. 

2  Rühr'  ihm  den  Ais  nicht  au! 
*  3  Einem  den  Ais  aufstechen. 


*Aus  der  Akademie  kommen.  (AHfr.) 

Von  Plato's  Bchule  aatlakat.  Vnm  ataaaa,  dar  nit 
ernster  Miene  und  gelehrtam  Aasahaa  alahaivaht  aatoi 

in  «chOu  gewählten  Worten  iprictat. 
Akanaa. 

1  Besser  kalten  Akanaa'  als  heissen  Akra*.  — 

WUbdUd^dL 

7  JStm  im  Biatlar  Mwiakattas  Wetoobkoragariebt  dar 
Kagar  la  Surlaaia.  *)  Bia  Oalgablck.  — .  Bataar  atwaa 
Geringes  mit  C!«naai  als  Oiotaaa  mit  Verdraat.  Beiaer 
ann  und  glücklich  alt  lalak  und  tut^ftSckUok. 

2  ich  bin  der  Akanaa,  iminer  swei  fiir  einen  Drei- 

Stnber.   (Swinam.J  —  Wtä$MttH, 

^  Wla^ w  ity**  iMriSssrt'tataL^       cts(«lit  aiMt 

Akazien  gewithren  keinen  Genuta,  sie  sind  Mos 

zum  Zerschneiden  gut.       r  if'.m.iTi 

Von  Menschen,  dio  tu  lurhtn  ru  gebrauchen  sind. 
Alnbauter. 

Alabaster  gibt  thenre  Pflaster. 


*Alaon  für  Zucker  essen. 

Einen  Tadel  fOr  Lob  annehmen;  «taraa SahaiflM ,  Bit- 
tarei  (fir  Bawels  der  Uate  ansehen. 

Albem. 

1  Albern  und  fest  ist  besser  als  schon  uod  kraus. 
Lob  der  Kindlichkeit  aad  kiadUaka»  BiafalL 

8  So  albern  ist  keiner,  er  weiss  seine  Noth  an 

klagen. 
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Albertata«. 

Am  Alherlstago  (24.  April)  vCKttookt  00«  Socken 
die  Kriihe  im  Koggen. 
Albxweht. 

In  Köni^r  Alhrecht's  Ti^en  wud  der  Adel  er- 
schlagen.   (Pohl  I 

Bezieht  »ich  auf  die  un^l'irklr.-h-Mi  Karnpfo  dt*  polni- 

Biaotieii  Köxiigf  Jotuum  Aibrecht  um  da«  Jabr  UM  mit 
4mi  WklMtea  («.  W«lMli«i)i  di«  aaia  B««r  afobt  Bor 
ük  fbnm  X<Mid«  la  •tata  ffiatMluUt  iMkim  und  M«  »ai 
4»a  UUUa  Mabb  ▼•rniohtet«n,  londeni  tpAltr  Mcar 
ta  PoUn  ••lb«t  ciBflelvn  und  In  Verbindung  adt  «B 
taluiwlWB  BBd  MrkiMliBB  fioidoi  die  fBiobMdtabtteB 

(Wtmhtk  r.  1«0 


1  Aldiemie,  Bergwerk,  Vögclstellen,  Terdertwn 

manchen  .luugjjesellen. 

2  Alchemie  ist  eine  Kunst,  für  die  sogar  der  Kaiser 

SU  arm  ist.  —  Singer.  313. 

3  Der  Ateheittie  iat  memaiid  werth.  — •  Arfor.,  u.  u. 

Zar  Alotcml*  MdM  StOdM  (•Mna:  Tag  and  VMbt 

Uboriren,  da«  Fmw  «hne  UntcrUi«  tchUren,  BMch 
und  Uaropf  apUrMli  SiCll  (clbor  luAcireu.  Uesicht  und 
Oeaundbeit  T«rU«twi,  und  am  End«  don  Batng  mit 
iobwerem  HacMB  aptniB.  (MmlUkt  TuiUokt  t^rmäk  «ml 

Weiitkeil.) 

Aläbemlaten. 

1  Die  Alchemisten  haben  fünferlei  Beute:  sie  ver- 
thnn  das  Gut,  verderben  die  Zeit,  beschweren 
du  Leben,  schwächen  den  guten  Namen  und 
betrogen  die  Leute. 

9  Di«  Alaemiiten  reiten  evf  einem  benftnenPforde 
dem  Himmel  zu. 

3  Hüte  dich  vor  der  Alchemisten  Sdpple,  vor  der 

Juristen  Codicc,  vor  der  M«£ooram  Recipe, 
vor  der  Pfaffen  Praesta  quaesimua  Dom  ine, 
willst  du  mit  vollem  Beutel  zu  Markte  geh. 

4  Was  die  Alchemisten  suchen,  das  finden  sie 

nicht,  und  was  sie  haben,  das  verlieren  sie. 


Ale&Di  macht  die  Schuhe 

Simndt.  137;  C.nmm.  I.  204. 

Alefanz  heiaat  soviel  ali  Liat  au  Oewinn,  Vortheil, 
Xigennula  und  iat  nmcb  KOrt«  (67)  mit  der  Jetcigon 
Plutmaeberei  gleicbbcdeutend.  Im  amam  SiaB«  be- 
Miobnet  ea  Fremdartigea ,  UnnStm,  ThOriehtM. 
Alexander. 

i  Alexander  der  Grosse  war  klein  zu  Rosse, 
f  Es  ist  nicht  jeder  ein  Alesuudert  der  den  Kopf 
schief  trAgt. 

3  Wenn  Alexinder  ein  Htlinrei  ist,  so  welm  es 
Oott  und  alle  Welt. 

Die  FeWer  der  (iro»sini  »iud  überall  bekannt. 


In  Algäw  ' ,  da  das  Brot  ein  Ende  hat. 


')  Alg»w  =  Al»lfBWl,  WO, 
trelde  wtcbat. 


I«  Haiir,  Mb  0«- 


Algler. 

Wer  Algier  erobert,  findet  so  viel  Baerscbaft, 
Afirilm  demtt  sn  besehlen. 

Bis  altm  Spriobwort,  dMua  Wahrheit  am  betten  die 
Franaosaa  Jetat  baittttgaa  oder  widarlagaa  konnten. 
Wto  OB  aohotnt,  haboa  sio  4m  Sohals  aooh  aioht  go- 


Alkohol  nudifc  die  Lenle  ioU. 


■OooeU- 


1  Allah  sdtdft  Mn  Krokodil,  er  eohelll  indi  ein 

Ichneumon.  —  .uimunn  ii. 

2  Wihrend  Allah  die  Durrahfelder  verflucht,  hebt 

«r  di«  Bend  anf  ,  di«  lUirfalder  en  eegnen.  — 
AUmam  II. 

Wir  kOaatoa  oagoa:  Bdtlagoa  dloKatto0Ua  fehl,  »o 
gtbt's  Oott  aa  Weisenmehl. 

3  Wen  Ailsh  bis  »uf  den  Hurtu  fuhrt,  dem  will 

er  auch  dai  Bothe  Meor  wigen.  —  ^tisMaa  n. 
AUbot  (s.  Bade ).  .  ^ 

1  Allbot  helpt,  sae  Jflrgen,  dd  n4m  he  nodi  4n. 

i'n,lfrie$.) 

2  AUbot  belpt,  siid  Matz  Hast,  un  süp'n  Nas- 

dröppel  vor  Döst.  f/M»«.j 

3  AUhot  nelpt,  sftd  de  Ilitk  an  pisst  en'n  Strand. 


4  Allbot  helpt,  segt  dat  Migemken  (Ameise)  un 

pisst  in  de  See. 

5  Allbot  helpt,  sejft  das  Müsken  un  pisst  in'n  Rin. 

6  Alll)ot  helpt,  sad  Michel  un  pisst  in  die  £ider. 
1  Allbot  helpt,  Bäd'  de  Mügg',  dor  piaal«  aa  int 

Haf  (oder:  in  de  Emse).  (Ottfn^K.) 

AUe. 

1  Alle  möchten  wol  viel  wissan,  aber  eiwaa  danun 

geben,  will  sie  Yerdriesien. 
S  Was  allen  gefallt,  i?t  sebwir SB  behalten  (oder: 

man  schwer  behält). 

Denn  et  ftadat  am  Hit  USbhabw,  V«id«r  «ad  Ab- 
nehmer. 

3  Was  über  allen  schwebt,  kann  aUe  treffen. 

4  Wer  allen  dienen  will,  kommt  immer  am  «ehlimm* 

sten  weg. 

Lat.;  Anlua  res  rei^fi  caram  limul  esse  gTfa\. 

5  Wer  allen  dient,  macht  keinem  sich  vcrbiiuUich 

(oder:  dient  keinem). 

lt.:  Chi  «erre  al  comanc ,  ii.m  «en'o  ;i  netiaao. 

l.dl.:  Qui  scfTit  coramuni  »ervil  niiUi- 

Ung.:  Ki  kOx«^k;ii«li  aaolgil,  egjmek  te  aaolgtl. 

6  Wer  allen  r^  aM,  ioU  noch  geboren  werden  in 

der  Welt. 

7  Wer  allen  genügen  kann,  der  lAsdie  mieb  aas 

und  schreibe  sich  an. 

8  Wer  es  allen  recht  machen  will,  mus«  früh  auf- 

stehen. —  KMe.  69. 
tttt  BliOgna  Oha  si  leri  di  buon'  ora,  cbi  (l<><id<>ra  piacere 
a  tatti. 

Ong.:  Lebetetlen  mindea  embernek  kedri^re  j*mi.  —  Ax 
taten  aa  tebet  mindennek  elegeL 

9  Wir  sind  alle  arme  Sünder.  —  ErtUarwtg.  ti. 
M. 


be- 


*10  AUe  bemaohl 

Um  Klrohhofataaehrlft.   FrOher  oder  apator 
Jodar  «ine  Beate  dee  Todea. 

*U  Alle,  welche  die  Erde  triigt,  die  Sonne 

scheint 

Gute  und  Schlechte. 
Lal.:  Omuium  (luoa  aol  videt,    (Eratm.,  708.) 
•12  Hit  allen  essen  und  mit  keinem  es  halten. 

Von  tiohmarotaenii  die  jedem,  tou  dem  «te  Oeanai 
»pQren,  ao  ndOB,  «lO  ST  «a  gOtB  bett. 
AUehoflioh. 

AUehöflichi  sprechen  die Bnglentei — AM*wf.  r. 


1  Allein  bist  du  nirgend  allein. 

Wer  lieb  hat,  der  bat  alle*,  „^cbafo  und  Bindvleh", 
aagt  der  Dcuore  „Lachende  rhilnitoph"  (  Juliua  Wsbarh 
,,leben  in  Gesellschaft,  Adler  horeti-n  allein." 

2  Allein  ehrbar  ist  annehmlich,  selbauder  schlaftn 

igt  freundlich,  sudritt  gehen  ist  lieblich. 

3  AlMn  gethan,  allein  verofisst. 

4  Allein  ist  einem  am  beatan. 

5  Allein  ist  unsicher. 

(icgcn  Eheloalgkeit. 

6  Allein  vcrredt  sich  kein(er)e8. 

I.at.:  Ubl  deennt  andientea,  non  Inreniuntar  doliaftsaleai 

7  Besser  allein,  als  bei  Bösen  böae  sein. 

8  Besser  aUein,  ah  in  bCser  Gemein.  —  fswitertr,  V: 

ÜHNlkar.  S7. 

D.  h.  in  acbleobter  Qetellachaft. 
Wtrt.:  n  fant  aiieax  Sti«  aoal  «i^Mk  aaaTala  _ 
ür. ;  £  meglio  eater  aolo ,  ebo  anlo  Boooaapagnate. 

Cng. :  Jobb  mag&n ,  mint  rois  tAraaal  Jini. 

9  Die  allein  nicht  schlafen  kann,  nehm*  su  Fsss* 

nacht  einen  Mann. 

10  Einer  allein  kann  nicht  alles  wissen. 
lt. :  Un  aolo  BOB  Bu6  aaper  tutto. 

11  Je  Unger,  je  lieber  ieh  bin  allein,  denn  Treu' 

und  Glaub*  ist  worden  Ucm.  ^ 

12  Mein  allein,  oder  In.ss  es  gar  lOin. 

13  Niemand  ist  gern  allein. 

Lat.:  Natura  aolitarium  nihil  aniat.  (Cicer.j.) 

14  Niemand  ist  weniger  allein,  als  wer  allein  ist 

Frt.:  n  n*4toit  jamaia  moina  aeul,  qae  quaad  U  dtoH saat 

15  Niemand  wird  ihm  (sich)  allein  geboren. 

Lal.:  Nemo  aibi  naacitnr. 

16  Was  du  allein  wissen  willst,  das^sage  niemend. 

—  Agricola,  194. 

17  Wenn  da  allein  bist,  so  denke,  daas  Gott  and 

dein  Gewissen  bei  dir  sind. 
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Von  den 


Wer  allein  ist,  ha*tet  allein.* 
Wer  aOein  Itaft,  wird  stets  Sieger. 

Von  denen,  ai«  ohne  Nebenbuhler  aind. 
««■BbahaMi  «nUehnt. 
Mf.;  Solu  evrene  ricit. 

W«  allein  reist  «ad  beiNaoht  mchi,  hftt  «tdi 

ibel  bedacht 
Wer  allein  schlaf,  bleibt  lange  kalt,  nraiwlr^ 

loea  sich  einandw  bald. 
Wer  bei  ridi  alldn  iet,  sehe  au,  dass  er  sich 

«acht  m  schlechter  Gesellsthiift  befindo. 

•»»•wBngS'*''*'*  "*  8«»««  oder  eeln 

r«..  As  eg^M  Utl  B«  MMt  bü  nilkOl. 

Wer  stets  an  tidi  allein  denkt,  wind  me  geliebt 

werden. 

Allein,  wie  das  redito  Ange.  (Mm.) 

Stmig  nnd  theaer. 

ABein  wie  der  Aaerlialm  auf  der  Fala. 

AUeineein  mit  dem  Nebenbegriff  der  WiahttefliaSNi 
«nd  Aibemneit. 

Allein  wie  der  Fnoh»  in  der  Angel. 

Alleintein  mit  dsm  HAiiibsgtlff  dst  SiehTerlMMn- 
niilnM  In  d«r  Sofh. 

Allein  wie  der  Teufel  tof  der  IVühnjcsse. 

Allein  wie  oin  Finger.  fliu«t,miULJ 
Allein  wie  ein  Meilenweieer. 

Eiüi.'hi  diintt-ln-nd. 

Alli  iu  wie  ein  Sandkorn  im  Auge.  (Itau^ 
Ncbfiib.j^iff  des  Uinderlich«eine,  ImwegSSSiMi 

Allttia  Wie  ein  Tropfen  in  der  Rinne. 

Allein  wie  eine  verspätete  MohnUnme.  (nu*».) 

Er  ist  für  sich  allein  wie  der  Ootte^bcrg.  Ä'i/. 

In  der  Gegend  der  Uelsen  llerggtadi  üotietberv  ab- 
Sfi*'.T**'."**';»*'*''^P*"'»t*f»'       deti«*»ttie  die 
T„   p}'V^^'  einen  «Ueinetslwirf«  Kegel  bildM. 

/oi    Ne  Riua««  qnidea  (M,  em  «O  SSt). 

ut  gem  nlleiii,  «emi  er  etwaa  auf  nnge- 
rlumter  Bank  findet 

Er  ist  nicht  ni:t  hIlIi  ;illein. 

Von  ein«m  üclruiikeaec 

bleiben. 

Bleibe  gern  allein,  mach'  dich  nicht  gemein,  halt' 
dich  wohl  und  rein,  willat  da  geftditet  aein. 
Bleibt  gern  allein,  ao  U«iben  enere  Henen  rem. 


*0n 


^t^ch^ott  8uekal^^^iüiuj*6erf.; 


Aiie^Üä^  adiickt  aioh  nur  Or  Gott 

Wenot  Johann  ADemaiia  ent  wet,  ao  ie  ei  «yt 
noch  kamen. 
AOeathalbsn. 
1  g  ist  allenthalben  gut  Brot  eisen. 
}  )^ir  HQdaIlmlliaIbeBin  GotteaHand. 
^  tr  tst  allenthalben,  wie  ein  Ontifrant  in  der 
Komödie, 
uldfröBtnut«. 

I^r  AUerfrömmate  ist  ein  Schalk. 
^jj^^^«iMm  pikbeniBa  defenato  «St.  (muartk.) 

Allerhand  ist  ein  OinaedreckoL  (acUe$^ 

Krwideran«,  wsu  Mif  di»  VfUß.  was« IB «sssn 

^  niuss  nicht  ins  AUarfudige  drinffea, 

AfUi.ch  tagt  clor  Fr;inMH,      absnaalmaii,  Isnan- 

f  '  Ofhfiniiiissp  erfurücbea  s«  w«11«b:  n  m  Um« 

•  Allixbfciiigen  bringt  einen  gewissen  Sonuner 
i  iii!^'"- "'"^"^^  Nachsommer).  —  Mmn.  SM. 
l  TT^g*^"'     de  WiTiJrr  np  V  Tilgen  (Zweigen). 

»tigt   de  Winter  upp   de  Willgen 
(Weidenbäume).  (Oldmburg.J  —  Fnwim.iM»,  //, 

Allerheiligen  aie  Weisen  nnd  sammle  Di- 
vido. (Sfmu) 

*  »«b  der  AUerheili  gen  Mcfls'  sind  wir  Ups  Win- 

^  gewess:  wenn  er  dann  ^cht  kommen 
»gt  tart^a  Ina  Uwtintag.  f»/iN^ 


6  ZwiscLeu  Allerheiligen  und  Christtag  e«  nicht 
viel  regnen  und  winden  nuur. 
•  7  Er  iat  Allerheüigen. 
♦«  leh  bin  nicht  Allerheiligen  Knecht. 
AllerhaUlvenaonuner. 

Allerhillgensuemer  büwt  nit  iude.  (Wm.) 
..^JlT  ^  In  4sr  «sl*  das  l.  ir». 

Allerhöchster. 

i.asM  den  Allerhöchsten  walten,  der  so  lan« 
Ii  ausgehalten.  " 
AUeriingat. 

Seit  aUerl;ingst  wiehert  der  Hcnirst. 
Allerlei. 

1  Allerlei  dient  nicht  jedermann. 
tat. :  Omni»  nom  aarttar 

(Propert.) 

2  Allerlei  ist  zweierlei 
*3  Er  ist  Hans  Allerlei. 

Vun  Krumi  rn,  die  alle  OegtaBiaads  fahrStt. 
denen  man  iragen  mag. 
Allermann. 

1  AUernianns  Freund  ist  AUermanna  Narr. 
Lai.:  N»o  nqUl  sis  amicu»,  uee  oanlboa  (lawltis). 

3  Auch  AUermanna  Knecht  kaan*a  niisht  jedem 

maohen  recht 
AllTweSr*^  ^  <l-»*ad.dta.s,. 

He  es  allerwcgs  (überall),  as'tqa&d  (boae)  Geld. 

Cnulfrieß.)  —  Frnmmam,  V,  323. 
Allerwelts  freund. 

1  .Vllerweltsfreund,  jedermanna  Geok. 

2  ^in  nicht  AUerwella  Fremidl 

*3  £t  ia  en' AUerweltsfrund.  fn'e$tf.) 

Ton  Personen,  die  eich  jedem  ohne  PrQfanK  an- 
•ehlieeien. 
Allerweltakerl. 

£t  ia  en  Allerweltskerel.  (Wtof.) 

Bin  «beraU  beUebter  Mensch. 

Alle«. 

1  All  göd  mit,  8c(de)  de  Maid,  dö  krog  se  'n  Saider. 
8  Alles  gethan  mit  Bedaoht,  hat  «Niemand  ina  Un- 
glück gebracht 

3  Alles  hat  ein  Ende,  nar  die  Warst  hat  zwei 

4  Allf?  hnt  seine  Zeit  —  Jtfsr»  JT,  T4;  JMlIsr./,  »i/d; 

Tvttt'r,  155,  RiHhe,  f.  9. 
Frt.:  ChaquR      i.,  a  »on  temps.  —  Uyataapt  povr  foat. 

£a(.;  Omuiurti  viruin  vicisiitudo  «st. 

Alles  hat  seine  Zeit,  nur  die  alten  WeÜMrttidit 
Alles  hat  seinen  Anüang. 

„Allea  in  nehi  Beieht«  Gottfried  m&k  de  Döer 

tau.  CWfftf.) 

8  Alles  ist  eiud. 

Lat.:  0  quantum  est  In  rebus  inane.   (Ftr$iut.)  .»  Bm 
humauac  fra^ilei  ffiadaciegae  aunt.  (C%MntJ 

9  Alles  ist  eitel,  aid'  »kloulon,  aa  he  donait 

farig  wier. 

10  Allea  tat  Falschheit  and  Betrog.  ■ 

VlBslsca  Lsksmaastolit  vielfaoh  Bet 

11  Allea  kann  keiner.  —  Steiger.  48>. 
IS  Alles  lässt  sich  sagen. 

Aber  nioht  allemal  auafohren ,  nnd  dann  kommt  dabei 
srhr  viel  auf  die  Form  und  den  Stil  aa. 

13  Alles  liegt  an  Zeit  und  Glück 

14  Alles  mit  Bedacht  —  IMt(iiA«y.  |,  5«:  lUtsr,  u  ; 

ilamnnn ,  Valerr,,  III,  5. 

Wahlspruch  des  deutsche»  KaliSn  HaximiUan  I.  und 
naoo  ihm  Ttoier  aadent  hntti 

15  Alka  nit  Gott  —  1,  W.  Teiler.  S ;  Itaman».  Pred. 

1, 1 ;  lloffmann ,  9. 

16  Alles  mit  Gott  uud  Khren. 

17  Allea  nit  liebe,  nicht«  mit  Gewalt 

18  Alles  muss  unter  die  Erde. 

19  Alles  nach  Gottes  Willen.  —  tum,  1.  31. 

20  Allea  nimmt  ein  Ende. 
'21  Allea  oder  nichts. 

.  Toul  ou  ricn. 
lat. :  Aut  Caesar  aat  nihil. 

22  Allea  an  der  Wnrst  willen. 

23  Alles  verzehrt  vor  seinem  find*  nadit  ein  riditi? 

Testament  ^ 

Wablspntcb  fflr  die  ZnkuMt  nr^r-  j.mtv  oder 

Tenyattaag  de*  in  den  Tag  iüacuUeUe&dea,  die  et 
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48 


damit  MÜMOunMI  lutaUi  »b  lie  in  <ler  leUten  Zeit 
ihres  Lebttui  noch  atWM  tat  dU  BaMedigang  der  na- 
thigiien  LebeaebedarrnlM»  h»hm.  wvrdra. 

24  Alles  vollauf. 

/.(■/. :  Cornn  copiM. 

25  AUes  wftbrt  nur  einr  W<M!r>. 
Fr».:  Tonte  Oboe«  n'a  qirun  t<-ini>^ 

26  Alle»,  WRs  ßeborm,  lia!  il«  r  Tod  erkoren. 

27  Alles,  was  ich  habe,  ist  des  ilöchsten  Gabe.  — 

Siniduiirtmchal: ,  66. 

28  Alles  zu  sedner  Zeit,  tagt  der  Prediger  (Ko< 

lieles).  —  Tlni*«i,M*. 

99  Alles  zu  seiner  Z<  if ,  sagt  Salomo,  zu  sriiK  T  7.(^ii 
essen,  zu  seiner  Zeit  trinken  und  f;u«lcii  und 
SU  teiner  Zeit  an  die  I'umj'f  tasten. 

30  Puu  is  alles  äfganga,  wei  äff  der  Matthes'n- 

Iläuchzet     (Surr^fry.J  —  Frominann,  V/,  415. 

31  De  't  all  hebben  will,  krigt  nix.  (n^iftciii'.j 

32  £•  ist  ailea  beschert  Düig.  —  Atrictt«.  9;  Egenotff.  i^; 

IMefcfff9,3ft7;  Mitm.  9. 

33  Es  ist  nieht       s  üus  England,  wotttlf  London 

steht.  — '  SpnchKörlergürten,  !t5€. 

34  Et  es  alles  op  »ecb  etfondertegs  (aneh:  «este» 

half).    (Vewn.)  —  FimoMt,  $,  4M, 
Eiranddr«!»«ig,  d.  ta.  TOitnSlMi. 

35  0  wat  all ,  snd  de  Fnwfaer,  und  u  he  toieg, 

härr  be  nix. 

36  *t  is  all  as't  is,  aftd  Fehlmann,  un  lrekt*n  VibbIc 

vcrkii  rt  nn. 

Ü7   l  w  all  aa'l  ih,  st  gl  Iloppacb,  kickt  in  de  Zei- 
tung un  hölt's  vcrkirt, 
38  Wenn  alles  vergeht,  Tugend  besteht 
89  Wer  «Ilee  en  einem  Orte  hat*  der  hat  es  im 

Feuer. 

E«  i»t  gewairt,  alloi  «uf  ein  Spiel  zu  loUen,  oft  »o 

i;iit  wie  vfrloren  zu  aulilfii. 

40  Wer  alles  ist,  ist  nichts. 

41  Wer  alh's  kann,  ist  ein  furchtbarer  Münn. 

Von  ili  ntn  zuiuielitt,  welolie  di«  höchste  Macht  haben, 
Outp«  uti.i  BOiM  la  tam.  TonVAtstn  awl  in  Seh«» 

▼um  litliio. 

42  Wir  iitlcH  thun  will,  tluit  nichts  reeht. 

Lal.:  Fattinant  ad  duo  tlivcrsa,  neutruui  btuc  i '■r»«''- 

43  Wer  alles  verfechten  will,  darf  das  Scliw.  rt  nio 

einstecken.  ^  subink-et.  m.  tynof/j,  ii»''. 

Wo  «•  «ha«  Aufopferung  wichtiger  OUtor  und  In- 
tereitcn  Reschi'hi  iv  kann .  ßiht  der  \Vei«<>  <iprn  »-tvifat 
Ton  «euu-iii  «tr  'ii>;f'n  U.-L-hl  »uf,  um  öcu  yrn  Ai  n  lit-- 
Leben*  iu  wahren;  aber  „lor  Wahrheit  unil  K.  i  ht 
ktinpft  er  mit  Klugheit  und  Erati  . 

44  Wer  alles  will,  drückt  nichts  au  ilie  Brubt  — 

Sleigrr,  469. 

45  Wer  alles  will,  stirbt  aus  Raserei. 

46  Wtr  alles  will  verl'ecbteu,  der  liat  gar  viel  zu 

rechten. 
*47  Alles  an  alles  setzen. 

tat. :  Omnem  jacer«  alMm.  (Ettttm-,  Itt^ 
*48  Alles  in  nllein. 

Da  ist  alles  zu  haben,  wie  in  AnerbadiV  Laden. 
*5o  Das  ist  sein  ei»  und  alles. 

^***^etag  weh  stirbt  nimmermcli'. 

ßpottelnder  Trent,  oder  Aowlnifik  tiebloaer  Uagedntd 
bei  läDtigen  and  durob  tultmMrbioeb«««  Ktagsn  bebelll- 
gendes  JUttnIüicheii. 

Alle  werden.  .    m  i 

Es  ist  eben  alle  geworden,  wie  Uhdeu  sein 
Pfeffer,  da  geht  das  Mädchen  mit  dem  letz- 
ten hin. 
Alleaelt. 

1  Aldidj  krank,  an  nimmer  duad.   (hutt  AmnrnJ 
Inner  knuik  nsd  ninmer  todt. 

9  AUeaeit  angel*,  so  hast  du  keinen  Mangel 

3  Altied  is't  keen  Sommer  nn  Sönndag. 

4  Man  iss  nich  altied  upp  nin  schnrpste.  (OMifnf*.) 
*S  Ich  bin  (er  ist)  allezeit  derjenige,  welcher.  Itnitn.) 

NInlieb  lunn,  wenn  er  will,  oder  vceli»,  was  i-r  in 
Ml«  • 


1  Allgemach  kommt  am  ersten  zum  ZieL 
Lau:  B«iDUBS  Sideada  viitcit.  (yarr».J 

9  Allgemach  kommt  auch  (wol)  nach. 


3  Allgemach  kommt  fman)  aneh  weit 

A  penna  a  penn«  ei  p«to  an'  ooa,  a  pMM  ■  paii<)  «< 

la  dl  gran  cununillO. 

1  Allgeniaek  küemet  Hans  int  Wanmes.  (Wuif.j 
Allg'emein.  ' 

Es  ist  nichts  so  nllgcmein,  als  fidsche  Worte  in 

«rntem  Seliein. 
Allmaiin. 

1  Allmanns  Frund,  mennig  Manns  Geck. 

2  Allmanns  Bath  ist  gvle  Theilang. 

3  Was  Allmann  sagt,  ist  gern  «ahr. 

Wenn  nnch  uiobt  alles  ,_doeh  etwi«  d 

•4  -Vchter  Allmanns  Fci'S  gan. 

*5  En  Allmauus  X'  ruud. 

*6  Se  b  nich  AOmanns  Oadnng. 

Allmannsfreun  d . 

Et  is  ea  Ailmannsfreund.  (W'rUf.J 

Tadelnd,  ron  «inem,  der  sich  Jeden  ohM  Plftfaag 

annchlicist;  auch  von  Hunden  gebnUMbt. 
Allmende. 

Auf  Allmende  zu  weiden  ist  niemand  vertwten. 
Lot.!  Nemo  in  saeutmn  piohtbet  puUlM  ti*. 
Allo. 

Allo  (=  allen»;)  derin,  min  Mour  (Mutter)  slad 
miek  sou  (obuudies),  har  et  Wecht  (Miidch^iu ) 
Mffht.  (Haker,  Grnftch.  Mm*J  —  ffronsMiii.  IU,  »1. 

Allan. 

Wenn  Allan  dasnkommt,  taugt  nichts  «aa. 

Altvu  ocourat. 

Allto  ackrat  is  börgorlick,  {(Mdniburi.) 

Allsu  behende. 

Allzu  behende  hat's  oft  verfehlt. 

fr:.:  Viteinen  t  «t  bien  ae  ■'aeeordeat  p«i. 

it.:  Preato  e  bene,  aoa  ai  ooariene. 
Allsu  bekannt. 

Allzirbekannt  hat  wenig  Ehr*  und  viel  Schsnd\ 

Allzu  eben. 

Allto  &ben  —  halb  nniben.  (SMUtt.) 

Allan  fSla« 

1  Allzu  fein  hKIt  niehi 

2  Allzu  fein  i'?t  eitel  Schein. 
Jloli.:  W  t<'  tljii  is  maax  sohljn. 

Allan  fett. 

Ailto  lett  is  ungesund. 
Allzu  fromm. 

Allto  iram  is  Nabers  iipott. 
Allan  frOÄ. 

Allzu  früh  kommt  auch  unrecht. 

Allzu  srellnde.  ... 

A 11/11  ^  linde  ist  verachtet  gesehwinde. 

Allan  gemein. 

1  Allzu  gemein  macht  dich  klein.  iDurnttadL) 
Lat>:  Contetutua  p«rlt  alaUa  ranlllaritM. 

2  AUza  gemein  macht  veraohtet 
Allan  gerecht. 

1  Allzu  gerecht  machCs  meirt  schlecht 
'j  Allzu  gl  recht  thttt  Unrecht 
Allan  gleich.  .   . . 

Allto  gliek,  s&  Bcender  Bur,  hedd*  een  Perd 
vnr  de  Wagen,  ((kifiiet.) 
Allan  gut. 

1  Allte  rriu'l  is  Annertuanns  ^nrrc.  rWtrtf,) 

2  Allto  goud  tlogt  ook  nicht.  ;(w;ii<Aj 

3  Allto  good  is  ungesund. 

Es  ist  «iaKrtsbraageaMs,  daes  dieMenaebra  xv  nst 
gute  Tage  alobt  e*tr»geak«uiea,  seadeva  ielaht  dabei 

vordcrhnn. 

4  Allzu  gut  fördert  Armuth. 

.'»  Allzu  gut  ist  eines  andern  (oder:  Andermnnns) 

Narr.  —  Siiriehu>Mrr»fhaU ,  1. 

6  Allzu  gut  ist  licJi  rlii-li. 

7  Allzu  gut  ist  niclit  gut.  —  nückiny,  sii. 

8  Allzu  gut  verdirbt's  gar. 

//«//.:  AI  t«  xoct,  dat  is  niet  gned. 

Ciff.:  A  l»yy  pimtor  alatt  gyarjnt  rig  a  farka«. 

n  oute  gud  is  des  Nohwers  (liachbars)  sin  Hund»- 

futt.    (Waldrck.)  —  Firmtmich .  I .  tH. 
Allzu  hastl«. 

1  .Alltf»  hnstiu'  is  quid.  (Obvrban.J 

N.-.Liithi  iii^',  eefftlirlich,  echteckt. 

2  Allzu  hastig  taugt  nicht 

iToff..- AI  ta  baiH«  «Mg»  atet.  (MufoHht 
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AQia  hels«. 

AUsa  heiM  Terbrennt  den  Mais. 

KcBteiaai  «alUdam  hoc  ilt  modo.  (Trrm:.i  (Kra: 


1  Allra  klug  ist  dumm.  -    ir  , *;,,  ,(,  i% 

imt»:  Ovisqai«  plu«  Jntto  non  «apit ,  lite  iiftpiU 
fly«:  «MB  igen  hxznoi  fel«Mbb  t^filittilli 

S  ASm  hlug  macht  uärriscli. 

IM*  M«iuotaea  tinA  BtosMU  <>infkltiK«r,  ali  wenn  sie 
t^^ct'^Mlt,  nlMBate  duram»r,  »la  wenn  «io  Mtclil 
fOtag  und  niemftU  abgeiclimscku>r ,  al«  wenn  ai«  recht 
liebcniwUrdifT  «ein  «rollen. 

3  AUia  idug  taugt  weder  flp  dio  Nadel,  noob  Är 
den  Pfliii?. 

1^,:  Sabtilita«  nriti!«  rcprobatnr. 
*  Nicht  allzu  klug  ist  weise  uiid  kJug  genug. 

Qnvavüs  »Im  JmIv  dob  Mptt,  tll*  Miplt.  (MartO 
AUlli  kühn. 

.\llzn  kühn  tangt  nicht. 
Lai.r  Qni  nimit  «»t  jvtul.ix ,  sBppr  irir«licit«r  andet. 
AUn  mild. 

Allzu  mild  hilft  zur  .\rmuth. 


lllzQ  satt  maclit  £kel. 
AHn  scharf. 

1  Allzu  scharf  h:\ut  nicht. 

i  AIku  scharf  macht  sdiartig.  —  Atrktla,  m; 
MdHN^.  IM:  SM«Nlw»,  lt.-  AApcnnoekir.  »>  17:  Ita. 

Tm  A.  W.  IfllMd  WMlUra  im  Jfthr*  IMl  ra  Wi«n 
«in  Schmaspiel  unter  dieMm  Tit«L 
rioiii. :  Alto  pcberp  mookt  «obnardigh. 
lai.:  Arcni  nimiiua  tenua  rompitiu.  — Tml«rigoriilaiM. 

3  Allzu  scharf  schneidet  nicht.  —  MOItr,  /.  7. 

4  Allzu  scharf  nrul  nionialt  gat,  verdirbt  der  JU" 

gend  frohen  Mutli. 
AlJLni  cpltil«'. 

1  Alt^  spitz,  dat  steckt  nich.  —  Schimbach,  m, 

.Khmthimag  TOB  n  gMNSrSUMgo,  4te  ibnaSweok 
v«rietilt. 

2  ADzu  spitzig  ist  nicht  witzig. 

3  AUfo  spitzig  sticht  nicht.  —  MauriUm,  /,  7. 

4  Alba  »piWg  wird  leicht  stumpf 
AUn  ttrair. 

Allra  ftraff  xersprengt  den  Bogen. 
i  ^r:  ArcnaiirtsMleftMflttitatammsmliMo.  rn»M.fcrJ 
Alisa 


Alba  stampf. 

Alho  stumpf  schneidet  nicht. 

in  theuer. 

AÜzu  theuor  macht  die  Waare  tmwerth. 
AUsu  Tlsl. 
t  AUm  viel  ist  nicht  genug. 

1  Alka  viel  ist  ungesund.  —  Agricola.  S7 ,  «ü.  ;,ih,j.  v:,  . 

Sirlhfiilu^t ,  10;  MiiUer,  87,  5;  .Witf;.i:ijn  .  Ku.  /(.kikkih, 
//.  Pr»d..  /,  i;  nomnnn,  t'nlm.,  II.  r^r.,  SeMmhath ,  HO. 
•  löi*.:  AI  te  Teel  1«  i>n«tip^nnd. 

Ii-:  U  troppo  non  t>  niai  ««uo.  —  Ogni  troppo  i  viiioto. 
rrt,:  Trop  e«t  nul-'aiu. 

**''ti_£^'*  rMtldlaiii.  —  IngTBtam  e»t,  «lujdquid 

ist.'—  mni»  «ISIlte  BtasiMI  exbtbral  hominibnt 
MftihM.  (ftmtiu.)  —  Oama  nlmiiiin  rerUtur  in  vi- 
tiam.  _  qm  ninia  cmnogU,  eliclt  xauiminam.  —  Quod 
nwitiBi  eit,  fnvito.  (Cala.) 

3  AUra  viel  maciit  anch  aas  Tugend  ein  echhm- 

mee  Spi<»l. 

ft.:T»r  ret-fPüio  la  virtfi  ilivinfa  viülocil. 

4  Allzu  vi<>l  sohiMCckt  whlcdit. 

5  Allzu  virl  tr<'il)t  den  Hauch  vor. 
*'iau>.  All«  Tecl ,  dar  werd  d«  buyk  «eer  sf. 

*  Allzu  Tiel  zerreint  den  fleek  (die  Tunbe).  — 

^ehfnkffn  .11. 
_  ' i,   .M  tc  veel  »clniert  de  nk. 

*  Aaf  Alheaviel  und  Zwerge  stirbt  weder  Lehn 

noch  Erbe.  —  Simrotk .  fwy 
AUta  weise. 
1  .\lku  weis'  int  thüricbt. 
i  AUza  weise  sein,  heiast  ein  Ka»  letn. 

*  iMaiefataUnweiael-->JVrrfLM.,f.l7:  SeMi«.iiB: 

Alto  witzig  ut  Uüuütsig.  —  KirU,%. 
~  iraa*aa<LaaiBi».  i. 


Almosen. 

1  -MuKiscn,  das  von  Hf-rzen  kommt,  dem  Geber 

wie  dem  ilehmer  frommt.  —  Mär»,  M;  JMT- 
moM.te. 

2  Almosen  geben  int  l)osser  als  .Almosen  iiclmun. 

3  Almosen  geben  ist  leichter  als  von  Almosen 

leben. 

4  Almosen  ist  der  Reichen  bester  Schat;r 

6  Almosen  ist  ein  Wa.S8er,  welches  die  .Sünden 
ahwüscht  —  s\/.iw.-/-.  Ml  /«,,,(.  s,;.,  3,3.1. 

XtC^t  unbMingl.  Mit  Airo.  n^t  l,,  ,,  |««,t  rwh  piu 
iHlS?  *  IiS*»«n  nicht  gut  Bi:i<  lii  ii.  (i,,it  V\y^t  «k  Ii 
«nun  8tnd  in  die  Augen  «trtmen.  Wrr  f  Inen  Thaler 
atiohlt  nnd  die  HAlfte  den  AiBMa  gtbt,  ist  iatSMr  aooh 
ein  Oieb. 

6  Almosen  ist  eine  Leiier  (ein  SoUüaad)  in  den 

Himmel. 

7  Alnmsen  nm-hon  keine  leeren  Beutel. 
KiiqI.  Givhiu  to  the  \M<ar  cniTPsfes  the  itore. 
//.;  II  f«r  lininsiu;!  imu  vunti»  mai  la  borsa. 

5  Almuden  sind  das  Sak  des  Reichthnnis. 
9  Das  Almosen  ist  wie  der  Qeber. 

10  Der  verliert  sein  Almosen  nicht,  der  ee  seinen 

Schweinen  gibt. 

11  Die  Almosen  zu  I» halten,  die  dordi  die  Ohren 

gehen,  ist  kein  Komhans  gross  genug. 
IS  Es  ist  ein  scbledites  Almosen,  das  man  in 
müss'gr  R;'iu(he  wirft. 

13  Efl  ist  kein  grosser  Almosen,  als  das  ein  Bettler 

dem  andern  gibt. 

14  Qib  Almosen,  daäait  deine  Kinder  keine  ge- 

braudien. 

Ift  Wenn  du  Almosen  gil)st,  so  hiss  die  linke  Hand 
nicht  wissen ,  was  die  rechte  thut,  —  JfaitMii«, 

8,  S;  Sehvitr.  187;  Zehnir,  430. 

IG  Wer  Almosen  ebt,  legt  sein  Geld  anf  Zinsen  au. 

^iv       •lp<»»M©TlsBmoaln«  preda  mi  nmn,  e  non  dora. 

17  Almosen  von  einem  Filze  hnlen. 
•18  Er  theilt  Almo«e)i  nun  wie  der  Fuchs  Hühner- 
fleisch.   ,  Urijrrlr.J 
Ds*  or  Uekaiuitücii  «elber  friitt 

*19  Man  würde  ihm  ein  Almosen  nidit  Temgen. 

Von  denen ,  die  lehoa  la  Uiter  gSMM  lassiim  Xr* 
scheinang  drn  traadgw  Snstsed  TsrldladiBm.  im  4ms 

•te  «loh  b«flBden. 

Almosengeben. 

1  Almosengobcn  armet nicht;  Kirchengehen  säumet 
nidlt<nmMM,/.  #¥#<.,/.  7;;  Wagenaebmieren  hin- 

dert  nicht;  unrecht  Gut  fas.  It  f^'  d.  iht)  nioht 
{Steiger,  13$) :  Gottes  Wort  triijret  itielit. 

Firt.:  Peraonna  110  dovint  jamai»  pauvrr  lunir  fair.'  r^itimSM. 

It.:  Keaiun  diTcnt.t  mai  povero  per  far  elemoitfna. 

tat.:  Oculo  liberali  Imncilioolnr. 

S  Almosengeben  ler-rt  k.  in,  ii  Beutel. 
Aloe. 

1  Aloe  ist  gemeines  Hok,  wo  es  wächst 

2  Jede  Aloe  meint,  sie  stamme  aoa  Sokotora.  (Ank.) 
•3  Er  hat  mehr  Aloe  als  Honig. 

Mehr  Bedrdcknna  ala  Biqnicku«.  V««  dsasa,  dsrsa 
Leben  absrwisgMd  knauMmiU  ist 
Lai. .  pIh  stota  tss»  BStlii  hsiML  (gram»  n,) 
Aloehols.  ' 

Das  Aloeholz  ist  gemeines  H<da,  wo  es  wichet 
Wo  oias  Ssobo  Im  Usbectasis  voriMadM  ist,  slnkl 
sl«  isi  WoHko. 
AI9IMI. 

Er  iefc  das  Alpha  und  Omega. 
AJpenmUob. 

Die  AlpenmUch  ist  gut,  sagte  die  Milchfrau,  sie 
ist  rom  veinelen  Wasier. 

Alppür. 

•Ein  grober  Alppür  (Alpenbauer). 

NMhi  JUratiholsr  boislokm«  dies  Snrieliwort  wot  siier 
oinsaBovokasir  dor  aohwaUMlioM  AI»,  als  dor  Alfoa. 

Alraon. 

•Er  hat  Alraun  gegessen.  —  timiu.  n,  16«. 

Von  einem  trftgcn  nnd  »chlsfrU'f»«   SJ'  iisi  ^ifn.  Tll« 
Fabel  den  Ah;knii  mi«  ilcui  l>|.|iik"i  11  Ilitcr  iIch  ii> 

den  kankaf  ifichen  FeUen  gevchmieiletrn  ProtuAtlicus  ent- 
■piiagon.  weahalb  er  anch  von  den  Alten  das  Kraut 
dea  Pronwtbeue  genannt  wurde.  Heine  loldafbrlugeude 
KiguuMhafl  hat  lu  dar  obige«  Madoasart  Venutlsenng 
gegeben. 

IM.:  Bibmr«  msiiiitagOM.  (JmHam^  (Sfmtm.,  «U.) 
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Alt  (8«l>«L)b 

*  1  Alt  singen  und  mit  dem  Kopfe  den  Takt  geben. 

•S  Den  AU  singen. 
Alt  (Adj  ). 

1  Alt  an  Jahren,  au  Verstände  ein  Kind. 
S  AU  genug  üi,  wer  klug  (witsig)  genug  uL 

3  Alt  Eat  Mitwer  genug  lu  tragen. 

4  Alt  mit  Ehn-n  ist  hcsscr  als  jtuig  mit  Schande. 

5  Alt  möchte  jeder  gtiti  w«  riliMj;  aber  alt  sein 

mag  niemand  auf  Erden. 

lt.  ■  T.n  vocc'hiaja  i  <U  tutti  cloaiaU,  ma'  i|lUD4l'  «Ua  B*me- 
qiU4tu  vifu  odiata. 

C  Alt  muss  alt  heirathon.  (Altrnm.) 

Oleich  zu  gleich  —  nltcr  Mann  ^  alte«  Weib. 

7  Alt  sein  und  grau  gibt  kein  Ansehen  dem  Pfan. 

J.iil.  Hob  cani ,  non  mgM  MIMdI«  m»tdrtt*t«»  «ffiex« 

icnio.  (dem.) 

8  Alt  und  alt  gesellt  sich  bald. 

Lat.:  Cum»  CMCam  «lucil.  (t'arro.)   (Kratm.,  MS.J 

9  Alt  nnd  alt ,  jung  und  jung  zosammensdiallt. 

10  Alt  und  luiii  sein  sind  zwei  schwere  Bürden; 
man  hutt'  an  tiner  genug  zu  tragen. 

Die  xwui  »chwerttvn  Bünlen  in  Verbiaiinn«;  daher 
sagt  der  alie  Uicbter:  ein  Mana  arm  and  alt  «uf 
Wmu'm  MO  tat  w  «I«  ato  Wmd  onwarUii  IhrnmA  und 
IWad  BbardrOat*,  milw  sokwMli  lituA  ntaiwa«  vM*,» 

l\  Alt  Titul  iting  haben  nieht  Einen  Sinn. 

12  Alt  uiul  kalt. 

13  Alt  und  klug  schützt  nicht  vor  Selbstbetrug. 

Aneh  wfr  alt  und  klui^'  im,  loU  niemalt  gnlan  Itatb 

\  ■■rat'liti'li. 

14  Alt  werde  bald,  wüIhI  du  werden  alt. 

15  Alt  sn  werden,  lohnt  sich  nur  in  Spariii. 

Weit  dort  da«  Alter  in  hohmt  Blur«n  ffeltalten  wurde. 
I.til.:  In  sola  Nparta  expedit  BtMSMre.   (Uratm.,  U10.) 

16  liist  du  wohl  alt  worden»  10  wolle  nieht  wieder 

jung  werden. 

17  !*•  I  ist  alt  genng,  der  die  Lott  an  Sünden  fah- 

ren lässt. 

18  Es  ist  gut  alt  werden,  wenn  man  daa  Alter  in 

Ehren  hilt 

tai.:  8«nwMn  fD  mIs  Bpaito  «ptail.  (tlMttfA^ 

19  E.S  ist  niemand  ao  alt,  er  kann  noc^  ein  Jahr 

leben. 

90  Es  ist  niemnnd  so  alt,  er  kann  noch  etwAS  lernen. 

I.iit.:  Diiicentis  vita  deficit.  —  Nulla  aotaa  ad  di<<c»ii(la«) 
est  sera. 

21  Je  älter,  desto  kärger.  — •  A^ricvia.  m  i  Eaeiwig.  m>* . 

/.»/..-  Niiainm  ttd  Mm  in  wnMoto  Rttrati  tum«.  (Ttrnu^ 
Vn,j. :  Menii41  T<neM>  aanftl  fttartejttbb. 

1'2  .Ti-  fiUcr,  i'-  ^Innnnfr. 

'2J  .Je  ultiT,  je  juiigi  T.  —  .Sj»nfAirür(tTV<irJ<'<i.  MO. 

24  .Fe  alter,  je  kälter. 

2ö  Je  alter,  ^e  kränker. 

S6  Je  alter,  je  listiger  (schlauer). 

£«f.;  Y«lpM  Mtati  14  MtuUor. 
37  Je  ftiter,  je  acbtiminer,  je  grössi-r,  je  dämmer. 
98  Keiner  ist  so  alt,        nidil  noch  tm  Ja)ir  leben 
(will),  keiner  so  jung,  der  uidit  heute  luxh 
sterben  kann. 
//. '  Nmd  n*  ^  liunmo  cr>«l  vecchiu,  che  non  penil  Ui  lot^rar 
uiM'or  Uli  pitjo  di  acarpe. 

29  Mancher  ist  alt  an  Jahren  und  steckt  doch  in 

der  Bobenhani  und  geht  sein  Lebtage  in  Kin* 

derschuhen. 

30  Man  ist  nie  zu  alt  zum  Lernen,  sagte  die  alte 

Krau;  da  lernte  sie  noch  hexen, 
ai  Man  kanu  nicht  alt  und  jang  sngleich  sein. 

Frt. .-  On  ne  peat  pMt  etr«  •<  aToJr  SM. 

32  Man  waat  ko  oalt,  hs  *ne  Koh,  un  lehnt  imma 

in«"Iia  to.  iCkrTmiirk.) 

33  Man  werd'  so  oold  wie'ne  1^  nn  mott  alle  Dag« 

|ern«'n  t'iu.  (»'•"if.J 

Jemand  (aute :   „  Man  werd'  «o  alt  Sab  «od 

bleibt  HO  dumm  wie  ein  Ucba." 

34  Man  wird  alt  über  Nacht. 

Ohne  data  man  e«  merkt, 
i.cir. :  A4««nlet  tacito  cnrra  aenecta  pe«le. 

35  Olt  nn  jung  kinnert  god,  hett'  oll  Falksch  segt, 

hett  sidi  'n  jung'n  Kierl  frlgt 


36  Ot  bei  O't  en  Jong  bei  Jong;  denn  wat  jong 

ch,  'liit  Sprit  ger,  wat  o't  es,  dat  kuottert 
(brumnit)  m'-v.    (Aachcn.J    Ftrmtmek,  i,  4»S, 
U'tu.:  Dat  ooJ  iH.  kti  irt  «raag ,  i«i  Jonv  to,  lyMlt  (iMg. 

(UitrrebuiMfe ,  11,  Iii.) 

37  Sehlecht  alt,  sdileeht  jnag,  aoMeoht  gewonnen, 

schlecht  gesponnen. 
JUtfHn,!  Qwwiflk  muät  qoMlik  Imigh,  «luaaMk  worai 

38  So  ald  as  min  UenMte  Finger.  (We^sf.) 

Als  Antwort  anf  die  ntj^arti-  Pn^i  Wis  aitf  * 

30  Was  alt  ist,  brummt  gern. 

JfoU.:  Pal  'iiul  i»  <lat  knort  (rf;iu«,  ilut  Jon,;  i«  opcelt  frraai;. 

40  Was  nit  ist,  da«  kl&'t  sich,  was  jung  ist,  das 
firt't  (freut)  aioh.  (Utnrtiirg.) 


8a(ten  junge  iMto,  man  kriaklJoh*  Alto  Iheaa  Losl- 
barkeiton  wehron  w«l«n,  wsll  SiS  SStbit  alckt  Aalbia 
daran  haben  kSaaiD. 

41  Wat  olt  is,  dat  litt  (raMt),  aftd  da  Düwet,  da 

reit;  siyner  Beatemömme  (ChrosMaoder)  *n 

Ar  aw. 

42  Wenn  man  ist  worden  etwas  alt,  fühlt  man  die 

Kälte  gar  an  bald. 
Frt..  Viei&M  ini  da  Isar  «rtu«,  smiSmI  MSirt6l  U 
froidura. 

43  Wer  alt  ist,  macht  licii  den  Ofen  tum  Freunde. 

44  Wer  nit  worden  wiU,  muss  seine  Jugend  in  Acht 

nehmen. 

45  Wer  alt  werden  will,  thue  frfih  dam.  — '  Lm- 

dmy.  1613;  Steiger,  399;  Slmub .  S4. 
Der  fange  bei  Zeiten  an,  lich  ati  MRsilirkclt  ru  gv- 

wtthnen  nitä  ,  wie  alte  Leute  tu  tlmn  itfloffen,  f!ti  uflrh' 

temo«  I.ctn'n  T.n  führen. 
fr:.:  II  faut  ilmi'iiir  «ieux  de  bonui^  li«iiri-,  m  oii  veut 

l'Slri'  liiiiK  tiimiii*.    {I.tmtrug,  I«>l.1.) 
/(..'  iHvieni  toito  ▼ecchio,  «o  ruol  Ylver  lunftn  lempu 

VMOblO. 

Lat. :  IMielto  wotsna  Jmb  naiw  ttatlf«  ■flBMtam,  —  Ma> 

tnr<>  fl<>«  «enPT  ,  ti  diu  vi«  osne  lencz.  (detr»^  ffTroM»., 
—  \  r<iitiir:ic>  memores  Jam  nunc  oit«tla  saiiSirtM. 

4ü  Werde  jung  alt,     blf'iliKt  tlu  lang  iJt.      ,str.m»  .  2t 

47  Wer  lange  alt  sein  will,  üiuttä  früii  alt  sein. 

48  Wer  mit  F.liren  alt  geworden  iat,  maai  niiAt 

wieder  jung  werden  wollen. 

49  Wer  nicht  alt  werden  will,  mass  sich  jung  hin- 

gen lassen.  —  Aitor..  tt,  it;  Mhataf  *  tll;  BUe»- 

hart.  II.  1,7''. 
Denen  mm  T«dtl  fstsfl,  <i*  4w  AHst  aislil  «hna 

aöU.t  UiUk  de  «mdMdaUi  nrinhuat,  dte  «aat  sieb  anar 
Jong  Uten  opknoopw.  (BmmttmSt,  II,  lU^ 

50  Wer  nicht  alt  werden  will,  itoas  den  Ifala  jong 

am  Galgen  ab. 

Fr:.:  I/cn  n'amande  pa«  de  vieillir. 

51  Wer  ni  old  waarn  will,  mutt  sick  juuk  ophang'n. 

(HfHd»imrg.) 

52  Wer  will  werJcti  alt,  werd'  es  l^ald. 

Ö3  Wer  wohl  alt  lat  vvonleii,  soll  nieht  l>egelireii 
wieder  jung  zu  werden. 

I,al.'  Ad  flnwiii  iilii  porviMiprii ,  np  vrli«  r<'vcrtl.  —  Ne  re- 
(li"<-Ii»«  lil'i  11. 1  1 1  r  II  Iii  %  riHTi". 

r>l  Wir  zeitig  alt  wird,  der  lebt  lange. 

:>:>  Willnt  tili  alt  werden,  so  werde  bald  all,  Im*- 

halt  rli'ii  Kritfcn  warm,  fülle  nicht  zu  iselir  «Ion 
J>arin,  mache  dich  der  Grete  nicht  zu  luih'. 
nlso  wirst  du  langsam  o-raw.   -  l.'jrnoiti .  <  •. " 

l.ather's  Bpmch ,  wie  niun  lultrrt  niUtis<> ,  um  alt 

itu  wcrili-ii. 

56  Wird  man  .so  alt  gleich  wie  *ne  Kuh,  «^o  lernt 

man  doch  noch  immer  an.  —  Dü.kuuj,  j<>5. 

57  Wut  du  nich  ahld  wären,  san  Iaht  dek  jung 

nphcngen.  —  Stiwmhnrh .  w. 
*58  Aelter  iils  da.s  (  liaos. 

Daa  Zeitalter  ile«  i>«turij, 
Lat.:  Anti<|uior  qaam  chao«  et  .Satnmia  tempora.  (Ihicut.) 
(Kratm.,  ilH.)  Die  Ociccfaen  sagten  auch:  Aelter  al» 
'rubonios.  fTMioni  MUMta.  HtM.)  (Srmm,, 
Kaeh  4«r  Mnb«  wurd«  TtUionlM  ron  dm  Aaran  g*. 
liebt,  von  ihr  in  den  Himmel  aufKeunmmen,  und  fn- 
langte  Oberhaupt  rn  einem  «nlelien  Aller,  das«  er  <>nd> 
lieb  wOnschte,  in  ein«  UriUe  Terwandelt  in  vrerden.  — 
Von  einem ,  der  sich  In  überspanntem  Sinne  fttr  sehr  a]t 
hielt,  sagten  dM  ttrieciicn:  Kr  ist  eine  BeckeMleno«, 
«r  ist  Alter  als  Hrot  nnd  Mond,  toi  nin  nVoHMwtnrn 
Vomondner".  (Kiasm.,  iM.) 
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53  Altar 


*»9  Aelter  als  eine  Schneegau. 

Lmi.:  t'onucibu*  vivaeior.  —  VMtovii  Mtaa.  — KattaMS 
i«a«ct».  —  Umnibui  suporvtMi  —  PbosBioa  «IvMPlori  — 

StbylU  rivacior.  (Mart.) 

'•jo  Da  er  alt  ward,  fing  er  an  Uiur  xa  imdsn. 
'61  Er  mt  du  Alte. 

Er  ist  mdit  alt,  aber  setiie  Schuho  sind  8chou 

oft  besohlt. 
fr;.:  II  c'eat  J>M  Tt«UX ,  nUkil  U  •«  lODTloDt  do  loin. 

*63  Er  ist  so  alt  all  dar  Weg  von  Jakatra.  — 

^/•renjfr  //. 
So  sagten  die  frbhcrn  Oftindieurabnr. 

*64  Er  ist  so  alt  als  der  Weg  von  ^»lingen  (6r^ 
Ungen,  Cralingen).  —  Sprenger  It. 

Sin  W«g  1b  &m  Doite  «ad  Aat«  KnUngtB  (Sad- 
hoUaad)  toO  no«b  von  dm  BOuera  «brat  nad  ron 
TabUn  odor  Alblaa  aungehend,  durch  Kralingen  noch 
dem  Korum  Uadrianl  geffihrt  haben.  (Vgl.  UftcAiettemt 
dtr  Ueerrn,  ett  BfcKrijting  dtr  Statt  tan  (irr  tluitHt 
<t'jvr  C.  J.  je  Lunft  ran  WiJn'/aariUn.) 

Er  iai  SO  alt  wie  der  bremer  Wald  und  hat 

BO  vid  Wik  (Ornts)  wie  auer  Spibc. 
tn.:  n  Mt  vfmx  c«nuno  Ic»  pierm.  tfa  •!■«  «Mnalto 

catviftis  enmme  U^rode,  oder:  comiii*  fo  noadSt  Ödut 
coran;o  lus  rue«.   Von  jemand,  dor  alt  an  wndMi  an- 

(änu'l  :   11  «crt  dan<(  Ic*  petll«*  viou*. 
/  I.'.    Slultitii»  CBt,  Jovoiii  putaro  fKm;.  (SttiH.)  (Krium.,i'J9.) 

't>6  J::^r  i-^t  so  alt  wie  Methusalem.  —  Tmältm.l. 

^y.c  Aiieu  '»gtun:  BrMaltarabKodm  (4wilt«alo 

Koßif  Altika»), 
iiil.:  Antiiimor  ('.>.irM.    il'i.uiu..  2230 

'61  lir  war  alt,  Gott  hab'  ihn  sclitr. 

DeiwBaiiaalt,a8deDüruigerWidild,  ^''^Mkagat.) 
*C9  Sit'  waren  beide  alt}  der  Winter  war  kalt  — 

Hartmunn. 

*1t  So  alt  ah  der  Böhmer-  (in  Norddeiitschland  bre- 
mer) Wald.  (iMii.) 

Sehr  alt. 

"I  >M)  all  wie  mein  kleiner  Finger. 

Altar. 

I  Dit  <1<>  \\u\Ti^  pHcgcu,  gemessen  des  Altan.  — 

t  W.  9,  13.  SthvtzF  ,  263. 
H-ü. :  Die  het  altaar  bedient,  leeft  orvan.  (HarreOomtr,  I, 
IM.:  Qal  aliari  dMorviant,  ««lo  »iMri  paitioipaut. 

i  Ein  Altar  ist  okne  Gecken  wie  ein  Blinder  oline 

>fttcken.  —  Fimhitrl. 
I  Uecken,  tp<>ttisob  fur  Oütceu. 

I  3  Ein  Altar  ohne  Heilig  ist  wie  ciin"  Kuli  olmc 
\  Schwanz,  wie  Marzipan  ohne  Zucker,  wu*  ein 

Blinder  ohne  Stecken,  wie  ein  Kirt-hthurin 
''liiii-  Glockrninl  wie  eine  Glocke  ohne  Bimmel. 

*  Keui  Ailar  wird  uuisüust  getleckt. 

AM..- OmprolUtgaat  dopaai»  ten  altaar.  (Harn'homrfJ.li  ) 
£<v..-  TpM  deeor  recti  facto  ei  pra«mia  dcKint,  uon  uiovit,  i 
..ritias  i>ijonu  et  i'sio  probuio.  (Ocul.) 

■>  Man  iau«ii  uicbL  tiueii  Altar  cntblubüfii,  uai  einen 
andern  zu  bedecken.    -  HtM-nhari.  vi.  27. 

6  Man  mnss  öauct^Peter's  Altar  nicht  berauben, 
um  Sanct^Paolos  zn  bedecken. 

•  Ton  einem  Altar  nehnicii   und  den  andern 

schmücken,  ht  unnütz  i>ing. 
Hult.:  Hij  dekt  hct  t>pnc  altaar,  en  outdekt  het  andere. 

i  Wer  dem  Altar  dient,  soll  vom  Altar  leben.  — 
9»mMdt,  U». 

4  W«r  den  Altar  niolifc  sieht,  venieigt  sieh  vor'm 

Ofen. 

si'yie.:  Kdoi  olt.irti  uije  ridie  i  peci  «e  klaiga. 

10  Wer  vom  Altar  lebt,  soll  auoh  dem  Ailar  die- 
nen. —  Kirte,  101 ;  SfntnA,  in. 
».    QuI  MTt  k  rautel  doit  ftm  d«  l'aaM. 
Klui  Mrni  aluri  de  «Itori  viat. 

II  ia  öm  Altar  fliehen.  j 

Ote  l«faEl«  Knüncht  nehnwn.  Hhenals  fluli  man  in  drr 
aai»«Titen  Notb  an  di«  AI(4ro  der  OoUsr,  weil  •«  für  < 
frrTcl  (;4lt,  vun  da  jemand  wogxurciüaen. 
H-^.  Het  altaar  kan  den  bootwicht  iiiot  vaa  atrat  lwvr|^ 
4*n.   (Harret>onU€ .  I.  1.1.^ 
^    lai.  Taaqnaiu  ad  anua.  {tratm.^  'Mi.) 

1!  Er  nähme  es  vom  Allare»  weon's  was  für  seinen 

ächoabel  gftbe. 
AA;  Htf  ami  kat  v«a  «od«  «iMMr  asstm.  (ttwrrHc-  - 

<«..■  Hnuft  M«*a  hsiid  nsiliaate  inon*.  (Aiät»^ 


Altarlencliter  — Alte  (der)  5i 
*  18  Es  ist  ein  Altar  über  eine  Mördergrube. 

Schleohla  Stole  in  •chönum  KOrpw. 
•14  Etwas  vom  Alt'ir  wognehmen, 
*16  Sich  etwas  heiin  Altar  überlegen. 

Bei  dor  Hacha  iietbtt. 
Lat. :  Ad  aras.  (fimtafek.)  (Knum^  Mi.) 
Altaxleuchter. 

'Durch  silberne  Altarlcnchter  den  Gottesdienst 

verbessern. 

AeuMero  Mittel  fOi  innere  Scliädou ;  die  BiadS  «art* 
rcn,  wenn  das  Mark  dea  Braad  bat. 
Altarsohntuner. 

Ein  AUnnThnnfTIfT. 

„]!  •iii..l'iclii  II  " ,  Iiic9scn  Uoi  den  Griechen  spricli- 
wJirtlicti  I.<"ilt',  Uiü  in  ilrr  Ndthe  des  AlLurs  auf- 

liiolton,  über  iiitli:      ^  (iottcMlu  n^tes  wc^uu ,  «uuültu 
tim  Allotria  cu  treiben ,  z.  II.  dcu  Upfertlilena  aaobni- 
aieiiüu,  sUsxfeaad  JUaka  aa  eban  a.  a.  «. 
Alte  (das). 

1  Altes  klappert,  Neues  klingt;  Altes  Bchieiohet, 
Junges  springt.  —  Ifayer,  //,  72.  hoiie  iu7. 

vDas  uubrauclibarc  Alto  miias  durch  itcssere«  orsetat 
werden;  aber  nicht  aUo«,  ma  kUagt,  iai  gal.  „Das 
Alto  atorxt,      aii  l.  rt  »ich  dl«  Zait,  itud  a«aSS  mImb 

blulit  «tif  i!iMi  It'.iiufii.*' 
Et'/i.    Evury  ttauK'      tln^  w  irao  for  wcariug. 
3  D;iM  Alte  bi'hidu  l  —  Sirhrr'hivK,  :,,  s  ^irrti'  htM ,  lui. 

Nur  fjriiK'ino  K  -i'fo  UNoi;  :u  MiiuIit  \'i  irliiuug  <lvd 
.\ltcii,  Wfil  •^ie  iMclil«  NiMH'i  orliiiiKu  l^uuuou.  Der 
Miiitcli  suclit  j;l  nicht  iLir-  Alte  ,  r>. ii.ileni  da*  tiutu.  l'u- 
»oro  Vurfiibrcii  warrn  kuuic  auturw^tlillcu  Muster  dur 
Watahait,  sondern  Menschen;  warum  »ullicti  wir  aaa 
•wig  aa  ihre  Meinungen  und  Ifinrichtuugea  biadvBt 
Jt.;  Tutti  a  suo  iDodu,  0  (;li  asini  all*  autica. 

3  Das  Alte  ekelt,  das  Neue  gefällt. 

l.at.:  fiiiu  Lenk'  ulrt,  .pu  scm|ier  bfuo  <>lut. 
L'ny.:  Uj  sisttu  .i/>'^lii  lii^,  ,\A  6  a  fOlduii  livver. 

4  Das  Alte  üst  Ix  ijiu  iii ,  d;is  Neue  aiigi  in  Inn. 
Lai.:  V.<il  r|uo<iuo  cuu>.;iarum  uovila»  gratinsima  reruni.  ' 

5  Das  Alte  iut  nicht  immer  gut,  da«  Neue  nicht 

immer  schlcclit. 
G  Das  Alte  Idai  i  i  ri,  das  Xene  klinget. 

Lm. :  Grata  novitas. 

7  Das  Alto  walte. 

„Aa»  OaaMiaMB  Isl  dar  HsoMh  gaauwbl  aaddis  Ga- 
wobabolt  B«aal  «r  aala«  Amau.  Wah'  data,  dar  aa 
dem  wUrdig  altoa  Uaaaralb  ihm  fabii.  das  tiisara  Urb- 
stuck  seiner  Abaaa.  Was  gta«  vor  Altar  iit,  das  lat 
Ihm  ^OtlUoh.«« 

8  Es  bleibt  beim  Alton. 

9  Ist  dilS  .Vlte  Vultii  i,   sr>   wil'd's   wii  dri-   III  II. 

10  Man  1UUS8  das  .MU^  ntetit  tudclu,  che  man  das 

Neue  kennt.  —  liiiirum. 

1 1  Man  muss  das  .^Ute  nicht  wegwerfen,  bevor  man 

diiH  Nene  ha'. 
19  M:>n  da.s  Alte  nicht  ab-,  das  Neue  nicht 

aui bringen,  sapt  der  PhilisU'r.  -    Ni. /vw»»". » .  3. 
Da«  clcude  Miitli>  der  l.tu«rolinhuit«tnoni»clien ,  ilio  an 

ilitt  l'fivi'rhfo-tf  rlichkcit  d);«  istMtii'xiti'.i  «Imibpii.  Dor  gule 
Silin  <l<'  .  Sjii  iL-hwortsi  iil :  M.iii  liriii'.;f  li.i-  Alte  nicht 
iili.  ui  iui  I  i  Kut  t  und  (lim  Neue  uiulit  auf,  wenn  e« 

■.ihlllllt  1:1. 

13  Wenn  alles  Alte  »^ut  wäre,  so  niiisste  alles  Neue 

böse  sein. 

14  Wer  das  Alte  nicht  dickt  und  *\-ah  Neue  nicht 

überblickt,  wird  bald  von  Noth  uezwickt. 
lö  Wer  das  Alte  um  das  Neue  vertanecht,  wird  oft 

betrogen. 

Alte  (der). 

1  Den  Alten  macht  Hunger  sor  Leiche,  den  Jun* 

gen  die  Seuche. 
■2  Den  Alten  verdreusst  es,  dass  man  ihn  beim 
Bart  leuchU 

3  De  011  is  sehwienplitscb ,  he  treckt  sich  nich 

ihre  ut,  as  bet  hn  tu  !^  «^t^  '/cht.    i  t'.n  ifsnald.) 

4  Der  Alt«  ein  Span  r,  der  .Sobn  ein  (ü-uder. 

Lal.:  Pr>iiliK'i''  i'"'  uiiiiii»  do  parcu  patrc  cicalu«. 

5  Der  Alte  is  heut  gninti  (mürrisch).  |i»i<>i.) 

Der  Vulkswitz  uraprliu^lifli  von  d<-tu  .'^(tMiiHilde  sn  drr 
Org«'l''mp"rp  ni  «li-r  St  Si.'|ilii»ii«|»ircli<'  'it  Wii<n,  ditn  xu 
iloio  \N'alir/i'n.  fii  ti  itiT  M;nH  «orccfi  ii'  t  wird  und  tu 
in«hr«-r«tii  8|.rn;Uworierri  Verant»«su  iik  K^Hfben  hat. 
8.  Oainotxcn,  (IrUbler,  Utttl.  M»»trirt9  Ititum^, 

1SS7,  Nr.  741,  S.  1«J.) 

6  Her  Ahe  Miuss  '-eine  Starke  in  giilrr  rru- 
tem  Welue,  weichem  Bett  und  warmer  btubo 
suchen. 

4* 
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55  Alte  (der) 

7  Der  Alte  schmeckt  oft  nach  dem  Joi^en. 

8  Der  Alt«  vergisst'«,  der  Junge  weiss  nicht 

9  Der  that  einem  Alten  nicht  nnrocht,  der  ihm 

eine  AlfHilm.iliI/'if  stirlilt. 

Empflvtiit  bpjahrleu  Fertunca  Miiisigkeit  heim  AI>oiitl- 
Uioil. 

Enftl.T  He  wrougt  not  au  old  nurn,  who  ■teel<  his  supper 
froro  Ii  im* 

10  Des  Alten  Stab  sind  seine  Zähne. 

11  Ein  Alter,  der  ein  jung  Weib  niiilBit,  ladet  den 

Tod  zu  Gaste. 

»(. .-  Lorsqu'un  ricnx  fait  l'amour,  Im  aoHMUt  &  l'entour. 

12  Ein  Alter,  der  noch  tansen  will,  macht  dem 

TenfU  ein  Freudeupid. 

Sie  OffMbtn  tMoliM»  «faiM,  dw  «Mer  WfllM  ia 
hahMB  AUar  laä  tnfilM  w  «hm*  MfUw«oltee  Aibtlt 

!f Atrl«>l)«D  wurde ,  „  <Iaa  Pferd  Ms  IHkns*'.  D«t  Diolt- 
t<  r  Uit-ko«  hatte  elD  «ohr  alte«  Pfiwd,  ««ÜhM«  dttfob 

Wi'tti  .'iinrn  nitkräftet,  un<l  atif«  neue  «um  Wettrennen 
.111  ili'u  NN'.iu'i  II  ({expaniit,  sK  Ii  furclitptc.  AN  <la«  Vnlk 
lachte,  -ciu!'-  Iliyko«  •  ,]ia»  l'fiT'l  «Idclii  doin  Ui-rrii. 
der  aucli.  hon  il«  iii  linlifni  AlltT.  ii'jcfi  /u  lii<>lmchaf[fii 
getrieben  wini,  da  er  sicU  iu  nichts  weniger  als  da<u 

tat.:  IMei  equiii.   (Kratm.,  i6.) 

13  Ein  Alter,  der  nudi  tan/en  wUlj  BOhaAt  nichte 

(iutes  mit  seinem  Spiel. 
U  Ein  Altert  ^«r  Terliebt  ist,  i«t  ein  Winter  mit 
Blumen. 

»f..*  Vl«ll  «m  amoaiSi  hyvsr  «n  flMWt. 

15  Ein  Alter  di>  nt  «im  Heinthen  wie  der  Winter 

zu  der  Eruic. 

16  Ein  Alter  hat  den  Tod  vor  Angen,  ein  Junger 

aof  dem  Rücken. 

17  Ein  Alter  kann  keinen  hohen  Berg  ersteigen. 
.18  Ein  Altrr  mit  Vcrstiiiul,  i'in  Jungfer  mit  Gewalt. 
Ii)  Ein  Alt^r  richtet  mehr  aus  mitBathen,  als  ein 

Junger  mit  Theten. 

lioi.:  Senectu*  Icoult  prae»tantfor  liinrmlonim  jiivenf:i, 

20  Ein  Alter  sieht  besser  luukr  sich,  als  eiu  Junger 

vor  sich. 

lioi  ciiieai  einiftorninoven  miteu  Gcdttcht- 
i-ur  kfiiif  Kun«t  i«t.  I>it  UliiU  jii  die  RAthset 
der  2^ukunft  iit  ichwieriger ,  ali  der  auf  die  offenen  Fel- 
ds« d«>  VvqpncnJkSit.  Hm  Mute  d*li«r  mit  B«oht 
MwafftM,  dMS  iWh  tes  Bf  cishwstt  ao  «udrtkokte:  BiB 
Altsr  Sicht  bssser  Tor  fwosn  Ihn  dls  Ssklltoss  «an  der 
V«r|U8«BlieU  a«f  dis  Zakiuft  bsfUilgsB)  «ü  «In  Ju- 
esT  Itiwisc  sicb> 

21  Eines  Alten  BAih  Ist  hdbe  That. 

Ji.t  CoaslfUo  d>it«iiiis  vsodiii»  aon  roeipe  mai  u  tett». 
32  Es  «ei  der  Alte,  «e  sei  der  Junge,  wessen  Le- 
ben ist  oliin'  (hdiiuiif:,  (liT  verliert  auch  die 
Gerechtigkeit  und  eeräth  iu  Zaghailigkeit. 

23  Hat  ein  Alter  keine  EenntniaM,  ao  hat  er  doch 

Erfiüimng. 

^■iJkhmieBkmiBtBlsis  In  Ocgentatz  der  Bcbnlkennt- 

24  In  eines  Alten  Sdmsc  ist  gut  schlafen. 

25  Kein  .Wt-^r  liat  iiu>-'^'r'l>'nit,  t-r  wire  d^m  TOn 

den  Todtcn  auferstanden. 
36  Kein  Alter  werde  anegdacht,  weil  Alter  vns  zu 
Kindcm  luaclit. 

27  >i'uumt  cm  Alter  eine  junge  Frau,  so  ladet  er 

den  Tod  zur  Trau. 

28  Sok  Oal,  sok  Jong.   (Amrtm,)  —  Lit|i|KiillMrb,-  Fir- 

mmich,  US,  e. 

Bol^s  AlISi  solch.«  Jvogn,  oder:  Wl»  die  illea,  eo 
die  luBgen. 

29  Wonn  ein  Alter  ein  jtmg  Mftdchen  hoirathet,  so 

kuianit  der  Morgen  zur  Mitternacht 
80  Wenn  ein  Alter  ein  jung  Weib  nimmt,  eo  ladiet 
der  Tod. 

lat.t  Bit  tn  endtie  fidlcoloia  TSavs.  fOsMJ 
31  Wenn  ein  Alter  kegdt,  macht  die  Kngel  viel 

Gorausch. 

E^  t.Hilt  <l(i|ii.tlt  auf,  wenn  sicli  i-in  Alter  etwa^  rrliiubt, 
wai  mau  acüvu  der  Ju)$«.'ud  iiii.iit  will  biogehcu  latscD. 

82  Wenn  eiu  Alter  scherzt  mit  jungem  Weib,  eo 

platzt  dem  Tod  der  Leib. 

So  lacht  er. 

n3  Wfiin  Pin  Alter  f.m/'t,  sn  mnrht  er  «tto"??«  ])  Pt;mb. 
34  Wenn  man  den  Alten  beim  Barte  zupit,  so  ver- 
driemVe  ihn. 


Alte  (die)  —  Alten  (die)  56 
36  Wenn  man  den  Alten  eeUadilet,  kommt  Fett 

Von  reichen  Alisa. 
HM.!  Als  die  undo  geslMt  wendt,  ssl  es  wel  imeer  uit- 
kOBia.   (Uarrthonii«,  1t,  IS6.) 

38  Wer  einen  Alten  zum  Geben  ermahnt,  der 
richtet  80  viel  aus,  als  der  einem  Todten  eine 
Arzin'i  zur  Gesundheit  gibt 
S]>a.r»aakelt  Ut  «loe  ToiherrMbeade  £igeiuch&rt  der 

Altou. 

Alte  (diu). 

Eine  Alte  mit  Geld  ist  mehr  werth  (gilt  mehr) 
als  eine  junge  mü  Haaren  in  der  Welt. 

Altea.  (die). 

1  Alten  kann  man  wol  vorinufcD,  aber  nidki  Tor- 

ratben. 

ort  HniiL't  »cli  aber  de«  Alter  l^nlrar  In  Kopfe  als 

in  den  iieiueu  ein. 

2  Alten  moss  man  Unre  Weise  lassen. 

/(,    V.  |))ti  f.ici[p  roveiieiar  nn  priMo,  che  riformar  ttn 

\  on  liuj. 

3  Alten  und  Kindern  oiuss  mau  keine  Wohltbaten 

erwelaen. 

Well  die  einen  itie  nloht  «srgellea  keaasa,  die  aa^ 
dera  eis  vergensen.  -  Der  areadsala  deier,  welche  das 
Oale  aar  «ui  Specnletiea  thaa. 

4  Alte  nthen,  Junge  thaten. 
M.t  Mas  Srota,  jaoas  Ownito. 

5  Alte  sind  sfth,  sollen  sie  ^^'eben,  sothvt's  ümen 

weh. 

6  Alte  soll  man  ehren,  Junge  treulich  lehres, 

Weise  fleissig  fragen,  Karren  gern  ertragen. 

n.:  Oaen  0  seaao  eatleo. 

hat. :  Magna  fuit  quondam  capitii  rererSaUa  seal»  la^se 

«uo  pretio  mga  feniUi  erat. 
Uns/.:  Mik^pea  tiitlelted      becttltted  te  az  6rregobb«kel 
uzoD  v&rhatod  fi^edre. 

1  An  einem  Alten  und  einem  Buben  ist  jede  Wohl< 
that  Tereclmendet 

8  As  ib;  Oolci)  sungen,  io  piept  de  Jungen.  (Ha^ 

tleiie  in  <Mdaü)wry.J 

9  Bei  Alten  suohe  Ratb,  bei  Jungen  That 

10  Bei  Alten  wird  msn  gut  gehalten. 

Troetgrnnd  Ar  Jasfe  heln  Vteiea  aad  INeaen. 

11  Bei  den  AlUn  ist  Klufcluit  —        tt. dt. 

Lal.:  Bi>iul,u9  rt  rum  prudcDti«  major. 

12  Bloc  Alilo,  1)1  oe  Junge.  csdUt-*.) 

Der  Apfel  lallt  nicht  weit  vom  Stamme. 

13  De  Oallu  m.iut  füar  ghon,  each  de  Jung«,  doa 

stodd'n  sin  Vär  de  Trappe  af.  Hrmrr  m  licr 
Grafuthaß  ilark.J  —  Frommuuu .  III.         (S.  Aller.) 

14  I>en  Alten  gebührt  die  Ehre. 

Hochachtung  den  Weieen  der  Vorzeu. 

15  Den  Alten  muss  (mag)  man  glauben. 

Versteht  lich.  wenn  «ie  OUahwardiae«  hertchtea. 
OiU  sowol  im  siuTjr  ..früher  Torfsfaiea"«  alsveadeaea. 

die  .,Tiel  Jahre"  ztthlen. 
/■if.    >'n8oia  et  veteribus  cr-ilrmlum  bit.  f'n-w.'  ■ />«ii- 
innt.  3Ü6.)  —  Utile  doctriui»  ^racberv  «eniiibus  aarei. 

\\\  Dlm AltenohtSieheudaughuset.  LuivrnO  —  Stimnt. 

17  Den  Olen  Innn  man  wol  entlöpen,  man  nicht 

entgiieen.  —  Hfdby,  10. 

(»ni»eii      -  miitlunil»iten  ,  wilinen. 

18  Der  AittJi  ilciruth  ist  oiu  beudscLreiben  an  den 

TodtengrUbcr. 

19  Der  Alten  Muth  ist  allzeit  gut 

20  Der  Alten  Rath,  der  Jungen  That,  der  Uftniier 

Muth  iHt  allzeit  gut 
l>er  J untren  That  Ut  nur  gut,  wenn  «ie  aioh  den 

«eleea  BaÜM  eiase  Altea  oateroidaet. 
ITell. ;  Der  ondea  rasd ,  der  Jensea  dssd ,  der  auumea  noad 

ii  altijd  gned.   (Hurrthom't ,  II.  Mh.) 
tat.:  Coniulc  irir,  fac  vota  senoz.  Juveni«4iee  lahoia. — 

Kni  «enibus  pnidentia  major.  —  Facta  Juventim  COlufliR 

medioerlum  rot«  «enum.    (Tappint,  H*i^.) 

■21  Der  Alten  Rath,  der  Jungen  That,  macht  Knun* 

mes  grad.  fUniruch.J 

22  DcrAlti  ii  llutii  ist  t-o  ^nt  hIs  li'T  Jungen  Thai 

/.af. .-  CoDtiiin  «cnom  jurcnura  lanceae. 

23  Der  .\lten  Solmtten  gilt  mehr  als  der  Jongea 

Gewehr. 

Ein  cinrigvr  Rath«chlag  von  ihnen  bewirkt  oft  nehr 
«1*  die  rereiatan  Anitreagaagea  Jjiiafer  Xtafta. 
Lgt.t  Melier  est  anbta  seaan,  qvssi  fudias  JaseaiSBi. 


üigiiizüQ  by  LiOO^lc 


Alten  (die) 


Alten  (die) 
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M  Der  AHen  Staat,  der  hmgta  Tlwi 

Die  «Ificklioli«  HU«teV«lfteM«l|gi  itt 
ihn  Tb««  beiclUle*»eii,  tot  dM  W«l 

licbtn  Heliiputhatou. 

Der  Alten  Wit^  und  der  Jangen  JSnit  traehien 

niehi  auf  Eiaen  liolmfik. 
/ti,i  Ob  m  f «tu      «IM  «t  »«oJir  4tf. 
K  JHa  Alton  weiDMi  gern  beim  Alten. 

Vit  Vtvtrmaktm  b«tt<>n  daher  anfftnfflich  «tnea  1i«th 
der  Alten  nnd  eln«u  clor  Jangen;  di«8«r  hatte  dio  Vor- 
«chUKt-'  'II  iiiaohm  und  jener  zu  prüfen.  Dadaroh  »nll- 
ICD  dl«  FohlftT  dar  Jugend  and  d4t  Altan  v«nU«4«B 
and  ihre  beidcroeitiKrn  Vunflg*lMnuceftt*llt  trmdeil. 

27  Die  Alten  —  die  Hosten. 

Zuweilen,  vivUaicbt  oft;  aber  inunMt 

U  Die  AJten  enticken  bei  den  Jangea  und  die 
Juagm  erfrieren  bei  den  Alten.  —  fWfcofi.  Ehrt. 

Gegen  Ehen  «ehr  vcrachiedencr  Altoriitufon. 

19  Die  Alten  haben  bUc  Tage  etwas  Neues. 

30  Die  Alten  haben  den  Kalt  ixkr  um  Ltibf. 

31  Die  AJtC'U  biUten  sit-b  mit  den  Zähnen  smL 

n  Die  Alten  batten  Gewi8»en  ohne  Wissen ,  wir 
(heut/utair«  )  lialn  ti  dci-<  "Whscn  ohtn«  (Jcwisscu. 

13  Dif  AlU  u  liuuncn  ^te  Suppen  nmchcu. 

U  Die  Alten  hmm.  ndl  nidil  lange  in  den  Btrt 
greifen. 

U  Die  Alten  mnaaen  die  Jnngen  lehren. 

D.  h.  die  alt  an  Krfalirung  tind,  aber  junK  und  fHMh 
»a  Ueiat  upd  Kraft.  >S'e«iien  Oeltt  mrhr  Ruuieln  hat 
Ali  n—icht.  dir  wird  mü»t  andcn  «hfr  koiman, 
:>u  t  r7ii-)ii'ii .  .1.  h  iiK'iiatclkUeh  BiachM  durch  ■mguag 
vigener  ^«Ibatthfctigkeit. 

W  Die  Alten  mfiMen  ihre  SUrke  mm  der  Schfiuel 


it  Die  Alten  mfieaen  eiob  ihre  StSrke  in  der  Kanne, 

irii  B*'tt  und  IiiiittTrn  Ofoii  suchen. 
39  Ihe  Alten  ioüss«n  wir  ernähren  und  den  Jungen 

zu  easen  geben. 
39  Die  .\lten  rathen  and  die  Jangen  tbaten. 

Lat-:  FacU  JavenuB,  GOBialta  «iraran,  Tota  tuiaak 
M  Die  Alten  reden  gern  Ton  altem  KHae. 

8ia  nd«ti  cm  li«1iat«B  vcm  Ihren  eiRPuen  Rrfahrnn^cn, 
Ton  Qtnn  Zeiten  und  icbmAbeu  Uber  nll«"  VcurninL;'-!!. 
!iie  wiederholen  ihr«  Uetchicbtclien  gar  ult  iuhI  rliult  n 
•1«  isinx-r  uiit"-rij^ill>'iiJ .  «o  widerwärtig  ilur  «Ito  K.ixi 
«Bwiltii  (l'^r  .Ii'.  ZuttSrer»  rleclil.  l'  ln  n  ■«■i*rii 

io  di  r  \' I  r)ii»ii ^i'  iilipi t  niiii  dir  liip  li<-L'rnw;4rt  und 

Zakuiifi  >t  lti  !i  .li-ii  ri'clit«'!!  Sinn.    1»*»  Imi««!  iln- Alini 


die  Ol«  getatia  mit  ihrer  £eil  tortgeechrltton  aind.  Wer 
•i«ta  cc&Mr  ZcU 

KtML 


,  der  hat  «mli  tictc  fHMhca 


41  Die  Alte  een  wie  die  .Tange.  —  TmdUin .  733. 

Jftdfatth-denteeb  beaundrr«  In  Becug  auf  I'Vaaeu,  dam 
die  alun  wie  die  jnniren  drn  Puts  ncbCB  BBd  clMa 

Vrri^flgungeo  ergeben  lind. 

41  Die  Alten  sind  noch  keine  Marren  gewesen.  — 


XMa,  «abdich  aiebt;  dämm  Torwirta  cttf  4m  Buhu 
dM  BMbt*  und  der  Wahrheit ,  der  KoMt  aad  der  Wia- 
MaMhaft,  dMCil  mcIi  wir  keine  lind. 

Mt;  AMtotftelM  aukloram  non  eont  eonteiaacaiia. 

r^..  A  ml  al|'dfadt  •«  vaUnak  bolondok. 

^>  Die  Alten  emd  der  Jungen  Spott. 

Xmtag  CMn  thing  old  men  fvol«,  and  old  mon  know 
;uaii|  aca  to  be  tu. 

44  Die  Alten  «ind  gut  zo  behalten.  —  PUtor.,  u,  u; 
Mcm,  Sit:  Butukart.  n,  n. 

Ttntoht  aieb  —  Menaoben,  Hsmaganotaea,  Dienat- 
Mtia  «.a.  w.,  nichk  ab«r  ««Mechte  O«wobnbelt«n,  weil 
nao  (loh  bei  dem  Aftern  'W<'ch^<  I  dpi  (reiindeii,  der 
.f'^aiid«,  VeiliiUtniia«  u.  >.  w.  i-iUcn  v^rbcagert. 

4»  Die  Alten  sind  nickt  mehr  und  die  Jungen  sind 
lehteckt. 

<^  I^i''  Wioxx  sind  zfili,  irrbrn  thnt  ihnen  «eh. 
Lht.  Alttn  Ki)U  man  ehixii. 

Dl'  '.iidi  rdom  zai  men  acri'n  .     itou  mca  cC  ook  ■■< 

.         -  An(i.|un  (Ii-Yji-Iiir  M-m-ralin     ; '  '  n«'n., 

•  I)ie  Alten  »oll  iiian  üuerst  fragen. 

^  Die  Alten  sollen  das  Bergeteigen  den  Jungen  be> 

fehlen.  —  suiter,  S». 
^  Die  Alten  eaeben  ihre  BtSrke  in  der  Kanne. 

«  V>.'  Alt.-n  tni^r.Mi  die  Fusf-  (StalO  in  dm  ITaii- 
deu,  die  Zähne  Ida«  MiBser  i  m  der  Tasche 
ond  die  Augen  (Brille I  im  Futteral. 

«  DieAItfQ  verliS'--st  die  rnihlicho  Venu?«,  eio  müs- 
ihre  FrohJicbkeit  beim  Bacchus  suchen. 


53  Die  Alten  werden  zweimal  fflnder. 

//»!/..-  HÜ  if  nud  Tan  dairen;  de  KiBdcwahWHMB 

wo£r  voor  bem  klaar.    (Harrefioiiu't ,  tl,  tÜ.) 
II.:  I  vecchi  sono  dno  volle  faneinlli. 
Lat.:  Bin  pneri  «enei.  (Varro.) 

54  i>te  Alten  wollen  immer  etwa«  Gutee  esaen. 
S&  Die  Alten  znm  Batb,  die  Jungen  zur  That. 

56  Gewinnen  die  Alten  nicht  das  Sjiiel  mit  Sohel- 

len,  so  gewinnen  sie  es  mit  llerzeu. 
d7  BEan  kann  den  Alten  wol  en1(roc)lauf«n,  aber 

Dicht  ent(vor)rathen. 

M.III  iibertrifft  tio  wol  an  kürperlUhcrBttttitckcit ;  aber 
Wi-ishelt  ihres  R.ithi  kann  man  weder  riiMn'liren 
11. .eil  .i'.ifwicgen.    Nor  bei  AuufQhrnng  bti  ^st.  m  ufr, 
kiilitii-r  IrlffTi  (#t       r^wcürn  mi^Tir  t^innrrlit'h  iil..  tut* 
(lrrlu:li.  UtjLT:ill  »u        riff  hi--  ll,iu<1i'ln  Bil». 
>W.;  Od  «0  peut  bien  puter  doe  vicUiariis,  luai*  noa  pat 

de  Icait  «CBicMi. 
h.!  Conti^Uo  d*««aBo  «eechio  aoa  roinpo  mai  la  tcila> 
Lat.:  C<>u«a1e  Tfr«  fue  «ote  aenex.  Juviniiinc  Uboia. 
Prüden«  cuu»iUo  vetn«  ett  rir,  tardii«  etindo.  - 
Vota  leunm,  «aatilia  vitertm  «l  facta  Javcaam. 

68  He  kann  den  Allen  wud  enlgden,  oirer  nit 
entroen.  ffWcrfwMj 
B<M.:  M«B  BUS  de  aadaa  oatloopca«  auar  alal  catecdca. 

rJTannrtoiaAr,  //,  US^ 

59  Ibi  Alten  eoU  man  rathaefalageu  und  mit  den 

Jungen  fechten.  —  £"».«f«Jnrrf ,  tt,  7*. 
//.;  Hue  vccchio  f»  »olchi  dritti. 

bat.    ll  'Uuiii  1'  niiiik  <''>n<<itKi,  juvcnum  robur  potcit. 

60  Plieg  die  Altuii  biü  der  Juiigc  ilügg  ist.  (tifel.j 

61  Sollten  dl  s  die  Alton  «ebn,  wannich  ihr  Ver- 

stand blieb  stehn. 
63  Was  die  Alten  gebant,  können  die  Jungen  niebt 
(kaum)  unter  Dach  erhalten. 

63  Was  die  Alten  mit  Quintliün  erschunden,  ver- 

thuii  die  Jungen  mit  Cenioem  und  Pfunden. 

Tonax  tcquifit  prodiumn. 

64  Wa«  die  Alten  «findigen,  da«  bOssen  oft  die 

Jungen. 

ttf.:  Qaod  sai  ycceavtt,  lacala  tccpc  hüt  caato  pcecc- 
lan  US  dcpcadlt. 

66  Was  die  Alten  «onfren,  das  pfeifen  die  Jungen. 

tat-  .^vii'inis  c-rrmflnm  halifrif.  (Tiippiut, 

(Hj  Was  gerudct  htiLeu  die  Alten,  das  wurde  ge- 
halten ;  aber  jetzt  bei  den  Jungen  lögen  ^r 
oft  die  Zungen. 

Zu  allen  Zeiten  hat  iu:in  ilic  Alti  ii  hovi^r/iikl      .  I)>n 
Allen  lind  nicht  m<*>ir  uiul  >ii<   .Wm-n  |.)uiii(un|  aiüd 
(Chlecht",  la^ti'  itum  ^i  lum  v^r  tikuirml  Jaliren. 
Lat.:  Nam  jam  illi  non  Bunt,  ikt '.um  mali.  f A'rojm., Mit.^ 

67  Wat  de  Ollen  seggen  up  de  R4k\  «ingen  de 

Kinner  up  de  Strüt*.  (hübfit,j 

68  W«  de  Ale  song*n,  a  «nh  lldt*n  de  Jongen. 

l^iithtrfh'  II.  ', 

09  Wenn  die  Alten  nicht  zu  liuduii  dienen,  so  sind 
sie  doch  gut  zu  Decken. 

70  Wenn  die  Alten  rathen  und  die  Jnngen  thaten, 

da  stehet  es  wohl  in  Hänsem  nniT  Staaten. 

Ii.:  Ptklii  <1i  i.'iovani,  consigli  dl  viii  hi. 

71  Wenn  mau  weder  äber  die  .Vlteii,  noch  über 

die  Jungen  lachen  kanUf  fibtr  wa«  «oU  man 
denn  lachen?  ci^.j  * 
79  Wenn  sich  die  Alten  audi  die  Haare  iarbeUt  lo 
knnnen  sie  doch  den  Rucken  nicht  ändern. 

73  AViti  die  Alten  die  Geigen  gestimmt,  so  fidein 

die  Jungen. 

74  Wie  die  ^ten  haben  wir  uns  gehalten,  «änd- 

lieh  zu  walten. 

Wir  attndigen  ebenso  «i«  nnaer«  VorfUirCB. 

75  Wie  die  Alten  pfeifen ,  so  tanzen  die  Jungen.  i  Luj 

76  Wie  die  Alii  aonge,  so  pifie  die  .longe.  (Strien.) 

77  Wie  die  AJten  sungen,  so  xwitschcra  auch  die 

Jungen.  —  Htur.,  tX.  *:  Smuf.  tf.lo:  aMwt, »: 

Sufbrnkeei.  U :  Mülltr,  «.  6 ,  FUinIxarl.  II.  UT; 

1,94:  Hamann,  L'nii-rr.,  /  ,  6,  SUnjrr ,  63. 
Wird  mciat  nur  ia  don  Sinne  gebraucht .  tun  ni  i 

daM  »ich  di«  Kladcr  dJ«  feUerhafton  Kigeaacbcftca  < 

Aeltern  aages^pacl  heben. 
Engl.:  The  child  lay«  Botbing  bat  what  H  bwud  et  Ute 

Are.  —  The  j'oung  people  grunti  like  the  old  iOW. 
Hott.:  Zoo  de  nnden  pijpcn,  ilngrn  de  Jeageo.      Sev  da 

uudcn  eoDgen,  piopeu  de  Jongen. 
Lat.:  A  bove  majori  dlioit  arar«  Inn    r,       Atlilincunt  ju- 

v«aca,  qood  ceoiacr«  ««aei.  —  l'ilu  caouat  patemai 
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canlloiio.  —  P'ortos  creaiitur  fortjtni«  cl  Uoni».  —  lU,- 
rorutn  älii  noxae.  —  bt  Uaatuota  «cooiu  juvat  alea,  ludit 
•t  bMfN.  (Jmtfnal.) 
Umg.:  AoDjok  uUn  lupolnek  a  pulyk&k.  —  Kiesin  oaik6 
i»gy  (tcreitlttl  Ukmnt  ToDni  Uniü  imIOL  —  ÖhOrtttl 
tauaia  a  tioö. 

78  Wir  loben  d'w  Alten  als  fromme  heafff  doch 

leben  wir  L'orn  in  unsrcr  Iläut*. 
70  Wir  sollen  nicht  der  Alton  OrdnnngcD,  sondern 

ihre  Miabriacbe  verwerfen. 
W  Wo  die  Alten  Narren  iind,  lernt  die  Narrheit 

auch  das  KiiiJ. 

Lat.:  Ubi  pcccat  nctaa  int^ur,  male  dmcit  ininur.  (l'u'>t,  Si/t.) 
U»9''  Mist  MjrAk  dnUluak.  Uak  i'igy  Unttsvlaak.  Miut 
JAbm  ftwsi  Jaaeaika  dgy  rupja. 
Alton  (Vurbniu), 

1  Früh  alt«u,  früh  kalten. 

t'-ni/t.:  Soon  old,  ioqu  wuh  Ooil. 

2  Man  altctnach  den  Tagen,  nielil  naeh  don  .laliren. 

It.:  OkiiI  dl  no  \%  uii 
•  L»t.:  üctitim  obropU  «ODectu«.  —  Tempora  Ubuntur  Uoi- 
tiiquo  «enoscimiM  unlit      Ik^liiai  ffMSO  ttOU  mio- 
raoto  dies. 

^^  er  ultet,  der  kältet 

AltentheU. 

*Aaf  den  Altentheil  geben. 

Im  AuigttdiBg«,  «ioS  von  d«r  ttffuiUiidMB  ThAUgkoit 
mrttolniohm. 
Alter  (du). 

1  Alteri  Amt  and  Frauen  aoll  man  ehren. 
8  Alter  bedarf  Geld  und  Gutthat. 

3  Alter  erfiilirt  alle  Tage  etwas  J^'uuca. 

N;iiiiluli  ufuei  Uolicl. 

4  Alter  geht  vor,  aaste  der  Hekrut  zum  Veteranen, 

da  ging*8  mm  Stnrme. 

5  Alter  hat  tlns  Vorjrohen. 

^  Alter  hat  uur  Beschwerden  zu  Gefährten. 

7  Alter  hiia  idcht  fOr  Tborbeit  —  E^ir.  Mü^ 

8  Alter  ist  Annuth. 

9  Alter  ist  ein  gewünschter  Gast;  weim  ei  kuiuint, 

VOru'iinselit  man  ihn  fast. 
Lat.:  HeinKjtuUun  ut  adipiicautur  if^rMft  optaut  Min  accu- 
»aut  adcptam.  (Cicero.) 

10  ^Vltor  ist  ein  lästiger  Gast. 

11  Alter  ist  ein  schweres  Malter.  —  Umv  ,  ij.s. 

E«  Iroi-kiut  diu  moiatrii  (^iicll)-n  sinnliclirr  Krendeu 
au»;  U;k)(>>r  .-;>  i  u«  dvr  Jugend  liuchstc  AiifK.il><<,  die 
owiff  rrjrclicii  (jucUoi  {?f>iHtfcrt  r  UunttiM  darcli  BUdong 
XU  äicli  hiii/ulviti'ii  ,  ilii-  tili'  vcrtieglB  lud  dM  G«t«l 

in  stcti-r  .hi^i'iidiriscltc  Cfh^Llluii, 

12  Alter  ist  eine  schwere  Plape. 

HvU. :  Oudordum  is  ziekte  geno«g. 

13  Alter  ist  kein  lirrrontham.  (LH.) 

14  Alter  ist  kein  Verdienst 

Ia«oflttn  m  «fn«  WoUthM  OotlM  M,  wmm  «r  Jenurnd 
■in  1»a§n  Lebun  beschert;  wenn  man  aber  daimuf 
■lebt,  WM  Jena ud  Kcthuu«  um  das  gealeckie  iSiel  oiobt 
zu  ▼errttck<!>n,  aundrni  SU  «neivheiii  to  klhinte  aau 
wol  «agcn,  da««  Alter  ein  Tenliwiel  «Sn. 

15  .\lter  ist  keine  Macht. 

Alter  ist  Ij'ninuth  —  Olinmaclit. 

16  .\ltcr  kommt  leise,  macht  den  einen  domm,  den 

andern  weise. 

J-'r:.  ruid  ritumme  sage. 

17  Aller  kunmil  mit  mancherlei.  —  l^ü'  i>'>Hi  - 

Alle  Tago  fltidcu  aicli  itouo  I'ubol  ein  bi«  in  doii  Tod. 

18  Alter  macht  zwar  immer  weiss,  aber  nicht  im- 

mer weis*. 

Bei  vielen  kommt  der  YetetHul  weder  vor  noch  mit 

den  Jahren. 

Holl.:  Uo  oudenlom  grüit  wel,  uaar  wijut  «tkarOB  Bog 
niet.    (Ihtrrebomrf  ,  U,  1J*.J 

Fr:,  t  L'Sge  n'eit  fait  qoe  pour  lei  eti«vaiuc 

19  Alterohne  Weisheit,  Weisheit  ohne  Werk,  Her- 

ren tdine  Volk,  Volk  (tlnie  Z\Vnn;r,  Sfiidte 
ohne  Recht,  Rec^ht  ohne  du  nl',  llulUit  i>hne  ! 
Gut,  Gut  ohne  Ehr',  Ehr'  ohne  Zucht,  Zucht 
ohne  Furcht,  Dienst  ohne  Lohn,  i>ünde  ohne 
Hohn,  Wohlthat  ohne  Dank,  Essen  ohne 
Dr.iii^',  sind  Dingo  ohne  (guU;n)  Klang. 
30  Alter  schadet  der  Thorheil  nicht  —  Ouänwj.  m.  > 
Agricala.mt  KMe.m. 

Auch  im  Alter  kann  iii»u  «ich  übereilen,  sowie  man  I 
in  der  •lugend  mit  VemlMud  liaudelu  kann.  I 
if(i«a..-OiMl«iaoaicha«itToordwM(lieiliiiet.  (Uamlnttnc€,  i 
Ii»  IMJ  I 


:  Quanto  b  pi6  voccliio  l'areolajo,  megUo  ffirit- 
Lnt.r  Canl,  iudicium  sunt  lemporie,  "*"^  tfffTinitillf  —  8e> 
lieclUH  litiiid    «crocunilos  r.-M3lti    (Tte^  —  TStllllll 

llicriu»  iiovcllu  uon  luflior. 

21  Alter  schützt  vor  Tliorlieit  nicht  und  Jugend 
sdiadet  der  Weisheit  nicht.  —  Lvihcr.  37.  >ir- 

73 ;  Pi*tor..n,  18;  EueHkarl.  II,  7«;  Sydoir.  /,  1, 

/i'irlllirur)  ,  //.   hi  il.,  IC4  :  Stdil'  t, 

2'i  Am  Alter  und  am  Tode  will  jeder  sau  iüUer 
werden. 

23  Aach  das  Alter  hat  seine  Freuden. 

iiat,t  ttoD  onuiüi  gnuidior  acta«,  (loao  fugiamua,  lukbct. 
(Otid.) 

24  Das  After  bessert  sich  nicht 

25  Das  Alter  lirinnjt  Krnilirunjf.  —  Vn/f'-r, /.  1. 

Fr:.:  Avec  l'igc  oti  tlcvitul  nag«.  -    l^ui  a  If  plun  d'^gt 
doit  £tre  le  plua  aage. 

26  Das  Alter  bringt  traurige  Gelahrten  mit. 
JIM.:  Do  oHdwAoM  kamt  net  getotbsa.  (Mamtomit. 

II,  1S6.J 

/  l^    M.  tue  scuectam,  nott  onim  sola  vcuit 

27  Diis  Alter  eine  Krankheit  ist,  darinnen  keine 

Cur  erspricsst 
Lat,:  Seneetue  imeaabili«  morbu  «it. 

28  Das  Alter  erfUui  alle  Tage  neoe  ZeitoDg.  — 

A'iir»«-,  V2C. 

29  Das  .\lter  gehört  in  den  Rath. 

30  Das  Alter  geht  vor.  —  PiMw. ,  II,  iD:  eUadtan,  U,  »■ 

Lat.:  Scnibu*  dcbctur  renormtio. 

Cng.:  Jobb  a  viSuuek  Sfl^fka  niiuUom  ai  ifjonak  kardja. 

31  Das  Alter  geht  vor,  sagte  Eolenspiegel  uod 

stien  seine  Mutter  die  Treppe  buninter. 

32  Das  Alter  greisct  und  weiset 
Lat. :  Aetato  reddimur  prudeutiore«. 
D.is  Alter  hat  das  Ansehen. 

34  Das  Alter  hat  den  Kalender  im  Leibe. 

All«  ftthleo  den  Witterungswechsel  in  deu  (tliedent 
L'noao  Teeehio  b»  U  oalendeiio  aolU  «im  vit^ 

35  Das  Alter  in  den  Rath,  die  Fran  ins  Bad. 

3(5  Diis  AIt<  r  ist  des  Tenles  Veirbale. 

37  Das  Alter  ist  die  geftthrlichstv  Krankheit  fXiufn. 

I.at.:  Ipsa  «euectas  morbui  c«l.  (T«r.) 

38  Das  Alter  ist  die  zweite  Kindheit 

39  Das  Alter  ist  ehrenwerth. 
Lat.t  Sraiper  wnenoda  vetaelM. 

40  Das  Altor  ist  (au  sich  selbst)  dne  Krankheit  — 

Lufwilff,  311*,  Äi»rl«r,  127. 

41  Das  Aller  ist  eine  Krankheit,  ati  der  jeder  ster- 

ben mos«. 
/!..•  La  veeebisla  4  hi  se  etena  ua  audattta. 

43  Das  Alter  ist  eine  schwere  Last. 
Fr:.:  La  vielUcste  Mt  ttn  plaisant  fardeao. 
A.;  La  veecbUJa  4  an»  juiesiiCe  eema.  —  1«  voehtei»  « 

UM  grave  eana.      m  vscehleM*  m»  ninai*  eon  ogm 

mal  muOo, 

Lai.T  Ipea  ■eaeetua  morbna  eat.  (Ter.)  (Eratm.,  - 
Mull»  nencm  oironmveniuut  incommuda.  —  Scneettu 
uiKi'«  Afttia  graviu«.  (Cicen/.) 

43  Das  Alter  ist  ein  schlechter  Reisegefährte. 

44  Das  Alter  ist  ein  Spital ,  das  alle  Krankheiten 

aufnimmt. 

45  Das  Alter  ist  ein  Tyrann  — 

und  ein  noch  «chlimmerir  i»U  ili  r  (!.  braiu  d  .  ul»  r  den 
•iob  «in  hitaig  Temperament  wol  zu  ichwiugea  vermag. 

46  Das  Alter  ist  ffeschwätzig. 

47  Das  Alter  ist  kein  werther  (ist  ein  anweriher) 

Gast. 

/  ,if..  M>  im'  ..('uci  lam  ,  non  cniin  üul.i  vr.nit.  —  Seneotuleu) 
ul  aUipisoautur,  ouiuüs  uptaut,  eam  a«cuMni  ade p tau. 
{  Vici'ro.) 

Vn-j.:  KeltelleiiTen<t«gav«tt««g.  —  ffdk  keOflttentareokkel 

«zokutt  (i  vAns^^tr  jÄrni. 

•18  Das  Alter  i^l  bchvvach  und  krank  und  müäsig 
sitzend  auf  der  Bank. 

Lat.:  t>onectus  ipsa  morbu«  eit.  (XtrtHt.) 
•19  Das  Alter  ist  ungelelirig, 
50  Das  Alter  ist  unwerth. 

l.iil.:  VctuatuB  iuvidioitn.  (Otid.) 

Öl  Das  Alter  kommt  nicht  allein. 

Be  brln«!  eine  Nen««  nnansraehme  Oefabtten  mit. 

//.-■  I/»  vel•f•^^t.^|^  iioii  virn  m.ii  pala. 

52  Das  .-Vlter  koiiiuit  nieht  uhiie  Geiahi  ttin.  —  tiertntm. 

53  Das  Alter  konmifc  nngenifen* 
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Aller 

Iha  Alter  kommt  anvermerkt. 

Ofcwpit  non  int«Uacto  seuectu*.  C^t»».;  —  Tempora 
Jmnsr  tacilitquo  seneicimua  »nnis,  ot  fugiunt  frono 
■OÄ  morantc  flies.  (i>eul.) 

Du  Alter  macht  nuthlioh  uml  lieissig.  —  Si^^ä, 

LutljarieH. 
I-*!  ■  Amariorei  omnea  S«nect»*  facit. 

P:is  Alter  macht  Wach«  aus  Blumen. 

Bas  Alt«r  muss  man  ehren.  —  Uuüer,!,*. 

Man  um«,  es  vr.n  Inuen  betrachten,  einen  aUan Cober- 
rvclt ,  vrie  er  w»r.  nicht  wte  er  ihf.  —  Einft  »Ite  tMMnd- 
J^lirii^o  Kichr,  ilie  noch  fortif riiiit ,  iiit  plirwUwBg,  ihm 
jo>lc»  Alter.  tU«  iiutxliche  Jahre  vorlobt  hat. 

II.;  .  Aiitujuii  dfbeinr  Tenemtio, 

l»iis  AUtT  muss  man  höreu.  —  ^uiUn,  I.  3. 

Daa  Alter  st  hleiclit  uns  auf  dem  Fusso  nach. 

L«l.:  Obropit  aoii  intelleet»  amMtiu».  (JtnJ 

Da»  Alter  soll  der  Jugend  VorbUd,  di«  JvgooA 

des  Alten  Stütze  sein. 
D*  AKer  ioll  man  ehren,  der  JiiL'ond  boU  man 

wehren. 

Dm  AJter  soll  mim  ehren,  sagte  der  Kapiuüner, 
als  man  ihm  ftUen  und  neiMD  Wein  neben« 
einander  bot.  f!.n:rrn.) 

Das  Alter  «ticlilt  wie  ein  Rabe;  es  nimmt  dem 
Yu^i  l  seinen  t'lug,  dem  Oclisen  seine  Krifte^ 
den  Frauen  ihre  Schöoiieit,  dem  Manne  seine 
Stirke,  den  Füssen  ihr»  Sprünge,  dem  Lln- 
fer  seinen  (Hag,  das  ist  des  Altrrs  Nuchklanp;. 

Da»  Alter  wird  von  allen  verlaugt,  und,  wean 
es  da  ist,  verachtet. 

Dm  Alter  wirft  mcIi  Niebtlwfanuikeiie  um.  (Lu.) 

Dm  AHer  w&nsehtiedernsmi,  ttnä  eo  ee  kommt, 
so  hti?90t  ninn's.  —  E^r,\„ifi,  ,117''. 

Dat  Oler  geit  voran,  wcnn't  ok  na'u  Galgen  geit. 

Dem  Alter  die  Ehre. 

Lai.:  Ret  adoleteenti* ,  m^jorei  n»la  ymA. 

Dem  Alter  ist  alle  Arl>cit  sdiwer. 

/'    All»  vecchi^ja  offni  fklic»  *  OMTa. 

Dem  Alter  soll  man  nicht  ms  Hanl  sehen. 
Dem  Alter  «tehi  die  Weisheit  wohl. 

W..-  Sapere  bla  «Hat*  decot ,  qui  111111  capU<>  c.-tii<Uil<>. 

Em  raondes  Alter  ist  halb  Malter  und  halb 
Psalter. 

Kin  gatee  Alter  ist  besser  als  eine  buso  Jugend. 

Ein  kurzes  Alter  tauget  wohl,  das»  man  der 
Tugend  leben  soll. 

Brcve  teni|ias  ««tali*  •iti«  longam  «d  b»ne  vlvnn- 
iCitfro') 

£iaUif«ndr«icb  Altar  ist  de«  Begiments  Erhalter. 
8  idkdn  Alier  is  «efatxohn  Jonr.  (M.-iUuut^i,.) 

—  TmMau .  S65. 

AU  Antwort,  woiiii  su  Jenaiul,  der  in  hohen  J*hr«n 
iMKh  roati«  tot,  «Magt  wild,  4an  «r  «in  sflMiiMa  Altw 
«micbt  kalw. 

niaht  ein  jegKoh  Alter  zum  Lenieu  tüchtig. 

I^-'  Hm  oonia  a«taa  %A  pvnliaeendum  «at  cat.  <naut.) 
Im  .^Itfr  bleibt,  was  ni;in  in  der  Jutrend  Itrcilit. 
Im  .\lttr  kein  Mohr  wird  weiss,  sein  Leib  ist 

-rhwach,  wenn  er  ein  Greis. 
Im  Alter  kommt  der  Psalter. 
bnAlterlemennnd Steine  trajfon  {^ehet  harther. 

Mf. ttenis  mutarv  Uuffuani  {  tc  ililiU  ilr  j. 

MB  Alter  nimmt  alles  ab,  um-  der  (ieiz  wilcUst 
his  ins  Grab. 

f'-..  To«t  ae  dimintif  pu  rieUteaae,  horiuis  l'avaricc  «t  U 
••«««■». 

Jedem  Alter  gelnihrt  sein«  Weise. 

i^.:  Kuoltat  levil»t<'  imor  qrurilal)-  «pnectu».    ( ' '  jrn  j 

Jeder  will  ein  hohe.s  .Mt(  r  und  kommt'a,  so  ist's 

«in  schwere«  Malter. 
Jedes  Alter  bat  seine  Weise. 

AiiMt  astataa  alia  dMwt  —  lf«a  oBmitni«  auto 

«■Xa  •oaratunt. 

Alter  ist  gut,  alte  Jugend  taugt  niobts. 

!«t  irnt  fn  dvr  Jagend  aich  ao  la  haltvu,  dssi  maa 
in  Alter  n  >oh  friach  and  alark;  aber  ea  tangt  Bkdlte, 
»a  2u  ichrn ,  rlai<ia  man  in  der  Jnijetid  wboa  flkaL 
•cfavach  un.l  leNiaamSde  iat. 

R*"'!!  Alter  ohne  Jagend.  —  Qnttt. 

'  •  '  N°i  D«  paniflt«  *la  vMIiaaBa,  «al  m*«ll  |i«iiS  par 
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U  Mau  kann  dem  Alter  vorlsafen,  aber  nicbt  vor* 
ratben. 

89  Man  muss  dem  .\It(  r  hausen. 

90  OMor  schijtt'  (hölpt)  vor  Dörbeit  nich.  —  &«aiR- 

UacU  ,  34. 

''"frrfl.™"'lif  -  «4  PK> 

ircfnm  uotua  prodt'st. 

91  Older  sieid  de  LOe  dobL  —  Stha»Aafh .  35. 

Von  d,m  UetelmanhB  das  Atl«n,  doneu  dor  Menacli 
saleiat  erltogsa  MUS. 

92  KuaUg  Alter  ist  des  Ubcns  Psalter. 

ttit.i  Cavyina  aenecliis. 

93  »s  Alter  chund  unter  allerlei  G'stalte.  (l.uT.m.) 

—  Schtpci;. 

94  Um  im  Alter  klug  m  sein,  muss  man  in  der 

'itgend  lernen. 

95  Vom  Alter  rostet  das  Eisen. 

96  Vor  Alter  wird  der  Mann  zum  Narren. 

97  Vor  Alter  wird  der  Topf  eu  Scberben,  TOT  AUer 

niiisson  wir  alle  sterben. 
lai    ih  ficiuut  validi  longaovo  tenimw  taart,  «t  ouoa- 
dum  imlchor  qttl  modo  tiirpia  «qmu.  —  Poasmit  f»ta 
M  iic«.  Mora  Jugulal  a«ail  qnando  Decenber  adeat. 

98  Wenn  das  Alter  eimnal  einseocfai,  wandert's 

nicht  wieder  ans. 

X«<..-  Benoctua  cntn  tcmcl  inraaU,  regreaauut  11  ou  Ii.iliit. 

99  Wenn  das  Alter  aturk  und  die  Jugend  klug  wäre, 

das  wäre  viel  Geldes  wertb. 
101)  Wenn»  Alter  kehrt  ins  Hans,  so  trooknet's  Ldb 
und  Seele  us. 

frt.t  II  n'eat  at  bon  ohcval  fju!  nc  ilrvloinie  ro«i<>. 

101  Wenns  Alter  kommt  hei-zu,  su  jjHege  dt-iuer  Uuh. 

102  Wer  das  Alter  in  Ehren  hiilt,  wird  alt. 

Achtung  KeK«*>  <l«»  Altor  k:iim  daa  piiyaiache  Lebena- 
ml  UQbt  hlnnaarUckcii ;  aln  r  wer  die  Alten  arhtel, 
wo  Ihren  Rath  und  Ihr  Ii,  i«iiiej  befolgen,  waa  aller- 
dfuga  einen  Kinflu»»  auf  dte  J^ebt  ni  Unrr  uuaarni  kann. 

103  Wer  das  Alter  nieht  ehrt,  ist  de«  Alt^jrs  nicht 

WCrtll.   —    St,  „ji  r  ,  ii4. 

Vorua«j.'.  »ct/t ,  <1mi«  oa  ehronwertfi  .  die  .lahn^  »llnin 
thnn  ea  iiic  l.t  Klnghelt  l*t  da*  r,  pI.Ii-  «r  ui./  Iliiar  iim! 
^«r«»Md  ood  Weithoit  aind  daa  rvciite  (inMK.iiilmiii. 

ttui»«Mirmea,  nntxloae«  hebtn  iM  k.  ni.r 
Ktar«  w«rtb.  war  aai  maiatou  Uutea  gewirkt,  nnd  uiaht 
wj.r  da.  meiiM  Bnrt  gfgMM«  hat,  IM  dar  wahrhaft 
Khrenwertbc. 

104  Wer  einem  ein  gross  Alter  wünsdkt,  der  wQnsdit 

ihm  viel  Uagemaob. 

106  Wer  im  Alter  entenwiU,  muss  in  der  Jugend 

saeu. 

Fr:.:  11  fant  aemer  en  jeuneaae  pnarvMHMOIIraiTMlIaas«. 

IOC  Wer  im  Alter  fett  wird,  ist  /weimai  jung. 

107  Wer  im  Alter  nicht  will  tliuben,  muss  iu  der 

.luvend  fleissi^r  acharben. 
I.at.:  Labur  »t'nectuti  optimun  abaoBiuiB. 

tos  Wer  im  Alter  vrill  jnqg  sein,  der  mass  in  der 
Jugend  alt  sein. 

109  Wer  sdtt  Alter  will  hochbringen,  der  halle  Mass 

in  allen  Din^'f^n.  —  Muihr.  i. 

110  Wer  sich  im  Alter  wännen  will,  muss  in  der 

Jugend  einen  Ofen  bauen. 

Wenige  tbaa  M,  dahar  Meim  lo  Wala,  waan  alt 
werden ,  •»  wsiw  sl«  Btah  la  ftckani  «ahm  m  «aekM 
wuaaton. 

111  Willst  du  ein  ruhiges  Alter  ei^Sgen,  BO  stnfe 

dein  Kind  in  jungen  Tsgen. 
119  Willst  dtt  im  Altn- haben  Ruh,  so  tbn  schon  in 

der  Jujfend  zu. 
1 1  Ii  Wo  man  daa  Alter  in  Ehren  halt,  da  ist  gut 
alt  werden. 

114  Wohlverdientes  AHer  ist  aller  iSbren  (ist  allent- 

halhen)  wcrtb. 
•115  Da.'s  Alter  jdgt  ihn  in  ein  andflires  Land,  wie 

der  Winter  die  Vögel. 
*H6  Ein  blühendes  Alter. 

Aqallaa  saaMta,  Msjrdl  iavoila.  (Knum.,  m.) 
*1I7  Er  bat  das  AHer  von  Hesuschelach  (Methosa. 

lern).  —   Tendlau,  1. 
lai.:  Ccrvina  aenectna.  (Jim.)   Um  ein  hohea  Alter  >u. 
bexelohnen,  aagten  die  Allan  aach:  Kin  neatoriaukM 
Alter  (Neatorea  aenecta.   Samer).    (Knum.,  KS.I  — 
Das  AlHf  Heitod'a  |HMiodi  wastU).  ^Aram.,  MSJ 
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Der  Adtere  {heilet,  der  Jüogere  kieset  —  Eum- 
hart.  Ol,  >.  1«:  Kmt..  X,  M. 

AltM  Sprichwort  ober  Xrbtheilungon ,  wonach  dst 
Ulm  von  rwei  (iogchwitt«iii  die  Theil«  macht«  und 
da«  j(lii((<»ri"  «icti  lodann  trucrst  einen  Theil  wtthlte; 
jenen  li.it  ili.Uung«-.  dicmM  Kurr»-clil.  Ziun  Tlicilen 
gehört  Kcifo  flo«  ITrthril»,  da>(  Wulilen  cnttipricht  der 
Neigung  ilfr  Jitk^irul.  (Vnl-  'rV'>r.<  Hr'fr .  IHii,  df  pro- 
terlti*  jHfidico;  majitr  ditidit  et  minor  rtij/it :  der  Afitere 

Ihm,  ■.•.«.  WittwbM«  irtt.) 

Altern. 

Nichts  alteft  «hV  tis  Lob  und  Ehi*. 
AAtten. 

1  Aeltern,  die  vereirteln  die  Jugend,  g^ewAhnen 

sir>  niclif  zur  Tufrmfl. 

2  .-U-lterii  crziehon  ilirt-  Kiniicr.  die  \uchLani  ver- 

hoirathpn  nie. 

3  Aeltern,  Freier  ond  grosse  Herrn  geben  mit 

Lust  und  gem. 

4  Aeltern  hnben  ihre  ffinder  lieber,  ab  Kinder 

ihre  Aeltern. 

5  Aeltern  minnen  ihr  Kind  ohne  Mms  und  Unter- 

bind. (Litämammlunf.J 

6  Aeltern  sollen  den  Zanm  nicht  aas  den  Hinden 

fjrln'll,   SnlaUp''  sip  li'I)(>li. 

7  Acltorn  veruchten  ist  ein  btück  von  einem  gott- 

louen  Menschen. 

8  Aooh  böten  Aelteni  soll  man  dhnken. 

tat.!  INnoM  gmto  aoB  potMlBMOttlovalri.  ^(^1in^.) 

9  An  ))  </ottloM  Aettem  tttben  fsnoileii  firomme 

Kimler. 

10  Auf  der  Aeltern  Sehoe  werden  die  Kinder  ^ss. 
L«t.:  Otuim  Itt  AMMto  oarl  «tat  «bm  pwHUit.  (Virfit.) 

11  Böse  AeHem  <—  (nnohen)  flnnime  Kinder. 

Intofern  daa  bSte  Bei« piel  dsr  Alltam  abaehneknid 
aaf  die  Kinder  wirkt 
lt.:  TalardlaatttTteioecblTMigoBtaofadlbaoMSdMgg«. 

19  Den  AeHem  ist  nrnn  rie]  Dank  schnldlg,  Oott 

noch  mehr. 

13  Der  Aeltern  Toil  ist  oll  der  Kinder  ülüik. 

14  Die  AeUani  geben  dM  Ueii»th^n>t,  Oott  die 

Sitten* 

15  Die  AeHem  haben  Herltnge  gössen  nnd  den 

Kindern  nnd  die  Zihne  davon  stampf  ge* 

worden. 

Lut.:  Culpun  majorum  pniteri  lutint.  (Curt.) 

16  Die  Aeltern  liebe,  sind  sie  fromm  und  gvt,  wo 

nicht,  so  schweig*  nnd  leide. 

17  Die  -Aeltern  sind  wol  dio  Rnliron.  dir  don  Kin- 

dern alles  Gute  zufuhren,  tiher  der  Üniimen 
ist  Oott. 

18  Die  Aeltwn  stehlen  den  Flachs,  die  Kinder  be- 

kommen jße  Stridce. 

W  Die  besten  Aeltern  haben  nfl  iuir,'eratlieTn»  Kinder. 

f'rs.:    D'ane  bonne  »ouche  il  »ort  iiiieliiut'fiiii  niamiin 
■cion. 

20  Die  der  Aeltern  diitcr  und  nieht  ihre  Tuj,'eiidi'n 

erben,  sind  blos  halbe  Krl^  n. 
81  Gaae  (gute)  Aeltern  erteiet  siechte  Kinder,  siechte 
Aenem  ertMet  gaae  Kinder.  ->  Mtmuhaek.  tt. 

•22  Nachlässige  Aeltern  erziehen  keine  trutr  n  Kinder. 
23  Nachsichtige  Aeltern  ziehen  schlechte  Kinder. 

Lai.:  Bland»  facit  (T«l!  BUwda  pKlCUi)  MfBM  MlTOB 

indnlgpntta  natof. 

S4  Sich  Aer  Aeltern  Tnß:end  riihnien  und  selbst  ein 

Schlingel  sein,  das  ixt  nii^ht  lein. 
l.al.:  Alienac  incumbere  lauia«  niixi  runi  ritt. 

25  *s  ist  besser  d'  Aeltere  bhegit  de  Cliinde  noh, 

als  de  Ohind  den  Aaltere.  (artughnmnj 
96  Sov'Hr  Aeltern  sehen  ihre  araian  Kader  nieht 

wohl  an. 

27  Unsere  Aeltern  und  Yorältem  sind  aadi  keine 

Narren  gewesen.  —  ßfhdminntkau.  n. 
98  Was  AeKern  wollen,  das  ihre  IBnder  Löbliehes 

thun  Hollen,  das  müssen  sie  zuvm  ni  Iii  r  thun. 

29  Was  die  Aeltern  ffethan.  soll  in  Stluitlcn  stühn. 
l.al.:  Üatar  meritii  raajoruiii  nuUa  glona. 

30  Was  die  Aeltern  spinneu,  müssen  die  Kinder 


81  Was  karge  (staubige)  AeHem  ersparen, 

den  ungerathene  f blanke)  Kinder. 

l.al.:  Qnantnm  pater  colliKit,  lanlum  filiut  ditiipat. 

32  Wenn  die  Aeltern  Ilolz&pfel  essen,  so 

den  Kindern  die  Zähne  davon  8tu!nj>f. 

//.  '  Manf(itt  ü  padro  quel  che  al  flglio  aUo);«  i  denti. 
/.Ii/.     Patrf«  (-(iniiHlunt  uvam  acerbutii,  ft  fllionim  dontt  • 

('ng.:  Ap&Dk  «tte  meg  as  egTMt  <■  a  mi  fogaistk  tiibbaduak. 

88  Wenn  die  AeHem  aeblaCro,  so  trinmea  die 

Kinder  — 

«»4  ■•Itan  sehr  anRenehfli. 

34  Wenn  die  Aeltern  Wolken  f)nmrae1n,  10  kommt 
das  Gewitter  über  die  Kinder. 

86  Wenn  die  Aeltern  xürteln  mit  der  Jugend,  ge- 
wohnet sie  nicht  leicht  der  Tugend. 

86  Wenn  man  die  Aeltem  straft,  mnss  man  den 
Kindern  das  Brot  nieht  aus  dein  Munde  reisseu. 

37  Wer  auf  der  Aeltern  Wort  nicht  hört,  wird  von 

des  Henkers  Hand  belehrt. 

38  Wer  den  Aeltem  nicht  folgen  will,  muss  cnd- 

Udi  dem  Bfittel  (Henker,  Kalbfell,  Scharfrich- 
ter, der  Karre)  folgen  (gohoroheil).  —  4fri- 

">/(i,  'M,  Eiji'Hotff.  7.'»*, 

Dan  Kalbfell  oder  die  Ti  iiiii^il  foidtit  ubsdlMtaB 
Uehoraam.   Karre  bezeichnet  hart«  SSwsagaarbeit. 
//..'  Chi  non  vtiul  oiibedim  al  padro  e  madra  nella  giova- 
nesaa,  rix  a  penoulo  di  obbedire  U  boia  neUa  vecchiezu. 
iM.i  Attdit  caniiflcem,  aolMU  tmUn  ysMatan. 
Ott».:  A  kl  IM  atgra  aniTit  «■■!  mya  ofcflfat«  laigfsll 
ask  a  boMr  HokU  megtanitMii. 

89  Wer  den  Aeltem  nicht  folgt,  hat  einen  dum- 

men Mutb. 

Mutl.:  Wie  op  lijn  uudera  road  uiut  pa»t,  die  «icirt  ziju 
gangen  naar  Aen  hast.    (Ilurrfhomef ,  II.  l.'.ii.J 

40  Wer  die  Aeltern  ehrt,  den  ehrt  Gott  wieder. 

Lal.:  (VuiHi|ui4  ]>aroiite«  in  vila  iioUii  tHOI,  US  ■WltBaS 

vivu«<|UO  carua  etit  Deo.  (hnripidei.) 

41  Wer  nicht  gehorcht  der  AeU«mBaUi,  der  wird 

niletst  ein  Qalgenbrat'. 
49  Wer  sieh  ron  Aeltem  nicht  tisst  neben,  der 

wird  dem  Henker  nii  hf  i  iitilichcn. 
UvU.:  Wie  sijne  nader«  uiet  wü  volgen,  die  moetdeu  li<-ul 

▼olMB.aldocthybMBlataaMM.  (Uurrlbm*^  II,  1*$^ 
£ar.  rAadit  eamJflcein,  nntent  andfrc  parentwa. 

43  Wie  die  Aclt.  rn.       <]},■  Kinder. 

tat.'  A  radier  iiiiila        luril ur  iicitiim;»  in.ila. 

•44  Br  hat  seil, I  T  .\<'ltiTn  .\scli>'  vrrblnsf-n. 

Wenn  oint-ni  hIIi  h  iiiit<lackliob  «ehl,  WOil  Varacbtluig 
der  Arltom  mit  l  luch  l.elads«  fsisdit  «M.   Om  Osab 

derselben  wurde  geehrt. 
lat.:  Minxit  in  patrioa  cinerea.    (Ilora:.)    (Kraim.,  46'i.) 

*45  Es  ist  so  von  nnsern  Aeltern  auf  uns  gekommen. 
Aeltemflucti. 

Aeltemflnch  ist  haltbar  Tnch. 

TSIila  gfafsM  aales  Mn»  «s  umI*  4Ma  isrtalaM 

Aeltemwunach. 

Aeltemwunsch  klebet  gora. 
Altersch.w4che. 

Alter>chwacbe  ist  schlimmer  als  der  Tod. 
tut. :  Morte  nulfla  oisalasBia  smulas.  (Jm^ 
Altfr&nklach. 
*1  Altfränkisch  reden  und  gebaren' 
*9  Es  ist  altürftnkisob. 

IMs  Rsnsehsft  d«r  Frankeo  let  Uagt  m  Matm.  "Du 
Sprichwort  «fltllt  Ihr  Andenken.  Man  wendet  ea  auf 
•Ue«  an.  «MMUatten  7.eiten  herntaamt,  wetin  e«  auch 
mit  altfrinkiicher  Mode  und  Sitte  nichts  mniii  lutt. 

Aklrntt. 

Oalheit  halpt  egh  for  KiiQskhaid.  (thnfrtm.)  — 
Lappeiik»ri,  SL 
Althsn  (AMn)  MUI  (wMlsl)  afeht  ver  »nilMkMl. 

Altled. 

Altied  ia  *(  keen  Söwraer  na  Sdimdaf  . 

Aitktar- 

1  Altklug  nie  Fracht  trag. 

iM.:  Qat  aapU  ante  pfloe,  haud  diai  Ol*  nttt* 
9  Ooltluoog  leevt  nig  lang.  —  SOtStt«. 

Von  Kindern  and  Jungen  Lealen ,  die  rrflhkinir  «lad 
oder  klag  tlina,  und  denen  man  dabax  kein  Unuea  Lebca 
xutfMt.  Und  dis  Mtülmam  Itkit,  daas  aMit  scttaa 
Mam  KiallswBhSyltog  aosli  ftäk  «ndai. 


ftltsinssnr 
Efei 


Altainger  wird  elier  hetsar  als  ein 


L>iyui.iuu  Ly  Google 


65 


Alna» — AnliOM 


Ambra— AnAise 


.  66 


Die  AluniB  (hfttrrT<»  Kraut)  wird  süss,  die  Kraru 
(süsses  Kraut)  Litter  sein.  —  l»«/j«,w*f,H. 

Baiit  woUta  dir  Neffe r  in  Snrinam  nujr.  i. ,  dush.  vM»r 
OM  BfiM  ftlr  gut  bUt,  «nch  dus  Oute  für  Uö»e  liatU'n 
werde. 

Ainm. 

1  Behalte  den  Alus  (das  HMubier)  Ar  die  Kind- 

taufe.  rLu.) 

2  Der  .Mus  hat  Ilömer.  (Lit.j^ 

i  Der  Äias  ist  ge(|>riohig.  rL>'.; 

4  Der  AIus  ist  kein  Wawer,  (rfitcr-)  Herran  »wd 

keine  Hirt<*nhnhen.  (l.U.j 
b  I>er  Alas  ist  rubifr.  (Lu.j 
6  Der  Alus  ist  rmul  (Lit.) 
1  Der  Ahl«  wixtl  midi  nicht  zwingan,  ich  werde 

Boeh  MeHi  Imnehen.  (La.) 
*^  Ts  ist  ftber  den  Aln«  geqmuigen.  (LH^ 

Äia&ker. 

I  i.  1  '11  .Viüiikcr.  Ilitlti.) 

Amak  hPii^üt  «Iii'  Krd/iiuj/r  (licht  vor  Kopenhagen ,  wo 
■ich  «int-  Ci.nue  finlliindcr  aiiKi-Hicticlt  h»l.  Wcuu  ilie 
I'/"P»\e'h»triier,  die  EiDwobnor  eine«  holatciniocli«», 
yj»"*»»  «irali  v«&  dm  HoOladAni  anffeiegtcu  Uorfi 
MfMi  wallra:  ])■  tMl  Mm*  Xitft«,  »o  ■■«en  «ic:  I>n 

AiMM  te  dta  alt« 


Ainbiren  und  rahaKeB  irt  keine  Schande 

Wer  ein«  Stellung  haben  will,  darf  lieh  keine  MUtio 
Texdrieaaen  Uesen. 
l^f  ■  AaUtfo  opportoM  %$t  pvtmo  honoram  Udta  «päd 


1  Bist  da  dn  AnboM}  «o  leid'  ab  Amboes f  bist 

du  Uammer,  so  schlaf*  als  Hammer  lu.  (Attib.) 
Vi*a  docb  wül  nnr  h«taMB  kuia:  FiQce  dieh  In  dato« 

aber  nicht:  Bist  du  in  einer  uotcrgeorduotcu 
M.'Uuui[,  SO  lau  dir  alle  Oubildcn  Ton  den  Obern  go- 

!»U.  n  .  und  biif  dti  oben,  to  ilrOckc  unh  schere,  was  da 
tenniKst. 

2  Der  Aiuboss  ersdirickt  vor  dem  Hanmer  nicht 

3  Der  Amboss  ist  an  die  8efaU^|e  des  Ebuoiners 

(««rÖhDt.  fTirk.) 

4  Dw  Amboss  ist  des  Lärms  gewohnt. 

5  Der  Amboss  und  der  Hammer  machen  da«  Eisen 

nieht  weich,  sondern  das  Feuer.  (tiäiQ 
<  Ein  Amboes  fragt  nach  keinem  Streich. 

Es  genair*  ihm ,  «ie  in  gefuhlloeem  Dulden  hinzuneh- 
men.  Der  Mensch  aber  ist  kein  Amboss ,  er  mnss  xu 

sebttli  und  Tnita  gerOittt  ».  iii,  um  die  BchUge  ab- 
inwi^lLr«!!. 

'  Ein  Amboss  hätte  viel  zu  ibuD,  wenn  er  bei 

jedem  Schlaffe  seo&en  wollte. 
8  £iii  guter  Ambo'SH  furcht<>t  keinen  IlnmitK'r. 
4  Ein  tüchtifirer  Ajulioss   achtet   auch  schwerer 

Selilag'--  nicht. 
I>er  il*iia  tob  Charakter  Uwt,  wo  er  steht,  Mies 

Pfliebt ,  uabekaamM  dHmt,  tMlolM  I" 

ihn  fhbrt> 

fr>.^  Bont>a^«Mj^»  M  wato.t|lö|Nt  i(l 

10  bntweder  Amboss  oder  Hammer. 

fn. :  HttnX  Sti«  mdume 
■<  Et  sdiadet  dem  Amboss  nicht,  daaa  man  hart 

Ei«!-!!  darauf  schmiedet. 

12  Gn»«e  Auibij.ssp  flirchteu  kleine  Hammer  nicht. 

Jj^-   loru.  maxima  nun  mctinl  »Iropittin).    (ICrMM.»  Ut.J 

13  Henle  Amboss,  morsen  Hammer. 

14  Ist  der  Amboss  nocS  so  gross,  er  lacht  nieht 

über  die  Schlige. 
^'  ■  tmn»  rotafts  nalkttni  non  UnmJt. 

11  JUn  mn^n  niobt  stets  auf  fSnem  Amboss 

schüiiejcu. 

U  tt-    "  '"^  toujonrs  battro  snr  la  mAme  enelnroo. 

«9  naa  züiu  Amboss  geschlagen  ist,  dem  nützt 
kein  Stiel. 

n  Wenn  man  bein  Amboss  lacht,  ^egt  der  Ham- 
mer aBein. 

1^  ^  Haiterkeil  ericichtort  jedes  aesobSft. 

"  W»  lange  Amboss  gewesen,  will  aucli  tiuinai 

J^aTiimcr  werden. 
'3  Wtt       ^Qj,        Amboss  stellt,  dem  fliegen 
qii  Fuin  n  die  Augen, 
n  IvsieBwöBsaa'LaaaKoa.  I. 


20  Wer  zwischen  Amboa«  ist  und  Hammer,  dem 

fehlt'.s  nicht  an  Jammer. 

21  Wie  Amboss^  ao  üamuOf, 

^V.-..-  A  dure  «Mlutts  mvlMB  df  plnmo.   (G.  ilrurift, 
Tr4*or  du  tnUmtu,  XVl««*  ^«eie.> 
M  Zwischen  AmbOBS  und  Hammer  nmss  man  nicht 
si       Finger  legen. 

•  2a  Erst  war  er  Amboss,  dann  wnrd'  er  Hammer.  — 

IlittHthurdl ,  SXt. 
Aus  dem  OcrIrOckten  wunle  der  Orarkor.  ans  <lcin 

♦  HekÄmpften,  (in«chl]iKsn<^n  der  SIi-kct,  d.>r  Sclilüi^or. 
*24  LtwciR  dern  .Amboss  wieder  üborgelicii.  iMiiihn.) 

'/-.r    t  i  iirli.  ituiijf  und   Vcrbe^nrniii^ ;   mi  ({«'braucht 


„  ...  «...  f^««..>HI^V.*» 

}<'-.iri<  viri  vnii  «clilechtcn  Vcr»on.    ( S.  Aul- 


•25 


U'.i  (,>.,).) 

iiiiiiier  nut  Einem  Amboss  sc-hmiedeu  (oder  stets 
Hilf  denselben  Ambosfi  schlageti). 

It.  i  (  ii-cro  vun  AnHdauor  uimI  nnemiQdllcheiBi  FIbIbw 
bot  ciiM  r  Arbeit.   Jctit  mabr:  was  schon  gesagt  Jst,  Jm- 
nicr  wieiiurhoU-n,  immer  daxsclbe  hie«!  sinsrcn. 
rrt.t  Battre  snr  I»  m^me  cuclunie. 
«T    «»'••■  Kandem  tundere  Incudem.  (Kraim., 

2G  Zu  somem  Ambos«  sttrflckkehieii  md  Hufeisen 

schmieden. 
^  _        Zu  seiner  frühem  Bescbifllgnag. 

27  Zwischen  Amboss  und  Hammer  Hegen. 

In  Ausaerster  (iefahr  und  BedrinKui»«.    Ihv  Alton 
sagten:  SIrh  zvtiirhf^n  AlUr  und  St.-  n  lafiiidcn.  Von 
den  OebrUiuli.  M  iTiil.-'hnt,  unter  <).  tu  n  inin  Bttnd- 
niss  scliloSB.   l)«r  liundesprictt^t  «iiiit<> /uni  V-  Ils«-  ,,So 
wie  leb  nlt  diesem  Stein  du'-  .--cliw  t-m  m  lilayc .  ^oU  .iu- 
piter  du  Volk  schlagen ,  welches  zuurst  dies  HUndnisa 
_  brechen  wird.'' 
f'rt. :  gjre  entre  rcuclnme  et  lo  marteaa. 
lat.  loter  maUenm  et  tnoadn».  (Titnpüu,  n^)  —  laicr 
Ambra'*'™'  **  ^"^'^  (Swum^  Ssij 

Wu  es  an  Ambm  felüi,  riudiert  man  wol  auch 
mit  Bernstein.  (Uuh*.) 
Ambroala. 

'Ambrosia  auf  die  Strasse  scbätfcsn. 

WtiM  B*d«tt  TW  Vhonti. 


1  Ameisen  kriechen  nicht  in  teere  Sehettem. 
S  Ameisen  sismagen  des  Löwen  Kli    i  }\ 

So  nsftt  der  Neid  an  einem  Bechttchailcncu. 

3  Aueh  Ameisen  haben  Galle.— Mut.««»;  MiMv,is5: 

H'n*<M»i/.  51. 

Auch  dfx  Wi^hrloBosle  strKabt  sich  ifi-L-en  .M isli md . 
lusgeMi  auch  der  Mehw&chsl«  and  UutmUÜiigste  kann 
avtotit  «oraiff  Warden. 
Vtt,i  La  foarml  •  ea  ooltr«. 

üoU.:  Ook  do  oüeren  bebbM  kan  koppra.  (Bam^mk, 

II. 

II.:  Anche  U  mo-c!i;i  lüi  In  aus  cotlera.  —  Anchc  lo  piccolo 

musche  hannii  II  lnm  pniigiglione. 
Lal.:  Kt  formioie         bills  tnesi.  —  Uabct  Bt  masonla 

splenen.    (h.r,i,u,.,  ;•■>;,, 
('"y. :  Min  a  bai auvban  ia  vagyon  harag. 

4  Die  Anieii<o  h  tlt  dss  JohanBiswfirmobeii  Ar  ein 

grosses  Licht. 

In  kleinen  st«Jtt.n  «rrdi  n  oft  Menschen  bcwnndert, 
welchp  mfiti  in  dfr  Lrr.i-^iii  Writ  uictit  7U  I,r.»:siini 
brauc-hrii  kimutf. 

5  Die  Aruoise  ist  ein  kleines  Thier,  kann  aber 

(durch  stetes  Ab*  und  Zulaufen)  eine  Strasse 
über  einen  Felsen  machen. 
•  Die  Am^fse  ist  nicht  Landvögtin  (Stadtriehtcrin). 

7  Die  Aiiieifie  miicht  den  Wc^'  nicht  umsouf^t. 

K«  hat  uU«»  ii.'ine  Urtachen.    Man  thut  nicht«  «ihue 

Ahficlit. 

8  Die  Ameise  setzt  auch  ihre  Krail  in  Bewegung. 

(Türk.J 

9  Eine  Ameise  baat  nicht  allein. 

10  Eine  Ameise  hat  die  andere  lieb. 

11  Einp  Amnise  isf  dei-  andern  Ftcundin. 
82  Eine  Ameise  i.st  leicht  i  rtrcten. 

Braste  «ich  keinrr  mit  Su  wi'h  Uber  ScIiwIqImi«. 

13  Eine  Ameise  legt  kein  (ioosei. 

14  Gehe  eur  Ameise,  da  FiMiIert  —  ^grmper.  f ,  s; 

Mrnrr,  S9. 
I.al.i  Vade  ad  fnmlnUD,  o  pifrert 

15  Kleine  Ameisen  vertreiben  grosse  Msosehen. 
ItJ  Viel  .Ameisen  fressen  enien  Luwcn. 

n  Was  die  Arnei.-se  in  einem  gansen  Jahre  gesam- 
melt bat,  frisst  die  Hans  in  einer  Naoht  auf. 
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Ameiseneier — Amen 


Amensager — Amor 


6H 


16  Wm  hundert  Ameiwn  baaten,  reimt  oft  Ein 

Esel  nieder. 

19  Was  wolltMi  die  Ameisen  mit  einem  Rindskopf 

thuilV     ,'Sunniiin.)  —  WulUMhjrl. 

l'm  zu  saRcii:  Ljtia  Jas,  Ps  >,''lit  ubor  (Kino  Krftfte. 
Auch  vicli>  acbwache  Kriifto  vitiih.ki'"  »icfil«  Hegen 
i'incn  (iüwaltigen. 

20  \Venn  die  Ameisen  nicht  achou  im  Lenz  an£ii- 

ffen  ihre  Häuer  m  hauen,  rie  wflrden  im 

Winter  nicht  sd  horh  sein,  fyhtkan.)  —  Mimimn  r. 
*21  Wenn  du  Ameisen  trittst,  so  werden  dich  Ele- 
fanten treten. 

KrAnke  uicbt  die  Rechte  dei  ächwftchoru;  et  gibt 
aaeh  St&rker«,  denn  du  biit. 

,88  Wenn  du  nicht  weiest,  wie  den  AmeiMn  unter 
deinem  Fuase  zu  MuUie  ist,  so  lege  dich  unter 

ElefantenfÜBse. 
83  Wer  Ameisen  verbindet,  braucht  fein  Zupsel 

(Charpte). 
*84  Ameisen  suchen. 

Sich  veTgcbIlohe.  unnttUe  Hüb«  luobtn. 

I.iil.:  K'irmicao  aen>ita!t  quaorere. 

'26  Auf  Ameisen  und  Is'esaeln  sitzen. 

J/vU.:  Het  kriewelt  hem  al«  een  mierenhoop.  —  HU  iMeft 

niioren  in  deu  MM.   (Harrebom^e ,  II,  K.) 

•8$  Aus  einer  Ameise  ein  Kameel  machen. 
Lat.:  Fi)rmic»  cameliu.   (Lucian.)   (Arojm.,  376.^ 

*87  Er  ist  eine  AmOM  für  midi.  —  ^fmgtr,  Ul,&>. 

und  H',  «1. 

Von  j«a«iid,  der  Mbr  widerwärtig,  «eil  die  Aneise 
•ia  iclur  UMlfM  TUw  iit. 

*88  loli  wollte  lieber  Ameisen  httten  — 

all  Bdeih  «Iomb  gswlnan  OMChlfl  watwwUban. 

*S9  Sich  mr  Amdee  machen. 

f^.t  8«  tün  plna  pattt  qa'uM  iMnail  dmat  vtdqa'nii. 
(Md.  dt  fJmd.,  INS.; 


•1  Er  hat  Ameiseneier  gegessen.  —  Fnnk. 

Fahrt  «ich  uuangeiiehm  fttr  die  Nkte  aof. 

•2  Er  hat  Ameiseneier  unter  dep  Füssen. 

Er  i>t  unrahig ,  kann  alrgradi  UsibtB}  M  tot,  bU  ob 
er  mal  Kohlen  eUiiide. 
fk*«.«  JD  •  dM  «««fS  4e  fSHIBi  MMM  M«  pied«. 


1  Wer  in  einen  Ameiseniiaiifen  spuolct,  dem  iokwel- 

len  die  Lippen. 

Kann  huohitäblich  in  ErfUllong  gehoii ,  wonn  <ir  mit 
den  Lippen  gar  zu  nahe  kommt.    Wenn  Jemand  eine 
Anzahl  .Schwache,  die,  wat  ibn«B  M  Äafl  Bbgallt, 
durch  Zahl  und  Kintracht  eraetaen,  IlMWiefordwt. 
Lml.:  Qui  inspuerit  in  caviTuam  formioanun.  (F.rcum.,  599.J 

2  Wer  nur  auf  t  inem  Ameisenhaufen  steht,  muss 

seine  Aussicht  nicht  rfihmen. 
*3  In  einen  Ameisenhaufen  speien. 

Lat. :  Nidot  foimiOMam  iBSjpltM*. 

ft  iiielxnlilülial 
1  Wer  in  einem  Ameisenhügel  wolmt,  dem  tnckt 

es  in  allen  Gliedern. 
•8  Einen  Ameisenhügel  für  eine  .Stadt  ansehen. 
Ametaenhut. 

Ameisr-nhut  i>it  für  (gegen)  Schlafen  gut. 
Fr:.:  l't  luy  i|ui  ••»t  trKp  üntloriiiy  d»it  pr<Midre  garJe  i  la 
fonrniy.  (H.  Mtunfr,  Tritor  äf$  »enlence^.  XVI""'  »iöclc.j 

Amelseiuiest. 

1  Wenn  du  in  ein  Ameiseunest  getreten  bist, 
weisst  du,  welche  dich  gestochen  hat? 

Wer  Bich  eine  Menge  Feinde  gemacht  hat.  wie  kann 
der  willen,  welcher  inm  Schaden  gethuu  luu. 

8  Wer  in  Ameiseunester  speiet,  dem  schwellen 

die  Lippen.  (S.  Ameiienhanfen.) 

1  Amen  es  üt,  sed  (sagt)  Beckroth,  alle  röe  (ro- 

then)  Schelmen  d^en  nit.  (MemtO  —  Ptrme- 

2  Amen  ist  des  lieben  Gottes  grosses  Siegel.  — 

SprichwörtrTniliiii: .  4:> 

3  Amen,  sagte  der  Küster,  und  die  Kirche  war  aus. 

4  Nach  dem  Amen  folgt  derSegen.  ~  Sdhifuiiwi t.4*«; 

Sprichirärtfrijartfn ,  23. 

IMe  Juden  haben  da«  Wort:  Aebar«  MOM  •^Ksdoo- 
aehin.  (AmMmi.  ni^  Wftrttleh:  Kaeh  d«  Ted*  dl* 
Heiligen.  St*  WOrler  beielebB«n  41*  Aaflag*  a«*i«r 
AbichniMe  aai  den  PentateMh. 

5  Noa  jöidem  Oamen  folget  kein  Seagen.  (Wetifj 

Kicbt  naob  fedaa  Aaiea  felgt  «ia  Segen. 
Enfl.:  Amen  ii  not  ■Bld'Ulsr  «a  «asMeptable  prafsr. 


*6  Das  Amen  war  zu  früh  gesprochen. 
*7  He  heff  noch  nioh  Amen  seggt.  (Bäd.) 

Ich  habe  Boch  nicht  bejaht. 

*8  W^ie  Amen  in  der  I^irche. 

Cm  7.11  lafsa,  daaa  etwas  ■*  gewles  tat. 

Amenaager. 

Das  is  e  rechter  Oiuensäger.  —  Tcudlnu,  35.^ 

Jüdiach-dputich  von  einem  Meaichen,  der  keine  eigene 

da  Jbbut. 


M>'iii<iiii/  iiut,  di'r  ZU  alleai 
n:ir'ii  Ueiler  ein  Ja-Affe. 

Hat  ie  •*B  ameaaagger.  (Btim%mmU,  l,  14^ 

Amerika 

1  In  Anu  rika  maclit  man  eine  StmMe  in  TieRtg 

Minuten. 

Sprichwort  d«r  li.  ut^c  hen  in  Nordamerika,  um  t: 
sagen,  daii  der  d^nigo  ArlfPitfr  tlieil«  infolge-  ijroi's^r  ' 
Aaitrengung,  theilH  infolge  «i  i  irfiu'ierer  Wfilcieugi'  nr 
einer  beisem  Form  melir  leiitei  iUm  der  hiesigr.  Ja«» 
er  in  derielbeu  Zeit  iM<-ljr  vor  lieh  bringt  oder  au  dem- 
■ellien  (feichAft  weni((tT  Zeit  braucht  all  in  Deutichland 
erforderlich  iiit. 

2  Wenn  Amerika  entdeckt  ist,  dann  will's  jeder 

finden.  * 
Amavlkaaati 

Die  Amerikaner  kochen  auch  nur  mit  Wi 

Sprichwort  nach  DeaUcbland  an  ~ 
kanieoher  Auawauderer,  deutacher 
dortiger  Oaataobamerikaner. 
Amme. 

1  Am  liebsten  werd'  ich  Amme,  Mgte  die  Confir- 

mandin.  (Hamburg.) 
L  Der  Ammen  und  Vormünder  Schute  ist  Untren, 
Vorspiel  und  Eigennutz. 

^INe  Kinder  koBunen  ihnen  nicht  vom  Herien ,  so  koai- 
raen  sie  ihnen  auch  nicht  dareiu.  Uvhet'i  wohl  ra,  i« 
iit's  dank-  und  lobeniwerth." 

3  Eine  Amme  kann  die  Mutter  nicht  ersetzen. 

£st.  r  Imedniae  a  parentibns  edneatae  melina  ^ 

tenerae  e  nido  deiractae.  (riutarefi.) 
Poln.:  Maroka  zu  ni,»tkv  nie  itoi. 

4  En  beten  bito  (ein  bischen  vorbei,  beiau),  sid 

de  Amm',  dor  h&rr  dat  ffind  np*n  Henkel 

schäten. 

5  Schlafende  Amme,  schrt  iendea  (spielendes)  Kind. 
Fr:. :  Lei  nonrricei  peuTent  liien   dormir,  l*a  enflus 

s'eebatent.  (Adag.  /ran^,  XVI™'*  ii«cle.; 

•6  Die  Amme  hat  ihm  die  Zunge  zweimal  gelöst 
*7  Die  Amme  haVs  ans  dem  schönen  Brunnen  ge> 
holt.  —  Fr<tmtnann,  III,  SM. 

Nttrnberg  nad  UäiflSgSBd  adt  Beng 
uuf  (lio  Ceburt  eines  Kindea,  wie  maB  loaet  aa«b  aaf 
kindliche  Kragen  antwortet:  Der  Storch  hat's  gebtaafai. 

•8  Seine  Amme  verstand  so  viel  Latein  als  er. 
Anunenart.  . 

Er  hat  Ammeuart,  was  das  Kind  nicht  mag, 

das  mag  die  Amme. 

Lal.:  Katricum  more  male. 
Ammenlleder.  „.  »     .     ,         . .  - 

Aiiimonlieder  hiUen  nor  Kinder  m  den  SoUaf. 

Azamenmärchen. 
•l  Einem  Ammenmilrchen  erzählen. 

»»,:   Fairo  den  conl<  s  borgnoi.    (Xoue.  Oiction.  par  Fr. 

•2  Es  sind  Ammeuiaarcheu ,  womit  man  Kinder 

furchtsam  macht. 
Lat.:  Qnae  apud  inferoi.  (Arittarch.) 


ArameninAren  können  keine  Mftnner  nAhren. 

Ammenpflege. 

Ammenpflege  ist  keine  Mutterj.lli  ge. 

Fr:.:  Lei  soiat  d*Ba*  aamirice  ne  aont  paa  ou  oe  TaUal 
l>ua  ccux  d*BB*  SIAM. 

Ajounenwelae.  .        j  « 

*Du  hast  Ammenwi-isc;  was  das  IQnd  niditsunael 

(verzdirt),  issest  du. 

Amor. 

1  Amor  hat  dir  zugcniesst. 

2  Amor  ist  ein  Krieger,  der  vor  jeder  Feste  Sieger, 

//. :  A  ogiu  imprOH.i. 
Lat.:  Amor  ri'nt.-it  vinrrni". 

3  Amor  ist  ein  Muulwurf,  Hymen  ein  Luchs. 

In  dir  Liebe  »itht  man  «ar  keine ,  in  der  Khe  zuviel 


Fehler. 

4  Amor  und  Hymen  buucn 


der  dritte  (oder:  ii 
ilBd  ia  dat  Begel  jglaokU 
I  laasfanBt  aasB  «bdp 


eine  gute  Hütte,  ist 
in  il^r  Mitte), 
leber.  «ana  au  der  vor- 
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mfi.  Ohue  dl««e  ist  b&afig  goiiug  iIji  ülück  dnr  Elia 
wbei,  »obridjdw  B«u»oh  der  Ueb«  verflogen  ist,  dl* 

Ampel. 

1  Ampel  und  Docht  vorschlurkcn  vi«l  Oel  lind 

werden  doch  nicht  feül  duvoo. 
S  EiM  AmfMl  braut  mir  dann,  w«un  man  Oel 

zugiesst. 

i  Wenn  die  Ampel  brennen  soll,  man»  man  Oel 
zugicsscn. 

i  Wir  mögen  wol  die  Ampel  putzen t  aber  kein 
Oel  dreiagebea. 


*Eine  blinde  Amsel. 

UnrentJUsdig.  —  Dai  deuUcb«  Sprichwort  bat  die 
Ain««l  ««hr  dUrftig  bsbundclli  im  FninxOtItchon  kommt 
«le  hanfltffT  vor-  C'Mt  na  dAaiolitur d« m«rU».  —  C'Mt 
Uli  tili  mi  rle.  ,  /n  rcon.  4«  PACßi-)  —  Of  MOMMM*  J« 
mt:rle  A  fair«  lun  uid. 
Ut. .  Taip«  «aMtor. 

I  Anistcrdain ,  haaste  Ocld ,  ik  l|0ww«  Waar«,  aagte 

de  Bc'scnbinner.  (Wtmtf.) 
i  Wenn  Amatordan  nein  «in,  wdltf  wh't  in 

Vtjrecht  venehicn. 


I  Alle  Aemter  siod  scbmierig,  aagte  dei  Kttstere 

Weib,  und  stuhl  eine  Kene. 
HuU.   la  bet  ambt  Wiisrig»  «Ife  MB  üamX  w  op.  (ttarrt- 

5  Amt  linngt  Samiiit.  * 

.NUticUmikl  aber  aucii  k*um  »u  viel,  ttlS  grölte«  Tur)i 
HU  '.aufen  und  zu  b«xableu. 

i  Amt  gibt  Kapn«n,  (mit  dem  spätvrn  Zusatz:) 
cbil's  uicbt  Kappeiit  SO  aind^a  doch  Lappen. 

—  t:tmrmt9,  21. 

Der  ürepruBV  dieae«  8pri«liifOVta  f.tUt  imcb  deu  Bo- 
richteo  OruiiAr'«  in  «einer  „l^eu«»i?cheii  Chronik"  hi 
die  Zeit  dvi  Hochmeisters  Ueiuricti  vuu  IticlitcubT  iK 
iir-r  voti  HTO— 77,  fiUwol  in  gronser  AtMlutli,  nviiTl«',  il  * 
I'Tf  .i-.n.-ii  ^icli  n  u  ll  ilom  »erderblioben  drei/flrnjuhiiLi  ii 
Knvgc  tiocb  nicht  erboU  batt«.  Di«**  Dttrf twiieit  drUciito 
aaab  41«  Oidaiwlirttator;  luA  •<»  ww  alou  «iuul  •» 
vMOvld  in  dwKuM,  4hi  ihantdle  BOIhts«»  Xlald«r 
aagM^alft  werden  konnten.  Einer  darunter,  Matlbin« 
fwSeybelen,  bat  den  Hocbmeitter  cu  wiederholten  aau- 
len  um  ein  neue«  KTi-id.seiate  ihn»  die  ücrriseencn  I*app«>ii, 
nh'rW  at-.'r  iiiiiiier  schlechten 'l'rust.  A uf  dirt k'i'Tl/ '.-^ 
snliiU.-iuli  i  Hilten  ^-nb  ihtn  rtiillu  li  ilrr  !Ii)cl:nii  .htor  da» 
Ajbt ,  dje  Zni^Ui4i<.'  von  Avu  Scli^ifoni  piiLzuriclinirii ,  wuboi 
er  Wtd  »o  viel  erwarb,  data  or  iioh  cm  ucuim  Kioid  au- 
icbaffen  konnlAi  Ata  ■Ich  bub  «toi*  abw  4ie  Mlilm' 
nige  VerbeMMBB«  mIbct  Vlutanito  WBodaitsB  lUidiha 
darum  befraitten,  pAtgto  W  M  untwurten:  Jkott  (Ibl 
Kappen.  [>ieie  Antwort  WVfde  aum  Sprichwort,  ttWth 
baH  ariK<<^r)i:iIt>  Prt'Uftiiens.  iiml  wtnt  gebraucht  von 
dein  ii .  »  i'li  lif  l,pi  n<  riii»i:>  r  H.  sMUlnnn  aioh  Nebeniu- 
^aij.'t'  /u  virnct'.alT.  n  »i:,-t'n.  sii:it«r  wurde  der  obtfjo 
Zn»at/,  iln-  .NniHunn  des  Si.riciiwort»  lum  Reime  xil 
betnedigeu,  iheiis  den  »mn  a«  beaohrlUiken,  buMu- 
caMf*.  <IWaily.  lim.)  JHm  «n4«ra  B«tMt«BC  a. 

i  Atti  uaebt  verdammi 

Wenn  e*  schlecht  verwaltet  wird. 

i  Amt  ohne  Sold  ist  ein  Schlüssel 
Gold. 

6  Amt  ohne  Suid  nischt  Diebe. 

7  Aait  and  Person  soll  man  nntmöheiden  woU. 
t  Abt  und  Werk  zeigen  an,  waa  der  Mann  kann. 

—  Craf^r. 

fr.     L'oincc  et  la  S'.iiinif,  moiiKtreroiil  nuol  i-viil  l'honiim  . 

I*  Ami  wird  kfiiifui  zur  Kh'  ^'e)j;uben,  druiu  auU 

msn's  brauchen,  weil  inan's  hat. 
10  Atmter,  die  baaten,  darben,  tragen  Stroh  atatt 

GarboB. 

II  Aemter  geben  Töpft.  nbcr  keine  Köpfe. 

Di«  »iillen  h  uic::t  )<<'ii<.'ii.  woil  man  diete  vor- 

12  At'üjkr  gtsbtn  Wurde  viv.d  Hürde. 

Capcre  (TraderPM>r"v iiiciiitit.  (rUito.)  (l:rant,.,iVi.) 

13  Amter  machen  wol  dicke  Bäuche,  aber  keine 

vollen  Köpfe. 
W  Aeintcr  sind  Bninnen. 

Viel«  jix  r  »lud  Mo« pmIo4ImIm,  4ts  BBr b«  (mwIsma 
Ztünt  Waaaw  babao. 

U  Aanitar  aind  Goitaa,  die  Amtlente  dea  Tenfela. 


Untartbanen 


16  Aemter  und  Ptxsten  hängen  niobt  am  Bann, 

aber  am  Scfaiebkarren.  —  M«MM«as.  i. 
Wer  etat  Amt  habm  «Ül,  maH  sinflassitaMis  Otaasr 

(Mobtige  Schiebkarren,  t.  d.)  haben. 
Jml..*  Ambten  en  poslen  hangen  niet  aan  den  boom,  OMMt 
wtl  MB  dea  kruiwa^ea.  (Harrtbtmdt ,  I,  14,^ 

17  Aemter  and  Zfinfte  mfiasen  lo  rein  sein,  als 

wenn  sii^  von  d(>n  Tatibcn  g.-losrn  wäron.  — 
Kts>nh/irl.  II.  2.  la,  IHxtoT..  HU.  06.  Kir'.  hh«fiT  ,  4. 

Aoinii  r  iiikI  /.Onfte  tiod  hier  gleichln  il-  utiMid  K» 
will  sagen,  das«  den,  welcher  In  eme  Znnft  oder  «>ilde 
aufgOBOBUBm  la  wardSB  ««rlaamtt  «adar  ia  ^'Ttlrfi 
Mla«r  Oatiwt,  aooli  mIbm  Labeaawaadaii  etwaa  •■1' 
gcgonstehen  mttose,  was  denselben  dnr  QesellscbaftaB' 
derer  ohrbarer  Zunftgcnotseu  uuwUrdIg  machn.  Uta 
Qedaiiknn:  Wer  in  einem  .\mti»  t'i  k'iniiix  ii  lat,  mufS  es 
nacli  Kliri-  urid  \S  ir.l-'  .lc«^cll.<  ij  luliri5n.  ilrilckten  die 
Orieehen  in  dem  Bpricbwort  aus:  Wer  naob  Sparta 
gekommen  ist,  schmücke  (SparlaM  naoSa«  att, 
banc  oma.    Erntm.,  840.) 

19  Aemter  ^^■url•n  schon  gut,  wenn  nur  die  Reeht  u- 
schaft  (das  Eechunuglegen)  nicht  wäre.  — 

19  ApintrT,  woT^oi'tlie  darben,  die  aie  verwalten, 

fiiud  DaLfi>alist jlton. 
•20  Ander  Amt,  andre  Surfro. 

Lal.:   Non  mt    eailrm   cur^t  nral'iriha« .  qaa«  plionascis. 

21  Danach  das  Auat  ist,  danach  wird  einer  gehalten. 
2'i  Das  Amt  bleibt  gut.  obschon  die  Peraon  böae  iat. 
'23  Dos  Amt  ist  des  Mannes  Lehrmeister. 
'2A.  Das  Amt  lehret  den  Mann. 

(Oit  KanataiiM,  dia  laaa  aicbl  tm  vonw«  lernen, 

soBdsra  ^  MB  bIMb  aal  data  W«ga  dar  Krfahruug 

sdsniBB  kaBB. 
35  Das  Amt  lebret  regieren. 

56  Da.s  Amt  macht  wol  satt,  aber  niclit  klu;.^ 

Ks  gibt  aber  auch  Aemter ,  die  nicht  einmal  satt 
aMOhaa,  a.  B.  aia  MacihtwaablanttaBit.  attaahsr  Behal- 
to1ii«Tpe>taB ,  woM  elab  vaa  saMist  vantabl,  diua 
von  Klugmachnng  nicht  dl»  Bad«  tat.  Oft  l«tdla]Cla||> 
h<>it  nur  noch  liinderlich. 

27  D.1S  Amt  weiset  den  Mann. 

Macht  Iba  Ungar,  «araaudigii:.  uiu  icbtavallar. 

28  Das  Amt  zeigt  an,  waa  der  Mann  kann.  —  iCge* 

nU// .  296. 

Im  Mvadaboa  baaa  man  den  Chaiairtar  atass  HaaBsa 

bei  weitem  aioM  ao  kennen  lernen,  ab  Im  BflbntHebeu. 

//"f  .-   Wut  do  man  kuu,   wijst  bot  ambl  an.  (Ilmrr- 

Lal.:  JUtfiatratna  virom  indicat.    (Piltat.)   ^£ra$ui,,  3(U.) 

29  Das  Amt  xeigt  den  Mann.  —  /juAer,  U3,  in.  ' 

Luther  sjgt:  ,,Man  erfitiirt  nicht  eher  wua  in  oiiifm 
Mann,'  sleckt,  or  komme  donu  in»  Bcgimont  ••  Im  l'n 
vatlebru  kauu  mw  den  (Charakter  und  diu  Anlagen 
ntcht  giuug  ki*nuvu  Ivrnvu;  weun  (T  abnr  nach  «oiitom 
Willen  lliun  dnrf ,  «-igt  »icli  ii>^iue  (iesinnuii;;  wahrhaft. 
Holl.:  Het  ambt  toiirit  lif  u  iii;kri. 

30  Das  A  mt  zeigt  iiii  ht  iinrner  an,  w^ts  der  Miuiu  kann. 

31  Das  Amt  zeujrt  vom  Manu.  —  l'runk.  II,  2.1. 

32  Die  Aemter  können  nichtieideii,  was  unehrlich  ist. 

33  Drei  Aemter  können  es  unmuglich  allen  recht 

iiiucbtn:  Sdincider,  Kucli,  Lclirer. 
31  Drei  Aemter  sind  die  schwersten:  iu  Kirchen 

nnd  Schulen  lehren,  I^nd  nnd  Leute  regieren 

und  Kinder  gebiren. 
35  Ein  böses  Amt  aicb  aelbst  verdammt. 
M  Ein  ftitiea  Amt  temalmci     daa  Sdiaf  in  «neu 

Wol£ 

57  Ein  grosaea  Amt  linfl  mit  einem  Uetnen  Hanne 

dnvnn. 

US  Em  w-illkümnieiies  Amt  ist  keine  Last. 

lt.:  Vuluutiirm  catica  DOD  (  di  carica. 

30  Es  ist  ein  lioses  Amt,  einem  L<i\veii  die  Zaliii*' 
auszufeilen. 

40  Ea  ist  ein  schlimmee  Amt,  wo  man  entweder 

Herrgott  oder  Teufel  aein  moaa. 

41  Es  ui  ein  schönes  Amt,  WO  man  nuT  mit  dem 

Magen  urljeiten  darf. 

42  Es  ist  kein  Amt  so  gering,  es  bezahlt  den  Strick. 
48  Es  ist  kein  Amt  so  gmingt  «a  llsst  sich  ge> 

niessen;  wftnnt  es  nicht,  so  fllebt  es  doch, 
tlickt  es  iiielif ,  so  Itippt  es  doch. 
44  Es  ist  kein  Amt  so  ffcring,  man  kann  dabei 
Braten  betrienn. 
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71  Amt 

45  Rh  ist  kein  Amt  so  kleiu,  es  gibt  so  viel 

ScbmRlz,  dasfl  mtn  einen  Br«ten  dnniit  über' 
triefen  kann. 

46  Es  ist  kein  Amt  so  klein,  das  niebi  den  C^lgcn 

verdieiit.  iS  A<-nitI. m  >  —  Aijncota,  -no.  /"UMr../.  3, 

I.HthtT,  Ti-.  /  iw),/i,,//.  r.;i5».  KrUänm'f.  5*.'  Frnnk,  //.  «. 

Alp  Ii  Uli  klriiti'.(.-]r  uikI  tinbadcutiin<thif ii  Ainlo  oiler 
Divniiti    kann   'i.  'i  >  i!i  ( >r  wisnonloiCi  r-iniiqlins  Str.ifliche 

47  Es  ist  kein  Amt  so  klein  (so  gering),  es  lässt 

sich  metsen. 

46  Ks  ist  kein  Amt  eo  klein,  ei  trftgt  was  in  die 
Kiuhen  ein.  —  lieU^r. 
Holl. :  Nuoit  «mbtj«  too  kWn,  »f  k«t  i«  b«t«r  dSD  ea«o. 

(Uitrrthom't.  I.  ii.) 

49  Fünf  müssen  ihr  Amt  verneinen  ':  Pfaffen,  die 

gern  hören  Rinder  weinen.  Joden,  die  gern 
wohnen  bd  Schweinen,  Mönche,  so  cu  welt- 

Hcli  sdit  int  ii,  Henker,  welche  todtcn  kfiiien, 
und  Teufel,  die  niclit  gerne  pciucu.  —  tiuhart, 

■)  t.'utcr  allen  Hmiitliiiclcii  niclit  «BROhBaa,  «Sil  ^lio 

•  icb  d:iau  nicht  doxu  eignen. 

50  Gekauftes  Amt  ist  verdammt. 

Ftm.:  Qai  MliAtc  ofBw  nMnd  •«  ottet.  (G.  tbmriei, 
2W«or  dtt  §ntme«$.) 

51  Gross  Amt  macht  einen  reichen  Amtmann. 

52  (iroBSi's  Amt,  <rrossp  Sinken. 

L'it.:  MtiltA  cura  BUQimt)  ituiüfU"  im  ^l. 

53  Jedes  Amt  bedarf  eines  eiffeticn  Munnes. 

54  Jedes  Amt  ist  gut,  8a|gte  des  Küsters  Frau,  wU 

sie  ein  Stfiekchen  Lfeht  in  der  Kirdie  bekam. 

55  Ji'  liolif-r  Amt,  je  tiefer  Fall. 

56  Klein  Amt  —  bequem  Amt. 

V<in  dem,  wa*  wenig  einbringt,  »bcr  vial  Aligmeh- 
ix\Ks  bat.   Kleine  Gmbe^  aber  lieb«  U*ba. 
Lnt.:  Munus  exigwitD,  fad  o|ppori(nni>b  (ßtUdatJ  fXrmt- 

miit,  OlS.) 

57  Lnss  dir  dein  Amt  empfohlen  sein,  mit  Tran' nnd 

Fleiss  es  schmücke  fein. 

58  Manches  Amt  macht  verdammt 

59  Miin  imi-s  die  Aemter  den  Leuten  11ml  nicht 

die  Leute  den  Aemteru  geben.  —  iHttur.,  U.27. 

60  Keu  Amt,  neue  Sitten.  — >  SekameUm,  iQi 
L«t,t  AOm  vfls,  illA  41»at». 

61  Nicht  iedes  Amt  ist  von  Sammi. 

C3  Schlecht  Amt,  schlechte  Leute. 

63  Su  einer  ein  Amt  überkommt,  so  redet  er  nicht 

mehr  seine  Sprache,  er  f&ngt  an  sdhw&hiMh 
(hocbdeutech)  zu  reden.  —  rm^/i.m. 

Nicht  dM  in  dar  hautigeu  Miwdart  herr»chimde  äcliwi. 
biioh,  toiid«»  dto  obwdwrti^  UwtptiVfMslM  dar 
Schrift  ««•  dw  Z«lt  der  Hdli«iut»itfra. 

64  Viel  A<-mtor  und  wenig  Blech,  eine  leere  l^wdie 

und  Kchnciderzech*. 

65  Wart'  deines  Amtes  oder  lass  es  fahren. 
I.at.:  Intar  peUtoaiam  taam  !•  oontiiw. 

66  Was  deines  Amtes  nidit  ist,  davon  laaa  deinen 

Vorwitz.  -  rr.<!.  S>t..  n.  24,  f:,,(n-in»i,  rnUrr.,  l\,  15; 
Ucyer,  //,  31;  «uj/mrul/i.  /,  1;  lluiking.  IM.  MuUer.H.i, 
«.$9,1;  reifer,  tU,  MDtatMm»  4:  Stknite,  1»;  Wtii- 
keitt»  :  UMUt,  44. 

SUmIm  dleh  BteU  valMmAMk  ta  dte  Aii8ileg«>lufHen 
einrii  dritten. 

£pgl.    Mcddle  ii»t  with  that  yon  hsra  nothinR  to  du  wiihal. 
yr:..  >'e  «ni«  i^iint  osriAOK  det  cbosM  ««i  ^a  t«  i«g»r- 
d)-nt  |ia«.  —      TM*  mSlw  pM  de  slioiea  qid  ne  vona 

TPirarfffnt  pnini. 
7/.:  I>i  iinrl  flu-  11  .11  Ii  l  ülr«,  non  no  dir  nf  Vk-d  m-  inul. 
y.«/. '  AI i.TLii  ii.ili  .■•ir.ii«'.  --  !V«m  n*t  meiim  nfC'ji  111111 ,  nml- 

liiiii  vfil  'iit,    ;  /V)-,y.,l  —  Syrti  i  nun  iii.n  •i  »,  in-  rissa. 

<j7  W  enn  du  v  i  -  .\iiit      li^t,  so  sprich  dir  zu 

Hause  erst  .Iis  i'rili.  il.  fi.u,) 
6ä  ^^  ctin  man  auf«  Amt  q:ehl ,  ist  in:iii  frrfif?  (reich, 

verinö;4end),  und  wenn  man  /jii  iiekkumiuL,  ist 

man  blo.ss  (arm,  aus^^exogen ). 

69  Wer  cit)  Amt  bckomiut,  bleibt  nicht,  wie  er 

ist ,  Lun^'  und  Leber  ketirt  sich  tun.  —  Sdum 

ht  tm  .  II,  13. 
i.rir. ;  Ilonures  mutant  morea. 

70  Wer  ein  Amt  erhält  im  Land,  der  erhLlt  anch 

den  Verstand. 
2aw«Uea  mit  «tvM  t7nv«islajid  dnnhMbMMB. 


Aemtehen  TS 

ihU.f  m«  1»t  MBbt  km,  krijgt  hct  TersUnd  daarto«. 

(Bnrrtiam/«,  /,  Ii.) 
II.;  Chi  dk  Im  carie«  oon  dft  Is  «etraiut. 
Vkirii.;  Die  d'antpt  geeft,  en  geeft  de  wy«lieyt  nie!  m»tit. 

71  Wer  ein  Amt  genommen,  ist  der  B'rtiheif  ver- 

kommen. 

t'rt.:  f'clui  .IUI  e'aciiuittt»  il-  «.in  d*.vi>ir  iiP  "*oI>li-./c  ü  fWT- 
Bonnp. 

72  Wer  ein  Awii  lialieu  will,  m\isn  Vetl^'rn  .sueheti. 

Si.ii-t  wurden  ilie  Ai  iiitfr  verk.iuft,  jclit   j.ridL;!  m«n 
Sit»  7\i  crsclileiciien  odir  zu  'rrilnkeil  {tu  ft- 

Intri^iirni  1. 

73  Wer  ein  Amt  liat,  braucht  keinen  Verstand. 

74  Wer  ein  Amt  hat,  findet  leicht  feine  Fnuu 

Frt.i  Un  abaige  ett  le  cb>Mi>  ylad  dn  tnarlagi. 

75  Wer  em  Amt  hat,  ist  verständig,  hätte  er  inel 

so  viel  Seliieler.  um  ein  Haus  /.u  deftfcflP. 

7G  Wer  ein  Amt  hat,  WiirU>  d«;8  Ami«. 

I.iit     Sin.rtAiii,  .jiMni  luu'tus  ei,  oma.  (Cicero.) 

77  Wer  ein  Amt  will  bekleiden,  moss  können 
Schmach  und  Tadd  leiden. 

Er  muBt  geduldige  ObMn  «ad  Oleiobaratb  beäUn 
nud  »iah  g«w<Miltaa,  Q«i«t  itad  Bttesevoa  tiob  so  bBNo, 
ohne  «(uh  dnieb  «Ibi  von  beidea  von  reehtoB  Wag» 
abbriuKen  ra  IttSAII. 
tut.:  SIa(n*lr»tum  getta»,  audi  et  Juat«  et  injuat«.  (grm- 
41.) 

76  Wer  mitgeht  cum  Amt,  der  geht  auch  mit  nn 

Schlamp. 

79  Wi  I  l  eil't  uf  sein  Amt  und  sein'  MischpoocL'; 

(Familie ),  an  dem  is  kabn  Massel  (Glück)  un 
kahn  prooche  (Segen),   (fäi-icuudt.)  —  Tm«* 

80  Wer  s(!in  Amt  nicht  ehrt  ,  den  ehrt  es  auch  nicht. 

/  '•'.     >ii;irt.,r:i   li:»i.'tl|.*  CS  Jiaur  "Ml.l. 

61  Wae  sein  Amt  wie  ein  Fuchs  erschlichen  bat, 

wird  es  wie  ein  Wolf  verwalten. 

62  Wer  seines  Amtes  neh  ach&mt,  ,der  aielM  da- 

von ab. 

83  Wer  sieh  beim  Amt  will  tim  was  verwenden, 

der  muss  kommen  mit  goldenen  Händen. 

84  Wer  viel  Aemter  auf  «ich  nimmt,  der  kana 

nicht  thun,  was  jedem  ziemt. 

*Lat.:  IMuribut  iuteutu«  minor  est'ad  sin^la  «euaui. 
S5  Wie  Amt,  so  Mann! 

8ti  Zu  Aemtem  braucht  man  nicht  Lsndeskindsr, 
sondern  Männer.  —  sti-ign-,  102. 
*t)7  Aemter  und  Ehren  stehen  ihm  an,  wie  dem 
Ochsen  ein  Sattel  und  dem  £eel  eine  Biaohofo* 
mütse. 

•88  Ein  lärleielies  Amt  bekommen. 
Lal.  -  In  uiAtuUam  imm^ere. 

*89  Er  geht  au»  dem  Amte  hinatts,  arm  wie  eine  Kir^ 

cli«nimaus. 

Der  Fraiuiose  umfft  von  Jemand ,  der  bei  tetaSB  IKrait 

nicht«  ortlbrigen  konnte  oder  gar  iUb«<  %rm  «^ordin 
ist:  Kr  vrrllUixt  sein  Amt  mit  dem  «i  imii'h  (  <J.  •  H.--:- 

tcl- )  Stall'«  in  der  Hand.  (Sortlr  de  lon  «mploi,  1» 
li.itiMi  Mniir  i\  la  maiu.) 

".>u  Fr  hai  sich  ins  Amt  prakticirt.  —  M4irta',sm. 
*9i  Et  legt  sem  Amt  nieoer  wie  der  Kuhhirt  von 

Dorlikcn. 

Dtr,  aJ«  ilui  die  Gemeinde  fortjagen  wollte,  latarm 
Dienet  enfaegta. 
Frt.:  n  »  dt4  snx  gage«. 

•92  In  ein  fremdes  Amt  Reifen. 

Lat.:  Palcem  in  aliencm  mntnem  mittere. 
•93  Jemand  in  sein  Amt  "greifen. 

sich  eine  Verrichtung  anmaßen,  die  einem  »ndena 
u    uUoh  gsbakit. 
Aomtohen. 

1  Aemtehen  bringt  Kftppohen.  »  Aurr«*.  153.  fWar., 
U,  AS;  EriUämitttl:  Fritiridi,  Salir,  FrldiMgv.  I.  W. 

SeboBln  wertUobenSliiBewahri  die  gemeinen  Möncht 
tragen  blu«<e  Kapuxen ,  BiichSfe  Mtttten ,  Aebte  „K»rP- 
ehflO*'.  CajrdinWe  Hüte,  der  Papst  eine  dreifache  Kroii* 
u.  ».  w.  Ali  Spnrtiwnrf  w  ill  m  süspti  .  da»«  ^fA^'r  T»ieii-U 
jedes  aueh  nocli  »i  kli-nii<  Amt  Vortheil.-  abwirft,  und 
dem.  der  e^  li.'klfidot .  per  fa«  ndt-r  uffa«,  snn  ('otfi- 
kommen  gi-wuhrt.  ,.\Vrrilf  fin  Anitniiiiin .  m  liiiat  «tu 
Voinc  KorgBu",  i.m\c  der  Hofnarr  frobltch  fum  TiMuf 
Augu«t,  ald  die»er  einet  Ober  Sorgen  klagte.  Die  Eot- 
atehung  de*  obigen  Sprlehwof  ta  wird  ao  ercSblt :  Klent 

v«B  BaMtatt  gavUiBltab  Klaas  Maix  gsaaamt.  «otu« 
TM  i^teMt  Horn,  dm  Koiinisiaa  SmalvSA  Saeh«ea, 
dB  Abi  babsn.  DiaMr  vwtnnta  Iba  «adlteb  die  Avi- 
siebt  aber  dia  SpMkfewelbs  aa  «nd  gab  0»  daa  TM 
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Amtlfltti— Atottolite 


AmimMn  — >  AnMren 
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8p«clun«i«tcr.  I>ip  Sj'eckieitfn  wnrili^ii  ihm  zaKexAhli 
und  er  muiste  Bccimuiiri  'larut.ir  fuliren.  Dennoch 
«el«ng  e<  ihn,  »cüien  Herrn  zu  iM  ttUKeii.  Er  lies»  «ich 
^  •Ipy  MmM»  Uim,  Mb««!«,  dftnne  «nd  iwci- 
■»»■■iJ^  ll»Mimili—  BMben.  Mit  diaMB  lattrumen- 
«ad  «Bttn  Kohlenbeckon  Tera«b«n,  ging  er  d«« 
XMhia  ta  Min  Si.eokIa({Pr.  in.icbt«  die  Me*«crcheit  •ins 
ii«eh  drm  nnil'  rn  i/liilicmJ .  fuhr  damit  in  Hie  Sj 
•«itrn.  d>  r'-:j  jni,'  fim^jt«  Ki-tt  fkhren  lostrii  iHu-«tf. 
d«*  er  in  cui'-ni  lii'f.l'-*  ini(tin>j  Worin  er  i-inc  Mimii^c 
er"smmtlt  h^tf.  M-rkauIti!  er  r«.  N.xcli  f  tiiH'T  Z"il 
«r^hien  er  mit  einer  rothcn  K»piu'.  vrie  man  -ic  da- 
wmU  tat  Hof«  trug,  «Utt  der  «ewOhulichen  Xarn  ii- 
kapp«.  Ata  4«r  Karfant  dan  KJaui  fragt«,  woher  er  Uie 
K*P!>«  habp,  erwidert«  «r  imaaer  aar  dto'nahatauiaa- 
T<>ll<Mi  Worte:  „Aemtchan  Mögt  Klppfiben.«  B«f  Tn- 
tiTsiichnDp  der  ihm  Obt>rgeb«nan  8peekTnrri»«h<>  fund 
min  der  Zahl  n»ch  alle«  richtifr;  aber  er  »olbst  ijestaiul 
nachher  «-ciarm  (iebietar,  <la«i  mehrere  der  dort  hj»n- 
»rnien  fippckneiten  nichu  »eiin.  al«  die  äuii»ero  Halle 
d«rtflb«ii,  in<i.'m  pt  (;omrir!,t  hiibp.  wii«  aIIp  andern 
BflWBten,  die  ilas  KctI  ilt^s  I.mi.li  ^  <ii  h  .••p.nt  zueionetcn 
od  ihrem  Gebtoter  die  leerou  UnUeit  lieeicu.  Ktwa* 
davon  abv«ieh«ad  «nUMd»  AuricoU  in  «einen  Sprich- 
wörtern (Nr.  MO)  im  üriiiruui?  dcssolhen,  nmttttud- 
licher  Kaiipar  Hennehcri?er  in  der  ,.  Prouiiiichen  CIUM>- 
»i»"  f8.  479)  und  nu*  ihr  Orennr  Richt«r  in  «aiBsn 
..Axiom,  polit.".  S.  t*0,'i,  (  Vk\.  auch  Hutgur,  vom  (Jräler, 
Bd.  6,  Abth.  2  I  iS.  Amt.) 
Fr:.    II  n'y  a  (»lint  J'fmploi  .laii-*  lii'-ii.'licc.  —  (>n  ne  peilt 

1*1..  <^u'iiilibvt  ulücium  lutri  ]>inKU('din«)  crn«»aiu. 

1  £a  ist  keiu  At-mtchcn  so  klein,  es  trägt  was 
ein,  Mgta  des  Küntcrs  Fraa,  da  hatte  sie  du 
Oel  MM  d<r  Eapelic  genoiumen. 
Acmtlaln. 

1  Aenitle  —  Schlämple. 

SclUAmp    bezeichnet  sowol  nachhu^i^'t!^  ThWI« 
»ufllllRen  <»der  herbeigefOhrten  Npbenj^pwinn. 

2  tu  ist  kein  Aemtlein,  es  hat  sein  ScMimpleiii. 

3  £s  igt  kein  Aemtlein  so  klein,  dass  man  su  h 

dabei   niebt  den  Galgen   verdienen  kmin. 

4  Ks  ist  keiu  Aemtlein  10  klein,  es  ist  heokeus- 

werth.  —  ErUärmc.n. 
i  Jedes  Aemtlein  hat  sein  Schläntplein  — 

4i»      Tanatiwmngen ,  mm  nefa»  fObrt. 

Tbm  vrotaa  haad  qaiMBMB  »•«•  rtpwttv  in  Orb«, 
tnOam  qvi  «xpen  ntfllUHa  »giit. 

€  Viel  Aoiiitlein,  viel  Schlämplein. 
**  Er  sucht  ein  Aemtlein. 

fn.:  Cast  m  vaU«  4  toMr. 
AuUeote. 

1  Amtleate  geben  dem  Herrn  ein  Bi  und  nehmen 

den  Untertbanen  zwei, 
l  Antlente  baben  die  Sclifüsscl  zu  dur  liuuern 

Gelde. 

3  Amtleute  hüten  wie  der  Fachs  die  G&nschen, 

aad  richten  wie  der  Wolf  über  di«  Sehaft. 

4  Amtleute  kommen  eher  in  Ge&hr  als  ein  Sdiiff* 

mann. 

Der  Untertbanen  Hescliworiltn  fitnl  ^l  u'iin  «ip.  kiWineii 
Ibnea  indeaaen  da.  wu  mau  die  TortreffUch«  JSrflndttBg 
Caj^MjHUMoattot«  sw  ABwaMtmag  g«bvB«bt  hat, 

5  An.tleiite  machen  ein  Loch  anf  und  itoplen  das 

andere  zu. 
fi  Amtleute  müssen  kluj;  sein. 

AI«  der  Landifr-nf  Wilhi  Im  zu  Hemen  einsn  Edelmann 
Ingt«-.  wann  i  r  :iMl',in,.'cn  w..Ui-,  wit^iK  lu  werden,  »i> 
antV'.'rtt'tP  er  ..<i.lii  nur  iin  ,\int,  so  wrril'  irh  mich 
klag  »<  in  ;  lu  meinem  je t/i«i  n  Stunde  braucii«  ich'»  nicht." 

7  Amtleute  müssen  manche  Pille  versohlucken. 
I  Aaiüeute  nehmen  die  Leflaken  (Inletten)  Ton 

einem  Bette  und  decken  sie  aufs  andere. 
.\mtleute  nehmen  von  den  Füssen  und  (schmü- 
cken) (lecken  daait  den  Kupf. 

10  Amtleote  nehmen  Ton  einem  Aitay  n«^  ^hrnüffken 
muH  den  andern. 

Ü  Aaatleutc  schneiden  das  beste  Stück  vom  Tuch; 
Gott  geb',  dass  dem  Uerrn  zu  einem  Bock 
übrig  bleibt. 

*2  Amtleute  sollen  die  IJauem  hegen,  aber  nit 
fpiren;  sich  ihrer  eriuinuen,  aber  sie  nit  ver- 
^riiu-]-.;  in  Noth  erlreuen,  aber  nit  mit  Strafe 
j^c^uen;  ihre  Arbeit  ehren,  aber  nit  be- 


13  Amtleut«^  und  Pfleger,  Förster  und  II;iger,  Schaff- 

ner und  Jäger,  SchösHer  und  Piocurator,  Ver- 
walter und  Cnrator  haben  nicht  grossen  Lohn, 
werden  gleichwol  reich  davon. 

Wio  nag  ditH  wul  xuKchen'r 

14  Amtleute  und  Schösser  bauen  schünc  Schlösser. 

15  Hit  Amtleuten  mid  Vöfrten  i^t  gut  uuusugehen, 

wonn  man  dem  Arsch  nimnit,  dsSB  man  den 
Kopf  deckt.  —  Ft*tharl,  lYakl. 

16  Neae  Amtleute  und  neue  Karren,  wenn  man 

sie  suerst  braucht,  sie  knarren. 

17  Schlechte  Amileiite  (licamte)  and  Wanzen  muss 

niiui  mit  sch:irfen  Mitteln  curanzen. 

18  Was  die  Amtleute  gefressen,  daa  wird  dem 

Herrn  zugemessen. 
Amtmann. 

1  Amtmann  —  verdummt  man.  —  Onhr,  .VI///. 

2  De  öle  Amtmann  weer  doch  mitn  Buck  tofrcdn, 

diese  awer  will  de  nuixe  Hörde.  cotdciilMirv.; 
8  Der  Amtmann  stirbt,  dM  Amt  bleibt. 

4  Der  AmtmaTin  vorgeht  (stirbt),  das  Amt  besteht. 

/.of. Ditmitatt  non  moritur. 

5  Der  Amtmo  verdamiiit  mc.  fl.uiirn.j 

6  Ein  Amtmann  auf  dem  Land  hat  das  Geld  der 

Bauern  in  der  Hand. 

7  Ein  Amtmann  gilit  seinem  Herrn  ^rnssen  Xutaen 

vor,  da  sieben  Schäden  dahinlcrlicgen. 

8  Rufe  den  Amtmann,  sagte  der  Herr  zur  Magd, 

als  sie  meldete,  dass  der  Fleischer  den  Oidi- 
•an  sriien  wolle. 

9  Unser  Amtmann  thut  nie  einen  Schritt  umsonst. 
10  Wer  beim  Amtmann  eine  Gans  will  osscn,  dem 

werddi  die  Federn  theuer  ngeuiessai. 
'  1 1  .\c!i  j  1 ,  Herr  Amtmann,  ja. 

Amts^esicht. 

'Kill  Aiiitsgeaioht  nuftteekon  (raaehen). 
Amtakleld. 

Daa  AmteMeid  ist  der  Deckschalk. 

Amtsmiene. 

•Eine  Amtsmiene  annehmen  (maciien). 
Amtsschimmel. 

Den  Amtsschimmel  will  jedermaan  reiten. 
AmnalMn. 

Er  amusirt  sich,  wie  der  Mops  im  Ti.';chkasten. 
Oaaill  b«Micl)aeD  die  BarUuer  dua  UOubatvn  Orad  vi>u 
Laagawtfls. 
Amyria. 

Amraia  iit  wahnsinnig. 

jM«s  altgriaehlaohe  Sprichwort  wurda  gabiaucht,  wena 
«iaer  allein  eine  Uefahr  voiaaasBlt  and  tdeh  deahalb 
bei  Zeiten  in  Acht  nahm,  aadera  Iba  abet  «ben  wegen 

«oiclu  r  Vorcicht  ftlr  einen  Narren  hielten,  bis  «ie  endlich 
XU  ilirem  Schaden  einsahen,  daia  sie  Marrrn  K<^woi«B. 
—  Aiuyrii.  ein  Bj'barite ,  wur  %on  «i-inen  LnudalenteB 
nach  Di'lphi«  zuschickt  wur  li  ii.  tun  <l.'ii>  Orakel  zu  f>:t- 
gtn,  wie  lantie  aie  fich  ihre»  «Hlokliclii-n  /vistaiidcs  zu 
erfreuen  haben  wurden,  «urauf  er  dip  .\ntwi<rt  prhiell: 
ao  laug«,  bis  aie  wurden  anfan^eu  dia  Menschen  mehr 
•Is  di«  OftMar  aa  «feMa.  Als  AMyito  ala«b«a,  dass  «ia 
aol«h«r  Ml  «lag«tr«tea  ««i,  paökto  ar  a«la«  Saahea 
aasammen  and  sog  fort;  die  Sybariten  nannten  ihn 
«abnoinnitf .  mussten  aber  erfuhren,  dnsi  ihn  ein  rich- 
tiger Blick  dem  l1n!{!Uck  zu  rochier  Zoit  entzogen  habe. 


An 

1 


Säch  (sachte)  an,  söns  brekt  de  Lin.  (Mnn,)  — 
2  Sanft  an,  so  bricht  (reisst)  die  Leine  (Seil, 

Tau)  nicllt.  —  .s>r.iiy.r  /. 

Gell«'  nii  lit  mit  J.enUinschaft  zu  Wcrko,  damit  <1io 
AaaflUiruU|{  uiclit  mialiUKt.   Vun  Zugschiffou  cnllchnl. 
daioh  welche  0&t«r  Bültols  Pferdea  befördert  werdt-u. 
wobal  deich  plotslichet  Aatreibea  d«r  Pferd«  da« 
leid«B  ' 


1  Die  Ananas  ist  auch  nur  eine  Frucht.  —  AUmamt  Y, 

2  Eine  Ananas  wird  leicht  sauer  im  Magen  des 

Armen.  (Siiihnij-NamgitroA.) 
'i  Man  muss  der  Ananas  gleichen;  was  man  an  ihr 
aioht  osMU  kum,  Hast  rioh  m  Flachs  rer- 
spinnen. 
AnbAren. 

'Jemand  anbären. 

Heftig,  grob  aaredea. 
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«r  nicht  verkanfen 


AnbaueiL. 

Niemand  baut  gern  an, 
kann. 
AnbelBien. 

1  Wer  {jnxtg)  anbeisat,  lä«8t  selten  mehr  davon.  — 

JKw».  11«:  SMenkee»,  tSS;  »Mting,  SM. 

Wer  nicht  vor  dem  ernteii  svhritt  lirr  ThoitieÜ  iiob 
Mtct.  Itt  in  Gefftbr  immer  ti'.f'r  ru  »niU.'ii-,  denn 
gewSlini  aicb  nur  ttJich  und  nach  AUA  LMlvr» 

l.ul.:  Perlculosum  est,  caaetn  iutestiM  gniMSM. 

I'ij/.:  Ifjü  «zuki«.  öreg  gjAkorlÄs. 

2  Wer  angebisnen  hat,  der  thut  nimnuT  gut. 
Lat.:  f^tki  »mati  «cnrra,  nunquam  boniu  ptMt  (miüUm. 

*3  Einan  anbeisscn  lassen. 

Einen  ins  VordiTbeo  loükon. 
Fn.:  Faire  avaler  Ic  goujon  Ii  quelqu'uu. 
tat.:  E  na«»»  »»eaat  peler«.  (ttoMt.) 

*4  Kr  bat  angebiMen. 

Lat.:  Bolo  taotiM  Mt-  —  Hamum  %'uravit. 

*5  Er  isviU  niobt  anbeineu. 

(}rin»p  A1'!(pi«unsj  Begcii  den  Anfang  eiueo  (icschilf«» 
zri):en.  \  >  la  i  itrigc  dor  Tluerc  entlclini.  doren  man 
«ich  dadurch  xu  t.opiUc  htiu"  ii  «iirht,  i1a>=i  man  ihiUMi 
eine  LuckHpeis«  bietet,  dii-  'M-  aimr  nicht  selten  uti- 
bcrtUut  t«Men,  wenn  isie  dcu  Zveck  mcrkeu. 

*«  Man  kaan  jetat  anbeiaaea.  (JM^'itaudt.}  —  r«Ntf* 
Im,  iQ5li> 

Um  tu  sagen ,  daa»  ein  l'ebvl  ((<^hoben  »oi.  Kin  Hab- 
biniTwar  »ehr  krank,  die  'äi  im  iiulr  or,In>  t.  njison 
ta4(  au.  Ueffe»  Abend  Ir  it  Hi-^>^i-ruiiif  .m  ;  lii  r  «>- 
nieindcdiener  fciii'i  Haus  ku  Haus  u'mi  ihiu  kund: 
,,I)or  Ucwo  <Rahbn  li.it  Krleichteninij  b«'lv<  nui  .  n,  Kabel 
(die  Ucutoiude)  dati  aubci«acu  (wieder  ettien). 

Anbellen. 

•  Er  belU  den  Mottd  an. 

Am  oiiu  n  »chJapfmi  anbtn,  4m  m»a.  sieht 

Anbeten. 

X  Man  betet  lieber  die  aufgehende ,  als  die  unter- 
gebende Sonne  an. 

Man  bau  «ich  lieber  an  den  GlOoklicben ,  als  uu  d«u 
Uuglackliohen. 

3  Mau  betet  viele  fUr  Heilige  im  Himmel  an  und 

sie  sind  in  der  Hölle. 
^  Was  man  nicht  anbeten  loU,  mos»  Gott  selbst 

begraben. 
*4  Er  betet  das  goldene  Kalb  an.  - 
Anbieten.  . 
1  De  Sick  anbaut,  dee.sen  Lann  (Lohn)  was  mcb 
praut  (gi'f  -^  ;    ,  "'(I. .'■/'<' ■  /  Hill  ()i»/t, //I,  lö. 
'i  Was  mao  anbietet,  muss  mau  unuthmeu. 
3  Wei  sik  anbint,  deam  aiyn  Dank  waa  nit  grftut. 

(Düren.) 

•4  Er  bietet  «n.  olme  dji;>s  man  uehmuu  kann. 

Wenn  jmiiaiid  nur  xuni  8chnil  Mibl«tek{  weBU  «■  mit  \ 
>1>  Iii  (tcben  nicht  Rrnal  i«t. 
/         •  B*Mt  «II»  mesita«  de  dit«  «a'U  tohs  l*OffM. 

Anljj-iicleji. 

1  Wer  l-indut  ^crii  mit  ("I rossen  an! 
•2  Er  bindet  immer  wieder  an,  wenn  man  ihm 
andi  garstig  heimlencbtet» 
Utt.i  OaUim  iDBilit, 

"9  Er  bindet  mit  allen  ao. 

Beisit,  XBBllt  aioh  Mit  allen  horura. 
l.itt.:  Maitli  oeiopM.  (Stridat.)  —  Marti«  puUu».  (l.iirri  ) 

*4  £r  ist  angebunden,  wie  tireichen  im  Faust. 

D.  h.  km,  raicli  enuahlosMa. 
*6  Er  ist  kurz  angebunden. 

Uerttb  l«lebt  in  Zon. 
Fi  s,!  Avolr  U  t«te  prht  du  boaiiet. 
*U  Mit  einem  anbinden. 

Sieh  Uli  Ihm  in  «inen  Stnlt  einkMMk 

Anbla«. 

1  Der  erste  AnViiss  thut  s. 

2  Man  muss  sitih  vor  dem  « rst'  ii  .Knbis.s  hüten. 
Anblasen. 

1  Durch  Anbbuen  treibt  mau  die  Fiaiuute  aus  der 
Koble  und  den  Zorn  aas  einem  böigen  Worte. 

*2  Er  hat  ihn  angehlaaen,  wie  der  Arscb  die  Na- 
sen. (Lnp:ig.) 

*3  Br  kann  nicht  anblasen.  —  X  mi/  ni.  i;.- 

Vf.n  dem,  <itr  hiA  (rsf Tirtelner  Bache,  die  er  gcleintt 
t.alM'ii  will,  du'  trntt'U  i.irmote  dMVMI  aiflU  iiineli»ti 

nicht  ciiinml  n 'ifunu'  ti  kiiiiii. 

Anblick. 

1  Der  Anblick  der  Berge  erweckt  die  behusucht 
nach  den  Tkftlem.  —  ümmm  l. 


2  Der  Anblick  erzeugt  die  Liebe. 

3  Der  Anblick  ist  gut,  Bujite  der  Teufel,  da  sab 

er  einen  Pfaffen  im  Uurenhause. 

*4  Der  Anblick  ist  gut  für  krank»  Augen.  (Sdi^} 

*b  Ein  attischer  Anblick  — 

i«t  bei  Aiittophanei  ein  utvereditiatee  OetlBbt  oder 
Mmü,  «eU  Ml  dJeeam  Vebler  die  Attilier  UMtn. 
IM.:  Attim»  upeettti.  (Kra*m.t  tSkJ 

*6  Ein  titaniacfaer  Anblick. 

FBMfatbMT  und  erait,  wie  des  AuiShaa  4et/TiteMa 
aaeoUldert  vM. 
Im.:  TltmlMt  «epeetae.  (Krmm.,  Mt.J 

Anböten.  ,  , 

Mc  bött  ijil  ai;cri\n,  bit  ine  koakeu  well.  (Ute»' 
dorn.  :  • —  V'ii  irir'i.'ii /< ,  /, 
Man  xaniiot  nicht  eher  an,  bia  nwu  kootaeo  will. 

Anbrennen. 
*  1  El-  ist  angebraunt. 

•2  Nich  lieht  «at  anlicennen  kten.  —  Grimm,  i.  ao». 
Kine  Suche  sohmU  T«rrkhlea. 

Andacht. 

1  Andacht  —  Andaticbt.    (Jid.'dimlidi,)  —  reiidlai«. 

210 .  670. 

Ein  Worti<pi<l  der  Ah.ii  in  der  Neuzeit,  um  H»> 
Wort  Andacht  durch  VotuI-.  u  Ii  mit  Audaucht  (Abrug> 
katiu;  >  tiiTabtu»etxrii. 

2  Andaelit  ateht  nicht  wohl  auf  einem  vollen  Buueh. 

3  Der  Welschen  .\ndacht  und  der  Deutsi  hin  Fit- 

sten sind  l>eide  keine  Bohne  vertb.  —  Luiher.xi. 

D»n.:  Brakken  niftiids  Sodsgt,  <|Tlaie  HSSd,  Off  dqbblMa 

ed  er  intet  vcrd. 

Lat.:  ltul<'niiii  devoU«,  et  Oenwaotam  JcJuaUi  teb»B 
Talent  OBUua.  , 

4  Es  ist  nur  Andacht  bei  jungen  (neuen)  Prie- 

stern. (Fntni.j 
l>  Genöthigte  .\ndacht  währt  nicht  lange,  sa|it' 
der  llund,  und  fing  au  zu  IjcUeu. 
Kurze  Andacht  ist  (De  beste,  sa^te  Haus,  da 
schlug  er  's  Kreut  und  ging  wieder  ans  der 
Kirrlie  fnr?.. 

7  Man  mutis  seine  Andacht  nicht  biü  aufs  '1  auis- 
Imua  und  seine  Fastnai^t  nidit  bis  auf  den 
Charfreiti^  sparen. 

i  Wenig  Andacht,  aber  viel  Terdachtt 
*9  In  der  Andacht  Uegen,  wie  der  Pfaffe  vor  dem 
Palmcscl. 

E»  war  früher  an  r;iu:.'i  n  Ortrn  S;tlL'.  il:is  BiM  t\t~ 
Erl>>^<-rK  in  I.ebensutr' '^-<'  sinr  <  iiium  hoUernen  lfi«el  tjri 
die  Kirche  zn  tragt  ii.  Tu  iniiiichen  Kirchen  hatl«  Art 
I'aUttc««!  «ttiue  eig^ue  Kapelle,  wurin  er  aufbewahit 
und  von  dem  ebCiffianibiecheB  Tolk«  veiebrt  ward«. 

Andächtig. 

l  Au8.sen  unJiK  liti;z,  innen  verdächtig. 

Empfiehlt  Mixtrau,  n  ifetfen  Frömmler. 

•2  So  andilehtig,  wie  l  in  iiino:or  Prusten 

Im  Anfange  zoitit  man  immer  den  meiiten  Ktler. 
Fr:.  :  II  u'cHt  d^votion  ((ue  de  Jcniie  pfdtie. 

AndeL  (Ulndautlv  von  Aaaa). 

Andd  und  Kandel  machen  einen  bdsm  Wandel. 

—  AnNhatelVM.  S. 
Liebe  und  Trank  trarfttbren  «ehr  bSaA«. 

Andaxa« 

1  An  andern  sieht  man  *s  kleinste  Lftoschen,  an  sieh 

keine  Ilunclblaus. 
•i  Andern  fangt  uian  Ratten ,  sich  kann  man  keine 
Maus  fangen. 

3  Andern  flickt  mau  die  Säcke,  die  seinen  listt 

man  die  MiLuse  fressen. 
Fi:.:  Lac  cordiDBBian  aoat  ordiniOrOBent.  laa  »las  aal 

chaua«4t.  m   «  « 

4  Andern  ;!um  Ergetcen,  ii<^  ztt  Tod«  sn  hdtzeti. 

(WenA,  Lamtt:.  > 

5  Lade  andere  nli  lit  zu  Gast,  wenn  du  selbst  auf- 

jf^sp^t,  was  du  hast  (oder:  wenn  du  selber 
Uiclitü  zu  cKtteu  hast). 

6  Man  moss  keinen  andern  stdlen,  wo  nun  lelbcr 

gehen  soll. 

7  Mit  anderer  Sadien  moss  num  behutaamer  um* 

gehen  als  mit  den  eicfenert. 

8  Mds^en  andere  meine  Laaten  tragen,  bleib'  ich 

nur  frei  wn  Plagen. 
^at.:  iBBoeaas  aUaai  Mploiain,  iiiaiuu  habeatem  malan- 
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Andere 


Anderes  — Aendern 


n 


K  Was  du  an  andern  hass'st,  damit  auch  andere 
nicht  überlast'. 

10  Wm  da  andern  angethaa,  nimm  auch  Ton  aa> 

dern  willig  an. 

/■>'    All  alio  exiipctcs.  llti-ri  qunil  fi-cprii.    (Puhl.  Sijr.) 

11  Waä  du  andern  thust,  daa  erwarte  auch  von 

jujdem. 

1!  W«s  (In  von  nndt  m  angern  hatt|  damit  tlm* 

keinem  Uebprl  ist. 
Engl.:  Do  mi  you  w..ul<l  be  done  by. 
/H.;  II  faat  preudre  tou  ooeur  p»r  autrui. 
iM.:  M«  fBetoa  «lU«  quidqnid  tibi  fleri  hob  vfa.  —  Qaod 

■M  vda  BoUt  floi,  non  infent  alU. 

u  Wm  eines  andem  iit,  dundi  hat  man  Gelftst. 

Sm^er.  «4. 

14  Wai  man  andern  «ohnld  gibt,  mmn  man  nicht 

•elber  thun  — 

lad  da •  nicht  selb»t  tielhaii  babeo,  wa»  mau  au  aridorn 
ittdaauMii  wUL 
l«t-:  Qood  mliia  riiio  Tert«*  ipse  ne  fecerm.  (Homer.) 
fffWM.,  531.J  ^ 

UWhioU  der  andern  Gutes  thun,  der  es  sich 
•elbst  nicht  thut? 

15  Wer  andere  beträft,  klage  nicht  über  Untreue. 
i'  Wer  audore  ehrt,  lat  aelber  Ehre  werth. 

iai.;  HoBOr  Mt  bonorantif,  non  hf>uor;iti. 

It  Wer  andere  jagt,  wird  selber  müde. 

«inen  andern  hin  und  wider  jB||mit  BUMt 
•Mh  MlbOT  Madigkeit  ertragen.  (CatttUi.) 

W  Wer  andere  mit  Koth  wirft ,  bcacihmnit  aich 
•elbst.  —  SpriehrMerginien ,  4J7. 

»  Wer  andere  soll  putzen,  mnm  selber  rein  eein 
■ad  nicht  schrnuzen. 

A*»«k«in  a  ÜMlct«  Clara  B:igt  zu  lion  I.eliri'ru,  Aoltuni 
J  »DW  «oUt  Mla  wl«  ein  Spiegel,  worin  «ich 

•ü«  UBBni  «iMliM  ud  die  Tugend  erlerneu;  wie  ein 
»P>*««l,  Mg«  tob,  und  aiebt       tiam  8pi«fal«Mlil«t«i, 
i^J!.   J**:        ^"'^  verblendet  «od  Iwtiogwi  wird." 

*1  Wer  atadere  strafen  will ,  mum  selbst  uusträf- 

iich  gfin. 
ir    ''*'"°'  omni  careat  culpa. 

n  Wer  tndeie  tadeln  will ,  nnua  aelbet  ohne  Mingel 
Kxn. 

SJWertBdem  eine  Grube  ^abt,  fällt  selbst  hinein 

—  VüUfr.  54.  I. 

Qni  Btniit  iiniilia«  »Ii,  «ibi  damnum  dat  ip»i,  —  8ibi 
P-if»;  milam,  <|oi  aJteri  parat. 

^Ver  andern  givt  an  litt  aiilvit  Noot,  den  «all 
■an  slaan  mit  der  Kftlen  dod.  —  StMtte. 

StffRi  f»l,cl,p  Wohlthätigkeit. 

'»Wer  andern  Gutes  thut,  dem  thut  man  wieder 
Gute«. 

Wer  andern  nicht  hilft,  ist  aelber  nicht  in  Noth 
.   gewesen.  — ^pertram» 

*•  ^er  andorii  \i.'i  will  reden  ein,  mnaa  aelber 

ohne  Tadel  sein. 
^  ^Wr  des  andern  Teimaff,  der  etedct  ihn  in  den 

Swk. 

AadnM  Kberbard  Rauber,  Uofkriegaratb  Kaiser  Maxi- 
>>han>t  IL .  TOB  diMMBt  aabil  mIbot  Jfaartlto  Ib  dsa 
•uiehifretherrenetaBdailiobaa,  «inebeaso  galtbrtor  all 

•:*»licher  Mauu  ,  war  mit  oiner  ausserordentlichen  Lei- 
-<urke  beijalit.    Diu  Laug»  scinfs  Harte«  ging  bis  au 
dif  Ftttj«  uurl  wi.iKr  hinauf  bis  zum  OUrtel.  Wenn 
»r  in  ToUem  Si.i.it.  nach  Hofe  »fin«.  lif»«  er  denselben 
»in  FahiiU  in  um  »ich  flienrn.    Seine  Stärke  licwicii 
~fjn  (im  m-rkwürdim  u  K.imiifc  um  M'in.>  Uruut.  Maxi- 
'  "  hatte  in  seiner  Juucntl  ein  echones  »«tcrrfnclii- 
I  VrtaJaiB  flieht,  die  ilim  i'inc  Toohter  geboren. 
•*»  daa  Piaad  dieser  Liebe,  wuchs  schon  und 
SSSl"*«^  flssohBiaohl  Bit  aUaiB  BelWB  waiblioher 
"*>MiabaH,  fablt«  e«  fhr  alebl  SBltawerbsni.  Dia  ber- 
^m«end«t«n  waren  ein  vornehmer  und  Mlebar  Spa- 
Mtrand  unter  Raaber.  I>en  Spanier  beglattatadarBobra 
«SM  kühnen  Helden ;  er  war  ein  wohl<^bildeter,  starker 
■ad  ni«ii.-er  .Mann.    Zwar  kannte  man  auch  RauberM 
^J^fkf,  »Ktr  uiun  wusBlc  nicht  /n  oritsrlunilen ,  w  -lclier 
J«T  SUrkcTc  vun  beiden  sei-    D.'r  K:ii-or  vi-r'»]ira<--li 
H«d  dem  ,  der  ^ie  erkämpfen  w.  r'l.v  H.-iden  Kämpfern 
y  *'*  J^a'^l'   nacil  dfr  (ircpH-.i>   ».■nifit  (fpfpier!« 
l*!«!,  und  der  Kaiser  erklärte,  dai»  dcrjcuige,  welcher 
r;  ndam  Ib  dan  8«ck  stecken  werde,  der  baolQckte 
"»•t^  Mia  wavda.  Oer  Kampr  bagann  im  Anoeaicbt 
Ü!  Z^ü"  *">^        Buna  Hpfa  aad  watda  laage 
^l***^  OlOck  fortgMaetit,  Ua  as  «sidlMi  Baabw 
iSV'J^  BfMte»  Ib  d«B  Saek  tm  aaUsbwb  Mas 
▼■wiliisaai  sa  eUgsai  SpiMhwort. 


99  Wer  aich  an  andern  spiegelt,  spiegelt  sich 
aanft  (gut). 

Frt. :  II  se  obAtl«  Man .  <ini  ae  chAtto  aar  d'aateaL 

It. :  Sario  «  oolni ,  «b'impara  a  ipaaa  aWM. 
l,at. :  Felix  tjoetn  facinnt  aliena  pericnla  oaatBB. 
Cn<;.:  Boldog  ember,  a  ki  mAs'  vassadallMla  taaaL 

30  Wer  sich  auf  andere  ▼erlisst,  der  ist  Terlaaaen 

genufj. 

KmgL:  Kor  wliattbou  canit  <U>  tlijx'K  .  n  ly  nnt  on  aiudlier. 
Fn.t  Qnt  »'atteudk  l'4caelle  d'autriii,  a  äouvenl  mal  dlnA. 

81  Wer  sich  mit  anderer  Unthat  will  schön  machen, 

wischt  sich  in  einer  Mistlache. 
3«  Wer  sfk  op  Anre  ferlet,  un  sölbs  nix  het,  de 

is  op  ewicli  be<lnig<  n.  Sudrrdilhmartihm.i 

33  \N'ill8t  du  andere  strafen  und  lehren,  musst  du 

dich  ocit  seihet  bekehren. 

^^**'L!*  ^ '  aa  Jte  «art  d>attii. 

M>at.t  %fm  •IM  aeoiitaat  aoa  aapicnt,  alUa  meaatnat  vlata. 


1  Dat  is  *n  anders,  sec  de  Müller,  bet  (bisa)  up'n 
Musekötel.  (nfifrim.) 

2  Ein  anderes  ist  in  den  Brunnen  fsllen,  ein  an- 
deres in  den  Bmnnen  steigen. 

3  Ein  anderes  ist  vorsiin  clu  ii ,  pin  a^ldwTfta  ^»ftHr<!ni 

Frt.:  Prornottro  et  tenir  sunt  deux. 

4  Eins  nueh  dem  andern,  sagte  Hans  wtd  Ter* 
kauft  Haus  und  Kuh  zugleidi. 

5  Es  ist  ein  anderes,  wenn  Homer  schlummert 

und  wenn  Chörilus  schnarcht.  fAti<jr.) 
«;  K.H  'M  etwas  anderes  —  küssen  oder  Ohren  ab- 

sclinfiden ,  sagte  das  Müdchen. 
7  Was  anderes  ist  des  Schulzen  Kuh. 

Philipp  MalMMMKni  hOr*»  wm  TSbingan  bai  einem 
Pr  ofexitor  der  Reebte  CoUagta,  der  b«  «iBan  Jadra 
Falle,  wo  daa  Recht  dea  Klcdwii  ra  OtiBsten  daa  MSeh- 

t)K -n  Kol.euBt  wurde,  tu  sagen  pflegte:  ,.D«g  ist  dea 
Scliiiliheiasen  Kuh!"  Kinst  vrklArte  er  den  Zahänrn 
diu  liiiitid  ilicser  KeilenA.irt  nacli  Kru«mus.  —  l'ntcr 
di  iii  'i  it.  l:  ..IIlt  HitlKi-r  und  der  Ti>ufel",  bat  K.  Sim- 
tock  lii  ii  ViirKiin^,  dt  r  zu  «liener  Uedeiisart  veranlasst 
hat.  in  einer  l.ei;ende  niu-h  einem  alten  Oedicht  in 
Preiherru  von  LasaberK»  Liedemaal •■  dl,  34'<)  ichr 
aaaiahaaid  bahaadalt.  sie  ist  abK''drtirkt  im  ..i:.'r].n«r 
ConvaraBtfoBtblatt"  von  F.  Förster  und  V>'.  Uürinir. 
19?7.  Nr  H»«u.d  UW.  (VJLab«di.a8priAw«itMMÄ 
,.  Brenlauer  KnablerM,  IWT,  8.  SU.) 

*8  Thu  mir  waa  änderst  —  Mettmr,  ig. 

Aenderle. 

Ich  niücht'  Aenderle  hocken.  —  AMe*.  Pnniuitü- 
Miiti .  \ugutt  im.  S.  ISS. 
(  m  das  Aaagatlleb«  vad  LMge  der  Langawaita  aas- 

icudrilcken,  wenn  man  auf  etwas  sehr  lang«  warten 
mu»»,  ohne  weggehen  oder  «ich  während  der  Zeit  mit 
etwas  beschafiiK,u  zu  k  .nn.  n.  Mit  dem  Worte  „Aen- 
derle" soll,  wie  a,  a.  (i   ikt  wird,  der  Laudinann 

in  einigen  («CKenden  Sclili  ^n  ni  eine  irrn»?e  wri.ne.  in 
der  Erde  sich  aulhiiltend.'  .Ma.le  i  KngerlingJ)  lu  zeich- 
ueu.  Ich  habe  die  Hedouaart  wuder  selbst  je  gehurt, 
noeb  aas  izgasdainacB  Xiaia«  bMidicbrifUieb  nitgvtbaUt 
erbnltan. 

Andermann. 

liet^r  Andennanns  Güd  as  küu  G6d.  (OUenlmrg.J 
Aendern. 

1  Aondem  ist  nicht  bessern. 

2  Aendern  und  bessern  ist  zweierlei;  viel  wird  in 

der  Welt  fjeiindert,  aber  wenig  gebessert. 

3  Ks  kann  sich  ändern,  sagt  Bredero.  —  ifagosva,  M: 

IVnaawUag,  ]f. 

4  Man  änilert  sich  oft  und  licssei  t  si(  Ii  ».elten. 

Lat.:  Muritiniin  <  um  ni«,  ne  vuIib  tieri  tt^rnclri». 

5  Schi/f'll  andern  ist  mit  Gefahr  verbunden. 

Zuweilen  wahr,  um)  »lllrmlschen  Keformaforen  »ur 
Beachtung  lu  eini.fi  hln  :  aber  nur  euweilen,  weil  sieh 
manches  nur  dann  aua-  und  durchführen  Usat,  wenn 

_en  ruRch  Rc^cliielil.  * 

6  Viel  wird  geändert,  wenig  gebessert. 

7  Was  ich  nicht  Andern  kan,  seh*  kih  fdaaaen 

an.    (Soffan  in  ScMnien.) 
6  Was  man  ändert,  bessert  man  selten. 
9  Was  man  nicht  ändern  kann,  mnsa  nich- 

ändorn  wollen, 
/.'f.    Durum  se,l  lorias  flt  saMaatla,  quidqnid  eorrigere 

cüt  ni'la».  —  .Stnltiiin  e^t  timere,  ouod  vitari  nou  uote»t. 
(P»f.l.  S^r.J 

10  Was  man  nicht  ändern  kann,  nehme  man  se- 
doldig  an. 
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Wer  etwM  kndern  will,  wm  »ich  niofat  mdir  iimlt^m  | 
IsHt,  rerittumt  darflher,  dat  Vcr?e}u»n  »cluicU  wuMler 
gut  m  machen. 

11  Wm  man  nicht  kann  ändern,  das  muas  man 

lassen  schlendern. 

12  Was  nicht  r.u  i\ii>1tn-ri  Ist,  ist  nicht  sa  iadern. 
•  13  Er  äwlprt  s^icli  aUc  Furz  laug. 

*i4  Er  ändert  sicli  wie  l'olypeu. 

J)iu,  »pun  miin  -iii'  virf'jlgt.  sich  Ati  «itirin 
aiikliuuui«ni  und  di«  Vurbe  gorade  dot*eu  «uuebiueu 
•olleii,  drin  ti«  vich  •nge«cti1oi)*en  haben,  um  nicht  er- 
griffeu  <u  w«nl«o.   Also  bald  dleten  Charakter ,  bald 


1  Was  niorgm  «ttden  kann  seiUi  das  nenne  nidii 

dein. 

Lal.:  Nil  proprium  «liici^,  qn.  J  inutiri  pofoit.  (Puhl,  ftt/r.) 

9  Wer  es  nicht  anders  haben  wili|  dem  gesohieht 
recht. 

L«i,:  Voltatl  aon  fit  iiUaria. 
*3  Sr  heisst  alle  Tag«  anders. 

Aadcn  al«  XlgenaUM.   Ein  Wortuplel,  ihnlioh  da« 
kUiniMtl«:  UtMifM  Wbo,  alter  neatur.  (Ptut.) 

*4  Er  ist  ändert  wenn  er  steiit  and  ander*  wenn 
er  sitsi. 

*6  Et  is  nieli  anners.  as  wenn  lie  drum  \am  Balken 
(obersten  Boden,  Decke  des  Hauses)  fallen 
«rill.  fOHMMMLj 
Kr  wiH  nieht  gern  an  die  Sache  dran. 
Anderswercten. 

Forsch  Auderütworda  ka  mu  nud.  —  TMtr. 

KiMuad  kanu  «ich  verbürgen,  »(^ine  Ocdiak^D  nicht 
zu  andern,  denn  fttri  Andertwerdcn  kMiB  BMUl  iiielit> 
Anderswo. 

1  Anderswo  ist  auch  gat  Broi  easen. 

Litt.:  Abdera  pnlchra  Tcjorum  eoloBla. 

2  Anderswo  sind  aueh  Leute. 

3  Wer  anderswo  gewesen,  dem  iaafen  hier  die 

()e)i>«en  gebraten  hemm. 
Aendenmg'. 

1  Aendcrung  der  Uesetze  bessert  niemand. 

Viele  Ueute  meine»,  itt  jenei  unrecht  goVSMB,  W 
kann  die»  auch  unrecht  sein. 

2  Aendemng  madit  oft  gute  Ordnung. 

3  Aendenmgen  im  Regiment  ndunen  selten  ein 

gutes  End'. 

4  Ist  die  Aendcrung  noch  neu,  %o  bkilit  der  alte 

Name  am  (vom)  Gebäu. 
d  Viel  Aendcrung  im  Regiment  bringt  iclilechteB 

End'.  —  Venede^,  16. 
Anderw&rts. 

Anderwiirts  ii«t  auch  gut  Hrot  essen. 
Anddnt'Uc. 

•He  würt  so  audujU'lk  ')  (empfindlich),  dat  me 
uich  wuss,  of  (ob)  nie  niet  em  in'u  Kohl,  of 
(oder)  in'n  Röweu  (Rüben)  was.  (Uw»Mtr,j  — 
FnmimnH.  17.  43». 

*i  Van  «addn  =s  Mithavi  i.  i.  ITsblM  nAfSB}  sa^ 
doBt  em  Am  Efgriffanssia. 
Andreaa. 

1  Andreas  (30.  November)  hell  und  klar,  bringt 

ein  gutes  .lalir.     H'i-  <-} 

2  Andreis  Misse  (auch  Süntc  Drdes  Misse)  bringet 

den  Winter  wisse  (gewiss).  (Saat,)  — >  Fttm- 

mann,  Vf.  1?S ;  !'irrn''^irh  .  f, 

3  Andre«*  brangk  ibniiglj  da  kahle  Fres  (die  kal- 

ten Frönte).     (KöIh.)  —  Firmnuch  .  1 ,  4n. 

4  An  Sanct- Andrea«  ist's  die  ganae  Zeit  (den 

ganzen  Tag)  Nacht.  (Span.j 
AadxeaMbend. 

AVer  sich  am  Andreasaboud  ni  Tode  fastet,  der 
!}tirbt  noch  im  KoYember. 

Aeneaa. 

Aeueas  rook  LavendeUnft  nnd  kannte  seine 

Mutter. 
Aneinander  Uacmu 

*Sie  hängen  aneinander  wie  ein  Rattenkönig. 
Aafldeln. 

Das  fädelt  sich  nicht  an  wie  Perlen. 

Geht  atafal  «a  8«1iBaMli«B. 
Jfr*«. ;  OeU  B«  i'enfile  pa«  comuie  de«  perlei. 


*£inan  anfUmn  wie  die  San  denBraek  (Sack). 


Anfallen. 

Was  bald  anfiUlt,  fiült  bald  ab,  junge  Lieb* 
ist  flüirend  Hab*.  —  FiMtkati.  Ehet. 
Anfang. 

1  Aller  Anfang  ist  leicht,  segt  de  Lumpe nsamm- 

Icr.  (Luiu-buri/.J 

2  Aller  Anfang  ist  schwer.  —  ffryrr.  /.  i,  .Vt^<^,n. 

BremuT.t:  HeUmbery,  III. 27 ;  / Wr..  Uli.  U .  Siei^ier, M7 , 
H^-Umann.  3:  Tendiau.  740.  Or-iüttfer*  Sckmatm  Ottf^ml, 

2.  Ahth  :  SHrrmhetm  .  O,  IS. 

.It'.iii  l'aul  ilrriiiu«!scti  i-cliwiT.  d:ist  dto  gan<V 

i'lalosoi'lm-  ^)i^lu•t  «»•iii-r  iii<tilit  »ufhtf.  nln  f»In»n  <>iDeD. 
(I'x'IIk- nu  llit  :  .dlumu  iui-r  niiii' innn  itaiifii:  AUor  An- 
fang i«i  leicht  ujul  dl«  leuuiu  üiutMi  werden  am  actiwer- 
«tMI  md  ■elteuiten  ertiiegcn. 

Emgl.T  Th«  beginuinK«  are  nlwaf«  hard. 
.  HoU. :  All«  begin  ia  moeijeigk.  —  Het  begia  !■  alti|l  *S 
cwaartt«?.    (Harrr-hom^e,  /,  fy) 

lt.  -  itfrai  principio  b  difficUo.  Udor:  II  pift  dnro  paito  a 
i|uel  della.ioglia. 

/.«f..  Oiiiiic  jnttnim  diffleile.  —  Omne  principim«  gi»*0. — 
UiiiiiiliMs  III  rctni^  ^ntvis  ctt  inceptio  prima.  — *  TWtSBi 
itint-ri  iikugixstiüuiu  <:«ir.   (\'arro,  /,  i.) 

3  Aller  Anfang  ist  schwer,  blot  nich  bit  Stoen- 

sammein,  segt  de  Baar.  (Sdmidmf  i»  UecUm- 

4  Aller  Anfang  ist  schwer,  sid  de  Bur.  dn  wull 

he  de  Koh  bi'n  Schwans  in'n  Stull  trecken, 
ö  Aller  Anfang  ist  schwer,  sagte  der  lUcb  (oder: 
sagte  Haus  Klapper)  vad  stahl  einea  Amboaa 
(erneu  Mühlstein). 
MM.:  AUa  bsginaeleB  siju  swaar,  Mi  da  dM«  m  voor  de 
«em»  maat  «tal  hi{  een  aanbeeld.  (llarreüvUt,  I,  41.) 

6  Aller  Anfang  ist  schwer,  sagte  der  Tanzmeiater 

und  lehrte  die  (ians  auswärts  gehen. 

7  Aller  Anfang  ist  schwer,  seggt  de  Oeiw,  an 

stehlt  tiiuirst  'iien  Amboss.    ^ Vr-ktfiihnrg.) 

8  Aller  Anfang  öst  schwer,  segt  Jenner,  on  stellt 

n'n  Anibus.    ,  a<w.i,;  j,,  i  j,  ; 

9  Aller  Anfang  mit  Gott,  bringt  alles  zu  Ende 

ohne  Spott  —  Utit,  m»;  fftuMi.  l 
L€U.t  ▲  Je*«  pflaelyiaM, 

10  Alles  moi  en  Anfang  an  en  Enne  hewwen.  r*«>«A; 

Man  musH  nichts,  auch  keine  Neckerei  zu  weit  treiben. 

11  Am  Anfang  heilen  ist  besser  (leichter)  als  am 

Ende. 

NiCKUwnrx,  nagt  Clvid ,  ist  uiii«oni>t,  wenn  die  krauke 
Haut  iichon  geich wollen ,  Arznei  (u«pi>t,  wenn  dMlIebvl 
durch  die  Lauge  der  >^ei(  tcbou  uobcilbar  geworden  iat. 
taut.!  Sattu«  es«  initiit  medeii 


aai.  (tefdj  (ärmt 

■MM,  S37.; 

18  Am  Anfang  wollt'  ich  hoch  hinaus  und  kam 
nachher  in«»  (jurUtcr-  (auch  Haren-)  Haus. 

(KOntgfheri}.} 

Wenn  jewnnd  bei  d«r  Wohl  einer  Oattin  anfünglieb 
Jtu  hohe  An^vruchp  und  zulct/l  jr^;e  Mm^TilTi'  inacht. 

13  Anfang,  bedenk  das  Ende.  Schmhhm, 
I.al.:  Principii»  obtta. 

14  Anfang  flüchtig,  Fortgang  niobtig. 

16  An&ng  heiss,  Hitto  laa,  Ende  kalt 

l.at.:  Prinoipium  fervet,  mediiua  lepSti  altbaa  MfSDt. 

IG  Anfang  ist  bedonkenswerth. 

17  Anfang  ist  die  Hälfte  dex  (intizen. 

Die  grCa»t«  Schwierigkeil  macht  der  Beginn  einer 
irntemchmung.  Her,  sagt  Horax,  hat  dli  BUAa  dei 
That,  wer  gut  angefangen  bat. 
ir«a.:  Bat  btiiB  ia  bat  halT«  werk.  (Hm-rfhomit,  /,  49^ 
£ef..-  Prtaeipniii  diaildfiim  lothii.  (UttUnl.) 

18  Anfang:  ist  ein        Behagen,  denn  daa  Ende 

die  l.asl  niu.s!^  tnifien, 

Frt.:  Au  ciiiumcuccment  tout  Sct  { 


Ii.:  il  velbQu  »ta  uuUji  cuda. 

19  Anfang  ist  kein  Meisterstück.  — 
AV.*..'  Lei  apprenti«  no  «ont  paa  mattros. 
It.:  Tulll  1  principj  too  deboll. 

20  Anfang  und  Ende  in  allen  Sachen  m.wa  man 

mit  Gott  dem  Herren  machen.  —  ^'(M«lT.  m 

-21  Anfang  und  Ende  reichen  einander  die  Binde. 

ii  Aufaug  und  Ende  sind  selten  gleich. 

JM.;  nehUa  asiB«i>i«B  matter  teftaaa  aeoaskw.  —  Voa 
•IM  eoBeoriaa  speateil  awatdla  inaa. 

93  Anfing  und  Ende  wolkn  nidit  aHseit  ftbereiB- 

kommen. 

24  Auf  einen  bösen  An&ng  folgt  selten  ein  gutes 
JBnda.  —  6nter.it. 
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2j  Auf  einen  solchen  Anfang  ;,'*'^"rt  ein  solches  Ende. 

la!.:  Mall  principii  maluj  tiiii^ 

'i6  Bester  im  Aoiiang  vergebens  bedacht,  als  su 

Ende  Tergeben«  beklagt. 
tt  Besser  vor  Anfang  itto&en  Bath,  all  befea«n 

nach  dt-r  Tli.it. 

I.it.:  hutiu»  «'St  initiiit  mciicri  <|UMa  floL  (BmUU) 

ii  Büser  Anfang,  büses  Ende. 

„Bö>e  Früchte  trägt  die  büte  8a«t."  (SchiUer.) 
L»t.:  Difflcile  eit,  «t  boBO  ptrasantur  MdtQ,  qiiM  malo 
tont  inchoatm  VCtaMipIlk  —  UM  pifMipil,  Ottfau  aab. 

(tratm.,  383.;  ^ 

DtaiLf  Ow»ow  eradetnak  goMu  •  v4t*.  —  Boh  lurttotaak 
S9  Das  Anri^^inn  and  da«  Ende liattt  dik BfiMeirenda. 

M  Da  Anbog  von  den  Daler  ia  de  BankadiilliAg. 

(RenAAurg.) 

3t  Dem  Anfang  nmss  man  widerstreben. 

3t  Der  Anfang  fröhlich  oft  eridingt,  däa  Ende  Leid 

and  Jammer  bringt. 
»  Der  Anfkng  iat  hitzig,  das  Mittel  lan  nnd  daa 

Ende  kaut.  —  lutki-r,  291. 

Cmg.:  TOmi  a  kczdet«,  fai^oa  a  v^ao. 

31  Der  Anfiui^'  ist  iTunicr  vor  dem  Ende,  aber  daa 
Ende  nicht  immer  am  Anfange. 

iat.:  Non  aUtim  flnii  «pparet  «OM  iwio.  (Berod.) 

36  Der  Anfang  ist  kein  nütz  geweseni  wie  lu)nnte 

dann  daa  Ende  besser  seini 
31  Der  Aiifiui^r  m.ig  behagen,  daa  Ende  mnia  die 
Last  tragen, 
riäoi..-  t'  B«frin»cl  maf  bstafSBi  auuur  d'  tlfnMun.  nest 
MB  laat  dragen. 

37  Der  An&ng  sei  auch  nodi  so  gnt,  anletat  geht's 

auf  die  liefen. 

38  Der  .Wang'  sei  wie  er  will,  das  EHdc  kriegt 

'las  Lob. 

3d  Der  Aofang  and  die  Alitte  gut,  ohne  gut  Ende 

niehti  ntnaen  tfanl 
MDer  Anfang  warm,  das  Mittel  arm,  das  Ende 

data  Gott  erbarm.  —  &hoiih«im.  P,  si. 
41  Der  keinen  An&ng  hat  zamBeiiditfanm,  deraam* 

nelt  nichi  bald  Schätze. 
4t  Es  ist  bMser  den  Anfang  zu  heilen  als  das  Ende. 

XsL:  Plamma  recent  parr»  tparf«  re«edit  aqua. 

43  Gater  Anfang,  gut  Behagen,  das  Ende  muss  die 

Last  tragen. 

Unli,:  Het  beginael  mag  behagen,  maar  het  eindo  aal  daa 
Uit  dragan.   (Harrt bomr*,  l,  43.; 

44  Oater  An&og  (verspricht)  gutes  Ende. 

4&  Qttter  Anfang  ist  halbe  Arbeit  —  wwiftär,!. 
Avit  A  ca«4  isaiBalan  SHdns  a  gosA  saüa» 

k  BoMS  üBvdnHa  onwismüt 
atU.:  Ooed  bagin,  goed  aind«. 
/(..'  Chi  b«n  comiscia.  ha  U  mata  daU*  open. 

Boni  priiiripii,  flni>  bonoi.  —  DiBÜdiUt  tecUi  ^lli 
^•9-:  Munk&nak  jö  alflja,  a  dolognak  valej«. 

^  Goter  Anfang  macht  guten  Fortgang. 

Herl>er  Anfnnfr,  süsses  Endo. 
<t  Hitziger  Aufung,  langKamor  Fortgang,  faules  Ende. 

Äll  .  Ken  koud  lieu'"'  iIi"  bciitc  liu.  ('/Ajrrf 'f  j.c V ,  /.  ■43.J 

Im  Anfang  bitzis  und  bebend ,  lau  in  der  Mitte 
ond  kaH  am  End», 
w  Im  Anfang  int  man  emsig  und  fleissig  und  dann 

Usgt  man  den  Hund  hinken. 
^1  Im  Anfang  muss  man  widerstreben, 
loitüi  medeii  pnaiUk 

Im  Anfang  sei  anf  deiner  Hot 
^  Kleber  Anfang  —  grosser  Ausgang. 

Aaa  dam  klmttan  Pankaa  Oll  daa  grOaata  Vtaar. 
Biateia  inittta  maxima.  (Bvmtr.)  (Kratm.,  709.) 

HKrIftiger  Anfang,  fleiasiger  Fortgang,  glück- 
lichcs  Ende. 

«s  Man  mun  den  Anfang  abwenden,  man  weiss 
■icfat,  wo  der  Ausgang  kann  enden.  —  Am*. 

IftA..  108. 

niuRs  nicht  nach  dem  Anfang  verlangen, 
wenn  man  bis  ans  Ende  gegangen. 

denen,  welche  am  Knde  der  Tage  die  Leben«- 
-  l'a*»  rarfickirtlnichen. 

Ad toMm nM parraaaria, ne ralia  raTertl.  (Krasm.,4lJ 
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57  Nftrrischer  Anfang  nimmt  den  Krebsgang. 

58  Richtiger  Anfang  macht  richtigen  .\usgaug, 

59  Schlcclitcr  Anfan^r  gewinnt  Kiebsnng. 

i.iil.:  Mali  principii,  lualn«  flni«. 

(jO  Schlimnier  Anfang  bringt  wol  gut  Ende. 
Gl  Süaser  Anfang,  sauer  Ende. 
68  üngereohter  Anfang  gewinnt  den  Krebsganff. 
Däm.:  Uratfaerdig  Anfang  gaaar  sawawü%  Krab^ang. 
Frt.:  Va  comwencoment  ii^aat«  B'avaBea  ordinaiiamant 
qvk  paa  d'torarisa«. 
68  Was  am  Anfang  wehe  thut,  das  geht  meist  am 
Ende  gut. 

64  Was  einen  Anfang  hat,  muss  auch  ein  Ende 
haben  (nehmen). 
Holl.:  Uat  i*  oen  begin  aoadar  tbida. 

G5  Was  einen  Anfang^  nimmt,  dem  ist  auch  ein 
Ende  bestimmt. 

i^'t  T^^i  dabetur,  quid>|uid  usqaam  n»»citur.  —  Onine 
^eood  ovUna  aat,  aMctaliu«  contciuitur 
Was  im  Anfang  wehe  thut,  maciu  zuletzt  ein 
frohes  Blut 

Was  nicht  bat  einen  guten  Anfang,  gewinnt 
einen  bösen  Ausgang. 

68  Was  nicht  im  Anfang  wird  bedadit,  wild  ni^t 

zu  gutem  End'  gebracht. 

69  ^^  er  den  Anfing  Seilt,  Iwauoht  daa  Ende  nicht 

zu  cariren. 

70  Wer  einen  ffuten  Anfang  gemacht,  hat  das  Werk 

halb  vollbracht. 

JIoU.:  Ken  goed  bagin  ia  da  helft  yan  het  gebael. 

71  Wer  im  Anfang  oft  gewann,  ward  inletit  tin 

Bettelmann. 
/'.  ■  Chi  Vinci*  da  prima,  parda  da  im  HO. 

72  Wer  zum  Anfang  nicht  witzig  genug,  den  madit 

der  Ausgang  (selten)  klug. 

73  Wie  der  Anfang,  so  das  Ende. 
»••..•  Teile  Tie,  tcUe  an. 

74  Wie  kann  der  Anfang  und  das  Ende  Ein  Ding  sein? 
76  Wo  der  An£uig  nicht  gut  ist,  wird  selten  ein 

gnt  Ende  folgen.  —  Ltuhtr.  s. 

76  Wo  en  Anfang  is,  da  is  ohk  en  Ennc.  ,  luidifduimj 

77  Wo  kein  Anfang,  da  ist  auch  kein  £nde. 

Boll.:  Als  er  gecn  lit-uin  aan  komt,  i*  ar  OOk  gaail  alada 
ta  waehtan.  (Harrtbomie,  I, 

78  Zu  Anflwg  oder  an  Snd\  der  Hin  eeine  Gifte 

send't. 

79  Zum  Anfang  Teretand  Und  liatli,  zum  Fortgang 

Vorsicht,  cum  VoDeuden  Olflck  und  Bestln- 
digkeit. 

*80  Anfimg,  Mitto  und  Ende  sein. 

Dia  BaSle  dss  OauaiBi  aUaa  Ia  allMa  saln. 

Lat.:  PrlBolphui,  aadfam  al  flaia.  {Sntm.,  «18.; 
•81  Das  ist  der  Anfang  vom  Ende.  —  Wur:hm  h  ir.  7. 

min  Wort  TaUeyrand's,  das  er  in  dem  Angenbliok 
anaipraeh,  all  in  Paria  dia  NaalnMitTOB  das  ftH-*rtrl 
daa  unglOokliobea  Faldanga  Baab  BaidaDd  atatiaf  aad 
daa  aaltdaaa  aaob  bai  una  apriohwOrtUah  ga«ofdaa> 

*89  Bas  ist  der  Anfang  vom  Liede. 

*83  Er  findet  keinen  Anfang  und  kein  Ende« 

'84  Vom  Anfang  bia  zu  Ende. 

Lot.:   A  caIco  ad   citrcr-rc«.  —  A  capit«  ad  calcaiB.  — 

A  coalo  uaoaa  ad  terram.  (Ertum.,  ^  —  Ab  oro  naaaa 

ad  mala.  (Var^  »  » 

lAJoh  ist  gut,  aber  höre  (aufhören)  no  besser. 

(tutern.)    Sch\rri:. 

2  Anfangen,  fortfaLiuii  uaU  iunausruhren  gehören 

zusammen. 

3  Anfangen  ist  halb,  vollenden  gani. 

„Der  Beginn  int  die  Il&lfte  de«  Oaaaaii"  geliArt  acbon 
lu  den  8inn«prllclirn .  .In-  P.\tliagorai  Im  .Mundo  fdlirt« 
und  »eine  Schüler  li-m.'n  hrs-.  (VkI.  .Iiiiiin  fUauH, 
Rf/ormt/edtir/nii3e  ni  lirn  Allerlhinnsilwiiin .  im  Dtut- 

4  Anfangen  ist  leicht,  beharren  ist  Kunst. 

Dan.:  £et  er  at  begynde,  man  at  IbN  fort  Mdaada, 

harcr  fomtand  og  uind  til. 
/V;. ;  II  est  aitö  do  cummcuccr,  mai«  pour  conttaMMV  at 

pour  flnir  il  faut  du  Jugemant  at  du  oourage. 
//..  Kon  ci    pi(t  difaott  «aaa  aV  tt  aaaalaaiwa. 

5  Anfangen  thut's. 

Far:  Etwas  sa  thtin  anfangen,  Uudet  man  bri 
niua:  Dia  Thür  öffuan  (Foraa  aparirej,  und  bei  X»- 
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reox :  Dun  Ki  ii-'ti  r  'rflm  ii  (  l>iii  i<irani  aperire  ),  ilocli 
jent'-  in  i;iiin[iL;<  i:.,  •l-.i  s  ni^  lir      i'kK'u  ^-lUUf.  (KruMiit., ").) 

6  Anfaitgeu  uud  ringen  ist  ub  allen  Dingen. 

7  Anfangen  und  vollenden  ist  svroierleL 

Fr:.;  CoBmaBOSr  et  flnir  tout  deux. 
I.al.:  In  limiii«  defleerc. 

8  Angefangen  ist  noch  nicht  gethan. 

Frl.:  N'a  pM  firft  ral  «wmence. 

9  Ange&ngen  «ars,  sagt«  der  FftiPi  aber  ich 

machte  den  Kopf  dran. 

10  Bald  iinj^elanpcu,  Luid  lic)ren  gelassen. 

11  Desscr  nicht  anfahen,  donn  erliegen. 

Engt.   Ii  H  tjctter,  iicrer  to  bi'Kin,  than  nevcr  to  raakean  end. 

/(. ;  t.  pazzia  cominciitre  <)iiaiiitii  nun  «i  puö  fluire. 

Lat.:  Domam  cum  faclast.  ii<<  rclini|ue  iinpolitam.  (Uf-tiod.) 

12  Besser  nicht  anfangen,  denn  kein  £nde  erlan- 

gen (oder:  als  nidit  beendet). 

13  Bis  der  anHingt  zu  kiiclli''  (iinte^rricliton)  is  dor 

S'man  (Semester)  herum,   imi.-iivuisch.j  —  Timl- 

Jiifi.  lt>6. 

Vom  Truwi-u,  H»niHt»Hgtll i  der,  b«vor  «r  be^inut, 
die  geeignete  /.eit  TSigskMt  UUat. 

14  Der  hat's  angefangen,  jener  hat's  aofgemacht. 

Lat.:  Hlo  telun  texnlt,  Ul«  dedaxit. 

16  Es  liegt  nicht  am  wohl  anfimgcn,  aondem  am 

wom  enden. 

SiHt/Ui  Oood  to  bagin  well,  better  to  end  well. 

lat.!  Omni»  tano  bona  sunt,  clau«ula  quaado  bona  est, 

IG  FanffO  viel  an,  richt.j  woiiig-  aus. 

17  Fang's  an.  so  ist's  halb  gethan. 

18  Fängst  du  mit  Yergttflgen  an,  so  ist  die  Sache 

halb  gethan. 

19  F&ngt  man  eine  neue  Ordnung  an,  so  spannt 

Betrug'  gleich  daran,  dui  die  Obii^uit  nicht 
bestrafen  kann. 

80  IViach  angefimgen  ist  halb  gethan. 

lM.t  IMmldlam ,  qui  coeplt ,  habet. 

81  Hoch  angefangen,  niedrig  aufgehört. 

Der  Vnuuoec  isgt  tob  isstaad,  dar  eeliea  aBAagt 
und  aehlMht  endigt:  Sr  Mb«  Tlotott  Fsnsr  flsnawt 
(II  a  falt  fen  Tiolet). 

83  Klein  föngt  man  an,  gross  hfot  man  auf. 

83  Man  Hingt  oft  hitsig  an  and  dam  kalt 

hinauszugahn. 

84  Man  kann  bald  etwas  anfangen,  aber  wie  das 

Endo  ist,  weiss  man  nicht. 
25  Man  muss  nidit  anfangen ,  was  man  nicht  kauu 
ausfuhren. 
LtU.:  Ultra  virei  nihil  asgredisudna. 

86  Mit  Kleinem  fibigt  man  aa,  mit  Grossem  hört 

man  auf.  —  hfior..  iv.  ca. 
27  Uebel  angefangen  ist  belten  glücklich  ausge- 
gangen. 

lul.:  Haro  br>no  iirrai|(uutiir  cxilu,  i[uao  nialu  «unl  in- 
i  liuata  iiriuci|iio. 

2ö  Viel  weger  wiir  nicht  Iahen  au,  dann  nach  dem 

Anfaas  doch  ablan.  —  Birnmä. 
89  W&r  an^ngt  met  Lcigen,  hfiftit  np  med  Bedrei- 

gen.  —  .s'(7m(/i'i(i</i .  löi. 

30  Was  du  anfängst,  mach'  auch  aus. 

//..•  Facoia  il  cappuccio,  obl  ha  fatta  la  cappa. 

31  Was  einer  angeüiuigen  (zugeschnitten)  hat,  soll 

ein  anderer  (nicht)  ausmachen.  -  iH»tur.,  iii.  i. 

Lat.:  Hlo  telun  taxult,  Ula  dednxit. 

38  Was  übel  angebogen  ist,  das  gehet  selten 

wohl  aus. 

tt.:  Chi  non  peia,  non  baB  poita.  —  Coninoln  da  nono, 

e  flnisce  da  b«4tia. 

Xi  Wenn  es  einmal  anfangt  zu  gargcln,  kann's 

nimmer  auflioren.  —  Se^told,  La»tgarifu. 

34  Wenn  man  anlangt  bei  de  W&nd,  hot  es  bald 
e  End'.  —  TuMm,  m.  Tsa. 

Ss  alaht  sahUsw«  «am  am  da^  »ulaat«  dia 
Saehan  von  dan  WSndae  haiab  la  ▼aritaaUm. 

8t  Wer  anlangt  mit  Leegen,  hdlitop  mitBedree- 

gen.  iSutUviiilhmarichen.J 

86  Wer  aniäogtxu  kriechen,  fHu^  auch  antnMgen. 

81  Wer  •nfemnmiit  ist  noch  nicht  fertig. 
ffn.t  ITa  aas  Ml  föl  wii»anoii 

36  Wer  baldinangi,  mnas  bald  aufhören.  —  fM»r . 
i/.ask 


39  Wer  einmal  anfingt,  hat  alleseit  mehr  Wer;g^ 

am  Roggen. 

tat.:  Svnn>fi  lliu  mala. 

40  Wer  etwas  anfangt,  braucht  vier  .\ugen. 

41  Wer  frisch  fangt  an,  hat  halii  -ctli  Ln 

I.  itt.:  Matfiia  par«  profeottti  eit  v«lle  pcriicori'. 

42  Wei     it  i;  '^rt.fangenhwt,  hatdiellälfteeinerThat. 

43  Wer  hoch  aniangt^mow  eine  gute  Stimme  haben, 

oder  bald  aufnoren. 

44  Wer  nicht  anfingt,  d.irf  nicht  aufliöreo. 

l'n'j.  ;  K  Kl  Hilm  ni  iii  kpzili  ,  lolia  neril  vi<tf/i, 

•Ij  Wer"-<  links  anflmgt,  dem  gehl'.s  links. 

4ti  Wer  viel  anlangt,  endet  wenig.  —  Bamam,  L'mttn. 

,  /V«.;  Qal  eounanee  plaalean  ohoiei,  en  achirs  paa. 

II.  :  Chi  daa  iepri  eaocia,  ana  non  piRÜa,  e  I'altra  laaeia.  — 

Chi  inoUe  coso  comincia,  poch«  ne  finisc«. 
I.al.:  Plurima  •iiii  AK^reditor ,  nil  apte  perflcit  uuqnaiB. 
L'h}!.  :  Ki  gokbau  foglalatoakodik ,  keveieC  hajt  rigrie. — 

Ki  «okba  kap ,  keresut  riget. 

47  Wer  zu  viel  anfingt,  bringt  wenig  zu  Stande. 

l.iil.:  Flarima  qui  aggreditur,  nil  apte  perflcit  IIB^paab 

48  Wie  man  anfängt,  so  hört  man  aof. 

49  Wo  anfangen  una  wo  endenl 

Ausmf  Mi  eiaav  afcssalltigenden  Maeia  rom  Blafl. 

Quid  primtutt  aal iMjnuni?   (Eratm.,  li.^ 

50  Wo  £anff  wi  et  an,  wo  krieg  wi  et  op.  (BM.) 

▼•B  TarsaliiwBdani,  dIa  ia  den  Tag  hlaalB  Ö»  CMd 
vanaUaadaia,  ala  ob  e«  kein  flada  alliis 

51  Wohl  anfimgen  ist  gut,  wohl  enden  besser. 
68  Wohl  angefangen  int  hall)  gethan  (vollendet ). 

MaBChe  Oesehäfto  haben  ein«  wahre  Wolfanatur  ,  wer 
ala  BtaM  am  aalivaalMB  Thaito  faaai,  wM  voa  ibaaa 
aanissaa. 
SHfL :  Well  becrnn  It  half  done. 

fin.!  Blen  oommonc^  est  k  moitK  fait.  —  Heureux  com- 
mencctiieiit  e»t  In  muitit  de  l'oeavr«^.  -  II  ire«t  que  de 
bieii  i-oiiiiiii  iirpr.  —  (jai  bien  commi'iu  t- .  )>it>ii  avance. — 
Uli  mnraKo  tuen  commenc^  e«t  plus  iVh  nioitii  fait. 

Lal.:  Dimidiuui  facti  qui  coepit,  habet.  (Hör.)  —  lucipe, 
dimidium,  qoi  b«ne  coepit,  habet.  —  Incipe  quidtioid 
agat,  pro  toto  eal  prima  operiD  pars.  —  Priaalytnaa  dh 
midium  totiai.  (Uttiod.)  (Ta/i/iiui,  9".^ 
53  Wohl  angefangen  und  schlecht  gettidet,  heiast 
das  ganze  Werk  geschändet. 

Lat.:  Oppriibriiim  cocpii,  <|tu  iiiulo  claudit,  habet. 

*54  Anfangen  un<I  auflioren  sind  bei  ihm  eins. 

Lat.:  In  limine  de&cere. 
*55  Der  fängt  früh  an!  —  r<  nel/iiu,  aas. 

Zcit{t  (cboD  früh,  was  mau  von  ihm  la  atvailaB  hat. 

*56  Er  fängt  an  ab  •  oder  zurückzuhalten.  —  .S'pr«fw  U. 

Von  aeinem  entea  Vornehmen  absasehen.  Ava  dar 
Schiffahrt  entlehnt:  Die  Platt«  hielt  ab,  blieb  a aaset 
dem  Beraioh  des  feindlichen  Penera. 

*57  Er  fiLng^^  an  den  Kamm  aafimsetscn  and  den 
Gesohetdten  an  spiden. 

Fr:. :  II  comtnenpe  %  lerer  la  ttte,  et  iroulolr  faire  l*«nt«nda. 
*58  Er  fangt  (seine  Erzählung.  Geschichte  u.  s.  w.) 
bei  Adam  (mit  ErscluiirnnL;  der  Welt)  au. 

Aristulele»  hat  :  Ht'i  der  l.inie  anfauKi'ii  (  .\  linea 
inciper«),  il.  Ii.  Ksii/  von  vom.  Vou  den  Wrttlünfi'ij 
hergenuinmcn.  Im  Cirou»  die  Linie,  vnn  dei  aii«gt>^.'«u- 
ßen  wurde,  diiiin  ji  In  (iri-ii/l-i.i.'.    ihr, im,.,  \.; 

•59  Er  fängt  die  P'rühnietten  mit  iiublen  und  das 

Abendessen  mit  Saufen  an. 
*C0  Er  hat  länger  angefangen  als  gebaut. 

Ueberlegt,  Plina  geauicht. 
*  G 1  Er  mag  anfangen ,  seinen  Weinberg  zu  schneiden. 
*C'i  Yjs  ist  nichts  mit  ihm  anzufangen. 

lal.:  Infinit,  qnod  «xhauritur. 

*U3  Was  er  augefangen,  soll  ein  End'  erlangen. 
Anfänger. 

1  Der  Anf-inger  ist  aller  Ehren  werth.— MMr..fF.ll. 

2  Es  gebt  meist  über  den  Anfinger  hinaus. 
Lat.t  Ia  aapnt  anctorie  Am4bu  ylanunana  ladumUt. 

3  Mit  einem  Anfänger  muss  man  Nachsicht  haben. 

Weil  er  in  der  Segei  aus  Unkunde  fehlt. 
Lat.!  Venia  primua  experionii.   (Dioi/tm.)  (Etratm,»  Ut) 

Anfsnga. 

Anfangs  zog  Aegina  die  besten  Kinder. 

Von  allea,  «aa  «iaaa  «laa  Aafkaf  alaiHl,  allalli- 
lieh  abar  aaUaalilar  wif£ 
Lat. :  PrisHUB  JUetas  VBSWB  OfltaM  alit  (£num^  4m 

1  Jever  A6  an  shi  Mla,  denn  intft  hai  Fleincb. 

(M^eklmburg.) 

I     2  Wer  viel  anfasat,  behalt  wenig. 
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1  Anfechtung  iät  ein  Salz,  welches  die  Tugeud 
würzt. 

IM.:  Tlmett  Tulntn  rigtat. 

f  Anfcdrtimg  lehrt  aoaft  Wort  merken.  ~  K6rw,  iso . 

MHiilj  99. 

A»f  dl»  SUaiBM  Gottei,  üc  Ihuc  «ich  kuml  hl  der 
Nktnr,  Ternonft  oder  Hihol. 

1  Anfechtung  lehrt,  dass  man  üott  liort  —  J^nn- 

"1      Sacra  emblem. .  49. 
i  Äa^fyxDg  nwoht  gute  Chrieteiu  —  SMger,  46: 

5  Anfechtang  macht  pute  niristnn,  sagte  der  Hand- 
worksbursch  auf  der  Laadstrasae. 

Aüfsinden. 

1  Wen  mau  anfeindet,  den  man  man  furchten. 
)  WaiBi  dn  sieht  «ogefeindet  yrerden,  so  halte 
«tets  den  Sadt  auf  dem  Bfi^en,  die  Aogen 

Tm  Erden. 

\\aä  bald  anfliegt,  fliegt  bald  ab. 
A-üüiran. 

i  Wer  einmal  aiigeföhri,  nicht  leioht  wieder  tränen 
wird. 

3  Wer  einmal  einen  angclBhrt,  dem  ist  nieht  mehr 

in  trauen. 
/  r'    (  av^niiiun  ab  «o,  qui  seia«!  iUpMott. 

'i  Angt^fuhrt  mit  Löschpapier.  f0h9rlmn.J 
*i  Jemaud  anfahren. 

u>i>  bAtragaa,  idatetgthM. 

*A  «erd  ena  (an»)  anfonen  wie  *a  Scfaandarm. 
bwMib  bahaaJtIa,  «to  OMtdaman  irol  m  thun 

'1  Kr  gaffi  micii  an,  wie  die  Kuh  das  oeae  Thor. 
Fn.:  II  WC  res^rda  OMHM  VM  aigaad  qvi  wfm  Jaaaia  to 

MO  ««ntbUtblo. 

*i  Er  lässt  sich  angaffen   wie  einen  Oelgötzcn. 

(».  Ps?)tJ!en,  und  lUiistrirtf  Zfitung,  1S57,  Wt.  119.) 

Aactber. 

Angeber  sind  des  Teufels  Netzweber. 


Des  ( es )  ist  hamansche  Angeberei.  —  Tmäam»  39. 
JaH.  Htuttdk:  HaaMii?«  KmItm. 
Aag^ted«. 

1  Dm  irar  ein  schone«  Angebinde. 

£•(.:  Donam  onomatticnm. 

*i  tiaeta  ein  Angebinde  geben.  —  Wurtkach  Ii.  7. 
Mim  Iledensart  hat  ihren  Urtpniui;  in  einer  Sitt«  de« 
U> /akiliaiidert«,  io  welchem  man  Brauten,  WOchne- 
nnam,  Xiadani  a.  ■.  v.  «la  Uumb  bwttannta»  Oaioliaik 
w  4$ 


1  AagiÄoren  ist  nnTeiloren. 

i  Wis  ani:r!>oren  ist,  lässt  sich  nicht  abgewöhnen. 
"i  Eswt  ihm  angeboren.  —  Ihm,  Spinnfitibe,  l8Sa.  s.  n. 

Kt  is  em  nit  angcfluoggen,  et  hAt  et  midde  ge- 
^uoggen.    fWMeek)  ~  Fkmmiiek.  t,  9». 


1  Das  geht  (ging)  an,  sagte  die  ulte  Frau,  als  ihr 

Rrrk  lichterloh  brannte. 

2  Da  ging  an,  aaed  dnmm  Jürgoi,  'n  Schilling 

on  ne  Schnid  Brot. 

3  Es  gebt  dich  aodi  an,  wenn  deines  Naehbars 

Haus  brennt. 

'■  -.'    I  ii  T^i«  »«mir  parirs  cum  proxiinuii  ardet.  (tlor.) 

4  s-ä  katin't  angän,  aad'  de  Paster  tö  Spanclet,  da 

drögen  se  em  td  Kröge.  (Flrnthurg.)  —  Uoeft-r.  814. 
i  ^ai  Juh  nlclit  angeht,  danach  Hollst  du  auch 

nu;lit  fragen  (das  befxchre  nicht  zu  wissen).  — 

Ir^lf,  J«*".  Körte,  M«3.  S:U<:,<hrim.  T.  15. 
W»s  rlirli  nicht  angf  ht.  ilas  la«s  stehn,  vnd  was 

du  nicht  halten  kannst,  lass  gehn. 
^  Wt5  dich  Tiu  lit  angeht,  dsTon  sprich  weder  On> 

tei  noch  BÖaes. 
•      diah  nldrt  angeht,  in  dsa  stecke  (mische) 

'5i'h  nicht.     '  t.it.j     (S.  Aartlhrcn.) 

^  ^^i»  einen  selbst  angeht,  daran  denkt  uiau  am 
«r^ten  (meisten). 
tmtm  taia««a  ha«>  ttm  waattall.  (Ptmiit,) 


10  Was  gehet  es  mich  an,  wie  mdn  Nachbar  (Nlcb- 

Hl<'r)  lebt.  —  Mnmt-r,  n. 

11  Was  geht  mich  Nürnberg  an,  ich  liab'  keinen 

Stein  (kein  Haus)  darin. 

12  Waa  geht's  dich  an?  Lass  ihn  sein  Windel  ans- 

wtacheM  fJiUL'devUdi.)  —  Tef>dlaH,t^. 

13  Was  ^.'ht's  mich  an,  wenn  Qunku's  Haus  brennt, 

brennt  doch  mein  Scharzband  noch  nicht  1 

MafT  PK  andern  schlecht  gabaii,  waaa  lab  aar  aialit 

daruBter  leide. 

14  Wat  en'n  angeit,  dat  en'n  nao  geit.  frnihniiino'n.j 

la  Baanit  auf  dat  »tarko  Band,  wülohcH  <1 

^aCWaadtechaft  um  Meinchcn  gpBclilununn  »lfd. 

15  Wat  ©n*n  nich  angeit,  da  bt  küninu'rt  mau  sek 

iiirh  iinme.    fGuiiui'^rn.)  —  .S(/i///;i/i,!di,  Tl. 

Oegen  unberofeuu  £mmucliuug  und  für  lorgflUtic* 
Behandlung  der  eigenen  Angelegenheiten. 

*16  Dat  geit  Moder  und  Geske  an.  (Oifrietj 

*  17  Es  gehet  midh  Ton  Hant  nnd  Emst  nichts  an. 
•18  'S  wär'  angegangen,  as  wenn  ich  mer  uff  a  Ku^ 

gegriffen  hätte.   (ScUe$.)  —  Fntmmmm,  Ut.tU. 
*19  T  geit  mi  so  väl  an,  as  ik  snak  (spredie)  der> 

van.    (Jner.)  —  Ftrm/mxch ,  Ut»  lt. 

*20  Wiyer  angoan  &a  en  Lecht 

.      .         aana»  «aflabaD  wto  «tat  UM, 

JUlS'enOTWll. 

Was  dir  nicht  angehört,  lass  nnaagwOhrt 

Angeklagter. 

Dem  Angeklagten  gtliört  das  letite  Wort 

Alifr  HechUgraiidis.-vU. 
Ang-el  ( ordo ). 

Em  dürrer  Angel  kirrt,  wird  er  nicht  mit  Oel 
geschmiert  —  AraNA,  Nuk.,  ••. 
Anerel  (baanw). 

1  Angel  nnd  Nets  mfissen  stets  fertig  sein. 

S»  IM  keine  Gelegenheit  m  vefiaum<>n. 

2  Die  An^el  ins  Wasser  wtrfuu  thut's  nicht  allein, 

der  l<isch  will  auch  gezogen  sein. 

3  Die  Ang'el  mnss  immer  hangen. 

Uvid  sa^t:  „Uebcrall  hemoht  der  Zufall.  Darum«! 

deiiu«  Angel  nWn  hani,'cnd.    In  einem  Waiser,  wo  du 
am  weiuifston  e»  «lutidsr ,  kann  i-ui  Klücli  «imii  -  .Man 
muti  aJit's  Tprsuclicii  und  ;rdc  •ipir'i/enlicit  w«lirno)inn>n. 
Int.:  Seroper  tjUi  jit-ndcst  lianni».    (uri't.i    i  A/.nm..  2\n.) 

4  Die  Angel  zieht  auch  wol  nnwillige  Fische  aus 

dem  Wasser. 
Xof.;  Mmbo  baue  agit  inritut. 

5  Ehe  man  die  Angel  zieht,  mnss  der  Recht  erst 

festbeissen. 

6  Kine  Angel  ohne  Köder  lUngt  keine  Fiache. 

Frt.;  L'amorce  e«t  oa  qni  eBfaiga*  IS  potesoa  «4  OiOB  la 

ligno.   ( (iruier.) 

7  Hin«'  deine  Angel  ein,  dn  Angst,  wenn  da  anf- 

hebst  alle  Stein'. 

8  Mancher  häupt  die  Angel  nach  Fischen  ein  und 

rieht  nur  BVo.friic  lioratis. 

9  Mau  mosa  die  Angel  einwerfen  und  den  Fisch 

hersnsziehen. 

10  Verrostf'tf'  Angol  brinp-f  detn  Fischer  Mangel. 

11  Was  muH  nicht  mit  der  Angel  fangt,  geht  ins  Netz. 

15  Wer  die  Angel  sieht  sn  frflb,  der  ftngt  selten 

oder  nie. 

13  Wer  fuhrt  die  .\nfrel  hat  selten  {^rn.s.sen  Mangel. 

Wer  nützlicher  Hencliaftiunii«  n-TcliHelit .  wozu  da« 
Angeln  kaum  Kerotluiri  werdon  durfte,  wird  am  Noth- 
Wciidi^'rn  krinen  MnuHcl  leiden. 

14  Wer  mit  der  Anfiel  fischt,  vermehrt  mehr  als  er 

fängt . 

ft.f  Peicator  dl  canna  mangia  pih  oho  &o&  fwlHlagnai 

16  Wer  mit  mner  goldenen  Angel  lischt,  flUigt  was 

er  will. 

16  Wer  mit  goldener  Angel  fischt,  der  wagt  mehr, 

als  er  fangen  kann. 

17  Wer  nichts  an  die  Angel  steckt,  der  wird  nichts 

fthen.  —  Steifer, tu,  • 

18  Wirf  die  Angel  ans  und  luge,  wenn  du  kannst 

*  ly  Anfreln  legen. 

Jrmiiiid  mit  Ltvt  7U  liorUckon  nohia. 
y.etr..-  Melittua  gladiuK.  {Mieron.) 

*20  Daran  war  eine  Angel. 
*21  Der  Angel  nachgehen. 

6* 
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Aogd^en — Angeschossen 


Angesehen — Angiesser 


Sä 


••22  Er  hat  ihn  unter  der  Angel. 
*23  £r  läset  die  An^ü  dahinten  und  trollt  nch. 
*S4  In  die  Angel  beisien. 

~  galtet  wor- 


in die  Schlingen  gehen ,  dio  ron  Jei 
den  sind. 

»I..-  II  a  aral^  la  drag^e.  —  II  a  gobö  le  morcca«. 
Lat.;  Vorarc  hamuin.    (Plaut.)    (Era$m.,  W»7J 

*26  Mit  einer  goldenen  (lilbemen)  Angel  flachen.  — 

SwUcutf,  HS. 

Fftr  eine  Baoh«  Mhr  aufwenden,  alt  eie  einträgt, 
oder  auch:  dnroh  OeU  fttr  leine  Abtielitea  gewinnen. 
HM.i  Met  den  ailveren  (auch:  gonden)  hengel  vlaielMn. 

(Barr«homit,  I,  SM,  305.; 
tat. :  Aurco  hämo  pitcari ,  aureo  vonierc  araro. 
Aagolegen. 

Wem  etwas  angelegen  und  ernst  ist,  der  darf 
für  Worte  nidtt  sorgen.  —  ägiieda,  I80i 


1  Den  Angelhaken  im  Branntwein  halt  der  Teufel 

an  der  Li-int'. 
Snspii  >U<'  Mtt^iio'lor  der  KutluklUMnkeiUTereine. 

9  Einen  den  Aij<:clliaki'u  vcrschlttokea  lauen. 

Ihn  in  dio  Falle  locken. 

Pn.s  vain  «nlw  l*  goafoa  a  «iMl«a*an. 
Angeln. 

1  Alkoit  aiig(>r,  so  leicVKi  da  keinen  ICangel. 

„Wer  immer  an«rU.  ilini  nimmer mang«U.'*  (LogaH.) 
l.at.-  Semper  tibi  pendeut  liLimiin. 

2  ringeln  und  Vo^^elstclkii  vcnlerl»en  manchen  jun- 

gen (braven)  Gesellen. 

Man  bat  unter  allen  Arten  der  Jagd  die  mittel«  der 
Aniielacbnar  als  die  dw  Menschw  unrttrdiget«  b«- 
aeiebnet. 

3  Angle,  willst  du  Fische  fanpcn. 

Treibe  dein  Ueacb&ft  mit  Kifer. 

4  Auch  das  Angeln  iat  eine  Kunst. 

5  Beim  Angeha  mno«  man  auf  den  Fisch  «arten.  — 

Bertram. 

6  Der  angelt  vcrgebensi  der  keinen  Wurm  am 

Haken  hat 

7  Nur  onyerdroseen  angle  jeder,  d«r  Zoflill  ist 

der  Itoste  KÖder. 

8  Wer  allzeit  angelt,  dem  uiuimor  mangelt. 
0  Wer  angeln  will,  trfibt  das  Wasser. 

*10  £r  angelt  dauacli. 


1  Was  angenehm  dem  Kragen  (Gaumen),  dient 

nicht  stets  dem  Magen. 
9  Was  angenehm  dem  Hund,  iat  nicht  immer 

gefiuna. 

I.ai.:  Ciboram  raristM  vna  est  morbomm  canta. 

3  Was  dem  einen  angenehm,  ist  dem  andern  un- 
bequem. 

Im  Alton  aagten  dagegnt  Bi  tfU  aariown,  nse  atihi 
lotateum.  (F.ratm.,  90.) 

•4  Er  ist  so  an^ronehm  wie  der  Topf  Klisa's. 

•5  Er  ist  so  angenehm  wie  die  thurichteu  Jung- 
frauen mit  den  leeren  Lampen. 

*6  Kr  iBt  HO  angenehm  wie  ein  Hund  beim  Kegelspiel. 

*7  Es  ist  angenehm,  die  FUsse  unter  eines  anaeni 
Tisch  zu  strecken. 

•8  Es  ist  80  angenehm  als  ein  freies  Hctt.  iAUr6iu.) 
Unter  freiem  Bett  iat  hier  ehelu«es  l.i'ln'ii  xii  veniteben. 

*9  Es  ist  so  angenehm  wie  Abthttputsen. 
*10  Ea  ist  so  angenehm  wie  cm  Kanfinann  dem 

Kr&mer. 

*11  Es  ist  so  angenehm  wie  eine  Bratwurst  dem 
Hunde. 

*12  Ks  ist  so  Htigonehra  wie  Essig  denZAhnen  und 

liauoh  den  .\upeu. 

*18  Es  ist  80  angenehm  wie  WiMpret  in  einee  ar* 

men  Mannes  IlauB. 
Aacer. 

Ein  Angor,  der  zu  viel  betreten  wird,  grünt  nicht. 
Auch  in  bozug  auf  dit-  l'nfrucbtbarkett  Ofllntlteher 
Dirnen  und  HUtsrliwcifendcr  Krauen. 

1  Bald  angerannt,  ist  halb  gewouucu. 
9  Wohl  angerannt,  ist  halb  gefbchten. 
AaffeschosBen. 

*ilr  is*t  angeschossen.  —  Kirte*, 
brüAer,  33. 
Von  einem  Betruukouea. 
Wttti.i  Hai  Is 


Angresehen. 
*1  Angesehen  wie  ein  Spiess  in  den  Augen. 
*2  Es  ist  angesehen,  allzeit  drei  KeUer  m  eil 

Koch.  —  Füthart.  Vt'tch. 
Aaeealollt.  (8.  Oeaiobt.} 

I  Am  Angflsicfate  sieht  man's  wol. 

Ft*.:  An  yIs  ee  dleonvre  aouvent  le  Tice. 

3  Ange*<icht  die  That  ausspricht  > /"  .  ü. 

Liil.;  Effluiuut  tctruin  tcterrima  cniuiua  vultuui. 

3  Augesicht  falsch  bericht't. 

4  Angesicht,  falscher  Wicht. 

5  Beim  Angesicht  kennt  man  den  Mohren,  bei  den 

Worten  den  Thoren. 

Dan.:  AS  Antigtet  kiendct  manden. 

Boll.:  Aau  bet  aMigwsigt  kmt  mtm  de  Usdsa.  {Hrnm- 

bi>mi*,  i,  %) 
Lat.:  FroBt  «wni  latsipiss. 

6  Blöd  Angesicht  macht  keine  scharfen  Witae. 

7  Das  Angesicht  entdeckt  das  innere  Licht 
Dan.:  Tankerue  kuiiue  ej  aeoi,  men  domme»  af  aaaigtei. 
Fr».:  On  M  p«fi(  pM  Toir  Im  psnsSm,  nato  011  J«e« 

pa>  la  Ttoaea. 
lat.:  VtoM  aalail  Janas. 

8  Das  Aiweaidit  nt  der  grftstte  Tenither. 

Frt.:  De  la  fae«  lo  Mnt,  dotcourre  la  oninle.  (Oruttr.) 
Lat.:  AnimI  laago  vultut  cit,  indioee  omU.  (Oic$ro.) 

Das  Angesicht  madit  die  Beduinng,  die  Geetalt 

zeuget. 

10  Ihis  Angesicht  verrith  den  Hann  (die  That). 

Fr:.:  Face  d'hommo  porle  rertu.  —  Le  vitage   est  le 

tAbleau  de  l'Amr. 
Lat.:  Efflciunt  tctrum  Icterrinia  crimiua  vultuin.  —  Fron« 

damini  plus  prudeat,  quam  oceipitinm.  ~  Ts  pradft 

faciei,  tarpia  cum  faelet. 

II  Das  Angesicht  \v>  i-t  t's  aus. 

/.Ol.:  Ex  frunto  porspicere.  (Tappiut,  'M*.)  —  Vultttt  ho. 
miuurii  fliigit  icclua.  (Teren:.) 

12  Ein  schi>n  Angesicht  ist  ein  stilles  Lob- 

hiin.:  Siiiuk  Ah-ii^c  f.cuT  I.uf  lujk,  iIm^'  man  fehr  tlSV  atfUs. 
Lat.:  Foritiu»»  factoi  tuut«  conimendatio. 

13  Ein  schön  Angeücht  und  ein  aciiomsteinen 

Gesäss. 

tfoll.;  Dia  haar  aangezigt  blankei,  peiult  op  haaimi  aan. 

14  Ein  schon  Angesicht  verkauft  oft  ein  ritudiges 

Oesftss  (anen:  Sefaxnnateingestss). 

HoU.:  Ben  aaae— le*  1>  dooUtoC.  lei  ae  vrljer,  sli  sr 
icmasd  komt,  dl«  er  liii  ia  lM«(t  fffarrtbomü,  i,  9.}  — 
Eon  schoon  aangezigt  TSlkoopt  wel  cen'  ichurfUcaBatn. 

(Uarrfbomre ,  l,  1.) 
tat.:  Forma  dcccus  foedo«  vetidit  prnri((>u«  clwiSi. — 
Saepc  iiAii'i  scabra«  faciea  commciidat  lionctta. 

lö  Freuiullich  Augesicht  ist  halb  Zugemüse. 

16  Im  Angesicht  heisst's:  Gehorsamer  IMener,  Herr 

Bruder,   hinterm   Bflcken:  Da  Bdaewicht, 

Sclielni  und  Luder. 

/f.  /  '1  Iii  ti  fa  il  belliui),  che  ti  uiaiincrobbe  il  cuorc. 

17  Schon  .i\iigesicht  verbirgt  (verdeckt)  oft  ein  häss- 

liebes  Hen. 
lt.:  Bella  In  vtota  smmo  dentro  6  tritt«. 

18  UngeeddüBRnes  Angesicht,  ungeHchliffiene  Sitten. 

bän,:  Qmmmc  Ansigt,  gmmme  Lader. 
Fr:.:  Vitage  faroucbe,  mueora  oruelles. 

*  19  Er  darf  mir  nicht  ins  Angesicht  schauen.  — 

AgrtctAa. 

•20  Er  hat  ein  hölzern  Angesicht. 
*2X  Wenn  sein  Angesicht  am  iEUmmel  stände,  dis 
Bauern  würden  an  Wetter  Muten. 

HuU.:  Htond  dat  aangezigt  aau  den  bemel,  men  Toad 

geonc  sterrekijker«  meer.   (llarrebfim«*,  I,  t.) 

*22  Wenn  sein  Angesicht  tui  der  Küchenthfir  atinde^ 
so  ginge  kein  Uuud  hinein. 
HiM.:  Bi)  de  Icciijko  aal  haar  aangezigt  Laren  aars  wd 
beschermen.  —  Stond  haar  aangezigt  aan  eana  kank«** 
daw,  daar  kwaat  n«ott  femod  ia.  (Mamtmmit,  i»  ».) 
Lat.i  Simflae  ^dentar  oapUvie  ex  Fylo. 
Answwöhnen. 

We  kann  einem  eher  wat  angewienen  is  awgc- 
\vieüi[i.  (Wetlf.) 
▲ngewohnlieit. 

Angewohnheit  wird  mr  zweiten  Natur.  (8.  Or 

wobnbeit.) 

Holl.:   Aanwenit  woidS  tWMdS  BSSMU.  (Mm«' 

(wmet,  I.  3._) 

Aaffleaaen. 

Einen  bei  jemand  angiesscn  (verleumden). 

Der  Anjynninr  mnM  endüch  daaBad 
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Angler  — Angst 


Angster — Anh&ngiscb 
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1  Ein  Angler  nuMrecht  wissen,  wenn  ernehensoU. 
t  Em  teUsfeiider  Angler  fangt  keine  Fiaehe. 

MLt  So»  d«  fcwmlMr  tlMpt,  «a  hU  Im«  tImI4«  Bl«t 

3  Mancher  Angler  geht  nach  FlfOheB  ms  und 

kommt  leer  nach  Haus. 

4  Wenn  der  Anghr  aeht  au  fMh,  so  Angt  er  nie. 


*1  Ar  gIot>t*n  oa  (gafit,  stiert  an)  trl's  Kalb  a 

neo's  Thor. 

*2  Er  glotyte  micli  an  wie  ein  gtvstothen  Kalb. 

1  Angreifen  kann  jeder,  aber  der  Mtithige  er* 
mnietV 

S  Dappor  aiigriepeo  k  Iialw  efoohteA  (gefoch- 
ten ).     ,  Hr«lf.; 

S  Kinen  ^eif  an,  swei  erwarte,  dreien  .such'  huh- 
zuweichen,  vor  vieren  sch&me  dich  nicht  an 

entfliehen.  (iMhen.) 
4  Greifs  an,  so  ist's  halb  <.'<'t]mii. 

Fn.:  n  fkat  •«  d^cider  et  inettre  I.i  inkm  k  l'ueuvre. 

(Slar$:hr.lfl.) 

j  Gut  angegriffen,  giit  vortlieidigt. 

W»  keiner  item  imil-  rn  .>twa*  IMaMig  UsIM. 

fr:.:  liien  alla'iui',  liicn  lU'fendu. 

€  Gut  angei^ntr«  II  i.-t  halb  gefochten. 
7  Man  mosa  da  angreifen,  wo  man'a  fusen  und 
halten  kann. 

Ä  Selbst  anr^rrif'  n  flnitV,  befehlen  thnt^i  nicht. 

'.'Tapfer  anj^it  itVii ,  ist  liulb  gesiegt. 

/■i'.    Aiiili-ntf»  fi>rliin:i  1     nt  iiiiii<lMsi|u<-  reiiellit. 

10  Wer  mich  angreilt,  »len  greif  ich  wieder. 

fr:.:  A  tout  vcnaiit,  bi-an  jcu. 

U  Wer  selber  angreift,  hat's  in  Händen.  —  ihtim- 

PiMSt  lM*s  slM  SMhs  «dl«!  ttea,  als  sis  danh 
LAhallW  «ha  Usmo. 
Im.!  Qbm  tu  sunt  omb«,  pigris  «oaurittM*  sfiM. 
U  Wer^  links  angreift,  dem  geht'a  Unki. 

*13  Das  kann  man  nieht  an^ieifen  ofaro  eiserne 

HaniLschuhe. 

Von  oiner  kit/rlici  n  ,  tlic  mit  lli  liut-^.imkeit  und 

('«bcrlcf^nii  lieliumlflt  g<-m  will,  a»«t  ilcr  l-'riin/!o«e : 
CeJ«  nc  »c  prend  i>m  »am  iiiiti»iii<  .    ( l.f  n  ti  -  'i , 

*14  £r  ^eift  es  nicht  mit  groben  Kralleu,  sondern 

nut  verblümten  Worten  an.  —  Smhnmtntu 
'15  £r  gniffs  an,  wie  Perseu«  die  Gorgo. 

Mkr  cnerKiAch  und  erfolin'eich.  Prrveul  hisb  dw  v«r- 
•teinernden  Meduiu  deu  Kopf  ab.    Prubatuni  e»l. 

Lal.   iiorgnaem  Peineua  aggrcditur.  {Dio'j.)  (Kraim.,iSu.) 

*  16  Er  hat  ihn  unerwartet  augegriffen.  —  ignosia.  ms. 
*n  Br  hat  mieb  angegriffen,  wo  es  mir  wehe  tbut. 
Daa  sMm  SeluBm  wnsBOTt. 

l.<ii..  CUM  aiU  Mtjf». 

19  Was  er  m^pnift,  geht  toh  statten. 
^    I«r.  :  JoTli  taodlll  t«Bp«r  Miellsr  eadaat. 

W  Wenn  er  mic  h  anf,'rcifl.  !*n  sul)  er  sehen,  an 

welchem  Holze  ich  mich  wärme. 
EzfUncB  Bii       er  M  sa  tk«a  fest. 

1  Guter  Angriff  ist  halbe  Arbeit.    >  Umd.  LmäU.) 

2  MutbVer  Angriff  macht  den  Sieger. 

f^.-  Victor  fcrocc»  impelui  primui  baoet.  (8tmJ 

3  Vor  dem  Angriff  denk*  ans  Knde. 

Cbi  da  sario  operar  vuole  penai  al  floe. 

4  Wie  der  Angriff,  so  der  Aasgriff. 
M.;  tot»»  aasval  auskt  soet  «aliveotd.  (Bvmhomit,  t,i.) 


1  Angit  lehrt  recht  beten.  —  Linter.  »7. 
5  Angst  macht  aucli  den  Alten  laufen. 

3  Angst  und  Nuth  macht  ein  alt  Weib  traben. 

ifoU..  Die  anget  beefl  Tan  de  bbMler«a,  dJS  jagS  alst  in 

bei  botch.   (Hambomit,  J,  Ii.) 
Lei.  Advertu*  MCMdtal—  M  dUealdsB  fsiktaat.  (Tut- 

fiiu,  »»''.; 

4  An^t  und  Sdwedwn  bringt  den  Tdihmen  auf 

die  Beine. 

^  Auf  Angst  nnd  Sdiweisa  folgt  Rnh*  und  Preis. 

•  Ke  Anpst  des  Sabaku  (Reihcrart)  ist  sohnld, 
da»s  er  nicht  fett  wird.  (Sunnum.) 

Ktn  blöder  Baad  wM  hUsb  IMt;  dir  MfS  Magt 
ta  (•  Bicbto. 

7  m  Aigit  nd  Hblh  adueik  man  m  Gott 


8  In  Angst  nnd  Sbhreoken  trabt  (auch)  ein  Alter 

mit  Säcken  (schwerbeladen). 

I7äm. :  Anffit  en  vnea  do«t  des  ond«B  loopsn.  (Harrt- 

bomet,  U,  m.) 

9  In  der  .Angst  frisat  der  Teufel  Fliegen.  (Uindibvr^.) 
10  Wenn  die  Angst  am  gröasten,  ist  Gottes  HfiUb 

aiii  niiehsten. 
I  i.riij..  AI'  de  angüt  nicc^tt  i«,  <o  \*  (iod»  hulp  aldomaast. 

*11  A  hot  Angst  wi  a  ruthköppig  Farkel.  —  Go- 
mMko.  67. 

*12  Ks  Boll  dir  angst  sein,  wie  einem  Biwadierm 

nach  Geld,    f/'nu.»».-«.  ■ 

Dies  Hprichwort  «oll  in  PriMK-t  ii  dumaU  enUtaudeii 
Bi'in,  uls  die  iinerühltlicbe  Hrgii  rdv  der  Kreniherren 
uucb  dem  Oi'Mp  di  r  Preiiüdon  da*  I.jind  «änilich  or- 
•cbdpft  hatte ,  Hoduüii  eudlioh  niemand  mebr  etwas  geben 
korat«.  Dieter  allgamiM  CtoUauaesl  ^  Kiras- 
Iwmn  in  Angat  geiettt  «od  flut  rar  Tenwtifliue  s*. 
biMiht,  «odaa«  lie  «nietet  aoch  «u  den  nnerlaubtetten 
llittalD  KCKhffen,  um  Ueld  xuianimenzabruigeu  ,'weibalb 
nwn  nachher  Jedan,  tos  dam  niMi  giaabt«,  m  baflnd« 
■ich  in  gleichar  f «rlsgaaliait,  aUt  üuwb  ▼nfUelMia  hat. 

*13  Hot  a  oooh  Angst,  war  w(as  wt  lir.  —  6»> 

nusidke,  4S4. 

•14  Hot  a  doch  Angst  wi  a  ruthetig  FarkeL  — 

/''riiriiriKinn ,  ///,  L'51,  tt?. 

•15  In  tausend  Aengsteu  sein. 

Holl.:  Hij  iterft  van  »ngit.  —  llij  wcot  vau  «uait  niet,  ia 
welk  nt  bij  bat  i^alan  aal.  ( Harrt Vomd* I,  lij 


i.at.:  Xniar  saema  st  sann  slara. 

Anestar. 

Wer  7M  eilig  in  Angster  gieset,  der  schüttet 

mehr  daneben  uls  uareiu. 

Angeter  oder  Engtter  heitst  au  manchen  Orten  eine 
iioiip  gUmrse  Fl»««ba  mit  «ogain  Hain,  ia  die  aiob 
-chwer  atagiMSt. 

Angatiause. 

Die  Angstläuse  beis8cn  ihn,  der  Feind  ist  nicht 

weit.  —  fWfcart,  Geuh. 
Aensstllch. 

1  Man  nioli  äii</stlich,  »eggt  dei  Hahn  tum  Regen- 

Würm,  da  frett  hei  en  up.    (Mccklmhur^.)  — 

llnrhAvutM  li  hn  Ihi  ftr .  403. 

2  Kit  so  ängcRtlik,  hadde  de  Haue  saghl,  deu 

hadde  oppcr  Henne  eilten.  (ImkkuJ  —  Ami- 
.  /II.  SS«. 

Angxicken. 

Der  guckt  alles  durch  e  trüb  Glas  an.  (*u.' 

iU;iUtck.J  —  rtfiuUuii,  4ST. 
V«a  «iam,  dar  aUaa  Ia  Mbar  VaA«  siaht. 

Anlukb. 

Böser  Anbab  bringt  mletit  an  Bettelstab. 

Anhaban. 

•Er  hat  alles  an,  was  er  hinter  nnd  vor  Gott  bnL 


1  Anboln  deit  krign.  (CUenhwt.) 

2  Anholn  treit  vTir  t  krign.     niih  vltunj. ' 

3  Halt  an .  m  bekommst  (übcrholat )  du  emen  Manu. 

4  Wer  nieht  anhält  im  Stttdiren,  wird  die  Oelehr- 

tenbank  nicht  zieren. 

5  Wer  sich  gnt  anhält,  fallt  nicht  leicht. 

.•  A  Ih'ii  »'ai'picrlia .  «  In  ben  «i  coa«iglLa. 

•6  Dai  bald  au  as  eu  Krüepel  (Krüppel)  am  Weige. 

IftiMiu)  —  Avniaaaa «  Vi  ST. 
Anhang. 

Je  gröseer  der  Anhang  iat,  je  aber  bndtt  der 
Ktum. 
Anhftngebankcvhftn. 

£e  ^bt  übaraU  ein  Anbingefalnkcben. 
£at.i  TialM  Ia  eomtbaa. 


*1  Er  hängt  einem  gern  etwas  an. 

*"2  Er  hängt  sieli  an  wie  eine  Klette. 

Lat.:  Ü«lrei  lu  morem  liaeret.    (Aritloph.)  —  Dt  caius. 
coriu  nuut|uam  ab«tcrrebitur  uucto. 

•3  Er  hiingt  sich  an  wie  eine  Muschel  (Auster). 

AriMiiphanea  aagte  et  von  einem  allen  Weibe,  die  von 
einem  JUnglinge  gar  nicht  weggebracht  werden  konnte. 
Lal.:  Oitrei  iu  morem  harret.    (F.ratm..  7V.) 

•4  Er  hängt  sich  an  wie  Kotli  ans  Kad  (wie  Dreck 
ans  Wagenrad). 
AnhAnglaoh. 

*Anbingischer  als  eine  Sehallaus.  —  hurrhhaidi,  4ii. 
▼aa  aiaani  Mauacbau,  daasaa  Zadxi&gUobkatt  aaa 
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Aaiieben. 

1  Anheben,  fortfahren  und  hinausfuhren ,  gehören 
Kusanunon. 

d  Es  liegt  nicht  alles  am  Anheben,  sondern  am 
^^^^^ffiwMMlIlhren.  —  ir. 

El  mnM  AnliebenB  sein  eines  Dinges. 
Anhören. 

1  Diw  AnhörPn    der  Mu.sik  ist    ein  stcclieudcr 

Schmerz.        Ilurtll^irdi ,  3:?5. 

Sl'i'tt  (iuf  (iei/liiitr'C  ,  tli'ii'Mi  imm  Veraclituii^  ilcr  Mu- 
«ik  und  de',  (JeHniigei  iliirrm  vorr'irkt. 

*2  Höre  aWes  au,  aber  prüfe  ak  kluger  Mann, 
▲nls. 

*MuB8i  Äneis  mit  der  KinibarÖkken.  fOfiierreich.) 

E*  iit  Moutiear  Ani»  mit  >ler  Kllminelperrake.  Eine 
SpotUede,  b««ond«rt  beliebt  b«i  wiener  OMienjungeii. 

*  Ankemoer*«  Hoike  heft  ap  (ürootvaen  KiaAe  legen. 

9to  T«rv*adtaobafl  tot  whr  «■itUvilf ,  dtnn  der 
OroMmMMr  Kl«ld«r  lub«  aof  OtoiiTatan  XUte  ge- 

Icgeu. 
Anker. 

1  An  zwei  Ankern  «tehi  ein  Schiff  feaier  als  an 

einem. 

Eittkt  Oood  rldiai  «S  Mn  iMhon»  mmahm  Md,  tat  it 

«M  biMk  dl«  vttMt  tamj  hoM. 
Zai..-  Ancori«  dukbttS  aJtt  bOttlUB  Mt 
ri«p..-  iUt  UUphos  Jft  tinetikodnL 

2  Auf  awei  Ankern  ruht  noh*s  «icber. 

S0tL :  Hei  la  ßuti,  twM  «nken  tot  bDh  tohlp  t»  bcbbea. 

Lat.:  Bonoa  Mt  dubiu  niti  »ncori«. 

3  Der  beste  Anker  ist  das  Uaus  (die  Stube). 

Anker  benlebael  bei  den  Alten  Sofloehtacrti  eile«, 

worauf  man  b»ut  und  »ich  ttHtit. 
/'if..  Aiicora  domus.   (Terrn:.)   (Enum,,  138.^ 

4  Die  alten  Anker  siind  die  besten. 

5  Ein  silberner  Anker  findet  leicht  einen  goldenen 

Gruud.    f'^r^/^<„.   --  .(// 

6  Kein  Anker  »o  hUiIz,  ain  der  das  erste  mal  un 

Meer  gelegen  bat. 

7  Mit  goldenem  Anker  kann  man  in  jeder  Bucht 

anlegen. 

8  übu*'  Anker  virlu.'^.sl  kein  SchifTor  den  Hufen. 

Bon  eat  t*a«««urer  dottaua  i'euohro.   {äday.  /ran^.) 

9  Zwei  Anker  sind  gut  in  der  Noth. 

It'in  :  Uet  er  BO'It  Ht  lifivr'  ttv  ftnkte. 

I>  .ux  all«  res  «iiiit  bons  au  n*Tire.  (MbiHU  it  Btßf^ — 

II  e«t  bott  d'avuir  d«u.x  aucr«*. 

•10  Alle  j\nker  lichten. 

fiei  einor  (cbwi«rt>;i  Fikhrt  da«  Aou«fer»(F  rcrtuclien. 
Lat.:  Omnem  rudenipiii  innvere.  (Jul.  Vol.)  (Kra»m., 

*  11  Anker  werfen  (an-,  aus*,  einwerfen). —  tirimm,i,in. 
*19  Avf  semem  Anker  ans  Land  kommen. 

Beiland  toehe  BeMtebwnc  einer  »nadeiberen  KrrsHnnf . 

*  13  Dat  leete  Anker  holU  iast  as  Pidt  im  «s  Theer. 

•14  Den  Anker  achterm  Herd  }i(T)b<'n.  —  n,:h.>i. 

Schon  etwa«  vor  sich  Rebrftoht,  «eine  8chatlein  im 

'1  r<i<  k  iMicn  1iuIh-ii. 

•lö  Den  Iteiligcu  Auktr  liebten. 

Dm  leut«  Kettungamltiol  ergreifen.  Der  grAaate  An- 
ker —  2<oth-,  PAicht-,  «uch,  wegen  der  Aufbewabroxtg 
Im  nnteraten  SehUtonna«  Beenuutker  genannt  —  bi«M 
bet  den  Alten  der  belll#e  Anker.  De  er  der  erBMie 
Anker  i«t ,  «o  nimmt  man  nur  in  Noth  tu  ihm  «eine  Zu- 
Hucbt. 

laf.:  S.icram  aucoram  i-ulvm'.   fl.Hcittn.)  (Kraim.,ti)0.)  — 

•16  Der  .\nker  halt  nieht ,  er  sai  kl  ali.  —  Sfrcnger  U. 

(H.  Abaacken.) 

WlrJ  vou  eitirm  Scliniarol/i  r  «''»agt?  der  abgewiptcn 
wiril ,  ridcr  v^n  j-  iri.-iiiil.  der  »juli  boi  einein  aiidi  rn, 
oder  irutiudwu  voriiceblich  einiEiidr&iigea  »trobt,  joder 
deiaen  Sache ,  «u  der  ST  eben  den  Orvnd  legen  «eUtei 

nicht  wohl  abUnft. 

♦i7  Der  Anker  ist  durclipcf^unficn.    -  s,>r,-n.)rr  l. 

Wenn  er  keinen  iinaud  hatte,  and  to  da«  bchiff  am 
Treiben  kam.   Von  jemand,  der  leinen  Muth  oder  die 
Örundlage  leioe»  tiohem  Beatehena  verloren  hat. 
•18  Der  .\nker  ist  ihn»  gebroclien. 

Von  denen,  dio  etwaa  untemebmen.  aber  tofuige  von 
eigenem  ÖngewMolt  oder  MtafMekiek  nieht  nnaiaiuen 
können. 

Lat.:  Bupta  ancnre.  (Swm»m.,  470.) 

•19  Die  Anker  liebten«  —  Sfimyrr  /. 

Sieh  anr  AbietM  iBaehieken.  Die  Tme»  «MBit  den 
Seklff  an  des  Vfer  befeatigt  iat,  ISaen. 
Lta.t  AnMiss  toOsie.  (Srmm>t  ÜB^ 


•SO  ESr  hat  Anker  pewcrH  i 

I).  Ii.  tT  »it^t  lf»t  uud  sicher. 
Frt.:  n  »  Chi  nuft^  daii»  aa  profeiaicui. 

*21  Er  hat  den  Anker  hinter  die  Katze  gesetzt.  — 

Spri-ngrr  I,  II. 

Die  Katae  liegt  ffewftlrnlich  am  Hcrdp  <l)th»r  »«yri^I 
al«  ;  Er  hat  «ich  jut  Unhe  hegchi-n  l>iT  11  illiliidor  V'  !- 
Ken»  Winachoten  »airl .  ,.Kr  hat  dm  Anker  hinter  den 
Pfahl  aaf  dem  Kai,  ^'irnn  die  !Srhin«tHil0  hofrviipt  wer- 
den, geectit,  welche  Pfablu  den  Namen  »Kataan*  fuh- 
ren eelien."  Kai  wnrde  ebemnla  fttf  Bteek  nad  PfUd. 
genoaunnn.  (Spremgtr  II.) 

*  22  Er  bat  den  letsten  Anker  nuageworfea.  —  4wen> 

i}er  II. 

Wcun  bei  einem  Schiff  da«  l«tzte  Betluugtmlttel  an- 
gewandt worden  iat.  Auf  ßinv  Prraoo  Mtgewnndt;  £• 
ueht  tu  Ende. 

•23  Er  hat  klares  Anker.  —  .%r(ijj((  i  //. 

Von  einem  .\nk>'r.  mit  dem  gewia«ernaei<-ii  fii*  Klare 
gekonmen  iat,  das,  wo  ea  auigeworfen  wird,  un  Anker- 
«nmde  ballet.  Von  Jemend,  der  in  irgendeinev  Snehe 
Oewiiahelt  erlangt,  festen  f}mnd  gewonnen  hat. 

'24  Er  ist  wie  ein  .Anker,  der  Htet.s  im  Wasser  ist 
und  nie  schwimmen  Ii-rnt.  —  Sprtn^er  l:  Harre- 
humäi,  1, 16. 

Dieae  «prichwörtliehe  Ri  ileii^.trt    ist  »11  und  V.imm« 
schnn  iu  fulnuiider  Bcbriit   vmt.   ..Seer  ^.chfinf  Spre>'k 
wiiurden  in  Franchoya  ende  Duyl^ch.  aheprr.at  t' Antwer- 
pen bij  Hana  de  Let  154<.>  -   —  Wriiii  jemand  bei  der 
bealen  Uelegenheit  nicht  vorwArt«  kommt. 

*95  &  lässt  sein  Anker  fidlen.  —  Sfmttr  l. 

Macht  halt. 
•S6  Er  lic^t  vor  Anki'r. 

Wird  hm-  und  UerReworfcii,  ohne  welter  zu  kommen. 
•27  Er  mUSS  sein  Anker  k:iiH)Cn.  —  Stnenger  II. 

Eigentlich  dat  Ankertan.  Von  deB»  der  aolineU  ftia- 
hen  mnas. 

*28  He  Uggt  Tört  bestte  Anker. 

•89  Mit  zwei  ibikera  im  Hafen  sitzen. 

Yen  denen,  die  ruhig  und  sioher  leben  nnd  den  Ihie 
■eborgen  haben.  Ei»  Anker  am  Vorder-  und  einen  eei 
Bintertbelle  dm  8ohiffa  emnelaBien  beben. 

*ao  Seinen  Ankwr  (irgend)  mederlasien. 

SiA  an  «laeai  ganettn«  Orte  fsataetsen. 
•31  Sein  letztes  Anker  ist  gebrochen. 

*83  Sich  auf  keinen  fjewöhnlichen  .\nker  stützen. 
Neue  und  unßew  ihaltcho  HiUfomittel  boailten. 
I.al.:  Ni.ii  vulifiiri  «ue*ira  nititur.    (Ertum.,  831.) 

*33  Sich  auf  zwei  Auker  stütsen  (verlassen). 

Lat. :  Duabui  ancorii  f  ultnt.   (ArM^  (Erwtm,,  tt%) 

•34  Sich  vor  Anker  legen. 
•36  Vor  Anker  gehen. 

In  der  Matrosen »praehe  an  den  Bohenklieob  einer 

Kneipe. 

*36  Vor  Anker  liegen.  —  Grimm,  f.  S7f. 
Ankerben. 

Wenn  man  lange  genug  aQgekerbi  hat,  inini 
man  endlich  abrechnen. 
Aldter^nind. 

Em  guter  Ankexgrund  ist  der  beste  Grund.  — 
^fnftf  Iis  ÜMprabontA 1 1»  IS. 
Man  Busa  aeine  Erwartungen  nur  auf  ZBrnriddelgaa 
benen. 

/)<>a.  r  n^t  er  Rodt  at  have  Rode  Ankorhold. 

t'r:.:  It  en  bon  d'avoir  un  hon  ancrage. 

llotl.;  Alle  grond  ia  geen  ankergrnml.  (ffnrrfhotn^*,  I,  Ii  } 

Ankern. 

Wer  ankern  will,  muss  auch  Grund  finden  können. 
Ankertan. 

Er  mou  sein  Ankertan  kappen.  (8.  Aniter.) 

Mnm  tleb  tebnell  an*  de«  Stanbe  nuMben. 

Ankiken  (  mimirken ,  !iii?rii<.ii 

1  Wat  kickfit  mir  anV  Ick  hab  mien  Mann,  wörscht 
ähr  gekanie,  bit  öok  die  gemmuk  (UtJ 
*  2  Den  kickt  ennen  an ,  as  wenn  he  ennen  gei^reten 
bet  on  well  an  den  andern  begennen.  (Mfwnj 

—  Firmmick.  I,  404. 
•3  Kik  MnmscH  Stinkfitzen  an. 

Wird  (felirauchl  .  um  kleine  ii»»evfei»e  Midchen  »nr 
Üulie  verwiMp-eii.  —  r.  Ki-r  die  •prichwörtlit  be  An- 
wenduiiH  der  Vnrnmnen  im  Plattdeutschen  vgl.  I,nte». 
ff«//  und  Fl.  Iiijr.fr  in  h  tiurnnatn  .  III,  l.  371.1  Und  J71. 

Anklag-cn. 

1  Anklagen  mit  liecht  ist  besser  denn  argwöhnen 

mit  Unrecht 

2  Erst  anklagen,  dann  richteik 

IfelLr  Jhindeir  anklagt  nwg  nun  nlSHaad  eeceecdeiia. 
(VainSemd»,  i.  ij 
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3  Wen  die  Argiver  anUageBi  der  wird  iohw«r 

loskommen. 

Von  fi^acbuldiffunirttOchtiKen  und  Anueb.Tii  Muii 
macht«  «•  im  Aliffftbam  Binwohn«rii  von  Argu« 
lum  Vi.rwurf,  das«  sie  iktin-vritt  ■itrettgttchtiK  ''i'U'ii. 

4  Wer  «ich  aelbcr  auklagt,  hat  kein  Eecbt  zu 

hoffen. 

Ut. :  Qvi  in  genere  diota  iu  te  redpit,  ^twurtu»  tai  wt. 

(Bitrom.) 

•ä  Einen  ankla-rcn  r.nf  Haut  und  ITaar. 
'(  Kinen  anklagen  zu  Hals  lUid  Buucb. 
ABkleb«n.  ' 

'Er  lässt  sich  gern  etwas  ankleben« 


1  Klopf  an,  so  wird  dir  fmfgcthnn. 
i  Wer  nicht  anklopft,  dem  wird  uidit  aufgetlian. 
i  Wer  stark  enklopft,  ist  vertnmter  Mann  (anch: 

Iii  Knmpan  oder  —  Grobian). 
<  Wie  einer  anklopft,  so  ruft  man  ihn  herein. 
/(■■-  Tal  prop<>«u.  lai  litposu.  —  Taliottslat  tMlialläla. 

•i  Er  klopft  an  allen  Thüren  an. 

I<t  nicht  wAhlffriich  in  d«r  Autwahl  dar  F«fW»B*a, 
dl«  er  rar  aeinen  Zweck  ang«ht;  anoh  wol  «««  malNMa 
KhraAanem. 

'6  Er  klopft  nicht  an  der  rechtem  Thür  an. 

Wendet  aich  nicht  an  «U«  ttollt*  FmoB,  oder  Y«r- 
felüt,  lieh  ihr  Ton  der  vorth«aiwf|«ttn  naA  nurlaa- 

MiMten  Seite  cu  nahen. 

*7  Man  moae  bftseer  enklopfen. 
Alkddeni. 

£i&en  ank'xlern. 

Diu  Bild  iet  von  de»  Fitcbcru  cntl«?hnt ,  <lia  Fleisch 
»B  den  Angelhaken  etecken. 

^  :  Inetcare  homine«.   (Teren:.)   f  A";  ,(  t;/i  ,  4h:i.> 
Atltommen. 

:  Auf  OOS  kommt  es  an,  ob  wir  so  oder  so  sein 
wollen. 

i  E«  kommt  nicht  darauf  an,  wie  vielen,  son- 
dern was  fi^r  T-Put^n  man  gefallt. 

!  ^J-   Non  'luaui  inulti«  plueea«,  »ed  quibm,  Stada. 

Was  saoer  ankommt,  da«  ist  lieb. 
4  Wenn^  oakmnmt  nft  G'wiss'n,  it  'a  g'schiss'n. 

P  enAj  fi. '  —  Fromnutnn,  17.16«. 

•>  ^er  früh  ankommen  will,  moss  sich  zeitig  auf 

den  Weg  machen. 
'fiAakonunen  wie  der  Fuchs  unter  den  Ilühnfni. 

H  a  <t<  reyn  oommo  nn  cbien  dan«  un  jcu  do  qujUe«. 
j  Auk  .mnien  wie  die  Kule  unter  den  Krähen. 
i  -Ankommen  wie  die  Katae  unter  den  Mäusen. 
9  Ankommen  wie  die  Sftn  in  der  Jndengasse  (im 
Judenhaose). 

8«hx  ab«l. 

'   A.  ikr  kämm  an,  so  kannn  ikr  wedder  van. 
X  wird  ankommen ,  wie  der  Dunner  a  die  Toppe 


j   -  r  — 

IJ  I>4i  M  änkueracn  (anLitlaufen)  rh  de  Suege  im 
^       Jeudenheuse.     iUirlulut.J  —  I  mmmam,  r,  57. 

IJ  Darauf  kommt's  an. 

.  In  eo  cardo  rei  Tertitur.  —  In  hoc  cardo  negotii 
Tettttnr. 

'U  Dit  kömmt  langsam  an,  wie  den  Os  de  Melk. 
^      (Ikm.)  —  FirsMaidk.  /,  406. 

IS  Dat  kumt  em  an  mit  ffitta  (BItse)  on  mit  Knlde 
,      (Kalte).  ' 

K  Dst  ktunmt  op  'n  Rakedevee  >  an.  fonfrie».) 

')  D.  h.  Oerathewohl,  Terauch.  —  Etwa*  tu  nehmen, 
,       »o  man  e*  findet.  (Stürenb.  Wb.) 

i'  De  kämmt  an  aa  d'  Matt  (Sau)  in't  Judenhüa. 

^       tatUde.)  —  Firmeitüh.  III.  S7.  Danneil.  906. 
1*  Tr  ist  angekommen  wie  Matz  zur  HodHeit. 
Ii  ««t  airivA  coatm«  tauitKKiria  h  aocu. 

•»  fir  irt  besser  angekommen. 

rrwndlicher«  £»haiidlang,  gea«af*n  8t«llaBff,  vor- 
theühafterer  Bnkauf. 

Er  ist  got  (schön)  angekMBiwn« 
»4.  «  ^J»  «roBtooli  fax  sslir  ssaisekt. 
»  a  kommt  an,  wie  der  Hvnd  von  I<abiaa. 

L^o««*™,  wstsehdad.  Dls 

^-  r-r  wird  schön  ankommen. 
'  Pro  t^MMO  oaiiHNMS. 


•23  Es  kommt  an  wie  Schäfers  Brei. 

Für  den  Hirten  wird  täglich  bit  «u  aeiner  Nnt-hhatite- 
kunft  ein  Topf  mit  Eaaen  auPjcw.'vhrt.  Der  A]i|)i'tit .  mit 
dem  er  ei  Tertilgt,  acheint  au  dienern  Sprichwort  Vi  r- 
»ulaaaung  gesebeu  au  haben. 

•24  Es  kommt  ihn  an  wie  das  Laufen  ins  Grim- 
meuthal. 

Von  einer  Anvandelung,  der  man  nicht  «ftatlatam 
kann,  wie  da>^  W;tllfAhrten  aum  OnmimtMU»  la»  Mm- 
nenthal«  (Urafacbaft  UenaabergV 

*S5  Et  knnunt  een  an,  ae  dem  Buuem  da»  Ader> 

laten  — 

aagt  der  Holtteiner,  wenn  Jmnaad  pletdieli  worauf  v«r- 
fuUt  (Tgl.  Rie/ifif  mid  Sckül:e).  Dieae  Redenaart  iitaaoh 
in  andern  Oegendou  I>eutacliland«,  a.  B.  in  Preasa«n 

üblich  und  kommt  vr.ri  di»r  namentlich  im  IS.  Jahrhun- 
dert herracheii<I>  II  lirwoluihelt  der  Laudieute,  sich  oft, 
und  in  der  Tluit  mir,  wrnn  e»  Ihnen  einfiel,  ohne  Wol- 
tern Anlftss  zur  A<li>r  zu  Uxsea.    (S.  Aderlaaa.) 

*2C  Et  kummt  em  up'n  Uaad  vuU  ^oten  nich  an. 
*27  He  is  der  ankamen,  aa  Amke  an  de  fiei«n 

(Buercn).  ^IMfHM^ 
Ankrttmeln. 

£r  hat  sich  einen  an  gekrümelt  (hat  einen  Bauch). 

A'*5rjf  *,  Redenmrten  der  leMiruiier ,  I8. 
Ankunft. 

Wer  bei  seiner  Ankunft  sagt:  „Es  hi  nicht 
also**,  ist  aidier  ein  HenMh,  der  den  Zank 
liebt.  (ärtkO 


1  Der  eine  lacht  einen  guten  Klse  an,  der  andere 
fallt  davon  in  Ühnmaeht. 

3  t<^  hwli*  cBefa  au  und  geb*  dich  hin,  spricht  er 

schlau  in  seinem  Sinn. 

/..//.■  Jiulti«  anni«  j.iin  )»rrii<tis,  imllrt  fiilr»  put  in  pactia; 
Mel  in  oro,  verlia  lat  tU.  fol  in  liinl»-  ,  fraun  in  facti«. 

3  Lach  mich  an  und  gib  mich  hin,  ist  jetzt  aller 

Welt  Sinn  (oder:  tat  des  blseheik  Frenndee 

Sinn ). 

Knyl.:  Ftatterjr  now-adaya  gelt  IHandt. 

tat.:  Altera  mann  fert  Upidi>m,  aller»  pMMBi  OSlmtSl. 

(Plaut.)  —  8i  %'i«  laudari,  »i  vis  carnaqa«  ^cmTl,  diaoas 

adulart,  nam  talet  annt  modo  cari. 
Vnij.:  Ncm  mind  bariktnd,  a  ki  reid  mi>s.,ijoK. 

4  Lacht  man  dich  an,  so  kehr'  dich  nicht  dran. 

Die  Stirn  leugt  und  trcugt. 

b  Wer  anlacht  das  Seine,  lacht  nicht  über  das 

Meine. 

Wann  swisehcn  inraf  Dlagsa  a.  ■.  w.  da  gfosisr  ü«c 
tenotalad  baslaht. 
Lat.:  Onl  Ml  aiiMMrt,  atsls  as  laadaat.  {Jkrtilaf^,) 
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W'Ertum.,  704.^ 
ei      "  ■ 


er  dich  anlacht,  der  reisst  dich  hin,  das  ist 
der  Welt  Weis'  und  Sinn.  —  /toMf*fcrt«j«m. 
*7  Et  lachet  eane  an  as  F^rikeamStkes  (Schnüuz- 
dien  vom  Ferkel)  in  Snarmonee  (Saaerkraat). 

Von  Porton  aad  wcbo  gsbftaoht. 
AnlandttQ. 

Er  ist  angelandet.  —  Sprenger  U, 

Anlauf.  ' 

1  Auf  Einen  Anlauf  geht  keine  Fostong  Ober. 

2  l-Iiu  Anlauf  nimmt  keine  i-'este. 

3  Guter  Anlaof,  guter  Sprunge 

Frt.:  II  fant  recoler  ponr  mieux  santer.  (Qruttr.) 
Anlaufen. 

1  Frisch  angelaufen,  i»t  halb  gefochten  (besiegt). 

Kürte  ^,  .   I  r-nrvirv,  U9. 


Int.:  IiioortH  v*\  for<ituJo 


ii>iiili?( . 


2  Lop  an  de  Weeriicht,  seu  Peter,  do  seet  he 

upt  Perd.  (OUfne».) 

3  Man  raaas  nicht  an  den  anlaufen,  der  rennt. 

FW..'  CoBtn  la  feno  petal  4e  r<iisiams. 

•4  F'inen  blau  anlaufen  lassen. 

Lat.:  Miutua  ailiru  alicui.  (l'lanl.) 

*&  £r  ist  hässUch  angelaufen. 

Hat  «ich  getauscht,  ist  arg  betrogen  worden  n.  s.  w. 
Frt  :  II  .'«  fiUt  une  vilaine  cacade. 

*6  Er  lauft  an,  wie  die  Sense  an  den  Stein. 
Anleren. 

1  Üatia  —  legan,  häl  (hole)  ra#r.  —  Fnmtmann.  ii.  iu. 

2  Einer  hat  angelegt,  der  andere  abgesponnen. 

/.uf     'l'.l  11  1  hic  toxitit,  illo  dedini' 

3  VV^ati  iiiau  anlegt,  das  muss  uvaii  iLach  ablegen. 
*4  Es  ist  bei  ihm  nicht  angelegt. 

£r  ist  nicht  di«  PersoBi  die    aatsücb  anwtndoa  wird. 
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Anliegen. 

Den  leid'  et  on,  wie  ein  Wolf  et  Hcufrcsseii.  (Ktfei.) 
Ironiisch  tou  jtnMUld,  dw  su  etwa«  wenig  Nftigoog 
hat,  wdfl  dem  Wölfl»  dM  BeuOteueB  «eelg  eBÜect. 

Anltt^en. 

*  1  Kr  Iii;,'!  i-iii«'u     ,  dass  mnii  künnto  blau  werden. 

•  i  Er  lügt  Ciott  und  die  Welt  an. 
Aumeseen. 

*£r  midt  der  Lau«  den  äohuh  an. 
Ow  Uebeikliige. 

1  Anmath  gebt  Uber  Sdi6iibeii  —  rnnibM*.  tUL 

tat,t  Omlior  «et  ynkkn»  TeDien«  in  corpore  vütni. 
9  Anmuth  macht  keine  Suppe  (fett). 
3  Anmuth  mnss  ani^rVim-on  sein., 

Eh^I.:  Omc««  mtmt  bu  uatural. 

*4  Die  Aniiiuth  Josoph'a.  —  Tet)dta»,ti. 

Jü.t.-tiruU'  li     Dvr  CflP^n  TOn  iOi%«t. 

Alma. 

1  Eine  Anna  und  zwei  Gi*eteu  können  den  Teufel 
BUS  der  Hölle  nüthon  (vertreiben). 
*3  Dar  löpt  von  Sünt-Annen  (Sanct-Anna)  wat  mit 

imner.  —  Siiremger  IL 

IMe  Beobe  iel  to  ttUn  aleht.  Xe  irird  eislhlli  Im 
Itancterlead«  war  ei  eaf  «üiem  Dorfe  tblteb,  de««  ein 

Violinipleler  d«t  Paar,  welche«  ■ioh  rar  Kbo  bogeben 
wollt«,  nach  der  Kirche  begleit«!«,  wo  die  Trauung 
vi)Il/i)ifcn  wurden  «ollte.  Man  mii««t»  finljui  ülior  t'iiii- 
Bruck«»  Ki'lifii  tmd  war  ilti  '1  IuuIjiU-«  ,  il;!-»  ilio  Hrilckc, 
fall«  ilj«'  HrHUt  liiTfit*  ccli WiHiiijiu  s>  i  hrL-clicn  wordi», 
e«  «oi  denn  ,  d.i^.^  der  VinliniKt  mu  Lii'd  zur  Flirf  der 
äaact-Aiina  •i>iele,  wotllr  er  beauudtjrs  bt^uhU  wurde. 
Nun  geschah  e«  «ol,  daa»  aino  Braut,  deren  Zuitand 
nicht  mehr  iwelMkäft  wer,  beim  We^tgango  aui  dorn 
Hause  von  dem  Violfatoten  an  die  Rrttolio  erinnert  ward«, 
denselben  aber  ntebk  Mhr  gUmpfliob  abfertigt«.  Bei  der 
BrUoko  angekommen,  sali  denelbe  die  Braut  r>rn«t 
fragend  an:  „Was  nunV"  So  leise,  dass  nur  er  nnd 
der  BrAntigam  c*  TiCrfii  b'-inntr.  sstrt  «in:  „I>ass  nur 
was  ron  8aiict-Aniia  i)i>t  untt-rlanfiMi.''  l-aite  iihnliclie 
FTfclininjr  tjfricht  äjch  auf  dai«  Lauten  der  Olt'ckon  lU 
Saiict-Hurbiirii  und  Sunct-Amia  (•.  l  nlorlaufon).  Die 
üedentart  wird  häufig  gebrttucht,  «renn  Jemand  in  »ein 
Oeef«aob*  in  eelne  Amc  o.  s.  w.  «twee  g>eoidei<iget> 
mn  Seefee  nielit  Oeberwdes,  L'upMMsee*  daBüieht. 
Bei  Beinrleh  eteptenus  („Apologie  des  Hetodet")  fin- 
eea  eieh  ebieXMifle  Pftlle  mit  Oeldbusivo  tob  19— 30  Sio- 
ber  fflr  Sanel-Anna  «ttfaeffthrt,  z.H.  wenn  m»n  »prach. 
ohne  an  ilt^r  Kfilu*  /u  j^t-in,  w^'un  jt'in;»nd  d».n  Advitcati-n 
unterbrach,  ciur  unwahre  AnklaRi'  Tarliriii-litr  u.  »,  w, 
Dass  dl«  heilige  Auua  K^rad"  in  dii't'-r  Ani;rl<'u''  nlitL'  t 
angerufen  wird,  scheint  mit  der  sogcnannion  anbetteck- 
ICH  BapÜngBlee  nne—eimihde|nn 
Annaberv. 

AnnabtTf^  die  lifhsto,  Frfibnrfr  dir  ßrö.^ste,  Cheoi- 
uitz  die  höchste,  I.fiji/ijr  dif  bcHtc. 

BprichwArtcr  wie  ihoiu   »ind   nur  ciun  uuuii-o'  /ifit 

und  auch  da  ottr  in  gewisser  Hinsicht  wahr,  also  auch 
'..T  a.a%  ihrer  Zelt  m  erklären. 
Anua  Kevine. 

Hopp>  Ann-Schienke.     owj  j,  .„ 

Hftpfe,  Ann»  Rfiirine.  Oewoknllchcr  Zuruf ,  c.  B.  beim 
Aufhelfen  einor  Last,  «m  Ht  OlelehielUfkeH  de«  Re- 

bens  /ti  bcwirlsen. 

Annehmen. 

1  Mau  inuss  auiiehait'U,  was  wolioten  wird. 

ZaI.:  Arripienda  qnae  olfemntur.  (tl'ii,--i  )   ;  /-'.kkih.,  m.) 

'2  Man  inuss  aonehmeo,  was  ge))ot«n  wird,  sa^ 
der  Bauer  zum  Eveootor,  nnd  gab  flim  eine 

ObrfiM^ji'. 

3  Man  niu.ss  ch  mmehiueu,  wie     komnit.  —  .Sihm' 

heim  .  n.  K3. 

Tii(.  ■  t)\ui  nnn  r«(a  frahunt  retrahiinlqnr' «pqriamiir.  (Vir-ßt. 

4  Nimm  Lehre  und  Unterricht  an,  selbst  wenn  er 

kommt  aas  dem  Maato  der  Kuh.  —  flw«lfcenii.»4. 
Teteehinahe  kein«  Quell«  nfltdJoher  KeamtataM. 

5  Wer  annimmt ,  i«i  gefangen. 

6  Wer  anniimiit,  verkauft  seino  Freiheit. 

Frt.:  Qui  prtiiid  s'engage,  ou  «lui  prrud  se  read. 

7  Wer  nicht  annehmen  will,  braucht  anob  nicht 

zu  geben. 

*8  Er  amutttVi  an,  wie  der  Belli  die  Ibedite.  — 

Qalee nnd  Schlechtes,  ohne  Aaswahl  und  Unterschied. 
Dlteer  ipcleltwOrtUeh  «vordcue  B«Ili  war  dor  HalUif 
•»«m  IHJon,  AatOB  ^mtSwunf^  einer  der  geschicktesten 
l'nterhAndler  dar  Franzosen  in  der  Sooweis,  der  in 
kurzer  Z«it  dntch  •«in«  B«st«chang«n  grosse  He«re  ron 
Keislinfcrn  fitKAntmcnbrachte.  Obgleich  «r  die  Leute 
in  der  Kpk«1  ni-nau  niu«tf  rti>,  so  nahm  er  in  der  Noth 
derb  eil«« ,  wa«  ihm  sulicf.  Daher  das  Sprichwort. 


Annliese. 

•Ea  ist  LMiio  desperat«  Aunliefic. 

Von  einer  frechen  Frauiin»ppr"(on. 

Anno. 

•l  Anne  ahs,  l»i  di  Wüi  t'  liont  t  ^fohrabrt.  mmrwhrr.}.) 

Ann»  t  in«.  al"  die  Wi  rra  H'  hrannt  ,  d.  l.  vor  «fhr 
lanuer  Zeit.  Dir  Frati/>>f>i.'n  Hiksrii .  wenn  sie  ausilrUcken 
W'dlin,  da«»  etwas  vnr  uralter  Zeit  gewesen  sei:  Zur 
Zi  it .  n\t  raau  »UU  die  Nune  an  diu  Aermel  wischte.  ( l>a 
:<-iti)>>i  qu'oa  se  mouihait  aur  U  manche.) 

'  i  Anuü  tiit  (eins)  als  de  grok-  Wind  wär  (war)  — 
sagt  man  in  Königsberg  (Ostproussen),  wenn  man  aus- 
ser Stande  ist,  eise  geforderte  Zeitangabe  genau  xu 
machen.  Mea  »etet  SüÖM  4e»  —  a.  Vwmkm  Het  im 


•3 
•4 


Königsberg  wtttlieikAatt  Ofkea»  der 

gen  anrichtete  und  an  den  aoeh  tun 
erinnert.  Man  sagt  aaeh  ebgekBiit:  Aaao  Wlad. 
Von  Anno  eine  her. 
Von  Anno  Toback  her. 

Am  die  Zeit  des  Bokauntwerden«  des  Teteeke 
■eiaee  Oeltrenchs  erinnernd. 

Die  Fransoten  sagen,  um  .\ttvliteri«chos  und  eiae  alte 
Zeit,  besonders  in  der  Uodc  n>  h<>fcichnen:  Ks  iit  aook 
aus  der  Zeit  der  stehenden  HalskagMii  die  maa  mm 
Eisendraht  oder  Pappe  trug.  (Cel*  eet  d«  leap*  des 
coUflU  moutda.  Lndn^,  4«9.) 
Anpackein. 

1  Man  mnss  einen  anpacken,  wo's  ihm  webe  thut. 

2  Wei  't  aulwst  anpicket^  dei  heat  *i  in  *n  Häu- 

nen.  (WtUf,) 
Angl  Mir" 

*Es  pisst  ihn  kein  Hand  mehr  an. 

So  verachtet  ist  er. 
Anrafcen. 

Dat  rakt  ken  W  all  of  Kant  an.   (OUet^mrt.)  — 

Fnnniniinn,  III,  428. 
Anranien. 

Einen  anranzen,  wie  die  ^^au  den  BetteUadt. 


Anrede. 

Auf  gute  Anrede  folgt  guter  Bescheid.  (Ihm.) 
Run. :  Na  dobixi  priwjet  dobryj  i  otwjel. 
Aarennen. 

Bald  (gut)  angerennt,  ist  halb  gefochten. 

Aiurlobten. 

1  Er  wird  manch«'«  andere  angerichtet  als  gekocht. 

2  Richio  nicht  mehr  an,  als  du  schmalzen  kuinst. 

3  Un(,deiches  Anrichten  macht  schielende  Bruder. 
*4  Er  richtet  gern  an  aoa  anderer  Leute  Hftfen.  — 

Euenulff,  JW». 

Kngt.:  Ml  Uten  «i«  Orte  of  otber  «len's  foede. 
Anrtotiter. 

viel  Anricbter,  wenig  Arbeiter. 

Anriechen. 

1  Dar  rtik  an,  as  KaRper  an  do  Surkol  (Sauer- 

kraut).   ^ 0(d<>ri{»urt;.^        fVommdiiii. //.  536. 

2  Da  rfik  an,  sä'  HÜis,  da  slaug  hei  Jorgen  np 

Nise.  flMtUMkeim.) 

Anrühren. 

1  Am  Anriiliien  des  Kluviors  erkennt  man  den 
Spieler. 

It:  Al  toccar  de  tasli  »i  cuuosce  II  bunn  Organist«. 

t  AnjrerOhrt  —  heimgeführt.  —  Steiger.  475. 

In  Becug  mat  finJilBclwft  sn  Uvaatea  der  IMiaea. 

3  Was  dich  nicht  anrOhrt  (angeht),  datrOliredu 

auch  nicht  an. 

It.:  Kon  toccar  cl6  che  non  ti  tooce. 
Anschaifen. 

1  Scharte  dir  ein  ^utee  Ged&chtniss  an,  wenu  du 

ein  Lüj^ner  wirst.  —  /hircUJitirdl,  Sil. 
'  Wer  vieles  ansohafflk,  hat  vielea  sn  teiwahren. 

Ajischauen. 

1  AnHchiiueu  machl  (iedunken. 

2  Anscliauen  macht.  Liebe  und  (iflog«>nlieit  Diehe 

Wa»  dai  ersten*  betrifft,  «>>  iHii.t  nlch  oft  (ihAr  eiai^ 

Sui-iio  nicht  eher  riobtig  urtbeilcni  als  bia  taea  sie 
Mdixt  i(r»eh«a  «ad  TOB  ellea  Settsa  felMrlt  beab' 

nohtet  hat. 

3  Treck.  Hch.iii  fiii,  acgi  Meier.    :  lhtd>yl,ritnj 

4  Was  hilft  das  Anschauen,  wenu  ich's  nicht  braa- 

eboi  darf  t 
Anaoheren. 

Man  mass  nicht  mehr  anscheren,  ab  man  we- 
ben kann. 

Fn.;  U  ae  f»at  pea  plaa  otdir  qa'oa  ae  peut  ttaeee. 
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M«n  nio'??  ^ich  nicht  anschicken  m  sterben,  be< 
vor  luaa  die  See  ge^Kshen. 

Do  not  pr<-p«it  Ifeynlf  Uton  «hoa       tb«  tea. 


i:*fi. 

,'PrortTb» 


7«.; 


OK 


Anschlag. 

i  Äa  Anschlägen  gebt  oft  viel  ein  wie  an  rohen 
Ttehe. 

M*,;        Mala«  «M«  «amt  fnd. 

i  An  An8chl&gf>n  verliert  man  am  neiBten  (am 

wenigsten ). 

)AiwUaff,  der  nidit  Fortgang  hat,  ist  ein  Wa- 

grn  ohne  Rad. 

^  '^k%ei  die  liitig  and  frech,  sind  im  An- 
I      »Bge  b'eblieh,  in  die  Lange  heschwerlich ,  im 
Au^ange  verderLlii  h. 
**J^iJ|f*«*'K«  (oder  rtrieU«.)  uii«l»g  rro  i  begyndolien 
hTiSSf?  *  «""f*«  b*»T«rli«e,  1  mimt  ftnrdarvtlig*. 
"••  oiMtni  «oa  riafcone  s<>mpre. 

iAnschlijre  gehen  mit  dvv  Sonno  auf  und  nieder, 
»vü..-  All*  Mnslageit  g«lttkk«ti  niet  even  wcl.   f Harrt- 

i  ^Uttchlägc  in  hoben  Sachen  lanen  sich  ih  keinen 
Siek  paekm. 

,  '  .Vn.«chläge  ohne  (Joti  ciAicn  aiif  Siind  und  gehen, 
als  hMft'ii  sii-  es  von  den  Krebsen  gelernt. 

/it..  Mjn^.   ;insUj{  tillise  RiMWr  krabiKkOK. 

f  t.  Planirun  proJ«t«  A  U  foia  mVMiCout  k  reouloni. 

9  .\n9(hl4ge  sind  (oft)  in  den  Augen  gross,  im 

Werk  aber  ein  Rauch  und  kniftlos. 
3  Anachlige  und  Biaubeereu  gciatla-u  nicht  alle 
Jihre. 

•ODw  Anschlag  pf^hi  fort,  wie  Kaiser  Nero's,  der 
wollte  ein  Weib  wenlen.  —  EUdem,  31. 

11  I<er  Ansehlag  geht  nicht  von  Statt,  der  nicht 
(iott  zum  Beistand  hat. 

'*  Der  Anschlag  steht  in  unserer  Hand,  der  l'  ort- 
(rang  in  Gottes  Regiment 

1^     Ansohliga  der  Zinunerieute  hatten  am  Vkagr 

atcn.  —  tatwcHMi. 
■<  Hie  Anschläge  «ener  Lente  sind  aiekt  ateti  TOn 

Eidieabolii. 

'S  Ks  lidlaMnen  Ansehläge  sind  die  betten.  — 

trnMau,  90. 

K  JÜch^-ne  Anschläge  faulen  ( rotten )  nicht 

Eich«iie  (WortepJel)  tht  «tirvne- 
i:  iigene  AnsdiUfs  gerathen  Helten  wohl. 
l3  Es  Anslag  ia  Inin  Däudslag.   (We»tf.)  —  h  der 

IfMOart  fdfM.     Firmenieh,  l .  474,  ir.l. 
' '  K<  ^hcn  viel  Anschläge  in  einen  Sack. 

f/-  ■  Dt  bonae«  intentioni  Tenfer  eiit  plelu.  fkrtUingtr.) 

^  ^-i  ^eben  viele  Anschl&ge  sunlck  in  einem  Jahr. 

So  m&nchcr  B«aclUan  wird  in  ktinar  2«il  «bfeftnderl, 
^     »  nuMter  Jtlma  bleibt  nnao^tinfart. 

.1  Gib  fiiie  Anschläge,  so  Üegst  du  guten  Zu- 
^    lüuf,  spricht  man  zu  den  Krämern. 

^iruese  Aiia«btage  haben  kleinen  Nachdruck. 
^>  <rrosKe  Anschläge  machen  arme  I^aheate. 
Hbute  ATv>thläge  seind  altaeit  gn«.  —  Bnait. 

^  Im  AnschUg  eine  SehBedk%  im  Angriff  adinatt 

und  keck. 

^  Codüa»  emiailHa,  ta  HM»  Mio  Toliiorl«. 

^  In  Aoflchläffeii   U-nrt   maiicLei'   seinen  Rechen- 
pfenni«?  vii'l  zu  hoch  oder  gar  falsch. 
-'>"  '  M.Tu->'ii  hi>M<T  sin«  analaff  rar  JafB,  mw  da  dof 

''■«■••  Pliuie^irs  Jonnfiit  Ipurn  innjets  poiof  AtN  dt  tof, 
IMtqa'il«      soieut  que  ile  !ioi»  ponrri. 

**  Kein  Anschlag,  der  von  statten  gdil,  der  nicht 

ia  ^^^^        Beistand  hat. 

^  St  Amchlänren  geht  man  oft  viel  Jahre  schwan- 

Bf,  Iis  man  ilavon  genesen  kann. 

iL*a  gita«r  ofle  mabgc  aar  «?f?elig  mpj  et  anilag 
'»dW  nun  kand  f*de  d«t. 

-^'cht  jeder  Anschlag  ist  ein  i^ockvogel. 

'<"^''  Alle  antta^en  lokkcn  niet  eren  wel. 


31  Wenn  alle  Anschläge  Fortgang  hätten,  so  würd' 

CR  nie  an  Brot  and  Wein  feUen. 

Dun.:  Kunde  anilag  «ue  fort,  da  iwida  mUk  fmnikltm 

mMicci  PM  korn  cUor  vlin. 

32  Wie  die  Anschl  I^f.  .  '^o  die  Ausgänge. 

•33  Er  hält  seine  Anschläge  für  Kiscn,  aber  aie 

sind  nur  faul  Iltdz. 
*34  Schnell  einen  Anschlag  erdenken. 

Lui. :  Sub  manu  iiasci. 

•3ö  Sein  .\nschlag  ist  gut,  er  will  aus  K'ä-.  n  K  ilber 
brüten  und  ans  It'clshüutcn  ürimtlücher  niachcu. 
♦36  Sein  Atisclilag-  ist  zu  Wasser  geworden. 

Frt.:  n  ««en  revieDt  Ui  oraiUea  bftiMtfaa. 
*37  Seine  AnsohlBge  geh«i  auf  Krebsen.  Brandt. 

X*(h. ,  57. 

•38  Seine  .Anschläge  sehen  aus  wie  Riesen  und  sind 

doch  nnr  Ranch. 
Anschlagen. 

Närrisch  angesehlagen,  nirrisch  gegangen  (aas» 

Nicht  jeder,  der  ans  aMObmunaelt,  ist  nnier 

Freund. 
Anschnallen. 

•Sich  einen  anschnallen. 

\'<'i\  Mädchen,  die  auf  TaBib6d«a  a.  d^fl.  ainon  T|M> 
^'■r.  lincieiter  o.  s.  w.  ni  erobern  wi*Mn  odar  itraban. 
Ii;'.  :i  .liü  StthwUle. 
Anschnauzen. 

1  P^inen  anschnaoaen,  dasa  ihm  die  Bntter  vom 

Brote  fällt  fBuntlav.) 

2  Er  schnauzt  einen  an,  wie  die  &ui  den  (Bettel-) 

Sack.  —  (SMn.  PntitaidiMM,  iafwf  HM..; 
Anschreiben. 

Wenn  man  lange  ansdireibt,  ao  rechnet  man 
zuletct  ab.  — .  ßpriOmMenäuii*,  fU. 
Anselir«ien. 

Di^i  srlii  i  ii  an  v\  wei  die  San  im  Jndenhanii 

Cyiirnlirrf/.  } 
Anschüren. 

*£r  schürt  die  Fhunme  an  nn  schreit  Fener.  — 
AmMdnUt  ISS. 
Anafllnrftrsen. 

Wer  andere  ansrlnvarzt ,  ist  darum  nicht  weiss. 
Ansehen  i  \'<  rijuni). 
1  Aust'iion  deil  gedenken;  schrivt  de  Becker  in 
Haderslcven.  —  SrhiiiK. 

Diin  iK'I^tfitiiüche  Rpricliwort  rtihrt  daher,  das«  ein 
Bäckrr  III  liitiiitrsleben,  dciaeu  Hau«  sehr  vordem  An- 
lauf tlrr  Kn  ointf^n  Inf,  nhfr  ver*chi.'(!.'nc  an  ilii^  Vor- 
tlcrpi'itr   =.  rirvi;   Hiiii  -,  «   trpriirilti-   Umtw  .Lin  n  li;)?:  An- 

&phvn  tliut  f{(ci.  uknii.  als  Inachrift  and  I.ook«p«iae 
_  bntt««  raalen  lae^i  ii. 
Vläm.:  Anxien  docl  gcdtuken. 

An.'^i  iien  (](  r  Person  macht  Scheie  Augen. 
Ansehen  ist  leichter  als  machen  (aasföhren, 
thun). 

Um  antradrfloken,  dsia  etwa«  bstas  ersten  AnbUek 
nicht  schwer  »ncheui«,  bis  aun  dasskoBine,  Mgl  dar 
VrHiioae:Ila«iBbl«4tt*JlB>yalt«a*kaabalaa«ratpraadie. 

4  Ansehen  macht  ftden. 
It.:  i>nv'  b  rutore,  U  *  Pooekt«. 
/.ut.:  Kx  ii^peelu  sMoltw  amor. 

Ansehen  thut  nicht  unrrrht. 

C  Bai  mi  nit  .^nsaihen  wel,  dai  kike  domiäwen, 

sach  de  fiuderige  (zerlumpte)  E&rl.  {Kn*^ 

Htnur,  Qtafhchdfl  Uark.)  —  Fmmmrrnrj .  tif,  fK. 

7  Einer  sieht  den  andeoi  au  als  KuLuld  und  als 

Katerniann.  —  Henner. 

8  Ks  ist  wohl  angesehen,  drei  Kellner  und  ein  Koch. 

9  Man  kann^  änem  ansehen  and  wenn  er  nnr 

j:wct  Trupp  die  Schule  gcsfhen. 
lu  Man  sieht  einem  an,  was  er  hat  getliau. 

1 1  Man  sieht  einem  an,  waa  er  kann* 

12  Man  flieht  T'irht  jedem  an,  waa  ans  ihm  wer» 

den  kann. 

13  Man  siebt's  den  Scherben  an,  was  f&r  ein  Topf  es 

Sswesen. 
dieb  hfifaseh  bei  Tage  an! 


2 
3 


-.  — — -v-wQ«.««   Bi'a^M«!«  «>i:aB    n  va* 

*'  ^Piti&ndige  Anschläge  gehen  selten  glücklich  ab.  i 
^*  Tttia  Mka.  «r  «1  aUd  ar  eaStm.  ' 
''■"KisiSraseBiresfM 


Iml.!  Ad  Ittcenws  lomaa  mm  ••  ayaeol»  ai 

15  Siebe  dich  selbst  anf  —  il^taila. 
Lal.:  Note«  to  ipium. 
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Ansehen 


Ansehen 


lOO 


16 
IT 

18 
•19 

•20 
•«I 


•82 

•23 

•24 
•25 

•26 

•27 

•28 
•29 


Siehe  dich  selbst  an  und  urthoil'  dicb»  bist  da 
ohne  Schuld,  so  strafe  mich, 
doch  die  Katze  den  Kaiier  an. 
W«r        M  «M  MhiMB,  voB  wHamk  0«rlBe*ni  b*- 

Flrt.t  Ob  okat  Ngwdft  bl«D  raaparmr.  C9t*neM$D 
Wie  es  nueb  ansieht,  danach  thn*  ich. 

Betonnenheit. 

A  Sit  an  Wesse  Hund  vor  au  Bok  an.  —  Ca- 

mokkr ,  '.'13. 

A  sit's  au  wi  di  Kü  a  noi  Tör.  —  Gamoidb«,  sos. 
Einen  «naehen  wie  eine  6«l«r6  (oder  wie  ein 

Krie^schiff). 

In  den  Kri«gMchiffon  der  Altan  wann  »in«  AnMhl 
Mganahnlicher  Oefbungta«  daieh  dia  aan  die  Radar 
■teeki«.  Man  gebtaacht«  dto  jUdniMrl  Toa  dcaan,  di« 

jemand  mit  Treiten  und  groftan,  mit  soUalaa4aB  «ad 

drohendpn  Autfen  aniahen. 
Lot.:  Nauphncton  titari«.  (Srotm.,  9S.J 

Kinen  kaum  kromm  Mieefaen. 

tatt  SUgkto  attittgara. 

Br  dan  mich  ntt  recht  ansehen. 

l.at.:  Ne  di(jii'!-  -i'i;  ine  intupattir.    {Tappi»i,  SIS*^ 

Er  siclit  dl  n  ilnumcl  für  eine  Bas.sgeiffe  tn. 
£r  si.  Lt  I  n  Fuder  Hen  Ar  *ne  Pelsinnlie  an. 

Der  Uuiruakone. 

Er  sieht  ein  Kreuz  (Zeelen)  l&r  ein  Al^ph  an. 
(Jüil..iie}ii»ch.}  —  TnMau,  U9. 
Von  einen  UawItsaDdao. 

Er  sieht  ein  pommersches  Storehneet  für  S*> 

lat  an. 

Er  sieht  ein  Zero  für  ein  0  uu. 

Er  sieht  eine  Sau  für  eine  Turteltaube  au. 

Ist  betmnken.  Die  deutiche  Sprache  iit  sabr  reich 
BD  BeicichnuDRen  ftlr  dita  nvtrtiiikriitcin.  Durch  rachreie 
dpr«elbei)  wenlfii  die  aussprordt'nilicliiten  Wnnder  nam- 
haft gcinaclit,  die  <.'•  hur^orlirinut ;  denn  der  hobltte 
Ki^pf  wird  voll.  Jiit  leerste  Hau«  bekommt  «in  Ober* 
■tabchcn,  der  habsüchtigste  Mensch  bakommt  snTial, 
d«f  Aafaieta  (Mrac,  der  Naakta  wisit  madasktt  4ay 
KaUkopf  baaopftidar  Togaadflwtsfta  waakt  and  ftUt, 
dar  Hagare  wird  banmal.,  dndal»,  hdamalhagel-,  kano* 
naa-,  knappal*,  lehnepfan-,  atamdick,  der  Trookenste 
nass,  der.  welcher  sonst  nie  ans  Knde  kommt,  forli 
der  Gottloseste  seilt;,  der  Kinaiiimt^-  ..i'lbaudur  (tr  unJ 
der  ihn  lührtu  mUüsK  dt<r  <i.-radi-?u-  Kchl*f.  ja  sogar 
Schief  (;o«icki  lt  ( \  .  rk-  lirtor  Atnichi  »,  der  (tfluukiuste 
steif,  der  blvndend  Weisse  soliwarz,  der  Schlank« 
dick,  der  Knuaina  atnak  (fStada ) ,  der  Magerste  fett 
(ein  Schwein),  der  Bliada  «Iaht  sogar  alles  doppelt, 
dem  stummen  werden  die  Worte  leicht,  dem  Baradsaiu- 
sten  wird  die  Zunge  schwer,  der  Oreia  lallt  wie  ein 
Kind,  der  Phüusoph  findet  (in  vino  rerilaa)  die 
Wahrheit,  dotin  irunkner  Mund  —  wahrer  Mnnd,  der 
A»troii<<tii  wird  «tcrnliaKolvoll ,  dem  Schmälsten  wir  1 
diu  brfitoiif  Sirasse  zu  eii^'.  Jit  bi'üta  Sctiausim- 1.  r 
wird  uiu  Coulisfoorclsscr,  der  lurtigilo  Schreiber  macht 
viele  m-8trScbe,  der  tapferale  Krieger  ttbargiM  stebi 
Maller  aad  Prlaear  «erden  schwari,  der  argata  Saa- 
der  s*M  aalig  (s.  Haarbentel).  Hier  ist  einer,  weil 
▼«na  Vaaar,  aagaliraBBt  (man  riecht  ihn  von  fern,  wie 
aberResotteue  Milch),  dort,  obHioich  bei  keiner  ja({d, 
angeschoäieii  (:iu(m'rr;;t ,  wie  ein  angeschossen  Wild), 
eiii  uuderer,  bei  hullem  Himmel«  banebalt  oder  im  Dampi, 
im  Uiiti«v)iimmel  (ohBBlehtifX  dw  Väala  la  Sahwalss, 
der  Hungrige  satt. 

K6rte  bat  die  (hochdaataobaa)  aprtchwartlichen  Be- 
dansartan  der  deutschea  Saeh-  aad  Saafbrader  niohl 
Uoa  gaaamaalt,  aoadara  aaeh,  aad  iwar  tob  daa 
oiataa  8mu«b  daa  Baaaebaa  bis  la  daa  hAchstaa  Wir- 
kungaa  a«s«aib«B  aufataigaad  geordnet.  KArta '  hat 
derea  14S,  XArta*  167.  Fr.  Woeste  hat  die  aammt- 
licbea  Aasdrflcke,  welche  die  uicderdeutich««  Sprache 
far  „TrunkenüeiD "  besitjt.  in  di>r  leider  clii«e«uni?eneu 
Zeitschrift,  ..I>cutec;ilaiicl<«  Mundarien"  >^on  Krominann 
(V,  »,7 — 74)  /u';iiiuii>  iiUi"iti  lh.  Dunach  sai/l  man  Vnu 
einem  Tmnkvnuu :  Krist  bcducseld  (  betäubt ),  berQsked 

ibarauscht),  baaaafoa  (h«safliaa)i  dnuwar  (difibar), 
laaaa  (eng),  half  alwaa  (kalb  elf),  haiwar  tlawaa 
(halb  aiaben),  halwer  drSawar  (halb  drBbar).  rächt 
knnbbalig  (ateif  wie  ein  Knittal,  Knorren),  knal  (ge- 
füllt), nit  ratr  nOchtem  (nöchtern).  Spieker  (tmnkcni. 
stUUrtcdicke  (dick  znm  SlUr/^en).  tor.>chti>  liurcclili. 
ffdditf.  f.  rdit;  (fertiui.  »Uitlik.  m  Hi^^t.  "n«'  Siici,'.' 
(Si.ii),  ■•11  r.otiüii  SuOI  iSLliwcdpi.  «-n  Swlti .  cti  Swtii- 
vgel,  eu  Fcarktn  (l'<-rki'l>,  in  dcu  ll4!^Den  (s.  d. ,  soiubr 
Oaiaieskraftc  nicht  »i.tchtiH),  im  Dampe  (Dampf),  im 
DlMaal,  Im  Hurra,  im  Iwer(Rir«r),  Im  Riad  (Riett),  im 
Bask*(Ban8oh),  im  Starm<beftigar  Anfregnng),im8wamn 
(Sekwadan),  im  Swimel  (Schwindel),  im  sase(Saas). — 
Ifaa  sagt  femer:  Hai  hekd  sik  inen  anewisked  (ange- 
Wlaaht),  tnen  em  Aar  (Ohrj,  den  BaU  ful,  teflel  unger 
de  Dalken  ktken  (beim  Trinken  zu  sehr  an  die  Zimmer- 
decke gesehen),  den  Ba>t  (die  Haut)  ful,  sik  behameld 
(beschmiut),  sik  bakleaderd  (bosohmnat),  sik  bakaap- 
pald,  sik  baaeabiatd,  hsalabhstt  (Ttwaantolgt),  alk  ha> 


Hmeürd.  beimAdeld  (basadelt),  btkilrsseld  (gebaxaMti 
nämlich  mit  KaohaapaUar ),  den  Batten  (Leib)  ftal. 
ta  daipe  int  Olas  kieken ,  dat  dlrken  (Thierchen)  aalbeB 

ibaiiabt  aioh  aof  daa  Tblereheaaehen  fertiger  Skafer». 
«B  Dewal  fal  Idsa  8aail«ifal  baftMHet),  ato  Qenaig« 
(Oraa««),  gawfsa  al  (sohoB)  aa  Olaa  taaraaken ,  glA> 
seme  Ogen,  sik  de  Onargel  (Onrgel)  waaken ,  sik  «oea 
gunt  (gegönnt),  en  Haken (?),  en  HArbUl  (einen  Haar- 
bentel), te  hApe  ophriard  f zu  hoch  ({Phöben),  en  Uem, 
sik  #nen  kntp|ieii  (  ^..Ä!llrtl■ll  \,  Kupplne  (KopfschmerE), 
sik  «nen  koft,  wuat  in  der  Kn  ue.  wuat  Im  Krül  (.Schpj- 
Iplhaar).  te  fiel  fam  kuartPii  (  k«.ir/pr  =  Brauntwcai, 
sine  Ladange,  eik  da  Ntee  beguaien  (begoasoo),  nkie 
B*a«.  «oSB  aa  Klsal  (aa  d«r  «asa),  sik  «naa  pakkad 
(talkaat),  daa  Vaasaa  fal,  da  aal  plAald,  op  «n  Bad 
(dao  aeUaf)  geladen,  aehSf  lad  (achiaf  galadaa),  aahM 
oppakkad  (achief  aufgepackt) ,  de  Schiaaptpaa  (Sehiaa' 
beine)  dnene  (toU).  'dp  8n|p  (Schnitte)  niiamen.  Oewer 
de  Snuar  hnuen,  en  klainen  Spit«  koft,  wtiat  im  StOpsel. 
den  klaiiieii  Fin^ji-r  lipsaiVion  (der  bpim  Uucbheben  de« 
Tniik  jlaBi  -  n,-  Aujie  fallt  i ,  Auen  r  n«mlicb  Kansch ) 
welg.  Uai  bumtld  i  li.-i-itnclt ) .  w4t  twpiss)  nit  mir 
Of  itk MiBBaken  od.<r  Wibeken  ea,  gid  selftwedda  (selb- 
8Walta),kaa  ait  opptn  .Schräme  (Schramme,  Oielenntr'^i 
aaa,  hai  wackeld. 

30  Er  sieht  einen  Ameisenhaufen  für  eine  Stadt  au. 

31  Er  sii'lil  '•inen  amerikanist  lieu  Nui-^-haum  für  einen 

deutschen  üandwerksboracben  an.  (DemUck- 

nmi-nkanitckj 

33  Er  bioht  einen  Eiohbanm  ftr  einen  Kome- 
ten an. 

33  Er  sieht  einen  mimm  Hnnd  for  einen  Bidwr^ 

gesellen  an. 

Der  Batmnkane. 

34  Er  sieht  es  einem  an  der  Nase  an. 

35  Er  sieht  es  schief  an ,  wie  die  Gänse  den  Hafer. 

36  Er  sieht  ihn  an,  wie  der  Hut  die  Kappo. 

37  Er  sieht's  an,  wie  die  Kuh  daa  neue  Stadelthor. 

—  Fnmmmm.  SB.  m. 

Ton  dar  daBWaan  Varwnndening,  die  etwas  Naaat 
oder  üiibakaaBtaa  gedankenlos  anstarrt. 

36  Er  sieht's  an,  wie  ein  Oanl,  der  den  Karren 

umgeworfen  hat. 

39  Es  ist  blos  zum  Anvtln'ii  Ja. 
Frl.;  Cela  n'est  que  pour  la  montre. 

40  Es  ist  langweilig  anznsehan,  wie  eine  alte  Bade- 

reiberin.  —  Fi*cAnrf. 

Dia  Joagen  m&gan  sich  knn weiliger  ansehen. 

41  Hai  sühd  de  hügen  dre  Käeninge  fiUr  Spitsban* 

wen  &n.  fIterttAn.) 
4'i  Hai  pühd  dp  Katte  fiiärn  Liilink  ^  Sperling)  4n. 

43  Hai  sühd  den  Hiemel  fuäm  Dudelsak  an.  (ImUn./ 

44  Hai  sflhd  den  Hiemel  fflm  TwAgroBkanetaeke  An. 

45  Hni  sühd  et  an  as  de  Goua  'et  Welrifiditaa 

( Wetterleuchten).  fhMi}hnJ 

46  Hai  süt  de  Müg^^e  vör^n  Elefanten  an.  (Paderh»rn., 

Diese  BedensartcD  gebraucht  man  eb«n(alU  meist,  an 
daa  Bplrunkeii'-eiu  in  bezeichnen. 

47  Hei  süt  aesen  Heargoed  balle  vüer  siynes  Glij- 

ken  an.  (Wuif.j 

48  Ile  Boeg  mi  an,  ob  de  Koh  den  Knakenhauer 

49  He  8iit  et  an,  äese  de  Kau  de  nigge  Schüreu- 

dör.  (We^f.j 

50  loh  sah'n  nieh  durch  en  löehrigan  Zann  oan.  — , 

eamMu.  ur.  I 

51  Jemanden  ansclion.  als  ob  man  vom  KrSllD* 

(Meerrcttich-jreibeu  käme.  (StkiM.j 

52  Jemanden  ansraen,  wie  die  Knh  daa  Orfine 

in  Königsberg. 
5:J  .leinanden  ansehen,  wie  eine  ivraii»  ein  kmnkoJ 
Ferkel,  (Köniftbery.J 

64  Man  aieht  ihn  an,  wie  den  Hand  in  den  Fleiscli- 
hinken. 

55  Man  sieht  ihn  an,  wie  den  Behinken  anf  einer 
.Tudenhochieit. 
Wo  noeb aa  daa  aasalsehsB  BpalssaaasiaaB  IMfsfcai* 

ten  wird. 

5C  Man  sieht  ihn  an,  wie  die  Katze  den  Hund. 
57  Man  sieht's  einem  ( ihm )  an  den  Augen  (an  der 
Nase)  an,  was  er  im  Sinne  hat. 

Enffl.:  In  the  forp  lipad  and  the  eye  the  indes  «f  Iba  adai 
doa«  IIa. 

Xo/.i  Xb  firoata  cogiuiiones  Intcrlptaa  anat. 

*  58  Man  aiehtV  ihm  an ,  dass  er  nicht  ans  dem  kleii* 
sten  CHaae  getrunken  hat 


lOi 
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•W  Wtt  sflit  du  mi  an?  Ik  hewwc  aU  (schon,  be- 
reits) cn  Mnnu;  wäret  c-er  ekoemen  (gokum- 
meii),  dünn  hadd'  ik  di  naemen.  (Weuf.) 
Auehen  (du). 
1  Antwhcin  xnaoht  eedenken. 
I  ifiMben  that  ulea,  und  Gold  macht  dna  An- 
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Ansehen  thut  freien. 

Lat.:  £z  Mpnctu  iia«citur  ninnr       Tappiutf  Wt^^) 

Aotehen  thut  mehr  deun  Macht 

Dm  Antdien  hat  num  mnaonat.  —  Kmnrk .  ms. 

Das  .\n^o!ion  ist  alles. 

1>3S  Ansehen  ist  der  grösste  Vortheil  bei  Uc- 
schäftcD. 

Das  Ansehen  ist  eiu  Heilthtun,  dai  man  fosten 
and  feiern  raoss.  —  t^mmm. 

Das  An.'iihfn  ist  in  den  Fi'dern  (Kleidern). 
Das  Ansehen  schlagt  die  Leute.  —  ^'tmrodi.  a«3. 
Es  gilt  kein  Anaefaen  der  Pnraon. 

ffoir,.-  Ik  ben  geen  «uisieDder  der  fsnoass«  asl  da  hondan 
•la««ri  to«n  «loeK  hij  ««n'  gfoistaa  «log,  dte  hm  ge- 
beten bad.  (Hwmbontit,  I,  t.) 

Er  li^  niont  aUea  am  Ansehen. 


i 


Mw^Ms  aaav*  nts  «st  valtvt  «ai  peaton  Ilastor. 
Qron  Anaehen  iat  beaaer,  bu  tiu  Pfimd  Gold. 

8dirinr>8  .\n8chen  hat  grosse  FalacUiaitk 

Vieles  .Ansehen  dinget  schön. 

Vom  (blossen)  Ansehen  fällt  kein  BftQm. 

Lat.:  TeiU  nuu  fit.  lutuin  ni«i  tundatur. 

Wichst  dius  Ansehen  ^)annenlang,  so  wichai  die 
Ehre  (die  Hoffart,  Tliorheit)  ellenlang.  —  «m- 

In  gutem  Ansehen  stehen. 

frt,:  ttn  tut  an  grend  pied  dau*  le  monde.  (Ltndrvg, 


VW  Seaf  votanebeii. 


1  Gut  ansetzen  thut's  ni(!ht,  man  muss  auch  mit 

Khr«?u  hinausluhreu. 
'  äeU  an,  aagte  Haas,  mit  der  wächsernen  Nase. 
)  Waa  voU  anaetrt,  llaat  (gern)  gute  Letet  — 


Dt*  LetM,  atwM  dM  Mfr«ut,  ein  beim  Abtchied  inr 
bgOttUchkeit  gemachte»  Ge*cb«nk. 

4  Zwischen  Anaetzen  und  Trinken  kann  man  (oder : 
kann  ein  Sdufi)  vaniiikeii. 


Ol  Aaaicht  waa  g6d%  ald  Adam  un  Uk  Eva'n 
onner  H  Hamd.  («.  laaba.)  —  UMfit»  u. 


Hans  Ansorga  llMt  Iwina  Soiga  fiben  Knie 

Br«Dnt  d»«  H«ai ,  tü  wftrmt  er  »ich  bat  dOB  Krtllffi 
u4eT  blt4t  »ein  Anliegen  in  die  Luft. 

Anspeimen. 

1  Jan,  spann  an,  dre  Katten  voran.  ((htfn«$,j 
)  Spann  an,  lad  aoff,  treib  fort  den  Gaul,  ea  fliegt 

kein  'l.ratnc  Taub'  ins  Maul,  —  Kirchhof,  Wend 
y»mfUk.  1603:  Tauben-  und  Buknerteitmg .  I6ea,  Kr.  3. 

3  Wer  (selbst)  nicht  amqpannt,  den  kann  (aoU) 

aian  nicht  vorspannen.  —  Simrock ,  ass. 

4  Wer  sich  läaat  anspannen,  der  muss  ziehen.  — ' 

Lehma»», 
Aimookan. 
'Er  ist  fürs  Anspucken  zu  schlecht. 

ÜB  «inen  bOoh*t  rerworfeuen  und  •ohmiuigen  Men- 
Miwe  lu  beceiohnin  .^u  üi  uckto  i,  B.  Diogenes  einem 
8«h*ela«i  iaa  Asgeiicht,  um  xu  tagen,  dMt  dies  der 
Sthnagste  Ort  im  Haute  tei.  AU  Zeichen  der  grOti- 
jW^ygMrtitwng  apnektea  die  Kriegtknecbte  Jetiun  ine 

f»-«^-^  b««m  da  eiaebor. 


•  Anstand  ist  die  Ilauptsach' . 

^  lel..- Caput  arti»  e»(,  decerc,  nuod  facia«. 

-  Anstand  thut's,  sagte  Säuberlich,  da  putzt  er  an 

Tafel  seine  Nägel  aus. 
t  ^^•'•"d  und  Lüge  sind  Geschwisterkinder. 
4  War  mefat  mit  Anstand  ein  Schelm  sein  kann, 
^  lagt  jeder  Knabe  daa  Handwerk. 


•5  Auf  dem  Anstände  sein,  oder:  Auf  den  Anstand 
gehen. 

Oi»  Qelagealieit  cur  ErreieliiiBg  eiaee  besliniBten 
Zwecks  abwaitoQ.* 
Anstecken. 

Erst  anstekcn  (npstiken,  die  Pfeife  anzünden), 
ae  (de)  Jan,  aa  ne  nä  de  Galgen  adtull.  —  Front' 
aMHw ,  tv ,  siie. 
Anstdien. 

1  Dat  steiht  em  an,  as  den  Hund  dat  Pottsclirap- 

pOIl.  (nUUnliurij. 

2  Ea  stehet  übel  au,  wenn  man  straft,  waa  man 

aelber  geämn. 
JUrf..*  Tane  est  doetorf  eaai  ^■'B*  ndaigait  Ipaam. 
*3  Dat  ateiht  em  an,  aa  de  Hoor  dat  Spinn'o.  — 

*4  Es  steht  ihm  au  wie  dem  Esel  das  Lautcsehlasen. 
*&  £a  ateht  ihm  an  wie  dem  Sdiweine  die  Penan* 
schnür. 

•6  Es  steht  ihm  an  wie  dem  Stoffel  der  Degen. 
•7  Ea  steht  ihm  an  wie  der  Ilure  das  Spinnen. 

Er  weis»  nicht  damit  lunsugahen.  Von  den  lieder- 
lichen Dirnen  entlehnt,  die  im  Spinuhauiii!  < einer  Ar- 
beiUanttalt )  fttr  ihr  Uewerbe  bttt»eD,  aber  weder  grotse 
OeechloUichkelt  aoeh  groosoa  Plein 


Hai  nt'  ll<  sik  an,  är  wenn'e  van  der  dullou  Suege 
fnatti'ii  harre.    fAnuberg.J  —  Firmemck .  i ,  3i3. 
Kr  «tollt  Mch  ui,  alt  wau  er  tob  dsv  taUas  Baa  g^ 

fressen  liatte. 

Anstieren, 

•Kinen  anstieren  wie  die  Kuh  ein  neues  Thor. 
Anstifter. 

Er  ist  der  erste  Anstifter. 

Lal.  :  Kons  »t  tadtX 

Anatinken. 

Stink'  einmal  einer  gegen  ein  Fuder  Mist  an. 
Wer  vomag  etwa*  gegen  tolche  freebbeit,  Uemetai» 
)>ptt,  XiodastiaabtigfcaitI 
Anatoaaen. 

1  StoHs  nidit  an,  die  Badatoba  iat  aiadrig.  — 

Fi$charl .  Pmkt. 

8  Wer  nirgends  will  atoaaan  an,  umaa  Schiohel- 
mann  zu  Binden  han. 

Anatrlch. 

1  Er  weiss  der  S.iche  einen  Anstrich  (eine  Farbe, 

ein  Färbchen)  7u  geben.  —  Hnricjm. 
Sie  Ton  der  K'>n''>K*ten  Seite  d.irzuii teilen. 

2  Ea  iat  ein  rother  Anatrioh,  den  er  vom  Fidel» 
bogen  hat  —  KMmgim. 


*Ea  itt  ihm  angeHian.  —  (Mmm.  Mfäk.,  tn. 

Dam  Vieh ,  dem  Kinde  n.  i.  w.  Tob  halmlleliaB  Wa- 
ten ,  E.  B.  von  Elben  itt  da«  Vieh  berflhrti  angohauaht 
und  dcihalb  erkrankt  oder  geUhmt  (Volktabergtattbo). 
AntlohriatoB. 

Antichristus  kann  Christum  nicht  predigen. 


Ick  bin  cn  Antike,  «^af^'tp  der  Invalid,  ik  bin  alt 
un  nackend  un  fehlt  mir  a  Been. 
Aatk  («.  Heuiicke.  Pluek). 

Antk  vor  alle  Hole.  (Mctklenbury. 
Antlitz  (t.  Angeticlit  t 

1  Das  Antlitz  bringt  das  Mädchen  an  den  Mann. 

(Sfrb.) 

2  Das  Antlitz  einer  Geliebten  bedarf  kainar '. 

merfrau.  ('/Vrt.J 
S  Sohön  Antiü^  vailGanft  ein 


*4  Sttnda  aain  AntUti  am  Himmel,  die  Baaem 
würden  lom  Wattar  lioitan.  —  Mris.MO. 

Aato. 

Anto  (nahebei)  ia  naobuidihalf.  (OUnämg^  — 

Fromnuinn .  II,  389. 

Anton. 

1  Anton,  steck  den  Degen  ein! 

Der  Titel  einer  Pose  ron  Kaliscli,  die  W9  in  Ber- 
lin auf  Aichcr'»  Narrenfest  aufgeführt  und  alt  An- 
spielung auf  dio  Knrg.urlii'te  lie«  franzön lechon  Kai- 
ser» Napoleon  III.  betrachtet  wurde.  Durch  hAufiae 
Wiederholung  ging  das  Wort  bald  in  ein  Sprichwort 
ttber  und  wird  augewitndt,  um  im  Kmit  oder  auch 
«cherxhaft  die  AngriiTs-  und  Streitlust  zu  dimpfen. 

2  Zent  Tönnes  (Sanct-Anton )  brengt  Is  of  brecht 

Ia.  fdc<*«Bj  —  FirmaHieh,  I,  tu. 
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Airtonfau — Antworten 


AiTcr  tränen  Anworbuig 


1<M 


Antoniaa. 

*1  Rci  Siinct-Antonii  Kapelle  anziehen.  —  £ücim,33. 

Die  H»aglocke  Uateu. 

*  S  DaM  dich  8aiict>Antoiii  »nkomme  1  ~-  ifrtorfc,  i99. 


Im  IL  «n«  lt.  JahrlMBdMt  «ttttt«  ein«  KnaUMil, 
w«Ich«  (las  nmtr  im  MM««  AaMiBtas.  auch  Wildfener 
( igni»  inrenralli,  f9h«iiii>»)  stannt  wurde.  Wai  für 
ciu  l'obel  PK  «cwpsen.  i«t  nicht  fff>na>i  liek.mnt-  Di«  ■ 
lilieder  rier  Kiiiiili''n  wiiidoii  »ohwnrz  wie  vcrlirniinl  i 
iiinl  fmiltoti  /dl'  t/t  liiuulich  ab.  Noch  im  .lalirc  X'i'.n 
wullfBlirli'U'u  iiV<  r  Ii»- Italirii'-r  uud  k'«ii«t)  bchiirou  von 
Uoutichen  und  Ungarn  «im  Cir»bo  «lex  hoilis^tii  Aiito- 
aiM  te  d»r  teapbin«.  Bekasat  i«t  »ucb,  da««  ilip  An- 
toaltwnlMwh*  di«  Kriuikm  ohristUob  pfleKtcn,  die  au 
dtom  Knuikheit  lil(«n.  Anf  di«M  KmiklMit  bosioht 
■toll  4m  obige»  iu  aU«n  Sprteliwaftwaaaikadaagni  vor» 
kOBnaesd«  Vtaobipriohwort. 

*3  Sract-Antonlvs  oolt  unter  Hdli^r  R«in,  wran 

er  uns  Lüttf  (nuistet)  unser*'  SrhwriTi'. 
Wir  lUeiicii  uiiil  vi-robrcn  den,  clor  mm  uiUr». 

A&trelben. 

Angetrieben  in  der  .Jugend  macht  hurtig  im  A\U  r. 
Antreiber. 

1  Ken  Hitige  Andriwer  ia  b&ter,  M  dre  fol«  Ar- 

beiters.  (SuderdUhmanchenJ 

2  Ein  gatm  Antreibw  madit  einen  guten  Arbeiter. 
Antwort. 

1  Antwort,  die  nicht  zur  Frage  passt,  ist  eine  Lact. 

L4U.t  BMponilo  debet  fleri  teeuBdasn  interrogallonem. 
S  Das  ist  eine  Bchöne  Antwort,  die  auf  alle  Fra- 
gen paspt. 

'i  Eine  Autwort  auf  eine  Frage  und  noch  fiinfe 
dazu.  (Tfirk.; 

4  Eine  Antwort  sanft  und  Und,  stiliet  den  Zorn 

geschwind. 

5  Eine  gelinde  Antwort  stillet  den  Zorn.  —  Si-r. 

Snl..  15.  1  und  U,  Iii  Sdudt»,  M. 
iai.:  Lingua  moUU  confUacet  dnxiUaia.  —  Bttpontio 
Bolllt  frangit  Inua. 

6  Eine  schnelle  Antwort  ist  oft  des  Olilckes  Ge- 

V>urlsort. 

7  Uuto  Autwort  auf  hülse  Worte  kostet  wenig  und 

gilt  (wirkt)  viel.  (Span.) 

8  Gate  Antwort  bricht  den  Zorn.  —  £i««<cia«  M9; 

flKinivi'ü  t  871. 

Lal.:  Frangltar  ira  gravis,  cum  «it  reipondo  tnaTls. 

9  Keine  Autwort  ist  auch  eine  .iVntwort.  —  Putor., 

II.  Sf);  liH.hwi.  81,  lüp-nollf.  7J0,  i:tiinhan,  II.  4,  S; 

iVflthnl.  3.  1  fi(';:niiir  .         13:» .  Si  liiii<hiim  ,  O.  17. 
Nar  dann  ut  keine  Antwort  rin«  Antwort,  and  zwar 

eine  vemoincudc .  wenn  nocbwomlit;  eine  Autwort  or- 

folgen  und  dies«  auch  eine  bejübeiuli^  ■ein  mu»i>. 
EhjjI.:  Oue  »n»wer  to  onr  (iue«tion  aud  ftve  laore.  (Pro- 

ttrb$,  IJ9.; 
t'rt.:  lie  «ileuce  vaut  nne  riponte. 
Jm4^d€uttck:  Xaaa  Taohnwo  ia  aach  0  Tiohawe.  (Tnul- 

Lat.!  Btlam  lileatiniifMiiemi  vi««B  oblteei.  —  Xalcipm 
est  orationi»  •bdlMa,  ■Umtfain.     Qtii  taeat,  «>■««•• 

tira  vidctnr. 
ü»g.:  N6lia  uz  nkni  nemfelelvt  ii  folelct. 

10  Sanfte  Antwort  ist  ein  Recept  vor  Zora.  — 
Mmer.  M. 

•11  Es  ist  eine  lakonische  .Aiiiwort. 
*1S  Es  sind  Antworten  wie  bei  Uoi'o,  weder  ja 
noch  nein.  —  MkHMss. 


1  Antworte  nicht,  man  frage  dich  denn. 

S  Wer  antwortet  auf  unnützes  Gesnei  (  übel  (m  - 
schrei),  der  macht  aus  Einem  Unglück  (Un- 
heil) swei.  —  5<iiifw«k,  an. 

yrt. :  Ä,  foUa  dataaada  U  n*y  fa«t  poiat  da  r<ponie. 

3  Wer  antwortet,  eh'  er  höret,  dem  ist  Narrheit 

iiiirl  Scliande.  —  &>r.  s^j  .  i^,  n  n  r.i.i:.  ,  ;»,. 

4  Wer  antwortet,  eh'  er  hört,  der  hat  einen  Wurm 

in  Kopf. 

Lehmann  totzt  himcn:  „Wo  ObrigkeitaiiBaMlisld vad 
Urthell  geben,  ehe  «ie  beide  Parteim  fUMig  galittrt 
babao,  da  i«t  dar  Wits  verwundet." 

5  Wer  antwortet,  ehe  erhöret,  der  nuget  an  sein 

Thorhiiit  vnd  wirdt  zc  schänden.  —  Agnuila.  12. 

6  Wer  antwortet,  eh'  man  ausgefragt,  der  bellt 

wie  der  Hund,  wenn  die  Thür  aufgeht. 
SiaMr  ballt,  obas  sB  «Imsb,  ob  Frsiuid  odar  Vaiad 


7  Wer  antwort,  eh  man  firagot  jn,  der  zeigt  sicli 

selbst  im  Narren  Sinn.  —  /.''  »((.  .\.  u». 

8  Wer  antwortet  ungefragt,  dessen  Verstand  wird 

mit  Recht  beklagt. 

Ini.:  Qui  priua  reipondil  fWM  »adlst,  ■inltnm  ■«  m»c 
dumoaitrat  et  confutiooa  «Hgnasi. 

9  Wer  da  antwort  ee  er  g^ore,  der  glichet  sich 

eym  doren.  —  Itafim  md  BiwAisy.  ;« lOS. 

10  Wer  uni^dVag^t  aiilwurtet,  ist  nicht  kfaig. 
"11  .\ntwurlen  wie  0111  Normann. 

Nunuknui^ch,  il.  i.  iiubi-NtimSlt,  BWaUSBlig. 

Frl.:  R<|i'niilro  CM  N'irmand. 

•18  Er  untwnrl'  t  ilini  d'-n  Arsch  auf  don  Kopf.  (BiHtL^ 
Wer  ipitc,  frech  oder  verkehrt  antwortol. 

•  13  Er  antwortet  wie  ein  Hand,  wenn  er  gefragt 

wird. 

Vom  Sehweigendea. 

•14  Er  kann  :mf  alles  antworten,  nor  aof  die  vw- 

gelegte  l'rage  nicht. 
Frt.:  Avoir  ripoiiti-  \  tuut,  horrai«  ^.>  i.t.  (Im- 

<ir<\y,  Vini.)  —  Leber  die  frauiositcbc  Rodeusurt.  £tre 
<i  qui  eto.  vgL  t€»drojf,  1974. 
Anvertrauen. 

'Ks  war'  ihm  gut  aw(ttvertrauen,  waa  alla  Well 
wissen  soll. 
Anwalt. 

1  Der  Anwalt  (Morsche)  magaiohnrreiasen,  wenn 
der  Richter  (Dajjon)  nicht  will.  rm.'d«*tttk., 

—  TrniiUiii ,  TtXi. 

I>pr  rntcrßeiirdncle  kann  wuniR  K^'y^"  "l"'   \\  iHkui 
(Iis  I  ■(  lit'rijrordnolen  dnrclisot/cn. 
*2  Junj^er  Anwalt  macht  den  Proeci^s  alt  uiul  di' 
Tasche  kalt. 
h'r:  ■  De  Jeuae  advocat,  procte  perdu.  —  De  joune  pto- 
ciirout  oaa  aal  «oMadv.  (druttr^ 
Anwand. 

Er  ist  noch  nicht  an  der  Anwaud. 

E*  ltt»«t  «ich  noch  nicht  tlbor  den  AunirauR  artboilen. 
Anwartachaft 

Eine  fette  Anwartschaft  ist  besser  ala  ein  ma- 
gerer BnntK. 

AnweiBuiiK- 

1  Auwcidung  (])ch -lattoii)  ist  gute  Bezahlung.  — 

/■'i*.  tiiKir», /r.  56"  .  /'i.«/iT.  .  //,  31.  Vitlkinar,  36b. 

Dies  Siiruhwirt  nilt,  wrnn  A.  für  seine  Forderuul 
au  B.,  dl-  '  ti  K  1  lirun-;  uii  f.  nn  Zalilun^-tittatt  fOrri- 
liclt  Qberiiniiiut  und  »Ii  t>  ■«'Jtiiit  aller  .An^jirUchp  an  b. 
begibt. 

2  .VnwciBun«^  ( Assignation)  ist  keine  Zahlung.  -- 

lAxinharl,  /(',  56.  rottmar,  156. 

In  dem  FaUo  »ber,  wenn  A.  i-ine  Forderun;;  an  V 
hat,  dieser  aber  A.  an  C.  weist,  welcher  dem  B-  kvl.ul 
ditt  iat.  um  sich  die  h<ummp  auszahlen  rti  laaien,  ('.  abrr 
ciiiwc-lcr  .lu  A.  nicht  /.ittilen  will  oder  überhaupt  nicb' 
znhb  II  kiitni,  ist  die  Anweisun'4  keine  Zahluag.  A  hat 
die  Sdiiild  de»  C  von  R.  nicht  uberaoaiBOB  «ad  hUi 
Buh  iinl  reiner  Fo'deruni}  nur  nn  B. 
Holl.:  .Vnsiffnatio  iü  gecne  bctaling.    ,  J/    rcbom^e ,  I.  H.) 

3  Auwei.->iin>^  is  noch  geen  lieluhlung.  (Oitfrin.) 
*4  Es  ist  wie  eine  Anweisnng  anf  arme  LeoAe.  — 

SurckhardI,  M»5. 
Anwende. 

An  der  Anewand  siyn.  ovntif.j 

Waaa  Woadapnakt  erreicht  haben.  Wena  dor  Mt- 

ger  durch  ein  anstfinseuiieit  Feld  oder  einen  Weg  u.  ».  *• 
genöthigt  int,  anl  <lpm  Acker  selbst,  den  er  pflUift,  nii!- 
cuwenden,  ao  bleiben  die  Knden  dessclbon  vorlluHi 
|.  nngepflitgt.   Dieser  tstrcitcu ,  der  npaler  der  Uroite  n*(  l> 

uroKebrocben  and  mit  Querftirchen  rerachen  wird,  helttt : 
Anewand,  AnswoBBO,  AnwoBds. 
Anwenden. 

1  Um  einen  Feddan  wendet  man  gern  eiB  Kai- 

saba  an.  —  HMrkhnnH ,  ijt. 
Fine  KlciniL.'k<'it  wird  gern  fttr  etwa«  WorthroUerei 

aufi^eoiifort.  Der  Feddan  ist  ein  fti;}  ptiM'lies  I.atidm««« 
und  etillialt  |,'cnei>wurtfg  Re u  .  .1  uln  !,  :;ri(i  K  1 -salm  oder 
Itutlien  /II  .'i.r.l  Meter.  —  Mnii  uphrt  emen  PfenuiK- 
uui  i  Uli  u    riiiiler  ^ii  !,'<■  wiiiiieii . 


*2  Er  wendet  Grünes  und  Dürres  an 


/.»•mlri'j,  Uli 


Anwerbunjr. 

Anwerbung  macht  keine  Verbindung.  —  £•*«■■ , 
km,  t,  4.  u:  MMr..  1, 4:  roHMNor»  a<l.  M. 

Dom  Kbaataade  gebtia  Aanrstlniaa.  Jawort,  Toriobaac 
ud  Traanng  vorau«.  INaa  Sprteliwort  oniobt  akt 
aafk  »rate  und  will  anaeigen ,  den« ,  solange  anf  die 
Aawerbuug  das  Jawort  nicht  erfolgt,  der  AnwaAft 
aolna  volle  Freiheit  habe,  aeioaa  Aatriig  «arttcktnuib- ; 
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WirTs  dick 


an , 


o  klebt  was  dran 
renji  er  k 
obt«»  As««rf  todaekt. 


tmet  der  M4turrr,  wetui  er  •chleciiUM  M»a«rw«ik  dujr«b 


wpfen. 

cliuen  anzapfen. 


I  Wenn  ich  mich  roiii  aiit^czo^n'n  habe,  trcPT  ich 
meines  Mannes  Mutter  nicht  zu  Hause.  (Sm- 

ruitiPt.J  —  WtdlHhlägrl. 

Um  fu  «•M'en:  Wenn  ich  Jeiautd  betuchcn  vrill,  trolT 
ich  ihn  nicht,  o<l«r:  Ich  l>iu  um«on:>t  i^enauiieu.  Auch: 
Wean  man  einm«!  ctwaii  vurzutotKrii  liitl,  Vornmoii 
kfiae  Ut'sto. 

i  Zieh  den  Ring  av, .      laufen  dir  alle  Gassen  nach. 

S<i  fatrt  nuui  iti  llrcKlau  zu  jemand,  <ler  vprlofe'Cu  i»!. 
WM  «r  ansiehoit  »uUe.  Wie  wtlri«  iiBfl  i>o«tt»c1i  <r- 
(cluüit  der  Au.-'isprueh,  wenn  mau  »ich  Jeu  Kiuk*.  <J'.-ii 

ti<i.n    ^;rn>'<i  II  F<'liniilcV.rii:lr>  I'iiiiilrr  iliiiV.r. 

i.«  li:u:j.ir  dam  HiMg-liekleideten  liertlatlerii. 

J  Zieh  dich  an,  Bchle  (Betla)»  wkoacht  nix.  (M*.- 
itmtA.,  —  r<fiiUtHi«  991. 

Tob  einem  rcicbcn  fleishulio,  d«r  Fnuan  «iii«tn 
itnt,  weil  —  ii«r  Gennsit  nteht«  kotl«. 

'4  Ansehen  wie  Maj^net. 

V«B  Sme^n  ond  PtnoMBt  <l*  oImb  attufeM»  dv* 

ftit»«  auf  uTiMr  B^ttnummnaOg«!  aiuabm. 
Ii/  !  Onini"  attimlima  «t  onniM  lanli.  (tMdiuO  (Kr«*' 

«ui  .; 

'  j  Lr  zieht  keintui  Strang  an. 
*6  ^  lieht  an  wie  Ilechtsuppu  and  sdmeidet  wio 
ein  Schcrmesser.  (S<iUe».j 
Von  «ehr  MüBiftr  bnft,  «««Ii  tadwi»  Mtiatte  Btn- 

»irkniiijeu. 

I  LiB  rtiucr  Amug  uud  eine  keuscbc  Frau  sind 
gern  beieinwtder. 

*1  Es  15t  ein  Aitzug  vnn  dcmsflbf-n  Zeuge. 

t'm  WicdvrhuliinK  dcmcDirn  Sudle  tti  bexeichncu. 

l  .Man  zündet  auch  wol  dum  Tcui'el  ein  Liohtleiu 
an.  —  Antft. 

3  Zand'-  rhi  T,i<'ht  an,  puche  eine  g;inze  Wi  <  lir 
and  du  wir^t  etwtu*  tiuden,         «nnc  MuHciu  l 
(Schale)  Werth  ist.  —  Wxrfkfuir  (/ .  r ,. 
VxD  frachtlotoa  und  ktedle^liMi  BwnihimnltB. 

3  Züidc  ihm  allf>  lehn  Finger  sb  Lichter  au,  at 
wird  si>  (l.  x  b  nur  aowhenBbwirenriedQukeL 

—  /Ikrr  . 

V"ii  iriMUTiii,  wcIcIkt  ilin  « jit i'litiiiil  ■,!<■  II  li.  'A  '  i  I'  dpr 
liirii.|N  rti>;k.-il  ;iii'l(  r<T  »<eg<jli  ihn  vergifit  odvT  nicht 
*uf rki-iiiifii  in^i/. 

Lr  Ulli  ay^iiuUen  oiine  Fcuor. 

Kftr  imrJ'thiilich  wird  »Uerdiii  >  »f,  r  mir  ilnrcli 
Frvtr  erzeuget;  wer  etwas  eof zun  Ich  imU.  mu»«  <-«  wu 
rtitm  tcbna  breoneudoo  Knrp<T  in  l!<jriUirunK  hriu^oii. 
!•  III  jedoch  clicuu»cb  iiioglicli  aucli  uhue  t'vuer  au- 
«■■tiMtoa.  Wwui  kaltn  Plalia  nad  kalM»  Wuem«toff- 
•m  ttjit«r  gHoitiRCQ  tTmaUndaa  anMimnettUaiBDn,  so 
Kbiircn  tie  »ich  in  d«ni  Ontd«,  daae  das  Flatta  prlahaad 
•ad  <u»  Wait«erftntTi,'s*  bnuMad  witd.  na«  Art  ch«> 
Miicbet  F«Mn«ag«  bcnüicn  Matauf. 

*  Er  lAndet  Feuer  an  und  bittet  um  Suliuts  vor 

d«  Fkuinie. 

1  Ae  Aeppel  nol^f  Pfingestcn  un  a  Mädel  nohg 
dr^tK  Jnhran  bot  weder  Luck  noch  Üe- 
•dumdb.  rOMkm.^  —  i«hrM««!l. 

•  ApM  hin,  Apfel  her,  ich  gehe gewiw  nit  dren. 

I       —  3s. 

I   t  Aepfcl,  Ktes*  und  Mnndelkem  fireisen  d*  Auer« 

iiin<lcT  gen». 

Sprich'wort  JdbnchcDs.  Iho  An  ist  eine  dortig«  Vor- 
tiedt.    (V«L  Manchen,         ra  ml.) 

♦  Afpfe!  und  Frauen  «ind  auHwcndig  schön,  in- 

wendig wurmstichig  zu  «chauen.  (Frmt.) 
^  Auch  ein  firisoher  Apfel  &ult,  wenn  er  unter 

fcoi  Ohrt  ftnt 

*  Aaeh  rothe  .\efel  sind  wurnistichig. 

^Aoch  b«i  finer  nrapfehlend«»  Auieenteite  ist  id.iu- 
^•■•rda»  Hiebt,  WH«  er  Terspriclit. 

Sairrent  la  {ilu»  belle  purome  c»t  v^reuAc. 
f^^yiy  ^         *  ^Ua,  •  deatra  ha  la 


7  Auch  schöne  Aepfel  sticht  der  Wurm.  — 
mirUTgarim .  Ml. 
S«Miili«U  iit  fand«  dar  KtaflUlgkatt  am 

au«ge««»ut. 

S  l'u.  U  v  .Ir  A]ipL>]  aa  de  Stamm  fallt  nf.  (CUmdmr§.) 

—  l  riiDiinanu ,  H,  S90. 

9  Da  schwimmen  wir  Aepfcl,  sagte  derRoiwipfel 

und  schwamm  riiif  den  ecliten.  —  ^>f/nii,  33. 

10  D.i  scfiwinjmeu  wir  Aepfcl,  esujte  der  liossdreck 

und  srhwauim  mit  acu  andern  Aepfdn  den 

Uacii  hinab.  —  Frank. 
H'M.:  \yij  n!i|>e)eoiwe«Bm0B,aetd«paard«BkaBtaL  (8arf4- 

tonn'V.  /,  la.J 
l.ai.:  Ktiam  corcboma  tnter  olcre.   (Taßtpitu,  it*-) 

11  De  Appel  fiillt  nit  wit  vani  Stamme,  et  en  (be- 

deutungslose» Flickwort)  »i  dann,  dat  do  Born 
echef  am  Auwer  (Ufer)  «teht.  (berlokn.)  —  Kr. 
meurh .  III. 

18  Der  A]>fel,  den  Frau  Eva  braeh,  braeht*  uns  in 

alles  i n^'cuiuch.  —  /Imumt. 

Iliimoi isiiKtiho  Ansicht  ober  ilifi  Krti«iiudenthcorie. 
lot.:  Cirando  malwn  fuit  id,  •|ir>  iiau«  (>efdUnr  oMt, 
(larrum  etsi  malum  forte  cumcüii  Adnoi. 

13  Der  Apfel  lallt  ab,  wenn  er  reif  ist. 

14  Der  Apfel  fiillt  nicht  weit  vom  Stamme.  —  A6- 

HrnMumq,  Ita:  JOmoi,  IM:  AMüf.M:  SUhmketm.M; 

li'fiK'nn.  I.  /Vi-rf.,  fi,  ilullrr,6,  7,  .Sjrldw  I.  Ii  .  Sinn  .  ,  U.  10; 
Si>ri<bir»rtrrMh(tl: ,  16;  Slannu,  62,  llartvt,  30.  Hm- 
heit.  n. 

Ma«h  dienern  Sprichwort  soUen  Kinder  dnu  Aellarn 
|t«wOhakicb  nacharten,  wa«  aber  in  der  That  wcltan 

K^nng  co»clil»^ht,  fifili.»  >  e  r  •  iiu'  Statjttik,  »ie 
wurde  bt-wemcn,  li  i-'.  i  -  nur  «u-n  ihm.wHsc  «Icr  Fall 
ist.  Nur  Tom  Dl«driKeo  ätanunc  nill'  cl^r  Apfel  in  der 
Kegel  nicht  weit,  rollt  aber  faauüu  lir  weit  vom  h'ihcu 
ab,  wpfhalb  Aflteru  vuu  horvorrOMeniicti  Ki^'vuDcliarten 
moiit  nur  Kinder  von  ^erin^cr  Uei;»bunu.  mcbt  »cltca 
von  geradem  uauz  cut«:egenge«etstcu  »itllicbeu  uud  gei- 
iUsaa  JHeanaotoflaB  babaa.  Ilaa  gabaaaaiht  da«  ^tiob- 
voii  TOB  Kladsru,  di«  daa  Valat«  odac  darMnUarTa- 
gondpu  oder  l.a»ter  beiitxen;  aber  iilohlB  «dt«  fatsahar 
und  ungerechter  all  vom  Charakter  dar  Aaltoni  Ulba- 
din^t  auf  ilon  der  Kinder  und  uin^ekvhrl  xu  itclittc>i>ou. 
Wer  voui  ph.vsiolotfiichrn  siandpiiukte  au«  du«  Sprich- 
wort einer  erniti>rn  WurdifTuuR  unterwerCao  will,  dar 
lex«  die  trotriirl-i-  S<  l  iilt  (ifMfiiHuini»i:k4  Bfirft  Toa 
l.erin  S'-hM  ki»     i  l'r.i  :i  k  t-i  r',  ,i.  M  \*''^). 

Fr;.:  Lil  loup  ii'f« .(•■ml rc  y.x'i  ilc  niotiMii. 

UuU  :  \)<f  appel  uitit  verre  Vau  deu  «tam.  (Harr*' 

6tj;/iri',  /,  17.^ 

It.:  t^uitl  Ifgno,  tjü  »cheggitt. 

Lml,!  Bat  patre  aalo  Baaqnain  boaaa  flllBS.  (Enrip.)  — 
Walni««  «a^tütur  aaaüaa  qiüaf  u«  eaa«.  •—  Vaqva  imbel- 
laai  farooaa  pragaaanal  aqailaa  culumbaui.  —  \on  pro. 
aal  a  proprio  atipho  poma  eadant.  —  Putr<-m  »t  iiuitur 
»na  prrile«.  —  Saepe  palrii  more»  tiultatur  flljut  ia  faao, 
<iuiill«  erat  inater.  fllia  tatii  erit.  —  Tr<ija  aUk  psadaalt 
Thracem.  —  Vipera  naacitur  c  vivra. 

L'n'j.;  Nt-m  e«ik  ai  alinu  uieiiT'.e  a  fujiitöl 

lö  Der  Apf«l  iailt  nicht  weit  vom  Stamm,  daa  Oe- 

wfttjhs  wird,  wi<»  es  gibt  der  Baw'. 

16  Der  Ajifr]  Tiüf  niclil  writ  \i.iii  "^tainni",  es  sei 

denn  er  stamr  iiut"  einem  Kt'g  |Abhunge).  (Lt(d.J 
In  <trub>  ii'ij<;;>  II  U.S.W,  lautet  oh:  Dp  Appal  fallt  üIaIi 
wit  vimn  ätamm.   (/icAanibaei, ,  Vjl.) 

17  Der  Apfel  nncb  dem  Stamme ,  das  Kind  nach 

der  Ainiiic. 

18  Der  Apfel  schmeckt  natli  dem  l><tuin,  wie  der 

Stamm,  ro  die  Pflaum'. 
Vliii".:  ApjiekcD  «uiaakt  gcmcculik  bniuig.  (Harrrt-omir, 
1.  V.) 

Ii)  Der  Apfel  schmeckt  süss,  um  den  man  die  Wache 
betrfigt  Kt»tMH,iil. 
l»Ut  Dido«  poman  q«amab«at«a«toa.  (fMtink.)  (Erat* 
MW,  %$.) 

20  Der  Apfel  eielu  t  infb,  il'ii:h  sit/t  ein  Wurm 
ilarin,  die  Juugtrau  siehet  schön,  liat  aber 
bösen  Sinn. 

L<ii.:  N"n  ri'piite«  nuraai  tottua  (|n()d  «plontiM  nt  anraB 
uec  piiUiiriiin  i'  iiuiia  qaudltbal  e»«c  b->nuin. 

*il  Der  beifsst  in  einen  situem  Apfol  und  jenem 

zieht's  in  die  Zäline. 
■JJ  Der  schön«5te  Apfel  faulet  an. 
2a  Der  achönste  Apfel  bat  oft  einen  Wurm. 
'24  Der  schönste  Apfel  ist  oft  am  weni>;»ten  ifim. 
F»rr..-  B»  »oolat«  appal»  a^la  Jnlat  niat  d«  iMMt«.  (Bttrr^ 
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56  Di«  AApfel  aöliiBsekeii  «Sss,  wenn  der  Wächter 

nicht  (laltfi  ist, 
26  Die  Aopl'el  sind  üuch  nicht  zeitig,  die  mau  im 
Herbst  brechen  «oll. 

57  Die  besten  Aepfel  haben  die  tneisten  Wmmd.  — 

Sprichitörirrgarten .  «A3. 

„Untar  d«n]i«iiMbeD  und  bondorfer  Aepfeln  lind  nicht 
die  gUtt«ii  di«  bftitoD,  sondern  die  nahen  mit  einigen 
W«r«en."   (Jran  Puul.) 

28  I>ie  sauersten  Aepfel  haben  die  schönsten  Bäck- 

29  Boo  Verkaufs  mür  kein  Aeppcl  für  Citrone.  (hoin.) 

30  Dor  «wemmt  wi  Appeln,  iftd'  de  Fierkötel  un 

ewemmt  9iit*ii  boridorftr  de  Bik  entlang. 

(IhUl.J 

31  Ein  Apfd,  der  auf  dem  Baume  verMShntiDpfl> 

reift  nidit  erst  im  nächnten  Jahre. 

VenAomte  Zeil,  rerlnrene  Jugend  kommt  nicht  turück. 

32  £in  Apfel,  der  runzelt  («cbrainplt)|  fault  nicht 

bald.  —  fcwWrtn.  33. 
Troit  für  alle  Frauen. 
Etn  fauler  Apfel  macht  schnell,  dass  raiii  winl 
(dass  gleich  ihm  werde)  sein  Gesell. 
34  £in  fmolor  Apfel  macht  sehn  (fau]<  Aeufel). 
85  Ein  ftnler  Apfel  steckt  hnnderi  gesande  an. 
ffiMl..-  Ob«  in  «Md  sMkM  •  «hol*  pot  of  pottage. 
Mw,:  Da  mm  app«!  do«t  dm  aadcrm  MtUn.  (Burre- 
komre,  l,  xi.ii.j  —  Een  rotte  a|<(icl  in  d«iiiaade  nwakt 
al  de  gavi»  fruit  tp  ichaiidc. 
JL;  Uns  mela  msrcia  ne  guaita  cento. 
L9t.!  Pomum  eompunctnm  cito  aorrum|iit  «ibt  Jasotam. 

36  Ein  guter  Aplel  ist  doch  gut,  obacfaon  er  einen 
Warm  hat 

87  Ein  saurer  Apfel  schmeckt  gar  manchem  wohl. 
f>än. :  Buur  «hl«  uaatfer  Bad«rtiden  veL  (Prot,  cfaa.,  7.; 

38  Kin  verschnimpfter  Apfel  bleibt  oft  am  Beiuno 

kleben. 

Wird  aber  dadurch  obenio  wenig  bester  oder  genioM- 

liArer.  stU  T.  B.  <<in  Student,  der  ah  InventarienitUck 
.lui  (Irr  Lnivereitat  surflckblribt. 

39  Einen  Apfel,  der  Wuimaticho  hat,  legt  man  kei- 

nem Gaale  vor. 

40  Ks  i^t  kein  Apfel  so  gut,  e«  ist  eitt  ftuler  Kern 

dann,  wo  nicht  mehr. 
4t  £«  iefc  kein  Apfel  lo  aeiidn»  ee  steckt  ein  Wünu- 
lein  darin. 

42  El  is  koi  Apfel  so  ronsenroath ,  ob  steckt  a  Wir- 

merl dnuu;  es  is  kui  Moiill  si'  jui:;.:  erkorn 
(aus  den  jüngsten  hcrvorgfsucht).  <  s  fict  (fuhrt) 
an  falschen  binn.  fObirpfahj 

43  Es  sind  auch  keine  Aepfel,  die  dem  fioM  des 

Kaisers  entfallen. 

44  Es  sind  nicht  alle  schönen  Aepfel  gut 

45  sind  söase  Aepfel,  welche  der  Hüter  übersieht. 

—  KMe.  108. 

S«  flb«nl«ht  tle  oft  nur,  um  ti«  nachher  fur  eich 
henuilennliolmi . 

4K  Es  war  ein  schlimmer  (prns'srrl  .\pfpl.  nn  dorn 
sich  die  ganxe  WüU  dcu  Mugeii  verdorben  lial. 

Wa»  9<<11  rriia  aber  vou  einem  Wcllraagen  halten,  der 
■Ich  durch  einen  einzigen  Apfel  an  Urunde  richten  Ibtt? 

47  Et  is  kein  Appel  so  rond  OB  ränt,  et  stieket  en 

Keemken  derinue. 

48  Ffttit  der  Apfel  weg,  so  bekommt  er  einen  Heck. 

49  Fauli  Aepf«! fiiiile BimeUf  Iknle Memcken,  &ale 

i>irnen. 

60  Faole  Aepfel  werden  nicht  gnt,  wenn  man  sie 

m  faulen  thut. 

61  Gedi'iikc,  dass  du  mögest  Aepfel  essen!  —  Eue- 

ln« ,  n. 

Lerne  folgen  dem  „Adam  !«■■■,  »o  da«  W«ib  will. 

52  Oevv  mer  der  Appel,  kriss  du  de  Ketsch  (Kern- 

flwUUue).    (fUktO  —  Finiumth,l,m. 

53  Goldene  Aepfel  beeinftigen  den  Hdlenhnnd. 

54  Güldene  Aepfel  wachsen  nicht  am  Wece. 

5&  Ik  muas  (mosste)  in  den  süren  Appel  oiteu,  tk 
mng  (mochte)  wiUen  (wollen)  oder  ni.  {'»■ 

df-nburi).) 

5ti  Is  ük  de  Appel  rosenroth ,  so  sitt  doch  noch  wol 
te  Wnrm  darin.  (Oit(HM.j 


Apha  tos 

57  Ist  der  Apfel  noch  so  roth,  so  sitzt  darinnen 

doch  (Irr  Tod.  —  Huikifi  i .  ni,  Brrm*cr,  M. 

58  Ist  der  Apfel  reif  und  rubin,  so  stecket  auch 

der  Wnnn  darin. 

/>««..-  Staadt  «r  «biet  og  rddt,  men  maddiken  ftudea  der  inde. 

59  Ist  der  Apfel  rosaroth,  so  ist  der  Wurm  darin- 

nen, und  die,  Juiifrfrau  hübsch  und  fein,  ist 
gar  falsch  von  Sinnen.  —  Mmuam. 

60  Ist  in  sobSnem  Apfel  kein  Wnrm,  so  wire  doch 

pcrn  einer  darin.  • —  l.ihmann. 

61  Jeder  Apfel  hut  Rcinen  Wurm. 

JediT  Mi-iiüt  ii  hnt  ariiu'  gebslM  Swgat  aaltt*  Uabal« 

•fliOMi  l'lahl  im  Flemch. 

62  Kein  Api'cl  Nchtnockt  bessor,  als  der  vom  ver* 

boteuen  Baume. 

63  Ibn  kann  keinen  faulen  Apfel  in  einem  Hänfen 

werfen ,  ohne  einen  Pfkfiai  (Jonker)  «a  den 
Schädel  au  titiffen. 

64  Man  kann  nicht  A^ifel  «nd  Birnen  von  Einem 

Baume  schütteln. 

65  Man  mos»  den  Apfel  erst  loben,  wenn  er  ge- 

schniticn  ist. 
Man  muss  die  Aepfel  nicht  pflücken,  che  sie 
rsif  sind. 

67  Man  muss  sich  nicht  Aepfel  für  Gitronea  ver- 

kaufen lassen.  —  Sunroc*.  390. 

68  Nach  schönen  Aepfeln  greift  man  am  erRten. 

69  .Nos  poma  natamns,  sprach  der  BossboUe  und 

schwamm  mit  andern  Aepfeln  den  Bach  ab. 

—  Eiftlein. 

70  Rothe  Aepfel  sind  auch  wol  faul  (wurmstichig). 

—  Simroek,  364. 

Lai.:  Haepe  natet  toabras  faciei  oommendat  hoBMta. 

71  Saure  Aepfel,  die  die  Aeltern  gegessen,  ver- 

schlagen den  Kindern  die  Z&hno,  dfis''  sie  das 

Brot  in  tlen  Sujjpeu  nicht  essen  k(jnnen. 

BesonJcT^  wenn  mc  keins  darin  haljcn. 

72  Schöne  Aepfel  sind  auch  wol  sauer.  —  A'drfr,  5M. 

Hütt  :  lOi'u  ap]K'l.  i<fliMi>u  rn  Inn^  v>n  dnur.  if  dikw\jli 
wrang  en  bitter  «nur.  ( Harrebotutit ,  l,  17.1  —  8<iK)M 
appelcn  lij»  sunr.    (üarrebomft ,  /,  IS^ 

/(.:  Belli  pomi  aon  anrhe  alle  volle  amari. 

/.al. :  üon  proUniu  atala  qnaa  polobta,  eadem  et  dtdalasaat, 

Ung.  A  si<p  almiltlMn  i«  Tkiuiak  tavani^k. 

73  T^nter  faulen  Aepfeln  ist  wenig  WaU. 

74  Verbotene  Aepfel  sind  süss. 

Ii.:  Cdso  vi('lakt<>  piil  dosiilerale. 

75  Wcu  der  Apfel  anlacht,  der  kostet  ihn  auch. 

76  Wenn  Aepfel  und  KOsse  komcmen,  soll  nun 

schäkern.  —  KM»,  tot. 

77  Wenn  der  Apfel  fällt,  bat  r,oit  -Icn  Stiel  gc- 
.  Inocheu. 

78  Wenn  der  Apfel  reif  ist,  fallt  er  ab. 

flou.:  AU  bei  appd«!«  tdjp  te,  i«K  htt  ««■  s«ir.  (Mim^ 
bomi*,  I,  V.J  < 

79  Wenn  dich  jemand  naeli  Aepfeln  fesgt,  oo  ant' 

Worte  nicht  von  Birnen. 

0«9Mi  iMi9«Mlii0kU  AntwortMi.  ) 

80  Wenn  mnn  den  Apfel  nicht  essen  soll,  00  mws  : 

man  ihn  nicht  anbeiaseu. 
Prnn  wer  d«r  a«ad*  den  rtagßt  gibl,  dar  fib*  üi 

ilii;  Ilaud.  I 

81  Wenn  Midi  zehn  um  einen  Apfel  sanken,  be- 

kommt ihn  keiner. 

82  Wer  amol  en  Oepfil  gno  bed,  chft'mer  aonivi 

bÄra  steÜa. 

Wer  eiwDaal  gestohlen  hat,  kAno  vob  Stohlaa  vlrnm»* 
last««. 

83  Wer  den  Apfel  will,  sieht  den  Zweig  henuter, , 

und  wer  dte  Tochter  will,  liebkoe*  die  Mutter 

munter, 

84  Wer  einen  Apfel  aohält  und  nicht  iast,  bei  Jung- 

frauen sitzt  und  sie  nicht  küsst,  heim  Weine 

ist 

und  nicht  uchenkt  ein,  der  mu&ä  ein  cioTal- 

tiger  Tropf  sein. 
8  j  Wer  mit  goldoien  Aepfeln  werfen  kann,  bsbsll 

das  Feld.  —  Pmur.,  U,  ift. 
S6  Wer  verhotene  Aepfel  isst,  dem  Ueibt  der  Gm^ 

im  iialse  stecken. 
JFadia  Uanolit  km  salosa  etaalML 
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S7  Wer  wütie  Aepfel  itat,  toAcht  keine  Honigmieae. 

18  Wer  wird  von  einem  Apfel  esMO,  den  ein  rindig 

Maul  engebissen  hat. 

19  Wer  wollte  die  Aepfel  nicht,  wenn  sie  pfiaen 

( backen ). 

%  Wer  zuvor  einen  saaem  Apfel  ffegeflsen  hat,  dem 
•ehmeoken  die  süssen  desto  MMer.  ~  K8rit. «». 

K*ch  llber«tan<l*neDi  Un^amacli  Ui  oine  kleine  Vitude 
doppelt  »Qgeneluii. 

)1  WiUst  da  Aepfel  haben ,  so  hebe  den  Sack  auf. 
9S  Wnr  Aepfel  kommen  von  Strasburg,  sM;te  der 

Rosadrfck,         er  auf  dna  Rhein  uhergV' 

»chwoiniiif'n  kam.  —  ifunu  r ,  Sh. . 

^Jusoklit-rr  IlOftdreck  ist  ssin  nam  .  dnr  mit  »iidiTn 
AepWu  9<-l)wam."  ~-  „Der  Adel  tfaat  d»»  wi<i«rsplU,  so 
er  den  kitti  l  trafen  uiü,  vuad  will  genulicheii  baoiMh 
l{i»beiden,  em  apffei  xa  ein  roesdreok  werden." 

'H  M\e»  für  einen  Apfel  und  ein  Ei  haben  wollen.  , 
ff •:!!.:  Mt>ti  k  ill  lUt  TO»  MB  •!  of  MB*  «pp«!  kr^geo. 

:ll.irrfi.oi,iff.  i.  n.) 

"H  Aepfei  um  Birnen. 

Wecheelj  der  wenig  tnderl. 

De  Appel  le  beter  gebn  as  ffet'n. 
'SS  Bben  Apfel  unter  den  Heulen  werfen. 

V>ärri.  ■  Ben  app(>lt}«>  te  grkbtMl  wwpcn.  (Harrebomit,  I,  ll^} 

'97  £in«Q  goldenen  Apfel  an  den  Weg  legen.  — 

itktur,  20. 

Er  hat  den  Apfel  bekommen. 

Den  Freie  davon BetmKen. 

'S3  Er  schickt  Aepfel  nach  der  Nonnandie. 

Wo  «le  im  Ueberflusa  sind. 

'100  Er  wird  sieh  faulfm  .^ciifclu  nnssftzen,  oder: 
ist  vor  faulen  AeplVhi  uicht  sicher. 

Br  hat  ticb  da«  Miifallen  det  Pnblikura«  in  »o  liohem 
Orade  ragexogen,  daae  er  fttrchten  ana«,  mit  (aulaa 

Acpfaln  geworfen  tu  werdcu. 

'lOl  Es  ist  kein  verfnultor  Apfel. 
Di«  Sack«  i«t  nicht  »ohleoht. 

'102  Es  pleiben  so  vil  öpfTel  als  bieren  (dass  Ja 
ist  Neyn  vnd  Neyn  ivt  Je).      Fi«tert*  Sf««- 

karb.  1S8S. 
Die  Sache  Ut  nnauttchieden. 

*103  Es  sind  goldene  Aepfo!  in  silbernen  Körben 

(Schalen).  —  £i*rt«n  .  SJ.  Spr.  Sai.  »5,  II, 
*1U  Ich  habe  eint-n  Apfel  mit  ihm  zu  schllen. 

Etwa*  mit  Ihm  absathun ,  xu  verhandeln. 

Ich  rede  von  Acpfeln  und  ihr  antwortet  (redet) 
von  Zwiebeln.  —  T—diw.  9t. 

I  tilk  «r  «baik  maä  ym  talk  of  alissss. 

*lOä  In  einen  sauem  Apfel  beiüen  mfiasen. 

firiittiu ,  / , 

Sich  lu  einer  nnangenohmen  Sache  ent«chliet«en. 
Faiic  de  a4o««*lt4  vertu.  —  Faire  an«  clioie  m»l«r# 
_Mt  —  Ob  tal  •  tett  saetor  te  MMee. 
M.»  Mm  man  dsn  Ma*  saiea  a«val  kMa'bytm.  (Hmt'- 

*10T  JenniideB  die  Aepfel  der  Heiperiden  scbenken. 
.   ^psis  ud  kosilian  0««elMalM  s»s«li«a. 
Ul.:  BaspMiAsat  atila.  (Xm$m.,  Mt.) 


'IM  Jenenden  mit  (goldenen)  Aepfeln  werfen. 

Von  denen ,  walebe  dorob  Ocecbenke  irgendeinen  Vor- 
«keil  (OacnoUeb«)  WHlabSW  «oUSM.  —  Om  Mythe  ron 
der  Atlaaic  •ntlehnt,  die  niiipMuaes  im  Wetttauf  nur 
dadweb  Oberwand,  dlM  w  witeWid  dSSSSlbn eoldw» 
hinwarf,  welfib«  di*  ^BagASMI  ««flae  and  stoli 
dadnreb  Tersftgert«. 
i'U.:  Mali«  ferir«.    (Lioytnion.)    (Kr<um. ,  ^i.) 

*Wi  Sie  boblt  nm  Aepfel  und  veriheilt  sie  unter 
KnalM.  »  Ttttümt,  an. 

I  ,      o.^^  «iner  beochleriaclian  Betachweiter. 

110  8»  hat  des  Apfels  Kunde  nit  —  eueMn.  u. 
tv^i«4  Bo«h  aMila  tob  der  OeseUsebtsasigeaf. 

Wie  der  Apfelbeam  ist,  so  sind  die  Aepfel.  (Lu.) 

Aipsferci  is  Appelbrei ,  sagt  Quaddel.  (HUeiMm.) 


Wi  »ich  en  Aeppelohc  f.pj-  den  Üösch  (Durst) 
opvmpät  (aufspart),  «U  bnich  nit  ander  Lück 
(Leote)  dröm  em  Mung  se  licke.  (Ii«t»0  — 

AWAMCl.  /.  473.  a». 

1^  icholl  man  mit  Api>t.-ldreck  besmiten,  un 
«Uokm  cm  den  Dftwel  to  Ki^dw. 


Apfelkucheuor  duuiL^. 

•Es  ist  (Will  )  iiiclit  ;ill<'s  in  Ajifelkuchenordnung. 
Um  Fehler,  ^äittfel,  Vorst«»!.«  bei  Kesten,  Aufxtti^en, 
im  Haaiwcten,  in  der  Verwaliunff  xu  bexelchnen.  Un- 
ter den  Itautiohrn  in  Nordamerika  gebrAuchlich.  Bfan 
i«it  dort  bAkanntlloh  vtel  ApMkaolMa.  B«t  J«ds«  V««t» 
eiien  bat  se  Min«B  bMUmaiSB  Plats  fa  dse  BsilM. 
(Vgl.  JMMnorw  Wtektr,  IttS,  Ib.  934.) 
ApfeLsohnlta.  ^ 

1  Apfelschnit^en  hat  jedermann  im  Halse  siteen. 

2  Beim  Blitz,  das  ist  ein  süsser  ApfcLsdinitc.  — 

Apfelsinen. 

Die  Apfelsinen  verderben,  was  soll  man  mit  den 
sauern  Orangen  anfangen. 
Kann  ich  dM  Betsm  babsttt  m  will  i«b  du  Sehlacb- 

tiTo  nicht. 
Aepfelweln. 

Bei  gutem  Aepfelwein  fällt  dem  Deutechen  sein 
Kranz  nicht  ein. 

Spott  der  Deuttchamerikancr  auf  die  Dentichen  in 
der  alten  H«imat,  darüber.  da»t  »ie  Uebel  geduldig  er- 
ii»eea,  die  donb  siiiaattiieM  WoUmi  toiebt  >b  b«Miti- 
L!'".  waren. 
ApfelwoUten. 

ApfetwoUcen  und  gewbninkte  Frmen  sind  nicht 

von  langer  Dmer. 
Fn.:  Tempa  punimsM  «t  fmaMM  fbrdte  ae  M«t  pM  da 
lungue  dnr^o. 
Aphlkoome. 

1  Wer  viel  Aphikoomen  isst,  der  lebt  lange.  — 
*  -2  Er  hat  zu  viel  Aphikoomen  *  geste*. 

—  Tvndlttu.  568. 

'I  S'j  Ijfi'iitt  (Uli  Scack  Matxe,  da«  nach  rabbiuitcber 
Vorvchnti  am  fattatliaLiend  alt  Naohtitoh  gegetien  wird. 
Wenn  man  bei  Jemand,  der  «ehr  alt  geworden,  fragt, 
woran  er  geitorben  «ei,  au  «agt  mau  •cherseod:  £r  hat 
■ti  Ti«!  Ai^blkoeaim  gafSMSiB. 
A|>Uteree. 

Das  is  e  Apikorea.  (iid.-4e^*ch  )  —  r«4lmi,  m. 
Anebt  Dm  Is  »  Min  (Mananr).  AplboiM  k  IniltBF 

big«,  Heterodoxe,  Epikoifesr. 
A90U0. 

1  Apollo  liicht  nicht  inimpr. 

••2  Das  mag  Apollo  vci-stehen! 

Wann  etwa«  «ehr  dunkel  und  unveritändlich  ist, 

tM.:  IVe  ApoMr«  <)u<d«m  intelligat.   (Erattn-,  68A.j 
•3  Wae  Im'        Aj  nUo  frcsuu'.^iMi  ( f^eantwurtet). 

Wenn  luJUi  jemand ,  der  von  einer  bochgeaiellten  f  er 

•«a  kmam«.  ftmtt.  was  «ar  «iaa  AataaM 
bA«.  IUI  Bsmf  a«r  dia  Whsit  «sklM 

dem  AboUa  lirilaiisii 
Lat.:  Quid  tfU  i^ö&ft  oseiBlL  (Zmiai^  (Srmm,,  tBt.) 
ApoetaL 

1  Bs  ist  nidit  jeder  ein  Apostel,  der  hinsehet  in 

alle  Welt. 

JtoU.:  Hat  i^n  niet  allen  apo«tel«B|  dJs 
drsgen.  (Barrebomi*,  I,  ti.) 

2  Unter  ewölf  Aposteln  wer  Ein  Verrittier. 

tjABeb  BBliir  daa  awOlf  ApMltla  Ist  «la  vssdl 
8trlak«d{«b  gewNco.**  (Atrmkmm  a  Bametm  CtowJ 

Dan.  ■  T>pr  rarekun  12  Apoitler.ogdogen  skjelmlblaadtdam. 
It.:  'i'Ti  Jodvci  apootoli  «e  ne  trovö  un  traditon. 

*S  Des  haben  die  Apostel  nicht  gepredigt 

MM,:  Bat  wm  d«  BMeBiag  vaa  d«a  aeoalsl  atob  (Bam- 

*4  Des  ist 'derletete  Apostel  (audi:  dertetitefieiliKe). 

Ironi«ch:  Eh  iit  ein  «auberer  Oetell,  «ia  sebSaw  Hsi* 
Uger,  der  letxie,  ein  prachtiger  Mena«ta.  DarMllSSlSt 
•agt:  Por  kunn  mir  gwtobUw  want*a. 
Frt.:  C'c'st  Uli  iiitnapetia;  BB  boa  ^ffOOt  u  boaeafinitp 

un  bfni  vivaiit 

Holt  :  Hol  is  en  r:ir<'  (odrr:  niiuc  )BpO«t«L  (BiMrtbam4*fI,U^ 

•5  Den  ffuien  Aposti  I  spielen. 

Sich  «ehr  eurlich  »tuUcu. 

•6  Er  hat  kleine  Apostel.  —  strenger  III. 

8o  «agt  der  Holländer  ron  Jemand,  der  kleine  Kinder 
hat.  wo!,  wffil  Jesno«  an  «einen  SobtUaifB  tu  dem  Var- 
haltiiiii»  eines  Vaters  zu  seinen  Kinden  gsatsadea  bat. 

•7  Er  ist  der  dreizehnte  Apostel 

Lat. ;  Saplenium  ootarus. 

*8  £e  ist  ein  Apoetel  des  Umstorset. 
•9  Seine  Apostel  sind  nicht  weit  her. 
Apootelpferde. 

*1  Die  Apusteipferde  anspannen. 

8»  saal  das  üelsHiasr  fBr:  p»r  MdM  . 
•teb  aaf  dIa  Balaa  ataeben ,  glekh  dm  ApMtala. 


PJn.  •  At  bmge  Apostlema«  h««t  «Her  Togn. 
Fji.:  Le  ohaTal  de«  eapneini. 
Hm.1  HUawatTattiabkiBparpadMi 
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*S  Up  dem  ApoKtoIpeerde  nyen.  {Wintf.) 

Alter  anr  U  ba<in«iiM  dtt  oocdallwi. 

grr  Itl(  Harrtbomrr ,  /.  It^ 


Es  ist  ein  Apostelreiter. 
A|K>theke. 

1  Die  Apotheke  ist  eine  theare  Küche. 

Din.;  Wt  tit  dyr  ■nndhet  1010  man  h«nt«r  af  apoth«1cet. 

'2  nio  Apotlif'kf  öiTnft  t  incn  <rr"ioh! o«srnfii  Hintern. 
IS  Dift  doiitsrho  Apntlicki'  ivl  illr  liopto  Kost. 

(ieiuixti!  K'i3t  wii-  i'Mii'  ,'uti'  l.i  '  i  ti«-  iiiwl  S|i''i''Oi>r>!' 
nuuR  licilon  Kranklu'iliti  <  ln  r  als  l«toini»Ph«> 

A|u>tUek«. 

4  (iil<l  flif  uiit<re  Aputlakt-  nicht  ans,  so  stellt 
es  schleilit  im  i^unzpn  Hiius. 

Ohne  r«'Ki'lmäs''igo  I.eib(M«u(TnunH  ksiiie  liesuaiUicit. 

•ü  Kr  hat  die  Apotheke  durchf.tndirt. 

Holl.:  Hij  it  de  ««heolcapMhvakaidoorgaweMt.  (Uarrr- 

fioinrr  ,  /,  17.^ 

•6  Es  ist  aus  der  Apothoko. 
Sehr  theucr. 

Holt.:  Jie.  ilat  ii  ■wcl  u;t  iti>  rti'^'hfk  l'i  liaalii.  (flarri- 

*7  Hei  ia  in  de  unrechte  A}>toikf  kucnicn.  (Wt^tj 
In  ili«  verkehrte  KBchp,  nicht  vnr.die  rcclitc  Schmiod- 
'8  So  kauil  nmn's  in  der  Apntbcke.  —  s'irrii.  ij. ,  s'.i:',  \ 


bwf  ta  Frankm  war.  —  Wofla  tterb^ndeit  a«u- 
baltca  aa  taia«  Diaaar  gsriehAet.  SpriobwOrüieh«  H«- 
deataaai  <l«Id  baweg«,  «wagt  Labaa  «ad  Last  aaai 

Mandeln. 


Angolliren 


Er  appeUirt 


1  Dem  Apotheker  traue  der  Teufel,  beide  haben 

viel  Rflchscn.  —  A'drt«.  SlO. 

2  Der  Apotht-krr  halte  den  Stösscl  und  der  Brauer 

rühre  im  Kessel. 

Jeder,  treibe  sein  Gcncliäft. 

3  Des  Apotheken  Mörser  verderbt  des  Kunstpfei- 

fen  raosik. 

4  Die  Apotli<  kor  rechnen  thouor  und  sjioisrn  ühol. 

5  Ein  Apotheker  ohne   Zucker   ist    t  in  armer 

Schlucker. 

Kr  hat,  wie  ein  Siddut  uhnc  Gewehr,  nicht,  «n»  zu 
■einem  Berufe  ^olixrt. 
Frt.:  ("est  un  «|i<ithii  Miri-  nun'*  micre.  —  Trtisiiricr  ».mi 
arijent  ent  nn  aitotliicaire  san«  incre.    ('/.■■  "'"  i'.j 

G  Konen  Apotheker  nemmt  'er  nc^cn  on  ni-j^t-n 
Sedl  »«>Ker  (sicher).  (Ueurt.J  —  I  nni.  mch,  I,  «17.  <17. 

7  .Te  njehr  Apothi  kor,  desto  mehr  Loichensteiiic. 

8  Kein  Aiujthekcr  ohne  (tifl. 

9  Luk  üt,  hat  de  hnw  ]  F<.M;t,  had  *n  Aptheker 

bi't  Ben  kregen.  (Otuhnj 
10  Wer  nit  den  Apothekern  iaet,  fiir  den  ist  thenre 
Zeit 

A-Tiothekerllasehen. 

A|H)thi  k(  rtlascben  geben  dem  Tode  m  naachen. 

Apothekerkunst. 

•Ist      '  oiiH'  Apothekerkunst? 

Ii.  Ii.:  Kt  i-H  <<<>  «chwer,  al«  die  Kun«t  einoK  A|ii>tlii''- 
kor'«-    M'in  vrill  «l  iiiiil  »auen,  dii<«  sich  v<in  dem  lie- 
B}iTocliciic'u  Octfcnatando  leicht  eine  Kcnntnita  erwerben 
laiaa. 
Apothft¥offatllllli 

*  Es  ist  kein  Apotheikerlatdn. 

Sa  tat  <  ist  airat)  ««Tataadlleli  gotprocbeu,  auoh  iitark, 
ab. 


*£r  tot  wie  die  Apothekerpillen. 

Fklaeh;  mtsaa  •ehOa,  ftanadlJeht  «ad  im  laaara, 
daaa  er  wQri{t. 
Apothekorreohnting. 

*Daa  ist  eine  Apothekerrechnung.  —  Kene,  tn. 

O.  b.  «laa  Beobaaas  arit  W  Praeaat  Hewina ;  daliar 
Mbaiar 


pflefft  ntaa  dl*  Apatbutar  aadi  diaNannnndnruuxitrer  lu 
nennen.  KSrto*  ffibt  totmadaa  ialere'^^iiutrii  Grund  r.u 
die«i«"r  Rmenniintf  .■iii-  Wenn  man  ille  Itiiehiiaben  un- 
ser» Ali'hiih-'t-  M.II  \  hin  7.  (II  tind      miti^erccliaat)  alt 
Ziffern  gebrancbt,  b<<  cr»tibt  «ich  Fol«anda«: 
A—  I 
p  =  16 
O  »  M 

tan 

h  —  8 

e  =^  S 
k  —  n» 

r  —  I» 

AlHUheker  —  VJ. 
Frt.:  C'aat  aa  n^moir«  d'apotbicaira. 
Boll.:  BÜ  a^aat  als  a*a  arelbakar.  (Samhomft^  i,  n.) 
Appel. 

Appel,  tra<r  die  Thaler  herein,  «lub«  idi  r.uppel. 
Maob  aiaar  Pcadlgt  ron  J.      ScAürtr,  der  in  der  er- 
•taa  Hllfla  das  lA  f abtbaadatta  nsrrar  m  Baehan- 


Appeaaallar. 

Oer  Appenzeller  tbst  sicSi  ranren,  aber  nicht 

treiben. 

Dioi  Kiirichworl  tiowithrt  «ich  dnrcb  die  fcance  Ge- 
•chichte  der  Appanaallar  wad aadaraf  ftaia*  VMlmr  and 
•timint  auch  mit  einem  aadara  Bpriabaroft  abarata«  daa 
fnrfUob  arst  In  der  latxtan  Mtlfte  dM  votigaa  labÄaa* 
derta  antata&d  und  niohi  inuaar  aagawaadt  waida:  Tag. 
fflaa  «attaaa  daaitar.  (KireUu^Wt  14 

AppenaaUar  Bodio. 

•Es  ist  eine  appcnreller  Rede.  —  ffirrfcAof«-, «, 
Blne  witzige,  oft  beitttenda,  mit  dar  man  «•  aicbt 
ganaa  aabaiaB  amaSt  watt  dar  WIta  «aa 
aehan  Volka  aagaboraa  iai. 

Appetit. 

1  .Apiittit  Imuiclit  nicht  Torte  zu  suchen,  ihm 

s<  hmcckt  ii  Eierkuchen. 

2  Appetit  ist  die  hc-te  Briiho  (Sauce). 

Fi  :.:  II  n'y  >  piiint  de  pareilie  Dance  qna  l'appdtit. 
I.iii. :  i'ibi  oriiiiiimontam  eat  fanas,  potioaia  aitla.  (<>c*ro.j 
■]  A]ipetit  lehrt  den  Lahmen  gdien  nnd  Hanger 

l'  hrt  ihn  sjiringen. 
4  Appt  tit  ohne  Credit  jriVit  ein  schlechtes  Fncit. 
b  Appetit  sieht  Eierkuchen  für  Torte  an. 

6  Appetit  and  wenig  auf  den  Tisch  ist  besser  als 
Kein  Appetit  bei  Braten  nnd  Fisch. 

7  Der  Ajipctit  der  Moskau' r  schadet  den  Nowa^'cn 
mehr  als  der  Uuuger  der  .\rchaiigler.  (MoAuh.) 
—  AllmanH  T. 

Die  NowaS''  int  ein  delicnler  Kincli,  der  im  Wei»!«» 
Meere  f(elRi\  :i  \i  wir  1  und  häufig  ul«  Holieateitie  &uf  dra 
TAfcIn  der  ruichcD  Moakauar  araebcint.  NatOriicb  kaoa  , 
i  r  SM  »oit  nur  im  Wiatst  Im  gafroTCoaB  Zaataada  m>: 

8  Per  Ajipftit  ist  d.i.  wo  ist  der  Brulcii?  I 

9  Der  Appetit  kommt  erst,  wenn  man  was  Gutes ' 
vor  sich  hat.  —  Ldbrnnaa. 

10  Der  Ai>petit  kommt  im  Emen.  —  i.«adfif»  tn: 

/.iTiiu-r,  //.  a. 

Ist  auf  ni;i iK' Jiorlei  VerlirfltU'»«!'  iiu/iiv.  endor..  i>:r 
Luit  zum  Kaufi-n  z.B.  wJlchit  mit  dem  Kaufen,  wrana 
et  eeinen  Urand  hat,  daaa  dia  apaiaa  («dar  fimlaa) 
Markte  gnta  M&rkta  watdaa. 

Diekcs  i<prichwort  scheint  fransO«iaohen  Urapnagl . 
aaicin.  wo  et  folgender  Anekdote  «eine  Kntvtahaas 
tn  danken  haben  »oU.  Heinrirh  III.  von  Frankreich . 
verticherte  alj  Zil^jliu);  «einem  Lehrer  Amiot  oft.  wie  er 
«ich  freue,  ihm  einst  tliüliK  daiLkbar  xu  «ein.  ..(inidi- 
gerUerr'',  uiitn  >riete  du-iier  xiet«  .  ..mein  Kbr^eix  kenat 
nur  eine  cinxiK«'  Wolilttiat.  die,  da«*  Sie  mich  Ihm 
Andenken»  wUrdigen."  Uuinrioh  it%l>  ibU  ia  dar  Thal 
■Ilster  eine  reiche  Abtei,  und  Amiot  glaabta  aicb  der 
GlüekUchtte  nntar  dam  Hinuaol.  AUaberalaiga  Jaftn 
darauf  daa  Blilhnm  ron  Anxerre  erledigt  ward,  beaark 
alch  Amint  darum.  ..Aber,  mein  thcurer  Lehrer**! 
dar  König  rti  ihm.  ..haben  Sie  Ihre  alte  Sittenlabra  gini 
vcrge»«en>"  ,.Sire".  erwiderte  Amiot.  „der  .\pp*<*t 
kommt,  indem  m-in  innt.  '  Heinnrh  l.iolitn  und  wieder* 
lii.lte  die  s<lipi.  li;ifi.!  Antwort  <ift.  waB  l  r««che  t»«r, 
-II'  III  ein  >priehwort  tlbcrifinK ,  tim  zu  «aKcn  ,  il»»4 
man  um  <•  >  melir  Gute«  haban  will,  je  mehr  man  b«* 
raila  hat. 

A'apl..>  The  api>etita  is  ooneaaled  aadar  tiM  taath.  fAv 

f>rt.t  ma  maageanl  l'nn  perd  I'app^lit.  —  L*app4tit  vieal 

en  mungenn'.  —  l<'r»|ii><''tit  vient  en  maneennt,  dit  ABp 

ReHirom,  r  t  l:i   ^  lif  »'en  ra  en  tmvant.    i'/tnAWaüJ  ■^j 
l'etit  ii  jiMtit  Mint  l'aiipätit.    fl.rri.u.r.  II,  IT,',; 
II'. lt.:  AI  .  t.r  ilr  \tii«t  de  Blipelijt.    ( ll-irir-hoin- ' .  7.  l^J  ■ 

11  L)cr  App>  tit  kouinit  in  keiner  schmtuigen  Kücbc' 
M.iii  v.  liiert  ihn  «.nanr  da»  «M  dia  Last  aam  Int» 

in  eiuci  «ohmuxigcn  Welt. 

12  Für  Appetit,  für  Hunger  nndKoth  gibt  C8Bi^ 
gends  schlechtes  Brot. 

Fn.t  La  boa  appMt  at  la  flüm,  aa  troataat  Jamals  miS' 

Tal»  pain. 

ITii/f..-  I)e  appetijt  en  liongeranooe  vandsa  aaaU  k«aaa 

>>rood.    ( Harrrftomf ,  I,  Ift.J 

l:)  (iutcn  .Appetit  darf  man  nicht  nuthen. 

//  '/..■  Uoeda  appatijt  doat  wal  atan.  (Barrtbomft,  I, 

14  lüt  iler  Appetit  gnt,  ao  ist  daa  Brot  nicht  schledit« 
>a  anaeet«  «  IVuaa  aon  ttevsao  am  anl  »aaa. 


Buoa  appetit«  

15  Wenn  der  Appetit  kommt,  ao  kommt  «neb  eis 
Qerondheit. 
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IC  Wer  ApfMtik  liak,  dem  whineokie»  «He  BMm 

wobl. 

Ji.;  A  Chi  t  «flhaalo,  osai  db«  *  grailo.  —  Ayvfltfto  m 
▼«ol  ««Im. 

17  Wer  den  Appetit  znr  Suppe  nicht  Terliereti  will, 

darf  fmuss)  nicht  in  die  Küche  gehen. 
II  Wo  A)>}H  tit  ist,  hedarrs  keiner  Snncp. 

Fr:.    A  bon  app^tit  il  ne  fa'it  imiül  ili»  "iinc' 

M9  Der  Appetit  von  Darmstadt  und  fissliugea  reitet 
ihn.  —  Fiifhart.  Geidt. 

*10  Er  hat  gatea  Appetit. 

Br  Ut  kala  KoMmlaliUr,      idunokwi  Ihm  «IIa 

BU<en.  I 
Frt.:  (     t  uu  cadel  de  haut  «ppMt.  —  II  k  tO^|onn  tix  i 
MncB  de  boyanx  ridei.  —  Vcnir  avpc  nn  hon  »ppMH. 

AprlL 

I  Am  enien  (ond  letzten)  April  schickt  man  die 

Ktrren  wohin  man  will.  —  Wtarrfcnrft  n.  lo.  Srhnm- 

bai  h  .  3-3 

Holl.:  Dp  dtn  rorxtt'U  April  rumil  iiipri  iif>  Rpkknn.  waar 
m*n  »  il.    ( Harrt'^omff .  I. 

3  All)  16.  April  der  Kukuk  singen  soll,  und  müsst 
vT  singen  aus  einem  üaum,  der  hohl. 
lt.:  A  oinqa«  d'Aprile  il  cncoo  dt  T«ali«)  •  ■•  BOB  Tiam 
ai  aett«  u  agU  otto,  u  che  k  preiio  o  «ha  k  BOItOi 

3  April  däöt  wat  he  wilL  (MviuUrJ 

4  Aprilen  Blut*  tfant  leiten  gnt 

5  .\pril  frisst  der  Lämmer  u'el. 

6  .\pril  hat  sin  egcu  Will.  (Ottfnvt.) 

7  April  ist  bos,  darum  gehe  nicht  bloss! 

8  April  kAlt  und  nass  iullt  Seiner  and  Faa«. 

%  April,  Kau  aüll.  (Wetf.) 

Im  April  MM  BHa  dto  XtlM  MbdH  auf  m  WaUa 
Inlban. 

1*1  April  thut,  was  er  will.  —  Nimnjcfc,  3i»7. 

II  April  und  Mai  sind  die  Schlüssel  zum  ganzen 

Jahre. 

\%  April  und  Weiberwül  ilndert  sich  sehr  bahl 
nnd  riel. 

13  April  wnrm,  Mai  kühl,  Juni  naaS|  fällt  dem 

Bauer  äcbeuer  und  Faaa. 
U  Anf  nueen  AprQ  folgt  em  trockener  Juni.  — 

Wta  Mish«  WlHMUogtregeln  «tnd.  bcs«Al 

kam  artwatl  «ardaa,  im  oaa  bmaUt  na»  «o^ 
Jaia  fHA*  ChnaAiffa  alaar  WiMaranffakiiBda  IMiH. 

14  De  April  is  rle  Lämmer  ür  Fill  un  dp  Allen 

(der  Altvii  i  ür  Duud.  (Urihur^.)  —  FtTmenUh,  /,362. 
hilf  z<>u  'Um  AprU  M  (kr  Iiawiiiar  und  MattaiMkaia 

«piue  Kvitihrlichc. 

H  De  Apnl  iss  der  St  biijio  tili.  —  .sWi.im<Ki(7i.  367. 

Der  April  britiRt  viel  Schafe  um,  ein  fOr  »io  «efähr- 
licher  Monat.  Auch:  De  .\prtl     den  LAmmpni  <>)iip  HU. 

17  De  April  settet  en  Koarcn,  äs  he  will.  ,  r.; 

—  NorMratteft  M  Simnck.  401. 

18  Der  April  kommt  wie  ein  Reh,  befreit  das  Was- 

ser vuin  Eise  und  das  Land  voui  Schnee. 
It  Der  .\pril  macht  die  Blomen  nnd  der  Ifai  hat 

den  Dank  dafür. 
90  Der  April  mak  nn  wie  a  will,  he  bringet  L6b 

(Laub)  nnd  Gras,  nn  is  och  noeh  90  gut,  dass 

er  den  Dauer  setzt  en'n  weissen  Hut.  (Demm.) 
<l  Der  April  aoU  dem  Mm  halb  Lanb  nnd  Orae 

geben» 

Ball  wa4ar  ni  k^lt,  no«b  sa  teookan  («Ib. 
Mb.}  Aydl  «r  aUUf      kea  kaa  civat  Jo  lev  «g  fnM. 

M  Der  April  thoat  wiare  will,  (bmäbmtk^ 

13  Drüge  (trockener)  .\pril  ist  LaadaiaiUia  Will. 

(UkiMeT.)  —  l'irmt  mi  U  ,  l ,  'i'iii. 

ti  Dürrer  April  ist  nicht  des  Bauern  Will. 

U  Ein  feuchter  April  füllt  Trog  nnd  .Kasten.  (Om- 

liMfcal  in  dir  ScAirt  i.-.; 
tt  Kn  drüigeu  April  is  der  Biaaem  Will.  fJliir»> 

twrg.;  —  Firmemdk.  I.  330. 
<f  Es  ist  kein  AprOe  so  gut,  er  maeht  no  jedem 

Zunsteckc  C  Hat.  (ObrTanr'jmi. 

28  le«  de  .April  kald  un  niit,  dann  wässet  dät  Gnis. 

;  Hvren.j 

29  Is  kein  April  sau  gaad,  hei  sett'  denZaunstaken 

(Zannpfahl)  en'n  Haut  (Hut).      ffiikwiftaril .  1». 

Nimlich  vfiri  Schnee. 

Oivncusg  äriticnwoBTBB-LuiBOii.  I. 


30  Ist  der  April  auch  noch  so  gut,  er  schMit  den 

Baner  anf  den  Hut.  —  Simnck ,  sm. 

31  .Te  frnher  im  April  der  Schlehdom  blüht,  desto 

eher  vor  Jacolti  die  Ernte  glüht. 

32  Ivalter  April  bringt  Brot  und  Wein  riel. 

33  Man  mot  den  Apnl  nimen  as  he  kftmt.  —  Mms« 

kMfc.ua. 

34  Nasser  April  gila  ttlumigcn  Mai. 

35  *N  fruchtlioani  April  moakt  'n  Aust  (Aaguai* 

ernte)  nich  hUl  (eilig,  rasch).  (AUmark.)  — 
FfrauMidk.  Iir,  ut. 
Kin  fruchfkarDr  April  hrintrt  keine  mtte  Emir. 

3t>  .Sei  der  April  auch  noch  so  gut,  er  schickt  dem 
Schäfer  Schnee  auf  den  Hut  (oder:  madit  dem 
Ackersmann  einen  weissen  Hut). 

37  Trockner  .\pi  il  ist  nicht  der  Hauern  Will';  Ajiril- 
regen  ist  ihm  o.'lf^^cii.  —  lilum . 'i'yi. 

Die  S.j.Tl/'cit  iliM  Siiriiiiu  rj,'i'troiJcs  niui;  «ic  wol  hierzu 
hi'rlininii'ii. 

3S  Was  der  April  nicht  mag,  steckt  der  Mai  in 
den  Steek. 

39  Wenn  der  ,\pril  Mast  in  sein  Horn,  so  steht  jBS 

gut  um  Ilm  und  Korn.  —  Sunrock,  402. 
}luU.:  AU  April  blanst  np  zijn'  hoorn,  U  hM  gOSd  VOOT 
IfraH  en  koorn.    (Uai  rrhoinrt ,  I,  iv.j 

40  Wenn  der  April  Spectakel  msiisht,  gibt*s  Hen 

und  Korn  in  voller  Fracht 

41  Wenn  der  April  wie  ein  Ldwe  kommt,  so  geht 

er  wie  ein  Lamm. 
4"i  Wer  im  April  j/eburen  int,  verbrennt  sich  im 

.\ugu8t  aen  Kopf. 
43  Wer  im  April  zum  E^sel  wird  gehören,  dem 

wachsen  auch  im  Mai  uuch  die  Ohren. 
*44  Jemanden  in  den  April  solnakeik  —  Laiwtrsf,  fS; 

WuTzbach  II,  8. 

Ihn  eiueu  uDnQtxou  OauR  thun  latsan,  nm  Oalagen- 
helt  zu  bekommen.  a)>er  ihn  xu  lachen.  I)«r  I.  April 
wird  »eil  alter  Zeit  al«  der  Tau  betrachtet,  dazu  he- 
■tiniml ,  KinfültiRU  zu  iiffen,  jemand  zn  hSniieln  und 
Scherze  uuiiufubrcn.  Die  Franzosen  leiten  die  Kut- 
■taUaug  »US  «iaer  g«Mbiebtlichon  Anekdote  ab.  Kin 
IMMaciaalMV,  kailMiiwIg  XUZ.  in  UnR&ade  gefallaBBr 
MBB  aasfl  BBT  4am  Sakl«MM  »u  Nancy  »«fknifaB  mut 
entgini;  a«in«r  Haft  dBdmch ,  Aus  «r  die  Wache  tlnscht« 
und  am  I.  April  dBf«h  die  Meurthe  schwimnicnd  sich 
UlUeklirh  in  Freilieit  »et/te  Per  HrfstOHfr  Ertähler 
I  lHo:i,  s.  Li.'.iii  cr/iililt  die  neK<-hHiiheit  sehr  ansfahrlich, 
»her  jibwiiichenU  und  verli'tft  »ic  ins  Jahr  Ifi34.  Unter 
di  u  oiihIlsoIicu  SchriftstcUurn  tiiidi  t  uiau  vie  zuerst  1711 
bei  Addison  (Kni/litcher  dutchaur.r,  4ci.  and  47.  SlUck^ 
arwSbnt.  Swift  tehickt  aaine  Stalls  «rirklieb  acbriftlian 
AprU  (M/fx  Workt.  Londnn  1784,  ▼ol.  13,  Journal  Iv 
AtMB,  S.  Brauchen  wir  dta  Badaasatt:  Er  waidB 
ia  dm  April  »o'^hiekt.  In  daiB  SiBaa:  ttiino  Mataa^ 
■aia  Qiwa,  sein  l'nternehmen  n.  s.  w.  war  erfolsrlon  ,  so 
»ntapttohl  ihr  die  aioptiHche:  Kr  zu  Khirt  Hirt, 

oder:  Er  ging  zu  IIer!iih  Morncli  (.\u<idrUckc',  die  blo» 
ihres  khnlichen  Lautr-.  ■.s  t.i  n  «••hramlit  »irdi'u),  d.h. 
es  wollte  nicht  fort  irnt  ».  nicui  (Ii  sdiiirt,  oder  er  be- 
tend sich  in  einem  Zuntundf  diT  DonitlthiKunif  ond  Ba> 
aebimpfung,  was  sich  neUeicht  durch  das  englisoba 
Bpriobwort  auadrecken  lassen  durfte:  Sr  wiurda  nach 
CoTentn'  geifibickt 

Die  sonderbare  Oewohuheit,  durch  ein«  faticfae  Kach- 
richt  jemaad  tu  Utunchon ,  za  machen ,  das«  er  rerffebllch 
iru'-nilwohin  (rchl.  flndet  man,  Portuffal  nnd  Hpanien  au»- 
^onoiiimen,  iliirch  ijanz  Karopa.  In  Knsaland  i«t  nie 
unter  den  dortigen  Deutlichen  Üblich;  die  ru^siücho 
Sprache  hat  keinen  Ausdruck  dafar.  In  eiriisfu  (le- 
genden Polens  Ut  «las  Aprilachlokeu  gemein.  Im  D«ut- 
aahaa  baisal  auui  atoa  aaf  4iaaa  Waiaa  gaaaokta  Pataoo 
alaaa  Apritawrr,  «baaao  tm  iBillaehaa  «a  AprU  /ocL 
Oaa  var^ebliche  Wegsohickea  wM  •  tImuttM  vrmi 
(•laa  ftniiolloso  Verschickung)  aad  a  Ikm/Mf«  «rrmmi 
Keiinnnt;  in  Frankreich  hinueffen  <i»  »/c mi'?'*  fftgur 
(v\w  .■iuuuRij^i-  H'itifchaft ) .  im  Ilalieni'cUi  ii  j  i  '  i  . 
»/n«),  zum  l'aUndrino  machen,  nach  dem  N»nion  eines 
zu  Uuccaccio'i  Zeiten  bekannten  eiudUtigen  Malers. 
Doch  sind  diese  letztem  AundrUcke  eijjentUch  nicht 
Tom  .Kprilseblcken  sn  rerstehen.  In  Vrankraieh  oad 
Italien  aagt  man  daflir:  Binare  den  Aprilflaoh  sabaa* 
ken,  KU  essen  geben  (Donner  la  poissoB  dPanll,  falra 
manger  dn  poissnn  d'arril).  Dieser  AprOftaek  iat  dia 
Makrele,  die  in  diesem  Mnnaf  frl»ch  tre(rp««eTi  nnd  in 
jenen  liandcm  fUr  eine  ttroaie  Delicate»-«'  «i  hulien  wird. 
Sie  heilst  no,  weil  »ii'  »ich  mit  dem  .^pril  an  tien  Iran- 
zösischen  Küsten  eintindot.  (  I'ebcr  da?  ApriUchicketi 
v«!.  Ilfthiufr  h.rtnhur.  1(10.1,  8.  2Att  fg.J  MüMkauun 
((VrefiVi-  n,  Kat-x'l  D>6U,  S.  Ul)  vemnoht  den  DnprBBg 
des  Aprilnarren  mythologisch  sn  erklären. 
fVs.i  Ob  lat  a  doaaS  nn  poiaaoa  d'avril. 
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Aprllenblut'. 

*Aprileiiblai'  tbut  selten  gut  —  aimmk^m. 
Aprlleafiut. 

Aprüeuflat  ftihrt  d«a  Frotch  w«g  mii  ieui«r  Bmi 

—  KMe,  S.  55«. 
ApxUflöoklaln. 

AprilflOcklein  bringen  Maigldeklda.  —  fim- 

rock,  403. 

Apriller  —  ViehfiUer. 
AparUmonAt. 

1  Unter  den  Aprilmoimfen  und  vornehmen  Herren 
sind  unter  zwölfen  itehn  trügerisclL  —  Spriek- 

9  Wenn  man  drei  schöne  AprilmouBte  gwahfln, 
ist  es  hohe  Zeit  zu  sterben. 
srf.,rr..-  Qu«Bd  OB  a  la  ti4  M  ael-d'ATil»  m  •  giAi 

tin  di  muri. 

AprOxegen. 

1  Am  Aprilregen  ist  viel  geleflen. 

2  Aprilregen  bringt  Ifftiblnmlran  hervor. 

3  Aprilrcf^cn  ist  den  Bauern  gelegen. 

4  Warmer  Aprilre^en  -    grosser  Segen. 

Engl.:  April-ihowera  .M<lj>fl<nMn> 
»*..■  Attü  nu<e,  mai  rü<6e. 
Aprllschnee. 

Aprilachnee  iBt  besser  «U  SdMftaiai.  (EmtimAai 

1»  ier  Sdtmtit.) 
AprÜwetter. 

1  Aprilwetter,  Rosenbl&tter,  Herren  -  und  Frauen- 
gunst vergehen  al«  lUneli  und  Daiut. 
8  Aprilwetter  und  FratteBiinn  ist  verioderiidi  von 

Anbfginn. 
//</«  .  A|  r  il  ,    r  er  abeaUindig. 
Fr:.:  Kn  uvnl  Ic  tompi  Oft  inconstaDt. 

Apropos. 

£8  kommt  sum  Apropos. 
Aqnftvtt. 

Er  hat  ein  Aclievietje.  —  5j)        //I,  59. 

DieM  boUtndi»cbe  Hedcnurt  «ird  in  einer  dortigen 
MiMbiUI  (M§tm»m)»  Kuiui  «n  Ltiterkode  toor  19X, 
Nr.  tt)  «na  «inw  «nderbten  Aiuipracbe  de«  Uteüii- 
Mbtn  Aqa»  vlUe  kbtr«leit«l,  womH  «tn  ItSbOM"  mud 
OamadbeiutrinkckoD  beaekbati  wird.  Iba  wmdet 
obige  BedenMrt  aber  Jetst  «af  oUe  Lebensumatttnde  an. 
Von  unangenebmon  Dingen  Mgt  man :  Ilet  i*  een  kultjk 
(«keUf.  wldnlleli)  «kkartoy«;  von  «rftaaUoheo:  H»ti» 
e«a  UUmr,  ««nfosd,  mbboo(  («agiaAB)  akkarisUs. 
Arabien. 

In  du  Steimke  Anbien  ii«a. 

Uadaakbara,  migaUkba  Arb«it  tlma.  (8.  Abla»«.) 
lai.t  Cmwm  AnAlaai  mm«.  (LtuUtH.)  (Eratm.,  394.; 
Arbeit. 

1  Angefangene  Arbeit  ist  halb  getban. 

Wirt.:  Beaogne  commene«e  eet  4  motM  fUt«.  —  BsMoae 
qui  plalt  eit  4  moiti«  teit«. 

5  An  der  Arbeit  «riGemti  nan  den  guten  Arbei- 

ter. (LH.) 
Fn.:  A  l'onrrage  on  connalt  l'ourdsr. 

3  An  gethane  Arbeit  denkt  men  gwn. 

Xal..-  BwrtM  61«  labonim  rnwtarttonua  nuuBOTla.  (Cteen.J 

4  Arbeit  bläst  das  Feuer  im  Ib'iz.'n  aus. 

gibt  kein  SUUmittel  gegen  Uiu  Auffonleruugeu 
4iMHtB*aa  ab  TfeMihatt,  gegen  die  »rttbelgotpen- 
«ler,  voarit  Oalrt  lish  plagt,  keine  Bannuug,  al« 
Beeotiifligang.«'  (Jahn.) 

Engt. :  By  doing  nuthing  «•  Itarn  to  d»  ID. 

lt.:  Niente  facandn  «'impua  a  fiM  aiMla« 

Lai.:  Nihil  agenda  malt»  agwa  dltaiiattS. 

ö  Arbeit  bringt  Ehr*. 

Xol.;  Labore«  parlimt  bonoros.  —  Iitbor  goneroso«  ani. 
moe  nutrit. 

6  Arbeit  bringt  Tugend,  Tugend  Itriiigt  Klir'. 

7  Arbfit,  die  gctlian,  Hiclit  ni:in  ruhig  an. 
Lat.:  B«m  factam  habere.  (MartittQ  (Era*m.,  HiA.) 

8  Arbeit,  die  voriiberf  tat  uns  nn»  eo  lieber. 

9  Arbeit  eine«  Tagfs  beschert»  m»  der,  so  anf 

ihn  folgt,  verzehrt» 

Arbeid  ofi  ma<iu  er  dagtig  fed<>. 
Le  travail  et  la  peine  aasureut  la  iionrrimrp  jour- 


Dan. 

Prs. 

uulii'rp. 


10  Arbeiten  machen  den  Reichtham  und  der  Webe- 

stuhl baut  daa  Vorrathdiam.  —  Benram. 

11  Arbeit  ergölet,  Tiigbeit  mrflokietat. 


Ii  ArbeH  eriiilt  daa  Leben. 

„Denn  der  H«nwb  M  aar  ArMfc  eabaiaa  «ta  4m 
Yomü  tom  Fliegoa.  Wioa  «r  bMU  aa  atboltan  ba*.  so 

•ucht  er  eich  wenigetent  com  Ertats  Be*chlftig«n««n.'< 
(S*tim«.) 

13  Arbeit  erhält  jung  und  gibt  Kraft,  FaullMit 

macht  alt  und  ersclilaffL  (DitH.j 

14  Arbeit  erwirbt,  Sparen  gewinnU 

£it^:  Work  doe«  not  Profit,  bat  econoniy.  (Ptoter^t,  lilt.J 
16  Arbeit  für  Arbeit  ist  schlimmer  Lohn. 

n«M.;  Arbeid  i«  oaMd  aibaid«  looa.  (aarr^mie,  l, 

16  Arbeit  fSr  Geld  fat  aneb  vergölte. 

Jeder  zahlt,  womit  tr  kaaa. 
Frt.:  A  beiogne  faite,  arfaat  apprttt«.   (OruUr,  I.) 
Lat.:  Hostimentum  e»t  Opera  pro  pecvaia.  (Flm^J  (Srw*- 

mu*,  727 

17  Arbeit  gebiert  Bube.  —  Mirte.  m. 

18  Arbeit  gewinnt  aUmeit  etwas.  —  Simnck.  409. 

Thangbatt  aa  Sldt  lattsl  lehon  iit  weit  fmchtbarer 
m  doa  MMWdMB,  ili  das  Out,  w»a  «r  tieb  dMlnrcb 
an  Yeracbaffen  strebt. 
Dan.:  Ved  arbeide  faaov  BUB  Ud  af  MasL 

19  Arbeit  gewinnt  Feuer  ans  dem  Stoni.  —  Bitt- 

Inn.  U. 

Lat.:  llii  lion:i  lüliuribui  vt-miuat.  —  Ignia  de  lapidc  mir- 

£t  mediant«  labore.  —  Kttao  lege,  nune  ora,  anuc  cum 
rrtwo  labora. 
Umf.f  A.  manba  nlndent  mtagyüt. 

20  Arbeit  gibt  Brot,  Faulheit  gibt  Noth. 

>'/  .-. :  Au  f  UTv&scux  labourear  lea  rata  mangeot  le  moiUoar. 

21  Arbeit  gibt  den  Speisen  guten  Ges^Aanack. 

22  Arbeit  hat  allezeit  VorraUi.  —  KMt,  tis. 

Dem  ArlMttaaaieB  darf  dsr  Hnagw  bSohilaBs  mr  aa 
dl«  Foaatw  koBMaMi  als  bko  Baua. 
S8  Arbeit  hat  bittere  Wnntel,  aber  sflsae  Fracht 

■ — ■  lAft'h  iii ,  34. 
Dan.:  Arbeide  bar  en  bitter  rod,  tnen  »od  aoiag. 
fiayl..*  N»  awoM  witboot  aomo  aweat. 
fr». :  La  racine  da  traTail  ett  amtre,  mal«  aon  fmf t  est  dons. 

24  Arbeit  hat  volle  Küch'  und  Beuteb 

25  Arbeit  hilft  nicht,  sagte  der  BetÜer,  als  cx  leer 

aus  einem  Bauernhöfe  ksitt. 

26  Arbeit  hilft  nicht,  wenn  düs  Glück  umscblüij^t. 

0«r  nichts;  Nicht  wenigstens  mehr  als  das  kraft  to»« 
oder  kraftsohene  Indenscboslegen  der  HAndev 

27  Arbeit  ist  bei  Gott  beliebter  als  das  Verdienst 

diT  Täter.  —  TeniUau. 

'>8  Arbeit  ist  beschwerlich,  aber  ehrlich. 

/>  ...•  Lo  travail  ue  d<shonore  paa.   (Yentdey,  7S.) 

29  Arbeit  ist  der  beste  Schlaftrunk. 

30  Arbeit  iei  der  Ehre  Mutter.  — 

31  Arbeit  ist  des  Alters  beste  Zukost. 

Wer  im  Aitav  atwa«  «an  Zaaetna,  Zaboi«««»  babeu 
will,  der  nto««  bi  dw  Jagaad  Mailfl  arMtaa  mnd  sa. 
rftcklefren . 

Liil.:  ())itiuium  »bxuiiiuiii  latior  iicii()CtUlL    flTllim^  49^-) 

32  Arbeit  is^t  des  Blutes  Balsam. 

33  Arbeit  ist  dt  »  Ruhmes  Mutter.  —  K<N«ri<v.T4. 

34  Arlteit  int  dreierlei:  Nfthr-,  Lehr*  und  Wehr» 

ai  beit.  —  Kürie,  226. 
36  Arbeit  ist  für  Leib  und  Seele  gesund 

Sit'  liat  oinf!  C'?»!?«»«)  schttt/.PMilf"  al»  (tlr  Ofist  nmt 
Kürpor  bilJeiKle,  ja  »oK.ir  (/piiiiiidiiincti(Miilo  Kruft.  Z  i 
Wien  war  i'ui  Maler,  dt-r  »ii-li  lunbilditlf ,  di'r  Kur.l 
Sch»  ur^ci.lii-rK  'u  sein  Der  Ar»t  verspracli  ilmi  ili' 
Froihcil,  weil»  er  alle  Narrfii  abmale.  Er  uialte,  uad 
•ba  «r  giras  fertig  war,  horto  rr  auf.  Farst  gchmttaaa- 
berfr  CO  aoin.   Arbeit  heilt  aucli  die  Narren. 

36  Arlicit  i.st  Irrthuiiis  Lohn. 

37  Arbeit  ist  kaan  Charpe  (Schande).  —  TenMau.  m. 
36  Arbeit  is  kto  HAs*,  eid  de  Daglöner,  löpt  am 

nich  weg.  (ihmhmrtJ 

39  Arbeit  ist  Segen. 

Nicht  jede. 

Jüd.  deuiich:  Uelüobo  it  Bröche.   (Tfudlau,  Vn) 
Lal.:  Arare  littin.  (Aui^'H.) 

40  Arbeit  ist  vor  (gegen  )  Armutb  gut.  —  Kurie,  »u. 

itän.:  AriM  iiii    er  ifodl  f./r  Amiod. 

Frz.:  i,e  (raviiü  rcm^die  k  la  p«arret4. 

41  Ar))eit  kann  aUoa  findeni  Amulh  alles  fiber* 

winden. 

4S  Arbeit  löseht  Feuers-  und  Liebesbrunst  — 

Hclion  im  £ut'«tphpn  tii<ltrt  «Ip  die  Begfenlt- n  ,  «relcb« 
der  Mllaaiggang  frzonu^  nuA  rnuilirt. 
L<it.!  Cedit  «mor  rebaa.  res  ag«,  intua  eria.  (Otid.j 

43  Arbeit  maeht  ans  Kieeelsteinen  Demant 
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a  Arbeit  üiiiclit  ao8  Steinen  Brot. 

BeillAtio  im  buchitäMirbon  HillM  WAlir,  denn  wio 
maacher  Kelsbodcn  iit  dareh  Anslrduuiig  in  ftiicbt- 
fcWgWHl»  M«  T«i«ia4fltt  tKwdMt,  ml  d«r  StatMder 

\H<fit  macht  Kraut  Xtt  Wfldpnt» 

4t<  Arbeit  macht  reich. 
ImI.  :  LalHir  ditnt. 

47  Arbeit  macht  reich,  s&d'  de  Faater,  is  abersi 
nich  ytröetf  tSlsui  wiere  wt  Dtglönen  alltohop 

rik  Liid'.    (flnmfmrg.)  —  IhtfiT,  R20. 
\i  Arbeit  iiKiclit  woder  Ochsen  noch  Pferde  fett. 

Aber  MUt'iiiuk'anK  iiiMtet  ttni. ,  wofür  dto  fcittonBtnollV 
in  bekAnnt«u  U«giouen  den  Beweis  liefern. 

49  Arbeit  nimmt  doB  Mfiinggtoge  daa  Brofc  «nt 

dem  Maule. 

50  Arbeit  ohne  Beten  ist  «ine  TUvm  ohne  Kem  und 

ein  Himmel  ohne  Stpm. 
Ol  Arbeit  ohno  Glück  hilft  nichts. 
Sf  Arlioif  ohne  Lohn  ist  halb  Si>ott,  halb  Hohn. 

Lat.:  K"t  laUor  intfrutii«,  qrium  dobita  pracniia  faUnnt. 
Vläm.:  Arbctil  !■>  len«  vn-nl. 

m  Arbeit  ohne  Vortheil  wird  saocr.  —  K6rU.  319. 

In  Re/ii^r  »uf  KrundJtMto»   DW XMMOb  wtfl fflT  IOIM 

Stahe  etwM  haben. 

54  Arbeit  pflanzt  Rosen  auf  die  Wangen. 

ö5  Arbeit  schändet  (achimpfl)  nicht.  —  Schambach,  I69. 

56  Arbeit  schändet  nicht,  sagte  die  Nonne,  da 

wusch  sie  ein  Paar  ( Möuchß-)Hosen. 
Itl  Arbeit  spricht  drei,  sa^  das  Ulück  zwei. 

Hoher  im  Wierthe  steht  dag  durcli  Arbeit  Erworbene, 

all  da«  auf  den  Wege  des  Glack*  Erlangt«. 

M  Arbeit  überwindet  alle  Schwierigkeit. 

Frs.:  AT«e  dn  travail  on  rient  k  boat  de  tont.  —  I>c  la- 

boor  stttmonto  tout. 
HMl.;  Met  arbeid  en  goduld  knaagt  (!c  mnii  mb  kab«!- 

tonw  door.   (Uarrebom**   l,  vr.)' 
Lmt,:  Labor  improb«*  omni*  TiaoH.  (Virgil.) 

59  ittbeit  und  BettSadigkeit  nadiii  Äua  attea  wohl 

gedeiht 

Walü^nwh  4m  Viwnagt  Trtoditeli  m  Hslitain. 

60  Arbeit  und  Lohn  müssen  immer  gleich  stuhn. 
tit  Arbeit  und  Müh'  wünst  auch  dünne  Brüh'. 

IM. :  Optimom  obsoninm  labor. 

62  Arbeit  und  Plage  dehnen  kurze  Tage. 

iMt.:  Oti«  coriws  M«nt,  «nimtu  qnoque  pMoHar  IUI«,  bn- 
•edimw  «onti»  «MfH  alraBqw  labor. 

<8  Arbeit  vsA  Sparen  madit  reidie  Knedite.  — 

i>4  Arbeit  uod  bparen  macht  zaseheuds  reich.  — 
.Simrodk.  4S4. 

Arbeit  und  Tugend  iai  der  gröaste  Reichtham. 

—  Kirchho(eT,  IST. 

*x  Arh.nl  verwarmt,  FaaUMü  verarmt 
^7  Arbeit  wirbt  Lob. 

6»  Arbeit  adhrt,  lagte  die  alte  Frau»  «aaohte  *iie 
Nachtmütze  aoa  and  aaa'n  Laib  Brot  dam  anf. 

—  Ooeffr,  399. 

C9  Arbeit,  Zwang  mid  Lehr*  bringen  Kindern  Nnte 

und  Ehr». 

10  Auf  gute  Arbeit  kann  man  nicht  zu  lange  warten. 

Tl  Bei  Ar)>cit  und  bei  Birenhata  hat  Vtvn  Teana 
keinen  Platz. 

71  6«  der  Arbeit  friert  mich,  mgt  Fanlert,  aber 
ich  schwitze  beim  KeRen. 

'>'•!>  Bleibt  die  Arbeit  »t^ckeu,  wird  auch  der  Wo- 
chenlohn  nicht  kleckeu. 

74  Der  Arbeit  Bdhmas  i«t  beaaer  lüs  der  Faolheit 
Safran.  —  BwinXharn. 

1h  Der  eine  hat  Arbeit  und  FloiM,  der  andere 
Natcen  und  Preis.  —  EwriHn ,  .15. 

7C  Bar  thttt  mmfita  Arbeit  gern ,  der  einen  Kahlen 
will  bescheren ,  und  Narren  will  binden  an  sin 
Seil  ond  Unglück  will  tragen  feil  und  allen 
Wind  in  ein  Truhen  sperren  und  an  der  Sonne 
8ne  will  dörren  und  drauf  legt  ainen  ganaen 
Fliss,  wie  er  einen  Beben  wfll  baden  wisa. 

77  Die  Arbeit  endet  nicht  mit  Arbeit  und  der  bchlaf  1 
nkht  nüt  ScUafon.  (IMkA}  \ 


78  Di«  Arbeit  ist  angenehm,  8aj,'te  der  Barsche j  als 

er  im  Grase  lag,  aber  sie  bringt  wenig. 

79  Die  Arbeit  ist  fertif?  bis  aufs  Leimen. 

80  Die  Arbeit  ist  fertijr,  's  Trinkgeld  ist  verdient. 

/.Ii».,  ömiimiirii  adiin  est  lUiiua». 

81  Die  iirbeit  iist  kein  Ila&e.  —  ihukui*),  li. 

82  Die  Arbeit  ist  unser,  das  Gedeihen  Qottee»  — 

SpTidueirienduiiz .  1.99:  Singer.  il9. 

83  IMe  Arbeit  Idirt  den  Arbeiter. 

lIuU. :  Do  arbeid  is  Mn  goed  lotnMister.  (Smrr^omit, 

84  Die  Arbeit  lobt  den  Werkmann. 

I^n^i  QnJ  IC  fait  bon  onvrler,  drois  est  o'al  oeuTro  paire. 
fUnwc,  ti,  .-»;<,  Xllt'i«  «iAcIe.; 

85  Die  Arbeit  trägt  den  Lohn  auf  dem  Iliieken.  — 

Simrai  k ,  424. 

86  Die  schwerste  Arbeit  ist  da«  Sterben,  die  tri^u- 

rigate  daa  Umsidien  (Wohnnng  verändern). 

87  Die  schwersten  Arbeiten  sind:  die  eines  Regen* 

ten,  eines  Lcbrcrtt  und  einer  Gebärerin. 

88  Die  vier  schwersten  Arbeiten  auf  £rden  sind: 

atndiren,  beten»  lehran  ond  gebären.  Minih 
luiftr.  IST. 

89  Doppelte  Arbeit,  doppelter  Lohn. 

90  Drei  Arbeiten  sind  scnwer;  Begieren,  Gebären, 

Lehren.  —  IMkcr. 

91  Kho  die  Arbeit  angegriffen»  erat  ein  Qeaetalein 

geptitleu. 

99  Eine  Arbeit  um  das  Oel  ist  besse^  ab  mttnig 
zu  Hause  sitzen.  —  Burdik9i4t,  M. 

D.  b.  arbeite,  auch  wenn  dtt  Bar  SO  vfsl  TWdiSMl^ 
als  daa  Lieht  dabei  koatei. 

93  Erst  Arbeit  in  der  Welt,  dann  Rah'  und  Geld. 

94  Kret  wenn  die  Arbeit  gethan,  feiert  ein  braver 

(Üetssiger,  rechbjchaffener)  Mann. 

95  Ea  ist  eine  langweilige  Arbeit»  aagt  Oe^e»  da 

wollt'  er  's  Meer  ausschöpfen. 

Uoll.:  Uet  lijkt  wrl  rvrloren  arbeid.  tv'i  gckko  Dries,  en 
hl^  wild«  d«  M«  le4g  iclMpp«!!.  (Harrthomit,  t,  V).) 

96  ^     keine  Arbeit  Uber  jBtoiaUwrarbeit 

97  Fleissig«  Arbeit  ist  gewiaaer  BeidtÜran. 

98  Frühe  Arbeit  —  baldige  Bakecett 

99  Gemeine  Arbeit  gilt  auch  Oeld. 

100  Gethane  Arbeit  ist  angenehm.  —  Sdumknm.  A,  <. 

Angfiifhm  Ut  <1i«  ruhiK«  Ei'!nn><raDgr  an  aberttandene 
Uafabr»»,  bcKorKlrri  an  die  Vull<Miduii^  «uloher  Unter- 
nehmunKeu,  die  mit  groater  AiiKtreugung  verbunden 
waren  und  viel  Auidauer  erfnrdi  rton. 
lal.:  Jucnudl  »cti  labore»,    (Ciar,  .)    (Eratm,,  619.) 

101  Gute  Arbet,  viele  C'hunde.  i i  fitMMIm  4er  atkmitO 
103  Halbe  Arbeit  ist  gar  keine. 

103  Hurtig  BOT  Arbeit,  hurtig  aom  Imbisi. 

104  Jede  Arbeit  verdient  ihren  Lohn. 

Fr:.:  Tonte  peino  m<rit«  aalaire. 

105  Man  rouss  die  Arbeit  ausmachen,  aonit  wizd  m 

sur  Bratwurst  —  Ktrchhofcr.  137. 

106  Man  mnaa  rieh  mtiit  in  fremde  Arbeiten  mi* 

sehen,  (i't) 

107  Nach  der  Arbeit  schmeckt  das  Essen  wohl.  — 

Blum  ,  .'.9.^. 

Hnli. :  Arbeul  niupt  (It'ii  cetln6t  mukrn.  ( llarrrl'rnnet,  I,  IS.) 
I.fl.;  .Juciunia  p'mt  ^  i-iintiDnom  mennii  {ilrna. 

10^  Nach  gethaner  Arbeit  ist  gut  ruhen.  —  Venedrg,  7« 
VMMiy.  St:  SUmkeee,  tM:  Mot»f,  1. 18;  SUiftr,  91: 
AamanN,  l'jiiirr..  f,  7:  Uagurijn,  S;  BiieM»,H. 

fr».;  Apr6»  bcaugne  faite  le  repoi  «at  doo. 

B9ll. :  Butt  i(  eerct  soet  na  d«n  ulMtt.  (aßträttmitj,  /,  M.^ 

It.:  Dop'  U  travagUo  h  nemnrio  U  ifpoeo.  —  PaaaBta 
la  fatica  h  doloe  il  ripoao. 

Lal.  :  Aoti  laboree  Jucnndi.  (Cicero.)  —  DuUo  cal  oon- 
foeto  rite  labora  <)ttie«.  —  Grata  quiea  poet  oabaaetaBi 
■oli'i  OSO  laborem.  —  Qnod  fuit  darum  pati ,  meminiaa« 
dukv  e«t.  —  Rebui  peractia  duiciaaima  eat  qaiea. 

Rurs.;  Ojewneobka  guiai,  a  «awojewo  djol«  n«  aabttwai. 
<Lieb  Hadohen,  auch  dich  au  ve^ttgen,  laaa  die  Ar- 
belt aaob  wUhi  liegen.) 

üntf.t  A  IHMnni  firadaiff  ntta  JM  MJk  •  h«rer<«. 

109  Ohne  Arbeit  und  Mühe  baut  man  kein  Uana  vnd 

melkt  man  keine  Kühe. 

/loU.:  Niet«  sioiulcr  »rboiil.   (7/(irr-  'i .  /»..>.  /. 

110  Ohne  Arbeit  wird  einem  kein  Gut  (Glück)  zuTheQ. 

111  Ohne  Arbeit  wird  aalten  einer  reieh. 

8* 
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112  Saure  Arl)eit,  »iisfi^r  Schlaf. 

Arhf'it  wiir/t  dem  Armen  «ein  trockene«  Brot,  befreit 
ihn  von  der  druckenden  PUire  der  I>«uaawttile  vie  aUen 
6mnmw  entspringenden  Uebeln  uad  ttODtri  Üm  OMud» 
heit,  Rnbe  and  Zafriedenbeit. 

113  Scliiiiuzigc  Arl>eit,  bliitikes  Geld.  —  A-irt-  ,  223. 
Engt.:  öu  w«  Imv«  the  ciuak  wc'll  bf.tr  wiili  tlio  ntink. 
l.at.:  Lucri  bonut  est  odor  c'  re  i|Ui>lilK't. 

üitj/.:  A  nie«tereinbern«k  ha  pift^ko»  i«  kezc,  mägii  aranyo«. 

114  8<Äivere  Arbeit  in  der  Jugend  ist  sanfte  Rohe 

im  Alter.  —  stmnb,  S4. 

tat. :  LaboHott  jBTVBtaUB  atadte,  Jnsoad«  laal  MDMlOf 

115  Sobald  die  Arbeit  ist  getban,  wird  der  K!nedit 

ein  uiiwiTtli  Munn. 

Lat.:  Verjja  <U  iu^TiitUis  dmn  inox  opus  est  opcratn». 

116  Solche  Arbeit,  solcher  Lohn. 

IfOt.:  £xita«  bic  fractii  puppibns         »oUl.  (Oriä.) 

117  Swo«re  Arbeit  loat  do  Pearde  dann,  on  vör  der 

lichten  nimm  di  in  Acht,  (Wetif.) 
Icooiieli  lu  Mlehmi,  if«  Blolit  gMtt  «tWM  tbaa. 
BOLt  JM  to  wM«.  ml  bakM«|«  Satton,  M  •!)  MUUe 
«B  p««wtda  MB  MBt  Mtaoll«4a.  flflkrrwoM^,  i,  tl^ 

118  Tages  Arbeit,  altcnrls  Oästf,  saure  Wodien,  frohe 

Feste.  —  yenedi'y.  74.  körte.  321. 

119  Um  Arb«it  haben  die  Götter  alle  Gfitar  feiL  ^ 

„IH«  W«lt  lat  »in  KvuB,  Iwt  Wimmi  gaaa«  AKlsn; 
um  Arbeit  atohn  sie  feil  und  llBd  dnrob  VlMH  «B  kUlfMa." 
Lal.:  Du  laboribus  omni»  vaBdBBl. 
iMg^f  K»p«li.  kam,  >•  Umm. 

130  Um  Arbeit  iat  alle«  feiL 

121  Um  Arbeit  und  Mühe  gibt  Gott  Sana,  Hof  und 

Kühe. 

Lat.:  Nil  «Ib*  aisaBO.  —  Vitara  labure  dedit  mortalibn«. 

122  Uogewända  (ungewohnte)  Arbeit  m4fct  BiUeu 

(aacb:  mAktQolMn        HttMMt  Mäatt^m. 

')  Qb«««be=B«b1mi»  BlH«a«  Schwidtn.— Veratnebt 
Uairemach;  von  odar  su  Imten,  die  Bloh  nit  Onobif- 

len  befatsen,  'Icncn  »io  nicht  gewachsen  «ind. 

123  Ungewohnte  Arbeit  wird  una  sauer. 

1 24  Verrichteter  Arbeit  ist  man  hold.  IfinUko^.  149t 
12Ö  Viel  Arbeit  und  wenig  8^en. 

Jiä.  ätuuci:  Vial  HiilMlM  und  ««aJg  Btdob«.  (Tinättm, 

609, 

186  Viel  Arbeit«  wenig  Zungenstreit. 

12T  Vier  unnütze  Arbeiten  sind  in  der  Welt:  Wen- 
den, das  nicht  zu.  wenden  ist;  suchen,  da« 
nicht  2u  finden  iat;  begehren,  wa«  nicht  sein 
mag,  und  achten ,  was  alle  \\'elt  sag'. 

128  Von  grosser  Arbeit  sUirben  die  Pferde.  —  .sim- 
rock.  4S7. 

12»  Was  hilft  Arbeit  und  Müh',  wenn  Gott  nicht 
segnet  sie.  —  Sprit^mMmduiif ,  l,  110. 

130  Wi'H  Arbeit  v*'rdri<-sst,  dein  .srhiuli  t  nieht.  ob 

er  die  Güter  der  Tagend  hier  zeitlich  und 
dort  ewig  Terliert  —  Atrtui»,  m. 

131  Wenn  die  Arbeit  ist  gethan,  kann  man  dea 

Knechtes  müssig  gahn. 

Lat.:  Ingratior  »«t  verna  opore  perfecto. 

182  Wenn  die  Arbeit  vollbracht,  ist  eüsa  feiern.  (LU,J 

133  Wenn  die  Arbeit  vorflbergeht,  Faalert  an  der 

Thürc  stillt. 

134  Wer  Arbeit  fleucht,  der  bauet  kein  Haus. 

135  Wer  Arbeit  Hebt  und  sparaam  aehrt,  der  alch 

in  aller  Welt  ernährt  ( oder:  findet  überall  sein 
lii  ut  brüclitrl).  —  Ititllcnhoiitin .  SuHriHA .  4a. 

136  W>  r  d'-r  Arbeit  bleibt  gewogen»  wird  nicht  mit 

falt-t  li'  r  Liebe  betrogen. 

137  Wer  der  Arbeit  zusieht,  wird  duvuu  uichl  müde. 

—  KitTtr ,  228. 

138  Wer  keine  Arbeit  bot,  dem  schmeckt  die  beale 

Brühe  nicht 

139  Wer  mit  der  Arbeit  /n  Eiideiat|  dem  darf  man 

kein  WiegenUcd  singen. 

140  Wer  naoh  grosaer  Aroeit  trachtet,  dem  wird 

sie  zu  Theil.  —  Simrock ,  444. 

141  Wer  zur  xVrbeit  ungebeten  kommt,  geht  unge- 

lohnt  davon.  —  Etsmhcri,  n  ,  36. 

W«r  frwnde  Uetobif to  otaae  Aufltag  abarnimmt ,  kaan 
kaiaaa  LebB  fofdan. 


142  Wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn.  —  »»tu»,/,  m: 

yenedey,  74.  Ramtam,  f.  JVadL,  IV,  1;  Maftt,  U,  »;  7««- 
ler,  m :  Bornum,  ütOtrr,,  I,  U:  Jbfot^a.  U ;  Wm$luU,  y 

„BBim  Oawarba  bringt  bötas  Lobn."  (8ekiU»r.) 
Fn.:       Dil  eilt  la  peine,  lA  «st  le  inörit«.  —  Tant  tan«, 
taut  pay^.  —  Toi  trarail,  tel  »alairc. 

Holt,    B  H  iitjc  kotii?  <.m  «ijn  loontio;  of:  Oelijk  h»-!  werk 

lUd    ll<^  lo'IIi. 

l.at.:  Mail»  tpr  niiUa.  (Alhrn.)  —  Par  e*t  fortBBB  iaboti. — 
Qualm  bcr.a,  tili^  lu-.Iiüsoqua.  (Tert^  —  {Tt  qttiäqoa 
iKnams  miimr. .  )irijc«x  ore.  (Tac.) 

Un>).:  Mii.vim  a  lUAtfn»,  oljraB  biw  la.  —  MiljBB  BBBBka, 

olyan  a  jut;ili.»ii. 

143  Wie  man  die  Arbeit  tr<  ibt,  ho  geht  aie. 

Frt.:  Beaogiie  qui  plalt,  o«t  k  dvmi  fail«. 

144  Wo  Arbeit  üaa  Feld  baut,  kommen  kerne  Di* 

stein  fort. 

145  Wo  Arbeit  das  Bam  bewacht,  kann  Aimuth 

nicht  einsteigen.  —  apridimömr§mttm,  tti  Ho(f- 

mann ,  7 ;  Stfvjpr .  49. 
».:.:  La  faiTii    rcu»r(lc   U  j>orlc    do    i'bOaUBa  UbOftoBX, 
mais  n'ote  pa»  y  euticr.  (KtctKil.J 

146  Zu  Arbeit  und  Mühe  wül  niemand  Erbe  sein. 

147  Zur  Arbeit  sei  kretaig,  mm  Freaaen  aufeetaig. 

—  Fiachart,  Gea  h. 
*148  Arbei*  unrl  Notii  niaelien  Hochzeit. 

Wenn  Hr'iiitit;riin  irinl  Tlniat  Bleich  miltello*  sind. 
Frt.:  La  laim  n  ^punHö  ia  »tuf,  (Rteutit.) 

*  149  Brcndlimaurer  Arbeit  madien.  (Undk.)  —  kmk- 

hofer,  13. 

^EiBfiltigt»  Streiche. 

•150  Die  Arbeit  geht  ihm  von  Kanten  (von  der 

Hand)  wie  IVidi  vun  der  Rulini, 
*151  Die  grobe  Arbeit  hat  sie  nicht  gelernt  und  die 

feine  kann  aie  lädbi. 
•152  Sine  herciilisehc  Arbeit  verrichten. 

Eine  grosso,  die  herciUicolie  Krkfte  fordert,  oder 

aoMMi  dia  awac  aadam  gnwaa  Tortbatta  biiB«»,  iar  das 

Tbitor  aalbat  «bar,  »ttaaar  Tfat  Haid  aad  waaiB  Buba. 

kttBaa  OawfBB  «bwirft. 
tMt.t  Banrianti  lamil  praedam  esiculpcro.  —  Uarculi  cl»- 

vam  oxtorqaere.  —  Uorooloi  labocaa.   IMnum.,  41)9; 

T'cy  /  <o.,  *3.',''.j  —  Isthniun  jMflfodaa«.  —  Labotalabo- 

riomut».  —  Undat  nomerare. 

•153  £r  flieht  die  Arbeit  wie  der  Hand  dia  Oleii- 
gabeL 

Dar  Fraiiaosa  aagt  dagaato  ^oa  aiaan,  dar  BtigaBda 
llalMr  »1»  M  aaiBaB  OsacUlt  lal:  H  mI  b  aon  eamf» 

cotnoio  ua  ofaien  b  l^Maoba. 

*  154  Er  ^clit  dei-  Arbeit,  aus  dem  Woi2fe  wie  der 

Tcuttl  dem  heiligeu  Kreuze.  —  Gnicr. 
*155  Kr  geht  mit  der  Arhait  um,  als  ob  er  anf 

£ieru  sitae. 
Von  LaMB,  TiteaB,  dl*  alabk  aiBta«btodeB  lagMitai. 
*156  £r  hat  in  der  Arbeit  ein  Haar  gefunden. 

Mag  nicht  arbeiten,  ist  trage. 
•157  Er  liebt  die  Arbeit  wie  der  I)ie1>  den  (liilgen, 
•158  Kr  hebt  eingelegte  Arbeit  im  Keller,  wie  sie 
Weinschröter  machen.  —  FUdurt,  Gmk. 

Trinkt  garn  Wala. 
*ld9  Er  macht  reine  Arbeit  im  Becher. 

Trinkt  Heistig  au». 
•l60  Er  thut  irrosser  Arbeit  nicht  weh.  —  hurti  .isi 
*16l  Es  ist  .\rbeit  aus  Eincin  (mssc. 

Frt. :  Un  fait  mal  une  chose  quand  un  la  fait  k  bkl  'n»  rutnpot. 

*168  Es  ist  Arbeit  aus  Pociejow. 

l'm  den  Tnwjrth  p!n<>«  (»>'HPiiii)i«nde«  b<  z.  ichneD. 
von  .ShcIicii  .  (Iu>  wi'H)»;  ii;i\uTliat'l  ,  w  eil  iii  Kilc  umi 
niclii  Dill  di  r  prforcirrlii  hcii  Soi  i^falt  iieiliachl  sind,  lu 
W iirscliuii  ft.tiul  i>li<-iu.iU  d.i.,  \fo  jeial  das  National- 
tlicatei  iiteiii,  eiii  I'alasl,  Jtr  dpin  (le»ehl#el<t  Pociejaw 
gclittrtc,  in  dcmien  Kkucnen  Juden  ihre  H.'uiilfUti jden 
and  itues  Kzan  batteo.  Üa  nun  m  der  üeuel  Artikel, 
die  «MB  aaf  aolabaat  Markte  kaafl,  aabr  «aobMB  g** 
arbalMt  aiAd,  lo  aatataad  oblgBS«d«BaBrl  danaa.  (  Wurt- 
bmi  I,  40.; 

•163  Es  ist  Arbeit  wie  für  die  Frone.  (Pttm.) 

Ubb  basaiobaat  diadt  jede,  niobt  mis  aifleBaat  Aa> 
trlaba,  aosdata  ana  Swang  gctliBBfl  aad  darasi  aabr 
«uvollkommena  AilMit.  FiOBa  iat  dla  a|n-  oder  mahT* 
Ugige  Arbeit,  walelia  dar  Baaar  aalaar  Berracbaft  96- 
cliciitt:tli  (liifflr  Icislcu  luusct«,  data  ar  Ibcaa  Otaad 

*  164  Es  ist  verlorene  Arbeit.  —  .VurJUr. 

Dia  Börner  tagten:  Et  ist  Arbeit  and  Oal  09ldba)Taf- 
loreu,  d.  h.  alle  angewandte  Milbe  ist  uaiaOBat.  Daa 
Bild  ist  von  den  Uladiatoren  und  Rin^fcrn  aatlahBl,  die 
aiab  vor  das  Ktinpfaa  mit  Oal  l>aatriaii«B. 
lat,:  Olaam  at  opmiB  panlidi.  (FkaU.}  (Knum.,  IM.; 
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•165  F'luriiuger  Arbeit  machen,  cschaffknwten.)  ^  Kinh- 

hofer,  63. 

*  166  Qasemkohr  ijrbeii  maehen.    (SdMiptam«n.j  — 

Beidaa  iMAeMMI Abdcritcnftrcichr,  pnlkwttj^er  StUcko. 

•I«j7  üeiat:  Arbeit  irt  Arie  das  Gel>et  eines  Uetrau- 

keuen.  {Ui.j 
'ISÄ  Seine  Arbeit  aäen.    (S.  AbUms.) 

D.  h.  lUUMll  Ub«iton. 
L«.:  Lkboran  Mnn.  (Enum,,  401.^ 

*16)  Yentohlene  Arbeit! 

Dir  lu  ffcmUncu ,  gletnhw  TmtoMMMWt  Mtottl«  Oder 
StunJen  verrichtet  wird,  mu  dte  »llflhhltlnIgMI  Oe- 
■elAft«  iMiorgt  aUuL 

l  Arbeite,  «1t  wolltest  in  ewig  leben,  und  «tt 

frumni,  ah  sollte»!      ilicse  Stunde  tterbeu. 

— .  tl'iffnrilfl  ,  Ts'',  .»yn.  ii/d,  i*K. 

äieiQ  tibi  diiaxu»o  tttpremam.  (Uorat.J  —  Taniin*in  per- 
pttuu  victunii,  «dito  WMmBi  «t  VltMB«  ««loll  OM 

1  Arbeite  brav,  das  gibt  guten  Schhif. 

3  Arbeite,  du  £lender,  for  aieien  fauleo  bchwelger. 

—  BHrdttonlr.  m. 

i  At)kIu-  tkisM^'  und  Gott  wird  es  dir  eegnen.  — 

Bufckhardt ,  ÜH. 
Ein  bpTichwort,    Jesscu    !-u:li    du'    A>'if>Iitoi    oft  uu 

B«Ddel  b«dienen  und  womit  «ie  dea  Ucdankou  uu«- 
drflcken:  Uott  tit  dlaUnaoho,  dast  deine  Ontor  (Wm- 
rtii)  T«rkauri  lind,  «r  i«t  die  üneolie  deinoe  Uewmu«. 

6  Arbeit«^  irisch,  die  gebratenen  Tanben  fliegen 

nicht  auf  den  Tisc^ 
€  Arbeite  fr&h,  so  hMt  da  nitt^  Brüll*. 

Utt.:  Lsbor  scupctuti  u|>timuiu  obtouiuin. 

7  Arbeite  gern  und  »ei  nicht  faul ,  gebruUiue  Tau- 

ben fliegen  keinem  ins  Maul. 
&  Arbeite  in  der  Jogeud,  damit  do  su  zehren  liast 
im  Alter. 

F.4gl.!  Tbey  mutt  lMin||er  in  froit,  thftt  wüt  not  work 
kB  b«at. 

i.4if.    T>ufi)  vire?  »nniio«»  »itiiitit,  <'>lprnt.'  lihores;  J»m 

VL-nil  Iii  it'j  curva  nont  cla  i'r  ir. 
t«(r..  A  kl  iivnrban  ntsm  K>~*iJl'  t(Mb»-ii  kcvusct  iut.  —  Ki 

i/jonta  Jöl  $;vuit,  ttattgite  J<M  (ijt. 

d  Arbeite  iu  der  Jugend  »breog,  lebst  dann  froh 

und  in  die  Läng.  —  StDmtit. 
10  Arbeite  and  begnüge  dich  mit  dem  Deinen. 

Im.:  SicjuD  •iTudoDs  ozor  lacvrnkm  tozc.  (Athenufut.) 

U  Arbeite,  tind  wiir'  es  ;>u(h  nur  ein  einziges 
Komlein,  und  rechne  auf  den  Yortheil  aea 
Messigg&ngen.  «—  BkrdUkorA,  U. 

ISAH'«'it>',  wenn  da  kruiiist,  bekouiDUt  da  mch 
nicht,  was  du  vordicnst. 

1>  Arbeiten  bringt  Brot,  Faulenzen  Hangersnoth. 

—  Megerie. 

U  Arbeiten  gehört  den  Menschen ,  Wohlgerathen 

kommt  Ciutt  zu. 
lö  Arbeiten  im  Lande  ist  beaser  als  m  der  NYüste 

beten. 

16  Arbeiten  ist  dpr  beste  l'rautüchatz. 

Arbeiten  is  forr  dumme  Lu  (Leute)  uu  Pikre 
(Pferde).    ((HiUiümrg.)  —  ireMTHilMy.  «on. 
IS  Arbeiten  ist  keine  Schande. 
IB  Arbeiten  mögen  wir  nieU  nnd  Herr  zn  sein 
gehl  nicht, 

Arbeiten  ohne  Beten  ist  ein  Fase  ohne  Wein 
und  Gold  oluie  Sdiein. 

21  .\rljeiten  ohne  Gewinn  hcisst  rrefhaius  thun. 
•2  Arbeiten  that  wehe,  der  i>tuhl  brennt  maocheu. 
)3  Arbeiten  nnd  Sporen  nuuAt  (wird)  susebende 
reivL 

M  Ber^rbet,  das«  c'  verdörbt,  dan  inuas  me  schlöe, 

'!:i>-'   Ii«'   Stdi  lit.       II' ui  ihi-n/.J 

-  >  bei  arbeitet,  was  unnütz  ist,  wer  au  Kutten  will 
legen  eineu  Fist.  —  ttkmaim:  BItriei», ». 

wcni^Tf  r  aiUtitt  n  aU  kauen,  die  uIiml'  (Jcld 
bauen  und  die  beuu  Ausleihen  blind  vertrauen, 
bUw  in  der  Armnth  Klaoen. 


27  Es  ist  höh\  arbeiten  und  Wasser  trinke«.  — 
.Nimrui-<i,  43«. 

SS  Ich  will  arbeiten,  bei  meiner  Jähr*,  sagte  Haas, 
wenn  nur  das  Tenfeb  Bfieken  nidtt  wir*. 

29  Ma  arbt  sich  nieli  buhl  zm  'riulc.  —  Como)«!..  .  1.'?. 

30  Man  arbeitet  allwcg  lieber  m  irischer  Waare. 
81  Man  lunn  arbeiten  wie  ein  Aokerganl,  ftr  Zn* 

schauer  ist  mau  immer  in  faul. 

32  Mann  soll  arboyten,  als  wult  mann  ewig  leben, 

vimd  fromm  ^im  uls  wolt  mann  alle  atiudster^ 
bcn.  —  tV'"'//  - 

Ltil.:  Omuvm  ct<  1''  dirra  tibi  dilusiMe  iBpieaiua. 

33  Ungedingt  gearbeitet,  ohne  Lohn  davongegan- 

gen. —  hMlor.,  II,  33  und  IV,  74.  Stehenkf«*,  137. 

84  Wann  soll  ich  arbeiten?  sagte  der  Faule;  im 
Frül\jahr  ist  viel  Wasser,  im  Herbst  viel 
Schmna,  im  Sommer  ist^  heiss  nnd  im  Win- 
ter kalt  —  Utriram. 

'3rt  Wenn  arbeite»  so  lustig  und  leicht  wäre,  so 
thät'H  der  Bürgermeister  selbst.  —  Auirbtich. 

36  Wenn  ich  soll  arbeiten  für  dich,  so  arbeite  fürmiob. 

37  Wer  arbeiten  will,  findet  immer Tirut. 

38  Wer  arbeit<'t,  dnu  (].iUij^t  i  die  S.uiiie. 
Ii.:  Ter  Chi  e  mw'/r"  »1  tr^\  itjlio  ri««o«  l'odu  tli  tr«TaaUo> 
iäüt.:  IpB«  lubur  <|ii;i<ii  cnilani  qnoddam  obduoit  dMOrl. 

(t'krr'j)  —  NuUu-!  :<kciiIi  liifn  lontfus.  (•''•'»•) 

39  Wer  arbcih  t,  dtni  vt  i  j^elit  n  die  Uuudsgedauken. 

Lui..  (itu  •!  t  41,1»  |i«riet»  (Jupidtui*  aroue.  (iJ0i4,) 

40  Wer  arbeiu.'t,  frisst  Stroh,  wer  nUdlta  thut,  be* 

kommt  lieii,  hier  und  anderswo. 

Wa«  gaac  iu  der  Ordnung  U(,  d«un  dsst  lolstSdk 
wUrd»  da«  Stroh  uicht  cchmecken;  und  man  iuu«t  Jeden 
»UtiigeD  mit  Wohlgefalleii. 

41  Wer  arbeitet  fürs  ^'enirin,  der  arbeitet fiirkein'n. 
4*2  Wer  arbeitet,  hat  Hausrath. 

43  Wer  arbeitet  ohne  su  beten,  hat  ein«i  Tiadi 

ohne  Fisch. 

44  Wer  arbeitet  und  niemals  feTrt,  Lnit  und  KrUte 

( oder :  Kraft  und  Leben)  bald  verlei'ri  —  Lth- 

mann. 

45  Wer  erbotet  weiss  nicht,  wem'a  aagnte  kom« 

men  wird. 

Afeev  war  osUaA  wd  Isat,  «oIm,  vom  Mgute  ee  f«* 

TTWftlt 

46  Werfleissig arbeitet,  betet  iweinial.  —  VeMie9,u\. 

47  Wer  gern  arbeitet,  dem  feUt*s  niobt  an  ao  thun. 

Vera  gibt  man  Ajrbeit. 

48  Wer  gern  arbeitet,  dmn  ist  der  Mnssiggang 

eine  QuaL 

49  Wer  niebt  arbeiten  kann,  ittttM  zur  Aranith  in 

die  Schule  gehen. 

50  Wer  nicht  arbeiten  will,  der  lass  das  Brot  auch 

liegen  still.  —  Putor. .  II ,  3i ;  Simrock  ,  m. 

51  Wer  nicht  arbeiten  will,  findet  immer  eine 

Ausrede. 

/.'.  :  Oifui  minima  cotA  ili>(urba  il  eattivo  lavoraturc. 

52  Wer  nicht  arbeiten  will,  hat  bald  Feierabend 

gemacht.  —  Stmruck ,  430. 

53  Wer  nicht  arbeitet  früh  und  spät,  «Ott  Gott 

nichts  zu  erwarten  h  it. 

54  Wer  nicht  arbeitet,  niuss  l.etteln  g^hen. 
Liti. :  Meudicet  propere  laaaat  eine  opere. 

65  Wer  nicht  arbeitet  (arbeiten  will),  soll  aock 

nicht  PPSen.  —  9  Tkru.  9.  lO;  5(*u/f''.  J76;  IVij»- 

/MiM,  860;  Maifer,  I.  34;  Eitfli-in .  34;  KArlr,  5S2.  Sini- 

p-a,  4i:t.  \         <,  ,  74;  HVi*fc)-i/.  4. 
Ni'-'lit  eit(riitli.jli  in  v#rat«||«a ,  tontt  w4re       um  da« 

i.vijoii  von  tiiuKpitd       '  -r  Mawfjjlmwn  nnil  |He*t8- 

güa'gcnancn  geschehen. 
Mii§Ls  Ko  mUl,  ao  omsL 
JV«..*  Voor  mttagm  Ü  hnt  tntvntUoci 
It .  ■■  Obi  oon  IsToim  »ob  mangia. 

Lai, :  Nisi  purget  «t  siolat ,  non  eonodas.  —  8i  «Uli  aoa 

vnli  oper»rf .  nnn  mandae«t. 
Uftff.:  A  d«k«t  kcruia  Dem  tok  kalAcaol  Mntit. 

Ö6  Wer  nicht  arbeitet,  stirbt  eher  vor  Hanger  als 
vor  Ueberflus«. 

E$i§t.:  A  oloso  WMlk  Mtcbei  no  fllM.  —  Ho  (tat  gOi^ 

«alÜ  be  bo  fod.  woU  mar  gap«  w»tU  he  b*  doad. 
Av..-  JmmIk  l»-aa«eeseax  u'out  gnadt  deinlid«. 
Vti§,:  A  dalgDl  kMraiA  tenw  koidaldiiB  Ja». 
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57  Wer  nit  gern  «rbeiM,  der  Int  h»3A  eyn  Fier- 

tag  gemacht.  —  Tapyitu,  190*:  h'ir,  hk'>f<  r .  1S7. 

ü8  Wer  sich  zu  Tode  arbeitet  bei  iiof,  wird  nicht 
begraben  auf  den  Kirchhof.  —  httm  ..  ii.  m. 

ö9  Wer  sich  zu  Tode  arbeitet,  wird  unter  dum  Gal- 
gen begraben.  —  SpHOmtnenäutt,  4, 

60  Wer  treulich  arbeiU't,  Ijctet  SweiflUtig.  ~~  Lüker, 

343;  Stririn-,  222;  Vrimlnj.  TS. 

Sowie  üio  utir  pjiifüliitt  >ieioii,  wclolio  aii«(«r  dem 
HÄii4cf,\UL'ii ,  Kopflirtuttc:)  uinl  lilppeuplilrreD  nicht 
jirtioiton. 

ül  Wer  uutreu  arbeitet,  Auuht  xwielaitig.  —  H«ri«,  331. 

62  Wie  einer  arbeitet,  so  wird  ihm  ^ehut 

ly«.^  tt  ve«a  me  conduiaec  bi«B  jo  TO«!  doWMial  Man 
poar  boin. 

63  Wie  man  arbeitet,  so  isst  man. 

Fn.:  Hanll  gBgnenr,  hanti  manftonr. 

64  Willst,  iln  nicht  iu-lif  ilcn  ,  go  hilft  dir  kein  Beten. 

65  Wir  suUeu  urWiten,  ai»  solteu  wir  ewig  leben, 

vnd  sorgen,  «ti  aoltea  wir  morgen  sterben.  — 

Tafifim,  IM**. 
l  at.:  Snw*      dnbite*.  (O/limtUa.) 
(U;  Wo  man, arbeitet,  h«t  Fnui  Yciiuh  kciiu  n  Platx. 
•ij7  Arbeiten,  dtu,s  das  Blut  uutur  den  Ni»gt:lii  hor- 
vorspritat, 

•68  Arbeiten  für  nichts  und  wieder  nichts.  (StMct.j 

Dar  Franioao  hat  dafOr  die  Kedcniart;  Traraillsr 

pour  I«  roi  d«  Pnurii'  (Für  ilt'n  K'Wiin  r<>n  l'rpudxim  »r- 
iii^iti'n ),  wai  iovifl  ln'iieMirl.  al»  umi '  itnI  urln  iirti.  »>  iiio 
Mulip  nutxlui  vrrsrhwomlen.  Der  UrapruiiK  dicacr  Ro- 
don«iirt  wird  in  Jio  Z<?it  Voltairs'»  verleRt,  der,  Ton 
i'riedrich  dem  Uroiaen  ia  Uagnade  eatlaueni  dieidbo 
Ja  dm  unnlMMB  Wmam  fsmad^  baknt  colL  Hoch 
Mrfeni  lou  aw  dabw  «übr«n,  dan  die  pnanltehe  Ke- 
Kierunff  die  «ogvitsiuiten  BauRefangenen  umnonsl  an 
kdnichc'hi'u  (iebinden  arbritco  Ue»*.  Kin  paar  «etir  tref- 
fcnili!  Aiiwoiiiluni?>'n  fand  dia  Redensart  in  neaor«r  Zeit. 
Al<  dip  AiiKi-lcHciiheit  >li'«  ManascriptcnfAlschera  Stmo- 
iiiiiBi  la  Leipzig  und  Herlin  iptelti?,  crfSiiU«!  aneh  Lnd- 
wif;  Tialanie,  der  Kedacteur  dei  .M>f  ntfrim  r/.mr.tn,  von 
seiner  Kenntniat  am  dieeelbe,  au<l  omcIii«  in  KeicuK  au{ 
den  gelehrten  und  geschickten  lietrU^er  die  Bemer- 
kung, der  arm«  SimDuide*  habe,  trotz  aller  aufgebotenen 
Kanal,  In  dan  ImiIIbw  QanagniM  achlieMUeh  do«h  xu 
d«r  tSintieht  kommeo  matMBi  .,qa*il  avalt  travailM  pour 
lo  roi  de  Prusse".  —  Ab  ttob  Bnifland  anfangs  mit  dem 
In  Paris  (I9S<>)  gcschlomanan  Frieden  unzufrieden  zeigte, 
cnt«!an<l  wÄliffnrl  der  Congrossverhsndlirnficii  f<i!tfcnile? 
Bonmot;  Iii'  rm  <ii'  l'riiKK«-  »  truvi»)U>^  tinijuiif«  i'our  l;i 
paix.  Irl  Anql.li^  i>iit  Ir^vAilli'i  rctiiri'  Vjl  11*1»,  rtiai» 
imurtAiit  iN  iiiit  tra\»iÜt'  Jioiir  In  roi  lU-  Tru^iic". 

*69  Arbeitt  n  ist  ilir  Vurlninl  ( ( 'a]i ).  —  Spn  n,/,,  !. 

Au»  cl.  iii  Son  -  iKl(>r  Ku-ilcnloln'ii  ünllcliiil.      Vurlninl  ' 

ist  die  ins  Meer  rasende  Landspitze,  worauf  ein  Fahr- 
üong  anhUt,  ▲ibsIlMi Isgld«!  Qnad  stt  «iaMa «iahern 

Bentehan. 

*  10  Arbeiten,  wenn  die  Leute  nr  Kirche  gdicn. 
*71  Arbeiten  wie  «n  Lastthier. 

n  flSi  obargi  soBm  aa  ■nlal.  —  U  ttawOls  «onme 
aa  malet. 

*72  Arbeiten  wie  eine  Fee. 

Ia  Seiiolflaad  wmrea  die  Feea,  wte  der  Tolkaglaube 
babugötata,  lebr  gewaadta  ICatalailaaeB  lo  »Uea  Ktin- 
•tWB,  mkar  an  naeh  haaUMtagvtroa  daaea,  dtaatwa« 
AangeaalahiiatM  laialea,  4im  a|icl«b«etilleh«  JMaaeart 
februidit. 

*73  De  bhrbdd  aes  de  Sehinna.  (Vkemark.) 

Arbeiten  wie  der  Schindav  (flehiarfrichter ),  d.  h.  sehr 
•ehnell. 

*74  Kr  nrbeitet  am  Tisch,  wo  man  die  Schabe  unter 

Bett  stellt.  —  Fi*chnrl. 

lAi^ut  ini  Jklt- 

•76  Kr  arboitot  init  an  dem  ischiflT. 

Ist  an  iler  Sa<  lio  hrt lieiligt. 

•76  Er  arbeitet  wie  ein  Kuderknecht. 

T).  ti.  schwer  wie  ein  Cfalcrcnsklavo  udat  UftUaapferd. 

*77  £r  arbeitet  wie  eine  (Fisdi-)  Otter. 

Bf  koftet  den  Ottern  Tfel  Aaatreavnng  und  List ,  um 
an  den  Ufern  der  FlQssc,  an  daaaa  Sia  »leb  ibra  Woh- 
nungen graben,  ihr  Futter  rO  (iMrtauieil. 

•78  Ilä  nrbcd  :is  i-n  Pöiirfl    fCmf-trhif  }t,trf;.} 

•79  Ile  will  wul  liilicideu,  man  he  mag  sin  egen 

8wit  nich  räken  (riechen),  (on^.)  ->  From- 

mann.  VI,  391. 
Arbeiter. 

I  Alti>  ;\rbcnter  geben  gute  Auf^'chpr. 
•i  Arbeiter  leben  von  llerrcnbrot,  lierreu  aber 
von  Arbettemoth  (oder  •Marit). 


3  A  aehleehter  Aorbete*  ▼eflnimit  niz  (beimAiu- 

ruhen)  nml  a  j^natc'  brinf^t's  meahr  ei*clie*. 
(UnlehMoUittl.)  —  trommam,  17.  36.  64. 

4  Dem  Arbeiter  ein  Brot,  dem  Feterer  sweL 

5  Dem  Arbeiter  hilft  Gott.  —  Eui'lviH.u. 

6  Dem  «ehlechteeten  Arbeiter  gibt  man  daa  beste 

Beil. 

7  Der  Arbeiter  iet  seines  Lohnes  werlh. 

Frl.:  I/ourricr  est  digne  de  loalajar.'—  Toala faiaa md- 

rito  Bttlaire. 
It.:  Os>t^  Iktim  riaarea  mefoada* 

8  Die  Arbeiter  sterben  im  Smlal  Utad  die  Faa> 

lenzer  mästen  sich  im  Sa^. 

J>*.f  A  l'hospital  los  bona  ouvriora,  on  dignit4  lea  gro* 
aeniera. 

9  Clin  Arbeiter  braucht  nicht  zwei  Frouvügtc. 

IHa  Aatilabt  >■«■«  ihr»  OraaMO  babea  «ad  «aif  Ar 
ttaaa  aad  flalastga  AibalMr  niabl  dftakaad  «ad 
tataoad  «aidaa. 

10  £in  Arbeiter  darf  seine  Fenster  nicht  verhingen. 

It  Ein  Arboitcr  It^t  8(  iiiee  Lohnes  wcrth.  —  Mtttih. 
10.  10.  I.Uf  .  10.  7.  1  Tim.  h.  18;  Zt-hncr.4i2:  i>chtite,»m. 
l.at.:  nignus  est  opprariiia  cibo  suo. 

12  Ein  Arbeiter  mos«  awei  Feierer  hal}en. 

13  Ein  fanler  Arbeiter  findet  einen  j^iten  Aeker. 

14  Ein  guter  .\rlieilLT  ist  bi  -sser  iils  /(  Im  faule. 

Lal.:  Malo  uuiiu  iuduttri^in,  ijunin  itcc-m  iliviruns  nogli- 
gentiam  et  tardam  oporara.  (''■•linn'-ii'i.) 

15  Ein  guter  Arbeiter  kommt  uic  m  spät.  —  Airr*- 

tuifer.  137. 

Fr:.:  Bon  ouvrier  no  peut  tard  renir  en  oeuTre.  (Lf- 
roux,  II,  105 .J 

16  Ein  jgttter  Arbeiter  liebt  sein  Zeug  (sein  Fach, 

setn  Gewerbe,  seue  Kunst). 

V^».t  Oanlar  csillMd  eMe  «nn  art.  (ftruter.) 

17  Ein  scWecbter  Arbeiter  kann  kein  gutes  Werk- 

zeug findoti, 

Frt.:  Hichaut  ourrier  ne  aaurait  trouver  de  bona  oatU«. 

18  Einem  faulen  Arbeiter  ist  jede  Haeke  an  schlecht 

(jedes  Beil  su  stumpf)« 
ff..'  AI  titito  sappatoia  ogai  savP*  ^  pcsi^ara. 

19  Einem  guten  Arbeiter  ist  jedes  Werkzeug  recht. 

Frt.:  Un  bon  ottvrier  ae  acrt  de  toutea  tortea  d'outila. 

20  Einem  guten  Arbeiter  inan^^olt  (>'•  an  Arbeit 

nicht,  es  mangelte  ihm  denn  an  Muth. 

Frs.:  A  lion  ouvrier  ne  fault  onrraRF,  si  aena  no  lui 

inaii'Hic  «u  cotiragc.    (fl.  Menrirr ,  Trevr  df%  i^ntfn'tt. 

2 1  Einem  nachlässigen  Arbeiter  fressen  die  Mäuse, 

was  er  gesiet 

/f.:  AI  l«TOr»tor  traacnrato  I  sorct  nutngiMO  il  aemiuat«. 

83  Emen  faulen  Arbeiter  hindert  auch  ein  Stroh- 
halm. 

23  Einen  guten  Arbeiter  kann  man  nicht  2U  gut 

besaUen. 

Fr:.:  Un  bon  ourrier  n'cst  jamaia  eher. 

24  Es  ist  ein  schlechter  Arbeiter,  wenn  er  nicht 

auch  eine  Stunde  von  si'incr  Proifossioni  xo 
reden  weiss.  —  Kirchhofer,  137. 

25  Ea  ist  nidit  jeder  Arbeiter  ein  Heister. 

Frt,!  Ii  est  plu  d'oavrier«  que  de  maiatrea.  ((!.  Nemitr, 

26  Faule  Arbeiter  beben  hooh  auf  nnd  eoUagen 

gemach  nieder. 

27  Gute  Arbeiter  greifen,  faule  pfeifen. 

Kr:..'  Un  bon  ourrier  no  roste  jtuual»  aani  rien  faire. 

rii'-ueii.) 

28  Gute  Arbeiter      pite  Schlemmer. 

Manchm;«!  vii>Ileu:lit. 
Frz.:  Bona  ourriera,  grands  gaudiaaeurs. 

2d  Gute  Arbeiter  sind  nicht  Mtf  dem  Markte  feil 

Fn. :  II  n'r  a  en  rille  ne  rillage  atta  a«  Bastian,  ob  a'/ 
alt  plua  de  m6ohanta  quo  de  bona  oatrlan.  (vrMtr.) 

30  Uat  der  Arlioiter  kein  Gold  Stt  messen,  ao  bat 

er  doch  B;itt  zu  essen. 

31  Jeder  Arbeiter  lu-kniiuiit  seinen  OrOiChen. 

Ko  gut  oft  wie  ein  Faulenzer. 

32  Jeni  Arbeida  iss  sien  Lohn  wjitli.  il'kevmitrk,} 

33  Wenn  man  den  Arbeiter  aufs  Lohn  lasst  bitiem, 

wird  er  noch  fehlen,  wenn  er  soll  muuem. 
(WkU,  tMuU».J 


Arge  (der)-»Ai8w 


U  Wenn  man  deu  Arbeiter  die  Axt  sieht  schwin- 
gen, 80  weiss  niMi  sdum,  er  hnn- 
gen  (leisten). 

Von  <]«T  Art  des  BetrUbM  kuoi  WA  mf  im»  MUn- 
gta  •in«i  OeichUts  ichlietien. 
Lct.:  Ex  UBO  omni*  ip^cU.    (Eratm.,  Ihl.) 

Wer  Arbailer  süttiien  wül,  uam  fnkh.  »tthtotet 
X  Wer  mäht  fflier  eeba  Armiler  «tdtt,  der  lint 

ibuen  seinen  Beatd  offen. 
37  Wer  iseiitc  Arl>eiter  nidii  controlirt,  gibt  Geld 

SOS,  das  er  vecVerfc. 
U  Wie  der  Arbeiter,  eo  die  Arbeit 

dfcoiiTT«.  (druttr.)  —  Tel  oaTrier,  tel  OBfMfS.  üfw- 
n>r,  Trttor  det  ir»teneet.f 

1}  Wie  der  Arbeiter,  so  ist  der  Lohn. 

40  Wo  ea  an  Arbeitern  fehlt,  gehl  dia  Ernte  ver- 

loren. 

41  Zu  viel  Arbeiter  richten  wenig  aus.  —  Kirte,  i». 
Ajb«ttaMUr. 

'Die  Arbeitsader  ist  ihm  geboceten.  —  Ainsr.M. 
AtbdtaameT. 

Des  Ariieitsamen  MetMT  M  «oherft  dei  Feulen 
Kneif  imnter  stumpf. 
ÄrbHtsainkelt. 
1  Artmtaamkeit  ist  die  beste  Lotterie. 

t  libeHaHiÜMit  iet  die  Mutter  dee  OlOeki. 
IM.t  Ukor  Wbm  fiuBM  (flmlM)  patav  Mt 


Nach  r)er  Ariieitiliit  hekommt  (schmeckt  iQn) 

die  Hast 
AiUltanuuin. 

£s  ist  ein  schiechter  Arbeitamenn,  so  nicht  roni 
Handwerk  reden  kmn.  —  8ümMii.si.* 
Ai^ltascbwelas. 

Arbeit«scbwei»s  an  den  Haudeti  bat  mehr  Khre 

als  ein  goldener  Bing  am  Finger* 
Artua«. 

1  IHe  Arbuse  miBcht  sich  nicht  in  den  Streit  der 
Qoike  and  des  Kärbissea.  (itoikau.) 

S  fas  deine  Arbosen;  denn  du  wirst  hungern  mü»- 
ieu,  wenn  dtt  «af  ftemde  bntelnpen  warteet 

OksAm.,} 

Arche. 

1  Aü>'h  m  der  Arche  Noah's  ist  ein  Rabe  gewesen. 

U'^tHig  uD'i  Dieberei  lind  alt. 

2  Welche  die  Arche  gebaut  haben,  lind  nicht 

tüneingekommen.  —  linkgref. 
*3  Br  iht  in  der  Arche  Xoab'a  pelioren  worden. 

Sl  ">tt  :tuf  dip  ,   wf  lchi'  aicli  auf  Ahm  Alter  Uiree  Ue- 
<clil>-cliu  mehr  ah  n.Hliii;  uiitl  VL<rnünfU(y  itt  SblltlMa*» 

M  iii  ui  au£  der  Arche  ^ioah's  her. 
Sehr  eil,  altfraokiseh,  walM. 
l-ai. :  Ab  »ecolo  oiigiDem. 

Wenn  dir  der  Archgerej  nützen  soll,  so  nenne 
ihn  Metropolit.   fWfkiimlt^  —  JOtmMH  |^ 


>  Ba  frommer  Ardiimandrit  macht  gottselige 

Mönehe.    (Trojka.)  —  AUnmnn  V. 

Trujiut  QBd  WUknji»  sitid  b<>rahiut«  Kl'iittpr  und  Wall- 
{■!irt<urtp  Uli  IiiiiiTU  IV.  -  I  1 1 1 4  i. ,  nirlit  wi  it  v.,ii  Mockau. 

IE«  :?t  nicht  jedt-r  .XrLhiii.iiadnL,  der  un  Kloster 
wi^'liQt.    fA'ufcny-Aoirverod.J  —  AUnutnn  V. 

'i  hä  ist  nieht  jeder  Arcbimandnt  ein  Plate.  {TntiiM.j 

PUto  wmr  einer  der  KircheniebriftetcUer  Ru««- 

Un4«,der  lieh  dM  von  dem  KloeterTrojk*  unfern  geleRene 
W'itanja  in  t^iin  t  snhr  roniAntitchen  QcKfi'i  "un  Wolui- 
>it(  enr&hlt<'.  und  der  hier  aach  eiup  Urulu^ikirclie  nach 
<i««  Vorbilde  der  in  Jprunah'ni  lictindlu  litii  anlcfr»*" 
"*»•.  dl«  nun  neue  Hclioren  tou  WuUfuIirorn  Ii.  iIh'I/.ik 

^  "  ^  der  Archimandrit  das  Singen  nicht  liebt, 
^  10  lind  die  H6ndie  heiser.  HS.  am  u.) — ilttiiMim  v. 

1      denkt  arg. 

J  Arg  hat  (lä'<8t)  iirsr-  r  Kind.  —  r.AvL  in.  17. 

^  Ar^  und  karg  ( V )  aind  die  Weiber  bis  in  den 

, 

*  Arg  wider  arg. 

^  ^  ij*^ keiner  so  arg,  er  findet  einen  Aergem. 

BBii  tristo,  cheiH»teHa«i|WBCitt''tM> 

pctiUnne. 


6  Je  ärger  die  Menschen,  je  ärger  die  Zeiten. 

7  Je  irger,  je  besser. 

8  Was  arg  ist,  wird  besser. 

9  Was  zu  arg  ist,  ist  zu  arg,  sagt  Eduard  Meyer 

in  Iliiinbiirfr. 

Kin  SpricUwurt  l.uti>tiy  H^  rn-'t  Aa»  «t  in  M  inen  llii^ 
Je»  au»  l'arii  (Tbl.  &  u.  liätitiK  Rohrüuchi ,  lc>.mint 
e»  a. B.  im  8S.  Briefe  Tor.  Durch  i!io  vieljjiiicscucii  itt  ei 
ttucli  in  ainUTcr  Mund  (jt      "  '  '  - 

*10  Berr  sein  ne  a  su  ork   a:I  «.In  weccha  Quork. 
(Uinchberfi.) 
Die  8«obe  iuteresairt  am  aelir  wenig. 

*11  Er  ist  so  nrg  darauf  wie  ein  Wolf  aofs  Heu- 

fressen.  (E^d.) 
Ironisob  von  J«m«n4|  d«n  dis  Asbslt  aakr  wsslg  sn 

Hwsen  liagt.  / 
•19  *8  ist  fiiiger  als  der  tolle  WnmgeL 

Ar^e  (derj. 

1  Dem  Argen  ist  alle«  arg. 

2  Was  der  Arge  furchtet,  dM  begegnet  ihm.  — 
Sfr.  SoC,  tO.  M;  MM«»,  M. 


I  Aergei  (Gram)  bezahlt  Veine  Sebalden. 

frt.:  Le  ehai^n  ne  ptiye  y>xH  <li-  dvttea. 
S  Aerger  verrlirbt  die  Schönheit. 
Frt.:  Biinuy  noit,  Jonr  et  nait.  (tiruttr.) 

3  De  Aerger  gelt  in  kefwu  hUen  Isim.  — 

back,  373. 

Der  Aerger  aehrt  am  Leben  und  wenn  jemand  lanf* 

g#*eliwi(<gcn,  io  braucht  man  ticli  nicht  lUrülxT  cu 
wuucic-rii,  wenn  der  lJumutli,  der  «ich  im  ilpr/cn  ((•- 
s:unmelt|  hcrviirbricht ,  ÜA  der  Aerger  la  keinen  tiuhlen 

llaum  \iv\it. 

4  Wer  will  Aerger  ha'n,  mische  sich  ein  swisohen 

Frau  und  Mann. 
*6  Ans  Aerger  kalhoUseh  werden. 

H^arieh  BMm  aaglt  MJDtaaas  Sptisliwert  hat  «Im 
verflttcbi  VM»  BadtatHa«,  dk  ariv  Jaiat  «fsl  kiw  wird.'« 


Aergem. 

1  Aerger'  di  man  nich,  du  könntest  die  rothe 
Rose  kriegen.  (Kum^niet^.) 

5  Aergere  dich  nicht  ftber  die  Zeit  und  die  Be- 

gierong.  (b.) 
8  Man  mnss  sieh  nicht  ftrgem  Aber  ein  Kind,  das 

unrein  ist,  noih  über  ein  Pferd,  dasLfttiae  hat. 
4  Wer  sich  ärgert,  gewinnt  wenig. 

6  Wer  sich  ärgert  über  geschehene  Sachen,  will 

einem  Kinde  einen  andern  Vater  machen. 
6  Wer  sieh  aber  alles  &rgem  will ,  wird  niidit  fertig. 
*7  Kr  ilr^'ort  sich,  dass  die  Donan  nieht  bei  Ber> 
lin  titesst 

Ueber  etWM,  da«  gar  nicht       kndcrn  iüt. 

*8  £r  ärgert  sich,  das«  «r  sich  nicht  ärgern  kann. 
*9  Es  ftrgert  ihn  die  Fliege  an  der  Wand. 

*10  Ek  wa  mi  ne  argan.  (ükerrnnri.) 

Ich  werde  mich  uicht  Argem,  ich  Ue»e  die  Sache 

rulic  11. 

Aertenüas.  • 

Aergeruiss  ist  geben,  Aeuyemise  itt  genommen. 

—  EitHei»,  91. 
tu».}  SModaUHB  dataa,  leaadalaai  aoeavtan. 


Im. 


1  Wer  Arges  that,  der  hasset  (echent)  das  Lieht* 

—  M.  3.  30.  ^M:,  .  243.  hMfiH»,V,m;  Simndk, 

446.  C3S»*.  A<//(.  ,  .1S13  ,  5S6. 
I.at.:  OmiiiH        in.ilo  ut<it,  udit  lueem. 

2  Wer  nicht.s  Ar;,'ir«  (lenkt,  ist  Ifieht  zu  Iw^trüpeir. 

IJoe  IramtiiKini-lii'  .Spricliwurl:   }(>>nui  »oit  mal  ) 

penee  (Üchande  deju,  di-r  Ar^o»  denkt  li,  wcli-lii  «  diT 
bekannte  SiDnipmcli  do<i  IIo4L>iiU:in  lurdc  n»  it*t,  h;ti  UA 
genden  ITriprung.  Kduard  III.  von  Ktiglandt  der  die 
»rSAn  von  Saliibury  leideniehaftlioh  liebte,  ««raaalal- 
teto  an  Khr«n  dertnlben  einen  der  gianxenoetoa  BHIa. 
IM*  OiSfla  trarlor,  w&brend  eie  mit  dem  Konige  tarnte, 
aiä  blaoM  Strumpfband,  dae  dereelbe  lofort  anfhob 
«tid  in  leinem  Buien  barg.  Die  Höflinge,  dip  o*  t>o- 
merkt,  lachten,  wae  die  (Irlfln  verdrota.  Dem  Künii^<<, 
dem  die  ttblf  T.nunf  der«elben  nicht  entging,  bni«h  lu 
die  obigen.  <um  Spriohwori  gewordenen  Worte  aus  nnd 
fügte  biiixu  ,  .la9'<  dir,  welche  eich  Ober  dtee  Htrompf- 
tiand  ntifliiidlon,  »n  h  Haid  glOcklirh  ichitzen  wOrdea, 
ein  Ktbck  davon  «11  tragen.  Wenige  Tag«  aaehher  ettf. 
taMardaBOrdm  «atsv  dMiSebiUaa  das  btUigM  Oaorf. 
IM*  BHlar  trags»  «la  WaMs  Baad  aaf  dw  Mvlls» 
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nd  un  liiikpii  l!<>iu<>   ciu  Ulli  Perlen  getehl 
StnDBpfband  mit  il.-iii  oliiL'cu  Hiiin*|iriirli.  Kt 
Im  Jahr«  1334.    ■[■'■'•i'-''.  U'«'.; 

tt.:  PrMt«  Tlen  intcaniiittii  i-lii  peusa  •!  vatXe. 
*3  Nichts  Arf^es  im  Schilde  f&bren. 

Frs.:  II  u'jr  eotend  paa  flueMft. 

HoH. :  Dt*  «ty  dankt,  vMurt  wf  la  iMt  hart. 

ATRllBt. 

1  Arglist,  bchciul  ist.  —  /j<iW»nii,  37. 

3  Arglist  ist  nicht  Weisheit.  —  Amrudt,  4SI. 

3  E*  gilt  kdne  Arglist,  wo  tidi  fimlet  MmrkKat.  — 

Finrhftrl,  Cf*ch. :  StmuKk ,  448. 

4  Wenn 'S  an  Arglist  geht,  ist  kein  Woib  ein  Thor, 
sie  gehet  •Uen  vor. 


lllBttirL  . 

Arglntlgkeit  iat  nielit  Weisheit  —  iraiv,  t». 
Aertrste  (dai). 

At  Kargst  as  lethan,  sad  thi  Thicf,  do  skul  hi 
noch  hingi.     Nont/n. ». 

Da«  AorRüte  iit  Kdit'«-'"'  »«K'''  der  Dieb,  dm  «oIll«  er 
noch  liangcn.  —  In  Ile/nu  i<nf  ilii*  bmrbuiiah«  ÜBtar« 
»uchuiiKsverfahren  Ji  r  (rUlnrii  Zfit- 
AerffBte  (  der). 

1  Dem  Acrgsten  gehurt  diu  Beste. 

3  Dem  Aergstan  gibt  nan  das  beste  TbeiL  —  .sim» 

rock,  447. 

0«hOrt  un  dMi  Bpriehwörtern ,  von  draen  rnsn  ttgt, 

*iv  enthielten  eine  wahre  Satan^pliilntnphie.  Man  wirit 
aber  auch  AuH«|<rttche  dieser  Art  milder  und  nolitnjer 
iiiitta»<ieri .  wciiti  man  erwruri.  ilu«!<  iiiclit  allf  Sjiticli- 
Morter  «aife?i  .  wie  e^  «imi  «II,  »Diiilerii  \>e]f  nur  aus- 
»liri  rlieu.  wie  leider  int;  d«««  nicht  alle  liebrer  der 
M'>rjl.  HMiiilern  viel«  ZeiehMT  UdMldn  dST  ÜB  LabCB 
vnrhundenen  Moral  «ind. 
Fngi.  B«U  b«  to  bim,  Iba»  «m  tlüaki. 
▲rgutnent. 

*Eh  int  rill  kriifti^'  Argument  gegen  die  8oci- 

niiUK'r.  —  .V/ir»n.;rT  //. 

.Mei«t  iriiuut'h  vc^n  t^iwua.  wa>  uar  nichu  beweiit. 
Soll  daher  kunimtn,  ilaiK  ein  Kttr»t  von  SielienhUrnen 
einen  Bewi«Heii  Franciscui  Duvuln  ,  einen  heftigen  (iew- 
ner  dci  F.  Socinu«  Im  16.  Jahrhundert  in<t  tielAng- 
Biti  werfen  lieu.  wo  derielb«  »neh  turb.  EinqMRM 
tind  Kopfabiflhlagvn  «ind  kräftig«  Argutoeat«;  eie  ver- 
raAgen  Bar  leider  nicht  viel  gtMB  d«B  VjtbagiMrdisahSB 
LehrMta  aad  heweiten  nicht«  an  dia  imtite  SahwIdM 
derer,  die  sich  ihrer  bediema. 
Argua. 

Kein  Aigns  kann  ein  Weib  so  hüten »  due  sie 

nicht  mit  den  Augen  buhle. 
II .  Argo  eOB  flSBt*  oaobi  BOB  pb6  gnardar  doBSB  tUt'  adoeeU. 

•Kr  hat  Argusiiugoii. 
»j.r  Mieul»  Toyant  que  Argu«.   (ÜorttU  l'ioe.,  XVI'"'' 
si*GleJ 

Holl.:  mi  heeft  Arguitoogcn.   (HarrtUtHtt ,  11,  Ui.) 
L  ai. !  iQrBoao  fsiylualior. 
▲xvwolm. 

1  Argwohn  bt'trü^'t  den  Mann.       <\ir,r>:t. ,  v^i. 

nenn  er  iit  ein  Schalk,  der  alle«  zum  AerK»l«u,  al«<i 
in  der  Bagal  faltch  «ualegi.  Jemand  hatte  tob  eeiBem 
Kaehbar  tU«  Meinung,  wenn  er  ihn  nm  sein  Ffard  an 
•iB*r  Tafaniae  bäte,  er  wflrde  et  ihm  abaotalagm»  Bad 
Ihista  ans  Atftwohn  bittere  Feindschaft  K<>gaB  daasalbaB. 

2  Ar^'wohn  gegen  de  n  Freund  i»t  Unkmot  unter 

dtm  Weizen.  (S^n.) 

3  Argwohn,  Iloflkrt,  Zotb  mach«!  ans  dem  Woi> 

sen  Thor'n. 

4  Argwohn  isst  mit  dem  Teufel  ans  einer  SchfiseeL 

iSdatm,  S9.  .s'i"ir"a  .  4.'>o. 

Doch  aaut  anch  1  hekla  zu  Max  Plecoloadai:  „I^'algc 
mir.  lass  nicht  zii  viel  uu*  an  die  MenncheB  gkwbaBl** 

ö  Argwohn  ist  der  »eundsohaft  Gift. 

/».in..  Mistiknke  er  Ten«kab<i  forifift.    (Prot.  dlM.j 

l-'n.:  huupijon  e«t  d'anuti^  poipon. 

6  Argwohn  ist  der  Tyrannen  Fielw. 

Eine  Fmcht  de»  bö»en  (lewi«»eii«- 

7  ArgfWühn  i^t.  d<'s  Tcuft-ls  Mi  t/e  ( Hure).  —  LihuMim. 

Denn  er  k^tnu  tim  l  iiln  its  -<.>  viel  anricliten .  da«i 
man  ihn  «ol  em  Weik/titi^'  ji;  der  Hand  de^  Teufel« 
nennen  kann.  Wahir  ^  l  unlurk  )>rini{t  der  falaehe  Wahn. 
Lul.-  I'riiiia  rat  ad  uuilusn  •ii-p.in'. 

8  Argwohn  ist  ein  Schalk  (bcheim).  —  E%*enUart. 

IT,  f.  JMdr..  tt,  U:  Bgtmif.  SU*:  thftr,  40; 
Steig  fr.  UU 

Anf  dam  BBgairHlndelen  Wahn,  daet  jemand  ein  Ver- 
brechen begangen  haben  könne,  weil  «ich  bei  ihm  vnr 
andern  eine  gruKvre  M<-Klichk( it .  eiu  \  erbrechen  zu 
b^^aa,  Aoatert,  darf  der  Hichiex  nicht  bauen.  Die 


laiiMe  uierimuil  i>oiiiln:h  lieiritvi  werden  darf,  S,.  dtr 
Vurd.ichi  ualirti  heinlich  1(1,  da«i  aicb  der  Uetcbaldifte 
nicht  ander«  davon  loonSBaB  iHHUI,  alS  dSaa  «T  dM 

Qegeniheil  heweiit. 

9  Argwohn  ist  eiiif  blinde  Kuh  und  brwtMHt  nicht.*, 

10  Argwohn  ist  gut  in  der  Politik,  »her  der  Freuod- 

Mhaft  bricht  er*»  GenicL 
r><in.:  fMiotanke  er  Dycl,  aaar  man  bar  Qeadea  haa  rig« 

(l'ror.  dan.) 

lt.:  Nelle  cu^e  di  «tat«  i  aotpetti  aana  lafioal. 

11  Argwohn  ist  kein  Beweis.  —  Ürta.SSS. 

12  Argwohn  ist  leiiht  zu  betrügen. 

13  Argwolin  macht  aus  Spinnwel;cn  St!lntintau«'. 

14  Argwohn  riecht  den  Braten,  bevor  das  Kalb  ge- 

schlachtet worden  ist  —  SimnA,  4x1, 

15  Argwohn  riecht  einen  Wind,  ehe  er  anabriofct 
IC  .\rgwohn  sieht  einen  weiusen  Hund  filr  eiofiit 

Müllerknecht  an.  —  .simmri, ,  4ss. 

17  Argwohn  stellt  auf  und  der  Teufel  filngt 

18  Argwohn  tüdtet  die  Freundschaft. 
n.:J\  eotpetto  S  U  TtlaBO  dall*  aaiiafada. 

19  .Argwohn  und  Feindschaft  sind  Nuchbarn. 

20  Argwohn  und  Unbedacht  hat  manchen  in  gross 

Leid  gebracht. 

21  Arswohn  weicht  nicht,  es  scheine  ihm  denn  die 

Wahrheit  ins  Gesicht. 

22  Argwohn  wühlt  im  I»reik,  der  nicht  cepfercht  ist. 
"23  Dem  Argwohn  gehört  ein  Itoil.  —  Sxuinuk  .  i\f, 

Verdient,  ilaiiii  in.%n  ihm  den  Ki.iil  abschlage. 

84  Dem  Argwohn  moss  man  den  Kopf  in  der  Geburt 

(Jugend)  abhaaein.  —  l.«ilkm«aa. 
26  Den  Argwohn  muss  man  in  der  GMmK  «r> 

sticken. 

Vi  Der  Argwohn  ist  des  TenMs  Lieb1ingi|jiger.  — 
Dän.t  Miateaka  er  fefvar  Baads  place,  bmb 


27  Der  Argwohn  ist  ein  Schalk,  und  wie  er  ist, 

denkt  er  jedn  innnii.        Vir>ir,H .  4':t. 

28  Der  Argwohn  kloplt  auch  an  cint's  ehrlichen 

Mannes  Hans  an. 
Lat.:  labOBBm  Visum  Basaaditaaaplflio.  C0eA«a*«*a,  /.lo.; 

29  Der  Argwohn  macht  vor  eines  Frommen  Haasj 

oin  gross  Unwesen. 

30  Hort  der  Argwohn  Atbemliolen.  so  denkt  er. 

der  Sturm  heult.  —  Sprit  htrörti  r^turtni ,  is.  I 

31  Wenn  der  Argwohn  hungert,  reicht  ihm  der 

Teufel  den  Bissen. 

32  W<  r  im  Argwohn  stei^,  der  steckt  in  der 

(ieCahr. 

33  Wo  Argwohn  einsieht,  sieht  Frenndsdiaft(Lid)e) 

aus. 

34  Wo  der  Argwohn  wui'zelt,  muss  Liebe  welken. 

II  vor  mtstaak«  gaaar  ind,  dar  gaaat  kJaUglwd  ad. 

C/V-.-.  ■Inn.) 
Arg-wohnen. 

Wir  argwohnen  immer  das  Schlimmere. 

Arg:wölinlach. 

*  Argwöhnisch,  trealos  and  jeder  guten  That  na* 
ßLhig.  —  Dureklutrdt.  4M. 
Tadelnda  8ahtld«raBK  daa  Ohaiaklan  «Inaa  aidit^ 

wSrdigen  Mcaeelira. 
Arlatotelea. 

Das  is  0  zwnater  Aristotles.    iJüd-dt^uehj  — 

Durch  die  iiiniiri nch->iiianiiiche  Cnliur  vermittelt,  »tai><J 
AltaSatale«  l'ei  den  alten  .luden  in  ««lohem  Itufe,  dM* 

man,  wen  mau  filr  beitouder»  weiae  hielt,  mit  >k<a 

\  ertjlioh. 

Arm  (.Sub«t.)- 

1  Ann  im  Bein  kann  'n  nieh  an*t  Für  kggeD,  • 

mütt  Holt  sien.  ^JltYUenburp^ 

2  Besser  ist's,  den  Arm  brechen  als  den  Hab.  — 

.Simrei  ».  .  3.'.3. 
Vn.:  II  vant  mieux  cerdre  le  doigt  que  le  mmin. 
lt,i  %  maallo  aaaar  faiito,  oba  aMtrto.  —  %  atasUa  pafd« 

n  dito ,  eha  la  MutBa. 
I.at.:  Praeatal  uni  malu  obnoxinm  ««»e,  «IBSB 

(Aritloph.) 

Vm0.i  Inkabb  Ubod,  niiat  ajrakod  tAijAn. 

3  Danach  der  Arm,  danadi  ist  seine  Kraft 

4  Den  Arm  regen,  heisst  den  Leib  pflegen. 
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6  Der  Arm  der  Fraa  Kortun'  kann  iiifahr  ala  bun- 

dtrt  Heiden  thua. 
6  Der  Arm  ist  mehr  als  der  Aormel. 

I  Der  Arm  ist  schneller  gebroclien  gebetlt. 
Der  iiuishie  huniQ  Arme  hubea,  der  alton  LeutMn 

die  Mäuler  stopfen  wollte. 

9  Ein  lehwacher  Am  in  wildem  Sisreit  kömmt 

nicht  weit. 

i«f.  •  Kon  fMlottt  iMllaa  »i  Hn  hslla  inBaBi.  (Orij.) 

10  Es  ist  iK  .ssor  eititrm  dbmi  den  bdi  abgcfaUen. — 

U  Geht  eiu  Arm  nach  dem  andern  ine  Bleer,  wird 

auch  der  grö«ate  Fluss  leer. 
12  Lange  Arme  ■cbadeu  oft  weniger  als  kurze. 

15  Lieber  Arm  «iid  Bein  «le  Hitee  verloren.  — 

ffWrtif)./.  129. 

Sprichv» «Tt  dtT  Schmiede,  um  ru  »«^fli,  er  wrillf  äicli 

liti»«r  duri'li  i)io  umhenpriageadaB  Ifooken  verbrennen, 
ftU  dM  Ki>eii  uiu  dw  Hin«  kABUsm  Ufi««.  Hokar 
W«rtl)  der  Z»tt. 

U  Man  musa  den  Arm  lieht  weiter  etreolien»  eb 
der  Aermel  reicht 

16  Man  nofli  oft  einen  Arm  bredien,  nm  dem 

Nachbar  den  Hals  zu  retton. 
Itt  Hau  »>iit  nii  wol  laiik  eu  Aarui,  öavverst  nich 
lank  <  n  I>iuirni.    {SirMii:.)  —  Finm^ich,  III ,  Ii. 

Man  «iebt  mir  wol  den  Arm  entUni;,  wir  !ch  kleidet 
bin,  aber  nicbi  den  Darm  enllan((,  waa  ich  g<'ir<>«^eii  habe. 

II  Mit  fremden  Armen  ist  gut  Stöcke  roden. 

Von  fr«mder  Kraft  bittff«ira«»d-BBMnM*lt,  kam  iBBa 

gvoaa«  Thnten  Uiun. 
Lmt.:  Alieno  »luUllo  potentes.   (Kran«.,  VsT.) 

\%  Hit  swM  Armen  regiert  dier  Mammon  die  Welt. 
—  in*«-.  IM. 

Hü  dMn  recbua  Am,  ««Dll^  wald  galitt 
4«ui,  wie  Luther  sae«*  va«  flt  «rfUt  islt  Asb  Kokam 
as  Obal  gabt 

19  Okie  Arme  nfitii  aneh  der  Hebel  nicfala. 

so  Streike  die  Arme  aus  und  sage:  Gott  walt'st 
'^1  Wer  den  Arm  zerfallen,  moss  tiott  daiikeii,  dans 
er  nicht  den  iials  gebrochen  hat. 
lt.:  Noa  V'  *  di^giaaiai  cb*  noa  abbia  la  «oa  oouaolasioue. 

If  Wer  die  Arme  dee  Knechte  kanft,  der  krafe 

anch  seine  Füsse.  ('.Vi»fcm:  V  "i  yH(k}.?  —   \Umnnn  V. 

^  Wer  einem  andern  den  Arm  iintt  ilegt,  dea  i&&ai 
man  nicht  leicht  fallen.  —  soi/rr ,  jo7. 

M  Wer  ailbeme  Arme  bat,  toU  auch  mit  silbernen 
Fiosten  streiten. 

S&  Wer  7.\i  viel  nnl<  r     11  Arm  aimmi,  vom  es 

fallen  laA«en.  —  kintr.ui. 
Wtr  /u  vi.L  uar  einmal  uBt«rtiimnit.  plagt  altos  m 

Tttderbeo  oder  uAaMgeMbTt  an  laoMa. 
Fr;.:  Qai  trop  embraete.  mal  «treint. 
lt.:  Cbi  nioltc  eoee  incomiuciai  vieue  a  capo  di  poche.  — 

Chi  troppo  abbraccia,  nuUa  »tringe. 

%  Wie  dor  Arm  ist,  so  rausa  mau  ihm  die  Ader 

M»n  uuai  ^ch  nach  der  l^pke  ■trecben^^Jedermni» 

werden 

?7  W  ie  di»-  Anne,  so  dis:  l\ralt. 

U4i.   /uU»  arm,  /ulke  kriHfU  (thOTthtimitt  I, 
'-i  Die  Anne  fr«M  liabfn. 

Oani  tiacli  fri-iin  Knt«clilatt«n  bsodalll  IftBBiiai 
Frt..:  Avolr  »«■t  oi>u«l«ei  francb««. 

*9  Dn haat  lang  arm,  dn  kaust  ee  wol  errejchen.  ~ 

*30  Da  meenst  ok,  dat  kann  'n  (kann  man)  so  uVn 

Ann  «ichuddcln.   (SiMitt.)  —  Fnmim'-*,'W#,  fl. 
'  i\  Einem  >)einabe  die  Armo  auareissen. 

Um  ZQ  tatfen:  Es  i«t  >->ii  r):ftnf«ll  MOS  Un,  alS  ot»  «T 

lief  diixitfr  in  der  Weil  «aitj. 
^     iiM.;  Verwktilio  Artemon.  , 
31  Einem  unter  die  Anne  ^rreifen. 

Ibm  Hälfe  und  Beittaiul  lotHton. 
*33  Einen  mit  offenen  Annen  aufnclinif  n  (pnijtfungen). 
—  Kutieiu ,  J7. 
Eisen  Mbnlich  Brwartcten  freudig  empfangen. 
Ut.:  ObTlnt  nlnla.  (QßilM^  (Erm*m.,  iU.) 

*^  Er  hat  lange  Arme,  er  kann*!  erreieben. 

^     Ut.  •  I.|ii*trati  diTltUa  bAcs.  fnwpfiir,  A*^ 

»  £r  hat  an  kunce  Arme. 

M.;  HIB«  nan  ^  tm  hast.  (Wtrr«ktm**,  1, 90^ 


*36  Er  ist  »ein  rechter  Arm. 

Beine  Stutze,  sein  Vvrthetdtgar. 

Fr:.:  II  cit  *on  brA«  dmit. 

*37  Etwas  mit  dem  weichen  Arme  nmÜMsen* 

KIne  Hache  mild  behandeln. 

*3S  .Mit  ilriii  l;ruiiiitn  ii  AiiiH-  kommen. 

I  Ii-K'Kciiki'  ti  i  ,(i-u. 

*30  Mit  di'i»  .'Vrnit  n  IiüIht  gn  ifcn,  als  die  llande 
reit'hf  n. 

Ding«  taollani  AU  aicht  erfiUU  wetdea  köanaa. 
*40  Siek  jemand  in  die  Arme  weifen. 

Seine  Xiifluoht  tu  jemand  BSÜMiaD«  sM>  SStBar  GawaK 

freiwillig  UBterwerfrn. 

*41  "NVur'  er  nicht  mit  kinimiuem  Arm  gekoiumen, 
die  Sache  hütto  t'iu  schliuuuores  Ende  ge< 

niinimcn. 

Arm  (  A<tj.i, 

1  Ann  an  Begierden  macht  reich  an  Vermögen. 
%  Arm  an  Uelde,  arm  an  Begierden. 

Dia  Witawiba  i«U«a  eich  naob  den  MiUela  ricbtra. 

3  Arm  auf  dem  Lande  ist  besser  als  reich  cur  See. 

£«f,:  In  ism  pa«fM«Bi.  (Enäm^  «97.> 

4  Arm  heisst:  Oott  erbarmt 

&  Arm  im  Ueuti'l,  krunk  im  Kerzen. 

6  Ami  ist  urni,  er  komme  hiu,  wohin  er  wolle. 

7  Ami  ist  nicht,  wer  wenig  hat,  aondem  wer  viel 

liedurf.  —  Kim,  M4:  Sleigtr.  95. 
I>.  h.  begehrt,  dam  vlal  abgeht,  lusngrett 

8  Arm  ist,  wen  Sorrfp  prau  niat-ht. 

9  Arn»  iist,  wer  J«  n  '1  od  wünscht,  aiiiier,  wer 

ihn  furchtet.  -   A«i /«• ,  cooi ,  rsav. 

10  Arm  ist,  wer  nirgendwo  zu  bleiben  hat. 

ihU.t  Hi)  ie  wel  arm,  die  niet  |ieiu«Mi  »T  wt>ii>oh«u  diirit. 

—  Hij  i«  aeer  arm,  dien  (i od  haat.  (Ilarrtdoturr ,  l,  30^ 
Lal.:  Nil  miierabiliui,  quam  inoerta  sed«  rayari. 

11  Arm  ist,  wer  sich  nicht  begnügen  lässt. 

L'tl.:  Pauper  eet,  cui  »ua  non  «ufficiuut.  —  PaHpar  «sl, 
aoa  qat  param  bab«t,  tetf  «lol  phu  cuplt. 
IS  Arm  mit  Ehren  kann  niemand  wehren.  —  Ms* 
fa«4l*j 

JMf;  Äma  aaataarakaaBleamae  4ma.  (Ifamiomi*,  f,  n.) 

13  Arm  mit  Ehren  sitzt  bei  Herren. 

14  Arm  oder  reich,  der  Tod  macht  »lies  gleich.  — 

Simndt,  4(tl. 

15  Arm  oder  rik,  im  Uiemel  ist  aUes  gUk.  (Wmit.j 

16  Arm  sein  ist  eine  Kunst,  wet*«  kann.     Mnrai*.  «7. 

Blak  te  4to  AiaaHitaMiakatt,  stovaiBttafttf  wtiafSB. 
lm.t  Baa  hum  paapaflaa  vMatl  aaaa«aia«a  laata. 

17  Am  wm  ist  kmno  Sehaudo,  noeh  Unehr^.  ~ 

PiHor..  n,  37. 

MiAt.:  Arm  I«  «ijn  i»  kcüuo  Hclmmlii.  ( l/a/rrtoiiU« ,  I, 

18  Arm  sein  ist  keine  ävbaude,  wenn  inuu  nur  (ield 

genug  hat. 

19  Ann  und  att  sind  zwei  schwere  BArdenj  es 

war'  an  einer  trenug.  —  lihtmn^ 
Fr:.:  (''i'»t  grai  1  i    '  iie  dVstre  puuvrc  vi  rieajt,  ISaiS  il 

U«  l'eit  pas  .Iii;  »iiilt.    (l.frvur,  II,  VJX) 

20  Arm  und  elirlicii.  —  U.ivr.a.a. 

AV»..  Paiivrcftloyal.  — I»aavreetprudhorame.  (  Uiaj.fruHi; ) 
%\  Arm  und  frei  ist  besser  als  ein  volli-r  Kragen 
(Kropf)  und  eine  Kette  um  den  Hals. 

Mmft.t  A  bean  in  liberty  le  belter,  thaa  comflt«  in  a  pvi- 

■nn.  —  A  paar  tnt4om  ia  battar  Miaa  a  ti«b  alavasr. 
C»>/.:  A  farkae,  ha  koplali»,  at^f  asp  «swiiaa  aMg a  fcnl- 
'  mAr  ebdval. 

93  Am  und  firomm  moss  nflm  bei  Joseph  im  Stall 

ittdmi.  —  nkriein.  as. 

Da  «BT  Anaatbi  aagt  Lehmann,  and  FrOuiwiabidt 
MsanaaB,  aoaat  ist  dia  Armuth  da«  best«  laatmaoaS 
m  allm  BabaBaiaekaa. 

SS  Arm  und  fnim  ist  genug  Reichthmn. 

94  Arm  und  g^uud  ist  reich  au  aller  Stund*. 
UM*t  Sa  esaaada  atme  ia  no«  md  (f)k  mm.  (Htm- 

25  Arm  und  bäsHÜcli  von  Mixni  ist  einr*  elende  Braut. 

2C  Arm  und  reich,  der  Tud  maclit gleich.  —  Aurif.  S4i. 

'27  Arm  und  reich  gelten  selten  gleich. 

2S  Arm  und  reich  gesellen  sich  nicht  wohl. 

h. .    Niun  felice  »  awioo  dell'  inMi«*. 

FBBMtior  «avaa«  aea«  «ovlM«  poteati. 

89  Arm  und  reich  gilt  dem  Tode  gleidi. 

^«^Lsa^an  flekas *'2JJ||^* ^ peavw«,  «Vapa». 
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1dl  Am  (A4j.} 

80  Ann  «Ad  reich  iit  bei  Gott  tUeg  gleieh.  —  fna- 

laii,  940. 

31  Arm  and  rieh  —  aliiam  und  aleuitn.  —  UramU. 

32  Arm  und  ficb  lachen  ungelich.  —  f>rid<int. 

33  Braaer  «m,  jaag  und  wei*«»  «U  mdi,  alt  und 

ein  NwT. 

34  Besser  arm  und  fronMUi  denn  der  Schalk  im 

Rcichtham. 

85  Bei  is  arm,  dei  aidE  den  Dod  wfinaditi  ftweet 
dei  noch  vel  armer,  dct  bang  vdr  em  w.  — 

36  Der  ist  arm  gewisfilich,  der  spricht:  hätt'  ich. 

37  Der  iai  nicht  arm,  der  nicht«  hat,  aendem  der, 

ivelcher  Tid  venangtb 
88  Der  ift  recht  arm,  dw  wem»  Anrath  nidit  ver- 
bürgen kann. 

.Sowi«  der,  der  »ein  Brot  uit  Muerer  Arbeit  su  v«r- 
dioDen  sacht,  »b«r  nicbt  su  Kewiiwcii  rennas« 

39  Der  ist  and  bleibt  arm ,  der  nicht  praktidren, 

lögen  und  trügen  kann. 

40  Ea  Mt  beaaer  arm  mit  ehren,  denn  reyoh  mit 

schänden.  —  Agncola,  m.  EgentAff.  n^;  Ftmä,  t,U  : 

Miiltir,  3,8.  Rnmaim.  ffilrrr. ,  IH .  15. 
Holl.:   licter  arm  daii  oiit'erlvjk.  —  Bt'tur  urm  SMl  WfS| 

dftli  rtj^  mpt  i<L')auiitii-.    ( llari  et>vmre ,  J, 
tat.:  Danaa»  »|i|>«Uandtim  (-«t  cum  toeU  faina  lucrum. — 

Kgo  ni  bonam  faisMu  ntihi  ••rraTero.  Mt  ero  diTei.  — 

lulo  konaatain  i]i4%MitiMk  e«m  inlioaMtua  opu- 

ImtiuB. 

41  Ea  iat  niemand  so  arm,  dass  er  nicht  helfen. 

könnte,  und  niemand  so  reich,  dass  er  nicht 
Hülfe  braucht. 

43  £a  aind  nicht  alle  arm,  die  zerriaaoe  M&ntel 

trafen. 

48  Es  wi  r  1  keiner  am,  ala  wer  nicht  rechnen  kann. 

—  Eiselem,  3S. 

44  Ea  wird  keiner  arm  oder  rdeh,  der  aich  nicht 

selbet  dam  hilfU 

iha.!  Vtcia  iO    JA  MtbtMa,  bogjr  gmti*g  lagyn. 

45  Ich  '.vijllfc,  wer  gern  arm  wäre,  dass  er  sein 

Lebtag  niÜBftte  arm  sein.  —  Simrock,  583. 
48  Ik  weer  all  so  arm  as  de  salige  Job,  un  sleep 
im  Winter  aan  Müta  ap  dem  Kopp.  (HtULj 

47  Je  &rmer  hier,  je  reicher  dort. 

48  Laug  ami,  lang  uiis'  lig.  —  Simm* .  ■470. 
Hull.:  Lang  arm,  laug  orixalig.    ( Hai  rr'ijinrf  ,  I,  20.) 

49  Mancher  ist  arm  bei  grossem  Gut  und  mancher 

reich  bei  aeiner  Armath.  —  Sfr.  Hat.,  as.  i; 

50  Niemand  wird  arm  um  einer  lUUaeit,  andi  mit 

einer  nicht  reich. 

61  So  arm  iit  kein  Mann,  daaa  er  aich  nicht  Tu- 
gend erwerben  kann. 

69  Wenn  auch  arm,  doch  warm. 

Ii'     AI  i  <  /e  ann ,      ia  toch  warm.  (Harrebom/r.  I,  2V.) 

83  Wvi  arm  ist  an  Gold  und  Gat,  der  ist  reich 

an  Sor^'  und  Armuth. 
64  Wer  arm  iat,  dem  hilft  niemand. 
55  Wer  admetl  arm  werden  wOl,  der  führe  Becht 
und  baue  viel. 
*66  Ann  und  rohmsüchtig  wie  ein  Mater. 
*67  Arm  wie  dta  Adkermfamdian  (weiaae  Bach- 
atelze).  ^ 

VoB  »ehr  Anneo ,  dJe  kaum  eiM  WebaaBf  MbMk 
M.f  CtiiclM.  (Entm.,  "M.) 

*M  Ann  (irmer)  wie  eiM  Klrchenmau». 

Uanche  KirchenminM  liad  iodtas  0»  wohl  genfthrt 
and  nicht  arm.  D»e  S^chworl  gklt  ichon  cu  Oregor'e 
Zeiten  nicht  mebr.  Bs  war  twtr  ein  alte«  Mrincha* 
Mriom:  Qni  habit  oboluiii,  non  ralct  obolum^  weshalb 
die  KlMter  kpinp  Pfennige  biiImmb,  tavdem  —  rund« 
rolle  Snmm-  II  u  hI  im  iiebiten  dM  ga— >  ▼•nCaiSD; 
Aebtieainneu  lo  gut  wie  Aebt«. 
IV«.  ;  C'eet  an  areugle  «ant  bfttOL  —  H  Mi  giMas  «OaUM 

HB  peintre,  «s  rat  d'Agliie. 
Lat.:  Iro  paaperior.  —  Lyrttratt  §MÜM  >>hea. 
•59  Arm  wie  eine  Schnecke. 

/-Ii.'      r.;ilr,i  -  auviljnor,  (JUW.) 

•öU  Arm  V.IC  I.,i4zaru8.  —  Wiot.  TtnäUt»,». 
Jüä.-ä»u$$cA .  Der  Dallaa  von  U«T« 
JUat.t  Kodoa  taaqoam  ex  matr«. 

*81  Aermer  ab  eiae  Hure  tu  dar  liartarwodia. 


Armbrust — Anne  (der)  ISfi 

♦ 

*n  Aermer  ala  Kodma  (oder  hrtta,Teluiikiia,naaoB). 
Itaa  tMunHaaadMKodna*  sagt  fimaal,  kau  ma» 
■nf  aia«  SviBtanrae«  luAn.  Panaoa  mwt  tin  «b«Mo 

armer  Mnler, 

Lat,:  ilüc^tv  |<auf>priur.  (h'rini'i  ,  717.)  — Iro,  ("odropan- 
perior.  (Ovi-i )  (hrasm.,  Iii.)  —  >'au»oue  meadaetor- 
(Kraim.,  7i'l.)  —  Talenlco  pauperi><r.    i>.r<i*ii».,  7IJ.^ 

*63  £r  iat  ao  arm,  dass  er  aich  nicht  einmal  einen 

Btridc  xum  ILing* n  kaufen  kann. 
*64  Er  ist  80  arm  wit'  ein»'  AmfiHe. 

Belir  «nn,  nocb  Armer  aia  blutarm. 
JMt.?  Hij  is  aoo  «na  «1«  de  wonm  («ima).  (Karrt- 

•65  Er  ist  so  arm  wie  eine  Seele.  fOmabrück.) 
•Gii  Er  «teilt  sicli  ann  und  möchte  (ield  fressen. 

DiT  es  rii  «einem  Ulitzi  u  mu 'lit 

*(>?  küt  Villi  nicht  arm  miu,  aber  er  sucht's. 
Armbrust. 

1  Aas  viel  Armbrnatan  aehieaaen,  trifft  aclten  dna 

Ziel.  —  fStfUr. 
8  Wann  niuii  du.s  arnibrnst  zu  hoheq[«nt|  ao  fer> 

springt  es.  —  Tappm,  mi. 
8  Wae  nfltit  die  Armbniat  dem,  der  alc  nidit 

spannen  kann? 
4  Wenn  man  die  Armbrust  tibürupaimt,  so  springt 

sie  gem.  —  Waaij  m:  JMsakaat  U;  Anpir,  W: 

Fr«iiil.  n.  34. 

yrt. :  Qoand  l'arc  aat  tWBf  taada,  il  oat  roMpa. 
//.  :  Qaando  »i  tcude  tropp«  l'arco,  ei  rooaa. 
I.at.:  Arons  teniua  rumpitur.   (Tappiu*,  mi*V 

*6  £r  hat  die  Armbrust  öberapannt 

*6  Ge  halt  wie  eine  eerbroefaene  Arnbnat. 

•  7  Mau  kann  dir's  nicht  auf  der  Amtbrait  daher* 
scliicR^en.  —  Kirchhofer,  12. 

Ni  .in  k  l}, II  eiae  Sache  nicht  gleieh  nach  Wunacb  bni. 
Ri^n  oder  annriahtcn.   llweh  abgeaohoaaene  PfAile  ein- 
ander Bchnellen  Berieht  geben,  bMondera  in  der  Koita- 
( Jonathan  und  Darid.)  Vgl.  aneh  JUrekAo/tr,  a.  s.  O. 

*8  Wenn  ich  eine  Armbniit  hiMet  ich  aoUaa  drei. 

—  F».trFiiir(.  Orsi-h. 

AVortapiel  mit  »ciiiesBen  und  sslnlSBsai  amaaflagM: 

ich  niactiB  inir  darauü  uichtii. 

ikrme  (Jerj. 

I  Allein  der  Arme  thut  unrecht  und  hat  das  Kalb 

ins  Auge  geschlagen. 
8  An  des  Armen  Bart»  Innt  dar  Junge  adieran. 

—  Körtf,  S€4. 

3  An  der  Armen  Truh  wiseht  jedermann  die  Schult 

Htjll  r  All»  «'f'i  »rmp  will  iediT  />>nc  s.-hn?nfF.  sfwi«?fhni. 

4  Anne  habeu  die  Kinder,  Itoiche  die  Iiind«r.  — 

Hiinntk,  471, 
ff«^;  BsiWia  breed,  aad  rieh  warn.  iMd. 
lt. .  LS  fieSiMM  da'  poreri  aon«  t  IkMOtaaU. 

6  Arme  mag  man  haben,  Bettler  nidit.  —  ff*», tu. 

Httlfe  den  Haaaarmcn,  4fe  aiollt  arttsllsa  kBBBSB  msd 
s«  iMttafai  aloh  tehasua. 

6  Arme  nddet  man  nicht 

Frt. :  Paurrea  et  chitifa  et  malhearsea  a*  ««ai  «t||«at> 

aax  «nvleus. 
lt.:  La  «iieria  k  fraaea  d^farMia. 

7  Arme  schlafen  sicher. 

Lat.:  Tuta  ett  hointunm  tennitai,  magnae  perlelo  inai 
opea  obnoxlae.  {Vhatdr.) 

8  Arn»  aind  auf  dem  Wege  dea  Bekhen  Felaea 

im  Heere.  ^—  9tittum, 

Sind  Ihm  tiiKJerllch. 

9  Arme  suchen  keine  Euchen. 

Sic  |Mr*i*M  «ieh  «etaoa  deeltUcli*  wsaa  Haagia 
keiuwn,  s«  ibraa  LsOm  VahMag  aai  Ko«MasA 
diaat. 

10  Arme  und  Kranke  müssen  viel  ertragea. 

II  .\rnu'  wissen,  ^vd  iluf  r.  ii  )n<n  Vetlank  wohnen. 

La  povcrtA  tpesno  uuarda  aniiatik. 

12  Armen  geben  armet  nicht.  —  K^>nt.  24». 
18  Annen  geben  iat  eine  gewiaae  Einnahme.  — 
JUm,  IM. 

14  Armen  geht's  nimmer  wohl,  als  wenn  das  Un- 
glück sich  vuUgesoffen  und  schlafen  gegan- 
gen ist. 

Frt. :  Le  feu  prend  aUCment  anx  baiUoa«. 

lt.:  A  oenci  v«  fuuco. 

,16  Armen  hat  nie  kein  Geld  gebrochen «  als  nur 
am  Sonntag  und  die  ganse  Wodien.  M»* 
fsca*  MS. 
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lt>  Anuer  Hotiart  ui  etu  iSpott,  Eeicher  |L)eiimth 
liebet  Gott 

17  Aocb  eiii  Afmer  hat  ncob  einen  Li^pm,  den 
ikm  d«8  Ung^lfidi  ftbeduieidea  kann. 

1"  Bei  dt'U  Annen  will  sich  jeder  eine  Kappe  kaufen. 
I9  Bekommt  der  Arme  ein  Stück  Brot,  ro  reifist 
es  ihm  der  Hitnd  aoe  der  Hand.  —  SaiUr.  w. 

III  Dem  Armen  bewlmi  Oett  alle  Jehre  ein  Kind 

unil    !(  Ii;  lipichfii  ein  Rind. 
21  Dem  Armeu  «Mitfallt  selten  etwa*. 
IS  Dem  Armen  lallt  dn.s  Brot  nimmer  auf  die  Butter. 
13  Dem  Armen  hMm  in  der  i^unl,  iii  des  beete 

Kapital. 

24  I>em  Armcu  läuft  die  Armuth  nach.  —  Ti-ndiau.  TS«. 
ii  Dem  Armen  mangelt  viel,  dem  Geisigen  alles. 

—  trmmn.  I,  t:  Ammmi.  fMnrf. .  fr.  4:  SM^tt.  99: 

Weil  ilei-  louicre  aiclit  Harr  aber  da«  tieuüg«  Ut  and 
wmm  tbeitohler  BtMi«iriaft,  dan  •»  ateaal  la  Kathduifl 
inaiMMn  ken«!  mMn  im  fJthntnnm  ism  tombi 
haacert. 

tat,:  A*aro  taai  «Im»!  qnod  hab«t  quam  qnoi  aoa  bebet. 

—  Inopis«  pMca  düaanl,  Rraritiae  oinnla. 
Vn^.:  A  foav^uy  einb«rack  »eniraie  uinc»«n. 

S$  Dem  Arnieu  steht  jedes  Kleid  wohl. 

17  Dem  Armen  trag',  den  Bettler  verjag'. 

II  Deiu  AruM'u  wie  Avm  H)-ichen  rbt]i|  eo  find*  dein* 

Seel'  iui  lümmel  Statt, 
n  Dem  Armen  whrd  immer  dea  Aergake  n  TfaeiL 

—  K&rU\  a«s. 

30  Den  Armen  bittet  niemand  zur  Hochzeit. 

WorUbor  er  sich  gar  nicht  zu  arg«m  braucht .  für 
dl«  Uoch»«it«g««cb«aJt«  kauin  er  eine  aclÜMlache  „gelbe 
SaMt"  am  Baasa  atiaau 

lt.; iSiMvart*  ttoa  ba  »amtf ,  n*  anlot. 

L4ä.:  Qiuun  r*ro  egregioa  paaper  lortitar  bonorei. 

31  Den  Armen  gegeben  ist  wohl  gesäet.  —  tiorif.  252. 

£■#1..'  flivmct  t<)  thf  poor,  increaaff  Ihe  «l  ir«. 

Den  Armen  ins  Feld,  den  iteichcu  ins  Geld. 
Ic.  Dat  vaalaai  coivla,  vasat  eaasafa  aalanbai.  (Jm- 

truat.) 

38  Den  Armen  machet  reich  der  Weis,  drum  sollt* 

er  aUseii  trunken  »ein. 
M  Der  Arme  l»iit  ein  kleines  'Exm. 

W  Der  Aruie  bt  ilarf  woui^;  /.nm  Lcbrn  im  Lnnd; 
den  Weg  vor  sich  und  dtu  Stock  w  der  Haud. 

—  Btrtram. 

3$  Der  Arme  behält  seine  Hühner,  der  Reiche  seine 
Tochter  nicht  lange.  —  Sirimtcw.si«.  ö/iim,iB8. 

^•aar  aau«  MinamluMr  aas  Votb  varkaafnn,  dieaer 
talH  fOr  aeinv  mitgiflreiebea  Tfi«bl«r  luld  ächwie^r- 
■»kne 

3T  Der  Artue  inert,  der  Geizige  erfriert.  —  SiticJi- 
wirlergarten .  907. 
^i>*.:  Den  (attinp  lidpr  mod  «in  villii<,  den  gjetngf^  med 
•in  TilUe.    (tVvr.  tian.) 

36  Der  Arme  gehört  hinter  die  Thür. 
33  Der  Arme  nnt  die  meiaten  Kinder. 

40  Dir  Anne  hat  ein  hübüthes  Weib,  der  Narr  ein 

C Pferd  für  den  Juukcr  in  der  Nachbar- 
haft.  (Tina-jl 

41  Der  Anne*  hat  keine  mhige  Standet  —  r«Mi- 

lau.  TH. 

JH..  ')  T>air<  n,  '1  Rclioh- 

Der  Arme  hat  ubcmll  diis  schlechte  Eude  vom 
Seil  in  der  Hand. 
^3  Der  Arme  lieiiei,  deaa  fiotl  erbarme  (Götter» 

barme).  —  EtttMti,  37. 
♦4  Der  Anne  issl,  wann  er  was  hat,  der  Rricho 
wtmu  er  will,  ist  er  auch  satt,  —  Stmrvck,  4W). 
V»".  D«  rijke  kan  «t«u  al»  hQ  wU,  <a  ama,  als  b|J  *( 

Der  Anne  ist  bald  mit  seinem  Mahl  fertig. 

4t  Der  Arme  ist  ein  König  zu  Hause.  —  iBerfrom. 

4T  Der  Arne  ist  gestorben ,  ehe  der  Reiche  in  die 

TaseliH  jrreifi. 

^V'-'  H'  fore  the  rlrh  m^n       wjllma  •'<•  poor 

■aaa  <lirt 

44  Der  Anne  ist  Gottes  Glückstopf. 

43  Der  Arne  ist  reich,  wenn  er  entt  ist  —  Atfiraa». 
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50  Der  Arme  ist  wolil  geborgen,  denn  er  hei  nur 
für  wenig  zu  sorgen. 

Emgl.:  LiUlo  wpalth,  litUe  aoirow. 
/f.;  Poca  mbj,  jir>c<j  pciwiero. 

Öl  Der  Anne  kAou  nicht,  der  Reiche  vrill  nicht. 

52  Oer  Arme  krettst,  wenn  der  Reiche  fiiciit. 

53  Oer  Anne  lebt  so,  wie  naisee  Holl  brennt.  (Ftim.) 

B.  i.  sleinlloh  aoblecbl. 

54  Der  Anne  Iclit  von  einem  Tagr  'iim  andern.  i'Ddn  • 

55  Der  Arme  leidet,  weil  er  muss,  der  Geizige  weil 

er  will.  (Mm.) 

56  Der  Arme  liegt  immer  liart,  nof  weldm  Seite  er 

sich  legt.  —  TenittaH,  7». 

67  Der  Arme  miin.s  den  Reiclien  erhalten. 

ö&  Der  Anne  uus«  »ein  Wort  halten  und  der 
Rstche  hftit'e.  wenn  er  Gewinn  (Knisen)  da- 
von hat. 

SU  Der  .^niie  muss  überall  in  den  Sack.  —  Brandl; 

/'l-l  /'-Dl  .  .IS. 

I.at. ;  Pauper  ubi^M  Jaoal. 

80  Der  Anne  scbenkt  ein  nnd  der  Beidie  trinkt 

den  Wein. 

61  Der  Arme  slail  in  Sicherheit.  —  Ooiut. 
63  Der  Arme,  so  es  bedwf,  nimmt,  wie  mnn  vom 
Tische  werf. 

63  Der  Arme  wohnt  sicher. 

64  Der  Annen  Britten  ond  der  Beiolieii  KnnUieit 

rierlien  weit. 

65  Der  Armen  Ehre  ist  mehr  werth  als  der  Rei- 

chen Gold.  —  Birtram. 

66  Der  Armen  Hand  ist  Gottes  BenteL 

67  Der  Armen  Helberg*  ist  bei  Hettdiigott.  —  Uh- 

ffmn». 

Frt.   Ponr  paarre  pertonne  gnteee  on  ne  »oona. 

68  Der  Armen  Hühner  bluten  in  des  Reichen  KOelie. 

69  Der  Armen  ist  das  Himmelreich. 

70  Der  Armen  Kleid  ist  uln  i       lurchlöchert ,  wo 

er  w^iU  steckt  er  die  ii&ude  durch  (um  anzu- 
nehmen). 

71  Der  Armen  Ktthe  mois  num  melkein,  nidii 

schinden. 

73  Des  Armen  KMte » ist  toU  Ms  •  anr  Sehweile. 

(LM.) 

')  Kitte  =  Magaain  ,  Speicher,  VorraUithaBt;  KofB- 
kKlo  n  Koru*peiob«r ,  llehlklSt«  =  Meblmagart»  (U  a.W. 

73  De«  Armen  Mahl  ist  kurz  und  schal. 

74  Des  Armen  Speck  ist  bald  t^escbmolzen. 
76  Dt'ä  Ariut-u  Zorn  ist  setit  eigenes  Unheil. 

76  Die  Armen  fangen  die  Füchse,  und  vor  der  Hei* 

chen  Pelien  macht  man  die  Knixe. 

77  Die  Annen  haben  die  Oetem  niher  ab  die  Bai* 

chen.  —  Fiuharl,  hakt. 
U»i)  luMltt,  die  Faalen  kouunt  eher  zu  ibaeu. 

76  Die  Armen  hefthn  all»,  daas  kein  Reicher  fiüle. 

—  U-hnuam. 

It.    s»uo  pannto  d«l  aata«,  «ba  r«rta  11  «ta»  «  bav« 

l'ttcqua- 

79  Die  Annen  helfen  die  Fttdise  Inngen ,  damit  die 

Reichen  in  Pelzen  prangen.  —  Fmnky,  US. 

80  Die  Armen  kennen  Freund  und  Feind.  —  (Mlfr. 

Lat.:  V'o«  iDopp«  noatU,  quia  nmicUH  ,  quisve  »\%  boatU. 

81  Die  Armen  kochen  mit  Wisser,  die  Reichen 

mit  Wein. 

83  Die  Armen  müssen  die  Reichen  ernähren. 

lt.:  Biiogna  che  '1  potmo  nuitonga  11  riooo.      Ii»  fsl« 
Uaa  k  dal  foTara.  •  il  rieeo  sa  la  auM>a<a' 

83  Die  Armen  müaaen  frieren,  vm  den  Beiohen  das 

Kl  tior  zn  schüren. 

84  Die  Annen  müssen  geben,  daas  die  Reichen 

konneu  leben. 

85  Die  Armen  müssen  tanaen,  wie  die  Reichen 

pfeifen.  —  Gsiier. 
36  Die  Armen  eitlen  im  Faradiasa  auf  der  emtan 
Bank. 

87  Ein  Armer  der  ist  woUgeboren,  der  rechte  Fnore 

in  Tugenden  hat.  —  Wenhtr. 

88  £in  Armer,  der  nur  Leckerbissen  esseu  will, 

mnia  luife  haagani  können. 

9« 
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89  Ein  Antt«r,  der  sellMi  weriteK,  ttlwrtriflt  den 

IlMfTHrtipcn,  dem  Brot  mangelt 

90  Ein  Armer,  der  sit-h  sfhnmt,  bekommt  nichts. 

—  Stmntk.m. 

91  Kin  Armer,  der  viel  Hoffftrt  treibt,  ein  Kutt  lit, 

der  nicht  im  Dienste  bleibt,  ein  Bettler,  der 
pross  Ehr'  bofrchrt,  ein  Prasser,  der  sein  Gut 
vcnahrt,  die  möaaeu  Spoit  zum  äohaden  huif 
wenn  si«  gFeidi  Gutoa  fangen  «o. 
93  Ein  Anurr  bat  mehr  Störche  im  HaoankFrösclw. 
D.  Ii.  mehr  VerMlurer  «Ii  YerdMDfr. 

93  Em  Armer  b«i  wol  «Uo  Jahre  Geld,  aber  nicbt 

alle  Tage. 

94  Ein  Amier  kann  schwelgen,  wo  ein  Reicher  vom 

Darlif  II  spricht. 

95  Ein  AriiH T  mit  dem  nuff«rtshj);iii  wird  verlacht 

von  jcii'  i  iiiaiin. 

/f  -  Null  Vi  e  iii'iKtro  piä  Officio  al  momlo,  chA  un  povefo 
t.n|M'rlM>. 

96  En»  Armer  mit  Tugend  ist  besser  als  ein  lici- 

ebrr  mit  einem  Narrenko^f. 

97  Ein  Armer  muM  «ich  nach  seiner  Decke  «trecken. 

Hoa.s  IH  lUkmi  ta  «fttan  BidosB,  «tut  ilra  •im««  «tr*)i 
aoo  flflk,  al«  d«n  klkvoraofc,  di«  itoh  opbUM,  om  MO 
Ipmi  to  Jitln  ki«  «an  o«.  (Marfb^mi*,  I,  tf.) 

96  Ein  Armer  singt  frei  durch  den  Wald.  —  BtrnH. 
tat. :  Ab«  n  qui  T»dit,  re«  «Ibl  nnlto  eadit.  —  HtlMl  «t 
•«»  gMidi»  psupar. 

99  Ein  Armer  wirft  eine  ErW  durch  ein  Kadelöhr. 

100  Ein  Armer  will  wr>l  auch  hoch  fliegen,  eher  die 

^Schwungfedern  ft'hlen. 
/I  :  Molti  diieinii  ffu««t.t  1«  poverli. 

101  Ein  Armes  ist  Wser  als  zwei  Arme. 

103  Einen  Armen,  der  reich,  und  einen  Bauer,  der 

rrl.'l  \vnnl»Mi.  soll  niuii  wir-  die  Pi  hl  nir>hen. 
//..-  l>iu  (I  giuu-di  clii  un  ncco  impovorito,  «  da  an  i>ovi»ro, 

qamid'  S  Hftocliito. 
Int.t  Pitapw«  ditoto  nit  nerinB  «••«  patato. 

105  Einen  Armen  scbm&hn  ist  leicht  gcbchehn. 

Int.:  Pacile  eat  mUnmra  irruli^re.  (I'iaut.) 

104  Eiuf  s  Armen  U<  li8<  immI  fnnes  Reichen  Tochter 

bleibt  nicht  lange  im  Uause.  (üiMi.j 

106  Ell  Armen  ward  en  8tt«al  baden,  an  Oeaf  ward 

en  Galgen  haden.  (ütibn.) 

SehaU«  crUlft  M  «o:  Auf  eas  Amoa  wiurtet  Ver- 
zweiflung (  der  Stahl),  auf  drn  Dieb  aber  Uer  Oal,'vii. 

106  Es  bat's  Kiianer  besticr  als  der  Arme  (I>a!teu). 

/nl^.-^^.-ll;^< 'i  .    —    'I  rnilltiii  .  7'.)ri. 

107  Es  ist  besser  die  Armen  sitzen  vor  deiuer  Thür 

ab  dn  vor  ibrw.  -~  Likmmm, 

108  Es  ist  bPKner  einem  Armen  Geld  edienfcen  ab 

leihen. 

109  Hat  der  Arme  nur  ein  paar  Stüber,  so  bekommt 

er  schon  das  (Reichthums-)  Fieber. 

Mit  Heu  Verrltenittfln  Rcht  e*  K<*ra<ln  wia  mit  dem 
<!«<|cle.  Anno  Teufol  hüllrn  »ich  «chon  dureb  ein  paar 
■  •■"scheu  f'lr  unendlich  reich. 

110  In  des  Armen  Tasche  verdirbt  viel  Weisheit. — 

fitMxikäm ,  St  !• 
niB  dar  Armutb  toaram  Boatal  iMbr  vanligt*  WaMiei  i 

«tmskt,  alt  der  BaiebthmB  dioka  ThorbaH  Ind«nvotl*ti 

Karlen  heclit." 
II. .        ra»ir>nl  del  povero  non  pMcann. 
La*.:  SsMp«  «ab  palliolo  «ordldo  aanew  «apiaati»  «at. 

11 1  In  elnea  Armen  Kfldie  rtedifa  niobt  nadi  Braten. 

Höchstem  nach  dem  E*«i(;hraton  d«s  fSlsud«. 

112  Je  mehr  man  dem  Armen  abschneidet,  desto 

grösser  wird  d.tx  Htuf. 

113  Keines  Armen  Rath  verachten  thu',  er  schlägt 

dir  oft  am  besten  an.  —  Am  tUur  fdirnttHkrlfl  der 

Urtu  iit'jl'fiolliiii  :h  Ikniist'urg ,  1700. 

114  Lass  dein. Arnim  auch  sein  Brot.  —  StmMk,  «79. 

115  Litt  den  Ariiirn«»uk  liäwen,  hadde  de  Schulte 

(ächulze)  eagfat    (Hemer  in  der  Grufuhaft  Mark.) 

—  fywnmnnn .  ffl.  2m. 

116  Mtii  hilf*  drill  Annen  nicht  mit  Augen,  die  wei- 

neu,  soudcrn  mit  liänden,  die  geben  (thun). 
(Sptm,) 

117  Man  nuiHs  dem  Armen  auch  sein  Brot  lassen. 

118  Terschanitcr  Ai'mer  bekommt  nichts. 
lat.t  Podot  «gontl  tattHUai 
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119  Ton  Armen  bt  nicht  grosse«  BAmeo. 

Lat.:  Im  ntoerf  «itia  nnJla  contumelia  eat   (PuH.  8pr.) 

120  Von  des  Armen  Bier  und  des  reichen  Krank- 

heit hört  man  weit. 

t'il  Ware  der  Arme  eine  Mokkabobno,  der  Reiche 
trinke  ihn  ab  Ibffee.  —  AUm«nn  //. 

122  Wils  inati  dem  Armen  entzieht,  bden  die  Scher- 
gen (Gerichtadiener). 

IIS  Was  nna  dem  Armen  gibt,  Wichel  in  der  EHmbe 

wietev    (Wimi.  Lamnu.) 

194  Was  man  den  Armen  gibt ,  fehlt  niebi  im  BeateL 

1S6  Was  man  den  Armen  gibt  hinaac,  hnngi  Goi* 

ti's  Srgcn  wieder  ins  Haus. 

iMt.:  MuiH^ra  no  inirntr»,  rt  -•■i—  jiinecunqae  deiluli ,  in 
ooeii*  nnmerat,  muneral  illa  Deui.  —  Panparibu«  fMki* 
tua  dexlara  «aninat  ««ea« ,  «t  «agataa  taMtai  fSMOfoio 
aielaa. 

126  Was  man  den  Annen  Gute«  thnt,  iifc  wohl  an- 
gelegt. 

197  Wae  man  den  Armen  Gntea  Ihnt,  konunt  Christo 
selbst  ziigut. 

EM.:  Wat  »ij  den  am»  ge«fl,  laast  fi}  das  Haar.  CJIamr- 

lat.:  Pr-rvenit  ad  Christum, .qiiia9«Mlarfl«i««it«tta.  (For- 
ta».,  /,  ii  Pnn.t  n.) 

138  Wenn  de  Ahrroen  dat  Leawen  beadeln  nn  de 

Riyk)'ii  känpen  könuden,  dann  wören  de  Nid* 
deitiiagtigen  '  üewel  deranne,    (Wesif  j 

')  Die  dem  ÄliUi'i  sc  Ii         A  iiKciuiriK'en. 
H'ill  ■  Konden  de  rgken  hei  afk«>o|>«ii,  en  de  artiipn  iiei 
tiiiiloopcu,  er  «tlcrf  geeu  mensch.   (Ilam-i^  .'i,--'.  l   v  i 

129  \Yenu  de  .\rmc  hett  walt,  so  hett  he  keen  Fau. 

180  Wenn  der  Arme  auf  ein  Pferd  konnit,  hilt  er 

straffer  bI«<  ein  Ilrrr. 

131  Wenn  der  Arme  dem  Roichen  gibt,  eo  lacht  der 

Teufel. 

132  Wenn  der  Arme  einen  Diamant  iri^^,  so  sagen 

dl«  Lente,  es  sei  ein  Kiesel;  trägt  aber  der 

Reil  !u  einen  weissen  Stein,  %<^  neiuieu  sie  ihu 
ein'  II  I  >i;ini;\nten.  (Sitjrr  m  Sufnuim.)  —  W'ulUtklo^t^. 
Ihn  \Vflt  urlhf  tit  iia<  h  drm  Aiiiohon  der  Person. 

133  Wenn  der  Arme  ein  Sprichwort  macht,  ver- 

breitet es  sich  nicht. 
Spriehwort  dar  OdaqUaagar  in  W«it*rrtlw. 

134  Wenn  der  Arm«  ein  Stuck  Brot  bekommt,  so 

n  [;  sl  es  iliin  der  Tin  ml  ;ins  der  Ilaiid. 
L35  Weuu  der  Arme  kommt,  ist  der  Reiche  blind. 

136  Wenn  der  Arme  reich  wird,  so  geht  das  Dorf 

an  Grande. 

Sprichwort  d«r  Odsoblnafmr  in  WoataMka. 

137  Wenn  der  Arme  Si  lni!ze  ( Drirfrichter)  wird,  ist's 

Zeit,  dasB  der  Reiche  auswandert  (die  Ge- 
mainde  vorl&sst).  —  .4«»m<wii  ///. 

138  Wenn  der  Anne  spricht,  ao  ut'a  eine  schlechte 

Geschieht'. 

139  Wenn  der  Anne  stirbt,  sie  werden  wenig  lau- 

ton, stirbt  der  Reiche,  so  erzählen's  die  Olockea 
allen  Ijeuten. 
110  Wr  nn  der  Anne  weint,  dann  lacht  der  Bäcker. 

141  Wenn  der  Arme  zu  Teppichen  (Kis)  gelangt, 

so  webs  er  sich  nicht  danwf  an  «treclett.  — 

4(fmTtn  III. 

142  Wenn  dic  Annen  theuer  verkaufen  wollen,  schei«- 

ken  sie  es  d«.'n  Heiehen.   (S  im  > 

143  Wenn  ein  Armer  dem  andern  was  »chenkt,  so 

freuen  «ick  die  Engel  im  HtaiBBel 

Dar  Ilaliemr  dagegen:  QoMid«  II  pertio  daa«  «1 
rimo,  il  dtavolo  ■«  ne  Hde. 

144  Wenn  ein  .'\rmer  den»  Tleiehcn  w*as  gibt,  ao  will 

er  mehr  \vie(ierh;il>en.    (S.  i 

/  ■Ii.    V.ripor  ilniti  il  nn  jirtit. 

145  Wenn  ein  Anutr  vuui  liodeu  aufi^prnigt,  so  bat 

er  nichts  melir  auf  der  Welt. 

146  Wenn  tnnn  si  lion  einem  Armen  nnrecht  thot. 

so  lacht  jedermauii. 

147  Wer  Arme  nicht  mag  hören,  ist  ein  Klotasun 

Regieren.  —  AiphfMuuM. 

148  Wer  Armen  gibt,  gibt  Gott«.  mMJ  —  «K-  Sd.' 

u,  iu 
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149  Wer  ArnieQ  gibt,  wird  nimmer  arm.  —  Stmnck.  tti. 
140  Wer  bei  den  Annen  will  zu  Tiaohe  getin,  miin 

•ich  selber  mit  Brot  und  Wein  versehe. 
iSl  Wer  bittet  den  Armen  zur  Hochzeit? 
ISI  Wer  denn  An    ii  1  .s  Bvot  fliqnnl,  d«m  wird  ei 

SU  Kieselsteinen. 
ISS  Wer  dem  Armen  die  Deete  nimmt,  wird  bald 

im  Doppelpelz  frieren. 
154  Wer  dem  Armen  gfibt,  dem  wiid  sciu  Korn  zu 

Weiren. 

lü  Wer  dem  Arman  gibt,  dem  wird's  niobt  man- 

glta.  —  8pr.  M. .  28,  37:  SeMte.  to}. 
IM  Wer  dem  Armen  gibt,  der  leihet  OoU  laf 

Wurhf>r. 

iflf..  t'iiciipriliir  dotnino,  qui  ij;i«pri^Uir  pamicri« 

iil  Wer  dem  Armen  leiht}  dem  zahlt  Uott  die  Zin- 
ist  Wer  dem  Armen  schenkt,  leiht  dem  Beiehen 

(d.  h.  Gott).  —  Sfh-n,:. 
It.:  Cht  dono»  »1  povero,  |irpsl«  al  r(ccf>. 

Iii  Wer  dem  Armen  sein  Ohr  v(  rsinj-ft,  den  hört 
Saoct-Peter  nicht,  wenn  er  kloplk  —  Sm- 

1(0  Wer  d'^n  Armen  gast,  der  petlet  nicht.  —  ir«w'< 

An:  .  yUI. 

Kl  Wer  don  Armen  gibt,  wird  einen  Schatr.  im 
Himmel  haben.  —  Mattk.,  i».  St;  StANff,  Mi. 

tagt. :  Oirinff  to  Ib«  poor  iiiOT»maM  Ih»  ttore. 

162  Wer  df  n  Annen  vcrarhtct,  drr  verachtet  Gott. 
Iß3  Wer  diü  Annen  li>  bt.  schafft  böse  Hunde  aus 
»einem  Hause  fort. 
Wer  einem  Armen  hilft,  gedenkt  *n  sich  selbst 


lal.:  BmM,  qui  in  hOMinani  oalamltotum  e«t  mUericnri, 
ateiBiiiit  ini. 

lü  Wer  einen  Ai-men  t|>eist,  dessen  Schüsseln  wer* 

den  nicht  Icur. 
MS  Wer  Ar  die  Armen  sorgt,  der  ist  Gottes  Hei« 

Ter.  Aarfnmi. 
in  Wer  gern  den  Annen  gibt,  da  wuehert  Goiles 

Segen. 

i*>*  Wer  sich  des  Armen  erbarmet,  der  ieihet  dem 
Herrn,  —  Spr.  Sai.,  it.  v  mi  »«,  tii  lUrUm.  M. 

lO  Wer  sich  des  Armen  erhevmet,  dess  erbermet 

»  rfi  (Jntt  wieder.  —  ytntth  .  \  .  7  ,  ^ilmfir .  i^. 

l'O  WVr  stillt  der  Armen  Bt-gehrcu,  dem  wud's  Gott 

wieder  bcsrheren. 
in  Wie  Arme  w»s  verdienen,  das  lehrt  die  Armuth 

ihnen. 

in  Wie  sirh  (1.  r  Arme  legt,  Kegt  er  nit  gnt  — 

>>  ^Vl!i||c  Annen  wollen  nicht  darben. 

114  Wo  de  Arme  fit,  was  ot  k»!d  un  nat.  f^ycttf.) 

m  Zehn  Arme  können  wohnen  iu  Emern  Hause 

zugleich,  «bec  nieht  awei  Kdnige  in  Einem 

Reich. 

*lTCHe  halt  «k  eene  'u  poar  Aarmen  *n  Drier 

(Dteierlgibenimllt.  (airtiut.) — FtmnitKW.n. 
4ns  («!•). 

1  Besser  1  In   Anno  hcimthen,  als  mit  einer  Bei« 

cheu  iuiiiken.  (Ihm.) 
)  Eue  Atme  oder  B«icbe,  gilt  mir  gleich,  wenn 

sie  nur  Geld  hat 

grossen  Arme«  gehen. 

,  D.  h.  tterben. 


1  Der  bedarf  eines  weiten  Aermels  wol,  der  raau- 

Uchcm  flr-n  Mund  vermhn-ben  soll.  —  Btmtr. 
i  Man  nioäs  den  Aoruel  nicht  länger  machen,  als 
<i^r  Arm  ist  <ft.  Dsoks.) 
^i.;  u  lM\  tsiai  I»  SMHMhe  sitaii  le  bni. 
•  Aieeuma  will  Acrmel  und  Rock  zugleich  ver- 

'4  h%  weiis  ich  keinen  Aeriuol  anzusetzen.  —  Äm- 


*ö  Den  Aermel  länger  machen  sds  den  Arm. 
*6  Einem  bald  die  Aermel  xerreissen,  daaa  «r  bleip 
ben  solL 

£«!..■  Pm«1mb  MiadSf«.  (IXttn.) 

*?  Einem  etwas  auf  den  Aenael  binden  (heften, 

malen).  —  r.nmm,  1 ,  SAi. 

Seine  L«ichtglAublgk«it  mlibnuchw. 
Lat.:  CoDviciuat  convicio  regersF«. 

EiiKii  ata  Adniel  sopien  (fassen,  nahen). 

'."riiiuir ,  /,  547. 

Ihn  leia«  attAM4sni  oilsr  la 
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*9  Emen  auf  den  Aermel  einladen. 

t'ri.:  Donner  det  eao»rdt  i  qa«li|a'Ka. 

*  10  Einen  papiemeu  Aermel  anhaben. 

*  1 1  Er  hat  es  hinter  dem  Aermel. 

bt  ««HUMttlMad,  btiitsriistiff ,  waiM  ••In«  0<il»mi»t, 

•tfofn  Cfaaraktcr  lo  verborgen.  Viele  BedenMrten  OÜS 
„A.«nnel"  sioil  deber  enUUudea,  dMi  matt  frlUter  ••br 
weite  Aermel  trug,  in  denen  man  bequea  etWM  v«t* 

borRen  kouote. 

*12  Er  hat  rothe  Aermel.  (8.  hsimi.) 

*18  Er  wird  den  Aermel  einmpassen  wissen.  — 

StpreoQer  I. 

Dte  8»obe  in  Ordnans  su  brin^n  reretehen. 
*14  Etwas  am  dun  Aermel  schütteln. 

Snrglni  uDti  leiohtiinnlg  in  einer  Sache  verfahsMi, 
mit  etwa«  um^hen ;  anSa  »hm  Torbanituf  piadlfsa, 
Ver«e  inaeliea  u.  •.  w. 
»I. :  CeU     ••  J«ll«  pM  es  roouje.  —  Osl»  IM  M  tmtm 
PM  dsn»  !•  99»  4*m  ebtnU. 

*15  Ich  kann  die  Aetmel  aafitceifen. 

.  O.  ta.  Ich  kau  Mlbar  41a  BSad«  lehna,  loa  aehs« 
kaiue  Ari><Mt.  Au«  der  Zeit,  ia  dar  die  olnt  aiWltaa^ 
den  Klaieen  HandmanecUettaa  Iniasa,  dts  Md«»  MNl* 
•t«a  Arbaitan  tündariioh  warsm. 

*  16  Man  darf  ihn  nieht  mit  dem  Aermel  dasn  ziehen. 

Er  liitt  sieh  niebt  nöthigcn  biucugahant  ar  fahl  | 
Fr:.:  II  n«  «•  fera  pa«  tir«r  par  la  manolM. 

*  17  Man  hat  ihm  den  Aermel  nieht  ansgerissen. 
▼oa  Oiataa,  dia  «ai  -  -  -  . 
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«BSlUgthai 
Ma  wird  1 


nidt  lange  Brmd  mit  em  moadien.  — 

Gomolcke ,  770. 

Aucb  in  der  Faaiang:  Wir  wsrn  onte  Unge  Ermel 
■latsB  ■aakra.  tev^kt,  1X11.)  Od«r:  Bat  «am 
Inabits  loMS  irauii  nMtm  saaeban.  (FHmmawn,  lU, 
349,tr.;-WfBlgVtnittaida,«MB«tid«bmasHrto  iutak- 
liclitaB  asoMB  IIa 


Wer  die  Ärmenbochse  trägt,  mosa  rio  nicht  ver^ 

rosten  la-sf-i^n. 
Armengeschlecht. 

Wer  will  in  das  Annc-iii^osLhli  -^hte,  der  irianre, 
baue  viel  und  —  reehte.  —  htior. ,  ui,  u. 
Armenlutus. 

En  Armhius,  en  Larmhiua.    n*'"tf  j 

Auch  in  Hultteln:  Armbuai  —  Larahun*.  —  Di«i 
Sprichwort  tnff»  t.eiondcr«  cl»  *ii ,  wr>  wie  noch  t#>br  häu- 
fig der  Kall,  di«*  .\nnenliAiif>cr  i1i><  l'll<llllc^lrIl  iiiirl  «chmn- 
(ig«icn  Daraolt^n  im  gansmt  i)ur{e  «Ind ,  in  welchen 
alle«  Oeaindel  En«amm«ngosperrt  wird,  das  keine  Ar* 
beit  bekomat,  veil  •«  nlclil  arbeiten  mag.  keiu«  H«r- 
basga  tedat  nad  das  wadar  von  dar  J<ainlaapollaai  in 
Comenoaa .,  noeb  von  da»  Staattaawaltaa  In  Straf« 
analalten  aoi  furmeltoB  OrSndan  untergabsaehS  waidaa 
kann.  Da«  Ampnwesea«  baaoaderi  in  denlbaadMBNlB» 
rtcii ,  i%t  im  a)l«aniein«B  noeh  im  baklagaoawmhaalaB 
Zimaiide. 

ArmenkMaa. 

Einem  etwas  aus  der  Armedkasse  gaben.  (Oitfrmm.) 

Ihm  einige  aufiablrn. 
ArmenaaeUcutaober. 

Liaber  als  das  wir*  i'  Armesearngutsohe'.  <— > 
Fnmmami,  ¥1,91. 

laa  togaadatwaa 


Wird  im  QlataiilBiBihal  («safl 
•afer  ansam  vairtaaial. 


Es  ist  nichts  Aermeres  als  der  Bettebadc,  den 

kann  man  nidit  füllen. 
Armlnlan. 

Es  ist  ein  umgekehrter  Anuinian.  -   S)nn„j,Tr  III. 

wird  in  Holland  rou  «iu««  Baraeb  ia  be«iimmler 
Zubereitungaform  gebraucht,  der  aufgcepalten  and  g»- 
■topfl  zu  den  Leckereien  gcsalilt  wird.  ViellvicUt  mag 
aar  Zeit  dea  Mmonalrantiaeben  Streit«  «ia  AnbSagar 
de«  Arminia«  damit  rttf  " 
Part«!  daaOmaan«  aban 
bi»«««  war.  (ifpnii0tr , 
Aermlicdi. 

AermUoh  aehrt,  wer  betteln  fithrt. 


itr«ntuei>en  aireti«  «ta  Anaaagar 
vergUcbaa  worden  leln,  dar  ns 
Ibarinag  and  lar  dissa  ain  Laakar. 


.-L,d  by  Google 


Idd  AnucfaBala — Anuitti 


AnMrth 


i40 


Aimaohmals. 

1  AmuchmalE  ist  d«a  bette  Scbnuti» 

^t^^MmMtaAiH  9tkmtiM  Mbai««kt  naä.  nlhrt  mb 

9  Amseliiuü«  thnfi. 

AvlMltmd*  ArMt  fuhrt  m  WobUUnd  o4ar  nr  Br- 

*3  Dasa  geMrt  AnnschniaU.  —  AfMn,  I,  us. 
-bmll  «si  AMtroaguMg  dm  Am. 
Armsdlaik* 

Et  geit  em  annfsdtelt«  dör  de  Hilligea-Drei- 
Küt>Diges8trate.  (Wr»t(.) 

K«  sind  die  kciligea  dr^  KOnipe  gemeint,  die  an  K|>i- 
plmiM  WBbwffeliMi)       mmm  gnim,  ^  Makt»  gm**. 

AnnsellKo. 

Ariiis<>Ugen  ist  es  eia  Trottl  iLresgleichen  au 
chrn. 
A.erm8tor. 

l>er  AerniBte  miiM  d«*  Gelag  bexdileii. 

I  An  die  Armath  will  jedemuum  die  Sdiuhe  wi- 

schen. —  HVisAcir,  S;  Sdk<w**i«,  P, 

Rt-hl  hat  in  «einer  Seluift  D*itt*«k«  ArM  dn  «tor* 
ton  Abschuitt  dm  LqIw  dwr  Ammib  gawltoat  nnd 
imhei  naoh  ein«  Aiumhl  timrbmgiMnnmt  Bprtehwör- 
ttfr  litibandeH. 

^a(..'  AI  nuur  barbaricsi  grsndiH  haber«  nihil.  —  l'auper 
iibifiu«'  jarpt.-  (Oriit.)  —  Meudioo  uc  pnreat^t  i^aidem 
aniK  1  »uiit.    (ra)'l'ii/f,  T .) 

Vni/.:  ikiuya  i*  a  »xegeDyt  bamar  megugatj.*. 

•2  Annuot  altet  ouch  den  Mann.  —  fi«-»«-™,  40. 

3  Annuot  honet  den  Degen.  —  Sueki;  40. 

4  Anmith  alle  (aller)  Thüren  guthat  —  Simrw*.  $10. 

S«IL:  De  araoede  ti  een  mre  roe,  tlj  »luit  ons  alle  deu- 
reo  toe.   (Uarrebvm^e,  l,  iO.) 

i  ArTnuth  bei  böaea  Jahren  lehrt  einem  viel  er> 

führen. 

6  Armutk  l'iiidet  den  Sac-k  bei  d«'r  Hittfle  SD. 

7  Annntb  bleibt  überall  dahinten. 

8  ArrnnÜi  bleibt  Tencbmihi 

Wmui  dM  Mete  aaMabt  an  MdM,  M  heriUim J«4ar> 
aumt  gm  1«}  wann  «bac  dar  Ataw  daa  Knad  aaflknt» 
■o  ftagl  Baa:  War  tat  dar? 

9  Amnth  fatnneht  leiehtea  Bhit,  sagte  der  Geiz- 

hai», und  speist»^  dfn  Hettlpr  nb. 

10  Aruiuth  braucht.  LisL  —  AinMko/rr,  ms. 

11  Armuth  bringt  Kunst  und  Danttth. 
VI  Armath  bringt  Ungeduld. 

13  Arnittth  den  Heraen  Friede  geit  (gibt),  Beich- 

thum  iu  prosaen  Sorgm  Icii  (liegt). 

14  Armuth  erfahrt  viel.  —  stmrodi,  s*8._ 

15  Arapuith  emiUirt,  aber  sie  macht  nicht  fett. 
bim.:  WatUHiam  ladw.  mea  fadar  ikka. 

1«  Armoth  findet  alle  Weg*  nnd  Stege.  —  Simw^,  u». 

II  Armuth  findet  alle«  au  den  enten  Grift  —  aan- 

ruck.  ii9. 

18  Annuth  findet  auf  nngckehrtcn  Bänken. 

Sie  treibt  mltanter  lehr  freiaiBBige  K«benbaniiw(>rke. 

19  Armuth  gehört  hinter  die  Tbir. 

Kaun  im  buctmlilblii'hBn  Siim«  noT  »n«  der  Armuth 
ge)teD.  dl«  mit  Schlechtigkeit  gepaarl  in«. 
L<U.:  QtiuB  raro  e^egio«  pMiper  lortitar  tionore«. 

20  Armath  geht  nicht  betteln,  aoudem  der  Bettel. 
31  Armuth  gpt  ml  lieiochen,  sonder  Bettelt  denn 

.\rmuth  hat  viel  Ranka.  —  KiMdein.  4». 
'II  Armant  f^iew  Raninipaiik  (Zänkerei)-  f^^'eMf.) 

21  Armuth  greifft  nit  fehl.  —  ■ut^ 

Wnil  Ihr  Geld  gezahlt  und  ihrr  spftrUcUe  Hahr  Icirht 
KU  uberteh^n  i»t ,  odrr  wpi)         pf-wu«  i«(  "nr^oud» 
ptwas  ixi  fludrn, 
Vittf.:  (iscfliiuj  einher  haiuttr  iaegt>iva»li»tja  maLtc^t. 

94  Armuth  hat  allenthaU>en  Geleit.  —  Simnäi,  M4. 
Dä».:  Fftttigdom  har  itor  fribcd. 

fb  Arrnnth  Iwt  den  aedtttan  (iit  der  gerate)  Sinn. 
~-  Simnek,S93- 
Koth  auahl  arflnderiMli. 
j^.f  raiifailai  aal  tagaaiaaa. 
S6  Armotii  hat  einen  Sinn  niiBhr,  dann  andere 

Leute  —  ilif"  Noth.  —  SifUrack,  S6t. 

iJan..  Kl)  futtiii  bar  et  »ind  mcer. 
97  Armuth  hat  KselKklcid  und  rfiiuenslinmi'. 
I*t  filr  AuRL<  Ull  i  Ohr  gli-icb  uiiaugeaehm. 

38  Armuth  h;»t  kerne  Sehniu. 

i/citL;  Annoede^^ft  g^ne^h»*mte. 


99  Armulh  bat  Mofb.  —  Bfrtiimttur§mm,  si. 

Wenn  auch  nft  koinen  andern  nU  —  Unnvib. 

30  Armuth  hat  Städte  gebaut.  —  ^il«r,  m. 

31  .\riMutli  hat  überall  geliehen.  —  Knrtr,  3S€. 

32  Armuth  hat  viele  au  dan  Uaigen  gebracht. 

Engl.:  Porerty  ii  thn  cnuso  nf  insny  evil*. 

33  Armuth  hän,  viele  zu  Herren  (Huren)  geaMwkt 

ond  yiele  auch  an  den  Galgen  gebracht  — 

Li'hiiiiinn. 

Von  d<3u  sittlichen  (iefahren  der  Armuth. 
nöR. Armod  har  gi«rt  aMOga  Ul  hoiar,  tu  hanar,  tU 
batlere  og  til  trva. 

34  Armuth  heilt  IlooJunilth.  —  %rictoirlafiar«Ni.  iO. 

lt.:  PuvertA  fa  vill*. 

35  Arnuuh  liindert  der  Ehren  vi^i  Kvnat  obne 

Geld  ist  Adenepiel. 

36  Armuth  hinkt,  Reich thum  (Wohletaud)  springt 

HoH.:   Annoedo  dwingt,  weelde  ipringt.    f  Äarre^eai^« 

/,  2«  .) 

37  Armuth  hütet  übel.  —  Kinrinn.i». 

38  Annuth  hflt  wol.  —  Bt'n'>'ff-  3»^ 

39  Armuth  in  Ehren  iat  besäet  als  Bddifkiiin  mit 

Schande. 

/'.III..-  MrUff  fatiik'ibiiii  er  bodre  end  ond  rigdom. 

40  Arniutli  ist  idkr  Kunst  Stiefmutter.  —  Htttlrtm,  3». 

Wri  man  noch  fUr  ilcn  Mnircn  »urgaB  aMUgi  daisi  kala 

Boden  fttr  die  (•(ttiönen)  ICoaite. 

41  Armuth  ihI  angenehm.  —  Simnek.iK. 

42  .Armuth  ist  auAlagefrei.  —  SnnrwM.in:  Ghmm, 

43  Armuth  ist  der  Faulheit  Lohn. 

am.:  Armocde  ie  lalMda  laoa.  («ptf^,  U»t  Marrt- 

homet ,  l,  W.i 

44  Armuth  ist  ti<,^r  Gesundheit  Mutter. 

Dnn.:  F«tti((d'jm  er  »undbed*  moder. 

45  Armuth  ist  der  Künste  (Weiaheit)  Mutter.  — 

.S'ilJrr  ,  !'•«, 

/•iin.:    FilHik'  ..1  r.'r   j.'ir'.Ht   i.t)t  VIH:l'ilil 

JJvit    Df  aruluodf  i«  cki  mooder  vaa  alle  koaeten.  (Barr*' 

/(.:  La  porert4  inseguA  tutt«  le  artl. 
LtU.:  Fanparta«  oxeitat  artae.  —  Pawpaitaa  laglaatte« 
•ortits  Mt   (ZfmuJ.)  (Em»m.f  TtJ.) 
4R  Armnth  ist  der  Taselie  piit  —  Simnek.  StU. 

47  AruiuLh  ist  der  'J  ugend  Stiefmutter. 

48  Armuth  ist  des  Reichen  Hand,  Zunge,  Ang* 

und  Fu88.  —  Uiv'T.j.l.  l'eMdey,  IM. 
Der  Beiclic  kann  d,  T  Armen  üleaala  aioM  MHahiaa 

49  Armuth  ist  ilei*  Keit  hen  Knh.  —  fe'uW«te ,  40. 

60  Annuth  iät  die  Erfinderin  aller  Diuge.  —  KuHem.S». 

Lat.:  Inffenlum  mala  «ACpc  niovrnl 

51  AriTinth  ist  die  prusste  TlriKe.  —  Emlnn.». 
1  ■       \>r  i-au\rft(>  fatigue  et  peino.    (Lrrxuut.  II, 

52  Arnmih  ist  die  grösste  Untugend  (Sünde). 
&3  Armulh  ist  die  Mutter  der  Demuth. 

»1..-  Pouvret*  \:trni  toal  fn  rfrat,  44  BommtlU*. 

XVI«"  »ifcclp  j 
It.:  L*  porerta  e  madre  dell'  lunUta. 

54  Armuth  iet  die  Tochter  der  Fatüheii. 
Fr:. .  PanTret«  eat  eompagaa  de  parecte. 

55  Armuth  ist  ein  böser  Bathgeber. 

56  Armuth  ist  ein  brannend  Hemde. 

Knyi.t  Po«wl7  Ii  »  elilrt  of  8i«.  CiVvMrftJ,  SO.; 

57  Armuth  ist  (  in  ehrlich  Dingi  wer  nur  dunit 

umzugehen  wcitus. 

Von  den  ilttlieben  Oefabrcn  r1<T  Armnlb 
lliitt. :  Armoed  i*  een  gocde  tUc) ,  die  Uaer  wel  med  oms;<' 

g;iel.    rilramij,  26T.; 

58  Ärüiuth  ist  ein  fröhlieh  I'ing.  —  »>wd«>.  il7. 

Hab'  ich  kein  Bette,  >o  »chUr  ich  aaf  Biroh, 

Da  (tlchl  mloh  keine  Feder,  da  beisit  loich  kein  Flok- 

59  Armuth  ist  ein  getreuer  Knecht,  sie  geht  nar 

hintennach. 

60  Armuth  ist  ein  Gut,  diis  oTle  Menschen  hadMU. 

61  Annuth  i^ft  ein  ptiteH  MiipenjitiastPr. 

Odur  auch  ein  »chlechtc«. 

62  Aininth       ein  Hureubalg  und  lehrt  partiereo 
Vit.:  i\  u  lauvroi^  ( -I  Ift  MN  d«a  criaaa«  1a  dMwt 

d'ceprit  en  eit  Ic  p*re. 

63  Armuth  iit  ein  Luehs,  fingt  wol  aneh  eisen 

Fuchs. 

64  Armuth  ist  ein  Schalk,  sie  macht  maneben  Balg- 

Bei  Slmrook  (»SO):  Annoth  ein  S«Ualk,  maeht  («< 
laaSalg. 
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6b  imuth  ist  eiu  echneidend  SohwerL 

ii  Armath  ist  ein  anwerther  Gast  —  Sbmmkt  Mt. 

67  Araoth  ist  eine  buse  Krankheit. 

Ii  änuÜk  ist  eine  grusae  Nuth. 

ttiOMtil  ist  eine  <ruie  Ringinaoer. 

Ito  tUh»t  trefflich  ror  Dicbt-u. 

'in  pAuperem  apoliarc  non  po»simt  V«u- 
PM  Im  obtMM  vi*.  —  I'»up«rt»s  Mt  «il.i  luurii». 

■■MSIItö   niftrh^*.  —  H/iig(ujruek  »jtajit  ueta  ur«i 

TO  Afnath  ist  eine  Hsdorkatz'.  —  Körte ,  m. 

'i  Anniitl)  ist  ciuo  Kunst,  wer's  kann.  —  Simrot^.  J66. 

:i  Armath  ist  eioe  Last  und  Alt^r  em  unwerther 

Gut  —  fiMiM«,ML 
A»Hr«ttit«o«  er  mmmü  muti»  vtase;  of  4«!  elw 

««M*  «r  tUMMTÜner- 
i3  Armath  ist  eine  schlimme  CeMcllscliaft. 
r4  Armnth  ist  eine  schwere  Last  und  nimmt  efar- 

liclien  Menschen  Muth  und  Baal. 
T&  Anrath  ist  fhunm,  BekdiUMim  dunm  nnd  knmim. 

—  Ktru,  »77. 

X  AmntliutftnFodagngiit.— 

n  Annath  iit  flh*  Tkorheit  gruL  —  Kör*,,  ms. 

'i  Annuth  ist  p^epaart  mit  Denjuth. 
'i  Annuth  ist  gross,  aber  Faulheit  noch  grüMer. 
N  Armutb  ist  ffut,  wei'i  £^al»l  und  recht  tlivt 
U  AnnuUi  ist  kdn  Laater.  —  amiirftr,  Cr,  &*«<• 

fktf.  XM. 

M»..'  Anco»!  ImM.^  f,,r  »iilrsto  udjd.  -  FkttiKdum  er 
mtm  Lyde  udeu  ruau  selv  er  KiiriaK  üt^rtrl  vod  ladbed 

**>''*aw»l4  B*Mt  p«*  rlce,  maia  c'est  uue  ecptca  de 
iMnito,  ehMUB  U  (ait  (odar:  c'a»t  blea  pin;  »neb: 
Mit  pM  ■••n  faat).   Ci>ii«d«y,  la?;  Kritiimgtr,  519.J 

«0«.  o«  Amoed«  Boc«  «MM  ooAMcd  syB,  m  ie  iMk 
NU  gToot  irebrvk. 

B  Annath  ist  keine  Schande  (Sunde),  aber  ein  leerer 
Stck  steht  nicht  gut  aufrecht.  —  Kumiian,  II,  s.  8. 
»^ciuui,  «0.  Vnedef.  IS7. 

Aritrr«  Qp«eUbacher  enth»Uan  viel«  flu  dl*  Ammi 
Mchthejüue  Vcrt-rJuunuen ;  lo  hielt  msB  sie  >.  B.  niebt 
rUr  (ihig,  ifoltitfo  Zi  ui<en  Bbzugeben.  Die«  Sprichwort 
»Iii  «llK    (III    \    riirtheil   widerltifen,    iuiiem   e»  »iife't, 

Am»  Aniutii  slUm  weder  VerdMbt  erweeiMa,  noch  sur 
MSMS  gereicben  kOnae. 
Mfli.'^Terty  I»  no  lin. 

13  Annuih  ist  keine  Uuehre.  —  .Mmru<*,57J. 
^  ^"'"*ffr  ^  kostenfrei  (loUfraiL  —  JT^rtc.  Ml. 
AibbA  iat  liatig,  sie  fthei  aneh  einen  Fuchs.  — 

Snln,  i!(7. 

lugemum  male  eeepe  moveat.  (Otid.J 

w  Anuatb  ist  nicht  arm,  aie  aei  denn:  dan  tiott 

erbarm  1  —  IUrUr,m. 
t'>  Annuth  iit  nicht  Armnth,  «ie  lei  denn  fröhlich. 
M  Armuth  ist  nicht  gut,  denn  sie  bri<  Iit  Muth. 
«I  Arniuth  ist  nicht  gut  und  thut  nichts  Uutes. 
W  Armuth  ist  Nidca  Brat  —  Kuäem.  m 

F.tt  uueroroaii  bI  MlarolMiM  ttaä,  altw  iavl- 

d.  tut  bouit.  (Ptmuiu^  —  lavidlse  bImmw  siuer  owbm 

«»»t»t  egeaas. 

n  Anauth  iat  motsk  aeUimnter  ali  hegrabca.  sein. 

W«tsb<BHhi  gebOrt  snoh  ger  alebt  su  dea 
MIllBBilsB  IMitfrea. 

1  Aranith  ist  nur  dem  beschwerlich,  der  sie  nicht 

'Ttragm  kann. 

W  Amoth  ist  ainureich. 

M  hmik  ist  ao  angrenakM,  wie  wenn  ein  Hund 
ms  Bad  käm'.  —  Urte.  100. 

^  Aniiiith  i*t  über  alle«  Kreue. 

b«DD  wann  m*n  Brot  saaa  Kreaa  bat ,  au  iat'a  xu  tragra. 

*'  Ammth  ist  weder  Sehande  noch  Unehre.  — 

'''•IT.  tu, 

Annuth  ist  zu  vil  dingen  gut.  —  KtmOg, 

l»«V>r,  43.  h  r.tuk,  I.  113;  J#HÜfT.  3.  7. 
Sie  iat  oft  di»  «rvt«  Htnfe  aar  Srbdboag  «iBa«  Mea- 

»f»«».  wie  Rei<  hlliiim    der  «rate  Scbritt  c«  eeinem 

*S..  Anaord  i«  tcj^en  xullioid  goed.   (Uarrfbom^r,  I, 

"Amntk  kann  alles,  Reichthum  nichts. 

ttir  UaliMer  im^^mi  U  p«T«to  MB  pBol«,  sd  U 


Arantli 


.m. 


99  Annath  kann  nicht  regieren.  — 

100  Ammth  kann  nichts  verlieren. 

101  Annuth  kfxht  dünne  Suppen. 

102  Armuth  lähmt  nicht.  —  SmnA, 

iJer  Schleaieraagt:  OmulhlilHBSBlsh.  fgsitriii,  111 J 

103  Anunth  lehrt  geigen,  sinfen.  —  ~~ 

iwft.  sar. 

Iat.  :  PaapertBi  oma««  v/tm  yaaaMsl. 

pientian  iortlta  eal. 

104  Annutli  lehrt  mi  Ii  wohl  halten. 

».'..  Pauvrct*  Ua  inaint  vcrtii«ax.  (Kriltinger.) 

I  at.:  Paupt-rlj«       K.vninaaium  virtutia  ( mugiatra  luoreill. 

105  Armuth  lehrt  viel  Düstes.  —  Sfhuniuim ,  H ,  x. 

I  at.:  Homiuam  ox|ieriri  miilu  pBupertae  Jab«i.  (Fubt  9^1 
löG  Annuth  lehrt  s  iel  Kün.st»'.  —  ^mh«*«  Mg. 

j.tif.:  E^ii  -^i.i^  ii(Hi't  urtca.  -■  K^jeataa  JnMniosa»  —  Paa* 
pertaa  omues  »rlea  perdocat. 

107  Armath  macht  blAde.  —  fWbr.as. 

Iat.:  Bat  inia«rorum,  ut  malevolaatai  ilBtalaae  ' — "  

bonia.   (Haut.)  -»n-w   

108  Armuth  macht  den  Freien  leibeigen. 

„^•'.^'''S'""*  0*s«ihlBager  Ib  Vastaftika.  (Val. 
H.  /tili,  Elemrnle  dt§  Aiwapinäi^kU  ifcr  ftfffXj- 
>prack*.  Baeel  1858.)  ^         ^  vmtem- 

IW  Annath  macht  ebenso  viel  Hahnreien  als  Diebe. 

110  Armuth  macht  schamlos  ( unverschimt )  —  .s,m- 

rock,  151. 

Frz.:  PovretA  abaiaae  courtoiaie.  (Ltroui,  II   ?ho   XN '"^ 
aitele.^ 

HuU.:  Armoede  maakt  unbeachaamde  Ueden.  (Uarrfi.i,- 

111  Annuth  mag  nit  Tugend  han,  wenn  sie  nit  mag 

in  Ehren  stahn. 
119  Annuth  mit  Compliaenten  fängt  keine  Enten. 

Soll.:  Araoadadoathmiadibaiddalaa.  (Marrthomit,  I,  JO.J 

113  Armuth  mnss  zu  Fuss  gehen. 

114  Arniuth  prüft  FVeundschaft. 

J/all.:  In  de  armoedo  le«lt  SM 
(liarrehutnrt.  I.  21 J 

115  Armuth  schadet  dem  Adel  nidil. 

n.T  Vovaitt  BOB  togU«  «»ntil«na. 

116  Annath  schindet  nicht,  aber  Laster  schända». 

—  fliirimfl.  «0.  lHtlor..n.  37.  HoUntbert.  I.  l.  J/Ayer,|t; 

AUi^emi-iner  .imeign-  drr  Untitckfn  ,  1832 ,  S.  4063. 
Engt.:  Poverty  ia  no  tin. 

Frt. :  A  pauvret«  it  n'y  a  potel  ds  bOBM.  —  PaanvU  B'M 

paa  vico. 
lt.:  PoTf^rtü  nun  e  vizio. 

Vni/.:  Ni'tii  iiiMidfiikor  Rjalicat  a  laeg^arslff. 

117  Armotb  schärft  den  Verstand. 

118  Armntli  admeldet  kernen  Speck,  aber  Beiebthvm 

findet  (preaat)  Oel  in  (ans)  jedem  Dredu  — 

l'iuhnrt,  Ge$tk. 

119  Armuth  selten  recht  thut  —  KMe.tn. 

120  Armuth  soll  man  aeigm  nnd  Reidltiuim  ver^ 

sehweifrcn. 

Klughfit^ri'Kfl. 
Lil.:  8ii  maiu  |>a«irodyk,  au  Daogid  paaial^pk. 

Kl  Armuth  steht  der  Tochter  Jakob'a  achdo,  wie 
ein  rother  Zfigel  dem  Koj^e  einea  weiaaen 
Roeaes.  fIMr,) 

122  Armuth  steigt,  Reichthum  fiUtt. 

123  Arniuth  sticht  überall. 
Engl.:  Povertjr  »a  a  aharp  weapon. 

124  Armuth  stiehlt  frohen  Muth.  —  Li^nuann. 

126  Armnth  stadirt,  Reiehthum  jubilirt  (banketiH, 

s|)tm(lil-t  ).  —  K.'rl.  .  272;  Putor  .  II,  JH. 
I.at.:  l\n.x  Ulu>r:iiull  diictrix  itudtiaqiip  iuH^I«(ra.  —  Uaie« 
paiipnrtaa  diviiiua  tnacltat  artea. 

126  Armuth  sucht  neue  Liat  —  Häru.  Ml. 

Mam.:  Anao«  saakft  Hai,  4mt  4m  H^Amm.  aM  op  eaetal. 

C  Oritlrr.)   

127  Annuth  sucht  neue  Wege.  —  Simrotk ,  t$t. 
Lat.:  Paupaitai  oaataa  «aam  «M««*  vlaa. 

198  AroMth  (linl  den  Alter  wa^  —  atmfck.  m. 

Fn-t  fasfMM  at  aaladia  «a  vIsUlsss«  e'sst  bb 
ds  Mttaaia.  (IMtti»g*rJ 

189  Armuth  trägt  den  Koff  nielioob  (er>  and  Qber- 

hebt  sich  nicht). 

130  Annuth  treibt  viel  zu  unvenneintem  Ziel. 

131  .^rnuith  trt  i)if  zur  Arbeit. 

132  Annuth  und  Alter-  aiud  zwei  schwere  liurdt-Uj 

ea  wir*  an  einer  genug.  —  Simrwk,  Ht. 
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ua  Araiuüi  uud  AVt/er  nod  zw»  onwertt«  Olito. 

de  »riitawe.  (KrUtinyfr, 
134  AriiiuUi  und  Elend  sind  Gefährten. 

HuH.:  U«t  i*  de  armoede,  die  met  de  eilend«  In  bet 
buwelijk  trcedt. 

13;)  Armuth  und  h  urclit  lügen  j?ern. 

13U  Armuth  und  üeiz  da«  Sprücbieiu  hat:   'S  ist 
mehr  um  die  Schuh'  »Is  FOsse  schad'. 

Daher  treffen  viele  ihr  Schuhwerk  auf  dem  Am  Oder 
am  Stocke  auf  dem  UUcken. 

197  Armuth  und  Hoffart  sind  oft  gepaart. 
MoU,t  Amoade  es  booraardiJ  r.iju  kwada  - 
gmtm»  pbiMt.  (Bmrr0*»mit,  I,  Vi.) 
138  Amrath  und  Hnngmr  h»b«n  maneben  Junger. 

Simrack,  534. 

189  Annuth  und  Uuuger  hat  viel  gelehrte  Jünger.  — 
A'drt.-,  'ita. 

lt.:  PrTTer«  e  noda  vai  fil.sfiofla. 
tat.:  Suiil  inusae  tnulat* ,  faniaijuc  noslr»  fiijuoi. 
Vng.:  Sok  «rdemoa  1«k<'  ii)  ,  tioiry  ^rti  lie  s/eg^uy,  fogjft  ai 
ekeezarv&t. 

140  Armuth  und  Jihzorn  vertriHjcu  sich  nicht. 

141  Armuth  und  Liebe  sind  schwer  zu  ver^ 
Da»..-  Amod  (w  l^«»rUsb«l  «r  «ndt  m  dalg«. 

143  Armuth  nnd  HeichtBnni  Uegi  ment  am  Gut,  8on- 

dern  am  Muth. 

143  Armuth  und  Verstand  yLh.  ii  selten  (nicht  im- 

mer) Hand  in  Hand. 
Bin.}  yatUgdom  og  frum)ted  ere  «jelden  «ammen. 

144  ArmuÜi  und  ZecW  führen  sni  Yerbrechen. 

145  Armuth  versucht  viel,  ob  es  möchte  treffen  da» 

rechte  Ziel. 
14<  Ammth  wee  thut.  —  /ij/itNuZ/f.  217'.  sm'*. 

S.  1  uiae        T^pihp«  Kcdürfiii«««»  nicht  befriedigt  »'ud, 
diuici  .l.>i   MeDucli  nur  an  <ie-    Die  Annnih  «•nirilckt 
auch  deu  mit  odein  Aolageu  aaegeatatteten  anfetreben- 
deu  Menichen.  (TgL  tHat9rwt$t  Ltb«nMfrn$t  drr  Gei 
UtaNoM,  Bd.  1.)  ^  .  4  , 

Ut,t  Pmp«i«m  dnnun  onM.  —  ttafM*»»  onv«  «ikat 
■mm  M  gl»»«.  (TrrJ 

147  Armuth  wci^s  viel  Kinlcc. 

148  Arnmth  wird  gedrückt,  ßcichthum  wird  hervor- 

gerückt 

149  Armuth  Wunder  thut.  —  ^priehuMfritartr»,  6». 

150  Armuth  «leht  Weisheit 

151  Armuth  zwingt,  WohlmuUi  ^,plill^■t 

162  Das  ist  die  sobliiurnnt«  Ariuuth,  lial>en  und 
nicht  finden  f  wenu  man's  braucht. 
£at.:  Certiaalaft  pattptrtaa.  (^ratm.,  m.) 

153  De  Armdd  Itlket  dem  FHtisen  wol  In^t  Finster, 

9t'  kümt  öiu  ;i\vt  r  nich  inä  HÜ9.  —  Sibumhack,  171. 

154  Der  Armuth  gtdit  viel  (wenij»)  ab,  dem  Geize 

äUeS.  —  Kille.  290. 

165  Der  Annuth  ist  niemand  Freund. 

Vfamm  UtABOÜi  dufsh die TbSre  kommt  geschlichen 
dM  JUmt  ttant  •Hoh  echon  die  faltch«  Frcnnd 
■«lutft  a«  dam  Fasitar  fisb  heran*. 

166  Der  hat  Armuth  «rrniifr,  d^r  hat,  und  wenn  er 

es  braucht  nicht  tinden  kann. 
151  Der  kenn  sieh  der  .\rmuth  nicht  i  rwchn  n.  der 
mehr  will  T«»ehren,  als  sein  Füug  kann  er- 
nShren. 

158  Di«-  Armuth  begleitet  Vcrachtung^,  don  Rt  ich- 

thum  Begierden,  das  Glüi-k  Neid;  aber  lieber 
beneidet  aU  beleidet. 

159  Die  Annuth  ist  >4ö  klebend,  daas  man  sich  da- 

voll  nicht  Josniachen  kaim. 
100  Die  Armuth  und  der  Tod  werden  von  vielen  ge- 
lobt, aber  nur  vou  wenigen  gewünscht, 
/f.:  La  puvertJi  *  eoB*  1«  morto,  Mm  da  m«1il>  •  fi*- 
dita  da  poeU. 

161  Die  Armuth  wa  loben  ist  lei«ib(er  ■!§  «u  ee- 
tndwR« 

n.T     iilft  flMDa  lodar  Is  pATattb  «b«  mppoitarla. 

1(;2  Fröhlich  Artnnnt  i^t  Richhf'it  :ine Quot.  —  nvtlwil. 
1C3  Für  Armuth  hilft  kein  üut. 

164  Pttr  Annuth  und  Sebnttde  gibt'»  keine  Ouirlande. 

165  Gewisse  Armuth,  «0  man  eines  Dinges  nit  brau- 

chen kann.  —  Eiulfi»'.». 

166  In  Anuttüt  erkeimi  man  den  Freund.  —  »mrotk,*». 


167  Kömmt  de  AermnCh  d£r  de  Dfthr,  dam  9kg 

de  Liewde  (Liebe)  et  Fenster  herOt.  (Mrmj 

—  ttrmenicti ,  I,  4ai,  898. 

168  Kommt  die  Armath  an,  mnss  der  8att«l  dran. 

Von  dpneo.  dt«  M«  dam  8l«gtatf  Mwa.  Am»  dnr 
BAnbrittor/:<'i(     Wm  dl«  JB«BtS  VMMllrt,        glBg  man 

auf  neue  uu». 

169  Lass  Armuth  dich  nicht  niederbeugen  undBeich- 

thum  nicht  zum  Stohce  neigen. 

170  Von  Armntb  kommt  Zank  In  der  Ehe.  CMt.; 

171  W&r'  Armuth  nioht,  SO  wiM  kerne  Kunst  — 

Sailer .  197. 

Von  der  Glorie  der  Amiutli  rodet  das  Volk  in  eahl- 
Init-n  alten  f=lprichw<rirtern.  Kach  zwei  «irdaiiken  U«4t 
•ic  1  Iri.i.  ilaiiptma««!)  gruppiren:  Armotb  und  Nolfa 
treibt  zur  tioieten  sieghafteet«»  Arbeit,  und  Armtith 
tat  «Bdercreeite  dl«  MaWW  d«r  Damutü.  (IH^AI,  l*tul>!^r 
ArUU,  lY,  i.) 

172  Was  Arumth  schwer  macht,  macht  aueli  Rekth- 

tbum  SChwOf.  —  Vennltn,  17.  Sitnruck,  i'JJ. 

173  Wae  aus  Annuth  gesdiiehi,  soll  man  leicht  r«r- 

geben.  —  Simntk.  in. 

174  \Vcou  Armuth  kommt,  geht  Tugend  fori 

>W.;  Xu  Krande  pauvret«  U*f  •  p«a  gnada  Idfaatd. 
(KriUint/ti:)  —  (^uaud  paawald  frapp«  b  la  p«i1«  d*«« 
maiaoii,  vertu  s'an  *•  pat  la  fenSire. 

175  Wenn  Armuth  enr  Thttr  eingeht ,  fliegt  die  Lieb» 

ZUia  FcnsU  r  (T*  iiii  '  ll  liinaUB.  —  Nioirerk,  Mi. 

Wenn  die  Armuili  komuil  xnr  Thür  hereiu,  %o  tni- 
flieht  die  Liebe  dnrab«  Vanataxlala* 

D&niiche  nnd  BohwvdlaebvSprieliweiMrapnebaa  dca- 
•elben  OeUanken  au«. 
fft, :  ia'amour  et  l»  imiiv  r.  t^  fout  cnvemble  inauvai«  u^aage. 
UitU,:  Ale  de  armoede  de  dein  binnen  komt.  Tü.r^t  di^  ticfde 

toat  veuNter  uit.   (HarrrLim  '-,  I,  '{w j 
Lot,}  2t«i»  babet  aade  säum  paupertaa  i*a»cat  ataurcu. 

176  W«r  Anrath  ertragen  hann,  iai  reich  geottg.  — 

177  Wer  Annuth  hat,  der  hat  die  Hölle. 

Ii.:  La  p«>vert'.  'i  .  .  >  uittivn  coMi|jaKnla. 

178  SVer  .\rmutli  hk  iit  «  lirl,  ist  der  Armuth  nicht 

Werth.  —  Küric.  \m. 

Verdient  da«  ««te  niclil,  Jas  er  «lurtli  vl.  n  Flein  di-r 
Amien  (jei>i<'»»t. 

nd  Wer  Armuth  nicht  geduldig  tr&gt,  neue  Li  t 
aor  ßQrd«  l^i^t 

II  ■  »embra  doppiaaneate  peiant«  la  poverti,  %  chi  nun  la 
(jurla  paeientemeote. 

180  Wer  Armuth  wohl  behausen  kann,  der  ist  für- 

wahr ein  reicher  Mann, 
^öa..-  Hfo  Anaed  toa4  skj«)*.  bar  te  leMaM.  —  ■*» 

v«l  kud  bw«  anwid  «r  laaat  tig{  daBhartagattmaaffel. 

aOB  naiM  med  ein  artnod. 
tat.t  Vortiter  ille  facit,  quf  mtatv  «aia  potaat. 

181  Wer  der  Arnmth  enUauSsn  lüritl,  muss  schnelle 

Fü.ssc  h»ben, 

l  ud  ui'i-h  »chni  tlcre  und  gefchicklorc  Iläado. 
H'tlt.-  IJie  ricli  n\ri  »rmoede  niet  i>ehctpen  Van,  wat  doei 

hij  in  de  wi-relil.    niniic'ifUi^f.  I, 

182  Wer  mit  der  Armuth  umgehen  kium,  der  ist  reich. 

183  Wer  sich  mit  der  Amnth  vertrugen  kann,  ist 

reich  genug, 
/.iif.r  Oal  aoMvait  cum  panperute,  divaa  «iS. 

184  Wülige  Armnth  leidet  keinen  Mangel. 
iMII.7Si8kSai«do«d«te««BamariJkdnin.  (UarrriomrrJ.y ) 

185  Wo  Armuth  das  Wams  flickt,  da  hiia  kein 

Freund  einfädeln. 

186  Wo  die  Armuth  klopll  ans  Haue,  geht  die  Ta- 

gend zum  Fenster  hinaus. 
£apr.:  When  pov«<rtjr  «auMa  te  a(  Iba  d«c«,  l«va  bw* 
«ttt  or  th«  «ladow. 

187  Wo  man  der  Arrnnth  einen  Schemel  bietet,  ds 

bleibt  sie  sitzen. 

Laf.:  PanpertA«  noa  eet  haMla«  patmaaMMi 

188  Ziemliche  Ai muth  ist  riuger  denn  Deborfluss.  — 

C.Sffc»cis.>  —  AirrJiiM*/(T ,  *4I. 

189  Zur  Armuth  führen  vi  !  Strassen. 

190  Zwischen  Annuth  und  Reichthum  ist  das  best« 

Lelxm.  —  .*Jimreci,  Ut, 
M«..-  Saa  etor  furttjdalaa  vad  IblHgiaas,  ater 
kxinrlng  red  riadoni.  ,«  »  . 

•191  Armuth  ist  ihr  Vatorlimd  (Gap  Oder  Eumy 

(S   Arh.  itmi  )  —   S;<ri  /i.;(7  /. 

Am  dorn  S'  olplicti.    Da«  Lebeneechiff  derer ,  <ltt' n.»'  ' 
arbeiten  wollen,  »uft  in  den  Hafen  der  Armath  od« 
B  Csp  da 
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'm  Di  hat  die  Armath  bankrott  gemacht 

*m  Die  Amrath  •  ist  Orowboftnewter  hei  ihm.  — 

Tfndlau,  303. 

1*«'  »»Um,  von  dativth  ~  Armuth. 

MM  Die  Armuth  sitzt  Imtor  «einer  Thür  und  ichmtxt 

UQ  BettelaUbe. 
•19$  &  int  «in  Armuth  Weiesbrot  — 

Znr  Beseichnung  boffiHrli^cr  Bettlor. 

•196  Er  lebt  in  der  evanpt^lischeu  Ariuutb. 

aMweder  krm  wif  dit-  Kvangelliiait,  oder  tfl  »rm  wk 
CM  Krang«liun>  rerlangl. 

•197  Er  steht  mit  d,  i  Armath  (Noth)  Mif  da  ond 

du.  —  Ti^dtau.  203. 
Aznatadt. 

!)«•  Arnstadt  ist  im  Schwang,  das  ist  ein  Foh- 
ren(Forell#n-)fang  und  schöner  Vogelsanff,  da- 
auch  der  Weintrank  nnd  eteter  Flegeliling. 

Äfcves. 

I  bib  dein  Arowes  ( Hür^'schaft)  uf.  —  Tr»dUm,$ai. 
Wenn  dir  rfie  jaduchcii  ^niUnde  «Iim  Last  alBd,  M 
pb  di«  Bargielufl.  mit  Jvr  du  fttr  »tl«  Jodan  «itutshan 
naMt.  dudureb  Mt,  d*««  du  aufiebeMMt. 

tr  hat  Min  Arowes  aufgegeben.  —  Tndim,  cm. 
HM      JMtidwB  TflrtMMrTwlaNn. 

Anas. 

Ich  bin  der  Am»  (Rabe);  bin  ich  oben,  so  ruf 

uh:  „Kwa!";  bin  ich  nnten,  so  ruf  ich: 

nKWil".     i  Sünna m.J  —  H'irfhrfcWt/pf. 

Von  jemand,  der  »ich  itniDPr  ßleich,  iler  bei  «niiirni 
Worte  bleibt.    Wa»  Jch  f»'«sgt  liahe,  h.ilie  icti  pcsaK'- 

Anast. 

in  diesen  (schönen)  Arrest  gehören  lauter  Her* 
ren  wie  Eaer  Onnden ,  sagte  Kilian  sam  Amt* 
^  nenn,  alt  er  ilun  das  neoa  Gefingniit  aeigte. 

An  and  Mars  haben  gar  oft  ihre  Oeseh&fte  mit- 

''inander. 

Von  dem  Owlak  dm  KflMilar  ettd  OaMvttii  «ater- 

eiwtndrr. 
AfKh. 

1  An  satten  Eeers  kan  (ol  biiheenk.  C^9rdfrift.j 
Fhmgmtk,  W.  «. 
Kin  liuendar  Ar«ch  kann  viel  erdenken. 

J  Äaf  i'inen  fil^ipen  Arsch  kommt  keine  weite 

Büx»  u. 

Ur4i,   oxvr  c«?ncn  n.ianwen  Mr*  korot  nieta  rnimi.  f//«r. 

3  Aua  dem  Arsche  eines  Esels  lissi  sich  keine 

Trompete  machen. 

4  Aas  einem  verdries.slit  hcn  (oder  verzagten)  Arsch 

fahrt  kein  fröhlicher  Furz.  —  üimrock.  ssj;  Cnmm. 
I.  id. 

Ehrten  Nera,  darten  Nera,  hatt«  dr-  KcuA  sf  gt, 
hadde  't  Kulw  bi  de  Stert  «phiiliicTi.  (rhiinen.) 

—  yuimmnnn,  III,  48«,  »8. 

<  b«  £ers  jökt  (juckt)  mi,  *t  gift  göd  BoUeqftr. 

•  I»e  mit  n  I^i^  in  t  Botkerihlt  fallen  ia,  de  aitt 

«»ii.-  HIJ  ii  mat  sijn'  mm  lo  da  bettar  MTallan,  (Bat- 

•  ötta  Arsch  hilft  alles  Waschen  nichts. 

^nn  deoan,  die  aich  aetbat  immor  wieder  in  anange- 
nehflia  laagen  brinsen ,  wie  oftibnen  auch  geholfen  wird. 
k»tioa«ai  Tincit.  (.\ri*Q  (Snum^  479J 

9  DsQ  Arsch  am  Ofen  und  den  Baneh  am  Tische, 
>«l  man  gem&thlich  Fische. 

Iii«  I«  d«B  an  fra  et  Ia  armtv«  h  UM». 

w  Den  Arach  vom  Bett,  so  bleibt  der  Lnkon  rein. 

8»lt.;  Met  da  billen  van  't  lied,  wi  inoostpr  liareiiU,  dan 
kemil  je  de  laken'*  niet.    (H<irn->     .  ,    I.  Vi.) 

Der  Arsch  juckt,  das  Salz  wird  woblleil  werden. 
Der  Arsch  jw^i,  dar  Braut  werden  die  Zifane 
waduen. 

«  Der  Arsch  juckt,  ilie  Grütze  wird  abschh^en. 
W    r  Arsch  setzt  sich  am  ersten  nieder.  —  fiacksrr : 

Cr»Bim.  /,  S«S. 

1^  Der  Anch  rieht  mdur  am  Bette,  als  die  Ochsen 

an  rier  Rmehc.  'Spa».} 
I''  E«>u  n{u-x\A  Ars  hcft  yel  to  bedenken.  (Omahrüdi.) 
Mftixiuc  i.eata  bakaanaam  aish  wa  Dtaga,  dta  sia 

angehen. 

••itasia  asaieawSBTBB.Lasiaoji.  I. 
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Ein  fauler  Avi^c])  um]  ein  warmes  Bett  lassen 

nicht  gem  voin  iunndf r. 
Holl.:  Epb  warm  bi- 1  .-n  r.  u  luijo  aar«  xijn  a1«  Iwee  tn'- 
licven,  lij  »cbelden  i«»«-!  ^cmakkelijk.  (Uarrebomet,  I,  i.) 

Ein  grosser  Ars  mu.s3  eine  grosse  Bruch  (Soae) 

haben.  —  Fuchm;  (kimm,  I,  ms. 
Holl.:  Oroote  aarzea  habbta  w|ida  brMkaa  noodig.  (l/iir. 

Ein  schöner  Arsch  gibt  schön  Gostalt,  und  .schön 
r.estalt  h:if 

Es  taugt  kein  Ary(  Ii  nhiio  Bezwan;?.  —  Swir.'rk,  .-.js, 
Hull.:  Beter  een  l>eduoiisen  aara  dan  geen.  ~  Ken  nAra 
xonder  bedwancr,  d  u  dient  niet.    (IlfirraiittHft,  /,  |j 

Oro.ss  Arsf  h,  tiiMS',  Bruo  (Hosen). — EMrt»,4i. 

Im  Arseli  isfs  rinster.  (SrUlet.) 

Int  Arsch  sijitl  die  Hühner  taub. 

Kein  sauberer  Arsch  »Is  der  Schreiber,  sie  habrn 

die  Wische  zur  Hand.  —  Fitchnrl,  Cruch. 
Leck  mich  im  Arsch  und  boi?s  mich  nicht.  (MiU-k; 
Leck  mich  in  Arsche  es  ix.  c  Lio»I.  fllmnrh.'r,,.) 
Man  kann  jetzonder  dem  eigenen  Ars  nicht 

truen,  sA»  Joseph  Meier,  da  woU  hei  cn  Vuw. 

läteii  und  harre  sick  d-u  l  i  in  de  Hose  sehet- 

ten.    (IMAeKheim.)    (8.  Menich.) 

Mit  Ei  nom  Arsche  kann  man  nicht  auf  swet 

iroclizciten  tan/rn.    'Of^prnm  .' 
Mit  einca  nndtiru  Ari.;cli  ist  gut  ihirclis  Feu^-r 

^durch  glühende  Kohlen)  faliron.  :ko:ä,jAtr^.i 
Reib  den  Arsch,  so  geht  er,  spricht  Paulus  su 

Peter.. —  Eitlem.       Simrack.  579. 

Reinen  -Ars,  säd'  (].■  Priiccpter  (auch:  Meister), 

oder  ik  slä  dörup.  —  Sekwtte, 
Reinen  Ors,  8l*de  Persetter  (Meister),  oder  ik 

do  dör  kencn  Slnp  op.  —  SrhüiTe. 
Setten  .Tärs  kjen  sunt  bitiiank.    f^yli  j 

Sit/c'uder  .\r'rh  kinn  viul  lipdorxKPn,  ersinnen. 

Setz  dich  auf  dtu  Arsch,  so  trAgt  dir  keine 

Maua  Stroh  hinein. 
Sitt  up  dein  Ars,       lopt  di  nimme  Httie  in. 

(Osnabrück.)  —  Cnmm ,  l , 

.Sei  «tili,  »n  trifft  dich  kein  l  iUjlUck. 

Slä  de  Jonga  den  Ars  vuU  un  Iftt  a'  n4  Uüa 
g&n,  sftd'^Föiater  Begenstein  tA*n  Schöbnci- 
ster,  aa  he  mit  up  de  Jagd  schall.  (Itomhirv.;  — 

llorfrr,  868. 

Thiar  un  gratten  Eers  h&,  skal  uk  an  grat  Boks 
ha.    (Nordfrift.)  —  Iaf;|»niftor*. 

War  alMD  grnatan  Aiaah  bat,  aalt  aoeb  •ia»  groaae 
Iloie  haben.  Sfmi;   Wer  Tiel  bialtal,  «oll  such  viol 

ausgeben. 

Up'n  graute  Aes  hört  sik  ne  graate  Böckse 

(Hose),  (n'rsif.j 
Wenn  du  auch  den  Arsch  noch  so  schun  adimin-. 

kest,  es  wird  doch  kein  Gesicht  daraus. 
Wer  den  Arsch  bei  sieh  hat,  der  hat  gut  acheisacn. 
Wer  ilen  Arsch  schlügt  in  die  Schansi  der  hat 

verloren  seinen  Taus. 
Wer  den  jungen  (kleinen)  Arsch  nicht  aüchtigt, 

der  züchtigt  noch  weniger  den  alten  (grossen). 

Strenge  Zuciit  dar  Jujfcnd. 

Wer  sich  den  Arsch  verbrennt,  muss  anf  den 

Blasen  sitzen. 
Wie  der  Arsch,  so  die  Hoee. 

UoU.:   Kleine  aarzen  bchMvan  goene 

(Harrebotn^f,  t,  S.) 

A  höt  an  Oarsch  wie  die  Bärweiber. 

Pmuon,  die  in  den  Wald  gehen,  um  B 

mala,  nnd  die  moiiit  ^chr  dick  ^«-kleidet 

A  is  wie  ufiTtt  Orsch  gepfnqipt.  ^StKübng.) 
UnbrauohbanrMaDMb,  nildani  Bicbto  aBKafengea  lal. 

A  springt  emm  (pinem)  mit  blankem  Oarsche 
era  (iesicht.  (Ihrnchher^.) 
Von  joniiuid,  dar  aavanohtat,  grob  nad  vag«. 

aoblaclit  i^t. 

Arsch  und  Ko])f  verwerliseln. 

JuTonal  sagt  van  (Icnm.  di<>  /.wioolipn  .^chicklichODi 
und  Unanständigem  u.  r.w.  iiu-i;t  m  ini'oi  «cha!d#a  wia* 
aen"  ..Sie  TerwephBrl-i  Kopf  nml  Schani." 
I.iit.:  Nf<cit  ('»pitit  et  iiiKiijiii'!  diTriiiHTi,    ^  f-'i  ttfui,,  4M.} 

1)m  kann  man  sich  am  Arieh  ublingern. 

10 
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*äO  Dat  heat'  e  bi  wakendein  Aese  un  sloapenden 
Aeogen  doaa.  (VfMf^ 
Oha*  AnimnfttnmlkM 
61  Dem  filUt  e«  iraa  dem  Aneh  ins  Mavi. 

bi  Den  Arsch  feil  tnurpii.  —  Mmiu  r ,  yh. ,  m. 

Von  Frauenzimmaru,  dio  ausgehen,  lUuuer  tu  ftbea. 

53  Den  Arsch  in  dia  Sohance  Mhlagen.  —  Jfarwr, 

M>. .  38. 

Etwaa  wag«n,  lieli  «liiir  GafUnr  naielMii. 

54  Den  Artch  waschen. 

Erfolglot«  Arboit. 

55  Den  arss  mit  9m  oder  trabern  wiachen.  —  Taf- 

Lal.:  Ijutiiiii  !  t'o  i  iirK^T'.'- 

56  Den  Aes  laukuiinii  ( nt«ib<'n).  (Wentf.j 

57  Den  Aes  torüffge  trinken.  (Wemf.) 

58  Den  Eers  in  die  Uand  nehmen.  —  Rübrt- 

Aafitehen  and  weggeben,  rielleiobt  weil  nuui  BMh 
den  Kleidern  greift,  worauf  miin  ^osvsion,  Uta  tit  Wto* 
der  in  Ordnung  zu  bringen. 

59  Der  Arsch  geht  ihm  mit  Gründels. 

Der  Htsirsiiigte,  iB  AsBgltaB  Stdl 

GO  Der  At-ch  int  ihm  zu  gross  geworden. 

Er  ibi  (i.)ch-  uud  ubemiuthig. 

61  Der  Arach  wird  ihm  (dort)  nicht  (zu)  gross 
werden. 

6S  Die  bot  ken  Onoh,  se  faöt  oek  a  Loch  an 

Rücken.  (OheHatuitz.) 

▼oa  weiblichen  PoreoMo,  drasa  Uatoa  pteyor- 
tfoule  Wölbung  fehlt. 

63  Dom  dich  mei  Orsch  oanbloaso,  der  rothe  Mund, 

und  a  yier  Wnchen  kee  andw  Wind.  —  6i>- 
mokke.  UM. 

64  Du  kannst  dir^  am  Anoh  abfingern.  —  Crimm. 

Kennet  ei  lelber  wiiten. 

65  Du  kannst  in  den  Aracb  gehen  I  (OttfretutJ 

66  Einem  den  Arsch  bieten,  weisen. 

67  B^inom  in  Jon  Arsch  kriechen. 

Uvll.:  lemanJ  m  ilin  narä  liruipen.    (Jlariebom^e,  l,  S.J 

68  Einen  iuifiii  Ais  ^it/.(■n  lassen.  —  Grimm,  l.iCi 

Ihn  in  der  Vi  rU'k'' nluit  n)iii>'  rt>'Uiand  lateen. 
/■■/.-.:  Mettrc  mii-l'iu\in  i  cii.    .' ,  \9i^ 

69  Einen  immer  beim  Arsche  haben. 

70  Er  fällt  immer  auf  den  Arsch,  wie  die  Bitzen 

auf  die  Fusse. 

71  Er  hat  den  Arsch  \<.iW  Acten.  (Oti^retm.) 

Eilo  huheu,  thun  ah  oli  inun  wiclilig«  OeidliftO  hitt«. 

72  V.r  hat  keinen  sitzenden  Arsch. 

Fr;.:  II  a  le  cü  tx\t.    i' Kril :iri:/>'r .  l  'l  j 

UoU.:  liij    heult   wormeii   (rxlur:  micren  )    In    <!••»  aars. 
(Harrtbuintr ,  /,  is.) 

73  Er  mag  seinen  Arsch  nach  Hause  tragen. 

Er  kaan  ablcommen. 
UoU.:  Ilij  neemt  zijn'  earii  in  den  arm,  eu  gsat  heen. 
{Hiirrtbomet ,  1,7.) 

74  Er  lässt  sich  in  den  Arsch  gucken. 

HuU,:  Hij  la.it  hi'm  in  <leii  aarai  zieu.    ( H,i>  re'j'imi'f ,  I,  i.) 

75  Er  weyss  aller  arss  v^ang.  —  Tappi»u,ii. 

Uer'ueberklvft,  toteaOfaawadiNBui4dlalla«lNa 

nieiien  hört. 

Lat,:  Seit,  qooaoda  Japtlsr  dusilt  JawMb  f  Xltf- 

piut,  34''.) 

76  He  is  eui  dür  den  Aes  trocken.  (OmäMeL) 

B*t  (bn  aber  alle  maeeen  lieb. 

77  He  w  mit  de  Neert  in*t  Botterfiit  to  litten  ka* 

men.  fOUmöiHv-J 

Bat  lieb  nkhlniohvsrfiiatnttMt.  (WlnentUiii9,B.MtHJ 

78  He  wSt  aller  Eerscn  fjpgang.  —  JKdkcf. 

▼ob  Ueberklugen. 

79  He  sitt  mit'n  Eers  na't  Lucht  f Licht)  als  de 

Holskenmakers  (Holzachubmacuer).  —  ^'roin- 
immii.  V,  CM.  MS. 

80  Hei  mott  er  Ammer  Wen  Ohrach  hewwa.  (Ei- 

81  Hei  öss  er  wie  anne  Ohrach  gevaese  (gebaofce). 

fKmiigfberg.) 

82  Ich   mag  mir  den  Arsch  nicht  ▼eriwemien. 

(Bai' II,. J 

Ich  mag  ein«  lo  gefahrroUeUnternehinang  ftickt  wegen. 

83  Jemanden  an  den  Aradi  gebacken  (gewachsen) 

sein. 

m  Jucket  dir  der  ar».  —  T>tyinui . 


•85  Man  kann  ihm  den  Arsch  mit  einer  Erbse  ver- 
keilen. 

Von  jemand,  licr  in  anttt^PT  Xngal  iek 
Frl.:  On  lui  bouchiraU  U  cul  d  un  gnlB  de  Billet. 

*86  Mir  kinn  anander  nicb  ebig  ou  Araohe  riin» 

bnmmetaiu  (OhtHamUsO 

Sehr  gabnaaiddloh  bsiiB  AueeioMdergehSB  dsrBaatm, 
SQcb  in  SohlMlea. 
*87  Mit  Kinem  Anche  auf  swei  Hochseiten  aeio 

wollen. 

*88  Oets  (jetat)  hat  dV  Orsch  Feieroabcnd.  (Fmtm.j 
—  AwMRoim.  VI»  MI. 
Das  Wutaaug  tot  MtaMiMe,  ss  tot  aloM  BMbr  •» 


*89  Se  hefaben  ktaen  hAkn  Naneh. 

Kein  reines  Oewiisaa.  —  Üsbar  da«  aaBdaitliclM 

„Nanch"  rgl.  LafeHtlotf  1»  ntmmtum,  VI.  SlO. 

*90  Se  sQnd  een  Arsch  un  een  Kopp.  ciMu.j 
▼ob        v«rtnBt«B  Franailen. 
flTM.  t  Ca  a'Mt  4a*aB  «a  «t  ^aHuie  oImbIm.  (Krlttimger,  \H.) 

*9l  Setae  dich  anf  dm  Arsch,  wo  deine  Matter  ge- 
sessen, als  sie  Braut  war. 
•92  Sicli  den  Araeh  verbrennen.  —  (;n')i(i. .  /,  r.Li 

KUr  üiinnn  Vorwitz  bestt-ilt  «ndtu. 

•93  Sich  den  Arsch  zorreisseu  wollen.  —  (.u/udi, /,  ics. 

Vor  Zorn  ausser  sich  sein. 
JJuU.:  Over  aar«,  over  bol.  (harrtboiHtt,  />  &J 

*M  Sie  gheen  .dl  durch  einen  Araa  an  türohen.  — 

Tappiui.  lU*. 
•95  Ueher  Ars,  über  Kopf. 

Ktwa«  in  groiiter  Hasit  ausfahren. 
•9G  Ueber  Ars  uud  Kopf  hurzeln.  —  Kittltin.Al, 
*97  Wenn  er  auf  den  Ars  fiel,  «o  sohadt^  ihm 

nicht  am  Kopf.  —  Grmm,  i,  üi. 
•98  Wenn  ihm  der  Anoh  nicht  ai^rewadiaen  wire, 
er  vcrgä.sse  ihn  auch. 
Fn.:  II  dounenit  ion  ctk  a'il  o«  tenoit.  —  II  perdroit  ao« 
cd  i'il  ne  teaoii  (äriuiiigtr ,  tH^ 
Araohfiedeln. 

Kinen  ar.sclifiedcln.  (Huiii.j%l>n<j.) 

Km  Augeadieuer,  Speichellecker ,  far  iemauU  cum 
niedrigslaa  Staoala  banit  lato. 
Arachleck. 

Er  denkt,  Ar.schleck  ist  sein  Vetter.  (SJila.^ 
Die  Frauzuucn  tagen  von  einem  an  Veretand  eehr 
ichwachen,  aber  ebenso  «ehr  für  «ich  etngeaooiaMBaa 
Menacben:  U  te  croit  le  preaier  monlardier  da  Papa. 
Xtta  fwaalatoalis  Badsnsan  hat  folgaadM  Urspmna. 
PiafM  Bloeieli,  Bt«dw  dat  etlalirtaa  Jaraiton  RiccioU 
war  ein  Senffabrikant.  Au»  Dankbarkeit  für  die  Ver- 
dienitte  (cinei  Bruder«  bot  man  ilim  die  Stelle  dei  er- 
sten Scnflieforanten  oder -V;iliri)<an(rn  tllr  dm  Papit  in 
Kom  un,  die  er  unter  der  llcdiiitf uiik;  nnnitnn.  dasi  er 
dio  AUeiuberrchti((uug  habe,  in  den  i',i|>silKliL'n  .Staaten 
Sinf  711  Ix-reiteii.  .Sie  wurile  gewählt.  Nachdeui  er  tich 
iuuerbalb  fünfzehn  Jahren  ein  groeiei  Vermügeu  erwor- 

~      ~  aaiaait  ««  »ia> 


baa  hatls  i  S^nc  ar  naob 

nand  tob  oainam  SenfUtel  Motia  näm.  AallBSiMaeht  dar- 
«bar,  tieai  er  eich  ein  Schild  Uber  die  Thür  aelne«  Vor- 
aimniere  machen  und  es  mit  grotien  goldenen  Bncb- 
•uben  mit  dar  laiohilft  TonalMs:  jaioeloU,  amat  Saaf- 
bereiter  das  Vapatas.*'  (Xmtfray,  lOtf^ 
AnoUeokeB. 

Nanfiken  ia  BnOenailwit  (MmMmtO 
A  wafthl^n  r 

Wer's  Aerschlein  nicht  Mndigt,  wie  soll  der 

mit  dem  Arsche  fdlig  \v(  r<lenV 
HjII.:  Dio  bot  aar^e  uiet  kattijdt,  ho«  sal  Uij  den  aar« 
gccselear  (Banrtiamit,  1^ 
Arachlooh. 

1  Er  hat  ein  achwanea  Avsohlooh.  (0$irmmj 

Ist  Tum  Adel. 

8  Er  ist  Arschloch-Amen.  (o.ii>nu.!,.) 

Zu  Endo  atit  Vermögen  und  Leben. 
Araohwlach. 

Dafür  kann  man  keinen  Aracbwisch  kaufen.  — 
Grn>Mui;  Grimm,  I,  MS. 

Art. 

1  Anl  lot  iiich  von  Ard,  de  Katte  let  dat  Husen 

nich.  —  Sihnmint:  h  ,  13. 
ilull.:  Doeertte  aarJ  blijft  bghetpaard.  (Htm eKumrt, 

9  Art  lässt  hart. 

BoU.:  Aard  to  eoa  rast  kleed.  (Uarrtbotntt ,  I ,  s.; 

S  Art  liest  nicht  von  Art  —  Wam.  in:  eursiau. m; 

Sul'enkrr",  SO.  talMr,  III.  163;  BitfiAm.  II,  d,  >;  Jto* 
mann.  Cniitrr..  V,  11;  BMeiH,  41;  (Mmm.  I,  tn. 

K«  fehlt  ahav  Itibissiwgi  aa  Moptolaa, 
•cbeben  ist. 
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b^i  Att  Mfw  ark  —  Art  «1  «r  wl}  KaU«n  tili« 
gi«r«ie 

ttot  «Mok  I«  bnd  ia  UM  b«B*,  will  B«TBr  eul  of 

th«  flcth. 

Fn.:  Bon  obloa  cIimm  de  r»ce.  —  l<i>u  »Autf  no  poiii  mvu* 
Ur.  —  M4|ue  »ent  toajour*  le  ti»t«iig.  —  (Joi  aalt 
poule,  aim«  4  gr.ittcr. 

lt.:  <'hi  di  (;s)hQH  iiuxco,  courien  cti«  t^rtiAi. 

td(  Ali  müpe^  imoTvs)  natur»  rucurrit.  Liunmn  tnr- 
tniabaad  umqadiii  loctum.  (üaltn.)  —  Lupus  puuiii  matnl, 
■an  anlamin.  —  NakocMl  «myallM  ftt<C»»  Umcu  uique 
ncnrivt  (Hurai.)  —  Katar«  ■«{uftar  «etnina  luis.iite 
in.i     iTrop.)  —  Kativiig  mirPi  oocultare  tlifru-ilc. 

^  Art  lüiöt  juiclit  vüu  Art,  dcv  Jiuck  LaL  atmen 
Bart.  —  twieii».  41. 

5  Art  lasst  nicht  ron  Art,  der  Speck  nicht  von 

der  Schwärt,  der  Bock  nicht  seinen  Bart.  — 

Ks  Ul  nicht  lu  leafneti,  d»««  trute  und  Y.igpn- 
kchAftcn  dtr  Aclicrii  durch»  (^lotjha  furikfopllim^ t  «sr- 
den  können;  aber  et  war«  darcbaut  faitcb,  von  den 
Fehlern  der  Aoltera  unbodlngt  auf  die  gleicheo  der 
Kinder  achlieiseu  aa  wollfla.  FrOIior  bat  man  alUr- 
(Uaga  in  peinliehaaTtUaB  Toadi«Mm8prtohwoi(««iBa 
•oläie  anfflttcklloiM  AamBdaair  g«B«»t,  indeai  aiaa 
•Ul  denn  Umatande,  dait  Vater  oder  Mutter  eine«  in 
Verdacht  Geraibenen  ein  gleiche«  Verbreeben  heganKvu 
hab«,  den  Schlu««  »off,  daaa  der  Vord&ohtige  auch  der 
Thater  lein  miitae,  was  mehrere  Sprichwörter,  s.  II.: 
Dl«  Mutter  eine  Mexe,  die  Tgchter  auch  eine  Llexe, 
beweiten. 

6  Art  lasst  von  art  nicht  (nit),  «lic  Katzo  (k»tz) 

laast  yhrca  (jrs)  muusens  nicht.  —  .AynMa,  m. 

7  Art  laMt  vou  art  nit,  —  ügno^.m*', 
I  Art  liU  nicht  von  Bart.  fKM.) 

5  Art  I4tt  van  Art  nit;  de  Kattc  lätt  dat  Musen 
mtf  de  Bock  Miwt  ut  dem  Uoaren  nit  (\ye*t{.j 

M  Ali  wÜ  von  ar  le  nit,  dat  vnkrflyt  will  vyth 
dem  g&rdcn  niclit.  -     7  :  ji:tM,7*. 

.1  Bliyw  bi  diy  Oart,  dauu  werste  nit  virkoart. 

13  Böse  Art  ablegen  iat  fo  schwer  als  rechte  Art 

anfahen. 

■  '  .1    l>e  i-iri  saat  vooi  allo  .(..•  w.joiitt.'.  (Ifarref>om4t,  tf  i.) 

I  i  ikrte  Art  me  gut  ward.  —  urimm,  1,  iro. 
Ii  Böte  Art  aod  iJnkraut  sterben  nicht  ab. 
U  Böte  Art  v«riicrt  «ich  nacht. 

M.;  Wl«  «il  d«B  aai<  li«flfl  aotto  kam .  dton  aoIleB  to 

al  rijn  leven  dureii.    (Hurrrbomrf .  /,  5.J 
/I.'  Ta|{}ia  la  coda  al  cnue,  o  riroan  catio. 
Lai.:  Kon  cito  decretcit  mala  planta,  eod  uaque  viretclt. 

1?  Das  iit  eine  andf-rc  Art  von  Krebsen,  sagt  Hans, 
da  hatte  er  cinon  Frosch  gc-faTii^cu. 

ii  KebtKhe  Art  erbet  um  Geschlecht.  —  Grimm, 
f.  »m 

1^  Diel  i  dir  Art  nie  gut  ward. 

19  Eine  gute  Art  lasst  sich  bei  Zeiten  sehen. 

Lm.:  pTotinii«  apparet,  quem  fructum  plitnta  datura  est. 

10  Es  ist  wider  die  Art»  dasa  ein  Hock  ist  ohne 

11  Es  ui;i>-s  'ii*'  \ri  haben,  wenn'«  ?i  hrricn  soll.' 
^  Freche  Art  will  lehren »  eh'  ihr  wächst  der 

Bart. 

l^.:  Ante  >iar^«m  tj^cen  srnc. 

?5  Je  edler  Art,  je  leicliter  Zorn.  —  Gnmm,  1,  570. 
24  Ni  de  Ort  un  Wh,  nfggt  Brookstedt.  (UulM.j 
:5  Oart  lett  nich  von  Oart;  de  Katt  lett  dat  Mosen 
sich ,  de  Schnirer  lett  dat  Stllent  nkh  nn  't 
tlivt  aU'ns  aa  *t  is.   (StrHitt,)  ^  F^menick,  Ul, 

13.  IM. 

Ott  litt  nich  van  Ort,  säd'  de  Stendörper  Ko- 
ktet, as  sin  Dochtcr  dre  Kinner  up'n  mal 
kreg ;  mi  gungt'  ierst  just  so.  —  lieber,  633. 
ng^nt  du  mir  'ne  Art,  ao  spar*  ich  dir  'ne 
Fahrt,  sagte  der  Acker  xnA&ner.  —  Um,*». 

Waas  4«TMadaiaiia  aals  VaM  ailt  ilar  neaiaa  Vrveht- 
•rt  bestellt,  ao  enpart  or  aich  manche  Milbe. 

Cf  die  Oart  no  (nach)  Geleigenheit  dV  Imstande, 
iajen  die  Bauern.    (Krti»  GärUu  J 
^  Cogleiche  Art  trtgt  nicht  gleicheo  Bart 

axi.    Vericbieden  aard  dlwl  atot  gepaatd.  flTair«- 

«  Uatreae  Art  hilt  Piderpart  —  AUe  IkmimMfi. 


31  Von  böser  Art  muss  man  auch  kein  Junges  leben 

laSsr  II. 

n.<s  }i<<ji<  iiiusi  bis  Hilf  iiii  Grund  Teriilijt  werden. 
Löf.    Kx  K<'ii.  rc  malu  ut  r  iui  i*  i|ut<li'in  roliii'tuendu«.  — 
Kx  pe^iimo  genere  et  catuhit  tuüeadut.  —  Sliülua,  qui 
patre  caeao  Ubavl*  MpMOwrit.    (ÄrUtttttei.)  (Tap- 

flu,,  10 

3t2  Wie  Art,  so  Schwärt'. 

Wie  die  Art,  so  trägt  sie  Frucht 

Holt.:  HiJ  nio<  t  s  kii  .  Den  kwadcn  aard  a^Sf  diS  aaolt 
rrengdc  xieo  mag.    (Harrrbomit*,  i 

34  Wilde  Art  nie  recht  zalim  ward. 
lat.:  Saera  fsila  aateia  radit. 

35  Zwei  Arten  von  Menschen  sind  untröstlich: 

Reiche,  wenn  sie  sterben  Eolkn,  und  Weiber, 
wenn  sie  ihre  Schönheit  verhör*  n. 
•36  Au«  der  Art  sehlagen. 

HvU.:  Hij  It  buiteu  den  aard  gealagcn.  (Itarrtbomte,  I.i.J 
Lat.:  Uaud  canit  pateruas  cautlonei. 

*  37  Das  ist  eine  andere  Art  von  Krebsen.  (StUu.) 

*  38  Er  ist  ans  der  Art  geschlagen,  wie  jener  Kracht 

Voa  jtBMnd»  der  daa  Man  atcbt  hat.  Die  Krachte 
aaöton  aSüdlea  ▼<»  Jedem  Faniliengliode,  dat  unter 
Ii  Fuaa  mans,  aa  aal  ■(■*  dT  Art  ?<'m-)i1  luvn.  Ein  Hit- 
defarand von  Knallt  war  Cuuuii.iuiiii&t  vuu  EUttrin. 

*  39  £r  ist  nicht  von  der  Art,  viel  und  klug  au  reden. 

OagoB  dia  Sabwstaar»! ;  vfal  nad  gat  IM  alsht  bsl» 


••40  Er  ist  nit  von  Art  geboren.  —  EMef»,«, 

Hiebt  TOB  gutem  Ocachlecfat. 
tnt.}  Qulaqala  ooUt  et  amai*,  daa  ihn  «in  Art  galahist  lwt> 

(Ii.  Jafirkundrrl.) 

*il  Ks  hat  weder  Art  noch  Geschick. 

*48  Es  ist  eine  rare  Art,  sie  hat  inmerfori  Eier 

und  Junge. 

Sprichwort  dtr  TaubciiltSadlav  ttsd  Iilobhabw;  aaA 

»on  fruclitbareu  Klii-U-utPii. 

Aert 

Wer  iwer  (über)  den  Aert '  itt,  mutt  sam  Jahr 
umsonst  frien.  (OtmMwg.j 

>)  Aart  =  HandgjMT,  Haakal  aa  alM«  Sdiato. 

AxUg. 

1  Artig  und  fein  bnnf,t  y'i(^]  ein.  —  MüUertt,9. 

2  Was  artig  iat,  ist  kiciii.  —  Luetcm,  iS. 
Artigkeit. 

1  Artigkeit  geht  vor  Schönheit 

5  Artigkeit  ist  em  schduea  Kleid. 

La  alaiple  hoDadtatd  aet  la  meiUaw«  poUlsaaet  tila 
tempdranoa  la  melllenr  ai^Uecin. 

3  Artigkeit  macht  keinen  Topf  fett  ßU.) 

l^eure  Wort«  helfen  keine  Speiie  kocheo,  glatt«  V«fte 
aatma  aieliU  la  dar  Wirthiakalt.  War  d«b  gal  oBh« 
tan  «Ol,  rnaaa  arbaitoa.  fWurttach  /,  4Sr.) 

4  Eitie  Artigkeit  erfunlf^rt  di--  andere,  sagte  das 

W»  ib  zur  Xachbaruj,  da  warf  sie  ihr  faule 
Aepfel  ins  Gesicht. 

5  Eine  Art'^keit  erfordert  die  andere  and  eine 

Grobln  it  stösst  die  undero.  (SeMe».J 
Artikel. 

Wer  den  Artikel  Wahrheit  sucht,  muss  sich  kein 
Leukon  vom  Tenfel  borgen. 

ArtlUerlat 

Kin  Artillerist  muss  nie  in  Verlegenheit  kommen. 
Sprichwort  dar  knaUmer  Artillarl«. 

Artlachocken. 

Wer  iiiinur  .Artischocken  gegessen,  sehnt  aicil 
nach  hartolfeln.    (Mv^nu.)  —  Munnnn  V. 
Arsnei. 

1  Ar/.iiei  fülirl  nicht  über  das  Lebenssiel;  sie  dient 

deui,  dt  r's  erreichen  will. 

2  Arznei  gehört  für  die  Kranken.  —  EinUin,  42 

3  Arznei  hilft  nicht  für  allen  Schaden.  —  Gnmm.  l.  iu. 

4  Arznei  hilft,  wenn  Gott  will,  wo  nicht,  so  ist's 

des  Lebens  Ziel.  —  Simiüti,.  jnj. 

Oder  auch  ein  Fcblgrifl  de«  Arate«. 

6  Arznei  ist  galgenfrei.     Simndi,  tMi  Ctiatm,  I,  in. 

Aber  dift  aiafat. 

6  Aranei  ist  oft  schidlieher  (Arger)  als  die  &aok- 

heit 

SM.:  Dat  U  cen  gaaaaaalddal,  vaar  a«a  »a*fd  van  kai^ 
•ten  aou.  —  Het  gutaesmiddel  Ii  crgcr  dan  de  kwaat 

i^<«.r  .Frafknidaa«  caaaan  lakaiatwo,  aii  ekofoba. 

7  Annei  und  Juristerei  geben  guten  fetten  Brei. 
it.!  La  paaaa  delT  atmoato  S  an  eoltallo  dl  *  '~ 
Xor.f  Dat  Oaleaaa  «fsa,  dat  laatWaae  " 
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löl  Arzneien — Arzt 

8  Arznei  und  Wein  wollen  zur  rechten  Zeit  ge- 

nossen sein. 

9  Arziioi,  Zuckerd  und  Zauberei  tödtcu  die  Lcatc 

ohne  Scheu.  —  Fitetunt.  PnU. 

10  Der  piljt  oft.  böse  Arznei,  wer  uniKonst  heilen  will. 

11  Die  Arznei  iu  dos  Apothekers  Flasche  ist  oft 

ein  Dolch  in  Mörders  Timche. 
It.:  Viia  turdiciiia  6  iina  tliada  dSBtro  *1  biccliierc  dellj 

13  Dio  Arznei  kommt  ta  «pat,  wenn  die  Seuche 
vergiftet  hat. 

13  Die  Arznei  muss  man  »ich  ihre«  NtttseDt  wegen 

gefallen  lassen. 

14  Die  Arznei  wenigf  framet,  so  dem  Mann  zc  sx)at 

kuiDct.  —         IU  .  V,. 

15  V.uiL-  Arznei  dient  niclit  fiir  alle  Schilden.  — 

S.<nrcck.  5€8. 

Iti      i't  eine  böse  Arznei}  da  der  Katar  etwa» 

l.al.:  Mala  est  inodicina,  ubi  aliqui  l  ii.utir.ic  pcrit. 

17  Ks  ist  keine  bessere  Aranei,  als  die,  welche  die 

Gesundheit  erhält. 
l'iin.:  Beire  den  uiodsciD  «oin  undcrhoMcr  »undheüeii  eud 

den  iiurgation  »om  fordriver  ty^dommeu. 
Fr:.:  Iia  rai^dcciu«  <iul  entroticut  l:t  taute  vaut  mieux  quo 

crlle  (|ul  cliatee  U  nialodio. 

IS  Es  ist  keine  bessere  Arznei  gegen  >iarrheit,  denn 
einem  den  Kopf  aniUiim.  —  PwM,  i. 

Pauli  «rslblt  von  »iiMfli  X«mn,  d«r  dsdarcli  eurirt 
worden,  dsn  mm  Um  ätn  Kopf  mit  einem  Stock  — 

auf^'ctliau.    Man  tnig  prUfen,  ob  die«  gi^rade  die  betto 

Arieuei  npßcn  Narrheit  ist. 

19  Mit  Arznei  und  Pillen  kann  (soll)  man  nicht 

den  Hunger  stillen. 

20  Theuerc  Arznei  hilft,  innner,  wo  nicht  dt-ni  Kran- 

ken, so  doch  dem  Apotheker.  —  Simrott,  S87. 
31  Thcoere  Arznei ,  reinigt  sie  nicht  den  Magen,  so 

retiii;.'l  air  dm-h  iIlti  IJcutcl. 
23  Wns  die  Ar/iiei  nicht  heilt,  da«  iiiiis!..  Kiscn  lu  llen.  [ 

^  I  s  1,^.11  itic  Acrzto.    Kieiil  (l.atxi  mni  l.rul'}  luciiU.  i 
(Ur  Oic  l'atlKilogir  xuiA  Therainv  in  tkr  Yulkswi^xci»- 
eoliaft  frultc  dpruolbc  .'>i.nic!i. 

23  Was  soll  die  Arznei  der  Tochter,  wenn  der 

Mutter  der  Magen  vecdorben  ist. 

24  Wniii  die  Arznei  nin  Leibe  geht  fehl,  enelitnian 

Ar/.iu'i  tiu'  Uic  yeel'. 
35  Wenn  die  Arznei  auch  verbraucht  ist|  der  Löffel 

Fchuteckt  noch  hinge  danach. 
2G  Wer  Arznei  nimmt,  meint,  dass  sie  hilft. 
37  Wer  mMuc  Arznei  bei  Weibern  kaufti  bczaldt 

sie  mit  dem  Leben. 
*3B  Die  Arznei  vor  dem  Gifte  nehmen. 

Bich  vcrth«idigen,  eke  msii  eage«cliiddl(t  wird. 
Arzneien  ( Vetbum ). 

1  Besser  fr:ii  nu  htarzneien,  als  sieli  iliuuit  l<;i-,ti  ien. 

(.f«;;en  uumaiiii^en  Gebrauch  ruu  Tränken,  Pulvern 
und  TiUeu. 

3  Wer  arzueit,  thu's  zu  rechter  Zeit. 

3  Wer  firiUi  geanneit,  dem  sieht  man  es  spät 

»och  in. 

Jkzst. 

1  Arzt,  hilf  dir  selber!  —  Ihnkiui,  jie  7,hHcr.  233. 

lirfinter,  12;  Ai>r(i-,  312;  Simrork,  /.t«i*li'i)i ,  43; 

Schulxe,  832;  /Vnl.  .Sa«.,  18,  2«;  Lui.  4.  M. 

B)>halte  dieten  Katli  für  diolil  Kimm  dicli  bei  deiner 
Kaael    Kehre  Tor  deiner  eigeoea  TllOr. 

llän.:  I.<i'ße,  hjelp  A'\f(  silv 

/V;..-  Mril.fjn.  ffu<'ri»-toi .  t.'i-iiii'nie, 

Holl.:  <i«^nce«roeeatcr,  h««!  u  /rlvm.  ( llun ei»t»iit\  l.  K'^.) 
J-at.:  Aliortim  medicu«,  ipsc  uht  riLii*  bcaIi  *.  'i:ut,irch.) 

(Eratm.,  2S.J  —  Medicus.  cuia  to  ipaauil  —  l'ioiMia  vi- 

iipt.i  ..a«  ili-tp.    (Hvi-.t:.)    (Eratiii  ,  Iii.) 

2  Arzt,  so  du  bist  wund,  so  mache  dich  erst  selber 

gesund. 

8  Ar/t  und  Juristen  reiten  nuf  UaulcU}  Priester  in 
Kotli  und  Arinuth  verf;nilen. 

So  L—fi»lii  lieh  i'fs  ntin  wnX  nicht,  denn  »ohwerlirh 
durften  «tromtlichc  Aerzto  und  Juritten  so  Venni>- 
C«a  eolkttweieea  liabetti  als  Klieben  «ad  XlAttef  be- 
tluen. 

4  Arzt  will  jfile  alte  ITiir*  und  Spit5^blIb'  sein. 

5  Acrzte  kommen  aul  den  Geldsuck,  Juristen  auf 

den  Wollsaek. 
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6  Acrzte  lernen  den  Schnitt  an  fremdem  Tuche. 

7  Aer/te  und  Lehrer  kann  niiiii  nie  zu  gut  be/.  dil' 

I>»tur  Ui'/  ilili  II, .III  «■!•  III  «Irr  Hippel  am  «clitpoliif»!!  n 
It.:  N*  Cii'  uiav^iti    III      I   iiioclici  vn  uilih|>er;»l.'»  Iii  U-«m* 

8  .\erztc  wolk  a  den  .Menschen  tlicken,  rcidscu  ihn 

aber  oft  in  Stücken. 

9  Aerzteti  und  Advocnten  mnss  man  nidiU  fer- 

schweigcn. 

Weil  nur  von  der  vollkommenen  Kenutuiai,  die  »ie 
von  un«<>rm  Zustande  erhalten,  die  M6glichkmt  at>}iiti^% 
ou.t  zu  helfen. 

10  .\uch   -\rzt   und  Advocat  brauchen  fi-ciiideu 

Rath. 

11  Auch  ein  geschickter  Arzt  heilt  nicht  alle 

Wunden. 

JIvU.:  H«t  i»  een  gucd  heelm»e«ter«  die  aan  »tak  ge>«hut«ii 
beencu  cn  gebroken  koppeu  we^r  tesameu  kan  lapi».'& 

12  Besser  der  Arzt  als  der  Juri&t  b]iriclil  dir  das 

Li  lien  al).  —  l'i.'toi.  ,  VI,  74. 

Olt  liilft  dio  Nulur  Utah  »umlerhar.  wd  alle  änrtlicljf 
Kunst  VLt^ob.'Us   bCheinti   »Inr   cl.i«  \  <in  .liin-t<^n  >t>- 
Kea[>ruchvue ,  durch  ein  VerUrucheu  verwirkte  Lebea 
hAnirt  allein  Ton  der  ünade  ab. 
Itän.:  lifUer  doktf^r  end  boddel. 

l'iüt.it  ü  1  Ii  .      ljun  bourrci^ii. 

lü  Besser  vo.'i:         verlassen  ul«  von  (iolt. 
14  Dem  Arzu     l  i  iehtvater  und  .\dvocateu  darf 
man  nichts  verschweigen.    (8.  Advoeueo.) 

Frt.:  A  coufekaouri,  mideciui,  la  HtM  m»  cMc 

da  toll.   (KrUiiMftr,  164.) 

16  Dem  Arzt  bezahlt  man  die  M6he  und  nicht  die 

Gesundheit. 

16  Dem  Arzt  Jolgt  der  l'farrheiT,  dem  riarrheiTU 

der  Kirchner  und  läutet  zu  Grabe.  —  /v<ri. 

17  Der  .\iTi  ist  ein  l'^n^el,  wenn  man  ihn  braucht, 

ein  Teufel,  wenn  man  ihn  bezahlen  »üll- 

18  Der  Arzt  ist  ein  geschickter  Mann,  der  sich  sd- 

ber  heilen  kann. 

n*«.;  Boa  est  1«  midecin  qol  «e  leait  gntfit.  ((imiri.; 

19  Der  .\rzt  ist  ein  Wegweiser  ins  Himmelreich. 

20  Der  .i\j-zt  kann  nicht  die  Mcdiciii  für  den  Krua- 

ken  trinken. 

^  Sprichwort  der  Ak^^  aiiirnnrgor  ,  In  einer  .\^«Ut\iti 
( tiiildkiilit«  Afrika»  I  ^e!u>rc  nd^'ii  i'ruvui',  l'i  bi  r  i.t 
INeger  de*  AkwapimlMule»  vgl,  Aiulandf  liOI,  1«(. 

31  Der  Arzt  kommt  zn  spftt,  wenn  der  Kraake 

tuJt  ist. 

22  Der  Arzt  lobt  wol  die  Myrrhen,  aber  sie  sin! 

doch  voll  Bitterkeit  (Mk.) 

23  Der  Arzt  muss  nicht  fragen  wie  es  acbroeckt 

oder  thut,  sondern  ob  ea  hilft. 
'2i  Der  Arzt  verordnet  wol  die  Annei]  nber  er  sei* 
ber  nimmt  sie  nicht. 
Vit lo können  «rol andern  rathen,  abt-r  «leb selberaieht. 
/f.;  Bare  voltc  piglia  tl  medico  m»dicina. 

25  Der  Aerzto  Rede  liat  Kraft  wie  ein  Sch4rhiins, 

w(  r  darein  konimt,  dem  thut  kein  Zahn  mdtr 

weh.  —  i'Mt/alrt. 

26  Der  letzte  und  sicherste  Arzt  ist  Vetter  Knochen- 

mann;  er  heilt  alle  Krankheiten.  —  Saütr.iü. 

27  Der  strengste  Arzt  ist  (meist)  der  beste. 

28  Die  Acnte  la.ssen  die  Haude  büssen,  was  dta 

1'  ingem  fehlt. 

29  Die  Aerzte  machen  den  Körper  rein  und  di« 

Siickel  noch  obendrein. 

30  Die  Aerzte  müssen  alt,  ilie  Apotheker  reich  uitJ 

die  Barbiere  jting  sein.  —  hßiar.,  in,  si. 

ll  'tl.:  Jungh  Cbtrurgijn,  uud  ntedeoiju  de  idoeek«*«  » 
beste  nieeilcrs  ziju.    (lirunrt,  Hl.) 

31  Die  Aer?te  scheren  bald  unis  Geld ,  wenn  msa 

einmal  ins  Fieber  fällt. 

32  Die  Aei^  sind  unsers  Herrgotts  Menschen« 

flicker.  —  Eud>  in,  43. 

33  Die  Aerzte  von  Valenz  haben  lange  Rödce  und 

kurz"  (wenig)  Intelhgenz.  ;>r'"-J 

34  Die  vier  besten  Aerate  in  der  Welt  sind:  Doct^ir 

Missig,  Doctor  Lustig,  Dootor  Ruh*  und  — 
Doctor  Geld. 
Zb  Drei  Aerzte  bei  itiinem  Krauken,  da  kann  sich 
der  Kirehhof  bedanken. 
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Jtl  Eiu  Arrl,  der  umsonst  dicut,  Ucssfii  Dienst  ist 

(ofl  )  UIliSuIlNt. 

Wis  iiiiciitKcItlicb  geleittet  wird,  iit  !n  der  I'.i^gel 
iiic.il  vul  »rrtli. 

hiD  Arzt  luoss  ein  Adleraug'  u&d  eine  Frauen- 
hmd  haben.  —  Kirdütoßr,  tio. 

31  Ein  fTrliiiilrT  Arzt  zum  faulen  Schaden  auicht 

das  (  eb«  1  ürt;or.  —  Simrmk,  .'.sa. 

/>4«.;  Lj«:^p<k>tn  som  bidcr  m«ll,  |t«inevii)tK«'ii  lii  l<»r  \i<  ^t. 
»i.;  1.*  inÄJcciue  la  iilu-!  d^gft^dablc  e«t  ordiiiuirietiieut 

U  Ill'  iUoijrr'. 

C5  Ein  gt-atkicktcr  Arzt  bat  für  jede  Wuudc  einen 
Balsam. 

^  £ia  glüddicher  Ant  iat  besser  als  ein  jrelelirter. 

E*  Kfit  Btebl  Mwol  iiu  Mhm  CMiliiMi&it  m  •»(• 
wtckcio,  •oadM«  aJl  itebti^m  Bllek  4to  Kr«Bltli«it 
ni  «rkcnnca  »4  dst  irfrkaüai«  HslbaUtcil  «Ugcgeu 

41  Em  guter  Arat  bedarf  keiner  PoMone. 

ii  Ein  gutiT  Ar2t  fjpobaelitet  die  Wände,  wenn 

sie  auch  gesidilusscn  ist. 
11  Eu  guter  Arzt  gibt  nicht  nur  süsse  Trftnke, 

sondern  aiirli  l  ittert-  Pillfn. 
44  Ein  jnnger  Arzt  muss  drei  KircUhöfe  haboJU 
i/oi..  LMt  een  Jongbcn  aiad««ya  ataUM»  ttiMB  dMtor 

tijn.  (Itrunrt,  'JHS.) 

tu  Eiu  kranker  Aiv.t  und  ein  Hund,  der  Dicht  bellt, 

Büüeu  wenig  in  der  Welt. 

Ai^bimisu  i>ovoro,  medioo  aroutaUto. 

a>     «cbwatzeuder  Arzt  iat  echlintuier  (qa&lt  den 
Krudten  inebr)  als  das  Fieber. 

/'   II  UK  Jicn  !oqu»c«  b  |>ia  futidioio  dello  «t«i)«o  male. 

^'  Ln  verzagter  Arzt,  der  die  Kranken  viel  fragt, 

sie  doppelt  jilagt.  —  Furkari.  I'ruki. 
15  £j  hat  nicht  jedtr  Arzt  die  rechte  Hand  wini 
Heiien.  —  ünJr. . 
Fn.:  BMvnut  lo  mMmIb  «nl  Tlmt  mt  1«  MeUa  da  U 


■ISEs  i&t  ein  nirristher  Arzt,  der  dm  Puls  auf 
<iem  Uuckeu  fühlt  imd  das  Wasser  im  Mörser 

i0F;üinmrr  Arzt,  so  andern  die  Gilwe '  abnimmt 

iiflil  an  t'itfeuon  Hai«  hnnp^.  —  Kifilim ,  43. 

')  Uilwr  —  Ucibsuciit  und  iiuch  (jold. 

*1  üticLitktc  Acizte  lieben  grosse  Flaschen  nicht. 

Ximlitti  Aritiici.  «ii»te  Aerzte  rerachreiben  wenig  Arx- 
D«i«ii  itjid  iitfüiu  die  Natur  gewafareB«  uad  grou« 
SuumiiiniT  ri  liieren  wenig  uad  lawtB  dl*  Mutühao 
•oTtel  mAebch  s«lb«t  wirken. 

n  h  länger  der  Arzt  flüchtet  (auch  flickt),  je  scblim- 
mer  ist  der  Kranke  zu  aeilen. 
Jeder  Arrt  meint,  er  »ei  Ipokras.  —  Gcätr;  - 

'■•<'.  «. 

A  hdtr  Arzt  hält  eotne  l'illeii  für  die  besten. 

In  der  politiHclirn  WiU  und  iu  der  Medicin  glaabl 
}(d«  Arxt  au  die  l'nU  UIOarkoil  »eiaer  Filicu. 

Wer  Arzt  verordnet  nach  seinem  llihgen. 
JuDge  Aerzte  füllen  die  Gottesädkcr. 
ä  ii:  D,  miitUffcn  der  geneMhwnii  worden  mit  uud«, 
«  «ebreketi  der  rijkon  worden  met  gfld  bedckt.  (Uarrr- 

i.  Junger  Arzt,  höckriger  (buckliger)  Kirchhof.  — 

''^D«  jeun«  m^decia  cime«i<>rfa  b  n-u-»,  de  jeune  bÄrl- 
a>f  bieatöt  dtpendu,  de  jcunc  Uk^ii  manage  mololiu, 
M  j«usf  arocat  !•  procAs  perdu. 

-   L  }^  ■«die«  giovan«  fa  la  gobba  al  oimiterio. 

•»  acin  Arzt  ist  b.  sscr  als  drei. 

«  iiein  Arzt  ist  so  geschickt,  eineni  lilindgebore- 
nen  sehende  Augen  einzusetzen. 
Jiewr  Arzt  —  neuer  Kii  i  liliof ;  neuer  Theolog  — 
W>e  Hölle;      uer  Jurist  —  neuer  Galgen; 
neuer  Philosoph  —  neue  Kapi)e.  (S.  Theolog.)  - 
A*r.,  rZf,  10;  Bideuii,  8»,  Euadmt,  V.  22;  Bnm- 

^ii^l*"**  docteur  arßmoeut  comu.  (GruUr.) 

*•  «cUeme  Aerzte  machen  aus  kleinen  Wunden 
.  grosse. 

l'aerfshrene  Aerzte,  un$rekostete  Speise  und  zu 
^Trinken  musa  meiiUuf  «ernicht  will  leiden, 
wr  Wnmat—  miBt  w  ata  DalNad  JNa««i.  wobei 
■awtoiaMca  Ai^a  oboaa  ai*hsat  D*  aiiM«cin  qui 
■«nMaKl'Sfli,  d*MBr  fiktdd*  flalsaiHtaspajpaUn:  d« 
«al  nlaa«  1«  Iwt,  de  asalsli«  AM  Unt  sa 


hAti d*ui Bouillard,  de  foUe  fcume  iucviisUuU  ctfnande, 
da  MWflequl  da  petfioa  as  viuuia,  d«  fln  gcland  ^wi 
NftiaaBt  daiBSiida,  d'amat  da  eoart  oft  il  gt«t  grosaa 
amaada,  da  fbl  pre«ohear  tant  se  recommandc,  da 
fliafz  BOMlf«  a^ani  mata  ftMaoiande,  d'arocat  jeoae 
et  procurour  vieiUard,  —  noas  gaidalMaa,  at  da  voisitt 
paillard.  (X/cuiw,  Trrtor  dtt  te»tt»e«t.) 
^'i  Viel  Aerzte  heilen  übel. 

Bai  Einem  Kranken  n&mlich,  am  demielbaa  Ofvadat 
an«  welchem  viel  KOehe  den  Brei  verdavbaa.  Avab  v«n 
kranken  Staaten  gilt  e«,  wie  Tbttmmcl  laft:  Vial  AiänSa 
(8Uat»hciikani«tIpr).  baWlKcr  Tfd. 
/>;.:  Uippocratu  dit  nji  et  (ullion  dit  non. 
Lul.:  Nantiiijin.  rredo  imlii.  a  miirbo  curubitur  aegvr,  ai 
miilli»  liu'ilifi^  crtililut  Ulli»  (cbri«. 

CA  Weichliche  Aerzte  machen  faule  Wunden.  — 

kärw,  31J. 

Ii.:  II  niedico  <Ia  mtUM)  plaloto  fa  la  piaga  venninosa 
<  pozzolenta ). 

Wem  der  Arzt  Alaun  verschreibt,  der  muss  nicht 
Zucker  brauchen. 
$8  Wenn  der  Arzt  an  den  I*als  i&hlt}  SO  lernt  er 
die  Krankheit  kennen. 

67  Wenn  der  Ant  zu  oft  scbr^ft,  kommt  Wasser 
statt  Blut 

68  Wenn  die  Aerzte  am  btstcu  ratlicu,  iat  der 
Kranke  gestorben. 

69  Weim  die  Acrz*«:  schlagen  drein,  fo  geht  eine 
Krankheit  heruus  und  die  andre  hinein. 

70  Wenn  die  Aerzte  sieh  die  Heine  ablaufen,  su 
hat  der  iteiclie  gleichwol  nur  die  Strümpfe. 

71  Wenn  du  den  Ant  rufet,  so  rufe  auch  den 
Richter,  daas  er  dein  Testament  aufsetze.  — 

AUmaum  Y, 

75  Wenn  zwei  Aerzte  zusammenkommen ,  stdit  einer 

im  ficuitiv. 

7U  Wer  den  Arzt  /um  Krben  bcticl,  huL  ü.ib  Leben 
schlecht  geschätzt. 

h'r:.:   Oil  foii©  de  fulr««  dr  tun   m^dccin  '-  u  ?:i<r:!;Fr. 

Jl'.l!.-  Mo.  t  uw  doionir  iiw  gocdjeervcu.      in»«ik  u  »uar- 
d;K,  nni  ir  sjrrvi  u.    ( llafrtbumre ,  I. 

74  Wer  den  <^Vrzt  zu  seinem  Feinde  hat,  der  hat 
ihn  auch  zu  seinem  Scharfrichter. 

70  Wer  die  Ai  izte  vtrmrideu  will,  luuss  sich  mit 
leerem  Alugen  zu  Tische  setzen,  und  aufstehen, 
ehe  er  voll  ist. 

76  Wer  seinem  Ar/,i  und  lliiili^ol  ei  leugt,  am  aller* 
meisten  sich  selbhL  bi,lieu;;l. 

77  Wer  sich  mit  Acrzten  und  Richtern  nicht  stellt 
ffut,  dem  kostet  es  Leben  und  Gut.  (OtOcj 

78  Wul  der  Ant  nicht  reccptiren ,  so  magst  du  das 
Bündel  .sehnürcn. 

/,«(..-  neti>erat  medicua,  ti  curare  dctinit.  (Sulptciut.J 

79  Wo  der  Ant  nidi  meh  kan,  da  fingt  aer  Frio« 
ster  an. 

80  Wo  die  Aerzte  streitra,  erntet  der  Tod. 

81  Wo  drei  Aerzte  sind,  da  sind  drei  Atheisten. 

Hvoti  ia  jenen  Zeiten  enttWinde» ,  wo  «ich  die  J'hilo- 
•opben  und  ganc  beionderi  die  Naturkundigen  von  <|«D 
vemnnftwidrigen  Satcungen  der  PMiUvea  Beligion  Uirer 
Zelt  loBgeaagt  tuktteu.  Man  naasto  »ia  aua  AUieiatea, 
wie  man  in  an«em  Tagen  alla  dicjaaigvn  nenat,  dia 
sich  Oott  nicht  al«  (-iucii  altea,  aaf  aiaein  Arnmtiilila 
•itionden  ^»nn  <icuk4  u. 

Wo  viel  Aerzte  sind,  da  ist  grosse  tiefiiiir.  — 
Den  Ar/.t  holen,  wenn  der  Kranke  todt  iat 

Engt.:  Aftor  Ucitth  comcs  th(>  phyMcian. 
Fit.:  Apri«  lu  mnrt  le  m^dccin 

Holl.:  Vtu  dokter  halon,  al«  de  ^leke  dood  1«.  (Hatte- 

tomte.  l,  ua.) 
Lat.:  Hello  peracio  macLina«  adferre. 
Den  Arzt  zum  Eilen  sctzin. 
Es  ist  ein  Arzt  aus  dem  Buche  (Quacksalber). 

La!.:  Medicu«  ex  coinmvutario- 

£s  ist  ein  Arzt,  der  andere  Leute  heilt  und 
selbst  am  Fieber  liegt 

'Er  ist  nicht  drei  (nicht  ein  halbe.s)  As  werth. 
Cm  ciaaB  wartUoien  verachtlielMB  Maaaohaa  sa  ba- 
Mtcbaaa.  Paniaa  aennt  einen  aolcbaa  alaea  draiaiai- 
Z«a,  Gloera  apriabt  roa  elaam  balbaaaigaa.  PUatas 
sagt  Toa  alBSB  B<dcbaa:  er  ist  aiobt  drei  Obolaa  waitb, 
aad  BaidMS  ar  iat  adt  wealgw  «ia  alnar  Obola  baaatalt. 
Soaat  aagta  mas  aiaeh:  ar  iat  alabl  aorial  wastb,  dass 
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Asch — Aschenbrödel 


Aschermiliwoch — Ast 


lo6 


tnna  ein  Scliuippchva  (•  d  )  um  ilm  >><;)>I«gt;  er  iitt 
um  ein  Schucckcalitmiclinn ,  um  ciueu  SctiuUdemeu  »u 


Z«f..-  CoiMih»dl0kttf.  -~  SsJgannt  aboU  iiretlwa.  (Saidas  ) 

—  HuaOtnM».  (Pfrtim.J—  numo  ttiohuU.  (rtautun.) 

—  Xe  orapits  quidcm  digili  diKaum.  —  No  ll^ul»  i|ui- 
dem  digniii.  —  Oboto  divwi.  —  Swniiki»  hvoMi.  (TuU.) 


Der  Aich  »uf  dem  Berd  ul  nicht  aem. 


1  Asch'  vor,  Ascli'  nach.  —  SimriHk,  b'M, 

2  Das  l  last  t  die  Asche  von  der  Clat*  —  Grimni,  {,  si>. 

Jinrcgt  tkJluitiwIit. 

3  Die  Asche  eine«  Todten  »mim  man  nicht  auf* 

wühlen. 

4  Die  Asche  ist  noch  warm.  —  Grimm,  I,  in. 

b  Du  samlcst  die  äsch,  vnd  verstrewcst  d»  moU. 

—  Tttfpim,  114  \ 

5  Man  Uist  w»  lange  in  die  Asche,  Iris  einem  die 

Funkoti  in  die  Aiv^vn  stiebcu.  —  f:r.r<r.  sii». 

7  Man  kauu  es  au  der  Aäclic  sehen ,  wo  der  ToiA 

gestanden  liat.  —  Sintrmi; ,  eoi. 

Leidenschaften,  wenn  lio  kucti  mrüi Istn  ten ,  Initon 
Sparen  ihrtr  Au5bnicli*  ^urUck. 

8  Mancher  hat  mehr  iu  der  Aschen,  als  ein  an- 

derer in  der  Taschen.  —  flKmradk.  sw. 

9  rn^rlinuintc  Asche  ist  den  Xindein  sehr  heil« 

snn\.    (Wend.  LamUi.J 

10  liitcr  Aach'  nnd  Kohlen  ist  oft  Fener  ver- 

hohlen. 

11  Unter  grauer  Aschen  liegen  öfters  brennende 

Kühlen.  —  W  iiuUrr,  \ti.  73. 

12  Was  einmal  sa  Asche  verglummen,  brennt  nicht 

mehr. 

13  Wer  Asche  streut,  den)  fliegt  sie  oufs  Kloid. 
Ii  Wer  der  Asche  entgehen  will,  mag  sich  hüten, 

dass  er  nicht  in  Kohlen  falle. 

Sei  TOr»ich(ig,   tlusn  du  <lir  bei  Vfr)ii<»Mnng  eines 
klrinOQ  UflticK  niclit  eni  ^rii^-cri'«  /u/.i(  tut. 
Lat.!  K«  ciDeTein  vitan»  in  pruaa«  incidA«.  (ti  aam.,  6l6.j 

15  Wer  die  am;hen  aufT  dem  herde  sparen  will,  dem 

vrrschwiiiJ'  t  sie.  —  Ihni'ch,  133. 
IG  Wer  m  die  Asi  Le  Ikist,  besudelt  sich  die  Nase. 

—  WinikUr.  MI.  i«. 

17  Wer  in  die  Asche  bltist»  dem  kommt  älaab  in 
die  Augen. 

16  Wo  die  Asche  des  Yaten  liegt,  da  will  UxuAi  der 

Sohn  schlafen. 
*19  Aa^  sammeln  und  daa  Mehl  verstreoen.  — < 

tat.:  OinitM  hyiw»,  pedein  inseiiuerii.  (T(ti>piui,  113''.^ 
*S0  Die  Asche  meiden  und  in  dia  Kohlen  &Uen. 
ttM.:  Hij  mijdt  de  Mch  «Ii  vatt  In       raar.  (Harre- 
tiomte,  1. 

♦21  Kinen  mit  ungebrannter  Aiche  schmieren  (trac- 

tirf'ii ). 

Hin  detb  abprUgeln.  Kine  iSttsammeuiteUunit  dei 
Ansaracke  uud  Kedeusarten  fttr  J>nt«lipiag«l|i  MSh  d«B 

Itcnif^aiten  i.  unter  Uorcbgcrbaa. 

h'i:.    Oll  l'a  frott*  d'iinil«  de  cotrot. 

•2'J  Kr  wüusclit,  daf-s  meine  (unsere)  Asche  auf  dem 
Wasser  schwämme  ( Im  lK' ). 

Hn  RSRen  di«  H<-illlii>il<T,  um  die  (ieaiununge»  einis 
boaliafteu  Ki-iihU'ü  uii.^zudruckeu.  Die  Kedeuamrt  tiut 
ihren  Unprung  »ffenli^tr  aus  einer  Zeit,  in  welcher  div> 
Todten  Terbr»nnt  und  die  A>che  »oisültig  btwsJirt 
wrde,  wo  m  tXvt  »!■  Schimpf  galt,  dl#  Amu  ss  sei- 
•trea«»!  Wlad  und  WeUeu  eu  ubcffobeo. 
*23  Etwas  in  Asche  schreiben. 

//  I/.    Mtn  ^alhet  iu  de  MCh  ücbrijTen.  (l/arreb9m€9,I,9i.) 

•24  Uiigf  Ijnmtite  Aske  bruken.  (Wesif.) 

1).  h.  <lcii  ht'iek. 

*S6  Unter  der  Asche  gUmmcn.  —  orimm,  i,  in, 
*  26  Ton  der  Aaeheindie  Olnt— Eu«irm,u ;  Grimm,  l,»a. 

Aachenbrödel. 

Es  ist  AHchcnbrudul. 

Du  Inn'  .  yii  Altchen  brodell.  (TappiH*,i6*J  —  Big»Bt- 
lich  eine  Ferton,  die  in  der  A«che  hmdelt  and  radelt. 
(Ortmm,  f,  9SI.)  In  Kcbwabe»  hat  man  auch  die  Ho- 
MaaiHlf  AteliaBsrittel,  Ancbentfrctcl,  Oretchen  in  der 
JÜnibt-ffiriium,  I(o«h«n*ABaahluidmr  Aua- 

dtMu  Anden  aiob  b«!  Qftmm  (S.  Mt}  «it  AulitB- 
VVlUl  n.  «. 
£sl.:  Mjwnu» 


Ascbonnittwocb. 

Es  ist  da  immer  Aschermittwoch. 
Stets  •!]••  Imtsvbt  and  uinla. 
Asokkenea. 

Asclikenes  Stivä  fdile'.  —  TemUm. 

Der  Deutsche  wird  seine  Art  und  Weite  nicht  rer- 
lciii;ucn.    Dei  den    alten  Juden  galt  Atchkenat  für 
DouttoUaiKL  (V^.  1  ifoi.  10,  S  und  Jenmia*  »1, 87.) 
Aamun. 

*Der  dumme  Aamita.  —  ScMiw. 

Von  e1n«M  «lafUligmi  aad  albwuMi  Vanidisn.  —  Am 

Scbluitt  de*  vorigen  Jahrhundert«  lebte  in  llambttCC 
ein  achwaehtinniger  Mentch  Kanient  Atmn»,  der  all«a 

Leichen  im  letzten  P.titr?  ni  folgen  und  ans  ^\ipu  jtei- 
tungcn  neue  Nachriclii'-n  letcn  püt  ijtc.  SL'it'lru 
ne^nmMMM  jjaielbtt^einen  ditnuaea  und  »berwiuigea 

Aesop. 

I  Im  mnrkoI6achen  Aesopo  stecht  auch  hiaweilea 

ein  Salomo. 

*2  Er  tat  nicht  »her  den  Acsop  gegangen.  (S.  Abc  1».) 
ität  ibn  ainht  gelaaan,  tai  iMur  uawtaMud. 

Asseekeit. 

Dem  sein  .Vsseskat  steht  nit  mehr  vL  (Jüi.-4aii»ck.j 

—  TnulUiii .  372. 

S'fliiip  Frechheit  Vnnunl  uirlit  »icler.  Von  dem  lie- 
br&itchea  a$imlk  e=  frecb ,  mit  der  denttcbeu  ünduag 
»kstt«. 

Ast. 

1  .\uf  einen  harten  (groben,  knorrigen)  Ast  ge* 

hört  ein  derber  (harter,  grober)  Keil.  —  Aia- 

ntann,Siimml,JII,3;  I.Hlhcr,  198;  Wii<iinv,8«0.  llurltn.Ti. 
IIViWi'  Ii  .  '.''.1,  Ii . 

Der  (inil'i.iu  i  t  ii.it  ^Ificlicr  Muii/c  bf/iiiliii  I'^- 
Hlldc»lii  iiiii«rliou  ;    l  p  '11  kTcwru  ;\«t   ^-  In.iirt   fii  ; 

lüL.  In  dieier  Mundart  heittt  der  Urobiaa  aelU«t 
»araws  As('*. 

tat,:  SCalo  nodo  audns  ^nasMndiu  Mt  «nnrai.  (MUn».) 

2  Auf  einen  starken  A«t  gehört  ein  staikerfscharfier) 

Hieb.  {Lii.j 

3  Bfisem  Aste  gdidrt  eine  seharfe  Axt  —  fiw» 

tturl.  21.'.*  .  ll  nUch  .  1S<. 

4  Bubt'ii  Ast  inuüs  man  leiden  um  des  Baumes  wil- 

len. —  Körie.  322;  Ihnmk,  13S. 
JÜBoa  ScbwSrawt,  taft  Lothar,  um  das  Laib««  wiUea. 

h  Danach  der  Aat  i«t,  danach  ist  andi  die  Axt 

(soll  die  Axt  sein). 

6  Eim  bösen  ast  gehört  ein  scharpfe  axt,  —  Fgc- 

Hotff,  215*. 

7  Ein  abgehauflner  Ast  bleibt  aooh  im  frischen 

WasHer  nicht  lange  grün. 

8  Ein  Ast,  der  über  sieh  sieht,  bat  nicht  viel 

Aepfeh 

9  Ein  krommer  Ast  gibt  so  gute  Kohlen  ala  «in 

fff  rader. 

10  Ein  ächlct.htA;r  Ast  ist  des  Baumes  I^t. 

II  Kleine  Acute  geben  auch  Feu<  r. 

Hütt.:  Kloiiio  takken  outttekrn  h«t  «^uur,  en  groote  on> 
derhouden  hei.   (Harrrboiutr ,  II.  JJ.^J 

12  Man  kann  aus  einem  krummen  Aste  so  gute 

Kohlen  machen  als  aus  einem  graden.  — >  WimA- 

icr.  XII.  28. 

13  Man  muss  den  Ast  biegen,  weil  er  jung  ist. 

11  Man  muaa  einen  kranunen  Aat  oft  ongespalten 

lassen. 

1  j  Wegen  eines  dürren  Astes  lässt  man  den  Baum 

nicht  unilitiiieii. 
16  Zu  einem  harten  Ast  gehört  ein  barter  Speidel. 

Auch :  Zu  ejmem  bOSStt  SM  fSbOti  «la  bMSr  ki«l. 

(Tap}tiiti ,  27 

Lat.:  .Mal<>  nnd'j  m^lut  gUMMIldU  «1  «HBCUi  («Oliem). 

•n  Auf  di  in  Ai-t  Hitzfii.        '.iHMfn,  J,  ISa, 
Im  Freien ,  uhne  Hau«  loin. 

*19  Den  Ast  bauen. 

Gahiagt  woidaa. 

*i9  Er  hat  einen  Aat  vom  nnaimkigen  LorbtifaMm. 

PUalo«  aniblt,  dan  suf  d«m  Oiabe  alnat  nllan  KA- 
aiga  ein  Lorbarbanm  Mitanden,  den  man  den  unainai' 


gen  geBiml  bnb«,  well  anf  einem  Schiff«,  auf  dae 
einen  davon  abgepflackten  /.wcig  ffetimchl,  au  langf 
Zank  geweten  tei.  bii  m.Aii  ihn  wiwicr  luuuu^geworfen 
bnbo.  IM*  itadenaart  ward  dabai  Ton  sAaU>«han  Ken* 
•slMa  gsbain«ibl. 
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9  Sfan  hat  ihm  die  Aeste  gestnmpfl. 

Kr  iit  liart  b««ti«ft  worden. 

tl  SeU'  mer  si  ( man  sich)  äff  an  Ost,  Ina  er  dOrr  Ii. 

(FraaLf*.)  —   Fronimaim .  17,  163. 

Iii  wMntDilmi  Sinne:  Veriuclie  ni»n*i  nur,  sich  auf 
natu  A<t  in  »ct/en  uin)  dort  tn  warten,  bis  tia  rtiohar 
Onktl  In  OitlntlLoii  lUrlrt. 

n  Sidi  einen  Ast  (Buckel )  lucken. 
»Qpa  Ami  rinkm.  (Wt^,f 

Sah  !■  Mteer  Stmiiiug  Uateftm. 
H  Tw  Art  n  Art  hflpftik. 

Stgt4w  AaaioMvoo  d«tiMi,  di«  nioiit  M  4n Swli« 


Lirhrr  Aster  als  Knaster. 

Em  (kein)  Asyl  finden. 

Cineu  ScLuti  Ruw^ihri'iiilen  ZaflMlltsaftt  wls  bsl  4«» 

Allen  die  AltJüTB  der  (iittter. 


li'li  l>in  (er  ist)  ein  Atheist.  -       M,u-r,  39. 

Ali  4»«  Xlieetriukfiu  in  DcuUclÜJml  aiilkutm,  uanuten 
•Ui  Mlwfalwfi  dtttj«uiCoii,  welche  liclt  dem  neuen 
liaMftBleht  maKhloHen,  AthMiaUn,  NichtUieeUiuker, 
04«  wurden  to  genannt. 

1  Fremder  Athem  stinkt  inimpr.    f!  f.; 
1  So  lange  der  Athem  noch  au8-  und  eingeht,  ist 
beim  Kranken  noch  HoSnung  da.  —  jM««- 

inm ,  i  ,  T. 

iit.:  Aegrolo  doa  aniu  «ttj  tp««  •■•«  didtar. 

}  Wer  den  Athem  nur  nieht  fahren  Itnt«  der 

ilirbt  auch  nicht. 
4  Wer  seinen  Athem  immer  in  ein  Hol/  mit  Lö- 

dtera  lässt,  ist  wol  nicht  gescheidt  —  Kuninn.  43. 
*iilliein  feil  tragen  (verkaufen).  —  kärtr.m. 

Von  einem  LOffner. 

*••  r>en  Athem  sparen. 

Wtnitt  «prfchen. 

Ikt  Athem  ist  ihm  gefroren,  wie  jenem  Bauer, 
igt  Hiebt  danken  konnte,  aber  wol  flaehen.  — 

f  i(-*i,iff,  Prakt. 

l.i.'jh  stinkenden  Athem  haben. 

Nirtfvnd«  gern  gc»:,!  r.  -u.u. 
'}  hl  i»iaui  korzen  Athen»  ge.storijeii.  —  .Stmm<k,S06. 

Von  Kriiaieni,  dnnea  rt«  am  ltc-<ti<ii  fphlt«. 

tfi  El  i«t  um  den  schonen  Athem  schade. 

Voa  denen,  dia  UnnaUee  reden  oder  «ich  MUlie  geben, 
jcm»'!  m  i]l>er/eugeii ,  ilcr  »ich  nicht  abersaugaa  1m- 

»a  mll. 

iL  Etwu  IS  einem  Athem  tbua.  • 

Auf  der  Stalle,  aoglaMb,  «tac  UaiMdmcIlUt* 
^  •   ToBt  d'nna  haieine. 

il  Korzen  Athem  haben.  —  J/umer.  87. 

^irMcht in  Sprechen,  kluK«  Schwoig«amkeit.  (8.8pw> 

■j.inil  I 

^  Seia  Athem  geht  wie  ein  geladener  Wagen  im 

Bohlwege. 

Tm  «mm.  Ite  adif  feonra  aaA  tolumta  Athsm 


U  :jte  hat  einen  stinkenden  Athem  nnd  dringt 

«ich  vor  ^um  Kus«.  fArtih.j 

Vcm  unljeifrQiulrtfn  A iisiirnchfiu 

'  ^      als  mir  der  athem  nit  aussgehet,  so  hoffe 

idljmmer.  —  Tappim.m^:  Hmlaek.iH. 
i^Sokng  ein  Athem  in  mir  i-t 

taf.:  D«ia  noTet  hic  caliJui  ipirantia  cnrporA  lADgoii. 

1*  Weonam  da  Oden  ufhiLe  ze  aoner  Suppe.  (SätUn.) 
-  frmmmm,  UUUi,  IM». 

v  WtDD  im  og  da  Odem  tpoarte  bia  mm  Suppe* 

I*er  Athks  trägt  den  Himmel. 

I        Tob  denen,  die  i^ich  in  ^To»»f  und  U^tigo  (teacbftfte 
ealaewa  und  «ich  dadurch  urlhnt  l'iii,'cmacb  miiehen, 
«UAUa«  tur  ««ioe  Dtenite  ins  Jtl««r  gastarat  ward. 
fML:  Bat  U  een  Atla«.   (HarrebonUe,  l,  tLJ 
<«(••  AfliS  eoelom.    fAV«/».,  6ü2.J 

*      Aitoa  «ieht  man  stets  mit  weissem  Hut  und 
'  utiii  Wo.ijfnss  im  Mundo. 

Ihi  acliitee  (oll  auf  der  Spitze  dei  Aetna  nie  ichrael- 
<•<  ■  *t)>r«n4  aa  iM  AaMs«»  dSS  Bm«««  WsIb  Uaht 

»«4  reift 

^  ^etiu  der  Aettia  speit,  nützt  ein  FlaNhenitopael 
ficht  zun  Kraters  topfen. 


Aettl. 

1  Aette,  lass  die  Gojfh  (Nichtjuden)  f,'chii !  Mumme, 

l.iHK  ilie  Küchel  stehii.  ^Vmi.-Ji  u/«. /i.  i  —  Tt  iuli.n,,<.m. 

lU/ieh(  >ioh  auf  ciuen  Vorgang,  wobei  Mann  and 
Kr  iii  <iK'h  f{iK<'iiKoiiix  emwlnen  wid  drtttkt  däa  Sinn 
auH:  Wie  Miuin,  ao  Fraa. 

2  Aette,  steh'  af,  loetde  Hund  sitae'.  flSd.-deitieh.) 

—  Timdlau .  988. 

Ala  atrafender  Anaraf  gagott  afaMi  irabloani  8«liQ. 
Von  eiaeB  Sohue,  der  den  Vater  Tom  Stuhl«  eeiiilaess, 
damit  dar  Hund  Plats  gewinn*. 

3  Actte,  worum  ileekt  nier  die  Sirke  (T-auMiütte) 

nit  mit  Sand.    (}ii>\.->\rui'.<-h.)  —  Tmdlau.  1009. 

Znr  Bexeiehriuii^  »ltklu(;or  Ki»<ler,  die  nach  SiagtS 
f>ageni  die  alch  «uti  »rlhdi  vt<riitoheB. 

4  Wftr*  idiTormei'm  Aette  ( Vater)  komme',  bitt' 

ich  die  M&mmc  ( Mama)  gennmme.  CANl.'dnitM4.; 
»  IVadfoH.  871. 
War  soam  kmaat,  aiablt  inant. 

At«. 

\Vn  ^nito  At/.  auf  dem  Sehlage  ist»  da  fehlt  es 
an  Tauben  nicht. 
Atxel  (t.  Elster). 

1  Der  klügsten  Atzcl  werden  die  Eier  ^resfolilpn. 

2  Die  Atzol  hüpft  so  lange,  bis  ihr  ein  Dorn  ins 

Ges&ss  geht. 
WMac  As  Wollust. 

3  Die  Atael  lässt  das  Hüpfen  nicht.  —  Ab«.  iSi. 
A.i  9Mb  e  al  BOBte,  la  tonia  al  ^taao. 

lat.:  Plea  anM  laltoa  dfaaliantar«  nenult. 

4  Die  jun^'O  .\tzel  lernt  das  liüpfen  von  der  allen. 
b  £ine  Atzel  sitzt  gern  bei  der  andern. 

6  Es  ist  keine  Atsd,  sie  habe  denn  etwas  Bantes. 

—  ßbm.  431. 
Bei  Toftpius  (&0''):  K»  ist  kejn  aUol,  aia  hab  dan 


•dMt  pioaa,  ntoi 


inid  varit  tmal  la  «a,  — 
(ftp. 


M,  BMi  m 

Moa  ematao  temer»  «it,  «aod  velge  dlatltaat. 

7  Keine  Atzel  heckt  eine  Taube.  —  Katar.»  IV,  ISO; 

FAtenhart ,  II.  ^  .3  :  ß/um,  505. 

Von  ilipsrm  S|iri>-liwort«  machte  man  früher  in  den 
Reclitcu  fiiiiMi  «leich  naehthelltpen  OebT»«cli  wi«  »ou: 
Art  lA*!^t  nicht  von  Art  u.  dk.'],,  und  >vi  i^dt  liierroB 
datselbe,  wn*  oben  vuu  dienern  gev.tKt  wordeu  lot.  Fol* 
tanuuaa  wia  dar:  Weil  der  Vatet  aln  Diab  lat,  Kuaa 
Bvek  dvn  ScÄQ«  tt»  Neigung  sam  Btahtatt  aigaa  «aia, 
kuna  kaiaa  oen^kali  aagtstaadea  w«fd*«. 
Aetaen. 

Aei^m  thnt  eigetson. 
Atanne. 

1  Mancher  von  alter  Atzung  (deradion  lange  ge- 
lebt hi\tte)  wiird  erschlagen. 
*2  Seine  At/ung  ist  ihm  auf  das  Kerbholz  ge< 
schnitten. 
Zngeaahlt  und  abgewogen. 
Auditor. 

Auditores,  haltet  hfibsch  auf  Morea. 
Aneroobs. 

Wer  naeh  Auerochsen  mit  Schroten  woIH*  schies- 
sen,  den  würde  der  erste  beste  quessen. 

Auf. 

1  Auf  und  ab  tanzt  das  Glück,  wie  ein  Ball. 

2  Auf  und  davon  lasst  den  Zelter  gon.  —  Fiatkart. 

3  Anf  und  davon  wie  drei  dentsehe  Teafel  (drei 

Pöetor  Fau.ste). 

4  Auff,  autT,   CS  i.iL  nicht   uu/cii  fastabeud.  — 

llenuidi .  140. 

6  Dat  is  niiyn  Vp  nnd  hen.  (8.  Aatapiingaa  l  aad  S.) 

I«t  mein  Allee. 

G  Dick  up,  Hegt  Hans,  dat  salfn  Hingst  war'u.  — 

7  Früh  auf  und  sp&t  nieder  bringt  verlorene  ü&> 

ter  wieder. 

j;iigf.f  He  ibat  will  thriv«.  «•«•(  riM  at  fl«ei  ha  that  haa 

Öirlven,  aoajr  lie  tili  e«v«a. 

Lat.:  Ditat,  «.luclific-il  ,  etnat  quoqne  'ttrij^rn  nnnc 

8  Jetzt  auf,  jetüt  ab,  dfinn  wieder  auf,  dan  isl  dea 

GIflcfcs  gemeiner  Lauf. 
*9  Nig  up  mi,  ik  bün  OoUander  Oolsch.  (Uimiv§*) 

Bahrt  von  einer  AlUn  ans  dem  Altaa  X««Dd*  bar,  d(a 
im  Uaaieaaedfang«  via  Seheiuiag  bat. 
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•  10  Uf ,  üf ,  der  Himmel  gröt.  (StUn.)  —  Fremawn», 
/;/,  iU,  M9. 

*ll  Dp,  aWo  K'iiii,  iiioori^ron  ia  Uftidag.  (Wettf^ 

Auvdruck  Ittr .  .St«h  auf  I 
Holl. :  Htm  op,  lui  beeat,  lei  Uerril  de  tuuppn,  «k  hti  laK  ^e» 
dood  schaap  In  eeoo  weide  liggen.  (Harnhtmit,  l,  ii  j 

AntuigBlxi, 

Etwa»  (nämlich  Ungeziefer)  aufgeangelt  haben. 
i:'^t;»r«l^•J 
Aufbauen.  ^  ^ 

Was  er  heute  auff^bentT  reiHt  er  moigen  wie- 
der ein. 

tMt.:  V«Ml«pn  UUm  MMsm.  (Cietn^ 


Er  beiBBt'a  auf,  wie  eine  Nnii  mit  dam  Arscb.  — 

Ft«.  hart  ,  Gwk, 
Aufbewahren. 

Wöhr  et  ef,  aftcht  Taeke.  (tkUbtnutiD 

Aufbieten. 

♦Einen  aufbieten.  —  Käru.  322. 

Ihn  mit  einer  Menge  ScTiimpfworten  abertehtttten. 
Satiri»r)ii>  Aiixpielang  auf  Jen  virinaligeu  KantrlRe- 
brxich.  einem  Bnatpaare  beim  Aufgebot  eine  Meng« 

>.  M  atttel  beiaaleeiiL. 

AuXblXKien. 
•l  Einem  etwas  auniiiiden. 

Kine  eranniipiiff  HrzAMung  fttr  eine  TliaUache. 
l.al.:  AuricnUt  n«lui  iii^tiere.    f/.V(uii|.,  SSJ 
•2  Sich  etwas  aiiftimden  lassen. 
Aufblähen.  ^ 

•Er  bl&bt  »ich  auf  wie  ein  Frosch  im  Moiuischein. 

Aufblaaaiii 

1  Blase  drm  Gottlosrn  s<  in  F*  uer  nicht  auf,  daas 

du  nicht  mit  Vfrlirriinrst. 
notp  Aic\\  drii  lln'i'ti  in  «oiiiT  lid^hnit  zu  Iii>«f ärken. 

2  Blase  dich  nicht  auf  und  du  wirst  nicht  platzen. 
S  Wer  «ich  nicht  aufblAat,  xerberatet  nicht  — 

W'inrUer,  XV,  59. 
•4  A  blast  sich  uf  wie  lUie  Kröte.  —  CemaTHt^, i. 
*i  A  bläst  sich  uf  wie  anne  Foir-Kröte.  — 

«OH»  «M. 

*6  Er  iiÄ  anbeUasen  wie  eine  Eule. 

ttMrit  DMfMttVn  die  I'ftauer  einen  hoclimathigen 
QebleM*.  IKe  Bole,  fin  H-itnHvugel,  der  von  dem  ein- 

m»l  oiiurenoinmenfn  A-ti-  «m  ki-in  Hs«r  !>Ti«it  weicht; 
der  VoRiil    mit   ilfii   im    Dmikrl   d.T  N;ir:lu  «chr'ckhivtt 

ßtnhciKlfn,  Furcht  eiDno«»«adcn  Augeu  ist  wol  ein  «ehr 
tri'fTi  uri»«  Bild  «ims  Aul^bUMtBen. 

Aufbrausen. 

Er  lirau-^t  auf  wie  Wiisscr  in  «Icr  Braiponne. 
tfrt.:  n  taermt  un  ni-'n  n-r  [M.iir  lui  iioign«. 

Andnaohen. 

1  Wae  aafbhchi,  darf  man  nicht  aa&chneiden. 
*2  Er  brldit  anf  vor  dem  Ite  miaaa  eat 
Lat.i  Ante  w*tart»  dtooeiece.  (Hat».) 
Auf  b  renneii. 

*£r  brennt  anf,  da.s^  man  ein  Licht  (ein  Schwe» 
fplholz)  an  ihm  anzünden  könnte. 
Aufbrüifren. 
•  l  Er  bringt  keim'  Krtzrnn  auf. 

Der  8chw»chk')|>f.  -  Wenn  die  Kirclie  lii*  Ketwr  ver- 
dammt,  »1  nhiimt  nu  ll  .Iäs  Sprichwort  ihrer  »d.  onil  — 
Voiks<tiiiim«  -  (>oit(>>etimm>-  Stwei  wiMeTt  »bet  in 
denelb«a  Hedealung  aftgt  m*n: 

*2  Er  bringt  keinen  neuen  Olauhen  auf. 
AnfMcken. 

Buck  up,  Jan,  du  sehatt  wat  mnebmen.  (nUiaimt.) 

MaoM  dich  (»af  irgendetwa«)  ft^ta^-it. 

an. 

mma  niemand  mehr  aufbürden,  ala  ertra- 
gen kann. 

iM.:  Ctipnm  fortm  ao«  poeM«  et  tawaaitto  tonn 

(nutareh.) 
Aufdamen. 

Er  wird  aufdamen  munaen.   fOptterrfMi.)  —  Mi«- 

licon  Amh  . 

Tfichtig  beAihlen,  ioviel  wie  biochen  manen.  Vom 
Br«Upiel  entlehnt,  wo  m*a  4iif«li  Aaflcgaef  ein«* 
Steina  die  Dame  dea  Uegners  beMiehnel. 
Auf  daomen. 

Einen  nufdaumen.  —  Zaup»rr.  SnMfte. 

Dorch  Hv>t<'c)iiin0>-n  die  Angen  T«rbt«B4eN|  irt*f4hiaai 

den  DiiuDii'n  jritvaiiil  anfa  Auffe  drtkcken. 
Anfllocken. 

Er  wird  08  niiisHfMi  anfilocki-n.  —  Sfinmger  I. 

An  ihn  Tuk  liniiurfii.    Au«  dem  Seelebea.  Doekea 
helaat  ein  äcltiff  In  den  Üock  brlagtu. 


Aufdonnern. 

Sie  ist  aufgedonnert. 

Ueachmackloa  aafgeputxt. 

Aufertteben. 

Für  den,  der  auferatehen  will,  ist  kein  Stein  zu 
schwer. 
Aufeaaen. 

1  Was  man  aurisst,  wird  auch  vuin  gtussten  Horm 

nicht  genommen. 

Fehlt  «•  an  Beispielen,  daa«  man  den  Mafesgesna' 
g«n  hat,  Miscn  Inhalt  wieder  heratungtbenf 

*3  Er  int  da«  mit  Haut  und  Haaren  aat 
Ouis  mi  gar. 

Auffahren. 

l  l)Hi>  Aufl'ahrcn  ist  die  Thür  zur  Reue. 
•2  A  fahrt  uf  wie  der  Furt«  im  Boade.  —  GnuHtkt.ltSI; 
Karte*,  2HS;  Mfitinfr.  103.  ftoAi.awn.  2J1. 
Von  auffahrenden  I  leicht  zn  reizenden  Menschen. 
Frt.r  filoripiix  roTnnie  nn   pet,  parcequ'il  n'a  re«p««t 

•3  Er  llihrt  auf  w^ie  ein  brüllender  Löwe. 
h'r:.   II  a  ia  tMe  dwade. 

*4  Sie  fahren  gegeneinander  auf,  wie  zween  BetB9- 

haan,  die  Pfeffer  geasen  haSi.  —  .s^mr»  Mtftikf^. 
Auffa.hrt. 

Je  hoher  die  Auffahrt,  je  tiefer  die  ^ioderfkbrL 
Auffliegen. 

Was  bald  anfOiegt,  fliegt  bald  ab.  —  Simrotk,  m. 
Vnif.:  Ki  banar  kH,  banar  tsi». 

Auffordern. 

•Du  forderst  den  Rechten  /.um  Kampfe  auf. 

AufAressea. 

1  Friaa  anf  und  scbeiss  es  wieder,  das  bringt 
rerlorene  Güter  wieder.  —  FiwItaH;  StkaH/aäT. 

III. 

*2  Dat  ia  een  grot  Frittup. 

So  aa^t  der  Hanbuger  doppalsiaule  gtoaMi 

Oaat«ralen. 

♦8  Der  flrisst  die  Schule  (Synagoge)  und  die  Bühne 

(Almemer)  auf.  —  T«>nd;«iu .  .12«. 

Zar  Bezeictinang  eine«  nngewUhnUclicii  Freiaen.  Die 
„Kiroba  aamaat  der  KaoMl",  dan  „Pfalica  Maant  dar 
Kutte». 

AulflUireii. 

1  Führe  dieh  gut  auf,  Jakob,  dass  sie  dich  recht 

lange  behalt »mi  ,  s  i(?tp  (Um  Mutter,  dabeandite 
sie  ihren  Sohn  im  Zuchthause. 

2  Sich  wohl  aufisttfiihrea,  ist  niemab  au  epfti.  — 

t  8era  eaa^wm  eat  ad  boaea  «tm  via. 

Auffftbrun^. 

Wie  die  Auftuhrung,  t>o  das  Glück. 

Aufgalfltem. 

*Töw  man!  dat  schal  em  opgaUtern  aa  rooch 

Oalelem  s  nairig  mn,  iwiclf  «erden,  falstrtg  »laa- 
•Ia.  ~  Warte  taut,  das  wird  er  le  lebwer  verdaaea  «ft 

ttünan  Speck. 


l  Der  Sonne  .\iifp;vti<r  Ist  der  Xadit  Untergiuig. 
'2  Eines  Aufgang  ist  des  andeiii  Untei^gang. 
L'it^  Meiae  dileialt,  aisi  atale  atterloa. 
I  AufJr&ren. 

I       Dat  schall  em  npgären  as  olt  Fett  (tUMb/rni-i 

I  Soll  ihm  Obel  beltoinm«n. 

Aullr«ben. 

Iii-  (rift  et  np,  as  Mewee  de  Bieht 

Aufgebracht. 

•Er  ist       mifgr-bracht,  dass  man  Scnirefelhöb' 
eben  an  ihm  anzünden  könnte. 
Ut. :  Laeenan  aeeeadete  peest«.  (flunMI,) 

Aufgehen.  «.  .  ..  .  . 

1  Es  gieng  zugleich  aun,  leih,  gut  Tva  ehre.  ^ 

,tj/nroJ«i,  440;  Frn«Jk ,  /,  100, 
Holl. ;  Ket  ging  al  toxamen  tegeliik  op :  lijf ,  Road  «n  NT. 

(Ilm f  homrf.  II,  »O.J 

2  Ik  lät  wat  upporgan,  segt  df  Hannoveraner. 

3  Wae  aufgeht,  weiss  der  Abschneider  (Torteger)t 

aber  tiidit  der  Esaer  (Uast). 

4  Was  bald  aufgeht,  f&llt  Md  ab. 
m.t  Ge  q«i  en»  aoadaia,  pSflt  la 
tt0t,t  Qnae  seio  eeatiagaat,  «ad  m 
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i  &  gAtt  mf  in  sechzig.  —  Tmdiau.  333. 

Mä^änudk:  Kr  wird  Sotal  iMtchiiohim.  Int  von  kei- 
Mr  Wiebtigkeit  nmd.  ohn«  Binfliua.  Hmcb  r^bbiniacben 
Sp«iMffMets«D  TwlMft  dM  ▼«■toiMM  MiiMn  Chsnücter 
■U  MlekM,  wem  M  mH  SrlMMm  vatalieht  winl  und 
KU  den  »»cbsigtt«!!  TbeU  detcelben  bild«t.  Di*  fltiWM- 
^  vlrd  m.  B.  Ton  jenuind  gebr*ucbt,  d«*Mii  Blaflan 
in  «iMr  grotMD  G^tollwihalt  pamlyiirt  wird. 
•«  tj  geht  grad'  auf,  sagte  Jörg,  irad  g«b 
SeeliMr  für  ein  Bölünenbrot. 

AA;  0«lijk  op,  s«i  de  man,  *n  hij  gtT  fen'  t.arlaf  roor 

^      Mt  bei  einem  biaHlui  dürr  auilgaugen.  — 

Är  hat  «ein  (iut  durchRehrachl. 

I  Aaigeputzt  wie  die  Schippenkönigiu  im  Karten- 

spieL  —  Tnitam.  US. 
*t  Aumratet  wie  ein  Kutscbpferd. 

Mf  des  MaatoobMD,  dtn  die  p»riMr 
glHMliifgiijUiiit  tot  dl  totatan  VaiohingalMM  »af» 
■■»«tn  daraih  «to  Mmmb  flkm,  Mgt  dar  rnnmoMt 
Promener  .-  - 

la%«spozmen. 

Er  hat 
Aaftlenen. 

•Er  hat  zu  tpit  aufgfgient,  wie  Oobsnd«.  — 

Ptult .  m.-  Grimm.  I,  6i7. 

Von  dmen,  die  liob  dnrob  S&amigkelt  einen  Oewinn 
oder  Vortbeil  baben  «ntgeben  lassen.  Die  £ntstebasg 
der  Kedensart  wird  a.  a.  O.  so  erühlt:  Ein  KOnig  rief 
nach  Ti»che  »pine«  ftUealen  Holm  rn  sich  und  befahl 
ihm,  den  MuuJ  avifzumachon ,  »eil  er  ihm  cinun  Aiifel- 
eehalU  hineinttecken  wolle.  Kr  Trrwt  iKi  rle  du  «.  Daun 
«laj  den  iweiten  Sohn,  wolchrr  Ki>lir>rcht.> 

««Är  nun  Könige  enuuint  wurde.  Der  dritte  Sohn 
nrd«  ebenteUi  Mrafaa.  Matato  Vote«  nnd  wud  Her- 
l>*.Mfft*  dar  tttMl«  Sobn  OtfGuid«:  „lob  tko« 
iM  flrir  «nh  «tawa  ApMiMliaitaH« 


Mund 
ee  war  an 


— ,  aoflrlftiiien. 
gttxt  >  ( glumt)  ran  finnern  (von  nnten)  haropf 

i  'n  Honerdef.  'Oxlfn,-,.)  —  Frommann,  IT,tM,»H. 
')  Olören,  glümeu  —  dUster  auficLou. 


•He  heit  t  up ,  dat  ig  'n  richtig  Testament.  (Ottfriet.) 

1  HoUt  der  mit  up ,  ai  KImm,  dx»  fliUt  Rann  tob 

de  Kark.  ((kttnm^ 
t  loh  wde  flm  iddit  «>"<fc*i*«n  * 

SaaSMb«  nicht  nOtUgan. 
Mmkai  Tix  «ttinger«. 
3  Was  man  nii-ht  aufhalten  kami,  toll  TM«  laufen 
lassen.  —  .s'imro«*,  eos. 

fr».:  Ce  qu'on  ne  peut  retenir.  il  faut  le  Laitser  aller.  — 
n  fast  laitser  coorir  le  vent  par-denBus  los  tuilea. 


ünd  wenn  se  mich  ftrschhch  of  hingen,  ich  kennte 
M  (oder:  idi  hltto  niaeht  beaauer).  —  Gt^ 

— um. 


1  Bester  die  Taja  (eine  Erdfniclit)  aufheban,  ab 

den  Menschen.   (  .Vi  (.,  r  in 

Cm  in  iagcn  :  Thue  lieber  einer  leblosen  Sache  (iiito«, 
die  dir  gar  nicht  danken  kann,  al«  Mi  unchLii ,  dio  nicht 
danken  Dützen. 

i  Hebe  nicht  auf,  was  du  nicht  von  dir  gelegt. 
S  Wer  aufbebt,  der  indat,  wann  er  bedarL  — 

5cke«kHm.  B,  13. 
^«f..-  Bonof  «oadnt,  bonnt  pronine. 

*  Wer  sich  was  aufhebt,  der  hat  was. 

i  ^  ohl  aufgehoben  ist  leicht  gefundeu.  —  ^üutier, 

Ein  groaea  (niebt  viel)  AnCbebena  (r<ni  etaraa) 
nadwn. 

laf.   De  pmilli«  majfna  paroemla. 

7  Er  hebt  auf,  was  andere  weggeworfen  haben. 
^    Lai,:  Fwmrt  lition«  arena».  (Orid.) 

*  Er  hebt  es  auf,  wie  einen  Hand  auf  die  Hand- 

mühle.  (l.it.) 
*>  £r  hebt  es  für  die  grosse  Glocke  auf. 

Um  m  tagen,  daM  Jemand  ein  Andenken,  da*  ent- 
weder «ebr  kostbar  ist  oder  von  alMf  tbasani  SVnou 
»mflhrt,  sorgfUtig  bewnhrt,  «dar  Siaa  Saaha  BW  bei 
»«»Tlicheo  Oelegenh«<l«n  Rehr»nelil.  Dttan  Ureprang 
M(  <iJ*te  Redensart  von  der  groiMB,  aaf  Befehi  de« 
»«laisrhcn  icftnigs  SigluMadL  maiaaaaB Oiooka  " 
"«h  ia  dem  über  dM  SakslaM  dSr 

'^"Vca«  araianrea«sB*Idnna.  L 


Idreb*  arbnuten  Tburme  befindet  und  acht  krlirtige 
Maassltan  arfordartp  an  in  Bewegung  gesetzt  zu  wer- 
daa.  Da  aU  nur  bal  autarat  wiahtigen  Anlassen  ge- 
lautet wird,  eo  arUdrtalahdiaaUaaBadaaaait.  (Wwn- 

bach  /|  47 yl 

•10  Br  bebt  nicht  aof,  was  überall  zu  haben  iat 
M./ In  fbrfbtti  nrcenm.   (Ptautut.)   (Erntm..  \n.) 

•11  Eamagfs)  ihn  aufliflM n,  wer  ('s)  ihn  luvhi  kennt. 

Tan  tehlechtor  Waare.  odfr  um  zu  l<c/:eichncn , 
aaa  Jemandes  List  und  Rünkü  ii;cl,t  m.  lir  unt 
aaUn  and  dass  er  nns  nicht  täuschen  kouue. 

•12  Heb'  es  auf,  wer  will. 

*13  Ich  mag  nich  uihehen,  woaa     ÜNdlan  liiat.   

Comoldw,  SU;  Ait6uMCMi.  SU. 

*  14  Viel  Anfbebena  voii  atwaa 

Wol  Ton  novflMitam  ««llalmt,  dJa  riel  Ilcherlieh« 
Vorflbnngen  hatsa,  ato  sla  da«  Kaäyf  wirkUch  bei 
Xjtf.;  MoUla  «nbaaltaa  nH,  prinMitiam  r« 
l9  Wir  wollen  miteiaaiider  aufheben. 
IMa  «gaaaaitlaaB  BaMagonaan 
<)aftta  a  qnitta  at  bona  ZäS. 
Aufhocken. 

•Huckst  opp,  so  nehm  ock  di.  (KönigArrg.) 

Wenn  jemand  ohne  Neigung  und  Antrieb  etwas  thut ; 
▼on  denen,  die  £rbaaa  «ad andare  HalMafrtlohta  ohaa 
Appetit  eaaan,  watt  sia  atttaaea. 
Atifhören. 

1  Aufhören,  eh*  aa  la  tM  wird,  iat  Waisbeit  — 

Majiar,  %.  s. 
3  AnlbOren  ist  Knnst  —  deiner.  437. 

3  Hörst  du  auf  binaiiiaiigieaaany  so  bftr^  icb  aaf 

zu  fliessen. 
l.at. :  Detine  inftuidere  et  ego  deeinaaa  flaara. 

4  Hört  up,  Liefinann;  kennt  gy  nit  de  grote 

König  Basan.  —  Simnck,  tü. 

5  Man  muss  aufzuhnren  wiaaen. 

Lal. :  Manum  de  tabula. 

6  Wenn  aufliört  das  Fest  nnd  anilngt  der  Streit, 

kommt  man  stets  zur  Unzeit 
*7  A  kon  gar  niob  ufhieren.  —  GomoUite.  14«, 
*8  Nicht  aufhören,  bis  einem  die  Pfbilb  ana  dem 

Aerniel  fallt 

Die  Römer  nannten  oiticn,  der,  wenn  er  etwas  ange- 
fangen  hatte,  nicht  damit  aufhörte,  einen  „ambiaabae 
Flötenspieler". 
Lot.:  Arabiens  tlbicen.   (Uenan.)'  (Kratm.,  Mi.) 

*9  Sie  bören  auf  die  Tirommel  oboi  ao  addagen, 
aie  adilagen  sie  nnten.   (fleter  ht  amiMm.j 

aina:  Sie  ipannen  dia  Pferde  bintar  dan  Wagen. 
Aufhfipfen. 

Ich  hüpf  auf.  ich  hüpf  nieder,  namt  du  mich, 
ich  nan*  dieb  wiaonr. 
AnfUlMlb 

Jetat  mh  ick  schlagend  ufgeklärt,  sagte  Pietsch, 
da  batta  er  auf  aaiae  Fvaga  ainaCNirftiM  er- 
halten. 
AnfknApfte. 
1  Was  man  anfkafipfien  kamiy  maa  nun  awbt  aer> 
hauen. 

S  Wer  sich  aufknfipfen  will,  findet  leicht  einen 
Strick,  wer  einen  aodam  bankaa  wül,  findet 

deren  zwei. 
Aufkochen. 

•1  Etwas  aufkochen. 

Umbilden,  vertndem,  Terbeeiem. 
Lai.:  Inoudi  reddere.    (Hortu.)   (Eratm.,  ISTJ 

*9  He  kaket  up,  as  en  Welgengrapen.  ->  JHdh«|; 

Von  einer  Hpeise,  die  den  Magen  banomhigt  ud 
widerwiirtiKc»  Auf»to«8on  erregt.  Welgen  ron  wälgeB, 
aufstosten,  anfwallen.  KIn  elende«  Kaaail haisattlfal- 
gen  nn  WehduKe.  Die  ohigf  Kedeusad  VM  ' 
braaaenden,  Jähzornigen  gebraucht. 

•3  He  kakt  np  aa  WelQepott. 

As  ~ 


Dee  einen  Anf  kommen  ist  des  andern  YerderiMn« 
Gegen  meck  kummt  keiner  up,  Räd'  de  Stadt- 
Boldat,  un  sprang  öwer'n  Strohhalm,  dat  am 
de  Hftre  np  dem  Koppe  auaeten.  (HSümMm^ 

—  Hoi'fn- ,  99S. 

Er  ist  von  uichten  vfikommen.  —  Tapfiiu,tU)\ 
Lat.:  Hod.e  mdtaa,  «na  MalsMS.  rXwAw,  «0»^ 
Anfkrmtaen. 

Er  war  heut'  gnt  ao^ekraiat 

11 


1 

8 
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Aufktlssen. 

£r  küHst  Bein  0«lMtbiic1i  »vf. 

Der  Bigoie. 
Aufladen. 

1  Mer  muss  sich  nit  mebr  uflade,  aa  aier  trage 

kann.  —  Tmdlau,  MO. 

8  Wenn  einer  aufladet  und  zwei  ab«  vird  der 

Wagen  nicht  roll. 
3  Wenn  man  teliitf  auflag,  ftUfc  der  Wagan  nin. 

Des  ligt  mer  af  S  w6i  m&  Mnto  Hammed,  dea 

atTn  Buck'I  nit  zammgaaga  ja.  flMnibefg,)  — 

Frommann ,  /l  ,  41»,  3ü. 

u  uagiBMnf-,  4. 1.  aaltafitt,  m»  Hmm  ll«aiia. 

Aufi&erken. 

1  Wer  aufimerkt,  findet  aneh,  und  wlr^e  Koth  im 
Hanae. 

3  Wer  genau  aufmerkt  und  nhig  fib«rl«gt,  der 

urtluilt  (rtclitet)  wohl. 
lt.:  Saginituiovite  giudic«,  cbi  bene  ••Colt» ,  e  iMtli gindiom. 
AufiDutsen. 

•i  A  mutet'  em  a  Ding  baide  uf.  —  Huhimm.  16«. 

•2  Einem  etwaa  aufmutzen.  —  «nmm.  /,  c^a. 

*3  Ihr  mOst  eem  a  Ding  nich  nfmatsen.  —  Go- 

moicke,  (34. 
Anfkislunen. 

t  Ist  man  wu  gut  aufgenommen,  inuss  müu  nicht 
jald  wiederkomnen. 
*2  £r  wird  aufgenommen  wie  der  Fach«  anter  den 
Hühnern. 

Fr:. .  Tl  vicnt  !ft  roram«  nn  chien  d»n»  un  jen  de  quillM. 
•3  Er  wird  aufgpnoinmen  wie  die  Eule  unter  den 
Vögehi. 

*4  Er  vird  aafgenommeu  wie  die  Katze  unter  den 


*6  Er  (es)  wird  aa%raomm«i  ivie  ein  keiaaer 

Teufel,  (i.ii.) 
Aufjpasaen. 

1  Pass  auf,  Bauer,  der  IKirgcr  kommt,  ^fhht.) 

Die»  l»gt  in   der  Ki>«i'l   der,   di'm  aiulcrcr  /u- 

mnthot ,  ihm  anfruwurli'ii.  Bist  du  mplir  ttXt  icU,  dkM 
ich  für  dich  »uf pi«s<«cii  sullr 

3  Uppassen  is  de  Jiüsskuup.  ((hifriet.) 
*3  Er  passt  anf  wie  ein  «schiMahiuid.  (SMu,)  — 

Schlei.  JVNÜlttalNntt.  Ua.  S.  SW. 

Aufpauken. 

m:  1  Ii  waa  anbuken.  —  SUHeim^u. 

AuftMlaan. 

Kmenterm  lat  a^laen. .  ('5M««M«y.M«dkiiirft.;  — 
I.  V, 

1»    h.  ihn  na  bMUa  IwImo. 


Avlkwallea« 

Pr&llt  a  dodi  nl  «t«    Fnrta  hn  Boade.  ~  c- 

nwt,kt\  W. 

Aufputzen.  _  , .  — 

Sie  tat  aufgeputzt  irM  der  BUmeaal  ackt  Tage 

vor  ÜBteni, 
Aafktnlllflai. 

•Kr  quillt  auf  wie.a  Povia  (Bovis).  (Uir$tMnt.j 
Aufräumen.  .  . 

1  Räum'  auf,  halt  nichts,  lat  lem  Begier. 

2  Raum'  auf,  Mariechen  I 

Wenn  VeraUnu«  Im  Wlrtbiehaft»  Ufifit  «ad 

Helder  «p,  MaebldiJ«.  (^trfftr  IV.) 
Au£räumer. 

*  Er  ist  ein  Anftiumer  (Dieb). 

1  Aufreehi  bat  (ist)  Qott  üeb.  —  «mmk,  «o. 

2  Ufrocht ,  d*  Auge  aiad  obe.  (6«§t»i  «m  7 
Aufrichten. 

1  Wer  sich  anfiiickien  will,  dem  aoU  man  (auf-) 
helfen. 

*9  Er  richtet  sieh  auf  irie  die  Laua  im  Grind.  — 

AufirlchU«^. 

•1  Er  ist  Bufrlcliti^  wie  finn  I.ftus  im  Grind. 

Der  «ich  »prc'izcndi-  BptH'ltiochniBth.  —  Aufriolitttf. 
IkOTlel  wie  rrliuhcii ;  Wnrtiipiel  vou  »»fnrlitfn. 

*  2  Ue  is  so  uprichtig  as'n  iiiobsteert  (Kuiutchwans). 
*3  80  aufrichtig  wie  «in  ZigeuiMr.  —  maeilfr,  X,  s«. 


AnMUbtlrkelt. 

1  Aufrichtigkeit  ist  ein  seHaam  Wiid;pret  in  nii- 

serer  Zeit.   

Ltif.:  Ceudor  in  hoc  ai^ro  ree  intermorta»  yaSM  Wk 

'.i  Die  üprichtigkeit  is  släpen  egin.  —  MaMiwf 
Klage  aber  AbnAhOM  <er  AMWebUgtollt  4Ie  »I 
fen  geRangen**  sei. 
.8  Wer  Aufrichtigkeit  sucht  beim  Fuchse,  Deniuth 
beim  Pfauen,  Fasttag  beim  WoUe,  beim  Tode 
Baapaet,  deia  Tantand  tat  wrateekt 


Ruf  mich  nf  mit  ko1*bonorim  (aHen  Knaben). 

(Jüd.'deuttck.J  —  Tendlau.m 

tTm  dicb  an  mir  sn  rkcben,  magit  da  mich  mit  »ÜMt 
Knaben  Ini  Tempel  mx  Vedteaae  autaifon.  Di*  Ktt»- 
bnt  habe«  den  Ses«MpiMh  aott  »Ml»  m  ■precben ; 
dB  ScwactaMiiar  tum  tld  beizeiten  «ad  maa  dMhalk 
mtaehra  8«Ii*ni  erdaUM. 

Aufruhr. 

Das  iat  Aufruhr,  sapte  Schöps,  da  fiel  ein  FKe- 

yendreck  in  eine  Pfiitze. 
i^t>i'<..  l>at  gehikt  w«i  een'  tninelgeeet ,  «ei  Baatiaso,  aa 

hij  tag  eeu'  stront  tan  da  kaat  in  tMt  WSM*  wllai». 

(Harrtbomtt.  I.  SU.) 

Aniaa«en. 

Man  muss  einmal  aufsagen,  was  man  gelernt  hat. 
Anftoohleb. 

Aufsc  hiph  iat  ein  Tagedieb.  —  KSru,  sm  Wei$lmt.  1. 

Aufacliieben.* 

1  Apsküwen  hü  thi  ITinper  skcbon.  (Nordftuf.J 

AufSichieben  hat  «1er  Henker  geecbaffea.  —  80  «ehr 
ftthlte  der  alle  Frieec  die  BehadUslilMH  de«  AaflMhaba, 
wo  ei  etwas  ßalei  fralt- 

2  Aufgeschobon  ist  nicht  aufpchoben.  —  Lnäur,  424 

SphckwMenekal:.  I.  n6;  Hi-dte.  l,  12.  Mmam.  Samml.. 

/,  4;  SUi%er,        Uärlin  .  35:  S€ho»heim. 
Wa»  w«««*n  lyewlsuflr  tTTrmtindn  PitJrtwHlen  M«{b«n 

muastc.  kann  zu  eiin^r  Htlnstinrni  /fit  uacha^holt  »  erden. 
Engl.:  All  i»  not  Int,  that  is  delayod.  —  Forbcaranc«  ie 

no  »diuitlancp. 
Frc. :  Ce  qui  e»t  ^Biti  »'eit  yua  perdu. 
Holl.:  UitBtel  it  n«n  alWel  (kwljtechel).  —  Tan  «Etittt 

komt  afitel.  (H<gnr*hvm^,  II,  V,t.) 
ZtU.i  Qnod  differtar  non  anfertnr. 
lAV«?  A  t6gi  köieiüu&Ut  le  lu^iuMk. 

8  Besser  au^eachoben  als  aateehobaa. 
Ftt.:  n  TMit  bImix  (aid,  «n«  Jamals. 

AnflMshlessen.  -  ni 

Er  ißt  aufgeschossen  (über  Nacht  )  wie  em  Pilz. 

'^acEwe  Aufiichlftge  auf  den  iüatcm  sind  gut 
Ar  dicke  Ohren. 

AufBChmelMen. 
•1  A  schmeisst'n  uhf,  doss'm  der  Arsch  brummt. 

fSMes.) 

*9  A  schmeisst*!!  uhf  wie  an  Biehmageige.  (StMr^.^ 

 '^BMiait  ihn  aaf  wie  ein«  Oatga  rar  einen  Silber- 

i,  «elfili«  totsten  im  BaUMiea  Ua  aad  »iedar 
laoamk '  ' 


*  1  Er  sehneidet  auf  -wie  ein  Barbier. 

fV..    OTorieux  comme  nn  barbier. 

♦  2  Er  schneidet  derb  auf,  die  Suppe  wird  gutwarden. 

Fr*. :  Faire ,  dire  des  gaaeOBBades.   

L«4.:  Projicii  aapidlae  et  Msqalpedalia  veita.  (thrm*,} 
*8  Er  schneidet  gewaltig  auf. 

Vom  Orouprahler.  —  „Dnter  dem  groaeeu  MSBSer  bat 
Bau  siA  aa  enlen  dae  WeidaMser  aa  dsakea.  da  bei 
lasttgen  JSaenMblen  pralilerisehe  l^f«i«btaktaB  TOf 
Betrafen  wMdea.**  (artmm.) 
Auibohneider. 
•1  Er  ist  ein  .\urRrhnf>tdeT. 

•2  'S  is  a  rechter  L  fschneeder.  —  comotcke .  9C9 ;  ito- 


« Schöpf  auf  nnd  lettle  niditt 

>fuc1>c  <>«  ofdentUob  oder  Isas  es  «aiui  Uetben. 

AuXsciireibeii.  _ 

1  Skriw't  ap  mit  Knlg,  an  drfiggi't  flij  mk  Sohi^ 

fSordfnen.) 

Sebreib't  auf  mit  Kreide  und  wjtcli'     aus  mit  Scbi«; 
d.  h.  dn  kriesrit  do«h  uichU  fUr  d«iue  l'onlerunK, 
S  SkriwH  miui  ;>p  un  Skaarstian.  f,v>r,J/M'>.,' 

Bebretb*«  aar  auf  (aa)  im  Sflhomstein.  wo  m  darch 
d«a  lUneb  beld  ans|«l«eslit  edsr  ▼Mdedrt  ^id. 
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Anftefarlft. 

l  Mtti  moM  Aber  die  Anisohrift  dei  Seckee  niobt 
oitheOen. 

EAt       pot  hMfl  dlkirfJU  w»t  ander*  in,  4aa  *i 
Mkrifl  B0UI:  (Bambomie,  II, 
S  SehÖM  Auftckriften  —  schlechte  Waaren. 

AML.-  ▼acvold«  opsohrUt«ii,  itinkende  Wkarcu.  (Harrt- 
homdt,  11,  Ul) 
InfMhab. 

1  Am  Aofschub  stirbt  die  Tugend. 

i  Anifchiib  bringt  Gefiihr.  —  Matter .  'j.  6.  hviv/kh,  7 

Fr:.:  II  DP  faat  JanMi»  k  la  uuit,  ce  qu'iin  pout  fuire  de 
tt.:  Lo  inda^L)  iukIili  vi/m. 

t<t(..-  ToUe  mor^«,  «cuiiJtsr  Docuit  differre  parati«.  (Lucan., 

^  Aufschub  der  MahUeit  steigert  den  Appetit. 

It.:  La  dilaxione  aagwn«Qtit  il  (io«i<!vrio. 

l  Asfschub  ist  ein  Tagedieb.  —  iemtdty.  64. 

li^Ai.    L  iii-tt.1  i>  d«  dief  van  d«n  tüd.  (Harrtbömät^  U,  S»J 

»  Det  Aoiaohab  ist  der  Dieb  der  Zeit. 
(  Ein  Uriner  Aufedknb  bringt  oft  groseen  Gewiiu 
oder  NachtlMiL 

1  Was  da  enJaeliiitteet,  wint  du  mahteii.  (Wni. 

Lmmt:.) 

3  Wer  nicht  aufschüttet,  kann  nicht  mahlen. 
AlbehveU«n. 
•Er  srliwilit  auf  wie  eine  Kröte, 
in  ■•hraocBlg'. 

1  Ein  guter  Anfteher  iat  besser  eis  lebn  &a]e 
Aneiter. 

ÜB  ei«  Wahrheit  di«»ei  Spriobwoit«  su  w^mbMWkd 

4i«  (fr&Mtoiöglichtten  Yortheile  darant  xu  liehen,  eut- 
Khlnn»  »leb  Jemand,  Unter  ^ic  Aufteber  anzustellen. 
Una  bcbsapMi,  dMltatsMisoU«  iB  klciBOTB  lUMitabo 
•Km  eat«(<r«Db«B|  d«B  tili  »guuM  Yolk  !■  WattM" 

gvwahrt. 

*  Wenn  der  Aufscher  nicbt  d»  ist,  sduneckt  der 
Apfel  erst  gut 


1  fli      ap,  iar  a  Diwd  a  Skur  iiii  lüi.     Vt-r  .t/")«-*.; 

Lr  i»t  auf,  t:hf  iii'i  Tcofcl  tiie  Sihiilie  unliat.  -  Von 
titige» üliiiliclicr  Kudtigkeit  Buii  heltfiiciii  KIpiksc. 

1  Wenn  't  up  is,  schlaan  de  Hände  sich  um  de 
Banken.  (tMfHetj 
teftetaen. 

*i  Das  Aufsetzen  gewinnen.  —  EMei».  44. 

B<  III!  K'>K''lii. 

*2  Ihm  Aufseii:<Mi  ist  im  Spiel  die  beste  Schanz'. 
*}  Gr  setzt  das  Dach  eof  und  bat  den  Onind  noeh 

nicht  gelegt. 
*4  V»  sett  en  Kamm  up.  (IIpUi.) 

Mm  «1«  «Iii  Haha,  4w  dia 


S  Idi  gewinn'  <la«  auffsetzen.  —  .\ijricoU-c .  3n. 

So  facrt,  sich  celbat  reripottend,  wer  beim  Spiel 
h:c^if  uvutitmt,  als  dto  XSlia  MrftaMtMa. 

A  if  sich  halten. 

'  I P  Mck  holn  koslH  keen  Geld.  fiiaMmrt.j 

War  wa^mk  nimmt,  was  er  aiolitmag  (kann), 
der  siedti  sich  selber  in  den  8aok. 

AoiUcht. 

^chlsdite  Aq&tdit  verlor  den  Esei 


1  Hsn  «MS  andi  den  tn&itsen  kssen,  der  auch 

Dar  eitif-  Ki  rät  der  Stute  eein  nennt.  (*mri'J 

—  Bttrtkhunli,  li^. 

bchAne  Hengste  mid  koattiftrt-  Stuti-n  •iind  in  AeKypli'n 
unter  verschis'lenc  Eigi-iilliiiiiior  vtrlhoilt,  vun  licimii 
jeder  mn-  Riwi^sa  An£a)il  Jrr  'J4  K>TÜta  besitzt,  in 
«eiche  das  Thier  geüivüt  »ein  loll.  —  Vu»  liros»- 
«mahtn«  eis  andere  gtm  a^aalMB  maeben  möchten, 
Wm  giiMf*  ilisen,  wm-satlaaaf  «tam  sehr  geringen 
oder  gar  keinen  Anipnich  haben, 
"t  Sitt  up  em,  ho  is  vun  Ulm. 
Asftnerren. 

Sperr'  auf  zu  recht4?r  Zeit! 
Au&ptelen, 

Wer  Bich  selbst  aufisuspielcn  vermag ,  kann  tan* 
I»  wenn  er  trilL 


Stnfngon. 

1  Watm  ich  vfl«priugc,  su  regt  sich  all  meiu  gut. 
Omsm  Iwaltolisa  iodmtm  ssi.  (Ta  ppitu* 


2  Wann  ich  aeApiringe,  so  springt  all  meine  haab 

mit  mir  aufiF.  —  Tappttu ,  i84  *. 

Scheiahafte  Schildarting  von  den  geringen  Beeits- 
tbasMiB  Jcauutdss.  —  n^änrn  aa  tefsadal«  IHof  Ital 
oBsar  Tolle         Oflist,  Wlts  mä  Owaatb  Timüm»« 

det  ( t ) ,  al«  an  den  Trott  und  ironischea  Pvais  dt*  B*> 
•itxloten."  (Vgl.  Hiekl,  bUdtuttch«  ilr6«it,Btattnrtli8St. 
Abecbn.  4,  Km»-  t'.  Li^  dar  AnMtk.) 

*8  Er  springt  an?  wie  ein  Hehn. 

Von  denen,  die  einmal  besiegt,  den  Eamff  smaaSfD. 
Hergenommen  von  den  Kämpfen  der  "Miaili  woM  tia 
bekaantUdt  wi«d«rh«U  ia  di«  Halt«  spriaMa. 
Iat.:  OftUas  laslltt.  (Er«Mm.»  m.) 


1  Anfrteben  fiüh  bat  Mflb*. 

2  Beim  Aufetefaen  von  der  Tafel  erkennt  man  das 

iest. 

3  De  upsteit,  de  sin  Ste(dc)  vcrgeii.  (9Mkur9.) 

4  Dl>  upstf'it,  verläst  sion  SUule.    'Of^nrs. ' 

h  Dem,  dur  früh  aufsteht,  hilft  Uolt  und  leitet  ihm 
die  Hand. 

6  Der  hat  gut  spät  aufstehen,  der  in  dem  Bufe 

steht,  dass  er  früh  aufsteht. 
Ww  alBta  galM  Buf  hat,  verUafllkaalshliobiahl. 
Fn,!  A  fesaa  s«  lenrar  tard,  qui  a  htatl  da  laiWBatiB. 
ifoU.  .•  Die  den  naam  van  vroeg  opsMiMl  tlNfki  BtBfi  wel 

lug  ilspon  (oder:  te  bed  liggaa«  aa«b:  ttaspt  sflUtoa 

to  uag).  (Harrtbumit,  I,  M.) 

7  Der  müsste  früh  aufstehen,  der  eg  allen  recht 

maeben  (jedermann  nefalien)  wollte,—  iriaaMsr« 

it.i  atsogaa,  ebs  sl  Imi  dl  booa  ora»  «hl  vaol  piMtr 

a  tatti. 

tat.:  Non  fuit  hir  natu»,  nuii'>  nawstac st aaffo«  samllnw 

ex  »»qa*'>        piadttKae  »ciac. 

8  Deu   freuh  upsteut,  vel  vertchrt;   deu  lange 

achlöppt,  den  Gott  ernährt.  (Lvfej  — >  fime- 
HuA ,  / ,  MS. 

8  Es  kann  niemand  anAAeben,  er  sei  denn  anvor 

gefallen. 

10  Es  mtsste  schon  früh  aufstehen,  der  aneb  nur 

seinen  Nachbarn  recht  thun  wollte. 

11  Früh  aul&Uihtiu  bringt  den  Tag  nicht  desto 

früher.  (Span.) 
jMt,:  Sufgan  BAtanM  laoam  aon  pnuuoT«t  ipswa. 
18  Frfih  anfttehen  ist  sieht  gut,  frOh  trinken  noch 
dns  Reste  tliut.  -   n>.iu,rt,  Ccf^.h. 

13  F^rüh  Hutätehtiu  utacht  mcht  eher  tagen.  —  '  ■«r- 

Irin.  44. 

14  Früh  aufBtchon  nützt  niohte,  weim  man  doch 

nicht  Wort  halt. 
Frt.:  c'eet  pta  da  M  ImrawtiB,  aaiSBSitettaBftdapMtir 

k  henre. 

15  Früh  auf>^tehen  thut's  nicht,  die  Wirtbsohaft  be- 

steht durch  Klugheit.  —  Benram. 

16  FMb  anstehen  und  frfih  (jung)  freien,  soll  nie- 

manil  pcreuen. 

17  Ick  Stab  ümmer  tirig  up,  ick  mütt  midfhips  lür- 

ren  helpen.    (  VerUmburf,) 

18  Man  muss  früh  aulstehen ,  wenn  man  früh  fertig 

werde«  will.  —  Wmiwft.sis. 
18  Opgestange,  de  ria'tseh  vt  r;.range.  iftWcn, 

Pl«»t»c!i  l'iat/,  uit,  iUum,  Stelle.  —  Wer  die  ein- 
mal ciimcnoinnK'ne  Stelle  TivliBSti  tel  dana  ksiam 
TliBil  iiiclir,  verliert  »ie. 

20  'S  früeli  iifKtoh  ein/ig  isch  iiil  g'uug.    i &<•«•«:. 

21  bta  frisch  up,  do  't  Muul  up,  hör  bald  up. 

22  Steh  auf  um  fünf,  ias  Mittag  nin  neun,  des 

Abends  um  fünf  und  zu  Bett  um  neun,  so 
wirst  du  ein  Mann  von  nettnsig  nnd  nenn. 

Eine  frUhoro  Tauoeiordnung. 
NoU.:  Vcel  beler  i<  't  vroeM  op  te  «taan ,  dan  »voadi 
iMtt  aaar  bed  le  gaan.  (Mwrreiomet,  l,  9i.J 

83  Stehe  frfih  auf,  leg'  dich  spAt  nieder,  so  be- 
kommst du  verloreiieu  Reichthum  wieder. 
t'rt.:  He  oouchei  Uu  buiiue  henre  et  ae  laver  matiu,  »out 
las  dsas  aMüleum  mojrwa  da  «aassiTw  sa  «wita,  sa 
ftortmi«  tt  ton  jusement. 

94  BU'hc  früh  auf  und  do  wiivt  sien,  arbeite  und 

du  wirst  habeu. 
25  Wenn  man  noeb  so  frfih  aufst^t,  es  wird  nicht 

eher  Tag. 
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96  Wer  frfih  mMteit,  fliti  löpt  an  muA,  denn 
le^t  wie  HcRgott  im  BoUAp.  (RaMvoJ 


inr  fMkh  »«AMbt,  Unaig  liaft  wtA  tMut,  den 
MgMt  WUMW  Jmp>lt  im  flokuflt. 
37  Wer  firflh  «ufetebt,  dem  viel  anfgeht,  wer  lang' 

liepen  Meibt,  <l<nn  Gott  alles  gcii. 

Lat.^  Vujpi  eüuricnti  hoiiiiiuk  obropit.    (Tappiut,  134''.) 

M  Wer  früh  aufstcLt,  ik-r  hebt  die  Körblem«  aie 
andern  haben  diiR  Nachsehen. 
EnffL:  He  thal  ritei  earl^ ,  bccome«  fortuiutUk.  (ttmetb*,^.) 

88  Wer  fröh  auftteht,  der  int  sich  arm,  wrer  leiage 
lohlifl,  dem  bleilvt  das  Bett  lange  warm. 

90  Wer  früh  aufsteht ,  oft  wenig  emlliti  wer  lange 

Bchl&ft,  den  Gott  berätb. 
31  Wer  früh  ao&teht  (beaonden  im  Winter),  sein 

Gut  verzehrtf  wer  lange  achlifitf  den  Gott 

ernährt. 

Im  e«r  nfel  Uatet  e»:  Wer  frOb  •ufelaht,  ««tii  Ont 
Terd^t  (Tsrthnt),  wer  lange  tcbUft,  den  Oott  bertlh. 
—  DieM  Sprichwörter  *üid  »u«  dem  Kran  gelk'iittu  che 
eines  Fftuleniera. 

88  Wer  früh  auf^t^^^ht  und  rührt  die  iiand«  den 
segnet  Gott  in  jedem  Land. 
yn.:  A  qni  ■«  Wn  mMn,  IH*«  «lAi  «I  ftet«  la  «HUn. 

(Heateil.) 

88  Wer  früh  aufsteht,  viel  verselirt,  wer  apit auf- 
steht, den  «iott  ernährt. 

l'm  <1b.i  .läil  r  1)1'  findet  es  »ich:  Wer  frup  vi»i?tL'Yi, 
der  vil  vf>rd)ii'}-t ,  wer  Imr«  »chleeft,  dau  UoU  bcreeiii. 
(Ta//j/iii.\ ,  —  Wir  da«  Volkellod,  eo  empfiehlt  und 

lobt  muab  dM  Sprichwort  humorietieoh  die  Panlheit, 
•Mi  das  «ofiMliCBd«  e»bOrt  au  dieier  KImm.  (VtcL 
JUMI,  Dtt  tUittieU  Arhtit.  Abeohn.  4,  Kap.  S.) 

34  Wer  früh  aufsteht,  wischt  sich  den  Mund,  wer 
lange  schlaft,  wischt  sich  die  Augen. 

36  Wer  früh  will  aafirtehen»  mtue  mit  den  Hühnern 
zu  Bette  gehen. 

36  Wer  langsam  aufsteht,  trabet  den  ganzen  Tag. 

—  WttuU'i  .  XIV,  90. 

37  Wer  leicht  aoi'stehen  will,  der  moss  den  Sessel 

nicht  mit  Harz  beetreidien. 
33  Wer  nicht  aufsteht,  wran  er  auegenchlafen  hat, 
wendet  dem  Teufel  den  Braten.  —  Gnl»r. 

39  Wer  nicht  früh  aofttelit,  genieHt  nioiKt  den  hel- 

len Tag. 

40  Wer  apit  anfttelit,  iMt  spli  an  Hittag. 

Frt.:  Qai  ee  Ure  tard,  dine  tard. 

41  Wer  spät  aufsteht,  kommt  um  den  ganzen  Tag 

(aucn:  muss  den  ganzen  Tag  traben). 

Er  fSnfft  »eini»  '»«iichafli»  kaain  an  ,  wpnn  »■  Nacht  i»t. 
43  Wer  spät  aufsieht,  wird  nie  fertig. 

Frl.:  Celni  qiii       l*v(>  tarJ  s'atfitc  lout  Ic  jour  et  com- 
menoe  k  peiuL<  rcf  uffairit«  r|u'il  est  iKik  nuit. 

43  Wer  später  aufsteht,  hört  in  der  Kirche  keine 
Hessen  und  findet  auf  dem  Harkte  nidits 

(kein  Fleisch)  zum  Fss^n. 
•44  A  oätte  missen  frier  utachtin,  wenn  u  mich  hätte 
betrigen  WuU'n.    (ScMc*J  —  Frommaiin ,  III,  2<>. 

*45  A  ia  hoite  inohUoh  ufgesUndeu.  (SMn.)  —  Go- 
«Mtcfc*.  IM;  JMtaM«.  4A 

e«te  wi4ri>s»iWi.  —  Sw  Amwis,  dar  daa  Omod 
im  ▼•nttauBoag  «taiai  aadlvre  aleht  kmiat,  ftailt  ttbar 

welch«!  Kraut  er  gegangen  »*>i  fSnr  qaf>ll<«  horb#  avea- 
voni  dono  marohÄ  anjourd'hui'i' 1 .  rinc  Ki'd'-n«art,  dl# 
ihren  Orond  in  dem  frtthem  Ulaaben  au  gewitse  Kräu- 
ter, beaondera  Johanniakrtuter  hat.   (l.*ndroy,  IUI.; 

*46  Das  steht  nicht  mehr  aof  1  —  TnOUm,  U. 

80  etwa«  komiit  »iehk  «Mw. 

Md.:  Loo  korol 
*47  De  eteit  up  aa  Hinnerk  Paus.  (iktfn«$.) 
*48  Der  mnü  itfili  anfttdi,  der  dm  betrügen  wül. 

tn.  r  II  faadnit  M  l«*«r  d«  bon  natia  poo»  !•  sarpMndre. 
•43  Er  hätte  früher  aufstehen  müssen.  —  Orimm,  I.  74«. 

Von  einem  «ich  Ver«))ktenden,  de«  Erfoti^  Vcrlaetigen. 
•50  Er  steht  auf,  ehe  der  Teufel  Schuhe  an  hat. 
*51  £r  ftebt  früh  auf,  damit  er  das  sauere  Üier 

ttidii  rertlamt 
•62  Er  steht  früh  auf,  er  muss  helfen  Mitta'/  läuten. 
•63  Er  steht  so  früh  auf,  ehe  einer  weiss,  wo  er 

die  Schuhe  bat.  /.i/w 
*34  Er  stünde  nicht  drob  auf,  und  wenn  er^s  am 

einen  Batien  Terkaofen  kSnnte. 
Xtmu 


•56  Er  wirt  schier  widder  auffstehen.  —  Agncxtia.  si>. 

HoU.:  Hij  Ii  dood  en  00k  al  begraren;  hij  tat  «aldra 
weder  opitaaa.  (Uarrtttomef.) 

*ö6  He  steit  np,  eer  de  Düvel  Scho  anhett. 

Sehr  früh. 

*57  Ich  bin  spät  aofgeatanden,  aber  die  Stiefeln  eiad 

fertig. 
Anfkteifren. 

1  Als  er  aufgestiegen  war,  setzte  er  seine  Schenkel 

in  Bewegung  (um  da«  Tkier,  woranf  er  ritt, 

anttttreiben).  —  BwciikaH». 

Wenn  Jemand  in  leiner  Oewalt  erst  festsitzt .  beginnt 

er  «u  untpntrückrn  aiid  7.11  (yranniKir*-!!. 

2  Wer  aufstcigeu  will,  mui>s  unten  anfangen. 
AufiBtttUen. 

1  An^eatellt  ist  nicht  gefangen. 

3  Gut  an%erte11t  lat  bdb  veiteift. 

BoU. :  Sehoon  voofmdaia  la  balfTailHKdit,  aal  da  kalte*, 
en  hij  stidde  gMoUldafd  bnod  op  %  TiMlar.  fltofi- 
««aU«,  /,  n,) 

3  Wer  anfateUen  wOl,  dem  Mdi'a  an  Netcen  nidiL 
Aolbtoaaen. 

Er  stösst  ihm  auf  wie  dem  Hunde  der  Speuk. 


•I«h  «Mar- 


Anftakelü. 

•Er  ist  im  Auftakeln.  —  .s>r,iiyrr  //. 
Br  «thoU,  laSt,  habt  aish,  {fanat  an, 
hanaataUaa. 


Er  thavt  nun  auf.  (SMn^ 
Vlagt  aa  an  ipMakaa,  an  dar 


Aofkhnn. 

1  Man  tbut  leichter  das  Maul  auf  als  den  Sockel. 
•2  Man  thut  lieber  den  Mund  auf  il^   1 'u  Beiit*'l 
*U  Er  thot  sich  auf,  als  wenn  er  zehn  Teufel  ge- 
frenen  nnd  den  elften  imUbmllifttte.  (iimMt.) 
Auftrag. 

Ich  danke  für  diesen  Auftrag. 

Ironisch,  um  zu  satten:  ich  wul  davon  nlchta  wtaasM. 
hat.:  Noll  nostrum  ■n\u' .  \>o*  clitcllas.  (Hui^.) 

Auftragen. 

I  Trag'  auf  und  zettle  nicht. 

Miiclu'  e"  i>r.|i'iilln:h. 

*2  Auftragen,  dass  aich  der  Tisch  biegt.  —  Gnmm. 

f.  761. 

Auftrennen. 

Besser  auftrennen,  aU  auf^2er)rei88en. 

Auf  und  ab. 

Auf  und  ab  wie  ein  Ball,  gang  aUeieit  des 

OMokes  FelL 
tat.:  Nnnr ]iiali«i^roBna«Jiivit«taellierafaifet  (V(a,J 

Aufwaohaexi. 

*1  Kr  ist  aufgcwai  haen  vod  hat  den  Yentand.  ?er- 

wachscn.  (LH.) 
*%  Er  wiohat  auf  wie  ein  Talglicbt.  (Vtmti.) 
*3  Er  wäclist  in  Schönheit  an?  wie  die  Jnngun  A^ 

fen.  —  Sfrmtqer  IV. 
Die  bekanntlich  nicht  sehr  sch6n  sind. 

*4  Es  wächst  auf,  als  wollt'  es  eine  Tanne  werdeu 
und  bleibt  doch  nur  ein  Beaenp&iem.  (WMta^ 
JVwipsfadv)  —  Utmum  F. 
Lat.:  PartaHaBl  montei,  naaestor  vUUaidvt  ataa. 

ATtfwand. 

1  Grosser  Aiiiwaiid  und  nieht-s  in  der  Hand,  fuhrt 
bald  aus  dem  Land. 
Fr:.:  Ksirc  Br»iiilc!  chdre  et  boau  feu. 

3  Mänsiper  .\ufwand  ist  besser  als  Verschwendung. 
Lat..  Müdeste  melins  faoara  aoaitaBi  quam  aatUter. 

(PiaUlM,) 


Ea  iat  rbente)  Aufwärmetag.  (Iku.) 

Ein  Tan ,  an  das  nMtfUiab  «alMeiil 


fakodil  «itdi  aaab  aa- 


•B. 

•igentlioh , 
getischt  werden. 

Anfararten. 

*1  Aufwarten  wie  die  HAuao  des 

8e  lang*  ala  «twa«  an  «caaB  da  tot. 

*S  Aufwarten  wie  ein  Pudclhund. 

Von  httndiscber  Speichelleckerei.  —  In  AhnliciMr 
Wals«  uft  der  FraaaoM  von  daoaa,  dl*  atah  aaf  alla 
Artetniadrigcn,  um  ihi*  Msiaklaa  aa  awalaliaat  Mia 
I*  ahlan  ««aakaat. 
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AlNrucbau. 
*£>  iat  £ia  Aofwiwchei). 

X»  l«t  »tiu  Muhe,  geht  in  oiucm  hin.  —  Wenn  mau 
«in«  8«eb«  taglelch  mit  4n  mdMK  bOTiAMm  oder 
«rlnea  will. 

Kr:.  -  ("«•!  1«  mAine  trarail,  e'««t  !•  hAm  |MlfeMi 

Wecke  dia  Katse  niohi  auf,  wenn  ne  «shtift. 

AafvlehMD. 

Adfewiehtt,  der  Herr  Tetter  kommt! 

Ui  hea't  ap  am  a  Tjidder  staak.  (Nori^Hn.) 

Er  hatV  nnfrueiehrl)  bU  «n  den  TUdfirRtoek,  d.  h. 
•■!in  lUh  uriil  (int  i»X  fort,  er  hM  kUoi  bi«  »jif  den  im 
B-den  befesUgtoa  Seilpaook,  w«na  dM  W*idavtoli  itali«. 
tufgesellM» 

1  Lange«  Aii6i«licn  irarhi&dert  viel  Gotet  «nd 


•f  Er  deht  «nf  wie  ein  Eed  unter  den  AÜen. 
*3Zoit  ri  ii[(  h  uf  wie  der  Fetspopel?  <8.A««wbaB.) 

—  QomoUke.  1131. 


Bald  aof)erezuckt,  beld  hingeworÜMi. 

Wer  aofzünden  will,  dem  fehlt'e  nirgendi  en 

Zander. 

1  Ein  Augapfel  der  Gerechtigkeit. 

Ton  einem  snboaiecblMMB  Uohtar* 
tM.:  JuttttM  oeohu. 

t  Jaaud  «io  aemeda  Atqgapfel  Itflten  (werth  halten). 

te..-Oe«ltoACTa.  — lattiafezre.  ccvc^r«.)  (Kratm.. 
l  Keiner  sagt:  Dein  Augapfel  iet  schwarz. 

Zw  ScbUdernnfr  einer  bersinnigen  Eiiii|{k»it,  »•uiuKt 
hllBV  dra  «Odern  im  mindeaten  TerleUt. 
Afl'^  Ha  «rald  not       to  one:  bUck  U  tbe  wbUe  of 

yoor  eye.  (J-ieldimg.) 
Juä.-Jmttch:  Bcholeai  «vidialml  Kaanar  iftgt:  Sobwan 
4«is  Atta.   (TenHliui,  9H^ 

1  An  jemandes  Augapfel  rthren. 
'4  Es  ist  »ein  Augapfel. 

Ton  etwiM  sehr  Uebem,  Tbeaenn,  Unentbchrliehem. 
ff--  GoBMcrar  «oalqsa  eli0M«oMaaiavraMUadal*o«|]. 
Ast«. 

1  Ab  Auge,  ab  Her/.  rV-ur«-;-»,^ 

2  All  das  aug'  erfüllet,  ao  ist  dem  banch  genug 

gettnn.  —  Jintesk«  IM, 
S  Aa  dr  n  Au^en  aiebt  maOi  «aa  einer  iat  nnd 

waa  t-r  kainn. 
4  .Vs  den  ang«n  tevblein  vod  in  den  herben  tevf^ 

lein.  —   rr!;rr!^»-ri,t ,  r,ennn ,  um  (tn«  Jiihr  1980. 
i  At  ügh  \va.l  .SU.  uk  ha.    ,  .W-Kl/nf«  J 

I>«i  Auur  will  i«ln  auch  halti'ü 
^  At  l'ph  wal  uk  wat  ha.     Aorii/rK ». ' 
P»"  Anf^o  will  auch  etwas  habeu. 

'  Anch  die  betten  Augen  sehen  oft  falsch  (fehl, achel). 

'    Occhlo  ben  MM      ipMio  reder  tort«. 

%  Aach  ein  Ange  muss  Schlaf  haben. 

>  Aodi  ein  hartes  Aoge  blutet,  wenn  man  ea  mit 

einem  Bretnagcl  putzt.  —  .s;inr(i 

Ton  tboatc!  iicver  tüuch  yoar  cyr  .  l)iit  witli  vnur 
«Ibow. 

fh^  Qnaad  on  »  mal  anx  yeux,  ü  n'y  frat  toncher  qne 

4«  cvwl«. 
ttf.  ■  Tanire  nontet,  et  ftrral|Brabimt. 

•'^  Aap*  in  Aiirr.  Thor  in  Thor.  {Lii.J 

U  Aag'  äihestu^  hiuid  greiff  zu.  —  Ikmkck.  Iii. 

11  Aug'  oni  Auge ,  Zami  tun  Zahn.  —  SdMat.  lO: 

Gfwmn.  /,  790.  IHlMmii,  MO. 
Wiederverireltnn  if  iTMbt. 

fn.:  L'r.<>n  ponr  oell,  den!  ponr  dent,  ri»«ii  ponr  rinn, 
'f AI  mal«  faifll  mkl. 

Ii  .log*  an<]  HaTi  1  n-rht  in  fremde  Brief  und  BenteL 
U  .\ug'  will  keiutii  liaufh. 

/' '  An  occhio  non  piacp  il  furamo. 

»5  Auge,  Glaub'  (Credit;  und  Glimpf  (Ehre),  leiden 
Iceinen  Schimpf.  —  Kiru.m. 

Lumin»  .  fkma,  fldp«,  ludlbri»  ferro  n  i  i  mi. 

1    I**-  ^  btm^r,  a  hit      a  nem  nem  lud  tr^Mt  «pnen. 
Atif>e,  wo  Gunst,  Hand,  wo  SduMtB,  «nd  WO 

der  Schau  rhw  Hrrz.  rß^ÄwJ 
n  Augen  auf;  Kauf  ist  Kauf.  —  Särte.m;  lliUtbTand,i». 
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Augen  auf,  Kaufmann  (Käufer).  (Aef^pi.)  — 
Burddutrdt.  4tl. 

Die  W*«re  lif^irt  aiiRRebreitet  vor  dir;  Ikaaett  dn  dich 
betrugen,  lo  int  es  doioe  eigene  Schuld. 

Augen  auf  und  Mund  zu ,  gibt  ein  Leben  in  Roh*. 
Augen  dienen  thut  nie  gut 

Aufren  für  Geld   -  lltlirhra;i<i . 'jiiK 

Hat  liif   lli  <lintuiii< :    Wer  il\e  \iifirii  nicht  »uftbut 

i;    ^    V,      (  S.  il-) 

Augen  und  Ohren  haben  auch  ihre  Zungen.  — 
WinrUrr.  V.  93. 

.\iij»on  lind  Stirn  sind  Spiegel  vom  Grhirii. 
Autroii  zu.  Arsch  nuf,  j^iht  gesunden  Lebenslauf. 

Krklürt  Hrniiiulcii  Sriiljtl  und  angemottene  ItelbeaOff» 
nuug  lur  diu  UaujjtUttdingn&gen  der  OMBodhelt. 
HoU.:  Hot  oog  in  het  reneMr,  •>  da  aactla  batkaklMJs. 

(HarrtbonCl* ,  1,1.) 

Aua  den  Auj^en,  aus  dem  Sinn.  —  /"udT. ,  u.  33. 
MMUr.  9.  7:  IhUenberg.  11,41:  Mfimfr,63:  ienei^,  8«; 
Srhambaeh,  991. 

£ntfemiutg,  AhwaMBhalt  n.  a.  w.  «cbwasb—  Pahawt 
•ohaften,  fkMiaiAaBliallia  «ud  Idachaa  tia  oft  «aaifaft 
ganc  aiu. 

Knyt. ;  Long  absaal»  aoaa  fofgoltaD.  —  Ost  af  slgM«  oat 

of  mind. 

yrj.:  Hör«  d«'  viif.  hur«  di  »oiivonir.  •-  Tjoln  dei  yoax, 
lola  du  Coeur. —  On  o«Mio  nj«6i»eui  !«•  abten«.  —  <jui 
est  lotn  das  jraux,  «et  li<ii>  >iii  uoeur. 

jroO..'  Uit  lial  ooft,  alt  bet  iutrt.   (/larrt^vmde,  II,  Ui.) 

Ii.:  Luatano  dIagU  ooobi.  loataao  dal  aooia. 

Lnt.:  Abaaate*  aee  amor,  a««  babatmori  i^vida  amioda.  — 
Jlnltonun  amicitia«  liUntlnm  dir«mit.  —  Quam  rrn<?al 
n  ocolis,  tarn  proenl  ex  animo  (mente).  —  Vuuiitum 
ocnli*  .  animn  tain  procul  ibit  amiir.    f/V'p'rs,  /,  l.J  — . 

l'ny.:  A  mit  a  tcem  nem  lalt,  a         hamar  (elejt. 


2G  AuRs  den  äugen,  aase  damherizen.  —  iiemtck,  i». 

27  Bär  ili  A^re  nett  aaftnt,  moaa  d'n  Bentel  anftft. 

(ikmtetierg.J 

28  Bester  ein  Auge  veriieren  ab  den  guten  Ruf. 
S9  Besser  ein  schlechtea  fleischernes  Aogo,  all  ein 

schönes  porzeUanenes.  (Whdimir.)  —  dBaisas  f. 
30  Besser  rote  aogen,  als  ledige  hwkan.  —  Ife* 

atfdi,  14B. 

81  Blane  Augen Hiinmelaaiigien ,  faranne  Augen  — > 

Lif'be.siiußren,  schwarze  Augen  —  Diebeaangmi. 

—  .Simrot*.  6S1:  Körte,  SSI. 

35  Blawe  äugen,  katzenaugcn.  —  Htnitek,  ui. 

33  Blöde  Augen  schenen  das  Licht  —  H'inckler.XVlI.ü. 
M  Böse  Augen  kann  man  heilen,  aber  schielende 
nicht  zurückbringen.  —  iieniMh.  ut. 

36  fiose  Augen  aehen  nicht  r  Gutes.  —  Grimm .  I.  no. 

Beaaatoasoban  legi  11  Mc»,  wat  aie  »eben,  aohlimm 
au«  und  tfaaaa  aadwa  dia  «aUvIant  Bawaggraada  a« 
di-u  HandUmfaa  a«,  aas  wslobsa  ala  lalbat  aa  baadala 

pflegen. 

86  Böse  Aueen  und  hö«  Gewiaaeii  kftnnendaa  Lieoht 

niobt  leideii.  —  Hrntttk»  na. 
Uia..*  San  aoakbavarondaatM,  band  «1  aul«  aotaBS  ifebt. 

87  Braune  angen,  liebe  niigeii.  —  /A«>nV/(.  147. 

3S  Itas  Aag  darf  nit  sehe',  was  die  Hand  thut. 

(Jüd.'dtnt»dt.)  —  Tenilau.  990. 
In  Besag  auf  die  den  Armen  gereicht«  Unter« tfltanag. 

39  Das  Auge  der  Frau  hält  die  Kammer  nett 
Hoti.:  Het  oog  van  bet  fioawOa  aaak*  da  kaasaia  bsI. 

(Harrfkom^t,  II,  Ui.) 

40  Das  Auge  der  Frau  ottwht  die  Wlaoba  rem.  — 

41  Dai  Auge  d«r  Sonne  liest  eich  nicht  TeihAUan. 

Oflossa  Votsiga  «adTaidiaatta  nasbaa  sieh  bsaiatfe^ 
K«b,  «rata  allar  Aastraagaagaai  sla  aa  vardaalHla. 

42  Das  Auge  des  Herrn  dflB^[t  dem  Adter  wohL 

£ötrto//r,  so"». 

rn.:  L'oeil  da  f.  n:  1  i  ^  ut  furnier.  —  L'oeil  d«  nattra 
engraiiM  1*  eanipüLgti»  \  ^)i;inipa). —  L'neil  du  mattre 
porte  rabondaiico  portout 

t.ttl,:  Oculu«  doinini  iii  ici  i  it<rtili«aimuii  eist.  ^  Tup- 
pitu,  169"'.J 

4;{  Das  Auge  des  Herrn  fordert  mehr  als  seine  bei- 
den Hände. 

Fr:.:  L'ocil  dn  maltre  fait  plan  <]ue  «e« 
//rw/  .  Tlrt  i><it(  van  den  meeiter  «rint  maar 
den  banden.   (Uamkgmd»,  II,  UA^ 

44  Das  Auge  des  Herrn  ist  der  beate 
Acker. 


daaaljM  b«|. 


auf  dem 
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Auge 
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45  Dm  Ange  des  Herrn  madit  da«  Pferd  ML  — 

Mim».  I»;  Bürking.  220.  fh<\U-nheTg ,  11.99;  Luther.  437; 
Ihyar,  17,  9;  A'ör»«-.  »OO,  3472.  .S(.>i<f(^,  tl  .  Schon- 
keim,  0.  (.. 

Wetten  Hkuaweseii,  (ipHcliäft .  Wirthicb»fl  g«deUien 

■oll,  der  muss  selbst  Aufsiclit  fuhl 
lidn.f  Hoibondem  oia  feiler  lietten. 

£nyl. :  The  m»»ter'»  eye  malMt  tlw  h<  

Frt.:  U  n'est  pour  voir  qa«  l*o«a  du  wutün,  —  I/ocS  m 

anttt*  «agniM«  le  chevMl.  (Ltnirof,  9Ki-) 
Bott.!  BcOTta-oogMi  nuüMD  »ohooBe  yuMMi.  —  HM  oof 

vaa       mceiier  if  d«  boat«  bavw  Toor  d*  raafdaa.  — 

Hat  oog  vau  dun  mcMtaf  wtakt  MpaaidTat.  {Bmrrt 

homtt,  n,  U3.J  „  .  „ 

;r   L'ocflU»  M  Mdmaa  iasiaM»  0  eamllo,  a  tt  pM  tt 


easDi>o. 

Lal.:  Ucolu«  Domini  «kgiaat  »quaab 
Cny. :  Ax  uniak  izemei  hislaUjik  m  lorat 

46  Das  Auge  des  Weibes  ist  ein  Feuerspiegel. 

47  Das  Auge  des  Weisen  erlruchU't  die  Erde. 

frt.:  Ij'oeil  du  k-irp  est  du  «oUmI  riiii:i,'i>.  (Uniter.) 

4i  Dtm  Äuge,  die  Ehre  und  ein  redlich  Herz  leiden 
keinni  Seiten. 

49  Das  Auge  ist  der  Liebe  FOhrer. 

lluit. :  Het  oog  i«  leldsmaa  Tan  da  ada,  aobraafft  vooraant 

ilf  Unten  in.    (Barrebomit,  II,  U'i) 

50  Das  Auge  ist  des  Herxeus  Zeiger  (Zeuge).  - 

Simroek  .  €16.  Tnvr'iiu  .  24*;  Mmilltk,  ttt. 

l}da.:  Oict  er  trygl  vidne. 

fr$.:  L'imc  Rrave  le*  trait*.  —  LVmU  «tl  la  liaiole  d« 
ooaur.  —  L'oeU  Mit  toujour«  da  «oaav  laa  piaBltoH 
aawvallMk 

Matt.!  Hat  009  ts  *•  harten  tuig.  —  Hetoofwtjal,  wat  H 
bartprUit.  (Ifarrebomet,  il,  14».)  ^,  , 

II.:  Chi  con  Pocchio  Tada,  aoB  aaor  «rada.  —  IiHMeUo  * 

taitimonio  del  cuore. 
J.al.:  OcdIus  oiiimi  index. 

Ung.:  Kinok  mi  ragjrou  azirtben,  kOnnyan  kitaUsik  sze- 
m<ben. 

51  Das  Auge  ist  ein  (Jcwehr. 

Man  liirLhii-t  »icli  vor  .teiuem  Blick  wie  vfir  ■  nn-in 
Gewehr-  ihf  aui  h  liiiitpr  dem  Kücken  rninonuircu ,  wa- 
gen ini  (iemclit  imlitH  /u  hHKrii. 

52  Das  Aug«  ist  undaukbiir;  Wrus  es  auch  sii'lit  .  es 

sagt  doch,  es  sei  noch  nicht  genug.  —  u  i,;/cr  /,m  ; 

Kager  in  Suriiiüm,  um  rn  »ligen,  djMi  jemand  undank- 
bar, uugenUK?aivi  ,  um  rssittlich  tat«  lÜd  Wto  *t 
ascb  bakomme,  uie  kviiur  habe. 

53  Dm  Auge  kennt  keinen  Kummer. 

Mit  dieiem  Sprichwort  will  der  OdtcliincKcr  (Wctt- 
kUiito  Afrika«)  sagen,  dai*  «ioh  das  Augo,  w<-iiii  der 
Kummer,  iIiT  otwai  Innerliche«  i»t,  es  drtlckcn  will, 
im  8c)lU^'  ^rhlu  nsi-.  und  da««  man  «ich  oft  den  Kam- 
mer v<Jiu  Hi  Ti.  ii  Bcill.if.;.    (Vgl.  ^«-»iand,  1861,  8.9010.) 

(4  Das  Auge  uius8  nicht  grusst  r  sein  als  dOT  Hegen. 
Xal'-'  Appetitue  ue  procurrat  rattouem. 

bh  Das  Auge  offen  nnd  den  Hund  geeohlowen,  tat 

noch  Iceinen  verdrossen, 
06  Da«  Auge,  sagt  der  Jäger,  sobieMt  seinem  Herrn 
kein  Wild. 

Es  Hen(i«l  nicht,  V.rstuiiJ  ru  hulu  n,  man  mui»  ihu 
aucli  briuicli  "i;  'l.«'^  Wusimi  «Hein  thut'«  aiaU. 

57  Da«  Auge  sieht  auch  für  den  Arsch. 

EoU.:  De  oogen  moeten  val  altn  «o«r  dw  aaia  (iMdk^. 

(Uurredonifr ,  II,  14I.J 

58  Daa  Auge  sieht  sich  nimmer  ittt.  —  WtUMt,  41» 

Orimm,  I,  780;  Utmtvk.  Iii. 
69  Daa  Aoge  aieht'i,  im  Hencen  glihi's.  ~  EwMn.  4s. 

Lat. .  Amor  ex  aapMltt  aaaaltar.    ,  . 

60  Das  Auge  Bpricht  mehr  ala  der  Hund. 

81  Das  Auge  will  auch  etwas  haben. 

fr:.:  li'ooil  veut  de  tout  aa  part.  (GmUr.J 

63  Das  Auge  will  aucli  sein  Theil  haben. 
I^.:  L'occhio  vuol  1»  i  .irto  »u». 

63.Daa  rechte  Auge  krinmit  (juckt)  mir,  iob  werde 
waa  Löebee  sehen.  —  üMet» .  a. 

t.Qt.:  Ocahu  daxtar  mild  lallt—  Supercillum  salii. 

64  Dat  .Vuge  will  auk  wat,  sagte  de  blinne  Beend  ', 

doa  Iriggede  '  cn  wacker  '  Wicht  (We$lf.j 
•)  >'nr  Her.  iid  iienuud}  *}IMIa»  iMteatkata;  ^hob- 

•ehe»;  *1  >M,lcti.'ii. 

65  Dat  Og  will  ok  w;itt,  silr  dci  blind  Jochen,  da 

friet  hei  na'  ne  hibsch  Dii-n.    (MtckU  nhurtj.) 

66  Dai        wil  6k  wat  hebben,  haddc  de  blinde 

Ilami  seggd,  dö  fredc  he  na'n  moio  Dern. 

fOlrfrrihwry.  J  —  Frummann ,  II ,  ÜT.  (ioUtthmuÜ  ,  IV>. 
Holl.:  H«t  uns  wil  uuk  wat  hebben,  «ei  denum,  aa  doan 
•loeg  bij  lijue  rrouw  een  bUauw  gesiebt.  (Uarrtbvmrf, 
II,  141.; 


67  Dat  Oge  will  6k  wat,  aee  blind'  Jakb  (Jakob). 

dö  frede  he  na'ki  mqje  Wicht  (Mädchen). 

(Oilfrien.)  —  PtTKMwkk ,  1 , 19. 

68  D'  Auge  uf  oder  der  Geldseckel.  CLu:>iti 

69  De  de  Oogen  nich  äpen  deit,  möt  de  Büel  äpen 

dön.  ((Mdenburg.J 

70  Den  Angen  glauben  iat  besser  als  den  Ohren. 
Fn.:  Iiaa  yaax  ont  ptaa  da  atAdit  ona  lea  orelllea. 

It. :  Oli  occhj  hanao  ^  oradaasa  «M  rotaeeUa. 

Lat.:  Oonli«  magia  babaada  ddas  «aaa  aaritaa.  (Mlma-) 

(Eratm.,  313.; 
Tim..'  Tobbat  bisznek  u  axemnek  mint  a  folnck. 

71  Die  angen  auff,  die  feuste  zu,  heists  im  streit. 
79  Die  Augen  der  Aeltom  .sind  die  OeaetM  dar 

Kinder.  —  Siiru  ltutirUT-iinlcn .  Iii. 
Büllten  »ie  wcniffatens  »ein. 

73  Die  Augen  der  Frau  kochen  wohl,  die  Augen 

der  Magd  nimmermehr.  —  Luthmr.  4S». 

Die  eigene  Anfiiehl  that  aberaU  nnd  in  allen  Ange- 
legenheiten da«  Meiata. 

74  Die  Augen  der  GroaBMi  aind  dunkel.  (Twk.j 

75  Die  Augen  der  Hauafran  machen  dio  KflM  ML 

76  Die  Augen  der  Nachbiirslcut'  sind  Toller  Neid. 

Lat.:  OeuJn«  riclnorom  inridus. 

77  Die  äugen  dea  Herren  behüten  guten  Rath,  abtr 

die  Wort  dea  7eriehters  verkert  er.  —  üfn- 

cola.ff,  MC. 

78  Die  Augen  glauben  sich  selbst,  ^  0ht6ll  an- 

dern Leuten.  —  Unanck.  64«. 

79  Die  Augen  haben  mehr  Olanban  ala  die  Ohren. 

—   »  inrUrr.  II.  !7. 

80  Die  Augen  hungern  noch,  wenn  auch  der  Banch 

platzt. 

81  Die  Augen  kann  nienumd  erfüllen.  —  ümu.  isy 
89  Die  Augen  langen  danach,  aller  daa  fleis  nuMAt^a 

nicht  an.  (Ui.) 
Wird  unter  andern  von  den  Oalttsta*  te*  Fwaliaa 

8:i  Die  Augen  muss  man  nicht  anrühren,  ausgenom* 

men  mit  dem  Einbogen. 
84  Die  Augen  seynd  keinem  von  Butter  gemacht.  — 

Leknum.  tt.  N.  14«:  MWMk.  «tt. 

65  Die  Augen  sind  bald  amgeatochen,  aber  die 

Sonne  acheint  fort.    ^ 

66  DieAngan  aind  dar Licibe Boten  (Thirt  Pfiwte). 


Daa  BpilabwoTt  basatnaM  »am  Wsf, 

ins  Herl!  an  nehmen  pflegt, 
//iiti.    oiet  er  anforer  i  ki«rllgbed. 

L'ücil  e»t  le  oonductexir  de  l'amonr. 
I.ul.:  Oculi  «unt  in  amore  ilucf!. 

87  Die  äugen  sind  dea  ieibs  latem.  —  //«  /"««  'i,  i«- 

88  Die  Ansen  aind  die  Yenilher  der  Liebe. 
£ar.f  SiüSi  a««U  mAla  a««     aMt*  daeas.  (Otid-L 

89  Die  Augen  aind  Fenaler,  wodnnh  aaea  laa  Hon 

sieht 

JiV,.;  Le«  yeux  «ont  le  miroir  da  .  _  . 

ffoU. :  De  oogen  «ijn  da  vanalan  van  ha»  Mn>  fiurrf 

iKinie,  II,  Hl.) 
L'n'j.:  Kinek  mi  «aiTdbyi^ MUtSIW  SBiaiailwa 

90  Die  Augen  sind  Juadmr.  C^P*^ 

Die  Kindar  bdealiaan  »ich  »n  J^.iL^ 
Auge  gofanaa  Itswi.  aber  an  aiaib  waelt  wlf«lie«ia 
Wafik  bat,  nnd  wollen  alle«  haben. 
J^V».;  Lee  jenx  «ont  tooioara  enfani.  (R'.ufil.) 

91  Die  uugen  sind  (seind)  weytter  denn  der  bauch.  — 

A'jnnihi ,  133.  Fiji'nolff.  91:  BlaD»,  MI."  Grimm,!,  TW. 

Kn-hm,  «auienUicli  bei  Kindern,  heialt  crft  l^lw  nefc- 
mrn,  ;.!■>  wa»  bewMtigt  Warden  baoB,  dto  Habaucbt 
•trebt  nach  mahreren,      waa  «•«« 


Oäm.:  0t«t  ar 

bnaen  end  aiena.  .  .,_ 

MnfU  Better  flU  a  glatton'«  bcUy,  IhaB  Wa  «f«.  — 

eye»  are  bigger  than  bi«  ix-lly- 
tri.:  U  a  pln«  grand«  yeux.  rn<  «rund  i!»n»e. 
Hotl.:  De  oogen  lijn  altijd  |uriM.ter  (verder)  daa  da 

(maa«).    (Unrrehom** ,  II, 

.  Pitt  te»lo  ai  «atolU  U  rentre  «"•.»^■'■■•vrr 
•i  *azla  il  rantia,  l'oatbio  maL  —  Ua  Nl  OSOMo  b»  f» 
crediio,  obe  daa  otaaehle.  (PutiagUa.) 
£af  •  BUbaadi  cnpldo  laemplebUe  doUa«.  -  »«a  lalall»- 

«'tla  vaa  wslwcaai  taaeam  habere .  quam  ▼entrem.  ' 
Mtac,  M»  eaalas  »otis  aat  ia^lariar  aaqoaak 
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W  Die  angen  sündigen  nicht,  wenn  rIp  guter  vor- 

nnnflt  f<^lgen.  —  lUmtrh,  152 
^  Die  Augen  verdienen  mehr  Qlaoben  als  die  Oh- 

l0t,t  OmU«  Ufte  haliMifa  mi  M«e«  soxlbaa. 

N  Di«  Augen  TerrwÜien  den  Aiw.  —  fMntedk,  ist.- 

tifirnann  .H.H.  147. 

Die  aagc<n  Terratben  inanohfr  ihr  ehr.  —  He- 

nüfk.  Itt. 

%  Die  Angpn  venrunden  das  Herz. 

57  Die  Ang^cn  werden  zuerst  voll,  dmin  der  Bauch. 

•  ~    Hwlf::.  ,  V'. 

fri.:  L«a  yciiz  ei  l—    i  'llles  cc  se  rasinaieut  jiiinAis. 

9<$  Drausseu  hat  man  huudert  Augen,  daheim  kaum 
eins. 

nakate  iat  •(  «Ib  Maahruf.  Voa  aiiMn  Kiitik«r. 
W  Dnrdi  die  «ogen  tregt  man  afle  ding  ein.  — 

H'fiMffi.  155. 

100  Eeu  Og  arbeit't  mer  as  tein  Han(de).  {(Mdn^urv.j 

Frommanu.  IV.  287.  ^(J^i-Am^di,  107. 

m  Si»  At^  anüi  Feld  and  eint  aofa  Geld,  dann 
iit  die  Wirthwjhafft  wohl  bestellt. 

Frs  IT  r»ut  a.vnir  un  o«iI  »ox  chmmpt,  l'antr«  4U  tUI«. 
JOS  Bin  ang  ist  lieb.  —  Enenatlf.        ;  Ihuueh , 

Wa«  luiui  uur  in  gcriliCMB  Mute  besitst  und  «ininal 
Tcrtonn,  Blcbi  wiecUr  erieuca  kuin,  tuU  flU  nns  einen 
bohn  wwtb.    Bim  Bl«  Kind,  gato 

dba*  tt.  «.  w. 

100  Ein  aog  ist  ein  nottTu-flt,  zwey  ^  hoftli.  —  Sft- 

iwljf.  J»*;  Eurh  in.  ii. 

104  Bit  aug  sihct  gern,  was  lieblich  vud  schön  ist, 

ab«:  eine  grüne  na*  lieber,  denn  die  beide. 

—  nenück .  U3. 

105  Ein  Auge«  dae  bei  jedar  Klage  «eint,  wi(d  nie 

trocken. 

106  Ein  Auge ,  das  Stenb  gewohnt,  verträgt  auch 

bald  Sand. 

W  Ein  Auge  des  Herrn  rieht  mehr  ak  vier  Augen 
der  Knechte. 

Pift  T*da  an  ocofaio  del  jpadrone  che  quktiro  d«l 
»enritore. 

Ein  Am  dea  Herrn  tbnt  mehr  als  zwei  Hinde 
des  Herm. 

W  Eis  .\ugo  findet  iiulir  Wahrheit  als  zwei  Ohren. 
Was  mmu  lU-lit  ii«t  sicherer,  aU  wu  man  bin«  bort. 
An..'  Man  troer  mcerp  «4ne  ead  «rene. 
At..-  Ca  M«l  o«U  u  ^lu»  de  otidil  que  deox  ortiUei  n'ont 
d'andiri. 

tmt.  VUnt  oertlflcat  ptas,  «aa  TM  eeeta  temMatia.  — 
Tüw  idaitet  aadilo. 

110  Ein  Ange  eebon  naeht  glüclcs  l  g  i:n  Lande  der 

Blinden.  —  »nuklrr.  Ii.  4. 

111  Ein  Aoge  «ieht  uft  mehr  als  zwei. 
Hl  Ein  Aoge  spionirt  da«  andere. 

Bfai  NaeliU*,  OoUaga  daa  aadm 

>I3  Em  Auge  Terdtnt  mehr  ale  swei  Hagen. 
U4£iD  Llödea  Aqga  kaim  daa  Lieht  nidifc  er» 

tragen. 

lt.:  Oeciii')  iiifcrnia  imti  puo  »offrir  la  lucc. 

ilä  Eoi  blüdea  Auge  sieht  lieber  schwarz  ab  weiss. 
!!€  Eia  böM  eng  verderbt  daa  ander.  —  /imte*»  ut: 

CHSNR.  /.  7»0. 
£«f..*  Don  apectaat  ocnli  iMto«,  laedtmlur  et  iptl. 

'IT  Ein  eigenes  Aw^o  ist  lusser  als  zwei  fremde. 

Ein  gesundes  aug  wird  vogesund  vud  böss, 

wann's  ein  vngesnndeR  antuet.  —  SrnriaHi,  M7. 
Hfl  K;n  !,'«..^undcs  Auge  sir-ht  mehr  als  zwei  Min  Je. 
11^'       gut  aug  wirt  ge»t;|fact,  das  seines  lirots  den 

armen  giot.  —  HmucH ,  liS. 
lü      ^^"^  ^ug«  itaoD  dttrch  Breter  sehoi. 
i3l  Ein  g«|«t  Attge  sdmeidet  ohne  Elle. 
W  Ein  uiin  incs  (untüchtiges)  Auge  i«t  eines  «H 

rpinen  Uenzens  Zeuge.  —  llenurk,  149. 
t  '  '  "  '"""^lii"  fa  un  eattiro  cnor«. 

1-4  tmr  kann  die  Augen  nicht  überall  hah<»n. 

lat.:  Cba«  KuuJ  Tir  cernit  omnla.  (Kuripiätt.) 

*^  Es  bat  keine  Augen  nnd  sieht  doch,  hat  keine 
Olvm  nnd  hört  docb,  hat  keinen  Mund  und 
ilwt  doch,  hat  ktine  Ifaee  «nd  riecht  doeb, 


hat  keine  H&nd'  und  greifet  doch,  hat  keine 
Füss'  und  gehet  Inrii.  —  Ki-<w»ih,  .m 

sprichwörtliche  Nt-ckr-tfi  auf  diR  Hüifrn  ,  w»'IfM!<>  tlie 
Angen  OOkel.   dio  Ohr^u  Lonor.   di n   Mii-i  L  Fi  l,f 

nonuon. 

1'26  E.*"  ist  Itcpser  den  au^eu,  deuii  den  uhreu  gluu- 
beri,  —  llmitfh,  ISS. 

137  £s  ist  besser  mit  eigen  aagen  sehen,  denn  mit 

frembdeo.  —  HnUek,  mt. 
128  Es  ist  um  die  Augen  geschehen,  wenn  die 

Schlange  sie  Offnen  will. 

Itt  Esmüsiien  scharpffe  äugen  sein,  die  im  Iteinltau&s 
einen  Herren  oder  Knecht,  BischoflToder  Rader, 
Edelmann  oder  Buwr ,  Doctor  oder  Leven  vor- 
einander kennen  Bolle.  —  H'-nni  h .  ■.f.rt, 

430  Es  müssen  starke  Augen  sein,  die  eine  Bath» 
aebe  ohne  Lost  ansäbnien  Unnen.  —  li%ieit* 

ler.  II.  SS. 

131  Fern  aus  den  augeii,  fem  aus  dem  iiertzen.  — 

Tappiiu.  59*. 

Lat.'  Kon  tost  amtei;  anioi  qui  degnni  proeul-  (Ttif- 

132  Feurige  Augen  macheu  breunende  Lippen. 

133  Für  äugen  gut:  hitttenraeks  lestem  tnnt.  —  iip> 

Hitch .  142. 

131  Gesunde  äugen  bedüräen  keiner  hrillcn.  —  Ik- 

nuch,  147. 

135  Giaoe  angen,  kasenaogen.  —  Itauic4,t4f. 

136  Orawe  engen ,  reiche  äugen.  —  üTcmM* ,  ms. 

IST  (iv  i.  ,c  Augen  vertragen  oft  da-v  wenigste  Lieht. 
13s  Gute  Augen  furchten  den  Rauch  nicht. 
180  Gute  Augen  können  viel  sehen  nnd  werden  nicht 
mäde  bis  mm  Schlafengehen. 

tt.!  IM  Ycdm  mal  Pooehio  si  staaea. 

140  Gute  Aujjrn  nuissen  aus  allem  Honig  Siiutrcn. 

141  Hohe  äugen  stürtzet  Gott.  —  Uems,h.  14s. 
143  In  den  Augen,  in  dem  Sinn. 

143  Je  mehr  man  das  Auge  reibt,  desto  höher  man 

die  Sltxe  treibt 

lUlMllgat  MkaUfs  Baelna  mtssiiiansovM  als  aSf* 
Uok  «ii1i»rt1irt  Ummh. 

144  Je  voller  das  Auge,  je  mehr  muss  man  wischen. 

145  Je  weiter  das  Auge,  je  enger  das  Leben. 

146  Kein  bdaes  (fibal)  Angn  aoUte  das  «didn«  Eind 


B«l  Paraival  tia«  „ttM  AogtB"  MldlsglM  CMwol- 

Icnd«  Zaob«rhll«ka. 
Lat.  Kil  p«osaaA  owll«  «1  aalms  «onli«  iaipen«.  (PtM, 

«yr.) 

147  Klare  augcn,  katzenaugen.  —  ttmjMh .  148. 

148  Kleine  Augen  brauchen  keine  grossen  Decken. 

149  Kompstu  mir  auss  den  äugen,  so  kompet  du 

mir  auch  wo!  aus«  dem  sinn.  —  Umuck.  153. 

150  Kranke  Aiueu  darf  mau  nur  mit  dem  Ein- 

bogen  rmben. 

Dän.tVen  lon  haT«r  onde  «iBe,  kand  ei  laalc  lolent  nUa* 

(hrot.  äan.) 

Frl.:  Quand  nn  a  mal  anx  yrux.  tl  n'y  faul  toiiclicr  <?ue 
du  cuiide. 

EoU.:  K<'i>  kwuad  oog  moet  man  niot  raken.  —  Ken  ceer 
00g  ni.irt  lu'^t  den  «UsbiMifr  «SitoadrawmdMi.  (Barrt- 

ffonif»,  //,  U'i.) 

151  Kranke  Augen  können  das  Licht  nicht  sehen. 

Frc:  A  l'oeil  maiadti  la  Inmiir«  nnyi.  (iii>i!,r.) 

Holt.;  Do  ooKen  van  den  »leVe  kuiincii  kich  liclil  ver- 

dragen.  —  Ken  seer  oog  kau  ln't  licht  uu-t  % crdruK'.'«- 

(HarrfbonUt,  II.  141.; 

152  Las»  dir  die  augcn  nit  weiter  sein,  dsuin  den 

Laueh.  —  //.Mf.  \\ ,  1.^3. 

153  Mau  braucht  zehn  Augen,  um  eine  gute  Frau 

sn  finden. 

Ih  n.  -  TwpA  oogen  i(Jii  aJel  fenoeg,  ntn  ernp  rron«  ta 
kip/f  II.   (HarrfHmtdt,  tl,  144.; 

IM  Man  glaubt  den  aayen  weitter,  denn  den  obren. 

—  Ikmuth  .  143. 

155  Man  glaubt  Kinem  Aujrc  mehr  als  zwei  Ohren. 

Man  schenkt  einem  Zeagea.  der  etwa«  femUea  hat, 
mehr  Glauben,  alt  einem  andern ,  der  e«  blo«  gehört  IhS« 
lt.:  Vn  aol  occhio  ha  piA  credito,  che  dae  oreccbif«. 

156  Man  kann  es  eineTu  an  den  Augen  ansehen,  WBB 

er  im  Schilde  führt.  —  Sthanttetuk.  o,  i. 
Ua,i  Oastes  ssS  I 
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167  Man  niuss  bisweilen  ein  Auge  zudrücken. 

Xol..-  PoMe  vinol  palobm  Mt,  ubi  riclnria  est  dMn- 
noM. 

15B  Mw  muM  die  Atig«D  in  dar  ÜAnd  luib«in.  — 

Eine  Uahnuic,  «IIm  bU  Voniaiht  m  llM»{  akar  •Mb 
m«l«icb  ein«  futo  atBwtimmglMf  im  Mllfttt  Qafennch 

der  HAnde  im  bnobtUbliohen  Sinne. 

Ib9  Man  muas  hinten  und  vorn  Augen  hab«n. 

Fn.:  A  .ii.r     n  ocil  aux  fhimii»  et  l'nitro  k  la  villf. 

Ißo  Man  uiubb  nicht  mehr  Augen  machen  lassen,  als 
man  braucht,  iltu-u.) 

!>!<>  Wutjiken  »iiiil  Ix'ispii  Uoii  ffv\iia-  Eiuer  deriftl- 
I  II  I  r«chieu  mit  eeinom  t'rblindolra  Valor  beim  Ante 
uud  fragt«  iiin,  wu  ut  eu  skhtru  b«bp.  wenn  er  d«m 
»Iten  Kranken  gesunde  Augen  mscfa«.  „Stata^ML'''^' 
„Willst  dB  b«id«  Aogen  far  Moh«  B«Wanalnf«<- 
»Jaf  —  HO«lTMBaoh*«iaaii«hc*biidTCiBaM|  te 
Talw  tot  «lt.  «r  hat  «a  «laaB  Aagi  ma*.« 

161  Man  muss  nicht  mit  den  AHg«n,  aondern  mit 

den  Ohren  heiriilhen. 

Nicbt  nach  tloni  .\uKt'u»chciii  ii  i  rn  iincli  di-m  ia- 
ueru  Sein  pach  Hilrliiu«  und  Cliarukti-r,  die  Buplir  i« 
der  Dntfrii.tltiui L.'  In  riri-ttn. 

162  Mnn  achweUt  einem  kein  mal  vom  aug.  —  He- 

«bch.  IM. 

168  Man  weht's  an  den  Aagen,  ob  einer  tbni  ma 

Lüugi-n. 

Holl.:  De  oouhe  wi|«t,  w»t  't  hcrtf  jirgtil.    (tiiui\->,  294.J 

164  M&n  eiebt's  einem  an  den  Augen  an ,  wa»  er  im 

Schilde  fuhrt. 
1<6  Man  sihets  an  den  »«gen  iffolt  wo  ein  fröhlich 

hertz  ist.  —  MpiniHb,  ist. 

166  Man  sihut's  einem  an  Jen  äugten  tOL^  WZ  ec  im 

herteen  tregt.  —  iienuch,  iss. 

167  Mm  ioH  die  engen  niefai  in  bentei  »teekeiL  — 

Hntitrh ,  Hl 

1€8  Mancher  ^ri  latt  mit  oflcucn  Augen   wiü  der 

169  Mancher  aieht  mit  Einem  Auge  mehr,  ala  ein 

nnderer  mit  zweien.  —  BütM».  u. 

170  Mancher  sieht  mit  Einem  Aupe  was  er  gibt, 

und  mit  sieben  was  er  davon  nimmt  (daiur 
kriegt). 

191  Me  maot  wuol  miltl  'n  Oge  tauknipen,  sach  de 
Brümester,  da  hunk  i&m  bai'n  Scheuken  oppen 
Nacken.  (V)  —  Uo<-ier.  76. 

179  Me  moa«  de  Ogen  opdün  of  (oder)  der  Biill 
(d»n  Bentei).  fAadm,)  —  Firmarteft.  l,m»H, 

173  Muir  für  die  Augen  als  für  den  Beutel. 

174  Mehr  ist  ein  aug,   dann  zehen  obren.  —  Ik- 

111^. /i.  147, 

176  Met  den  Augen  iut  den  Breufe  (aus  dem  Briefe) 
met  den  Hftnnen  int  den  Gelle  (aus  dem  Gelde). 

flij >)"'•  '  —   h\rv\fnii  h  ,  I,  1^69. 

176  Mit  frembdeu  äugen  lest  sieb  alles  sehen.  — 

ifmiiefc,  UT. 

177  Mit  vilen  angcn  ist  beieer  eeben,  denn  mit 

einem.  —  i/mudi,  u^. 
176  Mit  vilen  äugen  uiuu  mehr  sieht,  denn  mui  mit 
einem  dich  beriobt.  —  UnüuA.  u», 

179  Xaaee  Augen  liegen  auch. 

180  Nicht  alle  Äußren  sehen  da«  Licht. 

Abrr  tie  meinen  doch,  tie  lAben  et  gar  wob),  wie 
Ov«  Halhw  4M  Kak  toi  fitotagtoM» 
Jt.:  Tal  ka  4«|l*  omM.  eh*  nlnit«  ei  <f«4*. 

161  Nicht  mit  Augen  auf  andere  BricH'  ,  :>  ob  mit 
der  Hand  in  fremde  lieutel.  —  Wimkirr,  n.  if,. 

-  Uet  noif  np  niiMnuiid*  liriof  (  l>()i;k  ) ,  noch  de  huud 
in  iemanda  kiMt  (beura ).  (Uorrthumt*,  I,  U2.j  — _Ke«u 
de  oogen  In  de  naadf  SB  sli 


(Barr* 

käme* ,  II ,  HA.) 

168  I^nnm  die  Augen  in  die  Iland  und  die  Katze 
aoia  Knie :  waa  du  nkht  aiehst,  das  sieht  die. 

168  Nömm  de  Ogn  önn  ae  Hmnd  on  kiek  dovcb  de 
Löcher.  (IM^Amt) 

Zum  UnTor*tehtig«n. 
164  Offene  Augen,  <.M>sehloBsener  Mund,  d« 

wir  die  AlLt^  i>auiail  den  Jungen. 
185  Os  de  n'  Aauga,  os  dem  Sinn.  MnmictS.^ 
166  Seberfe  Augen  geben  gute  Schfltsen. 


167  Soharfc  Auffen  geben  gute  Schätzen,  »igte  d/er 
Jftger,  da  acnoia  e»  eine  Krihe  flir  einan 
Auer. 

M«lt.i  mja  eog  kaa  «sl  latostr,  aei  d«  «eUppsr.  en  hij 
aoff       bo«t  voot  «aaa  tada  aaa.  ( Harrtiomf«,  II,  144 

188  Schwache  Augen  Uendat  aadi  ein  klein  Licht. 

189  Scbwartze  augeni  üebe  äugen.  —  NemtiA.  i4S. 

190  Schwane  Angn  U^en  nicht. 

191  Schwarze  Augen  aud  echön,  abtff  aiA  werden 

leicht  rutli. 

192  Schwarze  Augen  und  blondes  Haar  nad  eiiM 

•cböne  (seltene)  Waar*.  (Lmi^ 

198  So  Irage  ab  Angen  vnd  Sdiönbeit  in  der  WnH 

sein.  80  lange  witfd  atioh  Li^ie  bleiben.  — 

WintUrr.  II.  71. 

194  T  ia  gruplik  vörde  ögen,  sid'  jenn  Mann ,  wenn 

encn  't  Rad  öwer  de  Näs'  göt.  fJf«-JUon6««/-v., 
lUö  T  in  ein  Auge  ist  (war,  wir')  die  Kuh  blinde 

196  Um  Ein  Auge  war  das  Spiel  verloren. 
Frt.:  Faul«  d'un  point  Martin  perdit  ton  ine. 

197  Untere  Augen  sehen  alles,  nur  sich  selber  nicht 

Von  der  Unfibigkait  de«  Menachen,  aiob  ««Ibat  (o 

ratben.  • 

IdS  Vil  nagen  eeben  mehr  ala  eina  «U«n,  waa  eioer 
niofat  weiia,  ivtsM  die  gemein.  —  Jfcaiirib,  I4i. 

199  Vil  aupen  »eben  mehr,  denn  eins.  —  Hm««*.  iM. 
La(..  Plurn  \idvnt  uculi,  quam  lumine  cemitnr  uao. 

200  Vier  Augen  sehen  mehr  als  swik  —  JNcMm«.»: 

Sckonkeim,  0,9:  Henitch,  149. 

Viele  beiitsen  mebr  Klugheit,  Erfabrung,  Siaai^t 
ttU  etn^r.'  Da«  UrUieU  rielnr  (Ur4h«tl«faUgarl)ta(  imm 
fin(*i>  •■III ritten  vorsuxlebea.  Ilat  LltaaBi  sagt:  Ttar  Ai^ 

gen  »eheii  ■ii<>hr  ali  «idh. 
Fri.:  Deux  youx    .       :.t   ]  u     cUir  qu'OD.  (Smtm^  — 

Quatre  yeux  voicut  pliu  lius  deux. 
JMUt  VtotaafliBitoBauMrdaatwaa  (Varrrtaai^ //,  t4«^ 


Jl..*  Qaatte*  eeehi  vwdoao  ^a  oba  an  aoto. 
I.at.:  Famm  farr«  acuttur-  —  Oouli  pluf«  vident,  quam 
ocalna.  —  Vir  nnus  uuu  videt  onaia. 
801  Vor  Augen  gut,  falsch  hinterrück,  das  ist  jetaund 
ein  Meisterstück,  das  muss  einer  wissen,  oder 
er  wird  beschis.sen. 
208  Vor  Augen  gut,  hinter  dem  Bäckeu  lät^tem  tbut 
808  Tor  den  Angen  nnd  Unter  den  Augen  gibt  ver- 
schiedene  Weisen  (Melodien),  v.u. 

204  Wan  das  auge  sihet,  dz  es  me  gesehen  hat,  den 

denckt  dz  hertz  auch  wol,  &  61  nie  gednebt 
hat.  —  rtt|»jMiM.  2S4*:  ««iMck.  IM. 

205  Wann  die  äugen  nicht  sehen,  wo  wolten  die 

füss  hingehen.  —  Ihuuih,  i54. 

206  Wann  mau  nur  die  äugen  füllen  kan,  so  wirt 

dem  banofa  beli  redit  gethan.  ~  Aattocfc.  lea. 

Dam. !  Maag»  Mnt  «ee  maer«  «nd  «et. 

207  Was  au«  den  Augen  fährt  dahin,  das  fuhrt  zn- 

gleich  aucli  aus  dem  Sinn.  —  s^yl»>l(i. 

208  \\m  das  aug  nicht  sihet,  berühret  das  bertx 

nicht.  —  Hn>f*rk,  158. 

909  "^y^"-  las  Auge  fiiilt.  ist  angenehm,  sagte  die 
Magd,  da  warf  sie  der  Frau  den  Ascbtopf  iu» 
Gesicht. 

810  Was  das  Auge  nicht  siebt,  will  das  Ben  niobt 
haben. 

211  Waf:  ihi.s  Auge  nicht  wird  gewahr,  wird  dem 

Herzen  niclit  lieb  und  klar.  (BaAJ 
818  Was  dem  Auge  schadet)  schadet  dämm  de« 
Sddafe  noch  nicht. 

40m  alaaa  weh*  that,  flhal  daahalb 


218  Was  die  angen  fiUlet,  das  ist  aii;4eiien.  —  ifr- 

wiM  fi ,  133. 

214  Was  die  aogen  nicht  sehen,  bekümmert  (be- 
schwort) ose  hertae  nicht.  —  4r*a(s.  UB:  Etß- 
astf.  m*:  wmiU«r,  i.  4:  Umtoeft.  141. 
fiMl.;  Vkat  tb«  «jr«  ««aa  aol,  tiM  liaait  raaa  ael 

Ifoll.:  Het  geen  het  oog  oiat  alati  bekoort  (b«ge«rt,  ba- 
konunert,  bezwaart)  het  bart  aiat.  (Uambämfe,  If,  iti^ 
lt.  -  I/ocehio  nnn  mtra,  cuor  nou  iospira.  —  Occhio  oaa 
■  Tcde.  cuore  non  dnolc. 

LtH.:  Kon  affectatur  oculu«,  t|aod  uoa  «|iaantoit«r. 

815  Wm  die  äugen  sehen,  betreuget  das  hertae  nicht 
—  ilffHrala,  m;  ^taittg,  SlK 
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SM  Was  die  Aagen  sehen,  das  glaubt  das  üen.  — 
Püin-.,  //.  40;  jflMtüftMt,  IM:  Brnt,  K  UH:  iHtltr,  lYl: 

Hätiiu,  7. 

r.  G#inAl>lr  «clinaeicheln  ,  Schilderungen  lU^eo  ;  nor  mei- 
n»n  ei^«it  Aagmi  wüi  ich  traMn."  (8chHt9r\) 
l>üH.:  lUt  «idt  fMr,  not 
tmgL;  8«elna  beliering. 
#)r>.:  Qui  d«  TmU  Toit,  da  oo«ur  crciit. 
SMi..-  Wkt  b«l  oog  siat,  b«dn«|ft  bet  b«rt  uiet.  (üarrr- 

II.  Chi  eoa  FMaUo  «td*  dl  «aar  M  SNdt. 

M*an«  seMna  >■■!  nwlalw .  ei«dant,  qnod  Ttdent. 

217  Wtf  difi  MMD  Mbao,  daa  treugt  nicht,  aber 
das  gerucEt  ist  selur  trügUoh.  —  Umättk . 

til  Wa£  die  ( vorwitqgan)  Angm  salMa ,  du  wollen 
die  Hände  hab«D. 

119  Was  die  Aofen  sdMD,  «iftUt  das  Hen. 

tdU.:  M*na*  ncMtrM  raatoettUUw,  «r»d«Bt,  q«o«lrid«ni. 
—  Ocolit  nutffit  b*b«Bd«  AdM,  «Mai  aiufbaa.  —  Ttoa« 
MitUU«!  me  »tau,  «aa»  «a«4  Aalo  aamt. 
190  Was  die  Augea  sdwn»  emtlien  dis  Finow  letbht. 

m  Waa  ich  gesehen  mit  aogen  hnh .  mir  leicht  nie- 
mand mag  8ch wetzen  ab.  —  iknUch,  U3. 

m  Was  idi  mit  den  Augen  nielit  aehe,  tiuit  dem 
Benen  nicht  wehe. 

fi>tn. :  Cmtfo  oko  nie  widsi  togo  nrta  ate  ml. 

nS  Wn-  ir-li  mit  den  Augen  sihau  oder  vor  Tlfmden 
hau,   dcMH  bin  ich  gläubig  Mann.  —  l.if^tr- 


iH  Was  man  mit  fremden  Augen  »ieht  nnd  anderer 
Leute  Ohren  h&rt,  sieht  and  hört  man  nor  halb, 
tu  «a  gehli«rt»MiMaMi  UbmmM,  mw  ia«  Waau 


nmi 

Om». :  hjru  «r  sodt  »on  «ie  4»t 
»ndm  fornnden. 
ttft  Wa«  nütct  das  Augr  ohne  Licht? 
MS  Was  Bihrt  doiu  &ug  vnd  hüri  dein  ohr,  behalt 
Wi  dir,  da  bist  kein  thor.  —  Hmi$rh.  iss. 
Was  soll  einem  ein  Aag\  damit  er  nicht  sihet? 

—  ütumA  ,  US« 
Bin.:  Hvad  doerdatste,  äuttMOTlkhaaMd.  (Itae,dam.j 
:  Tbe  bliad  do«t  aot  detli«  may  thtag  bwidM  tira  «jm. 

*tt  Watat  Ugh  egh  schoclit,  dea't  hart  eg  Biar.  (Fuhr., 
Wm  dM  Aug«  Hiebt  tlebt,  tbat  dem  Uetien  niobt 
darruB  mU 


stoehen  ist,  der 

die  ZUme 
giiteftR»- 


JtMlUmag  nnd 
Itr  wiiadMi  Weidas 
W«l  de  Oogen  nieh  seht,  dat  hrinkt  *t  Bert 

ook  nich.  (Ottfrie*, 
230  Wat  dit  Oog  ek  sjieght,  daut  dit  Hart  ek  siir. 
-31  Weinende  Augen  haben  süssen  Mund, 
i***  Weit  von  den  Augen,  weit  vom  Hertcen.  — 

W^Mer.  XVII.  84. 

W  W'cm  das  rethU'  Auge  ausgcal 

Teriiert  wtcb  bald  das  linke, 
m  W«m  dw  AngM  »mgealodien 

Msgefacoebaa  nnd,  dar  gibt ' 

genten. 

**»  Wen  die  Aagen  des  Motens  nicht  geöffnet 
werden,  dem  thanen  sie  Mhwer  eofl  ^  4irM' 

•*»pr^«rt4nt ,  WS. 

»•sVieii»  die  Augen  iii  der  Jugcud  ausgeijtucheii 

sind,  der  sieht  sein  I-»'l»tage  nichts. 
"il'i  Wenn  das  eng  ein  schalk  ist,  so  ist  der  gantae 

Wb  finaler.  —  a(iiidk.s.as:flsRte*,iiiL 
*«l  Wenn  das  aug  einfeliig  i^t,  aO  ist  der  gantse 

leib  Hecht.  —  BmiKh,  ut. 
^  Wenn  das  Auge  den  Btetr  hat,  ist*e  in  ganien 

Leb<>ii  Nftcht. 
W  Wenn  «las  Auge  hinreicht,  muss  mnn  nicht  die 

Hand  bnrachen. 
Wenn  das  Aom  nicht  sehen  will,  so  helfen  weder 

Lkht  noeh  Bria\  —  Mttr,  «i. 
MS  Wenn  da»  Attge  Ko<li  leidet,  so  hflft  ihm  die 

Hand. 

i">».  X»»r  »{«t  Uder  hf«lp«r  hMnam. 

^  Wenn  dss  Aoge  sieht,  was  es  nie  gesehen,  denkt 
Bsfi,  was  ea  nie  gedacht  oit. 
«thfjb«  «iBsaa  ssa  4st,  da  «i  - 
HmitiBS.  B«B  dal ir  tevie 

•Itansna.  t. 


'244  Wenn  daa  Aug«^  weint,  weint  auch  (rinnt)  die 
Nase.    .  NuriiKini.J  —  WvllMtiilnijH. 

Lfiilt'i  i'.\n  (ihed,  leidpn  allu  lihtder.  Auch'  Wer 
den  angreift,  ^rpift  luicli  an. 

345  Wenn  die  Augen  von  selbst  ^ufalifQ,  dann  ist 

der  Schlaf  am  sQssesteD. 

346  Wenn  es  thut  in  Augen  wohl,  dann  erscheint 

weis«  die  schwante  Kohl'.  —  ümhenmink. 
847  Wenn  ich  dich  mcht  hatte  und 

nicht,  so  wär'  ich  blind. 
248  Wemt  ich  nicht  durch  die  Augen  sehe,  so  aehe 

ich  durch  tlic  Drille. 
34i>  \Vt  im  man  d-M  Auge  driickt,  SO  springt  suletxt 

h  euer  heraus.  —  itUm .  4ii. 

Die  .Muhle  der  (»ÖUcr  und  A\«  Oi'ffnlt!  der  YOlkcr 
iiiulilt  Inii^tam  .  abvr  wvnn  der  Druck  da«  Mmi  ab*r- 

«cbreiiM»  dann  kommaa  dt0  erouan  uad  UciBca  Tf* 
rannen  (wiiolMD  dto  Stalaa  dar  VaUBaatthls  «Bd  wSSdMS 

«errieben. 

950  Wenn  man  das  aug  tmcket,  SO  gehen  die  thrlr 
nen  aus«.  —  Henmh,  IM. 

261  Weraufdem  rediten  Auge  erblindet,  dem  stlhH 

Gott  das  linke. 
253  Wer  böse  Augen  ans>ieht,  dem  hingen  sie  ihre 
Krankheit  an. 
Siui!ii«c?ipr  AbargUnbe. 
II        Ii!  Ie«p«  ooaben  langb  bailat,  dla  iM^hsud  SOS^ 
in  zijii«  seblat  (Bnm»»,  'Mi.) 

Jj3  Wer  böse  Augen  hat,  siebt  lieher  hsa  Finalere 

als  ins  Licht. 
354  Wer  das  Auge  erlmlten  will,  muss  es  vom  Staube 
reinigen. 

365  Wer  den  Augen  au  viel  traut,  den  fiQhren  sie 
hinter  das  Lidit. 

256  Wer  die  Augen  bei  sich  hat,  stolpert  nicht. 

HoU.:  Di«  xtjDe  oogen  voor  zieh  hf^eft,   »truikelt  »ia(. 

r)lni  ,^>,-mf'  .  II,  142.^ 

257  Wer  die  Augen  in  der  Ta^tihe  hat,  inuss  auch 

die  Hände  hineinstecken. 
Vin.:  Kvo  »«in  b«r«r  tine  OJbo  1  lomnen  (i  brilla  f«r«t) 
lecr  meget  AI, 

358  Wer  die  Augen  nicht  a«£tnaoht,maaa  de»  äeefcei 
aufmachen. —  Cvmmm»urmmftnmnMMm  üettrtt- 

fiudi  Zwrtck*.  |.  1417.  Ilillffbrand.  U&. 

MAngel  einer  8mcb«,  die  obue  Fabrlataigkail  nicbt 
an  ttbcrieben  «ind,  können  nach  gaachloitenen  Kanf 
aloht  mabr  geltend  gemacht  werden.  Wer  nicht  geiehen 
bat,  mnaa  beaaan.  Nacb  baaondasn  JKaohtan ,  s.  B.  den 
HaabUMT  Statatan,  bat  der  VarkAnfer  auch  far  vat^ 
borgen«  T^ar  aloht  vlii'^u^tebsn.  An«b  dlaion  Fall 
•cblletit  daa  8|i«Mb«ort  «  in. 

S59  Wer  ifo  Augen  nicht  aufthut,  muss  den  Beutel 

iiultiiuu,  —  Sleigtr,  198;  PuU>r.,  I,  S;  Uftmann ,  I,  8. 

Sifbtttket».  141.  S«for.  //.93S.  ///.  1W3.  Htnmk .  lU. 

£iJMiUin.  IV,  SO;  m*krm»A.  SSS;  «artor«  W, «;  Jf«to* 

iwr.  U;  SekuMm^  D,  1»;  »mtk,  dH:  ITatsIr,  fl. 
Dän. :  If an  akal  Iwva  «la  ptm  iMs  Hafsr,  4MB  aaa  vll 

Twra  ubadiafsa. 
£tit.:  Oiwa  oantfos  aanad. 

360  Wer  die  Augen  sefaltesst  (schl&fk)  nur  rechten 

(  in  der  ArVieit.s-j  Zeit,  weint  zur  Uiueit. 
?6!  Wer  ein  böses  Auge  hat,  der  soll  es  mit  dem 

£lubogen  verbinden.  —  Hnukin  ,  i,  44. 
■-'ü'j  Wer  ge!"unih'  Augt-n  hut,  hrau<  ht  keine  Brille. 
3ti<i  Wer  mit  den  sagen  nicht  wul  sihet,  der  soU 

mit  den  feoaten  desto  baas  sngrvilran.  —  9$- 

mk^s  IM. 

964  Wer  mit  fremden  Augen  steht,  betrflgt  sieh  oft 

—  OHmm,  I.  IW» 

365  Wer  mit  ^mden  Augen  sieht,  erblindet  auf 
den  eigoien.  <~  PriWiHissy.  it»;  s.  dt;  i|*riahaer- 
MvartM.U. 

ttt».t  lfw«M>Ma«i«ie<a«ei«iB|fla.  r«am««a*lr,//.lM.> 
9tfe  Wer  mit  fremden  Aogen  sUt,  sieht  je  Iftngar, 

je  weniger. 

„Sielui  du  mit  Auttea  von  andern  Lent«n,  ae  «vdSB 
tle  dich  »ar  Biindlüiit  Iwiion."  (liMMttUi.) 

267  Wer  mit  geborgten  Augen  sieht  und  mit  ge- 
borgten Öhren  hört,  iat  nie  vor  Betrug  sicher. 
Hca.:  fiva  nad  aadm  «iaa  asar,  nwd  aadiaa  aran  bam, 

fltvar  ad  «e  «ifar  lad,  b«. 


•VSial 


Auge 


Auge 
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3U  Wer  mit  Miaia  aasen,  «lir  md  glauben  •dMrtnn 
l««t,  d«r  Wirt  bald  blind»  ebilon  Tnd  ver- 

dampt.  —  HHn»t'h .  143. 
369  Wer  nicht  kann  die  Augen  xntllUi),  taugt  nicbU 

fün  Regiment. 

270  Wer  nur  ein  ixiiy;  hat ,  der  pflegt«  oftl  zu  wiachen. 

—  Wcitmh  ,  IM. 

271  Wer  nur  Eiu  Auge  hat,  ist  allezeit  bange  daför. 

—  ItaRMiim,  lAilnr.,  IV,  t. 

Du»,  r  D«n  «am  h»r  kun  «et  cie  r«dd«i  altid  for  4M. 

972  Wer  nur  Ein  Aupe  hat,  wartet  sein. 

Lat.:  Solu^  li'rj,'i  ii'li.  I  .■i-uj'i?  nt  i-t  uJ»j.iciondii' . 

273  Wer  nur  Lin  Auge  Lut,  vvis^cht  es  j^einiu. 

O.  b.  verwahrt  ei  wobl.  botet  ••  dopi'ilt. 
lt.    Chi  DOD  ha  che  uii  occhü)  ben  lo  gokrcl»,  «•  tpe«»o  | 

lo  nviiA. 

274  Wer  üur  uut  andttür  Augen  »ieht,  ist  bUuder 

als  ein  Muulwurf. 
215  Wer  aeine  Augen  im  BhUenfuUer  trftgt,  der 

kann  viel  äber(ver)sehen. 
376  Wer  sich  die  Augen  pffE^rt,  dem  ufiiMn  aie 

thränen. 

277  Wer  wird  mit  zwei  Augen  zugleich  in  EioNl 
Flaschenkürbis  sehen!  —  WMatäU^. 

Sl*  K«0n-  in  SurüiMii  sftB«n  damit:  Sytt*  MncKHIft«, 
wo  da  ti0  ni«lit  all«  biamcbat. 

27  B  Wer  zu  sehr  in»  Auge  Tällt,  den  beneidet  alle 

Welt. 

279  Wie  das  aug,  also  das  werde.  —  Jtaiuc*.  im. 
960  Wie  man  die  Augen  mlhut,  m»  werden  tie  einem 

aufgethan. 

281  Wie'a  in  die  Augen  springt,  su  »priugt'a  iu  die 
Seele. 

2i»8  Wir  sind  mit  aeheaden  Augen  blind. 

986  Wo  dai  Auge  nidit  lieht,  Mtrflbt  aidb  da*  Herz 

nicht.  —  Burckhariii,  4U>. 

Die  AcRTPtef  woUen  mit  JicHera  Si>rioliw<jrt  ii»gci>,  daiis 
mAii  «ich  hüten  nattata,  Aagenzeut^c  dti  UaxlUcki  tit  •eilt,  j 

2b4  \S  ü  tlas  Augti  weint,  ist  daa  Herz  nicht  erstiii  rt.  | 

/;.    I.'occhio  *,  doT*  t  il  cuorf. 

265  Wo  die  Augen  böreu  und  die  Uhren  sehen ,  da  i 

moas  alle«  rScfcw&rta  gehen. 
966  Wo  die  Ang«n  cpraehen,  kann  die  Zunge  lehwei- 

gcn. 

367  Wo  ein  Auge  hinsieht,  d*  »oU  lieh  auch  da« 

andere  hinwenden. 
288  Wo  ein  ffcstmdee  Auge  Engel  sieht,  da  erUidit 

eine  sclilechte  Brille  nur  Ti  uf,  ! 
269  Wo  man  mit  freuden  Augeo  luatm  ««lieu,  da 

ist's  um  Stadt  und  Dorf  geachdwn. 
990  Wouhl  au!>'n  Agen ,  wouhl  tmfn  Sinn.  (Fmim.) 

—  i'ruiKfM'uiH  .  >7,  164,  16. 

291  Zwei  Augen  decken  vier. 

999  Zwei  Augen  sehen  mehr  als  eins. 

Frt.:  Deuz  jreu  roient  mieox  qa*an. 

BM. :  TwM  og«a  sUa  nmr  daa  «m.  (MamhomM,  il,  144.; 

996  Zwei  Augen  lohen  nicht  cugleidi  in  die  Flasche. 

Man  masilsbt  «eine  Bolsan  aaf  einmal  rerachieaaen. 
'   //'  .'(.    Twva  oochen  sien  meer  in  't  ghemean  ti»  daer 
kau  dr>*n  «en  oogti  alU«!!.  (BnoM.  IM^  —  Xa  staet 
luft     VI  £eir  aU««B,  twM  eoglm  dt»  alea  asaer  ala  mo. 

(bruntt,  SM^ 

994  Zwei  Augen,  iww  (Munan  und  nur  Ein  Mund. 

Eiteteiu,  46. 

*  296  A  hots  zu  dam  Og  mit  halben  Uhren  gehört.  — 

iiomokl.1- ,  iö 

*996  A  iea  noch  mit  annem  bioo  Ooge  dervon  kum- 
men.  —  JMtaMM.aH. 

•297  A  is  mit  Kaonden  Ogcn  blint.  fScMi'i.; 

*  298  A  iss  noch  su  mitte  am '  blo  Uge  davon  kum- 

men.  —  OomMte.  no.  BohituoH.  MC 
*999  A  maoht  a  par  verliabte  Ogen  wie  anne  t4idte 

Ratte.  —  GmOdte.  m. 
•600  Ä  svhUifi  mich  ei  de  Ogen,  daaa  mOTS  Foir 


•608  Ar  hat  An  Ag  itf       fTmAm.)  —  Pnmmam.  rj. 

Vi 

*  As  wfcuu  ani  uuss  a  üogen  geschnieten  w4r.  — 

hobinton,  8M. 

*  305  Auf  beiden  Augen  schlafen. 

Fest .  gut  and  mit  rohigeiB  Oenrftik. 

I.at. :  In  utrtua  via  dormlre  oculnm.  (Plautut.)  (Eratm.,  SU.  ' 

•306  Auf  einen  da«  Ati?c  werfen,  wo  man  draul 
sitzt.  (S^i.:' 

Lhiu  den  Kiiokrti  k<*iir«jt,  •u-h  vrr&cUtllcti  Um 
abwenden. 

•307  Auf  seinen  fünf  (neun)  Augen  beatehen.  — 
BAckitng,  1S7. 
HurtaaeUg  M  «iaac  «iaIRltita 
*306  Augen  im  Hacihnn  tragen. 

Von  läatigaa,  T>f «oWaieasii , 
hintergehen  sindt. 

*309  Augen  tischen. 


•310  Auppn  niaphon  wie  ein  Kricgsschif!'  Aftjrr.y 

Von  denen,  ili'  weiten  nud  jfru?.j:  mit  aclile- 
li'nden  und  droliendeu  Aufffn  jemand  ansehen.  la  Aaa 
Krii'gsicluffi-n  i>ne({(t'ii  Kniise,  d."!!  Aut;tu  thnliAlM^a* 

eher  IU  spiii,  in  dli-  m;iti  dit«  Ruder  aivcktv. 

*81l  Aus  andern  Augon  sfhon. 


1)>e  Suche  van  einem  gan«  antiem  UeeiehtapniiKt« 

trachten, 

•312  Dai  kiket  met  enem  Oge  nam  üiemel,  «n  met 
dem  annera  m  de  Westeutaake.   ffcaitafcaj  — 

Firmttnch,  III. 
Zar  Beieichnung  eines  Scb«-lnheili(ceu. 
*313  Dat>  n-flito  Auge  juckt  mir. 

(>ul«  Vorbedeutann    Wi-un  man  Hr^ffnung       .  »iwai 
Anwaehme»  au  h'-)ri'ti.  \vif  mau  ^.i^'t:  £•  klmsi 

mir  vom  tceliteB  Obre,  am  au  aa^t-u.  da.»  ata  loblicL 


raus  sprang.  —  Rohin»m .  u. 
*901  A  wiel  een  gor  mit  a  OogA  dersteeben.  — 


'302  Ar  geit  e  Ag  drümm,  weuu  d'r  Anuer  kes 

(kebea)  hat.  rrtaatag  —  fVawaw-.  Vf.  m,  u. 


tat.:  Oealas  d«rt«riBibi  talit.   (Tappitu,  Sli^'.J  (£rti 

mm.  II**; 

•3H  Das  rechte  aug  tuutzt  mir  im  Kopf.  —  Hr- 
nmch.  148. 

*315  Das  will  ich  im  Aug'  leiden. 

So  aaift  mau  iu  der  Eifel,  am  auzudmitm,  aas*  aaa 
Ton  atacr  Sache  alehti  bakonmaa  bat. 

*316  Das  wird  ihm  ins  Ai^;e  triefen.  V^nam- 

*317  De  Augen  in  de  Hand  neamen.  fWenif.) 

Aufmerktmni  Hpli^n.  In  der  Gt'K'end  von  äprottau 
(Schleaien)  nrngt  man:  Uau  muaa  'ch  halt  de  iliigeu  t 
da  Hand  nahm  ( tun  die  Sache  taalaad  tat  flmtsni  aa 

«rHchten).  (FiriHtuick,  II,  298.^ 

*818  Der  achlägt  sicii  /\vei  Augen  aus,  damit  Sick 

sein  Kind  eins  auaschlage.  (Spm.j 
*319  Die  Allgen  aufiremen. 

Laf.!  AtMlwre  iu|iercillnm.  —  Poaam  rapaMlIlnas.  (Srai- 

'MM, 

*390  Dia  aqgen  £aUen  lassen.  —  EuMt.  m. 

m*dara«hiagen,  aaUr  «lofc  mIhb. 

*321  Die  Augen  gehen  ihm  nuf. 

*32'2  Die  Augeu  lu  den  Beutel  ateckeu. 

*32a  l  i  <  Augr  n  in  die  Hand  nehmen  und  dnrch  die 

Lucher  kieken  («elienl.  flkif^mM.^ 
"■S2i  Die  Augen  uä'un  haben. 

Sich  nach  aeiaaa  Sadiaa  amirtitn.  il«h  Sa  4iM«lbaa 

bekammem. 

Kr 2.    .\voii  rnpil  an  boia. 

*  32ii  Die  .Augi  n  find  ihm  verkehrt  (nicht  recht  i  e.ii 

gesetzt.   —   /'i».  I(  l!i  ,  4;.  ,  //rmn/i,  14'.'. 

Holl,:  De  ooghen,  aK  mer  wal  op-let,  en  aiih  kern  mM 

recht  ia-gbaaet   (hr'ifi^i.  'j94,} 
L«t.s  Lotio  TisUtat.  (l  iauiu*.) 

*  896  Dia  Augen  sind  aein,  aber  die  Ulnran  (Btane) 

mein. 

*327  Du  euDtt  jhni  nicht  die  engen  im  kopff.  — 

//rfll*. />  ,  l.'.Z. 

*  32tt  E  as  em  aiu  den  üge  geschniden.  (Suheuburyfti. 

—  Frommaim,  V.  36. 
*399  £en  Ooge  im  Nacken  hebben.  —  Mkkif, 

Ana  Vorsicht  hinter  tich  aekaa. 
*3:'0  Ein  aug  nufl' jeniuiuls  hubon.  —  Beaitilt ,  Hi. 
•331  Ein  Auge  auf  etwas  werfen. 
•889  Ein  Auge  anCi  Segel  halten. 

Die  Eotwickelung,  den  Gang  efuer  Sache  geiyau  b«- 
ubachtan. 

Uta.!  na»  o«c  taH  aaU  koedan.  —  Maa  atoat  aaa  «og  >a 
iMl  aatt  kraiaa. 
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•333  Ein  Auge  zudrücken.  —  Manau.u. 

Stwaa ,  WM  «trenc  genommen  uicUt  »ein  tollte ,  hio- 
mhen  lösten  and  thon,  als  ob  man  ea  nicht  bemerkte. 
Ü^>«r  di«  BBtetehimg  dlaear  Badaanrt  «riAlüt  man: 
I  «iaAngigea  8t«a«rb«MitM  (TkoiTiaiUlor,  Outet- 
'»  TtRsthMi,  dsH  «In  bedentmuler  Ua- 
ihMfl  «Uli«;  «r  rerdappelt«  da)i«r  toi- 
MO  INenateifer.  Die  Wui«ii«igaaUinnier  Ueeten  aber, 
■ni  ilua  an  I4nacli«n,  ein«  Ladaac  «Bb«deutender  Sachen 
Tor«u»i7ehen,  die  er  weguabm,  dann  die  Hauptladuuc 
folgPQ ,  druckten  üim  auf  tiue  wirktaine  W  eiie  die 
HaiH .  mit  der  Bitte,  bin  Aage  latudrttckea >  wa«  er 
ans  Höflichkeitarttcksichten  thon  an  maMen  glaubt«, 
«Oda»*  die  Waare  unbemerkt  Torbeigelangte. 
La!,   t'onnivere.  (Cic<ro.) 

'3>i  Ein  böses  Auge  sollte  die«  nicht  uuehen. 

Verd  e  r  Li  Ii  c  ;i  c  r "  Zauberblick. 
*33&  Einem  Augen  machcu. 

Eine  thttrinjrnc !ic  Kedeussrt.  die  ii(orj/>-  JJf.iekir!  (in 
Julius  Hoäendei 'j' »  Dtul^  Utui  Mii^xtan,  2.  Jmhrg- ,  1.  Heft. 
^  TS)  sn  erkliU't:  Woun  riu  Mäilcben  mit  einem  Maniif 
nltthrt  wird,  dann  ,, ■ehielt*'  li«,  d.  b.  110 
^ «MT atOk» m  IhB  MMMMW.  blickt 
tot  im  Wtai^MB  Moh  ihn  bin,  nm 
ra  lebeB,  wai  «r  fttr  ein  Qetell  Ut.  OefAllt  er  Ihr  nun 
to  Ton  anaien,  dann  „macht  aie  ihm  Uhren--,  d.  h.  lir 
bArt  auf  Mine  Rede,  und  geftllt  ihr  dieae,  dann  „macht 
•ie  ihm  Angvu--,  d.  h.  >ie  blickt  ihn  auwailen  gaoz 
plötzlich  mit  gro«)>en  .\u«ren  an,  um  nich  in  fiberaeofeti, 
ob  er'»  ao  meint,  wi»-  t>r  ^>l-ricllt. 

'3^  Einem  aus  den  Aug^u  gehen. 

AMaMUcU  eine  Zoaammesknnft  mit  Htm  «MMNiden. 

'337  Einem  aas  den  Augen  geschnittei 

Sehr  ihalioh  nfek 

'm  tiatm.  die  Aiumi  «m  dam  Kopfe  geben. 

»M  tMhttm  mA  thmtnf  Ibas  opiHib 

I       Im.:  Medullitut,  oculitnt.    (Eratm.,  67.) 

'  *)39  Emeui  die  Augen  auswischen. 
Ihn  But  T***— •*  eigsMB  Sehattaa 

betrOgeu. 

*J40  Einem  die  Augen  einseifen.  fMn.j 

Eatapricht  der  deuttchen  Redensart:  Einen  Uber  den 
MU  bwM««a.  —  Mas  enablt,  4aM  «ia  fMT  ttarnar, 
4to sieb  na  Barbiere  ■«•gegeben,  te  Kiaka«  «tesa  Biel- 

wa* ,  nachdem  er  Chr,  Brillantnsdeln  n.  s.  w.  abgelegt, 
•tafteeift,  ihn  dabei  unmerklich  an  die  Btubllehne  fe*l- 

I  gebandrn  und  ihm  achliee^lieh   lum  wotilberechaetem 

'  \>r«ehen  den  Scifcnicbaum  in  di*-  i^eRogaen  and 

Bit  dcti  Koetbarkeiten  msrh  ver-icliwuntlon  seien.  Da 
'  di«  ü<>t;cbeuheit  Ton  Mund  lu  Mond  ging,  ao  wurde 

i  dtete  Redeuiart  sprichwörtlich.    (SVuriback  1,  Ii.) 

j  *JW  Einem  die  Aupen  im  Kopfe  nicht  gönnen. 

SolL:  Rij  gant  hem  het  licht  In  de  oogea  bM>  (Bt 

'342  Einem  die  Augen  nicht  gönnen. 

,        ^  Jemand  »o  hatten,  daat  man  ua 

UZ  Einem  die  Augen,  öffnen. 

Bott,:  lemand  de  oogen  9fmua.  (Uarrtbomt*.  Ii,  143.; 

'3M  £iiMBi  die  Angen  rerblendea  (verkleirtflini). 

die  wahre  Beechaffenbeit  te  mk*  Tsrhablsn. 

•»»Ein  eru  itwas  an  den  Augen  ab«  und 
—  (.nmm,  t,  TM;  ^iaütr,  U3. 
Ao*  letnaB  Mltiit»  toaSB« 

Hart  hat. 

Im,:  Aalmoa  iu  ocoli»  hiibitHt.  —  Ooulue  

Einem  unter  die  Angen  treten. 
Eme  Stelle  «iMMknsa,  «•  MW  voa  Um  basurkt 
'  «aj«  kam». 
Hl  Einem  unter  vier  Angen  seine  Meinmif  eagen. 

Obae  daee  ee  eonat  Jemand  hOrt. 
,          IMra  k  qMtqn'oB  deiui  moto  et  «ae 

m  Saarn  wm  auie  Auge  drüoken. 


*U9  Einen  im  Al^pe  fassen. 

Ilia  aatewksaM  betracliteu. 
,  baaaA  la  bat  00g  houden.   (Barrtbumu,  il,  iii.) 

^  Bon  uü  sehenden  Augeu  blind  maclien. 
„Aa  aa  atwas  ebana<>Bt  «VToa  ihm  ■eia* Aafsa  da* 
OsgeaUMU  Tuetebectt. 

^    Mf.f  OcolU  pulrerem  offtindere  (tulTundere). 

3&1  EhKQ  oic^t  mit  guten  Augen  ansehen. — Zduur,  39. 
K'M.;  lenuad  BMt  geaaa  foM«  oofsa  aaaaiSB.  CJterr«. 

.     *•'■»»,  //.  1«.; 
w2  En  god  Oge  up  een  hebben. 
353  En  Oge  draii  wajjen. 
1^  En  Oge  int  Seil  hebbn. 
^  Er  bleibt  bei  seinen  fiinf  (neben ,  elf,  auob  drei- 
zehn) Ausen. 

_Walincb«aUch  rem  Spiel  entlehnt,  wenigatena  er- 
*>blt  BHa,  eis  abenio  leideaaobaftUober  ale  abergUa- 

-    ------  miah» 


loren,  ao  lange  fort  betetat,  bta  aeiii  gaasea  Vennogea 
rtihiagawasia.  Maa  sae«  ab«  aash;  bei  isiasa.  ttMt, 
elf  n.  s.  V.  Aana  bleibea. 

*3M  Er  hat  auch  hinten  Augen. 

Ist  durchtrieben,  mit  all«!i  Hunden  gelietxt. 
Xaf..'  A  fronte  atque  a  tergo.     rajjyiut,  9j>.j 

•857  Er  hat  Aug«-ii,  die  von  AugcaschiuaU  verliebt 

werden.  (<^>if<.: 
*3r)8  Er  hat  Aiigeu,  er  kann  bei  heUem  Tage  eine 

Kirche  unteraoheiden. 

•359  Er  hat  Augen  hinten  und  vome 

Boll.:  Hy  heeft  ook  oogen  in  tuu  upii     ( Haritbomit, 
II,  U3.J 

*360  £r  hat  angen  im  hindernkopff.  —  tfemwft,  143. 
•361  Er  hat  Augen  wie  ein  Lochs  (Falk,  Sperber). 

—  K\r,hk»(tr,tti. 
La!.:  Lynceo  f USifloaslor.  (Arhloph.J 

'362  Er  hat  Augen  wie  ein  Schellfisch. 

Groeae,  aattai  aatdrucktloie. 

*363  Er  hat  Angen  wie  Häscherlatemen. 
"664  Er  hat  die  Augen  iu  den  Fersen. 
Sebelot  bliud  au  aein. 
f\r$.:  II  parait  qn'il  a  lee  jeiut  aus  talona. 

*365  Er  hat  ein  Auge  aof  dem  Felde,  da«  «idere 

in  der  Stadt. 


Kr  hat  et  auf  aliem  ,  joiuom  Blioka« 
tamkeit  kann  nichts  vuixctieu. 
tn.:  II  a  Uli  ueil  au  champ ,  et  l  autre  4  la  vlllt^ 

*366  Er  hat  hinter  Hieb  auch  Augen. 

t^s  f^nth'tht  ^hm  auch  dann  eine  bacbc  nicht  to  ICioht, 
wenn  man  Uin  auc!i  nicht  portAulich  lu^^egen  glaubt. 
Auob:  ErfatUiltg,  verichlagen,  Uaat  tlch  nlobt  leicht 
tanaeliea.  —  Voa  denen,  die  aaeeerotdeat liebe  Kenat- 
Biea  der  Dinge  aad  baaoadat»  Pagjal»  baaaaMa.  41a 
aiohi  bloi  dae  Gegeawlrtige  waiataa,  aoadaia  aaalt 
Blicke  iu  die  Zukunft  warfen,  tagte  man:  Br  hat  An- 
gen auf  der  Stirn  und  hinten  am  Kopfe.  (A  froata  ei- 
mal  et  nccipitio  oculatua.  Arotai..  19».) 
Lal.:  In  occipitio  «aa^M  «aaloi  fSttt.  fiUMHtO  (Brt- 

UHU,  tn.) 

*367  Er  hat  hundert  engen,  er  ist  ein  Aigta.  — 
lltuittk  14S. 

*368  Er  hat'ihr'ra  tlanna  Auge  gebliekt 

Ibr  Anaobaoan  bat  elaa  LaioMiechaft  ia  Uaa  fir  sla 

berrorgerafea. 

*3Ö8  Er  hat  nicht  die  Augen  eines  Planer«  (Acates, 

Richters  u.  n.  w.).  (Ui.) 

Iit  nicht  fUr  diesen  Ueruf  geboren. 

*370  Er  hat  nur  ein  Augej  ein  Aug'  ist  lieb. 
•871  Er  hat  rothe  Angen,  ab  wann  er  aoUte  Oar- 
dinal  werden. 

Fraaaeiisohaa  Urepraact.  Daa  Abt  Boase ,  dem  K  ef  - 

feu  dea  Bitchoft  ron  Besieri,  ward  unter  andern  Vor- 
austagungen  auch  die  gemacht,  er  werde,  wenn  er  ein- 
mal rothe  Augen  bekäme,  Cardinal  werden.   fOttflUeh  . 

l,  MaK<l'-burfe-  l7■^J.; 

*a7'i  Er  hat  sehr  brauchbare  Augen,  er  sieht  tu- 
gleich  nach  Ewei  Seiten. 

Spnit  anf  Schielende. 

•873  Er  liat  seine  Augen  immer  offen  (oder: 

und  links). 

Iit  immer  auf  Bfiii'  r  Hut. 
»;..-  II  ett  ti>!iji>\irn  sur  \f  <<ui-vitc. 

"374  Er  hat  t<o  viel  Augen  wie  eine 

O.  h.  sehr  wenig,  denn  die  I 
kannllich  nicht  Tom  Fett. 

*37ä  Er  hat  weder  mit  seinen  Augen  gesehen,  noch 
mit  seinem  Heraen  geliebt  (Atn^Lj  —  Anx*. 

▼oa  Jemaad,  dar  alaa  wMisiMt  feafU««  Laidaaaobaft 
für  ata«  Fraa  kvad  gibt,  dl«  «r  ni«  oaveraeblaiait 
tehen  bat.  Im  weitem  Sinne:  vnn  B«0«Utataag  Ar 
Üaoben,  die  aaan  nlebt  kcant. 

*376  Er  ist  mit  sehmden  Angen  blind.  —  Ihm.  lt.  ll; 

SdwUe.  3U. 

yon  einem  Mensclieu,  dem  alle  | 
kalt  abging,  der  ttompf  an  Ko| 
tan  dla  AJÜtat  Br  iat  aiaht  blo«  : 
dam  aaahaaf  daaObraabUad.  (0««oas  aarfbäa 

mut,  500.) 

Holl.:  Hii  heeft  de  vogen  too  diep  iu  het  hoofd,  dat  hg 
niet  (ict,  wit  omtront  hem  it.  (Harrebomie ,  II,  149^  — 
UiJ  ii  met  beide  uogen  itekebUnd.  (Harrtbomet,  tt,  t4l.j 

Lal.:  Caligare  in  aole.  {fifänt.)  {Eratm..  27^ 

•877  Er  macht  Angen  wie  die  Oinae,  wenn'a  weUer« 

leuchtet 

SM.! 


Spitalauj^pe. 


UemisllaaEmpfaBglicb- 
opf imdlB«n^wai ,  tag- 


En»- 


Us  HU  riet  alt  aUa«  oogna  ala  ««a  ■aartaah«  kalsr.  — 
■Q  «stall aUasonfaa als •saaahMhttffaatA.  (Bw- 
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*3T$  6r  maoht  Augen  wie  ein  junger  ETfböhmer. 
CSckU*.J 

*879  £r  macht  verliebte  Augen  wie  dne  todte  Hatte. 
(SMm.) 

•8W  Ee  einem  an  den  Auppn  ansehen,  dass  er  Kopf- 
reisser  getrunken  und  nicht  geschlafen  hat. 

*361  £•  fehlt  nur  Ein  Auge,  so  wire  der  Gaul  (die 

Kuh)  gar  Uin&  , 
*383  Es  hängt  ihm  «bnuo  vi«!  d*TOti  an  den  Augen 

(Ohren). 

St  lu&n  Oin  clHi<«t:Ui«  .Schiektal  tfoBsil 
frM,:  AataBt  lui  «n  pcnd  k  Toeil. 

*n3  Ea  iat  durch  da«  Auge  einer  Nadel  gekrochen. 

*8M  Et  ist  ein  hfiiea  Auge  darübergegangco. 
*385  Es  \m{[  ins  Auge. 

Hij  loopt  in  h«t  o<»R    (ii'ii'H'-r,  20.J 
•386  Es  sticht  ihm  in  die  Augen. 

*3d7  Etwa«  aas  den  Augen  aeUen. 

Ihm  Hiebt  die  gehonte«  AmteStkMMalnU  iN4aMa. 
*3M  Stwaa  im  Auge  haben. 

Etwas  mit  gorgoniscben  Augen  amehen. 

MMff,  MMral»  —  Far  »wOd  ani  ftefatattar  uiehen", 
mgt«  aum,     »aiit  AtiMW-Aagta  UMbaa^,  «Sil  AtreuB 
im  Timunpiel  »o  dargM  tollt  wurde.  {Altttk  Mail-  IM" 
eiam.   Eratut.,  i44.) 
Lat. :  Oorgoneia  ooolis.   (Er«$Mt  ^'^•) 

*380  Etwas  mit  unverwanktem  Auge  ansehen. 

Behr  «ofiBarksun  und  genau. 
lol.:  Fisie  oeulie  latueri.   (Pttnareh,)  (Snum.,  m.> 

•391  Etwas  wie  sein  Aun^-^  hüten. 
*392  Grosse  Augcu  machen. 

Seine  Verwunderung  abw  «t«M  darch  aaffalltad 
■t»rr«i  Aaeehea  kaeteni. 
Boll.!  HiJ  tat  groote  oogwi  op. 

•393  He  hefft  ock  achter  ogen.  —  Kytuoi/f.  w". 
*S94  fie  hett  so  vul  Ogen  aa  Arildeker. 

Kr  i«t  eintägig. 

•396  He  krigt  wiss  noch  Ogen.  —  ioUub^ie,  X. 
*886  He  trett  sin  Baetevadersoh  (tiroaivaters)  Aug 

ftt    fMeun.J  —  FlrmanUk.  f.  «M. 

Er  tritt  in  (.•inen  Haufen  MeneohenVotti 
•397  Hp  will  de  Oucn  eer  (ullen,  na  den  Buk. 

""i'.  II  girrigen  K"«frii. 

•398  Hei  kifkt  ut  fiw  (fiinf^  üotrcn.     HV^ff  t 

'399  Uei  maket  en  pär  Aeugcn  us  m  stoeken  (ge- 
stochen) Kalw  (Bock).  (Wmif.) 
*iOO  Ich  habe  liiuter  mir  kein«'  .\ugen. 
•401  Ich  hab's  mit  meinen  leiplichen  au^^en  gesehen. 

—    .4yrii  nUi  .  «27. 
BoU.:  Ik  heb  hct  niol  niijne  figtne  oog*n  ae-fir^n.  (Harre- 
bom^t,  II,  lU) 

*403  lob  will  ihn  über  meine  Augen  scteeu. 

-Mit  der  gliast— Aatoaagt  AwfcisrlrssiBtiltaiii  Lteb» 
behandeln. 

*40S  Ich  wollte  lieber  meine  Augen  entbdden. 
Ton  groteer  Itteb«  n  jainand. 

*404  Lk  will  di  bi  de  0^  gin  im  nagelQ  di  de 

Fineter  to.  —  AMey. 

BMkoiit  dnvr,  41a  artt  Mtanta  alasa  aaian  loe 
OasMiamtagsa  wsllaa. 
*40&  ün  a  Oge  ira  die  Knb  blind.  —  GvmMm.  m. 

*406  Jemanden  \n  den  Au^fon  trugen. 

Wenn  muii  jemand  gaui  betoadert  Uel>t  und  ptie») 
Tob  den  Mtliteni  «Btfehnt,  di«  Um  Kiadw  sarili' !i 
lleb«n,  »ir  nicht  aas  den  Augen  laaeen. 

•407  Jemanden  nur  mit  Einern  Auge  Ixrweinen. 
Von  sehr  ma««)^r  <.»i«r  nur  Sohwiatrauer. 

•4OR  Kein  Auge  von  einem  verwenden. 

.Ifuiaiiil  lallte  uuil  uliiir  I.'nt.  rhrt-cluing  auü'licri. 

•409  Man  bat  ihn  gern  wie  ein  triefendes  Auge. 

Y«B  LsalSBi  die  mm  Biebt  wohl  leiden  kann  und  div 
doch  to  gofUBtaad  delaetg  lind,  dai«  man  ihnen  gern 

Hwni  an»er<r«iipn  mnchlp  'Ein  Irtcff  ndos  Auge  wird 
iltiroli  Jir  li.'i'cuti;  BcrlUirunil  ycrUnit  iiiul  ilocli   19t  f» 

eo  natfizUch ,  die  Haad  dahin  su  führen ,  wo  ei  wehe  thnt. 

*410  lfm  loU  hinten  und  Tora  Augen  hnbeu.  — 

Cnmm,  I,  TW. 

*4U  Mit  dem  linken  Auge  in  die  rechte  ßocktaache 
aehen.  (Um.) 


Auge 

•41«  Mit  einen  Ange  im  Felde,  mit  dem  andern  In 

der  Stadt  sein. 
•413  Mit  einem  Auge  schon  in  die  andere  Welt 

schauen. 

'414  Mit  einem  blraeo  Aofft  dMmdwnaian.  — 

ner  Verlutt  ntr  den  möglich  grOieera. 
lMt,t  8ia  M  ••rmM  Ayello.  (Mwrw*)  —  ■•IoiIb  atea- 
■«alo  «kaolii. 

•415  Hit  offenen  Augen  schlafen  wie  der  Haae. 

Auf  feiner  Hut  eein.  itet»  wa«li^»tu  ••in. 
Lal.:  Somnlant  rii^iLat.  'Tf-rm:.} 

•416  Mit  sehenden  Augen  blind  sein. 

Entweder  mit  offenbarer  Blindheit  geiohlagee  aein 
oder  aua  guten  Oranden  etwa«  nlehl  botnerken  woHen 
iidl..*  la  madi*  luee  oaoeatire. 

*417  Mit  sehenden  Augen  sehen  sie  nicht.  —  Hat- 

Ihaiis  13.  13  ,  Li.t'l,-in,  45. 
Lttt.  Vidi-ntos  non  vident. 

•4IB  Mit  h.  iiien  Augen  eine  Schlacht  hefern. 

Ein^n  K«mpf  «h?  »'«m  ';?«icht  «u^drftekeii  nnd  mt 
AnaebanUBg  bn  1  •  :  •  1 : 
Lot.:  Pj-rriehen  oculi»  prae  ae  feren«.   (Ertunt.,  VM.) 

•4i9  Mit  seinen  zwei  Aogen  aiebt  eiT  mehr  ala  mit 

zehn  fremden. 
•490  IGt  Bwerdiea  Augen  ***f*»r* 

•4f  1  Ogen  in'm  NnckeTi  hflbben.  —  HMm,  X. 

Auf  «eitior  Hut  aein. 
•422  Sein'  Aage  Hon  grrt.sser  aS  leia  IfafV*.  C^' 

Engl.:  Hie  ejrea  are  bigger  tbas  hia  bellf. 

•423  Sein  Auge  nach  der  äpeiaekanuneri  aein  Ohr 
nadi  dem,  der  enarttR.  —  HmUmii,  m. 

▼on  einem  uaonattUohen  Eaaer. 

*4S4  Seine  Augen  auf  die  Weide  führen. 
•496  Seine  Augeu  auf  etwa«  werfen. 

£a  mit  Aufmerkaamkett  koteaciht— 1 

•49«  8«ne  Augen  «iad  weiter  ele  a«!!  Beneb.  — 

Grimm ,  I.  T90. 
Dat.:  Han  moetter  Bugen  ftir  oinena. 
Fn.:  U  raatasie  plut^t  auu  aetoiu«  ^B«  «SS  J*'»> 

•497  Seine  Augen  studiren»  aber  aatne  (jknm  mtA 
spajaeren  (bordten). 

Ba  ts  oaaarlad  wiih  Ms  ayes  aad  Itstana  wHk 

*499  Seine  Angen  brieluL 

Tob  BiaddehUnon  aad  Daatan,  hssoadsis  Allsn- 
•ehwaohtn;  SaSom  waiidi  ab  «la  amr«  ilaktttMMin 
MoBB  ioiMfitnllt  - 

tat.:  BtHmJSttHmtm.  (Srattn. ,  lü^ 

*429  Seine  Angen  wann  weiden. 

Aa  da»  dasabaaaa  alase  Oaiaaaiaadas  aalaa  Vrsa* 
habon. 

•430  Sidi  die  Augen  naeb  einem  ansgueken. 

ffoH  -  T>e  nagfn  uilkiJkeB.    (Harr9bom^e,  If,  Itl  ,) 

*43l  Sic  huan  iinander 's  Weese  (Weisse)  an  Oagen 

^csahn.  —  Gumoliki' . 'Jio. 
*432  Si«  haa4  a  Oge  uffen»  wu  se  druf  sitxt.  <>•■ 

^Kstoftf  *  flM  •  JkiMiwPitff  9BTo 
•493  Sie  sind  einander  aus  den  Auffen  gesehnitteu. 
Lal.:  Nec  aqua  aquae,  nec  lacte  laefi  naquam  aimilio*. 

«Maa  Ida  tat  art,  savM  liafBa.  (Pkuiim^  —  «adltoc 

dea.  (rhU«rek.) 
•434  So  lange  ich  ein  Auge  im  Kopfe  habe. 

/lull. :  Zoo  Lang  ata  mijae  oogoa  omb  ataaa,  ea  ik  adontnfi 

iu  -t  lijf  hol..  (ii<u,^>,.„...-.   f.  Iii.; 

*4^j  So  viel  Augen  habon.  als  die  .Suppe  auf  einer 

Bauemkirmes. 
•436  So  weit  man  n\it  den  Augen  aeben  kann. 
Holl. ;  Zoo  TW  aiSB  BMl  eogoB  aMB  kaa.  (äSarnt^mt*. 

II, 

•437  'S  rechte  Oge  krimmert  mieib,  icb  wnr  wot 

Liebes  Hillin.  —  /rof'iViwn .  ^3*.  C'Hll(!(^^^e,  4», 
*438  Um  ein  Auge  war  die  Kuh  biind.  > 
Von  unvoriwIiatbaiaB  VMiaaBaiiMiar»»  dia  sla  KibI  ' 

haben.  , 
•439  Und  wenn  ihm  war'  ein  Auge  dliageiblleat  ^ 

hatt'  es  nicht  aufgehoben.  ! 

So  eilte  er. 

•440  Wae  aein  Aoge  aiebt ,  kann  seine  ü&nd  macheo. 
•44]  Wenn  ibm  etwae  ins  Aug*»  Bült,  iat^  nbdit  tob 

sein'  ii:  'iüt. 
V«B  i^maud,  der  Bichta  boelut. 

•449  Wie  «M  den  Ai^  geeehaiUen. 
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*40  WS»  die  Aogen  in  »einem  Kopfe. 
*H4  Wir  warn  eeg^n  hiu  Tage  at9  Oogan  adie- 
loiabtett.  —  Huktnmm,  48«. 

Wils  leUog  an  a  de  Oogeo.  —  c^m«rdk«r,  lut; 

Aafwibiiule. 

Weun  die  AnfndHniD  nielii  fiset  i»t,  aoliMk  mu 

durch. 

ASMOblMT. 

•&  hat  das  Aiigenblerr.  —  liiMfif<N.  47. 

Sieht  adiec  doppelt. 

1  Alle  Aage^Ucke  andere  Geseere '.  —  TeniUiu.  Tis. 

t  Auf  einen  AageabUek  GeiuMi,  folgt  tm  Jebr 

Verdruäs. 

^  Augenblick  pbt  das  Gluck.  —  simrotk,  m. 

i  i)«B  Tenftointen  Angenblid^  bringt  kein  Wunsch 


•M  War« ,  |>ai«9Pe  tom  B*M«t  pM  «Ar  d*«M  mianM.  — 
tma*  p*tdn  a'eit  k  recouTrer,  tirnffe  cut  «at  te  nit 

6  Dar  ei^fioh'ne  Augenblick  kehrt  nicht  znrOck. 
t4t.-  1li»B  i«Toe«nl  Upio«  Irrlta  vot»  die*. 

€  Ein  .Vugenblick  (Tottes  etithUt  tausend  Zaren- 
jahre.   C  Heiftrutulnnd.j  —  AUmann  V. 

7  E»en  Aagenhlick  gestanden  bringt  viet  Gewinn 

(Glück)  abhanden. 

Wtaa  aun  Mtcb  not  oiaeu  Augeubiick  niU«i«ig  bleibt, 
«•  aaa  mi  haaJrta  ••Utei  ■«  kann  diM  grMM 

▼tiluM  amt  Mg«  habm. 
fr:,  r       tfmpa  a  M  t«mp«  aMsMlt  1«  tnapa  f&tA,  «t  pui« 

// fl.  K«fu  oDgeublik  «Uan»  verlet,  ymI  mwonnra.  ffliar- 

i  üatflok'oer  Augenblick  kommt  nicht  zuinick. 

9  Im  Auprenbiick  kann  sich  begeben,  was  niemand 

je  gedacht  im  Leb«n.  —  SikmUum,  A,  »;  Sm- 

rori.«». 

f.%fi.:  It  cbancetb  in«n  honr  tbatOMNM  aot  iu  »even  yekr». 
Fr:  :  n  airive  en  an  moment  ce  ^al  a'iHriTe  point  eu  un  *u. 
h.  :  Aeead«  in  va  poato  qntl  oM  am  aTVlea  ia  aiiU*  aaai. 
-  Arrivft  ia  «■  BOBMito  v^Mo  eh«  hob  a«eaA«  ia 

OD  UUlO. 

laf.:  Accidit  in  puii>Jt<<.  i  i  i  on  s|i(>rutvr  in  nnno. 
(Ucknnktim,  A,  i.)  —  .HulLsi  cdiluiit  lulor  oAlicem  inpre- 
Mqae  labra.  (GtU.) —  Praeilat  «»ppL'  Jipü  ,  «iiuu«  quod 
fcne  recuMt.  —  Puncto  t«mporii  maximanim  rerum  mo* 
Ml»  tm^maHm.  (U9.)  ~  8idM  Im»,  «ao«  mhMI  «aai 
■bttalnlBt.  T*ääMn.  (PuM.  8fr.) 

EgTszer  o»h««tik  meij  a  ml  «'iha  »r  v  it 

10  In  einem  Augenblick  kann  »'in  Jl  i- s  uuistürzen. 

tl.r  CtA  toiapo  U  C'jrtii  tnma  ria  pii>tli 

tot.:  Bnrikna  in«B)«ati«  sununa.  poi^iutit  vorLi. 

11  Matt  kann  in  einem  AugenbUck  ao  viel  Kers tacken, 

•1»  man  in  einem  .lahre  nicht  kann  iiicken. 

M.;  been'  oogeablik  kau  ersooveelMhcarBn,  d«t  lucu  t 
ta  Mn  jur  nift  -weder  ui  kuuMB  iappen.  —  £aa 
'vvmbtik  dwAlcn.   geefl  Mn  bitlar  toraa.  (Httrrt' 

tmur,  II, 

IS  Man  muss  den  Augenblick  ergreifen. 

1.V  jy^im  ticet  et  tpir»nt  ftiimina,  narii  mW  —  Jlnlta 
imittni^ttir  tuniitip  et  «»curdiu.  ~  Ocoaslo  aMN  OfllV> 
tat ,  focil«  »mlttitor.   (Puttl.  8fr.) 

Asganbraoan. 

1  Wem  die  Autrenbraaen  springen ,  wird  bald  von 
groiaem  Glücke  singen.  (Aitrom.) 

Von  denna,  di*  eich  mit  einer  angenehmen  Uoflnunff 
tniw.  VoaaiaiB Tolliaabecglnuben,  derpropbaaeiau' 
S*&  flu  dia  Zakaaft  «ai  kecpMÜchen  Anxeiehen  eut- 
■umrnt,  I.  B.  dam  Jaekea  dw  Aagen.  (S.  Auge  i47.) 
Im.:  Svpercilinm  «alit.   (Era^m.,  ttS,  tt|.J 

*J  Die  .\agenbraae  juckt  mir. 

*3  Die  Augt'tibrauen  ^usammenzielien  und  die 

Backen  aufblasen. 

Von  Stolzen  und  UeberinOthiKeni  weil  man  die  Aoffen- 

•inaet»  *l>i  bitr  iler  Anmassnng  tiBtrachlPl.  TfurBü  •lyt/i 
»ifBtM»"^»n  •  ü  icki  ti  fnr  ein  Zeidien  de»  .lÄhrorti.,  Das 
Bild  Ut  von  den  Frdaclien  ii«rgenornincn .  di«  »u-h  im 
ion  anfbUaan. 
Lat.:  Contrabere  aapercilium.  —  Infliiri'  bncoa-i.  fijuitiat.) 
(tnum  ,  54«.J 

' 4  Sich  der  Augenbrauen  wegen  die  Augen  aus- 
reiasen. 

^  Wmtiaflo  aukka  rtgbt  tb«  «yabrow,  pali  oat  the 


Aufandlenen.  ^ 

Augendieneii  thef  nie  keingat  —  FiMcft*.  m^; 

Stmrmk,  6.^4    Tuii;%.,  <i.  8. 
Attsrandlaner. 
1  Aogendienerudarfman  nicht  glauben.  ~iUriie,aM. 
3  Angendienera  behaHet  lelden  lange  Bond.  fWttif.) 

3  AufToiuliftiers  sind  Uerens  I^eiw  un  ttealet  aooh 

slieuier  aa  eu  Deiw.  (Wratf.) 
*A  Ein  Augendiener  sein. 

Fi-i.:  Faire  le  l>on  valet.  , 
Ausanfraunda. 

1  AiiL-i-nfreund  —  Rückenfeiml.  —  viin,  ..a  ,  k.^s, 

2  .ri-ugfufreuade  —  faiicho  Freunde.  —  Sjmm*,  «i« 
Hart.:  Oine-faaaar,  oada  traaaaa.  —  Iflni  rswikat.  tatet 

▼oaaknb. 

0>ta.i  A  kUalkedö  «Inttooiot  «Ueat^i.  —  Kau  Mher  a 
ntoNkfld^B,  bamttat  mntst. 
Au^enkranker. 

Em  Augenknmkor.  der  ein  Augeuarzt  nein  will, 
ist  ein  wuudoriich  Ding.  —  flnreMiirdi,  679. 

£in  Jed«  aoUt«  snent  Mia«  «inaea  Oaltreohea  ««* 
konnm  and  aaf  d«*ea  HMlaaf  MaeU  ««Ia. 
Augeiüuat. 

Augcnlust  'bringt  Unlust. 
Aufcnpaar. 

>IV  enn  's  Angenpaar  ipridit,  kann  *s  Uppeapair 

=;  eil  WC  igen,  (fmui^ 

Auseupuiver. 

ist  wahres  Augenpulver. 

Von  iehr  kleiner  Sehrift. 
Auganaoliatk. 

Der  Augenscbalk  dienet  nicht,  als  wenn  es  der 
Herre  siebt 
Auffeasohein. 

1  Agenscliiu  is  aller   Welt  Tiiguissa.  —  Scham- 

l>w  h ,  366. 

2  Angenechein  ist  aUar  Welt  -üeiigaias.  —  »m- 

AlsSasfeiiaatadaBtotfladiaasfd  an.  iaaa  dta  Aas- 
vage  da*  Seagaa  aWt  aaf  dam  rigeaa  TnnHi**  Waltf  • 
II  fliMesa  wll« 

8  Augensönein  ist  der  beste  aUer  Zeugen. 

4  .Augenschein  ist  Schein. 

5  De  Ogenachin  ee  der  Welt  Tüge.  (UrafKhap  Maik.j 

—  H'oeilt.  74, 
Aufentroat* 

Augentrost  ist  besser  ala  TaaieiidgflldeiiliüMt. 

Augenweide. 

'Eine  Anu'  u  vi-uh^  haben. 
Aufiren^eufe'o. 

1  Der  Augeuzeuge  bemerkt,  was  der  Abwesende 
nicht  siehtb 

i  £iu  Augenzeuge  gilt  mdir  (ist  besser)  als  sehn 

OlireuKeugen.  ■  ■  Kota  ,  üu. 

ScDiAt  urliL'u  ixt  die  Hauptaacbe. 
Fi:.:  TtSuiüiu  nai  Va  veu  e«t  meilleur  ({u«  «U  ttui  l'a  ouy 
et  plu*  ear. 

HoU.:  Ken  ooggetuige'i»  geloufwaardiifer  daa'tiaa  «wga* 
tuigen.  (H,ui<(>vmM,  II,  143.^  —  8aia«t aJ«t  U fbakegr« 
ni*ar  't  zien  gaet  voor.   (HrnnM.  tH.) 

Lat.:  Homluea  «mpHws  oetiH*  rrfrtnnt,  'inaai  awrlbUe.  ~ 
Plorii  eat  ooul&tus  teati«  uuui  au*"'  aailU  deeSB. 

8  Es  ist  bMser  ein  angen- ,  denn  senei 

—  TapfHUM,  Ii". 

Holt.:  Beiher  een  rau  tien,  dann  von  hoerea  tU«.  {Tof' 

Au^iaaatall. 

1  Einen  Augiaastall  kann  naa  mit  keinem  Feder« 

kiel  säubern. 

Em«-  Heerde  von  UOUO  Oehaae  liefen)  m  ■  imrf'  n  lisb- 
rt-n  »ohon  et»  llaiifl^in  Mict,  daa  Uber  Fed«rki«te  bm* 
au!<gelil. 

*2  Einen  Augiasstall  misten. 

Kiue  ungeheuer».  untHoritt  -chwinnKc  ,  durch  Xaeb- 
lAaaigkeit  herbeigefObrto  Artj«it  mitcriit^fuiien. 
Holt.:  Den  atal  van  Augiaa  cuiveren.   (Harrtbomit.  I,  M.) 

f.<tt.:  Angiae  ttabulani  purgare.  (I.uckih.)  (Eratm..  iTn  > 
Augxmt. 

1  Aufust  soll  sein  ein  Augentrost,  macbt  zeilig 

Koni  nnd  Most 

2  August  und  Februar  gleiohea  aiidi  wie  Jnni  nnd 

December. 

3  August  und  Weinlese  aind  nicht  alle  Tage. 
Jtoa.f  Wi»  ia  daa  oo«t  atnap«,  dl«  ilaapl  op  al|B«  kottea. 

fffsfWiSeRi^i  //» idÄi^ 
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1^7  Auguätin — Aasbleiben 


Au&boimen — Aii«fakrt  188 


4  Der  August  gibt  Jen  Gust. 

D.  h.  O««ohau«k .  die  Warz«  dem  Ob*t,  Wain  n.  t.  w. 
Frt.:  L«  moi*  d'aofit  donue  le  goftt. 

5  Der  August  ist  Winters  Anfang. 

Brl'..  S|iud<>  uo^st  (iuort  (Harrtbnmtf .  II.  U.i.: 

6  Kasser  August  macht  keem  thoiro  Kust  (Kost). 

Bott.:  Van  eenon  natten  ao0lt  fewM  MOR  d««*  t»L 

(UarrttmtHtt ,  II, 

7  Was  der  August  nicht  kocht,  lässt  der  Sepiem- 

ber  UQgßbrat«n.  —  J^<w.. //.  «.  Svmnek.W. 
Nimm  die  Zeit  wahrt  Bin  i»t  liini 

8  Wenn's  im  August  »taik  thaoea  U»(,  M  \ktüA 

das  Wetter  mcisttius  gut. 

9  Wer  im  Augast  will  bleib«!  wohl,  f«iiie«te 

weder  Frau  noch  Kohl. 
yrt.:  Ell  aottt,  ni  femme  ni  obou. 

Holl.  -.  ■Emu  wiyaoB  omiu  o«g«t  dann  Uet  gausoli«  Jaar. 

Aq^nstln. 

0  mein  lieher  Aug^stin.  alles  ist  hin. 

L'rsi.rUn;|(U(>li  Anfangssoile  »>in(>>i  Votlii1i(>df'^  -  j»»tit  (ias 
friihlichi-  Lfral)li<>4  leichtor  Gi'mülher  für  ilir  liiViii?  \ pr- 
lehrt««  V 

MvBid«  tolcber,  die  «ich  den  Kopf  mit  di  r  borge  fui 
«Wt  aMuten  Tag  udei  die  niushate  UaiiLieu  utobi  trt- 
bnaliMk 
Fr*,:  TL  Mt  fMl«  t«at  M«. 


VorUdung  ni  lit  crv  hifi^  Audi  heute  iit'i  nodh  ftb- 
Ucb,  dai«  uicmaad  in  die  äirafe  det  Ungahor««a*  «her 
««iftlll,  alSBMh  dntauUgw  AMblsiben,  wann  nicht 
dl*  «n<«  rOTladiuf  sfllMB  M  BlnfB  dM  Unnbox- 
SHW  eriMsta  mwAsa  Ist. 


Aognitiniis  swetfelt  dennoeb.  —  Nprri»j<.T.  ui.  u. 

Kach  dem  boIUndltahen  ScliriflatellerTwiaiäam  sagt 
man  die«,  wenn  jemand  aller  beigebiaslMn  B«wait< 
^ruti.l.«  uBgMclit«ti  Dteht  aufhOrt  sb  swviftla,  wto  An- 
i  litt  II  III  la  almalaea  miMi  gatliaii  babaa  mU. 

AugTiatkoth. 

Vor  Augtutkotil  und  Haittenb  bem^  mu  Gott 
Aoirnatwoche. 

Ist's  in  der  ei-sten  Augiuiwoche  beiN,  lo  Udbt 
der  Winter  lange  ireia«. 


1  Einer  us,  der  ander  nnticr  in;  in  denn  G^dfäng 

will  ich  nit  sm.  —  LieAenammlHn^. 
t  Oben  aus,  nirgend  an.  — >  SMIsr,  IM. 
Vom  BnMiiskopf. 

3  Wo  ttvn  aac,  tpradi  der  Fttdis  in  d«r  Falle. 

•4  Aus,  aus,  es  ist  geschehen.  —  £W«m, 47. 
"ö  i]i>  ist  aus  und  Amen.  —  fcWdm,  47. 
Auabadan. 

•  1  Das  werde  ich  auRhndrii  müssen.  —  c,riinm,ltm,tiil9. 
£ine  unaiii^oiiehnio  .Vu  »nlegonhttit  cu  Bad«  bilama. 
Lat.:  In  ma  ciid«tur  l»«e«j  faba.  (Ttrmt.) 
Er  hat  aussbadt  —  Egenolff.  98";  Henmh.m. 

Von  dMifti,  (){.<  dan  Tlire  rercehrt  habaa,  wf«  nu 

EuendiM^ehi-ii  Uliorlmuiit. 
Lal.:  Protorvmt»  i  t  cil.    •  y,  ii  rairitd.) 

Auabacken. 

*JEr  ist  norh  niclit  luivg.  backen. 

i'-'  ""^-l  Iii  ri-ciit  wach  rom  SaUaf«  her,  ad«r 

er  i«:  Qjch  xq  jung,  otoht  nU  gsam  an  Tantaad, 
um  dio^  oder  {«aM  sa  kagfslfta. 

AuBbedin«en. 

Wan  ausl^edungcn,  ist  kein  Bctru;/, 

.  Qucl  cir  i-  .!(  patto  Tion  >  d'iiiyaiino 
Aufebelchten. 

Rein  au.sgeln  ii  lit  macht  das  Herz  leicht. 

Wer  >(>iii.-  lifgitngenen  Kobler  ohrlich  bnkennl,  Andel 
Buhe,   l^roiirünglioli  Sur  Jia»f «Uang  der  OluwilMiohl« 
und  *ur  MAhnoat  w  41«  Beielitsadaa»  alobia  dbuta  n 
TerichweJgen, 
Lal. :  Sauat  «oofsMlo  aorbaai. 
Auabaaahlen. 

*  Ausltezahlen  bei  Heller  and  Pfeiaig.  — >  Gnbr, 

Auabieten. 

Etwas  auflhieten  irie  seeer  Bwr. 

Ansblldiuiff. 

'   vtmiger  AmtbOdiuigt  je  mehr  EinbUdang. 

AuaMttaa. 

Da«  bitt'  ich  mir  in  allen  Qenaden  aaa.  fh- 

HMidk»,  IM. 

AnebleOMii. 

1  Lange  nusM ei ben  und  leer  triederkonuneOt  kann 

wptiiir  irommen. 

Tnri'C«  i^?t  diu  mancrn  fl  iii.iin'm  rr>l-.r'j  //■■•Her.) 

2  Zweimal  darf  man  wul  ausbleiben.  —  Euenkan, 

M;  Pimr.,  tt,  41;  Kimi,  DtjwüfmtmitUi  Ganm  jmhw» 
miora  eh..  la.  »;  Simmik,  imi.-  ffilMmarf,  fft:  Eiw. 

Mn.  662. 

Altas  Xaebteiprlchwort ,  um  zu  beteichueu.  du»  in 
2«iteiLdMaeuige,  weiuher  verklagt  worden 
■traflilUg  waida ,  ««aa  «r  aaf  dl«  dillta 


*8  Er  bleibt  au  wie  Böhrwener. 

Plötclioh  «ad  «kaa  daaa  aua  stala  dia  ««fandfeba  Tac^ 

anUksuuK  daaa  kanot. 

•4  Er  b!r  ii  *  lange  aus,  der  nicht  kommt. 
•5  Er  wird  HO  wenig  ausbleiben  wie  der  M&rz  in 
der  Faeten. 

Auabohnen. 

Er  ist  ausgehöhnt  worden. 

n.  >i.  ftrt'ig'estossen  oder  nicht  aufgenommaii.  — 
luauciicn    Orleu  Uollaud»    bestaud   oder  beetaht  der 
Brauch  b<>i  (ceKrliloeteueu  Oi'eoUtchafMn,  ZttBftaat  Qü' 
den  tlbrr  di'<  .^titg!ieder  durch  «chwaiaa  nd  «aiaaa 
Bohnen  nbru^stimnen  (Ballatage/. 
Auabruch- 

Es  ist  ienlienfelder  Ausbruoh.  —  Iriwitam  {•r.rr 
Xou  scljlcciitoiii  W.  III  und  —  geistloser  Bede;  I^er- 

«i^ionffld  Hl  »'ine  der  )>ekannt«tten  Vorlt*dt^^  Wi?»nt 
Auabrtiten. 

*Sie  lirülen  au»,  was  ihnen  ein  Kukuk  ins  l^ieat 
?t-lo-t  hat. 
Auadauer. 

1  An  der  Ausdaner  erkennt  nnn  den  Umq.  — 

Weisht'il,  8. 

2  Ausdauer  erwirbt  (verdient)  den  Preis. 

Fr:.:  PertivtSrauc/  n  .'r.i;  :«conipante. 

3  Wer  Ausdauer  hui,  kummt  mit  allem  zu  Ende. 
Fr:.:  Avee  aa  tiaTatt  ivtalAtMf  gb  vlaat  k  boat  da  toat. 

Anadahnen. 

*Kr  dehnt  sich  au.«,  als  wollte  er  den  enien 

Tropfen  liabeu,  wenn's  regnet. 

Von  denen,  die  «ioii  auf  die  7,ehoii8pit2cn  etellaa  Und 
«ich  in  fjrnNi  macheu  aJ«  mögliob,  am  aidiia  aa  flbar- 
•ohen  und  zu  verlieren. 
l,at.:  Krocti.    (t'.raMu..  100.^ 

Auadocken. 

Er  wud  en  müssen  ausdocken.  —  Sfreu^er  i. 
I    ..  znraakgabaa. 
Auadxtischen. 
*1  .\llc8  zusammen  ausdrcschen. 
*2  Er  hat  ausgedroscben.  (S.  Abseiumedaa,  Uabaiblai- 
baa.)  —  EteneUff,  n. 

Er  iet  mit  dem  Seinen  fertig;  aaah  ftbarliaapl,  «an 
clwaa  zu  Ende  geht. 

*3  Jedes  beaonder«  ansdreacben. 
Anadrftoken. 

*  \  I  L  Irü^  wie  ein  Sdiwetun. 

Auaein  ander. 

1  Berr  sein  noch  neb  auseinander,  soite  der  Hoao, 

ala  der  Bigenworm  eis  lx>iioh  kridin  wnllte. 

(Srh\n.) 

2  Noch  ;-inJ  wir  niclit  ansein  in  ^  r,   sagte  der 

Hahu  i^um  Kegenwurm,  da  frass  er  ihn  auf. 
(S.  Aengtllieh.)  —  Hoefrr ,  403. 

3  Teuw  Karnallj,  wi  sünd  noch  nich  ut'nanner, 

säd'  de  Kuhnhnlin  '  tö  de  I)r\nmannk  as  se  em 
üm  den  Schnabel  spaddelt iMf^Mtuhur.j. 

')  Truthahn.   ^  Regeuwurm.    *>  Zappelt,  aiUi  win- 
drnd  liewaet. 

Aua«  inen. 

Er  ist  nocli  eiiiiiitil  ausgeeist  worden.  rO<<(t'rrri<* 
Mau  hat  ihm  au*  eeiner  Ueldverlegenheit  gebolfan. 
man  hat  saia«  Sflbtttdaa  heaakli 
Auaerkoran. 

Auftorkoren  und  noch  nicht  eoagegOten. 
Vou  zu  frahem  Helrathea. 
Aua«aa«n. 

*1  Das  werde  ich  auscNsen  müssen.  —  .SoHm^,  r« 

Itli  werde  v  .r/tl^licli   l»boi  zu  leiden  haben, 

*3  Kr  inu.ss  ausesfeeu,  was  ein  anderer  angerichtet 

(eingerührt)  hat.  —  Mumer,  .\b.,  it. 
f  iit.:  ljuod  «tia  paoeaTit,  «ncula  «aapa  IttU. 

*3  Kr  muss  anseaaen,  was  er  eingebro<drt. 

/  i'. '  Ifiai  taatndine«  edle«,  qni  cepiitii. 
Ausfahren. 

1  Wenn  man  aiiHfidirt  weiss,  raau  wol,  aber  nicht, 
wenn  muu  wieder  zurückkommt.  —  ninm,  Tyi 
•4  .V  is  ausgoloaren  wi  anne  berkene  Binde  (a  sem 
^^ausen  iieibe).   (SckU^j  —  Fmmmnm,  UI,  MT. 
I>»  ToU  Blattaiat  AasanWae  a.  a.  v. 
Aua£ahrt. 

1  liei  der  Ausfahrt  ist  der  Lendwind  beseer  als 
der  Seewind.  (KmitMi,) 
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1  Hu  mnosB  iuoh  zu  inner  Oafcri  aadm  b«* 

leiten.  —  Uartntatm. 

3  Man  weiss  seine  AiMfithrt  wol,  aber  mdit  seine 

£in(Heim)fahrt. 

Kr  »  e  AoB&ll.  (Jui.,4tM$tk-)  —  r<ii«aM„M. 

Wkk  Aul 


•iSnen  enaftaeteni. 

AnsfUingwi. 

1  Flie^  aus  aI»  Adipr,  und  hast  du  kein  OlSok, 

komiri.«t  du  doch  als  Krebs  zurück. 
i  Wer  viel  aasfliegen  will  xvt  Wald^  der  wird  zo 

einer  Gnemäck*  bald.  —  enmd$.  K»eh..  XXIIL 
n«alBMn«  dto  ticta  mmf  H*  Treue  ibrtr  Fmdmi 

Dicht  verUaiui  kMiam,  weil  in  dai  Natt  dtt  On«- 

nficke  der  Knkltk  gMTB  »eine  Ei^r  Iej;t. 

*3  So  früh  nnefliegeB  wie  die  Mittelgatm'  (•>  d.). 

Auflud- 1 

1  £r  findet  immer  eine  Au;>llucht. 
8oU.;  Het  i«  eene  blMaw«  uitTlu^t.  —  HtJ  batMlt  met 
Jui«  oitvlngteu.  —  Hu  soekt  UUJd  oitTlagten.  (Marrr- 
Hmit,  Ii,  SM^ 
Ut.:  SapKH«  rinm,  fJfiMt«ii#.)  —  Vi« eam  adiit.  Mai- 


t  Et  II  rin  eeiste  Utfln^ 


i  Gen  utfragen  l>et  uppen  Pcddik  [<\nB  Innerste, 

das  Manc). 
1  %  fragt  man  die  Bauern  aus. 

L4!.  Htot  corymbo«  necto. 

3  &u  firegi  mer  de  Leit  ans.  (Ban,j  —  Murmlet,  u». 


•Et  is  ein  UtfrWeD.  — 

kmito  ta  Avifielii  lfMh|]i«iU  od#r  StnfMi 

Das  führe'  sie  nit  aus,  da  is  unser  llorjet  (Herr- 
gott) dazwische'.    fJü4.-dt^i$ch.!  —  Tmälnu.  ats. 

Wenn  ctwai   lvrimi  iIa'  .[iiili  iithutM ,  niicb  reliuiust 
Nn«ruiigi}Q         liuf  t^i^uiicu  .MiSlt: ,  UMtiTnoniiiifii  »urJ 

t  Oewisse  Ausgabe  und  ungewisse  EiiiUttliuie  »imi 
der  Haushaltung  Tod. 

i  Grone  Ausgabe  ist  kleiner  Einnahme  Tod. 
3  Wo  die  Ausgabe  gröeaer  tit  de  die  EioiiAhuie, 
währt  die  llausbaltung  nicht  lauge. 

Ii.-  BisofM  far  U  apea»  lecorado  r«atrat*. 

*4  Die  Äui<^'al)c  mit  einer  lingern  Elle  meaieii  nb 
Ji'ii  Kmpfaog'. 
N  i«M  «firlUhlhaadsla. 


Aa^&g  ist  dae  Ifoupt  des  Oewdilfte. 

(H.  En.la.)  {Turk.y 

i  Tttr  Ausgang  i«t  oft  besser  als  der  AiilUng. 
'W.;  L«  ri>toar  vuut  bicu  niÄtine». 

^  I>er  .\u8}fang  ist  oft  schlimmer  als  der  Eingang. 

F'i-:  L«  ratour  est  |im  i|uu  mntitii-. 

4  l)er  Ausgang  krönt  das  Werk. 

i  Der  Ausgang  lelut,  ob  die  Rote  bUht  oder  der 
Dom  sticht. 

(  Der  Ao«i<rang  liegt  iu  Gottes  Hand. 

▼mm  «twM  BlMt       «all  aoMlan  *oa  dca  Ont» 
AalMB,  <l«r  WBlka»  bMondsrs  «la*r  hAbam 

Mubi  sbhiog,  iMn«!!  di«  AU«a:  Dm  li«g«  aaf  den 
Um  d«r  fOnf  Bichtor.  (In  quiitque  jadimnn  genibiia 
>itaTi3««t.  ZtiutH.  Eratm., '>Vl .)  T)nlier.  wf>ll  bti  d«t 
(>iif chen  fanf  Biehtom  abertrsffen  wjir.  uhrr  di*  BMcIm 
Kffoiiker  ein  OffenUt«bM  4JrtlMU  >u  fallen. 

'  Der  Ausgang  macht  dn  tettm  klniTt  wo  der  An« 

fiukg  nicht  hat  Witz  genug. 
*  flfJter  .Ausgang  entschuldigt  gchU'chten  .\nfaii«(. 

l'it    Ht'r;r.«ta  (juaedam  sceler»  hiicci"*"0«  facit. 

'  iiaii  mus8  den  AiiBpfaii^  abwarten. 

Ol*  BesiAtinins  dür  Sacli». 
ffj.'  W  taoi  «ttvu  lrc  Ic  Itüiteux. 

Kl  Wer         jjij,,  AtlPx'-i'itre  eine  Suche  lobt  oder 
H-Lüt,  redet,  wus  nur  wenig  gÜL 

MtMdayiiUt.  (Otid.) 


*11  Der  Ausgang  mrd's  lehren.  —  SOtotkeim.  E.  u; 

Simrock,  6M. 
Laf.:  Bxitui!  acta  pruliut 

*  12  Jemandem  d.\im  Ausgang  spielen. 
Auegeben. 

I  Anigeben  ist  eintragen. 

3  De  ridc  warfor  ntgiitl,  de  ward  warför  holden. 

3  Im  Auageben  besteht  der  Vortheü. 

4  Men  mnte  nicht  mdir  ansgeben,  al»  man  etn- 

genoimncn  hat. 

tri.:  Bisn  ddprassr  et  ^<mi  K«f(ner,  c'eat  U  ebenUa  d« 

Lat.t  Batto  gluiMtinipi  et  ue«*«»itM  MOgaMo— i  Inltir 
delxat  cangniSM.  (TmeUm^ 

5  Viel  anheben  and  wenig  einaehuMD,  ttadht  am. 

Kr:.:  K  dipenter  bekocoup  et  aroir  pm  dt  ftvnaoadtS* 

vient  panvre. 
It.:  IUI  gaadaen*  «U  tolto  mud*. 

6  Wer  anagibt,  mnw  auch  einndunen.  ~  Ahm-., 

tth  n\  aUbeiOe»,  93». 

Wer  sieb  ttbsr  ander»  tnatig  uMben  will,  muu  m 
auoh  ertragen  lionnen,  weoa  andan  Sbaoso  srft  IkM 
verfahren. 
Fr:.'  hcn  <InuV)riir*  0131  leur  ioor. 

ttolL     W'aur  uit^-avon  r^in,  sÜ*  inlKiawtn  ODOBlbMrltlk. 

!Jlivi-fli<jii,fr.  II,  352. J 
iiii.:  (^ui  vcxaut  ul>ii>  t:ai(li'm  vLiantur  et  ip«i. 

7  \\  er  ausgibt  und  nicht  Keohnang  fölurt,  verarmet 

ohne  daae  er*!  epfirl 
S  Wer  mehr  ausgibt  als  eraolif  «imuit  aich  aelbat 

ein  Seil  «um  Hrinjjen. 

ßnfil.;  He  wbo  Kpcnds  more  th«n  ha  ahttflld,  thall  aot 

iiave  to  ipenii,  whrn  Ii«  waald. 
ff.:  Amioo  mi<>  v^Ttmi-  «i-omlu  l'tntrKta  rpgola  le  apCM. 

9  Wer  mehr  ausgibt  uls  er  soll,  wird  nichts  geben 

können,  wenn  er  will. 
10  Wer  mehr  ausgibt,  der  gibt  am  weitesten  aoa. 

Der  Bink»nf  guter  Wa«re  iat  dir  ^ftbänEaflan. 
/(.:  Chi  pift  tMBde,  meno  spende. 

II  Wie  dn  vtbgyfst,  so  krigst  du  wedder. 

12  AVn  man  ausgibt  und  nimmt        hat  man  in* 
mer  Iludelei'n.  (ttuu.) 
'  13  Da«  Ausgeben  ist  ihm  galinllger  ab  das  Anf- 

hebeu. 

Von  einem  Veracliwender,  aBdssOsbalvattAasaabeni 

Speiavmeiateni  luid  Kellnern. 

Anageberln. 

*Sie  iat  eine  gute  Aoageberin. 

Tsrstabi  da«  Varlbi»  bcaasr  ala  daa  e«nB»la,  Spa- 
m  und  ZntsmaMmbaltwi. 
Ltt$.t  Proma«  mafis,  qoaa  eoBdos.  (JtmttmlMj  f^M- 
mm,  Mi.) 

Atitwgebwit  * 

1  Ansgeganpcn  (nnspfhfn)  war  titp  so  gut,  da- 

heimgeblifliL'ii  (blcibeu)  v,m-  htuser.  —  Agn- 

aia,  720.  T.ii>fiius ,  174". 
Lat.:   tinmi  manere  oportet,  b^e  faituBataat.    f  2*«^- 
j'iiit.  —  Kaae  doBil  |waMtat,  qala  ilaaiiimwlB 

furia  «.^»ae.  (Uetiod.) 

i  Besser  nicht  ausgegangen  als  auf  halbem  Wege 

stehen  geblieben. 
3  Es  geht  selten  wol  ans,  was  on  radt  wirt  an- 

gefangen.  —  Agm  ula,  728;  Lnlendorf,  109 
Holl.:  Het  ffaat  zclden  wel,  wat  conder  raail  wi>r>lt  »an- 
uevaufren.    (l'ampem,  >S%.) 

■i  Gene  aus,  gehe  ein,  der  Tod  wartet  dein. 

t»t.:  Tempora  lonir»  tibi  ritee  promitten  noli,  qnocunqtte 
ingrederia,  aeiinitar  more  oorpa«  at  «Mbn.  (Calu^ 

5  Mancher  gebt  nach  WoUe  ana  nnd  kommt  go> 

Schoren  nach  Haus. 

6  Wenn  du  ausgehet,  veri^iss  den  Stock  nicht,  i  .i'/yr.^ 

Soi  nie  wBffi-nli'<,  linlip  »Ipt«  t'twM  «nr  Hand ,  um  Iii' 
!•  iiliif^iriij.  n  11  «.  w.  j«li/iiwi  !iri  ii.    Kitt'-tanili  u  winKlea- 
iiiciii",  Feldhfrrn  'iff  A!li<^!ior.  ilpr  ;t\  W  ilituinn 

uotul'ini.  allo  Menacbi'u  Mn  ^»iuc  Koin<l>'  Mi'lt,  ateta 
inil  einvm  »toclie  omhcrgiiig.  iiiu  die  uul  ilia  Ktndrln- 
l^den  •hztiwebrrii. 
tat.:  Abaqne  bacalo  ne  iugreditor.  (Unrat.)  'ICnnm..  933.) 
1  Wenn  ick  utgoar,  ilarm  teie  (ziehe)  ick  't  HAs 
upp'n  Balken  (Hoden).    (lUHrfrU.'  --  Firm*. 

3  W>r  nie  ausgeht,  kommt  nie  heim.  —  tfiiwüsr« 31» 
i     9  Wer  weit  geht  aus,  hat  weit  nach  Haue. 

10  Wer  /.u  Hpät  uuMgoht.  kommt  an  spit  hein. 

I         Ii,:  Chi  e«oe  Urdi,  tardi  ritoma. 
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*  1 1  Du  kannst  ausgehen  von  Misrach  ( Osten )  bis  zu 
UaareT  (Westen).  —  TfniUau.a. 

So  etwai  ist  nicbl  tn  Baden ,  in  gntem  wie  in  bOiem 
Sinne. 

*18  Es  geht  aoa  wie  du  hornberger  Scbiemen. 

▼ob  BehieKcn  tn  HornberK  im  Kintikithalp 

ItoftM  ^"^"«ff  iei  18.  Jahrtannderti  die  Schilt/t'n  .  well 
Ihnen  m«nehe(  dabei  niclit  (gefiel,  einer  nitcli  dem  auUorn 
weg.  nodaiia  e»  «ich  in  nichts  nuflönte.  8<i  er/.Ahlt  l'"riM- 
berr  von  Lanh^rtf.  In  HiiriihfrK  selbst  herrscht  die 
Sage,  iIk^^  iliuei»  du'  Pulver  »iisifeffanKen  »ei.  all  »ic 
einem  wUrtcmbergischcu  llenoK  sctiieisi>D  wollten,  in- 
dem eie  lobon  Torher  alle«  Pulver  renchoMen  hntten. 
MMh  andern  hatten  die  Hornberger  fttr  nllee  bei  einem 
■ffmdwUcbe  IgeiorKt,  nur  das  Pulver  war 
,  IN«  B«d«neart  iit  in  Sohwaben  nnd  Trmn- 
▼•rbreitet,  auch  Hchiller  bedient  »ich  derMibm. 
(Ofimm,  I,  871;  Kiflnn.  .131;  E.  iJif  Sag^n  H.«.«r. 

au*  Slekieaben.  II,  3lr» ;  hiutwnann.  VI.  169.; 

♦18  Es  geht  aus  wie  ein  Talglicht. 

*14  Es  geht  endlich  auf  Lami  (anf  eia  lahmet  I)  aus. 

(8.  Anelanfen  S.)  —  Okear, 

Kimlieli  das  lataiaiMbc  /»  LipmMv  voa  <rv,  pMk 
dieh,  seltM  dich  fortt 

•16  Bb  wiril  \\hov  mich  aiispfhcn.  —  Nuif/r ,  7«. 

Der  l  ufall,  die  Striifo,  dtts  l'clji'l  wird  mich  treffen. 

A  isR  hohe  jjiir  aasgelussen.  —  (.'«moirii^,  109. 
Aua^elasBenheit. 

1  AttBgeUstißuheit  macht  UngcleKenbeit. 

8  Anagebaaenheit  md  FraOMit  ut  nioht  daaaelbe. 

WIU  mmb:  SwtoohM  «ÜMB  MUtobw  Ltlm  al* 
SkUT«  nad  dn  wifkUdMa  IMhaH  i«t  tUi«li  aiMk  «in 
XTatertebied. 

♦l  "Er  gvCRt  ans  wie  da«  Leben.  —  ntMau.  u*. 
*'i  Er  ^<'kt  un-^.  ^vi•'  o  Bar -llinro-JfiagelcheV 

( Villi. -'(rl/^l  ^l.   —  /' lirf/iiM  ,  sih. 

S.->  ;ri-c.li  uiui  11.  tt,  ..II  rülu  und  (ein.  wfie  i'in  Kuabe. 
der  in  die  (iemciude  dvr  Erwachsenen  tritt.  BarmUwah 
(Sohn  dM  OmaImb)  tattoat  te  Saab*  Aalrftt 
leinee  dralsAatra  JabiM,  if«U  «r  4a  4a««rM»walavr 
Thota  aafgarafte  wtld. 
*U  Er  guckt  aus  wie  e  Bnmdspiegel.  —  TmMm,wu. 

So  heiter,  »o  von  Oasnodheit  attahlaadt 

*4  Es  guckt  bei  'm  aus  wie  bei  'm  mechnlleneti 

Kozen.    I  Jiiil.-'lni/«rJi.>  —  TtnMatt.  'M. 

Uei  riiM'in   iicrunterffelconunenMl  Ri«hter,  Fhrsten. 
MecliulK'u  Ml  druticb  Rebildete«  Adjectlv  vom  hebrti- 
seheii  iiiiM  liuilah.  Koien  von  KAxin  —  Richter  n.  «.  w. 
Analutban. 

Dar  bai  't(?),  see  Domine  ätiesmann,  wenn  ha 
'i  ut  had.  fOüM^ 
▲oalialten^ 

1  Aushalten  thut  briegcn. 

Ausdauer  acraicht  endlich  ihren  Zweck. 
\'!äii,.:  .^.an«taan  doet  verkr>'Reii. 

2  Man  hält  alles  aus,  nur  keine  guten  Tage. 

fV-l..-  L'nn  cndure  tout.  honq«*  tto»  0*alM.  (OnttfT,) 

3  Wer  ausbält,  erbUt 

4  Wer  ausbält,  fiberwindet. 

II.:  Chi  1»  dura,  la  vince. 

•5  A  hall  uons,  w&l  'na  Wurscht  im  Tegel  eil. 

Wartet  bis  auf  den  letzten  Augenblick. 

*  6  Das  hält  keine  deutsche  Pfarrentoohter  tat. 
*7  Daa  ist  nicht  zum  Aushalten. 

Lmt.:  N«  bastlne  «^uidem  ferre  pnssent.  (Cicero.) 

•8  Er  liftlt  :tus  wie  der  Uaae  bei  der  Trommel. 
*9  Er  halt  aus  wi«  die  Reicbsarmee  bei  Rosabach 
(oder:  vor  Friedrich). 
•10  Er  hält  auB  wie  eine  Hirschkuh. 

Er  ist  eine  Memme,  rlnnit  «leich  das  Feld. 

*  1 1  Er  bfclt'R  nicht  ans  wie  der  Wol^  ohne  au  heulen. 

*  12  Er  b&lt's  nicht  ans  wie  Klekel  beim  Speek.^ 
*i9  Es  wäre  auf  Knie»  nicht  auszuhalten,  WMUl  nicht 

neuer  Rausch  rertriebe  den  alten. 
•14  HaU  vth,  Jan  Fmkn.  (fkifiif.) 

^ualilLnvAn. 

Iii  bingbt't  egh      wat'r  tu  Kuup  hk.  (Xcrdfrin.) 
Irhlutai&twM,  wm «r »i KmT bat.  «MiaMtaM 
wabm  »8«*MbaflM  wn«  Abdehtm  aiabt  nr  Man. 


2  Einem  Ausbkngeschiide  ist  nicht  tu  trauen. 
Hvii.  D*  aiibaagboidm  bs<iinia>  (MmmtmmJt,  /A  iKi-i 

Ausharren.. 

1  Ausharren  thufs. 

Frz.:  II  est  d'un  graud  coeur  d'endnrer,  etU'ungtaikl  aeü« 
d'<coater.  (Rf  -urit.)  —  Qitf  MttSta»  fSmcti  SSBloyw 

pert.    (Vemrd'H.  70.) 

2  Wer  aushaiTt,  dem  golingi's  (der  siegt). 

Fr;.:  Ii  n'j  a  que  celui  qui  perstvire  Jnsqn'S  la  flq,  qai 

obtlant  le  prIx. 
Lal.:  Qni  sati«  «upaeut,  ^spam  < 


Wer  's  Aushebe'  hot ,  soll  aarh  *b  Biobebe*  habe*. 

(Jud.-tlrulfth.J   —  l.,„ll.:u,?6i. 

Da«  Auülieben  und  Kinhcbcn,  da»  Herausnehmen  der 
Thora  ans  der  heiligen    liade  ru  den  VorlMUgM 
nnd  das  ZarSckbrinvui  dart^Mi  aiad  BiUBXirMib' 
tnagaa  Ja  iar  gyiisa»aa   Wm  tm  «Mai  Pliwiit  War 
•iagtbraoht  bat  a.  s.  w. 

Awaliellan 

A  Iwt  ridi  «oigiohelt  wie  a  End.  —  flisislili.«» 

/li>fciH4inn ,  415. 

Attshorohsr.  .  „ 

Aushorcher  und  Angeber  littd  de»  TmMs  Nets- 

wel)er.  —  i»imrf«-^.  660. 
AtiakauX. 

Durch  Auakauf,  Vorkauf  und  böser  Münte  freien 
Lai^  wird  der  Anne  gefrentii  anf. 
Auakahran. 

1  Beim  Auskehren  find't  dch*t,  was  in  dar  Btakt 

gestunken  hat.  —  Aörff  *.  441. 

I.at.:  Opprobrium  facti,  qni  male  flui  habet. 

2  Im  Auskehren  findet  man,  wa«  im  HanM  ge- 

legen.  —  mmUer,  ü,  «o. 

3  Im  ansdteren  wQit  et  sieh  finden,  mr  in  die 

Stube  hofiert  hab.  —  Kritni^  • .  88"  ,  Sbarsi*.  «W. 

*4  Beim  .\ii.-kehreii  wird  sich'»  finden. 

Liit.    In  ftiu   vidihitiir.  cujus  toni. 

*5  Es  ip  nt't  uusgekocrt.     //i-niirfwrj.  ? 

K»  ist  nicht  au'tfckehrt ,  li   Ii.  ich  wUrde  BOCh  mafa- 
rere»  dnrUb.T  «»«cii,   allein  aus  Rackitcht  auf  die  aa- 

» ('«i'nil'  ii  Kinder  iiiu''»  e»  bleiben. 

♦6  Wenn's  zum  Auskehren  kommt,  wird  sicbi 
finden. 


Im  Avakehricht  wird  nehVi  flnd«n.  —  sam- 

hi'im,  I,  IC, 
Atuikennen. 

Er  kennt  sich  :in^  bei  dr-r  (inugauMtel  ^)toaoliielK 

l  fOi'KUrrrich.j  —  WioUto«  Au*tr. 

Auaklaldan.  ' 

Me  tall  sech  niet  eh'r  utkleien.  as  me  no  Bett 

geiL    (HamJ  —  Pirmniirb,  I,  401,  M. 
Frl.:  n  fl«  fbal  pim  f  «lahSblltar  B«aat  «a  s« 


AnsUnaresahild 

1  Das  Aushängeschild  ist 
üeU. .  Hat  uithansbord  h  '- 
^Harrttoiner ,  II, 


Er  bat  dort  (hier)  anagekoehl, 
DmT  stak  dort  aiabt  mSk  wOum 


L«t.t  V 


1  Ba  kcHnul  alles  aus. 

t&t»i  ItaiB  pndit 
9  Mit  vielem  kommt  man  am,  mit  wenigem  blU 

man  Haus. 

3  Wer  nich  ütkümmt,  kümmt  nich  in,  (6'iiW««.; 

4  Wer  nicht  auskommt,  kommt  auch  nicht  ein. 

Aal..-  AmUritaa  solitttdinis  come«.  —  Moderationan  docel 
MMfrbiatio.  (Mmandfi.) 

it  W  er  nie  auakummt,  kummt  nie  hoam  (beim).  - 

Zaupiwr. 

Klugheit  kommt  tob  SrfahniBg.! 

*  6  Er  hat  »ein  gutes  Auskommen. 
Frt.:  Ost  bona  a  4m  paia  «alk  — 
pieda  ebaadi. 


I.at.:  Naqn«  LydonuB  earycas.  n«qas 
,.)  (irmmm^r 


inl 


•7  Er  hat  (es  ist) 

Fettwerden. 
AtiBlachan.  . 
1  Lacht  dich  einer  aus,  lach'  ihn  wiedtr 
%  Wermieli 

—  JMrl«.S54. 

*  3  Er  bebt  ans  von  hohem  Bnai. 
▼«ai  8poM,  ««r  aitt  Bioli  aoi 
tat.  US  Altwi 


Lmt.;  ■  labUHl  ma  dnMM.  fmtUm»^  (1 
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11^3  Auslage— AuteüiMi 


Ansleraan—Aiisriiiiiien  J94 


Man  mos«  sieb  vor  der  ersten  Amlagie  boten.  ^ 
futtr.,  II,  43.  EHor,  II.  UX :  fiamtart.  MI;  «Mtm.  M . 


.--  — iwn(>  lieli  voftaMliMii  fSr  JsoaMd  etw»i 
««  MnhtoB.  wäl  iMa  Mitm  wle««r  ■■  dam  8«jniK«n 
MUniNm  k»nn;  theili  welti  der  8ohutdDcr  sieb  un«er 
m^iiiL-lirtrUi  VorwAnden  von  dor  ZAhInngiverbinilllclikril 
loüxuinactien .  Wu-iV»  kiuin  er  »b«r  aueb  in  UmtUDde 
gersthen  .  ilust  t  r  nwMi  /u  /ahlM  TWaWg.  U«b*rll*1l|>t 
*  or«fcLt  bütu  «ir*teu  »Ii  hriltf. 

Auland. 

l  Im  Ausjande  schl&grt  die  Kuh  den  Ochsen. 
3  Er  ist  im  Auslände. 

Der  Zentrmit«. 
/  '   Mens  pengiiak  (Bnum»,  ino.) 
Auluider. 

•Ks  sind  Ausländer  aus  Zinten. 

8o  upiitit  man  soIiontw-Mtp  in  der  Provin«  Pr«iiMou 
diejini^i«  i:  .  i  ifurrli  cliif  gi-7wutiu<'no  Nachthmong  M 
den  Auslaiulerii  in  äsprai  h«-  und  Sitte  imc'itlitin  wollen, 
^gleich  aie  nie  «ai  iltm  I.uikI.-  u>  ki*iiini<'ii  siml.  Die 
Kntatebung  dieaer  Redenoart  aollnn  cinii^e  tiuuUwerks- 
nnobm  «ai  Xintan  (kMaa  SUtdl  hn  Kreise  }leiligen- 
jmy  Tcmiliifat  hBb«ii,  weleba  »Mb  Domnau  guwan 
«rt  waren  nnd  sic  h  daselbst  für  Ausländer 


Zorn  Aurieaara  einer,  com  Eitdaaeen  flehöKnsweL 
AsalufiBB. 

1  Das  Auslmjfcn  vcrpclit  (sohiulrf  nicht),  wenn 

man  dalieim  bleibt.  —  Fixthun,  ihatt. 
i  Anf  äaa  la  mi  auslaufen.  (Könignbrrg.j 

Diese  in  K>iiiiKiilii-ri?  itf>hT  RotiriiuoIiUche  Redensart 
wird  (vgl.  J',,u,t  /V  rirj;i„;/,/,,/f,  //.  434)  «us  einem 
MaifistratsschriMLcii  vrm  aiiKi  f uliit   nnd  )><>rl«>iitet 

t.ein  tranrigr-x  Ktulc  iM-linn-ii '• ,  »  i  il  cino  I'dIk«'  il#r 
s«ehst«nToDstaf»  «la>  und  der  dritu^it  ( nii) ,  die  in  sehr 
alten  0«sanMn  als  Soblussfonnel  gebnmalrt 
sehr  tr»ariu  klang.  (8.  Aasgehen  14.) 


1  Jbn  maa»  keinen  an«TSaten,  eh'  er  stirbt, 
•l  Er  kommt  frcrade  zum  .Ausliaten. 

Wenn  tlio  ^taclit-  zu  Knilc  i«t. 
^    fr:.:  Ii  vifiit  cuntne  U  luoutardo  sjiri'»  ]i-  diner. 

3  Hir  ok,  ma  wfrd  der  aiiluu  ausloiten.  (ScMm.J  — 
*'n»i,i,)(inFi .  III.  413;  Gomolcke .  437. 

'4  Ich  war  oich  bslde  loMen  ausloiten.  <—  ewmtiik»,fn. 


1  Das  Auslegen  (der  Waare)  wird  nU  bezahli. 
t  Ein  jeder  Iiuete  sicli  vor  dem  ersten  aaaslegen. 

—  Atrieoia,  74;  liUe$)d»rf.  M. 

3  Ei  leg*  kein  Krämer  ans,  nm  Eines  Käufers 

willen. 

i  tteuiidhcli--  aufilegett  zeigt  fromm  Gemäth.  — 

Satlrr. 

i  Gut  ausgelegt  ist  lialli  verkauft. 
*  Wenn  man  etwas  wohl  auslegt,  so  ist  alles  gut. 
Tonataer  ABiIagnog,  die  mehr  verciiuiki'lt  aln  erkUrt, 

•ifW  ai«  FtnaaoMB:  C'wt  la  glone  J  Urlciiii,  )>lus 

«Btaan  qn«  le  teste. 

1  Wie  legt  mer  alles  zum  Bösf^n  aus.  (Jüd.-dinthrh.) 

—  Tfndlau.  S77. 

Von  etBan  boshaften  Menseben,  dar  allem  eine  bOi« 
AMeb«  wa«s«amafetob«D  ««IM. 


1  E«  lir^t  vif]  an  einem  gut<^n  Au.slc<^er. 

Holt.:  iijar  ligt  veel  aan  e«u'  goed  uitlegger.  (Hurrr 
Horn**,  II,  548.) 

i  Jeder  ist  der  beste  Ausleger  für  seine  Worte.  — 
kn,Uu.{,-r.  mMraml.n;  5iianM|,«M;  Cüarfn'R,««; 
fii^ifcrtrt  ,  335.  VittOT.,  II,  44. 

Qilt  nur  ron  elnseitifltn  ]t«ohtsgeschiften,  x.  R.  Te- 
staaenten;  wo  •*  »ioh  »Her  nm  raclir^t^iti«.-  Geschtfte, 
Vertriije  bändelt,  »n  kann  pino  imr  von  einer  der 
Parteien  an4(rehi>n(Jr  Krklürung  kalu  eutic2>ei4eadea Ue- 

wicht  bahpn 
fri,:  L'Mtciitr-  put  au  iliaenr. 

MoH,t  Wüt  i*  dp  beute  iiitlagäii  ¥Mi  sUbi  sti|om  wuOlim. 
JBVflia* 

Die  Anl^ng  auf  dem  RBcken  tragen.  —  ühuv.  73. 
W»  Lww«  «In  ▼•rfUitaii,  alm  Ad*«  «nd 


I  Das  Aeileilien  gelit  nrit  Eile,  daa  Wtederiirin- 

gen  hat  Weile.    fK,u,i.  ImvuI:.) 
'  Was  man  ausleiht,  bessert  sich  nicht  —  &i«n- 
rsek.  SM. 

^'tnafiaas  flraMswtatmB-Lanea.  I. 


3  Wer  ausleilit,  merke  den  Itraueh,  wenn  der 
Schuldner  z.üill,  so  schimpft  er  auch.  (Mh.j 
Auslernen. 

1  Et  hät  noch  Kener  uUehrU  —  Sekmenii. ». 

2  Man  kann  nie  atwlemen.  —  f.  S;  ikho»- 

heim,  T ,  t. 
It.:  S'impara  tanlo,  qnanto  a{  Viva. 
/fWM..-  Wjek  scbiwi,  wjck  ntschis«. 
l-itg.:  A  j6  pap  hollig  tanül. 

3  Miemand  hat  auagelemt,  als  die  aof  dem  Kireh-> 

hof  Hegen. 

4  Wer  aiis^'clcnit  Ii'if,  blcilit  iiirht  im  Sfiillc  .stecken. 

%Vi-iiii  Äii'h  jemand  wfi.^.  it  ..ll.-ntlirli  itwt  f.piii(>n  l.i»i- 
s  tun  KCl!  licrvorsutretf'ii. 

5  Wer  ausgelernt  sein  M'ili,  muas  im  (irabe  liegeu. 

—  EisHtIa,  4R. 
Auslöschen. 

1  Lösche  dai  Liebt  ana,  ao  sind  die  Weiber  alle 

gleich. 

*2  Auslöschen  wie  ein  Liclit. 

Von  aanflem  Tode. 
Fiv.:  n  a  pas«<(  comme  uae  >'liutiUvll8. 
Avslu^n. 

*A  höt  luen-  durli  imch  woas  ausgelukt  >,  dar 
Giftmoan^.    (S.  H«fa«sioclraB.)   (aeUn.J  —  Fnm- 

mann.  III,  iU.  SSi. 

■)  Krlanort.  *)  Der  biise  Mann,  WH  aiolit  itats  in 
schlimmen  Sinns  gameint  iat. 
Ausmachen. 

1  ich  hoa'n  anagemacht',  's  hfitie  nich  a  Hunt  a 
Scbtiekel  Brfit  vnn  'm  *  genummen.  (S.  Au»- 

SSben.)  —  Frommann .  III.  2.jI.  ii;i   tinmm.  I, 

•)  Gescholten,      Von  ihm.  —  l^m  den  ?iArhiteii  (itad 
des  AnaaeMlSBS  ananidrücken , 
▼ou  jemand  aUss  dsnkbnr  ächlccblo  gesagt  wird. 

?  Mac  lvs  aus,  oder  bwa  ee  atehen. 

Ausmausern. 

1    I  it  neb  anmremaiiaert  CMnirHjf.; 
Ausmess«n. 

Wie  naa  aoamiaat,  wird  einmn  eingemeBaeii.  — 
Sirm»,tt. 


Ausnahmen  beatUigen  (bekräftigen)  die  BegeL 

(S.  Regel.)  ^     '  ■ 

K«nn  ein  thstlwslss  TCMSinsadir  Bsis  sinan  nttgs- 
mein  bejahendan  begieadasr  Wsnn  nnCdsa  «ina  od«r 

»nrli-rc  nipfne  Behanptnn»  nicht  paast.  kann  dies  be- 
weinoii.  Bio  «ei  gOltig  für  alle  Übrigen  Dinge?  Klue  «u- 
l««iilgi>  Auüiial-inie  hplit  2war  ii;.<  Regal  nloat  auf,  wol 

aber  die  Allm  nii'inhcii  «lorHcllH'u 
Fr:.:  LVxci'pii'iii  cuntirme  la  rdgle. 
Ausnehmen. 

1  Dat  nimmt  sik  Franseh  öt,  aftd'  Hana,  an  kr£g  de 

Diera  bi*n  Scbinken.  (HtUt.) 

2  Er  nimmt  aich  aus  «ie  in  der  Baaageige  die 

Ansnesteln. 

Er  nestelt  sich  sohon  selber  ana. 

Kr  i.t  »ctioa  aber  slaton  Jsiws  sltnadnielit  msbfa« 

unerfnliren. 
Auspauken. 

Eiueu  auspauken.  —  Xaupiirr. 

Ursprünglich  soriel  als  stäupen.    Die  Redensart  rttbrt 

ron  dem  alten  Braiifho  lier.  dasti  Knalum  v  .r  i'1m>T  rn 
Htimix-udeii  Flt»  .Ii  mit  kiiptmnMi  H.  i  ki  u  li.-rijiticvii  iimi 
aii(  dteaeiben  seiiluKcn .  um  »ut  d«u  Act  aufiuerlisam 
Ml  machen.  Wenn  gefalU-np  Jladrheu  auf  einem  Bocke 
reiten  und  die  Uoase  kehren  mussten,  paukten  eben- 
falls Knaben  vof  Urnan  bar. 
Auspferchen. 

•Ausgepfercht  haben.  —  Cüsfiefii.a. 

Ausplaudern. 

Wer  ausplaudert  das  Seine  ( eigene  Qebeimniaae), 
wird  noch  weniger  bewahren  das  Fremde 

(fremde). 
Anspusteti. 

*Pulist  dl?  Lamp  ut.  (O'ifvirf.) 
Ausrasen. 

*Er  hat  noch  nicht  anagerast,  er  soll  «Janun  meine 
Toehter  nidit  haben.  fHoU.) 
Anarlnmen. 

1  Ausräumen  macht  IJmNtatiJe.  sagte  der  Kerl, 

(1)1  liafte  ei-  l)|ns  eimu  Sf ufelknecht. 

3  Dreimal  aasräumen  ist  so  ^t  als  eine  Feuers- 

bnuut» 
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19$    Attsreehnen — Anssati  (depbantia) 


AissitsigOT — AasMfaeii 


1»« 


Ausreolmea. 

•Es  iat  ausgerechnet  wie  die  zobutau^oiul  Ritti  t 

im  Kalender  und  die  elltauaend  JuuglraueQ 

in  Köb.  —  EimIWm.  48. 
AnflfMken. 

Hei  recket  et  ut  ,  as  de  Scbausker  dat  Lcadcr. 

(>»'-'/.■ 

▲uarede. 

1  E  guete  üsrfd  ist  drei  BatKe  wertli    i  (/>)""-•' (Jj 

Oaaaelbo  altniurkisch,  vgt.  .VcAuvrin, 
It.:  Tiiata  qaelU  musa,  cb«  non  a*  troTM  )a  iciua. 

S  Eine  gate  Ausrede  ist  drei  BaUen  werth.  —  .<K«n- 

■fäa  rakr  Btodm  9am  fte        gute  Anarede. 
•8  Er  miiss  ninn  Ausrede  hatten,  wie  der  Teufel, 

al«  er  tias  iiltc  Weib  erschlug.  (SckUsj 
*4  ImnuT  eine  Ausrede  wissen. 

I.iit.:  Hai"iit.intia  rantorin  tiiasis. 
Ausrplchen. 

*Ea  reicht  nidit  au6,  da«  Dorf  rruti^ja  vermei- 
den, man  muM  ancfa  dem  TwerkafatI  ana- 
weicben.   (Twuk.)  —  AUmmm  v. 

Totiok  ist  roB  dar  Twarka  maosaeo,  die  iu  der 
Vib«  iM  DoffM  IvolaJa  «ton  fOr  IWniMg»  flvIUir- 
  WMMriUI  bildet. 


1  ansreist  nnd  wiederkommt,  hat  eine  gut« 
Reifte  trfllmi). 

2  Wer  aosrcist,  weiss  wol  seine  Ausfahrt,  aher 

niolit  eaine  Wiederkoirft 

3  Wie  man  ausreißt  wrii^ü  mnn  vrol,  aber  nicht 

wie  man  zurükkchn  ii  wird. 
Ausreissen. 

*1  Er  reisst  aus  wie  ein  (schlechtes)  Knopfloch. 
* 3  Er  (es)  reisst  ans  wie  Schafleder. 


1  Wer  etwas  ausriditen  will,  darf  die  Hände  niolit 

in  den  Sehne  legen.  —  arhmliiun .  !..\. 
'-  Wer  mich  auariebt,  gedenkt  nicht  sein;  gedacht 
er  sein,  so  vergäss  er  mein. 
*3  Kr  will  viel  aosriohten  und  es  liat  ihm  niemand 

was  befohlen. 
*4  Er  wird  nichts  ausrichten. 

lienttht  aioli  nin«on«e. 

f.nt.:  Niliil  iiBunt.  [CVo.'nj 

*5  Sie  richten  einander  ans  wie  llippenbubcn  (s.  d.) 
vor  dem  Hans.  ^  Minier.  *. 

Besser  gnt  anarahen  als  eefaledit  arbeiten. 
Anaaaat. 

1  Nimm  die  Aussaat  vom  Weizen  deiner  Stadt.  — 

Tinilhii, ,  ,Si»4, 

Von  den  Vonttgen  dea  Kigeiien  und  licimiichen  vor 
dem  Fremden. 

8  Zeitige  Aussaat  —  gute  Ernte. 

Fr:.:  Si  tn  TeQx  tiita  iBOlMOaBtt  BS  cHlias  d*  tioy  ut 

feiner.  (Rfcwil.) 
Auas&ckeln. 

Sc  hobn  an  ausgesackelt.    (SlHrrmark.)  —  Firme- 


1  Bei  weniger  anssften  nnd  besser  pflogen,  kann 

ninn  mehr  kriegen. 
'2  Wer  nicht  aussseet,  der  sclinoit  auch  nicht.  — 
Ih-niteh,  138. 

3  Wie  da  aostlest,  so  wint  da  ernten. 

4  Wie  man  anssiet,  so  schenert  man  ein.  —  Stm* 

n>rk,  M14. 

Wer  anr  fieacbrttnkihett  tftet,  kann  uDraftgUch  ße- 

■uutM  «fat«ii. 
tat.!  Vi  MflMolan  (iMailt  Ita  ai  Mial. 

Uni/.:  Ki  mint  vet,  nRy  aimt. 

Auaaatz  (— AuMieUung). 

Dii.s  int  kein  ^aitrr  AiiH.'<af/,  R^'^io  daS  MtdelKP^ 

als  innii  sie  zur  TJiür  hinauswarf. 
Jloti.:  ih;  luM-rioene  dragtiiiae«i«6ara||B«tlaMgakiafea. 

(n<tr/ti.u,n,\- ,1!  .  ^Vt^^^ 

AusaatB  (elephanti:u. 

ich  bin  der  AuMatz  und  furchte  aelbat  den  Gou- 
verneur Diciht.  (lb§tt  im  SwimnJ  —  ir«|lMUä«H. 

Um  m  saeas:  lak  Mkm'a  aiU  Jadaw  s«ft  fok  fkraht« 
kaisaa. 


aneh  FKegen* 

^aleli 


Auastfctzi^er. 

Wo  ein  Anssätziger  iatf  da 

('AVyiT  in  Surinam^ 

Wenn'»  einem  abal  wMt, 
bei  der  Hand. 

Auaaaufen. 

1  Saufs  gar  aus.  halb  truakea  ist  Bettelei. 

9  Süp  ut,  segt  de  Saebs.  —  <;<lrlBfr,  A«v.  die«. 
Auaaauaen. 

Er  saugt  aus  wie  ein  lilutefrel 
AusMtutuen. 

1  Ea  schaud  aus,  as  woun  a  Muaro^n?  vaprennt 
hed.    (Slrii'rmnrk.)  —  flmniiVft ,  ;/,  7.;.,  Stf. 
Br  aehaitt  a««,  alt  wem  «r  Marek  verbraiiBt  hStt«. 

3  Ea  sehend  aus ,  aa  woun  a  nid  fimfi  xSülen  kinnd. 

(SU-ifTtluirk.)  —   firmi  nu  h  .  II,  768,  »5. 

3  Si  scliaud  au»,  as  wiar  a  ti<'h^]hex.  :  i:<m:.)  — 

Ftrmpnifh. //.  78i,  83. 

8ie  tcbaat  aas  wia  aiae  8ohOcketh«xe,  d.  t».  ein«  Haxe 
vr.in  .Scbeekalbeege  bat  Oiata,  da*  suak  Omtasaakael 
heti»t. 
Atuschloff. 

Der  Ausschlag  ist  ein  alt^s  Uebel  der  lür&tA 
Von  jemand,  der  von  jciu-r  itch  niakl  dnnh  sato 
Kigenacbafteu  u.      v.  ('in|>f>>Uleii. 
AiiBschlaRen. 

1  hm  Ausschlagen,  alior  nicht  das  \Yieder8chIageu 

ist  verboten. 

2  Oas  Ausscldagou  der  Stute  tbnt  dem  Füllen 

keinen  Schaiden.  (üfan.) 

3  Mancher  schhi^'t  bei  gutem  Wetter  nnsi 

bei  Regen  nicht  eruuigea  kann. 

4  SchIRgt  der  Oeidals  einen  Pfennig  ana,  ao 

das:  bring'  einen  Thalcr  ins  Hann. 

5  Wer  ausschlägt,  bricht  den  Frieden.  —  S*m- 

Tock  .  WM. 

6  Wer  anssohlagt,  sein  lianpi  feil  trigt 

7  Wer  etwas  anssobllgt,  kann  warten  Ms  witn*li 

ihm  ins  Hans  trärrt. 
Frs.:  Tel  rafoae,  qni  apr^a  nnie. 

8  We  r  woUt^SM 

Stiel. 

*9  Er  sdiligt*s  aus  wie  der  Bettler  Am  Ahnoeen. 

•|0  Er  Schlagtes  ans  wif  der  Hund  die  Bratwnrst 
•11  Er  schlägt's  aus  wie  der  PfafT  das  Opfer  und 

der  Bettler  den  Batzen. 
*V2  Kr  t-rhlitgt  nichts  aus  als  Stfisse  und  Schlilge. 

Lat.:  Aceiptt  et  Klebam  erro. 

*  13  Er  schlecht  keinen  nit  ans.  —  Tttitpiu» .  to*. 

£«#..•  Haad  «n^aaia  ateat  callwn.  (Tupfnu*,  70 'J 
*14  Sie  Schlacht  nichts  ttti  ans.  —  Tqviw,  ie^. 
Ausschnauben. 

SnulT  erst  die  Näsc  ut. 

8o  tAgt  der  Hamburger  inm  klug  lelu  woUendca 
Galb«obnab«L 
Auaachrelan. 

1  Er  schreit  sich  (selber)  ans  wie  darKvkvIc 
SMe».  PnnnmMtM,  im,  &.  »fO. 

3  Wer  sdirät  sMier  Bier  ans? 


1  Das  sieht  hos  aus,  sagte  Steflen,  da  hatte  ihn 
eine  Mücke  auf  die  Nase  gestochen. 

Holl.:  IHt  1«  een  erg  gat,  »«<  meestur  Jan,  en  het  wme  eeu 

k.ikhiol.    (Uarrtbomtt,  l,  Si.) 


'i  Elendiglich  ausseben,  ist  genug  gebeten. 
*3  A  sieht  aos,  as  w{ 


genug  £ 
HalgCii 


gefülen  wir*. 


*4  A  sieht  aos  wie  a  aesgenonmener  Ifturig.  — 

r.„mi,\,  l,' ,  411  ,  h»h\nsoH,  30". 

*0  A  sieht  aos  wie  a  Tripstriller.  —  Gomoldt^ , «i. 
*6  A  sieht  aus  wi  a  warmboadar  (wannbcumier) 
DollsAk«   rScMM.  JüaMSffMrfa^J 
D.h.nlaMaakreslitralA.  Pia  watuiit— »PolUacfce 

sind  Figuren  au«  Semmelteig,  welche  Jelat  nar  elnmft! 
Jfthriloh,  nlmlleb  ftlr  den  aogtnaanten  PfclTerkiu  I  >'  ' 
markt  am  PaUneonntage ,  clr<r  iiBnientlicli  von  der  laoa- 
llchea  Berölkamng  der  sznzen  l^riL«  ij'  i  aabr  atark 
Hetwrh«  wird,  gebacken  wcr<l'>n.  K<  i«t  Kraneh.  d*«« 
Joder.  ili>r  dort  geweean  i*t,  il<'ii  Kiudcni  lU'i  tian»«* 
oder  der  Bekannten  grodc  Pfeffemuise  ( Bauerbixea 
taaaaBl)  and  atoas  Dolliack  vaa  dlaaam  Markt*  ait» 
briBgl.  Dell  *aa  IMan  (raL  IP<iRMd,  Wb.;  ( 
ttt  my.  dafalaatdaUaB,  dalaa  tob  aU.  dala, 
(a^l.  J'kssisiesNt  Ff  dVIQw 
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*7  A  «ieht  noch  gar  oftcbtig  aus.  —  GomoUke.n». 
*8  A  niht  am  Klede  auü  wir  :i  schcckichlcr  Flescber- 

A  »iht  wie  a  obgestochencr  Bock  aos.  —  »»- 

'10  A  ntt  (MW  ivi«  m  motter  Lftimrabar.  (StUn.) 

lN*t«  H«d«M«rt  in  4m  0«a«id  tod  lIllilMii  und 
Tncbenbetg  tob  Pmooca  gÄnachti  die  Mlir  UAidi 
und  «Icnd  «niteh«ii.  Dte  Landwchmännt-r  Wüllen  ite 
htefl«  von  den  Uii(«roffizier(>n  gehört  Imbca ,  welch« 
alUrJingi  ■«hr  gut  «iMcn  kOnncn,  w«i  fUr  ein  Au«- 
•«hen  BflkniMa  Hii  da»  Ii*bnrob«r«tttben  hmben. 

'11  Ar  sieht  mit,  au  wenn  ar  nit  dreia  xöU'a  JcäeneL 

(Frmäm,)       Qrtmm,  H.  im. 
*lt      de  ccn  ataiobt|  hMi  de  «aner.  (MeMmbmf- 

Sie  Fiuii  •'iiiuKler  gän%  gMaihi  div        dMlülg»  der 

juidcra  «lü  taftlb  Schock. 

*1)  Da«  beste  Aussehen  ist,  in  tidi  aelbit  lugen. 

Jn  doh  Mlbtt  hüieiiu«b«n. 

*M  Dt  stitt  nt,  as  wenn  be  op  de  Churwienach 

eren  Bön '  spökt  *  har.  —  ScMue. 

■)  Bodaa.  *)  0««pakt.  —  Aouehm,  alt  haMa  «r  bat 
der  LeicbeBwSrterm  »U  Ermordet«r  «atflaipik«.  Vom 
einem  Meiuoben  bUichar,  hisalicher  Oatlall. 

'15  Dc'i  sitt  ut  wie  e  Groschefarkel.  (Kr-niri^hmi.) 
•16  Du  siist  tni  hell  ut,  wenn  du  die  kämmt  und 
wuschen  lieht.  —  .^i 

Von  IjPiiten.  die  nach  uiinricr  Meiauug  etwu  ihre 
Kr&fte  Ucbcrtlcigt^iidv.  »umfuhren  wollen. 

*17  Du  Püyst  als  cinu  begetbenn  almissd.  ^i^'^■*^|•J  — 

Tappttu .  88 
tmt.:  Bot*  yMcMor.  (tMfitu,  99*.) 
*1$  Er  stellt  moa,  tis  urw  die  wodie  nur  einmal. 
*19  Er  FToht  .«tu«,  als  habe  er  elf  gefreSKen  und  den 
2wulfteu  wolle  er  packen.  fn>,ipreuts.) 

Die  tlobenbttrgltcben  8*c>itoa  ta^en  von  einem,  der 
Khwf  und  flii«ler  droinbUckt:  £  «cgt,  wK  woa  e  int 
Mm«  «II-  Und:  K  <«gt  giaM  «a  SB  Oaaaaiwadder. 
(r^vmmann,  »',  M.) 

'»Er  siclit  aus,  als  habe  er  Senf  gegessen ,  nn<\ 
lacht  nicht,  es  falle  denn  ein  Thurm  um. 
Er  sieht  aus,  als  hätt'  er  am  Pranger  festamlm. 
*ti  Er  sieht  ans,  als  hätt'  er  den  Pniccsn  venpielL 
*23  Er  sieht  aus,  als  hatt'  er  Dosten  i^cgessea. 

Wenn  iemaad  Kraft  und  aaaalialWB  Malta  aslat.  Von 
dar  SetaatI'«  das  geiiwuttaa  Xnalast  das  aneb  W«U> 
fSBVth  haiasl. 
i«r.  t  OriguoB  taait.  (ilmtm. ,  W.) 

*H  Er  sieht  fuis,  ah  hfttt'  er  drei  l^ge  am  CSalgen 

^ühaugeii. 

*»  Er  sieht  an»,  ala  faili*  er  drei  Tage  iaa  Grabe 
gelegen. 

siebt  aus,  als  hätt*  er  drei  Tage  im  Raache 

"i^  Er  sieht  uus,  als  hätt'  er  H<>l/api"el  yeua.scht. 

L^l.:  Homu  tctriL'un  et  linApt  viel  it.iii«. 

'U  Er  siebt  aoa,  ala  bitt*  er  Krebse  gegessen. 
*tt  Er  sieht  m,  ala  httt'  er  Keese  gegessen. 

FiastaSt  aiBit,  aber  auch  Kraft  onil  m'aiuilicbcn  Muth 
^  leignid. 

*30  Er  sifht  aus,  hIs  liätt'  er  Maikäfer  gefrühstückt. 

*3l  Er  irii-lit  aus,  »Is  hatt'  er  Mause  gefressen  (und 
bchita]>pt  um  stcb,  ala  Mi  aaui  Appetit  noch 
nicht  gestillt). 

*tl  &  deht  ant,  als  Mtt*  er  Sdtwefelböker  ge- 
gessen. 

j'i  Er  sieht  aus,  als  kam'  er  vom  Aseheiiiiittwoch. 
VoU  SUnb. 

'U  £r  siebt  aas,  als  kounte  er  kein  Wasser  be- 
trüben. 

*tt  Er  tl^t  ans,  ala  lebte  er  von  laoter  Senf. 

M..'  81  «caslor  M«  lomo  itnapl  Tletlt«t,  non  OMitcam 

tan  tri«t«in  e^se  posisc.    (ft  int'i»  ) 

^36  Ersieht  aus,  ala  ob  er  dem  Tode  entlaufen  wäre. 
IT  Er  iicht  ans,  als  ob  er  nach  Wi«riagen  hinein- 
sollte. —  Sprenger  III.  28. 
Sehr  forchteam  «ud  Sogstlicta.  Kntlebnt  von  der  mit- 

n  Er  aclü  aoa,  ab  ob  er  meht  auf  fdnf  «ihleu 
konnte  und  bat  danach  zahn  im  AormeL  — 

Haffs  itatafftaOhna. 


*39  Sr  aieht  aoa,  ab  ob  er  Nemden  verratben  hftite. 

(Vhermark.) 

91b  «aU  «erbreitetei  Sprichwort  «ob  don  onter  dem 
anlaa  HohaaieUar  tob  uitoa  der  Bargemalals*  Bala 
«ad  Orieben  benaagenea  Verrsth  der  Stadt  aa  diaAMOp 
merti.    Von  einen,  der  verdnUt  «BMielilt  WsU  ar  aiah 

nicbt«  Oul««  bewiu«!  ist. 

*40  Er  sieht  aus,  als  ob  er  Vinnen  vermthan  hitle. 

(Hotl.J  —  SiTi-nncr  lU,  ». 

Von  Jaaiaad.  dar  als  vanrildartaa  Aassabsb  ha»  aad 
iiMbto  Ottte«  «ntartaa  Ueet.  Kutlehat  ««a  dam  karaali- 
tigten  Gilbert  Baai,  der  um  daa  Jmtar  14ii  «agaalCai»- 
terei  au«  Vlaoe  verbannt  wurde  ttod  dla  Blail  djHia  aua 
Baoha  bb  dla  Dtreotalar  Tarrletk. 

*41  Er  aieht  ans,  als  ob  ihm  daa  Korn  verhagelt 
win. 

Blalarfli,  lumpig. 
Fn.!  n  a  bi«D  l'air  gT*U. 
•48  Er  sieht  ans,  als  ob  ihm  der  Herbst  erfroren  wäre. 

.Verralicli. 

•43  Er  biclit  auB,  als  ob  ihm  eine  Katze  die  .\ugeu 

*44  Er  sieht  aus,  als  ob  seine  Mutter  ein  Rochen  witre. 

Sehr  hseallohi  TOB  dasi  aksUfstt  AnsaslMa  dtosaa 
ÜMiaea. 

*4&  Er  sieht  an«,  als  aoDte  man  ihm  gen  Hiaunel 

lauten. 

•-4^;  Er  siebt  aus,  als  war'  ein  j^vitcr  Herrgott  aus 
ilim  /u  Hcluiil/en. 
£1d  bOUcrnes  'Cruciflx ;  hölzern ,  dumm ,  kloiaig. 

*47  Er        ans,  ala  wir  »  an«  dem  Grabe  ge- 
kommen. 

*48  Er  sieht  ans,  als  w&r*  fr  vom  Galgen  gefidlen. 

(S>:Mrii.J 

*49  Er  sieht  aus,  als  wür'  er  voti  den  Lesbieru  (oder: 
er  machte  den  Lcf-lurni  alle  Ehre).  fAUtr.) 

Wo  nicht!  dahinter  itt;  denn  die  Leibier  «tanden 
weRon  ihrer  Kitelkeit  und  Windmacherei  in  Ubelm  Hufe. 
Auch  vom  tichmu/igen  und  L'ureiuen.  Lc»bi>cb  roden, 
handeln,  iat  »oviel  «1«  «loh  heaudelu. 

*50  £r  sieht  au«,  ala  wenn  der  Teufel  £rbaen  auf 
flini  gedroatjien  bitte. 
Pockennarbig  i  10,  als  ol»  Hatlaaieabat  ÜB  QeeleM 

wSren. 

HqU.i  Hij  siet  er  ai«ttig  nit. 
*01  Er  aidit  au»,  ala  wenn  er  alle  Charfireitaga  ftaae. 

*ilt  Er  sieht  ans,  ah  wenn  er  Almosen  in  einem 

Hohlwege  sammeln  wollte. 

Vi  ii'  i'in  Sfru-.ijiir  juljLT. 
Fn.;  11  a  la  mine  de  domaniier  Taiirndno  au  coln  d'un  boit. 

•53  Er  aieht  ana,  ab  wenn  er  auf  der  Naae  gegangen 
wiM. 

*54  Er  iwbt  ans,  ab  wenn  er  ao*  dem  Brotkorbe 

getrunken  hätte 

Hehr  betrübt,  wuil  mm\  «114  kl^ui  lir<itkorbe  nicht  tnu- 
kcii  kann. 

Er  su  hl  aus,  als  wenn  er  ans  dem  Grabe  nuf- 

(j;eHtaudcu  wäre.  --  y-./jii.-.  lag**. 
Lal.:  tiimilcs  vidcutur  captivm  ex  l'yln.   (Taptnut.  \y)^'.) 
*56  Er  sieht  aus,  als  wenn  er  au»  dem  Hongoleipott 

(Henkeltopf)  getrunken  hiitle.  (0*mihiuik,} 

D.  b.  «ehr  TergnOgt.   Xwntnt  wi>l  nm  Kinde m  b«, 
denen  ülBade  belaea  giOiiarD  Oofallen  ihnn  können, 
ai*  wenB  lie  ItaaflB  diai  arlaaben. 
*&7  £r  siebt  ana,  als  wenn  er  dem  Teuüal  aas  der 
Bleiche  entlaufen  wäre. 

St-Iir  Iiliss. 

*ii>i  Kr  Sieht  aus,  als  wenn  er  den  Heiligen  daa 
Wachs  abgefteaaen  hätte. 

Sehr  gelb. 

*&9  Kr  sieht  aus,  ab  Wenn  er  die  Yiehsendie  er> 

fuudeu  lüUtc. 
*60  Er  steht  ans,  ab  wenn  er  dnreh  die  fleisch- 

bänke  !/e-;ehIe)n>t  worden  wäre. 

ZerprUgclt,  icvrfloi«clit. 

*  61  Er  sieht  anai  ab  wenn  er  ein  Lineal  voradUnckt 

hütte. 

Der  Steife. 

*G2  Er  siebt  aoa»  ala  wenn  er  einen  fabchen  Eid 
gesohworen  hiUe. 

Von  einem,  der  kein  gut4>a  Oewiascn  bat. 

*r>3  Er  »siebt  auH,  als  wenn  er  ihrer  fünf  drauf  (auf 
eich)  hätte. 

ÜvtL:  UU  kUkt  alt  qI  h<J  er  viJf  oi>  bad.  —  Uy  siet,  ala 
«f  bU  ar  aataa  0»  bad.  fMaar.  1.J 

13* 
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Aassehen 


Aassehes 


*<i4  Kr  sieht  aus,  als  wenn  er  in  der  BeatelkitCe  (in 
der  Mühle)  gesteckt  hätte. 

*6ft  £r  sieht  aus,  als  wenn  er  junge  Katien  geiftiigt 

.SllllfCllt,  l-lrllil, 

*66  Er  eicht  aus,  als  wenn  er  mit  dem  Damelsack 

geethlaRcn  wiire.  fSeiuf.} 
D.  I.  Uhr  dttniB. 
*67  Er  sieht  ans,  «Is  wenn  er  meht  aof  drei  zählen 

könnte. 

O.  yonter  faad  Sudiceintiulanor,  dio  imlit  uht  r  Junf 
aSUm  konnten. 

•ßS  Er  eicht  aus,  als  wenn  er  noch  kein  Wasser 
bctriilit  hatte. 

*09  £r  sieht  aus,  als  wenn  er  Strumpfwein  getrun- 
ken httte 

Der  «o  Muer  •«in  toll,  4u«  M  Minmi  UoiMD  An- 
blick die  grOt4iteii  bAelMr  in  4«b  BtittM|»rn  riÄ  Ton 

*70  Er  sieht  atu,  ala  wenn  er  zdm  gefrMKn  hatte 
und  der  elfte  wir*  ihm  im  HaJae  stecken  ge- 

hlieben. 

*71  Er  sieht  ans,  als  wnn  ihm  die  Bntter  vom  Brote 

gefallen  wäre. 
•79  Er  «ieht  aus,  als  wenn  ihm  die  Hühner  die 

Butter  vom  Ürote  gefressen  hätten. 
*73  Kr  siebt  aus,  als  wenn  man  ihm  gen  Himmel 

geltatet  hfttte. 

Dw  von  Koib  Autgetebrte. 

♦74  Er  «ieht  aus,  als  wollt'  er  einen  (alle)  ver- 
schlingen. 

J-'rt.:  II  e>t  fnit  commo  an  diable  qm  rwient  du  pillagc. 
f  Krittinyer.) 

Lat.:  In  nntro  Tropbonii  Vftlicin*tas  eit.  —  Tofu»  »chi- 
nu(  atp«r. 

•75  Er  sieht  aus,  als  wollt' er  Gottes  Marter  schwö- 
ren. —  riipjjiM,  es**. 

*76  £r  sieht  aus,  as  enOsse,  der  dem  Fleischhaoer 
entloopeu  is. 

•77  Er  sieht  aus,  as  wenn  he  de  HöU  anblaset  hAdde. 

(ttamburg.) 

•78  Er  sieht  aas,  as  wenn  he  mitdenHönem  vom 

Bredde  gelten  hädde.   (ihmbwn  < 
•79  Er  rieht  aus,  da8!<  die  Hunde  k(>in  Brot  Non 

ihm  fressen  moelittn. 
Dm  die  Hunde  ki^iu«  KuKtverAchter  «ind,  bum  d«r, 

Tou  dem  selb«!  lie  kein  Brot  iielOBMl,  Wot  Mbr  iohlMht 

und  unappetitlich  ausaeben. 

*80  Er  sieht  aus,  diiss  die  Milch  davon  sauer  wird. 
*8l  Er  eicht  aus,  dass  eine  Binseni^tze  Blut  aus 
seinen  Wangen  sieken  kdnnte. 

Oeiund  and  acLön,  no  wnlilcfrti.ihrt  nriil  rr"t«iff 

•8?  Er  sieht  aus  nach  wenig  uud  diinkt  sieh  ein 
Fvi  iiii^X. 

*  S3  Er  sieht  aas  weiss  und  blo,  wie  gedörrt  Bohneu- 

stroh.  —  FitOmt,  Cricl. 
•8i  Er  sieht  aas,  wenn  er  in  Müdi  sähe,  wflrda  sie 

sauer. 

*8&  Er  sieht  aus  wie  a  Mistliutten.  —  Miudron  Axutr. 
Scu  •inem  anverbiltaisimtnig  «Uoken  Menacbeo. 

•86  Er  sieht  aus  wie  daa  Bild  von  Riffling.  (Oberffah.) 

■atfSirt»».  MhlMtat. 
•87  Er  siebt  ans  wie  das  garstige  Ding  za  Oresdeo. 

^  T)m  ,,i{ar«<ig«  Ding"  war  am  Chor  diir  allsa  XfVBS- 

kircbe  tu  Dre«dc^n  und  Rehorte,  wie  du  BrUekaBmaiiii- 
eben,  der  Todleutan^,  der  Queckbmnnen,  der  Trom- 
pet»T  am  TronipelertchlOdiichon .  der  bttrtifie  Kopf  auf 

dpf  Zalitiftras't«  \\.  m.  a.  tn  fl««n  von  vcrBcliiedencn  Haud- 
w.>rV.rrii  cr\» .ilil ton  \Vnhr.:ficMi>!i  der  Stadl  Dresden. 
(VkI.  niv^tnit.  vcm  l'S.  Kiihniar  1W7.  Mr.  713. 

.S,  ' 

•88  Er  sieht  aus  wie  daa  lluiigerjahi'. 

*89  Er  sieht  aus  wie  das  Leiden  Christi. 

•90  Er  sieht  aus  wie  der  alte  Fischer.  {SiMii.) 

Diefe  Bedeneart  war  zur  Zeit  dei  BefreiungikrieRa 

In  SVtjlt'-iLij  rvirllelcht  aucb  anderw4rt«)  Ublleb.  Sl« 
lii-.'n  lit  5icli  Hilf  l  infi  der  hervorragendtten  PemODlIcb- 
keilen  r  ),nJ7'<wer  Freivctiar,  df  ti  Itittmeider  Kiathfr. 
\Sr\\  «her  s<  lilt  wcn  aein  Geburteliunl ,  go  war  er  tuir 
Uberall  zu  Hau^e  und  mit  neioem  i»uueb  «cbwanou  Barle 
and  brallcn  8cbwcr<e  Hpricbwnrdicb.  (Vgl.  HVicAj«/, 
ü«htr  4U  lmUo»«r,  und  U.  l'röUe,  f.  l,  Jahnf»  Mtn, 
BmUd  um,  S.  MO 


♦91  Et  siebt  ana  wie  derhredaner  Fetzpopel.  (Stiürt.j 

8o  BUBtc  man  eine  am  dsn  Amttna  d«  voffaiM  Jslii* 
hiittd«Tt«  tn  Breslan  lebend«  «ad  t/Ub  dnrdi  Ihi«  BiMlica- 

kcit  und  altvftteriitclie  Tracht  auazeicbuende  TTnUwynsoil, 
deren  Figur  man  aoRaraiirPfelTerkucben  abdntdcl«.  Dm 

Wort  i«t  fffpiibar  »u»  Fot/,  I-uinpon,  L;«T>pen .  und 
Poi'ii  .-tw  iK  VerbtUltea,  eine  (iralalt  zum  .Sclu-uclien. 
ein  vermummtes  äcbreckbiid,  xusjunmeneeaeixt.  Urr 
NaraaBaoble  aicb  bald  ^euug  auch  iu  andern  Stedten  u'-; 
tttuL  So  lebte  uoeb  ia  den  JiUiren  1770  —  80  ein  glogaui- 
■eher  Ketxpopel,  «iiM  UeiBO  mlawachMJio  Peraon  Ton 
lia«blicbom  AoMbm,  die  brat&ndifi  in  HehwarcbUa  ge- 
kleidet giiiK  und  «u,  aui  einer  ecbwarablauen  K»p«M 
bervorKfiiiscud  mit  einem  mttcbtigcn  Stabe  in  der  Uaad, 
nanx  wie  m«))  sich  Hpxph  dpnVt.  atmuali.  ft'CtUborm. 
tlir.u'„i.tfr  r.    iviii  )    Dl,..    lituA'iirl.-   Znl.iKg  vom 

1.  Mai  <  Nr.  774  )  cru.ilint  tU  i  lirctlaucr  F«t«popet 

in  dem  Artikel  .,  .s^kiitrw.-ilir^oicliiii  •■  iwar,  ahf  ««f 
eine  nnRenUgeuric  Weise,    i  .s.  TcUpupeL) 

•99  Er  stellt  nns  wie  der  (Ire.tduer  Todtentanz. 

Her  ,,Ti.<)lcnl.iri7  •,  tlie>  in  r>i-iitsf hl;\ntl  in  «ipiniT  Art 
eliizii.'<>  Wfrk  tter  ItiKIliftiierKiin»!  tic-i  au-iKelieniirn  .M  t 
teUUors  und  eini  der  bekanntesten  Walirzeichen  ,\vf 
Stadt  Orasd«»  tot  am  JUacaase  de«  T.  xltmacker»  bei 
a«B  8«b«ttnenhOf0B  su  V*uat*dt-Dresden,  dicht  an  der 
Vi'uhnuup  deg  TadtenRrJtber«  mU  dm  JabM  IIS!  anU 
(ie»(ellt.  Der  gansv  Beinen  be«t«ht  aiu  V  Bat  Band 
»teiji  ffr.ir>iritrf«n,  in  vier  Abthellunxen  rerfallenden 
l'isnren  in  liPbeninrOtse  unter  AnfUhning  KJapprr- 
bein't.  (Vgl.  darüber,  siiwte  ahfr  Kut>t«bun«  der 
TodtentAnie  ,  ihre  Gtaichu  hte .  tlie  Todtentinte  su  Anoa- 
berg,  Baael,  Bern,  £rf ort,  Lübeck,  Luxero,  Stracban, 
WiMi^a.  a.^w.,  dia  AitlM  to  4«  tOmlrMm  Zaiteaf. 

•03  Er  sieht  .iu?  wie  der  frute  (;ott  zu  Sebaffhau«™. 

K»  war  die»  eMic  'JL'  Kii»^  hahp  Hilil.Änlr,  di.-  npter 
einem  8ewOlb(«ti  b'-gcu  /u  Scliatthausen  stand.  St» 
ward  im  Jabre  Itl"  omchtet,  vuu  vieleu  Pilgern  waU- 
falirttiul  lifuuclii  uiiil  I').';"  ni«dergeri(*CB. 

•94  Er  sielit  aus  wie  der  leibhafte  Tod. 

•95  Er  sielit  aus  wie  dt-r  Mann  von  Tenedos. 

r.ruBt,  tinster,  fiir<li(>inr.  X.irh  T'lutiirifi  (latte  ein 
KutiifT   vou  Tcnrilns  d.»»  (jesol/  .  lintn  binter 

dem  Miciiier  ein  Mann  mit  einem  Beile  »tehe.  den 
fort  zu  richten ,  der  ala  ialaah  ZauääitB  ablsaa  «dtr 

den  Richter  belQge. 

Lat.:  Tenedius  bomo.    (Fra^t  ) 

*96  Er  sieht  ans  wie  der  Saiilaiit-. 

Hat,  macht  em  Kratrrnffciiclit.  —  Der  .SAaUfT«"  arhar« 
XU  den  Wabrxeiclieu  der  Stailt  HalU  and  lat  »>n  biein- 
bild  «ia«r  dortigen  IirUi.kv,  nhrr  da«  man  Nähere*  in 
An  iBmUrtHmZtii^nj  (N'r.TtO).  auch  eine  beiKctrebene 
Abbildung  findet. 

•97  Er  sieht  aus  wie  der  schwarze  Herrgott  [xn 
Dresden ). 

Zu  den  vielen  WabrsetuUeu  DrcHden.i.  al.i:  der  T«a- 
feUtritt  in  der  Krenxltirohe,  der  »tomi-rne  K<ipr  »uf  dem 
Neumarkt«,  daa  Weibenresinieot  an  der  HoriUatraMe, 
di«  Obm  Ib  d»T  Gaoiau  Btadanaaia,  dto  atatoataaB 
KiBdar  Ib  dar  ScMoai-  aaa  im  SeEttibersaMa,  dar  gol- 
dene Reitar  a«f  de»  A«uaaern  Pirnaitchen  Uaiaa  a. 
sebArt  aaeh  daraabwarxe  Herrfroti  in  der  Krttaaktrali«. 
T>fr  «chwBTne  Herraott  zu  Drexden  wur  bereits  Im  II 
ntid  I  v  Jiihrliiinilerl  ein  kircbliebcr  < >('geii«tand  bober 
Beriiliiiill)i>i(.  Kl  w\\  iliw»  Cructäx  schon  vor  d«»ra  .T.-ihf 
l37o  liei  em.'r  Hutlitlut  der  Elb«  aux  Böhmen  anur 
»chwemmt  und  von  dor  Mense  im  Triampb«  In  die  alt« 
KiMttkaaaUa  natracMi  worden  sein,  wo  e«  aufgesicUt 
warda.  Saas  Jabriituulcrte  zurVerubruug  ausgeatanden 
BBd  an  M«nn-  und  Pcoiiagen stark balaBfihtai«Bi4i  «e 
hatte  es  durch  den  vielen  KeraaBraBoli  aiaa  to  BBga- 
meine  8i  ti«  jirziuiK  erliiihen,  da»»  man  es  aUj^emeindta 
BChwariet)  llerruott  nunnte,  AU  Im  Jahre  1539  die  Befor- 
roalion  eiugt^iubtl  wurilc.  kam  dor  »chwaryp  n^rrvott  niit 
andern  Keliquien  »uf  den  i^'dcn  der  S.ikri'üei.  du-  ( ■[/<  i 
kanuner  genannt.  Kr  verbrannte  dort  am  Ii*.  Juli  Ii6>>, 
als  unter  den  prenssiscben  Bomben  die  Kreuxkirche  sa- 
sammenstUrste.  (Vgl.  Ultitlhrt«  Zeitung,  Nr.  739.) 
£[vti.:  Hij  zag  «r  uit  als  bat  btald  vas  Sial  KlaaB  (•  lUIlaat 
dat  de  rnnggaa  aoo  basehMtas  haddaa,  dat  da  |b««f«fl 
bat  aiat  «as*  wUden  aanbidden.   (Uarrtbomrr- .  !.  ^h.) 

•98  Er  aiehtaas  wie  der  Schweinsbartel  ain  Eck  der 
Rothen  Tanne. 

Den  Namen  „Schweinsbartel"  fahrte  ein  Pr«Ust«tn  an 
einem  Eckhauao  (gonannt  zur  Rothen  Tanne)  su  Bat- 
teBSt«iu  in  Oitpreussen ,  der  die  roheu  Zttgc  der  meascb- 
UobSB  ObMbI«  batta.  <8.  Halligar.)  Alse  ^aav,  nb 
BBgabobalt. 

•99  Er  steht  aus  wit;  der  Teufel,  als  er  ans  den 

Kral/.beerüU  kam. 
."Sclir  cerkralit  and  aerriiaen. 

•  100  Er  sieht  aas  wie  der  Tod  im  basier  Todtentans. 
—  f trcMafn'.  11.  (Oder:  wie  der  Tod  von  Basel. 

&'lf?(r.M  k .  74(5.] 
Au  einer  Mauer  in  Basel  atellteu  eine  Reibe  Abbd- 

AngSB  4m  &uaF<  allst  Staade  daKÜMsohsaaiM 
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Tod«  Tor.  I)i«*e  AtilxMuntfcn  liies<i«u  der  TudMnlMu. 
Sr  itt  dMi  Z*ha  dor  Zelt  tint«rlegMi  nad  lebt  mu  In 
WiHani  vad  in  ^pncliwort  noch. 

'Wl  Er  sieht  atis  wif  lU  r  Tod  von  Dirschau.  /1h«iiMm.J 

So  man  an  ciim.'iMi  nrtrn  t\pr  Pri}v\nx  PreiKi^an 

far  dM  •llffcini'^ni're  .,  \Viir«i-li,m  ",  »  mIhH  mnn  mc)i  »iif 
ii*  Xieüerlag«  h«'Xtchl,  wi'lciir  <ije  Uatui^fr  bei  der 
Sitdt  Diraohau  «rlitl«n  liKttrn,  von  welcher  Sdiün  in 
Miner  Prrtutischm  Chronik  uinBUii«llieho  Nachricht  er- 

i  Ii  Er  siebt  aus  wie  der  Tod  von  Kiewten.  (Oti- 

Kiewitten  (siiKammcugasoRen  —  Kiewton)  iit  ein  Kirch- 
dorf rwUchen  H(iM>or»f  und  niachofnicin  ^Kmieland). 
Aaf  dMB  Portal«-  clt-r  KirrtihoTirnjuipr  «ti-Tit  ein  ateinor- 
»«  T<NltrDK«'!'i|  Utittr  <li"ni  SrnRenriuintie  lie«t  mau 
dl«  Worte:  „W&»  ich  bin,  wir«t  du  eiutt  werden." 

•IW  Er  eieht  aus  wie  der  Tod  von  Wanduut.  (PmuMm.) 

I         Von  jemand,  der  eiuf  haxer«,  bUaao  und  Terfallou« 
'lÜ*       *"*'■  h*»  dei"  *«n  Jahre  I6»6  von 

PreDwcn  and  öcliw.'.lm  Uber  die  Pnlon  Lei  NS'arnch.iti 
rrfochtene  Sie«  tl  i/n  rirleKanheit  u-  i;,  Ix  ri ,  w»  im  Iii 
aar  viel  Leichen  auf  dem  8rhlachir<<|.lr  luifcu,  «nndern 
MCb  der  darauf  folgende  Huu»(rr  die  Mtnacben  den 
Tedlengerippen  Ähnlich  machte.  (Vgl.Äo      Pitamsky,  Ii.) 

*m  Kr  Mrht  aas  wie  der  Tod  von  Yjtern.  —  lUrte,  854. 

K  'i  III  Stein  Keliauonfr .  «chaiuTlichpr,  gegen  6  Fu»» 
UogT  T.>.l  lt.  der  ICaufitkirclio  diisrlhut.  —  In  der  Oraf- 
»ehaft  Mark  heiait  e«;  HA  suhl  üt  .ik  de  D»Hd  fan 
[fw  (dOrr  und  elend).  Auch  In  der  Srliwei»  iat  der 
Tod  Ton  Ypem  aprichwArtliph.  To^i.r  im  App*fSfUi- 
»^*^SpracM»eAat3  hat:  U««ik  wie  df.r  TodTr.ii  Ii.crti.  In 
Stinberg  bat  man  dafür  dou  ..Toud  roa  J<'orchaa" 

VMa^tm).    (fr'.m.nan...  f.nij 

'w  Kr  ädit  aus  wie  der  VoUniond. 
.1«  Er  sieht  au*  ^  d«r  trild«  P«t«r  (P«ter  Ton 
Uimeln). 

fiW  Er  liebi  ms  -wiB  die  Arljeit  der  Bcindrechsler. 

—  Hegerle. 

fchr  dürftig  und  abgemagert,  besteht  blo»  «n«  Haut 
^      ud  Knochen. 

W*  Er  rieht  aus  wie  die  Gefangenen  aus  P>los. 

Elend  und  jAnunerlich,  bleich,  achmuxig  und  ahRp 
■•Wrt.  —  Pylo«  war  eine  Stadt  in  Laknnipn.  die  Kleon 

mBJ??  "'nnahm.  Die  am  der  Nipderlage  Ubrig- 
miMciMa,  «chwach,  bleich  und  aeud  AuavebeDden 
tttrt«  er  aaab  Athen. 

ätmilM  vfdSBtv  captiTi»  ex  Pj-Io.  (Antivpk.)  (Erat- 

;  <'  Er  ddit  an«  rd»  die  guten  Bu«n.  —  BnmdL 
Er  sieht  aus  wie  dis  Löwin  tof  dem  Uarkke  in 

Smithfield. 

flerc«,  a«  Ihe  Uon«  at  Snltbftddls  tera. 

J^awhl  aus  wie  die  Muiter  Maria  von  Pegau, 
die  MitiM  dat  Gold  abgeknabbört  kaSen. 

«cht  aus  wie  die  theure  Zeit. 
»"  Er  lieht  aus  wie  drei  Tage  Regenwetter  und  der 

▼»«t«  noch  nicht  hübsch.  f.Stmitlnrh  m  SdUmen.) 
iehaUeh  Mg««  die  •iob«ubtUrgi»eb«ii  Sacbaen  von 
1*^5*  ff*         G«»tau«*«5  B  ««»  «a  dio« 

ßtS^  ^''^  amgenonunener  Bering. 

▼«•einem  «ehr  Magern  und  Hla^ncn  M^tcn  die  Alten: 
»•ieht  an«  wi«  Cba«repbon.  K»  war  die«  elngriechi- 
•thw  TtMMlvMdtokter,  der  du?  (iejcWchte  der  He- 
TUüden  febralbiB  ««Ute,  aber  durah  daa  «i«J«  Nach- 
•«eben  und  Arbeiten  leiiMii  Ktxtn  M  fUtMgrifftf  IwWih 
"**'  >>>n  eine  Laterne  bitU  dwehialitinaB  kttnua, 
«iKfiach  er  «um  Sprichwort  «wNI«. 
'U   V  *  ClL^erephoBlo.  (Brmm., 

'1'  tr  rieht  ans  wie  ein  beregnetes  Huhn.  (Etfei.) 
..I"?,?'!??  tiMMhm.  dMiCtt  Haar,  Kloidung  tuid 
«l>«L  «««iiMB  Uaoidaaag  siml.  wl» 

tr  lieht  aus  wie  ein  Bettpisser. 

V«rUgen,  beaclUmt.  Daa  holUndisohe  Wort  tiaebtH 
Mmebne«  alMr^MOh  dia  Maueraaael.  die  KeUeraaael, 
^  verWadM  dttsüt  den  NebenbegrifT  des  UaaaUchen 
•  r  t-  .^«•»•■itlefii. 

.  «W  ^e  ein  Bild,  daa  keine  Nase  hat. 

«  rieht  aus  wie  ein  Hlasdeiicr.     7M.(.  j 

A*WbU»»ne  Ülnl ,  du-  i-inen  r.iihcu  8ch.-in  «iM.  Auch 
*119  ff*  '"•■■«^U  •»<''  tiiii'm  fiMiifrrntlifti  Geiicht. 

»tr  nebt  aus  wie  ein  bück  au«  Isorwegtu. 

tr  ^  eht      wie  du  üock,  der  Knoblauch  Mast. 

^  ^MMiha  ta  IIa«]»  bwunnrllzt,  waU  «r  ibn 
leki». — w   UaJtokiMiM- 


*  121  Er  siebt  an«  wie  ein  Bonbon,  das  in  den  Dreck  • 

gefallen  iat. 

Tob  Lwitsat  die  mit  gcsrhniotreltem  WstMi  vad  mar- 
itpaoar  Hnobätnung  «chabti^k'  Boiaäti«  von  Dnbildttng 
ood  Boholt  verbinden. 

*132  Er  lieht  aus  wie  ein  Confirmand. 
IMsdit  ff«ia,  astt. 

JM,'d€Ml*ek!  Wi»  •  Bar-Miswo-JOngelabe.  (UniUuu.) 

*133  Er  Bichl  au8  wie  ein  Criminalprooeü.- 

belir  rrutt,  finster,  drohend. 

•12-t  Er  sieht  aus  wit;  ein  Essigtopf. 

*  125  Er  siebt  au«  wie  ein  Feld  voll  Teufel.  —  kmt,  a^i. 
*136  Er  aieht  aoa  wie  ein  Fleekriederwanu. 

8«haiHlg,  Duaaubor  u.  ■.  w. 

*137  £r  Bteht  aus  wie  ein  Frosch,  dtir  verdaat. 

Oer  VufteaM  eioei  ficMDawM,  um  dIs  BissHelikail 
•iaet  gewiaaeo  Biaehofa  an  «ehudera. 

*12*  Er  t^icht  aus  wie  ein  fürstlicher  Befehl.  fniHiiM6fff.J 
Gibi  widh  diM  Anaeben  der  Wichtigkeit. 

*1'J0  Er  sieht  aus  wie  ein  Geist. 
*i;iO  Er  sieht  aus  wie  ein  geklatacbter  Bauemarach. 
Roth,  glatt  mit  StriviMD.  Ob  die  MtdeiB  aaeli  der- 
••Ibea  Opemtlofl  sadn»  iiaM«b«ar 
*131  Er  sieht  ans  wie  ein  geputzter  Kalbakopf. 

Ein  anfcrrpnfitrr  Mpn*cli  mit  kaMrm  HchAdef 
*1U2  Er  sieht  am  wie  ein  geschuruer  Affe.  —  äjmx«- 
8er  III. 
Lieber  lieh. 

•133  Er  sieht  aus  wie  ein  geschwollener  Ocha. 

Er  sieht  aus  wie  ein  Geseicht  ohne  Nase. 
*135  Er  sieht  aus  wie  ein  gesottener  Krebs. 

Lat,:  Ad  imo8  tnlo.«  iiiihi  miui  tt  sudor. 
*13B  Er  sieht  ans  wie  eixi  geapienes  Apfelmus.  (lUutrn,) 

ilat  fMic  bl.i^sp,  uni^eaundc  (it>sicliti>farbe. 

*137  Er  siebt  aus  wie  ein  gestochener  Bock. 
*138  £r  sieht  aus  wie  ein  geetochenc«  Kalb. 
Dar  Sanfar. 

•139  Er  siebt  ans  wie  ein  getüpfelter  Tanzboden. 

(fhiii'rn.  1 

Von  rockennarligeD.  Weil  die  Laodleute  hkuäg 
eiaerne  Nigel  auf  den  Schuhen  trasen,  wednreb  dar 

Tanzboden  xahlloae  kleine  Graben  ernUt. 
"140  Er  sieht  aus  wie  ^-in  Hasolhuhn. 

So  aagten  die  Alten  von  gebrmudmarkten  fiklaTen, 
weil  daa  Haaelhuhn  bunt  punktirt  iat. 
Lat.:  Attagen.   (Stada*.)  (Erattn.,  Iii.) 

*  141  Er  siebt  aas  wie  ein  Hund  oltfie  Zagel  (Sdiwans). 

((kipreuuen.) 
Un^ettaltat 

*142  Er  Sieht  aus  wie  ein  Kalendermachcr. 

*143  Er  siebt  aus  wie  ein  Kätxlein,  das  nieaen  will. 

*144  Er  sieht  aus  wie  ein  Leeefaak.  —  JUwüMadwir. 

Friach  and  geiuud. 

*145  Er  sieht  aus  wie  ein  Mastochse. 

*  HG  Er  siebt  aus  wie  ein  Ochee,  der  dem  Fleisch- 

hauer entlaufen  ist. 

I.iii.    Tauncuin  tucri.  fT.ippiat.fß^'.) 

'117  Er  sieht  au6  wie  eiu  Schellfisch  (odt^r:  wie  ein 
todter  Kabeljau). 

*  148  Er  sieht  aus  wie  ein  S«bA*l"-  —  Eitenhart,  tMb. 

Gehört  zu  den  phyalogaoBiiaehen  Hpriobwortem.  Ba 
iat  nicht  an  lengnen,  daas  man  von  dem  Anaehen  eines 
Meuachen  auf  «einen  innern  Werth  und  «eines  Charak- 
ter «ic!ili('9sen  kann.  ▲Uain  aan  hat  lieli  aaeb  aobon 
iiii.hK      nua  batnaea.    (Tel.  JfaaäMt,  Afi^ofaeiia. 

*  149  Er  sieht  aus  wie  ein  Scbmiedeknccht  —  JinHHll,T6. 

^  Hat  ein  glciasend  rothglfibend  Qeilobl. 

*150  Er  siebt  aus  wie  ein  stettiner  Apfel. 

BlShandt  rotta  und  idiSa. 
*1M  Er  sieht  aus  wie  ein  Strauchdieb. 

».•..  Avnir  la  miuedc  demandi  r  r.tuiiiAnc  nn  cniii  d'nn  ^ni». 

•152  Kr  sieht  aus  wie  ein  Top!  vüU  lUtlcu  und 
Mäuse.  —  Körle.  SM. 

*lö3  Er  sieht  aus  wie  ein  türkischer  Mufti- 
Emst,  flnater,  sauer. 

*154  Er  sieht  aas  wie  «n  Vertriebener  sna  der  Pfalz. 

Iii  lelilaebt  gaüatdwl. 
•155  Er  sieht  aus  wie  ein  Wahl  voller  Teufel. 

Lat.:  Titanioum  tuen.  —  Tit.iuK  u-i  adpectuo.  (I.uciati.) 
(Taj'piu, ,  ( 

•löC  Er  üieht  aus  wie  em  zerlut/.tcr  Rock.    (Mor } 
Binen  Terabechenten  and  vcr-<t<i«i>eTirn  Menschen  nami- 
lea  die  Griechen  einen  semaseueu  üvck.  Wäitrcud  U«« 
Klafd  aaa  ist,  glH  aa. 
Xof..' Phhms  las«.  (Lmtlmt.) 
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••167  Er  sieht  aus  wie  ein»)  alte  Badereibenn. 
*158  Er  sieht  aus  w  ie  eine  angdwifiBiie  filawcihrihn 

iu  einer  Badcstuhe. 

Schmosig,  trübe,  uniMbW,  «MMlieh. 

*  159  £r  sieht  aus  wie  eine  anigestnifte  IMtwunt 

(OtHabniik.) 
Haarr  und  in«Kcr. 

*  160  Er  sieht  aus  wie  eine  Elster,  die  in  einen  Mark- 

knochen gucken  will. 
*161  Er  aiehfe  «na  wie  eine  Eate,  wenn'«  wetUr- 
lencbtet» 

Hat  M  vigI  getnutkcn. 

*162  £r  sieht  aus  wie  eine  Eulo  in  Todcsuutheu. 
*163  Er  sieht  aus  WH'  eine  K— t<Wt|Wri!Hiigt. 
DUrftiK,  hungrig  j  eleud. 

*164  Er  siebt  «u  wie  eine  Gane,  die  einen  Apfel 
sadit. 

*16S  Er  neht  ant  wie  cäio  gebadete  Maus.  —  CHmm, 

l,  1073 .  12. 

*166  Er  siclit  aus  wie  eine  Gorgo.  —  Ertum.,  936. 

Die       uu'etihMTo  hadw  aad  dtaiiaaleMiwntaiDcr' 

t«u,  did  >i<-  auuahon. 

*167  Er  (es)  sieht  aus  wie  eine  Hampelmanuiade. 

Die  utnUtiigtcu  Vereiu«  »ebM  nflben  dou  bauibluti- 
geii  Kxtreincn  meist  wie  recht«  Uampolmuinikdan  xu. 

*  168  Er  sieht  ans  wie  eine  i£a4se,  ^e  Essig  getrun- 

ken hat 

•Iß9  Er  sieht  aus  wie  eine  Katze  im  Donnerwetter. 

*  170  Er  sieht  aus  wie  eine  Krautscheuche. 

Lttt.:  Omin»>>itur  aliquit  t«  conipMto. 

*  171  Er  siebt  aus  wie  eine  Kall  in  einem  finstern 

Walde. 

*17S  Er  sieht  aus  wie  «ine  Leiolie. 

*I73  Er  ^'ieht  aus  wie  eine  Leichenprodigt. 
'174  Er  sieht  aus  wie  eine  Münze  von  Kyzikos. 

V'in    iiiiviii,    dir    -nh    ukIiI    ult  ii  lilileibt ,    »eil  «In 
M'imt  ii  il<  r  Kwiki'iHT  iiuf  ilcr  ciiu  ii  Seile  d»»  Hild  tli  r 
(')lnli  ,  ;iiif  il.  r  .111  liTii  diU  fiui'g  Lmwou  (ruiscn. 
LiU.:  CjiKtui  »Uttri;».    {Suiilut.)    (h.iauu.,  62S.^ 

*17&  Er  sieht  aus  wie  eine  Machteule. 
*17S  Er  steht  aas  wie  eine  Pflaumei  die  am  Sohar- 
ladifidw  stirbt 

VoB  haffClROllMa  Tnnlcgeilchlerii. 

•177  Er  sieht  auf  wie  eine  rechte  (ieiss.  (Sfhvnt.) 

Er  sielit  aus  wie  i  iiie  Sau,  die  Molken  siiuft. 
*179  Er  sieht  aus  wie  Esau,  wenn  er  von  der  Jagd 
kam.  (Jiä.-deitudt.)  —  ftHäm,  9. 
Waui  jsnai  sshr  aridtit  Ist. 
*1I0  Er  neht  ans  wie  Man. 

Finster,  furchtbar. 
Lai.:  Martern  tueri.   (Aritloph.)  (Era*m^ 
•181  Er  sieht  aus  wie  Milch  uml  Blut. 
*182  Er  (sie)  sieht  aus  wie  Milch  und  Kicuruss. — 
K&ne.  U4. 
Von  KicbtoohöaoB. 

*183  Er  sieht  ans  wie  Milchüqipe. 

*i84  Er  sieht  aus  wie  Peter  von  Uaiuclu  (s.  c). 

IHM«r  Petor  wurde  von  einem  Banjer  »us  Hamein  im 
Jahre  aaf  der  Wie*e  »U  ein  nacktes,  braungclbc« 
OescbOpf  Refttuden  und  iu  diu  Kt«dt  geluckt,  wo  es  vuii 
den  StrassenjiinKCii  dcu  Xaiuon  l'cter  erhielt,  il.inn  in« 
Hpital  jiicbriiclit,  iii.iii  niii  ilciu  wi]>lcii  MiiihcIiou 

allcrhaud  l:>x|>LTiiiieiitc  machte.  l)iu  (•i  li^lirtcu  glaublcu 
in  ilim  ein  KsemplAr  der  monHchlichcn  Urraiiso  gefun- 
den (u  baben  .und  atrittco  »ich  darüber,  bis  endlich 
BluMBbMh  hsnHMbakaai,  Au»  at  atn  aainar  Mutter 
«UmoMüsaflmar  MWilihialgar  Knabs  war.  (TgL  JVor* 
f«a*taM,  ItM,  8.  ItO.) 

•185  Er  sieht  aus  wie  Pfeffersnton.  (ihnckbert.) 

In  Hiraehbeig  (Sohlevisa}  MS  stwa  aatt  ISSO  eine 
kleine,  dieke,  mftnulioh«  Pmssb  Kaneni  Bittaer,  aber 

wenig  oder  Rsr  nicht  unter diSSSBi  F n^iiluMiuamen ,  son- 
<U-rii  allKrniein  unter  ileoi  Mann  n  I  "  >  fTi-rauton  be- 
kannt, einem  Namen,  den  or  ron  ili-n  l'riniaiicm  de» 
(iymnasiunis,  lienvn  ur  .Stiefeln  und  Kleider  zu  rciait^t  n 
pflegte,  erhalten  li»t.  8i>'  Iji  sl  li<-iiktcn  ibn  ruiclilicli  uml 
machten  ihn  /u  ihrer  luiii-' ii  hinur,  wuru  er  »itli  in- 
folge «einer  kuraischen  Ue-ult  uud  der  Horiiohkeilit- 
formen,  die  er  sich  anRceignct  xmA  di*  aiobt  minder 
drollig  slad,  TortreflUcb  eignet.  Br  hat  «iae  Aasabi 
OedioBt«  gelernt,  die  er  aa  offentUehea  nUaen  oder 
wo  man  uoh  eonat  dnrcb  Ihn  erbeitem  laasan  will,  de- 
clamirt.  In  der  Bagel  p«tat  er  eich,  wenn  er  für  die- 
sen /weclt  in  eine  Ivatige  Oeaelltchari  gerufen  wird, 
sehr  bunt  aas,  was  aeis  Braabeinea  aoob  kanUaober 
sHwU.  Wo  sr  IsiKsslss  in  aatatr  Wstos  silt  allsf  band 


bunten  Baadern  u.  e.  w.  gepatat  eraoheiat,  bat  er  tutt 
«inen  KomstsasehwM  ioBflsr  OsasnÜSB  sbb  OBfolge. 
Far  den  Xwsok  4m  YscpsMas«  salstsa*  «Mss  Ba> 

*  186  Er  sieht  ans  wie  PMseh. 

OJUnlich ,   trunken,  eluferartig.    Mit  dem  KaaoB 

Pict»ch  liczF-ichnun  die  lierliner  Oaaaenjnngen  eiaea 
durch  den  Trunk  um  den  Uehraneh  seiner  L'rthaM** 
kraft  Rekoameneu  Mann  im  reifern  Lebensalter. 

*187  Er  sieht  aus  wie  Soheiss  in'n  Teich.  fScMr-.) 

'188  Er  sieht  aus  wie  sieben  Meilen  böser  Weg. 

*189  Er  sieht  aus  wie  Tripstriller.  (Sdän.) 

*  190  £r  siehl  ans  wie  verbranntes  Mabc  (nmnmfm.) 

flatlsti  aOUvIsoht  asasrtSjtaaeb,  vatdiisaalioh. 

*  191  Er  sieht  aas  wie  Weisriner  nnd  l^pwÄa. 

*  198  Er  sieht  nicht  danach  aus  als  sollte  «T  eraanfen. 

Er  hat  i-ine  <>»l|fenphysin;rnomie. 
•193  Er  sieht  sclilimnu  r  aus  als  er  ist. 
t'ri.:  II  n'cit  pa<  si  nnir  qu'ü  est  diable. 

*  194  Er  sieht  so  lieblieh  ans,  wenn  er  in  MUck  aike, 

sie  würde  sauer. 
'195  Es  sieht  ans  als  hätte  der  Schwede  hier  ge* 

h  :iU8t. 

Yun  den  Auftritten  de«  Dreissigjahrigen  Kriegs  «at- 
lohnt  and  aar  Baaeiehaang  Jedsr  Saraieiaas  bm  Ub- 

nnlnnng. 

*  100  Eä  sieht  aus  ab  ob  man  in  ein  Ranchloch  kirne. 

—  Sirrmi/rr  I. 
Ist  sehr  scliwar«,  weil  der  Teufel,  dem  alles  Waiaas 

uud  Lichte  tu  wider  ist,  sohwarr  bleicht.  Anoh  Ober* 
hikiipl  vun  Blumen,  in  denen  es  iclir  schmiuig  ist. 

*  197  Es  sieht  aus,  als  wenn  eiac  äpiiine  die  andere 

frässe. 

Von  dem  akata  Anblick  oder  Eindruck  genwt—a  Oa> 
zAnks  oder  daa  Oaatnks  gemeiner  Leute. 

*  198  Es  sieht  ana  wie  anf  Bettelmanns  Uerberxe. 

Maa  aata  «toaul  di«  AiaienhSnaar  naserar  Sand* 

gemeinden  besnoben,  um  oiuen  Sctünis  auf  die  Bettler» 
herbergen  «u  machen. 

•190  Es  hii  ht  aus  wie  (in  Bild,  daa  keine  Nase  hat 

'20U  Es  f*ielit  aus  wie  eine   göttliche   Küthe.  — 

l'rafin. ,  III. 

Was  jemand  betnflt,  uliuo  daas  luau  ihm  <lia  Veras- 
lasiunn  tu>!cliri'il>i<n  kann.  | 

*  201  Es  sieht  aus  wie  in  einer  lietÜer-  (Pracher-,  Zi' 

geuner')  IIerbei-^o. 
*20'2  Es  sieht  aus  wie  m  Kaiser  Kari*a  Bflatkammer. , 

(Schwei}.) 

K*  U(  .tlks  durchciuaiul'jr  .  oder  vun  vSfSMslsaOiafaB. 

*203  Es  sieht  aus  wie  in  Kleinpolen. 

•204  Es  ddit  nicht  immer  einer  wie  der  andere  aas. 

Lai.:  Facie«  noD  oainibu«  naa  e«t.  (OtU^ 
•205  E«  sieht  schlumprig  aus  damit. 

UvU.:  UlI  /ift  IT  iK'lttbbcrd  lut  ract  die  /aak, 

*20(j  Es  sieht  so  windig  aus  wie  iu  einer  cvangch- 

schen  (lemeindo  (Kirehe). 
•'207  Es  sielit  windig  aus. 

*  208  Et  Hühl  grad  ut  wie  en  Lös  op  cn  BottcrwelL 

(Mcum.)  —  /-"irrnrtiif /i ,  /.  4Ü7.  ' 

•209  IIa  siüit  üt  as  de  clRc  Diiwel. 

1).  h.  »chwarx.    SdII   nach  trommanm  (V,  ITI)  SM  1 
Klwen-Duuoi ,  Klbuteufel  enUitanden  eetB.  ' 

•SlO  llä  Nüli«.  ut  IIS  et  üwige  Leiwen.  , 

D.  b.  gesund.  ' 

•ill  Hä  suht  Üt  as  et  wilic  Ftlr. 

nitthcnd.  Wild  Fencr  =  Bothlauf,  Rose.  Aber  »«ch 
wiMe,  nuigelasscne  Mädchen  werden  in  der  Graf- 
schaft MAik  „will  Palr<<  genannt,  (frownamm,  V,  Vi.) 

•81S  Ha  säht  at,  as  wan  Efoften  ■  op  sinem  Gesidils 
duarsken  '  wären.  —  Fraatmaa,  F.  W. 

')  Erbsen.  Gedroschen. 

*918  Hit  süht  ut,  u>  w;in  h.i  k;itne  dnii  teilen  kon. 
nii\n  hä  hcäd  so  dubbcldickc  achter  den  Oarcii. , 
I  (.Ki/u/iii/j  JVari.^  —  Aasisunii,  i  ,  ikj.  i7u.  | 

*-jii  IIa  isülit  üt,  as  wan  se'ne  med  der  Tange  im  i 

Acsc  pakked  iiau.  ' 
•216  Hä  suid  SU  i'romtn  eilt as  wan  hä  noch  uui  '  n 
Weäterkcn*  ilaamcd*  hidde.  (Grafthafi  Uvt  ^ 
Ptummtm»,  V,  tS. 
•)  Aus.  «)  Wlaserlein.   >)  (letrUbt. 

*21G  IIA  süt  OS  wie  i  Duppc  voll  DeiweL  (sUfa.)  — 
FtnuiäA,  I,  6. 
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*fl7  Ha  süüt  esu  dölich ' 
*SI8 


US,  we  en  üsläodiach 


Plänzche.    (Käi».)  ->  FinÜM,  i,m»9i, 

')  AbgwMigatt. 

ük  süüt  Cm,alaow  USorekappes  *  flietSoliiilln- 
eher*  gtam  hätt'.  (Köi*.)  —  FimmMt,  /.  4». 

*)  wacftnnt.  *)  gebw«iiiMoluiiaiuoltM. 

Hü  süöt  i'is  we  de  dfihr  Ziek ».  fiihj  —  «r- 


•m 

*1S 
*IN 

•ii'j 

'i% 
'Iii 

•*30 

*233 
*»! 

*m 
•m 

•IM 


iHi-nfi/i ,  / .  473  .  N). 
')  Thptirp  Zeit. 

Ui  süüt  US  we  der  l>iHlegriTer  en  Apost'ln 
OMu)  —  FiniMiricl.  I,  tfl,  ff. 
Bi  M  äs  w«     Ftaekri^gel  *.  (KUiQ  —  f  .r 

mmdk,  /,  477. 
')  BupfTögcl,  d.  i.  »bgen^iea,  «wMM. 

Uat  ^ocht  filj,  Ü8  an  Flag  fib  ui  IQoswente 
füMfHwj  —  l,<inNMtorfc. 

Kr  ttoht  am  wie  ctno  FUijbp  auf  einem  Mistkarron. 

He  lüht  grad  üt  wie  cu  atgeleckte  Kesbrück  ' 

')  Kisnbenime. 

Be  süt  ut,  as  en  Kinjees    —  Itichey 

•)  Kind  Jnat.  —  IttUadlaab,  ' 
ditiiig  kttfgepBtst. 

He  sütt  niff  ut  na  emm  nog  na  eer.  — •  ScUüu, 

Von  einem  weder  dem  Tator  noch  der  Kattar  IfiB- 
llcb  («hendcn  Kinde  oder  von  «inem  niahtMftgmidm 

•  'Hiebt. 

üe  sütt  so  lyk  ut  as  an  Drelingalicbt.  —  IHik^ 

Von  jemand,  der  gar  nicht  lacht,  WIldnB  Mhv  «rnit 
taiilefat.  —  Lyk  =  gleich,  ^rada. 

Re  «ütt  ut  as  de  Doil  vun  Lfibeek. 
He  stttaittidedürelied.  (Mmmk)  —  Bamua. 
Wsnsseritf  MUNMMkieasvvrasfiMM,  4«r»iui- 


tMSfamoklM  and  nber- 


•239 
'14Ü 


'141 

'm 

'uz 


BesQttatis  de  graute  Goed  van  Saust  >.  (Weuf.) 

>)  PWJprsiSe  lIsB  l>e»  Beaat  in  Waatfalen  war  wahr- 
mWIbHcb  «Id  Chrfitntbdd In  einer  der  dortiKcu  Kirchen. 
Het  gut  ut  äs  «le  Hunger.    (  Ho//.; 
He  Bütt  ut  as  de  Proppa  '  ap  de  Sürpülle  ^ 
fOUntarf.^  —  ^rMMMmn,  IM. 

^  Hniß.  •)  Sanarbolle,  XaaigiuäelM,  -Knig. 
W  ifitt  Ut  as  de  eohnioe  *  Tid.  (Bnrm.) 

O^pJ'rao.  »chraowe  —  maacr,  dürr. 
Be  lätt  ut  as  cu  Aillqiialil).  —  SWim/.-.-. 
^^^StalB  Mantchan,  der  eine  dem  Kopfe  diraps  Kisrlu'« 
jsalefce  OwiotaUbildtuig  hat,  damit  einen  Anstrich  von 
l*ah»riialtkuU  au  RaUn. 

oe  ritti  Ut  as  en  Putt  vall  Düwels  (vuU  junge 
DüweU).  (Wettf.) 

Sehr  rerdrieaalich. 

He  Sütt  üt  a.s  harr  he  en  Pott  TttU  Hfts  op  un 
KhoU  mit  en  anner  to  towmMm. 
He  ifiti  «i  M  Xatt4rapMt*t.W«tar. 
He  tfti  nt  M  KearamMdka.  r^NTJ 

n.  L  BBttamOeb. 

ue  «Ott  ut  as  LBttmaanf  wenn  Im  nooh  k6n  Hemd 

anhett. 

Vnr  etwa  tuuUiu  oder  lechaig  Jahren  lebte  in  Oldcn- 
oira  ein  Arjt  Nameni  Dr.  littttmann ,  lu  dem ,  olto  er 
noch  aafirettandon  war,  früh  ein  Bauer  ins  Ziinmor 
M|U«r  arbliokta  dar  Bauer  ein  aaik*«teUte«  Hkelet ,  bei 
daaMs  AabUek  er  aiofa  eilig  daTonmachte,  Ro<Ia*»  ihn 
«ttmaaa,  ala  mt  aafgeeUnden  war,  nicht  mehr  ror- 
(Md.  Kniga  Standen  ■ptter  drückte  ilch  der  Bauer  an 
Oer  gcgenaberlietrenden  Seite  dar  Stnaee  voiliett  wnide 
»fi"  vor,  dem  I>iener  des  Arztea,  imt  eben  vor  der 
Thür  Mini!,  »i-merkt  und  dem  leutem  genannt.  „He, 
»ni«T  Freund  rief  Luttmann  dem  Bauer  t\\ ,  „  Ihr  wart 
^  heate  früh  bei  mir."  —  „Bleibt  mir  drei  Schritte  Ywn 
Ltibe»,  erwiderte  dar  Baaer,  IngatUoh  forteOend,  ..ich 
kiibe  ÜB  bMt  Mofim  «et  iMisa,  «Is  «r  ma^  ütn 
Read  aakaMa.« 

He  sütt  ut  aa  *n  Aflnit,  de  «ine  SAk  vederen 

hett  (ihui.) 

Kr  itt  aiedergeaohlagen ,  rathloi. 

He  sütt  at  as  'n  afliekten  iOfiiie  >.  —  A»mm«as. 

rttf'iit^ani*%tielnkrakc. 
He  Bütt  ut  as  'ne  Katt ,  wenn»l  donneit  (lUitJ 

sehr  bettOnt,  ertchrocken. 

He  sütt  ut  asu  Osse,  de  den  Slachtcr  cntlopen  is. 
Hetütt  at  as  'n  Ose,  de  enen  Schlaf  vecatin 


wi<i  in  derReJentiart;  Ue  Oaea  varsteit  reer  SiSg« ,  —  ar 

hült  vior  .Sclilll^p  »tchpud  aue.  Auch  heitit  ei  »on  einem 
Trinker,  der  niclit  leicht  «Chief  ceht:  Ho  kann  wat 
Rechtea  vertttn. 

*245  Ile  «ütt  ut  as'n  Sack  vull  holten  Lepels  uu 
Slevcn. 

*24C  He  autt  ui  aa  'a  SchaboUenkopp.  (OmubrüdtJ 
Haubrafcavf ,  Vsrttkmktota  mit  Angen  und  Nasa. 

•  247  He  Bütt  ut  as  'n  Sncpol ,  de  vcrsdiede  wHL 
•248  Ho  sütt  ut  as  'n  Swiiidriwer 

')  .Schweintreiber  —  .Sehmuiiu,  »ohlecht  geUsMit. 

•249  Ile  sütt  ut  as'n  uugeliangen  Deet 
*S50  Be  sfitt  ut  as'n  utstoppede  Ifletiwoerst.  fWnif.) 
Kanaadfaiil.  «  »/ 

*  251  He  sütt  nt  aa*n  üetse  >  wenn*t  blitzen  wilL 

^•>KiOta. 

•25«  He  «att  nt  ts  flchfippenbar.  (Wmf.) 

*253  Uo  sfitt  Qt  as  nnae  liven  Herrn  gln  Hiseliuinr. 

•254  Hl  sütt  ut,  aswcnn  *e  Kitten  '  säget  he«.  fWfHfj 

•355  He  sQtt  at,  as wain*e at imSaSSSlrSunken 
hidde.  c^'e$tfO 

maarathig. 

*9M  He  sütt  nt,  as  wem  em  de  PeteniQe  ferhagelt 

wör.    (Wr^tf  ) 
Mhu.  Hij  kijkt  »In  i,(  hij  zijue  goiidbear»  np  eaa* boaiaa» 

kcrmi«  verloren  had.    (Uarrebomet ,  l,  U.) 

•'257  He  Hütt  ut,  aa  Wenn  be  de  Helle  stormt  hett 
•258  He  satt  ut,  as  wenn  he  de  H5U  Maaet  hedde.  — 

lit  feuorroth  im  Oenidil. 

•259  He  sütt  ut,  as  wenn  ho  dem  Düwel  ut  dem 
Acse  '  fallen  is.    i'Ov;i,i;„.i,  ji.  i 
w,'^  Hintern.  —  Schwärs,  sehr  baaehnuat. 

•Seo  He  sfttt  üt,  as  wenn  he  eeii>  np  hen*  un  d* 
anner  Schüller  »nin.  (Jmr^  —  rSmwHlc*.  IB.  is. 

Er  liebt  aiu ,  ala  weaa  ar  ata  an  aalkaifcasssa  hitts 
and  der  aadara  aaltte  kiMla. 

*26l  Uc  sütt  nt,  ae  wenn  he  Fflr  blasen  hett. 

•W«  He  sütt  ut,  aa  wenn  he  ffnidelt '  ist.  —  iiuhry. 

')  OegUttat,  geplattet.  —  Kr  hat  ein  fette«  und  uUt- 
^         taa  0«Joht. 

263  He  sfitt  üt,  aa  wenn  he  kön  fiv  teilen  kann. 
Hc  sütt  ut,  as  wenn  be  mit  de  Brut  kamen  is. 

Ho  sütt  ut,  as  wonn  ho  mit  den  Honern  vani 

Brede  geten  hedde.  —  !hrkfy. 
K«  litst  ihm  der  Hchmuc  an  Mate  and  Mund. 

*26C  Ho  sütt  nt,  as  wenn  he  aöven  DüfeU  up  hett 
un  opp  de  aohte  weien  will,  (imfrin,) 

•867  He  sütt  üt,  as  wonn  he  usem  leven  Hftq;ott  *n 
Sfhürrogen  uflKÄn  wull.  (OUh-nUunj.) 

Macht  ein  betrttbt  (ipsicht. 

♦268  He  sütt  ut,  as  wenn  he  ut  dem  Dege  •  wöltert* 

WÖer.   —  Itiihnj. 
')  Teige.   «)  QawtlSt. 

*2G9  He  sütt  ot,  as  wenn  he  nt  den  Galgen  schüttet 
ia  (oder:  loopen). 

Ten  JiBMad,  dar  ala  oaraehtttehes ,  wiilurwürtiue« 
aaa  sanomptei  Aneahen  hat. 
•870  He  sSttnt,  as  wenn  he  nt'n  Qctcr  '  sapen  liett. 

•)  OieRskannc. 

•271  He  sütt  üt,  as  wenn'r  iimin  üt  't  Mul  kraopcn 

wer.  —  Dtinnril ,  2iV.. 

Um  SU  lagen:  er  aiebt  leiucm  VaUtr  sahr  ah^Ufffc, 

•272  He  sütt  ut,  as  wenn't  in  Nordweeten  leü 

Kr  «lebt  vatatArt,  aaglacklioh  au*.  —  Leit,  «oriel  ab 
blitzt. 

*S7d  Ue  süU  nt ,  as  wenn  he  't  Wannber  allen  halt 
hett  (OUftim.) 

•274  He  sfitt«At,  a.*!  wir  lie  oben  afc*  Vopp  kn^en. 

(Uerklenhiirt.)  —  Latcndorf,  SH. 

*275  He  sütt  ut,  man  soU  Kiaaer  autem  jagen  (oder: 
to  Bedd  bringen). 

Sehr  blaitteli. 

•276  Hei  süt  ut  as  en  Knauploek.  (nür.n.j 
•277  Hei  süt  ut,  as  wenn  'e  einen  freaten  hädde,  an 
bijr  dem  annem  wiyer  anfangen  wöll.  (Bän»J 
Hei  sfit  nt,  as  wenn  'e  en  fiüik  £id  swoeren 
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*279  Hei  »üt  at,  as  wenn  'e  T«m  Galgen  acbüddei 

(■min)  «6r.  (WMf.) 
•380  m  qoht  fitj,  fis  wan  V  apspeid  tt.  CMM/HmJ 

Kr  «labt  ans ,  «u  wmn  «r  «ttHtevi*»  M> 
*281  Hier  eielit  es  bunt  Mia. 

Verworreu. 

*28S  Se  aütt  ut      Mi  Ik  un  Kenrök.  —  Rtditt. 

Spoti  Auf  /wtMfelhafte  S«hOiU>«lt. 

*888  8e  sütt  ut  US  JM  »Icr  Mari«,  d«  datGold  afkleti  is. 

D.  i.  abgekraUt. 

*884  Se  sütt  ut  08  'n  LegehfllinelMn.  (Mei*n9.J  — 

Firmenieh.  I.  56?. 

Bo  Uabeiiil  vfie  ein  Lfgi'hUhnrlK'ii. 

•285  Se  sütt  utli,  as  'n  stenantläten  Pupp,  ((htfnet.) 
•286  Sehen  als  ejii  wald  voller  teuflfel.  —  rr»i>j>ii«.  36'. 
•td7  Sei  süht  ut,  as  wenn  Bei  WiLhwat«T(Weihwa88er)- 

aoppen  ffegeiten  bedde.  (Uddttkem.) 
*S88  Sioa  dneb  ana,  as  wenn  «  vum  Golgen  gefoUen 

wär'.    C^iW'  «  ;  —  FruinmanH.  W.  im. 
•289  Sie  sehen  als  weren  sie  aus  dem  grabe  vom 

tode  auffgeatanden.  —  7rtjij»iio,  iss''. 
*390  Sie  aiebt  aua  wio  oin  Flih  im  Milchtopf. 

Ton  Mbr  dttnkcifarlnKiMi  Krauen  In  weiaMT KMionR. 
•291  Sie  sieht  aus  wie  Milcli  und  Blut. 
*2U2  Sie  sütt  ut,  as  wenn  se  vum  Pesthofe  weglopcn 
weer.  (Hamburf.J 

Ho  itlend  iil  sie  (fi>klriclt>t ,  uo  tftdiichüu  er»clioint 
•ie.  Der  hambur/cr  l'enttuif,  der  wol  jetat  tiaen  »a- 
dorn  Namon  fuhrt ,  warU  zur  Peatzeit  aogulegt. 
•293  'S  Hieht  Ulis  wie  drei  ilcller  im  Kasten.  (IHrttUttr§.) 
Oromtbuer«!  und  nichts  auluut«r. 

•  294  Sisste  doch  oas  wie  der  Ufe-Bartz.  —  r,f>mul.  i. , ..... 
•'295  *T  Bügt  der  dick  ut,  badde  de  Jung  aegd,  de 

had&  am  Moor  >  in  de  Mdn  kekm.  (iMfrin.) 
I)  Matter. 

•29G  'T  sütt  ut  as  'n  Watt  mit  *n  gotden  Halaband. 

(Ottfrivu.) 

*  297  Wie  aiebt'a  in  deinem  kleinen  1 1 oie  aus,  iwanicka 

•m  bohen  Fenatnr?  (Rus*.) 
•298  Wo  (wie)  dp  en  ütaüt,  M  bit  de  anner.  (Str^.) 

—  FirmaiiWi,  ///,  II. 
Heid«  slnid  BehaiBa. 
AuaaeiJt. 

1  Ks  ist  «tta,  daas  man  Speck  auf  KoLlen  ln  U. 

2  £a  iai  aoa,  sa  Fnnkcn  aus,  wie  Metzelklos  (Klaus) 

«ein  Komede.  (H*fe^.) 

In  Wahr«»  SoUla  M  «ilMmi  Mann»  Karoeos  MoU«l- 
klot  «iiimfel  KoorikUa  g^balten  werden.  Als  die  Leute 
gUnbten,  es  werde  nun  das  Hauptstnck  rnrK^fUhrt 
werden,  sagte  er  auf  einmal:  „Es  ist  uin,  /u  i'unken 
an».'*  Krräblt  nun  j<>man(1  Hrt*»  Of«i*hichte,  und  er  hört, 
willireii«!  man  nm  li  »uf  Ptwa^  Hoxiiuderci  hofft,  auf  ein- 
mal auf,  Kl  trayi  inma.  „l»t  c*  au-i?",  worauf  dieser 
antwortet'  .,  Ki»  i»t  aus,  »n  Kmiki  Ti  au«,  wie"  n.  t.  w. 

3  Es  ist  noch  nicht  aus,  daa  drohe  kommt  wm-h 

erst. 

4  'S  ist  aus  mit  aller  Poesie,  «agt  .Joseph  Max 

und  t  ompafjnaie.    («Tt^a» .  tm  rfaa  Jakr  1M0.J 
0  Was  auss  int,  tlan  seliwirt  nit.  —  J'^hk**.  14*. 

/•>?.-  Morfp  la  bOto.  ttiurt  !«•  venia. 

/,/f.    Mortui  iioii  mnrdi-nt.    (I'lul.)    (ruppiui .  l'j''.) 

6  NVeiiii's  1H18  will  sein,  sieht  Gott  dareiu. 
Es  ist  UU3. 
i.at.:  Actum  est. 

•8  Ea  ist  aus  mit  ihm. 

Sein  WohlsUnd,  sein  Leben  gabt  stt  Snd«i  M«h:  n 
leistet  nichts  mehr. 
i.at.:  Actum  est  de  eo. 

•9  Es  ist  aus  mit  uns. 

Es  i»t  au»  mit  mir'  —  Icli  bin  f  ia  Manti  i!»*  Totleul  — 
loh   bin    viTiiK-htoll    PiiMi    ■  ]  I  irhwörtlilli»     H  m  i  i  •'«-'•"'i 
am  <li"  Ver/wpiriun«  oder  ein  grosses  Liigluck  «ii  be- 
xeichiKMi.  . 
J.at  -  Kiiimus  Trop^    (iiiyil.)  -  NuUu«  »um.  (funttidt^.) 

•10  £s  ist  aus  und  Amen. 
•ll'SunoiietiMtW  «i^hi  nocb.  COleriaiM'».; 


ö  Von  aussen  einfältiger  Kalk,  iuweiidig  eiw  ecL- 
ter  Schalk. 

L»t.!  Onm  in  fronte,  rulpem  in  cord«  gerit. 

6  V<m  auaen  fix,  von  innen  nix.  —  üsrtf.ta. 

Aeusserer  Flitterstaat  uad  innere  Armnth. 
HoU.:  Jlet  oiterUJk  Is  b«drieireUk.  —  Men  moet  niet  naar 
h«t  nitarlyke  oorrfeclfn.    (Uanrebcnrf  ,  ll,3Sit,J 

7  Von  «naaen  hui,  von  innen  plui. 

8  Von  aussen  Heliaf,  von  innen  Wolf. 

9  Was  von  aussen  kommt  herein,  soll  immer  bet- 

ser  als  das  \\i'^:y--'    i  in. 
tat.:  Quod  procnl  affortur,  hoc  dulciu«  esse  refertac 

•  10  Anaaen  mm  gdin,  wie  d'  Kata*  nm'o  BreL  — 

Zitup»0r,  Ukt, 

Lange  VmttkmlU  «aelmi  bts  man  mi 
kommt. 
Auaaenkrani. 

•Doaa  eia  a  Anaamkroam.  (Co4kme.) 

8o  sagt  mw  te  4»  0«g— <  IPMlnal 

-V.  im  Jemand  HU»  Onhau  Yarlasl  fenfc 

Aeusserstea. 

1  Es  ist  bis  nufs  Aeus.ser-^fo  gekommen,  aagte  die 

Braut,  als  sie  daH  Hemd  anfjzo'j-. 

Holt.:  Die  ligt  op  aijn  uitfrstc  rf\  ile  nn>id.  cn  tii  »u- 
»en  botertonnatje,  d»t  it  n  imustenbij  wu§.  (H-irrr 
'■■jii.fe,  11,  352.; 

2  Wenn'a  bis  aum  Aeusscrüten  koukiat,  so  brichtV 

—  SimnA,  6TS. 
•3  Daa  Aenaaente  Twncben  (wagen). 

BM.:  OpliatafttrataTudawrud.  (Harrtbumf*. 
tat.:  Commovan  laen.  fnambu.}  —  SMtrsD  snoiiotaB 


'  1  Anaaen  blank,  innen  Stank. 

I.af.:  KKeu«  (  Utis  sordidnM  0«>— Ji»  ■» 

2  Aussen  nix  -  innen  fix.  —  awaw,  1»;  Simmk.  «ff. 

3  Buten  glei,  binnen  auwai.  (l.HbtA.) 

SuteB  SS  ktttaen.  —  B*tt«lataat. 

4  Yon  anaaen  begliaaeo»  von  imMn  oeaehuneD. 


»f.:  Commovar«  aaem.  (paMtiu.)  — 
aolvere.   ^fneten.)  —  VanJm«  ad 

(t:r€um..  4.) 


*4  Ks  ist  bis  aufs  Aeusserste  gekommen. 

HoU. :  Uet  is  tot  bat  nitarate  gekomen.  (Harrtbomit,  1 1,  r.: 
Annetzra. 

Wenn  lie  wnt  otaeteii  bat,  denn  geit  be  achala.; 

Aua  alch  bringen. 

Er  hnn^t's  aus  sich  wie  die  Spinne.  , 

z.  K.  ein  LagenarAnd«.  ■ 
/.xr.  .' K     iinxit  Mlttt  aiaaaa.  CAmisi.»  496^  | 

Aua  alolL  autdien. 

Wer  nidits  aus  sicli  macht,  der  iai  nitdita.  —  ■ 
JlaaMaa.  Ii.  Pred..  8:  .9(n>r,Ma. 

Er  aitst  anf  der  Anaaicht.  ■—  Sffmtfr  n, 

Br  wMTt««  aaf  atwaa,  wlU  «twaaaatdMdwn.  ToaMa-. 
«niaen  entlehnt,  dl«  «Wh  fn  dar 
▼orderbramsagu  aaHutlM»,  US  i 
XU  erspaiica. 

Auaalnaen. 

Er  hat  auageanttgen. 

Er  ist  toät.  Zn  dlaaerBadcmavI  soll  dl«  Qrabt«brrfi ; 
Veranlassung  jregeben  haben,  die  cu  Marienbnrg  d» 
Csntor  Rndroff  ReseUt  ist.  Auf  dem  Grabmal  d««t«lt>rc 
beflndot  sich  ein  SV.IiM  mit  einem  NotenMstt.  l»«^ 
Knochenmaut]  iU-ui>'i  mit  den  darunter  bftiiniiiciifu 
Worten:  ^1*«'  bat  ausgcsnagait I "  auf  die  ScUIsm- 
panse. 


1  Spann'  mich  aus,  o  frommer  Gott,  san^  »Ur' 
Küster,  da  gin<r     mit  dem  Pfaffen  xarKircb«» 
*  J  Aiisg^(»8pannt  und  (oder:  gibt)  freie  Hand. 

i  itipannlng  Is  geoorloofd.   (Harrthvmit,  If,  XA) 
•3  Er  löt  ausgespannt.  (SdUe$.) 
•4  Ue  hett  utspannt  (Mtß».) 

Ist  gestorben. 

Auaapelen. 
*1  Sie  speien  alle  einerlei  bpeichcl  aus. 
8aa«a  all«  dasselbe. 


•9  Spei  nt  an  ipciok  anden.  —  iik*««. 

Xa  dem,  d«r  «twaa  Albanie« 


Ausiplelen. 

Wer  schon  ausspielt,  dem  gibt  man  schon  w. 
Will  man  e«  \t<^\ten  einen  macht,  aoaaelil  «r«« 

Frz.:  A  be<au  jeu.  beftU  retOUr. 

Vnj  :  A  tromfot  tromflU  asoktAk  Mtoi. 

Auaa^rache.^^^  Anaaprache  In  einem  rSatitcbf" 

Munde. 

Kin  alles  Spricliwort,  tlan  lii,-  Kur  liTuns^en  riilli«''- 
di«  nan  an  den  macht,  der  gut  ilaliemsch  spre^bea  w>JJ 
M^t  LfBfnn  Toiaan  in  koa«n  aa—wa. 

^**^K?i!i*einer  nicht  hat  ausgespreit,  daa  ist  » 
iohiieiden  ibm  veraeid.  —  Araadi. 
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Spack  mos! 

Zw  Abwthr  «lau  Uabels.  Wwm.cbi«  y«rwilii9ehn&K 

■aiReapn^cheii  wird,  pflügt  miui  &uiixu<puvken ,  4lainit 
li«  Dicht  elntrcff«.  U«L>>rref>t  eluo«  »hon  Aiior^laubenn, 
der  flaH  Aus -i'tu'li(^o  all  Schutzmittel  wider  drohende 
Ufl»*!  hetriiclilotc. 

l«f    l><»r.u(  j.-  inaiiim.   (Piamtiu.J  (Kraam.,  SMJ 
Au«t«chea. 

*Kiiii'ii  aus<<tpch(*ii. 

.Sioli  in  der  liiin»!  HDrlerer  anstttllrn,  ditss  or  ziirütk- 
creten  musa.  ji'maiid  d*u  Vamag  abg*wteMa. 
Fr:..  Coni  er  u  <( ii 1 1 . i u'UB  l'hwbt  MW  !•  »M.  —  Dkmer 
1*  pton  ii  i|Ui'l(iti'tm. 
iwstelfen. 

St^i^  aus  und  sclimad'  diclil  —  Tmdtau .  CSS. 

Wenn  dir  riio  jndüiction  V  crhiiltitlaM  triebt  imACreil, 

I         10  tritt  au9  ujiil  Ui»  dich  t»aleti. 

'iBHtaUen. 

(iwt  au9(auf)gestellt  ist  hall)  vr  rkauft. 
Hopfen. 

'Er  18t  auig«stopft  wie  ein  Maaltbiemttel. 

Von  <l«BtB,  dM  vM  KMi*r  tbenlamter  «agwoveu 

Auttrelolicn. 

1  Ich  will  dich  aiuatreicben  mit  »peck  vnd  kolen. 

—  Tapphu,  1»'. 
f  Ich  will  dich  recht  ansst reichen.  —  Tappt«» 

/<!/.:  Tuü  to  piBffMn  oolorlbns.   (TapptHs,  ISZ'*.) 
ijaaatodixaa. 

'Kr  hat  ausstudirt. 

II  e»t  «a  boat  da  ton  lalla. 

Auteni. 

I  Aastem    uud  (anmHssliche)  DuminkÖpfe 

schwer  au  verdaueu. 
}  Faule  Aint«m  gaben  die  whftnrten  Perlen. 
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sind 


1  Mmi  eol}  nnstheilen,  das«  man  wieder  Makleeit 

lialt*-!!  kaiiii. 

i  Wer  auätht'ilt'u  will  am  Abend,  muss  sparen 
»m  Morgen. 

3  Wer  aii^iLi  ili  a  wiU»  muw  ancb  einnebmen.  — 
1^1.-  CMdinas  iaqM  tImv  pnabwaas  eiara  lagiitiii. 

i  Wer  jüiiiiiirr  üttecll  un  nix  werer  krii^i  be» 
b&lt  uix  ua.    (HendtburaJ  , 

*)  Er  theilt  90  viel  Almoeea  «i»,  wie  Fach« 
HühneirlelMsli. 

1  M.^n  Ullis-'  Bich  nicht  eher  MsCbuti,  bie  man 
»chiaieii  gebt.  (tUfrl.) 
Wamuag  rar  WlbMlMgar  U*befgab*  i*i  YamOeeni 

Kr  kann*!  auttbim,  wenn  er  will. 
Aactri^  mnd  AostrKge.  —  AMor..  III.  t. 

I  rnt«r  AattrlgVB  ist  im  ersi<>n  Sinne  «ia  Ocriobt  fOr 

4»i)t*che  luiaMdiateti  (u  v«>riit«iii-ii .  vcm  KarlT.  ffebUdet, 
■B  Streitfall«  xa  tchlichlrn,  «be  lie  an»  Rciehikani- 
iBcT^ericht  gelaogtcn.  Insofern  die««  Au^triik^c  nun  viel 

,  Atugabcn  herbeiitihrtfu,  »o  wurde»  lie  auch  lu  einem 
andern  Sinne  Au>trai;e>  des  Oeldes  oder  des  Hechts  der 
Parteien,  <1»  Karl  V.  bemerktei  •>«  trttgea  da»  &eoht 
i'i»  deia  IiUi4*. 

'Ireg's  ver  eineii  aiial 

AutrailMn. 

Wu  du  ausgelriebon  hast,  das  hüte  auch;  in 
WM  da  diäl  geaetzt,  darin  bleibe.  (LU.j 
A.xtrtnkto. 

1  Trink  aiu,  so  wird  ein  voller  (fröhlich)  Bruder 

diatu!  —  Fittbarl,  Gndt. 
'i  Wollen  wir  gar  austrinkeUf  SO  werden  wir  zu 
Narr  en.  —  jiaii«r,  IM. 
v.'riupijaag  trae  IMbanaaM  aad  ftilliMit. 
AtutraauBalB. 

BuMn  amtrauneln. 

Fmher  wnrd«a  (pxiba  Taibraebn  natar  »ffantlichero 
T rrmitiri'ciiiM  für  laTaa  aildaii. 
Aa*  und  ein  wisMn. 

Er  weififi  weder  aus  noch  ein. 
Ui.:  Rrrat  nt  a  vaatia  dUaagÜbaa  aotapbMi4a«.  —  Pal- 
Mn  In  t«uebriai  (4ri$Ußh,)  —  Ia  yilao  «oaatelotus. 

Ansvailen. 

1  Wer  riel  auaw&hlt^  wählt  selten  waa  Uute».  (Krmn.) 
i  Wer  so  viel  auwiUen  will,  bleibt  coletsi  ledig 

--.Ui-n  in  der  Still',  r/.w.; 
I'smcau  üraiCBWöETBa-Itiziao)!.  J. 


hat  es  iiiisrro waschen  gleich  dem  (untersten) 

weissen  Hast  <\fr  I^ind*^. 

8o  isfit  dor  I.itiu.  r,  III  ili  vH.n  WirthHchaft  dor  M»jit 
•Ino  bedeutende  Rolle  spielt,  ron  einer  »orsfilltliien 
Arbeit. 

Keinen  Ausweg  wis.sen. 

In  ßro4ser  Verlegettlieit  sain. 
:  (  IV oral  «atCB  äi  attwigaa  op. 

Ausweichen. 

.Vuäwtichen  nma*  Dwnsar  Beehten.  —  aimrmk,€to. 

Auswendig'. 

1  Auswendig  ein  Meuch,  inwendig  ein  Wolf. 

Jt.:  Tal  «embra  in  vinta  a^ello,  ch'al  di  denlro  *  tups. 
Lal.:  In  &t{un  hoinini«  feritaa  helluae. 

2  Auswendig  fein,  inwendig  ein  Sfhwptu. 

3  Auswendig  Glanz,  inwendig  der  Siinct-Veitstanz. 

• —  Ltfi-Ii  I  'I ,  in. 
Lal,:  In  ebaimea  vaffiua  plumbeas  Riaditii. 
•4  Er  kanu's  «aswendig  wie  das  Vatenniser. 
*  5  Er  kann'«  «nwendig  wie  die  Sftgemailer. 
Anawuidta. 

Je  mehr  Aus%dkhHP  imh  B  mm  hat,  desto  mehr 

musn  man  ilm  besrlmfiden. 
Au«  Wurf. 

*Ein  Aaswurf  der  Menschheit. 
Auaa&hlen. 

lg  bin  attSgecaUet,  man  wiaet  mir  die  Thür. 
Attsaelohnen. 

Wer  dich  auszeiclmen  will,  rt  iss*  einem  wilden 
Schweine  ejn  Haar  aus.  (furk.) 
Ausslehen. 

1  Dreimal  ausgezogen,  Mi  einmal  abgelirannt. 

Frt.:  Trois  döiu^lnagenients  Talent  un  incendie. 

2  £k  tein  mek  nich  eer  utb,  as  bot  (bet  dat)  ek 

nah  beddc  eaae.  —  ScknnU>ach. 
Dia  XtadM  udan  «a  aat  a«  ai%  llatig,  ihre  alten  und 


Aaltara  bia  so  daran  Toda  au  nnterlialtnu 
and  BlAebten  dieser  Pflicht  ifar  zu  gern  enthoben  sein. 

3  Man  mot  sick  nit  eh'r  uttrecken  ' ,  bet  mau  tau 

Bed<I<-  Kcit.  (MMtm.)  —  ftmeiMt.  I.  fW,  ft;  QM 
srfcmid« ,  i'ii. 
')  Trecken  =  ziehen. 
Frt.-  n  u»  faut  pas  ae  ddpooiUar  aTaot  da  a«  ooaobat. 

4  Man  inntt  .'«ick  nioh  eier  atteinv  ftU  wenn  man 

to  Hinldt'  <,'eit,    (Dielrfrtd.)  —  Firmenich,  I,  »ti 

5  Man  iniiss  pich  nicht  eher  auaziehen,  bis  man 

fflilafeii  f?<*ht. 

itas  Vprcü  ijfti  nicljt  vor  ^piiiriii  TimIh  zu»  den  Hän- 
den t{«beii 

C  Mancher  zieht  vuU  aus  und  kouuut  leer  nachüaus. 

7  Nümme  treckt  sieb  eb*r  ntb,  eh*r  he  na  Bedde 

geit.  (Chtfnr*.) 

8  Oft  ausziehen  kostet  viel  Bettstroh. 

Holl.;  Veel  Tarkalsaa  kost  vaal  badatioa.  (Marrtborndt, 

I,  35.; 

9  Wer  nicht  auuieht,  kommt  nicht  heim.  —  Sim- 

raok,  «71. 

10  Zehnmal  ausdehen  ist  ao  tehlimm  als  einmal 

abbrennen. 

*  1 1  A  muss  sieh  doch  alene  auszin ,  und  wenn  a  nuch 
SU  bAie  wftr.  —  Fnmmam»,  Ul,  MT. 

Autor. 

1  Atttmmi  werden  niont  rmch.  ~  IVndisM.  iw. 

Jmd.s  Xotlwba  aspbarJei. 

2  Wie  der  Antor,  so  das  Buch. 
Auweh. 

1  Es  ruflut  keiner  awe,  es  schiul  (tidfi  mangelt)  jm 

etwas.  —  UnmcU ,  ISS.  ■ 

2  Man  möchte  Auweh  and  Jttohhe  schreien.  COMer». 

rrirli.)  —  IdmliCM  ASI». 

/  ii{leioh  Magaa  und  Jattobsaa,  wsSaaa  and  laabaa. 

Avancueu. 

1  So  aviinciit  man,   iiw^U-  der  OfficiMTf  ond  er 
liatte  einen  Vetter  am  Hofe. 
*2  He  awansert  as  de  Las  np  T^rquaat  fordtn« 

bw0. j  —  rroniniim» ,  Y .  8S6 ,  SS&. 

')  The«rqiiaat«  =  «toe  gross«  BOnt«  aiua  Aaitralohaa 
mit  Thi>er. 
Ave  •  Maria. 

Was  soll  dazu  (hier)  da-s  Avfi-Maiial 
Alles  an  B«lner  2elt  und  an  seinem  Urts. 
AU*  Ava  liavia  a  «aaa  o  par  Ia  via. 
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Avaaatturen. 

Wer  nicht  aveuturt,  gewinnt  nichts.  —  UtiHuk,  us. 
tat.  TImtdl  ii«ii«aM  itotam  trapbaatua. 
AvardAt. 

AverdU  ddgt  nat^da  to  ai  lo  iDikcn  im  Dam» 
men.    (OtdnAurt.)  —  Ftmnmatm.il.t». 
TvbaTthftt  Irast  (ni)  nirgasd  (atvu)  «lamS«iahMi 

Averflöt  i»  nargenda  to  good.  ((k^\riet,j 
Avis. 

A  wesB  sunit  alle  naoa  Avisaii.  — •  eouuMte.  m. 
Aswerböstlff. 

Hei  i-'  HO  riwerböstig,  hei  kennt  tiaeQ  eigneu 

Kittel  wich.  nl'tinj. ) 

Awlae. 

Hei  is  80  uwiyRig  '  asse  da  Deiw    dei  an  den  Gal» 
gen  »oll  un  wull  nit.  tHürvn.) 

■>  Sigmaianlc,  wuadacliah,  inittallioclidratub  awlM, 
vnB  lUr  «Mrttfealtohn  W«li«  *b««iolMBd;  •)  Diab. 

Axt. 

1  Auch  mit  einar  kleinen  Axt  kann  naa  groiae 

Späne  batten. 
9  Die  Axt  iit  bereit,  den  Baum  umzuschiageo. 
S  Die  Axt  ht  dem  Baum  an  die  Wurzel  gelegt 

—  Ualth.,  3,  10;  Luc.,  i,  9;  Sektdte.  1». 
Uvtt.  D«  bijl  it  aaa  üm  wutUA  An  h«va»  fd^d.  f  Ar- 

4  Die  Aexte  schwimmen  nicht  inunar,  WMin  man 

sie  in  den  Fluss  wirft  (S.  FImi.) 

Wa*  liem  ein«D  geKliickt  itt ,  giaebt  atoht  iuawr  dam 
andern.  Nach  der  Fabel  des  Äo»o|i  rou  den  beiden 
Zimroerleuten  und  ihren  Aexten. 

5  Eine  Axt  hilft;  zum  fianmfiUlen  «o jgatab  eine  Sige. 

6  Btae  Axt  im  Hok  auf  Pfand  trt  eliriicher  ab 

eine  Stige. 

Die  Axt  ruft  «ich  ««Iber  iiuh  .  wuhretjd  die  ÜAg«  mahr 
heimlich  arbeitet. 

7  Eine  böse  Axt  verliert  sith  nicht. 

^  Eine  schlccbti'  A.\t  ni'ht  nicht  bald  zu  Grande.  (UQ 
4>  Haue  stompfe  Axt  itUlt  keine  Eiche. 

10  Eine  itnmpfb  Axt  macht  die  mejiten  Splitter.  — 

Sfrichwärlrrgarten ,  214. 
Ungeiohick  verdirbt  TioL 

11  Einer  guten  (scharfen )  Axt  iat  keine  Etcba  an 

Ht!\rk  (alt,  gross). 
//•/.'/  ■  IJn  bijl  reit  ook  den  eikenbooui.  ^ //n/ / ...ifi. /.  .J  j 

12  Es  ist  eine  böse  Axt,  die  die  Eiure  abhaut,  die 

sie  nicht  geben  kann.  —  ANfer,  in. 

18  Es  wird  nieniniid  mit  der  Axt  in  der  Hand  ge- 

bor^'n.  —  /.'.ro.H'i. 
>i4n  k:.nii  lIhi;  Kitut  chi'  K  M<  nMbaii  b>i  aalnav  0^ 

bnrt  Dicht  Wimen  and  beiliimneo. 


14  I«t  die  Aat  com  TniM,  waa  ioH  ana  der  Süel? 

tft'lt. .  Daar  de  hijl  geblavm  Iii  mt  <■  av  ms  gal«ig«a,  gf 
men  den  eteel  kwijt  xMkt.  (Harrtkvmitt  i,  M  J 

15  Kleine  Aexte  flUlen  grame  BftvnM. 

Veraabta  dia  UaiM  ZmH  »MM. 

16  Ma  koan  der  Axt  bald  en  Stilil  finden.  —  £»■ 

meicke .  731. 

1 7  Man  darf  auch  einer  stumpfen  Axt  nicht  traaen. 

18  Mit  einer  Axt  uch  «ohrüpteo  lassen  iat  besssr, 

als  um  die  Onnst  anderer  betteln.  (At^.) 

DnahhAnglirkriti.  Freihoit  R.-Iit      •  r  ,11 

19  Mit  einer  sütM'rnf'n  Axt  haut  mau  jede  Eiciiv 

um.      iiV.idmir.    --  AHmanit  Y. 

-20  Was  die  Axt  nicht  spaltet,  das  miu«  der  ächl^el 
spalten. 

21  Wenn  die  Axt  den  T^nplücks  die  Palmen  der 
Frömmigkeit  triä't,  war  ea  ein  Hieb  mit  der 
Stumpfe,  sieht  mit  der  Sdiirfe  danalben.  — 

33  Wenn  die  Axt  stumpf  iat,  muss  man  sie  wieder 

schleitVn. 

23  Wenn  man  eine  Axt  lange  bnuiuht,  wird  sie  stumpf. 

24  Ztt  einer  goldenen  Axt  gehört  ein  sflbemar  StwL 
*85  Daeu  gehört  eine  schürfe  Axt. 

HoU.:  Daa*  aal  aan  aohaipa  beltal  Uta  noodig  sijii.  {Bm*w*- 
from/e,  /,  44.; 

*36  Der  Axt  den  Stiel  aaebwarfim. 

Alias  vwloiw  a«b«B.  Dm  Und  mik  dm  Bads  km-  ■ 
■ebattan. 

Frt.:  Jeter  le  maucli«  aprt«  la  «ogada. 
Holl. :  Bij  werpt  de  blJl  aaar  das  «taaL  (HiarT0b»mH,  i,  Ht.) 
*%1  Die  Axt  an  den  Baum  setMlu 

Kin  Werk  beginnen. 
ßii-*,i  Mama  la  aogn^a  *  Tailiia. 
*S8  Die  Axt  anf  den  Adiseln  tragen  and  das  Bchiad- 
mesaer  im  Hintern  haben.  —  CHUr. 

Die  Axt  gleicht  dam  lateinitohen  L,  womit  man  >•  : 
bwaiabaat,  adar  na«  aaeb  diaBaafc«  badsatM,  «ooit  ' 
awB  dla  Orab«  naebt.  —  Auf  dta  Btvba  a^^aa.  | 

*89  Die  Axt  ist  :.uf  'h-n  Kopf  gofallaa.  C*»mQ 

D«r  Sohltttf  war  gut  Kfrlchtet.  j 

•30  Die  Axt  steht  am  Buutue. 

*3l  Mit  der  Axt  die  Thür  öffnen  und  mit  dem  i 
ScblOmel  Holz  spalten.  j 

Die  Mittel  fqr  lu  erreichende  Zwecke  T«rwech«€ln  ' 
verkehrte  Mittel  anweudan.    Die  Griechen  branehm 
die  ohi««  R^densait,  wana  laauad  dJa  Fraiam  dat«*  j 
Kun-iit  iiPKtJiiimw  aad  aklam  danb  WoblttHrtM  $*■ 

winni-n  wollt.'.  | 
Ll)!.:  (  luve  finicre  liKiia.  ' 

•82  Ohne  Axt  in  den  Wald  gehen. 

Etwa«  nufiiii|{oii,  «hiie  dl»  «tfSSdsrilslMa  lOHst  S«f  , 
▲aanUtruog  zu  betitxen. 


B. 


B. 

1  Drei  B  muss  ciuo  Frau  mi  idpu;  .sonst  ist  sie  von 

schlimmer  Art:  Beutel,  Brök  (Hont;)  und  Bart. 
Uvli  :  Baard ,  broek  en  benra,  dat  tijn  dria  BN  maus, 
die  d*  »rouw  mnct  mijdcn.  (Haritttomet.l, 

2  Obue  vier  B  gibt's  im  Ilnuse  viel  Aoth:  ebne 

Bett,  Börae,  Butter,  Brot. 
Holt.:  Ken  gocd  huiahondor  moet  «argen  vonr  vi^f  B'*, 
Vrood,  boter,  Mar,  bramd  ea  bann.  (Borrehtmit,  /,  S9.J 
*3  Er  (sie)  ist  mit  B  geieicbnet.  —  tcminy,»?. 

Diae«  ftmncd«i«eti«  Redensart  (II  est  marqu<  au  B) 
will  aagen,  da*«  jemand  Ton  der  Natur  gleichsam  ge- 
zeichnet ici,  weil  die  Wörter  A.  rynt»  («'iniiaifiktl ,  *  ih»m 
(liuckcllg),  (tt'il'ux  (hinkend),  '  ■n^ru!  (  kniniinboinig), 
i'—jur  ( •tammchid  t .  i'ü/U  <icliii  Ii-im!  i  mit  <-jiirni  B  an- 
fani^en.  D&h^'r  wml  die^r  Kfili-n^urt  im  l'r.tii/o^iiichcil 
gew<tbulieh  angewandt,  itm  einen  boshaften  Menaolieu 


i  Einen  Ba  machen,     ifirtterrrtrh.)  —  Htotiam  ÄMtr. 
Xinfa«h  grtisien,  betonder»  tob  kleinen  Kindern. 
Hain  Ba  «a  Hana  H. 
*  2  Er  bat  nicht  Ba  gesagt. 

Niabt  dM  Hiadasia.  Aslnllob  saftsa  dfa  aUsa  Oifa» 
ebaat  Rr  ba*  wl«  IMoa  alebk  Qnf  aesaftt:  ailt  «atebsr 
ailbs  liadMKlsiaaU»  Uaifa«ata.  Vabadaulaadsta  alaar 


Sache,  z.  B.  den  Schmnc  unter  den  NSgeln,  daa  ürua- 
cen  der  Schweine,  die  kleinste  Maaaa,  sowie  den  Tmi 
d«n  di«  voa  sich  gebau,  die  niebt  aatwortau  mogeai 
baaaiabaaa.  Wla  wir  tadaas  muarBa  waaigataM  «siM 
▼Ott  ainam  SfaaseliaB  gabraoehen,  der  au  SniaatbeM 
oder  einer  audem  Ursaaba  nicht  xu  antwortan  veraas 
so  wandten  die  GriMhan  Ibre  Redensart  anf  solche  as. 
di«  jemand  kciiiar  Antwort  werth  hiplt^n  nnd  ticbgagea 
Sc'hniitliiiiiK''"  gar  nicht  zu  verthfjiiik^f-n  |>flegtaa«  at* 
dies  t>ei  d€ii)  Ptiilotnphen  Dion  der  Fall  war. 
Holl.:  Hvi  aprtckt  i>i>p  nool.  )<«.  —  Kant  daar  alstts 
tegen  zaggen.    (Hurrettumfe,  J,  Ü.J 

!  ai.:  iNmia  gijr.  ffrwn.«  U7^ 

B&iü. 

Baal's  Brüder  fallen  vor  Gold  wie  voim  gfildnes 
Kalbe  nieder.  ~  £is«Ma,M. 
BaalspftüTe. 

1  B'ünlliuiuiert  Baalspfaffcii  kmi  die  W^lt  ehe  *• 
nebten  ais  einen  Eliaui.  —  Hmtuch,  163. 

•  2  Ein  Baalspfaffe.  —  EiMHn .  w. 

HvtLi  Hat  a^a  Baals-prlastata.  (Btn^nrntt,  l,  tl4 

*  1  Baar  gegen  baar  setien.  —  Euäm»,  to. 

Ss  soll  dataater  biawaiiaa  Jas  («lloiis  rarslaadia 
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*9  fcb  müPt 

f'-t.:  M 


—  EUetetH ,  50. 


H«  sitt  Baas  an. 

BMMssboltAndlsch  Meutcr.  OcbieUr,  demiMob  aonel 
•Ii:  Wr  Mm  «Nttan. 

Demm  geit  de  Bäbbol  we  den  Aenten  derAttcb. 


Ifw  «oQeB  Babe  und  Benogdato  beinmmen? 
D.  Ik:  Wl«  fMit  dM  tat  8mmI  Dm  t^Mrt  olsht 
Uwtev.  Vbmx;  Dm  pM«»  wla  di*  Wmmat  taii»  Lag». 


I  Bibel  wv  kefne  FHuoln»  and  uut  Wanv  steckt 

man's  in  ■]]f-  Tisch*. 
]  Km  wahres  l^aliel. 

So  viel  Vpr-*irTiiiik'  fxTrSL'iit  tl.>rt 

/      I>«  cpr^ea  uju  verward.  —  Het  i«  ecn  Babel  ran 
v*r«Hitng.  CBarr*h«mit»  f,  f».) 

1  Baben  bunt  un  «rader  Stnmt. 
BftMaKobca. 

*1  He  ii  dar  hthu  vp. 


*  Er  hat  es  (das)  m  Babin  gehört.  (Mi^.J 

Wm«  itmami  «Hi  ICtMbmi  mtor  Mnurt  «lo«  aacMMba» 
Reh«  B«i|«b«Bli«it  Mr  Wihcli«»  aiuiglbi.  Jtabtai  Itt  «la 

Ort  oDweit  Lubliu,  wo  im  16.  Jnhrhaaidart  vater  d»in 
>'uu<n  der  ,.B*biiitcban  Republik'*  «Uw  htitart  Oe««U- 
iclMit  bMUad,  in  dar  HaaMr,  Wlta  n.«.».  Ihr»  niag* 
tkaita.    Sakr  aaifa1iTU«li  berlehtst  dArdbav  mir*' 

4«rA  /,  ta. 

iMsftlaareuB. 

Wenn  der  Baccalaureiu  mehr  kann  als  der  Bector, 

.«tolzirt  er. 

Wt8  Ut  das  für  ein  alter  Bacchant.  —  ihuner,  «o. 
VtrtchiHob  Toa  aatsa  BOalwiB»  bsMadars  FoitiUaa 

n  iel. 

1  Bacchus  der  Vater,  Venus  die  Mutter,  Ira  (Zorn) 
die  Hebaaun'  eraeufeD  daa  Podagrain.  — 

Brrmtrr,  «;  Hieking,  196:  Simnick  ,  T9S8.  K6rtr,  3€8. 
Wenn  »ach  nicht  Jeder  der  Traokenbeit  und  Wol- 
laal «ivabaaa  Manaoh,  dar  iio«h  akenlt««  bei  Jedem  Au- 
taaa  da«  E«ra  dto  Säml  aoMaaaaii  lM<t,  podagritcii 
«vd,  to  wird  doch  ia  der  Regel  dadurch  der  Urand  zu 
tinciB  »iecben  Leben  gelegt. 
Fr*.:  La  goatt«  vtoot  da  U  lavillaM«  ou  da  1»  flUatte. 

1  BMeboi  lieU  die  Freiheit 

l«r..-  Aperto«  Baoehoa  «mat  coUaa.  (VirgÜs  Q*ort^  II, 
5  Bacchus  tödtet  mehr  denn  Mars. 

4  Biccbus  und  ^fars  hfilien  iiifhr  Deutsrlie  orlegt, 

als  Venus  Welsrhe  hat  ausgelegt.  —  Fuchart. 
RM.:  De  got^ilc  B.iecliiia  i»  ee%  vrlend,  die dgoara gMatan 
vonJer  dieat.   (fiarrebotnf< ,  1,  96.) 

i  Wenn  Bacdras  das  Feuer  sdrart,  sitst  Tanna 
beim  OCn».      PUHr,,  m, »:  Sfntradk.  «I«;  Ufr«*«  «i. 
Mt.-  VanM  «D  BaMiiaa  ilfB  na«  mttan,  a<}  aHaHm  bat 

heofd  op  hol,    ea  pliind<»rpn   de  doiten.  fllarrebu- 

t>  T,'-  na  Bai  chus  den  Kopf  ninuni  ein,  sind  auch 

i  mnQ  aiubi  dem* 
'  Wenn  Bacchus  will  frdhUoh  «ein,  ao  ladet  er 

iba  Mmen  ein. 
i  Wo  Baeefans  md  Amor  regieren,  ist  nichts  von 

Minerva  zu  spüroii. 

!>     f}-f  rf^iii  ätui^r  ö  b*rei  'ini  »tar  iimi   jmö    1  sapi're. 

c<  Wo  Hacchos  und  Ceres  beisammen  sind,  hält 
Vana  Uodisait  gasohwind. 

1  Alls  Ucinen  Bfteha  krafim  in  die  grossen.  — 

Uru.  U7. 

Aia,.-  De  kleine  beken  loopen  in  de  ({roote.  (Hairehomf«, 

-  Aa»  einem  klt<men  Bach  wird  ein  grosser  FIuss. 
De  beek  %%  eeoe  rivier  geworden.  —  Wat  eerit  eene 
k»»k  wa«,  wordt  eindelijk  eene  nrier.  (Harrt btun««.  1. 37.) 

-»Bich-,  (h.  am  aseistea  brausen,  trocknen  am 

«r»i«n  aus. 

Eix  Fci&d,  der  Ire  ersten  Anlauf  splir  gniiiiiii.;  i»t. 
?t»iehl  e!T>»tn  T^AafTi^Mi-lip ,  ilfr  sHiPr  d.ir  «'rpturgö  licrelH- 
t'fewt  Bi^i  mit  tit  ti  fortfuhrt ,  w»h  er  ereüt;  aber 

»M  (iednld,  Uber  eine  kleine  Weile  wirat  du  mit  trooke- 


4  Die  Bäche  sind  oft  schlimmer  als  der  Strom. 
6  £in  kleiner  Bach  ist  melnr  werth,  al«  aina  grosse 
Wasser  kunstk 

Btüle  Tugenden  kfatd  wall  aaMlsIwm  alt  glsaxende 
ThatcD,  die  aller  AiigPii  und  Bewnadanuig  nof  ateh 
ziehen,  sowie  die  ki.«tbarace  Waievrlnuut  nicht  daa 
klainatan  Baehtn,  der  eine  Wiese  bewStieri,  werth  iat. 

6  Etnei*  bftflk  dem  andern  vbem  bach.  —  iit-nueh. 

165  'IR^t  i-t  Di  ursf.  Iilrr). 

7  Ennert  dtin  J^  irli  wohnen  auch  Leute.  —  Tobter. 

£nj)L-rt  j,Ti»fu.  ,-iin<  r( oerpiichen  Landrogteien 
nantito  man  etiedoui  ilii»  -k-i.cb  Landrontoien  f1r»r  irhw*i. 
terltcheo  Nation,  »plrh- ji-nicit  des  t^t.-UDiiinrd  m  Ita- 
lien liceen.  Die  Bciiwei^ür  icbreiben  jeiii  noch  bAofl« 
<  ii!ji  ibiirgisch  fQr  ohramonUu. 

8  Hiit'  jä^  Bachs  tfil)t8  ah  Leud.  fHitHm.j 

Et  gibt  Oberäll  brav«  ond  verstandige  Menschen, 

»  Im  Bache  des  Leichtsinns  ertrinkt  dar  baata 
Schwimmer. 

10  In  einem  kleinen  Baebe  epiagalt  sidi  dar  Himr 

rael  auch. 

11  In  kleinen  Bicbea  ftngt  man  gnte  Ftsehe. 
Uou. .  Men  rangt  wol  ia  ssnaklaias  bs«k  aea*  npiaa  i 

(Harret>nmAt,  /,  37J 

12  Jenseit  der  hach  find  man  audi  Laut»  —  Ife 

13  Jenneit  de»  Baches  wohnen  aneb  Laute.  — >  fVnd» 

lau.  805;  Simrock,  677.  Körle,  SS6.  StnU-r .  287 

U  Kleine  Bäche  machen  das  meiste  berausch. 

15  Kleine  üache  auohan  groasa  Fltsta.  —  JMtat- 

<MTg.  /,  90. 

Fri.:  Lea  petita  ruiiteanx  üMl  laa  graadM  ilalkaa. 

16  Kleine  Bäche  tro<  knet  die  Sonne  zuerst  (bald)  nu'!. 

17  Man  mu88  aus  keinem  Bache  trinken,  wenn  man 

aus  der  Quelle  schöpfen  kann. 

18  Mancher  flieht  einen  Bach  und  flült  in  den  Rhein. 

Simrocfc ,  STS. 

19  Tic!  l^ache  machen  einen  FJuss.  —  ffiadd«,  so.- 

karte .  VA. 

40  Wann  der  Bach  gefdlan  ein  paar  Ellen,  so  er- 
zählen es  tnoilenwcit  Beine  Wellen. 

21  Wenn  eui  Bach  daa  Feuer  nicht  loschen  kann, 

so  kann's  ein  Kübel  auch  nicht. 

22  Wer  an  einem  kleineu  Bache  wohnt,  sebni  sich 

nach  keinem  Strome. 
i3  Wer  durch  dan  B^b  mnss,  darf  das  Klaid  auf- 
heben. 

34  Wer  in  einem  fttulen  back  arteafft,  der  iat  eben* 

sowol  f  rsofTcu,  als  der  in  der  grosses  See 

erseufft.  —  tU  twch , 
36  Wer  wird  einen  Baeb  fordern,  wann  die  Qnalta 

alif^egraheii  ist. 

20  Wie  die  liach,  .vo  ist  die  Brinket!,  —  UtfuWir, 

Ml.  4- 

Nur  etw«,'?  er^js^fr,  damit  man  auch  beim  Anscbwal> 
leu  der  Fl(l»»e  »ie  noch  gebrauchen  kann. 

*%1  Einen  Bach  fliehen  und  in  den  Rhein  Cillan. 
Vo».z  Ineidlt  in  SejrUaat,  «Hl  toIi  vitaia  Gbnybdin. 

*38  £r  ist  noch  nicht  Ober  den  Bach. 

Die  ^iache  Iii  noch  nicht  tu  Ende,  wer  waiaa,  wm 
fitr  eilten  Auagang  aia  aJauat. 

Bacharach. 

Zu  Bachnrarh  am  Rhein,  zu  Klingenberg  am 
Main,  zu  Wörzbnrg  au£  dem  ätem  wacbsan 
die  baatan  Wein*.  —  SenAmnuisr«  IM:  Aafar.« 
V/i.  90;  WM»,  \ 
Büchlein. 


1 


Die  kleinen  Bächlcin  laufen   in  die 

(Flüsse).  —  ^alknM(m,  AO:  rann.«  S.  M. 
h.t  DsniM  t  gma  awal  eoirono  t  mawlli. 

Jedes  Bächlcin  will  die  Wolfen  Bpielcn.- 
Kleine  B&chlein  geben  auch  Fische. 
Viel  B&ohlein  machen  einen  Fluia  (Stnm).  <— 

SamA,  Ml:  SMaNkaea.  Ma. 
£ar..-  Minnlals  ^n«ia  iatran  paitt. 

Wenn  man  die  B&ebleitt  aUeitat,  oiaH  dar  Flaaa 

vertrocknen. 
Wer  dem  Bioiilain  nachgabt,  dar  konunt  mm 

Bmanan.      EMaiM.  so:  ssrntmA,  sso. 

14* 
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7  Wo  vi«]  BidUein  laMmmMilMtfeii ,  gibt  es  grosses 
Wasser  (oder:  da  entatebt  endMeh  «ach  ein 
grosser  Strom). 
*8  Bin  BioUein  flielien  nnd  in  den  Rhein  fiülen.  — 

Kürte.  359. 

0ie  Baehskelie  wird  den  Rocken  uutüaden. 
8o  ngi  ma  in  OttpsmuMB  oiie  UlAonii  mm  4{« 
Frauen  im  FkUJibr  BMli  aptoani. 

B«chwuser. 

Wenn  man  kein  Bachwasscr  lifkummon  kann, 
zecht  luau  niit  den  (jüjiüeii  aus  dem  i'luhl. 

*Nimm  deioe  Baokbeeren  und  geh  mir  .aiw  den 

Och»  mit  iitbm  gtringn  H»bMUtfkriMii  forL 

Backbord. 

Wat  to  Backbord  inknnuni,  rnntt  to  SMriierd  at. 

Baeken  (Vtrbom).  _ 

1  A*l  Beok^n  an  Brunn  geraad  aieb.  fSUtrMh' 

martchcn.^ 

2  Backen    und   Brautn   peralh  nicht  immer.  — 

/frif  f  ing,       '.'.'.■.<.  /'i«(m7  ,  ///,  33.  Körlt;  ;U,\  .  Sufi-iA,  884. 

Bei  tisfsch.il'.'  ii  vuu  lii  r  Art,  wu  go  Kiel  »uf  iU>'  Zii- 
ttiat«n  un'l  itiif  ii  iox  r>  /.u(.illi;;k>'ii>''ii  »nknromt,  dio  in 
nismAndct  UewaU  »t»licn,  iit  m  niflht  xa  vecwunilara, 
w«no  »icb  di«  Hicbtigkatt  iU«Ma  Bprioliworto  durah  dl« 
Erfahranff  bettiti^.  B«im  Brot  i.  B.  MoU,  Wmmt, 
Bsoertoig,  Uftruag,  W*rta«gnid,  MMKln,  HÜH  de* 
Ofeu*  u.  w. 

r?  Dem  Bai  koii  ü'-ht  <l.«s  Knrtrn  vor.  —  K'^rtr .  %63. 

4  Mau  luutl  ui  vlir  backen,  bitt  lauu  Mehl  hett. 

(HemUliurQ.) 

5  Waa  der  eiae  nicht  backt,  das  brauet  der  an- 

dere. —  SMiivefc.  MS. 
la  Bexttg  auf  Parlaieii. 

6  Wen  (wer)  nit  backt  on  braute  den  mearot ' 

ock  nerks.   CJÜnM.^  —  FiniMHM. /««II, «4. 

')  MiirAth. 

7  Wer  allozi  it  mit  den  U  tzU  ti  bäckt,  bringt  sel- 

ten gutes  Brot  uacb  Uause.  —  WUtMer.  Iii,  n. 
*S  Badten,        die  Thaler  knacken. 
•9  Er  backt  Schnee  im  Ofen.  (Baten.) 

Kr  Terdirbi,  «ein  VcnnAgaa  geht  au  Oraada. 

*10  Er  (sie)  ist  aehr  leiae  gebacken.  —  JAmier, 

Sfhftm. ,  47. 

l^t  U'in.  voriinliui.  —  ..Lj^rt  encb  dafttr  aitt  UMal 
mkchen  rnd  teiud  nit  abo  leita  gebaoben.** 

*11  Hei  backt  bi  Flaaa»  dat  hei  da  Stroh  apaci 
Ba4>ken  <8abilaatt'nia). 

1  Die  Backim  aofj^blasen,  der  Konig  kommt  1  — 

Sttnrork,  fifo. 

2  Dürre  Backen  schaden  dem  Tenfol  im  Ur  als  Ictto. 

3  Mit  vollen  Backen  bläst  sich'?  iilicl. 

4  Rothe  Bagge  d&tet  nit  immer  uff  Ueaundheit»  — 

(FridUkal.J 

6  Sku  ärre  gaet  do  Backen,  su  guaet  äuk  de 
Hacken.  (Amkw^,)  —  Fumimek»  l,  S&>;  Dir  aUm- 
kmft  *tt.  OoUtekmUt.  in. 
War  rasoh  laat»  athaltat  avak  lalUMll. 

6  Spann  (Üe  Backen  nnd  »ddeM  mir  die  Zung*  in 

Ars.  —  FiA  l.iiif.  (i'.i.i'i, 

7  Wer  auf  den  reciiteu  Backen  schlagt,  zielt  bald 

audi  auf  den  linken. 
*8  A  kan  era  de  Backm  beide  ofblaaen.  —  AoUn- 

ton,  S38. 

*9  A  kan  sich  die  Backen  bald  bis  sun  Uhren  ttf- 

bloaen.  —  oonwuiui,  hj. 
*  10  Die  backen  knien.  —  Wiraer,  StMm.,  4». 

Brav  icchcn. 

*11  Er  hat  Backen  wie  ein  Pfeifer  (Clarinettenbliaer). 

*li  In  boido  Hacken  hauen. 

Von  Fal»cl)>  n.  l'iitr«uMi. 

*13  Hit  leeren  Baokon  kaueii. 

Da«  Zugehen  haben. 
yr:.    Mkrher  Tide. 

•i4  Seiw  ljaL'k»>n  mit  Uossdreck  füllen. 

..Dnn  llratcu  (olUt  mir  uitiiincr  -k  hnniL  l(<-ii ,  mit  Roi*- 
dreck  fall  du  dein  Backen,"  fMiT'r-r,  .•>-^^f».i.,  17.( 

•15  Sich  selber  in  die  Backm  hanfii. 

li«a«a;  aaoa  wol  voa  daaaa.  dt«  aigh  aaUist  Schaden 
aaiascQ, 


Backepaahn. 

•  1  £inen  mit  den  Backenz&hnen  aerfaeiaiaa. 

Jemand  heimlich  «chmAbea,  tba  tehlMbt 
weil  die  Baokencftline  die  verborgenatea  tind. 

lal.:  Cfonaino  mordere.    (P*r$iut.)    (EratiH.,  ^V*.) 

•  2  Es  ist  etwas  zwischen  seine  Backcn/Jthne  gt- 

kdiiiuien,  das  nie  wiedi  r  hci-auskumnien  wir«!. 
—  Omr,  khiinit ,  263. 

Von  jemand,  d«r  «ich  vor  der  Uakigaa  41aaaliiphift 
odar  TairtMUdlelikiit  alaea  aadan  ttuei  mIMb  kawk 

Bäcker. 

I  Bleker  und  Bmnvr  kdnnen  nicht  enf  Einem 

Platze  sitzen.    (S.  Omlaakam.) 
BoU. :  Haar  de  bakkrr  lii,  kaa  da  Iwoawar  aSat  Ugna 
(Uturtltvmi«,  ij 

3  Bäcker  and  MfiUer  aind  die  letaten,  die  HdB' 
gere  aterben. 

XoS.:  Dta  mondbaboefUn  Tsurt,  mondbeNoeften  «et.  (H:u 
rthomrt,  f,  44.) 

3  Bäter  mit*n  Bäcker  to  ätn  a«  roit'n  Aptheker. 

(SHerAUhmar»!  hrn.  i 
BoU.!  Ret  ii  hfxnr  to  (tnan  bij  den  bakkar  da«  bij  d«c 

l«)lljtll»'kl^r.     ( ll'ni  fl,  :r,.'.  ,    I,  -.'Kj 

4  Dem  besten  Bäcker  verdirbt  ein  Kuchen. 

6  Den  Bäcker  hingt  man,  den  Sdieoker'  Ja«»! 

man  laufen. 
')  Mundicbenk.  ^latao«  tMM.  40,  21.  »  an  aiUti«B. 
II 'ir   De  lehenkM  kwaai  Titi«  mAar  de  bakfcar  «ard  ge- 
Imni^en.  (Bmmh9mit,  i,  St.J 

ti  Den  itacker  moaa  man  nicht  iraaen,  wie  Ba> 
reaehki  schmecken,  denn  er  selbst  hat  noch 

ki'im^  ^r,.^rpijsi'n.    ,  U'/.M  ir.  '  —  AUmtmn  V. 

J>ic  aut  dem  Plaieau  dm  WitldaiRebirg*  gelegene  Stadt 
Waldai  treibt  einen  bedeutenden  Hasdäl  Bit  einem  Bt*' 
sei-  oder  vielmehr  kringeUrtigen  Oabkek,  BartichU 
genannt. 

7  Der  Backer  mit  der  Kratz' .  der  Mvüler  mit  d« 

Matz',  der  Sehneider  mif  <li  r  Iinii  iiHicher' ,  wo 
kommen  die  drei  Diebe  hcr  V  —  SiUes.  Prot»- 
tMbiau,  tta.  s.  m. 

8  Der  l^ik'ker  Gehiebt  daa  Bioi  in  den  Ofen,  aber 

er  blöibt  Liuissen. 

9  Lieber  dem  Haeker  ai.'-  dem  Doctor. 

II  vaut  mietuL  ail<>r  au  mouliu  qu'aa  aiMaetn.  —  U 
vaut  niieus  eourir  au  p«in  t|a'an  in4daaia.  H  «aal 
mienx  uaer  d«  a«nUer«  qua  da  diaya 

10  Man  mut  Beeke»  Kinner  keen  State»  *  geraa 

■)  Wni«*t>ro(.  —  Man  mui»  niobt  danan  achankiat  ^ 
«hBahin  Uabaidna«  daran  kaban. 

II  Wenn  man  zehn  Sieker«  zehn  MSlIer  nnd  acha 

Sclmeider  in  einen  Sock  thttt  Und  adkfttbelt, 

6()  ist  ein  I'iel)  oben. 

rnakere  —  dric  huuderd  dievea.   (Utii  ffttotnet ,  I, 

12  Wer  beim  Bäcker  Korn  kauft,  beim  Schmied*" 

Eolüeu  und  beim  Schneider  Nadeln,  wird  bei 
seiner  KaufuuLunscbaft  nkht  reich. 

13  Wer  ein  Backc-r  w(>nion  will,  gibt  keinen  Mal^f. 

14  Wer  mit  dem  Bäcker  isst,  der  isst  init  Schaden 
Holl    Dil'  met  den  bakker  i  i'i.  wrrt  nie»  w»t  het  koft  - 

li^en  hui«,  dat  bij  den  bakker  leefl,  g««ft  d«n  kost  us 
bakkar«  kinderan.   (Barrtbom**,  I,  iA.) 

•  15  Dat  18,  as  wenn  de  Becker  den  Stuten  givt.  (M*^-' 

Wenn  ein«  Waare  ihren  beatimmten  Praia  ' 


*1$  De  Backer  heat  siyen  W»w  deröer  jaget.  (Wi^  t 

WM  geaagt,  waas  tfai  Bröl  aalir  groia|»orlf  i*t 
Boll.:  Daar  heaft  de  kakkSir sUn  wijf  doorg^aagd.  {Ii0r*' 

boinre,  l,  28.; 

*17  Er  hilt  es  mit  dem  Bieker  nnd  dem  Braaer. 
X9U.t       boaden  bat  nal  daa  biwnnr  SB  Um,  ^il^ 
(Bmrr^vmh,  i,  SS.J 
*1S  Er  i«t  Bioker  nnd  Bürgermeiater  angMcb.  - 

HurrkhArril .  'JM. 

Nach  dem  Aegyptifofaen  i«t  M ohtaaab  eia  ftffanlhct>«'< 
Boaailar.  Voa  dMaa,  dia  Ihr  VaatkaU  variaMo«,  a« 
Vaidbl  aaa  dan  Aairatt  an  iilaaa. 

•10  Er  macht'»  wie  der  Bäcker,  der  schiebt  d«* 
Brot  in  dun  Ofen,  bleibt  aber  selber  drausscß 

—  .Vi irirotik ,  8^,  Körle,  36S. 
Enyl.:  B«  not  a  baker.  it  yuur  head  ba  of  battar. 

*  20  Er  sucht  den  B&ckcr,  der  LieborkiloUein  hkkt- 

Vun  jemand,  der  inuuer  etvraa  Botieret,  etwa«  ihn 
Liebere«  bähen  will. 
UitU.:  Da  bakkar,  dl«  liabac-koaklai  bakl,  la  dood-  f^«^ 
raAaaii«,  /.  9t.) 
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BAcJutein— Bad 


»18 


•  Jl  Es  ist  wie  beim  Bäcker  die  Semmel. 

'ti  Ei  bald  mei  den  Bäcker,  bald  met  den  Brauer 

haldea.    fUeun.)  —  Firmenkh.  /,  400  .  2i. 
•53  Mit  dem  Bäcker  <•  scn. 

Nicht  nt-Iber  backen,  «oadern  da»  Brot  baim  Bmitk»t 

kaufen. 

Bickersewlssen . 

•Ein  Bäckt  r;r(  \\  i\>.8eri  im  Brote  finif^n. 

Von  unf((l>ulirljch  kleinem  Brot«. 
Jhickerklnd. 

1  Man  matt  keen  Bftckerkind  Stuten  geb'n.  (fM*- 
tot;.;  —  IbeMnilidk  bei  Stmnki.  MS. 

i  Wrr  wul  B&ckerkiiiiieni  StAi'n  gftwnl  (aidaiUk- 

marnchfn.) 

Wer  wollte  BleInnklBdm  ewwad  geWa. 
Btofcer^lei 

Gr  iMt  Biokerlnrie. 

Bäckleln. 

Auä'  eiu  Backleut  kuäscu  gehört  nur  ein  ab- 
wischen.  —  LOmmm,  tt,  U,  «. 


i:  1  kataln. 


Bad. 


Lm  alter  Backstein  hält  oft  Utager  ala  ein  neoer. 

Lwider  «ndir,  »ber  kein»  hMoadarB  XaiplUilwav  ftr 

die  nenere  Ziegelfabrlkation. 


1  Eio  badcofen,  der  nidii  heisa  iat,  vnnd  ein  nmlil, 
die  nicht  vmbgehet,  seynd  mwerth.  —  UmiM«, 

IH  170  iüi  nrutkfehlerj. 

t  Es  itt  Ri  hon  im  Badtofen,  was  aufgetragen  wer* 

den  soll.  —  l^^tr.'^^^  n.  r. 

3  Gabe  Jens  tö'fjen  cti  Baakauen.  (Sylt.) 

sperre  den  M  ni  l  iinf  Regen  einen  li.n.kuf.  n . 

4  G^eo  den  BHckofeu  ist  übel  gaffen  (gähnen). 

—  Simrofk  ,  686. 

i  QtgjOL  'n  Backavea  ta  qnaad  j&aea.  fOUmikm§.) 
_  CMiidkNiIdl«  M> 

■s  Ist  lntsaMioli  ndt  «Ibsb  Uoihtigem  und  Röbern 
Mnll  SBWflsiigs«.  Hanm  «■  ait  aufgoaperrtem  Hanl« 
itsbsa,  4a8  dodi  hitoa  BasIwimrUte  erreloht. 

t  h  eineni  Badeofen  wiebat  kein  Kraut. 

7  lf»n  kann  ni  geg'n  enn  hidden*  BM^Kweo  an- 

jappt  n  *.  (fttmdiibur'j 

')  Heinsen.  ')  Athmen.  —  Dur  Wetteifer  uiul  Kiuiipf 
uii  Vurnobman  itnd  AUkohtigeu  i«t  ao  ichwcr,  wi«  ea 
unra<^gUch  iat,  d«n  Hand  so  sroH  sa  affasn,  wim  ola 
Backofen. 

I  Nenae  mieh  einen  Backofen,  aber  Brot  wirat  dn 

nicht  in  mir  backen,  n.it.j 

1.  it.  thuH'i'in  sjiu't  in  einem  Hricfp  %.\\Jn  r,hi  Mcsfii 
BVrJf,  Bd.  4,  Alttli.  3,  .S.  h):  ..Was  iit  am  Nümon  k«<- 
i^gen'  Nenne  mich  eu»en  Tlackolen,  aber  Brot  u.  ».  w." 
Di«  Anführung  bat  za  dem  SciLaMbondau  cioo  nähere 
Bsalshwia,  iadw  ar  in  «laem  Briefe  «ein«  Freude  Uber 
ilasa  w&  sohwr»  Fsito  besabUea  Brisf  •«■tpriobt, 
Mif  a«n«n  Adr««««  «r  nicht  PackhofrorfraUor,  SMidom 
pBoekofoBTCrwaltar"  tituiirt  war.  (Tn.  ümu  trmu. 
m»im$i4MtdtUr,  tu»,  ?m,  45».) 

'  Vor  dem  Baekofin  waofaaen  keine  Krinter,  und 

ob  sie  da  wüchsen,  sie  würden  doch  durch 
die  Hitze  verbrennen,  die  darausgeht.  —  Sim- 

10  Wann  ein  ding  für  den  bachofen,  in  die  bad- 

•tnb  Tttd  aoSr  die  wasohbank  kombt,  so  ifit^s 
weit  jrnug  ansskommeu.  —  ihmu  h ,  182. 

11  yiej  gegen  einen  backofen  blasen  will,  der  mass 

gross  manl  haben.  —  Heinteh.  i«t. 
13  Wer  kann  geg^^n  'n  Backibea  hoganen.  CMmMsm» 

*«f.J  —  LtUmdorf.  2:'3. 
IS  Wider  ein  heissen  backofen  ist  bÖfS  hauohen. 

—  Iteaisaa,  IST  (iU  wt  DnH#NU«rJ. 

*U  Bat  lelt  aide  nieh  mft  eene  inhi  Back&ben  achü- 
ben. 

,  .  kann  n;rlit  nWf*  auf  eiiimnl  gf>»cbcben. 

«Einen  auf  den  U.wk.oleii  seLzeii.  :(hi,„,i' 

W«nn  *icb  «in  Jttngerer  frubox  »1*  «in  A«lteror  ver- 
Mnthet,  lo  flada»  «hlga  Bod«isart  aaf  dsa  totaian 
,  AawendiuiR. 
I»      ut  ein  kalt<  r  Backofen. 
,       ^    Km«  nnnätzp  Buche. 

II  GiP^'Pii  Unrk'.ewen  gapCtt.  (Wtttf.) 

Mit  .-Starkem  wcK-  ifi-rti. 
Bftcka«!. 

^  AI  Baekaeb  an  BrauaaeU  gecadt  nich.  (Oifnei.j 
>  Aua  Baekiels  an  Brossels  aflnd  nich  awerin. 

') 

  1  bakial«  «n  broawela  vaUen  niet  «van  goad  oll. 


i  Bad,  Wein  and  Weib  erquicken  (verderben)  den 

Leib.  —  SImrtu*.  W.  Körte,  Mi. 
Lot,!  Balnsa  taut  rem«dl»  Mataai.     Bslasa,  viBa,  Te» 
aas,  eomuapant  corpaianostta,  eonaarraiit  aadam  bal< 

nea,  rina,  renus.  —  Vina  acuiint  animo«,  vino  maas 
aegr»  roturgit. 

S  Bäder,  Lieb'  and  Wein  nutdwn  daa  Leben  klein. 

3>*c  Oabraaoh  dsr  Bldor  kamt  1 


%  Daa  Bad  sei  yerfineht,  daa  mir  den  Hratem  eines 

Menschen  zeigt,  dessen  Gesicht  ich  nicht  ein- 
mal gern  Bchcn  mag.  —  nnrckhaTdt .  hV2. 

Du?  Acgypter  sagen  duitiit,  da?«  ihnen  der  Zufall  dia 
(iest'lUcliaft  eine«  Menm'hoü  aufi;i''r\vnrif5rn  hat,  df^seii 
Anblick  ihnen  »chnn  inwid>>r  int 

4  Das  bad  soll  man  aussgiessen,  vnd  das  Kind 

behalten.  —  /faataa, 

5  Daa  Bad  «ftscht  von  ansäen  rein,  die  Reae  von 

innen. 

•  Daa  ist  ein  böses  Bad,  die  Beine  ins  Fener 

halten. 

7  Der  dir  das  Bad  sdienkt,  wird  midi  som  Diener 

desRclltou  macliLii.    ,  7t<rk.j 

8  Die  im  Bade  sitzen,  müssen  sich  nicht  fuiTliten 

vonn  Scliwiteen. 
3  Ein  Bad  mag's  immer  sein,  stellt  sich  der 
Sdiwetss  nar  ein. 

Wann  omb  aav  tasM  TSvflhrt,  ao  «M  stob  aaob  dar 
SahwaUs  atawMilaa.  Voator,  dar  altaala  rasttiche  Ga« 
■fibiebtacbroibar  (frentnrben  11!6),  ersthU  vom  heiligen 
Andreas:  ««Ala  er  am  Dnjrpr  atifwkrta  (rinK,  "iih  er  in 
der  •logend  Ton  Xovrfciro.l  Kudeiiuben  »u«  Holz  (?o- 
rimmert  und  darin  Onf.n  au»  Sloin.  w«lche  »turk  ^c- 
gebelzt  wurden.  I)ip  Leni«  /often  nich  nackt  aui,  be- 
goKten  nich  mit  Wii:><er  ihm)  l  eittchleu  lich  mit  Butben 
demaaien,  da»i  nutu  für  ihr  Leben  fftrehten  mnaate. 
Wau  sla  IwramlcatoB,  bagotMB  lio  aiolt  irft  kaltast 
Wassor.«  /mmSM»  /,  1.J 
fm.i  M»  tt  M  lania,  alodiAa  a«Ua  aadj. 

10  Ein  Bad  TertreiM  den  Tod  nicht. 

11  Ein  wjirmes  Bad  reinigt  mehr  als  ein  kalte?. 

Wer  aelbat  x.  B.  kalt  dabei  bleibt,  wenn  ai  Verweise 
aad  Bnnabtweiaaasan  ertbaUt,  darf  aieli  waalf  Wlc- 
koBf  davon  Yerspraehen. 
18  Es  hilfTt  kfMu  bad  an  einem  .Tnrlm  oder  Rap> 
peil  (Ruhen).  —  //oimWi .  i7o,  »»hxmj. .  eai. 

Wa»  in  der  Natur  bei.'iliudi'l  ii>t,  wa»  mm  Charakter 
einer  Sache  odnr  Person  Hciinrt,  Inst  ticb  nicht  ab- 
waschen. Bai  ist  aber  aucli  kein  Vorwurf  fUr  dieielbe. 

13  Gehe  ins  bad  vud  werde  nicht  nass.  —  Ikmtch,  iTo. 

14  Im  Bad  und  beim  Barbeer  fehlt's  nie  an  neaar 

Mir. 

MtUtT  la  ladplaataen,  barbier« wiukel«  en  moleni  TBf> 
■aamt  m«a  alla  dingaa.  (BarrthwU«»  l,  37.), 

15  Kalte  Bider  machen  warmes  Blot. 

B«  Ist  nnaarer  Zeit  baatfanmt  Mweaen ,  die  hellenden, 
«tarkenden  Kräfte  da«  kalten  Wa««eri  wieder  *n  er- 
kennen und  in  ihre  Rechte  einzusetzen.  Wiewul  man 
in  Botreff  iIps  Mishrauch«,  '\er  mit  dem  kalten  Waaaer 
getrieben  worden  ist  und  ram  Theil  noch  getrieben  wird, 
atu'h  nafti'u  kcmiitc  Kalte  BUdrr  machen  kaltes  BlaiL 

16  Kein  Bad  hilft  dem  Babeu.  —  SaUtr,  w. 

17  Nadi  dem  Bade  warm,  nadi  Lisse  >  kalt,  tbnst 

du  daa,  so  wiret  du  alt.  —  Eiithin,  50. 

')  Nach  der  Ader  oder  nach  dem  Adcrlasa. 

18  Nnr  wer  im  Bade  nitzt,  wcIkb  wie  hciss  es  ist. 

19  Was  <i&B  Bad  bringt,  mms  es  wieder  nchmaa. 

Simroik,  12267. 

20  Wer  das  Bad  bacaitat,  kommt  nioht  hinein. 

Aasganoaunaa  awaeluaa],  wall  kaia«  Baflsl  olHM  Aae- 
nahme  ist. 

31  Wer  ist  gen  Bad  gefahren ,  dem  soll  wo!  getwa- 
p^eii  lind  gt'^cho^eu  werden.  —  l'i  il  in.  M. 

22  Wer  kratzig  ins  Bad  geht,  kommt  räudig  wie- 

der heim.  —  f.cftmaM.*  Jiirsdt,  690. 

23  WerlansMminaBadkomait.reilvreBntdc^ 

Warna  Bldar  aaimtcn  dta  Altan  haronltoaba,  waU 
Talcan  dem  Bansvlas  alt  Aaart«BB«at  tslaw  Vbatan 
warne  B«der  lisiaimat  Aaek,  da  >ata  wana  aaiats^ 
aaroaalaeha. 

34  War  aieht  iaa  Bad  konuut,  dem  kann  dar  Ba- 
dftr  wadar  FBssa  nooh  Haapt 
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(iitwr- 


Ein  paar  Badehdler  aparen.     Pitdlmt,  Gf$€h. 
Du  ist  vom  Badekneeht  (Simbrrt.} 

D.  h.  ein«  IMm,  wvO  Badattaben  und  Badeknaohto 
Bnf  iimA  mm  Salt«  bsttm. 


1  Altr  Badeniütier  und  alt«  Aente  smd  die  beiten. 

—  Il.-,n'rh.  328. 
Jt.:  Mf'ilii  ii  ^(•c^■l)i■),  «  hirbuT  triorane. 
/  >!'    Anti^uiiit  bnnii«  <<ai  m<Hlica(,  totuoranc  aorallni. 
Batletiiütter   umi   Waschweiber  raoail  TMI  aa 

einem  langen  Sommertage. 
H<^l. :  I)rio  TroedTToowan ,  drle  beit««dtt«rt  Wi  dri«  WMch- 


95  Wer  oft  (viel)  ins  Bad  gehet,  inrd  oftgeawagei 

—  Simrock,  tt9. 
')  OewMohen. 

26  Wer  sich  nicht  vonn  Rade  schäni't,  darf  eich 

anch  nicht  vorm  Nacktsein  schimen. 
97  Wir  sind  im  Bad,  Gott  geb'  uns  das  Schwitien. 

—  Sprit^ttMertchatf .  1,  »8. 

*98  Dai  Bad  (allein)  aastragen  (aastrinlieii,  ans» 

laufen,  liezahlon)  müsf-cn. 

Für  eiiipn  »iiil<  rii  Im-iüin  iuUubcii. 
Frs.:  Paycr  la  foll-  cik  I  '■rc.  —  Payrr  Is«  p'iti 

*29  Das  l!ad  für  alle  In  /alilin  müssen. 
*30  Das  bad  hat  er  jhm  sulb.st  geniHchi 
gehängt,  zubereitet).  —  HeHutck,  im. 

Dän.:  Han  bar  »«Iv  ildet  d«n  badttne  tU  lig. 
Fr».:  II  a  chitiffi«  l'^tuve  poar  lui-mAm*. 

*31  Du  Had  niuEs  jeder  auatriiiken. 

Du  Tob  auf  «fa«;  J«dar  aMH»  «iMteB. 

*39  Ein  Bad  seihmea.  —  emmh,  ». 

*83  Einem  daa  Bad  gesegnen.  —  arinm.  /.  loro 

Haa  ri«f  dam  Eiaiteigaudcn  Prosit  b«Iaeain  >u,  ab«T 
aa«h  in  flbUr  Bedeutung  fUr  «inen  derb  durabpraoeln. 

—  Konrad  Banmgarton  mmcdMo  imm  Vogt  von  wol- 
fenichiea«  dat  Bad  .UM  «r  Iba  alt  4ar  Axt  I0dt> 
«ohlug.  „Und  mit  dar  Axt  hab*  ieh  ibat  'a  Bad  ga- 
•agnet.-  (SchiUv^ 

*34  Einem  ein  Bad  berttiieii(ai]lMieii,aiifgieiaaii,i!ieh* 
tea,  rOsten).  <8.  tUbn^km.}—  WkrtbttJh  l,  i :  IT.  lt. 
HatolldaaabalBSlBaToa:  ■aehatollan,-raUaBlaffaD, 

in  Offahr  •Httrzen,  weil  der  Nackte,  Wehrloaa  abarfal- 
leii  und  er<chlB|{«>ii  w(«ril«ti  kann.  o<tnr  auch  weil  dai 
ll»<i  fu  hei»"  tifroilct  wrii.  •'lirimni.  l,  IO»59.J  —  lu 
der  S<:hw«i».  wird  dii  io  si  iirliwortlirlie  Kedcntart,  w,i- 
nbfn  bemerkt,  aua  der  Kr/.aliliini<  al'Lti'loitot .  wie  dir 
VijRl  Tnu  WolfeDBi'biets  von  d.  r  il.it!  :i  K.iiit  i  1  It.iuin- 
garten's  verlaugt,  tio  mOcbt«  mit  ilim  ms  Uad  Beheuj 
aia  iat  »bor  wol  noeb  Alum  Urtprung«.  Wanbam  lattat 
■Ja  ana  dar  Sitte  tUwiaober  VoUer  ab,  BebwUsblder 
■a  gabraacbea.  Nacb  M.  Qallna  aoU  Boleelan«  dar 
Tapfer«  (MS— 1095)  oft  dergleicbeu  Büder  gebranebt 
beben.  Wean  er  eiuen  JUngling  bestern.  aber  aucb 
gleicbxeilig  fBr  begangene  Felder  xUchligen  wollte,  so 
nahm  er  liin  mit  ins  Had.  in  welchem  er  Ibn  eigen- 
h*ndtg  mit  drr  Htitho  hieb,  ihm  dabei  gute  Lehren  gab 
und  —  mit  einem  nuiton  Kleide  nach  Hnuiie  «chiokte. 
Hierin  Holl  die  obiKe  Kodciirart  ihren  Utaprung  babaa. 

•35  Einem  ein  Bad  überthun.  —  htnhhofn .  .'»4. 

F.iiicm  rinrn  Kchweren  ITtadf^  OdOT  ObM  bMa  Sacha 

auf  d'-n  H:iIk  ru  hlrn. 

*86  Einem  ein  h  luljms  Had  bereiten. 

Ihn  iu  «chlumne  UAudel  rerwlckela. 
Frs.!  Mettre  qaalvi*aB  an  da  baaos  dfa|M  blanoa.  (Im- 

droy.  141.; 

*87  Einen  aus  dem  Bede  aiehen. 

Ihn  retten. 

*88  In  solchem  had  ist  das  die  laekan    —  Harn" 
Vom  (alh.  «Yiima;  hloUer,  X,  W. 

•)  Oaa  Lakaa»  otetdmilaab:  Lattakan  »  Bat!-.  Bade- 
taeb  «.  a.  «, 

*89  Man  bat  ihm  ein  hein  Bad  Abergehenkt.  ~ 

.Vwn»»T.  .s'(7if'(  M.  ,11. 
•40  Sie  gehören  in  Km  Bad.  —  Grimm,  l.  1070. 

VcTdlenen  dieielbe  Behaadluaii,  dleaalba  Steafb. 
Bad«  (•■  Allbott  und  B»le). 

III  das  Badcgeld  schenken.  —  Kirrhltufrr ,  53. 

^V.  r  B:mI  ,  !.<•? ^.tHlpr"  iislIi  B.idi^n  gin»,  dem  »nirde 
in  allen  /eilen ,  namentlich  von  Freunden  und  Be- 
kaaaten  ein  (ieeobank  aa  Oald  ■«■yMbt.  waa  mltac  iu 
Oaiobenke  anderar  Ali,  wie  eübania  odar  goMeaa  Be- 
^MT,  vamaadalt  warda.  Dia  Bllh»  machten  den  in* 
Bad  gäbaiidaB  Bargaraiaietera .  die  ;^tuifte  ihren  Vor- 
«tehem  n.  •.  w.  dergleichen  Ueechenke,  bla  dar  Mla- 
brauch  den  Gebrauch  aufhob. 

*2  Wu  gibst  zu  badgelt?  —  IlmiMh.  t«9. 


3  Wenn  die  Badematter  du  Knd  enr  Welt  ge- 
fördert hat,  wird  sie  «tet«  gerflhmt,  hätte  sif 
auch  den  Schos  der  Kreisaenden  zerriaaen. 

Baden  (Name). 

1  Baden,  Wildbad  und  Zell  fliessen  nus  Einer  Quell. 

Um  anru'butni ,  'lnn  dii>  M-  ilhninnrn  LiebeM»;' 
Wlldbartun  l  R  i  lruH^-ih  ii  m  ihren  M i.ii|.t>>c«iiindf >.»;lei> 
(kohlenLiurcx  und  f rhwrfcl'finrr-'  .Nntr-m.  Kifii  xy<l. 
Kieselerde,  Koch»»lE  und  kohlrn«:iiirrn  K;iin  1  '  .  iiin- 
lich  «iud  und  eine  (rpi)ii',ii«iiiiit>  iinicrtidijclif  ytifHf 
h»l>pt\  iiiii^ri^ii. 

2  Was  zu  Baden  geschieht,  miisa  man  zu  Baden 

liegen  lauen.  —  fiMe.  Mf:  KinUMfer,  n:  An- 

rock,  893. 

Von  dem,  w»«  »ich  jrm.ind  an  einem  nad<>orte  erUu'-' 
haben  mag,  toll  ra  Haiur  nicht  ut'>i>roohen  werd»c 
Die  Bkder  von  Baden  waren  »rhnii  in  nrallen  Zeiirn 
ein  Aufenthalt  nicht  nur  kranker ,  «"ndrm  a-ich  s* 
«under  nnd  frolicr  Men^clirn ,  die  vfiu  ihren  <  ie^rti  ifii-i« 
•nenihtea  und  »ich  wol  auob  mathwilliger  L.»u&e  ub«r- 
Uaosan.  Itaa  ajpiiobwott  «IU  aiobt.  daaa  diaa  hb  Bev 
outkfaiaa  dar  Batraffaodaa  basproebaa  warda. 
Badaa  (Taibav). 

1  Bade  dick  eh*  ca  Nacht  wird. 

Wol  BW  vaa  dam  Baden  in  frelan  Oawaai«!«,  wifia 
dar  dabo!  mOgUaiiaa  Oefabren  sa  ▼sfataban. 

9  Bad*  gnag  oder  sits'  nicht  (ent)  ein»  —  Bim- 

M».  .V);  /ft  (ii.f  h  ,  170. 
Alle-,  »rdriiti-.ch .  K'^naReud,  gehMg  od«f  far  aMt 

3  Bade  nicht  in  allen  Pfützen. 

4  H  illen  ist  mehr  als  waschen. 

b  Baden  wendet  nicht  allen  Schaden.  —  Simraik,m. 

KirrUu^er,  MO. 

6  Kalt  baden  madit  (mag)  Scheden  (iebaden).-> 

I  ifi  harl. 

Iii  hier  v>>n  wurmen  BAdern  dia  Boda,  daMB  dST  ar* 

forderliche  Wärmegrad  *l>gabi. 

7  Oft  baden  bekommt  dem  Leibe  woU,  aber  da 

Augen  übel. 
Kann  wol  nicht  vom  Baden  Bberhaapt  «ad  allaa 

deru  gellen;  oder  »oll  e*  vielleicht  heieten:  bekoiaM 
dem  Beutet  ttbel. 

8  Wer  am  lengeten  badet,  lebt  am  lengstea.  — 

üBiiifaj  IVO. 

Wla  dax,  dar  tm  UagalaB  aaypl.  gabataiwiat. 
tat.:  BaBaota  boBtiaam  balaaa  oalida.  (PAttaatnaM*^ 

9  Wer  baden  will  einen  Rnj'pi  n  (Raben)  imii. 

der  verfichwendet  seinen  Scbweisa. 

10  Wer  selten  badet,  der  verbreot  gemeingkUeb 

den  hindern.  —  ih»Uek,  im. 

11  Wer  TÜ  badet,  der  wirt  oflt  gerwagen.  —  Hr- 

rii,«,  /i .  170. 

12  Wo  baden  Brauch  ist,  geiiört  Nacktheit  sur  Sitte. 

*  13  Er  badet  wol  -  -  in  Hosen.  —  EtasMi,  la 

*  14  Er  ist  ein  wenig  sn  heiu  gebadet.  -~  Ta/ptm.  M* . 

SoÜer.  S99. 

Kr  i»t  bald  imHarababi  VOR  dam  BobmllailABeBdharw. 

Lal. .  In  fermento  jaeara. 
Bader. 

1  Bader  erkennt  man  an  der  Sohüne. 

Haa  Blnm»  ibaoa  auh.  ««a  «toalba  baamfet.  akM« 

abal. 

9  Bader  geben  sich  oft  fiir  Wundärzte  aos. 

Und  nehme  n'«  tjbel,  wenn  man  *ie  nicht  Doctor  bei«*l 

und  ihr  t^iehriiii       M<'dir  :n. 

3  Ein  guter  Bader  gibt  ein  guten  trincker.  —  *■ 

nitck.  168  (lU  ul  Itnukffhlin). 

•4  Aus  einem  Bader  ein  Bischof  wenlen. 

Allgemein  :  aua  einer  unbedeutenden  Htellung  zu  ei^-' 
hoben  wurd?  einporsieiaea.  Wabraobainlioh liegtde» 
Sprichw'Tte  eine  Me^chicbitteba Tbalaaoha aam Oiaale 

It«t.:  A  rem')  ad  tnhunal. 

•8  £•  ist  ein  Bader.  rAUgr.) 

Bei  den  (trieclien  ein  Schimpfwfirl ;  ani;ew«ndl 
r;riiTi  M'  i"'  lifii.  der  i»ich  mehr  ala  riiviel  um  ander»' 
Leute  AiiKele^enheiten  bekümmert.    Bei  una  «agt  tDU- 
Bein  eigener  Bader  «ein;  d.  h.  fttr  aeiaeB  aigenaa 
theU  Sorge  tragen,  ebne  »nf  die  Uvaal  oad  OefilUgkeM 
aadaiar  sa  wartaa.  Vob  das  Badoca  aatlahat,  wo  Jedir. 
weaa  dar  Badamatetar  aiobt  kam,  aalbat  Waaaar  ■ehörnt' 
Lat..-  Mihi  Ipel  bainenm  mInl»trabo.   (AH.^h-pi,.)  (fr-u 
miu,  7M.; 

•6  Eb  ist  ein  versoflener  Bader.  —  r.rimm,  I,  lOO. 


*Sie  hatte  nicht  einmal  die  Badere  >  an.  —  <i*^ 
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ladMtab«. 

1  Eine  alte  Badaatabe  gSbi  «in  tftohtigM  Bftd. 

(Fum,J 

TnbArttu  Bichur  itnfeii  am  hift— twi. 
Dä».  ■•  0«al«  hftdMMr  «iv«  ob  fodt  bad. 
trs.   Oa  ymt  fraidln  «a  tafii  wlntaln  iUm  «m  vlillla 
«nrr«. 

1  b  den  badtstttben  md  bei  d«n  schereren  erferet 
man  allesdt  ettwmi  newet.  —  T^m,  if  ^;  Sai* 

Itr,  370;  Lekmgm»,  II,  979.  tO. 
W«an  aadh  atUn  tM  Wahn«. 

tat.:  I.ippi«  «t  loa«er(b«fl  not«n. 

3  Wer  die  Badestubo  hat,  der  bniiollt  W»  dm 
Quast  nicht  zu  sorgen.  fRn*t.J 

li4««tab«nfkrbe. 

fiaditairen&nre  dia  wsepA.  —  Jfinwwtagari  Sit- 
Wa.». 
lutMt&bleln. 

'Einem  das  Badestübleiu  warmeu. 

SlAMBwaimadar  «twaa  B«w>ad«M« ,  ApwtM  m 


Den  BadsUif  soll  man  baUen  wie  den  Sonntag. 


Vafrtelle  ftbrt  rar  Hölle. 

i: '  i«t  fallkriiali,  atwaa  ffet  KMali^taa WtiaahMo. 

Bagdad  ist  nicht  weit  fiir  einen  Verliebten.  Türk., 
Um  IQ  t*g«ii,  <]•••  for  V«rliebte  die  KntfernuDgtn 
lebwijulMi  aud  «t  flr  ala  alaMa  |fMt  ^  a«  aahwar 
n  ab«rwindeD  wäi«. 

Bahn. 

1  Alte  Bahn  uud  alte  l'reundu  mnii  die  besten. 
JVi..-  II  n'7  A  ri«a  4»  al  aar  «a*  da  «aa|awa  aotoia  U 
ebMoia  tmita. 

thi§.!  X  litt  atat  tt  a  rtgi  bkrAlodot  kOnnyao  meg  ne 
«tHartafd. 

S  Bekannte  Bahn  and  alte  Freund«  sind  die  besten. 

—  Simnck .  »03. 

S  Kiemand  will  gern  snerat  die  ban  brechen.  — 

4  Wsrimne  Balm  breohen  kanOf  mue  die  Schleppe 

tragen. 


*i  Auf  der  Bsihu  sein. 

Von  dan«n,  die  mit  gro«««in  Klfer  nach  «twM  itra- 
U&.   Du«  Bild  von  den  öffauthuheti  WettkAmytfen. 
'CAofder  Biilm  .-turztii. 

Bild  ebendaher,  von  ilptien,  dU  luush  «twki  «traben; 
•bcT.  (h«  aie  CK  erlaiihii'ii .  «terben,  otar  asf  alaa  aadsr« 
sarückgebaUcii  »<-riieii. 

*7  Auf  die  (gute  )  Bahn  kommen. 

AA.;  Op  M  b*JU>  komen.    (Harrthotni'f .  I ,  'H.) 

*l  Auf  seiner  eigenen  Bahn  fochten. 

In  Mincm  r»che  nrbelt«n.  Vi.ti  den  Fi^cbtcrn  «nl- 

l«hnt,  dl*  in  der  Kampfbahn  fi-chtcu,  für  liir  lucht 

gleichglllttl}  »em  konnte,  ob  mit  dar  Baliu  Uokaaut 
O'icr  unbekannt  wiixeu. 

Auf  zwei  Buhnen  kcgehi. 
*WAnfF  die  bahn  bringen.  —  //.  »i««* ,  l». 
BtwM  K«Ma  erdenken,  erfinden. 

'II  Bahn  halten. 

la  dMasslbw  Waga  bleibea,  den  aadu«  gcbaa. 

»  Bis  Bdin  b««ehen. 

la  «taen  tehwierloMi  Oasahtft  d«a  Aaiaag 

ftt.:  Cn  toi  a  haiard«  k  nmVf  la  ' 

^    ia<.:  Sciadere  gU^em. 

IJ  Die  bahn  verhauen. 

i— ad  daa  Wa«  an  aiaan  Ziel« 
H £r hatsofte  Bahn. 

IfcH..-  Stfsa  baaa  te  aohoa  irev««Kd. 
>>  Etwia  aar  «Ke  Balm  bringen. 
Ow  Urheber  tob  etwa«  saia. 

«P     t>aaa  btaagaa.  (B^mhmih,  /,  MJ 
i€  Bdae  Babn  TlHM^hfl*t 

^  Aa«k  Aa  lalrtaa  «abwtailekailaa  la  alaaa  OsaaUft 
b«e«Mfm. 

ifui.:  ^käsft  tatataaa 


Balam. 

1  Aua  Baiem  kommen  die  Diebe,  rub  Sachsen  die 

Trinker,  aus  Friesland  die  Meineidigen. 

Die  SpriehwOrliT  iind  nicht  nur  toU  Neckereien  de* 
Volktwlüe«  Regen  Berufcarten  (BAcker.  Maller.  Schnei- 
der u.  D.  w.  I  uud  Stände  (Hauern,  Prieater  u.  ■  w.i. 
sondern  aucli  von  scherz-  und  liothafleu  Ver»iiOiluii- 
«en  der  verichicdeucii  Ortschaften  und  Vulksutiimiie 
untereinander.  Der  deutaohe  Sprichwürterachatx  iat 
laioli  aa  SpriehwOrtera  wie  da«  obige,  wenn  wir  auch 
aifllil  bat  Jadem  einseinen  daraa  erinnern ;  uud  andere 
Volker  haben  die  ihrigen  anch. 

2  Baiem  hat  ganz  Deutichlajtid  mit  Dieben,  uud 

Schwaben  hat  ee  mit  Huren  TeraeheD.  — 

Hrrckt  tiiiif  yt'i  ,  Uli. 

,I>-<li  ^  ].aiid  hHt  «eine  Diebv  uud  lioderlichuu  Dtmeu. 
Di«  CuluirRetcbichte  hat  aua  den  Zuataadaa  fraharar 
Zeit  dai  Waltre,  waa  dlSMB  SgCifllHnit  aa 
liegt,  naehanweiaen. 
EnfU:  SuttOB  for  niBMaa.  Oaaluülon  for  beeve«,  Epaom 
for  vhorae,  aad  Bwal  for  IhlaTaa.  (BoAn,  m.)  —  Wbo 
foaa  to  WaataJaslaff  florawUis,  loPaal'a  ItotaaMaaad 
fa  talthlald  fm  a  bona  mmm  Mat  «llh  a  «hont  a 
kaava  aa«  a  Jada.  (BMiKllij 

3  In  Baiem  wie]»!  £w  OoU  Mif  aaa  Bivnan  «nd 

das  Silber  wird  SM  den  Wa 

Von  dl 
Balernsau. 

*  Eine  rechte  Haiersuw.  —  fiiiMa,  St. 
/■III. :  Kavaroa  enin  auet  Talfaa  vooat«  6b MaJoiBBi  aoron 
in  BavarU  fowal— .  (fMMJ  —  BoasUsa  aaa.  (Srmf 

"•US,  4^1.) 

Balrlaoh. 

1  Lieber  baiensch  steibeu,  als  österreichiach  ver* 
derben. 

S  'S  iat  lang  bairiacb.  (Franken^  ~  /Vsaiwaas,  II  IM. 
JJm  aa  aagaa:  as  iet  gut  gaaag. 
lattaan  (Name). 

Da  heiliger  Baitzan,  wo  leit  denn  der  ädirom; 
ich  soll  eene  Braut  wan'  undbo  aooh  kenn* 
Krom  \  (ScUet.j 

Schrom  und  Baitieu  tind  Dörfer  in  Schleiien  in  der 
OeKend  von  Kamenr  «Kreit  Frankeniteiu).  Arme  brittt* 
liehe  Junefraui  II  wanden  «ich  nach  dem  Dorfe  Baitaaa 
und  aprechen  den  obigen  apricbwOrtlifibaa  Vera.  BobcOB 
tat  aia  Dorf  biatat  dan  Sebroaabaaga.  (SakMtdt*  M> 
IMM,  lU»,  Kr.  MO,  8.  iMlj) 

*)  Wasdaa:  *)  kstaaa;  *l  &«ai 
Uat  dIa  aar  Aasatattaag  gaMnadoi 
Bäk  (Baakaa). 

1  Eenen  up  dem  Bäk  sitten. 

2  Eenen  up  iIlh  liiik  kamen.  —  flK*«-». 

:s  Ile  ligt  em  Ummer  up'u  Bake.  —  Nielsy. 
BooMoalaaht  aaf  daas  HUaa. 

Bakon. 

Wenn  die  Baken  *  Wala  enthieltani  ea  wOrdcn 
>'iel  Schiffe  scheitern. 

')  Die  auf  dem  Meere  aohwimiaaBdaa  Toaaaa,  walab« 
die  Beitimmung  habaa,  dta  Datlafaa  aasBaalgaa. 
Bakllau. 

Wo  Bakliaa>  isti  mnst  auch  die  Hatte  sein. 

(Surituan,) 

atslDaa.  —  Blaa:  Olal^  aad  ^aiah  a.  a.  w.,  oder:  Wo 
aia  Aaa  iat  a.  a.  w. 


Babrimeber  ist  besser  als  ein  Scbleppen- 

tlfgar.  —  .S. 'ihl.-MfPiii.; ,  JSS.  Syrickwürtrrfatlm ,  39. 
'dlf  mlbaaft  de  baaa  toor  e«n  ander  geopaiMd.  ( Harr«- 
/.  M^ 

&  gehet  vtT  der  par.  —  Tapin  .. . 

Btekt  am  Hand«  det  Orabc»,  i»t  dem  Tode  nahe. 

Buwlaad. 

^  musst  im  Baieriand  em  Saubub  werden.  — 
Ma.SL 


*Er  balanoirt. 

Iit  batraakaa.  (8.  Aaaaben  19.) 

Bald. 

1  Bald  anders  besteht  wie  eine  getfinchte  Wand 

im  R('{,'fn. 

I     2  Bald  ftmltTs  b-  stt-lit  wie  Schnee  im  Wasser. 

•  Vuu  I  nlierttauiliMi'U  .  \VankelniU(liiki<  ii .  Wetterweudi- 

'  «clicn.    Die   alten  Uüincr  »agtvn  \uu  aulctieu  Leaten; 

Bald  im  Pallium,  bald  iu  der  To^*». 
tat.:  Modo  palliatua,  laodo  togatu«.  (TuUiuiJ  (trann.,iiM.) 

8  Bald  geben,  iat  d^pdt  geben.  —  «Maek.  tU: 

fUmrack,  CSS. 

fr*.:  Mieux  vaal  itnawtaauat  aa  aoaf,  «aa  daaaaia 

aa  boatU:. 

4  Bald  gethaa,  ist  vU  (woU)  gethan.  —  IIMm«.  in; 

Simnck.  701. 

5  Bald  hat  noch  keinen  Uaaen  erranut.  (SMtt.j 

6  Bald  ist  augenem.  —  Hemuh.  i7s.  Mailar,  i 

rotk.  698.  Tunii..  43.  9.  Frttnck .  II.  173 
Lal.     S\  beiK'  'luid  faciai,  facmt  cito,  natu 
gratom  arit,  iagratum  gratia  tarda  facit. 

7  Bald  Taniedei  ' 
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»  Holti  hett  noch  ken  Stert 
')  Schwanz. 

9  Bold  Ucke  bttven bald  Blocke  b»veu.  Fr«m- 
num ,  B,  Wl. 
•)  ObMi. 

10  Gib  bald,  w»  wird  dwDtmk  altl  —  fonntk.v». 

11  Was  baW  auraii(.'t.  mut*H  bald  aufliörcn. 

l'i  Was  bald  wird,  du»  verdirbt  bald  (vergeht  auch 

bajd).  —  Urninh  .Mi:  S\mTOtk,Wk. 
Tal.:  Quod  cito  fit,  cito  perit. 

Baldrian.  ,  ^    .     ,  , 

Ach  Baldrian  und  Dost,  dos  hon  ech  net  ge- 
woasU 

Mit  öiMMi  KfftvMcn  und  IIesri>kr«ot  (Circaea)  anclite 
MM  MlMrdi«KitlMg«g»n  Hexerei  lu  ■chUtzuii,  intlom 
dratelben,  wenn  «ic  t(C')'^Il>(  tiattrti,  rin«3'>. 

Odtr  ra«h  ttberhftopt  damit  räucherte,  ^le  iii  (1t>u  Si»ll- 
ecVen  U.  ».  w  rmfati^cktc .  »oll  die  Hi^spu  davor  /iirut  ii- 
aohreoken  *<iUti>n.  Vun  oiiiiT  dimeltjcn  ruhrrn  nutli  ili«' 
obigen  Wort.'  inr,  die  »to  auurief,  Ali  lie  ml  einem 
Stalle  luiifiiiKucktü  und  die  Krlluter gowabr  wurde.  (VrI. 

VrrHivifM,  KMiel  1960,  H.  24  ftf.) 

Balg- 

X  xVucli  Uuu  ftchuneii  Balg  stossi  der  Falk. 
'2  Der  Balg  ist  besser  als  der  Marder, 
a  Der  Balg  ist  da«  Beste  am  Jb'achse. 

4  Einen  lohleehten  Balg  kann  man  drehen  wie 

mau  will,  er  gibt  keinen  guten  Pels» 

5  Je  dicker  Balg,  je  zilber  Fleisch, 

6  Wer  den  Balg  verliert,  raues  (auch)  den  Hchwan/. 

dreingeben  (hergeben).  —  SimrMt,  n». 

Oegen  K«Uiiii«i«ifahtt*  und  dtrgMehai  Le«l«. 

•7  Den  bnlp  fTlll?>n.  —  iti-ni^rh.  i<6. 
•8  Den  Balg  Bclb^L  iierzutragoii  wie  der  Fach«. — 
KirchKoffT ,  S76, 

*d  £r  bat  den  Balg  abgestreift. 

Seine  früher»  Analelt  mäX  «Inw  vuim  ABSOhavuiig 

*  10  Er  hat  mehr  anf  den  Balg  als  daa  Fleiadi  wertb 

ist.  —  SimTwk  .  709:  kirctihofer ,  Ii9. 

•11  Er  flii'ckt  noch  im  alten  Balge. 

•IS  Er  WLcliselt  den  Balg  und  MhÜt  den  Bohalk. 

Walffon 

Dat  will  wol  balgen,  awerät  nicU  talgen. 


El  ist  nicht  alles  vom  Balkan,  waa  tnriuaob 

hciBSt.    (Tnrr.;  —  AUtnam  V. 
ilalken. 

1  Aucli  in  dicke  Balken  koiumt  der  Wurm. 

9  Ans  Einem  Balken  wird  kein  Haue  nnd  ans 

Einer  Blume  kein  Strauss.  (Seih.^ 

3  Balken  gibt't  in  allen  Dingen. 

0m  «n  bAselehneat  nTcht«  lo  gewiai  sei,  dem 
■loht  ato  Hiiid«mlH  Mrt«HM»t«he,  dM  no«  cwtngen 
liaiuio,  die  ä«eh«  geoMier  ni  ObMlMMi.  Ton  PilQf«n 
«ttthot,  wo  ein  Stock  IIoU,  du  tn dut »tt pflagMmM 
Aak«t  U«gt,  di*  Arbeit  arfcbwart. 

4  Den  balek  kan  niemand  bergen,  den  man  in  den 

äugen  sihet.  —  W*ni*cA ,  SM. 
6  Ein  Balken  gibt  mehr  Splitter  ala  Keil«. 

6  Ein  Balken  macht  keina  Wand  und  ein  Fmger 

keine  Hand. 

lt.:  Un  c»iie»tro  *»■▼•  BOB  f«  v«ad«BmlK  —  Cttflor  MD 

fa  gbirlaud». 

7  Erat  den  Balken  aus  dem  eicenen  Auge,  und 

dann  den  Splitter  aus  des  JKachbars  Auge.  — 
Malth.  7.  S  .  Lui.  6,  43;  Zvhnir ,        Stiaätt,  m. 
Lat.:  Uypocrita,  (>iiM  priarani  tnlmn  d«  o«itla  tuu  et 
tone  videbia  ejicer«  <totaeuii  da  oeulo  fratrU  tui. 
%  FauU'  T5a1k.  a  und  morsche  Bretar  geben  kein 
Haus  liii'  Sturm  und  Wetter. 

Wer  aus  iiufm;Ui«ti'n  Stinuuii,  UuluB  Balken  nnd  mor- 
achen  Brtiteni  eiu  Uebüttde  —  gloicüvieJ  ob  HoUachup- 
pen  oder  BtaaUgeblude  —  siiJAhrMi  wUl,  wird  immer 
Zeil  und  Mikhe  verlloren.  _ 

9  fiundet  t  Balken  braocht  nun  au  Einem  Fracbtr 

wagen,    ''.iff'fr  ' 

Kanu  tii»ii  «>-hr  ]  -  .  i.  l  sa«.-!!,  tun  in  l  .>/ricUnen, 
d«»»  unter  8treb«u  i»it  etwjus  tir..«.i?i  k-'rit  i.iol  tat. 

10  Mani  lu  i-  bat  einen  Balken  in  seinem  Auge  uiul 

will  ^«n«»  andern  ein  Splitter  lein  auaziehen. 


tttU.}  Mm  stot  dm  spHBlwr  In  mna  «ndm  «< 
niM  dm  beUt  ia  oos  «Igm.  (Bwrwkwmt«,  /, 


11  Nimm  den  Balken  aus  deinem  Auge!  — 

.<irhul:e,  193.  Zi-hncr  .  4J2 
;/ jr    Kot  ia  owragt,  d»t  de  balk  den  aplinter  bariapU  - 
w.  rp  »erat  im  bilk  irit  wir  elgra  «off.  (Barrt^vmif, 

I,  a».; 

13  Spar  up  'n  Balken,  säd  de  Bur,  up  de  BOg*  ia  H 

to  lat f//a»iii««r«.;  —  Ikn'fer,  1J7. 
')  Zu  apAt.    (S.  »>.) 

13  Wa.s  scllisten  ein  1m!cken  in»  aug  hat  (vnd  b«-- 

Utll),  da«  will  aller  weit  den  spUtter  heraiiss 
ziehen.  —  l/<-m«4fc,  153. 

14  Wenn  der  obere  Balken  gekrümmt  (gebrochen) 

ist,  wird  sadi  der  nnlere  aolnaf  Hegen. 

Macht  dea  BeiapieU  der  Oberiu 
Ihit. :  Ala  de  boombalk  Kebrokeo  Ii ,  ml  d«  OBlloiOt«  S«)Maf 

15  Wenn  ein  Meke  kradit,  ao  meinen  w,  dat 

gautzc  hausB  lige  auff  vns.  —  itmi^rh ,  174, 

16  Wenn  man  den  Balken  im  Auge  hat,  darf  uiäui 

fiir  den  SjtUtter  dea  andern  nicht  Bovgai.  — 

ktnhhofir,  170. 

•17  Den  grossen  Balken  anf  aeiner  Maae  aiaht  er 
nicht,  aber  den  kkimHi  ^littar  in  meinen 

Auge. 

ili'IL:  In  ©i'ti»  ;»nc!i-rH  ooff  ziL-t  bij  een  k*f,  maar  ta  tito 
eisen  00g  »iel  liij  g««uj'  ataf.    (liarrflxMii*,  //,  %**■) 

*  1 8  Er  Qübt  den  Balken  immer  am  schwerateti  Ende. 

*  19  lle  will  dwaa  mit'n  Balken  in'i  Uoa. 

*'20  Yam  Balken  *  up  de  HiHei  knemen.  fmxf; 

*>  Bolkoaij  anob  Boden,  BpoUbor,  Kornboden,  Ifaui 
Maa.  ^  Amb  Bllte  =-  Kanmir,  Babne ,  die  in  Baaer 
liUmm  absv  dm  StaUaa  llml.  Also  raokwlria,  a.  U 

*21  Wir  wolWa  an  Balken  aclireiben,  wo'a  GaisKU 
wA  Kälber  nicht  «Ueekan.  —  FiMHart:  Sm-  . 

rotik ,  (11. 

Lot.    Carbone  notare.   (A/un,,.,  78,  19i.;  —  CreU  Süma. 

(Ktaim.,  61.)  —  Dieiu  uutare  tneliori  lapillo. 

Balkentr&eer.  ,1 
Der  Balkentrftger  kennt  andere  beeser  als  sicli , 
selbit. 

Ball  (  NiiniK*). 

lu  Ball  wohnen  die  Schelme  all.  i 
Spottapruch  aurdieBinwotaMrdOT»MBincraei»«ii8Ud»- . 

ohena  BaU  ( Reglemngab«aifk  PioWIli,  KroH  »aatflfl- 

(Vgl.   Tk.  Schmidt.  Utitt  dl»  ptmmtteken  rkansttm. 

S.  auch  die  Benerkoiitf  mtor  MlOffa  >•> 
Knat.}  M  Oiwt  Olm  tMN  at«  SMN  «tml  dog»  Uaa  • 

TottsatBOB.  (BvkmtKA) 

Ball. 

I  Ball  vcKloren,  Spiel  verlorau. 

»Olk:  Bai  Torloreu,  apel  vorl«fW.  (U»mi9mdt,i.  W 
3  Etile  öffnen  (zeigen)  den  Weg  in  die  HoUe. 

3  Dt  r  Pall  läuft  nach.  (8.  Ku«^> 

Uvii.:  1)1-  l)*l  Ugl  aog  niet  »Iii.   (Witrrthomff ,  I,  *SJ 

4  Der  B:ill  sucht  den  pulen  Spieler. 

ülttok  wendet  «Ich  «n  dem,  der  es  am  beaiaa  n 
benntseo  waiaa. 
Frt.:  A  bon  Jooeur  U  ball«  ilmt.   fAmdray.  10».; 

5  Ein  Bull  tliej^t  aus  einer  Hand  in  die  ander*. 

6  Ein  gut  gespielter  Ball  findet  immer  sein  Lock 

—  Simrock ,  718. 

7  (^rosi^e  Bälle  diegen  selten  BchneOe. 

8  üut  gew  orfene  B&Ue  haben  gut  OeOHe. 

9  Je  höher  der  Ball,  je  tiefer  der  Fall. 
10  Leidite  B&Ue  fliegen  schnelle. 

II  Man  moas  den  Bau  fiween,  wenn  er  turückprallt- 
J^.;  n  faat  pvsadio  la  bull»  m  boad.  (Ltn^p,  m-i 

18  Man  muaa  den  Ball  nehmen,  wie  er  kommt 

MMft  Ala  bot  op  een  nüpeu  gaat«  moct  meti  dm  bal  ae- 
«im,  to«  ^8  hij  komt.    (llarrebomrt ,  I,  28.J 

i;i  Man  mtiss  den  Ball  schlagen,  solang'  er  sprinjt 
U  Mau  mu->  den  Ball  spielen,  wie  er  liegt. 
UuU.:  Meu  uiuet  dm  bal  slaaB.  BM  als  nU  Ugt.  fJtarr 

15  Mit  kleinen  Bällen  kann  nun  auch  Beulen  wene"' 
la  Wie  mau  den  Ball  wirft,  so  fliegt  er. 
17  Wirf  den  BaU  auf  die  Erd«,  er  ataigt  doch  wie- 
der in  die  Höh'. 
•  18  Aut  den  Ball  gehen. 
•19  Den  Ball  im  Sprunge  nehmen. 

Den  (tUnatigen  Augenblick  «rhaachaa,  a(WM  IM  ti*' 
ten  Zeit  thuu. 

*20  Der  Ball  ist  mein. 

loh  iMb^  goarmam. 
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1  InloVi  (Harr^htmit,  t, 


PS 

'17 


Dprkann  Balle  mnrhe'.  'JuiL-iU-unrh.)  —  TmiUnti,  33i. 
D  h.  aiifgchnoidan. 

Ziiuoder  den  Hall  ins  Gesicht  werfen.  (Migr.j 

d«l«n,  die  lieh  gf>«ena«itig  all  ~ 
gKifm.  Vom  BailipM  «naabirt. 

Einem  den  Ball  suohlaffen. 
Einen  BnO  geben. 

KKt^tn,  ItfM  «MW  Mmwm«  «n  «faitr  altdnt- 
tcha  SItt«  whyiUtUk  talbfldtbaisliebm  and  mi- 
ktntidtUohen Doeh  biaanf  a«iii«(an*«r«?)  Zeit  erh Alten. 
«Aai  t«0<ten  odar  dritten  Oatarfaiertatre " .  erzählt  er, 
„ T^rumtneln  «ich  die  erwaehaenrn  Mftdchrn  <!«•  Dorf«. 
am  il>-D  neuen  Fmueii.  nuf  drren  Hoclizeit  sie  »etaiut 
.h»J>«n.  cinpii  mit  Wfillp  'irfer  Keilern  au«i»f' tnjiflpn  und 
mit  SriHrn^piij,'  uhcr/ou'i  tjcn  Ball  7:1  IlliprriMclu'ii  Kr»t 
«inl  «r  aui  einer  fteiiutztcu  Stan^'*!  durc)i  da»  U<irl  tie- 
ttagaBt  dann  vor  dem  Hanso  aufi^epflauxt .  pdiUm  Ii  im 
Hanaa  adbat  der  junKCU  Frau  überreicht,  wugegen  tie 
yiiaielltt  ur  mT  aigaM  Koatan  ■ohmauaenden 
Oaaallafllnfl  «ad  thmu  UMuAmn  f^eie  Mualk  sum  Tan- 
ata  n  gaben.  So  vjal  Jnnira  Khaleuta  da  aind ,  ao  vielen 
wild  ata  Bau  gegel»aa  nnd  anf  Jadea  Ballgeben  wird  ge- 

Er  Mi  ein  Bali,  der  hin-  und  herroUt  (oder: 
fevorfen  wird). 

■ia  waDkelmat)iii{pr  Mensch, 
/af..-  Animo  nun,  h  u  .  inttio  fl uctoat  iUlM.  (Wif§mildt  900^ 

Mit  jemand  liail  sjnt  li.'n. 

Mit  ihm  mai'heu  ,  wai  man  will. 

Sie  scliiagen  eynander  den  Ball  zu.  —  ToppiH*.  is''; 
Umnch,  177. 

ÄA.  Zij  ka^iven  eUcander  de  ballen  toe.  (Ilurref-omr^. 
Ul.:  hphacram  inter  aeae  reddore.  (Plutarek.)  (Rra*m.,68$.) 


1  btr  Ballast  ist  grösser  als  die  Lost. 

Wenn  janand  aieli  uH  VabandlafMi  MMsl,  di« 
■abr  dtficken  oder  mebr  VnbeqnaMifoblnitmi  Temr> 
•a^an,  ala  die  Hauptaache. 

*?  Er  hat  zn  viel  Ballast  geladen. 

▲neb  Toaa  Unmlaalgaa,  «sr  an  viel  gegeaaea. 
'}£sist  nur  Ballast. 

MLr  HU  gaai  toot  baltaal  oMda.  ->  HU  ts  ««n  oanatt« 


*2  Das  ist  Balsam  in  die  Wunde. 

HoH.:  DnC  1«  Maan  Ia  da  womd.  (tt€irr*bom^,  T,  ».) 


'Der  kann  Ballen  machen.  —  »rimtart  //,  St, 
Ten  LSgaank 


•l>a<  ist  Bali«!. 

Kiiae  berliner  Bedeiuart,  nm  etwa«  Langweiltgea  tn 


klLhom. 

'Etwas  durch  Johann  Ballhom  verbenern  (rw- 
bsUhomen,  ballhomisiren). 
ataa  Satilia  ««■  waiil  iii«atlgiind  mfcarikh  sl^adani,  in 
d»  Abaieht  ala  an  verb««»rru.  Zu  dlaaav  Hsdnaait  aoll 
«ia  ua  daa  Jahr  l'>''>'>  tu  Lübeck  lebaäder  Baciidraeker 
▼rranlaaanng  gehoben  haben.  Man  eraUilt  Ton  ihm, 
{  fr  habe  io  den  KUcbrrn  .  die  er  druckte,  gern  allerlei 
Ukgereunte  Veränderungen  vnr^cDrvmmen.  Ihiter  anderni 
•öll  er  einmiil  eine  neue  AiiK(.-iii;i'  v..ii  .■ini-r  Jiirnul«  ku- 
•Oiinlicben  Kindertl)<el  ver.mstaltet  lialjpu,  die  auf  der 
Scblameile  einen  HoUachnitt  hatte,  wurauf  em  Hftlin 
■it  groaaen  üporen  vorgeatellt  wurde.  Uieaen  Haha 
mB  «r  aaB  wtm  aaaf  beben  in  Hoia  aeiineidea  nnd 
Ihn  aaali  afnfga  der  naterlegen  oder,  nach  dem  Be- 
4lht  anderer,  die  Sporen  abnehmen  laaaen.  Ouin  habe 
«adle  Bemerkung  hinzugefagt:  „Vermehrt  nndverbea- 
tert  durch  Johann  Bailhom."  (Vgl.  bit*lnH»r  Ertdh- 
yr,  uoa,  S.  617.)  —  t:,.<fUin  ( S.  53)  bemerkt  jedoob, 
d*u  Bach  Scherz  r  lialmtind  —  )ialmundeii  >  Herleitung 
und  l)«utung  andern  au'.tallen  mörtite.  ~  lu  den  üoi- 
triiien  «u  den  liriiu>i%cli«-'Uii'rh*K  ijHfhrlm  An.fiii'n 
(17«l,  41.  StUrW  1  betiiidft  üich  eine  bialoriiclui  Krorto- 
mag  det  Uraj>runga  dea  ubigeD  .Sprichworta  und  lat  dar- 
tä  Dr.  J.  Gftr.  Sitbmkrf*'  Jaritti$chrm 


,  1,  W  -  Vln.JW*irAmtk  n,  Ii.)  (8.  ttber  dieae 
■«•t  aaaaiiaehlaasa  Mtlgfaaaaa;  TarhaUlionnB.) 

fiilmlein  schietsen.  —  Kwchhofer,  in. 

Kirebhofer  begleitet  diete  Kedenaart  mit  einem  Frage - 
"  "      Bai  UaUar  lautet  ala:  SatoBSlaalain  (palmnla) 


«iaaB  aeUaasaa,  aad  ar  gabraaeht  aie  wladarholent- 
Hib  Ar:  aatem  Wlla  aa  Iba  anaUasMi.  (Vgl.  QHmm, 


fuMad  lebt  ietmnd. 

"Ml»  aa*  adsdalBtnas.  (8. 

*>  I>»!  is  a  Balnim  von  an  FlögeL  (OmemUkJ  — 


Wenn  man  «obl  bateamiret,  so  gewinnt  der 
ITuiult  l  einen  guten  Gemch.  —  MmMi.u. 
Bambusaj-m. 

•Jär  Rtflit  unterm  Banihugarm.  fTamuU»ch.) 

D.  h.  unter  dem  l'unl-  ffel     Iti  der  talmnliarlien  Lite- 
ratur ein  »teliendf«  K;itliii'.n  oiu.iix  <iv  i  «.'iIiIuIm  n 
Arme»  mit  Kflckaicht  aui  (iiittte  und  /icriiclikeit,  »owie 
man  dia  Vianaa  aalbat  MBebOaatiniig««  nanat. 
Banane. 

1  Darum,  weil  es  keine  Bananen  piht,  werd'  ich 

die  Taja  '  nicht  Vater  nennen.    r-Slarimini.;  — 

WulUihta.jtl. 

')  Biaa  Bidfrucht.  —  Die  Nolh  macht  mich  nicht 
zum  8«lMaatehler. 

2  Die  Banane  des  Ruhmes  ist  mit  Hoffiirtssafle 

3  Die   Haiinne  muss  nicht  den   Knffeebnum  er- 

sticken und  der  Kaffee  nicht  die  Banane.  — 


t.  X. 


Die  Neger  in  Snrinam,  am  an  tsgSB;  WfraHaaaaaas 

vertragen ;  ea  tat  Plats  fOr  nna.  balda. 

4  Wenn  <lu  die  Banano  in  die  Wüste  versenden 

willst,  Ko  sorge  für  die  Pisaiigs  in  Ankobar. 
—  II. 

5  Wer  die  Banane  tadeln  will,  gibt  als  Cirund  an, 

dsss  lie  mm  schmecke.  —  .i/fm<ian 

C  Wer  Kf'i""'''' '      liaiianon  vnaon  will,  muss  sich 
erst  die  Finger  verbrennen.  f.vnnaMii.^  —  iiwi. 

Kiehta  obaa  MSli«. 
Baad  (daa). 

1  Das  Band,  die  Gedanken  su  buidaui  soll  man 

noch  linden. 

2  Ein  jranzea  Band  ist  besser,  als  oin  Keknüplleg. 

3  Mancher  träft  das  blaue  Band  um  die  Brust, 

der  die  Schleife  um  den  Hais  verdient,  fl'nl- 

knirii.J   —    t((/M/iiiti  I'. 

4  Wat  man  med  d^n  Benne  binnen  kann,  mot  man 

nidi  med  den  Stricke  binnen.  —  SAmibaHt .  mo. 

6  Wenn  ein  zersehnittenes  Band  ziisninTiifiif^eknüpft 

wird,  so  ist  es  wol  ganz,  aber  man  fühlt  den 
Knoten. 

*6  Das  schwarse  Baad  tragen. 

Oabiagt  werden. 
*7  ESr  kann  Band  hain  n  gehen.  —  /vi>e(ctn ,  .13. 

lat  verarmt,  mn^  "ic!i  mit  Üeseuhlnden  den  rnterhall 
verschaffen. 

•8  (.^t  den  Bannen  '  springen  wellen.  (Wentf.j 
')  Bladam,  Baadaa.  —  Aaaasr  alah  gaiattwa. 

Band  (der). 

1  lu  einem  sdilediten  Bande  atedit  oft  ein  entes 

Bnch. 
Sowie  umgekehrt. 

2  Je  dicker  die  Binde,  je  gelehrter  der  Autor. 
Bandoban. 

1  Se  hoben  an  afm  Pantl  ghop.  (StHmiunk.)  — 

FirmeuHh  ,  "fiC. 

Sie  hai>en  ihn  anf  daiB  BSadehsa  gebebt,  d.h.wtt«lt 

darcbgeiogen. 

5  Wemmet  gliyk  met'm  Bänneken  binnet,  brinket 

me  benägest  kein  Strick.  (BAnm^ 
Bande. 

1  Die  Bande  des  Gewissens  sind  soblecbte  Fiden, 

Ochsen  zu  halten. 

2  Die  Bande  kann  niemand  finden,  die  meine  Oe- 

danken könnte  liindf  ii.  —  llrm^rh,  3?7. 

3  Die  Bande  von  Wort  und  von  l'apier  gestrickt 

sind  schwach,  die  Matvr  sanreiasi  sie  leieht.  — 

SaOer.  147. 

Natur  ift  Btftrker  al«  LaibN  and  AabUdnng. 

4  Wann  die  Bande  ufiran,  so  sprinffen  die  ReiP 

ab  und  das  Fuss  fallt  zu  Hanicn.  —  »«i/.'» 

5  Wer  Bande  traut,  ist  niclit  frei. 

Fr:.:  N'ent  pa«  iaui^  (  ^rbapp^  ).  ijui  tralne  aon  lien.  (Wf- 

*6  Dun-It  die  Bande  des  Bluts  mit  jemaud  ver- 
bunden seiu. 

Vutch  nahe  Verwaadtacbalt  «ad  daiaaa  «alapriagaada 
Yatbladllebbatt. 
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1  Einer  madit  Brinricl  and  der  andere  solineidet 
nie  ab.  —  llmiick.       Ltkmomn.  II,  lU.  U. 

•3  Einen  et«w  am  Biodfil  hnm  nnd  am  den  Bing 
führeiu 
Mit  thM  naohm,  vm  atto  wtU. 

*3  Er  ist  vom  B&ndel  los. 

Itt  sehr  antffaU*i«n. 
*4  Fasst  mers  anna  Ho^lel  ond  fÜlllt  Wtn  ülBinc 

Rinfl^.  —  CMonujkke,  386. 

*5  Jemand  am  Bind«!  haben  (fuhren). 
Ihn  l«it«D  «to  mam  wnu 
Frt.:  Mener  qmlqv^m        \t  bM.  —  Tmir  4Mil«ll*IUI  pw 

lei  cardüos. 

aaodleln. 

Vnin  Hfiodleia  sebren.  (8..8oliBnr.) 

Bandwurm. 

Wer  den  Bandtrarm  tödten  will,  warn  den  Kopf 
oehmeo. 


1  atoeken  gell  aidb.  (VtermaA.) 

Lot.:  M*  qnid  jiMwttm  vMtomiB  «trtiill«. 

2  Ban(|[e  macbfii  feilt  Tiichf.  lUrltn.) 

3  Bange  mäken  gilt  nit.  —  Vurite.  337. 

4  De  bange  ie,  de  mott  ■childera.  <a.  t.)  —  csdb- 


Ari..*  Dte  aa«t  wUMcrta.  fJ7anwt«M^,  /,  M.^ 

5  Einem  jeden  wirt  bang  u^mig,  ca  echeffea  nüt 

dem  seiaeo.  —  ffeNwdt.  im. 

6  lok  bdn  vor  teianiehbaagfiolaag  ick  allem  Md. 

Idh  fkrelit*  flüob  vor  MhB  «Übt,  Ml«m»  loa  alliiB  Mb. 

7  Ik  wasH  nit  bange,  luiddc;  de  Jange  legt,  men 

ik  wer  '  bange.     »  '  «//^  i 
•)  Wnid«. 

8  Tam*me  Baagemikken  stenrei  de  Ketten.  — 

9  Wen  (wer)  bang  es,  mott  Scheldwaek  elohn. 

(Umn.)  —  f  iriUHHuU.  I,  402,  154. 

*10  Sa  ist  ihm  nicht  bange,  dtis  Hen  Uopft  ibm 
nur  bis  in  die  rechte  Wade. 
Alf..-  HU  ia  Biet  bang,  niMurlMthftH  popelt  htm  ta  *tHJf. 
(Bttrrtbvmrf ,  I,  31.; 

*11  He  ei  SO  bang  wie  en  Perd  vor  en  Spent  Ila- 

Wer.     (MruY-..  :  —  r»  mcnii  »1 ,  ;,  4oJ  .  115. 

•12  Ik  bün  nij,'  Icin^  un  waar  nig  b.iutr.  flt"!-t.^ 

loh  bin  und  wprdo  nicht  (itrc  hlüain.  —  Su  'igt  man 
■pricbworthch  xu  mi>«iii,  dar  iioti  lUr  Ii<;r7li«ft  uu>»ribt, 
obue  II«  CO  leiD,  nach  einem  plaU<leui>ic)ien  Volksniftr- 
ob«u.  worin  ein  Bauer,  d«r  fttr  bar^Uaft  galt  und  <lab«r 
Wagnalti  eniaBt  ward ,  obigm  Walilapnich  im  Monde 
lahflS.  Snit*  abtr  ward  er  «n  einer  Banemfamilic  ge* 
nfm,  di«  in  Tudes&ngaten  war,  weil  «ia  «in  taaehM, 
walmcranat  Thier  an  Boden  Uirer  Scheanmidiela  btn< 
Ken  «nti.  Hanii  Wagbala  kam  ond  nprach  sein  Motto, 
eiiir  Piki«  in  der  Hand.  Alle  riefen  ihm  au:  „Waffhala 
»iik.  "  (  Erxtich  das  Thier.)  Kaum  i»hi»r  r>r  <ia«  Thier, 
pii  i-ntflcl  iliin  ilin  Pilce  und  der  Krim  .,  Wrrrit  du  fn 
bang  ai  ik,  aollxt  du  nig  ae^en:  WatfhaU  ntik."  Ha 
aaigt«  atob,  da«a  daa  Thier  «ia  mit  Sehimnul  ulitr- 
soganar  Scbweintm^en  war;  Wasbali  rerlor  acinen 
Hshtoaimf  tu«  wai«  aüt  Mimn  WaUspracb  nun  8prl«h> 
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*13  'S  in  ern  1>:uiix>',  ns  hing  e  am  Strange.  —  fik» 

moicke .  984  .  IM,tH$oH ,  CÄ>. 

*  14  '8  ii  em  am  bange,  a  möchte  Endeiie  keekea.  — 

G<molfif,  SSS:  /{itbiiuoH.  »tv. 
•15  So  banpf»  äs  Earwten  '  im  Potte.  (Westf.j 

'i  rrl:.rii. 

•IG  So  billige  as  ne  Hittc (Wifif.) 
Baak. 

1  Aaf  der  Bank  liegt  aum  eaallcr,  ala  aaf  einem 

Pnxpurbett 

Kmtii  Iiowly  itt  rMd^wafm. 

2  Auf  einer  uii(jekf>lirtpn  ( unpewischten )  Bank  ist 

(fiit  linden.  —  rtv,(,j!i,  :,s.  Simrovk,  717. 

Wrtin  nne  bank  uiurullt.  ao  fallen  aucb  die  Sachen 
hecuuleri  abur  wa*  i»au  da  aaflieat,  iet  nicht  (fefnnden. 

3  Auf  harten  Bänken  ist  nicht  gut  mit/rn. 

4  Der  auf  der  Bank  acblift  und  der  darauf  stiehlt, 

dnr  deranf  lebbilpn  nnd  stehlen  l&sst,  sind 
gl«eib  acbaldig.  —  FiMAarf. 


Die  B-ink  kann  stolz  sein,  auf  d^r  ein  braver 
Mann  sitzt. 

Dän.7  Den  lirmk  er  vfl  prydet,  unm  sat  er  med  go4' 

qnindar.  (}'i>,r.iiun) 

Erst  an  die  Bank,  dann  nn  den  Tisch. 
Ks  ist  nicht  gut,  wenn  die  Bftake  (6ber  den 
Tisch)  hüpfen  wollen. 

8  Es  ist  schwer,  leiblicli  siufl"  der  bank  sitfcn ,  vnd 

niit  dem  sinn  dninder.  —  Wenitr* .  1«1. 

9  £s  schwatzt  oll  einer  d(tn  audem  von  der  Bank 

nnd  seist  «di  denn  aelber  daraaf. 

10  Man  I  i  <rt  snnffter  au  ff  einer  bank,  denn  aaff  eineim 

purpurLett.  —  Uvnuch.  laa,  üiuU,  ui. 

11  Man  muss  an  den  Bänken  gehen,  ebe  man  an 

die  Stühle  kommt.  —  Hückiw}.  24i. 

Weil  bei  den  beweglichen  .Stahlen  acboo  etwa«  mehr 
Kraft  ttud  Voraichl  dazn  Kchürt,  aich  halten  xu  könnrti 
■Is  tMi  der  featen  Bank. 

12  muaa  unter  der  Bank  und  auf  der  Bank 
ritaen  können.  —  mnVkuffT.  asa. 

13  Tmcht'  auff  die  linnk,  du  kommst  dennoch  w  ' 

darunder.  —  llrm  <U,  Simnjtk,  714;  IxitnunMn . 

ii.m.  31. 

14  Unter  der  Bank  mit  Höh'  iet  beaaer  ala  daiaaf 

mit  Unruh'. 

15  Unter  dt>r  Bank  neidet  aaan  aiemaad.  —  di«* 

ruc».  74«0;  Smlrr.  275. 
Der  Neid  aaobt  da«  Grnaae,  äcb6o«,  HerTorrmgenilf 

J,at.;  Bene  qiii  lat»itt,  Itenn  vixit.    (Oritl)—  Hnniibn» 
aed  tutiiiB. 

16  Wae  auf  der  Bank  gemacht  ist,  das  liegt  nicht 

gern  daranier. 

Moll.:  Di«  op  eene  bank  gsüsaid  ta,  liiri  er  ni»t  gaara« 
ondcr.   (Harrebtimfe ,  1 ,  9t.i 

17  Was  auf  der  Bank  gemacht  ist,  das  tracbttt 

ans  BrcU 

Ua,:  Smpsir  tastaiai  «ut  aadtetisilMl  Maili.  —  Hatoa 
aeoltvrlo  scaiKir  adnttvr  «rlt. 

IS'  Wer  auf  der  Bank  liogt,  fuhlf  keine  Feder. 

J9  Wer  auf  der  Bank  schläft,  den  sticht  wedfr 

Feder  noch  Stroh. 

SO  Wer  anf  die  Bank  trachtet,  kommt  bald  darauf. 

—  Saüi  t ,  275. 
.Sowie  der,  welcher  nieltl  dMaaf  ««««atal,  gar  Isiclrt 

damnteriireiitoiaen  wird. 

21  Wer  autT  die    lianck   stellet,   der   kan  weittCT 

sehen,  denn  der  gar  auü  der  Erden  Ugt.  — 
llent*ck.  na. 

22  Wer  dich  von   der  Bank   herabgewOflfBD  hat, 

kann  dich  wieder  luuauflieb<'n. 

23  Wer  "edultig  vnter  der  bank  ."^itzt ,  der  sitit  waA 

böf  Jig  dafaofif,  wenn  er  darauff  kombt 


tM.1  Qel  «ssstt  paH,  asMl» 

Omt.!  A  kl  nun  tml  thral.  OMi  tue 

S4  Wer  Immer  uv'  r  fli<;  Bank  trachtet, 

man  biiiig  darunter  hegnn. 
fb  Wer  unter  der  Bank  liegt,  f&llt  nickt kiodi  herab. 

—  Siatntk,  1SM8;  KirtUuter,  UO. 
Jtof..'  OnlisMllBplaiie,  b—  hab^t.  mO» saisil.  —  Tatisr 

te  isRis  loetu  «st,  qesa»  «sdiaas  iiMla. 
9$  Wer  unter  die  Bank  will,  den  stösst  man  bald 

darunter.  —  .S^unrodt .  71i ;  J&ji/.t.  liw. 
Wer  »ich  uiu  «i-inii  AchtnniT  bnngon  wtU,  bat  des 

Zwock  liaUl  err  ■!  Ir 

•'i7  Aiil'  der  letzten  i^ank  sitzen. 

Von  den  KchmArntrem  gesagt,  die  bei  den  Alten  MKr 
BBter  der  Bediognng  zn  einem  Qaatmahle  ragelm» 
mvKdtm,  Am»  si»  *Uh  mt  dan  Istotsa  tUtm  Mtatsaj ' 
von  gariagra  Otatn,  wsl«hs  rtm  r 
genommen,  aber  auf  ais  iMBm  I  _ 
£a(.   Imi  aubaeUli.   (Omitt.)  (Enum» 

*S8  Barch  die  Baak 

Bo9.t  Door  4«  bsak.  (BamhtmM,  I,  30.1 
*S9  Einen  unter  die  Bank  stecken  (schieben). 

Ihn  ttberwiltigen  ond  veriipotten. 

•30  Einen  unter  die  Bank  trinken. 

Uoll.:  lemand  »an  de  bjnk  drinken.    (lian  etfuime,  i.  Jl./ 

*3l  Einen  zur  Hank  IiaiiiMi. 

AU«  aeioe  eiu(«lii«H  Handlangen  Tcrleiimden. 

•32  Er  geht  noch  an  Bänken. 

lat  naalohar,  aiii  AofAn^er,  kaim  itoch  aidil  ««1 
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*33  Er  hat  eine  halbe  Elle  nntcr  die  Bank  nach 

den  Mäusen  gcworf»  n.  —  i'.ni,  , .  u>2- 

VoB  Bebneidern,  die  eich  benn  ZuHclineidcu  nicht 

*U  tr  ut  e«  vuder  einer  vugt-kerteu  banck  gefun- 
den. —  TapfHU»,  181*. 

Eine  inilil«  und  wiUigo  Um  ach  reib  an«  fUr  „Bostnli- 
len".  „Ein  tr«ttM  Ooindp*',  »«k'  A  k;rii'<>la ,  ,,liult  ilii-. 
nicht  für  flndrn,  wam  di«  Kind<>r  und  Lout«  im  IIljuho 
uline  (tefahr  liaben  fallen  l»jBon.  Kl  kehrt  d^i  >Iaua 
UAd  durchaucbt  alle  Wuikel,  lx9gt  etwM  da,  tu  legt  ei 
«tote  MiiMB  Otii  Mm  IMtb  »bv  Andat,  «ha  man 
«  twdkt,  d.  b.  CT  iltihlt  w  üd  M«t,  «r  bab«  m  g*- 
fanden." 

BuU.:  Hij  Tiudt  h<i  — —  ofifciwJi  Wk.  (Bmrrt- 


*a»  Er  kt  mit  ihr  von  der  Bank  nbOai. 

HM  «to  «MlMUotea  Xlad  att  ibr  mmxm^ 
*M  Er  Itaim  nater  «ud  anf  dar  Bank  aitaen. 


(Marta- 


nadat  alcb  in  all«  Ijagaa, 
*37  Elvas  auf  die  lange  Bank  achieben. — Gtinun,!,  um. 
laaafaoUabM.  ]>iM«B«d«Mwt  tat  aoadaaMbna 

OarichtMtuban 

■ehrkake  «ine  lang* 

•af  d«r*«Ib«n  au 
Frl.:  Pendr«  un  aSalM  ■ 
a»a.:  Hot  «ordt  d» 

lomr'.  I.  L'4  > 
Lal.:  Buii;<x  j<i<Jea 
tcr  In  Al)i<  II  J 

*3B  Etwas  durch  dir  Bank  verkaa&a. 

Pit>  Schlrchli'  mit  dem  Oat43n. 

*39£t«aH  uiitt  r  iKr  Bank  hervorziehen. 

F..  ati«  ilrm  Vrrbor.'oncn  aiii  Licht,  «u«  der  Hiadhg- 

k.  i:  i  r.i|iL'rlirimjr'u, 

"4"  Etwas  unter  diu  H;uik  sUrkon  (werfen). 
K»  all  elwaa  Verikcht'u-hf*  verbcrKcu. 
Uoä.:  Uij  wordt  achtvr  de  buuk  (jo^cliuvm.  ( U<irr*f)iimte, 

1. 31-; 

Nl  Finden  vntcr  einer  vngekcrtea  bauck.  —  .»i;»>- 

mfo.  104.  l/cRüHk.  183. 

*ü  Ich  halii   üiin  ein«'  I5;ink  >;ef;frl)cn .  nun  eoli  ich 
liiiu  auch  ikhIi  J-iö  Sitzllt'isili  da/vi  geben.  — 

IIWl<dUay</. 

Die  Xeitcr  in  Suruiam  wollen  damit  aagett,  da»i  je- 
mand uners&ttlicb  im  Fordom  iak   Ja  MbV  BIB  WM 

(Qbt,  doto  mehr  will  i-r  haben. 

'43  Ich  werde  deshalb  nicht  unter  die  Bank  kriechen. 
*M  ich  woli  diob  «chiebea  vuteri  Banok  vnd  ein 
Bjer  im  adimalta  aaff  dir  mmo.  —  «bcUtafhr. 

Bter  ira  Hchnuüi "  hieas  abMalS  la  Uhn  da«  Morgen- 
•tien  bei  Uuchieiten  oder  SB  dcB' Morgen,  an  wel- 
ebcmdie  HocbicilsKi  ^ebfiikr  sciioramcn  wurden.  Wahr- 
Mbeinlicb  we^'  n  dc^  iLtboi  <  itiK<*riii!i('n<'u  Aufwamlt's 
«vrde  e«  in  dem  Zoitraiuno  vuu  LVI.*)  —  I7(i5  aiabcouial 
»erboten.    (Schmid,  SckwäbiitktM  Wortirbur.h .  1831.^ 

Längt  der  Bank  gehen,  bi«  man  endlich  hinaof* 
kMUBt  (WMam.) 
*IC  Leeren  BAnken  predigen. 

Keine  Znhömr  haben. 
fri.:  Pr^cbrr  dauü  te  d«»crt.  (Lmin$tU%l4 

*W  Seine  Bank  ist  gesprengt. 

Baiae  BaambOt  gabt  aa  Sad»,  sflBa  Kiafl  gebt  aar 

Ton  der  Bank  an%eia«eD.  —  AmMk,  n. 

lin  Baatard. 

•^aYDlrr  der  bnnck  ligen.  —  //pni»«-* .  isi. 

Im  Verborgenen  »<i<T  in  Vt<rachtnng  leben. 

'SO  Wir  wollen  an  Bunki n  ^'^  lien. 
Mit  (render  Hälfe  anlangen. 

*M  Zw  banck  hawen.      niyla.m*;  MmM*  itt. 

L«t.:  Oenoino  Bordere. 
BtakaL 

*1  Ick  (er)  miuB  immer  über  Bäukel  ^ringStt.  — 

—  GanuMt,  M»  .  Fnimmunit.  Hl.  41t. 

Wabncheinlich  von  einnr  (Bobul-t)  Sttafi  «flabiit. 
Ka  anderer  meint,  die  Bedentart  kOnne  wol  VOB  Vwai» 
•HtabllbnaUnprang  haben.  „Bai  demielben  tagt  er, 
^■M  MM  alt  lÜMreinander  geeehlagenen  Beinen.  Der 
FroB  warnte  den  Angeklagten ,  indem  er  ihn  mit  einem 
Rctcbilten  Weidauatock  nber  die  8chifDb«iue  «cblug, 
«oraaf  janer  die  Beine  aber  die  Bank  »chwi-iikte  und  die 
Vertammlung  vorliest.  Oieie  Warnung  erhielt  or  drei- 
,   ^J^  \  blieb  *ie  erfolglos,  (o  vorflel  er  dem  Geriebt. 

\  Na  mnas  immer  bey  da  Loitban  flben  Benkel 
•priggen.  ->  tMiumm,  SN. 

W«r  das  Banket  gibt, 
daron. 

«M  fiia  fiM  MB  la  fode 


Banketlren. 

Beim  Bnnketiren  kann  «ÜB  FiBtt  Schleier  f*»! 

Schurz  verlieren. 
Banfcetirer. 

Gute  Banketirer,  gute  fiankroUirer.  —  Atvm.  »tt; 
JMw..  Iff,     fiamk««.  MS:  mmndk,  m. 


BebiddBar. 

Bankrott. 

•  Ik'i  einem  Bankrott  (»ev  itU  r  stehen. 
Baakrottirer. 

J:an  BaukroUirer  ood  ein  Wuoberer  vertragen 
.    aieh  leiolit 

Bs  komort  1 
Bankrutaohar. 

£8  is  0  rechter  Baukrutschcr.  —  Taadlaa. : 

Zur  Bezeichnung  des  einsriliKrn  belehrten. 

Bann. 

1  Der  Bann  kann  wol  blitzen,  aber  nicht  donnern. 

2  Im  Bann  sein.  — 
;;  In  den  Bmui  Ihm 

Bimnan. 

Wea  man  he«(*  iriehl  humt,  BMUgea  dhermamit. 


Bär. 
1 


'enn*li  Bappe  regnet,  so  faed  er  ke  Löffiil.  (Lwtn.) 

Als  der  Bur '  die  Schiebung  beehrt,  verlor  er 
Ohren  und  Handschah.  —  BMei».  M. 

')  In  HriHflr  yueht. 

2  Auch  die  jungen  Baren  brummen  ichon. 

3  Blr  bleibt  Blr,  führt  man  Um  auch  übers  Meor. 

Um  a  baaa  faswt  !•■  aan«  oa  ebaaga  da  eUaat, 
•I  aaa  d'feaaMat. 

4  Bär  and  Bflfiel  können  konen  Fachs  fangen.  — > 

Uie  plumpe  Kiufait  vcrma«;  nicht«  gegen  die  faiaa 

hchlauhc:!  iiml  lliiri.  Iitricbeuheit. 

5  Bar  und  I'iU  i&t  Eine  Hetz. 

Die  Aenderung  des  Namens  thut'a  aMI,  VSaa  di* 
bache,  die  Paraoo  dieselbe  bleibt. 
Bäreu  fressen  keinen  Souimct. 
Bären,  Löwen,  wilde  Schwein  dre^  böse  thier 

an  semen  sein.  —  iienuch,  tn. 
filreii  mnss  man  nicht  reisen. 
Dim.:  IM  ar  gl  tadl  aS  atlaca  Meca  »ad  abav. 
Bei  Bären  wid  Thoren  ist  mancher  Schlag  Ter- 


Joreu. 

Dan.:  At  slaau  bi»mcn  mi<d  riis. 


10 

11 


12 
13 


14 
15 

16 
17 

la. 

19 
20 

21 

22 

•23 

24 
35 

S6 


Den  Baren  fangt,  wer  kann,  nicht  wer  will.  (Huts.) 
Der  Bär  brüllt,  wenn  ihm  eine  Eichel  anf  die 

'SiiBo  fallt,  und  aehweigfe,  vmm  ihn  ein  Aet 

drückt.  (LH.) 
Der  Bär  brummt,  wenn  er  gesfichtigt  wird. 
Der  Bir  hat  unrecht,  dees  er  die  Kuh  ^efres> 

Ben,  die  Knh  hal  vnreeht,  daes  sie  u  den 

Waid  hineingegaagen«  (Km$J 
Der  Bär  ist  los. 

£■  gibt  hier  riel  zu  thun. 

Der  Bär  ist  noch  im  Walde  und  man  theilt 
schon  sein  PelL 

Der  Bär  ist  todt,  fort  mit  der  Trompete  I  (LH.} 

Der  Bär  liebt  wol  den  Uonig,  aber  er  macht 
nicht  Jagd  wii  Bienen. 

Der  Bar  mog  noch  en  grimmig  sein,  sa  letter 
sich  doch  kratzen.  CCherkan.)  —  Lokmgel,  I,  tsi. 

Der  Bär  starb  und  d<  r  Dudelsack  Mich  übrig. 

Der  grosso  Bär  dreht  sich  immer  rechts,  ver- 
ständig gehen  die  Sterne  am  Himmel. 

Des  Bären  Ntfie  kOndigt  sidb  durch  Brum* 
men  an. 

Die  Bären  liminnu  ii.  —  jüiamdk»  993;  AMaherl«  4M. 
Die  UUttbiger  «ollen  besablt  eain. 

Die  den  Bftren  sehen  und  nicht  gern  stechen, 

thun  als  sähen  sie  ihn  nicht  und 
Ein  Bar  brummt  über  den  andern. 
Ein  Bir,  der  Ameisen  bogen  eoU, 

eine  lüge  äohnause. 
Ein  Bir,  der  Honig  hat,  kJaofai 

dm  u». 

15* 


hai  Moh 
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27  Ein  Uär,  dci  kurz  gebuudcu  üil,  kaim  uiclit  weit 

beisseu. 

ItdMti  Der  bider  bi«rn  »om  baa  bundut  «r. 

SS  Ein  bc«r  ist  du  gross  thier,  noch  kan  er  kein 

fuchs  faheu.  —  //.  n  .',  .sii 
2i)  Ein  gelehrter  Bär   kuiuuit   uii  Walde  nicht 
weit. 

30  Ein  gelernter  Bär  tanzt  für  jedem,  der  ihn 

föttort 

Üogen  Vorkiuflingo,  dio  für  CioM  all«»  »Um  «Ind. 

31  Ein  hungriger  Bär  tanzt  schlecht  (nicht). 

39  Einem  alten  Büren  istaehwer  (bda)  tauen  leh- 
ren. —  hihrtuijet ,  7J. 

33  Einem  huiij.'rig('u  Bären  mus«  man  nicht  die 

Hand  reichen. 

34  Einem  «chnaubeudcn  Bärcu  muss  man  nicht  auf 

der  Kaae  apiden. 

Bciie  nicht,  wer  dir  acliadeu  k>un,  bvnundcrs  den 
nlaht,  der  ohuohin  in  Leldentcliaft  id. 
tM.:  PoowDleai  omihh  ani  M  MaUtratU.  (t^9$iUtu,  ü«.) 

35  Einen  Bftren  loataaaen  iat  beaaer,  ala  einen  BIp 

ren  anbinden.  —  Blum,  3i'i:  Puiur. ,  IU,ti  SiuH- 
hau,  426;  H'ui. //,  13.  Stmruck,  754. 

Mftn  bindet  lueli  <lor  Volkaipmclu^  eini^n  HArt-n  .iii. 
wenn  man  Schiilclni  macht;  einen  itiircn  iuäljitiseu  hviitst 
dvmnucii  Scliiililfii  lii'/>iliii  ii.    (  !^  S4,) 

3G  Einen  Bartsu  hchlagt  man  niclit  mit  einem  Stroh- 
halm. 

37  £a  treht  sieh  leichter  mit  Bären  um,  ala  mit 

tollem  Pnblikum. 

38  Es  ibt  L'in  n;irrit-cii  dln^,  su  ciiici-  nach  Bären 

jaget,  vnd  hut  uit  huud,  da  er  mit  künt  ein 
hMen  wol  geAükn.  —  flMw**  m. 

39  Es  liVUon  faule  Bin»  von  fremdem  Honig  aich 

zu  litiliren. 

Von  denen,  die  »uf  Unkosten  «ndrrrr  lelipn  lli  r 
Üamiitor€-W»ckfr  (ISoS,  Nr.  274)  wendet  e»  ku(  die  Aem- 
tonakaiMpn  dfo  folitiioliMi  Mmamm  «ad  «af 

die  Antteato  nd  tkn  Battd,  wiloh»  dw  Tvtt  ab  «Iii«ib 
Luftballon  balndttciii  vwnitteliit  d«M«n  Id  den 
beatel  dof  Xkf  «ad  BttiM,  d.  h.  iu  d«B  Btnit«!  d«« 
Vollu  fliagaa,  «m  tioli  voa  dMMD  Hoalf  ■«  «liatsa. 

40  Faole  Biren  miaten  sieh  gern  von  fremdem 

41  Findet  tnan  beim  todtta  Bären  kciu  Loch,  als 

was  er  schon  bei  Lebzeiten  gehabti  ao  iat  er 
niciit  erstochen,  sondern  vemckt.  (Vvikmken 

hei  Amrrhttchitr.J  —  EüeU-in,  SS. 
4-  .Tt  ilt  r  Bär  Umzt  wie  vr'»  vLTfjloht. 

43  Juugo  Bären  fallen  keine  Binder  an. 

44  Man  kann  Biren  (und  Bauern)  zibmont  warum 

nicht  auch  bnsr  Bulu  n? 

45  Man  kann  dem  Baieu  ilm  laiuieu  an  Einem 

Tage  nicht  lehren. 

46  Man  muM  den  Biren  erat  fangen,  «ibe  man  ihm 

einen  Ring  durdi  die  Naan  sienL 

47  Man  muss  ^n  Biren  nieht  ram  Honigwiehter 

machen. 

48  Man  muss  einem  Bären  nicht  trauen,  wenn  er 

auch  eine  n  Binjx  durch  die  Nase  hat. 
•ly  Vil  japen  den  Hart  ii,  aber  niemand  will  jhn 

NriM  liLii.  —  //-Mi«,/i.  in:  ßnlteiw/««.  187;  '.'flol,  14g. 
/'<r/i.  •  Mmuk«!        t<iurae&,  tarn*  tagva  •Ukkttr  den. 

ynyl.;  KTCrj  uiaii  will  ihool  tlM  «aOBIT,  tat  flW  «iU  gO 

to  fc-tcli  ttie  almft. 

50  Von  Bären  muss  man  keinen  andern  Geaang  ala 

Brummen  erwarten. 

51  Wa«  der  Bir  im  Watde,  iat  die  Stiefinutter  da- 

heiut. 

I,  4<*.; 

hl  Weil  Bär  und  Löwe  um  die  Geisa  sich  streiten, 
holt  si«'  der  Fuchs. 

63  Wenn  auf  den  Bar  ein  Zw(<iglein  fülU,  so  brummt 
er;  wenn  ihn  ein  Baum  zerquetscht,  ver- 
stummt Pf. 

bA.  Wenn  dem  Bären  die  JS'aae  raucht,  muss  mun 
ihn  ni«ht  neekdn. 
Lai.s  "WmmMm  «Muai  «nl  «•  taataifMli.  (MwtiiU4 


55 
56 
57 

58 
59 

60 
61 
62 
63 

64 

65 

66 

67 
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69 
70 

71 

•72 
•73 
•74 

•75 

•76 

•77 

•78 

•79 
•30 

•81 

•83 
»84 


Wenn  der  Bär  auf  Lichlmusa  seinen  behatteo 
aieht,  kriecht  er  wieder  auf  vienig  Tage  in 

die  Höhle.  (Eifel.) 
Wenn  der  Bär  den  Pfeil  schuti  verklagt,  mu 

welrh«  !!  >Vorten  wird  er  daa  Jagdmeiwr  an- 

schuldigen  ?  (iatMitdk.) 
Wenn  der  bir  hungerleidt,  saugt  er  seine  pfo> 

ten  allzeit.  —  Henuch.  iT2. 
So  mm»  auch  Ihnn  der  trAge  Manu ,  der  niclit  wii; 

arbeiten,  wenn  er  }<uuii. 

W^enn  der  Bär  soll  tanzi.ii  h  rncn,  muis  crjang 

in  die  Schule  gehen. 
Wenn  man  dem  Bär  droht,  wird  er  wild. 

Kini-  i'rau,  die  oia«  nalm  Mmw  tw(,  antM  Hofi« 

Saiten  aalaMMB. 

Wer  Biren  fimgen  will,  mnaa  atdi  mit  Bomig 

vi-rsehen. 

Wer  Bären  fuhrt,  hat  auch  an  Bären  seint 

Freude.    (L>t  j 
Wer  den  Bäreu  ins  Bout  geuommeu,  muss  ihn 

aack  Aberibhren.  fSOimtd.} 
Wer  den  Büren  nicht  jagen  will,  der  kann  leinf 

Spnr  nirliL  linden. 
Dan    Hv<>  R<>m  ^  vll  firtd«  Uetani,  lader  tom  Ina  «at 

liain  ikke. 

Wer  den  liären  treiben  kann,  der  ist  der  Welt 
ein  Werder  Mann.  —  fknuth,  in. 

Wer  den  ganzen  Kren  achenkt,  kann  aidi  et- 
was von  rh  r  Haut  behalten. 

Mofl.:  Wie  den  gelieelMi  bMf  »ehenkt,  mas  immen  wclee 
dcel  van  de  Uuid  vor  ticb  behi>ui!i-Ti.  fll'ii  >  /  41 

Wer  einmal  einen  Bären  im  Walde  gesehen  hä., 
hdrt  in  jedem  Buache  aein  Brummen.  —  4U' 
■NMa  K. 

Wer  vor  einem  Biren  Ittelit,  linft  oft  eiuem 

Lowi  n  in  den  TT:u  hen. 
Wer  will  alle  Baren  hetiteu,  der  darf  iiic  zur 

Ruh'  sich  setzen. 
Wer  wird  oiaoffl  hungrigen  Biren  die  Band 

rciL-iien  ! 

Wilde  I5arnn  imisü  iniiii  inCht  ins  Tltnis  }>rt;-iir''n 

H<M.:  Ken'  jon;('"n  prt»|i  .  pfii'  omifn  a.ip ,  ren'  «iMrii 
beer,  ik  niBkin*'r  in  miju  liuis  lieK«'''    (■">•  Afle  14  ) 

Wilde  biren  sind  boycinander  gcren.  •  0^ 

m»di.  vn;  SaSter,  11*. 
Bären  fiihcn.  —  >fmi(cr.  .Vfi. 
Davon  wird  der  Bar  taumeln. 
De  wille  Bär  löppet  dör  dat  Koron.  rfl'«tfj 
Wird  feucti  wenn  das  Korn  wogt- 

Dem  nitaiadien  Biren  die  Taftaen  lecken. 
Den  Biren  entgehen  und  dann  von  den  Wölfen 

gefrcbsen  werden. 
Den  Bären  lutflaseen. 

l>en  I^eidoaschaften,  den  AnibrUchen  der  L«*!  W' 
des  Biuthwillen«  den  Zfieel  •chieeten  la«*«n. 

Hutl.     HlJ   llt»t  UlMl  liOl-r  Ii«.     (Sf-r'iit/ri    III.  S, 

Den  Bareu  suchen  und  vor  ihm  stehen.  — 

nttk.  783. 

Der  Bir  geht  au  Looh. 


Der  Bar  aitt  em  riUsht  mu  Ogen  ma.  —  fi*- 

moieke  ,  29S. 

Einem  Bären  den  Ring  durch  die  Nase  ziehen 
Einem  einen  Bären  aufbinden.  —  HWsfaN*  IL  U. 

Grimm,  I.  11S3.  kiuM\o(ir,tn. 
Eiii>'  liiindfireiflichelaUffo  fttr  eine  Wahrheit  aufliafMi' 

Euieiii  zornigen  Bären  die  Nase  schuäuxen. 
Einen  Bären  anbinden.  —  niprf,  ni:  ptoirdniK*  ^> 

t'u/iird/d,  W. 

D.  h.  Schulden  macbrn,  .,denn  die  Schuldner *'. 
ein  alter  Sclirifl'l'jllrr.  ..inli-üi  n  lini  (Jlilnbixci  u  iia«"' 
richtige  Ziutcn  iit.^ni,'i'ii ,  ml.T  sh'  lirii)iiriii';i  ■'  I**' 
müvhtc  indet«  wul  •  \,rx  Hi-lnir«  »l»  UsriciiuHn  U»»  W-j' 
te«  sein.  Rin  andr-r«r  fuhrt  an,  da*»  liob  der  BAt  ov'' 
teu  im  Winter  ein  liager  von  .Moos  in  ««incr  Holil« 
macht  «ad  hat  in  «iMHr  »lt«n  Uvkuad*  «ia«  liistMf  br 
zuglieli*  8MI1«  gtlViadea,  taatead:  »Bl*  Slatw  ** 
Nieben.  wenn  der  Har  ün  Mooe  Ue<rt",  al^o  dae«  s.\r  '*< 
•MB  dor,  HO  feine  Zinsen  noch  uiobl  entrichtet  ^i-"' 
weaa  dw  BAr  ««boa  am  daat  Lagar  c«tit,  ilia  «M** 
«aUad«a  HaiM.  Abst  ««ob  danrnt  Itsst  sieb  diMsK** 
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Barbar — Barbier 


Barbieren — BIrenftthren 
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d*Dt«rt  Dicht  voIHk  erklltiMi.  D«r  Urijpniliii  deracIUeii 
wii.l  «ucli  fulKvudr-niiation  «rsJkbli:  Bin  BAt«iiftiliri<r 
kirn  einiKr  Tatfr  vor  Her  loil>ii(;er  McBse  in  diene  8tadt 
iiDii  ><ttrtji  mit  seinem  Vifrftn«lpr  eine  ätrniliclie  Woli- 
nuotf  in  «liT  \'i>r«U(li ,  m  der  Uuffnung  einer  (rutcn 
Einnahme,  weil  ilaniaU  die  EricheinunR  eine«  Bären 
kein«  gewöbnliche  war.  Er  lebt«  herrlich  und  in  Freu- 
te md  Um  dm  Winh,  oabekflmmort  wegen  der  Zah- 
hgM.  «uehnlNn.  Badlioh  ti*t  die  MeMfraiheit  ein 
«Ml  hofowurt*«alUa  ttUm  4n  Bannrtt  Jb  d«i  Bull, 
an  PAtMat  KBaato  ra  rrnnmOtm;  altota  «r  fhad  aatncn 
KroUrwerber  tödt.  Sein  Ang«t«e»chrei  lockte  den  Wirth 
hinein,  welcher  nun  ernstlich  auf  Bofriedifpinff  drang, 
aud  im  Nicbterfallungafalla  mit  dem  Arm  der  Oerecli- 
ii^lirit  .irubte.  Der  BArenfQbror  Teriprmcb  Zahlunn 
b*i  s^iii.  11  LanHslf>uten  aufzutreiben  und,  wenn  alle 
Mrariijr  ri««?ti,  mit  des  Hiirrn  Haut  zu  bezahlen,  wo- 
durch er  den  Wirth  einstweilen  benchwichtitrle .  klli^- 
Iteh  aber  d«D  StalUchlU«»el,  welcher  d^-t  H<  hallnixi, 

,  worin  ueb  dia  Haut  und  der  Cadaver  befand,  an  sicli 
aabin.  Dar  Pol*  jtep  Cm«,  kahrta  abanda  wiadar,  (ta- 
■Ott  eine  gata  mUlUM  and  lagta  aleh  aehlafen.  Im 

,  Danket  der  Nacht,  da  alle  im  OMtbofe  ruhten,  er- 
wachte der  Bürenftthrer  auf  •einem  Lager,  ichlich  sich 
m  <if>n  Hof  und  trennt«  leite  ein  StaUbret,  bomAchtigt« 

I  •jcn  d.-r  Haut,  band  den  Cadaver  de«  Thier«  an  die 
Knpiic  luaebte  «icli  sofort  au«  dem  8lniihe  und  lies« 
im  Icommemlen  Mor^fn  d,>in  SVirtbe,  <ier  »ich  an  da« 
nntrlice  Kleitcli  nicht  hollen  k'mnt«^.  ru  meinem  «r<isi- 
ten  Aerger  und  Ventrui»  il.^.i  le  re  Niichsehon.  Die»e 

'  KrkUraBgial  mir  handtehnftlicb  »u«  Karoenz  in  Kachseu 
WMManjaB  —  InBatera  «oll:  „An  B&rn  anbinden",  «o- 
*MI  Mdaaton  alt  einem  eine  LUge,  ein  MArcben  aof- 
Mlta*  (Zauptrr.) 

•tt  Ijiaen  Baar  an  *t  Seil  licbbcu.  (Mwt.)  —  Firme- 

skA,  /,  4CKI.  Ti. 

'i6  Lr  ist  ein  ungeleckter  Bar. 

Plumper,  rober,  un(?eBcliickter  Meniob. 
I.  i^V  «>«»S«Uk»a  beer.  (Spremgtr  Iii,  1.) 

•7  Er  Mt  wie       Bftr,  er  traaert,  wenn  Mhön 
Wetter  igt. 
▼m  jMMsd«  dar  dnroh  baiierai  Weaan  andarar 


Er  raeht  den  Bären  vnd  steht  vor  jhm.  —  Hr- 

'■ii(h.  172 

D   h.  er  iuchl  Au«tliirht  au«  Furcht  und  laibt 
jüxKen »Artige  (ieichaft  fahren. 

*ii  Es  ist  ihm  ein  (t>der:  noch  kein)  Bär  in  den 
^Vt^'  gekoaunen. 

Aafeehtonf. 

>!  Es  lernt  ja  ein  Bftr  des  Tnnzen.  fUeinintm.) 
'Sl  Wenn  der  Bär  da  ist.  soinc  Sjmr  suchen. 

Von  denen,  die  sieb  auch  einer  gegenwärtigen  Arbeit 
•aiiiaban  and  an  aadem  Dingen  wanden,  f  arohUsnan 
Jägern  entlehnt,  die  leugnen,  einen  Bkren  gesehen  an 
kabtn  und  «eine  Spar  cn  verfolgen  vorgeben,  wo  keine 
(j«(abr  ist. 

'Ü  Wie  fiii  Bar,  der  »ich  weder  melken,  noch  in 
Pantde  aufluhren,  noch  reiten  läset.  —  liwtk- 

,  2«. 

Von  einem  luibrMclibaroa  TöIpaL 

'£•  iat  em  Barbar  Tom  Kreuswege.  (MfrO 

▼aa  ttaam  gm  sladrlgea ,  nageaaUMblaa  llraadiiM. 

IkrlMn,. 

1  i:i  bärbdra  '  kunneu  Esel  Meiisuhea  und  Men- 
!'heu  Esel  machen.  —  filisfMii.lt. 

')  Art  von  SyUogisasaa. 

i  uBarli-aru  machen  einige  SjdlogiaflM»,  die  Bind* 
and  Fäiae  haben.  —  AscMn,  n. 

Ivbe. 

Horben  haben  »üKKe  Mäalein,  bringen  manchen 
mb  sein  fähies  Giolein.  —  f«ftiiMmi.  Ii,  l. 


4  Der  Barbier  niiue  nicht  mit  kaltem  Waiaer  ein- 


I     oidMattUh  tot* 


Barb»^nniäullein  und  Ilcchtenzönplein  bringen 

«i'-u  H<  itt»r  u!ii  nein  (Jäullein.  —  Smltr.  49. 

Dir   (ir-.ij  ic'it«-   viini   W.iiiUebeii   und  Verarmen  in 
kuri.  r  armi  iibiger  l-'omi,  Kedrnugt,  uicbt  bloa  in  Ta- 
Tiilem  Mundtiirtnac. 


seil' 


IM.,  heu  Ivkkdre  mond  leidt  tut  den  bedelutk.  (üarre- 


I  Barl^icrcn  mid  Haren  mnas  man  recht  lahlen.  — 

y, 

•  l*er  Barbier  lernt  das  Schaben  am  Bai-t^i  di  r 

A  barber  teanieth   to    bliavo    l.y   »baviny  fiK)!». 

'  Kr  Barbier  nins;.  jung  und  der  Doutor  alt  sein. 
"     Ntem  een'  jonwen  Mrbiar  an  ■an'  oadaa  doktor. 

:U-irrtboint€,  I,  92.) 


seiff-n. 

Wi  r  <-i:ii'  S  il  !]!'  unternimmt , 
biri'itfu;  l  ebcreilunil  »cliadet. 
Ii.:  A»ii('lt;i  li.irljlerp,  rlie  l'acqua  f\a  calda. 

5  Iler  Barbier  wül  mehr  als  deu  abgc-schnittent  u 

Bart. 

/(. .-   l)i;l  k'ilo  pelo  lion  si   coiitcntu  il  barbiero.  (I'ui- 

6  Ein  Barbier  üffnete  seine  Baderstube :  der  eri>tc, 

den  er  scfaor,  war  grindiflr.  —  AmMonii.en. 

Von  einem  anter  unglUiatigan  Voraatebw  tMgMHMaaB 

Geschäft. 

7  Ein  Barbier  gebiert  den  andern.  —  WiuUn, 

VII.  97. 

Pn,:  I.'n  barbier  r«»c  I'autre.    f  l.rnilmii ,  l(i4  ) 

ihn.:  De  e<^ne  barbier  heett  den  anderen  genchumru. 

(Marre^m^.  I.  St.; 
Lot.:  Tonsor  toniorrm  radit.   ffioeUl ,  /,  11 J 

8  Ein  iiuU-v  Barbier  bn(  atu  b  für  den  Bettler  eine 

Binde.  —  .VjiriiJi»ori<ryor<«u,  31V. 

9  Ein  guter  Barbier  bat  mehr  alg  Ein  Scher- 


zi.Triato  h  qnel  barbiere,  oha  lia  ob  lol  ratojo.  (/«*- 

uigHa,  76.) 

10  Ein  gntor  Barbier  muw  auch  den  Armen  Ter- 

bindcn. 

11  Es  ist  ein  schlechter  I5arbier,  der  nur  einen 

Kamm  bat  —  miidU«-,  X/,  «9. 

12  Es  i.iit  lin  thorii  liier  Bnrbicr,   «b  r  cino  Adt-r 

.schlägt  und  dann  t-rst  fragt  ,  wie  er  sie  vi  f- 
bind«!  aoll. 

13  Wer  zu  »pät  xuni  Barliicr  konnnt  ,  findet  gtampfe 

Messer  und  schniuzijjf  Tiuhi'r. 

VHni.:  Die  de  Barbier  al  te  latt  komt  baUSlWai  dU«  Viad 

'er  hotte  m««aen,  en  ruile  doekei». 

14  Wer  zum  BarViicr  jj'  bt.  1  b'ilit  iiit  bt  ungeschoren. 

//all.     Diinr  knm  le  wtl  ki»«l  iif,  «PI  <!••  \roiiw  le»;en  li.ijv' 
ni.ili,  en  Im  kw  üm  van  den  barbier    i  // j ?  •  < 'w..  - .  /.  il  ) 

*lb  Das  ist  alieu  Barbieren  (und  Triefäugigen)  be- 
kannt. (AllrAm.) 

Von  einer  allu'emein  bekannten  Sache,  weil  eliem»lt 
tat  den  BarbierHiuben  alle  (Schnaken  und  Oeruchif  er- 
lihlt  cn  werden  pfle^rten ,  die  Triefkugigen  u.     w.  aber 
bei  den  Barbieren  wuren.  um  gebellt  zu  werden. 
tat.:  Nittum  lippis  ao  tonsoribtu.  (£ratm.,  746.) 

*16  Er  ist  wie  nieiti  Barbiert  w  ruht  nidit  eher,  big 

er  Blut  sieht 

Lai.:  Radit  nsqae  ad  entern.  (So/ihokte*.) 

*  17  Er  wird  den  Barbier  nicht  mehr  (oft)  brauchen. 

Barbieren. 

1  Wer  barbieren  will,  der  muss  sehen,  wie  er  die 
streich  führet.  —  Ihnitek,  im. 

9  Wer  ^t  barbieren  kann,  wird  Ideht  ein  grosger 
(j eicher)  Mann. 

W'it)  t.  B.  der  Barbier  Krim  Dirait'«,  Muntapha  Aga, 
der  als  desien  Ge«andter  im  Jahre  t7.V*  an  ViMMoli 
dem  Urossea  kam,  tun  ein  Bttadnias  mii  dam  Tatataa- 
fttralaii  sa  ««mlttalii.  (TgL  2».  Mmmäe*  »chrift  AVi»« 
Oirai.  ItarUa  tSU.) 

*3  Einen  barbieren,  dagg  der  Bart  nie  wieder 

wächst. 

*4  Einen  barbieren  ohne  Seife. 

Hutl.:  Uij  heeft  met  eenen  barbier  t«  dvaa,  dia  kaa 

«clicren.    (Harreh-Jini' ,  l.  31. J 

*  d  Einen  gut  barbieren.   (8.  LoiieL) 

*6  Einen  apanigch  barbieren. 

Sflhr  laagiaa.  —  Martialia  aaet  voa  daa  apaaiaahan 
BarMera«,  daaa  dar  Bart  unter  daran  HAndaa  iiaaier 

wieder  auf  der  einfn  8eite  wacha«,  wlbwad  W  Mtf  dar 

andern  abgonominen  werde. 

*7  Man  hat  ihn  gut  barbiert. 

Oeprellt,  betrogen. 
UoU.:  Htl  is  wel  gabacbiaid.  (UatrtbamM,  /,  VI.) 

Baroliat. 

1  Er  V.  r^tnht  'n  Barchat.  CBmem.)  — 

Kr  verileiit  die  äache. 

■2  Uiu  deu  Barchat  jagen.  — >  yuduiH. 
Biureniuibinder. 

*£r  ist  ein  Bärenaubinder. 
Kin  FlaaaanaMMbar. 
tri.:  Cea»  m 


Zn  Btrenfleisch  gehören  Hundeafthne. 
Birenftthxen. 

Zum  BärcuTuhreu  braucht  niemand  SU  stutUrcu. 
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B&reahaat — Barfftsser 


BlurfBsserenien — Bureo 


1  Mun  niUKs  ilic  Rfirrnliuut  nicht  eher  vi  ik:iiifcii, 

bu  Qiau  duu  liaruii  huL  -~  f Ailhiii6cTtf ,  III,  u. 
SimnA,  M;  Am»,  ns:  iNMHiif.  MB;  Wm^tA  II.  64: 
Lehmann'»  Spefertche  ChraNik;  Bragn  tmd  Hermodf,  II, 
2,  49;  SaiIrr.  SM:  Lektnatm.  iO,  U:  Goal.  149. 

II.  U  ateh»  Bit  SiotawlMtt  auf  «■giwiM«  Vortlitito 
vmIiiimi« 

£Mt.;  Don't  tb«  bear*!  aUa  btfor«  yon  hara  oaoght 
tk«  bear.  —  XeTer  reokon  jroar  ekickeaa  bofor«  thty  ara 
«atolietl.  —  Viiu  cannol  oontraut  for  tlie  floh  that  i«  in 
tha  aaa. 

Fr:.:  II  nc  faut  pus  vcndrc  la  pcau  de  l'oura  uvant  qu'il 
■oit  pri*. 

H"!!.:  Mcn  moot  de  huid  niet  willon  vurd«elcn  (verkooppn) 
Toor  dal  de  b»er  dood  ;(gevaagea>  ia.  (Uarrrhnmtr.  ^  41 

it.:  Noa  vend«r  U  pell«  dall'  oraa  taaaasi  oba  preau.  — 
Vandcr  la  pelle  aell'  ana  laaaaii  ebe  ala  pnao. 

Foin.:  Kiodiwiedä  Jeaaeae  w  teale.  a  ob  akArp  jego  apn«- 
daje.  —  Mia  pij  iywego  nicdtwicdzia  skAr;. 

ümg.:  Ludd-neg  a  medvdt,  azUn  ixy&l  biirirc. 

2  Wer  auf  der  Birenliftttl  schwillt,  dess  Schwcisa 

riecht  weit. 

•3  Auf  der  Bäreohant  Hegen.  —  SMe,  Jfm*- 

h»(<  r,  275. 
8<>iuo  Zeit  mit  AIUssigKiiiig  liinbrinfjcu. 

*4  I>ai  beisst  dio  dreiaUmto  Bärenhaut  vorksufl.  — 

laMwr,  r,  MO. 
*ö  Die  Bftrenhaut  ist  aein  Unterbett. 

Vom  Taulenxer. 

•6  Die  IJcreuhaut  vcrktiulTfii ,  che  (h  r 


2  luiii  iiarfÜKBer  im  Chor,  ein  Pft-di^^ermonch  aiil 
der  Kiiiizel,  ein  Karmeliter  in  der  Kirche,  em 
Augustiner  im  liureuiuMU  lieren  diese  Oerter 


SmWr , 


iJoer  gc- 


etuehcn  ist.  —  hjmoiif .  53 
hofer.  an. 

lat.:  Ante  IcnUm angere  otlaak  (Ptwtarck.)  (fMHppi,  l,  34 ,- 
>*aM«tt< .  17 ;  Witgand,  m.)  —  MaH«aB  BUMlarU,  as- 

eorian.   (t'ateliut,  'l^n.) 

*7  Er  muss  die  Bärt-nhaut  umhängen.  —  EMtim,  54. 
Kia  faolea,  thatMU««««  JU«b«a  ftthna. 


£e  itt  ein  Birenbinter. 


Aa 


lagaa  aaf  dw 


kaiacB 

uad 


In  der  BlrenhdU«  mnas  mm  miA  ueh  Honi^r 
suchen. 
BArenpaU. 

1  Wenn  der  Bärcnpelz  fehlt,  greüt  man  in  d>  1 
KiÜte  auch  zum  SchaffclL 
*2  Den  B&renpels 

Daa  Raaaha  k 

B&renatecher. 

£■  ist  eiu  Bärcustecher. 

Kin  Auftchneider,  Prahler. 

Barfoaa  (Sabal.) 

Barfusa  reist  nnbequem,  aber  sicher. 

BMrfUaa  (Adj  ).  .   ,    c  •  *  . 

1  Besser  biiiTuss,  als  Hpanischo  Stiefeln. 

Kme  kumuit  rliclie  Kreiboit  mt  einem  gla&ienJcn  Zwange 
weit  Torsuzieticn. 

2  Lieber  harfuss,  als  in  geburgteu  Schuhen.  1  uViirf. 

Lmuü:.) 

3  Lieber  barfusa  laufen,  als  bei  der  Katze  Pau> 

toffisln  kaufen. 

4  Wer  harfuRs  pchcl ,  den  drückt,  kein  Schuh. 

5  Wer  liarfuss  geht,  musä  nicht  Durnen  saen.  — 

WxncUer,  V.  95. 
*6  Barfaut  an  en  Saebel  an  SiyU 
•1  DeiösBbarwt(b8rfa«s)hettanenUals.  (Ouj^em*.) 
*8  Er  geht  barfoss  wie  die  töppendorCNT  Hönde. 

(SlreUftt.) 

Toppendorf  i»t  eine  (Irtachaft  im  Kreil»  ötrohlcti 
( äcbletien .  Re ^ricrungabezirk  r<r<-iilau ).  nirst'  Uedeaaart 
l«t  in  diesem  uud  den  angreii/euJtti  KrriHen  mi  Vlrfka. 
muud«  und  wird  gegvu  BiirfUii<<ler  uiiKtwjudt. 

SarftXaaer. 

1  Der  Barfusser  Spazier  >  \  der  Prediger  Brevier, 
(kur/)  der  Earthoser  Bnh,  der  Bernhardiner 
Truh,  der  Johanniter  Tisch,  der  Dütachherren 
Fisch,  der  Hcneilictiner  Stocken'  und  der 
Domherren  I)rckcn\  das  war'  ein  wohlge- 
knöflet^  Orden,  in  dem  ich  gerne  Prior  worden. 

')  Veaedig  bia  Btraiburg  und  vua  Mailand  bia  Baael. 
*>  Outa  Ptarda,  Staokea  babea  ito  aiakl.  •>  IMda  alt 
V«ls  «■«  Mtaaa*  *)  0« 


3  Wer  anter  die  fturfaMer  geht,  bnradii  keine 

Strümpfe. 

UuU.:  Ua  in  de  orde  d•^r  Uurr<  viMten.  tea  ha»gD  f«ai 

k  iuicu  uoodiU-    (H»rreh,in,m ,  I,  3S.J 

4  \\ '  I  \  or  Barfüssern  spridii  Iiatein,  vor  eiuf'ni 

Kvilnor  lobt  (tadelt,  priUlJ  den  Wein  ond 
vor  einem  Meten:er  atieht  eu  Sehwein,  mnis 
•ehr  geeeheidt  (^rc^r  iiickt)  oder  ein  Esel  Reiu. 

h'rt.:  T1  ne  faut  paa  iiarlcr  latiu  devaut  lea  curdelier«- 

r/..  i  7/-  y.  l'.tS.; 

BarfüBserordeu. 

Kr  geliorl  zum  Bai  fiisscrordeu. 
U  M.:  Hij  bahoorl  tot  de  uide  der  BamvoeieTa.  (Uarrr- 
'jvmie,  t,  99.) 

Biurln. 

1  Auch  dio  Bärin  leckt  ihre  Jangen. 

2  Der  Bärin  sokeinen  ihre  Jungen  ididn.  (Tmam.) 
Bark«.  , 

Es  fuhrt  niclit  jede  Iiurkc  Ciuldbarrcn.—  MhmmiiI'. 

Ana  Wi*lini:-\S  <il<Ml'ik,  rinrr  an  der  |rroaa«B,  daa  Kaapi- 

(tru  mit  'Ivr  Omk'-i'  riTlninlriidiin  Waaaerleltuag  geleg»- 
UUU  tituilt,  l<ci  der  Hiru^t^u  äclileuacn worfce  aind. 

Barm. 

*  l  l)iit  geit  wcililcr  na'm  ulcn  Harm  t<>.  —  s^hmu. 

K»  gt'ht  wieder  auf  ilic  a]t(>  Weine  .  <lca  altaa  KfCb«* 
({»II«.  —  Barm  —  Hanne,  Hefe,  Oeaobt. 

•2  De  Harm  Icop  cm  uwert  Harte.  —  fHii— M,  B. 

*  3  Er  hat  in  den  Barm  schütten.  —  JUdkay* 

Eine  Saebe  aoeb  anlatst  verdetbaa. 

*  1  Kr  Ii  i)  wieder  den  alten  Barm  gestellt 
B&rmharaig. 

Wenn  dem  Barmherzigen  die  Sonne  au&eht ,  so 
gibt  er  auch  dorn  Elenden  ein  paar  Strahlen. 

Barml&eraiakeit. 

1  Barmherzigkeit  gegen  Wdlfe  ist  Grausamkeit 

gegen  Schafe. 
l>iin.:  Barffibfaitiahad  *tfi 

nyttig. 

Holl. :  Barmbartigbaid  TOor  de  wulven  U 
du  lohapen.   (Uatnbmuee,  I, 

■1  LUrmliL'i-zigkuit  ist  keinem  Krinier  und  Wachs- 
rcr  uütse. 

3  Barmhenigkeit naebet  vil  freud*.  ~  MmM.  w. 

Simrmk,  T'f,. 

i  Barnihertzigkeit  sihel  aulT  die  uuth,  uU  1' 
vnuich  es  liat.  —  llcm^ch ,  lai. 

Dan.:  Barmluertigbud  aocr  Ul  neden,  ikk«  Ul  ha-.^H''-- 
eller  peraoucu. 

5  Des  Menschen  Barmherzigkeit  geht  über  scidco 
Nächsten,  Gottes  Bannhemgkeit  Aber  sUe 

Welt.  —  Hiulvr.  217. 

6  Wer  auf  Barmherzigkeit  sündigt,  wird  mit  ÜB- 
barnihcrzigkeit  gelohnt. 

7  Wer  Barmherzigkeit  gegen  Elende  übt,  der  be- 

10  goth. 

J^.-BaaH 


dia 


Barnabas. 

1  Barnabas,  den  längsten  Tag  lass. 
9  SiNrnet'B  an  Sanct-BamakaSi 
Trauben  bis  ins  Faas. 

3  Sanct-Bamabas  (11.  Juni)  ninuner  die  SiooH 

vergass,  hat  den  lii«BtMi  Tag  und  da»  ling**' 
Gras. 

4  Sanct-Bamabas  schneidet  das  Gras. 
Fn.:  A  la  gaiat-BarnabS,  U  faua  aa  pr*. 

5  Wenn  Barnabas  gibt  Regen,  so  gibfh  liel  TiW 

bensrgcn. 

6  Zu  Sanct-Bamabas  gebort  die  Sense  auf 

Wiese. 


Wer  Siek  as  Baron  ntgivt,  matt  oek  as  Bsro" 

betahlcn.  (nrntUhur^.) 
UM.:  Den  harou  uitbaugen  (apelen).  (Harrtbomtt,  /. 
Barren. 

*  Einen  zum  Barren  fahren.  —  furinn,». 
X«(.;  Ad  filaliaa  fcaaaapte.  (J^um.,  W.) 
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237  Barsch  (A4j.)  — Bart 

iMCh  (AdJ.). 

Barsch  iiticht  das  Schwein  in  den  Arsch. 

l>beT«illUlg^ 

•tr  wird  dem  Bnrach  die  Gallenblase  zerreissen. 

i%m  Fl.'ix-Ii  a.>«  Ki^<  Ik'm  UiflCniMtbW  wlfd,  w«ati  <li>- 

Ikrl 

j  Am  liarte  des  ^iarren  lernt  mnn  seheren. 

tr;.   A  bwlM  tm  fol,  on  spitrend  ä  rirf.   (fiHntfil,  29.) 
i  Barhati  praecedunt,  safjU'  Magistt  i  Ftw^R  uid 
stifss  den  Bock  die  Treppe  liinal». 

3  B;irt  auf  Hart  ist  Geissbocksart.  —  Fhelrin,  5... 

4  hm.  und  Mant«!  (allein)  machen  keinen  Philo- 

Mphen.  ->  Ulm,  u$:  Gani.  ist. 

I^t  all«  sUm  rÜlOMphcn  tni((*n  BJlrt«;  war  Anti- 
•«bctM«,  dar  BtUtur  dar  Cynikcr,  rinth  du  Abicheren 
4m  Barte*  aa. 
H.t  tä»  bwb«  noD     il  filotofo.  —  La  taplwa  nen  iit& 

B»Ha  barba.       Nun  f»  I  i  toga  il  üottore. 
i  r  .    llatba  iioii  farit  |))>iloa.i|.huni.  (llftarrh.)  —  8i  pro- 
tt)»»a  laoK  »aiHenwin  barba,  (|ttid  obstat,  barbatna  pos- 
ait  ral  cap«r  e«»o  Platn? 

j  Bitte  fiirchten  keine  Schnurrbftite. 

I  Biiie  «ehli^en  die  Lent  tiit.  —  Prnnfk.  ii.  süi*'. 

SunT:„k  .  73:'. 

Ab«r  »i»  geb«iii  «loch  ein  kri<«gfrii>€li«i  Anschon;  dabür 
trugen  b^lualie  alle  alte  wie  ncno  Kri^Ker  Bürte;  dio 
Seytbaa  and  Baktrier  »o  lang»,  dos«  Mlbut  Parmeni«!, 
•ta«r  dar  tapfacatan  Oanarato  Alaaradat'f,  aeinpin  K<>- 
tätg*  d«B  Halb  gab,  «r  aOfllite  mIiw  Trappen  n^r  in 
d«r  Nacht  ge^tn  di(>Relb«n  aDfUhrim.  Dia  i>ongolia(d«a 
•Ind  wegen  ihr^r  Inngrn  mirt<^  h<>katint.  ( Vgl.  daa  Ar* 
tUwJ  nBart"  ini  HretUiuer  hriühttr .  ime,  8.  771.) 
7  Biiie  statcen,  Kleider  kürzen,  seht  die  Arnmo* 
nitt^r  ins  Vcnlrrlifn  Rtiir/cn! 

>  Besser  ohne  Bart  als  ohne  Kopf. 

>  BcMer  nnter  dem  Dart«  des  aiUm  Mannes,  ale 

unter  der  Peitsche  des  jungen.    (tH,\n.  . 
\\i  Der  Bart  brennt,  sieh  nicht  auft  Haupthaar! 

Etwa  der  Sinn  :  Wenn  das  am  irrflnon  Holze  geschieht, 
was  «oll  a.  «.  w. 

II  Der  Bart  macht  den  Mann.  —  Leftmoaii,  u,  4»,  4. 

Dia  altcD  Daatachaa  Uaiveii  tich  dm  Bart  daimai 

«mchi«»,  nm  ulcht  %\\  Ti>rgMien,  dausialtlaiiatwlnB; 
aad  In  der  Thst,  sie  bo(;)ngen  snltea  etwaa»  waa  «iaaai 
Xanne  nicht  aa^tüudi II  g<-w«>ti<>n  wtee. 
f°ey<.  '  Who  ha«  no  be»ril.        iii>  aalliailljri 

Lat. :  Barba  aujornm  dit^nu«  e»t. 

Ii  Der  Bart  streit  dich  Lägen. 
13  Der  Bart  thut  ?  nicht. 
'4  Der  Biirt  verrath  dich. 

Ii.  Naa  la  ba^,  ai»  Piagaga»  laada  l*aMa*  dfapiaga 

degao. 

i  '»  Der  Bart  wackert  den  Mann.  —  SAarNft.  7Sl. 
16  Der  Bart  war  früher  als  der  Maan.  —  EinMa,  »i 
Siawacft.  TM. 

Mmltch  am  OalMboah,  d«r  naab  dar  aMaaJaehait 

ffebApfnnfre«ag«  diar  alt  dar  Manaeli  In«  Ii«lM>ii  trat. 

IT  Ii«'r  Hart  zifrt  den  Mann.  —  SimiKik.  r-is .  i.m». 
i^.:.  itjuriia  d«cei  virum.  —  Harba  virua  Uirta«qnu  decent 

iB  eorpor«  letae.   fOpn/,  U^Utm.,  XIJI,  tlSO.J 
Tv  '  Baja«c  4«  eiakil  fArfi  embert  iUet. 

15  Iifr  letzte  Bart  ist  ihm  abgenommen  worden. 
m  Ein  gnt  geseifter  Bart  ist  halb  geschoren. 
^  Ein  fother  Bart  hat  Trinken  Ari. 

■fr.  r>. 

-1  Elia  roter  hart  vnd  erlen  bogen,  wenn  sie  ge- 
ratiM«,  Rind  sie  m  loben.  —  Itfmbi*,  im. 

Der  rothe  Bart  in  nniani  ByrMlwarl  «tad  aii3rUudo- 
rt«ch  auf  di«  Vertenfelnaff  daa  nfbbirligieil  Tnor  su- 
ricktedaate«. 

Eid  starker  hart  und  ein  keekes  bertz  rieret 

f^rn  Mann  wol.  Ilmtsch .  IM. 
■23  iis  kommt  nicht  auf  den  Bart  an,  sonst  be- 

«ebämte  der  Bock  den  Mann, 
^'i  Es  ist  besser  in  dr  n  Bnrt  als  in  die  Loft  ge* 

brummt  —  Euiinn,  55. 

Sa  «oll  keiner  den  andern  in  Bart  greiflen ,  er 
kabe  denn  snsosetzen.  —  Ltiamm,  IL  i»,  IM. 
«  Gelber  Bart  —  .Tudasart.  —  FUehnri. 

(inner  B;irf   uii  i  rother  Mund  l>leil)en  Selten 
gnte  Freomk.  —  Lfhmann ,  ll ,  274 ,  iO. 


Bart  SB8 

28  Hast  du  rinon  Bnrf ,  so  sf^i  vornQnftlger  Art. 

Krwuclmi'iK'  I/>'iitt'  tiiünseu  ktnR  nein. 
{■!■:. :  I  Ia  >l<nt  >''tn'  "i.iui-.  <|uand  un  a  In  barbe  an  meulon. 

'29  UhL  der  lUvi  i  tuer  gefangen,  dann  droht  Ge- 
fahr dem  Kopfe. 
30  Hol  den  Bart.  —  i:,ihwnld.  es. 
ül  In  den  eigenen   Bart  sp«it  sich  niemand.  — 

32  Machte  der  Bart  heilig,  so  wäre  der  Geiaebock 

beilij^r  Yater.  —  EHuMit,  u;  Simetek,  nt. 
x]  Mm  niramt  doB  Bart  ab|  aber  die  Wuneetn 

bltihen. 

34  Man  seift  erst  den  Bart,  nm  leichter  ra  bar- 
bieren. 

Frt. :  BarlM  Man  it«vd«,  «■•  i  d«ini  imiSa. 

3r>  N'icitiiiiid  speit  in  seinen  eigenen  Bart. 

Niil  nc  crache  «nr  »a  propre  harb«.    (Cahitr,  i'iVi.) 

3C  Uoler  Bart  nie  gut  ward,  sagt  Mosea.  —  He- 

uifch,  194  ;  Mimrtnn,  //,  .'.33,  .'«9. 
Engl.;  K  red  beard  aiid  a  black  b«ad,  «Steh  bl»  «tlb  a 
^ndd  trick  and  take  him  <tead. 

Frz.:  itoTbu  rouittp  et  nab* «1i«v«us, nat^yflsai tai mTsax. 

(/.fM,lro,i.  ITif,.) 
it.:  Karba  rroea  n  mal  rolnre  «ottn  il  ciel  nnn  h  il  peg^nre. 
/Mt.:  laibeirbeB  et  decoloree  omnium  poiairai  «unt.  lu 

rufa  pell«  vix  ("«l  uiiiimi  '  »ine  feile. 

;17  Roter  Bart,  vntri'wer  art,  —  llemmk.  lai.  LriinuiHH. 

II ,  ',M .  60. 

38  Rethem  Bart  nnd  sohwnnem  ^ar  nie  an  toancn 

war. 

39  Rother  Hart  —  Tcnn  isurt.  —   l'nr.'^uKuUm ,  Ji2. 

iloU.:  Knode  baard,  duivels  aard.    (Harrrhomee ,  I,  •Ji.J 

40  Botber  Bart  nnd  Eriinbogen  gerathen  selten, 

ist  nicht  rrlngrn.  —  hrhrnann .  II ,  :.33 .  il. 

41  SchwarLKc  biiit  solti  u  geratlieu.  —  «^•»«^1.  I9j, 

Lrlmiann ,  II,  .'>G7 ,  40. 

42  Ton  Rtiwen  Bart  hört  enn  soharpes  Messer. 

(limiUliurij.) 

y.n  einem  «((■■♦''••in  Tart  aelii'irt  efn  <te?iarfpK  Mrtiscr 

43  Wiiun  't  up'n  Hoart  ankäme,  dann  wur  d«  Zir- 

genbock  Küonittg.  (Wr^tf.) 
H>,tl.:  I>e  board  maakt  geeu*  wijHgeer,  ander«  «ae  er  de 
bok  goed  aaa.   ( Han  rlontrf ,  I,  'ii.) 

44  Wasche  mir  den  Bart,  so  wasch'  ich  dir  die 

Hand.  —  ^mnek.TM. 

45  Wf  ni^'  Hart  und  roth,  etwas,  daa  schlimmer, 

gibt  es  auf  der  P^rde  nimmer.  (U.j 

46  Wenn  der  hart  gelehrt  machte,  so  were  ein 

Ziegenbock  auch  wol  gelehrt.  —  iit-jii'.t,,  vn. 

47  Wenn  der  Bart  genetzt,  muss  man  diu  auch 

scheren. 

48  Wenn  mnn  schon  Bai  t  und  Haare  abschert,  sie 

wachsen  doch  wieder. 

49  W^Tiii  niriii  Uurt  brennt,  zilnden  andere  ihre 

Pfeife  daran  an.  (Tütü.) 

50  Wer  einen  bsrt  leset  waebsen,  der  hat  eine 

sclnilrklifit  frcthan,  odder  hat  einf»r  willen.  — 
.\i)ru'ila  ,  iCi  .  <  impen.  M.  J.almäorf.  90,  Hem'fh  .  11*3. 
\Vur:l,tu  li  II .  L'i.  Simrotk ,  738. 

,,\V<>r  oinc  Sch jlklicit  u'<^lT>:tii  hat,  'der  trauiTl  durch 
i1b'  \V.irbHtiila'««i'ii  ii>>«  I!;irti^«  lim  ilan  Hn^o,  und  vi'r- 
stoUt  sein  An>?e«iclit;  w.  r  aber  eine  Hoilieit  iin  Rinne 
bat,  vpr-'t'  lli  K'-iii  <!i-Mc)it  ebenfalla."  (AgricMa.) 
liirii.:  Wie  d<iii  baard  laat  wa*iea,  die  haaft  eeue  Mfaalk- 
hett  gedaan,  of  baalt  ar  SaM  la  daa  sfai.  (Bam^ 
homfe,  l.  25.J 

51  Wrr  jlini  in  ibnu  burl  lant  vmbifrä.scii,  dem  hof- 

tieret  man  endlich  gar  auffa  maul.  —  Iranrk, 
1, 18*:  HMiMth.  tSS.-  KfeMafm  149:  FomKim,  19;  Aslsr., 

ni,  9:  Shnrnrk  .  73.1. 

Wer  SU  gntmuthig  eich  all«»  gefallea  llsit,  dcaiea 
fiHUa  wM  MbSadlMt  gasitabraaabk 
IM.!  Aibor«B  eadmvt  p«»t  fblia.  —  laJarianm  paliaaH* 

majorara  Injarlamin  g«nitris. 

52  Wer  keinen  Bart  hat,  moss  den  nicht  Terspot- 

ton  mit  kurzem  B:irt»'.  ^ii'uyfti.j 

53  Wer  nicht  vermag,  dass  er  kan  seinen  Barth 

btssen  scheren,  der  mnss  ihn  nicht  lassen  ein- 
bnlsamiren.       ii  .i.-Um  .  w.  9o. 
04  Wer  vor  dem  Bart  ist  weis'  und  klug,  der  ist 
nicht  witzig  lang'  genug. 
iMt,:  Qai  rapit  ant«  pQot,  band  «apH  tUc  dta. 
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vnil.  — -  Ifrni'rh  ,  192, 
w.»r  lit'i  den  Alt«>ii  ein  Zei- 

/.iWi- 


55  Wo  kein  Bart  ,  da  ist  nuch  kein  Vorstand.  — 

\l  in.-'.a.7i  //,  V?.  Simrork.  731,  Kirrhhofir ,  M. 

56  Zum  Bart  gehört  ein  Stab.  (Lii.) 

*57  An  mdnem  Burte  «oll  er  du  Setimn  lüdit 
lernen. 

leb  gehöre  nicht  zo  den  LenUn,  dia  mit  lieh  ipielen 
■ad  lieh  Biahandela  Imwu 
MolLt  HU  sal  Toor  niet       MktfW  um         iMWd  alt 
latm.  (MombMHtt,  l,  ttj 
*58  Beim  Bart  schwören. 
*59  Da  wpchst  mir  kein  hart 

Den  Kitrt  wacliiien  laancn. 
che«  der  Trimer. 

•GO  Dar  is  di  de  Banrt  noch  nu  li  na  wiissn. 

irald ,  69. 

*C1  Deäm  seid  de  Board,  m  was  h&  van  der  Aen- 
Bekdttet*  freitMH  Iiidde.    (BnfMhafi  Mmrk.)  ~ 

fromniiriiTi ,  r.  62,  lOi 
')  EiiU'iloUrrFl. 

*G3  Denm  g»Mt  de  Bonrd,  äs  der  Hitte  *  m  Hiclidli. 

(Ilurrn.     —  Frnmmann  ,  \' ,  62,  10. 

')  Zii'Ke.  —  Von  jem.^nd,  der  beim  SprechMI Int.  Die 
Ziegen  werden  nach  Michaeli  auf  ilir  W<.-ide  getrieben. 

•83  Der  Bart  lacht  ihm  darob.    ;  */«/<-r.-iu«^ 

Xr  Migt       WoUgafaUmi,     i»t  Um  Mgenahn. 
*64  Een  en  Baitmaken.  rflMMMvj  —  fMärnnh  M 

Kirthheftr,  ttl. 
Ihn  (Iben  Ohr  baaan. 
*C5  Einem  den  Bart  spinnen  (streidicn). 

•ü6  Eim  in  nineü  Bart  macheu. 


•67 
•CS 
•69 
•70 
♦71 


Ueborvortlirili-ii. 
Frt.:  Braver  iiuelnu'un. 

Einem  etwas  in  den  B«rt  Mgen. 

Geradezu,  int  Ueaicht. 

Einem  etwas  in  den  Bart  werfen. 

Ihm  ReleMnUteb  «iani  Torwnrf ,  Tadal  ■•■.«. 

Einem  im  Berte  knoeo. 
Einem  in  den  Bart  obren. 


•78 

•73 
•74 

•75 
•76 

•77 
•78 


_  .  lato  bMr>« 

Einem  vra  den  Bari  heromottlMn  (epielen ). 

Um  finaadltoli»  IMbkomd  Mhaadala,  Iba  aehmai- 
^mIb»  aaaaa  wuilSf  BoalUM^tB* 
taf,i  ffimna  eaylt.  (Artitqfk^  ^-9^ 
Einen  am  Bort  aupfeut 

Zaiehaa  daa  Spottaa  nad  dar  Taiaalitaaf. 

—    -     "I,  Wii 


IM.!  Barbam  alcdi' Tanara.  (FntUmt,  Mt  Wi*tmi,  SI7.; 

Einen  fetten  Bart  inaelien. 
Einen  im  Barte  krauen.  —  FitHrin,  55. 

Lal,:  Ueraulcrrc  ciput     (t.raim.,  ;'7  .1 

Einen  mit  dem  Barte  zu  etwa«  ziehen. 
Er  brummt  in  den  Bart,  wie  ein  Bettler,  der 

die  Grütze  verstreut  bat. 
Er  hat  sich  einen  Bart  gemaeliL 
Er  kann  nicht  mehr  Aber  den  Barfe  ipacken. 

Ift  betrunken. 
Lal.:  Ku«ai  loqui  alierii.    (^ui'lai  ) 

•79  Er  kann  noch  nioht  über  den  Bart  spucken. 
(Ottfrtvm.) 

Ist  aoeb  alebt  fUUgi  mftnalieb  au  handaln. 

•80  Er  lint  noh  darom  keinen  Bart  wachsen.  — 
r«Nlfa*,  Mt. 

BtiU.t  I«Mt  tt  danoB  daa  baard  alat  WH««a.  (Uarrt- 
*81  Er  liest  'i^  nicht  im  Bart  kratzen.  —  iNrch» 

Hn{fT.  341. 

82  Er  macht  einen  Bart,  als  wpnn  <ler  Kater  in 

dat  Sprü  sehet. 

83  Er  würde  sich  seinen  Bart  Haar  fiir  Haar  ans* 

rujifen  lassen. 

84  Es  in  »einen  Bart  lüg^on. 

Vrrtnuthlich  Ton  d^r  »Uen  (iewolinheit ,  bei  meinem 
liiiri«'  «u  •ehwomi. 

äj  Es  truuit  durch  den  Bart,  die  Zähne  kosten  es 
nidit.  (i.ii., 

86  Etwaa  in  den  Bart  kineiDmurmeln. 

Laiaa.  uaYtrattadlleb  radaa. 

87  Hol  den  Bart! 

68  Ich  will's  ilim  in  den  Bart  hincinaagen. 
89  nir€  Birt«  «ind  «wischen  Hani  und  Bini  ver* 
loren  mgan^en.  —  huTckhardi,  ua. 

Pisa  l^fTChwort  Tarda&kl  feine  Kotetehanu  einer  Oa- 
MbSebta.walehaaiaarLafoBtaiaa'aehaaaballebiat.  HtoA 
  dto  Waibav  «iass  aitftehm  Mmums« 


TOB  dtnaa  fbrn  dw  aiaa  dia  granan,  daa  aadait  Iis 
■abvanan  Haara  aiuKw,  bi«  er  gar  keina 
Dia  Aagjrptar  habaa  vial  Attfdrflcke,  weleba  Uoa  1 
&hnliohen  I.anlaa  WMBB  gabiaucht  werden,  wotv 
Hini  und  Bind  fShwsa. 

*90  In  dem  hart  graaen  ksaen.  ~  tktüaA,  m. 
*91  In  den  Bart  hineinlaehen. 

Fr$.:  Rlra  toui  barbe. 
•98  Jemand  einen  strohenen  Bart  flechten.  —  Agri- 

coia.C'il    l/ui  i- 1 ,  .s.7iilm..6.  Murner.  .\'b..  10.  Ih  uiuh.W 
\*on  l.Ut{nern  ;  pinem  etwa«  aufbinden,  aberreden.  >ltc 
arlogen  iit,  ihn  m.t  achrndpii  Augen  blind  ni(ci.'ti. 
».Wann  dn  die  Saoh*  beaiatteit  recht,  «o  iat't  ein  itrolitro 
Iwii^ailaelil " 

Afra  baiba  da  paOla  k  IMao. 

"93  Lass  dir  keinen  hart  danunli  wachsen.  —  -tjn- 
roln.  161;  Campcti,  23.  LaUndorl ,  90.  SiinrwA,  T37.  Hr- 
niteh,  IM;  fraaa.  1,44;  Wwnback  II,  tl;  Saürr,  H. 

So  «äffte  man  frflhcr,  wo  wir  jeixt  »a«en:  Sich  kein 
p^uc«  Haar  wachfon  lu'icu.  wril  man  daotal«  den  Bart 
wachten  licii.  wenn  mau  in  Trauer  war.  AU  f.  B.  irr 
Papitt  Clemrnii  VII.  im  Jahre  lyjh  vom  Cardinal  f.i'o- 
lonna  in  der  KngeUburg  eingeichloseen  ward,  hatte  er 
tich  den  Bart  wachian  iaaeen  und  liaa«  »ich  in  dieeer 
Uaatalt  des  Leidtragenden  auch  nachher  aaf  einarMOaie 
abbilden. 

•94  Man  wird  ihm  bald  den  letzten  Bart  abnehmen. 
•95  Ohne  Bart  ilie  .\lten  lehren. 

J.at.    Ante  bardiiin  liocere  «enc«.    {I'lnlippt,  I.  33;  f.t»'- 

*  9G  Sein  Bart  wurde  grau,  seine  GeseUachaft  an- 
genehm. (Aewpi-) 
Fr».!  n  a  la  bMba  trop  in 


*97  Sieh  einen  Bart  in  Vanaen  holen.  (SiUm.) 

▼fl.  darttbar  Mmlnm  MnikUr,  UDl,  8.  M. 
•98  Sie  nahmen  es  Toa  Barte  nnd  legten  es  «rfdea 
Flügel  des  Bartee.  —  lturd.hariU .  ua. 

Vom  Wecbiel,  der  dia  Sache  uicht  besser  nwoht 

•09  Sinen  hart  von  Stro  Ströhen.  —  Agricol»,  U,  n. 

*  100  Ueber  des  Kaisers  Bart  streit^  (&  Xaaia  Sehat- 
m  «ad  Kaiaar.)  —  VnirAaek  ll.ti;  8imt9ek,m. 

Ut^bar  siaavabadatttenda  Saeba  slasUaa,  obgiaieb  die 
■aiStabaag  dar  Badeniart  dieaar  Badtotan«  antgegro 
lab  sababaaUeb  aina  Zait,  wo  man  waitUhiflg,  b«f- 
U«  aad  aalir  galahrt  darttbar  etritt.  ob  Kaiaar  Karl  dar 
Orneee  einen  Bart  getragen  habe  oder  nicht.  Tanirsil' 
lachten  Ober  den  Siri'it  uud  <ipii(t<>tt'u  »ciniT.  aU  tint» 
Beiapiel«  von  einer  unnttLiten  l'nternuchuug ;  aber  mit 
l'nrecbi.  K*  war  in  der  That  wichtig,  <u  witaen,  o\> 
der  Kaiaer  leiunn  Bart  haba  •chatan  laaaen  oder  uckt. 
weil  lieh  l'rk«ndaa  vorfluidaa.  von  daran  Bcbtbfii 
groite  PriTileglaa  abblBfSB.  Aar  «iaigan  Biagcln  dar- 
aalban  stand  nftrallch  da«  Bild  d«a  Atiaara  Mit  iwd  aaf 
aadam  ohne  einen  B*rt.  Xa  aetatead  dabar  dar  aabr 
natQrüche  Verdacht.  d«»i  entweder  imio  «KJer  di«*r  nt- 
lerKPsci.iibrii  «ein  möch('':i  ,  uml  '^^  «»ni  ein*  wiclit:i,i' 
Kratje.  w.-li  .'ly  von  beidin  cclil  s>'iu  mochten;  eiuf 
yragf.  ili»-  nicht  ander»  ent»cliu'ili-n  werilon  kount*.  jl« 
da»*  man  auaxamittaln  aachte,  ob  der  Kaiaar  «la» 
Bart  aslrmaa  babs  odavalabt.  SoaafatfoMtadaaadar 
Spott  abardiaMlAitaraadiaaK  war,  ao  lat  ar  doeb  ia  «iaa 
«prich«6rttleba  Redaneart  ObergagaaBan.  fVgt  J. 
ZCltntr,  ißtMtucM  /«r  aiU  Stand*,  Tbl.  S.) 
Frt..  Sa  battea  da  U  obapa  a  l'dvdqa«.  —  Sa  battrt  4a 
l'tpi«,  qai  aa»  Ohas  la  CsBiblassar.  —  8«  dtafäurdala 

chape  &  r*T*qu«. 
H'ili.:   Wedden  (tpelen,  Techten)  om  de«  kriaera  lasd,  ' 
die  het  wiul,  xaJ  bem  halen.    (Harrfbomr^,  I, 

•101  Um  des  Kaisers  Bart  spielen. —  iMRMi.n:JKi^  | 
Icia.U;  Murtftafh  //,  U:  l'a«^,  914. 
Vm  aiehti,  um  wertblota  Dinge,  odar  an  aiaa  Saeba,  ' 
'  woran  man  kein  Kecht  hat.  noch  haben  kann;  denn  it* 
Kaiser«  Bart  war  bii  auf  da«  Kleinato  daran  heilie  nnd 
unveiietilicli ;  nI.h  um  eiiii.  Sache,  die  «ich  mcfii  »^ 
reichen  Iftn.t,  \v.iti>'i  nun       >  weilvr  aewmut .  lim  ji  ver- 
liert.   Ander«  denken  dabei  an  da«  VolkiiiiStrrl:fi^  T.in 
Kaiaar  Karbaroasa,  dar  im  Kyflbaaier  »lut  und  dm 
dar  Bart  durah  alaaa  atainernen  Tisch  gewachsen  lei,  : 
■It  dmasB  Ldaaaadla  HAbaag  ateai 
SabaiaaB  aad  dm  WladaraaflabaD  daa  < 


•Ein  Bartbecken  für  einen  Ilelm  ansehen. 

SpriehwOrtlicb  ana  CmtnUf'  Oon  ^aUtal*.  »War  dank 
dia  trflbaa  aUaat  das  Batttugsa  aad  gsHaobilfcaa  ü» 
Walt  banrtbatlt,  alaht  Ofian  ala  ■fT*'~r*"r  fir  Maa- 
btrta'a  Halai  «a.** 


Barte 


I  Wenn  du  ni'ch  mit  der  Barte  srhläcut  (wirf«'', 
schlag'  (werfj  ich  di'  h   mit  dem  Beile.  — 
Sunrutk.  741. 
Barta,  aiaa  bailarttga  Waffa  <HaUabart«). 
Ut.i  iiamaa  Ifi  ssanlas  •mm^Su^  aUnui«. 


841  Barthel—Bartliokiiii&ns 


fiartlioloiiiAastag — Basselnumo  i4i 


J  Wer  mit  goMmer  Barte  gerirhtot  winl,  M 
auch  todt. 

Die  Känitte  wuril<-ii  Initicr  mit  cinpin  ilfriirtiKni  Wi  rk- 
teage  enthunjitot. 

:5  Wirffäit  tlu  mit  der  Imnli',  so  wirtil  mau  liicb 

mit  drm  Ix-iliel  wiiler.  —  IhHiaOt.m. 
'4  Kr  bai  die  Barte  «teta  bei  aioh. 


luthaL 

I  Bartbel  aaeh  Grominet  (Gmmmt)  und  Michel 

n:ioh  Mod.     ;  O/iow  K<>i:„ithiil  in  h'urhittrn.) 

■1  iJarÜif!!  weiss  schon,  wo  er  den  Most  holt  — 

Krimm.  1, 1US;  Sfamel.  TM. 
3  Boartel  weeas  sckun,  wo  a  aoUMiut  hnUan. — 

ntmaldtf,  iiGO.  /f<./jii,«>,i .  14«. 
4Her/ofr  ]{arth.  l  nlui.  Land  hat  ihm  's  (lioh  »■) 
Maul  vor  Kuntl»  verln-aiint  (Sthirt.) 

B«it-Iit  sic)i  auf  die  NiPÜcrlBKc ,  weloh«  der  Henng 
Bartholuui^tuji  von  MUnnti^rberg,  Uer  Bich  bnäliintlii/ mit 
den  Hr>Ml;iiiern  neckU',  am  14.  Octolicr  l.Mli  in  drrlip. 
«Mul  vou  Kauth  erliU.  Da«  Gefecht  daiu  rtc  vnn  Yl  t.i» 
Lr^*..^^«^  ^"'»laurr  Knähirr ,  mt2,  .S.  34«;.)  Au»- 
nwttu  ist  die««  Begebenheit  eRilüt  in  A7«««'«  HrieJ*» 
mm  AraateM  ( Bd.  3,  Briaf  151 ), 
*S  Er  Mt  ^  Bartliel.  —  flennuj. 

Will  witii^  «iiJ  RMrlilckt  si-in  un>l  ist's  tiiclit. 

•6  Er  weiss,  wo  Uarthcl  Most  holt  (schtMikt).  — 
JrriiiAii.  17:,.  EueleiH.  S-'i.  Fnmm»nn,  III.  SM:  17.  S3l). 
417;  Sc*m»di.  Wuiam,  U,,  U:  SdumhaOi,  1«;  £idk. 
imM,  n;  ragd.  «14. 

Mui  wndet  diese,  nach  Grimm  (mrtirhiukt  /,  lt4S; 
Mm  mcrkUrte  Hedeniart  an ,  «ena  man  Jtmand  ala 
kJuir.  m wandt  und  «oblau  besetehnen  will,  al*  einen, 
der  Mittel  und  Wege  kennt,  »einen  /weck  in  erreichen. 
—  Jiaeh  dem  Htrmrr  \\,',rlri  l.u  hi  fl,  "iS  »  wiil  die  Re- 
4«B«art  Mt^pn:  Kr  versti-ht  ni.  t  :  a.n  a,  .,!»  ni.iii  <l»Mikeri 
•JU*«-  —  Nach  einigen  «<dl  l!:irt(icl  im.  (1:ih  .J.il.r  1200 
Stbaltheist  in  Hoilbronn  ««wt-Hi-n  «»-lu  iimi  ili  ii  Mixt 
•■1  »ine  frciainniKe  Weise  au»  dem  llutliskeller  ent- 
touit  haben.  Bin«  («oti»iacho  (mir  haudachriftUeh  an« 
■■Mn«  nitgMhflilt«)  SaRP  dagegen  rerlegt  dia  Snt- 
«tehnng  dar  Badanaart  nach  Mei««»n.  Hier  lakto.  «r- 
Uhlt  tie,  m  AnfanK  de«  l«.  .lahrhandertt  ain  Wala- 
tebenk,  Namens  Uarthidomäu«  /immer,  gebtlrtig  an« 
lli-idf liier«,  welclier  ai-  Weinverst&ndiger  aus  den  he- 
l*«B  Weinlauerii  ».  itu-  W  .ture  bezo«,  nelhut  einen  trink- 
tanai  Wein  <rli.iiii.  ,  ihn  xfliuri«  l..liaiidplte  und  Lei 
cuieu  vorjtügÜLh  guten  Most  fand;  daher 
WMia  oiaa  alnan  fleiaaigen  oder  kln^cu  Mann 

.  Sprichwort«  bediente.  Jene 

Htlaivvrie : 

Astatia  vulpis, 
Kerocla  feliis, 
Haec  Talent  in  mundo 
Ad  hauriendum  aqnan  a  profundo; 
t^tti  seit  haec  coojungere  aecnm 
Per  mnndnm  poteat  rädere  mecoai, 
Nam  eoit  bone  locom 

Bartolna  Tandit  mnatam  — 
•h»d  bakaaat.  "lilliWH  bat  aooh  BaiUmI  opr  dtm 
iton  Bnga  b««e*i«D,  tob  Anm  AM»  in  SS.  TOal  iah 
«er  UHumi-r  Btry*  tind  tMndrhronik  »agtr  ..K»  «ind 
»her  dl«  meinten  Wein  im  Obertbeil  de«  Lande«  zu 
««■yssen  gepflegt  worden  nach  dem  i:il7tcn  .lahre;  denn 
m  demsellten  ist  Biachuff  zu  Meyssen  worden  Conradii« 
^S^??^  Kirchberg.  welcli»-r  die  WeinberKe  zu 

1  aad  Mögein  anitolegt  und  femer  lu  Ober- 
€k>MUts,  I^abathal  und  Nuaaen,  wie  ana 
M  PljlwadibiM  an  lehon.'»  Femer:  „An 
— Oiten  taa  Laad«  aa  Mf!y««eu,  «onderlich  an  der 
w»ch«l  gotar  Wein,  da  man  fttr  andere  die 
Cotsenbroder  (oder,  wie  man  e«  JeUt  aii««pricht,  die 
aaltenberuer)  und  ZuUachwitaer  »ehr  lobt,  sumal.  wenn 
•ie  noch  lu  Moalen  «eyn,  die  da  wegen  ihrer  l,ieb- 
ucbkeit  und  Dawerhaftißkeit  b.  rfthnU  sind."  Da  auoli 
nmer  Peter  Knoll,  der  liek  »nntlich  burgunder  KrbiMi 
la  die  iB«i«««ner  Oegend  verptlanzt«,  auch  in  einigou 
Haadaakriftan  „Partal»  ganaiuit  wird,  so  konnte 
*■■•>  Ipriebwort:  Br  wain  «.b.w.,  d.i.  au»  Burgund, 
«o  «in  etiler  Wein  Minar  Art  traokat,  aaak  auf  dieaa 
Alt  erkürt  werden.  —  Utrrtp  ia  laiaaai  ArM9(JXa,  UO) 
b»/ie)it  den  Harthel  unaars  Sprichwort«  auf  den  Storch 
(Barihold)  in  der  Thierfab«].  ( 8.  anch  Bartholomtua  7.) 
<^   Seit  bene,  qua  f(«adaaa  vall«  mummt  a»«r.  (<M4j 

.r.ratm.,  1,  4«.; 

■»rtUl-Nimmermehr. 

Auf  Satu  t-Barthel'Niminennehr  — 

•<rd  dies  odar  das  «ateMlNB»  wM  a.  B.  eia«  Zalihia« 

.rfol^en.  (S.  KlBWiailllailafr) 
■"wolomätia. 

1  Bart^hnei  knicket  de  HaYer  in  de  Kn«.  — 

ütuniert.)  —  Firmrnirh .  I,  330. 

■  nrlalmiea  spart  Botter  omi  Kies,  Lingen-Uoseu 

ODD  StrulnHot        Sknmk.  743. 
^■*Mnw  smmnroatn-ldauaos.  I. 


3  Bartholnmiin.s  (J 1.  Au^rust)  verbietet  Botter  and 

Käse. 

^  w        M**  ^"a'i  *'*»*''•        VeM'prl.rot  mehr  gereicht. 

4  Wann  t  op  Ilartfaeunei  ri«  gont,  dann  gir  (gibt) 

et  en  prticden  Hiftrweat  (ämkm^^  »  Ftmw^ 

•mV*  .  / ,  320. 

h  Wann't  up  Bartelmei  doer  en  dTden  Hiemt 
reagent,  dann  giet  et  en  drtgen  Sommer. 

C  Was  fiir  Bartholomäus  nidlt  got  ist,  daa  iit  gut 

für  .Tonns.     svnn  idi.  j 
Ue«(  l(inark  mi  i  l(.-dürfniat  sind  Terscbieden. 

7  Wxe  Sanct-Barthcl  wettert,  ao  wettert  aach  der 

Herhat. 

8  W  ie  sich  Bartholomfins  hält,  so  Ist  der  {»anze 

Herli.it  h(>stollt.  —  ImmmnnH,  VI,  43o,  sj;  Sttw 
nck,  H'i. 

„Demuaoh-,  «ai/t  Rn.lol  fFn.mmnun.  ///.  354;,  „l«t  ee 
der  lUrlhel  ( «.  d.i.  von  ,l.-i„  eine  gute  Weinernte  ab» 
hiiui,'t ;  .1,  r  liarthel  holt  oder  biiairt  d«u  Moai.  arwaiaa. 

Bartholomiiuät  a.g. 

Am  Bartholomftiutag  aohQttle  die  Aepfel  nnd 

Birnen  ab. 

•^Wit  ein  nlttranniger  Baaadinger.  CSdHifit.j  — 
1  Eine  Base  iat  gut  —  am  Ende  der  Landnuffe. 

(Fimi.)  " 

«  Wer  gegen  seine  Base  bIMe  ist,  bekommt  kei- 
nen  Knaben  von  ihr.  —  ihirrUi<init .  ao. 

Man  wandat  In  Aegyptan  diea  .Sprichwort  anf  einen 
>reund  an,  den  man  Utta4.  aim  UaM»  n  leiaten. 
Wer  nun  .\nst«nd  nimiat,  «iaa  aolali«  Bitta  an  thun, 
»eixt  lieh  d.  r  (r.  fahr  man,  gar  nicht»  zn  erhalten.  Dae 
Hild  dali.r,  es  im  Morgenlande  .Sitte  i»i,  dia 

uiichMe  <  zu  linirathea,  die  aaoh  nacb  dar  Var- 

,o  mtit^vnm"  Braaantwtod. 

0  fMe  ist  «  inc  rrau  Base. 

Eine  SUdlklaturhe,  ein  wnhroa  Woehattblatt. 

Frt.:  V.'ftt  une  franche  comniÄre. 

Baael. 

1  Ba-sel  (las  lustigst«,  Chur  das  oberste,  Köln  das 

reichste,  Kostnit«  das  grösste,  Mains  das  hei- 
ligte, Sp.Mrr  rl;,s  würdigste,  Stnubniv  das 

edelste,  Trier  da.s  uitcste. 
So  chnrnkterisirle  man  früher  die  .Stifter  am  Rhein. 

i  Du  (Basel)  hättest  wenig  Hegen ^  wenn  Plära 
nicht  wär'  erlegen.  —  KireUuftr.  Si. 

DieSeidenf.ihriken,  welche  bis  zum  Jahro  If.lSin  Plar*. 
aiaem  achnm  i,  Klecken  in  Bündten.  blühten,  wurden, 
naelidem  riür»  m  dem  aen.tnnten  Jahre  darchBinetws 
daa  Bergea  Konto  viTscImitet  wc  "  -  —  . 

aad  andern  btudteti  verpilanat. 


Knill.  .-  WbM  INafatou  ia  MUed  dowa.  Hall  ilian 
a  greaC  dowa.  (Bohn,  Iii.)  * 
Baaaler. 


1  Es  gehen  aehtzehn  Baseior  auf  einen  Juden.  — 
Kirchhofn  .  in.  s,,i,rmk,  12269. 

2  Ks  gehört  auf  der  Basier  Tisch.  ~>  fin«ta/n>.  u. 
BaslUskeneL 

Basiliskeneier  mus.t  man  zt  rtrrfi  i, ,  mrlif  I,riiten. 

baaillacua  moet  in  hcl  ei  vcrtndcu  worden. 
(Ilarr*t«mi0, 1,  tt.) 

Baaa  (AdJ.). 

1  Es  war  mir  nie  Itass,  als  dn  udl  Schnuder  und 

Brot  ass.  —  KtrcMutfer,  iss. 

2  Wer  baas  mag,  der  feiert  nicht.  —  StmnA.  nm. 

3  »i;iss  mag,  der  thut  h.-iss,  vnd  .siheubt  den 
nndtni  in  sack.  —  Kym«///-,  aas«;  iwj,«.  m. 

Baaa  (.Sub«t.). 

1  Der  Bass  kommt  aus  dein  Faas. 

Singer  —  Schtinger. 

2  Ein  schlechter  Bass  verdirbt  die  beste  Melodie. 

3  Wer  den  Bass  streicht,  macht  grobe  Töne. 

*4  Er  brummt  einen  Bass,  wie  euie  Homiase  im 
Stiefel. 
Basaelmann. 

D&  mä&t  'nen  Bass'lemanes  *,  dat  sich  et  Hemp 
en  aibbe  Felde  Mlil«  (Mm,)  —  FimmUk.  i. m. 
^•{»« TanNr»». T- 
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lEinc  Bassgeige  überschreit  viel  Harfen.  —  Stuich- 

wörUr^arten ,  3S7. 

2  Je  mohr  die  Hass^^ige  ftosgeafoeU  ut,  desto 
mebr  bruuunt  sie. 

Bmat. 

1         Bitst  reiss,  wo  er  reisst,  die  Tochter  ver- 
heiraLhe,  wohin  man  sie  weist  (holt).  {Galtt.j 
9  Gestohlenen  Bast  mui^s  man  mit  Leder  bCMhlen. 
Tbeaer  odw  mit  der  eigenen  HkuU 

8  Man  mass  den  Bast  reisscn,  •olwig'  er  sich 
löst;  wenn  er  enbäckt,  kiiui  man'»  nicbt 

mehr.  ^Lit.J 

Basta. 

i  Jetzt  basta  über  Privataachen,  sagte  der  Miyor, 

da  lobten  die  Qffisiere  den  Sonnennni^g. 

*8  Damit  basta. 

Mo».  :  D»t  ii  batt».  (Mamkamt*,  l,  32 J 

BMtard. 

1  BaetnH  —  Ausart. 

Holl    Ha«tiiar(l.  n  »Imui  aUijil  iiii  di'ii  u»ril.  —  Eeo  basturd 
»ardt  wel  naar  «ijn'  batt.   [Harrfhomtf,  I,  32; 

i  Ein  bastart  bringt  so  groes  pfennigbrot  als  das 
Ehckiad.  —  Hmmh.  IM:  CümMb.  M:  SitHnA.  74S 
Lehmann ,  II,  147 .  17. 
Die  MoMur  tat  M  M  U*b  «1*  dl*  aadan. 
Bastachtih.  ^ 

1  Den  Bastschuh ,  den  man  «ngekogen,  rouas  man 

tragen.  (LH.) 

Fulgen  Ruter  oder  acUlccbtW  Vcttointbang. 

2  Der  Bastschuh  kommt  in  der  WirtliMhaft  Weiter 

als  der  Stiel'el.  (Lit.j 
•3  Ich  hab'  ihn  zu  einem  Bastschuh  getrottn.    /  ii.j 
*4  Wenn  er  enob  nicht  einmal  einen  Bastschuh  an- 
spannen kann,  er  ist  dodi  ein  Wirth. 
Bäte  ( AiLioti ). 

1  AI  Bade^  helut,  8e(de)  deDüwel,  as  he  de  Bot- 

termit  de  Heuforke  *  It.  (iUetltmrh)  ^  Nr 

Tgl.  Pirmcntch.  I,  369. 

')  Auch  Bäte,  Bott  (s.  AUkott)  ob  Q««inB,  NuUen, 
Vortb««!!     (  \>L  Uber  die»  Wort;  Frommann,  II,  3dl,  10; 

(iriiH>!  .    W   ri  ibMth,  l,  UM.)    •)  Heugubcl. 

2  AI  Bade  lielpt,  sc{i]o)  do  Mügge,  dö  pissdc  se 

in  de  Jahde  (iu't  Jahdi-r  Meer).   uHdinhurQ.)  — 


Auch  mit  ilcm  Zusatz 


Hair'ii  Baewsii  Miililon  vuti 


egAii.    fll'.fft,  ,  770.J 

3  Alle  Bade  halpt,  sait  sjU  Miir,  an  do  passet  sjü 

nn  Sie.  (Jiwifiim.)  —  Lappenknrb.  Firmemich,  Hl,  7. 

Jader  Beitrag,  jMto  OsImt  j«<Ui  2«i«haM  bilfti  nfft 
4lie  Auaiia,  uud  m  ptnt      Ib  41«  8m. 

4  Alle  Bäte  helpet.  —  Hmiteh.  m. 

Aticb  eina  Kloinigkrit  netxt.  hat  IIitwi  Werth. 

5  Alle  Batc  helpct,  sagtf  dcv  Duiwel,  da  fratt'n 

de  Bieter  uict  «h  r  MisttVn'ik.  'HV»f(.; 

Dies  tiptir)iwort  uuliurt  /u  <loi)  vipli.n  ( npolufrisclieti ) 
SpricliwÖrtcru ,  ili  iii  n  rin  Krlttüruu^vliUl  angchäuift  i«t. 
welcher,  um  mii  ili-n  (<f-/i./  ./un  (IftAO,  I,  •!();#)  xu  rede», 
Kie  ein  »p<Vttiacb  wedelnde»  ScbwSnaciMO  der  darin 
eioKaachlOMMMa  Moni  tm  di«  Aogaa  «ahllgt  md  ai» 
ironisch  Taralebtat. 

6  Allr  Hute  lif'l}»  !.  ;.t  gil('  de  Moie  ■  un  meg  '  in 

dvn  iiiu  (il)  de  Ems).  —  Schnmlmrh .  XO. 
M  MUcke.  Ptstle 

1  AUe  Bata  he^eti  »egde  de  Miiggä  und  m&g '  in 
den  Rin.  i'Aidnioni.^ 
>)  Migrn  —  pi»««n.  Aneh:  S«  ptaiada  la  In'MiBbclai 
Holl.;  AJle  baat  birlpt.  zci  de  amte,  SB  sij  wat«vda  in  d« 
■aSk  (Bvrtbomit ,  /,  26.; 

8  Alle  Bäte  helpet,  seg(de)  de  Seeg,  nn  frftt  en 

H'jU.:  AUe  baat  helpl,  de  xor  liui't  uaar  do  mag.  ~  AU* 
baat  belpt,  aal  da  hafl^a,  an  zlj  roeide  mataana  aaald. 

—  Alla  baat  halpt,  aal  da  bagijn,  en  ai|  roaid*  tar« 

pap  njt't  fcnf  ntiuld     fWfrryV /.  •,'(]  ) 

9  Alle  Batc  helpt,  sini'  di-  S(!i(  |n  r,  ua  pisst  in'n 

Strann*n.  —  //.^ /r  » .  i? ,  4 

10  Alle  Bäte  helpt,  viA'  Metj  Uart,  un  söp  en  Kl«- 

drönel  T6r  D5st.  —  Ifagm.  m,  it. 

11  Alle  Bäte  helpl,  ^^äd  Miili«-! ,  un  (lihst  in  de  Eider. 

12  Lacke  bat«,  gute  bäte.  —  Hrmn-h,  1%. 

KteiB«  Haifa,  ««I«  B«l«k 


Baten  (helfen). 

Bat't  et  nit,  et  schadt  ok  nit.  ißurm^  — 

Mld.TI. 

BatonberKer. 

1  Hiiti  iilioigfr  hei'  d's  Mul  über  der  Nase.  — 

I>H.'  B.tti  utierger  wohnen  nämlich  am  Thnnara»«  la der 
lli.hi  a\x^  <-m<-m  Yorsprangc,  welcher  diS mBSSS" btült. 

2  Es  ist  der  ältfRi  Bntmbfrgfr. 

Diene  Uedenturt  i  tl-'i^t  nmii  m  Sonct  -  Baleiilicrj  and 
in  der  Gegend  am  Tbunersee  al«  Antwort  auf  die  FiA^e 
„Wer  cbuniV"  sv  («baa,  waaa  sin  starkac  Wfodaioi« 
heranbraust. 

^^'L  lasse  dir  die  Batogge  auf  alle  vier  Seitea 
geben. 

Eine  raBsitehe  Drubung,  die  «ich  auf  eine  jctit  al^ 
geschaffte  russische  Strafe  bezieht,  wobei  der  Striüint,- 

entkleirlct  nnd  »inii  llüctit-ii  bltUt«  e-epeit^cht  vMti* 
was  irKli'-s  Mir  tii'j  iTiitil>TO  T'itm.  der  .Sfralf  w4r  Fti:hfr 
wnrdt'  sie  auf  all«  vier  Meilen  dr«  Korpers  angi'wcnd«; 
uiui  iiinner  dem  BftrWeii  und  Hüften  ebenso  Seilen  uod 
Bauch  zerfleischt.  Daher  auch  die  «prichwOrtUcbe  Dr»- 
hang. 
Battaxie. 
*!  Die  Batterie  wediselii. 

Die  Sache  anders  angri-uVn .  andere  o.lur  neue  Mitl«i 
wählen,  zu  andern  Ma*«regeln  »chrLiti  ii. 

*2  Die  ganse  Batterie  spielen  lassen. 

BUl.n>ft  battcrU  lataa  spalaa.  (Barr^v»itt  I,  tt) 
Bataen. 

1  Besser  ein  geschwinder  Batcen,  ab  ein  lang- 

M.inier  Sfflisi  r.  —  .Simroft .  752,-  Pi>Hrin  .  SS. 

2  i>er  batztäu  ^'Al  LaJl  bei  euch  aucli  vit-r  Kreuwr 

Ks  ist  bei  ench  so  wie  bei  uti". 

3  Drei  Batzen  machen  einen  Orth  und  luaf  Ortb 

ist  ein  Golden. 

4  Ein  Batzen  im  Seokel  ist  beater  ala  ein  Galdea 

drausseu. 
Leu.:  Fugientem  «aid  iaaatuaiis, 
(nti>knt.) 

5  Es  ist  ein  böser  Batzen,  der  seinen  Herrn  seilet 

nicht  lösen  will  (in  derKoth).  —  Ärnroei.!« 
ElMMa,  C>. 

C  Es  ist  ein  guter  Batzen,  dt  r  oineo  OnUen  eh 

spart.  —  .Simrort,  751 .  Äürir,  4^a. 
F.nyt.:  1  he  ^oiiny  ia  well  epont,  wbich  »avea  a  groai. 

7  Galt  ein  Bataen  jeder  Streich,  wir  wären  nocb 

einmal  so  reich.  —  BiMWn.  Ct. 

8  (iib  fiinfzehn  BaUen  für  einen  Gulden  (ed«r: 

Aepfel  für  Birnen)!  —  F.i*f{nn,M. 

9  Ich  wül  lieber  einen  geschwinden  Bateen,  eis  «io 

gemach  Biesalein  *.  —  JC*rttaiffr .  »sg. 

')  HieaslI,  ana  d«n  fcaBsBsfi«lM8  l^fff,  eine  Silt^r 
münre  vun  etwa  5  Bous  oder  6  Kreuzer.  (Stal<lfr.  Lm-i 

10  Ihr  mucLtet  um  den  Batzen  vor  Lachen  g«f 

zerj)latzen. 

1 1  Wer  nur  nach  Batzen  freit,  ist  nicht  geschcmt- 
M2  Der  (sie)  hat  Kdven. 

VanaMsa,  Oaldt  im  dsr  Btadtatanapraoba:  Sples«^ 
rn.!  Btta  aat  Tflaina,  aaata  «IIa  «at  belle  au  coOre. 

•13  Futifzohn  Batzen  fiir  einen  Gulden  geben.  " 

SttnriH-k,  23»ao.  Äur(.».  467.  Lehmann,  Ii.  178,  64. 

liarh.  II,  169. 

Oleich  nu  Olalob.  «  _,  V 

M4  Heut  geäh  ich  *ii  Botse  noch  on  veraer  ^ 
Thaler.  (Uma^.) 

Bau.  , 

1  Der  fe«te  Bau  der  Alten  ist  schwer  in  Dadiawi 

Fach  EU  halten. 

2  Ein  Ban  mit  fremden  Stehten  macht  weine«- 

3  Viel  BkuK  s<  h.  uo ;  («k  un)  Häuser  soll  man  slütan, 

Gelder  kann  man  nutxeu.  —  Simrock.m^ 

4  Wenn  der  Bau  fertig  ist,  wird  das  QaüA  v*' 

gebrochen. 

5  Willst  du  (über)  den  Bau  nicht  weinen,  b»» 

jiuf  Uiit  l  i^ii'nen  Steinen.  —  Ti<M.  o^^inckte  4^ 
^kaiU  Wwlvrthur,  i,  17:  Sunrvdt.  119;  »ni-dry.  iT. 
nets  dish  vor  sebofatcai  OaUs. 


1  Ali  de  Bäk  vnU  i«,  ae  ie  dai  Höwet  IMUk. 

2  Am  Bauch  groM,  hinten  blose.     Fudtmt,  ßt^ 
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3  An  umrar  Brach,  in  atiiirer  Bitraeh.  (FmJum.) 

—   Fiimfiiiinn ,  VI, 
Aof  »chwiin»'>T''  Fraui  n^inTsouitii  AikK  'wandt. 

I  As  dt?  Biiyk  dji^'aet.  brickt  tl;it  Spetikfii  nyt. 

//ott..-   AI«  <le  buik  ^i'itutjuat ,   il.tD   hreekl   Ir  I   epel  uit. 
(Harrrb«',-'.  I.  vn.) 

h  Aaf  einem  buugngeu  Bauche  steht  kein  fröhlich 
Haupt. 

\Vii<  Ot  t  wird  boi  um  nicht  durch  lile  BedUrfnitxe  dot 
Leb>  II         ica  b«tl«a  Köpfen  die  Wi»ien>chafl  in  ihrer 

MtjcnitHii  Killt»  ffohrochpn.  7a\  welelipn  srro^isn  Be- 
mltaten  wünien  wir  lurht  fichuu  Hel.tuRt  aein,  WL-an  die 
»oigeieic hnetetia  Kaple  vüu  NHliruuga»orgi'ii  befreit 
^cwccn  wären  I 

b  Äui  ejucm  vollen  bauche  ateht  (yehurt)  ein  Irö- 

liches  Haupt  (IL  rz).  —  nemtch.V»;  Blum,  wo. 

Satter,  IM;  Lwlktr.  Kl;  Winckier ,  X,  S.  Gaiti ,  158. 
bin.:  Paa  «n  fuld  bue  «dder  et  I/iUr  hoved. 
Fr».:  Qaasd  on  snrt  d'un  bon  repM,  qu«  tout  eel  bien 

lei-baa.    (>\iI,i:t.  3üa5.J 
H)AL:  Als  h«t  Iniikje  rol  i« .  is  hat  hxofd  MiJ.  —  Op  tflnen 

▼oUcn  buik  »feuil  «'en  vnilijk  Im ffd.  ' Uurrfb  nif'r,  I.  J 
£a(. Dum  tatnr  est  vuiilcr,  ir^u^c^  cai>ut  ludf  hl<«nter. 

7  Auf  einon  vollen  Bauch  folgt  ein  nackter  Arnoh. 

BaU.:  Op  «euen  buik  »-an  fluwcol  vi  lgt  cen  klced  van  pij. 
(HarrtHointt ,  l.  VfS.) 

S  Auf  vollem  Baach  Atebt  wol  volle  Andacht. 

9  Aaff  einem  Tollen  bnitclie  »t  gut  ligen.  JIK> 

10  Auff  einem  vollen  bauch  steht  ein  tölpischer 

(nnbeBonaeiier)  Kopf.  —  iwn\*c\\ .  »8. 

Dannn  hat  auch  kein  Bingvog«!  ein  Pfund  Fleiich 
auf  dam  Leibe. 

11  Au  einem  Terfluokten  Sauch  kommt  kein  ge* 

wgnet  Kind. 

IJ  fi«8»er  den  Banch  zcrBprrngt,  alH  dem  Wifttl 

'q  Tropfen  gcschouki.  iSihU-*.} 

£apl.-  Bett»r  br>lly  hiir<t.  than  good  drink  lu«t. 

13  Besser  der  liaucii  platJie,  nie  daes  das  Essen  ver- 

derbe. 

Der  TQrke  drttekt  dentelben  Gedanken  aus,  nur  setzt 
er  Matt  £eien  „Thea". 

14  Dm  Bauch  de«  Metropolen  schadet  die  Marter- 

woche nicht.    {PHerthHvg.)  —  Attmnnn  V. 
Ii  Dem  hnngrigen  Banch  schmeckt  alles  woU.  — 
Simn€ä,  S07t;  Lekmom,  II.  W,  «i;  369,  110. 

1(  Den  Bandi  fdUt  man  leicktor  «It  die  Augen. 
17  Den  Bauch  kann  man  füllen,  dtt  Auge  föllet 

nur  Grabstaub.  (Türk.j 
JS  Don  bauch  verhatadietD,  heiMt  nach  d«D(i  Kireh- 

bof  watsciheln. 
Jl..>  CM  tnv^  aatriioi  11  sw»  eoipoBoa  temsivaMU«  otsa- 
19  Der  h»nrh  beUct  Tsd  moiTet  ohn  TQterlaM.  — 

Henuch,  908. 

%  Der  Bmoh  bringi  man^hea  an  den  Galgen.  — 

Ukmann,  11.19,  hl. 

)1  Der  hauch  fragt,  wie  viel  es  geschlagen.  — 

lol.r  M  dchMn  iiitrri  'll.ittjr  venier.  (Hontrr.)  (F.rnMn 

Kj'MAi/.  rr. ;  t'i.'-iiii'. 

-2  Der  Bauch  geht  steta  voran  nud  der  H^uktT 
hiuteiinach. 

33  Der  Bauch  hitlt  den  Wein ,  i»t  auck  da«  Kleid 

zerrissen.  —  Lfhinanu ,  x> ,  i. 
M  Der  Baach  hat  bald  genug,  aber  die  Aqgen  nim- 

tut.  —■  Läumnn^n,  61.  U. 
U  Der  Bancli  hat  keine  Obren.  —  Eiwbw.  w:  Uh- 
//.  78,  M:  Jfeniicfc,  aoe:  Simmk,mi  Wrclb- 

'ff"-.  -.'41. 

.  Biiu-n  hftTer  inxen  wem  talklw  «tl  ttOf  SOkfc. 

Imi.:  \ebter  auribul  oarot. 
26  Der  Banch  hört  keine  Predigt. 
>1  Der  baock  ist  tiem  einen  eo  weich  ab  dem  an- 
dern. —  NMMh,  tot. 

■  ^  Dt  r  h;iijrh  ist  diT  Hichcre  trosf.  —  ».  n.M/r ,  SOv 
'S  I>er  baacb  tst  des«  iebens  vnglück.  —  i<e«utJ»,  aus; 

Ltkmmn,  //,«{,  84. 
30  Der  Bauch  ist  ein  AniT«^  Hir  Brot,  so!  es  auch 

httt,  aber  kein  Ohr  lur  iialhschiikge,  seien  sie 

encb  gefind.  (Rmj 


31  Der  Baach  ut  em  beinloeer  Gott.  —  MuMm, 

II.  73,  59. 

32  Der  B.iulIi  ist  ein  Loser  (gefährlicher,  schlech- 

ter) Ilathgebcr.  —  lleuuJi,  ao».  Sunrock.  755; 
Franck .  I,       :  HinriWiv,  XVI,  M;  Lehmann.  55,  4. 

Wo  die  acbmenüiaften  EmpfliiABBgen  de«  HungOTi  di» 
Vernunft  iit><>rwtltimD,  da  IMlf «h  di»  gmralteMa» 
Befriedigiiu^  do«  wat«Ulsl>w  — ohw  UagetiahriielM 
inr  Folge  haben. 

33  Der  bauch  ist  ein  groaeer  schaick,  macht  vne 

all  zu  schelman.  —  JüWMcft,  m;  i'niiMk,  i,  »*; 

Simrock,  75.1. 

34  Der  Baudi  ist  ein  Kraiueri  der  keinen  Credit  gibt. 

Dan.:  Bug«u  vU  lutei  lH»r^e. 

35  Der  Bauch  ist  ein  lästiger  Mahner. 

36  Der  Bauoh  jjt  ein  Meister  aller  Könete.  —  iriw*. 

ter.xr.4. 

ZI  Der  bauch  ist  ein  Schelm,  er  macht  vmb  Tellar- 
leckeus  willen  bubwn.  —  ihnuch,  20«». 

38  Der  Bauch  ist  ein  Störenfried. 

Km  iiti/'urri'''d<Mii'r  n»iich  Vi^in  itvte  M  MIBO  GoMB* 
wart  iu  eriiHiprii  lUi  l  in  mnctieBi  dMB  MtM,  VOT  MoDSr 

Befriedigung  keine  Kuhe  hat. 

39  Der  Bauch  ist  ein  Wirthabans,  da  einer  gehet 

ein,  der  andre  gehet  ana.  —  füdnn.  S6;  Lek' 

mann ,  55 ,  1. 

TTüV.:  De  titiik  U  oon  Kasthnis.    (Itiirrfhornff,  I,  105.J 

40  Der  B  iuch  ist  ciu  Wirthähaus,  wo  es  gehet  ein 

und  aus.  —  Sxmrock.  758. 

41  Der  Bauck  i«t  leichter  gefallt  als  die  Augen.  — 

Jimiii*,  nt:  »mnA,  m. 
ffotf..-  De  buik  ia  ligt  gevaM.  —  Haa  soadelicai  du  balk 
w«l  imaadigen ,  kond«  mb  1i«A  bMv  dv  vagm  vaUaa. 
(OarrtlutMÜ.  /,  109J 
43  Ber  Baach  ist  vielni  eu  Gott,  der  gern  isst, 
aber  nicht  gern  drischt. 

Und  denen  genda,  dl«  BÜM  ans  dtMoUcB«  tot  n 
ein  gefahrllclMr  Balhgwbsri  dou  wsr  AilBrig  ditaebt, 
bat  kolacB  Haagar  nir  VmMU,  ao«lt  wMieST  aber  are« 
Gsdaakea. 

43  Ber  bauch  kann  der  gUder  nnd  die  gUder  des 

liaiK  hs  nicht  entbehren.  —  Henisck.  20S. 
4-i  Der  ijauch  kifest  seiner  nicht  vergessen.  —  Oe- 

nuch ,  Si»,  Ltkmann,  5«,  8.  iranl ,  155. 
Vag.:  Mmb  iidrdl  •  taaa,  liiB/at  at«t*  m  «ca. 

4»  Der  Bauch  liest  eidi  mit  Worten  nicht  ab- 
Ff  leisten.  —  Urwn.  S90;  ItaiiM*,  tM;  lireMtofcr,  Ml; 

Uiuil  •  156. 

Eine  Mahlzeit  ist  dem  HungrigOB  aMhr  Wtvtb  «l*  dt« 
»ehOnaten  Verepraohaagen.' 
UNfl.}  Sha  Mir  tot  boI  ill«d  witk  Mt  wotd«. 
yn.:  h»  w9Btr»  a«  M  raiMMie  polat  d*  paratoi. 
Ii.:  II  rentre  non  ai  «uia  dt  parolt. 
Laf.  ■  Mentirl  rentri  BSBO  TClit  «iarientl 
Ui^.!  OtM  hasnak  am  «M«  a  «alp  «a«t  liMMa  a  «lp6. 

41t  Der  Banch  Iftast  sich  nichts  vorlttgen.  —  B^M.tt: 

I  allffil.hrii.  4ii7,  Titi'ii. .  18.  15;  Amrotk .  764. 
Holl.:  Meu  mag  deu  buik  tuet  beilegen.  (ßtirrfboiM*,  I,  102.^ 

47  Der  Banch  lehret  alle  Künste.  ~  Bhm,  eil;  Leh- 

mann. II,  61,  85,  /frtiiork,  209. 
Dan.:  Bugen  gi«r  at  man  Ander  paa  adfkilligt. 

/  'if.  •  Käme«  artium  mnjiriüfra.      Magistfir  ätHs  iimcTin  nif 
l;»i\,'itiir  vfiitiT. 

48  Der  Bauch  lehrt  Künste  und  macht  den  Kopf 

«itl^.  —  BMUut,  57. 
Im.:  Mh^lar  arlis,  ia8«nU<i«a  UtgMar  v«alsr.  (Ftn.)  — 
Jbgiistnt  Bnttanna  toBprobotam  «atoUt  faBWi 

49  Der  bauch  lest  sich  bald  eettigen,  die  a«igeii 

nicht.  —  llcnhih.  152. 

60  Der  bauch  macht  den  leaten  vll  m  sebaffen.  — 

lleiiifch.  208.  Giial.  IM. 
tat.:  Venter  enraroni  csaoaa. 

Ihf,:  ▲  trwum  4b«<«*  aair  foadot  ad  «s  Mab«n«k. 
51  D«r  banch  «aoht  dieb  yni  mörder.  —  Budttk,  toB. 

Vnf.:  JAmbiirt  i«  lop&ara  (antt  a  nagy  6ba4g. 
5'i  Der  Bauch  maernt  die  Füsse  gehen,  nicht  die 

1' üsse  den  Bauch. 
yn.:  Cest  la  vootrü  qui  t'iiu  «Urr  \<:s  pieds,  et  nou  p*» 
les  pieda  le  veokre. 

53  Der  Baudi  macht  Huren  und  Buben.  —  Eitd»m,ii; 

Stmrack,  lh4.  Lehmann,  55,  4. 

54  Der  Bauch  macht  uns  alle  eu  Schelmen«  sagt 

der  Laudrath,  wenn  das  zweite  Uandert  An* 
etem  kommt. 

16* 
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66  D«'r  Hauch  macht  viel  fjfhelino. 

I>or  K^tiii'li  int  ein  fiutt,  dor  uielit  Helten  Ksnce  Fa- 
iniliiiu  uiiil  Krli:>cliafU'it  vur»cliliiii(t ,  iIit  Ji^lis»  (tcfulil 
für  walirc  (irii5...o  i.kI««  !,  <|<  r  jidi  n  Kiiiii  iiK-luclilicbor 
KrapfiriduiiKcn  cr.<^li<'kt. 
lliin.:  Biuteu  iBrer  unUt,  gj«r  »Igclinor  ^J^^  tyv«. 

66  Der  Bauch  macht  Btt  Pfdfenhnren.  —  Ldmum, 
II,  n»  60. 

57  Der  Bauch  regiert  den  Kopfl 

58  Der  B:uich  treibt  die  Fwdan  sar  Arbeii.  —  Mt' 

numn,  U,  78.  61. 

59  Der  Bauoh  verkocht  imd  Tenefart,  wma  alle  Welt 

gewinnt  nnd  verscharrt. 

60  I)er  Bauch  vnd  seine  Glieder  hören  keine  Pre- 

diger. —  l.i  limunn  ,  56.  '.». 

61  Der  Bauch  will  allzeit  sein  Recht  haben.  —  Ltk- 

mtm»,  ff.  n,  9». 

65  Der  büuch  wirt  ciin  ehe  ToII,  denn  die  aogeo. 

—  //.       .  15:-;  L^mmm ,  II,  61.  «6. 

63  Didcc  Bauche  and  rothe  K^;^  kommen  nicht 

vom  Winden 

WtMMUmn/n  bt  4i*  Wlikua«  gatar  IUUmMm. 
U»tl.:  HU  hMftOBBiatialk  «en*  dikken  buik  nM.  (Mar- 

reboii.fit,  f,  M.) 

64  Durch  den  Bauch  führt  keine  LandfitrasKO. 

C5  Kin  Bauch,  der  zu  lau^jo  schwanger  ist,  erstickt 
die  Frucht  und  ul't  die  Mutter  dazu. 

66  Ein  dicker  Bauch  macht  keinen  spitzfindigen 

Kopt 

67  Ein  fetter  bauch,  em  grober  achlanch.  —  Jfe- 

nuih ,  'JOS. 

68  Ein  fetter  Baach  macht  magere«  Gehirn. 

„  Wm  kann  wol".  •.iKtr  der  Kötnrr  Calo,  „«in  Hauch 
nQUeu,  an  dem  der  Hauch  den  ganzen  Bmbb  RWinhaii 
dan  Beuten  uod  dem  Kopfe  eiiiaimmti" 

69  Ein  hnngrigar  Bandi  halt  keine  Ohren.  —  iMUm, 

4M.  4n:  Umim»  U:  CmI.  »T.  I.(hmmn .  II,  «.  8. 
Wo  e«  iteh  nm  BeMsdifrann  de«  Hangen  buddt, 

vFrnimrat  mau  keine  mnralltclien  ürOnde.  Der  Hunger 
ytTittufi  keinen  Widoraprnch,  auch  tat  er  ein  schlech- 
ter Zuhörer.  Dies  M|)richwort  «oll  »cinp  ICnt«tchiniH 
tiiicr  Aulwiirt  MTilnukon,  welche  ilcr  llodiurr  AiMcnch 
seinem  Huru,  dem  Koiiigv  vnn  Nea|i«l ,  irti  .luhri'  UiXi 
Kall.  Dur  K'tniK  war  in  »ciuem  IiintKsrteu  und  i  rLrot/te 
»ich  an  dem  Oeftango  ciuei  Sännen,  den  er  in  ein  nahe» 
Oebttaoh  geachickt  hatt«.  Adderioh  war  anch  au^euen. 
Dar  KOntg  gab  ihm  eines  icherzhafleu  Auftrag,  trin« 
■M  dwB  Garten  and  liei«  dieien  TerachlleMen,  ^nh 
MOh  Befehl,  daat  niemand  in  den  PaUat  gelaaeeu  wlt- 
deo  ioUa.  Der  Hofnarr  'kam,  wurde  aber  von  der 
Wache  abgewieten  und  mu(«ie  die  Nacht  unter  freiem 
Ilünmel  anbringen.  Der  Köni»;  war  am  folgenden  Tage 
«ehr  begierig,  aeincn  Atldi  rich  /urückkommcn  zu  scheu. 
Er  Öffnete  die  Thür  und  »tcllli'  mch  «u,  dB'<4  er  liei  iliut 
vorbeigehen  mutxt,'.  „Wohlan",  »agte  der  K<'niM.  ,,wo 
iel  dein  Verapreotacn'i'"  —  „äire**,  achrie  der  Hofnarr, 
dar  Küich«  mit  voUan  Spiaae«»  aMÜMid,  fttia  hnafiimr 
Itamh  bat  k«im  Ohim.*»  Biea«  Antwort  goflel  dmi 
KObIri  ale  ward  wiederholt  and  ging  endlich  in  ein 
Spiionwort  Aber,  wm  n  •■gen,  data  ein  Mentcb,  wel- 
cher htugert.  keinen  Kinn  fflr  etwaa  andere«  habe ,  ala 
_  Wae  snr  Slillonu  n  inoii  Hunger«  diCBt. 
Kiffl.:  A  hungr>  \fUy  ha«  no  ear». 

l-r:  ■  Vontro  affauiä  n'a  poiut  d'oreiUca.    (Böhm .  I .  i'^'i.j 
UuU.i  J£en  hungrige  (ladige)  buik  beeft  geeue  ooren 

(lalstart  ■!•»).  (Bmfnhmitäa,  4,  UHU 
it.:  O  Teatrt  poa  ha  oracehle.  (PitMi9ita,  S96.i—  Taalta 

affamatn  nun  conosee  parentato.    (ru::a'jha,  tti.)  — 
Vcntre  digiuno  non  O'le  noaiuno.    (Hohn,  l,  iZ\.) 
La!.:  Araneanim  plcnun  alvu».  —  Vcnlor aurilnM Oant.  — 
Venter  iumi  h.O>i<t  aureit.    (flMltrek.)  (Eftum., 

I'vIh.:  liluiluemu  clilel)  iia  m.^i'li. 

I'ort.:  O  venire  eni  jcj iiui  n.io  ouve  a  niMiliuin.  (h''hn.  /,'.''.«'. ,i 
fitiun, ;  Kl  ricutre  ajrnno  no  oye  k  ninguno.  (Huhn,  I.  'ÜSi.) 

Vmg.t  Mob  J4  aa  4hM6  «aAtmak  aokat  paf^al  —  fUma 

n  ha«nak  fttle. 

70  Kill   fiiiiiv'ri^'cr  Ttaurh   I;isst    sich    fütti  in  mit 

Schwarzl»rc)t  l)esser  iiLs  (aber  nicht)  mit  «iriilen. 

tr;.:  Tout  (alt  venire.    (I.tndivtj.  XVt'i.) 

7 1  Ein  hungriger  Baach  lüsai  aich  mit  Worten  nicht 

abepeiaen. 

XvtLt  Br  halpt  goena  reden  voor  een'  bongrigen  bnik. 
(Hmmhomrf,  f.  m.) 

Ii.:  II  venire  non  li  pasce  di  pitrole.    (l'ustaglia,  366.^ 

72  Kin  hunprif^er  Bauch  singt  einen  bösen  Alt.  — 

SirillinK.  /.WuiKIllll.  2#>y,  10«. 

T<i  kAn  leerer  Bauch  wagt  mehr  aU  ein  voller 
Kopf.  —  MWaeitaaf ,  1^»,  Hr.  ^^aidkirtfrtrr. 


74  Ein  uiizufWcdener  Baveh  maobt  keine  geraden 

Furchen. 

75  Ein  voller  l>nueh,  ein  Fauler  ;^aucli.  —  llcnuih.  vM. 

Stmrui  l, ,  T.,'j. 

H«U.:  Biiikje  gl. eil  u'evulil ,  lianrlje«  .lan  het  werk,  leide 

li>«),'e  meid.    { ll,ti  I ' ' '  Iii:  I  ,  I, 
lt.  :  Venire  pieno  vuol  rit»i«i).  (l'u::aglia, 

76  Ein  voller  Baach  ist  besser  eis  weisse 

schettcn. 

77  Ein  voller  Baach  macht  bessre  Witee  ab  Flan> 

kern  an  der  Mütze. 

78  Ein  voller  bauch  macht,  dass  man  betet  ohn  an- 

ditcht.  —  llenuch .  MS. 

79  Ein  voller  Bauch  studirt  nicht  gem.  —  Simnd.  i». 

HmiKk.  S08:  Frandi,  /.  19:  Lekmam.  II,  m.  IM. 

final,  161. 

Engi.:  A  beUy  ful  o(  gluttony  will  uever  atndy  wUlingly. 

(Bchn,  '."^l.J  —  Fat  pauuches  make  Icau  |>atea. 
Mott.:  Ben  Tolie  bnik  atudeert  nie!  gaarae.  (Uarr«t»mM, 

/,  ist.; 

M.«  k  ttadila  traatcr  aiidtui  diatmtiM  ahhoiioi.  —  fle- 
am»  renter  non  itndat  lilienter.  (Wit90md,  477;  AM. 

Uait,  iJl,  M;  fauUiu,  iu2.) 
Oi^,t  ▲  teli  haa  ncB  AiOaMat  tanuL 

80  Em  voller  baneh  vnd  grober  kopff  ridit  irani| 

aUCB.    /f»  iil«.  h  ,  2t1«. 

81  Ein  voller  Bauch  weiss  nicht  wie  einein  Iccrtn 

Magen  zu  Muthe  ist. 

82  Einem  hungrigen  Bauche  kann  niemand  vor» 

Iflgen.  — >  Simroe*.  ilOO:  NMicA,  90$:  Lakma«. 

II.  irr  -t 

85  Einem  vollen  Bauch  schiueckt  nicht  jede  Supj« 
»1..-    A  venire  ioftl,  ccrisos  amtrc«-    (Lmrlrutf,  -.'"l  ' 

84  Erst  der  Bauch,  dann  kommt  da«  Hemde  aucb. 

It.:  Ogu'  uno  ama  piü  il  kuo  corpo  che  U  ana  camilOia. 

85  Eb  geschieht  allee  vmli  des.*;  Bauchs  willen,  WS* 

niiin  thut  vndt  redt.  —  Lthtmw» ,  a .  s. 
.leJeroMMB  fUgt  iodaa*  Bagal:  Waa  wolU  tkt  Bahr 

geben  'r 

8C  Ks  kiniiint  allos  in  Einen  Bauch. 

/u  jeiiia,nd,  der  beim  E»«en  Itedenlien  trftgt,  f ehr  ver- 
>eliie<leiie  H|  ei  .eu  <liiri'hi<iii.-tiider  su  geuieeaen. 
H7  Es  wirt  einem  der  bauch  allweg  ehe  voll,  daa 
die  äugen.  —  lletu*ch,  8M.  Lehmann,  II.  Iii.  31!. 

88  Et  ia  beater,  de  Buuk  bAst '  as  dat  de  Kost  ver« 
derw.  (BSrmi.)  ~~  OOmM,  HS.  ntrCdMafM  t|1 

Schamhiuh .  23S. 
■>  Beratet. 

BoU.:  Betör  bnik  gobortton,  das  goada  apQa  T«4wa- 

(Uarrebomi»,  I,  19X0 

SO  Fetter  Bauch  macht  mageres  Hirn. 

H"lt. :  Ken  vettc  bnik  maakt  geen  ««berp  verstand.  (Harrt- 

/,  P<'.'j 

90  licisj^er   ( hu!i;,'riger )   Bauch   —  eingeschlafen^ 

Bei  hutigriijein  M:iy;i'n  hat  mau  »o  wenig  l.iist  iiud 
Arbeiten  wir  yiini  'l'«n/pn     i  S.  Ks«en.> 

91  Uöl  den  Buk  di  warm,  hol  den  Buk  di  ope,  odd 

14t  den  Doetor  lope.  OHM^iknt.) 
02  Hungriger  Bandi  gibt  kein  OefaOr.  —  wiadUrr. 

.V/.V.  30. 

83  btt  Bauche  Schmeer,  im  Kopfe  leer. 

Schwelgerei  «tumpft  die  .Schärfe  dea  Qeiitcs  ab. 

94  In  den  Bauch  geht  alles. 

95  In  einem  hungrigen  Bauch  kann  niemand  licjjcD. 
9ß  In  einem  kleinen  Bauche  wohnt  oft  ein  grosse« 

Herz. 

97  Ia  de  Baak  vull,  ia  de  Kopp  dulL  (Libn;k.j 

98  Ist  der  Bauch  satt,  so  ist  das  Hers  froh. 

99  Ist  der  Bauch  voll,  datin  ist's  'gleich,  ob  VoB 

vom  Schinken  odei-  vom  Trinken. 

Man  k.mii  nkht  mclir  aln  den  Baurh  lullen. 
£mjfl.:  A  beUy-fuU  ih  b  bplly-full.  whother  it  be  meat  ot 

drink.  (Bokm,  Ii,  2S1;  CnMer.  4389.; 
f^i.:  Tont  fait  venire,  ponrvu  qa'il  ealre.  (Mm,  I,  U.) 

100  Langer  Bauch  und  kunw  BeiB*,  grosse  Bncb 

and  nichts  darein. 

101  Langer  Baadi  and  knne  Bein*  stehen  nioht  fein. 

102  Leiclitcr  Baach  and  frohes  Bert  machen  bdwade 

Fiisse. 

Uull.:  Ik  weuDCh  Jo  aaa*  vrijen  bnik  en  een  vnilijk.  hart, 
■ei  lian«jo ,  en  hfl  HShte  twoe  kabriaullje».  (Hiirr*- 
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Leerer  Baach  r»tbpt  nidit  wohl. 

/». .  A  ■■•uci«  picua  ti  roimuli  i  Tiu'jli.i. 

Mau  kau  dem  bauch  iiii-lit  liegen  (lagen).  — 

tkmtxck,  109. 

Man  soll  den  bauch  c^'^mat  li  füllen.  —  nniio-h,  209. 
Itao  sorjrt  mehr  vor  dcu  liaucii  ala  vur  die 

Seele.  —  /-WimnnH,  se,  6. 
Mandicm  ist  «sin  bauoh  a«io  abgott.  —  jfamK*.  lo»; 

Me  Bouch  krimnicT-t  mich,  dio  Qiiiige  wowm 

Uioier  woaru.  —  Gtunoldu,  7M. 
Hit  vollem  Bauch  ist  gut  Ftatcupiredigt  halten. 

—  EUdein,  »;  Simroik,  IM. 

j:«f.:  QaiMtarwt,»l«a«lM4MJ«jHBtaT«i«ra.  (Mamttian.) 

So  lüngr  der  Baueh  schwdgt«  nod  aUe  Haren 

Juiigieru. 

Thue  wol  dem  Bauch,  so  thastu  grosse  Auss- 
werifung,  kompt  sie  niVlit  von  dorn  Mund, 
so  kompt  sie  doch  aues  dem  Arss.  —  Lt^tmann. 

II.  (537  .  «. 

1  is  bäter  dat  do  Buk  bast,  as  dat  den  Wert 
«■t  idinnkst  —  GMtdmtUt.  in. 

Zeigt,  welchen  Ton  mfin  anf  das  Kssen  Icfjt. 

Uppen  vullen  Buk  steit'n  lustig.  u  Kopp.  — 
G«ldtrhmiiU.  1». 

Dem  Oldenburger  liAt  das  Wort  ..luütit;".  tl.t  ihm  iMt« 
IMdiehkeit  nicht  lueagt,  t-mr  uiiMiiKcnehm<?  Neben- 
Mmiiiuigi  <Ua  Sprichwort  wird  daher  nicht  »U  eine 
ErmuDtanuisawn  Triakwi  «(ndetn  nur  daan  nbnncht, 
wenn  ilim,  d«r  41«  Buk«  lUbt,  daa  Tobaa  dar  Batzoa- 
keneB  ra  >rff  wird. 

Ifäm.:  Naar  hoffen  er  fnld,  da  «r  hovedat  gUd, 

Vff  einen  vollen  baiioli  «tehet  «in  bS^sh  hwpi, 

—  Taftyiut,  42  . 

„V'il  dik  fro  H«B|>te  sUt  uf  einem  Biiclie  Mt"  (h'rei- 
<la*k.}  —  De«  Kopfp«  urkUrli-stor  Feind  iet  ein  linnji- 
rlgpr  Magen. 

Vimphn  Tagr  auf  dem  Hauche  und  viei-zehn 

Tn<,'f  iiUf  dflii    Slrmiili".  (Wnrmhniitn.) 

f'Uva  die  Flauen,  wciiQ  sj0  Bu  lange  aber  der  Wkaohe 
tr  ckii'  ii,  ;kls  lie  etwa  getragen  wird. 

Voile  U.iutlii'  rnnrhcn  keine  feine  Sinne. 

Vo8   df-r   tfr.if.i-n  AbstumpftlBg,  «vlalM  Bi«d«l«  Oa- 

BoiKachi  sor  Folge  hat. 

Totlc  Bäuche  thim  gute  (kniftigc,  wohlgcsctzte) 
Streiche.  — »  Lakaiaaii.  805,  m. 

DwancUa^  Soldat  Mhiagt  «icb  bekanntlich  »ehr 
•«hlecht,  wenn  er  nicht  gut  gcgciven  hat.  Dia  Spa> 
Hier  »chelnen  anden  xa  denken,  sietaMn:  TripalleiM 
ai  blaa  bar»  «i  Um  palaa.  (B^,  i,  MO^ 

voller  Baneh  deolrt  nicbt,  daas  er  wieder  leer 
verde. 

W«..-  Xa*r  bumn  er  fnld,  tnukur  man  ikk«  at  d«B  kaud 
Wive  ton)  i((jun. 

Voller  Bauch  —  fi-öhlich  Haupt. 
?oll«:r  Jiauch,  j^uter  Rath. 

iÜTU  «nun  dl«  naturlichen  Bedttrfnisie  befriedigt  lind, 
kM  der  Geigt  die  lum  Berathen  erfurderliche  Ruhe. 
Venire  plein  eonseille  blen.   (Hohn,  l. 
La!-:  Venire  pleno  melior  oonialtatio.   (Wf'j-in<i ,  m.) 

Voller  Bauch  lobt  das  Fft»f4>n.  —  f.nni ,  i«o. 

lt.-  t,  hello  predicare  il  digitini>  a  cori  u  iiicnn,  —  Venire 
pieno  non  crede  al  digium».   (i'u:.a-i!,.< .  jes.J 

to'..-  El  quem  nulla  premit  sllis.  est  MtunuibBa  aapar. -~ 
Qu!  utur  e»t,  pleno  laudat  jojuniu  venire. 

"■f.  -  KöDoffi  teil  hassal  a  bOjtrf^l  papolai. 

Voller  Bauch  —  lustiger  Tauz. 
Am.;  8Md(>n  daudaar  bald  IJ^rtal  HM  val  wm  mm 

(BAm.  /.  397.) 
ft'i..-  ht  Ii  pani.e  viout  1»  danee.   (Böhm,  /,  IS^ 
Voller  UhucIi  mncM  fiiule  Knechte. 
Voller  lliucli  8Hiilnt  iiht  l. 

'•'«'..■  A  Mu  lii«.  vdiicr  mniMwii  diilentu»  abhurret. — 
Ruit       iiu  iiii,  uiiiii.i  i.iiit;u«dlne  ventri». 

Voller  Hauch,  toller  Kath.  —  Lcftmana.  M,  7. 
Roller  Bauoh  —  Webadihradi. 
»oUer  Baach  mm  Studiren  nicht  taugt. 
«•<"•  k  M  belly,  a  lean  braln.   (CaAicr,  4387.; 

von  de«  bancbs  wrgen  thvt  man  leib  vnd  Seele 

Wdl,  —  UrmuHA,  au». 

WeBB  Bfeaeh  ttnd  Kopf  «troiten,  behftit  der  Ma- 

K'-n  recht. 

Wtun  der  Bauch  aufgeht ,  hat  da«  Spielchcu  ein 
BMW.  ^  MflMN«,  u»  m.  u. 


131  Wenn  der  Bauch  noch  Bier  hält  und  der  Kopf 
noch  oben  geht,  so  hflt*8  noeh  keine  Noth.  — 

Mi  iiiier .  47. 

133  Wenn  der  Bauch  schwillt,  steht  man,  wo  es  gilt. 

—  fwWriM,  67;  Simroik,  771;  Fatlcr.'itvben ,  6. 
^0l.{  Quand<i  turnet  vontor,  prodaatiir  teota  lataalar. 

i:i3  Wenn  der  Bauch  voll  ist,  ii(  daa  Bmmpt  blöd«. 

—  FnUenM'fn,  5;  Twin.,  3,  16;  Simrock .  7f.f! 

134  Wenn  der  Bauch  voll  ist,  ist  das  Herz  fi  oli.  — 

r.aiil,  158. 

Wer  lein  fral<?i  Aunkommen  hat,  ist  xtir  Vri'iule 
stirnint:  rl.'tn  Hungrigen  vergeht  die  Kröhlictili<>it  wohl. 

135  Wenn  der  Bauch  voll  ist,  will  daa  Hotz  ruhen. 

—  lintnrh.  8W;  Gmü,  15». 

Engt. :  Wben  Iho  beUy  is  füll ,  the  boiwa  ata  at  taak 
BvU.:  AU  de  buik  tuI  on  sat  i«  daiiit  aaa  hanaarl  hat 

hartjc  ru«t.    (Hurrtbomit,  I,  lOl.J 

//.:  (juanto  il  ventra  h  gtaiw,  la  oMa  «atitaoa  tlpoto. 

(I'uitifjlia ,  8«fi.) 

13ti  Wenn  min  Buk  'ne  Siihüa*  wier  un  'uc  Avsid* 
daran,  eäd'  do  Bür,  as  he  Iiis  at.  —  Ihefrr . 
')  Scheune.   ')  Abneito,  Anbau,  Nebengelaw,  AbUit.. 

137  Wenn  nu  Buk  Schün  wir  un  Afut  doanabeu. 

(SlTdüs.)  —  Firwuuiift,  ///.  71,  M. 

W«B«  doah  dar  Baaah  «iaa  Scbana«  ««i«  «ad  der 
Abtritt  daaebao. 

138  Wer  dem  Bauch  opfert,  der  Tergieet,  wo  die 
*      Sterne  stehen. 

139  Wer  den  Bauch  voll  hat,  meini,  dM«  auoh  die 

Hachbam  «att  sind. 
BtH.t  Di*  d«D  baik  vel  haafl,  aaaanl  eok,  dat  aadwan 
aat  aija.  fMarrftomiet  I,  luij 

140  Wer  mch  mit  ToUem  Bandi«  bibt,  wein  nicht 

wie  rs  mit  (lern  hungrigen  Ma^'i'it  stilil. 
Ul  Wüäs  der  Bauch  voll  iat,  dcss  gi;ht  der  Arsch 
über. 

142  Wo  Bauch,  da  Gott. 

143  Wo  der  Bauch  Gott  ist,  da  ist  der  Kopf  hchuru- 

.steiii,  auH  d<nn  nur  Hauch  kommt» 
•144  Alles  in  seinem  Bauch  stecken. 
Alles  verfressen. 

*Hö  Ar  hat  an  Bauch  wie  a  BorgamiaVr.  (Frauken^J 

—  rVaMMMa»,  17.  M«.   (S.  IM.) 

Waroro  tagt  das  Spriobwort  aleht  Ilabart  ar  hataiaait 

Kopf  wie  ein  Bttrgennelstart 

Moll.:  HiJ  heeft  een'  buik  als  eeu  burgemeester.  (Harrt- 
bnmft,  I,  luS.; 

*146  Bauch,  wärst  da  eine  Scheune,  und  Zange  ein 

Wogen  bretl 

Sagt  (Irr.  wolohor  auf  anderer  Koston  MhlaaiBti 
*147  Dem  bauch  dienen.  —  llrm-th.ioi. 

Miedvru,  sinnlichan  Oanttssen  ergeben  sein. 
Holl.:  Den  buik  dienen.   (Han  rboiii<ie ,  I,  Wi.) 
Fr*,:  11  i'iurro  tout  dans  sou  veutra. 

*148  Der  Bauch  ist  sein  Gott. 
ZMia.;  Daraa  bog  er  derea  Ood. 

Flr*,i  8e  fklre  nn  IMen  de  snn  veotro.   (UnJn.'!/ .  Xito.) 
*149  Der  bauch  ist  yhm  also  weych  als  mir.  —  .\>jri. 

co/rt,  167;  romjwn.  23;  Liili-iulorf ,  15i;  Tappiwt,  48"; 
//misch  ,  207;  Stmrock ,  774. 

£s  i«t  Mv*  Trntz  an<\  Tr.«^t  vv-iitfr  (!te,  »»  nn«  mit 
Urohliiiu«'!!  i'iitge.;iiitrot'>ii  und  iirit<  mit  ti  ilifii  Worten 
ciuschUchtorn  wollen,    l'ochc  nicht,   du  hast  deine 

Suhwichca  siaabi  Iah  naaba  mir  a«a  sainan  ItaohlUigan 

nichts. 

Holt,:  D'-  biiit»  i«  hfiii       >  wc'-'Iv  iK  niij.  i^}1,\t  i  <^'>i m,-- .  T,  IHiV) 

•  150  Der  Bduch  zwisclien  den  Uhren  tliut  ihm  (da- 
von) weh.  —  h'iKhoTl.  r™nk/ii  (.V»;iM"<A.  SKhn^t^,ta, 
Weul  er  etw»  Kopfitaeke  bakowMn  bat. 

•161  Eck  wolle  dat  nun  BAk  *ii«  Schüneadile  wire. 


loh  woUta,  daat  malii  Bauch  eine  Dreschtenne  wäre, 
d.  h.  daas  ich  alle  Tage  so  gute  Speise  hätlc. 

•|52  Hin  kranker  Bauch  ist  schwer  r.n  flickt-n. 

//<>»..■  Do  huiVl;.ri"T  1.^   lln.,tl.     ,7/,,.w  .  '  .//,'.■,    /,  I'-.'., 

*15ü  Einem  dt  n  Hauc  h  /,uiii  Vorwurf  uiachuu. 

WitA  (Oii'ii  koiii  ini.iiik'''iu'iiin<>r  Vurwaif  isl,  wail  er 
Toll  Ifiii-Iiiff  iu  liagvü  ist  als  leer. 

*154  Er  ilif not  seinem  bitueh  vnd  Ii«««  da«  Vögloin 

sorgen.  —  Heuuek .  806. 
*165  Er  hat  den  Birach  «her  voll  als  die  Attgen. 

Holl.:  Hij  heeft  den  buik  cor  vol  dan  do  oogan.  (Harrt- 

*löti  Er  bat  einen  Baueh  wie  eiaSohuhw.  (8. 143.) 
üd.'dmdiAi  Jl  Baaeb  wie  a  Pamaa.  rftadlaM,  ua.; 
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*157  Er  macht  stiinen  Bauch  nun  Gott» 

W«r  den  Baucb  sara  Sott  nuekt,  der  wtebt  a«sb  MriMn 
Kopf  zam  Rchoriittein.  an«  trrlcbfm  tteU  Dfentif  S^bt. 
//'«.;  Hij  mkakt  ten  ftf(ioil  van  yjti  htitk.  (ftprmyrr  l.Tfy) 

•1Ö8  Er  majr's  anf  den  Bauch  sohroiben,  dann  kann 
«t's  inil  dem  JIriudf  nuswisilipii. 

Hill  :  Srtinif  hof  op  uw'  huik ,  dun  kuiit  (jij  het  met  uw 
liemil  iiitwiüsclifii,    ( H oi-rtbvmt* ,  I.  l"".'.) 

*  1 59  Er  wi.'i«8  den  Baach  nicht  von  einem  Breitopf 

zu  unterscheiden. 

*  160  Es  iat  ein  bloner  Baaeb. 

Tob  fkwirtelitictn  3lMwli«a,  dto  ««v  ihrara  Wauto 

huldigen.  Die  Edmer  hatten  dafttr  (nuHUt  im  Curculio) 
die  Betleniart:  ColUtiru*  vcnlor.  fFottUw,  *K)  Der 
HnUdnder  s»(fl  im  G«(rensftU  «iavon  :  De  hal«  i«  htm  zoo 
daa.  iüs  etin  Windhund.   (Harrrbomif ,  /,  2;».^ 

*  161  £«  ist  ihm  durch  den  BAuch  gewiaebu 

*163  El  ist  mir,  alt  wenn  mir*«  in  den  Bancb  gc- 

Bchneit  hätte.    'VM»iri';' u j 

8n  hohl,  leer,  Itunffrig  fuhle  ich  mich. 

*16i^  KtuMs  durch  den  Baueh  itechen  nranen.  — 

».nr?im,  I,  1164. 
Aufgeben,  fahren  Ueien. 

*  l&i  (jcften  seinen  eigenen  Bauch  wOtheu. 

Ein  (lerichi  t.  B.,  wovou  man  unter  andern  l'mutiln- 
li-n  mit  Lust  r*s(»n  w«rdc,  »u»  El8en»inu  verffh'»>4licii, 
cmKt  eine  Siich",  ilio  man  nn«  anbietet  un  \  tiii'  man 
BO'int  iTPrn  liatie.  imih  rlt;tnB«lbon  Grunde  nicht  annehraou. 
^  .     H  iuil.»r  loiitrc  ^on  ventrc.    (LfiJro'j,  15m.J 

*  |6i  He  mutt  Buk  un  Back  vull  hebbii.  —  tV.  h- 

Mwiir,  M>. 

•166  Ich  will  ihn  anf  den  Biiurh  schlagen,  dass 

seine  Sttlö  aui  dtm  Rücken  h.^ngren  bliiht. 
*I67  In  den  Bauch  einstcij^pn.     if /■ 

V>in  fjpnf  n  ,  die  »Ue  Sütkl"  allein  mir  .uif  Sj  ctio  und 
Tr.iiik  tjoc'iraiikpn. 

*168  Man  kennt  den  Hatich  d^ (ie>.iet('riu  iiiclit. 

Einp  RcdiTissrt  [Irr  Amliura  (u'tafrikaiiiacher  Neger- 
s(itram),  >itri  /u  »asjen,  d»»»  ihr  tmir  oin  «frciippi  Ki>- 
gireent  fttlirt  und  »lle  ioine  EntachltHse  -n  'ir  t:<  ihm 
halt,  dasa  aUo  keine  diplommtitcben  Au«plaudtruuti>  n 
vorkommen .  k«dii  0«p«Mlioodl«bfltaU  ■n&gltefa  i»i. 
yn.!  Je  iBurai  co  «a'U  adMslAvntit.  (Ltnäng,  MX) 

*169  Mit  dem  vollen  Baueh  lur  MegiUe  g<dien.  — 

Megille  ;^  Trauung.  Von  eint-r  mclit  ouliiuh^niii 
wffierven  Brnul.  l/<;/ru'  A  i»t  der  Hi  :i'f  i-i-llK-r'^ .  'ii  i  am 
A'ietiii  il«'«  l'iirini fp';o <  lu  der  Synii v..rK.  l(  Hi>u  wird. 
Am  Tage  Tor  dem  Purimfcslo  ist  der  Fasttag  Esther'». 
Wer  &«B  an  dioaom  nicht  gefaaiat  ha»,  dav  gabt  mit 
dem  voUan  Bauh  aui  MeKUle. 

•170  Sein  Bauch  meint,  der  Hab  bitte  »ich  ge- 

hängt. 

hüU..  Do  huik  maatit«  dtt  d«  keal  gehHicsn  i«*  (iktrt^ 

hoiiiee.  I.  m.) 

*ltl  Sein  bauch  sum  masteclmein  machen.  —  Me- 

itt«dk.  SOf. 

•172  Uppen  Buk  liggm  tM*n  Plaggenmeiher.  — 

i.  5J2, 

Bauchbeiasen.  .       _  . .       .  . 

Dat  eeball  di  to  Bukbetn  kam*n.  —  ßthmaU,  »i. 


Leyer  BAkbanten  as  Kost  verdarwen.  —  fottt» 

Baaohknecht. 

1  Baachknecht  — gross  Geschlecht  —  Menfadk,  mt; 
Simnek,  770. 

3  Die  Familie  Bsncbkneeht  ist  das  grösste  Ge- 
schlecht. —  Inn  .•,.■>,  2. 
Mh.:  Biig-knegt  er  ni  »torste  «iKgt. 
Banohknurren. 

Bas  Bauchkiiurren  der  Kaincelc  ist  besser  als 
dat  Gebet  der  Fische.  —  Uurctikardt,  »i. 

Dia  b«tchwerlich8le  Landreil«  iit  der  angcnehm«ten 
Saaralee  «oraiuiehen.  Vnn  der  »rruHitru  AI>noii{uug  her- 
KeDomm»-!! .  wflrhe  die  Aogyjder  gOKeu  fr^iicn  hahou, 
lii.-  11  anrh  niaclit,  dans  »1«  lieber  di-  n  t>> h  «erlichrn 
Ull  i  Ungweiligen  Londwag  nach  Mekka  wählen,  al*  den 
>  lol  kStttm  it»  Saa. 
D&uoblein. 

Dr8  Bäuchtein  pflegen. 

Sich  woiil  lata  iaaieo.  «leb  gttlUcb  thtin.  Dia  Bttmar 
aaRten :  Da*  Htatohaa  pUag tn.  fCttnta  cttUottlnn.  iV 
^'•'iit/t,  55.) 

Banchpein. 

1  üei  heut  Bnnkpine  am  grauteo  Teiwan  {^V0HI.J 
«)  Ofom  Saht.  —  8»«*!  «bsr  «lafaiMMaiett  Sitears. 


*S  Jo,  be'hetookmlBuokimw  an  de  UebeTeT*. 

Jfou..  Dat  xal  huB  ala  boikpU»  btkooan.  (SmtftbMutt, 

I,  101.; 
Biiiicluedner. 

1  Km  üauchredner  hat  mehr  Zuhtaer  eb  em 

Kopfrcdnt  r. 
"2  ür  ist  ein  Baucbreduer. 

Von  denen,  die  eine  feile  SC'ink'r  hubcn  und  »tet«  dis 
»Hr^clipn,  wa«  mi»n  gern  bort  unJ  ihrum  *!i«»ern  W.ibl- 
er.-cKcii  förderlich  int.  Die^e  Ba  i  liri^.lrii  r'  i  iit  Jrjdfr 
»eiir  «lark  verbreitet;  man  findet  ue  aal  K^uMla,  It.- 
bUneo,  in  Amt«-  und  Goiclitftfutaben  a.  i.  w. 
/.iir..-  Uliii>»ogttntorc§.    (Tidlius.)    (Kriittu. ,  M).} 

BanoliHorfre. 

1  Hiiiic  lisor^e  jreht  über  Kopfsorge. 

h-i't.-  Hinirr  »IT'.:  I'ir  luifcii  t>nd  for  sjrelen. 

2  Wenn  die  Bauchsorge  nicht  wäre,  «o  würdr  keiu 

Vogel  im  Stricke  gefonge». 
Bauoliweili« 

*  1  Er  wird  Bauchweh  davon  bekommen. 

iDd«.<  Det  hUvcr  di«  Ml  bugwbid,  koauwr  dJg  atlT  Maa. 
ITotf«;  Men  zou  daar  plja  iD  das  baik  vaa  kitteaa.  CAar»- 
btMiia,  I,  t9i^ 

'  2  Ich  hab'  Bandnreh,  un  er  esst  die  Wehisupp*. 

TentlUiu ,  UM«. 

Nach  einer  Anekriot«,  «oaa«b  al«h«  ^m  dl«  Wrimuypa 
crhalcaBi  daaa  ala  wegen  LalbwSh  baattataat  gaaaaaa. 

Baudu. 

1  Bär  baut  krigt  Sclipen,  l  är  kc  Geld  hat,  nrasi 

len.     (UmntbfTg.)  —  FroriufKimi,  //,  413 ,  31. 

2  Bauen  ist  ein  süss  Verarmen. 

Sogur  Marcus  Craeius,  einer  der  reicbatan  Uautata- 
gen  dat  alten  Born  pflegta  au  taffen :    Baalaati|a  rntt- 
den  durch  «ich  lelhat  ta  Uranda  «richtet." 
/(.;  II  f.il>bricare  «  un  dolM  iapoiranf«.  —  l^aia  ftbricat, 

l'i^cliit  ad  »'ultimu. 

3  Bauen  ist  (k)eine  Kimst,  aber  et  kostet  viel  — 

LuhinaiM,  II.  49,  6. 

4  Bauen  ist  eine  Lost,  aber  der  httnderiate  wen* 

<  i.-t  was'  kust't.  SiMtt.J 

5  Bauen  ist  eint  Lust,  aber  es  kostet  Geld.  — 

tinWrin.  57;  Siinroch.  777.  Lehmann ,     .  4. 

6  B  inen  ist  ein  lust,  nur  daas  viel  kost,  da«  bat 

Volten  nicht  gowost. 
So  ichrieb  der  Bauer  aoa  FMlaaahaiJB  aot  aaiaa  Thtr. 

(/.ioX.jr<(,  III.  110 ;  vgl.  aaeb  SttttrmlMerf  Seäw^tttrtteu 

Jiau„t,ruclk«,  8«lick  1*60,  8.  .V^ 

7  Bauen  kann  nur  Habieb ,  nicht  Hittieb.  —  Bw- 

leui ,  47,  Siinrn'  k  ,  77^. 

8  Bauen  macht  den  Beutel  schlapp.  —  >u»imt, 

9  Bauen  und  Gastiren  schnell  /um  Bettel  fufam. 

10  Bauen  und  Gastiren  werden  dich  ins  Armenfasu» 

führen. 

tat.:  AodiAcla  et  litc«  fnciunt  i^  iTirTpm 

11  Bauen  und  viel  Leute  (Maulcrj  !«i)ei8en  thut  n 

grosser  Armuth  weieea  (reisseny.  —  m«mat,im. 

EmgLi  BaUdiag  and  the  mivrrjriag  vt  eUldfaa  a«a  gw«» 
waalaia.  (Bvl,»,  11, 
13  Bawen  macht  ledige  beuteL  —  ilmud».  va :  Cooi.  Hi. 

Srngl.:  Building  is  »  »weol  imjjovorishing.    (Uokn,  II  i 
lt.:  Ca»a  fiitta,  e  vigna  posta,  non  si  sa  quel  ch'eU»  co«  * 
Chi  cdiflca  »ua  bur»a  purifica.  —  Miirare  e  riiurf« 
un  dxloe  impoveriro. 

/,((/..•  (^i:«t  }>a"icit  tniiltti«  .''iiii  njulta»  c-JUstruit  aedt»  r»:" 
(  1,'r- t.i 1 1  >  ti'iulr.  iiii  ri|ii<'  viam. 

13  Bawcn  ohne  noth  bringt  in  arioutb.  —  Itamt*,  »««- 

14  Bawen  vnd  reidüteh  haosahalten  gehdrea  nidit 

zuftjimen.  —  Meni«*.  Jrt4. 

15  Bawest  du  ein  hauss,  so  gucket  ein  ander  im 

Fenster  auss.  —  lkm*eh,  304. 

16  Bawett  du  ein  bauss,  so  madi's  vollends  vn»- 

—  ffmiMft .  S03.  Smiler.  275;  L«ftiniiMi.  W.  U.  , 
Was  da  tbual,  daa  tfiaa  gaas. 
Dm.:  Sa  alat  bjrgmealer  ao«  ai>grBd«r  «g  »aal  tt  at  aa- 

far«  bygninge». 
tAtt.:  Dornum  quum  feeiai  aa  relinquo  impoliUm. 

17  Bawei^t  du  kuchs,  so  gehet  dein  gelt  in  duds* 

(l)ux).  —  Ih'm'th.  205. 
Fr:.:  Si  tu  bAtl«  una  BHiiaoa,  poaua^a  Jotqa'aa  fisata- 

18  Be^s.  t-  mii  sich  selbst  gebaut,  ak  auf  frevOT 

Versprechen  vertraut. 
fMa..'  iMyi^J  de))ist<  auBtaa,  »Ü  witcar« 
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1»  Bteii  kort  Mi. 

M  Boen  ts  'iie  I-nst  .  iloili  wat  ft  kusf ,  liPW  eck 
nich  tvvusäit,  sogt  du  TiuinttTiuauii.  (Mdi^rim  ) 

—  Srhnmbnch,  307.  dftn/irfc  Htniif/i ,  206. 

Kruj.ihat  <li>g  BaalutttiK««)  mr  (rr'k«»ten  Voniollt,  <U 
•  Uli  \r<  !•■  <l.i<lyrcli  (o  QruDdn  richten,  data  dIcKo* 
itrti  in  der  Kegel  zu  niedrig  annehnict). 

Sl  Dts  bauwen  wer  ein  feine  Kunst,  wan  einer  hct 
dasa  gelt  vtimsoiMt.  —  Hamuehr^  tm  Turhenlkai. 

L'i  Durch  Bau'  ii  lernt  man  bauen.     f  'MJ 

ti  Durch  fiHUCD  verarmt  man  lustig. 

H  Ebe  nan  bawet.  ribet  miin  erst  nMsfa  «inem 

gi;tr-Ti  tjnniilstein.  -   llmixh . 
36  £iji  jeder  baut  seiu  Ne^t,  wi«    ihm  düaket  auf» 
bML  —  amnMMfr.  9S. 

16  Eioer  bant  ««,  der  «ädere  kriegt  ea. 

A..-  ÜM  Hl»,  ■  vn  altra  «f  VMl*. 

2:  Mau  biuft  iiirlit  alle  iläu.for  mit  Quadern. 

ii  Man  bawet  kein  iiauas,  maii  liab  daun  truckeu 

BoK  vnd  Breter.  —  Mmmum»««.  lo. 
19  Man  niiiss  li:ivi.  n,  als  sollte  man  ewig  leben. 

uud  also  leben,  als  ar)llte  man  morgen  sti'r- 

ben.  —  LnOcr.  sei». 
30  Man  musa  baweu  mit  steinea,  die  man  bat.  — 

Itfmßck,  aOÄ.  Lcttmaun.  59,  17. 
Dj».:  Man  faurr  ul  liyuv"^  iii<  >l  Ji-'  stei  ne  man  h»vpr. 

'il  Mancher  baut  eiu  Hau»  uud  manH  zuerst  biiiuiib. 

—  GmA.  »66:  Uhmaau,  M,  U. 

0«««n  *•  IkakM  BMi«^  a«a«fb«Bt«f  UAuMr.  l««b- 
Bann  bezieilt  «•  auf  die,  wilclM  mll  uurMtatta  Oat* 

/'in    il^n^e  b}'gi;er  huu»,  üi<  er  färbst  iidhuiis. 

l!    (.  hl  U  la  roba,  non  la  tittdo.  -  Nulo  fatto ,  gazza  marta. 

K  Mancher  bant  ein  SchlosR  in  die  Luft,  der  keine 

Hütte  auf  den  Sand  bauen  kann. 
W  Yicl  bauen,  lialtou  s\(\  Ge.^in(le,  das  hilft  zur 

Armuih  gar  geschwinde. 
M  WauD  du  will  baweu,  ao  sihe  zu,  auss  uoth 

vnnd  nicbt  atisa  lost  da«  tbue.  —  tämmm, 

//.  S9,  15. 

S>  VTm  einer  bawt,  das  zerbricht  oflFl  der  ander. 

36  Wr^  ,  iiier  l>a\vt  mit  den  Menden,  das  sutritt  er 

offt  selbst  nut  dl  u  füssen.  —  Ifrititrft,  Mi. 

37  Wer  bauen  will,  daa  allen  gelUlt,  der  ver- 

schwendet Mttb'  and  Geld. 
Nu.:  Mt»  warn  bjggar  tftor  ti«w  naad«  t»ad,  haa« Inas 
kvmer  kMfat  M  «Um. 
M  Wer  hauen  will ,  der  lege  zaror  einen  guten 

Gruod.  —  KMirinn,  57. 

Wer  bauen  will,  niuss  Geld  haben. 

Md<«  den  Beutel  fra«eii. 
bkm.s  Ut»  4«r  fU  bjrgg«,  msa  bavo  en  goU  puug. 

40  W«r  bauen  vUl,  ainw  swei  Pfennige  auf  (für) 

r  in  n  rechnen.  —  Heaiw*.  m;  SimnK*.  71»;  Ri*»- 

r.ia.  i; .  f.aal.  168. 

41  Wer  bauet  an  die  Gassen,  der  mnn  aicfa  net- 

»teru  lassen.  —  c,m\.  i«;3. 

4S  Wer  bauet,  feget  den  Beutel.  —  fMiUr,  V1/,M. 

43  Wer  bauet,  tnus.s  (len  Thurm  bie  sum  Knopf 
Gakren.  —  Svk«r,  U7. 

4t  Wer  baut  un  dan  Straneot  der  muea  eioli  mei- 
stern lassen. 

Ue  tbat  bnild«  »  boaM  by  th*  higkway  •W«,  it'i 
«Über  too  Mgb  or  too  low. 
rn.;  Q«t  fidt  U  matoon  dani  U  plaMi  oa  ia  M«  tiop 

liaote,  uu  la  fait  trop  baste. 
lat.:        itrult  in  callem.  multos  haU«t  tlla  WMtfifMC*. 

(%..-  ▲  kl  «M  «9tt,  sok  btraia  uUi. 
ts  Wer  baut  auf  Gott,  filrebt't  (eieht)  kMsen  Tod. 

—  WtmhatU  //,  144. 
Cbrlatian  Ton 

■«  Wolfenbattel,  wo  er  auob  lS»g«bOND).  welcher  in 
im  entcQ  HiUrte  de*  Dreiuitrjahrigmi  Krieg«  die  8ache 
•lerETanKeliichen  wider  da»  Papitthum  T^rfiit  hl ,  wilhlie 
diM  Sphchvort  imr  llfuichrif»  der  Miin/iMi ,  Au-  pr  au-* 
•Im  SehSt^cri  Att  K15«ter  wir  Löhnuag  iei»««  Heeros 
<ilili>'<;n  lic«ä.  Sil  luuH^ten  uiili  r  anderm  die  /wiilf 
Apotiel,  alle  in  gediegenem  Silber,  di«  «r  1622  im  Dum 
 *  *  «Ml  «UbataaB  Saig  daalMtUfm  Ltbn. 


rin«  herumstehen  aah,  in  die  Muare    un  il<>rn  .  in(1i>ni  or 
»ip  »nredete:    ..Kt,  wf^"  «(ehet  ihr  h;or  so  uiaani,^! 
huirt  t:  (irh.'i  tun  lU  .ill.'  Welt!" 

4G  Wer  baut  aut"  (>rui*«i'r  Herren  gniiUligen  Blick, 
iler  reitet  auf  einem  Krebs  zu  seinem  Gläck. 

47  ^^Vr  \y.x\\\.  hr  ui  ht  nidit  bk>8  Quadern,  aondem 

aucli  l''iill.sUnne. 
Jeder  l»t  an  leinem  Plja/c  k»'- 

48  Wer  baut,  findet  Geld;  hat  er  gleich  kcins,  so 

IUU88  es  doch  da  sein.     PiUaf.,  ttt,  13;  Ifmindi,  905.* 
jStaiiw*.  711.-  Goal,  MS. 
Fr».!  Qvand  la  baHaiaat  va  Maa,  (oat  va  bin. 

49  Wer  baut,  lügt. 

Frt.:  Qui  bfttit  pfttit,  ijni  bAlit  raent. 

50  Wer  baut,  muss  einen  Ilabicb  baoen  nnd  keinen 

Iluttich.  —  ;.iJim«!i»i,  sa,  i. 

D.  b.  er  niu«»  »o  bauen,  daHi  er  nicht,  wenn  er  fertij< 
ift,  lageu  muM«  batta  iab'a  mir  to  and  ao  gamaebt. 
J>dn.:  liest  «aa  at  bjrflfla  «l  wan  band  bllM  vad  byg- 

»leden. 

51  Wer  bawet  an  der  Strassen,  der  muss  die  Leute 

(Narren)  reden  lassen.  —  HeiuKh,  ao»,  GaaiJ^r,  la; 
Simroek,  «Ul. 

5*2  Wer  bawet  nn  dor  Strassen,  der  muab  Vil  Rich- 
ter haben.  —  ih  inxcl, ,  70%. 
ft3  Wer  bawet,  der  gibt  spende.  —  lle«i»rfc ,  S(05. 

54  Wer  (gern)  bawet,  der  lebet  lang.  —  IlmUch,  204. 

55  Wer  bawet  vnd  widerumb  zubricht,  der  hat 

nicht.s  darvon  denn  ariM  it.       H^wr« ,  2ivj, 
5C  Wer  da  baut  an  Markt  und  Strassen,  rauaa  Nei- 
der und  Narren  reden  lassen.  —  WMU,  JVnfari. 

5"  Wer  hinter  mir  btiwen  will,  der  muss  hinter  mir 
wohnen. —  //enwi,  ws.  FaUmdebeu,t»»:  Simrofk.m 

bi  Wer  nicht  bauen  gelernt  bat,  muaa  eieh  bäten 
hoch  zu  steigen. 

59  Wer  will  baui  ii  an  di'u  flussrn  (di»-  Stni^srn), 
muss  die  Leute  rtnlen  (lachen,  »potten,  drohen, 
lügfiu,  richten,  ecbmKhen,  aeUnden)  laaeen. 

—  Kirchhufer ,  266.  Suli-nnfUlfr  .  20. 

6u  Wer  will  gut  bauen,  muss  sich  nach  ein.  m  guten 
Gerüst  umschauen. 

61  Wir  bauen  alle  feste,  da  wir  sind  fremde  Giate, 

und  wo  wir  sollen  ewig  sein,  da  bauen  wir 
l^iir  si'lten  ein. 

62  Zum  Bauen  gehört  kein  llacher  Beutel. 

68  Zum  bawen  muss  man  nicht  allein  Quadern, 
sondern  auch  Füllatein  haben.  —  Ukvun, 

II.  5S,  8. 

Der  tclsiaa  FUlaMa  ist  la  OtMUsAlMaabSB  aaob 

etwa«. 

*64  Er  Itauet  soine  Feitnngen  (Schlfieear)  alle  in 

die  l.nft. 

Von  tlp  i  M-htcn  Kritwilrtcn  .  Pliticii  nnil  Arbeltaa. 
EHfl.:  IJiiildiiitr  i';i-tlo»  iu  the  Air.  (ßo/m,  II,  nt.) 
Frt.;  Blktir  il>"<  rMlti^uiix  SB  BipagBa. 

*65  £r  baut  auf  band. 

Seine  Rntwurfe,  HoOMmgan  tt.s.w.  aafatirasUBsa- 

vaiUlMiges  finden. 

*66  Er  baut  einen  Palast  und  richtet  eine  Stadt 

zu  Grunde.  —  öwrrWiurdJ.  770. 

Soll  hftnflg  in  Aegypten  auf  die  lieidenschaft  Mebe- 
med-Ali'«  für  dip  Erbauung  von  PalS^tt  n  und  Stadtaa 
angewandt  wiT'U'n,  wird  wol  aber  atirrli  iupt  von  var- 
«chwenderiBcht'n  nnd  nutsloean  Baatan  gelten. 
•67  Er  haut  keinen  Thurm. 

Vom  HehwAchsinnlson. 

*68  Er  ist  abschüssig  gebaut. 

Dar  Trank  itaial  aiab  leioht  ia  ihm  biaoBtar. 

*69  Et  kfe  nicht  daraaff  au  buwen.  A§nnlia,  lU; 

IltmUch.  a03. 
Zar  Bexeiclinuag  von  etwas  rninTeilaesigaoa. 
*70  Ich  baue  mir  ein  Haus  für  mich,  gefiUlt  dir^s 
nicht,  bau'  eine  für  dich. 

lautot  vbel,  wenn  das  li;i\ver  srliön  ist,  vnd 
der  vogel  dariun  singt  nicht  wol.  —  iifmuH,  au». 
3  In  ein  gut  bawer  gehört  ein  guter  rogel.  — 

ItfnxMh,  M». 

3  Vom  schönen  Bauer  lebt  der  Vogal  nicht 
A«. r  La  balla  aai»  M  aauffrif  i»aal>«iaaa«.  (Imtnf,  m.) 
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4  W«r  ein  gut  hnwr  hat,  der  kripgt  auch  trol  ein 
guten  Togel  darein.  —  Ueiiutk.SM. 
*S  Dm  ßener  venehlipsaen,  wvnn  der  Vogel  fori- 
geilogen  iflt.  —  nnuitrr,  XVUI.  •. 
Bauer  (der). 

1  Ämter  Baoem  Kilber  und  reicher  Herren  Töch* 

ter  wertk-ii  Tiicht  alt.  —  kn,!i!mfi-r,  347. 

2  Auel»  d^r  liatuT  issl  iiiilit,  un^^fsahr-Ti. 

Vi'aM  ilitu  imli  -"''  \  iiii  5>';iu'!ii  Suliul/i'n  ,  I.miiir.'itli  ikIit 
Pfarrfi"  vurL-cpn-ilut  winl,  i«t  iti  >i.T  Ut-geJ  lutlit  mit 
attisclMui  Sjl/f  uliirfiillt 

3  Auf  den  Uaucr  den  f>tock,  auf  den  Adel  daa 

Schwert  (Mm,) 

lUe  Sprichwörter,  die  vom  Baupr  liandelii,  forditrn 
;!iiin  VerK'l<"icli  de»  jotzigvn  ZuHtaiid<<a  dnr  UniUicheii  Kf- 
v..lk(»niiiir  mit  dem  frfltiem  auf;  «io  «cTiililcni.  wa«  <I«t 
It. HUT  Iii  .  ut.  III  iiulii  it  n  Ziialatido  «cwi  hi'h.  wi<  !.kl:i 
visc'lip  VötltiiUniiiKe  cien  (;h»r»k!''r  vpr.li-rlii  II ;  »u'  /.-lUi-ii, 
ala  wfc«  man  den  Huncr  belrut  lit,  t ,  v.n>  miu  (i(/fr  ilm 
Kedacltt  und  wie  Dum  Um  kflNandcll  hat.  Wonn  wir  den 
jetsifan  B«Mr  unter  Mara  VarhiKateMa  aitt  d«m  f rfl* 
litttn  BuMr,  wl«  «r  not  In  <>•■  SprfehwSrteni  Ober> 
liafait  wird ,  vorulcichcu,  ■»  finden  wir  wid,  rlaHs  ihm 
noob  da  Hott  dr«8<Mi,  wa»  dio  fmdalen  Verhallnisie 
klUt  ilua MiiiMllt  iMben ,  »nklclit;  ulloin  wir  «Ahen  aucli, 
wto  vortfaoilhaft  M  dnrch  die  Freiheit  ningoblldct  ist. 

4  Baecr  ieV»  byn  Buren  dy  thyr  nff,  «a  bym  Adel 

zu  thnn. 

6  Basi  I-  ist's,  Sdiultz  siyii  l)yu  Buron,  as  Bittcl 
byu  Juukeni.  —  llutaniler  vuu  Silleitald'*  ühtlet  (>• 
rirht:  Ymmmmm. 

6  Biusä  vcrst&tt  der  Bauer  von  Gorkeaalloatl  {W"- 

l'iD  ZU  lagta,  daat  jMMnd  tod  ainar  Baabe  alchu 

vttr«ioht. 

7  Bauer,  Bauer,  kotz'  dich,  die  Hemn  haben 

ilnuger.  —  /EirWkA^ir,  tu. 

8  Bauer  —  Lauer.  (Bawem  —  lawem.)  —  («ftmau«, 

/;.  49,  10, 

Der  Syrer  Mgt:  äehMni  —  Schumi,  d.i.  der  Damasce- 
nat  iJt  aia  BaMfar, 
ttott.}  lloaraa  s|]b  B»ar  loaraa,  zegt  de  schrift.  (Harrt- 

tvmrr,  1,  (iS.) 

9  Bauer,  zahl'  die  Kosten,  wiü  viel  liast  du  Gersk 

gedrowhcn? 

10  Bauern  darf  man  keinen  atarken  Wein  geben, 

ea  thnt^a  dn  friadier  Bronnen.  —  ihmiMk.  lu. 

11  Bauern  dürfen  keinea  Credeniena,  aie  aind  frei 

vom  ÜifU'ssen. 
V2  Bauern  hätten  ein  g^t  Lehen,  wenn  aie*a  wnaa- 

ten.  —  llenmh,  218.  .SimrofJk.  eJ3. 

l'i  Bauern  heirathcn  nach  Land,  Edcileutc  nach 
suuid,  Hoflente  nach  Welt,  Kanfleate  nach 
Geld. 

14  Banem  Ueben  lai^  Bratwürate  und  kurxe  Pre- 

digten. —  Uknuum,  II.  4».  9. 

Waa  dl«  Bistwanl«  anbetrillt,  ho  motf  da«  riolleicht 
allcanabM  OaltiakaJt  babaa«  oJaht  ao  mit  den  Icaram 
fradiatcB.  Icli  hflrte  die  Baoeni  etuat  Orti>«,  detam 
nener  Prediger  >t<iuc  VoitTiii{e  auf  eiiii*  lialhi*  ht«  drei 
Viertclttundeu  b«schrAnkti>,  uui<«rrii,  daas  sie  «ich  wegen 
der  jiaar  Minuten  uiclit  »■r-\  liir  .'-'licf.-lii  !>.  i.,'5iinii/toii , 
wenn  »le  einmal  In  der  K  iii-'i>'  w.irrii.  vvi'll;i-ii  s.i-  :iiicli 
wa«  OrdentHchp»  hUren.  Ktu>-  lukllio  Siiiiid-'  InNui  uii  ht. 
daia  mau  viiiitchlilft.  linr  Hrrr  fa-.tor  winl  lüi  seiju' 
klumn  UotltttdieDste  gewis«  kein«  lauge  Mratwurat  von 

iTatf.;  I»a  bMMBbäbliaa  dlkwUla  dont,  ay  IwmaaB  van 
•aaa  iMitapiaak  an  «anaUaga  warat.  tUurr^mit,  /,  i»^.; 
tat.:  eonalo  grata  brvrie,  Un^m  faroinaa  agraeti. 

15  Bauern  machen  Fürsten.  —  SUmrocil.  7M:  itAmonn. 

//.  46,  7.  (inmm  .  l.  1177. 

16  Bauern  machen  Kaufleate,  Kaufherrn  machen 

Junkherm,  Jnnkherm  machen  Bettler.  —  itf- 

nftrtk.nt. 

17  Bauern  umss  man  dl«-  l'cigen  geben,  die  in  der 

ÖtaUt  hinter  der  Mtiuer  kleben. 

18  Banem  Bcbimpfen  nicht;  sie  schlagen  dreimnl 

an  eine  Slt  lU'.       /^M'fh.si».  (8.  wi.) 

/itin  ■  Bond«»  1 1.1  riiH-  vri  il  iiim n  maade;  l>an  alaaer  to  r«iiu<' 

|ja.t  rt  ^trll. 

19  BautTii  »i'-hlug«  Ii  tniuiuder  loUl,  hdelleute  maciien 

einander  tlie  Kinder.  —  Simmk,  M*:  EiatM«,  r,2. 
SO  Baoem  schlagen  nicht  au  Boiige.     fimMWk.  m. 


$t  Bauern  sind  allcweg  ins  sukfinftig«  Jahr  tekh. 
—  Ikmtth,  aU:  Simrofk,  m. 

23  Battera  sind  Hofleute,  die  nicht  in  die  StoW 
düifen. 

23  Bauern  sind  Katzenart,  lobt  man  sie,  so  streditto 

sie  sich,  schmftht  man  «ie,  so  bersten  m, 

dasii  sin  fnuki^n. 

24  Bauern  mud  Lauern,  so  lange  sie  dauern.  ^ 

KirdJiofir,  «11. 

25  Bauern  aoU  man  nicht  ins  Regiment  setcen.  — 

Hfmtek .  9tS. 

20  Bauern  thun  Baucrrithat.  —  //.•«/ >. /j .  aij. 

11  Bauern  und  Ackersieuto  sind  gern  beisammeo. 

J.iil.:  HiiiticviH  itgricolam,  roilea  fcr»  |>etla  gVealaB,  NCIB- 
rem  dubiati  uavita  pnppia  amat. 

•28  Bauern  und  Arme  haben  auch  ihren  Zorn,  n 

hat  aber  die  Wehre  nicht.  —  HemMeh^ta. 
29  Banem  und  Glftekner  richten  edten  ICetaerei  in. 

-  Iii  , UM.  h  ,  212. 

Bauern  und  Juden  ist  nicht  zu  tmuen. 

//f.it.:  boeren  en aMMmatB sijn alst t*  vartrsawea.  (Bant- 

homrf ,  1,  6>i.J 

31  Bauern  und  Kaufleute  müssen  halten. 

32  Bauern  und  llehJsäcke  klopft  man  solange  ab 

ee  stanht. 

33  Bauern  und  Sdiweine  haben  immer  etwas  n 

grunzen . 

/{iV/  j  (/'<•  '  nryi iirhf  '!ftfthclia/t ,  S.  88)  saift:  ,.Banmi 
kann  man  da»  Murren  ebenao  wenig  ahgewöhnen,  alt 
don  Wr>lfpn  daa  Heulen." 

34  Bauern  und  Schweine  sind  eine  Gemeine, 

Holl,:  Ik  ga  eenM  zieu,  ofniijuo  (»nnlie  '^laapt.  zei  .linlr- 
de  boer,  en  by  keek  in  )iet  varkenskuu  ( iluirt  himtf  r,  , 

36  Bauern  nnd  Weiden,  sollen  sie  nicht  werden 

geil,  awas  man  alle  drei  Jahr  beechneideB. 
3C  Bauern  und  Weidenköpfe  muas  man  oft  be> 

Kcluieiden.  —  f.i'tJ,  in ,  »u. 

37  Bauern  verstehen  auch  Latein. 

38  Buwrcn  hinter  den  pHug,  burger  vff  den  «ail 

vml  Landsknecht  ins  feld.  —  UeHUih.Hi. 
3ü  Bawren  Kayen  auch  etwan  war.  —  Ilmi^rM,  iii 

Simi'u  I.  .  7:io. 

Ofl  kann  man  nich  »uf  ihr  Wort  mebr  verUuscD,  »i« 
auf  das  ninei-  KarHii-ii.  „Bta  BswatB  Hn4aoblai  iH 
koch  ein  Manneswort.*' 

40  Bawren  seind  schalck,  wer's  nicht  ghuibt,  ist 

auch  einer.  --  Ucnnuh.  ais. 

41  Bei  der  Bauern  Beten  und  der  Spieler  Schwöreo 

ist  wenig  Andatlil. 

42  Besser  ein  gesunder  Bauer,  denn  ein  kranker 

Kaiaor  (Ferdinand  IIL). 

43  Besser  ein  reicher  Bauer,  als  ein  ai'nier  Kdol- 

mann.  —  h^iur,,  u,  na.  UnUn  ,  n  %.;  Simroti,  «t 

44  Bey  den  bawren  muss  man  in  die  krSga  vad 

sBckpfeiffen  blasen.  —  Heniiu  h ,  40». 

45  Biete  dem  Bauer  den  Finger,  so  wül  tr  öf 

^'anze  Hand.  —  »rinfW*r,  .Vi/.  4.^. 

46  Bittet  man  den  Bauer,  so  schwillt  ihm  der 

Baadb.  —  »mraek, Sll;  S^Md, sie;  PlMir..  JH.». 
fTii.ff,  ifie. 

47  Biiiiiiiis  (Ii,  Maijjfetli,  Biir,  mapst  ök  Ktifüet 

'J  Kuhfii^üe. 

4a  Bür  bliti  Bur,  wenn  't  6k  is  up  hiJge  Paskdag 
Fnimmaun .  II,  IM:  EtOmtU,  tM. 

')  IMtertng. 

Jiii.:  UiiDiic.'i  ui'n^  iiuUa  genus  arto  domabile. 

49  Bür  is  'n  Best,  sii  Jan  Blesene.  {Oiofrin^ 

50  Bür,  pass  op  dinn  Stock.    (Meun.)  —  FirmmA. 

1 .      .  :i.i4. 

Auffurderang  ctir  Aufmerkiaiakeit,  Uatb  auf  der  Hat 
XU  sein. 

Holl.:  Boer  paa  op  Ja  ganzen.    (Sprfngrr  lY, 

61  Das  ist  ein  fauler  Bauer,  der  's  Fleisch  vom 
Metsger  kauft  und  in  seinen  Schornstein  hängt- 
.'i2  IHt  Word  de  Bftr  nieb  wies  m&kt,  wo  de  Soldst 

In  dl'  KiiA  klimmt.    (Osifvi^s  ; 
53  ])'  Bure  si  Luro  und  Schelme  vo  ^^ature.  it>»- 
mrnihal.j  —  fkhtteiz .  imh  Simntk.  VtM;  liniUaffr.ni- 

64-  De  hegte  Bor  is'n  Schelm.  —  fivhawM.  m. 
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U  De  Biußr  i^ijei    mk  grois  oawer  nit  wuu 

$ckmidl.  1(3,  r.iihvuld  ihi. 
')  Siet.   *)  ümhl  weite. 

K  De  Büer  ackert  seck  woll  gris,  aber  nicht  «la^. 

(Bimkadtj  —  Firmeiikh.  lU,  l«t. 
»  De  Baer  bot  man  Bin  Kud.  —  Sdhamte«*«  10:  m* 

/V»r.n.-mlr«e||  4(W  FAtMlMlMIM  JIMM.  /.  »1: 

Uülehrnnd.  IM. 

Wvil  iler  Baner  daajeuxt!  Kind,  welches  Im  ftlter- 
liobtti  Hykiiau  bk-ibt,  iu  lioi  Uegel  der  altcaU'  Sohu, 
maanichfarh  ra  bevamgttn  pflegt. 

U  De  Döer  bett  man  in  echt  Kind,  de  anneru  sind 
alle  Hörkinner.  fOltelMif.;  —  MIMiwi*.  ISI: 

(Mi«dbmiilf ,  74. 

DerMlba  a«d«iÜM,  d«a  dM  Sprichwort  &7  enthftlt, 
SW  •pctcht  die  liabinigkpii  noch  enttchiedoner  au«, 
dla  diillti  liegt,  dau  der  eine  Sohn  Herr  wird,  wUi- 
rvnd  die  ftudern  Kinder,  wenn  ihurn  dM  Ollick  nicht 
auf  andere  Weise  (fUii^tltf  Int,  in  dUrftl^lD  DbA  ab- 
tiAuipgpn  VerhkUniaix-n  leben  mUMiien. 

99  De  Huer  hört  Iciwer  dat  lleauekcn  kriggeil« 
äMe  dat  Vüegelken  ainew.  (BOnm.) 

n  De  B&er  is  en  grof  OeteUe,  liei  deit  twei  mAl 
np  fliii»  Stelle.  —  Schambach.  m. 

lULi  Bm  fMMM  ^o«r  geeft  eenan  grootan  tUg.  (Harre- 
kmOe,  I,  70.J 

•1  De  Bfier(e)  is  en  Lter(e),  nn  wenn  he  slöpt  bet 

arrn  MiJdag.  —  SOkambadK.  m. 
lit  Jh  Bür,  de  Ümt  onn  de  Freester  sünd  de  dree 

grödsten  Beester.  (MtmUbmf$.) 
sa  De  Bär  is  *n  Bür,  ii  *n  Sebeim  van  Nator.  —  £ic*. 

JH». Bonden  er  ei  SM  ugiB  Shalk,  al  l»«nasM«Hf  tU 

fan.   (Prot,  ^i»-) 

M  De  Bär  is  enn  Ehrenraann.  (nmiUhuT^^.) 

(4  De  Bür  is  tom  dichten  ■  bi  uns  UergotU  (hmi»- 

•/llaaiurtMi. 

H  De  Bar  wntt  denn  ganien  Staat  annerboln 

(lUndtburn-J 
')  Unterhalten. 

n  De  Büro  l&che,  wenn  sc  neb  hdm  gOnt«  (Aaekmt,) 

—  Firmenick,  l.  m.  43. 

Wenn  lie,  mit  dem  eingenoinaienB  Ostdt  Ib  der 
TMciin ,  nach  Haas«  gtheo. 

IS  De  w  Bur  will  bxftii  *,  mott  en  Bar  luilbniign. 

—  EitHmüä .  tu. 

')  BrOden     hudeln ,  icheron,  vexiren.   (Kichrtf,  K.J 

Q  Dem  Baaer  gehört  Heu  oder  Uaferstroh.  — 
M«iM>..//,  59.  amteh.  Ite;  P>tmuk.U.  174';  Elfer.  i.lT». 

Ua4  dM  AfdliaaasB  des  vOdigsa  Hm  «Mseh, 
«ls%  ««illa»e  war,  als  Baaera  JbMshla  wsiea. 
tu  A.  OSMO  villano  ««gU  dsl  «OSO.  (IlmsffWa.  STSJ 

10  Den  Bauer  gilt  seine  Wurst  mdir  alt  auer  ue> 

lehrten  Kunst  und  Ehr'. 

11  Dom  Bauer  ist  auch  ein  Kirchtag  zu  gönnen, 
n  Den  Bauer  schwillt  der  Kamm,  ee  wird  eine 

gute  Ernte  geben.  —  EueMn.  s». 
iM.:  Magaass  «s  asni.  —  Ssmpcr  agricola  tn  aoTom 

1«  Den  Baner  irird    e  Suppe  eaner. 

14  I)i TL  Hiu-  ri  ist  es  genug,  wan  er 

thrc  genieast.  —  Cuelnn.  «o. 
7&Den  Baner  ehrten  sie,  und  er  meintei 

sieh  vor  ihm  i&rcbteten.  r.VtMarisdM 


-w,  wto    aehaiiit.  aapaitaUsehtCbafafelariailk  der 

»•nydechen  gewUwtaaSsksUt;  ErüiHerum(/tn  Hiui  Em- 
4ruckt  au»  OrifcAmUmd,  VOB  WM.  Vitckfr  (BmcI  1$57). 

i6  Den  Bauer  erkennt  man  an  der  Gabel,  den  Ad- 

vocaten  am  ächnabeL  —  Simrodt.  m. 
71  Den  Bauer  acbfitit  eein  Spita^  den  Klagen  eein 

tlDen  Baaem  das  Fleisch,  den  Herren  (amdi: 

Pfarrern)  die  Knochen,  (tu.) 
t  Den  Bauern  ist  gut  pfeifen.  —  PvHor..  Ii,  eo,  Sim- 

Sie  lind  nicht  gewühlt. 
A  feus  d<!  Tülaije  troinpfttp  de  boii. 

»An'  üdicen  italtare  rolenti. 

80  Den  IJaurm  ist  gut  predigen.  —  KircUwfeT,  MO. 

I>en  Bauern  soll  xj^an  die  Wahrheit  dorob  ein 
^inUgani  nditaL  —  jimsc**  iil 

I. 


82  Den  BawTon  f  rawf^ii  luff  ihr  t  id,  hcist  trawen 
cim  Wülfl'  auf]  wilder  heid.  —  Iknuch,  2i3. 

SS  Der  Bauer  beim  Ptlu^o,  die  Bachstelz'  im  Fluge, 
der  Froaoh  im  Trodunen,  rerspriobt  ein  firuebt- 
ber  Jahr. 

Kine  Art  VolkeabergUubsB,  dtrdaiani,  daat  Jemand 
den  entea  Bauer  im  Frflhtlag  Mai  Pfluge  oder  den 
erst««  Froteh  im  Trockenen  a.  a.  v.  ililit,  GlQck  fdr 

d>e  I'erDäii  vroitsagt. 

84  Der  Bauer  bleibt  ein  BanenmaaBf  erird  ihm 

auch  Purpur  angethan. 

Maaonunerscher  "tsit , Haas  Tisag In Tisattlro ,  hittt 
dam  Herioge  Boaetlaw  daa  IiAbea  farattat.  msaar  woUla 

ihm  Itlr  lioh  und  aeine  Kaohkommen  die  Freiheit  HiiMB- 
ken,  data  sie  nicht  mehi  lu  fronen  und  zu  aimvD 
braoehtfn.  Hau»  L.'hik.  dtin  die  Jeltitfcn  n»iiem  so 
weuig  K't^i'^lien ,  nahm  liip  Freiheit  nicht  an,  sondern 
sagt«:  ,.Kiii>'m  Uauer  dient  nicht  frei  zu  »oin,  denn  er 
weiea  du  Fr  l  -it  nicht  «U  gebnoclKn  und  wird  ent- 
weder  faul  uud  suletxt  ein  Bettler  ud«r  er  wird  aber- 
aatkig  md  liaasiaslals  ad  kommt  auch  so  au  FalL** 
Oar  poBmeiaelM  Ibas  bssasa  die  gute  Oealnnnng,  dla 
v«a  atnaelnen  turAakjiaaeaMltt  wird.  Oaron,  daea  WHft 
das  Ctabrauch  dee nuhalt  laraen  mnis,  hatte  er  kslaa 
Ahnung.  TMe  GegSBwart  IMtet  daa  Bawela, 
Dero  Uauern  durdi  dkislba  aldiu  waalgar  al 

Keworden  «lad. 
Lat.:  .Stmia  in  pnrpura. 

85  Der  Bauer  dienet,  wie  er  bespannt  sein  mnss.  — 

«iiSMikart,  TS:  IWMfWMl.  ISt. 

Uifx;  Sprichwort  ist  ans  dem:  Der  Baner  mnss  dienen, 
wie  er  bei^iiuiint  ist  f  s.  109),  entstanden.  Da  die  Diensta» 
welche  der  Bauer  xu  loikten  hatte  ,  vun  der  Anzah!  neine« 
Zugriehca  nbhiugen,  no  liouutc  er  leicht  daiaulbe  zum 
Machtheil  für  di  u  liiitithrrrn  verrainderu,  diese  halxn 
daher  in  einigen  (iet^enden  mit  den  Uauem  Vertrage  al>- 
geschluiaan ,  worin  sich  <iie  ieuitern  vurbindlich  machten, 
ateta  eine  bestimmte  Ausahl  Zngrieh  su  halten,  was 
aa  dem  Sprichwort  Veranlassung  gracben:  Der  Bauer 
dient,  wi«  er  baayaaat  mteuaN.  uaber  dies  Sprich- 
wort hat  y.aaia  ia  dar  ^UaarfbiM!^  *o«  dtn  fromiitiuitm 
dar  heuiicifn  n.  *.  w.  »ehr initndlich  gesobriabai  (Ttaak" 
fürt  R,  .M.  17r>'.<,  und  vermehrt  UerausgeeSiMa  TOa  /.  C. 
Kulm,  Wi^eufeU  lutd  Laipaig  17MI>. 

86  Der  Bauer  gebort  Innter  den  Fflng.  —  KMUn^tr. 

M.na. 

Kifllit  aa  oder  Tor  daa  VavSi  wfa  die  klalaaa  Herren 
dar  Vorcelt  wollten.  Das  Sprichwort  uusi  lÄtaalBi  daaa 
sebon  der  Vogt  tou  Landenberg  auf  Samaa  sas<a,  ala 
er  erfuhr,  dass  im  Malptbal  ein  Iiandmann  aiaaa  Sag 
Ochsen  habe:  „Boren  SOllsa  den  PfluR  ciehaa.** 

S1  Der  Bauer  glaubt  nur  seinem  Vater.  —  Sim- 

rodfc.  817. 

88  Der  HiUier  glcirht  der  Wcid',  er  schlagt  um  so 

mehr  aus,  je  mehr  man  ihn  beschneid't  fJii/Wj 

89  Der  Bauer  bfilt  seine  Krihen  fäx  Giose. 
BM.:  ladar  boer  maant,  dal  ^la  skstat  esoa  gsas  Is. 

(Btrrtiomit,  I.  71.) 

SO  Der  Hauer  hart  lisst  voo  seiner  Art.  —  Site. 

i'  MI  .  Gl. 

L<       il  natura  s*miior  »C'iuitur  »ua  jura. 

91  Der  Buuer  hui  den  Tarakan ,  die  Nachtigall  nur 
der  Edelmann.    (Hcämt.)  —  AUnmnn  v. 

Der  Taiakaa  lat  ala  natara  Bobwabaa  vmMcbbarse 
UngesiafSr,  dto  VadhMffallsn  sind  «IMge  Alada  dar* 
■elbaa. 

SS  Der  Baner  hat  wol  'ne  grobe  Hand,  aber  einen 
frinen  (schlauen)  Verirtand. 
n  «fliano  ha  la  <«aipe  gtosas,  e  IPtacaaao  sottUa. 

SS  Der  Bauer  hinter  den  FAug,  der  Esel  in  die 

Mühle,  der  Schüler  in  die  Sdmle.  —  SsMir.ei. 

Jedes,  wohin  es  gebAft. 
JW.t  X«aidaae*ra  aa  p«Ma,  l'iaaaa  Boalla,  l'doaUar  aa 

lattB.  (CiM*r,  mt.) 

94  Der  Bauer  hört  gern,  dms  iliV  Butter  viel  gilt 

}fc!l.:  Hoe  (loml  i«  het,  le  hooreii,  dnt  de  hoter  wcl  K''dt, 

9ä  l)er  Uauer  iiu  Koth,  erhalt  wns  j^oKt  und  stoht. 
—  Kirehkofer.  Sil. 

96  Der  B^uer  im  Zuge,  die  Bacbatek'  im  Fluge, 

den  Kukuk  aufs  reehte  Ohr,  das  bedent*t  ein 

frGlilich  Johr. 

97  Der  l?aucr  is-^t  Lachs  für  Rindfleisch.  —  Uhmann. 

II.  49,  7. 

98  Der  Bauer  ist  auf  einen  Pfennig,  wie  der  Teufel 

üuf  euiü  Seele. 
SoU.:  De  boer  alt  op  eeu'  aaat,  all  da  dalTSl  ap  fSa 

aiel.  (Marrebomtt,  I,  6iJ 
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99  Der  Bauer  ist  (bleibt)  ein  Baurr  (oder:  Sch<Im), 

auch  wenn  er  schi&ft  bis  Mittag.  —  ttucktn^.  ». 
Simrock,  808. 

Wenn  ancli  ein  wohUubendcr  B*««r  naeh  Art  der 
li6liprn  Stande  »na  der  Nacht  Tag  and  eiu  dem  Tage 

Nacht  machen  wollte,  «o  würde  er  doch  in  weiter  nicht» 
al"  i;era(li-  in  diesem  Punkte,  wenn  auch  mcli!  den 
(apeciftich)  (leblldcteu,  doch  den  höheru  btAnden 
gleichen. 

I/ait.:  y.n  honde  bliver  boudo,  tov  han  end  pM  tilke  bol- 

»ter.    (Hohn.  I.  S65.; 

100  Der  Bauer  iat  ein  Ehrenroann. 

101  Der  Beaer  ist  «in  BmonMim,  der 

und  kann.  • 

J>äH. :  Det  er  ea  god  ^Omä»  Mom  tmA|  Of 

lOS  Der  Bauer  nt  ein  Lenrer,  der  bei 

thnt  Gott  und  seinem  Ilerren  selten  gntt  — 

l-A^-nhnrl ,  77.  /VWar..  // ,  61,  Kittor.  I.  179. 

Laurcr  tuckifii.  ht>r  Menncli,  nicht  zusamincuitezO|;en 
voll  Laiu-rer  uud  \uu  lauem  abgeleitet,  aondern  von 
luren,  listig  uiilulimi,  unkixlorn,  eikfciitlich  Indern 
Tun  ItuUer,  aeMt  Luder  (äiiiel)  mit  j«niand  treiben. 
£i$Mm  <<f tf>Bt  ItWMT — Latwt,  rtihoihJairtacii  t  Lav* 
topldni. 

103  Der  Ikuh  i-  ist  nicht  zu  verderben,  man  hau'  ihm 

dt'un  iiand  und  Fuss  ab.  —  LUelein.  eO;  Him' 

roi  k .  m. 

104  Der  Bauer  ist  nie  arm.  —  Kirchhoffr.  ni. 

105  Der  Bauer  ist  nie  lirmer,  als  wenn  er  einge- 

sammelt hat.  —  Stmnck.  ixtia:  Äir'/i;i«/.-r,  212. 

106  Der  Beaer  iat  ao  «tols  auf  eeinem  Mistj  als  der 

Janker  auf  seinem  Schlosse.  —  BistM».  n. 

107  Der  Bauer  ist  Uber  den  ( stolzer  al«  der)  Barbier, 

er  darf  auf  sein  Werk  liolicr'.  —  5imrock,  834. 

Motl.:  De  buer  i«  stuutcr  dan  de  barbier,  bij  dllffl  9f  gj^a 
vigtu  werk  «chijteu.    (Jlarreboinet,  I,  tl.) 

108  Der  Bauer  muas  caatrirsn  (lassen),  wenn  der 

Verachneider  kommt. 

In  einxeliieii  Gegenden  geben  Personen  faenns ,  welche 
iai  Oattrtren  tob  Haaitbieren  beiorgen;  Jeder  Thier- 
beiitzermui«  da«  Geschäft  besorgen  lassen,  wenn  dies« 
Pmoa  da  iat.  Also :  JBaoats«  den  gOaatlgaii  AugaabUokl 

109  Der  Ban«r  moss  dienen,  wie  er  bespannt  ist  — 

Eift^h'irl.  7H.  Simro.k.  «19,  Fisitein.  60;  IKttfbrnmi.  1*0. 

Wo  dies  Sprichwort  galt  (s.  fi.  in  der  Wetterau  und 
d«B  ansnnxcBdaB  LaadtB),  «Midall  M  <Ua  BmI,  dasB  bei 
den  Svaandiaaalm  gar  ai^t  daiwrf  m  Mi,  ob 

und  wie  viel  der  Bauer  Land  besitse,  sondern  allein 
•nf  die  Anaahl  des  Zugviehs,  welches  derselbe  bilt. 
Mit  den  Fronen  ist  aucb  seine  jaridische  Anwendung 
versohwuudcn.  (VgL  Überdies  Sprichwort  ^omAn'i  oben 
erwähnte  Ahhamlhitfj  »nn  den  Fmnditntten  der  Iteutackat.) 

110  Der  Bauer  musn  grösser  sein  als  das  Land. 

Kin  kleines  Land,  gut  bearbeitet,  trftgt  mehr,  als  ein 
gromtcii,  lu  des«en  Cultur  es  an  Kraft  und  Mitteln  fehlt. 
I>Sn.:  Bonden  skal  Tvre  nuegtigere  end  bans  trag. 
A  foible  ohaap  fort  Inboorear.  (Ltrmui,  l, 

111  Der  Bauer  muss  sein  wie  ein  behauener  Stock. 
11t  Der  Baner  pflügt  umsonst  die  Erde,  spricht  der 

Herr  nicht:  Werde!  —  SptidtH^vtuwIMH ,  /, tt; 
Sfruhwirleriarlen ,  SM. 

119  Der  Baner  reich  und  cottig  der  Hnndi  ist  ein 
gater  Bund. 

Das  passt  gut,  hat  man  gern. 
114  Der  Bauer  riecht  stets  nach  d'>in  Kittel. 

Fr»,t  lik  caque  sent  toujours  Ic  hareng.  (Lfmlrvij. 

Das  französische  Sprichwort  Terdaulct  seine  Knt- 
•Mmag  dem  Becbtagelehrtoa  Peutinger,  einen  Bathe 
9m  XAm  MartnlMa«.  Bin  aahr  gailatetnr  ante,  Jo- 
hann Ffoflnkorn,  war  nun  OMmanlhmB  Sborgvtrelen 
nnd  btMa  ao  iriei  Einfluss  aaf  den  Kaiser  Maximilian 
gewonnoB,  data  der  UofeU  anaglng,  alle  h<  !.r.ii:><  lu-n 
BOeher,  ausser  der  Bibel,  unter  dem  V'urwau<l('.  da«s 
sie  GülteslUotcriuigoo.  Zuuboreien  uud  andere  U'  lalir. 
liehe  Suchen  onlhielteti,  xii  vurbrcuueD.  Die  gelclirlen 
<tri<'n!.«li»1i'H  howii'neii  iiln-r  d.»«  Verderbliche  dicker 
Verur  liuiuv*  auf  eine  «o  Uber/tuuende  Wei«e,  da««  Pfef- 
f-  rli<irii  t.'i''*iiiiaen  ward,  ccin  Vnterland  zu  verlassen. 
Kr  Hing  nach  Iiothringeu  uud  lebte  dort  oater  dem  Sa- 
man  IiacnaBO.  Sinat  nuehte  or  den  VoneUag ,  deaa  KA- 
nig*  ^tm  Fnkn1ti«i«h  vorsasMllMi,  don  <«d*n  Bohr 
Vrri)i<Mt  in  »einem  Reiche  cu  geben.  Eben  al*  der  Vor- 
achUij  /  ir  Verl.andlung  kommen  sollte,  kam  Pevtincar 
nach  Fr:tnkreioh,  dsn  ain  Doetor  der  Sr.rbnnne  nra 
atine  Mellltlll^■  Uber  dan  Lacaque'schen  Antr.ik-  \<xt.  Peu- 
tinger. Pfefferkorn  erkennend,  iintworifif  .  .M«-s.i:eurB, 
L.i  c.i  jue"  u.  «.  w.    Miili  r'  räth- 

«elhaft.  I'ciüinijor  mu.<(.'  »i<li  diirtilicr  »rkl  in  ii.  du« 
Wort  gefi«-'.  'Ulli  ward,  nnr.itilici'nial  wjcderlx.lt .  Si>rich- 
wort,  das  man  immer  im  schlimmeu  Siuue  auwendet, 


ar  atak  aneh  tadadan  inOgo,  von  mn  «ntan  L 
dar  Jagend  nnd  aeinos  snln  SlaildM  gMiBxUeh 
maehan  vannoga. 

115  Der  Bauer  schläft  ebenso  gut  auf  dem  Strohtack, 

als  der  Fürst  in  einer  elfenbeinernen  Bettstatt. 

116  Der  Bauer  soll  gern  verkaufen. 
Dan.:  Bonda  alul  aatlge  og  iklie  kinb«. 

Lixt.:  AgilealiHt  «sndacem  essa  Qportoti  non  emacem. 

117  Der  Bauer  springt  hurtiger  im  gewirkten  Kittd» 

als  ein  Herr  im  «eidencn  Rock. 

118  Der  B:iuer  trügt  das  Pulver,  Gott  die  Kugel.  f'™«.J 

119  Der  Bauer  tüchtig  su  essen  weiss,  dem  £del> 

mann  geb&hrt  im  TVnken  der  Preis.  (Htm.) 

Wwibach  I.  28. 
Trinken  steht  Iiier  •upUeaiistist^U  fdr  häufen. 

ISO  Der  Bauer  and  der  üebe  Oott  Bcgeo  alets  ia 

Streite. 

121  Der  Baner  nnd  sein  Stier  sind  Ein  Tliicr.  — 

Simrodi.  IM:  EUdein,  SO. 

Sobildart  dia  StAnlgkalt  dar  Bauern,  die  ihren  Orwt«, 
wie  bat  slaaai  anisRa  SMshiroii  kaäa  ~ 
in  ibrar  BabandhmgewMBO  baMa,  dto 

Stier  so  ziemlich  dieselbe  war,  mit 
etwa,  dass  der  Ituuer  nicht  einmal,  wie  < 
£laol  fragte:  Warum  schlägst  du  mich? 

Di«  Holländer  dagegen  sagen:  Vier  diera  makea  ao^ 
beer,  wuinit  «ie  scherzhaft  nndriit.  n.  dass  die  Bnok- 
ütahen.  aus  .leneii  da«  Wi<rt  '  >'  )it.<iti-lit ,  die  Anfangs- 
buchstaben der  folgenden  vier  Wort«  »inJ  ;  b  —  baflel, 
o=:os,  e  =  e^el  und  r  =  rekeL   (Uarrtiromr-^  .  I,  72  ) 

132  Der  Bauer  verliert  lieber  seine  xotbe  ^ase,  als 

eeinen  rothen  beoaer. 

1S3  Der  Bauer  wird  am  meisten  gescfaoron. 

Saa  wird  mitliatuie,  ohao  Btttatkait  von  «uuem  h^-w^ 
in  folgandan  altan  Baiman  TOfgoIncMit 
Der  Kaiaar  will  haben  sein  Tira«  «ai 

Der  Pastor  will  sein  frei  und  quitt. 

Der  Rdelmann  spricht:  ich  bin  frei, 

Der  .lüde  treibt  seine  Wucherei ; 

Der  Soldat  spricht:  ich  gebe  nichts. 

Da  spricht  der  Bauer:  da»  muss  Qott 

Mass  Ich  die««  alle  erhalten, 

Ho  geh'  ich  mich  geduldig  drein, 

Und  will  es  also  safrieden  sein. 
Fn.:       laboureor  n'a  lien  k  soy,  et  si  avoas  notia  proa 

do  Iota.  (Urwm,  l,  OJ 
BoU.!  Da  boar  noat  anaa  («taüsa.  famSowi»,  /.  e».; 

194  Der  Bauern  Schalkhcit  und  Gottes 

keit  dauert  alle  Zeit. 
135  Der  Bauern  Weisheit  nnd  der  Hoven  Schdnhei^ 
gelten  nicht  weit. 
Hott.t  D«  wijatioid  van  e«n'  boar,  da 

boer ,  en  sakkaltragers  knobt  —  't  ia  al  niot  vasl  i 
(Ilarrtbomff ,  I,  6^.) 

12C  Der  Bawr  den  buwren  in  nacken  echlegi,  wenn. 

er  gleich  gold  vnd  samet  tregt.  —  Hemuak,  :u. 
19T  Der  Bawren  tants  rnd  bettler  sehren,  tob 

sagt  man  in  allen  ehren.  —  Heimek,  us.  \ 
1S8  Der  oeste  Bauer  igt  ein  Schelm.  —  Utimrr,  n. 
ISO  Der  Bur  dur  !>ini  Müh  im  Kotii.  erhilC,  WIS 

reitet  und  was  goht.  (Sckaffkatum^ 
190  Der  Bor  ist  ein  Snr.  ->  «bticiM.  g».  « 
131  Di  Baue'n  gnuag  Mist,  d'  Hea'n  <  gnuag  Gdd, 

Buc  '  doaa  war' '  a  Leb'n  af  de  Welt.  (Mi*- 

brttck.J  —  l-'nmmann,  VI,  W. 
>l  Hancoa.  ■)  Bnba,  Bnracbo.  *)  Wtra. 

133  DieBanem  begehren  lange  BratwOrste  nnd  knne 

Lehren. 

133  Die  Biiueru  haben  hautig  Dui'st,  sie  lieben  kune 

Predigt  und  lange  Wurst 

134  Die  Bauern  hören  gut,  wenn  —  sie  nor  wollen. 

Eiitefein,  61. 

195  Die  Bauern  janchaen  dam,  wenn  sie  iiBgeB. 

—  Hemteh,  31S. 

ISO  Die  Bauern  jandusen  erst,  warn  sie  heimgehen. 

—  A<r         r.  212, 

187  Die  Bauern  können  einen  Mores  lehren.  — 

r»ek,ni:  Lehmaan.  II.     i<s;  llenuch,  SiS.  Frti  J..  /.  ... 
138  T>:'-  I'auern  müssen  den  Dieben  das  Gelage  be- 

Zuiiien.  —  //«ni>,Vi ,  213. 

189  Die  Baneni  müssen  den  Junkern  die  Hunde  uad 
die  Laien  den  P£a£fen  jüe  Weiber  (Jügde)  aof- 

ziehen. 
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MDh  Biaern  sind  ärger  ala  die  Juden,  wm  sie 
den  Aeckcrn  geliehen,  MroUen  Hfl  MhnflWih 
wiederhsbeo.  —  PUckait, 

Ul  Die  Bauern  sind  Sdialiiie,  wenn  de  die  Sieke 

nicht  vollthun. 

142  l)ie  Bauern  sind  allweg  inw  zukiinftigr?  .Tnhr  reich. 

—  Kirchhofrr.  213. 
Fr:.    Pauvre  Uboareoi',  tu      roia  jaiuli  ton  bled  bean 
Vxa  tiiwL  foii,  cw  ■{  tu  le  Tola  «•  kw/be  MVyiW- 
ra»  pn  (färb«.    (Iftrenx,  I,  39J 

143  Die  Bauern  tragen  ihre  SpioBse  hinter  liollllillMIS. 
Ui  Die  Bauern  tränen  auf  inren  £id. 

145  Die  Beaeni  von  Witterlunuen  edttokten  alle  Jelire 

für  sie  alle  einen  Bauern  gen  BadMi;  aber  tio 
wurden  darum  nicht  gewaschen. 

146  Die  baurn  verstehn  auch  latin.  —  Franck,  1. 17'. 

Urll.:  Ik  wil  latijn  in  raijn  hnia  >tebben,  xei  da  bow.  Wl 
liij  liet  TOor  zijn  rarkpnskot  «childrren:  pax  illlmmblie 
«l  mot»  «auuDtibutt.    (MftrrtboiHre ,  I,  11.) 

Ul  Die  bawren  bitten  nicht«  ao  hoch  von  Oot,  als 
daa  jren  Junckherrn  die  Rosa  nicht  sterben, 
dan  aunst  wurden  ny  die  Bawren  mit  aporen 
rerten.  —  Aijrxcoia  ,  n ,  tTi .  smier ,  m». 

148  Die  bawren  dörffen  keines  credentaens,  aie  sind 

frey  für  gifteeaen.  —  Ikmtck,  eis. 

149  Die  bawren  wolten  gern  burger  sein,  burger 

Edelleat,  Edelleut    ürsten.  —  iinätck,  tu. 
IM  Die  bawren  zahlen  Bier  vnd  Wein  dervon  die 
Henen  fr6lieh  aein.      JSfoniidi.  aia. 

151  DriD«  den  Baaer  oder  er  drillt  (plagt,  druckt) 

dich.  —   M  inckltr,  WIH.  51. 

152  Da,  Bauer,  jäte;  du,  i'nester,  bete;  da,  Far«t| 

vertrete.  —  .Smirr. 

J«d«r  thM  In  Minam  Fache  du  S«ine. 
Lat.:  Beonun  daeat  qoi  didiciu 

Iii  Du  magat  den  Jmuer  zieheB  und  locken,  er 
bleibt  doch  stete  bei  seinen  Hneicen.  —  BUe- 

Inn;  60. 

lat.:  Rnitica  turba  ino«  neacit  depooere  morea. 

151  £  Bnr  und  e  Pfarrer  wüsse  meh  als  e  Fftznr 

alleini.    (Emmenthai.)  —  Stimtu^ 

155  See  BaoT  twfisdien  t«ra  Afttten,  een  Sünder 

twüschrn  t'T^  f»  PApe,  een  Muus  twnschcn  twe 
Katt'a,  dal  Bund  dre  bedruöwte  Ilnrt'u.  iSxniar. 
itlkmanrhen.) 

IM  Ehe  de  Bauer  xweimol  fpiX,  schleppt  dat 

en  de  Baekel  wehe  deit 
157  Ein  Bauer,  (illza  sehr  gebeten,  weiiBmdit,  wie 

er  soll  vor  HoflEirt  treten. 
15S  Ein  Bauer  auf  den  Füssen  ist  grdeMT  ein 

Edelmann  auf  den  Knien. 
151  Em  Bauer  bleibt  bei  seiner  Art. 

MAi  Mm.  Wr       da  markt,  m«  taav  «n  §m  kaik.  — 

IW  EnBinerUfdbt'  ein  blnrisch  lAum,  wird  ihm 

gleich  Gold  und  Silber  angethan. 
161  Ein  Baueri  der  mit  vieren  fahrt,  kommt  bald 

ins  Aimenhins. 
Itl  Ein  Raner,  der  sich  nicht  bflokt,  nadit  keine 

geraden  Furchen. 
iMt.i  AiatOT  niai  incorma  prasraricatur.   (Plinius.)  (Phi- 

Upfi,  1.   3«;  Fattliiu,  21;  SchuWtalt,  484  ,  29;  K'ie- 

fmd,  «39.; 

Itt  Sm  Bauer,  ein  schlauer. 

IM  Ein  Bauer  gibt  kein  gutes  Wort,  alt  wenn  er 

gewinnen  oder  betrogen  wilL 
165  Ein  Bauer  gibt  keine  Wurst  um  sller  Gelehrten 

Kunst 

Itt  Ein  Bauer  hat  so  gut  einen  Himmel  als  ein 
Edelmann. 

i^l  Em  Bauer  ist  ein  Bauer.  —  nauäeuttcu  hei  Curue,  aao. 

BtU.:  Een  boer  Is  maar  een  boer.  —  Het  was  maar  een 

^T<tr.    (Ilafrrhmni" ,   I.  TOJ  —  MmOI  MB*  boat  Of  hOD- 

'1<T.|.  «ij  iijn  aUen  pven  wgi.  CJKarrttoiii^,  /,  yjj) 

1«!  Ein  Bauer  ist  ein  Bauer,  gibt  er  was,  so  rieht 

er  sauer.  —  i/imx  /, .  213. 
in  Eb  Baner  ist  diu  grosser  Herr  — 

«Sfla  Xalaav  JMadriah  m. 


170  Ein  Bauer  ist  geachickt  genug,  wenn  er  weiss 

Hosen  und  Wams  zu  untcreclieiden. 

Ein  $7nt««  UntemcUt»g««ou  wir>l  dennaoh  dafUi  au 
aorwcn  liubiMi.  die  Vrjlknliilduiig  in  dSB  laue' 

aohuleu  nicbt  Uber  die«  Haas  liiuau«Kebe. 

171  Ein  Bauer  ist  immer  unter  den  Higeln  adiwan. 

(LH.) 

172  Ein  Bauer  kommt  SO  bald  jn  den  Kamel,  ab 

ein  Ed<']r<ifinn.  —  JIMwIk,  MS;  Simntk,  SM;  lAk* 

fftonn.  //.  121 .  U. 

178  Ein  Bauer  ohne  Mist,  ein  Advocat  ohne  List, 
ein  Kanfiaaann  ohne  Oeld  sind  arme  Leute  in 
der  Welt 

174  Ein  Buui  r  und  ein  IfUier  bleibt  aneadt  ein 

Schelm. 

175  Ein  Bauer  und  elf  Ochsen  sind  dreizehn  Stück 

Rindvieh.  —   Sehvamüda-  Aw/fMdUcMM.  IBM. 

IV.  103. 

176  Ein  Bauer  und  awei  Stiera  sind  drri  grobe 

Thiere. 

IfoU.:  Een  bocr  <  11  i'ii  varkein  Ti)n  niet  gelijk,  want  10 
worden  beide  al  kuorrende  vet.  (ßarrtb«mi«,  J,  t9.) 

177  Ein  Bauer  werden  ist  nicht  schwer,  Bauer  blei- 

ben ist  ein  Ehi'. 
iri>R.r  Hat  fi  g«n«  fcni*,  am  boer  f«  woidaa,  Mar  oot 

boer  tP  hJijren.    (Harrrbmnrr ,  /.  70.^ 

178  Ein  Bauer  zehrt  mit  einem  Kreuzer  80  weit  wie 

ein  Herr  mit  einem  Dukaten. 

179  £in  Bauer  iwischen  xwei  Advocaten  ist  ein  Fisch 

Bwisehen  swei  IbAsen.  —  mHllar*  JX.  tt. 

180  Ein  bawer  soll  ein  bawer  sein  vnd  keüsn  setuen 

pflüg.  —  Htmwek ,  m. 

181  Ein  bawr,  der  nicht  Bitter  ist,  kaa  einen  an- 

dern nicht  zum  ritter  schlagen.  —  Henuch.  SU. 

182  Ein  böser  B«wer  wer  gern  einäugig,  damit  der 

s.  Ijültlii  i  s  ;_far  erblindet.  —  Wchim/i,  \u. 
163  iüm  Üeiasiger  Bauer  ist  beaaer  (edler)  als  ein 

fauler  (ßiger)  Edelmann. 
IM  Ein  frecher  tewer,  ein  Tagehaltem  bwr.  —  Uh 

ni$th,  219. 

185  Ein  fragebigar  Bauer  ist  besser  als  ak  geisiger 

Biachoi 

186  Ein  geschefftiger  bawr  ist  edler,  denn  ein  fatt» 

1er  Edelmann.  —  //.-jn  ,  ?  er?. 

187  Ein  gesunder  Bauer  ist  t'esser  als  ein  kranker 

König. 

188  Ein  gc'tauftor  Bauer  ist  bcsser  als  ein  unge- 

tauftcr  Edelmann. 

189  Ein  lässiger  Bam-r  liat  oft  ein  Misjahr. 

Frz.:  Au  laboureur  nonchalant  les  rata  roa^nt  aon  bled 
et  chon.  —  An  pareaaenx  labonsaiir  laa  «ata  waaawi*  la 
tneiUenr.   (I.fmttx,  I,  iX.) 

MoU.:  Armoi^dig«  boata*  kabban  om  de  ätf  lana 
nisKi^'wa».  (regoedeomdeaarmjaren.  (H«tv*tvii4t,I,t).) 

190  Ein  liet^lcndiseher  bawer  ist  ein  arme  CresAnr. 

—  Ik^uch ,  Si2. 

191  Ein'  na'n  andern  frett  de  BAer  de  Wost,  segt 

se  in'n  Kalenbcrgschen.  ClUliirshnm.) 
19'J  Ein  reicher  Bauer  ist  wie  ein  Ochs  mit  Hnr- 
nem.  (Rhss.) 

183  £in  reicher  Baner  kennt  seine  Verwandten  nicht 

—  Awlda.  9»;  Simntk.  SOT. 

104  Ein  wrdorbener  Bauer  gibt  einen  gut«n  Hof- 
und  Schirrmeister  ah.  —  Stmroek,  Mor., 

V.  13;  KnUir.  I,  IT'J. 

196  Ein  verst&ndiger  Bauer  ist  mehr  werth  als  ein 
rathloser  Bürger.  —  irhmann ,  ii .  sn .  6». 

196  Einem  Bauer  gebührt  eine  Biiuerin  stark,  die 

Uuu  macht  Butter,  Kase  und  Quark. 

197  Einem  Bauer  muss  man  die  Sdaniibl,  niofatdie 

Lanze  in  die  Iland  geben.  -  wimkiir ,  xr.  n. 

198  Einem  Bauer  muss  man  keine  Gerste  in  die 

Hand  geben.  .ft.J 

199  £inem  Bauer  steht  die  Hacke  wohL 

n.;  AlvmaBOStaparbealasawalBBaBO.  (funa9Um.9n,} 

SOG  Einem  faulen  Bauer  ist  kein  Pflug  grit  genug. 
lt.:  AI  trifto  sappatore,  ogni  cappa  ^  p«tft;>ore.  (n*- 

J«WM«,  8$«.; 
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201  Einem  tollen  Bauer  muss  man  keinen  I'nigel  m 
die  Hand  geben. 

Jt.:  A  pi-rtWI.i  vilUuo  Don  gll  <lar  bajtou'  ia  m&uo.  (I'ui' 

80*2  £inem  vollen  bavtrren  (baaren)  boU  aoch  ein  ge- 
ladener Wegeo  weidieii.  —  Apieel»,  417;  Cm- 
fm,  VI;  Lmtmiwf,  IM;  Ta^ut,  St, 
JTfltr. ;  Itm  gcliid«B  iraMii      aoi*  TollAa  Immt  oatwIJlMib. 

(ffarrehomig,  /,  10.) 

203  Emern  vullen  buyren  sali  ock  ein  Wage  mit 

myste  wycki':i.    -  Ainaiu,  st. 

l,at.:  Teinuleiitu»  dormicuB   uaii   cel  «xutaudu«.  (Tap- 

l  uif.  «e., 

204  £lke  Bur  röhmt  sin  egeu  Botter.  —  EmiumAd,  m. 
905  En  »vgebreimiea  Biuer  in  nit  so  «Uem  ia  en 

aw«iiea«deiL  fiVMtrvf 

Kln  *bg«woluil«r  tat  «{««r,  d»  ein  IwiililtigMHa««  liM. 

306  £u  I]arr  iB'ti  hriHKÜrh  Diii;.^  da  sohit'tt  Yogeldrin. 

VVurtipiel  mit  Bauer  and  KAIlg. 

307  En  Buer  te  weren  is  keine  Semi,  owwer  «inen 

te  bliywen.  (Wt^.j 
!H)8  En  Bote  m  osse  enne  "Wide;  w«m*me  te  «dbmtt, 

sohlet  sc  jümtiier  \vidder  uf.  —  .Vcftmo*.  194. 
203  Eudclk '  will  de  Bür  de  Ku  betäit  hebben.  —  £•«*- 

wtM ,  2S5. 


I  296  OenMh  ins  Dorf,  die  Bauern  sind  tronlcen!  — 

I  227 


3d4 


ilO  Ensen  Bftr  ee  ennen  BAr,  enne  Stöffiil  ven  K«> 

Im       UeuTt.)  —  Firmenicb.  I.  403 ,  iw. 

211  Enne»  Bär  kajon  me  brengen,  woben  me  will,  et 
w  en  Mift  ennen  B4r.  fUttn.)  —  FtiweiMt.  i, 

409.  KS. 

'Iii  Es  hut  uicht  ein  jeder  Imwer  ein  goldarlieitcrs 
kopff.  —  /fcnt»(/i  .  l'H. 

313  £■  ist  bewer  mit  den  Bauern  umgehen,  wenn 
ne  weinen,  «h  wenn  ne  jnwdisen.  —  iKrrk- 
to/ir.  aia. 

214  Es  ist  ein  armer  Bauer,  deiaen  Felder  die  Ler- 
chen düngen. 

%lb  Es  ist  kein  Bauer  gut,  er  liabe  denn  Haare  anf 
den  Zfthnen. 

916  Es  ist  mehr  uIü  eiumal  {^^'escheheai  daw  eiD 

Bauer  einen  Igel  geschissen  hat. 

917  Ei  ist  nicht  jeder  tin  Bauer,  der  anf  dem  Lande 

geboren  i^ 

n.T  Noa  *  vlIbuM»,  ehl  tn  vfU»  nato  «U,  m%  h  Tlllaiio,  obi 

fa  !a  vllliini.i.    (IHiiza'jlie  ,  "^74.," 

218  Es  lal  nichts  mehr  uut  dun  iJvauern  zu  niacheu, 
sagen  die  Metzger,  seitdem  sie  in  der  Bibel 
lesen  und  die  Kinder  selbst  machen.  —  Kinh- 

VwA  Mlffesoffenen  Kirchhofer  sind  in  den  uei- 
ttttt  MhwttiMriichAn  SUdlon,  wai  immer  merkwOrdig 
trenng  ist.  die  MoUger  Uegner  der  Kefurroattnn  r<>- 
v.(>iTi  tuld  UabeD  ihr,  obwol  lie  durch  dictelbp  im  Uc- 
(riebe  ihrot  (<pw«>rbe«  iinr  i^^winnen  knnntan,  wo  tic  tiit 
vermocbien,  i  ntRPijrük't.irbi'Ltet,  Kirchhofer  findet  den 
Unuid  dazu  in  dem  h>uUgi<it  AnfeutUalte  dereelbeu  in 
Olttn,  welche  der  Bvform»tioa  entgegen  waren. 
BM.:  !)•  boeroa  sgn  ook  menschen  geworden,  waat  s« 
nakan  tagaawoaieig  Innaa  ktaie«««»  mIL  (Uvn- 
homit,  /.  60.^ 

919  Es  kan  cyn  Vi;twr  so  wol  eyn  weiss  wort  reden 
als  ein  grosser  doktor.  —  T<ij»j>iia,  iw*.  He- 
nwch.  213. 

380  Eh  kostet  den  Bauern  etwas,  ao  «ie  wollen  der 
Edelleute  Gevattern  «ein.  —  »mradk,  823;  Eue- 

221  Es  soll  kein  Bauer  einen  Trunk  thun,  er  schmecke 

ihm  denn.  —  Lsftmaaa,  //.  isa,  i»7. 
992  Es  ziemt  Bauern  und  Fürsten,  «ich  «n  ftr&latt 

und  zu  bürsten. 
998  £y  wer  solt  dHs  hinder  dem  bawren  ge«ao1lt 

haben.  —  rajvt«w>  m**.  Uen%*ih,  zio. 
994  Fah  fohat  de  Boa  Oppen  Woagen,  dawa  wenig 

kanna  troageu.     ri,w<(-  i>fc.; 
Viel  fDirt  der  Bauer  auf  dorn  Wag«»,  aber  wenig 

kann  er  tragen.  ~-  Wird  aaf  Miaa  UBeafälUgkait,  ÜB- 

»iarmberiigkeit  tt.  •.  w.  l>«sa«!«B. 

225  Faule  Bauf  r-   finden  kT;inen  guten  Acker. 

Cattivu  lavoraturc  non  trora  mai  baeua  terra.  (Put- 


Gi))t  der  iiaucr  den  (Boden-)  bchlüssel  aas  der 
Hand,  was  nützt  ihm  Sohweiss  und  Land?  . 
Frs.:  Dana  la  main  da  laboerso»  ast  laalsf  eagnaisr  d» 
pTopri^tair«.  (Lnvm,  I,  Vi.) 

328  Gibt  der  Bauer,  so  sieht  er  sauer.  —  Stnirwcft,  ne: 

229  Hast  du  einen  Bauer  nicht  gern,  «O  Uaeh*  äaen 

Bauer  zu  seinem  Herrn. 

230  Heute  Bauer,  morgen  ScIiuHheiss. 

231  Hinger  sich  tliroin  '  die  Bauren  die  Spiesee.  — 

GmnulLU,i3i:  Roitinim,%Vi ;  hocUAetUKk  hei  SimrtH-lt.  630. 
Crimm .  /,  Uff, 
•)  Tragen.   

Idi  heisse  Hans  Bauer  und  ]^8«e  «n  die  —  IPiiid. 

—  V.isrlcin  .CA. 

Ich  helfe  den  Bauern  auf  die  Beine,  sagte  der 

Edelmann,  da  nahm  er  ihnen  die  Pferde, 
loh  will  den  Bauer  frcHen  bis  an  die  Stiefeln. 

—  WtfMktftt ,  ST. 

XaMtaadaB  daiab  die  achiechte  6er«chtigkeitapfl«ge 
tan  Thugn  in  den  Jahren  1&30— SO.  Die  Landhobtar, 
mit  ihrer  Boaotdnng  unzufrieden,  mahtaB  SalMbidt. 
gang  bei  den  Parteien ,  lie«eeD  «ich  MiaBkngW  gibae 
«dar  von  daa  Baaaat  traattoan. 

235  b  Beum  gehört  hew  oder  brilierstro.  —  Awm*» 

I    o » 
.  ?  - 

236  In  de  Bür  !>itt  Gürte  (Grütxe),  in  de  Osse  sitt 

Stroh,  ((hlfriet.) 

237  In  einen  Bawem  gehört  Haberstroh,  in  eine 
j  Schewem  Hew.  —  KcftmuMn,  //.  m.  48;  IHmr.,  Ii,  M; 

j  ürimm  .  1 .  1177. 

I  Lal.:  RuHtjru  g«nii  tau  oi^tima  Avae .  at  peaalma  rident. 

238  In  en  Üsiem  hört  Göerte.  ^Hüren.) 

239  lu'n  Biir  hört  Böwen,  in'n  Owen  Stroh.  —  Me- 

nitek.  tu. 

240  Ja,  Bauer,  das  ist  ^ni  i»aa  andeie.  — >  B^m- 

Uri,.  73. 

Von  uiiKin-cciic.  n  Kuhtern,  wdahs  Ihr  YJittlSft  MSb 
A&aebeu  der  fereon  flUlen. 

941  Je,  je,  aiget  de  Bflre,  wann  bei  nix  mai  Itli 

—  Tnrfre,  MO,  85. 

242  Je  mehr  man  denBauer  bittet,  je  türotziger  wird  er. 
Uott. :  Hoe  maar  mtn  den  boer  bidi,  koa  iHMUMkkiffar  Mi 

"^wordt.   ( llarr«boiKf* ,  I,  11.) 

.leder  Lviucr  hofft,  iilier>5  Jahr  ein  Ib'rr  zu  seii: 
244  Kein  bawr  last  jhm  gern  in  seinen  teach  fisches. 

—  lAiiiKft,»«. 

945  Komm,  Bauer,  mach'  mir  i^iii  Suppe  saner» 

tui-hart,  tiegiA.;  Lehmann .  Ii.  i'ii,  Hl. 

346  Krauet  man  dem  Bauer  im  Bart,  so  hoirfe  er 

naeh  seiner  Art.  —  KUi-lvm,  61. 
2-17  Krieh  den  ;illen  'rut,  sacli  de  Bür  tiegen  sinen 

Knecht,  da  gaw  et  swäre  Arbet.  —  »Voeei«. 
248  Kummt  de  BAr  an  de  Staat,  weet  he  geen  UiL 

949  Las«  dem  Bauer  die  Kirmes,  so  bleibst  du  uu- 
geschlnpen.  —  Simwk,  sao;  Sailer,  92;  Uemuek.  U». 
Frt.  A  i>6ces  de  obians  al  Uta  da  vtfla«*  na  tiOBTH^ 

kl  tu  V»  »  iRe. 
tat.:  Liiitiiuitn  rsricoliK-  i^u«  iiagunalla  tttrluto. 

250  Lass  dem  Bauer  sein  Schwein!  —  Sxmrock,  7Si. 

251  Im«  den  Bauer  König  werden,  der  Kerb  fcomni 

ihm  ttidit  vom  Halse  herunter.  —  liHi<iu»4iMit. 
Kachl  der  Oowohnhelt,  das  Hingen  aat  Haikeauih 

Hohen. 

252  La»9  der  bawn  ti  genss  gehen.  —  //(•»u»<*.  2io. 
958  Lieber,  lass  bawreu  auch  leuth  sein.  —  Tan»*"- 

IftS*;  LfhmamH,  II,  374.  »4;  //eawdt  SU;  Stmrodk«  Wi 
SaitiT.  t»;  Smr,  «M. 
tut.:  Rasticannm  oratoreni  ne  contSiat|»taiIS.  —  8as>» 
.         «tiam  i)«t  ülitur  valdc  o)>i>nrtuna  loautiHi.  —  8a«pa  atiist 
•ab  pnilio  sordido  latci  laitivntta. 

254  Ma  Insä  üg  n  Bauren  ihre  Eimes«  und  a  Han* 
i         den  ihre  Hucbxet,  so  blebt  wa  iingebinaeB.  — 

355  Man  lass  die  Bauern  «nveracbVt,  aie  reden  andi 
I         mit  Yorbedadit. 
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IM  Man  mot  d«n  Bnem  nit  lo«weu,  sü»  werfe 

iewermaBdig.  (Wmtf.) 
W  lUn  mott  den  Bneni  nig  «in  maken«  dat  de 

Voss  Eier 

tt8  Man  mam  dem  Bauer  die  Sclunilelt  itMW  kerne  ; 

Lanze  in  die  Haad  geben. 
ii9  Man  mnas  den  Banem  die  Hunde  mckt  wecken, 

wenn  man  inn  Dorf  komittt. 

IäU.:  Ootipedem  exoitMl 

mVS  Btr  ia  so  klok  (VLvg)  Mr'nHbudi.  —  Md- 
tdtmüU,  m. 

Ml  0,  Bfener!  wann  wint  dn  eine  Königin  gewor- 

dt-u!   —   Ituri  UitirtU  .  6Sl. 

ttMUk  graiaine  Ij«ut«  mal  «limul  Bb»r  ihren  StMotl 
gdiobMi  wodMb  I>M  Sprichwort  iit  w»hr«ohei&Uch 
TOB  4«m  Fall  in  Sah«ohspi«l  herctBosuBen,  wo  der  «iita 
dar  Spieler  fttr  den  Baaer,  waloUB  W  donh  tla«hll«lM 
B«wa««x«en  in  da«  Lager  gabfadltk*t|  «atoavtrionM 
K «Bigin  wiedererhall. 

mReig't  jncfa,  Bnrhi,  aegd  de  Schutt,  de  Eddel- 
mann  kümnit. 
Soii's  dem  Bauer  gläcken,  muss  er  den  PHug 
selber  drücken. 

Fri.:  Vont  qn«  le  labotiT«ttr  profp*re,  U  f»ut  qa'il  con- 
doire  lui-mSme  la  oharme. 

m  'S  lind  nu  Bure,  doch  müend  si  de  Henre  l&n 

Esse  sorge,    (t'nckthal  m  der  Sckw«u.j 
Uh  Twölf  Buren  unn  een  Om  aflnd  dörtein  Bee> 

uter.  fl'u'n<Ubiirg.J 

y-:.  (^uatrr-Tiiigt-dix-neuf  mixitons  at  u  Chaapnois 
foot  c«ui  böte*.   (Ltmärof,  ü^.) 

UvO.:  Twaalf  boerea  en  een  bond.  li-^nn  hcvft  men  drrtiou 
r*k«lt.  (Uarr«bom^<' ,  I,  T2.)  {Kektl  —  grober  Wach- 
kaod  und  grober  Xeuecb.)  —  AI  dien  ik  iwutif  booreu 
tfl  een*  hond,  das  dien  ik  sog  maar  krcugnn.  (Harrt- 

1^  Unter  den  Bauern  pieilt  aucli  Kurydou  woi.  — 
ftrtoT.,  //,  60;  Simrodi.  7S07. 

Hil  Verdorbene  Bauern  geben  gute  Hof«  und  ikhirv 

miater  ab.  —  Pttur.,  V,  u. 
Hl  Tolle  Bawem  soll  man  zu  Dorff  laaaea.  —  M>- 

»itfk.tli:  Lehmann,  II.  904.  III. 

•*ä9  Von  bawren  kommen  bawren  her.  —  Hnütk,  Md. 
J«0  Wa  brä't  de  Bur  den  Husmann. 
.  W  Wigt  der  Baoer  die  Krone ,  so  hat  er  Armuth 

lUm  Lohne   —   >'/iru7i«  (,rJr  i'/rir/r  ri  .  >'7. 

-*2  Wan  der  Bür  fengt  au  zc  krege,  den  fengt  he 
an  zerlege  (lügen).  fAadtem.)  —  Finnmich.  1, 491.  $. 

fii  Wan  man  deu  bawren  r'3Tien  finpcr  beuth.  so 
wil  er  dantacb  die  faust  gar  haben.  —  r<i;'- 

ptM.  1C3*. 

'■4  W^n  bawren  ankeben  am  wfileiii  ao  hilfflt  an 
jhnen  kein  güten.  —  HutUHt.n*. 

Mi  ^uiD  de  Biuer  well  vordiilrwi'n .  lnic  '  he  Geld 
und  kaupe  Jarweu      (Soett.j  —  l'unumi  h,  l,  349,85. 
'  Leibe.  BrbUndereien. 

ilö  WaaD  de  Bdr  äm  Maidack '  den  Weiten  *  met 
der  Lampe  aaflken  mant*,  denn  kann  fae  nooh 

guet  waren.    flit-rMmJ  —  Firmenidt .  ttl,  IM. 
')  Maitag.   »)  Weisen.    *)  Snoben  mnn. 

Ht  Wann  die  tmwren  wöUen  mit  Edclleut  zu  hier 
^hen,  so  mdasen  ne  gelt  oder  haar  geben. 

—  Bmi$ek,tt4. 
)U       ihr  Baun-  sir!i  kocht  aom  Eaaen,  wird  vom 

J«^  Was  toll  einem  bawren  ein  zart  me^lein,  jhm 
gdturt  eine  starke  bawrin,  die  jbm  butter 
Wid  käss  mache.  —  Hcni*rh.  HO. 

Wag  versteht  ein  Bauer  von  Safran?  —  Simrock, 
f"-  A  KMu  de  TUlag«  ttompeue  de  buis.  (Ltndro^, 

Was  weiss  der  Bauer  vom  Gurkensalat,  er  iiat 
•einen  Gorkenaalnt  mit  der  MiatgabeL  »m- 

,  *14. 

Ia  nnteru  Tai^m  vrr^t'  ljt  der  Bauer  Gorkentalat  zu 
**Ma  oud  aacb  tiafran  <u  grebrauclien,  und  ei  kommt 
■iebl  ashr  v«r,  4ms  «Ia  Baasr  ssfaeii  Kalandar  (Is 
KoriMlar  Matt,  wie  Ftäfkmti  (BUmmOtnrb,  39  bj  mahlt 

»a  Wf,t  \i:  Hür  iiicb  kennt  ,  diit  ut  (frot  ,  lie  iiich.  ' 

'  fWOiaifm.;  —  Sdiambach,  334.  für  OiimbuT^  :  Gold-  , 

*Mr.  IM:  Ar  IfUdsdk;  Vmttt.  m,  N:  1fr  Mmitw: ' 


fttmentck,  I,  »8,  (W.  für  Mairi:  Firtn«nirh,  I.  404,  270; 
Mr  Sltttmwk:  FlrmmUk,  U»  IM,  4a.-  IscMnlM»  6«< 
StiMradk,  818;  firMim,  /.  UTT. 
OrOekt  ,dae  UM  «taeewttfselte  aUatraasm  ds«  BaMiB 

gegen  alle«  Nene  an«.  Die  Kttohe  dar  Laadlant«,  «agt 
Lr.  Ooldichmidt.  ist  unter  den  (hieaigaii)  Landlenten 
dictelbe  geblieben,  die  Zeit  ist  «purlo*  an  ihr  vorfiber. 
gegan^jen.  Alle«  Neue  wird  von  der  Hand  gewip'fu. 
IT'  H.:  D^r  boeren  arRwaan  «n  Gods  barnnhartigheiil  i«  ou- 
diiurk'rtiiidclijk .    i  llurrebotnff ,  /,  Iv*. J 

28U  Wat  de  Huur  nith  mut,  dat  deil  he  lüch.  (Sitin- 

ittlhmartclmt.j 

384  Wat  en  Bär  ia,  dat  (de)  bNft  ein.  —  Sekom. 

ßi-iondcre  Ton  den  anenogenen  Sitten  zu  vcrittihc-Ji. 

2hä  Wat  licU'n  Bür  doch  vel  tö  dön,  bäd'u  oil 
Bür,  da  brenn'  fae  sick  'n  Pip  an  un  seg  to, 
WO  de  Knecht'  arbeiten  d6ren.  (MetUe»bmrg.j  -> 

Httfet,  W. 

S86  Wat  kcuut  der  Bür  von  Zaüwoik  (4mlm.)  — 

^■|r»tcjiit  Ji ,  I,  491,  I*,V 
Uoll.:  Wat  weet  ocn  boor  v«u  KiMjri'U.    ( Harr-         \  I,  H.) 

287  Wat  versteit  de  Bur  von  Safran!  Ue  wöll  fer 
en  Dittke '  und  hftlt  d  grota  Somaack  opp. 

■)  HllbergroeeiiMi. 
S$8  Wat  w^t  de  Bur  van  nurkeiisalat,  den  frett  he 

mit  de  Messfork  '.     (VdrnhnrQ.)  —  GM^ihmiAl.  183. 

')  Miatgabel.  -  I)«r  (  nldmlmtglaohe)  Landmafin  will 
am  doa  Woblgr:3c!imück!<  dur  bpeieon  wegen  keine  groi* 
■on  Opfer  brlDK' u   <  r  ii^t  ilatu  zu  iparikitin. 

289  Wat  witj  a  Bür  fan  Sawweran.  (yordfrin.) 

I  /'/  :.    l>r  Uliiiureor  ue  «alt  ce  qn'il  (ait. 

21*0  W.itt  de  Huur  ni  kennt,  datt  fad  (ta.sst )  h«  mit 
de  Missfork  an.  (Henduhtng.) 

291  Watt  de  Buur  ni  kennt,  datt  nennt  be  Katüfiel- 

knit  fBmAOmrg.) 

'  KirUjffclkraut. 

292  Wexm  allti  Bauern  aus  der  Öt«dt  aufs  Land  ge- 
gangen aind,  dann  ist  kein  Henaek  mehr  an 
Hatue. 

Spotl  »of  «Ue  eogeaannten  „  Baaeractadte deren  ea 

nrtrh  r«  Anfang  di«»80«  .T.^hrlminlert«  eine  (rroüie  Meuß« 
iu  I>piit»chlaiiil  ijftb.  K«  -wiireii  Städte  mit  l'linreti ,  (iiii- 
t>i.'ii  und  ackerbautreibender  BeTOlkeroag  i  iatat  aind  aie 
iiuist  ve>r8olnnmdaB.   (T^  JVaU,  iüni  tmd  Lmi^ 

Kai..  2.1 

293  Wenn  Bauern  nl<'ht  waren  und  ihre  (lüld',  BO 
war  ein  Bettelsack  der  Edelleute  Schild.  — • 

KöTtf.  423. 

294  Wenn  Büren  logen,  iat^a  eine  Sflnd*.  —  «ssMa,  «1. 
fsl^s  «Im  HUmensHoB  «nd  katau  Sand*,  wsoa 

kat  laMBt 

295  Wenn  de  Roer  berieket  S  wat  de  Fannekaoke 

kostet,  dann  frietet'e  ne  nit.  (We«^^ 

')  Berechnet. 

298  Wenn  de  Uiu-r  nieh  maut  (innt  ),  reget  (röhrt) 
be  weer  (nich)  Hand  noch  Faut  (Föt).  (Gmi^ 
fm.)     Sdkmittkt  aW:  Hr  OMsatarf WitckmUt,  9t; 

für  Dürrn:  fimwnieft,  «M,  IM;  für  Bifd:  Sekmut.  m. 

Bio  Bauern  ateiMa  hat  na«  TorharrBahand  in  dem 
Batet  >>'  (1**  <u  thun,  wa«  *ie  oiibedlaat  tbaa  nassaat 
and  loltr  k*rg  zu  sein,  wenn  e«  gilt,  wa  Zwaeka  dar 

Bildung  tu  fordern.  Eine  rahmliche  Ausnahme  bierron 
machen,  wa«  den  letcteo  Punkt  bclrifft,  die  norwegi* 
»eben  Bauern.  Norwegen  hat  ein  ParltvnicMt.  Ober- 
wiegend  aus  Bauern  beatebt,  und  iat  f.if^  di-r  winigen 
Lander  Europa«  ,  da«  kein»  f  taat«ite!nilJon  luit,  f>v  zah 
«1o  aber  «uch  sind,  wi>  ijfl  ,  (Uld  für  das  llcfr.  tur 
höhere  Besoldung  der  Beamten  u.  t.  w.  zu  bewiiitgen, 
•o  barsitwtUte  aind  aia.  OaM  mrwtaseaaahaflUato  Aap 
•taltea  aad  ZwaAa  so  CMral>'sn*  ▼tsl«  lassaa  flue 
BOhaa  aogar  dia  TTnlversItSt  besachen  ,  nicht  in  der  Ab- 
tioht,  da««  «ie  eine  gelehrte  oder  amtliche  Iiaufbahn 
machen  solltt^n.  «"iiUcrn  lidiMlii-U ,  danK  sif  nildunn  in 
ilireu  bftu''rlnlifu  Krci»,  in  deu  sie  wiidir  /^uruckkih- 
ren ,  mltliriii„'fii.  DH'  tnirMMgifrlim  IIuht;!  Kl.iiibon 
Itieht.  d:i«j  pinc  hühcrc  llildun«  itirfii  Timif  i.. einträch- 
tigen Wi>nn«"  ;  alior  ob  ihI  dem  Uoljildpteii  dor!  uucii  keine 
S(  )i:»Tid<'  It  mcr  /'i  'flu- 

297  Weuu  de  Buer  nith  luout,  rührt  he  geeu  Fmn 
of  Foot.  (Omfnrt.j 

398  Wenn  de  Buer  Wiyn  dnnket,  dann  krigt'e  Lüae. 
fwmf.i 

'  W9  Wenn  de  Bür  innen  Sand  litt  Noth,  denn  heb- 
1  ben  ali  de  Lued'  Brod.  (Ueckimimry.j  —  Louh' 
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300  Wenn  ilc  Hur  wat  hat,  hat  he  keeu  Fatt  — 

Stmrotk,  S3j. 

301  Wenn  de  Baren  wannet»  dann  hebt  w  dat  Diäs- 

ken  daon.  (äimkit^      ftnaimaw,  rr.  m,  is. 

Wmw  dl»  BMwnwMMit,  dMCMnUaflilligrn, 
dum  tob—  dM  DNMkm  CMtaa,  dU4  «to  djunii 
f«ti«. 

303  Wenn  dei  Baren  besopon  sünd,  lopen  d«i  Pierd 
am  besten.    'Me^  kimhuKi.) 

303  Wenn  den  Bauern  so  viel  Getreide  wücJue,  als 

LQgen  bei  Omen  aufgehen «  ao  bitten  aie  duH 
ganze  Jahr  zu  dreschen. 

304  Wenn  der  Bauer  auf  den  Gaul  (au6  Pferd) 

kommt,  reitet  er  eobirfiBT  ele  der  Edelmann. 

t^^mrack,  8fH;. 

/(. :  Chi  pr»fl>  il  Tillann,  B'nffatick  in  vAiio.  —  Non  b  al- 
terozza  all'  altereziia  t>guaie  d'uii  uumo  bastu  e  vil,  che 
in  «Ito  «al«'. 

Lot.:  Aspcnux  iiil  e«t  bumiii.  cum  •orgit  io  altain. 

805  Wenn  der  Bauer  betrunken  iat,  hUt  er  mdi  fBr 

seinen  eigenen  Herrn,  (ihu*.) 

Wu  die  ruaiiichen  Banarn  fMlh«r  bloi  im  Zudande  der 
Trankenhnt  xu  triiumen  wairt«n,  da*  kann  ih  r  dr  ut-sohe 
Bauer  nUclitorii  nein,  wenn  er  —  will.  Dicsr  v,  rliercn 
im  (ifu'oiuat/-  der  ruesiiclicii  ihr  llprrvuthuiu ,  weuu  sie 
»ich  lii  tniikrii. 

306  Wenn  der  Bauer  den  Doctor  lehrt,  so  ist  das 
Ding:  verkehrt. 
HtHLt  09  teer  «fld«ndokt«rlMMB.  (Bmrttvmtt,  I,  t»^ 

807  Wenn  der  Bauer  donAe  Fdd  apesiert,  dann  ist 

aem  Weizen  mit  Unkrtnt  seziert. 

ffoO.;  Daar  ecn  boer  op  ifjae  apade  Inunt  en  gaapt,  i>  bet 

Tri<emd.  dat  tict  utikruld  turni-cnit:-'  ( Um  rvt.r  uf  • .  I.  (IH.  i 

3ü8  Wenn  der  Biiucr  ein  Kdehuann  werden  will, 
wird  er  ein  Bettler. 

l.at.:  luop»  iioteiitiiu  (liiiu  vult  iniilari,  perit.  (l'kuf'lrus. 
J.  SV; 

309  Wenn  der  Bauer  ein  Edelmann  wird,  sterben 

ihm  alle  Freunde.  <—  WmdUgr,  XHI,  so. 

noU.:  E«n  g»«dc1dc  bo«r  kflat  tStßm  Tkder  niet.  (Harrt- 
buntf«,  /,  70.; 

Ii.:  U  TtlUn  nohilitalo  non  conotce  il  suo  parenUto. 

(Piizsaglüi ,  .176.; 

310  Wenn  der  Bauer  einen  Hasen  erwischt  im  Kraut, 

so  nusa  er's  bftsaen  mit  seiner  Bmat. 

311  W^enn  der  Bauer  knan  Kerb  '  hatt'  und  der 

Landsmann  *  kaan  Pesach,  kamen  sie  aus  dem 
Dreeke  nit  heraus.  —  Tendhu.  m.  4i7. 

>)  Kciwt,  KInr«,  Kirehwaib.  MLaadiade. 
819  Wenn  der  Bauer  kommt  an  Ehren,  pflegt  er's 

Raucht»  rauszukeliri'n. 
313  Wenn  der  Bauer  nicht  krumm  gehen  kann,  ist 
der  Acker  übel  dran. 

Soll  der  Acker  wohl  burbattot  wardoui  so  anua  slsh 
der  liaucr  backen.  IHs  ▲asaboBC  jedea  Berab  kostet 

Anstrengunif. 

tat.:  Aratornlaljamnnuipnovailoatar.  (ntmlm^  (Erm»' 

m>n,  2J9.; 

814  Wenn  der  Bauer  nicht  muas,  rührt  er  weder 
Hand  noch  Fuss.  —  Kmukart.Ti:  Simnck.m: 
t,  9:  PMtr.,  n.  91;  IMmm,  f9:  Atter.  SM: 
r,  f,  ITO;  Eudfin.M:  Sttürr.  »55;  Grimm,  I,  U77. 
Bas  Sprichwort  i»t  nrtprttnglicb  vom  DiensUwangc 
ra  ▼entShea  «ad  tagt,  dait  lich  der  B«iMr,  wenn  er 
ra  dem  HernndJenste  sich  etnflnden  «oll,  in  der  Begel 
ent  antreiben  liitl,  und  dasn,  da  Bitten  und  «vte  Worte 
wenig  hpifon,  dem  Gutithvrrn  orlaubt  sei,  sich  der  ae* 
hurtuen  /wangsmittel  xu  bedienen.  Die  uUgcnieinc  Be> 
diMitiing  Ht  die,  (U<i  der  Bauer  Oberhaupt  niclit  gern 
freiwUliK  <ur  AunfUliruiiK  von  etwas  «lutrin  »eine  Tlond 
biete,  weil  er  nur  uewhnt  iit,  Kefehleu  oiucr  hurten 
Uemcluift  Folge  zu  leiiten.  .Seuuo  tagt:  „Man  be- 
•«liwoct  aloll  la  IdvloBd,  due  die  Baven  n  anertrS«- 
Höh  tevl  floloa,  «nd  loh  wunderte  afeh,  dan  «ie  nur 
noch  ao  viel  eibetteten.  Wos«  »oll  ein  Sklave  mehr 
ubelloB  als  er  aneir"  (Tgl.  8eim*'$  SämmlUeht  Werke 
von  Dr.  A.  Wagner,  Lelpiig  1SS5,  B.  M7  fg.) 

816  Wenn  der  Bauer  wohlgesehen  sein  will,  so  muss 
er  mit  den  Füssen  in  den  Hioden  kommen. 

—    Wxiulln  ,  .V17.  5S. 

Kr  iit  Uberall  willkomuicn  er  ücigbeiiki«  hrinüt, 

wenn  er  Utliiner-.  flftiin  ,  Knti'iifll«se  In  ilcn  H.»n- 
den  hat. 

316  Wenn  der  Bauer  wüsäte,  wie  schwer  die  Krone 

wär',  so  würd'  er  Gott  Ars  Beuergut  danken. 

317  Wt  iin  der  Bawr  Herr  wirt,  wenn  der  Narr  voll 

wirt,  wenn  die  Magd  l;raw  wird,  vud  die 


finnd 


Fraw  Herr  wirt,  da«  kann  die  Erde  nicht 
tragea  —  ÜMiMk,  I 

318  Wenn  der  Paar  nicht  mn«,  regt  «r ' 

noch  Fase.  —  ffoMiueii .  sss. 

319  Wenn   die-  Bauern  bosoffon  sind, 

Pferde  am  besten.  —  Smntk,  tssl 

320  Wenn  die  Bauern  daa  Metier  sedieren, 

sie  ein  Hölzlein  in  die  Scheide.  —  Lämunn,  d.  5t. 

So  machen  et  groaae  Herren  alt  Ibian  ! 

J21  Wenn  die  Bauern  Eis  scheii 
kalt  aein.  —  Simrec*,  ssi«'*. 

322  Wenn  die  Baaera  reidi  sind,  körnten  die  Her> 

reu  nicht  vi-rarmen. 

323  Wenn  die  Bauern  scldafen,  so  wachen  die  Ganse. 

Mchon  Tom  Capitol  her  iit  die  Wachi-rimkeit  tli-r  GknM> 
bekennt;  lie  «ind  in  Betreff  dieier  Kigen«oti»ft  nati- 
Ueher  el«  Htinda,  denn  eie  aelüaaea  bei  deaa  ■erlageteB 
OeeSnach  an.  Sinn :  Aaeh  daa  aonat  weniger  Beachtete 
laiatet  snm  Beetahen  einea  Oaa«en  «einen  Beitrag 
ITolL:  Ala  de  boeren  alapei),  waken  de  gausen.  fSwr*- 

324  Wenn  liie  Bauern  .schnieicheln,  wollen  sie  be- 

trügen ütler  hallen  betrogen. 

325  Wenn  die  Bauern  sitsea  in  der  WoUe,  werden 

sie  Tersoffen  und  toU«. 
88€  Wenn  oiti  Bauer  verhungeiti  iOi 
zu  Grabe  läuten. 
It.:  A  TiUao,  che  mai  olaasiaaan  gllte  tBtls«  ali 

(Puiiagtia,  376.; 

327  Wenn  ein  Bauer  wiU  edel  aein,  knnft  < 

und  Siegel  ein.  —  Mvner,  Sh..  ss. 

328  Wenn  ma  de  Boaren  bitt,  su  schwallnen  de  Stief- 

feln.  —  lUimoicke,  lOW. 

339  Wenn  ma  de  Paaren  bitt,  su  geschwal'nen  die 
Stiefete.  —  AaMaMM.  «SS. 

330  Wenn  man  dem  Bauer  die  Finger  gibt,  will 

gar  die  Faust  (die  ganze  Hand)  haben.  (»-Sm' 

der.)  —  Heni^th,  214,  /.Wim«nn,  //,  830  .  74. 
Fr*.:  Si  on  lui  cn  donne  un  doigt,  11  en  prend  long  caaanc 
le  braa. 

Jl.:  Porgi  '1  dilo  al  rillano,  ti  prendari  tutu  la  na  TT 

(l'usiagtia,  376.^ 

331  Wenn  man  dem  Bener  büfclt,  trotzt  er. 

888  Wenn  man  den  Bauer  bittet,  s»  grotzelt  ■  (schwillt) ; 

ihm  der  Bauch  (Kamm).  —  Si,benk<'et,  iss.  Itf 
Uur,  177,  /■romm.iFiii,  17,  ISS.'Jf..  .Siiurrw* ,  811;  Uc  . 
ni*ih.  '^U,  l.ihiiiitnn ,  II,  86!,  37.  •  I 

')  In  Frsiiiken-  tfrollt,  —  Wird  er  »toli  daranf. 
Frt.:  (jtti  prie  le  vilain.  •«  travaille  en  vain. 
It.:  11  Villau  piii  ch'     pregato  piü  »ienduro,  od  ostinatx 

(l'u::a;/lia  ,  ) 
Lat.:  Collum  curvatur  rillano,  tiuando  rngatnr.  —  liUUti 
■i  rogentar,  inilatiaret  fiuat.  —  Huatioui  Inflatox  lu- 
mitim,  »i  aaepe  ro^atur.  —  ViUicoa  datua  aolet  e««e 

>tot 


ÜHf.t  mnUk  iSM««  kSred  • 

etbUaa  magit. 

333  Wenn  man  den  Bauer  bittet,  so  schwellen  ibn 

die  Stiofiria.  —  Omtadk,  SU:  Siaira«*,  sw:  «laiita; 

.va.  ts. 

/«(..'  Kuiticu«  dura  rogatar,  inturaeicit  ei  renter.  —  Ba* 
atiena  qnanto  plna  roji^iu,  tam«  nagia  iaflatvr.  (Mttti-i 

334  Wenn  man  den  Braer  hittat,  ao  wird  er  ea 

eine  Spanne  länger.  —  diaifvcfc*  atl;  PaBwnMta, 

12.  Tmn.,  2,  4;  5,  19. 

385  Wenn  man  den  Bmu  hittet,  «ei^ieri  er  nsk 

meist. 

Da  die  Bauern  in  derBegal  n  aUem  gaxwnngen  9W 
den,  Bo  Ut'n  nicht  zn  rerwundom,  dasa  aie  die  Mlaoa 
dea  Verwcivoruis  iiuuehmen,  WeBB  aUW  blSO  MUmM 
etwa«  von  ilinen  verlangt. 
/(.  .'  (  In  i  regm  1  TtUano  a'  aAitlea  te  wuw.  (fknajH 

»SM,  376.; 

886  Wenn  man  den  Bawem  bittet,  ao  krAmmet  er 

den  HalsS.  —  /,ehfn<inii,  //,  SSO,  73. 

837  Wenn  man  die  bawren  verderben  will,  so  muas 
man  einen  bewren  rher  den  andern  aetaen.  — 

Benitch.  SlO. 

38B  Wenn  m«n  emem  Bauer  im  ffirtecn  hratit,  to 
thut  er  einem  m  Lohn  in  die  Dtaide.  —  »• 

mtch ,  215. 

Bott.:  Kraauw  (reinig)  een'  boer  het  achtotttei M| 
haaden  beTuilea.  (Uarrtbomtt,  I,  72^ 
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)  Wenn  man  einen  (tmnkenen)  Bauer  auf  der 

tintn  Seite  in  den  Sattel  hebt,  so  fällt  er  auf 
der  andern  Seite  wieder  heraus.  —  W^Ucfc.  jis. 
Lathav  »alut,  die  Welt  nukche  ei  el>«»Eu. 
a  Wenn  man  einen  Bauer  unter  die  Bank  steckt, 
so  ragen  doch  die  Beine  (Stiefeln)  hervor.  — 

/  uthcr. 

Aat  der  tou  Dr.   if.  Luther  s«lb«t  (rf>«ohrl«benrn 
StrickftöritntuMniunj  (S.  15),  welche  die  äc)tlatter'»cbe 
BBcbbandlluig  lu  BreaUu  &uf  8. 14  ihrtiü  Kia^ogt  (Br«i- 
t*a  19«3 ,  N r.  85 )  fOr  300  Thaler  cum  Xaaf  atollt. 
Iii.:  Buftica  ttirba  sttoi  nescit  depooere  mores. 

I  Wnin  man  einen  Bawren  bittet,  so  krümmet  er 
dm  halse  vnd  itenst  Tud  wedist  jhm  der 
tandiTnnd  starret  wie  ein  block.  —  BInnK*,  2u ; 

!  Wenn  man  einen  bawren  strafiTt,  so  knarret  er  i 

wie  ein  vngesolumerter  wagen.  —  flmitdk.  21s. 
( W(=nn  mnn  mit  Bauern  will  kommen  Qbexeul, 

so  mutsseu  sie  hart  gehalten  sein. 
(Wenn  'n  Bür  up  d'  Jagd  geiht,  sdbfiti*  be  Siek 

dat  Dack  >  tran't  Uda.  (KmI»*«;  —  Wimsli*« 

/u,  w.  toi. 

'  I  SehiMSt.   *)  Dach. 

I  Wenn  sieh  der  fiaoer  nicht  bflokt,  so  ackert  er 
iddedit.  —  Strikf,  15t:  »mnM*.  SM:  £<*iimim. 

U.  »1.  s«. 

i  Wenn  sich  der  Bauer  nicht  bückt,  wird  der 

.\ckcr  übel  gepflügt.  —  f:Mi*-i« ,  eo. 
Wenn  sich  die  Bauern  tief  büdien,  haben  sie 

(l^n  Teufel  im  Rücken, 
i  Wfnn  wer  der  bawr  ein  Fürsten  kind,  so  wer 

er  dodi  0[ob  wie  ein  rind.  — >  UtnuOk,  si5. 
<  Wer  argen  uanem  Gutes  thnt,  nihrt  StÄlangen 

■m  Bust-n.  —  Lf/imo««, //.  «o,  144. 
*  Wer  der  iiauem  will  geniesseu,  muas  ihnen  auf 

fie  Baut  schiessen.  —  £«Aiiiaiw:  CItMim.ei. 
Mm  a«Bb«re  Moral. 

W#T  die  bawren  schmieret  vnd  jhnen  hofheret, 

l'OSL'Lint-itisoii  sio.  —  //'UMr  ii  ,  ji.'i. 
Wtt  die  bawren  treibt,  den  schmieren  sie  vnd 
holBeren  }hm.  —  ffciii«*,  tu. 

■  W  r  ein  Bauer  auf  dem  Dorfe  ist,  wird  schwer« 
liih  « m  ehrlicher  Mann  in  der  Stadt.  —  Hmck- 

^,  A/A  .  J-i. 

r  .-m  bauern  s.illiet,  so  sticht  er.  wer  sie 
iiu'ht,  den  salbcat  sie.  —  f;.  i/»r.  Cnmm,  l,  in«. 
Wer  einem  Bauer  auf  Höflichkeit  dient,  dem 
wird  es  mit  Grobheit  bdohnt.  —  Wimtier» 
ivm. ». 

Wer  einCDi  Baut r  ans  tlem  Kotli  hilft,  Liil  ebenso 
viel  Dank,  als  der  ihn  hiueingeatossen  hat.  — 
WiwSfcr.  XIV.  TS. 

Wer  r'inem  Boiler  den  fiittlem  wisdii,  dem 
hoErt  er  in  die  Hand. 

Wer  einem  Bauer  Gntea  thnt,  der  wird  mit 

JMwit  bdohnt 

WL:  IN*  «M*  bocr  (Hkcd  do«t,  do«(  Ood  leed.  (Harre- 

'Wer  einen  Bauer  betrügen  will,  miiss  einen 
Bauer  riiitliringen.  —  Siitti.„i.,  7.'t;. 

Onith  -  /.  isc  yUuhMidluna  war  Uer  ^wtt«r  luiitlraalsoh, 
iaji.h  a.»  «iti  seuieii4  K1oi<.«p  \ erflbten  BetrQtrereien  der 
Phitniacb^r  btHru.gen»ch  utxi  durch  die  OefÖhlloeigkeit 
■MVinebtaag,  mit  «1er  er  bebaadell  warde,  loin  Herc 
W  terl RCWurden  wie  die  Erde,  dit<  er  bufuiclite.  JeUt, 
*k  laMr  M»  gat  mi»  d«r  Barerer  und  AM  tin  aalb- 
">>di«w  Staad  U«.  taalMn  damrtiKe  äpri«bwett«r  ni«bt 

athj  ihre  alte  BedeatnttK,  wen»  auch  im  BanvcA* 
charaJiUr  noch  viel  .Spuren,  von  den  frühem  ZeltVCr- 
^>lt&i«f«ti  aafiredrackt .  lurttckffeblMwB  Bind. 

:  Ihc  «cn'  boer  bedriegen  wil,  aOat  MB*  boT  — 
.  ^rtttfeu.  (U»mtmmn,  j.  tit.j 
%    Vta  r<}Utt  vte  VBMbat  U  Tto  paiasilot  a«Ma 

'  Wer  einen  Bauer  plagen  (verderben)  will,  der  ' 

sebme  •  ui- -n  Dauer  dazu.  —  Pi»tor..  II.  65.  Hmck- 

^•l^.  ri.  iitai«dk.  iU;  .Simrurik,  7»5.  Euor.l.  179. 

^■x".  I«4.  Simfiintu,  2.  *67. 

*-' -  <^  ««Ol  ^Mtigw  WH  viUttM,  k>  di«  «  gaMigw  •  an 
um  viQaa». 


861  Wer  einen  Bauer  strafBn  will,  aetce  ihm  einen 

Bauer  zu  Huupten. 
HoU.:  De  duivcl  >s  zoo  booi  niet  alt  ik,  xei  de  boer. 
(HarrtbomJt,  I.  fß.) 

362  Wer  eines  bawren  begert  zu  gemessen,  der  muss 

jm  auff  die  havt  grsüTen  vnd  aehiesaen.  — 

Hmixch.  212. 

Bei  rauhem  VerfaliMii  «oll  taahr.iroa  ihas  aa  arkMiMi 
Mia,  all  bei  Hilde. 

363  Wer  enn  B*r  bedrejr'n  will,  mntt  froh  opp- 

st.ihn.  'r,'ui\-hui>j.} 

Holl.,    liit'  1(11  lii>tr  licJniyoii  wü,   imjvt  vr<iok:  ujAtaaii. 
(Uarre'-uui'  ■:  .  I.  fi'^.j 

364  Wer  i««l  wie  ciu  Bauer,  gibt  er  etwas,  »o  sieht 

365  Will  de  Bure  en  ärmen  Manu  wiren,  sau  mot 

hei  vil  Summeraöt  .muk^'cii.  —  Cwn:e ,  320.  M. 

366  Will  man  die  Bauern  venlerl-eu,  so  setze  man 

einen  über  den  andern.  —  HimAtm,  «S:  Stm- 
rwk,  197. 

367  Will  man  eiiipti  Bätier  phigen,  so  darf  ma&'s 

nur  einem  Hnuer  sagen. 
868  Wird  der  Bauer  <  in  Eddauuui,  So  gudib  er  den 
I'flug  mit  Brillen  an.  ~  Simrt,rk,  !^o,^:  F.i*<'iny\.  m. 

369  Wird  der  Bauer  gebeten,  ho  weiss  er  uicht  wie 

er  soll  treten.  —  Salor.  844. 

370  Wo  ein  bawr  ein  Herr  wirt,  da  gehet's  ^»er 

arme  leut.  —  /ftw««* ,  214. 

371  Wo  kein  Buer  inne  sittet,  doa  kfietnet  keiner 

'riBt.  (Wntf.) 

373  Wo  sdimakt*s  bd  den  Banem  im  Dorfe?  sa|t 

der  Nachtkönig;  bei  rlen  Herren  adunskt's  m 
der  Stadt.  —  tVHWn,  6o. 

373  Wüsste  de  Buer,  wu  gued  dat  Wcarmen  im 

Mai  däut,  hei  verbrennte  Jegen  (^jgen)  vn 
Plaüge.    I  MV««;.; 

374  Zeuch  einen  Bauer  aus  dem  Kothe,  so  stösster 

dich  zum  Dank  hinein.  —  ntadUcr,  KIY.  79. 

375  Zu  einem  ganzen  Bauern  gehören  vier  Pferde. 

Nach  der  alten  K'  d<  wiM^^t,  wrlclie.  wir-  k'nii/-'  uud 
hsIlM'  Leute,  »o  cinrr  »nd  h;ilt>c  U.tuitii  nacti  'Itt  l  Iri  - -e 
tbre«  Rodenbetiui**  uad  der  daau  ertorderhcbi*n  Au- 
ubl  Pferde  oatereoliied.  Kbenao  naobMa  naol)  disn 
wa  leistenden  Hof  »tagea  von  drei-  una  vlertSgiseaBaiMvii. 

376  Zwölf  Bauern  and  ein  Hand  geben  dreiiehn 

Kekd. 

*377  A  sn  lant  ma  a  Baaren  die  KSiwte  ab.  — 

G«mchkf.  214. 

loh  K«be  die  SchreibuiiK  Uuiuuick«!'« ,  wiewul  umjx 
in  Schle«iea  lüisht  „Xanste",  sondern  „Kinnstc"  spricht, 
wie  dcou  letne  BeMichaong  sehr  haniOg  vob  der  OetcW 
SM)  AaeipnalM  der  Beblesier  «bweient. 
BolLi  Zan  ▼nasS  aaa  dea  boeMU  d*  koaH  all  (Mmert- 
6eni#r,  /,  nj 

*378  Beuern  fressen,  Eddlente  sanfsn  nnd  Mteehe 

Bcheisseil.  —  f  uii  luirl  ,  Trunkm  Crsprui  h. 

•379  Bür,  magst  ok  Kohtot?  —  tichmtld.  äii. 

•380  BAr,  schaff  op!  —  SMunU.  24«. 

*381  Das  thatcn  die  Bauern  im  Bauernkriege. 

VuD  den  Verhecrungeu  der  Baoem  im  toKeiMiititea 
BaiMnikrlas«  in  Sebwakaa  miid  Vcaakan.  ÜoeJi  heata 
'wendM  naa  dl*  Hadenaart  tai  Jcnea  Qesendea  aiaf  mm- 
etOirt*  aotalssMr  «ad  KUMer  aa*  wwa  ils  ameli  «vae 
im  ZMasislIkiftsa  Britse  «an««««  waidea. 

*382  DasB  weiss  man  bawren  wenig  daook.  fbt- 

%\m  h ,  213. 

*383  Dat  du  drei  Büren  kriegst! 

Ausdrücke,  womit  der  Bauemfcind  den  ebrwiudigea 
Landmann  misbraueht. 

*384  Dat  weet  de  Bor  nich  to  kauli. 

•385  Den  Bauer  für  einen  Bastadrah  halten.  (Lu.j 
Uta  sehr  gering  eeliteD.  Der  Baatechab  (Pansfca)  lal 
«iae  FtitabeUeidiuig  awa  Baal  tob  eelir  gariagaak  Werth » 
dar  Mit  eiaan  tetaieaea  Ttteh«  «awaadeac  Fase  de« 
Landleate  wird  deotft  Mklef det. 

♦386  Der  V>y.-.<  v  <^ru  kt  ihm  über  die  Achsel. 

Kr  ^vn«ili  uur^n  Sitte  oder  Kede  denManK*!  besserer 
Bildnrv". 

•387  Der  Bauer  kann  mit  Paresktn  daiui  .  rgehen. 

(  f/»(;ir/n.<\... 

Wird  in  Beeng  auf  etwa«  dick  get»tbene  Melüinppe, 
Meblbrei  «.  «.  w.  geeact. 
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*388  Der  T^iuer  mit  dem  CMde  ist  noeh  nioht  ge- 

kcjiiiincii. 

I'iu  /<!   •(iiqrn:   Du/u  liA^n:  k.'iu   ticKl.    Au»  der 

Zeit,  wii  'Iii-  Hauern  »«hr  verichsiUlot  waron  iiiiJ  wm 
üii'  .Twurhi'ii  nU  /ui««n  za  2»hl«u  luitt«'ii.  (S.  fiiichboU.) 

Der  Bauer  sieht  ihm  (noch)  überall  heraiu.  — 
EUeUin,  S9. 
lat.s  Mne»!  Adhae  ▼•■tifliii  nuii.  (Borat.) 

*890  Der  Bauer  soll  ihn  boten.  (Hdit,) 

Vtr:  Hol*  Uia  d«  TaniiaL 
*39i  Der  Bauer  etStit  i]m  in  den  Nadken.  CSMn.) 

gO  ngm  di«  Solileaier  von  flinem  »ut  den  niedaru 
SttBdu  HcirOTKeKBngenen  und  nur  mit  einem  üeber- 
••t*  von  ftn»««rer  Bildung  Angethnntni,  ilor  iu  Rede 
waA  BHt«  den  Mangel  an  innerer  Bilduug  vurrith.  I)ar- 
ttber,  wi«  »a  dun  WorM  MBwMr"  die  Yontelluag  des 
OemeinflB,  Owlm  «bA  OiMddn  haltet«  TgL  Orimm, 

I.  UT6.  ^ 

*399  Do  het  dech  ock  den  BÜr  geepcit  Obun,}  — 

Firmt>uich  ,  III,  Va,  S09. 
L'm  «n  «»gen:  I>a  heet  ein  Loch  im  Kleide. 

«398  £r  hat  den  Bauer  im  Aradi.  (SMm.j 
▼ob  «inan.  4«r  «Ibm  ndtt  ^Ituvm, 

*89*  j^nrann'noch  «mgen:  Bauer,  komm  hennal  — 

T«iilf.7ii,  :?'.n- 

Koth  tri>i/ii<  tiiun.  «ioli  noch  anf  die  HinterfOaee 

itelU'ti. 

•39&  Er  Diocht  de  Buru  üpotte.  —  lidueei:. 
•396  Es  ist  ein  dummer  (grober)  Bauer. 

Holt.:  Het  in  p<?n  hLKnip  (auch:  vi.jrkauU»)  bO«r.  (Harrt- 

hiitii.r,    l,  Tl'.j 

•397  Halt  l?aucr.  's  Pfard  »cbesst.  (SdiUt.) 

>'.in«  MHltnun  V  >  "ich  nicht  SQ  abSMllaitt  btdMk' 

lieh«?  l'tniiiÄuilo  oiugetreten. 

•398  Halt,  Hauer,  's  Pferd  wird  alle.  (Leipsig.) 
*899  He  schall  keu  Bär  in  de  Fenater  lopen.  (Qntrm.j  1 

—  Frvntmann,  V ,  5)S.  I 
*400  He  settet  don  Buur  up  den  Eddclnuiun. 

Trinkt  Bit  luf  vwin  nlör  gcninet  eine  geringere 
Spelir    '  )    I  :  1),  n^eil  d«v  Adtl  «liira  btnem 
Tiioh  führt  nU  dkiz  Uuuur. 
.  jroU.:  Het  ii  de  bo«r  (boeiri»)  Op  d«B  wMImta»  (Eufn- 
bomii.  I,  70.; 

•401  He,  wat  sitt  de  Bür  u])'t  Perd  as  de  Modnr 
Godds  up'n  Esel.  (n»i[nci',j  —  ty^mminn,  y,  iii. 

•408  Nach  dummer  Bauern  *Aii  dm  Tertmg  nach 
dem  Schaden  machen. 

*4ö3  So  kommt  der  Bauer  ins  Wamms. 

Uoii.:  Zoo  koMB  d*  boeres  in  den  bm*l.  (Mm^emü, 
1,  rs.) 

•404  So  musB  man  den  Banem  den  Pflug  ksUeii.  — 

Lmlkar. 

•40ft  Wie  die  Baoeni  die  Spieaee  tragen.  —  Statt: 

IM.:  8eQf«et  nt  ntvo  poit  w  tet  lattton«  baatan. 

Muerchen. 

Hücrkeii,  bliw  bi  den  Süegen.  (\yc*t(.j 
Bauergrut. 

Baucrtrut  hin,  Bauerunt  her,  sagte  Krietzach- 
friedc,  iob  kann  daa  Adum  nioht  lernen. 

OottMad  Km  nuverheiraUieter  Tagelöhner,  loUte  ein 
Bauergtit  unter  ilor  Tlrdintfunff  erben,  daaa  er  die  Land- 
wirth»ch»ft  erlcriir.  Da  fr  abf-r  da*  Ackern  durchaus 
nioht  b«g(«lfeu  konnte ,  Ue*i  er  da«  Baoargnt  mit  der 
rtbigen  Badanaart  ttbran. 
Bauarln.  ^  ^       .    ,  . 

1  Hätt'  eme  binzger  (pinztrauer)  Bäucnn  keinen 

l^pf,  so  glaubte  ihr  Manu,  er  sei  an  einen 
OftnaeKTsgen  ▼«rliefrathet  nnd  sie  habe  nit  alle 

Glioiler.   —  riK.7iiir(.  EwAcxn , 

2  Jede  Bäuerin  lobt  ihre  Kuh.  —  Lrhinann,  II,  148,  M. 

3  Wenn  der  Bäuerin  das  Mus  anbnnnt,  und  nachts 

unruhig  sind  die  Kind,  bedeut's  Hegen  oder 

Wind.  —  Fttchart. 
Sauerlaches. 

•Er  hat  nichts  Bäuerisches  an  sich.  —  turinn.  sa. 
j.,::.  NihU  a  nta  lo««Mia. 
Sanerlein. 

1  Biucrlein  und  Greta  sind  dispure  valde  diaet a. 

Slntütnal  der  iiclilafet ,  cnm  (ireti--  l>arocha  schaffet. 
(t'iiCkart,  Geich.} 

2  B&veriein,  tragt^s  ins  Closter  binein^o  gibt 

man  dir  ein  Suppen  viyid  saweni  wein.  — 

r.rAmanN.  17,  49,  i. 


—»....Ii 

1  Bawrenarbeit  hat  die  meiste  bolfiiung.  Bh 

nuch .  319. 

3  Bawrenarbeit  ist  &m  fröhlichsten.  —  ikwfih.  ii:. 


Als  der  Bauembub  in  eine  andere  Haut  schlüpfte, 
gewann  die  Magd  ein  Kind.  —  ItAmam. 
Sauamdlenat. 

Bauemdienst — Bauernlobn,  Herrendienst  —  Her- 
renlohn.  —  Salier,  at;  JiMfMa,  m. 

Baaemehre.  ,      ,  nm  «. 

Bauemehre  ist  den  Herren  niohta  als  Olaa,  aher 
Herrenehre  soll  den  Bauern  aein  Oranitanitcia 

(PttUutwo.J  —  Attmann  V. 


Bauemfleiseh  —  bÖses  Fleisch. 

Bauemfrlede. 

Besser  Bauemfiiede  als  Bürfrerkrieg. 

l0t.:  But  pax  Tiflan«  mellor,  (iu«in  juirti»  Troji 
Bauemfünfer. 

Besser  ein  Bauemfüofer,  als  ein  X  für  ein  U.  — 
AmMSj  M, 


Baaemgeld  klingt  aneb  in  dar  Welt 
Alt.;  BoaiavaM  S  aoo  gsaA  ala  h%um  —t.  (Mmtt- 

Bauemgesohexik.  ■     T^n•  i  rr 

Bauemgeschenk  mi  eine  Pnicht,  Herrengescbeiis 
eine  Gnade,   tnamhav^  —  ^UimaaB  F. 


Wer  wflf  ms  Banemgeschleöhte,  der  manra  vA 

urii]  rvchte. 
BauemE- locke.  .... 

Etwas  an  dl«  Bavemgloeke  bringen. 
BMunohnufe. 

Wenn^s  wohl  «nKahi  dem  Baoemhanr,  ao  binnt 
er  nkh  gemSig  auf. 

Bsbuer&luLtit . 

Eine  Haucnihaat  iat  ein  Fntteial  flr  eiiiMi  grot- 

sen  ächelm. 
BAuamhand. 

Ein  Banemhund  hält  keine  Gemeinschaft  nit 

einem  .lagdhunde. 
Batiemhut. 

Ein  Bauerohttt  sohüUt  besser  vor  dem  Begen 
als  ein  Saanntkftpplein. 


1  Es  ist  auch  wol  aus  dner  Banembdtte  eis  gresier 

Mann  kommcu. 
Xaf.--  Poteit  ex  oa«a  vir  magnue  exire.  ^S^ntca,) 

t  In  einer  Banemhfifeta  kehrt  oft  ein  groaseir  So* 

nig  ein. 
,  Bauemklndar. 

I       Bauemkinder  geben  auch  Doctoren. 

'  Bauernklrcliwalli. 

•Bauernkirchweih  machen.  — - 

Huü  civilas.  (b.r<um., 
Bauemklrmea. 

Auf  die  nächste  Bauernkirmes. 
Holl.:  AI  weAr  op  eaM  andaM 

Bauernkopf. 

1  Bauernköpfe  eiupüaden  nichts,  man  Rchlap' iiinea 

denn  einen  Hacken  hinter  die  Ohren. 

2  Biv  1  r Ti  l-  öpT  sind  Lauexnköpf t  keine  Ha&ertöpT. 

Bauemkoter. 

Es  war  nie  kein  bawkoter  so  schlimm,  legen 
Pferd  da  im  UeSen  graben,  er  woU  ein  oissl 
dayon  roll  haben.  —  JlmUcb,  tu. 

Bauemküche.  .   ,  ,   .      „  , ,     ,  -  , 

Baui  riikürhen  sind  keine  SchlosskücheB. 

Bauernleben. 

Bauernieben  ist  das  seligste  Leben,  diesen  wachst 
alles,  die  andern  StÄn«le  müsson's  kaufen. 
UcUiagsspraoh  daa  KarfUreten  f  iledriah  dei  W«itu 


Wer  ans  einer  Bauemmagd  ein  FMnkan : 

will,  der  hat  viel  zu  scheoemund  aupntaen- 

üftU.:  Uie  van  eene  boeiin  eene  JafVM««  «il  aMkaBi  ••<* 
«al  laataa  sabavaa.  (Kmmbtmitt  f*  U 
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Banenmcttl. 

*1  Alles  nach  der  Bauenuregel  ermcMea.  —  Eite- 

in».  «0. 

•1  Dis  steht  in  den  Bauernregeln.  —  mnhhofer.  37. 
Von  SMbaii,  di«  sthr  b«kaBBt  md  Im  nuMiMBLtlMa 

BMMrnachrltt. 

Es  fehlt  nnr  um  em  Bnrensdiritk.  —  Brandt: 

EiMflein.  62.  KörU,m. 
Itnemschuh. 

*£•  CaUei  einen  ganzen  Banemidrali.  —  ffiüMa, «. 

tat  Booh  weit  Tom  Ziel«. 


1  Btnernstolz  und  Uebermuth  wubnen  unter  Einem 

Hut. 

Wio  wir  von  BaaerostoU  nAta,  uo  hstUn  di«  Altca 
BancrnhaiB,  wonrnM»  «Im  wlU«r,  ItateMkuw  Hhs  V«r- 

sttoden  wurdp. 

Uilium  a.iftk'ite.    ( /.n-in ,) .)    (F.ratm.,  101.) 

'i  liüuerustoiz  wakt  sich  aui'  der  Erde. 
Binerntanx. 

iün  Bauerntanz. 

Uou.:  Het  u  «•  koww^nt.  fftvrrtMn*,  /,  Ml) 
BkwmttMht. 

Die  eehfinet«  Banemtnelit  iit,  lellMi  geaponnen, 
selbst  gemadit. 

Ebf n  trross  Bauernveiel  setzen.  —  finWw« ,  gj. 
Eaphemistiach  fOr  etwM,  dM  weteatlicb  andcn  ala 
^     Violen  riMiM.  (8.  Hofta^) 
■UMinvoIk. 

Wann  man  das  Baurenvolck  hart  thut  drucken, 
so  kann  man  biegen  ihren  Rucken.  —  Sutor.  845. 
MMmwaUurauoh. 

'Einern  Baaemweihrauch  streuen.  —  £tMMa*  m. 


1  Bawrsmanns  Sohn,  lasg  Rösslein  stahn,  es  thut 

dir  wohl  etwas  geringere.  —  ihnUch,  au. 
t  Dem  baMrrsman  ist  sein  garten  so  nfitdidi  ali 
sein  gemeates  Schwein.  —  HeniKh .  ti\. 
BMiMir. 

Er  iat  bawherr  ohne  dea  Toloka  bejffiül.  —  Sh^ 

*uck,  901. 

W«nn  ticb  Jemand  tun  IMage  tutlmiasit .  die  Aua 
_^    «Ickt  aufgetragen  *xnA. 

Ein  grosses  Bnuliolz  knnn  ein  Knabe  auf  dem 
Waaser  mit  dem  Seile  fortziehen,  auf  dem 
Cfer  kein  Mann  aufheben.  —  Saüer,  38«. 

Von  dem  Lebeni-  und  iSterbenagewiiten.  „ünsorc 
Sandrn,  die  uns  im  tlinuntertchwimmen  auf  dem  Lc- 
bfin«tr  n:,r       h  ü  llt  Miiron,  mtisien  nn»  i-ine  «chwpro 
j^^iAit  wi'rden,  wenn  wir  au  den  Scheideitrom  kommen." 

1  Alte  Bäum'  lassen  sich  nicht  (oder:  eher  brechen 

als)  ])ipgen.  —  l.ehmam ,  ^ .  tt. 

2  Alte  Bäum'  leiden's  nicht,  dass  sie  die  jungen 

wollen  überschatten.  —  Lehmann ,  ii ,  13. 
SAhe  B&nme  ersticken  mit  jhrem  überschatten 
die Joagen  anfhcihoaalinge.  —  i^mam,  n.  u. 

*  Alle  Bionie  aejnd  bSst  m  biegen.  —  lOmtam. 

iT>M>9l.'  StmTOck.  Sailrv,  193 

iafcf  Utm  darum  e»t,  qui  codit  juveni«,  lenem. 

iAlte  Bäume  sind  schwer  so  verpflanzen  (lassen 

■ich  nicht  umsetzen).  —  Körte,  ^t  -,  Steiger.  111 

Pmoaaa  In  TOrgerackten  Jahren  leben  »ich  in  mn.- 
VerhUlnitsn  scJiwcr  ein.  Aiirli  v.iti  iL  iifii.  di.->  ^püt  iiurl 
am  Ktidp  dr,  L.  i.eii»  verKfuü'  :)  '.v..l;.'ii.  m,r:in  !.ii>  iji  (h'r 

Jagend  «cwohut  aiad.  Dia  Altan  maluUn,  kein  Baom 
dfirfa  omgeaetst  «SNn,  dH  «ali*  SWUl  «Sid  «IbSr  dnt 

Jahie  alt  mI. 

■  Man  moet  fSMe  «ad«  kaoam  vanattn.  fArrt. 

*^it,  /,  78.; 

Lai  :  AnnoeaarbornoatsansylaBtaAsr.— HaffogeaAMtfea: 
.  .  »«^Tetni  arbnatniattaastofriaolast.  (Wienand,  IM.) 

•  An  den  hohen  Biiiimrn  merlct  man  an  besteiii 

^    woher  der  Wind  kommt. 

'  An  einem  starken  Baume  ist  gnt  anhaltea. 

U  fant  le  tenir  au  Rroa  de  l'arbre. 
**«.•  Men  moet  alcb  allijd  vastliouden  aStt  bat  dftala 

na  den  boom.   (Harrtbumee,  J,  U.J 

'  An  jungen  Bäumen  muss  man  immer  etwas  ab- 
hauen, wenn  aie  gerade  wachsen  sollen.  — 


Von  dar  ,,  »miiwMMi  mt  jimiwii- 

Jraaa  arta«,  il  ron  «mt  «n<lfMll  dHne  hm 
U  j  •  toojaan  Ik  ratnuioher.  (OtMfr,  UMJ 
I  avaiea w4B*aa  »Lasnoa.  I. 


9  Andere  Bäume,  andere  Holzhauer.  (Hl) 

10  Auch  ein  guter  Baom  bringt  ungleich  Obst  (man- 

cherlei Fruchte).        fviV/nn.  SS.  .«fimror* ,  !M0. 

11  Auch  mit  grossen  Bäumen  spielt  der  Wind  (die 

Axt).  —  .Sprichmörtergarten ,  239. 

12  Auf  dem  Baume  ist  kein  Blatt,  das  nicht  seinen 

NttCsen  hat. 

n.:  Non  Ti  «  ooia  par  «fl»       Ha,  dl«  k  qaaleh«  «om 

utile  non  aia. 

13  Auf  den  ersten  Hieb  ftllt  kein  Baum. 

/Vt.  r  Aa  praaiier  ooup  ne  chet  paa  l'arbre.  (Leroux,  I,  31.) 

14  Auf  einen  Baum,  der  sich  neigt,  klettern  auch 

die  Ziegen. 

15  Auf  unfruchtbare  Bäume  wirft  man  keine  Steine. 

Nur  die  Togend  iit  den  SchUgan  daa  llaidM  aiM* 
geietit. 

16  Bftume,  die  nahe  beieinaader  stehen ,  reiben  sich. 

1^  ihnlicbe«  SpitohiroH  kalten  auch  dtte  Akwapim- 
neger,  drrcu  Land  nOrdUoh  Taa  Akkia  Itaat  aad  «taa 
an  Aaobanti  gehörige  Prorliu  dar  OaldkasMAMkas  tot. 

17  Bäume,  die  seitig  grOnen,  Terlieien  die  Blät- 

ter früh. 

18  Bftnme  sind  aUweg  ins  snkQnftige  Jahr  reieh.  — 

19  Bftnme,  welche  die  meisten  Blatter  haben,  tra- 

fen oft  die  wenigsten  Früchte. 

20  Bü  de  Baum  hinfallt,  dö  ligget  hei  anck.  — 

Curttf.  3S4.  497. 

21  Böm,  de  oft  knaok'n,  hrik^b imli Hebt  —  Asa- 

neil ,  205. 

Lcutp.  die  viil  klappen  .  lialtou  es  oft  lange  aus. 

22  Dat  IS  en  siechten  Baum,  de  op  den  ersten  Hau 

fallt,  (\yenfj 
«o  r»  «rtt«  Antrag  eines  Freien. 

23  Den  Baum  an  der  Frucht,  den  Buben  an  der 

Zucht.           Fiffletn.  58.  Simn.J:  ,  s  i:- 

ImI.:  Arbor  nt  ex  fractu,  aic  neqoam  uoacitur  acta. 

24  Den  liaum,  danuter  man  aehanem  wiU,  sott 

man  ehren.  —  SImnek.  949. 
9i  Den  Baun,  der  dir  Schatten  gibt,  lass  nicht 
mederhaaen.  (Aewiii.) 

S6  Den  Baum  kennet  man  an  den  Früchten.   

JTaak.  IS.M:  las.  ;u:  Mab»,  sie;  Impttr,  38». 
Mmnm,  U,  §9,  «I;  Simroek .  838:  C«a/.  173. 
Dl«  DaakaM  «IBM  MmtMdian  aa  aalnen  Haadlangta. 
Kms/L:  A  tree  Ja  known  hj  ita  firnit. 

»!..•  On  connalt  Tarbr«  k  aoa  fruit.  (Kriltinotr,  33.J  — 
On  connalt  le  cerf  par  ae«  abattnre«.  —  On  oonnatt 

rboinnii'  ]inr  aei  actiont. 
Holl.:  Ann  dn  Truchtcn  kent  men  de booak  (BmmbtwU«. 

I,  n.j  ' 

lt.:  L'albero  «i  conoscc  dal  frutti. 

Ltti.:  Arbore  de  dulci  dukin  j.oma  oadOBl,  —  X  Ikaata 

oogaoeeltar  arbor.  (Wieganä ,  a*a.} 
€»§.1  A  m  BveMlaiinl,  aa  tMltitn 

maalMmrlialed. 

27  Den  Baum  muss  man  stutaen,  der  an  hoch  will 
wachsen.  —  Eitelein ,  58. 

98  Den  baam  soH  man  biegen,  weil  er  jung  ist,  wirt 
er  alt,  so  will  er  vngcbogen  sein.  —  HmimA,^: 

V09M,  48;  Simrork.  851 .  Kürte,  457. 

29  Den  bäum  soll  man  in  ehren  halten,  davon  man 
schatten  hat  —  UmiMh.  t»;  EMti»,  SS;  MhaisaM. 

ST.  14:  rf.  «M,at. 
:!o  D^n  Baum ,  woMuf  die  Ehre  wichst,  sehflttelt 

jeder  gem. 

31  Der  Baam,  der  edle  Fmöht  bringt,  wftebst 
lansiam. 

ir«ll..>  Pe  boom,  daar  ghy  na  onder  ait  dat  was  ccn  rij»- 
ken,  all  een  lidt.  (Btrirntt,  —  Da  boom ,  waar  gij 
na  rruoht  van  lejat,  dia  1«  wal  «W  «an  ri).  geweeat. 

38  Der  Baum  des  tooten  Kimmergrün  hängt  immer 
yoUcr  Früchte. 

^80  beiaat  der  Galgen  in  der  cni;Uicben  Kanit»pracbe. 
P*  SSj>  Kaslaad  »och  gegen  den  Anfang  aniera  Jabr- 
naaacrta  Banderlaeeluig  Verbrachen  gab,  die  mit  dem 

Tode  bestraft  wurden,  lo  konnte  ea  1  ' 

an  Früchten  fehlen. 

33  DerBaum  fällt  nicht  auf  EinenHiebu—Aw 

Si^nkeet.  101;  .S'ai/«T,  186. 

Von  der  «ur  Krraichung  eine»  gro«ien  Zweoki  noth- 
wendigen  Beharrliohkatt  und  Auadaner.  —  £•  gibt 
"* — t,  dtoanmin  vtoiaeHaadMah««rfnd«n.  80 
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Baum 


(Banrn 


waren  iml  tli  r  I'^nuuL'  rim^r  sUt  Hi(><.enlamii'n  ni  Call- 
fornifins  Mammutliiti.iin  (Cstavrras  (,'uanty)  fai)f  M.iiiii 
'^i  Tage  bcscIiiftiLft  uiut  brarlitcn  weiter«  drei  WorluMi 
damit  su,  die  liiutla  auf  einer  I.üug«  von  nur  62  Fu&» 
»bXMtreifcn.    (Vgl.  Ausland.  Wü ,  S.  !.'>».) 

Pn.:  AI  Premier  cop  arbre«  ne  chiet.  (I.rrour,  II,  Mi.)  — 
LlobraiM  tombe  IMM  du  pnoilar  «oiip.  (Kritsingtr, 
—  Pairia  tl%  paa  M  bAti  en  tm  Jonr. 

i7«lf>.*  AlleagikenDilaan  reit  den  boom.  (llarrebom^r,I,71.) 

H,s  AI  primo  oolpe  non  oade  (cMca)  l'albero. 

£af.;  Axbor  ptr  piiaat  «OMris  bob  «onvit  ietoin. 

34  Der  baam  feit  nicht  vom  entcn  «dikig.  —  //<v 

ni^i* ,  'iS5. 

Dor  Itaiim  genicast  ßciacr  Aeiilel  nicht.  —  Siwi- 

36  Dor  Bnum,  in  rinen  Topf  gentst,  warsAlt  niobt 

weit.  —  F.ucli'in  ,  69. 

37  Der  bauin  muss  zuvor  ^ni  eoin,  «Im  01*  gute 

fmohte  brtTirrt.  —  Umdttk,  m, 
3$  Der  b*iim  ir'  <,'t  Jm  (telbst  Icefn  Apfel.  r<i)<- 

jiii«,  58;  Heil ueft .  222  ,  /..  /i^^i.mM  .  //,  i'.l  ,  ■>7:  A*i«(r'.  4,'.r.. 
Sowie  schon  nach  I'Uto  kölner  «ich  «elbtt,  nondem 

d«n  Aeltem,  dem  Fmada,  dm  ▼«tortaiid««  der  li«ii«eb- 

iMit  geboren  wird. 
HM,s  ]>•  boom  draafft  Vtm  lish  mItmi  fgHWt  «PPai«*- 

(Harr«ltoM4e ,  I,  ~n.) 
tMl.t  Noio  tibi  naaoitnr. 

35  Der  Baum  wird  ?m  spät  geschüttelt,  wenn  der 

WIiul  (las  '''  I  verjagt  hat. 

40  Der  liaum  zum  Ast.  —  Äctor«»;  äinhhofcr.  st,  Kr«-- 

Jn'ii,  M:  KMe,  IS». 

Von  denen,  die  ziun  Tlinil  nnthKodrunaon  dat  Oanze 
herKebrn  mttiten.  —  Ein  \Vi>rt»|vf«rl  mit  Ani  und  Aiiti. 

Franü  I.  vnji  FranVrrich  vrrl.uiylo  vor  iIit  Si'Mai-h!  von 
Mariipian  (l.M.^j  dir  (lrafMi>[iftfl  A^li  ninl  iiucli  dor 
Sphlnclit  iiiuasie  ihtti  der  Ueriog  sein  ganxeii  l^üud  Uber- 

41  Dtir  beste  Baum  bringt  «ach  wol  eine  kröpliche 

Frucht  —  Aürfe.iM. 

4'2  Der  lit  slc  I?nuTn  liringft  nngleiclio  Frucht. 

43  Der  knHiTende  Kaum  stolit,  aiu  iHiiggton. 

44  Der  stärkste  Baum  war  auch  ein  Rein. 

45  Der  verbotene  Baum  hat  die  süsseste  Ptiaoni'. 

46  De«  bawTnes  frucht  hat  vna  verdarbt.  —  Agn- 

cola  II, 
BrbfftndenUieorie. 

47  Die  iiltfsten  bäum«>  haben  die  8ii.sseston  Fnichto. 

Ihill.:  J)<>  best«  wier  uok  komt  vaii  »io  uuilHtu  buomcii. 

/.  77.; 

48  Die  Baum'  müMeu  erst  blühen,  ehe  sie  Frucht 

tragen.  —  LOmtm,  sr,  \i. 

49  Die  Bilumc  werden  im  ■\Vniter  auch  gnn  und 

der  btanim  Ijleilit  doch  ^:csund. 
llilil  eiiic-1  kraftitton  Alter«. 

öO  Die  grÖMteu  Btiame  im  Lande  waren  oinmai 
schwache  Beldeiii.  —  SaOtt.w. 

Die  .Ingen<t  trätft  die  ZnVnnft  in  sich. 

öl  Dürre  Büuuic  sciiützen  nicht  vorm  Bbtz. 

Wenn  man  d*  8«iadrt  und  SohirtB  n«l»t»  «o  Ver- 
derben droht. 

52  Dürre  l<;iuiiie  trap^ii  keine  Früchte^ 

53  Edier  Baum  bringt  zeitig  Fracht. 

/.'!/..  Oenerosiori«  Mrborii  ttaum  tlaala  com  frnctu  oit. 

54  ülin  alter  Baum  iit  tchweff  ctt  verpflanxan.  — 

Simmtk ,  864. 
Int.:  Anti<|uaiii  arl).'r«  iii  tr.^ii?plaiitan'  iliffitilo  i'?t. 

55  Ein  alter  Baum  la&&t  »ich  schwer  herausrcissen. 

Fn.:  Vlcil  nrbre  d'un  coup  ne  s'arracho.  (Lfroux,  I, 

&C  £in  banm  blühet  wol  sobön  md  voU,  aber  e« 
feit  vll  ab.  —  Hmittk,  Stt. 

67  Ein  Viaum  t)rin<,'t  '/Ute  frucht,  zugleirh  dem  jrart- 

ner  vnJ  den  äewcn,  die  sich  an  bäum  reiben. 

—  Ifenuch , 

Lat,!  Bonne  vir  prodeet  Um  amteii  quam  tnimlek. 

68  Ein  Bnum,  den  Gott  begiesst,  vertlorrk  nicht 

59  Ein  Baiiin,  d^r  allein  strht,  veikrrippclt  Icieht. 

Ber  nnticwfglithu  Htm»  ani  l-'eUcu  lil(>itjt  immer  der- 
'■IIm-.  wenn  er  aoch  langiam  fortw4i'h»t.  So  der  l»o- 
itrto  Mcnnch.  Olciohwio  aber  die  Kioiel  imfiaob«  von 
dar  «wign  BamfU«  dM  VMam  dia  masBlekfUtigataB 
y«BBMi  whaltOB.  «o  ItMUi  Mtch  dar  Maaaelt  wv  tat 
ttrvB  4m  «tiMMhan  Leben«  vMaalMg  ■aagebildet  War- 
den. V«T  im  Walde  irtbt  ea  soUaaka  Stamme. 

60  Ein  Banm,  der  am  Wege  steht,  bdialt  «eine 

Pflaumen  nicht  hinge. 


61  Ein  Baam,  der  bittere  Früchte  trägt,  bringt  keae 
aSaaen,  andi  wenn  mm  ihn  mit  Honig  begieaC 

Vatnr  Maat  ateb  aielit  ladein. 
ttttt  Katimm  «spellaa  ftu«a,  tarnen  aiquo  recnrrit. 

69  Efai  Banm,  der  dies  Jahr  ruht,  trügt  das  fol- 

gende d(»ii)ielt  ^'ut.. 
G3  Ein  Baum,  der  emmai  alt  ^geworden  ist,  be- 
kommt kerne  junge  Hant  mehr. 

//•  ?/.  .-  y>prt  boom  (oder:  «rljeler),  eeni  rerond  ,  krijgt  m^t 

wciT  jcuKilij/  hont.   fHnrrfhom^'' ,  I.  77.) 

tf4  Ein  Baum ,  der  goldene  Aepfiil  trtgt,  itehi  nicht 

lange. 

65  Kill  liaum,  der  in  einru  Scherben  gesetft  ist» 

kann  nie  gross  werden. 

66  Ein  Banm,  der  nidit  durch  den  Stamm  nulai, 

der  nützt  durch  seine  niättt  i'. 

Die,  wenn  mau  auch  rtiolit  gor^tilo  Salat  daran«  niicbeu 
V..H1II,  liiicli  (latilircli  «t-KiiPii,  liai«'»  «ip  dip  Luft  rciuiif<m. 

G7  I'lin  liivum,  der  iiklit  l-'rucht  hrinift,  -wird  ab- 
gehauen.   Mtldh.  3,  llt    Sil.llhr,  ISl. 

I.at. :  Omni!  arbor  qnao  non  facit  Iruclum  bOBUD  «Miditat. 

63  Ein  Baum,  der  oft  versetzt  wird,  ttigt  wen^ 
Frfichte.  —  Gm1.17&;  WincUir ,  xil .  tr. 
Pn.}  On  voft  paa  omftre  nn  arbr«  qiti  cbang« «MTant 
de  place,  ni  une  famitle  qui  d6m4naffe  lonvent  pM>«> 
pärur.  (kecutil.)  —  Arbre  aonTf^nt  tramplant^  rareiaea! 
fait  fruit  k  plantor.  (hrit.inger ,  33.  l.,i>ux.  LT!) 
Holl.;  Ken  boom,  die  ffednrig  verplant  w.<r>it,  ^'t^.li;:  lel- 
Afn  (draafft  »pltlw  ijnpile  vruehl.  kau  trcttic  wortflon 

^l'llH't«'!!  I.      i  i/ill  if  *f'  'tlU^  .    I,    77.  .) 

it.:  Albero  «pei«o  trapiantato,  inai  dl  fratti  h  caricato- 

(Mm,  i,  «M 
iMi.:  FUata  aatiptat  tsMMdata  non  eoalaaeil. 

»vm,!  Plaata  mnflliaa  vaeas  iranMaMa  ai  «ic««  al  aedn. 
9.t  A  ki  aokat  liotdMdabadllc  MhMM  aaadi«dl 

C9  Ein  Baum,  der  sohOne  Blittcr,  hat  nicht  immer 

gute  Früchte. 

Holt.:  AUe  boomen,  die  «choono  blilroit  liebben,  dra^^ec 
daarom  Ke«ue  goede  vruchten.   (l/mi  fh.  mir,  1,  77  ) 

70  Ein  Baum,  der  viel  Früchte  hat,  neigt  sich. 

71  Ein  Baum,  der  vom  Wetter geachlagen,  scbligt 

doch  wieder  aus. 
7S  Ein  Baum  gclit  nicht  verioreo,  Wenn  mnch  ein 

Alt  verdorrt, 
73  Ein  Baom  mnst  Blftiter  nnd  Zweige  haben. 
71  Ein  Baum  ohne  .Aeste,  ein  Wirth  ohne  Gäs^e, 

ein  Wagen  ohne  Kad,  ein  Mensch  ohne  Bad, 

werden  die  hokge  erludten,  w  hws  ich'e  Gott 

walten. 

75  Ein  Baum  ohne  Wurzel  wird  weder  Dliitter  noch 

Friirlite  tm;;en. 

76  Ein  Baum  trachtet  von  Mator  in  die  Höhe.  — 

Ei$dai»,  SS. 

77  Ein  Bnnm  tvlgt  atch  Mlbat  kftin«  FriMhte.  - 
lat.:  N  >n  noWa  salan  aaaeiamffi  aad  «(  aUi  partaa«  aibi 

rindifiiut. 

78  Ein  böser  Raum  f;;\ht  kein  ^ntt  Hoifi. 
JV«..-  Do  Caalx  arbr«  maaTsJa  eroa.  (Ler»ut,  /, 

79  Ein  Bonm  mit  schöner  Blint  t«dt  nnedel  Ohes 

dike.   (Uunfr».)  —  BMäm,  ML 
LmUi  Jkilier  qnaoqaa  bom  iiodaaH  4iisia  pMM. 

30  Ein  dürrer  Baum  kmdii,  «ni  fritaMT  (jmget) 

bricht  (LH.) 

31  Ein  lliuler  (böser,  schlechter)  Banm  famn  nicht 

gute  Früchte  bringen.  —  IfaMk.  7«  tt;  tt. 

.SoftMf:-  .  H*i.  y.rhnrr ,  44». 

{^^\A  r  .1  u  n^  r  H  «odt  irldc.    f  H  thn  .  I.  ) 
lt.:  Ua  cattiva  liiautu  non  naacu  mai  bann  Itntto. 

Laut  Waa  nasaiiwr  aa  «mIs  bennm.  —  Non  vMesS  attar 
Bula  ftnetaa  bonoa  faeere.  (Sentca.) 

33  Ein   fjiiiltT  Baum   inaclit  mit  seinen  Bläit-  ;  't 

mehr  Ueniui»ch,  als  ein  ganzer  Wald  mit  seiaes 

Feigen. 

83  Ein  gesunder  Baum  stirbt  ludii,  wenn  er  auch 

sein  Laub  verliert. 

84  Ein  glatter  Banm  wird  nicht  Ije^ehnitten. 
65  Ein  guter  Baum  briufft  gute  Früchte. 

Fr:.:  An  fruit  oii  connatt  rarbrc. 

U«U, }  Mtn  goade  boom  iMraagt  |^>ede,  uaar  een  Irwada  booi» 
bienflt  Inrada  vraoMaa  voort.  (H4urti>ome*,  l,  77.) 

86  Ein  rniter  Baum  bringt  vngleiohe  ( mancherlei  I 

Epd'cl.  —  Lehmann,  47,  26. 
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&7  län  n;uter  Boom  gibt  sein  uuUea  dem  Gärtnor, 
den  Siivren  vnd  boseii  Buben.  —  Lehmann.  57,  1«. 

O.  h.  dem,  <Ur  ihn  pfliiiut,  der  «ich  daran  reibt  und 
der  die  Aette  »Itteiolifc 

M  Ein  gntcr  Baum  muas  seiner  Fracht  eatgelten. 

—  Lekmaan,  57,  94. 

kDmi  (nlnüich)  Dieb  oder  Buben  da«  Oblt  ^«iif- 
fen  Tod  daan  offt  di«  Bei  ▼orbreehen." 

^iter  Baum  steht  unter  saXMCll  SoUeheil 
und  trägt  doch  süsse  Fracht. 
90  fön  gnter  Baum  trfigt  (treibt)  doch  wieder, 
wenn  man  auch  die  Früehta  ibgefavodkeil*  » 
Eueiein,  M;  Lekmaim,  &7,  19. 

U  Em  gttier  Bmm  tar&gt  JFVndit,  wam  niu  mdi 

mit  PrüjTeln  hineinwirft 

9*2  Ein  }i('r)>er  Büum  gibt  kein»  süssen  Früchte. 
>'«..•  De  d0Bl«  arbro  doolcoi  p<»mme«.   (Lerrntx ,  I,  37.J 

93  !3n  hoher  Baom  flogt  viel  Wind.  —  Swter,  sio. 
Hoho  Htdlaii«  lal  aut  ^alan  Oabhnn  aaA  LMtoa 

TorbitB'len. 
Fuji.:  Hugo  -»imlx  Mijw  on  tügh  biUe. 
i«/..  Feriunt  mXto»  fulnuuA  uonte«.  —  Iraa  ieuant  pkccni, 

perflant  Altlseiin«  vcnti. 

H  Ein  kraaBaer  Baum  trägt  oft  beaeere  (mehr) 
FrOdite»  ste  ein  fpsnivt, 

!'..  Speeao  aotto  rou«  fronda,  aoare  (mtto  •!  MMQod». 
%  ilm  umgehauener  (verdorbener)  Baum  gibt  kei- 
nen schatten. 
Hvfi.  :  Een  govoldo  boom  geefi  geene  »chadiiw  meer.  (Uar- 
nboHui,  I,  71.) 

9$  Ein  wihler  bama  bringt  wilde  Früchte;  man 
pflege  sefai  wie  nm  wSUe.  — Mmfadi,  m. 

97  Einen  Bauin.  den  man  nicht  haben  will,  muss 
oian  w^aohaffaPi  ehe  man  Aeste  und  Beile 
dm  bnuidit» 

%  Kn'^n  Banm ,  der  erat  TWpllMist  ist,  httui  ein 

Kuabe  auM^saen. 

Eine  Einriobtung ,  die  ortt  gemacht  iet,  ein  Work, 
da«  «r«t  WgoMMM,  int  bald  wieder  aafgehobon,  Tor- 

nicbtct,   tiixi   l't'larf  03  dazu  koiuer  groeseu  ICraA. 

99  Iilinen  Baum,  der  zu  hoch  wachsen  will,  muss 

man  ftüh  etflmpfen. 

100  Einen  Banm ,  der  zu  aehr  in*  I«ib  treibt,  mnaa 

man  bcsthm-iden, 

Weaa  et  n.un.ii-h  Kr  ic/ito  tragcu  hoU.  Man  hat  dio 
£iBbUdaa«{skratt  mit  cmL'm  aoicben  Uaaia ,  doMcn  Aaeto 
mn  beaobneidon  muis« ,  um  Blalit  4i%  TtfaMtnfl  d«r 
lÜlBr  m  mebepfaa,  vorgUalMa. 

101  Einen  Baam  mit  reübn  FrOebteii  daff  man  nur 

leise  schütteln. 

Wcun  alle»  für  ein  Kfcitmin»  Torliaiiclcii  iel,  »<>  tic- 
duf  «*  Kur  i-iüOis  genügen  Umitiuidc«  und  es  tritt  int 
Leben. 

m  Einen  groben  Baun  mxxm  der  Zimmernutfui  bo- 
liaaen  nnd  nicht  der  Sohreiner  beliobeln. 

Utt  Eines  BaunicH  wcp;cn  verzichtet  mtB  lUOht  auf 
den  Wald.  —  EuoeUi.  «9. 

101  EfaMt  wilden  baninei  Anni  iat  veffgeblich.  — 

luii  )üa  allen  (aiter)  Baum  latt  sik  tut  op'ne  auncn^ 

Stiye  setten.  (Wutf.) 
101  En  &ium,  dar  man  sik  undcr  schüren  will,  den 

mott  man  ehren.  )  —  FitmmiKh, 

Kinen  Rauni,  dur  un»  Soliutx  gegen  Utßodüchaaeri 
KtVtu  Wind  und  Weiler  gowkitrt. 

W\  £b  Baom  fället  nit  vam'me  eatcu  Högg.  — 
(V(M.  m,  MS. 

10«  Erwachssnf  bämnc  lassen  sich  che  brechen^  denn 

Wugcn.  —  Hmuch ,  491 ;  i.>'hmann ,  M  .  7. 

UM  Es  fällt  kein  Baum  vom  ersten  Tvon  Einum) 

Streich.  —  Küririn,  57;  .S'imrud: ,  S61 ,  t.«hmaiM,tl, 
UC.  IM.  Satler,  IM.  Gnmm ,  I,  U89. 
Vma  lenl  eonp  od  n'abat  pM  tw  ehaaBi 
M..-  Atboi  per  primuni  quaarl«  nua  ee*Mlt  irtiim.  — 
Kutt  MwiMft  aaa  «unm  deoMMw  M«.  —  Kob  aaolel» 
c«<lit  qatretu.  —  l)a«i«tM  nitlUs  leMbae  d^toltur. 

UO  Es  ist  besser,  man  schaff  fin  I?!iuni  ab,  weil  er 
reit  einer  Hand  vmb  zu  reisscn,  als  wenn  man 
Eli  vnd  Beil  dam  mnn  brancheiL  — 


III  Es  ist  besser  sich  an  den  Baum  zu  halten,  als 
an  den  Eweig. 

Fn.:  II  raut  nie»  «a  t«iiir  an  gro«  de  I'arbro  c|u'auz 
brauche«.  (L4Hdref,  IK.) 

113  £s  ist  dafür  g^esorgt,  dass  dio  Bäume  nicht  in 

den  lluuüiei  wachsen.  —  Simrock,  SW.  Grmm. 
I,  1189. 

113  £s  ist  kein  Banm,  der  nicht  savor  ein  Strftnch» 

lein  gewesen.  —  £.HA«r.  ms;  siwmwfc,  ass;  Crimm, 

I.  1189. 

Luther  emitü^hli  damit  den  Mutb  cum  Beginnen i  denn 
I, keiner  wird  bald  Ooctor". 
J.ni.:  Sab  qua  nunc  reoaba«  arboro,  «irga  falt. 

Minden  na^ynak  apr6  a  kc/doto. 

114  Es  ist  kein  Baum,  er  hat  mehr  Blatter  als 

Früchte. 

1 15  £s  ist  kein  Baum  so  glatt,  er  hat  einen  Ast. 

»mmk,  mU:  Kfitte  ,  4i\  :  Kirchhafrr.  305. 

116  Es  ist  kein  Baum  so  ^ntt.  er  bringt  wurmstichig 

(knorrifj,  befleckte»)  ülist.  —  Lr^mimn,  st.w. 

Als'i  riner  in  seinem  ürruf  ein  <utor  naiiin  und 
bringt  ia  «einer  Art  gute  I'rurtitc ,  ob»chon  cm  kleiner 
Mangel  cnweilon  daran  iei. 

117  Es  ist  kein  Baom  so  stark,  die  Axt  dringt  ihm 

ins  Mark. 

»i.:  I>e  pctU  fottp»  r6p<ti!s  afiftttcTit  de  grauds  ch6ne«. 

118  Es  ist  nicht  aücu  Bauuieu  Eine  Riudu  gewach- 

sen. —  SmIw.  O:  fiininMktSai:  JSMa,  406:  Orimm, 

I.  1189. 

Nicht  alle  haboD  Blnen  Charakter,  BiatAaitolit;  eanua 
Aohtng  dar  atnwiali— idan  Maiwing. 

119  Es  kommt  etwa,  dass  der  Banm  gelogen  und 

die  Ticl)'  l)otrOf,'rn.  —  ri»ctein,  57. 

120  Ks  inaj^  leicht  ein  bauni  sein,  davon  man  schat- 

ten hat.  —  Hrtintrh,  SS3. 

121  Es  miiNt  ein  schöner  bäum  sein,  daran  einem 

goliiiltctc  /U   hangen.  —    lUnmh ,  Tia  Lfhmnnu, 
//,  157,  178;  '.-Irl.' .  i;o  ,  iliu. /.;.). 
ÜHff.:  Kgy  fa  <o  tctauk  senkinck,  hogj  rtt4  akanitzon. 

132  fis  tragt  kein  banm  so  gnto  frudit,  ea  iat  was  • 

Wurmstichs  darunter.  —  llnn»<h.  2Tt. 

123  Es  wachsscu  nicht  alle  bäume  grade.  -  lUmMh,  223. 

124  Faule  Bäume  —  finde  Fvfichte. 

125  Gross  Btam  £äUen,  mnss  mit  vortel  geschehen. 

—  L^ma»n ,  SS ,  S. 
12i)  Grosse  BiUinic  fxcbcu  grosso  Späne. 

127  Grosse  Bäume  geben  mehr  Sohatton  als  Fruchte. 

— >  Slrnndt.  8«S:  KMe.  4S5;  WImUer,  W,  Sl:  4!Hiim». 

/ ,  1189. 

128  Grosse  Bäume  haben  grosso  Wur2»*ln  sowie  kleine 

Baume  geringe  und  schwache.  —  LdkmaN»,  SS.S. 

12d  Grosse  Bännie  husen  sieh  nicht  umrennen. 

MlebUgsn  Ptnooen  nmaa  HMb  nisht  g«r«dsitt  wld«r> 

n  as'isirt  1MH  aller  do  dnlt  ti  oaatrs  im  ■wHiaana 
4n  pmoiMMS  puiaaantoa. 

190  Grosse  Bimne  verdämmen  die  kleinen« 

131  Gute  bäum  trafen  zt  itlidi.  --  ,  3h''.  Wkwi, 

a««ä:   Siehrnkrcn ,  m:   llamam,    Intcrr.,  III,  9;  Sim- 
nxk,  M4.  KMf.  461.  tfoal.  174. 
UoU.:  Uoodo  boomen  dragou  vroeKtijdi^  K'>edo  vnn  litcit. 
(.Uaydiljn) 

!,iit.-  (icnerofitori»  «rhoH»  Rtatin  planta  coro  fructu  eat. 
A  ju  tüuAk  Aga  idcjdu  vir.i?zik. 

Gute  Bäume  haben  imui>  r  l  rüchtc  und  Bliiteo. 

133  Uane  den  Banm  unten  ab,  obon  sind  sie  alle  los. 

8prlek«rot<  dmlielwr  BUnianer,  Sa«  aber,  wo» 
■ioaiädon  UrwUdern  BnMÜif^n«  uiedrrlaeaen ,  uiolitun- 
bedlnst  angewandt  wenl<  ti  Umiu.  .Scblingi>Hau^on  und 
Ilomon  «Ind  dort  oft  »II  dtin.'fifni.HuIi'r  ;,*('vvai  Ii  .  n.  «Ubs 
man  gewOhnll'  li  >Ttt  riuiU''  nauinc  u.ui^  .iMi.«ü<  n  iniiss, 
clie  man  rn  ilrm  Signum'  „'il.uiL'cn  kniiii ,  >  ik-m  <\f  be- 
reit« sbu'''I>4iiuurii  a''liitri^'rii     l"t   dii>'  r   <l,iitti  l.itit, 

eo  «Ittrit  ein  ItjUb«^«  Dutaond  mit  einem  male  zusammen. 
( Vgl.  tmt  AnutiUtrMm  im  §$r  Wimia  nsiiaaiHMi.  Lalp- 

aig  IHM,  H.  2.) 

134  Hübe  Biiunic  fassen  (fangen)  viel  Wind.  — 

lein,  5(1.  Suiirmk.  W;  kAttt,  4iS:  b'miti»«  I,  US». 
JIuU.:  Uoogo  boomen  (BaatanJ  VBBgsa  vMlvind.  (Smrrt- 
AoBvr* ,  /,  Ii.) 

1S5  Hol»  Binmo  trifft  der  BUts. 
All.;  Vartaat  «asmo«  Msilaa  Boalsa.  (Btr^ 

18» 
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13G  Ilokd  Baumü  wurfea  laoge  Scb&tien. 

Holl.:  lioog«  bo«io«a  gavw  iMW  «okMtai^dan  fmahtn. 

(üarrebomee,  I,  19.) 

137  Ich  bin  an  keinen  Baom  gepisRt. 

Nicht  von  leblcchter  Herkunft.  (  S.  Stein,  Stock.) 
JBtH.:  Di»  lijn  Mn  een'  boom  gepUit.  ( Hmr'  bmitf,  /. 

—  Meendt  dat  ick  aeu  cen  boom  K«py*t  bin.  (Tap- 
piu4,  131''.; 

138  In  leere  Bäume  wirft  man  keine  Steine. 

139  Ist  der  Baum  iinl  (mondi),  «0  hiüt  der  Aat 

—  Üertram. 

140  Ist  der  Baun  geMlen,  «unmeli  jeder  HoIb.  — 

(7.7,'if .  159, 

141  Te  t'dliT  der  Kaum,  je  mehr  biegen  sich  sein« 

//' //  o  lolcr  boom,  hoo  boigumoc  t»k.  (Harrt- 

>  <]i'it'-- ,  II  7>  j  —  Uoe  eeler  boon,  bv*  tlOtglmmilT 
twiegb.   (Spreajitr,  J,  läj) 

14t  Je  fruchtbarer  BaiuD,  je  mehr  WttraM.  —  Wüiek- 

Ur.  Ml.  82. 

H3  Je  grüder  de  Bom,  je  gröder  de  Woddel (Retuk- 

burg.J 
')  Wnrc«l. 

144  Je  grösser  (höher)  der  Baum,  je  schwerer  der 

Fall.  —  Hörle,  iyj  .  <:aal.  17«.  hirchhoftr .  Ii«. 
Knyl.:  The  grektor  tlu-  trHc,  the  hkrder  tho  f»lL 
lloll.:  IIoo  boogiT  Vmjvjcii,  hoo  £w»ard(>r  Tal.  fUambvmit, 

I.  U.) 

lt.:  Cbl  troppo  situ  iol«  dlb  mAggior  percoBi*. 
tut.:  Ccl««e  grarioro  cattt  diMuiiQBt  IflflM,  —  HagBM 
moli«  magna  riiiaa  cadil. 

145  Jo  högcr  BöiDt  je  fwirarFaU.  —  EuhKaid.  i46. 

146  Je  höher  banm,  je  ehe  er  fislt  —  tfoiudk,  US. 

147  Je  höher  Baum,  jo  grösser  Schatten. 

DwrBiBffliBm  Hannes  ist  «I«       BtthalMBt  46»  bald 
Ibl««,  bald  Tonngeht,  uad  HnrailtD  gtOaMTf  mwalles 
Meiner  ist  als  «r. 
14$  Je  höher  Baam,  je  nfther  BlHas. 

149  Je  höher  bäum,  j'^  schwerer  fUD,  —  MnriMh,lta; 

Simrock,  847;  Gnmm ,  l,  1189. 
Lat. :  ToUuntar  in  altnm ,  ut  lapmi  giavloi«  ruaat. 

150  Je  höher  der  Baum  die  Zweige  reckt,  je  mehr 

wird  er  vom  Winde  geneckt. 

151  Je  mehr  me  den  Bftim  stoiwet,  je  krinser  werd  *6. 

(Watt) 

153  Je  «ehöner  der  Banm  von  Ephen  mnaehlungcn 

ist,  desto  eher  stirbt  er. 

Uoll.:  Hon  mMr  de  bonm  dnor  het  kliraop  omvat  wotdt, 
hoe  nader  hij  aan  lijaen  dood  i«.  (Harr*k9m4*,  />  n>) 

153  Jeder  Baum  hat  seine  Früchte. 

154  Jeder  Baum  hat  seine  Rinde. 

155  Junge  Bäume  haben  auch  Mark. 

156  Junge  Bäume  reiut  ein  Kind  heraoa. 

SM  NaiksMaiaaa  «rtokaMMrt  am  allwBan«  kavm 
4lf  Bf  ade. 

157  Kein  Baum,  der  böser  Frft^Ate  trigt  ab  der 

Mensch.  —  Ei*»le%n,  M. 

158  Kein  BaniB,  er  adtittelt  jihrlidi  aeine  dflrren 

Aeite. 

Weaigkten«  »ein  Laub.  Auf  dieselbe  WalN  iolliu 
Jidsr  «iBMlM  Maasttb,  Jtdst  T«lk  ««rlabnB. 

159  Kein  Banm  flUlt  anf  den  ersten  Streioii. 

L<U.:  Muttis  ictibu»  dejiciiur  qoerotU-  —  MoB  BBO  lotu 
cadit  queroas. 

160  Keiti  T'avua  gefallt  dem,  der  daran  hangen  soll. 

161  Kein  liauiu  ohne  Schatten,  keine  Sündo  ohne 

Reue. 

162  Kein  Baum  so  klein,  er  hat  seinen  Schatten. 
/Vi..-  (II  n'y  a  si  pellt  bussoB  ««i  HO  porte  MB  ombre. 

103  Kein  Banm  Wkgb  aicb  aeRmr  Aepfel. 

Lal.:  Non  sibi  poma  gerit,  verum  mortalibu«  arbor. 

164  Kein  Baum  wächst,  der  seinen  Pbtz  oft  ver- 

ändert, noch  eine  Familie  wird  glttoUich,  die 
oU.  auszieht. 

165  Krumme  Btnme  tragen  auch  FrOehte.  —  sirwA.  u. 

166  Krunirnr  I?unmo  tm^^Cii  so  viel  01)st  als  die  rre- 

radeu.  —  Simrodk, ms;  Lehmann. hi.ll;  Cnmm,/,U89. 

167  liagt  der  Banm,  ao  klanbt  jedomaim  Hob.  — 

lÜMleAl.  M;  Simndt.  9»;  Grimm.  I,  ttW. 
Lat. :  kthov  dcjecta  qahrle  Ifgn«  colMgft. 
166  Ligt  der  1>aum,  so  gibt  der  lüiuin,  leg*  er  nicliii 
so  geb'  er  nicht.  —  iknuch,22i. 


Man  ehrt  den  Baum  um  des  Schattens  willen.  — 
StmrwA.  M7;  «M»,  4M;  filsMa«  »;  Bm$A.  m: 

170  Ifen  kann  aieh  selbat  keine  Binrae  pflaameii.  — 

Simrnck  .  1227,S .  KirclJtoftr.  305. 

171  Man  kennt  den  Baum  besser  an  seineu  Früch- 

ten ab  an  seinen  Blättern. 
178  Man  mnm  auf  keinen  Baum  sehen    T^■A^tlaf  ein 

Madeben  stellt,  sonst  wird  man  Llmd. 

Ein  Wort,  das  unsere  Alten  gewöhnlich  zu  Knaben 
sagten  tind  das  die  Bildung  den  S<.  liaini^ffuhls  und  drt 
ZttOhtigkeit  zur  Aloicht  hat. 

173  Man  mnss  deu  Baum  besser  beschneiden. 

174  Man  muss  den  Baum  biegen,  weil  er  noch  jung 

ist.  —  £m«<mii.  AT;  GmI.  in;  iur^ikoftr,  m;  Uk- 
imm.tt.4M,». 

mIb  Alter  können  wir  uns  erst  reeht  labhBft  Bker- 
BSOfen,  wie  viel  auf  die  Erziehung  in  der  Jmg«s4  aa* 
kommt.  Wer  einen  eigenen  schonen  Obitgarten  sirhcti 
will,  f&ngt  mit  der  Baumschule  an.  Alte  Sttame  Ist' 
■en  sieb  schw««r  bieK»»n  nn<t  fast  ebenso  achvrrr  i>frt>pfen." 
fUtume.) 

Kngl.r  Best  to  hpnd ,  while  it  m  .1  tydf.  —  'Vh.f  trce  raott 
be  beut  whIUt  it  lu  young. 

fe'incho  la  pianta  e  (enera,  bisogaa  druzuU.  —  L'al- 
IwM  oaaBto  ha  ptaia  «attiv»  fiit^t  iMtilmmt*  »at 
nddiunni. 

tat.:  Mn  «bneoola,  ava  InasBS  «arvaBAu  fn  nncnm.  — 
Faxit  arbitrio  ut  ereseat  flla  tao.  —  PI  acte  re  dam  rjr- 

gam  poteris  «>t  rmldere  cnrvatn.  —  Qaae  prsob>?t  latsi 
arbor  satiknlihu«  iiiuhrus  quo  poi>it.<  est  primum  lem- 
pore  virg:k  fitit.  'I'uiic  potent  mattibus  luimnA  tel- 
lure  rovoUi,  uunc  «lAt  iii  initnt.'nsura  vixibBS  aetia  SBiL 
Utig.:  Ajuig  g>-eage,  addig  birhatss  Tel«. 

175  Man  muas  den  Baum,  der  au  hoeh  irill  «tdiseB, 

stampffen.  —  L^mann,  36.  2. 

176  Man  muss  den  Bauin  nicht  eher  ncbutteln,  bi« 

•eine  Früchte  reif  sind. 
Auch ,  wie  der  Dichter  la^t,  dan  Sobiokaalsbaoa  siebt. 

177  Man  musa  den  fanlen  Banm  erat  kennen  imd 

dann  verbrennen. 

178  Man  luuss  keinen  Bauin  umhauen  um  der  Kau- 

pen willen.  —  Lehmann,  a,  10. 

179  Mmi  mnsa  aiob  am  Baame  Jialten,  wo  er  am 

et&rksten  ist 

Frl.:  n  fant  toujours  •«  tenir  «o  grot  d«  l*artw«.  (In- 

ärof,  W;  Kritiimgtr,  Z3.) 

180  Man  muss  sich  immer  an  den  dritten  Baam 

halten. 

181  Hw  musa  um  eines  Bauraes  willen  nichi  dea 

ganzen  Wald  ausrotten.  —  Amrock,ii». 
183  Man  neigt  ( sieh )  dem  Baum ,  der  Nnteen  bringt 

II'ii.:  litj  baigt  den  boom  (neigt  aa^r  den  boom)  dssr 
hü  baat  van  heeft.   (Harrtbomee ,  I,  77.J 

183  Man  sidit  wol,  was  der  Baum  für  Frächte  brin- 

gen wird.  —  UMtfii,  sa. 

Lat.:  Ptotüras  sparet,  qua*  fra«tom  plast«  datun  «L 

184  Man  wirft  einen  Baum  nicht  weg,  wenn  er  attch 

wurnistieliip  Ulist  bringt. 

185  Manchem  isl's  wie  Marculfo,  der  faud  keinen 

Banm  aehdo  genug,  daran  an  hängen.  —  Wmt' 

Ii  in,  yj. 

186  Mancher  Baum  blühet  6chun,  aber  es  fallet  viel 

ab.  —  Lehmann ,  i1 ,  17. 

187  Mancher  Baum  blühet  schön,  vnd  trigt  doch 

kein  Frucht.  —  Ltkmam.  si.  i7;  BaMa,  41. 

T«B  teMB,  dia  aMi  w«U  aalaasaB,  ab«r  Blehl  ftrt* 
Cd»«. 

188  Mit  dem  Baume  stirbt  die  Frucht 

189  Nicht  alle  Bäumo  wachsen  gerade.  —  Goal,  in; 

l.i  tiiiiKnH ,  J7,  12. 
Jt.t  Tuit«  U  paUa  aon  riawon  Mads. 

190  Weht  von  jedem  Baame  kann  man  Chinarinde 

schälen. 

191  Nicht  von  jedem  Bauum  kann  man  Kirschen 

pflücken. 

192  Nur  auf  Bäume,  welche  Flächte  haben»  wirft 

man  mit  Steinen. 

193  Kur  durch  bcinc  eigenen  B&ama  brennt  dwVaU 

ab.  (Tnartuch.) 

Jedes  Volk  liefert  die  GrtSs  KB  duBBlaWini  dank 
die  es  sersQhmetiari  winL 
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tM  Um  in  Bäiuue,  wekhe  Fräckte  luben,  pflcgea 
Boben  za  seUftgvn. 

IK  Oft  ist's  nur  am  Bauin  pelegen,  oft  «n  des  Girt- 

ners  schlechtf'iti  Pflrgf.n. 

Wriin  au»  manchen   Kimlern   daroh   dio  Erziehung 
aftht»  wird,  liegt  •■  eutwudor  an  dir  Natur  dps  Zög- 
Un|f^  (kJ.t  4(11  der  verkelirten  Kr/iuimiiK,  o<ler  an  ilem 
/.!uamini>ii wirken  beider  Murafnie,  woxu  iülerdtngs  nuch 
Kiiiflii-äu  .[chiin  ii,  unter  Uenpn  er  »ufwächst. 

1^  U»e  men  deu  bäum  in  der  Jogaiid  töbt,  sau 
M^et  hei  im  Alter.  —  Ct^tm,  sit.  m. 

117  Sftu  ns  man  den  Bäm  in  clor  Juirf nd  tfit,  nn 
hlik  hc  in  'n  Oldor.  —  s<h.jmh.uh.  is. 

^  ■  k'roj:,  iniiii  auch  den  KiiiHui.«  der  Kr/.ii^lumg  Und 
fraiito  ÜcwuliniiUK  annohini>r>  m.if;,  s.,  k»n!i  tn.m  doch 
onr  «n  oft  benii>rk'-n,  das«  gute  Aclti'rn  hchlur-Mo  Kin- 
der nnd  umgekehrt  haben ;  daas  die  Kinder,  beran- 
•MMfeMB,  imMto  4M  0«gm«li«U  4mi«b  «iad,  «oi« 
if*  iBselMB  wollte. 

l?f  Starke  Bäume  geben  starke  Balken. 

Unter  allen  Bäumen  ist  gut  schaneni.  —  Sfoi- 

Schtjii  ffpffen  Schauer  tachen. 

IM  Vütet  dem  Baume,  unter  dem  mein  Mann  Wild 
eriej^  hat,  «efde  idi  wieder  weinen.  fSeger 

Wm  latdi  bMto.lMHilteli  mmeM,  kau  nloh  morgen 

•1  Cinler  den  BAomen  regnet^k  nraiina].  —  ikmuch,  333. 
I!  Vi^h  verlieren  den  Baum  dos  Lebens  wegen  des 

Baums  der  Jvrkenntmaa.  —  WtiiMar,  V, «. 
n  Toa  einem  darren  Banme  kann  man  keine 

Frücht«  sammeln. 

Lt.;  Noaqudui  vx.  malo  palre  bonus  &üua.  (J-^unptdet.) 

N  Ton  einem  leeren  Banme  schüttelt  der  itlrikate 
Wind  keine  Fttaume.  —  Sfrkhii!6Tttr<j<iru'n ,  es. 

A  Von  Meinen  Binmen  kann  man  nicht  viel  Späne 
haacn. 

<k  Vor  dem  Baume,  von  dem  man  Schatien  hat, 
«oU  men  eieih  neigen.      StSdtr,  MOi 
DiiikbMlwifc 

ti:.:  Un  arbi»  qai  iiftbriM,  tal««-!«,  Q  to  n4rlt«.  (Ca- 

P7Wm  madiff  anf  dem  Banme  hangt,  das  füllt 

'th  h  madig  herunter. 
M  Wegen  Einea  Banmes  fallt  der  Wald  nicht  um. 
n  W«isher  aieb  an  einen  wolgewaohainen  bäum 

taint,  der  empbclit  gotm  «dhatlen.  — 

IH(  Wen  der  Baam  gehört,  der  bekommt  oft  die 

wcritystcn  Appfel. 

tsn  auch  die  Baumo  vcretümiiielt  sind,  die 
Aesic  k'.nncn  wieder  wachsen. 
Ii  Wenn  de  Hüm  is  gröl,  ig  de  Planier  dot.  — 

U^htkmi'it,  \üi  .  hijrlr,  45*5;  f.irAiffflM ,  14'J. 

Xur  wcMiKu  «Illeben  die  Kriichlu  uclIjslKeiifiiiijJStcr 
Btame,  d,ilicr  »md  der  cigcnn ui/i^^t ii  Nicliii'llaiiBer 
»0  n«l. 

Wenn  der  Baum  abgeleert  ist,  aieht  ihn  nio- 
nand  an. 

Von  der  tJadaakbaikait,  dl«  empteagaiM  Wohttbatoo 
^•tgiMt,  «na  dar  Oebw  amiMr  Staad«  IM,  ai«  feil* 


JHWean  der  ^Mun  am  Boden  Kegk,  will  jeder 

Hok  auflt^sen.  —  S>n  himfn  .  30:>. 

'■^■i  Wim  der  Baum  aui  schönsten  blüht,  zerbricht 

ihn  der  Sturm. 
U<i  V\enn  der  Baum  auch  blüht,  wunütatee, 

er  keine  Früchte  rieht. 
Hl  Wen  der  Baun  behält  lang  sein  Blatt, 

daen  strenjyen  Winter  zu  Türcliten  Imt. 
niWetn  der  Baum  bis  spat  sein  Laub  behält,  so 

phi  ea  viel  und  grosse  Kält'. 
Wenn  der  Baum  die  Blätter  verliert,  «o  verliert 

w  »u<  h  die  P'rüchte. 
WWean  der  Baum  feilet,  au  klaubt  jedermann 

Hob  ftoffl  —  iknimä,  m;  Mörla,  H»;  Söder,  Mt; 

^  O^larit  «iB«a  — «tttnit  hat,  bo  laufen  alle 


glaabt 


Enjfl.:  When  tho  trec  is  falleu,  orery  man  goeth  to  Jt 

with  hii  hatchet. 
Fr:.  :  Diacun  court  nour  faire  d«  boil  araibraqul  kooib« 

eil  tcrro.  ~  Quand  l'arbr«  Ott  ddtaolad,  olUMHia  V  vt«al 

^  la  roiu.'c.  ffiAiVr, 
Holt.:  ccn  boom  tcr  aardo  «ijgt,  maskt  lad«? 

dat  hi)  takkcn  hrijsrt    {/fnrr>-ht.m^f .  /.  78J 
//..•  Ad  albero  che  casca  naacun  du  .     tüvrlia,  taglia!  — 

CMoato  l'albero  ugn'  ano  fa  iogaA.  —  i^uaado  l"arbon 

*«ad«to.  ae&aaeli  oom  lopra  cuu  U  •««•{odsri  dall* 

•lb«ro  oh«  oada  ogn>  ano  fa  logna). 
Ist,:  DtJflcta  quivi«  arbore  Ilgua  legit. 

9S1  Wenn  der  Baum  Früchte  hat,  eicht  jeder  hinauf. 
m  W (  IUI  der  Baum  gefUlt  ist,  fehlt  ea  nicht  an 

HoUsammlem. 
J^at.:  Arbor« d«}«eta4«iTla  Ugu  «^glt  (Wuftimd,  n*L) 
223  Wenn  der  bäum  gepflantset  ist,  tledenn  wa^a* 

Hill  äpffel.  —  //«iwift,  2M. 
984  Wenn  der  Baum  liegt,  will  jeder  Spine  leeen.  — 

Wtnckler,  X.  8ß 

Wenn  der  Baum  neijxt,  so  rili)  ihn  aufzurichten, 
sonst  fallt  er  zu  Bmleu.      Srgtr  tn  Sünna!}! 

Hüf,  <  hc  lliilfe  7u  fptit  kommt.   Eine  kleine  Holfs 
«u  rechter  /cit  Icuiui  :.'Tusie<t  UnglUck  verhüten. 

226  Wenn  der  bäum  noch  blühet^  no  tregt  er  auch 

«ol  früchte.  —  Ifeiriicft.  m. 

227  Wenn  der  Baum  umgehauen  ist,  so  verschwindet 

der  Schatten,  den  ei-  warf.  (Ott»,) 

Da«  BUd  d«t  SdunaroCiar,  ««lob«  dl«  OmaaB  m- 
latdcn. 

228  Wenn  der  Baum  voll  Apfttbinen  hftngt,  warum 

sollte  ich  um  fauler  Orangen  wilkn  sterben! 

Wer  wird,  wenn  er  d«  Baate  ohne  Heb« babcB  kaaa, 
aich  in  Gefahr  begeben,  um  Schlechtes  ra  erlangen! 

229  Wenn  der  Baum  ZU  früh  blüht,  erfriert  die  Blute. 

230  Wenn  die  Bäume  au(  h  auswendig  grünen  und 

blühen,  inwendig  ist  doch  oft  daa  Mark  ver> 
dorrt 

So  tsb«  «•  mit  d«ai  AI«Bacb«i  naah  {NartUh  «od 
Soh«ta,  iMwb  Lflb«Di««nwdh«lt  nnd  flwüfrliiilnrOwiaB 

231  Wenn  man  den  jungen  Baum  gar  an  aehr  be- 

schwert, so  mu8«  .er  tuniallcu. 
/  >  viel  Pfl«g«  eidilldit,  tM««t,  ao  gat  wt»  ««ai« 

oder  koineu 

232  Wenn  mau  einem  Baume  die  Bl&tter  ähxnpft, 

so  wird  er  dadurch  nielit  entwurzelt. 

233  Wenn  man  einen  guten  liaum  setzt,  so  wud 

die  Frueht  gut.  —  > /inL-r,  los. 
334  Wer  deu  Baum  der  Freundschaft  nicht  mit  dem 
Regen  derRechtschaffenheittrftnkt,  dem  ver- 
dirbt er  bald. 

235  Wer  dcnBaimi  gepflanzt,  dem  gehört  dio  Fracht 

—  >  1  mrock,  841. 

236  Wer  den  Baum  liebt,  liebt  auch  des  Ast  ^ 

IViiii/iliT,  A  T.  84. 
hl-:.:  Qni  aime  l'arbro,  aimo  la  branche.    (ii:,  vux.  I.  > 

237  Wer  deu  Baum  pflanset,  geneusst  gar  selten 

seiner  Fmdit  —  eüatfna^SS. 
n<jH.:  Wajir  nMa  vradttboemaa  «et,  falt  nt«t  aliyd  op 
rruchtcn  te  r«kaiiaa.   fammbomte^  I,  fS.) 

236  Wer  den  bfinm  •wü!  feilen,  mnss  in  dio  bände 

speycu  viid  vil  streich  thun.  —  Uamtk,  ns. 
239  Wer  einen  Baam  eriialten  will,  mos«  ein0n 

Wald  fordern. 
2-40  Wer  seinen  Baum  blülien  öicht,  muss  nicht 

holFärtig  sein. 
Tatiüuna  I  nfallo  können  noch  JBUttan  «ad  rrttobto 

zer^turen.   Da^Heibo  gilt  TOD  «AiSm  BhiAiaag«ai  Fib- 

iifa  und  Ktitwürfcn. 

2il  Wer  sich  an  gute  Bäume  hält,  hat  gnten Schatten. 

Holl.:    Die  tugen  een'  goedon  boom  leont,  heeft  goedo 

fli,iiadu«.    (Uarifhiiinre ,  /.  77.J 

242  Wer  sich  zwischen  Banm  und  Rinde  steckt, 

klemmt  sidL      iMeatety,  J7«  69. 

Von  denen  x.  B.,  dt«  akb  la  Stx«itjgk«lt«n  andanv 

mischen  u.  dgl. 

243  Wer  wird  eines  Baumes  wegen  des  gansea  Wal- 

des  müssig  gehen. 

244  Wie  Baum,  so  Raum. 

Jo  gt«M«r  dl«  JCnft,  Ja  frikwar  der  Wirkuigaknia. 
945  Wie  der  banm,  also  die  frueht  —  IfosiMh,  SSS; 

SimrtKk.  836. 
¥rz.:  Tel  arbro,  tel  fruict,   (LerouJt,  l,  3d.) 
JTell.^  Salb«  booma,  aaUte  i>«r«B.  (Oiurtttmit,  l,  9S.; 
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246  Wie  der  buim  blühet,  so  bringt  er  frocht.  — 

347  Wit  (Ir  r  Baum  (iLllt,  so  bleibt  er  liegen.  Anft- 

Iwjrr  .  505.  LrhmanH,  11,  MO,  »J8. 
7/«/»..  Zoo  »1»  do  booM  nOI,  UHrt  VI  Itnett.  (Smrre. 

bomie,  I,  19.) 

348  Wio  der  Baum,  so  die  Birne,  wie  die  Frau,  so 

die  Dirne.  —  SMMh»  M:  »mntk»  m?:  lunt.  «63. 

Bsrlt  uf»orH,  qua«  allwl  molo  fotoraiit.  (Cicero.j 

349  Wio  der  Baum,  so  (sdbmedct)  die  Fraolit  — 

f  jyrlnn  .  S7;  Körte,  4M, 

IbbIb«»  VerhiltDiu  swtocüieii  Cbaiaklar  aad 

Haiulluns;. 

EnjI.:  Stich  .19  thc  troe  i»,  inch  is  the  frat. 
lioit.!  Aiio  Tracht  «uiaakt  oaar  Iiatoq  boMB. 
A..-  Qua  «IbetOt  t*i  ftuMi. 
l««.:  Arbor  aatamm  dat  fhiQlibiia  atqtta  flgonw. 
Jtew.;  ZAkinra  djamw.  takom  t  ottaML 
rnir..-  YmI  ftaafc  vaA  »  gyttiattloi«* 
3ö0  Wio  man  in  den  Benm  liMii,  ao  fidlen  die  Split- 
ter (äpÄ&e). 

361  Wilde  Btame,  berbe  FHieliie..—  «jptMwMnyar- 

ten,  156. 

252  Wo  de  Born  hcnfUllt,  da  ligt  he  ok.  (WfiA*rg.) 

853  Wo  mau  Bäume  behaut,  da  fliegen  auch  Splitter. 
354  Ztt  oft  tortgeaeteter  Baum  bringt  leögeamc 

p,-f,,.),(^._  _  irirr.Mrr.  A7/,  27. 

%bb  Zwei  liamiic  luatiien  noch  keine;  Alke. 
•356  Alte  Baume  verpflanzen. 

Lat.:  ^nosMD  arborom  transplanUre.   (f'i.'m  ]  (h.nn 
«MM.  515.; 

*867  Am  nächsten  beeten  Baume  aufluiüpfen.  — 

Litetein,  58. 

*25S  Auf  dem  Baume  sitzen. 

Der  Baum  i«t  ein  Gefängai^a  in  Hamburg  lur  äcbulil- 
mr  uiiü  uadcro  nicht  crimlneUo  Vcrbroohmr« 

*ä59  Auf  den  Bäumen  fischen  wollen. 

Jlou.:  Uet  i»  kwaaA  vfMMdMn'o»  4a  iManaa.  fAm* 

*200  Daa  geht  durch  den  Baum.  (0»tpreu**.j 

Von  eioor  Sache,  ron  (Irr  man  rwar  cinticlit ,  dasn  tic 
sieht  völlig  nach  dem  lle-ict/,  mt  ,  «Ii«'  mn»  iitior 
weiter  untBrnncIien  will,    llaum  Itt  hier  ©ine  Kcltc  oder 
cm  wiUktirlii  her  lUura4taiti«  Obor  den  t'lni«,  om  d«a 
ticliilfcra  den  Wog  »u  ver»perren.  (Uennig.) 

•261  Dat  geit  nich  in'n  hellen  Baimi.  —  EuhttM,  m. 
*362  Den  Baum  auf  baidcn  aohseln  (Schaltern) 

tragen.  —  <lyncola,  U,  113. 
*263  Den  Baum  draufgclicn  liusscii.  ^  KirtWio/ir,  ao5. 
*264  I>en  Bann»  umhauen,  um  die  Früchte  absa- 

pÄdcfasn. 
•265  l)cn  dürren  Baum  reiten. 

]}.  h.  gehüiDtt  werden,  äo  eiufaclt  ciocntUch  dls  Hln- 
tiobtaag  dM  Hlagaat  tat,  io  ward«  n«  doch  von  der 
PbaaUtie  dw  TonMdt  ml«  i^««!!!«!!«!  SymlMlaD  und 

unhoimlichem  Rilu»  autgetchmackt.  So  nanu  «aa  alobt 
den  orsttiu  bcston  llaum  des  Wäldes .  MadaCB  niobto 
Vielmohr  laublus«,  vsniont«  Biniae  dam  aiuu 

*2Cü  Den  unrechten  Baom  anbeUen. 

2b  WmrdaMSribS.  «bi  TarMüen  des  ZioU  aui- 
sodrBcibtB.  Ten  dar  4asd  «aüebnl,  bei  welcher  oiu 
Hund  ein  SiebbArncIieu  oder  oiu  audero«  Wild  bis  an 
einen  Baum  ir«rfolHt,  vor  welchem  er  bellt  ■  bis  der 
Jager  kommt-,  i-wwcilen  Ijcllt  er  aber  »or  dam  lumch- 
teil  Baume. 
Em§i,t  To  back  ai»  Ibe  wxong  Uoo. 

•367  Der  bat  aach  nit  vom  Baum  der  Ericenntnias 
(Ez-haddäus)  gesse.  r<ft;d.-4nilMk.; I^dla«,lM. 

Von  einem  geistig  Ucschrknblon. 
•268  Die  Bäume  hinter  dt  n  Wald  verdecken. 
•369  Ein  Baun  wäre  wol  mit  ihm  geklciduU  —  &'i«o 

•270  Einen  in  den  TJatiin  sct/f  ii.  fs.  rri 

•271  ICr  bat  vom  Baume  der  Lrkcuutuifcs  gegessen 

( gekostet). 
Die  Uciaaban  sagtaa:  Kr  hat  vom  Lotos  gekostet. 
L<tt. :  I/ottt»  cnalaftt.  (Etmm^  W.) 
•273  £r        grome  Bfatmo  anareiasen.  —  .suibr.  175. 

Von  ein«»  ifob  aelbat  Oebtth«b«iid«B. 
•373  Er  k  uin  keinen  Baum  finden,  an  dem  ihm  so 

buugen  gelüftet. 
•374  Er  meint,  ea  eei  auf  allen  Binmen  Kilbi 
KbrMufett  HO. 


"275  Er  steckt  zwischen  Baum  und  Borke. —  körU,*Aii. 

UiispliluBsiHkcit ,  Verlegenheit. 

•276  0^  Bäm  schteing  an  of  dr  Walt  niaokt  meh 

se  suchen  ha*n.   (Uketkan.)  —  Ltkrm§d,  4U. 
VortebUlsll  TO»  armen  LoatSO. 
•277  Risk  dör  den  Born  gan.  —  gidbuaM.  IM. 
•378  8ich  iiacli  dorn  Baume  neigen,  der  den  nciileB 

Schattcu  gibt. 
•379  Sie  bat  vom  verbotenen  Banme  gpgo-en  (fe> 

kostet,  genascht). 
Frl.:  Cctte  flUe  a  lataad  all«r  la  eltfil  an  Ikomag«.  fiM- 

droff.  334.; 

•880  Sie  ist  ein  Baum,  der  aua  der  Buiier  wichst 

fPtrs.) 

Von  einer  Frau,  ilie  ihros  Maunut  Ehio  untcr^rii't, 
wio  ein  Baum  durch  ni  iiic  Wurzeln  eine  Mauer  aanMit. 
•281  Unter  fremden  Ikumen  Früchte  lesen. 

I.,it.:  Siili  uliLMia  arliorfl  fmotnm  ledere.  (Wigand,  8»S.' 

*282  Von  allen  B&umen  pfläcicea  und  keinen  be* 
gieaaen. 

Veborall  Kntücn  sieh«»,  gflvfaaSBWoUeB,  ohne  irgat« 
ein  Opfer  Jafur  zu  briniien. 

*  283  Vor  lauter  B&umen  uen  Wald  nicht  sehen. 

Vor  Iiater  Hebaadtaifvii  olobt  dt«  Haortsache ;  ü<i<  r 
vor  einer  so  grasten  Menge  von  Oegonstaodea  aieht 
zur  Betrachtung  der  einzelnen  gelangen  können. 
Les  maisuu«  empteheut  de  TOir  Im  ville. 

Baumanarelaaer. 

£«  ist  ein  Baomanwwaeer. 

Ein  OtoannUar.  In 
Richen  «niblt,  4ta 
gcsoblBga^ivM  ab« 


,em  wird  i 


Baunutiui. 

Der  Bawman  (Bauer)  ist  allezeit  autt  kfinftige 

.fahr  reich.  —  Uhmanu,  11.  17.  la. 
Bilumcheii.  ,     _„  , 

1  Elte  das  Baumclirn  gross,  ißt  der  Pflanzer  todi. 
Boll.:  Kvr  hot  hooini'jo  ie  giMt,  Is  bst  plaBtei<|«  deed. 

(Utrfbomee,  J,  IhJ  .,  • 

8  Man  mnss  das  Bäumchen  biegen ,  \veil  es  jung  nt 
—  Stngcr.  131.  AemeC«  WbtketikUiti .  1933.  S.  SS. 

:i  W^s  als  Bäumchen  fiüaeh  gebogen,  wird  all 
1'  um  nicht  grad*  geiQg^' 
Batuuelater. 

i  Er  ist  ein  guter  Bamneistcr,  er  oaot  mm  JaDi« 

über  eiuer  Hundehütte. 

Lat.:  Dipliilo  tardior.   (FatfUtK  . 

DipiMlu«  war  «in  sn  Cloero'e  Zoll  lebender. 


seiner  Ixings^nk'-it  und 
stehender  Baumeister. 

2  Es  ist  ein  schlechter  Baumeiste  r,  drr  cmon  Bm 
w!>'ss  anzufangen  und  nicht  auszuführen. 

Baumeist^nsunft.  n.s  ä 

Die  Bannu'istcrzunfl  jjUmdert  den  Bentel  m« 
tipart  (scboot)  die  Vernunft. 
Baumleln.  .  , 

1  Auf  die  niedcm  Bäumletn  ateigt  man,  auf  die 

höhcm  will  sich  niemand  Wigevu  — 

hofei ,  3uj. 

2  Aus  Bäumloin  werden  Baunu-. 

Holl.:  Kleine  boompjes  worden  groot.  ( H<ii  r'  'n.mrt  ■  l 

a  Ein  Bäumlein,  das  gerade  wachsen  will,  sin» 
nicht  zur  Erde  (oder:  aenkl  aich  nicht  an  Bo- 
den). —  Sailer.  1«. 

4  E«  ist  nit  lange,  daas  's  regelet,  die  Baums 
trGpfle  nob;  i  ha  mi  Sohatx  fiberlilelat  «s 

es  Uli  wäp^Cr  O.     r'f.rijmd  nm  Thnnrr$ec.J 
b  Juugü  Baunilciii  woUeu  bi-eehnilten  sein. 

Jugend  vorlauul  etrenga  Zacbt. 
6  Kiedrige  Bauuücin  besteigt  man. 

llannilifiii 

Ae  ia  &  longer  Banmiioh.  (LeifkaJ  * 
UDbebolfnier  Menaak. 

Baumöl.  ...        «.    M    .a  •  r. 

Wenn  du  kein  Baumol  hast,  so  htm  demafta* 
chcn  in  LeinAL   fHwIbni.;  —  Atimmm  V. 

Wer  seine  Baumschule  Heb  hat,  der  lüat  Ireinea 
Affen  (Ziegen)  hinein. 

IHa  geht  über  alle  Bwmepiteen.  (mn>j  — 

ewgel,  II,  «S. 
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B*iun«tanuii. 

1  Der  Banmstarrim  sitzt  fest;  man  kann  uiokt  in 

den  mnuuel  steigen.  (Lit.j 
■1  .Vicht  in  Jedem  BMantaiiun  iat  ein  Bifnmnend 


BuHtiD  swigen.  —  EidmM,  isi. 
■tssuttunpf. 

1  Ein  kleiner  Baumstampf  wirft  einen  gronen 
Wagen  mn. 

)  Wenn  man  einen  BaurastampC  aeliinfickti  so  iai 

er  auch  sch(5n.  (E»thi>.) 
*3  Er  ist  unter  Hiuimstunipfen  ta^^ewadiaen. 

Iit  roh,  nliQo  Uildnqg. 
■ftamwolle. 

I  Aoi  der  besten  BaamwoUe  wird,  das  glaube 
ttir,  ohne  Spinnmaschine  kein  Kasimir. 

^^^SSI^rtS  VlIBMNBiemkuda  ohne  liio  crfunlcrl  ieli«ji 
WfMUflbM  OhsIs*  «ad  d«n  Ban  guter  Ap^hcsitjouii- 

'S  Bwn wolle  ist  Königin. 

Spri«kwo*t  der  BaoMwoIlcnjanker  in  den  HkUren- 
•t»t«a  teaoHMMKkMyachen  Union;  «ia Ktaigtliam, 
d».  nir  Satt  auf  WhwMben  Fttisen  iieht. 

»Er  mag  die  Baumwolle  ans  den  Ohren  nthiiu  n 
BumwoUenbaam. 

i>er  BaumwoUeDbaam  isi  kein  hohe«  Holz, 
er  steht  beim  ffiatotaae  der  Groamnutter. 

(S.  Hollander.) 

Die  NaKer  in  Sorinun,  um  ra  ■•gern:  Tralilo  nicht  mit 
driner  HerkvnA.  Wir  knuMB  dt:  od«x:  Wir  kennen 
V  .n  dir  nur  fau  fraebitli«]»  Bsteit  ak«r  fcsliM  «rot- 
ten Thaten- 

BaunwoUeanuurkt. 

Auf  dem  BaHmwaUenmaikt  iai  keine  Oweia<^e. 


Wenn  Jeoimnd  in  aetner  ""-»"«^"■utTTT  Ua^^ebvoa  Mich 
noch  to  an«esebeB  ist,  lo  verltert  er  eieh  doch  uter 
«««n  Hänfen  mnt  dem  grotkcn  ächaupUtze  der  Well. — 
Oweitche  heieat  man  In  Atfftyvten  diejenigen  Kinder, 
welche  die  Lieblinffe  ibrer  Aeltera  oder  Bekannten  sind. 
^•h»Ul  nie  «ber  auf  den  Banmwollenmarkt  kommen, 
wai  in  Kairo  Jedpn  Mor«r>'ii  nach  KoiinenaufgfniiQ  g«- 
•chleht,  um  tlai  den  Tat;  vorln-r  gesiKninene  »iarn  r.n 
mkanfen,  rerlieren  si«  aich  unter  der  Menge,  olitie 
»00  des        —  •  '  


'Etwas  in  Bausch  und  Bogen  kaufen  (verkaufen). 
AUee  tm  M—ifl,  otais  Asswahl,  Ools«  «idächl««bt«t 

Bftiitaso. 

Kommst  da  von  Baatzen  angefangen  md  dann 

TOTi  Görlitz  ungehangra  and  von  der  Zittau 
ongefreit,  so  magst  wol  sagen  von  guter  Zeit. 
—  LttUMilzn  ftaqatin.  ISU.  S.  1«. 

ÜiM  Sprichwort  ffehOrt  lu  denen ,  welche  theils  frühorc 
Zniiiudc  charakteriüirru,  tlicil«  den  Ncckorclcn  Kyi<i- 
druck  Ri  l)(>ii ,  mit  deneii  dc^r  Vnlkswitx  «<>wi!tt«n  OrtHcliaf- 
tanaoii  irKeiiileiiiem  Gmndo  durcli  die  ilocliet  zieht.  Und 
da»  tbut  nicht  bloi  der  deutsche  Volkawiti,  wir  linden 
.  Mi  —daf  Völkern  abniiche  Sprichwörter. 


^.?  Bsod—  tot  a  puritan,  Bangay  for  the  poor,  Halei- 
•sni  fer  a  dnukard,  aad  sabonrngb  Um  %  wbore. 
fM«,  //.  m.)  —  Deal,  DoTerand  Harwioh,  tbe  der« 
gave  hia  danghter  in  marriage;  and  by  a  Midicil  of  hia 
»iil,  headded  Helreot  and  the  Brill-  (Hv/ih.  II.  Ju7.;  — 
rrom  Hell,  Hull  und  Halifax  deliver  na.  —  Kallsbury 
Plain  ,tliJ,,i.i  v.ithout  a  Uiief  or  twain.  (BuAm,  II,  223.; 
\»  Lii'ihout  Zunder  diovcn,  Beek  aender  flwordenaren 
Aarle  /ondcr  beeren,  dan  dowt  4*  «SMild  Biat 
■ag  mccr.    (Uarref'omtf,  I,  6.) 

l^oter  Bawel.  —  readbrn,  »84. 


I    1  Beamte  ilran  ein' Eid  und  halten  ihn  wie*« 

AUe  landabedienden  hobben  een'  ced  gedaan.  f  ffarrr- 

VUaaat  soamlaa,  ne  quid  detriaenti  retpnblica 
«ns"^  f  «"«FWil.  «73.) 

I    *  wa  Beampte  ha})en  die  Sehlüssel  tu  der  Baum 

Geld.  —  irUiiiüiiu,  1.1,  24. 
3  Die  Beamten  sind  Batten,  die  der  i'ürsten  Ein- 

künfle  fressen. 
*  £•  tind  lx)Me  licamte,  die  dcT  Henren  EinkAnfle 

beimUch  fressen. 


Beimtan. 

Sei  is  ^0  beimteai  ie  ne  KlvcUienne  mit  Einem 
Küken. 
•)  OssAIMg. 

Seben. 

•l  Er  bebt  wie  Espenlaub. 

*2  Ilai  biewet  as  en  Aeqpenlänf.  (UtiUkiiO  —  Arne 

mnnn ,  V,  57. 
Becher. 

1  Aus  Einem  Bcclier  kann  man  nicbt  Etaig  und 

Honig  zugleich  trinken, 
ladaia  askaint  ei  doch  Dia««  «ad  TiibaBiTnrlimiilsBS 

t«  fSMa,  ^ahka  aar  Lüaun«  diaaer  Aaljiab»  niina. 
3  Ana  einem  leeren  Becher  vertrinkt  man  den 

Durst  nicht 

3  Da  man   noch  au.s  hitlzcrnon 

stand  ea  wohl  in  der  Welt. 

4  Den  Becher  nimm  mit  Yoraioiit  nr  Hand,  denn 

Gott  und  Teufel  sind  darin  gebannt. 

5  Der  Becher  schütct  den  Wein. 

0  Der  Becher  tha^  nicht,  wenn  aaser  Wein  darin 

ist.  —  ParSmitikon ,  136. 
7  Der  erste  Bedier  zieht  den  zweiten  nach  sich. 
S  Drei  Becher  Weins  treil)en  die  bösen  Geister 

aus,  mit  dem  vierten  trinkt  man  achon  wieder 

BrOdenehaft  mit  ihnen. 

Aaklepladea  sagt :  „Der  enla  BsoWr  UsaM  dUa  Oait, 

der  zweite  gibt  Vergnügen,  dar  diitta  fabt«  in  Tmn- 

kenheit,  der  xiertc  zu  Wahnainn."  Da  bei  den  alten 
(irieclieu  und  KOmeni  drei  und  fOnl  ftlr  Ulaclcazablen 
galten,  hatti<n  <ii<>  ii<>n  Trinkepraak:  Ant qnlamw blbe^ 
aot  trc.,  uut  n.-  .,..:uu..r.  (WUga»d,  SM.!  -»"tfawMeil 
tertinm.  (Krtutn^, 

9  Ein  goldnar  Bedier  maeht  aaoem  Wein  aiöht 


10  lünen  aohsben  Becher,  wie  du  fQr  den  Freund 

einschenkst,  muH.st  du  selbst  austrinken.  (Htm.) 

1 1  Es  ertrinken  mehr  im  Becher  als  in  der  Denan 

(im  Rhein).  —  Simtwk,9»iL 

12  Im  Becher  ertrinken  mehr,  denn  im  Meer.  — 

llrmsch,  227;  Kurie,  46».  Müller.  43,6;  üuttautetu.  aoS; 
»Wfc*oi«.  .Y,  3C.  uUmäriiitk  hti  SdUMTi»,  OT;  SbR^ 
rock.  863.     (S.  Ertrinken.) 

Die  Zahl  derer,  welche  teoliaad  Ibra  Qaraadhalk  ssr- 
rUtten  und  ihr  Leben  verkarien,  lat  gröafier  SiS  ^ 
Zahl  derer,  die  auf  dem  Meare  vernnglackea.  ' 
/>.-..'  Uourmandiao  a  tat  plaa  da  gaaa  qu'ipAa  «B  §■* 
tranchaute.  —  Lo  via  BOia  phw  da  gaaa  qaa  ra 


(iahifr.  4371.; 
//..■  Pid  n'occide  la  gola,  cli«  lit  npada. 
Lat.:  l'ltirea  occidit  gnla,  i|uam  gladiu«. 

13  bt  der  Becher  offen,  so  decke  die  Hand  darauf 

fallt  eine  Snak  darein}  ao  war  der  Deckel  ein 
Schelm.  —  ffiMMt.  o. 

14  Uan  hat  schon  den  Becher  dea  Trottes  dariUber 

getnmken.  —  Tmdiuu.  502. 

Man  bal  slah  aber  den  Verlnat  Ungat  getröatet. 

lt>  Man  kann  ea  nicht  jedem  Becher  anaehen,  wie 
viel  Gl&ser  hineingehen. 

16  Was  niit/t  ein  goldaiier  Beeber,  wenn  der  Wein 

sauer  ist. 

17  Wer  aUe  Becher  le«rt,  hebnnml  blane  Aug«  n. 

—  llrrtram ,  75. 

18  Zwischen  Becher  und  Gaurn  ist  ein  grosser 

Baom. 

Otaero  achreiM  an  di-n  Attikiia:  „Viel  kann  Bich  er- 
al«BWi,  eht^  drr  it  iiiii.  rnte  Aitikus  helfen  kann.  In- 
swlachen  k,nui  der  Sildwiud  im  Mittolmccr  viel  Wellen 
über  den  Ijciilenden  wrilffn." 

yrt.:  11  arrive  bien  <io  choaci  entre  la  Tanes  eilabooobe. 

it.:  liaMa  in  raedio.  (Cicm^  (Mrmtm.,  ttäj  — latar 
oa  et  oaaam.  (Urtum^  4ig.j 

19  Zwischen  Becher  und  CHaa  hat  viri  Manbeit  Ge> 

lasa  (Platz,  Raum). 

It.:  Tra  bicchicri  o  bOOSalt  Tl  SOaO  ptü  pSast  «iM  SSVlt. 

(Pusiaglia,  2ü2.J 

20  Zwischen  Becher  und  Mund  wird  manches  kund. 

Lut.;  Multa  cadunt  hitcr  ralicoin  aapftsufaslseia.  (J^fOfH- 

narh.)    f  liirj^anU .  Sll  > 

*2L  Aua  demselben  Becher  trinken. 

Dieaelben  Krfkbmagen  machen ,  von  dentaltaa flCiMak« 
aalen  betroffen  werden.  —  Der  Kecher  kommt  in  den 
Sprichwörtern  der  Alten  huuflg  vor.  Von  jemand,  der 
plAlaliab  ein  aaderar  geworden  1  tagte  mant  er  babe  aiw 
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dem  Becher  der  Circe  gotmnVen.  Tirce  nfthm  den  Ver- 
ataiiil  iiml  n^h  ihn  wieder;  lie  macht«  Thiere  in  Men- 

scliPii  uii'l  uin^'ekahrt. 
Lttl.     F.o.l>>ni  Inborp  yvnrn1<i.    (Pinutu».)    (Eratm.,  Ml; 

*32  Beim  Fk<chcr  ist  er  ein  Udd.  —  FMdein,«». 
*23  Er  hat  den  Becker  hin  auf  die  Hefe  aatsetraiilccn. 

Von  denen,  die  das  Aeuisernte  erdaldet  rtabcu. 
Fr:.:  Boire  I»  coope  Jntqn'a  U  lie. 
HM.:  Hfl  hMfl  dm  iMkar  tot  d«a  bodtn  geUdifd. 
*S4  Mit  dem  Bedier  arbeilATi.  fMtr.} 

D.  b.  atatt  des  Wortucui^d  den  Beebcr  In  der  Hand 
fQlurM.  Von  Trinkern. 

Sie  haben  aus  dem  IJecher  der  Freundschaft  ge- 
trunken. f.Utgr.) 

Dimr  Boehar  ward  bei  den  Gaalmühlern  dar  Alton 
nla  Symbol  dar  Pranndichaft  herumgereicht. 
Beeherköpfe. 

Die  grossen  Becherküple  mit  Wein,  die  machen 
einen  reden  Latein. 
Beehem. 

Bei  vielem  Bechern  und  Banketiren  thnt  Mancher 
/uchi  und  Scham  verlieren. 

Becherarand. 

Von  Beohersrand  zu  Munde  iet  eine  lange  Stande. 
Beck. 

De  Beck  *  steit  er  redit  na*t  FUmitriken  *  nn 
Manjeproten  *.  —  Frmmmm,  Ut,  49»,  t». 

•)  Beluubeit  Mend.  *i  XlMWStf •leben« 
(1.  VadnAaim).  ■)  Pfotan,  prita«  «  reden, 
adyneleheliit  naeb  daei  Mnad«  reden. 


*£r  bleibt  bei  Hata  Beoker»«  üriheiL 

Wenn  man  etwas  bei  dem  alten  Herkommen  Uait. 
Unter  dieiem  Urtheil  i»t  tte  aolcbet  <a  vereteben.  wie 
e«  der  aehlicht«  Mentchenver«t*nd  fiUlt.  I)ai  Sprich- 
wort soll  (nach  dem  Idiotikon  it*r  d*uttckfn  Sprafh*  in 
I.ir  und  KttkUmä)  Miae  JCatatatauig  ainam  rar^aeban 
)!Ur);nr  TerdaakaiBi 
Bedacht  (Adj-)- 

Bedadit  im  Bethen,  geadhwind  in  Theten. 
Bedaeht  ( Sub»t.). 

1  Alles  gethan  mit  bedacht,  hat  niemand  in  Tn- 

t,'lii(.'k  pchracht.  —  LrhnxKiii.  //,  33,  M. 

2  Alles  mit  Bedacht.  —  KuteUm .  üs. 

3  Alles  mit  Bedacht,  sagt«  der  Junge  und  kämmte 

seine  Mutter  mit  dir  Harke. 

Bedachtiif. 

1  Bedächtig  im  Betb  und  fchnell  war  Tbat,  nie 

gereuet  hat. 

Lai.:  Cochlea  consiliia,  in  facti«  etto  Tolucri«. 

3  Wer  bedächtig  ist,  kann  sich  selbst  helfen. 
BadMhtlalnIt. 

1  Bedächtigkeit  ist  die  Mutter  der  Klugheit. 
Frt.:  La  r<flexion  aat  1«  mtre  da  la  prudanoa. 

1  nrJ  .  1t  keit  iohafit  Sicfaeikeit. 
Bedachtsam. 

Bedachtsam  wie  einer,  der  nma  Kaul  barbiert 
—  EM«m.  O. 
Bedaehteattkelt. 

f^  l  u  htsamkeit  ist  die  Tochter  der  Weisheit. 

Bedanken. 

*Ich  bedank*  midi  für  de  gnäd'ge  Strafe.  roi»pr> 

laufiti.) 

Ironi«ch  ''»"i  rrhaltiMim  Verweilen  nnd  derflleichan, 
doch  mit  »ehr  (•ru"i'T  Kcscliichtliclior  <!mndlaf{t>,  nn 
Jene  Zeiten  erinnunul,  wo  «ich  die  üauoru  buini  ,. 

digen  Uarra"  far  die  erhaltenen  Prügel  n.  i.  w.  au  hv- 
daakoa  hatten. 
Bedauern. 

*1  Er  bedauert,  dass  er  seine  Kinder  geadilagen 

und  sie  sind  des  Flaffen.  —  Lthmam. 
*S  Er  bedauert  die  Zwiehdn  Aegjrptena. 

SaiiieBToriKan,  obgleich  weniger glookUebeBEeetaad. 
Diese  Bedanaart  Ist  eine  Aniplelnmi  anf  daa  Marren 

der  Judan  wider  Moae  und  Aaron,  die  «ie 


Swiebelreicbcn  Uoien  in  die  WUite  führten,  wo  ale 
nicht«  hatten,  al«  Freiheit,  Langeweile  und  Manna. 

Bede. 

EM'n  Bede,  dann  ^nSeUe,  dann 'n Pflicht.  (Ottfrim.) 
Bedenken. 

1  Ach  ieh  halic  vi*'!  zw  l»'ilonl<fn ,  sntitc  der  Hrhull- 

heiss,  da  er  im  Bade  boss  und  nit  wusst,  ob 
er  gezwagt  hatt'.  —  Fmhari. 

2  Bedacht  hat  kein  Sjehaden  gebfacht. LfhuuHm, 

so.  19. 


3  Bedenke  das  Ende,  so  wirst  du  nimmer  Böses 

thun.  —  nechr.  /.  5. 
f.al.:  Finem  vitae  ipecta.   fWir-yand,  97.) 

4  Bedenke,  dass  du  sterben  nmsst! 

I.ul.:  MonnTito  mori.  —  Moni«ttto  homo,  qoia  pulvit  «» 
et  in  l'iilvi  rviu  rcvi  rtn.    (  Wifs/and ,  761 — «3.) 

b  Bedenke,  wai*uin  du  hier  bist,  —  .Siwnwi.  wj. 
lal.:  Die,  cur  lue. 

C  Bedenken  bringt  frommen.  —  Hmiuh .  m. 
7  Bedenken  is  got  bi'n  Minsehen.  (Ra-'^triif.j  — 

ii]f<ii,h.  III .  2S,  'M. 

Ü  KeUeucks ,  darnach  lencks.  —  llivmh ,  219. 
9  Besser  früh  bedacht,  denn  apit  berent. 

10  Ein  jeder  sicli  bedeiul^e,  eh  er  gibt  traw  fad 

schencke.  —  Hmt*Lh ,  -jyj. 

11  Erst  Wdaclit,  dann  gemacht. 

13  Lange  bedacht,  geschwind  gemacht.  —  Wmdki. 
XX.  ««. 

18  Viele  l/e(]enl<(  n  sieli,  in  die  Kirrhe  zu  apeiSD, 

nicht  aber  gar  aufii  Altar  zu  spucken. 
U  Was  hilft  gut  bedacht,  wenn*s  (wird*8)  nicht 

gut  gemacht.  —  Si 

15  Wer  alles  bedenckl  bei  der  zeit,  der  sattelt,  ehe 

er  reift.  —  //<ui«,  /i .  i-j.'.. 

16  Wer  sich  bedenket  nach  derTliat  ,  desa  Anschlai' 

kommt  EU  spat.  —  Brandt,  M>.,  Iii:  Nmuc*.  231 

17  Wer  sich  kng»  bedenkt,  wlUt  nidit  immer  du 

Beste. 

18  Wer  sieh  lange  will  bedenken,  versteht  nidil 

zu  solienken. 

19  Wer  2u  viel  bedenkt,  wird  wenig  leisten. 

Lal.;  Rea  est  imperin^a  tunor.    [Marlidl,  II,  SA^ 

20  Zuerst  bedacht  und  dann  gelacht. 

*»1  Er  bedenkt  eicfa,  ala  woHte  er  nch  einen  Zihs 
nusbredien  lasmi. 

Bedetiten. 

Ks  hat  ntchta  zu  bedeuten. 
A'o//.  ■  'T  li^eft  niet  to  IfeUuidon.   (Sprntftr  II,  Ii  ; 
Bedeutung. 

*  Das  hat  seine  Bedeutung,  wie  des  Mönchs  Hani 
unter  dn*  Fdorin  Ta»i.  —  »»«Mb.  6i. 


1  Beaaer  bedient  werden,  abdiraen.  —  SimfA.m: 

2  Wer  wohl  bedient  sein  will,  bediene  sieb  sellnt 
lt.:  8e  ruoi  «aaer  bea  aereito*,  aatvitt  da  to  ateae«.  fAw' 

Bediente. 

l  Eiij  j,'uter  Bedienter  darf  mit  seinen  Au^n 
niclii  si  Iteu  und  mit  seinen  Ohren  nidit  hör«n. 

Hall.:  Een  bodiende  moet  met  etolaooren Iniateren.  (Hairt 
bomft.  /,  31.) 

S  Je  mehr  Bediente  man  hat,  desto  schlechter 

wird  man  bedieni. 

8  Wenn  der  Bediente  gefUU,  ao  geCUlt  nneh  seia 

Thun. 
Bedingen. 

1  Bedingen  bricht  Landrecht.  —  Stmmk,  m:  LA- 
mam.  St,  t:  AmMi,  SS. 

3  Genah  bedungo  nn  richtig  be/ohlt  h  dr  beite 

Kummob.    (Oberttart.)  —  Lohrenfel .  l , 
ne-i!.:  Yooiaf  beding  fluaktmdeibaad  laenlandBeeL  rXir' 

rebam^r,  I,  31.) 

3  Genau  bedingt  nnd  wohl  bezahlt  —  Eitk»,  O- 

4  Wenn  daa  Bringen  iat  gebrochen,  ao  kann  msa 

nichts  gewinnen.  —  Mawna.ai,!. 

5  W<dil  bedinget  imd  gehalten,  alakel  weU  «e 

Jung  und  Alten. 
Bedlnffunff. 

1  £s  ist  die  erste  Bedingung  der  Freundschaft» 
dnas  man  einee  Siimea  ist  c^egffd.j 
'2  Nur  unter  dieser  Bedingung. 

Laf.:  Conditio  «Ine  qua  nou.  (Wifgand, 
Bedrängte. 

1  Ks  ^ibt  mehr  Bedrängte  als  Gesengte. 

2  Wer  den  Bedringten  in  derKoth  beiateht,  gibt 

das  beste  Almosen. 


Es  sind  mehr  bedriQte  eis  gehenckte.  —  fMkr. 
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Bediiiae-^Baere 


Maine. 

Ein  arm.T  Bo-Iuhit»  fjinfi  eine  wog^iewoi-fenf 
Ijattc'l.  „Wu  gell"  ich  bin",  sprach  er  (ura 
sie  in  Sicherheit  xu  easen)?  —  tiiinUmHt,W. 

KleiniRkaiten  tlna  Sch&tx«  flu  die  AroMB. 
Bcdfinken. 

1  Lai«  bedünken  macht  den  Tanz  piit 
J  Sich  bpdünken  lassen,  thut  der  Wahriieit  weh. 
La!   OpiBio  vta  IMt  twlMi. 

1  Einer  btHlarf  de«  andern.  —  Rimh  i,, ,  $3. 

i  E»  beUiu-ff  je  alaeit  einer  dea«  «Ddern.  iJp- 

■itt*.  IM». 

3  Je  wen einer  L(  ,lurfT,  je  ehrlicher  vnd  je 

gleicher  er  üott  ist  —  tki$iuk.  m. 

4  Wm  du  nicht  bedarftt  iae  Haiu,  dalflr  gib  kei- 

n*»«  Hellrr  aus. 
i  Was  einer  bedarfl  ,  das  hat  er  gem.  --  llenu,h.  23o. 
Kmkktfw .  ii*ö. 

l  Wit  min  lucbt  b«darf ,  iii  um  einen  Heller  xa 
tlnner. 

L'f.-  Quod  jiön  0|ju»  est,  assf  raruiii  osl.  (^^ii.ta.) 

7  Wer  weisa,  wer  des«  andern  »Ädarfl.  — 
Ml. 


Ife^ilt  euch  nar  nicbi  so»  sagt«  der  Dieb,  ee 
wird  docli  ajebt»  drsiia,  eh*  idi  komme. 

Beelaebub. 

Maa  muss  Beelzebub  mit  lieeliebub  vertreiben.  — 


PMer  Beer  mit  der  käsen  Soheer*. 
^ehenlivlta  AM««it  wäf  40»  Viagt:  W«rt 

'Er  wird  lioenligt  ohne  Läuten  und  Denten,  ohne 
Geräng'  und  Gepring*.  —  LiiMrr. 

fiMre. 

l  Altgeechlagene  Beeren  geben  wenig  Oel. 

Otwaltnitt«!  bringen  keinen  Segen, 
l  De  Deren  f^ünd  euer,  säd'  de  Yoea,  m  he  nich 
anrikea  Jcunn.  —  ttw^,  u»;  Bafm,     »;  S; 
iMMW.  t>l. 

3  De  ripoten  Beeren  sind  all  ecbnddet  —  Bkh- 

itaU,  IM. 

4  IKe  Beert  a  sind  faul,  aagte  der  Fachs,  da  hatt* 

•r  Sdiafkötel  gelEostet 

Dst  It  italleMt,  mI  FUp,  en  bij  at  krnitbr/i.  n  mti 
Maa  aiotlered  «an«.    ffhu  rftHimtV.  l, 

(  Die  Beeren  sind  sauer,  sagte  der  Fuchs,  uls  er 
rif  nicht  erreichen  k<nintc. 

Wenn  jemand  mieh  stollt,  ali  m.iff«  er  nioht,  w»t  für 
Uui  niebt  su  *rlaugo»  i»t. 

C  Die  schlechtesten  Beeren  aind  es  uichi,  an  denen 

Wespen  nagen.  —  Mtiftr,  US. 
"i  Gwonde  Beeren  haben  edUeobie  SMohte  su 
^  Nachbarn. 

(  Von  den  Beeren  kommt  der  meiste  Wein.  (Crif 

Bin«  B«d«B«*ri  beba  Waialmea  an  aol^e  AAaltom, 
*ueb*  die  »bgeialianra  Betran  aaf  dar  Btda  Itaeaa 
u»*en  und      oberbsupt  ni«bt  lo  genaa  AamlliwfeaMB. 
^  "^55^®  Beare  riype  ics,  dann  fällt  sp  mehr  in'n 
weck,  is  np'n  KäusenWatt.     »  .ff  i 
|_  Auch  von  reifen  Jangfem  «    r  uic:  s. 

TO  Waaa  de  Beare  riype  ia,  dann  lallt  se  aw,  uu 
«t  ii  ear  ein  Dann ow  w  da  Hotte*  frietet, 

odder  de  Bftr».  (irettf.) 
')  Wörtlich :  El  itt  ein  Thun .  d.  J.  Bl«iehTf«l,  elaaif et. 
)  840,  Kntterecbwein .  daa  Jnnge  hat.   *)  Dh  ■tan- 

»l       die  Beeren  in  den  Wind  säet,  mag  aus 
*•  Nebel  Wein  keltern.   (PvierOurg.)  —  au- 


1^  Wer  nicht  mit  Beeren  stellt,  dem  gebt  keine 

>4  »er  Will  Hrnren  lesen  gebii,  moM  endi  zu 
.      bücken  »ich  veratehn. 
"  Da  «ind  keine  Beeren  mehr  zu  lesen. 

f^li  a>  a  ytas  slmi  «  giapiltar.  (Um*^,  S»W 
«■meKtganasaweaTaa-LnfKoa.  I, 


Beeren  ( Verbnm)  --fiefeblen  f90 

*1&  Doas  ia  kroat  >  a  Bear  *  ein  an  Biadi.  (Iimtkrutj 

f^vmmam,  Vt,  M. 
^  •)  Oanrtla.  ■)  Aae  Beere.  —  Wae  ie t  da.  uu  I    irt  viele  i 

16  Er  ioebl  Beeren  und  findet  einen  btrauch. 

Hat  OlUek  im  KHi.lcn. 
•17  Kr  wird  dir  eine  Heere  vorhängen.  (Mnm»9em.) 

Winl  <lir«»ü  scfiw.-r  tnuclien,  dir  etwa»  an  rathen  auf- 
geb«ii. 

♦  18  Ks  ist  auch  eine  Beere  im  Loch.  —  lürOihafn,  las 
Beeren  (Verbum). 

Ile  beret  man  so.  —  RMtmm,  tn. 
Beest. 

1  Das  ist  ein  gi-oss  Beest,  sa|:t<-  .kr  Rauer,  als 
ein  Wagen  mit  Vieren  vorbei luLr. 

Ifij  1.  Ado.  all  Ploto  legt,  een  groot  beeit,  eprak 
K'jvn,  div  geoiie  vrouwea  mint,  al»  wa»  hct  ook  eeac 

•2  iktt  dnt  pTote  Best  «>k  gröte  Lii*?  säd'  de  ßur, 
da  danzen        Apen  op*n  Kanteel.  (Mtdäntr 

hur,).'  —  llnfjfr.  m. 

•3  Kr  (skj  ist  ein  Beest. 

Saigt  aiek  in  seinen  Acusiarungeu  und  HamUaBtaa 
ta«  tt.  a.  w.,  wie  atn  nDvernUnfligei  Thier. 
Huii..  HU  i>  «Ml  bMit.  (tifrmgm-  lU,  BJ 
Beet. 

1  Ar  hat  sei  Böit  >  'namg^admitfn.  (Pfutätm.j  — 

Frnmmann ,  17.  164. 

')  Arkerbeet.  —  Kr  iet  am  Abend  saiaae  liabsaa. 

•r  hiki  «ein  Tagewerk  ToUbracht. 

2  Daa  geht  üKer  fiebon  Beete. 

BntoiKlpni,  wenn  otwa»  das  Mast  Ubettchreitet. 

Befehl. 

1  Gross  liel'ehl  und  kleine  Ruh',  wenig  Brot  nnd 
nichts  dazu. 

*i  Er  bat  befehl  vom  grünen  kii^s       Hr,„,.h,  soi. 

1k  bakSiiiMSil  eich  um  IHage,  diu  ibiu  niemand  auf- 
_  »««t.  (S.  Banliair.) 

Befahlen. 

1  Befehlen  Ist  leicht  gethaa,  aber  '«  lUlt  davon 

kein  Spim. 

8  Befehlt  II,  stehlen  und  hehlen  sind  drei  Diebe. 

3  Befehlen  thut's  nicht,  selbst  angnriÜNi  thnt^s.  — 

SaHmr. »». 

4  Befelilt  nml  Miul,  so  wird's  geschehen. 

5  Btüehl  es  Sanct-Rochus,  der  hat  jetso  nichts  so 

schaffen. 

6  Befiehl's  und  mnch's  selber,  so  brauchst  da 

nicht  zu  sorgen,   (ä.  Selber.) 

7  Es  wird  viel  Mfoblen,  aber  wenig  gdmlten.  — 

äM0.  473. 

8  Ich  will  befehlen,  sagte  Hans,  grabe  du  den 

Garten. 
/'    A  otfiiuu  place  U  comandarc. 

9  Was  nu  liefshlen  m  viel  gethaa  wird,  gesdiiebt 

im<  Ausfuhren  su  wenig. 

10  Wem  viel  befohlen  ist,  von  dem  wird  man  viel 

fordern.  ^  £ar.  U.  4S;  Schab*.  »7;  Afaincft,  s»; 

Zfhner ,  509. 

Lot.;  Cui  conunendaTerunt  muHat,  ytaa  petent  ^  ee, 

11  Wer  befehlen  will,  muss  gehorchen  können. 

»I.;  Pour  Commander,  il  faut  «aroir  obAir. 

/<»'•  Chi  vttol  bene  ooaMBdan  yctea  ooMisei  a  faia. 

12  Wer  befehlen  will,  mass  kaolsn.  (älMm.) 

Sciueu  Rklavea  kaa»  bsb  baHihlaa,  abamlabl  ebaate 
den  Kri>»^n;  daber  Plattlws:  Kaafln  araast  da,  war  dir 
getiorohen  «oll. 

18  Wer  's  Befehlen  lernen  wHl,  muss  mvor  gehor- 
chen gelernt  hiiben. 

14  Wer  Wühl  befiehlt,  dem  WirU  wühl  gehürsamt. 

—  Körte,  474.  SimiiHk,  871. 

Oehoreaiu  »vm  in  vino  Kiinxt,  dt(>  durch  weites  B«<- 
ffiori'n  gcloljrt  worilcii  mu'i. 

15  Wo  man  befehlen  kann,  braucht  man  nicht  su 

bitten» 

Noa  ooooiie  PtacMe  data  st  ooBwadaia. 

*16  Befehl  dich  selbst  —  irhmmm,  n.n.  u. 

•17  Es  ist  ihm   nielir  befohlen,   als  er  nusrirlili  a 
kann.  —  Lutt^i-,  332.  /¥«d.  .Sai..  3,  2S.  Schultt^.  13». 
T^t. :  PluHma  entm  laper  leutnin  bominum  oitenta  sunt  tibi. 

*18  Uft  bat  zo  befcU«  so  Trippstrill,  wo  nönmes' 
en  es.  CMn,)  —  KunmM.  l.m.tn. 
•>  Niamad. 
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Befehlshaber — Begehren 


Begehrgeist — Begierde 


*ia  Lat  iuw  befohlen  «in  uf  Triuwe  and  uf  Gnade. 

—  Mbeluitge». 
B«f*lilaluiber. 

Der  BefehlBhabwr  (des  Schiffs)  will  den  einen 

We^,  der  Steaennaiin  den  endem  —  BunA- 

hnr4(,  8«. 

V  >  JtMwS,  d«r  «Ib«  tm  apMMad*  A«*««ft  gibt. 
BaAnden. 

1  Er  hat's  laiip  bcfuiidr'ii ,  (u>tt  ver^'fli'  es  yhm.  — 
AgrMa.  /.  S2S.  Campen,  6«;  l.alfnAorf ,  103. 

i  leb  hab*  mich  eben  nach  deinem  Befinden  er» 
kundigt ,  sarte  der  Koch  nur  Fwelle,  da  «chniU 

er  ihr  den  Hals  ab. 

l'nijl.:   I'vi'  jiist  loiikiMi  iiito  If  jrou  »r«'  ilmiii/  well, 

a*  tili;  Cook  »amI  tt)  ihe  Inlistür,  when  iih<'  liftpd  ilic  lid  up. 
(Haftu,  yi.  104,  :*>.) 

3  Man  befindet  sich  nie  so  wohl,  daas  maa  sieb 

nicht  noch  besser,  und  nie  so  übel,  dass  man 
sich  nicht  noch  übler  befinden  könnt«, 

4  Wir  haben^t  «bo  befanden,  müssen's  «Doh  slao 

bleiben  lassen.  —  flnisia,  sie 
Beflecken. 

Man  wird  befleckt,  man  leeke  hinten  oder  Torn 
den  Dreck.  —  Fiaekart. 


Befleisse  dich  gemeiner  Tracht  und  guter  Sitten. 
Biflreunden. 

1  Man  kann  sich  nicht  zu  weit  befreunden,  8.igrte 
jener,  uIh  er  merkte,  dais  der  Bischof  sein 
Schwager  worden,  —  AmMr,  so. 

8  Man  kann  sich  nit  sn  weil  befreunden.  ^ 

pim.  6*. 

3  Man  kann  sich  zu  nahe  nieht  befiresoden.  — 

AgneoUitU,  1». 

4  Man  haim  miSk  sn         nieht  befirennden.  — 

Afrieola.  I.  HS;  Ctmfe»,  «I;  tMmiMf,  MS, 
Beyanneven. 

Der  berrannevt  * nnseni Haijet'*  (M4.-ieuMhJ  — 

7V/iiI/,ni,  300. 

M  Hegannerea  au  dm  lieteSiMksn  «naaSsstoblon. 

')  Herrgott. 
BegebflOL. 

1  Begib  dich  nicht  Hufl'  trunckenheit,  sonst  wird 

dir's  leid  in  cwi^rkeit.  —  Umteft,  8«. 

2  Es  l)egibt  sich  üflt  vü,  ehe  man  den  löffei  zum 

niunil  brinj^t.  • —  Hcninrh.  942,  Wimm,  71.1.  Bückinn. 

lyy  ,  l.ihtiuinn  .  II,  lih    ;  'J 
I  <it.  ■  Iiiter  o«  et  «iffam  multa  lutorvi  iiiro  iioH'iiiut.  —  Mult* 
caituiil  lliter  c^licrm  aupremsque  labra. 

3  Eb  begibt  sich  vU,  ehe  man  kompt  zum  zil.  — 

fffaisskf  SiSi 
BaMcnstti 

1  Dät^sU  mt  niob  weer  gebömi  ^  bed  ds  Junge 

aegt,  dat  min  Moor '  stänvt  an  iek  der  nich 

bl  DÜn.    COstfriet.J  —  lluiitr.  513, 
■)  H^gegiMn.  *>  Mutter 

2  Man  begegnet  einem  Menschen  so,  wie  er  sich 

auffahrt.  —  JMfbr,  IT,  9. 

3  Was  einem  begegnet,  fcsam  jedem  bsgegnen.  — 

Hf^xfdi ,  842. 
Bei'L-hen. 

1  Alles  werde  iangsaut  begangen,  aotgenouuuea 

das  Flöhefangen. 
t  Twe  Temht  aide,  dree  slat  aick.  —  CoiiKhmiAi.  uo. 

Smi  MMh»«  T«rtr»<{en  «ich,  dr«l  MbUiien  «iob. 
BMUiSt  sloh  «af  das  teawiigMniattarUelia  Btomant,  «•!- 
eliM.  als  4itMM,  sebv  oft  «laa  Juge  BS»  stSil. 
BafdiNB« 

1  Alse  da  begehrsst  d«  KindeHn,  abe  «{mai  di  en 

Frurlin.  (ihUt. 

5  Begehre  au  den  Tisch,  so  kommst  du  auf  die 

Bank. 

iMt.:  Summoa  eap«  et  flttdiut  lukbsbis- 

5  Beger  vil,  es  wtrt  dennoch  wenig  genug.  — 

Hfniseh .  24i. 

•l  Der  begehrt  genug,  welcher  sich  beklagt  und 
jammert. 

6  Der  viel  begehret,  dem  mangelt  vieL  —  lAmam, 

11.62.  liM. 

e  Kiu  spitiig  Beehren  bedarf  einer  scharfen  Ant- 
wort. 


7  Es  bogidircn  viele  was  sie  wollen,  nur  wenige 

sie  (<i)Ilen. 

I.at  -  i'liira  peiit  mercenarin»  p«tei>a  id  «oltim  qaod  ia- 

V)end»re  voluL'rit,  M 
(lioptU,  I,  V£6.) 

8  Man  muss  nicht  begehren, 

w&hren. 

Lat.:  Petero  ab«ttn*,  concodi  qood  ncfsi  tibi. 

9  Was  der  eine  begehrt,  ekelt  den  andern  SO. 

It.:  Meglio  t  dctidorio  chh  DAatea. 

10  Was  jeder  begehrt,  ist  icbwer  sa  behaUeD. 

„Was  tbvt  t»«grrcn  iedcnwukB,  gar  «ebw  staa  du 
b«balt«n  kann."  (Ihnit-h  ,  üh.) 

11  Was  jedermann  Iw-gehrt,  ist  schwer  zu  erhalten. 

—  HixrUni  .  fi3. 

12  Was  man  begehrt,  das  ist  leicht  schön  ynd  gut 

genug.  —  ÜMsoht  Stf. 

13  Was  viele  hegehren,  iet  sefawer  sn  hittteiL  — 

Geiler. 

14  Wer  allzu  viel  begehrt,  daaNMhige  Oft  entbehrt. 

15  Wer  begehrt,  alles  zn  thnn,  was  ihm  celüstet, 

man  entweder  als  König  oder  als  Narr  g<>. 
boren  werden. 

16  Wer  eine«  dings  bertzUch  begert,  der  krie^ 

aaft  wenigst  ja  den  halben  ÜuSt  —  NMmA.m. 

17  Wer  etwas  bepehrt.  der  muss  danach  gehen 

Wü"  Kl:»iis  N»rr  «einrm  Kurfümten  sni^ti* .    Hii;  ir 
bei  iliin  zu  tliiin,  »o  «ollt'  er  zu  ihm  komnusn. 

Ii  Wer  etwas  betiisera  bcgcrt,  denn  andern  wider- 
fährt, der  ist  gar  verkehrt.  —  Hmitck,  Ui. 

19  Wer  nichts  begehrt,  dem  geht  nicht«  ab.  — 

KMg.m:  Sktmet.m. 

20  Wer  nichts  begehrt,  der  bekommt  nichts,  wpr 

nichts  suchet,  der  findet  selten.  —  f.Wi«^«,  a 

Lehmana.  61.  3. 

21  Wer  r  it  htf.  mehr  begehret ,  i.st  inmitten  der  Ar- 

niüLll  rCKO.  —  L^lluiun ,  II.  6i  ,  UA. 
Ii.:  Coiui  *  rlcco,  cUv  uon  hu  vüulif.    (7V:.-(J;;.'i-j  ,  306.) 

22  Wer  viel  begehrt,  dem  mangelt  viel.  —  Körte,  ai. 

23  Wer  vi!  begert,  dem  gehet  vil  ab.  —  BmltA.  M: 

r.uiithrr,  He.  .<rjif,T,  t?«,-  .^imrort,  8T< ;  Körte.  4T». 

24  Wer  zu  viel  l>CKehrt,  bekommt  gar  nichts. 

25  Wer  zu  viel  will  begeren,  der  muss  oft  gro» 

and  klein  roder:  eins  mit  dem  andern)  eat- 
beren.  —  MmImi.  ms. 

26  Zu  vil  begeren  war  nie  gut.  —  lUuuch.aa. 
*37  Sie  begehren  Itnoblauch  und  Fleisch  in  Aegyp- 

tenbuad. 
Be«ebra«ist. 

Der  Begehrgeiat  ist  ein  Stdrgeist. 
Begehrlich. 

1  £r  ist  nicht  begehrlich,  aber  er  will  alle«  habes. 

Moll.:  mi  is  ai«t  gierig,  «UMir  Uf  bssft  fMcO»  sllsi. 

(Harrtkom**.  I,  43.; 

2  Zu  begehrlich,  bleibt  nicht  ehrlich. 

ir«0..-  AI  ta  begMrliJb  maabt  onawliik.  (jrgrrwftuw^ 


Arm  an  Begierden  macht 

—   Y\mkl,T.  .VI///,  m. 

Begierd'  ist  ein  Schalk.  —  SweMn.  o. 

B'.jW.    De  begcert«  balooft  ineer,   dan  bot  berh  |f*»f*. 
( Hurrfbunnt ,  I,  43.) 

Begierde  ist  ein  Kayaerin  (ia  allen  Menecko 
vnnd  Thieren).  —  tstiswa.  si.  i:  Msr.  st:  at^ 

fwA .  876. 

Begierde  schwächt  ihren  Knecht. 

Begierde  setzt  Sporsn  ia  die  Esnt     Sirnnd,  lA: ' 

Eüniein ,  63. 

Jlvtl..  Bcgccrde  TvrUagt.    (BarrebamUe ,  I,  AX.) 

Bs«erde  und  Zorn  aind  btee  Batbgeber. 

Die  Begierde  ist  das  Land  de.s  verlorenen  Soli-  ' 
nes ,  da  allzeit  Hunger  ist.  ~  Wtm^in.  *W.  :t 

Die  Begierde  ist  ein  Land,  da  dajt  Korn  allezeit  iS i 
der  Saat,  der  Wein  in  Trauben,  die  Biante 
im  Blühen,  die   Vogel   in  Schah  n  »ein.  - 
»iiiiU.T  ,  1  ///,  72. 

Die  Begierde  tat  ein  Traum  ohne  Schlaf. 
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Begitsobeln—B^fiiiie 
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10  Um  üflgierde  treib  ans  ätiuta  U«neii,  ao  löten 

ddi  die  Feweln  von  demen  FQma.  —  Awtl» 

harit.  M». 
Willst  da  frei  •ein,  lo  Mt  nUrieden. 

H  IXe  Begierde  zum  Gold«  madit  die  clMimZeii 

H-iiuAier,  17/,  IJ. 

HoU.:  BegpprlijkhM  BHMkt  iMt  f«M  TMEMlI.  (Marr^ 

fumie*,  l,  iZ.) 

M  Man  muss  seinen  Begierden  Slau  und  Ziel  setzen. 

13  Vier  Begierden  machen  die  meisten  Menschen 
anglücklich :  die  Begfierde  viel  xu  haben ,  viel 
zu  wissen,  lange  zu  leben  und  f^roHs  zu  werden. 

11  Wen  veritihret  die  Begier,  der  verkehrt  sieh  in 

eis  Thier.  —  I^mom.  Jf .  m, «. 
15  Wer  seine  Be^^inden  Tenniiideit,  itirict  »eine 
Kräfte. 

It.:  Nri  combattrr«  coatto I» oo«o«pi— — t  "yyw  fpy- 

glrc  per  vinccre. 

'  16  Seine  Begrierden  im  Zamne  halten. 

*n  Sanen  Bierden  einen  Maulkorb  anlegte. 


•1  B^gienen,  wo  es  schon  naf-s  ist.  —  E\x,lnn .  r,3. 
*5  Er  begietai  mich  mit  meiner  eigenen  Ürülio. 
Istinn. 

As  et  was  im  Beginn,  da  was  ick  noch  nich 
drinn,  as  et  was  im  Heschlut,  do  was  ick 

nier  ut.  'tUnaliruck.j 

h.  ^^^^j^^*^*^^^  ^^'^  Kirch«  gckommea  und  früh 

Btctaaen. 

1  B^nne  dein  Gewebe  rar»  Oeüwird  diracbon 

öam  dazu  geben. 
S  Beginnen  ist  halb  gewinnen. 

3  Ht'giniiicn  is  halff  gewnnil«l.  —  T»ffim,%^i  Sic- 

^»kri  t ,  S ,  Kisclein ,  63. 

Bm..  1»  er  cen  bcgln,  daa  ko«l  er  o6k  Ma  eiaA  aan. 

4  Bmmt  nidit  beginnen,  alt  idelit  beenden. 

Ml..*  Bsdn  «r  ••Ngjndt  and  «««nidl.  (ftm.  rf«aj 
nt.t  n  vwt  adsaa  «s  f—  ssaMssiinsr  taa 4»m»pm flntr. 

i  Frisch  begonnen,  hidb  gewonnen.  ->  aimrN*,  noi; 

SaUrr.  «S. 

ARMr«  foaisMSBt  Miam«««  «aasl  UrmbU:  (Ca- 

kttr.  3i^.} 

%  Früh  begonnen,  bald  gesponnen. 
7  Leicht  Mgonnen,  leicht  zerronnen, 
t  8eUecbt  begonnen,  endet  addedbt 

Ut.:  lUle  pAite  mau  «UMoatar.   (tkuUmaO  ( 

^  sand,  1069.; 

)  Hcnleoht  begonnen,  ist  manchmal  auch  gewonnen. 

Xsf.;  TUbUa  principium  melior  fortan*  («cnUi  eit. 
W  Dabei  l>egonntn  —  Unlu  il  gcwuunen. 

§tU.:  Kwkdo  beginielen  bebbeu  Mld«a  «ea  mo*d  eladc 

ß,rr,bomrf,  i,  43 )  —  SwalUk  bst«aa«B,  kWalUk  m> 
.   (Cahitr,  8856.; 

U  Torrn  Beginnen  sich  besinnen  UMcbt  gewinnen. 

—  »mmk.  m.  M6rU.  ili. 

llWis  beginnt  mit  Lfigen,  hört  aof  mit  Be> 
trägen. 

13  Was  nur  beginnt  jeder  ein ,  da  will  der  Münch 

der  zwyte  sein.  —  ifttmam.  n,9lt,H* 
U  Wer  viel  beginnt,  endet  wenig; 

f^-t  9id  aatoiaywad  bsaaaoapt  ^teat  ^  baat  4»  p«tt.  — 

Qai  tnp  nabraai»,  aal  «tnia«. 
Ui.:  riBiiM  q«l  agtnillar  alba  ayta  yartatt  aagnsm 

Ii  Wer  vielerlei  beginnt,  g«r  wenig  Dank  gewinnt. 

—  Gaal.  73. 

Frt.:  (^ui  eommcace  plntienr«  clioi««,  cu  .ichSva  fla. 
r«;..  Ki  nokbAn  fogUlatoikodik,  kevetet  liajt  rigrt. 

1«  Wer  vil  begint,  lebt  nit  obnaQnd.  —  Hfni»eh,  m. 
n  Wohl  (frisch,  gut)  begonnen,  ist  halb  gespon* 
Ben  (gewonnen).  —  UH«, «le. 

tim»  Saoba  badaaktsaai  aaflagt,  rad*t  tU  gut 
4<^fT^;  Wel  bvfuwM,  ia  hall  lyam.  (8prmf*r  I, 

A  lood  iMfianing  makra  a  good  «nding.  —  Well 
b«t«n,  half  »Ddcd. 
r't.:  Affaire  bien  «n&l^e.  eit  k  demi  tormin^r,  (X:ahiri. 
—  Bien  cnnimeDcrr,  mtn«  k  bicu  tcrniiner.  CCa- 
*<«r.  4;t»5  J  —  (juanil  on  a  bi«D  commonc^,  on  a  de»i  fait. 
■««.:  Htt  hitnirt  allei  aan  een  iioed  begin.  —  Wal  bagon- 

•tt  it  halt  geiponnan.  (Uarrtttomt* ,  1,  ii,) 
«"L*g**>|y«a.  «aMasataaa.-.OUb«a«OBiMla,  to 


BagitaohelB. 

Ich  war*n  achun 


—  C9- 


BaffUaaan. 

'Aussen  (vorn)  bcglissen  (aufgeputzt),  innen  (hin- 
ten) licsihissen. 

Mit  dmn,  waa  in«  Aug«  fallt,  prahlt  nuui,  abtr  as  tot 
niohta  VMMIeas,  WaäSnreUaa  dSMatsi; 
BetnOipan. 

1  Dem  begofigt,  das  er  von  Oott  bnt,  ist  der  ee- 

ligst,  80  da  lebt.  —  Irhmnw ,  U,tt,in, 

2  Mir  begnüget,  wie"s  Gott  füget. 

3  Wer  sich  begnügen  lässt,  hat  alle  Xlsg*  ein  Fest. 
Jtnsi.:  Knoim'h  ii  a«  good  aa  a  foaat. 
lat    Ni  r,  rMt^aa  qaldqaid  astdaal,  td  sal n% babtadaak 


(nautui.) 

4  Wer  doh  nicht  begnüget,  dariiet  stets. 


Benmben« 

1  Der  w 


Der  wir  besser  wol  begral)en,  der  ein  uutrüw 
Will  muos.s  halten.  —  EuHnn,  63. 
2  Wer  weiss,  wer  den  andern  begr&bt.  — 
mt.  ssr:  EüMMa,  «t. 
*3  Damit  mag  er  sich  begraben  lassen.  Wbr*. 

hach  II.  J5. 

Kr  mag  («in«  AniprUohp,  Knrderangpn  ,  riikni>  ii.»  w. 
<)ahin  mituehnicn,  wo  man  nicht  melir  an  die  Auiluli- 
rung  (lenkt. 

*4  Den  sind  se  ock  et  begrawen  vergeten.  (Mfwt.) 
Um  n  saeaat  ar  skki  aaa  wia  4ax  Isbaailaa  Ye<. 


um  n  sagaat  ar  bmb»  aaa  wia  «ax  laaamaiflia  Ted. 

*5  Der  ist  benaben  nnd  Terdorbm  (Tersdurrtj. 
*6  Es  ist  bei  dir  begraben.  —  7tn*»»t  m^;  Ate. 

inn,  63. 
Lat. :  Terra  def«isam  habe». 

*  7  Es  ist  mislich,  wer  den  andern  begraben  wird. 

— >  IXkaMMN.  IM.  IIS. 
•8  Ich  (ma)  niöehte  mich  (tioh)  *( 

—  (iomoicke,  US,  74». 

*9  Ich  will  mleh  ndt  dir  b^praben 

Bine  Vertiehamag  datldaba,  Tnaa*  AabeagUehlMlt. 

e  WlrtUah  aa  «asalahaa  ist.   


die  nicht  gerade 
'10  Lafs  dich  hrpral>on! 
*11  Ma  luucht  bich  l>egroben.  —  ilo6tn«m,  78. 
Bevrabniaa. 

1  £a  ist  selten  ein  fiegtibniss,  bei  dem  niemand 
weint,  and  eine  Hochzeit,  bei  der  niemand 

larht  (tanzt). 
//.;  Ne  nun«  «anaa  oaato,  ab  morturiu  »eaia  pianlo. 

S  Wie  das  Befprftbniss  eines  Fremden;  niraiand 
geht  vor,  niemand  hinter  ihm.  —  flariitaiii.  im. 

Waaa  eiah  Jaamad  voa  aeinem  Ami  «.  a.  v.  aaraek* 
alshti  ohae  dma»  ei  jeaiand  leid  thnt. 

8  Zorn  Begrftbmss  der  Wahrheit  gehören  viel 
Sehsnfbln.  —  aimmk,  u.  ut;  Mlir*  SOl. 


1  Was  jeder  begreift,  des  bleibt  nicht  tanbtr.  — 

l.rhmiinn 

•3  He  bigripter  '  so  väl  van     as  d'  oll  Mutt*  van't 

Gannatstriken  *.    fJtrfr.)  —  FirmmUii,  III,  18. 

')  Begreift.  ')  80  viel  daron.  ')  Die  alt«  Bau.  •)  Vom 
Oamclenitrelchon .  d.  1.  ( iarnelr  nfang.  (iarncli'ii  sind 
eine  Art  kleiner  Krebae  mit  rielen  fOsien,  aber  ohne 
Scheren. 

Baffriaen. 

Wat  darin  begris't  • ,  dat  begrAgt  *  der  ök  in. 

')  Begrtien  =  greii  werden.    ■)  Kenraut. — 
tan,  die  man  im  mitdern  Altrr  noch  nicht  I 
behalt  man  auch  wol  In  «piltern  Jahren. 

Bagrtlnan. 

Was  darin  begrünt,  das  begraut  darin.  ~>  M* 
cUaf  ( MT. 

Warna  SMa  sM  la  des  Html  gawBtoi,  «aa  ist 
sainvet  abaagawehasa  te  Aller. 

Bagulne. 

Wo  eine  Beguine  f Kloppe)  im  Haus  ist,  sitzt 
der  Teufel  im  Scnornstein 

Beguini-,  Beg""ine.  jetzt  Begiu«  (Tgl.  Urimm.  l,  Itü): 
I»aienirhwr4iv>i ,  imrinberiig«  tjchweitem.  Kranken- 
pflegenoncii,  icil  dem  II.  Jahrhondcrt,  später  wegen 
Auascbwoifung ,  Trunkenheit,  (ileisiner'-i .  KupiJerei  in 
flbeln  Buf  gekommen,  von  dem  daa  obigo  äpnebwort 
ffb«.  i Vgl.  aaob  Mnrecl^.  7 7 76.) 
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f9&  Bebalten^Behci 


I  BabftH  dir  «fewaa  inff  di»  indihat.  —  Mwiwk. 

0«v««r  HB«  »oln  p««r  to  aotf.  —  H  tenl  ftJ**  fm 
«ai  da*«. 

9  Bclult  ein  grtit  UaU  Mff  di«  letotmi  l«tse.  — 

Fruiirk  ,  I.  i-v". 
Ueiike  KU»  Knde. 

Z  Behalt  ein  etandhafft  hertz  vnd  iMi  dem  GIfick 

sein  flcbertz.  —  Uenu<h.  2S0. 
4  BehMt  «twat  attff  den  •tich.  —  FItmmI,  f.  is". 
ö  Bebaltc  eine  p:tit*^  Karte  auf  d«a  letetoli  Stich. 

—  Lehmann,  II,  4t,  8. 

6  Behalt«  niclit  Imndert  Rubel,  behelte  Heber  brni- 

dert  Freunde.  'rtiiM.j 

7  Behalte,  was  du  hast,  mit  dem  andern  wt's  mw- 

lich.  —  Ldunann,  II.  *V ,  12. 

8  Beholit  ^  as  Uani  irmg  den  Uöijer '  (?).  (UeUtj 

■)  Bcb»lt«]i.  HatmMber. 

9  Besser  halb  behalten,  denn  gar  yerlore».  — 

Henitrh, 

10  Jäins  behalten  ist  beaaer  als  zehn  erwarten.  — 

mneUrr.  XI,  n. 

II  Ich  will  behalten,  was  ich  hab',  es  ist  mislich, 

was  ich  wieder  kriege.  —  ifrnarh ,  SSO. 

19  Um  alles  im  lieliHlten,  waa  durch  die  Ohren 

geht,  ist  kein  Kornhaus  gross  genug. 

13  Was  man  nicht  behalten  soll,  das  verlieret  sich 

gar  wohl.  —  Eitdcin.iA. 

14  Wer  behält,  wae  ihm  ist  beachert,  wird  mii 

Recht  ah  Welser  verehriL 

15  >Ver  behält,  wenn  er  h  il,  der  findet,  wean  er 

bedarf.  —  LOtuwiH ,  n.  sra,  iso. 

16  Wer  wenig  behält  und  vid  verthut,  der  darf 

nicht  sorgen,  daae  man  mleUt  verguit  sein 
Gut.  —  h'whart. 

17  Wer's  behalten  kutn,  der  mttg'e  behelioB.  — 

SdMmHiuK,  36. 
Int.:  Qai  potmt  oapeM  «■plat. 

*  18  Mh  muss'm  behärn  as  wena  e&  e  Uuod  gebiaaen 
hätte.  —  G9m9^ck€,  IM,  t'nm»am»  III,  M7.411. 

Mtn  rauM  Uim,  d.  h.  tiAli,  dM  (dis  BataMImaft 
schsdrn,  Vonrwf  «.  «.  w.>- belwltaii.  al«  ww  iwn  •§ 
I  bohattaa  amw,  «adb  «taeo  ein  Hoiid  giblnvn  liat. 
Behandeln. 

1  Er  wird  behandelt  wie  ein  TTutid. 

Frt. :  Tr»it«r  (juelqn'an  de  Tnrc  ft  More.    (l.fndrny,  WMi.J 

8  Man  muss  ihn  behandebi  «ie  ein  lohei  £i. 

(Meininijen.) 
geht  b«bnt«un,  rttcktiobteroll ,  rortlcbttg. 

n  Me  niua«*n  behannel  bi  e  Seitetach.  (Ue»fiebarg.j 

11c  is  dennit  belmgeii,  9»  «ante  Jaeke  mit  de 

MuBsels  >. 
•) 


Bunine  eicli  mit  die  (dir)  behinst,  lo  iii'a  ao 

gut,  als  wenn  num  sic-h  mit  gubem  Utthner> 

ar«ck  l>ehängt.  (MeiniHgen.) 

BebarrUcbkelt. 

1  Beharrlichkeit  trägt  den  Sieg  davon.  Sim- 

rock.  883:  EUelein,  64. 
»I..  PcrüivCraiicC  vicut  ii  beul  de  tont. 

2  Beharrlichkeit  überwindet  iilles.  —  Simrock.  SW. 

Avcc  du  U  i  rmtfr^nnc«  on  rieiit  A  liout  d«  lOttl  ~ 

(jui  QU  le  Uti«  pas,  vi«at  k  bout  de  tont. 

3  Wer  Beharrlichkeit  bentst,  dem  iet  muM»  un- 

möglich. 
Bohaujrten. 

■  1  Bebiiuptt;      Deine,  gib  jedem  das  Seine,  doch 
Unrecht  verneine. 
3  Beihaipten  iit  nit  beweisen.  —  Simnrk,  ass;  BSu- 

lein,  64. 
Behel  (I>urm,  Ueiabr«i). 

1  £n  uM  ot  Behci  en  necks  ea  de  Tftaeh.  (Mm$.) 

—  Firmtnick.  l,  «02,  »1. 

8  En  grAt  Bebet  oa  en  Ei  op  de  Kir.  (itmt.)  — 

FimmtA,  t,  «t,  iSi. 


3  En  grot  Bebel  ou  wenig  drop.    ;iitw*.^  —  F»r 

menidt,  f ,  40t. 

4  VölBehei,  grosse Poniei  en  wenig  Geld,  niessfc'« 

Gott  en  de  Welt.   (Awhn.J  —  Firmcnnh.  III.  13 . 
Balielratlieii. 

lialie  beheiruthet  uud  weit  befreundet  ist  um 
besten. 

Dto  Braut  «oU  man  ia  d«r  Nib«  und  di«  FtcuiU  in 
dar  Viraa  babaa» 
Behelf.  , 

1  Wer  leinen  bdieUr  iiat,  dar  mnia  jbm  genfigea 

lassen.  —  UeHi*ck,MU 
•2  Elender  Behelf. 
Belitilfen. 

1  Den  secb  bchclpt,  het  sinnen  Well  *  niU  iJfeMv> 

• —  Ftriiientth,t,4M,tli, 

>)  Willen. 

2  Es  behilft  sich  mancher  Biedermann  anter  einem 

bösen  Dache  wider  den  Kejjen. 
'i  Mau  luusa  sich  behclfen,  wie  luan  kau;  der 
frommen  sind  wenig  auff  der  bahn*  Bt^ 

Mudt.  3&L 

4  Wer  sich  behelfen  kann,  hat  genng;  hat  er 

niclil  Fleisch,  so  isset  er  Bm  I. 
*6  £r  behilft  sich  gern  in  anderer  litiuser  wie  eine 


Von  Scbnaiolisn. 
Behende. 

1  Ali/.n  behend  hat  oft  fjefehlt.  —  S*tüer.  114;  Goal.  in. 
'A  Behende  nnd  gut  sieht  nicht  gut  beisammen. 
8  Er  ist  behende  \ne  ein  lJlcik!umi>en. 

Ironisch  von  oiiicni  M-liwcreu,  uii''o)i<jl(L-uenMentcbCB. 

In'.:  Plumbi-u«  )inm!i.    (]\'i"jiiiä,  l'Mt.; 

4  Zu  behende  bringt  niclfita  zu  Ende. 
'5  Behender  als  eine  Toitfersehribe. 
*6  Er  ist  behende  nvie  der  untere  Stein  der  Hand- 
mühle.  (hu.j 
V.  u.  Robr  tmelf» 
Behendi4{keit. 

1  Behendigkeit  ist  in  allen  Dingen  gut.  —  fi«  hm.  6* 

HvU.:  Bobcndigboit  gMt  Toor  kracht.  —  Eerlijlie  btUro- 
digbold  is  t«  roewen.  (Barreboi n-r ,  T.  AK.  ) 

2  Behendigkeit  ist  keine  Gaukelei  ( Hexerei  j.  - 
Hetiiidt.  ta;  Stmnck.  SM;  BMHn.  H. 

Seher  biHven. 

Beherberge  du  den  Bedamen,  «r  wird  dir  deine 

Kleider  mitnehmen.  —  ÄifnA/ifird».  aia. 

Von  der  Uudankbark«lL  Sie  kffyi>iiecb«n  PeJiiiaw 
•tÄen  bei  dm  StSdteru  in  «chlcclxcm  Credit. 


Weit  beherret,  nahe  betehwftgertnnd  gefrenadel. 

—  .4<jnV<»(a,  //,  178. 
Von  Rro^Hen  HrnW  halta  BB»  Mh  Cwnt  BUB 

Bclti-u  r.M  ihnpn. 
Beherrschen. 

1  Der  wemg  beherrscht,  behält  viele  zu  Ireuudea. 
S  Man  mnsa  «ioh  erat  aelbat  beherrschen,  ehe  aiaa 

andere  commandirt. 
T,at. :  T«  fptum  eanttBrnis  top«».  (Witganä,  UM^ 
3  Sich  selbst  beherrschen  ist  der  gröiele  8m» 
iof.:  Vortlor  wt,  «jol        «juam        foitiHtaa  •nsäl 
noenifc 


•1  So  beherzt,  dn«;s  er  Meli  vor  einer  bemalt«! 

Wand  fürchtet.  —  truH.U»i*.  AT.  76. 
*8  8o  beherzt,  dass  er  sich  vor  seinem  «igeaet 
Schatten  furchtet.  ^  WimMett  ir.  n. 

Bahoi: 

Sin  Behof  don.  —  EUmM.  117. 

Sein  BAdOrfni«!  «ttlfoliteB. 

Behüten.  ,  -  ^ 

i  Bthüt  uns  Gott  vor  drei  Gabelstichen,  aie 

dien  neun  Löcher. 
XMn  Streit  mit  dreien  l 

*8  Davor  wollen  una  behüten  die  eluausend  Jun^- 
fraaen  vonKöb  sammtallen  Heiligen.  —  Fmktt- 
Behutsamkeit. 

Behutsamkeit  gewinnt  den  Streit. 
Beichte.  _      .  _ 

1  Auff  wäre  betcht  folgt  ein  wac«r  Spnioh. 

S  Aoi  dar  Betdite  adiwataen  iit  Ywbotao.  ' 
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3  Reicht  macht  leicht. 

EKftfia,  64.  Körtf ,  477. 

At'ff  mir  il-ucn,  »i'lclit'  des  (iliul>(>ii«  u,n(l.  da^h 
(Im  blvinte  U«ra»mn  Ihrsr  Vergebungen  vöUig  hin- 
Nkbcad  Mi,  «■  dto  Lmi  ntt  ihna  VägM  tob  iknea 
n  nehiMn. 

4  Beichte  ohne  Reu',  Fremdichaft  ulme  Treu', 

Ö«bea  Aar  «im  Schein,  gar  £uile  Werke  aeiii. 

—  SbOpT.  9»;  Körte  .  478. 

6  E'.ichlt'  ohne  Reu',  Freundschaft  ohne  Treu', 
Uebet  ohne  Andacht  h»t  telten  Unit'  gebracht 

—  m>Mir.  jrnr.  M . 

(  Beichte  sonder  Reu',  Freundschaft  sonder  Treu', 
Gebet  ohne  Inuigkeit  itt  verlorene  Arbeit.  — 

Sinn  Olk,  SSJ. 

H.H..  Biecht  zonder  nmr,  MnA  londM  trouw,  Mbod 
londer  ««Digheid,  t  {a      TtrioM»  Mrab«ld.  (Marr«- 

l>«mte.  l,  H.)  * 

t  Dat  wer  en  op't  ne»,  eeede  RArel,  quam  *t  de 
Bkblanatol  'n  Pattatock.  ■v-.tfn,:,  i  —  f/„./Vr. 

Km  Auf  netto  R«chi)uug,  «r.^rip  dor  liieb,  »1»  or  aui 
itT  Beicht«  kAin  und  «li-n  Opfcrutoek 


S  :»()äte  Beichte,  keine  Beichte. 
- 1  Wa«  mm  in  der  Beichte  vertcbweigt,  «ird  dort 

der  ganzen  Welt  gezeigt. 
10  Wie  die  Beichte ,  so  die  Absolution. 

y.^  nc  pocdr  bifclii ,  zeideboer,  doet  MM ffoad« »b- 
I       *  luus  bekonen.   (Uarrtbonü*,  J, 

jll  Za  solcher  Belelite  gehört  eokdie  Abeolntioii.  — 

!!  Zu  »pate  beiclii  ist  selten  wäre  beicht  —  Ue- 

mtdk,  IS«. 

'Ij  Einem  die  Jteächta  abnehoMii» 

HM.:  Uli  wUlMM««UMirtatenM.  (Ugfrthamdt, 

'U  i::r  nimmt  zxvei  Beichten  Ar  Eüneil  (Beidit-) 

Groschen  al». 

UvU.:  Mijn  y.i<ifT  «  n<  pa*p,  di«  tWM  biMbtoB  TOOf  MB 

gfld  sftaaiB.   (Uarrebnnut,  t,  5$.J 

'1^  Ich  will  mein  beicht  tbnn.  —  iieuuvh,  an. 

hi  Wenn  er  mr  Beichte  konunl,  imt  er  csne  aobwere 

Z«]^.  —  CeOer.  19. 
bichtea. 

i  B«ichten  ohne  rew,  liebhabea  ohne  irew,  Al- 
iBotengeben  mm  gerieht,  die  Werice  taugen 
I       tUe  nicht  —  ih  nifi  h  ,  i'j. 

Dietc«  Sprichwort  iiudel  «ich  auf  dem  Uuisublii««; 
*iM»  Begtet«n  der  Cnrie  «nf  dem  Domhofe  lu  MUnvter 
a  folg«ad«r  TaMtmg:  Bichtea  lunder  beroawe,  leif- 
tuTfo  tunder  trowe,  bMddMi  aoailer  yniabiatt  ia  all* 
«orlorcn  arbeit.  (Vgl.  ZHUckrift  für  tattrländUdU  0»- 
icAifAr.-  vHä  AUtTthumthunilt ,  Nene  FoIk«,  nC,  310, 
Mtntur  1U7.) 

i  Beichten  von  Heraea  bcnimaat  die  Qewteens- 

schmerzen. 

9  Der  beioht  redkt,  d«r  Gott  verirawet.  ^  Vt- 

*  Et  kau       einer  wol  ehrlofs  beichten.  —  Am- 

v.T.  u.  :.o. 

i  V>  er  nicht  beichtet,  der  wird  nicht  abaolvirt.  — 
Urtt.  m:  flMk*.  SM;  CmI.  tW. 

Son  intellecti  null»  vtt  cnratir»  inorbl. 

*  Ww  recht  beichtet,  dem  gibt  man  rechte  Buss'. 

—  SoiUr.  na.  HeniMh,  SM;  StmnA,  M7;  Ftmuk, 
U.  m;  Ctittovi,  ei. 
'  w«r  VMlit  beiditet,  dem  spricht  man  rechten 

.\bla5s. 

« ^Ver  wohl  beichtet,  adn  Uerx  erleiohtet.  — 
EMWa.«. 

i  ^Vie  man  beiditet,  ao  wird  man  abaolviEi  ^ 

Siinnck,  t6$, 

u  Wol  geb«ieht  iM  halb  gebilaaet.  —  IhMiNk^SM. 

M  »i  büicbtenrwerth.  —  ihnuch,  a*6. 

X«..  iMgnaB  pfoplar        «adtaoalBB  daamtaa.  (TU- 

Wie  der  Beichtgroschen,  so  ist  die  Vergebung. 
MciitatahL 

it  irz »  am  Bichstohl  es,  däm  wird  ät  irz 
geholfc.   CO»rtn.J  —  Firmenkk,  i,  489  ,  86. 
'»Caant 


Beiohtffttcht. 

*  Die  lüt'htetiucbt  isi  sie  augekunuueu.  —  Ewkin,  u. 
11  (Jcncai  dia  sa  tM  baicblan* 
B«lcntvater. 

1  lieichtv.itei  —  Häuchviter. 

2  Dem  iiei(  Iilvater,  dem  Arate  und  dem  Advo- 

caten  darf  man  nichts  verschweigen.  —  .Sim- 
riKfc,  890;  Gm\,  181. 

Weil  es  ibnaa  aoBit  munDgliob  iat,  aineu  deu  Var- 
haitnieeeu  «ad  SedatfMaaa«  aatamaaamn  Bb«1i  s«  «r» 
theilen. 

Engl. :  Uide  BotUag  ttom  tby  aiiBJalay,  phjrsieiaa  and 

I»wyer. 

»;.;  Au  confosiour,  aanSdaslB  a|  h  liavoOMt  OB  BS  dolt 

ckcber  aucuu  cm. 
it.:  AI  aonfaaaora,  al  atadifio  a  all*  *wo«ato  noB  laaaf  il 

Ter  calato. 

Lat.:  Abbat!,  madlM  patrono«««  fsttaa  Baad«. 
Viif.:  Orvo«  d»  gjonUt6  aloU  UrM  b  tiw^ila. 
*3  Den  will  ich  zu  meinem  Beichtvater  nicht. 

tloO.:  OiJ  zijt  immem  mtjn  bieehtTader  iiiot.  (Harrt' 
bomit,  I,  M.^ 

•4  Der  wire  mir  ein  guter  Ueiohtvater. 

Kann  nicht«  vfrichweigen ,  i^t  jilmi Jprii.ilt. 
•5  Er  gab'  einen  g-uten  Beiciitvati-r.  —  Knri,- ,  47'.». 

Von  »''lir  VcrHcli wifv'  ii'Mi. 

*6  Er  würde  einen  schlechten  Beichtvater  geben. 
Belohtweh. 

*r)as  Beichtweh  haben.  —  fiiacf«iii.6«. 

Beiohtweise. 

Beithtwciso  retlen. 

Unter  «lern  tjiegel  der  Vertchwiagcabeil.  —  „Sie  w«iUeae 
vnder  der  rosen  sagaB«  BBd  Ib  bamtawfla  hBB  gacadt** 

(Muritrr,  .V4. ,  3i.) 

Beieinander  halten. 

*äie  halten  beieinander  wie  die  Zihne  im  Kalba- 
kopfe. 
Beieinander  sitzen. 

Sie  sitzen  beieinander  wie  im  nassen  Jahrgang. 

—  KtrcMiofer.  84. 

D.  h.  uniichla««ig,  waH  xu  machen  te'i.  Vu:*<t  dem 
„  naif i*n  JnhrKauK"  ist  der  von  l'M  gemeint,  i:i  \\cl- 
rhem  withrPTid  i!fr  Krrttcyfit  virr  M'ocbsn  regnete. 
Die  I.i>iit<*  «a^ifii  trattriK'  t><-i>  iiiiimUr,  tiarCBadf  Ob  dia 
Wittirung  «icli  nicht  h.\ld  ;kiuiiTii  wrrilr. 
Belern. 

1  Et  beiert  >  esu  laug,  bes  dat  et  Kermes  wd'd. 
CAacheH.)  —  Firmfnidi,  1, 499.  ST;  koeMeia$ch  hri  A'm- 

ruck  .  5695. 

Beiern  ist  eiu«  Art  de»  Lauteui  ;iu  Festabenden,  wo« 
bei  die  Qlockeu  mit  Hilmmorchen  angesohlugeB  odar 
auch  der  bloaae  Klöppel,  nicht  aber  die  ülooka  salbat 
bawaat  wted.   Baaoadara  witd  dia  XinBasMil  dudi 


trafen,  reden  am 


balaiB  BBgakttadJal.  —  Faat  Jadaa  Oardaht  bat  atwM 
Wmbm  SU»  OruBabma. 

3  Wo  et  heiert,  do  w£*d  ei  KemMa.  ßachn.j  — 
BelfUlen. 

Ach,  nn  flültmi  all  mten  Itken  Qeld  hie.  c^MMctoN^ 
Belcebejk 

Klein  beigeben  macht  gut  leben  (gut  Spiel). 
Beihaapel. 

•Eine  Beibaspei  sein. 

Aasserebaueb  fabOKB  asia. 
BeUMMMi— n. 

Ben  lat  nicht  beiankommen. 

IM. :  Frastr»  Hcreali. 
BeO. 

1  Die  das  Beil  am  wenigsten 

meisten  von  Feiertagen. 

2  Ein  klein  Beil  macht  viel  Holz  feil. 

l't'i  t.:  Pequeno  machado  parte  grande  carraltao.  (Bokn, 

8  £in  acbartig  Beil  verhunst  (verderbt)  alles, 
woran  es  röhrt  (was  man  damit  haut).  — 

- —  Exscliin  ,  64. 

4  Er  hat  das  Beil  zu  weit  geworfen. 

5  Es  geht  jedem  «nf  seine  Beile.  —  Jßnft^fkr,  ua. 

6  Grosse  1  eilen  adüagen  graue  bealen.  —  Jto> 

iii*ch.  354. 

7  es  jetzt  am  Beyel,  so  muss  noch  eine  Azt 

daraus  werden.  —  Kirchhof vr .  340. 

8  Mau  liiidt  nicht  alkntbaiben  beü  in  Wasseren. 

—  Henuth,  257. 
UeBla«]i  gibt  dia  BrkJlniBg:  D.i.  Hoflfaaiig dmrf  mas 
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9  Man  muss  das  üeil  Dicht  so  weit  werfen,  daeu 
nttt  es  niokt  wiederfinden  (holen)  Imon.  — 
Simnek,  m:  Strte,  «n. 
■y  nur        B«nw«rf»n  »ia«  LetbAkttbung  fl«««M« 

««in,  mU  man  im  Kri«K<  da««rll>e  auf  dta  r«ind  ge- 
woitaL 

10  Man  Tnnss  tiidit  uhne  Beil  in  den  Busch  »:<'lit'ii. 

11  Mit  ciuciu  kleinen  Beil  kann  man  einen  grossen 

Baum  umhauen. 

12  Wer  ein  ichmrtigee  Beil  hai,  der  verdirbt  alles, 

w«e  er  damit  behani. 

13  WirfTa  beikel  nit  »t  weit.  —  MMm*.  »T;  Grimm, 

/,  1377. 

Auch  grgea  I'rahU  r  und  A«ft«bB«MeT,  dlS  1b  Ibl« 

ErzlbluoRen  Ubertreiben. 

*  14  Dem  verlorenen  Bett  den  Stiel  iiadiweribit.  — 

lat.:  Pott  purihKm  Kieaiiiat  aldtam  mtamlMm.  {So- 

*  Ih  Der  hat  viel  tnf  der  Beile.  —  g«w*N>r«  im. 

Balte  iMMMhMl  Utf  Mvi«!  wl«K«rbhols,  Rtdtenag. 
(VgL  Abu  diM  Wort  arimo,,  1,  1278.) 

*I6  Kinon  unter' dem  fieüe  (des  Uenkert)  stecken 

Wt  r  in  dtr  vröttUu  Uefahr  T«iliu«B  «M. 

*17  l^r  hat  das  Beil  verworfen. 

*  18  Er  wirft  des  Beü  m  vroit.      6Hmm. I,  un. 

V.  h.  «r  legt»  MintidAl  aot 

Beilohen. 

War  si  üm's  Beige lo  '  ouninnnt  '.  der  muss  mii 
hock'n.     fI''rtinkiTt,}  —  i'riimiiuii\i\  .  17,  i*;s ,  an. 

')  VL•rkl<•)ll<■rlln^llf^lrlll  %  l  u  itcujcl .  üfiLlI.  i  Aiijuiijjnt. 
—  Wer  »ich  ciuer  S*che  »nuimmt,  mtus  »le  aacb  T«r- 
traten. 

B«U«f«n. 

•Er  legt  Uei. 

Af-ndert  leino  Stiininuag,  MikVwfthnB.  I>*r  £teliie«r 
1<  gt  l.ei,  wenn  tr  da*  KohUT  fSVia  4mi  Wliul  W«ad«t, 
«ruraul  e«  JangMUB  »hl. 
Bt»,s  HU  dmü»  (leg»)  »y.  r4>rm««>-  /» 


I  An  Beinern  ist  gut  Fleisch  nagen.  luirr/i- 

3  An  eiueui  Bein  nagen  muöa  uiau  nicht  mobr.  — 

fcni/ifco/"!  r ,  16». 

U  Auf  £ineni  Beine  geht  (steht)  man  ttkkto 

So  ia«ft  der  DvuUcbe,  wonji  er  »cIdob  Oait  Run  Ou- 
BVf«  eine»  iweltrn  Olaae«  uöthigt.  Der  Franzose  d»- 
MgcD  «aiTt:  II  faul  deuz  Jambe«  pour  courir.  Der 
Deutsche  br^enUgt  aich  mit  tirm  Htrbfn ,  drr  bewegliche 
VranzotF  will  dagi^gen  laufen.  lu  Sohiosicn  ngtBU: 
Ihi  biot  ja  nirht  auf  Einem  Beine  Kekonunea. 

4  Anf  Einem  Beine  steht  man  schlecht. 

£•!.;  Onni  p«d«  »tvidvai.  (^t/AMH,,  19.; 

5  Befne,  die  ermatten,  ftllen  fiW  den  cigeoeu 

Schatten. 

6  Beine  gibt  man  nicht  vom  Hufe  wie  Futter  und 

UeU.  —  üifM*«.  /.  MD;  Amtek*  M:  £iMM*.  M; 
iM»,4U.'  «imndk.SM. 

Kto  Wotl  4m  BnMaobab  AM*rt  >b  MaSnt.  dM  er 
binfig  brancht«,  wetm  er  taiiitBIuier  lange  »toben  sab. 
„8«t<«  dich  nieder",  »praeh  „Beine"  u.  «.  w.  He- 
nitch  bemerkt:  „Hofediener  mttiMB  ■taliM  mwl  aafmv- 
ten ,  da««  ihnen  die  Beine  aeluiMnm  aM  gibt  aUM  ilomi 
daxn  kein  Bei»  wol  HUfe." 

7  Beyne  gibt  man  nicht  von  hofe.  —  «tyriesla*  tM; 

hikmmti,  H,  49.  1. 

8  Besser  ein  Bein  brechen  als  den  Hüls. 

Soll.:  üctrr  •  «n  bon  («bndnB  du  d«  hall.  (Karrt- 

bomts,  S,  i^.) 

9  Besser  ein  böss  bein,  denn  gar  kein.  — >  Nlmferfc.  K2. 

n<M. :  Beter  e«a  kwaad  <  «rebroken )  been  dan  geen.  (Bar- 
rtbomte,  t, 

10  Bösen  Beinen  und  frommen  Weibem  dient  am 

besten  su  Hause  r.a  bleiben.      triadUiT,  U,  u. 

11  Das  Bein  tbut  (miise  gehen)  wie  das  Knie  vriU. 

—  »rmrWrr.  /;/.  %■>., 
JJvIl. :  Hfl  )>f>ri)  ni'ii't  Jocti .  Witt  de  knie  wil,  tn  dt  tola« 
wat  de  nood  gebiegt.    (UarrebviHfr ,  /,  ^9.) 

12  Das  böse  Bein  mnss  im  Bette  sein. 

Fr».s  Lt  Ut  tu  l'«obarpe  de  la  Jambe.   (Lnutrojf.  Hi.) 

18  Die  Befne  sind  leicht,  wenn  der  Wille  gnt  ist. 
14  Dünne  Beine  maeht  hehle  Sohnbe.  ^  fin*. 

hofer,  Ml. 


15  Eigene  Beine  sind  die  bcBtf'n. 

Hütt.:  Eigin  bcpm»!!       de  Ufnd'ite«».  (BetrrthQmit,  1,11k} 

i%  Ein  kraukes  lieiu  ist  besser  als  kein  Bein. 

Wenn  ■>■■  dtoHvAimig  ha»,  daM     «todsv  gwMd 
wwdea  kattB. 

17  Es  ist  kein  Bein,  es  hat  Merk,  ist  es  nidit  Dreck. 

—  /.r?im,/fiii  ,  f^  137. 

lä  Eä  ist      gut  mit  beiden  Beinen  im  Stock  aU 
mit  einem. 

19  Es  ist  übel ,  mit  kranken  BtiiMi  aMh  Bon  h»< 

fen.  —  Wineklft ,  V .  aj. 
80  Es  kann  je  eiiu  r  dem  nndern  ein  l>^■in  bücken 

vnd  jhm  hinüber  helffen.  —  Uaiuck, 
%i  Ee  kostet  andi  b«in,  wenn  man  enff  Steden 

(ein  Sterkpnpferd)  reittet.  —  irmi-h.  jeo.  Tw«  . 
ja.IO.  Simrodt,  «'.>5.  h'ulhr»lebm,  ^i,  Franrk.I,  il; 
Lrhmunn.  II,  137,  74.  Siiiler.  51. 
HoU.:  Uot  koit  al  been,  d*t  ter  atokke  riidt.  (Mvrt- 

bouirf,  I,  3"J.) 

23  Es  müssen  starcke  beyne  seyn,  die  gnte  tage 
können  ertragen.  —  Atrietta,  i.  m;  nMedi.  m. 

f.nnO^r  .  3J;  f,84r>«W/f ,  8»    ,  I3i    .  l.Mlhir  ,  Vi,  123, 

GtaienHti»,  l,  t»;  /Maler.,  lY.  U.  &iikr,  IM;  Subn.- 

faM.  n*:  IMleHtarv.  tt,  M:  KSrto,  tm:  MiUet.  ST; 

AonKiNH.  /. Prrd..  /.S39 :  .Simr< .  fc.  VA}  £|arMM,M:  Aasd. 

f,  19.  //,  123;  ktrcUinfm  ,  l.\S. 
l-'m  tu  tragen  gut«  Taue  lir  .  u  titi  Ju  fnnton  Kms  uv  : 

K&ckeni    «ohloQbte  Tage  kummcu   weiter  auch  «u- 

H««kera  «ad  Mit  K«aak«e. 
Hott.t  T  i|]B  MaiÄ«  bMMB,  die  d« waiida  kmanen  d«f  ea. 

{Sprtnrw  II,  tSf  Jtam*e«%,  /.  dig 
/f.;  Ugni  COM  il  Mipperte,  MoMto  II  man  tenpo.  (Btl», 

i.  iifij 

Liit..  .Mak'uara  fartnnam  magnut  dooet  aaloMU.  —  Ma^i 
pecton»  ffit  inter  «ecunda  niodemtio.  —  Non  fmcil»"  »■»'. 
aoqua  cummoJa  n>eiite 

23  Es  müssen  starke  Bciue  sein»  die  die  Welt  er- 
tragen kömiev.  —  WmMtt.  /.  47. 

'24  Ganze  Beine  sind  b«  s.«r'r  <d»  ein  gemasteter  Baodl. 
35  (irerade  Beine  tragen  nicht  allezeit  gerade, 
'iß  (icsunde  Beine  bedürfen  keiner  Krücke. 
27  Gute  Beine  haben  oft  scUeehte  StieMn.  —  Stm- 

raci.  S97.-  XdMr,  483. 
Da«  let  aber  no«h  eher  an  ertragen,  ala  w«aji  in 

guten  Stiefeln  schlechte  Betue  tindi  denn  dieser  Fall 
koromt  auch  vor. 
23  Hier  sind  meine  Beine,  sagte  der  Rossk&fer,  ab 
man  die  Pferde  des  reso»  beschlagen  wollte. 

—  bwr<*lutTdt ,  183. 

Von  Itcheriiohen  ABnaraaagCS. 

39  Je  näher  dem  Beioi  je  sfisser  Fleisch.  —  i.<t»- 
>.  II.  27«.  tt:  Mfmwk.  M:  amn*»  ttei. 


f.^  Hoe  nader  h«^  bS«Bt  hü*  petlar  visssali.  fjterrt. 
SoMw.  /,  38.;  _  TmsaMB  4*  ^asa  hetMkmtt 
irlassoa.  ftfiuTcftemdr,  /, 
tot.t  Doldw     ew»i  eaaa  awgls  »wlbBah— tsSeUews. 

30  Jedes  Bein  hat  Mark  in  sich. 

Aber  Immer  ein«  mehr  «i«  dmt  itndere. 

31  Jo  neger  bi't  Been,  jo  iötw  dat  Fleeeoh.  (Süir- 

SS  Kranke  Bein'  und  brave  Frauen  findsl  naa 

dnheim. 

UoU. :  Uebrokeu  beenea  tn  c  erbare  «rouwen  eioetea  atod 
e»  Jnmar  koaSa.  (Itam^mdt.  /,IS^  —  Is  B«a«vwiir 
goed  «B  BW  bMB  kwaad,  aoad  se  bilda  eaa  da  ttnat. 

(Itarrebomee ,  T,  tf>.) 

83  Kurtze  bein  rnd  enger  schritt  reimen  sieh  su 

hohen  bergen  nit.  —  //ivmr .  st.i. 

34  Kurze  Beine  machen  den  Weg  lang. 
li<.i!    Korta  bMBtB  ankaB  dio  wig  laeg. 

/,  40,; 

35  Ifan  uoB  ench  mit  milden  Beinen  nodi  weit 

gehen. 

Pti  .•  Ob  V«  bleu  loin  depttin  quton  ei<  las.  f  rimdw».  TU 

86  Man  musn  die  Beine  nuch  der  LiBg«  der  Klei^ 

der  strecken.  —  BunkkarAt. 
81  Man  muss  mit  beiden  Beinen  darauftreten. 

Etwas  mit  d(>r  grntiteu  Kraft  nnd  Aaetreogaaf  b4k 
treiben. 

Lat.:  Omni  pcde  ttan Juin.   (trasm.,  M$.) 

38  Hit  beiden  Beinen  im  Stock  oder  mit  einem  iA 
gleichviel.  —  Simrw*,  SM.  Fa\Unlebm,^;  f#nr.«8t. 
AfK;  Uet  i«  al  aoo  goed,  met  beide  beeneo  la  dae  it«k 
le  sittta  ala  awt        (Uarrtb9mi;  lt  9»^ 
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39  Slit  dca  ütint  ii  lauft  uiau  uiclit  in  dt'u  Himmel- 

—  Simnck ,  4744. 

40  2llit  ffeachwollenen  Beinen  ist  böse  tanzen. 

II  Mit  Knnkeii  Beinen  ist  böss  gehn.  —  lb-ni*iU.  26t . 

Stuirwk,  p-n    Tfisi.'i. .  86,  4.-  hoUc.  4Sj. 
Hm.:  ll«t  kranke  beeneu  it  bei  kwaltjk  tut  BOMM  t«  loo- 
pm.   ( Harrtbomtt ,  l,  id.) 

Mäden  Beiuen  ist  schwer  pfeifen. 
Up     Bto  kann  num  nicn  stahn.  fliatitie.) 

Firmeitich.  111,91.  42. 
Wanu  de  Beine  nach  wärme  siud,  duuu  gel  de 

Bückse  gut  ane.  —  CuHte.  us.  ms. 
Was  den  Beinen  recht,  macht  die  Schuhe  adilMfak 

tMl.:  W»t  den  beenen  g«Sd  iS.  is  An  ImvMb  k«aad. 

Was  ina  Bein  gawaehsen  ist,  kann  man  nicht 

aus  dem  Flt-isthc  schncidc]i. 

Hott.:  W»t  <n  hit  tifoii  (iOfjrocid  in,  kau  m-  ii  ui>>eij^lijk  nit 
ket  vleeitch  »iiijJoii,    i  llaii-r>:nii,r,  ,  I,  V.l.) 

Wehe  dem  Ueiu,  da  vi!  hund  an  nagen.  —  He- 

Weisse  Kein  vnnd  rote  Wangen  seind  incM  «U- 

Kit  die  frömbsten.  —  IUnmh,i62. 
Wenn  das  Bein  gebrochen  iatt  Inai  man  den 

Banmatompf  um. 
Wenn  das  Bein  geheilt  ist,  so  tan^t  der  Esel 

Wer  gerade  Beine  hat,  kann  gut  über  krumme 
lachen. 

I«/..-  Loripcd«in  rectal  deride«L   (WifyaHd ,  49«;  T 

Wer  gesunde  Beine  hat,  braucht  keine  Krürkon- 

M*U.:  AI«  wij  giondl  b««nen  b«bben,  wuraiu  zuud«n 
dMi  op  ktokkm  loopco.  (Barrebom*«,  I,  äit.J 

Wer  gläserne  fieine  liat,  mues  nicht  mb  £ia 

geben. 

Wer  jm  wolt  alles  zu  beine  binden  ^  den  wiri 

man  seiton  fröhliel»  finden.  —  «enm-A ,  2«2. 
Wer  keiue  Beiue  zum  Geben  hat,  der  springt 

nicht  über  die  Mauer. 
Wer  mit  jungen  Beinen  den  Berg  nit  ht  erroiclit 
hat,  wird  ihn  schwerlich  mit  den  alten  er- 
8tei|ren.  -      v  i'i'r, 
Wer  nur  auf  Einem  Bein  stehet,  den  stösst 

man  leicht  um. 
Wer  nur  Bin  Beul  hat,  b«k«ninl  keine  kaUen 
Fü«8e. 

Ik  kr  IC  :..M>,t  koad«  Toeten,  rri  Jo  toUlMll,  Mlh(f 
ma»r  eeii  bo«<a.    (Uarrtkvmtt,  i,  4«.J 

N\.r  über  die  eigenen  Beine  fallt,  schreit  nicbi 
H«  tlu»  faUi  hlmMlf,  a«v«r  oHm. 

Wie  man  zwei  Beine  flbera  Pferd  hängt,  lernt 

sich  %'on  selber.  —  Ci«W«iN.es. 
W6i'  Beu,  see(de)  Pageldn  '  un  ging  in  *n  Päer- 

»tall.  —  Schulz  >■    /%ffl».  100.41 

')  Pfeil,  an^  «Ol  Tnstalui.  ~  OotFIm 
iwh  icibit  «ad  MfaM  B«lBC.  —  ZtiehBOB« 

•Scbt«l«i. 

Zerbrochenes  Bein  bleibt  zu  Hause. 
Zwey  beiu  %'herfl  Boss  huqgiD,  ist  aiclii  groise 

kunst.  —  llfHiuh.  sei. 
zwee  Beeuen  wie  die  Gänse.  (Utru-Un'rg.j 
Sthr  gebrkucblich  als  Antwort  aaf  di«  Ftag»,  wie 
i^maud  ti  ergekonuncn  lei. 

Allni  zu  beine  binden.  —  Hnritth.Mt 

Sick  J*d«  Kleinigkeit  tv  Herten  nduMB. 

Ar  hat'n  a  Ben  >  ei's  Maol  gab'a.  ffhmtoaj  — 
fhmmmm,  Yt.  164,  M. 
')  Bita,  lüMMliM.  —  Sr  hat  Iba  4«rak  Um  Ter* 

ifNcbangen  betehwiefatigt. 

Aof  die  Beine  kommen. 

Oevnnd  werdm  oAtr  wiedpr  in  bester«  VermOtfeai- 
MitAnda  komiucu.  Oft  hcisst  c-  in  iMtiterer  Betiehung 
*Mh,  er  tot  ao  wett  gekommen,  d»»«  «r  steh  eohiBit, 
M|M  Mb*  m  MbiMMim  anA  tiiehasht  th  «trtbt, 
iMi  WMäwnv  BJb«  an  bedteoeB. 

«af  seinen  rir^n  neu  Beinen  stellen, 
wl.:  Hij  gsat  op  iijue  eigene  beeaen.  (Uurrfbvm**,  I,  iO.j 

Boteu  Beeua  lopen.      IMmM,  tut. 

Kkebntcb  tfaUMia. 

Dss  wird  ÜdB  die  Beine  nidift 
Wirt  Ihm  sieht  tM 
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*  7 1  Dat  hett  lie  an  sin  seer  '  Becn.  —  tVrfciruW,  um. 

')  Kranktüi,  Bclinier^httftcn. 

*72  Die  Beine  auf  den  iSacken  (Bücken)  nehmen. 

*  7a  Die  Beine  avf  den  TeHer  legen  wie  die  Braut 

TOn  Speyer.  —  ttrand^.  y«(/j..  un. 

Die  MQtler  b«tt«  tou  ihr  verlangt,  die  Knochen  beim 
PleiacbeMea  atekS  aatareaa  Tteoh  m  wwlla.  Inf 
Aber  die  eiffMiefl  Hala«  aaf  4eB  TdUir. 
*74  Die  Beine  unter  die  Arme  Dehrns 

Spriniren,  fliehen. 
•75  Die  Beine  unter  fremden  Tiseh  stecken. 

Sit'U  von  andern  Leuten  lullern  Ui.»cn.  In  den  ..He- 
fani^enen"  d««  Ptantni  »fH  ilor  Srlmiarr  1  i  1  1  T„ji(iU,: 

Wir  emAbren  nne  boeUndig  von  frem.itr  K'mt  wie 
dte  HMm.  Wsr  Skw  ateht  OhsUlgtm.  leideu  und  eicb 
SobaHvla  aar  dMB Kopf«  seneUagta  lu«eu  kann,  der 
mnt«  betteln  geben.'' 
Mull.:  Met  salafvaUen,  wanueer  gij  de  t>eenBB  oad«r 
»od«n  taffl  BtMkt.  (a«rr9^m*f,  I,  4u.J 

•76  Döe  mnsa  i*  on's  Bd  achraier'n  (streichen).  (Fran- 

k«'«     —  rf\Mii(fi((H)i .  17.  164,  S4;  Grimm,  l,  U84,  11. 

Das  mn»i  ich  ans  Bein  •obouwMi,  d.  h.  nnaa  den 
8ahB4Mi  fsAaMig  tn^m»  «snehmnaa,  «a  teflka  «in. 
MMea. 

*  77  Do  hast  dem  Kind  die  Beine  noch  niebi 

*  78  Einem  auf  die  Beine  helfen. 

Das  NN  ort  wird  einmal  angewend«t,  weua  ein  wirk- 
lich Il<.liirfti(fer  nnter«tOttt,  wenn  er  üu«  ein*>r  Ver- 

loKeuhcit  Ri-rettPl  und  —  gleiohiam  «in  Lii'({einiiT   

aufgerichtet  und  xnm  Stehen  gebracht  wird.  Dann  w<ju- 
a«!  naa  auok  ironiNh  aa,  w«aa  Jsaaad  am  «U  da« 
BataM  Mbraeht  wordw  tot. 

Der  Krieg  ist  awar  —  w  wla  lab  SMiaa  — 

Zum  Wokltluta  aiofct  baatluaft; 

Doch  briast  «r  aiaaahan  aaf  die  Bsiaa, 

Dero  Kutadi«  aad  Mwd  «r  aianl. 
•79  Einem  Beine  machen. 

Ihn  cum  I>aufen,  in  Qang  briagaa. 

Fr:.:  Ou  !•>  hitf^rA  bien  d'«tt«l.  1 

la'.-  A\i*i^,\fTv.  ~  TeiCa4iiM«naMaBistoUkiafaadibo 
gradiun.  (i'lautuij 

*(0  Einem  ein  Bein  atelhiD  (nnteraidüagen).  —  i>wr. 
mam,  VI»  m,  Ui  Ortinm,  /.  lu.  9. 

la  TiaakM;  Ar  kat*B  di«  BS(m)  «'g'acblög'n.  (From- 
mumH ,  VI,  164 ,  31.;  Ihn  dureb  latot  sa  Maiaaa,  lks>  kta> 
terliitig  SU  «cbaden ,  ihn  in  Miecrädit  KU  briafMi  gMaaklk 
/'/  .-.    II  <<tai'e  bien  auprit  da  prince,  aiatt  aa  M  lat  a 
doiiii^  If  cruc-en-j«mbe. 

*81  Einem  etwas  ans  Bein  streichen. 

*  SS  Einen  (etwas)  mit  swet  Beinen  ziehen. 

Stwaa  aMb  Las!  aad  aiMabBa  liaibi«.  !)■•  Bild  iet 
•atwadar  vom  Ho«narlMhea  Tolkaa,  d*a  dar  tt&rker« 
Jvptlar  bat  daii  B«inen  nahm  und  aut  dem  Himmel 
«arf,  odar  vaa  Bektor  entlehnt ,  der  den  AebiU  besiegt 
hatta  aad  Ika  saat  W«««a  taankklasaad  MblallSa  lia««. 
88  &  fitnt  Aber  «eine  efgeiien  Beine. 

84  Er  findet  kein  Bein  darin. 

Kein  B«d«»nk»n,  itcin  TliUilcrnnüi. 

85  Er  geht  nur  mit  einem  Hein  dazu. 

S'ou  di'iu-ii.  du-  fiiif  Bacliu  HtliUrrig  tinj  iiiclu  talt 
di'iii  gelioriircii  Kriidtc  aiiriDK''"- 

8C  Er  )i:it  ilic  Beine  zu  weit  dorcb  die  Hosen  ge- 

steekt. 

87  Kr  hat  ein  Bein  im  Fusa.  Kirchhof rr .  H\ . 

88  Er  but  ein  faules  Bein  im  Rücken.  —  Suürr,  30G. 

Will  «ich  nicht  *iir  Arbeit  buckiii. 
Holl.:  Hij  it  xoo  lui,  dat  in^ii  hein  vtol  uit  At  bveuen  sou 
•chndden.   (Harrebonif ,  l. 

89  Er  bat  ihn  beim  linken  Bein  hekcjmmen. 

90  Er  hat  noeh  junge  Beine. 

Noch  fritcli .  niuiit«r ,  boweKÜch  wir  Pill  Jaiijjhiitt  lein. 
Frt.:  n  a  encon*  tO!  jumbn«  de  qumip  an». 

91  Er  hat  sich  die  Beine  bald  (halb;  abgelaufen. 

Hat  «lieh  ii(»br  Tie!  Habe  |t«geben. 

92  Er  hat*B  am  heiligen  Bein*  •—  Emh»»  U. 
9a  &  hat  an  adtwadbe  Bebe  daiiu 

V.T  iRt  XU  alt  aad  soiHMMfh  aa  diasa  SaMkafl. 
Aa«  .  Kavit  aiuMia  baad  ta«auai  aaTigaMI  put  wmn. 

(üiog(ndom^ 

94  Er  bebt  ein  Bdnanf  and  aiehlfiber  sieh.  —  (Min-. 

95  Er  (Sie)  ist  mit  dem  linken  (unrechten)  Bein 

zuerst  aus  dem  Bette  gekommeu  (gestiegen). 
Ee  mialingt  ika  allsai  wm  tat  Tag*  MflitiMh,  «ar- 

drieeelloh. 

Fn.:  II  i'eit  laT4  le  oS  dev»nt.    (  A/ >>.inv"  .  1^4.; 
iMi^^UiJüi  met  het  varkeerde  been  ait  b*d  ge«t»|>t.  (Uar- 

lat.  s  Hodf«  idhil  taneedtt.  (nautut.) 

*96  Er  kann  nicht  aufseiuen  eigenen  Beinen  stehen. 
UuU.:  Hi)  kau  nog  niet  o|i  liju«  eigenen  beeneu  etaan. 
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*97  £r  kommt  ünner  «ieder  auf  die  Beine. 

»{..■  Pet  bomme  n«  aaurait  toaib«r  qa«  deboal.  (t^tt- 
dro.t  ,  .■»67.; 

*98  Er  I&nft  neh  die  Heise  aus  dem  Leibe.  — 
TnäUM,  Str. 

•99  Er  nimmt  die  Poirio  unter  ilie  Arme. 

Iiänft ,  all  wpiin  ilim  «I.t  Kujif  lir.Muii. 
I.af.:  Ocyor  «ccipitr.'.    -  Qu;nitiiin  )">tC'^.  (l'litln.) 

*  lüO  Er  steht  aut  scliwudu  u  Demeu.  ~  AiiiUo/w-.  asi. 
•I01  Er  steht  mit  i  itit»m  Bein  im  Grabe. 

HdU.:  Uij  gMl  u«t  het  een«  h«en  in  'I  gnf.  (Ilarrf- 
bomte ,  I,  40.^ 

*  102  Er  wird  an  diesem  Heine  lange  zu  klauben  haben. 

Holl.:  Ilij  hc«ft  hem  «eii  beeo  in  den  oiond  g^gercn  om 
t>«  Uuiveu;  dsar  xal  hy  tfpnopff  nnn  t«  doen  hebben. 
i  ifarrebuntr*  ,  /,  3^_^ 

*  103  Et  scbaU  wol  in  de  Beeue  sacken.  —  lätdunad,  uo. 

*  104  EtwM  en  du  Bein  binden.  (aiifnm$.)  —  et«^ 

lein.  65. 

Sagt  maa,  wenn  laao  «Lue  g«wiiiso  Snmme  Oeldes 
w«n  ▼•nranito»  mM,  41«  im«  aufksMAgwi  i«kmr 
wtedi  ««eil  «tmui  lAthan  mit  dar  Aviilebt,  m  ra  T«r- 
Uana.  (Uemüg.)  Jptxt  nur  nooh  too  •iner  Summ«  ßel- 
dOf  dir  nii'tglicberwoisa  achlocbt  rentir«n  kann. 
IMI.;  DAikukt     MB  nw  b»«fl  binden.  (Mumbomtt,  l.  39.; 

*  i05  Hft  mufls  sing  Bein  onger  «ndtr  Lfiek'a  '  i)each 

Sätze.     A'dh.^  —  FirmtnUk,  l,  dM»  5i. 

•106  Hettestu  an  cini  ])ciw  d  is  ich  dir  gcwundscht 
habe,  du  wurdest  uyrgent  byngehen.  —  Agn. 
eola.  4ST:  CoiHjini.  6f ;  Ltikniiarf,  101 :  JlMMk.  W. 

7/0».:  Hndt  1^  b«t  Mn  n«  been,  wtt  ik  «  to^wwnweht 
heb,  gij  zoadt  iMifans  h»eng«an.   (Jlt>nr«t«inM,  /,  tt.) 

toi.:  titua  aiot««  M»  niBt  in  aoitm  poiMUU. 

*  107  leli  bin  nielil  «of  Einm  Beine  hergetcommen. 

lUt  Klntm  ülM«,  Binar  Tai«  Ut^i  nlobt  gfaui«. 
WoU.:  M«n  kan  op  Mn  bemi aftt loopen.  (Harrthamtf,  I,  4».) 

*  108  loh  habt;  am  rechten  Bein  keine  linke  Wade. 

*  109  ich  wjI  oich  bulde  Beene  machen.  —  tiomoicke,  i9j : 

Rotnium.  896. 

•110  Mit  ausgestreckten  Beineu  schlafen. 

Mit  dar  grttfltt«n  Rahe  und  Sorgluiigkcit. 
l0t.t  7omalb  Mdibna  dondrau  (PtaHtu*.)  (Krmm., 
Hit  beiden  Beinen  dAVonlän&n. 

Mit  aUar  Anatraagang  ud  Hast  fliaban.  Daltar  Ari- 
•topbanaa:  »Wir  flogan  alt  baldan  Miaait  am»  d«m 
Vatorlande." 

Lal.:  Uttobn«  pedibaa  ftigare.  (Arttttpi^  (£rntm.,  m.) 

*112  Mit  fremden  Beinen  lannn. 

•ll3  Mit  seinen  Beinen  will  ich  noch  Hirnen  her- 

unterwerfen. 
huU.;  ik  *ml  met  nw«  aohonken  nog  nottüi  (veicu;  ai- 
knuppelen  ivau  dcu      im  wcrpou).  ( IJnn  ti,uni,-ii^  7,  175.J 

Sf^ine  Beitie  dur&ten  naeli  f.'utem  Weine. 

Vom  Schnachtn.  Ab^'timikltutcn,  XwtUoiali. 

*115  Sich  aui'  die  Boue  macheu. 

Abgeben,  den  Weg,  dio  Reise  jtutretaa< 

*116  Sich  etwas  in  die  Beine  ziehen. 
*il7  Sieli  ins  Bein  hanen. 

•118  Sie  klauben  an  Ivwinn  Poin. 

Holl.:  Zce  liebbvn  :<.ii^i.m^ii  veu  been  gekiOT«n,  zon- 
dor  hol  \v  weicu.    ( Ilarrf Jt  ,  I, 

♦ll9  So  weit  die  Beine  tragen.  Cli.j 

l.al.  ■  Quauttim  pi'.li)>ui  pote«.    (Ptato.)    (Sirum,,  JMJ 

*120  VVat  aut  Bein  binnen.  (We$if.j 

Sinan  Btihailaw  Isagaa. 
Beinahe. 

1  Beinahe  bringt  keine  Mücke  um.  —  Stnmuk.  sw. 

2  Beinalte  isi  nuhtgans.  ((»«rttan^  —  Ukrmgei,  I,  77. 
Beinbruch. 

Ein  Beinbruch  heUi  wolf  aber  \m  böwm  Wet- 
ter schmerzt's. 
Beinhase. 

•Einen  Beinhasen  jegen. 

San  Pnitcbmm  naebatctlen  und  ihnen  ihre  Werkseage 
nehmen.  Reinhaie  ict  eine  hoclidcutscho  VL>rvtümni<>- 
Inng  an«  dem  plattdeutacbeu  linnhaite.  wa^  einen  Viw- 
•oher  b««<-ichnet  (rgl.  >rrimr>i.  I,  i:iat  ;  //,  'IM f.  kummt 
nicht  von  Ui-in,  soudi  ru  vnu  llnu  -=  Hodvn  her.  Alf 
dac  Zuuftw.'fcn  noch  iti  Ji-r  Blut«  itand,  muDiten 
di(>  !»i;t'nannte>n  Pfuscher,  th.  ilii  »na  Arroutb,  tbeili  aui 
.Fnrcht,  hei  ihrer  Arbeit  rrtappt  zu  werden,  anf  Boden 
wQbnan.  Dia  slinnifaii  Maiaiar  lanerttn  tbeaa  »bar 
dMBoflli  saff  «ad  wijsglea  als,  wann  sta  dHaalbm  ant* 
deckten*  «ia  Hssan  s«s  Ibiwa  Lager. 
BeishauB. 

Geh  ins  bcinhau«^»  und  lieae  einig  EdehOMtS 
Kopff  heraus.  —  ikniKh ,  aco. 


Belnleln. 

Er  mue«  mit  uidern  Beinlein  nagen.  —  Mriwr, 
m. . ». 
TTAt  tMne  natraaa  Oatttn. 

TtclnnmmcTi 

Wenn  alles  beisammen  ist,  werden  sich  die 
Wasser  des  King  und  de«  Wei  von  selbst 
nntendieiden.  (iM»^ 

Laaa  den  Baehan  Ihran  Lnnf,  aai  8ahlnaa  wird  tieb 
das  Crtbeil  henumtallaa. 

Belsctalafen. 

Wenn  Boischlafen  brach'  ein  Bein,  wünl'  manche 
Jungte  hifdcend  sein.  —  AMiMkr.  If, «. 
BelsrtsL 

1  Beispiel  thut  viel. 

Sie  machen  eine  zu  «riftutemde  Wahrheit  am  deal- 
liebaten. 

Lat. :  Htitoria  ritae  magialta.  (Cietn.)  —  Xioagnm  itar  mn 
per  praccepta ,  breva  at  eMMs  par  aaannla.  i9m*v.i 

(Wiegand.  ««iS  ) 

2  Beispiele  bessern  nicht. 

Allein  freilich  nicht:  nh^r  sia  bsban  alna  den  WiUea 

bc'loutend  Aiiri>;pii(le  un<l  StSrlMBda  Xiafk 

8  Beispiele  brweiacu  nichts. 

,.r>ic  Gci'chichtii  kann  niohta  geben  als  die  Thatiache. 
nicht  einmal  die  Präsumtion  oer  Gerechtigkeit;  dtau 
■ie  liefert  ebenso  viel  Schurkereien  alt  lobenswordige 
Dluge.  Oebrauch  iat  kein  Baoht.  War  ein  Scb4ui>* 
■ein  will,  bat  baadsHAnteriaiaa  anadarOaaahlebML'- 
f.SfMBK.; 

liil.:  i'.\rm\  \ii  nihil  jirohitiit.  cad  lUastHBt» 

4  Beispiele  siud  verha.sst. 

Man  hat  es  nicht  K<-rri .  wenn  cn  dem  Gesagten  od» 
Itehaupteten  Thataachen  ale  Beispiele  zum  Beweise  aa- 
gaMUwC  Warden. 
IM.:  Xzaapla  anal  edlesa.  (Wittm**,  X%.) 

5  Beispiele  thun  oft  mehr,  als  viele  Wort'  und  Lehr. 

/.ar..-  Longnm  iter  est  per  praeccpta,  breve  et  «lAcas  MT 
•Menqtfa,  (ttuta.)  (ÜHlippt,  J,  MMMaMi 
Wifgand,  wü.) 

C  Bös  Beispiel  verdirbt  gute  Sitte.  —  Anrath M. 

7  Bös  Beisj)iel  vtTilirbt  viel. 

//..  II  cititivii  t>H«Mni'l<>  pri^ciintii  ■>  chi  lo  dik,  e  Chi lo ai|aa 

8  Böse  Beispiele  stecken  andere  auch  an. 

9  B6se  Beispiele  verderben  gote  SHten.  —  iw- 

ler .  5,  5.  lioeM,  US;  A'flrfr,  t;i3. 

10  Die  um  ^it  Beispiel  sollten  geben,  die  ftlschen 

genug  ihr  eigenes  Leben. 

Von  •"icisllichi-n,  deren  Sittlichkeit  wrni«  inlt  ibm 
I.i'hre  ttiinml. 

1 1  Uut  Beispiel  ist  eine  Glocke,  die  zur  Kirche  ruft- 

12  Gates  Beispiel,  gute  Kachfolge. 
IZ  Gutes  Beispiel,  halbe  Fredigt. 

fiosondcra  gilt  dJaa  von  dem  Beispiel  boobatabcadir 
Varsenan.  Sa  ist  vaa  badeuteudem  BlnflniTt,  ei 
gnt  edar  bOee. 

Enjft  •  A  good  Jack  makes  a  good  Jill. 

//.:  Uli  ««fumpj  muuvono  pih  ehe  le  parula. 

Lat.:  Iter  brara  «i  afAea» par  aiamnla  —  Bagia  ad aJuv- 
plum  totua  «ompenitnr  orbia.— .  varba  Bennat,  eaesiil* 

trahiint. 
Belsael. 

Den  beyssel  nach  dem  andern  schlagen.  —  f<r 

ptiw.  ik''' 
£«(..•  Ola' 


elaro  yellare. 

1  Beiss  in  den  Pelz,  wenn  du  böse  bist. 
3  Die  sich  vntereinander  beissen,  mögen  wol  zo- 
edien,  deas  sie  nicht  TBtereättnder  fet zehrt 

werden.  —  Ihninrh  .  26<». 

3  Es  beisset  mich,  wann  ich  den  andern  Mbt 

jucken  hieb.  — •  LcAm«»»,  //,  4V>0,  Ä. 

4  £s  b^t  kein  Wolf  den  andern. 

6  Es  beiast  nioht  jeder  Unnd,  der  bdlt 

9  Es  möchte  neneher  beissen  *  wenn  er  nur  Zih» 

hätte. 

Von  ciiigphildclpr  Wichtigkeit, 

7  Niemand  beisst  sich  in  seine  eigene  Uand. 

8  Sie  beitKO  nicht  alle,  die  die  Ziline  weisen.  - 

WlacM^r,  l.  S4. 
Frt.}  Tout  obien  qui  aboia,  aanMtd  pat.  (Cnkifr,  i.) 

9  Was  einen  nicht  beisst,  m«w  maii  nelit  kieüMi. 

—  Kirchhnfer .  ISl. 

10  Wen  es  bei«st,  der  kratze  sich.  —  ÄirdWkafrr .  ih 

Wer  sieh  getroffen  findet,  der  m  hiui*  «ich  V.t>t  datKi**^ 
ft"!.:  <ini  •  la  gnle,  la  gralie.  —  yui  «o  »cut 
gtalta.  —  Qni  aa  sant  sorvann  aa  monoli«. 
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11  Wenn  er  beitst,  so  schiiogt  er  niobt,  sagt  der 
Scha^ange,  al«  d«r  SchnlmeuUr  «ine  Stnfr 
nedicfc  lüelt  (Obm^mut.) 
^fMM  Bli  Mn«,  dM  hter  »ravIiwtoU  fir  kat- 

11  Wenn  mn  nicht  bebsen  kann,  nnit  man  iddit 

beUeo. 

13  Wer  mich  bei a st,  den  kratz'  ich. 

>>-•,.  Je  lui  ai  rendu  la  mnunaii  di>  aa  |)ii>cü.  (Lmilnnj,  V^H.) 

M  Wer  nicht  beissen  (kano)  will,  rauaa  die  Zähne 
ibehi  aeigen. 

CM(.f  SoaH  fiuk  if  jraa  eu>'t  btte.  —  If  yoa  eaiiaot  bit«. 

Mim  «h*»  yonr  tMth.    (Vahtxr,  VS-il—-)^.) 
ftt.:  <}aÄnd  oa  n«  p«at  moidTe  U  a«  X«ut  pm  aiiofw. 

Ii  Wer  nichts  zu  l)ei88en  hat,  eielit  «amm  neidiidi 

Mf  den  Hnad.      J»W*  l.  IM. 
fat.;  MtlilM  III  Uli  Um  eaaltbaa  latfd«!.  {ßBtrom.) 

W'S^ybold,  144.; 
er  nichts  zn  beissen  und  m  tnoelcen  hat,  dem 
vergeht  wol  der  Kitzel. 
Ii  Wo  et  mich  beisst,  darf  ich  nicht  kratzen. 
IS  We  weder  m  bdaeen  nooh  ta  hrodcen  iai,  da 

ist  wenige  Lust. 
•  19  A  best '  wie  a  Krautfuchs.  —  Gotnolcke .  s. 

■)  Keift ,  sankt. 

'M>  Beesa  an  Pelz,  wenn  du  bise  biat.  —  üonmieiw.  m. 
'11  Bit'n  as'n  Kednbond. 

HM.:  Bii  mMttwt  «n  bijt  tmi  lich  Alt  aenebleekert  toef. 
(Harrtbiuni* ,  I,  60.) 

'  22  Du  k&n  i  nöt  beinen.  (Ommr.)  —  UMikut  JUMr. 
iwhftgt  mir  aleht,  Ml  lBum*a  aMi»  vivlM#Mi. 

'22  Kl  so  Ix'isB. 

•24  £r  bemt  sich  lu  einen  Finfifer  um  den  andern. 
(LauitäiUt  iti  .sV/iii"<un. 
Zw  BMaichnun)!  groaaor  V erli>g<mhciU 

'2j  Er  beiut  am  sich  wie  ein  Dachs. 
*S8  fir  beiaat  wie  der  Hund  danach. 

Sn  ta      St«in  balM*  «nidia,  der  Ois  wart« 


Beivolmen. 

Canieni  in  oaninrinm  mfum,  sagte  die  Frsttf 
dass  der  Mann  ihr  beiwohne. 


b. 


'n  Bf  beint  wie  ein  Itatfacba. 

Tom  Zaiikl«ch«n.  « 

'M  Er  biasf  nicht,  wenn  man  ihm  anoli  die  Finger 

ins  Maul  steckte.  —  <.\^Ut  .  m. 

Von  «tiutia  iUis««ritt  b*uftinUthi0«n. 

*fi  Er  hat  weder  zu  beiasen,  noch  zn  brocken  (bre- 
Choi,  nagen).  —  Africiila,  /,  TM;  TaffUi»» 
taHtr,  ne. 

Et  fehlt  Uun  «ewol  aa  KahnneamltUtB  ti»  aa 

itoff. 

'30  Er  hit  za  Uäaufa  vnd  tu  brocken.  ~  Me- 
*ll  Er  wird  ihn  nicht  beisson.  (OsiimiLS}.) 

Wird  ihm  nicht  beschMcrrlich  fallen  i  od«f  aucli  von 
JmbaC'I,  lern  man  aui  m*ucl>«rl«i  Gründen  vpr- 

mtktti  Iwsn,  Qua  er  dma  ajidcrn  in  Irgandciiicr  zu 
*ebUeht«nd«n  StraltMMSh«  nicht  •cb^lou  werde. 

''ii  Er  wollte  schon  beissen,  es  fehlen  ihm  uur  die 
Z&kne. 

*3I  £>  hemt  einen  80  schier  ein  Ideiner  hnnd  ala 

ein  grosjjer.  —  Htniteh.  sw. 
**Ha  beisat  und  schlägl  nicht. 

E«  hilft  wcdor,  noch  BcUiulDt'«. 

*Vt  Kamt  t  r  nicht  hcissen,  so  kratzt  er  doch. 
fn..  PH  M  Dord,  »>ii  uo  pmit  moain,  U  «fratiVM. 
Ks  in  beisse' ,  nix  cn  ■ohleiaae'.  (m..4mn»A^  — 

I  Ton  einem,  de*  weder  Brot  noch  KUidang  hat.  8ohlei«- 

Mn  (oberdcatMb)  ~  iihr<>li>»cn  ,  ubutUzun. 

Wenn  er  nichts  zu  beisaen  luit,  so  inug  er  an 
den  Fingern  saugen. 
H«t  «r  aialiUi  m  whe  er  n,  «o  er  etwas  bekomiut. 
>  1  S^fl  B'a  >aa  da  «Mi«  «ftU  «»  enrtte. 


ist  dine  alte  Bdamage.  (Omnmt.}  »  mucM 


Cla  bOeea  lAakiaehaa  Walk 


beiteu  ist  nicht  qneiten.  —  f.f  hmrtun.  //.  JTO,  ll. 

«cUorrft  int  nicht  ««•«chciik».  Tebor  das  uim  uMt 
"l«m  17  J^ihihuiidort  ua  HocUd<!iiUchcu  vurlurcag««««- 
C*ne  Wort,  dag  durch  warten,  harren,  vuniuha«  rtK' 
tttt«3i  Uber  nicht  crcetst  iet.  Tgl.  Orinwi ,  /,  140S. 
■•iwark. 

*heiwerk  zor  Uaaptaeche  machen.  —  £u<>(>'iw,  ^.>. 


BeiwtKiiuDiig  macht  knnndtschafil  (Freundschaft). 
—  Armwk,  /.  SS**;  Simrock,  908;  Lehmann,  U.  47,  34. 
^iacMa,  <».-  XiMt,  dl«. 
B«i8an. 

1  Der  mOaeto  Sterin  Beiien  ken,  der  wriie  heisra 

woUtB  jedermann.  —  Mwner.  A6.,  il 
S  Willat  du  beisen  oder  jagen,  niemand  nag  ea 
dir  versagen. 

Birten. 

En  beten  bito  >  aid  de  hamfy  ddr  birr  dat  Kind 

np'n  Henkel  achäten.  —  ttoefer,  u. 

■)  KIn  bischen  bciau ,  vorbei ,  daneben. 
Bekannt. 

1  Allzu  bekannt  liiit  wenig  ehr'  vnd  vil  schaiid.  — 

2  Was  bekannt  werden  aoll,  era&hle  detnem  Weibe. 

3  Wer  dir  ist  wol  bekaat,  den  laat  niekt  «Mi  der 

haad.  —  Um$tk,  W«. 
*A  De  bin  ick  bekannt  wie  ein  Dreiw.  (Berti».) 
•6  Er  ist  bekannt  wie  der  bunte  Hund. 

Man  kennt  ihn  itberaU,  aar  nicht  von  der  hestea  Seite. 
JVn.f  IL  aat  •vam  «aaB»  Je  Jan  gris.  (Lendroy ,  9Zt.) 
MML:      U  bdkmd  ale  da  bonta ioad.  (Sprenger  II,  laxi.) 
•6  Er  ist  beknnnt  wie  ein  böser  Groschen. 

fVj. .-   fttrc  connn  comnir»  \a  loup  grm,   comme  le  lonp 
blanc.  —  II  e»t  di(cri6  omiiio  fettiee  monnaic. 

*7  Er  ist  bekannt  wie  'ue  schlechte  Goldmünze 
(Böhm.) 

*  8  Er  ist  mir  so  bekannt  wie  der  Mann  im  Monde. 
D.  h.  gaas  fremd. 
JfV>e.r  Ja  aa  la  ooaaaia  ni  d'Ada»  al  d'Bvab 
*9  Er  ist  to  bekannt  de  irie  ein  Heekt  auf  dem 

Heuboden. 

i>.  h.  gür  uicht. 
JM.;  Ik  ben  er  <oo  bekcad  Sla  aaa  aooak  op  «aa  iMMit* 
lotdar.   (Sprenger  IV,  Vi.) 
*10  Er  ist  BO  bekannt  wie  Schiller  in  Konnebuiv. 

Xnuiieeh  von  jemaad,  der  wenig  oder  gar  nioht  aa- 
kaant  tot  IMa  aadanaart  tot  Bama  Utannaa  wul 
daakt  Un«  Batotabaae  d«r  Vttliaalbaliaida  ca  Boaaaharg 

JSachten-AlteaburgJ,  welche  sieh  gegen  eine  Offent- 
iehe  Sehillerfeiar  (10.  November  1859)  aue  dem  Grunde 
prklilrt  haben  «oU,  weil  Schiller  hierorts  erat  leit  weni* 
Kon  Jahren  bekannt  geworden  »ei".  (Vgl.  Iwrfsritun'j, 
femer  biTÜnfir  »oU».-, Nr.  If65.)  Oer  VoUuwlts  hat 
diesen  Vr.rfull  nr.fort  z>.  i  i  r  Hedcnaart  baaetaS,  dto 
er  in  augegebener  Weiiio  »nweiidet. 

*li  Kr  i  t  weit  und  breit  bekannt. 

Lat. :    Notiis  »  vespere  to\h  ad  orlas.    (Orul.)  (Witt- 
>/and,  Sl.'<.j 

*  12  Es  iHt  bekannt  in  allen  Barbierstuben  und  Knei> 
pcn.  —  AhMn.  M. 

Bekannt«. 

Viel  Bekannte  —  wenig  Freunde. 
Moll.:  IIU  hi'cft  veel  bekaadaa,  mar  « 

( Uiirret'omf  e  ,  l,  4i.J 

Bekaofen. 

*£r  hat  sich  bekauft  wie  Pawlowski  mit  Schnapf» 


Xta  tata  praaaalaaihaa  Sprichwort  ans  der  Gegend  < 
dkalgeberg.    Xbl  ainlicher  GewOrxkr&mer  dieses  Ma> 

mens  <oU  (etwa  nm  da«  Jahr  li.V))  dazu  Vcraulaasting 
gcfjobFU  habrn,  iiulL'm  er  sich  von  i-innin  HeirilKcr  Lunca 
siemiioheu  Vorrath  (geriebener  /iot^cl  statt  Schnupf- 
taback  hnt  vcrbaudoln  lasten.  (Don  Nameu  Paw> 
lowaki  hat  H'.ri.  m  Keinem  fdinticum  l'ni^sicuin  nicht 
erwähnt,  aucli  Hfnni-j  »cUrciht  nur  1'.  Dio  banduchrift- 
lichou  Beitrage  aus  K4Mug«berg  enthielten  den  Namen 

voiiitaadlf.) 

Bekeliren. 

1  Du  inu»Kt  dich  ent  bdiebren,  eke  du  «ödere 
willst  belehren. 
*i  Er  bdkekrt  eick  Yon  der  WeÜ  n  den  Levten. 
*3  Er  bekehrt  tibb,  wie  eine  Xnk  den  Hmob 

einholt. 

*4  He  bekelirt  sick  van'n  Sekrubber*  to^  Heid- 
beaaen.  (O^^het,) 
')  Blaa  ataife  Baiata  aa«  Bahaaani  dar  VteaaMda». 

*ö  He  hett  sik  bekehrt  vvnn  Döwd  ton  Beten.  — 

FroMMikuin,  )',  490. 
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Bekennen. 

1  Bekant  üt  halb  gebuessei.  —  Atrieda.  I,  M:  CuUeti- 
»lein.  I.  33;  Etenolff,  79*;  EiMltm,a:  Hmiiek,  M9:  5tm> 
rock,  904;  Euenharl.  593 ;  PiiUr.,  0,  H;  Ktrtim,  I«  IM; 
llillfbrand,  9SS;  Körte,  m. 

Auch  wol:  ehrlich,  frei,  gani,  wohl  bekMnt  int  halb 
gebtUft  Iniofern  ein  unercwongenei  Bekenntnitt  des 
Unr«chU  die  Reue  ttber  d*Melbe  in  sieh  icblieiit.  D*t 
freiwillige  Uokenntnisi  i«t  stetii  von  den  Richtern  UBter 
die  l'raiichen  einer  StirnfmilderunK  Rcrechnet  worden. 
Bm  Sprichwort  i»t  aber  keioeiwen  lo  su  nehmen, 
•la  ob  teMlW  la  all«  «Ulm  tfaie  Mndm^  dt» 
8«nfc  uuib  tteh  itolm  Olm.  >■  kout  4aM  Mto 
mf  d»!  £nne«sen  det  Biotaten  otet  eief  die  Qaede  4m 
Tanten  an.  Nach  Minor  JatMlieheB  Sdle  Iii  m  Mut 
nnr  in  lehr  beiohitaktem  ttaa»  la  mtoken. 
Engl.:  rmifi  ninii  iif  ■  ftwili.  ■■hwlwlf  ■neit  (w*w,tw? 

Cahier,  «2;».; 

/Vf.:  Faute  confc<.i<.'c  e<ti  u  denU  f  rffliilltfti  —  PieM 
c*cb< ,  est     demi  pardüun6. 

//. :  Fecoato  oelato,  mc/zo  perdonato. 

IM.:  Coafoaiioai  proxinu  e«t  poenitontia.  (SupMd.  93; 
PMIßftf  1,  M.J  —  Goolteeio  scelerii,  inltium  ealntia.  — 
Bneatl  mUma»  eoolteetio.  (rhitivpi,  l.  m.)  —  Poonl- 
teati*  eft  eeoitendam  aniam  dedit.  —  Quem  poenllit, 
Jam  pone  BOB Mccarit.  —  Quem  poenitet  peccaaao 
m%  iaaeeMe.,  (^^»  iTi  ^MipP*»  «*J 

5  B«k«iiiien  Mcht  dan  Hut.  «—  5lnrMl.  9M; 

(«in.  65;  Kittr.,  /»  9;  OMHkert.  SU;  ttBtftnMtf.  IM; 

.SfliUr ,  25J. 

Wer  «ein  borfitnueues  Verbrechen  )>rlvr\iiiit  tut.  tau*» 
•ich  aaob  der  in  den  Oeialaen  darauf  verordneten  Strafe 
unUrworfen.  Da«  Uoaae  BekauuB  kenn  aber  die  Strafe 
Boob  niebt  neoh  «ioh  lieboni  oe  mm  goriohtUob  ge- 
eehthett  «ad  der  TbetbaateM  dee  Cwtliiliilww  sevor 
•atertoebt  «etden,  weil  BUddaalf»  «.  e. «.  Diafe  bo- 
ItOBnoB  kfinnen,  die  sie  gar  nicht  begeafeBt  IM«  Strafe 
folgt  also  erst  dann,  wenn  die  GewiMboil  des  Ver- 
broobene  mit  de«  Thütora  Bekenntnis*  genau  nbereln- 
kommt 

3  Bdke&nen  hat  niauchen  au  den  Galgeu  gehrtcht. 

4  Frei  (ganz)  bekannt,  halb  gebttwt  —  Smlet. 

68  ,  232  ;  C.n'il  .  IS«. 

ö  Frei  bekennt  ist  hall)  geschenkt.  —  Kirchiwfii-,  ii». 

6  Was  man  gezwungen  hatbdoimit,  hält  niclit  Stand. 
#>■<..■  CoafieeoloaiUte  per feiceae ▼aalt  riea.  (L*nit»ii,6'J 

7  Wenn  mtn  bekennt,  to  itt  bimi  der  ThUer.  — 

KirchhnfiT,  3-15. 

8  Wer  bekennt,  erlungt  Gnad'.  —  Äinfii",'»!  .  m. 
:enntnlss. 

Wo  BekenntuiM  iat,  da  iat  auch  Yei-zeihung. 
Zel.f  md  «el  eeaftuto,  iU  ett 


'7  E$  bolNHiBt  ihm,  wie  dM  HndeAkM  umIi 


1  Bener  beklagt,  als  Terlac^. 

MM.}  Bot  ii boter  beweend  dan  bespot.  (Ilarrtbomit,  I,  SO.) 

9  Der  beklaget  aich  zu  unrecht  über  die  See,  der 
sich  zweimal  dmnf  fHiragt  kdt.  —  WüiHikr, 
XIX.  n. 

8  Wer  neb  beklagt,  bittet  genug. 

JR.;  Atoel  dteeade  ebi  si  lamenta. 


*4  Er  beklagt  sich  Aber  gute  Tage. 


Ceber  etwas,  worüber 
klagen  pflegt. 

Fr«..  Iii« plalatqiieUaiafMeeittiopbelle>  (l«H4rtff,9M.) 
B«kla«te. 

Beklagten  gehört  clor  letzt r  >:itz.  -  i:i^>ni,art.  5<i; 

[H*lnr.,  II,  73,  .Si>/ir«KJ.,       ,  Hiiifhrami,  n3:  LisrWin.fyi. 

Dieses  Spric  iiwon  bi  /iL'M  mch  darauf,  dass  in  allen 
Hechten  dem  lii'klagton  in  einer  Streitsache  seiner 
Recht ferti({nng  oder  Verthcldignng  vor  dein  endlichen 
Auispruche  des  Richter«  da«  letzte  Wort  gewährt  «rird. 

Baklecksen. 

*£r  iat  SO  bejdeckat,  wie  ein  Jakobsbruder  mit  Mu- 
■dwlB. 
Baknlllt. 

Er  ist  beknillt  (betrunken).    (8.  Ajuehon  »9.) 
Bekommen. 

1  Kins  bekommen,  eins  genommen;  eins  genom- 
men ,  eins  bekommen»  ^  AwMa*  M> 

8  Was  ich  nicht  bekomme,  ist  mir  nidit  be- 
schert. —  Dlum.  9:  Simrock.  929. 

3  Was  man  bekommen  kann,  ist  nicht  theuer. 

4  Wer  bekommt,  was  recht,  murrt  mit  Unrecht. 
•5  Dat  sali  jum  bekamen,  as  de  Hund't  Grasfrec- 

ten.  (hlfnr.^.: 

*6  JBr  bekommt,  was  die  Maus  vom  Stier.  —  Brr- 
tmn  *  M« 


Beinriob  X.  teadto  aar  Vorböbanag  da 

 m  aask  BaatsMi  a««i  oebaMge  Baads 

ibdsbfief.  DIeier  Uaot  degegoa  doo  Kelssn 

Nasen  and  Obren  abschneiden  und  schickte  si«  auf 
solche  Art  Torstttnunelt  wieder  turOck. 

*  8  Es  bekommt  ihm  wie  dem  Hand«  die  Warst 
BoiLs  *¥  bskoad  hm  als  dsa  koad  de  «aiM.  ffl^^i^n' 
'ff 

*9  El  bdmmmt  nleht ein  jeder,  wae  er  halwB  wiD. 
•10  Ei  wirt  dir  bekomniPn.   wie  dem  hunde  d;t* 
gnm.  —  4  (jrtcola,  l,  IIS ;  tluHeMl»m,  I.  46 ;  Egentlf.  . 

..VTeaa  «ieb  dor  bnndl  pnrgiren  «fl,  so  litisst  < 
rnd  gibt  e«  bald  wider  von  aioh, 
grasse  keia  Speise  odst  Stanke»** 
yrt. .  II  n'y  gsgBsia  «M  dB  shäpin.  —  B  lfm  • 

fort  mal. 

L<it. :  Ai(uilu  carbones  (  sc.  reperit).  —  Siu  acina  ditpoedM 

*  11  la  wird  em  bekununen,  wie  am  Hunde  *s  Crroas». 

—  Gomolckf,  684. 
*12  Von  dem  bekommstu  aach:  Mein'  Nephichadeia' 
Rephue.    (Jüd.'deuuck.)  —  Tendlau,  177. 

Der  Wtiusch :  Meine  BUbnng  eein«  G«no«iiafll  M  ü» 
einxige  Oabe ,  deren  der  Oetaliali  fStaig  iat. 
•13  Wohl  b.-koninrs! 

£«(. ;  Bene  mihi,  ijene  nobia. 
Bekreuxen. 

*Sich  vor  etwas  bekreuaea. 

Lnt.:  Ter  r.hitoigeii    (Atkm^   fKMm.,  SM.} 

Bekttnisaem. 
1  Bekflflunere  dich  nidit  um  mgelegte  Eier.  — 

Btum ,  165. 

9  Viele  bekünunom  sich  um  Rom  und  haben  kein 

Haus  darin.    (S.  7  und  8.) 
3  Wer  sich  bekümmert,  dem  kommt  Unglück. 
*4  Bekümmert  euch  nm  eure  alten  Sdmhe.  fSMaiv 

Die  Alten  «agien  von  Jemand,  der  «ieb  um  Dinge bt- 
kAmmerte,  die  ihm  nichts  angingen:  l£r  milcht  sois* 
Beine  in  frcnul«  Ueigen.    (In  alieno  ObOrO  pedais  fO* 

nere.    i'tit'.ai  r/i.    Knum.,  51.) 
Ua.!  Cura  aliud,   (l'hilippi,  I,  tOig 

•6  Er  bekümmert  sich  niekt  mAr  dan».  ab  na 


Fir$.:  la  an'ea  sMeae  eeame  da  PSa  _ 

■oueie  oocnme  de«  neige«  d'antnn  ( do  I'aa 

t*iUj/,  63 j  Lendrvv,  1067.) 

*6  Er  bdcümmert  aich  um  niemand. 
A-<.f  Ke  ae  soader  al  des  nta  al  dse 


•7  He  bekümmert  siok  um  Bremen  an  hett  er  kieii 

Hüs  in. 

*8  Hei  bekümmert  sik  ümme  Nürenbearg  an  liett 
der  (darin)  keüi  Hnu.  (Wti^j 

^■SCSm  Standen  BakBaunenÜM  banUt  I 


keinen  Pfiuuug  SchnMen. 
Beladener. 

Den  Beladenen  soll  man  nidit  widida».  •»  **■ 

Twk.  970;  Körn.  487. 
Belacem. 

Wer  belagert  ist,  kehrt  aioh  an  (macht)  kaiaes 

KuchenzetteL 

riaa  Stadt 


Xa  des  Befk  amadot  jede  Sesiaew  _  . 

eaeueaU  obaeaals.  (Grsaai..  M7;  Pkü^ 


SB  Otake  Itatea.  -  «* 


Ut. 
IT,  «SJ 

BeUntan. 

Etiiiiocli  nttbehitb>, 


Beloher. 
*Es  ist 


mir, 


als  wenn  mioh  Bekker  geaibeOct 


hätte.  (t.BBlsksni.) 

Belohem. 

•l  Einen  belchcrn. 

Durchprttgeln ,  durchwulkeu. 

*  2  Es  ist  mir,  als  wir*  ich  gebelchert  worden. 

Mich  schmerien  alle  Glieder  so,  al»  wäre  ioh  r«fW 
derb  durchgeprügelt  worden.  BeU  lirr  gehurte  uut«t  d  " 
bPrtthmten  Boxer  Kngland«  zu  Endo  de«  Torigen  und 
Anfajiij;  ilipuri  .l.^hrhnuJprta.  Tnipr  den  Samen  Broaifli" 
ton,  SUrk,  Taylor,  Hunt,  Anderson,  Dayte.  Fesdy. 
O'Neal,  Unmphty,  Mondags,  Wart ,  Voibr ,  U.  Maddas 
Teno  a.  >.  w.  nahm  Belcber  aias  hemmagende  StaW 

iheaamitail   
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Meck«B. 

Er  moM  noch  viel  betookflO,  IVM  ieh  BOhoa  be- 
8cbisa«n  l»be.  —  Ikitim,  n. 

1  Wer  einen  beleidigt ,  droht  vielen.  —  A  irj. ,  m. 

lt.:  Ou  offeado  ano,  miJweeU  Bolti.  (PattaoUa,  a86J 
S  Wer  nicht  beleidigt  Mm  wiD,  mm  Biekt  iiw 
WirththauB  gehen. 

V  ??*Lf"  Si^'n*»»!  «n  M««ii!  Ibid«  41b  Magen- 
haiti  ^  W«r  aictt  ia  OMUir  bMibt  a.  w. 

Swer  ndi  niefat  ftr  beleidigt  halt,  wird  (ist) 
nicht  beleidigt 
/(.:  Kon  ricvr%  lagiarU  a«  non  cbi  ai  crcde  ingiuriato. 
UL^JinM^  laadite,  aial  •  Mlpae.  (Mofilttom,)  (En». 

*k  Er  beleidifjt  kein  Huhn.  (Eifti.) 

'5  Er  beleidigt  kein  Kind.  —  4fric«(a.  60i. 

klaldlcer. 

1  Der  Beleidiger  verzeiht  nie. 

i  Jeder  Beleidiger  findet  seinen  W  i  üioidiger. 

1  fiflleidigmiffen  werden  alt,  Wohlthaien  vetgisst 

rn.t  Im  WaxM  •*<criTant  tur  l'aoier,  laa  Uaaiai  rarl« 

(Vtmtdtg,  - 


j,  142;  Uniirof.  22  J 
i>--  Seortlati  dell'  inainrie  nu  non  de  bpneflcU. 

J  Eine  (erlittene)  Beleidigung  muss  nicht  das  Ilent 

fressen. 

; .  Bimedio  per  le  inguri«  fatt«oi  *  coosiderar  quellu'.  che 

forono  f»tte  a  Dio.    (Pattaglia,  166.) 
Fm.;  Ponco  danmo  espanta,  e  niaito  amAnsa.  (B'^hn 
kUtban. 

,  1  iM  fielieben  sam  Talge  leckt  die  Katse  den 

Lewliter.      WiMMir.  f ,  n. 
S  Lass  dir  nichts  belieben,  ab  Inan  diob  niehta 

betrüben. 

ISadi  Belieben  prügelt  der  Mann  daa  Weib. 


l  Beliebt  ist  halb  gothan.  —  WiiuiUir ,  xvill.  76. 

Der  Sieg  Übrr  <lio  Lcideinchaft  sründct  eich  haupt- 
achbch  auf  den  Siea  über  unsere  K*nhildungskraff . 

•1  Er  ist  beliebt  wie  der  Gnif  Perpimin  in  Baierii. 

;       (S-  Gratii.) 

D.  h.  iuifprtt  verha»gt,  wie  e»  der  1778  voMtorbcni- 
Uiriichc  MiDiiter  Perßham  war. 

•?  Er  macht  sich  beliebt  wie  der  Hund ,  bo  Uafen 
'•rieht.  —  Gnlcr. 
lat.:  AmaWtaa  f  CMto  ot  MUlta  olfaM  fkaaena.  (Btbtl.) 

I>em  Beiisar  einen  Pfennig  <,^oben. 

Hlnaer ,  die  aich  fur  eine  gronac  Hache  anfgeopfert 
.^•btftt  tak  TTIniart  alaaatauen. 
Ui.:  Um«  obetam  Betiaario.   (Wifffand,  435.; 

L>ic  alte  Behle,  wenn  sie  kaan'  Kartoffel  hat, 
kann  «e  kaane  schäle, 
tes  «toM  altoa  KladerUMU:  „lob  «Ol  dir  was  «i» 
^-M#  ^  i«        BAI.«  «.  w. 

1  Oai  BeBen  dae  Hnndea  dringt  niefat  in  den 
ffimmd.  —  Lukmr. 

•ich  de*  Sprichwort*,  um  die  Veracli- 
miiinah— gtii  und  VerwttDschuo^en  zu  ln'- 

_-  Anek  WB  ca  »agcn:  ünTerdienter  Fluch  trifft 

-J*^*-         OotÜo«an  Gebet  wird  niclit  crhnrt. 

I  Dm  Bellen  des  Hundes  verräth  den  Dieb. 

,  A^VakMa  del  eMe  fa  «coprir  il  ladro. 

•  Er  bellt  wie  die  Hunde  von  Buxtehude.  —  s,  hut:t\ 

^tna  \<n\  »uivorntinftisen  Sohreieru  die  Rede  i-t. 
U*  btadt  Buxtehude  iit  in  Holatain  naaÜali  su  dem 
•Mdaakaren  Rufe  Bekommen,  iliM  dla  Ifnads  doit  Hill 
^       *"  'Posterioren  bellen  «ullen. 

*  tr  lellt  wie  ein  Hund  Ijeim  Mondschein. 
*i  Li  bellt  keia  alter  Hund,  er  weias  etwas. 
•I  Ui  belle  a»  kaiaen  Hnndakopf. 


Ballalriai,  waa  Mosen;  aohert  eoch  so  den 
nBgaien! 


^  nD  Otto  Belinumn  heiseen. 

belobet  luit  dciu  Munde  und  besaUt  mit 
^  Fänen.  —  WtmMn,  U, 


Bmtotete. 

*Btwaa  an  bemänteln  wissen. 
8o  ftsoUokt  SB  vwliailaD,  das« 


1  Jeder  hemflbet  sich,  über  sieh,  keiner,  in 

zu  steigen.  —  WinMer,  Xlll.  M. 

9  Wenn  du  dich  bemühest  ohne  Ibdit,  dann  tlmst 
du  nichta  nnd  wirst  Teriaoht. 
B  omuadielii. 

Er  iat  bemuaolidt  wie  die  Jakobsbrttder. 


gnUa  Tag 


«Sieh  bene  tbnn. 

Sieb  wohl  aeia : 
(SMtin,  66.) 
Lat. :  PeOtoalaB  oeiava.  (Momj 
Benebeln. 

•£r  ist  benebelt. 

Von  einem  Trunkenen.   Mundartlich  kommt  benib- 
belt  ataU  benebelt  vor.    (S.  auch  Anieben  2V.) 
Fr».:  Gel  bomme  ao  ooiffe  sourent.   (Lendrop,  i6i.)  —  U 
•B  a  aaUnt  qa'U  ou  pcut  porter.  (L«lidrp§,       —  8« 
faire  bean  gar^on.  (Ltndroy,  819.^ 

Benedlclte. 

*  1  JÜneiu  lius  Bciiedicitti  machen.  —  Murner,  ScMm.,  9. 
war'  or  mein  Sohn  in  solchen  Sucheo« 
Wollt'  üun  dat  Uenedicite  machen. 

*9  Selten  sum  Benedicite  kommen,  sunder  erst, 

wenn  man  das  Bratc8(?)  gibt.  —  Eudein.w. 
*3  Wenig  nach  dem  Benedicite  fragen.  —  Eue- 
lein. 66. 
Benedlotiner. 

1  Die  Benedictiner  woUen  immer  vdt  der  Naae 

auf  den  Nonnen  liegen.  —  Eiitfinn .  r^. 
9  Kommen  swei  Benedictiner  susammen,  sogibt'a 
eine  Finstemiss  wie  bei  KAhler  vaA  Kamin- 
fegern. —  EiteMn,  M. 
Benediotua. 

1  An  Benedictus  (21.  Mftrz)  man  Hafer  (Gerste, 

Erbsen,  Zwiebeln)  säen  niuss.  —  Uoebel,  17. 

2  Sanct-Benedict  macht  die  Möhren  dick. 

3  Sanct*Benedictu8  hat  bewahrt  seine  Seele  und 

Sanct-Bemard,  Franciscus  und  Sanct-Augu« 
Btin ,  was  hilft  denn  das  der  Seele  min  (mein)? 
Gegen  die  kirchlichen  AblMageacbAft«. 

*4  Er  folgt  Sanct-Benediet*s  BegeL 

Bleiot  an  einem  Orte. 
PsBieltlein  i 

1  Besser  beneidet,  als  bemitleidet  (boklngt).  - 

Hitllfiihrrg  .  II,  2'J :  Sd-i^jir .  79.  E\i>flnn  ,  66,  Cnn! .  1^3. 

Wenn  n&mli<:h  der  Heneiiloip,  was  der  Sinn  des  Sprich- 
wort« ist,  glücklich  und  der  Beklagte  unglttckliob  iat. 

Mm.;  BadM  at  oiaiiadM  fov  •!  kave  titdam,  tmä  nkM 
fc*  at  have  foMd  d«a. 

Engk:  Bettar  ba  «nvtedt  than  pitied.  (Bolkn  II,  M7.) 

Fr$,:  n  Tavt  ntan  flii«e  aatpto  qae  pitl«.  (LtHdroy,  W.) 

tt.s  B  meglio  aeear  iavidlalo,  eha  «oaipuaioDato. 

L€U.:  Male  iaTidiwi,  naai  alanioordiapi«  —  Miaerriaia 
eit  fortuna  quae  inimico  caret.  (Puhl.  SgrJ  —  Praeatat 
inrldiotam  eaae.   (llrrnH.)   (Eratm.,  in.) 

L'ng.:  Jobb  ha  irivvlik  »zerencsödct,  mintaem  ba  (aAnuak. 
(Goal,  IS3.;  ■ 

2  Wer  mcbt  beneidet  sein  will,  muss  sich  seines 

Olficks  nidit  rühmen. 
Lai.:  Ja«tHtiaa  «om  lavidia.  (S«9M4,  n^) 

Beufel. 

1  Der  Bengel  lie^^t  inuiier  liLim  Ilumlf. 
Lot.:  Non  de>it  bkoulu«,  «i  tuU  murdero  catollui. 

f  Ein  undestlllirier  Bengel  (iStecken)  macht  ans 
s&nldschem  Weibe  einen  Engel.  —  Haior.,$4. 

3  Man  mnss  den  Bengel  hoch  werfen,  er  fallt  von 

selbst  wieder  tief.  —  hirrhhofer,  180. 

4  Mit  schlechten  Beugeln  hebt  man  grosse  Bäume 

(I^asten).  EüaaTfte.SS. 

b  l  inpr  man  noch  gute  Bengel  hat,  braucht 
man  den  Hund  nicht  mit  Bratwürsten  zu  wer- 
fen. —  Ä'imrtK* ,  5021. 

6  Wenn  einer  einen  Bengel  unter  die  Hunde  wirft, 

geusset  der,  wo  es  trifft.  —  KirchhoUr. 

7  Wer  sollidi  bcngel  will  auffkbuiben,  findet  bald 

ein  arm  voll.  —  HmM,  isa. 
Besgielii. 

\Vn  Bieh\  h(  ngett,  mosB  Buw  mitaunhen  oder 
davongehen. 

80* 
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*1  £r  hftt'i  beuiest,  folglich  vom  «•  mihr  «ein.  ' 
Wmiii  Jemand  «Ina  wurakiacikaiBUdlM  Sadia  «nfthlt 
and  er  aelbtt  oder  ein  uiderwr  4im  aSaal»  TMIaicht 
daher,  weil  der  Kietendo  elna  ioleha  Pawagfg  lt<  den» 
Kop'*  wwbt,  «la  wann  ar  im  aafaa  «ottta. 

*S  Idi  bein««Ms,  *a  u  wcfthr.  —  6mmM«,  «as;  jt«- 


Wer  auf  Benno  (Iß.  Juni)  baut,  kriegt  viel 
Flach«  und  Kraut.  —  lioebel.  30. 
BsnÜU. 

Hc  hett  so  Tel  Beaüll '  un  ole  Xoh. 
>>  TnaUnd. 

*He  it  80  benflti  ai  en  buler  Hund. 


BeplaMn. 

l^'ar  sclnll  man  aick  dwer  bepiMeo. 

Bequem. 

1  Wer  sic'li  will  boqaem  machen^  vom  ao  gdenk 

sein  wie  ein  Uandschab. 
Das  vorstaud  Jener  Pfarrer,  der  bei  alMr  arangelJ- 

«cliPii  Cfcmrimlc  lim  da«  Predigreramt  nach»uehtr<  nntf 
de««iMt  Ii  '.nicr  <1or  BtnlinnuriK  «owÄtirt  wurde,  er 
«CjUc  li»«  AbfiiiJinalil  uutcr  zweierlei  Oostalt.  Hrot  und 
Wein,  rniclmn,  worein  er  |j;prn  willi^tt-,  luilcm  er  »»Rtp, 
er  -Koilo  noch  mehr  thun  und  ihnen  da«  äakriuueut 
luitair  4fal«H«i  Oa«U4> saban,  mit  Brot,  Wein  und  Kftee 
dan.  DwA  dtoaa  Bequamnachang  wurde  er  der  Oo- 
mcinde  Heb  und  angenehm. 

•2  Sich'8  bequem  machen. 

AcLommodaa.v«m,l*f«yt«atlaiBa.  (Ltmin^t  4in^ 

BeQuomlichlLell;. 

Geil  nix  öwer  de  BeqaemUkkeit,  aäd'  de  Bür, 
da  büan  he  aidc'n  ilartworm  aa  Stmmpband 
üm.   (Bamh»fi.)  —  Ihr f er.  in. 
Bamthdiohffott. 

Berathdichgott  bricht  keinem  den  back.  —  Hrandt. 
S'cb. ,  It;  Unitek,  ML 
B«rath«n. 

1  Beratbe  langsam  vnA  TOlhidie  aehnetL 

2  Beräth  mnn's,  bo  verräth  manV 

3  Wer  sicli  nur  mit  sich  reibet  beratbet,  weinet 

allein.  —  WinrUer ,  XVI .  12. 

4  Wo  mau  dich  berath,  ao  helf  dir  Goit  —  Ht- 

Arne»  (I,  4S^}  hat:  „Wa  aMa  dJAImälli,  ao  bolff 
mir  Bot." 
Bantaben. 

Beraube  den  Ariiieu  nicht,  ob  er  wul  arm  ist. 
—  AgrtetItuBtHt. 
Bezaubter. 

Einem  beraubten  ist's  ein  iroat,  wenn  seine  ge> 
«eilen  mit  herhalten  mSaaen.  —  HmMi,  sei. 
Bertncliem. 

1  Wer  sicli  nicht  beräuolK  m  will,  musa  eich  nicht 
anter  die  £see  stellen. 
*9  Man  kann  aidi  mehr  beriiiGheni  dabei,  «la 

wärmen. 
Berauachter. 

Dem  lierauBcbtcn  gib  ein  MittageHsen,  aber  kein 
Abendessen  dem  HalbberauBchtcn.  —  iturck' 


E«  ist  walirscheinllch ,  daei  der  Berauschte  am  Aband 
wieder  nttcbtem  worden  wird.  Der  Halbberauscbia  aba> 
wird  wiliraad  dai  Abandaaaaaa  roUenda  bateankflB  wat^ 
daa  «ad  dla  Xaabt  aber  la  dli 


Ba»L_... 

Ter  Berbera  beritat,  hat  den  Bari  von  BMrrfliP 

in  seiner  Hand. 

Dies  Sprichwort  will  sagen,  daae  ein  Kriegssohiff  im 
Hafte  von  Barbara  (AIHka)  daa  nach  Mlnrlr  gariolt» 
tataa  KaraTaiMBTarkiiliT  babanaaht,  aUo  IUbsb  kaaa. 
(Vgl.  Jm  der  Ptnmdt,  Italyde  19»^  ft.  M.) 
Berchtold. 

*£inen  zum  Berchtold  führen.  —  EUelein.  68. 

D.  Ii.  «um  Wein.  Nach  Staläer  (Schicfistritcktt  Idioti- 
kam,  i,  laoo.  1W>  kMtt  aaaa  aaea  ia  dar  e«b««is  (St* 
rtcli,  IK.  Jahrfanndaii)  am  awadtan  TM*  dM  iAavt 
eme  <4chmauscr«l,  den  loyenanataaBMlMaU'toderBefeb- 
t?l)'>-Tag,  welche*  ein  UebemM  der  Tarakfoaa  ^ 
Frau  Paraobta  oder  Beretata  war. 
Bera  ohunnar. 

Zeitige  (strenge)  Berechnung  erfailt  gute  Freund» 
schalt. 


baaeehlen,  ao  araaa  ev'a  ver- 


Bereohten. 

Mancher  will  vidi 

rechten. 
Beredt. 

1  Beredt  sein  iat  eine  herrliche  Gabe,  aber  froiiua 

aein  iat  beaser.  —  iMw*.  tat. 

2  Der  ist  beredt,  den  man  gern  hört. 

3  Wer  nicht  beredt  wird  von  dem  Wein,  der 

rauBs  ein  rechter  Lümmel  sein.  —  5ty>aM,  M. 
*4  Er  ist  beredt  wie  ein  Landvegt.  (Stkmü^f 
Bereffnan. 

*i  Dat  is  bcräkent,  aa  Peter  Ueyer  ain  Hochtid. 

*2  Er  will  weder  beregnen,  nodt  ton  dar  Sonne 
verbrennen.  (MtrJ 

Sahnt  alla  TThliaqmiiaHoliaali  Voa 
weiehlSebtaa  «ad  aar  AiMt  wta 
schwaidaa  imtawaBobaa  lUascIna. 
BezaiaiMau 

Bereichere  dich  an  dem,  waa  da  nmaonat  haben 

kannst,  was  etwas  kostet,  dem  gab'  ena  dem 

Wege.   —   Ilun  khfinU  ,  2CS 

\V;iH  niun  un:     r.^t  Ji.iln  i;   l  ini;.  nt  *tetg  MiiiuhaiblT. 

daher  rerechmiUit  kein  Morgenlkader  anoh  das  iKleiad« 


Bereit. 

Oer  bereit,  aoUegt  den  vnbereitlen.  —  llmiM|,Mi. 

Bereiten. 

1  Wer  nicht  viel  zu  bereiten  hat,  der  nicht 
viel  zu  beschln^cn  haben.  —  ihnisch  .  2si.  im 

S  Ich  will  jhn  bcreitten  vnd  so  miltsam  macbea 
ala  einen  Sperber,  das  fleisch  noaa  den  hfai* 
den  zu  essen.  —  MmMok,  sn. 
Bereuen. 

1  Herzlich  bereut  ist  oft  genug  gebüsst. 

ünffl.:  He  that  repent*,  either  wa«.  or  is  a  fool. 

t.at.!  firrantimedicinaconfeaslo.  (Cicnv.)  (m^ßpi^t^iU.*. 

2  Weh'  dem,  der  zu  spit  bereut. 
Berg. 

1  An  die  Berge  scheint  die  Sonue  zuerst.  — 

rock.  9391. 

2  Alf;  der  Berg^  aufh(>rte  den  Margol  an  gebea. 

t'uiid  mau  Gold  in  ihm.  (Hm*.) 

3  Auch  auf  einem  kleinett  Boge  kann  ein  groawr 

Flnss  entspringen. 

4  Auf  Bergen  geht  der  Wind  heftiger  alaimTlnL 

5  Auf  dem  l>er^L'  sttht't  der  herr.  —  ilwissl.  M. 

Er  wacht  nnd  sorgt  fUr  alles. 

6  Auf  einem  Berge  aieht  man  mehr,  ab  auf  leho 

Hügeln. 

7  Auf  hohen  Bergen  find  die  Winde  rauher  ab 

im  Thalc. 

8  Auft'  jenseit  dem  berg  findet  man  auch  küt  — 

reflfiw,  11  ^ 

9  Baz^  un  Dal  begegnen  sick  nicb,  äwest  vol 

Minschenkinner.    (MechUntmr^.)  —  Bidmal^.  n 

MuMäus,  121,  15.  für  II  c<(/ü/j  ji   lU»  bc\ ,  144. 

Abr<«chnnn«    w<»tr<'ii  Beleidigungen    und  RechincJ 
Ictziintfon  ist  in:    u m  )(jlioh. 
t'rt. :  Deux  hoauo««  so  rcnoontrent  bleu ,  m».lt  jamaj»  d(v 
montagua*. 

fffO..*  Bergas  an  dalaa  ontmoeten  elkander  niat,  nur 
menschen  wal. 

10  Barg  un  Dal  liggct  stille,  Iklinschenkinner  moi- 

teti  sock,  aagi  Toatmaan.    flKUt^Um.)  - 

lloefer.  1077. 

')  Ist  „moitat  seok"  das  plaHdeutscbe  mOtan.  ^ 
mötansiaieb  massigen,  beraäifao,  auzfteldwUaBf 

11  Bearg  un  Dal  ligget  stille,  Henakenkinaer  b^ 

giesnet  aik  wan'er '  wo.  fWntf^ 
>)  wana  abart  WMia,  hgandeiawiai. 
^1101. .-  Friaada  aav  iMet,  bai  aioaalata 
HountaiBa  do  aöt  eooM  naarar  to 

Fr;.:  Driix  inuntaifnei  no  er  n-ucontrent  j 

honune»  sc  rrucoiitrml.    (X««drvy,  ItfH.) 
It.:  Si  rlscoiitinnd  ifU  nomini,  e  non  le  montagne. 
tat,:  Occurrunt  liumiue»,  nequennt oeciurrere mwntes.  (Str 
f.old.  4<Xl> 

Berg  und  Berg  kummen  nidit  x.uNammen,  *^<^' 
Mensch  und  Mensch.    'A<  !;'t  m  .M(rtii<ini.; 

Gleich  Grosse  muoheu  selten  GtuioaiüchAft.  Auch  di< 
Börner  haben  dies  ansgetprochcii. 
Lai.:  Sloua  oum  moate  non  miaoatur.  fAnum.,  SU^ 
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U  tojpr  md  Thal  kommen  nicht  zoMunmen,  aber 

die  Leuto  (oder:  aber  gute  Menschen  wol).  — 
Bttmm.  iL  l'raL,  U,  X;  Grimm.  1,  U0»,6;  MMi<ch,Sa»; 
«MM*,  nt :  Mumm.  //. », » :  KmM»,  CT;  Kit»,  4M; 

Caol.  187.  Kircidu^er.  934. 
H  Berge  kumme'  nit  zusamme',  aber  Menschen. 

(Ju,i.-d.vlJicH.J  —  TenHau,  699. 

Wird  vernoniinen ,  wenn  entfenite  Freunde  sich  an 
tinrm  dritten  Ort«  tri'ffi  ti-  S|irii  hw  irt   gobiirt  lu 

den  iJtusten  und  drn  am  weiicsten  verbri-iteti-ti.  E»  war 
katondan  ui  cUaldaiachcr  Hrractii?  «ebriucliUch :  Turo 
,  bctaro  lo  poga,  enotcU  b4cno«ch  poga.   Nach  Dukf'» 

i  MtMiml»ek§r  MlmmitiltM  konmt  e«  aaoh  b«i  den  An- 
{  tarn  vor,  wi«  m  tleh  tMtih  bei  den  Xotrern  Surinam« 
I  (TgL  WulUehldgtl)  Andct. 

15  Berge  werden  von  Herrn  Niemand  umgcstosscn. 
it)  Besser  auf  den  Berg  steigen,  als  hura))i°aUen. 
17  Bä  me  in  den  Ben;  liopet,  mu  anfordet  enncm 
(oder:  mw  iMham  «t Widder rflter).  (Ufpe.)  — 

Vm-t:c,  m ,  156.  fiir  heiiohn:  Wnettf .  76. 
1<  Den  Berg  hinauflaufen  schicket  sich  wohl.  — 
MrRudb,  289. 

{  If*  !b  r  Bei^  braut  die  Nebol  und  die  Ebene  muss 
'          fic  trinken.    (Uar.)  —  AHmam  V. 
SO  Die  Berge  brauen,  die  böhmischen  Nebol  kom- 
men, et  trird  ngnen.  (BmM'V')  —  D*»»» 

[  11  Die  berge  gehen  schwanger  und  wirt  «in  mans 
danoas.  —  Uanuk,  U9:  Luther.  31. 

a  Die  Beige  kreinen,  «m  ein  Minaiein  ni  ge- 
I       bino*  —  AnM».ct. 

I  U  diMsr  Vom  tet  iM  As  Stall«  de«  iSTo«««:  Pacta- 

rinnt  monte«,  bei  um  «tafsMretrt.  Wir  fladea  sie  b«i 

tttlamä;  und  in  Lt^ftmUdiuf»  Fabtin  ist  aogar  «ia  kreia- 
Mnder  Berg,  »ui  dem  eine  Mani  «clilQpft,  sauber  in 
Xopfer  geatoohen.   Der  Oedaukc  aber,  den  Iluraz  aus- 

idrackt,  ist:  Mie  gohrn  mit  Bergen  schwanger  und  gobftren 
eine  Mau«.    Eine  andere  Uebersetzung  int,  da  monl*» 
der  Accusatir  ist,  uiclit  gut  denkbar,  wenn  auch  nicht 
j  Ktioo  der  Simi  ditfttr  sprAcbe,  dui»  aicli  Ilnrax  nur  in 

Tpcttebander,  lUclit  in  obiger  Weise  ausUrllcken  konnte. 
I  9wt  U  montsgiM  eni  aceoucfae  d'ane  sonria. 

f      MI..*  Da  bergan  sondaa  baraa,  an  aea  mnial«  voortbrea* 
gtn.  (Harre^m^,  I.tf^ 
II  •■  PartoriseoBO  i  monn,  •  BMSa  ob  topo.  (l'attaglia,  HH.) 
Im.:  Partariont  nontea,  nasoetnr  ridimiliu  mos.  (Uro»- 
nuj,  337;  StgMd,  iXJ ;  Wifffand,  9IB.) 

33  Die  Ben»  aiad  im  nach  mir  la. 

Das  OMUk  tot  vandiam. 

1  J4  Die  genueser  Berge  sind  ohne  Gewächse,  ilir 
^        Meer  ist  ohne  Fische,  ihre  Weiber  aind  ohne 

Zndit  und  ihre  Mianer  otm  Trane  nnd  Glm- 

ben.  —  Jii  rtw—nii  ,  lei.  ^ 

lo  wuldo  otattt  Oanoa  apdeliivBi  1114b  eaodifldort. 

•  25  fhi'  prössten  Berge  haben  die  {^rösstcn  Tliiilor 
und  der  grüsste  Verstand  umcht  oft  die  grüss- 
ten  Fehler. 

M  Die  höchsten  Crebirgc  sind  nicht  die  reichsten 
an  £rz.  (UralgAv90.J 
\  1'  Die  striegenar  Betg«  —  ein  Klee  nnd  nrei 

Quärge. 

I  Zw  Schilderung  der  eigentlribBlMien  Vom  der  be- 

I  kannten  drei  bei  8triogaa  liegenden  Borge.  (Schlei. 

'  2g  ])Q  kannst  die  Berge  loben,  aber  bleib  auf  der 

I        ^'btlafl  monte,  e  ticnti  al  piano. 

)  '^Hwaanftber  den  Berg  kommt,  soll  man  nicht 
I        Jidihe  schreien. 

te.;  Roa  att  Danen  dum  epinioion  ante  victoriam.  — 
j  Wm4o  polOS  aabiei,  non  debe«  dicero  vici. 

^  Sin  Berg  steht  nicht  fester  als  ein  Uügel. 
,  fi"        '^rd  erstiegen,  aber  nicht  ertanzt. 
,  3  >  Em  h-TK  wird  nidbt  vtriBinht  mit  dem  nnden. 

—  Ho)M<  h,  J89. 
Zwei  Stolse  nnd  V'Ti'TilHlltgS  oallou  einig. 

^  £b  gibt  nicht  bloe  Berge,  e%  mBaeen  anoh  Thi- 
UV  Min. 

,   W  E»  haben  nicht  alle  kahlen  Berge  Goldadern. 
'3''  Ks  ist  Tom  Berge  so  traft  in  den  Grand,  all 

v>.m  Grande  nr  fl^ÜM»  —  Ifanw*.  M. 
I  <^    kommt  vom  Berge  eelbit  her,  ma  ihn  in 

Brand  bringt» 


Bttg  SU 


37  Es  kreinen  Berge  und  es  kommen  nur  Zwerge. 

38  Es  war  nie  ein  Borg  so  hoch,  das  ITial  war  eo 

niedrig  (oder:  es  war  ein  Thal  daneben).  — 

Simntk,  nt :  JHMsaft.  M;  Fnatek.  U,  1»;  JE»*,  m. 
So  hoehjenuuulgaittasaeiaeliatkäBBaiwtadavftlloB. 
Boll. :  Hct  wax  nie  glM)«n  b««  so  IWfS«  ho  daaM*  ««L 

(Tappiut,  234».; 
LtU.!  Corinthiu  ot  ooUibua  anrgtt,  «t  Tallibus  dejpclnltar. 

(Strabo.)   (Kram. ,  93.)  —  Dionfaini  Corinthi. 

39  Gegen  den  Berg  ist  der  Wagen  schwer. 

40  Gemach  fahrt  man  den  Berg  ninauf.  —  Kßrte,  4M. 

41  Grosse  Berge  dürfen  eine  Maos  gebären. 

42  Henger  d&m  Bärg  send  och  Lock  (Leute).  (Dürrn.) 

—  Firmemdt,  I,  482,  7:  Or  CdlKagea:  SOiaimkaeh,  14»; 
flr  tippt;  CmUB.UL 

43  Hindern  Berge  ward  Me  Kfinken  ebacken.  — 

Schamhwk,  149. 

44  Hinter  dem  Bog  wohne*  aadi  I<ent^.  (H4.  §mMk^ 

—  Tralau.  805 .  Simruct.  917;  iVqritoeik,  tt;  A11M.S8I; 
K6rte.  494:  Bücking.  3». 

Kaa  badiant  sich  denaen,  um  einen  Grossprabler,  der 
Vorataad*  Oaachif U  -  und  Woltltenntnias  allein  so  baben 
gUnbt,  4ai*B  SB  oitoaam«  daas  00  aadonHMs  bmIi 
▼ertiaadig«  Lant«  fObo  md  dio  Woll  kotaMawogs  doMh 
die  Berge,  dta aoiaio Aasatcht  bagnaaaa«,  jaooMoosoa  aaL 
üHif.:  Nom  eg4n  «Ilif  llanHva,  lakaak  MaMolNn  k. 
/tfaol,  18».; 

45  Harter  dem  Berge  wohnen  snoh  Lenle.  — 

hnrlr,  494;  Bmkit.g,  355;  Goal,  185. 

46  Hohe  Ber^e,  tiefe  Thäler.  —  (^miL  im, 

J-'r:.:  Apri-s  griiiidi'  raontagno,  grande  vallüi'.  i'rV  i-/.  3*91.; 

47  In  einem  hohlen  Beige  hallt  jedea  Gerauaoh 

wider.  fCkbm.) 

80  ist  ein  leorer  K^pf  allen  KinflOsternngen  offen. 

48  Je  höher  der  Berg,  je  tiefer  das  Thal;  je  grösser 

Mann,  je  grosser  Fall.  —  LehnutHn.  II.  876.  7; 

5ail«r,  m;  Ümuch.  S8»;  Simrodi.  «10;  Freaek,  l,  78; 

FoNanMaH,  W:  BMet».  67;  lUne.  4M;  Auf,  IM; 

Kirehlu^er.  K9. 
Ja  grbiier  die  Anstrengungen  waroa,  um  Sobwietig- 

koMaa  aa  aberwinden,  daas»  Mtsaaliwag  «ad  bolalip 

aoadar  tat  dar  Sieg. 
EnfLf  Ttao  highac  Uio  mountain ,  the  lower  the  Tale. 
BoO.:  Hoehoogorbovg,koedieperdal.  (Harrebom^e, 
it.:  Dove  sono  i  gran  monii,  vi  tono  le  gran  valli. 
tat.:  Si  mons  aublünis,  profundior  est  tibi  vallis.  —  Qai 

quaurit  olu,  is  roalum  videtvr  qnaeiera.  —  ToUaator 

in  altum  ut  lapsu  graviore  oadawt    (ßtlfMdf  199^ 

49  Jeder  hat  seine  Berge. 

Seine  »cliwereu  Zeiten,  In  daDSB  00  SflfelVtarf^oilaa 

■n  abarwinden  gibt. 

60  Jenaeito  deaa  bargt  fladt  man  «Hih  lant.  —  A* 

nisch.  289;  Uhmann  ,  II,  30  ,  43;  Tapptm,U^, 

51  Kahle  Berge  halx  11  Goldadern. 

Ehre  Lirnucn  Hi4u|i1ern.  la  ilincii  wuhiit  %VeiBkolt. 

62  Kalte  Berge  gewöhnen  an  heiaso  Thäler. 

68  Ksnita  nit  gar  auff  den  barg,  ao  Uaib  dodi  nit 

gar  im  thal.  —  //rrnv  'i ,  2S9;  Lehmann ,  II ,  31^  : 

Sailer,  278,  Korlr,  4J3.   Simri>tk ,  9l!> :  Fnnuk .  I,  Ii. 

Goal.  186;  Sf<jl,vl<l,  349. 
UuU.:  AI  kunt  gij  up  den  bori;  nirt  u^an,  blijf  daarom  in 

bet  dal  niet  Btiuin.     //.irrr  '      . v  .  /,  47.; 
Lal.;  Kit  aliquld  prodiic  lunut,  si  nou  dotUT  nitro.  (Horat.) 

^(Sf;l'.,,l,l ,  H'.l.) 

54  Kein  Berg  ohne  Thal. 

Fr:.:  ("liacun  numt  ft  son  vulloti.  (I.cri'UJe,  l .  Wi.)  —  Dicu 
ne  s^uroit  fuiro  uue  moiitaiKne  «ann  vall^e.  (Lcroux, 
/.  ll.J  —  Point  le  n>ontaune  sans  Tall4e. 

WoU.:  Achter  lederen  hertt  ligt  we*r  een  dal.  (Bam- 
hiimrt ,  /,  47.; 

ö5  Kein  Berg  so  hoch,  dos  Thal  so  tief.  —  £i«rt«in,67. 
MM.:  Nooft  ber«  aoo  boof ,  «<      daald*  woL  (Bmrr*- 

bom^,  /,  48.; 

56  Kein  Berg  so  hoeh,  ein  Eiel  mft  Gold  bekden 

kommt  hinauf. 
Uull.:  Gcen  berg  zno  steil,  daareen  exol,  med  gottd  bO* 
laden,  niet  opklimt.  (BarreboiMt,  l,  4S.; 

57  Kleine  Berge  haben  nicht  Eia  und  Blumen  tn- 

Jleich. 
,.*  Bot  körnt  maar  grooten  bargon  too,  aaeenwaa  imoa 

op  don«elfdcn  tijd  to  drni,''^ti     !'Htirr'',;iiiff .  t,  48^ 

58  Kleine  Berge  haben  oft  grosse  (Quellen. 

69  Lobe  die  Berge  und  Ideib  in  der  Ebene.  — 

rx.u-lein,  67.  Stmrock,  Dl2. 
//U/..-  Gm  Trij  te  zijn  van  oitgcval,  koo  pr^O  doa  borf  OB 
taoad  bot  dal.  (Uami  om^,  /,  48.; 
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60  HiD  knui  ««rali  eiaeii  Ber;  nidit  hAber  «rstei- 

gen,  nh  I  in  zur  Spitze. 

61  Miui  muse  bissweileo  eineo  Berff  in  ein  Tlial 

warfen  und  machen  lu  alten  Dfaifiii  «in  E 
(am  Bie  damit  nszurecben).  —Mmmm,tt»4»,  tt: 

Euelein,  €7:  Kirchhofer,  261. 

H*n  musB  die  8*oh»  niebt  %<,  Rcnku  m  i  mjn  cm 
Ang«  >ndrQekan,  und,  wo  •«  S*h%,  su  vcrnuttuia  sucUan. 

63  Man  muss  keinen  teg  ■nbetim,  Miok  mon  er 

Goldadern  hat. 
68  ManmiiMiiklitalkBeKBe^lienvDdelkeKnfliflie 
gerade  madien  wollen.— Mbr»      «MrMfc,  m.* 

Mrlt,  498. 

64  Nur  höhe  Berge  haben  Schnee  und  Gne  bei- 

eenuBMii.  —  iliiicfci«r.  Jlf ,  »i. 

StllCB  siad  logwid  and  V«t«lMid,  Mtm  oad  Jagm»!- 

frinche  vereint, 

65  Sie  scind  nicht  alle  vber  den  b€rg,  denn  jt  t/, 

vou  stnttcn  gehet  jlir  worck.  —  Iktitvk,  iS9. 

66  Steile  Berge  hinanzusteigeu  fordert  im  An&nge 

UuigMine  Schritte.     BMtim.  ir:  ffimrw»,  tit. 

67  Steile  Berge  kosten  Schweiss. 

68  Ueber  dem  Berge  drüben  findet  mau  auch  Leute. 

—  Satter.  133.  Eueiein.  «7. 

69  Wann  alle  berg  mehl  wercn,  bo  ktindteu  sie 

doch  den  hunger  nit  stillen,  wenn  Gott  strai- 
fen  wolt.  —  //oum  /i  ,  285. 

70  Wenn  Berge  fallen,  dann  wird  anch  den  Hügeln 

bange. 

71  Wenn  der  Borg  nicht  zum  Propheten  kommen 

will,  so  muBS  der  Prophet  wol  zum  Berge 
gehen. 

72  Wenn  deu  Berg  wergd  (wird)  bunt,  8&ou  mott 

deu  Hawer  in'n  (.iruiul.    (7.'j'J'«'J  —  Firmmich. 

l,  271. 

73  Wenn  die  Berge  beregnet  werden,  «o  rau- 

chen sie. 

74  Wenn  die  Berge  gebinn,  wird  dM  Kdb  mr 

MauB. 

Alt/rit». :  Am  ij  b««u  kMlJ«  «olle»  du  «Iti  tt  kaal 

maou. 

MoU.:  Wanaoer  de  borgen  zuUen  kalven  (bArea),  dia 
wordt  het  luUf  eene  uui«.  (Sfirtngtr  l,  %\.) 

76  Wenn  die  Berge  kroisHon,  tanzt  dns  Wa  -  r. 
Jlt/rit*. :  As  dy  bergen  kMlJe,  daa  doneet  U  wett«r. 
HoU.:  Ale  de  bergen  kilTW  (kWMi}»  diatt  hat  «attf. 

(Sprenger  J,  21.) 

76  Wenn  dir  die  Berge  Honig  antworten  sollen,  so 

maMt  du  nicht  £Ar  hineiamfien.  CAmmJ 

77  Wenn  es  «os  den  Bergen  windet,  so  stürmt  es 

über  die  Ebenen. 

78  Wenn  olle  Berge  Bottem  wören  un  olle  Grünne 

Gvfltte,  un  de  Sunnc  up  de  Bergo  sdinin', 
wnt  woll  dat  för  enn  Freten  eain.  (Urp*-)  — 

FirmcHich,  1 ,  3T0. 

76  Wenn's  auf  dem  Berge  reift,  ist*s  auch  im  l'halo 
kalt,  Mgte  der  Küster  von  Elberfeld,  da  hei- 
rathete  ein  alter  Mann  ein  junges  Mäachen.  — 

lloi  fcT .  f,2y. 

80  Wenn's  auf  dem  Berge  reü't  (schneit),  ist's  ge- 
wiss im  Tfaale  kalt      Spridunnenmtm,  an; 


£Cr(e.  4M;  Kirtkkofer.  IIS. 

SiaBliohe  htMmchaSUu  heben  bete  OralM  keine 
groise  StArke.  Aaob:  Alte  etiid  Mbmr  flrgtoHe  Ideen 
>n  begeiitem. 

Frl.:  Quend  il  neigo  far  tet  mouUgnee.  il  fbit  bien  Troid 
»ux  vaU^on. 

61  Wenn  hchon  ailo  Uergf^  rnchts  »nderes  als  Mehl 
waren,  »o  konatc  man  doch  deu  iiuuger  da- 
mit nicht  stillen,  wenn  es  unsfsre  Sttnden  sleo 
verdient  h&tten.  —  liuher,  m. 
Komal  ta  dsr  Aaettipmg  de«  Proplieteii  Hom«  r«t. 

68  Wen's  aufl  dem  berg  gcrcifTet  hat,       ist's  im 
thal  alles  trlrorcn.  —  WmwiJt.  H'j.  Ludcm,  67. 

Snnrodi,  »16.  SaiUr ,  IH. 
Frt.:  GeU«  MaMh«  ewr  I»  moBtegiif.  (Cahur,  3891; 

83  Wer  »ulT  dem  berge  steht,  den  eihet  yedenniui. 

—  .«yrüül.r,  // ,  Sil. 

84  Wer  Berge  erstiegen,  fürchtet  Hügel  nicht. 


85  Wer  nicht  auf  den  B#rg  knnn,  der  bleibe  im 

86  Wer  nicht  hinter  dem  Bergo  halten  kann,  ist 

jetnmd  ein  verlenier  Hiuin. 

U.:  Chi  non  sa  flnfrere  non  s«  regDet*.  ^Patinpfin .  12«. 

87  Wer  nich  kann  vber  die  borg  steigen,  der  kri«h 

vbcr.s  grass.  —  Lelimam,  ll».  17. 

88  Wer  nur  Beige  ror  sich  deht,  dem  knicken  die 

Beine  schon  beim  ersten. 

89  Wer  wider  die  Berge  stürmt,  gewinnt  nichts. 

90  Wer  will  auf  des  Berges  Bücken,  der  muss  sicb 

bücken. 

91  Wie  vom   l  erg  ein  regen  feit,  vergeht  der 

Mensch  in  diesem-  Weit.  —  HmMdk.MS. 
96  Wo  die  Berge  Dijnen  sind,  dn  sind  die  TbUsr 

Seen.    (Um.)  —  AUmam»  V. 

Bor  liegt  ia  einer  den  Ueberachweamuageti  d*rW«lft 
aa!<fcetetzteü  Niedemag  ni^  lial  nhui  kain  aadaa 
tioiiRn,  rI«  die  dunhdM  Anatnlm dar  Wotg»  phlid». 

ton  banddilsen. 

93  Wo  CS  Berge  abzutragen  gibt,  konmt  ttaniut 

H&ndereiben  (H&ndefiüten)  m'cht  aus. 

94  Wo  hohe  Berge,  da  sind  auch  tiefe  Th&ler. 

Fr:.:  II  n^y  a  pas  de  BOBtaglic  »ana  vall4e. 

05  Zween  Berge  kommen  nicht  leicht  msamiuea. 

—  Umudt ,  289. 

*  96  A  ies  lange  über  olle  Barge.  —  tMiiuon ,  0. 
*97  A  kan  sdnräcklich  hindrem  Barge  halten.  — 

C>om4)lck«,  148;  liobintw,  SOS. 

*98  Achtem  Barge  holen.  —  £ic*MM,4e. 
*99  Berge  ▼etsetsen  (kdmien,  wollen). 

HoU.:  Met  den  wU  kan  nes  l>eTtaB  TtnatSsB.  tE^nt- 

bomi«,  l,  48.; 

*  100  Den  höltem  Berg  herop  gohn.  OUm^  —  Ikm- 

nick,  /.  407  ,  409. 
O.  b.  aa  Bette  gehen. 

*  101  Der  Berg  hat  eine  Maui  gelwren. 

h'r:.:  Li»  montngtic  a  onfant4  uno  gouris. 

*102  Der  hat  noch  keinen  Berg  umgerissen,  wird 

•adi  lwiw<Mi  uBraissen* 
*106  Die  Berge  ins  Thal  tiehen. 

Mittelweg. 

*1M  Du  bi£8  noch  nich  owem  Baxg.    (  i,ount$em.j 

Warnender  Zarnf  fttr  den,  d«r  eioli  »cluei  ölack*itf> 
m&tiig  frent. 

•105  Eher  geht  der  Berg  ins  Thal  spaziereu  — 
ehe  nümlich  da»  oder  jcii«ii  geechieht. 
f,nt.t  Priu»  locuül«  boTcm  periet.  —  Prins  orwn  lipsi 
duL'ut  uxürFm.    (.Instt/pk.)    (i'hUipfi,  II,  101 J 

*  106  Einem  güldene  Berge  versprechen.  —  llnw  h.tv. 

fUelan.  67;  5ey6oM,  47. 

Von  denen,  die  low*""!  »u««<>rorden!Hch'- 
chungcn  und  ungov, .  ii n i n ;■    ilMi.i-Mi-'rij  ir.sri;-ii.  H.i- 
ff^aomrnen  tor  der  Prahiiirei  der  Perser,  die  stefi  wbu  ' i 
ihrer  (ioldKTuhpji  mit  goldeneii  Bergen  gruei  machtf^i 
tit..  Fromettie  taont«  et  aurreiilet:  proiaeUra  dae  aw»- 
tagnes  d'or. 

Holt.:  Ujj  kan  met  gaaa  blttali  balalaa,  «aar  »al  |os- 

den  bergen  beloren.  (üarrtbomit,  i%JI^-) 
Lat.:  Aureoa  polliocri montci.  (Termu^  (tnum,,  S84;  Sfy 
bold ,  310.) — llagBoa  pramittSM iiiMttsa.  (Wl^ami, 

-  Maria  «i  moBlM  »otUMtL  (»^g  YNWM.CI» 

_«71.l 

'101  l::rbiiitamBergewiedflrK«t(gerHirte.a<^-.' 

Waiaa  slak  nleM  SU  bsUlHi. 

*  106  Er  ist  Unge  Aber  alle  Berge.  (Sdktm,) 

Tob  alueiB  YUMhttfMk 
*10e  £r  ist  &ber  (ist  nodi  nicht  Aber)  den  Berg. 

8tel»t  «dsB  «Itat  faat,  hat  die  Schwierigkeit  MarwaallB. 
Fr».:  Atoir  Villa  gagn^e.  (Undrvif,  liU.)  —  Stra  a«  ' 
»at  dee  monte  (aiMli:  da  v«»t).  (tt»ärvgt 

llou.:  HU  is  dien  berg  ont. 

*  110  Er  will  »Ue  Beii«  eben 


*lil  Binder  dem  bergo  halten.  ^  gjüsy.  ü; 

Uelsr:  w.-iiirc  MriiruiL;  dfUi  >iri  tMllfii,    riii,-lil  o8tn  M 
We*ko  A.;h.  tli'iji  ü-i itkc  oiuii'hu;,  wu  man  Bxi' 

lerbalto.    ;  sor  den  AuKf'  des  Keindc»  rn  Tsrlwr 

gen,  hinter  Herge  oder  <}obUacho  au  legen  pflrpt,  «»• 
er  eie  dann  nnrermnthat  herrorbraetiaii  und  Qicäi  «d- 
tan  dam  ejegaatruakanan  Falnda  dia  arruMgeaea  Ver- 


IM.7  VosI  prtadiita  tlar».  (Tappim,  UH*.) 
•118  Ich  hab'  ihm  einen  Bert?  uifc-pschüttot  wätt 
hat  mir  eine  Urubc  gegraben.  (Lft^) 
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•HS  M  aidifc  «Mr  tito  Bm««  mI». 
*114  Sich  hinter  dem  Berge  haHM. 

In  eiiMT  •iclMrn  SuUiuic« 

B«grtab. 

1  B€r«ib  leite  mich,  bergauf  schone  mich,  in  der 
Ebene  brauche  mich,  «agt  dM  fleisaiige  Pferd. 

i  Bergab  werden  mehr  Himq  geeehOMm,  ala 

berganf. 

J  Wenn  es  bergab  ginge  wie  berganf,  hat  der  Me- 
8^**^t      wolH*  er  den  besten  Esel 

.    CSckwfit.J  —  Kirckhofer,  m. 


lIBei^gail  legt  nur  ein  Narr  den  Henomachuh  an. 
I  £•  geht  jetzt  nicht  bergan,  man  miM  tUk  vor- 
beugen.   (Wend,  Lamnu.) 

iat  BMHTlMiL 

T'Bergnuf,  v>ei^b  Irt  bencr,  ab  mflitig  in  aeinen 

Tier  P£ähleiL 
i  fiergauf  ist  eine  Last,  aber  tibtfä  Iflü  ÜS»  Bast. 

}  Serguof,  sachte ;  bergab,  achte;  gMndlMbtntlltei 

—  Suriroik.         kürte,  437, 

4  Bergauf  treib'  mich  nicht,  bei<gab  jag*  mich  nicht, 
aof  der  Ebene  schon'  mich  nicht  und  im  Stall 
yergias  mich  nicht,  sagt  das  Pferd  au  seinem 
Herrn.  —  BrMi^,  IM. 
laibtwolm«r. 

Der  »chlesische  Bergbewohner  wirft  einen  Stern 
aach  der  Kuh,  der  mehr  werth  ist  als  die 
lob.  —  SeUn,  n»mik,  Bre-bu  is^o.  Nr.  ii,  S.  48. 
Ber»I«ute. 

1  Allehöfhch,  sprechen  die  Bergleute.  —  Urkianng,  7. 
!  Bervleute,  Werklente,  ansehnliche  Leute. 
3  Tki  Bergleute,  viel  AraeUeder  (Felle).  ~  Ahm 
*wl.fM.  KöTW.  m. 
Urtlaft. 

I  Bergluft  —  gesunde  Luft,  darin  die  Leute  wohl 
däaern. 

i  Weon  du  Berglufl  atiunen  wfllat,  ao  gelie  nicht 
j^^^^B^ie  Sümpfe. 

1  Der  beste  Bergmann  ist  noch  kein  Goldsohnued. 

Em  auMpfir«!!  lit  «twM  knder«i  «1«  sJakMalMtMa; 

_••  JMftTt  xtx  Jed«in  tin  eigene«  T«lcnt. 

2  Em  rechter  borgmann  ffhrct  nicht  ein  ohne 

licht,  fewrzeug  vnd  Compass.  —  nenit€k,m. 

fito  Bergmeister  soll  von  Schlegel  und  Eisen 

hedKOmmen.  —  PUlor..  11,  73 .  Simrock,  m. 

jras  «te«  Mtaa  sali,  «nss  er  aas  4« 
.  iawt>a>«n. 

we  gutte  bergreyen  singen  können,  sind  selten 
gut*  aifaciter.  —  BnMk,  m. 
•wfttrom. 

£ii>  Beigatrom  macht  liA  aein  Bett  lelbet. 


^«gweric  hallen  vfl  ankerena.  —  ffinrinA,  ki. 

Bergwerk  und  Yogelstellen  verderben  manchen 

jungen  Gesellen.  —  Likmttm.U.n,  i(. 
Bergwerke  ktonen  nicht  alle  Jahre  acfafttten.  — 

Skmtk  ,  391. 

Dis  reichste  Bergwerk  wird  mit  der  Zeit  er- 
schöpft. 

^^irtr  kein  köstlicher  bergwerck,  als  das  ein 
toter  die  Erde  gehet  —  Lehmann.  II. 

W  "***  Ackerbaue«. 

bergwerck  bawcn  will,  der  moaa  arbeitsame 
hiiid  haben.  —  üMiMA.aai. 

Bergweflc  bauen  irill,  mnaa  geben  Geld 
M«r  rluaeo  gar  das  Feld.  —  MMsr..  /.  U: 
^*rmi.  M.  (8.  BaSmiM.) 

Wer  im  Betgwerk  gtibt,  findet  mehr  Steine 

Gold. 

•  Bngwerk  gucken.  —  um,  Mi 


Bericht  gibt  gutes  Gericht. 
Ab  iMlitar  Bnahlaae  Ui  viel  geUgea.  £•  luuui  «Um 
Abel  gedeutet  uad  Musatagt  wtütn. 
Lot.:  Nihil  eat  qalB  aaU  aatiaado  yoMH  dspramtor. 

9  Keitt  Benebt,  guter  Bericht.  —  SM^.  tN:  Skn. 

rock,  12276";  Kirchhofer,  23€. 
3  Wie  die  Berichte,  so  die  Gerichte. 
Berichten. 

1  Berichte  nit  mee,  denn  am  dich  finget.  — 

ifriMto.  ir. «. 

2  Besser  berichtet  aufge  . stunden,  dann  nnb«ichtet 

gestorben.  —  //<nn, .  aas 
D.  h.  ohne  da«  Abendmahl  tmptKOgtn  m  baban. 

3  lob  will  darüber  nicht  weiter  beriobten,  aufe 

der  Dieb,  ab  man  ihm  das  Todeenrtheil 
vorlaa. 

BtU.!  Ik  wil  da«  aiakad  tsAfSadnin  OTeneiMa,  sei  da 
dief,  «B  iUm  ssBiMilto,  «M  M  bangfla  uam,  wmA 
hem  ToorgelwMn.  (Bmrr^umit,  I,  isi.j 

4  Wie  einer  berichtet«  «o  krieget  er  beadiaid.  — 

Henuch,  292.  « 

*5  Er  llaat  aieh  immer  andere  berichten. 


*Ei  vt  ihm  wie  Beringem  gegangen. 

Ist  ksttoflea  waita.  Dr.  Jobann  BartholomSut 
iBailiiear,  Bath  sad  Hotaadiooa  das  FftrttbiactaafS 
Wttnbnie,  ProltMaw  4m  SootMla,  Oalun  ta  dar 
üahrmlta»  daaalbal.  Hat  ta  afaar  Saadgrabe  dortiger  Oe> 
gaad  mabrare  VenteineninMn,  wodarob  er  Teranlaatt 
■Bfd«,  ein  «abr  gelehrtea  Werk  UMrdetn  Titel:  LilAo- 
fr^ftkia«  Wirctburfr»tit ,  duemlU  lapidmn  figurxUorum 
a  polivri  inteclifunnitim  prodiyiotit  imaginibu*  «xor- 
natae  »pfcimfn  etc.  (WOnbnrjf  1786)  horiuizngeben. 
Sa  hatte  aber  ein  Spaiirogel  die  VariteinernDseu.  welche 
Bariager  fOr  acht  hielt,  durah  ainaa  gawOhnUchen  ätain- 
meugar  ferUgan  vnd  dorthta  Tscgrabea  laaaaa.  Be- 
ringer  rSoite  abilfns  aaaUwr  esta*  TaoaabuBg  aia. 
Kl  ilt  akar  *-  


Ybw  beiittia  will  ateta  Toroen  dran  seyn.  —  Leh- 
num,  H,  SO. 

Berja. 

Er  ia  e  Beije,  wo  maran&ngt.  r<M<.-4Mii(*^  — 

reiuUaii,  49. 

Von  einem  durch  and  danh  giasUoktoB  anl  kaatt* 

fertigen  Menschen. 
Bexjenen. 

Er  will  sich  berjene'  vor  aeinor  Fnuu  (Jii,- 

deuttck.)  —  Tfndlau,  1008. 

Von  ainaei,  der  eicli  mit  seiner  Goschicklichkelt  Tor 
irgandjamand  wichtig  machen  will.  Kine  arkltraode 
Anekdote  vgL  a.  a.  O. 

Bern. 

1  Bern  hat  schöne  Gassen  mid  «fo  wlatea  wildea 

Land.  —  Kirclihofn,  61. 

Ein  bemeriiclier  Schrifietcller  meint ,  iIak»  Jie«  Sprich- 
»ortia  alten  Zeiten  cutsunden  und  besonders  von  der 
"M™  SUdt  gelegenen  Landschaft  rii  ver- 

••saaa  oel.  Auf  die  Gegenwart  paaat  ea  aioht  mehr; 
denn  die  Italiener  TergMehea  «piiQlnveitUeb  dae  ber- 
nei  Gebiet  sogar  ndtMUlnd!  Barae  «d  11  Baraate,  Täte 
MÜMo  ed  U  Milaaese.  (MbikMtr,  494J 

•  Bfal  da  ton  Bern,  so  demtttnigest  dich  gem.  — 

Kirrhhofrr ,  59. 

U  Bist  du  von  Bern ,  so  duck  und  lasa  übergaa.  — 

Kirchkofer.  i9. 

Diese  beiden  Spricbwürter,  von  denen  daa  tStsUM  fis 
i/ytp«'«  ComiwHlar .  d«»  andere  In  Ju^tinpfr'»  CkroHlk 
▼orkonimt,  entstanden  Rleichceitig.  Oio  Bamer  hSttaa 
Uli  K(.eg  mit  dem  Adel  «em  veonieden  and  ichlugen 
daiier  wegen  der  verschiedenen  Aufforderuogon ,  die  an 
tia  gemaoht  wurden,  da»  Rocht  vor.  Diese  Fricdens- 
log  ihnen  daa  aprich wörtlichen  Spott  «u,  weil 
man  sie  fttr  ZatfbafM|Ml  nulegt«.  Wodüiar  aia  Bar- 
ner hinkaat,  wnda  thu  aaeentfea,  aieb  an  ducken. 
Di  r  hai^i  darauf  armngeBa  Sieg  bei  Laaebea  war  die 
br  f^u-  Wularlagong  dai  Spottaa. 

4  Die  beiden  Städte  Bern  und  Luzi  ni  in  Freun<l- 
eebaft  sind  der  rechte  Kern  und  setzen  zu- 
einander gern.  -  -  AtrWi/i, /n  ,  (ja. 

Mit  diesem  Spruche  boKrilsstfii  die  birner  Knaben 
die  liuemer,  ala  zti  Anfan«  di-r  bur«r!;inli«>-^(-ii  Kriogo 
die  Lnaemar  nach  Bern  kamen  und  als  treno  Bruder 
UM  mdgeaeaaea  begraset  wurden.  Oer  Schnltheiss  von 
Bebamaebtbal  optaeh  des  Wnneeb  ane,  maa  moga  for 

Spitabweiri  wurde.  Dia  LaieiBer  tiwMB,  ria  aia  aaS 
Haosa  kaam,  de«  Bpnuli  in  ihr  ftaSSaab  ala. 
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BesdieMBDiMit — Beackeren  SSO 


.1  Die  von  Bern  leiden  eher  eiiie  Scbantl'  als  einen 
b  i  lden.  —  BrtUiofer.m:  Eladmm,9l. 
B«merstols. 

*  Es  ist  Bementob.  —  KSnUiuftr,  m. 
S6n>«t«ta. 

1  Es  ist  nicht  allw  Bermtom,  mm  vom  Meere 

ausgeworfen  wird. 

2  Nicht  aus  jedem  Bemsteiu  winl  eine  Perle  ge- 

dreht. CEsihland.) 

3  Wer  mit  dem  rothen  Bernstein  Wucher  treibt, 

dem  wird  man  den  gelben  nicht  bezahlen 

B«ts«rkerwuth. 

Mit  Berserkerwuth  kämpfen.  —  wurtbach  ii,  is. 

Vc>ii  einem  Inffrimm,  der  den  tfcwuhnliLlicn  T.nm  weit 
Ulu"rtrifTt.  Nncli  der  skaiulina vinrlien  Sjgo  war  Arnarini 
ein  KrioK'^'x''''  sf^i^vi  die  äitt«  der  Zeit  uime  Pkuxtsr 
und  Ut'lm  1  .i.i  li  -  und  d»a  fehlende  RQiUeng  durch 
Wath  im  KAjspfu  ersaUte.  SMrkesUemdi  btraohse, 
Kilo  B«r»  «d«r  UmMtersolnM  Haid« 
Berat«n. 

*Er  i.'^t  p^oliorston  wio  eint-  alte  Muskete« 

Kr  hftt  (ich  zu  ToUe  Regerer»» 

B«rtha. 

*1  Als  Bertha  spann.  —  Kirihlufir,  63.   (S.  Zeit) 

*S  Bertha  mit  dem  Fasse  (oder:  aüt  der  taugen 
Nese).  ^  fiMMn.  si;  rnnboA  U,  Vt  n.  II«. 

Beruf. 

Jeder  soll  «SilieS  Bemft  «arte».  —  meniMh,  S»6. 

B«riifoQ. 

1  Kiner  beruft  des  andern  Hiineik  —  Stmi^,  t309. 
8  Viele  sind  ))erufen,  aber  wenige  auserw&hlt.  — 

Uam.  90,  16.  Schvlze.TH:  Idmcr ,  m,   llmuch.  396: 
EiM'lfui,  «9;  Simrod  ,  926. 
Lat.:  Electi  pMCi,  mnlti  gunt  vero  vocati. 

Sseupfen. 

*äie  berupfen  ihn  wie  einen  Fink. 
a<h«B  Om  mu,  manbm  fhn  am,  lo4t 

B«rfthren. 

'  1  Ht'riihr'  es  nicht ! 

*i  Et  berürt  weder  himel  noch  erd.  —  Frmtk,  l,  7*. 

„Wann  einer  vll  .«»Kt,  dM  mU  att  wi^M  «M  or 
tagt,  oder  wohin  er  wil." 
BAsalben. 

*1  Do  könt  ina  sich  besoelbeo.  —  Gomikk».  U63. 

Robintvu,  'M. 
*8  Gr  hat  sich  besiilltt.  fO«(;-(<'u,^*.; 

UaBbMUtMc«  Waaron  gakAuft,  «ich  Obel  vorbeixathet, 
iing6flfevk 
Beacha. 

Wann  noch  ein  Beja  '  wäre,  würde  des  Gctraids 
SO  viel  seyn  als  Send  am  Meer.  — >  rortMUung 
foa  6mkmmu§ei^  OirMwm  AMl^fmrtm,  S. 

■)  Die  durch  Ihren  OetreidCMMMnOl  »IwalS  bo- 
rBhfflte  Stadt  Begia,  UayjaU  o4sr  BSMha  In  dsv  Bord- 
afrikaniichon  Staat«  Tnni«. 

1  Bescluifligt  wie  die  Sau  am  Sonntage. 

'2  Bescbuliigt  wie  eine  Mtuu  in  den  Sechswochen. 

Be»chäler.  ^  ,     .  , 

«Kr  suchte  nach  dem  BescUOer  und  kaufte  den 
WaUacb. 
BMMhAnen.  _  . 

v.^ ;  hilft  da«  Beschsnmil 

Beaoheid. 

1  Kein  Bescheid  iüt  au<  Ii  Rcst  lioid. 

i  Yöeritear  Bescheid  giet '  hinneroa  kein  Kreit 
(IMnm.;  —  FBr  Uppe:  Cmu,  M«.  4»* 

>)  Gibt.  *)  Zank,  Streit ;  knJitB»  ksIlM,  kf^rtMekrei- 
•Chon.  aohreieu,  auch  a«Bk«ii,  StMlMSi  ]t«Olld«BtacU : 

8  Ydr  Bescbed,  dsn»  is  keen  Yerdreti  ->  Eich- 

watd,  IM. 

4  Vor  BeschSd  umkt  achter  ken  Krct. 

Vorher  gettonrue  Abrede  verhindert  »iiatorc  /winte. 

Vor  Besehet  is  hema  gen  Kif.  ((hifria.j 

6  Vorher  Besdieid  sdi&tit  vor  (gibt  hemadi  kei> 

ncn)  Streit.  —  Ämrodk.  UOU. 

Wenn  man  vorher  eine  Bache,  ma  dar  mtkntf)  bo* 
(IwUigt  allMi,  gründlich  bo»|>rocben  hat|  M  «steht  mau 
■pStera  MetenagtiTerMhiedenheiten  aw. 

7  Wer  nc  «icher  Biachid  w£tf  ecbwigt  tom  besten 

still.  (hen4ttnirii.J 


8  Wer  seinen  Bescheid  hat,  mag  reiten,  wenn  er  wul. 
*9  De  w«t  Besched  vnn  en  haiv  Brod«  wenn  dst 

heele  '  up  is.  —  Schützt. 

'}  Oanxc.  —  Wenn  jemand  etww  BskaBBte*  am  » 
grOadeB  Torgibl.  Der  SltaUag. 

*10  Er  weise  Besdieid^  er  mtt  manch  Jahr  bsi  der 
Lampe  gearbeitet 

Ton  dneai,  der  BriUmuif  und  Kenatalsw 


*11  Gnten  Bescheid  wissen.  —  Heni*di,m. 
Bescholddnhelt. 

1  lUstliaidenhait  ist  vertriben  zu  Hof.  —  ^jn- 

(Vr/.l,    //,    7'l  — "7. 

2  Bescheidenheit  ein  schönes  (das  schönste)  Skid 

Simrotk,  936. 

Bte  «»Im  Kraft,  der  wahn  Vwiland  vmä  4as  «alse 

Yllent  efnd  {nimer  besobi>ldeB. 
II. :  Olli  non  h  diecreto  non  merit«  ritpttto.  (Passafftia,  MJ 

3  Bescheidenheit  ist  die  Mutter  der  Tugend. 

lt.t  hm  disontMMt  S  asdra  delU  Tirtt.  —  Bomn  M  vim 

e  In  dberetena.  (Pmsagtia ,  9S.) 
Latti  Qui  ipaua  ao  oontenwlt ,  in  eo  eat  iadole«  induatni'. 

(Pkmiui.)  (PMttfijH,  II. 

4  Bescheidenheit  ist  ''inn  T>:i(t»»l,  die  an  der  Palm'' 

dea  jtieichthnm^  seit^n  reif  wird.  (Aeg^^.) 
6  Bescheidenheit  ohne  Mass  ist  verkappter  StoU. 

6  Bescheidenheit  nnd  Gedntd  beh&lt  in  gater  Sact» 

allseit  den  Platt.  —  ffmiw*,  so«. 

7  Die  bescheideiilieit  hüpsch  vnd  fein  ist  aller 

derer  twf,'ent  schrein,  —  iknifck.  302. 
Beaoheldenhflltel . 

Bescheidenheitei  kommt  am  den  GeMbeoteL 
WMl  mmm,\  Vfev  aJefat  an  blidn  «ni  Maisht 
BiiSuheldetttlklL 

Besobetdentlieht  weidenlich.  —  Mman*.  11.  si.  m. 
BeschelBsen. 

1  A  ia  beschissen  wie  a  Ruthwas8er(er).  (SMei 

Die  Viefa-,  bcionders  rft<rJ«bändlvr  au«  Uotbw*^t.-r 
Dorf  BWiecben  Bnnslau  und  Odrlita.  babca  ia.  BcirtS 
46i  TSIMSSM  bei  ikna  eeseh&ft  keinen  guten  Raf 
In  ein«»  noeh  flbim  Bnfe  ateht  in  KngUad  Totk«ku«. 
Shako  a  bridlo  over  a  Yorkekin  aan's  grav»,  and  ht 
will  ariie  and  stMÜ  a  hone.  (80km  It,  MS.^ 

2  A  ia  1)eschiM8en  wie  der  Toifel.  —  /Ju^t'rn.m ,  tü 
u  Ht  sehissPii  is  bosser  als  beseCfft.  Cainchb*rf.j 

Kh  ixt  beitoer  betrogen  ab  bstnim^  wariflBi  edtr 
als  ,Srhiiii|>f  vordienen. 

*4  Doab  Din;^  wird  beaohissen  roaskammen.  «»■ 

mokke.  1161. 

*5  Er  hat's  be8cdijase&  nnd  liegen  l«a«en.  (UtJ 

AaseCMOSai  vaiyfkiMA*  «ad  ntokt  beendet. 
*6  Er  ist  beselrissen,  als  hatt*  er  iSber  Kaoht  im 

Koth  gfle>:en. 
*7  lüs  a  doch  beschi^cn  wie  der  Xoülel.  —  6*- 
moIcU.  654. 

•8  Piae  fraudem,        in  s  I^f\-rheisscn.  —  Fi^  hari. 
*9  Wenn  ur  en  iul  b'scheis&'u  kou\  b'saoht  ar  es. 
(Franken  .  —  /  VomaNHia,  Vf.  t»,  tS4  (imtk  ft«*- 

fchUr  slfht  .122;. 

Beschenken. 

Beschenken  macht  Bedenken. 
Basohsren. 

1  Beschert  bleibt  wol,  man  tiin,  was  maa  wUL  — 

IkmUch.  303. 

%  Bi^hert  Gott  den  Hasen,  so  bsadiert  er  aseb 
den  Wo^cn  (Basen).  —  Mam,  IT;  4pr<dbrt«r- 

»ckntt,  76. 

Segnet  er  die  Aeltem  mit  Kimlern,  »o  reicht  crMCfct 
wea  SU  ihrer  Erhaltung  oOtlnK  ist;  oder:  Wai  ei  **• 
«ohafft,  daa  wci^n  er  auch  zu  crhsltou. 

3  Beschert  Gott  Glück  und  Ilcil,  ko  wird  m«n 

frech  und  geil. 

4  Beschert  ist  vnverwerth.  —  Omuck,  so«;  saiUr, ». 

£«ftiMaa,  II.  Sl .  4t;  Bt$M». «»:  ürtt .  Ml. 

Lal.:  Certum  e«t  rt  incvttabilc  fatum.   (iiauit.)  (tMpf 
I,  80.J 

b  Dem  ist  (oft)  niehts  bosdierti  der  aUeieit  Q^ 

gehrt.  —  Simmö. .  a32. 

Vom  Zudriuttlichen  und  Hal>^Uch(i((»ii. 

6  Es  ist  einem  oft  b««€h«irt,  daa  andern  nicht  wi- 

derfehrt  —  UeniKk,  m. 

7  Ich  uome  beschert  für  bedacht  —  Annetia.  W, 

Iknuch.m,  iiiiemiff,  C*.  Et$dem,  69.  Wrff.  MI. 
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BetobmoMB — fiesen  S92 


SMm  imus  befldiert  f&r  b«diicht  nehmen.  ~ 

Blum  .  7 .  Lfkmann .  //,  51 ,  4S ,  Simrork .  934. 

lim  üeberiegt«  oder  Bedachte  mtalin^t  oft,  wm  uns 
ftb«r  Wirklich  oft  wider  •lUi  Ernaru-n  ^vlitit^rt  Wttf  n 
TheU  wird,  raass  mau  fOjc  be*cbert  »«Urnen. 

9  Oft  bes(  lierf  ein  einziger  Tag,  wae  jeluelaog 

nicht  kommen  mag. 

Lai.:  Prarttat  laepe  die«,  anno«  laod  ferre  rtount. 

10  Was  beschert  i»t,  bleibt  nicbt  aussen. 

u  Waa  beaehert  iai,  dei  Auaa  folgen.  —  iM* , 

11  Waa  bescfaerl  iet,  entlialt  aklit.  —  Mmwe,  tU: 

Kdrie,  ä09. ' 

II  Was  einem  ist  beschert ,  das  lileibt  eevernreltfL 

Unter  Ti*!!iMrl:iii  fuud  eiu  Bauer  phipn  sfr<><<ti«n  ScbaUi 
ftolden  Dil  li.ifli-utc  iiu'inlcn,  iT  t^rtii  ri' <li'iii  KAnige; 
tliwtftr  «ber  erk«(aiit«i  tbu  dem  Finder  zu ,  indem  vr  statte : 
AVrder  ich  bab«  <laa  Oold  ir«nttnat,  no«h  mpiu  Vnt>>r 
111. r]  GrOMvater«  es  ist  dem  Bitucr  b««oli«rt,  iionat  tiiitte 
T  t.-«  nicht  geftindan.*' 

Ii  Wm  einem  nicht  ist  beschehrt,  führet  (nimmt) 
aiii  Mück  (auf  dem  Schwänze  da-)  hin.  — >  £A> 
mal,  //,  833.  US;  BUm,  U;  thmiMcti.  :m:  Simrr)t*.  930. 

Ü  Was  nicht  beschert  ist,  daa  bekummt  mtm  uieht. 
Wte  «isw  bmm  Kateer  Siglnnwl  dl*  Bl«bs«  asit 
Bill  far  di»  mit  nold  erwählt 

IC  Was  nicht  beschert  ist  von  oben ,  bei  schoB  eine 
Mücke  vom  Maule  geschoben. 

1  Wenn  fieaohenuur  iat,  aoU  men  den  Sack 
ttfln  und  ^  Ztdmilpfen  nfeht  vergessen.  — 

flucti.  .    C'l  ,    >,:,■.:.  t-i,  93.'. 

*i  Es  tat  eitel  iieai  licrung.  —  Ludem,  tiy. 

Kiebt  Vür(li>>ust. 

'3  Nu  hewwi '  de  Beachearunge,  (ti'ett(,j 

I,   


üaa  iai  hwaolrieiien  diea  und        der  eine  sitzt 
troeken,  der  endere  neav. 

Veiachtete  Weanhiffiplfcnig  brieht  dnrob  eile 
Schlöaaor. 
Itsddat. 

I  n.  r  Bcschiss  findet  sich,  ''nhrintnsx'n.) 
'S  A  h<jt  e;e\vi8s  B^chorscb  gemacht.  —  GnmaMf  .  51. 
Beachlsaen. 

Uoss  wild  beaohisaen  raoaa  kämmen,  —  iMn»- 


1  Ssaddafm  ist  gut,  aber  man  mass  sich  nicht 

mit  der  Bettladu  fangen  l;u;son. 
*i  Das  kann  man  sich  noch  bcschlafen. 

fri.:  II  y  »  joor  d'arii.   (Lendroy,  90.J 

*i  Wir  weilen  ee  0iente)  baechtofen,  morgen  kommt 

Ihtih  vnd  Tut  —  t.f*mann,  n.  m,  SN. 

*i  Wir  wollen  es  heinl  1h*  >  11     u.  —  \<jruoii, ,  i,  a-«. 

LpAhumh,  Sl ,  IS;  fkiHruik,  äiniT.  lur  ScäletteH:  llobiH- 

'■-■'1.  m. 

fr:.:  CoDsulter  ion  chevot.  (Lendroy .  4!»i) J  —  n  faai dor- 
Alr  dettuR. 

Im.:  la  Boct«  contiUam.  (B4fM4,  US  o.  Mc; 


Btme  in  Beaohlag  nehmen. 
Ml.'  Bniaa  %m\mg  op  lesa*»*  (HarrtHmk,  l,  SO.) 
■Mehlaton. 

1  i*i  as  uf  alle  Viren,  af  alle  Segtcn '  beachlöen 

(S*rheui,iir'j.-(dcht.J  —  Fromwuum,  T,  81,  St. 
^         ')  S.  itrn.        Bc*cblag«n.  , 

2  Er  ist  auf  allen  Vieren  beacblegen. 
*3  £r  ist  gni  (schlecht)  beschlagen. 

VarwMn  iMstimnitan  Zwftek  woU  rnrnftTSital,  ^ebt, 
trt»hr«n  oder  da«  Oeg«ntheil. 
In..-  C'eet  an  bonme  bken  f«rr4.  —  VM  bomm«  «et  ferr^ 


•  .  J^l^'^  (iMerar,  asaj^—VnwMvslMHumraasonpl««!. 
M  eem  and  bmlen  baaeUegen.  ^  Mmai. 


I.  UM.  IS. 

, .      Uttif,  TmehMftst,  ««Im  »ich  in  alle«  sa  tcbioken. 

Et  18  Qi<!h  slimm  bealan. 
^  Ich  will  ihn  beschlagen,  dass  er  nicht  braucht 
Ter  9u»  nndareBebaBiedB 
Md.  es 


1  Iis  a  doch  beschmeeit,  n  mDobte  Haben  bieben. 

—  Gomlcke,  «je. 

l'LasKOi.  I. 


2  Wer  sich  nicht  wiil  beaehmieren,  muss  keinen 
Koth  anrfibran. 
BeaohmtuMO. 

1  Br  beaobmazt  seine  Kleider  uud  .siut  doch  vor- 
nehm euriiokgelehnt  auf  dem  £brenptotie.  — 

Di«  Soflw,  wskte  «ich  in  dm  amtiielMB  0«s«tl- 
SChsfliiiiD—ia  dam  KiU(;ani;e  gegaiOlber  beftaden ,  sind 
dt«  EhrMiAilse;  der  ernte  dnruntor  ist  der  im  nchtan 
Winkel  fOm  BiliRange  aut.  Diesen  Sita  niauat  dir 
Hauptperson  der  OeeeUtcbafi  ein,  indem  lio  «ich  auf 
die  hintvr  ]!ir  'x't'iadllchen  Kifl^en  tiirttcklchut,  wülirond 
die  Übrigen,  naoh  beiden  Seiten  hin  goordneton  Por- 
ionen dir«  nicht  thnn,  um  dadurch  der  Hauptp-  r^mi 
ihre  Achtung  xa  heweioju.  Wer  al»Q  «einen  Sitz  aul 
dem  Ehrenplätze  (.S.iilcr)  nimmt  und  «iclj  auf  Hücken- 
kliaeu  zurücklehnt,  iit  entweder  ein  Mniin  von  Ucdeu- 
tung  o«J«  r  will  ihn  Wenigsten«  »piclcn. 
•2  Man  ist  muht  aiidcrä  beschinuxt,  als  durcli  Koth. 
Beschneiden. 

1  Beschneide  nicht  die  Habe  deines  Nächsten.  — 

ßurfkbardi,  725. 

2  Ich  wel  ebm  doaa  Ding  beacfaneeden.  —  <k- 

moldie,  8S7. 
BeschBopem. 

A  muss  ollea  beachnoppern.  —  Gomdcke,  169;  Ho- 
bintm ,  m  a.  M;  firfaM»,  /,  im. 
BeaohBatnan» 

*Eit  baeohreibt  wie  tin  Blinder. 


*Dii  bäafe  ndeh  beadttien.      iifrfesla  f.  Ma. 

Beschiimmeln. 

*bich  beachummeln  lassen. 

Qaban  Uhr  haaen,  beMagMi  Imm».  (Oilmmt  /,  MW; 

MmtOtr.  III,  363.; 
Beaohnppen. 

•  Einen  beschuppen.  —  Schie».  PrmimxaMatt.  IIS«,  137. 

Beaclifttaen. 

1  Viel  beschützt,  wer  viel  besitzt. 

2  Wer  andere  soU  (wiU)  beachötzen,  muss  aelbat 

in  bürgen  siteen. 
Beschwer. 

Auf  Beschwer  folgt  Ehr*.  —  SeybM.  m. 
Beschweren. 

Diss  beschwert  ea  vbereoaa  vil  Kinder  vnd  kein 
l>rot  ün  bMIÜ.  —  ÜMMh,  IM. 
Bssohwüicen. 

Was  beachwingt,  daa  beiwmgt 


Die  Beaebwdrongen  dea  Tenfela  «ind  (nur)  ein 
Schlüssel  in  seiner  Hand.  —  Hurt[.h,ii  'ii ,  im. 

Von  boshaften  Zauberern,  woran  et  in  Aegypten  wim- 
mattf  tm  UaiMtas  Boaft  e«d«ii  tlah  Ii«M|  dte  san 
iMtosral  mad  Hsxmi  «te  Oewaili«  taaelita. 
Besehen. 

1  Das  besehen  hat  man  vinbsonst.  —  i/t»uuA,  3ii. 

tUxmlrirt.  37:t.  /.i  v  (,i;>.  tPj  .  l'<lor.,  ff,  W.  Stttf,  11,9»; 
miihrau,!.  167.  S,mtvck.im. 

Kill  imu-r  eleu  Kaofleotoa  lohr  gcwAhnllchei  Sprich» 
wort.  Mau  will  Uauut  lagen,  da«*  ila«  bloteo  Beeehen 
der  NVaan.  niclit  üu  sn  rerttt  lK^u  fu  l.  ,vl«  oh  der,  wel- 
cher «ie  b«»«i«ht,  anch  »ohweigand  in  dan  Warth  ais- 
wiUlge,  wofür  ai«  angeeatit  wM,  Widdto  vsigttoeset 
•ei ,  «ie  dafQr  zti  behalten. 
"2  Dut  Leseien  hat  meii  iininiesüat.  —  Si  lumifmi, ,  sj:k 
i  hl  lieber  aofi*  dich  erst  besieh,  demuAcb  lob 

oder  aehelte  mich.  —  Ikniitrh ,  m, 
4  Wenn  man  ps  zu  Hcharf  liesieht,  verh'crl  dee 

gfrösste  Kleiuod  die  Ualflc  seines  Werths. 
•5  Etwas  von  vorn  und  hinten  besehen* 
Xa'.'  A  fronte  «imol  et  oaolpitio  ooidstiM. 

*9  Bier  ist  nichts  zu  beaeben.  —  GHmm,  I,  Mil*  a. 

T).  h.  niobta  xu  bekommaa. 
Baselchen. 

Er  beseicht  sich  wie  ein  Dieb  em  Qelgen.  — 
Grimm,  !.  hu.  t. 

Besen. 

1  Alto  Besen  blühen  nicht. 

Trotzdem  da*«  Abraham  a  Sttncta  Clara  in  «einem  /w- 
rf<M.  drr  Ertichelm  einen  «olehan  VaU  bartchtet,  der 
•ich  in  dem  Pala«ta  de»  Kaiaan  Valssnataui  «ugetragen 
haben  soll,  indem  eine  Meaga  atlar  BsiSia  von  freien 
Btaakan  au  Ualiaa  aagefaiiiini,  wotaaf  t  was  seboa  aber 
daabUah.  viala  anaa  «ad  stnitiDa  Laala  «a  groaian 

Ehren  erhobpii  wurden  attld. 

Boll   i)At  Ol  rxt  r-pii  boxomiru,  woordtdaBiaaaaaaibroe* 

bor.  (üarr<t«mr«,  i, 
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SS3  Beaen 

3  Alte  Be»m  krafub  mehr,  ab  do  fpgeci. 

3  Der  Bt-sin  ist  am  Mast,  um  die  See  im  fegen. 

Koichru  ülhi  bevoratehfliidcn  Kanipfcii. 

4  Die  Besen  kann  man  am  wohlfeilsten  geben,  die 

man  fertig  8ti»  lilt.  —  A.Wi#nn,  to;  .siiMmrik .  g-is. 

5  Die  einen  Besen  lässt,  hebt  auch  ein  Fass 

niilit  auf.  -    I  i-Hnn.  70. 
G  Die  neuen  beseu  wischen  wohl,  nur  gehen  sie 
nicht  in  die  Winkel.  —  «rrftiaf(n'.  M5. 

7  Ein  alter  Besen  kernt  die  Winkel  woU. 

8  Ein  alter  Be»en  scheut  keinen  Dreck. 

9  Ein  B«fl«n,  der  den  Dreck  fBrditet(ieheiit),  tugt 

nicht  znra  Fegen. 

10  Ein  Beeen,  der  die  Gosse  kehrt,  säubert  keine 

Stultc  mehr. 

11  Ein  Besen  ßudet  sich  wohl,  wenn  gefegt  wer- 

den soll. 

12  Ein  Besen  kommt  immer  wieder,  wenn  man 

danach  greift,  ist  er  auch  noch  so  oft  weg- 
geworfen worden. 

13  Ein  Besen  wird  zur  Dame,  kommt  er  in  schöne 

Ilahme. 

Ib  Mit  bm:  Kiel4«  «Ibsb  Bmw  («.  BolwX 

■o  «neliMiiI  er  «Tim  «oIiBb«  Dsm«. 

14  Ein  neuer  Besen  fjeht  üLcr  alles. 

15  Ein  neuer  lieaeu  ist  bald  abgekehrt. 

/(. .  UranaU  nnitva  tre  dl  buon».   (B«An  I,  lOÜ.) 

16  Ein  neuer  Besen  kennt  den  alten  nicht. 

17  Ein  rechter  Besen  fegt  auch  die  Esse  recht. 

18  En  vcrkearden  ^  fiMnoen  mot  me  in  Ehren  hal« 
'    ten.  (WfU(.J 

' )  uartih  KalHm  abfenntalw*  —  Ten  «ItMi  OimM» 

iiotcn. 

19  Ist  der  l'>e3en  abgebrnscllt,  so  muss  er  auch 

in  Ofen.  —  fuHMit.  fO;  Egtm^f,  ttt*.-  A^rictto» 

II.  ta. 

20  Man  steckt  einem  Besen  oder  Hm«i,  je  nacli- 

dem  man  einem  wilL 

21  Man  ttellt  den  Beaen  unter  (über)  sich,  von 

WP^^en  den  Hexen.  —  Kir,  ],ho{vr,  961. 
'i2  Man  weiss  nit  che,  warzu  der  hesem  gut  ist, 
biss  das  er  verkceret  (oder:  efampff)  ist.  — 
Ttitunm.  121*.  319*',  llenxncit,  Sil;  CliMf«fii,  ID;  Frmuk, 

II,  S8.  I.ihmnnn.  II.  tOi.  64. 
I.iil.:  Rem  f»c(«ju  ttultiu  ooin>o<cit.   (Ttipi'im.  l^u*'  J 

'iii  Man  wird  ihm  brav  Besen  stecken.  —  ktrch- 

liiifrr,  100;  t't$eleui .  70. 

Wio  die  Aurrichtunff  von  Maieu  (••d.)  ein  Eliren- 
z«icli«u  war ,  b'.<  ^-nb  man  in  der  Scbweic  hi»  auf  die 
Dciinro  Zeit  einem  ab^hcndeu  Bc!nmt<<n  dio  l^nzufnedan. 
heit  mit  seiner  Vorwaltang  dadurch  xn  rrkcnni  n,  da«« 
man  Beseu  an  dein  \V^{?c,  den  er  ^ti  nehniun  )Kktto, 
auf  steckte. 

2-4  Mancher  springt  vbcr  ein  Beaum  vud  fait  vber 
ein  Ilundsdreok.  —  Ldmann.  II,  4io.  49. 

26  Me  mot  nit  ehr  scggen:  de  Besmcn  iea  gned. 

bit  mc  ne  upkeart  heat.  (Wtuf.j 
86  Mit  dem  Besen  wi^  i^fHfi)  »»B  tixiii  die 
Kraft.  —  Untram, 

27  *N  afkiärten  Bemen  mot  m*  (man)  in  Einen 

hollen.     i'  W/i>f'T,;  —   Ff  tnin.mn,  VI,  4il ,  97. 

28  lloigi  Pesn  kiadu  guid.    CStetcrmark.J  —  /'trmnurA, 

//.  771:  für  Ktfl»:  Fürmmidi.  I,  m,  ttt:  fBr  Eifd: 

St  hmiH,  198.  fiir  Cntitr ,       .  4iW. 

29  Hgu  Beiss«-me  kehre  got,  sc  fegen  effel  de  Hüt- 

ten '  niet  US.    (Aaikn.)  —  l'InMiljc*.  f.  4M.  Ift. 
i>  Kckeu,  WiakttU 

30  Neue  Bftae  kere  wöl,  werfe  alle  Eoke  tfA. 

''llrnnrlirTij.} 

Iii  Hvüc  liüüoü  kehren  wol,  aber  die  alten  fegen 

die  Hätten  rein.  —  .Simmcik.  941. 
'4i  Nene  Beaen  kehren  wohl,  bis  dass  sie  werden 

Staubet  toH  —  Ksne.  m. 

98  New  bescm  keren  wol.  -  nücUn.j,      .'^tri„  nkpe*.  les: 

li%teiet»,  W;  Mm»,  iii,  PuUtr.,  U,  7C,  IIMi-nlnr)!.  II,  Si; 
namam,  Vimr.,  IV,  IS;  «cMrifW.  II;  Ürimm,  1, 16U: 
S<ii/(T.  170.  .Vinir«(*.  941.  l'ran,1. .  II,  T\  «6*;  FeBMr«- 
LUh.  M9,  Tunn.,  SN).  7;  t^atU,  109. 


BesenkrMt  3S4 


Beim  Antritt  eine«  Amtes  oder  OeschSfle  ttt  ottaft- 

Wolinlich  sclir  pifrig  und  panktlich,  llUst  aber  tpttri 

an  Strenge  uarh. 
Engl.:  K  new  bciacini  (brnom)  swecps  clean.  (B"f>n  If,  tii.) 
Frz.:  II  n'CBt  rieti  tel  riuc  hilat  nenf,  lo  vaU't  a  uit  \t 

lialai  upuf.  (Ltndruy,  I0t',.i.;  —  Kouvt-aii  balai  balaie  ttwa. 
H<41.:  Nieuvre  besenu  vi'k>u  nd  i:  //«irrrtumA,  l,ilLi 
It..  ä|>auatojo  nnovo  iii>«Axa  beu  la  cua. 

INMUtt  noxtri:        i  m  IIPIIS«  IlMI«  yiglTI  fM<i> 

—  Fert  bene  pia«c)|atea  ufii  ■ad»  IfcaBl  >n>l1lii 

(OriH.)     Vorttor  1b  tain  aons  Ml  daelate»  ■»•■■i  ^ 

Scopae  MWBtlaiw  mmp»  ■■Itow. 

34  Nie  BoHum  feget  reiii.  —  «rtwsW,  1»;  Ar  Rl«. 

fotm  .  boebei ,  144. 

96  80  laiif  der  bftsen  new  ist,  so  kernt  asaa  da- 
mit, so  er  aber  alt  wart,  so  wirfft  man  Jim 
ins  fewr.  —  Tappiu* ,     .  iieHuck . 

36  lieber  neuen  Besen  geht  nichts. 

Frt.;  II  fall  baliii  udaf.  —  II  n'y  a  rien  de  t<"l  .ja'st 
linlai  neu  f. 

37  Was  dein  l>csou  eutrint,  das  findt  sein  grabsteU 

iim  (iulgen.  —  llmiick,  319. 

38  Weel  der  Bäaen  noi  is,  so  kehrt  a  gutt.  —  Cr 

^    moldkc  llOS ;  AotniMon.  <3:  Fnmmam ,  ttl .  Sil,  4C. 

39  Wei  en  Besen  stielt,  is  kein  Deiw.  (Wimf.) 

Wortirtel  mit  eUelt  und  stiehlt. 

40  Wenn  der  Besen  ist  Todtebt,  rühmen  wir  ihn 

elraenwertli. 

41  Wenn  der  Besen  stumpf  (verbraucht)  ist,  wirft 

man  ihn  (in  den  Ofen)  weg.  —  ittum.  m. 

Es  ist  der  Menseben  gemeine  Weisei  den  nur  m  Ur- 
ben  und  an  ehren ,  von  dem  sie  sich  Nataen  TersprocrKi 

42  Wenn  der  Besen  vericehzt  ist|  sieht  man  ero, 

wOBu  er  gedient.  —  mmnA,  m-,  nne,  SM;  nt- 

jniu,  919^. 

Kmgl. :  Tht  «Orth  of  »  ddaf  ft  bMt  taMnra  bjr  tb«  «Mit. 

J>ta.t  JUn  pnin,  bien  eonnn.  (Vnudta.  ü.)  —  Ob  «o«^ 
Ball  la  Mm  qvand  on  l'a  perdn.  —  Vaehe  n«  saÜ  qv 
Tant  sa  qnn»,  insqa'a  t»  4V'«11*  l'ait  pmea*. 

/^  .■  L'asino  Mm  MBOiM  U  Mdfti  ■•  aoB  «amde  asa 
l'ha  piti. 

/.Ol.:  BIluait  pneseatfa  Iktmm,  sl  «llasMBi  <a«imsM 

(Lange,  34C.; 

43  Wenn  man  den  Besen  braneht,  wird  er  «na  der 

Ecke  geholt. 

44  Wer  den  Besen  kauft,  kann  auch  den  Süel  be- 

zahlen. 

Wer  dl«  urossere  AaKgab«  zu  btistreiten  vermag,  Jci 
wird  auch  die  geringere  machen  kOnnoa. 
Ii.:  Chi  cnmpra  la  scopa  pu6  ancbe  comprar  il  manieo. 

45  Wer  .sieli  /.um  Besen  maoht,  mws  Aber  Sitab 

nicht  klai^en. 

46  Wo  Besen  sich  regen ,  mnss  sidi  uudi  der  Sisri» 

(Dreek)  licwegen. 
*47  Den  Besen  auseinander  reisten. 

Kl nt' .Site he  au«  iliror  .StrllunR  ,  ilirom /iiaamraCohsiMt 
tinuK«u,  datier  ucuut  Cictjro  eiuou  ecblccittrn,  aau^ 
dcntlieben  Mensoheit  einen  aerrisRonen  Besen. 
Lal.:  Hoopas  dissolvere.  —  Seopae  dissoluta«.  (Ciftn..) 

(y  Iii  tili.,  w.j 

••is  Kinen  mit  liescn  und  Sehemelbem  l)evs'irtia'ii. 
Ihm  die  Tlittr  unsanft  weisen. 

*4ü  Kr  kann  mit  neuen  Besen  Stuben  kehren.  — 

Mumpr,  Schelm. 

*öO  Er  steckt  den  Besen. 

BichW  iMt  mm  Kampfe.  Wahrscheinlich  roo  dm 
Wassorgensen ,  welche  als  ZiUhn  m  Kim»Ii>  «Im* 
Besen  am  Mäste  horausatooklsa. 

*bi  Es  ist  ein  alter  Besen. 

A«.r  H  •  1«a«w|nttpt  rMt  1«  bslal.  (tMdrof,  IMI^ 

*52  Mit  dem  besten  Besen  kehren.  —  llmitrlt. 

Frt.:  Cesi  IUI  t).tlai  neuf.    (Lendroy,  VM.) 

•59  Mit  fremden  Besen  kehren. 

Frpindr  Krilftc  zum  oiucncii  V'ortlioil  autboatcB. 

•54  Heue  Besen  machen.    (7 Vci/i.-. 

Neues  Uesind«,  neoo  Bedienten  annebBsen. 

*6&  Nur  nüt  Bosen  «ad  XoeUCIfet  onuegdien  wisMD. 

*&6  Schöner  Besen. 

In  dar  Bnrschenspracho  =  lUdchen. 

*67  Sie  kobrt  dem  Boeen  das  Hintere  hsrittr.  — 

Euiit  m,  70. 

*68  Tör  den  Besmen  keinen  Stiel  wiston.  flViMf^ 

Für  ein  Mftdchon  keinen  Fnter. 
Besenkraut. 

Vor  dem  Besenkniut  muae  own  des  NtneDOcr 

Birke  nicht  ueuuen. 
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'Einen  über  den  Besenin«rkt  ipanwen  fahren.  — 

Ihm  nfl  Bat&M  rtebtlsaii. 

l  Wcrauf  cinrni  Besenstiel  reitet,  fallt  nicht  hoch. 
tl-M.:  Do«  ftl»  malle  Jan,  die  nnicdi^  np  n  u'  )><-2oin«t«ol 
br»r««nl«,  a»  hij  v*lt  niet  hoou.    (J/iirrfhomt*,  /,  ü.) 

*3  Er  hat  einen  Besenstiel  im  Kiiekon.   -  Körw,  504. 

Er  kano  mich  nicht  bUelwu.  Trtahftit,  MMigol  w  Uöf- 
1  chkeit;  ■  


du  bowM—p,  M  Ihm  dich  bann«».  —  stm- 

rmk,  Ht:  BiOein .  70 :  HenUch .  IM. 

lu  tftineu  A«a«««nui|{en  qu<J  Hand- 


IM,  «HV 


diob 


I  (leml. 


1  Besiegt  sein  ist  kdn  Sclttm|if  und  stMrk  sein  ist 

kein  Rahm. 

I  !  Sich  selbst  beriegen,  iit  der  grösato  Sieg. 
■    iii.:  BU  Tincit,  «•!  M  tonai  «ladit.  «—  <^  «olMun  Tin- 
cttiit,  quam  qaoa  aniaiu,  aamp«  yioMorM  eliieut. 

(PUmtu*.) 

3  Wer  sidi  selbtt  leirnt  besiegen,  wird  auek  an> 
lern  nickt  miieriivgeo. 

Im  legte. 

1  We  Besiflgtfln  düfifen  niobt  mneksen.  —  Sim. 

»»t»,  94»,  ßwdm,  70. 

2  Die  Besiegten  mässen  blutcu. 

Dahar  diu  BOmar:  Vm  vioti«  —  Woho  dem  B«*ieg- 
tn,  ela  «prichwOrtUel)  gewordener  Ausdruck,  dctsoii 
tUk  dt«  CMDter  bat  Wftgung  dM  Ooldet  bsdiMteii,  das 
Ihm  vor  Itea«  Abmgs  dlaBAmer  gsvtlim  mimt«». 


,  IWTJ 


r  besin^'t  sich  selber. 

Lei.:  Ip«c  Bomet  canit.   (Eraim. ,  39.J 
Ininnen. 

1  ikttone  dich  ent,  wm  deine  ächoltem  tragen 
können  f 

1  B^Tsinnen  Itringt  crMiuncn.  —  Köric,  sos. 

'i  benonen  ist  das  Beste  am  Measoben.  —  tMd- 

MhnUif  tM^  Kfttt,  IST» 
Ui.:  Tide  qnid  mifM  (prima  coltl»  CMtt  »«fortbin).  fSto'«n.-.i 

(Wity^nd^  S39.J 

4  Benmen  istH  best«  aiinen  Minsoben.  (üUtHtwg.) 

Wenn  licr  Drutsti  hu  Überliaujit  in  dein  Hufu  Btchk 
oalR  ailen  Vülkera  da»  su  sein,  vtiu  am  meUtcu  vom 
BMlaMB  aad  Oabariitgu  hllts  so  aeioea  dlo  oldcnbnr- 

Kkm  SpcUbwertor»  dan  d*r  Oldonbarger  unter  den 
Ueben  der  DeuUcboata  ist.  In  Holst« in  Ist  dlSB«r 
^ni^M^Mondora  den  BsdlBbttl^te  onltr  Krtnum 

Er»t  besinn's,  dann  befrimrH.  —  Siri',-iii.cn ,  sw; 
}Mif.  I.  17;  .Simrodk,  87V;  hörte,  806;  für  iroldccft; 
(»IM',  331.  SOS.  SefbM,  117. 
9«r  keine  Uoberirellmiigi  daan  oboodlos  »agt  mau 
SM  llsauehen  naob ,  data  wir  aas  bamor  lu  lange  be- 
>)nn«D.  Iji«  ilie  snilern  den  Braten  verzulirl  uml  uns 
Jir  KQucheii  Ulirit-  uieUrisen  haben, 
t  [irima  luMmaro  0  poi  faro.    (Hanl,  ISU.^ 

'  j'    t'riu»'(uarii  iticipia«,  eontultu  upua  est. 

•  Lrat  besinnt  tum  denn  beginnt.  ((MaUtmrq.) 
««atrsdfiMff.  «ST. 

Antequam  incipiaa ,  contnlla.  (Sali.)  (Wirnand,  063.) 

»  j>ich  besinnen  vorm  Ueginncn  macht  gewinnen, 
i  \iel  Ix-sinncu,  viel  verrinnen. 

'  otioso  initlo  aaimtts  neaoit,  qnid  velit.  (Sutor,  ili.) 
IS  Wer  üich  am  längsten  berinni,  trifft  seHeD  die 
recht«  Wahl. 

•t  Wer  sich  recht  thut  hcsinnon,  der  wirt  kein 
tboikeit  beginnen.  ^  llm(Mft,su. 


1  BesHc  ist  Tranm,  Gennss  ein  Scbaom. 

)  Rein  Besitz  macM  reich ,  macbt  er  nicht  gut 

Jugicich. 

)  Wer  dorrh  den  Bettts  des  ErwfinBchten  seine 

Begiordcn  zti  li.  frirdifren  wtinscbtf  der  will 
Jas  Frner  mit  8troli  loschen. 
4  WfT  im  Besitz  ist,  dem  hilft  Gott.  («  Sfli«.) 
Zdig  aUa  da  bwUlara.  (Mwrt^i«,  i,  H.) 


ö  Wer  nichts  besitzt,  dem  kann  nichts  veijähren. 
MoU.t  Stander  baait  gocno  vorjaring.  (Hambomie ,  / ,  u.) 
Basltaen. 

1  "Wer  viel  besitzt,  hat  viel  zu  streiten.  —  S\m- 

r«»*,  n.vi. 

It.t  Cbi  ba  ^ouoBaioni,  ha  qucsUanl.  (tiaat,  190^ 

2  Wer  wenig  besttit,  hat  das  erste  Bedit  dum. 

BoaolFsti.   

1  Besoffen  wie  eine  (Waohholder-)  Drossel  (Kram- 

metsvoprel ), 

l)io».>  KiNliMHArt  Imt  Ihre  Heimat  an  der  proTonzaliaoh 
redondoit  Miiti  lnu'f  rkUi'to  von  MarseiUo  bi«  Nl7»a  u.u.  w., 
wo  die  auf)  di'ii  nordliL-liorn  IjauUcrii  kuimncudi  ji  Dro«- 
•eln  Uber  die  sUhduu  i-'ructite  de»  .Sitdcnis  t'l'raubcn, 
Vatgaa  a.  a.  «.)  herfallen  und  sicli  nanicnilieh  k»  mit 
Weinbaaven  voUatopfcn ,  dass  mau  den  auktchcru  Flug 
«ad  dla  taamalade  Bawsgu«  da*  Tnwbsabsit  sa- 
sebialbtt  dla  v«b  de«  Vkassaa  d«v  V«sab«B  banah- 
fOB  soll. 

1t  Wai  besospen  stelt,  mot  nQchtem  hangen.  flM- 

foini.)  —  Firmenu'h,  I.  363  .  34. 

3  Was  mau  besoffen  thut,  muss  mau  nüchtern 

ausbaden.  (Berhm.) 
•4  Er  ist  besoffen  wio  eine  Kanone.  (8.  Ansehen  i 
*5  So  besuapeu  as  eu  Beiat'.  (baM»^  —  trom- 

mann,  V ,  ST*  M. 
')  Vieh. 


l  £inem  Besoffenen  und  einem  Nnrrcn  mnw  man 
mit  einem  Fuder  Ueu  aus  ilem  Wege  fahren. 

—  Kirchln-lrr  ,  172. 

3  £m  Besnoppenou  mott  me  midde  ennem  Feader 
Heu  üt*m  Wege  fobren.  —  Cwrtr«,  sso,  iss. 
BeaoMung'. 

Kleine  Besoldungen  maelien  grosse  IHobe. 
Besorgt. 

i  Ebner  besorget  faken  den  Dag,  de  ho  nich  be- 
lebet. 

•2  V  .  I  besorgt  ist,  dem  kommt  das  Uebel  en^egen. 

Besponnen. 

Siecht  nn  dOnn  besimnnen  wesn. 


1  ^ser  der  Fleiseihfaäner  em  H6s,  als  der  Doctor. 

CKöln.)  —  rirm.vii.  fj,  /,  17.'.,  20'.. 

2  Bässer  en  Müs  cm  Döppo  '  es  ke  Flcsch.  (üurai.) 

—  Firmeafofc. /«  dSi,  US. 
•)  Topf. 

3  Bisser  et  Gftld  no^  Backes  '  gedraat,  als  no 

der  Appthek.  CK1b^,)  —  FtmiMM*  f,  47$,  tS4. 

4  Bftsser  hat*  geblöso,  als  dr  IMonk'  verluvnnt. 

(Itürr».)  —  Firmemck,  I,  m.  91. 
•)  Hart,  Stab.  *)  Mnnd. 

ö  Baaser  'ne  magre  Verglich,  als  'no  fittte  ProcAss. 

—  nrmmkh  .  1.  494.  9i. 

6  m^Bser  Onräach  lecke  ■  »Is  Onrianh  dAn.  (tHrm.) 

— -  Firmenich.  I,  4M,  111. 
*}  Leiden. 

1  Bisser  schäel  als  blenk'.    (Dmat.)  —  firmenuli, 
/,  4«.  sa. 

■>  BUud. 

8  Bässer  stalle',  als  aozüge.   (UürcH.)  —  FtrwunuJt, 

I.  494,  US. 
<)  Stohlsa. 

9  Biter  armsftUoh  fSööm,  as  grootherrsch  gsan. 

['.Vii  limiilh  mttnchnt .) 

10  Bater  bewoart  as  bokloagi.   (strchtz.)  —  l'\rm>?- 

nich,  III,  71,  S4. 

11  Biiler  de  Buck  platzt,  as  dnt  wat  öäwor  bU'vt. 

(Strelilt.)  —  f  ir/ncniifc,  71,  21. 

la  Biter  död  liggen  ae  död  Urboin.  (nnr.)  —  Fir- 

menich ,  1 .  382 ,  4'). 
Boaaor  «ich  todt  liegen ,  aU  sich  todi  arltnitcn. 

13  Batcr  cen  „Nimmmit**,  as  two  „ÜBaima*'.  (S»* 

denUlhmarischrt). ) 

14  Bätcr  is  bäter,  so  jener  Jung,  un  stren  Zocker 

Op  Sirup.  f-ü^HdintakiHariofica.^ 

15  Bäter  is  in't  Liw,  as  nm't  Liw.  (üUmibmv.; 

16  Bütcr  init'u  Becker  to  üto,  as  mit*n  Aptkeker. 

C^ÜNdmltlAmamfaM.^ 

•21* 
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17  Bätor  'n  Flicken  as  'n  Loch.  (Streliu.)  —  Firme' 

nick.  III.  7%.i2. 

18  Bater  'n  groabeu  Knnat^  as  'ne  iemoh*  FtgL 

fSirdiU.}  —  Fitwiridk.  RT.  TO.  1». 

')  Kmste.   *)  Ije<liKe.  leore. 

19  Bäter  'n  half  Ei,  as  "n  leddigen  Doj»p.  fiiaitede.) 

—  Firmenich ,  III.  28 ,  92. 

90  fiäter  'n  KriddeUcopp  m  'n  Dudelkopp.  (Otdm- 

hmg.)       PbmtnUii,  /,  HS ,  «S. 

91  Bäter  'n  quajon  '  Lop,  &a  'n  qa^en  K6p.  (Bn- 

Miede,)  —  Firmenidi.  III.  27,  55. 
■)  Schlechten,  abeln. 

23  B&ter  schlicht  tüviut  *  m  god  gotm.  (Siniai.j  — 
Ptrmnieh.  m,  H.H. 
')  Gefftbreu. 

23  Bäter  wat  as  nick«.  (Kl're.)  —  Firmmith.  1.  s«s.  16. 
S4  Btiter  wat  d'r  schient,  as  wat  d'r  quicnt (OHden- 

bi^.J  —  fimtmek,  I,  m,  4»;  Wnertatmt,  4071; 

Frtmmiam,  tl.  9»,  «8:  Mrte.  SO. 
>)  KilBkalt 

S6  B&ter  wenn  de  Koh  darna  mit*!!  Stirt  deit,  as 
wenn  (le  Vugel  danw  floit*t.  (IbMM^J  —  Fir- 
menich, Ul,  S«,  77. 

96  Bmtor  dafc  ne  «ik  Tenlöppet,  üie  dat  me  «k 

Verlöppet.     CBnrrn  ? 

27  Beiiter  einen  bäbben,  oasse  tweie  krcien  '.  CDri- 

hurg.j  —  firiMMHAp  t,  MS.  54. 
■)  Xcisgvn. 

88  Beater  «n  Terdeflt  Hoal,  &■  gar  kein  Moal. 

fUtiri'n.) 

29  Beater  fursein  '  oasse  iioasein  •.    flnburg.j  —  Ftr- 

menich,  I,  3*'>3,  37. 
•)  Vortehen.  -J  Xochsolien. 

30  fieater  klein  geseaten  an  satt  gcgeaten,  as  vi\yi 

gestrie'ea  *  nn  Hiinser  gelie'en.  (Bmn,) 

31  Bcater  klein  un  kn'cfrcl '  oas  en  grättten  FUegel. 

flJfnhun}.'   —  I'nuf-ni.h.  I.  86S.  8. 
')  Munter. 

32  Beater  'uo  Loiu  in  den  Kau),  uasse  gar  kin 

Fleisk.    fManberg.)  —  Firmadeh.  I.ttt.n. 

33  Bpnter  Ir  viol,  iis  tc  \vp'm\i;.  fürirm.} 

34  Beater  wut,  ässc  gar  tiicka.    [tmbunj.j  —  Imruf- 

nich.  /,  3S3,  65. 

35  Beater  wat  wiyt  halen  as  in  der  NAgde  nix  te 

kriygen.  fBürm.) 

36  Bcatcr  wcnirn  juii^'  WIclit  '  hIücI  a.s  iic  Ule,  as 

wt'iiii  se  wippet  as  ne  Kalvster  'K  (Uurm.j 
>)  Mildohen.   ^)  £Ul»r. 

37  Beätter  en  gurten  Noawer  ^  ftrre  en  feren  ^ 

IVönd.    fAnuhirg.)  —  FtrmeitUh.  f.tSS.tt. 

38  Beätter  cn  verdorwen  '  Laupen,  &rr^  en  ver- 

dorwen  KAnpOD*»  (Ämttr$.J  ^  FkmmUh»  U 
US,  so. 

•)  ▼«rdtti'bMi,  4.  i.  «MgObliollM.  *}  JCmIm. 

39  Bcdor  urmselidi  io  fohrn,  aa  fik*  ta  gnlm. 

')  Reich. 

40  Beisser  tie  klengen  '  Ueer,  ftls  'ne  grosse  Kncht. 

(Aachen.,  —  FimMmeh,  f*  «Mj  9S. 
I)  sia  kliBiBW. 

41  Beisser  *ne  üehmedt,  Ms  e  Sclimedldien.  fämhm.) 

—  T'iruu-mili  .  l.  4M,  .'i9. 

42  Beiftster  en  Kleg  '  gefange,  oals  moosig  gegauge. 

(Afirkm.)  —  fVmsiiui,  f,  MS.  11^ 
*)  Floh.  ^ 

48  Besser  a  Kind  as  a  Koalb,  *s  lecflb  an  Bauren 

iiich  an  Hoaber.  —  ';(j.7iiifc*<-,  UJS. 

44  Besoer  Abt  sein  als  Moncli. 

45  Benaer  albam  nnd  fest  als  sdiön  and  krane.  — 

Saiier.  18«. 

46  Besser  allein  als  bei  Bösen  böse  sein. 

47  Besser  allem  als  in  böser  (if  ineiii. 

48  Besser  am  Fuwe  gewinnen  als  an  der  Klafter. 

49  Brssar  am  Tisch  üngaii  als  in  dar  fiadeatobe. 
60  Besser  arm,  jung  niM  waiia,  ab  reich,  alfc  and 

ein  2tarr. 


51  Besser  arm  mit  Ehren,  als  reich  mit  Schande. 

Smier.  HO.  mnt,  518. 

52  Basser  arm  aein  als  voller  Kragen  and  eine 

Kette  tragen. 

53  Besser  arm  und  firomtt,  als  ein  Schalk  iBi 

Reichthum. 

54  Basser  auf  altem        gabliaben,  abm^^awiaseii 

neuen  TcrfnTrht.. 

55  Besser  auf  dem  Lande  arm,  als  auf  dem  Meere 

reich.  —  Sa\Xer.  Iii. 

d(»  Besser  auf  dem  rechten  Wage  hinken,  als  auf 

falschem  reiten. 

57  Bespf'r  unf  den  Ber<x  steipen,  als  lierabfanra. 

58  Besser  auf  einem  kttnsen  Boote,  alü  auf  einem 

geborstenen  (lecken)  Schiffe. 

59  BcsHer  auf  einmal  todt,  ala  aUieit  schweben  in 

2^oth. 

tiO  Besser  aoi  sich  selbet  bauen,  ab  wC  aSise  Worte 
tränen. 

gl  Besstt-  anf  aidi  aelbat  gebaut,  als  anf  nndert 

vertraut. 

62  Besser  aus  der  Ferne  dingen,  als  in  der  2iähe 

ringen.  —  Körte,  521. 

63  Besser  barfuss  als  spanische  Stiefeln. 

64  Bosser  b&urisch  gefahren,  als  huchmütfaig  ge- 

zogen. —  KitrU- .  s;{). 

65  Besser  bei  Eulen  ützen,  ab  mit  Falken  fliegea. 

66  Besser  bei  trockenem  Brot  in  der  Daehspelniike 

aln  mit  Gmlnfenrintrst  hei  fetter  Tunke. 

67  Besser  beneidet  als  beujitleideU  —  Suxur,  «m. 

68  Besser  betrogen  werden,  ab  ander«  beirttgen. - 

HeniMch ,  Si3. 

69  Besser  bewahrt  als  hcklapt.  —  St^hfitkr^* .  "s. 

Kme.  iVi. 

70  Besser  bitten,  ab  am  Galgen  Capriolen  ge- 

schnitten. 

71  BeKser  Mfiscn  als  sich  verliremicu. 

72  Besser  blind  an  den  Augen,  als  blind  am 

roflth. 

73  Besser  da  hiuft  er,  als  dii  lierrt  rr.  AVir^',?^ 

74  Besser  das  Bein  (den  Fuss  j  brechen  ab  den  Haii^ 

75  Besser  das  Kind  rotag  basen,  ab  ihmdie  Kasc 

abreissen. 

76  Besser  das  Kind  weine,  denn  die  Aeltevn.  — 

SryMd.  26.1. 
Lat.:  .luvaiiil«»  Ixcrimaa  tIUU  obiUuit. 

i77  Besser  daa  Licht  nicht  poteen,  ala  es  gar  ani< 

löseben. 

78  Besser  dem  Schneider  zusehen,  als  dem  Zim- 

mcrnianit. 

79  Besser  demicdi'  gfohrc,  als  hoclimiedi  gange- 

(SUvämrgJ  —  Finmiink,  U,  SU. 
•)  DmatUf. 

80  Besser  demfithig  geritten,  als  stob  an  Foss  ge- 

ganfjen.  —  /.'•.'nnonri .  //,  So,  27. 

81  Besser  den  Anfang  heiku,  als  da«  Ende. 

82  Besser  den  Esel  treiben,  als  seihst  Säcke  tragen. 

83  Bes^ser  den  Sattel  %'prlieren  als  das  Pferd. 

ö4  Besser  den  Teufel  todten,  als  dass  der  Tenfel 
uns  tödte. 

85  Besser  den  l^sch  vermeiden,  ab  bloa  die  Ekr* 

abschneiden. 

86  Besser  denn  ßiit,  lielier  denn  lieb. 

87  Besser  der  Anker  bricht,  als  das  ganze  ächiiH 
86  Besser  der  erste  des  Stammes ,  ala  der  lettts. 

89  Besser  der  erste  ündank  ab  dar  letate.  —  5«. 

ter.  11 1. 

90  Besser  der  erste  Zorn  als  der  letate  nnd  iAn 

das  Haupttfut  (lU^tital)  verloren. 

91  Besser  der  Kopf  am  Hechte,  als  der  Schwans 

am  Store.  —  WimUci .  17,  cö. 
32  Besser  der  Kopf  eines  Kossäten,  als  der  Fu« 

einee  Prälaten. 
93  Besser  der  Kopf  vom  Hnnde,  ab  der  Sohmai 

vom  Löwen. 
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Bauer  der  MgdicM  als  der  Juriti  sprksfal  das 

Leben  eb.     sm^,  tn> 
Besser  (W  ihm'  da  der  L«ib  am  Oa^n.  — 
ütfor.  tri. 

Bmer  der  Sohn  zenmtn  etaen  KAek«  alt  da«B 

er  ihm  rcrfsole. 
Besser  der  Vater  ist  in  Rom  gewesen,  als  die 
Matter   —  Fisrhart. 

Beaer  der  Vater  werde  GeratteTf  ab  daM  dae 

IBnd  iing«tairfl  Uaib«^ 
Besnier  ilov  Weiaea  SdMltoii  liöteiii  ala  derNer- 

ren  Uesaug. 

Bener  die  groBsen  Herren  Lügen  strafen,  als 

am  ihretwillen  die  Wahrheit  schweigen. 
Besser  die  Hand  in  einem  Kuhfladen,  als  in 

fremdem  Gelde.  —  Kiirte,  au. 
BesMT  die  Htode  zittern  vom  Trinken  ab  vom 

Hinken.  —  Mmnm.  ff,  90 >  M. 
BtsRT  Iii-  Kiijili  ]■  11)1'  if  i  )i  •iiid  di>' Aclt^rn  rulioii. 
alt  (Jasö  die  AelU  i  n  :i  rl>eitt  n  und  die  Kinder 
nicht«  thun. 

Besser  die  Kinder  bedür&a  der  AeUenii  ala  die 

Äeltem  der  Kinder. 
Besser  die  fQwicr  Idfcteti  4kb  al«  d«  «i*. 

Besser  die  Klmiar  wttinen  ab  du.     Mtap.  u». 

Vi'''mv  die  Kuh  melken  als  schlaclit^ri. 
Besser  die  Schuhe  abnüteeu  ab  die  Betttücher. 
Besser  die  Schuhe  gelirnuohen,  am  saiiieB  Herrn 
zo  besuchen,  als  den  Hut,  nm  ihn  m  grtissen. 
Hesser  die  Wolle  (rehen   (vertieren)   als  das 

Schaf.  ^ 
Besser  Diebe  am  Galgen,  als  in  der  Stadt. 
Bewer  durch  Schaden  klug,  als  durch  Vortheil 
unklug. 

Besser  e  Laos  im  Kraut  as  gäer  ke  Flesch. 
Bfflser  ehrlich  ann,  denn  vmÄaAtm  foich.  — 

letmaim,  II,  7 .  14. 

Besser  ehrlich  fliehen,  als  schändlich  fechten. 
Bener  ehrlich  gcatorben,  ala  aeb&adlich  gelebt. 

—  Kärte.  513. 
Besser  eigen  Brot  als  fr*  indcr  nmicn. 
Besser  ein  alter  Engel  als  ein  jtuigc  r  Teufel. 
Baner  ein  alter  Bbnii  und  ein  junges  Weib,  als 
«  in  altes  Weib  und  ein  Junger  Oea^l  «tun 
iStttrwireib. 

Besser  ein  Augen-  ah  cebn  Obrenseagen.  — 

115, 

litsscr  em  bauerisihcr  Friede  als  ein  bürger- 
licher Krieg.  —  Snilrr.  iti. 

Besser  Ein  betrübtes  Herz  als  zwei.  —  Saiicr»  tu. 
Besser  ein  bde*  Weih  al«  ein  feutes. 

BctS'-r  ein  liöses  T?citi  nis  prnr  kriiis. 
R«5er  ein  eigeuer  Pfennig,  ak  ein  fremder 
Gulden. 

!  '  - r  ein  Ehel.  d- r  inicb  trAgi,.  als  ein  Rosk, 

da!»  oiich  acblagt. 
Bester  ein  fanler  Pieb  ab  ein  fonler  Knecht.  — 
Mir,  IT«. 

Besser  ein  Fenster  aas  ab  ein  Btoa  ein.  — 

r.  in. 

U3  Bttsaer  ein  Freund  m  der  Ferne,  aU  eiiutu  Feind 
in  der 

lii'j  B^'-ifecr  I  In  Gericht  Kraut  mit  liebe,  ala  ein  ge- 
luütitetcr  Ochse  mit  iliiss. 

Iii  BnNT  ein  seaebwindav  Bataan,  ab  ein  lang« 
•siner  SecLser. 

^  Besser  etu  aesundcr  Bauci*,  aU  ein  kianker  Edel- 
mann (König).  —  A«rl#,  »3v. 

'  Bester  ein  gewimer  Heller,  ab  ein  «ngawiaaer 
Pfennig.  —  Lekmatm.  u>,  10. 

lu  Hn  GuldoBf  dn  mm  nwbt,  ab  aehn, 
<he  man  crbk 
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9b  Besser  ein  Gut  in  der  Feme,  ab  ein  Uebel  in 
der  Nftbe. 

80  Bofisr  r  ein  r;uter  Frennd»  ah  BOber  nnd  Gold. 

—  Smier  ,  1  iO. 

37  Besser  ein  halbes  Brot  als  keins  und  leiden  Noth. 

38  Besser  ein  halbes  £i  ab  eine  eitie  (leere)  Schale. 

—  Sailrr.  III. 

39  Besfior  ein  halbes  Ei  als  gar  keins. 

40  Beeser  ein  Benr  vber  ein  klein  LändcheUi  aU 

ein  grosser  Konig  Vber  gar  nichts.  —  Mmmmr, 

//.  Ml.  :;i>. 

41  Besser  ein  Kind  lernt  im  Haufen  drein,  als  da- 

heim im  Hause  allein. 

42  liem  r  ein  Kind  nicht  adineazen,  ala  üun  die 

Nase  abreissen. 

43  Bfiwer  ein  kleiner  Herr  als  ein  grosser  Knecht. 

44  Besser  ein  kleiner  Zorn  ab  ein  grosser  Schade. 

—  Mmqim,  II,  V,  W. 

40  B<  ssri  Ein  lebendig  Wort  alt  hni^brt  todte.  — 

Smirr,  110. 

46  Besser  ein  lebendiger  Hand  als  ein  todter  Löwe. 

47  Besser  ein  leerer  lii  utel,  hIji  {^eliorj.;tcs  Geld. 

45  BesHtT  ein  Löwe  nls  tauKcud  Mücken. 

49  Besser  ein  magerer  Herr,  als  ein  fetter  Knecht. 
öO  Besser  ein  Mann,  der  Ueldes  bedarf,  M  Geld, 

das  des  Hannet  bedarf. 
51  Besser  ein  Mann  ohne  Qdd,  ab  Geld  ohne 

Mann.  —  Sniin .  sn. 
Besser  ein  Nachbar  an  der  Wand,  ah  ein  Bru* 

der  (Freund)  ührr  Luud.  —  Smler,  112. 

53  Besser  Ein  Niinnihin,  denn  zehn  Hclfgott.  — 

Körle.  J31. 

54  Besser  ein  offenbarer  Feind,  ab  ein  verstellter 

Freund. 

55  ResHi  r  ein  reicher  Baner,  sib  ein  armer  £del> 

manu.  —  Saikr,  III. 

56  Besser  «in  sanersebender  Frennd,  als  ein  süss> 

Ifiilieliiiler  Fei'ii[l.  —  s,,ihi  ,  im. 

57  BesB'T  ein  bcbuillfin,  als  ein  Sehude.  —  StitlfT.iü. 

58  Besser  ein  Spat?,  iti  der  Hand,  als  ein  Kranich, 

der  flie<^t,  ülifr  Land.  —  S.ii^>r.  rii. 

59  Bosser  ein  bperliug  iu  der  Hand,  als  ein  Reb- 

huhn im  Strauche. 

60  Besser  ein  Trunk  Wasser  zur  Zeit,  ab  ein  Kelch 

voll  Malvasicr  cur  Unzeit.  — >  Stiler,  IIO. 

61  Besser  ein  vemfiuftiger  Feind  ab  ein  dummer 

Freund. 

69  Besser  era  Vogel  im  Bauer  ab  Tansende  in  der 

Luft. 

63  Besser  ein  Vogel  im  Netz  als  hundort  im  Fluge. 
61  Besser  ein  Togel  in  der  Hand,  ab  sehn  aber 
Land. 

65  Besser  ein  weites  Glück  anf  d«m  Bfick,  ab  ein 

nahes  Unglück  im  Anblick. 

66  Besser  einftogig  ab  gar  blind.  «-  Hörte,  SM. 

67  Besser  eine  alte  Scbäd,  als  eine  neue  Fehde.  — 

.S.ii/cr .  112. 

68  Besser  eine  Beule  am  Kopf,  als  einen  MakeJ  um 

Herzen. 

)  Besser  eine  Feder  in  der  Hand,  ab  einen  Vogel 

in  der  Luft, 

70  Besser  eine  Gründet  auf  dem  Tisdi,  ab  im  Tesoh 

einen  grossen  Fiseh. 

71  Besser  eme  Hand  voll  mit  Rnhe,  ab  holde  Finato 

voll  mit  Müh'  und  Jammer.  ~  Pred.  so.,  4.  6; 

Schläfe.  III.  Zrbter«  ST. 
73  Besser  eine  Kadiel  serbrochen,  ab  den  ganten 

Ofen. 

73  Besser  eine  kriechende  Muttur.  als  ein  reiten- 

der Toter. 

74  Besser  eine  Lans  im  Kraut,  als  gar  kein  Fleisch. 

75  Besser  eine  Mficbe  in»  Honig,  als  sehn  Homb« 

Hi<n  ohne  Houifr. 
176  Besser  eine  Unze  Ehre,  als  tausend  l'lund  Uold. 
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177  liewor  eine  Unze  gewähren,  «Is  honderi  Fftuid 
venprechen. 

176  Besser  ciue  War?:(>  auf  dem  jGtöcken,  ab  dm 
SotnmersiHrossu  im  U^esichU 

179  Beeaer  dne  «ohlgewadieene  Toditer,  «It  du 

ungcraihencr  Sohn. 

180  Besser  einen  Finger  verlorcu,  als  die  Hand. 

181  Besser  dnen  leeren  Beutel,  als  einen  loeron  Kopf. 
IBS  Besser  einen  Vogel  im  IfetSi  »Is  hundert,  die 

haussen  fliegen. 
183  Hfssor  einer  den  Kopf  zu  flohen,  als  den  Hintern. 
IM  B^er  Einer  stirbt,  als  dass  das  ganse  Volk  vor- 

dirbi 

185  Besser  eines  armen  Mannes  Tochter  sur  £!he 

nehmen,  als  eines  Reichen. 

186  Basier  eimnal  verdorben,  als  einmal  gestorben. 
.  187  Besser  eins  behalten  (haben),  als  r.v,ci  erwarten. 

188  Besser  eng  und  wohl,  als  weit  und  wehe.  — 

KorW,  m 

189  Hesser  erstickt  uls  erfroren. 

190  Heh^^cr  essen,  was  man  hat,  als  sagen,  was  luau 

weiss. 

191  Besser  etwas  als  nichts.  —  Satkr,  lU. 

192  Besser  Fenster  ai»,  denn  dn  Haas. 

I0:i  Be.iser  frei  atrafen,  als  heimlich  IIa.«*»  tragen. 

194  Besser  freundlich  versagen,  als  unwillig  zugeben. 

— .  Sailer.  IIJ;  Körte,  i37. 

195  Besser  Friede  bei  kleinem  Qnk,  nli  Bekhthiun, 

der  Schaden  thut. 

196  Besser  fräh  bedacht,  als  spät  bereut.  —  KörU',  538. 
107  Besser  furchtsam  als  unvorsichtig.  —  SinUr.  U2. 
r.>f3  Besser  fureliteame  Vorsicht,  als  küUut:  Vcrmea- 

senhcit. 

199  Besser  gebettelt  als  gestohlen. 
SOO  Besser  gdit  über  rat 

liesscr  gelassen,  als  mit  Unwillen  gethu. 
2u>i  Besser  geleiert  als  gar  gefeiert.  —  KMcSU, 

203  Besser  gerennt  als  verbrennt. 

204  Besser  gescheidL  zu  Fase  gehen,  di  dämm  ms 

dem  Wagen  sehen. 
905  Besser  gesehiriegmi,  all  ftbel  geapradien.  — 

Körte,  518. 

20G  Beitscr  gowisser  Friede,  als  gehoffler  Sieg. 
207  Besser  Gras  als  Heu. 

308  Besser  gut  geechritten,  als  schlecht  geritten.  — 

KMe,  544. 

209  Besser  guter  Miith,  denn  aller  K.iiser  Gnt> 

210  Besser  guüos  als  ehrlos.  —  Kiru,  in. 

211  Besser  haben  als  hofTon. 

212  Besser  Ilabich  als  Hättich. 

213  Besser  Hammer  als  Amboss. 

214  Besser  hart  geblaien,  als  lidi  den  Mond  ver- 

brennen. 

215  Besser  heimlicher  Schaden ,  dauii  ofTene  Seband. 

—  LrhmanH,  II,  TOT,  45. 

316  Besser  Herr  sein,  denn  Knecht.  -~  Lehmmm, 

II,  47  .  M. 

217  Besser  lieut'  ein  Ei,  als  morgen  ein  Huhn. 

218  Besser  hier  ein  wenig  dulden,  als  dort  ewig 

leiden. 

S19  Besser  hinter  sich  ab  unrecht  TOr  ifadi  gehen. 

—  Salier,  US. 

990  Besser  idits,  ab  nichts.  —  Letmamm,  n,  v.f»; 

Körtr,  ^3S. 

221  Besser  im  eigenen  Lunue  Wasser  trinken,  als 

im  firemdcn  Bier. 

222  Besser  im  Winter  en  FöpeP,  als  im  Sommer  en 

Krüpel.  (DpMrtw.; 

')  Sorgsam  oiriK^'l'ulU. 

223  Besser  in  den  Bari,  als  in  die  Luft  gebrummt. 
984  Besser  in  der  Tasche  kein  Gdd,  als  olme  Freund 

in  dieser  Welt. 
225  Bemer  in  die  Mühlo  gehen,  als  zum  Docior. 
996  Bwser  in  die  weite  Welt  als  im  engen  Bauch. 


281  Besser  ist  besser.  —  5tiiirMft.au. 

998  Besser  ist  boner,  sagte  Kobesser  8te&n,  d 

ging  er  hinter  der  Scheuer  we^  zwischen  di 
Nelken  sitzen.  —  Simndi,  952.  Uocfcr.  en. 

229  Besser  kaufen  als  betteln. 

230  Besser  kleinnr  Zorn,  als  prosfie  Schande. 

231  Besser  kommt  selten  nach.  —  Stinwck,  'j^i.  .'^^ 

lein.  70. 

Dom  Br;4iiit«u,  dor  mit  disMB  Woflm tob  dMi  Bmh 
schiel.  aiitwortoUii  iUms:  ,»W«  th*  MakflHBl, 

tuAU  dMsoibe  sagon.** 
Lat.:  Baro  moliora  ■BbMqnnuter.  {Bebel.) 

333  Besser  Kopf  im  eigenen  Hanse,  als  Schwanz  ti 
fremden. 

988  Besser  Krieg  Teimoiit,  ab  Hab  ab.  —  Mumm 

Ii.  47.  M. 

994  Besser  ledcen  als  bdssen. 

235  Besser  leere  Beutel,  als  leere  Köpfe, 
'iöti  Besser  leere  Tische,  ab  faule  Fische. 

237  Besser  leiden  Pein,  als  in  Ounst  bei  Btaea  seil 

238  Besser  machen  ist  die  beste  Bosse.  —  m 

Stmrock,  961. 

889  Besser  macfaMi  ist  niemand  verboten.  —  ■ 
nitek,  ti9. 

940  Besser  man  bindet  die  Pferde  an  des  Feindi 
Zatui .  ils  <1  L83  der  Feind  seine  Pfetda  an  m 
sem  Zaun  binde.  —  SaMtr,  m. 

241  Besser  man  esse  die  litbli,  ab  die  Knb. 

949  Besser  man  esse  die  Tnnboi,  als  die  Stöek*.  - 

Uhmatm,  II,  51,  SS. 

243  Besser  man  wird  Ton  Yieran  an  Grabe  gatragq 
als  dass  man  selber  ddUa  geht 

HingoriebUl  wM. 

944  Besser  mit  dsB  Ffiiaen  abnucSieln,  ab  mit  di 

Zungei 

846  Besser  mit  den  Ollnaen  trinken,  ab  mit  ihn« 

essen. 

24t>  Besser  mit  uigencu  Augen  lesen,  als  mit  free 

den.  —  Sailtr.  395. 

947  BesHer  mit  einem  Wolfe  stmten|  ab  mit  ein« 

erbosten  Waibe. 

948  Besser  mit  Kuhe  unter  der  Bank,  ab  mit  U> 

ruhe  darauf. 

249  Besser  mit  Schaden  klug  werden,  als  mit  Scha; 

den.  —  Salier  .  2H7. 

260  BoNer  mit  Schande  geflohen,  als  mit  Ehre  im 

gsblieben.  —  Lekmam,  II,  <7,  W. 
961  Besser  mit  WarheitVndank,  dann  mit  Fabeben 
rank.  —  idkmoim.  U,  48.  36. 

959  Beaser  mAisig  gegangen,  ab  fifael  gewerkelt.  - 

Körte,  541. 

253  Besser  nach  Brot  als  zum  Arzt 

254  Besser  nachschwimmen  als  voranschwinmeiL 

265  Besser  Neider  als  Mitleidor  (haben). 

256  Besser  nicht  anfangen,  denn  erliegen. —  UMr.ti 

K'i'jt.:  As  K"<><^        »tili,  BB  ri^C  Up  And  fiüL 
Frs.:  H»l  cunimeiicc,  <(Ut  bi«it  ik'MbATe. 

967  Besser  nicht  ausgehen,  ab  avf  baDwm  W(| 

stehen  bleiben. 

258  Besser  nichts  geben,  als  geraubtes  Ahnoeea.  • 

.SVii(/T,  201. 

259  B^cr  nie  geboren,  als  ewig  werden  verioren 
900  Besser  ohne  Bart,  ab  ohne  Kopf. 

261  Besser  ohne  Geld,  als  ohne  Freund. 

262  Besser  recht  nicht«,  als  unrecht  etwas.  —  körtf, 

263  Besser  Schaden,  als  unrechter  Gewinn. 

264  Besser  schäl,  denn  föhl,  sagte  der  sdnelew 

Schütze. 

265  Besser  schielen  als  g^r  blind.  —  smtr,  m. 

266  Besser  schimpflich  geflohen,  als  ehrlich  gestorbe 

267  Besser  sdüecht  gekleidet  als  gar  nackt 

268  Besser  sieb  an  Gott  wenden  ab  an  aeine  Bc 

hgen. 

269  Bener  mit  ab  gar  niehk 

910  Besser  thnn,  was  man  nicht  will,  ab  ttmn,  m 
man  nicht  soll.  —  K»ru,  m. 
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Besser  umkchron,  ab  nnm:ht  gehen.  —  SaUer,  ii2. 
Bmer  ODb^^oonen  ab  tmvoUendeU  —  Saiim.  tu; 

EMr,  «M. 

H>«K.  r  Undank  mit  W«lirlMit,  dl  Dank  mitLfigt . 

—  iSai/<nr,  III. 

Bener  imge!.  lirt  und  ▼cnliiid%f  als  hochgelehrt 

und  unv«  r.stiuidig.  —  Körte,  so». 
Bemer  unrecht  leiden,  ala  unrecht  thun.  —  Seg- 

M4.  JOl. 

Uti.:  Mclia»  est  üijnriui  Cum,  qmuB  lator«. 

Bener  unter  dem  Burte  des  alten  Bbnncs,  als 

unter  der  Peitsche  des  jungen.  (Poln.) 
Besser  verschämt  im  Gesicht,  als  leichtfertig  im 
Herzen, 

fieeeer  viel  wiaMn,  ak  viel  baben  (oder:  redenk 

—  Strte.  510. 

B«^spr  \ogi  ]  Tingpn,  als  gar  still  sitsea 
bester  voUen  Bauch  als  weiwe  Kranaen.' 
Besser  von  der  Straaee  gebKebeB,  ab  irre  ge- 
laufen. 

ÜmcT  von  einer  Fliege  trinken,  als  von  einem 

Weidenblaii,  denn  diea  fiUIt  ina  Waner,  jene 

in  Bier  oder  Wein. 
BMSir  vor  An&ng  suchen  Ilath,  als  bereuen 

nach  der  That 
Btttser  Vorsicht  als  Nachricht» 
Besser  was  man  hat,  all  waa  man  krioren  aolL 
Besser  Waaaer  trinken  in  SHmn,  ab  WMn  in 

Schande. 

Bessw  Weiber  begraben,  ab  aar  Kkehe  fDhren. 

fiCMT  weichra  als  znnkon.  —  Kürtt,  SIT. 

Besser  weise,  denn  beredt  sein. 

nasser  weiss  mit  Schaden,  d^um  mit  Schande.  

Ldmaaa,  II,  4«,  97. 
B«8ser  wenig  gebraten,  als  viel  Rauch. 

weniff  mit  Licljr,  als  viel  mit  Faust on. 
IksstT  wenig  mit  Ruhe  und  Friede,  denn  viel 
mit  Unlust.  —  tefcman«,  15. 

BesMT  wohl  hinter  rieh,  ab  Abel  Tor 

iirt«.  SM. 

Besser  sschen  Schuldige  lossmachen,  ab  «nen  Vn- 

schuldigen  verdammen.  —  f^mom.  //.  ai.  37. 
Besser  an  Anfhnf  yergebena  bedacht,  als  zu 

Etidp  vorgobons  l)rklagt. 
Besstj  zu  früh  als  zu  spat. 
Besser  zum  Schmied  als  zum  Schmiedlein. 
Besser  zur  TJnzcit  aln  niinnicnnrhr.  —  s,ütrr .  112. 
Bwser  zweimal  fragen,  ala  einmal  irre  gehen.  — 

S^>Ur ,  ni  .  hijrt«,  530. 

iiesser  zwcymal  gewesen,  als  einmal  vnnd  das 
beste  vt  rgeasen.  —  IcihiMim.  //,  si.  39;  Körte,  m. 

H«^sstr  zwier  gemenen,  d^m  ein  Theil  ver< 

gmen. 

BMet  Andennanna  Odd  ei  kte  66d.  (OMfrim.)  — 

fnmmnnn,  11.  S90,  67. 

B»<er  ann  mit  Ehren,   as   rik  mit  Schande. 

Or/fnr..;  —  /'>omm«ll«n.  //,  390  .  49. 

^t«rM*n  ül'  to  ritten,  aa  hi'n  Ilextcr»  to 
aüpken*.    (tktfHn.)  —  Fnmmamt.  II.  m.  i6. 
•)  Bnl«.   »)  Kl«t«r.    »)  HOpfm. 

Beter  dat  de  Bfik  barst,  as  dat  de  Kost  ver- 
darft.    fOttftin.J  —  FmmmoHu ,  II .  soo .  n. 

B«ter  de  Appel  aa  de  Stamm  fiillt  at  (OdfUmO 

—  frmmmm,  II,  390.  eo. 

Beter  de'n  Bröt£<  hat/  erwarft,  aa  de'n  veidarft. 
FrtaMMm,  //.  m,  6». 

Wbr  en  Lfti  an  de  PMt,  ae  gar  kenn  Hendl. 

Bet^r  cn  slutem  *  Fro  aü  t  u  kicfern  '  Fro.  (Uolut.) 

Alle.  \  >  fi^rFüieMendo.  ')  Keifende. 

Beter  euaeu  Kopp,  aa  ennen  duwen  Dopp. 

rif«ri.j  —  nimmtuk,  I,  tu. 
tieler  happ  to,  an  kapp  npi>  ififtM^)  fVsM. 

— .3».  »7. 


313  lieter  hart  geblosen,  aa  den  Mond  verbrannt. 

fUeurt.)  —  Firmcmck,  I.  M.IM. 

314  Beter  het  gepust',  as  de  Mond  verbrannt. 

(IMtfnet.)  —  FrarnnKinn  ,  //,  3W,  63. 
'}  H«i*«  geblason. 

31  j  Beter  in  den  Vogelfang,  aa  in  de  Iserklang. 
(OHfriei.)  —  AwMHMS,  Xf,  MO.  M. 

316  Beter  is  bctcr.   rOMfKmj  —  AnsNMMin,  tt,  m,  tO: 

Eichwaltl.  ISO. 

317  Beter  is  bcter,  sä  härm  Ewen,  wennH  ook 

nioks  weert  weer. 
316  Beter  u  doot  geslopen,  denn  doot  gelopen.  — 
Körle.  iS». 

310  Beter  is  mit  'n  Backer  aa  nüt'n  Apteker  to  eten. 

(Onfriea.)  —  Frommumi.  II,  m,  m. 

390  Beter  isH  dnt  ir^  Koh  darna  springt,  aa  datH 

Vögel  daiiiu  singt,  (mfriet.) 
8S1  Beter  is  ümmor  (x  ter.  ~  Mumbaek.U;  IBr  tfd* 

ietk:  Cmu,  33a,  23«. 
89S  Beter  Mein  on  kregel',  as  enne  grote  Flegel. 

(Sh  urs.    —  F II  mmich.  1.4m,  n». 
')  Muuter  und  gssond. 

3t3  Beter  'n  Krippkopp ,  aa  *n  Dndeldopp  >.  fOnfHttj 

—  From«N«HM»  ii,  «0,  St. 

')  Ein  Maassli,  dar  wUk  aUss  a«Mlsa  Mssl. 

384  Beter  'n  Lapp,  aa  'n  Gatt   (Ontfiitt,)  —  Finiw- 

nieh.  I.  18.  4.  Fnmmam,  II,  390.  il. 

385  Beter 'n  Lüs  in'n  KAI,  aa  gans  kto  Fltek. 

fCM/HisJ  ~-  Pnmmam.  B,  MO.  «1:  ArnnM.  I, 

m.  44. 

886  Beter  'n  (^uadon  Lop  >,  as  'nqnndenKAp.  (OHfiim^ 

—  Fromtnatm,  II,  390  ,  68. 
')  IttMt,  U«ag. 

337  Beter  'n  Sinrr*  an  de  Want,  ai  nix  daran. 

(Uxtfriet.)  —  Pnmmam,  II,  M. 
')  Pantoffel. 

328  Beter  'n  Vagel '  in  du  Hand,  as  'u  Dave  ^  up'n 
Dack.   (Oitfriet.)  —  Amnmnm.  U,  im.  W. 
■)  Vogel.  *>  Tnabe. 

889  Beter  Strunk  in'te  KAI,  aa  gar  kin  Wnnt  (t^rit*.) 

—  Fratntnnmt ,  lt.  ■»<«>  ;i 

330  Beter  to  froh,  as  tu  iuL>.  (0$t[rtcs.J  —  Frummaun, 

tt.  380.  TO. 
^    ')  Bplt. 

331  Beter  wat  as  gar  nix,  8e(de)  de  Wnlf,  dd  frM 

he  'n  Mugge.  fOmfrietJ  —  F'mniNaMi,  II,  19»,  S5; 
lUdkintfck  bei  Hoi^frr.  HS«. 

332  Beter  wat  as  nicks.  (I\l<ti.)  —  Firmentclt.  I.  SSI. 
33a  Beter  wat  in't  lif,  aa  um't  Lif.   (Ottfinn.j  — 

Frtmmmm,  ff,  MO.  M. 
334  Bottcr  denioudig  föhren,  o*  se  hauchmendiggohn. 

(WuUktk.j  —  Firmanch,  l.  m.  l«. 

386  Better  euneu  hebben,  oeie  twen  kraigen.  (Liyft.) 

—  Firm^ich ,  1 ,  968. 

886  Better  en  half  £i,  o'se  en  leddigen  Dopp (WtA- 
4mä.J  —  FirmMick,  /,  BS,  tfl. 
•)  Schnle. 

337  Better  en  schroen '  VergUk,  o'sc  cn  fetten  VrO' 

ces«.    (WMeck,;  —  Firmmich.  /  ,  835,  13. 

338  Better  en  Vuggel  in  der  Hand,  o'se  tchne  Up- 

pen Dake.    (Walditk.J  —  Firmmich.  I,  325,  1^. 

339  Better  en  Stücke  Braud  in  der  Kiepe  ',  o'se  ene 

Fedder  iqpp'm  Baude.  CWMesk.)  —  Fimcnkk. 
/.Ml.  IS. 
')  Tmgkorb. 

340  Bieter  dat  de  B6k  bäst  >,  all  dat  de  Kost  ver- 

darf,   r  ßowNjftsffj  —  ffriMiifek,  f.  Mi,  M. 

•)  aerstot. 

341  Bi&ter  en  half  Ei,  Jb  en  lügen  Dop.  (StM.)  — 

Firmaikk,  U»,  II. 
848  BÜter  en  hearirän    la  en  kmigen.  (Swtt.)  — 

Firmmxch  .  l.m,Vk 
')  Haben. 

848  Biäter  en  Toak     aa  en  Loak*.  (Sam.j  —  Pif 

rnfniili .  1 ,  34H.  i. 

')  obcrflschliahe, flBsh(laaVllBkini{taslHBaesiarflit 
«nnllten.  *>  Loob. 
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U41  BÜter  heww  ^k,        hixf  ik'.  (StetL)  Ffr> 

rmmi  h.  /.  348, 14. 
•j  UikiU  ich. 

345  ßiäter  'n  teUftten*  Wif,  &s  'n  kl  wen*  W. 

fJhnwW.;  —  FrommuMM,  17,  487.  7o. 
*)  Versc)ilu«i«a,  schweigiiun.  K«lfenil. 

346  Biater  'ii  S'  i  I;  l'raut  in  der  Klpen,  a»  Fi<'roii ' 

an  Flünki   uu  a  Hör*.    ,WMH<<rr.;  —  l"i»ir*mi4«iMi, 
»7.  428.  9i 
0  Fedorn.    'i  Hut. 

347  BiSier  'd  Stück  Brot  in  der  Ta«ko.  as  nc  Fiär 

omme  U»ae  ^.  (btrMm,)  —  Fjrmauc*,  i/i.  US,  30- 
*)  Auf  Ami  Hat«. 

348  ßiattcr  te  ficll  as  ta  ireunig.   fANiidMii.^  —  Ftr> 

349  Biattcr  te  fron  >  as  ta  late*.  CJiinMlOTii.j  —  Fir- 

•)  Mb.   *)  X«  iptt 

360  Einem  ist  niclit  bef^ser»  ftls  in  seinan  viar  Ffthr 

861  £b  ist  besser,  ein  anderer  schlage  in  den  BuBch 
und  ich  fange  die  Vögel,  als  ich  schlage  darein 
and  ein  anderer  fange  sie. 

369  Es  ist  besser,  eiuor  lerne,  das»  man  ihm  hoflre. 
als  dass  er  andern  eins  aufpfeifen  and  auf 
dem  Oel&ehter  aia  Pöaalain  reisten  müsse. 

358  Es  ist  nichts  bassaTi  als  guter  Math  in  bösen 

Sachen. 

854  fia  ist  nit  besser,  als  öppis  fSdkmtij 

365  Es  wml  achon  sdnaMl  oesssr  werden. 

Lat.z  KoB  «1  «nl«  tmae  «t  alim  «t«  «rit.  fSqrSoM,  9194 

356  Hat  as  bether  mä  Laien  tu  werkin  üs  raADon* 
inen.    fSnr4fripti,j  —  i'triiwutdi ,  ili ,  * ,  ^'>. 

i*t  lic^iier  mit  >'«alon  lu  «rb«it«n  ali  nut  Dom- 
m«a.  Vtellotcht  uttua  «i«*b*ib,  w«U  »i»  suw«Uen  eüiMV 
Vorth  eil  erdankaiit  Mehtam  fieluwdtiias  4w  8m1m 
ontnnen. 

Vji'l  Ls  't  beter  as  'n  Müs,  so  heg't  in't  Hu«.  '/.uftiL 
368  Ist  ea  nicht  besser,  so  ist  es  doch  schöner,  sagte 
jener  Blinde,  als  ihm  die  Fraa  das  Loch  nirs 

Liebt  zeigte.  —  FUcharl:  Lehmann,  II,  WSjSt. 

359  Je  besser,  je  lieber.  —  Urni*ch,  319. 

/  /f..  Quo  mi'lior,  li>)c  cari-ir. 

UGO  Man  wird  dir'a  nicht  besser  machen,  als  dem 
Bierftnderlein. 

tat.:  Quod  merito  putcrii,  patienUr  ftrre  »MMaM. 

361  Nicks  bÄter,  as  sin  Föt  unner  anner  LS  Bisch 

to  staken.  —  GtMiuhmnU,  112. 

I«iclit8  besser,  «ls  seiuo  FUase  unter  auUtJiut  Leute 
Tiseh  stecken*,  Ausiclit  de»«r,  welche  ein  dlenoodes 
V«rhllltuit*  («hier  nui  Sorg«  verkiiUpU«n  Selbständig. 

keil  viir/ictieii. 

362  Nii  iiKuul  ist  besser  denn  seine  Red'.  —  .«»«■j/f/o/d,  589. 
I.ai  :  Siio  irrmone  prkeilantior  nemo. 

363  Siehe,  dass  du  Besser  um  Bös  tauschest.  — 

BimM»,  70. 

364  Was  besser  ist,  als  nc  Laun,  das  ninun  mit  nach 

Haus.  —  Bückimi.         llLm$ih,  »U. 

366  Wer  etwas  besser  macht,  als  68  sein  soll,  ver- 

derbt es.  ->  UMHuth,  asi. 
«366  Es  ist  immer  besser  noch,  als  in  die  Binde 

hofi^ 


Es  kompt  kein  Besserer.  —  iflrüola,  Us.-  ahn- 

rock,  SM. 
Baasevas. 

1  Besseres  riedim  and  Sehtediteres  kriagen  i>t 
hart 

%  Pas  Bassen  ist  der  Feind  des  Guten.  —  «a»- 


Bat« «dar  auHk  taideilit  oft  eine  gute  8««hc,  indem 
man  ste  bMMr  aMMh««  Will«  od«  aaf  d«  Halm  aw 
VollkammeubaH  wM  das  Gate  «Mt«  to«  B«Cieni  r»t- 

dranst. 

3  Das  Beaaero  ist  der  1?  eiud  des  Qttlsn,  sagte 

der  Pfaff,        die  Brattanbe  Uegan  und.  gnfi 

nach  dem  Faf^uii. 

4  Das  Bes-tcrc  todtet  das  Guto.  —  Kme.  547. 
P^.:  Le  ueiilear  est  i'etmrmi  dti  boii.    (Hf^'itftl.)  —  Le 

nirax  «et  Voiuiemi  da  hien.   (Lmd,.  —  Penier 

flitro  mlmm  qae  biea,  c'ctt  •«  tB«r  «t  Ituie  tum. 


5  Ea  ist  niekto  Besseres,  ak  golerMMth  in  bSan 

Tagen.  —  Uruinrh,  324. 

6  Es  ist  Ii  ich  l«  Bessers  als  sem  eigener  Herr  s^kXL 

—  hirchhofer.  217. 

7  Ks  k'Jiitint  iiiclit!)  Bessere  nach,  m>  komm  daia 

der  ZigeibUppe     —  Jörchftt^fr.  8&S. 

')  Wenn  dio  Uttoh  leraetu  vürd,  so  bsiast  di» 
milchlcht»  KSMWMMi,  was  ■ich  «iie  dar  gnonrnnum 
Mileb  lobtldo».  Mibe  odw  Sitbel«.  Der  feal*  w»d  atf- 
Iwlartica  Btaff  «ii4  Kigtr  od«  >Biia— t,  (fsL 


St 
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8  Es  kommt  selten  etwas  Beaseres  nach.  —  £tn*- 

fi'f.  J  .  2'U  .  C^i'J.  m.  Sut,<r,  174,602. 
I.at.:  ActAs  psrentum  pejur  avis.  (Sulttr.  fiUJi  tkiupyt, 
I,  t4.J  —  AoBue  ettperlor  tamper  melior.  —  VsüCM 
frattr*  unbie  proohtiaiiis  aaaoe,  ■empor  aalBi  eam 
trietitiat-que  (iremniit.  —  Malion  prseterroUiit .  del»- 
rtora  succedaut.  —  Noa  boaa  taa  ae^nitur,  <iuan  boaS 
prima  fait.  —  Fostavloia  aaaS  laloitbm  daiartot*. 

9  2Iichts  bessere  ist  anlf  Erden,  als  Prawws  Ueh, 

wem  sie  mrig  wprden.  —  ].<Um.tnK,  r/.  431.5? 

10  Wenn     Bessere  da  ist,  wiiti  da«  Gute  wohlfeil 
l'uin.-  Di.liru  jiray  lepaaym  taniejc.   (Wuriback  I,  ti'.) 

11  Wer  etwas  bessere  bcgert,  denn  aadstn  irider* 

fahrt,  der  ist  gar  Terkehrt.  — .  IhnMk.  m 
Baasem. 

1  Bessern  ist  oft  busern.  —  Smln.  H;  ^mrock.  \!%; 
Idrto,  94«. 

8  Bessern  und  büsern  fttdil  in  prleiaiier  Wag*.  — 

SiiW-  r,  74.  SimrutlL,  i».S!< :  hoilc,  H&. 
Kmpili'tiU  \'<jt»iu)it  IUI  UefonatoMb 

3  Sn  b  l>esst,»rn  ist  nie  zu  spät. 

AiiuTidement  n'est  pai  |>«>iiclier.    (I.rf  'ur,  /,  %4 
Ii:  Tartli  <  mendar«»  A  iiieRlio  tli«'  giiiinmai. 
I.'it.:  Sur»  iiuinniiiin  est  »df  bonos  aiore»  via.    f  A'/«A... 

4  Wius  ijuui  mt  bos«eru  kauu,  das  8«jU  man  .^uch' 

bosMrn  lan.  —  £wd«in,  70. 
W^a.s  man  nit  nie  bessern  kann,  soUvaa  nhdeai' 

Herzen  hui.  —  Eiteinn,  #0. 
Wut  betert  8i(  k  u|)'t  Ülder?  f^Osifrv-*.; 

7  Wer  sich  hfl«t  nicht  bessert,  wird  morgen  nci 

ärger.  —  »etätth.  siS:  IdrM ,  sso;  »tigtr.  diS:  SU»-', 

8  Wer  sich  nicht  bessern  will,  den  mag  tier  IkO' 

ker  in  die  Schule  nehmen.  —  5iinnwa.  4SS4. 
/>(,.•  Hat  Vit.  qui  o«  ■'aaiaada.  (Ltming^  tt) 

9  Wer  sieh  täglich  bessert,  kommt  endlidi  sai 

einen  guten  Acker  uud  Sit  sekteem  OLÜeida' 

—  :iuHer.  M>.  Körte,  &4S. 

*io  Er  bessert  sieh,  wenn  die  Hfikner  wr  «m^ 

scharren.  —  Sutor.  180. 
•11  Er  bessert  sich  wie  der  deutsche  Michel. 
*12  Er  bessert  sich  \vie  der  Dotach  in  der  FAnsfr 

—  KirMtpfer,  iU. 

*  13  Er  bessert  sieh  wie  der  Fisch  an  der  Soone. 

•14  Er  T>cssi'rt  sich  wie  der  Pe!z  beim  (voml  Wi- 
schen. —  Smrüdi.916,  Tl;  AiroWw/rr,  l»!.' 

*15  Er  bessert  sich  wie  der  Riemen  im  Fever.  — ; 

Sinirork.         ■  KirrhhnfiT ,  H?. 

'16  Er  bebsexl  sich  wie  dcä  Köhlern  Most,  aber  er 
ist  zu  Essig  worden.  — >  UniHufiir,  141;  .Sisaitk 
WS;  CudCTN.  71, 

*17  Er  bessert  sich  wie  ein  alter  Backofen.  — 

fwr,  Vinn  liith.  .Y.iiTcn. 

*i8  Er  bessert  sich  wie  ein  Ei,  das  ausläuft. 

*  10  Er  bessert  sich  wie  ein  zwanzigjährig  Ro«. 
•20  Er  besisert  sich  wie  eyu  junger  WolfT.  —  f«r 

tiiHg.  i3\t^:  Sadtr,  1U5:  Sinuvck.  970;  Eimleui,  7t. 
D.  h.  wird  von  Tai^  /u  Tage  «chhmmor. 
lat.:  Imitatnr  nepam  (cancmm,  scorplum).  (Srpbuid.t^ 
-*  Itaadnball  aaaa  aaa  m  «Mcodi».  fJwetaaJ  (Vv 

•31  Er  bessert  sicfa  wie  sanar  Bietk  —  Sh»nA,  Nl- 

A'.'iir,  r>24, 

IIvii--  Uij  vrrbetcrt  zieh  all  «aar  odMivbiar  op  da» 

(HarreOuiMt,  /,  U,^ 

*S3  Er  bessert  sieh  an  FBngsteB  anf  dem  Sisa^  - 

.Sulor.  ISO. 

I.at.:  Aadir«  raonito,  non  lolent  aiidin>  imptobt 

•13  Es  (er)  bessert  sieh  wie  der  Deedk  an  W«b- 

nachten. 
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•M  H«  bitart  tSek  «i|>*t  OUer,  m  d«  Wintonwtoea  \ 

—  Wmrteitimt.  4067:  Miichmidi.  118. 

')  XiB  Wnkal,  iralehM  dn  Winter  blndnrob  nur  »pikx- 
hA,  Im  BCflkitaB  ViftlMslff  und  8«iiBB«t  aber  b«M«r 
gtfOttert  wird.  (SImrenhrrj/ ,  ^M.)  —  D«r  oldanburcUobe 

Laadmano.  dem  die  Viebmait  eine  wichtige  S«ene  i«t, 
b«zeic1inet  mvt  dem  Worte  .,B>ck  bfttern"  towol  dM 
I'MtwcrJpii  .  aU  atich  das  Timiililllnfliil  wmilMI  Sit 
Kcil.'niart  hat  bl«u  den  OoppeUinn:  er  wii4  in  ■•Ihw 
iLUea  Tsf en  feuer  «>der  —  toftadbirftar. 

B»  betartaik  von  de  Ift^e  Seluain*  «p  de  grAte. 

—  SekiUe. 

•)  Kltinra  lUluHi4«.  —  St  wird  tiiunw  Irgtrmltfhra. 

•ü  He  will  sick  belern  np  t  Gelder,  aa  de  Miffhem- 
kes  (oder  :  Mighauielkes  ')  de  ISreu*  't  fl^en. 
(Oitfritti.J  —  FromtnaM,  Fi,  «tS. 
')  Di«  AmeiM».    ■)  LmMtU 

!  An  dem  k>  inr  Besserung  ist  zn  hoffen,  dem  (^ihf 
Gott  wie  .iurias  den  fetten  Bissen.  —  Eiuiem.  ?i. 
i  üetserong  ist  nieiMiid  verboten.  —  ^tmrotk,  ms. 
i  Lnge  knae  Dum  «in,  koige  keine  liadenmg. 

4  Wer  Besserung  aafs  Alter  spart,  hat  seine  Ssu'h' 

gar  schlecht  verwahrt.  —  Uemiek,  si».  i>ri»i. 

Anis  Beaserwerden  hofifc  man  atetl  (hoü  jeder) 

vif  Ertien. 
/     KarMM  atfMMM  ■sliora  tmvuaHnt, 

1  WaTbeatiadig  bleibt,  daa  beUeibt 
'  Beständig  wie  ein  Vetterbalm. 

B^t&adlckelt- 
I  Be«Undigkeit  h&lt  Farl-o.  —  Saürr.  m. 
i  beatindigkeit  ist  das  Fundament  der  Weisheit. 

3  Beständigkeit  ist  eine  Krone  der  Tugenden. 

We  bestät '  es,  de  es  noch  lang  nct  begrave. 
(Aatkm.)  —  Ffnncincfc,  f,  4M.  140. 

iMtsabai. 

Wer  nit  liestuiiLen  v.-ül,  ]er  bleib  ana  der  UOU. 

—  .Si(!"r,  .'.("i?,  Nimrin/.  .  Tli4. 

etil  iion  vuol  I iifi»rnian<i  nun  vfttia  al  ninlino. 
l'i!.-  'Sau  muet  uuLoiiu,  i^ui  vuU  vitarr  riuiiuuu. 
Be«t«  (4m). 

I  AU  to  minen  Beaten,  aäd'  de  Jung,  ddr  alögen 

ta  ein  den  Stock  up*!!  Pockel  entawei.  —  ttae- 

-  Am  Besten  hat  man  den  besten  Kauf.  —  ütM-kiny. 
»t :  Henitck .  SM;  MM»,  &55. 
A..  U  BdgUora  «  am»  «km.  CKoAi»  t»g 

5  All  Beaten  iai*a  geweaen. 

4  Abs  dem  besten  kompt  (wir^  albelt  daa  trgeate. 

'    Hand  »UiM  aia,         siM  «•»  SBiafot.  —  TIM  las« 

prtBu«  eonenle. 

^  Das  allgemeine  Heste  Fti  'u  (  benan  (geht  vor). 
-  Attlae  «▼tum  nujirouia  li-x  eeto.  (Fkilippl,  II,  16A.^ 

6  [)a.s  Hest  erst.  —  Ucnüch .  SM. 

•  LHm  best  gehört  inn  pfiafite.  —  Frmek,  II,  iM^: 

Stmrotk,  »78.  Kürte,  55*. 

^  I>u  Beste  am  Kai-pfen  ist  der  Kopf. 

^  i>u  Beate  bringt  Vcrdruss,  wenn  man'a  xu  lauge 

tnibeB  mnaa.  ^  .s«>i(«o(rf,  an. 
to  Das  Beste  dient  einem. 

Aber  nicht  imimir  ist  dan  Sellcu^t«,  1  tioucrste  uud 
W^kUäehmeckendBt«  auch  da«  Beete,  d.  h.  hier  das  Ge- 
•Mette,  oder,  wie  dae  Sprichwort  eiigt,  daa  Dien- 
Ueheie.  iliiuxmannskoat  int  bcMor  al»  TiSOlMffciSSSB. 

II  Das  Be^te  holt  der  Tcnlel  znerst. 

Muft,:  Xani^lit  i«  nc-vDT  in  danifiT.    (Unlm  IJ .  4i1.) 

81  qua  placent,  abcunt;  ininucu  tunavioa  haercnt. 

(Phiippi,  II,  lt.»,  iti.ui.i .  i.  niM.; 
1-  Da«  Beste  ist,  tiass  iiiemauil  weiss,  wer  sein 
Schwager  ist.  —  Simrock ,  9328. 

Ii  Dm         ist,  «aa  mau  in  der  Hand  hat  — 
Mwwk,  an. 

fj*"'      beetp  U,  Jat  men  in  de  band  heeft. 

»4  Das  Beste  kauft  man  am  theuersten.  —  ««<««*.  IW. 
er«MaweB»BB*La«tMMr.  I. 


16  Daa  Beate  kanft  man  am  woUfeilatelk.  —  Ae> 

rxUeh,  Ä26  ,  Simnrk  ,  972:  KMe ,  654. 

16  Das  Beste  kommt  nach.  —  EUelein.  71. 

17  Dae  Beate  kommt  selten  nach.  —  KMe.  55i.  lek- 

mmm.  17,  ST.  10;  Rmüdi,  SU;  Egnotff,  M}'*;  Goal.  191; 

Srvbold,  4ia. 
SnfL:  Stidom  eome»  a  better.  (Cahier,  iS9i.) 
Lmt.t  Abtoaspta  raill«,  babalai»  ue  expeot*.   (Oaiit,  19SJ 

—  PMladoift  aolMt  «saa  datavion.  (a^/Mä,  4M^ 

18  Daa  Beate  kommt  snletat. 

19  DfiB  Beste  schwebt  allzeit  oben.  —  /Imucfc,  SM. 

20  Das  Beste  soll  man  ausw&rts  wenden. 

91  Daa  Beate  aoUnan  billig  wlUen,  daa  B6aekennit 

von  selber  wol. 
22  Das  Beate  spurt  man  aui  dij  Letete.  —  .*»n- 

rock,  975;  Eitelein.  71. 
iat.:  Arcen«  ad  «xtrMBUin  aelsntlaia. 

sa  Das  Beste  wird  gedaobt,  daa  Böaeste  (ScUeeh* 

teste)  freredt.  —  K&nr.  ni:  Siwrock.  977. 
-M  Dius  ist  das  best,  das  man  m  der  Hand  hat.  — 

linu  Mch ,  326. 

3&  Dat  Beat  kümmt  na,  aäd  Sohöofeld,  dön  wüast* 
he  ftwers  nbe  vder.  —  Ah^.  sst. 

96  Dat  Beste  erst,  dat  Slimmstc  l^iininit  a]!t!t  nodl 
fro  '  genug,    (lifuude.)  —  l'inufuuh ,     ,  iw. 

')  Früh. 

//..■  Si  deve  eempre  deeiderare  l'ottinui,  cd  aapoitai  il  p««- 
■imo. 

27  Ein  joder  mag  sein  bestes  thon,  damit  es  wol 

im  Hanss  mag  stöhn.  —  Lthmann.  II.  148,41. 
88  Es  ist  ein  jeder  jhm  daa  beat  aelba  scholilig.  — 

Lat.:  Tunicft  pallio  iirojjinr.   (Itautiii.)    (f'/tilippi,  II,  S95.^ 

39  Es  niuss  sich  einer  selbst  mit  dem  besten  trö- 
sten. —  Uemxrh,  338. 

30  '£t  Beste  h&ld'  de  Doiwel  immer  te  äirst,  sach 

de  Junge,  gistem  uesen  S'gimmel,  vand^e ' 
min  Mäuer  ^.    (iti  met  im  ier  Qmfuhafi  Maik.)  — 
Frommann ,  III .  855  ,  30. 
')  Holl.  1)  Heute.   •)  Mntt«r. 

31  Ich  will  mein  Beatea  than»  wie  einer  der  allein 

pfisift.     Idrto.  sa. 

38  Man  mot  dat  Beste  bapen,  dat  Sehleehte  kummt 
TOn  aiilrBt.  —  G>Ad*chmidl,  160:  Tür  Waidt-ck:  Cvrlte. 

m.nr. 

33  Haii  intic^B  das  Beste  hoffen,  Böses  (das  Schlimme) 

küimiit  (von  selbst)  doch  wol.  —  PitUn-.,  U: 

Slrmr.  Hl,  Simroek,  4873:  Goal,  194. 
l.iii.:  Optimu  ii>#reHtur,  lactnMitTir  iwislma;  «odqaaesora 
tulcrit,  lortl  pecloro  >nu«quc  ferat. 

34  Mfm  masa  daa  Beate  hoffen  und  daa  Böae  ge- 

warten.  —  SimnA,  un. 

35  Sum,  es,  est,  wnr  von  je  das  Best;  aaaiy  aoa,  8Ut^ 

noch  nie  war  guL  —  Luiiwr. 

36  T  Beat*  in'tMidden,  säd(de)  de  Dnwel,  dd  föp 

(oder:  günk)  he  tüsken  >  twc  Päpen*.  (KM/MnJ 

—  Hilgen  ,  iiU  ,  1 ,  Sehül:* :  Ihefir.  1051. 

')  y.wischun.    'i  rfaffnn. 

37  VergiäS  das  Beste  nicht.  —  Simrwk,  s74;  Lutleiu,  7i. 

Formol  b«i  der  Findnng  eine»  Bohataea;  Jetat  ge- 
braucht, tini  jemand,  der  weggeht,  daran  cu  erinnern, 
das  Geld  nicht  an  rerge^«<-'i>. 

38  Vom  bt-sten,  sagte  Haus  Gür(rel,  al.«!  man  ihn 

fragte,  WM  für  Wein  er  trink©  (wünsche). 

39  Von  Besten,  wu  de  Borgemästor  de  Hosen  von 

tregt.    (Hart.}  —  /.ohfmjff,  //,  4M. 

40  Wi  r  das  Beste  i  Tiüi  zu  allen  Sachen,  der  wird 

sich  Gunst  und  Freunde  machen. 

41  Wer  das  Beete  aar  Saehe  redet,  tm  dem  redet 

man  wieder  das  Beste.  —  fiminth .  SM. 

42  Wer  sein  bestes  soll  finden,  der  moss  sein  beste« 

verlieren.  —  flhnteft.  119. 

43  Wer  sien  eigen  Beste  nicht  weit,  den  MriU  de 

Hare  in  Lannc  nicht  weten.  (ObrrHart.}  —  Ltkr- 

(fiyi'f,  /,  859. 

4-1  Wo  nicht  viel  zum  Besten  ist,  da  bleibt  auch 
aifilit  viel  fibrig.  —  Smrpck,  loeio. 
X«|.t  Qwtaa  ivapsa  ribaai  ■asole  «vM  ret. 
•46  Einen  amn  Beaten  habro. 
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1  Auch  der  Beste  Vann  fehlen.  —  MälUr.  44.  9. 

2  Best  ihi  iiiiiiu  )•  TIrst  wert.  (IteniUbui-g.) 

3  De  Best  in  de  Mirr,  eäd  de  Pastoi-,  uu  ging 

twischen  twe  Düveli.  —  Uoifer.ta. 

4  De  Beste  kan  ök  feien.  (Omfiim.)  —  KOtmiii,  137. 

ö  Dem  Besten  das  Beste. 

Lat.:  Am'iroria  ;iU'n<iii>.    (VUrru.)    (fkilifipi ,  l, 

6  Der  Best'  Lal  n  Sack  gestohlen.    <  Hmr  " 

Wor  »ich  zu  sehr  GnUchiildigt,  Ribt  «icli  '^clmldig. 

7  Dem  besten  ist  stete  der  ireinigste  theil.  — 

fiiwft.  m. 

8  Di'' Boston  läset  man  sitzen  und  fitr-lltdieSeUillun- 

steü  an  du»  bpitzen.  —  Hennch.rj». 

9  Eb  fehlt  dem  Besten  oft  am  Besten:  dem  Be- 

scheidenen da*  (Jehör,  den  Rathgeberu  die 
Verschwiegenheit,  den  Rednern  die  Wahrheit, 
den  Klu;.;<  n  die  Tri/ne.  —  Sni», .  u:.  u.  7,r>. 

Niliil  }>4>uli'.  ml  uvitK',  nil  tiinidc.  nil  trjpi.-ile,  nil 
t<'pi  Jr. 

10  Wer  sieh  2u  den  Besten  setzt,  kann  sich  nicht 
verschlimmern  (oder:  kann  sich  nur  i>esKerti ). 
*ii  Du  List  >lo  Beste,  wftun  de annera nich  to Huus 

sind.  ii'fftf.) 
Baateohen. 

Er  hat  sich  bestechen  lassen. 

.-        IU«A  vMw«  pdorei.  (VirgÜ^  '(HM^,  A  *».) 
Bestehen. 

*i  Bestün  as  Bottor  vor  de  SflnnAu  —  EichmM.  ue. 
*2  Da«  besteht  wie  Feuer  im  Bmunea  und  Than 

an  der  Sunnen. 
*3  Ei  iH  .stdirt  wia  eine  Lau  anf  demAarmd.  — 

Kirchhofer,  3SW. 

*4  Er  beatehi  «nf  aeinein  Worte  wie  die  Butter  an 
der  Sonne. 

Von  «liMin  Ti«lv«npreober ,  der  wo&i«  hUt. 

*  5  Kr  besteht  wie  Butter  in  der  Sonn«.  —  TuMm,  IS»; 

lleuitch,  &73. 

Etw«  in  einer  Prttfutig.  <-iii um  bevorstehenden  Examen. 

*6  £r  besteht  wie  der  Lahme  auf  d«n  Fussen.  — 
ButMn.  n. 

•7  Er  bestohf  wio  der  Sohatfcn  un  dfr  Wand. 

*8  Er  besteht  wie  ein  halber  Drcituss. 

*9  Er  besteht  wie  ein  Kuhfladen  im  Regen.  — 

Eiieietn ,  71. 

*I0  Er  besteht  wie  i>iu  Pelz  auf  seinen  Aemieln. 
*ll  Er  besteht  wie  ein  Pfeifer,  der  den  Tans  ver* 

derben  liat 
*li  Er  besteht  wie  Schnee  an  der  Sonne. 
Baatehlen. 

Wer  mich  einmal  beslieklt,  dem  vergeh"  ostiott; 
aber  Gott  vergab'  es  mir,  wenn  ich  mich 
öfter  bestohlcn  lasse.  —  BoeM.  ui. 
BoBt«llen. 

1  Da  ist  es  übel  Ix  Ht«'llt|  wo  man  die  Hunde  siutt 

Jagen  tragen  iuusü. 

2  Dat  wiirk  bestellen,  säd'  de  Jung,  wenn  de 

Fra  ken'  Eiger  häit',  saU  se  H  liest  braden. 
~  thefer,  S». 

3  Wer  ein  ding  selbs  bcst^^llet,  den  betreugt  der 

Bott  nicht.  —  Hrwwr/i.  33s, 
BMtsUiv. 

1  Sitt  beatellig  äs  en  Haun'  mit  eime'  Kniiten. 

(Sota.)  —  Firmmtch.  /  ,  34»,  51. 

')  Hiihii.    *i  Fiüi'iii. 

2  Sei  i»  üo  Itfcstellig      ne  Kluckhcnne  mit  Einem 

Kiikt'i).  (liünn.j 

Auch:  anliyig,  anledig  =  geiobkftigi  eb«oao:  b«<lm- 
ten,  aabjiclitig  (alttioaikeMlMhi  AalmoMi  Aal)  Ua 

Beatevuter. 

Miyn  scalge  Bcstevür  '  nahm  de  gansso  Welt  op 
de  Schiuwkar  *  un  achlaw  «e  ner  Uugge  int 
dem  Aese.  (Kmn.)  —  FOr  JMsftn  vgl,  FWnmMk, 

m,  m.  31. 

iir  >'<»vAtcr.   *)  Sabvfekam.  —  T««apoHiiag 

teven. 

Was  man  bestevet.  besegelt  man. 
Am  -    ^  ■  - 


Beirtto. 

1  Ein  bestien  kennet  den  andern.  —  Heniuh.  jis 

iLar..-  Bestia  beitiam  novit,  i /■.<  .i  w/i. .  777,  üinlrr,  1.  U.'J 

3  Wenn  die  Bestie  gezüchtigt  wird,  beult  sie. 
Bestimmt. 

Was  einem  bestimmt  ist,  das  wird  einem. 
Bestrafen. 

(Miicn  bestraft,  bel^t  bunderL 

Bestunmieln. 

•Er  ist  bestummelt  worden. 

Pii'üc  »prirhwrirlliclK-  lleJcnsiirt  knnmit  In  oiner  ¥xh-:l 
vr.ii  \!,i,nt>  ( Stiiiiiuliiiiii  lify  Siiisrt'  '(inij'  r  .  II ,  174)  Tör. 
Ueiuokf  flUirt  ilm  Iso,;riium,  welcher  l<otia'ipt«t, 
der  K^^i'l  «ein  l.cibcik'enor  »ei  «uid  •ich  b«»reii  rrkiin 
babe,  clie&  lu  be<ichvrOren.  za  einem  ReliqaienlutWfi 
hin,  wo  er  die  HeilifreoKebeiae  anrtthr«n  matet«,  vth- 
rand  d«r  Fuchs  die  Tmbe  suachlng.  Coax  coHuneabn: 
Xrwud,wl«  aua  Im  SpvieJiwgit  asoti  bsvtaBMli  (as 
StoBpra  gvfülurt).  ^»f  1*rT*Hla  ItTfiT*  ^Iflwila 
■tttamla.  (VgL  Srag«  tut*  Btm»A*p  II9e,  94.  l, 
Ablb.  1,  8.  n.) 

BMueh. 

1  Kommt  Besuch  aus  der  Verwandtschaft  der  Frsuu 

so  öffn''  die  Thür,  kommt  jcnmnd  au^  d*-r 
V^wandtschaft  des  Mannes,  so  versohliesse 
sie.  (9im.) 

2  Wer  Besuche  macht  und  kime  Beraohe,  dcD 

segne  Gott.  (4<vw»<-.' 
BaeOi^en. 

Du  besuchtest  mich  nicht  und  bist  mein  Nn  !  - 
bar  und  kommst  von  Kairo  auf  meinem  Eü^i. 

—    /(iin/Ji.irrf(,  r,:U. 

Von  r.L'utiu.  die  v«  au  der  gebobrendea  AofuMtk- 
i:iin)i>'it   rUr  ijlrjonitfon  fehlm  laeMdk,  di«  «ta  BmU 

h.tl>eu.  SIC  £U  crw»rl«ii. 

Besudeln. 

Wer  sich  oft  (täglich)  besudelt,  muss  sich 
(täglicäb)  waadben. 
Bet&UBohen. 

Wer  mich  einmal  beteuschet,  der  soll  mich  im 
bass  bi^U'Uschcn.  —  IViyilwt,  ]OoK  (S.  Bsttig«.) 

/-ö/.;  Decijiiciiti  »einol. 

Bete. 

Ik  will  em  düt  Beet  wol  anstriken.  —  YMuhint. 

leb  werde  ihm  dai  gedenken,  nicbi  ung^rttst  )us 

SiImb  iMMa.  — >  BAte  B  ta  Ssftenapi«!  di«  %y\m(nS^ 
•r  BttmlSsls  «.  a.  «. 


*Er  ist  ein  Betemirten.  (^Mt»,) 

8e  aaiuit«  man  halu»  In  dar  Gegend  von  Br1e«{«)B*a 
MSaaelMB,  der  md  tOMMn  flottsadlanat  s«hr  pftnklUck 
obgleich  ohne  Veratmod  tbeilnimmt.  Diese  Kede»Mrt 
hat  folgenden  RQt«tehung»grund.  Um  die  Mitte  <1h 
17.  Ja1ir)imi<iori<i  IoIjtp  in  Brii'^  Pin  Riuier,  mit  leinfo 
Vom.impu  .MarCiu,  Jcr  liip  Kirche  Souutiii^n  unilicbti£  tr- 
»ncliti'  i.inil  K""^""'"'!"^'!  <'ini.'m  Wuiitpl  stttud  no.«l  i-' 
eifrig  luhortu.  dass  rr  ihr  (fauze  rrojii^l  ' iviikchtm»» 
AUfnalim,  wuraul  er  dann  «uf  die  b«d«uieiid»t«'ii  ^\M* 
der  Stadt  trat  and  die  Predigt,  »elbat  bei  der  gräeilts 
Ktlte,  oft  bei  drei  Stunden  Uag,  wiederhulte,  dl* La- 
ster, das  sebl««k(»P«üizaiw«s«ii  aadandenUiiCskMr 
keiten,  bMondan  aneli  dteHoflDart  staifts.  Ja  mwailaa 
den  Krauenximmem  anf  f^ier  Strasee  Spitzen,  Kr*4<^ 
und  Hauben  abriis  und  mit  Gottes  Strafgeriotit  rrti*t- 
Lcli  drohte.  T»«  er  wehr  fifn(,t  bet»«le.  «nirde  er  ^^-^ 
VoU'>  Itutf  ■  .Mürtcu  V  l'-L-t'  -  jMiirtin )  Rüimuut.  \>\*->*' 
Narti.^  lijt  »icli  prliiiien  untl  lüt  in  «Jio  .jl.itic  Bedeni»r« 
(il>f  rK'f'«ui>tfi  !i ,  um  damit  Leute  xu  b<  /.-icliu.'ii,  die«»» 
fthnliobe  Uichtung  Teifolgaa.  (  VgL /««''frora ,  Br*iM^ 

^uMtr,  isoe,  a.  Ma) 

Beten. 

1  Aa^e,  bede,  *t  Speck  wart  uns  atalem'.  —  fnm- 

mann,  II,  3S9. 
■)  Ucstoblon. 

2  Bä  un  arbei.    CAUmark.)  —  Miwerin ,  lOS. 

3  Bei  beten  und  Arbeit  schwindet  (wird  k-iut) 

die  Zeit. 

Int  :  Xnno  lege,  nunc  ora.  nunc  oimi  fi'rvoro  Isbor»  — 
-I    enl  bor»  breriii.  sie  \:,Uor  ipHO  levi«     f^',ior ,  iih. 

•l  Besser  beten  und  brevieren,  als  spitztindig  da- 
putiren.  —  ihmurh,  sj». 

5  Bet'  nnd  arlxit'.  (ioH  weiss  die  ho'^tp  ZnU 

6  Bet'  11  nil  üi'bfit',  so  liiin  dir  Gutt  alls-'Z^'t-  - 

Kit  iMiafir ,  132. 

7  Bet'  und  habe  Gott  vor  Aogen,  sollen  d^i»« 

Werke  taugen. 

8  Bet'  und  knet'.  —  AvcMafar,  i». 
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$  Bete,  ajs  hülfe  kein  Arbeiten;  arbeite,  als  hülfe 
kein  Beten.  —  Körti,  IM;  SMtukm,  IW;  Bnma. 
I.  u  »rnratk,  9M. 
iLt  jMmtm,  eon«  ta  STMti  •  cMupftr  ogaorfe}  aioia,  oma 

tn  »  morir  altora.    fria  it ,  195.^ 

^  ir     Tmi^uam  ;  i<r|>cttiii  victiirns,  adil0  labOiaHi  tt  vi- 
uai,  Tcinti  crmi  mttritiinii ,  kg». 

10  B^te  nicht  um  die  ZenÜtamag  des  Haiuet,  von 

iL-ni  du  issest. 

11  bete  und  arbeite!  —  Sübttüiem,  i»4;  Henitch,  339; 

Iqptr, /,  405.  sfmrf, //.  9.  Ma^er.i,  1.  WI«',5»4. 
SMfcr,  17»;  Atmonn.  ('nlctT.«  i«  Ui  Simroek,  MC; 
iMr,  Kt;  IMI«ii^0,  r. 
r.  JT.  «teAl  ia  Mianr  Mtilfk  M  Jr*Hi 

CtMigut  len)  hat  alaht  sat  da«  tob  4ar  modaroen 
ildnng  SabtlfMt«n«r«i  mit  dem  Buck«n  ang««ehene 
Spriehirait  lä  allgaaialnen  wieder  ia  den  Kreil  der 
fcachtiin?  gpiotreo,  er  hat  «1««  vierte  Kupitnl  de«  fnnf- 
IPD  Abschnitt»  ) ii*ljt"h()i)Jerc  dein  obigi-u  SjincliwOrt  ge- 
widmet. Becbte  Arbeit  enthalt  Ubrigaai  daa  Uebet, 
iowie  oran0  i»  laborar«  «ad  dalea  Im.  aiMtaa  «alhal- 
tea  itt. 

tat.  r  Com  Mlnerr«  manum  qnoqne  moTa>     Oia  at  laboia» 
{Wi4tü»d,  4SI;  ScAulblatl,  41i.) 

Ii  Bete  zu  Gott,  aber  enfini*  endi  den  Teufel 
aicht.  {KUmmm.) 

13  Beten  gehört  für  die  Pftrrer.      PUtr. ,  t.  lO; 

thnn.Jtiri.  /.  T.  Simrink,  054. 

14  E-tiUii  LilfTt  ruebr,  denn  artisneyen.  —  /f<uMcA .  339. 
Ii  Btteii  hilft  nlscht,  Fluchen  echadt'  nischt. 

16  BetsD  ist  der  odthigite  Haaaretit  im  E*"W<^it'^«' 

—  Ilem»<h,  339. 

IT  B-  ien  ibL  die  schMrerste  arbeit.  —  i/iuwrh ,  339. 
i8  Beten  ist  keia  Kateengeechrei.  —  SM§tr.  m. 
SaMK,  Tl.-  SimnN*.  Mf. 
,  IS  Beten  ist  nicht  KwDeti  wmn  der  Feind  nieht 

mehr  anficht. 
30  Beten  ist  nicht  Maulwerk,  aber  Herzwerk. 
11  Beteii,  lehren   uud  trfltäron  «ind  die  schwer- 

sUn  Arbeite«  aui'  Eidcu.  —  Kirchho{er.  137. 
t!  Boten  lernt  man  in  Kothen.  —  aimndt.  ntf; 

kirte ,  ii6. 

In  grofien  (tefebren  beten  die  ßcUwactiijn  nnd  han- 
d«ln  die  »t.irkcn,  daher  Im  Unglttck  nuknchar  VAtkat 
ftik'f  iiinuobiiu^  rar  Sklavatal  «ai  illa  hafrUaha  KiafV 

f^tiik.:  Kto  ai-  uiiiijf  in  ilitv'tia.  uoj  ide  n»  more  ncsytyila, 

U  beten  ohne  Andacht  heiaat  dem  Teufel  ein  Opfer 

grimeht  —  Smraol.  «M;  Stm,  m. 
U  Beten  und  Danken  bt  der  edionete  GoiteBdienel. 

—  Ueuwik.  339. 

Ii  Beten  und  früh  aufstehen,  Almosen  geben  und  in 
die  Kirche  gehen  sind  vier  Dinge,  die  achön 
iteben.  —  Suinr.  40». 
'6  Beten  verschlegt  die  zoene  nicht.  —  H<hmi*  .  839. 
fiüeii  an  Düngen  iee  kein  AbeigllMiwen.  {Soet.j 

—  FirmmiA,  «t.  tt. 

Brfpn  «od  IHiDgen  ifrt  kn'n  Atjcrj^lftnbe. 

I'tr  cmc  bete  uud  lehre,   der  andere  schütze 
und  wehre,  der  dritte  erbeite  nnd  niUire.  — 

Unud>.  139. 

Von  d*a  dni  Slämlen. 

Es  beten  nicht  ullf,  die  die  Hände  feiten.  — 

SfnchcöTterftüi  iat ,  2üO. 

^  Et  nützt  weniger  beten  und  fingen,  nli  tüchtig 

(längen.   fStimt.)  —  BotM,  ua. 
n  fkinig  gebetet  irt  «her  die  Hilfte  ftudirt  — 

Itrif ,  Sfil. 

-  Je  mehr  gebetet,  je  schwächer  wird  der  Teufel. 

—  Htttuck,  839. 

i>i  Kums  Beten,  langes  Tafeln. 
W  Unge«  Beten,  kurzes  Tafeln, 
3&  Hm  bete  somehr  den  fcopff  en,  ib  den  hindern. 

—  Ana«*.  31». 

3S  Xui  betet  lieber  zur  aufgebenden  ata  untergehen- 
den Sonne.  —  Hentfh,  xo. 

Mm  bau  »lob  lieber  »n  Jange  (ri««bo  Kr«ft«.  ei«  an 
«i|»MtM»M,  «aa  nnaa  kmrnm  und  ibrar  BMUnag 

2"  Malt  geht  nicht  immer  dei  Betone  wegen  in  die 

Kirche. 


ii8  Man  mnss  zugleich  beten  und  Hand  anlegen.  — 
5u<or,  4ai. 

39  Mit  Beten  dient  man  den  Leuten  (der  Sache) 

mehr,  als  mit  Schelten.  —  Henitch.t». 

40  Recht  beten  ist  hall  e  Arbeit.  —  Bamam ,  I.  Pni,, 

IV,  C;  Simroek,  987;  Körte,  MS. 

41  «8  bettet  nH  eile,  die  d>  Rind'  afhobet.  «TfeaM- 

<f(^n  in  der  ikhmiit.J 

42  iiie  beten  nicht  nlle,  die  in  die  Kirch  gehen; 

mancher  will  da  sein  bnlschafll  sehen.  —  Ifc- 

mtek,  MO;  Lthmann,  II,  S6f,  74.  Simroek,  5670. 

43  Von  Bien  kannst't  nich  satt  werefl.  —  (.old- 

fchmidt,  59. 

44  Was  brauch'  ich  xu  beten,  sagte  Kunz,  hab'  ich 

dee  Eaaen  doch  Tom  Schlow.  —  smfaek,  tn; 

Ihefrr.  660. 

45  Wenn  beten  wäre  scbwuitiii,  könnt'  er  dich  beten 

lehren.  —  Sutor.  sn. 

46  Wer  beten  vnd  anhalten  kan,  der  kan  nicht 

vnerhört  bleiben.  —  Hem»rh ,  SS9. 

47  Wer  bi  ttn  will,  der  rieht  jhm  ein  Capellen  n 

in  «einem  bertsen.  —  ii«tMdi,  939. 

48  Wer  beten  will,  der  toH  heilige  Bind  anfteben. 

-  //.-iii./i.  3S?, 

49  Wer  beten  will,  frtlf«'t.  dif  Hände,  auch  wenn  nur 

eine  Kuhglockf  hiul»  t, 

60  Wer  betet,  lehrt  sich  selbat  und  andere  Leat  — 

Heauch .  339. 

61  Wer  hftet,  iiuiis  auch  Amen  sagen. 

D.  h.  b«barrlicb  mii  il<-ii  iiettcn  Mniviu  und  auf  den 
enteprechendpten  We«oii  (Iah  Krh.'tfue  oritreben. 

52  Wer  betet  rein,  traut  dott  all* m,  arbeitet  fein, 

lässt  seine  Sorge  Gott  befohlen  sein. 

53  Wer  betet  und  arbeit'l,  h.  ginnt   sein  Werk 

mit  Gottes  Segen  und  cndel  es  auf  Gottes 
Wegen. 

64  Wer  das  Beten  in  der  Kotb  gelernt,  der  hat's 

bald  vergessen. 

Knoi.:  Onoe  on  eliore,  we  prajr  no  more. 

66  Wer  das  Beten  nicht  gelernt,  der  begebe  sich 

zur  See.    —  i,n<ti ,  i'jc. 

EnffL:  M(i  lliikl  wUl  |i<ArEi  ('i  |>r:i.v.  let  him  bul  go  to  aoa. 
II.:  Chi  ii"n  iinvic.i.  noii  »."i.  chi' c  .üa  lia  timnr  di  Dio. — 

Chi  non  ift  orare,  rada  in  mare.  —  Clü  non  *a  pregare 

Tiute  ia  mar  a  natliava.  (FtMßgUm  J 
Ung.:  A,ki  new  tad  utAdkoBal  taasam  k«ll  ast  fcttldiiil. 

M  Wer  nicht  beten  kann,  werde  ein  Schifismann. 

—  Wim.  TS.  Vtmr.irfc.  »W;  Hfmurh  .  339;  liaai ,  196. 
Lal..  t^ui  iic'dcit  oFiirc,  rhsfftl  naviKuro.  (l'/ulippi,  //,  134.) 
Püin. :  K"iriu  iiiijdhtwa  nie  hmakiijc,  tfii  TijicJi  po  momu 

iegluj»'. 

67  Wer  nicht  zu  beten  versteht,  thut  wohl,  wenn 

er  m  Wasser  seht 

58  Wer  recht  wol  beten  will,  der  nem  Christam 

zum  ziel.  —  Henwh,  339. 

59  Wer  zu  beten  sich  echämt  nnd  n  eseen,  ist 

hier  und  dort  vergessen. 

60  Wie  man  betet,  so  wird  man  erhört.  —  Bbm,  n; 

Simroek,  992. 

61  Willst  du  betüu  Icrneu,  so  falire  aufs  Meer, 
es  Wo  beten  nicht  hilft,  da  hilft  arbeiten. 

68  Wohl  het^  n  hclt  wol  faauss  tmd  kleidet  woL  — 

llrnui  h .  339. 

64  Wohl  gebetet,  ist  halb  stttdirt.  —  Körle.  Ml: 

.s'fenjiT.  143;  Simrotk.  990. 

65  Zum  Beten  kann  man  nicht  nöthen.  —  SSI. 
'66  Beten,  wenn  der  Keiml  todt  if<t. 

*67  Des  Betens  wegen  wird  er  nicht  gestraft. 

*68  Doa  ies  gued  Beaen  vder.  nveiif^ 

*69  Er  betet  das  BUu  votti  Himim  1  und  das  Schwane 

von  der  Enle.  (Mmitnj^i-n.j 
*?0  Er  betet  (an  seinem  Rosenkmnze)  das  Gebet 

der  Maus  ab:  Du  .\llerheibgt*ter,  der  dn  mich 

zu  Bubenstücken  geschaffen  hiist.  —  Barr*. 

harit.  774. 

Von  Ifpii' lil<  rii .  dii'  wr.i  i'.lL  T  .jIiiic  Buneultr^iu  den 
l-'ninuni'ii  üim^Kn. 

*71  £r  betet,  dasa  das  Maul  staubt. 

88* 
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*79  Er  betet  ■tammehd,  flvcihfc  aber  unfMtaMmdt. 

—  Körte,  m 

*73  Er  betet  vor  dorn  (Jbristufibüd  uud  tragt  dcu 

Teufel  doch  im  Schild.  (Mn.j 
*7i  £r  hat'd  Bttcn  hintern  Ofen  geirteUi,  'aaoUnch 

erst  wai'men.  (Lei^ng.) 
*16  Hei  beaet  mi  eher,  bit'e  vöer  dar  H«Ue  ia. 

JB«t«nde. 

Wenn  du  mit  dem  Betendon  (vertraut)  lebst,  so 
wirst  da  beten;  lebst  du  mit  dem  Singenden, 
wii-st  dtt  ailigeii.  (AnuQ 
Betenahalber. 

Mn  gdit  niohi  immer  betensbalber  m  die  Kirche. 


1  Es  ken  keiner  lein  ein  beter,  er  eei  denn  ein 

IjiisSLT.    fli  inii  h  ,  SSS. 

2  Rechlr?.  betcr  bind  auch  gute  dancker. —  Hi-mxili.Si». 
Betglocke. 

Die  beste  Betglooke  iet,  die  aiob  jeder  eeilwr 
liatet. 

Wie  CTÖMer  die  Ui'theucrung,  wie  kleiner  die 
Wahrheit»  —  Actocw. 
Sathleham. 

1  Wenn  die  sn  Betfalehem  Christo  nicht  oinon  HoUer 
gpbcn ,  so  müssen  sie  ii«rodi  gut  vod  Kinder 
geben.  —  Henmh,Ui. 
*8  Den  Harsch  nach  Bethldiem  nehmen«  —  Sbtt' 

Mn.  n. 
B«tra««n. 

*Sie  betrugen  sich  wie  arme  ehrliche  Leute,  bis 
sie  sich  festgeaetsi  hatten,  i^mv*')  —  ßtmkhaHU, 

lultar.  Nor  um»  Iiei^Miln«!  tn^H^^iolude  •hrllefa. 
Vi  glM  wenig  Tomchiuo,  wolcho  Keig^ing  xur  Blirlicli- 
kflii  haben  oder  licb  iImu  liorabiMicu ;  und  kommt 
f " ,  daM  sie  8«Mht«(  and  nur  boi  iPorswMu  nie- 

dorn  8lan4M  f«raiiaMi  «InL 
SatriXban» 

1  Was  betrübt,  das  liebt. 

S  Wer  sich  moht  betrftbk,  heisert  aieh  niohL  ~ 

Iktlram. 

•3  Er  betrübt  kein  Wasser,  er  ftUt  (faoflrt)  bald 
hiaeitt.  (SMa.j 


1  Bctrültniss  ist  <  iTi  Inngsamcr  Tod  und  der  Tud 

eine  kurze  Üotrübuiss.  —  Wtuckle^,  VUI,9i. 
1  Wer  seine  BetrfibnissTerhehlt^maditsiesehwerer. 
SetxftMa 

1  Wie  betrfibt  «erde  ich  sein,  wenn  ieh  motten 
auibtehe,  sa^e  TTaii.«:,  ala  vt  horte  i  dasa  swn 
Vater  gestorben  sei. 
*2  Er  ist  betrfibt  wie  «dn  Lohnrber,  dem  die 

Felle  wcggeschwommon  «irid 
*3  Er  ist  80  betrübt.  &U  wt  au  ihui  diu  Schwiegcr- 
niutU-r  goHtorlien  wäre. 
HoU.:  Uii  ii  Boo  bedroefl,  «U  of  hu.e«in«  laU  in  de  Mcb 
vrrioiaa  hsd.  (B»r^vmi$,  /,  tt4 
BetrtLbter. 

1  Betrübte  soll  man  nicht  noeh  mdur  beirfiben.  — > 

Lat.:  Affli«to  non  «sl  eddond»  eflllctio.   (Seyhold,  14; 
PkiUftpi,  /,  14.^  —  In  luclu  poaitie  non  e«t  bis  mutica 


dal«».  —  Vcxat  mena  liilarit  Mitin  eonU  uiniii 

2  Dem  Betrübten  ist  übel  geigen.  —  Eitftn»,  v; 
«^hinmA  KW» 

»9U.I  Het'is  fM«y««ilt,  m««  iMdioaMan  hafta  bl4dfl  in 
■lln.  (Mant*&md«,  t,  60.) 

Betruff. 

1  Bedrog  rieht  net.  f.iatluu.J  —  tirnwnuh.l.49i,19. 

MMht  nicht  felcb. 
ffoll.:  Bedrog  tu\  nooit  b«dijen.   (Uwrrthomrt,  1,  37.) 

2  Hc(r:i<;  auf  Ik'trw-r.        I^mm»,  tt,  n»49, 

3  KoUuj,'  lirtriit^'t  Midi  Hi'lbsf. 

MoU.:  }ic<lr<itf  bcilnml  mcIi  zilf.  -  II.-  hodrioKur  bedro- 
grn.  —  ilel  l>>'ilri>u  rchuAilt  lunt  aUe«u  >lio  ln't  befjkt. 
(Uarrthomi* ,  /,  U  ) 

4  Betrug  hat  Jneol)'»  stinuiic  vnd  Esati's  liaud.  — 

Lrhmimn,  91.  39.  Snilrr .  t>ai.  Simriult ,  1062. 

5  Betrug  int  der  Krämer  Acker  (Wagen)  und 

Pflug.   -  Simrihk,  im:  hjanr,  M3. 


6  Beirag  iai  ein  fiothwelaeher,  wenn  er  von  Was 

ser  sagt,  so  meynt  er  Fewer.  ---  L-^ma-m.  vi.  u 

7  Betrug  ist  keine  Üntbat,  sondern  eine  Gewutsii 

heit,  nnd  0«iraiidlheit  ist  keine  Heserd.  - 

EüeUim,  H. 
Lat.!  ITon  fraadi«  eet  deolptre,  i«d  aitaUse. 

8  Betrug  ist  «elten  klug. 

frt . :  I/impoitnrc  a  beau  le  dtgiUMr,  eHe  eet  loe^^kr 
reconnue. 

Jiou. :  Meit  do«t  gattt  «oo«4a«l  aMi  Mi«»  fAsrntam 

/,  aa.) 

9  Betrag  ist  sweierlei,  gut  nnd  bSe.  —  JBmMs.  ti 

LM.:  BoTinn  deine  est,  qno  mala«  ptOttof. 

10  Betrug  legt  Speck  auif  die  Fall.  —  Lämamm.  ».  u 

1 1  Üetrug  lohnt  seirrri  Herrn. 
Uoil,:  Bedrog  loout  sljn'  moeeter. 

J8  Betrug  macht  ein  Hebel  vor  die  Ang&n,  —  M 
n»am,  M,  U. 

13  Betrug  mcdct  ehiem  den  StnI.  —  l»kmam,n.c 

14  Betrog  sobleiffl  glatte  Worte.   —  l.i'hmnt,n ,  9i .  Ü 

15  Betrug  spielt  der  bUudeu  kuh.  —  Ukmam.  m,  u 

16  Be^g  und  DidWtaU  mfiaseo  unterm  Scheu 

geeobehep- 

„,Wer  nMift  —  eact  Lctunann  —  heindieh  unter  dR 
SaaetB  dar  OarechU«kcii,  noiligkelt  und  chrtitlieta 
IiM*  dto  LaatS  b««tehlen ,  betrogen  vud  bmxacktbeft 
R«n  kann,  der  ist  benkemBaaeig;  das  lind  die  em«« 

Dieb,  die  kolnen  Hchein  wieeon." 

17  Betrag  und  falscher  Schein  ist  aller  Welt  g^ 

mein.  —  Sutor,  m. 

18  Betrug  und  List  haben  (beide)  knne  Ffilgd- 

U  iiitkler,  Xni.  Sl. 

Nonpa6  lafftliitA  •t.^r  fenipro  <>l  i  tilta.  (fatzajha  I'" 

18  Betrug  und  Weiberanstrich  haben  nicht  laage 
Beetend. 

90  Betrug  nnd  imntnr  eeUaiHMn  den  Scdnmnz  in 

Dreck. 

//otf..-  Het  bedrog  en  de  winter  »ob^MsB  "**tt*  "* 

TuU  einde.  (llarreboinif ,  I,  31.) 

21  Betrug  verkrtufft  den  Wind.  —  LHkmann,  9J,  t; 

22  Betrug  vorn,  Ilctrug  binden.  —  Lrfcmaim,  >j.  ü. 

IToll.:  llot  bKdrog  it'l  lands  mcctter.  (Harrf^nm^r.  l  i'-' 

23  Betrug  withrt  so  lange,  als  der  Soldaten  Hi^f- 

fart  und  der  Witwen  Andacht.  —  Sunnhi.m. 

K4rlr  ,  fi53. 

f't<7/. .  Krand  aiid  ilccpit  aro  alvr.'tyi  in  liantc.  —  Pnaii  »iJ 

froiit  eiul  foul     (■"■/■',         .1  ,'.•(  ) 
/f.;  Coli  urtu  L<  coli  ■it^i.uuo  »1  vivp  rar«jii)  rAuno,  coB 

«iiriiio  c  toti  .irtL',   Sl  vivi'  1  ;iltra  parte. 

24  betrug  zi  igt  mit  einer  Hand  Brot,  mit  dtr  ir.- 

dern  Stein.  —  l.rhmatm,  91,  89. 

25  Der  Betrag  «It  nichts,  er  werde  denn  dem  üv^ 

wandten  (Durchtriebeijcn)  gespielt  —  A»* 

)vn  rtt, 

KiiiC'u  Tulpol  tu  Qberltiten  iit  keine  Konat. 

90  Der  betrug  ist  «wegfetley,  gnt  Tnd  böes.  — 

mann ,  S9,  1. 

„Das«  ist  ein  guter  bettag  vnd  ein  kniisteliKli  iw 
durch  man  dem  »pheBdltcheu  betrxig  den  H«ls  kau  »> 
stechen."  fl'huiaiin.j 
Lat.:  Bonns  dolus  est,  quo  malus  peUitnr.  (LTknvat 

97  Der  letzte  Betrug  ist  ärger,  als  der  erste.  -i 
irotia.  27.  Mi  SimnA.  SS»;  Kirte.  M5.  Kmhh>>{tr,  Itt 

28  Die  nicht  den  Betrug  verstchn,  mQssen  niby 

auf  den  Pferdeiuarkt  gebn. 

/.(I/.;  Kallerc  ijui  nesoit,  va«lai-  »it  i-tillor  rremi.  fS"" 
'  -(<<.  1711  u.  171';  tiitidei'.  I,  Jl"  -  llurl.!fr.  HT.)  \ 

29  Kin  lietrug  bringt  (erzeugt)  den  iutdem  (tretbl 

den  andern  heraus).  I 
Von  'U-r  r..  wohnheit  derer,  di^  bf-trögen  weUee  «aj 
immerci:.'  f,   <  uacli  der  andem  <'rtiik<l<:n  ,  HiTei  MSM 


dies:  L]»t«ii  wt-i'OTi.  TlntrUgeroiou  mkheo 
Lat.:  Pallaci«  »liaalwitti  truilit.  (Tfrent.)  (Ertum..Sf.'<  fi" 
Itf'pi.  I.  14J;  ttueluM.  V4  ;  WiryaHd,  i»6;  Binder,  11.  l'i^ 

30  Es  int  nicht  mehr  Ketrug  als  an  den  Fnnci* 

ieuten.  —  Simrodi,  3C4ä. 
3t  Es  ist  nichts  als  Betrug  in  der  Welt,  niftc  de 

Krämer,  als  er  Torfasche  fSr  Zimmt  wrka'il* 

Hott.:  Het  bedrog  ie  groot  in  de  wereld,  sei  de  lBo^  a 
hU  k««h*  a«m  tmiot  vow  ««a^  bokkiag.  —  0\<f*i  I 
badng  In«  aal  d*  «maaitlliaUaha  koopman.  raea  mMi 
zelf«  den  panharingea  en  eijeron  ook  et  Ueinr«  * 
(^veral  zli  bedrog  in,  als  men  raaar  k*as  ^ 
tr  n-fniicu,  zoi  de  vrottw  In  lUie  •nrondtgiMid^ 
m\)it'  lijd  waren  de  pniriban  wü  dila  miT  graaM 
(Uarrelfom**,  I,  31.) 
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35  Et  IS  kein  groter  Betrug,  as  wer  voi  u  Altäre 

bedrogen  ward.  —  firnNcr  Srnntfi^blaU,  ms.  Nr.  4. 
]3  för  aeiufk  Betrugr  und  neue  Sünden  (Finten) 

dnit  BMn  neue  Kamen  erfinden.  —  Ktru.  iu. 
U  *S  uDQcr  alles  Hctruj?,  nur  unner  der  Meldi'  n 

Wasser.    ((Mn>rv$  Kintiglhal  in  <Liirike«Mn.J 
')  MUch. 

iii  Wai  Betrag  gMroniMii,  ut  bald  senrmmen. 

£yLf  MoMy  «Qdi  H  saliMd  kj  fMad,  mut  Im  Int. 

36  Wo  mann  dm  It  trup'  anfrroifft,  so  hat  manll  den 

Ahl  beim  JSchwaulz,  —  LWimikm»,  »4,  u. 
^«träfen. 

I  tkthegen  geschieht  mit  guten  Worten.  ~  Lek- 

Mom. »,  la. 

Sub  •peoit)  Yen  no»  fallunt  »Mpo  soveri.  f.Sulor.  561.; 

i  Betriejfen  ist  ehrlicher  (feiner)  als  stöhlen.  —  Uh- 

mann,  «it.  n.  Sunrink .  UiOl .  EUHiin ,  74. 

8oU  wol  hotsmu;  gLwolinUchor  und  Ptwa«  —  »nstäii- 
Jiger. 

^A/..'  8i  non  Yi*  Mi' ,  fuiriai  eouiortia  calvi.  (Sutor.  340.) 

->  betrogen  ist  nit  cfcstohlen.  —  Uhmana ,  ps  ,  «. 
4  Betnlfjst  du  niioli  finmal,  so  traue  ich  dir  nicht 
witdcr.  —  üuiUi ,  u,  3.  u'ua/,  r.ii. 
äicb   einmal   Uber   gewitae  Mru>.<  Ik  u    uml  DinRu 
I        UMehea,  vttrr&ili  Ucbereilung,  Kurxslclitigkoit  oder 
flcbivtnMnI;  «bor  snm  zweiten  nutt  in  4«n  aAmliobni 
IMiltr  vnfallta ,  ist  l>aBiabeit. 

I  5  Dt  r  Tiü  ht  betrügen  kADiif  der  ineh'  die  WOaie. 

6  Der  wird  bald  betrogen^  der  an  nichta  Böiee 

denkt 

T  Die  sich  auf»  Betrügen  nicht  vcrstehu,  mögen 

in  die  Wüste  gehtt. 
i  Es  betreuet  uns  niemand  mehr,  als  anaere  etg- 
i       nen  Geaanken.  —  M^ekler,  XIX,  u. 
i  K«  ist  besser  botrog>^u  werden)  ata  anden»  be> 

triigen.  — *  umad^tUi, 
iOEa  kuin  IcMner  einen  betrügen,  man  vertranc 

ihm  denn.  —  f  i  fniuwu .  II,  w,  e-J:  Körtr .  scs. 

II  jjancben  betreugt  sein  Waiui.  —  UenUdt, 

12  Sieb  ielbafc  betrOgen  ist  die  leichtste  arbcii  — 

tt  uii.l:  ,  SSI. 

■ '  Viiverscheas  ist  einer  leicht  betrogen.  —  Uk- 
•Mm.  //.  TM.  IIS. 

,  14  Wer  andere  betreugt,  klage  nioht  ftber  Untren. 

—  WincUfT.  XIX.  Ii. 

I  U)  WtT  autiero  beträgt,  ist  oft  solhat  betrogen. 
<a^.  Hr  tliat  geeVn  otbar  to  bct(utlL'  ir  ovoTtakw  in  Mm 

will,    rli'.'hn  !1.  :VX\;  Cakitr,  A:\Sh  j 
it.:  Ifiguino  truva  iogmano.  (fauaytia.) 

I£  Wer  andere  betrugt,  niass  nioht  fiber  Untren 

klapreti. 

1»  Wer  bc  trügen  will,  geht  auf  dem  Baucho., 
i«  Wer  betrügen  will,  nucht  der  iflssoi  Vorwort 
TieL  —  UtmmM,  »t. 
Chi  tl  tm  <ewts  ptd  dw  boo  «eelo,  o  II  k»  liieMi<> 

akar  ctalni. 

^^cr  betrügen  will,  pfeift  sftas. 

Wer  betrugen  will,  spinnt  feine  Fadon. 
•l  Wer  betrügt,  betrügt  sich  selbst.  —  Hnma.  II,  ». 
A  Wer  den  andern  l^trfigt,  macht  einon  6aÖk| 
darin  er  sich  selbst  fangen  wird. 

13  Wer  den  letzten  Instrügt,  ist  Meister. 

'i  \\ir  dich  einmal  betrogen  hat,  dem  traue  dein 
Lebtag  nie  mehr.  —  Km  kiu,  n;  Simnck,  997. 

"  ■  Chi  t'ba  iDKannato  una  voite,  «ia  naMstSS:  SM  «Iii 
t'lia  iBiiiaatuito  dao,  aia  btniedetto. 

C»Tenduin  ab  eo,  «jui  ^etnel  iniposuit. 

w  VS er  dich  einmal  betrügt,  thut  dir  unrecht;  wer 
iveimal,  thut  dir  eben  recht.  —  simrock,  mtl. 
S8  Wer  ein  andern  l>ctreu^;t,  der  ma*  bt  einen  Sack 
(ein  fjetz),  darin  er  sich  selbst  wird  fangen. 
Ukmtm,  «0.  n;  Mter.  US;  SimnOt,  W». 
Endliche  Folfr«  de«  Betrugrt.   Om  Vsrttanstt  ist  Uaa 
grucM  Ii«b«iMprinoip  aUw  UeMbtft«,  uad  dia  BttrSK«'^ 
>B(iMch4ft«&  botra^imalcl»MlbstttBillirsg«»MKuiKatift. 

'  Qni  trompe,  s«  tssoipS.  —  QnJ  wwt  ttftmpsr,  «at 
»oo»ent  tromp*. 
Ii.  Qai  c^rc»  d'ingaunar.  r«^sta  iii^auiialo. 
Mi.;  fvmo  pcreat,  qai  fumum  reodidU. 


'  Betrttger  SM 

27  Wer  einen  betrügen  kan,  der  ist  der  beste  Man. 

—  Umi*ch,  Iii, 

38  Wer  eimnul  betrcui^t,  dossen  Credit  hat  die  Jang- 
frawschuft  verloren.  —  /.ehmann .  M  .  86. 

S9  Wer  gern  will  betrogen  sein,  der  febrt  bin  wie 
ein  wildes  Schwein.  —  lltinach,  S53. 

30  Wer  mich  einmal  bedreOgt,  der  soll  mich  nit 

mehr  betrügen.  —  //«ii««7»,  im.  /ri,,,,),,*,  m*, 
it.:  Non  tt  fldar  mai  pia  di  chi  una  volla  t'iaganni. 

31  Wer  nucb  einmal  betreust,  den  schilt  ich»  be- 

treugt er  mioh  aweimia,  so  dank  ich  ihm.  — 

Hmiifh,  358. 

32  Wer  niieli  einmal  lietreugt,  der  thut  mir  vn- 

recbt}  wer  mich  zum  andemmal  betreogt,  der 
that  mir  eben  recht.  —  rrMivrk.mS;  f.Hbiiwmii.».n. 

33  Wer  mich  einmal  betrügt,  dem  MMzeili'  es  Gott, 

betrügt  er  mich  wieder,  so  verzeih'  mir's  (rott. 

—  Sifin'vkev» ,  58;  Simrvrk,  SM;  tUMti,  tSS;  Gaäl,  IST. 
Zinkgret  dMskt  denselben  (ieUanken  to  aus:  ..Ww 

einmal  tvet raffen  itt,  mit  dem  iet  Midoidon  su  haben; 

vor  wh  T%vm  iw»«tt^>n  mal  betrtlKeii  litsut,  ist  Bchelicna- 

wi^nli;  wer  .^uni  dntteo  mal,  Ist  nicht  (u  bedauern,  ist 

itirn  »ucli  aJit        m  Xurr«»n  nicht  3tu  hplfon."  Ktvnno 

l.r/iiniinn  ,  '.U  ,  "Js. 
//..•  Chi  6  IroTat"  \<a^  \  i>lt."i  Iii  fn'J.i.  ni  iircuunic,  cln>  vi 

sia  scinprc.   ('lU'^i.  V.''.) 
Lal.:  Improb«  Nepiunum  accnsat,  nui  itornm  nauflragium 

facii.  (S^thtM,  m.)  —  Vs  «fsdM  iHlf  smtf  •  ^mo 

laetua  abiati. 

34  Wer  mich  einmal  betrügt,  den  hole  d»'r  Hen- 

ker, wer  mich  zweimal  betrogen,  den  segne 
der  Himmel. 

/.(!(.;  Ueci|>ienti  scmel  dU  male  faxint,  fazintque  bras» 

si  bis  idem  me  deciporit.    (i'amiianu».)   (Kr<um.,  IHH^ 

Zb  Wer  mich  einmal  betrügt,  (Icr  hat  mich  immer 

betrogeiL  —  Kirchhofa-,  142. 

36  Wer  nicht  betrogen  sein  will,  vevtrane nieman- 

dem. —  WinMer,  XIV,  S7. 

37  Wer  nit  bergen  wirt,  der  hat  kein  scliaden. 

—  I.i  hiniifin  .  Kl  ,  3, 

38  Wer  nicht  will  betrogen  sein,  lasse  sich  weder 

mit  Ffnanser  noch  Wneberer  ein. 

Unsere  Vorfahren  brauchten  dAs  Won  Finanz  nur  im 
soldimmsten  8itino  fUr  bose  Uriffe  und  Kniffe  cum 
IJeborvurlhcüen,  für  bstettgliobea  Wuolier  und  Hobel- 
menwirthscliaft. 

39  Wer  nicht  will  Ijetrogon  werden,  der  muss  so 

viel  Augen  haben,  als  Haar  auffm  Kopf.  — 

I,t4>miimi ,  i>o,  'jr,. 

40  Wer  nicht  will  sein  betrogen,  der  kauf  des 

Kaebbars  Rind  nnd  freie  desaen  Kind.  — > 

Sli-iii, ,  .  UlfC.  Kh-.  hhif.r ,  Vi". 

41  Wer  Lausent  betreugt,  den  kan  entlieh  einer 

wieder  betrügen.  —  ffeimdb.ssa. 
48  Wer  (beltriegen  und  fmnntzen  kan,  der  ist  ein 
Wekgescliickter  Mann.  —  Lehmann,  93,66. 

iTnd  kommt  m  Bbt*  «ttd  Ost»  dsstt  Uta  Sabalkbclt  fttr- 
dern  tbnt. 

43  Wer  will  betiSgen,  logt  snm  Gniada  eine  kmmme 

Lfigen. 

44  Wer  m  betrflgen  sacht,  wird  betrogen.  ^ 

45  Willst  du  nicht  betrogen  sein,  sohAto  dich  vor 

bösem  tichein.  —  UamcktUt. 
*46  Er  betrügt  wie  Leban. 

I>abau  gilt  bei  d«n  .Tti>leu  als  Muster  oinos  listigen 
nnd  verschmitsten  ^Mrii<ichen. 
füH.-deutMck:  Kr  beiitat  das  Uemoee  voii  Löwen.  (TenH- 

*47  He  bedangt  keen  Minech,  aber  nUe  WelU  — 

Voa  sinasi  iShstohsiUgSB  VfSbeliaisr. 

BetrIUrer- 

1  Betrieger  seynd  der  Wariieit  Secreiaiy.  —  tefc- 

man» ,  91 .  W. 

'2  Betrüger  imd  Raubvögel  nisten  gern  im  Dunkeln. 

3  Der  Betrüger  wiid  nh  der  Bi-trogrnp. 

4  Du  kannst  den  13t  trüger  üi^hindeu,  du  wirst  seine 

Verschmitztheit  doch  nicht  ergründen. 
//. .-  Ad  un  caltlvn  ce  no  vuol  uno  e  mecxo. 
f)  Ein  ^uter  Betrüger  förchtet  offene  Augen  nicht. 
3  £in  listiger  Betrüger  bedarfkeinesfielforshelfors. 

—  LÜdein,  7A. 
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7  Ein  trieger  macht  ewen ,  swey  madien  drey.  — 

fli  tiiit  Ii ,  74'.». 

6  Einen  Betröger  muss  man  listig  fassen.  —  Scf- 
Md.  m. 

Lot.:  Folio  fleulBM  Uand»  e«l  uigiülla."  fAcjrMrf,  UH^ 

9  Es  «nbt  melir  glatte  Betrüger  als  ravohe. 

v«n  Jakob,  d.  r  sich 


Bhl«,       «r  betrugen 

woUt«. 

10  Wenn  ein(?r  eiu  Betrüger  gewMen,  dämm  sind 

nicht  alle  Betrüger. 

11  Wer  einen  Betrüger  betrügt  und  einen  Dieb 

bestidblti  erlangt  für  hundert  Jahre  AblaM.  — 
SimnA,  lOM;  Kfirte.  Mt. 
Kn.i  A.  ti«ai>Mrt  «voiM|i«tir  «t  danl.  (temlrog,  144t.)  — 
Öol  Innnp«  I*  troniiMttr  et  dtoobe  te  Iuiob,  gaipao  oant 
jtmri  de  pardon. 

Sa  T«raleiit  bumcxkt  /u  werden,  du«  der 
««r  himd«rt  Tag«  AblMt  verheiast 


1  Wer  betranken  und  vernünftig  ist,  vcnliont  dop- 
pelte Achtang,  wer  betrunken  und  dumm  ist, 
doppelte  Prügel.  (Itustj 
3  Wer  «icii  betrunken  schlafen  legt,  steht  ge- 
altert anf. 

la  Xiitaaen  iwt  bmi:  Botnuikea  läge  dleli  leUafiia, 
gmllort  1«9e  diäh  ■torbon. 

•8  Er  ist  bof  runkcn  wie  eiu  Leichenträger,  ffhiiiniut.j 
•4  Er  hl  betrunken  wiV  pin*«  Ackermähre.    rrnM«.  1 

Vicllfichl  ilftlior,  weil  fin  Imtninkonor  Mon-di  cVx'ir-n 
\yi'lnK'  fi^*t^lpliin  kann,  hIs  ein  Riuz  rnf kraftotps  l'ford. 

Betrankenor. 

1  Betrunkenen  und  Durren  müssen  weichen  Wa- 
gen nnd  Kuren.  (E^<A.j 

5  Wenn  ein  Betrunkener  schiftft,  taiua  man  ihn 

nicht  wecken. 

Wnnden,  die  achou  «n  verhÄfi-liPu  lictjiiiiif  11 ,  muaii 
man  nicht  «ufroiMcn  i  Unaugenebmc« ,  worüber  die  Z«it 
geaohritMAt  amtt  Im  Osdiolitaiw  laiMk- 

rafen. 

tmt*t  TMialMt««  donnicas  aoa  «st  «xeitandoi.  fJCtrsj- 
WM.  S41{  PktUppt,  FT,  n«.> 

9  Wer  mit  einem  Betrunkenen  r.n  Umn  hat  und 

mit  einem,  der  nicht  daheim,  der  richtet  bei 

einem  soviel  ans,  als  beim  andern. 

*4  Einem  Betrunkenen  muss  man  mit  duem  Fader 

Heu  ausweiehen.  —  HMmbery,  l,  78. 

Betsohule. 

Wi  gät  in  de  Bedschöl,  mT  de  Jung,  dar  set 
be  in'n  Paeter  siD^i  Aeppelbom.  (1taiN#iiry.j 

thiefer ,  529. 

SeUHibwester.  .         ,      ,    .   «.  , 

1  Eine  Betschwester,  ein  L^rl  und  ein  KUMlHUim 

müssen  gut  geschlagen  worden. 
i  Wo  en  Betschwester  im  Hüs  is,  da  aitt  de 

D&vel  np  en  Schonut&n.  (W«*i(.)  i|B.Ki«p90.) 

£ett. 

1  Auf  dem  Bett   der  Elirc  haben  viel  tnusend 
Platz,  ohne  einander  beschwerlich  zu  faUeu. 

9  Auf  guten  Betten  liegt  mau  hart.  ~~  Eriäänmg,  19; 

Lehtnann,  U.  31,  SO;  Uermch,  343. 

Wenn  mau  vor  BOff»,  ¥«HIII>r  OdST  BahMIl  BiSht 

»chUfcu  kduu. 

3  Aul'  linrten  Betten  liegt  man   (schläft  sich's) 

wohl  (sanft).  —  EMdrmig,  19.  Sailer,  199,  KMe,  i16i 
Simnck,  ie09:  Eiathim,  fl 

Wenn  man  g««iuid  ttt.  keine  SorH«u  hat  und  ua«*h 
det  Tagea  Arbeit  gut  schUft. 

4  Auf  weichem  Bette  liegt  man  faart  —  Smnek,  100»; 

F.mdetn,  72. 

6  Auf  weiclien  Bett<'n  liegt  man  wohl. 

UuU.:  Op  harde  kedden  »laart  mi  n't  dardat.      dp  r.iclitr 
bedden  slaapt  men't  hardit.    (Ua/  r-'^'^tw,- ,  I   :v,  j 

6  Ans  getrenntem  Bett  vertliegou  die  Federn. 
Moit.:  Ali  bei  b»d  aohmil.  vwstatMa  da  pl«JiBSa.  (Mattf 

bonir«,  I,  33.) 

7  Bar  sc  Bett  macht  'u  Morge,  ei  d'n  T&k  äber 

ohne  Sorge.  ClknmbergJ 

8  Bett  tfit  Bett,  sagte  das  Schwein  und  wälzte 

sich  auf  einem  liluinenbeet. 

Kii'jL    iSucb      Ix'tl        ItiiH  in  »  iicrici'l  hixiiry,  .la  tho  jiig 
>i4id,  wtirn  t:P  roll»<l  .imonRfl  tlic  tulipf.   f  lia/'' '• .  KM,  .11.^ 

9  Bett  und  Nest  müssen  nicht  kalt  werden. 


10  Da*  Bett  gemacht  und  das  Haus  gekehrt  —  ein 

elend  Weib,  von  dorn  niemand  orfUvl, 
So  uhildert  die  Venetlaiaariii  die  Ehe. 

11  Das  Bett  iai  daa  beato  Pflaalar  für  einea  wen- 

den Fuss. 

IV«..'  Ije  lit  eat  l'^oharpe  de  la  jaaibs, 

12  Da«  Bett  ist  des  Faulen  Kerker.  —  WimMtr.  XV.  n 

13  De  eene  raakt't  Bedd  im  de  ander  leggt  sik 

damp.    (Oldmhwi.)  —  Eu-hvn\A .  101. 

14  Der  eine  macht  daa  Bett  und  der  andere  feiert 

seine  Hocdiseit  darin. 

15  Die  sich  warmer  bethe.  guter  Itissen  vnd  wol- 

lust  befleissen,  geben  nicht  gute  Knegaleut. 

—  Ifniisek.Mt. 

16  Ehe  man  zu  Bett  gr>ht,  iniius  man  aeiae  Bech- 

nung  mit  Geitl  fertig  haben. 
H  U.:  lielukkig  ii-'  dt«  menach,  die,  al«  hU  ga«t  te  b«d. 
/ijii  rekrniiip  mpt  (Jnd  gedurig  effen  «et.   (llarrtbonnt . 

17  Eignes  Bett  ist  nett  (viel  werth). 

18  Ein  Bett  darf  nicht  alles  .-^ii^en,  was  es  weiss. 

Kngl.:  It  the  bed  could  teil  alt  it  knowi,  it  woald  pnl 
many  tu  the  blnth.   (Boim  II,  i.) 

19  Ein  Bett  iat  ein  gut  Ding^  wenn  man  nicht  drin 

schlift,  ao  Tont  man  doch  drin  eaa. 

20  Ein  gülden  oder  hültzern  betbe  gitt  demKranckea 

VwideS  gleich.  —  Henunh,  3-42. 

•21  Ein  warmes  Bett  ist  des  Faulen  liebste  Statt'.' 
/(..-  U  letto  b  U  nrigion  deU'  huomo  ptgro.  —  II  letto  «d 
11  fteooo  fiuroo  I'haomn  da  poco.   (PaiiagUa,  17S.,) 

22  Ein  warmes  Bett  nud  ein  fauler  Arsch  können 
scliwer  voneinander  konmien.  —  W'tnMar.  .V.  U 
83  Es  ist  lieHstT  da.s  Bett  ist  zu  gross,  als  zu  klein. 

Holl,:  AI  11  hft  b.'J  ii.tp  zi>o  lipppil,  iiioii  kan  fr  Fich  «rfl 
afrollcn.    ( Hnr)  '->  i,ui,  r ,  /,  t' 

24  Es  sind  noch  nicht  alle  zu  Bett,  die  heut  eiu«.' 

böae  Kacht  haben  werden.  —  EM»,  sn. 
/(..-  Noa  b  «aeor  eadato alstto.  bht  b*  d«  havw  la  bmI» 
notte.  (PauagUu,  178.) 

25  Freies  Bett  ist  was  werth. 

Die  Börner  legten  groanoii  Worth  auf  ein  »frelM  IMI^, 
womit  aie  ein  eheloaet  Leben  beteicbneten. 
Lat.:  Libero  lecto  nihil  jucundiut.  (TuU.)  (Krtutn. ,  iiä  , 

26  Fröcli  noh  geh  Bett,  en  fröch  erus,  brcugt  Rod- 

des Segen  cgen  Hus.  (Aaehe*,j  —  F\rmmkch,lU,ta> 

97  Früh  zu  bcth,  spatanff,  hetkeineii  taugen  taoff. 

—  UmvKh,  MS. 

26  FMÜbi  an  Bett  nnd  frfih  wieder  auf,  maobt  ge- 
sund und  reieh  im  Kant  —  Mmt,  sr?;  Srnf 

Tiu:t. .  1013. 

/  » .1.    Oo  to  bed  «tth  tbe  lanb,  «nd  riM  wllh  4b«  lufe. 

(li„l,H  II,  99.) 

J-'r:.:  Lerer  ä  «ix.  in»nuer  k  dix.  »ouper  b  stB»  oeBflhW 

k  dix  (ont  vivre  rhomme  dix  foia  dix. 

29  Früh  zu  Bette  und  apit  enf  maoht  emen  kenea 

Lebeoalanf. 

30  Idt  habe  ein  Bett  weniger  ra  tnachen,  sagte  di« 

Magd,  da  schlief  sie  bei  ihrem  Herrn. 
Boll.:  Het  orerleggen  la  't  ul,  tei  de  meid,  an  ze  ali»p 
by  hären  meeiter,  toen  had  ae  e«n  bed  te  eehad- 

den.  (ffarreb^mf* ,  /,  S4.) 

31  Ich  mache  das  Bett  und  ein  eaderer  legt  «cb 

hinein.  (Meiningen.) 

32  Ihch  war  mei  Bett'  finden,  sagte  der  besoffen 

Jernti.s  \  ah  v-  nti';  der  Sohenka  kam»  dagiag 

er  iu  den  Sehweiusuill. 
^)  JerenJaa. 

Boll.;  In  die  «UaubanlK  xai  iit  mij  van  nacht  wel  behelpea, 
sei  dreahm  Tm,  en  b^  glacla  eaa  mbaBalMg  Uta» 

(Burrahvmi«,  f.  St.) 

33  Im  Bett  ist  alles  wett.  —  MW»  Sil:  Amrecb.  Ut». 

fc'iiW.  iri,  72.  Ku  ,  l\h>'f<T .  199. 
Wptt.  d.  t.  vori/i-'.krii ,  venjohfn. 

34  Im  Bette  liege  un  uit  -elilafe,  is  'ne  Strafe. 
Boll.:  Uct  IM  ftn^oit  pijn.  zirh  t«  had  te  leggea,  SB  SM 

t«  knanen  »Upen.  (Barrebonee,  I, 

35  Im  eigenen  ^tte  adüift  aiidk'a  am  beaten.  -> 

MM»,  m. 

Hott.:  AHtJd  «ttuen  op  eeaaaastbed.  (Bumlh»»mtt,t,n^ 

3H  Ins  Bett  moaa  man  keine  Sorge  (Kammer)  mit' 

nehmen. 

//       Ala  ik  naar  bed  e»,  liBl  Ifc  de  aesf  ia  de  kMise. 

(Barr*^vm4»,  I,  » 
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}7  bt  dM  Bett  beechritten,  m>  ist  du  Beebt  er- 
stritten. —  Ei$enkart,  132.  Itnßchrr.  V.  204.  KMi-.  S7S. 
Putor.,  II.  79,  V,  89;  ütmr%H-h.  lOU;  KiUor.  /,  m; 
ffmd«.  583  Eittltn»,  n.  Hillebrand.  123.  SMAMMpÜiW. 
/.  45.  S(ft<MfteM^«f.  U,  10.-  Crimm,  AdWniif.,  MO. 

DiM  Sprfebwort  ist  »«•  d«M  Uohiliobra  LaadrMb» 
bAivenominfn ,  worin  M  belMt:  XHe  Khefran  i»t  »eine 
Oeno»*in  und  tritt  in  ««InReehl,  wenn  lie  In  «ein  Bett 
trftt  Msn  «i.'bt  daraui,  dat«  bui  nn»em  Vorfuhrfti  weJfr 
die  tilo^so  K>|)  willi^iiiix .  iiiifli  Jer  i>ripiterhclio  S'-fcii 
«Itu  Khelruten  die  Kfclil*  /uci^iutf .  ihc  ihn-r  Vcr- 
binduu«  llir^i.'i»,  ■lle^l>  li'  Kaiiin'U  vioIiuoIm  -  r-:  lurcli 
UiesobieUuuti  liea  Khobelt«»^  ib  «weiieiiitiJttso  Tiillen 
Jedoch.  n«ch  dMn  knoaiecbeu  Recht,  tob  dorSail  dtr 
erfolgten  prioitertielMn  Einiegnanf. 
firt.:  Au  eoucber  gagne  la  femia««oi»aoa«iit«.  f£«y*4,140.> 

—  Famine  gag&e  son  dooair«  A  nattr«  Mm  piM  nn  III. 
(Owi>— ri«r  il*  Clor»««,  53.; 

99  Je  ftbteliftemgvr  d«  Bett,  je  mehr  Ger&usch  der 

Fluss. 

ü  Je  enger  das  Bett,  je  mehr  sdiiesst  der  Bach 
(FloM). 

fri.  -  Lm  MQM  «n  lien  ettroict  vont  plat  roidcment. 

40  Je  ÜBgvr  einer  im  Bett  liegt ,  je  fanler  er  wird. 

—  tteniteh .  343. 

41  Kann  man  iin  Bett  nicht  echlAfeilt  wo  kann  lUll 

swh  doch  »trecken. 

fr;     Li-  Ut  eat  nne  bonne  «boWt  ■!  Vm  n*f  doit,  1*09  f 

ft-j>ijn'     (Lendruf,  f\' .) 
tt  :  II  Irlto  e  iinu  hrtla  cota  cU  WUl  Tf  pOOl  dolMlfO  TI 

n{Mi»a.    (i'atiUf^lia ,  l»^.J 

43  Lieber  ein  hülxemes  Bett  ab  ein  goldener  Sarg, 
iä  Lief^  einer  im  Bette  bei  dner  im  Kioeter,  ao 

nagen  eie  echwerfieh  d«e  Pateoioeta«'. 

44  Mancher  geht  zu  Bett  [^'psund  «nd  xoth  und  iit 

df-B  andern  Morgena  tudt. 
4&  Mancher  I«>gt  sich  aus  einem  ecbdnen  Bett  in 

eine  Kothlache. 

46  )iien>and  steigt  vom  Bett  Ltsralj  und  Hchlal't  auf 

d-  ni  Boden. 
i»pncbwort  der  Akwafimneger.   ( 8-  Batiio.) 

47  Ohne  Bett  liegt  man  anf  Stroh  ganz  nett 

4^  Schudribu  m^r  wcnd  is  Betti  SchodrOm  grad 

jetJtO.  —  ktrMwjer.  199. 

49  Tkeflet  nch  das  Bett,  lo  tvennen  sieh  die  Her^ 

sen.  —  Henitch,  343. 
90  Was  man  im  Bette  spricht ,  gehört  auf  den  Markt 

nicht. 

HuU..  AI  waI  ia  't  lirdd«  wurdt  gMproken,  ilicut  nict  dt< 
Ukeai  toegelokcn.    (llarrtbumit,  I ,  '.tM.^ 

Weiche  Betten  hellen  nicht  allzeit  zum  Schlaf. 

~  Ufmitek  .  343. 

^1  Wem  das  Bett  nicht  lengtt  der  ninw  neb 

krümmen. 

Wenn  das  I^eti  goniarltt  ist,  soll  man  s<dtkfen 
gehen,  wenn  man  will.  —  Hmmk.wi», 

M  Wem  man  ein  Bett  gefunden,  mnse  der  Stroh- 
sack weichen, 

'■^''t  Wenn  man  fn  ililich  zu  Bett  geht  und  alle  Sorge 
in  den  Sc)iuh*-n  vor  dem  Bett  stehen  liest,  so 

schläft  sich's  put.    —    }J<^nrh  .  34ä 

»Wer  ein  Bett  halionkunn,  logt  t-icli  auf  keinen 
St  roh  sack. 

Wer  ein  enges  Bett  hat,  ist  klug,  wenn  er  sich 
n  die  Mitte  legt. 

ist.:  Üi  fjmam  ikc<|uiraii,  fe<tinns  dpttre  Ifcicim. 
»•  Wer  für  dem  bcth  titehct,  iat  leigur,  dt'uu  der 
kraucke,  der  daruff  ligt.  —  Henitth.  Ui. 
Wer  im  B<^t  liegt,  ist  em  braver  Mann.  —  .sifH- 
nci.  na. 

M  W«r  in  silhdraem  Bett  lidgt,  bat  goldene  Trinme. 

(Lettisch. ) 

^         Zuweilen  blo»  liölziTiic  oder  itucli  oiHiinw. 

Wer  kein  Bett  hat,  behilft  sich  mit  einem 
Stnhaaek 

tt        «r-in  Bettr?  macht  .Tin  Morpcn .  lirruielit  den 
lag  nicht  mehr  (dafür)  m  «urgen.  — 

'Oft.  TO». 

/Vi.:  Qoi  ,«  U^e  lo  matlu,  ppnt  dnniiir  l'ttprte-dlMr. 
{(iaal,  \93.)  —  yiu  tr  in  lo^  iin.tiin  fuit      n  Iit,  10  loSf 

«Hirn  a'«a  o  ylu  de  tonet.  (CtMtr,  4170.; 


69  Wf^r  sein  Bett  verkauft  (veriieoert  oder  ver* 

miethct),  muss  auf  Stroh  liegen.  —  Puior..  II.  80; 
SaiitT,  155;  5iinrn(i,  luiu.  I'i\ri,in.  73;  EtMenhart,  385. 

Diei  Hprichwnrt  )iiit  mit  der  KrlAaternng  der  Pacbt- 
cottlraete  «u  tliuu;  es  i^^Kt,  (Iat»«  derjenige,  welcher 
Mine  Baohe  an  ander«  venniothet,  et  tich  «elbet  siuu- 
■«linrtbea  habe,  wenn  ilun  der  Mangel  dertelban  einig« 
Unbo^MMUehkeit  verareache,  da  er  alt  Vannlather aohnl- 
dig  iol,  den  Contraot  tu  ha]t«n.  Molat  wlid  «•  In  dsx 
BodoBtnaf  fobtmoht:  Vonehwendnag  flsblRt  Anrath. 

G4  Wer  sidi  rmn  Bette  macht,  in  dem  will  jeder 
schlafen.    7;in».  i 

Ü5  Wer  zu  Bett  geht  ohne  Essen,  schUtft  wie  vom 
Alp  beseseeu. 
Sehr  nnruhiK' 

K-ifi.:  y»hi>  goet  to  bed  sap^orteos,  oU  nighl  taabloB 

and  totaos.    (Hohn  il,  99.) 
It.:  Chi  va  a  letio  »ou/s  conai  nitn  BOtto  ol  difPOns.  <— 
Chi  ben  cena,  beti  dormo. 

66  Wie  du  dein  Bett  machst,  80  magst  dtt  darauf 

schlafen.  —  k-irli',  57S.  Simrock,  lOüS. 
nv.t  Commc  00  fait  «un  Iit,  on  to  uouch«.  (Ltitärop,  US.) 
UM.:  Wie  tleh  o«n  goed  bed  «preidt,  «laapt aodht.  (Harr^' 

tomr  c ,  J,  3.\.J 

67  Zeitig  ins  Bett  und  seitig  herauf,  bringt  6e* 

sondheit  und  Segen  ins  Haas. 
engl.:  Karly  to  bed,  «ad  oailr  to  rto»t  aakos  •  aaa 

healtby,  wesltbr  ood  irfM.  fMm  tt,  n.) 
La!.:  Ditat,  aancti6cat,  tanat  qnoquo  Bürgere  mano.  (Stp' 

bold,  131;  Binder,  ll.nU.J 

68  Zu  bett  vnd  tisch  sol  man  sich  nit  Schemen.  — 

Frtmck.,  /.  44";  l^mann,  II,  90»,  15. 

69  Züchtig  Bett  und  keoaeher  Math  sind  ein  edel 

Gut.  —  Uetütck,  341. 
*70  Ar  nimmVn'sBdt  vnter*ii  Orschwack.  (PrMimj 

—  Frommann,  17,  IC5. 
Verfkhrt  hart  mit  ihüi. 

*71  Auf  dem  Bett  der  Ehre  sterben.  ~  KkeMn.  tt. 

Auf  dem  SoUUolttfelde. 

Uott.:  Hii  it  «p  bot  bod  Tsa  eer  geetetTen.  (Bmm6m^, 

l.  3i.) 

*19  Aus  (lern  Bcit«  an  den  Tiech  und  vom  Tische 

ms  Bett  gfhi-ii. 
Vijti  lUucn,  diL'  Eich'i  aehr  beqne&i  macheu  mul  iiuc 

Zeit  7»  1  .<cli'  !i  r«»<*ii  .  'rriuki'ti.  VerifiiüHUi  iirul  l^chla- 
fen  ti  i'ii.'f. 

Frt.:  11  va  du  Iit  &  la  table  et  Ue  l4t  tabl«  au  llU 

*  78  Bas  Bett  hüten. 

Krank  tein. 

*74  Kr  blciltt  im  Bette,  bis  ihm  die  Soose  inslbnl 

scheint»  —  A'«rt«.  578. 
•75  Er  ist  damit  zu  Bett«  gebracht. 

Ab.;i>ri'rti^t ,  angefOhri. 
•76  Hc  is  darmit  to  Bedde  bro^t.  —  ft»c*#»,  11.  ^'m*« 
«•«/«l .  Ml . 

]&r  hat'«  ertaliren,  itt  damit  klnl«rgan4(«n. 

*77  He  saH  barst  un  bdrst  to  Bedd  gin.  rMMftlm. 

htrr':      —   f.ntmdarf,  S44. 

■  7. 'S  Man  mnimt  ihm  das  Bett  unterm  Arscho  weg. 
fj/nntiiyen.; 

*  79  Sie  scUafen  in  Einem  Beti 

8lBd  oiaic,  feMraut. 
*80  Sie  werden  niehi  mdir  lange  in  Einem  Bette 

schlafen. 

Mit  iliror  Froiiiidtchaft  geht  et  xu  Rnde. 

•81  Vam  B.  dde  upet  Sträu  kuemeu.  (Wrt^.) 

Holl.:  vua  bei  bodop  bat  atioo  gorakon.  (tlawn^tmi; 

l,  35.; 

Bettdecke. 

Unter  der  Bettdecke  ist  die  Schwane  so  gut 
wie  die  Weisse.  (Sp,tn.) 

Bettel. 

1  Bettel  hat  einen  langen  Zettel ;  mau  trägt  aller 

Welt  Garn  darein  JtlMt.Me:  BuOm^m;  B*> 

«<Mb.  M;  SbMMft.  UM:  AMeni,  Q:  fiul.  MR. 

Statr  iVny  bot  aoob  dsn  Saaalai  Msshsaaet daaae^ 
b«jm  Waber  tlgUob  dio  Tnok. 
t9t.:  KxpoBMM  nigoro  lolot  ooule,  ««1  «atet  am.  Cdb- 
tor,  6J9.; 

Vng,:  Beta41  a  barAt,  alaaitan«  a  v4ge. 

2  Bettel  und  6eia  kann  memand  «rfitUen  (stillen). 

—  tkmmk.  «es:  E§H».  %n. 

3  Bett<>l  und  Stolz  (Ilochnuith ,  Dunkel,  .\nmae- 
sung)  steht  II  nirht  gut  auf  Einem  UoLz. 

KoJI.    r.{'i\F  bvjflnnr«  \c\xrt  eu  een  trotSOb  gS«IO«d  pOlOaB 
niet  bij  een.  (Uarrtbmttt,  i,  3«^ 
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4  Der  Bettel  ist  ein  t)rdpn,  woriiim-n  vil  zu  Herren 

wf)rden.  —  .siwur.  «29,  f;i.<f /nn.  73. 

5  Der  Bettel  lunfft  Fönten  ond  Herren  us.  — 

flMsr,  tss. 

Dt'.i  V>ftt4-1s  verdirbt  niemand,  atier  min  wirt 
sein  mwertb.  —  Mmim*.  344. 
T  Ks  ^ehet  «Uei  In  bettel.  —  fimiw*.  S44:  MmuM. 
II.  m,  117. 

8  Ea  ist  nichts  Aermers  als  der  Bettel,  den  kann 

man  nicht  füllen.  —  Iknitch.M:  SHior.ea. 

9  Es  ist  nichts  ReichpTs  denn  der  Bf  ttel,  der  hat 

immer  vollauf  ohne  J>org'  und  Arbeit  —  /fc"- 
nuih.  Ht;  Saüvr .  198. 

10  Nichts  reichers  als  der  fietU,  ee  tiropfibei  täg- 

lich. —  smor,  m, 

11  Vil  nehren  auss  dem  hcttel  »ich,  die  im  lir  golda 

haben  dann  du  vnd  ich.  —  flnii*(A,  344. 

12  Wer  «ich  dei  Betteb  nicht  schämt,  nilirt  sich 

redlich.  —  kört«.  &81.  SimuKk,  loir. 

frt.:  A  coquiu  bonteux  pUte  bcsac«. 

*13  Einem  den  ganzen  Bettel  TOr  die  FüaM  werfen. 

—  Grimm,  i.  IT24. 
Battelbrlef. 

1  Bettelbriefe  lühren  im  Oalgenland.  —  l^frithtrür- 

UtijnrWn.  M. 

2  Bettt  lljri.  Ii-  werden  nicht  gesti  iupelt, 
9  £s  ist  uichta  ala  ein  BetielbrieC 


Bettelbroeken  schmecken  sQss. 
Settalbrot. 

1  Bettelbrot  ~  i^chandbrot,  (ttheitAeum.j 

i  Bettdbrot  —  theaer  Brot  —  M§rte,  m;  Sim. 

INam  «aus  mUt  B«bin>pf  onA  bSMbU 
werden. 

Holt..  Ueb«d«M  taooA  f«  gMd  veev ISMtü.  (Mvrtbvm»: 

l,  95.; 
Bettelbabe. 

1  Einen  Bettelbnben  in  die  HdUe  irerÜBn.  —  Ktrch- 

hilf  er.  213, 

Etw*a  ohne  niatklich«»  l^rfol^  tliuu,  /.  B.  oineni  ^v- 
frAatigea  M«B*cbeu  niodlich»,  aber  weuige  i>iiukiM>u  aul- 
«•iMa,  sfaiM  V«nehw«nder  nit  «aiuc  Oeld  bci«tvhen 
n.  dgL  8oTi«l  »It  den  grotMn  Schlund  der  Hölle  mit 
einem  Bettelbnben  autstopfen  wollcii.   (7<iiiy"  r .) 

•1  Ks  ist  soviel  als  ein  Bettelbub'  m  di«  liollf. 

Bettelei. 

1  Bettelei  erzeugt  Betrügerei. 

3  Bettelei  ist  du  beste  tiewerbc. 
BM.S  Dmt  Is  mIsM  iQksr  dm  e»  bidstorU.  (ttarrf 
*tmitf  t,  16.; 
3  B«ttelei  aehueokt  wohl 

Bettei«locke. 

Bettelglocke  klingt:  Soll,  eoltl  BGr,  mirl  trag' 
her,  affer.  —  EiMdt%n,ji. 
Batlalliuiffe. 

*S  18  groade,  ns  wenn       an  Batteljlingeil  mm 

Pfluge  stellt.  (IhriichtMry.J 

Wi'iiii  <li<'  )k-ii>r4ung  eine«  Amt«.  OoaoUfU  sIbm 
Kühr  uiitfi'oiLriK'tc'ii  Tcrv^n  anvertraut  wird. 

BatteUutuf. 

Beadelkaup,  düer  Kaup.  (WtMif^ 
Bettelleute. 

t  ßettelleii1.>  —  Bputdlouff. 

2  Bottelleiito  haben  die  Kinder  uiul  die  Reichen 

lüttiTii  sie. 

Ifiill.     U^-drlaar»  fokVru  kindorcii ,  ot\  lalfti  fr  i\c  rijkrii 
viior  /.orfc'oii.    (Harr'  >"-mf  '  .  I ,  M.) 

3  Bin  Baddcllüon  tf&li  Schmalhans '  Kokeumester  K 


unTefadiiinten 


')  Der  perionlAcirl«  B«amr.  *) 
Dennoch  preinen  «ie  IhrM  Bsraf  in  LMo: 

Beticlicut'  hau'»  gnt, 

Sie  brauchen  kein'  Karron  sn  (ehmier««, 

ei*  brauchen  kein'  darben  KU  fnlireu. 

*4  Das  heiast  den  Bettelleuten  aufgegeigt. 

Em  Ist  kstn  Oewinu  dabei. 
BettellledlelB. 

Jcdemifinn  sin^f  das  Bcttolliedlein  dem  Loch 
unter  der  Nase.  —  lüuUin.  73. 


Bettelmann. 

1  Bettebnaniii  Erbe  liept  in  allen  Landen. 

Holl.:  Bedeliutr«  orf  li)jt  in  alle  Unden.  ( liarrf>'om^ ,  I, 
BohH  l.  31  "'.J 

2  Bettelniaims  Tasche  wii'd  nicht  voll. 

3  Der  Bettelmann  ist  fertig.  —  EnAetn,  7S. 

Von  jemand,  decten  VemOgen  dahin  i»t. 
Lat.:  Ad  mantlcam  re«  rediit.  (PkUiftfi,  I,  9.} 

4  Ein  Bettelmann  hat  die  eigenen  Aeltern  akkti 

as  FrenndeB. 


um,  7SS.J        '  ?ald* 

5  Einen  Bettelmann  mnst  nun  smn  Herren  haben, 

der  hat  einen  langen  Sack.  (ScUef. 
Damit  wt-iat  d«r  isclil«»iar  lehenwaiae  den  b^^>ti  rur □  -V 

6  In  eines  Bettelmanns  Hirn  verdirbt  vu  l 

7  Sau  lange  de  Baddelmann  noch  einen  Penmg  m 

der  FTcken  hat,  sau  jüc  ket  he  saa  leaige  bei 

dat  he  weer  rut  is.  —  SckaminK  u .  3.-.' 

Es  gibt  Leute,  die  kAinea  Pfeanig  in  d*r  T*>clie  n, 
behalten  remOfMt  dsratt  aigsii  ito  «aeh  slali  m 

HanKertuohe. 

8  'S  kunimt  alles  aufs  höeli.st,  Imd  da  Bedlnian 

gsagt,  haan  iehm  d'  Lüus  aofhi  Uuct  ruah 
kroeb».       Xnqisfr;  knikinUik  bei  Hotfer,  S«. 

Wird  Kebraucht,  wenn  ein  unbedeotendpr  llenjch  na« 
hohe  Stellung  erh&lt. 

9  WfiMi  i!f^  Baadelniiinn  nit«  hem  sal,  »au  fillt  'n*- 

ak  noch  de  Botter  von'n  Broe.  —  Sckamhatk.  tu 

10  Wenn  de  Baddelmann  nit8  hem  sal,  sau  fUtt^M 

dat  Br&t  dör  den  Büel.  —  StimmbaH, .  m. 

Di*  Batist  flUlt  ihm  Tom  Brots,  das  Brot  durek  im 
BnMi;  er  TuUstt  anoh  aqeb  das.  «m  sr  b«E«ita  bsstat, 

11  Wenn  de  eme  Beddelmaiin  en*ii  enden  mtt 

^ift,  SAU  freut  adc  de  Engel  in'n  ffimmde. — 

St  IhiihIhh  Ii  ,  jI. 

Uc«ijnderc  Anerkennung  der  Mildthktigki-tt,  WSSS  ^ 
von  »olcben  geübt  wird,  die  selbst  am  sind. 

13  Wer  den  Bettelmann  ms  Hhus  geleden,  d«r 
muss  mit  den  gemalten  Bikiem  eMen.  ^  C»< 

Uin.  73. 
Bettel  m  ftnnl  ein. 

Es  hod  si's  Peddlmaudl  aingstöüld.  (.si#irrm»ri 

—  Ftrmentch,  ll.lta.  ISS. 

£•  hat  tich  daa  BettalmSaaUio,  nsmlich  dsr  SUkMi 
eingestellt.  I 

Einen  BettidnuBUMinentd  mienuieufliekeD. 


Jeder  sucht  den  Bettelmantel  hervor,  wenn'*  an 
die  Steuer  cum  gemeinen  Mutsen  gebt.  — 
rock,ioti;  SUtkm»n, 


1  BettebnAnehe  aind  die  Lfttiao,  «ße  der  Tevfel  an* 

serm  Herrgott  in  den  Adamspelz  setzt.  —  tidh.r. 

2  Der  Bettehuuncb  ziert  den  PrieelersUnd  « it^  d^ 

Biel  den  Bosanerktk 


1  Aveh  senk  Betteln  gehört  Glüdc  —  Deadiss.  nt 
>'acb  Lssitsf  kann  smb  oha*  OlosknleU  sfaaslsn 
gnt«>r  SpItibttbS  isin. 
S  Bedeln  schäud  wol,  man  H,  «rmt  dodi  Midi.  - 

HidmHÜd,  IM. 

3  Besser  betteln  als  borgen. 

4  Bes«»r  betteln  mid  liittcn,  als  am  Galgrn  Cb- 

prioien  gitichuiiteii.  —  Winckln-.  Xlll.  t». 

5  Besser  geMttelt  als  gestorben.  -~  Henisrh.m. 

6  Betlen  vnd  gleisaneny  nehrei  sich  von  Simons 

—  Ikm*ch ,  347. 

7  Betteln  hcisst  Armoth  verzettdn.  —  JRnmc*.  MT; 

Körte.  5W.  tirimm ,  I.  1730. 

Man  soll  nicht  an  Bettler  ron  Gewerbe  TCTSchwendee, 
womit  man  reraoh&mtrr  nnd  uDT-ersohnldeter  Arm'il 
helfen  kann. 

8  Betteln  ist  besser  als  stehlen.  —  ürnwcS,  Mt, 

aia»9A,  idM;  ««rahtafsr.  «SO;  Orfiam ,  f.  im 
Id  gar  Tieleu  VlUeS  iiWht  viol  t>es«er. 
Wtt.i  n  Tant  inienx  tsndr«  la  main  qne  Ie  con. 

9  Betteln  ist  b(<i5ier  denn  stehlen»  arbeiten  abtf 

ist  besser  als  betteln,  (lluu^j 
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10  Betteln  iat  ein  Orden,  in  dorn  viHp  zu  Horren  ' 

sind  worden.  —  Lrkmatm,  II.  a,  40,  /toiuJi .  a47. 

A  .rJr,  583.  Miiir»f»,  101». 

E«tleln  liio»»  früher  ffas  ,,KUld<«n(«  faaltt  Handwerk". 
Im  H  Jalirhunileri  waren  in  Hatrl  die  Hvltlrr  »If 
««siehe  nocii  besteuert,  und  der  V'i(ft  niu»»t«t  darauf 
•■^hfii .  d»««  Jt'iul'tgeri'dit  ifeb^tteU  wurde,  /u  \  L's'urK 
xa  der  UrUcka  »»«•eti  ( 1«.  J»brhaiMl«rt>  viel  kr&uka 
BMte  allt  Ttß,  bobM  dto  Hted»  ia  dto  Aolw  ««4 
MhMI  w  BräibaniiilMit.  Ali  vin  Miober  Borger  ato 
MIm  iMien  wollt«,  liefen  lie  davon  hin  auf  iwei.  Die 
OmiaJIiMt  hAtte  ihnen  ihr  „milden  Handwerk"  rer- 
dorben.  Als  il*r  «trn4burK«r  bettler  KlinKelhan«  eine 
Erbicbkft  von  2k  Piund  (iuldeti  muclite,  nithiu  er  nie 
nicht  an,  dABiit  er  ntrht  um  ili<'i)Pi  Bettei«  willen  dat 
nielie  Bvttelhandwetk  aufk(eben  mllMe.  In  Kom  und 
iD  kathaliachen  WiLilfMlirMorten  kmaa  mau  jetat  elnaelae 
Meister  oder  gmame  Uruppen  de«  ,. güldenen  faulen  Hand- 
werk»" finden.  (Vgl.  Ki>*l,  Deaftchc  Arbeit,  Bd.  4, 
Kap. 

U  Betteln  tbut  niemand  wehe. 

11  Betteln  und  anpelliren  steht  jcdotn  firei. 

So  jrsnz  rfneb  niobt}  deiut  g«iB«&  du  tnt««  gibt  M 

PoUf'iTerortlnungea,  «Od  —  Oie  AfpdlktlM  nM 
(tftadel  werden. 

U  Bettdn  und  BrotluwelMD  g«lil  in  Eiii«o  SmIc.  — 

■<*Kn€k,  1047:  EütUin,  74:  Grimm,  I.  1710. 
\i  Ketteln  verderbt  niemands,  mnn  wird  aljer  seiner 

gar  vnw rft},.  i,;., ,  n  is        iimisch.  uT. 

Lti.:  gatiu«  e»»  pauperetn  iti  ttrrn  virer»?,  'luara  divitom 

Ii  Betteln  viele  in  einen  Sack,  so  wird  er  bald  ge- 
füllt. —  Simndt,  IMI:  ürtmm»  f.  iMk 
M  Betteln  Tom  Bettl«r  nudii  «oneni  Hengott 

kchen. 

u ivlbtt  muss  Uber  die  Verkehrtheit  Uchen,  wenn 
•iB  araer  Teufel  einen  auseerlieh  groaaihaeiui«B|  »her 
ia  miUattkali  a««h  liBinB  Twifa  m  UatenMUnn« 

Jii.-4tiibeki  SAMr  tNia  BaMiu«r  la«bt  mm  Si4*«- 

ffMUn»,  TOS.; 

K  Darch  Betteln  %'erdirbt  man  nit.  —  EMem.  74, 
Wer  an«  Nei^ng  bettelti  tat  Sittlich  seboa  Teidorbeo. 

U  Durch  Betteln  wird  mui  roidi  »ber  imw«rth. 
fiiiMe/w-.  m. 

\»  Eah*     me  Bstln  gcabt,  tolt*  me  tein  LMTl 

ve'kaffn.     ■fiW<Tiii(U/ia/.J  —  Fronununit ,  17.  :ti.37, 

2(j  Elrüch  Betteln  ist  besser  als  unehrlich  stehlen, 
n  Einer  der  da*  BetMa  gewohnt  ist,  höret  nicht 

auf.  —  lleni.rl.  %47. 

ft  Vom  Betteln  wird  mau  uit  ariu,  aber  uuwri-th. 

—  Mi.fuit,  1029;  KueleiH,  74. 

23  Waa  darffii  viel  betteln  diem,  der  sein  essen  von 
Inff  hat  »  MuMm,  ff.  SM»  M. 

H  Wenn  da  nicht  vs  illst  betteln  gahttt  *o  denke 

jvnir  an  den  alten  Mann. 
l-ai.:  Matnre  fla«  eenex.   (Stybotd,  W.) 

Wer  betteln  will,  der  leaoht  nicht  schöne  Klei- 
der an.  —  OtmUtk .  M7. 

16  ^V,  r  ktttlt .  bekommt  Altnosen,  und  WST  Stiehlt, 

Jen  klopft  mau  auf  diu  Hosen. 

^'le  <l<i  liicli  bctrkgrt,  »o  wirHt  du  l)eliandvlt.  Krieohei 
bkik  wird  dich  treten,  biiok<!  tliclj ,  man  wird  dich  »chla- 
g«B'  Sieh  eher  Jedem  inutl>ii{  ins  irp«iclit,  wi»<o  dein 
Kecht  IQ  Tertheidigen  und  diaa  wird  dich  ui  Bolic  la«(«u. 

^'  Wer 's  Betteln  nicht  versteht,  der  lass'  es  bleiben. 
^Ver  Mch  betlens  vnd  licfreTis  ( Li^gens)  entehren 
soll,  dem  wirdt  b^ug  guuug.  —  JitMUMh,  h$, 
^  Wer  «ich  dse  Befttems  nidit  schiiut,  nlhrt  skh 

woh!. 

btüa  'iie  Outnmthigkctt  wtfd  der  fMebsB  Ssdftag- 

iMiiiieK  UBiBfr  /luni  <  »pfer. 

*5  Wer  »ich  zu  betteln  nicht  TChlmt,  wird  andk 
bald  zu  sU'lib  n  sich  nicht  schämnn. 

•l  Wer  Bich  zu  b«ltelu  schämt,  scbana  sich  nicht  | 
>m  Galgen  zu  hangen. 
Wir  haben  ihn  betteln  gelehrt  und  jetzt  läuft 
SMuis  an  den  Thoren  den  Bang  ab.  (k»nfn.} 

Wetm  dfr  SchQl*r  tlber  »einpn  Meistor  ist. 

**  vtt  Betteln  verdnewt  ihn  nicht ,  aber  das  Xichts- 

'Hegen.  (UtattgJ 
^ord«. 

>  N>chu  ist  reicher  ab  der  BeHelorden,  er  fcavft 

Gr-dfeti  und  Ilerroii  aus. 
^«"i«M  SrwcawöaTaa-LiXUioie.  I. 


2  Wenn  die  Bette lorden  eingeben ,  ver&lleQ  die 

Stüty.eti  der  Kirchen. 

w^rc  Mhllnm  s«aae«        di«  MMh»  feaias  (as- 

Rem  liütte. 

Bettelsack. 

1  Bettelsack  hat  ein  immer  gieneud  Maul.  —  6"im- 

nx*.  1040.  Eiselein.  73. 
L«t.:  lav«dit  ire  fonua  dafootaa  daaarionuB.  (Stttor,  9ti.J 

5  Bettebaek  iat  bodenlos.  —  iM^mmm,  a,  «i.  ss:  Sfm« 

fMk.  «HS;  PWer..  U.  sS:  UrU,  SS»;  T^tu.  W<>. 
l9i.!  Wendleiu  Ml  buatiabUis. 

3  Bcttclsuck  r^agtnie:  Idi  habe  genug.  —  Mbr,ifS; 

S%mr»di.  1037. 

4  Bettehaek  steht aUasit  leer.  —  i.<*nm«i.  ir. «s.  «i; 

Simnu-h  .  10S9.  //i^iitrh,  34« ;  Körte,  SM. 

6  Bettelsttck  und  lioflart  wohnen  gern  beisamiueu. 

—  (•rifwm,  /,  17>1. 

6  Der  Bettelsack  an  der  Wand  und  Staat  auf  der 

Strasse. 

7  Der  Bottclsack  hat  ein  offenes  (gibnond)  Hanl, 

sagt  nie;  i  s  ist  genug. 
üTuli..  iie  bedolzak  iii'uft  een  gat.    (Uarrebmuit ,  l,  SS.^ 

9  Der  Bettelsack  hat  einen  langen  Zettel;  man 
trigt  aller  Welt  Garn  darein.     Satt»,  «ss. 

9  Der  bettel.^ack  hat  keyn  hoden.  —  Ffmdk,  I,  44*; 

Egtualfl ,  aifi  '.  Ih  iiudi.  346. 
HoU.:   Der  bedeUren  band    m  t-eno  budemloose  mand. 
(BohH  I,  ya.)  —  De  bt^delzak  iiceft  geen'  hoden.  — 
Bene  bedeUan  ta«cb  i«  nooit  vol.  (Harrebom*«,  I, 

10  Der  Bettelsack  iat  ein    reibrief  zum  Steblen. 

11  Der  Bettelsack  stehet  uit  zu  füllen.  —  TopfHiw,  sy'' 

Moll.:  Dat  vuU  den  bedelaak  niet.   ( Harre bomet ,  l,  S6.J 
Auf..  MeudiL'i  ixra  non  implelnr.   iVhiUppi,  l,  346.j 

12  Der  Bettelsack  ward  (wird)  nie  voll*  —  SaUtt,  m; 

Um.  m:  BImMn.  78,  Krefcfcafw,  »S.  Goal,  K». 

„Bettelsadc  «ifd  nimmer  toU,  wie  man  Ihaftllt,  se 
bleibt  er  hofeL*'  fSofliiu.) 
f  n-yl.    \  beKirere  pnr«e  t«  always  «mpty. 

/r.-..   I.v  «uc  deji  tiiriulian»  ii'u  iioint  di;  fOSlda. 
it.:  II  micci  lie  nieudtcj  uon  tia  fundn. 

/,'!.'..  Meiidiconini  loculi  Benper  iunnefi.  (Ztnodot.)  (MfM' 

-riMt,  Irf.    y»l    U.  J'h>lip/,<  ,    l,  44«.; 

rnr  r..  Fitrdel  de  pediinte  nunca  he  eiiciu.    (SoAn  /,  flj^ 

13  Em  hetteisack,  wohl  herumgeführt,  erhält  sei* 

neu  Herrn. 

14  Ein  leerer  BettelRuck  ist  schwerer  als  ein  voller. 

—  Spncitirörti'riiartfn ,  84. 

Id  Mancher  fahrt  mit  dem  Bettelsack  besser,  als 
ein  anderer  mit  dem  Ueldsaok.  ^  Grimm,  i,  mi. 

16  Bohr  dtn  Bedelsaek ,  mörgon  is  Brottag.  fOsifn**,) 

17  Sobald  einem  der  Bettelsack  in  der  Hand  er- 

wärmt, thut  er  nimmer  kein  Gut  mehr.  — 

Henitch ,  346. 

18  Wem  der  Bettelsack  in  der  Hand  erwärmt,  der 

legt  ihn  nimmer  ab.  —  SniUr.  m. 

19  Wem  der  Bettelsack  zum  Patheugeschenk  ward, 
-  der  trftgt  nicht  schwer  daran.  —  S/nckitifUr' 

garlen,  S4. 

*20  Den  Bettelnaek  untbängen  müssen. 

Frt.:  f.lTf  rodutt  ü  Ia  bemace. 

*31  Der  Ik-tu-lsaek  gesellt  sicb  lu  ihm. 

Kr  |{i>.r«th  In  Armath. 

•22  Einem  den  Bettelsack  vor  die  Thür  werfen. 
*2d  Zwei  Bettels&cke  in  denselben  Kochtopf  aus- 
schütten. 

Wenn  awii  sms  Ftisoasa  «iaaadsr  taaicstbea. 

Bettelstab. 

1  Bettelstali  nalirt,  Buchstab  verzehrt. 

2  Bettelstab  und  Bischoftstab  sind  aus  Einem  Holze. 

3  Das  BcAdffletn  Bettelstab  sersohellt,  wenn's  an 

des  (leizes  Felsen  ßllt.  '"ffimi/f. 

4  Wem  der  Bettelstab  in  der  Haud  erwärmt,  der 

thnt  nielil  mehr  gut  (cnr  Arbeit).  —  A''>ri«.  sst: 
r.uiim»irin.m:  «mmcfc.  U4S;  Frese*,  II»  7$**:  BUe- 
letH  7S. 

Lat. :  Egettas  est  magittra  fraudnm ,  et  quod  dssil  ffilam, 

■uplere  aolet  uequltia,  eo  atroetore,  quo  taflnalon. 

(Sutur.  632.) 

5  Wenn  dir  der  Bettelstab  beachieden  ist,  so  poche 

nur  an  die  gross>'n  Tbüron.    ,  ir.jy/»«./ 

Sprich  nur  £e  um  Hülfe  an,  welaiie  die  Mittel  be- 
sltasa,  dtt  sn  bsift». 

23 
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6  Wer  deu  Bettebteb  nidit  b«wegt,  miiw  aneh 

verhungern. 
*7  An  B«itelatabe  Min. 

Fr;.:  ßtr«  «U  bisMO. 

♦8  An  den  bettelatab  gerhaten  (oder:  gedeuwo).  — 

HenticU ,  J47  ;  Eutietn ,  73. 

*9  Den  Bettelatab  ergreifen.  —  Gnmm,  i,  im. 
*  10  Der  Bettelstab  iit  kein  Hob  för  ihn. 

♦11  Binen  im  (l>.ii  lUUelstal)  bringen.  —  6rimm,htni, 

Mäclirn,  iiMt  fit  verarmt, 
»i.    Motiro  h  1»  b«MM*.  _  , 

jaoli.:  Uli  loopt  op  «eodraf  iiM»4«Db»d«lilaf.  — Iem*nd 

«w  d«a  iMdeUak  helpen.  —  ImmA  tot  ata*  b«aclMr 

Mkktll.    (Bmrrebomtt ,  f, 

•W  Er      an  den  bcUf  lstal.  kommen.  —  Tarfiii»,Ut*: 

//f  )ii»(  /i,  347,  lit  tinm,  I ,  l~M. 
(i.mz  vtruriiit. 

Lat.:  Ad  mcii»»  reUatlus  e»t.  (rAilipjai,  1.  6;  lityboid,  9.) 

*12  Er  kann  den  Bettelstab  in  die  Hand  nehmen, 

wenn  er  wüL  —  Emt«in,  n. 
•14  Sieh  de«  BeCtdstabe  ertrebren.  ~  ir«m*«k,m 

Bettelatola. 

Bettelütolz  wächst  auf  {.'Cnieinein  Hi>!z. 

D*r  eifrfutlic'ii?  .  i  i-,or»chtuUi>  von  uii'<«rm,  nar 
übertrapiiucn  I  HuHt'Utobi  i«t  in  Itulien  m  üauüa,  wo 
der  Jtcttlf-r  iii>c)i  n'iii  Sianili-sbovrinütvöin  b«»iut,  wie 
ein  deattoher  Juukcr.  Aul  »ein  ihm  von  der  PolUel 
verliehene«  meaauigene«  ScUld  HD  Knopfloch,  dM  Um 
in  dau  SUad  d«r  priviUgirton  B«ttl«r  «habt,  bildet  «r 
•loh  wo  Tid  «in  d«  naaebar  I»MtMb«  auf  Miaa  Ordtn. 
CVabw  dM  Wtllwlwba  BMttarthn  vgl.  AMto«al-Z*t- 
turng.  Berlin  IMT,  Xir.  11)  „  . 

I.  7S.J 

Bettelauppe. 

Ihr  boarmhiirtzige  Battel-Suppo.  —  GoiNokte.  <0». 
Ver»clituii(j;  ausdnickcnde  Anrede. 
Batteltanz. 

1  Ba  wird  der  Battel-Toantz  ongienn.  —  Gomotckr,  S63. 
i  Der  Betteltanz  geht  zu  Ende. 

So  «ntwentto  dar  Olobter  Bluik«Bb«g  «of  Mtaen 

Sterbebett«,  ilfl  alvb  Mciin«  naoh  ••taani  BaSadm  «• 

iroadigt«. 

Bettalv<vt. 

Wo  viel  Bcttelvögte  «nd,  da  Terbungeni  die 

Bettler  nicht. 

BmtUnii.  ,.  , 

1  Bettest  du  dir  wohl,  so  hegst  du  wohl.  — 

2  Bettfit  ilir  fjuei ,  so  ligst  gurt.  rvin.; 

3  Wann  nie  beddct  den  Morgen,  dann  bätt  me 

kenne  Sorgen.  —  Curue,  m,  ai. 

4  Wem  man  wei«^  bettet,  der  wird  fisal.  —  Eirtk- 

hoffr.  148. 

6  Wer  sich  gut  bettet,  sohlUt  gnt.  —  SicftMft«w.  in; 
6(mJ,  101. 
Trifft  Ott  IS.  abar  alebt  immer. 

6  Wer  sich  enift  bettet,  der  liegt  uxdL  Am- 

lein.  73. 

7  Wer  sich  schlecht  bettet,  der  liegt  schlecht. 
£»at,i  Ha  tbat  wak—  bte  bad  ill,  Uaa  tbaiMD.  (Bokm  II,  i.) 

9  wie  dtt  dir  gebettet  baat,  lo  lieget  ^  «mM,  S43. 

iitni  •  it,  1(107.  Lehmann,  II.  8M,         Seyboid,  «l. 

9  Wie  jhm  einer  bettet,  so  ligt  (schlaft)  er.  — 
ttmi»ek,m;  PiMor..  n.  81;  IMlmherg.  1. 16.  BSd^,»: 
Sieiver,  St»:  JKr«MMf<r.  140;  Seybold.  MI. 

fH.:  Conmeoa  fulliOBlit,  ob      «oaoba.  (Vfntdfy,  56.; 

Ung.i  A  mint  tr«M»l  <«r»d*t,  dgy  aluaoL  /Oo«i,  Wl.; 

10  Wie  man  sieb  bettet,  so  liegt  (sobläft)  menattch. 

—  Simntck,  lOOe;  PMiM*.,//.  81;  18; 

lein.  73:  Gdul,  901. 
/^rj.;  Qui  Wen  fer«,  bien  trouvera.    (I-n  lr-,;,  700.J 
Holl.!  Al«o  ccn  gijn  lipiiiio  maect,  ra.icb  bi  daer  op  il«p«u. 

^ar. Ut  Btrati  lectom,  «uper  bunc  (io  vade  oubfttaiD. 

•  11  De  sik  wol  beddet,  de  slöppt  got  —  SiOmM, ». 
*18  £inem  schön  betten.  —  c.nmm,  i.  xiu. 

Xioiilaeb,  IbB  is  aeblimine  Hiindel  verwickSla. 
Mattra  qaal«a*u  aa  da  baaa  dn»»  bUaoa. 
*ia  Er  bettet  neb  in  die  HöUe. 

*  14  Er  hat  ihm  oanft  (nch  gut)  gebettet.  —  Eiw 


*15  Er  hat  sich  aobön  ^bettet. 

Sauber  gewirtbsohanat. 

•16  Sich  sanft  Li  tten.   ( S.  BmdJ.) 
•17  'S  ies'n  sobun  gebett,  a  luag  sich  frckn.  — 
Mnnon,  IM. 

•18  Wird  am  gutt  betten,  an  wird  a  goU  liegen. 

Rithinmn ,  127. 
Betteapiel. 

•ihr  Bcttcsptles  pflegen.  —  Eiw/<*in,  73. 
Bettfireundaolukft. 

Bettfreundschaft  und  Lieb'  ist  öber  all«  Freoi 

Schaft.  —  UcHiKch  .  34S.  I 
Bettl&ken. 

Wei  men  ein  Beddelaken  te  spreien  best,  de 
ies  et  liebte  en  Bedde  te  maken.  (Wt^.; 

Bettlain.  . 

Ar  hat  si  sei  Bettle  g'macht.    t  rankeu.j  —  Fi 

imnn,  VI.  166.  41. 
D.  b.  «r  bat  «ein  tichUflain  im  Trockenen. 


hm  .  7?. 

litt  w<>iii)i;t)>eiid,  hat  sola  gatei 
SebSfcben  geccboreo. 


,  bat  «elB 


m,i  Awlr  da  toia  dut  «ea  bottaa.  f£«idnv,  1»*.; 


1  Ani  Tap  ein  Bettler,  zu  Kaohte  oi»  Dieb. 

ÜnüiT,  xaä;  .vimrodk,  lOaJ. 

9  An  ringen  Bedler,  thiar  cgh  ian  dör  amgiin 
(Horifiin.)  —  Fvmmndt.  Ul,  i,  6». 
aiD  aablaehtat  BsWIar,  dae  BfshtalBaTbtenga 


3  An  der  mtsVabligst  Bettler  cha  e  Hae  mi  i^ 

4  Auch  wenn  ein  Bettler  prns^t,  mus»  man  d  -.  li 
6  Bey  vilen  uberkomi)t  der  betler  viL  — 

j.ao*;  i,«biaaM»fr.4T.Sl;  JhaM.MS:  M»m.\ 

Simrork.  10J4. 
yrt..-  Uno  besace  bien  promaB««,  nourrit  ton  »aUrf^ 

6  Besser  nh  Rettlcr  sierl  en,  d.-'nn  leben  als  BetI 

Kn'jL-  Bettor  .1:.'  a  bfgK»"",  tli»n  live  a  b^ggar.  ('M 

n.  'l.) 

7  Besber  zelm  liettler  in  einer  Ilültc ,  lüs  2wei  E 

sten  in  eines  Landee  Hitte. 

8  ürtt'.cr,  die  reich  geworden,  sind  der  stoisi 

Orden. 

Tri.  :  11  n'7  a  riea  d«  plw  «igaclllsaa  iM«  \ 

M  gueiut. 

9  Bettler  fasten  aalten.  —  Saibr,  IM;  BnüA 

Simtwk.  I0S9. 

10  Bettler  Archten  keinen  Krieg. 

Engl. :  Beggar«  f««r  BO  nbdUo«.  lly 

11  Bettler  geben  keine  Stenern.  ^ 

12  Bettler  gehen  nit  irr,  und  wissen,  WM  «i«  ht^ 

nembiicb  Vichts.  —  i>^ot.  «sö. 
A'ii^..-  The  baggar  ia  aaver  out  of  hie  way.  II 

13  Bettler  haben  ein  goldenes  Handwerk,  s4 

Tage  feiern  sie  and  den  siebeisten  aitasn 
vor  der  Kirohe.  —  voi-'-,  199.  ■'^"'»i"<i .  i'  «- 
Lat.:  Solont  extrem»  eocuro»  facare  male.  ■ 

14  Bettler  kriegen  die  Kinder  und  die  Begeben  : 

tem  sie. 

Emfl. :  Beggart  breed  and  rieh  uicn  ttsed.  foeta  // , 

15  Bettler  lieben  zerrissene  Kleider. 

HuU.:  Bedelaar«  scbeuren 


te  Terw.kVru.    (Uarrtbomit,  I,  _ 

16  Bettler  machen  Staat  in  alten  Böcken. 

Taukcnde  leben  ia  «bfalsibtaBldSSB,  wia  die  I.« 

in  abgelegten  ROckea.  .        -  «. 

17  Bettler  pfeifen,  wenn  aneli  Bftnber  m 

streifen. 

£t»j<.  .•  The  bcKfjar  niay  sin«  hoforc  ttie  thipf  - 
Ltif  •    CanUblt  vAcuu"  curaoi  latrun«  vlator.  f/Hffi 

18  Bettler  scheuen  keine  Kosleu  | 
l,<it.:  A  dispendio  paupere«  tnti.   (Viinii.fi,  /,  %.} 

19  Bettler  schlagen  sich  am  Pfennige. 

Anf  dio klein«tou  und  erbilrmliobtten  Aoueicbn^ia 
•lad  ganelne  Menechen  dämm  ao  alPueScbtig 
IhaaD  ibr  eigene»  Gewiieen  lagt,  assr"*- 
▼«idiaaaB  tmd  ra  hoffaa  baban. 

90  Bettler  seynd  niebt  c«  pochen,  denn  ee 

gross  Geschlecht.  —  Lthmonn.  Ii.  51,  «. 

21  Bettler  sind  den  Hunden  feiuJ  und  die  Uoi 
den  Bettlern.  —        .  im. 

Denn  «le  «irnt  tino«  Handwarka,  »ie  leben  ▼oa 
Gunst  ihrer  Ht  rTen. 
H.!  Ia  zabbi»  runaae  tra  cooi.  I 

99  Bettler  aind  Freibenren.  —  Um».,  U,  U:  \ 
nek,  lOM. 


laieictin^i 
■Maae'*1 
1  ee  ist{ 
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U  Bettler  »iud  uielit  wählerisch. 

£*^. ;  Beggmn  Mtd  lH>rr>>v.  ort  mutt  be  110  choo»ors.   (  BoKn 
//,  m.)  —  Begg»r«  mu»l  not  b*  chu  .lacri.  (i^ihUr,  43si.;  ; 

14  Bettler  sind  SommervÖgel. 

Kit  dOnripn  Liunp«n  bshlngt,  die  keine  Külte  ab- 

35  Bettler  sind  überall  zu  Uause  uud  nirgend  im 

Elend  (tl.  i.  hier  Exil). 
%  Bettler  und  Krämer  sind  nie  vom  Wag  ah.  — 

Kirtf,  MO;  Sitnrock ,  lOM:  EMein.  74. 
n  Bettler  und  Ldus',  Ratzen  und  M&us',  Hühner 
«od  Hahnen,  Borgen  und  Mahnen,  Fener  imd 
Bwieh,  Zwiebeln  vnd  Lnnch ,  Retttoh  und  Rü- 
ben, Hurfn  und  Bul>fn,  Herinj?  und  To-'ncn, 
Mönch'  und  Mouueu,  Säufer^  und  Brauntwciii 
wollen  beieinander  sein.  —  SchaitjtAr.  II,  238. 

»)  tiirthho/tr  (Wrnd  Vnmutk,  1.W8;  hat  statt  Stofer  - 
Pf«fferkaoh«n. 

1%  Bettler  verderben  nicht.  —  cmicmM«,  ir.  4»;  LA- 

mam,  St.  M:  E^enniff,  «T, 

fi  Btttler  wechselt!  ilire  Kleider  nicht. 

aOBetÜ'T  wollen  mit  den  fiinf  Worten  FleitCh- 

brühe  machen.  —  74. 
31  BetUem  gSbt  man  Ueme  Manaeii. 

Lat.:  ExiKi?:»  t'nnpcrltjus  moaet«.    (Bovill,  1,  H.) 

Bettleni  ist  man  allweg  geneigter  zu  geben  dcmi 
frommen  ^weisen)  leuthen.  —  Hmi«eh,S4S. 
U  Bettler»  Sioke  haben  keinen  Bod«a.  —  fröMiter. 
xrm.  »1. 

ä4  Bettlers  Tasrh'  wird  nimmer  voll.  —  JimMi*,  MT. 
^  Blöde  BetÜer  haben  leere  Säcke. 

36  De  Bedler  bestellt  ain  Harbaxge  nick  —  £icft. 

»«w.  to.v 

37  De      nut  u  Bedler  sleit',  kriggt  Lüae.  —  Eich- 

l-.ll.i  ,  llNi. 

'i  SebLIat. 

•  M  Dem  BeltMr  braneht  naa  den  Weg  nioht  ra 

»igen. 

W  Dem  Bettler  gehört  der  Sack. 

T-i.  Toujour»  aux  ^oiix  la  bauce. 

U  i^esi  Bettler  gib :  Trag  Wasser  in  ein  Sieb.  — 

Hinte.  »7. 

41  Deo  Bettler  belangen,  heiasi  nicht«  all  Ltase 
fcoges. 

41  De«  Bettler  Ii  ;  ^zt  man  nicht,  aber  den  Dieb. 

B««D«r  tx'itt'iu  A'.-i  «tahlen. 
i)  Der  Bf  ttler  V>ebiilt  seinen  QucrsaildL 
D«r  Arme  wird  tchwetUoh  reiob. 

44  Dar  Bettler  feiert  seoha  IWe  in  der  Woche  und 

aaiiebenien  sitzt  er  vor     Kirche.  —  Köne.hu. 

45  Der  Bettler  greift  nie  fehl.  —  Ksru.in.  Simnck,  losj. 
4t  Der  Bettler  Glocken  Inuten;   Tragt  ber,  mehr 

her,  gebt  mir,  mangelt  ihr.  —  simnck,  xosi. 
47  Der  Bettler  hat  Fett  und  Mahl,  Haaa  imdHo^ 
Kisten  und  Kaatcn  bei  «ndera  Leuten.  — 

4S  Der  i'.ettler  hat  vollauf:  ohne  Müh'  (Soig*)  imd 
Arbeit.  —  Soüer.  m.  Simrnek,  lOM. 

Der  Bettler  nimmt  nichts  übol. 

W»U  oiAu  gatehanVlom  Gaule  nicht  im  Maul  tlaht. 

Der  Bettler  Koten  in  ihrem  Gesang  sind:  Soll  — 
Hill,  mi  —  mi,  soll  —  soll,  mi  —  mi. 

Der  wahre  Bettler  iat  der  wahre  König.  — 
Im».  SM:  Atmrwcft,  1080. 

De«  Irttlers  angesicht  ist  schwarts,  aber  aein 

»äckiein  TOlL  —  HeiiHC*,  M5. 

^  De«  Bettlers  Sack  wird  nicht  voll  (oder:  hat 

keinen  HodrnV 
^  De«  Bettler»  Stab  geht  nicht  ins  Getreide. 
Ine  D'  ttler  raufen  aioh,  wir  werden  den  Speele 

kriegen, 

M  Die bettler,  Tattern,  Dieb  geschwind  Tnd  Lands- 
Icnocht  cinca  gebacks  sind.  —  Ikmsfh ,  MS. 

»'  Doa.1  is  kroat,  as  wenn  ma  an  Detle'  i"  d'  Ih.A 
warf.    (VnterxnntUgL)  —  Ftmmam ,  W,  36,  70. 
„Dai  i«t  gerad«.  aU  WSM  MM  «lam  Sattlw  la  dis 
HAU«  w«,f,;  da«  nIcM  SM»,  41*  HiU*  will 
14*4  —  - 


68  Durch  Bettler  gibt  man  Kinder  au!?.      fendUiM.  79«. 

Katin  msD  sie  Tarhairathen. 

59  E  guete  liettler  verdirbt  nit,  aijer  er  wird  un- 

werth.  (Aar^au.j 

60  Ein  liettler  darf  au  aeinem  Vater  aieht  lagen: 

Freund I 

61  Ein  Bettler  füllte  den  Sack  von  einem  andern 

Betüw. 

M  Ein  Bettler  geht  nicht  irre. 

Frt.:  Lm  goMiK      soat  Jsisali  kets  de  leat  ehaaio. 

(B9hm  J,  SS.; 

iV.i  Ein  Bettler  hnspt  den  andern. 

G-4  Ein  Bettler  hat  mehr  als  Ein  Gewerbe. 

66  Ein  Bettler  im  Lande  macht  keinen  Kummer.  — 

Bio  Ein  Bettler  in  gutem  Kock  ist  ein  Esel  mit 

Spazierstock. 

67  Kin  Bettler  ist  immer  wider  den  andern,  der 

vor  der  Thflr  ateht.  —  IVom.  SdudUvu,  XIV, ». 

rs  Ein  Bettler  kkgt  über  den  andern. 

69  Ein  Bettler  schlügt  niclit  Almosen  ab,  der  Krä- 

mer nit  ein  Kauffmaiui  (auch :  nit  ein  Lügner), 
der  Hund  nit  ein  BradwursU  —  lekmam,  1.  10; 
SVmrori,  5900.  Sailer.  144;  Körle.  SM. 

70  Ein  Bettler  steht  sich  ^ut  auf  Erden,  er  kann 

nicht  bankerott  werden. 

71  Ein  Bettler  thut  nie  Gutes. 

72  Ein  Bettler  wird  nicht  bankrott. 

73  Ein  gesunder  Bettler  ist  reicher  als  ein  kranker 

König.  —  ,  537. 

Lat. :  i^aui  tiA^rl«  ditioraa. 

74  Ein  guter  Bettler  findet  überall  eine  oöcue  Thür. 

75  Ein  hoffartiger  Bettler ,  der  in  aein  eigen  Beutel 

Icugt.  —  liimUil  k  ,  m. 

76  Ein  hungriger  Bettler  i»t  schwer  abzuweisen. 

77  Ein  hungriger  Bettler  nimmt  auch  eohwanes  Brot. 
7S  JBiii  aebinAafter  Bettler  iii  ek&d. 

MM.!  StB  bssahasoHl  sehoeQsr  tesfl  •tat  plaltn  NM- 

79  Ein  verschämter  Bettler  trigt  keinen  vollen  Seele 

zu  Hause. 

80  Einem  Bettler  steht  ein  jedes  Kleid  wohl  an. 
It.:  AI  aMBdko  «gut  vMto  •'Matte.  (PM»«fU»,  Ht) 

81  Einem  BeUJer  &nt  ea  weh,  wenn  er  ^en  an- 

dem  vor  der  Thür  sieht  —  Gn>ii.  203. 
89  Einem  klugen  Bettler  wird  der  Sack  bald  voll 

83  Einen  Bettler,  den  mnn  vertreiben  will,  muaa 

man  nicht  mit  Pfannkuchen  werfen. 

84  Es  erschrickt  kein  Bettler  vor  einem  grossen 

Stück.  —  SaiUr.  198 .  IhttUch .  346. 

85  Es  ist  dem  cynen  betier  leydt,  das  der  ander 

ffir  der thflren  stheydt—  Tapptu»,  n*:  llniiidh^SM; 

l.rhmumi.  II.  140.  tü:  KörU,  «0$;  SiMMs,  T4:  Sim* 
»  (.  ?;.  104a.  Crimm.  I,  17J6. 
n  r  Umtncid  herracht  SSlbil  1b  dSB  ■ISdliflltM  1Ul4 

verBcbt«Ut«n  Schichten. 
Engl:  It  '»  beggan  wr>e,  to  «cu  »nother  by  tlu>  dor>r  ^^l 
Holl. :  Hat  it  den  eenan  bedslaar  leed ,  dnt  d«  andare  roor 

da  d«ar  alMt.  (S«m^tim4$,  l,  H4 
Lat.:  Etiain  mendlcut  man  dl  CO  Invidat. 

86  Es  iüt  ein  Bettler,  der  von  der  Leiter  (der  Faul- 

heit) get'allen  ist  und  einen  Ann  ^ii'broehen  hat. 

Vor  ("olrlicn.  die  sich  «rlireclilicti  stellon,  tun  daa 
Mitleid  ibrar  woblbab«ndeik  Mltmanachen  su  •rrae«n- 

St  Ea  iat  nicht  steta  ein  Bettler  vor  der  Thfir,  wenn 

ein  Hund  I  '-lU. 

88  Es  ist  niemaud  armer  als  der  Bettler,  man  kann 

ihn  nicht  erfüllen. 

89  £e  ist  niemand  reicher  als  der  Bettler,  es  tropft 

täglich. 

90  Es  niu.ss  ein  selileihter  Bettler  sein,  der  nicht 

wenigstens  Eine  Thür  (Ein  Haus)  meiden  kann. 

—  J>li««gr..  a.  M;  fiMmlMf.  M;  MMt,  ffl:  Sim* 

ntk.  1051:  EMein  ,  74;  BrMsfKf,  $U. 
Oft  tiin  zu  sagen ,  dar  svffluMi 

■igan  Menscban  lai  zu  •rinoia,  a 
Boll.:  Ben  siechte  bodelaar,  «•  eM>*  d«lk 

(Harrebumce .  I,  36.^ 
Vng.:  HitvAny  koldus.  ki  egy  hizit  <-l  nera  tud  keruloi. 

vagjr:  Xcy  Ms  nAlkttl  m  koldna  la  eUlhet.  (Goal,  VH.) 

«3* 


Digitized  by  Google 


869 


Bettler 


Betüer 


> 

4 


91  Ks  neidet  je  ein  bettler  den  andern.  —  Sgautiff,  <o*; 
Mamdt,  SM:  Sinirm*.  1M8;  SaHer.  IM. 

9S  Es  »eind  vil  rrichcr  hvX]or  auff  erden.  — ■  FtMtk, 
II.  IH* :  lirnuch,  M&.  Stmrod ,  101». 

S3  Es  thut  kinu  betler  kein  gut  —  JinitMi.Me. 

94  £b  vt  rilries.sl  einen  Kcttler,  wenn  der  aiulcre 

vnr  d'  r  Thür  steht.  —  hirrhhofer,  213.  inytMdti.  l&i. 
Lnt     Ku'iilii»  figiiUi  jiivrict.    faber  fabro  (lign*riai  Ii- 
gaarj..;.    (.Si-yi;  Id,  »titr,  i/,  |j  DindT  II,  114».^ 

95  Es  wird  dem  Bettler  nie  genug.  —  Kirchho{er,  na. 
OG  Fürm  betler  thu  die  Thüren  zn.  —  ihmseh.  S46. 
»I  Gottlose  Itettler  geben  gern  Verräther,  Mord- 
brenner und  MeuclielinOrder.      &M7«r,  199. 

#>«..-  OnvoMBri«  eagandf*  tricharie. 

98  Je  firnler  der  BetHer,  je  favler  die  Luft. 

99  Je  mehr  Bettler,  je  fauler  die  Luft.  —  SMuahn. 

üeMUer  t  md  Goetto'«  Xemm. 

100  Je  aehwAcber  der  Bettler,  je  ttärker  die  Krücke; 

je  firper  iler  Sclmik .  je  grösaer  daa  Glfteke. — 

h<iil'  .  iMi  .  Simrtfck,  1030. 

MiiiMci'.TT.  Kung  istdMBsttlen  stiilMt* iia4 idiiBd» 

lichete  Krttcke. 

101  Jedem  Bettler  geftllt  aein  Stecken.  —  EirOt- 

hffr .  513. 

102  .]e(h'r  BetlhT  \<^<^  seine  Krücke. 

II''.-  Ii-ilir  l.o<liLi*r  jirijKt iiaj'.    (llarrthomtf  ,  l.  M.) 

103  Jeder  Bettler  würde  reiten,  wenn  Wunsche 

Pferde  wAren  (oder:  wem  Pferde  Wfinedie 
fnisaen ). 

104  Junge  Bettier,  alte  Diebe. 

106  Kein BetUear  iat  je  Hungen  geetortien.  —  Mru.sn: 

Simrnrk.  I(tt2. 

106  Kein  Bettler  sagt:  es  ist  -/.u  vie].  —  svAi.  r .  m  -, 

Ucm*ih.M6:  Sunruik  ,  10<€.  - 
Um0.:  SolM  M«  el«e  «  koldMoak.  (OatU,  SOfi.; 

107  Kein  BetÜer  verdirtit.  —  KeaMt.  aM:  KirtMmffr.  m: 

Suiur,  634. 

108  Keine  armem  Bettler  als  die  Kirchväter,  die 

haben  mekt  einmal  einen  eag enen  Beutei 

109  Konnnt  der  Bettler  auf  den  Gaul,  'wird  er  itob 

wie  König  baul,  —  Stmrock,  1063. 

110  Knntnne  Bettler,  gerade  Diebe. 

111  liieber  ein     ttler  mit  geHimtlon  Beinen,  ein 

Beicher  mit  goldener  Krücke. 
Die  cUsslsehfl»  Btttlw  iIbA  dlMtr  AjMlali«  aUU. 

119  Ibn  kenn  eich  anm  Bettler  freeaen,  aber  vor* 

nehm  kann  sich  niemand  essen. 

113  Man  muss  nicht  den  Bettler  auf  den  lierm 

aetaen.  —  K^eUwfer.M, 

114  MaTithei  !?et(lcr  war'  ein  reicher  Herr,  wenn 

das  Wortlem  Wenn  nicht  wät'.  —  Ktrchkofer.m. 
Hb  Hit  (necketen)  betlem  iat  kein  ehr  dntulegen.  — 

Uenttch.  SU.  SiüUr ,  123. 

116  Muthwillige  Bettler  geben  Mordbrenner  und  Ver- 

riither.  —  lUnUclt .  Mi. 

117  Schamhafte  Bettler  kriegen  nichts. 

118  Schenkte  man  dem  Bettler  die  ganze  Welt,  er 

bettelte  noch  inn  Kiiptergeld. 

119  So  der  l't  tti<  r  nufs  Ross  kommt,  reitet  er  Arger 

als  dtir  Herr.  —  Emlttin,  74. 
Mngt.:  Set  •  btigaf  «n  honalwaki  asA  liall  iM«  » 

gallo|i. 

120  St^en  viel  Bettler  vor  Einer  Thür,  eo  kriegt 

keiner  viel. 

MM.t  Teel  bodelMra  Mtn  een  deurbij  ccn,  (Ut  aaaakt  Yaor 

ben  de  winsteu  kleen.   (Barrrbomre,  I, 

121  Thi  ean  Bedler  kan't  egh  ferdregh,  that  thi 

öther  tVir  dur  Hteatit.    .^^'r'i/M^^.  i  —  LapfmihTif. 

Der  leiuo  tietUer  kann'«  nicht  vortragen,  diMt  der  an- 
dere Tor  der  Tbttr  iteht. 

122  Um  bald  ein  Bettler  zu  werden,  muaa  man  rar 

See  fc*iitl*lti- 

Sslai  BaataiMlal  fst  swar  vtsImsawlaMB,  abwnafc 
laiabt  alJM  n  Tarttnai. 

128  Unier  Lebtag  haben  Bettler  LAuae  und  die  Hunde 
FÜbe.  ~  Mtnäkoftir.  SM). 


i'H  Vier  reiche  Bettler  sind  in  der  WeJt:  Baräi 
Dominicaner,  Auguatiner  und  Knnnditcr. 

Ufimiih,  545.  A'ijtl-  .  tjc* .  /  <  hm<itifi  ,  fc'iO ,  S3. 
Die  Tier,  im       J;»!ir:iuuii(:rt  gfsU/lLi'  ii  RettcJoui 

ordi-n . 

120  Was  dt;r  licltler  trbetteit,  steckt  »  r  iu  se- 
eigenen  Sack.  —  Körte,  «oo. 

Das  Ungltkck,  was  Jemand  andern  wttn«cht.  rrsü 
ihn  8#lb<t. 

126  Waa  der  Bettier  fiaokt,  kann  man  nicht  t 

auf  der  Waire  -wiegen.  —  ürtt,  SimradL 

127  Vfm  nüt/.t  dem  Bettler  eine  goldene  Kette,  -« 

er  sich  dran  hängen  will. 
129  Wat  de  B&dler  nteh  bebben  aek«]],  dat 

emm  diir  d*'  Kijie.  'fViitni'urn  '  —  HVTrrT<^iii:ij, 

129  Wei  deni  Ueadeler  giet  uoa  Loew.  «lei  maut 

Hins  un  Hoew.  (Wettf.j 

130  Weinend*  I)  !^  tlem  und  lacheodea  Wiitkes 

mcht  zu  uauti:.    (S.  Wirth.) 
Fr*.:  A  mendiaiit  qui  plenre,  et  cabaMtiaff  qvi  ift,  t 

fie  *iu'A  drrni.    (Cahmr ,  41S8.J 

181  Wenn  auch  ein  Bettler  atirbt,  deabnlb  kof 
kein  Komet. 

132  Wenn  d«  Bedler  nix  bebben  sali,  so  verifiit 

d:it  Brot  üt  de  Kiep. 

133  Wenn  der  Bettler  au^  Pferd  kommt,  reiuü 

Galop. 

Knut.:  Sei  abegfr*r«li]MMmMiaekaadke  will  ridsAfi 
/>.-.;  Met«  un  ruttr»  ttt  ••II«  M  tt  partim  n  fi 

(Cahirr.  43*).; 
HvU.:  Helpt  fäi  een'  bedelaar  te  paard,  tuj  dfaaft . 
maftr  liij  gaIo|>peert.   (Harreboin^t ,  I, 

184  Wenn  der  Bettler  aufs  Pferd  kommt,  ao  k 
ifam  kein  Teufel  mehr  vorreitett.  —  aiinrt, : 
In  Bt«l«nn«rk  lagt  man:  dnaidem,  amltaa,  nt 

einholen.   (Vt|^.  l-Xrmtnick,  II,  7«»,  IM.) 
Engl. :  8et  a  beggar  on  boraeback ,  he*U  rid«  to  t.tie  4 

(h'.hn  II,  48.1.;  —  There  i«  no  pride  vqfoA  to  th« 

richod  beggari.    (Buhn  II.  10.) 
Frz.:  II  n'ett  orgueil  qne  Att  paurre  enriohi. 
/(..-  II  Villau  nobilltadii  noii  cnuLiiae  il  parentad 
Span.:  Mpt«  tnpridiffo  cu  tu  jijjar.  v  ?i«M"er»»>tc  )in  !:<  ■  '' 

(/;.,/,H  II.  7ii.j 

135  Wenn  der  Bettler  aufs  Ross  kommt,  so  re 
er  Tomehmer  alt  der  Heir.  —  Srvkaafb-, 

186  Wenn  der  Bettler  ein  Bitter  trird,  jagt  er  i 

Pferd  /II  Tode. 
..Niotiiaiul  i»t  n'i  aiiiiiattend  wie  ein  M<-ii*ch,  der 

d«in  SUiubc  iu  du-  U'>hf  kroch",  taifte  der  «uat*B  M 

faiirit'  r6nii>>chi'  IiicMtor  Ctaudiana« ,  d«t  gSgaa  dssl 

de»  *.  JiUii-iiuudertt  n.  Chr.  lebte. 
Knffi. .  -  Bcgcar*  oMMUitad  HUI  ^tliatr  bourtM  te  4m 

(Hohn  II,  336.J 
Bau  t  Als  «MB  MB*  bedclMT  ta  yaaX  hslH. 

MB  tiBtMk*  Joakcr.  (Harrthtmkt  /,  tCJ 
It.:  NoD  v'ii  mat^giorc  amaro,  che  no  pororo  «aperbu.  i 

ricco  »raro. 

Lot.:  Atperiai  nihil  oat  hnmili,  cum  toncit  ia  aU 

(Clnuäianui.)  (Sf^hold,  41;  Binäfr  I,  »5 ;  //,  S 
Philipp»,  J,  4».-  J-eufliut,  23;  W'Ufamd,  ÜK) 

187  Wenn  der  Bettler  nichts  haben  aoU,  verKeri 

das  Brot  aus  dem  Sack.  —  Simrori.  lo^r. .  K  '- 
138  Wenn  der  Bettler  nid  zum  Bündtel  lucg;, 
ehuni  er  di-uni.  —  Schfrct:. 

189  Wenn  der  Bettler  troUt,  bleibt  der  Seck  k 

—  Spn(hwörtrrgurt4-n,  97. 

140  Wenn  der  Bettler  wird  inm  Gavalier,  ao  i 

daa  stolzeste  Thier. 

JiMI»t  Q«en  bedelaar  xal  graaf  wordea.  (AwiwtMiM. 

141  Wenn  der  Bettler  zu  einem  Herrn  wird. 

reitet  er  viel  stärker  als  ein  llerr.  — 
hoft-r,  213. 

142  Wenn  die  Bettler  tanzen,  fliegen  die  Lepp 

nnd  wenn  die  Herren  (Junker)  reiten,  • 

Rappen. 

Jiotl.:  i/aar  de  iieurea  rijdeu,  «tuit't  h««!  "'."f.  <la*r  d« 
delanri  danten,  ituiven  de  läppen.  (U  u  .■-■^'■^  r  -t^,  I,- 

143  Wenn  ein  Bettler  dem  andero  schenkt, 

ladien  die  Enget 

144  Wenn  man  ment,  dat  de  Badeier  nien  Brod  1 

denn  ett  he  Braen (üiuuäe.j  —  i^trm» 

')  Br»t«B. 

J/t»U..-  Dat  ia  b«delaan  kott,  sei  de  vroow.  en  >il 
«^•nB  mtt  autwont.  (Uarrtötmi*,  /,  U.) 
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Hi  Wer  Bettler  will  belangen,  wird  höchBteos  (oder: 

nidiito  als)  Litue  fimgen. 
IM  Wer  einein  Bettler  ein  Rott  leihti  bakommt 

einen  Klepper  zurück. 
Itl  Wer  einem  Bettler  liUft,  denkt  an  tidi  selber. 

—  «IIH-.  «30. 

m  Wer  einen  1)etler  von  der  gasseu  zur  ehe  nimpt, 
der  hat  jininer  emon  feiiil««ii^«i»i  Tiedl 
sitzen.  —  Heuuek,  H6. 

149  Wer  einen  Bettler  befertgen  will  ^  mnn  viel  voin 

Fuchse  haben. 
IJO  Wer  mit  Bettlern  ficht,  bekommt  Läuse.  — 

WiHtUer.  III.  M. 

HvlL:  Die  mct  mh'  bcdelaar  vecht,  wint  niet  d»a  loiMO. 

(Harrrbom^f ,  I,  36.J 

Iii  Wer  mit  Bettlern  tanst,  bekommt  Läufe  inr 
Hehnfahrtk 

£«jfj.   A  beggar  p*ys  a  benefit  with  a  lousc    (Hohn  II.  70.) 
Iii  Wer  it'idi  uüt  einem  Bettler  rai^t,  der  hat  Läuse 
für  den  Sieg. 
/  oyf         a  bvwAT,  aod  osMi  •  loaa«.  (BoAm  U,  mj 
A  coU«t«r  VB  gMox,  on  derieat  peulUaas.  (<»■ 

her,  43*2 J 

Ji3  Wie  kommt  der  Bettler  dazu!  —  Tendiau,  ui. 

UüuQRedaoht;  »ulcbe  Anaprttche  su  machen,  solcbo 
Forderu&^n  id  stellen  I 

la  Wüta  einem  Bettler  nichts  geben,  eo  acblag  jbn 

■lieh  nidit.     LtimuM.  ir.sM,  m. 
US  Zwei  Bettler  vor  emer  Thfir  können  eich  nidit 

vertragen. 

Ut.:  Ab  uatio  ano  mendicant««  duo.   (Howill,  I,  U.J 

'iH  Das  ist  ein  in  Saffian  gebondener  (Tomehmerl 
Bettler. 

*\h'  Die  Bettler  schlagen  tniiiinder  heut  nicht  um 
den  Schatten.  —  Kirchhof  er .  SU. 

•iifc  Ein  armer  Bettler  wie  Pappo. 

In  Italien  war,  lolanffe  dai  Boorbouenregiment  b«- 
^uu<i,  Ja-  Rfttflti  ein  Gewerbe  nnil  ist'«  noch,  soweit 
ila»  «ich  /u  doiiiüclbeu  hinnetgende Priettertbuin  hcrmcht. 
h-.f  HfiiitT  werden  nicht  wie  bei  nns  von  dex  rolizi-i 
»trf  iltjt,  >ondem  pnv  legirt;  die  privilegirten  Uettler 
traKCb  alb  £brenzeirij<'n  ein  Schild  im  Knopfloch.  Der 
König  anter  der.  j  t/[  in  Born  lebenden  HetUern  ist 
Pavpo,  denen  Bern«'  wirklich  rerttflinnK^lt  »iml  uuil  ilrr 
rtjw  <Mihrtb  Mif  dea  Banden  bewegt .  iti>er  «tot»  heitern 
■na«  Br  tot  aaf  der  Monte  Pincio  posttrt  nnd 
MIM  State  aof  aiBHB  SmI  «tif  Minm  jPoatm  «Bd  abaiMa 
nitek.  Sr  limt  aelim  ToChtar  eiii«  gttaiand«  AuiMat- 
tnig  gegeben  und  »elbet  erst  kürzlich  wieder  eine  junge 
•cbooe  Fraa  geheirathet,  die  er  aber,  solange  er  anf 
•*frsetB  Po»t<ti  ist.  ron  einem  auverUaitgon  Freunde 
(,  sgr.  tiij;licb  aui  Eifereucht  bewachen  li«»t. 
I  \gL  Untfe  au»  Horn,  NatUmal-ZHtm^t         Mr.  13.) 

Kmen  zum  Bettler  machen. 


fiettlerandäcM  nnd  schimmlig  Brot  sind  eiu.s 
60  (^nit  wie  das  andere. 

Bt,U  Uij  Joel  e«n  beiiolaam  gcbiil.  (Barrtbomi«,  1,  'M\.) 
ItttierbtXndAL 

^  is  a  Bettler(Ga8«ht-)bundeL  (Ja.'i$mdk.j  — 

V  -  A-c^,oi!gkaltsn«BiLaB««nl«B. 
Wlliilmiidwerk. 

Beim  BettleriundweA  verdirbt  niemand. »  Sim- 
,  im. 
MCUerhimd. 

£ia  Bettlerlmnd  hat  einen  «chlimmen  Herrn. 


Bettlerkleid  fllc-keu. 
t«t  Centonei  earoire.  (tlautiu.J  (BiHdtrJ.Wj  JI.AU; 

Wer  im  Bettlerorden,  ist  der  Ehre  ledig  worden. 
l'ictpeitM  «tt  IneanM«  qpaa  «aala  aiala  dwaoaitiat. 

iaf  eiim  BettlemM^  gdiören  keine  Tressen. 
Eber  IIa  aaf  daa  Klaid  ftaiar  Mtamer. 

Er  hat  eine  wahre  l!i  tt!*  rseele.  —  reiHBa«,  MS. 
f^hlt  ilun  der  buiu  rui  i4lle«  Uroiie. 
■  '   K4.  D«r  bot  •  nohta  ««aabt^Naiahtaa. 

*fiintti  Hettlersiaantel  zusammenflicken. 

AUtxUt  rataiBMabriagea,  •atotpala,  -soluBUnaa. 


Bettachweatar. 
1  £  joDgi  Bettachweater,  'ne  altt  Betaohwester. 

S  Jnnge  Bettscbwester,  alte  Betschwester.  —  Sim- 

rtick ,  1011 .  Ki"tr ,  :,7ii. 

Unffre  Aittii  sa^'toii:  .Iiiiicu  iiur«ii  («f.  A  ),  nlt(>  Bet' 
•fi  hwetti  rn  L  wir  ^-iiiu.  wir- iln  »  Sprichwort  ««  igt ,  (i  iner, 
ohne  du«t  die  oaclie  etwa«  dabei  gewinnt  dd.  r  verliert. 
Jlaa  b»t  dABMlbeii  Ooda&lMii  auch  ao  an-^gearuokt:  Sie 
Iii  aaa  aiBW  H«mihfll«rüi  «taie  Uermhnterin  aewordcn. 

Deltetxeii. 

1  Auch  iliis  I>ott.stii)}i  wild  ihm  niclit  Mciheii. 

Holl.:  llij  /-.-il  /-ijii  lii-Jutro«!  III'!,' iiioKtui  verfkoopea.  (Hrirrr- 

2  Das  llelibtroli  lür  die  ilausniiethe,  sagte  der 

bankrotte  Kaulmann  sum  Wirth. 

JJoll.:  llij  ipeelt  bankcroet,  en  laat  het  heditroo  voor  de 
huishour.    (Uiinrimmre,  I,  31.J 

3  Ea  hat  schon  mancher  im  Bettstroh  frcsaeu  müs- 

aen,  was  er  an  Witwen  und  Waisen  erscharrt. 
•4  Er  kann  sein  Rettatroh  nicht  venli'-nen. 

Ilatl.:  Hij  k  ftn  (Sija  bedetroo  niot  i'en»  verilient  n.  (Hinie- 

•5  Mag  er's  im  Bettatroh  verzehren.  —  Eisciein,  7j. 
lat.   In  morto  OObSOMMt.  (Semtca.)  (S^Mi,  Mfi; 

Bettzipfel. 

Hu  »dma^^^aach'n  Bettsöpfel.  (OmMber^.) 
Bensen. 

1  Bndi  beagen  ist  keine  Sehaade,  aber  sieh  bengen 

lassen. 

2  Wer  sich  vor  dir  beugen  soll,  vor  dem  beuge 

dieh  anerat 

Beule. 

1  Besser  eine  Beole  am  Kopf,  ab  einen  Uakel  am 

Herwn.  —  tMcf««,  75. 

2  Beule  uiu  Beule!  —  a  Mv*.  21,  24,  SthuLc,  10. 

3  Beulen  und  blawmahl  helfen  oSt  vor  valML  — 

BaiMch,  354 ;  JMbflMaa.  U0<  M;  JKMa.  «6;  fischte,  7»; 
Ailor,  374. 

IloU.:  Bnilen  en  blaauwo  plekken  hoadaa  dlkw^ls  vawt 

ongevaL   (HarrebüHui« ,  l,  103.^ 
Lat.;  Contraria  mumtn^Üm  tmtmamt.  (Pkü^pt,  I,  92;  .V<-y- 

bidd.  ea  J  —  Main  aal»  iiaUsn  (OMdwi ).  (Styhold,  2!^6  ; 

nMfff,!^  iSC;  mnOtrtll,  1781;  «r«<iimcytr,  17.; 

4  Mail       mir  noch  keine  Bül  atrf  den  Kopf  ge- 

uidet.  —  V.\s,  U'v\ .  "j. 

5  Wer  Beulen  ernten  will,  musa  Schläge  säen. 

6  Wer  seihet  Beulen  hat,  mnea  nicht  fiber  die 

Warzen  anderer  reden  (spotten). 
•  7  Er  ist  selber  voll  Beulon  und  will  audere  heilen. 

Lat.:  Alionun  modicus  ip^o  lUceribaa  acatea.  (Stgbotd,  18; 
HiHdtr  I.  :t7,  //.  iSi.J 

•8  Sick  de  Biil'u  iitdriw'n.  —  UmneH. 

W'irllich:  Sicli  dio  Heulen  auatrt'ibcii ,  d.  h.  hei  (ia«< c • 
reien,  wo  o«  nlobt«  koat«t,  aoviel  ale  nur  »Oglicb  ge- 


Beute. 

1  Es  theilet  oft  einer  die  Beat'  ani,  eh'  der  Sieg 

erobert  ist.  —  JIMsca,  IM. 

2  Keine  Bent*  ohne  Streit 

3  Man  muss  die  ]^-ute  nicht  vor  dem  8ie!ge  thei- 

len.  —  ÄtmiucA,  1U39;  IftfrU-,  606. 
Fii.  II  ue  faut  point  ««panr  la  bntin  avaat  dagi^pMf  la 

Tictoire.   (Oaai,  <iÜ6.J 
lt. :  Nun  divider  la  pnoa,  pilau  d*aaqialitar  la  vtttoila. 

(Gaal,  206.; 

4  Man  muss  nicht  vcrtheilen  die  Beutet  eh'  man 

gesiegt  im  Streite. 

5  Wer  nach  Beute  jagt,  kommt  um  den  Sieg. 
St.:  Chi  »eguita  la  prada,  la  vlttorfa  diatraega. 

iayiia,  3M.; 
•6  Es  jst  Beut^'. 

Fri.:  C'eet  «ntuut  Je  jiris  sur  l  uuuemi,    (Lin-h  o  t .  Ch'.) 

Beutel. 

1  Alte  bcüdei  schliessen  übcL  —  Tuiiptut .  ;  ich- 
nmm.  IT«  K.  tt:  Hmiidk,  VXz  SimvA»  IMO:  Tmn.>  tO«  t  ; 
firimm.  /.  xmi  Sslor.  m. 

BcU.:  Olda  badalsB  alailaii  «oallo.  jeFaitttr$lti«» ,  577.; 
Oud«  baanaa  ÄaMaa  ntet  wal.  (StBmbamJt,  J,  M.} 
oude  bnldaia  Slaltaa  bwalUk.  (Mwmiomd*,  I,  lei.; 

Lmi.:  In  MaM,  aal  patam  fldaUtar  areim  tibi  etadltass 
«ontiBaat.  —  TattBa  laanapla  laata  «iaadmitar.  (Stg- 
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'i  Alte  Beutel  geben  nicht  gern  auf. 

J^..-  Bun*  rtUu  BOn  TVlM  pMM  M  UM  Ol*.  CA** 

tor,  M«.; 

3  Aus  iuidtTiT  Beutel  kaufen  uiul  Wein  auf  Kerb- 

holz saufen,  da«  hat  uie  lang  (gelaufen.  — 
JlmijcA .  197. 

4  AuR  einem  voUen  Beutel  iat  gut  Geld  xiüüen 

(zehreu). 

Xof--  SiuiT«  »Hl       raaniiQ  tolkro  accrvo.  (Uorai.)  (Sfy- 

(rolJ.  SH:  Sur  r.  f.yj;  l'i.'hjiK.  II ,  'i>M;  liindgr  l,  1«85; 

5  Aus  einem  vollen  Ueutel  reüt  man  mit  uiuclit. 

—  UmiMck,  3S7. 

6  Aua  eine*  andern  Beatel  iat  gut  zehren.  —  cnrnm, 

I.  mit  »mrvdk»  vm:  XMc  «11;  Kmir..  il,  ». 

Dm  («iriiMoloavD  ▼«rmltar  fr«md«D  BganShuM 
fUh  M  nleht  Mlnrar  auf  KoitM  Mine«  Unm  B. 

auch  unbUUg«  OeMf'>r<)<>rnnc^n  durch  AatoüdllBg  SB 

En^i.:  All  Tner>  nrf  fn-'i/  nf  i.tli<  r  mnn*«  ffoodi. 
f'rt.:  l)i.>  cuir  d'autrui  l^if^^i   ii  urf/ie. 

iMt.:  Sx  ftlieno  |>ro4igui  quilibet  eite  poteat. 

7  Ana  eine«  andern  beutel  vi  kein  eehaati  lo 

gross.  —  Ihnuch ,  SST. 

8  Aus  eines  andern  Beutel  iat  mild  geben.  —  Ifr- 

9  Au«  fremden  Beuteln  ist  gut  blechen  (zechen). 

—  Sfanrw*.  1061:  Rwi^«. »;  Grimei.  1,  \U\. 
HoU.1  H«t  ia  good  Tri)  neUff  te  B«ir«Q  mit  ««ns  ft&ders 

bttldd.    (UarrfboiHff.  I.  lOlJ 

10  Ana  vil  beuteln  ist  gut  gelt  zeleu.  —  Afiiotkt,  rt; 

C^tmjxrn,  10;  LoJmdorf,  «7 ,  Hamann,  Vntfrr.,  III,  8;  Ifei*- 
twr,  11«;  Sail'-T .  2iii    //<  mi»i/-,  JSfi. 

Vi«)«  k^miiRn  Iciolit  rinp  huin^o  lOMlIU&ealiriagen, 
um  piiieio  damit  aufzulirllm. 
Lat.:  Ei  multoriim  l-Kulis  l'jcili  jrei  •umla«  fltint  (Sty- 
bald,  1(>3.; 

11  Aus  vollem  (vielen)  Beutel(n)  ist  siit  zahlen. — 

Kiulnn ,  75. 

Ifnft  -  Vit  volle  IxiidcU  Ii  het  ^aed  leren  ('jf-  (7pM  he- 
Uklva).    (Hairf'-uinfe,  l,  l\>\.) 

VI  Auas  eines  andern  bcüttel  oder  seckel  iät'a  gut 
gdt  aden.  —  Tapiniu.  uo''. 

IM.:  D«  ftlieno  libMalit.  (Stpbold ,  114.  rMi<Kp)l,  /.  III; 

18  Besser  ein  Boutcl  für  einen  Grosc-hcn,  wenn  ein 
Schock  daiiu,  als  einer  uiu  ciu  Seliouk  und 
nur  einer  darin.  f/Wn.j 

U  Becaer  einen  beatel  lerreiaaen,  ala  viele.  —  tk- 

15  Besser  leereTi  Beutel,  als  leeren  Kopf. 

16  Bim  Bill  da  schett  sik  de  Frontskop  (hertokn.) 

—  I'\rmemch ,  lU,  161,  3A. 

17  Biet  du  leer  im  Beatel,  eo  iat  allea  mteL  —  Mm- 

n»  l ,  202-». 

Holl.:  Ledise  henrjscn  maken  bloode  harten.  —  Ledige 

bC)ur/-eii  makcn  krauicp  ziniieii.    f  Hm  rfhumf*,  l,  Ü.) 

18  Boo  me  enneu  Büdel  hiuätcUt,  kann  me  auk 

ennen  Bede  hinstellen.  —  Cume,  3m.  i9s. 
18  De  enne  h&t  den  Bädel^  de  andere  dat  Geld.  — 
Vitrttf,  3S3.  474.  hMUnMk  M  CWmm.  /,  1761. 

50  Den  einen  h&lt  den  Bühl  open,  on  den  andern 

atekt  et  dren.  (Memu)  —  Fimumck,  /.  400.  u. 

51  Der  Bevtel  nwcht  beredt 

22  Der  Beutel  öffnet  Kerkerthfirr-n. 
2^  Der  Beutel  umerer  Ik'gierden  ist  mit  Lauch- 
blättern zugebunden.  —  Et*^etn,  75. 

l.al.:  Cupidiuum  crumen«  {»«rri  folio  vincta  et»,  (l'lniarch.) 
l^miippi,  I,  186.J 

M  Die  voUaten  Beutel  maoheu  Weiber  und  \\'ein- 
g'Ifl«  eiteL 

85  Diewoil  <lie  Beutel  klingen,  Freande  co  dir 

driufren.  —  Fmeietn,  18«. 
«6  Ein  lederner  Beutel  wird  nie  zu  Seide,  wenn 
nycli  noch  so  viel  Goldstücke  darin  sind. 

27  IL.n  ieerer  Beut«  1  findet  weniR  Freunde. 

28  Ein  leerer  Beutel  luit  keinen  V.  t  stand. 

JJqU.:  Bernoidf  ti.Mir^,  liiTfi-M'ii'  ziiuun,  —  l.iijigo  Ijcurzen, 

kwsJc  ko|»|>»-ii.    {Il.n-n  '■:!■;•  -,  I .  l'i  } 
Tori.:  linU»  la/.ii,    1;  ri.i.i  ;kLa'>iiJa,  faz  u  iiütucin  eiaudü 

uai  lanl'j-  vii  /,  'K,')^! 

29  Ein  leerer  Beutel  ist  besser  als  geborgtes  Geld. 


30  Em  leerer  Beutel  ist  ein  aicherer  Passiracbeut. 
i/o»..-  Kene  ledig«  bfvt  ts haa«ill%*ta IMpoocft.  ftfanw- 

tomtt,  /,  ii.) 

31  Ein  leerer  l>eutel  macht  keine  Tliiir  auf. 

HoU.:  Ledige  Uourxen  doan  ^emi  goed.  (ilarrtbomtt,  l.  iS.^ 

32  Ein  voller  Beutel  drückt  schwer. 

33  Ein  voller  Beutel  hat  viel  Freande. 

Lat.:  FeUofWB  mnltl  eogMti  milbnt^  /,  ti4|  fIvfeM. 

34  Ein  voller  Beatel  iat  beaamr  ab  lehn  Freunde. 

35  Ein  Voller  Beutel  ist  der  Ifeate  Freund. 

lt.:  Nim  v'  t;  misUor  ainico  che  U  jiropria  liorM.  (ta:- 
taglia  ,  in.) 

36  Ein  voller  Beutel  und  ein  Bauenischuh  treten 

derb  uul'. 

//ffl'f.  •  Mnt  voIIp  bpiirzcn  kau  mca  builcn  (HxrT'- 

37  Einem  vollen  Beutel  ist  das  Brut  überall  ge- 

I  nicken. 

BoA.:  De  volle  bulJel  vfndt  mhoor»  de  lege  klinkt  oiei 
in  hat  oor.   (Harr*b9m/»,  1,  tSü.) 

88  Einer  machet  beütel.  der  andere  achneidet  sie 

ab.  —  Tafiyiiu»,  m'';  llmi»di.K'l :  Ei$eie%n,  75;  Sta(tr,t^ 
Lat.:  AlU  »emeDteTa  fMiuat,  alii  metnnt.   (Seybold .  iO} 
Binder  II,  12J;   Pkilippi,  l,  15»;    Fatfliu* ,   II;  «V- 
gand,  $89.) 

30  Eines  andern  Beutel,  Briefe  und  Tafel  aoU  nun 
nicht  anflehen.  —  Hmiatk,  117. 

40  Eny^Betttgjreaaaajenh  n^tt. 

41  Erst  muss  man  den  Beutel  «peiaai,  dann  ver> 

reisen. 

49  Hat  der  Beutel  die  Auszehrung,  ao  kriegwi  die 

Freande  die  Schwindsucht. 

43  In  dem  Beatel  dea  Armen  verdirbt  viel  WeUkeit 

44  Tn  einen  ofTenen  Beutel  fällt  kein  achlioamee  Ur- 

theil.  —  WvuUm,  II.  17, 

45  In  fremde  Beateü  greifen  and  fremd«  Briefe 

lesen  ist  vom  Bösen. 
4ü  In  wessen  Beutel  Schroten  »inü,  dem  gehören 
auch  die  Kinder. 

47  Ig  dat  nü  wol  'u  Büdcl  von  vcir  Wochen?  reij> 

de  Fru  de«  Abends  iu'n  Bedde,  dö  d'  Mann 
üt  Paris  terüege  kam,  is  dat  nü  wol  'n  Büdel 
von  veir  Wowen?  (Lmitws.j  —  tioefn.  n'* 

48  Lukgsam  Hern  Bfidel  an  kartif  tem  Baude,  hil]>e' 

manchem  jun^i  n  Blande.  —  Curize,  34«. 

49  Langsam  üum  Beutel  und  hurtig  zum  Hut,  hilft 

manchem  jungem  Blut.  —  ^"i/>-r .  193. 

Frt.:  Tif>nt  h  d4pen«er«  prompt  %  eitlu(>r,  funt  Ia  JenneM« 

pr'>ii>frtT.    ^CaAi>r ,  4090.; 
Holt.:  Batcb  ter  mute,  traag  ter  beur*.  (Harrvttmnet,  i.ii ) 
It.;  Sil  pre*to  al  capello,  e  tardo  alla  boiaa. 

60  Lediger  Beutel  findet  aelten  Freande.  —  i«MU<r. 

x.ti. 

61  Lewe  Beut»  !  kaufen  nicht. 

Die  Ku««t-ii  K.it^r'iit  Fttr  leere  Boatel  gibt*«  kcia«» 

Markt.    i/zuWiiyt/W'*,  109.; 

52  Leere  Beutel  klingen  nicht. 

Uou.:  All  de  beiui  Mf  Is,  ««t4«  aa  aaaa  vod.  (Mtrrf- 

boinee ,  I,  ii.) 

53  Leere  Beutel  machen  <»Ue  Siiuken.  —  WMi^f 

vm,  3». 

54  Leerer  Beatelf  leerer  Eenf: 

Holl.:  Hn«  katMid«  kau»  Haakft       knak  kMf4.  - 
Eene  kalt  bmn  ankt  mb  kaiooU  kooM.  (Mmrri^mm^ 

i, 

/(. .-  Chi  non  ha,  non  ta. 

66  Leerer  Beatel  macht  veraohftmte  Heraen.  —  a  ux«- 

l<r.  Wtt.  Ii. 

56  Lieber  einen  leeren  Beutel,  ab  einen  holileu  Krtpf 

57  Mau  findet  nicht  in  allen  Beuteln,  die  Eugtbun- 

den,  Gold.  —  Uen%»th  ,  'ihl. 

58  Man  kan  fjnu.«!«i)  den  beutel  nicht  weiter  auff- 

tbuu  als  er  (geschlitzt)  ist.  —  Ldkmona,  »M.  • 

Sxmroi  k.  1063 .  gfilU,  407;  £liMM»,  Tl.*  HbvM«^.  MS- 

(irimm.  t,  1751. 
AK/ritt.:  Eitz  moat  mey  aljo  pwg«  lo  rl«de  gaan. 

Knill  ■  Strcfch  yonr  arm   v^n   fitrth^r  than  your  r!«*'* 

will  rparli.    i /!  ,f.n  II.  I'ü .j 
Huii.:   Klk  inoet  rael  Kljae   heur=   randpl?g#n.  rS^f^f" 
lt.  Ii.) 

tt.i  jtaa  bieogna  di«Und«r»i  pid  obc'l  lessuol  tia  iaag' 
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S9  Man  mius  erat  den  Heutei  um  Rath  fragen  and 

dum  will«  Oedanken. 
Ca  Man  muss  sich  nftdi  MtDem  Beutd  riobten.  — 

Uou    Kl  k  «M»  Mt  rijM  btan  Mtad*  «mm,  /Mkiirrttiii», 

/,  52.; 

61  Ibn  inreysaet  eben  so  mer  einen  beuttel  als 
TÜ.  —  Avhcola,  ra.-  6b«jim.  10;  Laimiori,  87,  £Vi!r- 

Spottw«rtt  angtwaadtt  «aaim jMvad  riitih  d«B  Bmtol 
xar  HMid  niauat,  M  ooeb  tia  aadMW  fttv  iba  Hb- 

len  will. 

Beil.:  Mea  icheort  rrm  MO  Mn«B  boMel  alt  V6l«.  (V«r> 

rt^omet,  I,  101.; 

63  Mancher  helt  seinen  bftntel  auffn  golt^lden, 
fnnd  Iiat  wol  kbinii  ein  pfenning  durum.  — 

63  Mit  dem  Bdatd  am  Hak  wird  niemand  geliingt. 

M  NaebdemBentelriditedenSalmebel.— aiMm,to»: 

Stebenkee»,  9ttS :  Mdcing.  M«;  Kim*        ttmntk,  IM«: 

.  Ä>8.  '7ni»tfn,  /,  ITSl. 
Mam  soll  die  Gcrxu^e  niicli  der  Ktnnahnio  Urreobnen. 
£<)<i<..-  L«t  yoar  por*«  b«  your  matter  (fianl, 
fr»,:  tMoD  I*  boane,  goaveme  tm  bonoli«. 
fr..'  Beeondo  U  tus  bom  ^orenia  U  tu«  bocca. 
6'  OiTeiur  lU^titfl  lö-^t  die  Zünfte. 

H;U.  ■  AI»  eerit  uw  bciiri!  /al  oi>cu  staAu,  dan  zu!  miju 
moad  OOk  open  gMn.    (HarrrOufn,^ ,  I,  59.) 

6ti  Vli  beutet  bezahlen  die  ^ech  besser  denn  einer 

allein.  —  //«<»<* .  857. 
61  ToUor  Beutel  dftngt  den  Witz. 
66  Tdkr  Bcntel  hat  fiWaU  Freude.  —  Oinaf»- 

(fU.  III. 

Voller  Reutel  macht  das  Um  leicht. 

U*ii.  Zwar«  b«aricn  en  UglabartiB  baannTMl  Ttnattea. 

(Ma/r(Mon%04,  I,  53.) 

10  Vorm  Beatcl  nien  mehrere  als  vom  Kiens. 

11  Wann  der  grosse  Beatel  kompt,  so  verwirfit 

man  den  kleinen.  —  L^kmmnn.  ;/,        26;  Ue- 

'^^'h.  3,^6.  ^imrtiii,,  1069. 

M  Was  du  nicht  im  Beutel  findest,  daa  auch  in  der 
Bibel.  —  HMrifch»  SM. 
NlBllab  Trat. 
'S  Wat  aoU  wir  der  Bentel,  so  idi  kein  Geld  Iwb'. 

—  Eueiein,  75. 

Ii  Wenn  der  Beutel  klingt»  so  tanzt  der  Kellner. 
M  Wenn  der  Betttd  remt,  ao  kann  der  Hund 

sihwoicrrn. 

I(j  Weuü  raeiu  Beutel  ausgeben  kann,  so  leidet 
man  mich  gern,  wenn  er  aber  idbweigtf  10 
Inn  ich  ein  iiarr. 

n  Wer  aUeseit  einen  adiwangem  Beutd  bkt,  ist 
seiner  Spargamkeit  viel  acholdig.  —  1VfiuM«r. 

^.45. 

TS  Wer  den  Beutel  ▼ergesaen,  kann  mit  den  Hun- 
den essen. 

Hall,;  VtrgMt  rrij  allei,  maiir  T«rgoai  «w»  b««ra  atot. 

er  den  Bentel  weiter  auftnadit,  als  er  ist, 
zerreiset  ihn. 
SO  Wer  einen  leeren  Beutel  hat,  muss  eine  süsse 
Zonse  halmi. 

HtU.:  We«at  nwe  b«nri  s^n  poud,  Leb  tioaig  in  den 
mond.   (Itarrthonix'' .  /.  'i; 

•1  Wer  einen  schweren  Beutel  hat,  ist  gelehrt  genug. 
6t  Wer  einen  vollen  Beutel  hat,  kann  sich  Gäste 

lütten,  wenn  er  will. 

63  Wtr  in  «einen  Beutel  lügt,  niemand  als  sich 

H>lb«t  betrOfft.  —  UMt.  m:  Simrock.  i(t$i. 

64  Wer  mit  dem  Beutel  um  den  Hals  geboren  wird, 

weiss  nicht  was  Geld  ist.  —  Witusucr.  viii,  70. 
Wer  nicht  mit  dem  Beutel  kann ,  muss  mit  der 
Baut  beaüilen.  —  Kürte,  eu.  htor.,  V,  lO;  £Mfli> 
km.  Ol:  H«rtuu.  I,  8».  AVor,  «.  SO;  Simntck.  10g»; 
SaUrr.JST;  Eittlein,  7:> ,  //ii;. 't  ih.J  ,  1<M. 

Ptir  Sehnld^n  «a»  Vcrtriinfn  und  uuferlegtcn  Haxen 
ksftet«  im  alton  deiUFchrii  Hccblt'  d<'r  z.^)iluiit{!<<iiifahige 

Sslnldner  mit  »«iner  P«riou;  er  muiito  »Ii  tCotoht 
oder  er  fv^MMkUm  4m OUtaMftv  «t« 

tpMM  MI  Maapttiuf  1b  tea  mhaU* 
~  '  tbMMSdliPinoaaHutftaMlst 


nur  fUr  i*hlnngsunfahige  Wecheeltcbnldner  oder  wiB 
Zwanganittel  fttr  böewlllige  Bchnidner  vor.  (Vgl. 
»en*pi(tgei,  III,  .19.  1;  Urimm,  RteiUaU.,  615.> 
JV«.}  uoi  M  pe«t  aajOT  d«  la  boncM,  palt  d«  m  ; 

fCßHifr,  3m.) 

8$  Wo  nipin  Bfutfl  aufgeht,  da  raucht  meine  Küche. 
—  Ittu  kmg,  347;  SaiUr,  U6;  /fiiturrli ,  557;  K6rU,  «0» ; 
Simr^ick.  HOS»;  OmI.  W7:  Grimm,  t,  IISI; 
ffld,  loa. 

Für  tain  Oald  bekommt  mea  alles,  «Mlii 

Dicnatan. 

Enal.:  A  penny  In  my  \ii\xm  wUl  bU  m*  drink,  wbea  all 

tlif  friend«  I  bave  will  imt. 
Fit.:  ijtij  «  de  l'arRent,  a  di's  pirorirttcE       .    i  .  207._) 
UiiU.:  Uaar  mijne  bear«  upeu  yuai,  daar  roukt  iiujne  kcQ- 

Icen.    (tiarrebomee  .  1 .  52  J 

87  Zu  einem  vollen  Beutel  gesellt  sich  jedenoMW* 

88  Auf  seinen  eigenen  Beutel  reisen.  —  f>rkM»,t,mu 

89  Aus  eigenem  Beutel  nhlen  (lehren).  —  Grtmm, 

I.  1751. 

90  Dazu  rrnhort  ein  anderer  Beutel.  —  <;nm«i.  iVSL 

91  Den  Bentel  äehen.  —  (^m,  /,  inu 
99  Einem  den  Beutel  fegen. 

IMe  BOvae  leer  maeben. 

93  Einen  gefrorenen  Beutel  haben. 

N'.clit  i/ern  etwa«  auigeben. 

94  Er  hat  dem  kaiserlichen  Beutel  die  Register  ge- 

goren. 

Hat  »ich  auf  StasUkotten  bereichert. 

95  Er  hat  den  Beutel  immer  auf.  —  r.nmm,  l.  im, 

96  J'r  (Si(>  i  V.nt  Irn  Beutel  um  den  Hala,  wie  die 

dreimal  ^eKaibten  Kühe.  fFrif»,) 

97  Er  kann  nicht  in  den  Beutel. 

88  E»  geht  bei  ihm  ana  grossem  Beutel. 

Lat.  rnm»  maus.  (CUmJ  fPUUpp4,  II,  VI ;  8«>/boUt,  *tA.) 

99  Ktwas  durch  den  Beutel  (oder  Strudel)  lanfon 

lasticn.  —  Franck.  II,  9!)*;  Gnmm ,  I,  IJil. 

100  Etwas  in  einen  löcherigen  Beutel  legi  u. 
E';!!.:         lici-ft  do  i,'roote  hvata  in  de  kleuie  geitokea. 

(Uurrr:li<jiii"- ,  l,  M.'.; 

101  im  Beutel  gut  beschlagen  sein. 

109      seinen  eigenen  Bentel  lügen.  —  IM*.  «U; 

Grimm,  1 ,  1751. 

Z.  B.  Torgaben,  wohlfeiler  gekauft  sa  haben  oder 
mehr  Labs  ao  beibomMit  «.  a. als  iriiblteb  dar 
Fatt  let. 

Fri. :  Faire  boo  BSfAd  da  aa  boOM. 

lai.:  Ad  suum  aaaaetiia  «allidaa  est.  fAanftw.)  (Bhitr 

II,  ST.; 

*108  Jemandem  den  Beutel  fegen. 

Frl.:  n  a  falt  une  furieuee  letsive. 

•104  Sein  Beutel  hat  den  Durchlauf  (die  Schwind- 
sucht). —  (.niniH,  I,  17.M. 
Frt.:  Lee  eaux  «ont  baseea  cb«a  lai.   (Lendrou,  IM.) 
Lai.:  Zonan  perdidit.   (BvruM^  (£num,,  TIS;  J'kO^ift, 

II.  2«4;  Styhotd.  6f.i.) 

*106  Sein  Beutel  ist  loic  ht  (ist  durdkldchert). 

Frt.:  11  n'a  paa  de  quibus. 

*108  Sein  Beutel  ist  wie  die  Hölle,  was  hineinkommt^ 
bat  keine  Erlösung  mehr.  —  suior.  ao. 

Jfoft..-  Man  rabta  eerder  Heronlet  zilne  kolf  ait  taaaden, 
dan  een  daitje  ait  aijne  benra.   (BarrtbQmU,  i, 

•107  Sich  den  Beutel  spicken.  —  nHmm,l.mi. 

licii.:  Ue  Ifcura  is  Biupukt.    (Ifarrtboinee ,  J,  i%) 

*  108  Sie  zehren  aus  Einem  BeuteL 

Hou.:  Zti  rarea  la  aeaa  bavit.  (ß^rtnter  I,  IdB^) 
Beuteldreaohar. 

*Ee  ist  ein  (blosser)  Bcuteldrescher. 

,»Da  lieee  dar  f  ays*  mit  Ablaae  aUiobe  Baataldtsseber 
aaaeebea.*'  (tMOtr,  rui,n^ 


•BdleStOUL  Jatell 


Beutelfeger  taugt  nichts  sum  AImosen(Armen)- 

pflcger. 

Fn.:  De  pineemaUle  jamaia  boa  «omotnicr.  —  Kn  bicn 
d'£glite  nn  aatnemiiar  d'tstra  ta  asolt  iMtsUe  veaBiar. 

(t.rroux,  l,  8.; 

Beuteläuss. 

Ea  ist  besser  den  BeutddaBS  als  den  Bauchfluss 
haben. 

Beute  Imacher.  ,  . 

Es  gibt  Beutelmacher  und  Bentelschneider.  — 

.Saror.  376. 

Beutelmelker.  _  . 

Es  ist  ein  Bentalmdkflr.  —  Amttft«  ttt. 

tut.!  L^ealonm  • 
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BaoteUaraan. 

Es  fehlt  ihm  an  BeufelMm«!!.  —  UemMt.m. 

D.  ti.  an  G«l(i. 

Beatalsbacher. 

Beatolabacher  (Wein)  miM»ht  die  Beutel  ioidiiti- 

—  Fvukart. 
Beutelaohneiderel. 

Beutelecbnciderei  ist  die  beste  Kunst.  —  i>ui«r., 
//.as;  JiiiiMcft.lOM. 
Bantaltnolia 

•Einen  nach  Beateltndi  nach  Wien  sehieken.  — 

—  Uenuch,  356. 

Von  eineiu  uioUUwiirdigen  MensolieOi  (oriel  »U:  An 
<iou  Qa]0iB  mit  Ihm. 
Beuten. 

Seit  das  B<  utcn  angekommen  iit,  gibt  et  keine 

Diebe  mehr. 
Berettem. 

Bevi'ttt  ie  mich  hier,  )>evettere  mich  da  —  bleib 
'  mir  vom  Kirachbauiu.   {Wetif.)  —  Dürinj/sfeld,  is. 
Bewaohen. 

1  Besser  bewacht,  ab  beklagt.  —  EMd»,  u. 
%  Er  bewaeht^B  wie  der  Drache  den  Sohat«. 

Mit  RifpT  nnd  Sotufttll 

Xa/..  ciixtuJuo  aiiqnia  dual  theMimai  BrtMW.  (Wk- 
B«wali»m. 

1  Bcfser  (vor)  Vifwahrt  ,  als  bekl:i>?t.  —  .<?tvr/^*rM,  78; 

7>iin  ,  '(,>;.  Iliiiwih,  27".  /i'ii^;iiiM)i  ,  //.  /'rril. ,  //,  hJO. 
frz.:  II  viiut  iiiiüux  voir  uVAtit,  <| u^ipri's. 
Lal.:  Pruvidt-titia  c«'.  molior  i>ormtcutiA.    (H^gbotd,  463.) 

2  Better  bewuhret  o^se  brkluget.  —  Corlw«  HS,  MS: 

(br  Ikhtterin  rgL  /'u-ümvimA,  üi,  7t,  M. 

8  Der  iat  wohl  bewahrt,  den  Gott  bewahrt 

4  Uebel  bewahrt,  flfowen  die  KatMU,  —  iffMUn» 

XVII,  i. 

5  Vor  bewart,  bleibt  hemadh  vabddagt  —  Ht- 

ninch .  aTü. 

*6  Hei  be wart  datEgunlitdat  Hann  fleigen.  C^etfO 
*l  Hei  wuhi-L-t  et,  Oes«  dat  Avge  im  Kopg^  — 

Curlte .  36S. 

Bewaiii'eii 

1  Der  iat  wohl  bew&hrt,  der  sich  an  anderer  Scha- 

den kehrt 

2  Ist  einer  1i«nvührt,  so  siml  es  alle. 

r.at.-  Uauni  cognori»,  omneinoria.  (Ttrtm.i  (S*ul>oU,6H: 
'  ^•''ipirt,  II,  tUt  aimätr  i,  IWJ 
Beweget^ 

*£r  lässt  sich  nicht  bewegen,  man  mag  ihm 

blitzen  oder  regnen. 

Wer  sich  weder  mit  hkrton  Worten  noeh  Drohungen 
abiebMokea  Uast  etwa«  zn  thun  oder  in  oatcrlMieo. 

1  Bewegung,  Mäh^^igkoit  und  Bnh',  addieaat  dem 
Arzt  die  'l'hüre  zu. 

i  Die  gr^eeru  Bewegungen  vertreiben  die  min- 
dern. —  Gttler. 
■eweibam. 

Beweibe  doii,  der  traurig  ist,  vpririühle  die,  so 
klagt,  and  wcun  gemacht  der  Handel  ist,  tühit 
jeder  aieh  geplagt.  (Totum«^  —  iMM*erf. 

*1  Er  beweint  das  Brot,  dae  er  iiat. 

Von  einem  UoizhAl». 
Frt.:  Cet  avar«  pleore  1«  plda  mange. 

*S  Er  beweint  daa  Wasaer,  womit  er  «ich  die  HAnde 
abspült. 
Voa  6ia«m  Oeldtals  aad  Knkkar. 

Beweis. 

1  Klingende  Beweise  überfahren  am  besten.  — 
Eü0Mn,  Ii:  ^mnck,  10». 
*3  Jemandem  den  Beweis  in  die  Hand  geben. 
Beweisen. 

l  Wer  zu  Viel  l>ewei8t,  beweist  nichts.  —  5im- 

ruik.  1071. 

fri.:  Ulli  proure  troj»,  ae  proave  riea.  (Ltndro».  iSM^ 

«  S  Er  will  eich  golden  beweiaen  und  wird  darüber 

zu  Eisen, 
Beweisgrund. 

Es  gibt  keinen  betsem  BeweiagTund  als  den 

Stock, 
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BawUlkommnen. 

*1  Man  iiewillkommnct  den,  der  kommt,  und  sputet 

den,  der  gehen  will. 
*9  Sbm  Mwillkommnet  den  Mann  naoh  dm  Kleide 

und  entUaat  ihn  naob  dem  Yeretande. 

Bewlrthen. 

I  Bewirthe  den  Beduinen  mid  er  wird  dir  die 

Kleider  stehlen.  (Tibk.J 

Zeigt  wie  die  nonia4iili«BdaB  AialMr  ImI  daa  TSikaa 
aac*sskii«b«n  sind. 

S  Er  hat  ihn  bcwirthet  wie  Abrah&m  die  Engel 
Baiu-fat. 

Fr$.f  TiUter  quelqa'nn  h  Iwaelie  qne  reax-ta. 

droy.  2(14.; 

3  Wer  jemund  bewirthet,  macht  u^b  Emern  Tat'« 

ZWt'l. 

l)>  nu  bei  einer  MafalMit  Mcen  xwei  aori«!,  alt  •ist: 
liei  üweiaa. 

Bewohnerin. 

Laaa  du*  Bewohnerinnen  deines  Uareou  unbe- 
sucht,  denn  sie  werden  dtiii'  Enthaltsamkeit 
zu  ktMuei  ihrer  Gefährtinnen  rühmen.  —  AU- 

r  III. 

Bewuschpert. 

£r  ist  bewuschpert  wie  ein  Ohrwfiraudien.  — 

ScUfs.  Ihnnmuitl/taU .  17S6.  S.  137. 

Von  jemand,  der  aioh  bald  an  Jod«rmaatn  afelt  ItaasA* 
liehar  VeitnaUohkeit  aadiaagt  and  M»i«*»g*- 
Beaalilen. 

1  Bald  hezalilt,  ist  g^it  bezahlt. 

2  Bezahle,  wm  du  achuidig  bist,  »o  wiret  du  Wis- 

sen, waa  dein  ist 

3  Beaahien  und  wenig  haben,  ist  beaaer  aJa  achai- 

dü[  seiu  bei  vollem  Beutel. 
lt.t  u  negUo  psaaie,  •  soso  bataie,  ehe  aalto  htnw, 

4  Der  j^eru  bezahlet,  der  richtet.  -  -  thmuh, 

5  Die  soUeu's  bezahlen,  so  die  ächohe  mit  But 

binden.  —  EitHeim.  M. 

Die  Banem  nftmlloh.   Ba«t  heiiit  hier  wie  im  lVitf«i! 
Leder  und  Lederriemen. 

6  Die  vorausbozahleti ,  bekommen  ihr  Korn  «ehr 

grob  (schlecht)  gemahlen. 

It.:  Chi  pega  innanzi  tfatSO  traf»  II  Isvor  BSl  Alte. 

(Vatiaglia.  844.) 

7  Erst  bezahlt,  dauu  f,'eiuuh. 

Fn,:  II  »e  fait  pajrer  «n  boorresu.  (Lfndrvy,  SU-J 

$  Ea  mnas  oft  einer  beialilen,  wae  der  andere  ge- 
nossen hat. 

9  Ik  will  di  betalen  vör't  Ohl  un  vur't  Ne«. 

(IMtl.) 

Ich  will  dich  abttrafen  fttr  alt«  und  ucne  Beleidi- 
gangeu. 

10  Mancher  muss  bezahlen,  was  er  nicht  ffenosseo. 

II  Oft  bezahlt  man  Korn  und  hat  dann  Sprat  im 

.Sack.  —  Sfrichtcitrierfiarten ,  105. 

12  Was  wir  theuer  bezahlen  müssen,  hultea  wir  fu: 

Leckerbissen. 

13  Wer  bel&lt,  hett  ni  nödig  to  danken.  (B^- 

U  Wer  bezahlet  gut«'  Wort',  der  geht  mit  einem 
schlimmen  Uandel  fort 

15  Wer  beaahlei  Haue  und  Hand,  hat  einem  fteiea 

Mund. 

Fr». :  Uni  paye  a  M«a  !•  drait  de  denner  «on  avfa.  fM* 

/.  M ; 

16  Wer  bezahlet,  was  er  schuldig,  hat  den  Ucijer- 

fiuss  zum  Besten.  —  WiHcMer,  xvii.  s. 

17  Wer  ehrlieh  besahlen  will,  den  reat  kein 

Ffond. 

IB  Wer  <ri'ru  bezahlt,  der  reichet 

Wird  wolilbabend,  roiob. 
Qai  s'aatalMs,  s'eailaiai. 
It.:  Chi  ps^B  debtto,  1k  espIUt«.  —  Chi  paga  volaaiier 

*  »cmpre  ricco,  (Panagtia .  ?i6.; 

19  Wer  gut  befahlt,  den  drückt  kein  l'fand. 
90  Wer  gut  bt,zalilt,  ist  gut  liedient. 

Frl.:  Vai  paie  bicn,  «it  bien  «em.   (üohn  1,  dt^ 

31  Wer  pTut  bezahlt,  iat  Herr  über  fremde  Beutel- 

Engi. :  Be  wbo  paye  tbs  SMaay «  plv* 

Holl. :  De  goed  beuler  is  SMSStfr        SSas  sadsn  Msl*- 
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n  Wer  yit  (wohl)  beahlt,  (dem)  mag  (mao)  wie- 

dtebutgen.  —  Ck». O»;  Simmi.  1074 ;  Tmm.,  11. 18. 

Heiii.'rh,  364.  ;.f'/it;i(inw.  W,  858,  ÜOl. 

Bm.t  IM«.«*«!  b*lM|ft,  aüulk  wvdw  booten.  (JTaatn- 


i«^^  Debitor  Inte  wantet.  qui  debiU  solrcre  curat. 
flKfar,  «58^  —  ttäa  ondltor  praetut  creditum  qui  sol- 
tm  Mut.  (FaUertlthm ,  "iAü.) 

n  Wer  nidit  bezahlen  kann,  muss  sich  :u;tH  Hit- 
ten  legen, 

U  Wer  mOA  bezahleu  will,  dingt  (haadelt)  "^f»** 
Wer  niehl  beialilt»  hat  (that)  uni«oht. 

Di«  0«<eU»  Bind  K«frai  dm   '  ' 
fn..  Qui  doit  a  tort. 

ü  Wer  pänktliah  benhlli  ooniMiidirt  flb«r  fremde 

Beutel. 

b.:  II  bnoB  pmgm»ot9  h  pftdron  deU'  aUmi  tanfc  f/ktt* 

m,-  IMtm  J,  U  u.  101.J 

i;  Wf^r  schli  cht  boalü^  «ül,  mniB  niohi  geiuin 
rechnen. 

II  Wer  adikNstit  bMahlt,  bringt  auch  andere  um 

doli  Crcdi*. 

It ^  il  mal  paRai  fa  luorir  ii  crodiUi.    (l'unmt/iiti ,  'Hh.j 

n  Wohl  bexahkn  erhält  die  Freundschaft. 

30  Bezahl  denner  Mutter  arst  öm  hnk  (Uumktr^.) 

%  £r  beaaUt  Mine  l^fatfe  m  theofgr. 

WM»  lUdMMrt  T«rdukl  Um  SaMtalraag  yraukUn. 
£r  rarthst  eiiudAl  »1«  Kind  da«  wenig«  Q«Idf  jwa«  «r 
t«Mt>,  im  Aoluiu/  einiger  Spielpfeifen,  wwBWi  ihn 
»eine  Aeltern  Vorwurfe  machten.  Sali  er  in  der  Fol« 
eisen  EbrgeixigBD  mit  gzosien  Opfern  einem  eiteln  Zide 
&achftreb«n,  »o  er:  ,,I)cr  be/alüt  seine  Pfeife 

t>8cTili»r  zu  theucr." 
fr-:.:  n  a  pay<  cela  par-deMu«  lea  waison«.  (Lendroy,  5»1.) 

32  Lr  l&ut  tiich  beaaUen  bei  UeUer  und  Pfennig. 
U  Er  wird  bezahlen,  wenn  das  alte  Weib  den 

Meissel  zerbeisaen  wird.  ((ktpreuM.j 
Er  wird  bezahh  u,  wenn  der  Hund  den  Haaen  jagt. 
Ü  ix  wird  bezahlen,  wenn  Herzogenhusch  hoU&n- 

diidi  niB  wird.  —  Bmktmiuni*^.  ii3. 

9.  h.  aadi  dar  B«d«»(«ag,  walahe  diese  Bedensart 
aiihnrMt  ImM«,  dIj—whIu.  Sie  mag  am  dai  Ende 
*t*  U.  oder  gegea  Aaflmg  des  17.  JahilmAnte  «at- 
itaaden  sein.    HwrugieHliaech  war  vm  dl«M  Zatt  aalir 

mtrhrtsr.  wohl  T>efeatiRt  und  hing  to  feet  an  dem  Ka- 
!■■  hcismii>i .  da«!  es  Ton  den  Oeneralataaten  erat  im 
J^kiL"  \t,L'j  iLut«r  Friedrich  von  Naaaau  erobert  werden 
i  liLte-  l)io  frUhern  vergeblichen  Verauclie  dasu  mooh- 
tut  ta  der  Bedensart  VeranJaasaag  gegeben  habra. 

«     war  ieh  (euch)  ecbun  wieder  becoblen.  — 

Rabinton  ,11* 

*f  h  stihe  uu  luncr  oder  kurtz  oan,  so  will  ech  ihn 
vieder  bezoeJUen.  —  Gomoicke.  678. 
&«ike  er  jedermann  bezahlen,  es  blieh'  ihm  die 
iaeb*  anf  dem  Herde  und  der  Löffel  im  Korbe 
nicht.  —  Sititii ,  im. 
Ä  W<»r  Wählt  die  Musikanten? 

Wran  Uinge  tinternommen  werden,  wobal  vorav^ 
Mchtueii  &i«b«  ataaal  di«  XiMte  «klMkc  «lad* 

Ein  guter  Be««U«r  ist  Ueiiler  über  einoa  an- 
dem  ßentoL  ^  IR«4ler*  JH. «.   (a  Mtter.) 

1  ültich  wieder  ist  die  beste  Bezahlung. 
^  ^hlecbte  Benhlnng  hebt  den  Kauf  nicht  au£ 
*  ifT*^  »»eehl         koop.  (ffarrtbimie, 

*  ]^  'e  dSe  BeMfahing,  eo  die  Arbeit. 

t  Die  Bezahlung  bis  auf  den  jüugaten  Tag  ver- 
^hieben. 

'""itmiiTi. 

Ott  II  babn  betönet  an  anner  krupt  de  Swine  dör. 
>«nag. 

Wo  kein  iJezwang,  da  ist  keine  Ehre.  —  KArip.  eil; 

f'     Ken  ioafcaaa  MMter  bedwau,  of  Clizial«i«a  ia't 
fiom  kiMk,  fedIjM  addMb  (UrrwtMi*,  W.^ 

•♦nreum. 

^  Bich  becvilit,  bedrett  lioh.  (äeim*^rg.j 

Wai  Mwlaul  fMchehen  iet,  fMoUAI  wol  auch  drei- 
Sr.         aiD  tkgnfigatea  aitf  Mlddie»  angewandt, 
w«a  ■wwimal  ina  Wochenbett '  

ItaisKWOaTaa-LiziKoa.  L 


B«: 


awüurea. 

Skm  sei 


seibat  besmngen  ist  der  grOsstc  Sieg.  — 

Sutur,  35. 

It.;  Vincer  te  ateiao  *  la  m*([gior  vittnri«. 

Bia  yincit,  qui  »e  ip*U   i  vir;  -.;.  (Suror,      ;  Sfijliotii.Ai.! 
—  Fortior  eat.  qni  ae,  quam  .jui  torUnsijua  vincit  moenia 
„(^(Tt^^J  Uft  «Htüppi.  i,  160;  l!,mlt,  ,  /.  jrH.> 
Uma.:  lalnJaiBltiiW  «söuebb  a  kl  mag&t  meggyöai.  (tim«i. 


Blani. 

Arka  Biam  brangi  ein  Lok  mi.   CKtrtlnm^  — 

Ftrmenich,  III,  i. 

Jedes  Kind  inliigt  min  Oleok  atlt  (nialleli  bei  der 

Geburt). 

BlbeL 

1  Auch  die  Bibel  endet  mit  der  leisten  Seite.  — 

AUmann  V, 

S  Bibel,  ISuhel,  lliibel.  —  i^iaior..  /.  u;  simnek.  wn. 

Hibpl  lie/.  K-iiupt  lüc  HeiliRe  Schrift,  Babel  eine  Ter- 
larvto  Porsiiu  und  H.ibel  die  hokanutr  SUdt.  Luihtr 
erwähnt   dieses   Sprictiwort  fThl,  U  >   nn<\   schreibt  ea 
den  Wiedortuuferu  tu,  wolclio  die  üi;  .  [  i.rrinR  achten 
Wahrsctaeiuiioh  hat  man  durch  die  Z 

uaaounenateUniui 

mit  Bab«l  ansdrtlokMi  weU«,  dam  die  BOei  dte  Ibtt. 
•enen  verwirre. 

3  Bibel  und  Sc  lireihfeder  etehen  selten  in  einem 

Stalle  bei  Kegenten  und  Kriogaleuten.  —  ife- 


4  Der  Bihol  fehlt  nichts,  ala  dea»  tie  nidit  Gd,d 
bringt.  —  Ilemteh»  36«. 

b  Die  BiM  iet  der  Seelen  Apothek*  nnd  Arsenei. 

—  Hminrh,  368. 

RoU.:  De  bUbel  i«  het  bnek  mei  srorulen  leitera.  (Harn- 
bomie .  1 ,  iKi.y 

6  Die  Bibel  lasst  sicii  mcht  auepredigen  »nd  dae 
Corpuä  juris  nioht  anadiapntiren.  —  Mm»,  »t: 

Pittor.,  U,  89. 

7  leb  wollte  lieber  seine  Bibel  sein,  als  seine  I  rau, 
sap^e  die  Maid.  —  Exrchhofer ,  200. 

5  Im  Munde  Bibel,  im  Herzen  übeL  —  Simnek,  um; 

EMeim,  n. 

9  Mancher  liest  in  der  Bibel  und  lebt  doch  eehr 

übel.  —  Körtr .  «19. 

10  Wenn  man  die  Bibel  sa  sehr  drflekt,  kommt 

Blut  statt  Mikh  henna. 
▼eo  gewaltauaen  SibalerUlttuMrea. 

11  Wie  einer  lieset  in  der  JMbel,  alao  hat  sein  Haus 

ein  Giebel.  —  Uemitct.  M6;  LwUm,  tU;  Smhr.  »6. 
Urte.  aif:  Simn€k,  Um;  BMeto.  W. 

VioUeioht  auch :  Wie  am  Hanse  steht  der  OtoM.  ee 
Hi'nt  einer  die  Bfbel. 
BoU.:  XanMbel  in  boia  brengt  eyek  la  da  wf«a.  (EarrW' 
bomk,  />  »7.; 

12  Wie  man  die  niljel  liest,  80  Tentebt  man  sie. 

—  Uetmrh  .  3<>t;.  Sutur ,  :'74. 

Man  köQut«  aucii  utngckohrt  mgeiii  Wie  maa  die 

Bibel  vexatcht,  sv  liest  nutu  »Ic. 

*13  A  höt  de  Bibel  im  Kuppe  bis  auf  de  Bretel, 
de  Klausuren  hängen  'm  schon  zur  Naae  rAa 
(heraus).  —  GwiMkke.  40.  Frommam.  III,  248. 
Oaait  Iteseleteet  dw  SeUesiw  mbanwaiaa  dte  BIM. 


ib0.f  Oto  «eaie  blllMlMii.  ~  HU  keeftdeamMI  welln 
dea  mond,  maar  niet  la  hat  hart.  (Emrr^bvmk,  i,  il.) 

*14  Die  Bibel  schmeckt  ihm,  wie  einem  fieberiechen 
Menschen  der  gute  Wein.  —  üfeniaiA,  u». 

*lb  Hei  het  de  Biwale  im  Monde«  ^wwer  den  Dftwel 
im  liwe.  — >  GMitce.  Mi.  ist. 

Biber. 

1  Biber  und  Otter  haben  keine  Hege.     KMt.  mi: 

Euein»,  7S. 

S  Fangste  Bßwerken?  sä'  de  Voss  tau'n  Wuii,  as 
düssen  d'  Swans  np'n  lae  ftetcdfrtoen  was.  (Xd- 

nebwr^.)  —  Botfer,  SM. 

3  Je  raiela*  Biber  cnsainmenbaiien,  desto  fester 

wird  das  ITuus. 
•4  Er  ist  ein  verlorener  P.iljor. 

S[inc)iwort  dpr  Tmpjxir  im  aiissorston  Wo*t*n  N  jnl- 
ameriltaa,  tun  lu  aagen,  daas  Jemand  au  gut  wie  rel- 
tougaioa  Tediwea  tec 
BlbetfelL 

Btbecfeil  nnd  FranenlaiÜi  ist  f&r  den  Kran^ 
gnt  —  Aiabefi. 

84 


Digrtized  by  Google 


371 


Biberndl — Jedermann 


Biederweib —Biene 
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Blb«nMU. 

EMI  Bibemdl,  ra  aterbt  ihr  nidit  so  ■dmell. 

Alt  taVNiMicfaMgaD  Krtag«  fn  «iam  TMl*  Frtti* 

ken*  die  Pect  wttth«te .  gab  man  den  Kranken  Blbernell 
KU  eiten,  «eil  einer  in  der  Luft  obig«  Worte  schürt 
haben  wollte.  (Vgl.  ra»paW,  AVcäAruitjTrn,  m$,  8.  817.) 
Blokelatolzie  (harte  steine,  abgeepmngene  Stack«  KiMal). 

He  sull  wol  Bickelsteen  freten.  (iMti.) 

Wird  TOB  einam  aebr  Hannig«!  getagt.  Aach  Tom 
hefttgan  Wtattw  Mgt  dar  HolmliMv  nnd  PonuMi:  Er 
MM  ~ 


De»  Bied  loll  ihm  atugehen. 


te>  Uoblat.  „i«h  «in  Aich  tNim, 

gehen  «oll." 


n*ni$eM  (8.  Mt)  «AUrt  Biad  dveh  pltalto,  Waaeer 
n  Uoblat.  „I«h  «m  dteh  tralaa,  daaa  ArdM  Btod 

ehei 

Btoderkelt. 


Jeder  lobt  die  Biederkeit  und  listt  sie  dani»  er- 
frieren. 
Siederleut«. 

1  Biederleute  aind  dünn  gesaet.  —  Siaor,  Oi. 
8  Idi  eoll,  idi  wQl,  ieh  miin  die  Biederlente  im- 
mer loben. 

3  Je  weniger  man  der  Liderleute  geratben  bann, 
j<     nuger  m»  geeobetct  werden.  —  JhHiMfc«  m». 

Biedermann. 

1  Bwdcrinann  soll  Krümme  Bcblichten  und  Anne 

als  die  Hohen  richten. 

2  Ein  l)i(lcTroann,  ein  frommes  weih  jhn  ziehen 

kann.  —  ;/r'iiM/i.  368. 

3  £in  Biedermaun  borgt  nicht,  wenn  er  nicht  be- 

sahlen  kann. 

lat.:  Tran«  ett  aoeipcre,  qnod  non  postis,  mlilrre.  (PtM, 
Svr.) 

A  Ein  B.edermann  ist  alleothalben  daheim*  ~  Jfo* 

6  Ein  Biedermann  kann  wol  den  Galgen  T«rred«n, 
aber  nicht  den  Henk«r. 

6  Ein  Biedermann  maig  wol  mit  bösen  Leuten  ni 

thun  liaVien.  —  //<nut/i ,  368. 

7  Eilum  lUeilermann  steht  das  Lügen  nicht  an.  — 

1   '     I:.  lirtnum  virum  non  cadit  mcntiri.  (Cicero.)  (Bin- 
/.  717,  //.  1406;  PkiHppi ,  I,  ISIJ 

8  h^ines  Biedermanns  Ehre  ohne  Landschaft  and 

seine  Gesundheit  ohne  Arst  —  irrrdkMVr,  147. 

9  Eins  Indermanns  erli  lijft,  in  allen  Lande.  -  Fr.vnk. 

II,  t**;  Tapfhu,  U^;  AfnoAa,  m:  Kört«,  630.  PMor., 
II,  SO;  ükwtaf»  1. 9M:  imMk,  MS;  StMtr,  906:  Idrtr,«»: 
«mrack,  IM;  HrnHi,  t•^  310*;  Eluläm,  W;  Gest,  SOS. 

üaberall  fladat  dl»  Baehtaebaflliahatt  ilna  Anarkea- 
liung. 

Lat.:  Omne  aoltun  forti  patria  eit  at  iiiacihua  aequor. 
^Oetil.)  (Sfj/bold,  408,  PhiUppi.  II,  67;  Bindfr  /,  1281; 
//,  »378.)  —  Quaevis  terra  patria.  (/linJfr  I,  1488; 
//.  371G.  StfboUiyVlli  JaMMM,  Ii*);  thiHmpi,  U,  119.; 
—  Vir  tapiaiw  at  Wau  ■UeuMpa  gaanm  tfs  erit 

lelix  Ott. 

10  Es  behilftt  sich  mancher  Bidermann  vnter  einem 

bösen  Dach  wider  den  JScgen.  —  L^mmn, 
fr.  ISS,  »I. 

11  Man  soll  kfinon  fiir  einen  Biedemiaun  achten, 

der  sich  bestechen  lasst.  —  Hemiuk,  368. 
19  Ifoneher  Biedermann  muss  im  Elend  sein.  — 

/ff-nnf  fi ,  368. 

13  Mancher  Biedermann  sthlatt  unter  einem  bösen 

Dach.  —  Kui-U  tn,  ^(^. 
Ii  Was  ein  Biedermann  thuet,  da«  wftr*  wol  hören 

guet  -  eiNr«<».7<. 

Wat  akiUdi,  «oMdUiff,  okaa  Fala^hlMl«  baadatt. 


t&l.i  TtrtatiaUMa  aaapnMatai  saas  hoaei.  (0aat, 

Ih  Wer  will  ein  Biedermann  sein  und  heinen,  der 
hilf  Hirli  vor  Taaben  OSd  Geissen.  —  ^mmck. 
10114.  kirctüwfer,  S9». 

16  Wer  will  en  Biedenna  seh  ond  hässa,  der  mos 
si  hüeta  TOT  Tab«,  Henna  vi  ond  Gässa.  — 

TMfT. 

*11  Bei  }{iedermamiN  Treu  Stt  sagen* 

Lat,:  Fide  bona  polliceri. 

*18  Er  siehet  einem  Biedermann  gleidi,  ob  «r%  ist, 
weiss  ich  nicht.  —  JiMiMh,  MS. 


Bladerwelb. 

Ein  Biederweib,  wer  findet  eal  — 

Sfr.  StA,,  n.  10. 
Bleiren. 

1  Besser  biepen,  als  brechen.  —  Ceal.  Hl. 

Kachgeben  ist  better,  alt  Schaden  pahwaw. 
Engi.s  BaMav  10  bo«  than  break. 

Pri.:  n  Taat  mieux  plier  que  rompre.   (Ltnäroff,  1SZ3.; 

It.:  P.  mcglio  pipparc,  che  rompcrc. 

2  Es  muss  liieren  oder  brechen.  —  Simrook.  IMt. 

3  Es  muss  gebogen  oder  gebrochen  sein. 

4  Jang  gebogen,  alt  ersogen.  —  tiirthkafn,  US. 

5  Lieber  biegen ,  als  bredien.  —  KMe,  «n ;  Si«- 

r.ij.  ,  10(i4. 

6  Was  sieh  nicht  biegen  lassen  will,  muss  brechen. 

r.iial.  210, 

Ii.  :  n  barbaio  aoa  st  daau  eha  ool  baatoaa. 

Lai.:  ABjier  aquos  duto  MBtaadttat  eia  tapaMa.  (tMtr 

•7  Dut  Hchull  bugen  oV  breken.  — >  BhlmM,w. 
'  H  Er  biegt  sich  wie  eine  passansc  Dinge. 

Biegsam. 

•Er  ist  biegsamer  als  Wachs.  (Mirum.^i 
Von  >«hr  Ueiebrigen  und  Nachgiebigen. 
Blelbrlef. 

Bielbrief  geht  vor  Bodmereibnel.  —  umbnid,  m. 
mmndt,  14» ;  mmtuit,  4IS;  flMfi«.  tt;  Mior..  m,  H: 

E\*rieia,  104. 

Unter  niolbrief  wird  in  dem  tjprichworte  ein  bcIiaU- 
•chein  ftir  Oelder  ventanden,  die  nun  Aoaitletea  «&mi 
Schifla  gegen  deeaea  TarpfSaduBg,  aber  luttar  dar  Be- 
dingung darselieheii  worden  sind,  daaa  daaaalbe  akkt 
eher  rom  Stapel  laufe,  bia  die  Rackaaliltuig  «rftolgt  ed. 
Der  Bodmereibrief  (».  d.)  nimmt  aOi 
in  See  gebe. 

Frl.:  (tu  endiire  tont  liors  le  trop  aite. 

Holl.:  Kijlbrief  ^aat  v^ur  iK^dmcriebrief. 

lt.:  tigiii  coia  81  opporta,  eccvtto  il  buon 

Biene. 

1  Alte  Bienen  geben  wenig  Honig. 

Kngt.i  Cid  beea  gire  no  boney.  (Bokn  II,  461.) 

2  Bei  Bienen  und  Schaf  ist  man  schnell  an 

schnell  af  (ab).  {l'Afd.) 

3  Bienen  haben  kurze  t^chuäbcl  und  scharfe  Sibd, 

und  machen  kleine  Wunden ,  die  tfthmf*** 
etliche  Stunden.  —  liiii<M*,S7L 

4  Bienen  und  Schale  ernlhren  den  Mann  im  ScUsfe. 

5  D<nn,  der  Bienen  hat,  mnse  man  nidit  Hoeir 

schenken  (verkaufen).  —  WincUer.  .Wll.  «. 

6  Der  Iben  iiiu.s8,  jring  es  auch  ans  (uius)  Leb» 

Nach  eiii'T  Am  k<lci«e,  w..nach  ein  Kniie  erzahlt,  iut 
in  leinem  Vaierlande  die  Uienen  so  grott  wie  in  DeotK»- 
laad  die  HperUng«  aeiea ,  and  am  die  frage ,  «te  lit 
an  den  klainea  Plnglocbam  hlaabücOnataB,  aBt■a^ 
tatet  »Dar  Btaa  mnta."  Maa  gabnaelit  die  «pfitk- 
wOrtUeh  gawordane  Redenaart  mH  odar  olina  dea  ipl* 
tern  Zatats,  tim  irgendeinen  anremanftigen,  wiio^ 
ainnigen,  l*chcrlichc-ii  Zwang  zu  charaktcriiiren. 

7  Die  Biene  hat  nichts  Süsseres  als  den  Honig. 

8  Die  Biene  ist  ein  kleiner  Vogel,  aber  sie  h»; 

einen  scharfen  Stuchej. 

,,Die  Natur  gab  jedem  lie?chöpf  »eine  NVafle,  Hon»*f 
den  Stieren,  Hnfe  ilon  Hut«oii,  SL-hiicUfUiBigkeit  itt 
Raten,  Scbwitnmkraft  den  i-'iichen,  Vugeln  den  Flai- 
Dem  Mentchen  bl^lMa  aa  Wehr  nnd  Waffen  Mntkaaa 
Veratand.  Verstaad,  das  nnerachöpfUehe  Zeni^au  9^ 
aadUiBaav  IRTitfai  t  ifath ,  dee  Qaialanalal  -  — 
enial  alte  VlMaa  tob  Walballa  «ad  «IIa 
der  ünaterblichkelt.''  (L.  Jak*.) 

9  Die  Biene  ist  ein  kleines  Voglein  und  giht  dod> 

die  BÜsse-^te  Frucht.  —  Hrnuih,  37i. 

10  Die  Bienen  geben  nicht  nur  Wachs,  sondern 

auch  Honig. 

11  Die  Bienen  können  das  Flachen  nidit  taidai.— 

Air(7iAn/'  r,  359. 

12  Die  Bienen  sanuiu  lu  den  Honig  nicht  für  eicli 

Boll  ■  r><-  hij  i»  ?i  jo(i.  die  den  hnnig 'en  het  w»l  (»'■ 
(Ii. III''  .  /,  (i.J  —  <>f  al  Je  l'ij  den  bonig  Biakl. 
een  ander  it  het  die  le  tmaakt.    ( üarrehomi* ,  I,  il-) 

13  Die  keine  Bienen  haben,  schw&rmen  selber. 

14  Die  kleine  Biene  sticht  nefUger,  als  die  groMt 

Hummel. 

15  Ehret  die  Biene,  aber  rertOget  die  Weifft 

fltaisJ 
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16       Biese  iii  so  gut       bei«er)  «U  ein  gaa- 
wr  Sohwarm  (da  taiuend)  FHegen.  —  wieah* 

f'i.  .\7,  73,  TuiM.,  3,  15,  A'i7r|.  ,  681; 

Lt>»n»«aa,  I/,  lU,  IS;  ktrchhofer^i. 

Jena  la  ~ 
ihn  blos. 

AH. ;  Ben«  bU  ia  ImMt  du  MM  haad  Tol  vH«gtii.  (Mt 
l«f.;  MoMte  PUB»  v«ta  Meriar  «i  ap«  iolAi  (FtMn- 

1"  Eine  Biene  macht  koinfn  Schwnmi. 

One  bee  m>ke*  no  »irmrm.   (Cahitr,  4378.j 

18  Eine  Biene  nttebt  mehr  Ftnvht  al«  himdeit 
fÜMnn. 

It  Eiae  mene  ofane  Stachel  naobt  keinen  Honig. 
mui  an  bU  toate  aagel  aMkt  t««'  toadf»  (Btirf- 

so  Ein» T  liit-iic  iiiiig  man  deu  Stich  nacludwOf 

aber  einer  Wespe  nicht.  —  mmumuh  v. 
!1  £•  tiadböae  (flnle)  Biemn,  dia  lich  vom  Baiibe 


Lat.i  ymlmai  apM  fVirto  proreniuiit.  (F^t^flint.  900.-  Wie- 
"1  Gelebrtc  Bienon  nuiss  man  wohl  lu  Atht  in-h- 

min.   —    ItlUfU  ,  fl74.  fKt.ir.  ,  ^,  17. 

l>«mii  Ii«  xiiobt  wegsieben,  tun  mit  Uirea  T»lea- 
t«n  Andern  a«  4l«afBt  41*  «ia  saMrig  ao  aohltaaa 

t3  Jeile  Biene  hat  ihren  Stachel. 

C»yi.:  Be«"»  that  hsTp  honpy  in  thfir  mouth« .  have  tting« 

in  thcir  uiU.    ,  /'  '-»i  //.  :ii'6.; 
/?(.((.  •  Get'ii  tiijijo,  uf  iij  liecfi  een  verliurgeu  »ngel.  (Harrt- 

•■        l.  :<•■•.) 

34  Mancher  bat  Bienen  und  kauft  Wacha. 
Nidit  Jede  Biene  «Udit,  die  nns  um  die  Obren 

ffDMUnt. 

26  Scluvariu<'ndt;  Bienen  stechen  übei  (bald). 

Mitti  mute  sieb  abaibBafi  tw  BobiwaiBam  Jaiav  Axt 

in  Acli(  uehmen. 

37  Todte  Binnen  machen  kt'iuen  Honig.  —  Umuch.  3M. 

UoU.:  De  iloodo  bij  maakt  geeu'  honiK  meer.  (Harrt- 
bomre,  1,  iü.) 

U  Was  der  Biene  schadet,  aohadet  auch  dem 
Stocke. 

!9  Wfm  steh  Bi  un  Schoiif,  ilor  \(><t  sich  hi  un 
«chluaf,  oawer  niet  2'iaug,  sunst  wirds  'm  angst 

ODO  bang.     (Kinzt^thal  tu  kiiTtniHn.^ 

so  Wm  steh  die  Bie  un  Schoaff,  darf  alle  Dag  'e 
Ston  »chloaff.  (KurheumJ 

ZI  Wen  die  Bienen  achxednn,  der  irird  keinen  Ho- 
nig lecken. 

Wen  leicbt  der  bieneu  •lach«!  echreckt, 
AtmU»  Mflk  wanig  bonig  leokt.  (Htmitch^  itl^ 

3t  Wenn  die  Biene  Honig  gewinnt ,  die  Spinne  nur 

eigenem  Frass  nuchsinnt. 
33  Wem)  die  Biene  ins  Wasser  geht,  um  die  Ameise 

fD  ertrinken,  so  gehen  swei  Thiere  anter. 

■H  Wenn  die  Biene  sticiit,  verliert  bie  den  Stachel. 

—  Svtor,  4J. 

36  Wenn  die  ßiene  todt  ist,  macht  aie  keinen  Honig 

mehr.  —  WtmcUer,  XX,  51. 

K  Wenn  dio  Biana  an  tief  atiebt,  verliert  aie  den 

Stächet 

37  Weon  die  Rene  in  viel  Honig  nimmt,  kommt 

sie  nicht  in  die  ZHle. 
^  Wenn  die  Bienen  (ihre  Stocke^  zeitig  verkitten, 
kommt  bald  ein  barter  Wmtar  geritten.  — > 

BaAH,  IIS. 

SÄ  Wenn  man  die  Bienen  vertreibt,  kommt  man 

um  den  Honig. 
^  Wer  Bienen  hat  und  Sehafe,  dem  kommfs  Geld 

im  ScUafe.  (Fa(<^.) 

if-nen  pHetrt,  dem  schvirmeii  aie  iwai' 

4)  Wer  kenia  Bienen  bat,  maas  selber  sebarirmen. 

—  MlncUrr,  XIV.  SS. 

ttWer  Bthoa  den  Bienen  aus  dem  W^e  geht, 
wird  Ton  keiner  Wespe  gaatochen  werden.  — 
iUiasaa  f. 


44  Wer  sich  an  Bienen,  Flosa  und  Domen  nicht 

will  wagen,  wird  weder  Honig,  FSscii  noch 

RoftMi  davontragen.  —  dul ,  iu. 

lt.:  Xou  al  iiun  iivfr  il  mclo  »t'uza  Ic  imcchie. 

45  Wer  sich  die  Hient  n  .schrecken  IU«st,  sdimeokt 

selten  süssen  Iloxiig.  —  iknwh.  37l 

46  Wer  sich  an  den  Bienen  UUt,  aoll  aodi  Honig 

geben. 

47  Wer  will  halten  Bicn'  und  Schaf,  der  leg*  sich 

nieder  und  schlaf,  schlaf  aber  nidht  an  lang, 
sonst  gibt's  'n  armen  Mann. 

48  Wo  Bienen  sind,  da  ist  auch  Honig. 
_Wo  nalsa  «ad  UataraalianacsaalM,  da  ist  awli 


Engl.:  WbaM beee  »re ,  Uier«  «fUbahanar*  fB*kit 
frt. :  Oa ttr •  dee  «beiUee,  il  f  aan d« aUd.  fCdWir, 43012 

4St  Wo  die  Biene  keine  Blnmen  findet,  satit  sie  r'^ 

auf  Disteln. 

Meli.:  Alt  de  bij  geene  roten  vindti  aoat  a(J  dootata 

Sitten.   fJ/arrtlioiiite,  I, 

öO  Woraus  die  Biene  Honig  aangt,  saugt  die  Spinne 

(iift. 

U':H.:  Wttar  de  Vnjo  houig  uit  StUgt,  dSar  SOlgt  da  Sflbl 

treuijn  uit.   (Sprtms/tr  III,  IS.J 

*  51  £b  ist  als  wenn's  die  Bienen  aoaammengetragen 

hätten.  (Numb»-r9.J 
Mamlioh  io  anterleeen,  geordnet,  reinlicb. 

*  53  Man  mnsa  die  Wene  mit  dam  Stachel  nehmen. 

vOI,  Waas  das  UnangsnehnM 


t\n.t  U  fe«t  ptaadta  la  Madte»  eliargss. 

Blenanart. 

Er  ist  Bienenurt.  mit  Oel  kann  mau  ihn  todteu, 
mit  \Vein  h'bendijjf  nuichen.  —  Fisetaff. 
Kr  trinkt  lieber,  al«  dMS  et  arbeitet. 
Bienenschwarm. 

JEün  Bienenacbwarm  im  Mai  ist  werth  ein  Fuder 
Heu-,  aber  ein  Sdiwarm  im  Jnni,  der  lohnet 
k  nn  dar  MCb*.  —  AmM.U. 

Bienenstock. 

1  Der  Bienenstock  dea  Olfid»  enthllt  mebr  Wachs 

als  Honig. 

2  Ein  Bienstook  ist  klein  (herbergt  so  viel)  und 

ist  doch  viel  Honig  dran.  (aMnhrnnQ 

Bienletn. 

1  Die  verachteten  Bienlein  machen  ein  gut  Säft- 
lein, und  geniessen's  nicht  allein,  son&m  thei- 
len's  allgemein.  —  Ikmittk,  S71. 
9  Viel  Bienlein  zerstechen  einen  Bdter.  afßridt. 
teorterganm ,  169. 
Dem  SobwBctifii  iat  sein  Stachel  auch  gegeben.  — 
Verbiuidati  ««-dea  aocb  die  Sobwaobea  ntoatic. 

Bier. 

1  'At  Bier  un  a  Man  au       Wat  nn  a  K4n. 

fSordfrie».)  —  FirmenUh ,  III,  S,  4. 
Da«  Uier  im  Manne  and  der  Verstand  ia  dar  baaa. 

2  Auch  gut  Bier  macht  höse  Köpfe. 

Bou. :  Oowl  Mar  naakt  ovk  kwaad«  ludaa.  (Murrti^mit, 
i, 

3  Beer  nn  Barmhartigkeit  kamt  bi  em  tosamen. 

  rii/iiniM,  III, 

4  Bcf^i-rauiscli  Bier  f-chmeckt  mir  (schier). 

5  Beim  Biere  gibt's  viel  tapfere  Leut*. 

„Alle  Mtnner  sind  tapfer  aalmr' 


V,  am'  aloht  alla 

in  dar  Motb.<'  (Bmrtnm^ 
9  B4r  nert,  Brannwin  Art  (aebrt).  —  AvaMnaaa, 

II,  3W.  47.  FuUwnId.  Il.'j. 

7  Bier  auf  Wein,  das  lass  sein;  doch  Weiu  auf  Bier 

rath'  ich  dir  (oder:  behaget  sdlier),  —  £ife- 
77;  hörte,  614;  Simrork,  lojo. 
Boll.:  Een«  w^n,  en  dan  geen  bier  meer.  (Uarrfhomt«,ff$iJ 

8  Bier,  die  \ü  gehreu,  haben  vU  befen.  —  He* 

niteh,  374. 

9  Bier  gemach,  Wein  frisch* 

Kilmlich:  »«henke  eiai 

10  Bier  ist  ein  böser  Kocb,  ca  acUlgt  «inen  TOr'a 

Loch.  —  FiHkan. 

11  Bier  mit  Bhit  reiat  nicht  aar  Wnth. 

IMsM  Wort*  aoU  Aie  rftnkerolle  polniicbe  Königin 
<s.d.)  «öt^TontaUnagen,  Drohungeu  undBv 
ilitas  YtiU  «nrtdart  haben.  (  WunbacA  I,  Ii,) 

U* 
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13  Bier  oder  Wein,  es  amw  ffetrunken  sein. 

18  Bier  ßoU  man  gcmachsftm,  Wein  frisch  einschen- 
ken. —  l.tUiiuinii ,  II,  4*,  43. 

14  Bier  nnd  Brot  im  Haas  ist  bemer  als  Qsottnes 

und  Bi*teBB  dnni.  —  sww,  md. 
X«f.f  tUOm  Miywmm     «tan  «na  gmUo,  ««■■  ad 
vKalUB  sMslDataB c^Bcalo« 

16  Bier  \im\  Brot  mMtht  W«iig«a  roth.  —  Säkr,  «M: 

Cnmm,  /,  lllt. 

16  Bier  und  Mädchen  haben  viel  Glück,  das  Bier 

tiiiürt  rann  ohne  Durst  und  die  Mädchen  hei* 
rathet  mau  vmgeprül't.  CFVimj 

17  Bier  vnd  tffoi  fall  gvt  für  Haafemmotb.  —  Bt- 

msch,  S74. 

18  Bier  vnd  brot  macht  «umehem  eehalek  grOM.  — 

llaiifih,  524. 

19  Brcslauer  Bier  ist  der  Schlesier  Mftlvasier. 

Die«  «chlesisclip  Si'richwurt  bcr.ieht  tich  auf  (Im  chc- 
inii.li  80  berühmte  Bier,  Sclipps  oJ^r  Schöps  geuknnt, 
von  «leBuen  Lüho  »lle  •ohleaiachen  Clironikcu  toII  »lad, 
uud  du  seiner  medioinitchen  Kigcntch«ften  nicht  wo- 
nigtr  »ia  mIbm  atMcerordanUiekaa  WoMWfl'MSBll ■ 
wegcD  iterk  Int  Autlud  Terfabrt 


Sdiep«  «teiget  ins  Oeiidht, 

Braucht  keioe  Ii«it«r  niohti 
Br  sitMt  in  der  SÜm, 
Wirkt  WnndM-  im  Oshin. 
Und  ein  audirir  linotTOB  daneiii  dicSolMpa 
Borax'  Ode  an  liie  MeTponiene  parndiraadl: 

Sie  britucUeii  keinen  welicheu  Wein« 

Niclit»  von  Bacharach  am  Khein, 

Ihren  Hai»  zu  uet<et>i 

Auch  niohtt  Tum  kr«t«iiMr  Saft, 

8ok4p«  kAOB  tohon  mit  stiasg  MMtAt 

Sie  g«nng  «rgöUen. 

Hi«r  sa  Bims«1  tat  im  Stadt 

Dimer  Tnsk  d»  Uxspinuig  hat, 

Von  drei  guten  Seeben: 

HopfentanieB ,  Wel«ge(i«id, 

Wolil  im  WuBBcr  abaobrftut, 

.Si)lr!i  Uotr^nke  niachi'li. 
Ks  war  eu  jener  Zeit  Brauch,  die  Biero  der  vereokie- 
denen  Ortachaftcu  durch  «oadcrbare  Namen,  aum  Theil 
dtircb  deren  Wirkung  veranUait,  au  beieiclmen.  Wie 
du  bieelMer  Schepi  liieu,  lo  tn*  da  mjatgait  ge> 
boatei  Bier  nater  dem  Hemea  IISiltlM  fliaa 
kCHle  in  Halle  Puff  und  Mnir,  in  Wittenberf  Kn- 
M(.  In  Halberitadt  Bröthen,  In  Ooeler  Gose  (i.  d.).  In 
Kyrita  Mord  und  Todt«chIag,  aber  ancli,  wahrschein- 
lich el«  Medioin  dagegen,  ein  „Friede  unil  KinlgkeLt'', 
in  Benncckenitein  am  Hara  Brauaepnt,  io  Buxtohiulo 
,,IcU  vteit*  nicht  wie'-,  in  l^tade  Kater,  in  SchwiMiiuit/. 
Stier,  in  Kolber«  Block .  in  Liierode  Auweh ,  in  Grimma 
Bauchweh,  in  I^aisel  Mund,  well  e«  im  Leibo  knurrte, 
in  OenabrUck  Barite,  in  J£rfurt  Schlang,  in  SohOnin- 
«B  TodtSBtoff*  BnuMhwai«  MMHie  (<k  dO«  }• 
Oasifow  Kateenifllt.  üt  Bataebnry  BvflimadM»,  la 
Wettin  Keuterllng,  in  nelititch  Knhiohwana,  In  Boitaen- 
b«rg  Bit  denKerl,  in  Jena  Dorfteufel,  Mauleael,  Klattch 
und  Manacban/ett,  in  KialeUeu  Krai  bf^l  an  der  Wand, 
in  Lttbeeb  larael,  in  ürandenburK  Ait>r  Klan»,  in 
Wernigerode  Lnmpenbier,  in  Marburg  Juuker,  in  Zerbitt 
Wttrse.  (Vgl.  lirrcktmneyer ,  3»,  ferner  .\ati.nal-7.ei- 
tut^il.  1857,  Beilage  «u  Nr.  95.J  Was  insbeiondere 
den  brcslauer  Schepa  betrifft,  «o  «rwllnie  ich  noch 
des  BruUtutr  ErtöMtr,  1800,  S.  471,  Mnrfe  der  ffai«r- 

ta  a«r  BrSämüt  tHluiv,  1*»,  Ihr.  ItS;  ferner  BMn- 
rieh  Knaur'»  Fmnf  Bieker  ton  dfr  gSttUcAen  (Sabe,  dtr 
pkUotopkil^tn.  hoeklhmt4nt  und  wunderbaren  AxfDt  Bier 
*•  6roir*»  (Brrart  1578^.  der  von  dorn  breslauer  Scliep» 
•egt,  da»t  man  ron  demselben  ,,ejii('  und  triukt»  und 
data  CS  dicke  und  fette  Leute  mache-'.  Zur  Genchinhte 
deaBieris  v«l.  /i/«<  (KudoUiailt  ISbV),  Nr.  14,  l.V  Vun  dem 
breslauer  Hier  finden  sich  noch  folgende  lateinische 
Sprüche:  O  äoheps,  Schepi,  telibonter  bibit  onmiaplebs. 
—  Scheps  Caput  aacendit,  neque  ecalia  indiget  ollie, 
Maeitat  in  itbiile  wrifeWIle  latas  la  Irfnato.  (Bteakm- 
m$ftr,  »19.)  —  Aaek  dlaBasUadiv  «teea  dto  Tflvttge 
dee  Biera  in  ihren  Sprichwörtern  an  rahmen. 
£ngL:  Be  that  buya  Und,  buy«  many  «tonea;  he  that 
rajrt  flesh.  bnye  uany  boaea,  ha  that  bt^e  «gPi  ^"VS 
■any  sheUii  bat  ha  that  tav«  gOOd  als»  feoys  aetUaS 
•lae.  r'oA»  //,  m; 
90  Dsnaiger  Bier  ist  stärker  ab  der  Oehaen  vier. 

Be  aoU  IMher  alle  Biere  an  Stirka  Obertroffen  haben, 
jffapi.;  Bnnmow  bacon,  and  Doncaater  doggers,  Monmouih 
Caps,  and  Leinster  wool,  Derby  al«  and  London  beer. 
(Bok%  II,  w».; 

Sl  Das  Bier  ist  am  besten,  worin  das  wenigste 

WaBs«r  ist. 

22  Das  Bier  ist  nicht  für  die  Gäntr  t^clrrtut 

HoU. :  Het  hier  ia  voor  de  gansen  nict  gcbrouwd.  (iJarrt- 


23  Das  Bier  riecht  nach  dem  Fiaschen  schier. 

24  Das  Bier  schmeckt  gern  nadi  dem  Am.  — 

iiimh.  374.  Siinrprk.  loes. 
tat.:  Omne  sua  retinet  Tin  um  de  vito  saporem. 

tt  Dae  bier  vnd  der  wein  folget  dem  zapffen  (d.  b. 
dem  Wirthshaos).  —  AgrieUa,  n;  Lehma»,  u. 
st,  IS:  UMS. «»:  Simnek.  VM:  BitMm,  f1. 

Waoh  Blaelein  will  man  damit  anaeigen,  daas  ama 
Berbenge  and  Nahrung  wol  gratis  annehme,  ab«r  daa 
Trunk  aa*  daaa  Wirthahanie  dahin  besablen  wolle. 
Noll.:  Dat  Mar  volgt  dea  Up.  (Uarrfltomet ,  1.  U.; 
86  Das  Bier  wäre  gut,  hätte  die  Sau  nicht  dea 
Zapfen  gezogen.  —  y/eaadl,  374;  AorJir,  Od. 

VI  Dm  Bier,  welches  der  Srl^  vecMhenkk,  ist 

sauer.  (L»».) 
28  Das  ist  Bier  ohne  Hak  nnd  HopCaa. 

»  Dat  's  en  Bier,  säd'  de  Gos,  dör  ging  se  von'n 
Messhof*  nn  de  Pissronn.  (Ooifnet.)  —  Hoefer, 
>)  Mist-  oder  DOngerbof. 

30  Der  eine  hat  das  Bier  gebraut,  der  andere 
sdbenlrt^e  nns» 

Äofj..-  Dat  biestje  beeft  de  een  gebrouwd,  en  de  ander 
geupt.  (HmmhimH,  I,  •    m„  i.  j 

81  Dies  Bier  iil  ohne  Zweifel  em  Trank  for  den 

Teufel. 

Von  schlechtem  Bier.  Urepceni^eh  laBssiag  aal  «tt 
weatf alischee  Krftateibler  (OrSaieh?),  daa  seaet  ala  tre» 
lieb  becabaat  war,  tob  dem  aber  der  Cardinal  Cbigf .  «P^ 
ter  Papst  Alexander  TU.,  dar  sich  einige  Zeit  als  P>P><^ 
Ucher  I.ejrat  in  dem  westfälischen  Flecken  I>aagaim 
aulUielt,  meinte:  ,,Nnr  noch  etwas  Schwefel  hinein  aad 
ea  sei  ohne  Zweifel  ein  Trank  fttr  den  TenfeL" 
9i  Ein  gutes  Bier  ist  die  goalaraehe  Gooe»  dodi 
wenn  man  meint,  sie  sei  im  Bauch,  •oistne 

in  der  Hose.  —  U<  rckennuryer, 

88  Einbeeker  Ker  ist  ein  stark  Thier. 

Ks  Ist  unter  dem  Namen  Bock  oder  Bockbier  bekannt 
und  berühmt.  Au«  der  Beieichntukg  Aispeckh  oder 
AlapOokb  ioUJBoek  geworden  sein.  (Wurtback  U,  3>-, 

84  Einer  trinkt^  Bier  in  der  Schenke,  der  mndeie 
im  TrauDi .  dw  eine  mit  Hefen,  der  aaden 

mit  bcliauni. 

35  Er  trinkt  von  Einem  Stofif  Bier  ih  einuil.  oapiimitj 

D.h.  an  drei  verschiedenen  Taneu  ,  d^r  mthr  als  9pf 
samc. 

36  Es  war  gut  Bier,  aber  der  Zapfen  ist  abge- 

brochen. —  tdkfltasa.  IT,  US.  SOB:  ahnrack .  m:. 
EoU.:  Bat  ma  aoM  Mar,  mtu  tiaaat.  fjrMBmJeaaa.  m 
BetwMgoedbtor.aMnvdatatlsaaait.  (MmrtUmli, 

J,  55.J 

lat.:  Jam  est  potata,  sed  erat  oererisia  grata. 

Gut  Bier  ist  besser  als  schlechter  Wein. 

Engl.:  öood  als  is  meat,  drink  and  doth.   (BoSm  II,  l) 
Jtotl.:  Ooed  bier  irt  beter  daa  siechte  wijn.  (BarrthonH, 

Out  Bier  macht  die  Wangen  roth  und  den  Uio- 
tem  bloet.  —  JCmte*«  dM. 

Wenn  man  sich  nftmUaih  ism  BsMIar  Irfakt. 

39  Halb  Bier,  halb  Freud*.  —  BniM.  m. 

40  Hamburger  Bier  wollte  gern  mit  dem  Wein  <■ 

die  Wette  laufen.  —  ifcaj*cfc,sTi. 

41  Hat  ea  iaa  Bür,  isit  l^A  Gna,  an  do  gtngh  ^ä 

fan  a  Njoxstal  ta*t  Eddaeel  (BtiMiil).  /]MVH»j 

Lay]»'nkorh. 
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K«  iu  Kill  H;or  —  nach  ihrer  MeinunR  Eine 
aagte  die  Oans ,  tind  da  ging  sie  vom  MisUtall  i 
rinne.  Sinai  Dm  Bshmabalf  M  alMrSstaai 

(8.  29.) 

42  Is  dat  Heer  in'n Hanne,  ia  de  Geest  >  in'r  Kanna 

(Ra»teie.)  —  Wrm<Ti«Wi ,  ///,  S7,  f.4  .  Euliitald,  HJ. 
>)  Verstand. 

43  Je  toller  das  Bier  gebraut  wird,  desto  besKi 

schmeckt  es  (ihm).  —  Mmm,  1,1». 

44  Jung  Bier  gärt. 

UoU.:  Jong  bier  moet  gesteii,    (JJurrehomd».,  I,  S«.> 

45  Jung  bier  ist  besser  zu  tEÜiekoa,  denn  aoC 

kofcnt  \  —  Henuck.  322. 
>)  Nachbier,  Tisohbier. 

46  Komm  mit  mir  auf  ein  Seidel  Bier,  safte  der 

Teufel  tarn  Satan,  als  er  ihn  in  Walde  tr* 

Sinn:  GU'-cb  sucht  nich,  jjlcich  flJldet  sich. 

47  Kach  Bieren  gib  potum,  nach  potum  eile  caco- 

tum.  —  Fi$ehaTt. 

48  Maomboiger  Bier  ist  der  Thüringer  Jfalraiier. 
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49  SUrck  bier  Tnd  schwache  köpff  dienm  akfei  bbp 

samen.  —  Hemtek,  tn. 
äO  Torgmuer  Bier  iei  der  jinnen  Malawier.  —  9im- 

nek,mU. 

9l  Trink  Bier  b»  da  Wein  m  benhlen  Imtl  <- 

flmwch.  S74. 

Wuserreich  und  hopf^narm,  ist  ein  Bier,  deas 
Gott  erbarm. 
i&  Wenn  das  Bier  anf  der  KeigQ  ist,  »o  ist  ee  böe 
sparen. 

64  Wenn  das  Licr  auff  die  hefcn  koinmeii  ist,  »o 

ist't  SU  la&g  geharret  mit  spärlich  zapfi'en.  — 
JMwdk.  m. 

ü  Wecn  dae  Bier  geinmken  iat,  folaen  die  Hebn. 

Aul  4l«a  Oeauis  folfft  Befit  da  TmUtHt. 
S6  Wenn't  Beer  is  in  de  Kaan,  to  ii  de  lindMit 

in  de  Mano.  (0$ifhe*.j 
i'i  Wer  Bier  trinkt  m  Zigenilla,  der  liegt  drai 

Tage  stille. 

Von  der  bei«iMofe«ii4Mi  Kwfl  ilMN  Wlm§t 

M  Wor  sitzt  bei  Bier  und  Wein ,  der  IliB  die  lletl* 

ein  Hetze  sein.  —  Uem$ck,  iHt 
S)  Wer  trinkt  Bier  nnd  Wein,  der  kann  «dion 

lustic;  sein.  i'KvrhfK^m. 

tX)  Wer  will  mit  gehn  zu  Bier  und  Wein,  der  leg' 
sein  Geld  her  bei  das  mein'.  —  ikuißch.  S74. 

bl  Wer  wird  schlecht  Bier  auf  guten  Wein  tnnkenl 

ii  Wo  das  Bier  im  KeUer  renauert,  ist  Hopfen 
und  Malz  verlöre  ti 

63  Wo  kamt  Beer  un  liarmhartigkcit  bi  eenander  ? 

M  Wo  «wer  Bier  i«t,  da  moss  Mosik  sein. 

65  Zerbster  Bier  und  rbeindier  Weis,  dabei  Wol> 

ko  wir  lustig  sein. 
*«  Dun  Biere  wrora  rechte  Hefen  gegan.  —  JbMu- 

wn.  106. 

*(7  Daraus  läatt  sich  kein  gut  Bier  bnaen. 

BiM.:  Bronw         n  mm  gMA  Mar  ^  (Mmrtlmmit, 

/,  4S.; 

'68  Dae  l^icr  hat  einen  Feldwebel. (?)  (Iiheiithe»$en.; 
Das  Hier  iat  über  eine  Brücke  (durch  einen 
Gruben)  gefahren.  {0*tpnm$0 
Dmk  WaaMT  vaidttuit. 
*10  Das  ist  Bier,  was  edmell  sauer  wird. 

B4IL:  Bat  bi«r  ▼«rsnnrt  hust.  (IIiuT«iom4t,  I,  ii^ 
•11  Dat  is  stark  Her.  —  /lieft«»,  11. 
*TS  Dem  Bicrc  sind  die  liefen  gegeben  worden. 

Wird  g««agt.  wenn  eine  SMhe  gnl  eingeleitet  o4ec 
«in  AnmnkMBoer,  Ünv*ie(d4sit«r  gcibenV  «iiffSfahTt 
worden  ttt. 

*T8  Enen  beim  HNi«ni  Bier  finden.  (SekwttiemO  ~ 

tvne.  SM. 
Bei  einer  Unwahrheit. 
tkHinhiTf.-tächt.:  Enen  %i  de»  ■»«re  Bttr  Ukun  (bekou- 
Ben),  (n-ommann,  V,  Vi,  194.) 

*H  £r  braut  Bier  olme  Mala.  —  EueUin,  n. 
*7&  Er  liat  daa  Bier  (mdit)  TerM&fttlet 

*76  Er  hat  sich  das  Bier  selbst  gebraut. 

BM.:  Datbi^rtjv  hobt  glj  zolf  gnhroawd,  e&  Rioet  het  OOk 
vitdrifikcn.    (ilarrthuinff  ,  I,  .'i5.J 

'TT  Er  läast's  Bier  uieht  sauer  werden,  (iium*.) 

Trinkt  ti«Uoh  viel. 

St  es  stirk  Bier,  Baas  >.  (Mam.j  —  FtmtBich. 

')  Mrifler. 

•73  Gut  Bier  zum  Bonzel.  (Scltle-».J 

Sine  Eriniii-ninR  an  dn«  elHnaUga  sote  Bt*r  in  Schie- 
lte. AU  d«r  üoha  Georg  Fotttsbrad^i  dieLnarita  Ter- 
hinte  «nd,  ohne  Laabaa  n  berahren,  aaob  Buruluu 
kM,  Terlangte  «r  nm  Umi  Sinwobnem  niobt*  weiter 
■h  —  Bier.  Daranf  wnrde  eis  Voifcjlied  ffomaclit ,  in 
«elcbem  oti^e,  ium  Sprichwort  fewordono  Kedfiiiä»rt 
«wkMBit.  (Vgl.  ßntkmer  XraäUtr,  USa,  S.  346.) 

*tt  0  da  arme  dnnne  beer,  wo  gärst  da  aver  dine 

macht   (Libhc  i  ' 
'«1  Seht,  wat  dat  liecr  deitt  —  Richey. 

BpOttiecbe  Verwnadenmg,  bwoates  laBstieff  Jinan- 
^       «et,  der  heftig  aufbraust. 

Vom  Stof  Bier  dreimal  trinken. 
*ü  Wäre  das  Bkr  mr  \rieder  im  Faasei.  —  erimm, 

1.  im. 

^uash,  datt  ««was  niobt  fUt/Mtm  sela  mfls» 
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*M  Wem  er  ins  Bier  sihe,  «s  wifd«  aaner.  — 

Grimm ,  I,  1893. 
Bleramsel. 

•Wie  eiuc  Bieniinsel  aus  dem  Kruge. 

„£r  kommt  wie  eine  ToUe  Bieramiel  au»  ilom  Km^e 
dahergelaufen  and  wlU  dem  Predigex  in  die  Bede  fal- 
len.» (iMiktr,  V,  Mft^ 
Bierbank. 

1  Auf  der  Bierbank  sitzen. 

Nott.:  lemand  op  de  bierbank  bonden.  —  ZlJ  zitten  altijd 
op  de  bierbank.   ( lloi  i  '  '„,mrf,  I,  31.) 

•2  Da.s  kommt  von  der  Bierbank. 
/>;..        -    -nllir ■  iH iiaiasif s  ilaas !■  lalsiiaa  (L§t^ 

Bierfiedler. 

1  Ein  Bieräedler  geigt  sich  eher  zehnmal  in  die 
Hdlle,  als  einiQid  in  den  H&nmeL 

3  Ein  Biorfiedler  liebt  sein  Hans  wie  den  &ittiii 

die  Laus. 

frt.:  II  kit  oiiinir  le«  m4u4titoti  ^al  M  travvmt  paada 

pirc  niaiion  quo  1«  leuT. 

Bier  kan  119. 

£r  sitzt  am  liebsten  bei  der  Bierkanne. 

McU.:  Hii  ait  Uever  bii  da  liisrl-SB         b4  «•  boalMB. 

(Harrrhoniff ,  1,  ib.) 

Metkxvig. 

Im  Bierkmg  liegt  viel  Betrag. 
Bierschenk. 

Bierschenk  verdurstet  nicht. 

IfoU.:  Bier  tappen  la  de  laMato  nering  voor  den  broodcak. 

Bteratab«.     _  . 

*In  allen  BSenUiben  nnd  Eampta.  bekannt 

1  Allxii  thever  gebeten»  maobl  die  Waare  miwerdi. 

—  BemMtk.  tn:  Idlwsaa,  ff.  97,  41. 
Lat.t  Q(f*  liarala  bod  ait  Ms  aadUeno  (veodiu)  grata. 

(Sulor.Ui;  Phllippi,  t.n-,  (lartner,Vtt>;  RMff  J/,*»^ 

2  Beut  das  halb,  so  wirstu  nicht  betrogen.  —  As- 

fn«rh  ,  8id;  hixclnii,  75. 
Lat.:  Dimidium  ofler,  rt  ur.n  decipieri«. 

8  Bieten  nnd  Wiederbieten  macht  den  Kau£  (8.  For- 
dam.)  —  EiietiiaH,  MS;  Pittor.,  I,  60;  Uiüebraiid,  IM; 
Sfmrocft,  1«n;  £il»r.  U,  SM;  JTM«.  m:  EUtdabt,  TT. 

Bei  Kauf  nnd  Verkauf  kommt  ee  anf  dt«  Bianflllginie 
der  Unterbandeinden  an,  wosu  nichts  weiter  trtarätn 
wird,  als  daea  der  Verkäufer  erklärt:  ich  will  die  Sache 
verkaufen  und  die«  dafUr  haben,  der  Käufer  aber,  ob 
er  sie  fUr  den  angi'setztVQ  Weilli  annehmen  will.  E« 
beaiebt  sich  da»  Sprichwurl  bt-sonrlcre  auf  suluhc  Ocß'Mi- 
stSnde,  hpi  denen  »'hK'n  iji^rtolitlichcn  Kuufcoiitract« 
nicht  btidarf,  kdihI  i  .  In  KtnignuK  di-r  ('(mtrahenteii 
Uber  daa  Kautgeld  cur  i^ulUgen  AbaoblieeiUDg  des 
JCaafi  bivntebMM  ist. 
FH.r  A  auwclisadar  ob  vaad  et  l*oa  «obSt«. 

4  Dem  viel  bieten,  der  wenig  TerllDgt»  ist  eine 

Art  abzuschlagen.  C^fum.) 

5  Mit  Biten  und  mit  Köfcn,  mit  ScUosn  nnd  mit 

Rcfen  kimmt  ma  och  aessanmen*  (SMmJ  — 
Fnmnuum,  lU,  411.  419. 

Wer  schnell  mehr  bietet,  kanft  gem. 

BifkU  (£iB£dl). 

HaiheldBAifUlease&aldHdB.  <8.  übMI.)  fVn^. 

^rft  if}  Mark,)  —  AMMItam.  F,  lt. 

Bl«8r  <  Ferkel). 

Wenn  di  h  Bigg  anbaden  wurd ,  denn  nraist  du 
de  Sack  ree  hebben.  (Ostfries.j 
Blkelwort  (Melidi««»). 

•Bikelworte  geben.  —  AfsMi,  H. 
BUbullm  (Hüiidel). 

1  Das  .si-n  Bilbulim.  ■ —  7Viirii(in,  i(.s. 

Ni^ckcrf ipu  dos  Alter»,  ahsiclillich  i^rgebcac  Anlas«« 
ru  StrcitiKkeitPii. 

2  Das  sen  Bilbulim  vom  Dach  herunter  (vom  Zaun 

gebrochen).  —  r^iuno«,  asi. 

Oder:  Der  sucht  BUbnlim  rom  Haute  bemater. 

BUd. 

1  Aus  den  Bildern  erkennt  man  den  Maler. 

lt.:  Bai  quadro  si  conosoe  il  pittoro. 

2  Bilder  sind  der  Laien  Sehrift  und  Bücher. 

3  Das   Bild  der  Freundschaft  ist  die  Treue.  — 

Ilm  ckhfiTiU ,  378. 

Burckhardt  bemerkt  indcss.  dait  Ihm  eine  treue 
FreundüctLiiU  im  Orient  uiclit  vorgäkommen  sei,  aber 
Tiel  Falle  davon«  daas  die  Innigsten  Ftenad«  aiaaiid«* 
Tarilsassa,  «o  av  aCva«  ra  fairtaafB  war. 
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4  Es  gibt  so  viel  Bilder  wie  in  einer  kHih(jlischea 

Kirche. 

5  Eb  ist  nicht  jedes  Bild  ein  Heiligenbild. 

Frz.:  Ce  Portrait  est  an« »««ieii« *  bitoe.  (Letutnt.lSt.) 

6  Ks  läset  sich  nidit  ein  Bild  tm  jedem  Uolze 

schnitzen. 

7  Jedes  Bild  findet  sein  Ebenbild. 

8  Mit  Bildern  vertreibt  man  Kiudem  die  Zeit. 

9  \Veg  von  de  Bilder!    Du  küfist'n  ollen  Fritzen 

doch  nich !  (l'kermark.) 

Wird  im  aoeigentlichen  8)nDe  goRagt,  wenn  Über- 
flüssige Zas«haner  PliUx  machen  sollen.  Es  ist  eine 
Jledeni»rt  in  der  logenannten  meisingsoben  Sprechweise, 
4,  h. ^MM  pteti«  und  booiidtotttaoh  fmiMlit,  ■«htlabw 

10  Wie  das  Bild  in  den  Spiegel  &Ut,  ao  Wli*B 

wieder  zurück. 
•11  En  Bild  krigen.    ('»»••''f  / 

*li  Hii  den  gemalten  fittdern  essen.  —  EMUn,n. 
*13  Sie  ist  ein  Bild  ohne  Gnaden.  —  Satter»  m.-  Cm- 

Irin,  78. 

Schön ,  ftbar  aniteokltef.  Aacpialvag  aat  dl«  Oea* 

denbildor. 

•14  Vor  düsem  Billp  Miaü  \vi  wikeii.    ;  nv^//. j 

Vor  diesem  Hilde  wUüistin  wir  wimilfu.  Weiter  kuiincn 
wir  nicht.  Ilei  SchnatzUgen  huucbtit  man  diu  lloiligcu- 
bilder,  die  an  den  Uomeinde-  oder  Ijandesgrenzt-u 
stehen.  Snoat  =  QrenM,  obaidmiMdi  Mluieldi  tnhr- 
schoinlich  von  schneiden. 

•Er  Will  sicli  ein  Itildchcn  vordieiR'ii. 

Von  dini'u,  diu  iiiidcru  Nochricdtcn  bniiROii,  (icfill- 

ÜKki'iton  erweisen,  Artigkeiten  sagen,  am  sich  bei  ihnen 
ij><iit.'bt  la  ■aaohiHi. 

BUdsatüe. 

1  Auch  eiuo  umgeworfene  Bildsäule  muss  man 
nicht  mit  Kout  werfen.  —  Spridm&rUrgßiUn,  sn. 

Aehtaar  »mt»  noch,  der,  dareh  trffiaiMik  T«»> 
haUniss  gezwungen,  seine  buhe  Stellung  hat  Mtlj^fetB 
müssen  oder  von  derselben  verdrängt  worden  ttt. 

*9  Aach  von  den  Büds&nlen  Zoll  fordern.  (MMmJ 
Von  nUan,  dta  obu  BtbanMB  Mhaui«.  w» 
kaaBMB,  Mltoi  TOB  d«a  l>«Bhadt«B  dw 
wie  MltwiiM  tn  ftlMs  Bom  ttwhkb. 

BUdstock. 

1  Was  nicht  will  werden  ein  Bildstock,  das  wordo 
ein  Sautrog.  —  ,s'i,'»iri)i). .  hfJ2 .  /.Ui  ldM.  's. 
*  2  Bildstock  weiset  andern  den  Weg  und  gebt  ihn 
selbst  nicht.  —  cSnl«-,  wu:  Simnek,  im. 

Von  einem  Tugendlehrer  ohne  Tagwaid. 
•3  Es  ist  ein  schöner  Bildstock. 
Bildung^. 

Bildung  bessert  Ueist  und  Ilcrz. 
ft.:  A  «nor  m$Ugao  aoa.  glo«»  dotttiiut. 


am. 


Bileam^s  Esel  sähe  mehr  mnd  tdiedüer  ahs  sem 

Herr.  —  I.Himunn  ,  122 .  19. 
Holl.;  Uij  »lacht  Bileanu  eael,  hij  spreekt,  voor  dat  hij 
t&mtgi  «MdL  ffflwrrtoni^,  /» 

So'n  schött  ki.-iii  Hill  oj)  ErJoii.  {Ofiincit^s.j 

VarMtatttDg  oder  Spott  atudiackcud:  so  einen  wie 
er  ist. 

'*^^as  billig  und  rechi,  das  ist  GoH  lieb.  — 

fhtior. ,  t,  T4;  Simnek,  lOM. 

Bmigkolt. 

1  HiUigkfit  oiliiilt  den  I'ritJen. 

ta!.   Ae<4iuUta^  Uaud  parit  bellum.    (fMifipi,  I,  IS.) 

8  Billigkeit  ist  mehr,  denn  aller  GesetM  Lehr. — 

Lehmann.  U,  SU,  SO. 

3  Btllifkeit  moss  das  Baobt  ueiatern.  —  Bh»,  m: 

^        t,  lOM. 

Bilsenkraut. 

•Er  liat  von  iJilscnkraut  gegessen. 
IIand«U  wie  watiuiiunig. 


Bims  bringt  selten  Wasser.  —  ^imrecfc.  vm. 


•l  Einem  eine  Binde  um  die  .\n2:ijn  leffcn. 

•a  Einen  hinter  die  Binde  giessen.  (S.  Boden.) 

•8  Er  hat  zu  viel  hinter  die  Binde  gegoesm. 
I«t  bersnecht. 


Binden. 

1  Bind'  mich,  an  werf  mich  unter  die 

Tmiilau ,  ms. 

Di  r  l'rctnilo  nimmt  nie  einen  «uIlIilu  Antbcil  an  nci, 
«U  >\>-r  An(i<.-hi>rfire,  der  Beligions-  und  Vollte^penoilfc 
Bitter  ist  dae  llrot  der  Frrmde. 

*i  Binde,  aber  verknüpfe  nidit.  (Sti*^ 

3  Binden  ■  ist  leicht^  halten  schwer.  —  Bmmatk. ». 

■)  Kin  BaadaliaaMhiaB,  aina  yttptUtltamg  «iBgelna. 
•4  Wer  gebunden  hat,  kann  anch  wieder  löoen. 

•6  Dat  l.intlf  (l'^n  Band.  —  flirfi*». 

Da»  muL-lit       tiundt«:  gibt  der  Saolie  da*  tiewicht. 

•G  Dat  bindt,  si  i.le)  Kunde,  dn  sedde '  he  Tör'a 
fivtebalv*  Latin  in  de  Supplik.  ((Mtfriet^  — 
nmiiiHntii,  II,  m:  »tefgr»  8». 
<)  BMbM.  *l  SS  t%  BMHiara  8s>. 
*7  Er  bindet  steh  reich  nnd  drischt  sich  nnn. 
Blndrlemen. 

1  Weiiii  vs  auf  den  Biudriem&u  kommt,  ist  nie- 

mand bei  ihm  zu  Hause. 

Wenn  es  zur  Sache  selbst,  zum  Handeln  kommt ,  vUl 
sich  niemand  damit  befassen. 

2  Wenn  es  will  an  die  Bindriemen  gehen  ^  uuui 

man  das  Heiz  in  die  H&nde  nehmen  und 

Wehren. 

*3  Es  geht  an  (auf)  den  Bindriemen  (los).  — 


Mau  macht  ntm  Ernst  mit  der  Sache;  aa  seht  ta. 
Knde;  es  gebt  Xoth  an  den  Mann. 

•4  Etwas  bis  som  Bindriemen  treiben. 


'S  is  ihm  der  Binkel  daafwungn.  — 

i\acUe$f. 


,Uhu 


Er  fängt  711  wachsen  an.  Binkel  Itent-icliuct  dea  Beiss- 
»ack  der  llandwcrksburaehen,  dann  aber  anch,  «i« 
iiirr.  ciiM'u      \v.>c'ii8thiua  gailoflktaB,  dlflkSB  (kalffi' 

arligcu >  Mouücbcu. 

Binnen. 

He  hett  et  binnen  as  de  Sege  dat  Fett. 
atamenssLhlen. 

Ku  geiht  et  mit  em  all  up  de  Biunensahlen.  -* 
VMtM«.  X.  ise. 

Er  kommt  immer  weiter  aarfiok. 


•Die  Binse  hat  keine  Knoten.  —  EinMm,  n. 
Boa.:  tn  gtadde  btoiaB  MaU  UJ  kaebbsls.  (HtfrtUmk, 

r.  f>.) 
Blnaenk&hn. 

•Aul   LMuein  Binienkahn  übers  Meer  tebiob. 

\'un  <1en>'i).  dip  o\nc  ^iMir  eOhUWS AsbStt  idt UitfeM 

Mühe  XU  verrichten  suchen. 

Blaaenstook. 

•Sich  auf  einen  Binsenstook  at&taen.  —  i«»- 
»  XMi.  II:  Ci.  n, 

Wmt  flieh  «mf         atStal,  dM  BieM  nur  keine  Sicbcr- 
hfllt  gevitet,  iOBdaiB  daat  dsnof  alcli  StatMudcn 
gar  schadet}  dann  dar BbueBatoaktrSgidaa  sieht,  «f 
■ich  darauf  aiaiatj  aber  er  dxinst  Ib  dia  Haad  oad  w 

wundet  sie. 


Bin«  und  Bens  haben  einander  getroffen.  — 
«Mfc.  UM»;  SirMaikr,  9N. 
Ototeh  «ad  gleich. 


1  AttfgeqttnuMrene  Birken  geben  (haben)  wenig  Saß- 

5aa  Alter  baailal  sieht  dl«  LabtaslHaeha  dat  Aseei' 

9  Die  Birke  ist  das  beste  Mittel  gegen  (IrCtir 
künstliche)  Krämpfe.    ('nVnd.  Ltmtiis.J 

3  Man  kann  die  Birke  schütteln  wie  man  wül,  ci 

fallen  keine  Nüsse  herab-  —  AUmann  V. 

4  Weil  tln  nacli  Birken  fragst ,  da  ist  die  Fichten« 

U'hile.  ■-    .t(;iii(iiiii  l. 

Als  Erwiderung,  wenu  jemand  «aiiz  unpaa^endf  Au'' 
«Drtun  ifibt. 

5  Wenn  man  die  Birke  nicht  fitllen  mag,  6ü  hat 

man  eine  stumpfe  Axt 

6  Wenn  nmn  die  ^ke  nrnhanen  will,  so  ist 

sc  Li  et'. 

7  Wer  die  Birken  för  Palmen  h&lt,  braucht  nicht 

nach  Smyrna  au  reisen.  c.Hbüitt$iMii.j 

8  Wer  Eine  Birke  hat,  dem  geht  lie  am,  vff 

ihrer  aber  i^ehn  hat»  dem  treibt  sie  eiiUD 
Wald.  —  AUuKinn  V. 
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9  Wer  dch  idton  in  den  Birken  Ton  MytiSSi  ter- 
inri,  wird  schwer  ans  den  Tannen  von  Sokol- 
mki  hafamkomni)  i:. 

OfOM^l^rtlici  ist  ein  wr(;pn    «eine«  Ar]aftductB  be- 
Oorf,  welche!  »n  der  Strange  auch  dem  Klo- 


and  WaUfahrtaorte  TrojcA  liegi  und  you  den  Wftll- 
fiütrentr6BMa  bWhit  wM,  ütomk«  kommt  in  den 
raMiaehcB  SptlithmÖitmm  Ml»  ktaflg  Tor,  wie  B&r, 
W«U;  Xw  wd  UullelM  WOrtw. 
10  Wer  zwei  Birken  hat,  spricht  yit\  Ton  seinem 

Park.    ('JfodkaM.;  —   Mlmmn  y. 

*11  Jemanden  mit  der  Uirke  bekannt  machen.  — 
Megtrle:  Pmrömiakoit,  9M. 
2kB  Wik  dar  Itath« 


Wer  sich  schon  im  Birkenbusch  verirrt,  wird 
schwer  durch  den  Tannenwald  kommen.  (Mo»- 
Liu.j  —  AStvtmtn  V. 

•md  «in  gut  Klyttier  Bt  Weiber. 

Er  i«t  dem  Birkenhahn  kaum  (erst,  noch  nicht) 
entlaufen. 

Den  ZuchtiRuugen  mit  der  Ruthe.      Kaam  »um  dar 
I  Puiicalvichuie  getrollt  kommeo  -rad  dem  BlilHnlMa 

eaükteen  seyn.*'    (VgL  Von  der  töjitifi ,  13S>3.) 

Krkanjiilx. 

Dvt  Birkenpilz  iat  sicherer  vor  dem  Blitz  als 
'       der  IHricenlMum.  (tMauO  —  Aitmmm  v. 

1  Biifaiirdnr  «erbrechen  keine  Rippen. 

2  Ibn  liMt  aioht  alle  Birkenreiser  auf  dem  (oder: 
Einem)  Rücken  tanzen.  —  AUmaitu  V. 


ffirkflozuckcr  >  ist  gut  für  Kinder.  . 

■)  8eherzh*rt  für  Ratbe.  —  Im  Heiui«b«|riHlMB  Mgt 
»an  z.  B.  :  Bann  d*  not  gnl  bM,  krtigrta  BaHftaoctar. 
Die  DAncn  tag«»  dafSr  „Haa<lmoar«.  (T^  Pirvmmamm. 

III.  361.) 

Ba  hast  du^ä  Birkhuhn,  fünf  Feilen  für  Wölfe 

und  du  bist  darin.  (Ut.) 
Ürkiii. 

Die  Frau  Birkin  macht,  daas  sie  hmteu  und 
▼om  blitien  nndnikpringeiD. «  OtOtr;  WMti»,  n, 

xsaa  nicht  Wflph 


'iue  nauen 


Bixa». 

1  Auf  ehie  Km*  ein  Trunk. 

Sfam,:  Sobre  perai  vino  bebas,  y  sca  tant 
tlU«.  (Ii  ,',r(  /,  s.; 

2  Aus  der  lJirn"n  wird  no  koh  Pappe.  (OUrtatuitt.J 

Um  eitle  UuffnungMI  Oitt  TtmlltilHill  in  llllluliaf 

Deu  Tou  auf  der. 

}  Birnen,  die  su  itreng eiDd*,  man  man  teig  wer* 
den  lasten. 

4  Kran  unea  nttn  im  Herbst  schattein. 

Ut.!  Utoidu  Mt  MUt«,  eito  pod«  laMteMtas.  fOvMJ 

rni(4>jri,  //,  $16;  StyboU,  6&6^ 

5  D«t  is  d<-  Beer  nig  weert,  dai  man  den  Steel 

so  krüdfrt 


')  Krttutert,  vrUrjtt.  —  Vou  oincr  Saclie,  diS 
MOht  nml  Knuten  macht,  al<  sir  wcrtli  ist. 

8  De  Uereii  süiit  sür,  t-a  de  Fuss,  un  slug  mit'n 
SUkrt  au'uBom.  (RMUde,)  —  tirmemch,  Ul,  il,4A. 

7  De  Bitre  ein  noch  nit  ttf  ,  sid  der  Fnas  V  do 
idiott  hä  der  Baum  mit  ringen  SttAa.  (Sm.) 

—  Firmamh .  I.  i73  .  95. 
'1  Fncb«. 

IBs  roipe  Büre  fiallt  meir  np'u  JCäooflat'  osse 
ap'n  R&onsenUait.  flj^.J  —  Firmmtdk,  /.  mt. 

^  Bis  besten  Birnen  werden  yon  den  Wespen  an* 

1^'  b:c  iiiru,  die  man  nicht  erlangen  kan,  soll  man 
lassen  sitzen.  —  Henitch.  39S. 

11  Die  Birne  fällt  unter  den  Birnbaum.  f  Ubaneifhrh.  : 

12  Die  Birne  mocht'  er  wuhl,  uIili  aul  den  Baum 

will  er  nicht. 

BüU.:  Het  zijo  Roede  Pfiron.  rili-  /ij  t;i-iilukt  lijn.  (Hurrr- 
ivmJt,  II,  175.; 

hat%  Vdlaat  omaes,  itadiii  Inoombex«  paact.  (S*y' 


13  Die  erste  Birn'  hv\-n^  Margareth  (13.  Juli),  dar- 

auf überall  die  Ernt'  angeht.    (WoMau.)  — 

finrhel,  35. 

14  Dreckige  Birnen  hoan  beschissene  Stiele.  —  O» 

m«rek«.  iiST. 

15  Ein  biere  faalt  auf  der  andern.  —  apmgn.  Im- 

gnrien ,  S6S. 

16  Eine  angelanlte  Birne  verdirbt  einen  ganzen 

Korb. 

17  Eine  Birne  und  eine  Fiau,  die  viel  (ierausch 

raachen,  .-iind  nicht  viel  wertli.  —  .^iii/,r,  -jyj. 
Tiiyre«  H  femmes  «ans  rumeur  »onl  en  i)rlx  et  grajld 

ruiiu  ir-    (l.ir.'U.r,  I.  Uh.) 

18  £ine  kleine  Birne  hat  oft  einen  langen  Stiel. 

19  Es  ist  der  bsnrn  nicht  wert,  das  sie  einen  lan- 

gen  stiel  hat.  —  UmimA,  393. 

Wird  K««aKt,  wenn  man  mit  Widerwillen  hOrt,  daai 
JSStand  von  einer  gleichgttltigen  Sache  viel  Worte  macht. 

90  Faole  Bim  läset  man  unter  viel  schlechte  Aepfel 

eingehen.  —  lucUtn,  78.  Grimm,  H,  38. 
21  Faule  Bim  und  schlechte  Dira.  —  EiaOeM,  ts. 
39  leb  nnss  die  Bhme  sehlndten,  wenn  sie  nriöh 

auch  wiirjjft 

23  Ist  die  Birne  reif,  so  fallt  sie  vom  Baume.  — 

.•«imnict,  1097. 

Holl.:  AU  (io  i>eer  rijp  i«i  Talt  «ij  vao  den  boom.  (Harrt' 

(toillrf  ,   //,   t  7  J,; 

24  Jeder  Birne  wächst  a  Stiel  (Obertau$at,J 

96  Kleine  Birne,  knger  Stiel.  —  Simnck,  im:  eim. 

lein,  78.  Ili  ui fdi .  .is'i. 

In  Be2u^'  i»uf  liiipigc  ITraueu,  die  kkiiu'  MiUincr  lien 
groisen  Turzuziolirn  pflegen. 

20  Man  jsset  gern  die  byrn,  will  aber  nicht  aufl" 

den  bäum.  —  /ienucft.  393;  Caoi,  313. 
27  Man  kann  an  eignen  Birnen  lemeni  wenn  andre 

aeitig  sind.  —  WUnUtr.  JUX.  M. 
9t  Man  kann  die  Bime  niebft  dur  pflflekeni  bia 

sie  reif  ist. 

Man  mnis  ilii-  SäcIjp  ir«t  reit  wKrden  la*»en. 
firt.}  11  fant  attcmlre  <|ii>'  l:i  jioire  aoit  müre  ponr  la 
oueillir.  .'7.-,>i'/; -y ,  iif'ii, 

29  Man  muss  die  Birnen  rc-il'  werden  lassen. 

Fr:..  Ii  faut  attendre  k  easillir  lapelM«a*iÜs  aottaiars. 

(.Slaii'/Uiiel.  .Hl».; 

80  Han  muss  sich  eine  Birne  fSr  den  Durst  anf- 

heben.  —  iMtrahvrg.  I,  2. 

Man  maie  sich  einen  Xothpfcnnig  aafhsbsn.  Bpai« 

in  der  Zeit,  »u  haat  da  in  der  J^ntli. 
Frt.:  Ii  faut  garder  ttOAyalMVanrla  ssil  frStarwiMW^attj 

LcrviiJC,  1,  .'i5.; 

31  Nach  gelben  Birnen  und  brennen  NfiaseD  flUt 
sich  einer  den  Hals  ab.  —  .<ailor.  m:  SimnAfi 
Ukmam,  II.  439.  11:  SiUor.  179. 
P!r*.t  Poar  eeriie,  poire  et  ntata,  plvs 
las  niaa.  (CaJkitr,  3m.) 

39  Ninun's  von  deiuen  Birnen  ab,  wann  andrer 

Leute  ihre  teigen.  —  EütUin,  n. 
88  Beife  Birnen  Men  gern  in  Kotb.  —  UkHumn, 

U,  U».  »0.  Eiieleim,  TS. 
H9tt.:  Seoe  rgpe  peer  valt  UfMlUk  la  dStt  dlSk  «awoidS 

van  de  alakken  gagstsa.  (Barrehtmit ,  Ii,  ITSJ 
Lai. :  Pira  dm  Bnas  ■uMiua,  ap«nta  eadsat.  (BwQ 

34  Reife  Birnen  nmss  man  pflücken. 

B»IL:  jUb  da  paat  i^p  is,  asost     flsplakt  t^.  (Harrt' 

35  Verlange  keine  Birnen  ron  der  ühnel  —  spruh- 

inil  lfl  ii'ir!rr>. 

36  Wenn  de  Bire  ruip  es,  fallt  se  meir  up'n  Dreckt 

osse  up't  Kegnc  K    (Liff.)  — >  PirmmAHt»  I,  Wt. 
')  AI«  aafi  Bsine.  —  Von  unrtMUMB  MsinaMa. 
87  Wenn  dei  Beer  riep  is,  f5Ut  sei  ihre  inii  Dreek, 

as  up'n  Roseubladt.  (MrckUnhunj.j 

38  Wenn  die  Birne  reif  ist,  fkllt  sie  von  selbst  ab. 

J»fte,  m:  6tel,  il«;  Lmint,  MM. 
Brwan«  dl«  Zdtt  Haaeh«  OssdiUia  haban  «la  das 

Obel  ihre  bestimmte  Reifeaeit.    Wer  sie  frOher  brieht, 

Terdirbt  «ich  den  Magen  daran.  Aber  auch  nicht  cu  ipktl 
t'rt.:  <juand  la  poire  eit  mfire,  U  faut  qu'elle  tombe. 

(Krittiniftr,  ,'»47.; 
Hüll.:  Aln  de  iJoer  rijp  ii,  belioeft  mon  le  niet  t<?  icbnd- 

drn.    (Iliiri  r'>:  tuf^e  ,  II.  17,'i.j 
/(.;  Quando  la  per«  S  matur«,  ooDTien  cb'cUa  oaggia. 

fOMl.  tH.) 
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tat.:  CaiH  tuut  BUktora ,  breviterpyra  «unt  ruitur«.  (XenH- 
Hrr,  J96J  —  nora  nirum  mataruit,  decidit  vel  in  co»- 
nnm.   (Hinter  l,  S8i.J  —  Karo  antec«d«iitoiii  acelestum 

clcHt>ruit  fieilc  i)ücna  ri:iud<i.  fll  'in:.}  (i'l,'lippi ,  II,  \if).) 

U9  Wcun  die  iiiiuc  soll  erquick-u,  luuss  man  sie 
nicht  unreif  pflücken. 

40  Wer  Birnen  haben  will,  uuibs  den  Sack  atüihuii. 
tat.:  Beneflcium  lagmto  noB  daMr.  (üutvr, 

41  Wer  die  Birne  eaien  wiU|  Mgt,  sie  sei  fasü. 
Jbll..'  IH«  da  Mttn  vwaiMdl,  dlt  will  m  vtaa.  (Uarr<: 

Hm*$.  n,  in^ 
4S  Wer  die  Birne  mit  dem  Biren  th^t,  bekommt 

ili>  grösste  Ilülfte  nicht. 
4ü  Wer  die  Bimfni  vcruchl«^!,  wUl  welche  essen.  — 

44  Wer  will  hohe  üinu  n  pflücken,  steige  einem 

andern  auf  den  Rücken. 

45  Wo  Birnen  an  d.m  Bäumen  hangc-u,  da  finden 

«ich  nun  »schütteln  auch  die  btan^'en. 

46  Wo  Birnen  eind,  d»  nnd  oudi  Kuiippul. 

47  Wo  teige  Birnen  liegen,  eiebt  man  nm  Seck.  — 

Eiirlein ,  79. 

4S  Zeitige  bim  fallen  suleis  in  koth.  »  OuätA»  »S. 

49  Zeitige  Byr  Hilt.  —  Lehman,-, .  II .  m .  U. 
*  M  Aus  tt'igt'u  Birnuii  buhuüsche  Feigen  machen.  — 

(;ninm,  //,  38. 

51  Birnen  vom  Uimbeom  fordern, 
Sjl  Dafiir  geb'  ich  keine  finile  Birne. 

HM,:  hH  la  g««n«  rott«  i>e«r  wswd.  (ffarrt^omief  H  Vi.) 

53  Die  Biem  seynd  dem  Paclis  bitter.  —  UtaMnn, 

54  Die  Birne  ist  noch  nicht  reÜ 

noit..  i>.-  i>cer  IS  al  I«  -ntHg  Tan  daa  boMft  fmllaa. 

(Jtarrebomit .  II,  l1i,J 

55  Er  hat  es  ihm  awisdmi  Birnen  und  KIse  w- 

erprochen.  Gmeatieim. 
B«lm  KMkttMh  ta  4«r  gatva  Lasas. 

56  Er  hat  ihm  keine  sfiasen  Binwn  »eoproehea» 

Von  DrohungeQ. 

57  Er  kaiui  iiiclir  alf-  Uinir7i  bratoii. 

58  Kr  kann  sich  seine  gebackeuen  Birnen  zasam- 

menpaeken.  (Schie».) 

Er  uunn  ■«ine  Sachen  zuiammeuiiehmen  und  aich  em- 
pfehlen, er  lit  entlassen. 

t9  kt  muunt's  «n  seinen  Birnen  ab,  wie  anderer 
Leute  ihre  teigen.—  SiiMiMl, ilNi:  JHNkHfSr.ias. 

60  Er  wil  d  seine  gebockeneD  Birnen  nicht  bald  los 

wcrdfl». 

JJoii.     Daar  sit  hii  du  met  Eijne  ffatekbSD  (gMtaofMa) 

pereu.   (HaiTtbunif .  II.  \1l>.) 

61  Sr  wirft  in  die  Birnen. 

I>.  b.  «r  rocht  etwM  bvnraaxulMkoausMo. 

69  Er  wollte  Birnen  Tertausohen  nnd  maaste  Ae|Al 

dagfigcn  nehmen, 
tiä  Eis  iat  i-'iue  abgtl'alleue  Birny. 

In  ThUrioRen  von  jemand,  der  von  einer  Partei,  einem 
ProRTamm,  einem  Vereinssweok  n.  •.  w.  sorttoktritt,  ehe 

ilas  Ziel  erreicht  ist. 

(54  Es  ist  k(  ine  faule  Birne  wcrth. 

Lal.    V'iliosm  jjüniiji  vilior.    (Stybnld ,  <><SL^ 
Gi  IJü  werft  iu  di  Bern.  (lUmm-berg.) 

66  Ich  gebe  keine  faule  Birne  dai  uin. 

67  Ich  fasse  meine  Birnen  reif  werden.  (aMea.) 

loh  warte  den  gOnatigen  ItiHflil  fSr  «tan«  Ab. 
Wird  nuniiutlich  gebraucht,  WSBBiaan  jemand  pMiOn- 
lich  «ttrax  um  Zenge  Ai«ken  iHlL 

68  Idi  will  ihm  Birnen  geboi,  die  ihn  wfiigen. 
W^t  n  aa  lai  pfooMt  t—  pobw  wollM.  (atantkMiit  MS; 

69  Wenn  ich  von  gebaekenen  Btnen  »it  ihm 

s]iiTcLc ,  80  kommt  er  darauf,  daaa  der  Eael 
htijo^e  Ohren  hat. 
\v .  nn  jMsand  alolit  M  in  Baeha  bMU. 
^IrafnftnnThiiHi 

Er  (es)  ist  «in  gebaeken  Bimmännöhen.  (Uipttt.) 

Blaam. 

1  Der  Bisam  wurdu  hq  gemein  und  so  umheive- 

worfen,  dass  sich  selbst  die  fiOhe  asiner  bo> 

dienten.  —  ÜurekMarit .  TOl. 

Vun  kostbareu  Sachen,  wenn  lich  Ihrer  gemein« Leute 
t>''du  neu,  oder  von  P«r«onen  böhem  Banget,  die  mit 
utL-u  umgeben,  die  Ihm  Umganfft  nnwardig  »ind. 

2  Wer  denBisam  erkennen  will,  mosaihnaertheilen. 


*3  Er  weiss,  was  Biaam  ist  und  was  Marderdreck. 
^~  Mittat  9tti  Asmska  1 


«dien  aohreckt  der  Biaamgenich,  der  von 
f^i'wntst  BMnter  wird.     BmaA,  m. 

Ein  klem  btedifln  und  waa  Gutes. 
Bisohof. 

1  Bischof  bis  bei  den  Schafen.  —  Li-hmann,  //,  »3.  o. 

2  Bischof  oder  Bader,  General  oder  Cotporal,  Mi- 

nister oder  JCQslnr,  Ben  oder  Aess.  ~  A*««, 

/.  la.  KncUhaftr,  Iis;  EMIekk,  19:  JCM«.  «tS;  Am. 

rock.  1101. 

Zn  ergänzen:  Will  er  werden.   Oder  wi«  eine  and«f« 
ll«d«n«>rt  äiK't:  Kimif;  odt^r  Rpel  (will  er  werdM),  d,L 
BK'«nn  ddpr  untcrlicK'^n. 
/Vz. :  Un  Chrlit  on  Caeaar.   (i^oiur,  /,  Sl^ 
MM.t  JttM^at  of  b«dtlaw.  <Avra*Mi*,  /,  SiJ 
Xal.;  Aal  na  aat  asinas.  —  A,«t  Csstar  aat  nlUl.  (Wu^ 
fand,  930 J 

3  Bischof  oder  Cardinal  ist  gleiefa  in  dieeen  (mm- 

cht  ll)  l'  llll.  —  Munici  ,  Vf>ril  hUlt.  .Wirr^-n. 

4  Dem  Bischöfe  kumet  ain  ofleu  Hand  nach  das 

krumben  StiAe.  — :  Eiadeim.  1». 

5  Der  Bischof  weihet  nit  allwcgen.  —  F.%»Mrin .  ti. 
ti  Drein  oder  drüber,  Bischof  oder  Bader.  — 

piimA.  16». 

7  Ein  Bischof  soll  nicht  pochen.  —  Hmmek.in. 

l.<!i. :  Kpitcopna  non  ait  peromMor. 

8  Es  kdiiiieii  nicht  alle  Bischof  werden,  man  miui 

auch  Biidtr  kabcu.  —  Simrttck.  ilW;  KMe.iVi 
Frl.:  De  i'uuvre  tveeqne,  paavre  treaobt.  (L«r»ms.  J,Vli 
üitll.:  Wij  kunnan  niet  allen  biaaehoppen  aijn,  dnar  aet- 

ten  ijok  m  iuuikcn  wezcn.    ( Ilorrebom^e ,  I, 

9  Heut'  Bischiii  ,  iiiorgeu  Bader.  —  Ih-nUch,  IS». 
JVi..  1>c  meaaieur«  les  rivaadiSM  d'drSf am  davsus 

nlera.    (Leroux,  1,  \K) 

10  Jeder  Bisc  hof  i.st  I'apst  in  seinem  Sprcusrel  und 

jeder  Ptaff  ist  Bischof  in  seiner  Farochie.  -- 
Kxulnn.  79.  Wwzbach  II,  S9.  Saxler.  U4.  Simnici.  UM. 

11  Mir  ist  ein  hülzin  Bischof  lieber,  dann  ein  i 

mer  Herro.  —  EiteU'\n ,  r». 

»:.    C'roi^s*-  >k'  boia,  Aveaque  d'or,  tveaqae  deboil,  i 

d'«r.    i7.rr  .«j-,  /,  13;  Wurtbaek  II,  .11^ 

12  Wenn  die  Bischöfe  Jäger  werdcm,  dann  ufiMSi 

die  Hunde  die  Messe  singen. 

13  Wir  wolteuBMoir  w«i>d«i,  ao  sind  wir  Bedcr 

worden.  —  jicmicfc.tST. 

IIa«  obig«  Sprichwort  fardaakt  erin«  Bntatahaas  ^ 
H««oe  Ulfioh  von  WSvlembwa,  der,  ab  er  im  J»^'^ 
Uft  Toadaa  JUteUadero  dM  Sfibwtbiachen  Bnndf«  »< 
aelnem  Laad«  vaitetobsB  waidCt  >r>aeb:  »Wir  «oBaa 
niacbof  wardSB  ttnd  sind  Bkdsr  ■tmoidca.«  (WwOt^ 
i, 

14  Wo  der  Bischof  den  Kreisel  treibt,  und  ein  Bit- 

ter gern  Bücher  schreibt,  wo  di  r  Münch  tan 
Harnisch  g^ift,  und  die  Jungtrau  zu  Ko«»<- 
schweift,  wo  Nonnen  und  Bcgincn  fahren  n 
Hof,  und  deor  Mann  am  Booken  spinnt  wie  dir 
Zof,  wo  kleine  Kinder  spiessMi  den  Blreo: 
da  sieht  num  wol  die  Welt  sich  verkehno.  — 

EiuAeio,  19. 

15  Zu  einem  Bischof  gehört  granea  Haar. 

rtM,:  XL  «st  tsap  JtaaajMar  «ste*  dvsMma.  (IttnmM,  i^Uv 
*16  Er  iat  aus  einem  Bischof  ein  Mttller  gewordfii- 

niiMo  ans  Frankreich  Uberkonunene  Redenaart  «risBer* 
aa  iiiM«re  dentache:  Sieh  vom  Pferde  auf  den  E»«' 
aetsen,  und  verdankt  ihr«  Entatebang  i.  P.  Svdta« 
der  erat  Domherr  lu  Paria,  dann  Abb«  von  Kaint-J'*^ 
de  Soim  wttr  nnd  im  Jahre  1147  xum  Biachof  tob  » 
»  I  •    1  <  ihlt  wurde.   Da  er  aicb  aber  für  eine  •rbC'iif 
Witwe  mi.^hr  ulf  für  die  8e«J«n  «einer  Hewde  iot««'- 
eirtc.  bij  liois  er  den  Uiscliolmuantol  fahren  uud  fliak» 
tete  imt  itir  uauh  (teuf,  wo  er  ('alviniat  wurd^i  asi^ 
Krwerbuug  aeinea  Unterhalt*  «im  ÜBlÜit  kaufte.  SitW, 
«Oa  es  mit  der  Mtthle  nicht  BMkr  laoht  ging  aixl 
HbSac  Wltw9  «Her  geworden  war,  ftthlteer  Kette 
■•inen  CManbenswechael;  er  wollte  in  den  Schoi 
katholiaohen  Kirche  zartickkebron,  aber  ea  wntit  rrr 
raiheu  nnd  er  1X6  an  0«nf  enthauptet. 
Fii.:  I)  e»t  d'4vAque  devenu  mounier.   (Ltnäron,  fV^; 
Bisa. 

1  Ein  Biss  in  den  Apfel  schadet  oft  so  vid  vi« 
der  Apfel  mit  Stampf  nnd  Stid* 

W«u  jMUad  «lam^b  dsa  Arlsl  bsiitt,  M  !<»'•  *»■ 
«rtt  «sr  aioht  abastbaa. 
£ar.:  Sner  fosmuMMS  «st 
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i  Ein  Bin        tintm  PUfon  und  Wolf  ist  un- 

heilbar. 

3  Keine  schärfera  Bisse  alo  GawiäütiiutbiBsc. 
DtA  «ind  kleine  BieÜtes  an  gnote  Sprünge.  C^'ttif.J 


'£r  ist  luiaedeL 

b  VimUtt'»  Mum*  «frr  Twjtnd  werden  dio  BiMcdal- 
ItDtr  h&rt  DiitgenonimeQ.  I>A  der  Olobler  Viatier  Tom 
Adel  war,  »o  vermuthct  man,  du«  der  Ooldkdel  dkinit 
fenetnt  Diei*  Ansicht  gewinnt  an  Orand,  wenn 

■tan  viele  BpriehwOrtar  d*f  Beb.  Pranck  balraclitct  und 
!rn>i»maj»«n<tteUt.  a!si  Wär'  0«ld  nicht,  wo  wftr'  «pln 
Allel.  Schimmlig  iit-Ul  iiiaolit  «del  n.  v.  a.  ( (••'M  ) 
I'dJ  i,.ti,r  (.\arrtutchtf,  Kjtp.  76.  Kr.dJ:  Bi»*edel,  facti 
y.ft  lil.ru'*.  illo»«p|M|i«BtgtBMbtOml,  M  Iii  «itol  B*- 
uiju:Ut  Ding. 

■UmI. 

1  A  bissei,  an  immer  wieder  a  bissei,  so  kriegt  ma'e 

Kassel  vull.  (SchU*.) 

HM.-  BMtj«  bij  boetj«,  sei  de  vronw,  dan  komt  de  ton 
*ol,  en  toen  maakta  sij  boter.   (Ilarr*h«mte ,  1 .  83.j 

2  Aof  ein  gnt  fiiaael  gehört  ein  gut  IMnkel.  — 

EMti».  w. 

3  ye^chniachte  '  Biss^ln  kümen  oft  wieder  f>i  d' 

äcbÜBS^ln.  (VmtterumÜtaL)  —  #'r<HiiinHiMii ,  Vl,i6,i». 
•) 


1  Ab  guten  Bifleen  vetdirbt  man  moli  den  Magien 

i  Auff  eia  guten  bissen  schmrckt  (gehört)  ein 
guter  tmnck.  —  ii,  mt,h .  xm:  mm».  «M;  8fm- 
r«it.  UM:  Blum,  176:  Muckm^.  107. 

OetnndlMlt  und  Wohlstand  erfordern  es  oft.   Wer  ein 
t9tt  gibt,  nusa  sehen,  da«»  all»»  nbereinstinunt.  (In 
MiMien:  b.  41.) 
Frt.:  Apr*s  an  bou  murceau,  U  fant  boire  nn  boa  coup. 

3  Bei  ihm  gibt's  nur  schmale  Bissen. 
Aa.;  U      a  rim  4«  si  ftoid  «im  ratn. 

4  Bei  idunaleii  Biaaeii  nttebt 

ftprünge. 

tat,!  Tut«  OD« na  aon  fignlt  datoochitlaaMn.  (StwbM.  633 ; 

Binder.  !,  164«;  //,  »37;  FhiHppi,  It,  SM;  MaHUtim,  VMl.) 

i  Das  is  a  guder  Bissen,  saste  Jermies da  aas  er 
FrÖBohe  für  GroBsvögel', 

■)  Jeremias.   *)  Drotsvln. 

BoB  :  Nu  zul  ik  jo  o|ivrptpn,  lei  iIp  niof,  rn  luj  st  ccii' 
kIkToricli  op  voor  eeu'  HnKeUclien  bokkiii«.  (Uiun- 

^1  Deriii.säcu  hui.  litü  Scliluck  uu  üe leite.  (Ott^rnu»,) 

I  Der  erntL'  Hissen  ist  der  Köchin. 

fi  Die  besten  Bissen  kommen  xoletjst. 
fn.:  Oarder  rxmm  shsM  yMV  la  bepM  baadha,  {Sm' 

BMI.:  Hit  ickkeratalMailaisitaMalaaMoplalU.  (Wam- 

h*m»t,  l,  Ai.) 

9  Die  Bissen  klein  gemacht,  ist  halb  verdaut 

10  Die  vergante  >  bieaen  achmeoken  woi  (am  beetan). 

—  /I<^i«elt,  396. 
'i  Vergönnten. 

II  Eiu  Bissen  gut  gekaut,  ist  halb  verdanfc. 

9tt.:  Les  MoiasaiaB  «ae«MMa  M  dlgliiat  silaas.  fJtc 

tt  Ein  Bissen  im  Mund«  irt  beaser  ab  an  ver- 
sprochener Braten. 
Ma..-  Ikdre  nnirct  liHskt  «nd  altfor  fisrski. 
E^t*  ■  A  Uli  Iii  the  niiornin«  to  iMtUr  Mim  rnttkiw «U  daf. 
~  A  i>it  is  i>«tt«r  thaa  a  tkaaip  w  th«  baw  «rillt  a 

13  fin  Biaaen  zeucht  den  andern  aaoh. 

Aach  «ine  Bande  die  ander«. 

14  Kin  guter  Biaaen  aohroeckt  jedir  StduiiMe. 

11  £in  guter  Bissen  IschoMihi  uur,  aolaage  man 

ihn  im  Munde  hat. 

Biae  gcnosucne  WoliJthat  Iii  bald  vert^essea. 

'If«.;  Moroaau  araltf  u'a  jilu«  de  fruöt.   i L^ndrou  ,  in21ij 

lfi£in  kleiner  Bissen  stillt  gross*  n  Ilnnirei 

Man  muss  aneh  «ine  kl<>!ii>'  Hiilf<>.  Wi^hubat,  eiunn 
gwlBgen  Vortheil  nicht  v(^rsc)iin>iii<-n. 
J^«.:  Un  pea  d'aid«*  fait  Hraad  bieii.    (/.,'nJi  <•>/,  If,.) 

n  Ein  sorgenloHt-r  Hissen  niacJu  ilrn  ILds  w^-igs. 
Wer  kein«  N«tiriiiigiiH>rgiU},  k«mcn  KuniDirr  bat,  kann 
(ich  durch  Körperpflege  nnd  saubere  gesobnasItMU« 
iOeidang  ein  einnebowadet  AeiuMr«  geben. 
SM..-  De  onbMMfpAa  bas«  BMaM  Um  teU  «tt,  (Bm^ 

n  £)u  trockener  Biaaen  in  Bah*  iat  baaier  ala  Fa- 
steten mit  Hader  das«. 

I. 


19  Ein  nngeeunder  Binen  mit  Lmt  grossen,  aob»> 

det  nicht.  —  llmixib .  sw. 
Lnt.:  Qaod  delectat  non  nocet. 

20  £inen  Bissen,  der  nicht  mtachen  will,  masB 

man  gut  feuchten. 

Frt.:  A  murceau  retUi  öperon  de  via.    (Bahn  f,  X) 

21  £a  gibt  harte  Biaaen  an  kanen,  man  mnaa  dran 

erwürgen  oder  aie  Terdanen.      ßftmm,  U,4X, 

22  Kb  ist  ein  licrber  Bissen,  daran  man  efStklken 

mam.  —  tfindil«r,  A',  il:  Simrock,  iia&. 

23  £a  muss  manchen  gnlm  BiaMD  eDtbefaren,  dem 

leicht  ekelt.  —  Kirchkofer.  ?.'iO. 

24  Es  schmeckt  kein  Binnen  besser,  dann  den  einer 

Selli.sl  isHct.  —  l.i'liiiuinn .  lt.  15».  1-0. 
AnHicia  de»  gi^nui-ftsUcbtigen  Egoismus. 
Hfii.:  uoMi  beet  «m&AkciMBaaiabiilartdaadiiahy  Btifaalt 

(Hari  tttijtiit'e,  1,  4ä.) 

25  £s  sind  gute  Bissen  zu  Hofe,  aber  man  mnaa 

hohe  'Önrönge  danach  thun. 

26  £e  sind  Kinne  gnte  Bineo,  an  denen  die  Giate 

erworgen  miii.  !  n.  fvukm,». 

Lat.:  A  tranMiiUd  ciijuiu  i>titere. 

27  E.-^  Boll  mir  der  Bia.seii  im  Mumie  stecken  blei- 

benj  wenn  dies  ao,  oder  wenn  es  uioht  ao  ist» 
wie  idi  sage. 

Betbeueruugaformel  aus  der  Zeit  der  Ordalien,  voa 
der  Probe  des  geweihten  Bissens  entlehnt,  wobei  maa 
dem  Angeschuldigten  ein  Stflok  Brot  oder  Kä^o,  »pAter 
auoh  die  geweiht«  Hostie  in  den  Mund  loKte,  m  d«r 
Meinung},  4mn  er  ersticken  mtlss« ,  falls  er  ncbaldig  sei. 

28  Gute  Bissen  erwürgen  den  Esser  nicht 

29  Gute  Bissen  w»y>***»"  aine  kiahte  Xcnhn.  (Wmid, 

l.au*\l:.; 

30  Je  grösHer  der  Bissen,  je  weiter  das  Maul. 

Holt.  :  l*  de  hrok  gruot,  lel  er  uw  noad  uaa« .  (tipi-fny, 
1.  T^-) 

31  Koste  den  Bissen,  aber  fris»  ihn  (mir)  nicht  auf. 
lt2  Lauter  gnte  Biaaen  verderben  den  Magen. 

33  Man  hat  den  Bissen  erst,  wenn  er  im  Munde  ist. 

34  Man  muss  den  Bissen  nach  dem  Maule  abmesseu. 

—  H  tncMer ,  XIX ,  6. 

BaU.:  T)o  beet  mMt  riäar  den  monrl  weiten.  (Uarrrhiynttt, 

35  Man  mues  den  Bissen  nicht  grösser  machen,  ab 

daa  Maul  iit  —  Simndk,  uo«;  AiMr,  c». 
E^i  Mm  amat  aalte  bcsUna  altt  teswAlg«, 

dat  ma  «r  aaa  wogt  (Bufnbmiit,  I, 

86  Man  muss  ofl  einen  Kaaen  tber  Motb  «aaan.  — 

|.«fciaanii,  //.  40S,  17. 

39  Man  aoU  nicht  mehr  tiuf  einen  Bieten  nehmen, 

als  man  ins  Maul  führen  kann. 

38  Kimm  zwei  Bissen,  ist  dir  einer  zu  gross.  CSrfc/«.; 

39  Nun  keinen  Bi8J<en  mehr,  und  wonn  ich  aueli 

den  Dienst  nicht  kriege,  sagte  der  Küster  zu 
Kldiiaii.  (Aünwk.) 

Wild  gabräaebti  wenn  man  bei  Tische  sehr  gentttblgt 
wird,  Boob  nabriu  essen.  Der  Prediger  ilmlUr  sn  Jeri- 
chow  enkblt  im  AUwturkitckfn  /«iWitpra;  -  und  Leiel.iatt 
(iHln,  Kr.  27)  die  Katstebung  diese«  Sprichworts  wie 
folgt:  Mein  Urossvater  hat,  wie  mir  derselbe  «rslUtlt«, 
iu  Klciunii  Iiineu  Kastor  bo^^ritbeii ,  dtr  ihm  mitgethedt, 
wi«  i'H  iliin  in  Apenliur^  KoxanKfn.  Alx  er  sich  nSni- 
lioli  I  .  nii  l'atrou  von  SchulouUtTg  cum  Dl«ii<t  iiielJott-, 
li*as  üiu  dex»elbe  an  sich  rufen,  um  mit  ihm  au  der 
Tafel  so  sp«i««a.  IM««  B«tala  Out  ta  Vanramtanuig 
aad  Vertegaabeit  oad  «r  tngtm  tiam  Mnlk  «ob  Ba- 
dkataa,  was  das  wol  zu  bedeuten  habe,  worauf  ihm 
dtaiar  arwiderta:  „Er  will  Euch  prüfen,  ob  Ihr  auch 
bnv  e«sen  könnt;  thnt  Ihr  dies  nioht,  so  kriegt  Ihr 
daa  Dienst  nieht,  der  Herr  ist  bierin  gans  eigen."  l>ar 
üiir  Tafel  ifelndenp  Küster  thst  da*  Heinfff*  und  ass  lur 
V«rwunderun^  aller.  Aoi  Kode  aber,  da  er  Uber  und 
Uber  voll  war  und  illU  der  Patron  iiumcr  nuc-li  icher- 
rend  «tut-  I  i  .u  nOthigte,  erwiilnrti-  er  ganz  vt-riwei- 
felt:  „Kuu  ki  iucn  Bissen  mehr  und  wenn  ich  itucti  dun 
Dienst  aiebt  krieg«.«  Dieee  Aatwoflt  fl«l  dem  Uerra 
auf.  0«r  Kftatet  ««aililt«  Iba  dabar  d«B  Bwgang  dar 
8aeb«  «ad  d«r  Patioa  fbad  an  dem  Sehers  «Iii  ■ogiosMa 
Vangabgen,  data  «r  ihn  oft  erzählte,  wodaivb  «r  s«st 
Sprichwort  geworden  Int.    (Xamact ,  H.) 

4U  Solche  Bissen  wirf  aus  dem  Munde,    r  »'  i^yj".; 

Um  SU  sagen:  Lasa  dies,  das  pa*«i  ni^lit  fiir  dich. 

41  Uf  an  güden  Bissen  gehört  a  güder  Trunk.  — 
Gomtkkt,  na. 

4S  Vi  an  pö.1en  Bissen  is  nieh  ze  lang«  giWOrfc. 

(S<Me».J  —  FromiHanu, 

3S 
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Bissen 


BisBlein^  Bitte 


43  Von  einem  guten  biss.  n  koniiit  frcwd.  —  //<•- 

nui  h  ,  396. 

44  Wem  der  Bissen  im  Munde  stirbt,  dem  gedeiht 

er  auch  im  Magen  nicht. 

45  Wenn  der  Bi««eD  gion  )*t|  «0  richte  den  Mund 

danach. 

46  Wenn  miui  zuviel  «if  Einen  Biwen  Bimpt»  so 

bricht  er  und  nuii  wdI  gar  in  den  Dreck.  — 

llmi^ch.  ^f,.  linmm.  I,  1S57,  8. 

47  Wer  uiuU  i  n  gibt  die  guten  Biesen,  iet  am  den 

Dank  beschiaeen. 
JUnO.   Het  it  mb  tot,  die  iddi  iilTea  T«rm«t,  itt  sUne 

b«(en  aan  andcroa  geeft.   (/Ian-fhomr>- ,  1,  M.J 

48  Wer  immer  gute  Bissen  isst,  weiss  nicht  wie  die 

scidechten  schmecken. 

49  Wer  nicht  versucht  bat  bittere  (saueri^  Bissen, 

-was  kann  (soll)  der  vom  SQaeea. Witten ( 

50  Wer  täglich  nur  einen  Mi^^en  tpeit,  iMt  jabrs 

'n  Snck  voll  Hrot  l)e\valjrt. 
ll'jli.:  y.fu  lir'x-iiljp  (l.aaK^  gixip.'kartl  ma*kt  MB*  (Otdnisak 
tnrwi-'  '4  iaar«.    (liarrtbomff,  i,  Ü^J 

Wer  viel  anf  einen  Bieten  nimmt,  nnM  dat 

Maul  weit  aufmachen. 
Wer  zu  viel  auf  einen  Bissen  nimmt,  stösst 
leicht  all. 
53  Wie  die  Bissen,  so  das  Maul. 

/(. ;  Seoondo  ti  bocconi  bito^»  aprir  U  bocos. 

*64  A  zchlt  em  alle  Bieeen  ent  *  Hanl.     CoMÜldke»  S75 . 

nobinton,  160. 

■)  Soweit  ich  die  acbletitelia  ICaaAwt  k«u«,  nmgi 
mftn  Jetzt  „  ett ",  nicht  »n*. 

•55  .^n  schlechten  Binsen  kauen.  —  Grimm,  41, 

*Ö6  Bei  ihm  gibt's  schmale  Biesen. 
Magere  Kache. 
Frt.:  n  n'f  a  rien  do  s!  -froid  qoe  l'itre  de  celto  msiton. 
(Lendrt  y ,  f  .'..^ 

*ä7  Das  iat  zu  viel  auf  Einen  Bissen.  —  EüdtiH.i». 
*58  Da«  war  a  Busen  vor  en  Kroaneken.  —  ßa- 

«Ulf. He.  ■tül  .  riohws^vi .  I.SO. 
Von  etwat  sehr  Uul«riu,   WuLlsL-UmeckeuUeui,  Oe- 
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tt<M.i  Umi  t«  «ro  lakkerbaetje  Oiapjc).  (Harrthomim,  T,  49.) 
•69  Davon  ?"\]  er  keinen  Bissen  haben. 

Holl.:  HU  ul  <!r  geeu' beet  TM  bebben.  (Harrehoinrf,  1,43.) 

*  CO  Den  Bisten  aus  dem  Mnnde  gehen. 

•61  Den  Blasen  verschlucken. 

Etwa*  LTnang«ucUjuba  crtrageu. 

*6S  Dw  Bitsen  im  Mnnde  stirbt  ihn. 

WitkoBB  siB«'  aiwiTuAMi4ai,  «noMHsntm  Vit- 
tIteUBBff. 

*C3  Einem  alle  Bissen  m-  (oder:  in  den  Mund)  zäh- 
len. —  i.nmt»  .  II,  47. 
Ihm  das  uichl  Köriiu-ii,  was  er  Reniosst. 
Fr}.:  Keprochcr  Ifi  morcoaiix  i  iiueliin'uii. 

•64  Einem  den  Bissen  aus  dem  Munde  geben.  — 
CiMiria.  SO. 

ntltlBh*  LSsbBi  von  MOMsm  und  Aumt»  «BtlahBt. 
ÜBBrafli  M  on.  (trmam.,t(l.) 

•65  Einmi  den  (ernten)  Bi^^^rn  vom  Munde  wp^neh- 
men  (oUtir:  aus  den  Ziiliiun  wegrcis.sen ).  — 
Hmisch,  395;  Grimm.  II,  47. 

Kiiie  Be(]nemUchkeit,  einen  Vortheil  a.  i.  w. ,  deu  er 
RChnn  zu  haben  Rianht,  entroiaien. 
La!.:  BuluR  ercptua  e  fancibDa.  (Tertm.)  (Eratm.,  33C.> 
—  Dolum  alicni  erip<»rc  o  faucibn«.  (Tfrrm.)  (Fate- 
liin.  33;  Witf/anä,  S.16;  Sftfbolil ,  ;  Vhilippi ,  t,  &l ; 
lu.;.l,r  .   I .  ,   //.  S^y.) 

•66  l'jiuem  die  Hissen  ins  Maul  zühlen.  —  Uen\$tit, 
•67  Einem  die  Hissen  vorschneiden. 

Tailler  lei  muroeaus  k  qnelqa'un. 

•68  Einem  keinen  Bissen  Bröl  gönnen. 

Von  Noiditchcn  und  MiagUnttigea. 

*C9  Einen  fetten  Bissen  haben. 

Orna»<rn  Vorlheil,  Gewinn. 

*70  Er  gibt  (nimmt)  einem  den  Bissen  vom  Mundo 

weg.  —  TendUtH.  530. 

•71  £r  hat  ^nen  /u  hetsten  Bisten  genommen. 

Frt.s  n  B  prii  qaclqa«  diow  4b  «top  obBad  itas  1* 


•78  Er  hat  keinen  fibemiehtigen  Bissen. 

•TS  Er  isat  gern  g^ut«  Bissen. 

Frt.:  £tr«  «lu  aa  boa«b«,  Atr*  anjat    la  boocbe.  (Ltn- 


•74  Er  kennt  (versteht  j^ich  nnfi  ilio  guten  Bisseo. 

Frt,:  II  eit  laranl  en  frica«'<eo. 

Kr  muss  schmale  Rissen  ljei.«sen. 

Hecatae  coena.  (Ailie»a*u4.)  (Jhtiif>tJt,  I,  7.>J  —  if 
lern  liugnnt.  (Ptauiut.)  (Pkitip/ii ,  II.  XCt.}  —  Tmmlu 
didncii.   (SuiHat.)   (I'hiliptii.  II,  'ill.) 

*76  Es  ist  kein  Biswn  iihrig  peblielien.  —  A  .>'  /.  -*,•, 
Nicht  das  Miudeite;  es  ist  alte*  an(KC|;augen. 
Lot.:  N'e  bulu«  quidem  relictui  eit, 

•77  Keinen  gauen  Bissen  an  einem  lassen. 

BlMm  d*ri>  dto  IMbmw  iBgmi,  Iha  taolitf«  ab* 

trumpfen. 

Frl.:  Aocommoder  qaelqQ*IUI  4S  tOOftSS  pItML 

*78  Nur  schmale  Bissen  kauen. 

•79  Smale  B^ten  «ten.  —  EidHHM,  m. 

*  HO  Zu  viel  anf  Eineü  Biesen  hau.  —  Crimm,  Jf .  «i. 

Blaalain. 

I  Ein  gegessen  Bisslein  macht  kaiiie  iVeade. 

OonoMSBo  WofaHbM  I««  bald  vaifSBMB. 
.2  Ein  gut  bisslein  erweckt  daa  tderiein.  — 

nitick ,  396. 

3  Es  hat  offt  eins  an  dem  andern  ein  so  gnts 

Büssl,  es  solts  dnTeufl  dem  andern  ins  An- 
gesicht werfTen.  —  .*fiffnr,4.'iR;  flfnifch.  391:  K«rtt,Oi. 

4  Ks  äciud  gute  bissleiu  /u  hoft",  man  ma«s  abw 

hohe  spring  darnach  thun.  —  ikmtch ,  sk. 

6  Wenn  man  sich  zu  gutm  Bisslein  gewöhat, 

kommt  et  einem  gar  schwer  an,  wenn  mma 
zuletzt  S;tlz  und  Brot  essen  8(d!. 
G  Wer  <ruter  birtsiein  vnd  trüncklein  gewont  i»t, 
der  .schaffe  es  jhm  in  sein  hanaa.  —  flMrini.lK- 

7  Wie  schmeckt  diec  Bittlein? 

/.of.:  Quid  hoe  ftatt  Bd  polataa  tnnn?  (Se^bold.m.) 

8  Wo's  gute  Hisslein  gibt,  ist  das  Sludiren  aus. 
•Ö  F.r  gellt  den  guten  Bisslein  nach,  wie  der  Igel 

einer  bime.  —  Henudk,wn. 
*10  Das  bisslein  wird  ihm  aauer  werden.  —  Bf  , 

ninrh ,  394. 

•II  Sich  mit  denlietten  biatl«n  rattnetten.  —  ** 

nitdt,  SM. 
Slathum. 

1  Wer  ein  Bisthum  bi>gehrt,  will  ein  gut  Ding* 
1  Wer  nach  einem  Bisthum  strebt,  begehrt  ein 
k<istlich  Werk,  wie  ein  Dieb,  so  ein  gülden 
Kelch  begehrt,  auch  ein  gut  Ding  wünschet. 

Bitte  (•.  Bad«). '  .       ^.  . 

1  Auch  einer  ungereenten  Bitte  mute  man  daa  Ohr 

nicht  versagen. 

It.:  A  prieghi  ingiusti  La  clemensa  ^  »uida.  (F(imagU»,Hj 

9  Auf  eine  dumme  Bitte  gehört  keine  Ax/bnotL 

Frl.:  A  aotte  demande,  polnt  r^ponte. 

//.-•  A  pregbier«  ingiuste  lorJp  nrpceliie.  i /'u.-.ii^/Vo,  JW-i 

3  Die  Bitte  ist  heiss,  der  Dank  kalt.  —  Siii(f<M*.uu. 

„Die  Bit*  salad  aaiiti  bJWtf,  die  Danckiagun«  W 
kalt.  «  (mKt»9k,4lA} 

4  Die  Bitten  gKMter  Henen  dnd  BefehL  —  Ae«.. 

II,  92. 

6  Die  erate  Bitte  muss  man  niemand  abaddagen« 

Pitlar..  11,91;  .Simnck ,  U14. 

G  Eine  Bitte  glimpflich  abachlagen,  heiait  aaek 
eine  Wohnhai  eneigen.  —  Aii^ipi.  Jf.  ai;  Ar 

7  FHindfidi  Bir »  finnt  frftiidtieh  Stir  (S^J 

—  Firmenith,  III.  70.  f. 
>)  Bitir.   *)  Statt«. 

8  Heisse  B;tfi  ,  kalter  Dank.  —  St,-iger,m:  KMt.ai 

9  'j{e  fründlich  B&r:  „Morer*  leent  mi  juitcli' 

Dochter  np  hie  Kacht.'«  (SMUt.)  —  FirsM«rk 

III,  W,  10. 

•)  Jlutt«r,  »)  Rnere. 

10  Schnellr  IViCo,  langsame  Ant'.vnrf. 

11  Viel  Bitte  gehet  in  einen  Sack.  —  Lfkma»». 

m.  M. 

12  Was  man  mit  Bitten  kauft,  hat  man  nidit  vor 

sonst.    (S.  Bittkauf,) 
Lai.:  Km  er«  nalo,  quam  rogare.  (Cieero.)  (£rat».,  IJJj 
Stubold ,  I4i :  FMftms.ti;  Wiffifutd,  727;  Bmdtr  l,mx 
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iZ  Weno  der  Bittende  nicht  überlegt,  so  muss  es 

der  GcwiihrcndL'  thun. 
üicht  jed«*  Uew^hren  tat  Wohltliat. 

U  Wie  Bitte,  so  Gabe. 

(Ml ,  ftb«r  nicht  immer. 

fl5  Er  Tonieht  unter  der  fünftua  Bitte  det  Vater> 

ansers  den  Wirth  mit  der  Kreide. 
'16  Sie  ist  aus  der  siebenten  Bitte.  —  Stmrock,  9517. 

I        S&rtr ,  «37. 

Voa  «flima  böten  Weibe  oder  einer  leichten  Dirne. 

'"l  B"tt  kf'in?^   vnib  ein  Diiip;,   tlass   du  eelba  nit 

tiiiinn,  11,48,  i1  i  £'i*e/ciM,61. 
l'U.:  KKigv  rem  iti'tam,  ei  tion  om|4s 'iDdc  nptdsm. — 
Sil  priet  (laod  uegaturus  es. 

1  Bitt'  und  nimm!  —  AVSrtP,  «35. 

3  Bit*  vnd  thii  die  Hand  dtirzn.       if  nuik,  40i. 

U-.:  Ur»  et  l*bor».   (PhHippi ,  JI.         HiHiifr  l,  ISO«; 

I  I  BHte  nicht,  wenn  dn  nehmen  Vannei. 

i  5  Pllten.  fragen,  supplicirfn  stellet  froy,  ilunii  ab- 
scblageu  ist  suaedist  dabey.  —  Lehmann.  66, 14. 
$  Bittn  brt  den  ritten.  —  MmM.  «01. 
;  Bitten  ist  lang,  befehlen  kuns.  —  jK<iwvt*,  Itoi: 

Evuittn,  81. 

I  Bitten  ist  lueaind  Terwehrft  (untemgtt  ver- 
boten).  18.  BappUciren.) 

j      *r  tlj  SMI ;  JTmcMu  .  2U0.; 

'  9  Bitten  ist  nnwerth ,  aber  ee  macht  nicbi  arm.  — 

JMri«' .  Md. 

:  10  Bitten  ist  wohlfeil. 

iL;  11  ian«Bd»r  eott»  poes.  (Bok»  l,  i07.) 
Ii  Bittens  und  Wünschens  geht  viel  in  einen  Sack 

'        —  Lrkmann.  II,  4S,  48   llmt^ih,  401 ,  AV.i/c,  634;  Siin- 

I         r»t;i  ,  U(  >  .^ 

2>t(.  F(rt,  ut  pleb»  fitur,  MCCtt«,  quod  quicqu«  pr«««tur. 

(Sulor,  10.) 

Ii  Bttleat,  ne  Üntt's. 
1 1}  Dm  Bitten  hei  man  tunaontt. 

Im.:  Ontor  non  temper  c«t  Operator  Coxonrfvr).  (PAi' 
Bff<,  ir.  7T.J 

14  Das  mit  l>ittrii  gekriegt  iat,  atehet  darr  genug. 

—  tkauch.  401. 
fr:.:  Aeheter  Ml  tMÜtoar  ■■Miii4  qa»  dwafeDdar.  (Ca- 
W<r,  MW.; 

U  E«  bat  jcmajad  Gott  um  die  Gnade,  dass  dcr 
Moi^en  tagen  möchte;  der  Moigen  tagte  und 
CT  var  blind.  .—  BHrMmMi.  9lt. 

Wir  haben  oft  irtol  VtiMhe  dto  BifUliug  wiMiMr 
Warndt«  n  bcUai^en. 
H    hilft  kein  Bitten  und  kein  Betf^n.  —  EMeiu,  m. 
1'  Ich  bitt'  und  bitt' ,  lass  ab  nur  nit,  eprach  da« 

Weib  zum  Manne.  —  Ei>w«>i,  8i. 
u  ieh  bitte,  alba  la  lesen,  ei  koatei  ja  nicbts. 
Dkm  in  Wton  whr  iMkaul«  Bedaaaart,  watoha  bal 
I       diB  TmaMadi«»t—  AaUwra  •oaewandt.  witd,  i.  B. 
*M  BüdalalMtoti,  an  dto  KlafM'  sam  Anatben  der 
Waaren  sn  ennantern,  der  ÖMtfeber,  nm  leherswoiie 
im  Zalangea  bei  den  veriebiedensten  Bpeiven  und  Oo- 
I         !rink«»ri  ra  * (>rantnat<'n  n.  ».  w.,  Tcrdsnltt  ihreKiitstcIinng 
d'm  im   Mai  eriiionlitcii  \vhikt  Aueulon  l^/naz 

I  lir.'lfr.  tier  .«•iiio  AnrciKoti ,   auf  die  niidi  in  alloii  /oi- 

!  'ii-jin  ^tif!?«,  i-tpl«  mit  [Il'd  Werten  üctil'm«!    ..Icli  tnltn, 

ili'«  ?u  ti,  w,         sio  würfle  flaiior  »iadtlAaflffe  Reden«- 

»rt.  nijiti  lAiiii  «10,  wi 

TtUfteiten  irgeudwo  angvlfracht. 

'■*  li^h  bitte  dich ,  ist  ein  Monlgesrlirei.  —  Hminch,  401. 

^  kh  bitt«  dich  mne  Blnt  (Leiden)  Gbrieti  (oder: 
Ollis  jnnsrstc  OeritAit).  —  MtaMi.  i«. 
Nkd  tnoss  !]i<  ht  bitU'n  von  dem,  der  hat,  son- 
dern von  d£m|  der  wohl  wiU.  —  WiHdOer,  XX,  93. 

l^Maa  mH  niemand  nm  etwaa  bitten,  dai  einer 

wlbst  nicht  th<'t.  —  [.ihmiviit,  67,  as. 
1^.-  5iblt  i>etM,  quoU  aetfaturus  es.    (Seybttld,  350.; 

I  1}  Mit  Bitten  sündigt  man  nioht.  —  JVnw  Ifeaato- 
j         »Anfl,  hwT  IM.S.  IM. 
tWann  man  einen  (sie)  bet,  wer  weisB  was  er 

I         f«i*^  thct.  —  LrftmoRii,  67,  38.  Franck,  II,  147^:  Ih- 


•udk,  137.  kirehkffer,  14);  6'iiiinicik,  U17;  HitOtiH,  M. 
tfcU.-  AU  men  de  btvld  bMt,  80O  plaraant  aa.  fffam- 

l'^-    Colli  Ii«  tl.fi»««! 


vtadl  al  aaniB. 


96  Was  hilft  aHea  Bitten,  wenn  jemand  nicht  hel- 

fen kann. 

/(..-  Ohl  uou  pu6  du  aluto  iudaruo  a»colta.  (I'atioj/Ud,  *>,  SJ 

26  Was  man  durch  bitten  bdtompt,  das  ist  Wild- 

prrt.  —  I.fhmitnn.  66,  P. 

97  Wa»  man  mit  bitten  erhalt,  bezahlt  mau  am 

tlumersten.  —  ffeimdk,  364. 
38  Wenn  wir  sie  bitten  (nna  nm  eine  Fmu  bewer- 
bt  n),  sagen  wir:  Herrin;  wenn  wir  sie  haben, 
hcisst's:  wir  wir  wollen.  (Span.) 

29  Wer  bittet  den  Armen  cur  Uochseit! 

30  Wer  bittet,  der  wird  erhört,  wer  sodit,  der 

findet,  und  wer  anbösst,  dem  wird  au^than, 
sagen  die  Nonnen.  — 

31  Wer  bittet,  hat  ein  flnsterea  Gesiebt,  wer  ab- 

schlügt, zwei. 

32  Wer  etwas  gross  will  bitten ,  der  muss  üaj^tgüu 

achenkon.  —  h'  hmann .  61 ,  M. 

33  Wer  tiir  den  ainl<M*ii  bittet,  erlöst  (oder:  betet 

für)  sicli  sclb.st.    -  Stmroik,  Iiis. 

34  Wer  zum  Bitten  verzagt  ist,  macht  andere  be- 

herzt xum  Abschlagen.  —  amrock.  ms,-  £<w> 
lein .  n :  Lehmum ,  M,  M. ■ 

35  Wie  gebeten,  also  abgeschlagen.  —  PMor.,  II,  n; 

Simrock.  1113. 

Fr:.:  A  bcau  demandeur,  beaa  nfaaawr,  —  A  deoMad* 
proBpt«,  rAponia  last«. 

36  Wir  wollen  ybn  bitten ,  wie  man  dem  eeel  tfant  — 

.\gncolQ,  741.  firm/H-n.  88,  iMUmiarf,  141;  limi«dk.tl9: 
Guttnistfxn,  122.  Suiler,  105. 
Litt.:  (^oae  tua  aoat  «amai  plgrit  oomaiUflr«  iparae. 

(Smtor,  ^7f> ) 

37  Wo  man  d'  s  Bittens  kein  Ende  macht,  noss 

man  des  Abschhgens  Anfing  machen. 

XHef«r  atuB  Spufobwort  fwari^n*  Aiuepraeb  eoll  van 

Knisi  r  Friedrich  III.  hf rrttl)rfTx. 

'38  A  boLü  mich  hinger  Gott  um!  lur  Gott.  —  lU- 
liiu*ou,  34. 

*39  Einen  bitten,  wie  man  dem  Jäael  that.  —  ^cM- 

M.  1140. 

*40  Einen  über/werch  bitten  nm  den  langen  Wegi 
—  £imMii,  81. 

*4l  Er  Uttet  tmi  efnen  FSsdb  und  bdmnmi 

Sc1il:iiin;e. 

*42  Er  lässt  sich  nicht  zweimal  bitten. 
Bitter. 

1  Bitter  im  Mund,  ist  drni  Ib-rzcn  (Magen)  ge- 
sund. —  Afi(W*u/<T.  JU,  <»(w( ,  215;  Horte,  638.  Sim- 
i'h  I.,  1119;  EUelein,  81. 

Fr:.:  C«  qui  P«t  amPT  h  !n  brnieii"',  e»t  doux  im  ooaor. 
(Cohier,  41U.) 

JAU.:  Baape  tulil  laui»  bugcub  nmarus  opom. 

%  Bitter  in  de  Hnnd,  is  for^t  Uart  gesund. 
M«9't  BMair  ia  den  fluondnaakt  bet  bartgeaoiid.  (Ham- 
ftamia.  /.  ».) 

3  Bitter   iiml  Rilr   bekommt   der  Manncsnatttrj 

warm  und  öute  begehrt  Frauoii;;<?iiiuthc. 

4  Bitter  und  süs»  aus  einer  Quelle. 

UoU.i  Of  bitter,  nf  ZdCt,  wat  «rmtakl .  fint  v^Mt.  (Itarrts 

bomit,  I,  r.9.; 

6  Bitter  vertreibt  Bitter  und  Wasser  heilt  das 
Bauchgrimmen. 

6  ^ter  vnd  sawer  hdnuiq^  wol  Hansanstiir.  — 

llenisch .  402. 

7  Bitter  vor  und  soss  nach. 

8  Et  is  bitter,  sagte  de  Muus,  doa  wasse  dat  Meal 

«att.  cwettfj 

9  Wem  ee  nidit  bitter  ist,  der  zieht  kein  Ge- 

siebt, i'f-ii. 

10  Wer  nie  bitter  gekostet  (geechmeckt)  hat,  weias 

aooh  nickt,  wu  süss  ist.  <—  SfinrMk.  lOSiS;  £tee* 

lein.  81. 

Lat.:  Carina  eet  camm,  ■!  praegnstatar  anam.  (fMUpfi, 

I.  74.; 

11  Wer's  bitter  im  Munde  hat,  speit  nicht  aiias. 
Ensti. :  Who  hath  blilax  la  Ua  aaalli,  «plla  aal  aU,  atta 

(HuhA   lt.  .I.) 

•12  Ks  ist  sf)  l>itter  wie  Ofenruss  (oder:  Wermuth). 
/V.-.;  Pin«  amer  qu'alajme  (abaiuthe).  (Ltrmix,  I,  37.; 

85* 
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1  Wer  Bitter's  hat  zuvor  jrotrnnkeu,  dem  mag  das 
Süi^se  besser  dunkco.  —  /,  74. 

8  Wer  das  Bitt«re  nicM  gek<wtet,  rergiait  leicht 
da«  Angenehme. 

£«f. Dolei«  non  mamiiiM,  qiii  «OB  fwtafll  «MU«.  (Lm- 
i*>T.  240;  Srybotd,  138.) 
Blttergrnrke. 

Fant'  inililt:  Bittt  r^nirke  ist  IjessOTy  Ab  Wi  gei- 

-/Ai^vr  FnigtJiibaum.  'Aefftfpt.) 
Blttarkeit. 

Wer  nicht  gMchmeckt  h&t  Bitterkeit,  der  weiss 
auch  nicht  von  SOasiffkeii  —  Hkm«*,«». 

Besser  iinni  ffitterling  gefangen,  «It  itiU  ge- 
sessen. —  Mrte,  M». 
Blttkauf. 

1  Biddköp,  diir  Kop.  (OMfne$.J 

2  Bittkaaf ,  theurer  KuaL  —  äM».  m;  Smnek,  iu& 

Mit  bMMM  ««Mskaaft  BMI  woUftBtr,  •!«  mM  («Mb 

Wort«-!!. 

It.   h  r  I  coKtA  cttj  (quello),  eka  «>■  pMghton  ai 

cumvra.   (tastaglia,  'J9i.J 
Lat.:  Prcoibu  MBTtani,  «utm.  (ik^Md,  4».) 
BitUctarlit. 

BitAschriAen  ohne  goldenes  Angclmid  Tcrtreibi 
aach  ein  sd^waclier  Wind. 

Blttvl«!. 

Bittnol  kri^  LütseL  UktMim,^,u. 
Blaoke. 

Den  Blacken  '  mnss  man  nuff  das  Loch,  vnd  nicht 
darneben  setzen.  —  Lehmann,  II,  77.  iv 

•)  (irimm  (II,  59)  Mgt:  äcbeint  Kleiobvi<>l  mi(  Flecken, 
macula.  Vgl.  auch  Breiner,  Wörttr^weh,  III,  336,  anter 
Plscke  und  fileU. 
BlAOkpott  rTintenfMs). 

Et  is  in'n  Rlackpott  gaen.  (Wiuif.) 

In  GerichUkotten  »nff^nngra. 
m«jr  (Suppe). 

Um  einf!^  tiü^sen  BlnfV  willen  wirst  da  einen 
sauern  TomLoui '  esscu.  fSmmam.) 

M  Km  im  Blaff  gekochter  Bananenpiul'lin^    .Siiiq  ; 
Um  aeioicn  Kweck  su  erreichen,  lik»»l  aiKn  sich  em 
kieiM»  U«b*l  gm  cvfallfla. 
Blaffsr. 

HlafTer  beissen  nicht 
BlAffert. 

1  Bee  da  geek»  Sting,  d«  Blaffert  ee  got.  —  «im* 

wk ,  III». 

2  Bonn',  säd  Fei',  do  dröt  (kackte)  he  cnoen 

Blam  r '  ui,   (Ibw».;  -~  F*HimUk,  I,  m,  «0; 

llot^fr  ,211. 

•)  Gut.       Fink,  Sophie.  *)  WeatfUieohe  MttoM. 

3  Wo  m*T  met  BkLwfüte  *  öm  sich  weif,  möcse 

de  Stitvre  net  rar  sen.  (Uüren.j  —  FhmtHkk, 
I.  m .  Vi. 

*)  Orois«  bleohartlge  Silhermancen ,  tonst  »neh  Ble«h- 
kappen  genwint.  V|fl.  Fritck ,  Wnrfrrbuch,  I,  lO.t,  Blap- 
pert.  Nftoh  SchntUtr,  /,  337,  Plappart,  eine  nraprUng- 
UvbwsiaBdlMh».  «4am  OioMlMn  g«U«4«  MOu«  (T^ 
Finrnmatm,  IV,  III,  Sl;  Sl.) 
Blee«  (Kiud). 

Ha  lät'  sine  Blagcn  läapen  füär '  Hasen  im 

FÖSSe*.  (Graftrhaft  Mark.)  —  Frnmimnn,  V,  Ifil. 
'>  Leist.      yttr  — «U  wi«.  <) 'ttoi»«.  UebeiBUge 

gl.  «rwHu*,  //,  ae. 

Bl&hen. 

*  1  Er  bläht  sich  in  der  HerrUdiknit  wie  dar  noeeh 

enf  der  UecheL 
*8  Er  bttht  eidi  wie  ein'Hnid  im  GvosaetuhL 
BML  Bli  »na^     anload  In       MhmsIcmI.  <V«rre. 

Bllhnng. 

Ati<i  einer  Blähung  (Ncphichc)  einen  Douder- 
cUeg  machen.  —  ]ViirfiiiH,4U. 

Bl«in«en. 

Wenn  man  bhmget,  so  wihret'e  bmg.  ->  Kirch- 

hofn.  151. 

B'laaffen  =:  mit  Sehntachl  mul  ciwaa  wartoi,  Mieb 
IlMfS  Weile  haben.  (Vgl.  StaUhir,  II,  IM.) 


1  Aussen  Blank»  innen  Stank.     dViwwt,  luoi  tue- 

Irin ,  81. 

2  Buten  blank,  binnen  krank.  CHo>*f.) 

*d  £r  ist  ao  blank  wie  ein  hanaaer  Weisspfcnnig. 


*i  Hei  is  SU  blank,  a.sFc  wann  ne  de  Ape  lecket 

hädde.  (Wettf.j 
*b  Ik  sei  80U  blank,  iu*  et  Männeken  immeOmraL 

*e  So  blank  äs  en  SpCigoL  (WMI,) 

BUakem. 

I>at  bläokert  as  Beaten  er  Öülwertüg.  —  i.M^ 
tMiu.m. 

Blase. 

1  Durchstochene  Blase  liksst  sich  nicht  mehr  fifekaa. 

2  Eine  aufgeMaseno  Blase  SLbwininil  über  sich. 
LS  Eine  BliM?e,  die  tin  Loch  hat,  winl  uicht  voll 

(prall). 

//• '/     Hnt  kikn  alt^  iii«t  eveu  »tiif  wexen,  s«i  (Jooeea 
Ii     irkeuwlager,  en  hij  bliet  eane  blMW  «p»  Aaw 
gat  in  waa.    (Harrtbomte,  I,  i9.) 

4  Eine  Blase  hemmt  die  Wellen  des  Meeres  nicht. 

5  Eine  Blase  mü  drei  Erbeen  macht  mehr  Ge- 

rinsch  als  nne  Tolle.  —  SMIcr»  im,  as». 
Wider  siiiMi  lMr«B  ScbwMsar. 
Kngi. :  Emgitr  t«n«l«  dkk«  tb»  gwUrt  iwiMi<i  (Bsto  iLUt.) 
Fn.:  i>e«  loluiMax  TldM  tosit  otw  tgA  hmk  le  flst 

de  liralt. 

Lat.:  VMmoi  vm  altiui  pleno  reeowtt. 

6  Eine  BJaae  wird  dick  von  wenig  Wind,  oad 

rauscht,  wenn  drin  vier  Erbsen  siiul. 

7  Wenn  die  Blase  aufgeblasen  ist,  schwimmt  sie. 

8  Wenn  die  blase  voU  ist,  sticht  Gott  ein  lodi 

hinein.  —  Umnkuk,  4». 

9  Wenn  die  blase  toII  ist,  serknillt  (zerplatzt)  sie. 

  littiuch.  405.  knilr.  642    .«iifnitnA,  Wii. 

HoU.;  AI«  TOcn  do  blaa»  Xn  vcol  parxl,  iij  barst,  fii  i» 
Ic^g,  't  htcft  ogk  nerii  clccu.    ( )tni  i  rh'/mtr     J       '  i 

10  Wer  Blasen  auf  der  Zunge  hat,  plaudert  uichi 

zur  I<ast 

11  Zersprungene  Blasen  und  verlorene  Ehre  sind 

nicht  wieder  zu  ergänzen.  —  H'«rW<?r,  xvil.  K 
•12  Er  erschrickt  nicht  vor  einer  klappenuieii  BU- 

UoU.:  Hij  laat  zieh  door  f;««ne  )>laM  luet   booucii  »«- 
Jagen.    (Hnrrebomet ,  1,  j^  J 

•13  Er  hat  in  eine  Bla^e  gestocheu,  die  sich  nichi 

mehr  flicken  lässi. 
*  14  Er  will  nit  Uoger  ohne  Blase  sehwimmen. 

JMIi.'  H|f  totrt  09  H«MB  BiPsmaa.  {Hmut^mmi* ,  l.  .v^i 
*15  Etwas  durch  die  Blase  gehen  lassen. 

Tom  I>e(tiUiren  hargenornmeB.    Du  Best«  eatnek- 
nen  oder  «in«  BsiSlM 
>ergli«d«m,  

BlaeeiMüto 

lEmBloiehilg  Benrnt  dea  aadani  WinAhealeL 
2  Kein  BlasebitlEr  aieht  Wind  b  aioh,  er  aei  denn 

leer. 

1  leer  itad  all«,  dla  «w  Wlad  Usbvi  «ni  sich 

xiolieu. 

8  Man  musfl  den  Blarfülg  tapfcr  traten,  aoQ  dsi 

Feuer  lustig  brennen. 

Sagt.:  Vn  be  blowed  flrsi,  aa  tfae  bad  tLi*  laid  to  tb* 
oooki  wtaw  abm  mutad  it  lo  bua  Vf.  (Ma0*it,  US,  *^ 

4  Man  moM  den  Blassbalek  besaor  trätten.  Uk- 

Wmri  ,  21,3. 

Di»*  Begonnene  belia'rli  j  Ilci   uiui  cnlschiedcner  fort- 

t     b  iliL  einem  ];i.u(jl;.4lg   kuiia   Ui.t.t   kciuo  Muhle 
treiben. 

hoU.  •  Mrii  kan  k'<3ene  mulena  tnet  blaaabalgw  dow  if 

gaan.    (Uarre'fomtt ,  I,  !>'.>.) 

*6  Der  Blasbalg  liest  sich  treten. 

*7  Er  hat  dto  fihesbilg  in  der  Sdmiidlcu  geigen. 

—  Lehpiann,  18 ,  3$, 

*8  Kr  hat  einen  guten  Blasebalg. 

Der  Lungen-  und  Bruitstarkc,  der  den  Ath^nn  ihcM 
bald  vfrllort;  auck  oneigentlick  d«r  im  Oetcbtni  w 
Kunpf«  AaMMMnAs. 
BUuMO. 

1  Hrssi'r  lihiseii,  als  sich  verl  rrriiien. 

2  Besser  hart  geblasen,  h1»  den  Mund  veibranot 

—  Stinrotk,  1123, 

Itän.:  Badre  at  bhu«  hart  «od  at  braade  ilg.  (fi'f- 
</«*..  it.) 

3  Blase  einmal  einer  gegen  efnenheissen  Beekofenl 

▼ob  •ImmAcbUtfen  Veraaohl 


▼ob  olmmAcbUgen  VeraaohSB  gl||M  41«  0««ilt 

4  Bhue  gegen  den  Windl  (Utj 

Vm  aa  ■aiaa«  Waa  tlsat  stall  aairleblsa  f«g«B  dt- 
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h  BkM  Jaslig,  Schmied,  so  gewinnst  du  Go^^» 
6  Blase  niclit  Aer,  bis  du  das  Horn  Inst  ^- 

I  Blase  uiclit,  was  dich  nicht  brennt! 

L«t.;  Quod  t«  non  UOKit,  uon  Agit. 
Citg.:  A  mi  »«m  4g«ti  a  oytlvedot.  Mt  im  fujjiad. 
S  6!a!!'  :i  i.iu'}  (/.uplt'iflh)  Mahl  im  MOT^^^»  ***** 

9  Umw  und  tcUadMa  «im«l  ist  gur  schwer.  — 

10  Blasen  und  Suppen  zu  gkichpr  Zeit  erfordert 

Ti«-!  (^ioschiouichkeit. 

Zwei  entgcRi-nKMttrt»  H*ndIaBg«D  Usien  «ich  nicht 
n  gleicher  /nit  uusfUhren. 
i«/..  Simul  rtare  et  »orb«re  difacil«  ast.    (Hieyand,  49S.) 

II  Einmal  blasen  macht  kein  Feuer. 

11  £•  ist  bot  bksen  mit  vollem  Munde.  —  Leh- 

mm,  H.  iSi,  U7;  SimmA .  U31 ;  nmn. ,  91 ,  Si. 
M..-  TU  «raMtMHM  aMTOlleB  nond«.  (fallerileben,  660.; 
A^..-  Ol  pl«n«ni  aMt«  tat,  ti  non  TlieiMUr«.  proeft  d«l. 
U  Ei  kntm  niemand  /tifrlr^ich  tilasw  and  acUackeu. 

—  l'ixtur.,  II,  'H:  tm-nhiirt,  4oi. 

U  Vtöb  bloaseu  un  lat«  driweu.  (Wttlf.J 
Tttb»  Vorbereitaag  und  •piter  AaCug. 

15  Mn  büst  so  lange  in  die  Aidie,  bis  einem  die 

Funken  hl  die  Augen  fliegen. 

16  M&u  kann  lange  blasen,  ehe  eine  Sündflui  ab- 

trocknet. 

JI  Warum  blasen,  wenn's  nicht  summt !  i^f.u.) 
i$  Wer  am  besten  Miist,  gewinnt  die  Trompete. 
13  Wer  nicht  !  1 1    u  k  i  n,  pfeife, 

Lot,:  Qui  eitliarotjauü  eätti  ru>n  potost  mIomIiu »it.  (Cictro.) 

*  .*0  Blas  mir  in  Aermel! 

'tl  BUt  m4r  op  «i  Hiav  K  pam^  —  Fimmük.  i, 
«n.  iti. 

•)  HMPt.  —  JJmt»  samt:  Da  kaual  Mi»  gMtohlsn 
■wiSB,  IMS        Je  Mm> 

*lt  Btösnim  Mwdin  mittl  h»b«ii.  —  AtneOn.n.  s«. 

Tkl  «arsf  nciksik  voA  aislM*  gvben. 
9«  Tvrbft  Pf»  bftas.  (Tt^mt,  Xt&K) 
U  Blosst  a  ee  wosrm  Luch.  —  GomM»,  Wt;  HA*»- 

«m ,  SM. 

'•■t  Blust  mer  a  mee  woarm  LoMh.  —  Gmmüdm,  um, 

'24  Das  sind  sie  nicht,  die  Wilhelm  blnsrn.  (mi. 
*Ä  D«  blesest  seer,  aber  du  behelst  dHs  inclil  im 
mauL  —  Topfiv*,  ui .  -^  i  m  an. 

L«t.:  Benaftciain  d*r«,  non  vprbi><,  —  Oonsolarla  orntione 
cum  MsiUo  tit  opus.  —  In  cot  <|iii  allos  SPliBiilktÜ 
^  ^     prominit  nlnnt.  (Beni$eh,  MS.^ 
•  •  Einem  hoch  ) 'lasen  (sOlleil). 
"i^  Er  blaset  den  Zinken. 

Apettia  tibiia.    (Era*m. ,  144.; 

29  Er  Ulst  in  einen  k«It«n  Ofen. 

^  fr  büsk  halt  nd  wann  ans  Einem  Munde.  — 

Sairr.  »». 

Dar  Viel»«lti(f«  oder  anf  «wei  Acbsfln  rragendo. 
^  JioTou«  Rea  poini  41ui,  ii  »ouftlp  le  chnad  et  le  frnld. 

«1  Er  bljkst  nicht  mehr  auf  den  Uaberröhrlein. 
*3t  Man  kann  es  nicht  blasen. 

Mao  rani«  7Mt  daxu  haben,  um  ea  ordentlich  a« 

^         Kndr  lu  bririgcu. 

^3  be  blösen  &n  i  Loch.  (S*tb€tAwr^.'mth».)  —  From- 


N  Sa  Uaaen  in  Ein  Hot*. 


Bläser  beissen  nicht 
"  niilss itoshMifli 

Blastna. 

Sraek-Btasias  (8.  Februar)  man  Lamlnbralen 

w«en  moai.  —  BiAA,  II. 

«Uimireii. 

*£inen  blasoniren. 

^■aa  darf  Ouellem  nicht  aaiblaaonlren ,  de  halten 

'Er  iit  blass  geworden  wi?  ein  Ziegel  von  Thorn. 

IH»thorn»rZi(?ffe!.  hsrt  wie  Fouertteine,  waren  nicht» 
Wrniptr  »U  bUsx  ,  viflinohr  lioclirotfi  und  haben  ilirt- 
>trb«  uaTertmlrrt  bi«  heult?  orhulteu-  Dii««»*  RwJfnsart 
*ird  Aaher  nur  irouMch  i,'t'''r»'i'-'bt ,  urn  zu  sau«''!.  'i.KS 
J^ud  ana  Verleflanheit  oder  üohan  roth  geworden  ist. 
(inra»M*  i,  *l/ 


Blast. 

In  der  Eidgenosten  Blust'  .soll  sich  niemand 
legen  oder  er  wird  klemmt  als  zwiscben  Brü- 
dam.  —  JRndMsfsr. «. 

>)  Zvalelitt  Atbem,  Hauch,  Wind;  daan  elnfl  «ob 
tiMBdsiiiMa  Öoiuur  rerarsaobte  Ürschüttemag-,  fener 
OawllSsWTollw,  €towiliwAt»nl>wUmgtt.».w.  (7^ 
«i«ld«r,  i,  ISl;  aaeh  Of«iiBi,  //.  lU) 

Blatt« 

1  Behalt  ein  gutes  Blatt  auf  die  letaio  Lese.  — 

SiiuT'xk,  Wib.  .s-iWi'i-,  2VJ.  A  'if'  f^'O. 
VcrnunftiXf  Sotrs  lUr  Ui«  /-ukuufU 
Unii.:  AI  hikildfii  xij  ook  al  hun  nH>M  twtkoohtt  sU  IM^ 
Afn  tocli        hei  beste  bladbehondsnhssbaa.  fÄsrri- 

f-'iinrc.  I.  ')'.<•) 

2  Blätter  allein  machen  keinen  Salat' 


3  Da«  Blütt  hat  sich  gewandt  (bann  sieh  wmden). 

—  Kirchko{tT,  17«;  JfifiiMM,  7». 
Die  Lag»  der  Ba«ihs  hal  sMi  gaai 

Sieb  Sadnm.  ,  .     .  ,  . 

4  Das  Ideinate  Blatt  bewegt  aieh  meht, 

nicht  tfeMasen  wird. 

5  Das  steht  auf  einem  andern  Blatte. 

6  Die  Blätter  springen  nicht  (diroci)  auis  den 

Bäumen,  sie  springen  (erat)  ans  den  Knospen. 

7  Die  Hlutt'  T  warfen  nicht  alle  auf  den  Herbst. 

Viele  fallen  vorher  ab  oder  werden  von  rf«n  Banpen 
geflrexiton. 

8  Die  Blatter,  weiche  die  Raupen  verschouen, 

schl&gt  der  Hagel  ab. 

9  Dürres  B!n*f  und  Füntenwort  nimmt  em  jeder 

Wind  mit  forU 

10  Ein  dürr  Blntt  kann  ein  bös  Gemssen  sohrecken. 

11  Ein  leer«  Blatt  ist  schwefr  m  lesen. 

12  Ein  rauschend  Mat  liat  kfine  hnnier  vri<l  glcich- 

wol  furcht  sich  dt;r  UulLluöc  für  jm.  — 
■iaeft.  407. 

13  Einer  kann  sich  hinter  ein  Blatt  verstecken,  den 

andern  kein  Baum  verdecken. 
1-4  Es  steht  nicht  alles  auf  Einem  Blatt. 

Hotl..   Kepr  om  hct  bltul  ,  Aaat  slaat  nug  \sr*l.    (ÜUJ  te- 

15  Lieber  a  Bloat  aus'm  Gesangbuch  reissen,  ola 

an  Tru]>pen  deninben.  r^oSsrlosiilK.; 
Bpricbworl  tiaadHaNr  ■■<•>•*•  , 

16  Man  muss  das  Blatt  drehen,  sotang*  es  aoeh 

feucht  ist. 

Sprichwort  deutseher  O^rretunaohor  in  Neujrurk. 

17  Man  muss  ein  gut  Bfaiti  zum  Stich  behalten.  — 

—  gitttnu,  SL 

18  NadideaBlillemftnendi«BtaBa.^MmM.sii; 

KMe.  641;  £i*rl«ii,  SJ;  Satlef,  279.  Franck.  I,  18.  //,  99. 
Wenn  Jemand  leicht«  Beleidigungen  ertrkgt,  folgOB 

bald  schwerere. 
/Vi.;  Apr*s  les  feuillea  l'atlife  obrt.  (l*nux.  f.  37.; 
Holl.:  Nadebladers  Valien  de  boomon.  (lffjrr'»"<mee,  I,  e».) 
Lat.:  Post  folia  cadunt  arbores.  (I'lutitti'.)  (l'ratni.,  ?;r>; 

fNnHfr  /,  '»1,   //,  22S;  FatfItHt.  20S;  Ph>l<pi' •  '■ 

Sfyb<A<i .  U.    Wiet/and,  791.; 
üug.:  K  levelek  ntA»  v«f«n  »  fa  is  IcesUi.   (Gaai,  Ul.) 

19  Kioht  alle  Blitter  gut 

Vom  Spial  hwisaonunen.  Nicht  JsdM  Usterasham 

gelin  (ft. 

20  Viel  Blätter,  wenig  Trauben. 

21  Wann  die  Blctter  seynd  abgefallen,  so  hawet 

man  iloch  den  I'tium  nicht  ab.    -  /^ftmunn.  ^7,  50. 

22  Wann  kein  Blettcr  vom  Baum  fielen,  so  müsst 

er  endUeh  brechen.  —  Lehmann ,  hi  .tu. 

33  Wenn  die  Blfttter  abfiillen  bei  Zeit,  vorspricht's 

aufs  .lahr  viel  Fruchtbai' keit.  —  IMH. 

34  Wenn  die  Bl&tter  herunter  sind,  fallt  «1er  Baum. 

Osr  MsMch  reift  dem  th«be  nUnUUtUeh  entgegen. 

25  Wenn  sich  nur  ein  Blatt  rAhrt,  liehen  die 

Schnecken  die  Horner  ein. 

ZeichnnnK  de«  Fnicbteaatsn,  sr  iStM  VOttHalwetsr 
infolge  eines  bOtten  0«wUarai. 

26  Wer  sich  vor  Blättern  fHrchtet,  muss  nicht  m 

tlen  Wald  j^eii«  n. 

Wer  cinf  licf«lir  fdrclitot,  meide  sie.  Wer  da«  Pul- 
TPT  nicht  TMih.ii  kiLiiii,  Hohe  nicht  in  den  Krlog.  Wem 
vor  dem  Ausgange  einer  Angelegenheit  bangt,  der  fang* 
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£»ft,;  He  wlio'i  «IMd  tut  Imvm,  arast  aet  ««nw  iato 
a  wood. 

Frl.:  Qui  Ji  pcur  «Ic»  ffuille«,  u'aille  au  boi».  (Cahi^r.  4349; 
I.fftMiT .  I    411  *  -  Qui  crsint  le»  fenilles ,  n'MlIe  pM  »u 

Ijuiu.    f  r. 'I.  17'iJ 

M  Die  »tiffsl  iKffi  v.iii  (Ii-  bl.vilereu,  liio  ga  (jajio)  niel 
in  liet  ho^rh.    (11,1,  ,.■>■;.„,.  .  /,  .VJ.; 

27  Wer  vor  einciu  Blatt  erfiuhricktt         nicht  in 

den  BuBch  gthwn. 
88  Wo  kcino  Blfttter  aind,  da  rind  ftnob  keine 

Fniclitc. 

KiM  Sj  ru  tiwnrt  (T«rGttrtner.  -wotnit  sie  sagen  wollen, 
daa«  der  i>ciinitt  der  Obstatraucher,  i>palierb*uine  u.  i.  w. 
•I«ls  lo  erfolgen  mUste,  da««  iiich  nirgend!  kiüil« 
Sl«n«n  bilden,  (andern  Uberall  fritches  UoU  als  Kaoh- 
wuch«  erfolge. 

•29  DaB  Bf&tt  hat  sich  gewandt.  —  Körte,  Eue- 

tfiii .  Sl.  »/im  ,  S,)tiiJro«5,  123. 

ttan.:  Üladot  katnl  >tii<trt  vendo  lig.   (Prot,  tian.,  12.) 
Lat.:  Oloulan*  puKii.1.   rtTroMt.,  32».^  —  TMtol««  tnni- 

sautatio.   {Unitiu.,  \i'2i.) 

*aO  Du  Blatt  Bchiesst  ihm. 

Kr  gertth  ia  Argwohn. 
*31  IKe  Mitter  von  den  Fetgenbinmen  eisen. 

Von  cinom  M«Meb«i»  der  eleh  att  Miaer  Ko«t  eaf 
das  Aeussenia  beiehrftakt,  wfevMi  JeiMOd,  der  tobl 
wie  ein  Fils. 
Lai.:  l'radophaeos.  (Krasm.,  hU.) 

*  38  Do  BchuM  mer*«  filoat,  wie  icb'a  üui  aoagte.  — 

(htmokke,  SU. 

*33  Ein  dürr  (raunclieDd)  Blett  80U  ihn  jigttn.  — 

fknutk,  401. 

*34  Ein  kldnei  BUtt  und  trurd  fibemdiweniTnt 

Wenn  der  Anne,  Kleine,  KItdrige  ▼om  Misgeichick 

pr'lruckt  wird. 

•35  Er  auiiuit  ki  iii  lilatt  vors  Maul.  —  Grunm,  II. 
74,  2.  htrdih.,li  r ,  149;  Körte,  f;fc).  SunnA,  llM:  £m*-- 
(«H,  81,  Uayer,  II.  59;  SaNrirw« ,  122. 

Kr  sagt  h«iratttbig  und  ungeschminkt  k<'iiu<  Meiuunu. 
Unsere  guten  Alt»"n  nahmen  \cein  HUtt  vor»  Maul, 
selbst  die  Feigeiil'latler  ilrr  i  rstpii  Aplttrii  ktiuimorten 
tid  wpnig,  rl«fi<>r  int  ihr  Witz  nicht  Holleu  clwu«  »tark, 
WH-  111*11  «In?»  zur  (ioiiüK'"  i"  firm  Uli»  vererbten  Spricli- 
wurlenchais  erkennen  kann.  Man  bat  dioM  B«de&ssurt 
▼OD  d«B  G»«tm«Mer»  der  BAaer  herieleiteii  bei  deaen 
die  Qewobnheit  hemobte,  dra  Beober  nitlBhuneB,  mr 
fieeeiuoit  vurzflKÜch  mit  dieser  der  Venns  geheiligten 
Blnine  su  bckrAniten.  Machte  sie  fnmndlich  die  Runde, 
•o  erscbloit  der  Wein,  der  ninbt«  erfindet,  londem 
nur  snsplaudert,  das  Ocmtith.  Man  spraoh  furchtlos 
und  roanchp«  wurde  da  t-rxlfm  l.  wii*  «oti»t  vpr»c!iwi(»frpn 
geblieben  »  arc,  dshtr  ;  Umc  tibi  <iih  ri>>»  ilictiiiii  est.  —  In 
Franeit-i  SitUw/i-  jri  r>-. ''1  wird  bei»»irkt:  „Khe  diu 
KomttiliADtPti  <lii'  MatHk.'ii  i  rrnii'leu,  haben  sie  das  Oe- 
aioht  mit  Feiganblktteru  verstellet  und  also  ihre  Stichel- 

i^t.:  n  perle  de  toai  le  nonde  Vbxeieat  el  ne  ndaege 

persoBoeb 

Holl.:  HtJ  aeent  geea  blad  voor  daamend.  (Horr^mie, 

I.  eo.) 

i.af.  .■  Byzeni  libcrtat.  .  .  '.  .■»  )   (  Uyrcniis .  ein  >Milni 

Neptun's,  war  durch  seinen  l^reiinuth  berühmt.)  —  Kient 
ficas,  Ugonem  ligonem  Tocat.  (Philippi,  J.  iS6;  .s>«- 
bnld,  182;  fiinil^  I.  .S.SO;  Jl,  1139;  I»>*>er.  23.;  —  hcä- 
pbam  appellat  scapham.    (Pliii'j'i  > .  II.  U'-'^  - 

•31»  Ks  darf  sich  kein  Blatt  (vor  ihm)  rühren. 

/■lt.:  Ne  BSOTC  feKtucam.  (Kra4m.,  94.J 

*37  £fl  igt  ein  nnbeachriebenes  Blatt 

MeiU.!  Hetleeea  oabeaebMveaboelE.  (Btarr^tmt«,  /,  m.) 

*3B  Ich  habe  schon  mehr  Bl&tter  ranichen  hören.  — 

Simritrk.  1129;  Eiteinn,  «l. 
Sprichwort  Kaiser  Frlodrich's  II. 

*a9  '8  Blot  soliUM  m«r  bald«.  —  Ae^iMtm,  &70. 
*40  Se  bot  noch  dn  Blad  fla  dem  A«eb6ke  \ 

')  Asegebaeb  oder  Xwabw>^«sallee  Iieadnebt. 

Blattchen.) 

J  Das  iUaif'      }i<)t  flieh  gewend't.  CiM.'dM«Aj  — 

T''('(^fii,  i\\<'< .  Svfirm'k ,  J127. 
I)«-  (iliUk  will  ihm  tiicht  mt^lir  »o  wohl. 
//()(/. .   Het  blaodje  1»  t>nigpk.e>'rd  (  oni«i;»li»|iji>ii  1.  (Ilnrre- 

/,  .S4.; 

2  Dat  Blcacken  '  uoa  dem  Winne  dreggen.  (^y<i*t('J 

')  Kar  Bleadekcn  von  Blatt.  HoebdeateclE:  DeaMaalel 
nach  dem  Wind«  tragen. 

Blatter. 

1  Ao«  einer  kleinen  Blatter  wird  oft  ein  growes 
Geaobwfir. 

3  Man  muRs  iiit  ht  alle  böeen  Blettem  «nrShren. 

—  HefiucA ,  408. 


3  Wenn  die  Blatter  voU  iat,  zerspringt  sie.  — 

Simto,  k  ,  r.'So. 

•4  Eine  Blatter  aul  tler  Nase  halten.    f.<trthen  ■ 

Man  erzahlt,  dass  bei  den  Siciliem  die.  wulchr  ( 
BUtlfr  Auf  Arr  Vase  gehabt,  insß-ptnein  ftlr  Ittt^mer  j*- 
hr-ilU'ii  vMir<l<'ii.  Wie  wir  auch  heute  n  <ch  sagea:  Idl idM 

'lir's  .in  der  N:i*e  i»n ,  daSS  dn  gelogen. 

Itxt.:  l'nydrfici»      (l  iit^ni.,  934.^ 

*  b  öle  ist  eine  lose  Blatt«:. 

1.0«.«  Toto  aloM  eM.  (9ti^,mi^ 
Blattlau. 

Wo  BUttlinw  und  ia<Mt«((Ordaiii')]«iito  n 
I   luie  litseo,  hilft  kenn  ScgMi  Gvttee  «ec 

Blikttlein. 

1  Da«  BlÄttkin  umkehren.  —  -Vwnirr,  Sh..  70. 

Rlne  ander«  Kichtong  einschlageu,  eiob  von  der  eat- 
gegengetelBlan  Bette  aeigen. 

2  Mit  einem  goldenen  Blfttilein  IsHen  eioh  eile 

Sünden  decken. 
Blattacheu. 

Wer  blattschett  ist)  mu»s  nicht  in  Büsch  geben. 
—  triiHMcr»  Jüff .  tt. 
BlAU. 

l  Wir  foHen  eile«  nur  blati,  bli»  Immu.  tma.j 
Vater  der  etattbaltetaobaWlirJiea  Betfemaj  loll  dir 
Toieebleg  genteebt  «oidea  eeia ,  den  Soldatea  etoK  dir 
Uebeitgen  blauen,  weisse  IHfnsiklfndung  s«  geben,  tix 
ee  eber  bei  näherer  UnterüU'.'liuiiK  nicbt  als  vortbeiJ- 
bnft  erschienen  1«*,  «o  «Ul  d^r  Fnn»  p««»trt  h»b«i. 
,,Wir   wfnlen   hUi'k  nur  blau,    blau  lassen  "    S»^'t<leni  , 

Sprichwort,  uiosu^^tKen,  duss  man  etwa«  lassca  woUe,  ^ 
wie  es  ist. 

*2  Blan  machrn.  —  l'n<mithittn .  Iii .  y<^. 

!?)iK''n   ilu'   H  ^nilwcrkstiurschcn ,    vrenn    ^i<>    M  . 
iiioht   arhaiteu.    (Ij.  Montag.)    Eiselein  sagt:    ,. HU-. 
Feuer  -  heilig  Feuer;  einen  Tag  bliB  taacbaanlba  ba* 
Itgeu  utler  feiern.    (Kiietei^,  Ü.) 

*3  Blaw  wie  der  hjrmeL      4fric«le.m;  Cawpia.t«: 

IntenAurf,  142. 

KlgenlUoh  Mos  eine  Teranscbanlichende  Vcrglefaibeag  j 
ohne  alles  Sprichwörtliche  und  hier  nur  deskalb  aiH  ' 
aufgoftthrt,  weil  sie  der  deutseb«  Spriobwdrtnr ■  Rn- 

vnter  Afrncola  in  «rhier  Hjunmlung  luü,  wne  MMh  \ 
Bildern  deif^leichen  lUiloiiaarten,  s.  B.:  Aber  dolb! , 

(S.  Aber  12,  AurtcuUt  /,  349)  gilt.  , 

•4  Einen  Idau  anlaufen  lassen.  —  irurjii<i<*  //.  j4. 

Ihn  betrtiueii.  beirti^en.  zum  besten  beben ■  Uta  staet 
blauen  Dun<>t  vnrninclien. 
iMt,:  Funoa  Tendere.  (Emvn.,  9A(^ 

*S  Bo  biaw  wie  ein  blew  tv<di.  —  4griM<e,  «ii;  Ctm- 

l*m,  74;  LateiiAnrf ,  lOS. 

*G  Wenn  er  sagt  blau,  su  äugt  nie  grau. 
Blane  (die). 

*  L  £b  ist  nur  eine  Blaue. 

*3  Si  is  nnr  a  Biowi.  —  ün^ier,  Miol.,  A'ecMrtr. 

Von  dMB  na  elatgea  Orten  bermbeedea  Oebctack. 
daea  gefbUene  lOdoheB  keloe  weUee  SdAiie 
aal  elM  Uaae»  Sie 


dbilba. 
ao  hti] 
Blauen  geht. 

Blauea. 

*I  Das  Blaue  vom  llinniinl  kricpfpri.  —  f;i«WM«,ll 
*i  Das  blawc,  das  vor  dem  donner  hcrlaiiflU.  — 
.iffrivDla .  522. 

*3  Er  gewinnt  (lernet,  studirt)  das  Blaue  vom 
Himmel  (hemDter).  —  SthMH,  tm, 

D.  h.  att  allea  Flelea  ao  gat  wie  ^  aldita. Ia 
Man:  Ar  wiU'e  Bleab  von  Hbna>l  f61araa.  fJtmaaieM. 
V/,  1«,  4».) 

*4  Ing  Blaue  hinein  fidwen  (reden,  vohiegeco«  v- 

t1ioi1''ii  ).   -  Vi-iM,rii,  i*i2;  ItWiftoefcii,  it:  ldM«,lli; 

KiA, 7-111 ,  K'J.   S,i/if(ni.s ,  12»;. 

In  ilen  blauen  Himmel  nvleii.  der  düR  i;neriii>'*«lict" 
und  Endlose  eli.-trMkteniiirt;  »ii>o  reden  ohne  2i<l  wi 
ohne  BekallIlt^chlllt  mit  der  Hache.  (Grimtn.  II,  K.) 
Int.:  Anstrom  peiculi.  (Era^m.,  404.;  —  In  cocitini  >iia' 
Uris.  fAVa.tiw.,  3»».)  —  iactilari  sine  iOOge.  ^*««» 
tiu»,  HA6;  Sr«M4,  t2i(  FhiHppi.  i,  184;  Blmdtr  Ip  tm 

*5  Alancher  schieast  uu  BIme  vod  tnfli  w 

Schwane.  —  Aimn«*,  mt. 
BlMdumC 

^Mgt'n  blankopp «,  nwiit  geiterökldr.  (IM**- 

')  Blauen  Gnlden. 
Blaumanl  (Bilberstuck). 

B'  BlHiimüiUer  aind  die  begta  Beiekemerad«.  —  ' 
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A  is  a  rechter  Blöstrump.  —  Cwwtct»,  M:  fVm»- 

mann  .  III,  249,  879. 

.Mit  Jt'in  Ausdruck  Blaa»trQiii|>r  b«>z(>irhnet  raan  nach 
A  r.v  (Nr.  MJ)  in  NttrnbRrff  einen  Verrkihfir.  Ks  ilt 
•mli  «in  «ngliaebar  Spotinamo  auf  ««lehrt«  yrmnm* 
■iuM,  «Una  fMufgcAbte  Vingcr  nicht  dsiit  konmit 
kSoiMBt  ftirtapfa  ra  waacbra«  «Mbalb  J«M  Dmmo 
•uftblMi  blau  SlrUmpfe  traRMi  mDmi  ,  am  Amt  Sfltanu 
ra  TMb*r(«n.  Dannr  an>(>jpl«ti(l .  <>rliri«b  «ianial  Bjrron 
ia  Min  Tambach:  ,.  M.>r^>-a  Ivnl  laiiiiK  b«i  der  blaa<«n 
Mi»9  (Vgl.  /i.,         Hri.i-  /'«/.f.  -«7.  Bri*-f.) 

Jfsrh  i-iiier  niL'li^clien  Kr/ahluim'  "dll  llliriyi'nt  <'iii 
Herr  di»  er'te  Vt  rünlii^-^uiiH  r.n  ileiu  unter  tlt'in  Nuincn 
Bas-blen-Cotfne  bt-kauuteu  Dsrarnrirkel  der  Miatrtt»>i 
Vmm  Im  18.  Jaiirhuadcrt  («in,  di«  in  Ii«tb  Uof  bielt 
■ad  ia  d«r«a  OM*Utehaft  maa  ia  Uaam  StrtMpCra 
MhiMi.   (Wuri^A  II,  37.) 

BlKh. 

'1  blech  aufschlagen.  —  Aumvia  II.  tu. 
't  Ei  fehlt  ihm  an  Bledi.  —  ITMa*  tf, 
D.  i.  Oald. 

*3  8icli  m  (dfliiaem)  Bleeh  •cUagen 


1  DalBr  soll  er  mir  blechen. 

D.  b.  bBMaa,  Gennglbnuii((,  Scbadcamats  geb«n. 
Fir:. n  ma  U  pajer»  pla«  ober  qu'M  OMrohd.  (intdnfß,  Vi.} 

i  Er  moM  blechen.  —  £wri<nji,  tu. 

Voa  daaaat  di«  8tr»fMld«r  nblaa  mtM«B  od«r  be- 
iMt»ad«  T«rlaM«  sa  •u«id«a  iiab«a.  Also  0«ld  g«b«n 
iato8«a,  d.  i.  aac«ra.  Von  •lld«al«elna  yMMoas  off. 
•  B«n,  d«a  B«n(«l  BSnan  mOaMa.  Vi«ll«letat  aooh  Toa 

dw  Bateicbnung  des  Oeldes  alt  Blecb.    (S.  BMtol.) 
tjigt.:  It  will  cott  bim  sauce. 
JVi..-  Ciaehar  au  baaaia.  (StanduM, 

S  W«  ndit  kanii  falMMn,  d«r  1mm  dM  ZMben. 

—  Simntk,  IM  :  EütMn,  tS. 
ÜMiaiilwUMI'  (Schvaohkopf). 

Er  iat  ein  BlecbaohwitMr. 
ttal(da«). 

1  Bld  ukl  Eisen  muns  don  Kupferschmied  speisen. 

—  Sitmuk.  <10I;  lürtlth^«r,  »3.  kirte,  Ut. 

i  SagKnbM  BM  kftnft  nwa  Ar  StaU.  — 

MMfM«n.4S0. 
Qaffäa  di«  irerderblicha  AttiUnder«i  der  Dantscban. 

3  Je  weisslichor  (la.s  Blei  ii^t,  desto  mehr  redifict 

et  sich  zum  Silber.  —  AUtnanm  V. 

4  Oha  blegr  ka*  maa  kein  erts  sii  gai  maelien.  — • 

HnUrh.  417. 

Was  als  Blei  geboren  ist,  schwimmt  auch  im 
Weltmeer  nicht. 
<>  Was  ak  Blei  jBWgraben  wird,  macht  kein  Schmelz- 
ofen sa  Suber.  —  SduiiemSnte.  II,  144. 

*  Wem  Blei  an  die  Füs.^o  gebunden  iaty  der  tewt 

ichwer.  —  SckeidemmMe ,  U ,  Ui. 

i  Wer  Blei  an  den  FlMWt  hiitt  tanzt  schwer. 
i  Wo  Blei  zerrinnt,  da  hengt  liek  niolii  der  Stahl. 

—  Spnchitärlergarti'n ,  237. 

Ein  geringer  Unfall  i»t  im  Stande  eine  kloine  Seele 
ca  erdrHeken  ,  die  grosse  erliegt  den  gewaltigsten  Schlt- 
m  d«a  Mi«f«Boldeks  aietat}  Friadrieh  der  Bincige 
»ar  ai«  9r0ia«r  ala  aaeb  «ia«?  Tertoranvn  SohUcbt, 
,      V«a  B«ia«  F«iaide  naiaUa,  «a  aai  »aa  mit  ibm. 
W  Aas  Blei  Bratplannen  schmieden.  —  Scheide- 

mün.-e'  ,  144. 

Hlei  für  Gold  verkaufen.  —  Simrock,  1133. 

,         Beebt  haadgreiflicb  und  in  die  Angen  fallend  betragen. 

12  Einem  ein  Stück  Blei  in  den  Leib  achickeu. 

„  •nohi««a«B. 

Es  ist  Blei  fiir  allM  £iacn. 

Unter  viel  Bloien  findet  sich  auch  wo!  ein  Barsch. 

*****  ^«nr»*al?^'*^*  ■sj"'**^*" 

ösrsrlit  0  Bliew,  denn  ö  Wiew.    f  A  /jin-Kst  ; 
Krat  ein  Blaib  (Uaaa,  Haid),  daaa  «in  Weib;  erat 

«.ibe;,''*"'"*"^'** 

•  Bleib  auf  deinem  Miste. 

^  fiicibi  bleib,  sagte  die  Magd,  als  der  Bab'  sich 
"Wer  ans  der  Kammer  schleichen  wollte,  ich 
hahe  ja  kein  .Messer.  —  ß**r/. 

3  Bleib  da  da  bist,  und  öberwind,  was  in  dir  ist 

lahaMto  tma  «1  psaosris  Im  iMOkt  4». 


4  Bleib  ein  Esel  und  ein  lastbar  Thier,  bih  dir 

Gott  selber  hilft  lierfiir! 

Kin«  nauhere  Mor.tl:    Die  K«elliebtiabor  wacdaa  sioll 

durikbiT  freuen, 

5  Bleib  in  deiner  Haut.  —  HenUch .  41». 

6  Bleib  in  Gednid;  nber  nioht  m  laiwe. 

■ahff  «lllal sl» Bat  and  BaUMMUssataffmd. 

7  Bleibe  gern  alMn,  ao  Ueibfc  dein  Hente  rein. 

„BMb«  aieht  alMa.  dsm  In  dar  Wüst«  tial  d«r  8a- 
Uaaaair«!  aogar  aiai  Ham  dm  HianMlst'*  (BcUUer.) 

8  Bleibe,  wer  dn  biet,  ao  lebet  dn  wohl  an  Mar 

Frist. 

9  Bleiben  lassen  ist  gut  dafBr.  (Sekwiib.J  —  Körle,  643. 

10  Bliw  up'm  rechten  Weg ,  so  scblon  di  kein  Büsch 

in  dei  Ogen.  (HerkUnburg.J 

11  Dabei  bleiuV,  sagt  Spelter  Haaa.  —  MMwm» 

/i,  14.1. 

19  Ea  kann  nidit  inuner  ao  hieben. 

Lat.-  Jucund.i  rerum  vict«»itudo.  f.lrn'  f  :  f^'i  afin.,  CA'*) 

13  £h  muss  allcH  bleiben,  wie'a  gewesen,  das  Kind 

kackt  in  die  Wi^  und  (ter  liBhijaage  wiadit 
die  Windeln. 

14  Es  musB  alles  bleiben,  wic's  ist,  sagt  Hans  aof 

seinem  Mist. 
IMl.    Alle  (linK  tml  blijveo,  «1*  't  waa:  't  BagiJnlJ«  mo«t 
spinnen  vlas,  en  d«  patar  dtiakta  ait  b«t  ftooM  glas. 

(Hiiii  fhithiet,  I,  Vi.) 

15  Eh  inuss  iilles  bleiben,  wit;'«  ist,  wagte  der  Vogt, 

der  Uchsenjunge  kri^t  Prügel  und  der  Amt- 
mann besiiehlt  den  Herrn. 

16  Ich  bleibe  wie  ich  bin ,  sagte  Tyll  EalenspiegeL 

Engt.:  t  am  alwaya  the  same  as  the  Qaeen's  speech  aaid 

to  the  r.ora  Chancellor.    r""y'>i ,   IV.  Ui;t,  Ii  ; 

17  Ik  kann  nich  von  em  bliweu,  denn  he  hütt'  et 

mi  andän,  seoht  dat  Hiken.  —  Hsim.  M.  t; 
Mwr/er«  «89. 

18  Ik  wQl  nich  bitwe  nn  in!n  Herr  will  mich  nich 

bchölc;  nü  schal  mal  rrrlnn^re,  wadatilldpty 

sä  jener  Jimpe.    ,  Niii/iTiii('iiitiir*i /i.ti.  ) 

Ich  will  uic-lit  biciliiMi  und  mein  Herr  will  mich  nioM 
behalten;  e<i  soll  mich  verlangen,  wie  das  ablauft. 

19  Jeder  bleibt  bei  seiner  Weise. 

20  Lass  jedermann  bleiben,  der  er  ist,  so  aagt  man 

nicht,  der  du  bist.  —  llenUck.iXA. 
81  Was  nicht  bleibt,  dM  Bldlft  bakleibL  —  He- 

ninch  ,  270 .  SryMd ,  540. 
/.(!<. .  Mu^cn  lapis  ▼olnlns  haut  obducitur.   (&ejft/olil,  3S3^ 

28  Wer  bleibt,  dem  darff  man  den  rock  nicht  za- 

reiasen.  —  NMMh.did. 
83  Wer  bleibt ,  der  bleibt,  wer  reitet,  der  reitet  — 

llenuch .  41'.'. 

Lat.:  In  bello  cadentos  jacent,  snperstitea  discedSBl» 

24  Wer  blyuet,  der  blyuet  —  rajiiniu.  iiS^ 

tat.i  Baaam  rolntum  non  obdnoitur muaeo.  (JkppttUft^*^ 

25  Wer  unten  bleibt,  fällt  nicht  hoch. 

'26  Wer  well  blicwcii ,  der  mot  schriewcn. 

Anschreiben,  wsp  ' n  worbtrcibendo  und  Kauflenle. 

27  Wie  ich  bin,  so  bleib'  ich,  und  was  andere  ver- 
driesst,  das  treib'  ich.  (SrMe*.) 

Von  Tieuten,  'die  keine  Belehrung  aaaalUMB  aad  M 
daranf  anlegen,  darob  da«,  wia  ai«  aiad  aad  ms  Sie 
tbna ,  audam  V«rdmaa  sa  b«r«it«B. 

98  Wir  bleiben  in  unMrm  Uten  Kest,  wie  wir  im- 
mer sind  gewcst.  —  Pulor.,  Vit,  si. 
Wo  bleib'  ich,  sagt  Kcissler.  (Ihldfihetm.) 
Wo  bliw  ik,  segt  de  Kiwit  (Kiebitz). 


29 
30 
31 


Wo  bliwe  wi,  wann  de  W^elt  vergeit? 


krupe  wi  in  den  Bockoewen.  (Wmuf.j 

Spott  aber  aBBOthlfa  BsfMiahUiagi 
BalbsobUge. 

32  Wo  man  sein  Bloibeoa  bat,  ioU  man  eidi  nidit 

wee^^ehnen. 
*33  Ann  Koahle,  du  bleibst.  (SMu.) 

Uieso  Redensart  iat  aaiMtB  ünpmaca.  Sine  Uemnlod« 
hatte  aus  den  Probepredia«ra  alÄbt  «Ma  Candidateu  ge> 
wühlt,  der  einiiien  einfliissreirhen  PersAnlichkeiten  au- 
genehm war.  Die  Wahl  wurile  bom^tuKelt,  und  t»  wurde 
versacht,  seitens  des  Fatroni  oder  einca  Kreisbeamten 
in  einer  (lemfiindeverBammlung  der  Stimmung  der  Oe- 
m«ind«  eine  andere  Blebtnnf  au  geben.  Kin  Mitglied  der 

'  k,  MasMM  Kahl,  sytasa  ««faM  MeiatM«  dagegen 
'  VaiMa  dtobto,  iba  biaaaabrlngen 
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bltilMtl"  (Und  JUUl,  dtt  bUibiti)  Du  Wort  ward* 
DoebaMtli  in  Clwtr  wlMUrboh  uud  ward  «ofurt  niclit 
l>lo>  an  Ort«  «^hMt  *Wd»m  »uch  in  der  Umgegend, 
wo  mM  TM  Vtfuimf»  KautaUB  ethtoU,  •prtoh» 
wörtuoli  aacMnndt,  um.  JmunA  mm  IMMtun  m 

*34  Er  btaibt  b«i  sdnen  fünf  Angen.  —  Mdttv.  t7. 

.  Ml  llMt  «tok  danli  Mm  OMiuU  «ob  Mlntr  v«rk«lir- 


*d&  Er  bleibt  dabei,  wie  der  Haae  b«tm  Uande.  — 

Stmrock,  1134. 

tfuu. Hi  )>Ujit  u  d«n       »to      biM  bl  dm  hoidMi. 

Sic  uit«t  socio  «icut  lopii»  ipHC  molo^so. 

•3C  Er  bleibt  immer  bis  zum  ite  missa  e&L 

Er  Wirt  so  bleych  wie  ein  asche,  oscnerfarb»  — 

A.ji  udUt,       .  rminpfTi,  73;  l.aletulorf,  105. 
Bleiche. 

•l  Der  ist  auf  der  lileichc  gewesen,  der  Teufel  hol' 

den  Bleicher.  —  Fifchurl:  Sckaltjaiir.  ///,3«4. 

Von  Wein  (und  ähnlichem  Oetrftuk),  den  man  durcli 
Ziugieiian  von  Waaaer  geiobwkcht  hat. 

*3  Ich  will  von  di«ser  Bleiche  kein  Linnen. 
Sleiober. 

Der  sclimiodeberger  Bleicher  hftt  wieder  friicli 
aufgebreitet.  f^ftrMe».) 

Bo  «agt  mau  itii  lnrschb«ger  Thal,  wptin  Ukü  (<e- 
birge,  nameuüich  die  sobiii)«d«b«rgec  UObcnittve  wieder 
mit  friacbsM  BohBM  badMkt  tfad. 
Btelfih  Brhnnil  ■ 

14ur  Ton  BleieherlmiMleii  Mgt  muti  es  lind 
Bestien. 

UM.I  Mm  «Ml  VW  blMk«M  koadaa  «iMr     lija  b«Mteit. 


Wer  Bleifüsse  bat,  uus  dem  macht  kein  Fron* 
TOgi  einen  EUeedir.  —  afnduttntrtmriM,  tu. 


Sine 'Bleinatnr  ist  besser  s!s  eine  Breinetar. 

Blendlaterne. 

1  Eme  Uieiidlttterue  uiitüt  nur  dem,  der  sie  tragt. 

8u  der  VerttAQd  uiaacber  M«i4eb*iif  am  ttuMi  md 

nicht  dpm  gein<^in«n  licstoii. 

2  In  eine  Blendlaterne  gehört  kein  grosses  Licht. 

Um  ciM  Heng«  e«UtoiM)iw»«her  L«at«  irre  xu  tah- 
na»  badMf  m  Mmi  gtosiM  Mtafc 

*3  Eine  Blendlaterne  sein. 

Blendwerk.  ,  «.    »  t. 

•  1  Kiiiciii  t'iti  Ulendwerk  vor  die  Angen  nacnen* 
*2  Es  ist  eitel  Blendwerk. 

Biete  (Fltcki II.  Lappen).  ,        .      «.  . 

1  Be6.scr  ein  ehrlicher  Bletz,  als  ein  acbandhoh 

Loch.  —  hinlihoftV.  338. 

2  Den  Bietz  uehen.  das  Loch  setsen.  — 

hofer.  Str. 

BUok.  .  . 

1  Der  (verächtliche)  Bück  der  Kröto  kann  keine 

Schlange  tödten ,  aber  der  Bück  der  Schlange 
die  Krote.  (iktrimam.) 

2  Der  (verächtliche)  BUek  der  Kröte  Iftdtet  die 

Schlange  nicht,  aber  der  O.ifer  dtt  Katse 

vmir.sacht  .-Nu.^zplinjng.  rsniiiiam.) 

Der  Sinn.  (Ion  ilif  Hurinaniinc licu  Negflr  damit  v#r- 
bina«ti,  iat:  der  dM  a«riag«n  (BchwAOben)  «chadat 
dem  HöhergMtelltwi  (SttdM»)  »iaht,  wol  sbsc  d«  Bwa 
d««  letctorn  jruun. 

3  Der  finstere  Blick  eines  Freonde«  ist  besser,  ab 

das  Lädieln  eines  Thoren. 

4  Ein  Blick  sai^  (oft)  mehr  als  eine  Bede. 

5  Ein  finstei'or  Blick  kommt  fm,ster  zurück. 

6  Es  gibt  Blicke,  neun  w&ren  ihrer  genug  sum 

Tode.  —  Mmttt*«  UM. 

7  Muthigcr  Blick  lockt  das  Glück. 

8  ^uthiger  Blick  verscheucht  das  Unglück. 

9  Vier  BUeke  werfen  die  Frauen  in  den  Spiegel  : 

den  orsten  für  sich  selbst,  den  andern  für 
ihren  Muiui ,  den  dritten  für  ihre  Freunde  und 
den  vierten  (ur  ihre  Nebenbuhlerinnen. 
10  Yorsicbtiger  Blick  vertreibt  das  Misgeschick. 


11  Wer  auch  nur  Einen  Blick  nach  Stajonbol  ge- 
worfen, in  dessen  Munde  lebt  das  flaas  ocs 
Sultans.   (trm.j  —  Mtmmm  M. 
*12  Sieben  s6ttig  Blick  kfinnten  dn  Boas  tödten.— 

Kir.  Wi.)/'--!  .  IW 

*13  Wie  der  Blick  des  Geizhalses  auf  seinen  Schali* 
ner,  der  fallirt  hat» 
JBia  selix  trsatigsr« 


Blick'  ersi  auf  dich,  dann  richte  mich*  ^  A». 

ytr,  ääü.  yuUuihote,  IX.  156. 

Blind. 

1  Besser  blind  an  den  Augen,  als  blind  am  CicuiüttL 
—  Stmrock,  IVol. 

%  Besser  blind  und  forchtsam  als  onvoraichtig.  — 

SniUr.  Iii. 

3  Besser  eine  etmis  BUode,  als  du»  viel  sa  Sehfise. 

(Serb.) 

4  Blind,  alt  nnd  ann       das«  Oott  exbans*. 

(S.  Au  U>  «Bd  Ana  19.) 
Hott,:  BltBd,  arai  «a  «ad  Is  Mn  Jod«B>Tloek.  (Bmn- 

>)omfr ,  f.  CA.)  -~  H«t  ii  kwaad,  oud       «cm  n  i^k. 

{Hm  rr>,i}'i>-e  .  l,  2ü.^ 

0  Blind  sei  das  Weib,  taub  sei  der  Mann,  sefl 
Lieb'  und  Ehe  lang  bestahn.  —  WniaKk.m. 

Die  Frau  toU  nieht  «UM  sebaa  «allM,  «M  dar  Uns' 
Fehlerhafte«  thut  oder  wae  «■  tbai  IbBflalhaAaa  tM; 
der  Mann  «oU  nicht  au  lohnell  aUmen  n.  a. «. 

6  Der  blind  ist  geborn  vnd  der  das  Geaidit  W 

verlohrn,  kann  einer  dem  andern  üiclkts  V(^' 
weisen.  —  Likmvm,  si,  so. 

7  Der  nrassrecbtsebalbn  blind  «ein,  der  die  SoBS» 

nicht  sieht.  —  WiwMer.  .VI'.  88. 

8  Der  müsete  s^n*  blind  sein,  der  nicht  durch  cä, 

Sieb  sehen  könnte. 

Engt.:  Ue  i«  blind  enough,  who  aee»  not  throngh  lU 
hole«  of  a  aleT«. 

9  £s  ist  jeder  blind  fär  seinen  eigenen  Bodui 

(Haoker). 

BotLi  ladanwB  ia  Ulnd  vnor  sijno  «ifma  |cb««kan.  ( II"- 

10  Keiner  ifit  blinricr,  als  der  nieht  «flh<m  «älL  — 

»  iikUm  .  A»/i,  ST. 

1 1  Sei  nur  blind,  nnd  es  wird  dir  jedier  Balken  in 

Wege  hängen. 

12  We  blenk  '  es,  demm  könt'  et  agea  Ogen  Mb 

(Aadtm.)  —  FirmtniA,  I,  4H,  MI. 
•)  Blind.  ')  Kommt. 
ttvlt.:  1)0  bliudt  wordt,  kOHt  hat  Mnl  te  ds  ao|» . 

( flarrfbotnft .  /,  61.^ 

13  Wenn  bliml  und  seht  1  /;is:aumenkönnnen,  stos- 

sen  sie  einander  übern  Haufen«  —  fiMtn«.'^ 

14  Wenn  einer  Mind  werden  «oll  (wiUX  om» 

ihm  znvor  die  Augen  zathun.  -  -  «cni*  fc  i?t 

15  Wer  iibnd  geboren  ist,  lernt  nie  ans  UcA 

glauben. 

16  Wer  blind  ist,  der  passt  schlecht  s«.  eiaw 

Stemseher. 

Yen  B«amt«n,  welflba  die  Aagaa  saUlaaBaaiadwdaM 
dia  taltot  nicht  aehen  aad  aadaiakiiiftfikllf  tmm 

Ca«c»  apeoulatio.   (Suida$.)  (Srmtm.,  iSf^ 

17  Wer  blind  werden  will,  moss  mit  den  Asgm 

anfangen. 

18  Wer  blindt  ist,  der  isset  viel  Mucken.  —  . 

«HDM.SS.t. 

19  Wer  »ich  nicht  ffir  blind  hilt, 

nach  Licht. 
*20  Blind  an  Winden  gehen. 

"21  Blind  ankommen. 

•22  D;i  kommst  du  Idind. 

•23  Der  kommt  blind  von  der  Welt. 

*24  £r  geht  blind  darauf  los  wie  ein  Hesse  («^^ 

*S5  Er  ffbrabt  blind,  wie  ehi  Heide.  . 

•26  Er  ist  blind  und  ing«H  doeh  jatdi  den  We- 
bern. »r',,!^jj(.; 

lli<ri<piu>niinen  von  den  Blicken,  wrlclie  dW  Mia»«'' 
w(«iiu  aie  »u  Kairo  durch  di*  :^trai<«on  f^fhen,  n»fb*** 
Fetiittergittem  werfen,  liintor  Jcneu  <ii*  Kraala**'' 

*  *  27  Er  ist  nicht  blind,  aber  er  siebt  nicht. 

Holt.  Hii  it  atatUbMl,  aMsraaadaroafaa.  (EurA^< 
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•2$  Er  ist  80  blind,  ab  wiv*  v  ait  Sohinadettttfer 

aufg»»futtert. 

Dir  alten  Bflmer  Mieten  ron  den  BlOdalcbti^n  und 

Bliuden,  «te  UStfii  v,,ii  ScLwindfltiaf.T  (Si)lium  i,  ila^ 
Pliniua  nnt«r  liic  (Jotieiiloeucheii ,  » iu  Dist«»!»  und  l'ti- 
kranti  rechnet,  und  drm  Ovtd  nacihUttiligo  Wlrkua^ii 
auf  di«  Angeo  zuf«cliri'ibt. 
l.ut.:  haüo  vicMtnnt.    (l'Uiutw.)  (Eratm., 

*'2S»  Kr  wird  hlind  wie  di  r  Iiengst  im  Spital. 

•jy  Jio  Mind  als  (  in  Alaulwurff. —  Hfimch.AX^:  BückingM. 
Früher  liii  lt  man  den  Maulwurf  irrigerweiae  für  blind, 
weil  man  •«in«  kleiaM  Angflit  nicht  irihW^T  Mm 
traute  ihm  kvlji  OthAr  tn.%  wiO  Ihit  4m  tatMM 

Ohl  («hlt. 

tat.:  Caceior  lebeiide.   (Erania..  VIT.)  —  Hypte»  OMcior. 
(Kraiok. ,  XU.)  —  TajM  «Mcior.  (Eram.,  XXI.)  —  TixMi* 

üiind«  I  dvr>. 

1  Befehlen  die  Blinden,  eo  wivd  eiefa  viel  n  tadeln 

finden. 

Lat.:  Ca«cl  prMaoripUo.   (Eratm.,  I2.y) 

3  6ia  ein  Blinder  ventopflb  ein  Fam,  iat  •cbon 
der  ganze  Boden  naas. 

3  Blinde  tragen  die  Xnsp  hoch. 

4  Blinde  und  T.ahme  kommen  zuletzt  —  Ifenudi,  41». 
ä'M   Kre»,>.  U  u  «ttUladMilMiwtiiatttJdiMbter.  rihm- 

l  Blinder  tW  die  Ancen  anf ,  Beinlheti  igt  htm 
Pferdekaof. 

6  Dm  lind  die  achlinunsten  Blinden ,  die  ein  iJiug 
ni       wullt'n  finden. 


7  Dem  blinden  geschihei  nach  seiner  gewonheit 


 mvk  SM  ViM  nJolito. 

t  Dem  ränden  UUt  Inuie  Brille. 

9  Der  blind  gilt  einen  böeen  wegweiaer,  —  Ht- 

mMck ,  41». 

10  Der  Blind  «Qiet  bey  Tag  sovid  als  bey  der 

Heeht.  —  LdbuMum.  »r,  ir. 

9t  lat  dahar  gar  k«ia  so  «elilcoltier  BMbftchtet.  T|l. 
«•  JMm  um  4U  WM  voa  4«Pt  kUadM  JtogUate  Ja- 
mm  Kmtmm ,  wtkto  tat  Mhw  UM  !■  Xmeon  moliieQ. 
Dn.:  Das  blinde  a»*r  ua  m«g«i  om  aaltiatoni  on  dagen. 

(Frvt.  Jan..  74.) 

U  Der  Blind  aüiet  ao  viel  ala  ein  Maalwotfil  — 
Ukmmm.M.tA. 
Mt  oMMeBi  die  Aagen  dea  Maalmrfli  «Ind  wol  klein, 
■kav  lU  toaaltMa  Um  geno«  ra  ■•fatr  BenprMkaM'beit. 

U  Btr  Blinde  hadert  nicht  mit  di  fn  I'iiscbe. 

üto  Ücger  in  SariUMB  woUeu  d;4init  sagen :  der  Ab- 
Uafiia  moMa  adtmlg«»  keaatia;  4«r  AnaenNmatcbt 
iMbt  iiabMi  woilflB. 

13  Der  Blin  lr  h  itlrt  auf  dem  Bache  nnd  glaubt, 

die  Leute  selien  ihn  nicht  —  BttnUiardi .  441. 

Von  riDPtn  Pinsel,  d«r  gl.-iubt,  oi  bemerke  niemand 
•tin«  dummou  Streiche,  su  uffuu  er       auob  tnibt. 

M  Der  Blinde  isst  die  Fliegen  im  Spinale^  wenn 

er  auch  noch  so  viel  Ekel  davor  hat. 
IS  Der  BUnde  iüai  viel  Milcken.  —  EistUtu,»». 
i*^  7  r  luinde  gppttet  dea  Hinkenden.  —  Siw 

r^:.  La  itriie  ee  moqne  du  forgitn».  (BlaneMH,  906.; 

i'i  Der  Blinde  trftgi  den  Lahmen. 

Ulai*  diamt  dn  kmiiele.  (ffamtmi;  i,  tl.) 
U  Oer  Blinde  tr4unit  t  (  h.  ü1   wenn  er  eilie. 

nenn  diei  tet'i  eben,  was  er  wUnacht. 

19  Der  BUnde  wirft  sicli  gern  amn  Führer  auf. 
M  Dir  Binde  wOneeht  nichte  ale  ein  paar  gesunde 


AacML 

iä7%«ad 


,  JLnA  kierer  den  blind«  uden  atai  han  ei  kaiid  lee. 
^m.ian..  14.) 

"I  Dw  Minden  leiter  vnd  blinde  fallen  beide  in 

Alf  (gruben.  —  liruiuli .  2m. 
^2  Die  BUnde  lid>t  den  Blinden.  (ArabJ 
^  Die  Bünden  eehen's,  die  Narren  aerken'e.  — 

24  Kin  Luuder  erschrickt  vor  keinem  Spiegel.  — 

£ia  blinder  lindt  auch  ein  Ilufeiaen.  —  lehmoMa. 
M»  I;  fltam  .no.  kinhhofn  .  237, 


M  — —  Rinfiltigen  giaafct  «■  nuniiciBi  vmt  dm 
■Mkalabt  TaeliaMB. 


fAner. 


Fn-jl.:  A  blind  man  may  percliauco  hit  tho  mark. 

Holl.:  i>«  biiude  tichiet  wel  een'  vagel,  (liai  r>  '-«mef,  1,  61.; 

ißUl.:  Hors  ntUIi  nrgata  est. 

riijf.  .•  N4ba  a  vak  is  nn»*t*ra  taJAL   (fUml , 

26  Ein  Blinder  r  t-r    leni  andern. 

liUther  in  der  iiuite  vom  .Vbimtfres-icn  do4  allerhei- 
lik;xteu  Herrn .  de»  l'apttcF^. 

27  Ein  Blinder  führt  (stoust)  den  andern. 

28  Ein  Blinder  furchtet  nichts  für  seine  Augen. 

29  Ein  Blinder  gäbe  seine  Greifen  (Tasten)  nicht 

nm  teinefl  Freundes  best  Gesiebt  —  KUeiein.  8^1. 

30  Ein  Blinder  hat  auch  wul  Linen  J  rennd. 

HoU.!  3E«n  blinde  heeft  wel  eene  kaan.  ( Uturrrbotnee,  I,  «!.; 

31  Ein  Blinder  hört  den  Klang,  erkennt  aber  nicht 

den  Gesang. 

39  Efai  BKnderwt  der  Blinden  Fahrer.  ~  SMeu.  «s. 

33  Ein  blinder  kan  nicht  verblinden.  —  //.(-i«»,  «t. 

Lat.:  CoeciiD  iion  putt^st  fsnoecari.    (Uaal,  ait#.; 

;{4  F.'in  Blinder  kann  andern  den  Staar  nicht  heilen. 
3ö  Em  Blinder  kann  nicht  klären,  was  verworren. 

Frl.:  VuM  HVL'ugk'  bien  ne  sfauroit  deetoaDler     «t  Men 
mcttro  k  dxuiot.   (Leroux.  I,  136.; 

36  Ein  Blinder  Idnnte  es  sehen. 

Von  dn»,  WM  mhr  drallieli  aad  Uar  Ist. 
Frz.:  \U\  aviHigia  f  Midiiilt«  jr  poanall  BMrdM.  (atm^ 

37  Ein  Blinder  meint,  alle  Kfihc  seien  schwarz. 

38  £in  Blinder  muss  nicht  von  Farben  i«den. 
n*.;  Dn  avettgle  ne  |keiit  pae  Jäger  dss  Motoun.  (Kriuh^^ 

39  Em  Blinder  neni^  den  aadem  CUupoge — 

livckiiig.  .^31. 
')  ScUiöitr. 

40  Sin  Blinder  scbensst  aueh  eine  Krähe  (Haben, 

Vogel).  —  U<hmam,U,ia,i6.  Ikmadk,m. 
Beil.:   Koii  blind  UM  ••hl«!  lomtUd»  mtl  mk  knaL 

(hahm  I,  n-i.) 
Lat.:  ConticFOt  et  niali.i  veuittio. 

41  Ein  Blinder  Hchilt  den  andern. 

F.n,il.:  Thu  blind  rcproaoh  the  blind. 

42  Ein  Blinder  schluoki  manche  Fliege  (Mookn)  mit 

hinunter.  —  KMe.  «n. 

43  Kin  Blinder  siehet  so  viel  al^  der  ander. 

Dan.:  Alle  bliudu  eru  enige  demdi,  at  ingen  aeer  aoleni 
dog  aklnuer  «  »Un,  om  aad  lagMi  af  mim  imt  doa. 

{Prow.  da».,  74  ) 

44  Ein  Blinder  sieht  auch  auf  dem  B I  ( -  cl  sl  lerge  nichte. 

45  Ein  Blinder  sielit  keine  Himmeiszeichen. 

Tauucndo  acbi'u  dio  /Coutiuu  der  Zeit  ebenso  weB%. 

46  Ein  Blinder  sieht  nicht,  wenn  man  ihn  auch  an 

die  Laterne  hän^. 

47  Ein  Blinder  soll  ntcbt  sehen. 

Keiner,  bemerkt  Lehmann ,  soll  mebr  wiHscn  und  ver- 
alalien,  als  in  seinen  Sack  gehl. 

48  Ein  Blinder  spvottet  des  Hinkenden.  ~  Stmrutk, 1X40. 

49  Ein  Blinder  stosst  übernll  an. 

ÖO  Ein  Blinder  weiset  dem  andern  den  Weg.  — 
Simndtt  litt, 
na  tr«wfsa«a4sr  wirft  »ich  snm  T'f'hrar  dee  aadem  auf. 
,DSm.i  Bund  Mar  ofte  eu  anden  blind.      Bn  blind  Ttlaer 
den  andoD  veyen.  (iYot.  dam.,  13.) 
Frl.:  r'eat  an  areuglo  qui  mha«  Tauire.  (Star\ri,f:l. s,  W.; 

Öl  Ein  blinder  weiss  ofit  auch  die  griff  auff  dm 
Laoten.  —  Mim$m,  n. «. 

Leistet  oft  ohne  beeoodam  Datafiiqlit  teben  viel;  !>«• 
txaehten  wir  aber  die  Letotongan  dar  Bliadak,  welche 
ans  un)i«tm  Instituten  hervorgehen,  ao  worden  wir  unser 

Stiktiiit'ii  nicht  b^nren  können. 

63  Ein  Blinder  wird  schwerlich  einem  Blinden  den 

rechten  Weg  weisen.  (A\ir6m.) 

WaBastaSiBfUtlgar  einen  Gelehrten  belehren  und  oiit 
8«fawMlilro|»r  «Ineai  Klugen  trataa  Bath  ertheUeu  will. 

53  Eine  Blinde  eehert  eine  Wahneinnige.  —  Am** 

har^ ,  430. 

Wenn  ein  OesohSft  durch  unpaSiSade  SanoaMi,  die 

ea  Tprriehten,  Uoberiieh  wird. 

64  Einem  Blinden  ist  gttt  Sdunuschlftge  machen. 
bb  EhMm  Minden  ediadet  d«r  Banoh  nichte. 

Ihn  beiast  manches  nfeht  fe  dla  Aaesaii  WH  diSB 

Sehenden  Thranen  auapreeet. 

56  Eines  Blinden  Weib  bruielit  sidi  nicht  ni 

schminken. 

Kitf/I.    Vitr  w!i  III    :  I  s  tho  blind  ni.iiiN  » ifr  painl  liprself  7 
—  rhu  blmd  tiiAU  a  wife  neetla  no  paiuting.  (Hokn  II,  X) 
:  La  maiiar  daletafOt  4PSn  «aMa  aa  sMtaV  (Btkn 

S6 
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67  Er  hat  einniftl  drei  Blinden  wat  f^ben,  aber 
sie  können  noch  nicht  MbeDy  w  et  iat. 

Tremichrr  Spott  d«r  Bolltaistr  tMt  di«  WMfhfttl«^ 
keit  «inM  OMsbalsot. 

58  Es  findet  auch  yn  ein  blinder  eyn  bnfleiften.  — 

r-wiiM,  iiia»,  .sViii.T.  IM;  Ktrte,  M»;  fiwMi.  «3;  &y- 
bM,  m:  SMior,  in. 

59  El  ist  gnt,  mit  Blinden  im  Langenspiew  fech- 

ten. —  Lrhmuntt  .  II .  193. 
Spun.t  Paln  de  ciego,  qne  i*ea  polvo  d«  debi^o  de  agna. 
(HohH  1.  23S.; 

()0  Kfl  ist  umsonst,  dem  Blinden  ein  Licht  anzu- 
zünden. 

61  ¥i»  leitet  kein  Blinder  den  andern  recht  — 

Hnaatk,  410. 

69  F'h  sind  kfino  srlilinijuprn  blinden,  als  die  nicht 
Hclien  wollen,  und  keine  schlimmem  Tauben, 
uIh  die  nicht  huren  wollen. 

^V.-.  •  n  n'o«t  pire  aveufflc  qac  cclul  qnt  B6  TWlt  PU  T«Ir, 
ni  pim  «nurd  (|ue  cclut  qni  ne  wat  PM  «BMadn. 

( Krit :> itffer ,  45;  «fffncAr«/*/,  ».j 
//. :  VI  ü  il  m.ih'^i'.r  rieoO  dl  qacUOi  dM  BOB  «fr  VOOl 

votier«.    (Panaglia ,  ji,J 

ti3  Frage  nicht  den  Blinden,  wo  der  rechte  Weg 

zu  finden.    (Stth.  • 
64  Ich  hiil)e  dem  UlmJcn  E.sscu  gckoclit,  es  hat 
ihm  geschmeckt  und  er  hat  mir  nicht  ge- 
dankt; wenn  ich  ihm  aeine  Kleider  wasche, 
die  er  nicbt  sehen  kann ,  wird  er  mir  daftr 

danken?  (Surinam.J 

W«r  für  das  aiclit  dankbur  ist,  wotou  er  cinsioltti 
daM  «a  «u  fÜBVi  B««t«ii  gMchiabt,  dn  yiitA  bo«Ii 
▼tcl  w«Bt(cr  fttr  daa  dankbar  sein,  dMira  ItwMk  n 

nicht  'beKi<«ifl. 

6&  Lass  keinen  Blinden  und  LaauiLii  int  Haus  kom- 
men. —  S  .Srt»H.  8. 

W«nü  eiu  Unwürdiger  von  einer  Khre  ausK'citliloif- 
lon  wird. 

66  Man  sagte  mm  Blinden:  Das  Oel  ist  tlteuer  jg^c- 

wordeo ,  und  er  antwortete :  leh  branobe  keine. 

67  Mit  einem  Ulindon  muss  man  nicht  vom  Ulanze 

des  Diamuntoii  und  mit  einem  Tauben  nicht 

vom  Schfillp  der  Cymbol  reden. 

68  Nur  ein  Ulindfr  kann  im  Walde  nach  Schatten 

sut'licll,  —    l/;!(Mriii  r. 

69  Thi  Blinj  skaad  an  Kriak.   (Xardftin^  —  Firme- 

mrh,  III.  S,  S». 

Der  Hlindc  «cIiohü  p\nc  Krädr. 

70  l?nt«»r  Blinden  kann  aucli  tun  Hu(  kliger  Künig 

Bein.  —  ,siijir,iW, ,  iKt?. 

71  Unter  Blinden  verlernt  man  das  Sehen. 

72  Vnder  den  blinden  ist  der  scheele  küuig.  — 

/.i)»;ijH»  ,  l'i2''    l.'hiiiJinn  .      ,  :>. 

Au  ruyauiiit-  de»  .ivimiuIi'h    If^    Ix^ri^iH'ä    »out  ri>i(. 

Holl.:  De  Bch<>'cle  i«  <K<n  kuniiift  onder  de  bliodau.  (Uarrt- 

bomr-r,  V,  til.;  —  In  hi>t  land  d«r  bUadMI  ii  (ita^ooff 

koniuK-    (Uarrebomrf,  /,  b'i.) 
Lat.:  raeorum  in  palrla  lu«cui  rcx  iniprrat  oinnia.  (Apu- 

»ttti.,  S;  Hutiltr  II,  as«;.)  — Inter  ca«>i:ua  rot(uat  itraLui. 

{Bmtm.,  mt  tf*wMä,  »S2;  Bimier  I,  TS»;  II,  liSl; 

nWpi^,  I,  KM;  FmUiu.  ISS;  Wtr^ma.  S09.> 

73  Vnder  den  Mind- n  Ist  ein  eynänffi'^ci  (SLln'oU  r. 

Böddiger)  ein  künig.  —  fratuk.  /.3t'.  Wmckicr. 
17,  M;  Sgjter,  187;  Simradk,  IIS?: StnMt, 410:  Kirth- 
hufrr.  m :  Uktnann.  II.  792.  110.  Ciwl.  Sit:  lUlU,  64C; 
Gtifum,  II,  124;  Twin.,  32,  IS. 

Tnler  l'nwiRüenden  ffilt  der,  wpiclier  nnr  oini((o  Kennt- 
niitae  hat,  fUr  «ettr  uelebrt.  Uutcr  Wvaigbesabtcn  kann 
MiMB  Ur  lUtatlf fMBkl«  «in«  Soll*  ■fI*Ibb.  Vaim 
Battlm  Ii«  der  eis  fiOm,  der  nur  et«««  kMifail.  Dar 
BhlgaU  bcxiebt  «icb  stet«  auf  die  nftellftaB  UsmbBB- 
aen;  ini  Dorfe  ffilt'«  Schulze  zu  werden;  ta  «talMf  SplSM- 
fatlrKerwelt  int  der  Ittcherlicbste  Spiextbnrger  gto*»,  «r>w(<» 
im  Narrenbante  die  ftrüttten  Narren  und  in  den  Hospi- 
tälern die  b^denkliclutt-n  Kraiikfn  <lip  hw|«»»ifn<l<.i«' 
ItoUe  «pielen.  In  di  u  rln^isM^iir  .I.ilirni  wiir>lo  im  De- 
partement der  Oite  ein  Kttal«^  KPbnrcu,  der  nar  ein 
Aase  batte.  Der  C'iurrifr  lU  l'l-'uropr-  pruphezeiw  ihm 
in  UemA^Nbeit  dea  obiRen  Kpricbwortii  da«  PortcfeniU« 
•1ms  ernten  Ministen  von  Frankralcb. 
FIn.:  Ab  p»y  de«  avengles  ctoj,  qni  »  aa  o«a  ym  roy. 
—  Ab  royaum«  dM  ■Tvagwc  IM  bOKgBM  aaat  mta. 
(Urmx,  I,  l34i.;     PmbI      aveaglM  I«  bsms  sst  lot. 


/(..-  itoAio  ebl  fea  aa  obAIo  Ib  Mtta  4a  «laSkL  (fimum^ 

fiia ,  :<4.) 

La4.-  Inter  pygmaen«  non  pudct         brevem.  —  Mono- 

culim  inter  caccos  rex.   (Pf.ii,/!,!.  I,  ü:a.)  —  Soetm 

li.i'iilu«,  iiilrrdiii  iinitill*.    (' /'(  ii.i'M.,  17.^ 

"4  Vor  dcu  DliudüU  schu-nicu  keisst  Spiegelfechten. 

—  Crimm,  II,  124. 

76  Wan  ein  blinder  vnbekante  wog  geht,  so  stowt 
er  allenthalben  an.  —  LthmauM.  96.  w. 
Osr  BBMfabrene  Privatmann ,  bemerkt  LetuBiBB « amM 

«leb  nicht  in  Begimentsgcichilfte  eiulasten. 

76  Wann  Blinde  und  Schoh'  zusanuuünkoramen,  fi.]i- 

rou  sie  wunderbare  streiche.  —  Lekmaam.  tw.  i3. 

77  Was  em  Blinder  fürs  Licht  gibt,  ist  mllea  um- 

sonst. —  Körlr,  645. 

78  Was  einem  Blinden  schwarz  ist,  macl^n  ibra 

zehn  Maler  nicht  weiss. 

7d  Was  hilft  dem  Bünden  die  Färb«? 

Lat.:  Quid  aOaemai  Tliaaunta  BlfltataMlajBffalt  fOn'd^J 

80  Wm  Ittfit  dem  Blinden  «im  Brille? 

J>.j  AI  «laeo  BBlia  mitiibü  giHMMiliiali»  fl^MMt^Hm,  SI.J 
lmt.i  Quid  ooMO  OBiB  ipsoBlor  (»rySaW,  m.) 

81  Was  iiilft  CS  einem  Blinden,  wenn  man  ihm  den 

Kronleuchter  anzündet! 

82  Was  hiia's ,  dass  man  einem  Blinden  eine  Fneke) 

vorträgt ! 

83  Was  sol  eim  blinden  ein  Spiegel!  —  Pronti.  I.  is''; 

Körle,  röi).  I  tiwlnn,  83,  Simnnt.,  1141. 

htift.'  Itvaii  nkal  f>n  bimd  nicil  spoii ,  ru  dod  med  |wsdi- 
kon.  )-n  ulanl  med  Ii4*i;t'r.  nn  daaro  mi>d  T^ffllUiM^,  0% 
eu  uidiug  med  rigdom.    (fror,  rfiia. ,  74 J 

MfU. ;  Wat  dost  ds  bilada  Bist  den  »ptunL  (Man\t«aui, 

/.  6?.; 

84  Was  soll  dfni  Blinden  doB  l/uhW 

Holl.:  D<'  lihtidc  hccft  geen  lulit  v.tu  duon.  (Uarr^^mutt, 

S.'i  Was  woiss  dor  lilinde  von  Farben? 

//.    II  cicro  n..n  pu^rl  Riudii-ar  i  dilori,      /         .'.  lOl.J 

86  Wenn  Blinde  und  Scheie  zu^amtnenkomuieti, 

stüsst  einer  den  andern  über  den  Haufen  and 
einer  heisst  den  andern  einen  blinden  Scheint. 

—  Sxmrock,  1145. 

87  Wenn  der  lüindi-  d-ui  Lalimen  trägt,  kommen 

sie  beide  fort  (fällt  keiner  in  die  Grube).— 
$pn(*iidfitTyart«a.  SlS;  Htrmmm.  ttl,  IS:  HmüHk.m: 

Knrtr  ,  et",  r.rimm,  II,  124,  .S'imrrt-i  ,  1141. 
i)ÜH.:  Maar  den  blinde  bieror  kreblui|i[vti ,  kuum«  U«.>  ln.»K^ 

Fn,t  Qnand  raveuRlu  porte  Im  bwnitre,  mal  pour  c«iui 

marcbcnt  drrriiro.    (Iiroitr,  I,  ?(»«.) 

S8  Wenn  du  zu  einem  lUuidim  gehst,  so  »chiic.«*»' 

deine  Augen.  (Türk.) 
89  Wenn  ein  Blinder  dem  andern  den  Weg  weiset 

(oder:  den  mdem  f&brt),  so  Mlen  sie  beyd» 

in  die  Hrubcn. —  Matih.  t:,.  ii .  im .  <;,  V)  s.iu'.:..it: 
Sttnnnk.  1143,  hr>rtt\  W;  HmtMch ,  4J0;  Lehmann.  «.4. 
häm.:  Kaar  on  bhn.l  ledur  «asadSBi  lUde de beggO I 

von.    f/V-.r.  'Inn..  71.i 
ii»ll.:  AU  de  i'L'iii'  bUuae  den  amU  ro  1  de  blinde  d«n  krM' 
pele)  leidt,  valle  xo  beide  in  d«  gracbt.  (Uurrt4>»mrf, 

i,  «ij 

tt.t  AlforcU  SB  dsoo  v«oi  ipiidar  Pdltre,  eadwie  «- 

tfaaaM  aaUa  fotta.  —  CIU  prende  il  oi«oo  in  KBjda.  «b1 
«OBSiitUasi.  CtffMi.  221.;  —       uu  ciecu  lotide  Haltrvk 

caaeano  ambiduc  ncll.i  forta.   (l'tii:aiflia ,  ü.) 
I^at.:  Ooeetis  forte  dui  .-m  toucun»  si  nactux  oberret.  1' 
oidet  in  fov«aM  paritar  dematnu  uterfve.  fMor, 

60  Wenn  dn  Blinder  f^Qhrt  den  «adem,  wtrdm 

beide  nicht  weit  wandern.  —  C4mI,2Si. 

91  Wenn  sich  der  Bünde  für  blind  h&lt,  fingt  er 

an  an  aeben.      SfrttkmMiritartmt  Wi:  SdnUt- 

BelbeterkeBBlaiM  bt  der  Wsv  sar  WelriMt. 

92  Wer  Blinde  zu  INihreni  hat,  verliert  sicberiicb 

den  Pfad, 

/  '<'!     Ilvi>  d<  r  liidrr  «ig  lede  af  onbliud,  Og  rajdi'  «f 
i^ülitn,  kau  imt  ilde.  ~  Tag  hvarkaa  en  bttnd  ledf. 
eller  daarlig  raadglvar;   Uli  daullgB  eaal^  vUl» 
lykkes  altid.    (Frut.  dun.,  'i) 

93  Wer  dem  Blinden  Brillen,  d«  ii:  Taulu  n  Lauttn, 

oder  Wein  dem  verehrt,  der  ihu  nicht  thokti 
hat  sein  Gaben  Obel  angelegt. 
JVt.f  A  faveBgle  ae  dalt  petelasst  wslSBit  aMr 
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H  Wer  vom  Blinden  kniet,  der  ist  und  bleibet 

blind.  —  Hau.  SOmMoU,  Xt¥,  s. 
*l>  Um  kuB  ein  Blinder  sehen. 

8»  Amllieh  kUr,  einleaclitcDd  ist  die  S»che. 

Frs.:  ün  »vengle  y  mordraiL  (Ltmirou,  9ä;  HlartcHedH.  2S.) 

UM.  •  I>ai  «on  blinde  xand«r  brü  nlol  kuoneu  uiidor- 
tchtiden.   (Hort^'  /,  r,i.)  —  Mea  «iet  h#t  »et 

Iwce  oofffin  wel,  wmr  v«n  hct  veno  blind  i«,  cn  het 
ander«  ni«t  stien  kiui.    (Harrfbttnt^e ,  //,  I4i.) 

tal.:  Appar«t  oii  iin  salis  cocco.  (Uvim.)  (Btndrr  11,2^^.) 

-  CwcU  hnt  clmnuB  «it.  ((JuM^Umm.)  —  enoco 
»pparfut.   r^Vaim.,  7«f  4^0»,  «21;  #it««Uu«,  WT; 

K  Du  kann  ein  Blinder  sehen  und  ein  Od»  ver- 

Beo  blinde  «ou't  «•!  slni,  «v  «M  vkr  bennken. 

IT  M  fanm  keen  Bnnder  sehn.  —  Eichitahi.  isi. 
n^nj  Blinden  oinou  Spiegel  verkaufen.  —  Köru-,  esa. 

1^1  :  Cmco  Bpi'ciiltini  vcl  ptcluraf.    (Botin,  1,  28.J 

Ii  Dfr  eine  blind  Icittct  den  aridem.  —  UmiHh,  *vi. 

ttff  :  Tiprin  caet-o  (lux     (>.>a«m,.  r.'s,  sVuWif,  6*l,-  flwcA- 
,  It.n,!,,   I.  Ii7;  //.  3*5.; 

isSf  \he  Blinden  «»eben  zuweilen  mehr  aia  die  be- 
ben den. 

.S*aDd«non,  dar  blinde  M«themmtiker,  untenobied 
dgrch  teinen  innern  äinn  im  Frrjen  Te^ft  nnd  Nacht,  ja 

hrrten,  -rr.n  titowAltctom  Himmel.  Gainbassi,  der  bliiid- 
L-:ftorrne,  i.lj^tis.  tic  Kuii«tlor  im  Val  d'Klc».  besä»« 
•"»•»r  Ji-n  lu»tuu-t  <lerFarb<>n,  (Iii'  L<f  nicmal»  gosieliou, 
>  »nch  nicht  itn  <",f,J.4clilni>s  Ijcliidlcri  habpn  koiintv. 
t  iaekUek,  der  ^liiuie  Ihchti-r  .  ».ccfirnlr  ri.'Ii  V.cMifnriUer 
Mfmcbtar  Wörter  von  t,   ,1  .   ,,|,ri.'  dio- 

MK  «orrMpondireudo  Ideeu  *u  liaiico.   haumiorsoii  I«h 
«MB  MiMr  BUattatI  «bn-  OpUk.  (Vgl.  dio  Abliand- 
laa«  »OB  .1.  fltnun*:  Fm  der  ttettwirtUnätH  Tt,uiiy 
i«f  -It  .Sinn'-  in  <7itttkQio*t  ÜHUrkatttm^e»  am  hwt4' 
«c**»  Ä^rrf,  i«5«,  8.  6t7.) 
i^.;  CMe»  d*  oolo^  ^«tat.  /Pii^»!,  /,  W.j 

Ui  Einem  Blinden  dim  Weg  womon. 

'fj^  A4  HB  ciccu  mal  paft  mottrarai  il  Camino. 

WJ  EiMm  Blinden  eine  Fackel  vortragen. 

103  Kr  redet  wie  der  Bünde  von  der  Ferbe.  — 

Smit^t.  139. 

'';<*..  Kd  blind  dMn«Mf  on  fbxren.   (I'rot.  dan,,  ti.) 
fri.i  I!  fxx  j.iup  pommo  itn  «vonglo  Ups  coulenra.  ('/,-n- 

H'Ai.:  H<j  uord<*«-U  eroTcr  als  een  bUnde  vnn  daklaurcn. 

-  HiJ  «pr«ekt  daarvaa,  gtUJIc  4»  bllode  TlUt  d«  TWMi. 

(Harre(>vinre ,  l,  SS.) 

l'M  Ks  het  e  Bling  es  Rosaise  g'fnngio. 
Ks  ist  ein  Blinder  ohne  Stock. 
Tra  «iMm  Mhr  Amm,  BMM.  ote  Btetamm. 
^***.**  •«nfto  MM  MM«b  C4tan«*«il«l.  ».) 
m  £•  mOcht's  ein  TOnder  sehen.  —  KiniA<>f,r.  237. 
107  £•  teigt  ein  BHndi  r  dem  andern  den  Wep. 

'W  -  Crtl  an  avcugli;  nui  mine  raiitro.  (Sttu  ftMel,  23.; 

H  h -tt  ins  twe  Blinde  wat  gebn»  de  könnt  *t 
*    noch  ni  sehn.  ~  ßidhmlii.  m. 
109  Be  bett  ok  ene  en  poer  Blinnen  'n  Drier  gä- 
ben an  se  süken  *n  hüt  BOdi.  fAnffl&J  -~  Fn- 

mintfk,  UI.  19,  M. 

'1^  Wie  der  Blinde  am  Fenater.  —  Tatiktu.  uo. 

iDfe  lrg«te  Blindheit  ist,  nicht  .sehen  \vnllcn.  — 

r>fr  mit  VoniTliieilen  B<f<-iiii{<-iii'  inI  bliud  mit  seben- 
'1-11  Au  Ken 


bt  aiit  Blindheit  geschlagen. 
iBwIbltor 

■hkiMhlelche 


^   Het  i«,  aliofhVi 


^,  ^le  eine  Blindschleiche  einhcrzichon. 

*i  Kl  bteokct  as  et  Buiterste '  an  der  Pknnkauken* 
■^fietel.  fWeMf.) 

^        '■  »(«erste. 

wie  Bot*c1ift  )»ovvor  '  Ochc      f.lnchr«. ) 
')  ü*ber.   ')  Aj»(  h«"!!.    -    Kuu-  Fii  ilcniart .  die  sicii 
vt^eicbt  Buraitf  die  höhere  Lage  Burtscheids  im  V«- 
lu  * — *■ — ■-'-^ 


^^Bmw gebUiHalt, ab goar  nisehtgembn.  (!ktiie$.j 

»  Blitze,  die  beiaeit  vom  Wetter  entstehen,  sind 

die  gerjUirlichsten. 
•        »chiageiii  ein,  enrirmen  aber  nicht. 

it7f  «pmhcn  nur  ans  gntem  Stahl. 
^  üuac  Zielen  nicht. 


6  Der  blitz  gehet  für  dem  donner  her.  —  Ihmsch,  739. 

6  Der  BHt>:  geht  vorm  Streich.  —  Lehtmnn,  m ,  vi. 

7  Der  Hlit/  k(Miimi  aus  der  Wolke,  der  grosse 

Mann  aus  seinem  Volke. 
S  Der  Blits  schlagt  öfter  in  den  einzelnen  Banm 
de8  Bauern,  als  in  den  Wald  des  Guteherm. 

—  AHmtiim  V. 

9  Dor  BliU  trifft  eher  einen  Thurm  als  eine  Hütte. 

Engl.:  Bcttcr  bo  tbe  heud  of  au  a«s  than  the  tail  of  n 
iiunto.  —  lU'tter  tLt<  bnnd  of  a  do«  tliau  tho  tuil  nf  alion. 
//»<//..•  r>ei  blik^^m  cu  de  uijd  Kaan  «Ii- Jsleini-  huiojcs  voor- 

bij,  OU  iU.in  Up        KI'U'>'<'  ''^'4"^*'  I  '-''-'infr  ,  I. 

It.:  E  iuckIio  e»««r  capo  di  irattu.  >  in'  c.hJh  <Ii  imu». — 

K  mcKliu  osDor  tosta  Ji  Iih  lc.  itn'  c  ti  >  .Ii  -t.  ii  piio, 
l.at.:  Tulior  in  torri»  loeu»  e«t,  (iu.tui  »tdibus  iiu». 

10  i>t  r  IJIitz  trilR  mehr  Bäume  als  Grashalme. 

11  iJer  Blitj;  trifft  nur  die  Spitzen  der  Tliürme. 

Nicht  immer;  er  zUndct  an<-h  nii'dcr<^  Hittton. 

11  Ein  recbtflchafl'encr  Blitz  sjtaltet  Felsen. 

13  Es  trifft  nicht  jeder  Blitz. 

14  Was  der  Blitz  treflon  will,  das  trifft  er  schnell. 
ib  Wenn  der  Blitz  gezündet,  kommt  der  Abieiter 


if«S..-  Wara  «n  4»  doadar  In  de  kwk  gMtaflta  tt,  is  hM 

1(>  Wenn  dn  vorm  Blit?'.  nur  sicher  bist  —  der 

Dünner  schadet  nicht. 

17  Wenn  zwei  Blitze  ins  Boot  schlagen,  aeigt  rieh 

der  Steuermann. 

18  Wer  den  Blitz  sieht,  den  tritTt  er  nicht. 
•19  Beim  Jüit/..  d:t.s  ihi  t  in  sü.sser  .\1drl9chnita. 
•aO  l>a  soll  doch  ein  Blity.  'nein  .schlagen. 

Holl.:  Dat  moet  Jupiter  in^t  xijn'  blikiivmschtobt  MlMldMI, 
cei  jnnk«r  Frani.  (Uambomie,  /,  «1.^ 

*21  Den  Blitz  anbinden  wollen. 

*-22  Ein  Blitz  -.mn  heitern  Himmel  (heiterer  Luft). 

Int.  -  Np,tr.,tiiini  o^  uti'..     | »rr.  ,  7€j.^ 

•23  Wie  der  Blitz  vcrschwiadcu. 

*34  Wie  vom  Blitz  gernhrt.  —  SmOm»,  las. 

Das  Wort  Blitz  iat  in  dirr  Tolkothttmlichcn  Ausdruckü* 
«rniae  sehr  beliebt,  auch  in  Redeforraen,  die  nicht  in 
(t.iK  (ti<f>ict  des  Kprichwurta  fallen.  Man  sagt  blitzblank, 
Mti/Mau.  blitzaobnell,  putz  Blitz,  Blilzelemrnt,  Blitz* 
junge,  Btit?m,H(l(  I,  Blitzkvil.    (Vi{l.  Urimat,  II,  131.) 

BllCnbIelt«r. 

Was  zum  Blitzableiter  bestimmt  ist,  musa  eine 
g'ddene  Spitze  haben.  —  Stheidernnm,' ,  l,  u. 
Blitsdomm. 

Er  ist  hlitzdumm  und  hat  keinen  Freund,  der's 

ihm  sagt. 
tat.:  TercbintUo  ntnllior.   (Eram.,  9M.} 
Blitaen. 

*1  Kh  hm/.l  bei  hellem  Himmel,  so  Gott  will.  — 

Spi  uhirurteriduilz ,  il. 

'  -'  IN  blitzte  bei  ibr.  —  BmtM»,  «a. 
BUtastrahl. 

Nicht  jeder  Blitzstrahl  zündet. 
Blöcher. 

Mäch  mer  kein'  Blöcher.    (KoIh.)  —  hirmmuh. 

/.  472,  22. 
Mache  mir  keinen  blauen  Dunzt. 
Blochnägel. 

*  Es  ist  mit  Blochnigeln  vernietet.  <—  Eitälem,  n. 
Block. 

1  Auf  einen  Block  t/eliört  ein  grosser  Keil. 

2  Ein  knorrigen  (krummen)  Block  soll  man  vn- 

gespalten  lassen.  —  Lt'kmamt.w.i. 

3  Ist  kein  Block  im  Wege,  da  fiillt  man  über 

einen  8pan.  —  /.Wft-iM ,  üm  ;  Vfwr.x/;.  iis.s. 

Enijl.:  Stumblc  al  a  «fr.iw.       l  \r,\y  nvcv  u  block. 

4  Man  muss  manch  äntigen  Block  uugespalten  las- 

sen. —  Saürr,  274.  Simrotk,  IMS. 
Mau  kann  »lebt  «Um  VsebAnd  gsnid«  MMbiw. 

5  Nicht  jeder  Block  ist  ein  Ctranitblock.  —  AU- 

6  Von  grossen  bluchcu  hawet  mau  gross  speu.  — 

K«tU,  SU:  EMiOi».  84.  Svtar,  664. 
Ktwa  d«r  Bioa  dea  Wortes:  (iras«e  Herren  Utaaen  «leb 

«alMSMi,  odtr:  Von  wiebtitten  Uiiturnohmuiigsa  iiwl 
agitaok«  tot,  wonu  oU«8  gut  geht,  auch  gross«»  0«- 
wlaa  s«  onnrtsBi 

2Ü* 
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fr».:  Lm  riohM  doirmt  oonlribaer  plui  quo  Im  paarre«. 
Mott.t  Taa  gnat»  UokkMi  boawt  mm  graot« 


lt.:  Chi  h»  d«  wppi  pn6  ddto  wiMfgl«. 

'  IT  vmmla» 


IM.:  In  magno  m»^i  caploatar 
ä*r  /,  75»!  SfgboUf  m.) 

7  Wer  am  Blodc  nidit  wliialMa  kran,  mnae  ihn 

liegen  laseen. 

8  Wer  nicht  drn  Block  will 'leiden,  »lom  ist  der 

Storch  bescheiden  (alsKßnig  boschiodon).  — 
ttnütk,  4». 

9  Wo  prntae  Blöcke  sind,  da  eitid  grusse  Späne. 
10  Zum  groben  Blocke  gehört  eine  Bauemaxt.  — 

S<ii/<r,  81.  .s'khmi. /.  .  1157. 

*  1 1  Eenen  block  vor  de  Rchene  '  hcbben.  —  l.uhben. 

')  Koliietibein. 

*12  Einen  Block  mit  einem  Barbiermessfr  behauen. 

Von  der  Bemfibung,  «uf  den  gT<>''M-ii  itaulSMdwch 
FaialieU  dei  VentsodM  wirk«a  su  wuUen. 

*  13  Enen  Bloek  Hi*t  Been  hebbn.  —  JMdbqr,  3»;  Etth- 

Mld,  139. 
V«rheinth«l  Min. 
IfoU. :  HU  lM«(l  MB  Uok  UM  M  beMb  (Bmrrtiamie,  I,  U.) 
BlookliaQS. 

Wenn  du  ein  Blockhaus  in  der  F'nlstadt  erhal- 
ten willst,  mosst  du  den  ganzen  Kreml  Ibr- 
dern.   (S.  Knod.)  fÜMtaig  —  iUMMWi  F. 
BlooksbOTv. 

*1  Dm»  au  «of  dem  Blocksberg»  wireetl 

In  I^^Oenlfrjt»  Schriften  findet  «loh  Über  dio»o  Rr- 
d«neut  die  Abhandlang :  A'iM  Traum.  Der  VerfMter  bp- 
mtrkt  in  r-lncr  Not«:  „Diese  VerwUnnchnng  v(?rtr»K»  ficIi 
n  irklK'li  nii'hr  All  irgendoiur' mit  chri«tlii'lier  Liobr ;  sie 
tliiii  iiuitilirli  iltirch  AITect  (ioiiUuo  uml  hc-bt  dio  Wii-- 
drrkchr  ilt^n  VrrwUu»chtf n  iii<-lit  auf,  wodurch 
•ehr  von  andern  unterscheidet,  die  man,  im  cbnailiclien 
OMrtMklaaäi  «Miataas,  lilw  aitt  AaftuigtbucUsiatK-n 
nad  Piin1rt«ii  dfWMl.  War  ala*  wbrawikwttrdig«  Vrr- 
wttneehuuK  auf  d«B  BloektherK  leunn  will,  wird  aie  in 
deu  Slttatsttnifiatm  <B«L  4,  Ucft  3,  S.  149)  fladaa." 

*3  Ik  wull  dat  du  ufiien  Bioduberge  eeetot  — 

KuUtruld,  1S6. 
Slöde  i  -Miii"!. t. 

1  l)tMi  liliidcn  ist  daa  ^lück  thewer,  den  kühnen 

hiin\  das  ehenthcwcr.  —  //»Mm /i .  422. 
3  Die  Blöden  verlieren  (in  allen)  alle  Fehden. 

fn.:  II  n'j'  a  i|ue  Icit  huntvux  qui  ponlcat.  (8t«nekeM,10t.} 

—  Jamai«  hoatviut  n'aut  baUa  ainia. 

/!..-  Peraona  ▼argogaeaa  aaavlta  ia  ogni  «oaa-  (Pmua- 

Blöde  (.V'ij.). 

1  Besser  blöd  und  furohtaam  als  unvoruchtig.  — 

Hnittht  ist. 

BM.:  Batar  bloö  Jaa  daa  Aa6  9ua,  aal  da  aehattari  an 

hii  kToop  achter  een'  (MoHiarir.  (Btur^mit,  f,  48.)  — 

Beter  hlnA  in  (ctiamle  dan  «tout  in  ondeuftd.  (Uarre- 

2  Wer  (beim  Kssen)  za  blöd*  tat  mit  dem  Munde, 

Pfolit  bald  SU  Grunde. 

Do  blaodaa  konaa  «a  kort.  (Bmrr^maMt  l,  U.) 

BlotUKkolt. 

l{|<iili;:ki'it  ist  dem  Ai'min  wenitr  nutz. 

t.n-il.:  liavhfulucsa  i>  an  enetny  tu  porcrljr.  (Hahn  II,  M6.J 

Ifo'ii. :  Daa  baboaftiga  la  da  aabaaaita  «aaal.  (Bokm  1, 90$^ 

Blöken. 

Wo  man  hinken  hört,  dasind  SiIkiT  in»  I^andc. 

—  Hium.  tu.  .^iinrvk,  llfiO.  Hrint'  -i  i  II.  54. 
Wo  ein  n.i''litbeitig  (iorUcht  im  l'nilatif  ittf  da 

in  der  Ke«al  VoranlMauag  data  gegeben. 
n.i  ■  aaa  il  grlda  iMki  al  lapo,  «Htm  eoa  ata  fa 


*4  Es  (sie)  blüht  wie  ein  alt  Weib,  da"«  aas  dem 

Bade  kommt.  —  ((Mfmut.) 
*5  Hei  biegt  wie  e  Boa'  öm  Bennabin.  (fktftmm.j 
Er  bOtatvisdlaBaaataaBlBBatafa.  Vcm  alaaaiB»- 


*Kr  ist  so  blond  wie  ein  Zigeaner. 

»4.:  Caat  oji  blond  d'^gjrpte. 


*1  Blosser  als  ein  geschälter  Stock. 
*3  Einen  Blossen  schlagen. 


Eine  Blosse  geben  ( bieten ).  —  Sandr^n*,  tu. 
Von  PaabUa  aaMaha«. 

BlUhon. 

1  Es  blühet  nidlti  imnterdar.  —  hi'ixt  rh .  4:.s. 
3  Was  am  «raten  (»diöosten;  blüht,  wird  am  er- 
sten welk.  —  JimlN*.4SS. 

L«t.:  Qnae  ipeelatiaiime  florent,  ealerriMa  laaiaaieunt. 

(Stfbotä.  470.; 

8  Was  nicht  blfihet,  kömert  nicht.  —  NiadUn-. 


•Er  madkt  uns  blaae  Blümchen  weis. 
BraUilt  nna  aalbatarftiadaaa,  unbagitedal 

Blvma. 

I  Auch  aus  einer  blähenden  Blume  kann  man 

leicht  Asche  machen. 
FluiibtiKkcit  de«  mentchlictien  I^cboni.  Heute  ruth  — 

morKP'i  todt. 

•J  Auch  aus  einer  grossen  Blume  flicht  man  kei- 
nen Kranz. 

3  Auch  eine  schöne  Blume  wird  welk  und  vor* 

liert  ihren  Geruch. 

//..-  Oifni  fiiirc  al  fin  pcrde  rdore.    i'/'.i; .-.ijd.i  .  l?t. 

4  Aus  der  Blume,  aus  der  dio  Biene  Ilunig  sa-i^:-, 

saugt  die  Spinne  Ciil"t. 

l/ijtl. :  De  bloem   daar  de   bij  buiiiK  uit  zuiKt.  luißt  d* 
»pin  v«^niju  ult.    (.Sfirengtr  II,  lO;   Hurrebomte ,  l ,  i^) 

ö  Blaue  Blumen  sind  schön  im  Korn,  aber  dem 
Landmaan  sind  sie  ein  Dom. 

Badnerisoha  Blnaan  ia  amithaften  VoittSaaa  glai- 
ohen  den  blanea  uad  tothaa  Blunen  iai  KataMd«. 

6  Blum  het  en  HUk  etirmi.  (Mtrdfftm,)  —  FSrmf 

nieh.  m.7. 

Blumen  hoistcn  und  hiacUch  riccben. 

7  Blumen,  die  nicht  wohl  rieclu-n,  uiugen  sich 

verkriechen.  —  //rrii«rh .  4*1 

I.at.:  Noll  laudu  flircm,  qui  niiUiim  pracbet  ••i\'>rrtn.  i'>< 
lor,  31.1.; 

8  Blumen,  die  stark  duften,  muss  man  nicht  zu 

nahe  vor  die  Nase  halten. 

9  Blumen  im  Korn  gibt  es  sieben  Woehen,  onil 

wer  gut  rechnet,  findet  ihrer  rwei  Monate. 
10  Bunte  Blumen  riechen  nicht.  —  Körte,  9Slt, 

Wider  die  rut/nirririnen. 

II  Die  Blume  riecht  gar  Htark,  sprach  der  Karr, 

als  ihm  die  Jungfrau  den  Besen  unter  dio  Kase 

gerieben.  —  rVr  baürsrhc  Ihfnnrr  Kttnz  ISCS ;  Em- 

Inn  ,  tM. 

12  Die  Blume  sieht  die  Biene,  die  Anmuth  den 
Menschen,  (tttti») 

i;j  r>ir  Blimirn  riechen  dem  Armen  wie  dem  Reichen. 

14  Die  schoiiHtc  Blume  verliert  zuletst  ihren  (»erucli. 

Holt.:  KIke  bl«em  verlie«t  SlBdSlIfk  haai*  gaav  SB  Uaat. 

(Uarrfhoiuf,  /,  <i.l.^' 
Ii.:  (jjualiiii'O"   ti  r<'  a!la  tiu  perde  l'odiiro. 

15  Eine  abgebrochene  Blume  ist  bald  verwelkt. 
18  Eine  alte  Blume  hat  kein  Geruch  noch  6s* 

schmack.  —  /.t*inan«.  9.  M. 
17  Eine  Blume  macht  keinen  Kranx.  — 


.Y.Y,  (A    h'  iir.  c:<i~. ,  .Simnxi,  UM. 
Ii.:  l'n  sul  liuru  noii  fa  primavera.    (Faiiagliii ,  1}4.^ 

IS  Eine  schöne  Blume  bewacht  man  umt>oaiit. 
19  Eine  schöne  Blume  steht  nicht  lange  am  W^. 

—  um»,  «M;  Cmlni,  84;  AMdMisss«  t,  11t. 
80  Eine  sch^  Blome  wird  welk  und  Terluit  anck 

ihren  Geruch. 
21  FHscbe  Blumen  hat  man  gen  (liebsr  ab  düii«). 

Lob  dar  JaaateaaebBlI. 
99  OenOHe  Bhnnen  «nd  grosse  Namen  (berMmle 

Mrnmer)  ])riiigen  selten  guten  Samen. 

23  ücmulte  Blumen  riechen  nicht  (8.  Bunt;  —  &m- 

focft.  mS:  WimUtT.  IV.  6;  EkMm.  Hl  Tmm,, 

Warnung  vor  KaUebbclt. 
ItoU.    ('n'I<'f»i>tnl<'  tilo.'itu'ii  rii'kcü  iu"1 ,  C //•!' r  , '    •■.-•r.  l.fM 
lt.:  Chi  iiiiiK-"  il  tiiiri'  iidu  gU  puö  dur  rodorp.  i'l\t:s<i- 

tat.:  rlo»  in  piotura  uüu  oit  niii  «ula  figura.  (Kuf 
Mn,  84;  Bim4«r  II.  1161.;  —  Narciaana  nnlli  red4it 
dapiclas  odoram.  (Sutor,  397,-  Seybold,  W;  Phmyi»- 
II.  5.  lliHtler  I,  1037;  II,  197ü;  Eittlei»,  U.), 

94  Heute  Blume,  morgen  Heu.  —  firaiMA.4iaL 
2ö  Int  die  Blume  noch  so  schÖB,       ksm  eine 
Schlange  darunter  gehn. 
Frt.:  L«  aerprnt  cat  cach4  «ou*  lea  flenta.  fWwartidW,  tWJ 

26  Jede  Blume  hat  ihren  DufU 
Engl.:  Rvary  fawst  baa  iia  peHtaM. 

37  Jede  Blume  ntts»  den  Bätnen  in  ihrsn  Howff 

dienen. 
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ii  Man  kann  nicht  aus  allen  Blumen  Strausslein 

machaa.  —  SMer,  im. 
)9  Man  kann         eini^  Blume  roalon,  aber  nicht 

(Ion  Gtruch  ihr  geben.  —  .s<ii;*t,  U4. 
Von  F«l«chheit  and  Htiuclirtei. 

30  Man   niusa   die   Blamen  ptlücken,   wenn  sie 

blühen. 

Bot.--  M«n  nio«t  h»l  blonrapi« plnkkcii,  torwijl  hat  bloeijead 

U.    (UarrehotHfe ,  /,  64.) 

31  Man  schätzt  die  Blamen  nach  der  Farbe. 

It.:  Tal  h  U  flore  qul  h  U  oolon.  (Ptuivgtiu , 

3t  Ibni-h  !4chönc  BlasMO  Ittbea  bittere  Wnnelu. 

—  fuWriii.  84. 

:!3  Mit  Blamen  weckt  der  Arst  keinen  Todten  auf. 
M  Midii  alle  filnmen  Unf«n  nm  StriMiwiohen.  — 

Ürtc.  CM;  SiMrvdk.  HO. 
M.i  Oni  Aar  vlaM.  mmMo  «MHaMatotla.  (Mk  „Bor 

MCbotto'«  wM  te  KalHB  baMMual,  tm  «lob  auf 

4«B  W«ln  aUa«Mt.)  (PtmfUa,  \U.) 

35  Ohne  Blumen  kann  die  geschickteste  Biene  kei- 
nen Ilonif^  machen. 

BiiU.    (rrt'np        mukt  lioni^  londor  bIo«rn.  (iiurri'xirnr'e, 

I.  ■•<-.) 

'X  Schuiu:  liluuien  «ind  auf  dem  ätengd  am  üppig- 

«ten.  —  Ei*rtein .  «4. 

ij  Schöne  Blumen  stehen  nicht  lange  am  W«ge.  — 

SMirock,  1161. 

ii  Schünon  Blumen  und  Frauen  dacf  mm  nidit  bis 
nuirgen  trauen. 
UcU.:  Op  acliooDe  bloanen  ea  riottwcD  ii  ni«t  tonkmM, 
Uides  a«r  ia  t«4r.  (Bwrrthotnit,  J,  61^ 

99  So  nanehe  Blnm*  im  Felde  atelitf  «o  manches 

lieid  die  I^ieb'  angeht.  —  Mrt^ ,  MW .  4907. 

40  Was  kann  die  Blume  davor,  dass  eine  >S2>iuno 

Gift  ans  ihr  sangt  -~  FUduut,  Gnch. 
11  Wm  sollen  die  Blnmen,  die  niemand  bricht ! 
42  Weine  Blmnen  stehen  schön  auf  einem  jungen 

II.  l'lptc. 

Wenn  die  Blume  verblüht  ist.  verachwindct  ihre 
Ptreehi. 

44  Wenn  die  Blumen  welken  beim  Froulcichnams- 
tag,  80  das  Gra«  bei  der  Heuernte. 

41  Wenn  eine  Dlome  verblüht,  knospet  eine  andere. 

Hij».:  Ihur  ontlaiken  too  Mhoone  blucmen,  al*  er  vor- 
ma.    (llarrebumet,  I,  61.^ 

4ti  Wer  Blamen  anf  die  Wieee  läeti  mag  das  Gras 

im  Garten  pflanzen,  (nm.) 
47  Wer  will  Blamen  pBücken  (gohB)f  hfito  sich 

vorm  Stachel  des  Skorpion, 
^■i  Wie  die  Blome,  so  der  Duft 

49  Wie  die  Blume,  so  die  Frucht.  —  U'wfWrr.  .Y.V,  so. 

50  Wie  manig  schDUt-  Bluniu  .stat,  die  gar  bitter 

Wurael  hat.  —  f  mJ-int. 
^^wei  Blamen  sind  dem  Zulkiedenen  mehr,  als 
,     dtm  Hohlange  ein  ganaer  OacteD  toU. 
M  Ose  Blumen  im  Fiüstem  itreiehen.  —  Urtt,  657 . 

KMeiu.  84. 

*M  INs  Flamen  elngrdien.  (B.  OhM  sHlfcMk)  —  Tay- 

pm,  II*;  amt.  717. 
t^:  HwIijsi  I  capBt.   (Taitpiiu ,  W.) 

Diese  Blume  gebort  nicht  an  deinem  Btttasalein. 

Durch  die  Blume  reden. 

^     Lit.:  Patrocli  occsKin.    (Kratm..  ^ül.) 

Durch  die  nordhanser  Blume  reden.  (iMM.j  — 

Körle,  «57. 

Jound  lelne  Mtt^arHf  derb,  gnib  sa  vmtohaa  gcbm. 
^    A*.;  Cae  fineai«,  OOVaM  de  01  blMHOb  (SlatuMa,  m.) 

iil  fimm  den  Bhnnen  oder  Kausen  sfaeidien.  — 

^  Er  flattert  von  einer  Blome  cur  sondeni)  wie  ein 
Schmetterling. 
"      Uij  u  ZOO  wUpclIari«  «It  een  Tlinder,  die  vaa  de 
t«M  Uonn     ds  aadere  Tliafl.  (Uorrtbmmk,  /.  «3.; 

,  ,  *  Kr  stellt  wie  dbe  Bhirae  auf  dem  Miste,  fouvnmt.) 
I"  «*  eise  Blume,  die  im  Dunkeln  blüht. 
As..-  Het  U  MB«  bloem,  die  ia  hei  daiiter  bloeit.  (Harrt- 

«umenpfingsten  (wn  *n  Pfingsten?),  wenn  die 
Böcke  Unmn.  <8.  Beek  M.).—  Asrntw«,  u». 


Blümloln. 

1  l),-.-:  ilüinilein  "Wolilpemutli  i-^t  fiir  Trauern  gut. 

2  iilin  Blümiein  kann  man  wol  malen,  man  kann 

aber' kern  Oerodi  dssn  geben.  —  iknmk,  m. 

3  Man  hat  das  Blümiein  zu  früh  genfläokt. 

UoU.:  Uot  bloemiije  ii  te  vroo«  Kcplokt  (äarrHcmSt,  I,  SS^ 

4  Man  steckt  ein  lUihnlein  atif  den  Hut  Tnd  nicht 

den  Scherben  (^apf)  mit  dem  Stock.  — 
nmm.  tn.tf.  > 

5  Wer  das  Blümiein  abgebrochen,  mag  die  Jung- 

frauschafl  nicht  wiederbringen.  —  llrmuh .  427. 

Blnae. 

1  Ist  die  Bluse  fort,  so  nimmt  der  Frack  das  Wort. 

Die  Blaae  wird  aU  Synbol  radicalcr  Anaichlen  auf 

dem  politiachrn  Foldc  lietrachtot ,  der  Friick  als  Ver- 
treter doa  vomclimen  liUr({crlilll■rull!lInu^. 

*S  £r  hat  die  Bluse  mit  dem  Frack  vertauschL 
KuBeals  OtandiStM  mit  saalsslgtoni. 

Blut. 

1  Angeboren  Blut  queint,  wenn^s  gleich  nur 
Tröpfleiu  wäre.  —  //-  nMr/i ,  437;  Ataii,  IL 

I).  Ii.  Blutafreundc  trcti'ii  ana  TTerz. 

•_'  Blut  arm,  gut  Edl ;  gut  urm  Blut  Kdl.  —  Stuor.i 
UU.i  Ntfbilia  Mt  Ule,  «uam  soblUtMit  bau«  vUIm. 

3  Blut  fordert  Bhrt.  —  t  Jfct.    S;  MkAs .  4;  Sfm- 

mft.Ufl;  AmMh,  SS. 
L»t. :  <)aieoB<|iM  «tfadervt  h— ssiniBi  sansutaMm, 
amnKuia  Uliut. 

4  Blut  ist  dicker  als  Wasser.  —  aimnek,  iiss. 

Vom  Binflu«  varwandtaghaWlahst  ▼wbaitalaw. 
8FS*ab«orttotphralolioiliahlMeieBdoti  Muä,  dwWa«' 
MV  m  1,000  angaDoiDBMB,  hat  da«  Bali  im  Seidkacw 
•ia  wMlflMbM  Oewiolit  tob  MW»  4st  MissMa  aa4 
warrobltttiRen  Thier«  von  1,040. 

Jitin. .    niodet  er  aldrig  sM  ^Odt«  4«t  «r  Jo  IfkkmB  «ad 
vand.    (I'rof.  dan.) 

y.nyi.:  lUi.od  'a  thickcr  thaii  water.   (Btim  //,  MUl* 

5  Blut  ist  nicht  Wasser.  —  ämiM^,  Mi. 

6  BInt  rinnt  snsammen,  hat  der  Ckrisebock  gesagt. 

—  SxmT'Kk.  1170. 

7  lilut  rinnt  zusammen,  hat  der  Schneider  gesagt, 

hat  den  (Tei.s^'1)oek  in  die  Multen  gestochen. 

8  Blut  wird  nicht  mit  Bhit  ■nsgewasdien,  sondeni 

mit  Wasser. 

9  Dn.s  Blut  fiif^e^t  nicht  mehr  In  die  Adern  »irOick, 

ist's  einmal  heraus. 

10  Das  Blut  ist  im  Henen;  wem»  du  ausspooksi» 

isVs  weiss.  (Sminam.) 
Im  Qealcht  Frrand,  tm  Hen«B  Vstad. 

11  Das  Blut  l^rcui  ht,  wo  es  nicht  g«  !u  ii  kann.  — 

l'utor.,  y ,  U:  Lehmann.  II.  J7,  U.  l/i-muc*.  437.  Siw- 
rodt,  11«9. 

niatafreundioliafl  Mast  aieb  nieht  beigBa;  oder  aoeb: 
Jader  «uoht  fiiiisB>»MHB,  s«  gat  er  käaa  aaA  41« 

Kraft«  duv  Iw*. 
:  'T  bloot  «mapt  dasrt  aiot  gaan  ea  eaa.  (FmlUr»- 

uotn,  an.) 

lai. :  Ire  boBBS  Magols       aMsH  npl*    aaflols.  fAc 

lor,  »61.; 

12  Das  Blut  laufl  da  zusammen,  wo  der  ScUtg  ge- 

schehen ist.  —  UiHfWfi  .  .\  i .  6<j. 

13  Das  Wut  schreiet  zu  gott.  —  fVam* . /,  si», 

14  Dat  Blül  k nippt',  war  't '  nich  gän  kan.  (OUfHmO 

—  I  romin'Vin  .  II .  SM  :  /■.'irhirnW.  137. 
')  Krifcht.      I   V,  r». 

15  Der  eine  mit  Biul,  der  andere  mit  Uut. 

EtU..-  Do  «an  bat  Uo«4,  4a  oAt  Im»  fload.  Otorrato«*, 

/,  a.) 

16  Der  N&chste  am  (im)  Blut,  «kr  Erste  (Nächste) 

SOro  (im)  Gut.  —  Stmrwä,  mi:  Umtbruml,  m; 
nmftail,  Sn:  iMar.  II.  IS :  MirllB*.  f,      nsfar.,  f.  44: 

Ciimin,  Itcthtfdll. .  470.  Kiti-Iein,  »i. 

üaa  Sprichwort  druckt  doa  ÜaU  ana,  4aaa,  WO  ato 
Tettameat  fataJl»  dIoBrbIMs«  daioh  dJa  VUmJft  Vw> 
wandtichaft  flrft  daa  flfUaaaar  liaaW«art  ward«.  Ia 
seiner  aUgaaniaaB  Fonn  scheiat  «a  auch  ia  Wider- 
apraoh  aiit  dan  Taalamenten  treten  lu  wollen.  (8.  üipp«.) 
HoU.:  Dia  aaaat  iat  bloed,  ia  uucRt  in't  Koed.  —  Hot 
naaala  bload  arfl  dooden  goed.  fllarrefioinre ,  l,  63.; 

17  Du  junges  Blut  erspar*  dein  uut,  weil  der's  im 

Alder  nedi-r  dit.  -~  Ctam,  M.  S4t. 

18  Edel  und  unedel  Blut  ist  Ton  Einer  Fkrbe.  — 

H  iHcUrr.  ///.  71. 

19  Eigen  Blut  geht  Ter. 

~      ~  (MurMbtmit,  1, 9».) 
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90  Eni  gesundes  Blut,  dann  grosses  Out  und  schö- 
ner Hut 

31  Krni  kommt  gesundes  Blut,  darauf  ein sobölier 
Hut  und  dann  en^t  Krosses  (iiit. 

ri«to  ordnet:  U4>ian<lheit.  Schönlint,  Rpiclitfmni.  Kin 
Mderar  Weiter  Mgl:  „UMnnd  und  weiae  imd  zwei 
Ofttar  dM  htikta»  saMl{  dim«  anaß»  dau  !•  «iiMa 
SMandra  httk*  «in«  g««a*da  Sart»  «vb*«.** 

S3  Et  is  kein  BlMit  «o  dfinnei  et  riiinet  niu. 

( U>./^.; 

Will  iBgcii .  -lai^  :>ii'  h  entfamt«  T«rwMdta  Aabiag« 

lichkfit  iMii'i ii.ui.liT  lijih.'n. 
Dan.:  Hvi.r  libxlct  n  k.iu  l  Wulijiiir'  !irii,  dor klJFbW d«t bsa. 

—  Klodet  krjrbcr  di  r  intci  kand  Himc. 

MM.!  Hat  blocd  kruipt,  dnnr  lirt  tiiot  Raan  kan,  lel  de 
baiik«ra«ti«r,  en  Inj  w^Kdc  ziju  gat  tcgvn  de  puort  aan. 
(Harrfhomf^,  I,  il.) 

93  Frisch,  frei  und  unverzagtes  Blnt  ist  junger  üc- 
scllen  lleirathsjrut. 

I.nt.-  Prlmnm  recte  vulfre ,  proxim»  forma,  ti'rlio  l'ico 

iliviliar.    fh/ti^m..  IL'l.; 

24  Frünnc-H  HIaut  dat  quillt,  und  wenn  et  äk  niant 

ein  Droppen  is.  —  sdtamhark,  a. 

Da«  Schicktal  uuierer  FrMiiido  tuid  Verwandten,  anch 
wenn  die  Vcrwandtüchaft  entfernt  i»t,  erregt  nnierc 
Tbeilnahme.  Beleidigungen  und  Miahnndlungvn,  die 
ihnen  widerfahrcrii ,  erregen  uikaem  Zorn» 

25  Gleich  Blut,  gleiche  Glut  and  gleicdie  Jahro 

machen  due  besten  PiMre.  —  amter,  n:  £•»- 

Inn,  SA. 

F.nffi. :  Llke  blood ,  like  «nod  and  Itko  agc  makc  tho  hap- 

piMt  BsrriaM.  (H>,An  II,  441.) 
It.t  Ove  aon  i  ngualitfc,  aon  ei  h  mal  pOTfatto  amore. 

(PatzafUa,  16.^ 
Lot. :  Cat«a*  eaMMB  dnelt  (I.  e.  T«tn1a*  ananm).  fmiippi, 

J,  14.)  —  8i  qua  vol«»  apte  nnbere.  iitihe  pari.  (I'hi- 

Uppi,  it.  m.; 

Vng.:  MnRyha  hiUaisodni  aVamn,  T^gy  magadboa  hatonlöt. 

f'./i.//.  7;(';.,i 

2ti  Gleiches  Blut,  gleiche  Ulut 
97  Ont  Blut  HIgt  nielit. 

Der  gutgeartete  Menich  seigt  «ieh  wia  er  tat.  r^i» 
Blut  rerleugnct  »ich  niclit. 
Dan.:  Blodet  drager,  H.i-'ilt  kl'ikkcrrn  om  kimcrcn.  (l'rov. 
don. ,  7S.) 

frt.:  Bon  saug  n«  peui  luetilir.    (I.rnttintj .  I^ys.J 

Holl.:  Duitveh  Iiioed  kan  niet  liefen.  (HttrrfhuiU'r,  /,  fi.t.J 

28  Halb  aoe  Blut,  halb  aus  Gut.  —  UM^nmA.  iM; 
BBadfr,      m  4n  femrtntm  intttktn  mtKttretkU,  ttl.  12«. 

Dar  Anerbe  eines  gexchloisenen  Banemgat«,  d.h.  der 
iialar  den  Erben  xur  Nachfulire  im  Beaita  Bemfene, 

hat  seinen  Uetchwi^tern  •■iii«>  Ahfludnng  au  geben,  die 
aticr  III  der  Kenel  er«t  u>>/.ahlt  wird,  wenn  der 

Abuefiindono  eine  «elli* laiidi««'  Wirtlischaft  lieRiniit. 
Wenn  nun  ein  AbKefundenor  stirbt,  wfthrend  er  noch 
auf  dem  Unfc  ist,  so  fallt  die  Abftndangaaumnie  nach 
manchen  Hechten  gani  (s.  Were)  ans  Qntt  nach  andern 

—  und  dies  «agt  da«  obige  Sprichwort  —  nur  halb. 

99  Heisses  Blut  Üiut  nicht  vEut. 

30  Je  niber  am  Blut,  desto  ge&hrlicher. 

31  Je  nwcher  Blut,  je  kflhner  Math. 

89  JoBg  Blut  hat  steta  ein  Inidien  Math.  — 

mann ,  ll.lf^,  IK 

33  JungeH  Blut,  bewahr* (spar')  dein  Gut,  Armuth  im 

Alter  wehe  thut  —  Kirrhkofrr,  iM;  Simntk,  M<; 

f.'wrfcin.  85,  (ur  Haidrc*.  Tiirfrr,  563. 
fayl..-  White  nsuner  ia  to  ba  raaerred  Ibr  aorrowfttl  day«. 
Lut.:  Jureni  paraaam,  aenl  utendiim.  (Htfhold,  909;  Bim- 

Hrr  I.  «.M;  PkUif^i,  I,  218.; 

34  Junges  lilut,  finas  dein  Gut;  im  Alter  nichts 

inohr  HcbineckMl  thttt.  —  UiH,  MO:  Ibr  iraMrct: 

CmUe,  363. 

35  Jvngea  Bhit  kodii  Iwld  ttber. 

fljpaa.  .■  La  amgn  Ste  fBago  Marr».  (Bokn  I.  ttt.) 

36  Junges  Blnt,  spar*  dein  Gnt.  —  Satter,  ri. 

37  Junges  Klüt ,  sp  ir'  dein  Gut,  daas  dir'«  im  Alter 

auch  schmecken  thut  (oder:  im  Alter  schmeckt's 
noth  einmal  ao  gat).  —  KM»,  n»;  Ann«.  If,  ii: 

JlHlln'.  St.  1.  Stfiigrr.  «St .  Mofer.  I.  210 

Die«  Sprichwort  ruran  alte,  dnreh  Erfahrung  lilng 
■mwMhl«  VwMum  4n  Jngmid  tm.  Waaa  die  XrlAa 
oea  KSraars  dra  Knratb  mt  warn  Baelaban  maalhahr- 
llehen  BadItrfBiaaa  Hiebt  nebt  nbi-ien .  dann  sieht  man 
•rat  dea  Warth  deaaen  etaii  wm  man  m  jungen  Jahren 
Taraohlaadart  oder  aiebt  gaao«  an  iUtha  gandteo  bat. 

38  Jnngea  Blut,  starke  Glut 

39  Junges  Dlut:  verzehr*  dein  Qvt»  im  Alter  adneekt 

dir'B  nit  mehr  gati 


Blit  41S 

40  Mein  Blut  kocht,  saste  der  Teufel,  da  sa*s  er 

swiaohen  awei  Ffhmn,  die  ihn  belraliren  woll- 
ten, aber  jeder  zw  einem  andern  dmibea 

(oder:  und  er  sollte  beichten). 

y.ngl.:  My  blood  ii  bejrinnintf  to  hoil ,  «•  tlie  hr«  lobslff 
■aid  to  thc  sauci'|i»n.    iHiyt.  II.  KM.  2"  ; 

41  N&<  Iist  Hlut.  iiiichst  (nil.    -  /^ifri;„.Wt.  I.rhrhmckin 

paruaäaren  I*ru>atredUt  d#r  tu  Am  OhrroffHl ah emf mr ^ 
in  km  mti  &r*at  werbmAam  LMer,  $.  iU. 
Hat  dte  Badeiitnntr  von  Blal  M. 
49  Kor  kalt  Blnt,  sagte  der  Koeh  ru  den  Krebsen, 
als  er  sie  in  die  siedende  Pfanne  %vnrf. 

t'n'jL:  Take  it  cooUy ,  ax  tlie  jew  isid  to  the  li^bt  »oi^- 
reiffri«  wiirii  lie  wa«  aweating  them.  (l!ag'%.  l  1'.  UM,  12 , 

43  Thiar  t  Itlud  e^h  kern  (fruejfh)  kan,  thiar  kreapt 

hat.       \"rf(fri(  <.  ■  — ■  i.(i;i]i>iiJU>r6. 

Wo  da«  Itlut  nicht  (blu>  kommen  (gehen)  kann,  <la 
kriecht  es  (  hin ). 

44  Unacholdig  Blut  aohreiet  mm  Himmel.  —  \Um. 

4. 10;  flMMw.  s. 

45  Wälsch  (französisches)  Blott  det  gcnpro  Dfttadie 

goU     (\athm.\  —  f"trm<^irft  .      491  ,  15  .  becMeMK« 
hei  .Simrorik.  11174. 
WeUeh  Btat  th«t  lisiBem  Jtoataehan  gut. 

46  Warmeo  Blut  will  ttrenge  Hut  —  «iprMMrttr- 

47  ^\  eiin  man  österreichisch  und  bairiscb  Blut  lo 

einen  Tojpf  that,  macht  das  eine  dM  tadm 

heraurapnngen.  —  Sax\rr,  sjo. 

Hat  seine  Kntstehnng  wahrscheinlich  in  dem  Kritfl* 
TOB  1707  Bwiachan  Ludwig  dem  Baiem  und  Friedlich 
von  Oeatecreleh. 

48  Wenn'H  Blnt  Terdorben,  maaa  man  aar  Adrr 

lassen. 

BtaM  iRigeAaaieht  früherer  Zeit,  in  welober  Bleteai- 
atehaagea  aa  einer  Gewohnheit  geworden  warea,  ««ü  | 
man  in  ihnen  ein  Heilmittel  gegen  fast  alle  Krankbettfa 
erblickte.  Als  in  Preesowice  (kleine  Stadt  in  der  Ni^s  I 
von  Krakau  »  auf  einer  Versanunliinu  eler  Reicbsftäo'U 
d>'ii  .Irsuiten  der  Antra«  rorK'"lir:n  lii  «tinlo.  ihr,»'« 
die  Kri^fTnung  einer  Lehranstalt  m  Krakau  t\\  (j.  «tü- 
ten und  «IC  unter  andern  (iriliuli  n  am  li  d>  ii  inl  thrt'-i. 
das«  sie  auch  i^'andesblut,  LandcKodel  '  ncien,  erwidsn* 
ihnen  Kebrajrdowaki  darauf:  nWenn  eher  daa  Btat  Ttr- 
dorben  iat,mnaaeaabgeaapftwefdeB.**  ntwrakmtk  Ltfi. 

49  Wer  nioiu  Blnt  hat,  iat  mein  Eibe.  —  tmt- 

hniiid  ,  Mb. 

Druckt  den  SaU:  Der  X»cb«tc  am  Blut  u.  s.  w.  (•  1*. 
41  u.  53)  noch  allgemeiner  aus,  indem  es  ron  dem  Und* 
der  Verwandtschaft  absieht.  (Mmiirtnlrt<hrr .  //tr'^  i 
H<-t  tleiitt'hen  Vritairfchti ,  rwelte  Aaflage,  II,  S^k, 

50  Wo  Hlut  geilo8!>en  i^^t.  kann  der  Baiim  der  Ter- 

gesnenheit  nicht  pedt  ihen.  , 

Mit  dii'ioMi,  den  Indianern  entlehnten  Spm  hwort.  . 
theidiKt  man  in  ßr.^Bilien  «Hanct-PauD  die  HIijtTsrl- 
oder  «eist  vprsülinlicli«'  V<lr^ellla;^l-  ilifiiit  /•iirilik 

51  Wo  das  Blut  nicht  hinhkutl  (nicht  gehen  kannt,  . 

da  krieeht  es  hin. 

WM  gebraaoht,  wenn  man  von  einem  VerwaniitaB 
hAft,  daas  ihm  trgeadein  t^cliaden  gesohehen  ist.  uo 
■n  sscsa,  dasa  ataeai  daa  mehr  wehe  that,  aJa  wsaa 
maa  es  von  aiana  staallch  fremden  Keaeobtaeetao» 
■wa  babe. 

53  Wo*t  Blot  nioh  hen  Iftppt,  dcw  krAppt  hse. 

(Vkfrnuak.) 

M»U.:  Het  bloed  ktaipt,  daar  bat  Biet  ftaaa  kaa,  aal  d* 
baakeroetieri  en  hij  veegde  xijn  gat  tegen  de  poort  um. 
(HarrtttQHtit,  /•JBS.J 

63  Z'nidist  beim  Blat,  s*näch«t  beim  Gat  — 

köfrr.        Kmf.  SBS. 

Ai<l(e.toi  deutsches  Krt-tje^i-t/.    ( S.  Blut  16  n.  II.) 

•54  A  wurde  wie  a  Blut  uutcrni  (.iesicht/».  — 

mofcki-,  26*^1.  I 

*55  Klaut  vor  dem  Wagen  hewwen.  (Wmif.) 

Kräftig«  Pferde. 

*56  Blut  lassen  mässen. 

Kflraar:  hinten,  einea  Verlast  leiden  mQeeea.  Waas 
bei  den  Allen  die  Soldaten  atvaa  Oroaaea  leibiMbi 
hatten,  so  wnrde  ihnea  slaa  Adar  gaMhmt,  «sa  bmb 
„Blut  lassen"  nannte. 

*57  Blut  und  Wasser  schwitien. 

Stob  aaCi  aaasanls  aaslsaneea.  triel  leidea. 
'58  Blnt  weisen,  (»im^ 

8#ttoblKMI«ba  HjrpSiM.  Ton  aehr  eehmenUch«  '■ 
Tbraaea.   Maa  braaebte  dieee  Redensart  ror  atw« 

auch,  nm  r.u  bexcichnen,  das*  sich  jrmain!  dorehkM*' 
nn-t  rer  Bittrii  bi-wescu  l«'»e.  Kr  wilrdp  e-  niebtlhaa, 
auoh  wann  man  Blut  (filataUiraaea)  weiae. 
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tt  Dtt  macht  böse»  BIbL 

ML.- B«t  Mi  kwMd  bla«d.  (Btn-rhomft ,  l,  63.; 
P  Der  faun  einem  Bhit  (Aam  Dam)  reden.  (Jüa.- 

:      ieiUt'h.j  —  Ti  udlau.  379. 

F:iivii  ciiircli  Ued«R  bi«  ftuf«  Blnt  verwuDcloii. 

l  ebt-r  anji.  H.  frornmo«.  ifutes,  redlich»! ,  nnichuldiges 

I.   4   w.  blut  T(?l.  t, nullit,  II,  in  fg. 

Kmfm  lim  Biut  unter  den  JKigeln  atmaugen. 

Umi,  bi«  itttft  AeutMrit«.  VoB  ftHMTltw  IninHaas« 

8  Kiaen  b»  aoft  Blut  ärffern.  —  Sanjiw«.  w. 
•t  Er  Iftt  in  Bhit  und  Leben  nicht«. 

Ul  :  X«  in  pt'IIe  ()uidem.    (Suidat.)    (Pkilippi,  I, 

i  Kr  redet  ;emem  uureiues  Blut  und  Brot  (Aam 
,  Dam  LedMin  Jlfegorel),  (m.'^tmA.)  —  1M< 
,    in.  an. 

Kr  ipricht  ellM  Mhwerc  Beacbuldigung  aui,  wi«  die, 
I  Bio*  ■*  ■>  w.  «af  don  Altar  ««Imeht  n  lMb«n. 

I  Er  mrd  wie  ein  blnt  vnter  sugen.  —  iipricor«.  eis . 

''jhijK'ji ,  74  ,  Liiltndotf,  106.  • 
"  i.s  n-LTiif-t  Mut.  —   ignrola.  740;  lleni*<h,  43i, 
Wtuu  jt'iuuutl  u!i«rtrcibt,  in  Hyperbeln  redtt» 

lliomer  kalt  Blut,  Kosau!  (Mprcvu.) 

iKdt  Bfat  imd  mna  angezogen.  (KömifMbery.) 

I       D.h.  nicht  M  hiulgj  aondern  ruhig,  Mchte,  bt>aonnen! 

I  So  koge  das  Blut  in  meinen  Adern  rinnt  — 

I  wd' Mh  der  eingegaogeueu  Verpflichtung  treu  bleiboii, 
A*  OssbuuuiLgen  der  Lieb«  uud  Freundicbaft  bewah- 
ren o.  «.  w. 

tunn. 

Kr  üt  blotanu. 

iü»..*  OmU  praeter  auinaat  debot.  (Enum,,  7l»i 
ifppi, /,      AytoU»  «Vg 

tte. 

1  An  der  Blüte  erkennt  man  die  Frucht. 

I  iuf  gute  Blflie  folgt  gute  Flniclit.  —  mmUer. 

'  r  -^  '»- 

Ft:-:  Le  fniict  enaoit  1«  belle  Anw  «1  labonM  TlBgmi4 
honnrar.   (Lrrotu,  I,  49.) 
I  k.  B  frutui  eiagiM  U  floi«,  •  tito  knnoc«» 

I  Biüt«n  sind  noch  keine  Früchte. 

I         Wo«weii  lija  geeue  vruchten.  ( Harrehomir ,  l ,  63.; 

(  Ut  ilif>  lilutc  abgefallen,  so  haut  man  doch  den 

Bmm  nit  um.  —  SSmruk»  litt;  £lMMa,  ak 
IVM  naiMi,  wenig  FMehto. 

VbtMeWoMlvÜIvdf  ^toMUrnng,  daea  alii  über 
M  «b«r  blllModar  Bami  Mihr  «mlg  Piftelitfl  brinst. 
so  g«heB  die  £rwartuni7«>n ,  wpIoIw  koAnmgvfoUa  XiB- 
itrr  «TTtgpn ,  nicht  «cltcu  «chlecbi  Im  SrfMhmf. 

(  Wie  die  Mftt«,  lo  die  Fracht. 

jVli^UbM»  ClUMiktor,  Handlungen,  Wirksamkeit, 

•  Die  Bifite  yom  Kflrbis  oder  den  Kürbis  selbst. 

I  ^^.) 

Entweder  Tod  oder  Lüben,  Nutxen  oder  Schaden,  da 
t%  ua|l««i>l^)  Iii .  o)i  i\'\o  mute  abfallaik  tidsy  •inaa  XAr> 

<>»♦  beTTorbriiigi!u  »Lr<l«!. 

4  Ei  wird  ihm  in  die  BIüIku  regnen.      fiSisMR. »; 
▼Mar  tiUriahto  Hoitangm. 

l  BlaU^gel  lieben  den  Schwamm. 

•  tifr  BlFjtf);«^!  will  nicht  anbeissen,  sagte  Doctor 

ächluckmcier,  als  er  ihn  an  die  Lederhosen 
««M«it  hatte. 
^Eiu  Blutegel  läset  niebt  nach,  bis  er  voll  ist. 

Im.  :  Jion  ainnra  cat«m  uui  plena  crooria  Mcado.  (Mu- 
(8»9t,4d.  374;  Fattlius.  173f  AfMfar //,  »$3;  Mi'. 
•W*,  rt.  »«•  •  Wif^and.  1065.; 

l.r  blutet  wie  ein  Schwein.  (Meimiigf».J 

•  tT  soll  dem  Bloten  niohC  entrinnen.  —  HMm*.  m 
« Jt^:L<  ii  lluen  loten.  (MmJ  —  FintMitiekt  t,40i»t». 

^  siQd  nicht  alles  Blfttenknospen,  es  mm»  «ich 
BUttknoepen  geben.  —  Mtmaim  V. 

|0a  Wtcntage  aind  nicht  ?iel..  fStU«$,j 


UaTii 


l»»»  ttt  Blntgeld. 
*  "  Bei  i«  bl.„?dg.«M  uieoiien.  (Burrtbumi* ,  I,  83^ 

^■t  ein  Blutbond. 


Blvtl«. 

Es  f^i'U  so  blutig  her  wie  im  Fladenkriege.  — 

Win  :IhI:  U  II  ,  hß. 

Zwisodeii  ili'iii  Kurfui  strii  .li,li,-»nii  KrK-<lrit!i  von  Sucli- 
»en  und  Uerzog  Monix  war  wi  k,nii  (ien  Stiitt  Wurjsea 
bei  Leipaig  ein  Krieg  »Uigetin  t  li. n.  I).  r  rrstm'  er- 
Oflkiet«  die  ITeiudaeligkeiten  ditutit,  da»«  ei  am  i>alni- 
WUtaga  IMS  dto  Stadt  Wurx«u  beaotst«.  liurob  Lu- 
thfirs  «Bd  dM  iMdgrafen  Philipp  von  Uesieo  Venuit- 
tcluug  imud  dM  Stvrit  aosh  an  Oetanomiabaiid  bai- 
golegt.  BI*  Tmppaa  ImMmb  nfebl«  «a  tlian,  alt  Oatcr- 
fladen  cu  vernichten.  Kaeh  aadaf»  fanden  nie  bete 
Nachhauiekonunen  die  lIoutfravaBmU  dem  Hacken  TOB 
>'l»dpn  beich*ftii.'t.  T)ah.  r  tl.  r  Name  Fladonkrieg.  ' 
Blutlerer. 

Den  Blutigen  scheut ,  den  Milchigen  beleckt 

jeder.  Cl^u.) 
Blutaftretmd. 

1  Bhit*freunde  sind  oft  die  ärgsten  Hcrzeleidcr.  — 

llnimk,  434. 

:>     r  lUiitsri-onnd  macht  oft  da» meiBte  Heiseleid. 

Blutsfxeiindachaft. 

Jo  nuher  liliitsfrenndschafti  je  bitterer  Feindo 

Schaft.  —  Saütr.in, 
Frl.:  Plu*  «troitc  eal  !■  p«TCBW,  pltt«  am^ eatllBlnilM. 

(fnhii-r,  .t1>«5.; 
Blutstropfen. 

•l  Es  fiillt  ihm  ein  Blutstropfen  vom  ITt  rzon,  ao 
oft  er  einen  Heller  ausgibt  (oder:  hu  ui't  man 
mm  Mund«  flhrtf  »0  oft  er  etwas  gibt).  — 

SttUer,  296. 
Von  tehr  Genauen,  OaiileaB. 
*2  Es  is  kä  Blutstroppen  su  gering,  har  quillt. 

(OberUart.)  —  lohren^el,  I.  2S7. 
Blutwunt. 

•Sie  bilden  zusanmeu  eine  Blutv^nirst.  —  Eue- 

Irin,  8S. 

Bltttwer. 

1  Es  ist  l)esser  ein  guter  Bhitager  *  ab  ein  falecber 

Thalcr.  —  Ktrchlmfir,  06. 

•)  Kino  klfirie  tiüii(itnerischc  .Scheitleiiiuiiip.  stui^Ur 
t.  T.».'p,l 

•  2  Den  Ulutzgcr  zählbn  und  den  Batzen  verwerfen.  * 

—  Kirchhufer,  246. 

*3  Kr  ist  keinen  Blotager  werth.  —  SMiet,  i,  iw. 
▼ob  «iASBi  Taagiaielito. 
BlataMMpalter. 

Er  ist  ein  Blutzgcrspalter.  —  siMrr.  /,  lui. 

Soritl  wla  Pfennig-  und  KttmmcUpalter,  Krl>Henieith- 
I«r,  d.  k.  «in  Knioaer,  karg  bin  auf  die  uubetracht- 
Ikifealo  ITBtambtliattug  «iaar  Saoho,  dto  Ihhmb  Book 
otBOB  Wottk  kotttat. 
B-molL 

*B-inoll  singen.  ro*</imi*t.; 

Boviel  aU  klein  beigeben  oder  Abbitte  thun.  1><t 
tkomor  &ath  euteoliiüd  im  Jahre  ItiO*»  in  lujiirif'n^acheii 
■viiokoa  d«B  SokBleoDagOB  Aadiaa  ond  da»  Vaator: 
Bor  MaaiBtoff  aello  aabi  Mavl  atsa  andaro  Zoit  beaier  ia 

Aokt  BokBuan  und  der  Cautor  kOnftig  auch  B-roqll  ain- 
eOB|  aoBBt  wflrde  «in  etc.  Rath  das  Finale  halten.  (Vgl. 
IttM«  pr«m».  trotimtiathlätUr ,  1853,  III,  S70.) 

Da  bist  die  Boasie,  du  liebst  mich,  schneidet 
mir  aber  die  Finger  ab.  (Swri»am.) 
aioBowto  Ist  aiaaSnaUMit,  bat  walebar  darKraaka, 

arvarllart.  VauFraund- 
iio  iaa  Uaglttck  bviacoa. 

1  Boasiekrankf!  crki-imt  ninn  an  ihren  FuHstaitfcn. 

Weil  die  Kraukhett,  wie  die  Finger,  waUrschüio- 
llok  «aok  die  Zehen  raubt.  Die  Neger  in  8urinam  wol- 
laa  danlt  «agen:  Wir  brauchen  un»  voreinander  nicht 
MJ  verstellen,  wir  ki'nnni  uns. 

8  Der  Boasiekrankf  schmückt  sich    in  iluukler 
Nacht. 

Um  an  aagea:  Not  bei  KlufUtigen  giltat  du  fur  aiaan 
_    .    klngaa  Ibuub 
Bock. 

1  Alte  Böcke  haben  harte  (steife)  Ilümer.  ^  Ife- 

niteh,  441;  ;$imrofiS: ,  U7J.  (intnm .  U,  tOS. 

Von  alten  LiebliaUcru.  Aber  aoOk  an  an  warnen, 
ohne  weitoroa  daa  aU«o  Straitar  an  mMsaktaa.  bloä 

»  .  il  rr  alt  Itt    UObaBg  bSS  HlB  TtHB^t,  OOwdlBlMtt 

ihn  gestärkt. 

Hou.:  Ondo  kokkOB  bokkm  kaida  kotwaa.  (BarrttomU*, 

l.  74.; 

2  Alte  bocke  lecken  aucli  gern  saltz.  —  Henttch,  u\. 

3  Barbati  praecedant,  sagte  Magister  Fuchs,  da 

•tiess  er  den  Bock  die  Treppe  hinunter. 


»io  fortaoknltal,  dl*  Vi 
aokaftoB  aad  Toikl 
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4  Bai  Biet  de  Bock  bim  Dninke  nitt,  MkgdeBook, 
da  Btont  de  Wolf  iobter  iime.  —  Woette. 

Jloefir.  M. 

b  Büt  du  ein  Bock,  so  stossc  dicb.  COtiprautJ 
(o  Böcke  und  Becete  sind  £in  Gesiudel. 

HeU.  :  Bokken  «n  b«e«MaaUa  Mnvolk.  (Hurrebomtt,  I,  73.; 

7  Dalir  Bohk  wird  o  ne  *  de  mebste  Milch  gan. 

(Qltctlnasüi.j 

')  Anoh  niobt.  —  B«i  diefter  Sache,  diesem  OeaohAft 
itt  wenig  M  gewinoen.    Der  Ton  liegt  auf:  dar. 

8  De  bösesten  Bücke  hebbt  de  kramautem  HöiQ«. 

9  De  Back  m&Iken  «n  timer  Heid  (Heide)  fiskcn 

bringet  iiix  in.  (Bieirfrld  '  —  Finiwnuk,  l.iSl.i. 

10  i>o  ülkteu  iieck  hä'n  de  scbüfättin  Ueruer.  (Otiet' 

hart.)  —  Lokrengd,  1,  IM. 

11  Den  Bock  erkennt  man  tm  Bart  (an  den  Härnem). 
Wb»^  Mtm  iktf  ikk«  «if»  bukktn  »hm  feMfSM.  (»w. 

am., »,) 

13  Der  Bock  bleibt  nicht  obne  Bait. 

Kator  verletiKDet  «ich  nicht. 

13  Der  Bock,  der  nur  mit  Kinem  Home  j?eboren 

ist,  wird  sich  da.sKelhe  leicht  ulr  [  ,  .si  n. 

14  Der  Bock  dienet  nicht  zum  Gärtner.  —  üciwmA,  ux. 
16  Der  Bock  fimd  Waner  und  badete  leäieB  Bart 

—  Pur(khariU.  873. 

Von  ileuou,  welche  ein  GlQck,  dan  ihnen  sn  Theil 
wird)  ohiiu  Mas«  und  Ziel  ^ciiirsscti. 

16  Der  Bock  kriegt  audres  Uaai-,  über  er  bleibt 

was  er  war. 

J/oll.:  De  tiok  ver%n>)r>rt  wcl  van  haar,  maar  niet  ran 
nukkfU.    ( Uarrr^iijmrf  .  l,  71.) 

17  Der  Bock  ist  aus  dem  Garten.  (OiMretut^ 

Sagt  man  Ton  Kladeta,  dl«  adt  Brtimwlsit  (MMlMi) 
•afgcliert  lwb«n. 

18  Der  Bock  tet  aus  dem  Haas,  aber  der  Geetank 

Ist  dririn  ß^cWieben. 

19  Der  Bouk  lasst  sein  ätosseu  nicht.  —  lleMtch,  44t. 
90  Der  Bock  läset  wol  vom  Bart,  aber  nicht  von 

der  Art.  —  Sunrusk.  im;  KMe.  C€l. 

21  Der  Bock,  so  nicht  mehr  springen  kann,  der 

(icissen  je  soll  li-di^  i^an.  —  Ltutli-in ,  at, 

22  Der  Bock  trägt  (oft)  einen  Tugendrock. 

S3  Der  Bode  tränet  der  Oeiee,  wae  er  MHiat  wel 

weiss.  —  Simnul:.  12?S?;  Kiri  hhcf  r .  Vi .  fiV,rfr  , 

24  Der  Bock  verläsat  sich  auf  6<:uio  llurtier.  — -  ik- 

nUch,  449. 

26  Der  Bock  weiss,  dass  er  Ilömer  hat.  —  Sim> 
nek,  Ulti  Grimm.  //.  303.  Eitelein,  87. 
Oöa..*  BokfcSB  VMd  wA  Ii  an  har  hora.  (Pnf.  <fait., 
IM.!  Panla  tollo  »orBaa.  fUma:.) 

S6  Der  Bock  will  aus  dem  Garten  nicht,  di  r  Hund 
will  von  der  Schwarten  nicht.  —  lUmUch.  441. 

t1  Der  eine  melkt  den  Boek,  der  andere  hUt  das 
Sieb  «rter.  —  kotu.  wt. 

▼ob  natalOMa  Oeecbaftaverbiadaagw  aad  gmaein- 
•chaftUchan  I>ninmheit«a.  LutSB  CNmMMbt  dM  Wnrt 
vom  Dliputiren  cweler  albmasr  Phllotiqihaa,  von  denen 
der  eine  Iftchrrllchc  Fragen  vorletzte  und  der  andere 
cbeneo  nnpaisende  Antworten  gab.  Pttr  „BOcku  mel- 
ken *  knmmt  auch  dl«  Badaatart  nVaeki«  kappela**  vor. 
iiiin.:  Ku  maikcr  bukkoB,  doaaaAaahtfldBvataoUlaiiior. 

(l'n.'T.  •Iti'i.,  'Jlj.) 
Int.:  .luiinerf  vu!  I  i  -     i  'i     ■    '  {Kratrit.,  \>t;  Siytxrtil .  'h,"! .] 

28  illin  alter  Bock  gelüftet  wol  auch  nach  einem 

grünen  Blatte. 

Alle  L^flt«»  f«ifn  anrh  etwas  Leckeres,  »ucli  ton 
alten  Miiiiiii-rn  ,  iJIc  sii'li  nach  jun^'i-ti  Mütlclioii  umt^i  hen. 
Holl.:  AI  i«  ric  ),<<k  nog  s«K>  onci,  hij  lii«t  ilttarr»!!  nnff 
wel  een  grcit-n  liljMutje.  (tlarrthouief ,  I.  I.K.)  -■  Ymu 
oude  hok  lu-it  uog  wel  een  groeu  blAadje.  (Sfrfnfffr 
III.  hl.) 

29  Ein  alter  Bock  hat  starke  Uüruer. 

80  Ein  aller  bock  «t  noch  wol  ejner  jungen  lie- 

gen Werth.      JbalK*.  Ml. 
J)p«..-  i/MBbw  4*eaa  baaaee  «aat  «mi  Ummss.  ^fSm«' 

81  Em  Bock,  dem  imm  Utieht,  wird  fett.  (tM.J 

32  Ein  Bo(  k  ki'iint  «l* n  ni  li  rn  hui  Rock. 

33  Ein  Bock  liis.-<t  «n  ii  schwer  tiu'lkcu. 

Vom  Gei/i»reii. 

34  £in  book  ohne  hart  ist  wider  die  natnr  geart 


An  babe ,  ao  «Ofd«  ar  dock 
bekoROMB.  Die  Vnga  tat:  Was  ftt  «imi 
da«  Bpftehwort  sohr  wi^iiil 


85  Ein  Bock  zeigi.  den  andern  an.  —  5imr«ci.  \m 

W'L'nn  man  einen  V(iii  einer  R<>wi«*eB  Art  keaat,  m 
kennt  man  alle  andern  auch. 
tat.:  Unom  aoria,  onine«  novena.    (Ttrfnz.)  (Iküxfft, 
/.  233.; 

36  £in  grindiger  (hökemer,  stinkender)  Boek  ist 

einer  iirmdenen  Ziege  werth.  —  PMor. ,  rr.  w. 

lUum  .  44'    Nritnih.  441.  Siinr-ik  ,  1162. 
Mau  hat  gesagt,  da«t  wann  «in  Maua  ancii  nur  t.t 

•tasims  Bein  nod 

•IB«  Viaa   .    __ 

nstailas  (a.  a.  O.)  tsl  auf  I 
«ea.  (8.  MaBB.) 

37  En  holten  T^uck  hett  de  ok  T;ilg?  —  EkkmtU.  HL 

Umg.:  Mem  les*  a*  eUbül  s^slonua.  ((JaalJ 

38  Gaile  ]>öck  stossen.  —  //nhjdi,  441. 

39  Uci  hett  en  gestrigen  (garstigen)  Bock  emaket. 

atfUeilinM.} 

Einen  groben  Kahler. 
•40  Hüte  dich,  Bock,  ««s  lireunt!  (AUgr.)  —  Köttf.a:. 

Halte  <lit'h  v(jii  PiM^i'ii  oiufiTiit,  dio  du  iitcfat  ktniut, 
So  rief  Prometbeo«  einem  8«tyr  in,  der  da«  Fener.  tk 

ta  OoftAr  braetit«.  * 

41  Ist  df-r  Bock  run  Ii  aus  dem  Haus,  der  Gestank 

geht  nicht  so  leicht  hinaus.  —  Eituletn,  M;  s*»- 

rock.  1181. 

Däm. :  Kr  end  bukken  af  buBSat,  ew  er  dog  Itankea  dv. 

(Pror.  äan.,  96.) 

42  Je  alter  derBock,  desto  steifer 's  Hömd.  (Okh 

43  Je  älter  d«r  Book,  je  hirtcres  Uom.  —  Kiru,m. 

iürckkofer,m;  KMmm,  ISt;  Simmk,  UU:  6nm, 

ti.m. 

44  Je  öldcr  de  Bock,  je  sttwer  de  Hören.  SAm- 

back,  36. 

46  Man  darf  den  Bock  nicht  in  den  Choiea  ttkna, 

CT  st       wol  selbst  hinein. 

46  Man  muss  den  Bock  nicht  auf  die  Hufprfus(< 

setzen.  —  Caoi.  iSi. 

47  Man  niuss  den  Bock  nicht  zu  weit  in  den  Gsr- 

teu  lassen.  —  lleuuich,  443;  Lekmatm,  Ii,  37(,  7. 

48  Man  muss  den  Bock  nicht  /um  G&rtner  msichfc. 

—  .Sirnrorlk.  117»;  lUmn,  1331;  iliM«inf,a7S;  Goal.  TU 
Wie  Friedrich  der  Oroaaa  einen  Book  ama  (rtrtiwi 

niaobt,  Wndcl  man  SchtritiiK^ke  VIkromii  <  Nr-  48,  1* 
Beilage  rur  llreflnnfi  /.■■tluny). 
Lat.:  Pone  »rraiit,  cnhilta,  Md  quif  ouatodtet  iptoe  eaftu*- 
detv  (JuTrnai.)  r»r/&«M«  4M;  fkMMfl,  ü.  Ml  ' 
dtr  /.  137»;  //,  'im'i.) 

40  Uan  sägt  dem  Bocke  das  Hon  ■!>,  wsna  a 

zu  lau;  wichst. 

50  Man  treibt  den  Bock  wol  aus  dem  Chuiea,  skr 

der  Stank  bleibt  darin.  —  /fciiwrh .  443. 

51  Minthalben  mag't  'n  Bock  sin,  säd'  de  Scb^. 

hett  abersttwi  Locker  nnner'n  fitfcrL  (Brnkm-. 

—  /lor/iT .  »3. 

52  Nachdem  di-r  Bock  ist,  steht  ihm  der  Baii 

53  Plunieni)ing(^ten,  wenn  de  B6ck»  lanunet,  fl^it 

de  Schäper.    ('/Kfrf'  jifi/'im. ' 

54  Versuch'.s,  den  Bock  zu  melken,  er  lässt  cinw 

Wind  streichen.  —  /iiinA/i.iril/,  i.*«. 

Kin  «rotji  r  Mfn«cli  i»t  dem  nicht  «u  Wiilon,  i^t  *" 
lim  eine  (.ieialliukeit  anuvriclit. 

5Ö  Von  einem  Bocke  bekommt  man  weder  JÜi^ 
nodi  Wolle.  <8.  Boek  SS.) 

56  Was  der  Bock  an  jhni  selber  wei.<}8,  ds8MiDu( 

zeihet  er  die  Geys».  —  i.rhmaiw .  il.ttt.U- 

Fast  eo  findet  es  «li-h  lit-i  einem   tlieologi'icN-ni  ^' 
»chen  Schrifteteller  um  da«  .lalir  ITiii.  Aiuli  .li  r  T  .k»- 
ner  hat  e'« ,  aber  in  einer  wahmefsi  ;i  l  <  h   ii  - 
Mi'K'en  vi>ri.'eiioinmenea  VcrUnd^rong,  die  kfiat 

57  Wat  sogt  de  Bock  bim  Drunkc  nich,  sagte 

Bock,  do  stont  de  Wulw  achter  eam.  i'"'*/ 

Uei  badde  aik  im  Water  ai>eigelt  un  tirne  fti'-^" 
noren  un  alyneu  langen  Boart  betrachtet,  un  haili'  ■■■■ 
■ik  aUlwcnat  iogt:  „Wat  ik  doch  viir  en  «tolt  »n 
ken  Kerel  -\<- ,  mit  ■!<  in  Ilüwel  wnll  ik  «t  w«^«»' 


DiiA  aEh'e  ileu  Wulw  liinner  slk  kIA4  u .  uii  r*'v 


Arit!<-^,te:  .,Kn  Meuiikn  Hi'ut  Joa  woel  en  Spa.'^«'''^ 

58  Wenn  de  Bücke  nu  hunmden,  so  gingen  <i» 
Sohape  gilst. «  EUkmM^an, 
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59  Wenn  der  Bock  die  Ziege  sieht,  so  weiss  er, 

WM  er  will. 

60  Wenn  der  fiockgetehofsen,  kommt  gatarBsth 

geflossen. 

n  Wenn  der  Bock  zum  Gärtner  wird,  die  Jungen 
Bäom'  er  selten  ziert.  —  UenUcb,  m:  Lelmam, 

62  Wenn  man  dem  Bock  die  Wolle  schert,  ge- 
schieht es  nicht,  nm  ihm  einen  Rock  daraus 
SQ  machen. 

<3  Wenn  zwei  Böcke  einander  »toaaen,  toUeii  der 
der  dritt«  die  Wolle  aut'. 

64  Wer  dem  Bocke  m  uhe  komut|  der  itiiikt.  — 

IknUch ,  i42. 
/(..  Chi      al  mulinO)  •'  i&iArioa.  (Omatj 

65  Wer  den  Bock  an  den  Hömem  «itt,  don  fol- 

gen die  Geissen. 

'^'er  den  Bock  melkt,  Lekommt  nur  Blut. 
Wer  ein  Bock  zu  einem  Gärtner  setzt,  und 
S^tf  vad  Gins  «n  Wölfe  hetzt,  und  eebe  ZÜm 

itürt  mit  einem  Scheit,  und  Hunden  Bratwürst 
zu  behalte  geit,  und  gute  Kost  salzt  mit 
Aeeehen  und  sein  Geld  legt  in  locherig  Ti- 
schen, and  in  ein  Reusscn  giesst  Wein,  der 
dunkt  mich  nit  wohl  witzig  sein.  —  Stkaltjahr, 

Ul.  iST. 

66  Wider  itöaaigen  Bock  wird  kein  Proce«  er> 

tamnt  —  Stmntk.  im:  «Mein.  e«. 
tt  Wie  der  bock  milch  gibt,  so  find  aidi  amdi  die 

butter  im  Sieb.  —  üntiuA,  «as. 
10  Wird  der  Bode  in  gut  faftttert,  eo  wird  er 

stössig. 

71  Wird  mir  der  Bock  nicht,  so  atoss  mir  die 
Qetss  zu. 

7S  Zonii|e  Böcke  itotMii  nch  leicht  die  Homer  ab. 
n  Zwei  BBeke  vertrtgeu  lieh  ideM  in  Eänem  Stall. 

*74  Da  Btpckt  der  Bock  in  Domen.  —  EMein,  es. 
"'i  Dm  war  ein  gründlicher  Tordentlicher,  rechter) 
Bock. 

BtM.!  Hebt  fp'j  ooit  lolk  ««n'  bok  g»zien?  (Barrtbomre, 
t,  U.) 

'16  Dm  ihn  der  Bock  (d.  i.  der  Teufel)  ech&nde 
(•lOite)!  —  EittUia,  SS;  Saitdvcm,  tSS. 

afiysdi»  Bcd«al«ac,  «•  4«r  Ten/el  in  Bookt- 
ISMalt  OBd  MhOmt  «dacht  wwrd«.  (Grimm,  II,  908; 

n  Dem  Bock  an  die  Mieren  greifen. 

Dci  Sa-che  auf  dcu  Oruiid  gehen. 

'S  Den  Bock  auf  die  Ilaferkiste  Betzen. 

_  Btne  Sache  verkehrt  anfangen.   Dai,  wa«  tn.'iu  »ichcr 

nnrahm  will,  dem  anvertrauen,  bei  d«m  m  gerade  in 
_te  MfVBtcheinlichtten  Uefahr  iit. 
'"f.*  To  giT«  a  woU  tlie  wetlier  to  keep. 
Fri.  Donner  1«  «ho«  h  fwrdnr  4Ueb*n«.  OomsclM 

br«bit  k  fu4«r  m  loq^t  m  yl««  lavreo  la  toeiM.  — 
_I1  na  tont  pm  eaftamtr  le  lonp  dana  la  beifSli«. 
■M..-  I>e  bok  «toot  op  de  baverkitt.  —  UiJ  ii  er  btJ,  ab 

bok  op  de  haTi«rlti«t.    ( Harreboniee ,  I.  74.) 
It.:  Ko  bitogua  ilar  U  Uttaca  in  ^ardia  all'  ocche.  — 

Kon  far  U  niUu  oelU  tana  dclla  rolpe.  —  Non  latciar 

)•  per«  In  miardia  all'  orao. 
Mfc.-  Cani»  caaittri  mala«  eateaatoi.  (ii*ybQUi,  66  n.  71; 

Am^/,       //,  4U^  — OoMwoiioailvu»  (€k«n.) 

jni^n,  i,  108.) 

^  Okoi  a  kec«k<t  nem  teiri  kert^szar^. 

'•Den  Bock  zum  Gärtner  setzen.  —  HenUch.  ui; 
KiTchhcfir,  2T3:  UiU,m:  SMä».  M;  &iM4,  4M: 

Am.:  At  Ud«  bnkkm  vogt«  harra  (ahm  ftriatas,  begen 

*•»»«»•).   (Prot,  dm.,  96.; 
m.;  An  pia(  Urron  la  bonne.   (f.tndioy,  lii.j 
*«..■  Mal«  JJanitor.    (F.ratm.,  «2;  Philippi ,  I,  UO.)  — 

Hattclae  «ertun  committore.    (Kratm.,  769;  Philippi, 
,       '>  K«;  «<y6eW,  SMj  Bimd«r  I,  lOMj  //.  mX.) 

wjlirBoek  gellt  an.—  Qrimm^nm.mi^m'f'^ 

•»  D»  Bock  ist  ihm  anwngen. 

fr  hat  UlOck,  gute  Einnahmen  gehabt.  ,,I)u  lioft 
SSUfc^  OeM  eigBoame,  dir  ist  der  Bock  auganua." 
Q'VM(  /i,  SOI,  U  Vtellaleht  aiwnt  man  an,  dait 
■WteTMisI  alt  fioelt,  tri«  aoBtt  nli  I>rMtie,  Geld 

•»»  Bods  ist  im  Garten.  —  Sandm»,  m. 

WUdnen  Knidini,  wenn  aio  maoUsCb 

SnxoBWOBTaa-LsKiaoa.  I. 


•83 
•84 

•86 


•86 


Der  melkt  den  Bock  und  h&lt  das  Sieb  anter. 
Einen  Bock  geben  nm  eine  Geiss.  —  Brondt, 

Ssch.  ,61. 

Kinen  Bock   machen  (schiessen).  —  Wwtback 
ll.  U;  Grimm,  U,       S;  AM«.  «67. 
Von  argen  Fehl  -  und  Miigriffen,  auch  wol  dnmnaen 

Slreichrn.  Man  erE&hlt:  £in  pommer«cher  Edelmann, 
wiewol  kiirisichtitf ,  «loch  leidenschaftlicher  JagdUab- 
haber.  ^ar  cinu  «ur  Herbstn  it  auf  der  Jat^d.  In  einem 
Vorgeholt  crtonto  der  Knf:  Tire/  hnnf  cipsBen  man 
•Ich  beim  AnfFtciRen  vi>n  Keder»  il  li.n  t  ti.  ilM-nt,  al« 
•iajon»  Jagdgetün  erscJircckter,  am  ciuer  weidenden 
Hscte  vanpuBgtMT  Ziegen  bock  «cbnell  eino  Anhohe 
InaatuWItt.  Der  Bdelmann  loboai  und  rief,  ala  der 
Bock  geitttrst ,  freadlg  ana:  „Do  Ut,  hol  ai>  der  OAbel. 
der  Schnepf."  Is.«  gibt  keintu  Btmf  «nd  Stond,  fn  dem 
nicht  dorRleiehen  Hchnepfen  gcschnsien  werden. 
/V;..-  II  a  chupp*  lourdement. 

Boll.:  Ifii  heeft  een' bok gomankt.  (Barr^omit,  I.  74.) — 
Hij  ichict  een  bok.  (^tngtr  ttl,  10,  and  Aabsng  & U.) 

Einen  Bock  melken.  (S.  Aal  21.}  —  Fnack,  1, 9^; 
ARMch.  Mt;  IM«,  MS;  Sandum.  IM. 

Sieh  totmUMm  Mab«  UMbea.  Sokratei  hat  «ehr 
«IMg  dmidilahtB  OMofaiftiskeit  dargetteUt.  £r  Uttl 
einen  gcvtan  Omni  einen  Strick  ron  Oineter  drehen, 
an  den  «IB  IMk  nafft,  wodnreh  er  einen  geacbütigea 
Mann  anietgen  wollte.  dp<i«on  Weib  aUea  wieder  ver- 
■ehwendet.  —  Dm-  l  aui^die  l.andbötin  berichtete  abri- 
gena  183tj  au«  Inning  im  XiarkrPi?o,  dns^  man  anf  der 
dortigen  Po«t  Milcb  von  pihpui  (ion»ij  M:-k.  der  auf  der 
rechten  Seite  eine  Zitzo  habe,  erhalte.  Im  Boten  au* 
dtvt  Rittenftbirgf  (  Htrachberg  IS^g,  Nr.  57)  relgt  8.  898 
unUr  der  Ueberaobiift  „Matnraeltenheif  der  Förttcr 
Wiakler  in  Saterwald*  bei  Friedeberg  em  Qnoi«  einen 
Jahre  elten ,  rar  E««ht  bnnebbsren  und  dabei  gleich 
einer  jungen  Ziege  OhM  Baiiung  Milch  gebenden negeiB- 
bock  inm  Verkauf  U. 
Boll.:  Den  bok  scheren.  —  Het  !•  den  bok  gemolken. 

(Barrebomit ,  I,  'li.) 
Za{  ;  Mulgere hircun.  (VirpU.J  {Eraim„U}  F<u«h-««, IM; 

Sr  IQhrt  den  Bock  in  den  Garten. 

Macht  etwas  sehr  LVberflu^sigea,  da  dtr  'BoA  aa* 
gefuhrt  in  den  Oarten  neht. 

Er  hat  noch  Böcke  zu  melken. 
Er  hat's  dem  spanischen  Bock  ■  m  denken,  dast 
er  die  Stadt  gesehen  hat. 

•)  Sehr  harte  »egorttrafe.  —  Alles  hm  zwei  Seiten ; 
auch  dag  8chlimm«te  hat  noch  «cm  Gute«. 

Er  kann  einen  Bock  zwischen  denHöraemküs- 

Sen.   —  KorW,  G67. 

Toa  Aauerit  Magern  1  KtapperdOma. 

Er  macht  den  Book  som  KohI(Zter-)g&rtner.  — 
Stnte,  14. 

Za(. .•  Oremlnpo  cominisisli.  (Tt-ren:.)  (Seu!  <jld,Üi;  Hie- 
gand,  528 J 

Er  mUSS  Bock  stehen.  —  TobUr;  Kmlthofer .  2n. 
D.h.  anf  HAndfn  und  Füssen  stehen,  dass  ein  an- 
derer, der  in  die  Hölie  steigen  will,  auf  aeinea  BQcken 

treten  kann. 

Es  gibt  (ist)  hier  weder  Bock  noch  Klotz.  — 

£•  fehlt  nn  Mitteln  cum  Sügen  oad  galten ;  es  fbhlt 
an  allem ,  waa  «nm  Zwecke  fahm  kiaB. 

Es  ist  mit  (tausend)  Sckrecken,  WM  a hilseiner 
Bdk  für  Inselt  hot.  (Schiei.j 

Jitmit  drhckt  der  Sehleeier  aein  ironlscbei  Erttaaneu 
eher  Dinge  ane,  die  eaiae  Brwnrtnng  nicht  befriedigen, 
_  «bsr  dM  Seine.  Uabedenteade  n.  •.  w. 
Mt.t  Wla  smt  gedeeht  hebhea,  d»t  in  dat  kMa»  heeette 
aoa  TMl  Wider  eteh.  (Barrtbomt*.  I,  ii  ) 

Es  wird  ihn  auch  einmal  ein  Bock  otossen.  — 

Lf)tmaun  .  '.M  ,  Sfi. 

*  96  Ey,  do  hätt'  ich  a  Buck  zum  Gärtner  gesatsL  — 

Gomoldu,  sn. 
*97  Xet  der  Bock  gesattelt? 

Seherabafte  Frage,  ob  jemand  iura  Mitgehen  be- 
reit sei. 

•98  Sieh  ock,  wie  der  Bohk  doas  Zickle  wittert. 
(ScMft.) 

•99  Wann  de  Böcke  lammet.  —  Ciiri«#,ss». 
•100  Waa  hast  du  noch  für  Böcke  zu  melken  I 

*  101  Wie  der  Back  nf  de  HAmer.  —  9m»kk»,  luo. 
Bocken. 

Hiw  gebockt  umI  dn  den  Bataen.  (tSMOmtm.) 

BockfeU. 

Ein  BockfeU  sein. 
I>.  h.  BialUlsplBssL 

S7 
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BftoklAtn. 

Das  Böcklein  spielt  schon  im  Garten,  ab«r  die 

Ziege  hat  noch  nicht  poworfi'n. 

Wfnn  jemand  von  l)intj>  ii       likri^ch  r«d«tf  I 
noch  uicht  einmal  der  tirund  Huletit  i»U 

Bookmelker. 

*£in  Bockmelker  sein.  —  Lufker.  III. 


Swei  Boekpfeifer  taugen  nicht  in  fim  Geleg. 

IKa  BockpMfti  «tM  Alt  DnilalMek. 
r.iit.  Vom  dowu  ■••  altt  «mm «him.  (HU^,  U,  m) 
Bookabart. 

•Binen  Bockslmrt  halicn. 

Nur  unter  Ann  Kinn  Hartlmai<'  haben  od«r  tngsn. 

Bockabentel. 

•1   Ein  alter  Bucksht  utc  l.  —  A.,/ (. ,       .  H  ur . -Mu A, //,  43. 

Fiti  III  uam  Sii  dernaclueii .  M''L  klonburK  und  Pom- 
luiTU  gcbruucliliclir^  Wurt,  womit  mau  vnkchtLeb  altes 
Harkomnirn .  Hchuorlnilit^i'n  Uabr»uch,  das  tteife  An- 
bangen  an  alten  laclierlicben  UvwobnbeiUn  and  For- 
mtm,  wi«  Jadm  Selüendrlaa  bM«l«ba«t.  Dm  Wort  tot 
•iae  VmMBBMlaB«  von  Bookitoüdal,  d.  i.  BMbb0atd, 
«all  fMber  Tornebme  BQrgerf raoen ,  wenn  aie  in  die 
KlMbagt&iren,  daa  (imantrbuch  in  einem  tebOncu  Beutel 
trugen,  «reicher  der  Hoi.kbuclel  hies».  /'Chronik  Hnm- 
t.uijt.  S.  In  einem  .ilitiliLlK  U  btutil  nabmeu  ituch 

die  bamburgcr  K:it)i<herTen  die  Stuluten  mit  auf«  Kath- 
baui.  Mancbe«  SihIiiI  inuinle  nun  wri>l  im  Luufe  iter 
Zeit  aU  «innlot  und  /«reckwuirm'  er«cbeiu«n.  K*  war 
«iaa  Umm  Bookbadeli*  (Buchbeutelei),  wocana  dann 
Boakbrntalai  cntataadaa  tot.  (Vui.  /{iei«y,  Sl;  Bam- 
burgrr  Palrial,  II,  %Oi  SehMtif,  1,  126;  dfrüm, //,  MC) 

*3  Einem  den  Boeubentel  anbangen. 

Ihn  lacharUekmahta,  Mia«Aib«fBb«ltaa4aiaMlla. 
B«okabaat«lel. 

*Ea  ist  blosse  BoekabenteleL  —  WMacfc.U.dS; 

Hivifo!  Anhangen  an  veralteten  Itcherlichen  Oebrttn- 
cbpn,  abertobtea  Xiatiebtangaa,  0«wobabeit«D  (Obaer- 
vanxen)  n.  ■.  w. 
Bockahom. 

1  Wer  sieb  in  ein  Bockshorn  Iftnt  treibeii,  den 
thnt  men  binetn  ?erkibeiii. — Itiwiaaii,  U,  vn,  W. 
Fin   n  Mt  aM  4  ataWmMtr. 
•2  Einen  ins  BMUern  jegen.  —  lirdUbafn',  m;  Aaa* 

lim  ,       Aorif,  WS. 

Ihn  /.tuliafi  machen,  in  ilie  Euice  treiben:  weil  der 
Bock  mit  den  Hörnern  ichrcckt  I).»  ciu  üockihom  eine 
nnr  nnbodealende  Oeffnung  hat,  ao  moii  Jemand  von 
Aagat,  Vturcht,  Scbrack  ii.a.w.  lelur  tuaaianengepreatt 
•■Ja,  «aaa  «r  biaalB  aoU.  Ajodan  «ottaa  im  Bprtob- 
«ort  Taa  daai  Oetobctan  Mufea«  Eatariaa  Bosbom  her- 
leiten, welcher  aaaumaBde,  sehr  gelehrt  lein  wollende 
Baiteaea  oft  gahMf  fa  dtoEut<o  getrieben  baben  «otl, 
aodaae  man  lie  wol  fragte,  ob  lie  int  Boxborn  Rejagt 
worden  wArcn.  Koch  auf  andere,  aber  kaum  uber- 
»entfcnderr  Weise  sacht  \Viirsbu:h  (II,  45)  die  Kcdeii»- 
an  /'I  >  rkUnn,  indem  er  annimmt,  dasi  die  Zuijuu- 
meuaetrung  der  tcbwabiscben  Mundart  angehöre,  tu 
watofaer  Book  «tBOin  IWhler  and  Hora  eoriel  ato  Winkel 
bodmte,  woaaeb  tae  Bookboni  Jagon  aoTiel  heiiien 
wOrde,  •!•  in  den  FehUrwinkel  Ireibeo.  PTaL  aaah 
OHmm,  II,  907.) 

*3  Für  ( wfH'f  n )  oidi  krich  ieh  in  kee  BuhnnL  » 

*4  In  das  Boekehoin  Ueeea. 

Lena  Uaaaa. 
*6  Ina  Bockahorn  kriechen. 

Ia||iaft«  tefohtaaai  aaia.  iVfl.  Orimm,) 
*6  Leie  dudi  nieht  ine  Bodanoni  jegen. 
Biniobaohtem ,  ia  ila  Bafa  tiaHsa. 


Lat. :  Ne  <iaid  moveata  vatlM 
Mnätr  I.  1105.; 


ataftta.  (»*itMi,  Ui$ 


•Einern  eine  Bockeneae  drehen.  —  Grimm,  U,  M. 
„Ich  wlU  Ihr  ala  Weakgaaaap  draban,  ala  sali  alaki 

nixoen  wie  ihr  goidnhaa." 

BocksaprUnge. 

•£r  maclit  Bocksspi  üiige.  —  Ain  AAo/'»T,  m, 
Komiache  Streiche,  lebt  ■nregebntattg. 
//'  /!..  ug  aaakt  kakkaaawaacaa.  f  Amioia/«,  /,  74^ 

Bookatod. 

*Dnrch  fiockstod  trink! 
D.  i.  de«  TeufaU  Tad. 

Boden. 

1  Der  Boden  iat  aeae,  eh*  der  Blinde  veratopfi 
dai  Faas. 

S  Der  Bud.  n  trägt  got,  wenn  der  Beer  eelberdea 

Beste  thut. 

Dan.:   Pen  jord   bliver   fru^tbir  hvor    huunbuiidea  Salv 

rtller  hvad  der  ikal  gi«rei.   (Prot,  dam.,  387 .J 


3  Die  auf  einem  Boden  in  der  See  sind,  die  sicJ 

gleich  reich.  —  l^nor..  I\  ,  i,  EMmA^irf ,  /r,4i 

Auf  dem  Meere  itt  kein  ElgeuthuDi     Den  Bettler  04 

den  MLllntDiir  kann  Eine  Welle  ver-it-Miugeti. 

4  Ein  Boden  bringt  nicht  immer  gutes  Koro. 

5  Sin  Boden,  der  nidit  bebent  wiidi  bringt  Um 

gute  Frucht. 

Dda.;  Udjrrket  Jord  bvrer  torn  og  tidtel.  (Prv9.  dan.,  ttt) 

6  Fetter  Boden  treibt  ins  Lnub. 

Bin  fetter  Orund  uiul  Boden  bringt  nickt  aUcm«l  die 
aABaalaa  Fraobto.  Oio  Alo«  gadaibt  in  einaat  häMa 
aad  denan  Brdraichi  von  lo  atanelter  Tugend  gUtdit> 
■elba. 

7  Fremder  Boden  macht  alten  Lein  jung. 

A^jffc  Maaisii  labt  saBaflaa  -alidai  awf  im  m 
ans  das  «edtaadan  Biaailal  altar  TariilllBtoia  bwaai 

geriften  and  In  eine  neue  Lebenelage  gebraAt  wiH. 
Aber  nur  in  taltaaaa  Fallen. 

8  Guter  Boden  anoht  den  Bener  rei^, 

sogleich. 

Frt. :  Moir  terriea  porte  gata  al  U«,  al  1« 

rien.   (Leroux,  I.  h9.) 

9  Je  besser  der  Boden,  je  schlechter  der  Weg. 
Dan.:  Jo  bedro  jord,  jo  ilcmmere  ret ;  jo  bedra  laad,  t* 

Tierra  folk.  CiVet.  daa. ,  327.;  —  Ond  jasl,  fod  «ali 
god  jord,  ond  ▼«!.   (Fro*.  d*m,,  331.) 

10  Je  fetter  der  Boden,  deeto  mehr  DafaeBk  — 

i';inf7iu*i/r/['rj/iiilin .  3b7. 
Oiin.:  Je  bc4r<->  jurd,  jo  inocre  ukrud.    (Pro9.  daa.t 

11  Je  mehr  man  den  Boden  pflögt,  desto  teebt> 

berer  wird  er.  —  sekaUemim».  n.  xru 

18  Je  schlechter  der  Boden,  desto  besser 

ihn  ptiügen.  —  ficheiiemunte ,  II,  173. 
Denn  im  wutten  Boden  acbUgt  nur  Unkraal^ 

13  Kicht  jeder  Boden  knnniedee  tragen. 

U  Bein  Boden  und  sdn  KeUer  haben  idcfet  fir 

einen  Heller. 
»<.   Ni  grain  an  jmuüer,  ni  vin  au  oellier^  (Zmm*t  ItJ^ 

II»  Vom  eigenen  Boden  Inount  das 
Im.  M. 


glatt  iat,io 


16  WeBB  d«r  Boden  fllr^  

iifc  er  nodi  nialit  sn  gbti  Ar 

fSwiium.) 

Wai  fQr  den  einrii  uicht  paiit ,  paitt  fttr  denaadcrs^ 

17  Wenn  der  Boden  heisa  ist,  bleibt  der  Wann  ui 

der  Erde.  fSariaom.^ 


18  Wenn  der  Boden  rnht,  gedtOit  dw  Uakmtgat 

Dan.:  Oaa  Joad  dar  Uggar  meaat  i  kffla,  daa  bmtrn»« 
ukmd.  (Pnw.  dMi.,  SS7.; 

1 9  Wenn  der  Boden  zu  fett  ist,  ao  erttiekt  die 

Frucht.  —  Simrock .  1188. 

20  Wenn  man  auf  dem  Boden  iat,  dann  iit  4n 

Sparen  zu  spit. 

21  Wenn  man  zu  Boden  gehen  soll,  aO  naMMda 

danach  Hchicken.  —  linn'ch.  m.  firt8»afcff.M>^ 

22  Wenn's  auf  dem  trockenen  Boden  donnert,  jtotf 

bläht  eine  Hita,  und  wenn's  auf  dem  dhk* 
Boden  donnert,  so  blttht  ein  Bogen.  —  ^ 

koftr,  SM. 

2$  Wer  am  Boden  liegt,  auf  dem  tritt  jeder  beru^ 
Wer  herantatgakowaan  oder  Ina  Un^laak  g«i»'>g 
i(t,  wird  noch  olnaiwiB  filaia»  aad  wM  ▼•naa" 
abaraohattet.  „ 

24  Wer  auf  heiligen  Boden  Inten  will,  mm  ee 

Weltschuhe  ausziehen. 

Qeachichtc  Moiei*.  . 

25  Wer  auüeni  boden  bleibt,  der  darf  iich  Iwe** 

fals  besorgen.  —  Lihnumn ,  iis ,  i. 
IHm.:  Fifa  ei  for  hegt.  —  Folg  jorden  aftcr,  iaa  «ff" 
maL  —  Hto  aom  blirer  »ed  jorden  faider  «t  *I* 

C/Voe.  dan.,  327.; 

26  Wer  auffem  boden  bleibt,  der  feld  nicht  b«* 

—  Lthmann,  118.  6. 

27  Wer  den  Boden  im  Wasser  nit  sieht,  der  lue 
Foas  benraa.  —  Munm».  nsfrlM*.«- 

Wer  den  Boden  mit  eigenem  Schweist  düngt» 
dem  wächst  Gottes  Segen  darauf.  — 
aidaw.  Jl.  171. 

Wae  a«f  und  tod  der  Wolt  lebt,  n»n«t  »ucli  fü' 
Walt  Wirkeu.   ,,SkuUuheUiije  «teheu  wie  OelgLW"* 
Wege,  Kloster  beten  für  den  Hiniinel  oud  wirken  <»r^ 
Hölle,  Dumherren  ond  Stifttleute  tra«en  tum  S«bW» 
daa  Krani,  dafttr  wird  aa  dein  Vardieaat  aaner."  (t- 
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mr  iMi  im  Bote  im  Wmmt  iMmI,  der 
■oll  aiehi  tnwen  Imiflbenagsheii.  —  Mmmm, 


«,  4. 


Wer  wioe  Böden  voll  Getreide  lübeii  will,  mnn 

den  Flegel  waltfn  laasen. 
Wer  über  den  Boden  gebietet,  gebietet  auch 
den  Olfloben. 


„W»  Parflmip :  Cajai  eit  regio,  *ju»  tti.  TeUgio,  ist 
10  despatiach  uad  dämm,  %ln  die  Wutte  Tn|pr»u  — 
Dsldttng."   ( Vgl.  W«b*r,  Pujittlkum  und  ilit  Pdptt*.) 

km  Boden  scharren. 

I>.'i  am  £nde  >p«rM. 

Alf  fremdem  Boden  fechten.  —  CTfoWnn.w. 
Alf  leineni  Boden  fiiiiL  n  die  .MiiuKc  kein  Korn. 

L(ü.:  Xec  in  borreo  granum,  iiec  in  ix  nuno  viaain.  (Bo' 

ntl.  I,  w>.; 

I^n  Boden  des  Sacke«  unteraucheo. 

Kmrr  Sache  &nf  des  0mA  gehm,  g«na  pcOlbii. 

Den  Boden  lecken. 

D' r  BivltTi  tr;Vk't'8  Iiit.  —  Kvtflrin,  8«. 
Dtr  Boden  wankt  unter  seinen  Füssen. 

Er  hit  einen  starken  Uaucch.  Der  RvdanMrtW»  wo- 
mit man  das  Trinken  KciatiRer  Oefränki»  wir  du«  Trun- 
ktaaein  in  «einen  renchiRtlcnen  Uraitt>ii  ixvi  ichtiL't,  ^\uA 
i«hr  Tiele.  Unter  „Anttehon  5W*  fludi't  »ich  bcri'ita 
fiaf  /.uiamnif uatellunK  der  mundartliclien ,  wobei  ich 
»oX  die  Sammlang  der  RrdennarttH  der  ätultcÄen  Ztck- 
Mrf  S^m/brtidtr  bei  KCrtt  verwiesen  habe.  Nachdem 
Ml  «M  T«nclü«d«DeD  U«g«ndeB  DettUchUnda  Ergan- 
'  '  »«  gab«  tob  dl«  beohd« 


.gabmt.  Kr  bat 
bat  ateb  «tma  an- 

■tfkrfinielt.  Br  let  angeranoht.  Kr  ist  angftaehoHUl. 
■I  itt  an^ttoehen.  Kr  ma«bt  Augen  wie  ein  gettoeba- 
awBoek.  £r  macht  glMeraaAngm.  Ib  atobt  SU  (c d.) 
wie  «ine  Gans,  wenn's  wattatwMiMt.  Kr  aWbt  aaa 

«le  ein  geatochen  Kalb. 

■r  bat  ateb  einen  Uart  gemacht.  Er  kann  nioht  me!ir 
Ibfr  den  Bart  «puckrn.  £r  sieht  einen  kalrnherger 
Baner  für  'ne  Erdbeere  an.  Er  hat  /u  Tiel  «phechert. 
Ir  hat  (iob  begäbet  (b«gief(eU,  beknillt,  beknoipt ,  be- 
'  baaebluBMit,  bea&belt,  brnJnaelt).  Man  hat 
IN«  Mm»  v«r«agen  ihm  den  Diaaat.  Kr 
B«iM  (a.  d.)  aabT  Bt«b«m.  Wg  hat 
b«B«  gatbaa.  Br  hat  aicb  (iit)  bcaabalt.  8r 
ist  b«r»n«cbt.  Br  hat  sich  beaeblumpert.  Er  ist  beaof- 
(ka.  Kr  itt  b«aoff«a  wie  ein  Bobwein.  Er  iat  betrun- 
ken. Da«  Bett  tanzt  mit  ihm.  Er  hat  sich  bezecht.  Er 
Ut  «inen  hinter  die  Binde  (a.d.)  gegossen.  Er  ist  blaa. 
Er  bat  Blei  an  den  FO<«en  nnd  Pech  an  dem  nintcm. 
Er  ist  bUndhaKelTolt.  Kr  iitt  Tom  Bock  geatossen.  Kr 
»lebt  den  B-ick  tnr  dm  U.irtner  an.  Er  ist  bombenvoU. 
Ir  hat  aut  .  iiu-n  liusi  wicht  Ke«uttelt.  Er  pehl  breit- 
vwte.  Kr  weias  nicht  mehr,  ob  er  ein  BUbli  oder  ein 
Mann  iat.  Pie  Bacbataben  aobwlmman  Iba  vor  dn 
Uwa.  Br  liaht  dia  BoehaUban  doppelt. 
m  aaabt  mU  dsM  Cbaaaaaapaban  B«knata«faaft 
GiBfladi,  babl  aa  dL 

Er  ist  dabei  gewetea.  Er  hat  traa  !■  Oaebak  Sr  hat 
«iaeo  dito.  Er  sieht  doppelt.  Br  bat  «ta  l>tB«teb*B. 
E(  bat  Sber  dcu  Durit  getrunken. 
Er  kann  nicht  um  die  Ecke  kommoti. 
Er  itt  fertig.  Das  Feuer  schlugt  ihm  an«  dem  Ue- 
■«ht  Er  kann's  mit  dem  Finger  reichen.  Er  geht  (lO- 
t*a(s.  d.).  Seine  Krau  wird  ihre  Freude  an  ihm  haben, 
hr  hat  einen  Frosch  unter  der  Zunge.  F.r  necUt  n.u  h 
Faselbulle  Er  bat  runde  FUsae.  Er  will  mit  dcu 
fiMen  hebrttaoh  «abreiben. 

Br  ut  gedeckt.  Bhr  bat  ein  gut  GeflUa.  Br  gabt  als 
«MH  alle  Haaa«v  ibn  g«btet«a.  Sr  gebt  wie  di«  Ooaati 
bri  DflUagcn.  Br  iat  galiafert.  Br  bat  aioh  was  tu 
uemSthe  geführt.  Er  hat  genng.  Er  bat  geschnapst, 
b  Hegt  etwas  hoch  in  der  Uewerbeatener.  Es  spukt 
'laa  im  Qiebel.  Er  hat  ein  Olas  «n  viel  petrunken. 
tr  kann  's  Olas  nicht  mehr  an  den  .Vunrl  l. ringen. 
E'  bat  m  tief  mü  (il.tn  gexchaut.  Er  bleibt  im  Glase 
■  '•r  Naci,!  Kr  liit  lUa-augen.  Er  hat  ein  (jlkschi-n 
den  Iliir>t  getrunken.  Er  hat  das  Oleichgowicht 
JllioTen.  Er  ni«cht  mit  Gott  und  der  Welt  Schmollis. 
V  Ist  gut.    Kr  hikt  dei  Gnten  zu  viel  getban. 

Ir  bat  einen  }{a4irb«utel  ( IlaarsobwaBa).   Bt  Ist  aiit 
ilMai  Bering  darob  den  Uals  gesoboaaaa.  Ba  boiamt 
ik«  leboa  aom  Halar  barans.  Er  bat.  Br  bat  eia«a  H«ili> 
naacbeia.  Br  Iat  haraangeföhrt.  Br  sieht  ein  Fader  Heu 
«ia«  Pelraatse  an.   Er  bat  einen  Hieb.   Br  slaht 
'la  Himmel  far  eine  Bassgeige  (DuUelaack)  aa.  Br 
kia.  Er  futtert  die  Hühner.    Er  sieht  «ia«a««ia««a 
Hvsd  für  einen  .Muhlkoappeu  an.    Er  legt  B«Bd«haar« 
•u'    Er  hat  den  Uut  anf  Kia«n  Ohs. 
£r  hat  finru  Igel  im  Laib«.  Mk  igt  illuiBliiirt.  Br 

II»  H4B*  immrrduratig. 

hat  die  Jacke  toW.   Er  hat  einen  JesoltaB  <ala 
Msaiierlsiii ).  -Ut  hat  einen  .lesuiterspitsel 
Br  bindet  fCaiber  aa. 
Bt  iat  katModiok.  Sr  bat 


JawBer.  Er  hat  seia  Kind.  Br  meint ,  der  Kirebtbi 
wollte  eine  Menoet  mit  ihm  tansen.  Er  lAd't  alles  cnr 
Kinnes.  £r  ist  knflll.  Der  Kopf  ist  ihm  schwer.  Er  bat 
etwas  im  Kopfe.  Er  sJliift  sich  ein  Kopfkissen.  Er 
botst  wie  ein  Gerbershniid.  Kr  hat  Krakehlwaiier  (?e- 
trunken.  F.r  kreuzt.  Kr  lu'ti  wa«  tu  der  Krone.  Kr 
hat  da«  KrUri>^I<."ben  zu  oft  iii-irMluren  laxaen. 

Kr  hat  schwer  geladen.  Er  hat  eich  an  den  Laden 
gelegt.  Br  iiat  seine  Ladung.  Er  hat  zu  atark  Uckirt. 
Br  uvitt.  Br  kann  kaum  aocb  lallen.  Die  Laber 
aebvliaBt  On.  Br  bat  «Ja«  daitUg«  Labar.  Sr  aimait 
«ia«B  avf  dl«  Loag«. 

Er  bat  sich  den  Magen  Oberladea.  Br  ist  aber  ada 
Haas  gegangen.  Kr  trinkt  mit  Massen  (massweis).  Daa 
Maul  steht  ihm  nicht  mehr  stille.  Der  Mond  macht 
ilun  ein  achiofes  Gesicht.  Kr  hat  Moses'  Zunge.  Er  bat 
den  Mund  vrrfphli.    Kr  hat  cinn  Mu^torkarte  im  Leibe. 

Er  hat  Kirh  dii'  Nn^f  bt-H"'"*'«  !!.  Kr  hat  zu  xn-l  unter 
die  Nase  gego»'fn.  .'••■in«'  Nase  iduhl  wie  eine  Boae. 
Beine  Nase  sieht  »ii' .  nl-  r.b  «ir  d>'r  Zimmenaaaa  nit 
Köthel  gemessen  hatte.    Kr  iat  nadeldick. 

Er  hat  etwas  im  Uberatabchen.  Er  ist  im  Oberatlb- 
«bea  nicht  richtig.  Kr  war  aa  einem  guten  Ort«. 

Br  bat  aa  viel  g«piab«lt.  Mt  Bsabt  «inaa  paa  Mai. 
Br  trinkt  aioh  aiaaa  Vala,  daatt  Ihai  d«r  Van  aloht 
•rftiert.  Er  raiatahi  aloh  aaii  Btabaa.  Br  iat  aMt 
mehr  vom  PUta«  aa  bvlaffaa.  Br  bat  pobaUrt.  Br  tat 
pndelhageldick. 

Er  hat  einen  Rauaeb.  Er  hat  ein  Rtnsobcbee. 
Er  ist  satt.  Er  ist  ein  SanfanH.  Kr  hnt  «chief  ge- 
laden. Er  achieast  nur  uncti.  Kr  'icht  Srlili  ilk.innen 
am  Himmel.  Kr  iiiniint  imik  u  .S'  iU'n)m.ibel  mit  nach 
Hause.  Kr  hat  l*  •  r  .Ii  ■  !>f  liinir  k''  hauen.  Er  hat  zu 
viel  geachOppeJt.  Kr  Itauu  da«  .Schlüsselloch  nicht  mehr 
Anden.  Br  iat  astarig.  Er  hat  sich  aebwarz  gemacht.  Er 
Bobwabl.  Br  bolt  aieb  eiaea  Schwips.  Er  bat  einea 
Bohaa«.  Br  ««galt  alt  voUaa  Segela.  Br  segelt  Mgoa 
den  Wind.  Br  iet  ««llg.  Br  iat  gut  gesegnet.  Br  bat 
gesoffen  wie  ein  Loch.  Br  sieht  awei  Bonnen.  Br  kana 
Uber  keinen  8pan  mehr  pissen.  Er  hat  einen  Spits.  Er 
hat  eine  Hpitse.  Er  kann  mit  der  Kpracbe  nicht  mehr 
fort.  Er  iindet  diu  Spur  nicht  mehr.  Kr  spart  den 
Hpiritii«!.  Kr  hat  SHiflL-tlcn  nach  Speier  geschickt.  Er 
hat  i-incn  .staUi'imvr  leer  getrunken.  Er  iat  steif.  Kr 
ist  f teruiilinddick.  »  Ihat  oiuen  Stich.  Kr  sieht  ein 
ein  I'iiar  Sticfrln  filr  ein  Meaaerbputt'rk  au.  Er  ist  bia 
xum  btolpcm.  Er  stolpert  Uber  »emo  eigenen  Beine. 
Die  Strasse  ist  ilim  au  enge.  Sr  hat  •la«a  gtfioh.  Br 
gebt  dasi  SS^trioh.  Br  iat  in  Stana. 

Br  bat  a«la«a  Talia.  Br  taoMlt.  Br  tiwalt  aaah 
Hava.  Br  riebt  dea  Teufel  für  ein  Blehkltaebaa  aa. 
Er  hat  sein  Theil.  Er  kann  die  ThUr  nirht  mehr  fin- 
den. Er  hat  in  den  Thran  getreten.  Kr  sieht  die 
Thurmspitz«  für  einen  /ahnai'iciipr  an.  Kr  hat  ein 
Tipscheu.  Er  ist  nnterm  Ti«clie  Kr  hat  die  Tramon- 
tano  vfrlorcii.  Er  fallt  die  Treppe  hinauf.  Kr  trinkt 
auf  ilen  klinl'tigen  Durst  Olier  drei  Wochen.  Er  trinkt 
ohne  den  Hart  zu  wischen.  Er  ist  toll  und  v..l|.  Kr 
Ist  b  tont.    Kr  hat  einen  Tammel. 

Er  hat  viel  tthergebeugt.  Er  hat  sich  Ubemnmmen. 
Bv  fall  Saaet-  Ulriehea.  Br  ulriobt.  (T>  Seine  Unter- 
tbaaaa  wollea  aiohtmehr.  Er  iat  uaauraohanngsfahig. 

Br  bat  «twa«  aa  viel.  Br  ist  voll.  Br  ist  voll  bia 
olMabla.  Br  itt  ao  voll,  dass  er*«  mit  den  Fiagera  ia 
Halse  fohlen  kann.  Kr  ist  voll  wie  ein  Pole.  Er  iat 
voll  wie  ein  Stiefel.    Kr  hat  sirh  gut  vor^eaehen. 

Er  wackelt.  Er  i<t  weg.  Er  hat  du-  Wi'Rnteuer  nicht 
mehr.  Kr  ixt  vom  W<-iu  geworfen.  Er  apUrt  den  Wl'iu. 
Der  Wein  npricht  an«  ihm.  Die  Weiniieister  spukcu  in 
ihm.  Er  führt  nut  Wi  itspur.  Die  Welt  gehl  um  ihm 
herum.  Kr  will  die  Wilt  umnriuen.  Much  eint  n  Kc^rn 
•a  boso  Wetter. 

Er  geht  im  Zickzack.  Er  bat  einen  guten  Zug  am 
Hals.  Er  bat  eich  gut  sugadoebt.  Br  Iat  bAa  aagariohtet. 
Di«  Zunge  gebt  ihm  auf  Striata.  IM«  Boag«  Iat  Iba 
«abwar.  Br  kann  die  Zuag«  aiobt  a«br  b«b«a.  8«ia« 
Saas«  ateest  an.  Er  spricht  la  fraadea  Bnagaa.  Br 
a  aartiaa  nach  Hans. 
Xa  Bag^aad  aagt  man,  umTmnkenhoit  beschönigend 
au  bezeichnen:  You  bave  eaten  some  HuU  obeese.  (Bokm 
II,  K*  )   HuU  ist  berühmt  wegen  stark«a  Bi«t«a,  AI«. 

*30  Dioser  H-kIoti  träpt  «ohhe  Leute. 

*40  Eiui'n  iRiuii  Boden  (ins  Glas,  Fass)  legen.  — 

Hrnin  h  .  4*3. 
Wieder  aiaacbaakaa,  ftkllen. 

*41  Er  darf  nur  mf  den  Boden  eeluuien,  eo  fiad*t 

er  schon  cinf»  I.üge. 
•42  Er  hat  keinen  Boden.  —  AhlVi/io/it.  M». 

Bodaafoat. 

ITe  is  nich  boddeofeet.  —  EicfcamM,  US. 

Bodenloa. 

*1  Bodenlos  wie  des  Pfarrers  Saok  und  bng  wie 

ein  Uungenahr.  (FiiM.) 
*f  Ei  igt  bodenfoee.  —  4frfcora,  nt. 

itTagawiaa:  daaa  was  man  jmn  ein  vass  that  oa 
b«d«a,  daa  »tl«t  darebhya  vad  ist  verloren.*'  Waa 
SHOS  b«balt«a  «oUt  aiasa  auf  eiaem  Bod«a  rabaa. 

*8  Es  ist  bodenlo«!  mit  jm.  —  rafpia«,  m*. 
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Bodenwerder — Bogen 


Bogenscbuss — Böhme 


Bodanwerder. 

Wo  zu  Bodenwerder  ■  nicht  f^erathen  die  Nüsse, 
SU  Ilnxtrr  '  der  Kühl ,  zu  Anlofeld  *  der  Hopfen 
und  zu  Eijubeck^  das  Bier,  so  sind  Bio  arme 
Städte  alle  vier.  —  Putar.,  lu.  n. 

*)  Bine  hMtDOTerache  SUdt  sb  der  Woicr,  di«  »b«r 
aiflht  oiehr  Mo«  von  XtttMii  tobt.  *)  WeitfAlitche 
Stadt  im  RegiernoRtbezirk  Minden.  *)  JeUt  Alfeld,  han- 
novertebe  Stadt  im  Hildeiheimiuben.  *}  Die  bannorer- 
■che  8udt  Eitnbcck  halte  ihr«  BUU«  ÜB  Ü.  JlÜirbWt- 
dert  durch  iliro  boJeatvnden  BnMimlflB  aad  dl«  Aat> 
fuhr  spiiKv«  lii-ruhmtcn  Bicrt. 

Bodmerei. 

Von  Bo)jiuerei  ist  man  keine  Haverei  schuldig. 

—  Pilfor.,  ]V.  2,  Fi^iuhart.  415.  Stmro'k.  1189.  IhUe- 
hrand,  17i;  lh$.sl.  .  U,  Hirhus.  136,  l\uiidc,  216. 

Die»  Sprichwort  wie  ii.»->  unmittelbar  fiili{(?n«.li»  sind 
aaa  dem  Seereobt.  Hodmi^rei,  vnu  dorn  Wort  U'jdcn 
bmrkoiBmeud,  iil  ein  äeccoiitract,  wrlcber  dann  be- 
steht i  data  JeniaBd  auf  »emtt  Irotahr  auf  den  Boden  dae 
SeUfTa  ala  ain  Unterpfand,  dem  Beiitaer  des  Schifft 
Öeld  «dsr  Oeldaswertb  mit  d*r  Bediagaag  Tvrschieait, 
dM«,  w«BB  dM  Sahlff  gut  baball«B  an  data  bastimmten 
Ort«  alalaafa«  dM  Darlahn  n^b«t  dem  frm^rftetitcn  Zini, 
der  in  der  Begel  das  Mn*»  lU  r  »cwohnliaben  Zmien 
nb^rsleifft.  «>r»t«llet  wcrdo«  "oU.  iJic  H nverei  oder  da» 
H.ivcrcirtc  ii  bi-ii-lit  <l.i--.  «t-iiu  i'in  Schiffer  in 

W a«'cr"iiinh  Ki-rathi  ii  iiuil  man  zur  ItettuuK  d*»  Schiff« 
uihI  iii  r  daraiil  b'-tiiulUchi-u  l'craoncn  die  (liltcr  in  ilie 
See  werten  muss,  der  daraus  entstandene  Verlust  der- 
gastalt  Tertbellt  wird,  dati  towol  der  Kaufmann  als 
nach  dis  abrigen  PaTSonon  den  andern,  deren  Oüter 
aaagawoKea  wordaa,  den  Warth  derselben  besablen 
aiflasea.  Der  8iaa  da«  obtgsn  Spricbworta  Reht  nun 
dahin,  dau  der,  welcher  sein  Geld  auf  das  Schiff  ge- 
lleben, SU  diesem  Schadenertata  nicht  angelogen  wer- 
d<-n  könne,  weil  es  nnbitlie  spin  würde,  Ton  dem  eine 
Wiudererststtung  zu  )<jrdorTi.  Iir  ihnebin  der  Gefahr 
su«u'e«eizl  war,  soin  i'arlthn  zu  verlieren,  wenn  ilas 
Schiff  verunglückt  wäre. 

Holl.:  Hiidmene  it  geen  averie.  (tistor.,  IV,  S.)  —  Bodc- 
ntfrij  draagt  gaea«  havai^  (ummkmini*,  /, 
Bodmereibrief 

i)er  jüijgstc  Bodmcreilirnf  gdit  fttten  andern 
(dergleichen)  Briefen  vor.  —  Ailsr.,  Eitm- 
hart.  416.-  Simnxk,  1190;  tfaMl..  M;  ttmtit,  SIS:  füHp- 

hrtmd  ,  i:>",,  /"  f!ir,  //,  »"il.^. 

Boilmi'reibriet  ist  die  Urkunde  Uber  dat  Darlehn, 
das  Jemand  auf  ein  Schiff  gemacht  hat.  Das  Sprich- 
wort taift ,  data  die  Forderang  detjeiiigen ,  welcher  das 
latita  DarUba  aoT  aia  SeUBgamacbt  bat,  allen  andern 
Torgebe,  ein  Sats,  der  im  Seeraobt  der  meisten  Lknder 
nnd  Slkdto,  srlbrt  schon  im  römischen  Becht  >'<■- 
grtlndet  i*t.  Der  Grund  der  BeTorrugnng  des  letztrii 
öUubitfers  i«t  wol  der,  da?»  ohne  saia  Dar  lehn  das 
Bcbiff  gar  nicht  hatte  abgeht  ii  kuuuea,  vattatah  dar 
Haiidfl  ht'eirstmchtifjt  worden  wAie. 
if<.!t.:  Drr  jon^fsic  bodnu rij<bctof  gaal  va«c asdam  gtUek« 


Dat  is  man  en  Böe',  do  fiüggt  wol  bald  ower. 
—  flictoald.  Ul. 

*>  Sabaaar.OawUlafaahaaartplAlalMharüi 
gaie  od«r  dUa  Laaa«. 


1  Aas  tchlafrcin  Bogen  fliegt  kein  Pfeil. 

liolL:  Slappe  bogen  zijn  krachteloos.  ( Hcimboinir ,  /,  16.) 

2  Den  Bogen  bricht  Spannen  und  Nachlassen  den 

Zorn.      Kdrttt  dra> 

3  Der  Boprrn  ist  gctpaanl,  «her  der  Pleil  ist  noch 

im  Kocher. 

Uoti.:  T>v  hnna  it  al  dikwijlt  getpannen,  eermeadeaMl 

Bit  ilen  ki'ker  h««ll.    (Barrtbomäe ,  I, 

4  Der  B"i;*  ii,  welcher  droht,  trifiFl  nicht  stets. 

6  Der  Bogen  will  nicht  immer  gespannt  sein.  — 
—  Jf«ri*.  671. 

Enffl.:  A  bowlonitbent  at  last  waxeth  wcak.  (ßohn  II,  292.) 

tri.:  I/arc,  tonjonrs  lendn,  le  g4te. 

UiiU.:  De  hung  kau  niet  altlfd  goipatmaa  alja.  (Marrt- 

lt.:  Chi  iroppo  «ssotigli»,  si  soMTeua. 

6  Ein  bogen  wmg  nidit  itetg  geipant  ■Mm.  — 

Hrniteh.  447. 

7  Ein  Bof^cii  trifft  nicht  iiuincr,  woliin  er  zielt.  — 

HrnU(h.  447. 
Es  f^eht  nicht  immer  wie  man  dtakt. 
Lal. :  Non  Kemper  fe  t  i  ri  i  iiaaeaafaa  ■iaabilar  aieas.  fB(»> 

rai.J    (Wtrgunä,  'i\4.) 

8  Em  zerlirocbener  Bogen  behält  allzeit  eine  Narbe. 

9  Kein  Bogen  je  eo  goot  ist,  bim  Ueberspannen 

er  briit.     »mMi*  «. 


10  Mui  muss  dem  Bogen  keine  Gewalt  than. 

Von  einem  verwegenen,  tukbasonnenea  UntanMbBta. 
HoU.:  Span  den  boog  niet  «  ta  StStk ,  «tat  den bsstt bii.  1 

(Uarrebomee,  I,  76.^  | 

11  Man  muss  fär  seinen  Bogen  nelir  ab  ffine  Mm 

(Einen  Pfeil)  haben. 

Mehr  alt  Bin  Mittel  cur  Erreichung  seines  Zweck*. 
Frt.:  Ilfautavoir  plutieDrsoardaa4«aaai«b  (Ltminf,)lk.)  , 
MoU.:  Het  it  goed  twa«  pUlaB  (o4  aüaaa  baof  ta  hsiMa  { 

{Harrtbomte ,  I,  76.) 

IS  Hann  soll  den  bogen  nit  vberapannen ,  noch  den 
Esel  nit  vbergürten.  —  Fiaapk,  Oum,  m: 

K&TU,  669:  Kirchhofer.  64:  Simr$tk.  tlM;  EQenolff.  31S^ 
„Sa  «alt  ottciabMt,  verfehlt  die  Streng«  ibraa  wiM 
Swaakas  aad  alba  ttrafl  getnannl ,  sertprisgt  dir 
gea.»  hemtr.) 

13  Spann'  den  Bogen  nicht  zn  strenge,  aofl  V  W 
ten  in  die  Länge.  —  .simaki,  uM. 

Ailet  Uebertpaunte  i*t  verderblich. 
Jlr.;  Quando  li  tende  troppo  l'arco,  si  (ompe.  (»iaal.VÜ, 
lal.:  Qui  vehementer  emuugit,  elioit  sangninem.  (Stf- 

b'jld,  5ll3;  liiHder  I,  15.W;  JJ.  2t>19; 

14.  Was  nützt  ein  Bogen  ohne  Pfeile. 

Itän. :  Det  er  ei  nok  at  spanda  baan,  SM         ikd  «f 

skyde.   (Prvr.  dan.,  94.) 

15  Wenn  man  auch  den  Bogen  abspannt,  n  hdk 

die  ( cf'schosfM-nc )  Wunde  nicht. 

Zur  ri'cb: ru  Hu-^ii'  g-hnr:  mehr  ala  nicht  mehr  tbu: 
Fr*.:  IMbander  l'are,  ne  gu6nt  pas  laplai«.  fXsMdrty,  i'>  t 

16  Wenn  man  den  Bogen  zn  stnff  •pannt,  m- 

springt  er.  —  Swtkiuftr,  IM. 
ifoM.;  AU  m«B  daa  baoA  la  «Q«  «MBti  feant  bf  gbitaa 

(FaiUrttttm,  UM.; 
Lal.:  Bmuagens  aerlaa  (vabaoisatiaa)  sHait  aanKoiati 
(Stybold,  Hb;  fiindtr  /.  406:  II,  9M).;  —  Extaasiu  an-»' 
rumpitur  bic  nunuim.  —  Nimnun  tendendo  ratnptS-r 
fnniculus.   (ikftvlä,         Binder  I,  IIU,-  //,  tlUtj 

17  Wer  den  Bogen  überspannt,  .aptengt  ÜHk  — 

SirbaiAec«,  13,  Simrv<k ,  IVH. 
U.:  II  troppe  tirare  l'arao  fa  spsstsra. 

Lal.:  Arena  nünium  intentut  rompitur.  (Stuhuld,  ii; 
lippi.  /,  39;  Binder  II,  22«;  Fa^i-liut,  21;  WiyanJ,  lOfe 
—  Arcus  teuius  rumin'^r-     fPIWar^fi.)    (tratm.,  4J>- 

i\ii-i,iu*.  201''.; 
*18  Den  Bogen  Aberspaonea.  —  Ei4eUiH.  h. 
*  19  Er  iat  nit  einem  eflbemen  Bogen  ceecboMen. 

JI'^U.:  Hij  Is  gcicboten  mct  cenen  silreren  noog.  (But*- 

f>fjmef ,  I,  76.) 
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SpA&n  de  Böög  ek  olter  hoogh.  (Si^ 
Spaaaa  des  Bagea  aloht  aa  hedk 


Ee  trifft  nicht  jeder  Bogensohnn.  —  aiMl.i& 

Boffanspannen. 

•Ich  habe  ihm  das  Bogenspannen  gelehrt  «M 
nun  BChiesst  er  nach  nm  . 

Die  Perser  sagen:  Keint<r  lernte  jemals  Ton  mir  i»» 
Bogenschtesien ,  ohne  mich  ipkter  aus  Ulla  ■SlM' 
Pfoüe  itu  nehmen,    i  /fi-in.i'fri/  II,  41.J 
Böfflein. 
•1  Da«  Buglein  übfrschreiton. 

Der  Sache  ru  viel  thuu  .  uIk  t  div  Scf mr  bantS' 

•2  Vber  daa  böglin  tretteo.  —  Tan'>u>.  iso».  fm^ 

hofer,  943;  Uatiteh.  4iS.  Eitetein.  66:  Cnmm.  //,  K 

„Damm,  dass  «ia«  Bbafkaa  adar  JaagCraa  ab«  4» 
Böglein  tritt,  tollst  d«  «iaht  aUa  VMBSm  Ulla  mW- 

ten"  (litttfr.) 
Lal.:  Ultra  septa  transllir«.  (£ra»m..        StUor,  Ml,  5^ 
A>'-M.64T.; —  Ultra  pevam  »apere.  /Fraim..»"! ;  5i<r3',?ll 
Bohlen. 

Es  ist  bolcn.  wns  g'worlVn?  —  A'irch/i-vcT,  JJ«- 

Boblea,  bolcn,  !>  ihl'  ii  _  werfen,  mit  h»t>eQ,  eis  G* 
tote  nucben,  pochen.   £t  ist  UerAuscb,  was  istgs^ 
fen?  (Otatitt  i,  SOI.; 
Böhme. 

Ein   Böhme,   ein  Ketzer;    ein  Schwabe,  «i" 
Schwfttzer,  ein  Meissner,  ein  Gieianer: 
Pole,  ein  Dieb}  ein  Ungar,  der  seiiien  Hici* 
verrieth.  —  UmMk.  44»;  lUru,  672. 

W«r  dw^aUhaa  Sfeiabwattar  baebstabUeh 
arallt«.  ward«  aa  «afwaabt  gagwa  tl«  «ete,  vi** 
•albit  gagaa  Vflkar  «ad  Pstaoaen  sa  aeia  wbtn» 
Bas  Spriebwort  Uabt  as ,  dat  anr  in  betohrknkteci 
Wabre  nnbetobrtakt  aussusprechen,  weil  et  tich  tK:t 
llStlgan  Bedinguntren  und  .\usnahmen  nicht  tri^t- 
0«iStfl«swint^er  'ehi-ii  uSi  rjll  Kvuci,  un  ^ch«*!'"^ 
Heuchlern.  T)!e''eu  :\nd  \criiit!irrn  fehlt  ei  atxt  »« 
keinem  L;itidc.    Ihe  Knts:cl)i.ir.|7  'les  Sprichwort«  MB» 
offenbar  lu  die  Zeit  des  llussitenkriogs.    \VAhisa4  4* 
Sprichwort  wie  das  obige  nor  Angriffe  enthalt,  •••^i 
lieh  auch  wol  in  tolobsn  ZaaamaMBSteUang«a,l>dM« 
dla  «taa  Mta  aaf  XasiMi  r 
a.  8.  la 
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Böhmen— Bolukd 


Böhne 


4S6 


boyi;  Bookiagboyi  -^nU;ClMttab  Sin  ,m  -  puppy  dog»; 
Hiffh  Oirret  —  c»fB.  fÄo*»  //,  801;  Andere  englischp 
Spnchwitrt.  r  I  . :  -  ^  reclion  wieder  dem  obiKon  douUcliou : 
A  Oor«!  ,  »uü  •  I>«*1  «»vage.  —  Long,  Ucr,  louiy 

t  Böhmen  ist      KoflunteB  Obennum.  —  Ptmt.» 

III.  100. 

Ton  dar  dMlaebMi  Kat««rw«lll.  Volgtiaimt  «Ito  Ten 

•rUutcrf  : 
Ich  bin  ier  KurfUr«ten  Obermann, 
W«nn  mAa  nicbt  wolil  tiu»  wurden  kuuii 
Wem  ich  denn  gebe  die  Stiinme  OHiBt 
Der  moes  allein  der  iCatser  lem. 

*)  £r  ut  durch  Böhmen  gewandert  und  SachNO, 
doch  Min  Yenttwid  ist  nioht  gewaduen.  (Wtni. 

Ltmitt.J 


He  hett  Böhne  im  Koppe.  —  lUrhfv. 

B4ha  =  die  Dt-cke  eines  Zimmers,  bonondcrs  nber  der 
Bo^^^^K^  den  2uDuerr*amea  einee  Haiuea.  —  Wüi 

1  Biuneu  in  de  Päat',  Uawer  in  den  Klänt^, 
Geunte  ia  de  A«ke>,  gi«t  Geld  in  de  TMke. 

^AMbe. 

S  Besser  eine  Bohne  nnd  frei,  «Ii  Znckenrerk  in 

Sklaverei. 

3  Dicke  Bohnen  und  Schwartemagen  kenn  der 

Baaer  sehr  wohl  vertragen.  fEifei.) 

4  Sie  Bohnen  blühen,  die  Narren  ziehen. 
Itai  jMuad  MlM  TlMNtMtMi  «ad  O^lttawelnrtehm 


fn,:  FiTe«  llenriee  temps  de  fofllee.   (Lerotut,  l,  47.)  — 
Lea  febree  eont  es  Ttgaear,  lee  feminee  «ont  follei. 

(Le>v)iT,  I.  ^^.)  —  Lei  fftros  «ont  en  fi«ur,  lee  fout  tont 

•8  Tigueur-    (Slar^rUcflrl  ^  \'^\  ■  l.frour,  11,49.) 

.  Als  de  booneu  bl'jrijcn ,  de  zottcn  gro(<ijen.  (ftarrt- 

k  Dtk  gröte  Bönen  aünt  nett  so  göd,  als  'n 
Saue'  TuU  drögeBröt»  seggen  leKdrdera*. 

(Ottfrie*.)  —  fnmmann.  IV,i66. 

')  SebBMM,  HaaL      Sin  wohner  der  Stadt  Morden 
ia   ^ 

no. 


ia  bfbed.  fVambmtitf  I,  79.) 
%  Drei  grosse.  Bohnen  siud  so  gilt  «le  «in  Hand 

▼tili  Brot.  fO$nabrutk.) 

'  Eine  Buhne  ist  einer  Erbse  werth. 
Fri.:  DoaBMt  das  Avm  aooc  döi  poia.  (StttndUdtl, 

*  Eme  grtate  Bknne  it  beaier  aa  ne  Söhoerte  voll 

Brlod.  fWettf.j 
9  Es  bleibt  keine  wurmstichige  Bohue  zurück, 
ohne  einen  halbUinden  Mesaer  an  finden.  — 
AmttwdI.ai«. 

SadM«  to  leUeoIit  eie  auch  lein  mag,  findet 
•ich  mit  tinar  andern  (»>>m*n  lohlecbten  in  «iBMaVaata 


10  Es  lind  nicht  überall  Bohnen,  wo  Stangen  itehn. 
äiiL:  Alwaar  ataken  s^a,  daa»  djn  JaiM  gaana  baonaa. 

n  ttaidwnkte  Bohnen  aind  ein  wohlfeil  Eaeen. 

13  Hsbcu  wir  nimmer  b(jrji  n,  so  geben  wir  dar- 
nach in  erbis«  vüd  schotten.  —  Uenuck.  üi. 

13  Jede  Bohue  hat  ein  schwanea  Ffinktlein  (oder: 
ihie  aiganen  Fleeken)« 

AfL:  1tm7  bMB  taa«  Ite  UaSk.  (OaMtr,  4400.; 

W  »we  Bunn ,  fufhze  Taese.  (tkwKbrri.) 

Cm  «eblechtea  KaSö«  in  beieiclinen  tagt  man:  Vler- 
leha  Bohnen,  ftenfkebn  Taeien. 

11  Was  gute  Bohnen  sind,  die  schneiden  sich  von 

•elbat.  —  Simndt.  119S. 

Onte  Mentcben  timn  nnaufgefordert  Oatei,  wie  gute 
MTte  Bohnen  eicb  Icivht,  beinahe  von  eelbet  (chneidon. 

16  W«a  irt  «ia«  Bohne  in  einem  Eimer  Snppe. 
Mlf  nst  ia  aM«  »«oa  Ia  aaaa  laMnva  taUaJa.  —  Dat  ii 

*00Te*l  aU  e«ae  boon  in  den  brouwk«tel.  (Harrtbomit, 
l,  T».; 

n  Wenn  die  türkischen  Bohnen  fehlen,  isat  man 

*ol  Saubohnen» 
II  Wenn  da  Bohnen  pflftdcat,  Igaa  welche  zn  Sa- 

wpn  übrig. 

"  Wena  man  die  B  hn^n  um  zwölf  Ohr  legii  eo 
^>gen  ne  voUc  laschen. 


90  Wer  Bohnen  hat,  aagte  Klia,  kann  tuA.  Yfah 

mästen,  und  er  hatte  eine  Tasche  voll. 

IMt.:  Die  boonen  h««ft,  sal  wel  du.  ven  lokken,  cei  de 

k       '  el,  cn  hij  hod  er  twec  np  stok    f/tttrrtbotjn  f,  I,  T.K} 

2i  Wer  will  (dicke)  Bohnen  essen,  darf  de«  März 
nicht  vergessen. 
£mpflelilt  fiahe  Pdanxang  dereelben. 

SS  'Vraittt  Bönen  eaien,  ao  gang  in  einen  «ndem 

Acker.  — ■  Cri!,r;  Fixrfrin,  m. 

23  Wo  man  Bohnen  ernten  kann,  da  sae  man  nicht 
Linsen. 

*24  Auch  nicht  die  Bohne.  —  Sandro$s,  144. 

Soviel  wie  g«r  nicbti,  etwa  wie:  Sicht  die  Latte, 
Biebt  die  Sfar,  aiaht  dat  Schwarte  oater  das  HsfaU 

*25  Blnae  Bainkea  *  nulken.  (Wc$tf.j 

>>  BMHW->Botaai  Baaakaa«.BftlHMkaib  -  VwaM 

Stialaha. 

*2ß  Dat  sind  B&unen,  dei  hrinkafc  din  mt  te  dfip* 

pen  ^  fWr*if.) 

')  Auszuhiilecn. 
•27  Diese  Bohnen  werden  für  mich  gestampft. 

Ich  werde  das  au^bndcu  miiHsrn.  Ich  werde  dafür  xn 
leideu  hAhnu.  Wenn  dse  Bohnen  niaiit  wL-ich  sind,  tttrnt 
der  Uerr  nicht  dou  Bohnen,  die  er  uuwilbg  auT  die 
Krde  wirft  und  zerstampft,  «ondern  dem  Koch.  Auch: 
Man  wird  diaae  Buhnen  auf  mir  auedretchcn. 
Lai.:  In  me  haec  cadetor  faba.  (Terens.)  (Eraim.,  9S9,- 
n"/v-,.,i>i/f .  272.; 

*28  £k  bunn  '  en  de  Bohnen  on  komm  eo  de  £r- 
then  '  üt.    rHem-t.)  —  finnmutk;  i,  4N.  lU. 
')  Bin.  ^>  Brbeen. 

*S9  Einem  eine  blaue  Bohne  eiigagen. 

Eine  KugeL 

/ioU.:  HiJ  heeft  eene  boon  gekregen,  daat  Id)  laBf  aaa 
elikken  kan.   (Hnrrrbümw ,  i,  19.) 
*30  Er  gehet  in  den  bonen  umb.  —  Henuck.  4». 
*3l  Er  glaubt,  er  habe  die  Bohne  gefunden. 

Frt.:  II  croit  avoir  troord  la  Av».  (ltf9tHt,  tt  Ml) 

*33  £r  hat  Bohnen  gegeasea.  —  McUh«,  it:  SM»,  m. 

▼on  Jemand,  der  sabwar  batMiA         ateM  gUioh 

h6rt.  Die  Boltnen  gehören  so  den  stark  blähenden 
Hulienfr4chten,  deren  Oennea  nach  dem  UrtJieit  dea 

aBRefUhrtcn  Arite«  Heriklopfen,  BcktigiitigiiQg«n  u.  t.  w. 
anr  Folyo  hat  und  das  freie  Deakeu  heroral,  weshalb 
«ehon  PlatO  seinen  Zuhörern  dea  Ocuuäs  dcrtclbou 
unter«agte. 

Frt.:  F6ve«  manger  fait  groi  longer.   (Ltroux.  l,  4<.> 

*38  Er  hat  Bohnen  in  den  Ohren, 
wm  niaht  ItOna. 

*34  Er  hat  die  Bohne  (im  Enohen)  gefimden.  — 

Hat  den  rechten  Tleek  mtroffeni  einen  gntea  Fnad 
gethan.  Dieee  Bedeneart  Mt  foJ(Wid«n  Uriprang.  Am 
Vorabend  des  Dreik«nlgsfefl(«a,  das  die  kathoUsohe 

Kirche  den  6.  Jennar  feiert,  versammelt  in  einseinen 
Gegenden  Detttsohlands  nnd  Prankreiohs  der  Hausvater 

»eine  Famtlie  um  «ich.  Bei  Tisehe  wird  ein  Kuchen 
aufij'jtra^L-n ,  in  den  eine  Bohne  Kebuckcti  int,  und  den 
mi»u  lu  so  vii;!  Thcilc  /«r«ehneSdi-t ,  al>(  iVTunnen  an- 
wesend Kind.  Jede  bekommt  elu  TboiJ,  un  l  liir' ■, 
welche  die  Bohne  tindet,  «vird  mm  KoDig  dei  j;'eitc* 
arkUrt.  Jeder  Anwesende  ist  verpflichtet,  ihn  «ifirifat 
an  bedienen,  ihm  mit  Ehrftoreht  an  begegnen  und  itaa 
den  Tilal  „Sire"  oder  „Ihre  Majeattt**  a«  «bm.  Wwn 
ar  trfakt,  rufen  aUe  ica  Ckor:  »Um  iMlS  Utaklt'* 
rYgl.  aocb  dckaUjakr^  I,  SM.) 
i'r:,.  IX  a.  tiuuvä  la  fftf«  aU  gACiaa. 

*35  £r  iai  in  den  Bohnen. 

Im  StadantaalsdiaB  far:  «r  fet  tnudtaa,  »«faar  Oef- 
steekrkfte  nicht  mtohtig,  auch  fUr  Geistesabwesenheit 
ohne  Ransch.  Kr  irrt  eich,  ist  in  Verwirrnng.  Die 
Bohnen.  bei^onderK  einxelM Arten»  aoUa»  wahl«Bdd«f 

Blute  so  stark  duften,  dass,  wat  sieb  laaga  dWla 

aufhält,  betüuht  wird. 
Mol!.:  Hij  IS  in  do  boonen.    fSpr,  „,}.•,■  II.  RO.)  —  HiJ  is 
io  dt  booncn,  «n  plukt  crwieu.    (üui  rel/umt« ,  l,  79.) 

•3Ä  Er  ist  keine  Bohne  werth.  —  Körle,  $n. 

}>.r',r\  rii^r  im  ikkt*  liU  atarti,  rsahnatn  dl«  eehwa* 
\.i:rrrti  x^Liuea  BBtaT  dto  iNaga«  4im  kdna  Bataa 

weMh  emd. 

Holl.:  llij  i>  geene  boon  waard.    (Harrthtmi$t  /• 

*37  £r  laaat  Bohnen  Erbsen  sein. 
*38  Er  maehi  aieh  durch  die  Bohnen. 

Clttohtet. 

•39  Er  mu8s  ans  den  Bohnen.  —  Viukart :  StkaUjahr, 

III.  U<3. 

*40  Kr  weiss  wi^  rlio  blauen  Buhnen  pfeifen. 

Ist  ein  echlaobtgewnhater  Krieger. 

*A1  Eb  handelt  aich  nii  om  einige  Bohnen.  Cüia> 

lein,  87. 
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*4t  El  nad  dijne  B&vncii  ait,  r"Wf<J 


*48  Gm  Bohns  seh.  fAtrnudL)  —  nUtr. 

Von  iiFhr  kleinen  Ifüiwilnii 

•44  Geh'  mir  aus  den  Bohnen.  —  Kmhhofrr,  65.  da- 

Irr's  fh  ■}  cm  ,    17  ,  2, 

Von  diirm  Mounchpn,  der  ein  unnUl2t>t  I<»beu  führt. 
Auch  >i.irA(i;-f  im  TruHkrn  (infintih  hftt;  Gang  Utt tm 
den  Bohnen.    (Vgl.  ^chattjn/ir ,  III,  193— li>3.) 

*45  He  hett  Bohnen  get'n,  de  Bossen  lOnt  eai  v5r 
de  Ohren  schatn.  —  Eidtmaid,  ist. 

*46  Nit  eine  Bohne.  —  EiuOn»,  97. 

Qai  «taraa  vob  t«lBf«B  VeitlM  m  kntfelmeii ,  wofar 
mam  woA  ^  AudxMk«  feMi  wiH  Stroh;  ait  «in« 
Wkk«,  MmelHl*,  HaiMlHd*.  tMte  Hvn,  flmle  Bta, 
aH  «ia  PfiflnÜBKi  ait  BtUw  iMlar  Saat. 

•47  Was  gilt*B,  sie  essen  keine  Bohnen  mehr! 

•  48  Wenn't  süss  '  nicks  is  as  koll  llün  *  un  Üottermelk 

app*n  Sfinda^r.  —  Itannnl .  ao6. 

*^  Sonit.  '')  Kalt«  Bohnen.  —  Um  in  »uva:  IMmmt 
drni  Wunsch,  deine  Erwartung,  deine  Ho&aa(  itt  ia 
hohem  Grade  thöridit  und  widertlniiig. 

Bdhnenfrsaser. 

•Er  ist  ein  Bohnenfresser.  (Aiigr.) 

Von  daaen,  die  bei  der  Wahl  ron  Ma^iatratipersonen 
ihre  Stimme  Terkanften  und  dei  Gewinnt  halber  in  den 
VolkaTersammlangcn  (ich  aufhielten.  Man  Ka)i  uäro- 
boh  früher  die  Htimmc  mit  ichwurzcn  und  weisirn  Boh- 
nen ab,  dnhor  man  ruu  denen,  du-  mit  dem  Stinimeu- 
geben  Wucher  trieben,  »»trtc,  »le  Icliten  ron  Bohuetj. 
(Eratm.,  Ml.)  —  Aach  noch  andere  Hprichwörter  l>e- 
netaen  licb  auf  dieaen  mimmenrerkauf.  Von  Bohnen 
labaatHMiBfcaatal—aanaUahtM),  aclifcndlicheD  Gewinn. 
t€i,t  VttbMina  vnowt,  (9tMm*.)  (Eratm.,  800.; 


Das  ist  der  Bohaenköniisf. 

Zu  den  verschiedenen  OebrAucheu  des  DroikOuifia- 
tagt  gehört  auch,  da«t  die  Bürger  und  üiudeuten  eiaan 
»aa  ihrer  MitU  snm  KODige  wUiltcn  and  Ibm  b«i  dem 
MigMtcilUn  Oka  tmahl  kOnlgUche  Ehren  enrieten.  We- 
rna esr  twwehiadwa  Art  diMM  Wahl  ward«  «Ia  aol- 
•har  KSate  «halto  dar  Apfal-,  thaOa  dar  BobnaakABig 
ganaaat.  Ifoeh  hevt«  feiert  man  hier  und  da  ia  klaf 
oem  Kreisen  am  OraikOnigatage  da«  Bohnaafaat  darch 
den  Bobnaakaabaa  (a.  «.).  (9eMaHJ»*r,  I,  Mt.) 
Un..-  Roy  de  Im" 


*k  Ebern  du  Bdhnenlied  singen.  (SHmett.)  —  Einif 

hofer.  66;  Körte,  67*;  Eüdei»,  87. 

Ihm  aageni  ea  aei  mit  ihm  ta  Ende,  man  bekümmere 
alata  aiakl  askr  mm  ihm,  ar  mAge  eich  entfarnaa*  JDaa 
Bobaaifnae  war  atfaaWah  ein  tnieent  belweadaa  G*. 
dicht  fiber  dleXleriBai  nnd  den  iMtholiaehen  Ritnt,  be< 
aoadare  wider  daa  ^patlioben  Ablaai  roro  Jahre  liSV, 
Terfaaat  von  Ntkolan»  Manuel  ron  Kern.  Weil  man 
aicb  Biohti  denken  konnte,  dai  über  diese  iifTcntliche 
Verapottung  de*  Papttea  und  drr  Klerisei  mitten  in 
einer  kuthoUichen  Stadt  liinausgehe ,  lo  nagte  man, 
wenn  man  etwa«  beseichnen  wollte,  da«  in  irgendeiner 
Waiae  daa  Maaa  «bareetailtt:  Ba  geht  Uber  daa  Bohnen- 
Ued.  (Vgl.  StmUtr,  II,  MO.)  —  Andere  BohaenUeder 
■ahliaaiaa  ihre  Stropbaa  wit  daa  Wartaa:  Ka  gaa« mir 
aaa  daa  Boaea.  (VgL  Wmckermtptl,  U,  9»— SB.) 
Jmil.'deuUeh:  Wie  gern  engt*  ich  *ai  Jeworechecho  nach! 
D.  b.  den  Segen.  Wie  gata  eaUieia  ich  ihn,  >üh'  ich 
Iba  galMB,  gib'  iah  Uua  daa  OalaiU  (TtniiMt  361.; 

*%  Et  gdik  Aber  dae  Bohoenlied.  —  KrrVktfer,  <s; 

E\*dein ,  87.  Simroek  ,  1196. 

Ea  geht  aber  alles,  ea  ttbertiifft  alle*.  Eine  £rkl«- 
laag  dea  Uripraaga  diaaar  Badaaaaii  wird  ia  tfnitm'a 
Mmfur,  Bd.  6,  Abth.  t,  vatsaalU, 
befriadigaawitd.  Im  Ati^emeinmt 
(1S6S,  Hr.  aS)  aaeht  (Lehrer  ~ 
VaOnsltta  aa  arlüaran. 


Am  leteteo  Bolmeniiierkt.  —  Ifrakk«^.  »m. 
Bdtank*. 

*Böhnke,  ström m  di!  (König^terQ.j 

Eine  bei  PruK<'leien  sehr  gebianehliehe  Bedenaarl, 
nicht  seltf^u  mit  dem  Zuiatxa :  Oeff  (  gib )  emm  von  undc, 
hau  emm  undcr  Kiew«  (  Kiemen  —  Schlund  >.  Die  He- 
densart  hat  fulgenden  Uripniiik'  Kiu  Scliau«i>ielcr. 
Böhnke,  bei  der  konigabergei  Bühne  angeatelU,  war 
ataaai  BMaalMv  «laa  aiabi  aabateftabUiaha 

SoBBie  aciMMlf  e«««iilaa.  Vai  aaiaaa  OltaMger  in 
gnter  Laune  gegen  lich  an  erhalten ,  gab  er  ihm  efter 
ein  Galeriebillat.  In  einem  Bitleracbautpiel  halte  Böhnke 
einen  Kampf  mit  «einem  (iegner  an  bestehen.  Bohnke 
war  nach  Vorschrift  der  Rulle  dem  Unterliegen  nahe; 
da  erfasft  den  Fleischer  auf  der  Oalerie  Todesangst, 
nad  seinen  Schuldner  anfeaemd,  ruft  er:  ,,  Bohnke, 
atreonn  di!  Ueff  emm  von  nndel"  u.  s.  w.  Seit  diaeer 
heitern  8cene  sind  dieea  WflttS  iaXiMfibsig 
gebxAoahllchar  Zvnt 


Bobren. 

1  Dat  böri  sick  nich. 

2  Der  eine  bohrt  mit  dem  Ifeseer  in  die  Ter»* 

biathe,  der  andere  sapA  die  Oel  m  den  Kn^. 

(Krim.)  —  AUmann  III. 

3  Drebg  (trocken)  bobren.  (IhraJ  —  istrwirf,  tt. tn. 

4  Du  bornt  nicht  gern  didce  bretlein.  —  r^md. 

/,  6".  ll'itttch.  454. 

5  He  bört  all,  wat  rund  is. 

6  Hei  bdrt  giren  dünne  Brter  (Bieter).  fHdtr. 

hvr».)  —  fmasHiok,  /,  lO,  1. 

7  Man  bohrt  gern  daa  Brei  am  dännstea  Ende.  — 

tUnuch ,  4M. 

Hcheut  Aaaltaflflaaff  «ad  laaÄi  alah  gaaa  «!■•  Baiba 

leicht. 

Bohrer. 

1  Dein  Bohrer  macht  ein  Loch,  sagt«  d«T  Baaer  zum 
Zimmermann,  aber  mein  Stiefelknecht  auch. 
MoU.:  Man  moet  met  eeae  saag  knnaaa  borest,  «a  Ml 
eene  boor  kunnen  sagen.  (Harrtbomi*,  I,  79.J 

%  Ein  Bohrer  iik  in  utnöiqve  pentae.  —  Btr- 

leim,  n. 

3  Ein  gewvndener  Bohrer  meebtdngeradae  Loch. 

4  Wer  seinen  Bohrer  liebt,  Itart  ihn  aioht  dnrek 

jeden  Knorren  gehen. 
Bobrsp&ne. 

Kinem  die  Bohrspine  ansbleeen.  (8.  HoM) 

Boleine. 

•Diar  wiar  de  liuulün  aur  de  Nok.  '.SyK,, 
Da  war  die  Boleme  Uber  die  Spille  der  Raa. 

BoUe. 

Ik  bin  ken  Früni  vea  wenne  Bollen,  se<de)  de 
BAr,asbe-rörteiD'8tfii«rnpbad(de).  (Xtitfnn., 

—  /"lYunriMim,  17,  IST«  IM. 
')  Tin,  zt'hn. 
Bollwerk. 

Es  ist  kein  beseer  Bollwerk,  als  wenn  die  Zaap , 
wobl  ferwebret  ist      miuUn,  ir,  «c 

Bolwan.  I 
•Auf  die  Bolwanen  kricyen.  i'LManA.j 

Bolwan  f russisch)  ist  cm  nachpemarhter  oder  SU* 

Sestopfter  Lockvogel,  besonders   ein  Birkhahn.  A«f 
ie  Bolwanen  kriegaa,  baiaat  bngen,  bei  taten,  ins  Nsu 
sieben,  Gelegenheit  fladaa.  eich  au  rächen  oder  «ms 
Varwaii  aa  gabaa.  (Ttf.  UotHko»  dtr  deaiadUa  enracW  I 
in  /.«a>  »ml  EUkknd.  Big«  IfW ,  fl.  f».)  | 

Bolzen. 

1  Ainer  tiodcrt  den  Boitzen,   vnd  ain  andertr 
scheusst  jn.  —  .4.;riic>J(i,  Ii.  lOi. 


'2  De  droit  um  'n  Boit, 


si  de^  Junge,  dd  harr  be 

(ÜHfrvt.- 


de  Dthn  en  «tn  M^ers  Brfltsebett 

—  Iloffrr.  Sl?. 

U  Der  Bolz  findet  die  Meise  wohL  —  ^nraci.  un. 
nsM.,  S,  S;  firimm.  If,  MB. 
Bo9.:  Daa  ban  «lal  dla  maaa  waaL  (PMnakUm, 
Lml.:  Baapa  Ilea«  parva  sit  «via,  patit  OU  aagtttfc 

4  Der  die  boltzen  fiedert,  vnd  der  sie  abeoheal, 
sind  bcid  in  gleicher  schuld.  —  Henttek.  tfi. 
Gnmm,  II,  2SS. 
l-al,t  Agantes  et  oonaentientes  pari  poena  pnninatar.  ff*" 
litpi,!,  Ii;  Bindtf  l,  'i^ .  SegboM,  Ii.) 

i  Einer  macht  die  boUsen,  der  ander  veteobeut 

sie.  ~~  Jfcalicfc,  481. 

Fr:.:  L'un  projettc .  l'autrr  rx^cute. 

(i  Es  kompt  vil  zwibclicu  hulu  vnd  zfl.  —  *• 

nuch  ,  Oll. 

Lai.:  Mulla  cadunt  iuter  caliceai  aaaraaiaaBa  labia  (t^ 

Bindtr  l,  im.  II,  1910.; 

7  Kein  botaen  Beugt  vom  bogen  recht  —  lumtk,*». 

8  Man  araia  aicht  alles  za  Bolzen  drehen.  —  Sm- 

reik,  UM;  SMmite,  39:  Ihnitdi.  4M;  »nch  SpoufM^; 

ia  seiner  \Ue>t    \i(  ^•n.f^irarAe  ( Ki'-I>'tii>n  l5tJ1  .  > 
Lat.:  Non  sunt  onuiia  ad  rirun  reieeanda.  (Eratm., 

9  Man  muss  offl  ein  Boltaen  nadi  einem  Bolbci 

Bchiessen.  —  Lehmam ,  7i , 
10  Mit  beten  Bolten  strickt  sik  gut.  —  EiduacU.  i*> 
*  1 1  A  musH  H  Ding  nich  balde  n  Pnliten  (Botaen) 

drehn.  —  Mi»m»  lu, 
*18  Allee  to  Bolten  dveibB.  —  smmM, 
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•13  Alle«  ru  Bolzen  dreim.  —  Ki>ri>' ,  673.  twWnn,  88. 

▲lUf  ab«l  MiUgca.  £«  i(t  abri^eni  die  Siioho  im 
boehttAblichen  Sinn«  nicht  lo  leicht,  denn  ein  Ruter 
BoImb  d*rf  weder  (u  «chweri  noch  au  Uicbt  ««in,  er 
Bot«  gehörige  Ltuge  und  Rundung ,  er  tuusi  eeln  rich- 
tig*« t»«wicht  haben. 

'14  Bolzen  gegen  sieb  selber  drehen. 

Sieb  •eli'fT  Scli^tJcii  zufügeu. 

•15  De  Boldt  wiP  ek  driif.  (S^i.) 

Dei  Bollen  wollte  aleht  traibm.  (Hwtr.) 

*1(  Den  Boitzen  fiedern.  —  Aqnc^a  Ii.  m:  Büdtm,  M. 

Jemand  an  eeiMin  Yorhabon  bebtUllloh  MIb«  Hu» 
lUtMl  «»4  W«fl«  dMB  u  dl»  HmU  ««kuu 

*17  Den  Bolsen  Mflefen. 

*ll  Die  Bolzen  vnwiuMMn«  di«  m  andtnr  ge* 

dreht  hat. 
Xlne«  andern  AnachMge  autfabren. 

*19  Er  dreht  die  Bolsea  üad  liot  «ödere  »chieaaeD. 

—  Simrotk.  1100. 
He  hett  ain  BoUeu  all  verschateo.  ^M.J 
'Si  ftr  «ärt  nach  aUes  ca  Pnltien  dieln.  —  Go- 

lOBbardlar. 

£m  Bombardier  i^t  studirt,  raffimrt  und  resol- 
TBt,  aber  ein  ( Infintcrie-)  Unterolfirier  iit 
dressirt,  bornirt  und  beschmiert. 

Spriebwort  onMr  der  Artfllari*  ia  MeisM.   Seine  Ent- 
•trhanK  loU  et  einem  Major  der  Infanterie  ver<iankcii, 
der  et  lehr  häufig;  gebranehM,  um  damit  au-  Avancirtfn 
der  ▲rtüleri«  aeiner  Trapp«  lum  Vorbild  tu  emvfcbleu. 
Boabact  (crapHna). 

1  Au  jedem  Bomberfe  eine  S&nde  mtcben.  —  Im- 

tur,  TUchr. 

1  fieen  Bombart  streichen  lassen.  —  nrimm .  II.  236. 
„Sie  (die  WoUchen)  raeinen,  wenn  einem  ('ardinal 
tiD  fiuler  lii>in)jart  entführe,  to  wtra  den  Deutschen 
*ia  neuer  Artikel  dea  Ulanbana  gaboren."  (Luther, 

Baute. 

1  ttw  BoMbe  but  in  keiner  NusMchale  Platz. 

Ein  groeaer  GeJankn  t^eht  ebenso  wenig  in  einen  Iclei- 
aen  Kopf.  Wie  em  armer  Teufel  vor  grossen  Zablan, 
10  ertcbrickt  der  arme  Tropf  vor  grosMn  Idaan. 

1  Wo  goldne  fiombea  eiaedilegen,  man  man  nicht 

■ach  Recht  fragen. 
*<)  BtaoU  eine  Bombe  dreinschlagen.  —  StniiMw.  Mi. 
Umv  flu«  aaa«  bo«  door —  Daar  aal  Maa  a<na 

jpitajia.  —  Dmv  alaM  er  aaaa  boiaia.  (Hmrrthomit, 

*4  iKg  Bembe  ist  am  Bersten  (Zerspringen). 
Sa  üatfeek  tot  aaha. 
rll!  ^  boBba  aat  pr*a  da  erapar.  (f^^njtvf,  175.; 
«  MI  Bomb«  ist  geplatzt. 

Daa  drohende  Ungewitter  u.  t.  w.  ist  eingetreten;  die 
«rwtrtet«  Nachricht  ist  eingetroffen,  (linmm,  II,  "06.) 

*6  PoU  Bomben  und  Granaten!  —  SamUott.,  u't. 
loa  (1.1). 

*  BOon,  tid'  de  Bür  un  dar  kreg  de  £ddelniann 

81lg.  (namhmf.) 
*Bonn,  !-t>th  Fei,  do  trock  •  .sc  eniien  Pier  =  üt 
de  Fott  *  on  bont  lech  den  Uoo«  *  donuet  op. 
fl-lHMirttaUnM  «ai  naktlka.)    (MtmtO  —  ^ 
«MU.  I.  407.  491:  HMftr,  tlt. 
_  •)laf.  •)  Warn.  ■)  Staiaa.  «)  Sinnipf. 
am^  AUm  ia        Maa  waa»,  a«4  «•  tew«  «a  WJ  ImMa 
Maa  plar  «It  aija  aahtarata,  aa  b  * 
■•4«  rast.  (Barrrbomif,  t,  «».) 

IHe  JLönigin  Bona  irt  gertorben.  (Nk.) 
I  barana  Tat 


Warn  Joaaal  «tea  bawha  varaehoIlaeaaBi  aBgeaein 
Wkaante  Begabaabait  ala  Maolgkait  anUdt.  Bona  war 

■UK  itahcaiMha  Priaaaaaia  nnd  mit  Sigiaamnd  I.  im 
iii-Tt  Iiis  remtblt.  Sie  bat  nicht  allein  unter  ihrea 
'^notlda,  aondern  nach  noch  unter  ihre«  Sohnes  Be- 
(itrujig  durch  Ranke  und  Oift  Tiel  l'nhell  Uber  Poli-n 
t*braclit  und  sich  dadurch  den  vcniicuti  n  Ham  <1.  * 
angeaogen,  sodass  die  Nachricht  von  ihrem  l  üde 
aabr  arwanaobt«  Nachricht  war  nnd  noch  lauge 
denselben  mitgetheilt  wnrde.   (Wurshach  J,  14.; 


OB  (ö. 


Jani) 


man  keine  Gerate  säen 


■pringen.  (ihUi.) 


"«Boogi 

«.*>  P»»f  «g  Bläga .  "oder  die  Kichtan«  dea  BeUft 
q|^X*M«y.  M.;  —  X«  Hll«a  knaBaaaa,  sa  «•  Ar« 


1  Up'n  annem  Boog  leggen.  —  Aiehtf.  ti. 


Boot» 

1  Aneh  ein  lecket  (lekadhnftei)  Boot  briagi  feW 

nen  Herrn  cor  Stadt. 

Hoth  briabt  Biaen ;  man  mnaa  aleb  Ia  dia  Tarbll*- 
niaia  finden. 

9  Am  dem  Boot  steigt  man  ins  Schiff.  —  WüuUtr, 

IX.  96. 

HM.:  Van  do  boot  komt  meu  in  het  »chip.  (Uarrthomit, 
l,  81.; 

3  Besser  auf  einem  ganzen  Boot  als  auf  einem 

lecken  (geborttenen)  Sohiff.  —  Hindun-,  Xfl.ni 

4  Das  Boot  nbrt  io  lange  am  Ufer  Un,  bie  ea 


fibersetzt. 


.41a 


Man  ainaa  den  rächten  Zeitpunkt  aba 
Uaat  eich  nicht  flbera  Knie  hrechun. 

ö  Der  erste  im  Boot  büt  Walil  vuui  Ruder. 
War  snerat  konunt,  bat  Vorang  and  Vorthail. 

6  Eent  in  de  Boot,  dann  köre  yun  Beenn.  — 

Ficftiraid,  153. 

7  Ein  Boot  wird  eher  umgeworfen,  als  ein  Schiff. 

8  Mancher  geht  schon  mit  leckem  Boote  in  die  See. 

9  Vom  Boote  kommt  man  in  den  Nacken. 

AahnUoh:  ▼om  Pfsrd  «af  dm  BaaL 
BtU.!  Yaadabootlifl«»tsala4asdaaiU  (»r«a»«r/,4e,^ 

10  Wae  nütct  dem  das  Boot,  der  nidit  radpm 

kann. 

11  Was  nützt  ein  Boot  ohne  Kuderl 

Waa  ein  Amt  ohne  Versland,  ein  Oescbifl  ohne  Qaldl 

12  Wenn  das  Boot  im  Bootbauae  ieatatit,  ao  aitct 

ee  am  rechten  Platse  fest 
Dia  llaasr  ia  SariasM  mite  «sibII  istaai  Jsist  ea 

sataem  Tut*. 

•18  Er  krif'L't  ibn  in  sein  Boot. 

In  et  inc  (irwalt,  xiebt  ibn  zu  seiner  Meinung  herüber. 

Bootsmann. 

1  Der  Bootsmann  (am  Steuerruder)  hat  das  Glae 

gescMHalt 
Ist  sa  IMb  aagSMut. 
Frr.:  La  tlaoalar  a  aiaat«  la  <4a)  aaUs. 

2  Tor  Hotb  ia'b  TWa»a«s>sa  ^  _  Ei/kmM,  ue. 
Borax. 

1  Borns  und  Ldthen  hilft  msnchem  GoUaeuniaa 

aui  Kothen.  —  JMcUag.  isi. 

2  Borax  und  Schlageloth  hilft  manchem  Gold- 

sclimied  liUH  der  Noth.  —  Buck\n^.  131, 

Wie  der  Buchbinder  kleistert  nnd  der  Tischler  leimt, 
ao  lAtben  die  Metallarbeiter.  Ein  vortrefflichaa  Mittel 
hiatSB  ia  daaa  0<ddarbaitar  dar  Borax,  der  tan  Faaar 
an  Mm  IBbMliH 

Bord. 

1  Schneide  das  Bord  (Bret)  am  dünasleu  Ort  und 

gib  LcuBgohren  das  dicke  su  bohren. 

2  Was  man  über  Bord  wirft,  macht  keine  Jungen 

mehr.  —  .Vimnuk,  laoS;  BisiMa.  18* 

*3  Daa  ijjebt  über  Bord. 

(it-lit  ui  or  den  Kand  des  Hchiff«  hinaus.  WW  VOa 
einer  Sache  gesagt,  die  man  für  Terloren  hall. 

*4  Einen  (alwae)  fiber  Bord  werfen. 

Einaa  aaa  sainar  Stellung  eatferaaB,  atwaa  dem  Un- 
tergangs piaiageben. 


•b  £r  lallt  Aber  Bold  (oder:  verlurt  dan  Bord). 
-Dm  Boiaa  antsr  daa  Vasssa,  41s  WHsl  Ür  ssla  Bs- 


BolLi  Wi  laakt  het  b«of«  kwQt.     Bg  «aM 
*6  Er  iat  wieder  an  böbeni  Bord. 

Hat  sich  wieder  gerafft. 

*7  He  geit  aii  Burd,  wie  cn  aide  isiar  of  en  ald 

Mühleperd.     (Mmr*.)  —  tnnutnck,l,W,4M. 

*  8  Sie  sind  nicht  auf  Einem  Bord. 

Sia  daakea  nnd  fllhlen  Tarachiedan,  haben  veraehie- 
dMHUkuMMan,  Kelnangen,  leben  nidrt  lagaUSiBia- 

*9  So  mnaa  er  mir  nicht  an  Bord  kommen. 


ttr  //, 
Bordlnl  -  Varstand. 

*£r  hat  einen  Bordini- Verstand. 
SaHataaUla,  anaUt  Bai 
dasBordiai,  di 
  -  -     -    -  4 


jPlffdkMMlfy^a  tfta 

,  «if4  dar  Kapf 
BoUta,  gsaalgt. 
■swassa,  ist  saf 
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»einta  Kopf  eio  Vi«t«l  diun  AntdelukUOg  8«koiiimen. 
D»b«i  bat  er  «IM*  «0  fmü«  TmUad  «atal»«»  dM*  «r 
tu  der  obigten  Bcdmaart  AbUm  ir«e«lMB  bst. 

Boren. 

1  Dat  schall  mi  nich  wer  geboren  ' ,  bad  de  Junge 
seggd,  dat  min  Mör*  starvt  un  ik  dflr  nidi 
bi  bin.  —  Fmnnwm.  III,  4M.  217. 
•>  Dm  toO  Mh  aWii  wMw  ereignen,  alobt  ^ßMm 

W|Meb«lttii|  adr  ate  «IdMfliibren.   0  Mutttt. 
at  man  nidi  börsn*  kann,  matt  man  Uggon 
laten.  —  flif/i''v .  321). 

')  Heben,  tr»geii. 


(im- 


1  Ttaewrer  geben  auff  borg,  denn  umb  bar  gelt, 

hast  QoH  sein  Zeit  Tnttftvffen.  —  llm«'Ht.  isr. 

2  Wer  auf  Borg  verkauft,  kommt  um  sein  Gut, 

verliert  seioeo  Freund  und  wird  nicht  reich. 
—  Wmcliler.  XJll.  84. 

3  Wer  auf  Borg  verkauft,  wird  viel  Im  «md  ge- 

winnt wenig. 

/(..-  Chi  Tende  •  credenWi  ipkcci»  robb»  mtnl  pwd« 
l'unioo,  n*  dADATi  tut  mai.  ffojMylia.  3(Ü^ 

4  Wer  gern  nimpt  au£f  borg»  n  nhieii  hat  kain 

sorg.  —  Hemtch  ,  436. 

6  Wer  vil  zu  borg  aufinebraen  will,  deaik  fraasen 

noch  die  WölfF  kein  zil.  —  W««Mck.  456. 
6  E  ricd  af  Boarg.   (Siritntbürg.'tdckt,)  —  fVouimoiin, 
V,  173  ,  125. 
£r  redet  UtttiAn. 


1  Bonr  das  kalb,  M»  «irai  nit  befarogm. 
l»t.i  8«Biiw  Mp«,  «•  MisateBi  hiMUt.  (mi«r,  »J 

9  Borg  vil ,  vnd  laas  dich  nichts  dawren ,  lauff  aua 

der  Statt  vnd  guck  vber  die  niawren.  —  We- 

3  Borga  weit  besablt  am.   (ätiOum,)  — 

t,m,  41. 

4  Borgen  hat  vil  nachrcw.  —  lUniiA,  4t 

5  Borgen  beiaat  nicht  lobenken. 

6  Borgen  ist  kein  Sdienkbriet 

1  Borgen  macht  Sorgen.  —  ^mirr.  7o,  Kirchhofir.  %u: 
Lehmann,  109,  4;  Subeitkeei.  lU;  Hollfnbera.  l.  H: 
.  Ilmfiek. dU;  CM»,  «IS:  AmI.  tM;  atHmOt,  ISO»;  ES»»- 

Mn,  8<i   Fstor,  III.  1*13.  .VüKrr,  S,  1  ■  Steiger,  S3.  Jloyer. 

//,  IW.  -Vf»«  JfonniMCAh/}  fJnuei  19iX)^,  1.  Jiibrjr.  S.  170. 
Dän.:  Borgen  gi»t  sorgen.    (l'roT.  ilan  .  s.h; 
£ngl.:  Ha  UM  goaa  borrowiBg,  goc»  lorrowing.  (fioAn 

A».;  PNodM  aeHdIt««niMd<pit.  —  Qol  doaa«  beanconp 
k  crddlt,  perd  eon  repoi ;  qui  donn«  a  orddlt  pifA  •<n 
bien  et  son  amL  —  Qui  paie  aree  Pttram«  dhuitnl 
aohtte  foroa  «ouci».   (CaK!fr ,  4tü.',  j 

It:  Chi  pretta,  pcnlu  la  testu. 

^a/     Aerts  ali#ni  comaa  miaaria.  (Bittdtr  l,  Vtt  II,  91; 

I        'Pf f.  /,  19;  «ryi«W,  13^  —  Ondtado 

pi'rdi<H  pecuniam, 

B  Borgen  macht  Sorgen;  dnim  muss  man  nicht 
n^r  veiaabren,  als  der  Vftaa  kann  emibren. 

9  Borgen  macht  Sorgen,  Wiedergeben  macht 
Sanersehen,  —  Mmruij.,  i2i>4. 

10  Böigen  mäket  Sorgen.  —  Cume,  33».  für  WettiaU  n: 

WmM*,«S:  l&r  Eifel:  Srhtmtt.  187. 

11  Borgen  stoopft  Jer  Wirthschaft  die  Spitze  ab. 

12  Borgen  tiint  nur  einmal  wohl.  —  »iwroci.  iw : 

£9»,  ü.  IM. 

13  Borgen  und  Arbeitacheu  hat  viel  Nacbreu. 

14  Borgen  und  (wieder)  verleihen  (was  man  ge- 

borgt bat),  das  ist  Ji'-  ^rösste  Schande. 
16  Borgen  vnd  au&ebmen  thut  zum  ersten  wol, 
macht  aber  auletat  vi!  sawenehens.  —  flv- 

nüch ,  455. 

Frt.:  An  priter  ange,  an  rcndre  diable.  —  An  prAter 
coutin  germain,  au  rc*iidro  fll>  de  piituiu.    (Ih'tin  I,  6.) 

16  Borgen  vnd  jucken  (krauen)  thut  nur  einmahl 

auA  (oder:  zeitkug  gut).  —  HmiiA,«»;  Piltr,, 

III,  18:  Hörte.  6TS:  Simrock.  UM. 

17  Borgen  wÄre  nicht  schwer,  wenn  nur  das  Be- 

zahlen nicht  war\ 

Die  Alten  lialtcn  dufUr  d»«  Sprichwort;  Kinmal  roUi 
und  /rlinmal  btaae  ,  nkmlioh  ommai  roth  boim  BoipiB 
nsd  sebnmal  blats  beim  Uvmahntwerden. 
X4i«.r  8«Ml  nhMis     da^  ftfidas.  (Witgmä,  9»^ 


18  Borgen  will  ein  Wiedergeben. 

Mns/I.:  He  that  borrnwCMSal  flif  Igll 

(Kuhn  Jl. 

Fri. :  Ca  qai  est  bc«  h  fraDd»,  «■!  bon  k 

drtif,  176.; 

19  Der  borgt  ohn  pfand,  der  hat  ein  WnilB  IM 

verstand.  —  Lehmann.  103, 19;  StAor,  &l, 

80  Hfite  dich  vor  Borgen,  so  seUlfit  dn  ehneSo^ 

gen.  —  A'urtt'.  674. 

21  Je  lauger  mau  borgt,  je  weuiger  man  wiftk/- 

kriegt 

22  Lange  borgen  -is  nich  quit  scheiden.  —  f**- 

valA.  154.  HeTtxm.  /.  95;  Eüevkart,  347. 

23  Lange  geborgt  ist  nicht  geschenkt  (bezahlt).  — 

Siflinic*.  Uli;  l/OMi..  M;  Bertiut,  1. 95;  Gaai.m.  TmL. 
t.  IS:  JKfmkarl..  SM;  BMW.  B.  fSS:  Mcfemy. CS:  Km. 
II.  100;  HoUenberg.  1,90:  llfniuh.  453 ;  Fiu^lein,  W  a.  «2 
namitnn.  Vntfrr. .  I,  17;  Hennam.  I.  S.  Mnyfr,  H.Vü. 

s<  h  ii  if  y  iprtini^en  mOiaen  eigentlich  an  dm  W 
icaunuün  Tage  abgotragra  «rerden.  Wenn  n«B  usk, 
will  da«  Sprichwort  nagen,  der  ScbnldlMr  MiM  Vt(4t- 
rnng  aar  festgeeetsteu  Zeit  nicht  »btrBat,  d«t  OUi' 
Ma«r  «oali  »Mät  auf  Wi*d«Mc»lattag  diuflt  so  Mp 
danns  nedh  MaMMM,  den  der  laMeia  «• . 
glfe«bt  habe,  die  MMud  sa 
nfe  vennuthet  wird,  Mlldlini 
mng  erfordert. 

Enft..  AU  ii  not  UmI  that  U  ddifed.  Pst»wwawi> 

no  acquittano*. 

rti.:  Ce  qni  eat  diMid         pss  fetdo.  OMM 

pM  donnt. 

ÜoN..-  Beiden  e»  i«  niet  qniJt  gheioholdaa.  (FmUtrMa^. 

Itl.)  —  Lang  borgen  Is  geena  betaling.  (Harrt^tmä, 

/, « 

Sxpaotani  longa  non  vtdt  miiilHais  qoMqne. 

{«r«l«6«a ,  1  ai —  Repadt  dMU  noeantwB.  (Sevh  -M ,  9: , 
PhiUppi,  II,  155.;  —  Qaod  differtnr,  non  aff*iW  - 
Sero  Jupiter  diptatberain  insp^xlt.  (SefMä.  553;  9^ 
ilMd,  bi7.) 

34  Man  borgt  einem  sanfiler  ein  Tbaler,  ak  w 
Crentzer.  —  Ir«km«iM,  not,  <. 
WeU  mm  iieli  wAtmm  werde,  di»  Utiter»  wistaw 

fordern. 

96  Man  ^oll  keinem  borgen,  vor  dem  mdB  äA 

mu9H  neigen.  —  ifhnimin.  102,  3. 

Ein  Hntkrttmer  wollte  einem  Junker  keinen  Hat  ii* 
Bora  au  Kanf  geben ,  „d«fi&",  aagte  er,  „i«hihün*ir* 
Haube  nicht  vor  meinem  Hute  abxiehea". 

26  Tie!  borgen  hat  eio  Stieffinutier,  die  heiit:  m- 
kaoff  defai  Otter;  die  «Mert  ein  TocMsr,  aii 

heist:  gibs  wolfeil;  dieselbe  hat  einen  Bn- 
der, der  beiat:  zom  Thor  hinaoa,  —  Ukmm, 
II.  797 , 41. 

37  Viel  borgen  nac&t  grosse  Socgen.  —  Mmk 

W.  797,4«. 

28  Viel  borgen  verderbt  den  Credit.  —  Eirie.di. 

29  Vi!  borgen  ist  desn  erbfs  gifff  —  1* 

30  Vil  borgen  luacht  sdiwaehen  glauben.  —  *" 

nu<  Ii  ,  400 .  Lehmann ,  798,  48. 

31  Wem  borgen  lieber  ist,  denn  bar  geU,  der  iit 

ein  Narr.  —  liniiKli.  4S«. 

32  Wer  borgen  will ,  dem  leih,  dooh  aieili  vor, 

er  sei.  —  Heniteh .  455. 

33  Wer  borgen  will,  muss  nioht  viel  dingen  (oder 

soll  nicht  lange  markten).— IIWjdi,4»4;I**.*"' 
Simruck.  Ulh ,  Tmn..  11,23. 
UuU.:  Die  borRht  u  wO,  «i  Ml  «iet lufhe  diBfiMa  (f* 

lertUbem,  UM.J 

34  Wer  borget,  der  muss  zahlen.  —  Uemidi.üi- 

36  Wer  borget,  ist  des  Lehners  Kneohk  ->  ^ 

!M. ,  «,  T;  fieMte.  H:  fHnww*.  ISIS:  lfc«l«*.<* 

86  Wer  borgt  (darleiht)  ohne  Bürgen  und  Pf»D"- 
der  hat  einen  Wurm  im  Verstand.  —  «""^^ 
ms:CiMM»,lt. 

Voraoigtaatitt  dasa  m  aicbt  geaohieht,  am  ainaa  t*' 
liehen  Armen  aM&itlMlfeB. 

37  Wer  V)orgt  und  nicht  bezahle  kaiui,  d** 

färwaUr  kein  Biedermann, 
33  Wer  borgt,  wenn  es  lang  kemmb  gehst,  snH 

die  zech  bezahlen.  —  Hmitch.  45€. 
30  Wer  borgt  zeucht  ein  Dorn  anss  seinem  r>^^ 

vnd  atoat  ihn  ina  Ldkev»  Boaen.  — 

10s,  u. 
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40  Wer  durch  Borgen  den  Bettelmann  will 
„treiben,  der  ladet  ihn  ru  Haus.  —  Lehmnm,  m.  u 

41  Wer  dwdi  Borgen  eines  Menscheu  will  ledig 

sein,  der  ladet  ihn  gerado  zu  sich  ein. 

42  Wer  gern  borget,  der  bezahlt  nicht  mtil  — 

Mi;  M.  «T9;  Smmk ,  UM. 

43  Wer  gern  borgt,  lügt  gern  und  IwnUt  nicht 

gem.  —  Körle,  678. 
t^t  D«btors  aro  Ii  an. 

Bon  rM«v«<ur  Mt  nianv»i,  payeur.  —  Lc  faiteor  de 
*  *O<0O«»  1«  raenu  II-    ■  n  Croupe, 
ff.r  BnoB  liteotHon  *  ciHüto  pagitor«.    roaai,  238J 

44  ^  er  vii  boi^,  der  mnas  yü  benUen.  —  //«- 

45  WerwöU  bof^Mi  koiMae  »orgcn.  —  Cmu«,  «ei, 

7  *■*  T«»,  dft  Bua  borean  mag. 

«I  Zwischen  Borgen  und  bis  morata  leot  nch  Mtn 
eine  Nacht  ohne  Jblnd&     *     ^  • 
Mit  Boig«n  anCfingm),  mit  Sorgen  «rfIfhSren). 

1  Borger  mnss  auf  den  Zahlerdenken.  —  Eueinn.  8* 

&mrock.  1206. 

!  £a  vergeta  Borger  ia  ok  en  sot  Mann.  ficft- 
Borghard  ist  Lehnhards  Knecht.  —  iHnor..  in.  i7. 

B«rliin.  /,  61.  fivrl^,  680,  .'sirnn.r»;.  :213;  Haut.,  S4. 


sil- 

2U 


Bork«. 

•Tenschen  Bork  un  Bom  stan. 

ZwijcLca  ThOr  und  AnseL 

Bora. 

^  ^SLff'  versiegt  ist,  war  auch  ein 

Dwner  Krag  nicht  zu  gut,  dm  Wasser 

^       schöpfen.     fltussj  —  AU,i>ann  I. 

2  Au»  dem  alt^n  Borne  schöpfen. 

£rfn«i  ii-jn^' ,   Troit,  Hfllfll  V.  t.  W.  RU  UbUft  b«« 

,    ,  '»Jirter  Quelle  holen.  ^ 

3  bcheppt  lua  doch  an  Bom  «in,  geschweige  denn 
•J)a  duuEt  Bomholm  hen. 

^Mlto  Jahre  1312  die  hanieatiiclicu  ScoitAdt©  d«D 
lürii"*'?  ^  <l»«ii«lwn  KCoigi  RcMuhtigt  und  ibn 
Zr~  Bes««!  in  Kopenhagen  rum  Frieden  ge- 

nnuiMn  hatten,  lud  er  anm  0«tamM«»  *t»  XOaMn 
dl«  H«opti«ttt«  der  baaieatiMibm  Holto  wm  •tohiSft 
8fMo,f  Der  Admiral,  der  IQbocktche  BUrgenneieter 
Joi«nn  lud  die  Königin  zom  Tan*  ein, 

weich*  die  Kmiadujitf  twar  anfänglich  ablehnte,  aber 
»p*irr  uiiter  ,1.  r  UedinKung  annahm,  daia  ihr  der  Ad- 
■"ral  «u*  la*el  fl  .rntnjlni  «usichpfti^.  J!if>  t»n?ti'  darauf 
^fcEf**"  Abend  nur  mit  dem  Jittr^ermoini  r  l^a- 
•wihenaber,  die  «s  sahen,  eagten:  „Da  danx  Horn- 

^Aä^rw^ji^r*:} 

*  Ke  BSrse  oder  das  Leben ,  sagte  der  Bauer  zu 

letnem  Weib,  da  kun  der  Myoc^  mit  dem 
i>octor  herein. 

*  Schwere  Höne  sucht  ein  leichtes  Herz.  (S.  Ben- 

wenn  «ch  die  Börse  öffnet,  so  öffnet  sich  der 

JlUDil. 

♦tr  macht  die  Btew  wol  »nf,  aber  nnii  darf 
lUfi&t  Zttlaagm. 

'  ä*  f  "»JiMMlit  keinen  Besen. 

>i,fZ**J*yM***j;  «"kt  geene  kleirborelel,  en  eeoe 

«rt.:  v2*?"  Bawhen  einen  Besen. 

^         Bowten  am  Uogstea  find,  da  liegt  der 

j^^wenigrte  Speck. 

^  ^^sSh^rf *  Steigbügel  (KaolbarMsh, 

« Kr^rd^  f on«g  (ansengt,  ntnig}.  -  m. 

u  t 


% 
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iti«: 


Söse  (A4j.). 

1  Bös  muss  man  mit  Gniem  fibenrinden.  ~  M. 

mann,  II,  48,  52. 

Bös  vor,  nrp  Junten.  —  EUdein,  89. 

bÜ  I  /'f',"'-^^  ^.'[aocipitin«,  a  tergo  lupL  f4«y»oM,  l*.J 
Bose  bleibt  liose.  »  *      •  »/ 

Hcse  (iewnhiitioit  liRt  siol,  nehwer  ab 
^r/  .■  Ijm  a  bu .  l.oira.    (L.-!t,lr,.„    159  J 

4  Bose,  bose,  epncht  man,  wenn  num^e  bat,  nnd 

ist  8  weg,  80  lobet  man's  zu  spat.  -  //-  m»,  /,  ico 

5  Böie  mr  den  einen,  gut  für  den  andern. 

6  Bose  ist,  was  nioht  sv  DeMem  iet  — >  SimnA 

Körte,  m. 

7  Böse  sein  iei  »ebUnmer  ale  b6ie  echemen. 

8  Böfls,  bÖBS,  spricht  rnan,  wann  man's  liat,  wan's 
„  Wt,.80  kompt  lew  zu  spat.  -  Iknuch,Ui. 

9  Boss  seil,  ist  bald  gelernt.  -  L,hmmm,m/u. 

Simre«*,  UM;  jnM»,  «n. 

11  Der  ist  bose,  der  ihm  sel]>st  liui-  gut  isL  — 

Körle,  682.  ** 

12  Der  ist  böse,  der  nicht  xu  besiem  at  — 

♦wöMn,  97,  1. 

13  Die  selbst  l.nss  pcllian  Laben,  henckeu  den  an- 

dern aufi.  —  Iknuch,  4M. 

lö  J!.r  i»t  so  bose,  man  möobf  An  anf  einen  fi&. 
ren  binden,  rs««««.; 

16  Er  ist  zu  bda,  er  kann  nicht  trOhen.!  —  KUth. 

Iiojer ,  241. 

'>  Truhen,  trttehen,  triyeB=r gedeihen,  dem  kutiem 

17  Kr  war  so  böse,  er  hätte  eine  Nuss  mit  dem 

Arsche  aufgeblasen.  -  Fl«*««,  c^A. 

18  hs  ist  aUes  bös  oder  gut,  wieder  ist,  dei'ebat 

oder  Üiut.  —  linitdt,  ms. 

19  Es  ist  besser  ein  bde»  leiden,  dann  zwoy.  - 

20  Eb  igt  böse,  daa  Geisslein  zo  easen.  eh'  es  ve. 

boren  ist.  * 

21  Eh  ist  büss  an  böes.  —  l^ranck,  1.  r« 

de«  ul:^       *"  — 

M  Es  ist  böM,  ans  Heiren  Knecht  machen.  -  jfr- 

23  Ks  ibt  böss,  den  Durchlauff  im  Beutel  beben 

Li^mam,  IT,  im,  119. 

24  £■  iat  basa,  einem  bösen  Hund  sein  Bett  aa» 

oben.  —  tthmann.  II.  154,  120. 

25  Es  i.st  bÖ_Hs,  frrn  spingen  ohne  sUb.— lf«il«*,M§. 

^°**»  ^•^'"^      •c'io««  tragen.  —  4rit 
«7  Bs  ist  baes,  FAefas  mit  Füchsen  fuhcu.  —  i^. 

mcim ,  IJ,  t'i,  181. 

U  Es  ist  büss,  liurcn  schmuck  abkauffen,  sie  schmn* 
""^'^  ^^^^^  K^rn.  —  HmMi.m. 

*J  S"  "'^"^  katifTen.  —  /f.,,« .7,. 

90  £■  ist  böse  nachernden,  wo  (ieitat  die  Ernde  ein- 
petlian.        f.<>h mann. //,  154.  129. 

31  Es  ist  böss  rechten,  da  gewalt  ricbter  isL  — 

/feniedk ,  4S8. 

33  Es  ist  bö.-^s  red.  n  ni!f  d.-i,en,  die  einen  möffe» 
zu  todt  reden.  —  Utiü$ch,m. 

33  Es  ist  böas  eobwimmen  gegen  den  ström.  — 

Henüch ,  4«3. 

34  Es  ist  böps  tantzen  ohne  fuss.  —  liniich,  4«. 
39  Es  ist  böss  an  marckt  gehn  ohne  gelt  —  Ife. 

^      ^  keiner  so  bös  gewest,  er  fand  noch  einen 
bösern.  —  Urms.h.  4is. 
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87  Etitt1c«tttertoMM,«rlliatdiiiimlel«wChitet. 
JHm.1  Onde  folk  fftot  «liiiftiAaa  ced«  tf«ralas«r.  CJVw. 

<f<iil.,  435.; 

39  Es  ist  nichts  so  bös,  man  kann  es  einem  ein- 
reden. —  Lehmann,  Ii,  UJ,  48;  Uemitch,  463. 

39  Es  irt  nidito  00  bd«e,  et  iti  eiww  Ontes  dabei. 

—  t.fhrnann  ,  //,  4?ß,  TR. 

40  Es  ist  nicht«  so  büss  vnd  arg,  es  ist  zu  etwas 

gut.  —  !knitch,4M:  Lehmann,  98.  ti:  It.im,  133: 

Simroek,  1S43.  Piitar.,  i»  14;  ßamm»,  I.  Frei.,  IV,  i: 

Siebenkee«,  159. 
J,nL:  Saeiie  crcat  mnllofi  asper»  ipina  roi»-  (Oeid.)  (Phi- 
I.  //.  itil    —  Twji  maienil  cosam  quod  nuilam  proait 

41  Es  ist  nie  keiner  eo  bos  gewest,  nraii  fand  noch 

ein  irgemi.  —  Lahnimn.  M.  U.  Luther,  149. 

42  £8  ist  nie  so  bös,  es  kton  ineder  werden. 

—  Kirchhof n,  340. 

43  Es  ist  nit  böss,  wann  roan's  vor  weiset. 
l.at.t  Not»  re»  mal»,  optlmik  (Sutvr,  175;  StfbvUi, 

44  Ea  wird  eher  böser  als  besser.  »  Smnwefc,  «u. 

46  Ist  er  böso,  so  m■^^  er  wieder  rrnt  werden. 

46  Ut  sie  böss,  so  luJOl  e«  uichti  ist  sie  fromb,  so 

tbui  man  ihr  ynreeht.  —  ffmiMfc»  4tt;  Avwdit,  412 . 

Gulienüein,  I,  87. 

£iae  Antwort,  die  ein  w«iMV  Maan  »fiMl  CinMlA«- 
»MUi*  Mb,  dm  ItaffU,  öb  sr  tsla  Well»  leUagm  «oll* 
o4«r  Bfeht,  d«  tt«  oft  idotat  wo  liMid»!«,  wi«  fer  w«Bicbe. 

47  Je  böser,  je  plücksclipcr.  —  Lrhmann ,  99 ,  Ii. 

48  Han  belt  manchen  für  böss  vnd  mancfaea  für 

gut,  da  man  beiden  onreeht  timi  —  Umiieh.  4M; 

Lehmann,  101 ,  6.» 

49  Man  scbetzt  für  bona  oSi  manchen  Mann,  dcu 

Gott  doch  kent  vnd  lieb  will  hau.  —  Benuch,  4M. 

60  Mit  bös  man  bös  vertreiben  mnss.  —  EUtUin,  e». 
Zar..-  ICUtttt  auOo  »odiNct  (miifpi,  i,  m.) 

61  Kie  war  einer  so  böse,  es  kein  noch  ein  Böserer 

über  ihn.  —  luiAer,  sio. 

i>aii..-  Man  sk»l  ikke  gUtS  «oit  «ft  4tl  |Ode  ksilA  SkM. 

(tnt.  äM.,  437.; 

63  Sie  isl  nicht  böse,  ich  lasse  sie  lieber  nahe  körn- 

men,  wie  des  Bleichers  Köter. 
BoH.:  zu  it  Boo  booi  niet,  of  ik  «oa,  dal  «1  do  vlooüm 

ran  niijn  bcd  zoo  waren.    (Uari  ttuutft ,  !,  SO.) 

5ü  Siehe,  da«s  du  nicht  bös  um  besser  tauschest.  — 
EMein,  70. 

64  War  biese  ies,  miiM  P&rdedreck  firassen.  — 

Ilohinsm,  666. 

55  Wer  böse  wird,  hat  unrecht. 

5«  Wer  böse  wird  ohne  Grund,  wird  gut  ohne 

Gabe.  <—  9ertnm.  <9. 
67  Wer  bös«  vnnti  vprständiji  ist,  der  ksn  WOl  ein 

Mann  werden.  —  Lehmann,  96,  23. 
66  Wer  einmal  bös  {st,  der  wird  immer  Ar  bös 

gehalten.  —  KinUnf.r,  no. 

69  Wer  erkent,  dass  er  liöss  sey,  der  stehet  vff  der  er- 
sten Staffel  zum  frommen  Man.  —  Lehmann,  96,  is. 

•0  Wer's  nie  bös  macht,  der  maeht'a  nie  gut.  — 

Kirchhof  er .  170. 

A  ies  SU  biese,  ma  rnddifen nfian  Ba«r  binden. 

—  flithinsun ,  634. 

♦62  Er  ist  nicht  so  bös,  als  er  aussieht. 

Fr$.:  n  n'est  p«i  «i  'liable  (|u'il  e<i  11. nr. 

•63  Er  lohnet  bÖBS  für  gut.  —  Henueh,  460. 

*64  Sie  ist  böse,  hat  eine  apitsige  Nase. AMiterf. 

n,  AMor.,  /,  51. 

Oabeti  ttt  dan  phyiiogaflaiariNa  fltriabwSftaiat  dto 

nocli  auf  ihren  Lavater  wartaa. 
*65  Sie  ist  so  böse  wie  eine  KÖcbin. 
•W  Sl)  bns  üs  an  Tork.  r.V«fd/KM.; 

S-i  tii'Hc  wie  t'ia  Türke.    ^  

Stil  ■  Hij  I«  7on  »-re«d,  of  llQ  dStt  dlOWM  !•  kOf  BS«. 
(Uarrebijintt ,  I,  Ihi.) 

•67  Wenn  a  noch  su  biese  is,  a  nmsB  socb  doch 
'     saiber  oasaieben.  —  GvmoUl»»  i<m;  lMnn»m»  3»i; 
hocAdfwticft  bat  Stimdt,  ttXt, 
Böse  ('U')- 

1  Alles  büSB  konipt  vom  guten  her,  anss  Engeln 
Teuffei,  auss  Jungfrawen  Hnreo.  —  ' 
IM,  W;  Elmküt,  W. 


5  BeeahP  das  Böse  mit  Ont  vnd  baV  rinn 

liehen  (gcduMifren)  Muth. 

3  Böse»  bleibt  nicht  ungestraft  —  Simntd.us;. 

4  Böses,  das  nicht  schadet,  ist  nidit  sdüinnj 

als  Gutes,  das  nicht  nützt.  , 
//..■  Tanto  t  U  mal,  eh«  non  ml  nao«a,  qnaal« Dbti, i 
ßon  mi  Riora.   (Pattaflia,  \94.) 

b  Bdses  erfährt  man  zeitig  genug.  —  .Simm.i,  u 

Dfi'i.:  Oixit  ryt'lo  konimer  »niirt  ud.    (l'ror.  <!r.-  < 

6  Böses  gewohnt  man  leicht,  Gates  schver. 

Lat.:  Bonaram  rerum  OOBtnMBdO  VaaalHUL  (9ttMl,\ 

nuippt,  I, 

7  Böses  glaubt  man  gem.  —  fräste*.  4St;  Smnd,  il 

UDm«HiHtIt,^1.U:  KMe,m. 
Zat.f  Ad  trlute«  partam  ittenua  tnipioio  ni.  fm 

I.  21;  It,  r^;  SfybPid .  II;  Phitij.pi ,  1,  11) 

8  Böses  hört  mau  immer  mehr  ( weiter  |  m  ti>it 

—  Simroek,  1S90. 

9  Bosos  iHt  ober  Terriebtei  als  gescUicfatd 

Ini'j.:  Oiult  CT  snart  giort ,  men  EcaotbedaC  fB«laf>] 

lu  Hüse.s  kk'l.it  fester  ftl.s  Gutes. 

l.ai.:    Detcrior.'»   perlm-iciui   haercilt.     (SejMd .  Ü.  » 
M.'ii^is  pertinacitcr  liauront,  qim.^  iiol«riora  loiii.  / 

11  Böses  kommt  geritten,  gehet  aber  vre?  1 

Schritten.  —  Ksn«. 6S6:  Sfmroci.  ii'33 .  Rtintbn-,  n 

T.ngl.:  Mitchief*  come  hy  the  pound  and  go  anj  \ij 
ottoco.    (Bohn  II,  4ii.)  \ 
lt.:  II  male  vicue  in  canl,  a  t*  Tia  •  oaoia. 
Lat. :  Sicquo  plaoant,  »baont,  Wadaa  taasalaB  laal 

(Sutor,  n^.}  1 
Cng.:  A  nyavRlvnk  läliutoii  nvari^atnak  hou4ak|  Um 
gyalog  Ii  aiig  mennck  ol.  (Hanl. 

12  Böses  lässt  sich   leicht  verrichten,  aber  ni 

leicht  wieder  schlichten  (gnt  machen).  -  \ 

rock,  1S34. 

18  Böses  lehren  lehadet  melir  ftle  Böses  ttni. 

A'drt«,  6SS.  I 

14  Böses  leml  man  bald.  i 
M».}  TM  oada  av  asast  iMdt  fftv«.  «Im., 

Lt. !  Baiwn  malaram  fkelUa  aat  patanaafe.  (SnyMl,  j 

15  Bös<"9  im  nst  sich  unter  das  Gute  lKck|«isu 

den  Pfeffer  der  Mäusedreck.  ' 
Dan.:  Der  er  ouilt  blnndt  gndt,  khnto  i  hvpa*-i.oi 
lort  i  peboren,  i  god  IcrAiu  find-'s  dij  ond«  vwe. 
dan.,  437.; 

16  Böses  mit  Bösem  wiedcrvergelten  ist  mm 

lieh,  aber  sOndlidi;  Böees  fBr  Gutes  H 

vergelten  ist  teuflisch ;  Gutes  Tor  Böse?  ^ 
vergelten  ist  christlich.  —  Kirckhofer .  lä. 

17  Böses  moss  man  (mit  fiöaem)  iberbflaeB. 

rock,  1226. 
Frt.:  A  mächant,  m<cliant  et  deml. 

18  Böses  muga  man  mit  Bojern  vertreiben,  »le 

Böttcher  ums  Fass.  —  smrock,  isu.  i«fu< 
o.  tes:  MekiM«,  IfT:  SMeidbea«  144;  6Ml«MMna,li 
Pisf.i).,  VI,  59;  Hamann,  II.  Pr»d.,  I.  SM. 

Wa»  nicht  so  tn  vcrttahen  ist,  ala  ob  8«aMiJ 
wiTkUah  BOean  Tat«altaa  soUa ,  acadani  aar 
bar  B«ien.  wta  di«  aabwara  KnnUiall  darchij« 
taf*  Afräu  odar  aiiian  brandigen  Sabadan  4«ib 
•abambafto  Oparaiion. 

Eit^t  Osapaeata  oau  must  hav«  detperate  cm». 

I^.t  A  OUfr  de  loap  «auce  de  chien.  —  Aal  IH 
manx  Ies  grandi  remtde«.   (Bahn  t ,  t.) 

It.:  AI  mal  fatiü  male. 

Lat.;  Cla\-um  olavo  peUere.  —  Dolijr  e»t  mcd  ciMdolof. 

Malam  malo  depellendum.    (Hfniich,  -J'i',) 
üny. :  K  fitdalmat  fäjdiilmas  e^iköttel  »roktak  gJ*iP 

(Otiat ,  2:t4 ;  .  , 

19  Böses  schreibt  man  in  Stein,  Gut«  in  5' 

(Staub).  —  ÜMs.SM;  «mtm*,  OH. 
90  Böses,  so  man  verbaten  kann,  eoU  Bia  x 

geschehen  la'a. 
81  Böses  spürt  man  bald, 
ti  Böses  und  (intcs  kommt  srites,  wean  t» 

gelegen  ist. 
23  Böses  verlieren  ist  grosser  Gewinn. 
84  Böses  wollen  wird  nicht  bestraft,  sondern  m 

thun. 

tat. :  Affectut  non  ponitor,  alil  aa^a^tnr  «fftctss 

der  II.  1>7.J  ^ 

86  Böf-' ^  manschen  macht  kein  Sohwond,  « 
thun  macht  wund. 
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K  Böses  zp-ip-t  Böse«. 

L:ir>,:  Oitfi'-  lodff  oadL 

J7  1v  -  man  mit  gutem  vberwinden,  vnnd 

oitt  teuffei  mit  teuffei  sehlagen,  wolff  mit 
woMT  fahen.  —  Ffwuk,  t,  3t* 

1$  Daa  Boso  hat  keinen  I!rrm. 

Dem  L"ebol  Usst  tikih  ixi'.LA  «cbielcn. 
I»i»5  Büsfc  ist  auf  itllen  Uiisscii  feil. 
M  £>M  Böae  ist  niolit  scbw»n  wie  die  Begenwolke. 


Mko  ii«ht'«  ihm  nicht  iM»  tKlfpMk  SM,  dtm  «•  f  t- 
«rat  Boie*  ut.  £•  »iebt  alelit  auM  Ton  TonbaniB  «o 
Khiimm  »ut  als  ««  i«t. 

31  Des  Böse  ist  von  alter»  her.  (äenpi.) 

2i  Das  Böee  nit  itlen  ist  Verstand.  —  HenUch.  463. 
i4  Das  Böse  muss  man  mit  Gutem  Tertreibeo. 
M  Dis  BBie  «tnfan  h««i  dam  nrommoi  Enb  e 

schaffen. 
ii  Das  Böse  straft  sich  selbst 

.  'TS..  Oodt  oder  »ig  »clv.    (Buhn  I,  üdi.) 

l''  l>js  Bose,  was  aus  deinem  Munde  geht,  fallt  in 

deinen  Busen.  (Span.) 
tl      Böse  wird  entdeckt,  und  thäten's  Raben. 
M  Das  Bön  zu  seiner  Zeit  iat  auch  gut.  —  smor,  979. 
Dia  Vsaattaaet  sa>«n:  All»  BamTs*  DislitMs«.  Au* 
taa  BOun  fcoasflil  au  Unte.  Od«r  alt  Lstttn:  Wer 
Bs*«»  tcidot,  dor  »acbet  Out««.   (BetHsberg  II,  Iii.) 
39  Bis  bösB  lert  sich  scibs  (lornt  sich  von  selbst).  — 
frone*.  //,  ii^;  Ei$eleitt,  M,  Snilfi.  V39.  Simrock,  viH. 
Frt.:  I.  a  ra^chiacpt?  »'npprend  »anttnaUitf.  (Culiyr. 
Lit.-  B  iijÄ  ■fiint  inütts  miil*.  (Sin^r ,  W.i)  —  MjIou  uutiira« 
üBO'ja.'Mii  doctore  indigout.    ^Stjj'w.iä^        ;  St/for  ,  ölt).) 

W  Dm  Bosen  gedenkt  raun  lange.  —  SunroLh,  lifäs. 

la/.;  Iv.imica  triiHciu^  haorcni.  fPfiilifipi ,  J,  l'.'*.) —  OhU- 
_Ti»C;tnr  cui  pl.iopl  ,  m>'miuit  ciil  dolet. 
L'»f.:  ÜAoi&r  «Uelojti  ui  Diiiber  »  j6t ,  tlo  aehcxoD  a  gonoeit. 

ii  Du  Bösen  Wird  mehr  gedacht  als  des  Guten. 
^  Sut  wena  dM  Böm  hexsoa,  hat  du  Gute  Baun 
tm  Haoa. 

■^■^T^^^BTt  dat  and«  aaa  UtTts  krovpsa  saad.  (Prot. 
<3  El  iiÄ  ancb  dn  b6is  in  aeiner  statt  gut  >- 

Uftuck .  «3. 

t<  Es  ist  mehr  Böses  als  Gutes  auf  Erden. 

<i  Et  wird  nicht«  so  Bfiees  gefunden ,  man  kann 

C8  g'cbnuchcn  zu  marn  licu  Stunden. 
W  Man  daiü'  dem  bystjö  kernen  bottt-n  senden.  — 

flwue*.  «4. 

i»f  ■  In  rrricIiTi  »jiftl».   fPMUppi,  2,  ä03.J  —  JUU  tlltro 

»ifuLt     '«ü  -A;.-,  ,  I  rnxm..  4M;  StiMd.  tt$i  Fkt* 

/,  83«;  ÄMrffr  /,  929  f  i/.  1760.; 

^'  Man  erfebret  alhregf  mehr  b6»e*  ab  gatei  anff 

EjlieD.  —  Hmi'ch,  tCA. 
Man  hört  aielir  Böses  ala  Gutes. 
*3  Man  muss  Bost-s  mit  Bösem  vt  rtreiben.  —  Taii- 
m.  U**:  Henuch.  416;  Sirdtktfer,  S41.  Ltkmam.  71,  M. 
i«««.:  Mtd  o&dt  tkal  oait  fordiivM.   ^^vAm  /.  390  ) 

Contrufi»  t'JüU.iril»  cuTÄrdtir.  (S--jt'jUi,  f^^;  r'iii]  /  ,. 
I.Ii;  Sil, r.  'At-' :  t'-ifluK,  yi  ) —  Nuniu^irn  jjvrii.  uluiu 
«)a«  p«rlcaio  Tiucitur.  (S'  -th'ji'i ,  J'.ii,  l  —  Kemcdin  amur» 
Mataai  bilem  dilaant.   (S'^/i,' i<l .  yh,  ) 

Man  muss  daa  Böae  mit  Gutem  überwinden.  — > 
Atm.  lt.«;  MMcs.lS«. 

W«.:  Orcrrind  dpt  ondp  tnct  det  gocJe.   (Fror,  dan.,  437.) 

Han  muss  da^i  Boäc  mit  Outtiiu  überwinden, 
Mgte  der  Seiler,  da  ^ana  «r  Hanf  ftber  die 
Heede.  —  Sduiiu,  m. 
^  Miii  ama  oidita  Bdaea  tiran,  daat  Ovtea  dsnraa 

Miiu  ikal  ikko  g'i«r(i  ondt  at  det  godo  kand  tkce. 
riV.f.  de,,.,  437.1 

HiiJss  sich  des  bösen  mit  tineui  ärgern  tr- 
.      W-Lren.  —  Lehmann.  71.  83. 

,  ^  «aa  seil  böaa  mit  böaem  nicht  tr«rtnib«a.  — 

faiiift  stA 

^         liaUm  nediii  legitimi«  depeUendum  est. 

M«&  toll  das  boss  in  seinem  JNest  lassen,  wenn 

fein  ärgers  su  gewartan.  —  Mmutn».  84.  le. 
'  Mu  thntBöaaa  ganog»  mm  mm  akbta  Ontea 

^'Sia^;^  floAt  tt«k,  ao»  «tat  Uitat  aoAi  (/hn. 


57  Mit  böss  muss  mann  bMit 
68  Kaeh  dem  Böaaa  kommt  dai  Gute. 

Dan.;  Morket  rar  for  lyMt,  oadt  er  fersoJ  dtt 

(Tror.  da«.,  437 J 

59  Nichts  böses  tnan  ut  aitte  gate  wb<>niiigt  ~ 

tfenUcA ,  4S4. 

60  Saht  das  Böse  an,  lO  atackt'a  «uoh  an.  Ma*> 

61  Soll  man  nidita  Böses  von  dir  reden,  so  mussi 

du  nic-hte  Böses  thun. 

62  Thue  keinem  etwas  Böses,  der  dir  was  Aergers 

beweisen  kann.  •  Wmeitkr.  XIU.  T. 

63  Thue  nichts  Bö^ps,  so  widcrlührt  dir  nichts BötSf. 

—  Htnuch.ifii    klärte.  £'.'4.  Sxmmck  .  i:'3S. 
Span.:  A  Chi  mi  vuni  miilc,  m«l  gl'  iuc  lyiin. 

ti4  Vom  Bösen  kann  nur  der  Tod  erlösen. 

66  Was  Böaea  ia  onsenn  eigenen  Hanse  geaehiebt, 

crfahrrti  wir  nm  letzten. 
GO  "Wenn  das  Boso  überwunden,  wird  das  Gute 
bt  s.sf-r  tunden. 
Dan. :  Efter  ondt  vordexgo4t  balffo«  ba4»l.  fiVo*.  (Iaii.,497^ 

67  Wenn  daa  Böse  wird  vorfiber  sein,  wird  daa 

Gute  wol  kommen. 

68  Wenu's  etwas  Böses  ist,  so  mag's  nach  Pyrrha 

gehen.  (AUtr.j 

Einst  verfolfftcn  alle  Xachbarn  die  FjrrrbB«r  mit  (troi- 
■rni  HusDo;  wcuu  duhcr  ciuaal  elD  UuglUek  horeinau' 
brrrclit'ti  drillte,  eo  butpii  aie.  daat  M  aiob  av  daa 
PyrrliAoru  wi^ndi-n  Il^)^'o.  den  BewakaSfa  TOB  IPynliai 

einer  8mdt  aul  der  Insel  Lcpb»!. 

69  Wer  im  incht6  Üo^rh  denkt,  tbiit  nirhts  Bosos, 
FrT.:  Celoi  (loi  ne  ponne  paa  S  mal,  &e  fait  paa  de  mal. 

TO  Wvr  a ndem  Böses  thut ,  der  findet  selbst  kein  Gut. 

71  Wer  Bösem  nicht  wehrt,  WO  er  kann,  der  bat 

es  selbst  gethan. 
Lai.   <im  noa  vstat  nsoas»»  9«m  fosB»,  Jalbel.  fAy« 

ÖOiil,  ilH.) 

72  Wer  Böaes  denkt,  bat*8  halb  gathao.  —  Stf 

Md.m. 

78  Wer  Böses  erduldet  bat,  weiss  am  besten,  traa 

gut  ist. 

74  Wer  Böses  fuhrt  im  Sinn,  stellt  kein  Lichtlein 

nebenhin.    (iVend.  LaMiit.) 

75  Wer  Böses  gibt  für  Gutes  aoB,  dem  kommt 

Böses  uiuuier  aus  dem  üaus.  —  brumu,  ss. 

76  Wer  Böses  hat  gethaa,  meint,  jeder  eah*  ihn 

darum  an. 

Iat.:  Conaciua  Ipao  albi  de  ae  pntat  owüa  dM.  fOMsJ 
(BiMder  //,  5»;  SefMa,  S&J 

77  Wer  Böses  hindern  nnd  wehren  kann  und  thnt 

es  nicht,  der  hilft  d:traii  (ist  schuld  darall)» 

—  Pittor..  VI,  19.  Hamtin».  It.  Prcd.,  347. 
La!.:  Qal  uon  retat  peccare  cum  poaiit,  Jubet. 

78  Wer  Böses  mit  15öst  iii  heilen  will,  der  macht 

des  Bösen  noch  so  viel  —  Mörlf.  eS7:  Henuch,  46S. 
Dan,:  Hvo  aom  oTorrinder  ondt  med  ondt,  ovscvtadsr 
Ikke,  mcn  ovcrvlndca.  (Vroc.  äan,,  13».) 

79  Wer  böses  piflngetf  der  emdet  vbuÜiat.  —  «s- 

aifdt,«». 

60  Wer  böaes  thun  will,  der  find  ybend  vnaeh 

durzu.  —   //l7(i.m.7i,  465. 
Lot.:  Mala  facorc  quj  vult,  naii<iu&iji  aon  cau»am  iuvcnit. 

61  Wer  Böses  thut,  dass  Gutes  daraus  komm',  ist 

er  kein  Schalk,  so  iat  er  doch  nicht  Aromm. 

—  Stnrnek,  1W9. 

82  Wer  Böj-fs  thut,    dem    widerfährt  BÖses.  — 
SpnchicijTUTKkntt ,  1, 163;  MülUr,  70, 1. 
Boll.:  Wie  kwaad  allgasfl,  ktVfft  bOOS  waSroai.  (Mafn- 

bomtt,  /,  »o; 
lt.:  A  ohi  innl  ta,  mal  v&. 

63  Wer  Böses  thut,  denkt,  die  ganze  Welt  rede 

von  ihm. 

64  Wer  Böses  thnt  und  Gutes  hofit,  betifigt  sioh 

selbst. 

h'i:.:  Si  tu  fsis  mal,  allciidi  du  maL 

85  Wer  Böses  von  uns  denkt,  thut  ans  Böses. 
66  Wer  daa  Böse  nieht  straft,  lidt  es  an  Hanse.  — 

Simrodi,  9943:  Sotitr.  SM. 
Lat.s  Psccsis  «nl  noa  piohlbet,  «nun  poaalt,  JalM*. 

86* 
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Böse  (der) 


BOseres — Boshaft 


87  Wer  dM  Böse  zu  streng  rerbietet,  lehrt  es. 

lat..  FkcUe  e*t  Imperlom  iAJftonbt.  (Sutor,  tSi.) 

88  Wer  dem  bösen  dient«  d«m  wird  auch  böser 

Lohn ;  (loch  hängt  man  nur  dio  kleinen  Diebe, 
die  grossen  lässt  man  gohn.  —  Kirchhofer,  144. 

89  Wer  zum  Bösen  schweigt,  verhängt  das  Böse. 

90  Wo  das  Böse  für  gut  hingeht,  da  that  unrecht, 

wer  nichts  Unrechtes  tnut. 
•91  Boss  mit  bösem  artziiej  en.   -  FrauA,hV^i  IiM«,«85. 
»:.;  A  miduuit,  m4chiiDt  ti  domL 

*92  Der  waaai  nix  Tun  Bde.  (tSiLMm^O  —  f««<<- 

tan.  415. 

Er  i«t  ein  dunlwM  gutsr  ItasA,  ss  ist  kistnt  bSt« 

Ader  an  ihm. 

BMe  (der). 

1  Bei  Bösen  wird  man  bÖse.  —  Se^d.  7?. 

2  Böse  stc cken  an  wie  eine  böee  Seuche.  —  SQi»dte,i<i. 

Frt.:  Lv  reni6>U'  CQutr«  1«  BiMuBt)  Mt  4«  lUz  !•  plu» 

loin  qu'ou  pcut. 

3  Böee  villi  fromme  sehen  gen  Himmel,  doch  kom- 

men die  bösen  nit  dreiu.  —  Lehmann,  w,  x. 

4  Dem  Böten  je  m  TheUe  ward,  was  jemand  &t 

den  Frommen  spart. 

5  Don  Böspn  ärgert  das  üiück  der  Guten. 

(J'rov.  dau.,  436.J 

6  Der  Boae  Ändert  wol  den  Ort,  aber  niebt  den 

Sinn. 

7  Der  Böee  flieht,  wann  ilm  adbon  niemand  jagt. 

lat.:  Mali  »eniptr  ttiB«Bt.  —  Qol  sMytta  dam  «mvm  Ssi« 
(8tU«r,  hl.) 

8  Der  Böae  ist  am  icUimmBten,  so  er  fromm  aein 

will.  —  F.isfMn,  99. 
Dän.:  Nanr  dcD  ondo  tU  lynoi  c;<'i^)i  <1»  er  han  vsrist  uf 
aUf.    (Vior.  dan..  4S5.J 

9  Der  Buse  i8t  ein  Kieselstein,  je  mehr  man  darauf 

schlägt,  je  mehr  Feuer  pibt  er. 

10  Der  Böse  ist  eine  Kohie^  sie  brennt  oder  schwärmt. 

11  Der  Böse  scheut  das  Licfat  wie  der  Teufel  da* 

Kreuz.  —  Schuhe .  2ia ,  Körte ,  m. 
Dän.:  Den  onde  «kyer  lyiet  som  fanden  koT»et.  (Prot. 
,lan.,  t36.) 

UitU.i  Die  iiasde  schuwet  dat  licht  aU  die  davol  dat  cruo«. 
taU.t  Deinen  ii>ie  cntcsa»  tMlt  «t  liMlns  «dldto«*  l«Ma. 

(FatterMtbfn ,  309.) 

12  Der  Bösen  Freud'  wird  ihnen  Leid.  —  Körte,  m. 

13  Der  Bösen  Freude  ist  der  Guten  Herzeleid. 

14  Der  Bösen  MuAlloi  iat  ein  adiön«  Lob* 

Körtr,  eo-S. 

ib  Der  Büscu  Tod  ist  der  Frommen  Gnade. 

16  Der  Bösen  WoliI.<-(atul  ist  der  Frommen  Jam- 

mer. —  Simrvek,  1240. 

17  Der  Böu  ist  nimmer  böaaer,  dann  ao  er  aiob 

fromli  stellet.  —  Lehmann,  U,  St.  »:  SM»»  M>. 

Goal,  ■.'■Ji>.  S,,nmrk,  t^iS. 
Lat.:  Slüiulara  [iruliitas.  (hii>lex  uO'iuitM. 
Cng.:    AkWm  ]i-^Tti^i.f/nbh  »'    roM,  uuUan  ui»[;4t  jOnak 

Iflteli.     ('nuit.  'J.)'JJ 

18  Der  Boss  ist  wie  ein  Fusseiyseu,  mau  werÜ  ihn 

(wie  jhr)  wie  man  wd,  »0  tbnt  er  schaden.  — 

19  Der  Boss  i>'  v.    v'.n  Ilimdswadel;  so  lange  mau 

den  in  I  n  i  n  Ji  u  i^^t  er  gerade,  Iftast  man 
jhn  nu'^s  der  Hand,  so  ist  er  Knunb,  wie  seine 

Art  ist.  —  Lehmann,  101,  63. 

20  Der  Büss  ist  wie  ein  Klette,  die  Stachehl  stehen 

allceit  über  atoh.  —  Lthnumn,  97.  S. 

31  Des  Bösen  (des  Tenfelt)  sind  wir  ledig,  die  Bö- 
sen .sind  gf'blii'ljon. 

22  Des  Bösen  Wohistaud  ist  der  Frommen  Jammer. 

93  Die  Bösen  fiirchten  sich  vor  den  Geistern. 

£af.;  CTimiu  qni«<i«ie  «elt  treosboiid»  p««lon  Tlvlt.  — 
DagMierM  wuma«  tfmor  arinüt. 

24  Diebösen  haben  auch  zawcilen  rew.  ~  J/.  jimft,  #63. 

25  Die  Bösen  nehmen  E?au"s,  ilni  Fromineu  l)leibt 

Jakob's  Segen. 

26  Die  Bösen  scheuen  das  Licht. 
JH..-  0«l«i  qat  ^Httf  Mt  1*  lovüSi«^ 

97  Ein  böser  hat  ob  dem  andem  ein  frend.  — 

Franck.  /,  47*. 


98  Ein  bOser  mnsa  dn  irgem  hsiben.  — 

lOO,  4S. 

29  Emen  Bösen  rauss  man  nicht  loben  des  Reich- 
thums wegen.  —  Lehmann,  II,  375.  110. 

ZQ  £&  hat  ofit  ein  böser  einem  guten  geholffen.  — 
Jhfor,  IT. 

La!.:  Submergeni  oarii  relevafv.T  in  sfTicrr  frr.-n'. 

UI  Man  dartl  die  bösen  die  schaickhcit  niciii  leh- 
ren, sie  wissen's  vorhin.  —  Htni'ib.ia*. 

32  Man  mnsa  den  bösen  weeren  mit  harter  stra^ 

▼nd  mit  ernsten  schlegen,  ^die  man  fnlet.  •— 

Agricota  U,  US. 

33  Unter  Bösen  leben  müssen  ist  die  rechte  Laa* 

desrerweisung. 

34  Was  man  «nem  Bösen  gute  thttt,  iat  nieht  an- 

gelegt. 

Lat.:  Halua  ii  quid  bOM  ÜMlaS,  id  bS— flslBai  tpMI. 

(SeyMd,  tm.J 

35  Wenn  der  Bflaa  Bösea  thnt,  ao  fhnt  «r,  was  «r 

kann. 

36  Was  mit  Bösen  angefangen,  kann  kein  gutes 

End'  erlangen. 

37  Wenn  der  Böse  schläft,  so  wiegt  ihn  der  Teufel 

Frt.:  Quasd  le  Fran^oie  dort,  le  diable  1«  heroe. 

S8  Wer  dem  Busen  glitt  die  Handi  pflanat  seine 

Bäume  in  den  .Sand. 

39  Wer  dem  Bösen  Gutes  thut,  hat  schlimu:en  Lohn 

Ein  bebrüiicboc  öt*rlchwort  tgti  JBrweUe  demSobh» 
mon  nichts  Gute«,  »o  wird  diz  alObtS  BotdtaUBM «ids- 
fabrea.   (Heinibern  II,  ii.) 

40  Wer  dem  Bösen  nur  einmal  die  Thür  weSst,  bei 

dem  klopft  er  so  leicht  nicht  wieder  an. 

41  Wer  des  Bösen  schont,  schadet  dem  FrommsiL 

—  K6rte.  Cf'l.  llint/.fcr .  AT/,  6-     m    rodk,  IML 
Frt.:  Pffinf»  de  ^nlain,  n'cst  compt^e  p  iiy  rien. 

Ii.:  Chi  perdoua  a' trieti ,  nuoco  ai  buom    'l  .  :  i  ,  '.  .T( 

—  Chi  pimiice  i  miUfalton  che  gl'  altxi  aiaa  is^^cir. 
(Pwaglia,  300.; 

Lat.:  Bonii  nocet,  qniequa  peperceilt  ttalb.   (HM.  9tr^ 
(Stybotd,  56;  Philippi,  I.  -^i,  BiiX'lfr  !l ,  VA  ;  üuttr.i': 

42  Wer  mit  Bösen  nichts  zu  thuu  haben  wiü,  der 

muss  aus  der  Welt  aiehen.  —  t  Ar.  S*  lo:  i|n> 
coto.  m:  5ohMUe.  958. 

43  Wer  mit  Bösen  umgeht,  wird  böse. 

jr«H.i  91«  attt  beoi*  USb  verheert ,  hMll  hn  bMlstf 

ksMl  gvlMud.  (amrnhvmi«  ,  I,  90.) 
It.:  Kon  t'  accoltar  a  caltivi  per  nou  acoreicere  il  &asi«r« 

di  esii. 

Lat. :  Ad  titionei  dMidan.  —  AUigan  ad  «ihm.  fS»- 


Ad  titionei  dMidan.  —  AUigan  ad  < 
tili,  II,  bi.)  —  Idalaa  i|m  Am,  si  aaUs 

(Stftotd,  m.) 

*44  Den  böeen  miasfidlen,  iat  das  rechte  loh  ' 

Henitch,  463. 

Lat.:  Vera  ae  floU  itmut  ipstgcliat  fluaa  per  ortlB- 

(Sutor,  SS.s.j 

'  -iü  Der  bösen  ist  das  meiste.  —  itaiMcb,  4SS. 

*46  Der  bösen  schonen,  heiafcdea  frommen  sehadeo. 

—  Umiich,  4SS. 
Böaerea. 

1  Es  is  nüt  büscra  dann  ablan.  —  Vm  < 

keil,  Saiirv  witkr  Th.  Mmiier. 

2  Es  ist  nichts  Böseres  als  nachlassen 

7136 Kirchhofer,  13«. 

Bösem. 

Bi  »som  ist  nidit  besaenu  «  ßtmnA»  sir. 

Böaeater.  ,    „  . 

Der  böset^t,  der  best  m  der  Welt — 

Lehmann,  98.  13. 


Des  BiWten  soU  man  sich  getrösten.  — 

rmk.  1219. 
Bösewicht. 

1  bössewicht  wirt  nicht  vmb  eines  MeosciKO 
willen  anm  verräther.  —  lienuch.  m, 

2  Ein  einiger  bösswicht  zu  hoff  kaiUk  giOSi 

glück  »cbaflfen.  —  Hemudt,  446. 
8  Wer  an  jhm  wirt  anm  bOaa^ncht,  der  «irt  siv 
andern  schonen  nidit.  —  Btauekt  «ss. 

Boahaft. 

'Boshaft  wie  ein  aller  Affe. 
Frt.:  Malin  comme  an  vieux  iiage. 
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BodMit— Botanikar 


Bote 


44t 


1  Alle  Bodiett  tat  ein  Sehenr  fegen  eiset  Weibes 

Bosheit.  —  Pr#<l.  Sal.  25,26;  S^!iu!:,\  IM;  Lange,  1596. 

I  Bosheit  hat  einen  böten  Nachdruck.  —  K6rie.  m. 
iBoiheit  itfc  eiii  tnhlimm  Handwerk,  lie  moit 

allezeit  die  Hefen  T<m  fluNm  «qjeBan  Gifte 

aoBMofen. 

4  Botheit  ist  ihr  eigener  Henker.  —  GmI.  S8S. 

'  Bosheit  schlägt  den  eipfenen  Mann. 
'  Pofheit  und  Misaethat  lasst  Gott   nicht  un- 
gericht. 

:  B<:>Eheit  and  Muthwillen  nimmt  bald  ein  Ende. 
i  Boebeit  zerstört  sich  selbet.  —  Bin$ch.  «5». 
iBonheit  ist  jhr  diebthanoker  edbt.  —  Jb- 
I    iiMb.  m, 

I  Botsheit  lehrt  tieli  eelbt.  —  Btnüek.  m. 

:  Dcssheit  mästet  tlen  Bosen.  —  Hmitch,  *59;  Körte,  6^'i. 
^  ÜOMheit  vnd  uuMethat  Gott  nicht  nngerochcn 
I     Int»  ^~  BtßStA,  4ti> 

I  Botsheit  vnd  vbelthot  zoletat  lieli  aelber  bringt 

I     in  notb.  —  Uenueh,  46$. 

I  BoMheTi  iit  btOd  gdert  ~  Framk,  ü.  n^;  Mn- 

n<k,  1U3. 

5  Bcttiheyt  kompt  von  alten.  —  fiaiuit,  7,  36**;  lle- 

«uck.tO. 

I  Boasheyt  weret  einn  tants  vnnd  enm  tvgfgpu.  ~ 

I  Frmck,  II.  U^. 

II  Der  Bosheit  dünkt  es  nie  zu  yiol,  aia  mnw 


tpieeben, 


sie  will. 


•  Kt  Botimt  ttt  doppelt,  wenn  man  tte  nnter 

Tentellung  verbirgt. 

Dan,;  Onil«kkp   ta^ei  ondcrtiden  frumhed*  IcMbe  paa. 
ffrnt.  »j'tjit. ,  43ti.j 

9  Die  bosaheit  erstattet ,  was  dem  alter  abgeht.  — 
Bemtth.  Ui. 
Lou  VHBttto  nvplat  astatsai. 
n  Die  bottheit  thnt  3ir  telbs  den  grötten  adiAdeii. 

—  Hrttich.  i64;  Simmk.  1239. 
Ixj'..:  Malice  hurt«  iualf  tho  mo*t. 

Int.:  1b  Caput  auctorit  faciaua  plenunquo  redandat.  (Ww- 
toM,  US;  Bii^tr  l,  71S;  PkÜipfi.  J,  193.)  —  Mtlitta 

uu,  m.) 

Vy.:  K  rounak  roixnl  foly  dolga.    (Gaal,  235.^ 

U  Gill  die  Bosheit  etwas,  so  lat  ein  Weib  theurer 
als  hundert  Männer.  —  Staor,  458;  Simnck.  ii534. 
tt  In  ein  Bostbeit  lauffen  ttarok,  maobet  dat  La- 
i     ster  noch  to  arg.  —  flwor.  its. 

Uf.:  Pejui  oarrendo  ritium  fit,  quam  residendo. 

S  Keine  schlimmere  Bosheit  aJs  die  eines  falschen 
Fremdes. 

lt.  Doppia  S  U  mBÜsia,  che  »otto  lelo  li  nasoond».  (Fat- 

iagtta,  196,; 

M  Was  die  Bosheit  will  verbergen,  öfibet  Ck)tt 

I     durch  seine  Schergen.  —  Körte,  700. 

S  Wenn  auch  seine  Bosheit  nicht  läset  der  Soldedlta, 

der  Gate  bleibt  beim  Bechte. 
KWerBodteit  hat  in  teinem  Huth,  der  denket 

selten  von  mir  gut. 
Wer  Bosheit  säet,  wird  Schande  ernten. 
M  Wtt  die  Boehmt  hinter  aidi  gelegt,  hat  eine 

gnte  Tagereise  gethan. 
iJ  Wo  Bosheit  lacht,  muss  Tugend  weinen. 

Lat.;  Felix  improbitaa  optimonun  est  calamitM.  (Fiibt.  Spr.) 

'30  Die  Bosheit  steht  dir  in  den  Augen.  —  »»• 

•Ml.  U44:  EitOein,  90. 
*U  El  itt  die  Bosheit  Hamann's.  —  Teiuiiau.  35. 

'         BttOBderi  TOD  Penonen,  die  sehr  feiadtelig  gtgea 
dl«  Jaden  geiinat  «ind. 
J*i-dfut tch:  Dai  Biaoh««  Ton  Homea. 

^  Vor  Bosheit  Feuer  tpeien. 

Sebr  bOn  Min. 
issMllar. 

£ia  Boeselier  des  Teufels.  —  fiiMl««i.  89. 

•Ii  M  wtnn,  dar  »Ua  Dinm  kuw  oad  ttiat*  «r  Ut 
ledb 8MM  csiMh»,  «r  iMtta  koshtn,  laZMIee  gsfea. 
*■>•>«  iwlsa  •.  s.  w.**  (OMtr.) 
Isittfktr. 

Dsi  geben  wir  Botaniker,  sagte  die  Kuh  zum 


MT  geSB  1 

Ml£  (Bl 


1  Der  allerfrOmmeete  bot  ict  ein  adhalok.  —  Bs* 

nifch.  470. 

Lat.:  Simianim  pulcherrima  dofonnis  Ott   (Sejfbold,  Stlj 

Sutor,  611.; 

2  Der  beste  Bote,  wenn  man  selber  geht. 

Frt.:  II  n'est  point  de  iDSlllew  mMHgW  qus 

(Lendroi/.  UM.) 
HoU.i  Daar  men  zcU  gaat,  wooftt  door 
bedrogeu.  —  De  Ueite  bode  is  de  i 
bonit,  I, 

Tt.:  Non  t1  I  ooil  Inion  mMM,  qiwBto  II  pidron  titMW. 

3  Der  Bote  ist  schon  auf  dem  Wege. 

4  Der  hinkende  bot  kompt  allzeit  hernach  vnd 

bringet  die  gewissette  zeitung.  —  Himsch.m. 

5  Der-  hinkt  nde  Bote  (fiene)  Inringt  die  Wahrheit. 

—  Luektn,  90, 

6  Der  hinkende  Bote  kommt  ebenao  weit  —  Fs> 

iiede'j ,  69.  Körle,  702. 

7  Der  hinkende  Bote  kommt  hinterdrein  mit  hal> 

ben  Armen  und  halben  Bein'B.  —  XMs*  m: 
Eitdein ,  90;  Simoek,  UM. 
MoiLi  Be  boda  kwat  athlacasa.  (Marrti^mk, 

/.  64.; 

8  Ein  Bote,  guter  Bote. 

Au«  dem  Kriege  snttsliBtt  wsO  mebreren 
aiob  folgeaden  Boten  «nt  llMht  «ttd  Kiederlago  tchloit. 
Lttl»t&  eoloe  o«t.  bonoe  eit  Bonofais.  (BmM,  HI.  38.; 

9  Ein  fiüiler  (unwilliger)  Bote  ist  ein  halber  (guter) 

Prophet.  —  AuKc,  T04.  Tuun.,  51,  11. 

Die  A.u«reden  uincs  «olchen  Boten  eiud,  wenn  er  aioli 
den  Weg,  den  er  geben  aoU,  ersparen  möchte,  vorlMC- 
aagariacL  Jeder  weise  aber,  data  nicht  die  WeielMlti 
•oode»  die  Faalheil  Um  eo  eidadwiieh  mobt.  Wer 
Ziele  Im  Aoge  ood  niobt  KSiottea  im  Xeplb  bat.  wbd 
dewleiehea  Wabneger  beiaelte  «ad  bJater  stob  lassea 
und  ohne  Sebea  leine  Bahn  vstfolgsa.  (TgL  bSSUaer 
VoUuttituHg,  I8S9.  Kr.  SSI.) 

ßoU.:  Ken  onwiUige  bode  Im  »Sn  betf  (glOOt) 
(Uarrthoini* ,  1,  iA.) 

Jid.-Heut^ch:  £  faaler  Schliaoh  (BoU)  IS  S  bsIbST  Ve 
(Prophet).  (JemUau,m.) 

Lat. :  Sepe  prophetlsat  ssvfvs  q«ldaiit«e  pigilsat  rF«l- 

10  Bin  langaamer  Bote  iat  gnt  nadi  dem  Tode  m 

echicken. 

lat.:  Kunoina  piger.  (BotOt,  T, 

11  Ein  schlimmer  Bote  mnat  wät  von  den  Ohren 

bleiben. 

12  Einem  guten  Boten  darf  man  nichts  sagen. 

13  Gib  dem  Boten  iwei  Pftnnig  «nd  geh  aelber. 
^.t  y«nJm^9ovm  qne  votte  tsssrt[srina  se  fMse,  sWsey, 


Toulei-yona  qoVlle  manqat.  eatoyta-y* 
JToU..-  Oeea  booducbap  la  lOOgOedslsdlS  r 
fjfamftemi«. /.  76.;  ^ 

14  Gnte  botten  gehen  vnd  kommen  bald  wider.  — 

IlenUch.  470. 

15  Hinkende  Boten  lügen  nicht. 

Holl. :  Rinkeade  bodea  Mgfta  da  wauibeld.  (MßmtmU, 

16  Man  muss  den  hinkenden  Boten  abwarten.  — 

Hmtüek,  470:  Reinsberg  U,  M. 
Die  BeatatigvBg  der  Vaaliriebt. 

17  Mit  Boten  ist  selten  gerothen.  (ScMe$.) 

18  Vor  einem  klugen  Buten  muss  man  den  Mund 

nicht  zu  weit  öffnen. 
Frt.:  ▲  bon  mei«a«er  il  nc  faut  rien  diro. —  Enroie  le 
HjH  aa  embassado  'ans  lui  neu  (liro. 

19  Wer  einen  guten  Boten  haben  will,  mutt  selbst 

geben. 

rn.:  On  ne  tsoave  Jamals  de  ssdllear  msessfer  «ae 

80l-ra6me. 

•90  Der  Bote  iat  adion  anf  dem  Weg.  "  Al- 
lein, 90. 

•21  Der  hinkende  Bote  ist  noch  nicht  dagewesen. 
Hott.:  Ik  wil  den  kreapelen  bode  Terwachten.  (Uarrt- 

buine« ,  l,  6.^.; 

•22  Der  hinkende  Bote  kommt.  —  Ätrefcfcofer,  U7. 

*2a  Es  ist  ein  Bote  aus  Deutschland. 

In  Litauen  h&It  man  den  Wirbelwfaid  fBr  «iasa  bteSB 
Qeiat,  and  man  bekrenzt  tieb,  wtas  er  m  wfttbea  be- 
■laBk  Maab  der  Saga  sind  ae  die  Deataohen,  welche 
wrtär  dar  Gestalt  dar  Wirbelwinde  Teufel  nach  Litauen 
aosSoblelHB,  die  eutapShen  mO«aen,  wie  dort  daa  Oe- 
toalda  Slabt,  am  bei  der  Autfabr  die  rechten  Preia«  an- 
aeiaen  an  kennen.  Ein  aolcher  Wirbelwind  iat  uan 
der  obige  Bote  aoa  Deutschland.  Mau  wendet  din  Ue- 
daaeart  aof  Leata  aa.  die  eobaeU  gebea  oder  f*luea. 
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*84  Es  ist  ein  ^tor  Bote  nach  dem  Tode  zu  schicken. 

Boll,:  H«t  i«  een  goMl«  bQ<«»  ««  4M  Aotd  U  bälSB. 

(Barrtbonitt ,  I,  64J 

*$5  Man  hat  dir  eÜMO  Botan  gsadiickL  —  Kirtk' 

hoftT,  261.  Ei  ff  lein.  90. 
•2ö  Man  hat  dir  keinen  Bott-n  geschickt. 
Botenbrot. 

•Einern  das  Botenbrot  ankündigen  Cgeben).  — 
EMMh.  90. 

I>im  aaffen,  das«  er  «ine  EbnattsUSi  «fal  AlUA  «lh«l 
<en  habe.   „Gebt  mir  d«*  Botminott  W^^^  siSi^vor 
Frendtii  Utioh  osd  rotb." 

Botmlftoter. 

Ein  Boteolinfinr  hat  fBr  jeden  Fikate,  der  fehlt 

Botenlohn. 

Wie  das  Botenlohn,  so  die  Botenaeliritte.  •<— 

S  hr,d.inüntt,  U,  IIS. 
Bot«imeulgkelt. 

Das  ist  eine  Bolen(eiieb  Beder>)iMiiigkeit.  -> 

SiaytT.  II,  ia. 
LUg«. 

Botm&selskelt. 

Botmiaaigkeit  ist  nicht  fiogs  Gerichtsbarkeit.  — 
AMsr..  Ul,  90;  Bitenhari,  ftU :  EiMtieim,  M. 

ÜM«  JwrBs^iBUsigiMit  iit  btor  eiateaBlsktorToiii 
IniMbaira  ttlMrtnigene  Uariohtstafktlt  wtA  OBter 
6triobtabuk»it  die  Imndeiberrllob«  «i  msluhWI  Dm 
Spridiwort  will  daher  lagcn:  die  Verwaltaag  Bieb> 
tärmmtes  berechtigt  den  Beamten  nicht,  die  leiner  Qe< 
itobttbarlieit  (Botmatti^kclt)  unterwnrfenen  Peraonen 
all  ieine  Cnterthaneu  /u  bftraciilrn ,  nuiI.  die  Hichter- 
Hawaii  inisbrauchciid .  Dmij'P  zu  f  ir>leni,  liip  wol  ein 
liegen  t  Ton  leinea  Uateitbaoeo,  aber  kein  Siebter  fgr- 
den»  kann. 

Beteeliafta 

1  Böae  (leUimme)  Boteohaft  teiast  bub  bald. 

It.:  Le  cattive  nuorn  «ono  !•  ytlaM.  <0PMi  I,  W.) 
Cng.:  A  roiz  hir  gzAruyoD  itotli  a  16  PSdig  kvlloorm  i» 
«Uffjir.  (Oaal,  337.)  ^  * 

S  Eine  gute  Botaehaft  lit  das  Botenbrot  wol  werth. 

— •  Kirrhhofer ,  66,  A'xf  f-  ,  Tii'i .  Fiulein  ,  90. 

Wenn  jemand  ein  Amt  oder  eine  EhreuHtelle  erhalten, 
•0  wurde  ihm  dies  in  der  Bagel  durch  die  Batbudiener 
angektUidigt,  walcbe  imm  A*»  Botenbrot,  ein  Trink- 
geld, erhi«lt«B,  WM  anftagtiob  •toBro(s*«uoB,  mhw 
gewlta  bald  In  ein  grOiewM  OMehMk  ««rwaodslt  wor- 
den aein  mag. 

3  Eine  schlimme  Botschaft  ist  immer  wahr. 

Span.:  Laa  mala«  uueva«  liempro  tou  ciorta«.  (//c/wi  /,  1;2->.J 

4  Ueble  Botschalt  kommt  immer  au  früh.  —  Sim- 

rock.  1264.  Tunn.,  15,  13. 
Dan.:  Ondc  tidningor  have  Tin^er  og  ere  gierue  vitse. 
(Prot.  dun. . 

Fr:.:  Lei  mauvaific^  nouvelle»  ont  det  ail««.   {ti'.hn  1,  V<.) 

—  Trop  töt  vient  'Hii  iiiauv»i«e  uoiivi-llr  ajjifnrt.-. 
Bull.:  Hl  comt  al  Trncch  xiieuoecb,  die  ijuadc  buoticbap 

brinct.    (Fallfr*tfbfn,  W,.) 
tat.:  Prsra  rerelare  li  rii,  noli  properare. 

5  Ucblo  Botschaft  verdient  kein  Botenbrot»  — 

Simrock,  1S4S.  EMöh,  90. 

6  Wenn  man  gute  botadiafft  bringt,  so  spitzt  man 

die  ohren.  —  HeniiA,M. 

7  Wer  gute  Botaehaft  teingt,  darf  nicht  lange 

klopfen. 

BSmI.;  To  bin  QilaMt  Jadeaasl  fhoaoaad  «Cagaatraf- 
iMa,  to  blaa  lAo  laska  tt  iha  aolM  of  aa  «soliMtn 


Mattsth  not 

8  Wer  gute  Boiscfaaft  bringt,  klopft  darb. 
Lai.:  Aada«  p«lm  bona  aSanalia  wtt  aaaaiaal 

tttt,  in,  nt) 


aaaatoatis.  (Ba. 

0  Wer  schlechte  Botschail  bringt,  kopUBt  frlb 

peung.  —  Körle.  706.  Simrock,  1247. 

Bült :  iiij  komt  rroeg  geuoeg,  dia  «saaltwadabeodaataap 

brenKt.    (Hurrrhoiurf .  I,  7r>  J 
I.at.:  l'rava  revelare  si  vi»,  ui  1;  jir  inrnre.    (Sutor,  90'.) 

*10  Dass  dich  die  vier  hottschainr  ankommen.  — 
Agric4Aa,  MS. 

Bin  epriobwOrtUobar  Flnob,  wodnrcb  man  Jemand 
die  vier  Uabel  wtinaoht«,  welcbe  nach  dem  Heiligen- 
i?Uttbcn  dio  vier  Haili«B:  8aaut*Aatoniaa  (a.  d.), 
H>nci  -B«pfMht,  Sanot-yaUaliB  aad  flaaet^OomaUas 
liKÜteu. 

Bot— n 

Bo  kanna  mdr  gebots  *  Wide.  (Mtbkj  ^  Ptmmiai, 

I,  47«.  IM. 
*>  OmMOsb. 


Bout«ille. 

Dat  's  'n  BodddS  lid  d*  BAr,  B&  dnak  ^ 

Läpel ». 

')  Bouteille,  Fliische.   "■)  Löffel. 
Hon.:  Dat  iR  een  nnwiuliaar  ksstcol,  zei  d«  boer.  en  hjj 
•tond  voor  een'  kalkoren.  —  Dat  it  reu«  ladder  nei  rar« 
«porten,  «ai  da  boer,  an  b|J  aag  een*  fraadboog.  (Barrt- 

Bowke. 

•Er  ist  ein  Bowke  (Königther^.) 

')  Spitibube;  bowen  =  Rtehlro. 

Brache. 

1  Je  härta  Broak,  je  pelita  Koalir.  iiiirmari. 
Je  Ijartpf  du:  IJraclip.  ilp»lo  grösser  da»  Kom. 

3  Man  moss  erst  seine  Brache  düngen,  eh'  nua 

dem  Nachbar  DSnger  TerlEanfti 
S  Seicht  gebracht  und  tief  gewandt,  bringt  den 
Wohlstand  in  das  Land.  (Seiuf.)  —  BoeM,  im. 
•4  Anf  der  Brache  liegen.  —  Körle,  TN. 

UntbaUg,  obaa  BarüiMrbait  aain. 
*5  Anif  die  Imeb  eehlagea.  ~~  FnMk,t,u*:  mmi»  m 


Wei  Bit  broaket>  un  nit  Suundag  fiyeri,  dei 

heat  kein  GIfuk.  (Wtttf.) 
')  Zur  Brache  liegen  UsBt. 
Brachmonat. 

1  Bracbmond  (Juni)  nass,  leert  Scheuer  and  Fui- 

—  Kirchhofer  ,  3U;  BotbH.  97. 

3  Brach niomls  Brach  und  Augusts  Rohr  gibt  das 
beste  Korn  im  Flor  (Flur).  'F,fcl.} 

l'm  tchOnei  Korn  zu  Ix  i;  jm;    n  .   m.U  min  da«  l.r-i 
im  Juni  lum  erstuu.  \ia  .\u,;u-t  /um  amlctu  mal  pdagec 

3  Hat  der  Brachmonat  zuweilen  Hegen,  daanbliflgt 

er  reichen  Segen.  —  KirdtitofeT,  ui. 

4  Im  Bredimonat  w^en  die  Winde  Kom  ina  Lani 

—  Ktrchhoftr,  314. 

5  Ist  der  Brachmond  warm  und  na^ts,  so  fiiliet 

sich  Scheune  nad  Fan. 

Im  neuen  hellen  Braohmondaebein  soll  geratfaen 
Fracht  oad  Wein.  —  BmM,  itr. 
Bracke. 

1  Brak  and  Bafel.  —  fi^'/rm.  91. 

Anstchiua  nnd  verlegene  Waare. 

S  Es  bcisst  kein  brack  eme  brcckin.—  Fnutck,  II.  ur: 

Lehmann.  II,  126.  103;  Uenuch.  ili:  SimnA,  IKt. 

Braok,  ein  altee  daatMtaai,  BU  iai  SaddoBtaakeB  ge- 
brtBchUchM  Wort  aar  Bsaaliili  11111111  «laas  yurtfciii'lr 
AasfUurliohar  Ofimm,  I,  M.  ' 

Brader  ii*n  Batt  werth.  —  EUkMU.  m. 
Bramaecti. 

•Er  rabrt  Bram(segel)  über  Bram(segcl).  (Th».; 

Der  Bram  iit  dM  hfiohste  Segel.   Man  fuhrt  asf  im 
drei  JtlMten  der  Kriaga-  und  KautUbrteiaebiBa  aieU 


Dia  BadMaart  wird  aagawaadt, 
Bada  tat,  der  grotaen  Atifvaad  und  durch  «eine  „ 
BattvBg  viel  Aufsehen  macht,  oder  um  einen  unaiud» 
gen  Veraohwender,  einen  StoUcn  und  AufgvbUteixc 
EU  charakteritireo.   (S.  Schlemmer.) 
B'jU.:  Uij  voertbram  boven  bram.  (Sprcngir  I,      u.  U,  Ü-J 
Brand. 

1  A  niade  ^  hat  an  Broaad  ein  Oa'sch,  brinnt 

Bit,  eo  acbmöcfat*  e*.  (hmtbrudt.)  ~  ^gisss. 

ri,  39, 69. 

>)  Ein  jeder.  *)  Glimmt. 

2  Brand  macht  arme  Leute.  —  Heninh,  4*7. 

3  Brand  um  Brand.  —  a  Jf«*.  ai.  U;  &Mw«  io. 

4  Dit  ie  BQerkop-Bnmd  >,  aee  WoHert,  dd  M  ke 

de  Violo  up't  FütT.      rhifriex.;  —  Hoffer,  11«. 
')  Ein  tbeuer  erkaufter  Brand,  feiner  dar  viel  ko«t*L 

6  I>e  Brand  aöoht  de  Migel  ia  der  Wand.  ~- 

lach.  M4. 

Zur  BMaiahaaag  dar  alias  TSwahnadea  Qewalt  du 

Fauen. 

6  Der  Brand  simBit  die  SebriM  wen  der  Waei 

—  lltniich,  477. 

7  Der  Brand  wird  vom  Feuer  leicht  erjaiffea. 

8  Der  brand  zieret  den  krieg,  wie  daifiagnifiest 

die  Vesper.  —  Utniich,  477. 

9  Ein  Brand  allein  kiefTet  (brennt)  nicht  lange. 

—  Buching,  867,  Ilnm  Ii,  477.  St'}T>'<l>.  12<0.  Ktrtf,  TOI. 
Bta  OlOokaaUgkait  in  ainer  £be,  wo  bloa  aimeitig« 

'1,  Ist  aMit  (vea  Baslsa^  IVW  saab 
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•Ii  B«th  g«g«b«ii .  wenn  man  tieht ,  da»  Jnuud  Ton 

•ioem  Zornisfen  fthel  hoti*ndelt  wird,  um  Um  «um  NkCb- 
g«t>«n  in  Tprmrici  !! . 

•  Tb  legno  njn  Tu  fiioco.  «  dne       finno  pnco;  c  tTt> 
In  fjnnij  talf .  cb'  osjnnn  m  puo  «caldari».  {Giinl, 
i&f.:  £«t  ftmor  ingratua,  »i  non  t^'a  amator  ftmalas. 

ij  hm  Brand  erregt  den  andern. 
Ut,:  ToRM  toma  «zwU.  (Bofiü.I,  U.) 

i  BtB  Bkind  irird  leidit  Tom  Feoer  ergriff  — 

Euelcin,  91. 
Lal  :  Iitnit  ad  torrem  venien«. 

1  Es  ist  kein  Brand  so  gering,  der  nicht  aeinen 

fitoch  hat  —  Wiiukür.  XX,  U, 
}  E«  iit  seit  brand  za  ntffim,  w«nii  Ulfen  naeli- 

bawren  h:\uss  brcnt.  —  llmiich ,  tn. 
i^i.:  Tain  tua  res  agitur  partes  si  proxiaiui  ktdct.  (Borat.) 

%  El  wird  oft  da  growar  Bruid  ana  ainam  Idei- 
nen Funken, 
ü  J«der  Brand  hat  seinen  iiauch. 

I Jeder  hat  einen  Brand,  braimfc  er  nidit,  so 
glimmt  er  doch. 
Knin  das  ein  Brand  werden,  sagtp  Toffel,  nnd 

klopft-c  seine  Pfeife  in  den  lüirpft  iiteieli. 
ffüO.:  Dat  Relgkt  wel  d«n  twe«dea  brand  raa  Ttoje,  tel 
Jochcm,  en  bij  sag  eeif  bo*  vmvnMMÜum  tHUUBrnn. 
'Harrff,(,mfr  .  /.  «QJ 

J  Nach  dem  Brande  bleiben  die  Ruinen. 

i  Wer  andorn  einen  Brand  «chürt,  rerbrennt  ge- 

i    irfhaBeh  aeine  eigenen  Finger.  —  nniiicfc,  477. 

MKätfqtt,  33. 
[lA.:  Pab«r  eompedei,  qua«  fa«it,  ipM  geatat. 

I  WoV  man  sick  warpot  mit  BrÄnden,  d*ar  pmtet 

I    de  Dürel  in  de  Kohlen. 

Eifmocbt,  Ha««,  Neid  a.  ».  w.  aiaid  BciBd«i  dt«  dar 
I    laaf«!  g«m  lof  nMuMuliUat. 

|l  Auf  den  glogatdaehen  Biand  betteln.  —  FilMorn, 

i     SrH.  Erzähler. 

Wahrt^aiiüioh  babta  tldl  BatUer  einen  glo* 
maiMben  Bniid  s«  NmlN  f  aBbl»  «ai  danmf  m  nam- 

knelo. 
Den  Brand  schüren. 

I       „Die  Brandt  •chttr«>n."   f.Vumfr,  Xb..  V,.) 
9 Den  glojfauischcn  Brand  siiifren.  (Schiet.) 
'       6n)«<alotraa  hat  melirere  betrftchtlicho  Brande  orlit- 
I      Im.  M»n  machte  früher  sehr  hAuht{  Vulkthedor  auf 
I     i»f|lfich«n  UngWckufiilic.  Die  Melixlieii  dprsollirn  wa- 
ren natürlich  trauriu  <ni.l  uninnfi'nd.    Man  will  dah«r 
rai!  der  Dbiwen  Bedennari  einen  kl  iaonden,  die  Obren 
r.icbt  crriuickendcn  OcHSUg  bezuicliuen. 

M  lH»er  de  Bränne  goaen.  fWeyi;.) 

Aamieten. 

Ü  Eiaen  Brand  zum  Feuer  brincen.  —  Hmitch.  475. 

Umb  Ktiagtluttigen  in  die  Sonlaoht,  «teen  Verlieb- 
ttz  ta  Jangen  MAdcben  und  Frauen  a.  s.  w. ;  d.  h.  je- 
Biad  dafor  rerwenden.  vrozu  er  grosse  Neifttuig  hat. 

fi£r  hat  ihm  etnaa  Brand  weisgemacht.  (IM- 

Soviel  wi<>  ciiK-u  Bären  aufgobundfii. 

ti  Es  ist  ein  Brand,  der  nus  dem  Feuer  gerifaen. 
Em  Men»cli.  dfr  tfnu'on  (tofahren  (>ntkomia0a. 
iaJ.  Tom»  de  igne  erutu«.    (SeyOold,  fM.J 

tl  N^b  Brand  riechen.  —  Zauputr,  UM,,  MkM. 

Xit  Uocbzeitgedanken  umgeben, 
baiahre. 

E  ne  Braodflire  -verdirbt  die  gäoae  Garbe. 

ta&dbiiaf. 

•EiUfii  Brandbrief  Bchreiben.  —  Ei*Wciii.  91. 

Drohbriefe,  oder  nnirp^ttini  wie  tln  Abgebrannter  nm 
Hilfe  bitten;  anei^ontlicli :  .infiMinrnd.  anfreiiend.  In 
d«rr  Stadeateaapnobe  =:  Mahnbrief.  (Sa*d$ott,U3.) 
BrsndMavaa  adurtlrao.  (Marre^mnit,  I,  9t^ 
'nadaabars. 

IKc  von  Rudenberg  imd  DvntHagen  wdmen 

■Oaett  in  der  Hölle.  —  PüdKfrt,  TnuOien  6«pr. 

.Der  fftra  gebrannt«  Wut«r  (Bcaaatwein)  trinkt 
lad  Ti«i         daMMh  hat.««  (Sek»Hf«kr,  iU^ 
•»»adeateui». 

(/'•b«r  die  Mark  Brandenburg  flUntI  JiKleauyer 

(&.  IK)  folgendes  Sprichwort  an: 

Hvtarit  Piwaimft  XanlUa  aa«p«  anoa. 
■baaiiaaalbat  tad«»  aieli  aasli  aoeli  folgaada  ▼•»« 

tv  Cbarakterlaimng  dnt  Landes : 
Pt«e«(  langttores,  Bchorff«  febres  atqno  dolores, 
Buoh  DKh.  Knapp-Casei  sunt  bic  in  Marebi« malti. 
2t  fi  Tia«re»  Dottras  glanoas  nralieres, 
Sobiuam  flerei,  »i  quid  pietatis  habcreü, 
Vtqae  Tetiires  ad  not,  qnis  lumnt  in  maula  Pathmoi, 
It  SKTM«  tiM,  «Bia  OTaia>W«tit  «et  «tiam  Ibi. 


Braader. 

1  £in  Brander  ist  Icein  Kinderspiel. 

AB..*  Sand  af,  lial  la  eca  brandar.  (Miurthot^,  7,  9t,) 
*S  Ea  kommt  ein  Brander  an  Bord. 
Grosne  Gefahr  anzudeuten. 
Boll.  Wij  kregan  ««a  bMiidar  aaa  beeid.  (ttfrmiftt  1, 10 i 

II.  31.) 
Brandmal. 

1  Biaadnial  —  Schandmal.  —  Hmifcb. 

3  Brandmale  w&scht  aiieh  Seewa.«<ser  nicht  weg. 

H'}ll.:  Het  is  aan  hrt  wambaii  niet  te  zten,  wie  een  braud- 
merk  draagt.   (Hurrfbomtt ,  I,  »».) 

*3  £r  liat  ein  brantmai  on  der  stim.  —  Fnuek,  l,  m*'. 


Der  Brandschwanz  raneht  norh. 

Es  ist  noch  Gefahr  da.   „  Wir  mUnson  uns  nicht  fUrch' 
ton  vor  dem  Orünm  des  Brandsehwances ,  der  neali  aia 
wenig  raneht."  (Luther;  Wuribaeh  Ii,  Vü.) 
Brandaohle. 

•Auf  den  Brandsohlen  gehen.  —  Eisflnn.il. 
Bsandstetter. 

Herr  Braudstetter  weiss  uicht|  welches  Wetter. 
(Wieiu) 

Biaadatottor,  alflaatliob  PfandatlMer  (ICaxNn  Jataph), 
war  wt«B«r  Stadtiath  «ad  gehörte  la  d«n  Jabrva  ITU— SS 

republikanischen  Verbinduntr  In  Ociterreich  aa. 
Haehdem  man  ihn  su  dreiitigjahrigcm  schweren  Kerk«r 
Temrthcilt  hatte,  wnr«le  er  auf  der  Schand)iUhne  aim- 
gc^tellt.  wobei  dns  Volk  diui  IttMinnpruch  machte:  ..Mein 
liolior  Pranditiittor ,  das  iit  ein  Wetti  r-'.  der  »ich  noch 
bis  heute  im  Mnndc  der  Wiener  •  rh.iltrn.  (Vgl.  /V;. 
Urüfer't  f'romciteäiteh«  Curiotä,  Wien  1949,  S.  9:  JJi* 
Jahj f'iwtntihmSrwmQ  im  OaMrriMI.) 

Brandung. 

In  die  Brandung  gerathen. 

An  die  Stelle,  wo  die  WogvB  an Stnad« StA  brachaa 

unfl  das  Landen  am  HeflbclUlMMa  IM}  alas  Itt 

VerI<-goaheit  oad  Oefnbr. 
Boll. :  Ulj  gaiaakt  io  da  biaadlac«  (tjprmgtt  t,  tL) 


1  Bramwtn  is'n  goden  Shidc,  Münk  ia  Inatig  im 
dubcnd  Dülor  *n  g6dea  S^^MohiUing}  aegt  Witt 

(MaMetAmg.) 

9  Branntwein  geht  gut  ein,  aber  er  nadit  aus 

dem  Mann  ein  Schwein. 

3  Branntwein  ist  morgens  Blei,  mittags  Silber, 

abends  Gold.  —  Kötu-,  788. 

Höchstens  wenn  man  ihn  in  anneillclipn  (Uhen  nimmt, 
und  auch  dann  werden  wnl  ni>ch  an  «eiu^n  »ill>eni«n  und 
goUaaan  Wixknngen  besclicidene  ISweifel  erlaubt  stiin. 

4  Branntweiin  lass  sein ! 

5  Branntwein  macht  mir  Widerwillen,  sagte  der 

Trinker. 

Wiirt»!  11  1  n.it  wieder  und  wider,  utn  tai  sa^'cn,  «T  Will, 
wenn  IT  I!r;jniit wem  »jieUt,  auf'i  neue  tr.riken,  dar  Ap- 
petit winl  ilim  t?rrt>K''. 

6  Branntwein  ohne  Brot  macht  die  Leute  todt 

7  ^nnntwein  schenken  ist  ein  leioht  Q«werbe,  aber 

aa  f&hrt  iaa  Armanhaiia. 
A>w..-  JeaeTar  aahaakaa  Is  da  laaHta  asilae  «aar  daa 
broodsak.  (Bmrr^vmh,  I, 

8  Branntwein  nnd  Noth  scUigt  die  Leute  todt 

9  De  Bran(de)win  drinket,  kuk  Wol  Janerer  (Qe- 

never)  pissen.  —  Lubbmu 

10  De  Branwtn  makat  aili  Ooe«.  fUjfvaJ 

Der  Branntwein  maaiht  oMlta  Oatas. 

1 1  Dem  Gevatter  Branntwein  sitzt  der  Elendstenfel 

im  Nacken. 

12  Der  Branntewei  es  d'n  AUene*  dr  G4estecke' 

on  di  Jonge  balle  *  tidi  dr6  6  *.  (MtMbigek.)  — 

Frommann,  II,  415,  126. 
')  Alten.  *)  Gebsteoken.   •)  Halten.   ♦)  Daran  au. 

13  Der  Branntwein  stürzt  das  Hana  ein. 

14  Der  Branntwein  zeigt  sich  im  Gesicht. 

Mott.!  Itaa  kaa  bem  de  brandewijn  (jenevar)  «al  alt  aQn 
gaaigt  tappaa.  CAwreao«^. /.  8S^„  . 
16  Im  Branntwein  steckt  em  Angelhaken,  deaMn 
I^eine  der  Teufel  hält. 

16  Is  de  Brauüwiu  in  den  Mann,  is  de  Verstand  in 

de  Kann'.  —  GUiuhmUU,  l». 

17  Ollen  Morjron  Branntewein  maket  de  grauten 

Dälers  klein.  f\ValJ>ck.j  —  Firmenieh.  I.iM.IS; 
Curtze,  S40. 

18  Vun  Branntwein  und  Bitterbier  ist  schon  man- 

cher eutachkl'eu  hier. 
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Braten  (Verb.) 


19  Woui  dVBruratwein  gesuffen  eis,  eis  d'r  Karl 

n  NOTT.  (FrrixtffU  VI  S  hlrsicil.'  —  FinnrHtrh,ll,t96,  31. 

20  Wer  Branntwein  trinkt,  in  nileni  stinkt.  (Kintig- 

•21  Einem  nnen  Branntwein  geban.  —  Maittr,n.m. 
Um  In  Jkaingung  teiagiB,  fhK  nit«Bt  In  Bon  ««r« 


*92  8dileclrt«r  Brumtwvui  in  ehier  elenden  Flucbe. 

—  ßurcUiiir.it .  U3. 
T.m  »cblocbtcr  CharakUr  in  «inem  anicbeinbarau 

BranntwelnfiAMlie. 

Volle  Branntweinflasche  macht  'ne  leere  Tasche. 
B«ILt  ZU  looMB  n  Bltyd  m9%  d«  botMlflMCb.  (Uarrf 


*1  Er  h$i  den  Ens  davon. 

BfM  M  4M  T««t  wmmH  «aa  4te  Barn  naA  <to 

WDCialiti  ea4  woiimIi       jdMUi  41s  lapal 

lieb«n  leakea  kann. 
•2  Er  hat  den  Bras  gogen  eich. 

Alle»  KögPo  sich. 

•3  Er  ZK^ht  an  einem  falschen  Bras. 
LfKt  (li<     ;  'I    verkehrt  an. 
Holl.;  Hij  trtktauii  eeu  verkecrden bnu.  (Spr^ngfr  II,  34.) 

Braten  (  Subst.). 

X  Bei  dem  Braten  su^t  er:  „Brau f.  draufl''  aber 
beim  Essig :  „Meine  Zähne  vert  ragen  ee  niobt" 

—  Btirckhardt.  417. 

Von  d«&an,  di«  das  Outa  and  Ai>^«a«lime  gern  bab«D, 
aber  «ieli  »Mabtttt  ^  M  Widwwtetlfl««  an  «tra- 
gen gilt. 

i  Br.iten  ist  nicht  für  den  Kwter  Ottd  Denken 

nicht  für  die  Tornister. 
3  Braten  mid  Wein,  jneUie!  Becknnng  und  Be- 

^.ihlung,  0  wt'h! 

•i  Braten  und  Zahne  sind  nicht  immer  beieinander. 
Viele  hnben  Zlkbne,  aber  keinen  Braten;  mancht^r  hat 
Braten,  aber  koine  Zahne.   Mancher  kommt  su  Beicit- 
tham,  wenn  er  ihn  iiioht  mehr  genieesen  kann. 

Fr».:  11  liU  rient  du  blen  qaand  il  n'a  plat  de  dentt. 

(LfH'l)Oij,  j'l.J 

&  Dat  iss'u  schiechten  Broten,  wo  nischt  afgeiht. 
(VlurnuiTk.J 

6  Ben  Briden  kann  sich  jeder  schneiden  wie  er 

will,  aber  den  Rock  schneidet  die  Mode. 

7  Der  Braten  verijrennt,  wahrend  der  Koch  tanzt. 

Walirend  man  leiuen  Vergnügungen  und  Znrstre'iiin- 
gen  iiar)i«[p)u.  m>bt  die  Hauptsache  verlaren. 
Fr:.:  Pfiidani  nue  rous  vom  amuses,  1«  röi  brCile.  (I.fi- 
droii .  2.V..; 

8  Der  den  Braton  dreht,  bekommt  ihn  nicht.  — 

Sduriiemüntc,  II,  169. 

9  Der  den  Braten  nicht  genossen,  den  schmeisst 

man  mit  dem  Bratspiess.  —  Lehmann,  irs.  s. 

10  Der  eine  frisst  den  BMton  nnd  der  andere  muss 

den  Spicss  lecken.  Kmtkk»  «n;  ßool*  MO;  JMm- 
bert  II,  139. 

11  Eh*  man  den  Braten  nuMihti  mnai  man  Mebl 

daranUmn.  (Aitröm.j 

IfaMbS  pBagUa  den  Braten  er»t  mit  MeU  n  be- 
■Imaa,  alra  ato  Um  in  dsa  Ofan  teaehtMi. 

19  Gr«t  Braten,  dann  Brttfae^ 

18  Es  ist  ein  magerer  Br.iten.  da  nichts  davon 

tropfet.  —  llenitdi.  460;  Körte.  709;  SimroA,  1244. 
Frt.   II  n'y  a  st  p«tlt  a<tt«r,  q«i  M  aoanU  sod  auttn. 

(ijaal.  33^».j 

Mall.:    Tia   een   magher  teltl»  49*t  Si«t  ftf  «B  4fa»pt. 

(FiiUrrtlettem,  tiii.j 
iMt.:  Non  ttilians  OMSsa,  nnn  eit  pingnii  neqtie  craica. 
(FaJIfrtUbm,  t7i.)  —  Tarn  probos  band  cjnitqnam  toto 
rrperitar  in  orbe,  offioiam  qai  axpen  nkilitatis  habet. 
(PhUippi,  II,  'in ;  Sfybotd,  894;  Marf«r    Vit»;  II,  S2U.) 

14  Man  muss  den  Braten  anstockent  weil  daa  Feoer 

brennt.  —  nincUer,  IX,  i. 

15  llan  muss  den  Braten  nidtt  Tom  Spieeee  eaaen. 

Lat.:  Ka  •  chTtropode  eibtim  nondom  saeriflcatnm  rspiaf. 

16  Man  muss  nicht  alle  Braten  an  Einen  Spieas 

stecken. 

17  Sali  de  Bröde  nit  verbrennen,  dann  mot  m'en 

jan  nn  hant's  Wengen.  —  Öirtte,  399. 

19  Tan  'n  grotern  Braden  lett  sick  *n  gröter  Stflok 


s 


19  Wer  Braten  riecht,  greift  eher 

als  nach  der  B&nto. 

20  Wer  den  Braten  betrieft  mit  anderer  Sri 

ist  ein  Kaufmann  ans  dem  Salz. 

21  Wer  den  Braten  brät,  bekommt,  wenn 

nicht  den  Breten,  doch  zum  Biote  du 
99  Wer  den  Braten  gegesien,  der  mag  aeeh 

Knochen  fressen. 
93  W«r  den  grössten  Braten  ichickt,  der  hd 

grösste  Recht. 
24  Wer  fette  Braten  will ,  muss  das  Futt«r  nii 

schonen. 

95  Zäher  Braten  fürchtet  etompliB  Meeecr  aidai. 

SclmdemiMie.  tl,  166.  ' 

*26  A  reicht  a  Broten.  —  OvmtUkt,  iss.ios. 
*27  Andern  empfiehlt  er  Braten  nnd  kann  äcbi 

ber  nicht  rathen.  ^ 

tat.:  Aliil  prnspicienl,  non  tibi.    fPhilipftf  1^%} 

•28  Bra'u  und  Sa'n.  —  Kuhraid.  tcs. 

Bra'n,  AbkQrsung  von  bradu  .  br^tn  —  Gebn'Ant 
Oeiottenes,  gehört  nach  der  Meinung  dei  ToQb; 
nutT  rollkommenen  Mablseit.  (lUektjf,  91^ 

•29  Das  ist  Brat*>n  fiir  ihn. 

Kommt  i)im  to  erwUutcbt  wie  der  Gottheit  ric 
Jutl.-dfiiltrfi :  Uas  it  e  Korwcn  (kurbao)  fttr'a.  (Ii 

uiu.  .'18; 

*30  Das  ist  (war)  kein  Braten  für  ihn. 

*3i  Dm  Bra*tt  dreihn,  oo  lang«  aa  he  dri^t 

FArhffnld,  171. 

•32  Den  Braten  hätt'  ich  gern,  doch  sollen  iki  i 
dere  schicssen. 
Lal.:  Cstut  amat  piieem,  ssd  non  mit  tsnger«  t-a 
(FkiHppi,  I,  16.) 

*33  Den  Braten  meriten  (riechen,  inttem).—f<m.i 
8miic9t.  IM. 


aflfsniden.  f-V/rWcn?  i. ■ 


OrOsitrs  Qfttsr  g«b«n  grOsiere  Bttra^a. 


En,t  n  awt  dt  loiB.  —  kantt»  4a  Mn  im 

Lat.:  Karem  nidora  snplnor.  — -  QawiB 

lataat  sns.  (fforat.)  —  Sagaetna  vom  vtmn  -  k 
asia  aaHbM  «UlMara.  (Snum»» 
*34  Den  ^ten  eehmecken. Jtaivr,  SeMm..  H:  b 

hofer.  i:?. 

«Scbmockonbrütlin  iit  mein  Nam.  Schmir'Ucci 
mich  nimmer  eeham.    All  Kirchweih,    Hocfttti)  i 
Sänket  und  wo  man  gehet  frah  nnd  spat ,  d»  ksu 

Von  Katttsn,  4ia  baroBsalmeffalB,  vm  okaaBnÄh 

gute  Bissen  so  esien. 

•35  Den  Braten  vom  Spiesse  fressen.  —  Buim. 

Ihnitck,  470 
Let.:  Calidam  Terull  partem  arripfre. 

•86  Den  faulen  Braten  riechen. 

Eine  unaaganatune  Sache  spOren,  merkss. 
•87  Der  Braten  war  verxehrt,  als  er  kam. 
•38  Er  hat  den  Braten  besorg^  (beatdli),  abcrm 

bekommen  (gegessen). 
*89  Er  hat  den  Braten  vertehrt  vnd  ich  habs« 

zerhrochene  Pfanne. 
•40  Kr  riecht  jeden  Braten  über  drei  Gasjea. 

Mayer.  II.  96. 

•41  £r  schmeckt  den  Braten. 
•42  Ich  gloeb  a  reicht  a  Broten.  —  BsWana.« 
•43  Nadi  Braten  ins  Spital  gehen. 
•44  Seinen  Braten  in  einen  kalten  Ofen  Khieb« 
»45  Seinen  Braten  mit  anderer  Leute  Fett  1 
triefen. 

Bnten  (Verb.). 

1  Br&tat  da  mir  eine  Wurst,  so  lösch'  idi  dir« 
D  jrst ,  nagte  der  Kellner  anm Koch.  — Am>< 

für  Wuldeck:  Vunte,  S58. 

9  Mancher  brU  lidi  waa  und  «n  andenr  ia 
dann  baae. 
IMa  Albanasaa  sa«aBt  War  aa  biat,  dsr  lislMilc 

er  nicht  braten  kann ,  bleibe  von  der  Kofi 

—  llin.-LVr.  IV,  31. 

•4  A  lu)t  üg  immer  waa  zu  broten.  —  Gtmätkt, 
Von  denaa,  4la  aii4asa  nitttiiBAafslsfNWiM 

behelligen. 

•5  Braten  wie  em  Seefannd  auf  einer  Sandbank 
*6  Er  muss  braten,  sollt'  er  auch  den  ledv^"^ 
braten.  —  a«ni$eh,  m. 
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•7  He  mntt  iiilorwügen  mit  braden.  —  iuHk^,  33. 
Kr  DiQM  aUMÜialk«»  teb«f  mIb  Htmd  in 

*l  lek  werde  dir  was  braten,  aber  nidit  in  der 

Pfanne.  (<kipn-m*J 
Vm  in  «pOttinchcr  Wi>ii(>  ettrM  abarndda^M« 
♦?  Irh  wil  icli  (oin  lj  I  wo.s  LrütiTi.  —  JbMiUM*  4t9. 
|y  Ims  dir  was  bruteu  I  —  liichey. 
It  Man  brit  nicht  allen  ^leiolie  Heringo. 
l:t  Non  brat  mir  aber  einer  einen  Storch,  aber 

MMB  fmdmulcfaenden.  —  Saadnm,  lua. 
I  S  I  I     iin  er^  biiet,  es  gäbe  keinen  Saft 
iit€iifr?s«er. 

ist  (wieder)  ein  Bratenfrewer  geitorbeo. 

So  Mtt  ma  TM  Lvnton  4«r  mit«»  KImmdi  wtBn 
iMiabcL 

Er  kann  mit  der  Bratongabel  betser  vmgehen 

ih  mit  dor  Ilfiii^aliol. 
aniuiaft. 

^  Br.iieiisnil  macht  Brüderschaft. 
v.,ii  .len  Tia^AmndMi. 

Imti  nschnita. 

V 1  ii.uss  nicht  jiden  Bratenacfanits  amtehreien. 

|^*t«iiw«Qder. 

■  I  Kiu  Bratenwender  hat  alle  Hände  vofl  m  fhon. 

I)er;«iii||«,  weleljor  mit  der  IjeHunf  eines  acach&ru 
fc^aurtragt  ist,  hat  Kt.  l^  aiulj  die  nieiRtn  MUIip.  Kin« 
frtrftKU  A  n  w  <  II  <)  II  II « il .  K  fu  1  senden  franzlisiigchrn  Sprlc)i- 

I       •  r<< ,  flf^son  Knt.(.  Iiiitiu  l.endroy  erzfthlt ,  machte  oinat 

I  ti«ian«ii  1 V.  von  frankrt'ich.  Rein  l-'m-in/uiini  aer  wur 
in  Gcldrcrle^enlieit  uinl  verl.-iiiu'to  <1  :  !  n  fintrr 
iKUM»  Steuer.    Der  Kikaig  tt-mt,-  nk.Ii  ».  iir  uhi/i  nefjrt 

(p  im,  worauf  dar  Miniiter  enr»«lcrtoi  ,.Sir<-,  iMd.  nk.  n 
S»«,  wie  gtott  meine  Verlegenbeu  »tJiu  wird,  lienii  der 

I  M  Mate  am  ttbeleUn  daran,  der  den  Htiel  der  Tfanne 
aiii*  —  „Das  äpnehwort  lagt",  antworteU  der  König, 
n«hr  W»,  den  maa  Matal." 

■  fn.:  n  B>  an  •  point  da  pina  empCeha  an«  celui  qui 

^vmtmm  em  biindei*  Bratenwender  »ein,  dem 

er  finfn  Bmteii  stehlfn  sollte.  —  /'n.Mn/. 

Van  rlDcni  (in  4tliclii'ii .  iIiT  iloni  'i'piif,'!  krincrk  l!rA- 
tcn  «iitKrudct. 

-Ti\enn  iler  Bratenwender  spricht,  Itort  mau  die 
llarfp  nicht.  —  SfHrirhiPörlerginIrti .  3R3. 

f*  Tter  Bratemraadcr  iit  eein  Uebstee  Inabnmeni 
toipia«. 

1  Man  man  die  Bntspieve  nieht  sa  lang  lehniiaen. 

1  Man  Kfal^C  mmohen  mit  dem  firatepiese,  der 

tiv-YlU  vom  Braten  {gekostet hat.  —  irid.if.r,  .Y,  47. 
"^^-r  Bratspiesse  sucht,  miiss  in  keines  Armen 

Küche  g^hen.  —  SpriehirMrlrrgarlm ,  .VI. 
^1  I|a  ist  kein  Bratspiesa  mehr  zu  drehen, 
j  Ltwis  vom  Brutfipies»  nehmen.  —  Erasm.,  mi. 
btwvat 

•  V  Bratwurst  unterscheidet  sich  nicht  «ui*  durch 

4'  S<  halc  von  sauorii  (iurken. 
'  Ei  sucht  offt  einer  ein  bratwont  im  hunds- 

»UtL  —  Iknttch .  iio. 
Tnut  jeiii:uid  mehr  xii  aU  hinter  ihm  i<t. 
tat.:  Aqvain  e  pnmice  poatulae.  (Ptautut.)  (Bimirr  I,  7i; 

3  L*  -  itu  m  ein  bradt  Wurst  1  cscln  rt,  so  bldbt 
«»  Tnerw«hrt.  —  Lchmaun.  148.  11». 

«lofe  BMUrnrrte,  kune  Predigt,  lieben  die 

Bawenr  am  Kirchwf ihffst.  —  Smlrr.  «o, 
w  Man  ilirff  tut  bratwürst  in  eim  hundstai  suchen. 
-  rrmd,  U,  117^:  nawuh.  4M:  ffiaeMM.  91;  3im- 
mi,  IIU.  Tiinn..  13.  20.  A'ürfc.  71U. 

♦  W^Bi"!  Bratwürste  regnet,  der  darf  nicht  über 

Har,  irur  klagen, 
Von         rordentlichem  llelierflui«. 

,         EjMli  pluit.    (h  ,\iMn..  117.; 

■  W«nn  Bratwürste  Uellebartcn  wären,  er  hätte 

wiaeagleichen  nicht. 
'  ^enn  Bratwürste  Ilellobarten  wären,  fiele  man- 

<^  drein  wie  eine  Sau  über  einen  Bettekack. 
)  Wem,',  BiilwMe  ngnele,  ich  bekiaw  keinen 

i^peil  dsTon. 

«^Al  ia«aadatotwkena,  ffij  aoadt  aiat 
"»■ta  kHlr».   (Bwrrebitnut,  I,  83.; 
**>iusis  IfSiOBwÖBTaa-LuiKoi.  I. 


♦10  Ein  bratwurst  in  eim  hundatal  suchen.  —  frauk, 
/,  48».-  SoiirfroM,  ISS. 

*il  En  BrotwöRch  '^l.<^cx\  en  Sick  (Seite)  Speok. 

(KOtH.)  —  Firmemvlt,  1 ,  4n,  47. 

*1SI  Er  wirft  eine  Bratwurst  nach  einer  Seite  Speck. 
lat. :  I'ileum  dat,  nt  paltinm  rccipiat.  (^^Md, 

*13  Es  an  eine  Bratwurst  binde«,  wie  jener  den 

Hund.  —  Kir<!i!,i,r,r.  256. 

•14  Es  reprnet  Brutwüri»te.  —  KMvin.si. 

Litt.:  Exti«  liluit.    (Kr,i»in.,  117.; 

*16  Uei  scbmit  luiddo  enner  Brotwoet  ne  enner  äide 

Speck.  —  Cmntf,  u». 
*16  Lange  Bratwunte  nnd  Senf  dam.  —  Jftmtfr,  I'm» 

lulh.  Surren. 
Bratwurstfleisch. 

*lch  will  Bratwnrstdetsoh  aus  ihm  maehen. 
Braach. 

1  Alle  gueden  Bniike  kncmcd  af,  haddo  de  DÜme 

saght,  doa  hadde  de  Paatüur  'et  Dauasrn  vor- 
bnoaen.  fllemcr  m  lU  r  r.raftihafl  iiark.j  —  FrwHumm^, 
III.  L'r,M,  :>.;. 

2  Alte  Bräuche  man  wissen  soll,  doch  fhan  wie 

Brattcb  ist  jetsnmal.  ^  hfhmann,  u.  34.31. 

3  Alte  Briliir-hr  pind  (WM-ilm)  Ocscf/»-. 

4  Brauch  und  Zunft  kennen  keine  Vernunft. 

b  Der  Braneh  ist  löblich,  Hisbraneh  strUHch.  ^ 

SMtm,  SM. 

l.ul.:  üana  habet  Uudem,  crimen  .ihufus  habet,  (i^fj- 
r.  i.i^  (■.:,;■  l'Kiiifipi,  //,  '/'i-,) 

ü  Der  unilte  Braueli  reisst  bei  uu«  ein,  wo  Buben 
ausachlüpfen,  wollen  sie  wieder  ein. 

7  Ks  ist  Brauel),  duas  man  den  schwersten  Pack 

auf  den  Esel  logt. 

8  Es  ist  ein  böser  Brandl»  fremde  Hühner  in  »ein 

Nest  legen  lassen. 

9  Bs  ist  ein  hdser  Braneh  mit  fremden  Hühnern 

ins  Nest  legen.  —  Stf/h.<i,i,  i-, 

ia».;  Alieuoa  a^rog  irriffas  tun  Mrleiitihu».  (Pkittppi,  /,  19.; 

10  Lan^r  braur  h  soll  lucht  heissen  recht,  der  all- 

zeit «rewest  i.st  vnrecht.  —  iHn^dt , 

11  Vergis.s  nicht  alte  Bräuche,  sundern  alte  Mis* 

bräuche.  —  Steider.*». 

12  Wenn  es  wäre  Brauch  und  Sitt',  da<!<t  Tuan  um 

Ehbrach  Nasen  abschnitt,  so  müsat  manch 
(Vau  und  Mann  im  Land  nmher  ohn'  Ifasen 

gahn.  —  AtrrMbo/er,  200. 

13  Wie  der  Braach,  so  sind  die  Oesette  auch. 

14  Wo's  Bi;iu.  Ii  ist.  logt  me  Kue  ins  Bolt  unjsingt'n 

Ponipernickl  in  de  Kirche.  —  Iimfuer,  91;  Fnm' 
mann,  tV,  IC».  47;  Sfmiwk.  tSSS-S«:  EUtM»,  99; 
J%«r,  /.  i;»8.  Ilriml^tj  II.  71. 

Der  Pumpernickel  war  ein  VoUtnlied.  Vgl.  ScbmeUer, 
Baftrtti-ke*  WirttrUiek,  I,  9S4:  „Sinften  her>  leh  mwar, 
•1i«r  nicbu  TOB  Bavid'a  Faalineni  d«a  liadarltebaa  PÖm- 
jiorniekfl  h<irt  man  und  dnzu  Ifiiitct  inun  mit  itllvn 
SauffliK'ken."  Kin  l«<ltiKchr«  Hprichwort  iiiiut:  Wo'a 
Itrnncli  ist,  billt  der  Miinn  die  S|>ind<>l  nnd  die  Pran 
die  Habe  am  I'Un^.    (Hfin<hfiri  II,  71.; 

15  Wu's  Brauch  ist,  tni^^t  rnnw  den  Kohachwans 

als  Halsband.  —  lu  msba^i  il.  71. 
Branchen. 

1  Brandl'  du  mich  immerhin,  weil  (da)  ick  gans 

der  ddne  bb. 

War  a{eb  alaam  aadcta  sana  Ittagab,  aasi«^  hei  den 
alt«n  Oriaelian :  ttnmeli*  and  beaitaa  mioh.  (t:  rtitMi.,  ST.) 

2  Braiuli^  <  s,  weil  du's  hast!  —  Emhin . 
l.ttl.:  (juud  ittlvii  buui  conanle.   (PAUipiii,  H,  III.; 

3  Braneh  was  gegen w«rti|^  ist,  vnnd  lass  Gott  das 

küiifrii^'i-  Walit'ii.  -     AHtiHrtan  ,  24",  27. 

4  }5n\iuhc,  WH»  du  sollst  und  gewarte,  was  üolt 

will.  —  /"»«lur., /F,  «;  .Vii»ir«<it.  12S7. 

5  Man  braucht  ihn  wie  den  Teufel  in  Czenstochau. 

W«nn  jemand  «ehr  ungelegen  kommt. 
Poln.:  I'otriebuy  Jak  djnbei  w  ("«('«tochowip.  ('U'drj/.uiA 
/,  7C.; 

6  Man  miU  allens  brüken.  woto  et  göd  im,  8:i(de) 

dp  Biir,  do  trock  (zogl  ho  sick 'n  Worm  üt'ti 
Mörs  un  bunn  sik*n  Send  damit  to.  (noht,j  — 
Hoefer»  163. 
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451  Branen — ^Braner 


Bnndiaiu — Braut  4i 


7  Mancher  braucLt  (  inon  neuen  ilciischcu  und 

kauft  nur  'nen  warn  Mark. 

8  Was  jum  nicht  braudit»  üt  auch  um  einen  Hdkr 

ZQ  Öiencr.  —  9imrtk,  4m. 
I.tir.:  QuchI  liiiii  n]iiH  <'>t,  a«io  carnm  eit  (IVifpamf,  IM',  ) 

9  Was  mau  ulclil  braucht,  muss  mau  nicht  kaufen, 

■onst  luum  luau  Terkftufen,  wu  num  brtacht 

—  Üafcr,  II,  7. 

10  Wer  weiss,  wo  man  einander  brauchen  kann.  — 

KiTchhofer.  235. 

11  Wer  wenig  brftucht,  kommt  mit  einem  Gulden 

weit 

♦18  A  brauchts  wi  der  Woan  '  's  fimrii'  Hoad.  (SMrs.) 

—  I'rtimmann  ,  III ,  244;  noiniiHm,  lo»;  Cumoldu' ,  l. 

*  1 3  Braudi*  diis,  es  ist  kein  besser  Dioig.—  Vmmrr,  il. 

IlaUBniittel-  Kmpfelilung. 

*14  Kr  braodil  ihn  für  einen  Bauer.  (ikUt^ 

Er  liat  Ibn  mm  Beitra. 

•15  Er  braucht's  wie  der  Uettler  die  rirddwfipr. 

Kcwi^i-    'Uarretiom^e,  /,  'M\.) 

•IG  Er  lii  iueht's  wie  der  Ülinde  einen  Spiegel. 

/r(.',    (^uiJ  caoco  cum  ^ptculo.   (Kraiin.,  247J 

*17  Kr  hod  si  (sich)  braucht  wie  der  Jacxl  im  Tod- 
bett. —  Zatipter.  1339. 

Br  htt  darcbaut  nicht  dartnginrolltt  w  h»l  ii«h 
haMg  wMwMUt  8icli  braiielim«  nuidkittldi  Ito  «b- 
gntBm  Hin,  lUi  Lim  msehan. 

*  18  Er  iat  zn  brauchen  wie  der  Esel  zum  Laufen. 

(O-iiirrii^i. 

•19  Man  braucht  ihn,  wies  Loch  in  der  Brücke. 

V..U  citiFin  vwlUg  D*bcvflaul|«i«  OnalHMtWi  im 

\Vc"fjö  ±:>telienden. 

*30  Man  kann's  vor-  und  rückw&rU  branohen  wie 

die  badentchea  WnrTeL 
Brauen. 

1  Beim  Brauen  gesangen,  ger&tb  das  Bier.  —  Sfm« 

rock, 

2  Braven  und  Backen  geräth  nidit  immer.  —  PUvr., 

lU.  22.  lilum.  147. 

Eine  Mcn?«  kloin#r  Zii<.illik'ki'it>-Mi  l>..uin-u  dcu  glück- 
lichen Krfnltt  ViTliiuiloni.    (  S.  Uackcii.  l 

^  Braun  un  Backen  gcrith  nit  ollezicks.  (K^.)  — 
flürmniici.  /.  473,  101. 

4  Brüggen  un  Badken  gerSth  nlt  jummdr.  — 

Curtze,  82». 

5  Das  Brauen  bringt  den  Bfirgem  eine  güldene 

Nalirung.  —  ^mm^,  M9»;  Eltnimn,  M;  £ut- 

Irin,  55. 

Um  die  Rtüdt«  in  Flor  ».n  Tu inj-cii ,  wiinl'  t:  ilmrnsrtt 
Beinridi  1.  viele  Vortbeiio  eiut^i-riiuiut ,  uud  «iiier  der 
vonehmtra  w»r  OMtnUtig  dl«  üfkiarnag  der  Urftu- 
pnr«ehtigkoit  nr  SUdtnahroDg,  beiondws  da  »pAtor 
dM  rngtiiaaiBlv  MMlnnelit  «iBgcfllirt  wiud*  and  aU« 
DOdSur  iBBiiriMlb  «Inw  HeSI«  tob  imt  Stadt  k«ia  Blar 
braoaBt  aoadwa      um  der  Btadt  holen  musilen. 

6  Gebranen  «wier,  vom  Brauer  und  vom  Schen- 

ken.   /-'l^'  U  \u  .  III'. 

Vom  liior.  iluH  (ii-r  ScUi'uk  darch  WMiernachgus« 
tioch  «-iiiiii  il  Robriuu  li:tt. 

7  Gebrliut  ifit  so  gut  als  gokäut. 

8  Man  kann  nicht  sngleidi  brauen  nnd  backen. 

Wer  vi«!  trinkt ,  int  waalg. 

9  Wer  offl  brawet  vnd  verkaufil  kein  hier*  der 

muss  endlich  die  pfanno  einen  andern  vber- 
geben.  —  ihnudt,  Iii, 

10  Wie  man's  gebraut  hat,  muss  nian'a  trinken. 

En^t  ÄM  1  braw,  ao  I  nuat  driak  (baka).  (B«hn  II.  3.; 

11  Wn  dnller  gebtiuit,  wu  beater  dat  Beier.  (üvren.) 
UiAt.t  Hos  doidar  aakrvBwd,  koa  kam  Uar.  (Kmrr^vmie, 

*  \  ?.  Kr  braut  mehr  als  er  trinken  kann. 

Kr  braut  ohne  Mal/. 
*li  ybm  muss  es  ynn  yhm  brawcn.  —  Agrkda.'m, 
Waaa  ar  Blekt  toU  iat.  bat  at  fcahM  Luat,  iat  «r 
Bidit  kaHavi  „8r  tat  «loht  ftoUflk,  et  tay  den»  wlL<* 

Bratier. 

1  Der  beste  Brauer  macht  einmal  schlechtes  Bier. 

2  Der  Brauer  und  die  Bftckerin  haben  nicht  einer^ 

lei  Sinn. 

Holl.:  Brouwer«  biddeti  om  goaltD,  fcattttfl  0B|  daifO 


3  Wo  der  Brauer  ist,  kann  der  Bäcker  nidit  srii 

Uroivo  Trinker  sind  in  dar  Reirel  tchlecbto  K*irr 
Holt.  .■  ÜMr  de  brouwcr  binnen  i«,  moet  g«en  bakkvr  Imu 

•4  Kr  hiiit  t'ri  mit  dun  II:  lim  r  und  IJackef. 
Lclit  han|ittUcliHcb  v.'ii  Ui.  r  nmi  Ür.it. 
Jfolt.:  Zij  boudcn  bct  mit  den  brouwer  en  den  lukM 
(Han  .  bontM,  I,  W.) 

Brauhaus. 

1  IU>  I  II  ßruggehuH  st<  tt,  do  kMin  k«n  Badkchi 

stöhn.  —  cmte,uo. 

2  Wo  dit  Braubiis  steiht,  do  kann  dit  Baddius  ni* 

stoahn.  —  Ä-huvriii,  35 ;  für  r.dthagm-  Sri.  .«.}  ,uK.  :- 

3  Wo  e  Bräues  bteht,  do  kau  gee  Backes  «tu^ 

(Avhfn.)  —  rSrpttMifk,  f.  4M.  IK;  für  Dmnm:  Firm 

uiih,  I.  482,  1. 
>Vr.;  A  petit  m.iuger  blcn  boiro. 

4  Wo  ein  Urauhaus  sti  lit,  kann  kein  Batkhai 

stehen.  —  Simrod,  mt.  Biekuf,  SM;  Btemmr.  I 
KM*,  711. 

Braun. 

1  Brawn  wie  ein  kirscfa.  —  Agucda .  «09;  Campen .  7 

/,««/•)) li MI-/  .  J43. 

2  Er  ist  braun  und  blau  gegcidagen.  —  Sandtou .  t 

Pie  HollAuder  ugen:  bont  und  blau. 
ffoll.:  Hii  U  bont  en  bliii<tiw  uctlagaa.  (ß/trei^er  11, 
Braunfisola. 

Das  sein  necksche  Brannfische,  sagte  der  Jnv.t 
als  er  Flöhe  in  der  Milch  schmmmen  «an. 

Buti.:  Dat  !•  eaii  «cboone  bruiuvitcb,  cei  d«  mof .  r-.i  I 
xaK  eeutf  vloo  in  eea'  WAterenunsr  iwamiaan.  {llai-t 

Brauuacliw  oiir . 

1  Braunschweig  —  ein  Rastbaoi.  <B.  Mu^>  —  1 

nttek,  485. 

2  Bnmnäefaweig  weniu  wnaeerreich,  ao  wer  aa 

crd  nicht  dein«  gleidu  —  Batitik,  «H;  9im»m 

12«S,-  KMe,  713. 

Z  Zu  Braunsoliweig  knuft  man  gnto  Bitte  md  t 
Leipzig  gute  tittefein.  —  Stur,  Hl. 
Lat. :  Ad  Vn«ottm  taea  Teadaatar  koBB  earalo.  ($nt9r,  7«! 
Brauselcopf. 

Ks  ist  ein  Brausekopf.  —  SourftM-A.  ij:.. 
Braut. 

1  A  lachete  *  Braut ,  a  woanete  *  Frau.  r0fc«»'/4i 

')  Kine  lachende.  Weinende.  —  Man  ball'a  far  41 
RlUcklidN«  ZaiolwB,  wann  dia  Biaat  boi  Allaa»  «pIm 
veniiuthliek  danuB,  weil  aia  daa  Bn»t  daa  Sckn« 

2  AutT  (hr  armen  brant  veriMnMiM  trinket  4i 
schenck  erst.  —  UenkA,  4IUi  lAmmn,  tt,  30,  i 

Simrock,  1968. 

IMI. :  Tor  armer  braloft  idnai  dia  ackankar  «DQr.  (f* 

Irrilfhttt,  C42.; 

Lat. :  Dum  paupcr  doiat,  yrimua  plaMraUla  yotet. 

lor,  6.10;  liual,  ttS.) 

3  Bitte  di(;  l'ritit,  so  schMÜ  aie  lant.  —  9it 

rwk,  1270;  Bi^elcin,  92. 

4  Bräute  lispeln,  Weiber  kreischen,  wie  veränJ« 
ist  di''  Stimmig;  Bräiit'frnm  str.'icbelt,  Kh'mai 
geisi  lL,  wjc  verwandelt  bind  die  Hände!  i^'u» 

6  Bniute  sind  nit  deren,  so  sie  heimfuhren,  sa 
der  deren,  so  sie  beacUafen.      tataieaa, . 

S3  ,  e.'i :  f.'(«W<  wi .  »3, 
Hi'll.:  Nil-'  <lt^  ,  inMir  't  bctiait  maAkt  m 

lievi'  iiiaak'd  dl'  l>riiiil.    ( ffarrebomf« ,  I,  M.) 

6  Da(8)  i^l  (  komtiit)  die  Braut,  um  die  man  tan 
(oder:  mit  der  wir  tanxea  aoUen). ~~  £iart«M, s 
Mm»,  ru. 

Im  Kriaga  galtt  daa  l»t  der  Falad,  dar  x«  t«kl 
gen,  die  Feetnng,  die  <n  erobern  Ist.  Tan  UocbaMU 
eaüabnt,  wobei  man  an  rielea  OrtcB  UM  dia  Bw 
barantanst,  um  ihr,  wenn  ela  alabi  Wit««  tat, 

mancher! >  t  N'ackaralen  dan  Kians  in  naliauB. 
Ui.-  ua.  c  ifelaaa.  (tmetäm^  (fMfffi,  i,  H 

eo&t  gaudia. 

7  Bas  ist  nicht  die  scbSnste  Br«at|  die  «n  me 
«tMi  gqmtst  ist 

Moa.}  Ret  la  da  aekaovito  krntd  nlal,  dta  iac«at  er»« 
amnkt  f«.   (Namitmit,  I.  1U0.J 

8  Der  glücklichen  Braut  fallt  der  Regen  in  d& 
Schos.  —  .Simrocfc .  1K7 :  Tmn. ,  %,  17;  Rsrfrti,  S| 
Aorfe,  715:  llenitch,  487.  Gaal,  24M. 

Man  hJUt  ca  fttr  eine  frute  Voiksdaatue«  WMB  St  da 

Biaat  auf  dto  Sekataa  ragaat. 
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U»rr>'  ia   t'""   'tkIo  thö  iUn  ihinc  ^  on ,   und  th« 
cor]>*e  Üif"  rain  r^iiiiH  i>i).    (BoAn  II,  367.j 
//.VL;  D«r  »«hge  bfuid  vmIi  lie  rcgeo  in  densciioot.  (Hnrre- 

rriicU  spcMtSM  (rreinium  parfunditnr  imbre.  (fal' 
krtlrkfn.  ll'i'y 

i  Die  Braut  jst  ^^ut,  hat  sie  keiu  gcll>os  Haar,  bo 
lat  sie  Gelbes  l>aar. 
//'/(/.:  Alle  diDtfea  sija  wel,  hc«ft  do  bruitl  (^het  lief)  yevii 
>(e*l  l»«r,  sij  becft  ttnel  vel.   (Uarrebomre ,  I,  99.) 

10  l>ie  Bnul  stirbt  oft,  ch*  sie  der  Bräutigam  zur 

Kiirlie  f&hrt  —  Iftnuc».  «?:  Eicftew.  W;  Jteiiw 

.   "  '  .t  ;  //,  82. 

^ichugkcit  mepichlichcr  UüSiiuntfen. 

11  Dio  Braat  wird  von  ihrem  Bräutigam  sicher 

üha  den  Strom  ffetragen^  aber  das  Weib  auf 
dem  Böcken  des  Mannea  ist  schon  in  kleineu 

bscbc  in  Gefahr  zu  ertrinken.  .v.f'.»(,i'.i/i 
i-  Ein  braut  vcrgissct  jhrcs  Schleiers  uicht.  —  /fo- 
«i«*,  48T. 

üKivj  Draut  i^^i  ein  aiiije.'^chnittcnor  Ka'!f.  man 
'     raerkt's  nicht,  weua  etwas  abgenommen,  (litm- 

U  Eiiiv  faule  Braut  brancht  viel  PaU  and  ist  wenig 

'   Jrvff .  Eeoe  ratio  (ledijka)  bfnld  taba«ft  Tol  opioblk. 

fl/arrrbome'-,  I,  Vi.) 

1  >  Knie  schono  iJraut  gefallt  ohne  Sehmuck. 

lt>  iuoe  scbtiue  Braut  ist  leicht  gcpaaret.  —  WinOUtr, 

As..-  Ben»  •eboon«  brold  \%  bAMt  gopsend.  (Btitrt- 

\fi  Eiuo  traurige  Bnni,  eine  freudige  Fian.  — 

'       Ktrrhkof>^ ,  198. 

I  Hti    h'fDo,  l.'droefde  bfsM  SMSkt  MSS  UlJAs  Ttoaw. 

II  Ein  vngevcxirte  Braut  ist  wie  ein  Tttgeaaltsenes 

Kraut  —  Lehmoim,  II,  iso,  71. 
Ü  Kner  gezwungenen  Braut  ist  übel  tanzen  lehren. 
AH. :  OavttliM  broMsa  is  InnaA  dw«M  U  Istna.  (M«rre- 

n  Ei  ist  eine  elende  Bcant,  arm  mid  sch&big  an 

der  Haut. 

.  L'it.:  FMp«r,  ■!  abstos  vilis  sst  sveasa  aJliI  tIUs.  fAi- 

f&r,  627.; 

II  Es  i«t  keine  Braut,  der  Bv&utigam  hfilt  sie  Cur 

dio  Sch'jnstr. 
S  Et  es  keine  Brut  so  krus     sei  hafT^  duauh  noa* 
woll  'ne  Lüs.   (UuleftlA.)  —  FirmenUh ,  I ,      ,  13. 
')  Sotada,  krauAfslookt,  gvpaUt.      UaL  Koch. 

'tl  Fir  eine  leidtge  Braut  lieiber  im  Bett  dne  Igels- 

hant.  —         ,  "11- 
U  Hat  die  Braut  den  Mann,  so  strömen  zehn  Freier 
heran. 

3'>n.:  AU  d«  bruid  is  aan  don  man,  dan  wll  elk  or  »n. 

Sa  Hat  dif<  Braut  nicht  gcldt,  so  hat  sie  die  not* 

turffl.  —  /.eh  mann.  1«.  120. 
Kit  dio  Braut  nicht  reich,      hat  sie  docb  ikr 

Mütterüches.  —  Simntk,  m». 
n  Jede  Braut  wird  siebenmal  genarrt,  crim*.; 
tt  Jfdrm  däucht  »eine  Braut  die  Fchonsto.  —  i>'im- 

tKt,  12C1;  Ei'flnn.  92;  K6rle.  713.  .s-vfo/d  .  Mi), 
fr:.:  II  n'y  ■  point  de  lalde«  »mourf.  r'.-i'i',  241.^ 
Um.-  F.lk  hce«  tijn  brnirtje  1kl,  .  Ik  linrni  bruidcgom, 

ah  ii  dfi  eene  »cbpfl,  fn  do  utid'  r  niank  au  krom.  — • 

Ulk  meent  d«t  vijnc  lirwul  i  lief  i  du  b'-lioi>ii!!tr  ia,  (Itarre- 

Kumtf,  I,  TO.; 

NuUiu  rep«ritur  «Irfijrmii  amasiuti.  —  Qulsqui» 
uut  T^nam ,  mnam  pnUt  etee  Diantun.  (Seyhutii,  hW.) 
—  Saarn  caique  ipouKam,  mihi  meAin  (pliilcero  ajunt). 
(Ctttro.)  —  (jnns  rex  regliiAO  pUcet.  (Sfybold,  Vfi.) 

^  J?der  kOast  die  Braut  auf  seine  Weise. 

^xxtet,  l,  100.) 

"  '  Junge  liraut,  junge  fraw.  —  Hmiffh,  «7. 
Uaa  IssK  jedem  seine  Braut  und  mir  die  mcme. 

^ybn  mass^'d^e  Braut  nicht  eher  sein  nennen, 
1>i«  sie  den  Wci  aiuthbechcr  getrunken  bat 

Btcktt  mit  Weruutb ,  den  sie  trinken  urats,  slt  Bymbol, 
4mi  Ii»  4h  BUtm  4tr  Bb«  srltacsa  wolle. 


33  Mit  einer  sohönen  Bnuit  lindert  man  nach  der 

MauKrommcl. 

34  Omnc  nimium  Vfiiihu-  in  \  itium,  s       il»  r  Bräuti- 

gam,  und  verkaufte  die  Braut  für  einen  Krcu- 
ser.  —  lüBffff-,  tioi:  s^u^.  IS7> 

?ih  Rcirhc  Briiutc  gehen  jnnt;  zur  Kirche. 

y6  beuberlich  mit  der  braut  zum  tantz.  —  UMwh,4Sl. 

37  Um  eine  schöne  (reiche)  Braut  laast  sich  wol 
ein  Taus  thun.  —  /iniHdh.4S7. 

ü»9.t  A  ntipfin  H  iMn  njisie  k«U  fteMüü.  (Oma.) 
88  Weinende  Braut,  lachende  Frao.  —  Stiarset,  iMS: 

39  Wenn  die  Braut  geht  um  den  Herd,  sind  die 

Freier  «Irr  Ehf  iiriwerth, 
4ü  \\  eaii  diu  Bmut  im  Haus,  sind  die  guten  Tage  aus. 
U'M.:  Bruid,  bruid,  «WS  gosdd  d«g«a  sQa «•  «it.  (Barre' 

bomee,  I,  m.) 

41  Wenn  die  Braut  iut  im  Maun,  sind  die  Gelübde  ans. 

Wenn  ninn  loiuc  Wünsche  erreicht  hat,  erinuert  matt 
sich  nur  aolton  aeioer  Versprochnngoa  noch. 
Htrll.:  AI«  da  hraid  ia  iu  do  sohuil,  dan  aiju  de  bclofton 
nit.    (/larrftioinee ,  t,  ii>.) 

42  Wenn  die  Braut  kommt  in  den  Stall,  daun  ist's 

mit  dem  Schleier  all'. 
ZM.«  All  d*  braid  is  in  de  schait,  daa  is  bst  pioaksa  alt. 

(BMTeboinie ,  t,  i»9.; 

43  Wr-Tin  diu  Braut  naekt  ist,  dann iit^B  nub  Aenfl> 

Hers^te  j^ekoininrn. 

II'''.-   Ki'h;:  unnklp   lniiid   i-   i>ii::Piimkt.  —  Im  ne  naaklO 
bruui  werd  cciden  wel  gekloed.   (Harrrhnmee ,  I, 

44  Wenn  dio  Braut  nicht  tarnen  vrül,  ist  altei 

Fiedeln  nmaonst 
MM.:  Bat  it  t»  vsrnefi  gspUpt.  sIs  dsbraM  aisi  dsaasa 

vfil.  (fTarrebomee,  I,  100.) 

45  Wenn  die  Braut  nicht  will,  so  ist  fibel  tanaen. 

Ai'fnrf. :  ( In  Willi  i,'o  ijii  ydiri  i»  kwoe  dvunijen  to  leeren. 

4Ü  Wcnu  du  eine  iJraut  liaat,  so  mache  dich  bald 
zur  Hochzeit. 

47  Wer  die  braut  hat,  ist  der  bräutigun.  —  HmücA.MS. 

48  Wer  ein  l>raut  vud  brcubigam  will  schawen,  der 

bring  ein  wnrst  vnd  brot  in  der  mawen.  — 

ikni*(b,  467. 

„Weil  lio  jange  batteeleat  ■Ind  und  noch  nicht  vial 
zun  betten  li.ibtn,  mu««  man  Kston  mitbringen,  wsaa 
inan  tt*  hemiclipn  wiU.-' 

49  Wenn  man  die  Braut  bitt,  so  spart  sie  sich.  — 

Lehmann,  66,  II. 

50  Wer  seine  Braut  durch  d'  ii  Suiiipf  trägt,  dem 

ist  sie  leicht  wie  eine  Birkcupulmu.  (Rnm.j 

51  Wer  seine  Braut  zum  Weibe  macht,  der  soll 

HUili  das  "Weib  /.ur  Braut  rnaelion. 

Wer  clin  liicbp  zur  Hruut  ui;mi  »Ijr.mclit  tiul ,  l.i  jaO  die 
QatÜIl  dun  l'tiiil'.nU  iiiciit  busscii. 

52  Wer  sich  eine  I-  rau  mit  Geld  aus  der  Ferne  zu- 

gesellt, wird  betrogen  oder  geprellt. 

53  Werd  Bratit  o'lcr  Brciitg^am,  so  wirt  dir  dein 

Adel  wul  jjercppet!  —  Mri,  ii. 

54  Wie  du  dio  Braut  geehrt,  so  ehr'  nuoh  dann  die 

(lat  lin.    ; /'iiiii. ' 
ob  Wo  Braut  uud  Bräutling  ist,  ist  Hang*  und 
Figen ;  wann  d'  Ilociizeit  übcre  ist,  ist  Krens 
und  liideu.  —  hiuhhuffr ,  1<J8. 

')  Ilung  "  Honig,  hungoln,  aoabangaln»  dsn  BiMiaa 
daa  Honig  nehrx n    (italdtr,  JI,  SS.) 

56  Wo  die  Braut  i  t  ,  da  sind  die  Weifcr. 

l[<,it.:  fini  tlf  hruul /.iju  dL'  r  i  iKllni.   (Harre*>omtf ,  l.  lOO.j 

*Ö7  l>a8  ist  die  braut,  duruuib  man  tantzt.  —  l'rmck. 

II,  ift^;  A'arfe',  9o3;  .Sidor.  90»;  llcimih.  4S6. 

Wider  diejenigen,  die  mit  A(^i>rc!n  prrosathun,  vrenn 
Von  Hirnen  dio  Kode  i<t. 

11' H.:  ZiJ  is  Je  hriü'1 ,  wsaroin  gcd  rist  wordt.  (Uaric- 

H:i.  c  U.  lruji,  i  ro  (lu  i  digU\di.-\nlur.  (Sejfbold ,  Vi9.) 
—  Ilic  itlindun,  Iii'.:  sniui^. 

*58  Dio  Braut  luhreu.  —  limi^th. -i^f,. 

,,Wenn  man  schcrlM  U  oder  nt. m  ilirr  d.is  W;i^-rr  :il,o 
Irei'H't,  d»!?  sie  otlu  li  ni  il  .luflhupffeo ,  <  lif  tu'  /.u 
gnui'l  ;:;<'lii_'>:." 

•59  Die  Braut  hat  den  Uafcu  gescharrt  —  horu,  in. 
*60  Die  Braut  (Kalle)  hat  schwarze  Augen,  flsd.« 

devtm  h     —  r  tirf!(4i(.  1017. 

Wenn  jemand,  iro  uichtt  £u  tadeln  i«t,  geratadola  wUl 
oad  debav  IHags  alsXSksl  bsaaichnot,  diskslaarttad. 

29  ♦ 
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•bl  J>if  J.niul  hat  viel  Zwiebel  im  Busen.  —  Kirte.iib. 

\Vi  itn  sio  tlirincDrricli  isL  Bei  Tapptutt  IW*:  Di« 
bru>t  hefTt  viel  Herpel  in  dem  boten. 

*63  Die  Braut  hcisst:  „Ach  lei«l«vl*S  dtr  Br&ntigam: 
,,Das8  Gott  cil>arin!" 

VtM  cinvr  Jüho  zwiKchra  rwel  PeriicillMIt  die  beidtt 
niclitK  bo«iUpn,  wo  dio  Uraut  «inRflii  kann: 
A  Schilüiti'lü  und  >  llUffli!  int  illl  uioi  ]l«irslhiif{ual, 

N»  lit'l'  i'o  11  f  a  Wüt;clc  und  fahr  tim  Totifel  aus. 
A  Si  liii  '^i  Ii'  uml  .1  ll;ifvl«  int  »Ii  ni"M  K  iiclicgid'hirr, 
Jctxt  »«lireib  i'ü  ul  u  Täfclu,  da«»  i  uttl  Tcrirrt 

*63  Er  hat  die  liraut  im  Ilomde  tanzen  sehen. 

Scherzwort,  Wf>;l  i!i.'?<  jmlpr  m>l»en  kann,  <l:i  wol 
tanxendo  Kraut  ein  l(<  nnl  ira;.-t. 
IIull.:  l)o  bruid  heett  in  tint  bcmd  (tedanst.  —  D«  bruid 
i»  't  allerlicftt  in  't  hemd.    (llarrehnmft ,  /, 

Er  bat  seine  Brant  not'  einen  Affenachwaos  ge- 
f5lhrt  —  lM\tm. 

„Dio  PapUMa  tbon  mit  ihrem  Zweifel  dorn  Herrn 
CliriKto  die«  gr0aa«»t4  Vnfthr»  MI»  01«ioh  als  habe  rr 
beino  nruut  auf  einen  AffenMUwwui  mdaiirt,  al«  ein 
TttUtclivr  oder  ülaatttrkfk."    (LMtktt'a  Weikr,  1*.  ^i:,.) 

£r  kann  die  Braat  verlieren,  es  rührt  ihn  nicht. 

Von  denen,  die  tich  iri^pndeine  Angelcgenbuil ,  8aoho 

u.  p.  w.  sar  riifht  fxi  llftzcn  uclimcn. 

*  G6  Es  ist  dii"  lii  aut  iin  Klcidi'ruf'hntnk.  —  Tenilau,  ioß5. 

Wenn  Jemand  nicht  wein«,  wie«  or  »ich  hcnobnicn  »oll, 
weil  er  aicb  souicu  Putz  nicht  verderben  will.  Von 
einer  atnut,  die  aiolt  Ma  »am  Onofe  aar  Tmuan«  in 
den  Kleldttnvliritatc  atelli«,  um  Ton  llnMn  Palaa  aiohto 
tu  Unordnung  sn  bringen. 
*C7  Ich  will  mit  der  Braut  aueb  ein  Tanclein  thun. 

—  /.'im  fi  ifi ,  53. 

*6ä  Sachte  mit  der  Braut  am  (un)  Sande.  —  Sim- 

rocfc,  1971;  JIMimm,  !K)3. 
*69  Tausend  Bräute  für  den  Mann  nad  tausend 

Müuuer  für  die  Braut.  (Sfugr.) 
Bisutbett. 

In  ein  Brantbett  gebort  nur  £in  Bräutinm. 
Lttt.i  TnedM  «oeinca  fem  non  po«t«BC  (StyMi,  t>9i.) 
Brautecke. 

Die  Brantccke  (um  Tische)  ist  der  Tanne  kein 
Bruder.  (LUJ 
Bnutfllbrer. 

Am  Brantiuhrer  lieht  man  wol,  waa  an  der 

Braut  iet. 

Boll. :  M^n  ziet  oan  den  broidlcider  «el«  wat  bruid  liet  u. 
Bräutifram. 

1  Kür  einen  Bräutigam  ist  gut  Bürge  sein.  —  Sim- 

m*.  1373;  i>%Hot..lV,  7«.  Kitmhart ,  Xi» ;  Ikrttitt.»; 
Olmr,  U6:  Bittiein,  n. 

BIb  Sprichwort,  das  auf  duB  rßuiUcheu  Recht  rnh(, 
■weil  B»ch  dioKein  dor  BrillltlgMB  fitr  den  Itrautschntz, 
den  er  orhielt,  keinen  Bttri^on  zu  «teilen  hatt«,  Aik  man 
annahm,  daitfl  eine  Porion,  die  einer  andern  licll>  und 
Lcbru  anvi>r»rauc,  dasuclbe  vo\  nnrh  mit  «lr>n  Olllprn 
lliuu  »i  i'l  ',  'lio  d«>i"h  im  W'  r'ru'  wi  it  un  luuv  r  it.iii 
dtn.  Jetzt  wurde  es  w»l  aber  inrht  iiiiiii<  r  i\ittis^iii  ücijü, 
aU  liiirfte  für  einen  Brauli^rani  '  in/.ut i i<t>'ii j  auch  sind 
unsere  Ocsetio  einer  Sicbercl'  Ihiiiij  lica  UrauUchalzcii 
|.  <  Ml  V  w  •     ■  I  II  t '_'.'  ,! •■II 

2  WiiUt  du  dtn  Ürautigaiu  lic^dfiton,  so  hill'  dein 

Lämplein  schon  bei  Zeiten. 
•3  £n  holten  Brdgam.  ~  Mkhu'aid,  m. 
*4  Er  iat  wie  maBoher  Bttnii^m,  er  n&hme  das 

Cicld  ohne  V  Hädel  (die  Braut). 
Brautkleid. 

Daa  BrantUeid  ist  Öftava  mit  dem  B07  der  Be- 
rfMnuig  gefuttui.       WlmUn,  61. 
Brautleute. 

BrauUeutv  sind  vor  Gott  schon  Eheleute.  — 
SHnntk.  126»;  IkiceMR,  M;  EMe,  71«;  Kinhlufer,  m; 
Kointfch.  70. 

Haeli  di«MB  ttnadMtM  wMdca  KlDdar,  din  ror  der 
Trnnnng  geboren  worden  find ,  nacli  der  Tnannir  «ge- 
borenen Kindorn  derix'lbrn  Aeltern  in  nllem  Kleirh- 
eeatellk.  (Vgl.  über  dies  Sprichwort  M.  W.  0'>l:,  flrt- 
l'^^^u""  ^f^"*  lttc*t*9<Mr»«mttU,  SUmberg  1783, 

BrattWeb«. 

Zur  braattib  kaim  maa  niemand  swiogeu.  — 

lli  iii'ih,  489, 
Brantnchaft. 

Bruutijchaft  ist  wie  Wein,  dio  Ehe  aoU  wie 
£aaig  aeiu.  (M«si«m.j  —  AUtmm  ¥» 


Brautaohats. 

i  Betör  de  een  Brutschatt  enmft  aa  da  adn  m- 

darft.  —  Ekhnnld,  215. 

%  Der  Brautschatz  ist  ein  Gottesheller.  —  lllNNHa.M. 
Oft  aber  nur  ein  GonfoelteUar,  da»  nwat  aanlnht. 

3  Tom  brantsobaa  wirdt  niemaad  reieh»  der  aoait 
lits  vmb  baad  hat  —  Mm«*,  «ar. 

Brautschuhe. 

£r  hat.  .si  ine  Brautschuhe  an.  (IIMmfem,) 
Uc!it  .'Ulf  l''roierHfa*8eu. 
Brautthränen. 

Dio  Brauttbrinen  mfisaen  gekrischen  werden. 

(Etfcl.) 

W»  Bmt,  die  aie  nloh«  vor  dar  Boehnntl  knlacM, ; 
nraea  aie  danach  kreinchen. 

BrauttQcke. 

Aus  BtaulLuL'ken  wurden  leicht  Ehemucken. 
Brauwerk. 

1  Brau  werk  ist  kein  Kaofmannscbaft.  —  Cudne. ». 
3  Braowerk  ist  Manufactur  und  keine  KaofiaanB' 

BtliuR.     -  Stnlf-r  ,  :',')4.  .Sit»t'j((,,  12(ki.  lln^  l..  21  ; 
Um,  I.  41    /'t</iir. .  ///,  23.  I.uenharl ,  61.  /ii  vir  i/(  ,  » 

Miiii  tlr;it  Iruliur,  <ii>  ili»  Braucr  /n  iKii  ttmittafr 
Btlr;;i^rn  und  Hainlwfrkprii  r>(1»»r  m  di  n  K^iti(lcttien  pi- 
hiirten ,  W'  il  das  Wort  i'  nuiiiorciii'n  > m  «lleii  Arten  4-  > 
Handels  verstanden  wird.  Jias  obige  bpncbwort  erklärt  : 
ainh  nber  dnmgent  ««11  wir  mr  dic)f«nige«  KnoftMM 
aenjMtt,  dl«  WanrensaH  Wi«d«mcfcMif  «b  alcb  itenfia. 
«M  bai  d«B  Brniiem  niebt  d«r  7all  ietp  dl«  im  Gegen-  : 
tbeti  nnr  «in«  a«lb»tber«ii«l«  Bneli«  Tailtmdira. 

BraT. 

1  Brav  gewesen  sein,  ist's  schönst«  Lob  auf  dem 

Leichensü'in. 
Holt.:  BraaThrid  vindt  overal  belouniug.  (Harrfh^'rs''. 
I,  ^'ij 

l.iit.:  Palchmm  sepulohri  «lofiio.  (Pr»eopiu*.j  (t'raim..  "4 
'2  Brav  wie  MrnKstcrl>fr(jj.  iSiMffj 

Ktklitrl  stob  au«  der  «cliieciaclteit  Oeaobioble.  nA«^ 
jetzt  noch",  schreibt  ein  mlkasterberKcr  Correepoud<tii 
in  der  ScMeti\chen  Chronik  (1837,  Kr.  6t>),  „loadiea  I 
iIiTM  Sjiricliwvirt  J'#hre."  ] 

3  Kiav  wie  sein  Degen. 
Bravo  f<i<T). 

Der  Hra\-.stc  liat  die  Gei.^s  gesf ohlcn.  'lUA'*.' 

Iriiuiscli,  wi  Tiii  »ich  J''iiiand  wi  ^fpii  Vfrd.ichl«  mit  •r'''  | 
wenig  durrtik'TCifctKti'ii  Grtuidety  ni  rochtfi  rtiifcii  =aclit  , 
Brechen.  i 

1  Brechen,  pflügen  und  stark  misten,  füllt  den  ; 

Bauer  seine  Kitten.  fHrim.)  —  JtoeM^  isi. 

2  Ilcut'  gelirnchcn  ist  Icsi^'  r  ;ils  morgen. 

Vou  iinaiigetiolinn  ti  I'x/ii-liiiii^'i  n  und  Vcrbinduoücn  ' 
8  Was  )»rtM-hen  .'^mII,  d;i-  iimss  zuvor  («in  weni^'i 
knacken  (krachen).  —  bqier,  391;  tteni»tk,  «a. 
JVfr»,  tu 

Was  «atergehon  loU,  pflegt  aavag  «la  malasa«*' 
itea  oder  zu  sinken. 

4  Was  man  nldit  lircclirn  kann,  mu^s  man  i^tampfes. 

5  Wenn  auch  alles  bm  lit,  liufliiuug  lasst  unanicfc'- 

—  St'i/lHitH,  i»2. 

6  Wo  man  lange  bnobi,  wird  daa  Lodi  gross. 
*7  Er  bricht  ^er,  als  dua  er  sieh  bieg;! 

Kr  si-hi  nbar  aa  Omda,  afai  das«  «  " 

Brechmittel. 

1  Brechuiittcl  schnK'ckea  sobletdkti  retten  ab« 
lierru  und  Knecht. 
Wenn  sie  nkmliob  Yom  Amt«  te  f««lil»a  AagaaMW 

vcnirtlnt't  werden. 
>'ri.  iiiitux  duür'in'i..'«  11  faut  do  r<in<tii|Ma 

*2  Er  (aic|  i»t  ein  wahres  BrcchmitteL 
Breden  Michim). 

IIc  hett  Bragcn  inn  Eopp^  —  EitkmvU»  iif. 
Brei. 

1  A  Brei  waart  so  hiat  egfa  idjea  fiaV  ap  des 

waarU    (Souifnf».  t 

Als  Trost  de»  IkU-hlrn  dtr  gcslrcnaen  (  k'rf>?seu  ssJ 
klcittnn)  Herren  f,'i'K'('iniipir,  uiu  liii^udeuten,  da» 
.Stri'ii^'i'  III  (lur  Air~ftlliruiin'  nl>Ki-^<' liwiU'ht  WJtd. 

2  Brei  cNi^en  nur  Narren  mit  Gabeln. 

3  Brei  im  Muudc  ist  eine  Sprache  kaum  für  Uud  I^ 

4  Brei  lüi  keine  Speise  und  ein  Sklave  ist  kdn 

Mensch. 

5  De  Briei  wärt '  altit  haitcr  opgaft '  &rr  'o  gif- 

ten VihTl.    (Anubrrf.)  —  Firmrnnh.  f.  6' 
OUkHturg;  (ioflUckmitU ,  Vi .  Duden,  III. 
<i  Wird.  •)  Aaltf  «gabtn. 
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6  l>eri  iiri'i  Inist  du  dir  selber  zugekocht,  iss  ihn 
aas.  —  lUiiin ,  &46. 

:  Den  Brei,  so  do  gerührt,  mitsst dn  raaenen. — 

Eurlcin.  93. 

Uli  es«<JcndaTn  e«t  qat  latrMt.  (Timtt^ 

i  !>»T  IJrfi  ist  fertig. 

II  i:    Ii'  lirij  11  gsüir.    (Ilarrfboiuft .  I,  V^.) 

0  i>cr  Ürei  ist  unsere  Mutter.  f/J«/*.; 

10  Da  Broi  wird  nicht  so  bei««  gegessen,  als  er 

vom  Feuer  kommt  (als  er  aufgegeben  wird). 

—  Ih'<.lii,<j.  2T0;  Illwn,  175.  Simrurk,  I27S;  Kiirle,  719. 
iU  wirii  nicht  jedem  Befehl.  benoiiJflr«  dem  za  stren- 

fn.  siHiteich  Folg«  Rnleintoi,  witnn  er  gcgobon  ist;  or 
irira  »etteii  in  dem  Umfasgu  »u-igeftthrt,  in  welchem  or 

l!  Der  müsste  viel  Brei  haben,  der  allen  Leuten 
die  Mäuler  zusrhinicrcii  woUtr.  —  Ain/i/i-i/n,  iüb. 
B>il.:  Hl)  bobo«ft  wcl  brij  mrt  groote  koppcn,  dio  «llen 
Hotten  (kli^pw«)  4M  SMiid  Ml  SMyipHk  (tUim^omh, 

13  I)er  msM'  TJrfi  wird  üithl  alle  Tiicc  rtuf;,'etischt. 

l>ie  ts*HK  er£«hU|  dl»«*  uai'li  Het'uiliu'unur  (K'i  Srlilnus- 
ItiOcs  Ton  Nfluhaiis  (DOhni'  ri  i  rkn  ivrl>cit(  nil<-n  I  nltirtli:!- 
neti  ein  F«»teMeu  gcgttbeD  wurde.  Vinn  Pcrchta  machto 
«IM  SUflHuu  MI  4«r  w  «HHkhrttok  «Mrtar  dm  Namen 
Jivt  ata«  Bral**  wtoiiholt  varte.  la  dar  B«ii«l  nah- 
Bcn  7— lOOOU  Arme  4«WI  tlieil.  Cntorliea«  der  KoniUer 
<Iei  Scbloste«  aaa  llois  odar  aas  einer  andern  Umnch« 
da*  Mabt  an  geben,  so  craehiBn  Petcbta  als  Ueapensl 
im  Sohlosae  and  nacht«  einen  heiiloaen  Hpeetakel. 
fV'.«!.  'i»irff iif,7/rA»,  l^'it?.  Nr.        /'üt  preu%ti!ickt  t'umi' 

1:  \hi  \v.i?i  >]•  n  Brei  ffckocht,  is«  Um  auB.  —  Saiter,  96». 
^      (^11  a  fal(  Ift  nieandai  fmi  M«a  !•  mwffM.  (Co' 

U  l>ii)m«'n  Brei  isst  man  nicht  mit  der  Gabel. 
UM.:  H«i  i*  clk  Dict  ^geviB,  boekweiten  brij  mei  hoai- 
Torkrn  te  oten.   (UarrtkvHm,  I,  ftt.) 

11  £•  de  Bri  upgiven '  ts,  so  mot  we^n  auck  fria- 

trn*.    (itÜMln.)  —  Fnmmatm,  17.  4S9,  2. 

'l  AufK.>vfcbf-n.    ')  FrcBscrt. 

16  Ks  iff  \>m  (schvrer)  Brei  machen  ohne  Mehl. 
B^u  )(et  \*  kwaad  M|HMliSBirsaw«t«r«UMa.  (ttarrt' 

^l^n-e,  J,  'JO  J 

1>  Es  Kt  gut  auf  fremden  Brei  hofTcit,  wenn  man 

<eU>er  welc^hen  im  Ofen  hat. 
18  Bs  Iwmi  niebt  jeder  Brei  mit  der  (Ben-)Gabel 

kauii  niemand  i&wci  Ütt  ie  in  Kiner  Planne 
kochen.  —  Stmrotk,  1279;  Fnmck.  I.  lo**;  //,  le'*. 

i»  Ueiftscr  Brei  auf  einen  kaltleu  Kopf  ist  «in  un< 
leidlich  Diog.  —  Ihniseh,  Mi. 

21  llestu  mir  \>vvy  und  fried  darbcy.  —  Hcni»ch,  506. 

»  is  deiuea  Brei  und  lialt'  dein  Maali  —  Sim- 

-  '  I-s  d.  11  gl  lb?<f  fji  kocbten  Brei.  —  Simrork,  ms. 
}hu  i^ehi  HO  lauge  nm  den  Brei ,  bis  er  kalt  wird. 

—  Iktiüch,  i06:  .S'imrodk,  ISTI:  KOrlc,  730. 

/(..'  Chi  non  da  flne  al  pensarc,  non  da  principio  al  faro. 
CUtit.  tu.) 

•i  Msa  kodit  noch  am  Brei.  —  Saifer.  ua. 
^  Ihn  Bloss  don  Brei  erst  blasen ,  che  man  ihn  isst. 
Xtn  raiWB  den  Brei  nicht  weiter  treten,  als  er 

von  selbst  fliesst.  — ■  simrink,  i'^m.i. 

Kiiicr  an  fIcIi  iiii»iit.'piu'liiiif n  S.iclio  mu»«  man  nicht 
IV  streng  naclispUron,  weil  aivti  sonst  uvcli  mehr  Aor- 
gerlichkeiten  entwickeln. 

Chi  caaca  nel  fango,  qaanto  pi6  ri  li  dimena,  tanto 
i'-'i  j'imbialt«. 

•1^  Mau  uitus  uicht  (stets)  um  den  Brei  herumgehen. 

n  Mancher  mues  den  brey  selbst  OMen,  dfft  er  fe> 
kocht  hat  —  ifraucft.  »o«. 

30  Ne  ittet  den  Brf  nit  mn  w&rme,  osm  ennem 

tüfü  satt  wird.  —  Cmttt,mi  ütr  GWUitfoi;  Setom« 

31  Me  inut  den  Bri  nitt  lo  bei  firiiten,  aa  he  iäme 

tiönratt  trirt.  —  n'nraie.  es,  82. 
«  Schlechter  Brei  und  viel  Geschrei. 
•»Schlechter  Brei  wird  nicht  bewer,  auch  wenn 
^         ihn  mit  silbernen  Löftcln  isst. 
Sia  scheiaaen  alle  Brei,  sagt's  Glockengiessera 
Uaaknn  n  Kfinbecy.  —  jPimIws«. 


35  Wamme  Briffg  kocket,  sittet  de  l)aut  ap  der 

Heakedöor'.   (DHtmrtj.)      FWmmich.  lO. 

')  Der  untere  ThPtl  oiner  an«  Ulltar-  md  lObertlittr 
besiehenden  Doppoltbttr,  Zanntbar.  HMks  Von  hegen. 

36  Wenn  der  Brei  heiss  ist,  snppt  mnn  ihn  mit 

dem  Löffel,  ist  or  kalt,  steckt  wmi  die  Hand 
liinein.    c.s'wii  i.im  : 

Hsnn:  SnIariB'-  inin  rinr  (icfuhr  furc!it-t,  ist  man  auf 
»'■imr  Hut,  ist  ,iiu  vriitiLr,  wird  in. in  ^nr^lns. 

'61  Wenn  der  Brei  versalzen  ist,  dann  i^t  guter 
Rath  thener. 

38  Wenn  d>T  rsrci  wp-^  ist,  schlagen  sich  die  Kn« 

der  um  den  ^'a^t^ 

39  Wenn  du  den  Brei  gcgeaaen  hatt,  eo  nimm  avcb 

den  Topf. 

40  Wenn  et  Bri  reegent,  het  man  keuenLcpel.  — 

Schimbach ,  V)a :  für  yValAcck  :  Cwme,ZIH;  AsdkdMildb 
bei  Stmntk,  1381.  ItnnOier^,  tV,  IlOb 

41  Wenn  et  Bri  reegent,  sau  is  de  Nap  flmeslfllpet 

—  Srkiimhath,  SW;  dum  ih  \«-\  nnmhrr.) .  IV,  130. 

4*2  Wenn  et  Brigg  rent,  üiud  lusc  fediüulii  ümme- 

keert.    (Unburg.)  —  Firmimich,  I,  362.  9. 

43  Wenn's  Brei  regnet,  hat  man  keine  Sclmisseln 

(keinen  Topf,  fehlt  der  Löffel).  —  h^rie,  72i; 
Simrork,  i,,v.i.', .  Murr ,  II,  i;.. 

Manchnm  eutgclil  ein  Vnillieil,  woil  u»  ihm  an  der 
KliiKbolt  Robrach,  die  niilbigcn  Vorbcrcitunnteu  zu  trof- 
fen  od«r  den  KUnstigen  Augenblick  rasob  au  bcuutaou. 

44  Wenn*t  Brij  rcagent,  hoast  diu  den  Kapp  un* 

nerm  Arme.  <  "«ff.; 

45  Wenn't  Briy  re.igent,  sind  siyne  Schüeteln  üm- 

iin  k;irt.  —  Fninr.iht,  ih3. 

ilaixUchriftlicli  niLrlrrrh'ufcrh :  Wcn'l  Btl  regnet,  it 
mlno  Schottel  iiMim(.»iul]iLt.    (t.ii'  '■■■».) 

46  Wer  dun  Brei  blüst,  der  ussu  ihn.  —  HiHie,  7i8. 

47  Wer  den  Bni  gekocht  hat,  der  soll  ihn  auch 

essen.  —  »Mclnf,  IW;  KürOM"»  V»;  KMe»  Tit.* 

48  Wer  denn  Mri  anrdfart  hott,  mutt  em  Ock  Op> 

eten.  (Ihtidtburg.J 
Ii.:  Chi  ha  intri<a  la  torta,  l'hft  d«  maagiare  tutla. 
Lal.:  t^ui  intrivll,  ipsi  ezedendum  et«.   (Ottat,  Mi.) 

49  Wer  wird  den  Brei  mit  dorn  Messer  schneiden. 

Hulk.:  Katzu  \c^t.  .t  iii.Jiiin  ihl-  rii-i.    ( \Vui:'j,i:!i  t,  ■Jl^'.) 

IfO  Wer  zwei  lirri'  in  Kiik  r  riUniin  will  kuchen, 

verdirbt  sie  liLiilc 
Uns/.:  A  ki  köt  ujrulat  hajt,  ogyet  le  vor. 

51  Wessen  Brei  heiss  bt,  der  darf  ihn  auch  hbsen. 
•52  Brei  und  Bross.  ^MimmL; 

AUea  Mit-  Qd*r  «ntsniiiuidtri  mwMalUii  voa  na> 


*53  Das  ist  Brei  ohne 

Wer//..-  Het  if  tjrlj  z  )nil.  f  boter.   (Barrehtmit,  /,  Sl.> 
*5-l  l>o  Brei  Iii  ujipcr  verüuhütte.  (StMa^ßtuam.) 

In  Liigitiml  kommen. 

•üü  Du  l>ri  wai'd  h<jtür  upgebn  as  gwtn.  — 
tenli.  181. 

•50  Den  Brei  lur  die  Katze  kochen. 

Sich  far  eios  unnütze  Hache  viel  Muhe  geben.  Der 
Vcnetiaiter  Mgl:  Om  Brei  fttr  dl«  andern  machen. 

(Itrinthrr'j  II,  UO.) 

ä7  Euioni  Brei  zn  easen  geben. 

Iiitn  etwas  torkmten,  «DlBar  dgoBMi  Xkall  se  wsnic 

Uberla>*i;u. 

lal.:  Praemansnm  in  os  insann.  f.firM«l.a  ttt  VtMr 
Ii,  'Müi  VhUippi,  II,  101.;  ^  ^,  , 

Kincm  den  Brei  ins  Hau!  atreimi  (nma  Maul 

schmieren).  —  rmrirnM,  523:  EissM», fS. 
*59  Einem  den  Brei  versalzen. 

Kiuc  gut«  Bsehs  abddsulMi  »dsrslaessiaiiua*  ver- 

grOsicra. 

*60  £r  }iat  üivi  im  Maule.  —  Afriris^M. 

äpriclit  uiKlentlich. 
•61  Br  hat  den  Brei  vorRchiittot,  —  Kirrhhffer.WL 

Durch  l'itklugiieit  eiim  Sache  yrrcUvrlven. 

•62  J:id:  bat  ihm  einen  schönen  Brei  eingerührt.  — 
IMiim.  n.  IM. 

Kino  (fmT'n  t'nannehmürUkeit ,  VerlegtmllQtt  bsnItSi« 

•63  Er  bat  sich  an  dem  Brei  verbraunt. 

Boll.  Hij  brandt  ateb  sm  dm  beettn  b<U<  (Bmrr^m4*t 

I,  90.; 

*64  Er  macht  d«a  Brei  nicht 
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•65  iüa  ist  (  in  Brei  aus  der  Küche. —  Üurrkhardt.  431. 

Von  oiii^r  Saclip.  dio  mit  grOtHK  SwgMt  Und  O*- 

*66  Es  ist  i'iu  \  eis.ilzetir  r  13rL'i.  —  Kiii,'i/im/' i  .  2,'.->. 

Ut'll.:  ilij  nkog  Ueu  wrl  ccn»  versouUm»  (Harre- 

l  oiiu'e,  I,  W>.) 

•67  Es  wird  iiocli  am  Brei  g:ekoclii. 

•68  Gesalzenen  Brei  pfeffern.  — -  geüulberf  lY,  «4. 

*69  He  hctt  in  den  Brü  diinn. 

Dummes,  albernes,  UDgojcUickloe  Zeug  goinacM. 
*70  leb  will  ihm  d'  H  l!i  <  i  n;  icl:si>]n. 

UoU.:  lemand  cen  i'ipj'^  ij"l<-ri.'n.    (Uatrftiomef,  /, 

•71  In  den  Brei  fall-  ii. 

HolutciuUch  für:  Mit  d«r  TbOr  in«  Uaui  faUoa. 

*72  Sech  cn  ennen  Brei  mesehen.  (Mtun.)  —  Firme- 

mch,  ;,  401,  48. 

•73  So  lange  um  den  Brei  herumgehen ,  bi«  or  kalt 
wird. 

It.:  Chi  iioil  dik  fmc  al  poiisnrr,  non  (In  prtaoipio  a  f»r«. 
J.at.:  Coiisilin  cuiici.iu  l  j  ncm  ■> mit. 

•74  Um  den  Brei  btruuigt  Ijcn. 

Kiuo  Sache  von  fern  b<>ruliren. 
Lal.:  A  limine  ealutare>.  (Binittr  II,  9,-  Pkiltppi,  /,  H^; 
SriihoM,      sieimmiftr,  9H^4  —  OUiw  «irculn.  f«v 

tili.  II,  4fi.) 

*75  Zwen  hrei  in  einer  pfnnncn  kocben.  —  Frtmdt, 
I.l0*^i  SenMd ,  I4i ;  kürte.  130. 
/.ar..-  VirdttplaxMiino. 
Brelrognen. 

Das  Breiregnen  'nützt  keinem  StöfTeli  ieuu  OS 
fehlt  ihm  xuu  Eisen  der  LöffcL 
Brelaffau. 

1  Im  Broi'sgnu  ist  der  Bürge- rmoistcr  Scbindcr. 

2  Im  Breisgau  ist  der  Schinder  Bürgermeister.  — 

Etndctn.  93. 

Paali  erieätiU  'Itn  rrtprune»  »o:  „AI»  ein  BUrgormei- 
Btor  au«  ciii'  iii  StinUcLcn  {[■  >,  Itrois^tnu  aufi  Land  ging 
und  ihn  lU-r  Tli'irwarl  frugt«:  «Wohin  des  Wegs?" 
antwortete  i  r  <  llinuii»,  dw  Bauern  s<.')iiiu1l-ii.>  In 
licbou  Tagen  fiatl'u  uiu  liauer  den  Tli'iru.irt,  w.i  der 
Schinder  wohne,  worauf  er  ror  chi'»  Ifmir  Hurwi-r- 
meistern  gewiesen  ward.  Dieser  nahm  ee  ubol  und  ver- 
klagt« den  Tborwart  wagn  Slumkrtakuiyi  «ItaiB  dor 
Benagte  zog  sich  gnt  ans  d«r  TtU«.** 

3  Zo  Brisgaw  in  «lorn  Wnld,  da  dnd  die  Wege 

mann i eil flilt.  —  iiitJu«,  93. 
BxelsB«ner. 

Küwe  und  alte  Brisgöwer.  —  Eueldn,  9J. 
IIa«  MSaneite  Im  wtrib«  ixod  «tw»  9  Xraiutn. 

Breit. 

1  Man  muss  sich  nicht  breiter  medieii,  eil  man  iat. 

'2  A  gibt  breet  wie  nne  Bralsnjre.  —  f.'-mnrrh-,  si. 
•Ü  Bred  un  dinne  kimiuot  dt-s  in  ineii  IMaMucs  Luml 

immc.  —  Curtse,  36ö. 
*4  Breit  un  dänne,  kiimmet  daiPapeolaad '  ümme, 

CWalMt.)  —  Cwtie,m. 
')  Pfaffen-,  Pfarrland. 

•5  Dat  es  nett  so  breit  wie  et  laalc  ei.  rueur*.)  — 

I  innenich.  I,  4":^ ,  317,  '.in  MVf/'t  'cSr  CurtTfi,  358. 

}{'  II.:  Dfit  ig  net  r  'n  brcol .  nl'!  'ul  1««?  i«.  (llnrrehomr?, 

I.  S^.; 

•6  Er  liat  bifh  bioit  schlagen  lasKcn.      .sp/mwA,  ms. 

Ikeit,  dUangescUlaffoncB  MotaU  lässt  ^'c!i  itiit  lioich- 
tigkoit  in  jcdu  b<>li4ftn$;e  Form  bi«geB.  Daher  der  Üinn 
der  BudcnK  irt:  iTi  i.i'ii'  ii,  daa>  Jemüui  lioli  mit  Ltfahtis» 
keit  unserci  WiUen  lugl. 

*7  Er  wül  sich  breit  machen  und  hat  lelber  Werch 

am  Huggeu. 
*8  El  iit  10  breit  als  lanf.  —  Wmrodk.im. 

K«  ist  auf  der  chitn  Seite  wie  auf  der  andern,  wie 
II',  einerlei. 

Frt.:  CVst  hoDuet  liUno  «t  blaue  bonnet.  —  C'oat  jus  vort 
et  Tcrt  Jna.  (Ltndros,  199.) 

*9  Jkiacht  oich  og  ntdi  a  su  gor  bret  —  Com«icki;.  m. 
iloMium.  tTS. 

*10  Sich  breit  mnoben, 

StoU  und  vornahm  thun. 
Fr:.:    So  mCLtri:  Mjr  :-  •h  '|auut  \  moL    (LfUdrtf,  Itiaj 

*  1 1  Sich  mit  etwas  breit  machen. 

Sieh  raitwea  «twu  |ttthaa  sit  babM  odar  tu  b»<ite«B. 

Breit«. 

l)ic  Breite  allein  maclit  das  Meer  mcthL 

Breite«. 

1  I)j8  Breite  hat  einen  Pi  *-  I,  du»  TieTo  einen Chrand. 
*2  Er  lebt  vom  Breittut*  iGruaberg.) 
Brek  (Oelneobea). 

£lk  het  lin  Bsek.  «-  mdmaU,  in. 


fireme  (t^ibeanua,  I.  Brftntv), 

1  Der  Hrriucn  '  lloch'^czeit  vergtfct  10  der  Augeit 

Endo  hat,  —  i'Meld» ,  as. 

')  Die  altere  Boseicbnung  fttr  die  Jetzt  unter  dnn  Xi. 

mcn  Bremue  hükannte  Blechfliege.    Vgl.  darüber  '•r:j  . 

3  Der  Bremen  ist  leichter  wehren  als  derSchmetwr 
(liegen.  —  EMetn,  M;  KtrMiafer.  Ml. 

3  Die  Brem*  ti  lialicn  dir  Gcrccbtijrkcil  von  aU<r- 
her,  dasü  »ie  Blut  saugen.  —  Smro<.k,       ttK- : 
kut .  93.  I 
Bremen  (  Name ).  j 

1  Bremen  is'n  Slfickhali,  harr  de  Junge  seggt,  dü  i 

harr  li'  *ii  lialveu  Grotcn  darin  vcrtcrt»  (0.  Jefw.t  j 

—  ttttmiminn ,  II,  390;  h'irAiraM ,  179.  | 

2  Bremen  wes  bod&chtig,  lit  sidi  niehr  in,  ik  da  i 

bist  mächtig. 

Inschrift  auf  der  bremcr  Pfurto.  In  Au/trts''  .imn;' 
für  Kundt  d*r  deuttf/ifrt  \'or:eit ,  Juhrg.  IS3J,  S.  J  ' 
tlndut  es  sioh  in  der  Fai^ung:  Bremen  se;  io«!»«)'^)^. 
l.ts*  sticht  mehr  ein,  du  ite^st  ihr  denn  mAcbtig. 

3  Ich  will  dich  Bremen  sehen  lassen.    fWcrf«i.  | 

Zu  einem  Kiude  oder  Hoada»  dca  men,  mit  kaiu 
Handon  an  den  Koi>f  getentt  1*  die  HdlM  btit. 

•4  Also  aus  Bremen? 

l>as  bekannte  Sprichwort  Beethoven*!,  das  er,  bri"::' 
den  in  einem  ihm  eigenen  Zuslaiide  des  losirhMlt  ,- 
vorlorensoins  gebrauchte.  In  gewissen  Momentan  iclivn 
eiok  a«ia  (ieiit  ia  die  gebeiaetea  WeifcetattaB  nritt- 
n  bebest      Smm  am    '  " 


1  Ich  bin  kein  Bremen 

Ich  trage  kplnr  Inngon,  aber  die  Vta|tf  Uifcsin 

Handman^chettcii ,  die  bei  den  TnuMOwtU  MguBttim 
hr\  di  ii  ir ilJauilern  bramcrs  heisren. 
U»ll.:   Ik    Iii  II   «rcn   llritiiL-r.    (Hiidtrd>}k :    .^{irr^y-  II' 
Nnohschrifl  III;  ferner  üprrH'jtr  IV,  Anracrk'ua  ^' 

Sprenger  fan  Eijk  bemerkt)»«!  dieser  Kcdiu^ar; 
bin  keizter,  der  etwas  sitsen  laasL"  Vgl.  liucti  Uia" 
bomt  f,  I,  8'J,  wo  sich  das  Sprichwort  iu  folgender  Fs«- 
sung  findet:  Ik  Uat  bct  werk  nij  niet  uit  de  haad  »«■ 
men,  «dju  «»der  i*  feaaSiemer  geiieert.  Wie  »un- 
dijk  dM  Wert  Breoitr  au  «taa  YevMlbmaafeM  ^ 

mer  =^  Handmanschottcntr&ger  beilMhtet,  M  beiMckMt 

en  ein  anderer  hollündischer  BohrtReteller,  Knif  *^ 

eine  VcriilUmiiiol'uiK  um  (■rf^mror .  und  Yfr»»?*!«  uit'f 
ff" den  Flnrlis,  der  mm  Kalf.itt'rn   der  ^^ctui" 
linmcht  ^¥ir<^  und  fipn  der  Broeuwor  odnr  KmlfslT 
einer  Hund  tik  dxi  »nd«ro  grdioii  um  iba  dtt  fl! 

diti  Fugen  eriorderliche  Huuk«  m  geben. 

3  Ick  bin  kon  Bremer,  ick  lät  mi  *%  nich  üt  <1 
Hand  nemen.  (o»t(ria.j  —  fVemmem.  »1.  ^• 
Etekmad.  179;  Amren,  Ttt. 
Bremme  (Brombeerst  nuht. 

*Et  sind  Breiumeu  deröcwer  'vraseon.  ('H'nif.J 
Veietatfcaag  d«t  BedaasHttt  Se  Ist  On»  dsrtkn  l*- 
waeluem. 

Bremmen  (Bramiegelj. 

Wenn  me  H  öwer  de  Brcmmcn  goba  lött,  dm 
geit  et  te  «it.    (Main.J  —  f\rmmiA,t,m.ti. 


1  Viel  Bremsen  stechen  ein  Pferd. 

2  Vi'l  i  ]( h  zu  Bremsen  gesellt,  mma  einen SUckl 

haben. 
Brcimen. 

l  Als  alle«  brannte,  brannte  das  Waiief  niciit ' 

Simrodi,  li02, 

S  Bald  brennt  ein  Hau,  aber  laa«»»  M 
Toan's  aus. 

3  Bronnen  dir  am  Rhein  die  Sohlen,  man*  n 

iiiclif  Walser  aus  d>"r  Pi-nau  holen. 

4  Es  brennt  bei  Zeilen,  was  eine  liessei  werieß 

will.  —  Salin-,  149. 

5  Gebrannt  ist  nicht  gebnitrn. 

C  Wann  es  brennt,  bcdari  man  der  Spritzen. 

7  Wann  es  brennt,  so  löscht  man  mit  Miiti 

man  kein  Wasser.  , 

„Dm  bedeatet,  desi  Wribcr  Unfliic.  St>11kiiKti._ 
II.  g.  w.  zttlamirn,  wenn,  dio  sie  gern  hstitn,  i''*' 
nicht  mO^en  werden."  (dtilfr.) 

8  Was  di  nüd  brennt,  »o  blos  nüd.  —  f  W'T 

Im  Uutvrinatbldt    Was  mi  nit  brennt,  drsr'  '  " 
M'jns'n.    (/■/■..ir»/,rj««.  17,  ac;    „Wer  d»  wiU  l^f 'ti^ 
wus  Ihn  nicht  brennt,  der  ohne  Koth  In  sein  U"*^ 
ri-niit."   Die  Alten  uwthntcn  in  i  iner  Aiiiatil  bfnct  ' 
•  er  iLtvon  ab,  «icli  imboro'' n  m  ircmdo  0'°^" 
sehen  oder  um  Sachen  zu  bckammcrn,  die  ^^[^^ 
isanif  «akenn.  A-«hini  baS  <8.  «0,  St)  ' 
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 .  Oomnl  oarM  fViarit.  (M«g 

KOBon  lioh  um  <l«n  Krieg  bektemem.)  In  ilieao  ohoro 
p«dem  pon<^n>.   (.Seine  Beine  in  fremde  Reigen  [TAnxc] 

mi'chpn.)  Np  dopiij/no«  in  alioiio  tipgotio.  (Kämpfe 
<i:cri  ]n  fri  imli  ii  DiiiRpii  nicht  zu  Tode.)  l^UM  lapra 
no*,  nihil  ail  noi*.  ( Wa«  Uber  ilicti  liinfln»I]i'ut .  ueht 
dich  nicht«  an.)  Tlt^re  currn .  de  apiiiis  mini  l.i  u.rjii's. 
(Braach  deinen  fiij^iiieii  Wageti  und  la««  tnin  lr  Ksrl 
in  Buh.)  Von  ilruon,  ciio  ihr  oigenei  J{au^v^<  t>'[i  vcr- 
ii»chU««igt«ii,  um  frrniile  Angelegenheiteo  zu  lioturtten, 
•sfft«ii  Ii«:  Stalüor  Moi^r«lM.  (Bv  itt  ttm  grttimr  Nair 
&I4  Morrehp«.) 

9  Was  dich  nicht  brennet,  solt  du  niclit  leschen. 

—  Agncola.  I.  254.  Kantolff.  l»'';  Cmtukw,  I.  «S; 
Smnek .  127 S:  Uem$eh.  405;  EHMrmtt,  Ut  Urmuk,  Tl; 

Siet>enkffi,6:  11,-rmiinn,  I.  13;  Pistor.,  VI.  «1   H.nyr.  II.  IT. 

10  Was  dich  nicht  brennt,  das  brauthst  du  nicht 

7M  luschon,  sagte  d«r  JEtMMT  «ad  «ttf  d^e 
Spritj»  iog  Korn. 
U  Ww  dkli  nit  brent,  du  bkn  (losch)  nii  — 
J>uwk.  I,  **,  7^;  Sfanck.  UM;  CiWMv.  M;  'Jra»(r. 

If.  SM. 

Misch«  dUk  bMM  «atanffia  !■  ftoMto  -Aiiflitoim* 

bellen. 

i'«el..-  Iion*t  soald  your  liri  in  au  othcr  man'n  potlaKc.  — 
SCald  not  yonr  Upi  With  otlirr  folk'«  brudi.  —  FooU 
«iU  b*  ««Mliat.  (Bokm  //,  M.) 

Ax.;  Ha  to  wM*  pM  d«  m  qui  m  te  ngstdo  pai.  —  Ne 
U  «tu  IM*  d«t  «Saina  d'Mtoni. 

In  «Iteno  choro  pedtm  pooere.  (fUltppi,  t,  90.)  — 
4m4  to  Bon  Ungat,  tec  te  Mdl«  «anm  Mgnt.  —  Tun 
«md  niliU  refert,  peroentari  dtrtii— ,  (fmuppi,  tt,  234.; 

iS  Wm  einen  nicht  br-r^nnt,  muBS  man  nicht  bü* 

•Wl.  —  Kirthhofer.  Iii. 
13  W:u)  miili  nicht  brennt,  sagte  dor  KKUV)  das 

löfch'  ich  niobt.  (O^tmtUt.) 
U  Wat  nit  bnnnet,  dat  VMt»  m.  (Wettf.j 
IS  Wem  es  brennt,  vermiMt  man  die  8|ritEen.  — 

Simmk.  9m. 

IC  Wenn's  dich  brennt,  so  Um'.  —  ffinUdfcr,  SM. 
l<  Wer  ruft,  es  bri  nnt,  hat  halb  geldsdit.  — 

SfrichrürlcrgarUn ,  352. 

IS  Wor  selber  brennt,  kann  andere  nicht  löschen. 
19  Wer  lieh  einmal  brennt,  wird  das  andore  mal 
Uaaen. 

50  Wos  da  brennt,  uii<l  n.  n  \c!t':iiilen,  sagte  der 
Fleischer,  als  Feuer  auf  der  Hose  lag.  (•*««■''- 

herg.) 

11  Wo^  nicht  brennt,  da  rnucht's  nicht. 

M..-  Oft  n'y  a  feu  n'y  n  fani«e.  (Leroui,  I,  47.) 

Tl  Woss  mich  nich  brennt,  dm  ieh  nidi  lösehen. 

—  Ptolitnum,  5S9. 

'iZ  Pas  brennt  wie  das  Clementinfener.  ^ntaf«».; 

U  Das  brennt  wir  e  ine  Nessel. 

25  Der  muss  einmal  lax-nutn  und  laaun.  —  Tcud- 

£r  brennt  daa  Meer  an«. 

"  a  brennt,  man  kftnnte  dne  LaUme  mit  ihm 

tnzfinden. 

Vom  heflijfeii  Zum. 
,  LllCtmain  aecontlcrc  iiospIr.  (F.nitm.) 

Er  brennt  wie  das  griechisdie  Feuer.  —  Geilev. 
Ä  Er  brennt  wie  Stroh. 

^  yon  Mbr  LeidWichaftlichen  (^^orn,  Lieh«  n.  1.  w.). 

Br  hat  aidi  weiss  gebrannt. 

B«tn  gewaieb«B,  dnrob  feine  Anaflachte  die  Schuld 
»birevtist. 

.M I*  ^^vtoA  ihm  am  Zagel  wie  Glut  auf  dam  Kagel. 
«  «  brennt  flim  mrter  den  Ffissen. 

_  Äf  hat  c*  ?ebr  olllpr,  äns'prt  pro^so  frigedald. 

brennt  so  hciss  wie  llaferstroh. 


*&  riecht  nach  BreunuL 
▼maihi 


I  Eiae  Breaehe  in  die  Paataie  nuwlien. 

p  f«"  VoTTBth  aacnUn. 
^  t't  hat  Bresche  geschossen. 

S^'HU  hMft  brta  geieboten.   (Burrthomit,  J,  99.) 

•  rlr  jemanil  in  die  Bresche  Bpringcn  (oder:  sich 

Inir  einen  in  die  Hrr-dif  s1<  Ileii). 
•«.••Zieh  Toor  i«mKBd  in  de  brei  »telie».  (llarrtimi«. 


1  Ei  BrAssel  schftrnaekeEi,  das  nicht  zwei  Dot- 

ter hat  —  MI«.  PtmbttkdMUtr»  IStt,  8.  m, 

2  Woss  gieht  mich  Braasel  on,  ho  ich  doeh  kee 

Ilauss  drinne.  (S.vambMi.) —  UUma»,m, 

Breslauer. 

1  Zehn  Ih'CHlnuor  um  einen  Beller,  vnd  mdi  daa 

ist  noch  zu  Ihoucr. 

E«  war  im  Jahre  lii.i,  uU  der  Tod  in  Bretlan  der- 
maaten  wüiIk  Ic.  d»j««  von  Juli  hia  Docctulixr  Udor  ^hJO 
I'erioncn  stiirbcn.  Alle  frohen  ZusaiiuiK'HKUudo  waren 
verboten,  alle  lluufter,  vrorin  sicli  Kranke  l.efutul«  n, 
Tdrschlotiion  und  keine  Aunticlit  zur  Hi'»>;.>riiiii.'.  Vi.  lo 
glanbten  daher  ihre  Lago  su  verbcaüern,  weuii{»t0Q.'4  ihr 
Leben  lioherer  an  st«!!«!»  wmm dia  Sudt  vwliMsan. 
Hcharenweita  sah  qtaa  «i«  m  d«B  llionn  htnantwanken ; 
aber  ihr  .SchJckaal  ward  nicht  gemildert:  in  keinem 
Dorfe  nahm  nutn  si«  anf,  mit  Händen  wurden  de  da* 
viingehetzt.  Zu  Zwanzisen  ▼erkroflhen  sie  «iok  hinter 
den  Z.iuuvn  und  kaiuou  jilnunerlich  nm.  Von  dieiea 
tif- II  achteten  ualt  daM  obiwe  ichreckliohe  Sprichwort, 
da»  uic  an  einem  Orte  wieder  Beine  Anwendimg  Huden 
nin„'o.  (VkI.  FulU  'joru,  Hi  •  ilauei-  UrutMtr,  S.ilO.) 
Einen  Hrcslainr  anlumrn. 

(^robe  Liii^'m  uitichi  m. 


•2 

Biet 


1  Je  dicker  die  Breter,  je  tiefer  der  Bolz;  je  dum- 

mer der  Beni^l,  je  grösser  der  StOtt. 

2  Jedermann  schneirl  (bohrt)  {?em  bfvtter,  da  sie 

am  dünnsten  seind.  —  lU-Muh.SOL 

3  Man  bort  nicht  g«ni  dicke  bretter.  —  Unmck.  tun  ; 

Eiirlein,  9i. 

4  Uan  muss  auch  harte  Bretor  bohren  lernen. 
*  ^    tui  Oeaehalte  aiohk 


6  Man  mnss  die  Breier  nicht  eli«r  aolmeiden,  bis 

man  daa  Ilolz  hat. 
C  Man  soll  daa  Bret  bohren,  wo  es  am  diinpaien 

ist.  —  Siiin<.(l. , 

">  \  ier  Breter  di-ckm  alle. 

a  Wenn  einer  hoch  ans  bret  kommen  aoU,  das 
darf  sohmierena  vnd  Schiebens.  —  HcnUck.  fM. 

9  Wer  das  Bret  am  dicken  Ende  bohren  kann, 
wird  damit  auch  am  dünnen  ferti«.'. 

10  Wer  hoch  am  Bret  ist,  dem  wird  bald  der 

Zapfen  des  Wohlwollena  abgehai«n.  —  esm- 

Mn.  94. 

11  Wer  nahe  zu  dein  Dict  kommen  will,  muss  las- 

sen Holz  auf  ilun  hauen.  —  £:i«e<«itt.  h. 
*i2  A  bort  game  's  Brat  am  dünnen  Orte.  —  <••• 

milltke,  t;  Roftinton.  400;  hoehAeul$ch  bei  Körte,  TSS. 
♦13  A  iss  (iMlTlich  a  Bnito  '  Im-  ehm.  —  Gtiuaci»,». 

')  Am  Hret.  —  Sioht  »ehr  gxxl  bei  ihai. 

*I4  A  koan  durch  a  Brät  sän,  wenn^  m  Loch  bot. 
~  StmMs»,  lU;  AoMmon.  tis:  fViiaamis,  IU,  M: 
kedMArfirfc  M  SkHnek.  189« .-  EitMtüt,  SS. 

äpott  auf  einen  Scliwarhkr.jif ,  auch  üeberkluRen. 

•  15  A  »lieht  mächtig  am  Brat  bry  cm.  —  IMnmon.  402. 
•IC  An  das  Bret  kommen.  —  ilunicr,  Xb.,  87;  Etselem.  94. 

Kine  einflniareiehe  Stellnnu  erhalten.  „WcraniBrrt 
nit  kommen  kann,  der  iat  nit  cm  tjonohickler  Mann." 
Firj.:  Vet  tiomrae  eat  lo  aaint  du  jour.    (Ltnäro}/,  i:i.>o^ 

*17  An  das  schwarze  Bret  kommen. 

An  einer  Scliand-,  Straf-  oder  WaranngataXel  ange- 

acUriebeii  uerdeui  in  unganstigen  Buf  koaKpau 

*18  Ans  Bret  müssen.  —  £Metctn,  si. 

*19  Das  Bret  bohren,  wo  es  am  ddnnsten  ist  — 

Ehrlt^n ,  94. 

Von  denen,  die  inuero  Arbeiten  achcucn  oder  »ich 
doch  an  leirht  ala  niüglicli  inaoheu. 

•20  De  kann  dör  'n  eken  •  Brett  kiken.  (Hattvdt  .)  — 

Firmenitk,  Hl,  »,  IM. 
>)  BicliraM. 

*21  Einen  vom  Bret  t^täthtfö. 

A«  letarar  SMIu«  vstttitafsa. 

*92  Er  bohrt  gern  dtene  Breter.      SMlir.  Mr  Suh 

hnlj.  11(1 

•23  Er  bohrt  nicht  gern  dicke  Breter.  —  Aör/f,  723; 
Mayer,  f/.  uo. 

Scheut  schwere  Arbellen.  ßehArt  sa  dM  Sprioiiiibr* 
lern,  welche  da«  Wort  „Faulheit"  eBttHsca  feinter aller- 
hand  achönen  l*hra«en  verbeisan. 

/V...  II  u'aiinc  i>.i^  ^  eo  donner  oeU  peia«.  —  II  B'alMS 

pai  lea  granda  trtiTaax. 
JUit.t  Bs  fsi»  soasdtotl.  (Brom.»  tt^ 
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Brief 
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•24  Er  hat  ein  Biet  vor  dem  Kopfe  (oder:  einen 
breiten  Verstand). 

Wie  dir  (ioutschd  fipracho  r!neTi  irr^sifn  Relehthnm  an 
BedessartPii  tmt  ISricicliuuiitf  de»  Truiikrinpin»  in  (li'«fl>'ii 
ver'ipKii'Jorn  ii  Al>»tuf untren  Ii.  »it/t  i  <.  AiiHoJieii  'J:>  iiml 
Hfxieii  so  ft'lill  <•»  ihr  auch  iiiclit  (itinin  ,  um  ciiii  i« 

Meuscheu  nut  inehr  oder  weiügcr  li«»clir)Utkt«tB  V'«r- 
aUndo  lu  bsMichnoD:  nur  manRelt  hier  noch  nn  einer 
•o  voUvtAiidigen  Santtnlung.  Man  »ugt  nicht  ■l«U  Ton 
«inam  Mlehea,  er  h»b«  eia  Bret  vor  dem  Kopfe,  mau 
badlrat  lieh  auch  einer  der  folgenden  Redemarleu :  Er 
i«t  «chwer  von  BegrifTon.  Er  tut  hcachrftukt.  K«  MAt  ihm 
am  Beeten.  Er  tf t  ein  Bleehaclmktier.  £r  denkt  tanK'am. 
Kr  kutiii  knnpp  »nf  (lri>1  a-ühlen.  Kr  i«t  «o  dnmm  (».  d.) 
Wie  S»<i>>(>linriiH(rnh.  Kr  ist  dummer  a,\t  dumm.  Kr  ist 
<litninii*r  al«  Bargenneisters  (iimpcl.  Kr  l«t  ivfiireiwidriii 
dninra.  Kr  iit  dflmmer  als  ein  Stflek  Vidi.  Kr  i«t  mu-U 
dnmmer  al*  er  anasieht.  Die  Dummheit  itieht  iiimauitUen 
Antten.  Kr  iat  ein  Dummkopf  (a.d.).  Er  iat  ein  Dumm- 
linK-  Er  h$A  Einf&lte  wie  ein  altes  Hant.  Er  iat  ein- 
ftltiff  «I»  Wmrattuppe.  Kr  iat  ein  Kaelakopf.  Kr  ist 
gepiekt.  Br  iit  geeund  und  dum».  Br  hat  keine  Ortttie 
Im  Kopfe.  Er  hat  IlAcktel  (Sied«)  im  Kopfe.  Daa  Hirn 
tat  ihm  erfroren.  Das  Hirn  iat  ihm  rorbrUht.  Kr  iat 
hochnföIirt,  Kr  \ti  cJii  HohlVopf.  Kr  ist  ein  HolzhocV. 
Kr  liHt  lliiriiiT  aaf.  Kr  is>l  citi  Homvirh.  Kr  lücWt 
ki  iiicti  Hiiml  liiiiter  Ueiu  Ui«n  henror.  Jir  ist  vin  K.illi. 
Kr  erilniit't  keine  Ketxcroi.  Kr  hat  einen  vernuuf^lten 
Koitf.  Kr  iat  auf  den  Kopf  gofallon.  Kr  ist  achwacli 
im  Kopte.  Er  iat  ein  Vetter  Langolir.  Kr  hat  einen 
Leil»achadea  unter  dem  Mute.  Man  Icann  ilin  al«  Mauer- 
toMoker  aehmaelMn.  JBr  to»  ai»  MielMi.  Die  Katar  hat 
Ihn  itlMmlltterlleat  bedaeht.  Et  feblt  ihm  im  Oberttflb- 
chcn.  Er  iat  ein  Ochacnknpf.  Ein  Hana  Ohnekopf.  Er 
bat  daa  Pnlrer  nicht  erfanden.  Er  iat  ein  Kindvioh. 
Kr  iat  <>in  Schaf^lmpf.  Kr  ict  l  iii  S'rliwitchkopf.  Kr  i*i 
nicht  dar.ui  DcliiiM,  Uuri  iliii  >'rr<-'(  lio  ki'tue  HcIlW&iizn 
haben.  Kr  hat  8itx  und  titimuir^  im  Hintern.  Kr  ttt 
ein  Htrohkopf.  Kr  itt  ein  Yuppes.  Kr  iat  ein  TOIpel. 
Kr  hat  kein«'n  Verstand.  Er  luit  krjiifn  Veraiehtermicb. 
Blau  kann  Witide  mit  itiiiv  eiiiriiiiioii.  Kr  liut  Waaaer 
im  Kopfo.    Ks  kiiitiiiit  ki'iji  geaclit-idl  AVnrt  aus  feinem 


Munde.   (K.  uuih  den  Artikel  „Dn 


) 
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Er  sitzt  nali  boym  bret.  —  A^nnAa  II.  iis;  Uaftr. 

II,  n». 

•26  Etwaa  aat  Brei  sclilag«!!. 

OeitaOMi  iMkaimt  Bm«li«B. 

*-21  Ktwas  an«  Bret  ziehen.  —  A»r(<>.  Ttt. 
Ktwftfl  auf  Einem  Bret  bezahlen. 

Auf  einmal. 

•dO  Hoch  am  ürete  sein  (aitws).  ■ —  Afrinl»»  419;  CiM- 
Mn.U:  K«rt0,  m. 

Gut  bei  Jemand  etoliWi,  Ihn  tm  FfMi1l4*  «bAOOM»« 
haben.  BigeutUoh :  aina  der  obartlaii  Stelleit  an  BatlH- 
honentische  haben.  Pallebom  leitet  die  Kedcnsart  von 
des  Mhev  gavAhalichen  Bretapielen  her,  wobei  der 
Uewinnendo  wie  im  TokadUla  hoeh  aAblau  oder  wia  ia 
andern  die  Steine  buch  anfiattaB  araaa.  (VgL  Kteitmur 
ErtäMfr,  1800,  8.  TIW.) 
Lot.:  JBlevare  ad  honorea.   (Htwitck,  tttS^ 

•30  Jemand  an  Brete  treiben, 
la  dla  Bag«  traibaa. 

Nahe  (hoch)  am  hrctt  sein.  —  lh-«i»<h,bo^ 
Sic  spielen  miteinander  im  Hret.  —  Fm,;,!»,  jk, 
/uKammon  im  Sarge  liegen.  „AI*  im  8cliw;ii>>'iikri<'^r 
\y.fj".  eriitblt  Kinkgrof,  „Hauptmann  Bmk,trd  vtiu 
K.iiidi  k  IpoI  Krmatingrn  am  iJntpraec  durch  Schweizer 
nnd  bald  hcmacli  im  TretTen  bei  Fraatena  Hauptmann 
Haiarlch  Wohllab  wa  Uli  «anb  Sakaahaa  «recUa^en 
«oadaa,  fta^ea  4Um  dta  MhMfoM  apolMfaiaai  wölbt 
Wobilab  hliMjubiiaaiWi  aal,  nanatdi*  BUfnoaata  er- 
widerten :  •&vieU«ltBn*a»dT«aSaallaktaiBMt.»^ 

*S3  Vor  dos  heissc  Hrct  kommen  (niiissen,  vor  Qe- 

richt,  ins  Examen).  —  Aorir,  123. 
*34  Wenn  a  glccch  a  Brat  fOren  (vor  den)  Ohrai 

hatte.  —  AoMiMa»,  SSO, 
Breterk&Btel. 

•Wafi  haluMi's  du  mir  an  dem  Brelerkatitel  vor  a 
Karr'n  gefresaeu,  daas  m'r  daa  D'mg  bewachen 
mna« ,  sagte  der  Belcmt,  und  er  «Und 
Schihlorh'.iiiKr. 
TT/.n.:  Dat  i«  ecti  vronderlijk  lutateel,  sei  de  boor,  cn  hij 
u  eea  «■darvalaah  baaadaibok.  (ifairrtwn^,  i,WÖ 

Bz«tsä«e.  fc.  *    .         •  < 

Git  a  doeh  wt  ane  Brataage  an  DKt*  (3tUt*o  — 

I  WWBISW,  «1,41t. 

1  De  r  (  ino  Hingi  die  Brklcen,  der  andere  Ter» 

xeLrt  sie. 

3  Man  inuss  die  Bricken  lebend  erhalten. 

Wefl  maa  aitt  lebenden  Brioken  den  Kabeljaa  beam 
tds  ad*  lodtaa  f|a«l.  Alao  4Ua  Baclm  ia    "  ' 


Brief. 

1  Auf  heimliche  Briefe  moM  man  kdae  Eudha^ 

anfangen. 

2  Beschwerte  Briefe  sind  willkommen. 

T).  h.  von  Wrrthpapierrii  lict^Uitet«.  Bia  «fkikaaiath« 
NeKerstaiiim  hat  da»  Spnrliwnrt:  LaaffV  IWal*  flbB 
nieht  an  Itord.    (Kttintutry  ti ,  IU9.J 

3  Bener  au.-)  dem  Briefe  recht  leaen,  dam  aa^ 

wendig  fehlen.  —  ifcniff</i,  J2i. 
•4  Briefe*  aind  besser  als  2fugen.  —  /V«i«r., //», 
Siitler,  SimruA.  1399;  i/cr/iuf,  /.ST;  giawiail.lll. : 
NiKcbrond.  336:  Eiiefdn,  95,  TSC.  \ 
D.  i.  Urkunden.  Von  dem  Vorsugo,  den  achriltlkJ!«: 
Urkunden  nU  Beweifttiiitti  1  vor  ZeuK«^»  iiahCBi  die  ! 
der  alela  711  i-rhulloii  ^iI>d,  uocli  auch  iMBtT  dleJCfi 
varlSaalgkeit        Itncfachaften  be«itsea.  ' 

5  Briefe  ^nihrer  Freunde  «erden  nicht  mit  BoUer,  j 
sondern  mit  Diamantoi  venm^tt.  ~-  maiUir, 

/l'.44. 

G  Der  Brief  redet.  —  Kirthhufer .  c^. 

Wenn  man  «ich  auf  ein  Schriftatück,  eine  l'rl,SD.i« 
eine  Sactiv,  dm  vorgeteigt  werden  kann,  beruft. 

7  Die  älteatca  Briefe  gehen  vor.  —  Eimäut.  m. 

Hmiitk.  90$:  mar..  Hl.  tt;  HIKtbrani.  «:  fl(rtiM.j 
/.  49.  HiUil. .  3€;  Saü(y .  'J^i.  \ 
Dia  Anapraehe  deaaen,   der  eine  altere  Pfaadt» 
aobiaibaag  bat,  gahaa  daa  Aaf^raabaa  datai«  die  | 
apttara  haben,  vok.  Ba  koant  dabal  aae»  «T  4it 
Stuode  der  Verachreibong  a»,  wenn  Jemand  aeia«  dtt"  1 
mehreren  augleich  an  einem  Tage  Terschriabfs  iui  I 
Wu  die  Zeit  nicht  anoegeben  iat,  haben  die  Pfamlm  ! 
achroibuiigcn  gleiche  Kdchte. 
Uoll.:  De  oudate  brieren  gaan  roor.  (Harrtbvm^f,  I-  1 

8  Ein  Brief  ist  ein  Spiegel.  | 
Holl.:  Aan  den  brieren  keut  men  den  pereooa.  (ß^r.x  , 

Umie.  l.  Vi).)  j 

9  Einei  andern  brieflft  bentel  vnd  tafeln  sott  aai  | 

ttieiht  amehen.  —  RNimA.  sos.  ' 

10  Ey  fhut  CS  yhm  nicht,  er  h«t  Lricff,  dasa 

sein  nicht  spotten  soll.  —  A^rinAa,  a.  la.^- 
imf,  M:  flMMh,  COf. 

Von  denen,  die  keinen  Sehers  oder  Spott  rrtrafrn 
«ollen.   Daa  Sprichwort  fordert  ironlaeh  die  Vnrloru.- 
ihrer  sclirifilicJuu  rrkunilcB,  die  aie  von  de«  bafr«**. 
waa  diich  da«         alli-r  iit. 
Hüll.:  Sp.tt  iii.t  iiict  lii-ioi  hiJ  heeft  vrijbrieTen.  ('t'- 

!'i-H  ,  Ii;  Ilm  rdoinre  ,  /, 

11  ü  rosse  Briefe  haben  viel  Badistaben  ondweai^ 

Werk. 

12  Mnn  darf  Briefen  nicht  zu  viel  anvertnaooif  oto 

nujsü  sio  seibat  tragen. 
Boil.:  Krieren,  waar  Keheimen  in  ataaa»  aMSMai" 

»elf  )>¥^orgcn.    (Ilitirtbomr* ,  I, 

13  Uan  soll  eiuea  andern  brieff  (odor  hoimlickciK 

nicht  liederlich  an  den  Tag  geben.  —  iirmuk.iß^ 

14  Man  nrasa  den  Brief  nach  der  Auftchrift 

men.       lUn.ihinH ,  2:,3. 

Sii  li  dril  M">ui(v)ji)u  im  Ulli  1  du  wirst  üciuen  Ckuak- 
tt-r  kciiiii  ii,  >it  herrachendo  Analcht  im  Morg«nl»»* 
Ij  Meineide  lirief,  moincidc  Wort.  —  Srnrhrt^r». 

IG  Um  fremde  Briefe  und  Säcltet  und  Rcheine 
Buch  soll  sich  niemand  kOmmem.  —  ßeautkvn 

hörW,  784. 

B»lt.t  Hat  000  op  niemanda  brfof  (b«A)  aoab  debtaii* 

lemandfl  kaat  (beura). 
Ft.  ■  yt'  iH-fhi  hl  lettera,  n6  man! in  taaead'altri.  fAm'. W 

17  Vor  zcyttcii  gab  man  kurtr.e  bricflF'  vnd  war  vi' 
glannens ,  itzt  gibt  man  lange  brieffe  vnJ 
wenig  glauben.s.  —  .i.jnnia.  m:  Campat,»  '* 
iradorf,  to»:  flMti«* ,  56» ,  .^twredk.  1301  .•        .  **• 
Ki$ehptH,  'J.j. 

')  D.  i.  VirbtiofiinKcti.  —  Daa  Hprifhwr.rt  ki*>J' 
Ulior,  diip-r!  iiiidir  Aoltii-  und  Ki)riii('lwr<en,  *^ 
niger  l'rou  und  Uiaubeu,  aber  dcatu  nielir  Rinlt  «« 
AaiflachtB  aad  Schwindnieiaa  aller  Alt  exi»tirrD_ 
Rtimek*  (8.  OCLXIX)  lautet  ea:  Ym  tydm  iraf »" 
korle  Brcvc  und«  wa«  velc  gelawaaa.  It«nder  ^7' 
nicn  lange  breve  nnde  ia  weyiteg  gelovana.  , 
Boll.:  Vroegor  gaf  men  kortp  Hrieraa,  an  had  aea 
geloof ;  nn  geefi  men  Isuigi:  briovaai  an  haaftiaeBa*'» 
geloof.  (Barrtbomre,  /,  900  ^ 

15  Web  dem,  der  die  briero  tngen  mwa 

19  Wer  seine  Briefe  will  bestellet  han,  h» 
dureh'n  Boten  tra'n. 
BoU.:  Witt  sy  T»a  brievcn  »Ua  gedicud,  uLnjrdo^rKB 
ea  luet  aiat  vKinut  f  JEawcSemrf .  i. 
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')  A  bot  de  Briefe  schun  gflasen.  —  liobinton.  fioo. 
I  A  bot  die  Briefe  \m\  ogen  gclasen.  —  6mältke,4t7. 
IDwatnd  schlechte  Bricfo.  —  e,.*wwii.  95. 
IDen  Brief  wird  er  nicht  ans  Fenster  (^hinter 
den  Spioj^el)  stickrii. 
fri.  Eorirvfcqnelqu'onuno  lettre  &«b0T)aL  (Lmdr^.MSJ 

I Der  h»t  fönf  Briefe  (Karten).  (SiM.) 

Von  Personen,  deren  Benohmen  Züge  Yon  YerrOeU- 
heit  blickeu  lutn. 

K  Do  wfl  ich  fhm  Brief  und  Siegel  drüber  gähn, 

doMs  niechtc  droaes  wird.  —  ComoUkf,  sai.  Ho- 

l'iMm,  194 

i  Durch  Brief  und  Siegel  Uewer  stechen.  —  'Mm- 
•r,  fiwi  Mk.  Jfanvii. 

I  Einem  über  etwas  Brief  und  Siegel  geben. 

Eigentlich  eine  rechtukr^iiigu  Urkunde;  uneigentlich 
kriftige  Ver«icheniiiKi:i- 
S  Ji  -  Oij  hebt  cU»r  «CRel  en  brief  van.  (UurrcbunUe,  /,  saj 

IIjTK  n  Urief  über  etwas  haben 

Kkucr  Sache  wegon  vor  allen  nacUtheillgcn  Folgdu  in 
Sicberbelt  (ein. 

D»»r  hebt  gij  gccno  brieToa  tmu  (Hambamut,  I,  tftJ 

lEr  hält  Brief  and  Siqgal,  IM  tieh  ftbsr  die 
.    Worte  nicht  binden. 

Ilr  Imt  ihm  einen  Brief  geschrieben,  wie  der 

Arsch  der  Nase, 
f  i>  liwt  aufgehen,  wu  der  Brief  vennag.  ~ 

!  Fx  will  allee,  wu  der  Brief  verheiMt  —  Am- 

i  Ik  UUie  dir  de  oibten  BtMIb  ht.  —  flMmM.  m. 

Hy  hMfl  da  ondfto  brieren.    (Harrehomfe,  I,  90.; 

I  Jemand  einen  Brief  mit  Z&hnen  schicken.  (/Uträm.) 

K  oen  beiitenden. 

'  Jemandes  Briefe  gefunden  haben. 

IldB  Brief  io  gut,  er  ^1  eb  Lodi  darein 

reden.  —  F.iteU  in  .  95  .  GeiJcT. 

I  Sil"  hat  einen  eisernen  Brief.  —  /Jii.kinj,  2Si. 

Rn  ciiprner  Brief  ist  eigentlich  eine  l'rkuudo  ,  durch 
1  Ljmdeiherr  8chaldner,  Ton  denen  man  dio 

DekeiieuguDK  hat,  das»  nie  »war  ihre  UliubiRcr  tie 


nUn  können,  {nur  nicht  sogleich,  go^en  dipne  nuT 
«Im  Rewitte  Zelt  in  Schutt  uinunt 


na  f heil  die  obige  Bedenurt  erklären,  \tt 
;<a  «Imt  TiBBSMysuMi  gsbnnMht,  di«  eine  ■ 
*iit  ErtbMMit  fttfl  «ad  dooh  kiadciioa  bl 


Daraus  wird  sich 
clchc  man 
•neichwei- 

 -  bleibt,  und 

«of«  Dr.  BQcking  eagt,  daae  diat  aadlotatosk*  Mtbaal 
u«h  nicht  gclott  eeL  Sla  aebabit  «in««  aliSraaaUrlsf 
<MM  die  Aaiprnche  der  Nattix  xu  haliSB. 

I  Wis  der  Brief  vermag.  (Baien.) 

Tka«,  WM  mtVolich  iit.  Eieaii  and  Trinken,  waa  der 
Brief  Tennag.  Dia  Bedenaart  iat  Ton  den  Ueroebtig- 
■jf^Mate  aawsaMMUfti  la  welchem  die  Beohte  und 
^■aMn  ladaa  Oniadaatatihwa  angcseigt  waren.  Hit- 
n  soTl«!  ala  der  Brief  »oiwelit,  eoTiel  Beobt  dar 
«rffiUt.  (V^  ZoiMier, /d<cK.,  «aeUfM,  U4  Sine 
*>a»Mw  «sdsaaart  fcrtiaa  dla  flebwalaer.  (8.ttb«iv) 
^icfbeatil. 

£iMs  andern  Briefbeidel  md  TafU  aoll  man 

ndit  ansehen. 

i£m  Briefiflein  stund  wol  (wäre  gut)  darbc}-.  — 
Wimm,  H.  147.  %i  .  Gvtlerulnn.  I,  64;  Agrictia,  3Sä ; 
^»J«-.  «.  HeniMch.  507.  Simrock,  1302;  £tMMn,  M. 

Wenn  man  }«mand  aof  aiaa  tdmb  Wsiaa  LaMB  atn* 
[•^  «lU.   Ki  bedorfle,  wiU  aaaa  saeaa,  Büäii  nd 
hirgei,,  um  es  »u  beweiMn. 
.  Mi.  E^n  briefjo  wäre  goed  daarbiJ.  (Harrihomee,  I, 
etn  bheqe,  ui  BUnpot.  (SamöonUt,  J,  W.) 

^  kit  kein  Briefleui  daram.  —  KinUttftr,  su. 


1 


neg,  Freiberg  und  Brünn,  machen  die  Schwe- 
den dünn. 

B«i*ht  sich  anf  lohwediacbe  BelagMnagea.  Brieg 
*W»  Im  Jahrs  1642  von  Torateaaon  mU  13000  Hann 
|«^rt,  wobei  die  Schwads«  Ohne  die  ]>asaftloMa 
«^1400  Mann  einbatttaa.  (TgLMMsm,  JMtlHMr 

r. 

^Brig  and  die  Breg  bringen  die  I>oiimi  ta 

<^      atmnck.  INS ;  fiiatfna.  SS. 

•MdaMaoka  Hauptatrom  entatakl  ana  den  cwei 
»«Mkiehea  Brigaeh  und  Biega,  dla  bald«  an  Oat- 
nabaaiiwaldaa     Ifdianlwa  TIniial 


t.  L 


BrUl«. 

1  Brillen  sind  nit  ohne  Grillen.  —  EiuMn,  M. 
i  Brillen  und  graue  Haare  raachen,  dasa  man  die 

LIebeshSndel  Tergisst 
8  Brillen  und  gmne  Ilanre  sind  tnf  dm  Liebet« 

markt  Kchlechte  Waare. 

fr:.:  Los  luneMM  «fe  Isa  SfcWWat  gilt  SSIlt  dSS  tlHttSlOM 

d'ainour. 

4  Brillen  und  gnme  flanto  riid  dee  Toäe»  Jahr- 

markts waare. 

5  Das  sind  seiilechte  Brillen,  sagte  der  Bauer,  der 

nicht  lesen  konnte,  zum  BrÜlennuidier,  man 
kann  dadurch  nicht  lesen. 

dla»  teil jjfl  Isami,  aal  baai«,  an  da 

c  Dat  is  *n  Brill,  dar  pastt  de  editer  Bin*  in. 

7  Dazu  mnss  man  die  hälzin  Brille  anfteCäeti. 

8  Dem  einen  üehlt  die  Brille,  dem  andmi  gar  daa 

Auge. 

9  Der  hat  die  Brille  bald  (atete)  verlegt,  der  nicht 

sehen  will. 

10  Die  Brillen,  durch  die  man  in  die  Welt  sehen 

will,  müssen  von  Gold  «ein.  —  WviMer.  11.  4'.>. 

11  Durch  eine  eigene  Brille  sieht  auui  mehr  ala 

dnrbb  firemde  Angra. 

.-  Bedra  at  da  utr  baayar  brillar,  «ad  aadta  akal 

Btetto  dig  dan  paa.  (Fh>».  im.,  MJ 

II  vant  mieux  ao  aervir  da  ^BitttMit  ms  da  TOb  par 

les  yeux  d'autrui. 

12  Durch  zwei  Brillen  aieht  man  «en^er  ab  dwch 

eine. 

1 3  Eine  gute  Brille  hat  oft  eine  scfaleohte  Fassung. 
H  £s  bedarf  keiner  Brille,  wer  wohl  durch  die 

Finger  sieht  —  Saüer,  109.  Lehmann,  II.  lU.  24. 

Dm  dentache  Sprichwort  ist  oft  ein  nnttberaetabarcs 
Worttplel.  wie  daa  voratehondo,  indem  e«  lachend  eine 
strafende  Wahrheit  sagt. 

15  Je  dicker  die  Brille,  je  dünner  die  Wahrheit. 
IG  Jeder  sieht  durch  seine  eigene  Brille. 

Holl.:  Blk  ziet  door  a^n' aigaa' brll.  (Barrtbotr'     '  "  ' 

17  Theure  Brillen  machen  daa  Iikni  aidtl 

  SalbatashsaaMeht  wohlf aUe  nnd  MS 

18  Wae  aoU  die  Brille  dem  Blinde«  f 

Xaf.f  Quid  «aaao  aaaaepMolol  (BimUt  I,  it59;  Il.ttUt 
PkUfppi,  tt,  1«;  ManutiUM,  WS;  StyboUl,  m.) 

19  Wer  durch  eine  blaue  (falsche)  Brille  siejUb» 

erscheint  alles  blau,  —  Baaadi,  4m. 

20  Wie  die  Brifle,  so  da«  Ding.  —  Aiiar,  n». 

IMa  Varba  daa  Dinge«,  das  man  dadorah  aisM. 
*dl  Dfean  hmuoht  man  keine  Brille. 
MoU.i  Dat  taa  aaa  aoadar  biu  wSl 
/,  »ij 

*S8  Dazu  muss  man  die  hölzerne  BriUe  anftelam«  ~ 

SimroA,  1306;  EutUin,  IM. 

*9S  Die  BriUe  anftetoen. 

Dar  Seemann  aagt:  Dm  FaahaSBal  aalMsae.  Wto 

nun  die  Brille  anfeeUt  aur  DntaiaÜttaaM  dar  Af^VB» 
an  wird  das  Kockipgel  am  Vurdermast  aar  ÜnterataiCOBK 
des  grosKou  .SeKoU  am  llauptinatt  «ui^eaetst. 
Em:  84  beaft  de  lok  «pffMat.  (I^r*^  /,  17^-. 
*S4  Dn  bedarflkt  keiner  hnUen,  daksnai««!  durch 

die  Fiiif^rer  sehen.  —  TAn^w,  JlaaMk.fM: 

Liit.:  A n-icntutor  cg,  diitiimiil.itor.  —  Non  oonapicUlo  ia 
iiuligct  cui  digiti  conspioUiun.  (SeyMd,  iU.) 

•25  Durch  eine  fremde  firiUe  sehen. 

UuU. :  ^Xioar  den  bril  van  «an  ander  alaa.  fifamSaiAt 

•26  Einem  Brillen  verkaufen.  —  

Ilm  betrtteen,  Lfigan  far  WalifMian 
lMt.t  Tiagalaa  iatfoam.  (Brunn,,  481.) 
*37  Emern  eme  Brille  a^eifen  (auaeUen). 


XI M«,  «aron  wwuia  aw  aaaaa  aaaMaa. 

*U  Er  hat  eine  gnU  Brille,  er  aieht  litaiMdreok 

für  Pfetler. 
Holl.:  Hij  heeft  oen'  linl  vnn  dnpn,  bij  sieteeaskl 

een  windmolcn  aan.    (^Harrfbinntr .  l,  91^ 

•20  Er  hat  ihm  eine  Bnlle  aufgesetzt. 
•30  £r  hat  seine  Brille  nicht  bei  sich. . 
MM,!  BIf  hsaft  sQa*  fesll  »Ist 

«0 
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*31  Er  hat  meh  «ine  Brille  ffekanft  (MtiniH^) 

V.T  hat  «ich  bffim  Kauf  aMrvorth«U«n  iMsen. 

•33  Er  hat  sick  eine  falsche  (schlechte)  BrilU'  ge- 
kaofl. 

,,¥.<!  ff\ht  LcDte",  «»gt  Künik  Max  von  Bt.i('rn, 
sic  h  riiücli«»  Brlilcn  kuufin,  weil  ihin  n  ilor  ^ulf  Wille 
s.  h>';i  «Irr  Wahrheit  fühlt."  Man  kmiin  hinsufUgob, 
d  i^-  .  I  iii.'.  r  u.fii>>ii  Lauten  anoh  rtlig»  yaiiftt  gtbt, 
«l«r«)U  Uiithc  hoiche  BriUea  liad. 

*a3  Er  liai  neh  selUt  die  Brille  auf  die  Ntee  geMtat. 

—  Mayer,  II.  228. 
*34  Etwas  durch  dio  Brille  ansehen. 

Daroh  tnmi»  Hülfe  oder  nach  fremdM  Siagvbtiiig 
iMtnchten,  »it  dem  Vomrtbeil  eiuar  Torgcfkaston  M»i- 

•n5  He  kriggt  dar  rn  aiskeu  Brill  up  de  Nese.  — 

F.ichttald.  184. 

•36  ili  forkupet  hal  Brallen  sanncr  OloOs.  (Srnräfrin.) 

Er  Tcrkanft  gern  Brillen  ohne  Gl&ier. 

*37  Ich  will  ihm  oinc  Brille  auf  die  KaM  aetaen«  — 

S,nli-r.  116.  SuniwÄ,  I3üä. 

Holl.:  leniand  ecn'  bril  op  de  neus  zelten.  (Uarrtbumit, 
/.  91.; 

Chaoiees  laieux  vas  liinr-ties, —  11  a  mii  lanette*  de 
traveri.  —  II  n'a  p&*  )>i('ii  nüt,  chauai«  »ca  luucttes. 

•  38  Ik  laat  mi  kecn  Brillen  vcrkoopen.    ( ; 

Ich  la«««  mich  iilrht  anftihren. 

•39  Met  de  Brehl  an  de  Wieg  setten  (auch:  «iegea 
niötlen).    (Htm.)  — >  flniMiM.  f ,  «ff,  18«. 


*40  Seine  Brillen  peMeft  Ar  alle  Augen. 

Soll.:  Dat  iIlK  ItitttMi  Yoor  «U*  fMlgtta.  fBiwwtoai^. 

/.  91.; 

*41  Sie  wolten  dir  gern  die  brillen  verkauffen.  — 

Ttt}>f>iK*,  134*. 
Brlnaen. 

1  Brenget  se  nit  Säcke,  brengefe  se  doch  Fäcke. 

Troetwort  der  Müller. 

2  Bringen  hudet  üU>rall  eine  offene  Thür. 

3  Bringst  du  Zins,  bringst  du  (ieUl,  fronen  auch 

heute  die  Bauern,  wie  stehi'a  im  Feld.  — 
PiMof..  m.  «7, 

4  Da  brin{('  ich'.s,  sag^te  Paul  und  —  fiel  damit 

cur  Thür  hinein.  —  smroOi,  iao0;  iürie,  813. 

5  Da  bring  ick't,  se(de)  Hans,  un  ftell  darmit  tor 

Dör  herin.  —  /■nvtnHKinri.  //,  5S3. 

6  Dat  bringt  nich,  inan  dat  sammelt  doch,  säAle) 

de  Junge;  d&  harr  he  in  de  Kök'  dtt  wiigc 
kregn.  an  up  de  Del*  wedder  ene.  —  Fnm- 

mnnu .  //,  i  J3,  U« :  Aichwald,  91S:  Ihefrr.  5M. 
'j  Küchf.    ')  Ilouaflur. 

7  Wenn  er  mer'a  brengt,  su  dorff  ich  mir'a  nich 

hüllen.  —  Hobkmm,  MO;  GMiwIele.  lOttfc 

8  Wr»r  bringt,  df-m  g^ingt, 

9  Wer  bringt,  der  ist  ein  werther  (ia&t,  wer  essen 

will,  ist  eine  Last.  —  Se^d.  622. 
lM,t  VfBiat  saltea,  mA  pio4wlt  botve«.  (Ail«r,  W.) 

10  Wer  bringt,  hat  Onnit. 

11  Wer  bringt,  ist  gedingt. 

18  Wer  bringt,  ist  überall  willkommen.  —  Kirch- 

EnfiL:  No  mm  ic  ■■tswii  »o  «sU,  aa  he  that  oomea  t»l\- 
haiided. 

»*.:  Bien  T<»nn,  fjni  npporle.    (f.fndroy,  M.)  —  (On  *■! 

tonjoum )  bii'n  Venn  quand  on  apporto. 
Int.  '  Claiitlitur  oranti;  »ed  pantlittir  anla  ffronti.  —  Vcniat 

li<npi-s,  (|uiK(|iiii  profntariis  Put.    (l'liUi)//  i ,  II.  243.J 
L'tty.:  A  gorb«  keiüt  MMretik  a  biräk.   (UatU,  2i7.) 

13  Wer  nichts  bringt,  der  ist  unwcrth. 

/.ä/..-  8t  nihil  attuleri«,  ibl»,  Homere,  foraa.  (<Mä.)  (8»U- 
boUi,  .'>«4;  Hiitor,  82;  l'UUppi ,  11,  168.; 

14  Wer  viel  bringen  wird,  wird  viel  finden. 

]  5  Wer  wai  bringt  an  Hofe ,  ist  angeneme ,  wer  aber 

haben  will,  ist  vngeneuio.  —  .(i/ri.../^i  //.  12:.. 
16  Wev^s  will  zu  eiwoe  bringen,  lern'  tanzen,  fidein, 
aingen. 

•IT  Dat  bringt  ki^nSodeil  «n  den  Olk.  —  ftmmmm, 

U,  &38,  m.  Butrtm,  SO6. 
*13  Er  brine^'a  ans  nch  wie  die  8|nniie. 

Ton  «laMi  LapmMrflndw. 

*  19  Er  liBt*B  ao  weit  gebracht,  daai  «r  ^  Sehnhe 
nit  Bftat  binden  kann.  —  MWa«  m. 


fiiioger — Brocken  (Terbnm)  4i| 

Brlnger. 

1  Bringer  findet  allenthalben  enm  offene  Tkir.J 

mndkter.  XVI.  S3. 

2  De  Briuger  hctt  de  Ruggo  af.  —  £itWJ,ii4. 

3  Der  Bringer  ist  willkouuneu,  sagte  der  Mi 

da  brachte  er  dem  (£inlen)  Sohne  tk  Ksa 
rieht,  daaa  der  (rei^)  Tatet  goriortn. 

Biln^frcwiA« 

Ein  Brii^frennd  iat  bcaaer  nla  tehn  H( 

Brinkel  machen  Brut,  sagte  der  BeUItt,  i 
echüttdte  er  «einen  Sadc  in  den  Garten.  (Mlj 

Brise. 

Eini>  kleine  Brise  schudet  nicht. 
Nur  kila  Btima. 
Bröckel. 

1  Bröckel  machen  auch  Brot* 

Briukel  (■.  d.)  machen  Braut,  — 
geud  Ton  UIngau. 

*2  Brückol  machen  einen  Haufen. 
Brockan  (Berg). 

1  JOn  moast  selbst  auf  den  Brocken  gehea,  m 
dn  willst  eine  Heue  beaehreiben. 

%  Wollt  ihr  mit  anf  Brot  lror'?  V>r-r's'^      ifr.:  •.( 

üeiii  ihr  zur  'fbcikialimo  am  »itp,  am  V^i^g^g 
u.  a.  w.  bereit?  Noch  au*  der  Zeit,  in  der  an  1.  Btu  i 
Walpurgiatag  ala  Volkafeit  auf  dem  Brockta  gi 

Brocken. 

1  Bitterf  Brocken  kaut  man  iiii  Iii  ]  tngp. 

Holl.:  Ken  scbaudeUika  bruk  is  haa«t  gtg^im.  fü.- 
6<>m<<«,  /,  93.; 

8  Dicke  (fette)  Brocken  geben  fette  VögeL  -  s» 

roA.  1106.  I 

Wirkunj;  ffiiter  Kogl  und  Fflttprtinff. 

3  Die  Brocken  der  Wcist  n  sind  mehr  wcruii 

die  vollen  Schüsseln  der  Nan'rn. 

4  Die  übrigen  Brocken  soll  man  anfheb^n. 
b  Ein  Brocken  vom  Kunige  ist  besser  als  Hei 

gunst. 

Von  den  Tor/Ugen  des  StAatsdie uiUb  vor  W« 
»uslrllunKPn. 

Es  iat  ein  achlimmer  Brocken,  ilaraa  man  iN 
gen  nnuw.  —  Mmmk^mo:  Tmm.,  M, »: 

Hott. :  H*l It  SM harde %!«](,  daar  men  aaa  wor|i  {Um 
bvmi»,  I,  tl;  FMknlebem,  66S.; 


J 


8 
9 


£af..-  Qaa 
«w,  IM  «.  m4 

Gestohlene  Brocken  schaMdwm  wqU|  na  f 

daut  sie  aber  schwer. 

B</ll.:  Ocistolen  brokken  amafcSB  WSl,  aMMS 
lUk.  (UarrebvmM,  1, 

Twee  Broeken  fpuit  v6r  eM  Tött 

Wenn  man  sich  an  ninem  Brocken 
hat,  dann  ist  '«  Blasen  zu  Hpiit. 

Ilotl.:  Wanneer  mf-n  dcu  brok  in  den  bnik  b»rft.  *« 
het  geen  ti)d  van  bla»eu.   (Uarrthtmi*,  I,  *^  1 

10  Wer  jeden  Brocken  verschlingt,  d«r  ihe  H 

kommt,  Imt  den  Mh^cu  bald  verdorl».  J 
H  Wie  der  Brocken         ao  muBS  man  dcD  Ha 
öffnen. 

H»n.:  Ib  do  brok  groot,  zet  er  nwen  mond  aaar.  {Sa 

VI  Wie  der  Brocken,  so  der  Nachgesdivielc. 

iToff..-  Zoete  brakkaa  taiAksa  goOlMl  ailMIlt"  (i* 

botnrf,  I,  94.) 

13  Zu  grosse  Brosen  geben  niehl  to  dea  WM 

•14  Das  war  ein  fetter  Brocken. 

SuU.:  Dat  ia  eim  vetio  brok  in  zijn  neat  gealae^ 
bot»*«,  I,  'Xij  I 

•16  Er  theilt  gute  Brocken  ans.  J 

Von  jetnaud,  der  ••!»  MM         '''^ '"i 

Ansdrüclto  bedient. 
tat.:  l^apidva  loqunria.    (Plautut.)    (\yi,'<}<rni .  ' 

*1C  Er  wird  au  diesem  Brocken  zu  kauen  hiben 
Moll.:  Daar  ia  wat  kMttnaa  aaa  solk  wmtNl|a 

*17  Für  einen  die  Biock«!  so»  deai  MM  iptf^ 

Mttkt  Yaor  iemand  d«  lirotkw  ^  4SB  mOti  IfM 

(BmmihowU«,  I,  94.; 
Brocken  (Verbnm). 

•Weder  zu  brocken  noch  zu  beissen  haben. 
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1  A  Bröckl  streckt  an  Äaderl.  (Oaknw.) 

Ktn  Bröckelun  streckt  ein  Aedurchen.  Auch  eiv9 
kleiae  0«b«  that  Wirkung. 

S  Ks  ist  ein  böse«  Bröckletn,  daran  einer  erwürgt. 

l^maM.  U,  m,  133. 

3  Viel  BriksUem  madien  BnL 


■Soll  M  nidii  brodidn»  so  rflcki  mu  den  Hefen 
vom  Femv  oder  dee  Feoer  vom  Befto.  — 

Brofce. 

•Wnt  Up  Uo  Bröken  '  liangi'n.  ('».m/^.) 

'I  Auch  Braken  —  Btrancliholz,  vnu  tircaken  hre- 
«ktu  ;  Br*k«v«iji  «iBatlMr  ^olwtraaolt.  —  £•  v«r- 


Bnminbeerietade»  Bnunbeeribliut.  i  ha'n  e  mol 
a  ScbätzU  g^,  jjtfc  hau  en  Wuet  —  Minh- 

ke/ff.  18D. 

IroMine. 

Wer  firosemen  sammelt,  ist  nicht  «Iberisch. 
th.:  OäMf  M  «botill  fw  «■!  bUhm.  (Itnu»,  l,  49^ 
■rat 

1  Abgeschnitten  Brot  hat  keinen  Herrn. 

Frl.:  P&ia  coupt  n'a  point  de  mmitr«. 

2  AII«8  Brot  ist  dem  gesund,  der  hungert. 

3  Alt  Braat  an  dräet:  liuU  helpen  hushalten.  (  hv.  </.; 

4  Alt  Brot,  alt  Mehl ,  alt  ilolz  und  nlter  Wein 

Mini  Kleister.  —  kinhkofer,  852. 

5  .\lte«  Brot  ist  auch  unter  der  Rindo  verdorrt. 

Mit  den  Um  seit  winden  dar  KörperkrAfte  reiliert  auch 
der  Oeiet  eetn«  Jageadlicho  8p«nnkrafl* 

6  .Utes  Brot  will  gute  Zähne. 

In.:  A  pkia  de  qoiajse  jonre,  faim  de  trois  eenutiiiei. 

'  Am  Brot  isst  man  sich  nicht  Jou  Tod. 

*  Ander  Leut  Brot  schmeckt  allzeit  besser.  —  Leh- 

mmm,  U,  iO. 

9  Anderswo  ist  auch  gut  Brot  esaen*  —  ürcft- 

M«'.  2J2;  Ueniitch.  523.  Rcituherg  U,  19. 
tat.:  Oaue  (olam  furti  pfttri»  pst. 

10  AoAerw^en  ward  ok  Brod  backt.  —  Ehiwaii,  m. 
U  Aanertwftigen  wirt  Ink  Briond  baolceo.  (Anu- 

tfr^  j,  —  Firmrmrh  .  }.  353,  fi. 
V.  .\ücli  »ciilechttrcs  Brot  schmeckt  wohl  bei  ge- 
liebteu  Ifaun  und  eigenem  Kohl. 

11  Aeeh  «ckwanwi  Brot  achütst  vorm  Hungertoü. 
tt  Bwtvr  en  84fi<dc  Bnmd  in  der  Kipe,  as  Feeren ' 

OD  I"!  iik    -  am  Haut.    i'««rcM  i 
'i  Kür  F«ii<irrcB^  l'<»dera.   '>  Flank,  der  FlUgel. 
Boll.:  Beter  en  stak  brood  in  den  lak  dü  mm  vai*  op 
d«D  hoed.  (HarrtbuiHtt ,  /,  'M.) 

Ii  Hei  K'hwarzem  Brot  leidet  man  nicht  Noth. 
lt>  beun  Bissen  Brot  vergisst  mau  alle  Koth. 

tV-  Könnyli  elälni,  csak  konjr<r  leK>ii>-  (dnat) 

n  fVs.~iT  l>ei  trockenom  Brot  in  der  Dachspelunke, 

aU  mit  Galceuaugst  hei  fetter  'I'uuke. 
18  Begeer  eigen  Brot  als  frcnulon  Braten. 

Alt<»rhi»  nonurt,  qui  »uus  csso  i>olci*t.  (Bimli^r  I,  i\ ; 


tu 
II. 


n\>) 


D  bcaaer  ein  halh  brot,  denn  gar  keines.  —  iie- 


Un^  Biiw  ic  balv  «Bad  nd  alt  Hisk  (Btht  J.  W-)' 
Bttar  «aa halflMrood  dan  gMB.  (Bafftbmitt  1* 

20  Besser  hartes  Brot  als  gar  kcins. 
'1  Besser  hartes  Brot  als  miden  Noth. 
^  Besser  ist  ein  h«lbea  Brot  ide  gar  keins  und 
leiden  Hoth.  —  .«Hor.  1S2. 
fA-  Betar  half  brool  dM  abeen.  (Ilarr^amh,  I.  9i) 
i-n  -  NoD  paaU  nttllui ,  aed  dimidlue  valet  allM.  (ValUr*- 
•«6««,  117.; 

^  Bewer  trockucs  Brot  dalieim.  als  dnumen  t9em> 

mel  mit  üonig^toim. 

la  (cMcbUeh)  liuliracn  taRt  man:  Betaer  aa  Haue 
•ia  Kanft  Brot  als  lu  der  Ifremde  eine  gause  Kuh. 
<Rtin$hfrg  III,  113.; 

"Bi'n'n  Stücke  Brät 

h  .  304. 

^  n%  yat  anf  der  Koite  ein  bdlck  Brut  bei  i^icli 
falinn. 

^  Bleib  bejrm  Brot  im  dienst,  biss  man  dir  Fleisch 
daw  gibt.  ^  ictaM.  IM«  w. 


is  paud   reisen.  —  Scham- 


96  Brot  allein  thut's  nicht,  denn  eitel  Brot  und 

nichts  dazu,  das  gibt  schmale  B&ttchej  und 
wer  dabei  etwas  thun  aoU,  bekommt  dio  gdbe 
Seocbe  (Gelbsooht). 

97  Brot  bAdci man  ni^  o1raeM<dd.     sisitm*.  im.- 

Tuiin. .  LS.  I"  .  n..  fr  i'i  .  W. 
I/M.i  Man  eil  oau  gliccn  broot  ba«keB  eonder  meel.  (Fal- 

Lat.:  Panem  Catfaarlna  non  conflcit  abtiue  farin^.  (t\ii- 
Urttebtn,  515».; 

28  Brot,  das  Augen  hat,   Kase,  der  weint,  und 
M  ein ,  der  springt,  gfbt  ein  FrGhstudc,  daa 

gelingt. 

Fn.:  Pain  qnl  «U  dM  jmn»  ▼!»  q«t  fMBls,  fkonma  eni 

pleure. 

S9  Brot,  das  tot  vierzehn  Tagen  gebaeikflny  tw- 
darf  einen  adintigjigen  ttonger,  um  aa  an 

knacken. 

Frl.:  K pain daeeiualasSi flaiai d«tnHB s—ainaa.  fUmatt 

11,  H«.; 

30  Brot  ossen  lernt  bich  leichter  als  Brot  Verdienen. 
Ul  Brot  üudet  man  auch  anderwärts. 
39  Brot  genng,  aber  keine  ZAhne. 

Von  aiaem  reichen  Krankem  oder  Oeizhala,  odavainaat 
Oreia  mit  Jungem  Weibe. 
It.:  Kon  Rcerbi  tomonii  havar  dal  pana  ad  aaaar  Moaa 

dcnti.   (rataaalia,  MS.) 

33  Brot  ist  der  Haeen  Tod. 

IfSmlich  daa,  «oaül  die  Jagdbande  gefüttert  werdM. 
MM.I  Biaod  ia  dar  laaatt  dood.  (Barrttoimät,  I,  M.) 

34  Brot  ist  ein  gnter  Gefakfie. 

35  Brot  ist  leicht  gebacken,  wenft*a  nor.  niobt  an 

Iloggcu  fehlt. 
3€  Brot  koatet  Sdiwein. 


ii.t  non  ai  pee  tuatt  mu«  asaaa  pana.  fAMs«^«,  MS^ 
ST  Brot  leidet  kelMni  nunger.      BMitek ,  sM. 

nS  Brot  macht  die  Backen  roth.  —  Lehmnn:>  ü.  j,  «3. 

39  Brot  mit  ft^mdem  Messer  geschnitten ,  schmeokt 

nicht  gut. 

40  Brot  mit  Schande  verdient,  ist  Jwld  gegMKD. 

—  IkmtiA,  VU.  hörte.  731. 

41  Brot  nährt  gar  mancherlei  Leute. 

Fr:.  Srkteeit:  La  pan  nuri  bin  flcy  «choartf  dÄ  dsin. 
('.S.Air?«,  120.J 

42  Brot  mcht  an  alt,  Wein  nicht  zu  jung,  gibt  'n 

guten  ScUwur. 
Mt3.s  Waat  bMMd  THi  MB»  d«,  MMl  nm  eeae  wesk  «b 
w4a  van  aaa  Jnar.  (Harrthtm^,  /,  W.) 

43  Brot  80  I  in^'  es  jüihrt,  aber  Wein  mit  Mass. 

44  Brot  und  Kindcrbratc-u  halten  im  Bauche  wider. 

—  Lehmam,  II,  ii.  W. 

45  Bröl  un^l  Salz  isst  man  im  Hunger  tiv  Schmalz. 

46  Brot  und  Tod  iitideu  sieh  leicht. 

47  Brot  und  Wäacke  maokt  die  Frau  aomjg.  (Ttt' 

cana.) 
Backen  iiu>l  Waaehon. 

48  Brot  und  Wasser  in  Fried'  uad  Bttk',  iatbeaser 

alb  all(3  FüUü  in  Unruh*. 

lt.:  Povo  e  in  pace  multn  mt  piare- 

Vtf.:  Jobb  ogy  laArasf »tat  njagotalombam,  oiint  tizonk<t 
p&ät^tom  TeaxekedAaban. 

49  Brot  und  Wein  gibt  auch  eine  Suppe.  —  Sun- 

riidk,  1334;  Eüifiein,  97. 

50  Brot  unter  Spänen  erkenn*  idi  obn*  I^^Umen.  — 

EUeletH,  96. 

$1  Brot  vnd  saltz  soll  man  nickt  adiwechen  (oder 

aufflöscn).  —  //«uMtft.  523. 

D,  h.  Ti(ch(raundachafl  aoU  man  halten. 

52  Brot  vnd  wein  macht  rioger  alle  pein.  Ife* 

Huch,  523. 

6S  Btvk  von  nhnerlei  Acker  naaekt  alte  Lenta 

wacker. 

Battelleute. 

Holt.:  Brood  ▼an  allen  akkor  maakt  den  krenplo  wakker. 

(UarrtbomSt,  I,  M.) 

54  Brot  ward  am  io  wohlfeil,  daaa  es  die  Falken 

ftssen.  —  MbaMs.M. 

Bolt  den  Falken  den  Toil  briTijjPti. 

55  Bu's'  verschimmelt  Brüd  git  »,  do  git's  ä  vcr- 

aehimmelta  TMer.  (ttaut^.)     Ftmmmm,  tt, 
4it,da, 
OVees*  *)CMbt. 
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m  Brot 
66  Dar  is  nieii  krummer  Brod  m  Kringel  ( Brezel ). 

(Rtulede.)  —  /'iridriiu/i,  ///,  2«,  75 

57  Das  Brot  bäckt  sich  nicht  im  kalten  Ofen.  — 

Satier,  141. 

68  Das  Brot,  das  ich  gegessen,  wurde  nidit  in  dei- 
nem Ofen  gobackoD. 

68  Das  Brot,  das  im  Unglfiek  nÜmn  aoU,  miiM  im 

GMckaofisn  gebacken  sein. 

80  Das  Brot  der  Geliebten  ist  süsser  als  der  Mut- 

ter Kuchen. 

81  Das  Brot  geht  nicht  (h-ni  Kauche  nach. 

Man  muK«  c.«  diin-li  Tliati^kcit  erwerb«a;  der  Baach 
muat  dem  Uiolv  iiikuhMebcu  ,  wiu  ein  kraiDitcliet  Sprich- 
wort «»gt-  I ;//,  i3<;j 
liuti.:  Thljeb      brjucbom  ue  chodit.  (WurtbaeM  J,  461.) 

62  Das  Brot  gut  gekaut,  ist  halb  rvcdnt. 
83  Das  Brot  bat  Homer.  flJLj 

Der  Tolle  HiffM  wslehl  davor  nrtsk,  ab  «na 

Hftmer  h&ttc. 
Vfln.:  M»  chlob  rogi.   (»'uribach  l,  192.) 

64  Das  Brot  ich  essei  das  lied  ich  singe.  (8.  M  «.  na.) 

—  ilffieate  tf.  100. 

C»  Das  Brot  ist  des  Menschen  Tod. 
66  Das  Brot  ist  gut,  wo  ist  der  schwarze  Klei- 
•lor  her? 

Spott  saf  •chleobtei  Brot  wie  auf  aadaM  «rfVifiilt 

Sachen. 

87  Das  Brot  ist  mir  Mit  den  Zähnen  gariiMn. 

Voa  dsB  OsttoMbtaB,  te  sskoa  «n  «sts  at  ssln 

88  Das  Brot       nicht  viel  wertb,  das  wm  der 

Iland  gleich  ins  Maul  begehrt 

69  Das  Brot  ist  noch  nicht  gebacken ,  was  mancher 

essen  soll. 

70  Das  Brot  kommt  nidit       den  Windn  gt- 

flogen.  (l.ii.) 
11  Das  Brot  (sei)  leicht,  dar-  KiM  ichvar.  — 

Simrock.  1S40;  EimM»,  07. 

Brot  loll  maa  assk  dar  kalshts,  Xls«  aash  4sr 

Schwere  krafra. 
Span.:  Pan  COB  q^M,  t  qMS«       Cljot.  (Bohn  II,  i.) 

72  Das  Brot,  so  ich  gegessen,  wir  nicht  alles  in 

Einem  Ofen  gOMcken.  <—  EMäm,  tv. 
S»9t.t  AU  tlM  bfMd,  I  htm  «atsa,  ms  a«l  bSM  In  oae 
ovsa. 

73  Das  Brot  vom  Bficker,  das  Fleisch  vom  Ileisdier. 

Inner  rot  die  recht«  Kohniede. 
£»fkt  Tak*  tacaad  teom  tha  tekar,  aad  Mal  frsss  fhs 

ontoher. 

7-1  D.^  Brot  weint,  wenn*B  vorgeblidi  gegessen 

wird.  (Lu.) 
75  Das  Brot  w^ill  (ihm)  nicht  gar  werden. 
78  Das  Brot  wird  überaU  im  Ofn  vibnckaa. 

IHa  TaASUaisia  «ad  VonUada  afäd  aish  tbacall  m 
niemlieh  glalek. 
Fmgi. :  In  evety  «oaatfjr  tba  raa  ftasth  fa  Ika  ■anlag. 
rr*.!  C'aet  aartottt  «aaMaa  «ksa  aaas. 

77  Du  halb  BkM  hingt  an  den  Birne  (iMattvm.) 

—  Frommann,  II,  412,  131. 

')  U&iiincn.  -  Zur  Hi'/oicliuuug  Uor  Wicbtiskeit  des 
Obttca  al«  NalLniii^riuittoi. 

78  Da«  ist  gut  Hrot,  da.s  nÄhrt. 

Jede«  UeiohJtfi  i«t  ^ut,  welche«  Um  Octtehoa  lichcrt. 
Dan.:  Det  er  godl  brod  ua  iodtt.    (J'rov,  äan. ,  4.) 

79  Das  kann  viel  Brut  geben,  sagte  EuIonKpiegel, 

als  er  einen  Sack  Mehl,  den  er  ans  der  Mühle 
brachte,  unter  die  Brfieke  in  den  Floss  fallen 
Ii<.*8H,  wt^'Tin  nur  das  ^Virkenldll*  nicht  ansgeht. 

')  Mehl  2uin  AiisXui  tcn. 

80  Das  schönste  Brot  l<>gt  der  Bäcker  aufs  Fenster. 

Holl.:  Hot  b«'»to  brood  legt  mcn  op  liet  tciibUt.  fftarre- 

81  Das  togUche  Brot  in  der  Ehe  ist  selten  wohl 

nnd  allweg  webe. 

82  Das  verborgen  brot  ist  niedlich.  —  Ht-nitck,  its. 

83  De  Brot  hett,  den  ward  Brot  badn.  —  Eich- 

w-iid,  187. 

84  De  't  Brod  itt,  is  eben  so  göt,  as  de  't  gift.  — 

Gold»chmidl.  101;  EickwalH.  199.  nuenm,  IIA. 

85  De  van  uix  kumuit  eo  Brot ,  de  dflit  Gott  Vn  de 

Däwel  nich  edd.  (Onfmij 
88  Den  sin  Brot  ikit,  den  sin  Ii8d  tk  sing.  (Süder- 


Brot  4» 

87  Der  brot  hat,  dem  lehnet  man  brot  —  Utmtm, 

II.  78,  «3. 

88  Der  du  mein  Brot  verlangst,  wisse,  Brot  iäk 

das  Haaptstüek  vnter  allen  Dingen.  —  IM. 

hardl ,  767. 

l)»her  Btolit  08  aucli  als  .Siellvi'rtreter  alli-r  iibr.p>i 
irdisi  lien  Hedurfnippc  im  VatcrunBcr. 

89  Der  (ine  gewinnt  sein  Brot  mit  Sitzen,  der  in-: 

dere  mit  Laufen  und  Schwitsen. 

90  Der  hat  das  Brot  gefunden,  der  es  gibt  andern , 

Leute  Kindern  nnd  fremden  Hunden. 

91  Dess  Brot  ieh  ess' ,  dess  Wort  iob  spredi'.  (8.  mm 

—  gtkiria.  St;  Uenüch ,  bn. 

92  Dessen  Brodt  einer  jsset,  dessen  Lied  singt  er. 

—  Lrhtiuuii».  76,  17. 

93  Dessen  Brod  ik  ete,  dessen  Wort  ik  sprekc  — 

f.irAra/d.  195. 

94  Die  in  eines  Brot  sein  (sind),  müssen  auch  ia 

seinem  Hosten  sein.  —  Simrock,  isjl.  Eitmkan.M; 
miebrani},  285.  Pmlor.,  III,  S7;  //<wW..  S5 .  Iimiu.'. !. 

Da  dir  Horrnchaft  den  I»ipii,tboten  Cmcrliall  ijilt,  >« 
itt  IM  <l;o  l'lliclit  der  lotzfern,  dem  Intt  rf!-*  ilcr  liif?- 
lohikft  judca  andere  uacliüuartzon.  Dann  lu't{t  i]rr*>nu<j, 
warum  dorn  Zeagnitie  de>  (ieaindr*  ror  dvn  ItroiK'rra 
kein  voller  UUabea  beiattmeaien  itt.  IndeiacD  vtrd  uu 

IMass  balttfl,  die  Ia  daa 

Ton  daaea  eontt  aientand  beaeere  Kenntniai  bahre  kus. 

95  Don  Bmdt  ich  a.sse,  doss  Lied  ich  singt.  - 

flobinton,  74  .  950. 

98  Drig  (trocken)  firoed  macht  die  Backs  m«(k 
fmev^t.)  —  rtmmm,  i,  ho.  u. 

97  Eigen  Hrot  nihrt  am  besten.  —  8lww*,  tw. 

Boll.:  Eigen  brood  borea  aL  —  Vsaa  kioed kosl  atklf  ' 

(Hirr(h:m<ff,  /.  95.) 
Lut    J)o  iiuMj  ligaiire  libido  eit.  —  Proprio  Tirere  qnadnt. 

98  Eiln  i  Braud,  nn  doa  nut  ton,  dat  geit  da  gaoae 

Weake*  eon.  (Wmktrt.)  —  fUmMafci.i.M.i 

*)  ntd,  ISBter,  nur,  nichts  alt.  *)  Woche. 

99  Ein  Bissen  Brot  in  Kuhc  ist  besser  als  Braten 

in  Unruhe. 

Holl.:  Beter  cen  droogo  bete  broodi  met  ru»t  din  k^»!-  • 
ten.   (Harretomif ,  1 ,  94.) 

100  Ein  bissen  Brot  stillet  allen  kummer.  — 

nißch,  533. 

101  Ein  Bissen  Brot  etOlt  IrainMi  Knannsr.  —  »■ 

ni»(/i ,  39Ö. 

Fort.:  Bncado  comido  nan  ganha  amigo.  (Bahn  l,  MJ 
l^am.:  Booado  comido  no  gana  amigo.    (HoAm  II,  lU^ 

108  Ein  Brot  kann  den  weiten  Bauch  föUea,  star 

die  ganze  Welt  nicht  das  enge  Atq^ 
108 'ESn  nachtalt  Brot  gibt  neue  St&rke.  — 

ruf*,  13283.  Ilrmfch,  521. 

104  Ein  Stück  Brot,  ein  Trunk  Wein  und  ein  llöb- 

nerd  sind  eine  gute  Arsnei.  —  h  /Mdüdir 

)funiliiii  liri  rrominiinn,  VI,  Ui,  53. 

105  Kin  btück  Brut  iu  der  Tasche  ist  besser  als 

Feder  auf  dem  Hut  —  ^mnKk.  isii. 

106  Ein  wenig  brota  ynd  nahrung  ist  dsM  snsoi 

Manns  leben.  —  Hmi»ck.  m. 

107  Eitel  brot  macht  arme  gesellen.  —  /Midb.ltt. 

108  Ers  Brot  an  denn  Flesiä.  fflidad<ifcaiaw«*ff; 

109  Erst  bittet  man  nm  Brot  nnd  Sab,  dann  usol 

man  selber  sich  das  Schmalz. 

110  Erst  Brot,  dann  Fleisch.  —  Simntk.  USO. 

111  Erst  Brot,  dann  Tugend.  filMMj 

Horaa  rnft  den  BOmor»  ironiich  an:  nBSigllt 
gerl  Krit  rauia  man  nach  Oelde  ttrebea,  dia 
wohnt  (kommt)  hinter  den  Barren." 
Lnt.:  (juaerendae  faenltate«,  doinde  virlaa.  (Cra$m.,Vt) 

112  Erst  Brut,  d'mach  Dreiackers.  (Sieimm^) 

Unter  Droiaokeri  itt  wahraohalnUch  der  ehenaJi  i» 

Volke  al»  Ileilmiltel  und  Ue^engifl  Tcrbreltete  ThcHi^ 
mlttclhoclideuttch  triak,  triakcl,  driakel  lu  Tor<t«''.<-' 
der  K^'wi'iormaaiGn  unmittelbar  nach  dem  Brott  ^ 
(yrommann.  II,  416,  155 J 

113  Erst  trachte  nach  brot,  dann  nach  dem  scbeio. 

so  Wirt  dir  alles  berasmlnk  eain. MM  oi 

114  Es  iRt  anderswo  audl  gut  Biot  eSBOn.  ff 

hold.  1.  338  u.  m 

Xflf..*  Abdsm  rdskm  T4«nn  «olflBia.  (ürssM..  «UJ 
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ll9  Jl>a  ifli  boM  Broii  duui  mm  «rworgeU  U*' 

■üdk.  9S2. 

116  Ea  iat  theorcs  Hrot,  (Ins  clnm 

—  ^mnck,  1390:  Äirte,  m. 

117  &  M  ObenU  goi  Brot  cmb  ( 

hat).       l>*rdMtf«r,  ist;  ftikM. 4n: 

II<TKr.  //.  14«. 
/>(..-  L'hkbile  honuna  trauve  «oii  p»ln 

p«trie  eit  partoal  oft  l'on  ctt  bien. 
i.Mf.r  III»  mihi  patrift  mi,  nM  pMOor,  aon  abl  aMcor. 

(nuippi,  I,  IKO  —  0"Hi«  tKktuR  fortt  vttxim  Mt,  nt 

ri»ci!>u«  af'quor.   (Sulor,  61U;  Philippi,  II,  61.) 

IIJ  Es  muss  ci«  grosses  Brot  sein,  von  dem  jeder 
brechen  will 

119  £•  mim  aicb  einer  mit  Brot  behelfeui  hu  er 
FMmIi  bAkotoint. 

1%  F.^  wird  nicht  alle  Tng<r-  frisch  Brot  gebacken. 

Iii  Es  T(  ir<l  überftU  (uuli:  MideiivftEto)  gak  Brot 

gebacken. 

Z/«a..-  Mab  bagar  «m  («dt  bMd  — amltdi  «on  Imr. 

(Tro».  da«.,  44.; 
ffoU.;  Xen  bakt  ororal  goed  bro«Hl.   (ffarr«Umi0,  t,  flj 

lü  £■  wiri  im  Jar  vil  veröntei  brot« 

Otnitek  ,  SM. 

J!3  Et  is  alle  cn  Brodi  dar  MV  Bind«  linq(^  — 

124  Et  ia  Iwtter  en  StfleW  Brand  in  der  B3«p6  o'  ae 

enne  Feddor  upp'm  Haute.  C^VtMeckkdt  f^fflanA.) 

—  Curtte,  iU.  für  /■.'i/'W.  S<hmil:.  184. 

Dm  lOgmanate  WJilUeckischc  Uppland  lioKt  am  Roth- 
bMi^btr^e  in  der  (iegend  Je«  we'tUliscticn  Aiton- 
feTR«  uud  bestellt  »ni  den  Ort«c)i.-iften  Uitela,  Katt- 
Ur,  Schwalefeld  und  WiUintfeQ.  (Vgl.  Firmenick,  t,  tii.) 

\Vi  Et  is  kenn  Brot,  dat  me  fand,  mär  dat  me 

went'.    (ilemt.)  —  Firmenich,  /,  iOO,  20. 
')  Gewinnt. 

126  Fehlt  da'^  Rrot  im  IlauB,  so  zieht  der  Friede  ans. 
HT  Freinbd  Lrol   schmeckt  wol.  —  E^cM^.nt}'; 
FTMik  1.  I '  ,  Schulte,  19.  SMar.  »0;  Stmndk,  UM: 

KtnhhofiT.^i:  KMt,7M. 
UM.:  TrMmd  brood  «OMÜit  wal.  (HarrthomU ,  /.  9"  ; 
It,:  n  pane  dogl'  altei  p»r  »ompre  plü  «apofUo.  (l'c: 

Iii     Aliena  noUs.  BOStra  PlOI  alUl  pÜMeot.  (FhiUppi, 

i.  Ii.)  -  Jvm  lawaouMa  iwlapiM.  (99U^  (nim** 

II,  217.; 

1!S  Acmdes  Brot  ist  der  KindtT  Semmel  —  MM- 
cki-r,  SO;  Grimm,  II.  402.  i. 

Die  franUaoba  Mundart  liat  statt  SnUMl  —  laskor. 
( V(fl.  yramiuann,  VI,  109,  51.) 
i >:    A  table  d'nutrai  ou  mang*  da  MaiUaaf  IffH^t  qne 

die*  toi.  (StanoMtt,  W>) 
lt.!  Satpra  la  pasto  «st  »wiwiiatiw  pav  fik  gwade. 

i^..-  Fertiüor  acgci  cit  alieno  acmper  In  agro,  vicinumqu« 
[«CHI  gracdiua  aUer  tiabet.  (Oaat,  2S3J  —  ijorrlrut  ple- 
tiUMtM  domMUe*.  (PtMm^  (nlOM, 

I<V..-  Aä  Idagen  ciakaoi  jobb  M  l«T«it        C&'<Ki/ , 

Jtt  fremdes  Brot  iat  schwer  zu  kauen. 

I>.  U.  hi«f  da«  Brot,  wa*  man  sich  in  hartem  Dienttc 
bti  «adarn  Maar  «rmshaa  m«««. 
U  pana  altrtd  %  dmo  da  digerir«.   (Faua-jUa,  U».} 

130  Fremdea  Brot  maclik Baokaa  roth.  —  SirnntH,  im. 
fitMiaäki  aa» 

MfMaa  Brot  atinri  (aduMcki)  beiaer  (als 

eigene«).  —  Euein;. ,  ? :  Mager,  II,  2». 
132  Fremdes  Brot  und  alu  i  Wein  sindgnte  Arzenei'n. 

Hm.-  Veranderd  brood  eu  oudo  v^a  n  VOOf  gmoildail 
»«dicua.   (Harrtbomit,  l,  9$-) 

130  Frisch  Brot  und  firiacliA  Butter  iat  «in  gut  Fut- 

tW.  (SdiUM.J 

lUFriachea  Brot  and  grünes  Holz  rerwOsten  ein 

Haus. 

Uer  gat«  WIrth  b&okt  iteU  frisch  Drot,  wouii  er  noch 
allM  hat.  S^aehea  Brot  eiton,  iit  (ur  Jio  Kuno  ro 
aacbtltciUg  wie  fOr  dca  Magen  i  uud  grUn««  Ilola  brco- 
Ma  tolHl  gMali  ««hr  In  dia  Aafwi  «la  ia  dea  Beaid. 
m.:  FüB  laadra  «l  %«la  aMttaatla  BalaoB  an  d4acrt. 
iMrltOHim .  500.; 
'M  Fröidiea  Brot  on  fröache  Botter,  olet  Ber  onu 
e  junge  Motter,  dmt  admeckl  onaem  Yoder 

goU  (Oitfrmu$,J 

<K  Fir  Bfot  ~  Brot,  Or  *iien  Steiii  wiedar  'nen 
Stein.  (Pal*.) 
Cs««i:  Warst  wider  Wnnt. 


137  Für  dein  täglich  Brot  aadie  dir  oicht  an  groaa« 

Notll.  —  Spr\chm»lmiltiUt,m, 

188  6«betl*-Ucs  (geatohkn)  Brot  «dmioohi  «Qaa.  ~ 

Simrod,  132t. 
WsUm  am  vardisMB  kaiamaamm 8«li«als*  gafcesiat 

liat 

Lat     N;l  rnciiiticatii  aociortiin  dnlciua  uftii     '({aal,  253.J 

139  Gegeben  (gegeaaen)  brote  soll  mau  laug  geden- 
ken. —  llmitch,  iti:  Simrock.  im. 
Hott.:  Oegaten  brood  lalmea  gadenken.  (Barrebomit,  t.Vkt 

FaUertltben,  361.) 
tat.:  Sit  oardis  fcitam,  paaan  cogltaM  **'-~ 
HO  Gegeaaen  Brot  ist  bald  vergeaaen.—  Ktm,  m. 
lt.:  l\  paaa  auMfitta  a  vrastodlaaMslIealOb  fJMa  /, 

141  ÜMfeaaen  Bröl  —  vergeaaea  Brot 

142  Gekauftea  Brot  hält  nicht  lange  vor. 

143  Geaalten  Braud  mnket  dei  Backen  rant.  (biii»' 

feU.J  —  Firm^fiidi .  /,  881 ,  8. 

144  Gesclmittenea  Brot  hat  keinen  Herrn. 

Fri. :  Pain  oonp i  n'a  point  da  onltr«.  (Lonttrog ,  1030.; 

145  Gestohlenes  Brot  gtJcihet  gut. 

14t)  Gestohlenes  Brot  echiinmelt  ik  k  Ii  im  Magen. 

Atlf  unri  I  hti  i:i  Krwi'rb  ruht  k<  ;rj  S'  iji-n. 

147  Geatohlenos  Brot  schmcL'kt  wie  Lebkuchen. 

Frl.:  l'ain  d6rohA  rA%eille  Tapp^tlt. 

IhU.:  Ben  leUiar  bentje  imaakt  wel,  al  Ii  hct  Kt^stolen. 
(I/arr«bomi«,J ,  42 J 

148  Geatohlenea  Brot  schmeckt  wohL  —  Sfr.SaL9.  iii 

HMtdt,  M;  Ahaar.  48:  Mab»,  4»;  JBn*lof<r,  U»; 
Lehmann.  II,  22S.  103.  SeTfbuld.  3li.  .Vo)n(«<-fi ,  73. 

Ueber  diaa  Sprichwort  TgL  /.  D.  Mauckurt»,  Pkäno- 
fliMM  dar  aiaaMUWtaa  M*.  itattpait  178»,  XI,  19t. 
Lal.t  JktfiM  ftettraa  dalctom.  (Bbiäir  I,  74;  //.  90$; 

/?»?AMr,   140;  Philippi,  I.  96;  dvMtf|tt.;  —  Mläa 

jtomuia,  cum  abaat  onatos.  (GtgktMt  —  IWiir 
la  iratitaa.  (nmn**  ^ 

149  Geatohlenea  Brot  wud  nod  im  Monde  so  Kiead- 

Bteinen.  —  SniUr,  iss. 

Fr:.:  Pain  d^roM  la  p4tri(le  afant  d'ttre  aval4.  ("Ca- 
hier.  42fii.; 

löO  Gestriges  Brot,  heut  gelegte  Eier,  einjähriges 
Fleisch,  zweijähriger  Wein,  dreijihriger  Fisch, 
Klee  der  weint,  vnd  Soppe  mit  Aogen  aind 
die  beaten  Spetaen.  —  9w«r.  i4S. 

Lat.:  Caaent  et  rani>  sunt  optima  ferctilasania.  (Sulor.Ui.) 

15 1  Gib  mir  Brot  und  heisse  mich  einen  Hand.  — 
mnckler,  XVIII,  56. 

1&2  Grob  Brot,  dünn  Bier  and  lange  Meilen  haec 
annt  in  Wostphalia,  si  non  via  credere,  lanf dat 

Wenn  da  nicht  musst,  wirst  nicht  lang  ver- 
weilen. —  Simrocfc.  11576:  SüiLr.  1S9:  Lekmaim,  U, 

ni.  Ul:  T^tfi*»,  M*. 

Ein  SprocJ),  mit  d»!«  mir!  'Ho  Westfalen  Tip<>1<t. 

153  Gut  Brot,  guter  Kas:  und  uatc  Butter,  ist  wider 
den  Tod  ein  gutes  K  i'tcf. 

Fit.:  Bon  pain,  bon  l)eurre  et  bou  fs  iiinifiK''  contra  la 
mort  est  ja  vrayo  targe.  ( Knliin'jti .  4'.f  '    /   ■    .  r.  II,  tili»} 
It.:  Formag)jio  porc,  e  paa,  aoa  ä  pauto  du  -.illati. 
I.<it.:  I'auu,  vina,  c.iro  isUht  eint,  et  c^otera  limiu-tm. 

i  54  Gut  Brot  und  guter  Eath  aind  tbeucr.  —  EUeUnn,  97. 

155  Iftd  me  ein  Sraud,  dann  kämmet  de  Dnnt  — 

Curt:e.  345. 

156  Halt  brot,  dir  kommen  ayer.  —  KitMUn^tyiegci:  He- 

nkch,  534. 

157  Hart  Brot,  hart  Bett  und  schlaohtea  Bier  iat 

ciues  Soldaten  Leben  schier. 
Frt.:  Pain  dnr,  Iit  dur  et  Tin  fitd  aPWI  la  vi»  d«  noUaa 

rui4.    (KriltiHger ,  500.; 

lös  Hat  er  Brot,  thut  Satz  ihm  noth,  «nd  Itft  or 
Salz,  ao  fehlt's  an  Brot.  (Serb.) 

159  Hat  man  Brot,  ao  iat  keine  Noth. 

Fl-:.:  Si  t-)      trouTe«  tana  ehapon,  toi«  content  de  pain 

ot  d'i.ML'ii,;ii.    (Venr\U'j,  ilT.) 

160  Hausbackeu  Brot  ist  ein  gut  Eaeen  (oder:  iat 

gut  zu  essen). 

In  Italien  eagt  man:  Da*  Brat  dSS  Baasas  M  das 
beete.   Uud:  Daa  Brot  antaar  dsai  Haase  I«*  «a  aslir 

gebacken  ndcr  ru  orhr  ge»al«an.  (IMMiwy  ///»  110;; 

löl  Heimlich  Brut  idt  uagenehm. 

162  Ich  hab'  mein  Brot  Ha  «of  diu  Bande  ml||eget- 

scn.  f/Witf.,) 

Mit  meiner  Lobenaaalt  iat'a  bald  sa  Kode. 

163  Ihr  mflsst  ona  daa  Brot  «na  dorn  Bolnmmal  free- 

sen  helfen 
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164  Qe  Brftt  tfft  mannigen  Sdrahn  grit  —  5rJWim- 

tarA.  23  i 

£iiel  Brot  zieht  in«uchau  Hcbelm  ^roti.     Troat  für 
mlaii«  Bich  mit  trookenem  Brote  liogaSgta 
Mtt;  Moh  dabei  kmii  man  «Ibo  (redcihen. 
166  He  Brtt,  an  da  nits  tau,  dat  pift  smalo  Büke, 
un  weer  da  wat  bi  daua  sal,  de  kriegt  de 
gele  Süke.  —  Sckambadt.  ssi. 

Eitel  Brot  aad  aiaht«  dMa,  da«  glbl  Mhaito  Blaoho, 
uud  we»  dabei  «tma  tlma  loll,  dar  bekam  dlaOeib- 
sncht. 

166  Is  Braut  ic  dick,  dmi  ^»oaU  *  ei,  ia't  di  te  dfinn, 

dann  foaU  >  et  ONnf.) 

<)  Spalte.  *)  Falto. 

167  Iss  das  Brot  trocken,  die  Butter  ist  theuer, 

sagte  die  Frau  zum  Mann,  ich  ouus  Ponmade 
hal>en. 

N-Il.:  Mannetjc,  cet  uw  btoodje  droog,  de  boter  geldt 
twci-  bliknkcu.    (Uarrfhiimrf ^  /, 

168  Jetzt  wird  Brot  gebacken  und  keine  Semmel. 

Waan  wir  Jemand  erinnern,  die  Attfenikaaakall  au( 
einen  beitinuntan  OafBBataad  m  liahtan. 

169  Kein  Brot  ohne  Knuten,  kein  Wein  ohne  Hefen, 

kein  Baum  ohne  Rinde,  kdoe  Jugend  ohne 

Fehler.  —  Hi«rW«T.  A',  52. 

170  Kein  Brot  ohne  Müh\  dine  Pfleg«  kein  Yieh. 

171  Kein  Brot  ohne  Noth. 

172  Kein  Brot  schmeckt  besser,  als  das  man  mit 

Arnion  theilt. 
J/  tL:  Kr  i'i  cf«n  Ickkrrdor  brood ,  dun  hctgeen  men  mct 
<lo  arnicii  di'iit.    ( Uarrfhoiiife ,  I,  '.<',) 

173  Klein  Braud  uu  Butter  drup,  dat  mület  gut.  — 

CmrU*,m, 

1T4  Leicht  Brot  «nd  aoharerer  Klee  igt  ein  gatet 

Essen. 

Mlffitx.:  Brea  bjr  H  ürI  en  tjior  hy  't  wiat. 

9tt.:  Pain  argas  et  bicn  orellld.  frotnmaRc  taapo  et  aveuttlo. 
—  Saia  tager  et  pesant  fronunage  prent  toujonrs,  «i  tu 
•■  —  PalB  q«i  a  des  yeux,  Tin  qul  p^uUe,  from- 
■age  qui  plenre.  (Kriltiti^,  MOJ 

Boll  .-  Brood  bIJ  hetUgt,  maarkaaabq  het  gewigt.  (Spren 

yrr  T,  Yi.) 

lt.:  Pan  cho  vrda,  vin  4ba  eaUlt  fwüMala  aha  niaiuta. 

(Mrittinger,  imo.)  — w     •  * 

176  lÄber  du  Brot  essen,  das  eine  Fna  mit  Un- 

tigfcr  Nase  gebacken,  als  das  Brot  von  der- 
jenigen, die  stets  darin  triuucrt,  dass  sie  es 
gegeben  hat.  —  lhiiTfcA>irrf{,  541. 

B»  gibt  für  den  Morgenlündi-r  koin  rkclhaftcres  Krot 
als  da»,  was  eine  Frau  mit  blnl  i,-.  r  N.ih«  gebacken  hat, 
eowie  keine  Beschimpfung,  dnrch  welche  daa  OefUhl 
aehr  Tcrletir.t  wunle,  ale  detail  di*  XclBBefWUl  aa  er- 
wiesene Wohlthatcn. 

176  Lieber  trocken  Brot  eeeen,  ab  neh  fimnden 

Quark  lictteln. 

//-  y     Lirvpr  drooK  broad  g««alM,  dSB  |HW>  ISM«»!. 

177  Hu  biokt  AbenlU  die  Brat  im  Oflte.  -  teb 

rnoiM.  IM.  S;  BmmA^  USr;  CiwMi,  M. 
¥ft.:  C'est  paitoM  «oauaa  ebec  noae. 
lol«;      Boatra  TÜIa  tigno  eiupenditar  hilla. 

178  Man  istt  nicht  Brot  zu  Käse,  sondern  K&sc  zu 

Brot.  —  .S',ii/rT.  12.1.  I.ihmntiii .  ll.iW.  II. 

179  Man  isst  sich  oft  an  weissem  Brot  so  satt,  dass 

man  Sehwuibrot  tmca  woUte. 

180  Man  isst  solange  Brot,  ht*  man  deh  mwh  Ku- 

clien  •<ohnt. 

Jl'!.'-:  M'i  iniii  alle  dnupii  brood  cot,  wil  mm  fn  U  wcl 
eniH  v^at  andpr»  hubben.  -  Altijd  brond  to  >:t>  ii  ,  wt- 
dri«'l  iifik.    ( llarrci  'tinrf ,  /, 

181  Mttn  isut  solange  weisses  Brot,  bis  mau  nach 

schwarzem  verlaugt.  —  SimnA.  ««;  KMe.  73s. 
Ifolt.:  Also  laneho  et  men  witbroot  dat  oient  bruno  be- 

ghordt.        /i-  /-■  ■  / .  ,•! ,  ::>.) 
t.at.:  Fit  quod  contemptia  pot«  nigrum  j^aalbos  albii. 

183  Mm  kann  nur  Brot  Mdken  ant  dem  Mdil,  das 
man  hat. 


J>^i  Maa  fkaar  at  ba«e  bf»d  af  det  niMl  man  barer. 
CAw».  AM.,  M.J 

183  Man  moss  ans  tfroi  denken,  ch'  man  zu  Tische 

184  Man  muss  das  Brot  der  Kinder  nicht  den  Uun> 

den  geben. 

U  aa  fwt  tMdaaiB«taaK«Wsnala»a(ndee  eafaote. 

186  Iba  nuiM  die  Brot  sielit  hei  d«r  Thür  vorbei* 


186  Man  rauss  das  Brot  nicht  wegwerfen,  weonmu 

auch  satt  ist.  CBohm.) 

187  Man  moss  Gottes  Brot  nicht  versdunihoi,  ««■ 

es  audi  in  Essig  geweicht  ist. 

188  Man  muss  mehrköinea  iliBMi  eweit^li^ 

189  Man  mnsa  tioh  erst  um  Brot  benOhen,  «he  ms 

Fleisch  holt  m  Brühen. 

190  Man  muss  sich  mit  Brot  behcKen,  bis  ouo 

Fleisch  bekommt.  —  Strme,  7;  8imndt,tUL 

191  Man  schiebt  das  Brot  rtmd  eitt  und 

doch  oft  eckig  heraus. 
tat.:  Panei  cum  dibaao  fanomitttat  Aas 

(Bowitt,  I,  88.; 

192  Man  schienst  Inin  brot  fnr  dia  fimnid.  —  A> 

Hiaek,  (17. 

193  Man  toll  jhm  ent  laaiMi  dai  br«t  im  muJe 

ettrben,  eh«  man  Bieh  iddaAn  kgt.  ~  »• 

fdMft,  SM. 

194  Man  soO  lein  B!roi  »ndi  fiben  Wamer  fidra 

lassen. 

Auch  denen  Gutes  tbna,  tob  denen  man  nicht  mS 
Wiodervergeltang  cu  hoffen  hat. 

195  Man  wird  des  weissen  Brotes  auch  satt. 

196  Mancher  isst  vorgegeeieii  Bni  ond  benhU 

mit  einen  Schleck. 

197  Mancher  sorgt  ftr  ein  ganzes  Brot  und  braurlit 

kaum  rin  Schnitt. 

Ilpll.:  Men  r.orgl  Toor  een  hc.el  brood,  en  heeft  genolf 
aan  ppjie  snedc.    (llnrrfhonfr ,  I,  Vi.) 

198  Mein  Brot  ist  gebacken.  —  Lnihfr. 

An«  dem  tod  der  Sohletter'scbeu  Bachbaadlang  ir 
Breslau  (Kalaloff,  Nr.  h',,  S.  Hi  dir  .Txt  Thalyr  »oi).-f 
btiteni-n  eigrcnb4ndiwc ii  .MAtiiiHrript  liiitlier's. 

199  Missgunnt  Brand  wcerd  viel  egeaten  *.  (Bmtt^ 

—  EithmaU,m.  " 
•)Oafasiaa. 

SOO  Mtsflgfliütlg  Bridnd  wtK  iak  güten.  (Anutof.) 

—  Firmcnkh,  I,  353,  7. 

201  Mit  Brot  ist  gut  wandern.  —  Oaal.m. 

Frt.:  Bon  pain  ot  imn  vin,  aident  k  paseer  chenrin. 
//. .-  Buon  pane  e  buon  Tino,  ajntano  a  tat  imaialat 

202  'N  Stück  Brot  in  der  Taaba  cf  bttter  ai 

Fi;Lr'  oinmo  Haue  ^  (Imklm^  ^  Fbnmkktt. 

')  Fcdor.    ')  Auf  dem  Hute. 

20,3  Nicne  '  Brot  ist  bös  Brot  —  JCircMefer,  tu. 
•)  Nirgend!.  (StaldT.  II,  t31.) 

204  Ohne  Brot  ist  schlimm  (iastiren.  •—  Ktitttt». 

205  Ohne  Brot  taugt  kein  Mahl. 

tat.:  Quando  deatS  paait,  aibaa  «sS  tue  aaniakisai 

(Sulor,  132.; 

206  Ohne  Brot  und  ohne  Wein  friert  die  Liehe  t;ri 

207  Toseuer  Brot  uud  bairisch  Bier,  daa  behagel 

schier. 

£'»9/..-  Bnekinghanihlre  bread  aad  bssf.  fn«Aal/.lfK| 
—  I«emtter  broad  and  Wcably  ala.  (Ms  i/,  ttii 

208  'S  it  überoU  guat  Broat  ass'n,  woromer'  eslnt. 

; /'r'iiil.i  ii.  1  —  rrrifrirriiinn  ,  17,  165,  53. 

'  I  Wrnn  ni.ui. 

209  Schiiiinili!^:  Ihaud  giw  kloare  Augen.  C^'aif-} 

Mcbcr/iTul  »der  trOSlSad  Stt  XtadSM,  4|S  SSHlBlf 

Brut  essen  solloo. 

210  Schimmlig  Brot  liabe  ich  genug  an  Haine,  ssfis 

das  Miidcheii,  als  der  graue  Abt  sie  fraj*'- 
ol>  er  iin  ihia  Brot  geben  solle.  —  turinn.  ji, 

I  nt.:  Sic  i  ium  i-nitum  circumlo<iui  mos  es  noaX.tit.  (Ht^^ 

21.1  bdiwarz  Brot  uud  Freiheit.  —  äinlituftr ,  la. 
318  Sdiwanee  Brat  macht  meken  roth.  — 

roiSt,  1384. 

8u  chivarru  Taghet  »n»  ]>ilon  bruiidop.  (Der  Italitner 
hehanplrt,  dass  schwarxr»  JJrot  blnndo  Hure  msrb«.) 

913  Schwarzes  Brot  macht  so  satt  als  weis-xes. 

Zu  weioiem  Brot,  gaKt  dor  nodmc ,  j/i-liort  B-jItiT.  •'» 
«cliw.»r/>'iu  Uungcr.  Und  in  hirrbieii  hcissl  es:  B»t><T 
ist  B(Ib«t  ein  «cliwarics  Brot  als  eii»Q  lücro  Tauch» 

214  Solange  es  Brot  gibt,  ist  die  ilongersnoUi 
blind.  (UL) 

Solange  man  Brot  hat,  kann  man  dia  , 
belSebefn.   Dae  Sprichwort  weiat  aaf  aln 
li^a,  saateaamet  Volk  hin.  wia  sa  dJe : 


Dlgitizeü  by  CjüOgle 


in 


Brot 


476 


•  fibt  «MA  «Um  bte. 


iü  8|Mi'deh  Bkwt,  «■koaiBMii  Eierl  <-  MnrMft.  vm: 

Twm..  14.  7.  f<^.  711. 
äaU.:  Holt  u  broot,  ■  oomen  oier.  (.fitUertUb**,  400.; 
iMl.:  ObMm  piBMii  ttU  ptoteani  ova  tUbuiitiir.  —  Ov« 

teb«Btar  M  pute  Mnrabttar  imo.   (Falirrttfbtn ,  40U.; 

JIG  Stahlen  Kroil  sclinicckt  6k  göd.  —  llaw^kalfudtr .  I. 

tl7  Stahlen  Brod  smecki  söte.  —  EietmaU,  m. 

1\t  91km  ifl  iiierat  gMlolm  brot,  danmeh  fat  n  der 

bitter  todt.  —  ihnixh,  m. 
1i9  T  Brot  wurd  unglik  verdent  un  ok  verterd. 

(Ottfrin.)  —  Bumv,  IÜ»;  lliiuskalender .  Ol. 

220  T  ward  ok  umerwflirte  Brot  backt.  CM. 

Kkmudt.  IM. 

Dwil  trOtton  tich  die  Dienitboten  und  Heuorlruli'. 
««••  ihnaa  imt  IMaiut  oder  die  PMht  gekOadigt  winl ; 
■ia  MtMHMB  Marah  aaeh  «ol  4m  ICaUi,  mUmI  an 
MnflguB,  fimm  n  atew  «votm  ■ntidilaMM  bodarf. 

t!l  Trookrn  Brot  daheim  scLmocl;t  wie  Ilnnipsoiin. 
UM.:  Ken  droog«  bei«  broodi  onder  ;ijae  beirekkingen 
tMMkt  betw  dan  ««ne  «rel  geimeerde  balwlUB  aP 
TTeeoideii  boden.  (Harrt^mit,  I,  42.J 

t?3  Trocken  Brot  niit  Freuden  ist  besser  denn  Gc> 
brateaea  mit  Kummer.  —  Veat4t§,  nti  Simntk, 

SS3  Trocken  Brot  und  Friede  fat  beuer  ab  Fletadi 
uit  Jammerbrübe. 
Arj.;  Pähl  Ma  «•  Ia  tatac  vaa»  arttas  «aa  kaaaa  «Uta  «t 

qaetelle. 

SM  Um  Hrot  iat  alles  fei], 
rm  (Im  Hnngor  ni 
/'.   i<<,v,.  inaaca 

m  Om  ein  Stück  fiioli  tbut 
JbabnwiU.   

M  Om^nnt  Rrol  «Mk  Mit      M»rtt,  m: 

Sinkkiiftr.  X>1. 

'■'  Ungegönntea  Brot  gedeiht  Mi  beaten. 
«I  Dagönnd  Brot  ward  ok  ctcn.  fltmdKimrp.)  —  Bkk» 
iwar*  hti  Simnck.  UM.  Ihtimberg.  II.  U. 
Trt.:  Poiur  «ir«  envM  oa  aM  ya«  Mtaa  k  MB  aiia. 

(atar»ektd*l ,  448.J 
An.»  OacacoiU  bno«  «oii»  iMlaMaM  netten.  (Vanir- 

iiS  Verdiente«  Brot  macht  die  Wangen  roth. 
-30  Yertchimmeltes  Brot  freieen  Mcb  buOMrim 
MftoM  niobt 

131  TertheUe  so  (lein  Brotf  diM     .  flklA  leideit 

132  Viel  Brot  im  Lande  gibt  Noth  im  Sande. 

Stt  Ttargeaten  fiitnd  daOt  UMUgamim i4ywe  «ei. 

«4  Ton  an(ros(  linitteoen  Brote  iit  leiebt  ein  StOck 

ni  atehleo. 

Tob  fremdem  Brote  tet  gut  (dicke  Seheiben) 
■chneiden. 

236  Yorgegessen  Brot  bringt  (grosse)  Noth.  —  Sim- 

«•A.Un;  Ha^er.  4C3.  KMe.  733. 
1)7  Toigegessen  Brot  niacbt  üude  Arbeiter.  — 

Utk.  U».  fwWWn.  8«. 

Mt  Vorgegessen  Brot 

A«rMft,  ueie. 
>39  Vorgegessen  Bröl  edoneeltt  bitler. 

840  Vorppssen  brot  bezalilcn  thut  wehr.  —  lim-.'h.  3CJ 
Wäa  Brot  h&t,  denn  wat  Brot  boaten (Lker- 

')  Oeboteu.  —  Wer  d»  hat,  dem  wird  Mgeben,  daei 
«  die  PttUe  bab«. 

Wär*  nur  Brot,  os  fanden  sich  auch  Zähne. 

War  licht  Brat  in'ii  llunnestailel  (lUidetheim.j  — 

Wer  •ncht  Urot  im  Hundestall.  —  Wenn  jMMnd  Ding« 
u'.  >uirm  iirii-  huciit.  uacli  d«r  Katar  dtff  V«!^ 

li»iimi«c,  nicht  erwatiit  werden  künoen. 

^  Wag  ans  Brot  gewöhnt  ist,  kommt  wieder. 
^  Webe  dem,  der  Brot  hat  and  keinen  Zainii  wo- 

"Ut  er*«  bcissen  kann. 
Wehe  (lern ,  der  fremd  Brot  essen  (TOB  anderer 

Gnade)  leben  muai.  —  r«adtoa,  tOI; 
^<  WeiBrtndbil,demwicdeBeMen.— OMmmu. 
^  Wcia  STot  In  bener  «b  tehwaMM 
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Brot  ist  gut,  je  weiner,  je  iMsser. 
W(-i8S('s  Bidt  ist  nicht  für  alle  (lur  dio)  Hundt". 
Well '  kin  Braud  in't  Scbapjp  *  hc-t,  de  mott  de 
Tiane  *  in  de  Wand  alaon.  (IHumer^  —  Pnm- 

»tanm.  VI.  429.  C. 
')  Wer.  •)  Schrank.  »)  Z»hnc. 
W^eni    houte    noch    geschniiertes   Brot  nicht 

schmeckt,  der  morgen  ecboa  nach  trockner 

Rinde  leckt. 
Bükm. .'  Naohy  shlslHM  polirdat ,  a  taeiitta  karko«  ta  vdAc 

Wem  man  schwarzes  Brot  acbenktf  der  will 

auch  noch  gelbe  Butter. 
Wenig  Brot ,  aber  ein  hübaeliee  Ctesidit  auf  dem 

Kopfkisscu.  —  VM^ef. 
Aris,  aber  eine  «flllla«  Vraa. 

Wenn  das  Brot  maacelt,  iiat  man  Kaeeaba. 

( SiiriHam.) 

Man  muii  sich  au  balfea  «isaan  aad  aa«  4m  Xalh 

•fne  Tagend  aiaclMa. 

Wenn  dae  Brot  weg  iat«  oinMilea  iteb  die 

Gaate. 

M9II.:  AU  Int  brood  gegeten  !•  di«—>  4«  fUkm  ta  ««ih«!- 
d«a.  (Uarret>om*e,  l,  M.) 

Wenn  daa  Brot  weg  iet,  VOM  man  wie  gut  ee 

geschmeckt  hat. 
iSr..*  n  bene  bUAeaa  o«teario  «t  d  auda  aipattariOb  (tut' 

Wenn  daa  brot  wolfeO  iai,  iO'MU  na»  aein  am 

meisten  achten.  —  Hmitck,  sM. 
Wenn  man  kein  Brot  hat,  nimmt  man  wol  mit 

einer  Padtcte  (mit  Pastetenrindc)  fBrlieb. 
JIoU.:  Uijgcbrck  van  I  t  h  .1 ,  cetmen  kontiee  van  paataUaa. 

(Htwrtbom^e,  I,  S>4  j 

Wenn  man  sein  Brot  in  Wein  weicht,  soll  man 
anch  seinem  Nachbar  die  trockene  Rinde  be- 

Hprengen. 

Wenn  man  über  schlechtes  Brot  auch  ein  Kreuz 
madit,  ea  wird  keine  Semmel  darava.  -~  StMif» 

müuse ,  II,  16S. 

Auf  dem  Lande  niacbt  man  liiliiCg  ein  Krens  (Ibers 
Brot,  ehe  es  au^eachnitton  wird. 

Wenn  man  zwei  Brote  aneinander  reibt,  ihre 
Krumen  werden  nicifat  fweüUhall  eefai.  -~  J 

harit.  SU. 

Will  man  den  OhaMklar  nraiar  teaaat  vaa  gla 

Macht  keaaen  lernen,  so  stalle  ntaa  sie  einander  gegen* 
Ober. 

Wenn  'n  schimmelt  Brot  itt,  fiad't  'a  Qold.  — 

.Sffc»r<Ti« .  47. 

Wer  brud  hat,  dem  beütt  man  brod.  —  Tap^ 
ytai.  SM*;  #yaac*.  II»  m*;  Mnraafe.  UU;  TmuL, 
lt.  U;  HiiiWa.  M:  IM«,  mi  Mbr»  tU:  Brndtek.  SM. 

ttoU. :  Di«  brooft  haeft,  ehe««  aua  broot.  (FaUtnltbm.  SM; 
Bambomi«,  t,  ft5.) 

Lat.:  Ctti  panls  est,  panis  datur.  —  CnJ  sunt  mnlla  bona, 
liaic  dantur  plnrlma  doaa.  (Fvdtertlebtn,  W.)  »  Ha- 
benli  dabttur.  —  Hic  rao«  «it  genti,  panis  praebetur 
)iab«nti.  —  SlJi^rit  cix'lo  addtri-. 

Wer  (dem  Hungrigen,  Ji^tbleidenden )  Brot  beut, 
der  findet  Brot. 

Die  Russen  sagen:  Wirf  das  Brot  hinter  den  RQeken 
und  du  wirst  es  vor  dir  Baden.   Und  die  Hebrtar: 

Wirf  das  Brot  anfs  Land,  am  Ende  findet's  deine  Hand. 
(RtiHMbery  II.  30 J 

Wer  Brot  haben  will,  muss  den  Scbweim  nicht 

scheuen.  —  Stiuiitmmte,  II,  4. 
Wer  Brot  hat,  der  bekoinmi  Ur^t. 
Wer  brot  hat|  der  atirbi  nicht  vor  Hunger.  — 


//(•//..■  nie  brood  heeft,  sterft  niet  ran  honger.  (Harrt- 

bitintf,  J,  Si.J 

Wer  Brot  hat,  kann  leiebt  einen  Hand  haben. 

jr.r  A  «IUI  ba  naa«  aoa  M  fUta  eane. 

Wer  Brr>t  hat,  muss  nicht  gUobettf  dasa  die 

Butter  vi»n  den  Bäumen  fiiMt. 

ffolt.r  AI«  men  »tijn  1)rni>d  hroft,  murt  iii(>n  tiiet  denken, 
de  raven  scbijten  mij  de  bot«r  wel.  { Uarrfbotiie* ,  /,.S3.j 

Wer  Brot  hat  and  Wein,  kann  aeitig  gebn  ine 
Bettelein. 

JhU,:  IM«  bfood  «a  wUa  h««ft,  gaat  vilj  t«  Ud.  (Marr*- 

War  Bnt  im  KoAa  hat,  weise  nioiit  wie  dem 
ist  (gleicht  niebl  dem),  der  Mna  darin  hat 
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S73  Wer  Brot  im  Ofen  hat,  man  nweilon  nachsehen. 

Holl.    Di«  iljn  brood  in  d«n  oran  hMfl,  gMf  dlm  van 
uwea  koek.   (Bambomit,  1,  9iJ 

274  Wer  Brot  zum  Krem  Imt»  trSgt  ea  deato  leich- 
ter. —  EifrfWii .  97. 

S75  Wer  Brut  sc-Iilccht  einscbioLt,  nfaniDt  61 
buckelig  (kliuiij>ij,r,  schief)  heraus. 

h'ri.:  A  mal  enronrni  r  un  f.iit  le  pain  cornu. 
BoU.:  Poor  bot  kwalijk  in  den  otpii  Schieten,  woonlt  bot 
bruuü  Bclifcf.    ( //iin  rffiiifr  ,  I,  aij 

276  Wer  daa  Brot  <sicht)  achneidet  gleich|  der  wird 

(nimmer)  reteb.  —  Bhm.  cm. 

Wer  auch  5m  kleiniten  die  Ordnnn?  Hebt,  wird  man- 
elMfl  ercparcn,  waa  aonat  Torloron  gaben  ward«,  und 
nuf  ilicxem  Wag«  clolMT  m  WobUMbaoltait  ftlanä«». 
;'r.    janiais  ptliu  h  d«ax  ovnlMmx  a*  ftuaal  al  toaa  al 

beaux. 

277  Wer  das  Ihot  verdient,  bekommt  es  nicht. 

278  Wer  das  ]{rot  zu  Pillen  dreht,  der  hat  den  Map 

gen  voll. 

279  Wer  das  feine  Brot  voriftst,  miiss  J.oa  grobe 

moheaien.  —  Simntktmi;  Tum., ». 3.  Körte,  u\. 

280  Wer  des  Brotea  hat,  hraiiolit  irar  kungern  zu 

wollen,  aber  er  niuss  nicht  hungern,  (nuss. 

281  ^Ycr  einem  andern  das  brot  bettelt,  der  iiase  es 

oflft  selbst  lieber.  —  Ikwtch .  523. 

282  Wer  kein  Brot  backen  will,  der  bedarf  finf 

Monate  zum  Melilsiebon.  (Xeunr.j 
2S3  Wer  kein  Brot  hat,  dem  koan— n  viel  Gedanken. 

284  Wer  kein  Brot  hat,  dem  aoii  «uh  der  Mehl- 

brei schmecken. 

Ton  danen,  di«  a— JfcMMHwIaag  taa  aiwaa  Bsisetai 
daa  OerioRere ,  ScbUeatera  nunmn. 

Lal.:  Bona  ent  oflTa  pnsl  panem.  (Zfni'ih-I.)  (Krasm. 

285  Wer  kein  Brot  hat,  soll  das  ilenidc  uicht  uüt 

Spitzen  besetzen. 

286  Wer  kein  Brot  bat|  wird  auch  wol  von  £a- 

(diea  aatt 

287  Wer  lange  Brot  isst,  der  wird  alt.  —  Simrock.xw. 

Wenlgiteni  lebt  er  to  lange,  ala  er  Drot  isut. 
Vng.:  Ki  lokAiff  etil  a  leveit,  lok&it;  «I.    ((Jaul.  349.; 

288  Wer  mit  einem  Stück  Brot  fürlieb  hat,  darf  fiir 

kein  ganzes  sorgen. 

289  Wer  nicht  Brot  mit  (bei)  Brot  kann  erwerben, 

der  musB  verderben.  —  UenUch,  533 .  Lehmann,  tss,M. 

290  Wer  nur  Ein  Brot  einzuschieben  bati  dem 

kommt's  verbrannt  ans  dem  Ofen. 
lt.:  Chi  non  ba  cbo  «B  Maa«  11  ftotaaio  riislo  Imnia» 

291  Wer  aebta  brot  voijaset,  der  mnt  grob  brot 

nacher  essen.  —  HmUch,  sso. 

292  Wer  sein  Brot  allein  isst,  mass  auch  »ein  Pferd 

aUeinaatteln.  —  stmrock.  isis.  EueUin,n;Mitm,f». 

293  Wer  sein  Brot  in  die  Goiae  tanoht,  mosa  geni 

Brühe  essen. 

294  Wer  sein  Brot  aaaer  Teidiant,  den  adwneckt  ea 

desto  bosser. 

Mott.t  Zaur  brood,  salig  brood.   (Ilarrebomie ,  I,  9t.) 

295  Wer  sein  Brot  selbst  bickt,  läsat  aich  keinen 

Teig  stehlen. 

296  Wer  selber  kein  Brot  an  a^an  bnfc,  mosa  kainan 

Schoshund  halten. 

Lal.:  Te  Ipaam  non  alea«,  canei  alii.   (Bindtr  II,  ttSO; 

297  Wer  um  Bn^  bittet,  welsa  warum. 

298  Wer  viel  r'cst  ihlen  Brot  oder  Käs*  isst,  bekommt 

das  Schlucken  davon.  —  AairMk,  mi. 

299  Wer  Tiel  aobimraeUg  Brot  imt,  iviid  alt  —  9m- 

rof*,  9019. 

900  Wer  weisses  Brot  hat,  lasst  das  schwarze  liegen. 

901  Wer  will  baben  gut  Brot  und  gniea  Wain,  der 

bor  aa  aaa  dem  Kloster  fein. 

SIb  B«wflU  Ittr  den  gnIea  Ootohmsek  dar  MAncbo, 
dar  aiah  IMUsb  mebr  iu  genitwa-  und  vardaubaiaa,  als 
in  g«i«tlfl«a  Dingen  auaipriebl. 
fr.-.. -Pain  et  vin  d«chapitre.  —  Ponnren  qn'il  noai  laiue 
lo  pain  do  cbapHr«.  (Itrottm,  I,  i.) 

308  Wer's  brot  ins  andern  ofen  beckt  vnd  sich  mit 

fremden  kleidem  deckt  vnd  graset  in  seins 

nachbarn  wiesen ,  der  mam  MI  |^whw  fffintz 

mlieien.  ~  ikm»«h,  m. 


308  Weesen  Brot  feheaae,  daasen  Lied  ich  siof«. - 

Srhuheilung.  SM.  Pitlor. ,  III,  87.  Kirchhofrr . 'Jl .  Sa. 

/«•r,  116;  /frtfwrft,  523;  Stmrock,  U^:  Hrrtitu,  l,  (t; 

KucUiu,  XI I  u.  97;  Eutiiharl,  539,  llilU-brami,  ISS;  Afv, 

/,  ISO;  i'Jrtif,  7M;  Bamann,  ViUerr..  III.  U;  GüaHur.  H: 

Ltftmami.  //.  83.  140:  Agric^la  II.  100;  StOor,  HC:  £«i. 

Mlgnn.  GerithtMordiiuaj/,  I,  U3,  J;  Mayer,  II.  86. 

£■  iit  natarlicb,  dcasen  Beitet  zu  bpfördern,  voo  d^a 
■ntcr  Beliehen  abbtnfft ;  doch  darf  cll<-a  nicht  Ub«rd« 
Onuen  da«  Beebta  aaagedebnt  werdeu ,  aon«t  gMi,  «*• 
AanaA  bsliawptat,  djiaa  fipriobwort  gabar«  ia  riara 
naadakatoehiamaa.  Om  Spriobwort  gibt  dia  kam 
Selbtteharaktarialik  denr,  dt«  gata  gnl  Brot  aamiai 
niobt  I'unparniekal  verdieaan ;  tob  feflea  BekrÜWkl- 
l«rn,  die  für  Oald  im  1^.  Jahrhundert  die  lfeIo<i>«a  4m 
Mittelaltera  aingen ;  ttberhaupt  derer,  die  itcU  da*  IM 
detten  i<iiiK<'i>.  der  aie  am  betten  futtert.  Kcb.  fnack 
saKt  lici  Ji'iiiM  lbcn:  „Man  ainKt  daa  BettaUiedtoin  (>.<t) 

dorn  Locli  unter  der  Naar  zu  lieb.  Wenn  daa  i«  «in, 
\eit)  einem  Frölich  nach  Sntict-Jakobitaa,  blieb  riel  m- 
terwefc«,  daa  nm  d«a  lieben  Manlt  willen  gettiaa  cai 
garadt  wird.««  (JUrvUkc/tr,  'J7.)  Dur  Italiener  aa«t  uth 
apriebwOrtlieh :  Gib  wir  Brot  and  beiaa«  itieb  Haa4t 
Fri.:  Celoi  louer  derona  de  qol  la  paia  ■sagssaa— Jt 
tloua  aTec  celni  oni  me  donn«  du  paln.  (SlamMM,  W j 
Holt.:  Wiens  brooo  ik  e«t,  wlent  woord  ik  «preeic  (Mt- 

gatij»,  Sil  Barrtbomit,  I,  W.) 
It.:  Damm!  pane,  e  dimmi  eane.   (Pauagtia,  M.) 
/.al.:  Cujus  edii  panes,  illlua  et  adipic«  nutttu.  .S'r 
/•ulil ,  '.!:*.)  —  Ejui  cantilonam  cane,  cujni  platutro  rrt«- 
ri».  —  Sicoram  eujui  qmi  bihit,  huju«  tt  carmfn  riaai. 
L'ng.:  A  icinek  tzekore  farkAn  lUaa,  ana*k  n<itaUl 
(tiaat,  24S.; 

304  Wie  Brot,  so  Messer. 

Man  «oU  nich  nach  aeina«  Terbaltniaaen  ricbiea  al 
das  Messer  uicht  zu  Kross  nebman ,  wo  das  BrotklaiBiSL 

305  Wie  das  Brot,  so  ist  die  Suppe. 

Frl.:  Tel  pain,  t«Ue  soope.   (Kriliit^tr.  iOO.) 

30G  Wie  das  BffOt,  ao  sind  die  Brocken. 

307  Wo  brot  gewesen  ist,  da  sind  noch  wol  loiii' 

chen  (brosanilein).  —  llaiuch,  ii7. 

308  Wo  Brot  in;kng('lt,  da  ist  alles  feil. 

Frt.:  OCl  paln  taut,  tout  y  est  k  vendre.  (Jkrittiattr,th.i 

309  Wo  dea  Arotes  genug  ist,  da  ist  gut  sein. 

310  Wo  ea  an  Brot  fdilt»  da  feUt  ea  aaeh  sa  | 

Sduun. 

Boa.  t  BiJ  gebrek  vao  bSOoAi  iS  da  Tilirssitt  iood.  (Mvn-  ' 

bomie,  7,  94.) 

311  Wo  CS  an  livai  (Mi,  Mua  oBB  akh  mB  Ii* 

chen  behelfen. 
812  Wo  es  naob  Brot  rietM,  wM  dar  8ulc  da 
Bettlers  weit. 

313  Wo  kein  Brot  im  Haus,  macht  sich  selbst  ü  : 

Hund  hinaus. 

314  Wo  man  Brot  aaatbeilt,  fehlt's  niaht  an  BetUen. 
Fr*.:  fi  lini Hill  iih  l'na  Annas iss ■Inlisi.lsaaassir^ 

o  aciraali^brot,  dfrr tebdt tmd nMrlstf, 
da  ist  nocli  kein  (Hnngaia)BOtit  VnAialcaia  , 

hauss.  —  ih-Md  h.  52».  ' 
816  Wo  schimmelig  Brot,  dBir  Fleisch  und  gewig- 
ter  Wein,  da  kann  man  nodi  wol  kehlen ös- 

—  SMOT,  156. 
lat.:  Xon  miser  illc  mai  est,  onjn*  in  nigra  coti^üaH^  1 
ctdoi  est  paois,  caro  randda,  pendula  rina.  (8atv,V^  ' 

317  Wohlfeil  Brot  ist  des  Wucherers  Tod. 

318  Wolfeü  brot  soll  man  zur  noth  in  grossen  cfares 

aoffheben.      tmimk.  m. 

819  Zu  Brot  ist  kein  Geld  da,  aber  Exoa  OlbiH»  | 

(zu  eitelm  Put;;).  —  TtnUa»,  Iis. 

820  Zorn  karten  (U  tzteu)  Brot,  zur  harten  Mo« fe* 

bdren  adiarfe  Zähna.  —  SoOer.  m. 

Frt. :  A  paia  d«r  «t  noix  daras ,  4«Bt«  dvna.  fCiMr . 

•321  A  IM  por  inno  ufs  wese  Brudt.  —  Com^'rif.*'  | 
•322  Brot  bieten  und  Stein  geV>cn.  —  snior,  733. 

I  ii.:  MpUo  litus  Riadius.  (Eratm., 

•323  Brot  im  kalten  Ofen  schieben  (backen). 

Thftrichtes  Beginnen,  verRfbliche  Arbeit.  (S.AslSW 
Holl.;  HiJ  steekt  brood  in  een  kuuden  <ivcn.  ffarrr'-.'^t 
I.  96.) 

tat.:  In  friHi^lun»  furuum  i>anc»  iminitlcrc.  (iroj».,^ 
Wieyan,!,  im.) 

•324  Brot  und  Haare  miteinander  essen.  —  A'iHAÄ 
"326  Dabei  ist  kein  trocken  Brot  zu  verdienen. 
Boll. :  I>aar  ii  aeen  draog  brood  aan  te  verdienea  {B^*''^ 
hom^«.  1,  <Ji.J 

*  336  I)ar  ia  noch  kaen  Brot  iqp  backt.  —  AdMtf.  1»*^ 
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lenett  gennen.  — 


*»7  Dm  brod  ist  mir  mus  den 

T^tiu.  ao**:  Saüer.  118. 
Ssfit  der  OetAnccbte,  dar  am  Ziele  la  »am  gUubl. 

Lat.:  Bolus  areptua  e  faucitjua.   (t'ratm.,  3i^.) 
*3'id  Das  Brot  am  Ladm  nchraen.  —  Hmwh.  si«. 

Vou  A..:i.  I)  Ii     ii  ilireii  (<('rinK<'ii  Kiukiliilt<»ti  nur 

lebr  w«cyg  uut  eiiiiiiul  k.iufeu  können,  oder  von  deiieu, 
41*  «iae  nnordeoUiche  Wirthtchalt  tiubmi. 
Ltt.:  ht  dJem  vivit.   (Sutor,  liU.) 

*3}9  Dm  Brot  Ut  B<  h<tn  (nucli)  im  Ofen. 

HUI.:  Het  brcMxl  is  «r  al  «re^t  iu  tleu  «jvrii  genclml.»!!. 
( H.irr^'-.iiu  f  .  /,  95.^ 

' ^Qio  lim  Brut  uiüsste  sehr  theuer  sein,  wenn  er 
hunffern  sollte. 

Fr:.-  iTlierbe  »er«  bien  courte,  »'il  ne  trouve  da  qnoi 
br,.utcr,    (Lndroy ,  i4S.) 

'^1  Das  ist  Brot  von  Konunehl,  au»  weioher  Torf- 
grobe  iti  ee? 

ML«  n«  bakkare  sonden  hiaiWg» 

De*  «t  em  «ener  Bieeen  Brot. 

BoU.:  Hat  i*  eem  mar  stulcje  brood.  (HarreboiHr* ,  l,  9h.) 

*S33  Dm  tr&gt  kein  firot  ins  Haus.  —  Kirekhofer,  m. 
*3M  Dftt  brod  in  ein  koulden  ofen  etednn.  —  Tap- 

jww.  27. 

*SU  Dazu  gehört  mehr  als  Brot  eeien.  —  Simnidhk  itli. 

Der  redet  brots  liallton.  —  Ai/rirula  II,  Ml. 
'337  Eiuem  Brot  prebcn  ( verschaffen ). 

Jemand  CreioKeiihoit  biattii,  steh  dM  JfttMln 

Betteben  zu  erwcrbi-u. 
fr:.:  MetUe  le  paiii  ä  la  maiu     i^ucliiu'uu.  ( l.enäroy,  1131J 

Einem  Brot  geben,  wenn  er  keine  Zahne 
mehr  hat 

'339  £iiiem  das  Brot  in  die  Hand  geben. 

Skm  MUNI  md  (HlagMÜMit  bUtan,  aaia  Beataban  wn 


llv.r]i«ttMl*pa]iiaiB«uiaa4|««lqii*ni.  (KHttlmprr.  SM.) 
*340  Einem  das  Prot  vor  tlt-in  Mumlii  itb^clini  idcn 
(wegnehmen).  —  i;r,i>i ,  .Y»«fc.,  34;  .Sikküim*.  163. 

Jemaad  uni  «iuüu  V«rtiioU  briscMii 
gas*  «Icbor  zu  haben  meint«. 
&>(/..  Hij  huiit  hea  bat  hnodvooT  das  Btuwi»  (M* 

iaf..-  Balna  a  fftnclbna  oripere.  (Terenz.)  (HiuiUr  I,  133, 
n,  Utt  Fma^üu,  33;  fkiUppi,  /,6t;  SugMd,  iii  Wif 
«Md.  85«.; 

*341  Einem  das  letzte  Brot  backen. 

Emesten  zem  drege  Brit '  garn  bun*.  (SUbrnt' 
^T^.'tüeh»,)  —  Frommann,  Y ,  173,  138. 
')  Trockenem  Brot.  *)  Raben.  —  Iba  aahr Hab  baban. 

*Wi  Er  findet  überall  sein  Brot. 

Ift  geecbickt  und  flaliSif. 

*3U  Er  geht  (ftr         Bissen  Brot  dnrcliB  Peaer. 

*54j  Er  ji;ibt  es  vmb  ein  stuck  brodt.-^.      r.(,.j.ihK,  .ns''. 

tat.:  Kratto  pania.  {^rawm.,  165;  Hilippi,  I,  im.) 

*Mi  Er  bat  Brot  für  Enehea  genonunen.  —  SsktU- 

jakT.  II.  137, 

VoB  einem,  der  deb  bM  ftaadlMilHMB,  dar  niTOi^ 
•iebUs  im  OaaoMll  «ar. 
'U7  Er  bat  kein  Brot  ftr  rieb  md  füttert  Hnndi«. 

Er  hat  nit  das        i    1  rodt  ZU  e»8fii  \*j>-i- 
JuJ.  <um;i^n,  »3    Ittendorf,  tOS;  Tapj>iiu, 
.Saadraii.  IM. 
Voa  blttarar  Arantb. 
"  i>    m  heeft  aial  dai  Ha««  brood  «•  «Mo.  CiTarr»- 
/,  96^ 

3M  Er  liat  sein  Brot  gegessen  bis  aaf  den  letrten 

Knnst. 

3iO  Er  hat  b&iu  Brut  und  seine  iS'oth. 

Er  hat  «ein  gutes  Brot  —  Saiukou»  IM. 
Er  hat  viel  fremdes  Brot  gegessen. 
i«t«eit  IB  dar  Walt  bamsk,  bat  Tiat  Brlbbraasait 

*tt8  £1bSitVoa  rnftbi*  ile  £inein  Brote  gegessen. 
-  Im  «al«  in  der  Wah  JbsnuafsbaBHa». 

m.i  n  a  mang«  da  |il«a  d*aa  paSn.  (Loidr^,  IIIS; 

Er  hilft  ihm  m  Brote. 

^3  j  Er  holt  Rein  Brot  beim  Bäcker. 
•^6  Er  holt  sich  einen  Bissen  Brot  nus  dfm  Feuer. 
I  iiem,  der  allM  mm  de*  ütaen«  willen  thal, 
,  tt  hole  lieh  die  äpeite  au«  den  Feuer. 
BiM.:  Om  een  »tnk  brood  zon 


*3{>7  Er  isst  sein  Brot  nicht  trocken. 
Labt  gut. 

All..*  ZU  lorgen  er  wel  yocr,  dat  sa  hua  brood  niet  te 
droog  «tou.    (Darrtbomft,  I, 

•358  Er  isat  sein  eigen  Brot 

•a5ä  Er  iüt  ans  Brt>t  gewöhnt  (ar  konunt  wieder). 

—  .Sdndroju,  162. 

»360  £r  ist's,  der  das  firot  aostheiU. 

▼aa  iloB  ksoaMD  dia  Onadenbeaeigungen ,  die  Wohl- 


*36t  Er  kann  mehr  als  Brot  essen.  —  Tmäiau. 

KUeletn.  91:  Sandi.ias,  ici. 

D.  b.  einmal,  tr  weiss  ns  aurti  zu  vor>li^ut-u  -  daiui 
aber  auch  in  aberK'»"'iiHclipiu  Mmuii',  er  Imt  uphcinie 
Kräfte,  dir  an  echadeu;  nuum  di<h  vur  ihm  lu  Acht. 
Xr  ist  ein  HaxaamaiBtar,  Poaaonmaoher. 
n^i.!  n  fitlt  ploa  qua  ioa  paln  manger.  (Krittingfr,  Mo.) 
—  II  fait  mlenx  qua  soa  ^n  manger.  —  H  fiit  aon  pata 
ntanger. 

r.it.:  Vi-ti-Ä*  imaginei  movet.  (BMrmä.)  (ltiH4mr  IT,  477; 

*362i  Ji^r  läsat  das  Brot,  das  «r  gebacken,  andere 


Jagn.   (Harrthmnrr ,  l ,  97.;, 
llsniscu  SraicHwOiixaa'Ljtxucoii.  J. 


•3b'.'5  Er  muss  trocken  Brot  ess.  n. 

*3(>4  £r  weiss,  das»  man  das  Brot  hat,  um  Butter 
darauf  su  strwehen. 

*36&  Va'  will  Ix'SHcr  ßrot  saohen,  als  man  wn  Wei- 
zen iiackcn  kann. 

*36B  Er  will  Brot  im  kalten  Ofen  backen.  —  Siindvou,  7. 

*367  Er  wärdr  so  viel  Brot  essen,  als  ein  Bischof 
segnen  kann. 

•368  Eb  bringt  kein  Brot  in  die  Küche.  —  Schulze.  53. 

Lai.:  Nihil  ad  farlna«  ccmfert.  (Se^boid,  3H1,)  —  Mou  aat 

da  pa.ne  lunaiulu. 

•3G9  Es  hi  l'.vni  xwd  Korb  dahin. 

Von  <-iu>'iii,  UiT  nein  geaaijuiiK'i  \rriiidgeu  vergeudet. 
Kt  wjir  li<>i  ili'ii  Altpn  Sitte,  «iie  .Sptfiten  in  K<>rbaa 
ticninzdbrinitiu. 
Lut.i  L'iu  cum  cAtiistro.    (Ztnvänf.J   (Kratui.,  771.) 

*370  Es  ist  ein  saut  r  Missen  Brot» 

Frz.:  C'«»t  dn  paiu  dur. 

•371  Es  ißt  lalsi  h  Brot 

Von  TerstaUtar  J^zaniidacbafl. 

•372  Es  ist  gut  ein  Stflek  Brot  auf  der  Beise  bei 

Bich  zu  nihren. 
*373  Es  iöt  ihm  kein  Brot  gut  genug. 

£n$i.:  Would  you  have  battar  braad  Ihaa  Is  auida  «f 

wheat?    (Hohn  II,  A.) 
*374  Ks  ist  vtirf,'t.-^'f,ssfn  Brot. 

Uit-il.:         n  vuorKnK''t>'n  brood.   (Uarrebomtt ,  I,  ■M.) 

Etwas  lur  c'iii  Stück  Brot  hingebeii. 

Wohlfeil  vaiJuMifaa. 

•376  Goldenes  Brot  essen,  (n.) 

In  Italien  trug  man  im  H.  Jahrhundert,  um  eine  Up» 
pige  LebennwciBe  zu  b^zeichnon,  vcrgoldcto«  und  rcr- 
■iliiertet,  d.  h,  nüi  dünnen  Quid-  uod  SilbarblattafaaB 
belegtet  Bfol  aat  dsB  TIaah,  «ahar  abaa  dIa  oMca  Ka- 

deuaart. 
lt.:  Mangiar  il  pan  d'oro. 

•377  He  givt  mi  dat  up't  Brod  to  «ten.  (UtdiaimrQ.) 

Hol!.:  Ilij  tfpt'ft  lift  ht  m       ziju  lii'.irtd.  ( Harreb<iiuff,  I,  M»^ 

•370  Ile  littt  siu  Brod  Int  Uppen  l^ust  getn.  — 
Euhvald .  197. 

•379  IIc  hctt  't  Bröt  vör't  Kauen,  aa  de  Rotten  >. 
(Sitrdfru'».)  —  Awren,  im;  UoMkatender .  III:  fVom« 
mann  .  V.  430,  M»;  EUmM,  SOS. 

')  Hatten. 

*3(0  Ue  kann  mehr  als  Brod  Man,  —  Ammh.  sh; 
Ekhwoldt  SOl. 

•381  He  kann  meir  osse  Bnrad  eten.  (l  ippf  .j  —  nr- 

im  itii  Ii  .  1 .  270. 

•382  Iii*  kann  nich  Brod  sprcken.  —  MickmUd,  imt. 
•383  He  trett  se  Brüd  mit  FOsse.  (Iliim$i9ni.) 
•384  Hei  kann  nit  mcili  o«*»)«  Brnut  f(ton.      ri<r/.v, 3i9. 
•3Sö  Ich  gt^rn  um  ein  i>>tück  Brut.       s.nh  , .  \n. 
Zur  Boseicbnung  von  etwas  l'ii*'<  .IimiIciuIciii 

•386  Ich  hoa'a  olle  Tage  müssen  ufm  Brüto  ü-aaseu. 

(SM«».)       ftamwaa».  m.  dtt;  «MNSIflM,  «M. 
*387  Ihr  inuH^et  uns  helfen  das  BrOt  ans  dem  Schim- 

uiel  fressen.  —  EuMih,91. 
*83a  las  das  Brot,  der  Hahn  (Goker)  ist  ftber  den 

Backofen  geflogen. 
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389  !■■  dtai  Brot,  es  lüid  Eier  daneben  bingeedila- 

SaK*  <••''  MnMornnm  Knulf.  wcnn'B  tiirlit  anMitien  will. 

890  Jenuiiuli-m  dus  Itntt  vor  der  Nase  wi'^sclinappen. 
Oeachenkei  VurilicuKtu,  Arbeitun,  Erwer)»s<|n<')l<<n. 

391  Jetzt  wird  Urot  gebacken  luid  keim-  Soimnel. 

Die  Aufmerksamkeit  Kehört  jetzt  dietero  Ocgen«t«nd. 
/.'f.;  Hoc  agc.  (Eratm., 

392  Ma  rnuss'  oUe  Tage  af  em  Brtidte  fmnen.  — 

393  'S  Brut  sctt  vnr  ein  leore.  (Itiastd  *  ebiofalagen. 

(S(  h,itfh-\usi  n.)  —   .Si /.'K  -  i:  ,  ICS  .  25. 
')  \'or  tlnr  Kriitc. 

394  Sein  Brot  in  der  TaücLe  essen. 

Kicht  Kern  etwa»  mittlioilcD,  alloa  fOr  sich  bshaltao. 
Frt.:  U  mftnge  aon  pain  dan«  «on  mo.  (Krittinijer,  ifSCi.) 

89&  Sein  Brot  ist  gebacken. 

Er  h»t  in  leben,  beaitxt  VMmllgtB;  M  wird  Ihm  nkihto 

fehlen. 
•  Frl.:  II  »  dn  paia  ooit. 

896  Sein  Brot  Mt  geknetet  und  letn  Waaeer  lat  im 
Kroge.  (AtmQ 

Br  daif  kfllaa  Borgt  Ar  dl«  «itoik  IMArfkilue  dM 
Jjebflm  tngOB.   Seine  Zukunft  iat  fBlJflbaM. 

397  Sein  Brot  iat  ihm  gebacken. 

StlB  UribaU  lat  «flffit. 
Ftt.!  n  Mt  dfjfc  eofMCHUiif.  ^  II  n*«n  «ohappen;  on  n'an 
rwTiendra  pa«.  • 

398  Sein  Brot  mit  Bänden  essen  (oder:  verdienen). 

UBVWNUtitk  oder  auf  eine  onorlaabt«  W«fM  ir«idl«nt. 
J>^r.;  n  ne  vant  pa«  lo  paiu  qu'il  mange. 

399  Sein  <'ifjf'ii(-'H  Brot  rssoii. 

Soiii  i'iKi'ner  Herr  5oiii,  von  spiiimi  K.>;«ailliiim  loben, 

400  Sein  If-tztcs  Brot  ist  ihui  gohrtckun. 

UiM.:  lilj  zet  ziju  laatate  brood  bij.  (Uarrfhomiie ,  J,  97.) 

401  Sie  honn  d's  Brud  net  fiber  Madit  (amitberi).) 

Sind  lobr  am. 

402  Um  des  lieben  Brotcä  willen. 

B9tt.i  B^  doai      om  itu  bioodo.  (^tngv  II,  11.) 

403  üi  dat  Brot  amiten.  C««tt  ) 

Ana  dar  Nahmf  aataan. 

404  Vmb  ein  stnck  brot,  thut  er,  was  man  will.  — 

lli  uttth  ,  ilT. 

405  Vmb»  briit  sinppn.  —  /f.nm/).  .'iis:  f-V««'// .  w 

Vonfleiiou,  dio  nur  für  dun  fl  i  iiusi«  reden  and  handeln. 
Lat.:  Canendii  pMÜmla  viotum  ottiatim  quaatara. 

406  Ton  aolehem  (dieaem)  Brote  wflt  idi  keine 

Snppp. 

407  Was  nun  zum  Brot,  der  Kils  int  olle.  (Uei- 

Waa  fingt  man  nun  an,  da  diete  Quelle  n.  ■.  w.  veraiegt. 

408  Wat  dat  Brot  nich  föttl  (Ottf»n.J  ^-  Amtm.  I»7. 

lUiuxkalcndrr ,  II. 

409  Wenn  du  und  das  liebe  Brot  nicht  wären, 

müsstcn  viele  verhungern.  —  Mayer.  II,  "s, 

410  Wenn  er  Brot  backen  aoUte,  fiel  ihm  der  Ofeu 

ein.  —  mrMoftr.  MO. 
Biotappetlt. 

Einem  den  Brotappetit  fiir  immer  benehmen. 
Hiariohteii. 

>     JV».?  On  Inl  a  faitpaaier  le  K  'öt  tlti  pain.  (l.endrojf,  UM.) 

Bnt«!. 

Jtls  ißt's  kleine  Brutel  ans  dem  vierzehnten  Oe- 
bäcke. 

Sebr  ontlemte  Vorwandtaobaft. 
Brotesaen. 

1  Brodöten  ia  k^  Kunat. 

2  Mit  Brodeten  tm  Titiaten  *  kann  man  enn  Ei  in 

Korusack  bringen»  •  (BmMmg^ 

')  Zeit  liiH^üi]. 

*3  Er  (^i<  )  hat  daa  Broteaaen  verredefc.  (StUet.) 

Brotfreund. 

Em  Brotfreuüd  iat  kein  Kothfreund. 

Holt.:  WelbroodTriendaa,aUHtriiMaanoeit«SMldMi  (Mar- 

rebamit,  I,  98.J 

B»Otcrel«er. 

Es  ist  ein  Brotg^eiger. 

Vo»  einrm  annseliKon  und  bottclhafien  Menichon. 
Di«  Krotinn<iik:intr<n  und  Bierfiedler  galten  deti  alten 
Juden  mciüt  :iU  I.oiit<'  von  sweideutigcm  i'liuritkier. 
Ju.l.  ,!ruueh!  Das  i«  a  toolit«r  Lacbaw-Uoigez.  (Teml- 

n..  243.; 

Brotketaer. 

Er  ist  ein  Brotkr  tzer. 

Diant  da«  Brot«»  wegen  oder  glaubt  nicht  an  die  Brot- 
vnrwMtdtaBf. 


Brotkorb. 

1  Je  lujlicr  der  Brotkorb,  deato  mehr  langt  ana 

dauach. 

2  Wer  den  Brotkorb  aufhiingt,  dessen  Hahraaf 

hängt  auch  hoch.  —  TmiUn,  4tt. 

Daa  Aufhingen  dei  Brotkaibat  Ut  «In  liaimni 
Tcrilaa  jSaiab««  dar  Aimntlk 

*3  Anf  den^  BrotkortM  aitaen  nnd  Hanger  sdifnen. 

•4  Den  Brotkorb  zu  finden  wissen. 

*  5  Einem  den  Brotkorb  höher  hingen,  —  Tmäm.  nc 

Simnek.tUS;  Smitm,  H». 
Thm  ereiingare  öder  wenigar  Kott  gebao,  ibn  ktn«r 

lialton. 

Fn    RoRuer  l>«ea«ll«.  Mattra  1*  litaUcr  Maa  haat 

k  <iuci<iu'iiii.  (Lmär^t  Vtmvt  Im  aamaai 

eonrta. 

*  6  Ue  mnaaem  a  Bmdt>Knrb  Idelier  bengCB.  — 

»lAl.^.  746.  hoeUiemtk  M  MSrMtaf^^mi  SMU»,*!: 
Härle.  741. 

//  >//.  De  bModkuk  Inncft  «r  hoof,  (Män^twUt,  I.MJ 
Brotkör  Main. 

IIa  mnaen'a  Bmdkvbel  hieüier  hei^ea.  <—  h- 

'rtwn,  640, 

Brotkrume. 

1  Be^er  Brotkrumen  in  Friedm  (in  Liebe)  ab 
Braten  in  Zank  (Streit). 
•2  Don  stekon'  de  Brotkrümmels.   (Meunj  —  Fir- 

ini  uirh  .  III,  4M*  MB. 

'>  bte«hen. 

*3  Die  Brotkrnme  der  Oeliebten  acbmeckt 
ala  der  Untter  Rnehen. 

ITeOLf  Rat  taood  aanar  «Ibb«  ia  io«l«r  im  Aa  kaak« 

mnpder.    (Harrrhnm/e ,  l,  'ift.) 

•4  Die  Brotkrumen  stechen  ihn. 

Waai  aa  gat  gakt,  daa  wird  apfig. 
BrotlOflU. 

Brotlöffel  kann  man  eeaen.  <—       tct;  fiMria,«. 

Brotpforte. 

•Einem  die  Brotpforte  versperren. 

Brotaohleber. 

Wer  auf  den  Brotachiebcr  hoürti  wird  kein« 
Bndhweiaenfladen  badcen.  (Ltu) 

Brotaohrank. 

*  l  Er  iüt  zwischen  dem  Brotuchrank  und  der  Möl- 

kenkanuner  gross  geworden.      Simnidk.  um. 

*2  Ueber  aeinen  Jibt>tachrank  hinausdenken. 

Von  denen,  dia  Boali  aiaa  hokan  Barg«  als  dialit 
(Irn  Magen  kemaB. 
Bruch  (  fraclurH ). 

1  Alte  Brüche  sind  schwer  zu  heilen. 

2  Auff  den  brach  gcwooneni  auff  dem  Meer  mi- 

mnnen.  —  HMMi.sM. 

V»ber  Bruch  vgl.  On'mm,  f.  407  fg. 

3  Gäbe  es  keinen  Bruch,  so  \v;ire  kein  Töpf<r 

Handwerk.  —  liunUmriU  .  .'.77. 
Auch  dai  ünglttck  hat  sein  Qotea. 

4  Wenn  der  Brach  frisch,  keilt  er  riadL 

•5  Dat  geit  mo  in  de  Brücke.  (Wrttf.)  —  Wmk,»,f*- 

Ueber  main  FaaeungiYaxmOgea. 
•6  Doamit  kummt  ar  in  fUe  ftrftoll* (ftmkm.)  — 

Vnmmamt  VI,  169.  M. 
*7  Etwaa  in  £e  Brftehe  mftkn. 

All  nnbranahbar,  watUilot ' 

Bruoll  (BaiaUaid). 

Er  aoU  mir  dk  Bruek  kiteen. 


1  Alle  Braken  im  Lande  Polen,  die  MM  n 

Bohaim  unverholen,  das  Kriegsvolk  aus  Mittae*- 
land,  die  Nonnen  in  Schwaben  wohlbekaact, 
dear  Spanier  und  Wenden  Treu' ,  der  Pw«** 
Glaub'  nnd  hnrtf  Reu',  der  Franzosen 
ständigkeit  und  der  Deutschen  Nüchtemböt 
aammt  der  Walen  Andacht  sind  einer  Beaar 
Werth  geacht't.  —  EueUfin.  w. 

2  Alte  Brück',  ein  falbes  Pferd,  schnelle  That  aic» 

wohl  erwogen,  ein  Schwager  und  ein  Erlm- 
bogen,  wenn  die  bestehen,  aind'a  lobenswerdi 
—  Soiler,  la, 

3  Aaeh  die  beate  Brücke  tritt  man  mÜ  Füm» 


^  kjui^  o  Google 
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4  Auf  der  Drager  Brücke  begegnet  man  entweder 

einem  Mönche,  einer  Hure  oder  einem 
Ben  Pferde,  —  Derckenmeyer ,  m. 

Wer  j«Ut  Qb«r  die  prager  Brttckt  gßhl,  «M 
dM»  di«i  ■«Ildein  wvMstUflb  Md«n  VMMVdw  tot.  DI» 
KaglAnder  hkbcn  von  dar  load«Mr  Bitalti  lit  Iba* 
lieb«!  Sprichwort. 
Engt.:  Londvti  )iri(i^f  was  niaito  for  wise  wen  to  gO  OV(f, 
•nd  foolt  to  gu  uaiXer.    (Hohn  il,  313.> 

5  Aaf  losen  Brücken  ist  böse  reiten. 

6  Det  ie  ne  'mall'  Brögg',  see  de  Junge,  nnder 

Botter  Ott  boven  Botter.  ((klfrie*.)  —  FVwwma»». 
B.  »37.       ,  n  M  l.  um;  iyijtTfM.  3-IH. 

V  Albern,  unklug,  auch  wild,  kttlgalMtw«  (VsL 
MüOtnho/  tu  klatu  (tr.,iS',  quiekbtrm,  B.  906.)  *i  Htar 
uneigenUich  rouen  UutierbroU 

7  Der  r  ino  baut  ue  Brücke  und  der  andere  geht 

hinüber. 

//  IJ         beert  de  brng  gelegt,  en  eett  iiid«r  loepi  «r 

I  Eine  polnische  Brücke,  ein  böhmischer  Mönch, 

eine  .schwa1)ische  Nunne,  welsche  Andacht  and 
der  Deutscht':!  Fasten  polten  eine  Holuu'.  — 

Vni/'((»-v.  !!■<.    .SiriinxK,  73tU.   Aurf.-.  743. 

■' tPuBs  Polonicn»,  raonacliiis  Hof-micue,  Suovica  mo- 
olalit,  mile  Ai- Cialis,  Halorum  dovotio  i-t  Alemmno- 
ram  iejanl»  fttt>«m  videiit  omni».   (BebH,  99,  t.) 

9  &  ist  eine  edUeelite  BMck»,  die  kfirser  iet  ab 

der  Strom. 

10  Ist  man  glücklich  über  die  Bruck,  »o  verlacht 

man  den  Suict>N«INMmidL  —  Mnnekj  ISII;  Mit» 

Ifia.  M. 

Injl, :  Tbe  danger  pmet,  Ood  forgottoa.  (Bok»  II,  4J 
fri.:  Fleare  pM»4,  «»int  oabU<. 

!(■  P»«Mto  lo  ponte,  gabbato  lo  aanto.   (Böhm  I,  119^ 

II  Je  mehr  die  Brücke  wankt,  deeto  rasoher  moai 

man  drübergehen. 

12  Kiminst«.'  nn?r  og  ibcr  de  Bricke,  8U  kimmst  mer 
Og  aos'm  Gemitte    —  Gomoiofce,  TOI;  Fromnuam, 

m,  m.  MC 

19  Hill  tnnss  die  Brucken  logen.  —  It^mtim,  ib.  lt. 

Einfln  Aufnn«  machpn. 

H  Nun  die  Brücke  weg  ist,  geh'  drüber. 
Lat.:  Hie  Bliodut ,  bic  aalta.  ,  /,  11.) 

15  Ueber  die  Brücke,  aus  dvin  Geinüthe. 

10  Up  loeen  Brüggen  is  quad  ridcn.  —  EiduiM,  IM, 

17  Yfns  soll  die  Brücke  breiter  ils  ilrr  Strom. 

18  Wenn  eine  Brücke  über  den  Kanal  von  England 

wäre,  80  würden  lUe  Wdberaiu£arop«hin> 
öberhuifen* 

19  Wer  auf  der  fteinemen  BrSoke  geht  nnd  keine 

Glocken  läuten  hfirt,  der  iat  nie  an  Begeo^ 

bürg  gewesen. 
W  Wer  auff  den  alten  BrftdEen  rent,  ynd  auff  dem 

glatten  Pflaster  eprengtj  oder  sich  mit  losen 
Horn  beheugt,  oder  nimpt  ein  Weib,  dass 


er  nicht  kent,  der  bleibt  em  Karr 

End.  —  Fetri.  II. 
Wer  auff  der  Brücken  tantzt  vnnd  tummelt,  der 
iitzanechst  beym  abstürtzen.   -  \.rhiiHm\,->u-2.  ii. 
Wie  man  die  ^ücke  ehrt,  so  ehrt  sie  einen 

wieder.  —  HMm*,  im. 
Auf  der  fanlcn  Brück»  etalien. 
'     Bruekt-n  machen. 
,  ,       Alt«  .SchuMcii  mit  ncaeo  befahlen. 

1^  Der  ftolen  Brücken  spielen.  —  Fwitart.  Guch. 
'tt  INs  Brficke  abbrennen. 

Ben  Rttokweg  abechneiden.  Jede  MögUchk»U  ni  fHed- 
,       lieber  Vennittelong  entfernen. 

"  IHc  Brücke  darch  die  Feinde  soblagen.  —  Am* 

lOB.  9«, 
I       _  Babn  bteoben. 

■**  Die  Brücke  im  Rücken  iat  abgebrochen.  —  Luc- 
'm.  M. 

r«M  a  tmu»  «teaptai  Mt.  (Bvwm,  II,  1».; 
*Q  Baaiider  die  Bricke  treten. 

Von  zweiaa,  die  eiiiMider  nnteratatsen,  nniwAiHt 
g«(tcB«vlti#  Partei  sämaa. 
w«.:  Tradtiat  n^ifTM  mottiat.  (Termt.)  (Pkilipfi,  II,  2«.) 

'W  Eiaem  Brücke  und  Furt  ablaufen.  —  Eueiem.  »8, 
31  EiMm  die  Brfidk»  ablmfen. 


•82  Einem  die  Bruek»«  tr*»te?T 

Ihm  bafOrdcrlich  »ein  -in  Parti-i  nehmen,  ilira  Upi- 
■taben.  Eine  von  den  Aufrjctjt'riioken  ,  diu  ticim  Herab- 
lassen niedergetreten  wurden,  herucnomnuni-  Uc<loDiart. 
(Vgl.  ftueb  Sehri/ten  A*r  Oeulic/itH  OeulUchaft  in  L«i»- 

:•:/.  I.  29.) 

•33  Er  haut  andern  eine  Brücke. 

//.'/'.  .'  }{ijlout  Je  hruKvoor  oeB  Sadlll.  (BttTt^WIli«,  /,  W.J 

•34  Kr  ißt  über  die  Brücke. 

IloU.:  He  Ii  de  brug  orer.   (llarrtbomie,  I,  99.; 

•35  £r  will  über  die  wchlauache  Brücke  springen. 
fPraut.)  —  I\*aiuk^. 

Sagt  mau,  wenn  ein  rerrneieener  Meniob  aU<>üth.illien 
mit  dem  Kopfe  darch  die  Wand  laufen  und  Diuge  uu- 
terneltmm  «Hl,  die  aber  Mtne  Kiafte  getw.  Bahar, 
«»il  dia  Pie0«lbi««k«  b«l  dar  Stadt  Weblav  «talfa  bu- 
dait  Bebrüte  lang  iit  und  also  ein  Spmng  Qbor  dieialbe 
ttaSriebt  lein  würde.  Die  alte  wehlaucr  Brücke,  vraloha 
bie  aum  Jahre  18üf  »taad,  in  wal«b«in  Jahn  aie  rem 
den  KuMcn  niodaigabtaant  wurde,  hat!«  elaa  Iilaga 
von  370  Bchritlan. 

•36  Ik  mutt  jüguner  de  Brngge  dal  tre'n.  —  fiid^ 

ttald,  S09. 

•37  Sich  eine  Brücke  übers  Fegefeuer  bauen. 
BrtLckenfireihe  it. 

Wer  diese  Brückenfreiheit  bricht,  dem  wird  seine 
Frevelhand  gericbtt. 

Aof  der  Maiin>rtleko  in  Frankfurt  itand  frllhor  oiae 
Stille  mit  einer  tou  einem  Belle  aligobaneneu  Hand  mit 
dienern  Spruche,  um  die  Strafe  auaudeuten,  die  den 
trcfff>n  solle,  der  den  friedlichen  Verkehr  der  Brttcko 
itvkren  w«rie.  Auch  auf  dan  Brttckan  an  Prag  nnd 
Dreedeii  iiubea  ahaiieha  Blalea  gaalaadaB.  <8.  Ma> 
denistand.) 

Braokenffeld. 

Vom  Brflckengelde  ist  niemand  frei  —  iMer., 

IV,  77;  mmrw*.  tSU:  «rrtiu»,  19. 

Brlidon  runrrcti,  uecken,  qu&len  u.  dul.) 

1  Brü  din  Moor  wat  —  lUmcn,  IS,  Hawikalcndcr ,  //; 
WoetU.  n,  16. 

IreaJeeh:  Necke,  Tnitfa  aielkt  lUen  I^nla. 

3  Brü  dbi  Olderlappen.  —  Amiwi.  74:  HwalahaJar,  tt. 
8  Brüden  gdit  flm,  eftd  de  FTn,  nn  Ur  aidi  np'n 

Mann. 

4  Brtteet  dn  mi^  brOde  ick  di  wilr.  — >  Ftwiiwiiwi. 

;/.  S91.  82;  Ihitrm.  «Ä;  Fichirald,  »7. 

5  Uat  Brücn   gcit    umm.    (CHdtmburg.)  —  Hc«er- 

tnlunij,  4077. 

6  Wa  brü't  de  Bar  den  Hannann.  —  EitluMU,  SSS. 
•7  Brüden  geit  rund.  (Suii 

Kaokeralea  gebea  die  Batha  I 
Bruder. 

1  Bröcr '  will  wol,  man  he  düert  *  nich.  —  Pnm- 
mann.  II,  SM«  Sl.  EiekmM.  IM;  BHtnm,  M>. 
■)  Bruder  eder  aaeh  ein  BifeaaaiBa  daflür.  *>  Otrf, 
wagt  et. 

%  Brüder,  Ein  Herz  und  Ein  Sinn,  bereobnen  aber 
doch  wie  Joden  ihren  Gewinn. 

Holl.:  Man  Ttndt  Teel  brooder«,  maar  Inttol  boorxon  go- 

zustcrs.    (ffnrrrhvtiirr .  I. 

3  Brüder  haben  wol  Ein  Geblüte,  aber  seitcu 

(nicht)  Ein  Gemfltiie.  —  Stmnek»vut. 

4  Brüder  heben  einander  wie  Messerspitzen. 

5  Brüder  sind  Freund'  einander,  aber  von  ihren 

Börsen  kennt  eine  nicht  die  ander. 

Wir  «ind  zwar  Hrüder,  sauen  die  Widucheu,  ntier 
umero  Taschen  sind  keine  Schwesti'rn. 

6  Brüder  sind  (lileiben)  selten  eins.  —  llmurh.  bW. 
Lat.:  Fratmm  c  -ncordia  rara,  diicpplatio  crebra.  (Seif- 

boltl ,  194.;  —  Kratruin  qnoqne  «ralia  rar.i  est.  (OHH.) 
(I'hilippi,  I,  VVi.) 

7  Brüder  luid  Mütter  Uoben  sehr,  aber  ein  £he> 

weib  noch  viel  mdir.      XlreMefer.  loe. 

8  Brüder  vortragen  sich  selten. 

Anyi..-  Betwoen  two  brotbozii  two  witaeiM«  and  a  notar/. 
fÄWhai/.  W 

Lat,t  ItaSnua  eooedidin  lata.     ImlnuB  quoiiue  gratia 
laraeit.  (OHd.)  _    .       .  ^ 

9  De  BrGer  fosst  >  mit  beide  Händen,  de  Sfister' 

man '  mit  en.    {O^ifn^^J  —  BIMimiM.  MB;  fISHi« 

Kalender,  I:  Durren,  IIS. 
')  Greifen  in.   »)  Schwester.   •)  Nur. 

10  Uioweil  wir  alle  brfider  vnnd  eohweater  von 
Adam  sein,  so  aoll  lAA  nsremandt  4ber  den 
üdem  emeben.  ~>  ^«ricefa  /r. »». 
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11  Du  bist  der  beste  Bruder  au  nit. 

AltM  ileulfohe«  Volkslied  und  dadurch  •priehwört- 
Iteli  g«word«a,  dM«  «»  disMiuik  in  einem  rbeiaiaolien 
Ooife  la  Mm  UM  sut  WmpSimm  VaaeHmam'»  ■ptalle, 
all  ar  su  HolUad  kam  vnd  dvranitunrto. 

12  t-n  Hrader  ia'n  Butt  worth.    ^'o.tf,^rs.:<  —  From- 

»KiHit ,  / r,  397 .  439;  Bueren ,  439,  Ihmkulituter ,  II. 

13  Ein  Brudt  i  hat  den  andern  wie  ein  ^ien  hin- 

ter dir  Thür.  —  Uniuih.  iM. 

14  Ein  Brillier  hilft  dtm  andern. 

V'in  triiuT  ifalfo. 
Liit.:  i'rftlcr  vir.i  auliit.    (Eratrn.,  \3fi.) 

15  Gleiche  Brüder,  gleiche  Kappen.  —  Pintor.,  iii,  28; 

Simndt.  IM».  iMi«6nmd,  Ul;  Uerüiu,  I,  89;  Ktrrh- 
knfer.  SM:  JMfmw.  M:  EUmOmrt.  M»;  SMInr. 

/i'inn  iriti,  rnffiT., /,  43.  Hitrlnn.  'J^,  TrAFiMiHi, f#,S||>,  133 . 
<i      .  //.  «1,  Hmifth,  530,  A  m/.  .  ri.V 

Moiiclio  oines  und  deJseUjcii  Onli-nf  Iriiuori  nii'li  k'1<>u1i- 
fönuJH  "ud  fnlRen  einerlei  Hegtin-  Im  lii-cliionmi  tri/t 
dies  8pricbwori  die  Kegel  feet,  data  tlic  Iviiulor  cIch 
Veratorbvnon  «ich  zu  gleichen  ThoiU'ii  lu  deu  NacIiU«» 
thcilou  «ullon.  Diu  Wort  iirtidor  nicht  fUr  Kinder 
nberhaupt.  Itn  Justinianiactien  OcMlsboch  i«t  die  Krb- 
Mg»  dar  JCindar  naab  diaaan  Ssrfahwori  baatinmt. 
Bai  aiia  iit  m  in  vfalait  FiU«n  andatt. 

Fri.:  Di«-moi  tpii  tu  liantcs,  jo  Ic  dir»!  qui  iu  ca.  —  M6mo 
8uci4t4,  mAmc8  priueipo«.   (SlarH-hi^d^t,  3^1.) 

Lat.:  AeguAle«  fmtroa,  mcquah»  pallta  gcataut  —  Sora 
Omnibus  una  oianet  cunsortibu«.   (Philip^ii,  II,  Vjd.) 

16  Gleiche  Brüder,  gleiche  Böcke,  gleiche  Heenlen, 

gleiche  Buckc. 

17  Gleiche  Brüder  hält  die  beete  FrenndediAft  — 

LehnMum,  //,  33o.  133. 

18  Olfte  BrSers,  glikc  Kappen.   (tSn^tdafi  JVoit.)  — 

»IVair.  RS.  1*;.  l'Mhiinl.i.  i^i'l.  fTir  11V/'rt.,J.    ftufr.  .  3fi5. 

19  Guten  Tag,  Bruder,  t-;i*(e  der  Mi^l  ium  Drock. 
SO  Lieber  bruder,  Jesu,  /.u  Jerusalem  ompfieng  man 

dich  schon,  wie  gieng  dir«  aber  hernach!  — 

A^rkola  l,  3S3. 

21  Lnatigi  ilv  Brüder,  ein  reiohea  Weib  bringt 
alle«  wieder. 

23  Mei  Bruder  hot  niacht  krigt,  sagte  der  Junge, 
als  er  aus  der  Kirmes  kam,  awer  idi  faäitte 

bäl  woas  knjjt.  As".fii<f».i 

Wenn  J(  nmiul  bei  oiin-in  Scluimu^i',  ho\  eiin>r  IiUrt- 
barlieU  tvane^w  id>,  f^\f-h  alirr  mit  dem  /uaeben  be- 
gnUgen  mu*«. 

Frl.:  II  •  mangi  buu  poiu  A  la  lura4e  du  r6t.  (Le»- 
■Iroy,  UM.) 

23  Mein  Bruder  i.st  nicht  leer,  sagte  der  Bettler, 
da  rückt  und  kratzt  er  sich. 

Holt.:  Mijn  broAr  haeft  vel«  bexittingon,  sei  de  jund,  en 
hij  kraauwdo  sieb.   (Barrebumrr .  /,  »2.^ 

34  Mein  Bruder  ist,  wer  handelt  wie  ein  Bruder. 
XnaU:  Bn^a  oiiv,  kojo  vtra  bio  kad  braliki  pottupa, 

(Haug.) 

26  Nicht«  Bruder  im  Spiele! 

26  Ohne  Bruder  kiirm  man  hdieu,  iilicr  nicht  ohne 

Freund.  —  Vnieik-tj,  upj.  köne,  Ui. 

Kin  dünischea  Sprichwort  dagegen  achl&gt  den  Ver* 
luat  eine»  Bruders  selir  hn,-Ii  .m :  Rar  er  broderlM  bag. 
C/Vo».  dan. ,  Vi.) 

27  Sta  wie,  firoder,  ritt  de  Hock»  so  höitdat  Un- 

nerfoder.  (IM^) 

28  Stellt  min  Broor,  »n  haulct  'n  Deaw.  —  GWd- 

tdttntii .  7H.  Jli'ttmh,  430. 

Drttfkt  ciuo  •(>  tiefe  VeracbtuoK'  'iiid  nncn  ent- 
KfbtA'liMiL'n  iiaaa  geigao  den  Dieb  itu»> ,  so^nr  die 

lirudorliclie  liiob«  und  FaraUienehre  da^T^in  7  \i  ruck  tritt. 

29  Unter  Brüdern  nimmt  man  ee  nicht  so  genau.  — 

30  Viel  Brüder  machen  »chmale  Güter.  —  A'm- 

rorfc,  I.W.  K'irtr,  144. 

In  Itp/uu  auf  i:rbachaft«ihoilunK»n.  in  IMoUsehar 
Mundart  ^gi.  FrointHunH ,  VI,  $6. 

Lot.:  Uraudiu  psT  annltos  taauMtw  Bluaia»  vhraa. 

(<ianl,  S.S4.; 

31  Vierlei  brüdcr  ßndet  man  viel  in  der  >\'clt: 

doUbrüder,  woUbrüder,  figiachbrüder,  loob- 

brflder.  —  Ifm^wh.  SJO;  Leftmoim.  V,  m,  M. 
33  Wann  't  op  sicwer  Broaüer  (lö.  Juli)  reagent, 

dann  reagcat't  »ieweu  Wt^ak^n. 
33  Wenn  Bruder  Dato  lebt  und  frisch  ict,  10  iteht's 

um  Bmder  BabUnr  anch  wohL 


34  Wenn  der  Bruder  etiehlt,  so  bangt  ein  Dieb. 
Mich»  p«rtaUaAt  aMh  «aaii  «•  die  ■■■hsiaa  T» 

wandten  trifft. 

36  Wer  einen  jungem  Bruder  hat,  deBaenOehoB' 
nisse  sind  sidier.  (Afrika,) 

36  W!  können  as  BrOder  niit*tt  anner  leben,  ni' 

de  Jung  to  sinen  Vadcr,  äwerst  he  will  jo 

nich.     !.\lccUenlmrg.)  —  LaUnäml .  9t4:  HafffT.lii. 

37  Wie  die  Brüder,  so  die  Braut.  (Sn-f'.' 

38  Wir  leben  wie  Brüder,  sagte  der  Sohn,  alt  er 

mit  seinem  Vater  im  Gerinne  lag. 
HoU. :  Nu  levea  «41  ala  bniadar«,  sei  da  jmQim  lagaa  »r 
.vaAr,  on  sij  tatan  In  «asa  kroeg.  (M«nit%am^*,  I,  fi 

39  Wir  sind  Brüder,  aber  wir  reioliaen  nMaunra 

wie  Kaufleutc. 

40  Wo  die  Brüder  zusammenthnn,  werfei  ne  dra 

Aht  zum  Fenster  hinans.  —  Fi^rhnrt. 

41  Zweyer  Brüder  Wyff  sind  selten  ohn  kvff.  — 

rHri .  II. 

*43  fimder,  hat  dich  der  Teufel  noch  nicht  geholt^ 
idi  denke,  du  Uit  hmfe  am  Galgen.  —  ifn** 

HCT  ,  4fi. 

Eine  ftCbenbafte ,   frubrr  besonders  unter  Soldtug 

utiliclic  Böijnissung«forrael. 

*43  Da«  ist  es  unter  Brüdern  wcrth.  —  Ls*eieiM.%. 

•44  En  fuchtige  Brö'r.  —  &«»iwoM,  aos. 

*45  Er  ist  ein  durstiger  Bruder.  —  Moftr.  /f.  lo. 

(8.  ▲■■«baa  39  aaa  Bodes 
*46  Kr  ist  ein  loattger  Bruder  (oder:  ein  Bnki 

Lustig). 

Fr:.:  C'eat  un  pftr«-U-joif .  —  ("nt  uu  vire-U-Joi*  fai 
n'oogoiirtre  pa»  la  in*u»iiciilii'.  (lui'hi.ij, 

Bruderander. 

Öie  smd  miteinander  Bruderander. 

Zur  Bezeiclinung  von  Lumpengenoaaen. 

Jüd.-deulsch :  Chawerlappes.    (T<niitau ,  in.) 

Bniderelnlffkeit. 

Brudercini^keit  int  ein  Kraut,  das  aor  inwsnif: 
Gärten  wird  pebaut. 
Bruderhaas. 

Bruderha.'*s,  Teufelshass. 

Die  liTgutc  Zwiet«a«bt.  dto  UMsrai«  Vatadaafeaft  ai 

die  unter  BrUdera. 
Lat.:  Fratrum  laiar  ta  {na  awt  «osAtsaimAa.  fVw- 

ijand.  3S3.^ 

Bruderkrlog. 

Bruderkrieg«  —  eohhmme  Kriege. 
BruderUsba. 

Bruderliebe  sieht  oA  trübe.  —  Smimk,  iN»^ 

h'irf/'  .  HC. 
Lu!.:  Hntn  <:onti«rdia  Iriitrum. 

rn;/.:  C»»k  ritk&n  vagjron  egjresa^g  ax  «tva&ak  kbj«) 
(t;nat,  m.) 

Bnulem. 

Da  ist  nicht  viel  »  bmdem. 
B  rUdaraeliaft* 

1  Mm  mnsB  nicht  mit  jedem  Brüderschaft  triakoL 

Lat,:  Ka  «Olvta  daxtnun  injcccns.   (PtutarcK.)  (ftSlHi, 

//,  M.; 

*2  Er  gehört  aiicih  in  die  Brüderschaft.  — 

Irin,  9«. 

•8  Zur  grossen  Bniderschaft  gehören. 

Xn  doncu ,  weioliem  Uuo  Wmber  Höniar  attfaetiec 


1  Bruderaorn,  üöllenaom.  —  smmk»  iMd;  tirk,w. 
IHa  Walaialtaii  taffen:  Ww  hat  dir  dia  Aagta  n*- 

gestochen?  Mala  Bruder.  D;ih<»r  He»»  anch  der  ZiC«^ 
nur,  als  ar  Katiar  ►••'worilrn  wir,  zuerst  teioen  V»t»f 
aafhSngen  ,  um  vor  kiinMitr'-n  rincii  inftjflichen  BrftJff' 
aicher  zu  ««in.  ' U-  i  i^'k! 'j  II.  \^.) 
Lat.:  Frütniin  inter  SC  irae  sunt  aceibtaauM*.  (t**'' 
/„//,.  Vir.,  s-yh-ud,  V.H:  nir9tmd,nL) 

2  Bruderzoru  ist  heftig. 

JKilL;  Dar  broadaraa  taoia  rijst  «1  ia  haoa.  fÄB»ii**»<»- 

Brudarzwlat. 

Bruderzwist  dur  scbliniin.Hte  ist  (gar  heftig  vtj- 

—  ^>'imriHi,  1347.  /■.'i^Wrin ,  9S. 

Brtthe. 

1  Brübf  fiir  die  Gans  ist  Brühe  fiir  den  (ifci- 
serieh. 

Waa  aloam  laabt,  iai  dam  aadam  bIlUg« 

3  Der  in  der  brü  itecket,  dem  geaohihet  am  vm'' 


Digiti. 
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i  Uw  IxsUd  Brühen  sind:  Arbeit,  Sohweia«  and 

HtragcT. 

rr:.    II  n>>l  Mnce,  U  uVtt  chtre  «jti«  d'MpMi, 

4  Brühe  ut  beoer  als  der  Fisch. 

Dil  HebMwwIi«  liWrtrIfft  die  Hauplukche. 

»Die  Bnthf  i?t  '  ft  flp  in  r  als  der  Fücfa. 

fr:.:  La  hauet  faii  iuj.Jä,{fr  Je  poissün. 

6  Keine  Brühe  ohne  Mübe. 

fr:.:  Nul  btvn  a»ns  poiiie. 

T  Viel  Brühe,  w^ni^»  Fleisch. 
i  \V&-  5r>ll  die  Brühr  ohiit;  Fiscli ! 
)  Weau  die  brühe  gar  zu  süss,  60  iai  sie  bHid 
aufgetankt.    CWend.  Latmtz.) 

Iß  HVr  sich  an  Br&he  Terbraoni,  blirt  anoh  den 

Gurkensalat. 

IlVer  sich  nach  Brühe  sehnt,  nun«  nicht  den 
Hund  nach  FleiBche  aafaickn.  —  SfnckmMer- 

BAr  riii  cht'  A  Briiah'  übf'r  alles.    ('fVdiriMt.^  — 
yr^mmanm,  H,  166.  Unmm .  II.  434,  4. 
')  Macht.  *)  Gerede,  Otiwlsob. 

10  Du  wird  wenig  Brühe  gebm. 

WM  ««aig  hdfto,  dis  Saoh«  nlolit  wMsnllleb  bwiim. 

r-:    Crla  n«  lal  rend  pas  la  jambe  mi<>ux  faits.  f£M- 
■ff TT.  710,  «j»«?.; 

11  Do  kimmt  de  Brieh  1km  her  wie'«  Fliech.  flJber- 

hm.)  —  Lokrmgel,  II,  liS. 

\i  Yjae  Blühe  duittier  snchen. 
ü  £iaen  m  mumt  eigenüi  Brühe  kochen  lassen. 
Ihs  la  yetoltohsr  Lsm  ofana  BOlf«,  ihn  4ai  äiissap- 
l«JasMa,  «as  st  doli  aliigsbroekt  hai. 

n  Bneii  mit  seiner  eigenen  Brühe  bcgiessen.  — 

iä  £r  ist  mit  mecheinscher  Brühe  beKOsseu. 

Iit  «in  Krcdummkopf.  Von  Meobeln,  dem  belgttcben 
Born,  wird  gevair',  ©f     'tit  .Titirhandrrteri  »omipr«w»i«e 

dwtb  dreierlei  l'orulmit:  dtirch  die  mcrht'liipr  Spitzpii, 

durch  dcB  ersbiüchnfliclion  Nitz  und  durch  die  —  JÖimun- 
hait  »einer  B«««<>bner.    (  V»l.  dm  Artikd  itfCM»  Im 

H  Er  ist  ZU  ieder  Brühe  gut. 
Iii  IQ  allem  zu  «bnaolien. 

II  &  ist  zu  keiner  Brflhe  gut. 

^     Tea  Jsnsad,  das  sa  aJskts  taagUsh  ist. 

5  In  «ili  ilm  mit  derselben  Brahe  bewirtiben. 

E«y(..  I  will  Norvc  him  tlic  sanin  aaucc. 

M  Ik  hebbe  de  Brii  dcrvuii.  —  Etihwaid,  2u«>,  (ui-  /-  rtin- 
fromiiKtiM,  »7.  Itt,  59. 
Ihn  KaebUiaU.  gehadeu. 
d«r  Brahe  ritaan  (stecken). 
Sich  la  tlDiv  vBSBesMkmmi  Lsga  belliuisa. 

Wer  emmal  gebrüht  worden  ist,  hlUi  altes  f&r 

verdlchtig. 

jr-^ehL 

B  kleinem  Bröhlein  trinkt  man  sich  auch  satt 
La  grosser  Brohmeri,  ein  kleiner  Tbüner.  — 


*)  Tea  ithMB,  bstakMn,  BMsisisr,  PiaUkau,  Gio««- 
ipncbtr.  rtieniselaaiftalilhsassD.  (StMtt,  II,  290.; 

Ui  Rraad*  4ls««M  SSat  Jsauls  Ns  gtsaw  faiarur«. 
'<^:  Oraot«  tMnsBscs       l^sls  bOBUBSts  (Usina  doa- 


Ar  trögt  alles  brüawarm  'nou  (lüu).  (l'rmkm.) 

—  FrMKinann  .  I  I,  irt.S  ,  5->.  Urtniiu  ,  4Mt 
Er  iit  rill  Olirvublitoer,  i^iiiTappi. 

1  I>^r  Brüllafie  sendet  nicht  den  Coaita. 

Dtr  Utrtai«  niid  flir  klttger  Mbaltea  als  Aar  «tstsis. 
KmTV  r  •rblcktkSlaSD  Weisen.  Auch:  BtnlHabtTaat 

•  l>er  bcüllaffe  sengt  nidii  den  Cowta.  (Smiwm,) 

Art  llett  nicht  Ton  Art. 

•  IL«'^'^^  Löwe. 

>  RiDe,  Uehie,  prüUe,  idb  wiU  dir  Heu  RoheisMii. 


*""irnflanii. 

^  B<^or  (las  Bmmmeiaen  gespielt,  ab  gar  kdne 
2  J«  iiier  dss  Bmmmeisent  desto  liesser. 


Bnunmelbir. 

Er  ist  ein  rechter  Bninmielbftr.  XinMifcr.  m. 
Brammen. 

•l  A  brumt  wie  a  Zfdelhar.  —  G^moltlw.e. 

Kobinson  hat  2<-ulcl-Haar. 

*2  Er  brummt  wi*-  ein  Hm-.  —  Air,/i^*»ff-r .  ?rt. 

Von  jaiiki-i')u-ii  udur  Ki^rii  k,^iriiudi  ii  rcr»oij<jn. 
HoU.:   Hij    Ijroiiit  iiU  ren   jiordstlit;   1  f-rr     (f{,t< f^'^mf,' 

I,  41.; 

•3  Er  brummt  wie  eine  Rohrdommel  (oder:  wie 
ein  Dünenkiliur). 
Holl.:  Hij  braat  als  aan,*  dalaior.  (^^engtr  IV,  V.) 

Bniiniiri»t.n.H . 

*£r  sitzt  im  nrumraatalL  (SMu.) 

Im  Uciituguia«. 

Brammsuppe. 

*£r  wird  eine  Brammsuppe  bekommen.  (SMu.) 

Ton  siaen,  dar  Bit  FmheiUatraft  badrobt  Ist. 

Brunnen. 

1  An  kleinen  Bruuuen  löscht  niiiu  auch  den  Durst. 

—  Himroi  U ,  1357. 
fr:.:  A  petite  footaine  bolt-oa  b soa aiaa.  flarvn«. /. 4S.> 
9  Aus  einem  trockenen  Brunnen  kann  man  keinen 

Labet  nmk  Bchöpfeu. 

3  Aus  kleinem  Brunnen  trinkt  man  ebenso  gut 

(sidi  ebenso  satt)  als  ans  grossem.  <—  5iin< 

Türk,  n.'^ß;  h'^rfr,  74«.  Sulvr ,  5.15. 

4  Au»  lautt'ru  Bruuuen  schöpft  mau  Iaut4jrü8  Was- 

ser. —  ütfrttf.fdk 
ö  Besser  vom  Bronnen  als  vom  firtinnelein.  — 

Svtor,  St. 

6  Brunnen,  die  immer  Wasser  gebsn»  sohäiat  man 

nicht. 

7  Brunnen,  die  stets  gehnmeht  werden,  haben 

imnirr  friachcs  WitKser.  —  llenmh,  :>M> 

8  Don  Bnumen  schätzt  man  erst,  wenn  er  kein 
Wasser  mehr  gibt  —  SMsr.  tu. 


J>y»..*  Oasad  la  piiits  aat aas»  «n  aoimslt la Talaar  ds  l'eaiL, 
Lot.:  flaseit  hoato  van,  ««od  b«lMt,  alal  eeMSt  babera. 
(eaat,  St»J 
9  Der  beste  Brnnnett  wird  ersdiöpft. 

10  Der  eine  grübt  «Ii n  Brunnen  nnd  der  andere 

löscht  sich  den  Durst. 

11  Dees  brennen,  dese  idi  getranken  fanb,  kann  ein 

ander  auon  su  sdimeoken  kriegso.  —  Ih- 
ntuk,  SM. 

12  Die  zum  brann  j^het,  der  beeohert  Oott  sobald 

ein  Mann ,  als  die  mm  tantz  pchct.  —  ttnnttk,V». 

13  £igencr  Brunneu  gibt  ffutcs  Wasser. 

14  Ein  anders  ist  es,  in  den  Braunen  fidlen,  em 

andt  '-'-  in  d^n  Hrunnen  st»Mpcn. 

15  Ein  iirunucn,  der  stets  gtbraucIiL  wird,  ver- 

siegt nicht. 

IG  Ein  Brunnen  lässt  sich  nicht  mit  Thnu  füUen. 

.    —  Burckhardi.  IftS. 

Ho  saffen  die  Aofcypter,  wenn  bochgentoUten  Pi>r' 
•onen,  die  aU  babeUobtig  hekanat  lind,  unbedetitendr, 

wiii/iur  (ie'tchPiiVii  KciTiacbt  werden. 

17  Kill  Biuimeu  viel  gepumpt,  gibt  (desto  mehr) 

i  t'inos  Wasser.  —  KwWci«.  99. 
iS  Eni  luticr  Brunnen  ist  leichter  gegraben,  als  ein 

alter  ausgeräumt.  —  W'utcklcr.  .117,  ii. 

19  jßin  sakiger  Brunnen  kann  kein  sfiss  Waaser 

geben. 

iraM..>  Bana  omaiaa  broa  kaa  gasn  raiB  watar  apfavaa. 

(Hambmnie,  t,  H.) 

20  Ks  hilft  nicht,  den  Bnumen  versehliessen,  wenn 

das  Kh\i\  evtrutikcn  ist.    -  T.rh numn ,  II ,  ibl . 
I.nt.:   Nil   juvat  ;iin;»^L.   claudoro  hrpt»  i?r«*Re.  (Philipi'i, 

II.  'ir.;. 

21  Es  ist  em  boscr  (schlechter)  Brunnen,  in  den 

man  Wasser  tragen  mnsa.  —  LsbwMN«,  ff.  iss.  us : 

Kriw/j'in.  95,  A'rir/.  .  T.'O.  Kxrrhh-frr,  ViC;  Heniadk,  M$; 
.Sfliler.  i'M,  TiHiUtiu,  7t>3.  ^»utnuk,  13('.3. 

Kin  bei  de«  meiiten  ViUkem  vi)rk<niuiif ikIpi  Sprich- 
Mfort-  Wr'iili  man  T-  R.  hpi  pinTi  liiHchalt  (lIReieUt 
h.it  uiid  in{  Fi>'uo  K.tpiiulK'ti  itiifiiphnieD  mul«;  aueh 
von  oiocfn  II ui>(lvv(;rkar ,  der  das,  was  er  eclbst  borror- 
briagan  lollte,  ertl  aiakaaft,  «lai  tooi  Wiadanratkaaf 
daataUten  su  loben. 
BeO..-  Tis  aao  «naat  pol,  daar  aiaat  «alar  iadiagbaa  Ht»at 
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Lat.:  Fons  malat  est,  in  quem  Uticea  «tluic  itnadk 
(Sfu^ld,  187.;  —  NuUtui  pretU  fonant,  aqm  «i  datnr 
ÜIL  (FalUrat^,  667.;  —  Rara  Uadstar  f ans ,  im  «Mm 
lympha  feratur.   (Sutor,  U»}3.} 

Vng.:  Bo»xliilt,  tntlybe  viMt  kell  hordani.  (Oaal, 

32  Es  ist  ein  guter  Bnumen,  der  itete  klar  Wm- 

8er  gibt. 

tS  Es  int  citi  schlechter  Bmnnen,  der  keinna  Dont 

löscht.  —  JMrle,  7M. 
84  In  tiefen  Brannea  fbUt  e»  niebt  en  Wataer. 

26  Ja  mehr  man  auss  einem  bnmiifn  Rchöpffist,  je 
reichlicher  er  quillet.  —  /fcjii»e/».  iS«. 

26  Je  melu*  man  den  Brunneu  gebraucht  (pumpt), 
je  iiu  hr  ( reiner)  Waseer  gibt  er.  —  Simneks  Ufti. 

hone,  741. 

87  Jf  nftber  dem  Brunnen,  je  frischer  (rriner)  das 
Wuear,  je  weiter  vom.  Bniuneo,  je  trüber.  — 
MmiMh.  fM;  Art«.  «W:  SimrM*,  UM. 

J».t  Chi  mol  ddl'  uqu  ohiim,  va<»  «II»  fönte.  (Gaat,  t60.) 

Lut.t  Pmdu  «X  iiMO  fönte  biboatiur  aquac.   (Gaal,  360.; 

Ung.:  Jobb  a  tw  tulajdon  forrAaAbftn.  (Gaal, 

28  Je  weiter  vom  brunncn,  je  stärker  ein  wasser 

29  Kleine  Brunnen  sind  bald  (leicht)  erachöpfU  — 

Engt.:  A  little  good  U  aoott  «pml.  fSaol.  ttft,; 

30  Laatre  Brunnen  such'  ien  eh' ,  dann  ich  m  den 

trüben  geh'. 

31  Man  bohrt  (gräbt)  leichter  einen  (neuen)  Brun- 

nen, ab  daaa  man  TttrlUIene  «i^eckt  —  Sb«^ 

fi  iM,  99;  Simnck,  1364. 

32  Mail  darf  die  Brunnen  nicht  decken.  —  titeinn,  h. 

33  Man  deckt  den  Brunnen  zu  sp&t,  wenn  das 

Kmd  ertrunken  ist.  —  Gaal,W. 
'6i  Man  geht  lieber  (ebenso  mehr)  zum  Brunnen 
als  zum  Biichloin  (Hrüimlein). —  Srtfbolil ,  KS. 
Lal.:  Gratina  ex  Ipao  fonto  bibontar  aqoM.   (Sulitr,  SS.; 

95  Kan  man  Bmimen  dedno.  —  KMikofir,  n:  Bke- 

■ia  Selwnwari,  daa  getagt  wizd,  w«aa  «iii  TodMÜtll 
■Ml  «ra^pDat  uid  diaVmda  ftbar  das  Xiba  graasey  ab 
dia  Tfaaar  lat,  waO  atn  laatlgtcSriia  nMit  ua  Waiaar 
■pringea  wird. 

36  Man  verwahrt  den  Brunnen,  wenn  das  Kind 

(Kulli)  ertrunken  ist. 
Lal    MuxiinA  par«  peoore  aaUaao  praeaepia  claudlt.  (Bim- 
d'  r  1,  'M-^-i;  U,  IM»;  ItnVivm»     MBj  /Wbjv»,  A  9H: 

St'jbM,  300.; 

37  QoiUet  auch  ein  bmnnen  anw  einan  loch  eflaa 

vnd  bitter.  —  Hmtck,  4M. 

38  Soll  der  Bmnnen  nieht  mehr  fliesten ,  Brase  man 

die  Quelle  verstopfen. 

39  Von  läutern  braunen  ttiessen  lauteru  waaser.  — 

Fraad.  I.  «T*:  Simmk^mki  Scähr,  US;  Jiiaisc*,  IM: 

Sutor.  684. 

Lat.:  A  paro  pura  daflvll  aqua.   (Pküippi,  J.  ^d;  ßindrr 

II,  14.)  —  Kx  i)Uf(i  fönte  pura  dcfluit  aiju»    ''/'  .  y  ",  'J^^\  J 

40  Wenn  alle  in  den  liruuneii  springen,  wurdest 

du  nachspringen?  —  Simndt,  lJ63. 

41  Wenn  der  Brunnen  trocken  iat,  adiitst  mau 

erat  das  Waaser.  —  Stmmk.  UKI. 
48  Wenn  der  Brunnen  trocken  igt,  welis  man  wie 

gut  daa  Waaaer  achmeckt. 
48  Wenn  der  Bmnnen  trfibe  worden  iat,  vom  man 

warten,  bia  er  aieb  gettutevi  luit  —  Mb* 

mAiiii, 4,  3S. 
Uegen  da*  Xsndclu  in  Loldeniobaft. 

44  Wenn  der  Bruuueu  wenig  Waaaer  gibt,  dann 

aditet  man  ihn  erat» 

45  Wenn  die  Bnn  t  en  austrocknen,  dftnn  kann  das 

Wasser  wul  theuer  werden. 

46  Wenn  man  den  Brunnen  vcratopCen  will,  mnsa 

man  die  Quelle  Rachen.  —  Piilw.,  Iif»ta;  Sim- 

rvtJ,,  1355.  hitrlr ,  JS4. 

47  Wer  alte  BruaBou  riamt^  findet  überall  faule 

Luft  (oder:  der  miae  ein»  gnte  Ijaae  haben). 
Dim. :  Uro  i  aide  braoda  tadar,  flodar  addar  1  aoauaa. 

(Prv0.  da*.,  IV} 

46  Wer  den  Brunnen  erat  gribt,  weun  er  durstet, 
der 


49  Wer  in  bmnnen  feit,  will  aich  am  moou  fr- 

hulten.  —  lirniiirh,  537,  llnul ,  2y.>. 

50  Wer  in  den  Bmuaen  gefallen  iat,  kommt  achtrer 

heraus. 

Lal. :  in  pntco  conitriotns.   (Eranm. ,  \^.) 

bi  Wer  keinen  guten  Bmnnen  hat,  soll  gar  lüssäL 
schöpfen. 

53  Wer  selber  in  den  fininnen  apriiq^,  den  p- 
adiieht  recht,  dass  er  ertrinkt.  —  liNa* 

Ssdi.,  45. 

53  Wie  der  Bronnen,  so  der  Eimer.  —  Hn^, 

XVI/.  95. 
lt.:  A  tal  poaiOi  tal  aeoohia. 

*  54  Aus  einem  Brunnen  in  den  andern  fallen. 

*55  Den  brunnen  schlieMsen  (zudecken),  so  das  kiriit 
ersoffen  (ertrunken)  ist.  —  Fnm€k,  u»  «i*.  tir 
yim.  4»»;  Xirto,  IM*;  «Ssrfma.  9«. 

Wie  man  bsi  daa  alten  Römern ,  deu  Vejcaa,  Tmi 
nern  und  Utnbaitt,  ia  Spanien  den  Joboaern,  taFtaifr 
reich  den  Gaacognera,  in  Welschland  den  TrMirutl- 
nern,  in  Baiem  den  Hirachaneru,  in  der  Oberlaatm 
den  Weinscnborftpn»  «.  a.  w.  to  raanchi»i  andicbutr 
RO  hat  man  ilit>  KiiUtcliuiiK  ilieaeii  b'pricliw  ria  a^' 
Ncbilda  verlcik-(.  Kh  .«i'i,  «rc&blt  mau.  ciiut  eis  EiiJ 
in  einen  iifTpnatoli  .  l n  lirunnen  gefallen  und  ersraa- 
ken,  worauf  aofort  oia  iiathadecret  erachienen  §«.  w^J- 
ekaa  das  Sadaafcaa  d«r  Brunnen,  BötirbOtteti  vU 
Waasarbahallar  dar  Art  in  der  Stadt  bei  naabafv« 
Strafe  im  Unterlaaaangafalla  g^alaa  haba.  Ia  Mn- 
lieber  Weiae  wurden  a.  B.  in  Ftaakfwt  a.  IL  ii  4tt 
dreiaaiger  Jahren  die  Thore  erat  dann  durch  Latnta 
frheUt,  ala  die  weisen  demaifogiacher  Umtriebe  rat- 
hafteten  ia  dar  dlakaa  Viastaraiaa 
SchUda  lat  aiadkh  ataaaU,  «• 

Icomnien. 

£nijl.:  Whon  the  at««d  {■  •tol'lt  Ika 

be  ahut.    (Gaal,  2h».) 
It. :  Oopo  morte  non  Tal  laadtelna.  —  Qaando  l'aoeUc  • 

fuggito,  pofio  rileva  riasnar  la  gabbi*.  —  S«n*s  'a 

awU  «oaada  al  hau  paäduti  1  baani. 
lat.i  Aeeapta  daamo  JüaiB  ataadare.  (H'irgMd,  UU) 

—  l'I/peum  poat  rulnera  aumero.   (Otid.)  —  MacUaai 

poat  beUum  adferre.   (Taitijiut,  40;  Se^bold,  t»;  Üi- 

tor ,  174.)  —  Kil  jiivat  aminito  clauclero  «epu  ing* 

(Ganl,  r<H.) 

U»9.:  K4aü  akkor  bes4mi  ax  ojtüt,  iutkor  oUur  Oda  ahl'- 
(Gaat,  »..H.; 

*56  Einen  Bruuueu  neben  der  Quelle  (dem  Ffame) 
graben. 

ünntttae  Arbeit.  (S.  Aal  31.) 
Affacca  ad  ca  ftuilaiia  faghet  au  pntu. 
Lat.:  Jnxta  flnvium  puteum  fodit.   (Erm*m,f  M,/ 

*67  Er  ist  in  einen  Brunnen  gesperrt. 
In  dia  Büfa  gateiabaii,  aadaia  ar  sieh  i 

helfen  kana. 

*58  Güldne  brunnen  redon.  —  l.i-iwunm .  ii.m.m 
*59  Man  hat's  aus  einem  tiefen  Brunnen  geschöpB 

Wenn  die  Brunn etikctte  imteigelltf  gd)t  ^ 

Branneuhuk  lierauf. 

Bmmiankraasa. 

Er  hat  nicht  ^el  Brunnenkresse  gegessen. 
Naab  Pltains  warde  dar  Kresae  die  Kraft  tugeadli^ 
baa«  daa  Taralaad  aa  aaMalMüi  aad  aa  aablrfm. 
X««.»  Bda  aastatttaak  (^am»>»  mt  m^pnd,  Wi 
Brtumenlleae. 

•D'  Bruimenliese  hitt»  g*aat:  Lug*  d»  Bif«  «.  - 

KirchhofiT ,  6". 

So  antwortet  mau  in  ät.-OaUen  dem,  welebar  eu* 
Wa;irc  m  theuer  findet.  I)ie  Brunnealieae  gab  ihralb- 
nen  swar  theuer,  hatte  al>er  iaimer  Tortrcfitcb 
dakav  sla  aa  daa  ab«r  4m  ttti» 
KSafbrn  wol  «affaB  hOMMtt  LHf  i 
w»i  fnr  gutR  Früohla  da  fte  dam ' 

Ri-TinnHTianhftpfflr. 

Der  Brunin  ji    l  upfcr  zieht  uieht  recht  am  IU4 
wenn  er  leere  iür  volle  tauscht.  —  ft$t^ 


i*  Btia  a.  d.  k-  ä* 


Brunnenwasser  hat  seine  Umeinigkeiten, 
KegonwasHcr  hat  .sie  auch.  (Surinam.J 

Wi'Mii  7Woi  cinaudtT  nichta  VQvSBWartHI taftaSf 

auf  hcidcii  .Seilen  gefclüt  iat. 

BrtiruUeln. 

1  An  kleinen  Brünnlein  löscht  man  auch  Ar^ 

Durst.  —  SÜMMa.  W. 

2  Aus  kleinen  Brünnlcin  trinkt  man  sich  auch  ntt 

—  SeybM.  644;  Lehmami.  II,  4»,  17. 
Xaf.f  Tlvltw  pam  baa«^  (Mtrw»^  (iMl^,  a,1^ 
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3  Äms  kleinen  brüniUein  kati  niHU  uuch  genug 

trmcken.  —  Lehmaitn.  iH.  64. 

4  Kbim  Bmontom  weynä  leicht  Msifesohöpffk.  — 

MlMM.ilB.I. 

1  Kleine  BrOnnlaiii  dnd  bald  iroeken. 

I  BniDst,  desa  meera  ilut  vnd  des  Weibe  dnek 

sindt  vber  all  gtuck.  —  FraH^I,«^;  JlMud^m; 

Simnuk.  tläU  :  körte,  Iii. 

•2  ßranit  hei  etoen  Anfing;  und  eeaer  Ende. 


«Rranstig  wie  eine  WeehteL 

Au      HkttagMdkMlto  a 

Bnuue. 

Brunze  nicht  g^en  d«n  Windt  —  SfmnA,  IMft; 

Eutiei».  99. 

IkusMlicrlMsi« 

[Vr  Brauecherben  iii  ihm  im  Bett  gefellen. 

inut. 

I  liT  kalten  BruBt  fehlt  Kraft  and 
i  £iDe  volle  Bnui  Terhfillt  aioh  gern  mit  einem 
dflunen  Sebleier.  (Moittm.)  ^  Akmtm  V. 

3  firoRso  Brüste  vcrhoissen  viel  und  geben  Wenig. 

—  Simruck  .  13C6.  F.ittletn,  liM. 

4  Halte  di«  Brust  warm,  geuns  nicht  zu  viel  in 

ilen  Dnn  n,  l:iss  dir  den  Strick  nicht  koninieti 
nah,  SU  wust  du  langsam  alt  und  giaw.  — 
(VJmiu. 

»Mu  soll  die  Brost  nicht  verfluchen,  an  der 
min  gesogen  and  den  Bach  nicht  beschrnuzen, 
aas  dem  ni:in  getrunken  hnt. 

C  Mit  der  Brust  kommt  die  (HeirathB-lLosL 
H-ii-   M»  de  vrijator  «ordt  gtborit,  krUift  dlfewUli 
■•aacn-dont.   (HarrtbamH,  J, 

7  Was  die  Brost  vemdilieut,  vemtben  oft  die 

Thräntm. 

Was  man  an  der  ersten  iJruat  gesogeu,  dua 
schwitzt  man  bis  in  den  Tod  nicht  am. 
*3  Eine  gedruckte  Brust  pressen. 

Lai.   l?«(»o  *b  ob«re  Ue,  Baljfan,  «t  W||lllll«lil  •■10^ 

4««w.  (BotiU.ll,  ao.) 

*tO  Eneo  vor  de  Böet  springen. 

*U  Er  vfrft'Sdr% SeBrnst  wie  ein FickeOiering. 

*  12  Frei  von  der  Rnist  wep.  —  f. 'u.  rciH .  99. 
'i3  Jemawl  aus  (mit)  ganzer  Brost  lieben. 
*14  Mit  offener  Brost  reden.  (AMm.) 

Aw  d«m  Hanan  und  ohne  «in  Blatt  vor  dim  Mnnd 
n  luhmen.  Anapielnng  naf  den  AuMprncfa  des  Mannes, 
der  «in  Pentter  in  der  Mentchenbruit  t^ewttntoht  haben 
•oU,  um  an  •«ben,  wu  in  jent'n  Tiffi'n  verborgen  nm. 

*U  äMoe  Brost  ist  mit  einem  liaseubalg  gefuttert. 
~*  Su^tf  f  See« 

Vom  FurchtiAincn. 

l<i  Sick  en  HoRt  '  raakcn.  {IMh.} 

')  Brest.  —  Sich  viel  pinlill.Ien     K«  itt  cweifelliaft, 
eb  d«t  Ausdraclt  «eine«  Ut«iprunK  der  mültttriichen 
,  .  '«T  banentoilett«  verdankt 

I'  Vber  die  brüst  reden.  —  Taytriu»,  i«o*. 

Hochtrabend. 
I«-  Tr««lce  loqni.  (Tapfiut,  J«0.; 
inutbeln. 

in'i  Brostbein  der  Martinsgana  braun,  so  wirst 
4a  viel  KlUa  aebaan;  ist  ee  aber 
tiel  Schnee  und  Sil. 


^1  Weit  gebrüstet,  schwer  porüstet 
2  Er  hrfistpt  «rieh  wie  ein  Fiau. 

Mifi«s,i,i  pUeetamaiV*l«MiiiMMaawa.  (ItmtdtQ 

c<r  brüstet  sich  wie  eine  Dreekente. 
*  Er  ist  weit  gdvOit  vnd  lang  geannat  —  r«j»- 

l.yintrati  iliviiia«  liahee.    (Kratm.,  2M  ) 
Fle  bni.'itot  sik  as  de  dicrkstftrp'^-r  Hiill.  (IMit.J 
Vcin  'tni-m  Hullen  Jpi  bo  hriiatinli'n  D.irf«.  ilfr  wahr- 
'"hfinlicli  ein  ^ar  «tattlicher  Hilil  wuir,  Ii i'r(;>>tiOnin[ien. 
"  ■'     Hij  «tppkt  de  borst  i  p   il^  ■  »uie  IkiirirunKiuji  (een 
,      Hkfltiiirlng,  e«i>e  wneriae  eend).  (HarrtbotHt' ,  t,  8J<.> 

b  He  brüstet  sik  as  en  Pageton  >•  (mA,) 
-  ')  Aa«k  fwOas,  d.  tu  Pfaa. 
"»•«llssl  * 


*7  Sie  würden  sich  nicht  brübten,  wenn  sie  was 
wüssten. 

Bnwtflelaoh. 

*S  Brostfleiioh  ist  Ihm  abgelUlen.  (mm,) 

■r  Ist  auMT  fswotte.  'Via  XIadtn  «atlshBt,  <!• 
BSsb  dMB  ASe>weiniMi,  n<lb«f«aa«ii**,  angsm  wevdn. 

Brut. 

Aus  vielerlei  Brut  kuiumeu  Hühnchen  von  allerlei 

Farben. 


1  Mamdier  will  brfiten,  ehe  er  geleget  ist  <— 

•2  Er  Ithitet  seine  Eier. 

HttnKt  seinen  Ideen,  tlUSA  abS*  SMlM  Plaa*,  Hin 

Gewerbe  ii.  a.  w.  nttob. 

•3  Er  liiütet  wie  d;is  Feuer  unter  der  Asche. 

fr«,  r  (^et  bomsie  sauve  le  fun  tou«  la  OdBdrs. 
Bube. 

1  An  hüben  ist  alle  woltlmt  verloren.  —  Mt-ni^rh,  543. 

2  Aus  Huben  können  auch  noch  Leute  werden.  — 

lirniM  h  ,  54S. 

3  Aas  Buben  werden  Mtoner. 

4  Bfiee  Bnben  gibt^  überall. 

6  BöseBnlieii  haben  weite  Gewissen,  man  nu'ichte 

junge  Hunde  hindurchbeuteln.  —  Saiier,  sm.- 

C  Böse  hüben  muss  man  lassen  vcrtohen,  bis  sie 
jhren  Richter  finden.  —  ikumk.  461. 

7  BBee  buhen  thun  mehr  schaden  in  Stfttten,  dann 

das  wÜd  im  felde.  —  iieninck ,  %VL 

8  Bösen  Buben  geht  es  nicht  wohl. 

Lat.:  Nemo  malu«  fellx.    (Jurenal.)    (VhiUp}»  ,  TI ,  Vi.) 

9  Bösen  buUeu  muss  man  vil  2U  gute  luiiten.  — 

llcninch,  543. 

10  Bub  schlägt  nch  mit  Bub  und  verträgt  sich 

mit  Bob. 

Bar  Cwebe  ugt:  I>«r  Bab«  kalilMiCI  sUb  mit  4aM 
Jai^s.  (/Miuht-rff  IT.  49.) 

11  Bub*,  steh*  auf  und  bete,  snpt'^  der  Vater,  musst 

bald  in  den  Busch  gehen,  Uotz  stehlen. 
IS  Buben,  baren  vnd  filtelease«  flii^en,  flöhe  vnd 
fledermense,  wo  die  nemmen  vberhand,  ver- 
derben sie  ein  gant.z  land.  —  Uau$ch.  544. 

13  Buben  sind  buhen.  —  lUmMh.Hk 

14  Bnben  straft  UoU  mit  Buben. 

15  Bttben  and  Haren  sind  leidite  Fahren. 

BoU.}  Hbama  en  bosvao  aijQ  eene  liRla  msbt.  fAnv- 
htmi*,  I,  CUJ 

16  Buben  und  Huren  sprediea  immer  von  ihrer 

Ehre. 

UuU.:  Hoeren  en  bnt^^von  «SMlMa  SllQA  «SB  hWUM  MV. 

( Uarrtlioniit ,  l, 

17  Buben  und  Kif,  Koste  und  adkAn  WÜT  nehmen 

Pfennige  und  liff. 
IS  Buben  nnd  Spnlen  findet  man  bei  Beidien  und 

Armen.  (C>r*titT.) 

19  Buben  vnd  huren  sind  ein  gcspan.  —  Uenigch,  544. 

20  Buhen  vnd  schalcke  sind  an  allen  orten  wol 

•21  liul  ca  vnd  »chelckeu  thut  man  nichts.  —  II»- 

nifiU  ,  544. 

22  Buben  vom  strick  erbeten,  werden  selten  fröm- 
mer. —  hmma.  ms. 
33  Der  Bid>e  bleibt  ein  Bube  anoh  unter  dem  Chor- 

rOck.  —  Simnuk.  1.174. 
Da«  Aiiii'.^icid  ffibt  <iip  waxd«  aMli,  iivMsaBUBS 

dnu  Amte  Khre  machen. 

S4  Der  muss  mit  einem  buhen  vberzogenn  sein, 
der  ein  in  einer  bubenhaut  will  kennen.  -~ 

Frantk,  /,  47*.  Ilenüdt .  543. 

95  Die  bösen  Buben  lesen  die  Nüsse  auf. 

96  E  unprüglete  Bub'  ist  grad  wie  ue  ungsalsni 

Suppe.    fEnrnenthiä.)  —  Sdümtit,  HS.  H. 

27  Ehe  ein  b  r  l  ubn  snlt  vnjrP8trafl*t  bleiben, 
nmste  jbn  ehe  ein  mauf>d  beissen.  —  /fc- 
ttitch,  266. 

Lot,:  HalBfli  Tiraai  vtl  am«  mordeat.  (Bin4er  t,  9U.} 

n  Ein  bflser  Bube  nadit  viele. 
S9  Ein  böser  Baba  verwiirt 
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Bube 


Babelo  — BubenBtAck 


30  Ein  Bub  auif  einem  Btoltxen  Pferd  heriniMii, 

ein  hiir  auff  einem  hangenden  (Feder-)Wa(reTi. 
ein  iausH  in  einem  bösen  Grind,  drey  hoil'ertige 

Thier  sind.  —  Lehmann,  U,  147.  93. 

31  Ein  l)ub  auffm  Roes,  ein  liur  auffin  Sohloss,  ein 

Jiiuss  im  f^nd,  ist  ein  hochmütbig  gesind.  — 

32  Ein  bub  biliTt  dem  «ndem  vbern bach. — Heniadi,h«i. 

EtU.:  Da        botf  !•  AMI  d«B  taAm  g«liolp«i.  (Barr«- 
imü,  /.  16.; 

33  Ein  bvb  nn  wol  ein  g»iit«e  Btatt  jrre  machen. 

— ■  llnii'i  U  .  jiZ. 

34  Kia  bub  lernet  vom  audom.  —  Hmittk,  ms. 

35  Ein  bnb  ivw  geetern  lo  fromm  ab  heal  — 

'iG  Km  Bu]>c  kennt  den  andern  wohl. 

Boll.:  Dp  (-«MIO  b.^.'f  WC«!,  Ii««  4e  «nid«w  om  kat  hui  it. 

(Harrebomee ,  /,  6i,) 

57  Ein  Babe  macht  mehr  (riel)  Buben.  —  «muA,  ms  : 

aknmk,  IUI;  JGM»,  TIT. 
AMI..*  D«  «n«  bo«r  bMft  d«ii  taAmm,  muromitn.  (Ilarre- 
bom^,  I,  «5.; 

38  Ein  Bne  stehe  gleich  oder  sitz,  so  war  er 

gestern  so  tVoriib  :ils  jetz.  —  Sui<,r,  371;. 

/.<jf.  •  Stan  »  .mt  Hcurra  »odea.-! .  phI  tinin'ii  uetju'valent.  (Su- 

tn,-.  ■Mi..j 

39  Kin  eiuicer  bub  verderbt  viel  gute.  —  UetuHk,  &43. 

40  Bin  &oler  bnb  iat  bde  lu  lernen.  —  HmiMt,  ms. 

41  Ein  fauler  Buhe  und  ein  warmps  Bett  trennen 

sich  nicht  leicht.  —  Henüch .  342. 

42  Einem  Buben  gepür  ein  stuck  Brodt,  einem 

Juncrrii  Geselle  n  ein  Weib.  —  Lehmann,  ua,  46. 

43  Einen  l»«>seu  buben  loben,  ist  keine  Ehre.  — 

llenuch,  543. 

44  Einen  bnben  soll  man  m  nichts  andere  ordi* 

niren  als  zum  stnck.  —  tkuinh.iH. 

45  Eines  bösen  Bubens  muss  ofTt  eine  gante  Ge- 

mein entgelten.  —  Seyboid,  534. 

Lot.:  Smp«  Bali  nuUefitote  viri  i>opalM  lait  onoia.  — 

Fructns  curum  inatiles.   (•fulur , 

46  Es  gehet  keinem  bösen  Buben  wohl.  —  S^^iMd,  33». 

l.ul.:  N'i'iiic)  in.-ihii'  felix.    (Jutenal.)   (Philii'j>i ,  II ,  Vi.) 

47  Es  ist  ein  Bub  wie  der  andere.  —  Kirchho[eT, 

48  Es  macbet  offit  ein  Babe,  das  sein  Til  fromer 

Leute  rntfTolton  mnsson.  ^  t.;n,     ,  33,  r.n.,- 

pm,  4;  LuUmUtrI,  66.  Lthmami,  U,  137,  4u,  lleiMth,  lt44; 

KutMn.  lOO.  Simrock,  1373. 
Moll.:  Ken  boef  maakt  dikwUli,  dat  t««I  vromer  liedeu 

bot  oru  hem  nntgelden  mooteD.    (Harrffxtm'-e .  I, 
Lot,:  Bmp«  Inil  popnliu  pot/OMM  uniiu  laiqae.  (Hniai,) 

49  Es  sind  vndanekliar  bobra,  die  einen  don  ann 

jlirc'n  füsMon  ziolion  vnci  i-tocken  jhn  in  ein^ 
andern  fuss.  —  ikuiuh.  643. 

50  Gib  dem  Bnben  einen  Erenser  und  macVii  ( geh ) 

selbst.  —  Kirrhhttfer.  247. 

61  Je  böser  bub,  je  iiesser  ^lück.  —  lleimäi,U3. 

bat.:  Mali*  bece  est.  i^ed  imiii  oinnibu*. 

62  Junger  Bube,  altei-  Flaachenträger.  —  He»iuh,^*A. 

53  Man  kan  einen  bösen  buben  nicht  besser  teu- 

schen,  dann  dass  man  jltm  «ein  recht  thne.  — 

Oenuch.  M3. 

54  Oa  Bue*  hüatt  die  Goas  leidit,  twen  hoaat', 

drei  p^oa  nit.  (lUii>r%nnÜMl.)     ftwimamt,  Fl,  S9*tt. 
■)  Kiu  Bnbo.  Schwer. 

65  Beiche  Buben  betrügen  oft  die  Annen.  ~  II». 

n\t(h,  351. 

56  Viel  böse  Buben  kommen  uiigcatrufl't  darvon.  — ■ 
SeyMd,  M. 

tat.:  S«rTat  iiiuliui  fortnoa  oocWBtaa.  (Lmmnut.)  (Vhi- 

l'j'pi,  ff.  173.; 

07  Vil  geben  buben  vnd  huren  »ohein  vnd  wollen 
doch  gute  Christen  sein.  —  Henisih,  544. 

58  Vmb  (  incs  liösen  buben  schand  wirt  offt  ge- 

strafil  ein  ganzes  Land.  —  Ihmkth,  M3. 

59  Von  buben  kompt  man  scbwerlich  vnbetrogen. 

—  Ilruuch  .  543.  I 

60  Wann  böse  Buben  widenuub  gesund  werden,  i 

aeynd  sie  vi«!  irger  als  luvor.  —  Mmmm»  I 


61  Wann  man  die  Bube«  yromorirt,  «o  veniei  da 

Frommen  rejicirt.  —  /.f/ufi-mn ,  sei.  jj, 

62  Wenn  Buben  und  Uuren  sieb  caaken  im  Uw 

so  kommt  ihre  Schande  hemia. 

HM.:  All  bo«ren  en  boeTSD  kUvsm^  «00  kOKt  is 

uit.   (Uarrtbcm*«,  t, 

63  Wenn  dich  böse  Buben  locken,  so  folge  Ij 

nicht.  —  Sfr.  SaL  1,  10;  .Schtttw.  4Ü.  MiUfT,i,{ 
Körte.  758;  Simrock,  1371. 
J.at. :  Nimqaam  te  falUnt  anlmi  «nb  mlrtlstltM  rfi  -« 

W-Pltilippi,  //.  57.; 
enn  die  Buben  Soldaten  spielen,  lo 

Eri^.  —  Simrotk.  9572.  KircMtofer,  151. 

65  Wenn  du  einem  Buben  eine  Frsn  ood  h 

Kinde  einen  Wogek  gibst,  so  ist  beider  l  uta 
gang  vor  der  Thflr.  —  Sfanrsdk.  1S75.  Eikt,  i.  m 

KMe,  759. 

66  Wer  Baben  bittet  (oder  tröst),  der  taogticit 

nidits.  —  UfU,  IM:  HMw»,  «n. 
ff^ii.   nc  wii  nMi  d«  bo«TM»  la  hat  «Mia  aaik  bf 
kwade  tc  doan  lMlib«B.  (S^mbomi«,  tt  lU 

67  Wer  buben  hassen  m>U|  dägehdliäälliisa 

—  Uenitch,  544.  j 

68  Wer  buben  gtetMt^  den  firomnan  heil  sdnUi 

Uenuch,  544. 

69  Wer  junge  buben  rautlt  vnd  alte  pfenie  ka^ 

der  gewint  niehts.  —  Henitch.  MS.  j 

70  Wer  lucbt  buben  vnd  huren  in  seiueu  | 

schlecht  hat,  der  lösch  auss,  was  da  ge«ir 

ben  Staht  —  HenUch ,  544. 

71  Wo  Buben  aasschlüpfen,  da  woUen  sis 

ein.  —  JSiiMliwi,  IML 

72  Wo  man  für  Bnben  deakt,  da  aetssn  m 

zu  Tische. 

J/oii.:  BMven  koMB  aliud,  dau  «Ii       vtaidw.  fl« 
ivmSt,  J,  «5J 

*73  Dereinebabhat  den  andern  fbndeB.—JiMikii 

*74  Ein  gut  frum  Bub  sein.  —  Wiirn.T.  AV,  n. 

üüi  loicbtainoitfer ,  K«ouii«jtu«]hÜgvr,  larflot  :t  ü. 
T«a  UnabilabaDdar  Manaeh.  „  Schlampt ,  rcrd^ npi .  n 
nlmpt  anff  tmgn  vad  laast  di«  lieben  rOglciii  t 
vnd  faulet  in  d«r  BsfcSlWBdiafc,  «o  ist  tt  da 

guter  bub." 

*75  Einem  den  Buben  putzen.  —  ilwirt,  ig. 

Ihn  «chelteu,  ttrafen. 
*"(>  Kinen  Buben  salben. 

UoH.:  Mou  cal  goene  boeran  Mtrtt.  (Marrt^mm,  i.« 

*  77  Er  ist  ein  Bob"  und  nooh  kein  Haan.  -  i 

lein,  100. 

*7S  Er  ist  ein  Bul>e  in  der  Haut.  —  Limitw,  v 

BoU.:  Kr  icbuilt  v«el  bo«ver^  onder  d«  kap.  — 
Tan  bo0TvrU  taaamea.   (Hant^mif,  I,  iXJ 

*79  Dsu  Bneb,  der  Vatter  hed^sfifisU  Tefduafi. 

Tohler. 

Schweizerischer  Auadruck  (Aasmf)  derFrniJ^.'li 

HI-II  innii  «irh  bediJ-nt,  tim  eine  Perii'iii  o^ift  uiw 
etw:id  lii'>aus7.iiriif<:Mi.    .Sd  wiiuilto  JeniaDii  ilie 

:irt  auf  ein  Pferd  au,  das  eiae  ätreck«  weit 
lüUi^  «ad  tiaf  i»  Sand«  i^ag, 
Bttbelu. 

Wer  bflbelt,  buhet  aaoh,  ao  oll  er  ki 

isol 


.1 


Wer  in  einer  Bubonhaut  stedit,  «eise,  «ic^'l 

einer  Bubonhaut  ist. 
/li'iL:  1)10  ci'np  in-evcnlmld  wll  kennen, 
overlrokken  xijn.    {  Harrthome* ,  1, 

Bnbenleben. 

Bubenlcben,  nit  vergeben.  —  KinM»ftr.M.  ! 
Btilxmstüok. 

1  Ein  Bubenstfiek  muss  man  in  der  Gebort  ^ 

sticken.  , 
/.<!(. :  Priui  quaiu  Aat,  fiiCtlB  »lOh A«9d«ai  «St  asdaa  i'^ 
Upiii,  If,  10-*  J 

2  Ein  Buljenstück  vertreibt  das  andere.  I 

3  Ein  wohl  vollbrachtes  (glucklich)  Bul^eoi^iii 

nennt  die  Welt  (hält  uum  für)  ein  Tug'Ti 

.stück.    /.WiHKII»«,  101,  72.  Irsicb  ■ 

f  -tL  •  Virttu  vocatnr  pro» p^iruin  ai  tolix  scelns. 
i  f/.ili/.^jj,.  I,  VW.'.) 

4  Es  kan  einer  mit  einem  Bubenstück  )$ro»< 

danek  verdienen,  aber  er  trird  doek  fir  i 
8ehalck  gehalten.  —  Mimmm,  «s.  tk 
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fi  Ut  «a  BubeiMkflök  g«hitig«i,  fohli  et  vi«  an 

HuldiffongeQ.  —  EuHnn,  too. 

6  Manch  Bubenstück  hat  soloheo  Schein,  als  sollt* 

es  eitel  Tugend  sein.  —  &1160U.  179. 

UU, .  Fallit  Titinm  ipecie  virtutls.  (Ju0«naU  {iS«gM4,  Iii.) 

7  Wenn  man  die  Bubenstücke  niimt  wehrt,  so 

wird  des  Teufels  Beich  gemehrt. 
S  Wer  bubenstuck  will  anssrotteo,  der  munti  leul 
darzu  brauchen,  die  voin  Omigen  erkinSt  — 

Htmtck.  alt. 

OMcktiehAr  Babeotrik  geht  fUr  ein  Togendatück. 
—  CImMii.  100. 
'lsb«nweib. 

Babenweib  und  Knideivogel  •  haben  ihre  besten 
Tage  vmflobl» 

*1  Ka  Jeder  deckt  aein  bOberay  eo      er  kan.  ~ 

flrnüch,  148. 

Ks  ist  kein  groaner  Büberei,  denn  Heuchlerei.  — 
Mtnück.  &42.  Körte.  iHl  u.  MU. 

'i  Wer  aich  nicht  hüi'  Bkt  bflberey,  d«D  gebe  es 
nicht  wol  dabey.  —  ftnti$th .  Ui. 

l  ixeute  wird  zur  Bäbin  £inee  Mannes  wegen. 
i  Wenn  eine  aar  Bftbin  wird,  erfthit*!  ibr  Ibiin 
m  allerietet 


I  Das  Büblein  will  den  Vater  lehren  Kinder  machen. 

lol.:  Anit  barb»m  dooM  •«««•.    (KrtmM.,  90^ 

'i  Ihc  Büblein  haben  Lust  zu  reiten  und  zu  krie- 
gen, die  Migdiein  zu  Docken  und  zu  Wiegen. 


1  Aa  du  eeUeehtee  Bndh  vwebt  man  keine  ifl- 

beruen  Clausuren. 
■}  Au«  einem  leereu  Buche  kann  man  keine  Weis- 
heit lesen. 

3  Beek  macht  nicht  klug. 

Ktidkh  nicht  immer  nnd  nicht  nater  aU«n  Uiutttudon. 
AM..-  AI  t«  goed  boak-nut,  teldan  een  Uo«k-m»n. 

4  Bficfaer  fre«cen  und  nicht  kauen  (verdauen),  int 

ungesund.  —  EiH4cm,  loo. 
i  Bacher  g4beu  keine  Handgriffe.  —  Saütr,  iM;  Sim- 

m*.  im:  JMrte.  WL 
6  Bücher  geben  wol  Neeeiietiber,  aber  eie  tbnn 

Dicht  weh. 

/(..'  I  Ubri  riprenduuu  'ciuik  roaiiore.    fAUMiyMi»  tMj 

I  Bfirher  machon  keine  Weise. 

..Et  (fibl  Bücliersale  voll  aufjjcstelllcr  Vulk-iin'liriften, 
»her  der  m«  vcrstoht,  hrancht  ait<  nicht,  iiini  der  «lu 
braucht,  kann  »io  nicht  v: utchon."    f/.  .In/in. J 

ü  Bücher  machen  Narren  und  Weise,  sagte  Toffel 
tind  ta»  die  Bibd  rfiokwirta. 

8iU.:  D«  boekca  maknt  100001960  wiji  enaadann  Mt, 
ui  Polidonu  TtraUini ,  eo  hij  la.»  Dilcn«plaf»l  Mt 

i  Bacher  sind  atnaune  Lehrer. 

HtiL:  E«ne  kanur  m«t  boeken  i«  r»dvlUk  gsselaobkp. 
(Barrtbtm^t,  1,  66.) 

Mo«  mgisWl.  (Ommt.)  (Kr4um.,mj 

»  BaDher  vad  haraiaeh  aoll  maa  offt  gebranebea. 

—  Htmtch.  »4S. 

Ii  l»a»  grosse  Buch  bringt  den  Pfarrer  um.  (Su- 

ßrot»  Amt  —  gTOW  Sorg«. 

II  Dss  ist  ein  schönes  Bach,  aagte  der  Beaer,  aad 

er  ha  Faust's  Höllenzwang. 

AI.;  l>*t  l*  een  troostelijk  boek,  xei  de  bo«r,  «n  hij  Im 
k«t  Mreada  bo«k  van  Etopui  over  d«  kikronohen. 
(Harrrbomtt,  I,  68. J 

>3  Dicke  Bücher  oaa  raiohe  Freande  trtetea  oft 

am  meisten. 

Kin  bvisea  Bach  hat  bisweilen  einen  Kuten  Titel 
und  etae  redliche  Stirn  ein  •coelmiachea 
Qehim. 

Bou  .  Ken  mo«t  gMn  »oek  vmu  «an  »Itsl  bMOidalan. 

(Barrtb^/mi^t ,  f,  67.; 

Lin  buch.  ih.".  schmeckt  nach  der  latern,  deu- 
wlbcn  ge^ichiuach  hat  mau  gem.  —  Henmck,  s«». 
W  Ein  gutes  Buch  lobt  sich  selbst. 

BiMM  asft,  SS  taanehs  kaiiMn  ABMehrai«. 
"""maa  toateaweataa-X^msoa.  I. 


17  Ea  bat  kein  Baoh  so  groaae  Butter,  ah  daa 

Buch:  'S  kann  sein. 
Engl.:  Tba  book  of  miij-be«  1»  vory  broad.  (Caki«r,  IHO.J 

18  Es  wirt  kt'iii  })ucb  gemacht,  der  Keidhärt  OMin 

e»  durchfahren.  —  Hrauc/i . 

19  Groaae  Bücher  —  groaae  Marren. 

20  In  sch5nr'n  Rüchcm  hlättert  man  gem.  —  M»< 

rudt.  1677,  Emeltin,  100. 

121  Je  dicker  das  Buch,  je  dünner  der  Qeist 

.li'ttianrl  meintt».  wunn  man  dio  ganTf  nfii»  Literatur 
koiiiito  vfii'  Wpin  DinBRiniircn  iiiuclicii ,  eo  würden  kkum 
ifwri  Druckiiogcu  voll  iit;uur  Wahtbtfiten  abrig  bleibea. 

22  Kein  Uiicli  NO  schlecht,  es  steckt  was  Gutes  dria. 

Lat.:  Nulln«  Uber  tarn  malu*  eat,  quin  parte  aliqu  ptO- 
datte  queat.    (Ptiniut.)   (Wifgand,  V»\.J 

*23  Mail  kann  aus  jedem  Buche  etwaa  leraen. 

HoU.:  Men  ilaat  geen  bo4b  op«n  astaeav  tsts  t»  lasno. 

(Uarr*6«mi*,  I,  97. J 

24  Mau  lieet  mer  ein  geborgtes  Bneh  als  ein  fe- 
kauftes. 

Engt. :  A book borrowed  i»  aoonar  read  theo  a  book  buught. 
(rauhtet .  4406.; 

■25  Man  muss  daa  Buch  nach  seinem  Titel  nehmen. 

—  ÜUTCkhanU .  jyj. 

Der  tTKiii  AuUiick  ieliri  im»,  wju  an  jpni.md  sei  und 
ob  VT  t'ini'  liithere  Bekaimtechuii  vcrdicur.  Ks  Ist  dies 
ein  ailReniein  herracbeuder  Uritud^au  im  Slorgenlsndc, 
W«  JwiMr  Stattbidter  und  Kicbter  bei  KnKobeidiiitu'  v.,ii 
Bashtaatreiten  an  Blick  und  Mienen  den  «cbuidigen 
TlMil  imr  streitenden  Parteien  erkanim  n  kaoMB 

BMiBt* 

26  Man  muas  das  Buch  nicht  nach  dem  Titel  richtea. 

'Oegansats  von  der  Maxime  dar  Morgenländer. 

27  Nene  Bücher,  neue  Lehre. 

HoiL  :  Niouwe  hoflken  le«rea  w«l.    { Uarrfttvmr« ,  I,  67.) 

28  Ohn  bücher  studieren,  heist  wasser  in  sib  fähren. 
88  Ohne  Bücher  ist  böee  «tudiren.  —  Umtuek,  m  t 

Itkmmm,  lt.  m.  U. 

30  Schlechte  RGcher  lesen   und  YogelsteUen  Ter* 

dirbt  niiincheu  Gesellen. 
BvU.:  In  0011  ismidnit  wat  to  rak' u  ,  liij  a)>otU<.-k('rii  »  jt  te 
smakeu,  lu  ueu  spukea-liock  ti'  lr>2eii,  knu  uu<l  daii  met 
bindür  w^^/en.    (J/m  i  '-'  "'/!■■  .  I,  17.J 

31  Schöne  Bücher  werden  ;iueh  zu  Klitterbüchprn 

')  Auch  Klat(<'rl>u<-li  .  Klad  l.',  .1  1.  HikjIi  nnu  v,.r- 
Huflgfn  Kinwolirribfii ,  Schimiz  -  r>tlpr  t  uUCcplbucli,  vgl. 
Kladdi-  tiiul  KlitttTi'i  in  li'<  ij;  j  n./ ,  ['»uttcliti  Württrbuch 
(Oiesucu  1«.'.7),  Icrnor  St,tl.i., .  II,  U  J,  Üchmellfr,  II.  .1«. 

32  Sieben  iilte  Bücher  hecken  leicht  ein  neues  aus*. 

33  Vergoldete  Bücher  macheu  aus  faulen  Staden« 

tea  keiae  Bootoren. 

34  Viel  Bächer,  wenig  Leser.   -     tuv  n .  54^». 
Vil  bücher,  ledige  taschen.  —  Mfm«i/<.Ma. 

3t)  N  il  bücher,  vil  jrrthum.  —  llmiMfh . 

37  Wei  eminül  im  schwarten  Bauke  i«,  de  kümmet 

sau  lichlc  iiit  widder  rütor.  —  (>irttf,  3J3,  287. 

38  Wenn  in  einem  Buch  ein  feler  ist,  so  ist  er  in 

allen  Exeniplaren  deaa  Bachs.  —  Lehmam,  aoi,  4«. 

39  Wer  alle  Bfieber  ansaatahH    der  wirt  gar  leiebt- 

lich  verführt.  —  ii,nisii,,U9. 

>)  Körle  (Kr.  7«2>  hat  dafür  »anfuhrt.  Daruui  eben, 
weil  dto  Be«li«r  alobt  41«  aradgdflB  vom  Aatrobraa 

geUan." 

40  Wer  Bücher  kauft  un<l  nicht  liest,  liei  Tische 

sitzt  und  nicht  isat,  aui'  die  Jagd  geht  und 
nicht  schiesst,  ist  ein  Narr,  dass  ihr's  wisst. 
lloU. :  Boeken  koopen  fin  ntot  t«  lenon ,  is  gal^k  MB  kn- 
merling  in  het  serail.   (Hometomt* ,  I,  CSJ 

41  Wer  Bücher  machen  will  uud  bauen  an  die 

Ckunen,  der  rauss  die  Leute  reden  lassen. 

Uraltes  Recept  für  S.  Iirirti.teller. 

42  Wer  die  Bücher  la.sst  unversehrt,  ist  gewisa 

mcht  ullzu  gelehrt. 
It.:  Li  libro  aamta  man  üa  rhuomu  liltaMto. 

48  Wer  ein  gutes  Buob  verliert,  rerUeri  eiaea 

Schatz. 

A..-  Ohl  pmnU  U  am  Ubfo,  fnä*  ai«aso  U  sii»  aolmna. 
er  ohne  Buch  will  Doetor  eein,  gehört  in  die 

Narrenschul'  hinein. 
Lat.:  Hfturit  aqtiuii  cribrii,  qnl  Ul«cor»'  vult  nuv  libi  i. 
(Philippi,  J.  Vi.) 

•4i  Auas  eineni  buch  alles  macheu.  —  riuMi*.  /,  w"'. 
*46  Beständig  über  dea  Bflehero  liegen. 

rialaaig  atodlnn. 
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*47  Dm  Buch  der  Kflnig«  «nftcblagfm.  —  WmrHmch 

II.  iO:  KiMirin,  100;  Arfrtfl.  TW. 

Die  KMten  aaf  den  Titeli  legen  und  tick  «un  Spiel 
ntwlwxliOH. 

ili«~>  Bil  bwft  d*  Mhxül  «M»,  dm  b(Jb^  vo«  6S  bladdaii. 

*4S  Dm  Buch  hftt'«  hiir  ^lebrt 

•49  Die  inüchV  nach  ••  Hiicli  sein.  —  Tendlau.^. 

.  Vmii  i'inem  M4dchen,  da«  «ich  uio  die  (luait  eines 
Golulirttvn  bewiiM.  V«idMkl  mIm  Aitttohmia  «iMr 

Aiii'Wilotc. 

*50  Dies  lUich  isi  mit  Fldn  gMchxieben.  —  Sif 

bald.  649. 

bat.:  llnffue«  arroioi  sepit  Vihvr.    (Sfyhold,  649.) 

*61  Kin  Bach  bis  auf  die  Bretel'  dordutudireQ. 

')  Den  RinbMd,  M  d«m  fHUMT  IfolBdwIiel  gnMHi* 

men  wurden. 

tat.:  Ad    nmbUtOttn  ÜOMm  «UMB  (libtont).  (W**» 

fand,  57».; 

*5S  EiDMi  in«  tehmim  Buch  (Regiitor,  a.  d.)  idini« 
ben. 

Um  •«UmM  eaaebreiben. 

/.«/..•  Cerbone  notare.    (Uurai.)   (Ertum.,  78  n.  195;  ßi«- 
Jfr  ;/.  4J«;  fhiliiim,  /,  73.; 

*53  £r  führt  sein  Bucu  mit  Ami  cbiüier.  r<^Ml.<<inii|rb.; 
—  Tamdla»,  SM. 
I>.  b.  mit  8ob«M««k  Tob  «iaMi,  d«r  a«h«ld«i  ntl 

Sebntdenmsoben  beiMhlt. 

•64  Er  hat  ein  Imrli ,  dnrin  Fttflit  allos.  —  Frunck, 
I.  11*.  .StititT,         .Sutor.  4T7.  Li'^rl.  iu.  HK).  fiJrf«-.  768'. 
Dnr  Aberwluiue,  AUetwiKier. 

Jär  hat  ein  budi  durch  eiun  neb«r  loch  (Nabea- 
loch)  gesehen.  —  FtaMi.M^:  aimndk,tKn^: 

Körle.  762''. 
K»  itt  mit  «f  in  Pin  W<««pti  nfrbt  w«H  ber. 
•SC  Er  ist  nlmc  lJucli  v.;.     in  Dalmatier. 
*Ö7  Er  liest  gern  in  Büchern,  wo  man  die  Blätter 

mit  dem  Knie  nmwendat  --^  «www*»  un*; 

f.WIctn,  101. 

•58  Er  steht  im  rothen  Buche. 

In  Gnnit. 

*ö9  Es  wird  kein  Buch  umsonst  aufgeschlagen. 

Aon  dem  iichleohteRten  ist  etwa«  «u  lernen. 
•60  £twas  ins  grosse  Buch  schreiben,  (lloUi.) 

Kiuem  etwa»  hoch  anrechnen.  —  Zu  oiuom  Advocaten« 

dem  ein  Biinnr  sfiii.'  Such«»  Yortrort.  'aatc  dlfspr,  i)e 
Jnuer  in  »■iiicm  kli  im  n  Itnclic  l<l,ittcru' :  ,,Hi'rr,  li  it 
doch  ut  dem  ),'r«>tin  Üökc,  mm  S4k  (  Sinlii!  )  is  en 
gr6le  S&Jc." 

•61  Im  schwarzen  Buche  bei  jeraaudeiu  btt  iien. 

f^x.:  II  eilt  4crit  «ur  man  livre  ett  lettree  roiige«- 

•89  Ztt  einem  kleinen  Boche  eine  groeee  Vorrede 
•diii«ibdn. 

Bei  einer  SmIM  VOB  MKbWMi  Warttl«  mt  SIMM 

Vorbcreitungea  MflM,  «nl  Badans  mtebw,  cbe  aam 

dam  liomnit. 
JlvohdniOker. 

Buchdrucker  ist  ein  Schlucker.  KirMtttftr ,  tu. 
Bnchenhols. 

Buchenhobs  ist  gut  Feuerhok,  Eicbenhots  gut 

Bauholz. 
Bttoherwrurm. 

Es  ist  em  (blosser)  Bücherwurm. 
Bachholz. 

•Dazu  hat  Buchiiolz  kein  Geld  (nicht),  «agt  der 
■Ite  FritE.  —  Wunbaeh  It.  St;  SimnA,  \W. 

KürU.  76»;  EiM^lnn.  IUI. 

Augutt  Buchbol«,  eine  stattlicbe  Figur  von  i  Fast 
U>  Z«U,  war»  als  «r  garada  aar  Daivanittt  Balla  ab- 
gaben «roDte,       d«tt  Warban  Ftledriob  WHhalm'al. 

eiifue^iffcn  und  in  diu  ReiHnont  geiteckt  worden, 
welche!  Friedrieb  der  Oroeie  noob  ale  Kronprinit  er- 
hielt. In  diesem  lli>t<>ment  hatte  der  ehema'ik'''  ^^tti- 
diotus  tbeologiitu  2i  Jahre  untadelbaft  als  Rolilm.  (\>r* 
Jtoral  und  Vt-Mw^hfl  ffpt?i<»nt.  nl!«  ihn  eine  Kunniiiii. 
kugel  hei  M<  lUvii/  /ii  fi  rin'nn  Miüiiat  iiiit.i>i;/lic!]  Mi.«i;lito. 
Der  Ktinig.  d«r  sutnt;  Treui:  ^cnuii  kunntr.  oru.'tuute 
ihn  XU  seinem  HofsiauturenlniKiitcr  uml  .n  diT  Fol^o 
sum  itehatmeister.  Wenn  dem  KuniKO  ein  Vorscbläg 
oder  etai  Aallagan  votgaliagaB  wptda,  daa  ibat  atcbt 
svMWta  ud  aa  dam  ar  nfehlt  bawDllgaii  woUta,  ao 
baaaalad  er  In  dar  obigen  Form,  welcher  Bescheid  be- 
■oadan  aabr  ofl  oa^  dem  Slobenjtthrifren  KrieRe  er- 

ginff,  wodurch  er  (ur  «prirliwürtllcheu  Bedensari  wurde, 
o  lextf-n  ihm  seino  Miiuhir>r  einmal  einen  Bauanschlaft 
Vi^r,  dn*  (!r'"'*>i'f>  Kut  ftlrntou  -  Hrtlrkf^  sm  Wchlo«^  ib(1^^*i 
hctv'i-^l'  lll  wriJi  n  uuil  «14  tri<iL;o  un«'  Siiniiiu'  von 
Tlialera  auf  di«  Hofi-last'k lo^i  n  wi  rdcn: 
aber  der  Antrag  ging  uns  dem  Cabinet  mit  dorn  Ver- 
merk suittck:  „Daxu  hat  Uuchfaols  iiein  Ueld  nichtl" 
CTgl.  gcUfItekt  MUMg,  1«M,  flailaga  m  Nr.  44«,) 


Buchabanm. 

jslinen  mit  fiodwbuim  beeteoken  md  dem  Tenfei 
sum  Jfthnnerkt  «ehenken. 

Bikehae  <  li<^lilUter.  Oefitüs,  KAi<i«el ).    (H.  Hikxc.) 

1  Aus  einer  buxen  '  kann  num  nicht  zogleicli  m 
«ende  beetreichen.  —  Mnrfn*.  sn. 

')  lieber  die  verschiedenen  Bedeutungen  des  Won« 
Bacbie,  als  Ueld-,  Salben-,  Sand-,  Oaukel-  a  l  v., 

BUcbse,  wie  als  Sc!iie«ft(rewohz  Tgl.  Orimm,  11.  ili  1%.-- 

3  Die  Bfichse  giti<r  aus.  ihren  Deckel  ta  sochen, 
bis  sie  ihn  fHiul.  —  //uni/mH/ ,  271.  ; 

Von  jpmsiid,  der  eifrig  eine  Otitegialieit  mclll  nl' 

«ie  eiidlicli  fitidot.  | 

3  Die  BücliBe  trifft  nicht  allezeit 

4  Ee  trilR  nidit  jttd«  BfiflhK. B«Mi««n. 

5  Hast  ken  Bichs,  mitch  dich  nit intar  die Sebflbn.: 

—  Sulor,  149. 

6  Ur  fiHehaen  dreM  eodi«  «gM  die  GMln 

(Olnfiamtt.) 

Beaiaht  liob  auf  dla Xteriahlaa«  toMawsbia  grtNr 
dass  die  Praaao  den  Bttokaits  mit  dem  Vordeniti  ■'it- 
taaschea,  wann  der  Prediger  die  KAnsel  betntt,  laj 
dieeen  vor  ikllMi  an  haben,  «ttaand  aaaat  ibt  WA\ 
nach  dem  OrgaMihiOr  gericbiat  laL  1 

7  JQeine  BflohMn,  gute  Salben.  I 

Baiun  ein. 

Engt.:  The  greatast  tatdaaa  IM  aol  fba 

(Hohn  lt.  X) 

Duus  les  poUtaa  boHs«  aost  laa 

(Lenärof/,  173.) 

8  Mit  einer  güldenen  Büdbm  aehieaet  meo  in 

Adler  aus  den  WoHmi,   ^%imUu. '     -  Atimau 

9  Mit  einer  goldenen  Buchse  acLiegat  man  ewca 

Heiligen  vom  Kaund  henater*  —  üMMai  r. 

10  Oft  ist  auch  eine  rostifjo  Bürhse  geladdD.  — 

.^mrock.  1385;  EMeiein.  101;  Cn'mm,  II,  471, 

11  Bübrt  eaoh,  ihr  Büchs^i,  sagt  der  Apetfaeker. 

—  nni'fir.  U:  Einelein.  101. 

Ii  Wer  aus  vielen  Büchsen  »chiesst,  trifiFl  *«lt*8 
die  Scheibe.  —  Owiltar.  M;  SfmroOt,  MM;  £»»,70 
lirwm,  üt  419. 

13  Wer  mit  lÄbenMn  BBdiMn  aoUeeat,  gewiaat 

Dia  iilbemaii  Xagaln  diiafM  durah  als  KoUer 
Slennsfell,  ele  gaben  dareb  neieeb  und  Blat  aed  tH- 
frn  das  Han;  aia  sind  die  Freikugeln.  w^dtr 
Affen,  soudam  atata  treffen. 
Fnji.:  Ha  that  dgbta  wUh  sUrer  aniia  ia  ■«re  le 
cme. 

I.ai.:  Hastis  pngna  argentatis  atqne  orania  Wncei.  i»r 
'■old,  »10.; 

14  Wo  man  mit  goldncn  Büchsen  »chcnutt  ^  ^ 

das  Recht  das  Schlo8.H  vcrlensst.  — 


//.  SM,  5»;  Srttler,  «4   //  ,i   /i .    77    V  ;  7iM. 

Zn«äch«t  von  der  Ht'xitfchijclikt'ii  am  Kiehi.'t  «s^ 
»luiorn  HpsniUui.  dinui  vun  dt-ni  liostochlichcn  K  oinf* 
des  Uoldes  Uburhaujit.    i'blüiip  Tun  Maoedomen  fttf* 

an  taBan»  daaa  kalaa  Btadt  ao  <M  aal.  das«  rie  «i^ 
von  aukaai  bU  Oald  baJadanaa  <asl  lB«rw«Biio  afr- 
daa  ksniia. 

n-s.;  Plteai  d^aigant  «ant  biiaha  b  Ia  llUti  (C«* 

Mt.  mr.) 

lt.:  Dove  colpisce  bombnnln  d'ora,  M  Ia 
la  fona.  (emm^,  296.; 

•16  A  umm  •  die  BfiokM  bloeen.  —  «wiirtr,  \si 
irolLf       Ml  Jb  daa  boSdel  moetaa  Uataa.  (Bm*- 
«aisA,  i,  in.; 

•16  A  wird  topper  müaaen  ei  de  Büchse  bliMMD'  " 

Hohin»m.  733. 

•17  Alles  iios  Kint  r  Büohie  wfimn.  —  ISmIm.  h 
*18  AuRS  einer  büchs  ZWO  «ütUMf  geben.  —  fr-^- 

/.  10'';  Kme,  764. 
•10  Auss  einer  büchssen  alle  speiss  gewürlzen.  - 
Frmtk,  l,  U";  «eaiM*.  417;  MärU.  7«4;  Smr,  4n. 

•20  Dar  geit  de  Buiee >  loa.  —  EiabMid,  wo. 

*)  lladaatat  wia  Im  Hochdeutschen  sowol  f«if>  *" 
Aomtwda.  Ifti  bommt  im  Niederdeutschen  aa«  I« 
ftchreihuug  Basne  und  mit  der  Bedentaag  eines  Tnti 
gesohirrs  far  saugende  Kinder  vor,  s.  B.  ia  A*i 
densart:  Hr'  i«  sn  rund,  ii«  wonn  be  mit  der Bo»M  »i^'' 
wore.    (/i'i.  A'j/,  Min  luliMitsoh  bei  «/  ./..  j.  .  li  ♦ 

Die  Büchse  geht  Insi  wenn  »ich  einer  crUrtcM,  o^'' 
wenn  Jeman«!  jtlOtzlich  tn  schwatien  f'i'L'iuQt. 

•  2 1  Hins  vor  die  Büchsen  bekommen,  (^riilau. 
Kino  Humna  041iaa  verlieren. 

•22  Er  hat  BüchaeQ  am  Halse.  —  9rmM,  Smk.  U'^ 
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'%i  Er  hat  die  Büchae  geladen,  aber  sie  bat  ibm 
versagt. 

*U  £r  ist  ia  die  Bächse  gefallen.  —  Wurthach  n.  ss. 

Eis  berliner  Hkuptmaiui  war,  so  oft  eia  I>eiobeiixiif 
maUnlag.  m>  ■•ümb  Fenster  und  muri  eine  kleine 
■umlniffel  in  eine  BlocbbUcb»p,  um  die  Zahl  der 
Todten  an  Knde  dei  Jahren  zu  kenn«n.  Als  er  einmal 
Dicht  am  FeiiKter  war,  bemerkte  Chamitao  ra  (eineio 
rreuade.  ,,Er  wird  in  die  IlüchBe  gefallen  (d.  i.  gestor- 
ben) «ein",  wie  e«  auch  der  Fall  war.  H.t  Au-^t  ruoli 
wurde  nun  ant^ewamlt ,  so  oft  ein  liekaimter  lieim- 
ge^inRen  war. 

•26  Kr  iat  uiit  eyiier  silbern  büubsun  geschossen.  — 
r<in>tiM.  33**:  fraiu*.  /,  aa'*.  Grimm.  II.  411, 
Lot.:  Bo«  in  UogtM.    (EratiH.,  644;  SeytH/td,  ft9:  PhUippi, 
l.  M;  Germberg,  IV,  55;  Binder  II,  S70j 

•W  Er  ist  wie  die  Büchse  Pandora's. 

Allen  Laste  m  ergeben. 
AeO..-  Dal  Is  da  doos  tu  Piadora.  (Mwmhvmit.  I,  184.; 
*STEr  mflat  in  die  tiSdin  bluefL  —  Tappimi,  bo^: 

ätraie  aahlen,  wider  eeiue  Neigung  Oeld  lu  otwai 
tefaben  maaien.  Eine  Redensart  auf  Kegellwhneu  vuu 
taSt  dar  die  rerlorenen  Kegel  besahlan  muas.  Der  \'or- 
Ibisar  dar  ilfim  ai$»fMmt*te»  ßprodk/iotmitM  (tCM)  aacht 
den  VoraohlM,  dasi  bei  sllen  OastaralaB  üd  SaiaaHBeu- 
kanfien  die  Leute  ala«  gewisse  Strufk  «bb  Mtm  flsiin 
den  Worte  erlagen  und  also  „in  dia  BMise  blaaaa** 
♦oUiii  Well  man  zu  erröthen  jiflptrt,  wenn  mau  wegen 
Clin-'  >'el:ler8  Strafe  zuhlrn  iuu'4n,  wenn  mau  «ich 
Roclimj&kt  h&ttc  (k.  3Ui.  Nicht  in  der  Bedentuug  dos 
tttraff/aliluiiK ,  «onJoru  in  der  eine*  freiwilligen  Iteld- 
upfen  kommt  e»  wol  iu  fulgonUer  Sielli'  do«  M-ii/f  uj 
vart  wAlao  auch  wenn  die  Jnngfraw  (iefatter  ini  wor<len 
vad  uva  Gespielen  mit  fOr  die  WocImd  nlauaet,  vml 
•Uaaa«  las  BMHaMaa,  «aA  iHMha»  'ir'rTT"T'-  eia  G( 
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th.!  Ciaoher  an  baaslB,  (X«MfriMr, 
MAt  Bü  sal  in  de  «evaa  (baa) 

home»,  t,  51 J 

/«f  r  Sntorio  aU—aal«  absalataa.  (dtnd  mwpmi, 

II.  M.)  * 

*S8  Er  scbevnt,  er  iat  geadiOiMB  mit  aylber 
buebsen.  —  Agricold .  tm;  Ftmtk,  H»  U l  JUMs«  T«4  ; 
Eitdem.  101:  Sutor.  368. 
Beetocben ;  er  spricht  aieht  daS  laohla  BsilM- 
iel.:  Fiseo  manne  llngere« 

*n  He  lett  sik  init'n  Bnem  voll  Bohnen  vaijagcn. 

—  KidkMid,  Ml. 

'10  b  die  Bflehee  Uaeen.  ~  Wkrtboeh  ff,  s);  Ei»e- 

tein.  m  .  Kiirtr.  7fi-i. 

Sieb  weiss  und  roth  (cbminken.  Im  16.  Jahrhundert 
wild  ia  d«B  Bfnaeeeum  yietvrii  der  Frauen  als  Uu- 
Ihw  cunwiaia»  gedacht,  was  heUsea  soll:  Weiber, 
4fe  las  BirtialelB  Mblasaa.  üater  Bttobslein  ist  hier 
Üs  gehmlakdesa  out  dem  fstuaa  Staub*  der  Sehminke 
aiilut,  den  aian  sieh  anf  die  Wanden  blies.  Da  der 
usstrafte  ebenfalls  rutb  zu  werden  pflegt,  so  wurde  die 
Bedensart  spnler  auch  von  denen  gebraucht,  die  eine 
Stafe  suhlen  munaten  (i.  27). 

*3l  üaa  nuiM  dir  ofit  ins  Bidiale  blaaen.  —  Smr»  Mk 
i  4uab  Oasahaaka  waabheliaai  «aaa  ar  *l«aa 


*SI  Wk  nlbann  bftcheen  vimd  köglen 

Pranck.  II.  33"^    rijii'iin,  2.11".  Ih  ui.ih.  J78. 
to.'  ArgenteiB  haatii  pugnare.   (Htjfövid,  36.) 

*33  *)f^  ist  ein  Büchs  geladen,  die  dofih  kein  Femr 

gibt.  —  Leamaim.  134.  5. 
*3t  8di|  in  de  Bäx  nn  segg,  ikbill  dAv.  —  SMUte. 
9»  asg>  da»  naktatais»  weaa  aa|«aMadea  etwas  Ter- 

UtSB  oder  bestimmen  und  für  den  Srfolg  stehen  will. 

MfilMnichuea. 

1  Bej-  einem  guten  Büchscuschuss.  —  Baaler  Chro- 
sdk,  XMV  . 

t  £ia  halbe  BächaenaohoM  weit.  —  a^tart,  //. 
laehrtabe. 

1  Buchstaben  sind  ein  totlt  Ding  und  tbuii  doch 
viel  Gutes.  —  Iknitek.MI. 

i  Der  Bochstab  iat  ein  Sklare.  —  Simntk,  usi;  EUe- 

W>,  Wi. 

*  Oer  Buch '^t.tho  tödtot,  der  Geist  macht  lebendig. 
Simnck.  137!).  2  A'»r.  3,  6;  SchuUe.  MI. 
^!  Utera  eniro  occidit ,  ayMtas  auMas  tivifleat. 
^  Dwy  burhstaheii  ninchcn  \'n8  eygen  vnd  froy.  — 

i|»feo(-'  /.  742.  tlriiiy,U  ,  :>i7 .  Kf>rle,  7*5;  Simrork  ,  t3»3. 

"  .        ,  /V  /M  .  II. 

iMsl  mit  £r»  uud  Are.  „  Wie  tou  JKra  die  fiOnde 
miaH  das  Ats  sie  «ladar  vaa 


ö  Kin  Baohatabe  bringt  mich  um  alle  meine  ilabe. 
—  Lehmann.  II,  Hl,  17. 

6  Ein  rother  Bnchitab  im  Titel  venteUt  daa 

Buch. 

Kiue  roiho  BrAuntweiaaasa  das  sohOnito  (Te.,irlii. 

7  Wen  der  Buchstab  hUt  gefitngen,  der  kann 

nicht  lam  Geiat  gelangen.  —  atstwiufc.  iwo; 

K/irte.  766. 

8  Wer  die  Buchstaben  nicht  kennt,  kann  auch 

durcli  die  Brille  nicht  lesen. 

9  Wo  der  Buchstabe  apricht,  da  braucht  nun  daa 

Hanl  nicht. 

•lO  Dar  stat  kecne  Bnkstiiwc  in.  —  Eichirald ,  lu. 

*  1 1  £r  bat  drei  buchstabeu  vS  einem  Icbkncben  gea- 

•eo.  —  fVoRcft.f»  1^:  Stimaek,  im-,  KtrU,  1«»*: 
Salor,  m. 

Wider  eingebildetes  Wissen  und  UalbwiasaioL 

*  12  Er  kann  keinen  Buchntab  als  das  R,  ab  ob  ein 

Hund  sein  Vater  wär.  —  flrandf. 

üa«  B  heisit  bei  den  Alten  Uttera  eanina ,  und 
poltamdaa  Vortrag  aaaat*  Appiue  caaeaa^ 

*13  Er  aieht  die  Baohetabes  doppelt. 

Ist  betrunkaa.  (8.  Boden 
•14  Sich  auf  seine  vier  Bucbatabcn  setzen. 
Bucht. 

*  1  In  de  Bucht  springu.  —  Ekkmaid,  au. 
*2  Weaine  tor  Baoht»  k 


>)BlasaB|.^Itab«a|aii. 
Buohwlta. 

Buchwitn  ohne  Eifthrang  gibl  keine  Kahrung. 
BnokeL 

1  Der  Buckel  dea  Bohnken  drOekl  Mf  die  gerne 

Oemeindsb 

Be  sagt  aayi  to  BasSlaadi  aad  leb  tfaaba,  «a  ddifta 
BarfsvtoOaaMUaaiiabaai  aafdladsrSchulseabudwl 
afehl  «aalear  dieekt. 

2  Die  Buckel  sind  abgekommen,  sandte  der  Sr]in<  i- 

der,  man  trägt  jetzt  >)1on  noch  hohe  KÜLki  u. 

II- lt.:  Kxcinoer  niiju"  üo^chul,  lu't  \t  in;i;ir  ceu  huo^c  rüg. 
—  Hij  hoeft  geen'  bogcliel,  hij  üraugt  zijuo  bruodkar 

mann  <->\>  den  mg.    ( Utin  rhuNi'  >  ,  1,  i.l.j 

3  Ein  Buckel  ist  schwer  zu  verbergen. 

S'    Ii  war  wie  Itaidaaasliaftaa  aad  Uaf  atoeewatwits 

r.aster. 

y/.;  Difficilnu'utc  «i  |ui.'j  crlar  la  Kokil'^*-  ( l\i::":!ti  t  ,  146.J 

4  Ein  grosser  Buckel  trägt  mehr  als  ein  gixisser 

Kopf. 

Der  Buckel  fit  auch  das  Ilanptgttadaiass  das  Bssla 

und  nicht  «ler  Kopf. 

5  Fremder  Buckel  druckt  nicht. 

6  liintur  dem  Buckel  ist  gut  fechten. 

7  Steig'  mir  den  Buckel  (Kücken)  'nauf  und  kehre 

rückwärts  im  Arsch  ein.  (lUmelKT^.) 

8  Up'n  Puckel,  aid'  Wik,  nn  nich  np'n  Kopp, 

dür  brök  hc  den  Möller  dat  G'nick.  —  Ihefer.  HOS. 

9  Wenn  nur  der  Buckel  auch  Buucli  war',  sagte 

der  Benembvb*  an  der  Kirch  weih,  als  er  noh 
siitt  gegessoi  nnd  noch  ein  Biraebrei  kam. 

(trankt-n.J 

10  Wer  kann  aeinen  Bmdcel  erblicken,  er  iat  Mif 

dem  Rncken. 

„Unsere  Fehler  werfen  wir  auf  den  Blicken,  die  uns 
aaebg^Ma,  iimdm  sie  leicht  erblioiiaa."  (Caiim^t 

11  Wer  sfaien  ßnckel  will  behnllen  hdl,  de  bdd  rieh 

vor  Laobs  und  Stramecl;  wer  sinon  Buckel 
will  hewwu  vull,  de  geh  noh  Ret,n  Ti\vu!l. 

Spoltipruche ,  mit  denen  «ich  dii'  kloim  ii  iinnimiT- 
Bohen  Ort»ehaften  und  Stiiiite  Ijabe»,  Mranielil  uml  B«- 
genwalilo  (Regierungsbezirk  Stoltin  ,  (CrciH  Kegeiiwulde) 
gegeoiieititf  necken.  (Vgl.  Th.  Schtutäf ,  Utbfr  riir  pom- 
mertrheH  i'fiaimeen.)  /<4>A<  sagt:  „Bin  Volk,  daa  sieh 
noch  aber  sieb  selbst  lastig  machen  kann,  muss  eia 

'«ad  «adXtfHt«»  Stattgaii 
niMIfaBf  dJeaar  aynob- 


krtftlges  VoOk  atia."  <?•!.  Aaad  mdLmUp  Stattgaii 
xm,  8. 144.)  «na  ZvaaHnaaBiMIfaBf  df  ^ 

wortliehen  Neckereien  bietet  Reiluhery  V. 

*12  i>en  Buckel  voll  bchuiden  haben.  (SMn.) 

ta  AppaaaaU  sagt  maat  'S  «Odbiab  (ds«  Uiatara) 
vTIa  Scholda  hoch. 

*13  Per  Buckel  jnekt  ihm  (adion  wieder).  —  &hmI> 


rnts ,  173. 

Von  -"Irlirn,  M  inn  iitltch  Knaln  n  ,  'I 
willige  Streiche  machen,  obwnl  «ie 
daflr  bsaKan 


0  »IK'sh 

wi»»en , 


daas  sie 
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SOS  Backeler— *Bltebiii 


BflekUag-BfllM  «M 


14  Der  Backel  juckt  mi  net.  (SuTttngen.j 

Wm  «oU  ich  krauen;  mich  geht  diaSSObi*  ttMltaUb 

15  Einem  auf  den  Buckel  steigen. 

Ihm  Hiebe  geben. 

16  Er  bekommt  den  Buckel  voll  (nämlich  Prügel). 

17  Er  hat'n  breiten  Buckel,  man  kaim  ihm  viel 

iiutpacken. 

1$  £r  hot  e  braate  Buckel,  uf  turne  Sfinde  (He- 
win)  kommt*«  ihm  mt  «n*  (Ki.-itmek,)  — 

£i  IjaI  ein  weit««  Ocwisien. 

19  Kr  macht  einen  Bnckal,  wi«  die  Katie  «enn^e 

donnert. 

SO  Er  macht  rieh  den  Bndcel  frei. 

21  Kannst  mich  Buckel  kratzen  trag^fn.    .'"'k  "  ; 

22  Kannst  mir  den   Buckel  bineutstcigcn  (oder: 

'runternitst  h(?n  ).    i  Hotieaburg.) 

23  Kannst  mir  den  Buckel  küssen.  (RoUciüfunj.) 

24  Kannst  mir  den  Buckel  küssen,  aber  wohl  unten. 

2b  Kannst  mir  den  Buckel  küiaen,  wo  die  Haut  ein 

Loch  hat  mMtralhiry.^ 

36  KriCflr  mir  ilni  Buckel  liiiiiiiif.    -  Tnulla«,  >is>. 

Vm  ru  niuru  :  Dti  kann«t  mir  wenig  «nb*ben. 
27  Schia  Uli  i]*-r  Huckcl.  ^fmtMf  J 

Ausruf  dei  HUuncns. 

SB  Weame  den  Fackel  (Rficken)  flknen'.  fWa^.) 
>>  nohra,  TOB  eeiMB,  ■■abm,  MuUopf««. 
Bnokeler. 

Hintrr  dorn  Boekeleri  «t  gnt  febhten.  —  Sim» 

rock,  13«9. 

')  MittclIiiictKlHut-icli  'jii-L-tarr» ,  frmniOiiicli  '.(</».-, 
pin  8chUiL  ii<-i/r  r  mpt :  ..Nomeat  dea  ButtUar  des  Oluu- 
b.  iiK/-  (diimm.  II.  4s:>^  Ukmuum  iUt  ia%  tat 
lias  Sprichwort  mit  Uuklipr. 

Buckelt?. 

*1  Buckelig  zwar,  doch  reif  fürwahr. 

*S  £r  i«t  beckeltff  und  hinkend  und  sittert  an  der 

rechten  Hand.  —  Iturckhardi ,  219. 
Von  jemaad,  d«r  mii  Eland  »Mn  Art  gepla^ft  i»U 

*3  Er  ist  backet^  nnd  wirbelt  eich  doch  hemm. 

*4  Sei  sie  bucklig,  sei  sie  krumm,  hat  sie  Geld, 

ich  scher'  mich  iiichtH  dnnim. 
•5  Sich  buckelig  lacbca  —  s,\n,\v,>^s.  174. 

Manche.  beFcmipr«  <iickl)»ckiuo  l'or<iuneii  koiiuoii 
Uieh«n,  t\i\**  man  kauni  iiie)ir  ;<1ii>  Au^cii  «irtit  Der 
lliilt.  "Cluvillt,  ■)!<'  .XiliTii   lanOii  liii»  Ithit  (litiiiKt 

•loli  nictit  bloi  im  Kopie  cu  einem  rolbon  Violett,  soii- 
«tom  ««ob  im,  8«twn  «ad  b»  «l«r  Luxt«eapul«aacr ,  di« 
•leb  lehan  miMId4«I|  Mrti*i«B  and  SobUgfln«»  ver- 
artacht  bat.  DalMtr  teden  wir  ron:  lioh  an  T«d« 
lachen  (h.  d.),  slob  «inrn  Kropf  lach»B  (i.  d.^,  «ieb 
buckelig  lacbon  u.  ».  w,  Selbst  Brflohe  und  iitucitiR« 
Geburten  nind  tohun  aas  Ub«nnftssi({i>m  Lacheii  •  rf  >Ii<i 
„Man  kann",  sagt  Wtber  (t)€m<,lrit,i>} .  .^Kwte  I'riuii4<; 
uicbt  mehr  quAlcn,  als  wenn  m:in  ilnu-n  l.irlu'rli' lio» 
Zii<ia  Torschwatzl,  wlbrond  sie  lo  den  Scitea,  am  JLinn- 
b<kcki;n  oder  gar  auf  dem  Munde  HatlyflaaMr  litgm 
haben  oder  gerade  barbiert  werden." 
Holl.:  HiJ  lacht,  of  hij  oen  bogchcl  WM.  — Mm  MB  Mk 
een  bogchol  lajgchen.   (Harrebomi*,  /, 

Buckeliger. 

1  Der  Üucktlige  hivhi  t^eiueB  Nachbars  Höcker  wol, 
aber  nicht  den  eigenen. 
U.!  Un  gobbo  rede  la  gobba  dol  eompagao  •  aon  la  sua. 
(Pastaiftia,  \4t.) 

9  Wer  mit  einem  BuckeHppn  geht,  muss  nicht 
vom  krummen  (muss  auch  nicht  von  einem 
geraden)  Rücken  reden. 
*3  Wenn  der  Buckelige  etirbt,  weinen  die,  die 
einen  Höcker  tragen. 

.Jeder  flütft  ftr  ^ittmfitilihta. 

Buckeu. 

1  Bück  (lieh  oder  lauf  davon  und  laa*  dal  Wetter 

vorüberaohn.  —  äMc,  7«7. 
i  Bfteke  dich  dier  dreimid  tn  Tie],  ala  einmal  so 

wenig.  —    Vmritry,  I6J.  fc'io'f,  rn  .  HX?.  Sinifirk  .  1387. 

3  Bücken  muss  man  sich,  wenn  niuii  durch  die 

Welt  will.  —  Stmro<-k ,  iJfi«. 
Dän^t  IMn  er  at  bukkei  «ad  IntkkM.  (Frw.  dan., 

4  Daa  Bücken,  sagt  dU«  Ibgd,  verrenkt  mir  den 

Rfloken. 


6  Je  buser  man  sich  bückt,  je  mehr  die  Börde 
drückt. 

Wm  man  mit  ünwUlen  thnt,  wird  noch  «iniKil 
sohwv. 

6  Man  muss  sich  oft  backen ,  eh*  der  Sack  voll  i$t. 

7  Wer  »ich  gern  bückt,  dem  thut  der  Räckft 

nicht  weh. 

8  Wer  sich  nicht  bückt,  ackert  schlecht.  —  Qm- 

■üm,». 

9  Wer  sich  viel  bückt,  stösst  wenig  an. 

10  Wer  eich  zu  tief  vor  dir  bückt,  dem  sieh  uf 
die  Hilnde,  ob  er  dich  nidit  mit  Keth  be- 
werfen will. 

•  1 1  Er  bückt  sich  wie  Ahab. 

Von  ainmn  Manschen  gebraucht,  dor ,  !<einet  rmwllk 
■ich  bewnaat,  Straf«  fttrcbtet  and,  am  diMer  sa 
«üMo,  m  tf«i«w«rfMhM»  BaneiUnataB  «iw 
fleebl  nlnnl;         am  B«a«lnH«n  Um  WitnJUMm 
Königs  Ahab  (1  Kön.  31.  34)  entlehnt. 

•12  Er  dprf  frjch  nicht  blicken,  alle  seinp  Arbeit«: 

sind   LH    H'T  Krde. 

Sil  A.<gt  ücr  liitauiT  von  kleinen  Linutcn,  die  tf  duI 
ViTKclituiig  bchandoU. 

*  13  Er  kann  (mao;}  sich  nicht  bücken,  ea  steckt  üm 

ein  Scheit  (Sehemelbein)  im  Bachen.  —  A» 

Tvck  .  1388. 
Bftckllnff  (Baneb bering). 

1  £t  es  genge  Böcken  '  ceu '  mager ,  et  broni ' 

doch  si  Fettehen  dräa.  ^AmIm^  —  tirmmA, 
I.  m,  M. 

')  Bückling.   »)  So.    »)  Br»t. 

2  Sic  möchte  bald  Bücklinge'  ausrufen. 

■)  Di«  Schreibang  Bückling  ist  fehlerhaft,  nclitifir 
Backing.  Im  15.  Jabrband«rt  der  buckimg  tob  BoU- 

labtta  dm  Vladi,  weil  «r  «{Boia  Bo<fcih«taa  Aidt 

Mah«B  buekine  hiess  er  im  MittelniederlJladischeD  *ai>. 
•wAoiwn.  (Vgl.  Wrigand,  Dtutschtt  R'örf<r»i«^,  S.M 
9Hmm,  mSrUrhmK  Ii.  «89|  MmMt,  iU.)  —  V«a  Um- 


«watsa.  M«i  (*> 


Bttoklin«  (Verbeugong). 

Man  muss  vor  manchem  einen  Bückling '  mscbc^i, 
dem  man  lieber  BWtritt  (vor  den  Hinten! 

gäbe. 

■)  Aaoh  in  dieser  Bedeutung  des  Worts  ist  dsi  wt' 

im  17.  .lalirhundert  hine!nK''''f>mmenp  /  uaorjfsr.i*cb ,  ^» 
HUrkiiig  viin  Blkcken,  Wügo^cü  ahor  der  ScIirribire'iJlSf^ 
eiitsL-hicdon  l;At,  rScIitifjnr  w«rc    (  V^l   'tVij(Uj»4, ». aO., 

/.iir    Oilcro,  gi  poteri),  «i  non,  invitus  amabo. 
Bade. 

1  Eine  geschenkte  Bude  ist  besser  als  ein  f«^ 
sproohener  Jahrmarkt 
*S  £r  hat  die  Bude  zugemacht. 

Mit  seinem  Handel,  Geschäft  ist'«  so  End«,  «if  , 
bankrott,  Wstt  aa«h  einer  altera  kODl«liek«a  tmri-  i 

Boav  ia  Vraiik»«l«h  diejenigea,  41*   

wsreu,  eine  {ttUtk^  Kapip*  aofiMmil  ■ 
fransOsUohe«  tipnchvrort:  OSt  bMBM 
TWt.  (Undrvg,  16)^ 

*8  Ea  sehnett  ihm  in  die  Bude. 
Buekemttele. 

Hei  niot  noch  unner  de  liuukemücle '.  ( 

')  Kio«  Sianpftaahl«,  buktmwklopte,  idli^ 

poclioii. 

Buir. 

1  Buff,  wieder  Bufl.  rKif<"'J 

Gabranoht,  wo  Gleiches  mit  GleioheBi,  H^tmj 
R<>rrn(r,  Si^hlag  mit  SohlaA  T«tgolt«a  wlnL  ^Bch  Qr^ 
r  II ,  4W )  sin«  die  ecbn&Hiis  Bvf  oad  Faf  SW«k- 

beievlaiat. 

2  Dat  get  buff  baff  h  i-^ter  af.  —  H»e«tr,«l,t>' 

Vnn  oh<>rllschliober,  abereilter  Arbeit. 

Büffel. 

1  Ein  Büffel  ist  ein  prosses  Thier  und  kann  do» 

keinen  t'uclis  fungen,  —  .Vtmn»dk,  ISW,  Hrtut*,** 

Hei'.:  Huffcl«  van^^i-ii  wnone  Vossen.  (Biirr-t  n^^r.  ! .  V ■ 

2  Wenn  der  BüÖ«-l  aehen  84)11,  bekommt  ereiura 

Ring  in  die  Nase. 

3  Wenn's  der  BilffiBl  satt  hat,  legt  er  aicbsafdie 

Erde. 

Uvll  :  AI»  iiit'U  lit'  buffrlr.  l«.  /Orr   vprniosit,  fMR  4 

de  aurde  liggcu.    (J/ut-rtbontfe,  l,  lOl.) 

"4  Er  ist  ein  rechter  Büffel. 

Sia  giober,  iiagMobla«bter  Meaaeb. 
MMUt       la  MB  nfto  bvML  (llfrmgtr  tU,  W 


Digii 


Ballier 
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W«r  nicht  UiUi,  wird  gvrtffdt 


Er  hit  OM  BtfUdmt 

•• 

1  Man  kommt  ihm  quer  vor  den  Bug. 

Hindfrad  in  den  Wpr. 
1  Auf  Eioeo  Bag  ppctpIu. 

'         0«l«dMI  0»nJ.   l  idif  hAltMi     Ihun  wi»  man  .-fwolmt 

iit,  eonaeqnasi  bandeln.  Buer  k^rnrnt  in  den  Bpcieb- 
wörun  d«r  Holunder  hAuflt.  >  r  Eine  andere  Bieh- 
taag  •iatehlAgen,  m  auf  eine  antkro  Wciito  vurauohan: 

I  EU  Mendt  hat  oTer  Mnen  anderen  boc)?.  (Harrebomi^, 
t>tlL)  Die  Sache  moM  so  angefannen  werden:  Hot 
■Ott  ««•>  dtan  boag  ff.  Xtwai  auf  jede  Art  rer- 
M^ta:  VA  «ladt  li«k  oT«r  alle  hoegen.  (Sprtng«r  1, 69.; 

t  Er  moae  über  diesen  Bup  jjfhon. 

Sfi  tnn»«      aafefangCD  wurden. 
4  Er  .  rjl,  -  ,  -  über  einen  niidem  Bog. 

^»rmtht  «g  auf  andpre  Woiae. 

■1*1. 

•LS  luuiu  nichl  durch  den  Bügel. 

I  äolAngt'  da.s  Bügeleisen  heisa  ist»  milSl  matt  da- 
mit bügeln.  —  WvlUctdaqd, 

Der    ■     "  ■ 


Min  iDoa»  bOgeln,  soluge  dor  Boben  ^aht. 

innitst. 

Den  Bogipriet  gerade  in  den  Storni  hindiitteUcn. 

ÜlcL 

Hi  tn&ht  enen  Bahei  '  als  wann  hä  d«  Müllmer 
Tcut*  sehorc  *  mocht.    (Köln.  '  —  \v,Mi-n.  U,h. 

'>  Limi ,  von  dem  wallonigclieu  Zcitwortr  houki. 
'  (iro^nea  holiprneu  üor&s«  mm  Triakea,  iO  dae  hol- 
Uaducbe  Tmitkan,  tob  tuit,  Haia  de«  Uenuaea;  teu- 

Emf  Bahldime  glättet  der  andern  die  Haare. 

Tob  T.rut<>n,  die  gemeinMhaftlioh  nicht  riel  tangen. 

tUe. 

l  Bahlen  oad  Kleider  maai  man  oft  wechseln. 

H  k»     fc»  di0*  mMM  «oew  4sUe  reiti,  moUi  ba- 
ijne,  wm  fOÄstM,  •  «Mfitt  »»um^  (fatHitUa, 
9  mMtn  and  Spulen  NraJen  sogleicb  ab. 

3  Der  liebste  Buhle,  so  ich  han,  der  liegt  licini 

Wirth  im  Keller ;  der  hat  ein  hülziu  Hücklein 
■a  wd  beiaet  der  MoriMeller.  —  Btdmm,  tei: 

Urif.  T7S. 

4  iVr  will  ein  scliuaen  bulen  erjagen,  der  muss 

■■m  schwere  taschen  tragen.  —  BMiefc.  a*. 
h  M«iu  Buhle  die  BChöneste.  —  Tantpim»  M*>;  Sim- 

Änr..  Men  ftndt  «hi>fn  Ipc'.h  "-     i  i  r-.  u.    (Tvipimi^.  9'y 
Lv.:  QaiMiaiii  amat  ranam,  ranuni  i>ulat  esüC  Dianam. 

BMrrl,  UM;  //.  9U1;  atfhoU,  5(10;  Fhilippi,  II,  139.; 

-  Saa  cniqne  aponaa  aponio.    (tieyMtl ,  hii.)  —  Sani 

rtx  r^knunc  plact-t.    (Sr-j'"'hl .  r^'^l.) 

l<  M^in  äiebster  bul  ist  mit  reyffeu  bunden.  — 
I     rruact,  /.  44»;  ibirfw*,  SM;  JRM».  71«;  Ulmum, 
0.W.T4. 

TWarhItt*  ein  Buhl,  ohne  das«  er  war  in  der 

GiUchschuT ! 

;  Wo  drev  nach  einem  Bulen  gaht,  ists  afienspiel 
ttA  uoren  rafib.  ^  ffimiMft.  sm. 


1  Ailju  «ehr  gebuhlt,  liringt  der  Keuschheit  wenig 
Kotzen. 


,  i  BaU«a  gehört  nit  zum  (in)  SchuLeu.  — 
)  Bahlen  hat  ein  süssen  anftog  vnnd  aawr  end. 


4  Bdilca,  Lügen  nnd  SieUen  bangen  aneinander. 

—  r^iWi.  154  ;r--ir,,'. .  554. 
^  Bühlen,  Saafen,  Schmeissen,  Schwören  darf  man 

memand  wie*8  Beten  lebnn.  ~  PUdkan, 
*Mlni  verderbt  die  Sctolen.  —  SamA,  m. 

t4«fina,  101. 

«  Bohlen  Tnd  naadien  macht  genidn%kliob  tedige 

Tuchen.  —  tkm»fh.  »5. 
t  Bnhlert  du  hie,  so  buhl*  ich  dort  —  HeniMth. 
>  Bq|<>ii,  fechten  vnd  rechten,  vnd  trincken  ansB 
voUen  geachirr,  nuMben  nanoben  weisen  jrr. 

\,m. 


10  Bulen,  fischen,  sauffcn  vnd  jagen  macht  ledige 

beutel.  —  Henuth.  554, 

11  Bulen  vnd  fressen  freunde  sein  Tnd  belffen  mm 

verderben  fein.  —  Heni»ch,  m 
19  Bulen  vnd  Weissheit  pflegen  will  nit  zusamen 
stehn.  —  lli'nüdt,  554. 

13  £iner  buhlet,  ein  anderer  freiet.  —  smor.  3>7o. 

14  Es  bnlet  Tnd  laobt  je  einer  allenthalben ,  ohn 

in  seitiem  Ilauss.  —  //mi«. /i ,  .^,■>^. 

15  Wer  buhlen  geht,  jagt  den  Heoker  hinter  sich 

ber  com  Tbor  binam. 

D.  h.  er  wird  ron  ihm  gejagt. 

16  Wer  buhlt,  das  ihm  nit  werden  mag,  der 

heissot  Nüsh'  durch  einen  Sack.  —  Eitelein.  101. 

17  Wer  buhlt,  der  wirt  veracht  vnd  jagt  den 

Hencker  binter  jhn  mm  Thor  hinanis.  Bt- 

nUch,  554. 

18  Wer  bulen  will,  muss  leiden  vU. 

19  Wer  will  bubka  mit  seinen  Franeui  der  wird 

nicbt  bobe  Hftoaer  baoea.. 

Buiüex. 

1  Alter  Buhler,  junger  Karr. 

JDä»,:  OaaU  bolm,  «nga  iimm.  CiVoe.  d««.,  79^ 
S  An  Bnhler  Schwören  tbn  diob  nicht  kebren.  — 

Kir,hh.>frr,  169. 

3  An  einem  alten  buler  will  jedermann  ein  Narren 

haben.  —  llenuHt,  sh. 

4  Buhlcr  gehen  auff  den  Finekenitricb.  —  !<<*• 

moim ,  104 ,  14. 

5  Bnbler  gehen  in  ihrem  Sinn  um  wie  der  Band 

in  Flöhen.  —  Ki*i4aH.  101. 

6  Bahler  muss  immer  freigebig  sein,   will  er 
  loUc 


Steen  haben  bei  dem  Bdi 
//.  5a.  61. 

7  Buhler  müssen  viel  leiden. 

8  Bnhler  seMid  blind,  wiaeen  nit,  wo  die  Sind. 

Sulnr .  426. 

Lai.:  Grimur  et  iMIKUai       Iwa  IH*«!.  (tM4.) 

(Sutor,  436.; 

9  Bubler  seynd  wie  Immensnaa  im  Mond)  vnd  wenn 

sie  den  Stachel  eiiif^eschlagen,  fliegem  eie  da- 
von. —  Lehmann,  104.  14. 

10  Ihdder  wollen  alle  fkadin  aaatedien.  ^  Lthmam. 

lf>5 ,  23. 

H  Buhlern  und  Faulenzern  wird  der  Tag  su  laug 
und  die  Nacht  zu  kurz. 

12  BuhlerR  (ikuiz  und  schwache  Sprosaen  leiden 

keine  Mitpenoswn.  —  SeyboU.b»). 

(miipp,.  i,  15;..; 

13  ßuler  bawcn  selten  hohe  beuscr.  flmiiefc.ui; 

l.rhmann,  lu4,  tS;  Saüer,Wi  Sip»roek,  19M:  KMe,  770. 
iJän. ;  Bolere  bygge  «IsMeB  stora  buea.  (Pr«9.  Am.,  79.^ 
Lai,:  Qni  capit  esf«  procui  perptilohnanue  amMwast, 

iOe  domo«  sltftc  aedifloare  ne^aft.  fOmml,  ML) 

14  Buler  geben  böss  (schlechte)  krie^^er.  -  -  fV/ir«*, 

/.  2**;  LehmaitH.  II.  53,  06.  Ilenitck,  5S4,  Veitfdey.  »Ii 
K6rt«,  76».  Simrork.  im. 

15  Buler  gehn  mit  kindheit  vitib.        M>»nt,«rfi ,  .VM. 

16  Buler,  Jäger  vnd  llofdieuer  fangen  selten,  dar- 

nach de  jagen.  —  Uhmaim,  10  ,  254. 

17  Buler,  ringer  vnd  Poeten  liegen  (lägen)  gem 

(viel).  —  HmifeA,  Mi. 

18  Buer  wissen  alzeit  wie  ril  es  geschlagen  hat. 

—  .^'ronca,  II,  Utt'*;  Hmittk,  U4;  Simnek,  im.  Eiu- 
Mm.  m. 

f  19  Buler  zehlen  die  seit  WDl.  —  Prmek,tt,U»^:  Ol« 
ni*di,ftM;  MMt,  771. 

90  Ber  Bidhler  Lnisi  iet  kvrser  Tians  nnd  lohnt  mit 

einem  Domenkranz. 
21  Der  Bubler  lust  weret  so  laug  als  ein  kurtser 
Tantz,  vnd  aobmortat  vnd  acbindt  bim  ana 

lebenji  end.  —  hrkmam .  loi  , 
?2  Der  Buliler  Zorn  iat  der  LielK>  (oder  der:  Bobl« 

Hchaft)  Sporn.  —  Simmck,  1395. 
23  Der  Buler  fest  wif»  dn  zeck  nit  nach,  er  gebe 

denn  darob  zu  stucken.  —  Hnügch ,  555. 
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Bnhlerbeotei — Bohlerzoni 


BidUgang — iB^hMdi 


5« 


M  Der  Bnler  seokel  ist  mit  laachblettern  zu^e- 

kniipfn.  —  Fitintk.  I,  48';  EwWm.  101;  Kärit  ,  772. 

D.  h.  er  tilflilit  tiiflit  zu,  pr  ftffii«t  «ioh  Immer  wir  von 
^clll^t ,  woil  tiiÄii  luit  iUi>«<-ii  Ulätli  rii  wnier  Sclil'/ifcii 
noch  KuMtou  iicbitn«&  kmiu.   (ü.  BohlorbeaMi.) 
/(..-  Gll  amanti  logwo  to  boiM  e*B  U  AI»  4i  nhnMo. 

(Oaat,  a».; 

La$.:  Amantiam  maranpia  porrl  folio  Tiuoluntur.  (Pti- 

35  Der  Bnler  wem  wol,  m«  er  begert,  auer  er 
weiss  nicht,  WM  es  ist  —  JUMtcfc,  W;  Em 

UHn,  101. 

J)äfi.    Koler  vpod  liv.id  han  bQifierer,  ttSB  ti  hnd  ban 

■kulti«  begier«.   (Prot.  4an.,  19.) 
L<i(.;  Axnant  qaidoqflBtMi»,  qalAtilMitaMTMM.  C/^^'i 

/•>/>.  ,  /(  23.; 

26  Die  liutigateu  buler  selnd  die  olendeiteD  Mar- 

terer. —  Ueniaeh,  üi:  fuelm,  101. 

27  Durch  der  Bnler  heimsuchen  wechst  das  fleisch 

im  hafen.  —  Lehmann,  lOS,  31. 

28  Ein  alter  Bubler  ist  wio  der  Winter  mit  Blumen. 

29  Ein  alter  Buhler  und  Soldat  sein«  ThnttB  gar 

wenig  Ehre  hat.  —  ScyftoW,  <8S. 
Lot.:  Tv^e  Mnw  miUa,  torpessttllls  «sior.  (OM.)  (Phi- 

30  Eil?'iäter  bnler  vnd  ein  alter  zancker  riui  sween 

alte  pcckc.  —  ^1 ,  555;  Awrfi'in,  101. 

31  Ein  Buhler,  der  keiu  Bett  hat,  der  legt  sich 

auflf  ein  Strohsack.  —  Ukmam,  VH.  ii. 

32  Ein  Bulilor  hut  naobrew  mm  geferten.  —  ik- 

nitib ,  iii. 

33  Ein  Buhler  ist  nicht  dalit  inu 

Dän.T  Bolen«  tM  er  ei  1  sit  C(/el ,  rnou  i  di?n  aiulem  IfRomo. 

(f,..r.  <i.rn.  ,  :':>.) 

34  Ein.  Buhler  veisa,  was  er  begehrt,  er  weiss 

«ber  ntohi,  ob  ec  aobadet  o&  nfltai  ~  £<*- 

tnitnn ,  104 ,  9. 

35  Ein  buler  bawt  auff  dem  eiss.  —  Ucnüäi,  m. 

36  Sm  bider  ist  bey  offnen  äugen  blind,  Tnd  bey 

vil  jaren  ein  Kind.  —  lleni*ck,  4Jo. 

37  Ein  buler  ist  blind,  denn  er  sihet  nicht,  was 

er  sehen  koH.  —  //iruw/i,  .^ji. 

38  Ein  buler  ist  blind  gegen  dem,  das  er  lieb  hat. 

— •  flhnisch«  SM. 
hat.:  Ca«catio  droa  rem  amatam  amana. 

9B  Ein  bolor  vnd  ein  dieb  ist  ein  Ding.  —  Uenmh.  m. 

40  Ein  buler  vnd  ein  oifcrer  seiiid  beid  des  Teof- 

fels  mftrterer.  —  BmHwh,  iu. 

41  Kein  bnler  sagt  bald  so.  —  RMnA,  SU. 

r./tt. :  V«rba  dat  omni«  amans. 

42  Mit  Buhlem  hält  man's  wie  mit  Kleidern,  man 

hat  deiren  viel,  trftgt  aber  immer  mir  eins 
und  wechselt  oft. 

43  So  der  Buhle  den  Herrn  Christus  spielt,  muss 

man  nicht  aeine  Liebe  »nr  Magdalena  aiadiea. 


*44  ||e      i^Bnhler,^aber  Iminw  Ndhrner. 


«Im.,  n.} 
Bnhlerbeutel. 

Bnhierbtiutel  ist  mit  Spiuuwebeu  zugeschnürt. 
—  WtncUtr,  la,  T«.  (8.  Bahltr  M.) 
BnUerbiieL 

BvUerbriefe  sind  mit  Bjitter  Teiriegelt.  — •  wiMfc> 
IST.  r.  n. 

Bnhl*r*f.  ..... 

1  Buhlerei  und  Ropfimcnt  taqgen  Biohi  mit  TiewQ 

Ilaad\  —  st!^M .  a«3. 

2  Bs  ist  für  bulerey  kein  besser  artzenei,  den 

mfuisig  speiss  vnd  tranek  vnd  fliehen  mflssig- 

gaug.  —  Henixck,  5.58. 

BnhlerUat. 

Nichte  ist  über  Buhlerlist. 

BvhleraaBfk. 

Buhlersank  iit  der  Liebe  Anlhng.  —  aimmk,  um: 

Italisch,  Mi. 

BnlUenKini. 

BnhlenofB,  der  BaUeobaA  Spofn  nod  Dom.  — 


Pni  igang  iat  der  Liebe  Jka&mg, 

Buhlschaft. 

1  Auf  Bulschaffl  mag  niemand  borgen.  —  Hrtauxm. 

2  Buhbchaft  iat  blind,  wer  ihr  glanhi,  der  iatoi 

Khni.  —  irfftiROfM.  it,  Ut  m. 

3  Buhlschafl  ist  ein  fahrend  Hab,  Iteote  lieber 

morgen  schabab. 

4  Bnbbänft  iet  mit  Galle  behaRH  (vermiadit):  - 

Simrock.  1397.  KMf .  775  ;  f1mi»ch,  553. 

i)  Buhlschaft  mag  uiemaud  bergen.  —  iknueh.i». 
EiteUin,  101. 

6  Btthlschalt  schL&gt  zu  den  Aogen  benws.  - 

Simr^tck.  im:  EütU»,  US. 

7  Buhlschaft,  Spiel  und  Zöm  verbkndflB  Wtiie 

und  Thor*n. 
Holl-    Wit'ii  zou  i.i>cl,  bo«laeha|>,  Mm      WfjB  aisi  W- 
bUndait.  (ßarrebiimtt,  J,  61.) 

8  BttUaehaft  «nd  Spiel  bfingt  der  Sclmieiaen  vis). 

—  lli  iiLsc-h  ,  S55. 

3  Buhlschaft  und  ToUkorn  machen  den  Kopf  vcr- 
worr'n. 

Dan.:  Bolskab  er  bulme-fr*.  }o  m9f>r«  tnan  min  detat, 
jo  (falnere  blirer  man.   (Prof.  dun.,  l■^  ) 

10  Buhlschaft  verdirbt  die  Wirthschaft 

1 1  Buhlschaft,  Wein  und  Spiel  verblenden  viel.  - 

12  BuJachafft  l^dt  keine  GaeUscham.  —  Smm,  ü. 

IM»,  TH;  BnUt^,  1«;  Simmk,  UM. 

13  Bniaohafli  mitMt  aichi  viel  — 
iM.T  m 

gituT.  —  Uum  snor  e&itlan  mI  prcori, 

uiut{igtr<). 

14  Bulschafft  vnd  weia  faiingt  aanck  md  pein.  — 

HenUch,  555. 

£m.:  TXox  et  amor,  vtaaBqM  blUl  ■dJsniMis  saatet 

(Bimdtr  l,  im.) 

15  Bulschaft  ist  leicht  vnd  vnstet.  —  Henudt.m 

16  Der  Bohlschaft  niemand  pflegen  mag,  atill  beint- 

tieh  einen  ganzen  Tag. 

17  Der  bulschaffl  art  me  bestindig  waid  9h 

nitck,  M3. 

18  Die  Bahlaehaft  aoblägt  sn  den  Angen  am.— 

Eüelein ,  10». 

19  Ein  wahre  getrewe  Bulschatit  ist  vil  besser,  d»n.i 

ein  vnfriedliche  Ehe.  —  UmitA,  WS. 

20  Es  bleibt  ein  bdachaSt  Tber  ein  vierteljar  ver- 

schwiegen.  —  flinitMIk .  SSS. 

21  IläüRliuhe  Buhlscbaft  findet  man  nirgeuds 

22  In  BuhlBcha£ften  haben  wenig  Leut'  ein  gut  Gt- 

nobt      f.«taMiM.  10«,  K. 
83  Man  find  kein  aebeoaafiohe  buliohaflL  — 

lütdk,  65S. 

24  Niemand  iat  anff  der  BnhlaohalU  «itqg  aaA 

M         —  LähHMiM,  If ,  417 ,  Ui. 

Buhiaukweater. 

inuyiv  Buhlsohweafceni,  atto  Betadnmkn.  - 

A'drte,  m. 


I  Wer  ttui  der  Bühne  steht,  spielt  für  dss  Voik. 

Lat.:  8>Tvire  noena«.    (Vicero.)    (kram.,  HS9.) 

*2  Er  steht  auf  der  Böhne  (am  Pranger).  "  ^ 

liruN  Ausir, 
Bük  (».  Bauch). 

Wenn  nich  wör  Buck  on  Back,  so  heddo  nun 
good  Geanaelc.  (OmäMek.) 

Wenn  man  nlcbt  «»«en  mittat*,  Milla  aw  S'^'^'f 
aib«il«n  und  könnt«  man  gcaisUMl  lsNa> 
cz  Baneh,  Baok  =>  1jBtwJ«ih. 

BnUler,  Bnekelsr. 

Bttlach. 

'Die  von  Bülach  halien  ein'^n  Ilaller  verloren.— 
Ktri  hhofir.  «8. 

Als  au«  der  Üclila^bt  lip?  Kuppol  die  Maiini  l  »'' 
Bnlach  unveraahrt  wiodiT  nach  llans«  kam,  ohiv>  »ta" 
Priettor  Hsna  H»U*r,  d>T  iiu  Vi.rdfrtrrff.n  jf-itua 
wafi  »O  paptf  m»ii  ►prnliw  Ortlicli ,  dio  von  flul»f  i 
wohlfeil  au»  d«tn  Knvge  gekcunm««,  •it>  bau»" 
UaUsr  <a»H«U*c> 


BftUm — BimuDelh^rmaiin 


Bummeln — Bondeistriek 
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Oo«. 

Alle  BuKiW  sind  clirlich.  —  Kirthhafer,  15. 

Orr  ruliriilii.  In'  N.ichhull  der  Vorzeit  itt  i  in  grnsaer 
äpurn  tler  N     Ii.' i  f.  runK  fUr  diu  kUllftiKCli  1 1  .  -c lik'i  Ii  ti  r. 
Wie  miclil  n  inn  -i  auf  eiuen  jutitl«u  Bttlow  Uiea  Spricb- 
«oct  wirk.  >i    Uli  )  kuiin  acin  Werth  wol  dllNll  dM 
■im  HtunjuttAUm  sutK*'wnKeii  werd^nT 
■i(<ier). 

I  Bulk,  wihr  di,  OeMa  stött  di.  fi'hrmnrk.) 

B«lle,  wehr'  dich,  der  Ocbte  itfiitt  dich.  Man  will 
daaiit  drm  Ang«orilieneii  U(ren:  Wahr'  dicht  d«teV«lai 
Iii  g«rmg«r  nnd  »ofawtoiMr  denn  4ttk 

i  bmU  Bulien,  bunte  Kälber. 

I  Dm  hewwt  de  Boll  oppt  Is  i^esch&te.  (Ottpr,^.) 

Von  einem,  ilor  »eine  Aelt«m  nicht  kennt. 

k  Dulle  Bullen  gcvt  dulle  Kälwer.  —  EiiAmaU.  ». 
( b  itötigeii  Buir  n  un  en  dvm  ]£naehen  rout 


I  M..*Altte  MJoagt  (Mmrnhamit,  I,  inj 
I  Sechalle  mit  d«r  Bdlft.  f»U.-Mck.;  —  fmÜMi, 

IM.  lOS. 

Tm  «iiiMi,  d«r  ▼ollftladl«  m  Oradt»  guMMA  tot. 
-  Ih  moM  ja  «ia«  Bolle  plttMO. 

ikn. 

Du  kSemt  vam  Bullern  ^  sagte  de  Snael  *,  hei 
htdde  siewen  Jär  amme  Kcarktoren  kroepen, 
I    an  as  'e  boalle  am  Krütse  wan ,  nn  sik  reppen ' 
^    «oll,  doa  was  'e  heranncr  fallen.   (Wtrmu)  — 

fir  iMTioAi*    nttetlf,  64.  .W.  Hmfer .  9S9. 
')  Aach  bulder«n,  baldFren,  ballpni  =  poltern ,  Ur- 

Ma;bier:  «ieh  flbereilra.  »)  HB«g«l  =  Schaeck«».  •)  Hich 
I  W«U«B ;  boohdmtaoh  reffitn ,  ttkfbn ,  MbnAUeii.  In  Isor- 
I    Uha  baUft  e*:  ...mn  m  ImI  ball«  aowaa  war  nnd  aik 

•DtUen  woU,  wu  M  hmuMv  lUlMb  (YgL  /temt- 

Mc4,  ///,  184.; 

Kt  is  een  BalUuüf,  («  aa  Jaan.  (Onfnm.) 

ttitern. 

Hei  kann  »k  wat  bulstom  '  loatcn.    i  MV»/f.; 
')  AoabatMa,  TOD  üulitm  ^  HaUe.  —  WauD  «ich 
jtaund  ta  MtaW  Sfwirtaac  «toMfet«. 

KMUUber. 

1  Er  hat  das  Bnmmelfieber. 

Hat  Soheo  tot  «nutar  TUtl^nlt,  sohlandert  Itobar 
kcran  mi«  «iaom  HiMH«  «dar  Bturliaiiaa  laa  aadm*. 

(«.KnaUMH.) 

I  Et  BommelfieDer  beblien.  (Ikmn.)  —  FinmM, 

i  , 

T  if  Hiiiuinel  -  Heiirmeii.    ^lirnfsrhift  Mnrk. 

BaiumliK'rnennaiiu.  ein  «ich  undiertrfilipndfT Mensch. 
—  In  t'rtnu-amH'i  JieuttrhrH  UumtarltH  find«!  «icli  eine 
iCatumnenttelluDK  der  iprichwürtlicb  »utfewaudten  Vor- 
litsien  ini  Plkttdeut»cbeu ,  uml  zwar  von  Fr.  Lalendorf 
tlU,  1 1^.  u.  J7U)  in  NuuttreliU,  tod  Fr,  Wo4»tt  (III,  371) 
ia  iMriofan  «nd  von  Dr.  WaMtrtnml  (HI.  91«)  in  Salxborg- 
1»  BMitociMB  iMd  MAifelaehaa  (Fnmmmmm,  III,  S71  fg.; 
*adcii  «ich  kanptalehltek  felMada:  In  iMrlohn  nennt 
MB  tinen  eianragan,  IMdniiAlgca  KcniehCB:  Witte 
DMMk  (IMetiiak);  «In  Kölner  gemeiner  Sorte  beiut 
m  Berciecb-Mltkladwn :  költche  Orickei  (  Heiitrich ) ; 
«a  •ciueebter,  nnniverUasiger  Menacb  lie>i«it:  unrechte 
Ktecid  (Kurt,  Konrad);  «ine  ■chlinune  Frauencpercon  : 
'Mr«cbte  Uralte  (Urete);  eine  unordentliche,  unsaubere: 
'nt  Tatuhel  (Untula);  eine  geachwitziKc :  eiucDabbel- 
'ler  DibKel-Bätto  <  Klinabeth  l;  eine  umaulicre  und 
»■ordentlich  KekU  nlpt  trehende :  Kuck.«- Hiktle;  i-indirkea, 
Uibtholfenei.  trAk'cH  Krituenximmer:  fiUe  i'Uii'nit  oder 
flAest  (Apollonia).    Man  hat  ferner:  eine  dicke  un<l 
^Bwne  TrClue  (Kathanne),  einen  drlkige  P6iter  ( trocke- 
»aiti»),  dfwellfe«  (traaawrl«ohMi)od«rD>aaaMl^ 
NjMr,  MM>riiltar  ( der  etaU  Jemu  ruft ) ,  daaaMl  KkNW 
(■Min*),  hAlUn  (hOlMin»)  Kloast  danaMn  JlifM 
«nuMa  Stoffel  (ChrietoffiBl,  ToM),  ■watto 
»••per  (der  Teufel),  Krati-Ktp  (krattender  Kaepar). 
Kaa«  und  Haaachen  vertreten  wol  allgemein  dat  niftnn- 
lith»  Oeichlecbt.    Nickel  bezeichnet  im  Bcrni*i  h-Mar- 
»ucktn  einen  Terächtlicheo  Oe«en«tand:  Sfteg.'-Nirkol 
(»tai'.  lie  ivrsiin»,  Siiupe  -  Nickel  (SÄufer),  Strubbe- 
•eke;  i  Miii.ril.  uilicho  Peraon.  beaowleni  eolche,  die 
■il  B'iK'-liiUimittfU  Uaareu  «ebt).    Nach  h'r.  LatrHil^rf 
'triv.ntthn .  III,  \)  sind  in  Tadelredcn  ipriclis'..'rilH  h  s-f- 
•orttii    I>T.ieii|'i'ier ,  v<iii  vi>rdrn"M'iien  laii.,'wviIiKi'ii  lle- 
4«a;  Xoelpeier.  Tun  «hnlif  lu  iii  truk/en  Handeln; 
**()«baa«,  (^oaaeljiUihLMi  t  Joachim)  und  Qoataolimichel, 
y  ai^aaigiia  Oaeghwtu ;  Flachteuhmrick,  tob  «ilfer- 
*^~l«lMttMa,  laiebUiaaigem  Weaen;  grabea  KUJoaa, 
(  LemijaB  and  LacfatOita, 
—       —  lei  Üa- 


terinuthitl  (yruimnann .  III,  3H;  sind  Joseph  uml  Chri- 
stoph Ariarufe  der  V'erwundcmnR.  Einen  L^isiigoii  Kra- 
«er  furtigt  mau  mit:  FraK'n  HtielrUcpel  (KUpel,  Tauf- 
name von  Kapert,  KckintlUr,  III.  118)  oder:  ¥tt%'n 
Kaatomal,  abgekttrit:  Fn^'uKas,  ab.  Bin  geuaicbigmr 
Maaaoh  balatt:  siMUaakift  Bav*.  War  atdift  lateht  •»> 
«aa  wfkt,  k/k  «tat  TaltL  Oaa  ao^  TMI  haa  iMtoit 

teiaand  som  Narren  halten.  UngMoldakla  MeaMhaa 
lefsst  man:  Ooht'ntoff^,  Rttop'l,  StOITl,  Ooha'nkopf» 
iaggoi  (Jasgoi  ^  Jakob )  Mit  den  Namen  Ba*t*l  (M> 
baatian),  Bart'l  (Barthotomlna),  Uiee'l  (MattbiaaA  JaSf*! 
(Jakri)))  hc/eichnet  man  «owol  Dummheit  all  Unge- 
schu  khi^iki' i!  fliiicii.  der  eich  uacliI&SKig  kleidet, 
heieet  man  Srhlutui  Ikui*.  Kine  planderhafte  Weihiper- 
■on  heiiit  JUii-clikuti  (  mjI.  htuiaman*.  III,  10,  WS) 
und  eine  »tarkt)clcMbio  ilirk«  Dfu'l  (Dorothea).  I.ii>p'i 
oder  I.ippai  (Phili)>|<i.  Thummai  (Thomas,  T-m  «uf 
Thnmm)  lind  Benennungen  fQr  Damme.  Wer  mit  offe- 
nem MoadadaiMa«,  «Ira  Maoloff-Tlnunmi  gat^iottra. 
Btinuneln. 

1  Bummeln  kost't  Geld.  (HcmMw,}.) 
*2  Bummeln  as  de  Deb  (Dieb)  in  Galgen. 

Von  Mentcben  und  Ba^aa  fftlnaaallt. 

*3  Du  wallt  ok  allerw^^en  mit  adiftenai  Inrauneln. 

—  EichiralA.  330. 

*4  Ho  bummelt  bi  eer  aa,  as  Moder  eer  NadeOds- 

—  -     dlaüMtar  «BMaft.  Ol« 

aa  TteU  aoah 


*5  He  wart  baM  bnmmdn  (bammeln).  (Houi.) 

Von  einem,  den  man  fQr  den  Oalgen  reif  hill. 

*6  Mit  achterna  ^hinternach)  bummeln. 

Sich  an  eine  Ueeellachaft  HbÜMMBi  >■  d« MUt  aiokt 

recht  zu  Kehuren  scheint. 
Bftmpllta. 

•Zu  iJüinplitz  auf  der  PHzrmlhle.  —  &'irrUo/er.  W. 

NasewfKe  oder  auawetc  ticmle  AatWOfl  dar  MwalMT 

•nf  ein  an  «ie  »^erichtetPit  Wo? 

Bund. 

1  liünd  trennen  sich,  vnd  halten  nicht.  —  He- 

math,  &94. 

2  Der  Bund  brin;^  uns  auf  den  Hund. 

3  Es  ist  der  alte  Bund,  du  must  sterben.  —  l.eh- 

matm.  II.  IM,  m.  Henuck,  UT. 

4  Reisst   der  bundt,  so  hatt  iiorh  niemand  »^iii 

form  der  abbitt  erfimden ,  damit  man  ehr  vund 
gewissen  verwahrt  h«tt  —  Ukmmm,  aas,  m. 
BttndaL 

1  Wer  das  Bflndel  sa  fSut  seba&rt,  dem  reiasi  der 

Riemen. 

*2  Kr  ist  mit  einem  blonsen  Bündel  hergekommen. 

.\rni,  ohne  allen  Vermögen,  und  hal  Mtt  BM  AasalMB 
und  Wolil-tiind  eiaporgearbeUati. 
Frl.:  Ou  Vik  VII  Taaur  4  tefi  avae  da»  wbott.  fX«B- 

rf»oy,  IIMI.^ 

*  3  Er  ist  nient  sns  dem  Bündel  der  armen  Leute. 
•4  £r  kann  immer  sein  Bändel  sohaOren.  —  Tni' 
loa,  190. 

^eia  Vermögen  iet  weg. 
•5  Sein  liiindel  schnüren.  —  £.W(<in.101 

Abziehen,  ^tbrcineu,  aaeli  ■ich  •tarbaitrllf  auMha». 

Frl.:  Faire  aon  naquet. 

/.a(.;  TaUfia  liMaaM.  (ClMrtJ  {Ktmtm.,tn.) 
Bikndalolien. 

Jed^  hat  sein  BünoeldMO. 

Trä^t  leine  Laat. 
BundeabriefL 

*Den  Bundesbrief  heran^geben.  —  Kinkk^er,  m; 

SmMm,  10t. 

Bin  BandniM  kandigaa  «dar  aafhabaa.  Wenn  bei 
aatstaadanaa  tttt^tigkaiiaii  «dar  aaob  oSaaMt  Krlag« 
VaiMUutoto  nieiit  aMkr  Oaaaiaieaaft  h  ' 
«■tdaa  di«  BaBd««h«i«f«  kaTaaagaaebsa. 


Die  bundsgenossen  trawen  einander  wenig,  die 
jhre  trew  mit  bfieAm  bestardcen.  ~  AdSaiaiiN* 

108.  3«. 

Bimdeairappel. 

Ist  die  liuiidskuppf'l  zprtrr  nt ,  ?(>  fallen   die  ins 

feur,  die  zuvor  den  rauch  getloheu.  —  Leh- 
mann ,  108 .  M« 


'eim  dfe  iffaole)  bundssirioik  reissan,  so  musa 
man  (ntif  den  knien)  bekennen,  es  sey  einer 
ein  armer  aüuder  (Schaf  oder  Kan  )  gewest^ 
da  er  den  bundt  angetratten.  —  *  ' 
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Bünduiss — Bunt 


Bimtje— BOrOe 
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BOndnlM. 

I  Bftndnin  nuicbt  die  Schwachen  ttork.  —  Sfm« 

8  Bfindniese  sind  gemeiulicb  Ka|)peln  von  flutlen 

Stricken.  —  Lehmann,  lOS,  1.  LueUri»,  103. 

5  Bündnisae  sind  gat,  uhvr  webe  dem,  der  ihrer 

bedarf  auf'Vt  -n  fhrlichen  Händeln.  —  Henüch,  558. 
4  Bündnisse  uuu  laule  Stricke  halten  selten  lange. 

6  Bfindniun  nuMShen  i>t  leloht,  ftber  halten  nt 

schwer. 

$  Btmdnassen  teind  gutt,  aber  wehe  denen,  die 
jhrer  bedörffeu.  —  Lehmann.  i06,  3. 

Lehmann  ( 106,  1^ )  »»Rt:  »Wer  Bnndnuo«  uut«bt,  louitit 
wol  laiiehen,  da«»  die,  »o  hty  jhm  wollen  •(«hen,  von 
HftTtssen  ieine  freunde  »ein,  sonit  bleibt  er  in  der  nolh 

allpin." 

7  Buudnusüen  verreißseu  die  gesaU.  —  Lehmann, 

105.  S. 

8  Eine  Bündnoae  (im  Beich)  hat  bald  die  ander 

gehora.  —  Lthaumm,  tOT,  n. 

Wie  i.  B  im  Jalir--  l'iSS  nwÄ  lefKl  gerchehon  ist. 

9  In  büudnusbi'u  ziflnii  die  laäcbtigern  mit  »ur 

grossen  Scheüifii.  scbiessen  aber  merer  teil 
neben  aosB  vnd  verderben  den  geringem  das 
spiel.  — '  L^iiiii—,  ie7, 9C. 

10  Wer  fiferij^  vnnd  getrewlich  die  liundntr^  Im  If, 
der  mus-s  es  zuletzt  am  ersten  entgelten.  — 
MmaKH.  lu^,  47. 

II  W»'r  sich  mit  deiiou  in  Bündnus  begibt,  welche 

die  Reicbsgeiiütz  vnd  recht  scbwechen  vnd 
brechen,  der  hangt  ans  Tenjfeb  gesellschafft. 

t,  107,  t5. 


*6  'S  ging  hnat  fibar  Eolce.  — 


a  SU« 


Kb  gehet  um  den  Bundrieman.  —  Mmer,  Vom 

hith.  Sarren;  Küelna,  108. 
Via  Skoba  wird  em«t. 
J.at.:  Media«  teneri«.   (Erasm.,  iM.)  —  MUM  IMM  in 
■ntOB  eofrunlur  copue.  (SajfhtM,  3MJ  —  Bm  mi  ttiBi- 
itot  rsdii.  (a«vbt>td,  hn.) 

Bundscholi. 

•i  Bundschuh  reim  dicht  —  Ltuher'»  431. 
•2  Den  Bundschuh  Hufwerfen.  —  Mvmer .  m. .  t». 
*3  Den  {Bondeohah  aehmiaren.  —  JfMnwr.  Vom  Im«. 

•4  Einen  Bundschuh  muclien.  —  f-i«;.  i» ,  los. 

Eine  Verschwiirmii? .  wie  iIiT  Buaorii  •  Uaudtohuh  im 
Ii;.  .lahrhniulert  wur. 

*&  Mit  dem  Bandschuh  hervorkommen.  —  Uwmrr, 
♦6  Sich  des  Bnndschtihs  nfthreo.  —  Man*«',  .Vft.,  t«. 


I  riprUunlicli  vou  Huurrii.       •Mii  «(erfreiiarliUfK  Raub- 
hbon  führten,  wie  die  Ritter  seinoraeit  ,|Voiu  Sattel" 
>!  ^  icbtsa, 

Btmdskette. 

1  Bunds  -  vnd  haniakettan  raiasen  endlich  mit  liel- 
len  vnd  beissen.  —  Mumm»  106.  ft;  fc'iwtoto.  iw> 
*2  Bandsketten  machen. 

Mentem ,  AalMir  sMlIiB. 
Bunke  (Kaooban). 

Da  olen  Bunkan  aOnt  awar.     «cftMii.  UL 


1  Van  boTen  bunt,  van  nnnera  Strnnt  —  ÜM- 

tihiiiuli,  U5  .  flui  ren,  1199. 

Uruckt  tWn  Widerwillen  g«g«>ii  l^tterstMtt  und  allen 
Sehabi  auR,  wo  )«dii«d  stak  MBh  uiMM»  «Isgaat  klai- 
dat,  wlihrend  es  mit  4«i  TArtwiclataMB  absl  «tollt. 
UtU.:  Bont  om  dsa  SMIt  <jl  <n  (^on  darm.  (Harrtbomie, 
I,  Ti.J  —  Bot*»  bont.  oiidor  itront.  —  "8  morgen» 
bont,  'I  avenda  atront.  —  Vaa  ImilaB  boa«,  v*n  Ms»aa 
■troni.   (UarrtbomM,  /«  f%.) 

•%  Bunt  leU  wuc  ker.  (mUtkm^  »  «temitasig.  SO?f  : 

GMtchmuU.  144. 

Warkcr  wir<l  im 
das  Wort  „schon- 
ftebraacbt  und 
lebbaft. 

•3  Bunter  as  bunt,  —  /.k/i.-.i/.I  .  :«2. 

•4  He  is  SU  bunt  a,^  en  lieisU  r  (lläkster)  '.  (fhifneKj 

')  BUler    —  Vi.'lfiirliiK  HrkU-iil.-t. 
UvU.:  Rr  h  «••eil  pki«tor.  »f  Inj  lic*fl  wHt  brmts.  (Harie 
bmnit ,  / .  7  Ii  ■  j 

*5  Macht*«  nich  gor  zu  bunt.  —  iMtmun,  üus. 


<>1<l>  iiljurRiachen  Plattdautack,  detn 
leblt,  besonder«  von  dar  Kleidung 
,  ftmiutlicil, 


Alle«  darehainaadsr. 

*7  80  bunt  as  de  Ubberiwmer  Kabfce>.  — 

«iWJdi ,  i' ,  58  ,  S.S. 

')  Dil'  Kirclie  zu  LiberhauHcu  in  der  ßrafachafl  Mut 

*8  So  bunt  kann  keen  Scbepa  deuten.  (Vlmm*A,i 
So  btint  kann  kein  SobftXer  flOten,  flMItM.  br  ■>• 
■pftttelung  de«  auffallend  Bunten. 

BunUe.  . 

Wer  nich  Buntje  heten  will,  mut  ken  Plakn«  h«l». 
( SuilfTihOtmarKhen.)  —  Simrack,         Jk^«,  777. 
Wur  niAtt  Bults  bslsssa  «01,  MM  kstes  flite 

habeu. 

Bupeixnje  (Paoiuf). 

Se  gleit  (glüht)  as'n  Bupennje.   (CHdKi^mr^.f  — 


Dia  PAoni«  hat  iMkaaattlch  dunkalbUMiroth«  VOamt- 
blttter  i  unaere  Panwi  «Srden  in  diaaar  VamleKhsLi. 
walotae  m  die  oldaabnigsi  LmdaidelMii  •»  vsnkvgO 
fat,  kaim  MoMloluilsl  «rbUdtso. 

Btirde. 

1  An  gleicher  B&rde  trägt  ateh  niemand  nSde.- 

l.rUiniinn.  II.       49.  IhniMh  .  5C0  .  Körle.  TW. 

2  Auch  kleine  Bürde  drückt  auf  die  Lange. 

3  Auf  die  Bürde  folgt  die  Würde. 

Lai.:  Prnctn«  hono«  Mi«riai  fkaetna  bonoiis  eSBi.  (i^ 
der  I,  :mi  II,  ittS;  SwmUr,  M;  Pkai§fi,  I,  W; 
aewbold,  195.; 

4  Bfirde  bringt  Würde.  * 

hat.:  Labores  paHunt  honoraa.   (ßinätr  J,  SW;  IL 

Seybold,  870;  muppi,  I,  Sl9.; 

b  Ein  gringe  Bürde  wird  auch  schwer)  wann  diu 

sie  hat  tragen  feer.  —  Siitor.  410. 

l,,it.:  l^u.id  lovi-  valde  gravo  fit  onus  dum  porto  rrswl» 

6  Eine  Bürde  auf  fremdem  Rücken  fühlt  man  nicbt 
.^«,7/    N>  on«  lno«s  tM  ««lallt  of  wu^bm^  Sii*» 

(Bohn  II,  l.) 

7  Eine  Bürde,  die  man  gern  trilpt,  drückt  nicM. 

It.:  Carlca  volontarla  non  carica.    (Hr/m  I,  V.) 

8  Einer  soll  des  andern  Börde  tmgon.  —  w  i 
I>a».:  Den  a«Be  bsra  den  aBdeo»  bjrrde.  (Pro*.4m.,  ^ 

9  Einer  soll  daaa  aadam  Mbida  wiasatt  vod  ka^ 

niiAt  negan  vnd  nagen.  ^  flMssk*4n> 

£«l..-  Aintel  ^Ma  norerla,  hob  odsria.  (WnUek,  m) 

10  Eines  andern  Riinle  fühlt  man  nicht. 

1 1  Es  ist  keine  Bürde  schwerer,  als  eine  leere  Bö«'- 
DÖH..-  Den  tj-ngste  byrd*  ps*  TCilSB  «r  SB  Isas  yssi- 

lian. .  99.) 

12  Fremde  Bürde  ist  immer  leichter. 

Di».:  Let  er  dan  byrde  som  eu  anden  bmr,  (Böhm  7,^/ 

19  dlelohe  bftrd  bricht  gemoynm  mok  nit  — 

fr.  60",  Mayt-r,  196. 

14  (ileiche  bürd  helt  die  hettU)  IreündtsciwÖl 

Tajfpitu.  «»;  Henitck,  .V6ü.  .Simrork,  I4l>6   hi^' ■ 
l.at. :  Mam  dirisa  minns  sarcina  flt  gravis.  —  t^nuiB  *tr;i< 
band  ignara,  ac  nou  inoanta  futuri.  (Uoru:.)  (Sutor.i.^ 

15  Gleiche  bürde  bricbet  niemand  den  raokeB(Üb^>^ 

.4]rru)a<a/.75:  Camfen.XO:  Lnlmdurf,  ISS:  S^HlIf'^ 
SüM.  SihulbUUl.  Xn'.  5 .  Tappiui.  66'.  Sailer.  1»:  i^"  ' 
luftr.  Ml;  Utnuck,  MO:  Smntk.  MO«:  Mine.  Vi  » 


IMI.:  Oelijke  bordon  breken  niemand  den  rüg.  (B*^  ' 

bomee.  I,  Kl.J 
r.at.:  Aeqnalls  nalli»  cnnfringlt  farcin»  doiaiUB. 

/.  12;  Sri/Md,  13;  Binder  l,  U;  II,  87;  «aflJ.  1» ' 

16  Ist  die  Bürde  nach  dem  Rücken,  ao  ksan 

keinen  erdrücken.  ^ 

17  Je  grösser  die  Bünle,  je  mehr  wächat&nit«- 

18  Jed«m  wird  aeine  Bürde  schwer. 

19  Jeder  mnss  seine  eigene  Bürde  tragen.  —  *«^^ 

hofer,  ICO. 

Dan.:  Hvcr  »kul  ba'ro  nm  hyrde.    (I'rve.  tlan..  9t.) 

20  Kleine  Bürde  ist  leieht  ZU  tragen. 

21  Leicht  bfird  wirt  in  die  vem  schwer.  —  f^^' 

It.  ist*;  ItatfM*.  MO;  ftaiB..  IT.  1;  ä»*«*.**- 

Jvur/.'.  7St, 

fVj.:  A  longuc  voy«  v»'!'«'  (Lernur.  I,  MJ  — 

long  aller  pctit  faix  (funli'uu)  jit-iv 

22  Leichte  Bürden  werdtoi  ftrue  kcbwer.  — 

rot*.  »307. 

Vän.:  Liden  byide  «r  laafvato  Ivb«.  f/Vwr.  '«"«r^^ 
Ifoii.:  Lichte  bordcB  nrana  op  ▼*t«  «sglMa. 
454^ 
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ü  .\uul»  «lieh  keiner  bürden  au,  die  dein  krafft 
nit  tra«ren  kan.  —  Bmiimk,  MO. 
L^.i  Qnod  f«rre  rir««  nun  auennk       «mu  mU.  fU^ 

mttJk,  iCU.)  * 

U  äeioe  liürde  trägt  jeder. 

ftflbd  die  Bftrden  pleich,  so  brechen  sie  (ien. 

Räck*'n  nicht. 

i'ji.:  Li»fe  bjrdc  IjrjdLT  ikke  liaUen  (ryjfifen)  »aitiltT. 
I  f'rvr.  Jan. ,  y'H.^ 

\'d  legen  Burd  uf  ander  Lüt  und  wölleu  sie 

(loch  traj^rea  Bit  —  EkeUm,  IM. 
!T  W<  m  die  Hürde  auf  den  RQdcea  gewachsen  ist^ 

der  verliert  sie  nicht 
»  WeoD  aUe  Rieielie  Bürde  Ingen,  kann  keiner 

«eh  beklagen. 

Pulii;e  bjrde  dra^er  iDg«a  Big  trivi.  (J-iur.uuH.,'.*s.J 

pn*  r  an  «Ii.-  Bärde  gewöhnt  irt,  den  verjagt  der 

N\  lad  leer. 

>i  W  t-r  kleine  Börden  lange  trl^,  wird  «icli  mfide. 

Ü  Wer  seine  Bürden   auf  fremden  Rficken  l^fty 

weiss  nicht  wie  schwer  sie  sind, 
b  Vier  selbst  eine  Bürde  trägt,  moM  nicht  fiber 

ihn  Buckel  anderer  lachen. 

'Wie  nm  Bnrgdorf  hemm.  —  Krdiktftr,  m. 

werden  hat  vil  reicher  leut  verderbt  vnJ 
in  arniut  l)racht.  —  lleuUih.  ies. 
■2  bürge  werden  thut  Schaden  ^schaden)  auf  £r- 

3  Batten  mü:isen  zalili n.  Hmii$A,S$L 

voor  «vu  aud«r  böfg  bUifl,  bataalt  vor  hem. 

I      (llarretiumte ,  1,  il.J 

4  Burgen  soll  (rauss)  num  würgen.  —  Agruoia  l.  la«;.- 

Und.,  U;  Ailor..  /.  15;  Ei«nftar(.  358;  KMe,  783.  /.u- 

""«T.s«,  fA.u'liiH,  hi:i:  Meuiur.  117.  .sj-r.  Sdl.  U.  Ii 
j  «.  JJ.  U;  üir.  29,  24;  ^i(«r,  378;  IlmUch,  463.  5i»h- 
nd.  1407;  OerÜtu,  I.  94;  Ador.  967;  EHor.  11,  «S. 
fftf!r/.i  7n/|,  lU,  Cnmm,  IUi.UtMth.,  :,:\.Cl.>  i  //,.',36, 
.Niiiu/«if«,  ve/.  /,  65,  3,  ///,  y,  1.  lü,  1.  AiicA/ii,/(  r,  :.M8. 

Dies  Spritliwort  »eigt  uii*,  wiu  uii-icrc  Vi)rfaliroii  ÜUrt;- 
Hhafteii  t).' irac  liiüt  habon.  Wenn  si«  aufften  ,  (Iuüh  man 
<!«■  Hrirs'Hu  \<iiru'fii  tuUaae,  bo  lat  «liiM  Wort  Vmh  ilcr 
(•w»lt*amoii  J.Hiluuji  und  Ziehuii.i;  vnr  (ioricht  zu  vlt- 
■ttfem,  wli)  ilic-ser  Aiudnick  autli  in  iloni  K > .mu't  Uiim 
'  JWI  Sehalkakuocht«  vorkoioint.  Aua  dvn  luciHton  ikli<  ii 
«•MtoMi(«yL  ae/hwr*<iiy<«y«<.  Lamdrecht,  K»p.  lug>'> 
•ndll,  däM  dar  BOrg«  ab  eto  Selbsuchuldner  »utfo- 
MM  «aid«,  Ja  wmr  daa  Tod  Itr  dm  Md«a  nuiM«, 
1«  das  w  twiliim  batto.  Dh  lotilefe  ^lawt 
tBdm  der  Raohiencpieg«!  a.  a.  O.  nicht.   (TgL  MUUtr, 

'  i<  Harg$chti/t.) 

'  •    yui  r«pond,  paie.   (Ltndroy,  1175.^ 

a.o  .  &iin{en.*al  mcn  worgen.    (l/arref>omfe ,  I,  »l.) 

Ctii  cntra  mallevadore,  diventa  pawulor«'.  (<iti,il,  •i(,7.) 
'  Sponde,  nox»  pra««to  e«t.  (Tu/'/iim,  in'',-  ,Si/A /■ ,  so; 

^faivi.,  5S'J;  Sfi>>ul,i,  b%a,) —  Spondere  plurimo«  fall 
M  duano  et  inalo.  (AtU9llim$.)  (PhO^^,  Jt,  in)  — 
opouio  djunna  daljit. 

:  Dafür  will  ich  nicht  Bürge  sein. 

^  7  S?**'  g^ea'  borg  voor  ttaan.  (UarreboHtd; 

lol^  iuiner  höher  bftrg  werden,  denn  m  vil 
er  befahlen  wiU.  —  lhm$eh,  5«2. 

'  ^  T  hürj,'  wird,  der  trawet  viel  vnd  fingt  sein 
schaden  an  zu  blühen.  —  Leknunm.  103.  81. 

Kr  vrrsprtcbt  etwa« ,  du«  ni^tia Minor  Oow&lictohl,— 
dl«  (iUabwfirdiKkoit  und  Ti«iM  anderer.  Darum  sag- 
i<Mi  dl«  Alten:  UUrge,  «age  gut,  und  der  Schurke  ist 
Uniii.  Die  Hollander  «atfc  ii  von  <li'iu ,  der  eine  BUrg> 
K'li&ft  ftbeminimt ,  i  r  itmi^ij  bald  d.iruii  d.'ukeii,  wie  er 
«*ct>  Vianen  komme,  wo  IrilluT  l  iiic  Friint-ilte  für  zali- 
iMiSiuiifAtkit;^  iSctiuldiicr  war. 
■A:  Die  Imi  bL.rK  wurdi,   lu.jc-t   voor    Viiiueu  /.orgen, 

•  Werfur  andere  Bürj^e  wir«! ,  den  ijUiilt  der  Teufel. 

B      V,H,r  een  andi-r  btirtjen ,  l)r<Mii;t  in  Krooli-r  morgen. 
-  ^  dt  gt)  wru,  itel  u  borg.   (UarreOviuie ,  I,  Hi.) 

I  W«r  ftr  einen  bAxg  wtrt,  der  wiit  odiaden 

W>en.        ;f.;u^i/»,  562. 
^Vift  Id  litluii  Bürge  wird,  begehrt  leichtlich 
irütjen  (oder;  der  betrügt  auch  leicht). 

•    QmlcTiter«poudet,  proml>«oeluditiiuuu.  (MaHtnam.) 
i^iuii,  490.; 

lantent  imoawOavBa-Laznoa.  X. 


Bürven. 

Wer  bürgt,  wird  gewürgt 

it ;  Chi  prumfltt«  p«r  aSri,  pasa  m.  (PauaaUm.  »8.;  — 

Burger.  -w^»  — v 

I  Boerger  und  Buem  scheidet  nichts  wann  die 

Muern.  —  PvHor.,  III,  jc. 
•2  Burger  vnd  bawer  scheydet  nichts  denn  die 
Mawer.  —  Agricola.  I,  M4.  Camptm,  tt;  latmimf.  W; 
A'tfrl«.  JS3;  Kirchhnfir.  JU;  l'i'^mlifirt .  II.  2,  4.  /'n/or., 
III.  1«;  HmUek,  564.  SatUr.  2i4.  Cuilvusiein .  19«;  Sun- 
rock.  1408;  Egem.llf.  130»»;  «nffw,  IT,  tO;  BUsr.  OT.  »tt; 
KiMtalH,  103;  H>lU4n-aiul. ». 

Bai  Bildung  der  ätädt«  fhadan  ifoh  aveh  Ttole,  di« 
•ich  aaaaerbalb  der  Uingmanern  niodorlieasen .  wodurpk 
die  Vor8tAdt«  entHtuudeu.  Da  aber  die  meittcn  der  «r- 
»ten  Kitiwohner  d«r  Vorstädte  von  schtechivr  llt-rkunft, 
z.  It  •iitlauf.fue  LmboiitaBa,  Diebe  und  ander.-s  ÜL-der- 
iulii  ^  tii'iindel  war,  die  von  ilcii  m  der  Siadt  wuhuen- 
d.  ,1    Hui  urcru  mit  VlT.ic  ituuL'  wurd.-n ;  lo 

bullen  Ml-  keinen  Anch.  il  an  <liii  lii  i  tilou.  Fr«  ibfilon 
und  Kbron,  dio  diu  lliirg.  rn  i-rth.  ih  wur.i.  u.  1».,» 
Bpilohwnrt  wollte  alno  aatten,  dai«.H  dii'  Kinw.iln.T  in 
d«a  Vur^tilidten  anra  UauuruKiand  jfohijren  und  d..^ 
daher  »o  gut  wie  dle»o  au  J^'rouUiensten  verbünd. n  uu.l 
"•Sf  Haadal»  BOOh  «in  aaderaa  bürgerliches  «...wi  ri.e 
trelbm  dBrftftii.  IKsaar  Baohtatutanicld««!  bat  unter 
ganz  rerftndcrten  VerblUtaJaMii  aufgahOrt. 
JlutU.:  Hurger  eu  bo«r  MdMidaB  Biet«  '«f  «Mt  manr. 
(Ilarrebuinee ,  /,  im.) 

^  ri**.*'  ■  kOaOtt  «Ulk  a  fal  vaa  kOabau. 

(<i'aul,  Jti8.J 

II  Burgern  vnd  Bawem  stehen  fadfiache  Ceremonien 

lepi»i«ch  un.  —  l.i-hmann .  IVJ ,  17. 

•t  Der  ßiii-ger  ÜUeit  bringt  der  istadt  Herzeleid. 
6  Der  Böiger  Tapferkeit  ist  der  Stadt  beste  Ringw 


XrOf..*  Vami  ttrbiiuB  dTiam  virtua.   (Sf,jh',i,t ,  76, 

6  Der  vergessene  Bürger  ist  bisweilen  der  beste. 

Wcniifstfin  uiu^s  er  sich  nicht  vor..'cdrau^'l  liabon, 
Waa  ein  gui.  -i  \  .inirthcil  für  ihn  erweckt. 

7  Die  Bür^M  r  uui  deu  Wall,  die  Bauern  hinter  den 

Ptlug,  die  Landsknecht  ins  Feld;  so  ist  alle« 

wohl  bcbtellt.  —  llmwh .  2«. 

8  Die  Bürger  machen  eine  Stadt,  nicht  die  ßing- 

iiiauern.  —  ^'«««r,  MI. 
LtU.:  Viri  ciritaa  atuit,  aea  ^■1^tB^a■  (S^yMd,  096J 

9  Die  Büzger  von  Speier  taiimeta  auf  dem  Gänse- 

fasse. 

Diaa  Upriehwort  fladat  darin  ««ine  KrklUruiiu,  das« 
dar  ^  dar  BMadar  Stadt  wach«eudu  ttothw.  n.  ,  mer 
dar  baataa  BlMmwalBa,  UAna«fuaa  oder  fiansetusser 
genannt  wird.  Dia  latsUra  Baaaioiiaaug  führten  auch 
woldio  .^palarar  aalbat.  (VgL  lUtutrirte  Zeit,,»,,,  ». 
S.  393.) 

10  Ehrliche  bnrger  sind  die  besteji  m  iwi  n  der 

Statt.  —  //f  ,.iv(/,,  564. 

U  Ein  burger  ohne  Wehr,  ein  Priester  ohne  buch 
taugen  beide  wenig  gnug.  —  Wmiac*.  isr. 

12  Wenn  Bürger  und  Bauern  sich  wollen  regieren, 

will  vorn  der  Schwanz  den  Kopf  uftfthfflhrpn  ■ 

—  Eitriem,  103, 

Autiobt  de*  absoluten,  daa  patcIarcbaUsohan oad Po- 
lUeittaats,  dio  von  dem  auf  Salbattasierong  oasranda» 
tan  ala  irrig  widerlegt  tat. 

13  Wenn  Burger  vnd  Bawem  freyheit  haben  zu 

jagen,  Müntzen  vnd  tischen,  su  gehen  sie  den 
Herren  zur  Seiten.  —  Lthnuum,  aos,  41. 

14  Wenn  Burger  vnnd  Banr  mit  Fürsten  vnd  Herm 

wollen  gehen,  so  müssen  sie  Gelt  oder  Ilar 
geben.  —  Uhmtinn,  106, »;  Eudein.  103;  6t/nr«M*.  1410. 

15  Wenn  die  böiger  saradthanos  gehen,  so  gehet 

der  Bawer  vor.  —  Agricoiu.  -n:,  iin,is,it.  -jn  i:„t. 

lemiriH.  173;  Egenolff.  130^;  .Si„(),„;t,  I4ua.  y  wW,,,,.  luj. 
Di  r  ( ;rundbc»iti5  hat  .li  u  Vorjiuif. 

'^enn  ein  Bürger  (oder  Pfaff)  einen  Uuud  hat, 
so  haben  die  Könige,  Ffiroten  und  Bischöfe 
di-ei  oder  vier.  —  r.nitr. 
17  Wer  Bürger  verderben  will,  muas  Bürger  dazu 
nehmen.  —  Piilor..  //.  65. 
*  1 8  Es  ist  ein  Bürger  von  Affenbeig.  —  Bnm4t,Sidt.,  n. 
Bttrgtirmeister. 

1  Beent '  lur  der  am-  -  Borgermester,  dan  der  neuen 
es  öuuuer  schlehter.  lAacktn^  —  Firmmiek,  /«4M.1. 
•)Bat«(.  V       daa  allaa. 
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516  Bflrgenneifltoiliiaiitel 


BUrgern — Bantea  Sil 


2  £cn  eakclt'  Mal  kan  man  mii'u  Börgemestei 

eten  (oder:  gegen  en  Boii^enidtter  Mrai*). 

fOnfrietJ  —  rrommann,  tV,Wt:  Buere»,  4m, 

•)  Kin»plu.  Kclirrn. 

3  Bin  Hürgerinci«tcr  ohno  rin  Schweinc- 

S^iess  ohne  SpiU'  und  ein  üfcn  ohno  Hitx\ 
leoe  drei  Dinge  sind  nicbt  viel  nüts.  —  KMe.  m. 

4  Einmal  rtur<irnn*-t(  r ,  iiniiK  r  Korifoiurslor ,  rü' 

dt>n  iJoi^emcater  sin  Frü,  aa  hei  awcaettct 

word.  (Uadtihiit».)  —  IM*'»'»' 

b  Einiiial  liiirgcrmeister,  allozfit  Hiirgprmoi>tcr. — 
/•i>(i>r..  ///,  30.  lüsrleui ,  103.  />W«/iart.  5?,  Saiitr,  IsS; 
Snnro*k.  1411.  lliTtiun,  II.  8;  EtUir.  I,  35;  lIMchnmil ,  3i3. 
Kiu  da«  Ahor  elircndcH  Kprichwort.    Nach  Kiiienliart 
*         will  cH  Haifon ,  ilicjoniffcn,  welcho  nlt«>r«halli<>r  ihr 

Amt  niixicrloKoii ,  doch  den  mit  dem  geführten  Amte 
Vfl'lxiiMlciicii  Titel  hehidten. 
//<•//  •  Isi-n«  Hririfi'inpfjtcr .   altijd  hnr!?^me««tcr.  (liarrr- 
/  /.  lul.; 

t»  Milu  kann  wui  cn  Mul  mit'n  Bcnncstcr  Uhren. 
((ht^Htt.)  —  Haufcolnufatr,  /;  fcoffcitoHK*  bei  JtniM^ 

/....;  ///.  152. 

//"(/  ■  MiMi  k.\n  wi'l  eens  tecoii  ilc-n  Ijurj^ciiiecgtcr  tcrcn, 
iii:i.ir  UL  I  ;'//.f/v  .   /,  lul.j 

7  Wi  nri  dt  r  Uurücrmeistcr  scbenkt  iiier  und  Wein, 

M<  t/;4'>i'  unaUäcker  imBaÜid  sein»  »o  leidet 
^iolh  die  ganze  Gemein.  —  A'Afe.  1W;  fitifinn.  103. 

Am  RMbbaiiM  im  Ooth*  «otl  d«r  Sprach  folgende 
FttHsm««  UAm  (oder  getmht  hahen):  Wo  Blkisar- 
ineistcr  toli«iiikk  den  Wein,  die  FIcixchcr  mit  im  Jtatlw 
Ktiii  und  «in  Btttliaban  bftekt  dM  Brot,  d»  mm  di* 
Annuth  (mOsraii  di«  BArgw)  l*id«n  Kotit.  (Kator., 

III.  31.; 

BoU.:  I>.-wr  do  meUeni  tappen  wljn,  de  harscmeeRtvrB  kooi  ii. 
kuii|ierii  zxjii  en  do  »cheppons  Uukkcn  brood ,  rl.nr  i" 
do  MeiiHU'iito  io  grooteu  liood.    (llcirreboinee ,  I.  \'\  ) 

8  Wo  der  Bürgermeister  doctert,  da  ist  nicht  gut 

wohn<^n. 

9  Wo    ilor    F5ur^foniioiKt(M'   sdif-nokt   Wciti,  die 

Flciscbbawer  im  Kath  scyn.  vnd  der  Beck 
welnft  das  Brod,  da  leyd  die  Gentein  gross 
An>:(^t  vnd  Noth.  —  LWorunm, //<  SM.  814:  5cftte. 

;Vi(i  iii;iii//,fi(i;i  r,  1«<;S,  S.  5«7. 
Diin.:    Ilviir  1"  i  r  u'im  - 1(  r   l:i)>i>cr  Ol  viiu.   Ott  raadman- 

«Un  -^liktfirr  ui'H'fj  11..:  svan,  naen  bagreren  udveler  brod, 
ici  liiitr  licji  HL'iut-et.c  ii  id.    (l'fut.  da»,,  S3._) 

10  Wo  der  Bürgermeister  seilwt  ein  Beck  ist,  da 
bäckt  man  das  Brot  m  Ictsiii.     Amt.,  UI,  si; 

Stmrotk ,  1419. 

In  englinchcn  Sprichwörtern  tritt  der  Bürgcrmcigtor 
Bioht  ala  BAeker  tind  Woimobenk,  loodem  mit  andoiB 
Fnnctionen  aor,  B.  «Is  Ancteniesier,  der  die  bereite 
v«rdorb*neit  so  weit  von  der  Xase  abbait»  dau  er  sie 
■II  dir  ]>a««iupItM  6Bb«l. 
Engtet  The  tnayur  of  KorthmiptOn  opens  oyatore  with  hin 
^rnnm.  (Huhn  It.  W.) 
*ii  Da  5:oH  dni  h  den  heidelbergor  Bürgermeister  ein 
üdoiiwMldtT  Fuchs  beifisen! 

l)i«  -f  Kc.Ico-.-vrt  i^t  .nis  'km  .-ii.Uvrstlichcn  Deutsch- 
laud  tiitt  u^ch  NuriLüUiürikii  guwaiadert,  wu  sie  zur  Bu- 
xi-ichuung  von  Kutrtintuntr,  Staunen  u.  «.w.  angewandt 
wird,  vgl.  z.  II.  balUiiture  Wecker,  Xr.  vom  9.  MoT.  1852. 
Aach  ameerhalb  SMttMhlandi  tralMt  die  BOigentelater 
bn  Spriobwoii  anf. 
£»fi.s  The  nMjror  of  Altrlngbam,  and  the  nuiyor  of  Over, 
tba  one  te  a  tbatcher«  tbe  other  a  dauber.  —  Tbc 
mayor  of  Altringbaat  liet  in  bed  white  bis  lirtichLi«  .'irc 
niending.    (Hohn  it, 

♦12  JDü  het  den  Börgcrmeistcr  cn  Bocks  (Hose)  van. 

(itfurt:.)  —  Firmenich ,  I ,       ,  iHi, 

*13  Ein  solbsgevadiBsner  burgenuejster.  —  frwk. 

I.  50''. 

Der  8ic1i  selbst  anfi^oworfen  oder  erwKblt  hat.' 

•14  Mei  m  ikt't  uns'  HiVi  ijrrmeister,  dei  lett't  ock 
in  (iija«lt!ii  gesclieihii,  wenn't  regnet.  (Mak- 
Irnliurij.) 

Vom  Barffenneieter  in  Slnigaglia  Mfft  man:  Per  Po- 
deata  vun  SinlgagUa  beMdt  DM  Chat  et  salbil.  (Mm^ 

brrg  ¥i,  U.) 

•16  Jetst  bin  ich  Boijemasditer.  (JU.-ie^ttdt.)  — 

.Tetft  habe  Ich      befehlen,  bfn  ich  Trumpf,  Herr, 
•ig  Villi  \  liste,  war  de  Borgmester  cen  Büxe 

v;  1 1 1  d  r  1 .  t .    fi  ><itf Tieg.)  —  fUracftfflflliler»  If. 
Btoganneiatarm  antel. 

Ein  Bürgenneistennaniel  vertragt  viel. 


•He  bürgert. 

f*n  xn'j'en  die  Hamburger  von  »inem»  der  bSac^ilut 

/uiiniiiiu. 

BflUTKerscliAft. 

Die  Bürgencbaft  mußs  stets  gemeine  Laslai 
trap-on,  sagte  der  Pollzpicr,  und  die  BüiTjer 
wollten  den  gestorbenen  Bürgenneisier  nickt, 
m  Grabe  tragen. 
Sttzsenfinm* 

Eine  Bürgwsfnn  ans  Roggen  ist  beaser  ab  «iaaj 
Edclfran  ana  Bindenbrot  (fiuL) 
BttrsiMhait. 

1  Wer  Büiti^schafl  leistet,  dem  droht  Verderbe»  | 

..BrtrxHcliaft  brin^^et  dir  Leid,  «o  warnt  d#r  ÄÜ<-*j*''" 
ri,;ilL'».>'  (Viint.) 
Ifoll.:  Die  bor?  blijft,  bewij«t  licfde ,  i  n  ontvangt  «Oiatiil' 
leedwexen.  —  Die  borg  hlijrt,  Uf  '-^  >l-'n  8l«Dtal  THaalil 
gued  (kantOOr).    (Ilarrebomre ,  I,  cI./ 

2  Wer  sich  in  Bärgschaft  hat  erstrit  ki  und  ist  zo«; 

Znblcn  ungeschickt,  der  hat  sieh  si  ll>'t  ein^ 
Grube  gegraben  und  muüa  Ueu  SpoU  zma 
Schaden  haben.  —  Gaai.  ae». 

/(.;  Chi  per  altri  «U,  paga  per  sc.   (Ouul,  2CSi.J 

Biuviincl. 

Ilcr"i>nj  Karl  von  Burgund  verlor  Ih^i  Gntnsoa 
den  Miitli,  bei  Murten  das  Out  und  bei  Naucj 
das  Blut.    ~  Ktrchhofcr ,  &t. 

Kino  kurze  («cnchichto  der  biirgundjucUcn  Krirac.  x 
denen  Karl  der  Kühne  bei  (irannon  eine  t>rmüthiir-i'.< 
empfing,  bei  Muricn  »eine  bcbatxe  Tarier  und  «Miluek 
bei  Nancy  «la«  Leben  eiubüMtei.  Mbta  Veffeute  dMMb- 
folgende  latuitiisclic  Verse; 

Oppida  trina  tibi,  dus  i'.iro!.:  .  flir:i  fui-Ti^  : 

Iii  rebna  Graiue«,  greg«  MjrUn,  corpore  Xoncj. 

ÜUrscli. 

•Jir  hat  freie  Biir^ch. 

Kr  kann  gehen,  wohin  er  wiU. 
I  i  :.:  Aroir  la  iU  dee  obamiia. 

Buraohe. 

1  Der  Bursche  will  capituUrcn,  sagte  der  Bauer,! 

als  er  einen  Fuchs  in  der  Falle  fand,  dar: 

herauswollte. 

J/flL:  Dl-  v*  iit  \\.\  <  :ii>ituUNTijti .  z(  i  'io  tio.-r.  i  :i  hij  li; 
MEie  ri4l,  *Uc  5iijlliri loiTile ,  iiin  iiit  ilo  \  .il  tr  ki^im. 
(llarreboiiii* ,  l,  '>'.>  j 

2  Ein  junger  Bursche  ist  ein  halber  Edclmauw 

piWid.  LmiMtt.) 
Weil  er  noch  ein  gannr  werden  kann. 

8  Gdie  nicht  au  anner  bnrseb  zu  gast,  so  dn  deia 

speiss  nicht  bei  dir  hast.  —  tfdriMk.ias; 
*       tnatm,  II.  224,  gft. 

4  Ich  bin  ein  anstrebender  Bnrsdie,  aa^  drr 

Schifrsimifro ,  iils  er  /urn  Topsefre!  klomm. 

£i^l.:  Vtn  «  rjaiug  Vkiuim  mau  und  i  tajj;l<ü  pnxj*^ 
beforo  me,  u  äinbad  tho  sailur  said,  when  be  *■« 
liflcd  Into  tho  air  by  tho  eagle.   (Ila^ta,  litt,  i\  j 

5  Leichtsinnige  Burschen  bohren  Löcher  in  air 

derer  Lente  Haat  —  Lekmam. 
*6  Es  ist  ein  aaubefer  Bursche. 
Zronleeta. 

Fn.!  n  ee  fblt  bea«  gatQOiii  Joll  0119OI1. 

Bürsclien. 

BiiiäcliCü  gehen.  —  W»oj.  Ami. 
Buxachenleben. 

Das  Bnrschenleben  hat  die  Sitt':  wer  essen  will, 
dw  briii^  was  mit.  ~  flrauck,  sM. 

Bnraohenschaft. 

Borschenschafl  ist  Burschen  schafft,  sagt  Ivamptt. 

Bilrafee. 

1  Hast  dn  eine  BOrste ,  so  kehr"  den  Rodt  nicht 

mit  einer  Hi-elid.  —  stfuaUnvüuu  .U. 

2  Kaufe  die  Bürste  nicht,  bevor  du  den  Hut  \mX. 

3  Wenn  die  Büiate  an  scharf  ist,  nimmt  de  dis 

WüUe. 

Bürsten. 

1  Was  sich  nicht  bürsten  Hast,  wird  taufeklopft. 

•2  Er  hat  viel  übel  bürsten. 

Vach  einer  bandeebrifUichen  Mitthelfaing  aan  Kuaci« 
bat  die  Kcdcn«art  folgende  KuLatchung.  Kin  deot»«*« 
Bdelmanu,  der  den  Wein  ?tftrk  tjoHebt,  habe  etaoaa) 
•o  getmnkeB ,  daae  er  beim  NachhaueMeliea  dea  OMeb' 
■ewiebt  verlem  habe  and  eela«  XleMevTeMriaafm 
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I  Strastenitoffen  eioKeRangen  MtMk  Ab  dw  toU 

KrBiico  T»g  dur  Bediento  besrVi'iftitrt  ggurtMQ,  «i0  zu 
rcinürcn,  sei  ein  Bekannter  do*  Herrn  vortlbwri  dor  den 
•  inind  giiwuant  im<l  eiuo  iiftrkai)ti«clio  Bcmorkunp;  ßo- 
nuclii  habe,  woruaf  der  Bediente  erwidert;  ,.•'»!  ja. 
d«  tiibt  es  Kfsr  vipl  ül»<-t  bttr«f««ti."   Ander«»  di« 

iUtt  »ehr  ilii'l  l>ur<<  lu  ll  t'llr  bürst<>u  «CtSOlli  WOUMI  M 

ton  einer  mtUievLiUcu  J*^<1  Ii«  rleitcn. 
i.'{t«nl}iader. 

.Mir  zu,  ich  bin  ein  Bünieabinder.  —  PUthm. 

intl 

Kr  istamBttnelwiedieMatnbBoher.  (näHhe$itmO 
Einen  ftmeetbaum  sefaiesten  (tcUagen).  Sand- 

nw.  178;  GHmm,  II,  AM. 

«dB. 

£6  gibt  BoRdofl,  wenn  dio  Kugel  an  die  Kegel 

koiuint. 

iHdi. 

■  Vj'ierc  Biisolu^,  andrro  Pil/o. 

:  .Us  euieiii  ln>8cn  liusche  kommt  schwerlich  ein 
guter  Born.  —  Winckler,  VIII.  80. 

I  Der  husch  antwortet  nicht,  wenn  man  euch 

hineinschrcit. 

Win  helfen   Kl:i.,Tn,  die  am  nnrecliten  Orte  aiijjc- 
Vricht  werdeu ;  uuku  muss  vor  die  rechte  Schmiede  ^ehcn. 

4  DiT  busch  hat  oren,  das  veld  hat  uugcn.  — 
i     Toffuu.  39";  L«*ituMW.  U,  fit.  91:  ikmudt,  M9;  Sim- 

MM*.  1419. 

yn.:  B»iM<m  •  oreUle«.—  L«  Iwti  s «mUIm,  «I  1«  olMU»p 

ytnax.    (Leroux,  i,  4».) 
luu :  De  boscheu  hobbon  oofMi  OB  da  veMwi  DOSen 

(Uarrehotnft .  /. 
Laf.-  Caltuaniatoribu«  andi<{ue  pAtet  caltUBDlaiidl  OMBjklM. 
—  Üispiciendum  iffitur  nequid  tcmere        «gahiir,  aiv« 
«fficiatur.  —  NuUua  in  hig  tcrri»  est  ein«  toste  locus.  — 
.Sab  omni  Upide  «corpius  dorwit.    (Seyt^ilil ,  bSC.) 

»Der  eine  klopft  (Bchläxt)  auf  den  Busch,  der 
andere  fängt  (kriegt)  den  Vogel.  —  EivMn,  104; 

lirnuh,  5W.  Simr.  l.  ,  HK.  Körtr ,  786;  Tunn..  13,  16. 
-  Oue  Ucat»  tho  bu«h,  und  an  olhcr  catche«  tlio  l>ird. 

ft-;.:  II    liAtta  lesbuiMonn.  et  im  auJre  a  jiris  Ics  oiseaux. 

I  —  11  bat  le«  buiasunt  vxir  autrui. 

ffiX-  De  ccn  alaat  <«|>  d./  li.i.i^'  ti  r.v  jl  de  ander  voscU 
rvkgu  (Bvkn  l.  Si  (  ; 
*  l>or  kleinst«  JSuach  hut  ßeinon  .Sc  liatten. 

Auch  der  (icringsto  kann  uns  uul/i  n  uili  r  ^cliadon. 
ir-..:  11  u'y  a  »i  pctit  buitson  qul  i\e  li  ^ti:  sou  ombro. 
..  ..  >..:i.-> .  71,; 

■  Km  kieimr  Busch  hat  auch  «ein  Wild. 

ll'AL:  )ü:a  baas  legert  lOowol  io        Uaia  •Isiii  Ma  glOOt 

f  Kin  kleiner  Busch  schützt  mehr  als  offenes  Feld. 

'«?(.;  .K  bad  bush  in  bettcr  th*n  tho  opcn  Reld.  fCuhur. 
♦IIO.J  ' 

$  Üan.  Busch  roll  Hasen  hüten  ist  leichter  eis 
eiM  Fimn.  fWvMkUtk.) 

10  Es  Ist  besser  ein  ander  schlag  in  den  Pnsch  vnnd 
<Ia  Isogest  die  VögeJ,  als  da,  vnnd  ein  ander 
j:ige  die  VögeL  —  Lekmam,  II»  IM.  IIS. 

U    kann  kein  BiMcli  hrennen,  es  «ei  denn  Gott 

darin. 

II  ht  klopft  mancher  anf  den  Bosch  and  fängt 

keinen  (oder:  und  ein  anderer  ftngt  dem) 

Vygel. 

13  Hall)  Busch,  halb  Stock,  sagte  Eulenspiegol  und 
'     »acLte  Schot/  liiiiter  einem  Peitschen Htiele. 
UBilf  Ba«ch,  fialf  Rock,  seggt  de  Fos, 

Dtr  l-'u.  h'i  «.oll  -ich  na' h  der  Thierfabel  bei  scharforn 
Wiartt  Uiütcr  fiut^ii  Mill/niborst  ( )>}»niteut»ch :  timL-hlo 
.»Aira  re«pitura  L.)  ifr^i  t/-l  uml  •  nivni  .imlern  Thiere, 
**^fcc4  Uiu  d o r t  fand  ituU  lr«Htt>,  warum  er  «ich  dort 
Ort»  die  obige  Antwort  treKobcn  Itabon,  um 
*»  Ntau  «undeotvn ,  de«  anch  dieser  kleine  Busch 

•**IWt  Bosch,  halv  Rock,  scgd  de  Scheper,  un 
»ett't  sich  achter'n  Knüttelstickcn    (.s.  Weiter.) 

—  /I«9^n,  97.  11;  Muxsdux,  120,  7;  Ihrfef,  996. 

')  Stricknadeln.  —  Die  Schäfer  «trickc  ii  tbre  BIfümpfe 
uebt.  tondrm  kntttten  »ie,  %ra«  eine  andere,  einfachere 
•  II  '^j'  gröbere  Art.'die«er  Kunst  ist. 

llin^  dem  busch  halten  vnd  sein  mund  im 
kertzen  haben,  ist  weisshoit.  —  Hatisch, 
"  Ilmler  dcra  Busche  gibt's  auch  Ohren, 
b  bekannten  Busche  geht  man  leicht. 
f9B  «tatl  «•  sa  bol«  qal  bois  ao  «Ofnölit. 
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i'J  Im  Busche  abgehauen,  im  Nassen  'roin  ge- 
schleppt. 

20  Im  Busche  giehf  der  Wind.  (lhrfiMrr<j.) 

21  Im  Busche  sind  iiichr  krumme  Bäume  als  geriidc. 

Fn.:  Bn  pelit  buissoii  tronTe-»ni  t»u  i.ion  ({rand  liÄvrr,  et 
en  ]tetitc  cau  »uuvcut  uu  grand  bicvro.  (l^ioiix,  /,40.y 

38  In  einem  kleinen  Busche  kann  mau  grosso  Vögel 

fangen. 

/lull.;  In  kleine  hosaohea  TanKt  (riudt)  mon  wsl  eeu 
gTo<>i4>n  haas.   (Ifarrtbom^,  /, 

In  solchen  Büschen  sind  soldie  VögeL 

J/oll,:  In  riilko  bu44cbcn  viudt  mcn  nilko  vogota-  (Bwr*- 

hoinie.  /,  HJ.; 

Jeder  Busrli        sr  iDcn  Schlitten. 
Kein  Busch  .s«i  kluti.  er  hat  seinen  Schaltr-n. 

>■/•:.;  Nul  «i  petit  bm^^uii  .itii  i.o  ixtK'  Miii>.rc.  (L^nuir.  I.iu.) 

Klopf  auf  den  Busch,  so  Üicgen  die  Vügol  her- 
aus. —  SuHTOik.  lOaW;  Kirehkoptr.  SOS. 
Uan  mnsB  nicht  in  fremden  Büschen  j  i:'*^"- 

Holt.:  Moij  mag  in  cvn  anders  bo«ch  nict  ja^^eii.  (Iluirc- 

Man  soll  erst  den  eigenen  (deutschen)  Busch  wohl 
ausklopfen,  che  man  vor  fremden  ThOren  bet- 
teln golit  (Brot  sucht).  —  Huuh-in, 

Me  röft  geilten  us  gene  Bosch,  of  iitt  n  vh  helv« 

dreil  gewes.     (.\<wlir„.J  —  l'irminnh.  I.  i'JZ.  oi. 

Man  rnfl  I«<.iiifri  »«in  kriiirni  Uuisclie  oder  man  iat 
«elbut  il.u       .  \\.  M  II. 

Mioht  aus  jedem  Busche  springt  ein  Bäuber. 
Schlag  in  den  bnsch  vnd  fangt»  knino  Vögel.  — 

Wenn  der  Bu.sch  dem  Heiter  an  die  Spoi*eu,  so 
hat  der  Bauer  (Untertban)  seiii  Recht  ver- 
loren. —  Siinr-nk.  Uli:  l.wuhmt,  'Ml  :  /.i-s./cim.  1U4  ; 
Hill'l>r,viil,  'üO:  /.Vor,  /.  'jsö;  (inmni .  W'rtstli. ,  I ,  iil'i; 
II,  27;  ;//,  414;  Grimm.  Ittrlttnül. .  33,  92. 

Nach  A'.ifrw  (ltür<j'-rti  lir  HrcIttfft.H-iliithrit  <lrr  l>,'il- 
»clirn.  I.  ^4*;;»;  i«t  (oder  w.ir)  dio^i  S|iriclmort  ni  den» 
(gräflich  Soltrfi.IjriHbachtschrn  («fit  IW'l'  ni.^ilirui.ii  tii,  ) 
(iebiote  auw..liiilu  h  und  riU-Ut  nl.!  Krm'l  «nf.  dui«,  wcmi 
ein  IJiitbrtb  tii  -rün  Aeckrr  odrr  Wi.n.-n  derKOStalt  vcr- 
wildcrn  laaM  ,  il.i  s  nr.i-so  Strauclier  licrvurwaolweil,  «ID 
aulchc's  Stück  dum  iiMitleiht-rru  anfalle. 

Wenn  der  Busch  wird  bimt,  mnss  der  Hafer  in 

den  Grund.  —  ihrhei .  w. 
Wer  alle  Busche  scheut,  kommt  selten  zu  Jlolze. 

Wer  im  Busch  ist,  musa  mit  den  Wölfen  heulen. 
U-ii.:  Die  in  liet  boech  iSi  mMt  met  dt  wolvea  bvilen. 

(Ilni  rthoiaitt  /.  SJJ.^ 

Wer  sich  alle  Büsche  besieht,  kommt  selten  m 

IIolzO.      -  li'.iU- ,  7r7. 

Wer  i^ich  vorm  Busche  fürchtet,  kommt  nie  in 
den  Wald.  —  S»tMti .  6i)y 

Oän. :  Don  «om  or  bange  für  buake,  koumer  aldrlt;  udi 

»kov.    (l'rct.  ilctH..  'J6.; 
Lat.  s  Timidi  utuu|uatn  atatuore  trop«oiiin.  (PhUippi,  JJ,  U19.) 

Wie  mV  en  d*r  Bensch  rf3hf,  so  krit  mV  och 

do  .\ntwort.    (IKm-n.)  —  t'irnu-nih .  I,  \<i.X,. 
Holl.:  Xo^i  mon  in  hot  bo«cli  roepl,  nt.i  i-i.fpt  ii-  t  daar 
weder  uiL    (Hm  i  .  I.  ^:^  ; 

Wie's  in  den  Irisch  8thaüt,  so  schallt  es  wieder 
heraus. 

Kin  durchs  Ecii  . .  w.  lcheii  nun  Mlbat  in  WsldiiiiJioa, 
dio  nicht  von  Hci  i  n  *  ut^vachloman  aiod,  antrlffl, leicM 

zu  erklärendes  .Mjiricltworl. 

Wiltu  zum  fewrigen  busch  gehen,  so  zeuch  mit 

Mose  die  alten  hnwrcnschuli  auss.  —  //«»Mft.Jii. 
Auf  den  Busch  klopfen.  (S.  stranob.)  ~  (ininm. 

//,  :.58;  \\'\ur:<>a(h  II,  307,  ä.ihiIpw«,  II». 

Auf  etwas  bi>  rnthcn,  iiN  wisse  ni:in  ci  .'•chon;  durch 
Kraben  otwan  lierauszulockcu  Huchirn,  be^undtir»  einen 
Thutbentand,  der  vcrheiiuliclit  «der  k>^'<  "^{uet  wird; 
oder  jemand  vorsirl'tlsj  ithI  .iu'horrlien  ,  i'lio  man  ihm  ein 
ttcsHch  vorfr.SRt.  W..'  vom  .lilifer  entlehnt,  der  .-»uf  d'-n 
Unseh  klopft,  um  imi  Wild  anfuiij.isten.  Jn  Franken 
„schtöcht"  man  „m  Busch".  ( trummtut» ,  VI,  165.  fiO; 
tiriiuin,  II,  .'liH.; 
/Vj..-  Kattro  les  liniaBona.  (Kiitiinitrr,  'J$.J  —  T&tor  le  pavj. 

Au«  dem  Busche  in  den  Wald  kommen. 
Atis  dem  Hegen  (n  die  Traufe. 

Der  Boseh  hat  keine  Bftome,  das  Meer  kein 

Wasser. 

Weun.  janiand  etwas  louguct,  wu«  uffcnbar  vorhanden 
tet|  B.  B.  ein  Beieher  a»f[t,  er  b«be  kein  Odd. 
Jfoil.;  HstboiebhMftgMaeboooMtt.  (Etimhmue,  1, 
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519  finscheole-*  Busen 

*44  Durch  Busch  und  Brach  gchon.  {Litiiaui.) 

Durch  OcbUecho  und  unwririaiuo  Si«II«n. 

*46  Einem  an  den  Biuch  klopfen.  —  Unnau ,  s9. 
•46  Er  hftll  faiBterm  Busch,  Mb  «r  versieht  seinen 

riu'^cll.   -      /'r-  !■  lU  .  104. 

*47  £r  hat  auf  den  Htiitch  geklopft  uud  ein  audercr 
hat  die  Voj^el  gefangen. 
Kr  h«t  die  MEftb«  und  ein  «nd«r«r  d«iiO«wlBa  danroii. 
fH. ;  II  m  batta  lei  Imtwoitt  et  nn  ratre  »  piii  les  ofuanx. 

•48  Er  hat  den  Busch  für  andere  geklopft, 
*49  Er  schlug  anf  (in)  den  Busch  und  fing  keinen 
Vogel. 

•60  Hinter  den»  Butche  haiton.  —  Sattihmut.  \m. 
•51  In  Keinem  Busche  Un]/,  fallen. 

Mit  bi«li«rbei(  und  Kuhc  etw»«  Uiuu  können. 

*&3  Klopf  auf  einen  andern  Bosch.  —  £mWWm,  103. 

£«1.;  Aliaai  i|ii«revM  exeut«.  (Binder  J,  M;  //,  116;  PU- 
Uppt,  I,  Mtf  St^d.  n.) 

*&3  Man  mnss  ihm  anf  den  Busch  klopfen.  —  ünffer, 

1.40. 

*64  Uppen  Bode  kloppen.  —  EidumM,  n». 
Boscheule. 

•'S  is  ennc  rechte  Pusch-Oyle.  —  Gomvicke ,  96i i 

/.V<^>ll-^tlr)  ,  scs> 

Buschklepper. 

1  Buschklepper  ist  sein  Vetter. 

'2  Y.v  steht  einem  Buschklepper  ahnlich. 
Bf^chlein. 

1  Ein  niedriges  Büschlein  Iftsst  der  Wind  miser- 

brochou. 

2  Es  mag  leicht  ein  klein  büschlein  sein,  das  ein 

fnder  holte  TmbwirSt  ~  /feniuA.M». 

Bnaobaecer. 

Der  Busch  II  eger  weiss,  welche  Plantage  er  zer- 
stört. (Surin'iw.} 
Um  EU  Mffcu :  Kr  keiml  geiua  l>«ute ,  er  wetM  i  wo  er 

BlUeU. 

'S  Bfisdi  *  putcet  steh,  w  bekommen  Gäste.  — 
JTtrcMtofrr.  S59. 

>}  Di«  KtUei  Staldfv  (I,  2is)  schreibt  fiiusali,  Uiu- 
mU,  Bmi.  Bttit  nad  beseichnat  mll  Bttaell  Ylockan, 
klein«  Aithtag»»!  Toa  Woll«  oder  Hmt. 

Busen. 

•  l  Er  will  rair  alles  in  den  Busen  schieben.  ( J/nninj/cn.J 
*S  Er  wird  dir  au  Lohn  in  Busen  speien.  —  £t»- 

*3  Ktwati  in  seiiitn  Hussen  blecken. 

Fr:.:  Mcltr«  qnelque  rhnito  cn  «on  *Pin.  (KfUldltptr ,  Wi-) 

•4  Etwas  in  seinem  Busen  tragen. 

J'or1<»r  en  «on  ««tu.  (Kritttngtr,  6ii.) 
•5  Fiehl  a  aek  in  senn  Busen.  —  Hohinxtin,  lu. 
*6  Fühle  00g  an  secn  Busen.  —  r,«molcU,  Z':>9. 
•7  Greiff  (gnck,  i'euch)  inn  deinen  eygen  busem.  — 
Tappiitx.  239".  .svyfeo/d.  -j^fi:  Snilcr.  77,  /l'iu'ii-tn.  104.- 
Uenisch,  569.  Stinrock,  1417;  llritutttcrg  IV,  54. 
MoU.!  Klk  taüin  (oder:  «tekke  de  band)  in  «IJa*  «IffeiB* 
boaxem.  —  Spnw  in  aw*  eigen*  boexem.  (ffttrrtbomit, 
t>  »•> 

Lat.:  In  M  deee«ndere.  (3<«yM(f .  351.^  —  Koiee  te  tpean. 

(üfff'olit,  ,1S:»;  Sufnr.  ^i.)  —  Tu»  i(i»iu«  Tili«  in8i>icp. 

•8  in  seinen  eigenen  Busen  greifen.  —  Taypiu*,2u^. 

Rri  Beurtliciluni;  nndfror  auf  Hcino  oiaonon  Kolilrr 

B<>bpn,  «oda«*  man  nicht  zu  Htrcui;  dahci  vcrCährl.  Dur 

Utaner  tagt:  R<>no)i  in  dcin(>n  Huneal 
Lat, :  In  tnum  ipniat  uiulum  lunain  deduoiii.  (PUtippi,  1, 70f.) 

—  Tocum  hahita,  vtnorie.  quam  sU  tibi  curtA  tnpprllex. 

(ffffiii*.)  (liimdtr  r,  17»;  II,  «894:  FUHppt,  It,  212; 

»tfMd^  IM;  Fat«Hu$,  177;  WUgtnd.  $74.) 
V»9.t  Wba  M  okM  amaea  kebeMb» ii be  tektnt.  (OntU,  S71.> 

*9  Sicli  in  si  iiiriii  Busen  freuen.  (AUgr.) 

Km  V I' :,'iiiij.ifu  f«r  »ich  ppnictiaen.  JIomrT  f^.ii;* ;  ,.\V(*r 
wi  i-.-  l  t.  freut  »ich  im  vornrhwif'ijone»!        <  ii  ■ 

•10  Speie  inn  deinen  eigen  busen.  —  /Vimmha, '.»i:.". 
tttmkk.U». 

8i<«h  h<>i  BcurtIteilanRaadefer  aar  daia  eigene«  Leben. 
£a/.  :  In  tntim  ipHiu«  sinaminapa«.  (PUm'tit.)  (Ertttm.,9!ISf.: 
Wirgamd,  27«.^ 

*11  Wer  ftoss  seinem  oinrenen  busen  speyet,  der 

speyet  nidit  fern.  —  Umtnh,  570. 
*12  Wer  sich  in  seinem  Busen  spiegelt,  bcdari  keines 

andem  Spiegels.  —  SmItr.Mi, 


Basenfmnd — Bnntaxt  5!0 

Busenfreund. 

•Es  ist  ein  BoBenfreund.  —  IGMMa.  lOt. 
Busenkrause. 

*£ine  Busenkrause  und  kein  Brot  zu  Uause.  ('VrUn , 

Zar  Charakteriaimn^  bunfferleidender  PrtfiTf  T^i. 

BüBl. 

Aha  Büsi ' ,  Bus  untere.  —  Kirrfcfco/«- .  2««. 

■)  Dtt«i,  Buüi,  DüHscli,  Bueeeli  efnd  in  ▼»>  1  wnMedfii ^  ■ 
C'anton*  dpr  8ohwois  Bcieichnutiffen  für  Kats«.  h,-?. 
Kel(*itet  von  Bu« ,  ciDem  Zurwfworte.    T>avon  d*/  »uj. : 
li»eh«>         nnd  hnllitndiMhe  poM  =  JCata«.    In  aB4«ca 
(Tjintoii'i  hiM.<7<t  (iio  /.id,  SHS)  von  daa  Bvtfn'eirtHa 

y.it/.    (SI,,Ulrr,  I.  24S.; 

Btuward. 

1  Aus  einem  Bussard  macht  man  keinen  S^rfoei.; 

AnR«hor«iio  Trägheit  and  Dnadahflit  Iflast  Skfc  SMI! 
in  ihr  Oegentbeii  Tenraadala. 
Frs.:  On  ne  asitrait  fUn  d'aa«  baaa  aa  ipacrlar.  (In.- 
dr4fu,Wi.) 

3  Du  sitsest  wie  ein  busshart.  —  gwiara.  sm. 

Busse. 

1  Buss*  gehört  auf  die  Süiid'  wie  die  Laus  in  des 

Grind.  —  Simrock.  1418;  Eueirin.  101. 

2  Die  beste  Buss'  ist  Nimmerthtm. 

/>•})•..-  At  anffrn  ok  tron.  er  beit«  baML   (Pr09.  dam.  :V 

3  Die  BuüRe  ist  nicht  viel  worth,  die  ein  Babc 

dem  (ieier  predigt. 

4  Es  ist  ein  scnwerc  buss,  wer  lieb  dnrdi  Irili 

leiden  muse.  —  ifmUck,  5Ti. 

5  Frische  Busse  für  alte  Sünden. 

»a.;  IVnit4>no«  aoUTwU«  poar  d«  Tleaac  pdobda.  (Ktittüt- 

lt.:  Po«cato  vecchlo,  penitenen  mi  iv:i     (Kricinyr.  ■*1 

(i  Man  niuss  Busse  thun  einen  Tag  vor  sciDtoi 
Tode. 

7  Rechte  Busse  kommt  nie  su  spftt. 

lt.;  Un  baoa  paaWrel  nen  fb  nat  tanlo.  (Pmxm^da,  ISXy 

l.at.:  Poenit«ntin  ver*  nnnqukm  eit  «er».  (Phitipt.i,  fl.  lOS./ 

8  Spate  bu«s  ist  wol  auch  rechte  bus^c.  —  H» 

9  Spate  buss,  yngeratenc  buss.  —  )laikr*y.  l.  i.'«' 

10  Spate  bnsse  ist  selten  geraten  busse.  —  Uemuck,  5:;^ . 

roeniienti»  Mr»nio«a«T«c«.  (AUfmaUm.}  (MathtKf. 

l,  10S».J 

11  Thue  Busse,  weil  dir  das  Licht  hier  .'.r}i<  i:  V 

12  Wahre  buss  kompt  nimmer  su  spat.  -  -  Ih^i  k, 

13  Wer  Busse  fhun  will,  findet  Öberall  dnen  Sark 

mit  Asche. 

14  Wer  sein  boss  aaffis  alter  spart,  der  hat 

Bach  nicht  wohl  verwahrt.  —  Hmuck .  572. 

15  Wie  eine  hnrte  Pups,  (lr<  i  (!l;isi'r  mit  "VWio 

eine  schinimhge  !Nuss.  —  l  t-  i-ltart,  /nmt»-»  <;«j«., 

SchaUjahr.  III. 

16  Zwnngen  buss  gefeit  Gott  nicht.  —  llmisrh.  i': 
•17  Die  Busse  auff  die  Marterwochc  anffschieben.  - 

Uathr*y  ,  I.  2.1  *. 

*  18  Er  gibt  sich  selber  eine  geringe  Bosse  wie  die 

Geistlichen. 

*19  Er  spart  seine  Busse  auf  blaue  Enten  und  Oäost. 

—  Geiler,  14, 

*90  Frische  Busse  für  slte  Sfinde. 
BüBsen. 

1  Büssen  vnd  recht  tbuu  find  allzeit  gnad.  —  tf  - 

nixt  h ,  Sn. 

3  Mancher  muss  büssen,  was  andere  vetrbrocheiL 

—  Simrork.  1421. 

Kngl.:  One  doth  Iho  hUm<-  and  ^motlifr  licar-  Ii;'-  -huxif. 

(Huhn  II,         —  Ono  duth  lUc  iiic;t(h,  and  anotfaer 

thn  acom.    {Hohn  II,  133.; 
Fn.:  Tel  en  p&tit  qoi  a'en  peut  mala. 
U.:  8jrai«epoital*p«BailgiBatopelpeeeatora.  f0a«i;tTt: 
tMl.!  1ClIaiRinne««Bl«nipo«BftqaaadoqaeobraH.  ^<?««1, 273.1 

•3  Er  l^üs^t  wir  (l;ts  Schwein  für  dio  Weinbeeren. 

Von  iMMfrii  Uaucr.  rtom  «ein  Schwein  die  Tr«ob»^ 
frass  nuil  i\n  den  kleinen  Oenui"»  mit  dem  l/«h»n  b*- 
zahlf'n  tiiM-Mc.    Für  (geringen  Vortheil  ffro»«en  VtcJust. 

/.«f.;  Sin  .•iriii»  liriKMHlcii^.  '»/lim., 

*4  £s  büssot  sich  alles  selbst  —  Körte.  ;$9. 
Süsser. 

E«  trf't  ^"if^I  BfiRi^er,  ixhf^v  wenig Lasser.  A<s- 

Tmk,  142*»,  hortf ,  lyo.  i/iij^^  i  ,  / 

Busstext. 

•Jemandem  den  Bussiejit  lesen. 

Un  «iBSl«  Torwarib  ab«r  aela  SelniaB  imbn 
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Bostern — Bntter 


Butter 


5S8 


LSteRL 

Ik  will  di  fooH  bwtmk.  —  SSehwM,  M9. 

Wenn  ein  bat  >  kümmt,  na  gdt  he  ak  bni  weer ' 

W9ff.  —  SckamhnHt.  S52. 

')  Dwam.  ')  Wteiler.  —  Wird  besanden  «vf  »olche 
•iiCi>w>n<lt ,  dkl,  obn«  ii^mdwelchen  wi«senecliafllioheii 
html  «n  h«l>«ti,  hftherp  Scliulen  b^nuchon.  W«.>un  »in 
•lomm  kommen,  »o  gvhea       dnaun  wi«d«r  ab. 

itfln. 

Von  büten  '  fii  lmitt,  nm  on  von  beniien  *  het  hp 
uit  cns  en  gaiiz  Ilftnd  an.    (ilcw»J  —  i'trtnc- 
auH,  l.  406.  330. 
')  Aus»ou.    ')  Znn«n. 

itke. 

D  a  di  de  Butkc '  nich  bitt.  — 

')  Bulz,  aurh  BaUemann,  nbcHeutxch  BofltHIHIII, 
nii-derdpittsch  BaUe     Kobold,  F«llc(f«ift. 

ir.«  (PUttfiich.  Scholl«). 

1  Button  bleiben  allezeit  Plattfische. 

2  Button  sind  koino  Korollpn. 

Batten  vud  bchoUcn  sind  wol  geluttot,  aber  vbcl 
fcdeeket.     linriv*.  m. 

4)l)iti  lejrt  Butten  Tin  Butten. 

(»Iwcbrii  m  Olriclipm.  Vou  d«D  FUcUcrcipii  eutlebnt, 
wo  Mf  dio  Fiscliltiinke  «Iis  Ffiebfl  gM^iMr  Art  B*b«ii^ 

•in«nd?r  H«>l(>;(t  -werdi'n. 

i^n  nvoi  ßutt^:')!  im  Hamo  find,  bedarf  man 
keinen  tollen  iluud. 

Cnt«r  Biitt«n  wMdra  U«r  tImMd«,  aukiaelill«« 
fmum  ynmtMtAtn. 
*i  nie  Butte  ist  vergällt. 

Durch  ZbihIwup  dw  Sallt  «agmlMwbMF;  dl«  ftaeh« 
>•!  vcrdoibeB. 

Lr  bat  Butten  gefangen. 

'Hatt  fsler  Piach«  g«riiigo,  hat  alio  wIim  Abaiebt 
lucbt  amlcfait.  W«U  di«  Batta  «in  ««tnaiiier  miohcr 
^      Kiicb  Iii,  ftuf  d««««o  Vl«iMb  «volff  W*rth  gelagt  wfrd. 

^    *  htn  un  ^clmm  Butto.  —  l'u  hu.iUi .  iei» 
ii.>  mag  Bütte  .^chüraen     —  l^iduy.io. 

'\  Schiinmen,  abnctUiinnrii  —  Tin  xu  aagaOi  da«*  Ja* 
Baad  XU  einem  Ueochuft  nicht  tauge. 

I*  Nu  18  de  fiatte  galtet.      BiekuM,  Mi. 


*Be  bett  in  de  Bfttt  daan.  (Ud$t.) 
DaMMt»  BBfwebiolEtM  Sang  ««maeht. 

l  Per  Bfittyl  1  r.spt  das  Gebot  auf,  das  der  Amt- 
iiunii  üchliosL  —  Simrodi,  US»;  Eiteiem,  104. 

*  Km  bdimer  Bfittel  erlauft  einen  «eitigen  Dieb. 

i  Wie  der  Buttel  T<Mi  Nenteidi  »peisen.  —  Pkmul^f: 

N&mlicb  aliein. 

Ein  Bntt<'l  GottOK.  —  EiM-lan,  m. 

f.in  Priester.  BlUtcl,  von  Vjieton,  l>czrichiirt  in  seiner 
«irainfJ'.i.t,  titunR  ritio  Person,  welche  «•rh.ilt .  ;ir  K<>fp|ilc 
»mrictu.  t,  .  iithirtot.  nUo  ein  Bote.  Thi  M  \v ,  u<-ii  <ler 
MrcÖBUil^n  AuftrAtf«  Nelbit,  tbeil«  wecen  <lcr  Art  der 
AB«flthra&g  denplb«n  hat  jetzt  da«  Wort  ein«  Torhcrr- 
schrn»!  TerSchtliche  Hedcutung-.    (iirirtim.  II,  .S>>1.J 

£»  ist  fTPlelil'  .  wenn'«  mehr  Buttentriger  als 
Wümwler  gibt.  —  KirHAoier , 
V««  dar  Wdaamto.  Wttnmlflr  fbblt  b«i  Slaldw. 

i  An  Butter  ist  noc!i  tiii  ?n''.inl  i  rw^  r^t.  (ikMet,)  — 
Sditt.  PneimuaiilnitiT .  ms,  S.  4J0. 

*  BMdMr  waart  egh  bogen  nn  Aan.  (XoriftifJ 

-  Bitter  wird  nicht  (^chaclMii  Im  BaekoftD. 

*  Botter  niakt 'ncn  snchten  (milden,  sanften)  Sinn. 

_  —  Krrl'  .  :'>2. 

fi'lL-  Uhr  r:Ki..K'  /.ct.n  »in.    {Hiirtfhomr.- ,  l.  «H; 
■  Mii i.iM  rx'i   niiruni  dnt  «enHum  «lult  c  btllir-Mu 

^  Boeder  op  Bart«lmei '  kcaroet  ^  wahrt  cn  gana 
nn  heilet  aa  Salwe. 

.      ')  Der  S4.  Attgoit.  *)  Oebutteri. 

*  IWl«r  im  Monde,  Schwerter  im  Ilerzen. 

^"^  Tiu  ia  melle  linffuA  tita Mt,  oor  In  feil«  atqu«  acerbo 

*|  nutkr  hl      M  Mi)i-,^riis  Gold,  des  Mittage  Sil- 

.  '-^T  und  am  Abcud  Bloi.  —  üMe.  m. 

'  ''utter  igt  lanter  Fett  nnd  kann  doch  xu  tfaener 

*  BiiUer  i»t  zu  virili  ii  Diiigen  gut,  aber  zum  Uten- 
 tiugt  »ie  nicht. 


9  Butter  scfali&gt  man  nicitt  auA  einem  schonen 

10  Butter  und  Kasc  Bind  :uif  einen  Tag  geboten. 

Vnij  Oleichem,  AiOmliclirm,  Verwandtem. 

11  Bntter  im'l  'Jnarg  (Käse),  do-s  ist  zu  arg. 

Will  titi,.'i''i.  rfii«  der,  wel<"bf»r  T^Mtfr  tin'!  R'l'c  Tu- 
I7leii-h  znni  I'ri.f,'  (s»t,  verscfiwi  M  i  ". 
Jh'll.:  Twee  zuivcirt  i>|)  oenbrond,  dal  _;<i  li  )i  'iii<rr.-,iioiid. 
(ITurrftti.iiirr' ,  I,  ;»7.J 

12  Butter  verderbt  keine  Kost.  —  Umisih.  573;  .Sii»- 

fDcft,  ittS:  Kürte,  791. 
Durch  gtimpflic:hoH  Vorfahren  wird  alcbt»  verdorl)cn. 
F.Hyl.:  Soft  flr»  makoH  «weet  ro»lt.   flioJhl  //,  48«.; 
Jl»U.:  De  boter  «lucht  iinio  liovc  vrouw,  aij  verbeicrt 

.ille»i.    (Harrrh'jtnrf .  t,  83.j 
0mg.:  A  bAiesaek  ncm  Art  a  vaj.  (Oa^U, 

13  Butter  rw  dem  Essen  ist  Gold,  nach  dem  Es- 

sen Silhrr,  ntif  die  X;i(  li^  Blei.    (P«\n  ' 

14  Butter  vor  und  Butter  nach  gibt  ein  A1U.T  mit 

Gemach. 

Boll.:  IJoterjc  yM>r.  botorje  na  doet  liondcrd  jmt  leven. 
(H<irrf'H>mr,\  I,  K\.) 

15  Butter  zu  den  Fischen.  —  simmck,  1424. 

Holl.:  Bolcr  hij  do  *'iBcb.    (Il'irrr'-iin-'i; ,  I,  *»:t.J 

16  De  Botter  i»<  jarliks  '  dninial  dull  *:  ennial,  wrnn 

pe  t«i  wek  i»,  't  twcde  mal,  wenn  se  tc>  iiart 
is,  uu't  darde*  mal,  wenn  man  so  nich  hett. 
fow^rir*.;  —  ftuentt,  HO;  Prammamt  Ith  4».  W; 

F.ii  htrnlil ,  168. 

')  Julirlioh.  ■)  Toll    «andarUeb,  ntnilcbi  aomderbar. 

*)  Drille. 

17  Die  Bulter,  die  er  ▼crspriditi  lasst  sich  nicbt 

Hchmioren. 
Weil  man  nie  ni''  i  lii.iit. 
fr:.:  i'rometire  ptu«  tto  bourf«  «M  da  fMauica.  (Lm- 

18  Dio  Butter  im  Kübel  muss  man  unten  kosten, 

oben  ist  sie  eobön. 

SM,s  Mfltt  boori  d«  boler  tot  den  tfrond,  om  te  sten,  of 
do  bodem  mel  de  bovenkim  gelijk  u.  (UurrtbMtUt,  I, 

19  Dio  Butter  ist  gesund,  nicht  an  dem  Fingern, 

«oudern  im  Mund. 
BiiU.:  Ocia  ^ij  mct  de  boirr?  cott  ander  aal  aa  op  hol 
brood.   (UnrrtbonA^*,  I,  94 J 

SO  Die  Botter  will  oben  sein. 

UuU.:  ButrrtjO  boyon.    (Hirr-'.->j,<.-f ,  T.  9.1.; 

21  Die  frischeste  Butter  wirti  oft  rauzig. 

22  Es  i<:t  nicht  alles  Butter,  was  auf  den  Markt 

kommt. 

ir«H..'  Bondvm  )>otcr.  r.r'\  de  beer,  ea  liij  «olieat  la  da 
malkoiottw.  {Harerhomir,  /,  7f.^ 

23  Bs  ist  nicht  alles  Butter,  was  gestrieben  (ge- 


Hchmi«'rt)  wird.  (Wi/.'-ihm/.- 


-rj  /»•.  21. 


2\  Es  ist  nicht  alles  Butter,  wae  von  Kühen  kommt. 
—  trtaeftbT.  171.41. 
F.n'ji.  :  All  in  not  batlar  tbe  «ow  eb— (Mn  Ii»  «S^ 
noH.r  Hct  i«  nietal  bolar»  wal  do  koe  aabijt.  (tharrt- 
b«m»t,  I, 

'25  Et  is  nich  immer  roh  Botter  v6r*t  Spund,  (tktfritf.) 

2G  FriBche  Butter  ist  besser  als  alter  Quark. 

/hin.:  Bedre  er  gaat  amor  ood  euiir  atld.  (i'rvf.  liam.,  ili.) 

87  Ick  ning  ken  dünne  Botter,  abera  woU  dicken 
Ke«e.  —  CtAdnehmidt,  U7. 

Der  Oltieuhturgor  ]•■!  gam  aSbr  fall;  lahoB  Kindern 
ist  Ji'ett  UebliBOTwttne. 

SS  Iss  Butter,  so  bleibt  dir  kein  Knocken  im  Halse 

stecken. 

Holl.:  Eet  boter  jtoo  kakt  }<.•  tjccnc  becnen.  (llarrHtomrf. 
I,  M.)  —  Zoo  als  Je  w<  1  2eKt:  ccl  je  botet,  jo  kakt 


Kcoiie  mulenfiterncii.    (Harrtttoiurr ,  I,  84.J 

l,  de 

schmeckt  nie. 


20  Ju  R.iurcr  die  Butter  verdient  wird,  desto  süsser 


30  Jeder  will  die  Butter  auf  sein  Brot  streichen. 
Bit».!  BIk  wil  de  boiar  09  sUaeti  koak  bobboa.  (Hearr*- 

bwnfe,  I,  M.) 

31  Man  hengt  kniiie  tonne  botter  an  den  galgen. 

—  f/r>ii/ii  k  ,  y<  i. 

3S  Man  kann  die  Butter  nicht  berühren,  es  Ucibt 

gliche  an  den  Findern  hängen. 
33  iAan  musa  die  Butter  kosten ,  che  man  sie  kauft. 

IJvll,:  Meu  mool  de  botrr  eernt  i>roev<jn,  wU  man  «Oton 
of  jrc  Stork  i.'i.    (llairi^f>'inft ,  I.  H4.; 

3-t  Man  muHH  nicht  alle  Butter  in  Einen  Brei  thun 

(in  Einen  Kuchen  backen). 
BdU.!  Niet  aUa  botor  op  «tfn  alak.  (ttcmtomi«,  l, 
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36  Ob  Buitar  in  dar  Saepe  vt,         nu  wol. 

MaU.i  BoMr  in  d«  Mp  «ü  aiHlIeD  In  An  Mk  konoi  ton 
iMliM  41  Vit.  (Bmrthimii,  T,  83.; 

38  Rot«  (g'  Ibe)  l)uttcr  aiu  spunde  ist  nicht  al!/.rit 

gut  tiutTiii  gründe.  —  Hmi»ih,  574;  Simrotk,  W^i; 
Kurte ,  5y . 

37  *S  18  nc  oUs  Butter,  •\von<;  'It-  Kiili  fjitt  i'K'l't), 

sagte  dif  Muj^J,  als  sie  in  eineii  Flailni  (Kuli- 
mist) trat. 

tt.:  Kon  6  «utto  butiro  <iucUu.  che  f.i  la  vacc*.  (ihhn 
/,  112;  Patzarßia,  3C0.; 

39  Sachte  vat  mit  de  Botter  iu  dcu  Brc ,  uck  wat 

upH  BrocL    (Rn^gi^.)  —  Finwmch,  IU.  27,  66. 

39  Schimmlige  Bulti  r  dient  nicht  zur  Suppo. 

40  äpott  man  nich  mit  de  Botter,  du  iHst  se  noch 

ins  '  gern  up'm  Brode.  —  iM^m.  st. 

■)  Einmal,  «Bflitob  onc«.  —  Veraclito  nicht« t  dakOnii- 
to(t  oa  cinnül  bedtrfton. 

41  Stinkende  Butter  um]  fiuile  Eier  gehören  lu- 

sammcn.  —  5aif(T,  h. 
Moll.:  Uet  in  «tinkend« bot«r  «B  vnlte  (rott»)  viMh.  (Bam- 

bomee,  I,  H.J 

42  Stinkende  Butter  tmd  ranoger  Speck  geboren 

zusammen  wie  eine  Härnn  und  ein  Geok.  — 

llenitOt,  57«. 

Fn,:  Cc«t  du  benrrc  ranco  et  ili  ■*  (ii-af«  i>ourri». 

43  Thcucrc  Butter  lehrt  trocken  Brot  efi«eu. 
Soll.:  AK  lU'  biliär  duur  wordt,  logrt  ^en  hat  1wo<m||> 

dxuog  Uten.    (Uarrehomt* ,  l,  «3.^ 

44  Wenn  de  Bucter  all  (up)  is,  dann  heat  dat 

Smearcn  en  Enne  (oder:  lo  is'i  Smeren  nt). 

—  EuhtealA ,  160. 

45  WauiiRtf  zo  vill  Botter  *>chluchBs      dann  Ktüss 

dich  der  Oos.  —  (K.'iUk)  —  rtr,;i m  /i,  474;,  2J4. 

')  Itsost,  na«clicit. 

46  Was  keine  Butter  wird,  sdbt  Quark. 

Enfi.!  TlMt  whScb  will  not  bo  wittet,  mott  be  mad»  lato 

ehMao.   (Ilokti  II,  75.; 

47  Wecker  (wer)  Botter  Uppen  Kopp  hett,  möt 

nich  in  de  Sünn  goan.    (StrHu:.;  —  /  inucnuft, 
///.  74  .  131 .  hoihdeuuch  bei  Beinibcr^  III,  99. 
Frt.r  Si  tu  iH  I  i  töt«  d«  bewce  Mt«  faia  pw  bottlaimw. 

(Cahi-r.  •IVi.) 

Um.  :  Du-  L<  n  hoofd  riui  hoter  lM«fti  nioiit  bij  gmik*  evan 

kom«u.    (Harrtlromd«,  /.  H-) 

8pnn.!  So  aoaia  hormr»  ai  teaala  la  «abaKad«  imwitaa» 

W'Bohn  I,  237.; 
enn  das  Butter  F(!n  soll,  eo  Will  ich  mein  Brot 
lieber  trocken  caseu. 
J>än. :  Er  det  amer  da  tU  Jag  hallar  «dl  nU  ta«d  («ft. 

WfJVpf .  dt».,  ilii) 
enn  da«  Pfand  Butter  *n  Sechser  kostete  und 
ein  Jahr  dauerte! 

Zu  erg&nsen:  Daun  kOnnU  man  so  fett  achmioren, 
kochMi»  baokaia  n.  a.  w. 
ttoU.:  Tk  «IMa,  dat  aan  pond  Iralar  tian  «tniven  koatte, 
fn  dal  hrt  rrn  jaar  duordc.    (ffarrebomr'ir ,  /.  H.) 

50  Wenn  die  Ihitter  nicht  kleben  will,  nutzt  alles 

Zurcdtii  niclits. 
Holl.:  Daaf  l»;uit  ut  r-.i  vrr  tio'l,  ;iK  <\f  liolcr  aau  iiet  brood 

51  Wenn  man  die  Butter  ans  Fenster  bringt,  ist 

es  sehr  schwer,  sie  am  Schmelzen  zu  hindern. 
&3  Wenn  man  die  Buttor  auf  drr  Erde  (dem  Bo- 
den) tiiuli  t,  dann  ibt  duö  Butterfass  vereauhert. 

Ich  liabu  III  kölner  deutAcben  SpriohwtlrtcnanunlanK 
rino  Krklürunti  diosoR  Spricliworta  g«fimdcn.  DaRoffen 
bemerkt  HanrelKnii4a  «.  a-  O.,  daaa  aa  aaiaan  UrBpritnR 
in  einrr  dottUohen  Yolkaaaga  habe.  Daiuoh  ist  dir 
Mar  gemeint«  Bnttar,  dia  bhi»  «Mf  dam  Lande  gafundon, 
ain  frtt-  oder  hartartigar  StalF,  dan  die  Baxan  aua  t>c- 
zauliertcn  Butlorfttaaern  gcnonunou  und  auf  ihrer  Flucht 
nach  dem  BlockabprKc  vcrioron  l)ubcu. 

Alt<rh  A  ■  A/.  wy  ili  Tmwter  np  it  l.\n  fynno,  dan  binnp  dy 
tji  iiuin  l>iij.jeiiJ. 

J/'tit.:  AU  wen  de  bot«r  op  h«t  land  Titidt,  la  de  karu  bo- 
toovcrd.    (Harrthom^f,  f,  83.; 

63  Wenn  man  niit  Botter  ongeht,  macht  man  aich 

fettig. 

Wem  viat  Gald  dondi  dia  Hdad«  gahl,  dam  Ualbt 
doch  imnar  etwas  davoo. 
Fn.t  L*an  na  rMt  tOMher  4ta  baam  aaaa  4«*tt  an  raala 
aux  doi^.  —  Qund  on  lautl«  la  baam  oo  a  laa  BaiaB 

64  wETBlrtteriasttMlMiMthmieKttoohen.— 5^ 
in. 


66  Wer  Bntter  knetet,  bekommt  fette  Finger* 

68  Wer  Buticr  und  KUnp  zusammen  eesen  wil^ 
muss  zwei  ilüuser  haben. 

67  Wer  in  ein  Fase  Battw  ttUt,  der  kommt  ge> 

schmiert  heraus. 

Holt.:  Die  met  xijn  lijf  in  oen  vat  boter  Talt,  achiint  eiis 

58  Wer  keino  Butter  hat,  muss  s^ciri  Brot  mit  Quak 
bestrt'iclieii. 

Hr<tl.:  BiJ  gebreli  will  l  olor  Kau  rnou  ikh  üok  nict  viscii 
)i6lielpen.   (Iliirrc'  uiucj .  I.  yA  j 

Wer  viel  Butter  hat,   kann   fett  gchmiereo 
(streichen). 

Emji.!  They  that  htm  food  atar»  et  butW,  atay  layil 
tiück  on  their  Imad  (oKt  pot  soM  lik  tMlr  ahoca)^ 

W(B»km  II.  HA 
er  wird  me  Botter  am  SchraehMn  hindern, 

wenn  sie  ans  Feuer  kommt. 
61  Woas  is  a  Pfund  Butter  a  der  Uder !  '  —  C»- 
moltkc,  1073:  Itohinton,  345. 
■)  Im  Odfntrnm.  —  Wa«  itt  d«a  vntar  so  viaia. 
Emffl.:  WIku  h  a  i>oand  of  battst  asHMg  a  iMaiaat  af 
lionuds.   (Hohn  II,  JbJ 

*68  Bneter  bi  de  Fiske  Sewwen.  (Wtttf.) 

•     Uui  leben. 

*63  Botter  und  Schmalz  zor  Suppe  g^MU. 
Bai  aiaar  8aeha  halfen. 

*64  Bntter  und  Schnfawiohse  auf  Einem  TeUer  ao^ 

tragen. 

Ute  wonderliehatan  Zuuuamenatfdliuigeu  wbcIicb. 
tat.:  I'vgmaoomui  acnthiala  eetoaaa  aptan^  (ftaittJ 

(i'hiiippi,  II,  11«.; 
•66  Das  ist  Butter  am  Einem  Faes. 

Halt.:  Hei      Lil  li.it er  t;ii  öeuo  koru.  (HarrtU/utee,  I,  U.j 

*66  Daa  ist  (wiir  )  cm  .Stück  Butter  im  fiicL 

Kin  unrcrmulhLtOb  (.ilück. 
•67  Das  ist  zu  viel  Butter  111  die  Pfanne. 

MeU. :  VtX  is  te  veel  botar  op  den  koek.  (HarrthomM^  J,  SL; 

•68  Dat  ee  Botter     der  Gidge  geechmet  (OhQ  - 

FirmmUh.  I.  471, 17;  Wtfü»,  1B,  M;  fcadbdalatt  lai 

Sxmrock,  1496. 

Wouu  mau  aoino  Hulfc  au  VnwUrdiKc  vergcadat,  an- 
soreimtc  üntemehmungcn  n.  a.  w.  nntcrsttltsL 
ITalt.;  Botai^a  tat  da  gal«  toc.    (ffarreUmte ,  I,  tt)  ~ 
Hat  loa  botar  au  de  gatg  go«meerd  sijn.  (Sprenger  III, 
Anhang  S.  9.; 

•69  De  Butter  geiht  öwer  de  Eier.  (Hantbm;t.j 

wWaaa  da  ViaBM>aaa  hat  odav  muam  ^m^  StmJ 
aftreekt,  dsaa  «aibt  da  Bottar  Ovar  da  Itar.««  (Kw*^ 
OtuiidU  VolkuHtmg,  Haabmff  tl8t,1lr.  St.; 

*70  De  Botter  is  so  söt,  aan  Nott      EktmmU,  im. 

•71  Der  l&$st  8ich  die  Botter  (nieiit)  rom  Brote 
schwätzen.  (Xa$$«mJ 

*7S  Die  Botter  ist  ihm  vom  Brote  ge&Uen. 

Br  bat  den  Math  Tcrtotaa. 
•73  Die  Batter  ist  verderbt. 

Die  Sache  i»t  in  »chlec'iit  m  Zuslamlo. 

•74  Die  Butter  langt  nicht  iu  den  Brei. 

Holt.:  Dat  ia  een  fctoiitjd  botaf  ts  mfaldar  in  tiio»  pa^ 

(Harrtbomie ,  I, 

*75  Die  Butter  sofamiM  ihm  noch  im  Monde»  — 

Salier,  aoo. 

Von  Jungen,  Unerfahrenen,  anc)i  um  in  tmgtn:  Er 

varliprt  etwas  noch,  da  er  en  scJiou  «a;i/  k  u  wies  sa  hakt* 

*76  Die  Butter  taugt  nichts  zur  Suppo. 

*77  Einem  keine  Butter  daranthon. 

*78  Em  isn  Klumpen  Botter  in  de  Bri  ftUm.  — 

Euhtrald.  161. 

Holl:  (tih  ji.  /.ij  J'ioi  ci'n  kl'jiilic  boter  in  de  fmpt 
crant  ij.irn^v octs  iiiiar  be  i.    (7/'  r"'ft(>ni»V.  /,  ?|.; 
•79  Kr  lial  auch  BuUcr  in  dieser  Brühe. 

Luin.:  riiii)  kjender  »it  »mar  i  cu  audeu«  kaaL  (/Vcf 

,Ia'i.  .  .'.14.; 

*80  Er  hat  Butter  genug,  den  Leuten  ums  Maul  tu 
schmieren. 

/'in.  •  Hand  akal  hara  nagat  imar,  aom  »kal  atayi*  htw 

luauii«  moodi  (Ftem.  daau^  ili.) 

•81  £r  hat  die  Bntter  lu  wck  gestrichen. 

tat  dareb  WebUaban  an  Onuide  geriahtat. 

Hott.:  HIj  heefl  de  boter  cu  kaa«  tc  dik  gciincden.  fBirr'- 
tmmi*,  /,  S4.; 

*8S  Er  lä98t  sich  die  Butter  (nicht)  vom  Brote  nCB* 

men.  —  Sandv^f»,  182. 

Darum  i«t  kt  in  Stolz  ({«rechter  al»  der  des  Tattlib- 
ner»,  womit  er  am  Abend  «eine  Schnitte  ait  Mtar 
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•83  Er  hebt  heutige  Butter,  gestrige»  Brot  und  jilh- 
Er  riiti<:s  die  Butter  befahlen. 

y.  ,  uu  jumand  bei  mialugHUB  üatOmCllBMIBgVB  dflO 
Scbaden  tragea  niiM. 

*ti  Er  «ebnttidet  die  Butter  bi«  auf  den  Teller. 

"WM  nm  ItBiBd  gcisfit,  der  leinen  eigsDon  VoitlteU 
m  Mlmwft  ÜHM  «kimMuirti  4ui  m  sieh  däM  von 
d«  BttriSen  Beeht  «ad  Onneb*  nf cht  iMatoflaiMii  Um*. 

•«  Er  8t«ht  -w-ic  Rattor  an  ili  r  SV.nne.  —  Oriam. 

//.  M3;  Silin...  t..  um  f-'nviiK,  II.  1*0". 
Kr  vcrffciit  \;ir  Schani. 
ä'Hi    Z.  o  v.i-t  all  Ijiiur  in  de  aon.    (Harrtbfmt«,  I,  85.^ 

•M  Kr  verspricht  mehr  Butter  als  Brot. 
Verv|iriabt  mehr  At(  er  Im>H«b  kana« 
frt..-  Promettro  floa  da  baaita  q««  da  paia.  (Omr- 

tckräet,  43.)  ' 

•8S  Kr  will  alle  IJuttcr  auf  seinen  Kuchen  haben. 

H'-Il.:  Uij  wil  dp  t.otCT  aüpfn  op  aiijn  kock  hebbeii.  (Harre- 

'ä9  Es  bleibt  lieine  Butter  auf  »einem  Brotp  lt<»gen. 

Du  Glück  )*t  ihm  nicht  gUnitig. 
Ln-jt.:  No  bnttcr  wil  itick  to  roy  br»ad.    (Caiier,  Uli.) 

*90  Ee  ist  ranzige  Butter  und  finniger  Speck. 

Zam  V<>rgleich  aweier  Personen,  die  beido  nic!it  ricl 
«ürth  Bind. 

üe  iteit  u  fiodder  an  de  S&nn.  (MetUmlmrt.)  — 


_  .  y  y  w» 

*9t  Bkn  kann  ihn  m  Batter  braten,  er  wird  nicht 

besser. 

M'ii.:       i<j  ilirt  b.?tcr  lo  maken,  al  braadt  nCn hm ook 
in  de  boter.   (Uarrt^omt* ,  I,  iL) 

'93  No  will  de  Botter  ddm  Sack.  —  K.rAiroU,  m 
'H  Seine  Putter  muss  immer  üben  schwimmen.  — 
Ro6iMfoR.  393.-  hochiimtsch  bei  Siinrorit,  1428. 

*its  Sich  Butter  (Hon%)  um  das  Ifiaol  echmieren 

lassen. 


2  Btttterhrof.  fTilIl  auf  die  Buttorsoitp.  —  Tmälau.  m. 
Al«o  dkbiii,  wo  M  am  m«iit«n  vordorben  wird.  <S.  Bat- 
iWMhalU*.) 

JIU'4fM«e>.t  Battaitoat  fallt  «rt  Ponim  (anft  QcilcLt). 

2  Ks  tfoht  nichts  ül>er  ein  gut  Hutterhiot. 
S  Ks  ist  ein  Butterbrot  für  den  Hofliund. 

llCitec  (iilllg. 

4  £t  geut  ^  nicht  vör'n  g&out  Bott  r  rliraud,  et  is 

bitter  OMe  den  gansacn  Dag  gar  nix.  (Upfie.) 
"  I  mn.itich,  I,  M»;  tocMaHlM*  bfli  iHmrac**  t4l»: 

En  Btvten  Botterbrod  yerden*n.  —  BkhwaU,  i«. 

Botterende. 

üt  ics  op  et  Buetereune  •  fallen.  (Wet^.j 

■)  Bvtteraeit«.— XHa  Sacka  bat 

gcnoiDmen. 

BsttflrtMa. 

ist  ein  dauerhaft  BuUer£uS|  sagte  Klaa»  da 
•ab  er  einen  Mdner  liegen. 

dM.:  Dat  Ii  ««Da  •BMnntobolailooj  a^  VUaboat,  en  hij 
nf  «ea*  grootaa  awrllar  liggaa.  (Barrvbomie,  T,  ^\.) 
iMttrflach. 

Der  Butterfisch  hat  seinen  Namen ,  weil  er  obcu- 
aufschwimmt;  schneide  aber  nur  den  Kaaweri 
(Fiaeh)  den  Leib  anf,  ao  wirst  da'a  aoch  fin< 
den.  f AirtooMi^ 

sinn :  lefc  Mb  afnaal  In  ünaa  «eldaobiMi  Bafa,  iraBte 
Bun  aber  bal  aadan  gaaaii  antartaobani  «oirefldaaaB 
taikuLt  dua  ria  aaeh  aiolit  bcaaar  •lad« 
htlan&Ueli. 

1  Buttcrriiilch  aus  dem  Kübel  veitrc  iM  alle  Uebel. 

2  butU-ridiicli  ist  Käufter  und  Molken  bürge 

Wi'üii  K.iLifrr  niclit  ▼iol  VBd  dtV  Baiga  W 

lUU  »„clj  weniger  wertli  iU. 
In*«  :  Karnemalk  ia  koopar,  wia  la  boigf  (S^«K/fpt  tV, 

Addi.  82.^ 

l  BnUcnnilch  und  Sauerkraut  froseou  die  Fran- 
zosen, ond^  wenn  sie  dag  gefressen  han,  so 
Khetaaen^i  tn  die  Boten,  (fhmvi^.) 

^  Buttermilch  von  einer  Stund'  ist  gesund. 

5  De  Bütteniulch  as'n  '  Küb'l  vetreibt  alle  üebl: 

abo  wenn  s'  aBoia'  ste&t,  all*  eobang,  wia*8 
de  gcaht.   (ilfwlk  im  BiaerttmtiQQ  —  ~ 
»'.37.  u 

OAaadsnk  «}  BaMMkaa.  *) 


6  Söben  Eel  (Ellen)  Bottermelk  un  tein  £el  Klump, 
un  wenn  de  Sefaoh  Teraapen  eOnd,  ao  dangst 

wi  up  de  Strümp.  Cf.ührrkj 

7  Wogen  zwei  Urü«ohel  Buttermilch  kann  ich  mei- 
nen Gang  nicht  lodern,  asgt  Mdater  Förrter. 

(SrhlM.) 

In  Kiichbach  (Kreis  Uinohbera)  lebta  1UA  daa  Jahr 

1815  ein  Schneider,  der  »ehr  klein  von  Perton  war, 
stadtisch  «pracli  und  oiniire  KigenthAmlichkeiten  besaM, 
w««!ch«  tli.^  AnfniiTkHnmkr>!t  fler  Dorfjugend  besondor« 
•■rrc<i[trn.  U^r:i  itrh.irt.'  Tin  aaitserordoutlieh  rancher 
(i.in^',  wi.i.ri  fr  je. loch  «Uichicitig  beide  Arme  loth- 
recht  uf'^cnkt  tiiiil,  wie  <1(  n  kur/pn  Perpendikel  an  einer 
Wandahr,  in  ;tu»»cri9t  schittjUer  Mewegang  erhi<!lt.  Die 
'"""^  "1  Hitado  bildeten  eine  ebene  Fläche,  (i  o  I  n>.'er 
dioht  gctcltloMen  ausgestreckt,  aogar  «Irr  li»u> 
lag  aa  Zalgaea«er  aa{  dia  iaaam  tEnn  ifi^trhea 
■tralftaB  ha  der  laiehea  Hin«  oad  Berbewt  j^uuK  der 
Arme  und  der  eng  an  die  Helten  angc8ch1oiti<i'n0n  Ual- 
Hing  die  f^eitennabt  der  Beinkleider,  der  (i.mti  diwoa 
kleine«  Mannpi  hsKo  viel  Po<sirliche«.  Kr  iiflcj^tp  nioh 
niif  iKin  WirthBchaftshofc  oft  für  einen  8ecb«i'r  Biitter- 
iiiiioli  seilest  üii  holfd.  Durch  seinen  Ö-ana  wurJi'  nun 
ein  Theil  der  Milch  alliuuhluh  herfttinueschlsudert. 
Sagte  nun  jemand  au  ihm:  ..AIht,  MciHt«r  J>'t>rtttcr,  Sie 
kommen  ja  anf  diete  Wr-isc  un'i  ihry  Rau»e  Buttermilch", 
■o  gab  er  die  lum  BprichworC  gewordeuo  Antwort: 
»Wegen  awat  OtOMhal"  u.  e.  w.  Man  wandte  die  Ke- 
dencart  an,  am  daait  aa  tagen,  daa«  alB  Begeoatand 
nicht  wichtig  genug  loi,  nm  dafür  groM«  Analtaaguaam 
«n  machen  oder  Opfer  tu  bringen.  Anf  den  Wega  la  dJa 
Hchnle  und  aus  dertelben  (in  den  Jaliren  1<<11— 17)  haba 
ich  unziUiligemal  die  „Zwei  Ortiaehel  Dnitonailch"  mit 
auffuhren  helfen.  UeTiripen*  -tchc int  <U«r  Nmiie  de»  flin- 
ken Sclinmlcr;.  .-.cllpsl  lu  diu  Spriictic  di'^i  Ürtt  ttber- 
gegangt'ii  zu  hfin.  Wf^in  jcnuind  vici  »a  thun  hat  oder 
Tiel  ru  thun  Mrlioiiit ,  so  sa.nt  man:  er  fantert,  er  (sie) 
hat  viel  la  forKicm  ,  viel  hürumzuntrstem ;  da«  Förstern 
(Hin-  oad  lii  rve  lan)  hat  gar  kein  Kode  a.  dgl. 

*ä  De  Bottennelk  mitr  Messforken  eetn.  Eiek- 

vaht.  1(52. 

*9  Einen  in  der  Buttermilch  auffreseeik  woDen.  

.HchupjiH  Traclatinn,  Hanau  IMS. 
Bnttom. 

1  Buttcr's,  so  buttert's. 

Wenn  man  etwa«  auf  gut  OlUck  wagt. 
aoU,i  Botert  hM>  daa  botert  bat.  (Harreiotue«,  I,  »3.) 

2  Man  kann  mcbt  eher  bottern,  bis  die  Milch  ge- 

rahmt hat. 

JIqII.:  Mon  Icaii  iiict  Ii oleren,  voor  de  milk  «croiiucn  is. 

3  Mancher  denkt  zu  buttern  und  hat  dann  Quai^ 

im  Fass. 

II;!!.;  (iij  zijt  aan  't  botatSB,  an  moet  na  ataa,  dat 

ku.i«  krijgt.   (HarrthotHtt,  t,  ü.) 

4  Wcnu's  nicht  buttern  will,  hilfe^a  wenig,  wenn 

man  die  Kuh  prügelt 
Holt.:  \U  lipt  niet  boteren  wil,  helpt  niot«!  Sl  hakt  BMB 
ttok  In  de  karn.   (Hurr«b<m«e,  I,  63.J 

*5  Et  will  nich  bottern.  —  Rkktf»  U:  Mang,  m:  Ettk- 
mald.  US;  teehMalM*  hei  atmndt,  IISO. 
E«  will  Ble&ti  dabei  banaakanaMB,  aa  iat  Terloraaa 

Arbeit. 

•6  Ick  will  di  wat  bottern. 

Sagt  man  für:  Da<  laat  iah  wol  UaibaBj  daa  QafUla 

tbn*  ieh  dir  nicht. 

*7  Sie  buttert  unter  Cicv  Niise.  f'0(/,TiriiMtu.^ 

Von  einer  vcTtcbwendoritchcn,  natchhaftea  Wixibin. 
Buttaraotanitt«. 

1  ButterschnitttMi  und  Minister  fallen  immer  aof 
die  gesti'ichcüc  beite.  —  L.  Bunw. 
*i  Eine  Butterschnitte  schmieren. 

Vh'  ICnatir  n  in  .»Ji-h3p5!',.|i  f-clmiicri-n  citio  liiiHernchnilte, 
wt'nii  si,'  t  iririi  fUi  hiMi  M,  iii  iiliiT  ciiiu  Wasterfliicho 
Werfen,  aa><  i<r.  wiederholenttlch  aufhüpfend,  darttber 
hlMu'lL'it(.'t.    (  lirautf&hror.) 

•3  Seine  Butterschnitte  sind  vensebrt. 

jr«ril,^  Bij  haalk  «Uaa  baietbaat  al  op.  (Varrthvmit,  /,  tS,) 

Bntteratrlezel. 

Km  Buiterstritäiel  und  zwei  <^uärge,  das  sein 
die  etrieganer  Berge.  fScMei.; 
Bnttartopf. 

In  eines  andern  Buttertopf  greift  sich'a  wie  in 
einen  Kttbdreok.  —  EMe,  m, 

Butterweck. 

Bntterwedc  sahOD  und  im  Ranch  dürren,  sollte 
wo]  ein  gniee  Eisen  eein. 
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1  Eutzen  '  sollen  kein  Geld  halM  n.  —  A.r./t/K»/«-.  240. 

*)  lu  diexf-r  Vcrbiuduiiff  ^    N.irr,  -i.iiist  igt  But?.   

liMTvef  BabicngOKel    -  Popiin/ .  Kut/i  oder  Butzibuu 
TMTaammlo  Person.  Teufe),  Km  ulit  iliiprccht  u.  *.  w. 

(Vu'l.  S!,,!J.,  ,   /,  ■.-.M.) 

2  Eä  Bind  buhü  buUeii ' ,  dai  iiia  inun  das  Wasser 

intragen  muss.  —  Hfni^ch.  ijc. 

')  Iiier  Htolit  die«  AVort  iu  der  Utdeatoag  von  Brun- 
nen, die  ich  weder  bei  Ht-iiiscii,  iiuota  bolOrilMIIIU*.  O., 
noch  «iiität  irgend  Kofundea  habe. 
*Z  Butz',  beisa  niich  nicht.  —  LAmmn,  il,hi,n. 

')  Hier  in  der  BedentiMg  todIiwt«»  VefBmnmuuR. 
i'utmDz.  Schmkbild  u,  9.  w.,  vgL  arimmt  //,  M«,  1. 
*4  üutz  und  Bens. 

Alle  miteiaander,  ohn«  AnsnmhoM.  Mv,H  i«(  hterdie 
tritnlicb«  KilrxiiuR  do3  Namout  DnrkbMrd  oder  elite» 
Ahnlichen.  l>in  Uedciisart  hat  die  Bedeataug  Wl«  Heinz 
Qud  Kui».   (Vgl.  Qrimm,  II,  i97,) 

*S  Da  liegt  der  Butz.  —  Sr^i,  «6. 

£•!.;  Hute  iUa*  iMrymao.    (lloraz.)    (miiypi ,  I,  177.; 

*6  £a  steckt  ein  Butz  darhinter.  —  Sri^M.  cin. 

Ish  Inue  nicht,  ich  hin  »chon  K''«r>tzik;t. 
Hof.."  Y«Migi»  ine  t«rr«ot.   (liuraz.)   (mtippi,  II.  247.; 
Luitenkriaur,  (llykoflumt. 
Butxbacher. 

*£in  Bntslmolier. 
BfttlfitXWi 

1  Ae  Bfltxche  *  ohne  Bat '  et  wie  *n  Ei  ohne  Sak. 

(Düren.J 
')  KUsBctieu.   ">)  Hurt. 

S  En  bützchen  cn  Khrc  kann  Nümmee  schimpere. 

(Köln.)  —  h'innenich ,  m . '11%, 
BfttMn. 

Ilciife  biit/en  '  und  lecken,  morgen  mit  Knüp- 
peln und  Stocken.    (Köln.)  —  Wi-yden ,  II,  13. 

')  Kossen,  voa  dorn  »paiiütcUon   Hu:,   der  Kusi,  so 
auch  /ficrr  i-i  (,i4i,   d«u  llof  machen,  ImImiu.  Vum 
mittc'llicLhdeuttiohea  Mttm,  aaatoMuit  klopfiMi. 
Bftxe  (Briu'cae,  IToiio). 

Aätiunn  htA  »och  die«  Wort  mili  r  ..  Hiu  li-c '• ;  j  ; 
(Wurl<ti'tiH''t! ,  II,  Vi»*;  fuhrt  i  ■*  wcj^en  de«  laangtiudou 
Umlauts  III  vorbtehLMidtr  Sctircibung  auf.  SchmtUT 
(I,  248)  hat  „Üuchsa".  Wtfi.jamd  (WürUrLuiltt  /,  l»u; 
unterscheidet  in  der  Bedeutung  HoM  obwdeiitsch 
„Buchse''  und  ntodudeuisch  „Boxe**. 

1  Bö  iic  BuckM  iB,  do  güt  k«t  Bock.  —  fSmze. 
m,  116. 

S  FUdk  de  B8x,  segt  de  Waditel.  (8.  T«ndU«i«Mu  > 
—  ANftr«  uoi. 


3  In  de  holten  Büxe  let  eick  got  pröten.  —  tta* 

kalfndrr,  II. 

4  War'n  Böckse  is,  dar  gelt  nien  '  Weake !• 

fli'itr.J    —  h'tnntiitch,  III,  2«,  12«.  f;o*di<fc/n»dl ,  m. 
'>  Kein«.    »)  Woiberrock. 

b  Wat  du  ik  utit  de  Büx,  wenn  dör  ken 
to  is,  segt  Pakter  Bfilow.  —  Buefer,  ee. 

G  Wat  dö  ik  mit  de  Büxen,  »ad'  de  Deem, 
dar  nix  dann  is.    (Hen$imr^.J  —  Hoefer , 

*  7  Daffir  eoll  he  aick  h&wwen  in  de  Büxen  kaA 

(i-m»--} 

*  8  Dat  is  en  Bücks  un  en  Waios.  —  ütt^i^».  aii. 
*9  De  Bocka  gut  öm  met  Grondis.   (ahiin.t  ^ 

Firmenidi,  i,  400,  40. 
Lat.:  Oaipra  noitduin  peperit,  Uoedm  »ntMi  tadtl  in  iceM 

fXeHodof.)  (Krasnu, 

•lO  Die  graute  Bückse  anhewwen.  cn«*/;.? 

Taufpufho  s'  in. 

*ll  Die  hiiltPtu'  liiirköi-  auhcw wen.  —  II'**-«*»', 
•12  I'Jenem  de  Uük  upbindeu. 

Uci  (Iritiiiii,  Ii,  5'.<H:  Kneui  div  H  .xi-ii  iiptiindeo  .  a 
Einem  die  UoMn  aafbindmi.    Einem  Foaae  bukM 
ihn  weRfungon,  «W  Flacht  «wiagta,  {■ 
umnd  sviii. 

•13  Ik  will  em  de  Büx  vernageln. 

Ich  wUl  ihm  «twM  vor  den  Hj«t«m  g«b«i. 
*  14  Leck  mir  die  Buxen  (Buxen).  —  SMt*«u,  i«l 

Buxtehude. 

1  Kr  !.•>(  ini^.  DuxlcLude,  \vu  die  Ilutide  j.juiI  «Iti 

Arscli«  bellen.  — ■  Itnusber-j  l/.llü. 

2  Geh  nach  Buxtehude,  wo  der  Pt'efler  wäch.'^t. 

iiebeiiil  eine  blosso  Zusaiuiaeur.iehnut;  zweier  K^aoi 
arten  zu  eein.  Wir  aeoen  hanflg:  Oeti  nneh  Bett 
hudol  uad;  Wic'erfnPntfetlMide,«deirt  wo4«rPMi 

«rkchst. 

Bummu 

1  So  lange  der  Buz '  im  Aia,  schwiert  ea.  — 
Um,  IM. 

0  Umt  KlOnpeh«  lUtwto.  (VgL  BekmMtr,  l,  tt 

OrlKitn.  It,  SS«.  8.) 

*-2  Bei  lUi/i  u  und  Stil,  rubis  und  stubia.  —  CwfMi.M 

*3  Blfi  au  Bozen  und  ätil.  —  Evuiin»,  iM. 

*4  Ich  sei  dM  leibhaften  Bomb  (Teufels).  —  Gm 

Um.  HOL 
Bylbrlef. 

Bylbrief  geht  vor  Bodmereibiief. 


c. 

(fi«l  dtr  Tftl&ah  atomicLonJen  Schreibart,  vorsügUch  <Irr  Nuiiien  und  Fremdwartor,  masscu  dk||«rig«a  SplMkweftar» 

di«  man  unter  G  nicht  Ündet,  unter  K  naobgeaohlagen  werden.) 


OallxtL 

Calis  ( 14.  Octoher )  Ueb  die  Stabe  fix.  —  SoeM,  u. 
Oalw* 

Zn  Galw  trinkt  der  Blanke  die  letate  Oelnng, 

»       und  der  Pfaff  sie  ilnn  ^Tse^met:  der  Tilifel 

tröat'  diu  Sut".  —  bebei;  tueUnu,  lOi. 
Oamlea. 

Camisa  ist  zu  gut,  um  unverständig,  und  zu 
schleeht,  um  verstilndig  genannt  au  werden. 

(Crniraltiiii  I  ikii  1 

Die  C'umiaa  ist  ein  Damenhemd  von  üunerst  feiner 
i\iwi'.        nur  bla  an  d«A  Haitan  reiohc 
Canarlenvogel. 

CanarieuTOgel  aIngen  acdiön,  aber  aie  bringen 
nichts  ein. 
Oaiaou. 

Vier  Canones  seynd  allein  in  der  Welt  :  C.  volo, 
C.  nolo,  C.  julieo,  (.'.  oportet.  —  Uhmtmu,  II.  i^j.Ci. 
Oanonlst. 

Din  Canoni.stcn  sind  Eaelisten.  —  j.uihrr. 

Oap. 

1  Ist  da»  Cap  umfahren,  so  ist  der  lieü'ge  be- 
trogen. 

•2  Et  wird  daa  Cap  nieht  exreiolien. 


Capltain  d' Armes. 

CapitaiB  d*Armes  friaet  den  Ibmnken  das  Brot  «a 

OaranLaner. 

£in  Caramauer  sagt  Uil  bald  die  wuiheit,  ^ui 
dem  wa«  jbm  nur  nutz  ist.  —  //rat«cA. 

Lat.:  Cilüc  uon  iacile  verum  dicit.  fl-inn^t.) 
OarneTal. 

Der  Cai-neval  der  Tataren  hat  kein  Ende.  - 

Hriiirbi  ru  y.  47. 

Sagt  der  mit  strcnti^pn  Pusten  belastet«  Russe,  «M 
er  die  grossere  Proibeit  des  Tut&rvn  betrachtet. 

Caseus. 

1  Caseus  und  caepe,  die  kommen  ad  prandi 

saepe. 

2  ( lusi  us  und  paus  rind  kösüidie  forcula  oail 

OaatUlen. 

Custilien  hat  drei  Wunderwerke ;  eine  Stadt  ua 
feurigen  Mauern  umgel  i  n  eine  Brücke,  übe 
die  Wasser  läiiii  -,  und  eine  Brücke,  auf  d«* 
fiicb  ein  Heer  in  Si  hhiehtordnung  stellen  kann 

')  Madrid,  dcüst  u  .ilte  Mauern  au«  Kiesel  -  oder  Foori 
sttiiuuu  ausgetulirt  himu  sollen.  (Ktrckfnin^yrr,  l^)  ') 
govi«,  dae  eine  Wasserleitung  beaiut,  die  aaX  ^ 
an  aiMmiataAngSbaalsr  ftehiriblMg«Bf  «iasrBrtak, 
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Champagner — Oharybdis  6S0 


«•igMollbar.  die  gance  Stadt  mit  Waster  v(>rsorcrl. 
(Btrtknmftr,  %\.)  »)  Die  Bi  uckf  nhor  ik-n  M  .lu/aua- 
iM,  der  au  toldwr  wweUeu  kem  Waiter  liat.  Auf 
4imu  BtOfllM  Mllat  tMi  «Iter  IMOO  Sehaf •  waldra  wid 
•Im  gaaM  KriaguMObt  aall  in  gMeUoiaaBat  SaUaelit- 
oidaaac  aaf  tiaml  iartfcwrtlAa»  feftnaa.  (Btrdt*»' 
•M}«r,  »j  asok  MtMtrw  Vi,  !»> 
Outwt. 

Ein  Gutrat  itt  ein  Kiunmerherr,  dem  man  beide 
Xnflpfe  abgeschnitten  und  nur  den  Schlüssel 

^lusen  hat.  —  Simnci,  lUt.  Eitvieiu,  iOC. 
Cunldt. 

1  Er  ist  in  den  Casuistcn  und  dem  Talmud  da- 
heim. —  TciuWdii.  Ul. 
Jid.  J'nl>,'h  :  Kr  i"t  im  Si  lias  un  rogkim  dcrhakui. 

i  Er  wblügt  auf  alle  Casuisten  (Poskim).  —  TcnJ- 

lau.  6S1. 

Tnttt  nicht«  diuiach.  Per  Volkiwits  liegt  darin,  dai* 
bd  talmudischen  8treit){ci«praebtB  der  Vortragende  nicht 
■aUaa  Im  Site  anf  daavorUegwadaBaoli,  in  darBagal 
ein  Cantot,  aAtaf . 

Cante. 

I  einlief  «ante,  die  baiuni  yentehn  auch  latin.  — 

frrjKft,  /.  17». 

•>  laute,  caute,  ihr  Gesellen,  der  Wirth  vereteht 
aach  Latein.  —  Simmk,  um, 
Omüiata«. 

«Einem  den  Cavellantes  recht  lesen.  —  Sator,  sei. 

Ikai  atwaa  tmter  die  Naae  reiben. 
Maaaaam  aioii«  dicitnr,  qnod  nunqaam  tatii  dicttnr. 

CiTlar. 

1  Die  den  Caviar  beceatoi,  bakomen  keinen  an 

eaten.  r/Vten^wy,; 

2  BaV  ent  Gaviar  nnd  man  wird  dich  eeUaeh- 

ten  wie  einen  Stör.  —  Mtmann  V. 

3  Wer  den  Cnviar  verehrt,  moas  den  Stör  nicht 

halten.  —  AUinan*. 

*4  Du  nt  Cavier  Ar  ihn. 

Ir  aal  kaia«  Kaantaiw  tgrea,  gaht  abav  aaiiMii 
Horiwat.  Im  'Jahr«  195S  etand  tot  d«ai  b«aalaaer 
atfcaanatkiat  eine  Diebetbaada  tob  ao—40  Paraonen, 

die  eine  grotie  Anzahl  Einbrlichc  verübt,  nnter  anderm 
aui  TerschieUrneu  Kellern,  iui''Str  I.pbensoiittetn  aller 
Art,  auch  Flatichcn  mit  Caviar  geraubt  Hatto,  den  iie 
aber  einen  jluu  n  uubckannten  Stoff  wegKo«chuttet. 
Auf  lie  fand  die  obige  Bedaaaarl  wOrtltch  Anwendung. 

Den  Caviar  veiadienken,  ehe  man  den  8IOr  hat 


(JU.' 


1  Cnemonien  körten  nidita  vnd  man  kan  damit 

glück  villi  vnglück  gebcrcn.  —  Lehmann,  Iii,  15. 

2  In  Ceremonien  i«t  spariiainkeit  höflich.  —  Leh- 

moaa.  111, 11. 

3  hl  Ceremonien  vnd  Hutabziehen  soll  man 

theormig  machen.  —  Ldmaan,  m,  i8. 

4  VngaNbiokte  Ceremoniei 

MnMMi.aU.ai 

Cerea. 

Oboe  Carea  und  Bacdroa 

Der  hot  aach  ichon  ChaUe 
dMticA.;      TmAw,  aat. 

Von  aiaaaB  sa  tnaandwa  SaaiWt  daa  aakaa  Im  Brant- 
•taade  zur  Vanaattnag  ahallabir  VailnaUiait  Aalata 
Mgeben  bat.  Challab  aalnt  dia  Oaba,  walebe  ron  Je- 
dm  Teige  all  Emling  geopfert  werden  muxite  und  ru 
derea  Krinnemag  heute  nocli  judieche  Hau«fraiit.-u  vom 
Tfige  dfi  Sab)>tttt-rotps  ptw»i  m  nehmen  uuii  zu  vev- 
>)rr;:iji  ii  I>ir-c  Ui^itpns.irt  wurde  d»uu  auch  auf 

SDiiere  Vfil,altuii»e  uherttagi'ii  und  von  dem  gebraucht, 
der  bei  jeder  (irlegenheit  ««er.'t  «einen  Vortheil  »u  er- 
■*Mhtn  weiii.   Voa  ditMBB  lieiait  es:  Der  maa«  Uberall 
laertt  ChaUa  nalmmi 
ChuBUaoii. 

*Er  ist  ein  wahres  Cham&lcon.  —  I.VsrVr.H.  i06. 

Kin  tininverUnüiBer,  »eine  AusU-lifcn  nacli  den  rm- 
■IkadCtt  wecti.ii^liKiir,  den  Vfrli.illiuisen  Kechiiuut;  tru- 
leader,  t«in  Thun  nach  i>et«oulichcm  Vortheil  beme«- 
■ndar  Heaaab.  ^Vl  i  bciahlt,  undcnar  am  beaten, 
der  bat  Ihn.  Die  KuRl.tnder  haben  daa  Sprichwort: 
The  Vicar  of  Bray  will  be  Vicar  of  Brajr  «tttl.  (MM 
il.  \'i'>.)  Der  Vicar  von  Bray,  einem  oatfl»  la  dtr 
nriffchart  Kerkuhire,  verwaltete  da»  dortig*  Pfk^namt 
üDter  dam  KAnige  Heinrich  VIll.,  nnter  Bdnaid  VI., 
BoUr  der  Konigin  Maria,  unter  Kliiabeth ;  er  war 
r&iaiieb-katholiich,  ijroteotantitch ,  wieder  kathollaeh 
■beiaukla  proteatantUoh;  er  predigte  atet«  den  OUaban, 


7U  >\cm  kich  die  Regierung  hekannto.  AI«  man  ihm  den- 
iialb  VorwOrfe  machte  und  iliu  rineii  Ut  bcrlüut.  r  nannte, 
erwiderte  er:  „Daa  hm  ioli  uiibt;  ich  hali'  stets  an 
matnem  Ornndaalx  fe»igehalti-n :  /u  ifben  uml  /u  si.t- 
iMoali  Yiear  von  Bray."  1-indot  »ich  m  i>eui»ehlaint 
Bim  laMtoCMagaaMt  aar  Anwendung  de»  engUachen 
SpiriaBiroits!  Dar  TIear  ron  Brajr  will  Vicar  von  Bray 
bleiben  t  Man  lese  den  Borna»  V«a  Witibald  Aläi§, 
RttA«  iii  ilif  craiF  Bürgripiticht ,  dat  dan  Vreihantt  voa 
stein  in  Hetreff  »olcher  „  Vicare"  auarafen  Ueatt  „%it 
wollen  Minister  bleiben,  (Jehcluirälhe  und  wcllarnktttl.'' 
Lat.:  CUamaeleonle  mutabilior.  (Sej/Md,  Ii.) 

C!hai^agiwr. 

1  Wer  C3iampagner  hat ,  lässt  rJriineborrfer  stehen. 

Fin.t  Lea  vina  de  Champagne  fout  narguc  k  tn-is  log  autre«. 

2  Wer  mit  krymsclien  Champagner  foilsLlit,  bei 

dem  foU  man  nicht  nach  fimnaöaiBchem  iragen. 

fiftli&tl.)  —  iffhiMMN  F. 

•3  Charni)agnor  unter  den  Ungar  giesaen. 

Wenn  man  den  M'ein  nicht  mit  Waaaer,  »ondern  mit 
einem  andern.  womoulKh  noch  ttArkern  \V«in  mischt. 

•4  Es  ist  nicht  alles  Champagner,  was  schäumt. 

.,Wei>n  e»  in  dir  tobt «Bg  ttMat,  miaat  dtt,  «a  ; 

liegciütcruug  BCinV" 

Charfirelta«. 

1  Am  Oharfreitag  soll's  regneUi  niesht  aber  am 

Oatertag.  (Luztm.j 

2  Charfreitag  Sonnenschein   Inxngt  vna  reidie 

Früchte  ein.  —  BoeM .  m. 
8  Man  kann  dm  Charfreitag  nicht  mehr  suchen. 

—  f-'i'rb-iii , 

4  Nach  Charfreitag  kommt  Ostertag.  —  Könt,  au. 

5  Wenn  anj  Charfreitag  Regen  war,  folgt  troek* 

nes,  aber  fruchtbar  Jahr. 

6  Wenn  es  am  Charfreitag  regnet,  ftllt  der  Boden 

auch  in  daa  Waaaer.   rEMMme.;  ~  flM«l.  <i. 

7  Wenn'a  am  Charfreitag  dem  Herrn  ins  Grab 

regnet,  so  gibt's  einen  trockenen  Sommer. 

8  ^yenn'8  um  Chazfreiteg  reignet,  ao  iat  das  Jahr 

gesegnet. 

9  Wer  nur  am  Charfreitag  iest,  belMt  TCm  FIüm' 

und  Plagen  iit  —  Smr.  im. 
*  10  Bei  ihm  tat  immer  Charfreitag,  man  Loi  t  alle 
Tage  die  Pumporinetto. 

VonBauforuien  und  Schll»gercien.  fr.tei  Pumpeimette 
Utdla  Matte  gameint,  welche  in  dcrroini^ch  -itatlinlischen 
Kiteha  am  QrfindoBneratage  nachmittag»  geiuuueu  wird. 
Da  an  dieaem  Tag»  kaiMOloakaa  geltatat  weiden ,  ao 
wird  das  /eichen  stua  Aaftega  dar  Haaaa  miX  hfllatr- 
nen  Klöppeln,  womit  maa  aaf  aia  Biat  saUAgt.  aa> 
gehen.  Darana  erklärt  aidl  die  abiga  WtjitBWwf 

•11  Er  denkt  viel  Charfreitage.  —  Arffar.  au. 

^  DarAllanda.  ^ 

*12  Wenn  der  Charfreitag  auf  den  Gründonnerstag 
fiUlt  (wird  ea  gregchehen)  an  Weihnachten  (•.  a.) 
in  der  Emt,  im  Sommer.  (8.  nuMriaiasta«.) 

—  Ten  Alan,  68,  61. 
Oharfireitagvgeaioht. 

*£  macht  e  Karfretuggeticht.  rsiM«ry.^cta^ 

—  FromiiMna.  V.M.  47. 
Obarlottanboxsttr. 

*Das  ist  (war)  ein  Chattottanborger.  —  Mmktrt 

V ,  80. 

Wciiii  iXrj  L'.  :np|ne  Mann  aicb  ohaa  TMchaalaoh  itft 

Daumen  uud  Zeigefinger  ichntniS. 
Charpe. 

r{euun  die  Charpe  (den  Schimpf)  un  deck'  die 
Boache  (Schande)  damit  zn.  (tii.-imMk.)  — 
Tfarihw,  236. 

AU  Brwidemng  auf  die  Bemerkung,  daaa  frgaadaiaa 
ObATWodie. 

1  In  der  Charwoche  gibt'ij  ein  gross  Blutbad.  — 
Euelhn.  106. 

8  Nach  der  Charwoche  folgt  Oatem. 
tal,s  Kunc  ploit  et  elato  aaaa  Japltar  aalhan  ftalgat.  f««- 
aicc^  (AU^,  II,  Ml  AUW,  mj 
ChanrMlik 

1  Wer  der  Chaiybdia  entgehen  «Ol,  ftllt  in  die 
Scylla.  ^ 

84 
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ChooolAd« — Cliriit 


2  Wer  die  Cbarybdis  will  vermeiden,  muss  bei 
der  Scyllft  Schiffbruch  leiden. 

Cliarybdi«  und  ScylU  ■iuit  dir  Namen,  die  man  ftüber 
zwei  Strudpin  des  Mitt«)lan<h-cli«n  Meeres  unwnit  des 
llafi'n«  von  Mesaina  (rab.  liii'^c  btiplon,  einander  ircKeii- 
übcrlieReuden  SchlUnilo  wan-u  drm  St'«f«hrer,  brHond»  r4 
als  »ich  di(*  Schiffahrt  m  t  h  iii  ilircr  Kindh««it  Ix  fsuid, 
üu-fcint  ULlahrlicli.  \  ir^jit  uiul  die  (riv-ohichle  des 
L'l>9^t;s  ItuMciseu  Uli«  liULUkat(bcU,  Witt  uuui  xu  jener 
2eit  Uber  diese  Strudel  dachte,  ubd  dii>  Vorsichtsmasi- 
roKeln,  di«  jeder  Schiffer  nahm,  um  sie  zu  vermoideu. 
Mehr  hilufig  aber  wurden  die,  «reich«  mit  aUw  An- 
•ttengunit  der  Charybdie  entronnen  wftnm,  tok  dw 
SejrllÄ  ngMm,  daher  der  Sinn  dei  obigen  Sprich - 
voct>i  dMS  «er  ein  Vebel  Tenneiden  wolle,  oft  in 
ein  anclere«,  iiocti  »clilirompre'*  fall?.  Watir«chelnlich 
verdankt  dies  «l(o  SpnrljwMrt  der  Fatiil  d.  g  Homer 
»eiiMS  Kotslehnnc».  nacli  wolrlu-r  riy?i*e<,  vrülirPnd  er 
:<i;>  l'iiri  lit  vf  r  il^  r  ('li.iryluiin  mit  seinem  i^cliiffe  zu 
iialie  au  liie  HcjUa  gviitiiti,  »tieim  voti  «einen  Begieiterii 
verlor. 

Frt.:  Toinber  de  Charybd«  en  ScjrlU.  (Ltadroji, 

Lat.s  Incidit  in  SeyllMD,  9«i  tntlt  Titam  OhWjMta.  (Wh' 

'jaitd,  Iii.) 

*  3  Aus  der  (^laiybdia  in  die  SoglU  AUen. 

Chasonim. 

Chasonini  nnd  ÜTenoium.  (JU.-ietiuAJ  —  IM' 

itiii.  m. 

])i  r  ('lia--ou  mui»  ein  Narr  (s.  d.)  ».in.  Oiasnnim 

—  .Mehrzahl  tob  ChMaen;  Nanwaim,  Toa  Karr,  des 
luims  mgm  bK  iMbitlMlift  Stogoaf. 

Oltiftssen. 

1  Der  Chassen  mua  e  Nur  sein.  (m.-imtKkJ 

Teitdlau,  831. 

Vermuthlicbweiler,  als  der  Vorbeter,  bei  dlMto  Mahl- 
zeiten nicbt  atltaa  «1$  XiBaUgmaober  funglrte.  (S.  Cha- 
sonim.) 

2  £  CbMeen  mim  e  Fmier  leis*  (t64.>-4miuekj  — 

2Mhw.  m. 

UmmIIw  vBfte  BiodM»  «la  uMtm  nUhit  wur  Unfltf 
ra  MkhlMttaiit  BoshMltaiii  BMetoalduum  v**.«.  ge- 
beten ,  wmämn  er  mrhlelt  auch  als  OcfloU  ««iBM  Amla 
die  KaUtomwn  der  geschlacbteteu  Tlitort,  aodMS.er 
idlflidiBgt  so  reichlichem  Essen  VeranUmnag  bMM«> 
ChkWHNMa 

GkMMgee  und  ToUgeaöif  nnd  Herr.  (meMuum.) 
OhMa. 

1  Cbeen  geht  über  Seinen.  fJftd.-devikkJ  —  Tltiiwi,!». 

Aumuth  Rebt  Uber  Scliottlicit. 

2  Das  crstmol  is  Cheen,  (law  zwafttmul  st-linii,  das 

driitmol  schlagt  mer  uf  die  Zähn.  (imL^ieuuck.) 

Witze  und  MaokiMUB,  tri«  aBmlMv  «aflneUob 
sein  mOgea,  ito  «MdM  raAMr  UMig. 

3  Er  hol  seinen  g&nien  Cheen  111^  gewwrfen.  (M.- 

rf«if£#fft.J  —  Tmi\a\t,  39. 
Xfw  jfiiiitnd,  dem  mau  sehr  hold  iit. 

4  Sic  Imt  den  Chcen  von  £«Uier.  (luA.-AevtK^i^  — 

Tmil/itu.  39. 
Von  anmuthi^en  Frauen. 
OIIUlb«ii&h. 

Chelbeae  ^  gehört  nach  darunter.  (hA.'ituMk.i  -~ 
Tmdrm»  SM. 

»)  Mimllch  Gulbanm  (i  Mo«.  30,  M),  «fn  aluk  «ad 
widtig  riechendes  Uonuni  Sjrriens,  dM  IMll  WttW  4M 
BAaclierwerk  im  T«ap«l  g«Uiaa  «iwd«.  ui  aBi«d«Dl«ii, 
das»  unter  d«nVtoMiiaiMU)hd«r8tai«rfadeM«t««r> 
dan  mUsse. 

flhlcMeeoli 

Was  get  es  Chiddesch?  >   Uf  Wein  maoht  mer 

Kiddesch*.    (Jud.-deuUch.J  —  r«iidlM,  101. 

>)  VMgkait.  •)  Ow  Bmn,  Au  an  MsrtMW  ÜMV 
d«n  Wallt  gMpro^Mo  «fad.  —  Scbwslttfta  AatvoH  mf 

die  Frage,  was  es  Neues  gc-hc. 
ChUek. 

•1  Ich  fall'  tun  den  Chilek  iiiclit  die  Treppe  hin- 
unter.   (Jii(t.'deul$t-h.)  —  Tr7ii/fiiij  ,  :.S7. 

Wrnn  voll  zwii  Personen  die  IJcdo  i-t.  und  jemand 
der  einen  vor  der  andern  den  Vorsng  geben  will,  tun 
au  aaflMj  d«M  haidt  mtaamäM  nicht«  athBO.  JHx 
ChüOt  (Uatonehiad  swImIhb  bMm)  M  ateht  m  be- 
deutend, dass  ea  tldilohatoi  aUh^  am itasaadMliat 
die  Trepp«  hinabnuMansa*  MsHlba  llidsatiiag  hat  dia 
folgeam  Bsdsaiart: 

*3  Teh  baf  den  Chflek  nidit  thener.  (JüMemKk.j 

—  fmdbni,  m. 

Clüna. 

1  In  China  braucht  man  papiemeEIfane  nnd  eiaeme 

Ruderer. 

Beaii'lit  «ich  auf  die  TTIiidcnii'iso ,  wclclic  die  initutiter 
i«lM«nden  oder  gar  durch  F«laea  g«ap«rrt«n  Strüme 
der  SakiflUwl  eatgSfeaMaMBi  —  Chlaa  aoant  sar  Cha- 


rakterisirung  in  den  Spriohwftrtem  Tertohiedener  Vu^- 
ker  Yor.  Der  Spanier  «agt  Ton  jemand,  dem  da«  Oltck 
gttnatig  ffowcaeniat:  Ihm  iat  China  nige&U«a  i  obgltiui 
«r  da»  OMaMta  Iii  «faaalhnamkaff  kill  i  «aalfilMa 
roft  «v,  «w  «V  aulBt,  dam  msa  Iba  abarwwflt« 
«Uli  aas!  fllad  «ir  denn  Cbine^mi?  (Sotnn«  rhino4>) 
Tob  staan  Maacehen,  der  sich  durch  allerhatid  Dur« 
vor  andern  autxeiehnct,  tml  der  Xeogriecbe:  £s  i« 
ein  Chlneitoi  und  vuii  Jemand,  der  viel  Seid  hat,  d« 
Portugiese:  Kr  liat  viel  China.   (Rfintberg  VI,  101., 

2  In  China  wirft  man  nichts  weg. 

na«  iibervölkaitaLaad  traibl  aar  StMCaaiakaH  «adia 
forKfititiger  Baaetsaag  daa Bedana  aitd  dar  Vnaagalat 

deeeelben. 

3  Wenn  du  ganz  China  kaufst^  so  werden  doch 

immer  Uynder  an  die  deinigen  gienaaau. 
Alias  kaan  auu  al^i  haban. 
Ohocolade. 

•Das  ist  (er  hat,  liebt  u.  s.  w.)  danziger  Choco- 
lade. 

Niimhch  (ield.  Diu  Uedonsart  hat  ihren  1'r.rpr;  f»^  va» 
der  Kuiualiiiie  PaniiK«  durch  die  Franzosen  am  Ü.  Xii 
Xbul,  >iiiiiulcuu  lii-ta  düu  .Maraciiäll  I.«.-(vbvre.  «i<.*r  die  tiiM' 
nähme  erreicht  hatte,  za  sich  kommen  und  gab  ihatia 
P&ckchen  danziger  CSiocoUde  zum  Andenken  a»  in 
Mag  Büt  den  Wortaa:  nXlaiBa  Oaadiaaba  «aaariMlM 
die  Fi«uadaahaft.«<  Bat  dar  OatAnntg  ItaA  te  Mir- 
schall  ifloOOO  Kraathalar  la  Baabawiaa  davia. 
Holl.:  .-Hebt  gQ  mti  Daadatgar  dMoolada»  fBamttmk, 

I,  107.J 

Cholera. 

Die  Cholera  war  bei  uns  fr&hcr  auich  nkkt  dt 
Ohor. 

*1  Kit!  Chor  der  Rache.  —  SondaMt,  im. 

•  2  Emen  zu  Chore  treiben. 

Kirre  maobon,  zur  Yerounft  bringen. 
*3  Mit  einem  zu  Chor  gehen.  —  Maitut^,  i,  iwK 
*4  Ueber  den  Chor  hinaustanzen  (oder:  aaneriHib 
des  Chores  tanzen),  f.ilifrj 

Von  denen,  die  etwa«  thnn,  wasadllbrea  Taitllas». 
OmndsiUen  oder  mit  den  Gesetzen  der  OeseUtchsrt 
nicht  ttberoinstimmt.  Die,  welehe  die  Cbftre  anfrokrt/', 
waren  an  eine  baatiaMaia  Oreaae,  aina«  baatiaaNo 
lihpkmM  gabaadMb 
Ckorbarr» 

i  Wir  kDnaen  nidit  aUe  CSborherren  gen.  — 

fmfrr,  ?19. 

•  2  Es  ist  L'in  sauberer  Chorherr. 
Ohratte. 

Wenn  es  Paar  bin  e  nangero  si,  mnse  eiM  <ie 
Chratte  trflge.  fMtwwBg«a.J  —  SdmHt.  n,  n. 

Chlieal  fKirsclita). 

1  D'  Cliriesi  hcud  Stei  für  keinen  aiiein ;  d'  Clmt-^i 

hend  8tiel,  'e  tm  eaaen»  mr  wilL  —  fin*- 

2  Hitteit  Iceine  CHirieii  feeien,  httteat kefoe Steine 

im  Bauch.  —  Kirchhof,r.  m. 

3  Wie  viel  Cbnesi,  so  viel  Stein.  —  Kirthlu^a.m- 
Ohriaam. 

*1  An  dem  igt  Chrisam  >  und  Taufe  verloren.  — 
Saätr,  Wi :  RrcUiofer,  1» :  Hmüch.  6M :  Simndt.  1«T* . 
SM, in  .  lofi;  Mayer,  il.  19. 

■)  Maihetg  {I,  hat  Craesam  oider  Taoft.  - 

Alles,  MlUut   und  Kosti^u  urmtoust  verwenden  V'l 
uraprflngllch  von  solchen  Proselyion,  die  luu  dri  ö*- 
«iUMe  «agaa  atnen  andaan  CMnuiien  anuenonunea. 
£«<.:  Oleirai  «t  epaMBi  gaidldtt.  (tiuUppi,  U,  64^ 

*2  Er  soH  I  n  Cbnaamanf  aemeaKopfbekoauMi. 
Ohriaaniaktnder. 

ChrisamskiBder  tfihrfc  kein  SoUnder.  —  ArML 

Ohrist. 

1  -VUcr  ( hri'tcn  jamraer  stirbt  hie.  —  ««w-i.ot 
'i  An  einem  Chri.stcn  stirbt  nichts,  nur  sein  Creati 
vnnd  elend.  —  ///»nvi^i ,  ßr»3. 

3  Bey  den  Christen  will  jedermann  fewer  lioten 

vnnd  Bitter  an  jhnen  wwden.  —  jfeaM.Mi- 

4  Christen  au  der  König  Höf  aiad  Wildlpitt  - 

te^inuk,  II.  CXUnN 

5  ChfillenÜbeB  aosnvendigatrdt,  inwendigfind^ 

—  l/entwh,  60». 

6  Christen  haben  ein  Seel  voll  Ciottes  vnd  ein^i; 

Leib  voll  leidens.  —  lh  ni§^,  gm. 

7  Christen  haben  keine  Nschbam.  —  ^mnd,w*- 
S  Christen  haben  keine  Planeten,  sondeni  ChNt 

cum  Propheten.  ^  SmmHt,  im. 


533 


Chrisft 


GbrlBt 


63i 


9  GbMMi  luKii  €k>ftl  •Bm  walten. 

10  Ckiaton  seind  dünn  gcsehmb  —  Amck,  «,  U8*; 

llCbMan  tiad  «lleaftribCT  m  irfilmL  —  B»- 

12  Christen  sind  edle  Beulen  der  Welt  —  ihmitdt,  602. 

13  Christen  sind  nicht  weideschal^  ■OHdini  icUuht- 

■ohafil  —  Ueuisch,  603. 

14  Qirnlen  vod  künig  sollen  iriBsai,  wm  «ie  gten- 

ben.  —  Fntmt,  //,  94".  .Simroft,  143«. 

15  Christen  werden  nicht  geboren,  sondern  wie- 

dergeboren. —  HenUeh.  603;  SaUrr,  727. 

llka  b»t  dU>*  Sprichwort,  da«  »ich  auf  Joh.  3,  3  bo- 
«tht.  den  Adelibrief  d«r  Chniten  K^Muit. 

Id'  Dat  sönt  mi  schöne  Christen,  sji  de  Düwcl,  als 
he  'n  Kar  fiil  l'ogge  har,  wenn  se  fiiür  üu 
opsct'n,  da  sprangen  Bichter  twe  werder  ruf. 

(SüiirT4ühmanekH».J 

Du  tiad  nir  wltOn«  Christen,  Hgto  d«r  TtoM» 
rr  «inen  Karreu  voU  Frö«chc  linttr;  wenn  WTOm  •inen 
«ari«t2te,  sprangen  hinten  /m  i  » ivtlor  herab. 

11  Der  Christ  wird  von  dem  Juden  betrogen  wie 

der  Teufel  von  seiner  Grossmutter,  (ttehm.)  — 

Uan*herg  ¥ ,  35. 

IS  Der  Christen  blut  Qiristen  sengen  thut.  —  lie- 
i:*  ivr  Christen  ffljerteg  ist  Gottes  werkte;.  — 

Hcnuth,  601. 

20  Der  Clurisleii  gebet  ist  jhr  sticekeste  wehr.  — 

llrtiu  h  ,  603. 

21  Der  Christen  mawer  ist  nicht  baick  vnJ  stcmo, 

sonder  glaub  vnd  gebet.  —  iienüch.  6U3. 
23  Dv  Christen  todt  ist  ein  end  all  jhrer  noth.  — 

ffRifaftf  SQ9. 

?3  Der  Christen  vnglück  ist  jhr  glück.  —  Hnti'rh ,  m. 
!4  Der  ist  ein  böser  Christ,  der  grob,  frech  vnd 
mfletig  ist.  —  HenMi,  SOI. 

!5  De»  Christen  Ilcrz  auf  Rosen  prht,  wenn's  mit- 
ten unterm  Kreuze  steht.  —  hurir.  soo.  Günihcr.a; 

Wur:b<sch  II.  67.  Simrork ,  1440. 

Ein  Wahlspruch  Luther*!,  den  er  sinnbildlich  auf 
trmcm  .Siegrlrmsp  Busgedrtlckt  hatte. 

26  Die  guten  Christen  sind  dünn  gesäeU  —  He- 

27  Die  schlechtesten  Christen  sind  die  von  Jeru- 

salem und  die  schlechtesten  Moslems  die  von 

Mekka.  fVorgfnland.j 

Et  ist  eine  allgemein  erkannU  Wahrluiti  dam  die, 
wriebe  groaae  ku'<«>  rr  Krummigkoll  au  SvluMi  Itageu, 

die  wenigttc  Innere  besitzen. 

2S  Ein  Christ  ist  nimmer  ohne  streit.  —  lleniitch,  603. 
29  Ein  Christ  soll  in  der  Welt  leben,  aber  nicht 
mit  der  Welt 

MHU:  ]>•  Oliriat«a  moet  liota  faa  d«  werelil  ni<^t  afticliei- 
d«B,  maar  ondertcheiden.   (Harretromrf ,  I,  los.j 

"  Kiu  Christ  thut  keinem  Hunde  kid.  —  \\'-ni*,k.  coa. 
^1  Ein  Juristen  soI  arbeyten,  als  wolt'  er  ewig 
Mm  ToÄ  doch  gesynnet  seyo,  als  aoU  er  dise 
stunde  steilMen.  —  Afrf«t(a,  M;  Qnmiwi»  It;  lakn- 

f'T/,  138. 

'•  "    K-n  ("bristen  i»l  arheidet»,  alz  of  hij  cenwig  leren 
i«'iltie,  en  toch  gaslnd  zijn,  als  of  hiJ  dit  uor  zoudo  ator- 

'<u.    xUarrrhunet ,  I,  10«.; 

■»-  Kia  troimner  Christ  gegen  arme  gütig  ist.  — 

'Ni'cft,  601. 

M  Einem  Christen  ist  besser  eine  Hand  voll  nls  dem 
Gottlosen  ein  Land  voll.  —  Hfninh ,  cm. 
Ki:n  i  Christen  Handwerk  ist  boten.  —  Ih-nhch,  33». 
35  Es  ist  mit  den  Christen  wie  mit  dem  AprUwettcr, 
frSUieb,  tranrig  und  wieder  fröhlich.  —  //r- 

«in  K ,  e03. 

<iO  E»  sind  nicht  alle  gute  Christen ,  die  auch  Eier 

s«  idiUen  bemflft  sein.  —  winddcr,  iv.  i. 
^  El  sind  nicht  alle  rechtschaffene  Christeni  die 

sich  tliristen  nennen.  —  lUauth.  6oa. 
38  El  waren  selten  die  besten  Ctaff^tetti  die  am 
meisten  die  Heiligen  kässten. 
H"*.:  Hat  sija  Jak»  nlet  alUa  d«  b«at«  ChriaUaan,  die 
«mt  te  da  kaik  aüa.  (Marrtbmii,  i»  lOL) 


88  Gate  Ghristea  rind  nuniiiten. 

Sind  Freunde  derlTatar,  BaaMB0le1il*dar  BtsnaswaK. 
Man  will  bemerkt  haban  i  daat.  war  Blaatas  Habt  oad 

pflegt,  in  der  Regel  anoli  ata  guter  Mcniah  iaL 

40  Ist  gelinde  der  heilige  Christ,  der  Winter  dar- 

über bald  wüthcnd  ist. 

41  Je  besser  (frömmer)  der  Christ,  je  grösser  Fahr' 

nnd  TVabsal  ist  «->  Amte*,  ti9;  aimntk,  im. 
49  Je  frömmer  Christ,  je  grSoer  Greats.  —  ff«. 

lutih,  601 .  korlr.  799. 

48  Unter  allen  Christen  sind  die  Italiener  and  unter 
diesen  die  za  Eom  die  schleohtesten.  —  B$nkat- 

mager,  30S. 

Luther  und  Iluttan  braehtan  im  IC'.  und  Soona  im 
19.  .lahrhondert  diaaa  Rrfdirung  aucli  mit  nach  Hanta. 

4-1  Wahre  Christen  aind  dflnno  geseet.  —  nnftsttw, 
45  Was  nicht  (der)  Cbriaten  ist,  das  ist  der  Teaffel. 

—  Unit  ,  /i  , 

•lo  WetiM  de  iülligo  Christ  en  Brügge  (Eis)  find't, 
so  bridtt  he  ae,  vn  findt  he  keea,  eo  makt 

ho  Cen.     fWitliirttit*.)  —  noi-bd. 

47  Wenn  der  Christ  im  (ilauben  krank,  hat  der 

Teufel  h  ichton  Faiip:. 
Holt.:  t'bridtencn  in  "i  gcloove  Itrauk ,  cii  •iink-nu\n  üonJer 
hodw-int;  (^edijn  zdJf^n.    (Harrrjjomic .  l,  j 

48  Wenn  die  Christon  singen  nnd  die  Juden  pfei- 

fen, so  haben  sie  beide  kein  Geld.  (SMa$.) 

49  Wer  ein  guter  Christ  sein  will ,  der  soll  mdit 

nach  Rom  gehen.  —  Kirchhofer,  109. 
r  n  AVri  einen  Christen  antastet,  der  greift  Oott  in 
seinen  Augapfel.  —  llcnisch,  cos. 

51  Wer  einen  Chri.-'len  betrügen  will,  der  muss 

Christenwort  führen.  —  nenUch .  m. 

52  Wie  schl&eter  Kress,  wie  nüder  (mehr)  Gldck. 

CNrm.)  —  Ftrmeiiidt.t.m.va. 

53  Wo  ein  Chri.'it  hinkumpt,  da  i.st  Christus  sein 

Herr  vud  gibt  jhm  herberg.  —  iieuuck,  603. 

54  Wo  ein  frommer  Christ  ist,  da  ist  mfth  md  ar- 

beit. - —  llniiuh.  6'12. 
•55  Der  heilige  Christ  hat  das  Bescherte  wieder  ge- 
stohlen.    -       J  IlfT.  ,1«. 

Wenn  Thanwettcr  tu  Weihnachten  eintritt  tinti  den 
kors  ▼orher  gefallenen  Schnee  beieitigt. 

*  56  Der  heilige  Christ  hat  mir  einen  Qoark  beschert. 

—  IMMMr.tt. 

*57  Dn  heilige  Ghriat  iat  in  Koth  gefrUen.  —  Meu. 
Mr,M. 

*58  Ein  toller  Christ  sein.  ' 

Dieae  Bedentart  hat  folgenden  ümprang:  Chrietian, 
Henog  >u  Braunichwcig  und  Lüneburg,  der  im  JabrS 
1(122  eine  MUn^e  Kohlotfon  lioi»,  mit  der  Aufschrift : 
„Gottes  KrotinJ,  iI-t  IMallVu  Fi-ind'',  macbla  »ich  im 
l)rei»sigjahri>?eii  Kru-K'e  »cbr  bekannt.  Kr  Ucm  mm  iler 
Jilberii.  n  .Statiig  ilcs  heiligen  Itiboriti«,  iliu  it  lu  l'.i- 
(lerborn  WHgnahm,  Thaler  »chlagen.  AI«  er  die  ItiUl- 
tikalo  fand,  nahm  er  »Ie  in  die  Arme  und  dankte  dem 
guten  Heiligen,  da««  er  die  ÜQte  gehabt,  »olange  uut 
Ihm  aa  wartan.  INa  BailSadar  mahlaa  dataaf  alna 
Caiiaatar:  ,.Wa«tplial««ha  TraatflnnaäoB  ataraar  8.  U- 
boriu«  Ycramlert  waerd  in  Kyxdaelcr«."  In  der  Schlacht 
bei  Fleury  ward  Cliristlan  am  Arme  verwundet,  wo/.u 
di  r  k^ilt«'  llr.ind  i<cblu(;.  Kr  liei«  pirb  (l(»n  Ann  in 
It.  i.rn  1.1;..  iiutir  Trnniiictcn-  un'l  l'.iukcmchjill  ab- 
iii'bmen  und  «ogloich  wieder  oiue  Mtxn/o  »clilagen  mit 
der  Aufschrift:  „Vrrlier*  ich  Kleicb  Ann'  und  Hein, 
will  ich  doch  der  Pfaffen  Feind  «ein  "  D.ihrr  ward 
dieser  Christian  von  den  Katholiken  dor  tnltr  Christian 
genannt,  woran«  der  „toUe  Cliriit"  gewärdon  i«t.  (Vgl. 
Vorretpämäml  aa»  uad  fir  JHmtteUamd,  ISIS.  Mr.  m.* 
AUgem$iMr  Amufyer  dar  ßmiUekem  wum  April  1*19, 
Nr.  111.) 

rrt.:  C'aat  «aa  baDa  aindlieeas.  (Untm,  t,  V  . 

*59  Er  thut  als  frommer  Clirist  niohtraehr  als  ihm 

befohlen  ist.  r.sihicf.j 
•60  Es  ist  ein  kalter  Christ.  (Eifd.J 

Von  jeman<I,  der  im  Kirchcnbesach  fahr  aUUsig  und 
surilckhaltend  i«t. 

*61  £s  ist  sicher  ein  Christ  hier  geweaeu.  (We$t- 

tta  Spriebwort,  da«,  wia  Tiela  andere,  dia  waaig  aar 
Bbra  der  Chriitea  goreichen,  bald  in  der  enien  Zeit  der 
europliichon  Kntdeckangen  In  Waittodian  aatalaada« 
iet.  Steigende  Unaicliacbai*  daa  BlgaBtham  «ad  ha«a« 
vackaauaaadalMabatSUa  fSbae  daia  Veraalasssag.  Wo 

34* 
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•in  Weisser,  einCbritt,  biokam,  w&r  weder  Eigonthiim, 
noch  Leben  und  Freiheit  sicher ;  und  wo  gestohlen  oder 
gemordet  worden  war.  sohlos«  man,  dass  ein  Christ 
dagewoMu  KiMound  Iwt  dtn  Chris ta&thua  mebr 
geschadet,  «I»  di«     MOgmutatw  Chitotva. 

^nem  det  KriMbret  gicn  (geben).  (subenbHr.j.- 
„uh-j  ■ —  FrommatiH,  Vtin,m. 
Chxisteln. 

Wie  es  sich  christelt,  so  jüdi  ll's  bicli.  —  Triuüau.m. 
S^h^rt-  und  uateraiiMadcr  Lebende  aJunea  »iob,  «•!• 
eher  K  <'  1 1 .  ion  sia  ugdidmi  aAgaB«  ualaniiiuHidtf  aa^. 

{Ü.  Jüdclll.) 

Gharistenblat. 

Ausa  Christenblut  waohMen  vü  newe  Chriaien. 

—  HatUch,  602. 
COirlsteiiglaube. 

Chrisu.'nglaube.  gath  utl  sU'lk<^n.  -  -  Mumer,  Sb..  19. 
Ohiistengiit. 

Cliri^tennut  hat  SSnffteil  matb.  -~  Uemtch.  90». 

Christenleutc.  " 

Chrlstenleut  sind  aaff  Erden  arme  lettt,  aber  in 
Gott  die  reichest«».  —  Heuhch ,  to». 
Cliristexuaenscli. 

'Kin  (kein)  Cbräfenmensob. 

ChxistentbiuB. 

1  Chrifltentham  ist  ein  ewiger  Feiertag.  —  Si'm- 

rock ,  1443. 

2  Christenthumb  erbet  (ven  il»t  aicb)  nicht.  — 

Ueniivh,  599;  Siiiirodt.  1444.  HurU- ,  SOI. 

3  Im  Chr!s't«}rtthumb  mit,  stets  zu  feM  Hgen,  krie- 

gen vud  den  Manu  darau  streckeu.  —  Ih- 

nitch , 

4  Wir  haben  ein  ganz  ander  Ciiriaientbiun  als 

Christus.  —  Siuu-otk,  Uil:  Eijetcia,  109. 

*5  Das  Chriätonthum  der  koptiedien  Chriateo  geht 

nur  bis  zum  Gürtel. 

B*rcktnn,'  i),r  errMMi  in  seinem  AntiqHaiiut,  daaa  sich 
die  kopti'chp»  riirt^tcii  in  Aegypten  n«b«Q  der  T»«f« 

»uch  haben  linsclinflide»   lasMB  «Bd  dtM  dilMT  dtC* 

Srrichwt^rt  entstaudeu  sei. 

Christian. 

1  Bon  Christian  heist  zu  Rom  ein  Narr.  —  Ih  tri,  u. 

2  Christian  f3.  April)  fängt  zu  säen  an.  —  i»WM, 

3  Ob  Christian,  ob  Itiig,    Oesch&ft  bringt  ee  so 

mit  sich. 

Confesaionello  Standpunkte  haben  keinen  Einfluss  auf 

Geschäfte.  Man  n  rknuft  dem,  «ter  ftir  die  Waaren  am 
meisten  zahlt,  xind  k.iuft  \)oj  Jom,  tler  rli«!  besten  Waa- 
ren fttr  den  billigsten  Prela  lieferr .  vh  Jude  oder  Christ, 
recht-  oder  ungläubig. 

4  Wer  an  Christian  säet  Lein  ( «.  d.>,  bringt  schdnen 

Flachs  in  seinen  .Schrein. 
Christkind. 

1  Wenn  das  Christkind  ist  geboren,  haben  Büben 
nnd  Höhren  den  GesbhmadE  Terloren.  —  Für 

herlohn    Woetle ,  61 ,  TO, 

•2  Das  ift  ein  Christkind.  '-'/''.J 

\'<  n  Oiorm,  ilcr  (>nicn  starkcu  KautBh  bat  Wd  darin 
«Uerltaiid  t'ngehörigkciteu  verübt. 

OhnstUch. 

Christlich  ist  es,  Stuidc  hassen,  gOttlich  aber, 

Sünd'  ei  lasseii.  —  Lis>  tein,  im. 
OhriBtmeaB. 

Qröng '  Krestmes,  wisse  Posche  *.  (Aachen^  — 
Fimwtick  > /» dn*  19. 
■)  GrUne.  •)  WtlM«  OttSfB. 
ClxriBtxao&cl. 

Wenn  der  Christmond  bricht,  so  ist'k  eine  mise- 
rable Oschicht*. 

Well  der  WiBttr  fa  d«  Bsfil  dam  «in  mbasUta- 
diger  ist 

Obristsutoht. 

1  Fallen  in  der  Christnacht  Flockm,  der  Hopfen 

sich  wird  gut  bestocken.  —  /;  i  nrJ.  67. 

2  Grüne   (belle)  Cbristnacht,   dunkle  (finstre) 

Schenem ,  finstre  Christnacbti  helle  Scheuem. 

—  Simroik,  14«";  liodfd .  67. 

3  Wenn  die  Christnaoht  Mit  in  den  wachsenden 

Mond,  30  gibt  es  ein  Jalir.        ^ich  lohnt. 

4  Wenn  dio  ChriüUiacht  heil  und  iiiar,  «u  folgt 

ein  geiegnet  Jahr.     iMtt»  er. 


5  Wenn  in  der  Cbristnacht  der  Wttn  rumort  v$ 
Fass  und  überg«>ht,  SO  kommt  OIB  gotei  Wo» 
jabr,  wer^s  versteht. 
ft  Wmtert's  in  Hat  (%riiliniBfat  anlb  Didi, 
U'vt  CS  im  Frühjahr  naeh.  —  0mM.ii. 
Chriatoph. 

1  Im  lai^pen  Cbriitoph  «idiit  der  Flache  kag.. 

Dar  11.  Hin  toll  ein  gUnatiger  Iiaintlatag  asia. 

2  Wer  riiion  grossen  Chrl!*toi)h  zum  Helfer  lij, 

der  kann  trocknen  t  usses  durchs  Wasser  geio. 

3  Wer  Christoph  säet  Lein,  erntet  langeSteiigel  eix 
*4  Er  hat  einen  ChrislofTfil,  der  jn  vberwmsertwgL 

—  rrnitck.  II.  Sti'';  StmnKk.  UM. 

Kilieti  GUnner,  der  sein  FortkommeB  belMtil  Ta 
der  I.i-^'ftnde  ri«*  heiligen  Chriatophonu. 
//  >7.        hrvtt  iMMi  chrfKtoÄl  dto  hsia  diaasL  (9fi»> 

•;rr  in,  Anl:an({  Nr.  l».^ 

Chi-istophelge  bet. 

•Er  kennt  das  Chrifltophelge1>et.  ''StMe:; 

Er  wn!:^»  ^fn  WVtr,  raseh  Teich  zu  werd*n.  Du  Cii. 
sldjilielK'elint  i^t  »»iiie  Oebetpi  -  oder  Roichnfr-ir^^iuirf 
au  den  lioiligcn  L'lui«itopliorii» ,  welche,  reclii  gti'?«! 
niaclit,  da«<  diT  huiligi»  ("hriutoiili  k'an/o  Hun:;u '».-.ij 
itriiiRi'u  imus.  Ein  Auszug  aus  dietem  Ueb«i  bc&iia 
»ich  /  '««r  ErtOMTt  ISM,  &  ti9k 
Christaohuhe. 

Enem  da  Kritachnag«  gien.  (SUbmihit$,'tiaß.,  - 

Frmmttmn,  V,  Vi,  M. 
Chrialaeiiuiei. 

Wenn  die  Christsemmel  Teriefaii  ist,  konal 

wieder  Solnva  rzbrot. 

Fi:.:  Apr-''^  ^-T.iiit  i  >^(>  rlent  grant  In  (MÜM) 41  ifiil 
Noel  vente  hat.    (I.Toua,  /,  Ii.) 
Christtag. 

1  Cbresdag  an  der  Dühr,  Ostern  um  et  Für.  - 

mmnOt,  14M:  NMs»>  '*  t. 

2  Den  estcn  Christdt^  hatme  erlewet,  den  Ic  ^i 

hät  ue  nach  te  hoppeB.  —  Cwue,  m. ««. 

5  Ein  grüner  Quiettag,  ein  «eiaMr  Ostertsg.  - 

SMHTw  k ,  1451. 

4  '2^e  gröne  Kressdäg,  'ne  wisse  Föschdag.  iiM., 

—  ftriMHM.  f*  411.  4i;  Mr  ktMmi  inMa.lS,tt^ 

für  WaW  ft-  Cmzf.  314,  »80. 

5  Wenn  der  Christtag  schön  utiii  klar,  so  bofrt 

man  ein  eul  Weinjahr.  —  Kirckhofer , 

6  Witten  Kristtlng,  grünen  Poaskedag.  'Bm*., 
•7  Enen  Krästag  moaclien.  ^'«t«*«TiftNr5.-«u*i.;  — 

mann  ,  \  ,  170  ,  leo. 
Biuen  aus  dem  Dienst  entlasien. 

*  8  Er  hat  am  Chriattege  keinen  BratmkoU  gspin 
cen.  (satmo 

SrIfCainEml.  (8.  Brat  S«.)  Barnh*  a«f«iawicUi> 
■iMlian  AbersUabtn,  nach  weleiiea  dar  «ia  Bid  «» 
dea  soll,  welohar  an  Clirfattae*  uiolit  BiuakaU  ^ 
(TgL  abav  WaUuHMMaabnglMbaa  Bmtmir  AnAhr 
UOt,  &lOi.> 

Christas. 

1  Als  Christus  allciu  wai",  versuchte  liiu  dtr  feold 

—  Körte,  804;  Eiteicia,  luZ.  Si>ykhwvTmfmtm,Vi. 
Von  den  Gofahrcu  der  Einsamkttit. 

3  Christ  hat  vns  gefreit  vor  allem  leid.  lInM.C 

3  Clirist  ist  ein  gemein  gut.  —  iimxfch.m 

4  Christi  bbit  ist  der  Christen  bestes  güU  -  **! 

ni«r/i .  S99.  | 
Dän.:  Christ  er  dct  navn,  »om  lykke  er  til  ff<xl  '»  ' 
C/Voe.  Jrt«.,  99.; 

b  Christi  Creutz  muas  Icsterer  haben.  —  Hautet,  it. 

6  Christi  gnad  vnd  ehr  verdorret  falsche  fchr.  -. 

Ileniu  h  .  'j'jj.  ' 

1  Uuristi  leiden  allgemein  erlöset  gross  ¥ad  )>k^\ 

ttNiM* ,  SM. 

8  Chj-isti  leiden  ist  genug  fiir  alle,  kompt  sUxi 

wenigen  zu  gut  —  llamck,  iw. 

9  Qinsti  Lieb*  maaki  aucli  aeina  Boten  liek 

Uad  wtüBktt  Vanaafttea  wird  sie  aicLt  iifV»  .  ■ 
1ioeliaclit«B,  wann  sateGalst  sie  treibt,  «bcrincli  c 
nchten  inasson,  wenn  ata  blos  far  ihren  B«ocii  r'itf 
oder  fikr  das  Reich  dtr  Haalit  arbeiten, 
to  fhririti  Ritter  müssen  leiden  vii.  —  lieitu>.i.>»- 
11  Cbriäti  Öckifi'icin  mag  wul  sinukcii,  sbcr  okbt 
maitteken.  —  ibni«fa,m 
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Chriati  »chmerU,  angst  vnd  leid  ist  unsoi-  aller 

Cbmü  Triumph  hilfit  ans  ins  Himmelreich.  — 

(  hriiti  msclmld  decket  unser  scIiuKl.  —  llenhch.j^. 
Clihsti  verdienet  ist  vuser  gewinnst  —  J/macA^eoi. 
Ihritti  wort  ist  Üitt  ▼nd  »uot,  aber  es  lest  sieh 

üicht  Ifichtlich  vordnwcn.  —  iu-iii*ch,  sw. 
( liriitum  erkennen  ist  der  höchste  schätz.  — 

/>  .:  PkT  »rgent  obtient-oii  tnaintei  choies  cAdaqiip«  et 
1«  Mlut  {tu  la  «4ce  eu  Jetns-Christ.    (Leroux.  I . 

Giristmu  Heb  haben  ist  besser,  denn  alles  Wis- 
sen. —  Luther,  S99;  Blum,  Syiv  hwmin-fihai:,  1048; 
Airrhfei,'<  j- ,  U:' .  //-mi  ci-'i.  tii». 

0  coiabi«tt  mii  eil  ClirUl  cioif  ost  he«r'-iix.  (L<- 

.  .rf*.  /,  »1.; 

K'..  Si  Chriitiua  bcne  «ci«  tali«  est,  ai  celora  Mscü. 

Ihristoa  bekdui  keine  Hohepriester,  wol  aber 

ilire  Jünger.  —  Cuizko.r .  iv,  i.  rcj. 

Chmtus  hat  deu  Juden  niuht  den  l'  uchsschwanz 
durchs  Maul  gezogen,  sondera  ümen  geetrelet 
mit  der  Hechel  —  Qeikr. 

'fkristes  hat  dnreh  seine  wunden  vnsern  scha- 
:i  vrrliiuuloii.  —  Ih-tn^.  h.  :.yj. 

:  Christus  hat  ge«u(t:  ich  bin  ein  Hirt  (S&emann, 

'  Weinslock);  hatte  er  gesagt:  idi  bin  ein  Jun- 
ker, wehe  uns  gemetnen  Lent^  —  Gca«r; 

Miirr,  328. 

Cl  nstas  hat  kein  Gläok  auf  Erden. 

Christus  hat  viel  Diener,  aber  wenig  Nachfolger. 

—  fwtor..  /.  9i;  TeUer,  «l;  Simrock.  1441;  Kirte,  803. 

I  Chrutos  in  allem  trttbsal  ist  mser  bestsa  labsal. 

'  tüi^tus  iu  Zachäi  Haus  war  ein  lielier  Glast. 
fOiriatQs  ist  der  rechte  Hertaog  in  Oeeterreieh. 

—  Hnutck .  fiOO. 

I  Oiriilas  ist  nicht  in  der  iuimmer.  —  lH*ior. .  /  V ,  4i. 
^Christas  ist  unner  Fleisob  nnd  wir  seiB  Oebein. 

IGnitiisistvnsersIebenRzilstat,  zweck  vnd  für- 

bild.  —  FlüU'  l. .  I.  \ 

1 '  hriitas  konnte  wol  die  Beiohthümer  verachten, 
er  IMnrfte  ihrer  nicht;  bitte  er  aber  siles 
kaafea  müssen,  er  würde  anders  geq>rochen 

klten.  —  Eueleia ,  106. 

I  Qniitas  liest  wol  sinken,  aber  nidit  ertrinken. 

—  S'ijnrott,  1446;  Smlcr ,  7^. 

">  i-lrisLos  leidet  am  meisten  von  den  Gelehrten. 

—  iiraUsfH-,  W. 

Uliristas  mm%  wachsen,  ich  eher  abnehmen, 

s^jt  Johiiiines. 

^  «Wt  man  am  Tage  tler  Gebnzi  Jubnim^s,  weil  die 
T»t;«  ttiB  dl«»*;  Zei»  abnetimeii  und  Christi  Geburt  nihcr 
mcllt.   (Of:   r>i,-. .  \V:  ) 

0  Ihnjta»  und  der  ßeUal  stehen  nimmer  in  Kiuem 
Sudl.  —  Se^i.  362. 

f  Chratas  verdient's .  der  Qtaabe  begreift's,  die 

Werke  bezeugeu's. 
I^Clirätat  vnd  BeUal  lassen  sieh  nicht  Tertragen. 

'S  Christas,  vüüer  l  ibter,  ist  aller  Chrislea  niustcr. 

—  Fruuk.  I.  54*. 

Oamm  wird  noch  tigUcb  gekreusigt  —  Sim- 


ii^DsChrntas  war  allein,  war  er  in  TenMa  6e- 
neia' 

U  Des  Berra  Christo  hat  mann  mit  deu  Creats 
abgedanckt,  das  geschieht  aneh  den  Christen. 

Oer  Herr  dvtsUu  hat  am  meisten  von  gelehr- 

niuwii  Idtlon.  —  f  rh  imin.Tj'i.vi. 
^^rCbiisto  Üeucht  man,  zum  Tcuffcl  Icufft  man. 

H  ClUtu  Christo  nichts  weil  du  lebst;  »o  darft" 
<le«  di-ineu  nicht,  wenn  du  tudt  bist.  — 


45  Hat  doch  Clu'istos  der  Herr  viel  Jünger  und 
Hchöler,  aber  keinen  Ooctor  gehabt  —  £ü«e« 

liiii,  1«>6. 

4C  In  Christi  lleicli  is*  Kroas  die  Uüclifctc  Besoldung. 

—  Ilcnisilt,  <'23;  (/  i  >(.  306. 

47  Ist  dir  Giristus  lieb,  so  seynd  dir  auch  seine 

Hotten  lieb.  —  Suior,  9. 

L'-i.:  (  liiu  it.i'»  loK.itni  Christi,  'i  rhristu«  amicn«.  (Sutor,  6.) 

48  Ist  CS  Corporin  Christi  >  klar,  ao  bringt  es  uns  ein 

gutes  Jahr.  —  M«m,  sm;  Simiw*.  14M;  BueM,  64. 
')  Den  S9.  Juoi  .n.  St. 

49  Je  nSher  Christo,  je  grösser  Krenx.  —  tte- 

50  l^ur  Christus  ist  der  Mann,  der  vns  aus  oöthcn 

helfen  kaa,  —  JimlMft«  «00. 

51  Ohn  Christo  vü  Wiesen  heiat  nidite  wissen.  — 

lleiim  ii ,  tiOl. 

69  So  Christus  ist  unser  Gesell,  was  kann  uns  scha- 

den  Teufel  uu'l  H  .ll'! 

53  Ueber  Christo  werden  Ilerodcs  und  Pilatus 

Freunde. 

54  Was  man  nicht  gibt  dem  Herrn  Chri8t(us),  das 

fri.st  doch  die  gemeine  kist.  —  Umudi,  603. 

Lal.:  Quod  non  capU  CtoUit)  OkrtsMlS,  n^ll  (toUlt)  Oactta. 

as  nicht  an  Christum  glaabt,  ist  alles  dcss 
Teu£fels.      BmiMA,  «00. 

56  Was  nicht  nimmt  Christus,  das  nimmt  FiscnSi 

—  Luth  t  .  t'il  II.  1<;;,  S\u\riHk  ,  Id-rtv,  S03. 

57  Was  übrig  lässt  Christus,  das  holt  Fiscus.  — 

BMeiD,  107. 

58  Wenn  Christus  kommt,  hört  Mosis  Amt  «nf. 

59  Wenn  Christus  schläfifet,  nunohrct  der  Teuli'el. 

—  ChimnUiui.  I,  327. 

60  Wenn  Chriatus  über  die  Zunge  peht,  liegt  der 

Teulel  darunter.  —  SprichKörtendun: .  uu 

61  Wenn  Christus  zu  dem  Hohenpriester  kommt, 

bel<oiunit  er  Faustscbläge. 

62  Wenn'a  dem  Hen-n  Christus  ins  Grab  regnet', 

gibt'S  einen  troekenen  Bommer. —  Slsrndk,  14». 
')  Also  am  Cbarfiraitag. 

68  Wer  Christi  Diener  hdrt,  der  hStt  Christmn 

selbst.  —  ttruimh  ,  599. 

64  Wer  (Christi  Diener  veracht,  der  veracht  Chri- 
stum selbst.  —  Henüch,  SOI. 

6ö  Wer  Christo  leihet,  den  gibt  er  auch  hie  seit* 
lieh  seinen  zinss.  —  llenudi,  foo. 

66  Wer  Christo  nachnolgt,  der  kompt  ann  gtlgen. 

—  Franck ,  I! ,  3?*. 

67  Wer  Christum  iu  Jerusuleiu  nicht  findet,  der 

muss  ihn  in  Bethlehem  suchen.  —  sprichtmi,  m. 

68  Wer  Christum  nicht  weist,  der  weist  nichts, 

wenn  er  gleich  alles  wüste.  —  Ui'nwh ,  soi. 

69  Wer  Christum  weist,  der  weist  alles,  wenn  er 

gleich  sonst  nichts  wüste.  —  UenUck,  sei. 

70  Wer  sieh  in  Christo  ünden  lest,  dem  wird  nach 

(lieser  Welt  das  liest.  —  llimuch, 

71  Wer  um  Christi  willen  stirbt,  der  hat  ein  herr- 

lich Grab,  er  liege  wo  er  wolle.  —  Eiie- 

lein.  108. 
Ein  Wort  Kai»er  Konrad's  III. 

72  Wie  Christus  ins  Grab  gelegt  wird,  so  steigt  er 

auf.  —  Boebd,90. 
Sanaeh  loO  ron  (Thnrfrcitag  naehraittagi  .3  üfar  bfa 

Hiinninl fahrt  pleichi-r  AVin-l  lioii-Hcii-'n. 

73  Wie  man  Christum  halt,  so  hat  nun  ihn  auch. 

—  Ilcnitch,  600. 

74  Wie  stimmt  Christus  mit  Belial?  —  a  Kor.  e.  u. 

.Vfftuf:««,  WS;  Xt  hncr,  .Wl;  thmisck,  274;  EMein ,  107. 
tt'l.:  Atheiian  nihil  habont  commuiio  cum  IKorosolyiuit. 
(S«yl>ol.l.  23;  mii/>pi ,  /.  4«;  BtHitr  I,  14V;  tl,  U71.; 

75  Wo  Christus  das  Netz  zieht,  da  ist's  voU  Fische. 

—  Wurzbach,  l,  108. 

76  Wo  Christas  ist,  da  soll  sein  Diener  anch  sein. 
Chronik. 

Dar  lotn  sik  Krönken  Tttn  soihriwn. 
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Chnr— Comiuane 


Compagoie — Coupromüs 


Ohur. 

Da«  Biatumb  Chor  ist  vnder  den  Bittomben  am 
Rhem  *  daa  ölMnt  (S-  Kottatix.)  —  i.  namoifcn, 

Htiiube*chreil>Nng ,  Lnugn>L'>'M  l'i'='3. 
')  Oder  wie  C8  ctlich  ucnucu,  ia  4cr  rfaffeugasscu. 
ObUBcblm. 

Das  is  c  Chuachim.   (Ji4.-'d«n$ch.j  —  raidliiB,  J2. 
Von  ciiiaB  ttvlMa  M«iiseb«iii. 

Gfeaxo. 

«ine  Ohrfeige  geben. 
Tof*U«M  8«0M  dia  latotadaelM  SfUMha  auwhfii. 

Cider. 

Ckschcnktcr  Gixter  MÜmieclct  beaaer  als  gekinf- 

ter  Wein. 
CiKArre. 

1  Cipan-cn,  KniTcc,  Tr.pftlicn  (Birr),  PfeiP,  machen 

iu  der  \Virthschuft  rnteröchioif.  (I.njntii.) 

2  Cigarrcn,  Pfeife,  T<jiifchen  und  Kaffee,  Theater, 

Bälle,  Putx  und  lliee  Iwingen  in  die  WirÜi> 
echaft  Weh- 
d^arrenaschc. 

Cigarrenasdic  leert  die  Tasche. 


BSr  hat  ciDcn  Circumficx  bekommen. 

In  der  ätadentoiiaprMhe  (trI.  Stud«»ti*ciet  QoHetr- 
»atioMifjtiäo»,  Lftiptie  einen  Btob,  w«tt  imMittlia 
Hieb«,  bMoadora  die  QiuurtoB,  bitwailan 


liohlKeU  Bli  diaur  Tjgü  li*b«ii. 
Oiateme. 

Mau  mn<:s  nicht  an«  jeder  Cbterne  trinken.  — 

llemsch.  606. 

Oltixen. 

*£r  eitirfc  Gespenster. 

W«r  nii«nl»wh«Hillaht  Xratgaln«  bafUrelit«*. 

Cltrone. 

1  Citroneii  lau&s  man  mit  Zocker  essen.  —  Uh' 

rrianit.  38  ,  39. 

2  Wenn  die  üitrone  ansgedrüokt  ist,  wirft  man 

eie  w^. 
Clamant. 

Oroase  Chunanfcen,  vngelehrtc  Bachanten.  — 
Mri.//. 
Ölakne. 

Wem  die  Cla^ue  niclit  aoU  fehlen,  der  mvas 
sich  dne  Chqae  wihlea. 
QUoBola. 

Claii-^ulii  codieillaris  ist  ein  Kraut  (ein  Pflaeier), 
das  aUea  heilt.  —  Am«-,.  Jfl,  ta. 
Claasur. 

In  der  Clausur  ist's  erlaubt,  aber  nicht  aiin«r> 
halb.  —  Eüdein,  IM. 
Olemea«. 

bauct-Clemens  (23.  November)  den  Winter  brinpt, 
Snuet-Fetrus  Stuhl  (22.  Febiuur)  denMcy  her 
bringt  (dem  Frühling  winkt),  den  Sommer 

briu<;t  uns  Saiict-Vrban  (25.  Mai),  der  Herl»! 
).iii;4t  Uartholumcus  (24.  August)  au.  —  i'Kn,  il. 

/hm  M,  a. 

Codllla. 

*£e  ist  CodiUa  verioren. 

Oolletre. 

1  Guten  Morfrcn,  Herr  College,  sagte  der  Bettler 

r.uiu  Kaufmann,  du  dcclist  deinen  Schaden  20, 
ich  decke  ihn  auf. 

2  Ter  einem  CoUegen  bebikt  nna  der  liebe  Herr* 

goti  —  SUnnek»  HU» 

CoUet. 

*£inem  sufs  Collei  ateigen. 

Oommandirt. 

Coramandert  jo  'n  Hund  uu  blaßl  siilvst  —  GaU- 

.11  Ii  riiuil ,  140» 

Commis8&r. 

Üommissarien  haben  jhre  Herren  im  bösen.  — 

Bmueh.  Mü. 
CommlMlon. 

r  Mnniiaaion  heifst  oft  Amisstoa.  —  Aiisr,  an. 

Commune. 

Xftt  einer  Comnum  dient,  d«>  dient  niemand. 


Oompagiitei 

1  üompanei  ist  eine  Teufelei.  —  Ttnälm,  lu. 

Ge«cb&ft*verbindan«en  thoa  «eltm  gat,  «■!  iriWl 

FjthüiIo  l>loil)rn  iiic?it  Btctf  tinig,  wenn  cie  Thciliit'Mr 
Kinc^  (jcscliälti!  sind. 
><'.-. ;  Comiugnie  iait  pardu  tou  bonuse-  —  Oomyigni» nii 

2  Compagnie  ia  Biideli.   (Mmter,)  —  ' — 

17. 4M.  47. 

Dsn  bsl  d«r  Compaguiesdisflt  «aalL 

3  Cumpane  is  Lumpcre.  (iMmhurq,)  — 

4097;  für  hrrlnhn    Wnente.  71,  159. 

(icK'fii  ComiiaK'iiif  schaft. 

4  C'umpanci  ist  Lurapeiei.  —  Simnck,  na,  Kint.mi, 

F.uicU  iH,  tos. 

Oeaspliment.  , 

1  Complimente  kosehten  nix.  fiSi.-imnh.)  —  Tr»*-' 

lau,  MS. 

2  Complimente  sind  der  Ilofleutc  Müoic  cnl: 

Verstand. 

3  Complimente  sind  falsche  IffiOSO,  wclcbs  di<' 

Pinsel  einwechseln. 

U,:  I  conii.limrnti  Hono  fatU  p«r  fal  iMOM,  •  aOtt  fltil; 

cuorc.    ( l'u:;ii:!!iti ,  li"  .  1.) 

4  Complimente  und  liücklingc  sind  d;vs  Wohif  -itt-.  1 
b  Daas  ich  Complimente  mache,  ist  nicht  oKiMi 

Sache.  | 

6  Keine  Complimente,  sagte  die  Weinflasche  z'j«; 

gnädigen  Ucrm,  als  er  vor  iiir  unter  d  iii 
Tiseh  fiel.  I 
Kuyl.:  Your  goodnCM  ovcrpnwert  m»,  mä  tk«  MsUfnj 
murmerMl  to  the  chanipaguo,  when  he  SOUB  at  |1m ! 
from  hU  ch«ir.  (Bagem,  105,  93 J  ^ 

7  In  CorapUmenten  ist  Spanamkeü  HSfliehhttL  -  i 

8  Je  mehr  Complituent,  je  minder  Condiment. 
*^  Den  es  so  voll  Complimcnton  as  den  ItorkfoBi 

Köttels'.    (Untn.)  —  Firmnidk.  I.m.m 
')  KothkUgelobeu. 

*10  Ein  Compliment,  und  es  war'  weiter  niclti^ 

8o  sagt  man  in  Schloiien,  tun  «eino  <}leicbnUückf:> 
aagan  gawian  AufofdaiaBgän,  abarsawlMa  t««!* 
«.■.w.  Muntpreehan.  Mit  aadam  wwlsa:  m 

mir  nicbts  dorani. 

*ll  Ein  holländisches  Compliment 

E«  «oll ,  wie  Schappins  beifügt,  daa  Kaehgecdaatl 
Toii  einem  PfetTcraaclia  habaa. 

*13  £inou  mit  CompUmanten  ambringen. 

Von  dcaaa,  dto  satt  flw  HemahtaiRs»  eialiwN  w  I 
Xoda  (ualaUa  i 

*  13  Er  ist  votier  Complimente  wie  der  Hand  volkrj 

Flöhe. 

•  14  IIa  es  so  ful  *  Kumpolmeutc  as  de  üok  fui  Küc- 1 

telen^    (ixerlohn.)  —  ProniiiMiiii,  K,  IS.S?.  ' 
»)  Voll,      Bxcroincntc.  ^ 

*15  Man  wird  kur«;  (wenig)  Complimente  W u» . 

machen.  \ 

•ig  Ohne  alle  ('<ini]ilinionte. 

iiliiK^  viil  liiiniciikeiufonnon  und  Cere«™»»«*- 
uennt  man  ein  «olobe*  Beaebmoa:  Aatk»'^'  ' 
)  iiaakan.  (itHtuberg  VI,  lt.) 

Oompromiss.  I 

1  Auf  Clunpennm  an  pdraehen  itt  jedem  erisflK. : 

—  Lehmann.  J 

2  Compromiss  —  Schande  gewiss.  ^  I 

Wenn  ParUiien  eine  Uebereinkanft  Urelffo. 
Frinciplon,  Reohtugrandiltze  u.  d(jL  aa*  I>»clir<'-, 
käll varlaUt  werden,  die,  ohne  VcrIeUuntr  derKhir  '  - 
da«  BaehtS,  anfrecttt  erhalten  werden  muwteii-  I 

3  Lass  dich  in  kein  ('ompromies .  du  vcrli«r5t  o*  i 

Sach',  das  ist  gewiss.  —  JVKor..  ül,*», 
luiH.iSi:  /;<v  /<  i  >  .  108;  llrrttuM,  I,  U:  lÜir, 
Staer,  m:  Sintndt .  im. 

Bta  Spficbwort  gegen  gcwiie«  SebiedsgeriehUi,  *  ' 
aber  Kitenhart  naehiulescn.  Ucber  feinrn  Sii  « 
nicht  ganc  cinijf.  Einige  meinen,  man  hal>«  iKm  t 
wall<*n,  data  aich  dieJeMigctj ,  welchnn  Jin  K'-t!'* 
iiililuiitf  oiue»  Schied '■.'TU- Ins  zustrlM-, 
»ich  lur  l.raparung  dor  Konten  ii.^l  i  s-i 
gericbl  zu  w  cmlen.  Ander«  laaien  da^  •spncbwiT'  ii - 
Jaoigen,  du»  aieht  die  hctto  Sache  iiaben.  w  y[ 
oalUM  von  Sofaiedtrichtera  wMnaUt  «sUdartJi  Ki»»^^ 
Bataebaidang  die  Möglichkeit  abiotaelde,  dfa  Tt^J 
in  dl«  IdUiga  la  eichen.    Noch  andere  ro4lirh 
haaptan,  daai  aa  deshalb  miilioh  mit  eine«  Sc<f^-'- 
richter  »et,  weil  man  nicht  «tcta  witeen 
anch  die  erforderlichen  Kigenieh»ft«n  nr  fp^nii'^' 
Abfsiaaag  aiaaa  UrtbeUa  basits«t  owa  alt«  M  >'>^ 
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rerecbtcftp  Sache  Terlicren  kdnne,  ohne  im  Standd  zn 
•«•ia,  vri:i  «.•inciii  Amepruehe  cn  »ppellireii,  wa^  JucU 
d«  Tall  in  Be«n^  aot  ÜB»  Brkenntoiss  des  urtl.  iitlielieii 
Eichtm  (rti. 

Av.-..-  N'ratre  >amaii  en  coraproiais,  ou  tn  y  Iftisscra«  tc« 
aipromittiren. 

Wer  sieb  niclit  will  coinpFOmittireik}  mttM  ddii 

Teufel  nicht  citiren. 
icept. 

1 1^  Conoept  hat  tich  umgekehrt  —  PKttmia- 

T«B  Aanat  dt*  1b  «In  dem  frabern  ea|nfm|IMta- 
CM  IiflltnMTvrlilltnlM  ^rekonunen  »ind. 

iDas  roiic«  j.t  taufjt  nicht,  sagte  der  Pfufil';  da 
fäiid  er  ireschneben:  denket  doch,  ihr  Aleu- 
»oheukinuer. 
l>rnk«nd«  Min MlnnTrtn4ftf  iui4  hamoktnAM  9hMtm- 
_  thau  können  nab«B*lllMid«r  Bletat  beitahsB. 
Ü-'U.:  VTatkoddige  conc«pt«n,  ««1  dedrommel,  en  bij  Us 
iE  ffrtj  wiisbück.   (Harrtboinitf  l,  iK.) 

l  Lr  macht  gich  Oonoepten  flMar  die  Eiieabahn. 

iBiifii  am  dem  Concept  bringen. 

Bede  nnterbrecben ,  so  itOrend  auf  Um  «iiMriJr- 
Ven,  dat«  er  seinen  Vortrag  nicht  boendigtii  kMn. 

j  Kr  i»t  ans  dem  Concept  gekommen. 

1  Auf  Concihen  reiset  der  heilige  Geist  im  Fell- 
OMB  oder  Ledersack.  —  Ewdein,  lüs. 

IConcüiuin  hin,  Concilium  lier,  iit'a  Menschen- 
lekr',  so  gilt's  nicht  mehr.  —  Swmck.iiW; 
ff*»,  m:  ÜMtato.  t«». 

SdMMi.aiflMh*  BiltMMkpM  ist  gefallen,  noch  mmO» 
wird  ttütm,  dto  Walidlntt  alMn  ut  ewig. 
}£■  iü  (war)  ein  schönes  Concil. 

»W.rCoBcüe  d'Apostolle.   (Lerottr,  T.  ?  ) 

£.»  a".  kcyn  schöner  concordantz ,  dann  so  hertz 
md  mand  sasamen  itimpt.      lYaiui,  /» t»*: 
liTit,  810.  6imnM4. 146S. 
ncordiran. 

!  Cftncordiren  heisat  —  verlieren. 

••Ba  Cracoid»t  iat  eiu  eeitent  elaei  Lftndetfartten 
*f*  "y  y^S**  SMcbloi«enei  Abkommen,  dnrch  wel- 
I     «■••  iiMlIninil  «ird,  wie  weit  die  Uefugniiio  dei  Sta*u 
end  «I«  weit  dl«  d«r  KiMb«  gifesa.  »Mh  etad  sb«r  «U« 
^*Ci«iui«m,  dl«  tiebniclam  soMim  AbkoauMa  ver- 

J*lWa  Ueeeen  

llom,  gegen 

«inu  wlU.  ac  -w««  .www,  «Bwr  w 

Liehi  geführt  wordea.»  (TfL  /r»r>dk,  Dtr  Poftt,  Altaa 

Malte. 

'  Eicira  auf  die  Couduite  thun.  (Bmieb»i.) 
ihu  an  eiDMs  BadaiB  Oif  ssUskta,  aas  sWh 

TMoerm. 

'tr  ist  ein  Confanontrath. 

In  teiaea  XapCs  Isl^  twwanaa  vad  a«HSlllBl]»liehtst 

«  >«nrirning  an. 


■  .  dt«  tieb  sa  Slam  soMm  JLbkoaiBMa  ver- 
en,  dnroh  di«  darahtrlsftsas  JssattsapoUÜk 
nx  die  kein«  Bsgisiaat,  «tldia  «hgllali  4«a 
«af  einen  vrOasa  C««itf  koaual,  Mater  daa 


PMftutss. 
Er  ilt  ain 


!r  iat  eine  Congoraake  (Schlingpflanse)  g«wor- 

\  I>e  con!<cK-ntzIe  sals  dy  wol  f^Sgeo.  —  Affpfas«  M; 
,  Mb. 

bg«  Ooneeiente  hat  die  Pestilontz.  — 

»i'i* ,  en. 

« tinxe  üja&ciem;  braucht  keine  Pönitcnz. 

*     ^«oels  dy,  vp  dine  coBieieutcie.  —  ropjnuj,  24». 

» ><iQ  CoDscientia  ist  die  enke  Sylbea  veilohren 

'tr  wurde  einen  guten  Constabler  abgeben,  wo 
Hfl  Schehnenetficke  abfaremit. 

Qj^^  •OBterfsye  reden.  —  Agricäa  11.451. 
{^^^[^»  wie  man  die  Wi^Ile  streicht. 
C«itmt^*'*  immer  den  C^ontrabass. 

'  ^^»^  and  Ebepacte  schliesei  min  im  Hirn- 
«M  m  keinem  Pacte. 


2  Wenn  der  Contract  poschlossen  ist,  brifiiit  man 

dir  Hals  und  Berne.  —  l  isrUm,  m. 
Coutrebande. 
1  Des  Contrebands  vnd  abhreohens  wirt  keiner 
reicher.  —  lienitch,  ei4. 

3  Wer  Contrebande  geladen  hat,  muss  den  Teufel 

nicht  wecken,  das*  er  die  SAcke  beaehnüffelt 
Ckm-vent. 

1  Convoiit  und  Abt  sind  t-ins,  aber  nicht  die  IJcatel. 
JiuU.:  Kou  aht  t'u  tijn  eoQVeut  üiji»  fon,  niaar  t\v  Ijt'iu/.  u 

«iju  vortohJUend.    (Harrfbonitf- ,  l,  hK*.) 

2  Der  Conveut  vberlebt  den  Abt. 

3  Ein  Cönvent  mit  (von)  Brfidern  Iaht  langer  als 

zwey  Fahnen  (Fähnlein  Lands-)  Knecht.  — 
Lehmann.  //,  147,  J3;  Fintimt,  Gack. 
mu.:  E«n  convMit,  tfdn  sptM.  fAM».,  I,  M;  Bätnhtm^e, 

Lai. :  Velde  decet  niouaelMM  slbas  ana«  qaod  flibat  tUofl. 

4  Eyn  Ckmoent,  eyn  speise.     nvpiw,     IM».  011. 

Converairen. 

Inn  einer  Stund  lehrnt  man  mehr  auss  Conver- 
sieren  als  ein  gantien  Tag  anta  Stndieien.  — > 

L  hmmn.  183,  Ifi. 
Corporal. 

1  Ein  schlechter  Corporal,  der  nicht  denkt  Ge* 
neral  zu  werden.  —  Stmrock,  14«9*. 

t  Nn  pu88  (?)  Copral,  «egt  de  Trmnmelal&ger,  Ser- 
geant will  ptnen.  (aumturt.)  ^  Ooffor»  im. 

Oeipa. 

Willst  du  wol  zum  Corps,  sagte  der  Hosar, 
erwischte  die  Laua  ond  ateckte  aie  imter  den 
Dolman. 
OorpQle&t. 

A  iea  sn  corpulant,  wie  a  Bloee-Eabr.  —  IMi'n. 
«ta.m. 

Oorae. 

Niemand  soll  nkh  einem  Corsen  auvertraaen,  er 
sei  todt  oder  lebendig.  —  ßerckmme^ftr ,  V». 

Wshrend  ?>ier  di-r  Cor»e  all  treuloe  hingestellt  wird, 
RcliiMpri  iliti  der  Fraiizo«o .  der  die  angeblichen  Flecken 
aller  Völker  auinnurieiistclU ,  als  rarlnüchtiff,  indnm  er 
sagt:  Betranken  wie  i-in  l'olo,  «h.  1-  K  wie  ein  .\nH'- 
rikaner,  eifersOehttg  wio  ein  Spauier.  froch  wie  oiti 
Araber,  liocbmathig  wie  oin  Schotte,  kalt  wie  eiu  Hol- 
länder, raohsaohtig  wie  ein  Corse,  itreiuttobtig  wie  ein 
Deutacher.  (Reiitabtrf  V,  6.) 
Gostaus  (s.  Kostnits). 

Er  muss  nach  Costenz  auf  die  Sefaeibco.  —  Stnd- 
MtfvQBierMmtnmkMt,  tim  Salin  wider  TL  Mmnur. 


Hinter  den  Conliuen  wird  tnaiudier  Wita  ge- 
rissen. 

Cour. 

*£inem  die  Conr  maohen. 
Oenrave. 

1  Courage,  Kr.mi  md  Loth  (Polrer  und  Blei)  hilft 

manchem  aus  der  Noth. 
9  Coorage  achfitat  Tor  Blamage. 
8  So  lange  man  c  ui-age  hat,  ao  iai  nooh  niohta 
verloren.  —  sutor.  3T, 
J.<U.:  Uinus  potest  leoaum  exeroitna,  daoo  lepore. 
*4  Einem  's  Coorage  abkaufen.  (WurmUa^m  bn  Tä- 

Das  MOtlileiii  nehmen. 
*5  Er  hat  seine  Courage  (immer)  i)ei  sich. 

iö.'. Auimii!»  ]ir.ien-'iis     ( llt.inrr.)    (h'i  ,itm.,  lOl.) 

*6  Er  ist  so  voll  Courage,  dass  er  sidi  vor  sich 
•elber  fBrehtet.  —  Amt.  «5. 

Craa. 

1  Gras,  Cras  ist  des  Raben  Saug.  —  Simmii,  uio, 

2  Wer  da  singet  Cras,  Cras,  der  richtet  nimmer 

was.  —  £H«tetn«  109. 

Credenzon. 

Wer  mir  ercdenzt  edoln  Weitt}  aoU  aiets  von 
mir  gcgi-üsset  sein. 
Ocetflt 

1  Credit  hilfl,  manchem  aufa  Pferd  und  manchem 

unter  <lie  Erd'. 

Dan.:  ('i  .<dit  hielpw  aURICS  OD.  M  SSS 

(i'toc.  dan.,\)».J 
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2  Credit  is  heiet  as  Laar  Geld.  (ReniAm^.)  —  Uath- 

itmfiek  M  simnik.  Mit;  AbMr..  41. 
Ihin. :  At  van  iMtNOd  «rlO  bedre  rnil  red«  p«nge.  f/Vor. 
tian., 

i.ttU:  CuriorMM.qawipfeaBia.  (Sultuti^  (Binder  ll,4ii.) 

3  Credit  ist  mftii«et<odt,  Mirto  der  Fncm,  da  wollte 

ilini  i\oT  Bauer  kein  Iluhn  borgen. 

4  (Jredit  ist  so  gut  (besser)  als  briar  Geld.  —  (f'i*<- 

InnUriit,  I,  3. 

Der  C'riKlit  beiU-lit  ditriu.  «Iaü  auil^rc  iltr  U'Un  Mri- 
Bung  liu«!,  wir  kOiinon  und  Mi-rUen  Aua  wioilorl>r/alilpn, 
was  wir  von  ihnen  borixi'u  oder  ihnen  «oliutiU^  «ind. 
Dsruni  (jrUurt  der  Crcdii  /u  den  mai-htiKstrn  l'nlor- 
•tUUunK»uüttelii  de*  Vrrkehrt,  und  einer  der  gruiitcn 
BMAUmlnner  ( Pitt)  bMM  ftfll  ladlgUoh  mIb  laauteUn 
System  daran  f. 

r>  Ci  i  ilit  ibt  über  Geld.  —  (;ti(f<  u-f,  u,,  /.  3.  /vwor.,  III,  4i. 
ü  Credit  und  Hühner  darf  man  mchi  zu  gut  füt- 
tem,  sonst  legen  sie  nichl 

7  Der  Credit  ist  todt.  —  ParömifAon .  hu 

Bs  wird  BldiU  ff»bor|{t.  Dh  Utcinisob«  Spriehwnrt: 
SsaislniUdaB  stomiM  psIM«!«,  b««oii>t ,  das*  die  Alten 
aber  dieeen  QeeenetaM  nidrt  so  gleichgültig  waren, 
alt  man  in  nniem  Tagen  ist.  Der  geringste  Korg  macht« 
sie  rrrotlicn;  imd  diejeuigou,  welche  nicht  boxahlen 
konnten,  erhlichen  vor  dem  Anblick  ibier  OUabiasr, 
well  sie  fUrchteton,  dea  Odlelrt  AbssUslInt  Stt  WSMMB. 
/>:..-  Le  cr6dit  est  mort. 

8  Ein  Sack  voll  Credit  iei  beeier  ab  ein  groaser 

Flegeb 

9  Wer  auf  Credit  verkauft,  hat  viel  Absatz ,  al>cr 

wenig  Geld. 

10  Wer  den  Credit  verloren,  der  ist  todt  für  die 

Welt  —  Smmk»  Ult:  Et$tkh,  IM, 
r.ttgt.:  Credit  lost  is  Uks  *  Veaice  glass  btoksa.  —  Bs  tlwl 
hai  loit  liit  eredll  I*  dssd  to  tho  wortd.  fSeA»  //,  i.) 

11  Wer  keinen  Credit  hat,  ist  keinen  werth. 

12  Wer  seinen  Credit  verloren,  wird  selbst  von 

«einen  Sklaven  veraobtet 

*  lu  Der  bat  bei  mir  keinen  (wenig)  Credit. 

Da». :  Jeg  troer  Uam  ikke  pu  st  tnar.  (tnt.  da*.,  n.) 

*  14  Er  gibt  keinen  Credit 

J>)n.!  n  lUt  otddlt  depnia  U  bewae  jaeqn'b  la  BUia. 

*  15  Sein  Credit  kann  nur  gering  leini  da  er  wenig 

besitzt 

Oredo. 

1  Kon  credo,  aogte  der  Abt,  da  man  ihm  das  Ivind 

gab  (oder:  Milimdie  Magd  ein  Kind  Imicbte). 

—  riscliiirl. 

2  Kon  credo,  sasto  der  Mönch,  tla  ihm  die  Magd 

ein  £n«  gab.  —  dhnivck.  im. 


Crescens. 

Zu  Sanct-Crescens  in  Tiefenthal  *  haben  die  Wei- 
ber ihre  Andacht  — >  £iwMa,  lo»:  Mrta*irt  r.  h 
■)  VsHs  eme«^ 

Orlspinua. 

1  Crispinus  stillt  dat  Leddcr,  un  gilt  de  Srliol 
um  Gotts  willen.  —  JSMmM.MI;  l>st*dHSii*  tu 

Itrin-Kni  IV,  UKi. 

'2  Kr  iiuieht  s  wie  der  banct-Crispiu  und  rri»|* 
iiinn.  —  EtMcIrin.  Ii». 

Die  etahlea  das  Lsdsr  nnd  msehten  smen  Leit« 
Sshahs  daiaas. 

CbnUK. 

Gmx,  sagt  der  Püdr,  dat  ist  3ir  hiz.  —  PikM 
Cfilt«. 

Du  bist  nach  nit  für  Cülte  rüwA* er.  —  Cur.:. .  ^i.vi 

Wahrschi'iulich  w»r  Cülte  in  frUheror  Zeil  rm  ftl 
Itriscndc  Kr-führlicher  Punkt,  wie  das  Sprich«  t;  n;»V 
roren  dorKloichcn  ein  Ocdftcbtniss  Reüetzt  hat.  <S  K  rk 
lingru.)  i  Vgl.  kuhn't  Sagen,  8.  25^.^  AnJeri>  \<  iwi 
Itaben  aaeh  ihre  verrufenen  Üerter.  ho  sagt  der  lulitaa 
«OB  Fsrs,  «iMiD  bSofigea  Diebsetabrttcbrä  Mag««euM 
Ooifs  b«l  VlcsBsss  Wsr  in  Ysca  sa  «im  hat.  iibtMi 
wer  sber  viebte  dort  aa  fhaa  aas ,  blslba  sa  Haai.  TM 
von  Str&.  einem  Vlsaltsa  iwischeo  Teoedia  vadPhdia 
wo  die  Keisondea  sfl  TOB  BAubem  aaigepiaBdcrt  »o> 
dea:  Wer  Str*  MHÜrt  and  alcht  dort  asolpstt,  kaa 
■■«lost  Mi  Viaafislek  konsn.  (JMlMftsrv  Vi,  %i 

Ounradl. 

Cunradi ,  bal  na  di!  —  EichmalA .  sss. 

Ouraaaen. 

*£ineii  curanzen  (auch  coranzen). 

IHsSSr  SptfStawerlUobe  Ansdruek  kommt  da[i«r-  <>• 
ranze  war  eine  fransUsische  Festung  cur  Zeit  At*  He- 
Kouottonkrii-^s,  welche  )>ald  in  den  Händen  drr  t>it* 
geliachen,  bald  in  dcucn  der  iLatholiscben  l'srt«  <«B 
Weil  nun  so  oft  und  so  bluti«;  um  sie  gekämpft  mnik 
so  lieisst:  einen  curanzen.  a  <vi(>I  ala  einen  hin- nJ 
herprdifcln.  fVi;!.  Al''ir\iirin,-r  A  t:riyfr  Jr,  he^trltt. 
Gotha  1816,  Nr.  112.  und  C»n  t$jtomdeitt  rea  ni 

ijfMtttklmiMl,  Ute,  Kr.  las.) 
Curtius.  I 
*Er  ist  mit  Curtius  verwandt  ' 
Woitapisl,  aa  sa  ssgaa,  st  iat  niaht  gross. 

Cypresae. 

Cypre.sscn  in  den  Schiffbruch  malen.  Th- 

Voit  einem  nnerlahrennn  Maler,  der  aiuaer  CipRsart 
aishto  aalsB  koaate.  Voa  alna«  BeliWlnaibl—  r 
betsa,  dsa  Scbiffbraeh  aa  tslsbaea,  fncta  sr  dasBsi 
■teUer,  «b  er  atwaa  tob  Onsssaan  wolle  diiai*a 
Aleo  voa  danaa,  die  daa  wsMfS«  was  aia  gatamlkik« 
abatall  aar  Unssit  vorbciafsai  aad  aa  OMa,  «oM»« 
gsr  alebt  gsMtt. 


D. 


A  D  und  R,  sagte  der  höfliche  Bauer,  ab  man 
ihn  fragt«,  was  er  Tom  Sdmben  bdKHnnen 
habe.  (Qberimmtt.) 

Wird  asbr  banflg  aar  Baantwortnng  der  Fragen  ge- 
brsncbl,  wo  man  die  Antwort  g<  V>en  will:  «ineB  Dreck. 


Je  naiger  dorbui,  desto  l&ter  dorin.  (l^ft.)  — 
Finnaiica,  l,  m :  für  iMiMa;  Ntais,  ff,  (t. 
Js  aabsr  dabsit  iMSoadsts  bsi  dsvXlfsIie,  dsstospi* 

t«r  darin. 

Dabeibleiben. 

1  Dabei  bleibt's,  sagte  Spelter  Hant. 
•2  Er  bleibt  dabei,  wie  der  Huhn  bei  den  Hiinden. 
*3  Er  bleibt  d^bei,  wie  der  Hnnd  beim  Hinken. 
*4  Er  bleibt  dabei,  wie  der  Knirak  bei  seinem  Ge- 
sänge. 

•j  Er  bleibt  dabei,  wie  der  Mohr  bei  der  schwar- 
zen Farbe. 

•(>  Er  bleiVit  dabei,  wie  der  Rost  am  Eisen. 
*7  \Vi  will'n  dabibliben,  as  dci  Kukuk  bi  ain'n 
Gelang.  (iMMmg^ 


J 


DabaiaelB. 

1  Ich  muss  fluch  dabeisein,  sagte  der  Dieb, 
gehängt  werden  aoUtei  som  Volke,  das 

dem  Galgen  lief. 

Wott.:  Ik  moet  er  meß  wezen,  aei  de  dief  tegsn      ^  > 
pende  Volk,  en  hU  read  naar  da  galg. 

/,  131.; 

•8  Er  ist  oft  dabeigewesen,  wenn  mnn  einander »* 
Maul  mit  Würsten  gemessen  hat,  —  fS***- 
•8  He  ia  der  bl  io,  as  Hoatert  bi  de  Ibhttü  - 

Ittieren, 

Dabeistehen, 
l  Er  steht  dabei  wie  *a 

iaiburg.J 
Holf'  und  rathlos. 
JMI.:  Hij  Staat  erbM  als  osas  Up,  die  ssadaas^jf 
Kebroid  heeft.  als  ds  SSadSB  tS  «atST  ffSSai  f**^ 

9  Er  steht  dabei  wie  Thmipf  Seefaa. 

I>iiinm  und  fttr  nichte. 

J  He  steil  darbi  as  Katt  bi  de  Wust  (UtcOi^f 
—  JlalMdsrf.  m. 


Kind 


Google 


545  Bftdi 


Oadu — Dageveseo  646 


1  Auf  ein  Z(  rri<!sen  Daoh  fliegen  keme  Tuben,  — 

l.riniiti ,  II ,  (,83. 

,.Kim  alltui  Haus,  zirrisseu  Dach  tli»ij*n  nicht  viel 
Taubeu  oacli."    (M^Aj^inmt ,  It.JJ,  11,  26*.^ 

2  Auf  eiuem  noucu  Dache  wäciiHt  kein  Ifoos. 
S  Hmer  das  Dach  verloren  als  daa  üaiu. 

AM..-  Bei«  b«t  dak  neirgarnkt,  dw  dal  iMto  hnlt  var- 
btwdt.  (Bttrrfl-xmf* ,  f,  lU.) 

4  Besser  tant«r  gutem  Dach  als  beim  Regen  uulcr 

der  Tr.uiff. 
b  Dach  und  Dach  bedecken  viel  Schalke. 
I»  fiift  alte«  Dach  ist  schwer  zu  flicken. 

B9U,t  Ben «nd dak  h«ol\  veel  hermakens  TM»  diMB.  (Mturt- 
«mAr,  l,  118.; 

7  Ein  kleines  Darh  Itraiiclit  keine  grosse  Rinne. 

5  hls  ist  kein  Dacii,      hat  »erbrochne  Zickel. 

9  Jede»  Dui-h  hat  sein  Gemach  (auch:  iiem  Uli- 

gtmacb).  —  K*rte^  9U;  KinUufmr.  199. 

10  Man  hat  ihn  's  Dach  mngesohlagen.  (\uriing>-n.) 

Dm  Hmb  v»rg«nt«t,  win«  H%hf  imciiüic}i  vurkiuift. 

11  Man  muss  erst  das  eigene  Dach  docken,  che 

luan  die  faulen  Schindeln  anf  des  Nacnban 
Dache  zählt 

Ii  ^hlecbtca  Dadi  Iftsst  den  Begoi  nach  (durch). 

Lii.:  Rimoti  pHiatoi.  •-  TecU  perplu«otia.  (liutriil .  1 ,  h'.) 

r;  IJuter  eigenem  Dach  schläft  nian  am  sichersten. 

14  Yoiu  Dach  herab  hat  man  leiclit  schimpfeii. 
Ij  Vom  hohen  Dache  fällt  man  tief. 

BtiL:  Hm  li«ogardak,  hotlai«««!.  (BmwUtmitt  A 

15  Wr^  man  unter  dem  Dsiolie  gewinnt,  ist  lobens- 

werth. 

17  Wenn  am  Dach  hangen  gefroveiMB  Spitasn,  dann 

ist  ffut  beim  Ofen  sitzen. 
tM.t  Tnae  bonas  ast  igni«,  cum  paodsi  sMila  tignia. 
ARMr.  «es  a.  651^ 

18  Wer  das  Dach  nicht  ansbessert,  dem  fUK  das 

Haus  ein  (üljrr  den  Kopf). 
Vi  Wer  ein  buscs  Dach  hat,  dem  regnet's  leicht 

in  die  Stube. 
JO  W(i  ein  eitlienes  (auch eigenes} Dach  hat,  furch- 
tet den  Platzregen  nicht.  —  Sprickwör^i^nen,  233. 
11  Wer  ein  gläsern  Dach  hat,  IQrohtet  dm  BUta 

nicht,  aber  den  Hagel. 
^  Wer  ein  gläsernes  Doch  hat,  muss  nicht  (auf) 
andere  (Häusrr)  mit  Steinen  werfen.  —  Winck- 
in,  U,  M;  Horte,  Ui;  oUrnürkiKh  bai  SchKmn,  67, 
Brimhtrt  IV.  It. 

Der  '•elbRt  Schaldigo  maaa  daa  flalmldlgai  aiclit  ror- 
(laumeii  untl  ankls^an. 

Who  hath  glasi-vrlndom  af  lüt  own,  matt  Uka 
e*(l  hovt  he  Ihmn  ataaat  at  Us  a«iehboai*a  haosa. 
(Ouat,  tlb.J 

Soll.:  Wie  «en  poreeleineu  lUk  ovrr  zijn  hoofd  heeft,  die 
w«rp«  hi)  wijn  bnurronn  de  glkseu  iiiet  in.  fW.n  ;  < '  o»!»'?, 

/.  IUI., 

U  Wer  uuU'P  gutem  Dache  sitzt,  kann  gut  Regen- 
schirme verspotten. 
24  Wer  viel  Däcber  und  Töditer  bat,  bat  auch  nie 

Freude. 

Fn.  »-MK-Ht:  Chi  «aa  T»  proa  fllM  «t  an»  Imf,  4JUa><S 
dxoQio  iie  ««Ii«  tay.  (Sehmtit,  MS,  4M.) 

ti  Wif  das  Dach,  so  der  Tropfen  (Eiaiapfen).  — 

X(  Well  dem,  det  ander  Back  tes,  i»eggt  de  Voas, 

nun  söit  (sit-rt)  undorra  Sohmalbala.  fO^prcM*.; 

(».  Bu>eh,  Sc'  ulen,  Wetter.) 
*)7  Af  di'i  DoiK'l)  klöpen.  f8l«fenMrf.««iMto.>  —  fVom- 

.VtiM'"»i<iiig  machen,  aaf  dsa  flitaMh  tablagsn. 

2«  Auf  du*  Dach  halten. 
^  ikiim  äcbiaMen  nach  dem  Kupfe  sielen. 

^  Auf  einem  atrobemen  Dache  fahren.  —  Bnmdt» 

Iftdi. , ». 

Von  flfiffartiBou,  EiUlii,  EhrKf 

^1  Auf  seinem  Dache  mtzi  (stets)  der  Vogel  Uabieh. 

^  Vnn  Wohlhabenden  ,  Beioheo. 

<il  Das  ist  kein  Dach  auf  das  Haus. 

Bi>tL:  Daar  ii  dak  op  hot  hoi«.   (Uarrrlx.mtr ,  /,  US.J 

Einem  auf  dem  Dache  w'\n  ( sitae«).  —  Urimm, 

II.Cf,^.  .W-iti.;i(,  12»;  Kurie,  sU. 
T  i.  l-ii  .1.1.  hiutcr  iliiu  lier  »eia. 
UetMua  gPKtoawOasaa-Iiaauoii.  L 


*33  Einem  aufs  Dach  steigen.  —  körte,  »u;  Sandvo*».  190. 
8treit  mit  ihm  anfangen. 

1/iitl.:  UiJ  komt  op  mijn  dak.   (Uarrebom^t ,  I,  11S.J 

•34  Einem  was  uufs  Dach  jrehen.  —  H'HrthHft  If .  90. 
Kincn  Verweis,  auch  ein  Kopfatttck. 

*35  Einem  zu  Dach  wollen.  —  Gtiam.n,  eo:  KitW- 

Dia  Absieht  haben,  auf  ihn  lo«2uaohen. 
*3G  Einen  vom  Dache  herab  auskchen. 

Ml«  Stall  nd  TanMAtnng. 
*37  £r  (es)  ist  unter  Dach  und  Fach.  —  J»rl»,  Sl«. 

Hat  Schals  nnd  .Sioherhoit. 
*36  Etwas  auf  d« m  I  )ache  ]vedigftn.  —  Ma^  10. «. 

Lfiut.  frei.  <.ll-  ii. 
//  -V.     IIiJ  i  rcdikt  in  (  Ol.  ilo  dakcu.   (llu  ,.  >  r  t,(^,  /,  U^.J 

•3^1  KLwas  uüLer  Diufi  uud  Fach  bringen.  —  Hand- 

VM».  189. 

«40  Jemandem  recht  m  Dache  gehen. 

Nabe  an  den  Latb  kottmen,  dasa  er  sidi  iiif  liand- 

gomcuKe  einlaaaen  muRt.  Vielleicht  Tun  den  Kriann 
der  Alt<>n  entlehnt,  die  sich  doD  Schildes,  wnmit  aich 
ihre  Veiad«  bad««k«Mi,  an  heaiaebtigen  auehtan. 

*4i  Sie  sind  enumder  auf  den  Dach«. 

*49  Ueben  Daeh  ansblaaett.  —  (Mm«*  Jf.ee».  * 

VerlelitHeli  we^werftni. 

•43  üeb.-r.s  T>acli  scjiwifzen.  —  i'.nnm,  U,  9Ki, 

Ciüus  und  gar  guriug  «chätfen. 

Dachs. 

1  Der  Dachs  geht  nicht  aus  seinem  H.iu,  es  treib' 

ihn  denn  der  Uunger. 

2  IBin  Dachs,  der  vonllonig  lebt,  weiss  ihn  aueh 

Ztl  6nden.  —  SchHdrmnnte ,  II.  87. 
Vrjtii  Honigdach«  entlehnt. 

3  Vau  verhungerter  Dachs  kann  nicht  vom  Fett 

leben. 

4  Wenn  der  Dachs  sich  sonnt  in  der  Lichtnio.ti?- 

wüclic,  gebt  er  auf  vier  Wochen  weder  zu 
Loche.  —  lioeM,  9. 
b  Wenn  der  Dacbs  in  Mariä  LicbtmesB  (2.  Febmar) 
seinen  Schatten  siebt,  verinriecbt  er  aidi  wieder. 
Dachstubentjler. 

Das  i.st  kleni  DaebHtnbriihior.  —  .Sundro«».  191. 

So  wiril  ein  schlcclitoa  v«  liiscrigpa  Hier  «pu  innt,  das 
aucli  Will  iiosuutiruiunier  i-tli-r  l'upur'icli  Ini'.Kl. 

Dacht  (s.  Hoclit). 

1  Dachte  sinti  keine  Ljchte.  —  .Siwrork.  m74*. 

iCiii  Wortsjin-l  zwiechcu  Dachte  fttr  Dochlo  {».  d.),  al.i 
ürwuleruii^i ,  wi-nu  jutiiand  «ein  verkehrt««  Tliun  mit 
den  Worten-  „ich  cUidtc".  /a  <'nlM  tiiilili;,-in  -iiilit. 

2  Er  hat  keinen  Dacht  in  seiner  Lampe.  —  tinrnm, 

ti.m. 

Ist  «sisilsa,  «aTsnItaÜc. 

DachteL 

1  Die  Dachtel,  so  dir  einer  gab,  wiseht  dio  Er« 

widerung  nicht  ab. 
*8  Dem  will  ich  'ne  Dachtel  geben,  dass  er  denken 
soll,  Ostern  nnd  Pfin^ten  Allen  an  einem 

Tage. 

•3  Er  bekam  'ne  DachteL 

•4  Er  bekam  'ne  Dachtel,  dasa  er  för^  AogenbUck 
nicht  «msste^  ob  er  BttttetmlUler  oder  fiUnnmel* 
lüicbel  biees. 
Dachteln. 

*  Einen  daebteln.  ^  N%vttadk  //.  la 
OaAr. 

Daflfar  kann  ich  meinen  Kindern  kein  Brot  kaofen. 
Dafürkönnen. 

•l  Er  kann  nichts  dafür,  d.a83  dio  Frö.selic  keine 

Haare  haben. 
*2  Hei  kann  nioks  davor,  dat  de  Poggen  kein 

Schwänz  bebben.  fJMkfAttayJ 
*3  Kann  ich  dafiir,  dass  das  Kaninchen  keinen 

Schwanz  hat?  (iiurmam^ 
Uegen  voiiiK  aas  da»  Lalt  fsgriBtaa  BsaabaWIgaagaa 

ond  Vorwürfe. 

Daceweaen. 
1  Alles  schon  dagewesen!  —  TmUau.  696. 

BM.t  All«  dlngan  babhen  bannen  keer,  behalve  de  tijdi 
waal  ala  die  aaas  voorbij  is,  «no  korat  hi)  niot  wectrr. 
rircmtomdW,  /,  ISS.; 

3  Dagewesen  war  dagewesen,  ehe  dagewesen  kam. 

SS  ist  «tasMl  alsM  aaisis,     Ist  iaanef  sofewsssn* 
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*3  Aodi  dagemsen? 

Hoatt  dit  »Beb  daüM  BamirkBnc  «.i.w.  damfclMD? 
Wm  wUlsi  dv  MotT 

Jütl.-tlruttcM :  Aaoli  <%n  wcput''    (T^milau,  n>) 

*-l  Das  ist  noch  iwht  dagewt'm'ii. 
*b  Ich  bin  (tageweflen,  ich  komme  nicht  weder  hin. 
\ijrieiita  I,  4H. 

Em  Dahabtihr  ist  besser  eb  lebn  Weilar. 

Ein  Oahastda  la  der  Noth  ist  besser  als  celin 
Helfdirjiott. 

r»K':<rr  (■o<laiiku  fluüot  nicli  in  «l<^n  8prichw<irt«>rn 
U*t  ullor  oiirMpUioheD  TOllwr  anig««i»roolieii.  (Itei»*' 

htrij  n  ,  H.) 
/"/■.•..  Mieux  vaut  un  ticns  inv  itrnx  in  l'anrjii. 
I/till.:  Ken  iiiiu-danr  ia  but«r  ilau  t»L<c  (tiuu)  gij üult'httt 

lifhhi'U.    (Ilitrri  f'omrf ,  /,  lil.j 

Au/..  Quud  dUUuf  Ui  WAttibiM,  ho«  »rhdei  nuiii  musui. 
(.Pilfor,  C».^ 

Daheim. 

1  Dalißiin  bin  ich  König.  —  Hi»eUin. 
Löf.:  <4allib«t  domi  IBM  rra.  (KitMn,  110.^ 

2  Daheim  entogeu  Kind  ist  in  der  Premde  wie 

ein  Rinc).  —  .s'w/ir.i  F. ,  ih4. 

3  Dalioiia  g^lt  unser  Kreuzer  einen  Iktzcn.  — 

KAtU,  n»;  Sjmncl,  148S. 

Qe«oiiid«n  TOB  d«u  Orten,  welche  »ehltclrta  UAmtn 
hubüu,  dl«  vmax  dort  io  zuKP«chricU«aw  Q«itUwg  um- 
laiifcD,  AattcriiAlb  ihrer  Qrcnxon  «iagasMi  gar  aiobt 
<i<l<-r  uur  uui«r  ihreu  N«unwerthc  «ugenaauMB  wwdca. 

4  Dalicini  gütig  und  im  Streit  inüÜiig. 

b  Dalieim   hat  man  hundert  Augen  und  in  der 
l-ri  imlc  ist  man  blind. 
//..  In  CM*  Argu,  di  faoti  Ult»a.  (Ruhm  1,  104.; 

B  I>aheim  hei%,  im  kriege  maanlieh,  in  beiden 

fürsichtig.  —  HitiUch  ,  €34. 
I  Hahcim  ist  djiheim,  nie  i.Mt'ü  liässlich  eH  zu  sein. 

.-   Cgma  Uli».  imi:i  inia.  \»  t  pu'uiOB  ellB  tB  alBi  tB  flÜ 

Mcnibrl  uü»  badtn.    (Hfhn  I,  Tl.} 

8  O  lli,  im  ist  der  Himmel  blauer  und  grüner  sind 
die  Biomft. 

EngLs  H«ne  !■  home,  thoagh  il  Im  B«T«r  n  hoaitlj. 

(Bohn  II,  103  und  tchottUck  340.; 

'.I  Daheim  ist  einer  ein  Herr  vnd  König,  draussen 
ein  Diener.  —  Lehmann,  116.  7. 
10  Dalieim  ist  einer  viel  Mannen  werth.  —  KMr,  sif 

Kitehimfer,  49;  EMrin.  110;  Heinthi-rff  III,  IW. 
It  Ihiliciin  ist  ni:iiich(-r  iuu  kliigstcn. 

l.tU.:  AlticuH  tu  i><>rtu.  (t:rit*m.,  9U;  fkUippi,  I,  41  f  Sfg' 
t.uU,  44;  Hin.ler  I,  Wi;  //,  «JJ 

12  Jlalieim  ist's  am  besten. 

Man  kann  uirKt'odi  lo  )>t«qa«m,  so  nach  Gefallen  nnd 
wohlfeil  leben  alt  «u  n.ni-.o.  Kurli  ilrr  Aiiisiclit  ««• 
nerer  Vorfahnm  lind  die  i"  lir  uiiu'lurklii  li ,  iln-  ^ti'N 
liemmilclieu  mUaa«n.  IloDu't  Haut  ,,V.»  k\\<\  niclit-v 
KU miervi  als  au  lauter  uclioi'tiiiiiiit i  n  WuIuihiI/i'h  lii  ruiii' 
itm»chwi!if(*n."  Cnsero  Altvordern  nannten  dah«r  auch 
die  OaathAuter  —  KlrndliAnaor. 
Ftt, :  Boa  li6vru  vient  mourir  au  gtt«. 

13  1  >ahoim  kann  einer  ein  Idedlein  singun.  —  LHb« 

14  Daheim  mnss  man  wohl  bewandert  sein.  —  Sim- 

rotk,  14 W;  Fur  (<  in  ,  110. 
Lui. Aedibua  in  nuttirt»  t|uao  prava  aat  recta  goraotor.  — 
Mnlli  bUü  aaUa  eruditi  TMantac»  «bUmw  «OBtia  igBBia 

sunt.   (KUeMn,  110.; 

Ib  Dillicjiu  Ist  (  in  man  zwen.  —  l'rmu-k,  II,  js**.  Ilc- 
nueh,  CU;  .Vnnmck,  1477;  Mirchhafer,  49;  KutUiH,  110. 
«Ate.  SIS:  Rtlmlbert  ttt.  US. 

16  Dahcym  ist  gut  gelert  sein.  —  l'rtnuk,  H,  u^; 

llentAih.  634.  Aörlt,  816.     i)uW..t,;  ///,  11». 

Suior  {7i.\)  taut  hinzu  .,Ks  thtit  (  im  niemand  WtdM- 
sprechoD,  aber  arautsen  braucht«  schnaulfens.'* 

17  Ilaheym  (nur)  isla  gcheym.  —  />(iii<-*,  //,  i»', 

84'.  99";  Ileni»rh.a4:  VrfK'th'y.  98;  Simndt^Ult;  Sink- 

hofer,  346.  ^urh-iH,  110.  Körlfi,  917. 
„I>ic  Worte  rot  der  Pfurto,  die  fllagm  tw  Olt*  ra 

Ort«,  M  halt  aie  itieht  Na«el,  siebt  Mm.*« 
it.1  CU  nwl  Mar  Nu*  ««r  Mtoiaia  imMmI  da  «aia  aua. 
Im.:  Bomd  Muaavtt  opttrtat  b«Ifl  terlBBalBB.  (mUnpi, 

I,  134.;  -  Nil  ■ni'.erabUIfla,  «Bam  ianrta  Mda  vagavl. 

(Smtor,  eis.;  —  Niiiius  •«(  losBt  domiUoa  wda  Jasaa- 

dtor.  (fkO^,  Ii, 


18  Derbem,  derbem  Is  dodi  derbem.  fMtmatm.}  — 

Frommann.  II,  412,  10.  flnn.^lu  i.i  III,  in5. 

„Jedwede«  Liedel  r«imt  sich  uf  —  l>crh«a>e."  V^i 
dl«  Mdan  Oedlnhta  DktAmm  (IS»  aad  ISO)  la  L 
w.  BoUtf»  BMuüekm  a^dSdUm  (Bmlaa  ISil,  8.1t). 

19  Es  ist  keinem  heeser  ak  daheim.  —  Mmtm. 

II,  1&&.  138. 

20  I  wollt',  i  w&r  dahäm,  sagte  der  Jude«  als  ms 

ihn  henkte.    c*'r/iu.if-rri, ' 

21  Mancher  ist  üheral  diiLcLui,   wo       jhme  »ul 

gehet.  —  Lehmann ,  117 .  19. 

22  Nit  besser  als  derhaam.  —  Tmälau .  so4. 

Zu  Uauac  hat  man  es  am  betten. 

23  Was  einer  dalteim  hat,  doä  braucht  er  nirlit 

aussen  zu  suchen.  —  Sina-ock.  utü;  A'udaa.  in. 
H  Was  man  daheim  hat,  danmi  darf  man  sa  si«- 

maud  biUen  gehen. 
25  Wer  daheim  ein  halbes  Vidi ,  wird  aneh  in  Jem 

kein  (fcnie. 

lim  Siutiiiir  Kathen:   Wer  bei  lieh  CR  Hmuc  \ttM^ 

Heb  i«t,  «)L'r  wir>i  ea  auch  ia  SmUIb  «mb. 

•2G  Ach,  wer  ich  dahcjm. 

liil.:  Utinarn  domi  «im.  (TapftuK.         ;  AV<tfiji.,  JJSe  Vv 

*27  Daheim  hält  er  sich  wuhlgiTiiät,  glcit^wie  iLer 

Hahn  auf  seinem  Mist. 
•28  Diüieym  ist  er  (mancher)  ein  man.  —  rr^i. 
//,  4€'.-  //(TiMf A ,  634 ;  Lehmuitii .  llfi,  7;  A«rcfcfc.i/ff .  JC 
Snilrr,  69;  Ltutlrin  ,  110. 
Vom  Schwsphe« ,  Furchtaamcii .  mrlit*  Vcn.'iftLcJ.i 
Liit.:    Kxtra  |ii  riciiluiii  audax  (fen-xi     iKiu^tri  !  l--'- 
II.  uns»;  thilipiti,  I,  146;  ÜtgbutU,  166;  Slctnm*1/fr .A.; 

—  (lallua  i»  sm  ■taqBflIato  plaflflHua  potMl.  (ifr 

tut,  ;i29.; 

*20  Di  kit  >  vtm Um *.  (aUbnMr9,-aa€lm,)  —  Pnmmm, 

m,  161. 

•)  Kumal.  *}  Dahtta.  —  ita  bb  lacm!  <r  M mU 

Ycraor^ft. 

*:U)  Kr  ist  daheim  a  Stund  hinter  Gotterbarm. 

d'  Fachs  und  d*  Hose  n'  enand  gat  Nad« 

wünsche.    (l.uzem.J  —  Ineickm. 
•81  Er  ist  ilitluim  zu  Sempach  uf  em  Rain, 
obiini  UusU,  wo's  stinkt  gar  grusli.  (Lt^ 

•32  Kr  int  nicht  duheim.  —  KirxMtofer .  rn . 

*33  Er  iüt  nicht  daheim,  er  weiss  aber  hvm  ti»s»^ 

nicht.  —  llenuch,  634. 

*34  Er  sitat  dabrämen  vnd  wehret  der  mocken. 

tteaefalftlgwr  Meaaiggang. 
Dahelmblelben. 

1  Bleib  daheim,  damit  dich  der  ihiinchi  mU 

wegtrage.  —  sutor,  eio. 

2  Bleib  da&im  und  warte  das  dein,  ao  rupft  sus 

dich  nicht.  —  Gfimm,  tt,       S;  AnM,  IM. 

3  lUeibe  daheim  bei  deiner  Kuh,  wület  d»  babcs 

Kriinl'  und  Ruh'. 
Ixin.  :  isciiri-  at  liliv«  hieauae  med  bsb  ^pot»  4ad  |tK  < 

t>}ti  med  to.    (l'i'i'r.  •Inn.. 
/  .!/..  Bone  qui  latuit.   m  )  vixit. 

4  Wi  r  bleibt  daheim,  atosat  nicht  die  Schuhe  lun^ 

I  n  icht  kein  Bein. 

5  Wer  daheimbleibt,  der  winl  von  keinem  zi<?g<' 

vom  dach  erschlii'^cu.  —  Li-hmnnn,  iiy,  i2  <;ru«e.. 
U .  »;7s,  3. 

Kin  PhUoao|ili  wird  auf  lior  .^tr«»««-  t-in-'r  >  "i'  ' 

krOte  erachlaK'  I .       Ii-Iio  ein  Adlrr  la  <l.>r  I.ufi 
llca«;  war«  CT,  liiTiu-riil  liClmiaiiii ,  dalicnu  kcI^Ju  V^' ' 
wAr'  ihm  daa  nicht  geachchi'ii. 

G  Wer  sicher  daheimbloibcu  kann,  soU  den  Eäp^ 
nicht  zu  weit  hinauss trecken.  —  UmmA.  c 

Grimm,  II,  678,  3. 
7  Wer  stet«  daheimbleibt  wie  ein  Schneck, 
bleibt  ein  v  n erfahrner  Q«dc  («.Wadsn.)- 

Lehmann,  II,  274,  '.'3. 

Dahelmleben. 

Dalieinilcben  knnu  nie  Kang  nnd  Orden  g^l" 
Dalimrauteohen. 

Er  ^;viit.sel)t  (>.-]iwnnkt)  daher,  wie  'taeEnt  un 

Drctk.      :  Stirliihjrn.J 

Dahergehen. 

1  Er  geht  daher,  als  hätt'  er  eine  Laus  iia  vhs 

(Eif*l.) 
MatiüiM. 
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•J  Er  peht  dahor,  wie  der  Storch  im  Salat. 

3  Suh,  da  gel  daliiar  aa  de  Bü'e  na  der  Hochtit 

-  ll  .M^.IS,  HOL 

Ddherfliegaii  wie  der  P&ff  tm  dem  FedecAu.  — 

Für/Kirf. 

Oalxerkonunan. 
t  l)u  kotniiist  rlaher  «Je  d*  Hex  von  Iiominia.  — 
»mkk»fer,  93. 

i  Sie  kommt  daher  wie  ein  Xteofpiis.  riWMiiftMv.; 
I   äi«  «cbleia's  dalier»  wie  d'  Kate  die  Joagen. 

.'.YiirUny/'n.J 
D«hffntei«en. 

£rcte^  daher  wie  derGockol  (Hahu)  imWerch. 

—  baftar,  Miol.,  üacUete;  Maftr.  II,  12. 

Vota  molatBi  d«r  afebl  mim  wia  «r  tr«l«B  uXL 

Ix  passt  dalnii  wie  der  HabicU  in  den  Tenben- 

schlag. 
Bikisg«li«n. 

j    I)3htn{;:cbon ,  wohin  der  grösste  Poteatai  Iieinen 

GeBamUfU  schicken  kann. 
Dshlntenblelben. 

£t  blfiibl  nicht  dehlnden.  —  Fmtck,  i,  a\ 
HMil«  Wmtb%  vviliorgui,  m  ttM  iUm  flnldiBdrt. 
!)i*:lnterst«cken. 

Ks  slieckt  etwas  dahinter. 
Dthockaa. 

D«r  hodit  dao,  wei  etg'n&ht  Fr&  Kurni.  (Nnrn- 
tof.)  —  n»mm$um.  VI,  «II,  lt. 
Ilhücnd. 

I     An  buchen  Daigrad  jafl  Uagli  Sails.  —  l^itpeiütorb. 

'  £ine  boh«  Mori^andAmmoraiig  Ki)>t  uiftdrlgt  Sfgtli  d.  h. 

Wtod,  welcher  kloine  Sögel  verUtigt. 


*l>er  Dairi '  stirbt  nicht.  —  Aaiumalsdttmg ,  ms, 
Mtag«  tu  Mr.  M7. 


Wa  ward  et  dama  dakcn  V  —  Kickwaid.  382. 

■)  Dak  — Daob,  aach  Nebel ;  d^kea  —  uobelu ,  bild- 
lich; aolMltui» 

Ut  kein  Dalberg  da?  —  mnftwft  U»  n;  Siw 

B«  iltr  dar  dasladia  Xaliar,  w«bb  ar  BtMar  «chlnfren 
woUU;  denn  allen  *udem  {(infren  die  au«  der  FaiulUe 
iMbcrg  hierin  vor.  Mit  dem  Krlütchcn  der  deutschen 
bii«rw(irdc  (180^)  horte  die«  Cercmoniell  In  Di  uipch- 
land  »nf-,  aber  Napoleon  I.  itoUto  es  in  l'r.uikn  ich 
h'f.  itiilfm  er  verordnete,  dan«  der  Kitu-rmhlak'  il<"r 
iii.b.T.-e  künftig  cm  Attribut  ili^r  franjKMinoliCll  KniKcr 

wftrd«  leia  solle.  Die  Dalbergs  waren  ateta  ICkonar  dier 
Kuuto  and  Wliaanieliaftaa» 

Ohne  Daletb  kein  Gimel  und  ohne  CKntd  kein 

Dalcth.  —  Tendlau.  791. 

Oirael  und  D«loth  »ind  wm^  I  eich  folfiondo  Rnohntahon 
4et  hebriiAchen  Alphabet«.  Hier  werdur  aber  «lio  Ka- 
an in  dar  4^«daii*ang  von  gaoilU  und  daUath  genoai- 
MB,  u  an  aaeaa:  O&aa  Wohlthatlfkali  kiwB  dja  A»- 
mth  atebt  Mim  vaA  «Ime  AiflnUh  gibt*«  keia«  Wohl- 
tUligkalt. 

AdfeB(Arm>. 

IDm  is  c  Oalfim,  bot  nix  vorne  nn  nix  hinte. 

—  rmdlaa,  789. 

3  Der  Dilfm  darf  kaan  Natur  baboM  —  TmUtm.  m. 

So  tagte  ein  Armer  am  andern,  al«  dic«ar  aiiHatta, 
d»u  eine  gwwis««  H^^alaa  lalBar  Natur  nicht  aoflaga. 

T>er  Dalfen  hot  die  maaachte  Kinder.  —  rcwl- 

'4« .  755. 

4  \Vie  «ich  der  Dalfen  legt,  liegt  or  nit  gni. 

rodiaa,  m. 

ntv  Anae  (t .  d.)  ist  In  Jadam  YerhilüilM  stt  badMMCn. 

'1  L^iegcn  wu'  die  KiiullM  td'riit. 

l»»e  brrovr  incb  ibT  Sclil.icUt  lu>i  l,«ui"'ii. 

* '  Kr  l'ipfft       wie  der  Uund  auf  dem  lieu« 

[  '  Er  (e*)  liejrt  da,  wie  die  Wnwt  im  Sanerkrattt. 

'4  Be  lieijl  ij;ir  ;is  imi  Roffi^rcms  nlf.  -   .v /i^r..  . 

Divie  Krticntart  vordankt  ihre  EntMtohung  wol  der 

nir,  daa«  dar  Wolf  gam    aeegaafudani  lieK' 


*b  Ich  wollte,  or  loü'.'  dn  ,  da  der  Rein  vnd  die 

Elbe  zuHaiiuiK'ükomiuen.  —  Hatlwtius,  UiK 
Aiinpioluti);  uuf  Matth.  U,  6. 
BaUea  (Ammth,  Notb). 

Der  Dalle«  is  OroadiofmeiBter  bei*m.  —  Taii^,»». 
Daiaatten. 

Sett  di  du  nn  imök  cn  PIp  Taback.  —  vm- 

bau.  X.  m. 

Wart«  die  Bach«  ruhiK  abl 

Oamaa. 

*Man  in<>(  hteDamasIiamas  '  aiugeu.  —  tutvit  iH,  ui. 
' )  T  0  <ioaa»  lawdamu. 
Daniaaceuer. 

Der  Itamaaeener  iit  ein  Betriiger. 
Dame. 

1  Den  Damen  die  IßbrOi  aagte  der  Schweinetreiber, 
die  Sauen  gehen  vor. 

B^i  L'hoBsanr  am  data««,  da  wkaBa  Iradan  voorman. 

(ttarrfbomi'';  I.  119.;, 

8  Don  Damm  gebührt  die  Ehre,  sagte  der  Dieb, 
und  or  liees  den  Hören  ihre  Stoeiche  suerrt 

geben. 

Beil.:  L'honnanr  auz  dame«,  zei  de  dief,  en  hij  Ua*  da 
boeca«  aant  gaaaalaa.  iUßrrtb«mit,  I,  U».j 

3  Keon  Damen  und  Ein  Herr  machen  zehn 

SVhinuggler. 

4  Wer  die  Dame  berührt,  nnia«  tlea  Spielea  pfle- 

gen. —  Simrock ,  1488. 
Vo«  DaawBipial  antlahBt. 
Fn.:  Dbbw  lonahda,  daaa  Jeuia.  fAlüMMa,  ltl.j 
PftmTleafllti 

«lüt  dem  Dimelnok  geaeUagen  aein.  (n»^mm.) 
Von  ««br  bwaiifawfctwi  ParaOBM. 

Damenwetter. 

♦JBs  ist  Dainenwetter. 

K«  gibt  wadar  Staab  aooh  Sonaa. 
Frz.:  n  lUt  «n  tOHtp«  d«  danoiaaUa. 
Damit. 

1  He  loppt  darmit  aa  Dick  Blome  mii*n  terreten 

Katechism. 

•8  *T  ia  goet,  de  der  nieks  mit  to  doen  het,  sii 
daJunkc,  do  beten  Sick  tweoKraien,  ((htfnis.) 
—  Jlo««jka^«iMler,  //;  Bmenm,  mt:  Hu  Oldmrimg:  the- 
fer»  wa. 
Damm. 

l  Wenn  der  Damm  gebrochen,  vrird  das  Land 

überstliwt'iinut. 

HoU.  r  AU  de  ciijk  donr^jehroki'n  is,  lonpf  het  land  ondor. 

(Ilurr.'hnt.i.  ,- .   /,  l.r.'J 

8  Wo  der  Damm  am  niedrigstcu  ist,  l&uft  das 
Waaaer  zneret  nber. 

Hott.:  Daar  de  dijk  hot  lasKst  1«,  toopl  hat  «atar  bei 
eertt  orer.   (Harr«b>>m<f .  l,  W.K) 

•3  Einen  auf  den  Damm  bringen,  —  Grimm.  Ii,  no.  :i 
Ihm  forthelfen,  in  die  Uülio  bringen,  baaondcre  uiucnt 
Haadwarkar  KaadaB  vmahaffao  «ura  ikn  dadiireb  ia 
Woblatnud  vanatian. 

•4  Er  ipt  nicht  auf  dem  Damm.  -  Qrimm,  tt,  WT.  a. 

^iiollt  frihclt,  gesund,  munter. 

«5  Er  ist  wieder  auf  dem  Damm.  —  smmmi,  laa. 

1>.  Ii.  uuitand. 

Dämon. 

Micht  jeder  Dämon  geht  in  die  Glasflattchc.  — 
JhirdUarili,  61T. 

Eb  gelingt  vaM  nlebt,  jadaa  *n  bcHtlaunen,  sur  Kr> 
talehuiiK  unsaiar  AbileblMt  Biitzuwirk);n.  Von  Zaobe> 
rem  antlehnt,  walaba  dar  naarlaModan  and  abargUa- 
biitchon  MunKavanadas,  Qalatar  iBSIaiehaa  varbauaaa 
xu  können. 
Dampf. 

1  '8  giebi  wie  Dompf,  sagt  der  ISaiiur,  wenn  ur 
zur  Kmnot  fthrt  fObntnnMi:.) 

*8  Einern  einen  I);iiiipr  uiifliiin. 

Ihn  nur  eine  liüflichc  Weise  c|uiUen,  Suuern. 

*3  Einem  viel  dampflä  vnd  vnriihe  mainien.  —  Mn- 

thny.wa*. 
Dampfen. 

*1  Der  dampft  als  wöi  a  Ilcrschaheitcr.  (Sänibera.) 

Kr   lihi«l  >l>''i   I  :i1i:«rkrjii('lr   h<i  ntitrk  au«,  •(uuhnt  mi 
wio  uiu  t'lurw*cliU;r  W  ilil  Ti'tiiUit'i» ,  i<i!i  Hirsch- 

hütvr. 

*2  Et  däupet  all;  wauu't  bnent,  dutm  gict'l  'u 
Für,  aach  de  Voaa,  da  adiot  he  oppet  u.  (Inr- 

lohn.)  —   H.irj.(r.  64,  43. 
Au  andern  Urtaa  Mgt  dies  Kulenspiegel. 
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Sbih  gedimpft  ist  halb  geMdillrL 
Haiiibaitoii  taafm  alobtt. 

DampftehUf. 

•DaiiijjfschifFe  zurück.  fSMfs.} 

HedouMtrt  beim  Militär.    Unter  iiampfaoUitleu  sind 
gtoM«  BMaftln  am.  Tient«h«n, 

Dan. 

•Von  Dan  his  Bc:rs.iV)o.  —  Hi'ht.  20.  1.  Fii"'lrin .  iii. 
Die  Kngl4iidor  B»i^ti,  um  die  Eotf^rnung  voti  eineui 
Eudo  doi  Landet  bi«  tum  andern  cu  bcsclclinon:  From 
Berwiok  to  Dover,  thre«  handz«d  isilea  ovei.  (Hohn 
II,  ii7.) 

BoU.t  Uet  8«fmdit  iMpt  Yaa  Da«  tot  Biii«bfc  (Mmrrt' 


1  Man  niusa  dobna,  wo*s  «ilwm  duro  g*MhoKt  ist 

—  hirthkofcT,  335. 

Wo  der  Weg  i^emaoht  iti,  iiuikü  man  »^ohcii ,  auch 
den  SchicksaUwog.  Im  Wuit«r  tiiUt  111  Jen  liobou  Uo- 
birgeii  nofor  8ebnee,  und  mau  kann  nur  iht  durakkim* 
mon,  wo  der  Weg  goacboret  oder  gebahnt  i«t. 

*'2  i):tiia€li  kräht  weder  Uttad  nodi  Bahn. 

•3  Danach  ward's  Tag. 
DWMoh  fragen. 

1  Er  frag)  vil  darnach,  «at  das  korn  gelL  — 

fiauiU.  n.  2a'». 

2  Ich  frage  keine  Schnalle  duna<  Ii.  —  Cefler,  Mck.,  ti. 

3  Was  fra;^(  ü  die  von  Köln  danai-h,  80  die  VOn 

FniJikt'urL  kein  l'rot  lialicn ! 


Wenn  der  Däne  verliert  uv'me.  Griitzo  ,  der  Frauz- 
mann  seineu  Wein,  der  Scliwahi.'  die  Suppe 
und  der  Baier  da.s  IHer,  so  gind  gie  verloi^ 
alle  vier.  —  /<«K*/i)  iy  y , 
Daaebenfkhren. 

Kr  fahrt  daneben  wie  der  Schneider  mit  dem 
Flecken  neben  das  Lo^ 
Oattebenttuui« 

Tbn  mir  niadit  darneben,  sagen  die  Dirnen  in 
Tliüni^n.  (mMe$htim.J 
Dänemark. 

*Kr  ist  in  Dänemark  geweeen  nnd  bat  Tyoho  de 
Brahe  nicht  gesehen. 

In  JMiMiBark  g«WM«li  nt  «ein ,  ohne  Tjrcbo  dn  Hrabe 
gcaoheu  xn  babea»  nit  BMll  dem  Bericbi«  «ine*  gleich- 
zeitigen  äebhftatilMra  d«a*la  in  OmUeblaud  obeuio 
viel,  aim  in  Bom  gawsMB  m  «am,  ohM  den  L'a.pet  ge- 
KcbMk  sa  bab«tt.  (Vgl.  0«O*0ir»  USÜ,  Itr.  ».) 
Danen. 

Sie  dant  hin,  ich  dant  her. 

Uneinigkeit. 

Banlel. 

1  Daniel  (10.  April)  sum  £rbeena&en  wfthl*.  (Bra»- 

dviiburij.J 

i  Das  ist  niclit  der  rechte  Daniel. 

Um  einen  Irrtbum  in  dfr  Prr^ifitt  rn  hc^mchni^n.  T)i" 
drei  apokryphen  Scbriflin:  '.■^.mj  .i.v  ,Ji  i  M.imf, 
t'>  Hfn-'/'n .  *i>4cAicA<«  n<ji%  der  ühsuhhi-  und  ilie  Uttton« 

vorn  bei  t,<~,i  iirMkm  «tt  0d6el  Bind  Bjflbt  d«r  «ohto  und 

rechte  Daniel. 

:i. ;  UM»  te  de  nflt»  SaaUl  Ute*.  r-Orra*»««»,  /,  US^ 

1  Dank  altert  sclmell. 

H»u.:  Heden  deuKd  «cdaan,  morgen  14  do  Uauk  vergMo. 

i  llurrebontff ,  I.  IW.) 

2  Dank  gebiert  Dank. 

3  Dank  bai>'  die  Rath*,  sie  macht  die  Kinder  gut. 

4  Dank  und  Noth  sind  oil  zugleich  todt. 

Von  Undankbaren,  die,  «ubdld  »ie  nur  ihres  UubcU 
ledii(  sind,  anoh  dla  WQlüihat  and  dan,  d«r  «f^ 

wie»,  vergeescn. 

5  Dank  veraltet  l.ald. 
ti  Dank  verdient  Dank. 

7  Das  ist  doppeln  danck  wertha,  wasa  einem  voge- 

betten  v.  ilfart  wird.  —  Lihmaun,  118,  U. 

8  I'er  D:uik  Ihi  bald  eine^enonimcn. 

bat.:  >i  tiiiiii  liitiu'-  |.liiuia  levior  est  grutia.  —  Si 

<|Ui<i  pecvan«  |tluinb«as  irae  goruut.   (Üutvr,  HO.) 

9  Der  Dank  ist  schon  gessen. 
Lot.:  l'uct  manu«  iUioo  senMoil  gratia. 

10  Der  Dank  koetet  nichtB  und  geOllt  doeb  Gott 

lind  ISfenschcn  wohl. 

lutn.:  'I'ak  kuvtcr  lldt,  og  beliUijL'c  gud  KtH  nienncsker. 
(l'/'-e.  iliiH.,  Si'X) 

11  Fan  'i'h:n(k  stanrw  Smut)»',"«  Kat,  Vwr.l/ii.\.j 

Voll  Da.il.  -.1-111  ilii    Kni/i'  ili  -      liiincdK.  !)cr 

leere  Dank  trkgt  nicht»  cm,  mau  kann  davon  uicltt  leben 


12  Fehlt  es  an  Dank,  so  fehlt's  nicht  an  (»««taiJc' 

13  Habt  Dank  ist  eines  Bettlers  Gab,  vm  heWlt 

gibt  auch  nicht  mdbr«  —>  Lekmoim.  n,  so. 

14  Mau  kan  einem  ohn  aeinen  danck  nichto  geben: 

—  Iknixrh .  M4.  , 

15  Man  kan  einem  ohn  seinen  danck  «ol  etaii 

nehmen.  —  ibmitch .  644. 

JObfl..*  Men  mag  iomand  ict«  bencmcn  tcgen  lUa'  duk 
maat  ntot  anm.  (H«rr«bomd€.  I,  110./  ' 

16  Mit  danck  Terdient  man  dam».— AMU.IMBr.f.iq' 

17  Schon  l>ank,  sajrte  der  I?etllpr,  ala  TDMh  ilg 

einen  Stein  in  die  Heine  wart'.  • 

Moll.:  HcIj  ilnnk,  /.ri  ilo  krcnpi-lc,  en  Inj  klMg SiBa knl 

in  xgne  ieuden.    (Uarrebunn  f ,  I ,  i'iO.J 

18  Schünn  Dank,  segt  ßlank.  (MrcUenlmrt.J—ll>*ffM 

19  Später  Dank,  achlecbter  Dank.  —  aimimk,  un 

Oukbarkatt  tolabMsoaltgaiMin  «■•^■BBMYsfm 

daaa  derjenige,  der  «io  nnrh  nur  «in«  SsU iMff  Mt 4it 

Angon  lOtst,  in  nnecrrr  Mi  inunf  ^el  vaiUait.  | 

80  Um  den  Dank  iler  Welt  nniiss  man  nirhts  ;ia 
fangen,  um  ihren  Undank  mus&  uiah  mciilj 
unterlassen.  1 

2i  Vmb  dank  dienet  keiner."-  Hamtk.UiL 

Fts.:  foota  paiite  mMt»  aalalra.  (OmU,  tt7.)  I 
23  Vom  danek  wird  die  Küclien  kalt.      L  kmwm,1Mi 
Lot.:  No  Tcrba  pro  farina.   (Mrtum.,  ili.}  ' 

23  Von  danck  starb  dcss  Ilcnekers  Sita»  —  il 
tdtk,  641;  Lehman»,  n,  M;  JViri.  U.  j 
Mm  dankte  ihr  nflalinh  a&r,  obn«  ihr  «twas  EMi| 
an  gaben.  , 
Med  «tor  tak  fedei  ingan  kai;  4«nf  deda  «ar  M 
(Pnm.  dtm.,  M4.; 
M  Von  leerem  Dank  wird  die  KAeb»  nwak 


1 


Simvoi  k,  1494,  Eisrlein ,  III 

•2b  Wer  Dank  begehrt,  ist  Dauks  nicht  wtrth.  , 

26  Wer  Dank  fordert,  macht  das  Geschenk  wohlf  i] 

27  Wessen  Diuik  aoihört,  dessen  Dank  ist  BicU| 

Werth- 

23  Zum  Dank  bat  die  Schn(>ekc  eis  kramaMaJbil 
daroogetragen.  (Surinam.) 

DuB  oft  Ontee  mit  ßüsem  vorgolion  wird. 
29  Zu  viel  Dank  bringt  die  Domuth  in  (ifü'aiilc  , 
*  30  Bösen  danck  darvon  bringen.  —  Hrmuk ,  w.  | 

Ilott..-  na  lu  Lfi  /ooTcel  dank  alsof  htf  fa  dsfeaikkJiik« 

hs.l.    fH;rr^r...}„Ke  .  l.  120.; 
I.ot.:  .MiiUni  KfatiuiD  ro|iortarc. 

*31  Das  geht  noch  mit  grossem  Dank  ab.  (itt«*»*»^; 
*33  Einem  sohlechten  Dank  * 
*33  Er  hat  dr-n  danck  sob<m 


1.«*! 


tiiu /i ,  IUI. 

/ci/.;  I'ii-it  iiiuu'.iH  illic'i  btluoscit  gnlin.  ^£tMWa.1il'> 
'34  Er  1ml  wenig  Dank  davon.  j 
Holl.:  De  dank  en  loon,  die  ik  daarvan  h.'i.    »ja  i«J 
gering,  dat  eene  mag  ae  op  den  «taail  kau  waft'vrtit 
(Hojrttvmif,  l,  U'O.; 


*3ö  Er  wird  seinen  Dank  sobOD  noch  kriege«. 
Boll. :  Dankaard  aal  u  mig  wst  i*  tai«  f    Isodal  kavi 


*30  £ä  liest  aidi  ndtll&ank  nicht  abmacheo. 

•87  Tausend  Dank.  , 
Der  Slowene  sagt:  So  TielSobritt«  von Klagcafsrt  w 
.^cheatin,  ao  t1«1  «mI  Dank  aal  «nah.  (MtMttf  r/.  nj 

Dankbar. 

1  Danekbar  sein,  bricht  kein  bein.  —  LrAiMaa,  ii7.(j 

K6rif,  825;  Simrink.  1491.  S^nchwori.  SW. 

2  Dankbar  sin,  kommt  uns  alleu  bi.  (Bai^/^ 

3  Er  ist  80  dankbar  wie  dw  Kranke,  den  ■» 

ein  Klyttier  gegeben. 

jr««.:  2oo  aU  d«  «•&  «Um.  wi  Maartaa,  ab  M 
«tat  aen'  vlngar  aan  dan aara ktnbt ,  be*ch...  it  ^ 
h«ale  vniet  tot  duikbaarheid.  (ffamf>om,  f,  L  I^ 

4  Wer  danekbar  ist  für  wolthat,  noch  tnekr  4rf 

zu  pcwjirten  hat.  —  L.-iiititinu,  m ,  i. 

Ldt.:  Gratitttdo  e«t  bcuctlciorum  colcar.   fC^o'.  f'*-} 

*h  Dankbar  wie  die  Achäer  gegen  Agamemuou. 

Von  sehr  Undankbaren,  welche  die  gTO»«t»n  W 
thatcn  mit  Uebeltholcu  vcrfffltPn.   Denn  als  .Kpi^'°- 
noa  bei  der  Er<»beTOng  von  Tmja  «11m  f«r  On»'*"-" 
Und!:  ward«  nnfgaovfart  liaUc,  wurde  «r,  kM^  tu 
iini  cheai  Bndsn  MigaiHngt,  afthindllab  atmumt- 
Dankbarer. 

Dem  Dankbaren  mehr  flls  erfordert;  op«"*  ^ 
^nl>t,  verkauft,  wann  es  nicht  ein  Uaiiu'* 
barer  nimmt. 
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I  Danckbarkeii  ist  dümi  ges&et.  —  Uettitrh .  nvj. 

iML/ pMkbMwlHid  ia  Am  «esMld.  (eambomda,  /,  m.) 
i  Dankbarkeit,  Ca»  Md  yemmcht,  Hat  lU«  was 

u  Dankbarkeit  fehlt  weit  und  breit. 

4  Dankbarkeit  gefallt,  llndunk  baast  die  ganie 

Wdk  —  Smmk,  tm. 

5  DnktiBTlteit  ifli  ein  Lotos,  dessen  Blüten  schnell 

wclkctl.     i  .M-^^M,i,cn.  i  —   Mlinaun  II. 

Uaukbarkeit  nnd  Weizen  gcdeihea  nur  auf  gu- 
iem  Boden. 

7  Hankbiirkoit  ziprt  allezeit, 

8  Wer  nicht  beweiset  danckbarkeit,  iat  wie  ein 

bnmimi,  dm  ohn  wwser  steii  —  noMt,  m. 
Oaakea. 

I  Daack  nidit  «Im  fllr  da»  Schwein,  dn  halwst*« 

dann  im  sacke.  —  llmuih,  an. 

T»k  ei  fortilig,  f«ron<l  da  faaer.    (l'ivü.  dtta.,  :>44.J 

i  IViiii  kcii  kost  nic-hts  vnd  gelV-it  üott  vnd  Men- 
sciiea  wol.  —  UkmaM,m,l:liimtvck,im:Ei*f- 
Ifi».  lU;  Siirichmm,  UOO. 

:  Fhnk'  (lein  Pfennig,  daas  du  nicht  faiit  Pfennig. 

i  Isaaken  bric-ht  kemem  das  MauL 

i  Dttkt  treiu  II  Dien«ra  die  Wett nicht,  so  dankt 
ihnen  Gott. 

b*  leh  dancke  euch  ewres  fragcns,  os  j^ehet  mir 
wol,  Gott  hab'  Lob.  —  .igricola  I.  577;  LolemUM  f,  17i>. 

7  Ich  danke,  doss  a  gedonkl  höL  (SeUs*.J  —  f  nwi- 

«Mm,  at.  Ut,  SU. 
i  k'h  will  dir  danken  nüt  einem  apitsigen  Udli« 

lein.  —  kirtMo(er,  173. 

9  Td  daadcen  beiat  Iieimlieh  mebr  bttlen.  —  f  Ar* 

10  Wenn  danckcn  ein  batzeu  koatot,  so  bchiolU 

mancher  in  seinem  SeckeL  —  LAmoiM,  U7, «; 

5it«rp<i.  1490.  Saücr,  103. 

Von  oinem  Danke,  der  blos  aui  Bodttaurtun  t>M teilt 
und  nickt«  TOD  That«n  W«ii«. 

MI  has  dank'  euch  Herodet! 

'12  Ik  danke  ock;  ick  well  di  mall  wi'cr  oiipaascti, 

wannste  Bmt  liüst.  —  Wocutc .  83 .  &i. 
Ätokenswerth. 

ist  daokeuswerth.  (NmUni$n.) 
(»oltMid»  AklahBiuig  «law  AneHtMeu. 


*iiDHikietiien<*  acbmesst  man  unger  de  Bank,  aber 
„Ho^r,:j,]'(.j|  Qo^t*  nJiniii^       »it  in  Himmel. 

'■'"■ii.düi*.-.  j 

1  baukhab  fälii  den  Beutel  nichL  ~  KMe.  sw; 

i  Mit  Ihukhiil)  sclitTialzt  man  kein  Sujip.  Lrh- 

117.  7.  S.iil,  )  .  75.  Kfirtr.       ;  Simruik  ,  I45»3 
\\  I  r  -eiiif  Arbcil<  r  \>\in  mii  tini  iii  M«b(lauk  btziih- 
Ua  wuUte,  dem  wurUvn  tte  Uuiigor»  »terboii. 

^^■iKiktaguiig  jur  wohlthaten  in  gemein  vil  Icucb- 
*W  <l«ftn  pflaumenfcdem  sein.  —  Heniath,  6H. 

*^olan£o  dann  und  wann  und  Spinde  (Suhnuik) 
märiaacb  ist.  —  ^tOem.  iii. 

Diätes  hat  scharf  Dentes.  —  £(mI(«i,  in. 

"ir koDinien  von  Danzig  und  sind  un«er  zwanzig, 
jy^^      ^eeüiSnMli  dn  HudwarftttourMlHm. 

Am  Oapen  sogen.  —  BmätUk^XiU 
l  I^wiick  nhnmer  dran,  «o  tbat  es  dir  nimmer 

Wehe.  —  Lehmann  ,  //,  ni ,  75  .  Sletgcr ,  34ü. 

*  I'wck  nimmer  dran,  was  <Ur  ist  thon.  —  t'ramu, 
'  l^irintal  müssen  wir  alle  daran.  —  Simtv€k,  imk>. 

*  I«  lifirt  vir!  daran,  wor's  pajrt. 

u  ''«»"er  oiaea  Heller  au  eiuen  Top!',  er 
UofA  erst  dran,  ob  er  klingt. 


6  Frisch  daran,  diewoil  man  kann.  —  K0rte*,i996. 

7  Frisch  daran,  todt  (schlagt)  halb  den  Mann. — 

Lehmann,  II.  173,  31;  SWbr.  1«. 

8  Frilcb  (her  md)  dran,  wer  sich  (orcht,  der  siehe 

ein  Fsntser  an.  —  Letmam»,  ii.  m,  a. 

9  Immer  (Iran,  verderbt  Ross  Und  Msnn.  —  fisüer.'l»; 

nHnithn-.i  III,  141. 

Viiti  den  NaohtfaillMi  n  mu4mmib4m  AutMageag 

ohne  Krhotan({. 
Enfft.:  AJl  work  «ad  tt«  pJ»  mika»  Ja«k  a  diOl  b»r. 

(HokJi  ir.  145.; 
x<i(.:  Qood  caret  «Itotna  nt«ie  danfeUa  am  «St. 

/i>/)«,  //,  141.; 

10  Je  eer  daran  .  ]<•  f  r  r  dafan.  CSU0fi«fhiitar«rAcR,j 

Je  eher  darau,  ju  uher  davon. 

11  Jetzt  komme  ich  dran,  sagt  der  Hanswurst. 

12  Lege  dich  daran,  so  wird  es  gähn. 

13  Licht  deran,  Kcht  derran. 

W  Wir  müsaen  allo  daran,  nur  dass  ('Iner  oinFsar 
Schuhe  mehr  zerreint  wie  der  andere. 

*  15  A  mnss  dronn,  hitt  a  gleeh  a  Br&t  vorm  Hin* 

dem.  —  CniHi,}-  k-  ! 
•IG  A  musü  droan  unt  wenn  a  liundert  Halse  hatte. 

—  Gamolcke,  185,  Frommmn.  III.  244.  123. 
*17  Das  rührt  nicht  daran.  —  TaMati,H. 
Paaat  dorehMU  oialit  Uerbw. 
Hebr.t  Loa  paga  «r«loo  aoga. 

*  U  Er  hingt  dran  wie  der  Gspebn  am  Scbeissbans. 

•rJ  Er  hängt  dran,  wie  der  Spatz  am  Roggenhaim. 

CSürtingen.) 

•20  Er  ist  daran  wie  der  Maikäfer  an  der  Schnurre. 
•21  Er  macht  lanpe  daran,  es  wrd  gut  werden. 
•43  Er  ricclit  daran  wie  dor  Kartäuser  am  Oster- 
Sonntage  au  den  gebrateuen  Kapaun. 

*  23  Es  denkt  kern  Pferd  daran.  C5iM«t^ 

*  24  So  soft  daran,  wat  top  unde  seit.  Uden  kan.  — 

Lublu-n. 

•25  Was  liegt  drant  Kaan  Aroww^Bfixgschaft)  mehr. 

Tmdiam,  9i». 

Avsntf,  wenn  Jemitad  rom  7«dmtbiwi  abtslisltoo  tot, 

weil  dann  die  G«meliid«  aucii  keiae  ~^      '  ' 
fOr  ihn  la  leist«a  liAtt«. 

♦26  Was  liegt  di'ant  *K  Bart  wenigar. —  

Trott  Aber  «riUteaca  Tsilttat.  8dlt  Salier  «ntsteadm 
KcIn,  dait  «In  Bailrirr,  der  im  Spiel  «inen  kleinen  Yw 
luvt  erlitten  kalte,  lioli  mit  den  Worten  beruhigte: 
,.Wio  wilro  e«,  wenn  ick  jemand  weniger  zu  barbieren 
hatte!" 

*21  Was  liegt  dranl   Weniger  als  Aans  kann's  nit 

schlage' !  —  nnAm,  tn. 
Darauf. 

1  Drauf  und  daneben  ist  viel  Fiat«. 
•2  He  geit  denip  los,  as  de  Bück  up  do  Uafei> 
kistc.  —  Buerm,W;  Pnmmam»,     SM.SiS:  £lw*- 

mnld .  'i-H. 

•:j  He  stürt  darup,  a«  de  Koh  upt  unrechte  Kalf. 
*4  Hol  fallt  d^rup,  ässe  de  Daud  up  de  Kan.  [  HVaifj 
•S  Ifei  ftlU  derup,  ässe  de  Fleige  up  den  Br«;. 

•t>  Oaraul'  Iu»>,  rs  ist  ein  llc^^bi-. 

Ob  diese  H<  iluiir.irt  mcli  .mf  liiw  Vi»lk  oder  auf  ein 
Pferd,  da»  im  ;i1U'm  Dotit^.i-Iihinil  tln^m  bieaa,  dNMU0b«i 
wie  K"r(o  in.'iiil.  hirr  iin.i .»rtert  lil«ibMI. 

♦  7  Darauf  nw«;ho  einer  einen  Vers. 

Wenn  etwas  voU  Wid«nprflslie  oder  scliwer  «n  «r- 

kllrnn  i&t. 

•R  Di-auf  wio  Blücher! 

•9  Drup,  et  i»  en  Hesse.  (^iit9en.)  —  Sclmmim:k.  30. 
Erinnert  an  die  iCeiten,  WO  die  bannovereolieB  und 
hegaisclien  Utruubvwobner  6flar»  Strelliskeitea  aiul 
Raufliaudel  mltelnandiir  hatten. 

*  10  £r  gebt  blind  darauf  los  wie  ein  Hesie.  — 

hati»,  SO. 

*li  Kr  i^rji.t  so  viel  darnuflT  aU  auff  ein  all  pabr 

Schuh.  —  /Wi.  iWfWfr.  439^ 

•12  Er  gibt  so  viel  daraufT  als  RuiT  einen  Hundes- 
dreck,     r-ihf..         .  i',:"'. 
•I.'i  Kr  8chlaL;t  darauf.         dtu'  ]Uwm-  auf  die  Wolfe. 

*  14  Kr  sitzt  darauf,  wie  der  Hund  auf  dem  Heu.  — 
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Damit— Dam 


Dannstadt — Dartbor 
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*kb  Ue  geitr  ap  lös,  ai  Paolos  up  de  Korinther. 
(OiifHmJ  —  JliMrni,  SM;  Fnmmmtn,  v.  hn. 

*Er  macht  sich  so  viel  ilaraus  uis  uua  eiiicm 
riijiiiciibtiol  (liöl/crnen  Hreilöffel). 
/.«tr..    Hnaqne  dequo  habere  aliquid,    (nautut^  (Wie- 

Sarbes. 

1  Besser  ^odarbti  «b  ndi  das  Brot  in  die  Sdiüawl 

gelogen. 

9  Wer  sich  «elbet  dnrben  lüMt,  der  Uni  seinen 

Nnchbnr  vorhungem. 
*3  A  dorbt's  am  UoUe,  an  fmi's  salber.  —  Min- 
«on.  m;  JbeMeMlwIk  bei  Shttrockt  im. 
Darsin. , 

1  Drein  oder  drüber,  Bisehof  oder  Bader. 
•8  Ar  n:ctt  drei,  wi  d'r  Haus  iu  die  NQflS*.  (Ftnäeii,) 

—  i'rowin'inn,  VI,  315,  156. 
D.  Ii.  iinllljLrU'Ut- 

*3  £r  fahrt  dreiu  wie  eine  Läadcrsau  in  ciucu 
BobnenplatB.    (Sekmeit.)  —  Unrnim  CWM<4f .  Btr 

i:rl4n(ig ,  S.  364. 

•4  Kr  fahrt  dri  wie  'ne  Mus  in  e  (irishäfe.  (iMttm.j 
*&  Er  Tallt  drein  wie  der  Oefaa  ins  Oebond  Stroh. 

(SMn.) 

•6  Er  lugt  dri,  als  hält  er  e  Pfanne  voll  Hornisse 

g'fre.isc,  (Lu:crn.) 

•7  Er  lugt  dri  wie  der  Voilmoad.  (Liuvm.) 
*8  Er  lugt  dri  wie  ne  g'stochoi  Geiss.  (Lmern.) 

•n  Er  ].l;itzt  dnrcin,  wie  der  Pfrifcr  ins  WirtlislKius. 

•  1 0  Kr  pliiut  darein,  wie  eine  Öau  in  den  Rübcnacktir. 

•  1 1  Kr  schaut  drein  wie  Saiict-Mcpb. 

•  12  Er  schlSfit  drein,  wie  ein  Narr  in  die  Nüsse.  (EißkJ 

Hamklt  ohne  Vcntand  und  Ucbcrlcgung. 

•  13  Kr  sieht  darein  wie  ein  Widtltoiifcl. 

•14  Kr  sii'ht  droiu,  &h  wann  er  aul'  dtni  Pranger 
gestanden.  —  Sulor,  ISS. 

*16  Er  sieht  drein,  als  wenn  er  den  Procesv  ver- 
loren hätte.  —  Mayer.  II,  2S«. 

*16  Er  sielit  (Iroin,  ah  wenn  er  mit  Ruthen  ivire 
ausgestrichen  worden.  »  Smar.u». 

•  17  Er  sieht  dr^  wie  ein  Donnerwetter.  —  Jfoyvr, 

//.  229. 

'18  Er  sieht  dri,  wie  d'  Hühner  i  K(^.  f/.n:»Tn,! 
M9  Er  sieht  dri  wie  ne  PAra.  (Imru^ 
*20  Er  sihet  drein  wie  du  gesehosMiier  Woi£  — 
5Wmp.S90. 

*91  Er  sihet  drein  wie  ein  gestochenes  ^b.  — 

Sulor,  MO. 

*9i  Er  tai>pt  darein,  wie  der  Blinde  in  die  HüMBe. 

Uräth  0«  nnaberlegt  und  tflipisch  an. 
Fn. :  II  jr  ra  oommo  uue  cornoUle  qni  abat  Im  nobc. 

«83  Ue  fallt  dert  .in  aa  deFleg  in  deBt«.  (0$ifH$^j 

—  Owren .  Mi. 

Holl.:  HJJ  TAU  er  iu ,  als  i  rno  eend  in  de  tiift  («4ai:  Ja 
cen  TreeoKl  wak).   (Uarr*(H»i»««,  I,  171.J 

*S4  Hei  geit  dexin,  is  de  Advokoate  m  de  Helle. 

*2b  Ich  blas'  ihm  drein.  (NirtingeH.J 

•26  Ich  pfcir  ihm  dn  in. 

•'27  Ich  «cheiea'  ilim  druin.  (KoUenburg.J 
Darin. 

1  Darin  und  daneben  hat  viel  Plate.  —  ktnUtofer,  sei. 
•2  Er  n^fat  darinnen  wie  eine  Knh  in  der  Sirene. 

■ —  Cmtiny .  ff,  149*. 

•3  Er  iitgt  drin  wie  d'  KaU  in  den  Fluben.  (Hot- 
Umhurg.J 

*4  Er  Hilst  darin  wie  der  Kaiusel-Uänsel  (Wim.) 

Kexicht  sich  Mt  ein  Stoiabad  i«t  der  Saaot-BlMlwaa- 

Idrobe  in  Wien.  (VrI.  Alt«  S;  <7«igHifMa.  OnMUr, 
und  IlUutririe  Ztitung ,  Kt.  741,  B.  M,  dn  Artib«! 
MV.  n<;r  StddtevaJtrtticMen.} 

*  5  Er  su-ht  drin  wie  d*  Gaaa  im  Simii  fJViiriiiiffoi.; 
*6  Ue  aiU  der  ion  ato  de  Part  int  Gold.  (Onfrut.) 


1  Auf  leeren  Dänncn  ist  «rut  liejjon. 

Andere  SpricliwurU^r  »iutl    umlcrtT  Antiolit,   «.  ]1. 
Bauch  Vb. 

l  Basser  den  Dann  gespräogd,  als  dem  Maasder 
was  geschenkt  <Tntr.)  —  Imm.  \h,  f. 


3  Besser  e  Darm  verspreiigi,  als  Sottsi  Gab« 

g'schängt.  —  Srftiwif. 
Engl.:  Setter  liellj-  biirnt  llitin  toa  wastptl. 

4  Itpsser  was  im  Darm,  als  Ring«  am  Finpr 

und  Arm. 

hnn.:  lioarn  nocrflt  v^^  armcu  ond  alt  i  tarm'n.  [hut. 
f/ii«.,  /iij.j 

ö  Füll'  nicht  zu  sehr  den  Darm,  halt  den  Kra^i 
warm,  mach  dich  der  Grete  nicht  sa  udi,  äl  ( 

wirst  du  langsam  prn  v> . 

BoU.t  Die  iiwlig  dvii  U.*riu  vult.  van  jja«  den  Utk  »ira 
hoidti  on  zijno  vtouw  ycrre  van  zijne  «ijde  Tcr«i;il«rt. 
l««ft  In  ^londlicid.    (Ilarrehomee,  J.  Hl.) 

6  Lieher  einen  Darm  im  Lcilto  zersjirengt,  aU  ilni 
Wirth  ein  Tropf  lern  geschenkt.  —  siti§tf,*« 

Ewjl.:  n.tipr  boUy  bimt  ÜHHI  good  Mab  tKwmv«. 

(Hohn  U,  n.) 

1  Lieber  leeren  Darm  als  müden  Arm.  —  ilirk, 

Sxmroik,  1501. 

(.iruudaatx  der  Hell  Ii' r  von  Go  werbe,  drnna  <t-\» 
nntxliche  Thttliglieit  verhaut  i*t  und  die-  li«b«r  loe  i:a 
Sobiroiiie  anderer  alt  dem  eigeuen  Iol>en. 

8  Lieber  sich  den  Darm  verrooken,  ^  dem  Wit  k 

hien  Tropfen  schenken.  »mmk.vM 

letn  .  112. 

9  Met  ledigen  Därmen  is  nich  gaud  lamteo.  i'r-i- 

tingtti.J  —  Schömbach ,  910. 

*iO  Da  Doahm  (Darm  )  ßed'u  niftn  ans.  (SUlBKin: 

—  Firmmich ,  U .  764,  11. 

D.  h.  et  fehlt  UuH  Bis  aa  flsspiaebi  ud  t«v- 
haltnn((«itoff. 

*11  Dass  dir  Sanct-Asmna  Haspel  die  Dirme  vir- 

wirr'.  —  Fitdiaru 
*i2  Des  feisten  Dum»  flecken.  —  ttmMk.at. 

Ua,s  OoiMl  «lAols*. 
13  Ein  Darm  kriecht  bei  ihm  (mir)  in  den  an(Wn^ 
80  «aigSbmigwt  lat  m, 
MoU.t  ziJb«  daraica  aUa  mo  ladlg^  da*  m  ma  bc^  • 
anlkaador  btalyea.  (narrfbomte .  /,  iti.) 
*  14  Er  hat  D&rmen  im  Balge.  (Lippcj 

Soviel  wi»  GteiM  kl  S^fe. 

Oarmstadt. 

Zu  Darmstailt  in  dou  Schranken  bliebeu  nooii 
Hessen  und  siebzehn  Franken.  —  ttmubat  iixt 
it.'/ieht  sishaiif  dasla  Jahi«  1403  dmtuttUtdniat 

Turuier. 

Darre. 

*Dass  dich  die  hdUisohe  Darr*  — 

Füchart. 
Oanohen. 

Er  darscht  schön,  sein  Thun  is  nit  schön,  - 

deuUch.)  —  Tendlau ,  887. 

Von  einem,  der  juijoni  mi<^  hfhTcn  «ibt,  tcbii  !<•■ 
di^t,  aber  selh^i  nicht  vl.>iia<-li  t)iiU.    Vom  li«b|liNM 
rfarcucA  =: predige» ,  «lit  iloutsrlicr  Kndnng. 
Darten. 

Ue  is  so  darten',  as'n  Enterüahl foninr».'  — 

Fnmmaim.  V.  527,  571.  Ilauauiemder ,  III;  Rwnti.y^- 
')  Aoah  dartsl,  dartoli«  =  anigclaesen ,  mothvül'C 
mmitor.  *)  Sfn  olnjilhrigoa  Fullen  oder  Sind. 
Dartra^en. 

Er  tragt  dar,  wie  auf  Mattbesen  Hochzeit  ß'i'^. 
Wo  alAls  war  nad  ab»  anob  aMrts  ftbrif  Mbk 

Darüber. 

1  Darüber  ist  längst  Gras  gewachsen. 

2  Doriwor  jriht  niseht,  sa^to  der  Kühjan;:'^  ira 

Betto  liegen  uu  iUi  (^uorrkscluiiU: '  ei  «J-t 
Hand. 

')  Eine  Schnitte  Brot  mit  Wcicnk^^^o  (Qoaik)  t*- 
■trieben. 

HM.:  Niet«  betör,  /oi  de  l>uer,  dan  gexond  te  bedlehffi«' 
iriol  OLiie  Liutorliiiiii  In  de  liaud.    (Uiirrf  bomit,  /, 

3  Es  geht  nichts  darüber  ab  das  Ueamde. 

4  Wer  immw  drOber  will,  kommt  dmoter. 

*6  Er  lanflTt  d.irüIhT  als  eyn  lianc  m.,i.)  vbcr  die 

son  knien.  —    Tn/iiittn  ,  imr' .»i/m  ,  S7J;  ^«tor.  Ikt 
Von  i>lirrM;iclilii  her  Hi'tianillnni;  nni'r  8aSba 
IM.:  ül  oanfs  «  Nlio.    (l'Ailifipt,  fi.  235.) 

*6  Hü  es  drüüwer  heir  aa  de  Fos  üäwer  de  flcoank 
(IterlohnJ  —  Frommanu.  K,  59  ,  50. 

♦  7  Hä  AHt  dräöwer  hiär  as  de  Bock  üöwer  do  Bs- 

werkifjtc.  —  Mik >/.  ,  21 

*  8  Ue  is  der  ovcr  aa  Sirop  over  de  Uörte.  — 

ra»,  tn. 
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*9  He  wAStt  derSwer  at  Fetor  Wever  vp  d«  Lantl- 

id  :i«  &UeQ  driw  '  wä  de  Maldierfer  *  än't  Uemel- 
brit*.  r5lw*faWrv.>Ml«jk,^     Pnmunmm,  V,  tT*.  1«. 
0  OtSber.  *)  Der  Maldorder.  *)  lliiui«lln«i,  Oblaten. 

II  Se  Ülen  driw  wä  de  Rumeser '  än  den  Agenoh*. 

—  Frumnutnu,  V,  174,  140. 

')  Von  Ruinea,  »ucli  KaniXi  ein  siobflnhUrpisch-Hür!!- 
'U*ch<>«  Dorf,  wio  Maldorf.  IMe  VoranlasMiiigt-ii  /ii  lin- 
«<>s  VenrlMchnnKcn  »inA  mir  nicht  b«kaiuit.  .Sutchvl- 
Wer«.  In  der  &lMrn  Sprache  kuzeichuct  agrius,  agre$t 
rin«n  taneru  SaJTt  «us  unr«ifen  Traubeu  oUvr  aaderia 

•1  ür  gdit  damin,  wie  die  Eatie  ma  den  heissen 
Biet. 

'i  Et  fdii  dBmm  wie  um  warme  Semmeln. 
3  He  geitniin  so  Iis  de  Kaper  *  um  de  Tfiime*.  — 

BiKTvii,  la«. 

■)  Kap«r,  Bottrhor.    ^)  Tuiiun. 

\i  Uct  gtiit  derüiume,  &a  de  Kaite  tun  den  heilen 

Bny.  (Wnif.) 
'i  kh  gfl)  iilt  d.is  dariiuib.  —  T'/yri»  .  SU**, 
*<  Ich  }(el>e  keinen  KübeuflchniU  darum, 
•t  Ich  gbeue  nicht  ein  knipgen  darnrob.  —  Toi»- 

paw.  »17''. 

i'ji..  Ne  crepitu  iiuulfni  dii<ili  Jinnum,    ( l'ij'j-nii .  'Jll 

*l  Dkt  löppt  uuner  dür  as  de  liöttcnkotel  luiiu  r  de 
P«|»er. 

*i  Ys  icU.i^t  (l.arnnter  wie  der  närriacbe  Hikns 
unter  die  Hühner. 
H«  geht  drantar  und  drflber. 

1  Dgt  «•  dat«  sacht  Sohmaek,  da  schI6g  he  de 

Frü  egf-n  Nack,    (.\arhm.)  —  Ihrfir . 'J'i3. 
i  Wal  liat  688,  dat  ea't}  ha<ldc  jcnnc  Kurl  f^ajjft, 
Jor  es  dat  Geld  for  de  Koh-,  dor  haddi*  h(> 
siner  Fruggen  enm  i^odeu  (irösson  up  dt-ii 
l>uk  schuietten,  dat  uiiuere  hat  be  verspolt. 

Wird  oft  von  eiae«  mit  Veckut  S^ielencUn  gebcancht, 
■ean  er         I«itelM  lilagibt» 

luehkauMdi. 

'l>as  ia  e  Daschkasd).  fXi..tma»tk.)  —  TnOam,  m. 

I  TasftalQhto,  afa  ftaehMr,  jit«lita- 


1  Es  ist  nix  mehr  dot  —  r«»dr«tt,  sn. 

iU.f4tMtoek:  BSrach  hn  awOruch  SebcBAo  Agilobl  «r« 
«riobt  Min  Mmm)I  Damit  b«glant  nAMUtti  dwTlaeli- 
««Wt,  dM  iMcb  d«B  Xu«B  gMproaban  wtfd.  Janand, 

dM  (MB  BMh  a«BMWB  bUtt«.  WOIIB  BOCh  «twai  4a- 


begänn  damit  mIb  ViMhsabak 


I  El  lit  was  da  und  strcat  aaob. 

FltlC  aurh  etwa«  :>)i. 

«  liJi  bin  du,  s,i4gle  der  Iluitd. 

Spott  auf  joioaa4,  der  MiM  P«noB  mbv  hamr- 

"  ■    Ik  Iten  C'cn,  /l-i  i1<j  lumd.    (ITarr<  h.aHte ,  1 ,  170.J 

*  -Vuu  waru  rner  do,  (tagen  die  rut]»en,  woun  Hio 
.  mit  dem  Kindo  zur  Taufe  koinrntm.  ((VH-rUiufitz.) 

i  Uk  all  wedder  dörV  säd*  de  Voss  to'n  Swinegel, 
ilor  le])en  sc  Werrbän  *.  —  liopfer.  ssv. 

'I  Wettbkhn,  am  die  Wotto.  —  Kl  wird  hier  auf  dio 
ixkAnot«  pimttdcutach  kebaodcUn  Ucicbiebto  de»  Wetl- 
iMdinu  swi«ch«n  Ha»«B  wd  Ia«l  aasHasialt.  (Vitt. 
Ittimitmm.  I  /.  241.) 

*  ^^r  nicht  da  ist,  bckoimut  die  T?<'ine  (Kiiorlii  iii. 
I     hi.:  Lm  ab«ens  ont  totguur«  ton.  —  Us  «khI  jniur  Ina 

^  t»f.;  Ab(«Dt  haer«M  non  erit.  (yatttiu*,  4:  IViegand,  M.) 

<  "Vr  nicht  da  ist,  dem  wird  der  Kopf  nicht  ge- 

wa^icbei).  —  Dücking ,  2S0. 
l^t.:  Ab««iu  carena.   (Fin«litu,  4;   irtcj/omf,  ISIS;  Mf* 
'W.  /.  J;  äiWer  //.  31;  Eittitin,  14».^ 

-  Wer  nicht  da  iet,  liat  immer  unrechi 

*  V\er  riicht  du  ist,  i^st  nicht  mit. 
lOftfr  nicht  da  ist,  wird  bald  vergessen. 

it  Wer  nicht  da  ist,  wivd  nicht  mttgesiUi  — 

iJ»  ilt  alle»  da,  nur  die  Eiuladung  fehlt.  (Lti.) 

^Bnieltl  lieh  ;iuf  die  in  Litauen  hen-«cbeiido  Hill«, 
M  verbietet,  weo^  man  ancb  vor  dem  reichsten 

ifft,  aaab  aar 


«ÜMB  Btasen  zu  bcrttbren,  bie  dfr  Wirth  wiederholt 
gebeten  und  zum  ZulunKen  Keiiutliiftt  hat.  Mau  bedient 
sich  do«  Hprichwitrt«.  wenn  iiiitu  von  reichen  Uaitmilh- 
lern  huntfri«  heimliehrt,  weil  dar  Wirth  nicht  Vera  tan" 
den  hat,  die  (ilate  .angMnaiM«  n  aMbigm.  (Wwn' 
back  /,  m.) 

*13  Ich  bin  nicht  da  für  einen  Petersdreck. 

•14  W<  im  t  r  nicht  da  wäre,  es  könnte  nicht  ge- 

iiiaclif  wenlon.  (Sthle».) 

Si>..it  :utf  einen,  der  allo»  allein  zu  vcrjtcliru ,  ull<-t 
t*e«Afrzu  wiüien  und  heni««'!'  maohon  zu  kOuncn  vermeint. 

Daaitaen. 

*1  A  sitet  dnu  wie  a  Iloifel  Unglicke.  (SimamJ  — 

l'innrnuh,  W,  atW,  3. 

*S  Du  »itzest  da,  wie  der  Veitle  anf  dem  Hafen. 

(Sehmdb.J 

Wia  konuat  der  bailiaa  Yalt  in  den  Sanot-Vailttanz 
and  in  dien  Bpriohwnrt,  aowia  in  ander«  BcdcBaarteD 

de«  BchwülMNchcn  Vnlka,  in  Spitz-  und  Sohbupfbamen, 

T..  M.  du  Veit,  du  Kr/.vt'it,  dununur  Vrit  u.  a.  tu.'t  IcU 
liabe  nirgend«  einen  Oruiid  dafür  aufflndifu  liiWiDen, 
vielleicht  ktuin  ea  auü  üoiner  Legende  erwleten  werden. 
(VkI.  /v.i .,,,d  H^rm-de,  fid.  «,  Abtb.  1,  8. 

*3  Er  »itzt  da,  ala  hätte  er  eine  Laus  im  Ohr. 
•4  Er  fiitzt  da  wie  die  verdammte  Luiso,  al»  sie 

durch  dii'  Liinonadc  i,nlilitzt  \\;ir. 

lUi"!  Ihm  i  M'ii  v n^ll  ncd t  ili-  Iir<lltttnli- 

O'mI.    Jirim     tlHi  3    J'  n /.<■  /,,■  Ii     li'  llirl'l'lj.r  il    Hil    l-  Hdl'irlity 

von  A'.  IletHiim.) 


♦& 
•e 

•7 

*« 

♦9 


•10 

•II 

•12 

•13 

•u 


£r  «itst  da,  wie  ein  Afle  in  einem  Garuladeu. 
Er  sitst  da  wie  ein  geschnitstes  Bild. 
Er  sitzt  da  wio  ein  Matador.  (Ot^pima,) 
Er  sitzt  da  wie  ein  Maulaffe. 
Er  sitzt  da  wie  ein  Oelgdtse.  —  UMe»  Mi«: 
l»rte*,  sau. 

In  Dratdaa  war  »nmarbalb  der  Kraoakirah*  An- 
ba«t  weleber  der  Oelberg  biaic.  £a  wnnla  doit  dia 
Ieb«BeifroR«A  Kiccnr  ('hriati  mid  dar  dral  seblar«Bdan 

Junger  bei  der  Oclkelter  (llethiiem^Anc)  al»  «eheiUKti'H 
Wahrzeichen  v«>ni  Volke  verehrt.  Dieiter  im  t.'i.  Jahr- 
hundert  in  Stein  auHgufUhrte  OolherK  wurde  vor  der 
Ueformation,  bexondur»  am  (irduen  llonnenttaKe  prileh- 
tiK  beleuchtet.  Nach  dr-r  l{<ifi.r m.iliiui  «aiinfe  man  der- 
Kloichen  Hilder  üüt/m  uml  di(  «(i  d:ilii  r  ( Irl  j.it/i  ii. 
(VhI.  Itlutlrirtf  XfitMHij,  Si.1'r.K\  Im  I liimahertfiHcheu 
bexeicliuut  man  damit  einen  mit  (id  lii'i;oHt<enen  )'(•>- 
»ten.  woran  eine  LaRit>e  bef.'ntint  i«t,  daiier  niieiRenl- 
Ix'h  ein  unempHndliclier ,  diininnT  und  trtit'r  Meuneh. 
Noch  t'rUch  wird  auch  der  AbKutt  Krudo  iu  J^rnlrn  * 
Setipiar  aia  Oalgötae  ffeaannt .  welche  Benannong  da- 
dnrdi  «rklSrt  wird,  daai  man  ßötzenbilderelieniala  nit 
Uel  zu  aalben  pflegte. 

Er  sitzt  da,  wie  eine  Eule  im  Sterben. 

Er  sitzt  da,  wie  eine  Fliege  an  einem  geborste- 
nen Sirupfassc. 

Er  sitzt  da,  wie  eine  Katze  uul  dtm  Schleifstein. 
(Trier.) 

Kr  sitat  da  wie  hergeborgt.  (UttniHifm.) 

Er  sHat  da  wie  in  der  deutschen  Predigt  (Mn.) 
Von  Lsataa«  dla  ladu  hSna,  «Ima  den  labalt  in 
matalMn;  dabar  «otataadan,  daiu  Polan,  waleba  dar 
drabMlMB  Bpiaoha  onknndig,  dar  deataohen  Predigt 
baigavotanl.  Nooli  Jetat  wird  in  vielen  Kirofaan  Uat- 
liroBUMH  «rat  deutlich  fQr  die  OntsherrHchuft  Repre- 
digt,  wSbroud  die  polnitche  Oemetnde  datiitzt,  oltuo 
etwa«  cn  v<'r'<!('lii>ti,  und  erat  dann  iinlniiich  fUr  aie. 
(\l  urtbuch 


15 


•le 

•17 
•18 


'19 


da,  wie  Mati  vor  «ler  Essigtoone. 


Er  sitzt 

(IMM.) 

Kann  niclit-  .inlAni^rii ,  iüt  in  Vorlegonlieit. 

Er  sitzt  da  wie  Plüach-BaUer.  (StUn.) 

Hei  sittet  doa,  äs  de  Xlle  Tdim  Aatioek.  (Wettf.) 

Se  sütt  NO  rlithar  da,  wie  tie Salkmiste.  (Wrofl) 

—  KCirIf  * .  1. 1 7-( . 

i)i>-  .s,iUin;ixt<^  i3t  ein  HaiopliSftBataiid  der  Mitgift 
weKlIlllschcr  Brüut«. 

Sie  sitzt  da  wie  ein  Flammfiiden.  rfVeuai.; 

Von  einen  ihrasaalinnier,  da«  sich  auf  dem  Stnbla 

mit  ihren  Kleidern  weit  ausbreitet  und  nieht  gern  anJT- 
steht.  Von  einem  preutsischen  Uebftck  dieteit  Namens 
in  danneu  und  breiten  Fladen  inOestaltder  Judenkucheu 
(ont<|irechcud  den  Bchleisisclieu  Rauchkiichen  ),  welclies 
beim Hausbrotbacken  nebenbei  subercitri  t<iid  mit  auf^i'^- 
atrichoner  Hutter  warm  ireKe«*on  wird.  DasGelAück  )ieiH«t 
darum  so,  weil  es  wirltUob  iu  der  Flamme  zuboreiti  i  u  n  d, 
indem  man  dio  Pfanne,  in  welcher  der  Teig  liegt,  ttber 
sie  hält.  Hchiiu  die  alten  heidnischen  l'reusiten  ptloK- 
teu  auf  diese  Weis«  bei  den  Upfem  sieb  ihre  Kuchen 
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Dastehen 


Dato — Datum 


*  30  Sie  litst  dft  wie  eine  Bnot,  die  nienumd  haben 

Sa^t  man   Im  HoUteinitchen  uli<^r>iAU|it  vou  einem 
vcrlu«<t'iii'ti  Muiicht'ii.  aus  /.  fi.  »uf  BAlliiB  atotatnuD 

Tiiijz  auft!' liirdcrt  wird  u.  ^.  w. 

Dastehen. 

*  1  A  stiebt  (lo  wie  a  grusscr  liüiar    —  R*Ain$«m,  iu. 

•)  fiomoiclf  (mfhMt  dafte:  fittbt  •  doefa  do,  tri«  a 
gnuB  Hoj-ioMbt, 

*2  A  Btieiii  do  wie  a  lifiltaeni  GirgeL  —  ftoMmim.  MI: 

*y  Dastclji'ii  als  die  l'ffitIV'r,  bo  dvn  'l  uiit/.  vertlerbeL 
haben.  —  /'.'  (■;/.  .//. 

*  4  DubtL'hfii  wie  das  Uündleiu  vi  ri  l^f  ■  <l:i.  -  Schupfnu*. 
*b  I »übtihüii  wie  ein  betronntt  r  Huud.  —  UaUitty. 

I.  S»7*. 

*6  Dastehen  wie  ein  Karr.  —  Sitmiiyin». 

*7  Do  stehst  da  wie  Herr  Tilmanii.  ~  Kirdthofir,  ii». 

Wie  «in  KloU  oder  Oelg5Ue.   Herr  Tilnuuui  k«aimt 
BOiÄ  in  &nd«)m  deuUclieu  Kprichwörlrm 

*8  E  sUt  du  wä  Ol)  öfgeiu-sf  \Vau;,'«M  t  (iStbeMnt,- 
ndtht.J  —  Frointiiann,  l',  lU,  142. 

')  Kill  aligfllesener  W«ittg»ltM.  —  Dm  ThtÜMlni- 
loiigiiail  sn  beMiebnen. 

*9  Er  Steht  da  und  hat  Manlaffeo     d.)  feil. 

*10  Er  steht  da  wii-  I>utter  an  dw  Sonne.  —  Kirrh- 


hnfrr.  SVi,  V,n/,  i  .  //.  M, 
f-i:.:  11  !«('  foiul  in  r.iirnn  comine  bcufte  ftu 


>lfll. 


*  11  Er  steht  da,  wie  der  Bock  vor  dem  Metzger.  — 
KirtUutfirr,  tfS. 

*ia  Er  stt  lit  (U,  wie  der  Esel  vor  der  Seinmede. 

f.Yiir/ini^iTr. 
VerduUt. 

*13  Er  steht  da,  wie  der  Gfibbek  in  Köln  (amitöU 

ner  BathlianM). 

Dw  QMMi,  «b  WabtafliBliMibUd  d«r  BMt  K«ln, 
wia  dar  Saha^pfeuB  tob  J«u  ( d.),  iat  •in  mit  dem 
übnrark  mu  SkUibaiiK  in  Verhiiidun«  K*'bi'><>hW8  Bruet 
bild  «teet  birti^ea  Manncit,  der  mit  jedem  Gluckcn- 
«chlago  da*  Maul  tu  offnen  bat.  Oabbeii  beimt  gähnen 
oder  den  Mund  »ufiiperren.  <  H.  Oabbitc.)  (Vgl.  den 
Artiicel  Stiiiitftcahri''ichfH  in  der  ttlHslrirlfn  A'iiuny. 
Loipsig  18A8,  Nr.  7^8,  S.  ihA.) 

14  Er  steht  da,  wie  dnr  Gebs  an  der  Krippe, 
lü  Er  steht  da  wie  der  steinerne  Stephan. 

16  Er  steht  da,  wie  die  Kuh  vorm  ginnen  Thor. 

17  Er  steht  da,  wie  die  Rose  unter  den  Domen. 

18  Er  stellt  da  wie  die  v(  rlns'-ciit.'  Sriiildwache. 

19  Er  steht  da  wie  et»  alter  bauernfunfer.  (not- 
•) 


20  Er  steht  da  wie  ein  armer  Snnder. 

21  Er  stellt  du  wir  ein  Blaserohr. 

Lang,  dürr ,  8t«i{. 
'22  Er  steht  da  wie  ein  DuckmiLuser. 
d8  Er  steht  da  wie  ein  Elgger  Mann.  {Stkireit,)  — 

Kirchhof  er,  73. 

Unbehulflich,  «iBfUMt  «te  sta  Kleli.  Mtaallclis  Fi- 
guren aiu  Bsckwark  ud  idttBeht  geHtimt,  lieisMit  mn 
mabnni  Oiten  ngfamSnner,  uMta  dem  Tleoken  Kiftx. 
yietteletat.  wetl  dl««  Backwerk  nient  d»  geaucht  wor 
tlfn  iot.  Im  Bchleilüchen  Rje«ciiKebirge  Aaat  man:  Kr 
sti  llt      wie  ein  Oalsack.   (S.  AuRsehen  (>.) 

•84  Er  steht  da  wie  ein  Kind,  dem  die  Hinkcl  (Hüh- 
ner) das  Brot  gefressen  haben.  (Sassau.) 

EinfaltiK.  v.  i l.  u'cn  ,  Intimi. t. 
*25  Kr  steht  da  wie  ein  Klotz. 

Frz.:  Le  vuilil  ^iuiKJ,  comm«  na«  «OadM  («nllU). 

*26  Er  steht  da  wie  ein  Narr.  —  S^mpfim, 

'  '27  Er  steht  da  wie  ein  Paar  neue  Schweizerhosen. 

Macbt  aicb  »eUr  breit  and  wichtik'. 

•28  Er  steht  da  wie  ein  polnischer  Ochs.  ( Siochrau.j 
•29  Er  steht  da  wie  ein  zweihenkeliger  Toi)f. 

Die  Uilnde,  besonder«  bei  mttndlidiWB  SlKit,  il>  di« 
Soiteti  iit«muiend. 
IV«.;  V*ire  1«  pol  h  deax  «dms. 
•30  Er  st^t  da  wie  eine  geheckene  Birne.  (StUea.) 
*31  Er  stillt  da  w  i(  eine  gebadete  Maus.  (FnuU»,) 

—    i'iiiiuuifiiin  ,  III,  3i'4. 

Von  JcMiisnd.  (I«'r  li.'-iclwliiit  «lusliibt,  wi'il  i-r  Bich  mUSI 
tadeln  lasaeii,  ulino  ürund  aar  llecbtt«rttgung  tn  haben. 

•33  Er  steht  du  wie  eine  Töpfersehürze. 

•  33  Er  steht  da  wie  Hans  Michel  Meeneitieh.  (StU«*^ 


*84  Er  steht  da  wie  Mate  7ete  von  Dresdeo.  ' 

•35  Er  steht  du  wie  Peter  Möffert.     s  i,;*.  1 

Villi  eiuent  dummen  Gaffer,  der  mit  (>fl,-i,fv  y-J 
und  in  verlegetn'r  Sti  lluiiu  tiastebt.  'Wutirncii..:  ^ 
et  irgendwo  elut-u  I'etcr  Müffert  gegi  t>o!i,  de  X« 
Bprichw6rttich  Kew^rdcn  iat.  ^ 

•3(5  Er  steht  da  wie  Pelms  am  Kohlieuer.  ' 
*37  Er  steht  da  wie  's  Kind  beim  Drecke. 
•88  Er  steht  da  wie  Sauet -Nif  mit  dem  sHiimd 

llosenladen.  —  KmliJutfer.  isi.  | 
•39  Er  steht  da,  wie  wenn  ihm  der  Bund dsilJ 

genommen  hatte.    (Battm.j  | 
Bathlo«. 

•40  He  steit  dar  as  eno  Lüchterpipe  '.  — 

')  Louclitorröhre,  in  der  da«  Licht  »ttkL  —  Wä 
jemand  «teif  danteht  und  nirlils  unxogreift-n  »«i...  | 

*41  Ue  steit  do,  as  wenn  ho  usen  leeireu  ilc« 
'n  Kchür  (äcbaaer)  Regen  «flnddcD  eiH 

lUu-rrn , 

•43  He  stund  dar  a»  en  apen  Kroos. 

•43  Hei  stdiul  dnu,  ä-^se  Uueter  an  <1<  r  Suijn,. 

Ho«(cliaint  und  den  Ülioken  anderer  a07gr«fui 

•44  Se  «tonnen  do»,  as  de  ORnse,  WMnH  p% 

inelt.  (W<'*tf.) 
Sie  sind  dagestanden  wie  gebetene  ületigfL 
*4$  Siit  a  doch  do,  als  wenn  a  loamnen  nlL 

Vrtitmückc ,  932. 
UqU.:  Hij  «uat  er  blj,  ofhU  dnkMstn  sal  ktlkn.  m 
6»inic,  /,  lS7.i 

•47  Stit  a  doch  do  wl  a  Licht  fim  drei  Hsli«r. 
OumdUkt,  MS:  Frmnmam,  Itt.  408.  SIL 

Dato. 

1  Da  Datc  die  Händ  lut  zugethsn,  tit  iWi 

krumb  vnd  hunb  worden.  —  Utmom,  2u, 

2  Date ,  gebet ;  dabitnr,  so  wirt  euch  g*<reUt 

Hiniich ,  C62. 

<     3  Wenn  Broder  Date  lebt  vnd  frisch  ist,  so  ««^ 
vmb  Bruder  Dabitnr  auch  wol ;  ist  j«>er  t« 

—  o  stirKt  dieser  aueli.  —  I.f  hni'U\'x . '/Ii  :• 

4  Wenn  der  Date  bey  vus  nicht  daheune  «li  U 
so  kan  der  Dabitur  nicht  bey  vns  einkm 

—  V,>!f..  './.  l . 

j  Wo  date  teich  ist,  da  ist  dabitur  uoti  vi!  n 

eher.  —  Heumh.  C62. 
6  Wo  date  stirbt,  di  kan  dabitar  auch  nit  ia 

leben.  —  lleniich ,  6i:t. 
I.at.:  Nun  est  dignu*  dandiit  qnl  aoa  «StSMM* 

DaUe. 

Er  hat  den  Datten  erschlagen.  —  KutV^ia.i 
Dattel. 

t  Lege  deine  Datteln  in  ein  IIouigseBli,  » 
versenk'  es  dann  nicht  in  den  MillcUiwi 

2  Meine  Datteln  sind  süss,  sagt  die  Mistel,  clt«  bc 

an  der  Palme  rankt.  (Abit*aiinmk.)  — 

3  Viel  T>:itfoln,  viel  St.  iiie.  J 

Mao»  Sii  iiic.    (  >.  Ji' I  iJI.W^  I 

4  Wer  l)attcln  ntianw^t,  isst  sie  nicht  ; 
•  ö  Er  geht  mit  Datteln  nach  Hajar '  zu  Mwkt 

>)  Kine  aelir  dattelreicbe  Ciegeod  in  Arabien, 
Oattelbanm. 

Wenn  dn  ein  Dattelbaum  bist,  d;.iiii  »nrag  I 
dass  du  von  NaiTen  mit  Steinen  gtwiw 
wirst»   (AifnnAeii.)  ~-  Mmam  H. 

Dattelexuto.  .  .  .  i  J 

Wenn  die  Daltelenite  vmM  ist,  hat  jeder  ij 
was  am  Palmbanm  anssoaetnn.  fiipiwi'»  ' " 

Mimann  II. 

Ein  kleiner  Dattelkern  sttttat  den  \VasKnrt| 

—  ISurtkiKirdt.  CSS. 

Auf  einem  »ehr  geringen  ümtUnde  t»enil«  * 
Ansganx  einer  Aa«»erat  wiobügen  IJef»b«ifc*'l> 
ein  Sandkanüeia  «ia««  «tommb  QefkMe  «• 
gewicht  geben  nnd  nnliUiMi  kwui. 

Datum. 

i  Es  sct/A  ofit  einer  sein  Didum  soff_sHp  * 
schlegt  jni  aber  der  bagei  dis 

lkm»ck,  WS. 
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S  Wooi  das  Datum  recht  ist ,  so  ist  der  Brief 

willkoniiJien.  —  Kirthhufrr.  2tn. 
3  Wonof  einer  sein  Datum  setxt,  da8  lernt  er.  — 

titiiwiiii.  ir.  m. »:  Sümm*.  imm. 
*4  SOQ  Datam  auf  nichts  setzen. 

In  den  Tag  hineinleben  ohu«  Ziel  und  Plan. 
'l  vin  Datum  darauflf  setzen.  —  //etfciai««,  W.  LXXV". 
'ü  bein  Datum  Tnd  Hertz  danuiff  »etaen.  —  Ma- 

Saaain  (drucken,  xto-iiou). 

£k  dau  dech,  daute  „Möpp<*  sest  (saget).  CMeun.) 

—  Rm*mUA,  1,  4M,  SIS. 
Oftotn. 

I  El  nl  mi  lang  dure,  dnt  arm  Lü  gct  (etwas) 

hant.    (Kaehtn.)  —  Firmriii<-h, /,  493,  6«. 

Wat  lange  dürt,  ward  endli  gutt.  (liendsUurg.) 
*:;     <!:iiu>rt  (  ia  halb  Jahr  lioger  als  die  Ewigkeit 
*4  £•  dauert  so  lange ,  ab  von  der  Yeaper  bia  die 

Hühner  auffli«jgeu. 
'  ■>  Es  dauert  von  elf  Uhr  bis  Mittag.  —  Ma^,  u.  ny 
-  6  £•  dauerte  bu      Sonne  woUte  zu  Gnaden  gehu. 

—  ilfr»Mto  /,  m. 

*♦  Es  wird  daner:   I  :h   uif  In  Nimiiiennchrstag. 
t'rt.:  Cett«  aS&ir«  duier&,  juai^u'au  jour  du  jugement. 

'8  *S  dauert  ew'g  an  dni  Tag«,  (mmot  m  SeftMug 


)  De  DAtt  ia  *t  Irlielnle  an  de  Httller.  —  A»- 

m.  J7S.  Firhtfiihi.  379. 

*i  Den  Daumen  mit  ina  KÄndlcin  messen.  —  .V<i- 

3  Den  Daumen  wiegt  nutti  stt  dem  Fleisch.  — 

4  Min  not  den  Dümen  atilw  holen.  (OUabfir§.)  — 

—  WmmeHuHg ,  4016. 
Mr  tili«  beim  0«MamBabn  ■■Ib. 

^  Mnn  muss  den  Daumen  nidit  switohea  awei 

Weisheitszähne  stecken. 

Di«  apmuier  Mgatt«  «frfsCihiMl  SWtl  MlhlstelM  CiCfiM. 

tfry  ir,  57.) 

e  Mso  muss  den  Daumen  rflJuren,  toU  mttt*s  im 

fientel  spüren. 
7  TT  Diram  up'n  Manns  Nöse,  dat  scheelt  vöL  — 

*^  be  kann  nu  up  den  Dom  floiten.  (liiuutd*^  — 
Fimmmk.  m.  X.t. 

*ä  Den  Daumen  rühren. 

10  Einem  deu  l>aunien  anfs  Auge  setzen.  —  K6rit\  «47. 

Ihn  In  Upii  Rf^hi'iriKeii  Sclirunken  h»lten,  Uber  jemauil 
bemaheu ,  ihn  bew^Utgtiu  a.  «.  w.  Uoi  den  RitiK^tpiu- 
Ua  4er  Alten  wv  ei  hier  und  dort  ({ebraucblich ,  dorn 
n  Bodes  Geworfenen  «am  Zeichen  de»  Sieg«  den  D«u- 
■■a  ■— ift  awft  Ang*  m  mImb.  Auoh  dieflkte  bmb  de« 
Marik^Ddra  di«  Anit«B  mit  dem  Daimen  su.  I>er  Dau- 
men iit  der  Finger  der  Kraft,  daher  wurde  er  bei  den 
Alten  in  gawiiaenVerbftllniaMn  abgehauen.  (Vgl.  Wurt- 
'  i  *  //.  Wl.)  MundaTtlicI»  finden  wir  die  Redeneart 
«as  Kranken:  Ar  ««ut'n  'u  Dauma  ufa  Ag,  in  front- 
m»w,  VI,  \m,  mit  der  Srhianw«:  £r  betrugt, 
Maehl  U\t  etwuH  Vcrbutmus  blind. 
frt.i  Tenif  1«  luain  A  queli^u'ua. 

■M.:  Ivmand  bi]  dSB  dillM  bebbsii  (hondiMi).  (Bmm- 

h»mie,  1,  160.) 

11  Knem  den  Daamen  dn-hon. 

^        tw  r«d«a,  wte  wt  ea  gern  bat. 

n  Baak  den  Dimaen  halten.      cm*,  «tr:  Am» 

Ml,  Uf ;  9iM«dk,  Uli. 
Ika  «M  Salh  «Bd  T1i«<lMlri«li«B.  VgL  JT.  0.  <M«m- 

lact.  AbkaHdtuHj/  von  den  Kinrju-n  n.  ■.  w.  (Leipzig 
«od  Kiienach  1756).  —  Die  K<init>r  aagt«u,  Ounit  ana- 
<lrQckend:  Premere  pollicem;  im  abgOnstigen  Sinne: 
CoDTerterc  pollicem,  den  Damnen  ttrecken,  gegen  die 
brtut  richten ,  ein  Zeichen ,  daai  das  Vulk  einen  be«jp»(- 
^       t<o  Uladiator  umgebracht  wissen  wollte.  (Kratm.,  'i^.) 

Einem  die  Daamen  aohraubMi.  —  fiiMi««,  lu. 
[  1^  EiMD  onter  dem  Daumen  halten.  —  «scMh,  iis. 

£r  hat,  was  Tor  dem  Daumen  hergeht.  —  Mn- 
•^k.  isoa,  Kiirie,  83?;  Eitaein.  113. 
,         }(imlich  Geld. 

U  £r  wiegt  den  Daumen  mit.  —  tnmdt,  iVwfc..  los. 

Wer  durch  TSutokvag  aadara  btim  Alnviv^it  voa 
,  berorthaUt. 

"  Pönn  D4m  Schaven.  —  Kchey.  43. 

Oeld  iiihleD. 


•18  He  hett  den  Dum  in  loteii  stehlen.  (Meun.j  —  Fir- 

nii  fii,  Ii  ,  I .  ii\\  ,  3H. 
Beim  Nahen  uAmlioh. 

•19  He  hett  wat  förn  DAm.  — 

Baaitit  VanoOgOD. 

*  20  Me  slätt  i&m  wuot  nnner'n  Domen.  —  Httnte,  ea,  u. 

•21  Hei  flptitjpt  Tippen  Dumea.  (HüMiHm,)  —  Pirm»- 

nuh,  1,  IM,  '.'5. 
Er  freut  sich. 

*22  Ich  kann  mit  dem  Dumeu  uit  so  recht  nach» 
kumeu.  —  Eudein,  US;  Sim9€k,  Uio. 
Mioht  besahlui. 

*23  Sein  Daumen  bat  die  Oufat 

SohlechtPf.  nnfahiff<T  Zahliv. 
/JuU.:  Daar  ih  .-i  huil  vn«r  •U-ad«iBL  (HtTTW^tmUß,  l,  09.) 
•2-4  Wi  rm   muii  ihm    ti«'ii   Dumen  gibt,  80  will  er 

<lic  liaud  ((ifu  Arm)  haben. 
D  aiimenkneif . 

He  gift  jedem  enen  Dümenknip.  (L\\tpe.) 

PAtimUng, 

Wer  sich  vor  Jedptri  Däumling  fürchtet,  den  jagt 
jeder  DÄumliiig  (oder:  deu  hebt  jeder  Däum- 
ling       'lern  Sattel). 

DaamsohraubAU. 

'Einem  DaumsiliraulKu  anlegen. 

JMDMid  ^l^''  laoraiiaeh«  Zwangmtitt»!  wob«  bMtim- 


1  DamB*EM,  haatn  nein  Pferd  nicht  gesehen?  — 

Heninb.  665;  Agricitti  1.  420.  Si<nv>k.  Ijl3. 

Vom  Spiel  entlehnt  uiid  Ausruf  desjeuiHuu ,  der 
«latn  aohleohten  Wurf  thut,  der,  wenn  ein  Pferd  auf 
dtM  Spiel  steht,  sagen  will,  damit  werde  ich  mein 
PUsrA  aiebl  emvliUMii.  I>*t  Spieler  redet  gleiehaua  dae 
ltanae*aMi  aa,  iiid«m  «r  Mgt:  Ratteet  da  nein  Pfatd 
gesehen,  wüsstest  du,  wie  gnt  es  ist,  du  wärst  odMit 
gakommeu,  denn  du  bist  schuld,  dass  ich's  verlierew 

1  Dan»>£as  hat  nichts,  äess  Zinck  gibt  nichts,  qua- 
ter  drey  maaa  herhalten  (oder:  helfen  frei).  — 


//l  HIsi/l  , 


.  IM:  Aflgr.,  J, «:  Simntk,  IMS; 


•m  SMlstsii  in  AaiynSh 


i't'tn  ,  II. 

I>.  h.  Jcr 
genommen. 

Lal.:  Unlo  pauperior  C'ixlru  ent.  ut  bmio  i>((nans, 
nll  ooofert,  quuüo  uU  tributu  (Uenttcb,  ^ui.) 

David. 

1  All  David  kam  in»  Alter,  «ang  er  (macht'  er) 
fromme  Pmdter.  —  KNsr..  /r.  4S;  Mrt».  ns;  fii«e- 

h-in  .  112. 

HoU.:  Toen  Uairid  oud  werd,  maakt«  hij  psalroeu.  (Harre- 


Lttt.t  Ona  m«fa  eenaeflebat  Inne  Paaliao*  ooapooebat. 

2  David,  Adam,  Salonion  Wi'ibäliit  berockt,  wer 

kan  bestuhn.  —  ikimüi,  m^. 

3  David  schlug  den  Goliath  nicht  mit  Worten  todt. 

4  David  wnr  ein  kleiner  Held  und  warf  einen 

grossen  Lüuimel  ins  Feld. 

Holt.:  David  was  een  kleine  held,  en  hMÜ  BiOgta&a  dta 

reus  (feireld,    ( Uarrrbomr* ,  I,  Vü.) 

y  Dem  I)avid  pan.st  GoIiath'H  lIiiniiBch  nicht. 
6  Wenn  David  die  Schuhe  nicht  anziehen  kann, 
wie  werden  aie  dem  Goliath  paaaen? 
Davon. 

1  Weit  davon  ist  gut  f&r  harte  Schüsse  (oder: 

vorm  Schuss).  —  Uenuch,  665;  l.uihfr ,  287;  Mird- 
müikoH,  m»;  itkkitig,  M;  Filor.,  VU.  68;  SaUrr,  374; 

Lather  sagt:  „Das  lisitit  MSaeheroi  leliren.  Der 
Christ  gehört  mitten  in  dl«  Well  Jeder  muss  nach  sei- 
nem Br-rtif«-  rLgifr<Mi.  W«»nn  M  «Meli  nicht  stets  geht 
wie  iKiiii  will,  unui  mui-i  Ji-«littllj  niciit  aufbOrcn." 

Engl.:  Pratae  tlie  so«,  liul  kii-()  tili  lunil.    (Hvhn  II.  IM.) 

It.:  Loda  il  mare,  e  tienti  allu  tirru. 

i:^/.;  Absenti  non  nocet  antiu  ix.  j  l'aUnj'n ,  IV,  7''.',  Hm- 
der,  Zi.)  —  l^ocul  a  /ove,  [irDL'ul  a  tulnuni-. 

2  Weit  dervou  iea  gutt  für  a  Schubs.  —  Hubummi .  ji6. 

3  Wit  dervan  iatgntt  für  den  Högg.  —  dtrue,  333. 2». 

4  Wyd  dervan  es  gued  fuürm  Sgüet  (Schuss),  sied 

de  Hase.    (Hemer  in  der  Graftt^afl  Uark.J  —  Fram- 
,  ///,  25«.  39. 

*5  Da  hab'  iohMaachea  (Jäuhe,  Zuihtidenheit)  da- 
von, wie  von  meinem  ersten  Hemd.  —  nmd- 

Iji/  ,  492. 

Vom  ersten  Uemd  bat  mau  wol  ebenso. viel  VerguUgMi 
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*6  Daavan  is  fth  to  vtttellan,  Mwa  wenig  to  be- 

hoalten.  (Vhermark.) 

IIiiToo  »t  viel  sa  erskhlMi«  abw  ««Dlg  ra  bahaltaB. 
Si  !•»  aiolit  4m  Behai««»  «azth. 
*7  Davon  ichTvibt  8aiMH;-tiUCM  nicht«. 

*8  Er  dreht  sicli  Javnii. 

*U  Er  Bpricüt  duvoii  wm  der  liiiiulf.  vim  tlcr  Fiirbe. 
Oavonblelben. 

Do  blei  dervon,  Coonnel  (A«äntui>crti  im  Itanj  — 
LtüirentjH .  //.  Iii, 
Davongehen. 
'1  IlarvungHii  as  de  iluud,  de  de  Stcert  ui'liaut  is, 
*'2  Davongehen  wie  ein  begossener  Hund. 
*3  £r  geht  davon  wie  die  Ueone  vom  Ei. 

HoU.:  Kij  ifchui>lt  er  ran  tü»  d«  hm  VM  llflt  «t.  (ffvrft- 
bom4«,  I,  11t.) 

*4  Er  seht  davon  wie  dioKatse  vomTanbenechlage. 

BmbiBt,  mit  bAnm  0««HMa« 
*5  Er  g«fat  davon  wie*8  Kind  vom  Dreeke.  fiViir^ 

Oliuo  cl(  11  J'otilir  \orljt'r  mit  zu  iiKichcD. 
Cavonkomraen . 

J  A  isdos^mualsü  ungerött  liervonkuintnen.  {Stltlfs.j 
—  h  rommiinii ,  III .  408 ,  324. 

2  Ick  will  ni-üccn,  datt  'k  dervonkam,  har  Jan 

SL'gnt,  da  hinp  h«*  »iek  njip.  ,  (^hk-»buri).}  — 

sil\iitiM  .  in:.,  f  li<'»uii/iriii  .   1/,  l,'^:t,  701,  li"f(eT .  AH. 

Wil  li  K'' 1  II  .«l»  Aiilworl  uciirantht .  w i  iin  Jwimnilj/ii - 
;,'iTnr<  11  «iril.  «ich  mit  «Ii  i  Arlii'H  ■  iw.i-  /ii  Ih  imI«  n, 
tl.t^Ks  er  t(>rti^  w<>rt1e,  vou  der  H»etio  abkoinino,  da  MfU 
der  Oldenburger  ongem  «ntrolbeu  und  ua  Miacr  nibl' 
ncn  Arb«U«w«ig«  h«i«aibringeu  IMtt. 

3  Was  davonkommt,  ist  Qewinn  (Beewedi).  — 

T'-ndUiH,  614. 
\Vm  ^roiH  Qafohr  Iii. 

1  Das  lauft  allein  davon,  sagte  der  Bsner,  da 

HpmTifi!'  ein  Ilast-  iilier  den  Weg. 

2  Davuiiluuli  n  ist  ein  kurzer  Auszug,  wenn 's  Glück 

einem  den  Zins  aufkündigt.  —  Kürtr,  849. 

3  Was  davoulükuit,  dem  laufe  ich  nach;  waa  her- 

kommt, das  erwarte  idi.  (9mFimm.)  —  H'mII- 

schlüget. 

Ann  der  VerMiuiK<»tiheit  kann  ich  Muticn  ziehen,  die 
Zokimft  mius  leb  «bwafMa.  Wa«  flaMliab«»  JM»  min 

l«b,  dM  ZoktinJtfg*  «nnirt«  leb. 

4  Was  (wer)  daviuilfluft ,  i>l  leicht  stijzu wehren. 

5  Wer  davoniaufen  wiil  (kann),  mum  sich  auch 

verbeorgen  kfimncn.  (swimmO 

Wttt  man  kann  nnd  t)iat,  mn«i  man  nicht  halb,  son- 
dem  ganx  kbuuvn  und  thuu. 

*6  Er  Iftufik  davoOf  wenn  man  ihn  ruft,  wie  der 
Wolf. 

F\n,3  C'Mt  la  ebton  da  Jaaa  da  SlreUe  qoi  i'enfkdt  qaaad 
oa  l'appcUa. 

Daa  ftaaaOtlWibe  Rprichwnrt  verdankt  seinen  üniiranii 
folgaadem  Vorlbll.    .fohann  von  Montntorenci ,  Herr 

Ton  Jiivell«»,  rinpT  kl«»!«!»!!  bMlrautcr  Stadt ,  machte  »m- 
neni  S'iliii''  i'iui'i  'r;>HH  die  lol^liHt Kutt'U  VunvUrfi-  uIjlt 
de«»en  llbli-i  lU'ir.imu.  Hil  ter,  urxurut,  »ich  tu  (ichi  u- 
wart  einer  /.ilihcii.'liui>  (ii-?cU*cbaft  »o  abkajat«  It  ^ii 
aclien,  vorkam  *tch  »u  weit,  seinem  Vater  eine  Ulir- 
feif(P  <n  Kehen  und  lieh  sogleich  nach  Flandern  zu 
flüchten.  Da*  Parlaueat,  deisen  winderkollen  Vorladuu- 
gaa  ar  kaiae  f  olga  laialata.  war  aber  daa  Nlchtortchcl- 
nan  daa  aaiiateraebaii  Soliae«  «o  eatrttstet,  dtt«g  es 
einen  eisernen  Mann  ina«ban  liMt,  dem  M  den  Kamen 
Johann  von  Nivelle  gab  and  Um  bcKsh  in  dar  KAbe  einer 
Uhr  mit  (>!n»>m  TlHmmer  Itt  dar  Baad  aaflitaUta»  wo  ar 
durch  iMut'  ^.  ■.cNioktt'  s'olflohtaogdtoSMailaB  aeUavan 

lUttBSte.    (LeHdrvy,  Vi.) 

*7  Er  lauft  davon  wie  d'  Sau  vom  lYog.  (tMtiimf^) 
Obsa  JOankaaguiig. 

*8  Hi  leapt  *rfan,  Uk  fia  a  Hnur  tax  *t  Jdng. 

Sr  Uaft  daroB  wia  dia  Httra  vom  Kfada. 
Davonsehmen. 

Wer  einuiai  davonuimmt,  hat  iBr  immer  ge- 
Bändigt. 

*1  A  sdileeoh  meb  dervon  wie  enne  Hansi-Uneke. 

~    /[Mr,nr>,i»  .  f.-l. 

*2  £r  schleicht  davon  wie  die  Kut/^e  vom  l'auLeii- 
haua.  —  K%rcMkofiT,  XM. 

*3  Er  schleicht  davon  wie  ein  gebiesener  Hund.  — 

Ktrdihufir .  2$3. 


Davons  lieben. 

*£r  stiebt  davon  wie  die  Spreu  vom  Korn.  — 
Mirthkaftr.  lU. 

Ein  Wort  RudolPs  von  Erlach,  des  PeldobantM  4«r 
Bemer  ( geatorbon  I3ü6),  gesprochen  vor  der  bertbWa« 
Schlacht  bei  Iianpen,  als  viele  setner  Leut*  davoalitliB. 
„Die  äprüwer  sind  gestoben  von  den  Kernen".  tsgMit. 

Das  Kam  blieb  und  erfocht  den  herrlichen  Sieg. 

Davor. 

1  Bist  der  vAr,  muMt  der  d&r  (hindun^).  caunf 

butg.) 

2  Dcrvör  is  so  güd  as  darin,  8c(de)  de  Pater. 

(Otlfha.J  —  Üuiven,  in.  Fnmmmm.  U,  SK.  m. 

3  Ick  liün  der  nn  vor,  idi  mntt  dar 

/iii7i/'V. 

D»  irii  beuoinioii  halte,  nni»t  lob  aack 
iclt  A  gKXAgt,  liiu»»  i<  Ii  It  nag>fn. 

4  Wer  davor  ist,  muas  liindtirch.  —  dtaimi.lUi 
*&  Hat  M*r  nfl  för  hal,  akal'r  dör.  (mHfrm.) 

■a  iit  BOB  davw»  aa  sali  dadmeh.  ^  ~   ^  '  ' 
nnd  Notbwaadlgkait  anaa^reokaa. 

Bavorkönaen. 

1  £»ck  kann  V  mVli  vor,  bh  de  Wulf,  da  dr»u^ 

(trug)  he  011  bchap  weg.     (Iltldesknm.)  — 
(«T,  1138. 

*2  Uci  kiiiiii  iiickä  davor,  dat  dei  Poggm  kon 

Seli\v;iuz  hebi)eil. 

Dazu. 

1  King  derzun,  ring  dcrvo.  (Lusmt.j 

Bing,  da«  Stammwort  des  hochdantachen  gt^iis«. 
leicht;  riugor  —  leichtfr,  mit  wfiiijxi-r  Mflfi*' ,  un  <T!- 
geru  Sinne:  heiter,  auuenclini ,  alicr  lii>-r  vnn  Sscbrit. 
niuht  P(>r«onen.  Eine  riiiKi-  .siiii>e  ist  eine  belle,  frfncil- 

lichc.    (Sl.iliier,  II,  37T.) 

2  Wat  sogst  du  ddrto?  segget  ae  in  flambocg.  — 

flb«fer.  40». 

•^1  Dazu  stoht  ihm  die  Nase  zu  hoch.  Jm.i*. 
•4  Dei  paät  dotüu  wie  e  Stachelsohwein  tom  Onch- 

wisch  (oder:  Selinobbdök).  (könt^tberg.; 
Uer  Pola  aagt:  Er  passt  dazu  wio   ilf-r  Ochi«  fit 

Kutsche.  (JMiubrr'j  /  i  .  i  J  J 

•5  Er  ist  dazu  geniaelit,  wie  der  E.-el  /um  T.»: •  '•'ii 
•C  Er  lacht  daKu,  wie  der  Fuchs  über  emcn  H;j- 
iieukoliel. 

Wniii  jemand  aua  dem  Schaden  eine«  andern  Kalatt 
-  L  odarsWht 

DasoBeben. 

Wer  nngehfliHen  dangeht,  geht  nngedaiikt  iir 

von.  —  8liafeiile0t>  IM. 
n.!  Sarvitb  offltria  aao  a  mal  atJoiala.  (Otuu,  in) 

Dazugehören. 

1  Es  gehuieu  viel  Mäuse  dazu,  wenn  sie  wollea 

eine  Katze  todtltetstieu. 

2  Ef<  •.ehört  viel  dflctt,  ein  Jahr  lang  ein  Maul <■ 

uiitcrhuIlC'D. 

3  Es  gehört  viel  dazu,  ein  BchSnea  Pferd  and  es 

schönes  Weib  zu  erhalten. 

4  Et  hört  viel  dertau,  ehr  dat  alle  IliiligeD  tu 

Was  *  hct     (Wfltlf.j  —  Ihmaitny. 
■)  Wachs.  —  Viel  zur  Befrit'dignng  aller  Bt-tliirfo»"' 

*5  Es  geh()rt  daasu,  wie  die  Laxu  snm  K&yam>; 
*G  Et  gehirt  derzeit,  wa  der  Schwoanz  zem  Ucaugd'. 
f^ielu'nfniT^.'fdislu.J  —  hYrnnstuum,  F,  SSS, 
)  Bund.  — '  Ha  lat  aolhwaadig  dantt  vatbadun. 
Dasokomnum. 

*1  Er  ist  datDgefcomiBea,  wie  der  Hand  rar  Brat- 
wurst. 

•2  Er  ist  dazugekommen,   wie  der  Teufel  w» 
Klumpfuss. 

Vielleicht  an«  einer  WorraKapo  ciitKUmleu.  in  «-ich»' 
der  Teufj'l   incli  riin'iu  Maiinn,   der  ihn   bcfrai,'' ■»  I"' 

im  Zorn  tritt  und  sich  dai>ei  den  Fuss  su  b»*d>»^Jf-< 
daaa  er  ainea  KlnnvAtaa  «rbialt.  (Vgl.  dia  Wnrm*^ 

von  irw<-*«  In  den  HaMiNätt^,  imO,  Heft  Jt,  9.**) 

•3  Er  ist  dazugekommen  wie  Pilatus  ins  Cn\h. 
*4  Kr  kommt  dasn,  wie  der  Blinde  zur  sdiörusi 
Braut. 

•5  Er  kunuiit  dazu,  wie  die  Mnsrd  zum  Kind«?, 
•e  Er  kommt  dazu,  wie  jener  itur  Ohrfüig«.  (^»^-^ 
Wenn  Jemand  unerwartet  Wid  Uivaraamldel 
Unaageaeluaei  betrifft. 
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7  He  15  c]^rbikain«n      Jttn  bi*n  Klftweratekea  \ 

harr'n  stöhlen. 
I  U  .S)iringatOL-k,  oiuc  iiuton  mit  rinr'tn  rweim*!  ein- 

yvkarbtt-ii  KJ<-t/  z\im  Auii«lit«ti  vfrauhuu«  StAngOi  die 
Mit,  liciondorr^  in  d«T  Manoh,  >aB  Ueb*npriiig«B  der 
OcAbeu  if«  braucht,   (dtotfr  inm  ilmickhonk.) 

%  H(>i  18  dertralni«iiieii  ft«  Brndelnwon  tom  Bmnde. 

'9  Wie  Vkm  ieli         wesn  sieh  sweea  reufilen, 
das  tcb  ■oU  dM  Hmt  Iwrleyan?  —  IWri,  U, 


'Hocmnöl  aben,  do  wor  ich  no  *a  IBnd,  do 

^.  -...^f  i  r  h  ni  cht  dervon»  (übtHttmüt.) 

Km&chexLkomiiiejx. 

I  Es  kompt  leicht  etwas  daswiichcitt,  wie  jenem, 
I     d>>r  f^olt  Hoclizeit  halten,  so  raoii  er  laaeen 

.       kiodl  tauffoii.  ^ —  /.fAmunn,  177,  31. 

^He  kam  dortwisken.  nsso  de  Uhle  twiakm  d<> 
Kmppcii  (Krähen).  (XtnwJ 

*Uai  uttet  dertüskcn  aa  de  Ule  tiiakea  den  Kni- 
gen  ( Kxihfla).  —  Wvma,  9».  ma. 

ri  Kr  hat  sein  Decem  pt'krietrt. 

D.  i.  ■«in*  äcbelte,  seine  Tracht  Prttgel  u.  w. 

Xach  dem  Decem  gehen  nnd  den  Seck  derfiber 
einbüü^eo.  —  macUcr,  Xfl*  n. 
toeemb«r. 

I  Auf  kalt«n  December  mit  tüchtigem  Schnee  folgt 
ein  frachtbares  Jah^mit  reichlichem  Klee.  — 

'  %  Dccember  kalt  mit  Schnee,  gibt  Kom  anf  jeder 

Böh\  ->  BotM.m. 
r>  I)«cember  Teründerlich  nnd  lind,  der  ganse  Win- 
ter ein  Kiml.  —  n^x  hrl .  112. 
i  l)er  letzte  December  schhesst  das  Jahi'. 
j  Dtmlder  Deoember  deutet  anf  ein  gntea  Jahr. 

HV'»fj>rrri\«.  '    —   fhxliit.  tll. 

>i  üehl  der  Detcmber  aul",  so  gibtos  'n  wetU  i  tti  ud- 
schen  Lauf. 

W«an's  Im  D<sccmbeT  thant ,  soll  der  Winter  ein  un- 
beständiger B«in. 

1  •  Trockener  Docembor,  trockenes  Frülyahr  und 

Ifückcuer  Sommer.  (Matw.J 
i     r6iA.:  Snehy  gnidal«a,  lUha  «ioiM  1  tliollt  lalo.  (Bot' 

t*i,  in.) 

>  Wer  im  December  die  Saiten  überspannt,  gibt 
im  Frül^jithr  einen  atinkendea  ISchüteen.  — 

fmkart.  iVüAl. 

»  Wie  der  DeceBiber>  eo  der  Frfihling,  (iMim.j 


I  Bei  knnser  Decken  kann  man  iidi  nicht  lang 

»trecken. 

/'<»■..•  H*n  »ü  hcilaükke  »i«,  mtn  iliukkct  ir  für  ^lUiiU. 

1  Ue  Decke  ist  oft  mehr  wcrth  als  der  fisel. 
}  Me  Decke  iat  sa  kurz. 

i  E  n  matt  sick  nea  de  Dedc  strecken.  (AUmtHk.) 

-  Siiurmn,  91. 

I  Eine  goldene  Decke  nadit  den  Esel  nicht  som 

Pferde. 

'■>  Es  ist  eben  die  deck  wie  dt  r  liaff.  —  Fnmfk,  i.  AI*. 
7  Ut  die  Decke  an  klein,  so  frieren  die  !)<  in'. 
*  Jeder  mot  sick  im  siiif  Dicckc  strecken,  küss 
werdt  em  de  Foeto  kalt,  iiieckvm.j  —  lh>cbel,  U3, 
)  Icdsr  strecke  eüsh  nach  seiner  Decke.  —  Grimm, 

U.       .  8. 

Bichl«  sieh  n»ch  t«in«n  UmsMMidea. 

if>  Kamt  se  unner  '  ik-  r>cke,  so  lehrt  se  6k  ene 
bpv5ke.  —  £k*iKiU,  30«. 

II  Ifan  UQM  aich  nach  der  Decke  strecken,  sonst 

kommt  iiiaii  mit  den  T'iiss« u  aufs  Stroli.  — 
•mIm«,  IM;  /loUmfeery,  //,  30  u.  M;  Ulnm,  303;  hsim.. 
ftt.  »:  Mütter.  S».  %:  Stebrnken.  M:  Skigtr. 
Sirm*',!,  Gunlhn.il.   //(-ms,  h  ,  «T  ;  ft//' 'i'i.if.  r  .  Ii!'.» , 
»NMirr.  iH.  Heuubtry  III.  25.  Mayir.  I.  310;  Körle. 
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Jemand  hat  b«*m#rl!t,  der  das  obige  Sprichwort  er- 
funden habe,  vonlii  ii'?  neben  dt*  sielMD  Walten  Ori*' 
chenlands  goatcllt  nu  werden. 
f'nyl.:  Cut  yonr  coat  according  to  your  cloth.  ;/■■  !nt  If,  S»X) 
~  Htrptch  your  legi«  accordiiig  to  your  coicrk-i.  (WcA« 

//, 

/W.  Ii  faut  taiUer  la  robe  selon  le  corps.  —  B4glcr  la 
b«nehe  eetoa  sa  boan«.  —  BSgler  e»  dSyeM*  enr  «on 
raveati. — SeloB  to  pain  A  fml  le  amteaa.  (Mtm  ff,  tO.) 

ffoU.:  Sulid  «w  uaoM  aaar  uw  lakeo.  ^0«*»  f,  tst^  — 
Steek  aw  voeten  niet  ««ider  daa  nw  b«d  ralkt.  (Veit« 

/,  3a».; 

II.:  Noi  fHcciamo  lo  »potp  necondo  l'entrata.  (BokHfttttk.) 

I.at.:  Messe  tenns  propii»^ vi T«.   (Oaul,  tl9.J 

Port.:  Cada  ham  esteada  a  pefBaaW  oada  (am  aaabetta. 

(Hnfin  271.; 

Span.:  CaiLi  unoesttaadatoi^arBaeoBiötteiia  la•a1ll«rt*• 
f/.^./',rl  /,  :n7.) 

Uh-j.    Nu  ijviijtozkodyilkl  tovibl'  1.  inil.'.dncl.   ((Jaul,  279.> 

Vi  M'r  muss  si  uo  der  Dechi  strecke,  dass  me«  die 
Ffias  an  dha  decke.  (Lmm.) 

\'.\  Sii  !i,  wie  kurz  deine  eigene  Decke  ist! 
H  btreck  dich  nach  der  deck.  —  Franck.         .  ah^: 
EtmOff,  S«*.  100*  II.  10«*;  Lt^am.  II.  &71 .  \7i. 
Twö  unner  en**  Dftko  lehrt  boll  ene  Spröke. 

(UufU'Ae.)  —  h'tmu-nuH,  III,  26,  \^ .  GoltUchmtdl .  109 
UoU.:  Die  slapen  ondor  eeue  deken,  die  h  i  r.  n  ixU  mi 
een  moud  »preken.  —  0te  slapen  ondpr  win  Ufki  n  ,  luli 
bell  uok  deselfde  »tri'lii  ti.    ;       /  r ,  /,  r.'l 

Unter  einer  niedem  Decke  muss  mau  keine  hobuu 
Bprtinge  machen. 

17  Wenn  die  Decke  über  den  Kopf  ist,  sind  die 

Eheleute  gleich  reich.  —  Hiteahan.  i«.  Htm- 
nek,  ifilS:  Eüslmii.  tU;  BatBdur,  V,  «M;  üiImp*  I.  aSS. 
Hunde.  M»;  Grimm,  RetkUalt.,  449;  lliUebrand.  135. 

Dies  äpiWhwort  iat  von  der  «UgemMuea  Uatergemala- 
sebaft  untar  Xbaleataa  aa  ▼•ntehaii  and  dzttokt  an«, 
da«!  aa  ataaelraa  Orlea  das  •baUoba  QManecht  erat 
mit  der  BeschreitunK  des  Ehebett«  bagtalBi.  Mau  be- 
dient sich  indess  desselben  nur  da,  WO,  wlo  s.  B.  in 
Bremen,  in  der  Orafaohalt  Srbeeh  u.  •.  w.,  matehelle 
allgemeine  Gntergomeiiiscbaft  gUt. 

18  Wenn  unter  deiner  Decke  ein  Pärlein  liegt,  sind 

es  zwei  Liebes-  oder  zwei  Spitzbuben.  (Kmu.) 

19  Wer  sich  nicht  nach  der  Decke  streckt,  dem 

bleiben  die  Fässe  unbedeckt.  —  Kim,  sai. 
Fr».:  Froid  •  la  piad  qfii  plaa  TSland  qa«  aa  coaTartave 
«'a  de  tonfb 

SO  Wer  Siek  mcfa  na  dei  Deck  streeict,  den  war* 

den  dei  Fftut  kalt.  (UrrkhtihHrg.j 
•21  Er  bat  die  Decke  (das  Talles)  noch  überm 

Kopp.    (Jmd..dfutfih.J  —  Trndl<tu.  314. 

Man  kennt  ihn  noch  nicht,  weis«  noch  nicht,  wie  er 
gesinnt  ist,  da  er  sich  noch  nicht  ulTen  gczirigt  ,'hnt. 
Pas  titfith  .  Obprklf'ifl,  ist  rln»  T>f>cV<»,  welche  von  vielen 
wilhrCTiiI  'Iis  lirlu-ti  {  (lor  .lu'|.:ii  Uber  den  Ki>|.f  g«. 
sogen  vNird  111x1  iiiitrr  wiUlier  manche  Vorsteliung 
stecki'ii  in.-m 

'23  Mit  jemaadein  unter  Einer  Decke  steckeu  (spie- 
len). —  Grimm,  tt.  996:  KirMuifer,  184;  Biätlmn,  IIS; 

Mit  jemand  Aiitheil  an  einer  «cbUmmon  Sache  liabcu, 
iin  Kinrcrst&udniM  miilhai  aaiit»  a^ii  fahMiaaaea»  Neben- 
begriff,  tielir  naiv  «andla  diese  apriebwerlllebe  Ba- 
denaart  eiail  alo  Bauer  auf  Friedlich  den  Orosten  an, 
weleber  dem  Bittenden  den  Betobeid  gab:  „Ihr  mitsat 
Kuch  an  die  Kammer  wanden.''  —  „Oü  sind  wir  Mcbon 
giTwcflcn",  ttutwortcio  df>r  Bauer  ncl)Hi  »einer  Krau. 
,.Da  kann  ich  Kuch  nicht  helfen",  erwiderte  der  Konitf. 
..Komm,  Krau",  sagte  darauf  der  Hauer,  ,. du  sicbHt 
ja,  et  mit  rief  Kammvr  unter  einer  Decke  steckt." 

Fr:.:  f.'n-  <lr  viin  i  rt  avoc  <iuelqu'iin. 

•23  Mit  vntor  der  Decken  ligen.  —  Vniiu-fy,  m*. 
•■J4  Sich  nach  der  Decke  strecken.  —  Muriur ,  ;\b. ,  99. 
•95  Unter  der  I)<M-k''  w|)iclt'n. 

St'iiic  <;;iiit;i',  f.;m     l'huri  \  i.'rl)crgOU. 

Fl  :   :  11  iliMülii'         lii.»rl  lH<. 

*2G  Unter  die  Docke  kriechen. 

Boa.t  HU  kroi»t  «ndar  da  dakana.  (Uaert9m>t«t,  I, 
Deckel. 

1  Der  Deckel  passt  znr  SehftsseL 

LTh.j.:       r.lpl.'iiho«  fakanil.  l'SO.j 

2  Es  ist  kein  deckel  so  geruig,  er  schickt  sieh 

(  twa  :uitr  ein  ding.  —  l/rnwiA.  66H. 

3  Wenn  der  Deckel  fest  ist,  gehen  die  Krebse 

nicht  verloreu- 
•4  Den  Deckel  &npolsen (Ohertiart.)  —  lehtMi^ai, 
U,  146. 

*)  Varatahlan  antabaa*  —  Todt  aein. 

36* 
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DegefiUinge^Degenkiiopf  568. 


*5  Den  Deckel  aofschla^fen,  wenn  das  Kind  in  den 

Brunnen  pp fallen  ist. 

Auf  den  trißiiichen  Cthlacden  •mjt  man:  „US  Am 
Uoii  ttp,  wan  du  Jansen  ün  Suait  fall.  a  *»."  Untier  den 
friotischen  Uthl»n<l«a  begreift  m^u  dii»  ma  der  Wuitt- 
kiutc  Schleawig»  VOM  F«itU«d«  a*lur  od«r  ««niger  cnt- 
ftrnt  gelegeiMB  lfM*eh*n:  NordttMtnd,  Ptlvorm ,  Föhr, 
Auma  and  Sylt,  nobst  dur  F(>ls<>Diuscl  Helgoland.  Von 
W  Klieb*|>ielaa ,  die  tir>  gegen  Ende  de«  13.  Jahrbun- 
dcrti  nmf»»iton,  lind  »ettdem  mohr  als  die  H&lfte  ver- 
lieb wunden.  Im  •lalire  \2W  mag  dat  Land  etwa  '■<' 
yti'tdratmellen  unifa«it  haben,  die  um  ds»  ,I.ihr  l'H" 
.luf  L"i.  jeUt  auf  lit  y«adr,»imeU<>n  j(!i-.itr:iiiciv,'i  >,  lnuiil- 
rea  sind.  (Vgl.  t'hrijnik  lifr  /riftitchf»  lthii»»lf  v..ni 
Lehrer  C  /'.  Hantfn  auf  Sylt,  Altona  IVtti.) 

•6  Den  Deckel  van       Pott  boreu  (düu).  (^Menr».,i 

—  l-'xTmenich  ,  1 ,       .  345. 

•7  Den  Deckel  vom  Hafen  lupfen.  —  FAurlein,  Iis. 
•8  E«  ißt  Deckel  als  Hafen.  —  KuWpib,  lu. 

Lal.:  Dignnm  patf  Ha  nprrc-iihini.    t!''  il<ppt,  t,  ttn.) 

•9  Er  ist  ein  Dfckol  i'iir  jiMlni  Topf. 

Kroat.    N'i'  hiidi  svnkoni  I'jiicii  zakl'ipjn-.  (Hang.) 

*  10  i  will  d'r  'n  Deig'i '  von  Höfn  thann» (i-mn- 
ken.J  —  Fnmmmn,  VI.  166,  6»;  Grimm.  II.  686  ,  3. 

')  D««kiL  *i  Tob  Hsfn,  Topf  ttrao.  —  lob  wUl  dir 
MiMB  Wob  «iBiahoakOB. 


1  Ein  jeder  deckt  »eine  büberey  so  vU  er  Itan. 

3  Wenn  du  deckst,  so  setze  auch  vor. 

Man  Roll  keine  Krwartangen  erregen,  die  man  uiclit 
befriedigen  will. 

•;j  Er  wollte  sich  wol  dcckon,  aber  die  Deck«'  i«t 
in  Bclimai,  der  Mantel  ist  so  Iran.  —  I^a- 

mnitn,  ISO,  l,  Sniirr,  307. 
Wenn  sich  jemand  nngenflgend  SU  ntatthaldlgon  aucbt . 

*4  Sie  decken  sich  mit  einem  Bettelmnntel.  — 

LihmaiiH,  180,  2. 
Von  denen,  dio  ilcib  aiit  Aimittli  ratoohtlldlsm. 
I>«olunant«l. 

1  El  ist  kein  deckmantel  so  lang,  der  armut  viiud 

Bchand'  sodeclten  kaa.  —  iimuck.w. 
«2  Wann  er  dieses  deekmantel  nidit  hette,  köiite 

er  sie!)  h  n'^t-r  iiit  erwehren.  —  HmUck, 

*3  Zum  I )i'ckiuaiiU.'l  ditMieu. 
Decrctal. 

Ihr   Decretal  und  Landrecht  iii:  Volamnus 
oportet 

wir  «oIIm  OS,  es  uaM  wi»  BUoiiri  Oagold,  Fron- 
tal, HorTMinark,  8ehinii|t«U,  Sebotsanvu.   w.  (tiriir'r.) 
BeAniren. 

Dotinireu  ist  frefahrlich,  sagen  die  Juristen.  — 

l.nt.:  Omnit  deüuitio  est  pcricntoaa.   (Futit^m,  Iii.) 
Degen. 

1  Degen  lat  den  Jungen  g&n,  Junge  lat  den  De- 
gen gän.  —  Aichey,  U. 
~  lU  auf  dIo,  doMB  aaa  Am  |ltotm»lMi  w  IMh  «u- 


8|NiU 
C«blact  bat. 

Lat.:  Qiiit  genenun  xuvtm  gloaio  alUiaTlI.  (CieiroJ 

2  Degen  und  Qeld  wollen  khiffe  Hinde ,  sonst  brin- 

gen sie  ein  schlimme»  Knde.  —  Küru.  S32. 

3  Degen,  wo  willst  den  Bub  hinlrapen.  —  Kiri>i. 

H^ff,  Ml. 

4  Den  Degen  rauss  man  nicht  ohne  Ursaeiii  ziehen 

uud  nicht  ohne  Ehre  einaUx:ken. —  it"im*.(rr,  i.  «3. 

5  Denn  darf  ich  keinen  Degen  mdir  taragen.  — 

5Mk«Mti;  KirM^tr,  71. 

Aas  doB  MtoB,  wo  dar  Dagos  dl«  tigllehe  Zierde 

d*r  Schweirer  war.  Tobier  in  seinem  A$>i)fn:rllitrhrn 
Bpraci'c/iatt  bemerkt,  wie  man  sich  jeUt  noch  lehr 
gut  <l»r;<nf  lif ütiuif'n  kATiTK«,  diiiK  <tf*r  PeKrn  so  oft  ge- 
tr.-i,;i  n  wiirdi-,  ;il><  iinii  !•>  i  t,. -i imli  i n  Aiil.urtt  ii  ».ich 
öfTi'iidK  Ii  /'  11;!.'.  . |.  (Irr  l'r Iii fin-iulf  [iiii,<-tr  vi>i  (lcD 
(J>  ri>  lit:--!  hr.itik' 11  mit  ■  irirtn  > i  il m w !i r  cr-clirmen. 
Im  Jitiitfi  itmi  blieb  ts*  lien  i  ommunicuuit  u  Uboilassen, 
ihn  bei  der  Communion  cu  tragm  oder  nicht.  An  ein- 
lelncn  Orten  war  et  Sitte,  dM«  d«r  BrAutigam  und  der 
BraatfObror  bot  dor  JUalailBBg  aar  Hooluolt  «inen  De- 
ooB  tragon.  WoBB  bbb  das  Tmeea  de«  D»gens  eine 
Bbra  War,  so  ist  t-x  klar,  d»*«  mit  (>iner  ontehrondni 
Handlung  dies  Rbrenrrcbt  verloren  ging.  WeBB  man 
elaw  ntefat  glauben  will,  so  sagt  er  im  BolMffa,  er 
dOrflO  katncn  Degen  mehr  tragen. 

6  Der  Degen  niitit  die  Scheide  ab. 

7  Ein  anderes  ist  der  Degen,  ein  anderes  die 

Feder.  —  Kititnrt.  112    Simrnck,  1M8. 
Lml.f  Alia  tM  •eeptnun ,  aiia  plectriua.  (£raim.,  'iUl :  Stjf- 
Md^  Vt  ntUppt,  /,  IS;  Bimdtr  J,  a5|  //,  ili.) 


8  Ein  Degen  hält  den  andern  in  der  Scheidt.  — 

K6TU.  S33 

Dai  Bewiifi.itiiii»!!!  ri|<i  iicr  Schuld  maeiit,  dji4tmMidia 
eines  andern  \  erm  liw  >'i«l.  •  idi  r  gewöhnliclirr  ua  1  w3| 
angeme«*ener:  Math  und  das  Oefubl  dor  Kraft,  da« 
von  nintm  andatB  koaot,  aukobt,  data  aua  ttan  « 
gegriffaa  liatt. 
ftt.;  Mesum  flOB  tfpda  a  «an«  d«  qnelqu^na. 

9  Es  gibt  mehr  Scheiden  als  Degen. 

10  ftiile  Dep;en  leiden  keine  Ziinker. 

1 1  lla^t  dti  einen  Degen,  so  hab'  ich  einen  Bratapi 

Lat.:  8i  tibi  macfaa«t»  Oll,  «t  aobla  Ott  dOBÜ  BXl 

fFMittfi.  Ii,  m.) 

15  tai  habe  ein  Degen  nnd  dn  hast  ein  Sebwerdt 

—  Sutor.  a07. 

13  Jeder  r>egen  hat  seine  Scheide,  aber  nicht  jväe 

Selieiile  ihren  Degen.  —  SümMb«  ua;  JKaw«*» 
IMI.  Iii». 

14  Man  muas  sich  nicht  xwischen  zwei  Degpn- 

spitzcn  drangen. 

Holt.:  Het  ia  zorgelijk.  zieh  xelven  tusschen  Iwe«  de;;<n« 
l<>  w.  ri  cn.    (tiarrfhomtf ,  I,  1J3.^ 

ib  Mau  soll  einen  Degen  sechzig  Jahre  tragen,  lua 
einer  einzigen  bösen  Stande  mllen.  —  Km.. 

in,  «;  Simrork.  69. 
Aon..-  Fnr  en  ond  tbnas  SbsM,  ta»r  isB«  attid 

16  Hein  Degen  aenneidet  auch. 

Es  fehlt  mir  nicht  an  Kraft,  an  üfttb  vnd  Httlftin  <• 
teln  cur  Vertheidigung. 

17  Mit  einem  kurzen  Degen  kann  man  keine  las- 

gen  Stiche  machen. 

Kleine  Kraft«  reich^  nicht  weit. 
fVi..-  Sun  6^6«  est  trop  oourte,  ü  n'jr  «aorail  att«Bdic. 

18  Wer  den  Dogen  ausspielt,  dem  wii-d  der  Degca 

zugegeben.  —  SprichträTternarie*.  185. 
/  ;    .  8i  ta  me  donnes  de«  poie,  je  te  donnerai  det  ffv«< 

19  Wer  den  Degen  gegen  seinen  König  zieht,  must 

die  Scheide  ina  Teuer  werfen. 

7/'.»  .  Die  ean»  4 
oT«rhecr,  ttooMti  d*  aebsad«  üsaiiaiaoa.  fJ 
I,  itt^ 

20  Wer  den  Degen  gemacht,  der  mache  auch  die 

Schei'le. 

21  Wer  den  Degen  hat,  bekommt  auch  leicht  di« 

Scheide.  —  WincUer.  XVII.  «. 

22  Zu  solchem  Degen  gehört  eine  sokslM  Scheide. 

*2;>  Auf  Heineu  Degen  klopfen. 

HoU.:  Uij  klopt  o|>  Aijti'  di'tfeo.    (Uarreboutr* ,  I .  XU.) 

•  24  Den  Degen  nach  der  Scheide  beurtheilen.  — 
röminJlon  .  113. 

*25  Der  allerbeste  Degen,  der  je  ein  Schild  ge> 

tragen.  —  Eiwlnn,  iia. 
•26  Einem  den  Degen  in  die  Hand  geben. 
*27  Er  hat  noch  keinen  Degen  gesehen,  als  bsun 

Schwe^tfeger. 

•28  Er  war  ein  atiserwilhlf er  Degen.  —  Ti.  fm,  lU 
•29  Es  ist  ein  hül/erner  De^jen  in  einer  blecheruea 
(goldenen)  Scheide. 
UuU.:  I)at  is  ecn  loodcn  degen  in  eone  goudea  «chatd«. 
(Harrfbotnf'e.  I.  IJ.ri 

•30  Es  ist  ein  kühner  Degen.  —  Körtt.  833. 

Von  einem  tapfem  Streiter. 

•31  Mit  dem  Degoo  in  der  Uand  ein  Almosen  be* 

gehren. 

•32  Sein  Depen  ist  noch  eine  .Jungfer. 

Ist  uoi-ii  nicht  IUI  K:imi>fe  gebraocbt  wordon. 
//■'II.    /ijfi  dcgi^n       noh'  maagd.   (Mtfrtttmäe ,  i,  VH.) 

•33  bc-tu  Degen  ist  kurz. 

Holl.:  Xijn  degen  ii  to  kort.   (Uarrthomie ,  l, 

•34  Sein  De<:ren  verrostet  nicht  in  der  Schemde. 
h<ü:-:  / 1.111  drgen  is  nJal  ts  d«  •obaode  vsmeal.  (Svtt- 

bomff,  1,  lU.) 

•35  Sich  um  den  Degen  schlagen,  der  noch  beiv 

Schwertfeger  ist, 
•:5f;  Sin  haben  die  Degen  geroessen. 
:\'<i'.  r.  «{ab gaiwsgaa. 

DegenJcllnxe. 

Gute  DegcnkUngen  biegeai  aidit  beror  li« 
springen. 
DegenknopC 

A  ies  a  aalder  deutscher  Degen*Knnp.  —  iMt»* 
MUH,  i05.  ktehintädh  baf  KtrU,  SSI. 
ObBo  Valaob, 


M9  D^geiupItM^Detfter 


Dtlphin  ^Denrath  570 


*£twa8  auf  die  Dcgenspit^^e  «teil«!!. 

Btdn  it  bis  PA»  an  gUviadi  od  «nd  pa»  aii  tar- 

IMuum. 

Maa  mag  sich  dehnen  oder  ducken,  man  musa 
deniMdi  Steab  und  Qatrk  venefahiotoi. 

Dwih, 

I  Kein  Deioh  ohne  Land  und  kein  Land  ohne 
Deich.  —  miMrmi.  IBI;  PiiMtuf,  Ckm,  jmr.  nw>  , 

Wi.i  dil'  (rHfahr  <lor  rrIior'<rhwpnininiii,'  Kro<<  ihI,  'Ii 
Itl  tut  (jemeuisames  Zu&amiueuwi(keii  <H<r  Bolrohti  ii 
•rfocdertich :  dahar  sind  alle  Inhaber  \<)n  Iuiti<loroi>Mi. 
«alelia  dar  Deich  tchUUt,  su  d«««eu  üutoihaltuu:^ 
mpAtalitat.  Wie  aa  ohne  Dalah  kain  Iiaad  gabin 
wttda,  ■«  gibt  et  »neli  für  dl«,  waleli«  Land  l>e- 
•iu«a  oder  e«  ▼arlwiten,  keinen  I>«{dit  d.  h.  keine  Deich- 
Usl.  (Htmfl€,n9;  WrUki- ,  R>-chl»lf^xikim,  Il/.m.)  V»» 
SpHciiwort  kommt  schon  in  einem  irrthcil  »u«  tlcni 
Jalirt-  li'i-^  Tor. 

•  i  Mit  Deichea  nnd  mit  D&nunen  mitn  man  das 

Land  erlialteD.  —  Knar.,  w,  fc 

Beiiahi  aieb  an!  daa  niadaitiDdUohe  ElndaiehaiiK«- 
•ritM».  Deialw  atad  dia  sbb  Bebuta  gegaa  daa  An- 
drang de«  Wanaer*  aa  FMaiaii  nad  Haatao  anteblaten 
Rrdwtlle,  wie  >ie  Uoliiiad,Oatfrlailand,  8olilMWlg>Hol- 
«aiB  «.  a.  w.  baaltMo. 
3  Tliiir  thi  dik  liaehat  at,  gongt  a  Find  iant  anot-. 

CPArJ  —  Firmmich,  III,  6:  LniipeiJtorh. 

W«  dar  üeieb  an  niadrigataa  ist,  Keht  dia  Vlnt  nienst 
•bar.  —  Der  Niadiig*«  Arne,  Geringe  wird  am  ersten 
«Btanirttckt.    Uabar  dia  WirknnRen  der  Flui  auf  dip 
,         friaaiachen  Uthlande,  su  denen  F^Wir  gehArt ,  b.  Deckel  .'i. 

'    4  Wen  der  Deich  schütak,  der  mus»  ihti  bauen. 

(8.  Dalch  1.) 

•  'i  Eenen  ann  Dik  jdgcii.  —  /-u/iimM  .  si». 
'Ii  H«  is  ovpni  Dik  g;\ii, 

Von  einaint  der  aloh  auf  eine  TenUchtige  Woi«c  bei- 
•«Ma  BMiat,  vU»Wlf «b  auiehlbar  «M. 

DatdüB. 

Wer  »idit  kamt  (will)  dächen,  der  mnrn  wei* 

eben.  —  Biüehrani,  IM;  ttadUHmn,  De  /üra  aggerum 
[1690],  XV.  18, 
In  Niederungen  gehrinchlicb,  wo  iiicbi  i-vltun  1.  >'bor- 
tchwemmnngon  vorkommen ,  uro  zu  nagen ,  dnn»  jeder 
Betitier  eines  durch  Daiobe  oeichutzten  OrauditUcks 

,         <ar  TtMilaaiuna  an  daraa  Brhaltang  verplliobtet  tei  und 
dtat  ar  daa  liaad  anfiabaa  naaaa  t  waaa  ar  aaina  Ver- 
Madbobkaitarn  alatat  «tfinaa  kBaa«.  (8.  Daioh  1.) 
«ML I>a  alat  wtt  «Uk«ii  »«M  «IJkaa.  fUSinrvfranMlr.  /,  199.) 

!  OeichaaL 

j    I  W-nn  die  Df^irhsel  in  flcr  Mitfc  (des  Wageu) 
'        bleibt,  geht  kein  Rad  aus  dem  (iloise. 
i  Wo  die  Deicfaeel  rieh  hinrichtet,  gehen  die  Bä- 
der hin. 

£t  K  better  cn  Dcilnudil,  osse  en  Einmold.  — 

rHVifdri*.;  —  Vmu  ,  MO,  3S4.  - 

Dato. 

I  Das  bcisst  dein,  was  man  dir  nicht  nehmen  kaini. 
i  El  ist  nichts  dein ,  als  wtis  du  weisst  allein.  — 

iidh  ri;  ///  ,  77. 

■i  lü  steht  geschrieben:  was  nicht  dein  ist,  da« 
lan  li^en.  —  Mattr,  I,  n;  OmMm,  lU:  5im- 
---.-A .  au. 
I^ioaaglaiohaB. 

Nimm  deinMgleiclMtt.  —  AacCif»,  ui. 

■     *D>(^et««g«n  wird  kein  Ochee  kalben.  am- 

ntk .  tm. 
DeUrlua. 

Wer  ist  im  Delirium^  fragt  die  Idugiten  Leute 

dumm. 

Mau  würde  DclÄ  f  fnviindorii,  woim  cr  nicht  im 
Lande  der  schonen  btadie  wäre.  —  itcrtken- 

•n'■^ltT,  m. 

Die  frommm  Delvenareu,  die  aohonen  ein  fett 
Kalb,  als  sie  bedrücket  waren  rar  Zeit  vom 

Herzoe  d'Alb.  —  Reiwiherg  VI,  44. 

Baaiaal  atab  auf  das  reranoh  der  j^Malar,  DiUI  iai 
h»a»  W*  n  abamoapala.  Dar  Aaaatil«|  mad  aber 
Idaefct  aad  dia  DalfM  Jagtan  dan  Vatada»  ala  arbt- 
nlla  iM>ar  Salnwawet««  irar«  slaea  Kigamgaa  aaaiki 


der  allein  ein  auf  der  Walde  gaihande«  Kalb  nieder* 
strnckte,  wai  zu  obigem  SpffebwOTl  VeranUtiung  gab. 

Holl.:  V.m  twmfict  ■Pclvf^nanTs  iraan  n«»(ifi3fien  foor  niiil. 
(}larrri:.i:.yr .  I ,  vy, A  Ilip  Stallt  Delft  Intt  mirigPiiB  ni 
li'.ll  iriiliM  heil  ^i|lncllw<jrtprll  nichrinalii  auf.  Man  Mgt 
t.  H.    I)  it  lunfi-n  (k<  wcmkmiit'ron  uit  Delft  waL  —  fl(y 

i«  nur  Di-lfi  ifi-svce<!.    ( il-ii       m- >■ ,  I,  154.) 

Delphin 

*1  Einem  Delphin  das  bcliwimmen  lehren. 

Ktwai  sebr  Unnöthige»  thun. 

•2  Einen  Delphin  an  den  Schwanz  binden.  rJ/igr.; 

FUwas  Verkehrten  thun,  weil  der  Kohwanz  de*  Dal* 
phins  Boblapfrig  int  und  er  an  die« am  Tbaile  aioht  ga. 
fa««t  werden  kann,  .lemand  ul«o  da  eagreifeBf  we  er 
anb«Riagbari  unantaatbar  ist. 

* 3  Er  ist  wie  ein  Delphin,  der  am  Instigeten  ist, 
wcnn'e  wettert  imd  donneirt. 

Dembra. 

Wenn  es  der  scliöiicn  Demlirii  :iuoh  einmal  jre- 
lingt,  den  edein  Nil  für  ihre  lieize  zu  fesseln, 
er  wird  sich  doch  bald  ans  ihren  Armen  wie- 
der  logteiSiea.   fMian'N^ee^;  —  Mtmaamtt. 

Demuth. 

1  Als  Demut  weint  vnd  holTart  lacht,  da  wai"d 

der  Schweizer  Bund  gemacht.  —  steuler,  /,  29^ . 
nttor.»  /.  «t:  JNMe.  m:  AreMkafirr.  IIS. 

HIavdeU  von  der  BaAraiung  dor  Hchweia  nad  a«^. 
deit  MUnentlich  die  Lage  der  i^diwcizor  bat  Katotehttag 
det  Bundes  A)!  Atr  Brnck  der  lAadTögta  aa  groaa  wa*^ 
da  atandcu  die  l.iitvrdru>  ictea  sat  «M  Jcglea  dt«  Ty- 
rannen zum  I'.itidi'  liiuaua. 

2  Demut  halt  sich  selbst  gering.  —  /fi  »<  ^i.  S7&. 

3  Dcmnt  in  hohen  ehren  mag  selten  fuuden  wer- 

de«. —  Ueninch,  675. 

4  Demut  ist  ein  schönt^  zier.       //cm*.'!,  6Tfc 

5  Demnt  stehet  wol  l>ey  der  keuschheit.  —  Ma- 

aladk,  STS. 

6  Demut  vnd  hüfTlichkeit  ziert  vil  mehr,  denn  ein 

gukl'  ll  kleid.   —  llmntth,  Ö75. 

7  Demut  wohl  liiut.  —  Henitch,  676. 

8  Demuth  bei  ArmuUi  ist  MAonlichkeit.  —  fiurc*- 

9  Demuth  geht  überall  durch. 

10  Demuth  gibt  allen  dingen  ein  «erd  im  thun  vnd 

lassen.  —  Mmam.  t»,  is. 

11  Demuth  hat  mich  lieb  gemacht,  LicV>'  hat  mich 

zu  Ehren  gebracht,  Ehre  hat  mir  Reichthum 
geben,  Reichthnm  lie^^s  mich  nach  Hoffart  stre- 
ben, Hoffnrt  stürzt  ins  Elend  nieder,  Elend 

gab  mir  Dcuuith  wieder. 

Nach  dem  .V-7iiiipfr  S(i,uthi,i'f  (IRHI,  Nr.  11)  aingen 
die  Kuab«u  tu  dem  uasauuiachun  Dorfu  Bommersheim 
diesen  Spruob  beim  Fastnacbtatini^uu. 

12  Demuth  in  Freuden,  Geduld  im  Leiden. 

13  Demuth  ist  die  Krone  einer  guten  Gesinnung- 

—  liurtkhardt,  170. 

14  Demuth  ist  die  Matter  der  Ehre.  —  ^mndk,  UM. 

Kuweileti  at'or  nuch  dir  rtr'ii<siiiiitior  de?  flohande. 

15  Demuth  i.st  die  Seele  aller  Tugend.  —  Gmd.m.. 

„Gri.<«fr  macht  den  Rröisten  Meister  Demutb.'"  Und. 
„ScljAMili»fi>'  l>emuth  ist  der  Reue  Krone."  fSchilter.) 
Ii.:  La  dm-rp/iouo     mudrf  dcUii  v.rti».    ((faal,  Hl.) 

IG  Demuth  lal  ein  Klueukleyd,  welches  alle  Ge- 
brächen zudeeket.  —  Svttir,  S36. 

n  Demuth  ist  eine  Tugend,  die  das  Alter  ziert 
wie  die  Jngend.  —  Sintmk.  is». 

Jmkn  ta  aelaaB  VtlMhtm  dagegen  sagt:  „Die  Da- 
nntli  tat  aalt  1S4S  daa  I>aataebiaa  gröiat««  Erblaater.  Er 
aoblat  eich  lelbcr  gering,  «o  wird  er'i,  und  die  Vol- 
ker  umher  Terachten  ihn.'* 

18  Demuth  ist  gegen  jedermann  dienstbar.  —  leb- 

»aiinii,  IIB,  3. 

19  Demut)]  i^t  m  allen  Dingen  gut.  —  Stm.nti 

Siinraiii.  IS'JT. 

Seuiiif  BiMft:  „Demuth  nnd  die  mit  ihr  vorwandtf  Ge- 
duld «Ind  KseUtugenden,  die  dia  Üpitaköpfo  den  PlaU- 
kupfeu  g.«r  nvL  gern  einprAgeu.   SÜUth  lat  dSV  atata 

Schritt  mir  Niedertrürbtiifkeit." 

10  Demuth  jedermann  wohl  steht. 

Sotanef    tiP   nl>i    l.ildirh«    Ki'^iheidrnlioil    und  Au- 
«pruilii'li.iKij.'Vfit  orsclu'^ut.  T^nl.uld  Air  aber  zur  V.Tkf't« 
Dungde«  eigeueu  VVertliuii,  lur  Sflbniw(»H*crfuug  li«r»b- 
xinki,  «teht  «io  niemand  wühl- 

21  Demuth  macht  Menschen  zu  Engehi,  Uoffart  su 
Teufeln.  —  Ukmnm»  US,  i. 
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9S  Dt-muth  7.\prt  in  allen  Oüigan  den  Vornehmen 
und  dea  Geringen. 
Kmol.:  An  onnce  of  dlMwUoa  i*  W9tth  *  »eiuld  «f  wit. 

(flaal,  282.; 

lt.:    L'aneatk  e  geDlilezM   mprsTaan  egnl  Nillmwii 

(ii„al.  282^ 

25  Demutb,  Zucht  und  Honichki  it  ziert  mehr  ab 

eiu  goldnes  Kleid.  —  i.aui .  mj. 
24  Der  Demuth  Stand  krieget  Oberhand. 
3ö  Es  ist  keine  Demuth  so  tief,  der  die  £hre  nicht 

wohl  thnt 

Mm  «fU  wnlftlens  d«t  B«hB|  tieli  «a  ntliten 

WSeBUliM  ttHU 

Dan.:  Ingen  er  sttn  y^\my\i .  hitnaem  tjrldCM  J«  itm  Md. 
fProp.  dan. ,  U.) 

26  Ohn  demat  seind  alle  Tngent  laster.  —  llra«Klr,m; 

VttMtiT.  /,  62;  ßrim/71.  //,  921. 
Kn^r .-  An  oanc«  of  ditcretion  \%  wortli  •  pound  of  wit 

(kaowUdge).    (Goal,  3«2,  ^An  /.  423.) 
frt.t  HnmblMM  Mt  4m  rntiu  la  r«lo«.  {Krittinj/rr,  ^f^'i.) 

—  HimtlliM  k  tont  iMHan«  bien  liod,  qal  ploi  bM  «c 
ttont,  plu»  bMt  CO  IImM.  —  HomUttS  miw»  partout. 

—  II  Tx'y  w,  Ifen  im  t\  bMU  qn*  l>h«iiiiill4.  {KrUiim- 
yer,  38.1.; 

/r. .  Val  piü  un*  onfll»  M  dltONiieM  elM  ttnft  llbr»  dl  Mpcre. 

fßf.A'i  /,  Ml.) 
/'if..  .M(mIl-hU»  rirtutuin  fiiDtUinontuin. 

37  Zu  Viel  i>emuth  ist  halber  Stolz. 

Jid.'deuuck:  Sa  Vitt  AalwM  to  bfllbar  Odm.  Cr^«i'<- 

lau.  «49.) 

28  Zu  viel  demuth  ist  achaickhafter  ( vorsteck tt-r) 
Uochmuth.  —  Lchmtum,  ii», »;  Simrock.  mi: 
bin.  IM. 

•29  Er  hat  die  Demuth  von  Mose. 

NMb  •li'ii  jii'lisi-lien  (Toite»iiol«lirten  mU  M>i»c»  ein 
Rolir  dt'mUtlu»;'>r  .M.^nn  ff«wc*«n  »ein. 
Ju  i.  rii-iii$ch:  ÜM  Aniwe«  von  Uoaobeh  U«t>b«ue.  (Tend- 

1  Besaer  demüthig  gefahren,  als  stolz  zu  Fuss  ge- 
gangen. —  Simrocfc.  1532,  ('•tunm,  II,  933. 

3  Es  ist  besser  demfitlrig  gegangen,  als  hoch  ge- 

fahren. —  Kirrhhr,f,'r .  11.1. 
Et  is  l>eter  demuilig  gahu,  a»  hachnioitig  rien 
(reiten).      Ilantunrr.)  —  Sdutmbach ,  mA. 

4  Kt  18  beter  demoitigrien,  as  hdchmoitig  gahn. 

(HttKMittr.)  —  Sthamhmkt  tIN. 

Haid  wird  d«m  Rolven  m  PaM«  WM  «tas  «H  Vferde 
der  ▼orsug  gegeben ,  je  iiMh  d«r  AttSteht  det  B«lMiid«n. 

5  M. melier  ist  so  (lenultip,  das  er  doch  von  an- 

uern  Leuten  will  vuvt'racht  sein.  —  Lehmann. 

6  Mauelicr  ist  so  deniütig,  wann  er  hört  ander 

Ijcut  sclimahcu  vnd  lestom,  so  strafft  ers  mit 
einem  Fuchsschwuntz,  gilt's  aber  jhme,  so  muss 
es  der  hencker  straffen.  —  Ltkmtm,  ii9> 
ßnnm,  tt,  Mt. 
Osnittthlffe  (der). 

Viel  Demütige  fliehen  die  ehr'  vnnd  haben 
nicht«  lielierN  alas  das  man  ftio  damit  jagt.  — 
Lrftiiuwtii,  119,  14.  Simrock.  mS.  Cnmm ,  II.  VTi. 

]>emfttlü««ii  (eieh). 

Demütige  dich,  so  lürdert«  didi.  —  L«*nMtiM.  u»,  4. 
Danarltu. 

hanct'Denarius  (Qeld)  h«i  die  nebtett  Anbeter 
(Verehrer). 
Danken. 

1  As  ik  denk'  an  do,  m&t  ik  annem  to.  (Stider- 

iCMUMlIVHb?!!.^) 

■\Vir  ioli  (louV  iinil  thu',  mctit'  ich  »ndorn  zu. 
U  IImI  liiuld'  ik  üit  dacht,  sagte  de  Buer,  doa 
snieit'e  den  Wagen  ümme.   r">''/.       /(n»  «mj». 

3  Dal  harr'  ik  nich  dacht,  sad  de  Bür,  dör  fei 

he  von'n  Wagen.  —  Nbifcr,  les. 

4  Dat  lett  sick  denken,  dat  krank  Löd  nich  gant 

tau  Weg  sind.  (Mvcklemiwy.) 

5  Denck  an  den  alten  Mann.  —  fffmwft.  siS;  mm* 

iiKk.  IST.»     fr  frt  ,  //. 

6  Denck  au  deu  tap,  d»  ii  nieiniuid  wenden  mag.  — 

llfintsrh.  678. 

7  Denck  an  den  todt  vud  letzte  noth.  —  Urnufh.  «7S. 

8  Denok  jung  an  den  alten  mann,  wütn  nit  betlen 


Denken  ftTS 

9  Denck'  ni  dran,  so  thut  dir's  nymmer  nek  — 

Franck.  /,  U*.  Ilenmh.  678;  hörtr,  837.  Simmk.tm. 

10  Denck  nimmer  dran,  was  dir  ist  thon.  —  *- 

merfc.  STS;  Gnler.  I.  13;  Gnmm.  U,  SU. 

11  Denck,  was  du  wilst,  nnd  ise,  was  dn  hast  — 

1'2  Denck.  wer  du  bist.  —  Lt^unoM .      ,  n. 

la  Denk',  o  Mensidi,  an  deinen  Tod.  —  yteurr.*} 

L»t.:  Kinen  ritae  •p«eU.  (ITMtUtU,  9»i  8«fMd,  1^' 
tti^yand,  VI.)  —  Memonto  aorL  (BHuUf  II»  ISW;  f« 
**tim*,  144;  Wi*^anri,  761.; 

14  DenkV        imd  thue  nichts,  was  nicht  alle 

vrissen,  hören  und  sehen  dürfen.  —  Mofer.ll.  ta. 

15  Denke  aiU'  faule  Tage  und  arbeite  drauf  loe. 

16  Denke  dir  tausend  Unlden,  dn  heaaUai  dsaiil 

keinen  Pfennig  Schulden. 

1 7  Denke,  die  dn  nteht  mehr  denken  soUaL 

18  Denke  liinpsani  und  Iru  fü  •  si-hnell. 

19  Denke  rait  Weile  und  arbeite  mit  Eile. 

'io  Denke  nichts,  was  nieht  alle  Leute  wissen  dur> 
feil ;  rede  nichts,  was  nicht  alle  Lout«'  hör  n 
dürfen  i  Uiue  nichts,  wa.s  nicht  alle  LeuU:  sehf-a 
dürfen.  —  Simmck,  l&iS. 

*21  Denke  viel,  rede  wenig  und  schreibe  noch  we- 
niger. 

Dän.:  Man  tkal  betmilM  toag«,  det  man  ikal  ajnldcn  »1^. 

f/Voe.  dan,,  tit.) 
Khi/I.:  Think  mach,  ipeak  Utile  and  wrlte  leet.   (fi  " 

II,  20.; 

/•'rt.:  VtfMf  nir>ult,  ii.trli*  pcn.  ^pri»  itioIti».  ff^n^n  f.  ü, 
//..-  Pon«»Bi"li".  i>Hrl;4  Hijco .  p  ncrivi  moiM».  (  /<  •'.«  f,  tlf.} 

'22  Denke  was  du  willst  oud  ias  was  du  hast. 
■23  Denke  luror,  ehe  dn  redest.  —  Miliar  II*  tm. 

i'il.:  Ijingua  menteiB  ne  praeourrat.  (Binätr  C9S| 

ler.  191;  .SVyftoM.  279;  ScAunAom,  L, 

24  Denke  zweimal,  eh*  da  einmal  sprudiak 
lt.!  Chi  «  pr«tto  »  «ivdtesi«,  pieote  at  peal«. 

Lal.:  Ad  poenitendam  properat  q«i  elto  Jadieat. 

25  Denken  drüggt ' ,  segt  de  Toss.    fAUmmL;  — 

11^.,  Irr  .  Mf,. 
')  'i'Auaciit,  iitgt,  betrugt. 

26  Denken  kann  man  viel  an  einem  Sommertag , 

aber  das  Oesoheheu  steht  nicht  in  uneerm  Hage- 
tml.t  Opämm  MalMI*  peaaliii»  eeepe  «edaat. 

27  Denken  macht  einen  oft  xum  Lü^^nor  nnd  aa* 

einem  grossen  Hern»  einen  kleineu  Knecht. 

Hier  heitst  ilctiknu  »ovn'l  •>!«  mviiicn  ,  irAiiaMa. 

28  Denken  macht  keinen  Tanz.  (GmU>fr^.j 

29  Denken  madit  keinen  Tana,  aber  — <  Si^so* 

keil.  Clauen.) 

30  Denken  macht  oft  neufzen. 

Ilji"!  Iixhrn  dio  Denker  aller  Zfit<'ii  prfahrrn. 

31  D<iiken  stellt  frei,  aber  Heden  will  bcheu. 

Em-il-:  Ono  m.iy  (hink,  (h.a  daita  Bpl  afMak.  — .  ThOlgU* 

are  f rt<^    i  iitih  h  II .  IM.; 

32  Denken  und  meinen  dat  drflgt   (Ommm-)  - 

33  Denken  nnd  thun  (wissen*)  ist  Bweierlri. 

/'.!/.'.    «'iihIh'  ti  i    'in  naher.    (Bohn  J.  27n.) 

34  Denken  unterm  Turuister,  ist  cm  Verlirecheu. 

dus  wisat'r. 

95  Denkst  dn  mein,  so  denk'  ich  dein.  —  ivt*- 
tof«*',  m. 

36  Denkt,  was  ihr  wollt,  und  gebt,  was  ihr  Klii. 

Ein  «um  äpriehwort  gewordener  Aatepnioh  Ftiedneb  « 
de«  UrotMU.  womit  er  die  OBgttMtigen  Urthaile  MiM* 
l'utortliuncn  Ober  einzelne  «einer  Anordnungen  tmitck- 

Wi08. 

37  Der  denkt  übel,  der  das  Widerspiel  nicht  be- 

denkt und  wieder  bedenkt. 
36  Durch  denken  ist  noch  kein  Gelehrter  ge«(•^ 
den,  sagte  der  Sergeant  aura  Rekraten,  ib 

dieser  sn^te:  Irli  d.ielite. 

39  Ein  jeder  deneket  (oder  pnifet)  sein  bes>Ui*.  - 

llmitck  ,  678.  Cnmm  ,  II.  999. 

40  Ein  jeder  dencket*  sein  vnglüok  aejr  das  gröste. 

—  //('Nurh.  679. 

41  Ei»  jeder  dencke  an  sich  selbst,  so  den<  k'  r  ■  r 

weitters.  —  ronma.  m*;  Ukmmm,  u,  m. 

42  Brat  denke,  dam  handle. 

43  Knt  denken,  dann  epreehen. 
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44  fit  dendtt  ein  jeder  in  Beinen  niok.     BnM,  m: 

fityjiiw«.  3t''  II.  70  '  .  TiiiHihiTi}  III.  4A, 
I»t  uuf  »pint'n  Nulzeu  beilaclit. 
//     i  vntiu  tira  1  nl  <uu  muliiio. 

4j  Es  ileaokt  eio  jeder,  wio  vv  seiu  Capell  besingt. 

—  Uenuth.  67».  Gnmm,  II,  ',>3'.'. 

El  deockt  einer  nioht  «Useii,  dahin  er  silet  — 
flMadk,  tn. 

47  Fun  Denken  tlmi  imm  keinen  henken*  —  KMt- 

45  Gnt  Tbaenken  an  nanttmog  bedt  fimnm.)  — 

fkmemek.  III.  7.  II». 

6ni«t  denken  and  niohti  dahinter.  —  Sich  wichtig  »n- 
•teilen  and  nichts  antrlchten. 

0  Hfttt's  nicht  gedacht!  sagen  die  Bauern,  wenn 

der  Wagen  fällt,  ilinurttj 
M  üt  denkt,  man  mat  dat  Geld  fan'n  Lüfid'n 

alann.  Tan  de  Böfttn  kann  mant  nidit  «ehfit'n. 

{:is.i.f,hll,fiiiirtihru. 

Ri  duikkt  niitii  mnsa  ilk»  (ivlil  von  den  I<eulim  Uitti- 
ni«a.  von  dl-ii  Hinnifii  kumi  iiiHri'n  nicht  «ehotteln. 

vi  Itk  dachte  da«  Hothkehlcheu  wäre  'nausgeflogen, 
ngte  der  Baaer,  ab  man  ihm  meldete,  den 

sein  Weil»  gestorben.  —  Mrifner.  ?s. 
'tl  [eil darf  denken  wie  Goidücliuiicds  Junge.  —  lliUf- 

brand,  186.  Ettur  .  6168. 

^  1dl  denke  immer  eo:  £in  Pferd  iei  doch  kein  Floh. 
'  j4  Idi  denke  nein  TheO.  —  »mMm.  m;  «mnA,  ts». 

SS  lih  denke,  wa«  mein  GrosBvater  ßnpt:  Rütliscn 
icfaiewen,  ülookeu  gieiteu,  Teufel  bannen, 
j       Annbraat  ■paanwi,  wer  dae  nii  wohl  kann, 

loH'»  unt^rwepes  Inn. 
^  Ich  denk's,  sagte  Fuuleiu,  Hiocbte  er  nicht  Ju 

sagen.  —  .Vimrock, 
A  ik  denk  'et  Myne  >  derby,  aagte  Goldasmiedi« 
Junge.    (herUthM.)  —  fiwmmimn .  III ,  tit ,  it . 
\  ■»  Daa  Maine. 

i«  ^koan  aich'fl  denken,  dos«  kranken  fvoitrn  ni(  h 
I         WÜl  iss.  —  i;,<u,.,l,K,  .  730.  l'romnMiin ,  III,  iU) .  31»^. 

l'tD  atif  irouifche  Weisu  d«r  Behauptung  jemaudeit 
<iiiuikttiiimcu. 

j-)  Man  deuckt  au  die,  die  do  seind  alhie  (oder: 
die  wohnen  hie).  —  Lelmmm.  Mf.  M:  XimhMfbr,  IM: 

f.mrr .  l,  K. 

fco  .Mau  gedenckt  seiner  wie  doB  Pilatus  im  Credo 

—  Egeiulff.  24« .Siiii.T.  -JXi. 

1).  b.  aben  niciit  Mbx  fiaundlicb  und  wohlwollend. 
»T.   Ca  parU  d«  tai  >iwn>  da  Pllata  im  t»  Qt4io, 

(Urcux,  1,  %6.) 

i\  Mao  kann  denken  wat  man  will,  »wer  ni  •egg'n 

«at  man  WÜL  (RfntMmrg.J 

*i!  Km  kannH  ao  dul!  nig  denken  net  kamtm  kann. 

Da*  Schlimutiito  ini  kaum  denkbar. 

^  Man  mtuH  immer  weiter  d(  nken,  ala  man  kommt» 

—  Stmndi,  IMO;  Grimu,  II,  »J». 

Händler  denkt  in  die  mfihle,  der  keinen  «ack 

'Irin  li.it.  —  //.  «ij.u/i .  r,-H. 
.Mancher  deukl      tischen  und  krcbeet.  —  k<irir, 

'•(^  denke,  winl  Xieuicr  kränke.  (Luttm.) 

*"  Seu  '  dJlnke  kül  -'  van  arme  I.ocke*  baer.  (Durrn.J 

_   ')  Ufnan.       Komint.  ij«ut«n. 

ii  Nömmer  härr  ick  dat  <iacht,  säd  de  Diem,  dor 
kreg  Be'u  Kind  mit'n  holten  (hölaemen)  Bimi. 

—  Ihtftr.  M6. 

^  <  ift  an  etwas  denken  ist  diA  beate  Aranei  fürs 
tiadachtaiaa. 

Um  Denken  kann  man  keinen  krftnken  (niemand 

Iwnken).  —  Sttnrwl..  1,'.41    .Si.  f.,  n(,.,  »,  27.  kilrtr.  8.1«. 
iat.:  Co0tationujn  uuenam  nemo  patitur.  (l'UHi].),! ,  /,  S4'>  ; 

■I  Wähn  od  einer  denkt,  spricht  der  andere  nnd 

«W  dritte  bandelt.  (Sti^.j 
•  ■  Waa  er  nachteni  denkt,  dae  redt  er  yoll. 

Iv^,  -  D,|  maa  aini  tPBkcr,  tor  man  drukkeu  ta\f  uu 
gmt.  fi'rut.  dam.,  1SJ 

<(h4  to  wiaw  aoiwU.  lioc  in  on  «brU.  (&<f«r.  'MJ 


78  Waa  ich  denV  nnd  fhn',  Iran*  ich  andern  sn. 

CUIUIIK'  Uli. 

74  Wat  nie  denket,  üut  truatet  enuue  de  Huiena 

nit.    (W'eiitf.J  —  lloRcamfi. 

7b  Wat'm  thenkt,  thet  hft'm  tu.  (Htf^fHm^  —  Fit- 

menich,  II.  3,  83. 

Waa  man  denkt,  das  IwA  mtm,  sa.     DageUhr  wia: 

Oedanken  tind  zollfrei. 

76  Well  had  dat  dacht,  dat  wi  •o'n  Nftwinter  kre- 

gen,  had  dat  Wiw  segt,  had  hör  Under« 
rock  all  nm  Sfint'Harten  verköft.  (0.i/i  i«.;  — 

//.i./.T  .  UM. 

77  Wer  auf  (liir)  iinilert-  denkt,  musn  sich  selb&t 

nicht  vtTgi-Hsi'n. 

78  Wer  dächt's,  da.ss  Katzen  Speck  freeaen,  nnd 

ist  doch  Huk'h  i'ett  Ding! 

79  Wer  denckt  alle  tag  zu  sterben,  kan  nimmei^ 

mehr  Terderhen.  —  UenutU.  67s. 

80  Wer  kann  an  allea  denken,  sagte  der  Bauem- 

knocht.  da  sollte  er  braoben  mid  hatte  den 
l'tlujr  vorppssen. 

lliiil.:  W \c  k;ii>  fii'k  alli^  (liiiRfii  niiUiouilon  ,  tv'x  Oim-mii, 
on  xij  glnK  <><t  mnlkcn .  turwijl  xjj  bare  eitttuttra  ver- 
KOten  had.    (Ilan  fij,  ini'e ,  /,  73.^ 

81  Wer  nicht  kann  denken  und  weben  (geben), 

der  kann  nicht  lange  leben. 

82  Wi  dogten  dat  hillge  Graft  waa  wol  verwahrt. 

(üttfrietj  —  Uamkaitnder.  IV. 

83  Wie  einer  denkt,  iat  einerlei;  waa  einer  thn^ 

ist  zwciorlfi. 

84  Wir  denken'a,  Gott  schickt's.  —  Hmuch.m. 
*85  A  denkt,  a  hidt  de  Klnghet  goar  gefrneaen.  — 

flomalcke,  II. 

*öti  A  denkt,  a  is  Hoan  im  Kurbe.  —  G^mokkt,  Ii. 
*87  A  denkt,  ich  bm  ihm  fumi»  gut  genunk.  — 

*88  A  denkt  wnl  nidi,  daas  Dreck  aei  Vetter  is.  — 

c<  nhM.  ,  u:  Frmmtm,  m,MB,W;  Mukuffk  M 

i'imnx*,  1698, 

*88  A  dorf  nieh  denken,  doas  armer  Loite  Kinder 
Katzen  sein,  wenn  se  gleich  rauche  Keppe 

hoan.     fSchle*.)  —  Fnnnmantt,  Hl.  ili .  «i37. 

*90  A  duchte,  's  hätt'n  a  Hühnel  ei  a  Orscb  gehackt, 
do'n  de  Froh  storb.  (OtmtamiU,J 
Ks  hatte  ihm  «o  wohl  celbeil. 

*  91  An  ihn  denken  trieL  Leute.  —  Jiai«r.  u.  im. 

T«B  «liiaa,  der  rM  Schulden  bat. 
•98  Der  denkt  alle  Furzlany;  was  alldem.  (IltrtihLerg.) 

Von   Wankflruiitliiyi-ii ,    N'rruuilcrliclien ,  Diitifitan- 

*93  Der  denkt  oh,  der  grusse  Hund  is  sei  Puthe. 

(OberlausiU.J 

In  der  Oegend  von  Odrlits  von  Orotisprecboni  ud 

Dickthoem. 

*94  £r  denckt  (noch),  das  S.  Puter  «  in  fichüler  war^ 
—  Franck,  SuUir.  9(H.  ^-unntl,  I5S8. 

•95  Kr  denckt  drey  meil  hinder  Gott.  —  Franek, 
ünwdk.  tn;  SaUtr,  SM.-  Simmk,  IUI;  tlrimm, 

II,  m. 

Vom  KlQi<lin(?. 

•9G  Er  denckt  kaum  biss  morgen.  —  l-mHck,  l,a\ 
*97  Kr  denkt  alleaeit  drei  Jdire  linger,  ala  die 

Welt  steht 

*98  Er  denkt  an  Kniggc's  Umgang  mit  Menschen. 
*99  Er  denkt  das  g^anze  .lalir  in  seinen  Sack. 

*  100  £r  denkt,  der  grosae  Scbafhund  ist  sein  Vetter. 
*101  Er  denkt,  die  Taaben  werden  ihm  gebraten  ins 

Maul  fliegen. 
*lO'i  Er  denkt,  die  Thalcr  jungen  bei  mir. 
*1U3  Er  denkt,  er  hat's  bei  allen  vier  ZipfsllL 

•104  Kr  denkt.  Kiihrlreck  i.st  Hütt.  r. 
•JUj  Kr  denkt  laugt  r  alt.  htiiua  Mutter.  —  Smhr,  801; 
Siinrock,  1S36. 

*I06  Er  denkt  Leckarsch  ist  sein  Vetter.  (Mm.) 

8i»ott  aar  «ta«a  Mhr  At  »Ml  BtacnrasuMMa,  H«al.- 
natUffsa. 


&76 


Denker — Denkmanze 


Penkjsettel — Deater 


•107 

*10fi 
•109 
•110 
•Iii 

•m 
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Er  denkt:  mein  Bauch,  fascht  du!  (Jüd.-dtniitek.) 

■ —   Toidliiu  ,  Hßi 

Vou  JeuiMidt  dmr  ««iue«,  itobent  schont  und  ander« 
fa^ton  U«st. 

Er  denkt  nur  von  der  Nase  in  den  Mond.  — 
Brmit,  fMt.,  TO. 

Er  denkt  sc)ion  drei  Jebre  linger,  nie  er  alt  iik. 

—  Mt^ftr,  Iii. 

Er  denkt  lehon  vber  den  Schwanz,  nnd  der 

Kopf  ist  noch  nicht  <,'.uiz. 
£r  denkt,  seibor  esaen  macht  fett. 
Er  denkt:  Tülim  nn  M&amodea     kaan  Mode 

is.  —  r^iidlaii,  660. 

«Ittditcb-deutaehM  Worta|rf«l.  Dm  tftglicbe  Ueiugen 
▼OB  FratatMi  (uMUhm,  TMMlnt  tUUmJ  «Bd  sMlMiiaM» 
OcbctoB  (mdamodtit)  tat  k«lit«  Mod«  «nhc 

Er  (h'iiVt:  vom  Nflita«''  wvrd  mar  Sit  arm. 

Er  denkt  viel  (Jhurtrcitage. 
Vum  Alt«rudeu. 

Er  denkt  wie  Goldadimieda  Junge. —  Pärittfte; 

U  ei/dei»,  III .  U. 

Kr  setzt  sich  Obor  alle«  S*dMi  oad  tJrtlt*{l«B,  leiua 
Peraoa  und  «ein«  U«adliiiiai«clM  balraffnid,  weg. 
W«sa  nun  abar  ft'sgtt  wu  ociB  CkiMa«iviitdi  ^aag* 

gndftoht  hab»,  uo  wflihn  auui  firallleli  cto«i  Wvaidi 

de»«elbeii ,  der  lich  nicht  gut  oluie  HttUe  wiedergebeu 
U«*t. 

Er  hat  mehr  au  denken  ala  der  Schultheiaa  ini 


Der  uiclkt  wtii'-iic,  ub  er  gexwaget  war. 

*il7  £r  hat  so  wenig  daran  gedaehti  als  an  sein 
Westerhetttd. 

•IIB  Er  soll  nit  godoocht  werde',  im  soiiii  buschlen 
Jinitfv  (r\sttagr).   Jüd.-deuUdi.J  —  TendUiu,Uii. 

Ajidenken  vemicbtet  soiu. 

•119  He  dacht,  't  waa  Yoes  (Has)  an  't  was  en  gröt 

Föde  UeU.     fnu,ji-ii.:   —  lluijr,  ti     /  M'icru  /.,it. 

d.ittili'  «•  Wüje  Km  ltB   ( oili'r  ilaht>  )  uuU  64  W«r 
ein  Kro^ües  fiider  Ueu. 

*liO  Ich  dachte,  es  hätte  mich  ein  üäschen  (Kätc- 

chen)  geleckt. 
•121  Ich  dachte,  Oslmi  und  Pfingiten  tollten  anf 

einen  Tag  t'alien. 
•122  Ich  dachte  wie  Goldschmieds  Jonge  und  daa 

Mädchen  in  der  Hollo,  —  ^/*^.ti,-r.  u. 
*l'^6  Ich  denke,  der  Narr  beisbt  imch. 

So  lagt  man  iu  Schlesien,  um  sciiu-  Vi-rwunJoruiiK 
aber  etwas  auszudrucken.  Die  KedeiHur;  tn:m  m  euiMu 
liiT  frttbern  Narrenspftsso  ilirfu  Ur^prun«  halnii. 

*124  ich  denke  mein  Theil  (oder:  denke  mir  das 
Beste). 

•126  Sie  denken,  man  sieht  wol  auf  den  Kragen, 

aber  nicht  in  den  Magen. 

Von  den  Modedienern ,  die  gern  mit  Icinm  .MaK-  ii 
gehen ,  wenn  nur  ihre  Kleidung  mit  der  Mudeuavituug 
ttbercintttLiiiiiit. 

*i26  i>ie  denkt  ihren  Theil  wie  Goldschmieda  Junge. 
•127  Sie  denkt:  untern  Drecke  bleibt  man  sdiön. 

*128  Sie  denkt:  vieles  Wuschen  nutzt  dio  Haut  ah. 
*r29  Wat  eck  wal  dachte,  dat  mochte  eck  nich 

säggen.  (Uype.J 

•130  Wenn  er  nn  sich  dichtet  er  «Srde  nicht  über 

andere  mucken. 
•131  Wer  hätte  das  gedacht!  —  ileche»  I,  S4. 
•182  Wer  wolltf  das  fidriiken  (oder:  SO  denken), 

wenn  ea  nicht  wahr  wäre! 

ii  dfo  aan  nicht  glau- 


Ironlschu  ZaatfauMiDg  sa 

bcn  will. 

•138  Werde  nit  gcdoocht  un  nit  gebraucbtl  rMii.- 
ämtckj  —  TeiitUau,  MS— M9. 
Vnllla«is«waueb. 

Penker. 

Kit)  Denker  ist  kein  Schwätzer. 

Hvo  aoia  betMilwr  vd,  Mar  liaer.  (Pnt.  im.,  «7.; 

Deuktnal. 

Das  schönste  Denkmal  ist  ein  gutes  Leben. 
Dmn.:  Vil  dn  oinwtt«  dig  en  mn^unf,  «ipnii  den  ved 
dlB  dyd-amc«.  (Ptm.  dm.,  m.) 


*  1  Einem  einen  Denkaetiel  geben  (liiiitar  4»  (j 

ren  schreiben). 

Vgl.  Ml  /,.  ^/ lV^..',,( -A  ,   Af.t,,in.ih!H'j   f,m  tf«H  Am 

u.  «.  w.  (Leipdg  und  £i*enach  1756). 

*2  Einen  Denkzettel  bekommen.  , 

Hier  eine  körperlich  fablbar«  and  l&stigr  L'riMsq 
an  ein  unangenebmoe  BnlgalM*.   Ueber  di»  *mt^ 
dm»u  B«d«utaagBD  d«*  WofC*  TgU  ffrimm,  II,  ^ 
a.  1 
Nu  denn,  s&d'  dat  Mäten,  un  woll  nidi  jiM 
gen.    (Hamover.)  —  llm-fir,  eas.  " 


•Dennoek,  ai^  Gerlach..  (Bmiim.j 

Mit  diM«a  Sprldiwort  hgümi  dl*  B«tiiMt  der  iJ 
merthltigkeit  des  bekaaalnk  piwutlMbw  AlflMHeg 
von  UerUcb  ein  Denkmal  fneM  «dar  Tttlnith  wj 
Oewohnlioit  cbarakterisirt,   im  iweiten  ThMte 

Beile  luitzutheilen,  das«  er  gegen  die  Austobte«  i 
werde,  fttr  die  er  sich  im  ersten  Tbeile  »nsgM))io 
was  er  durch  das  auf  diese  Weise  spricbv^rtbctL] 
wordene  Dennoch  anxuxeigen   pfle^    Di«  V^r, 
wird  iisturlicli  in  uliuliohem  Sinne  aagcwmixtL 


habe  genug  getrunken**,  borta  lab  aaMa;  »dtMri 
sagt  Ueriach,  Kallaar,  aooh  ala  TVfUSm.*'  1 

--lelaniionaof^lfl'ng 

Dninnciantenaeelen  mnaa  äat  Teofel  qulkii 


Oenv 


Der. 

1  Der  ist  gestraft  genujg.  (Hoiieninir§,) 

2  Der  madat  'n  Brei  n^t  dick. 

3  Der  madif  t  Kraut  nicht  fett 

4  Der  nnd  kein  anderwr  bin  ielt. 
StecB. 

Dteena  *  nn  Müse  mikt  kile  Httae.  riM. 

FirmfiiirU.  III.  2y .  113. 
■)  MAdclicu,  Uirnen. 
Derjanlee.  | 
Ich  bin  (er  ist)  allezeit  deqenige,  wekkr' 

n&tnUaiikau,  wawarwUl,  otewilM,maaidM| 

Oerwelle. 

Drweile  wikrd  der  Eael  i  Biaohof.  (Bmt^  -  u 
tmta,  II,  174. 


Deepen  in  en  Unten  let  nemi 
lu.ae. 


is  better  eu  Despenkn&st,  osse  *De  kddi 
Füsi    (Wadeck.)  —  Cmue.  MO.  SSS.  > 
Desperat.  { 
Wer  desperat  ist,  dem  liest  man  seiaen  Wüii 
— "  IrflAtwimi»  &l,  4a. 
Deswegren.  _  J 

■u-r.  i 


Deswegen  werde  icli  dueh  alle  Tage  ü\l 

Um  KU  sagen,  dass  malt  die  betieücjide  üa«k*  1 
entratben  kOnn«.  I 


Er  hat  eine  lederne  Denkmünse  verdimt.  («ketn- 


Befeaxfttez  (BlahvDg,  Wind).  ; 
En  Deterfeter  gan  laten.  —  RiAmW,  an.  ] 

Detmold.  J 

Detmold  dat  hauge '  Fest,  Lemge  dat  Iltu 
nest,  Blomberg  de  Blaowne,  Hiueni  i 

Kräounr.  .Inflpn  dat  Soltfatt  *,  Vamlnif^ 
auk  na«  ^  wat.    -    //'"/..li  uurfc  bei /fewt^oi  Ks* 
■)  Hohe.      sai/fasv   ')  yach, CkattlMämki 
sechs  Stitdte  im  Lippcscbeu. 

I>ent. 

1  Dafür  geh'  ich  keinen  Deut 

2  Wer  nicht  achtet  den  Deut,  hat  bskCefi«« 

zerstreut 

JloU.:  Hot  U  gaaa'  duli  wsaxd.  —  ik  geef  «r  g««>  ^  H> 
dalt  Taor.  (MurrOtmü,  J„  WL4 
Beuter. 

Es  ist  viel  an  einem  guten  Dentsr  gel«gui-  • 

Lehmann.  II.  15«.  IC».'  Pütgr..  JIT,  4T:  Simt^M 

r.ruler.  III.  35.  . 

Schon  Sirach  sagt:  Es  entfShrt  ejurri  .-fi  »lO 
und  tncrnt  fg  doch  niebl  ttbal.  Dutet  Amit^J^ 
auch  KnKi.iuit><r  und  KtaBaotaii,  wic  die  flll|W* 

Sprirtiw  (irtiT  zeifii  ' 
^  '1;;'.  ■  Kvil  l.c  to  (lim,  th^t  evll  thinks.   (Pelm  I  i** 
/vi.;  Honai  sott  qui  mal  y  pense.  (l*n<lfcf, 
lt.:  Chi  aul  paus,  anl  eaMs.  (Mm  t,  Bt^ 
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DeoM^T-iJtMfHtl^  (der) 


■I)«l^cjkte  (der) 


1  Ich  sag'  dir  deutsch  wio  ich  es  mdn*,  man  hingt 

die  kleinen  Diel»  allein. 

Lat.:  Dal  Teniun  corvii,  vexat  cen-'ira  o  lumbas.  (I'hi- 
iippi.  t.  tu.)  —  Irrctit  muRcas ,  tranHmittit  aranea  ves- 

fis.  (niiif'ß'i.  /,  212.; 
!  Auf  ffut  deutsch  von  der  Sache  redeii. 

Ocrade  hcraui,  Ton  d«r  Ubw  in§.  CBUtküt,  IMJ 
fTi.   Ed  boD  fran;»]«. 
t  Jhs  is  nix  deutsch.  —  Tendlau,  9i. 
in  liMlosi  kt  k«ine  Badtutoag. 

I  Dw  wmt  dMiMh  gesagt. 

Dtrh.  IHMe  Dert>heit  itt  nan  freilich  »nch  su  Ad- 
imff«n  »uf  dlM«lb«  bennttt  worden.  80  »Ufft»  Kaiaer 
K»riV.:  „Spkniieh  mitOott,  italinch  mit  den  Frauen, 
fTanjtdii<>ea  mtt  «l«n  Frenndon ,  cnffliicli  mit  flen  V()«elu 
toddentaeb  —  mit  den  Pferden."  Der  Pole  charaktennirt 
«iaige  äprMhen  mit  den  Worten:  Der  Teufel  liat  Kva 
welteh  »ertOhrt,  dip  Kva  den  Adam  böhmisch  reaiert, 
der  Herr^tt  »ehiilt  •iii>  di-utfcli;  dann  atiess  der  Kngol 
ti«  «agmiiecb  au»  dem  Paradtc«.  (Keintbery  V,  lO.j 
i  DentlCn  genug.  —  EiseU  in  .  114. 

IDeotoch  mit  jemand  reden.  —  Awr<<>.  m. 

OkM  ÜBMthwsife .  kon,  klar  und  derb.  V>er  hatte 
Iber  nirt:  Sa  iat  aiokt  jadar  sinDeutscli«r,  der  dcutitch 
n  radaa  weiaa.    (Rei»tterg  V,  I>io  Dttnen  nunuen 

*m  (reiaa,  offeneii  Sprechen  ohne  Umschweife:  Düniich 
■nt  jemand  reden.    (Keiiubrrg  VI,  ii.) 
tn.:  A  9t4a«nt  Tona  parlea  tnnqßdw.   (Kört*,  836.J 

9  Dentadi  and  gut.  —  Kirdätftr»  Tt;  IIM»«  US;  SIm> 

Wm  teidan  im  ehiraiUimflt  ToMadm  MbnebUn 
Voila  badcoten  eine  noMf  mM^m»  JMda,  olma 
ZviUsaUgkait ,  und  ieaaBqpw  TanMlauMk 

I  Deatsch  von  d«r  .Leher  weg  qnoiien.  —  BeUu- 

itnj  y,  sa. 

9  Deatach  wie  Sauerkohl  und  Wura^ 

0  khvüldir's  (biderb)  deatach  (heraus)  sagen.  — 

Mfr.  140;  rmdfati,  M;  EImMr,  114.  AnruAerg  V.  59; 
Cnmin.  II.  \(>ir, .  i. 

D.  i.  uniwoideutig  mit  dem  Nebenbe^riff  der  Derbheit. 
Ditae  Auadmekitweifen  aind  Ehrendenkm&lcr  dea  alten 
4««taehaa  Siimea,  dem  die  Achtung  fUr  ein  gegebenea 
Wort  ao  weit  ging,  daaa  aalbit  dar  im  Sptel  Ceber- 
«imdene  ffviwUUg  in  da«  SUt*»*  KBaobta«haft  ging. 
D«tti8«ha  XMMt  4— fohf  HtnAmMm  n.  v.  «lad 
aogar  bal  «adan  Tolkam  am 
U  Nicht  deutsch  verstehen. 

Etwa*  nicht  Tatataban  woUaa. 
Ne  paa  entaadM  !•  ftaafalh 
mtKh  (Sabat.). 

.1  Dts  bflite  Deatsch  ist,  das  von  Hensn  gebt.  — 

j     SiSrr,  US;  Simnck.  liii;  Reiiuberg  V,  M. 

:1  Deofseh  ist  die  Sprache  der  Böcke.  (Mn.) 

Sias  Sprichwort  ward  vol  doreb  den  gsislasn  Dia- 

1  hkt  dar  daaUoben  Anaiadlar,  dar  aelbrt  staüi  dant- 
irbra  Ohre  zuwiderklingt,  varaalaaat.  (Wmtt^  I,  1.) 

IWenn  ich  nich  doas  ilbe  bisael  Doitsch  kende, 
I      SU  kemle  ich  nischte.  —  GomaXcke ,  1103.  From- 
"uaa.  ia,m,m ;  tocMnUch  bfli  Simnck,  l&M ;  HeiM- 

hsticba  <dar). 

1  Auch  vom  Deotsehen  kann  der  Russe  lernen. 

('fia»jj 

Sehr  charakteriatiich  fUr  die  ruaaiache  Beiich.  idenheit 
aad  Selbatkenntniaa. 

t  fici  drei  D^utaGhAa  findet  mau  xwei  ISolUatenj 
W  drri  EngÜndeni  nrei  Hwenhengste,  bei 

!     drei  Fran^oHCn  zwei  Köche,  bal drd  Italienern 

twei  Pdtffen  (Priester). 
S  Ott  Veolidie  denkt  «n  das  ,  was  gewesen ,  der 
Franzose  an  das,  was  ist,  und  der  Spanier  an 
<iis,  was  sein  wird.  —  Ui«fk/<T.  XIV,  30. 
4  IVer  Deutsche  denkt  ps  aus ,  der  Franzose  macht's 
nach  zu  Haus,  drr  Brite  kommt  hinterdrein 
and  steckt  den  Nutzen  ein. 

Veber  die  verachiedenu  BsflUiignf  der  9nmam  in 
•sMoular  Hbiaiabt  aagt  4s»  Owahs:  Die  1>mitseb« 
(|aarta«ba<Ma)  ia  d«a«tflll,  dts  OM«htn  in  die  Kache 
^  ^  od  dla  Vrauastai  Im  Bett,  (»alattmv  F.  10.) 

V  D«r  Deutsche  denkt  und  die  FeÜsei  .lenkt.  >- 

Maftr.  Päd.  Rmu,  1847,  IV,  4. 

<     Msehe  hrt  seioeD  Wite  ia  dm  Fbgeni. 

WM^Mry  IV. 

TMiakat  aaSk  «ol  «Ime  Iss  Koef ;  «s  soll  damit  wol 
^  tttir  dia  dantaelM  OsMiMaKIMMt  harrorgehobeo 
««r4ea.  Vfbar  «•  daalaoh«  LimeSai  apriebt  aiob  ein 
'   '  aast  WXaiMslsaitTeBO 


wrofondo,  i  Vtaoospl  g^ioio,  gl'  ItaUaai  divino,  ma  i 
Tedeachi  molto.  Demnach  würon  die  Di^utschcn  Viel- 
aohroiber,  wShrend  der  enKliaehon  Literatur  TiofainniR- 
keit,  der  franxöaischen  Angenehmheit  und  der  iialieni- 
«clien  '"iötUichkeit  zukkme.  Aiioli  in  (lali/ion  (linut.^ 
>'frij  V,  12J  MJift  mau:  Kine  Frau  wird  man  iiii'  diircli 
Lieben,  dun  Deutschen  nie  durch  Scliroilnii  Ubi  rlrtfl'L'n. 

7  Der  Deutsche  ist  schwer  in  Harnisch  zu  brin- 

gen,  aber  noeb  echwerer  wieder  herans. 

Dtess  Balm  Tanpottond,  ssgl  dar  Battiant: 
Santseban  biftnflt  aietata  aaf ,  waaa  «r  aar  ^ 

hat  and  Tabaclc  rauchen  kann.    (KeinOjfrg  V,  1$^ 

8  Der  Deutsche  luujis  einen  Zopf  haben. 

Dentarh-amerikaniscli,  um  zu  tagen,  der  Deatache 
aei  die  pemouiflcirti"  KleiiiiKköltskrämerei  oder  clu  skla- 
%ii«chfr  AuhiinKer  un  üln-rkummcni'ii  Korinrii. 

9  Der  Deutsche  nichts  lieber  kaut  als  Bratwurst 

and  Seau'kniit. 

10  Der  Deutsche  .redmet  auf  daeii  Koch  drei 

Kellner. 

Wo  gkbe  ea  ein  Volk,  daa  bei  eintni  Mahla  atoht 
trftnko!  Der  D&uo  nennt  ein  »oirhc»  Mihi  ein  Pferde- 
malil.  Jrr  l'  fHn/oae  ein  Ilundediner.  li.  r  Italiener  «am  : 
tiult  liciiüti'  iin«  vur  ein>;ra  K««er,  der  inrht  dazu  (nnkt. 
Dem  DeuHdieii  ali-T  i-<t,  wie  iiik-<  obii;i'  bj.ncbwort  ihk'i 
beim  K«fcn  dua  Trinken  gi-rade  die  Ilauptauclie;  er  hat 
von  einem  Mahl ,  bei  dem  nicht  gatrmnltaa  «Aldo,  gar 
keinen  BeKrifl.   (VgL  Kürtt,  8.  &3M.) 

11  Der  Deutsche  wird  schon  noob  lo  Uog  werden 

als  der  LU(\u$r.  (Lit.) 

l'm  /u  DOgaa,  daaa  Jemand  acbon  noch  eise  Rewime 
Biniicht  u.  «.  w.  erwerben  odfr  e^I:u^^^fin  werdi-.  r>a* 
Sprichwurt  zeigt,  daa«  es  dem  Lit.»U"'r.  dem  fjoutüchcn 
gegf  ndli.-r,  nicht  an  Selb!<t«efUhl  und  Natluualstolz  fehlt. 
Der  Deutsche  kiiund-  dcs'M-u  vielleicht  bo  riel  mehr  brau- 
clien,  Iiis  di  r  L't:uu  r  zu  viel  hat.  (Wur:l>a  -J,  I.  .!'.»  n.  310; 
Hr-in.ti"  I  I  V.  I'  .  )  l^ubrifrena  rttnmt  ein  uimIit.  «  |inlui- 
achea  Sprichwurt  die  geiatign  Ueberlegcnhcit  di  r  Deut- 
aahaa  den  Polen  gaganQbar  wieder  ein,  indem  oh  eine 
Stofaalettar  der  Batragafahigkeit  anfatellt.  Den  Polen 
Uatenabt  dar  Oaataab«,  daa  Dantaatow  d«*  Watoaba, 
daa  wUsdMB  dar  Spanier,  den  Spanier  dar  Jade,  den 
Judan  abar  UOB  —  der  Tenfel.   ffi-iu^'. ■■,■■!  VI. 

12  Der  Deutsehen  Hi  rtzhaflligkeit,  mutli  vnddapÜer- 

keid  ist  ein  A.  B.  C.  Papier  vnd  Dinten,  vnd 
erlescht  die  Secl  in  wortten.  —  Lamtmm,  sss.  i. 

13  Der  Deutschen  Lob  besteht  auf  gater  Rflstang 

nnd  nicht  auf  stohsen  Kleidem.  —  JWaiterff 

VI,  1»;  EueUin,  114. 
Wort  Kaiaer  Badalffi  I. 

14  Der  Teutpche  vorsorj^  sein  Gut  bey  nasser 

Waare,  duiuit  es  iiit  verbrenne.  —  Ai4or.  847. 
lö  Der  Teutfic  hen  Sauffen,  der  IteU&ner  Liebe,  und 
der  Spanier  Mauserey  kann  man  keine  Oesetie 

geben.  —  lu-n 

Kin  Wort  Karl'«  V. 

16  Deutsohe  hAbeu  knge  siiben  vnd  kartxe  wort. 

—  Mbafaek.  «N;  «Mnai.  tt,  lOBO. 

17  Deutsche  können  alle  Plagen,  aber  keinen  Dnnt 

ertrugen. 

£.a(..- Germania  vtVSN  et  bibcre.    (iUmt'rfty,  IS.J 

18  Deutsche  lernen  von  Spaniern  stelen  vnd  Spa- 

nier von  Deutschen  fressen  vnd  sanffen.  — 

Den  DentBchen  wird  in  der  «prieliwörtliehen  Charak- 
teriatik  besonder*  ilire  vorherrschende  Ni'imiUK  /\nn 
Kaaan  unil  Trinken  vorgehalten.  Kme  bubmiache  tia^e 
gibt  gawiaaermaaean  den  Grund  dieaea  Fehlere  an.  tivt 
Tanfal,  araSblt  ala,  aal,  ala  Qotl  Ibn  vom  Himmel  herab* 
geworfsn  äsho,  BUi  seMbar  OsmalS  fsesa  dla  Bide 
prallt,  daaa  aela  KStpar  aaeh  aUaa  BlelAaBMB  ataek« 
weia  auseinandergeflogen  ael.  Anf  Ae«e  WeTae  aei  der 
Kopf  nach  Spanien  gefallen,  daa  Hers  nach  Italien,  die 
TUnde  in  die  Tflrkei  ond  Tatnrel,  die  Fttaae  nach 
Frankreich ,  nach  Dentaohland  aber  —  der  Bauch;  and 
dien  «ci  iler  Grund,  warum  diu  DcuLtclien  sn  e«*-  und 
trinklualikt ,  w:\riiiu  Jn'  l'niii/.Ohen  ko  Kern  ■^iirinwi  ii  und 
tanren,  die  Türken  und  Tataren  nionl-  und  riinh- 
gieriL(.  du-  Italiener  so  verratherif ch,  die  .Siiutiier  -1» 
1iric>unüthii{.  N;ich  dir^er  Satfi-  hatten  «lie  Slawen  vom 
Teufel  aelbiit  nichts  ahbeknnunen ,  nur  daa  Tafelchen, 
welchea  er  wahrend  dea  Falle  bei  aiob  gatragen,  aei  in 
ihr  Laad  gadogen,  daeall  danutf  dla  fcgadan  Madaa 
aallgeaaidaMt  «ardan.  Ar  «skih«  dt«  Slama  bdaaSB 
aiaauaa.  UMm^tr»  V,  4^  ChMut  (Srh^äfniehe  Cftra- 
nik,  t,  Si«t  aber  die  IVage:  „Warum  die  Teat- 
Bchen  dem  Truncke  «o  «  rv'.  lM  n?  Die  l.'raache  mag 
aajm,  weil  iie  hitziger  N.i'.ui,  iudeme  die  Schweiau- 
Locblein  an  ihrem  Leib  dnrob  die  Mit«aniS<Atige  Kalte, 
iu  welcher  aie  aijOh  bstlBdSB»  StSti 

halten  werden." 
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19  Die  Deutschen  bringen  mm  ItaHen  gemeiniglich 

drei  üebel  mit  nach  Haus:  den  Beutfl  ge- 
leert, deu  Leil)  versehrt,  das  Ucwissen  entehrt. 

Von  ili  n  Ki'iüru  d«r  DeutacbOD  BMh  ItsUm  MUt  ittU 

achlimmcn  Folgen  derselben. 

30  Die  Deutschen  haben  das  Perpetuum  mobile  viel 
glücklicher  ausgedacht  als  die  Math*  Tr  at it  i, 
Bintemahl  ihre  Becher  und  Gläser  nuiuahls 

stille  stehen.  —  Oerckenmeyer. 

'II  Die  Deutschen  haben  hoch  die  Hand,  doch  fällt 

sie  bald  wieder  in  den  Sand. 
99  Die  Deotsohen  kriegpn  mit  Eisen,  nidlt  mit 

Gold.  —  Saüm-,  316;  Simnck,  1&4». 
Die  SpnchaOtWtdMOloimMateMaBssiMiMnts- 

venuche. 

23  Die  Deutflclien  sind  Roms  Gökelwaaren.  —  l.uihir. 

24  Die  Deutschen  sind  aohwer  unter  £inen  Hut  an 

bringen.  —  ntbubert  r,  «o. 

Beklagt  den  MauL'i^!  nti  Fini'KVeit  unlor  ihnMk 

25  Die  Dcutächoii  sind  wie  die  Läuse,  die  man  atof 

dem  Tische  entzweOoMflkft;  die  Spanier  wie 
die  Filzläuse,  die  un^pm  wMsehen,  wo  sie 
rind;  die  Italiener  wie  die  Wanzen,  wo  sie 
einmal  waren ,  hinterlassen  sie  den  Geruch  der 
Sodomiterei,  des  Verraths  und  Meuchelmords; 
die  Franzosen  wie  die  FlAhe,  die  nie  an  einem 
Platse  bleiben  können,  aondem  von  einem 
Orte  zum  andern  springen.  —  Heiiubery  v .  3. 

Worte  Monlz'  von  Nainmi. 

26  Die  Deutschen  trinken  des  Abends  deu  Wein 

ond  am  Morgen  die  Hefen. 

Sollten  andere  VOlkar  Mdss  mgMeli  trfakMit  i« 
haben  wir  wanigttSM  dn  y«(nif  frtHsMwr  Wirtb- 
•obafUiahlMit. 

37  Die  Teutwhen  verlrineken  die  Sorge,  der  Fran- 

t^ose  versingt  sie,  der  Spanier  verweint  sie, 
der  Engländer  verlacht  sie,  der  Itaüäner  ver- 
schläft sie.  —  Bertkenmeyer,  8;  Heinsherq  V,  8. 

IXe  Dttaen  latMn  in  ihren  Sprichwörtern  die  hier  (ge- 
nannten Volker  mit  ihren  Sorgen  ganz  ao  fertig  wer- 
den, fagen  blo«  toblietilich  noch  hinzu:  Die  Dkneu 
Tcrtreiben  sie  auf  al.o  vier  Weisen.  (Rtintbtrg  VI,  52.; 

28  Ein  Deutscher,  der  italiich  wordien,  iat  von  des 
Teoftla  bestem  Orden. 

Als  aaa  in  Italien  die»  Sprichwort  erfand,  aiMlita 
SHUi  Oruad  data  hahvu ;  aber  ee  itt  «chwer  aanach. 
men,  das«  ee  in  dem  ehrlichen  Charakter  der  Dentichen 
acine  Begründung  haben  tollt«. 

39  Ein  italisirter  Deutscher  ist  der  leibhaftige  Teufel. 
„Die  Deutfchen  gabeii  •iehar  ketas  Tsnuasmag  ra 

dem  Sprichwort:  Tudcico  italica  niiato  Diabolo  incar- 
nato.  Die  ehrlichen  Dculjclieii  haben  nie  auf  Petri 
Stnhl  gepaaat,  nicht  einmal  Cardiiittlou,  und  hatten 
ehrlich  nnd  redliob  das  Papatthum  relurmirt,  wenn  ei 

—  au  reformiren  wäre."  (J.  H>;cr,  lut»  Papstthum  und 
dit  PäpiU,  I,  27».) 

30  Ein  ecbwartzer  1  eutscher,  ein  weisser  Italiäner 

nnd  ein  rother  Spannier  sqnMl  selten  was  gute ; 
ebenso  ein  Kiederlindsr,  er  ttf  was  Fan>  er 

wolle.  —  Sutor,  619. 

Di«  guten  Niederländer,  die  hier  am  ichUmmet(>n  weg- 
kommen, mögen  lich  damit  beruhigen,  dax  Kprichwür- 
tcr  keine  StUo  ani  dem  Kuklid  iiind. 

31  Es  ist  der  Deutschen  Brauch,  dass  sie  dem 

Feinde  redlich  unter  die  Augen  ziehen,  den- 
selben  tnannii^h  und  nicht  meochlingB  über> 
winden.  —  Aeinskrg  17,  139. 

Worte  Heinrich'«  Lt. 

32  Für  der  Deutschen  Saufen,  der  Spanier  Kaufen, 

der  Italiener  Liebestniben,  lassen  sich  keine 
Gesetze  tchreibcsi. 

38  Kein  Dentsdier  bidbt,  wo  flmi  woU  ist 

S4  Man  muBS  den  Deutschen  Knödel  und  Saneilnint 

lan,  will  man  keine  Prügel  han. 
86  *8  sind  Dütsche  do  und  dene,  de  Rhi  nu  Scheidt 

is,  seit  de  Hauesteiner,  und  dütot  ins  Aargau. 

(Gegend  am  Thunerue.J  —  Sthwei: ,  215,  IS7. 

96  Teutsche  trOncken,  Engländer  essen,  Nieder- 
länder sp^oi,  Fraatzosen  pnraieren,  Spanier 
aderlassen,  die  Ilattsner  scblaien.  die  Tftrcken 
spatzieren,  die  Uoluen  iMtSD,  lodttiwr  ttttSMi. 

—  Hilter.  Ml. 


97  Vier  Deutsche  zu  einem  Viertel  Hopfen  unü  o^i 
sagen  sie:  schwer.  ->  SMm,  FmäuUUmm.im. 

S.  569. 

Zur  ClKirukt.  ritirung  de«  Kämpfet  der  slawiiebra «aJ 
Kermaniachi-u  Nation  in  Schlesien.    Im  Tonte*if»4*« 
Sprichwort  werden  die  Deutschen  als  kori.>  rlich  *ch«»ik" 
verapotlct.    Die  Sprichwörter  sÄmiudicher  »I»wi-t-tt 
TOlker  geben  Zeugniss  davon,  wie  man  jeden  lm-:*i4 
bcnatit,  um  den  0«ataehen  einen  Uieb  ru  vmtura. 
IM«ra  Auprifli»  liBi  BiMuitar,  wenn  man  den  Caltu- 
anatand  dmrar,  vom  dm«m  ti«  Mug«lien,  bvtrackut, 
aiemlich  komisch.  Oder  «oll  man  atwa  ■'tthtil''  die  OmI> 
aehen  fUr  ein  Diebsvolk  halten,  weil  der  WaaMifelilt' 
in  Oberschlctiion  sprichwörtlich  klagt:  „Oib]aaf  aUsttlC 
Achtung  >  Uaiuit  die  Deutschen  sie  dir  nicht  ststitoa,'' 
üoUten  wir  iiiü)  voll  Scham  aus  der  Geschieht«  der  Völ- 
ker Htreichi'ii.  weil  der  Hanuake  in  MUiren  soinift: 
„Wir  (ilanuakeu)  sind  wir,  aber  die  Deutschen  inJ 
Deutsche."   Diese  Feindschaft  tritt  abt  r  »  icti  m  «i#> 
Sprichwörtern  der  grossem  slawischen  Volker  facrrut. 
i4>er  dmitMiM  ttMUa",  Mgl  der  Rwm^  „fuhrt  niekii 
»ntes  gegen  Sit  MsHVsa Im  BisbUd«^  und  bedasMit. tei 
der  germaniaoll«  OaiitMifSMSMumJBrdeBodaB  IM, 
indem  er  klafft:  „Dw  DsalMbs  htmm*  wie  die  W«Ms 
überall  fort,  wohin  man  «fe  «etstM,  nd  Imfl  ndM 
Uutm  von  den  Deutechen  fflr  die  etewleelie  Oiwinhi 
Der  i'olo  behauptet,  der  Deutsche,  wenn  auch  <>iM 
StLarffliiin,  falle  nicht  von  der  Hui.k   l.orib,  Tin]  ?r- 
klttrt:  „Solange  die  Welt  Welt,  w:r<l  der  Pole  uit  ifs 
Deatsoben  Hn.idcr  sein",   vi.-tniehr  nur.   ..Pnrilf  SJ|: 
den  Dcntaohou  wie  xwisoben  W^olf  und  bcbafeii.-' 
IbmtMi  ist  ..tarklwlw  VetadMlmft  Ueber  «U  deaur!» 
Idebe'*.  üad  der  OMtfh«  raft  wanend:  „Trans  ucki,, 
M  ist  ein  Deotaehcrl*'  Br  fsgt  begrtad«adbian:  »to 
Deutsche  wird  dem  Oieohen  —  aod  der  Aoweo«  tMK' 
diese  Ansicht  — erst  gllnstig  sein,  wenn  sich  die  Seklanfs! 
Mif  dem  Eise  wilrmt",  und  versichert:  „Da,  wo  im\ 
Motte  im  Tuch,  der  Wolf  unter  den  Ziegen,  derri'ck^ 
ohne  Warmer,  der  .Student  unt'  r  Madrlien,  der  Zi«tfr>-' 
bock  im  Irarttu  und  der  Deutuche  im  Uath«  der  Cioctta 
•ei,  gebe  es  nimmer  gut."  (Rrin.ibfr<j  V ,  M.) 
folH.:  Cilery  Nicmcy  na  wiertel  chmicl  jesscse  powiadtfi. 

3$  Was  macht  (thut  i  .ler  Deutsche  nicht  fursGtid'li 
—  lihfl«iitfi|0  V,  60;  KircUutfor,  U»;  Vtmdtf,  III; 
roefc.  liSS. 

Anerkennung  dos  devtsehsn  Flrissoi,  Vtlsals,  dmi*' 
•eher  Oesohicklichkelt  oaS  KtamtferlMnll  SMS  vmi 

Seiten  de«  Nichtdeutschen.  ■ 
l'iin.:  Uvad  do  Tyduke  ei  for  penge  gjosrel  [ 
Mit  diesem  Hprichworte  wollen  die  DBaSa  Sit  IM'' 
i'cben  aU  Leute  b«seicbnen,  di«  mUu  QdAM«  dkl 

Khr-  uud  Nationalgeftthl  besitzen. 
//.;  I  Tedcsclii  htkuno  l'ingegno  nelle  mani. 

89  Wat  de  Dütsch  doch  vor  Geld  inÄkt,  segt  de 
Schwed',  un  sücht'n  Apen  danzen. 

Nocli  schlimmer  erseht  es  d«n  Schweden  «elbit  i 
itiren  eigenen  Sprichw-rtem ,  welche  behaupten  P'' 
Deutsche  thut  alle»  für  (leid,  der  Schwede  alle*  iU  » 
Schnaps.    (Rhmberg  V,  '2fi.) 

40  Wat  de  DüUch  vor  Geld  m4kt,  aäd'  de  Bür. 

dör  seg  he  'n  Apen.  —  Oarftr,  tn. 

41  W  ut  de  Dütgch  vor  Geld  mäkt,  sid'  de  Franioi',. 

liür  seg  he  'ne  Soeg  mit  de  Farken.  if«**- 

/(Titury.  /  —  //o<7'T.  971. 

42  Wat  de  Däutsch  nieh  all  vör't  Geld  moakt,  lir 

*nM  Fm,  as  se  toirst  en  Oapen  weg,  (Sami.: 
48  Wer  als  Dentscher  geboren  wurd,  den  iMt  Gott 
biniftnglich  gestraft.  (nu*$.) 

Seit  dar  Theuung  Polens  ist  es  Dcntschland,  dttdv 
Russe  TOT  allem  hasst  oder  verachtet  und  d«  •«•• 
«chwer  lii-itin.l.'«  Üfwiclit  lülilc-ii  mu»».  Vou  Aii:<% 
Haas  ceugou  «utii  an  luiL'  rudsisi-lic  Siinchworier:  !>»■ 
Hmmb  «ltd  M  ItMt  ht.  r.  w<  nn  du  auf  den  Dcattcfess 
iMhSt  (Mmtbtrj  1  ,  i\s.)  —  Ho  viel  Kus««n.  •« 
SlOeke,  eo  Tlel  CettUobo,  so  viel  Hunde.  (Krimtbtrt  V, 

44  Wir  Deutschen  sind  ganz  eigene  Käuze.  —  Si*»- 

In'rg  V.  5^. 

4Ö  Wir  Deutschen  sind  halt  Deutsche.  —  Eutim,  la 
48  Wos  sein  se  de  Denteelien  fir  dum  VoD^ 

sagte  der  Ruhme,  bin  uf  aehn  Jahr  bte  es 

rerstehn  sie  mir  nu  nit. 
(ieioieit  die  slawische  Behsoplaav  voa  dsf  JtamB^'S 

der  DeutAclien.    (ü.  48.) 

•47  Die  Dcutselu'n  beim  Becher. 

•48  Er  ist  Deutschen  und  Walen  schuldig,  r'** 
Aller  Welt. 

*48  £r  ist  wie  ein  Deutecher,  er  Terstehi  dss  Wort 

vernünftiger  Leute  nicht  CtM.)   

Vttm  SSB  alsdera,  «ageMidetea  KlMaan  i>  IiHw!* 
iHtiM^  BMh  keute  der  Olanbe,  der  Oeatsefee  taw 
keine  eigeBtUobe  Sprache  niad  iinfliidlf«  sick  du 
durch  uaMtikolirU  ttefoiaalmtej  Umt  laJ?*-'  ««^^ 
dm  sMlstsB  slawlsohsa  Veikflca  elf«»  ist  aaS  ttA^ 
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•u  dar  BMMasnng  des  Beatsohen  (Si«mi*e,  von  nttmy 
^  stumm)  prkürt.  Aucb  kaaii  der  ümstand  dun  b«!- 
üftra^cn  hab«n,  das«  tleh  dar  Deatiche  deu  Gabrauch 
«ia«r  ilawiscb««!  Spnohe  lohr  aehwür  ancigiu-t ,  wMbalb 
Uui  dar  Cceche  aü  oiiieii  dummen  und  «cliwer  bcgri'i- 
{■ndcji  Meaichsa  beceichnet  and  spricüwortlich  »«gl: 
X«d*«linul  Htt  Um»  wann'*  «ia  OmlMbvr  i»x.  Noch 
feMManator  «Ibt  er  anroh  «ta  mduM  8p(i<ihw«>rt  Mi> 


am  uliOBjaen  SelbatgefUh)  den  Deutieben  gupaatber 
AMdmA:  Htnmin  aind  die  Deutacbeu  liiiilair  ttni 


B«r* 


gen.  »tamm  di«  Fiaoh«  ualw  duB  WMMrt  

bmcSonkte  Gott  mit  Bvol  «ad  Spvaeb«.  (¥fiiniüch 

l.  3S;  Rtinthtrg  Y,  W.) 

Es  denkt  kein  Deutseber  an  miolu 
*il  £•  iit  ein  alter  Deutsclwr.  —  aNl#r,  i«. 

Tna,  «fto,  »hrlleh  wi«  «OMi«  AtlTord«n<  DeiMn- 
angttc&tet  a«««!!  die  Batheaen  von  den  daaUohen 
Fnnen:  Wo  eine  Dantacbe,  d»  Ist  Kalschheit;  wo  eina 
Zigaunnria,  «U  tat  Dtobitahl.  (RtinUm^  F, 

*tt  Es  ist  ein  bünder  Deatsdier.  (Xirj  —  JMutMV  F.  it. 

Stoa  Biemliche  Aiuakl  deutacber  Sprichwörter  sar 
Chankterisirang  dantaoheu  Weteiu  finden  aich  unter 
utdera  BcfTriffen,  ab:  Gott,  Maou,  Bittn,  Kri«g  tt.t. w. 
DraUch«. 

*i  Du8  dich  der  Deatseberl 
•i  Pftii  Deutscher ! 

•3  Tauscnii  I)oiit5ifIicr !        c  i       m;,  i 

Iii  dicMn  nusnifcndcn  Bodcnsartpn  iiihi  T>cut»clier 
ftr  Teufel,  iler.  »eun  man  ihu  nicht  •  ü  -t  mnifon 
wiU,  ia  aablreiclien  Furmen  nnd  VerhiilitinMit'u,  wie 
Om.  9««  Deit  Deier,  Deixel,  IMfett,  ]>eibeuker,  Ueier, 
TateaM,  •Bttte  (a.  d.)  u.  t.  a.  aaflvllt  (Vgl.  Sckmiä, 
tAteäbitch«*  Wört^bmk,  19;  Frommann,  1.  M8,  5  ; 
0,  MI ;  /  \\  463.)  Kaaaaunenatellu&gan  von  dergleichen 
wttobw<tetlicfaw>  Biieaairtaa  la  01ln«i(l»iaHa  «»4  Ter- 
fcMilamiiiii  MUMt  f  olcm. 
Oratadilaad. 

1  Deatachland  ist  das  Land  der  Gnaden. 

2  Peub-nhland  ist  ein  pch'T.or  (waidlicher)  liftiigst, 

dtr  futtcr  gnug  hat,  und  fehlt  jm  nur  an 
einem  guten  Reuter.  —  üem»ch,  (84. 
%  DmUchlaad  läuft  in  AmArik^  oJuio  Qbis  hemm. 


Wird  von  den  dort  eiagewanteleB  BeaMieB  gtm^t, 
d«D«B  Laote,  welche  daa  dortig«  lieben  aaraos  («chleeh- 
t«o)  Bllebem  kennen,  Uerslosigkett  snaohreiben.  Wer 
iodc«»  telbat  einen  nnbefangenen  BUok  hinelngethan 
wlrdwiaaen,  das«  dio  Deutschen  auch  dort  ihr  Ben 
bebslten  haben. 

'4  £r  denkt  über  daa  Wohl  Deutschlands  nach. 

In  bchleaian  nnter  den  Soldaten  Oblioh  und  wird 
»thrr/-  und  »pottwcJie  au^c wandt,  wenn  Jemand  ge- 

dinkenlos  dasitzt. 

*i  £i  w&re  Deukachland  ohne  Sohad',  hAt^  ea  «aeh 
•in  Narrenbad. 

■i  konnte  an  den  beauehtesleB  gehören. 
*<  h  Denttchland  geht  es  sa  wie  in  grossen  Tei- 
chen ,  wo  die  ueohte  die  kleinen  Figelie  Ter- 

Behlingen. 
DUnant 

1  Der  Demant  ist  ein  thenrer  Stein,  aber  Funken 

gibt  er  nioht.  —  d^rMh(«NMvanM*  M. 

U».:  Demalas  er  blandt  «delslMM»  MSS  gidiel  blaodt 
■«taUeme.  (fr«t.  daa.^  IM.J 

2  Dir-  Diamanton  haben  ilven  ftatey  aber  der  gota 

R&tb  hat  keinen. 
}|iin  Demant  lini  «idh  nidii  an  jedem  Kieecl 

schleifen. 

Der  Diamant  wird  nnr  dareh  den  Diaouuii  geMblttfea. 
:  Diamond  cnt  diamond.   (Bokm  l,  4tBJ 
Frt.:  Tin  ooutre  fln.    (Bahn  I, 

i  Eoi  kleiner  Demant  ist  thenrer  a]f  ein  groner 
MoUitein. 

En  «eniMi  er  Mit  «ad  «a  aMileileea.  fiVe». 

d«.  134.;  ' 

i  Eis  ungeschliffener  Diamant  hat  '/.  rwiLii  Glanz. 

Sim  diamant  gUnstert  niet  7  ii  irr  suji'Oa.  (Harrt- 
tomit,  I.  1».; 

6  Gute  Diamanten  haben  keine  i;  arbe. 

i>ä..-  Demanten  er  smak,  d«g  d«B  kam  ingea  faiva. 

(frot.  ,lnn. ,  106.) 

7  ^'enn  du  Diamanten  suchst,  so  wirf  den  Ceeel 

oidit  weg,  den  da  dabei  findest. 

•  wer  den  iHnnant  trigt,  den  blendet  er  nicht. 

thv  Ähnlich  sind  dieTngraden  d««  Weibe«,  „alle  wer- 
ft «r*"'  geblendet,  uur  »ie  nicht". 

•  Wer  wird  einen  Diamanten  finden  und  nicht 

«afheben! 


•10  IHa  iilMlwr  INanant 


Uehea  WmÖi. 
Jlr«.f  Q'aal  aa  Infpetoatde.  (KrUtinfftr, 

*1X  El  iat  am  Demant  unterm  Hammer. 

SbiMeaMjh,  der  tob  allMk  Bii««i  vasCbM  wM,  «Nr 
Jede  Aareebtaag  naetMblttwt  abert— erC 
J^t,t  Cell  OB  diamant  aone  1»  OHSrtMQ.  (Krittingtr,  Ul) 

*13  Es  ist  ein  roher,  ungeeeidiflhner  Diamant. 
Fr.-..  Un  diHBiat  biat  XMHtUitnrt  Vt^ 

out. 

1  DieDi&ta  ist  die  beste  Apoteck.  —  Vatht*^,  //.  »76*. 

Mm.t  Afbold  er  en  iKgedom  for  anndhed  og  et  langt 
leTaet.   (Prov.  dan., 

2  Die  eine  jfute  Diät  han,  stosst  die  Pest  am 

ersten  an. 

3  Was  Diiit,  die  einen  tödt'tl  —  Fmkart.  GmOu 
Dan.:  For  macea  afheld  er  oadailldMi  skadalla.  fAist. 

dan..  1«.;  ^ 

Dloentea. 

Viel  Dicentes  Tnd  Plander«^  machen.  ~  JCsAmv, 
/.  m\ 

Dicht. 

•1  Er  ist  so  dicht  wie  eine  Grundmauer. 

Der  Prorenaale  Ton  einem  atookdommen  HeatahiBi 
in  den  kein  Liohtatrahl  tu  dringen  vermag. 

•%  Hei  is  nit  dichte.  (Wu^^ 

Nicht  ehrlich. 
Dichten, 

1  Dichten  bringt  mehr  Khre  als  ^'ähre. 

%  Dichten  und  Halen  «ind  freie  EBnata.  —  Am- 

rock.  IMl. 

3  Kann  einer  nicbt  dichten,  so  will  er  doch  richten. 

4  Können  wir  nit  all  dichten,  so  können  (wollen) 

wir  doch  (alle)  richten.  —  Franck,  u,  lOS* .-  Tap- 
pte»  tdd*:  Arier, M:  nm,wmn.mi:  EMUt»,  lU; 

Simnik,  1560. 

Lat. :  Carpere  cnjturia ,  non  eat  Imi tarier  omnia.  —  Carpet 
oitina  aliqnia  quam  imiubitar.  (Binder  i,  17S;  II,  448; 
EroMtn.,  690;  PkHippi,  I,  74.)  —  Obtreetatio  ftteqneBS. 
(FkiUppi,  II,  &9;  Sutor,  110.)  —  Bcribimn«  indooU, 
doctiqoe  po4n»ta  paaaim.   (PhtUppi,  II,  ni.) 

•5  £r  dientet  wie  ein  Kaqpien  im  VogelhänaeL  — 
Meyer,  /,  141.  //,  123.  MM.  dailr. 
Befladak  atalt  to  «iaav  aashaseMtehsa  Stsllu» 
Olohtor. 

1  Der  Dichter  findet  wol  die  Palmen,  aber  niakt 
die  Datteln.    (Ahfinnicn.)  —  Attmann  II. 

1  Der  Dichter  reimt  zwar  Arbuscu  und  Kukoroseii 
(Mais),  er  hält  aber  beide  fär  Waldgewiobee. 

(Vi\r\-<vmf^nnA.)  —  AUmann  V. 
%  Dich*  1  und  Maler  sind  frei. 

Dicht  r  und  Maler  «ind  ein  ftr«ici  Oetehlecht  oder, 
wie  Hor  i'  f  ik'i  :  .  Beide  tiabcn  stet«  da»  gloiclio  Kccht 
allei  zu  wagen  und  zu  vomucben,  tbeider  Kunate  aind 
anch  tehr  rerwandt.  Die  Malerei  ist  eine  achweigend* 
IMohtknnat  und  die  Dichtkunst  eine  redende  Maleiei.** 
Uaa  gebrancbt  das  Bpiiohwort  von  Hartnackigen  aad 
Starrköpfigen,  deaea  man  ihren  Willen  laaien  nasS, 
oder  Ton  Weibern,  den  alle«  erlaubt,  oder  von  FUr«ten, 
denen  alle«  sum  Lobe  gereicht. 

t'rt.:  Potte«,  rs'ffrcs  tt  pflcrin«  a  faire  et  dir«  sont  de- 
Tin«.   (Leroiix.  II.  107  ; 

Laf.!  Piaawit  roii1t(\  jioetac.  juclores,  pOTPffri.  (Hjrilt, 

II.  i2,rj 

4  Dichter  und  Mispeln  gedeihen  am  besten,  wenn 

sie  einige  Zeit  auf  Stroh  liegen. 

5  Die  Dichter  bringen  ihre  Oem&chte  durch  die 

Finger  zur  Welt. 

6  Ein  Dichter  wird  geboren. 

Engl.:  Poet«  areboru,  but  orators  arc  inado.  (li-jhn  Ii,  474.) 
Frl.:  Le  poite  naSst .  l'oratcur  so  faiat.  (Ltuut.  II,  107.) 
HoU.:  Een  dichter  woidt  geboren,  nid  gemaakl.  (Uarra- 

7  Hei  i»  '«  Dichter,  segt  d'  Büere,  hei  mäkt  üt'n 

Furz  'n  Döndfirslag.   fLüiwiivry.j  —  Horfir.  loy. 

8  Wenn  der  Dichter  auch  bis  zu  Edens  Thor  kommt, 

er  weiss  doch  nicht  hindurchzugehen.  (Arab.) 

9  Wenn  der  Dichter  von  Wien  bis  zur  .Sulina  ge- 

üahren  iat,  fragt  er  nach  der  Donau.  (Bidgar.j 
10  Wenn  der  Dichter  tum  Eloiter  kommt,  bUt  er 
den  Glücknorf^denijrditmandritni.  (IMmtk) 

—  AUiiitinn  V. 

Bei  rersobiedenen  alawiachen  Volk,  r  ^  rdon  die 
Dichter  und, in  ihnen  Tiellalcht  alle  idoaleu  Berafaartan 
w(>'rii  ii,r"v  M:. ii,.'>>l«  an  praktiichem 
Genciucli  un  öpiicLwort  verapottet. 

3t* 
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11  Wenn  da  den  Dichter  auf  den  Taranta(-Berg) 
itelbt,  ao  wird  er  dich  fkagen»  wo  Dixan 
liege.  r.46vMm<m.;  —  MmmmIL 

IMok. 

1  IMok  «nd  rund,  denn  htt/b  g^eidi  ein  Pfimd.  — 

KircMinftr,  SiS. 

s  •.t  Jic  SpliuMitat  «•Mi'^  Mm  QuB  «afi  Otwicbt 

rnnkommt. 

S  Dick  ap,  segt  Hens,  dftt  nlFn  Bbgit  wani.  — 

:  Mancher  gQi  für  dick  und  er  ist  nur  aus- 

gi'stopft. 

4  Mancher  «cheiiit  eo  dick  und  fett,  der  nichts 

ab  BMiak  vaä  Beine  hfttt*. 
*5  Ddr  didk  an  dfinn  in<>ton.  —  iNdWf. 

^eh  nicKt  wlioneTi  dUrfen. 
//.        Hij  l.ir.i>t  door  (lik  en  don.    (lliirrt-'u^niit,  /,  tS3J 

•»'.  l)urch  dick  und  dünn.  —  f.inW.iti.  iij. 

Frt.:  A  \%  moroi  de«  vi^nt«  et  de«  fluts.  (Urittiiifttr,  4i2.) 

*7  Durck  dick  und  dünn  pchcn  dürfen. 

Allet  unter  den  Händen  liabon. 

*8  Durch  dick  nnd  dünn  schwuren. 

*0  Durch  Diek  vnd  Dinne  herdnrch  wadcn.  — 

MO  Jblr  hat  ea  diok  (aatt). 
*11  Er- hat  wßkk  durah  aide  nnd  dfinn  geführt. 
»t.t  n  wPm  Btai  per  MtN  wiIm  4e  rtmain«  (Unux, 

•18  Er  ist  dabei  (davon)  nicht  dicker  gcworJcn. 

Bs  kat  ihn  nicht  reicher  gemacht,  keiucu  bogen  ge- 


Wn.i  n  aPan  est  p«s  plus  (ttm  ponr  cela. 
•13  Er  ist  dick  wie  <■  Schwrizcrkiih.  (tnffMk.) 
•14  Er  ist  gleich  dick  wie  baudreck. 
•  15  £r  ist  ao  dick  wie  eine  Tanne,  (fktfmm.) 
•16  £r  Irlgt  zu  dick  aii£ 

FAertreibt. 

•17  Ho  frciht  dür  Dicke  an  Dünne,    r/  i/»;"  . ' 

VerfiUart  rücktichtelos,  ktUninert  sich  am  nieuMud. 

•18  He  ia  so  dick  as  ene  Teke (iys.nahrück.) 

')  Zecke:  Tnackt,  d*c  sieb  auf  Menschen  und  Vieh 
setzt,  aicli  Jii'k  saugt  und  dabei  sehr  hart  ist. 

•19  Hei  is  so  dicke  (voU,  betranken)  &8  en  Boist 
(Wfil)    (B.  ABMhMi  W  aad  Bodw  M.) 

•JO  Ilri  is  80  dicke  ii«  ne  Knappulc.  fMWif.J 
*21  Uei  is  so  dicke  äs  ue  Mastauege.  (\S'nH.) 
•Sd  Hei  i«  BD  dicke  ia  ne  Pcddc  (Kröte).  (HWif.j 

•23  Hei  is  so  dicke  äs  ne  Schiunertiewe.  (rf^.) 

**24  llci  is  80  dicke  iis  nc  'i'runime.  (y>'t%\^.) 

•25  Hei  is  so  dicke  tis  ne  Ule.  (\Scii\.) 

•«'♦!  Hei   is  80  difko  iis  ne  Ctsse  (Kröte),  (^«^.'i 

•27  Ich  hiili'  ihm  dick  und  dünn  yeben. 

Dicke  (das). 

1  'T  Dick  hett  't  rocslc  (it  id  kost.  —   Humn.  IV>3. 
Hagt  der  Holeteiner,  winiti  i  r  jemand  «um  KiitTt-e- 
trioken  nrtthitrt,  nachdem  er  liercit«  Iiih  itufü  Dicke  und 
Trtlbe  aba.  -M-hpnkt  int. 

S  'T  Dicke  hölt  noch  hinncr,  säd'  de  oUFrOi  un 
aehM  'ne  Worpaohdfel '  ut,  dör  kam  de  St«1 

toirfit.  —  Hoefer,  TJl. 

■)  Worfschaafel.  —  Da«  Dicke  (nkmliofa  Ende)  halt 
noch  an  irgendeinem  Hindemitlf  kaaa  BOCb  Bicllt  her- 
aus ,  oder  kommt  noch  nach. 
Iteckkopf. 

Dickkopf  —  Dummkopf. 

Fr:.:  Urosse  tÄte,  peu  du  «en-. 

tat.:  Crasei  oerebri.   (taltngi-n ,  k,  »iT.) 

Dickohr. 

Dickohr  muu  dem  Seiler  folgen.  —  SfriOmmn' 
Wer  dem  VcraoaflfSiAU  alobl  gtbofebt»  mmu  4m 

Zwange  folgen. 
Dickster. 

•Du  hiist  a  dicksten,  wenn  a  geschwuU'n  is. 

(SMri:} 

Zu  einem  Maulm»cher,  Aufschneider. 

Dickthoa. 

1  Deit  sc  schon  wcddcr  dicke,  segt  Jungfer  Fricke. 

(mienhetm.)  —  lln^fer .  S42. 

3  Dickthun  ist  mein  Beichthum,  zwei  Pfennige 
(oder:  Michtshaben)  mein  Yermögen.  —  ttm, 
m;  SbmfA,  1M3. 
^ett  aaf  dm  Hoolmth,  weaa  te  BmM  her  Ist 


3  Dikdoon  is  mein  Leben;  Brod#^ 

Sösling.  —  UitchdfuUch  bei  Simrock,  UM. 

So  safft  der  llolsieiner  Ton  eiuea  OroessfrscW, 
kein  Ueld  hat  nnd  borgen  mnaa.  Sediiiff  =^!it 

hnUteinische  Silberscheidemilnie  ron  eedi 
In  <  >«t|'rvut<seii  i>a^t  man  dafür :  DUttches. 

•4  Er  thut  so  dick,  als  wepnder 

Pathe  (Vetter)  wirel  —  " 
•5  Hei  deit  so  dik,  aa  wenn  ho  rocht  ynk  \ 
un  't  is  doch  mit  *a  Scbüt 
Bs  ist  aielito  dahintar.      >  r      ,  T 
Die. 

Der  die  bekommt,  dan  nimmer  eagea:  GettB 
mich»  fMrtiaasa^ 

Dieb. 

1  Ae  Dieb  hot  &  gram  Radht  (üUiimt.)  >  i 

rnyrl,  /.  8. 

*i  Alto  Diebe  sehen  den  Jungen  gnaa  acf 
HchanUse.  —  SrAoi/.  /.  n«*. 

3  An  der  Diebe  Sehwören  darf  man  rfd  d 

kehren. 

4  Auch  ein  kluger  Dieb  wird  gcfSutgen. 

6  Auch  einem  klugen  Diebe  wird  auweQcB  ■ 

Beute  gestohlen. 
G  Bei  Dieben  lernt  man  stehton. 

Lat. :  Corrumpuut  otiam  probOB  OOMaOTSla  ptm*fc 

7  Besser  bei  einem  Dtobe  wohnen,  ab  bd  ea 

KlUMher. 

Oer  DlM  sleM  «a  Kllie  de«  Uta»«*  dsr  «s  i 

sBtziiren,  Grindigen  Tor:  Det  er  bedn St  vai« af  171« 

end  skurve-Kt.   (J'roe.  dan.,  ii.) 

8  Besser  diebe  am  galten,  denn  in  der  SML 

llrnuch,  693. 

9  Da  hat  der  Dieb  den  Spitzbuben  ge&ofca. 

10  Dat  ia  k&a  D#f,  de  der  stellt*  mit  wk*ta| 

~  tkimM,  M:  AvMMMM.  B,m,m 

•)  sueUL  *t  Wisdar*  —  b  4m  aslvsriiai d 
dma  >«MMM»  VM  mmm,  aaa  das  XiNM 
Frmummm.  a.a.O.)  and  EicktmUtmMi/tUlmM 
eM«nie  (Nr.tlS)  da«  8piialnrar«i  Dal  ii  gMel 
dee  der  stellt,  man  de't  weer  btengt.  Sbaaa»  iai 
kaUmrirr,  II. 

11  De  klinn  Dibe  hangt  ma,  de  gruam  kst 

löfen.   (HreidaH.j  —  rrmmom.  Hl,  m.  M. 

12  Dem  Diebe  gfltfi  fSr  keine  Bire  hocb  feU 

cu  werden. 

18  Dem  Diebe  ist  selbaC  du  BehOfiralrfMlial 

.lllnnifiM  ///. 

Mit  einer  Schilfrohrfeder  kann  siiBVMrfi|Hd 

ben  »erden. 

14  Dem  Diebe  knurrt  der  Loib. 

Ne^er  in  Surinam,  um  su  sagea:  Ma  Gni^ 
■ohUgt  ihn,  er  verritth  sich  selbst.  i 

15  Dem  Diebe  passen  alle  Strassen.  ; 

16  Dem  Diebe  will  kein  Baum  gefaHen,  dmii 

hmige.  —  A'drle,  861;  Stmrock.  UVt. 

17  Dem  gröBsten  Dieb  gehört  der  Wellie  Shi 

—  J(Ma-if.Mft. 
lat.:  Oooandl  iagaatt  niaisliri«a  tAuda  lafesA  fl 
Mr.  141J 

18  Den  dieb  eradhreckiit  ein  maua«:  —  ftaM.* 

/•"li/ii.f,  ,  /.  3l''.  I.rhnunnt,  //,  ftl .  ß7  .  Vlfft.l.lt 
lt.:  AI  ludri)  fu  l'uiir»  am  Ii' un  «orcio    ( r,i^:ag!ia,  Xft] 
l.al.:  Kares  clamurora  meluuut.    fS--ii'-_i  i.  \9' } 

19  Den  Dieb  soll  man  heucken  und  die  faai' 

trineken.  —  Msr..  m,  ds;  «watgt.  m.  i 

tWk.tfTS:  Hülrbrand.  HO;  8Whr,IM;  Biäm.\ 
Grimm.  Itichtsiili. ,  6»T.   ^ 

Dm  Bpricliwort  redet  von  den  Strafen  MOaM 
oad  KJadurmords.   Der  orstere  ist  ia  DaalMhkBii 
baitaissmkssig  weit  hArter  als  der 
den.  Abel  nioht  bei  allon  dei 
«aid  dat  IMab  wik  daai  Coda 
amssto  er  daa  WtMi  mAH»bk  mnUmm  aas  m 
BOOh  eioe  Annhl  Stniehc;  wo  et  &i4«m  fsickiiiq 
IhM  die  Strafe  d«t  Btraam  taeriMBat,  «aiMM« 
■asebah  bei  Baubu«  emer  aertnaea  BalBH 
Ahr  15  Tbalem.   Die  Strafe  dos  ErtrMlaai  (8MI 
der  Kindermörderionen  ist  nicht  iirsprADgliek  Mut* 
sondern  au»  dem  römischen  Bei'lit  ei.tlfhnt  m4  i* 
un§eni  TaKen  der  ffmrichtung  mit  dom 
wirhen.    Im  dontsrhen  Sprichwort  er'rli'infS 
Huren  und  Diebe  »ehr  htnflg  in  De»eUeehs/l. 
tiriium,  II,  um,  wie  die  betreffenden  .Vrtikeli«* 
•cAea  Sprichwörttr-  LexikoH  [Qlttck,  G«sclüsokt.B[ 

•t,  Talav  a.  t.  a.]i  isnar  Orüaa,  awitf«  <•« 
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S»  ]>n  dMMB  M  di«  iiMid,  der  wnM  riwr  dM 

liecht  dienlich.  —  t§eni$ck.  691. 
Sl  Der  J>ieb  auf  seinem  Pfade  stiehlt  das  Wasser 

vom  Möhlenrade. 
S3  Der  Dieb  findet  den  Keleb  SO  laiahi  wie  der 

Glöckner.  (Schteed.) 
23  Der  I>ieb  hält  jeden  Busch  für  einen  Büttel. 
U  Der  Dieb  h»t  ein  eintciglicli  (leechift»  aber  ei 

ist  gefälnlkli  fir  Minen  Ko|iff. 

Thi«vM  and  ro(UMlwve  tha  beit  luck,  if  thejr  do 
bot  Mcspe  hanglng.   (Bohn  II,  113.) 

SS  Der  Dieb  (der  davonl&ofl)  hat  Jänen  Weg;  der 

ihn  sucht,  hat  viele. 
HB  Der  Dieb  im  grossen  wird  geelutt  iu  Ueinen 

er  nr  acliimpfUdh  fiüut. 
17  Der  iMeb  in  ffle  Tksche,  der  Sdielm  in  den 

Sark.  LH.) 
28  Der  I)ieb  kann  die  Schlüssel  verbergen. 
Ii  Der  Dieb  kennt  lein  Diebswerkzeng. 
90  Dtr  Dieb  meint,  es  sei  jeder  lo  ehrKdi  wie  er. 
JMLr  Se  mn  tnnt,  «tot  m  allMi  sUa  als  M).  (Bant- 
hvmdt,  I,  V».) 

31  Der  Dieb  meint,  ne  iteUen  alle.  —  Simrvck.  un. 

DA».:  Hab  holdsr  lafSB^toTt  aca  sljKlar  leU.  (Pro*. 

Am.,  ia».)  —  Tyr  IMrarHrmaad  •U»l«r.  CAoAn  /,  402.; 
Fr».:  Le  l»rron  pcnto  qm  toos  toient  de  ■*  oondition. 

(Kntiinyer ,  Ai^.) 
It.:  PeoM  U  ladrone,  obo  tutti  aian  di  tua  oondiaiona. 

{Üaal,  2M;  i'tiuagtia,  270,  6.; 

21  Der  Dieb  nimmt  nur  efcwae,  aber  die  Flammen 
fldunen  ^les  znsanunen.  (PtAn.) 

35  Der  Dieb  sieht  nicht  gern  einen  andem  einen 

Korb  trutjen.  —  WulUxklngrl. 

Sr^el  in  (Surinam,  am  lu  isf^vu:  Ilint«r  dem  Slraucho, 
hinter  welchem  man  »elhcr  getto'-Vt  hat,  aucht  man 
MKh  ander«.  Oder:  Wer  auf  kriimtnrii  W<>^n  geht, 
ti«ht  aScbl  irera ,  das«  ein  anderer  ihm  in«  Oehege  kommt. 

34  Der  Dieb  sieht  wol  das  Kalb,  aber  er  denkt 
nidii  an  die  Knute,  die  ihm  eu*  dessen  Fell 
erwMMt.  rVMkng  —  4liMami  r. 

36  Der  Dieb  stiddl  so  Iingei  Ut  «r  m  den  Gnlgen 

kommt. 

Fri. :  Tant  prcnd  1«  larron  qu'on  Ir  iiciirl,  f.<iart  -li--'WI.  S'.'j.j 

36  Der  Diebe  £nde  fiÜlt  Zuchthaus  und  Galgen  in 
die  HBsde. 

31  Der  einen  dieb  hinkst  ,  den  henckt  man  an  sein 
statt  —  Umtck.        LtkitiMn,  u,tA,va. 

38  Der  ist  kein  Dieb,  der  einen  Dieb 

{anjreiftk 

39  Der  feil  eolvnhl  ein  dieb,  der     Mter  belt,  als 

der  da  Stilt»  —  Hönisch,  693,  r.rimm  .  11.  10H'<. 

40  Die  Dieb  greiffen  zu,  ehe  ihnen  die  Ilünd  ge- 

benden werden. 

41  Die  dieb  können  den  bentletai  vnd  bosensäcken 

den  puls  greifTen.      Ltknumn,  \r.i.  i. 
41  Dif  dieb  können  ein  handwerck,  daas  sie  ofifeut- 
lich  nicht  dürlTen  treiben.  —  Lr/imana,  i»,  i. 
Ma.;  TTtB  elakn  alfid  in«rk.  (Pnm.  *€m.,  m.) 

>  Die  uUb  meinen  sielen  sej  beseer  eis  müssig 


qel  dinbs  u  Unoa.  (Itroiut, 


geben,  drumb  nchafTen  sie  jbnen  ilü 
arbeit.  —  /  (  ^im<inn,  6. 

Urt.:  Larmn  rst  toqjseie  aS  ptaSlS  t$  MA  Mn»  ft«- 

rMW,  //,  123.; 

44  Die  grossen  dieb  hencken  die  kleinen.  —  l-rantk. 

«,  II*:  t^pim,  M'.-  SMw,  STD:  Patäi.  Sekhiyf,  UX*. 

45  Die  grossen  dieb laael man  gehn,  vnnd  oa  Uei- 

nen lienokt  man.  —  Pnuli.  Sihimpf,  LIX*. 
*6  Die  groKsesten  diebe  bleiben  vngestraflt.  —  Be- 

mid».  699. 

41  Die  kleinen  dieb  henckt  man ,  die  g^romen  lesst 

man  laaffon.  —  Tnpjiiuf.       .  Kirchhoffr,  144,  Maifer, 
I.  T>    >iilirn'hc  Frlri:ugr.  I,  7S. 
Pn    (In  nt  pend  que  If"  petita  Toleum  ,  le«  Krandii  ^chap- 

pant   rstaitrhedft,  88?.; 
Meli.:  Die  dein  (dtef)  baact  man,  dU  grote  Uot  man 

ta«B.    (yaUtrtUbtK,  974.; 
iL:  Spaaao  U^ladr«Bfl«Ui  aoM,  ia^piomii  aUa  proaeuaa  da 

(VW- 


dS  Die  Uflfnen  dbb  mfissen  die  grossen  fromm 

machen.  —  iirmurb,  «93. 

49  Die  kleinen  Diebe  h&ngt  man  in  Gegenwart  der 

grossen.  —  Winckler.  Xn,Vn. 

50  Dir*  kleinen  Diebo  henckt  man  wcp,  die  growen 

hau  nun  starck  vorheg.  —  Unuch,  693. 

51  Die  kleinen  Diebe  riderfc  man,  die  gNMMn  ri^ 

dem  sieh  seihet. 

Vhhmi  IB  ieli0n«B  OMtommi  dahat. 

63  Die  klciun  dich  henckt  man  an  den  galgon,  die 
grossen  aber  in  die  schoreetein,  oder  iu  den 
seckel.  —  Tappitu,  14^;  Fnmek,  B,  tk\ 

63  Die  kleynen  Dieli  henckt  mann,  gegen  den  gros- 
sen zeucht  mau  die  kappen  (hüt)  ab.  —  framk, 
I.K*;  il,  19*:  Lehmann.  II.  M.  160. 

Vgl.  Krinitt,  Encyklopädiichci  WürterOuch ,  den  Ar- 
tikal  Sieb. 

En'jt.:  K  thief  paiiei  fnr  a  Koutlomau  ,  wlicu  «Icaling  liai 
matlc  liim  rieb.    :H-jf,n  I,  Mrl.) 

54  Die  sind  die  ärgsten  Dieb,  die  man  im  Ilauss 
hat  —  ttmudk.m. 

65  Dieb,  die  eich  sielen  reich  vnd  horrlich,  helt 

man  für  fromm  vnd  ehrlich  (redlich).  —  /*«- 
nui-k,  (99. 

5G  Dieb  mOssen  vmb  der  Gerechtigkeit  Willen  lei- 
den. —  f.«fciiMiiii ,  120. 93. 

57  Dieb  und  Lügner  wohnen  untef  Einem  Dncihe. 

58  Diebe  fangt  man  mit  Dieben. 

Knijl.:  Sut  a  thief  to  tako  a  thicf.    (Bohn  II,  13»'..; 

üoM..- Uotdi«*«a  rangt  man  dieran.  (Harrtbomtt,  1 ,  131.; 

(t  IMMm  im  HiHtt  ebd  Inrar  als  die  Laus. 

a«a.i  T  i«       «UaMfeiM  krsis,  dl«v«a  !•  Mbrn  ia 
tljfk  Irata.  (Ommbtmit,  I,  Uh.) 

60  Diebe  machen  tkh  die  Gelegenheit 

Boa.;  Ken «Uaf  «Mlrt  ooh galacanbaU.  (Barnbomtt,  I,  IW; 

Bohn  I,  31*.; 

61  Diebe  schont  man  nicht. 

62  Diebe  Sind  böes  sn  vertheidingeD.  —  Hrm»ch .  ««. 

63  Diebe  sind  wie  Aente,  sin  ftUUen  gern  den  fien- 

tcln  an  den  Pols. 

64  Dieben  sind  allo  Kleider  gerecht. 

66  Drei  schlimme  Diebe  sind:  iStehler,  Ilehler  und 

Beftlileii^« 

66  Du  musst  den  Dieb  ergreifon,  eh'  er  dieh  er- 

greift. (Afyfpt.) 

67  Ben  D6f  hett  groot  Recht,  wenn  't  Good  erst 

upp  de  Nack  nett,  ((ktfrw,)  —  BtmeH.  909;  Eick- 
teald.  390:  llauMkaUnder.  f  :  (Gr  WalMt:  GtrHe,  9M.  49«. 

68  Ein  Dieb  baut  dem  andern  keinen  Galgen. 

69  Ein  j)ieb^er  alle  Dinge  wussi',  fitnd  leicht  ein' 

•  «srmpl  lifll  MB  M«a  kUt.  indiaa  hlj  alle 

10  Ein  Dieb,  der  einen  goldnen  Keteh  beg*lui, 

will  auch  ein  gnt  Ding. 
71  Ein  Dieb,  der  sein  Handwerk  versteht,  stiehlt 

nie  in  seinem  eigenen  (Stadt-)Viertel. 
Vi  ¥ÄTi  Dieb,  der  sich  anmelden  läast,  findet  wenig 

zu  stehlen. 

7S  Ein  Dieb  erwischt  dem  andern  die  Uind'  im 
Beek. 

74  Ein  Dieb  hat  Brot,  f^olang  er  \fht. 

It.:  Chi  nibba,  ba  »empre  robba.    (fatzmgUa,  314,  6.; 

75  Ein  dieb  hat  ein  feig  hertz.  —  Heiiwdk.  SM. 

76  Ein  Dieb  hat  kein  Kremt  «n  der  Blim,  wie  soll 

man  ihn  erkennen. 

77  Ein  Dieb  hat  viel  Augen,    rvi'mii.  lanntz.) 

78  Ein  dieb  hat  vil  rechte.  —  aemtch.m;  km«,  sss; 

flisifask«  US8. 

■•wols«,  am  seia  V«c> 


79  Ein  Dieb  heisst  den  andem  Spitzbnb. 

80  Ein  dieb  hilfil  dem  andem  so  lang,  biss  sie 

beide  an  gelg«A  kmnmoi.  —  ffeatedk.  «94. 

81  Ein  Dieb  ist  besser  am  Galgen  ab  in  der  Stadt 

—  Lahflunu,  119,  7. 

83  Ein  Dieb  ist  ein  Dieb,  es  Mi  ein  OeMUieb  dfler 

Brieidieb. 
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88  Ein  Dieb  ist  nicht  gani  lUaiBi  er  will  «bcB 
GoMllen  haben. 

84  Ein  Dieb  ist  nidit  so  sehlimm  al«  ein  LAster- 

maul. 

HoU.:  Ik  hob  lievcr  «'Cu'  Jiof  aan  mijDC  kliuk  dsn  ccn' 
luitterrink.   (Hrxrrrhumcr .  I,  IHO.; 

85  Ein  dieb  iat  nyrgent  besser,  denn  am  galgen. 

nqqifai.  in*;  I^^M»  t.  9»;  laUmimf,  1«;  leh- 
maim.  0.  m,  U;  Mir,  MB;  Amradk,  UM;  ÜMbd^  «M; 
SekttUd,  1134*. 

Zu  Agrieola'H  /.oiten  wiuit«  man  nicbt«  BeiMrM  BÜt 
Di«b«a  Miaufaugtin,  »It  sie  cn  tUngra,  weil  aun  Toa 
dar  aa  «leb  xichtiKen  Anaioht  ausging,  dM»  »in  grlnd- 
li«h  ftblagtsr  Dieb  nicht  m«br  sUbU;  absr  mun  hltte 
eonMqneiit  ■«in  und  jeden  andera  U«bortre(«r  dor  Qe- 
■etM  anch  hAngcu  collon,  wodnrcb  man  licb  am  durch- 
ftreifendaten  vor  allen  BackfUl«n  fl«MJiflUt  bMte. 

Fr:.:        cont  noy6s,  pM  U  da  MIITtf,  d«  Mat  pwdu», 
pa«  tili  de  perdn. 

HoU.:  Kfii  dicT  ]iiiHt  nCfKctids  hctcr   dan  MB  ds  dSl^« 
(Campen,  4'J;  Harrfhomtf,  l,  13Ü.J 

86  Bin  dieb  ist  Bchädlidi,  einem  lagner  ÜBUei's 

auch  nicht.  —  Uem»ch,  69i. 

87  Ein  Dieb  ist  wie  der  andere,  der  das  Mcbi 

stiehlt  und  der  den  Seck  dazu  hält  (trigt).  •— 
ff'Mdtter,  vu,  96. 

88  Ein  Dieb  keim  lange  nehmen ,  eh*  er  etwas  f8r 

den  Himmel  bekommt. 

89  Ein  Dieb  kennt  wie  ein  Wolf  den  andern.  — 

Läkmam,  U.  147,  M;  «nifer,  Ol,  M. 

Sto  att  dnuelben  FaUam  leldw,  «tkraaaa  akli  bMI 
BW  bald,  lOBdern  ai«  babaa  amh  atna  gawiaaa  Zup 
nelgung  inieinandar. 
Enyi. :  A  thief  knom  a  IMaf,  a«  a  «alf  kntnn  a  wall'. 

(BohH  i,  m.) 

90  Ein  Dieb  stiehlt  nicht  imiaer)  abor  man  mnss 

sich  immer  vor  ihm  hüten. 

91  Ein  Dieb  stiehlt  sich  Bcltcn  reich.  —  Pi»iur.,  A,  33, 

Simrock.  Ib99. 

92  Ein  dieb  ntilt  dem  andern  nicht.  —  Bnüch,  tH. 
03  Ein  I»ieb  vortreibt  den  andern. 

94  Ein  dieb  vnd  bulcr  ist  ein  ding.  —  Wrtiui<i,634. 

95  Ein  dieb  vnd  Wolff  keut  den  andern.  »  Hr- 

niMfe.  «si. 

Lnl.:  Für  »aiK'Scil  furom,  Iuiiuü  lupum. 

96  Ein  Dieb  vom  Ualgen  loa»  kein  Mann:  er  mucbl' 

ihn  selber  bringen  dran.  —  Cnufm,  t,  Itt*. 

97  Ein  dieb  zeucht  dem  andern.  —  llenitck,  «94. 

98  Ein  dieb  zieret  den  galgcn  wo).  —  llnii«oh,  CM. 

99  Ein  fauler  Dieb  ist  besser  als  ein  fauler  Knecht. 

—  Uenuih.  6J3;  Sailer,  37«;  KMe,  863. 

lai.:  Vut  iuiiAru»  pcaeitat  aair«  lipiav»  «1  aagUganlL 
(Ititktr,  43«.; 

100  Ein  fnder  IMeb  thnfc  imdit  so  vfl  sdiaden  als 

faul  gesinde  (oder:  ata  ein fthrliadger Knecht). 

—  Ilenuch .  694. 

101  Ein  grosser  Dieb  ▼erdient  'n  grossen  Strick. 
Ftm.:  A.  gros  larron  ffro**e  oocd«.  (Ctroue,  II,  1S3.> 
SM.:  Tot  eenen  grootrn  disf  bahoost  aaa  groela  alaop. 

109  Ein  jed«r  ist  ein  dieb  in  seinem  handwerek.  — 

flenudi,  694. 

103  Ein  kleiner  Dieb  au  Gaigua  muss,  von  grossen 

nimpt  man  pfenoiagbiue.  —  Kmtmh,ßH;  8im- 

„Rabaallaal  Bau  aatkoamaa,  Ti«iU«la  OtBct  daa  Ge- 
richt auf."  (Jy^etttl.) 

104  Em  kluger  Dieb  erschrickt  vor  keinem  Galgen. 
106  Ein  kluger  Dieb  halt  sein  Kest  rein.  —  Stm- 

rock,  U97;  Kiru,  W. 
106  Ein  rsifor  Dieb  hingt  sieh  eelber. 

E»ti.i  Wn  a  lUat  nvt  anaai^,  aad  ba'O  haag  hlanielf. 
7iM«  //,  IM.; 

lOT  Ein  schlauer  Dieb  atieUt  nicht  in  der  Nack« 
barscbaft. 

108  Ein  jeder  dieb  stiU  frnwen  lieb.  —  Fnmel./.M*: 

Lälmann,  n.  133,  <2.  Körlf .  8M.  5imrork,  1573. 

109  Ein  zeitiger  dieb  vcrrath  sich  selbs.  —  Fratuk. 

110  Einem  dieb  darff  man  nur  die  Thür  aufilhun.  — 

Aaüek.ess. 
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111  Einem  dieb  fdt  raweOen  nmii  wo!  ein  staAe 

vom  galgen.  —  Ifi-nixcS ,  69«. 

112  E  inc'ui  dieb  ist  nirgend  besser,  dann  am  Balgen, 

ein  Münch  im  kloster  vnd  em  Oehs  m  der 
kuohen.  —  IUm$ck,  694. 

113  Einem  dieb  sihe  aoff  die  binde,  anff  die  fune 

darfT  man  jhm  nicht  sehen.  —  HmUeh.t^i. 

114  Einem  diebe  ist  böss  (nicht  gut)  etelen.  —  Ji^ 

fMk.  9H:  Km»»  SM;  «swwt.  tm. 
Ens,!.:  H«  tbai  wUl  daoalva  Iba  ft»,  laaat  liaa  battsH. 

(Huhn  II.  8.; 

Frt.:  Oonairei  &  cortairei  ne  font  paa  leun  aAiM. 

(dnal,  -iSi.) 

Lat. :  Callidua  eit  Utro ,  «nl  toUU  fnrt»  latroni.  (Ga^,  W.; 
—  Ho(|iei  ubi  für  aal,  danua  ail  aabdariaa  naHfii 

(rhiiijtpi.  I,  IS«; 

Vn<j.:  Xi  li<'i  iHt  lujiiii,  liol  a  jjazJa  tolvaj.    (fiaal,  Jü.) 

11&  Einen  dich  kan  man  wol  vom  galgen  lösen, 
aber  nicht  gerecht  madien.      ttnttrk»  «n. 

116  Einen  Dieb  über  hundert  Berge  holt  nod  eis 

ein  hinkender  Scherge. 

117  Einen  zeitigen  dieb  erlanübi  (holt  em)  ein 

hinckender  büttel  (.scherg,  Stattknecht).  - 
IkniseM.  693.  Framk.  I.  31**,  53*.  Lekmaan,  lt.  113,  t, 
Guuenttein,  U,  47;  Steiger.  IM;  Sailfr«  9»z  tbm.  f.  f»; 
Smndt,  137«:  Mim,  SM;  IMmMr.  IMi  IrOsrt.  1U»K 
Batwader:  Bin  langer  Dlab  fladataasb^dlnlaargiBt 
waehiamen  Polirei  bald  die  vrrMBta  Straf«,  oder 
wOhDlioh«r  und  wol  richtiger:  WSBB  daa  recbtc  Stoail 
lein  fUr  den  Dieb  i^eliomincn  ist,  VSattUi  ar  bd  aUt> 
.schUuiK'it  duiTi  Anne  der  (iorrcbti^ali,  wassaiaaBcb 
noch  NO  l.iu  K<'l>uiidha)it  wurde. 
Uotl.:  All  de  iliof  vccg  ii,  eon  krtofala  ttaadir  ■!  bw 

inloopen.    (Hurrtbumee ,  l,  It^.) 
it»t  La  pana  S  aoppa,  ma  pur  «IIa  arriva.    fGanl,  SMJ 
LmLi  MafauB  vlrani  Tai  uras  monlaat.  (Bimdtr  /.  3M: 
//.  17«4;  8*fbotd,  tnt  eaat,  iH.J  —  Vai  «afia 
deat  nocenteau   (Binätr  I,  Mti  II,  S47S;  nOjpy«. 
U,  341;  8tfbold,  m.) 

118  Einer  mnss  ein  dieb  vnd  buhen  sum  knecbt, 

vnd  ein  hur'  vnd  diebin  SUT  Magd  hsbei 
(leiden).  —  iiemM*.  6M. 

119  Eines  dicl>eB  Feder  scbreyet  vnd  sprfttiet  dock 

entlich,  da«  maus  erfehret, —  //mwrJk.  «31 
l'io  Eines  Diebes  Weib  lacht  nicht  immer. 

//<>»..  Bens  diafa  «<|f  lagob«  atot  alleaa.  (MamkmK. 
I.  130.; 

/(,•  La  miialie  del  ladro  iioii  tirli' sempre.  (Pat:'':ii"' 

121  Einheimische  Diebe  und  ausländisch  Geld  siud 
gefährlich. 

1S2  Entgehet  der  dieb  an  einem  ort,  so  henektana 

ihn  am  andern.  —  Ucnui-h,  694. 
193  Elk  is'n  Def  stner  Marang.  —  Burilrfiaig.  f. 

fiiatooid,  334, 

184  Errette  einen  Dieb  vom  Galgen,  so  wird  er  & 
zum  ersten  den  Hals  Im  chen.  —  u  <n,Uer.  H.m. 

125  Es  gehet  nur  vber  die  kleinen  diob  auss.  — 
ebaiicA,  «38» 

lat.:  Dat  Teniam  corvis,  Tezat  — imTS  salawiai  (It*- 

Uppi,  1,  m.) 

196  Es  gibt  mehr  Di«'be  als  Galgen.  —  £iMmi,  Ul: 
Simroik.  l.SSS,  nimhln  .  MI,  38. 
iJan.:  Der  i  rc  floro  tyre  cud  galt^er.    (Pivr.  40».,  iU^ 
Fn.:  II  }-  a  plus  de  Toleurs  quc  de  gibett. 
Bou.:  Man  viaAt  MaaK  dtataa  das  grifia.  fBmutmm. 
I,  ISl.J 

It.:  St  trorano  pift  ladri  rho  forrlip.    fPatsayliu .  17?,  4J 

127  Es  gibt  viel  Diebe,  diu  mau  nicht  kennt 

Dies  Handwerk  bedarf  nftmliob  kein  groase«  KapSall 
sobald  der  Beutelschneider  seine  Arbeit  gemacht,  hal 

er  baar  (>old  in  IlttndtMi. 

128  Es  hilfft  nichts  für  dicben.  —  nemn-h,  e»t. 

199  Es  ist  besser  ein  Dieb  weidet  die  Heerde,  al.^ 
ein  Hirt,  der  die  Schafe  schindet  und  fnsst 

130  Es  ist  den  kleyncn  diebeu  ein  todtsündt,  \uJ 

den  anderen  ein  tägliche  sündt,  vnnd  (waf) 
den  dritten  (grossen)  ist  es  recht  (ist).  — 

AiMti,  Schimpf,  Ln*:  ffcm'foh,  683. 

131  Es  ist  jeder  ein  Dieb  in  seiner  Nahriinj;. 

Zu  die«etn  Sprichwort«  liat  der  holliiadiscbe  Schrift- 
steller A.  Fokke  ciiie  ironisch-komisobe  Brfclataag  «•* 
schrieben.  In  der  Einleitung  daau  sprioht  ar  aoab 
daoi  Uimanaga,  das  Altar  aad  dar  QsssMabta  aw 
BtpuvBWwseeK. 
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IdS  £•  iai  kain jBStmwr  dieb  vnd  wackerer,  denn 
der  idibil^  der  nmbek  des  hftlbe  thdl  vnsers 

lebens.  —  llmui  h  .  633. 

133  £•  ist  nicht  jeder  ein  Dieb,  der  die  Uanii  aus- 
Btreckt 

IM  El  mnie  «m  kh^er  Dieb  aem,  der  eineii  Bettler 
beiiieUt. 

135  Es  sind  die  ärgsteu  Liiebo,  die  man  iia  Iluuae  hat. 

/( .-  ]>•  Udri  di  oasa  h  diftictl«  »{uurdarii.  (tattagtia,  172,  3) 

136  Et  find  nicht  eile  Diebe,  die  der  Hand  anbeUL 

Kufk:  AU  SM  a»»  tUerea ,  that  doga  bark  at.  (Böhm  /,  ISI^ 

137  £■  tnat  ein  Dieb  dem  auderu  nicht. 

AM.:  D«  eene  dl«!  »<towwrt  dm  «ad«tMi  atet  (Harrt- 

temi*,  I,  m.) 

13S  Es  will  dem  Diebe  keiB  Bram  gefitUes,  dann 

er  hiingen  lolL 
1)9  El  wird  kein  Dieb  dier  gdumgenf  bia  msn 

ihn  hat  gefangen.  —  Puior..l\',9. 
Ei  is  beter,  dat  ik  min  Deef  entooi^r,  als  he  mi. 

BtM«r  icb  «ntlaafe  iiMiiiMii  Dieb«,  wi»  «r  nir,  denn 
M  gehört  viel  daza ,  jemand  d«a]>i«tataldKnabeTf Uhren. 

141  Fär  einaii  alten  Dieb  gehört  ein  neuer  Siriok. 
tllMldit  der  dieb  an  galgen,  so  lien  er  lein 

stelcn.  —  llf'iii\  ii ,  6'H. 

143  Gedachte  der  Dieb  ans  Uencken,  er  Uess  sein 

atehlen  enatehen  (er  wfirde  nieht  tue  Stehlen 

denken ).  —  Lehmann ,  // ,  M4 ,  le. 

144  üelingt's  dem  Dieb  einmal,  so  stiehlt  er  mehr. 

/(.  11  bei  rubbar«,  fa  rabbare.     /'.'...ivn  i .  Sl4,  4.) 

Uä  UroM  dieb  hencken  die  kleinen.  —  Frmtek,  /.  aa*: 
a»  mt  lipmiy.  u**.*  tamm.  n  o.  am: 

1114^;  EMe.KO:  HenUfh.C^i;  <?nW«r,  804; 
Ltkmatm.  II.  333.  169:  Ei«r(<^ri,  iw.  Simro^,  1670. 
9lrt.:  L*t  gTM  larron«  font  pendre  Im  patitl.  (VtHrtiSM; 

AU-:  n«  rroote  dtoTM  lungM  d*  kisia«.  (Mam^tmit, 

1, 1».; 

B.:  Li  ladri  gnadi  fanno  impicear  i  piceioli.  (Ptuiaglia. 
xn,  4.J 

lh§.t  ttykkM  TMMtt  tOaUh 
14t  Graue  Diebe  mteen  gitMae  Galgen 
147  Oroase  diebe  ynd  aomOdBa  Yi 

nen.  —  Utmwk,  M. 
141  Bing  man  aUe  IMebe  bener,  die  Galgen  nflrden 

theuer.  —   .S'iinrnrfc,  1589. 

149  Ich  bin  auch  ein  Dieb,  lasst  mir  die  üaule, 

sagte  der  Bauer  za  den  Soldaten,  da  sie  ihm 
die  Pferde  nehmen  wollten. 

150  Iit  der  Dieb  rom  Onfgen  lot,  treibt  er  *s  alte 

Hariihverk  fort, 
t..'  Ladxo  dt  uatnra  ain  alla  foi*a  dura.  (Fattagtia,  173,  4.^ 

Ul  h  grösier  des  Diebes  EST,  je  sdueller  spinnt 
er  lieh  sein  Seil. 

Vtf.:  A  iMnar  toW^ltignak  b6h«r  a  megallitöja.  —  Ki 
Ummt  bwdl  •  !«•«•»,  hmmu  Makwt.  (Oaai.  aS7J 
152  Je  mehr  der  Dieb  stiehlt,  desto  fertiger  wird  er. 

BoO.:  Ho«ine«rde  dief  xich  opfrnt.  hoc  knapper  k||  WOClt 
La't  iteUn.    (Harrrhom-e ,  1.  IJ  J  . 

1*3  Je  schneller  Dieb,  je  schneller  Henker. 
IJ4  Jeder  Dieb  hat  seine  Ausrede. 
•Ä  Jeder  ist  ein  Dieb  in  seinem  Gewerbe  (oder:  in 
«einer  Kahmng).  —  KAt».  s«4;  SfmnK*.  U».- 

fML.- AOMSMito  «w  itaf  wa  iQae  asitasaMa. 

<^a4ia«  ino  qaaastn  für  tioo««  ta»  ttanl  ex  ta. 
i5(  Jeder  ist  ein  Dieb  in  seiner  Nahrung,  sagte  der 
nur,  und  nahm  swei  Schlucke. 
IML;  Bkl»  ssa  Üsfia  idtai  uohug,      iayndlkw,  an 
^  «tooMs  San  iSB  saikDooper.  (Hairdbtmit,  /,  i»: 

!<"  Junge  Diebe  wnden  niehl  alt 

las  Janger  Dieb,  alter  GalgenaehwengeL  —  Uru, MB; 

.Simro,!,  tS9S. 

Jcuue  Urron,  Ti«ux  pendard.    (Kiitiingrr , 

'^^  Kern  Deiw  ward  hAngt  gegen  einen  Wülen. 
IM  Ksia  DM»  hitagt  aieh  leibflr,  ir«a  er  geatoUen. 


•  tolT^it.  (Oamt,  ne^ 

_  n  haben, 
▼efdammen  die  klei- 


161  Kein  Dieb  nennt  es  ein  gerechtes  Urtel,  daM 
ihm  die  Hand  abgehauen  werde.  (Aenpi.) 

102  Klein  Dieb  da.s  Recht  an  Galgen  bringt,  manch 
grosser  aber  durch  sie  dringt.  —  Siu«r,  sio. 

I.<it.:  Irrc-til  moica»,  tranuaittttsiaoMTeipu.  (8»aor,im.) 

163  Kleine  Dewe  hänget  me ,  graute  lett  me  Inupcn, 

(W'aldedi.)  —  Cwt:e ,  467.  h'tcMcuUch  bei  /huor., 
///,  51. 

Ldt.:   Olim  pmlfbant  fures  ablata  quadruple),  nunc  oa 
pendi'udo  simplice  fune  lannt.    (Sulor ,  370.) 

164  Kleine  dieb  henckt  man,  gegen  den  grossen  neigt 

man  sieb.  —  ffinsiu*.  an:  LOmtam.  n.  nt,  iO;  Ei**- 

lein.  117. 

165  Kleine  dieb  henckt  man,  grusüc  dieb  vcrechenckt 

man.  —  Hmuch.i^i. 

166  Kleine  dieb  hoiiclvt  man  ins  fehl,  die  grossen  ins 

gelt.  —  //t/iwi/>,  G'j.s.  LvhitMttn,  U.  SU,  42.  Körte.  849; 

Simrock, 

167  Kleine  Dieb  henckt  mann  va  galgen,  die  groa- 
an  gülden  Ketten.  —  Lt*mamt.  ii9.  4:  Sn- 


tor.  370;  Simrofk.  l'.CD.  S.u!.r,  m. 

„Privatdiebe  feaaclt  man  auf  Liebensxeit  iin  Kerker 
und  äffeniUche  gehen  in  Uold  and  Purpur",  »aRt  icboa 
Cato,  and  wabnobciulloh  wtUrde  er  su  CTrna' Zait«n 
aaflb  MkoB  «ngt  MMa.  B«l  sUaa  Uatetocluaaagwi 
la  dsrWsll  kssMÜit  M  Uosaar«sKMatgk«it  aa,  Ami 
man  tio  aas-  wmA  diurehfUifl. 
Fri. :  !>«■  gfiMls  lamai  ioni  psadai  par  la  boaMs,  «t 
!••  petita  par  soidM  aa  gibei. 

168  Kleine  dieb  Ilgen  in  stock  gefangen ,  die  grossen 

Sjohen  in  pfold  vnd  seiden  j»r:ingen.  —  //'iimi h. G93, 

169  Kleine  dieb  thut  man  an  galgen  bringen,  die 

grossen  dieb  hindurchdringen.  —  HftUsch .  693. 
IIO  Kleine  Diebe  hiingt  man  auf,  grosae  haben  freien 
Lauf  (lässt  man  laufen).  —  Pitior..  III,  51.  lloUem- 
brrg,  IV,  77.  tu»  n/i.irj.  4e8;  Uamtllnii,  I,  v2 .  AWffiM,  117; 
IWvtcher.  Y.  m;  Tmm^  U,  S;  Itrmuk,  «3;  .YojiiiMk,M: 
TappiuM.  u'*;  lllr  WMMk:  Pimmüeh,  I,  m,  33. 

Yülata  «nSkll,  data  Iba  «Ib  IJaflataat,  dm  er  oyt 
dm  Oaimo  biwoM«  snrtdnt  bab«:  »War  aliiiBal 
100000  Tbalar  bat,  wird  nicht  gleich  gvhingt.«  Daa 
Sprichwort  tadelt  die  üngerecbtigkeit  derer,  die  bei  dar 
Beitmfnnt;  eines  Verbreebena  auf  den  Staad  und  da« 
Anarlicn  liet  Verbrecher«  KUckaicbt  nehmen  und  ver- 
wirft den  Mißbrauch,  mit  reicben  und  vornehmen  Die- 
ben (uuil  Verbrechern  Überhaupt)  gelind  und  mit  aol- 
chen uiedom  Standet  nach  der  Strenge  det  Geaetsea 
•n  verfahren.  Ea  will,  daae  derjenige,  welcher  iioh 
strafbarer  Handlangen  nicht  tchimt,  auch  mit  den  FoU 

Ga  baUfft  wwd«,  welche  die  Qeaetze  aof  diaae  Baad« 
Dgen  MI  Strafm  fiataetien.  Da«  Spriobwort  ■cbnnrt 
■lob  wahnobctalteb  an«  d«ai  Zeitalter  dM  BiMWtbaaa, 
d«r  Fehden  oad  dM  Faaatnobtt.  T(L  Sbsr  daaaelbe 
auch  J.  a.  Fiehitur,  IWtam  ««rmoa«  arvMrMmi  jMrf4 
/um  tiup*ndm»mr  MO.,  Wslriat  aad  AUHut  IVMl  f  JH»> 

ptt.tch  ,  M.) 

h'i  :.:  Le  gibet  e«t  pour  lea  malbeureaXi  ffltar«c/>- a^s.y 

Holl.:  Kleine  dieven  hangt  mea  op,  «B  gvovl«  Uat  man 
toopaa.  (Mmrahtmäa,  i,  131^ 

/!..■  L'imptooaao  i  ladmcoi«  non  I  ladraal. 

LaL:  DatTenlameonrie,  vexat  ceniara  colmaba«.  (Jmttnal^ 
Mindtr  I,  9SS;  il.  «95 ;  Fai«Hnt.i7;  Fronet ,  //,  U>f 
rUlippi,  I,  III;  Sfpbold,  113;  Taj^itu,  1»«.;—  hn 
rompitur  valldi«,  invalidoaqae  tenot.  (AUdorf,  i44;  Ahl- 
<lrr  II,  Iti.SH^  —  Pamis  pendptur  für,  mftKUtia  abire 
Maotur.    (lluid.r  II.  vl->.  •:,iitntr,  88.; 

L'hj..   \  ]i>'ik  liülüti  l'eUkih<l  .1  de  axon  »  darAia 

keri'^/".iil|\ iTi  luagAt.    (Uanl,  'i^f:) 

171  Kleine  Diebe  henckt  man,  vor  den  grossen  seacht 
man  den  Hat  (die  Kappe)  ab.  —  Msssmi.  ii».4; 

SttOvr.  304.  »rlc.  B47;  EueMa.  117,  SiowiMd.  ISSS. 

»Der  Dieb  im  groasen  wird  geehrt,  in  kleiaan  er  gar 
•Saiaipfliob  flbrt'*  (Butler.)  —  Wer  eis  KOaigrtf ob  au 
•iaklaa  wretebt,  l«t  «in  weit  aebtnagewUrdigmw  Diab 
ale  wer  ein  Ta«ehentueb  eatwaadet.  „Oeateiaigt  oad 
gerädert  rohen  iwei  Dieb«  Mar;  ei«  atahlon  aeha  O ho- 
len. Sie  bstten  nicht  genuii;  geatohlen,  uro  ihre  Un- 
iobold  darrtilhun."  Ah  .Vli  xaiider  der  (iroaiic  den  Sec- 
rftnber  Dluni'-ilcii  ernriflen  hatte,  aprach  der  letalere, 
aeinen  Tod  ohnehin  erwartend,  lu  ihm :  ,,lcti  werde  als 
Heertuher  angeklagt  und  aU  Uieb  verurtheill.  Du  treibst 
dasMlb«  Handwwk  tM  toller  und  wirat  Ummakm  g*. 
naaat.  WSrat  du  wia  ich  gefangen  oad  allstai  SO 
hieateet  dn  BSnber  und  MOrder;  bitte  loh  blagagsa 
deine  Macht ,  «o  b«gr1l««te  man  mich  ,wal  all  KOalg. 
Welob  aadervr  Untertchied  iat  aber  anter  ana,  denn 
daae  dn  dat  Rauben  Iro  groaaen  und  mit  Macht  und 
Gewalt  trelbtt  und  allei  for  recht  erkUrat,  waa  dich 
■u  tbun  gelttttet."  Alexander  tobwieg  betroffen  und 
ouMbt«  d«a  kabnaa  Saariaber  saai  —  Sebiflkbaaptawan 
ffr«..*  I« gihsl tfw« «as powlss mlhsBissa.  ftfaal, SM^ 
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iia  KleiQB  Diebe  hengt  man  umb  dsii  Hals,  graste 
umb  <lea  Beutel.  —  n'buUer.  XII,  96  :  UaiUch.  693. 

Holl.:  Kleine  dievon  hmBct  mea  M»  4«  kMl«  mMr  groofe 
MD  de  beim.  flEiirfWMi^*,  /,  111^ 

178  Kleine  diebe  tragen  eiserne  ketten  am  halss, 
wenn  sie  todt  sind,  grosse  diebe  tragen  gül- 
den ketten,  wenn  sie  lebon.  —  llmuch ,  cn. 

174  Klaanni  Diap  heackt  man  und  die  i^rossn  iossi 
ma  Ifl&n.  (Stnemarii,)  —  VirmBnA,  f/»1W.  IM: 
hochd«\U*ch  bei  Simroik,  1565. 

176  Kommt  der  Dieb  zum  Kide  und  der  Wolf  snr 
Beide,  eo  .gewfWMD  bddeb  —  SKmnA,  uw; 
filNHlwl,  et«;  Am«*,  e». 
Di::  KoBe«  tym  «was       fir*  gmlgw,  Im» 

aldrtg.    CProp.  dan.,  55*.^ 

176  Lieber  mit  einem  Diebe  gehn,  als  bei  einem 

Klatachbruder  slebn. 

177  Lieaee  der  Dieb  sein  Stehlen,  so  würden  keine 

Gelgen  «ein.  —  L^mam,  II,  an,  100. 

178  Liesse  der  diob  sein  stelon,  so  liease  der  hund 

sein  bellen  (kbüTen).  —  iimisch,  694.  saüer,  m. 

AV.;  Iitot  4a  «U«(  «Uli  italn,  d«  haad  »•^«Ua  ^mmb.  >) 
(Batrthamit,  /.  Wj  -  <)  JMtanl«tt«»<4tt)  bat  dafftr 

baffen. 

/f.  i.'abb«ur  4sl  aaae  A.jMevHf  11  ladso.  CFumv^«» 
xa!.7"8i''kir  oBuiMt  teari^  MW»  latnaH.  i^lUtam- 

179  Man  darf  einem  Diebe  nur  die  Thür  aufthun. 

180  Man  findet  allezeit  mehr  Diebe  »la  Galgen.  — 

WiiifU«-.  AT//.  M.  körte.  Sä». 

181  Man  hängt  keinen  Dielj,  bevor  man  Ilm  bat. 

Smnek,  XiH.  JürcUuftr,  IMi  Hauer.  11.  ««;  £i«c- 
Mh>  im. 

JMr..-  Naa  baaet  gMn«  di«T«B|  Mr  mAn  se  geTwgen  hftt. 
(mtrribvmi*,  f,  1S1.; 
189        benckt  keine  diebe,  die  »ich  vom  galgea 

kauffen  können.  —  H«nwch .  6»5. 
188  Man  henkt  die  kleinen  Dieb'  allein.  —  ;  *     ,  in. 

tat.:  Ixretit  mnecsi ,  tntiimJtUt  aniw»  ▼•«i»»«.  f**"«* 

Ma,  iir,  iJ»iM<«  /,  öl 3,  //,  UUt  OflMaiP»  »»;  /»*- 

184  Man  ist  vor  Dieben  nicht  neher,  Micb  wenn  eUe 

Fcnr'tfr  zu  sind. 
lSi>  Man  kau  lur  keinem  diebe  anfiheben.  —  Ifr- 

«ItfA,  695.  SiUor.  371.  (.Vulr  r .  /,  57. 

M*ti  kann  cino  .Saclio  verbürgen  wie  oua  will,  ein 
Dieb  kann  «io  finJeu. 
/SV*.:  D'oa  UuToa  privÄ  ae  ic  vcui  on  gar<l«r.  (Leroux, 

Lat.:  Kon  ounit  aOBMiwa  Inpns.   (Sutor,  371 J 

186  Man  pflegt  wenig  groiie  dieb  anfinliMieken.  ^ 

ftoiiuck,  SM. 

187  Mit  IKeben  fingt  man  Diebe,  sagte  der  Bauer 

cum  Amtmann,  all  er  Iba  bat,  einen  Dieb  sn 

verfolgen. 

188  Nimm  den  I  M'  1  vom  Galgen,  er  wird  Lmt  be- 

kommen, dir  den  Hals  abzuschneiden. 

F.mal.:  SsT«  a  «bl«f  ttom  the  ftaüowi,  »nd  lie'Il  b*  ttw 

Oret  thkU  cnt  yonr  throal.   (n>}hn  IT .  1Ä6.; 
Frl.:  Ote«  un  tJUIii  dn  gtbet  ,  il  vnus  y  inHttr«. 
/(.;  DJipicoh»  l'itnptoeliaU)  cho  impiorhorii  po!  t«. 
Lat.:  lUitte  occumlMe  dextrae,  cui  dcxtra  priiercit. 

18t  KH  wohl  dem  Diebe  lachen  steht,  so  er  nach 
dem  Galgen  gat  —  I/Mfranmiihmv;  BIwIeiN.  n«. 

190-fian  bin  ich  vor  Dieben  sicber,  sagte  Hans,  da 
hatte  er  seine  Thür  mit  einer  Rübe  verriegelt. 

Holl.:  Nu  ton  ik  roor  ilicveu  bcw»*r<l,  icx  tieurt  dü 
weviT,  eil  Inj  »lolt  lijnc  deur  mfl  «cuf  «tle  jieeu. 
(narrrdui'tfe,  /,  131.^ 

191  Kor  kleine  Diebe  seynd  Diebe,  sagt«  d«r  boldat, 

Herr  Tfanphnann,  ihr  eeid  kein  Dieb. 
19S  Rei<  lu  i^ieb  bengt  man  in  gnlden  kttUen,  afme 

in   I  Hi  ll.  —  //<ti»«ii>,  6vrt. 

ßuu    K    an  dicvn  hcbben  ijceica,  «a  gcaota  goadsn 

kttte&eu.   (Uurrebomre ,  I,  Hl.) 

188  Sobftlt*  «In  Dieb  den  andern  Dieb,  daeivlr*  den 
Nachbarn  lieb.  —  KuW««.  itf ;  ÄiiHWsbj  IMt. 

194  Schlechte  diebe  ligen  in  TbOrmm  mä  atSdten, 
öffentliche  gehen  in  gold  Wi  eeideB.  —  *• 


185  So  der  Dieb  des  Strängen  denkt,  wird  er  selten 

aufgehängt.  —  KwWnti .  ii7. 

186  Uebcor  einen  Dieb,  der  einen  andern  beatiehlt, 

bMdit  der  TenAL 

187  Vier  Diebe  sind  in  und  injnsrr  dem  Haua:  ein« 

Katze,  ein  Loch  im  back,  em  Habe  und  eise 
Manit  —  Kirekhaftr.tVt, 
196  Tor  dem  dieb  karanie  aufiheben,  vor  £y«cfaen 

Bungen  gar  nicht.  —  ift^iteh ,  695. 

Lat,:  A  füre  caretur,  ri  m.-Tiiin  i  vIt.    (Botill,  B,  SM,) 

189  Vor  Dieben  mnss  mau  sich  hüten. 

900  Vor  dieben  mnae  man  soaeUieeeen.  —  PmiA. 

II,  !?••:  trhmmn.  ff,  794,  152. 

201  Vor'n  Deiwe  kanuxie  de  Dür  tausiuten,  vora 

Bedreiger  awer  nibh.  fOMtanJ  —  tiirwiM 

/.  «M:  Sthan^iuk.  US. 
Vor  doin  Diebo  kamiHSB  41a  VhlraBBsKllasMB,  •kei 

niebt  for  Joiti  Betrflger. 
HM.:  hiev  er  blj  ceii'  dief  dan  bij  1  i-n  ij'enaar.  —  Veol 

den  dief  k%a  men  aich  wMbMu,  xumt  w*aht  n  ttM 
vooT  den  Ae^genaM.  i(Mf>*T*'>PP*'*  • 

202  Wann  de  Deiwe  eik  loliennel  (zanban),  dam 

krigt  de  ehcSkeUemi  Myn<Peardwi|«r.  (iMTv 

<S.  liirt,  Pfaffe.) 

äoa  Wae  soll  cincra  Dicbo  sein  gestohlenes  Gut,  der 
morgen  hängen,  und  was  nützen  oineni  Son- 
der gv(e  Tage,  der  morgen  sur  BäXStA  soU. 

804  Wenn  «Ue  Diebe  cm  Hahbande  aMtoban,  m 

würden  die  Seiler  reich. 
■20j  Wenn  der  Dieb  an  den  Galgen  ged&chte,  so 
liesüe  er  dM.flIdileo. 

/(. .-  Se  il  Udro  peniMce  «lU  form  aon  r«kb«rebb«  eui 
{Voiiagiia,  314,  %.) 

206  AVeim  der  Dieb  an  einem  Orte  dem  Galgen  eirt- 

geht,  so  bangt  man  ihn  am  andern. 

207  Wenn  der  Dieb  das  Stehlen  liesse,  ao  UaaM  d«r 

Hund  das  Klaffen.  — ■  ^Mar.  II*. 
lAt.:  bi  für  ceaMMt  «aatassi  ssals  idla  lataam. 

208  Wenn  der  Dieb  den  W^g  siebt  wlUrt*,  lAsate 

er  nicht  steblen* 
Hotl.:  Ho«  Inn  «So  4i«r  SSBlsn,  ala  b«}  4sa.«««ai«l«i«' 

(UarrtbQmi«,  T,  HO.; 

5i09  Wenn  der  Dieb  hungrig  einschläft,  10  irt'f  ssia 

eitrener  WiUe. 
£r  ut  selber  achnld ,  er  hat'*  siebt  beaicr  l>*l>ea  voUao- 

210  Wenn  der  Dieb  im  Bame  ist,  dwf  man  Om 

nicht  dninssen  suchen. 

211  Wenn  der  Dieb  im  Hause  ist,  fragt  man  onl« 

sonst,  wo  er  hereingekommen. 
818  Wenn  der  Dieb  nicht  ateblen  kann,  hält  er  sick 
ftlr  ebiii^. 

213  Wenn  der  di  Ii  iii<  lit  wüste,  wo  er  mit  d  m 

diebatal  hin  soilU,  so  blieb  vil  ateiens  nach 
iIMM*.  Ol;  ffjnM6r«r.i43:  fhwk.  afwi..l7.CCin* 
L«JM«aJtn,  //.  Mi, 

214  W^enn  der  Dieb  nutzt,  nimmt  man  ihn  fon 

Galgen.  —  £mW«ii,U7. 
21&  Wenn  der  Dieb  sich  nähren  möchte  (mäMt«>> 
käm'  er  nicht  an  den  Oalgan.  —  JUi». 

SimrtKk,  ViW. 

216  W^epn  der  Dieb  von  Bambua  sppe^hen  bürt. 
reibt  er  sich  den  BAokan.  —  ''^ 

«MHiaf/. 

'217  Wenn  der  Yh^'u  v,uit.te,  wo  er  steblen  könnte, 
wünle  er  Itald  reich. 

Holl.:  AU  ceu  clu^f  waar  hij  «tolcn  tnn  ,  •*«'^''/ 

man,  waar  Im  r  ji  i>  laoost,  zouden  briitf  lMm\ß 
rljk  »u  gelukkig  »ijii.   (liumtinmet ,  J,  V^X) 

818  Wenn  der  dich  wüste,  wenn  er  stfil«»  »oU,  so 

behielt  einer  wd  nicht  den  koel  imtopffe*' 

HenUch .  659. 

Boll.:  Ken  dief  voa4  IM  asn  «gm  bkl,  l«din  k4 
dingen  wiit.   (Harrt femi*.  T,  W.) 

819  Wenn  die  Diebe         /  kommen  dirlicii« 

Leute  wieder  zu  dem  Ihren.  —  SiwnK*.  w_ 

^ün.:   Kaar  tyvena  tnMtaS,  Ummt  b9i|4«n 

Fr:.:  I.ph  Urrou«  •'entr«belMBt  «i  U« 

TTcnt.  (IMn  i,  9^ 
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jbIL:  WaanMT  di«Tan  kijT«n,  bakomen  rrom«  lieden 

banne  goederm.   {Hohn  1 ,  343;  Harrehomef ,  1 ,  131.; 
Pwl.:  P*leiJ*o  Ol  Udronet,  de»cot)ren>-fe  o«  furtos.  (Hohn 

I,  i9i.) 

Sftn.:  P*l«*n  loi  lAdrone«  y  doscdbrenao  loa  hortOB. 

3J0  Wenn  Dieb'  und  bchelme  uneins  werden,  er- 
flhrt  der  ehrliche  Muin,  wo  mum  Siaien 

geblieben  sind. 

Vonuigesetit,  dMi  lie  ei  nicht  machen  wie  dl«  Diebe 
in  La  Ferro,  einem  Patatt  in  VcneUik',  in  welchem 
rwei  Diener  «ich  den  T»k  übor  liitu  n:  Kniiulf  hchal- 
len,  um  n&chts  nhno  alli  n  Verdacht  K<'">e>iii>chafUicti 

stehlen  zn  knnnru.    f W.-i'n'i-ry  ///,  i!),) 

iil  Wenn  ein  dieb  an  gaigen  zeitig  ist,  so  mun  er 
den  Strick  adber  l  DnsgOIL  — '  nMKn«  411;  flnrni. 

iJO.  Simrock.  1575. 
fn.:  Un  micha&t  a«  p«ut  pM  tebappar  k  tun  eurt. 

fli£'BiH*^i«t  aoodtg,  een*  dlef  tavwrrolgen,  hij  Taugt 

lieh  lelren.    (Unrr''ht,mfe ,  I,  ISO.^ 

i?2  Wenn  man  den  dicb  in  die  taschen  henpft,  so 
bleibt  er  ein  st-hnlck.  —  //rnnrh.  eas. 

ii3  Wenn  man  eins  diebs  bedarff,  so  nimpt  (kaufift) 
naa  jn  vom  galgen;  wenn  man  jn  gebraucht 
hat,  S't  hcnckt  man  jn  wider  dran.  —  /Vomt. 
;/,  IM».  MemtMA,  MS;  Mwmer.  Sb..  70;  Simnek,  1590. 
WmcUer,  YUI .  30.  K«He ,  855. 
B'iU.  Als  nMn  Mn  dief  twi  do«n  he«ft,  ni«n  tsljdt  b«m 
vao  de  galg;  hMft  man  h«m  niot  meer  nuodig,  neu 
hangt  b«m  er  wa^ar  aan.  (Harrebcmit,  I,  139.J 

SM  Wenn  man*B  dem  dieb  anff  ein  tyd  gibt,  su 

wurd  keiner  gehencket  —  Hminch,  695. 
ilb  Wenn  sich  die  dieb  worgen,  ao  kriegt  der  arme 

Mann  sein  kohe  wider.  —  Hemich,  695. 
ä6  Wann  aich  twei  Deiw  schelten,  so  Jviflgi'n  ehr* 

lidi  Mensch  sin  Kau  werer.  —  UMMMiidk  M 


//;.  74. 

Sie  werfen  eiuitnder  ihre  Diebistreiche  vor,  und  ao 
arfiihrt  lier  K.'^tr.hlon.:'  den  Uieb. 

117  Wer  einem  Diebe  die  Laterne  hält,  ist  so  gut 

als  der  da  stiehlt 
ttl  War  einen  Dieb  begaem  will,  muas  ihm  vertrauen. 
iL:  ftr  far  il  ladro  fadale  biaogaa  fldanl  dl  Inl,  (Fat' 

«a#«c.  m,  e.; 

W  Wer  einen  Dieb  fangen  will,  moss  einen  Dieb 
dazu  nehmen. 

^  Wer  einen  Iheb  iMlen  lAaat,  den  fikngt  man  an 
MineF  8tattb      Mwocfta  UM. 

131  Wer  kein  Dieb  sein  will ,  der  soll  anch  aidlt  die- 
bisch gebaren.  —  Henuch,  €90. 

Ilt  Wer  mit  den  dieben  laufit,  der  rnuat  mit  jfanen 

hangen.  —  Ilenitch.  69S. 

W  Wer  mit  den  Dieben  theilhat ,  der  hasset  sein 

Leben.  —   Pwfor. .  r,  74,  lliUcliroitii.  205. 

Di  Wer  mit  Dieben  aiiehlt,  muas  mit  Dieben  laufian. 
W«  mit  Dieben  «mgeht,  lenl  hidd  etcUeo.  <~ 
MsAr.if.  500. 

Ut;  Cbadl  Ticinui  cUudioat  ipaa  bravL  (Bimtitr  /,  195; 
«f|r6«W,  77;  Tapijiu4,  6'j''J 

»6  Wer  anter  Dieben  wohnt,  miua  nicht  mit  (ielde 
spielen. 

W  Wem  kein  dieb,  so  weren  keine  galgen.  — 

htMk,  U.  «0:  Tai>pitu,  65*:  L«ftmaiM.  II,  8S4,  SSO; 

Initch,  6Sl.  Kortf,  '•.'.3,  -^jmn<,i,  l."i87. 
Bttt.:  Waren  er  gcfnc  ilicvcu,  er  »»reu  K^cno  galgen. 

(Eiirrtbomre  ,  l,  131.; 
Lut.:  Bona«  legen  cx  malis  morüiu»  procreantur.  (Macro- 

'<■■•-,;  ;77iif/;.;.i ,  (31.j  —  Kiirus  lui;f"ti>  für  f.uy'  fune  perlt. 

I3i  Wo  viel  Diebe  sind,  luuss  man  lustig  auihenken. 
ttS  Wohin  der  Dieb  mit  dem  Sti-ange,  dahin  (ge- 
hört) der  Hirsch  mit  dem  Fange.  —  EUm- 

kfl.  199;  Sailer,  254;  Pittor..  VIII,  »T;  flfwn.  747;  Sim- 
iw4.  1584.  //,  )(■!/< .  ///.  16.  Erior,  I.  1006.  Gnmm. 
AmMmÜ.,  13  u.  873;  UiUtbraHd,  M.  Grimm,  Weulh., 
a,  «T.  8»,  IM  a.  tM;  Hl,  IM  «.  «M. 

üatarFang,  da«  eigantUoh  ainen  Strick  bedentet ,  lit 
da«  Mali  tu  Tarstabea,  daaaaa  man  itch  Ivi  der  .lagd 
hediaata.  Dm  Sprichwort  will  aagau,  datm  dem  auch 
diejacd  gabOhra,  welcher  die  peinliche  Ui>ricbtabar- 
k«it  besitze,  w.rnu«  aber  nicht  umnt'kehrt  f»lnt,  das« 
dfi,  wtkli.  r  i  I  1.1(1»»«  .lagd  besitj.t,  ein  Kecht  habe, 
Wilddiebe  xa  beitrafen.  IMe  neuere  GCMlCgabWlg  bat 
4ia  Anwandiiag  dlaaaa  üpricbworta  aoffShelMIk 

'^'^>M  Snaeawöaiaa-Lasno«.  L 


240  Wnchenaoäen  dieben,  thnt  thewraaf  IMm. 

HlnluA ,  SM. 

241  Zeitiger  dieb  verreth  sich  selbf^r.  —  //ininh.  f/js; 

Framk,  /,  21     Körte.  845;  Stmrock,  1574;  SduUel,  1123*. 
tat:  Thun  pyrtini  maturnit,  deoldit  ral  la  oasHBI  fSCn» 
der  I,  3»1;  Ii,  874;  a^ybolit,  Xify.) 

242  Zum  Diebe  sagt  er:  „Stiehl!"  and  com  Tl^rtii: 

„Gib  auf  das  Deine  Aohtl"  —  JtanMai«.  m. 

Von  Zweiictailan. 

•243  Dem  Diobo  den  nolfnuntrl  nufznhchcn  j^obt  n. 

Aehnliob  aagan  dut  äerbou;  Den  Diub  zum  bcb*ta- 
■elster  maobflo. 
tt»,i  Au  plua  lamn  la  bovne.  (ttumlUäH,  tSb;  KriUtH' 
jer,  M.) 

*344  Den  Dieb  vom  Galgen  nehmen.  —  SAta .  s«s. 

•245  Der  Dieb  klngl  dem  Henker  seine  Noth. 

•24Ü  Die  Diebe  zwfinnal  hängen  wie  in  Bautzen. 

Kin  polniaoher  Student  ( Hurtbelmai),  der  ujn  das 
Jahr  1558  in  Bautzen  l<>l)te,  war  einem  SchuliTiuichor 
Gald  aohnldig.  Nachdem  sich  der  leutere  lange  rrlol^^- 
los  bemUht  hatte,  lotne  Forderung  tu  erhalten,  fragte 
ihn  dar  Pola,  ob  er  wol  dami  Fletaeb  odar  Lader  an 
Zahlnngaatatt  nahman  warda.  Dar  Schabmaohar  «ril- 
ligta  «la,  and  dar  Stadant  glag  la  dar  Naoht  d«a  17. 
BapMaibar  aa  dan  Oalgan,  nabm  iwci  aohon  llagat  0*> 
bingta  and  itallte  sie  vor  die  ThAr  daa  Schattera,  wo 
aia  am  andern  Morgen  mit  Kntvetzen  von  der  Naohbais 
iehaft  betrachtfit  wurden.  Da  Ober  den  Tliäter  kein 
Zwaifel  obwaltete,  wurde  der  Student  verhrilii/t,  in  ein 
Paaa  gaipunden  .  )im  in  die  giTlitzer  Uelde  traniportirt, 
WO  man  ihn  laufen  ItesH.  Vun  da  an  wurde  e*  iprich- 
wOrtlieh,  das»  mau  in  Bautzen  die  Diebe  am  besten 
zweimal  aufliingv. 

*247  Dieb  ab  dem  galgen  nemen.  —  7apftii«,  144*'; 
Benität,  tax  ;  Mrniur,  .\b. .  70.  Körtf,  863. 
HiBfliB  Unwürdigao  Baiitand  oder  geholB  gswthna. 

*a48  Da  dieebOdeliger  DS£  (nout.j 

Pa  IHab  mit,  j&slBatrtala.  Soyrnpflnaa.  «ooH  Var> 
■OB«B  dar  vatara  Talkaklaasan,  waloha  kaiaa  Haar- 

bental  tmgaa,  ahamala  dia  Harran  balagtan,  welche  in 
BeutelperrOkan  und  Haarbeutaln  gingen ,  wenn  mit  ihnen 
etwa»  absnmaohen  war.  Mit  der  MoiIc  ii^t  aoeb  dar 
Schimpf  reraltat. 

*849  £r  ist  ein  dieb  in  Miner  Matter  leib  gewesen. 

—  HtiHMch,  e91. 

•'2.'iO  Er  pcht  wie  ein  Dieb  durch  df  n  Tahnnarkt.  (I.U.J 
*iS>i  Et  ist  vor  Dieben  (vor  Gannoowim)  aicher. 

*SÖ8  Er  sieht  einem  Diebe  so  IhttSdl  wie  der 

Schnitzer  einem  Messer. 
*968  Er  sog  einem  Diebe  die  Hosen  vom  CMgeo 

aus  wie  Kunz  Zwerg.  —  Simrock,  1595. 
•254  Es  gebürt  dem  dieb  Icein  besser  ehr,  denn  daa 

man  jhm  das  stelen  wehr.  —  Hennch,  694. 
*2öö  Wie  em  Dieb  in  der  Nacht.      Utiusch,  m. 

Dieberei  ist  die  gemeinate  Nalunuig  der  Wdt 
Alebaaauffon. 

IKebeeengeo  sehen  durch  einen  doppelten  Ifautd» 
was  einer  im  Beatel  hat. 
Dlebadaumen. 

*£inen  DiebsdMiBien  haben.  —  üris,  an.-  Om^ 

(.in,  118. 

Abergläubisch«  siud  nitmlich  dar  Mainnng,  ain  sol- 
cher Ditumeu  bringe  Ol&ok  im  Bpial.  ICaa  baialcbsat 
aber  auch  daaU  da»  BMff  «BB  fltSblW. 


DlebMToaolMii.  , 

Em  Diebagroeehen  ist  eo  gnt  als  em  Kiroh- 

groseheo. 

Diebagnt. 

Daiwesgaed  daüt  nftnuner  goed.  (Wmifj  —  Whtm, 

67,  57. 
IMebahand. 

1  Diebflhftnde  bleiben  überall  h&ngen. 

Mott.:  Da  banden  van  den  dief  sijn  ala  gabiadan  hoendar- 
poolen;  xlj  haken  aan  aUta,  wat  aU  aaankaa.  (Matrt- 

bomfe,  I.  Un*.J 

*S  £r  hat  DiebanAnde. 

AllLr  aUhaaftpoalwaUaaadlal  (Sarrtktmit,  i,  IM.; 

DlebshaaB. 

In  Diebehiusern  ist  nicht  leicht  m  stehlen.  — 
it  iiuitlsr,  XVU,  S. 
Diebaland. 

DiehsUndem  moss  mss  die  Ttsehm  vor^ 
Wirts  tngen.  —  maM»,  xa,  tr, 

38 


Digiti^ica  by  Cjt.j(..wtL 


595  Sio^doden—OliiiiB 


XMoMii 


DtolMdoden. 

*DiebBloden  tragen.  (SMm.j 

P«rrflken  mit  HMrb«iiteli>.  In  eiaatn  Liede  in  der 
ItrMUaer  Krtater«pr»che  hefsst  ea:  „TftgUoh  tieblfni« 

nnie  Mauden ,  «ille  Traclit  wird  Urt  «emein,  jidor  trÄtft 
iiu  Difbe«l.in Jpn."  Die  Haarbcutel  nii  den  Pprrtikt-ii 
hi«iisoti  »io  IiAudenakok«.  (VgL  FiU4^oru,  BresUuttr 
Enahler.  IWt,  8.  60.) 

1  Er  n»t*t  mit  fBitf  Diebanägeln  gekanA. 

Mit  dan  Fingern  gettobleo.  (Mmmtr,  JEtrdlMrfif*  lMl4 

KaUtrkaUnder.) 

•%  Sich  mit  Diebeaftgeln  imtani.  ~  UtuMk,  <M. 

Dntrea  »ein. 
Dlebstalü. 

1  Diebstabl  macht  nicht  standhaft  reich. 

Nur  vorübergehend.  Ua»  hclinell  gewonnene  (jut  wird 
leiciiUuiaig  verthftii ,  wio  <.'i  gewonnen  iet,  «o  7orrinatet. 
Frz.:  Bien  toIä  n«  profite  jaraaii. 

Lal.:  Non  liAbet  eveutiis  »ordida  prAcda  bonos.  (P/iilippi, 

II.  -M.j 

2  Wer  einen  kleinen  Diebstahl  tbut,  der  stiehiet 

wol  «Qoh  grdaMr  Out 

Otebatenfel. 

Der  Dielisleuftil  ist  ein  ^ger  Öuhelm.  —  Kirch- 
htfet,  tM. 


'In  die  Diebrnraft  gdtSren. 

Ollefkater  (Teufel). 

De  Diefkater  schall  die  holn. 
Diele. 

1  Auf  fremden  Dielen  ist  gut  tanzen. 

2  Dclen  na  Norwegen  schicken.  —  £»cfci«iW .  so». 

Die  Dehl  =  Diele,  Flor,  Hftutflari  da»  Dcel=Thoil, 

Mentrc  ,  Stück  ,  Dinp.  Sach«.  (Rrhambiicfi,  Wcrtrr',u:/i. 
Zur  lis/eichnun«  einps  unnutzi'n  ubfirflü-oiRen  (ti'Bchäfl». 
Die  Kunen  hai^en  dafUn  .Seknee  nach  LappUnd  tra^eo. 
(  S.  ,\al  IM  ) 

3  Die  Dielen  im  Herrenhauae  sind  glatt  fEfiMaiut.; 

(8.  BoMIeto.) 

1  De,  der  dloi,  k  «5  gfid  m  de,  der  Itat 

GoMMkmidt.  lOS:  Bnerm,  190. 

IH«  Dtenttbotaa  lind  in  Oldeabofg  dm  B3»Amb  Am 
H«tiM«  test  TollittodlB  gleiehgetleUt;  ei*  gehören  ganz 
mit  cur  Familie,  and  d»  »vob  die  Kinder  wohlhabender 
Iieudleute  dienen,  «o  haben  alle  dieselben  Uagaog*- 
formen  und  finden  licli  auf  demliaadcdie  ScheMiairtBde 
«{«bt,  di«  Miut  wol  den  Ham  T«m  Oianair  Ummm. 

2  Dei  mi  deint  Tort  Brand,  deint  mi  nit  in  der 

X:lU(l.     ;llun-n.^.   —   Fui  /sn  'ij/in.  H  o. •«(<>,  G7 ,  53. 

3  Der  dient  der  gemain,  dessen  lohn  ist  Idein.  — 

ßntfar.  m.  1«.  » 

4  Dor  flicnt  übel,  welchrr  nicht  ansdipTit. 

Der  dient,  vnnd  der  geit  gibt,  heben  mit  ein- 
ander ZUgh'ich  nuff.  —  IlfnUch.  698. 

6  Der  vilen  dient,  der  dient  niemand.  —  IKnrffHk.  CM; 

I  rattck.  II.  171'',  Cruter .  l,  18. 

7  Dien*  du  mir,  so  dien*  ich  dir.  Kwpmt,!», 

8  Diene  der  Zeit! 

9  Diene  mir  und  iss  von  dir. 

Port.:  Com«'  «In  tf\i,  i'  cli.iina-te  nien.    (Bohn  I,  27l'.j 

10  Diene  wohl  und  fordere  keinen  Sold,  so  werden 

dir  die  Herren  hold.  —  EUvlrin,  118. 

11  Dienen  vnd  nu  ht.s  verdienen,  füllt  nicht  den 

sack.  —  Lihihanu,  Iii,  bi. 
It. :  Serricio  tensa  rieo«i|mua  *  lU  VW  tnplfli«.  (Pü»- 

taylia,  332, 

12  Dienen  vnd  vndaaok  verdienen  thnt  weh.  — 

LehiMiM,  Iii,  S.S. 

13  Doroih  Dienen  gelangt  man  zum  Herrechen. 

it.t  06t  baa  sanrire,  ed  oteere  laale,  dl  avrritora  si 
▼ent«  padrone.  (Pana^tia ,  iS2,  U.) 

14  Einer  dient  un>  (icwinn,  df  r  iiudere  nm  Elire. 

15  Es  dienen  mehr  um  die  Suppe,  als  um  den  Herrn. 

16  Es  dient  ein  Keil  dir  oft  zum  HmI. 

17  Ks  dient  nicht  allerley  jedermtm.  —  Hrninch ,  $96. 

18  Es  dient  nicht  aUes  zu  jederzeit.  —  Umiwh,€»6. 

19  Es  dient  nicht  einem  jeden  ein  jeder  etend.  — 

l!erii*ch,  696. 

•20  Ks  ist  schwer  dienen  dem.  der  gedient  hut,  und 

befehlen  dem,  der  l.ielolilen  hat. 

-2i  Man  diene  wie  man  will,  so  int  Undank  der  Lohn. 
0»ir,t  M  tattedlH  Jdt  na  tmJ. 


n  Ibn  dient  lieber  in  güldenen  ali 

—  Lekmatm,  IM,  M. 

nie  goldanen  binden  tlb«ran  fciicr  und  — anffmiutK, 

33  Man  dient  nicht  vmbgute  Wort,  sie  loknoiBidti 

^eAfnuRii,  78,  S9- 

S4  Man  eoll  anderen  dienoa  ohne  aein  eignanS^ 

den.  —  Suior.  41S. 
It.:  Axnioiu«  con  daane laantala  aadar  aol  «iliaae 

tigtia,  76,  i.) 
Lot.:  Officium  sunm  aenlat  dabat  aasa  danaeavi. 

tor.  418.} 

86  Mancher  dient  viel  Jahr  viub.s  Brodl  vr.  :  j| 
doch  nicht  zum  Fleisch  kommen.  —  /.ftwae 
IM.M. 

26  Niemand  dient  vmb  danck,  ee  HUU  deBSid 

nioht.  -~-  Lehmann,  TS,  N. 

37  Kiemandt  wflrt  n  dienen  getrongren  vaed  |i 

zwungcn,  der  zu  sterben  berr  ydt  ist.  —  fmä^ 
/.  n'*,  LeJiirMnn.  U,  428. 119,  Simnck,  1694. 

28  Trew  gedient,  wol  gelohnt.  —  KMiMe.M. 

29  Vielen  zu  dienen,  versuch'«' 

30  Vd  dienet)  vnd  wenig  lohn  ut  iUtziger  knia 

krön.  —  Maisak*  M. 

31  Wer  allen  dienen  willf  kommt imaieriBMhliiB» 

Sten  weg.  —  .^imrock,  141. 

32  Wer  allen  dient,  dient  niemand. 

88  Wer  allen  dient,  macht  sich  keinem  verbtiKÜKk, 

—  Sfmrad».  119. 

34  Wer  da  dienet,  der  dienet!  —  Agricofa  n.n\ 

Tappim.  181*;  Egenotff.  949*':  Lekmatm .  U.  in.  Ml: 
Grutfr.  I,  n:  SduM,  IISS^ 
Frt.:  8m  conona  aatf»  on  fny  comaa  earf.  T^cAa  /  ä; 
(Leroux,  /, 

/(.:  O  •erri,  come  »erro,  o  fuggi,  oome  eerro.  (Qvi.  9»; 

ratMUffUa,  3.'!2,  St.J 
ünf.:  A  ki  uoln.  nem  är.    (QoM,  390^  i 

8A  Wer  dienet  bis  er  ist  anwmh,  dem  iit 
Teufels  Dank  beschert.  —  Eücfnn .  u». 

36  Wer  dienet,  biss  das  er  wirt  vnwertb,  dmä^ 

vndenck  m  lohn  beiohert  —  JlMK*»iii:bt- 

mmn.  128.  88. 

37  Wer  dienet,  da  man  ihn  nicht  versteht,  »La 

Arbeit  und  Müh'  verlustig  geht. 

38  Wer  dienet,  der  iat  ein  Knecht. 

Jtr  OUi«tv*ai«llii»BW*p<raeifbaio.  <gWief»fa,nitj 

39  Wer  dienet  groaeen  Eerm,  hat  aalten  Denk  tsi 

viel  Beschwer'n.  i 
Port.:  Serre  »  nenhor,  taberit  qnehe  der.  (Bokn  I. 
Span.:  Sirre  d  leöor,  j  eabrAa  «ttd  ee  dolor.  (üeAai.  i'>^-' 

40  Wer  dient  der  Gemein,  der  etahet  nddit  pr 

allein. 

it.:  Chi  ierra  al  eomnae,  non  •erva  m  aanMo.  ftu , 

taytia,  SSO.  I.^  I 

41  Wer  dient  dergemeind,  der  ist  allermans  Kn»4l| 
•  und  jedermans  Esel.  —  /.i-ftmann,  m.  7?. 

42  Wer  dient,  der  ist  eo  gut  als  der  lobu.  - 

igrf«>  «77;  ffmnek.  in«. 

iraaa  ar  alalMb  als  Silaa?  salae  fttabt  «o  trn 
laut,  «fe  «a  dflt  Bsie  te  mIbmb  »arsli*  tinu; 
dar  BaiT  ftwdait  ai^t  n«lv  voa  4«a  Haiabilte».  •>> 
daaa  ato  Crra  eirfondaa  Warden. 

43  Wer  dient  einer  Gemein ,    vnd  einer  jangtl 

Frawen  allein,  vnd  Kindern  et  similihoftW 
nun,  der  hat  ludanok  in  fine  labenn.  -| 

Prtri,  U    f.rhmnnn ,  127  ,  79, 

44  Wer  einem  andern  dient,   der  gedenck  uct* 

nidit,  das  man  jhm  dancken  werd.  —  «v^  <^ 
l,  37S  :  Frtauk,  U,  US*;  Hnritek.  «M;  nvfnt.t» 

U.  223  ^  I 

45  Wer  einem  dient,  vnd  thut  jhm  recht,  d^o  iidkj 

man  für  ein  trewen  kneoht.      BaiUk,  m.  j 

46  Wer  jederman  könt  dienen  recht,  derinaHMl| 

Q;ar  ein  guter  Knecht.  —  W.-nur^ .  6.^. 

47  Wer  mir  dienet,  den  nehme  ich  vom  Gatgfoj: 

und  wenn  er  mir  nicht  mehr  dienet,  w  mg  : 

ich  ihn  wieder  auf.  —  Kirchh  >ftr,  i«.v  i 

48  Wer  mir  dient,  dem  dien'  ich  wieder. 

ßmndsatB  des  EigranttUigen. 

49  Wer  nioht  gedient,  der  kann  aoch  nioht befe^ 
«..•€blssniiowHilia«oaMatea«a««.  (fmwtta,»**) 


Digitized  by  LiOOgle 


j>ieuer 


Diener 


698 


10  Wer  nur  gich  selber  di«Mii  ynH^  wizd  «Uisiial 

dea  Teofela  Knecht. 

11  Wer  sein  sein  kann,  der  diene  keinem  Ibnn. 
%%  Wer  «ich  selber  dient,  iat  wohl  beriient. 

E»^:^rrt  joar«alf  tili  yonr  bairna  com»  to  a«e.  (Böhm 

iü  Wer  vielen  dient  ,  der  dient  niemand. 

M  Wer  wohl  dienet  und  schweiftet,  fordertauch. 

It.:  AiMu  dünancU  obi  bea  serre,  e  tac«.  (toMtagUa,  88,  6.^ 

jj  Wer  wohl  dient,  fordert  täglich  seinen  Lohn, 
dfi  Wervohi  dient,  wird  aus  dem  Kiieclitf  ein  Herr. 
57W«r«Dl  dient,  dem  wirt  wol  gelohnt.  —  Ue- 

58  Wie  du  mir  dienst ^  8o  dien'  ich  dir  auch.  — 

Kirchliofer,  145. 

59  Wo  ich  euch  vtkI  ewren  wlste  zu  dienen,  so 

were  icUs  wüliÄ.  —  AgruMta  I,  Uta  -,  LuUniorf,  l%>. 
WeU  dienen  madbt  Freunde,  und  die  Wehriieit 
saffen  Feinde. 

ff.-.  ■  Biea  Berrlr  fUt  «mte  «1  fllj  dll«  «BStlBis.  (Uroux, 
U.  mt  MriUimter,  «MJ  ^ 

tl  WoaI  gedienet,  fibel  belohni  —  mnUitftr,  to. 

9i  Worzu  dienet  gut  sonder  muth.      JUmticft,  «M. 

tat.:  Fnut«  hAbftt,  qai  uon  utitur. 

'63  Er  dientet  nicht  zu  Hofe.  —  tin-imt.  ns. 

Er  (es)  dienet  weder  zu  aiedeu  noch  zu  Ureten. 

B»U.:  H«t  di«nt  n«rg«iM  to«,  dte  AB  MB  nll  «1  ntt  to 
bro«d«n.   (Uarrtbomit,  t,  Iii.) 

•Ii  Er  dienet  zu  Hofe.  —  Eueiein.  118. 
•<$  Er  dient  wie  der  heilige  Martin. 

Er  Ut«t  «ich  •«in«  Dienst«  »ehr  gvt  Ijeisühlen.  Bei 
d«n  *lMD  Fnnken  worden  «Uo  bikigerlicheu  Vergeben 
mteh  Md  gaUUM«  «ad  4»  «ie  eUnbln,  «üb  «w 
RlinMl  Ihm  tleli  das«b  G«ld  «rwerbM»  wo  titobra di« 

HtüJ^n  einen  einträglichen  Handel  mit  IbMoi  Xbi- 
Init«.  Daher  tagte  Chlodwig:  „Der  heiliga  MartlDlie 
dient  iwar  «einen  Freunden  vortrefflich,  er  Ikltt  sich 
tb«r  leine  MUlie  Tenwelfelt  beaahlea." 

'6:  £•  dienet  wie  'ne  Faet  ab  Aus*.  (Umm.) 
*tl  El  dient  weder  va  Rock  nodi  Boeoi,  weder  xu 

Stiefeln  nm  li  Schuhen. 
IVi,.-  ServiT  c  rimuo  ::j  II  eu  chiffre.    (k'nitimgfr ,  648-^ 

*ÖIdi  hab'  ihm      I  it 

^^>M^»ln«  gepfeffert«  Antwort  gegeben,  ihn  gebührend 

i>t«Bn. 

1  Alte  Diener,  Hund'  und  Pfierd*  eind  bei  Hof  in 
Einem  (gleichen)  Werth.  —  mmn,  iio;  Piäor^ 

I,  €tt  Stmnek,  UM;  K«ne,  att. 

r"«?. :  Agg  ebaeV,  rin  tzulginak  egy^a  flzetöse.  {fni<ü.  ?98.J 
J  Aite  l)ieuer  soll  nian  auf  den  Häiidt  ii  tra^^en. 

I-'T'.   lli.'iii  landein  faui  Uli  *  lidii*  lioiviri».  (H  et! .  //.■>'.{.} 

3  Alt*iu  Diener  und  altem  Uunde  trieft  kein  l^ett 

vom  Mnnde. 

Ut.:  H*lttoava  et  fanrall,  et  eue«  etnrliuit.  (MotiU, 

II,  :>t.j 

4  Aoi  gutem  Diener  wird  ein  guter  Herr. 

»<■■  A  pcise  s«r*  htm  nalatM  q«l  n'a  mU  eanltoav. 

(Urvitr.  II.  165.^ 

Difficilmente  aeri  buiin  padroue,  abi  Mab  itetobtton 
lerntor«.   (toixa'jtta.  2*5,  1.; 

i  Besser  an  einen  würdigen  Diener  ele  en  einen 
anwürdigen  Sohn  denken. 

8  Dptn  Diener  vnehr  widert'chrt,  so  er  dem  dient, 
dtr>j  nicht  ist  wehrt.  —  Uhinann ,  Wi .  u. 

<  Dea  Dienern  geht'a  wie  eim  newen  Kleidt»  ao 
hat  aena  gern,  wird  e«  alt,  ao  wirda  ver- 
geht. —  Lehma'»  .  I2.-' ,  •■I 

8  Der  Diener  Ehre  ist  der  Herreu  £hre.  —  iHmr., 

y.n;  Sitnrock,  1606. 

An  serviteor  !•  moroea«  d'boaaaar.  (Xrreiw,  Jl,  n.) 
-  Sa  l'onnour  don  »«igaor  faai|BMitll  M^Mrt.  <U"" 

y  ihr  Diener  eines  Mannes  kann  ein  Jahr  leben, 
der  Sklave  einer  Frau  atirbfc  Wnnen  eecbe  Mo- 
naten. r/liad(M«iiiJ 
Der  diener  kan  vnd  soll  nit  bcMer  heben |  dann 
win  berr.  —  UeHmk,  101. 

U  D» Diener  miiia  leiden  viel,  der  groeaen  Herrn 
nicht  heucheln  will 

>S  D«r  dteaar  trew  mud  redU&hkeit  i«t  einea  haue 
^  Ml  gnmttet  —  I-Ubneaa,  ut,  v. 


13  Des  Dien«*  Lob  iefc  de«  Herrn  Ehre.  —  WluMar. 

ÄV.iO. 

14  Diener  dienen  jbrem  Herrn  mnb  jährlichen  Sold, 

sie  Heben  aber  die  hemi  ▼mo  milde  Geben. 

—  Lehmann,  m,  i3. 

15  Diener  halten  iat  acthwer,  aber  das  Dienen  noch 

mehr. 

16  Diener  mehr  (vieka)  wishtn,  al.->  (wenig)  reden 

UlÜSHen.  —  Eixelem,  118. 

Lal.:  Plus  oportet  «cir«  ««»rvtim,  quam  loqal.  (tlaMu.) 

(Binder  II,  3.'»§s,  ..hl,  fAiHppt,  //,  M«ll> 
A«im,  P,  Ii;  .^■•/hold,  447;  »ifffanj,  IIM.J 

17  Diener  seynd  des  Leibs  Schatten,  «ratrecken aioh 

weither  als  der  Leib  reichen  knn.  —  Sufnr,  234. 

18  Diener  seynd  wie  Rechcnpfeuuing ,  wie  öie  der 

Herr  legt,  so  gelten  aie.  —  LOmmm,  IM.  S5; 
Simrock.  1608. 
Engl.!  The  serraat  of  »  hing  is  a  Idng.  (BoMm  II, 

19  Diener  soll  man  nehren,  nicht  meeten.  —  l.«k> 

mmn,  i'ii .  1M>. 

20  Diener  und  Hunde  sind  wie  man  sie  zieht. 
Frt. :  (jui  veut  avnir  boa  seif  ou  ohien  U  fant  qn'U  lei 

gonverne  bien  ( oder:  il  Ibat  «all  tal  oohI«  da  ■<•■>. 

(Urottx,  II,  3Vi.J 

31  Diener  und  Kleider  werden  neu  geliebt  und  alt 
verachtet. 

S2  Dienern  aoU  man  nicht  au  viel  gewalte  bmen. 

—  lUitifth ,  701. 

23  Dreierlei  Diener  sind  beschwerlich:  Non  mihi 

ait  eervna  medicoe,  propheta,  aaoerdoa.  —  Bt»e- 

Irin.  11«. 

24  Ein  Diener,  dur  da  weiss,  wie  er  eim  hundt  soll 

ein  Bett  machen,  der  kann  vber  bei^g  vnd 
Tahl  kommen.  —  Uhmam»  m,  <. 
95  Ein  Diener,  der  aöhlimmen  Herrn  dienti  nnd 

ein  Hei  r,  der  sich  unwilligen  Diener  bfllt,  bind 

die  grussten  Narren  in  der  Weltb 

26  Ein  diener  dient  offt  mehr  omb  einen  vorth^ 

nls  vnib  beslimpten  Soldt.  —  hrhrnann,  196,  57. 

27  Eiji  diencr  dient  vmb  Gelt  vnd  nicht  vmb  dauck» 

hab.  —  Uitmann,  lii.iS. 

28  Ein  Diener  iat  nervia  alienia  mobile  lignom.  — 

ffiMtete,  118. 

S9  Ein  Diener  muss  gute  Beine,  ehi  Schüler  guten 
Kopf  und  Willen  haben. 

30  Ein  mener  soll  in  spitaen  geaehefften  die  Kreba 

mit  seines  Herrn  Handschuh  ama  den  löchern 
ziehen.  —  Lehmann ,  181 ,  7. 

31  Ein  diener  wirt  gehaeaet  edir,  wann  er  ge- 

Bcheiter  ist,  dann  sein  Herr.  —  Hmisch,  loi. 

32  Ein  getrewer  Diener  ist  ein  (verborgener)  Schats 

(Kleinod)  im  Hause.  —  /■j  '.  r/f,  t?**;  {.ebmaun, 

m.  lö.  Guttenttein .  I.  30;  Saiiir,  i6i.  »>i((iro(*,  1599". 
Fri  :  A  bou  »erriteur  tard  puurvoycur.  (Ltrvux,  II,  TH.J 
fftfH  •  Wie  een'  getrouwon  dlenaar  heeft,  die  hei'ft  ccn' 

•(cii»t  in  jsijn  hui*.    (Hurrthomit ,  /,  ISi..^ 

3 Ii  Ein  guter  (geaohickter,  fleiaaiger)  Diener  be- 
dan  dea  Sporna  nicht  —  nurMtarit,  ae. 

34  Ein  guter  Diener  muss  Kselsschultern ,  einen 
Schweinerüsar!  und  Affen-  oder  Kaufmanns« 
obren  ludten. 
Frz.:  Ktpanle  d'annc.  groin  de  pnrc,  nrcille  do  stugc  on 
de  tnarcbant  doit  »voir  un  hon  «ervant.  (l.eroui,  I,  113.^ 

—  Servitcnr  vniilitnt  faire  son  devnir,  oreillee  d'aenea 
doibt  .ivu.r  |u<-r)  'li^  ci'rf  et  sroin  dr  iTftrritaw  nHuf  ly- 
naot  ktt  cliKir  iK'  sjk  peau.   (Lenm*,  Ii,  79.) 

Holl.:  Exeu  »chüldcren,  T«rMa«  wiiU»  koopanna  oom. 

{HarrtbonUe,  J,  lAS.J 
it.:  II  ■ervitw  deve  baver  oneoUa  di  lepre.  (tuuQ^i», 

S33,  7.; 

Lal.i  Probis  famulis  asinlnae  aut  caninae  aares.  (ßotill, 
II, 

36  Ein  schicchtt  r  Didier  fragt  (um  Erlaubniaa), 
wenu's  geschehen  ist. 

36  Ein  trewer  diener  hat  zehen  heud  vnd  Herren, 

die  nach  ^bm  trachten.  —  Ueimth,  m. 

37  Ein  trewer  diener  iat  ein  schats  im  baoaa,  der 


mit  r:i']t. 


;-ht 


zu 


bezahlen  ist.  —  frnu^.  h,  701. 


38  Einem  getrewon  Diener  gehts  bisswcilen  wie 
dem  fMnarehan  Jaeol»*  der  viel  Jahr  vmb 

SS» 
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die  8L'hdne  Rachel  (vmb  grou  ehr  vnd  noU) 
dient  und  wird  mit  aer  scMienLeft  benhlt  ~ 
Ukmwm.m.n. 

39  Eingeboreno  Diener  p»^boii  den  lifst**»  Rath. 

40  Es  gehört  kein  dieuer  in  die  Weit,  dann  der 

TralM  Tod  Min  Mater.  —  flManh.fM. 

41  Es  gibt  keine  treuem  Diener  als  Advocatm, 

denn  nie  ziehen  die  Kleider  aus  bis  auf  den 
nackten  Leib.  (BkiMime».) 

48  Es  ist  ein  guter  Diener,  aber  er  iii  mdit  da, 

wenn  man  ihn  braucht. 
Lai.   Xicnu  nudo  BOtt  IMbS  «t  atlA  ke>  «MtbUfM  UM. 

(äul.ir,  12.) 

43  Ee  ist  ein  thöriehter  Diener,  der  nicht  etwas 

Schatten  auf  aein  eigenes  Haupt  fallen  lAsst, 
wenn  er  den  Schinn  trigt. 

44  Es  ist  loblich  wann  ain  Diener  lange  an  ajimn 

orte  dienet.  —  Agticoia  u.  m. 

45  Es  moss  ein  diencr  leiden  vil.  —  flWick.  101. 

MwgLt  Serranu  ■hotüd  put  on  pattam»  whMlth»9«t  m 

•  Urorjr.   (BohH  II,  m.) 

46  Gehorsamer  Dyncr,  saghte  H&r  Smiemann,  doa 

liäwcde  hä  noch.   (IterUrim.)  —  Ftwiniuhm,  UI, 
SS«,  46. 
D.  h.  d«  «r  noch  lebte. 

47  Getrewe  dicner  fiudt  man  nicht  aaffm  Grempel- 

(Tro.lel-)iiiarkt.  -  l.i-hw.inu .  122,1$;  fMufkcr.ei.' 
Ktnhhofer,  90».  Simnck,  1602.  KdrU,  86». 

4ft  OlflckeeUg«  der  kdnen  Diener  Tonnöthen  «nd 

selbst  nit  dienen  darfif.  —  snor,  m. 

49  Du-  Dieuer,  Herr  Esel  mit  Namen,  wie  kommen 

wir  also  ntsanunen?  —  EImMn,  uo. 

60  Je  mehr  Dit  tier,  je  schlechter  bedient 

Boll.:  Ho«  moardttr  dienstbodeiii  bo«  sUcbter  dienat. — 

51  Jeder  wählt  sich  seine  Diener  11  >  !i  Gefiillen. 
63  Man  moss  einem  Diener  die  Üaare  nicht  zu  lang 
wwdnen  lassen. 

J^M.r  A  tu  citodo  ■»  IsbartSS  d«  psa.  no  pedirA  qaeso. 
r«eta  /,  MS.; 

63  Ihn  mnss  einon  guten  Diener  nieki  an  viel 

aufladen. 

Dä«    Muti  ik»!  M  4ilfvs  «B  aaä  mnk  Hoftgst  fAw. 

dan.,  119.) 

54  Mancher  Diener  betreifft  sich  mit  eeun  egrgenen 

SchmallK.  —  Ltitmann,  73.29. 

5Ö  Mancher  Diener  geht  seinem  Herrn  nach  vnud 
wolt  jhm  lieber  enflEkn  &opff  efedien.  —  Ltk^ 
mam,  IM.  40. 

66  Msanher  Diener  wennt  aidi  hepa.  Fever,  dass 
jhme  die  Angen  dsroil  ichwiiaen.  —  LOmom, 

US,  66. 

57  Händler  Diener  sendit  wie  ein  ufider  Ooha.  — 

Lehmann,  IM .  St. 

68  Trewen  dienern  soll  man  wol  lohnen.  —  ffp- 

nur'i,  701. 

69  Trewen  dienern  spart  Gott  den  danck  zusamen. 

~  Htabek^m:  Sktmtk.im^'.Möm.m. 

W  Viel  Diener,  viel  DieJie. 

Boll.:  Dl«  ve«l  dietutboUeu  )i«eft,  die  bMft  veol  dleTen. 
(Barrtbomit,  1.  no; 

61  Viel  Diener,  wenig  Dienst. 

%i  Ton  einem  böeen  Diener  iei  die  Zange  das 

Aergste. 

63  Was  man  an  getreuen  Dienern  (oder  Arbeiten) 

enpert,      finelt  nicht.  —  uhmann,  74. 51. 

64  Wan  man  an  trswen  dienern  enpart,  das  gehet 

au  galgcn  (vnd  macht,  das  man  desto  weniger 
trew  gesind  find).  —  RenUch,  tdi 
66  Was  van  gibt  einem  trewen  diener.  das  ist 
dies  m  wenig,  wideramb  was  man  einem 
vntrewen,  ist  allen  /.w  viel.  —  ll-twih.  "Ol.  Eyr- 
niAjt ,  HO*'.  .vuiiiT.  2t>5.  Sitnndi,  160S.  Körle,  ü^.  iiu- 
lor.  8»7.  Gaal.  291.  SpnOvmn,  IH.'  SdktM,  11S3^. 

IM,:  OaBflteiiAt  dakt  r«M  «cttofsta  nwriBa,  ai  dsllMla 


66  Welcher  Diener  jhm  seUist  nicht  nnts  irt.  dter 
natst  auch  seinem  Horm  nioliL  — 
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67  Wenn  der  Diener  reich  wird  un<I  der  Herr  arei, 

so  tau^n  beide  nichts.  —  Simnek,  i«m  .  Kürte,  k:. 

68  Wenn  Diener  die  Herren  zu  Gaste  bitten,  aiaa 

es  der  Rechenpfennig  T)ezaljleu.  —  Ifurtfii 

69  Wenn  einen»  treuen  Diener  die  Welt  nicht  darj^:. 

KO  dankt  ihm  Gott. 

70  Wenn  man  dem  schlechten  Diener  einen  ffma% 
ibt,  so  betrfigt  er  den  Herrn  am  etsas 

aler. 

Wenn  man  den  Diener  ehrt,  so  ehrt  man  ieinen 
Herrn. 

78  Wenn  sich  die  Dienernnken,  n«3l]ae■d^•fic^ 

ren  Abschied. 

73  Wer  dem  Diener  Ehr'  und  Lohn  absdomde^ 

blftat  seinem  Fleisse  daa  Licht  ans. 

74  Wer  den  Diener  nach  Waaser  sehidct  and  n 

sich  selber  holt,  der  kann  grit  trinken. 

Dm  Eoaie  s»(rt:  Wean  du  deiaem  Dle&cr  phitM,  t* 
sshadak  alshisi  ak«  «•  Batst,  wwm  da  dk  Hft« 
das  Olas  WaiMir  nolit.  (AUmum 

75  Wer  einen  guten  Diener  haben  will)  der 

sich's  was  kosten  lassen. 

76  Wer  einen  trewen  diener  hni,  der 

schätz  ym  hause.  —  A^/>iii*^  I,  t9$;  Ittmtmf.  M: 
Ueni»ch,  701;  Spriehmttrt,  176. 
BolL:  Wi«  een'  (r<>troaw«n  di«aMr  Iie«ft,  dl*  httttttt 
■ch«t  in  sijB  buit.   (C'«mpen,  14;  Borr*^omf«,  l.  Ul/ 

77  Wer  einen  vntrewen  diener  hat,  der  hat  eiaeD 

dieb  md  feind  im  harne.  —  JiMkci.  m. 

78  Wer  gate  Diener  will,  mnae  lie  gut  baltee. 

Frt.:  Qul  vcalt  avoir  bon  aorfttsttc  Itlanllaoiinir.  (It 

rv.x.  II.  m.) 

79  Wer  nieht  zuTor  Diencr  gewesen,  kann  ekkt 

wohl  Herr  sein.  —  KStin,  43S9. 

80  Willst  dn  einen  Irenen  Diener  hnbeui  so  däne 

dir  aelbBL 

81  Wüht  du  treue  Diener  haben,  so  halte  ta  di> 

nae^i   —  suior,  n*. 

82  Wird  der  Diener  reich  und  d^  Herr  sra« 

kriejärt  der  Herr  einen  leeren  Dam.  flMm.: 

83  Wunderliche  diener  bleiben  jr  lebenlanfT  b*t!er 

—  ;f««n<idk,  nw. 
*  84  £r  ist  immer  ein  ffchorsamer  Diener,  aber  «od 
man  ihn  braucht,  ist  er  nicht  zu  Hansa 

Bleust . 

1  AnbotVeu  dienst  ist  halb  vmbsonst  — 
a,  e^:  aimmk,  int; 


I.U8. 

Avi..*  9MA>*d  HUffs«  sliaks.  (Bvhn  II,  IM.; 
MoU. :  Asagsbodsa  disost  la  ODWurd.  (Mokn  I,  tNj 
*  Angebotener  Dienst  ist  benkenswerth.  — 

rock,  161». 

Lal.:  Marx  altronoA  pntet.  (Bindtr  II,  IUI;  Bucilrr,  il 

8  Angebotener  Dienst  ist  selten  angenehm. 

Der  (ic  i  nikf,  il.^ss  ili'r,  wolcbor  »ur  Un«*ii  J''*'^'^' 
Bpin  wniJ  lii-tifr  worfle,  fiiiilpt  sieh  ipriehworti'- 
»uch  lioi  den  Alten:  IntcmpeoUva  bCMToIcnlte  Blliil  ■ 
siiimltati'  diCfert.  (f'rtifiu,,  i.l  a.  ill.) 
It.  -  Strvitö  (ifferta  nun  f  raai  aÜnMt«.  (Oital.  IM;  ff*' 
za'jliii.  3;(2,  2.) 

4  Atigebotten  dienst  ist  vnwtrth.  —  iL-ntch.M. 

Simrwk,  1618;  Sutor,  »1*5,  .Schottel,  IISS', 
ffotl.r  Aan^bodra  dieust  j.  rrlden  aanntasi 

Lal.!  Ulüuiuai  obUlum  isaepe  in^atwn. 

5  Angebotten  dienst  ward  nie  werd^  — 

Mfennt,  I.  90;  l.f*flMM.il.  M.«.. 

MM.:  Obebodao  dtaüflt  Is «awsss«.  fltaN.,  4t  Vi 

Üben,  128.)  „ 
Lal.:  Dieitur  oMatna  «SN  s«t»IMlUB  aill«  gnl"» 

tor,  8B»^ 

6  AoSgenqifiier  (vorgeworfener)  Dienii  ii^  ^ 

vraftt.  —  Lihmann .  II,  n,  ii. 

7  B«ini  Dienst  der  Könige  findet  sich  fweisri*' 

Bedbm«  mt  Brot  wid  G«U«  wm  loi 
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8  Böser  Dienst,  böser  LohiL.  —  isaniir  Chmmk.  CLXXXlv. 

9  OirisUichea  dieost  loU  mau  uit  verkauffen.  — 

IlMudk,  flM. 

10  De  sin  Denat  anbütt,  de  süu  Lohn  it  nicll  grot. 

—  Eiehmald.  »8;  Bumn.  173. 

11  Der  Terlohren  diflnii geschehen  vil.  —  ih  ni*eh,n». 
n  Die  Dienste,  die  man  Tom  Sataa  verlangt,  koaten 

Leib  und  Seel*.  —  Sißtr,  n. 

13  Dienst  fH>et  nicht. 

14  Dienst,  freondschafft  Tnd  weiber  wollen  nit  ge- 

nfit  Min.  —  mmkA ,  nw ;  Pnmek,  I,  H*. 

15  Dienst  ist  Dienst. 

1»;  Dienst  ohne  Lohn  macht  Diebe.  —  Grator,  ///,  M. 

Da».:  Bci-tillinK  lulcn  l«n  givBr  tyrc.    (I'rof.  dan.,  67.) 

17  Dienst  um  Dienst,  —  A'ir.WM)/.T,  338,  .Su/or.  «6. 
Lat.:  Mutuo  mali  acabnnt.  (Binder  II,  I9<i&;  SleiHiit«ff*r,  16.) 

18  Dienst  amb  Geld  ist  Welt.  —  Ltkmaim,  H.  tfl,  N: 

»mnek.  int:  Kitte,  STI. 

W  Dienst  umb  lohn  (gelt)  ist  nit  danckcna  wert.  — 
UoMck.  M4;  Ltkmm,  II,  M,  lU;  firM«r,  M,  S3. 

W  OkHfc  vBb  dwnl  ist  kein  koippetoL  t^ntn. 

U*:  Fr<jn<i. .  n.  u^.  F<)m>.\ir.  51",  füwiiwfc, TO;  Gnt> 

kr.  /,  21.  SiPiK»  ',  .  lOCJ,  Aortt'.  87a. 
X4tf..-  Hoatinarn tum  e>'t  o|>ara  pro  peconift.  (Eittlein, 

—  Dfficii«  uiutui«  commune  commoduni  ffvI^cmAtur.  (I'ln 
liffji.  II ,  <  .'(.)      iiffidiirii  Dificin  iirt)voc»tnr.  (daitl ,  T.>'.'>.) 

ii  Dienst  wirt  vmb  dienst  zu  bauss  geladen.  — 
NWMfc.  n»;  AvMfc,  /«        Gralfr.  f.  M;  Miim.  CM; 

«Mwi.  icM:  «M*.  tn. 

ir..*  OU  MfTtsfe  tä,  wrrM»  aipatta.  (PauasUa,  SSS,  l.J 

—  OU  vael  d«  Mirigt,  Usona  tarn,  /«taof,  SMJ 
Knut.!  SvHn  aloilM  «toJu         Se.  fmätt.) 

25  Hin  Dienst  ist  des  andern  werth.  —  h\;.h<iofir.  145. 

iluUfr.  a,  6,  .Sir6mit*<^,  SM.  Simroik,  1611.  korle,  876. 
»itderievlteh  bei  Dunm.  406;  HatukaUnuler .  I. 

Za  »iBAr  Kauchitation  Ist  dlM  Syriebwert  bmatet  ia : 
KatfchUatioittn  über  rciigtSt«  mmd  monMMk0  WMrtMtm 

f»^;  One  frood  turn  rcquirfn  nnothcr. 
frt.:  <]ui  falt  ■«nrloa,  doit  atlaadr«  ■«rvioe.  (Uaat,  m.J 
Afl.;  Ute  dinrt  doe»,  vsnnakt  «sm«.  (Mmrtiomif, 
l,ta.) 

13  Es  ist  kein  Dieaat  ao  Uein,  er  ist  der  Ehren 
irartb. 

N  Qatoaoe  INeiui  wacden  tweynal  belohni  —  sit> 


fcHlhaü^^  autegior  iaMalo,  tlM tasa  iMvlilo.  fJ^- 

betonet  Gott  —  Agriuia  i.  lui . 

H.  !iit,  /i,  TOfi;  rronrk,     82.  E,jrnollf.71^ :  Csf<Tinfj. //,  etC, 
Ei'rlnii.  119,  filirm,  iS.  .SitrichitürleTtchatt ,  I,  IVt;  Süm- 
rwk.  UDO;  ISrfe,  175.  Ramawu.  U.  Pnd..  I,  S4». 
BM.:  Getroaw«  di«ntt  loont  Ood.    (Campen,  14;  Harre- 
!>oPir<,  /,  1.12.; 

fletrewoi  Dwnat  verglast  man  bald.  —  LdkimnM. 
iis.n. 

T>  Gezwungener  Difloit  hat  keiiie  Kraft.  —  a'm- 

rcuk.  1C16. 

ffuU  .  GeJwongen  dientt  gcldt  niet.  (Uarrt(>oinie ,  I,  133.; 
lt.;  Serriito  fatto  p«x  fon«  4  «ow  flata.  (Pattagiia,  33S|  4.; 

is  Gleicher  Dienat,  gleiche  Laat 

29  Gro=so  Dif-iiste  eiTordem  gros.scn  Lohn. 

30  GotiT  Dieiist  bleibt  unverloren.  —  Unntck,  Toe; 

Üimrgfk.  1601;  Körle,  874. 
Bm.:  Goede  dipDit  gaat  nict  verloren.  (Uarrehonti>\  1,  i;i2.;i 

—  Ooet  dienet  en  blijft  niet  vcrliireu.    (Tunn.,  14,  l.VJ 
toT.   Fac  bcne  aenritium.  quiu  uoii  porltnadiaiM  gratum. 

ifaUrrMlfben,  375.; 

31  Guttr  Dienst  finaet  seinen  Lohn. 

Hm.  (iotdt  «lao«»  UMf  aaoll  «aMeoad.  (Marrt*m4», 

I»; 

n  Hemcbaftliche  Ofeiiate  lind  nnd.  ri>M.  Umut.) 
33  Je  mea  Denit,  je  mea  Eha.  (Vkemaik.) 
M  ÜB  aDM  den  Dienet  nahman,  wie  er  kommt 
Wa  »sajrisslisa  fifsa  hiaaat  Br  aue  VMaoh  «ia- 
tna«  oder  BMlera^Beii.  (»«te*toy7K.  «9^ 

15  Mui  muss  niemandem  seine  Dienste  aufdringen. 

Officium  nc  coIlocavi>ri8  In  invituni.  (Binder  U.Wti.) 
Meine  \si!li(;i  ri  Du  iiste  zinnr. 

Yer»l«M.   Schou  M'itnfi CSt.  ltl)»«fff:  „War  «on- 
»W«  »m  g»r  fi'tDM  Wort  bei  den  livbcn  Altan." 

*i  Kieskaad  wird  trewer  Dienst  belohnt.  — 
•■■»  M»  du*  Ml 


38  Nimmer  dienst,  nimmer  lohn.  —  Ueimck,' 

39  Saurer  Dienst,  lützel  (kleiner)  Uewinat. — 

lei»,  IVJ;  .Stmrock.  1610. 

40  Treuen  dienst  lohnt  die  Welt  stets  mit  Undank. 

Dia  Caatilier  waifaa  dw  Azaganiara  ia  Spriohwort 
vor:  Guter  Dienat  und  wbleobtsr  Xtoha  asah  d«c  Alt 

von  Ara«{ou.   (Kemtttrf  VI, 

41  Treweu  dienst  belohnt  Gott.  —  Mri.  Ui  Mal» 

IW,  III»''. 

42  Trewer  dinat  Uflibt  viiettant  —  IMiek.  IM; 

8pan. :  A  fuar  ds  AsaBMi  bata  isntalai  Mal  aalaidMi. 

(BoA»  I,  IMJ 

43  Vttgebeten  dneaat  geben  vndanekt  hdm.  Ih- 

44  Vngebetner  dienst  ist  nit  (ist  selten)  dunckii 

werd.  —  Fgi^noiff,  »o**:  Gnitr.l.n:  lahmonH.  i28, 92; 
Fraaofc,     la^:  hircUufer,  145;  PMw..  //. »; 
kKt,  dM;  ilUMraad,  IM;  AMa  /.  m. 
Ml«  Mailar  oblatwi  fo««  aarvitlain  mala  grattim.  —  Otfloia 
altio  «blau  saal  ingnU.  —  Servitia  coacta  noa  babeat 
maritiun.  (Xi$«leim,  118.) 

45  Yngebettner  dienst  hat  keinen  (wenig)  dauck. 

—  Frami.  /,  3'\  36*'.  Kumkutt,  M;  Skmtk,  MIT: 
KörUi,  870;  HiUebrund,  10«. 

46  Wall  der  Dienst  veneben,  wird  kein  Knecht 

mehr  begehrt.  —  Sut.n ,  syi. 

47  Wenn  der  Dieuät  geschehen  ist,  so  ibl  der 

Knecht  uuwerth. 
Ltil.    .Henau  boa  non  Ingetar.   (Apo$tul.,  IV;  Binder  II, 
3ü7S-  Ihiliypi,  II,  176.  Set/botd ,  511.; 

48  Wer  Dienste  will,  moss  Dienste  erweisen. 

49  Wer  sieh  in  anderer  Dienst  imn  Hunde  maelit, 

bekommt  uuch  Ilundelohn. 

50  Wer  vom  Dienste  Dank  will  han,  muas  nicht 

ungebeten  gahn. 

Holl.:  Dia  xijn  dienit  wil  wel  boiUdaa,  tada 

dan  gebedt'D.    (Utirrebumre ,  I,  I3i.) 

51  Wie  der  Dienst,  so  ist  der  Dieser.  — 

»7.  SO:  SaOer.  St. 
M  Wie  der  r>ien»t  (vnd  die  Arbeit),  ao  iai  ^er 

Lohn.  —  /.'-/iinn/ui ,  73,  33. 
I-'r:.    De  tel  «urvicc  tcl  tu/er.   (Lervux,  II,  VJ.) 

j)3  Zwuoffsn  Dienst  bat  nchein  Kraft.  — .  «ümM«,  iio. 
*S4  BststDieiistaQfeinerNnsssehale.  — Mmwr,m.^S7. 

Weribloaer,  v«rbeiaaenar,  in  Redaniarton  bectabandor. 
* 65  Jemandem  einen  (keinen)  grossen  Diennt  mit 
etwas  thun. 

Seinen  WOntclieu  KcnilUa  (entgegen)  liandcln. 
Dienstbarkelt. 

1  Besser  Dienstbarkeit  im  Frieden  als  Freiheit  im 
Kriege.  —  WmckUr.  XIII.  75. 

Der  elciidp  Grundsatz  lolcher,  die  et  verdiaaaa,  8kla- 
van  au  »ein.    „Wer  fur  die  Frcilieit  nicht  sa 


waiia,  verdiaat  nJcbt  ibraa  goUaaa  Freii." 

9  Dia  aoblbDdUchstoDiMMtbaiMtiit,  sehi 
Sklam  atia.  »  mmmm.  i,  si. 


1  DienstboW'ii  sollen  arbeiten;  waa  in 

fcyren,  kan  Herr  und  Frau  selbet  veniihtflil.  — 

Sulvr ,  577. 

i  Dienstboten  sollen  nicht  viel  finden. 
Soll.:  De  diaaatbadaa  aaUaa  aiit  vasl  vladaa.  (San*' 
bomfe,  I,  139J 

3  Ein  getrewer  Dienstbot,  ein  steter  pSflbL  — 

Lat.:  Fidalii  lerTUB,  perpetnn»  asinu«. 

4  Je  mehr  Dienstboten,  je  schlecbter  dw  Dlimt. 
ö  Viel  Dienstboten,  viel  Diebe. 

Olenatcrbietua«. 

Em  ist  nichts  wolfeüer  als  Diensterjnetnng,  vnd 
nichts  thewrer  als  die  leistung.  —  LaAfliaita,  116,  is. 
Dienatjahxe. 

Dieiistjahre   sind   keine  Ilerrenjahre.  Si«*' 

TOf',.  , 

Lat.;  Non  est  otinni  lerri«.    (Binder  II,  8167.; 
DlenatUoh. 

£r  stellet  sich  dienstlich. 

„Er  tragt  alle.SiU!ke,  vnd  bolot  «lle  I'i^ltzluia  vadglbl 

goftciimioreto  vnd  feiste  wurt.'-    (Mathni^ ,  Vj3*.; 

Dl«p. 

ÄA  dat  Diep  verlopen,  versett  men  de  Bakeu. 
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Die«— Ding 


Ding 


DlM. 

1  Bona  dies,  nur  wegen  der  lieben  qnies.  —  Sim* 

rock,  I2fil. 

Lot.:  Vt  habca»  (|iiiptum  tcajput,  perde  ah'iuiJ.  (Kitt' 
Ifin  . 

2  Nulla  dies  sine  Linea,  segt  Uelzen,  an  ligt  in'B 

BSonstdn.   (UmImI.;  ^  HM/tor.  lOM. 

1  Wir«  nur  dies  und  dai,  so  wollten  wir  sdioii 

das  und  dies.  —   Fi^rlrin,  112. 

2  Wenn  dies  und  das  nicht  wäre,  so  wäre  meine 

Matter  noch  eine  Jung&tiL 
Dlatnoh. 

Es  »t  nicht  von  Herr  Bietrioh  von  Bern,  das 

ich  red\  —  EiteWin,  119. 

ist  keiB  MArchen,  koin«  Fabel.  „äi9  ndes  weit 
htmm  TOB  I>l«titek  vo»  B«nit  «Im  sto  ual  Am  Pookt 
ksHMB,  dana  «to  8aA«  «tat."  (ßii^^ 


Dies  verliMt  lieh  ittf  den  Kieeen,  JGm  ver- 
lädst sieh  enf  dm  Dieien.  —  aimnek^tm, 
OlUffsna. 

1  Gross  Diligenz  und  klein  Conaeiene  nwdit  reieh. 

—  £w«t«m,  Iii. 

9  Orosae  Dflligenti  nmd  kleine  CoDidents.  —  Uh- 
mvm,  U,  m, 

DUl. 

*In  den  Dill  hineinschwatcen  {•sobreibes).  — 

kOrli'.  679. 

DUIdapp. 

£s  gibt  in  der  Welt  viele  Dilldappen,  die  tun« 
gehen  ohne  SchelleDkappea. 
Dlllschneider. 

Er  hatte  einen  guten  Dillschnidder  geben.  (Tritr.j 

Von  einem  luasoben,  der  bei  JtdMB  gStycocbWMa 

Worte  eine  ruche  Verbeugung  maeht. 


Den  letzten  Dimc  '  in  Slings  vertrinken.  (Sord- 

omenka.J 

M  spriob:  Deia;  SübermOaM  «on  10  Ceale  in  den 
V i  .'L  aigtaa  BisaMB,  Vie  AaUtf« 
JMmlnutiv. 

*Mit  dem  Diminutiv  geilttert  werden. 

Hklbe,  «cbmale  Kott  erhalten. 

Bina. 

1  Hfttte  Dina  sich  nicht  henungetriebent  >o  wäre 
sie  eine  Jungfer  gehliehen.  —  t  JfiN.  M>  i  f^. 
MM.!  Waat  IMaa  K  häu  uMtitm,  s(f  «an  ksiicli  ^e- 
bleven.  (Barr*bvmh,  f,  \tl.) 

%  Wer  Dina  daheym  bliben,  so  wer  «ie  nit  vff- 
geribeu.  —  Franck  ,  I,  ii^. 

1  Acht  Dinge  bringen  in  die  Wirthschaft  Weh: 

Theater,  Putzsucht,  Ball  und  Thee*  Gigwren, 
Pfeife,  Bierglas  und  Kaffee. 

2  Acht  Dinge  haben  von  Jiatur  Ftiudfechaft  gegen- 

einander: der  Bauer  und  der  Wolf,  Katze 
und  Maos,  Habieht  ood  Xanbe,  Storch  und 
Froedi. 

3  Acht  Dinge  kann  rr  in  in  des  Narren  Apotheke 

erblicken:  üehiru  von  einer  Mücken,  daa»  Blaue 
vom  Himmel,  bösen  Gelds  Schimmel,  fiir  den 
Sod  Johannißbr  ~*  für  den  Schweiss  Hnrn  von 
einer  Geiss,  Kukuksang,  ächeUeiikliitjg  und 
zum  Tnt  Affenscbwanz. 

4  Adit  Dinge  machen  den  Reigen  ganz:  der  Metsen 

ein  Tanz,  der  Märien  (Harieohen)  ihr  Haas, 
einem  jungen  LaiTm  ein  Kranz,  dem  Spieler 
eine  Schanz,  dem  k  r&uu  eine  nördlingsche  Gans, 
dem  Ht^ann  ein  Fuchsschwanz,  dem  Bar* 
f^sfier  sein  Frani^  demP&ffen  seine  Monstrans. 

—  Fitchart. 

6  Acht  Dinge  sind,  die  nidit  sneunmengehörcn: 
Nacht  und  Tag,  Gerechte  und  Ungerechte, 

Gutes  und  Böses,  Leben  und  Tod. 

6  Acht  Dinpe  sind  gemeiniglich  !i  Uu  mm:  Wfi- 

ber  und  Flammen,  Ross  und  Wagen,  Hak 
nnd  Kragen,  Metzger  und  Schrägen. 

7  Acht  Diu^je  trifft   man  im  Verein :  Fass  und 

Wein,  Koch  und  Brei'n,  Acker  and  Fflug, 
Wuser  und  Kmg. 


8  Acht  Dinge  zieren  acht  »ndere:  der  Altar  die 

Kirche,  die  Waare  den  Markt,  das  Getreide 
den  Acker,  die  Scheide  den  Degen .  der  Zaun 
das  Pferd,  der  Saum  das  Kleid,  die  Blum« 
den  Garten  und  ehrlicher  Ruhm  den  Mann. 

9  AU  Düng  hat  een  Mani(^,  —  kwM  ^Vt  Mäst- 

spröden  en  Bchladder.  (Sifä,) 

10  AH  dein  Ding  fang  mit  dem  Ende  en.  —  Amt.  hl 

11  All  (liri  ist  nüt  den  «^schrey,  du  gaggest 

vii,  vud  leyst  kein  £y.  —  1^(2  Eduum,  uai  d^ 
Iriir  ueo. 

18  Alt  Din^,  das  sich  beOBect,  ist  goL  —  cm*.  M: 

S%mtw:k ,  ^64. 

13  All  Ding  ein'  Weile,  aber  (lang  ist)  nicht  ewig. 

—  fl^mrh,  TIS;  Kme,m:  Schottel.  lUS^ 

14  All  Ding  geht  im  Gewicht,  wie  der  Banem 

Dreschflegel. 

15  All  ding^  haben  zwey  ansehen.  —  Uenuck,  Iis. 

/.'Ii.:  In  birio  sunt  omnia.  —  Vnnm  ItSr  SdTllhltSSli  SlW. 
nun  ad  ritium.   (Hrmtc/t,  71K.) 

16  Alt  Ding  hat  ein  Ende  nnd  die  Mettwnnk  hat 

zwei.  —  Simrock ,  SOSO. 

17  All  Ding  hat  sein  Anfang  (and  Gewichs). 

▲d  dem  Kleiaehkkiuw  ni  lIliabSM  «bar  4tm 
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gange  liegt  ein  ia  Stein  gehaaeasr  (Mu,  4iw  0*- 
wioltt  oaba  SO  Centner  betrifft  und  der  dea  Freadra 
als  WahrsetolMn  geeeigt  wird.   Darunter  steht  (ia  1a- 
tfliniicber  Sprache);  AU  Din^  sein  Anfang  und  O«- 
wftche  hat,  aber  der  Odta  in  Uieei-r  Suüt,  wie  dn  ikj 
slefant ,  tu  keiner  VrkH  ais  jHage«  lUU»  gawaaa  iet. 
C  Wdi^fHuiiii  dt  Ci9Uat«  Kttriitfftmd  Cisisusiaft's .  All* 
dorf  ilDCXCVTI.) 
Frt.:  A  tout  il  y  .1  coramonccmcnt.    (ll<jl\n  I.  ti.J 
It.:  Ogni  coea  vuol  t>rmcii>io.  (UoAn  /,  Uü.J 
Litt.    Omuium  «ab  coelo  rwRua  OMosataa  aaat  Iswas  «t 

locu^.   (BvtiU,  tu.  40.; 
l'oi  t.:  Princii  io  querem  US  cou»a*.    (Boh*  l,  SSt^ 

.\11  ding  hat  sein  zeit.  —  Ennolff.  i«s*  a.  SSi*. 

<;ric(<r,  /,  3.  llcniH'h,  TIS,  .^ihuttvl,  IIJS*.  NoOrr.  «. 
H'.'lt.:  .\lli>  diDf/en  gelukken  alti.1«!  ntet  *iFen  wel.  (Birrr- 

><!>!<-<■.  l,  j 
Lut.!  Umniii  fort  Mta».   (Viryil.)   (iUiUp^t,  II,  6».J 
Port.:  Cada  coata  a  leu  tempo.   (Bokn  l,  tVi.) 
Span. :  Cada  cou  en  in  tiempo  y  naboe  en  Adricsto. 

(Boltn  1,  807.; 

19  All  Ding  hett  sin  Wetenschap  *,  seed  jene  lü^e 
Dieren*,  un  h&rr  dat  Ugt  nithi  iSteert  nt> 

pustet».  —  Hoefer.m. 
>)  Wiieeatohaft,  Kunitgriff.  -)  Kleine  Dirne.  *J  Aai- 

geblaien.  —  Zur  Bviecichnung  tod  ]>anlcel  nnd  Verkehrt- 
heit. Ebcnsü  hi  cliiiouiich  vom  MlideUeu  ,  oldeabar^SSh 
von  Jan,  ostiriesitoh  roD  fingeliaO  oder  Orötj« 

90  All  Ding  ist  nur  eine  Weile  schön.  —  1 

VfHedey ,  ii :  Körle ,  SBO. 
Lat.:  Variatio  delectau  (Li-'nu  i  ut,  t7S.  M.^ 

All  diri'T  wil  rulh  vor  der  that.  —  Fmnrk.  n,&  . 
All  dui<^  zu  rechter  xeitaussrichUjn.  —  f.ynw^.  I.  V 
l.ut.:  Nunc  iiiuiii  fermm  in  igue  e«.   (tpfi'»^,  I.  i'.j 

AU  dingk  Wirt  mit  vraach  geUian.  —  Mon^mm. 
M  All  DvA  mit  Maton,  dit  to  don  un  dat  to  lateo. 

—  Eichwald.nt. 
HiiH.:  Al  ding  met  maten,  mag  mm  doea  en  latea  (oi: 
die  dHt  kuii,  'i  zal  baten).   (HarrrbuiHft ,  I,  134.; 
25  Alle  dmg  eiu  weil.  -  Fraiuk.  II.  IM'';  E^etuiS,  J14\ 
Lehmann.  U,  «St  V  BMIMm,  t»;  Mi,  /.  11«^;  Ma^it. 
II.  814. 

Boll.;  AUes  dinghai «an  wtta.  (t^uuu,  S,  1»  a.  17,  Sf  ttt- 

Lat.  -  Siiitit  modlaa  paaela  maadaaa  asfasiasaaslb 

tor,  413.; 

96  Alle  ding  hat  sein  zeit,  wann  ee  anligdieD  vnd 

fcUcn  SOL  —  Franck.  /,  ao\ 
fVt..-  Tout  pasaa,  tout  caete,  toot  latie.   (Bokn  I.  i.J 
jMt.:  Omaium  rerum  Tieiasttado  ast.  (TmmiO  (Mimttr 

II,  84M,  FatttiHt.V^t  mijf»/. //,  TS;  ««fSaW,  «IS; 

IKiiMaMt,  mj 

37  Alle  ding  eind  möglich  dem,  der  dn  g^ht  — 

HenMpft.  718. 

28  Alle  ding  werden  iu-gcr.  —  Henisch.  riS. 

39  AÜe  Ding  werden  von  tag  m  tag  iiyer*  —  *- 

ifi«(A ,  983. 

30  AUe  ding  wöUea  da  nSmg  hibea.  — 

piuf.m*:  fknlfek, TU ; Ukmmm, tt, M. 9; EßitH, 1 1*. 
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1  Alle  ding  so  bedflnelrail,  «Iw  ns  gacdMlMD.  — 

Eyermt.  I,  14. 

Lal.:  ABUqajMB  inoipUa  consulto.  —  MaMn  WWWitff 

t  Alle  Dinge  ittdeni  sich. 

)  All'  IHiige  behagen  des  Popen  Augen  und  des 

Pfaffe ri  Magen.  (TkWn.; 
I  Alle  Dinge  brechen ,  weil  sie  schwach,  der 

Mensch  allein,  weil  er  (sich)  m  stark  (glaubt). 

i  AUe  Dinge  haben  ihr  Endel  —  Siattar,  410:  Sto. 

inn.  m. 

l.  1-9;  Bok»  J,  in.) 

>  Alle  Dinge  haben  ihren  Handgriff. 

H^'i.:  All*  dingen  MtlMB  MB  ImadratMl,  «a  ko«k«- 

Alle  Dinge  haben  awd  Seiten.  ~  SinMi,  ifll: 

B-'U    All«  dlnffui  b»bb«n  tw«  h»n<lTat«il^.   (/'olMt  /,  MT.j 

(  Alle  Dinge  kann  kein  lebender  Mann. 
^  Alle  Dinge  lassen  sich  sagen. 

Ham.:  au*  (Um  Im»  Iimb  Mcehsa.  (IW*.,  »,  U.) 

L  ir..  Qu*vfa  IM  MvaU  4a  M  fSfl  plfl^BB  dUt.  (Fätttn- 

>  Alle  Dinge  mit  Bedadit 

Am.:  Atting  met  betmiksomhed.   (Prot,  ilan.,  23.j 

1  AU«  Dingo  mit  WUleu,  ao  gibt's  keinen  Krieg. 
I  AlU  Pitigo  ioUmi  gemein,  wie  Loftund  Sonnen» 
schein. 

I  Alle  Dinge  verkehren  tioh,  anner  das  Weite  in 

den  Uoseii,  da?  M'  ibt  immor  oben,  und  der 
Kuhsch^^aiu  Ijloiut  luijutr  vor  der  Thür. 

Dat.:  Altin^  forki  iirtT  *;g  uilcii  viide  eud«  if  hMSBi  4sn 
kÜT«!  «lUd  «veril.  (Frov.  dan.,  23,) 

4  Aller  Dinge  toll  man  mild  lein,  nur  der  Zeit 

nifht.  —  hörte,  89«.  Rettutt^tlU,  5. 
»  AUer  gnt«!  Ding  seynd  dnf.  —  L^tmaun,  li, 
n,n:  enUtt,  m,  4:  MMr..  I.  II:  Jbiwlsr,  XVI,  tU: 

AircAho/irr,  "131;  Wnyrr,  U,  259,  /r<?rrp,  894;  .Simm*.  1703: 

,     3.  »T;  McMueJb.  713.  (&r  Hufdeclc  Cutw^lM,  4M:  UiM» 
Im.m;  iMMien<M'«rk  bei  Aiwreii,  8. 

SImM  aaa  »INne"  fOr  Gericht,  dum  b«dsntot  dM 
Sprichwort  innSehst,  da«a  jedatn  dni  Dinge  oder  Ge- 
nehtetAge  cngate  kommen.  Dies*  drei  Dinge  tteben 
-cbon  mit  d«r  Torchri«illchen  Eintbeilung  dea  Jähret 
m  Zueuuneahang« ,  mit  der  »ach  die  alt«  Dreifelder- 
«tnh«cb»ft  in  Verlrnrl'jsi!?  stund.  8od«nn  wfltt  da« 
ßpricbwirt  Mal  die  ir-  r-iul  f;,  K ,  ..leanitoUung  aul  dptn 
Dingt  hin.  b«v  .r  .  ^  ir  V'cmrtheilnnit  des  Bo- 
kU;rt«i>  vegea  l'ugehi  rs  mi  d  kommen  konnte.  Drei 
ecUii«  Duige  «riUUt«n  aber  H^rai»  den  Zeitraum  eines 
Jehr««  and  die  dreimnl  rierzclm  Tai^e  der  Friet  im  Con- 
twu«lalr*r<ahreB  tuaKWCTeohnet ,  ergibt  das  Jahr  nnd 
T«C  als  tllSMSiialllrisl  AMiptiahmitdraokt  denn  die 
INSttllslit  dreteoDatUote  Maahsiokt  aa«,  oder  noch 
4nI  AiterltBge  aaeh  4t«l  XahMlama»  dia  dMteaoaS. 
Mte  rriet  nach  dMi  Abtaaf  4M  JalUMi  voa  wtlahmi 
mt  die  dritt«  eine  peremtoiiMh*  «ar.  VgL  die  auob 
tSr  den  Xicbtjari«t«n  lehr  Icbmtaha  Abtaadlnng  tther 
diei  Sprichwort  m  der  obsa  aafsliJutea  MtMhrift 
TOB  tUytcArr.  tis— 1»!  fSraw  SatkMntowmtt, 

I,  kT.  2;  ///,  V..,  ,«  r  I 

fr*.:  L«  nombre  do  trojn  p«t  parfait.  —  Toiu<>>  le«  bonnes 
eboM*  «ont  aa  nombre  de  troie.  ftfoai,  301 J 

AUe  Hosda  diaisa  bMtaw  ia  4rlala.  (M«mkwiiU», 

I,  IJ4.J 

Ut.:  yimero  Ptni  impare  gaudet.  (Virpil.)  (Bindn-  f,  liii  ; 
tt.  «07;  mtippi,  //,  55;  StybiM ,  394.)  —  Omne  tri- 

aoA  pttiecium.    (dual,  .101.) 

Ü  Aller  gutta  Dinge  »ind  orei,  sagte  Peter  Möf- 
fert,  sls  er  dem  Jungen  die  «vitte  Wahtache 

^'  Aller  guten  Dinge  sind  drei  und  die  bösen  vier. 

—  KtTckhofer,  iio. 

^'  Alles  Ding  will  vor(ber)  Bath,  danii  That.  — 

Seiter.  IM. 

,\l!^s  tlinfrs  ein  mass. 

jiv    Allini:  til  ro«adi».    (Pror.  dan.,  J.l; 

OionibU'.  wi  ro^iu«  modiu  0'<t  pulcherrllM  Vllini« 

.iii«  din»  em  weil.  —  iVriny,  /.  »). 
ti  in  drei  Dinge  soll  neh  niemund  kehren:  an  der 
Kr&mfr  Sohwor^!) .  an  der  Uunda  Uinken,  an 

der  Uureu  Wmiceu. 
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tf  An  drei  Dingen  eikennt  man  den  Fürsten:  bei 

Haltung  gegebener  Zusagen,  reiner  Stnuse 

und  ^utcr  Münze. 
59  An  drei  Dingen  erkennt  man  den  Sohn  Abra- 
hain'e:  Gefechtigkeit  iin  Herzen,  Bescheiden- 
heit dea  Geiste«  und  Mässigung  in  seinen 
Wünschen.  'Uhr., 

54  Au  drei  Dingen  erkennt  man  den  Weisen: 

Schweigen,  wenn  Narren  reden,  denken,  wenn 
andere  glaab«i,  und  handeln,  wenn  Fnrie 
träncnen. 

Ff}.:  Cinq  iiropriÄtö»  c«r8ci^rnent  le  s»gi>;  Jie  pai  inter- 
roinpr<<  cflhii  ii»rl<! ,  dcouter  et  rtSütfchir,  nt»  faire  de 
qucs'K'ii«  .i'iL-  celloü  i\m  ui.''tiL'Ut  ä  uii  kiut,  rijinndro  k 
pri]]H)b   et    |>iir   urdrä,   le   »ut   fait  tout   lo  omitrairc. 

55  An  drei  Dingen  erkennt  man  des  Mcusciieu  Sinn 

in  der  Wdt:  im  Trunk,  im  Zorn  und  am  — 
Geld. 

fn.:  Troie  «boMa  fest  eonnaltre  Phommo:  la  bonteillo, 
la  bonree  et  la  ool6re.   (Cahict ,  Üllü.) 

56  An  drei  Dingen  erkennt  uiau,  ub  jemand  ver- 

heirHthet  ist  oder  nicht:  wenn  seine  Huarc 
ans  dem  Hnte,  aeine  Einbogen  aus  dem  Aer* 
mel  nnd  seine  Zehen  ans  den  Strümpfen  her- 
vorsehen. 

57  An  drei  Dingen  fehlt  es  noch  immer  in  der 

Welt:  an  Hflnse,  Hob  und  guten  Freunden. 

58  An  drei  Dingen  ist  immer  etwas  zw  flicken:  an 

einer  Mühl',  einer  Uhr  tind  eines  Weibes 
Tücken. 

59  An  (irci  ningcii  ist  in  We-stfalan  nicht  Noth: 

an  diiuuem  Bier,  langen  Meilen  und  grobem 
Brot. 

60  An  drei  Dingen  wird  erkennt  ein  sclilfchte.s  Re- 

giment: wenn  der  ZelirsLaud  blüht,  der  Nah r- 
stand  flieht  (auswandert)  und  der  Ldirstand 
vervieht  (verdummt). 

61  An  filnf  Dinge  soll  sieh  niemand  kehren :  an  der 

Krämer  Schwören,  an  der  Hunde  Hinken,  an 
der  Metzen  Winkeu,  an  der  Frauen  Weiuen, 
an  der  Kinder  Greinen. 

68  An  sicbeni  !>:ngcn  ist  der  Zweifel  gut. 

Der  äpauuT  i<»gt  ujcb  bestimmter:  da«  biciiertte. 

63  An  sieben  Dingen  (Stücken)  wird  eines  Men- 

ßchen  Weisheit  erkannt:  wenn  er  in  Gegen- 
wart Verständigerer  schweigt,  niemandem  in 
die  Rede  fiiUt,  nii  ht  unbedacbtsam  antwortet, 
gern  hört  und  lernt,  nach  des  Geepräolis  Yer- 
anlaesuag  tragt,  in  seinen  Reden  Ordnung 
hält  und  die  Wahrheit 

64  An  vier  Dinann  erkennt  man  den  Franzosen: 

wenn  die  Uhr  schlägt,  wenn  er  jemand  fragt, 
wenn  er  Versprechungen  macht  und  wenn  er 
von  seinen  Liebechaften  redet.  —  Aniutot; 

V/,  ISO. 

65  An  vier  Dingen  erkennt  man  einen  Narren:  sich 

selbst  lobi'n,  sich  leicht  erzürnen,  ungefragt 
viel  reden  und  wegleihen  ohne  Sicherheit 

HHffi.:  By  »iTt  qualitiet  laay  t  fonl  be  known;  Ani?#rwlti.- 
oat  cau'<»  .  spui'ch  wilhnut  proßt  ,  cIibukC  wiiliout  ir.  f- 
tire .  jn  juiry  without  an  object,  putting  truit  ia  a  atran- 
ger  .-\nd.  wantmu  tbt  «SpMlIr  dl«0(fialn«ta  bSiWMIt 
a  fttend  aad  a  (oe. 

66  An  vier  Dingen  geht  viel  ab:  an  Bedinungeii. 

an  Worten,  Dünken  und  gespanntem  Tuch. 

67  An  zwei  Dingen  fehlt  immer  etwas:  an  einer 

Mühle  und  an  einer  Braut. 
An  zwei  Dingen  ist  immer  was  an  flicken:  an 
alten  Hänsem  und  alten  Weibern. 

69  An  zwei  Diiifreu  ist  verloren  der  Safran  und  die 

goidnen  äiporen :  au  Kuhfleisch  in  gelber  Brüh' 
und  einem  Ritter  ohne  Muh*. 

70  An  zwei  Dingen  ist  w  enig  zn  erwischen:  an  Trftu- 

mereieu  und  Iluckiiscuen. 

71  Angebotene  Dinge  sind  niemanden  eben. 

72  Angefangene  ding  endet  Gott.  —  ff<^i>rfc,  SM. 

73  Auch  kieme  Dinge  achte  nicht  geringe. 


Digitized  by  CüOgle 


74  Alf  4rei  Dinge  achte  nicht  Rchleoht;  Mtf  deimn 

Hing,  dein  Buch  und  dein  Redit. 

75  Auf  dra  Dinse  kann  uaa  tibh  selten  ganz  ver- 

lassen: auf  ein  Pferd,  ein  Weib,  ein  Schwert. 
7ti  Auf  drei  Dingen  ruht  kein  Segen :  auf  Gewoge- 
nem, Gemeaaenem  und  Gezäittem. 

77  Auf  vier  Dinge  kann  man  nicht  baupn:  ftuf  Wol- 

ken im  Sommer,  einen  klaren  WiDterhimmel, 
auf  runde  Kiesel  und  den  Sinn  der  Frauen.  (liaD 

78  Aof  vier  Dinge  sollen  achten  vier:  der  Kauf- 

mann, wenn  die  Waare  geht;  der  Schiffer, 
wenn  der  Wind  sich  droht;  der  Winxer,  wenn 
die  Traube  schwillt  i  der  Baoer,  venn  der 
Roggen  gilt 

79  Aus  drei  Duigen  bostfht  die  I.ieVio:  sie  ist  ein 

langes  Hoffen ,  ein  süss  Verarmen  nnd  ein  ge- 
aehwinder  Haas.  —  Th.  Umntr,  Ctaftmofc. 

80  Alis  drei  Dinpen  erkennt  man  drn  Mmsch^n: 

aus  den  Augeu,  aus  dem  Beutel  und  aus  dtm 
Becher. 

61  Aus  drei  Dirin-PTi  kann  man  sidi  (über  jemiind) 
ein  Unlitii  uiüchpii:  aus  Kltidung.  Gang  und 
Lachen. 

Lat,:  Ventitu«,  riiats,  iucp-iiius  ur^uaiit  liunuui»  üiKc-uiiiiii. 

BS  Ans  kleinen  Dingen  kann  grosse  Sach'  ent- 
i^ringen. 

BttUt  Tu  kWlM  «Bfsn  kotnt  dlkwlJlB  Sfoot«  Mate, 
rflato  /,  S«0.; 

83  Aug  vier  Dingen  werden  Heilige  gemacht:  ans 

Geduld,  Almosen,  Lieb'  und  Andacht. 

84  Bei  drei  Dingen  mrS  man  das  Klopfen  nicht 

sparen,  will  man  sie  gebessert  srhauen:  beim 
btocklivseh  ,  hm  lluiulen  und  I'rauen.  f/-»"»'«""«'- ' 
86  Bei  drei  Ditigen  führeu  fute  Freunde  ein  gast- 
lich Leben :  bei  Käse ,  Brot  und  Salz  daneben. 

86  Bei  drei  Dingen  lange  zu:    bei  Ziegenmilch, 

Schafkäse  und  Butler  von  der  Kuli. 

AVj.  •   Bi>nrTc  vaclic,    fr'Jtnatjr    flu    breb;  .  ,    ciilli-  da 

rh^vrp.    (K'  riieil ,  f..) 

87  Bei  drei  Dingen  leidet  niemand  >iot.h;  bei  ge- 

sundem Schlaf,  Msohem  Trank  und  Brot. 

88  Bei  drei  Dingen  lernt  man  den  Meii.scben  ken- 

nen: in  der  Liebe,  beim  Spiel  und  beim  Wein. 

89  Bei  drei  Dingen  man  Schaden  erfaluft:  Hit  einem 

Hunde  in  der  Sjieisekammer,  einem  Lügner 
7.um  Bedienten  und  einem  schelmischen  Pferd. 

90  Bei  drei  Dingen  pflegt  immer  Heder  sn  sein: 

bei  Weibern,  Lieb'  und  Wein. 

91  Bei  drei  Dingen  zeigt  sich  der  Meneeh  wie  er  ist: 

beim  Gelde,  beim  Beelier,  beim  Zwist  (Zorn). 

Bin  nbbiniachiT  Mprut-b  hci«!il;  Bnchiwo,  Bechns«, 
BMhsto.  den  B.  Auerbach  mit  elvi.  \V(iri>'U  Ueutscli  zu 
geben  •acht:  Im  Korn,  im  Horn,  im  '£orn,  nnd  Levjr- 
lohn  in  Stockholm:  In  0«ldMhiiae,  Im  BMlMiklang, 
im  ZomMdrsng. 

92  Bei  fünf  Dingen  wird  nieint  etwas  vermi.'ifit:  bei 

offnem  Topf  und  offnem  Beutel,  bei  ofiiiem 
Hnnd»  bei  offiier  Thtlr  nnd  Küt'. 
98  Bei  vier  Dingen  hat  man  für  Ein  Vergnügen 
hundert  Beschweren*,  bei  Liebschaften,  Vö- 
geln. Hunden  und  Gewehren. 

tt.    D  iu  cclli,  di  cani,  d'srml  e  d'tunoH  per  an  pUc«r« 

iiiiUo  ildlorl. 

94  Bei  vier  Dingen  ist  kein  Verläse:  bei  Pferden, 
bei  Fürsten,  bei  Frauen  und  —  Gras.  (Arah.) 

96  Bei  vier  Dingen  sind  gern  vier  andere  auch: 

bei  Zwiebeln  der  Lauch,  bei  liühnem  die  Hah- 
nen, bei  Borgen  das  Uahnen,  nnd  vo  Fener, 
da  Rauch. 
tiB  Besser  zwei  suic  Dingo,  als  eins. 

Engl.:  Two  (|oüd  thiugv  «ro  better  than  one.  (Bo/(H  II,  tSt») 

97  Dan  Ding'  is  god  raug'n,  söd  Flnnspegcl,  un 

wischt'n  Nörs,  ir  ho  schittcn  li;irr.  -  Wo»/rr,  1086. 

98  Dan  Diiig'u  is  god  raug'n,  «  id  d.-  oll  Frü ,  un 

les  den  Morg^nseg'n  un  Abe&daeg'n  to'ük.  — 

Ihr  (er.  33». 

Viteh  gettiancn  Dingen  iti  gut  nlbtn,  aagt«  die  alto 
Vnutt  und  Im  «ton  Mors«a-  ud  Ak*a4mgeQ  Bugleiah. 


Ding  « 

99  Das  Ding  heinet  wiederTBoM,  aaglederBa« 

als  er  Senf  ass. 
BoU.:  Welk  een  ding  Li  roo(t<»4,  k«i  ft^«  «■  kMÜ 
t»nd«9.  (Marrtbom4* ,  J,  lil^ 

100  Dan  Ding  bat  kein  AmelMa.  (lHMht§m,) 

<M*r  •«•]!:  kefa  Owidit.  ksfaa  Art«  kataas  ffcM 
•lebt  aadi  aiehto  •«■,  Ii«  Mb«  Aibatt;  aBii.  i 
SU  »»geo:  die  8«ch*  bsMitfgl  atoh  aMiSt  «i*  1^ 

mir  nicht. 

101  Das  Ding  heckt  Läuse.  —  Euelein.  iU. 

lAit.:  DiuttmuuB  mole«tiam  creat.  (Bütder  11,  eii.; 

102  Das  Dins  läuft  verkehrt,  engte  Töffel,  ab 

einen  Krebs  gehen  sah. 
/ToU..-  Dftt  ding  looi^  verkeerd,  i«i  de  boer.  en  bg  | 
MB  kreeft  Mua  een  touwtje.  (Htirtthwmii» ,  I,  IM.) 

108  Dee  Ding  wird  den  Hund  haben.  —  IMMroid.a 
6nmm,  ReckttalL,  717. 

Vom  10,  bli  in.  Jahrhundert  viar  J*b  Hundt-Jn^ 
eine  Str»f<>  für  vuriiohme  Vcrbrethi  r  Dx:  r  Mlcirtht 
luusst«  ihn  tragen,  am  anjsuseigen,  da*»  ez  r«rdi* 
gleich  eiiwa  HoBd«  mehlaecs  oimr  aafgchAnft  n  * 

den  'g*^|^^|^^^''''*'''*'2|||^^||^^'^2^^^|^ 

Hand.) 

104  Das  ist  ein  Bc.hm:  ri-  Din^,  ^iiglv  dir  Friedr;di 

und  hatte  eine  ^huhbfirste  in  der  Hand. 

•)  Nunip  dei  HAoaballMt,  «Ul 

Hohen  <ia*tli8fpn. 
Holl.:  W.u  \*  dat  (liiiu;  Kinerig,  sei  OrieUe  ViMses!. 

zij  had  ecii  pmfljtorije   in    bar«  bÄnn.  {H^rrti^m 

I,  i:(7.j 

105  Das  ist  ein  zapnlig  Ding,  sagte  Uassi  da 

einen  FederbaJl  springen  aeb. 
Alf.;  Dal  ding  irll  ai«t  atll  itaM»  Ml^PMiadk«  m 

106  Dat  es  en  knnioude  '  Dii  ^^rn    «n^-'r  de  Bnr,  lii 

soagh  ha  'n  Lampenssnüier  ^,  kniped  de  üxt^ 
vam  Lachte^  an  dMd  ee  der  in.  fHUifr«si 

Grafschaft  Hark.)  —  FrvmmaHn.  III,  K9,  TJ. 
')  Bequeme».    *)  Lsmpentchneaier  =^  I^ichUthf« 

»)  Kohlp.    ->  LiOhto. 

107  De  alle  vorkämende  Dinge  wükh,  de  viir  fi\ 

rik.  —  Bturen,  toi:  Bick»eii,  31». 

108  Dom  Dini?  ht  leiobt  m  belÜBDi  eb'  «öie  htm 

Katze  sieht 

109  Der  Dinge  Beobt*  brfebt  Landreohl  —  A 

Uin,  Ii».  I 
')  BMMMBflMi  «ad  muMtoM  dw  gMilairtii* 

Msoht. 

110  Der  ein  ding  veracht,  der  will  es  kanfen. 

Lehtiiann ,  421 ,  61. 

111  Der  ist  eines  Dingel  nicht  werth,  der  nicht  d 

Hen  hat,  dasa  «v'a  begehrt  —  EitMit.U. 

119  Der  ist  wol  aller  Ding  erfahren,  der  aoffhäl 
ehe  er  sibet  verlohren.  —  umurh.  m. 

118  Der  muai  ofll  eine  Dingi  entgelten,  der  ea  nd 
hat  genossen.  —  l.fiimimrt .  K  '  i. 

1 14  Dea  din^  man  nicht  wol  hüten  kau ,  so  gaiä 

tbut  eim  jedttruma.  —  Bißrtm' <u- 

115  Die  allerunüzesten  FHng  in  einem  Uaose  sii 

Himer  ane  Eier,  Süwc  ane  Ferkel,  Kno  n 
Milich,  Tochter  ein  Kaehtfar,  Sun  ein  Spk 
Wilj  ein  Geudin  und  die  Magd  emngcr. « 

b<-t>rl ,  um  das  Joiir  1500. 

118  Die  ding,  die  Wir  echten  klein,  offtmali  I 
allerbesten  sein.  —  £ymii«,  /.  3sa  o.  SK. 

117  Die  Dinge  scheinen,  die  Mensdion  meinen.  • 

SxmTurk,  1634.  Körie ,  900. 

118  Die  Dinge  sind  stärker  als  die  Worte. 

119  Die  drei  betten  Dinge  im  Leben  aind:  Gott« 

huld.  Gewissen f;nnRchnld  ond  des  Muncs  i 
duld.  —  dotier.  96. 

190  Die  sobOnsten  Dinge  nnf  Erden  sind :  ein  trai 
Hem  und  eine  verschwiegene  Zunge. 

121  Die  Tier  stolzesten  Dinge  in  der  Welt;  & 
scbweiser  Benemlmecbt  enf  einen  grosii 
Rosse,  ein  geiloe  Hurenweib  auf  einem 
Schlüsse,  ein  Floh  und  eine  Laus  in  e.iMi 
böBon  Grinde ,  das  sind  vier  elolse  Uofge»a4 

198  IHee^Ding  hegest  Unna.  —  Wmfmr,  m/L.MH^ 
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i  Difigs  g'«pielt,  ist  baai-  bezaiUt.  —  kucUiofer.  uo. 

Ding*  ipi«Iaa  heitst  soriel  wi«  kuf  Credit,  auf  Bor^ 
«Vielen.  (SekmeUtr,  l,  37^.)  DTflekt  den  Hechtt«*ts  im 
CmIob  Scbwys  aus,  dass  gegen  Spielechuldftn  keine 
Klage  xuUujiif  iit.  (Kolhing,  Landbuch  vom  ,i~:hii  :ji,  8.  51.^ 

i  Pr»  t  Diii^'t!  Jii^^t  (tiiUf^t)  alle  uich:  BicLten  äne 

KüC,  Lcvhubbeu  aü«  True,  Allmosen  güven 

in't  Angesicht. 
!i  I>ree  Dinge  plagt  de  Minschea  alltid;  Floe,  Fl^ 

gen  un  Nid.  (oldetAur^.j 
Xbrti  arge  Din^e  siud  in  Ott  und  Wect:  Krieg, 

Hunger  und  Pest. 
I  Drei  tnHerorclentUohe  Dinge  sind  in  (der  Pro* 

viuz)   Kuan<,'-Ton;,':    Iliiniud    oline  Schnee, 

Bäuioa.  so  immergrün,  und  MenscheUi  die 

stets  Blut  spacken  ^  (CKin.) 

■)  Die  Bewohner  kauen  u&mlich  Arakantti»«  iu  Betel- 
Uitter  gewickelt,  vra«  nicht  nur  die  Lippen,  sondern 
Mch  den  tjpeiohel,  der  dadurch  «ehr  reichlich  eraeugt 
wird,  duiikelroth  fArbt.   (H^intberg  17,  103.^ 

I  ding  begcreu  die  Mensclu  u :  Elir,  Reich- 
thumb,  WoUast  —  IkHüdi.  2^. 

iDrti  Ding  gehen  der  Wabren  jhr«n  preiM;  ein 
Liüd,  tlcr  ort  viid  Marckt.   -  /.rfifudun ,  419, 

Q  I>rti  Dm^  iiab'  ich  nicht  ueiiueu  bort:  tüte  Hü- 
iier,  die  nicht  scharren ,  jaDsre  Gsellen,  (Hl 
nicht  narren  und  ein  alt  Weib  ohne  Wort 

1  itrn  ding  seind  ein  muckenftiBa  werth :  ein 
flauss  von  Kartenblättern,  ein  Fi*eund  mit 
dem  maul  vnd  vom  Krautstiel  ein  Pferd.  — 


|IDrei  ding  sindt  «^r  sundt:  wenig  oss  dein  raundt, 
Tb  dien  alle  stund,  laoÜ'  nit  vrie  ein  Hund.  — 
'     rrm^.1.4h^:  Btidmk,W:  Omtr.hn;  Sta»r,m: 

Mo^r.  1,  1-11.  Ktirlnn,  121.  Si  hullrt .  1125'',  Pi  tri ,  II. 
I  BitL:  Dne  duaffea  aljn  geaoud:  Uet'en  u  te  aller  atond, 
«riBit«t«a  Iu  d*a  aMad,  I009  aMals  Ma  a«adi  (Murr*- 

umd«,  r,  m.) 

H  Drei  Ding  thun  wenig  Nutz  im  Haus :  wer  in  der 
I    XasohMi  zeucht  ein  Maua^  wer  brennend  Kohl 
ia  Kleider  legt  und  Schlangen  in  dem  Busen 

trägt. 

t4  Drei  Ding  wenig  nütz  sein:  Wörth  ohne  Wein, 
Pfiiffen  ohn  Latein  und  Hirten  ohn  Schwein. 

—  Gr*.vr,  ///.  115. 
'i  I>m Dinge  ändern  sich  ge!.chwind:  Weib,  Glück 
and  Wind. 

Mr  I>rei  Dinge  ändern  sidi  wir*  Aprilwfttcr:  Her- 

I     rengunst,  Frauenliel  '  und  lloaenblätter. 

p!  Dm  Dinge  auf  den  Tod  verdriessen:  treu  die- 
neu  und  koin  Krkcnatniss  gemessen,  nicht 
«cblafcu  uud  dennoch  liegen  im  Bette,  und 
vergebens  er>*arten,  was  man  gern  hätte. 

•  Dn  i  Diii^f ,  auf  die  man  heuto  stolz,  sind  mor- 
gcu  ufi  uicht  utekr:  gross  i'iacht,  viel  Gold 
uhd  Ehr'. 

*S  I'n ;  Din^'«'  uub  Ji  m  Hause  führen:  über  seinen 
S'aud  sich  zicrcu,  Gikülu  bulteu  und  banke- 
lireij. 

^  i>iti  Dinge  bakl  vendehn:  PÜaffei^en,  armer 
Weiber  Sdiön*  und  M&rzengr4n. 
Dni  Dinge  bedecken  manchen  Schalk:  FfSeffer, 
and  Kalk  (Wand,  Mauer). 
Dinge  bedürfen  t&glich  Versuch :  Harnisch, 
Frauen  und  Buch, 
brai  Dinge  befördern  alle  Sachen  xa  Kom;  Ge- 
e^nke,  Ounafc  und  Machit  —  TMs«  Jlimi. 
W*  I'r-  i  riing,.  berfkdert  der  Trunk:  rothe  Nasen, 
'      ivhbd  und  Urin. 

^  Dk\  Dinge  begehrt  jedemüm  sq  Rom:  kone 
Messe,  alt  Geld  und  gute  Tage  in  der  Welt. 

b'vMta  berauschen  in  der  Welt:  Brannt- 
wein, Gewalt  nnd  Geld. 
•*n>rei  Dinge  bereut  der  Weise:  wenn  er  tinem 
W«ibe  etwas  Ueimliches  vertraut,  wenn  er  zu 
Woier  gegangen,  dn  er  sä  Fun  hltte  gehen 

I. 


können,  und  wenn  er  einen  Tag  uunüu  zu- 
gebracht  hat. 

148  Drei  Dinge  besitzen  Anmutli:  der  Ort  bei  sei- 

nen Bewohnern,  die  Frau  bei  ihrem  Maunf* 
uud  der  Kauf  bei  deui  Käufer. 

149  Drei  Dinge  besitzen  die  Polen  am  werngstt-ii 

und  geniesseu  sie  verschwenderisch:  Seide, 
Gewürz  und  Weiu. 
iöO  Drei  Dinge  bewahre  für  den  eigenen  Leib :  dein 
Pferd,  dein  Sdiwert,  dein  Weib. 

151  Drei  Din^'f  iH-u  egeu  des  MeoBchen  Bmst:  Ehre, 

Nutzen  uud  Lust. 
l.ai.:  Tri«  hoinincm  mOTliBt:  hiHiort  otiUtas,  volaato«. 

152  Drei  Dinge  bieten  der  Themis  Trutz:  Liebe, 

llasK  unfl  EigT'nnutz. 
Jju  Drui  Diugü  braucht n  einen   tajil'ern  Hüter  im 
Feld:  guter  Wein,  schune  l'rau  und  Geld. 

154  Drei  Din^e  brauchen  immer  Reparaturen:  Müh- 

len, Weiber  und  Uhren. 

155  Drei  Ding«  brauchen  viel,  wäUi  man  nicht  ge- 

nau: Tiegel,  Lampe  und  Frau,  (Ltmt»d,j 
Der  Ttogol  tl«!  Btitter,  dJ«  Lamp»  Od. 

156  Drei  Din^'r  hr  iuch.st  du,  damit  dir's  gt  Iiiit(.  : 

zum  Anfang  Verstand  uud  Rath,  xuni  Fort- 
gang Yorsidit,  zum  Yollenden  Ausdauer  und 
Glü(1c. 

1Ö7  Drei  Diuge  braucht  ein  Feld,  soll  es  sein  gut 
bestellt:  schön  Wettop,  guten  Samen  und  — 
viel  Schweiss. 

ff..*  Tre  eoM  mol  n  campo,  buun  tenipo,  baon  seme, 

ö  buuii  lavoratorf.    (Hnfni  //,  .T.»  ' 

löä  Drei  Dinge  braucht  iimi  im  Jahr,  zu  erhalten 
seiner  Freunde  Schar:  ein  Buch  Papier,  ihnen 
zu  schreiben,  einen  Hut.  sie  zu  briyriigsen, 
Uüd  cm  FiUis  Wein,  mit  ikuen  zu  trinken. 
/(..-  Tre  ooae  ogn'  uxuo  »ouq  neoessariu  per  ^omtervar 
gl*  amici:  nna  bott«>  di  viuo  per  barer  con  loro,  uu  ca- 
Milo  per  9aiiu.^rli  ec  \\a  9«iiit«»o  di  «acta  p«r  tttint 

lotO.    (l\u;u,il>ti .  m  j 

159  Diei  Dinge  braucht,  wer  zu  Rom  will  siegen 
(etwas  erreichen  wül):  Geld,  Grobheit  und 
Lügen. 

180  Drei  Dinge  brechen  Ehre  (Riegel),  Recht  und 

Kunst:  Geld,  Gewalt  una  Herrengunst. 
l€l  Drei  Dinge  bringen  das  beste  Haus  in  Noth: 
junj^e  Frau  (auch  Woiiierschürze),  grfines  fiols 
und  frisches  (wiirmesj  Brot. 
t'rt.:  Jeuiio  fi-iruuc,  pain  tendre  et  boia  TWt,  SMttmt  la 

maisun  ea  duturt.    (Lendroy,  141U.J 
HoU,!  Oroen  hout,  heet  brood  eu  nienwe  wiju,  dat  kau 
TOoit  hui«  niet  dienitig  zijn.    (liarrebumte ,  1 ,  6^.J 

IG'2  Drei  Dinge  bringen  den  Mann  ins  Grab  vor  der 
Zeit:  eine  schöne  Frau,  Kummer  im  Haus, 
nnmässig  Speise  und  Trank  sammt  übel  Luft. 

163  Drei  Dinge  bringen  den  Metager  (oder  Bauer) 
nms  Aeekerli:  Theo,  iUiffee  und  Leckerli.  — 

h'irchluifer,  351. 

Itii  Drei  Dinge  bringen  die  Deutschen  aus  Italien 
mit:  leeren  Siekel,  kranken  Leib,  bös  Ge- 
wissen. —  Saüer,  346. 

165  Drei  Dinge  bringen  durch  die  Welt;  gut  Pferd, 

Latein  und  —  Geld. 

166  Drei  Dinge  briniren  ein  jeden  gen  Rum:  Gewinn, 

Wunder  vnd  Freyheit.  —  LLhuMUH.  II,  »6,  l^. 

167  Drei  Dinge  bringen  Gespenster  unter  ^»  Leut': 

Liebe,  Dieb'  und  Furchtsamkeit. 

168  Drei  Dinge  bringen  Gewinn,  wenn  man  fuhrt 

eine  gut*'  Klinge:  ein  klftrer  Bück,  ein  kluger 
Kopf  und  edler  Sinn. 

169  Drei  Dtnge  bringen  in  der  Frömmigkeit  nicht 

weiter,  sondern  Tiurikk:  grosse  Knokhelti 
ferne  Wallfahrt  uud  viel  Glück. 

170  Drei  Dinge  hnngen  keinen  Kutmn  und  kosten 

viel:  Hunde,  Vögel  und  Federspiel. 

171  Drei  Dinge  bringen  Kindern  Nutz  und  £hr': 

Arbeit,  Zwang  und  Lehi*. 

39 
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172  Drei  Dinge  bringen  Liebe  hervor:  Bildung  des 

Geistes,  Bescheidenheit  und  Sanflniuth. 

173  Droi  Dingo  bringen  manchen  ins  Elend  hinein: 

Würfel,  Weiber  und  Wein. 

174  Drei  Dinge  bringen  selten  gute  Frucht:  ein  Jüng- 

ling ohne  Zucht,  ein  Acker  ohne  &un'  und 
eine  junge  Frau  ohne  Scham. 
176  Drei  Dingf  bringen  viel  Ungemach:  Rauch,  bös 
Weib  und  rinnend  Dach.  —  Hiederdeuudi  bei 

Lat.:  A  fumo,  «tillttot«  diOM,  BSfiiam  anlton  to  M* 
more,  tri«  namque  lolat  hato  MSpa  mmm»  (Momtt 

A%fig«r,  IV,  364.; 

176  Drei  Dinge  bringen  Weh:  auf  Credit  Teiteufen, 

Bürgschaft  leisten  und  Ilanrlel  treiben. 

177  Drei  Din^e  darf  raan  aus  Horn  nicht  tragen: 

der  Heiligen  Reliquien,  schwere  Hflhiflteine 
und  Frommsein  (Gottesfurcht). 

178  Drei  Dinge  darf  man  nicht  ausleihen:  Frauen,  I 

Pferde  und  UhMB. 

179  Drei  Dinge  daaem  nur  der  Wochen  vier:  thür- 

Steiner  Bier,  selber  Brot  und  baireuther 
Gebot. 

180  Drei  Dinge  dem  Leibe  nütz  ttnd  schädlich  «ein: 

die  Yenus,  das  Bad  und  der  Wein. 

181  Drei  Dinge  die  schlimmsten  Rathgeber  Min: 

die  ^liacht,  die  Liebe  und  der  Wein. 
188  Drei  Dinge  dulden  keine  Treiber*:  FVennd- 
Schaft,  Dienst  und  Weiber. 

■)  Kein»  NuthiKung.  koincu  Zwang,  lie  wollen  frfii  uin. 
188  Drei  Dinge  dulden  kt  itu  ii  Scherz:  dai  Aogt, 

die  £hre  und  ein  redlich  Uers. 
184  Drd 'Dinge  einem  Hmm  aind  IfitMl  Gewinn: 
Regen,  Bauch  nnd  bnl  Weib  dar&i.  — 

Eiteietn,  l'ilt. 

186  Drei  Dinge  einen  adeligen  Hagen  ichftnden: 

Rindfleisch,  Gäns'  und  Enten. 

186  Drei  L)inge  erbt  luun  in  vielen  Fallen:  Räuden, 

Sitten  und  Gesellen.  —  Sutor,  462. 

187  Drei  Dinge  erfüllen  die  Welt  mit  Finte:  Feder, 

Dmckerschwärz*  und  Tinte. 

188  Drei  Dinge  erhalten  alle  Welt:  Pipier,  Feder 

und  Gäd. 

189  Drei  Dinge  eriudten  des  Leibea  Blder:  Yenn«, 

Wein  und  Bäder. 

190  Drei  Dingo  erhalten  die  Cresundheit  lein:  Brot 

von  gestern,  Fletaeh  ron  beute  nnd  voijAh* 

riger  Wein. 

191  Drei  Dinge  erhalten  die  Welt:  Wahrheit,  Ge- 

rechtigkeit und  Friede. 

192  Drei  Dinge  erhalten  geaundeHaut:  Geduld,  Ver- 

nunft und  Sanerknni 
188  Drei  Dinoe  eriialten  Rom  in  seinem  Auehea: 
Uanien  und  Abiaasfleheu. 

194  Drei  Dinge  erlcenni  m«n  bei  drei  Oelegetdieiten: 

Kühnheit  (Tapferkeit)  in  der  Gefahr  (im  Streit), 
Weisheit  im  Zorn  und  Freundschaft  in  der 
Noth. 

Fr;.:  Trriis  ohote«  ae  eomaetssent  en  trois  Utax  snls- 

mein:  In  hardii'ner  i>a  4aaMr«  1a  lagetM  la  mMM 
ei  l'«miti6  au  beiolo.  (KmHmftr,  694^ 

195  Drei  Dinge  erquicken  vneere  Leiber:  Bad,  Wein 

und  Weiber. 

1U6  Drei  Dinge  essen  die  Auerkinder  gern:  Aepfel, 
NüBs'  und  Mandelkern, 
▲a  lit  «ine  Vorstadt  troa  MOncbca. 

197  Drei  Dinge  finden  rieb  beim  Eaaea  an  jeder 

Stunde:  Schalksnarren  ( SdnotTOtier), Fh^gea 

(Mücken)  und  Hunde. 

198  Drei  Dinge  findet  man  in  aller  Welt:  falsche 

Lieb",  falsch  Freund  und  falsch  Geld. 

199  Drei  Dinge  folgen  aufeinander  wie  die  Buch- 

staben im  Abc :  Ranieb,  Ketcenjernmerniiddir 
Prügelbank  Weh. 

200  Drei  Dinge  fördern  da«  Studiren:  Fragen,  Be- 

halten nnd  Bepetiren. 


201  Drei  Dinge  fremder  Treu'  nicht  anvertrau*:  da* 

Yermögen  einem  Armen,  das  Weib  dem  joH' 
gen  Mann  und  da.s  Geheimnis»  der  Frau.  (Kmb.^ 

202  Drei  Dinge  fressen  drei  andere:  Motten  die 

Kleider,  Sorgen  die  HocMn  nnd  den  Heid» 

hard  der  Neid. 
908  Drei  Dinge  fSbren  den  Preis  in  aller  Welt:  «Ii« 

Freunde,  alter  Wein  um!  ;iltfs  Geld. 
204  Drei  Dinge  fuhren  lachend  ins  Armenhaus  ein: 

S^iel,  Weiber  und  Wein. 
905  Drei  Dinge  fähren  mit  Ehren  ins  Himmelreich: 

guter  Kopf,  grosser  Fleiss  und  harte  Arbeit. 
908  Drei  Dinge  geben  die  betten  Dienste  aas:  Kirebe, 

Meer  und  Königahaus. 
307  Drei  Dinge  geben  ein  Frübatilek,  wie  et  aoll 

sein:  augiges  (lockeres)  Brot,  weinender Kiee 

ond  springender  (perlender)  Wein. 

208  Drai  Dinge  geben  einen  guten  EieikiuAia,  aagt 

Meier :  faule  Birnen,  acharfe  Butler  nnd  ekin- 
kendc  Eier. 

Holl.:  Holte  p'T'  u,  ütinkunde  eijcr*ri  cu  starke  Vioter  b*- 
hooTcn  te  ^amt<n  oin  er  eeiic  vuile  «innf  van  i<>  b*k.k.e« 

(Um  rel'uiiirr  .  l.  17?.; 

209  Drei  Dinge  geben  nicht  viel  Gutes  ein:  dieNachu 

die  Liebe  whI  der  Wein. 

lat.:  Xox  et  kinor  Tlnumque  nihil  BodeiaWl«  wm»4m»X. 
(Ovid.)  (bind fr  I,  mi;  U,  VMt  KkUppt,  ii,  48; 
8ek»mJk«im,  X,  ÜS;  Stfbold,  iüb.) 

910  Drei  Dinge  gedeihen  alle  Tage:  Haare,  Seba- 

deu,  Plage. 

211  Drei  Dinge  gehen  nicht  ohne  Schaden  von  Hand: 

ein  Pferd  olme  Zaum,  die  Pillen  im  Leib  ond 
die  Tataren  aus  dem  Land.  (Mn.) 

212  Drei  Din^o  gehen  über  alle  Stücke:  Brunst,  Flui 

und  ^V  eibertücke. 
318  Drei  Dinge  gehen  Toruber  in  Uaat:  Hoaenblute. 
Ifftdchengunst  wie  ein  Traum  und  FVaneii1i«li' 
I  gleich  f'ini  iu  Gast. 

;  214  Drei  Dinge  geboren  an  drei  Orte  in  der  Well: 
der  Bürger  auf  den  Wall,  der  Bauer  binler 
den  Pflug  und  der  Lanzknecht  ins  Feld. 

215  Drei  Dinge  gehören  an  drei  Orte:  ins  Klo»t«r 
die  Mönche,  ins  Wasser  die  Fische,  an  den 
Galgen  die  Diebe,  alte  wie  frisohe.  —  SmUr, ». 

918  DreiDin^e  <r>  hören  der  Welt:  eitle  Ebre,  Wol- 
lust und  Geld. 

217  Drei  Dinge  gehören  dreien:  die  Ruthe  deuAeltem, 
daaSwwert  der  Obrigkeit,  der  Bann  der  Kirche. 

918  Drei  Dinge  j^tln  ien  in  einen  Reifen:  lederne 

Posaunen ,  wollene  Zinken  und  stroherne 
Pfeifen. 

919  Drei  Dinge  gehören  ins  Hatis:  die  Katze,  der 

Hund  und  die  Frau,  umi  zwei  hinaus,  das  int 
recht:  der  Herr  und  der  Knecht. 
990  Drei  Dinge  gehören  nicht  an  drei  Orte:  Zi^en 
in  den  Garten,  Diener  in  die  Thflr  und  Ind- 
eben  (Frauen)  aus  Feiibter. 

Fin.:  Ot«p»ux  «nx  fenputre»,  piei  *  U  jH'rlc.  aux  jard.us 
cb«Tre«.    (Lfroiix,  l,  III.; 

291  Drei  Dinge  gehören  zu  den  schweren:  ein  £i 
aieden,  einem  Unde  das  Bett  nmeheB  and 

einem  Florentiner  etwas  lehren,  ntnl.) 

222  Drei  Dinge  gehören  zu  einem  glücklichen  Le- 

ben: das  Vergangene  versenken,  das  Gegen- 
wärtige lenken  und  das  Künftige  bedenken. 

223  Drei  Dinge  gehören  eu  einem  guten  Feete:  ga^ 

Speisen,  goter  Wein  nnd  gute  Frem^ ab 
Ottate. 

994  Drei  Dinge  gehören  ran  Arbeiten :  Hören,  Scbea 

und  Schweigen. 
225  Drei  Dinge  gehören  zusammen  bis  alles  bricht: 

der  Mensdi,  die  Freiheit  und  das  Licht.  ^ 
996  Drei  Diu^e  gelten  wenig  in  der  Welt:  Kopf 

ohne  ^Vit2,  Wein  ohne  Freund  und  em  Beutel 

ohne  Geld. 

Fr»,s  Vsox  Maa  crsnx,  gHtMa  sabi  miche,  et  boone 
•aas  aigsat.  (ttnm,  /«  tt^ 
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17  IM  Dinge  gend  nftnt  Targebe:  e  Otoh,  «  Buh 

und  e  Rebe.    (Sehaffhaiuen.;  —  5rfttr- -.t  ,  168,  19. 

Drei  Dinge  geschehen  ohne  Andacht:  der  Bauern 
Beten,  dSe  Spieler  Sdnrdrea  mul  Weiher 

Weinen. 

19  Drei  Dinge  geschehen  von  selber,  wenn  sie 

nicht  gethan  werden:  der  Schnee  räumt  sich, 

die  Nase  schnäuzt  sich  und  ein  KaBMubnch 

tcbliesst  sich  selbst. 
9  Drei  Dinge  gewähren  für  ein  Vergnü^n  tau* 

Mnd  Mühen:  Jagen,  Kheg.  Galanterien. 
II  Drei  Dinge  gewilwen  so  Tief  ünrali'  ab  Ter* 

gnügeri :  Liehe,  Jagen  und  Kriegen. 
&  Dm  Dinge  ^ubt  Eom  nicht:  der  Seelen  l^n- 

sterUidikeifct  der  Todten  Anferttehung  und 

die  Hölle  mit  den  Teufeln 
Ü  Drei  Dinge  gleichen  eich  im  ^  ehmeu:  die  Kirche 

tommt  von  Lebendigen  und  Todten ,  das  Rath* 

bau»  von  Recht  und  Unrecht  nnd  der  Tod  — 

Starke  und  Schwache. 
U  Drei  Din'^re  Oott  allein  gesimnen:  Riehen,  Bioh- 

tcn,  Kuhmcn. 
M  Drei  Diuge  gründen  det>  Lebens  Glück:  Mmn, 

Ordnung  and  Geschick, 
k»  Drei  ;  Dinge  gucken  allweg  heraus :   Stro  in 

sehnen,  spintel  im  sack  vnnd  ein  hur  inu  eim 

hauss.  —  Gruter.  I,  66;  Sailer.  92. 

Ii  hm  Dinge  hab'  ich  gern  alt:  alte  Bächer  zum 
Lesen,  altes  Heib  zum  Bremien,  alten  Wein 

zum  Trinken. 
3i  Drei  Dinge  haben  allweg  einen  Fehler  am  Leib : 
Pferd,  Kuh  und  Weib. 

qtwlqae  tMb«.  (itmmt,  r,  US.; 
n  Drei  Ding'e  haben  «n  drei  Orten  nie  was  ge- 
Ukiifit:  Hunde  in  der  Kirche,  Sauen  im  &d 
nnd  Mdnehe  im  Bath. 

•ODrei  Dinge  haben  an  Krätten  gnWMD  Hort: 

Kramer,  »Stein  und  Wort. 
Ib  Drei  Dinge  haben  der  Tren'  aalten  viel:  Wärftl, 

Weib  und  Federspiel. 
IK  Drd  Dbge  haben  gern  viel  Farben:  Affen, 

Kinder  und  Nurren. 
üa  Drei  Dinge  haben  ihre  Höh'  and  Tiefe :  Spiel, 

fflilek  imd  Liebe. 
Hl  Ih-fi  Dinge  hal^n  kr'ni  ii  Werth:  ein  Garton 

ohnt  Baum,  ein  Gaul  ohne  Zaum  und  ein 

Ritter  ohne  Sahwert. 
Üi  Drei  Dinge  haben  selten  guten  Rath  (oder:  viel 

('utesi  gebracht:  Wein,  Lieb'  und  Nacht. 
«  I>rH  I  •inge  iiül^en  selten  Nutz  gebracht:  Gebet 

ohiit  An  tiicht,  Beichte  ohne  £^a'  and  Freund- 

»chafi  vhne  Treu'. 
MT  Drei  Dinge  bat  en  Stiele  ohne  Saft:  Olüek  (».d.)^ 

Glas  und  Jungfernschaft, 
ttt  Drei  Dinge  haben  wenig  Werth :  ein  Lehmhaus, 

ein  .MaullVeiind  und  ein  Gragpferd. 
S-i'i    K'  Ti  huH  V.III  l««itt,  eea  paard  v«n  Kran .  reu  vriend 

>t»  m  'Mit,  't  i!i  al  mMT  gUkM,    (Hohn  I. 

Drei  Dinge  haben  wenig  Werth.-  eine  Mühle, 
lie  nidit  geht,  ein  Backofen,  der  nicht 
b«>isH,  und  eine  Matter,  die  nicnt  gern  dar 

beim  mt. 

SluiT«r  uü'-n  loJcr,  sltiislor  inJcri  hnltr,  l.ind'ikiicgl 

s^oti  »Täpfd  er  <"  i'TL  MifTiT  \ieril.  -  Vcrt  er  iidon 

*1  '<i{  vun ,    I  1  1    -     i  1  ■:i   fio^er  'Jit  latiu ,    boiiile  iiJ«n 
»*'"».  ff         ftbprio  <)(?  ttTna,  (Prot,  dan.,  lli.J 

«0  Drei  Dinge  haben  zu  einer  gewissen  Zeit  ihren 
(iescbmack  verloren:  Rüben  nach  Christtag, 
Aepfel  nach  Ostern  und  Mädchen,  nachdem 

^     sie  dreissig  Jahre  sind  geboren. 

-'1  Drei  Dinge  hält  man  schwer  verborgen:  Liebe, 
GflU  umI  Sorgen. 

*«  Ürei  Dinge  halt,  bis  /um  Sterben  werth:  dein 
Gebeünniss,  deinen  Freund  und  dein  Schwert. 

'M  Drei  iHoge  halte  Tor  allem  werih:  alten  Freund, 
«ItCB  Wein  nnd  altea  Schwert 


Sfi4  Drei  Dinge  halte  wie  deinen  eignen  Leib:  dein 

Schwert,  dein  Pferd,  dein  Weil 
265  Drei  Dinge  halte  wohl,  willst  du  kommen  mit 
Glück  vom  Hunsnick:  halt  dein  Hanl,  hsdt 
dein  fiaul,  halt  dein  Tfifk. 

256  Drei  Dinge  hasset  Koni:  Jus  patronatus,  freie 

Election  nnd  daas  die  Deatraun  noeh  «inen 
Pfennig  haben.  —  Trio*  Rom. 

257  Drei  Dinge  hat  die  Liebe  zum  Lohn:  Sorge, 

Furcht  und  Wohn  (Argwohn). 

258  Drei  Dinge  hat  man  Ueb  in  der  Welt:  höhsobe 

Frauen,  ein  jeder  steh  idliet  vnd  —  Geld. 
SÖ0  Drei  Dinge  hat  man  nicht  gern:  einen  Bettler 

ohne  Brocken,  einen  Winter  ohne  Flocken 

nnd  ehie  Stadt  ohne  Glocken. 
260  Drei  Dinge  liat  Rom  in  Rann  gethan:  Annnth, 

die  erste  Kirche  und  —  Wahrheit. 
Ml  Drei  Dinge  hat  Venedig  an  Tiel:  so  Tiel  Feste, 

?M  viel  Kopfe  und  7m  viel  Ungewitter. 

262  Drei  Dinge  hätte  der  Bauer  gern:  jede  Woche 

einen  andern  Togt,  jeden  Monat  andere  Rich- 
ter, jede-  T  ilir  einen  andern  Herrn. 

263  Drei  Dinge  helfen  in  allen  (yielen)  ScM;hcn:  Ge* 

dulden,  Schweigen  nnd  Laehen. 

264  Drei  Dinge  in«  Armenheus  ttihren:  über  seinen 

bland  sich  zieren,  Gäste  halten  und  bonketi* 
ren,  Tiel  Rnnd*  und  Reese  und  Hhtig  growe 
Hausgenoeeen. 

Frt.}  ChSTMZ,  ehfnii,  oiiMUK  et  lerrffiMn  gutent,  nuui- 

gpHt  et  pfchorchenl  let  seigneur«.    Cl.tr^'u^r ,  /, 

265  Drei  Dinge  jageu  den  Mann  Meli'  auf  AleLle: 

Eigeiinut/,  Fürwitz  und  Langeweile. 

266  Drei  Dinge  kann  der  Friaul  aufweisen:  Sanct- 

Daniel's  Schinken ,  Venzon's  Mumien  '  und  Por- 

d'  non's  Meisen. 

')  Von  (Ion  in  dpr  Sakrintei  der  Kirche  von  Venzou 
betrrabt'nen  L)>ichpn  wird  gesagt,  dMi  sie  sich  U&TOr- 

üclirt  baltea  und  den  aHjptlschen  Mnwtfrn  glHchsn. 
(R'-intberg  VI,  Wh  ) 

267  Drei  Dinge  kann  ein  Weib  zu  jeder  Zeit.  Kla- 

gen, Weinen  nnd  Kranksein« 
Frs.:  Vnamm  m  plalad,  ftaUM  ■•  dnlt»  ftmiii«  asslad« 
qnMd  •!]«  veat.  (Ivom,  T,  H7.) 

268  Drei  Dinge  kann  man  bei  drei  Gelegenheiten 

erkennen:  die  Weisheit  eines  Mannes  bei  einem 
Rechtshandel ,  sein«  Demntfa,  wenn  er  gross, 
nnd  '5f'in!'n  Heichtlmm.  wenn  er-  todt  ist. 

269  Drei  Din^e  kann  man  woizem;en,  man  darf  sie 

aber  nicht  audeihen:  aein  Weih,  sein  Pferd, 
sein  Schwert. 

270  Drei  Dinge  kann  wol  jeder  sehen  lassen ,  aber  es 

darf  sie  niemand  fiu»en :  Weib,  Pferd  und  Flinte. 
STl  Drei  Dinge  knurren  zum  Zeitvertreib:  der  Hund, 
die  Katze,  das  böse  Weib. 
Dan.:  Trey  ting  murre  gi«nwi  IniDd,  kat,  Of  «a  miA 
koae.   (Prve.  Jan.,  yjb.) 

379  Drei  Dinge  kommen  nicht  wieder  surück:  das 

gesprochene  Wort,  die  Jungfraasohaft  nnd  der 

entschwundene  Augenblick. 
818  Drei  Dinge  kommen  selten  überein :  zwei  Hunde 

an  einem  Bein,  die  Eulen  und  die  Raben,  und 

zwei,  die  einen  Buhlen  haben. 

liän.:  Sa  kftt  og  en  oini»,  to  haner  1  et  linvSt  to  qoln- 
d«r  om  ea  awod  ei  vcl  forUmi  kuid.  (Prem,  tfm., 

Lat.t  Kanq««  «OBV«aiiMk>  v«ivMro:  nooto»,  aomtjMo 
«ORTlvalu,  DM  niiMr  oua  oavM.  (Btndtr  II,  snt; 

'/ irfii^r,  4:.'.; 

•27-1  Drei  Dinge  kunimen  unangemeldet  ins  Haus: 
.\lL(  r,  Schulden  und  Tod. 

275  Drei  Dinge  kommen  wieder:  wer  getrunken  bat, 
wird  wieder  trinken,  wer  gespielt  hat,  wird 
wieder  spielen,  und  wer  ein  MÄddien  gesehen, 
wird  es  wieder  sehen. 

816  Drei  Dinge  kommen  wohl  uberefn:  der  Advocat, 
der  PfafT  und  der  Tod;  der  cr-'tc  nimmt  vom 
Hechten  und  Unrechten,  der  zweite  vom  Le- 
bendigen nnd  Todten  I  der  dritte  den  Schwa- 
öhen  und  StarlM«. 

89* 
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277  Drei  Dinge  kommen  wohl  flberein:  ein  AfT,  ein 

Pfaff'  and  ein  Wetzstein. 
878  Drei  Dinge  kommen  wohl  m.  «tatten  in  Noth: 

«It  Geld,  alt  See,  alt  Brot 
JVo/f..-  Oud  Rcld,  oltd  iMoi  «n  «ad  bnod  komt  l«m»A 

to  p»8.   (Hitrr*hvmi«,  f,  Vf.) 

279  Dp'i  DinfTf  komnion  7<'}ninial  wiiHlor,  woiiti  nmii 

man  sie  neunmal  verjagt:  wird  von  Fliegen, 
ßnoden  nnd  Jeden  gesagt  (Mm.) 

280  Drei  Din^f  können  alirs  titipfM;  eines  Weibes 

Kopf,  cmcfl  Esels  Kücken  und  eines  Mönchs 
Oewisaen. 

981  Drei  Dinge  kennen  Herz  brechen:  Feuer 
roacbeu  und  nicht  brennen,  liebhaben  und 
nieht  erkemie»,  YotflbeiKeben  «md  nieht  an- 

•prpcnpn, 

282  Drei  Dinge  können  die  Fürsten  nicht  entraüicn : 

Gottesfurcht,  Gerechtigkeit  and  Kriegskunat. 

283  Drei  Dinge  können  drei  nicht  vergessen:  die 

Weiher  ihre  Hochzeitsnacht,  die  Geistlichen 

ihre  erste  Predigt  und  die  abgedankten  Mini« 

•ter  ihren  frühem  Einfluss. 
984  Drei  Dinge  kosten  viel  Reparaturen:  alte  H&u* 

ser,  Uhren  und  Huren. 
285  Drei  Dinge  lachen  aller  (irdischen)  Herrlichkeit: 

Krieg,  Feuer  nnd  Zeit 
386  Droi  Dinare  \-Ai\vi\  rlon  Mann  zu  Haus:  der  Frauen 

Lieb\  ttchon  Hnusgenoss,  der  Geselicu  (Freunde) 

Ge&hr  und  Unglück.  —  B>bH. 
887  Drei  Dinge  lass  schreien:  Frösclic.  Kahen  nnd 

Karren,  und  bieib^  in  deinem  Beruf  beharren. 
£«/..-  Sitquo  Qoaa  mall,  cim  «onlai  Ta&tq>*  mdI«. 

(f^n!  r,  :,v<.) 

288  Dr*.'i  I'in;,-  Iflsssein:  warmes  Brot,  grünes?  Holz 

und  kahm'gen  (sauem,  trüben)  Wein. 

ttä.:  Iilgiift  «1mti>  —  ptnea  eftlidi  —  via»  indefMcata. 

289  Drei  Ihuge  Inss,  sind  sie  mager,  liegen:  Gänse, 

Frauen  und  Ziegen.  f//ai.) 

290  Drei  Dinge  Inss  ungethan,  willst  du  keinen 

Schaden  han:  schlag  das  Pferd  nicht,  schilt  die 

Dienstboten  nicht»  reize  die  Frau  nicht.  (PoIh.) 
S9i  Drei  Dinge  lass  ungethan,  willst  du  nicht  Ver- 

druss  han:  mit  goldner  ^Vugel  fischen,  ein 

junges  Fohlen  reiten  and  deine  Fran  gegen 

andere  loben.  (Span,) 
293  Drei  Dinge  lasse  nicht  herein,  wer  sein  Haus 

will  halten  rein:  Tauben,  Weiber  und  FtatlVIt-iTi. 
293  Drei  Dingo  lassen  das  Gute  iürs  Schlechteste 

liegen:  Esel,  Frauen  nnd  Ziegen.  (IM.) 
394  Drei  l)in;/e  hissen  nicht  mit  ihnen  scherzen:  eine 

Jungfrau,  ein  Auge  und  der  Glaube.  —  KfrcA* 

tof«r,  IM. 

295  Drei  Dinpe  lasKen  nicht  voneinander:  Art  l:ls^i 

nicht  von  Art,  der  Bock  nicht  seinen  Bart, 
der  Speck  nicht  von  der  Schwärt*. 

296  Drei  Dhi^e  lassen  selten  ihre  Tücken:  Weiber, 

NÜ88  und  Eselsrücken. 

297  Drei  Dinge  lassen  sich  nicht  verbergen:  Haren 

in  einem  ffrnisp,  Schildkröten  in  einem  Sompfe 
und  ^iadeln  m  einem  Sacke. 

Holl.:  Ik>tcr  in  d«  \m\i,  R|)iIlon  in  den  /alc  en  iioeron  in 
de  kool  kijkon  Koarne  uit.    (Uarrehamer ,  /, 

998  Drei  Dinge  lassen  «ich  nicht  verhehlen:  Liebe, 
Berge  und  Hfitcr  auf  Knnr^clen.  (Xrnh.) 

295»  Drei  Dinge  lassen  sich  nicht  verheimlichen: 
Husten,  Rauch  und  Liebe.  —  .s«i/rr,  93. 

300  Drri  Dingo  lassen  sich  nicht  zurückrufen:  das 

ge.'^prijohene  Wort,  dio  ontsohwundenc  Zeit 
und  die  verlorene  Unschuhi. 

301  DreiJ>inge  lassen  »ich  nichts  eim'eden  au  Kom : 

Abla!>8,  Papst  und  eines  jeden  Bosheit 

302  Drei  r>ii)go  lassen  sich  BCbwer  vorbergen  in  der 

AYelt:  Liebe,  Schmerzen  und  Geld. 

303  Drei  Dinee  lauen  sich  übel  halten:  ein  Vogel 

in  der  Hand  eines  Kindes,  eine  jnnge  Dirne 


von  einem  alten  Manne  nnd  ein  GIs«  W«ti 

von  einem  dursticon  DeutKchcn. 

304  Drei  Dinge  Leib  and  SeeP  erleichtera:  hkh 

lassen,  AhfShren  nnd  Beichten. 

305  Drei  Dinge  leiden  keinen  Mitgenossen: 

ment,  Liebe  und  Gebeimniss.  —  &«im.'A, 

306  Drei  Dinffe  leiden  keinen  Schimpf:  Aege.  GU^ 

nnd  Ofintpf  (fnitor  Namf).  —  «^üI---,?«, 

307  Drei  Dinge  lernt  man  bei  dreien:  bei  Ei>h 

sich  schminken,  bei  Dnratigeo  trinkce.  hi 
I;nhiiicn  liinkon. 
.^OS  I)rei  I>3nge  Unit  man  2u  Rom:  mmißer  fs'ta 
Unkeuschheit  treiben  und  üngehorsani.  | 

309  Drei  Dingo  lifl  cn  die  Bergleute  auuer  -i« 

Brätchen:  l'ranmn  Kaffee,  braunen  TaJud 
und  braune  Mädchen. 

310  Drei  Dinge  liebt  der  Franke  wir  der  H'-»? 

lange  Bratwurst,  kurze  Prcdipt  und  scb-Ü 
Messr. 

311  Drei  Dingo  lindern  den  Kummer:  Hoimat 

Thrftnen  und  Sdihnnmer.  i 

312  Drei  Dinge  lugen  niebt:  die  8iim,  die  iiqd 

das  Gesicht.  J 
318  Drei  Dinge  lügen  Tiel:  Singer,  IVMtra  «( 
Buhlorspiol. 

314  Dr«i  Dinge  machen  aus  den  Weisen  ThorniAa 

wohn,  Hoffart,  Zwn.  | 

315  Droi  l>inp<"  nuichf^n  üus  oinoni  Kulihirt-''n 

Ritter  und  lield:  WciIht.  (innäi  und  G^jII 

316  Drei  Dinge  machen  bald  l>is  zum  Ekel 

Liebe,  Umgang  mit  Menschen  and 
blatt  ( Zuckergebäck J. 

317  Drei  Dinge  macheu  oaa  Leben  kltiB:  BMij 

Lieb'  und  Wein. 

318  Drei  Dinge  machca  da.s  Leben  trübe:  Züi 

Process  und  Liebe. 

319  Dr^  Dinge  machen,  dass  thrftnt  das  Alf : er 

bös  Weib,  Zwiebel  and  Ban<^ 

Däm.:  B*g,  l»g.  of  «n  oai  «Hude  IhnM»  «Su  Ii  i 

rinde.    (Pror.  dan.) 

320  Drei  Dingo  machen  den  Menschen  reich:  p 

Winnen  und  nicht^i  verzehren,  venprechea 
niehtn  halten,  borgen  nnd  nicht«  «ied«nre)>« 

821  Drei  Din»."'  nuiclicn  den  Theologen  'Pr^ii:;;^) 
Sinnigkeit  (Studiren ),  Gebet  und  Aufecki^ 
—  Satter,  8U. 

/■(.'.  •  Mfditutio,  oratio,  t«ntJi(io. 

Drei  Dinge  machen  der  Freuden  viel:  Wc-; 
Weib  und  Snitenspiel. 

323  Drei  Dinge  machen  die  besten  Paare:  giati 

Blut,  gleich  Glut  nnd  gleiche  Jalure. 

324  Drei  Dinge  machen  die  Ehe  gntt  glcH^fleiRli 

gleich  i>inn,  glekh  Gut. 

325  Drd  Dinee  machen  die  Geseti»  eng  m 

Koth,  Person  und  Zeit. 

326  Drei  Dinge  machen  einen  zu  Rom  ffoae: 

Unverschimtheit  nnd  Weibergekoa 

327  Drei  Dinge  ma<  }ion  frohen  Mntli:  ^M?8andeiHil 

ein  schöner  Hut  und  grosses  Gut. 
398  Drei  Dinge  machen  in  Messina  vid  Wdip:  Ha 
ren,  StauVi  und  Flöhe,  'l!<^<.' 

329  Drei  Dinge  machen  kalte  Xüch'  tinti  iccrt  T» 

mÄien:  Löffeln,  Bohlen,  INaachen. 

330  Drei  Din^o  machen  keinen  reidi:  Taabes«  ^ 

ten  und  Teich. 

331  Drei  Dinge  machen  malad:  Liebe,  Wein  uadiW 

332  Drei  TMiif."^  mnchoTi  Müh',  die  nie  gebt  m 

reparircn  ein  altes  Uaus,  eine  Uhr  ethtM 
im  Gang  und  einer  joagen  Dame  difn« 

Dank.  ("I'rmt.) 

333  Drei   Dinge  machen  nicht  drei  andere:  du 

Schürze  keine  Zofen,  der  Reim  kein« 
phen,  der  Bart  keine  Philoec^hea. 

334  Drei  Dinge  machen  Qo&l:  wenn  der  BIcM 

backen  toll  imd  hat  kein  Mdil;  «a» 
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Wmb  will  spinnen  und  da«  Rad  will  nicht 

Tehn,  wenn  der  Fuhrnumn  raft  «ad  du 

Pferd  will  nicht  stöhn 
ü  I'rei  Dinge  machen  schwere  pein;  Dienen  ohn 

verdienst,  arbeiten  ohn  Lolni,  lieben  ohn  vi» 

derlieb.  —  Grutr-r ,  s. 
3^  Drei  Dinge  machen  Stadt'  und  Länder  irr:  iii- 

discht^r  Fun<l,  dar  MRgd«  FSftuch  und  der 

Juristen  Buch. 
9T  Drei  Dinge  machen  üble  Oerfiehe:  Sine  im  Bad, 

Pfaffen  im  Rath  und  Hund'  in  der  Küche. 
Ü  Drei  Dinge  machen  verat&ndige  JH&nner  so  ^ar> 

ren:  Geld,  Wein  nnd  Weiber. 
W  Drei  Dinge  machen  «einen:  Zwiebel»  Beuch 

und  böses  Woib. 

th*.  -  Tr»r  ting  komme  til  «t  gnoda;  l«f ,  X«g  «gaa«Bd 

koBe.   (Prvr.  rfa«., 

(KDrei  Dinge  machen,  wo  rii^  überband  nehment 

wüste  Plätze .  Soldat.  n.  Wasser  und  Feuer. 
Iirei  Dinge  mnu  mchi  lange  verbergen  mag; 

die  Krau  im  IInu8c,  Stroh  in  den  Sdiuhen 

and  Raketen  im  Sack.  ("Itul.j 
an  i^i  Dinge  man  zum  Guten  schlag*>n  muss:  den 

Stockfisch,  den  Esel  und  die  Nus«. 
MS  Drei  Dinge  muss  ein  Diener  (Knecht)  haben, 

dum  wird  er  Ucbiiam  sein:  de«  Affen  Obren, 

des  Keck  Schultern  nnd  den  Russe)  vom 

Schwein. 

fn.:  EpAule  d'&nei  groin  de  porc,  orcillo  do  singo  ou  do 
■iToha^d  doit  »Tolr  uu  tum  ■«rraot.  (MritHngtr ,  tH.) 

MDrai  Dinge  nnss  ein  Predig  tihnn,  will  er 

gelm  am  Doflorf<( liuh'ii  fein  grosser  (1^1  :  i  r 
sein):  die  Bibel  deiasig  lesen,  fleissig  beten 
Büd  ein  ScbQler  bleiben. 
Vvei  Dingo  muss  jemand  gcthan  haben,  wenn 
er  klug  min  soll :  er  muaa  einmal  verliebt  ge- 
wesen sein,  einmal  gefochten  and  einen  Rechte» 
faandel  gefiilirt  hal-en. 
m  Drei  Dinffe  muas  man  erst  versuchen,  ehe  mau 
ümen  laan  tränen:  Finser,  Bfieher  und 
Frauen. 

■7  I>rei  Dinge  muss  man  häutig  (tüchtig)  hlaiieir. 
Esel.  Nüss'  und  l)öse  Fitiucn. 

■'  Kr  »hn.'en  ijoeJ  werdeu.    ( li'irrr-bü'iit:  ,  I. 

Dru  Dinge  muss  man  in  Eile  thun:  schöne 
Udehe«  katsen,  Flöhe  fangen  nnd  Diebe 

hangen. 

£<^:  thre«  tbuig«  on\j  »re  well  done  in  haata:  tlTlng 
mvthc  plaga« ,  «aeapinc  eaavrels,  aad  «atebias  ftoa«. 

IIÄ  rrei  Dinge  muss  man  jedem  lassen  :  seine  Leib- 
iärbe,  sein  Leibosaen  und  seine  Leibreligion. 

Äl  l>n;i  Dinge  muss  ninn  nicht  beleidigen:  dieAu- 
jfn,  dif»  Weiber  und  deu  Glanben. 

otri  et  lA  toi.    (hnHiHgvt ,  ii3J 

Kl  Drei  Dinge  muss  man  nicht  VOTgeaeen:  AbfQh- 

ren,  Beichten  und  Aderlassen. 

151  Drei  Dinge  muas  mau  nicht  zu  lange  aufschie- 
ben: äsen.  Waschen  und  Liel>en. 

^Drei  Dinge  muss  man  sich  halten  vom  Leib: 
Mloie,  Wanzen  und  böses  Weib. 
•  n-  TT«r  ting  «k&l  man  had«:  roti«r,  ID««S  Og  «B  ond 
kooe.  (Frov.  dan. .  5W.; 

**  Drei  Din?e  muss  man  thun  oil<  r  sie  thuu  es 
•dber;  seine  Wirtluchaft  einrichten,  seine 
nsanbsre  Tochter  veriieintheii  nnd  den  Hin- 
ter^trn  vrischen.  —  WacMcr.  /.  M;  niUtritMdi  bei 
^ckmti,  11»''. 

Drie  dingi.-ii  moct  nim  rl.jen,  i>l   zij  ilocii    hrt  7irli 

MWm;  lijtien  »taat  initken,  xijno  docliler  uithuwea ,  en 
■  jti.-ii  Mri  wlitchea.   (lUtrrt^mrt,  I, 

Drei  Dinge  muss  man  eäumen:  Pferde,  Liebe, 

Zont  —  WindkfcT.  .TIF.  SS. 

Dre' T)ins:4'  umhs  meiden,  wer  nicht  will  leiden : 
zuviel  trinken,  ungekoatele  Speise  und  un- 
«lUmie  Aeiste. 
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357  Drei  Dinge  muss  verstehn,  wer  will  mit  Gari- 

baldi gehn :  zehn  Stunden  ohne  Rast  marschi- 
ren,  bei  Tag  und  Nacht  den  Degen  führen 
und  hungerig  (oder:  mit  etwas  Brot  und  Wein) 
im  Lager  Stehn.   fItoNMtodkM  Fi«iM*arM*S)*rM- 

358  Drei  Dinge  müssen  Freunden  immer  oflcu  stuheu: 

Beutel,  Tisch  und  Bett. 

1^59  Drei  Dinge  müssen  im  Gange  bleiben,  sie  be- 
kommen sonst  rostige  (staubige  u.  s.  w.)  Lei- 
ber:  Harnihith,  Buch  und  Weiber. 

S60  Drei  Dinge  müssen  wohl  geschlagen  werden: 
ein  Esw,  ein  HnsiftNUim  nnd  eine  Betschwe- 
ster auf  Erden. 

36 1  Drei  Dinge  nehmen  kein  gutes  Ende :  die  Sonne, 
dto  si»0Q  Mh  iduiin  an  die  Wände,  ein 
Kind,  genährt  mit  Wein,  nnd  eine  Fran,  die 
spricht  T.atein. 

Dan.:  Ni  koI  scm  anrli-  r«  1  Ilm,  eil  <|v;ni|e  tale  La- 
tin, na  It.iriifl  i»»ili'K  '.p  im-l  villi,  dit  lilivcr  «Itftrn  ,  «>r 
«paadi'iii  iiiiii.    i  /'j^r.  ,  ITT.,; 

Frl.:  liU  fciQtiie  i)ui  yaiW  Ulm,  iintant  (|Ui  eit  nourry  de 
vin ,  Boleil  aai  Inyierue  au  matta,  M  viMiMot  pM  k 
bonne  flu.   (f.^rnux,  I,  H'J.) 

3ti*2  Drei  Dinge  nehmen  Kinder  ungern  ein:  Senf, 
Meerrettich  und  Wein. 

3G3  Drei  Dinge  nehmen  ta^^lich  ein  und  werden 
doch  nie  gesättigt  sein:  dsa  Meer,  das  Den- 
ken und  der  Geizige. 

364  Drei  Dinge  nicht  ohne  flecken  sind:  em  Weib, 

ein  Pferd,  ein  Rind. 

365  Drei  Dinge  nicht  zum  ächcrze  taugen;  das  Ge- 

rfieht,  der  Glaub'  und  die  Augen. 

366  Drei  Dinge  nie  ohne  Gift  sein:  Geld,  Weiber 

und  Wein. 

367  Drei  Dinge  nur  glaube  dem  Weibe  dein  Leben 

lan^' :  wenn  es  nicht  isst ,  so  hat  es  schon  ge- 
gessen; wenn  es  ein  Kind  gebärt,  so  war  es 
schwanger,  und  wenn  es  stirbt,  so  war  es 

krank.  "Ii"!.' 

368  Drei  Dinge  Ott  gar  schädlich  sein:  Liebe,  Nacht 

und  Wein. 

369  Drei  Din^e  quäh  n  die  Henschemülcseit:  Flöhe, 

Fliegen  und  Neid. 

370  Drei  Dinge  rath'  ich  dir:  rühr'  den  Daumm 

schier,  behalt*  dein  Blut  bei  dir,  trink  nüch- 
tern ein  Beiz  von  Wein  oder  Bier. 

371  Drei  Dinge  regieren  die  Welt:  Geld  nnd  Geld 

und  noch  einmal  Geld. 

372  Drei  Dinge  richten  viel  ans  in  der  Welt:  Hand, 

Herz  und  Geld. 

373  Drei  Dinge  ruft  Gott  aus  inmerdar:  emcn  guteu 

Konig,  einen  guten  Gemeindeyorsteher  und 
ein  pufen  Jahr.  llebr.J 

374  Drei  Dinge  ruinircu  dein  Gebein:  Bäder.  Liebe, 

Wein. 

'375  T)rei  Diiige  schaden  viel,  wenn  man  sie  brauchet 
ohne  ziel:  Essen,  Trinken  und  Venusspiel. 

376  Drei  Dinge  schaffe  bald  aus  dem  Haas:  Hftd- 

chen,  Mist  und  Maus*. 

377  Drei  Dinge  schiaien  jetzt  sonder  Scheu:  Glaube, 

Lieb'  nnd  Treu'. 
876  Di^i  Dinge  sclileichen  unversehens  ins  Haus: 
Alter,  Schulden  und  Todesgraua. 

379  Drei  Dinge  schlichten  alle  &ohMi  der  Welt: 

Geduld,  Zeit  und  Geld. 

380  Drei  Dinge  schliessen  dem  Arzt  die  Thüre  zu: 

Freude,  Mtosi^eit  und  Ruh'. 
361  Drei  Dinge  segnen  früh  und  spat:  der  Alten 

Gebet,  der  Männer  Rath,  der  Jungen  That. 
882  Drei  Dinge  segnen  hier  und  dort:  den  Aeltern 

Achtung  bewahren ,  den  Armen  wohlthun  und 

streiten  fürs  Recht. 
fn,:  Quatro  choaeg  portont  leur  fruit       oaaMHrfS  «t«n 

raat»:  l'hoBaeur  Kard««  aux  parcuU,  l*au«ieaa  a^D- 

dBBto.  la  i«MMMiJi«lloa  4aa  voisiaa  iutottilMa.  (Cm- 

Msr,  ttlS^ 
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S6S  Drei  Dinge  selten  b«ieiiiMider  feblm:  BoUcn, 

Lügen  und  St*;hlcn. 
m  iJrei  Dinge  sehe«  gefunden  werden  ohne  drei 
ander«-  ;iuf  Krdeii:  ein  Bock  obnc  Bart,  ein 
alte  Sobüer  ohne  Müs,  ein  junger  Bab  ohne 
Lfit. 

885  Drei  Dingo  siiul  allen  Nwen  hold:  Weiber, 

Glück  und  Gold. 

386  Drei  Dinge  sind  allzeit  gnt:  der  Alten  Beth,  der 

JungTii  Tliat,  der  Mfinncr  Muth. —  Sailer.  99. 

387  I>rei  I>iiige  sind  bt'i  dreien  schk'clit  aufgehoben : 

die  Vögel  bei  den  Kindern,  junge  Mädchen 
hei  alten  Leuten  und  der  Wein  bei  den  Deut- 
schen. (ItaLJ 

988  Drei  Dinge  Änd  bekannt  zu  Rom:  der  nlten 
Börner  Mannbeit,  der  beutigen  Italier  Ver 
seblageuheit  und  der  Daatadien  Sohtechtig- 

keit  '. 
>)  bchlicliugkeit,  Kinfitlt. 

389  Drei  Dinge  sind  betrüglich :  der  Hof,  die  Liebe 

und  die  Jagd.  —  Wtnckirr.  XX.  35. 
:190  Drei  Din^e  sind  beti-ügliche  Waaro:  Pferd,  Wein 

und  W  erberhaarc. 
39i  Drei  Dinge  sind  böse  Gäste:  Feuer  im  Scbos, 

eine  Senlange  im  Basen  nnd  eine  Mens  in 

dnr  Woste. 

39ä  Drei  Dinge  sind  boMcr  als  (iift  und  (itHuimr'U 
MS  der  (gehören  in  'lio)  Holl':  ein  falscher 
Freund,  ein  arges  Wcili  und  ein  böBer  tifsr»ll. 

393  Drei  Dinge  sind  Bürger  zu  Rom :  Simon,  Judas 

und  das  geraeine  Volk. 

394  Drei  Dingo  sind,  darüber  man  sterben  möchte: 

warten  und  nicht  koranien,  im  Bett  liegen 
und  nicht  Hchlafeu,  aufwarten  (wohl  dienen) 
und  niisfallen  (nicht  beliebt  sein). 

895  Drei  Dinge  sind  der  Armuth  Zinsen:  nackend 
iu)  WintiT.  Ilnn-^^cr  und  keine  Linsi  n,  \\'asRer 
in  der  Flasche  und  kein  Geld  in  der  Tasche. 

396  Drei  Dinge  sind  der  Jangfi^u  bestes  Kleid:  Ehri, 
Zucht  und  Frömmigkeit  (Kinfalt). 

997  Drei  Dinge  sind  de«  Hauses  Untergang:  Putien, 
Neschen,  Weibersang. 

$98  I>rei  Dinge  sind  de*  Teufels  Waar* :  Aber,  Wenn 
und  Gar. 

399  Drei  Dinge  sind ,  die  doli  allein  zukommen:  die 

Ehre,  die  liuchc  (dati  Strafirecht)  und  das  Dr- 
iheii  über  die  Gewissen. 

400  Drei  Dinge  sind  die  Götter  dieser  Welt:  Ehre, 

Wollust,  Geld. 

401  Drei  Dinge  sind  die  grössten  Ranher:  Vfein, 

Wrirfelspiel  und 

402  Drei  Ihugc  sind  ein  Stück  vom  lliianielreicb: 

gesunder  Leib,  ein  holdes  Weib  und  Fremde 
otnrtnder  treu  und  gleidi.  —  4«lliilidk  M  JAi> 

ihetji,  259*. 

403  Drei  Dinge  sind  einem  Flaus  überlegen:  der 

Rauch,  ein  böses  Weib  und  der  R^en.  — • 
Simmtk.  Mh. 

Ddm.:  Ttcv  «nde  üag  l  bau;  Bmg,  nga  og  osd  «plad«. 
(Pro9.  dam.,  SA«.; 

404  Drei  I'in<,'i'  nind  i  iin  i-  Gemeinde  Zerstörer : 

sigti  Vorsteher,  neidische  Lehrer  und  falsche 
Hörer. 

405  Drei  I'inpe  sind  fast  «msrnr^t  zu  thetier:  ein 

Schiff  ohne  Steuer,  ein  Koch  ohne  Feuer  und 
ein  Bauer  ohne  Scheuer. 

406  Drei  Dinire  sind  {^ar  selten :  Wind  mil  Frost, 

Hisc  mit  1  liauwi'tter  und  ein  Weil»,  das  we* 
nig  spricht.  —  Schien:, 
frt.  Sckv^'i-  Vin  qup  <Ub14,  bijfi  que  dcdulli,  Hum  quo 
pou  parlä,  »cliou  tr<  tvinij^  galt  X  rnr4^.  f5MiMf«,  SIS,  iO.^ 

407  Drei  Dinge  alnd  gefährlich:  mit  suinem  Kichter 

m  ibeilen,  mit  dem  zu  trinken,  der  hat  die 
Flasche,  und  mit  einen  Spitahnben  an  spielen 
bei  voller  Tasche. 


408  Drei  Dinge  sind  _ 

ber  und  Suppen. 

409  Drei  Dinge  sind  gern  an  drei  Orten:  der  Fisch 

im  Wasser,  der  Togcl  in  der  Luft,  da«  bmc 
Weib  —  daheim.  —  äsürr.M. 

410  Drei  Dinge  sind  Genudheitarteber : 

Speise,  Aante,  di«  nieht  weise,  und  i 
Weiber. 

41t  Drei  Dinge  sind  gleich  an  jedem  Ort: 

sauge.  Malerpinsel  und  Schmeichler w«jir L 

Lat.:  Aauifttio,  lingo»  oknln*  vel  pietorft  peafenitw.  (ä^- 

rill,  in,  169.; 

412  Drei  Dinge  sind  gleich  Dreck:  faules  Fleisch, 

madige  Würste  uurl  iinnifjer  Speck. 

413  Drei  Dinge  yind  gleich  gut:  ein  aus  dem  Klo- 

ster fortfiejaf^tiT  Mönch,  ein  gexihmter  Wolf 
und  ein  gotnufter  Jud'.  7>.J*m.j 

414  Drei  Dinge  sind  ^ut  (ülral)  angewandt  mit  (über) 

Mass:  Sanerteig,  Salz  und  die  Weigerung. 

415  I>rei  Dinare  sind  gut  dem  alten  Manne:  iMsa, 

iiett  und  Kanne. 

416  Drei  Dinge  sind  gut  gegen  drei  Dia^e:  der 

'Wedel  gegen  Fliegen ,  der  Stock  gegen  Hnnde, 
die  Geisel  gegen  Narren. 

Die  Oei««]  der  Sittiro  s.  B.  Kegen  Qeck*n  und  Tborc«. 

417  Drei  Dinge  siiul  ßut  gegen  flungersnotb :  guter 

Schinken,  gute  Butter  und  gut  BroCk 
Frl.:  Bon  pain,  boa  b«nrr«  et  bon  fromaiftg«  centr*  U 
mort  est  U  Tr»re  targe.    (kriltingfr ,  499.) 

418  Drri  T)iiipe  sind  gut  im  Winter  und  zur  Som- 

mer&seit:  Geld,  Vers^tand  und  Gesuudht-it. 

419  Drei  Dinge  sind  halsstarrig  in  jedem  &aa:  das 

Mutterschaf,  der  Ksel,  die  Frau.  (Sardtmte*.; 

420  L>rei  Dinge  sind  im  Baun  zu  Rom :  Uoses, 

Wams  und  Olanb«. 
43i  Drw  Dinge  sind  immer  eins:  ein  Gnaaer,  «m 
Gans  und  ein  Gänserich. 

422  Drei  Iiin^re  sind  immer  in  Brau  h    :  u  Rom; 

fleischliche  Wollast,  köstliche  Kleidung  «ad 
nian&d  aehten. 

423  Drei  Dinge  sind  iu  CypTu  billig,  wenn  man 

sie  im  ffansen,  aber  ibeuer,  wenn  man  sie 
einseln  kaoft:  8als,  Zneker  und  Hmn.  — 

ItolIvBiwIltr  Spott  »vf  Mm  Iiit«llMw«1uMr. 

424  Drei  IMnge  sind  in  der  Khe  (oder  Haushält tin<:) 

täglich  Brot:  Nahrungs-'-orgen,  Kindrrgtschm 
und  —  Noth. 

436  Drei  THn^^c  .sind  in  Einem  Werth:  adte  Diener. , 

Hund'  «ud  rierd. 
496  Drei  Dinge  sind  keinen  Heller  werth:  ein  Schre  i- 
ber ohne  Feder,  ein  Schnster  ohne  Led»  und 
ein  Laadsknecht  ohne  Sdiwert. 
M«..'  SkilMr  odsB  Mm,  ikiistar  «dsslsasr,  iamUkaMgi 
wdvn  iTsrd ,  «r  •!  m  Usflisr  viscd.  (fro9.  4mm, .  ITT. .• 

437  Drei  Dmge  sind   keines  Pfifferlings  Gbuibt'iii 

Werth:  ein  Pferd,  das  sohwitcl,  eiu  Wei)>, 
das  weint,  und  ein  Mann,  der  sohwftrt.  (Tknini.; 

438  Drei  Dinge  sind  lüstig:   ein  Wurm   im  Ofcr, 

Rauch  im  Auge  und  cm  zankist'ii  Weib  isi 
Haus.  —  Sai[er.  »5. 

429  Drei  Pint:*;  siTnl  meistens  faul:  nitc  Eier,  alt« 

Freier  und  alter  Gnu).  —  Stmvock,  lu.«*;  Kvrtt,  Ui». 

430  Drei  Dinge  sind  Meister  der  Noth:  alt  Hob,  slt 

Mehl,  alt  Brot. 

431  Drei  Dinge  sind  nicht  aufzuhalten:  Waaser,  Feuf  r. 

Volksmasse.  —  .vni.r,  .n. 

432  Drei  Dinge  sind  nicht  drei  Pfennige  werth:  eji 

Freier  ohne  Bart,  ein  Reiter  ohne  Pfind  «d 
ein  Soldat  ohne  Schwert. 

433  Drei  Dinge  sind  nicht  ohne  drei  andere:  lce:9 

Schiff  ohne  Steuer,  ohne  Banch  kein  Feuer, 
ohne  Mäu-<e  k(  ine  S'cliener. 

434  Drei  Dinge  üuuI  nicht  viel  nütz:  ein  Buiw"- 

meister  ohne  Witz,  oin  Schwciuespiees  ooxe 
Spits  und  ein  Ofen  ohne  Hits'.  —  An«,  m 


^  kjui.  o  i.y  Google 
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4U  Drei  Dinge  sind  nicht  von  langer  Dauer:  ran- 
ttb'ge  (wetke)  Aepfel,  Sehlfcnen  «tn  Himmel 

und  (resclnninkte  Fr.iiifii. 

Fr:,:  Temp»  pommeli^.  poniroe  t[M«  «t  fornmo  fkrd4«  ne 

wnl  pa»  <iv  lonBUi»  diir#e.    (I.fmuj-,  1,  M.) 

^  l>rei  DiDge  sind  nicht  vo«  lauger  Währe:  Lie- 
bestreae,  Finkenfang  und  Scmitteofllire. 

137  Prei  Dinge  sind  nicht  wcrlh,  das«  man  davon 
spricht:  ein  golden  Bild  uhue  Gesicht,  eine 
Blume,  die  nicht  riecht,  und  Wfk  Weib,  dem 
Aumaüi  (Scham)  ffebriokk 

<n  Drei  Ding»  lind  nicot  so  ermflden:  ein  Knab* 
auf  der  Gu.-Hen,  ein  Mädch«  n  beim  TanSf  ein 
Piaff*  beim  Opfer.  —  Siiunok.  1713. 

439  Drei  Dinge  sind  nicht  zo  sättigen,  und  dos 
vierte  spricht  nicht:  es  ist  gfpnunf;  die  W>Wv. 
der  Frauen  verschloMene  Multer,  der  Erde 
Grund  wird  nicht  Waaaera  ntt,  und  da»  1-  euer 
spricht  nicht:  es  ist  genug.  —  5^.  Sai.  ao,  i%.  i«, 
«nmlt,  JVm*.;  Fnida»k,  M.  i. 

Ttl»  aaa*  fmMOutMM^  «t  qnattam  «aml  ««nqnam 
^Mt  „raMott**:  lateBu-tt  *•  mdwae  •*  Iwn  qoM 
SM  wiiaiw  Maas  Inl«  rm  vnMqßtm  dialt  nmfflcit««. 
(SeMte,  M*.) 

410  I'rei  Dinge  sind  nicht  stt  fiberkfuiten :  Liebe, 
Kritze  und  Husten. 

441  Drei  Dinge  sind  nicht  zu  vernichten:  dus  Was- 
ser ertrinkt  nicht,  das  Feuer  verbrennt  nicht, 
die  Wahrheit  vergeht  nicht.  (Mmen.) 

412  Drei  Dinge  sind  nicht  zu  widem&n:  ein  ge- 

worfener Stein,  ein  verechossener  Pfeil,  ein 
gesprochenes  Wort.  —  Wfbukier.  X.  5, 

413  Drei  Dinge  sind  nichts  ohne  Bernte:  Adel,  Tu- 

gend und  Talente. 
444  Drei  Dinge  sind  nicbts  «ertb:  diarlottenburger 
Pfenl,  xpandaner  Wind  nnd  berliner  Kind. 

(8.  i/7,  .'.S».) 

m  Dni  Dinge  sind  nie  eins  im  Haus:  zween  liau* 
aen,  die  Katz  mit  der  Mauas,  Weiberrock  und 
Mannesflauss.  —  Ü.  Mtgnie.  ITSO;  KIwIM«,  Ui. 

4K  Drei  Dinge  sind  uic  nütz  ge^veät•ll:  Hunde  in 
der  iÜKbe,  S&ue  im  Bad  und  Pfaffen  im  Kath. 

447  Drei  Dhi|pe  dnd  nie  lofHeden,  wie  Tfel  sie  er* 
raffen:  jungf  Hühner,  Mönch  und  Pfiiffen. 
Drei  Dinge  sind  luetoand  verboten:  Suppliciren, 
Waasertrinken  und  Lamentiren  nach  Noten. 

tt5  I'ni  Hinge  sind  iiieinsiiul  viTsai^^,  iilji  r  /u  fv- 
riDj^eu  schwer:  Kunst,  (ield  und  £hr\ 
Hrri  Ding«  sind  nimmer  eins  im  Heoss:  sween 
I!i;itieii,  die  Katze  mit  der  Mauss,  die  Schwie- 
g<  r  jagt  die  Schitur  auss.  —  LOinmm,  II,  7S.  »3; 
Sflilrr,  »9.  Simrmii .  4424. 
l>rei  Din^je  sind  nöthip  zum  lipbensjjanp:  pp- 
luinier  Srhlaf,  gute  Speis'  und  friselicf  Trunk. 

441  Drei  Dill  ff  e  f^inil  nothwendi^'  zu  einem  (leschiifl: 
iBin  Anfang  Vcrstiiiul  und  scharler  Uliek,  /um 
Fortgang  VorsicLt  und  (icbcbick,  zum  Voll- 
enden ^stindigkeit  und  Olfidi. 
Drei  Dinge  sind  (oft)  nur  I'uppenweric:  fieich- 
Uram,  Schönheit,  St&rk\ 

4M  I>rti  Ihnge  sind  ohne  drei  andere  nirgend  zur 
tkhaa:  kein  Samstag  ohne  Klung,  kein  Sonn- 
tag ohne  Credo,  ohne  Liebe  keine  Frau. 

4iS  |>rei  Dinge  sind  ohne  drei  andere  selten:  ein 
iSamstag  ohne  Sonne,  ein  Fest  ohne  Wonne 
^reode,  auch  Hiebe  und  Zank)  and  eine  Fran 
ohne  Liebe.  'i.:>i,.!nt<,i.,: 

^  Drei  Dinge  sind  ohne  Geld  umsonst:  Adel,  Tu- 
gend, Kanst 
Drei  Diugc  sind  Rom  erschre<  klieli  zn  bören: 
Generalconcilium,  Reformation  und  dn&a  die 
Deutschen  sehend  worden. 
*W  Drei  Dinge  sintl  Rom  sehr  leid:  der  Fürsten 
Eiiugkeit,  des  Volkes  rechter  Verstand  ond 
dan  man  ihre  Baberei  gewahr  tat  worden. 


459  Drei  Dmge  sind  sch&dlich  im  Haas:  eine  löch- 

rige Pfanne,  ein  Kamin  voll  Bauch  und  eine 
keifende  (zornige}  Hanne  (Frau).  —  Simr»tk,4m; 

Schiäte,  9S. 

460  Drei  Dinge  sind  schkdlicher  als  Gill:  ein  bö- 

ser Geselle,  ein  arg  Weib  und  ein  falscher 

Freund. 

461  Drei   l>inpe    sind    schlinmie    Nachbarn:  eine 

grosse  Strasse,  ein  grosser  Strom  und  grosse 
Herrao« 


A«..'  ÜB  cnad  ahsaia,  ue  mads  tirlSrs  «t  im  giaad 

 r,  iSitt.; 


mim  Toiiiiia.  (t4^rof, 

469  Drei  Dinge  sind  srblinnner  als  ihre  Miene:  ein 
Mönch,  eine  Nonne  und  eine  Beguine. 

Frl.:  I.K  iiiKlnc.  lu  noiino  im  la  b4gniue  wial  fotl pirSS 4IM 
n'en  ont  1»  miue.   (Ltroux,  I,  2i.) 

4Li;j  I'rci  Dinge  sind  schwer  zu  belauern:  ein  alter 
Fuchs,  ein  alter  Keiler  «nd  ein  alter  Jude. 

4G4  Drei  Dinge  Rind  sebwer  zn  rej^ieren:  Feuer, 
Wasser  und  l'ubel. 

Ihln.:  Trejr  tin«  kuune  iMu  Mtjn^s,   iinar         faus-  iivur- 
haand:  getuci>u  mund.  iU\  tut  vniui.    il'ntr.  Uan.,  i'.'i  ; 

465  Drei  Dinge  sind  selten  allenthalben:  fette  Kir- 
ohenmtase,  reiche  Musikanten  und  weisse 

Schwalben. 

MoU.:  Ktiue  vctt«  kaikmuii,  ««na  Witt«  swklnw  en  een 
r^a  •poclman  sU»         mMmmm  4lBgm.  (Btert* 

«öm^,  /,  ISA.; 

4d6  Drei  Dinge  sinil  seiton:  ein  alt  bös  Weib  obno 
Schelteu,  bui  anaer  Hausmann  ohne  Sorgen 
und  ein  Kaufmann  ohne  Borgen. 

467  Drei  Dinf,'e  sind  selten:  eine  guti-  Melone,  ein 

guUr  ireund  uiul  eine  gute  Frau. 

468  Drei  Dinge  sind  selten  ohne  drei  andere:  kein 

Samstag  ohne  Sonne,  kein  Alter  ohne  Schmer- 
zen, kein  M&dchen  ohne  Lieb'  im  Herten. 

469  Drei  Dinge  sind  selten  von  Nutzen  gewesen :  in 

der  Apotheke  kosten,  in  der  Schmiede  fühlen 
und  in  TraumbAchem  lesen. 

470  Drei  Dinge  sind  starke  T?riicken:  Freund  in  der 

Noth,  Freund  im  Tod  und  Freund  hinterm 
Rücken. 

471  Drei  Dinpe  sind  stets  in  der  PfafTen  Hand :  dus 

schönste  Weib,  da»  schönste  Haus,  das  schönste 
Land. 

472  Drei  Dinge  sind  sQas  sa  laboi;  Erdbeeren,  Kir- 

sehen  nnd  Küsse.  * 

47^  Drei  DinKe  sind  tbener  in  dar  Wdt:  Huade, 

Hureidieh'  und  \VirtliHbiiu<i. 
y.Hgl.:  Tl.rfe  tliiiiw-i  ir.^t  ili>:ir    ihi;  careiira  «)f  .1  ii'>f,  «h« 

//.  :.30.; 

474  Drei  Dinge  sind  theaer  au  Rom:  Aemter,  Hecht 

und  Liebe. 

475  Drei  Dintj^f  sind  tnuirif,':  zn  ^elioii  ufiLCrltegsert 

aus  iler  Kirche,  entehrt  vom  Gericht  und 
hunt;rig  aus  einer  Stadt. 

476  Drei  I>:iiL'e  sind  triitrlicb  zu  aller  Zeit :  Gras  im 

'iliuu.  (Mu  rterd  int  (u'schirr  und  cm  AVcib 
im  Kleid. 

All  Drei  Dinge  sind  Uebel  gross  und  schwer:  das 
Feuer,  die  Weiber  und  das  Heer. 

478  l'rt  i  Dinge  sind  fibt  r  alle  Stüel  •       Keut  rs  ) 

Brunst,  Meerflut  und  Weibertücke.  —  s.iüer.'H. 
Gmter.  I,  9. 

479  Drei  Dinare  sind  nncrmf^slicb :  Weiberlist,  Got» 

teH  Gnade  und  der  Bauern  Schalkbeit. 

480  Drei  Dinge  sind  unmöglich  auf  dieser  Welt : 

alte  Leute  laufen  roa(£en,  alle  Mädchen  bei 

Vernunft  erhalten  und  —  Frauen  zum  8ciiwei- 

gen  zu  bringen.  'm'; 
4SI  Drei  Dinge  sind  unter  des  Teufels  Herrschall: 

ein  weiser  Affe,  ein  Kind  ohne  Strafe  und 

ein  boffärtiger  PfntTo. 
482  Drei  I>in(ie  sind  unüljerwindlich:  die  Wahrheit, 

die  Noth  und  das  Gewissen. 

Tr«jr  ttnf  «•  ■orsnlndsUae:  saodbad,  wid  og 
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483  Drei  Dinge  sind  unwerth:  eine  Mfihle,  die  nicht 
umgi'ltt,  •III  15ackofcn,  der  nicht  hriss  ist, 
und  eiue  Mutteri  die  nicht  gern  daheim  ist. 
—  SmUr.  W:  Simrvcfc,  IMT. 

464  Drei  Dinge  sind  verborgen  zu  Rom:  der  Päpste 
Heiligkeit,  der  Cardinäle  Demuth  utul  der 
Können  (Höndte)  Kwitebheit. 

486  Drei  Dingo  sind  vcrpänjjlirho  Wuiu';  heitrer 
Himmel,  Jt^tr  (»(.sieht  und  schönes  Haar. 

Holl.:  Schöna  luutr  en  wel  tn  xingtQ  tUtt  YMgaaMUlW 

dingen.    (Um icti.int£ ,  l,  i:i7J 

486  Drei  Dinge  sind  verloren  Ont:  eine  Stadt,  die 
mit  dem  Feinde  parlamentiren  thut,  Tochter, 
90  gern  trinken  Wein,  und  Weibsbild,  so  redet 

L:iteiii. 

4&7  Drei  I>inge  sind  verlorene  Arbeit:  Gebet  ohne 
Innigkeit,  Frenndflduift  londer  Tren'  und 
Beichte  ohne  Reu'. 

488  Drei  Dinge  sind  voller  Mucken ,  man  kann's  kaum 
ttgen:  TJhren,  Weihtrnnd  Wagen.  (Vmehm.) 

499  Drei  Piuge  sind  von  grosser  Stärkf:  der  Ai>;- 
wohu,  wo  er  einnistet,  der  Wind,  der  überall 
durehaireicht,  und  die  Treue,  die,  wo  sie  PlaU 
genommen,  nicht  weicht. 

490  Drei  Dinffe  sind  von  Rom  verwiesen:  Einfalt, 

Keuschheit  und  Kt-dlichkeit. 

49 1  Drei  Dinge  sind  Waauren  toq  betrügliohem  Werth : 

Wein,  Weib  nnd  Pferd. 

Frt.i  L'OD       par  boarga,  vUIm  M  villagaii  tIbi  «t 
fnunes  attrapflnl  tat  vlna  aagM.  fLwmat,  /.  149.> 

492  Drei  Dinge  sind,  warum  di<'  Dr-ntsoluMi  nioht 

aufwachen :  der  Fürsten  SchläfrigJNachias- 
Big-)ki  it.  (]*'9  Volkes  Duinm(UnwiMen>)heit  und 
der  Pfaffen  Schlauheit. 
4y«i  Drei  Dinge  sind,  welche  die  Erde  bewegen,  und 
das  vierte  kann  sie  nicht  ertragen :  wenn  der 
Bauer  Herr  wird,  wenn  der  Bauer  voll  wird, 
wenn  die  Ungi  Frau  wird,  wenn  die  Frau 
Ht  rr  wird. 

494  Drei  Dinge  sind  wenig  werth:  ein  Haus  ohne 
Dach,  ein  Manlfrennd  und  ein  mH  Gras  ge- 
füttert Pferd. 

4i»j  Drei  Dinge  sind  wider  die  jNatur  geait't:  ein 
Book  ohne  Bart,  eine  Kuh  ohne  Schwanz  und 
eine  Hochzeit  ohne  Tans.  —  Uenüch,  im. 

496  Drei  Dinge  sind  wie  Aprilenwetter;  Herren- 

gunst,  Fraueiiliili'  und  Roml-ii Mütter. 

497  Drei  Dioge  sind  wie  Bauch  und  Dunat:  April- 

wetter,  Rosenblitter,  Herren  •  und  Frauen- 
gunst. 

498  Drei  Dinge  mud  wohlfeil  zu  UulV  &u  jedem 

Orte:  Hände,  Suppen  und  gute  Worte. 

499  Drei  Dinge  sind,  woran  mau  einen  Menschen 

erkennen  kann :  wenn  niiin  ihn  erzürnt,  trun- 
ken macht  und  eine  Erbschaft  mit  ihm  theilt. 

500  Drei  Dinge  sind  zu  fürchten :  der  Esel  von  hin- 

ten, das  wilde  Schwein  von  vorn  und  ein 
Frömmler  von  ;i!'i  n  Seitoii. 

501  Drei  Dinge  liud  zu  nichts  gut:  ein  Ofen  ohne 

Glut,  WD  Furz  ohne  Hits'  und  ein  alter  Sbnn 
ohne  Witz. 

Ü02  Drei  Dinge  sind  zu  Rom  verachtt  t  und  grosse 
Sünd':  Amuth,  Furcht  und  Fi  oinmigkfcit. 

(»Od  Drei  Dinge  soll  ein  Kind  au:-'  drr  Schule  brin- 
ge u;  Schreiben,  Recbucu,  Singen. 

504  Drei  Dinge  soU  man  ehren :  Alter,  Ampi  vad 
ftewen.  —  Matiui§>  sio^ 

605  Drei  Dinge  soll  n»n  nicht  dulden  in  «einem 
Gehäusij :  bös  Weib,  Kaltfn  und  MiLusc. 

dOO  l>rei  Dinge  soll  man  niemanden  ab-  oder  au- 
rathen;  einen  Prooees  anzufhngen,  in  die  Lot- 

toi  ie  zu  sctzf  n  und  t*in  Weib  /u  ni'lmu'ii. 
hilL:  Uri)f  dmKi-ii  luout  mcu  nii-t  abu  -  ot  aitadeu,  £ci  du 
v,  i]*uveT;  MMr  bct  beloofdo  lUnil  tv  trekkeu,  oen  hu- 
«itfUjk  «fto  t«  gft«u,  cn  uorlog  t«  bcKinixn.  (Ucurt- 
bomä«,  i,  M.) 


507  Drei  Dinge  soll  man  Toriier  Tersodwa, 

blos  beachauen:  Bücher,  Panzer  un'1  Frau^ti, 

508  Drei  Dinge  soll  niemand  iu  sein  Haas»  be- 

geren:  aH  äffen,  junge  pfaff,  wilde  Bina.  - 

r.niter.  III.  i. 

509  Drei  Dinge  sollen  etwas  Delicates  sein:  Gnük* 

Ungirwein,  ein  Schweinebraten  kalt  und  m 
Mädchen  achtzehn  Jahre  alt. 

510  Drei  Dinge  sollen  jedermann  behüten  vor  Ko». 

Lernung  des  Üebels,  Verletzung  des  üew 
sens  und  Empfahung  böser  ExeropeL 
jll  Drei  Dinge  spricht  niemand  aas:  Oottes  BtrtD- 
herzigkeit,  der  Pfaffen  CHerigkdt  uod  der 
Bauern  SchalkheiU 

513  Drei  Dinge  stechen  sehr:  Dom,  Dtstebi,  8|Mr, 

doch  Weiberznngi'ii  mehr. 

thni.:  Trtäy  tmg  uic  hvui««c  torn,  tids»!  OK  w»4  k«»- 
(l'roT.  dan.,  Sli.J 

OKi  Drei  Dinge  stecken  an  uud  sind  zu  verp^rnnj 
Unsinn,  Krät/.'  und  Gähnen. 

514  Drei  Dinge  sterben  niemal:  Weib,  Kats' und M 

515  Drei  Dinge  stürzen  viele  in  Höllenglot:  Gut. 

Mutli  uikI  ü«.'bi.rniutli. 

516  Ihwi  DiuÄO  stützen  die  Welt:  Actien,  Pa^f 

und  QiHd. 

617  Drei  Dinge  sucht  zur  Stflrkitng  der  alte  Mtwi: 
weiche  Betten,  den  Ofen  uud  die  Kanu'. 

518  Drei  Dinge  taugen :  Brot  mit  Augen,  Käse  ohn^ 
Angen,  nnd  Woin,  dur  springt  in  dieAqpo> 

.')]9  Drei  Dmge  taugen  nicht  in  der  Wdt:  ctM 
Katze,  die  nicht  mauaet ,  eine  Frau,  die  nkl* 
schilt,  and  ein  Hund,  der  nicht  biilt 

520  Drei  Dinge  taugen  nicht  nadi  jedem  Hofe:  du 

Wort  Gottes,  die  Abetralnig  der  Uiter  wd 
ein  oQianes  Gemütb. 

521  Drei  Dinge  taugen  nicht  viel  in  der  Welt:  Ku 

eben  ohne  Streusel,  Feuer  oiine  Hctd 
ein  Beutel  ohne  Geld. 
52«  Drei  Dinge  taugen  weder  bei  Jungen  noch  .\ 
ten:  viel  ivdon  und  weni^  wisacn,  viel  t«^ 
thu«  und  wenig  haben,  viel  versprechen  iwfl 
wenig  halten. 

Hol!.:  Vpfl  It'  j;fjfg«n  en  weinijr  t«  wet«Q,  «««1  t»  '■^ 
tor.  II  ,11  w  i  iiim  lt>  hobbeti.  v.  ol  (9  powcben  *n  »««Ä 
v  erniL'uir.  n  ,  .iul  irljn  ze«  clintf ni .       M»etd«n(J»n.  IDint 

523  Drei  Dinge  täuschengem:  Glocken,  die  'nhi^zc-'^ 

ron  fem,  in  duiuler  Nacht  ein  Liebt 
Worte,  <!;<■  .  in  Heuchler  (Schmeichler)  »pri«'»- 
Dl«  Kuktländer  lasen  von  dtti  auden  DtU*»-  ^ 
•le  dte  MMttm  iSasolMa:  dto  Snu*  ▼«&  Bsm. 
Ira  von  K«iit  und  die  Blnlte  von  Worfolk.  E« 
lieh  tu  der  Graftchaft  Eesrx  du«  wn?oL%ni  mf>-'i«^ 
«ingetbeili,  die  unullont  »iud;  iiu  .M.  ilen  von  Kfii ' " 
»elir  Udr  nnd  die  Leute  von  Norfolk  ilehep  iw  "'^ ' 
grouer  äcblAulicit.    (Reiiwbtry  V,  \\'.>.) 

524  T'rci  jtingo  tlmn  iiiclitb  i/huc  den  Sporn  «rl*' 

tcu  zu  häluu;  l''rauea,  K.sel  uud  Knsbea 
(Sardxnieit.) 

525  Drei  Dinge  thun  nicht«  ohne  geschlagen  tu  s«^- 

die  Gloclte,  ein  Esel,  der  foule  Mecht  - 

52G  Drei  Dinge  thun  niemals  gut:  Mlraengrün^. 
Weiberschöne  und  Pfiiffenfibermutli. 

527  Drei  Dinge  thun  .si  lton  cr»t;  Hesscnblut,  spS"*'«' 

Wind  und  ht  ldi  H  crger  Ivitid.  (S.  44«  a- 
Grvter,  III ,  ^.^ 

528  Drei  Dinge  thun  selten  gut:  lütticherBlot,K<«^- 

wind  und  aachner  Kmd.    (S.  444».  SWi> 

529  Drei  Ding«-  tlmn  zur  Bfiiae  noth:  gut  Geld,  P' 

Wein,  gut  Brot.  - 

530  Drei  Dinge  tödfen  ohne  Sehen:  Anenei,  txaf 

rci  und  Zauberei. 

Span.:  Tre»  CO«««  matan  n\  homtirf,  SjIv«',  rfiiMyr*** 

äai  Drei  Dinge  tragen  alte  Leute  8*«*^ lij!^ 
Auffen  in  der  Tasche,  den  Kalender  im  hop» 
und  die  Füsse  in  den  H&nden  (Stock). 


Digiii^cu  by  ^o^.i^i'^ 
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U  DreiDioffe  traffen,  wm  maa  ihnen  auflädt:  eines 
Weibsbilds  Kopf,  eines  Eaels  Rücken,  eines 
Höucha  Gewiaaen.  —  £wa<«üi,  IM,;  Si$nnck,  1714. 

13  DnI  Diom  treibeii  den  Mann  «m  dem  Rboi 

im  Lauf:  Bauch,  schwatzhaft  Weib  undTrauT. 

A  Dm  Dinge  treiben  den  Ataon  vom  £buu:  der 
Umeii,  ein  Abel  Dich  und  em  Me  Weih» 

SimriHk,  »lü;  Schtdu .  98. 
It.:  Tre  coif  cacclano  l'ofnito  di  c»Ba:  fumo,  goccia,  e 
femmin»  ;irrAl'lu^t»,    (Boh*  /,  \:'^  J 

d  iktü  Dinge  tritt  nidit  an,  ohne  darüber  Kunde 
ae  heit;  Geh  niefct  nua  Ibrict,  beror  dn 

nicht  weiset,  wf!-?  und  was  nicht  zu  \  erkaufen 
ist;  yerUuige  kein  Weib  snr  Ehe,  ehe  du 
weiMt,  wie  und  woher  sie  ist;  lass  dioh  in 
keiner  Stadt  und  keinem  Lande  nieder,  bevor 
du  weirat ,  wie  die  Bewohner  sind  and  wie  der 
!!  rrschf-r  handelt.  (Aräb.) 

i  Drei  l>in^e  überwinden  d^n  Lebens  JÜothl  Friede 
(kdold  und  seliger  Tod. 

IT  Dtci  Dinge  unterhalten  die  Freundschaft:  wenn 
man  einen  in  seiner  G^penwart  ehrt,  von 
ihm  in  seiner  Abwesenheit  wohl  redet  und 
wenn  man  ihm  in  der  Noth  beisteht. 

«  Drei  Dinge  verändern  den  Meneciien  an  Seel' 
md  Ii«b:  Ami,  Weiii  «md  Weib. 

9  lvn*i  Dins:e  verändern  sich  wie  Mondesblick : 
der  Wind,  die  Fran  und  das  Glück. 

e  1>m'  1>hig:e  verblenden  viel :  BnUsdiBft,  Wein 
nnil  Spiel. 

i  Drei  Dinge  verborgt  man  nidit  ohne  Gefilirde: 
Weib,  BOdur  «na  Pferdeb 

II  l)Tf\  Dixigc  verdeckt  kein  SlnnBh:  Liebe,  Hu- 
sten und  Rauch.  (Fn.) 

HDni  Dimte  verderben  das  BnemliMie:  bdeee 
Weib,  Wanzen  und  Maus. 

ri  I»rei  Dinge  verderben  den  Mann:  Weiber,  Wür- 
fel and  Kann\ 

TMrilagati,  Troawn  «D  kaanen ,  de>z«  drie  d  Ingen 
otttma  d«  »fttuEiKD.  (Hambomet,  1,  137.; 

4  Dr"i  r»insre  verderben  den  Menacbea:  Hoffiart) 
('fu  und  Verguügungbbueht. 

It  Dinge  verderben  den  Menschen  mit  hei- 
tern Schein:  das  Spiel,  die  Fnwien  und  Aer 
Wein. 

R  I>rei  Pinge  verderben  der  Deut.'^cben  Regiment: 
böa'  £xempel  zu  Haus,  daa  welsche  Aeisen 
dttn  md  ue  neae  Lieena  allerend. 

II  Dni  Dinge  verderben  der  M&nner  viel:  Venns 
(lidie),  Wein  und  WürfebpieL 

nDrei  Dnge  verderben  die  WMt:  Tenditnng^ 
üebersciiSLtzang  und  Argwohn. 
fr:.:  Treis  rtio»es  raiii«nt  le  mond«:  ropprmtlon  dM 
Mnistnt«  de  IMeo,  Uk  |attiM  aal  NOdB»,  l*tuti^t- 
■ml  n«»{hg.».   (CiMtr,  tSSS.; 

SO  Drei  Idnge  verderben  manchen  jungen  Geaellen: 
Fischen  and  YogelsteUen.  —  Gnaer, 


n  I>r'  i  Dinge  verdeibM  TOMkeLeiber:  Bftd,  Wein 
ond  Weiber. 

»  Drsi  Dinge  winbren  die  Welt:  Gonst,  Geweit 

imd  Geld. 

5i  I>rei  Dinge  vergehen  l)ald :  Weiberachönheit, 

Regenbogen  und  dos  Echo  im.  Wald. 
MDm  Diuge  verkehren  der  Weisen  Moth:  Wein, 

Geld  und  Gut. 
4  Drei  Dinge  verkehren  sich  durch  geringe  Sechen: 

gnt  Wetter,  Weiber  uud  Lachen. 
^  Drei  Dinge  verkehren  sich  leicht,  wer's  merken 

wiQ:  Würfel,  OMelt  nnd  Federspiel.  —  «Mir. 

*>7DRi  Dinge  verlangen  gute  Riste:  Frauen,  Esel 

und  Nüsse. 

l>rex  Dinge  verlängern  daa  Leben :  schöne  bei- 
der, eb  schönes  Bbins  und  eine  schtae  Fnm 

«Uneben. 

^nwus  SvatCavOBTSB-LBUKOM.  L 


559  Drei  Dinge  verlängern  des  Meuflcheu  Leben: 

Massigkeit  im  Essen  und  Trinken,  reinliche 
Kleidung  und  wenig  lieben  und  hassen. 

560  Drei  Dinge  verlieren  sich  beld:  Glück,  Geld 

iEhre)  und  Gewalt;  aber  des  vierte,  ein  guter 
(ame,  wird  alt 
661  UnA  Dinge  verliert  man  bei  Tisdi:  Hanger, 

Durst  und  Zeit. 
562  Drei  Diuge  verraihen  sich  bald:  Liebe,  Uusten 
und  Feuer  in  Wald. 

663  Drei  Dinge  verschliessen  ist  n^e^und:  die  Hsnd, 

den  Gedaukeu  und  den  Aiuud. 

664  Brei  Dinge  verstehen  keinen  Sdien:  dis  Ehre, 

das  Aunfe,  dn«  TT^rz. 

565  Drei  Dinge  vertt  iü'i  II  keinen  Spott:  Auge,  Treue, 

Gott, 

566  Drei  Dinge  vertraffeu  sich  uit:  iauie  Ilände,  eine 

wohlscnmeckenae  Zunge  und  ein  starker  Ap- 
petit. 

Holl.'  Lol ,  l«kkür  un  vecl  lo  meu^i-n  xiju  drie  dingen,  die 
iiiet  deugen.    ( Ilan  •'hmtiri' .  /,  136./ 

567  Drei  Dinge  verursachen  den  MAnnem  viel  Pein 

(Weh):  die  Frauen,  die  PMe,  der  Wein. 

568  Drei  Dinge  vom  Teufel  erfunden  sein:  Wnnsen, 

Jesuiten  und  Zähnepein. 
666  Drei  Dinge  wachsen  alle  Tage:  Schaden,  Sorge, 
Klage. 

570  Drei  Dinge  wachsen  immerdar:  Unglück,  Holz 

(Nagel)  nnd  Amt.  —  awtor.  M;  9mtr,  fir.  i». 

571  Drei  Dinge  wähle  nur  bei  Tage  au.s:  Kleider 

(Stoffe),  Gold  und  die  Frau  fürs  Uaus. 
676  Drai  Dinge  wfkren  niennls  tagelang:  Freude, 

Tanz  und  Pfeifenklang. 
673  Drei  Dinge  warten  nicht  auf  die  Leut':  Ebbe, 

Flut  und  Zeit 

574  Drei  Din^e  wechseln  geschwind:  Weiber,  01lh& 

uud  Wind. 

575  Drei  Dinge  weise  die  Linke  ab  und  die  Bedite 

halte  sie  luhe:  Kind,  Weib  und  Leidemduil. 

1  //pfcr.J 

Die  ersten  beiden  ,  wto  SÜI  BkbM  S^T*»  ^TtU  !■  «ni- 

«ten  Ötndireu  stücend. 

676  Drei  iMnge,  wenn  sie  fiberhandnehmeo,  sind 
schwer  aufzuhalten:  das  gemeine  ToUc,  dn 

Feuer  und  daa  Wasser. 
577  Drei  Dinge  werden  bei  drei  Gelegenheiten  recht 

effaumt:  der  Held  im  Kriege,  der  Weise  im 

Zorn,  der  Fremid  in  der  lloth. 
676  Drei  Dinge  werden  besser,  ist  man  im  Schladen 

nicht  flau :  ein  Windhund,  ein  Nuaabaum  und 

eme  Fhra.  (S.  is«.)  rAiilJ 

579  Drei  Dinge  worden  durch  drei  Dinge  bewährt 
trobirt) :  das  Gold  durch  das  Feuer^  die  Fran 

dae  G<dd,  der  Hann  durch  die  Fhui. 

580  Drei  Dingo  werden  in  Westfalen  dir:  lange  Mei- 

len, grobes  Brot  und  dünnes  Bier. 

661  Drei  I)inge  werden  nicht  lange  warten  (wäh- 
ren, dauern):  wa-s  der  Pfafi*  gewinnt  mit  der 
Zunge,  der  Soldat  mit  dem  Schwert  und  der 
Spieler  mit  den  Karten. 

582  Drei  Dinge  werden  nicht  satt,  wie  viel  sie  ref- 
fen: ilüluier,  Mönch'  uud  Pfaffen. 

668  DreiDingewei  l  II  nieht verliehen:  Kainni,Zehn* 
Stocher  und  Ma  li  iien.  \\Tah.) 

584  Drei  Dinge  werden  nicht  wieder  frisch  (ganz) 

und  neu:  ausgewaschene  Schlafrotke,  zer- 
brochene Töpfe  und  ausgetrocknete  Köpfe. 

585  Drei  Dinge  werden  nur  gut,  ist  man  im  Schla- 

gen nidi^  flan:  ein  Nussbaum,  ein  jnng  Weib^ 
ein  Kabe^au.  (S.  578.)  (Ma.) 

586  Drei  Dinge  will  jedermann  haben  an  Rom: 

kurze  Messen,  gute  Münze  und  gute  Zo't 
687  Drei  Dinge  wirken  ohne  Unterlasa:  Feuer,  Sunue 
nnd  OeisL 

THa  »OTf «tta  «gaatt  sol,  Ifal«,  SMaa.  (Btm,  I,  H»^ 
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MB  Bnl  Bhigfe  ynM  b^halV;  Ohren  hat  der  Wtlcl, 

Augen  lifit  (las  FeM,  Fö«5rc  hat  verborgtes  fii-ld. 
6«ä  Drei  Dinge  wohnen  gern  unter  Einem  Hut: 

Schönheit,  Stolz  und  Uebcrmuth. 
690  Drei  Dinge  wollen  gOBc  lnnit:rt  t  sein :   iler  Ad- 

vocat,  das  WagtumJ  uiul  der  Abzifhstein. 
&9t  Drei  Dinge  wollen  gut  gefuttert  sein:  Priester- 

kiaderi  MüUemnaer  und  B&ckencliwein'. 
693  Uni  Dmpf  vollcni  nicht  genOthet  tetn:  Dtenrt, 

Frc-undscliufl  uiul  Woibcr. 
593  Drei  Ifinge  wollen  wohl  gehütet  sein:  Geld,  ein 

schönes  W«b  und  ^uter  Wein. 
t!H  Drei  Dinrr''  züudem  nicht  lange;  Feuer,  Fttnt 

und  Schlange. 

595  Drei  Dinge  zeigen  dir  wio  «In  sollst  laufen  (den 

Weg) :  ein  geflochtener  Knoten  am  Baum,  ein 
Kreuz  und  von  Steinen  ein  Haufen. 

596  Drei  Dinge  zeigt  man  wol,  aber  man  leiht  sie 

nicht  weg:  seine  Frau,  aein  Pferd  und  seinen 
D^gen. 

597  Drei  Dinge  zernagen:  Tinte  iV\o  Staaten,  Rost 

die  Uewehre,  Verleumdung  die  Ehre. 

598  Drei  Dinge  n^rstören:  der  Hohnrarm  die  For> 

sten,  <!nr  Hagel  die  Saaten,  der  Iaxmi  6i» 
Sitten  und  Staaten. 

599  Drei  Dinge  zeuch  nicht  ans  Licht,  sollen  sie 

bleiben  hold:  Mädchen,  Leinwand  und  Gold. 

600  Drei  Dinge  zeugen  Podagram:  Bacchus  der  Va- 

ter,  Venus  die  Mutter  und  Zorn  die  Hebamm*. 

—  Bnmair,  M. 

601  Drvi  Dinge  rieben  die  Gespenster  nah  und  weit: 

T.ipbp,  Diebe  n:  '  Kurclitsanikeit. 

602  Drei  Dingo  ziehen  wider  uns  ins  Feld:  Fleisch, 

Teufel,  Welt. 

603  Drei  Dinge  sieren  die  Jugend :  Wite  im  Kopfe, 

Verschwiegenheit  auf  der  Zunge  und  Scham- 
röthe  im  Gesicht.  —  Saüer,  m;  CoftiVr.iosi. 
094  Drei  Dinge  sieren  die  Ibiaben  wol:  Weissheit 
im  hertzen,  schäm  in  augea  ?iid  ein  bedidi- 

tigu  rede.  —  Uenuch,  329. 

905  Drei  Dinge  zum  Sdhena  iii4)ht  taagoa:  Qerildil^ 
Glaube  und  Au|^. 

60Ü  Drei  Dingen  bin  ich  feind:  einem  hoffärtigen 
Armen,  einem  Reichen,  der  gern  lügt,  und 
einem  alten  Karreu,  der  ein  Ehebrecher  ist. 

—  fM.  sa.      I.  4;  SHatM. 

Lot.:  Tre«  ipvciei  odMl  sais»  aiMi  fmptnm.  Mvn» 
bum,  divitem  maadeocn,  ttaM  fstattoi  St  iHMaiat«!*. 
(SeM$9,  va.) 

607  Drei  Dingen  fehlt  immer  etwas:  Mtfhlem,  Uhren 

und  einer  Braut. 

608  Drei  Dingen  gegenüber  hüte  dich  vor  Ereife- 

rnng:  einer  noch  kleinen  Schlange,  einem 
noch  kleioeii  SdiOler,  eiiiem  noch  kleinen 
Gegner. 

D«r«n  R«ich,  h«{i*t  m,  »fbt  noch  hinter  ihren  Oh- 
ren, wenn  sie  erwachsen  und  an  Macht  gewinnen,  kün- 

nen  tie  «ich  r'tcT  ,  r; 

909  Drei  Dingen  l^  i  tni  nicht,  bist  sonst  ein  be- 
trogener M  l  I  i  i'iner  Winnenden  Frau,  einem 
schwitzenden  Plerd  und  euiem  Judcu,  der 
schwört.  (Toln.) 

010  Drei  Dingen  halte  offnes  Thor:  dem  yentaade» 
dem  Auge  und  dem  Ohr. 

611  Drd  Dingen  ist  man  an  aUen  Orten  hold:  altem 

Wein,  altem  Fronnd  und  altem  Gold. 

612  Drei  Dingen  ist  nicht  zu  trauen:  dem  Blutegel, 

der  Taube  möid  bohlensehen  Frauen. 

613  Drei  Dingen  knnn  man  glauben :  einer  schwan* 

gern  l'ruu,  einem  'gescheiterten  Schi£f  und 
einen!  Menschen,  der  gestorben. 

H„ll.  -  Drio  >tiriK>'ii  >ljn  wel  t«  0elooT«B:  «MM  VMBW,  di« 
(H'oui  KA»t<  <^«'"  "Chip,  dat  gvbrokoa is,  «B  SSBnMM)i| 
die  dood  ii,   (Harrtbomä« ,  J,  I3i.) 

614  Drei  Dingen  muss  man  lüeht  tmwm:  PfttdMi, 

Hnndepi  und  Frauen,  {hiaj 


615  Dr«  Dingen  niemals  trau*:  daaia  — *»^firi*ffB 

Hunde  (Wolfe),  einem  schwfivanden  Jode» 
und  einer  weinenden  Frau. 

616  Drei  Dingen  nimmer  trau':  fremdem  Rimdev 

fremdion  Pferd  und  fremder  Frau. 

Dw  Vato  okH  dsft  maim  Diue  aaf,  imm  aieM 
n  ttswi  sei:  4mb  VMie  4m  PHkum,  dn  ssflttstMtaB 
firilhliuiir  ttad  dar  8«l»n«toh«l*I  dM  . 

617  Drei  Dingen  sind  alle  Narren  hold:  den  Wei- 

bern, dem  Glück  und  dem  Gold. 
616  Drei  Dtugeu  trauo  niokt:  dir  Weiber  TMms, 
der  (Taseheo-ySpiekr  Bedea  und  der  Siufer 
Gebeten. 

Däm.:  Drokken  mandi  aadigl,  ^viadagnaid,  dobklan 

cd  er  in  tat  rard. 

619  Drei  Dingen  traue  zu  keiner  Stund:  Fferdflfuss» 

Judaskuss  und  freuidt  in  Hund. 

620  Drei  dumme  Dinge  hut  grthan:  wer  dem  Wolf 

das  Schaf,  dem  Bock  den  Garten  und  dem 
Fuchse  die  Hühner  vertrauet  an. 

621  Drei  faule  Dinge  sein:  geben  nur  zum  Scheiu, 

Deichte  ohne  Rou*  und  Freundschaft  ohne 
Treu'. 

698  Drei  gegenwärtige  Dinge  soll  der  Mensch  stets 

erwÄgen  :  wie  llQrhtig  und  nichtig  dies  Leben, 
wie  schwer  die  Seligkeit  zu  erwerben  und  wie 
wenig  ihrer  in  den  Himmel  kommen. 

623  Drei  hofTiirtige  Dinge  sind:  eine  Hnr'  auf  hao* 
pendeln  Wagen,  ein  Bub'  auf  stolzem  Pffrrl 
im  Traben  and  eine  Laus  in  einem  Grind. 

094  Drei  kleine  Dintje  sind  besser  als  viel  Geld:  ein 
kleiner  Acker  wohibestellt,  ein  kleines  Weib- 
chen wohlgewillt,  ein  kleiiiaa  Huna  daa  woU- 
gefällt. 

695  Drei  mächtige  Dinge  sein:  Weiber,  Fürstea 
und  Wein. 

Dam.:  Trey  ma»gtige  tiug:  Viin,  kongfn,  qvinder.  fFr^r 
Jan. ,  iii.) 

626  Drei  nothwendige  Dinge  gehen  den  Polen  am 

meisten  tÄ:  Appetit  im  Cameval,  Geld  am 
heilige  drei  Könige  ^mt  und  I<aid  mm  Grä« 
nen  l)onner8tag. 

■)  An  diebem  Tage  erhiell  dt*  siliniMoas  MsBlTi 
aoha/t  ihren  Dienetloha. 

627  Drei  schwere  Dingo  sind:  Geheimnis«  bewah- 

ren, Unrecht  dulden  und  seine  Zeit  wohl 
brauchen. 

098  Drei  selti'iie  Dinge  sind:  eine  gute  Fraa,  ein 

guter- Freund  twd  ein  gutes  Gewissen. 

099  Drei  stohie  Dinge  sind  auf  der  Erde:  Juagftwwn, 

Pfauen  und  rferde. 
630  Drei  stolze  Dinge  sind:  ein  Schneider  uS  eiu 
Boss,  ein  Ilu^  ufi  ein  ScUos«  und  eine  Laos 
im  Oriod. 

G31  Drei  unbarmherzige  Dinge  sind :  das  Feuer,  dfT 
Sultan  und  die  Zeit.  {\rni'.: 

632  Drei  unbeholfene  Dinge  sind:  ein  lahmer  Bär, 

ein  leckes  Schiff  und  «in  Borsdie,  der  nichts 
kennt  als  Ofenwind. 

633  Drei  vergangene  Dinge  soll  der  Mensch  tigUch 

bedenun:  das  Gute,  so  er  unterlasaen,  das 
Böse,  so  er  gethan,  und  die  Zeit,  so  er  ver- 
säumt hat. 

634  Drei  wunderbare  Dinge  sind  in  der  Welt:  ein 

gesunder  Arzt,  ein  gewissenhafter  Jurist  and 
ein  PfaiTe,  der  nicht  geizig  ist. 

635  Drei  zukünftige  Dinge  soll  der  Mensch  vor  Au- 

Sen  haben:  den  Tod,  weicher  da«  Bitterste, 
aa  Jünirste  Oerioht,  weldiea  daa  Sehreek- 
liebste,  der  H5Ue  Pein,  weleha  daa  Unartrig- 
liebste. 

686  Dreier  Ding  soll  man  sich  trösten :  alter  Freunde, 
altes  Weins  vnd  alter  Schwerd.  —  Petn.  II,  it 

G3<  Dreier  Diuge  wegen  richten  sich  die  Männer  so 
Grunde:  wegen  des  Waaser»,  der  Fjranen  and 
Uusde. 
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6U  Dreierlei  Diage  sich  zu  rühmen,  straft  sich  früh 
oder  spat:  des  GeschmackB  des  Weins,  der 
Sch  >nh*  it  seiner  loohter  nnd  des  Inhalts  Bei- 

ner  Kaase. 

(39  Dreimal  drei  Dinge  machen  einen  Jahrnnricfc: 

drei  Frösche,  drei  Gänse  und  drei  Weiber. 
640  Dreimal  zwei  Oiuge  iu  einem  Uaus  einigen  nch 
nie:  zwei  UähoMt  «wi BAomutoiae  nd  wwti 

Wirthiimen. 

MI  Drey  ding  bringen  jeden  gen  Bom:  Qewint  "wan- 

der  vnd  freihait.  —  Gruii-r,  Hl.  33;  Trio»  Horn. 

bii  Drey  ding  bringen  vnd  heiffeu  den  leuten  zu 
Bom:  WHitf  Xiliihttit.nid  BoBut.  —  GnUr. 

in.  S3.  rnrr«  Pom. 

643  Drey  ding  bringt  mau  gcwönlich  von  Rom: 
bö6B  Gewissen,  bösen  Magen,  leren  seckel.  — • 
Cm/.T .  iu,n  :  LdkMM,  U,  M.  IIS;  Vha»  Asm. 

fll  Drey  Ding  dräak«n  ftit:  fkl  Mtarid  fllm  Geld, 
ein  boM  W«ib  vnd  ein  aolniera  liik  —  fMri, 
II.  m, 

M&  Drey  ding  einem  jfingling  schädlich  aeiii:  die 
nacht,  efai  bim,  «nd  der  wein.  -~  CmtU» 

MB  Drqr  ding  eifaelten  froun>lscb:tß't :  -wenn  mann 
einem  gegenyertig  ehret,  abwesend  gute  nach- 
Mget  Tnnd  in  nöthen  aosihiUbt.  —  Ukmwn. 

SOT,  48. 

ai  Dm  ding  findet  man  zu  Bom  in  allen  gaMen: 
Edig  stet,  «eriteochen  Seolen  vttd  Pntanas. 

—  Gruler,  III ,  23.  Triat  Rom.:  Lehmann,  II,  ?6 .  190. 

648  Drey  ding  fordern  einen  zu  Bom:  Geschenck, 
Omt  Tnd  OemÜ  —  Onätr,  tu,  «;  IsIhmim. 

//,  W  ,  191  .  Trtn'  linrn. 

'  (4d  Drey  dmg  geben  Eom  deu  Yorzqg:  das  Ansehen 
des  P^tes,  die  BeUqaien  nnd  der  Ablaae» 
kram.  —  Triaa  Bom. 
ISO  Drey  ding  gehören  m  Geediftflten:  Anheben,  Ibrfe- 
fuhren  vnnd  hinaussführeu.  —  Lehmann ,  276,  23. 
6)1  Drey  ding  gehören  snaammen:  Glauben,  beken- 
I         nen  timI  leiden.  —  Afrf,  1, 4t. 
:  iW  Drey  Ding  haben  viel  ehrens  za  Rom :  Manns- 
gärtel,  Wahlend&schen  vnnd  Boeaxftum.  — 
em$r.  m. THo*  Jbm.:  JMmom.  tt»  W»  m, 
ISSDrey  ding  halt  wol  im  Zam  (Zuun):  Zunge, 
Bauch  und  Öcham. 
Uu.:  competcM  temptr Uagaaa ,  vmMnb atme  pataiJa. 

(St^Mä,  343.; 

IM  Drey  ding  halten  Rom  in  Wirden:  Haalthnm, 
nbst  Tnd  Ablaa.  ~-  CruMr,  üf ,  n :  iVimJIsm. 

MN  dlMMB  ByiMiweit  bcylBBt  Ms  dsvtoelM  ITslMr- 
Mkraag  «iM«  im  Jftbre  1(19  ontor  dem  Tit«l  Ttia$  Jto- 
man»,  «iv«  fWucu«  gegen  den  römitcbcu  Hof  getcbrie- 
beaen  Oeoprachi.  Selbst  Ulrich  von  Hutten  gUubte, 
tarn  biiber  nichti  Kreieret  nnd  Heftigere«  gegen  den- 
•elben  geiichriebeu  worden  sei.  Die  sieb  Unterredenden 
tmd  Hatten  und  Krnhold.  Hutten  lagt,  er  habe  dM, 
«u  er  dem  Emhold  erzitble,  ron  einem  gewiesen  V«> 
diectu  erfahren ,  der ,  alt  er  dnrob  Mains  gegangen ,  ihm 
ersihlt,  WIM  ar  s«B«m  gweahaa  babc  SisMr  VmLUou 
kracht«  alle  41«  eoMInnMiSiMe,  4U  «  Uiaomwakr- 
laooim— liniBisi  uttle»  twIKbm a,  irestelHas  Oe- 
■prteh  Triaa  haUtt.  Dergleichen  Sprtkoha  alt  4ni  Din- 
gen (Temionea)  sind  darin  Uber  funfsig.  Bt  wird  ge- 
leigt,  dast  et  eine  alte  Politik  der  Piptte  gewesen  sei, 
I  die  Deatacbea  Immer  in  der  Dummheit  su  erhalten.  Der 

Sehiota  lautet:  „Drei  haben  dieat  getchnobcti ,  Krnst, 
Km  Tnd  Warhuit.  —  Drei  nnU  gibt  diess  B  iiciili(in,  Er- 
tanng,  lere  vnd  Wamnng. "  Da  ich  cm  Kxemplar 
air  OriginaUusgitbo  nicht  habe  erUnKon  Icönaen,  so 
tat  at  mir  nicht  möglich  geweaon  diejenigen  Spricb- 
wlflsr  slwlllsli  aa  baaalebBaa,  mlslM  in  dar  geMva* 
tat  IVte«  ItMiMMa  ihre  Q«elle  haban. 

IW  Drey  Dmp  halten   Rdiu   in   Würdet»:  Heylig- 
thumb,  Pabst  vnnd  Abläse.  —  Lehmann,  II,  K.  193. 

tt<Drqr  ding  hangen  «neinenderr  Bolen,  Idegen 
vnd  atelen.  —  /v/n  .  //,  52. 
Drey  Ding  hell  man  für  Wahrheit  in  Rom :  der 
Römer  (oder:  der  rOmiachen)  geietKchen  Hey- 
ligkeit,  der  Wahlen  (Welschen)  Weissheit  vnd 
d^  Teatechen  Narrheit.  —  Lekmaim.  II,  »1, 194. 
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Böa  Drey  ding  können  alle«  aoaeetehen :  Gedult,  vn- 
aohidd  Tnd  ein  gut  Gewiaeen.  —  fWH.  l.  4S. 

Drey  ding  machen  bald  grossen  platz  :  Soldaten, 
Wasser  vnd  fewer.  —  Ldtmann,  iH,  33. 
680  Drey  ding  madben  der  Arm  nA  Krandken  riel: 
Bad,  Wein  vnd  pfleg  der  Liebe  Spiei  —  JMrf. 

II,  57. 

661  Drey  Ding  maehen  ein  Land  vnmwig,  Tnd  daa 

vierdte  mag  cr  nicht  ertragen:  Ain  Knecht, 
wann  er  König  wu-t;  aiu  ISarr,  wunu  er  zu 
Kalt  ist;  ain  feindselige,  wann  sy  geehliflfat 
wirt;  Vnd  ain  Magdt,  wan  qr  jrer  Frawen 
erbe  mtt  —  Afrtoh  ir.  m.  , 

662  Drey  ding  machen  einen  Christen:  Glanbeu,  Be- 

ben ma  leiden.  —  Pein,  1.  43. 

663  Drey  Ding  machen  einen  frommen  (guten)  Mei- 

ster: Wissen,  können Tttd  wöÜMl.  — Mmmm, 

362  ,  12.  .Sufnr,  39.5. 
Frl.:  Ku  rhommc  vouloir.  pouvoir  et  faira.  (Bctill,  II,  lOi.) 
Lai.:  Haeo  in  humiue  tria:  volle,  poaie.  laeare.  (ßonll, 

II,  101.; 

664  Drey  ding  man  nicht  erföllen  mag,  das  vierdt 

aohreit  ateta:  her  sober  trag:  ein  Franw,  die 

Hell'  vnd  das  Erdtrich,  das  schluckt  all  Wasser- 
güs«  in  sich',  das  Feuer  in  seinem  Lauf  spricht 
ahmner:  Wt  auf.  —  BnmH»  JIM..  M. 
666  Drqr  Ding  mehr  dann  Gifft  BofaidHch  aeynd: 
böser  Gsell,  arg  Weib  und  fidsoher  Freond. 

—  SWor,  6S».  P*th.  II.  ITO. 

L«t.:  Bebttt  in  hnmanlt  tria  tant  peifoxa  TaBaiila:  yar- 
vertut  social ,  mala  femina ,  Meoi  aaiieiM.  (Sulor,  Ut.) 

666  Drey  iling  meid,  bistu  weiss :  einen  vnorfahrnen 

Artzt,  vbngea  trinckeu  vud  vugckochte  Speise. 

—  Petri,  11,  180. 

667  Drqr  ding  niemand  füllen  kan:  den  Qeita,  daa 

Ang  Tnd  Bcttetanaa.  —  Amh,  Ii.  tr. 

668  Drey  ding  sein  gros  zu  Rom:  Herren,  Sdiilidt 

vnd  ätaiu.  —  GnUtr,  Ul,  Ui  Trtm  Bom. 

669  Drey  ding  aeind  bflea:  daa  Heer,  daa  Ihnr  tnd 

ein  Weib.  —  lli-nisih ,  71?. 

Lal.:  Mare,  ignis,  molier  tria  sunt  mala. 

670  Drey  ding  seind  ganghaflig  zu  Rom:  allerlay 

Yolck,  allerlay  Hunts  md  allerlay  Sprach.  — 
Crmler,  ttt,  S9:  TrUu  Um»..*  LAmann,  II,  67,  m. 

671  Drey  Ding  sejTid  gemein  zu  Kum:  Reiten,  durch 

Gitter  sehen  vnd  Brieff  -tragen.  —  LOurntn, 
U,  Wt.  Itf ;  enkr»  m, »:  THm  JIm». 
67S  Drey  Ding  seyud  vnersättlich :  ein  Kind  auff  der 
Gassen,  ein  Alügdleiu  beym  Tantz,  ein  Pfafl' 

beym  Opffer.  —  Lehmann.  II,  il.  2t>4. 

673  Drey  ding  seynd  wolfeU  zu  Rom :  Fcber ,  Peati- 

lentz  vnd  arme  Leut.  —  Truu  R»m..i. 

674  Drev  Ding  seyud  wolgekleydct  zu  Rom :  Pftfien, 

Itaulessel  vnd  Huren.  —  MbnaM.  J7«  ar,  mo.* 
enaer.  III,  94:  TWai  Jtom. 

675  Drey  Ding  .sieliet  man  selten  zu  Rom:  alt  Gold, 

Pabit  vnnd  Uumilitatem.  —  Mmam,  II,  %i,  ise, 
Pmfw.  Ol,  M;  IVio*  Bmh. 

676  Drey  ding  sind  aller  Christen  täglich  Brot:  Trüb- 

sal, Angst  vnd  2>i'oth.  —  /^n,  I,  M. 

677  Drey  Ding  aind  groaa  an  Bom:  Herren,  SeUUke 

vnd  Stein.  —  Lehmann,  II.  87,  197. 

678  Drey  Ding  sind  köstlich  gehalten  zu  Rom: 

Frawen,  Rosse  vnd  Brieff.  —  Ukmatm,  II,  er,  IM; 

Gruter.  III.  23.  7nfM  Rom. ,  7. 

678  Drey  Ding  sind  vnbeständig  vnd  nichts  werth: 
EeeUlauff,  Monnenlieb  Tnd  Bnrenfrommkeiii 

—  Iknuck,  m, 

680  Drey  ding  eol  ein  Prediger  thun,  so  iat  er 

ein  grosser  Ddctnr:  die  Bibel  fleissig  lesen, 
lierLzlich  beten  vud  eiu  Schüler  bieibeu.  — 

IK-trt ,  l ,  3i. 

691  Drey  ding  sul  nieniMn<l  gerewen:  beyzeit  schlaf- 
fen gehen,  frühe  auflsteheu  vnd  Jtmg  Freyen. 

40» 
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682  Drey  ding  stehen  wol  im  mitCBscn :  lust,  frolig- 

keit  viid  gute  QesellBchafiPt.  —  iknU^ ,  M7. 

Lot.:  Trift  in  ooaeMVttOMnquirnntar:  »ppotitas,  M grate 
■oel«tM. 

683  Drey  Ding  tragen  mancherley  Farben  zu  Rom : 

Münch,  Frawcn  vnd  Knecht.  —  Lehmann.  Ii. 

87,  201;  Gruler.  III,  24,  Trid«  /: 

68i  Drey  Ding  vergehen  nimmer  auff  Erden:  backen, 
IwBwen  vnd  sdieren.  —  lümitdk.  i«v  (in  iit  Drndt- 

fehler). 

IM..-  8nnt  tri»,  qu»e  nnnquuro  porennt  loUure  mancBt«: 
pinser«,  br»xarß,  radvre.   (Sutor,  iii.) 

68&  Drey  Dinge  bringen  vnd  helffen  den  Leuten  zu 
Rom:  wXk,  KllnheH  vnd  HoflhrOi.  ^  i^himtui. 

n.  M,  187. 

086  Drey  Dinge  kein  nütze  »eyu:  Wirtb  ohn  Wein, 
Pfaifen  uhti  Latein,  Httten  «Im  Soiimin.  — 

Cral«r,  tu.  115. 

M7  Drey  Dinge  seynd  einem  HanN  ftberlegm:  der 

Rauch,  ein  arff  Weib  und  d«r  Bogen;  das 
vierte  geht  noch  drüber  'naus:  vil  Kinder  nnd 
iMin  Brot  im  Haan.  —  Auw,  eis:  AM«  f/;  ffinft- 

Anöh  dar  Anbw  imIumi  «•  olmiMi  mtor  4te  MVUm- 

m«ii  Din^a  An  Itekeas»  eta«  •larke  FMniU«,  »ber  kein 
Brot  fUr  sie  lu  bMlImat  indem  er  iprichwOrtlich  ■•crt: 

Vier  T)inö:e  («ind  «o  den  ffrSsst«»»  Uebeln  zu  rechiien  ; 

i'ine  zalilrvicha  Kamill«  mit  wcniK  Mitteln ,  ein  «chloch- 

Icr  Nftchliar,  ein  loichtsiuuiK  Weib  uutl  div  UoiiclUtotlAft 

dor  Uuredticlieu.    (ICfiKnlj-Tj  I,  Hl.) 
Itolt.;  Met  dri«  (liogen  ia  meii  in  liui»  vcrlp^^pii  r  Met  ronk, 

en  kwa«(i  wijf  en  met  regen;  ina«r  't  vierdo  i*  no^  het 

STOOtate  kniie:  veel  kiaderii  en  geen  brood  in  huie. 

(Mmr«bm4«,  /,  91.,} 
MM.!  Sunt  tela  uala  aomui,  imber,  aal*  fenlii»,  fyinat» 

qtiartnm  oom  nuintt  BurgTint  pueri  «Inn  panff.  (f^utor,  R15.) 

688  Drey  lacherliche  ding  sind:  ein  Piaff  in  Har- 
nisch, ein  Esel  in  ehren,  vnd  «in  blinder 

laiter.  —  Henüch.  MS. 

699  BrB  ding  seind,  die  nidfl  ntÖlleB  saUnmffM- 

den :  daa  erKt  ist  der  glaub.  da£  anaer  die 

äugen,  daz  drit  iatickfiruwlicheit, 

„Wann  di<^  ntiKOn  ml^gent  nit  dz  man  im  sQhimpff 
«>im»n  slaab  U»reia  werffi-,  wann  «i«  werden  nit  d«»t«r 
niiiirli>r  Tereert.  Dk*  nolb  i»t  »DOb  tou  dem  Klauben, 
Tnd  von  der  ianckfrewiioheit."  (Utiler  ran  Kaiiertherg, 
rrof  vmH  Antwurt  dtt  «•*«•  §t*9U,  BttSSbWt  UUt 

8.  xux,  1».; 

690  Dumme  Dinge  sind  nicht  von  Dauer. 

£t'/t.:   Thing»  nnre»»onablii  are  ucvur  durable.  (liuhn 
II.  S2'^.) 

691  Durch  drei  Di^e  Gott  die  Menschen  suchen 

liest;  dnroh  &ieg,  Hnnger  und  Pest» 

68S  Durch  drfi  Dinr^c  iff  ^T*  i  Hein  Ijekannt:  durch 

»eine  Spitzen,    seinen  Erzbischof  und  die 

Dummheit  seiner  Bewohner. 
Dieie  GeHehuldigang  findet  tUb  aehott  in  iillan  Vw* 

•«s  •astr<^"procli8a,  welche  dM  ChaiafctSfiMiaeli«  M> 

fischer  StAdte  hervorlifbeti: 

Nobilie  BruxelU  virls.  Antwerpla  tiummiD, 
Gundawm  laiuaio,  formoelc  BratTKit  puolÜK, 
I.Dvaiium  docti«  ,  gaudet  Meoblinia  «tulti«. 

(Vgl.  .U"r.i^n''l'itt .  den  Artikel  M<efhf!H.  Stnttsurt  18«0, 

633  Dordi  drei  Diuge  kann  man  sich  ins  Elend  (in 
Armnth)  sielen:  durah  prlditif  b«nen,  rech- 
ten und  spielfT). 

6M  Dnrch  di-ei  Dinge  kommt  man  weiter  im  Stu- 
dimn:  durch  fragen,  Behalten  und  Repetircn. 

Lnl. :  Muita  ro((mre,  rogata  tener« ,  retnnt«  doeere  baeo 
tri»  diidpulam  faciunt  raperare  magiftnii». 

695  Durch  drei  f^ingo  siegt  l  in  armer  Knecht:  durch 

Vernunft,  durch  Wahrheit  und  Recht. 

696  Durch  drei  Dinge  wird  der  Arme  Kefressen  auf: 

durch  Äuskauf,  Verkauf  und  nöser  Münze 
freien  Lauf. 

697  Durcli  drei  Dingo  wird  die  Erd  ersohütt,  dns 

vierte  mag  sie  tragen  nit:  ein  Knecht,  der 
worden  ist  ein  Herr;  ein  Narr,  der  8i<m  ge- 
fallet sehr;  ein  neidisch,  bös  und  giftig  Weib, 
wer  die  vermählet  sei  vom  Leib;  das  viert' 
«11  Freandscbaft  gam:  verderbt,  ein  Dieut- 
magd,  die  ihr  Fnuien  erbt. 
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698  Durch  drei  Dinge  wird  die  Freuudw^hatt  erba)< 

ten:  durch  einen  Eimer  Wein  de«  Jahres, 
durch  fleissigcB  Ilutitbziehen,  durch  eine  Feder 
und  ein  Buch  Papier  (Briefschreiben). 

699  Durch  drei  Dinge  wird  gutes  Regimentgeschafll: 

durch  VenrtMid,  durol»  Math  imd  £edL 

700  Darob  drei  Dhige  leinhnet  eieb  dwÜMMeb  ew: 

durch  si  ine  P  rsen«  dmek  edn  fldnnknl  und 
sein  Verdienst. 

701  Dorch  fünf  Dinge  müssen  Geschiiftc  verrichtet 

wnrdrn-  durch  Weiplir  il  uti  !  WohlredcnLei'. 
niiL  Imai  und  Geschwindigkeit,  mit  Fleiss,  uiit 
Geld  nnd  mit  Gewalt 

703  Dnroh  nenn  Dinge  erlaogt  man  die  Seligfceti: 

dnrch  Winten  anr  Aadmlit,  dnrch  Lachen  nr 
{;<  I  Ilm  hafl,  Reden  zur  Nothwendigkeit ,  bin- 

fcn  zur  Trdstlichkeit,  Schweigen  za  Gedso- 
en ,  Schlafen  snr  Ruh' ,  Anfstehen  snr  Arhait, 
Trinken  zur  Durstlichkeit  und  Ausennfon.  zar 

Geselligkeit.  —  Fiichart,  Gesch. 

708  Eilhaft  Ding  ist  nicht  von  Daner. 

Frt.:  Chote  riolentc  a'ett  polnt  pörmanente.  fA'mi.-i» 

704  Ein  ander  Ding  ist  ein  Scepter,  ein  ander  Diqg 

eine  Zither.  (AUfr^ 

Ua«  Antwort,  die  ein  BitllStspieler  dem  KOni««  Pt»- 
I— ia»  «ab,  der  nit  ihm  kacMBeklg  aber  dl«  Bingkwrt 
•tritt.  Man  gebraucht  e«!  wenn  ein  Beiobar,  Mi«h- 
tlger,  Hnf  eem  (Huck  geitatxt,  mit  einem  Gelebnro 
streitet,  alt  atAnd«  «r  mit  Otm  mmt  «iaeai  Pmtm,  da  «i 
dodi  aehr  iieMsesBS  JHBfS  siad,  t«l«a  «d«s  galabn 
IQ  tein. 

705  Kin  hoHs  ding  ninapt  doch  ein  bösen  enemnj^ 
Lat.:  Fina  malo  cUndl  vit«  mall^a  solat. 

706  Ein  ding  anmlnehen  kan  em  Jeder  Bmwr,  wr 

es  aber  verbe9(>n^ ,  der  mag  fflr  eincii  Metsler 
bestehen,  —  Mri.  ti.  vn. 

707  Ein  ding  bringt  ofR  mehr  eohreoheD  sie  ecba> 

den.  —  Lehmann .  SSO .  85. 

708  Ein  Ding,  das  leicht  erworben,  wird  selten  «nit 

bewahrt. 

Frt.!  Oboae  acquiio  facUemcnt  ne  »e  garde  trop  cherc- 

inent.    (Anl:i'iyrr ,  143.J 

709  Ein  Ding,  das  man  putzt,  rostet  nicht 

710  Ein  ding  das  miclt  nit  «n  thnt  gan,  danuH 

ich  wenig  achtung  han.  —  Ef/ering,  II,  35. 

711  Ein  l>ing,  das  nur  halb  gcihan,  ist  nicht  WetU, 

nicht  Mann. 
Coa«  /«4U,  oapo  ha.   (Bokn  I,  SSJ 

719  Ein  Ding,  dess  man  aidk  sohimen  nnm,  dai 

thut  man  mit  Vcrdruss. 
ll'ii  Ein  Ding  freundlich  auslegen,  ist  eint»  from- 
men mmüths.  —  Sathr.  16S. 

714  Ein  ding  flirsehn  ist  der  wetashait  unpU  — 

FVflsi*.  /.  «». 

715  Ein    IJrig  ist  bald  geredt,  aber  beweiNn  ist 

kunst  —  Umitch,  IIS:  Petri,  II,  179. 

716  Ein  Ding  ist  eher  geaehoUen,  ab  vergoUen. 

717  Ein  Ding  ist  eher  serbrochen,  denn  gemacht. 

HoU.:  Kra  ding  ia  eer  beriapt  dan  rerbetcrd.  iUtrr*- 

716  Ein  Ding  ist  gut  ladclu.  über  hone  iiachthuu. 

I)er  Kcbleaier  reimt:  Tadeln  kann  aia  Jedar  ™"~* 
aber  bosier  machen  wird  ihm  aaaer. 

719  Ein  Ding  ist  nicht  gut  zu  jeder  Zeit 

720  £in  Ding  ist  nit  böss,  wann  man's  gut  versteht. 

—  Gruur.  t.  U;  Smr,  an;  Srnradk»  IM»;  Jtdrtr,  SN. 

f  j/rniiij ,  II,  .1*':  Prii  i  ,  II. 
Lai.:  Kota  rea  mala  o)>tima.   (Hulor,  430^ 

721  Ein  ding  ist,  wie  der  ist,  der'e  heailsL  ~ 

Icr.  I.  M. 

799  Ein  hing  li&sst  sich  mit  Worten  nicht  verhchtvo. 

723  Kin  ding  lästern  vnd  verachten  ist  bald  ge- 

schehen, aber  nachthuu  ist  Kunst  —  i%(n.  ii,  in. 

724  Ein  ding  lest  sich  veraeheit  —  AM*  IT,  m, 

725  Ein  ding  Icjtt  sich  wol  verleogen,  aber  nit  me- 

deu.  —  fein.  ii.  173. 

796  Ein  Ding  man  wu)  schlägt  manchem  vor,  ead 
eo  er'a  thit,  hiesa  er  em  Tbw,  —  MmMi,  uh 
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])7  £iii  ding  nicht  können,  ist  nicht  schandt,  son- 
dern nicht  lernen  wollen,  da  mane  thau  sol- 
len, das  ist  Bcbandt.  —  l.rhvionn ,  4«o ,  9i. 

m  lim  Ding,  oSfc  gesagt,  thut  deu  Ohren  wehe.  — 
iMmmm»  tt,  ttl»  t»;  Mrt.  II.  ITS:  SaUtr,  M. 

W  Kin  IHng  iffiliiiiditii  iafc  leiolit,  aber  böte  nach- 
than. 

730  Ek  Ding  «teilt,  Im  da»  ea  ftllt.  —  »mm,  Jtw^ 

i-Jimifrcfi  und  A'ff.TrfcnJmeJcr. 

:  n  Kia  IhQg  tadeln  ist  keiue  Kauet;  nachthun  thät*«i 

wer  es  könnte. 
ra  £in  ding  wäret  to  kng  bias  es  alles  wird.  — 

fittn.  II.  in. 

731  Eb  ding  wird  oS"!  ande»  angerichft  als  g^oc&i 

—  Lämumn,  ili,  U.  ^ 

'iU  Eb  Ding  wol  gelobt,  ietbalb  Tenioiiifit.  ~  Leh- 
mann. II ,  121  ,  »1  ,  Pftri .  II.  in. 

Ein       l^infi  ist  Soaimer  und  Winter  gut. 
t16  Kin  leglich  ding  will  sein  zeit  haben.  —  GnUcr. 
I,  »;  Mekmt,  <t;  finutdtt  l.  Ml;  Atom.  IM:  ife- 
tittk,  TU. 

Ii^:  Wmg  thfag  is  good  ia  ito  SMuioii.  (Bohn  II,  n.) 
fH.;  Chaqm  ehOM  a  •«m  t«mpi.  —  Tonte  chose  %  ta 
MiMn. 

Ogni  ooaa  ha  Ia  saa  •tagione.  (Oaat.  Vit.) 
C»j.:  Mlodvnnek  readalt  idejo  y^gyon.   (daal,  1166.) 

W  Eb  jedes  ding  muss  (will)  *>in  anfang  haben.  — 

Henurh  .  713.  T(i)>pi\ii ,         '.  rif  ;  ,  /  21] 

;ig£in  jedes  Ding  wird  eifriger  ej;jagt,  als  man's 


Em  klein  Ding  bringt  oft  grosse  Hülfe. 

Frt.:  Patlte  cho««  aJda  •onvant.   (BoAn  J,  45.) 

i¥>  K;n  kleines  mageres  I^ing  von  einer  Frau  und 
besonders  im  Kindbett.  —  HwckhanU,  S28. 

Um  «Ina  mu  aich  achon  nabadeotanda ,  araweUga, 
«Und«  Panon  odai  SacTic  in  einun  betondST«  uagOn- 
ttigca  VarhCllatiss  au  bexeioiuian. 

Ul  £in  iiärriFch  Bing,  Rahm  audieii,  da  keiner  an 

erian^fen.  —  Ortmm,  II,  iin. 
'i>  Ein  vjjklirb.  (liiu_r         --■  in  zoyt.  —  .l:;ni-o/(i  /, 
T43  Em  yglich  ding  wül  sein  ze^'t  haben.  —  Agricvi» 

I,  <M:  Ltttaimf,  IM. 
m  Eioer  kann  Ein  Din^  wol  verridlleii,  aber  »lobt 

viel  —  Gnmm.  U.  im. 

'iS  Eines  Dings  ist  vbel  zu  bflten,  das  jedarman 

wol  gefeit  —  fywMy.  //,  509. 
yH  fitis  dings  zuviel  ist  vngesund.  —  Eyerint,  II,  WS. 
Elk  I'ink  hctt  sin  Wotenschap    Bä(de)  £ugelniö, 
do  ]^te  ae  dat  Lacht '  mit'n  £er*  4t.  (0$i(rm.) 
-  Onftr.  m:  Bmrm,  TM;  MndkolSNAr,  U. 
')  WlasMisekaJI.  «}  IMht.  -  Ia  OMsabw«  hsbtt 
lltir  Jia  aagirt     «.  w.;  vgl.  OaMMMcM,  iMk 

Mi  Erzwungene  Dinge  gefallen  Gott  nidti. 

Xor.:  (^uj  la Titas  facit,  qod  facti. 

■4S  El  gehet  nicht  mit  rechten  Dingen  SB*  —  Hm^ 
>«.  m:  BMito«  m;  fliMmft.  uai. 
Uai  ra  M^M,  SS  Ml  &wb«Ml  te  8ptSi> 

Es  geht  ein  Ding  nicht  immer  wie  nnn  v  i!!. 

'^1  Es  geschehen  viel  Dinge  zwischen  Lippe  und 
Gflwnen  (oder:  Hand  and  Lippe). 

l«2  El  hat  all  iliug  sein  zeit.  —  GnOer.  I,  ix. 

El  ist  ein  ander  din^  einen  Schuch  eu  schnei- 
den vnd  eine  Predigt  atellen.  —  Jfiu**»y,  »»■. 

ist  em  arm  Ding  nm  piiu-n  Mann,  der  kein 
Weib  um  sich  haben  kann.  —  Murwr,  i^äuchmoie. 
*^  Es  ist  ein  armselig  Ding,  trann  man  seine  Ernte 
•cbon  im  Grase  geniessrn  niuss. 
Bs  ist  ein  beschwerlich  ding  vmb  ein  l>üss  weib 
.  .        wohnen.  —  Uenitck.  7\i :  r.timm.  II,  1168. 

"*  Es  Mt  eüi  böe  Ding,  wenn  einer  boob  fiUlt  nud 

An  der  Haken  HK. 
'^ai  ist  ein  Ding  Lälder  uerbrochen  als  gcbnwet. 

*7  Lfkmam,  U,  m,  Iii;  Kirte.  m,  Subir,  651. 
El  ist  em  Ding  ebe  gesdiolten,  dann  Tergolten. 

«I  ist  ein  ding  gleich  wie  man's  acht.  —  i-mmk, 
Uu\  ut^  AnM.  ni;  flnMr«  I.  H: 


4A,  4S.  Pmn,  II,  in;  ScholM,  Uls'';  ÜMe.  SM.  £iwi> 
harl,  17«;  Steign,e9;  Simroek,  1630;  Eyeriay,  /,  M 
u.  //,  sn. 

Fr:.:  Tout*  choxe  Pfit  mmme  on  l'atUoM. 

■         din«       r.oo  mon  't  aclit.   fArrStsMIM,  /.  IM.^ 
/f.:  Ugni  oat»  a  com«  «i  «tima. 

i>ar..-  Prozima  rebu«  opinio.  (Sator,  751.;  —  Tantt  rssssl 
omni«  quanti  indigentia  at  amor  llliu«.  (HotiU.  Itl,  9t.} 

761  Es  ist  ein  ding  gut  sehenden,  aber  böss  nacb- 

thun.  —  Gruter.  l,  SS;  lUrU,  887 ;  ;V4n ,  U.  SM. 

76S  E«  ist  ein  ding  gut  Bebenden,  aber  bta  «enden. 

—  Pclrx.  II,  259. 

7Ö3  Es  ist  ein  Ding,  hat  keine  Augen  und  sieht 
doch,  hat  keine  Ohren  und  hört  doch,  hat 
keinen  Mund  und  isset  doch,  hat  keine  Nase 
und  riecht  doch,  hat  keine  Hände  und  greift 
doch,  hat  keine  Füsse  und  gehet  eloch. 

764  £s  ist  ein  Ding,  iob  wollt'  die  Uaud  nicht  um- 

kehren. (N6ni»9m.) 

Ro  wcrthlns ,  mir  sn  gloichgUtig. 

765  E«  iüt  ein  diug  nicht  so  bald  geglaubt  als  ge- 

lehrt, nicht  ao  bald  getban  als  gesagt  — 
Ptui,  U,  IS». 

766  Es  ist  ein  Ding,  ob  icb  basple  oder  spinn' ,  ob 

ich  laufe  oder  spring*. 

767  Es  ist  ein  ding  wozu  gut,  wcr's  wüste.  —  He- 

ni»th,  TIS. 

7fi8  Eb  ist  ein  elend  Ding  nm  Fürsten,  die  ihre 
Augen  nur  in  andern  Köpfen  haben  müssen. 

—  WiitMer.  IV,  M. 

769  £s  ist  ein  fein  ding  ytnb  dn  mann,  der  etwaa 

kan.  —  Franek,  II.  7^.  ümer ,  I,  83;  l>kfMiM. MS,9: 

.S«i(»T.  IRS. 

770  Es  ist  ein  gut  Ding,  auf  zwei  Anker  au  Uranen. 

Doppelt  aeiiolMrt,  WSBB  sla  Ta«  tsbsl,  so  hllt  dss 
aodai«  aook 

771  Es  iat  ein  gnt  Ding  am  einen  ▼dtai  Beutel» 

wenn  er  nur  nicht  leer  wird. 
HvU.:  Hat  ia  a«n  goed  ding,  nag  hat  bllhrea  dar««. 

772  i:^  ist  ein  gut  ding  vmb  deu  todt,  er  hilfft 

vns  auss  aller  not.  —  .ighctda  t.  Ml  Laimtmf,W; 
Lehmiaa,  II,  441.  14S;  Mri,  0. 
tfoO..-  Da  dood  it  een  goad  dlag;  hU  hsil|i  SttS  ttll  allsn 

773  Es  ist  ein  gut  Ding,  wenn  man  au  ldkdbli  gut  ist. 

ror  dan  uSmlich,  der  nicht  gern  S«*as  «tat;  «V  wird 
nicht  In  Anaprnoh  genommea,  wetlnaa  ta  VMaaS  ttbsr- 

20ugt  igt,  dixsn  IT  dio  Sivcho  nur  verderben  werdp. 

774  Es  ist  «iu  hortzlich  ding,  das  einer  keiu  i>ö»8 

stuek  auff  jhn  weiss.  —  /frm«-* .  Tis. 
776  £s  ist  ein  köetlicb  ding  Ymb  einen  Christen 
Menschen;  es  ist  nichts  ao  gering  an  jbm,  es 
gefeit  Gott  wol.  —  A<h./.S5. 

776  ist  ein  narrisch  ding,  rühm  soeben |  da  keiner 
an  erlangen.  —  iienudt ,  lu. 

777  Es  ist  ein  schendlieh  ding,  wann  einer  mehr 

redt  als  was  ehrlich  ist.  —  llvnuvh.  boü. 
TtB  Es  ist  ein  seltasam  ding,  daa  die  todten  wollen 
den  lebendigen  aagsii,  «aa  aie  thnn  sollen.  — 

lleniteh .  TIS. 

779  Es  ist  ein  sorglich  Ding,  das  Boss  reitaii  na- 

gesftomi.  —  fkiur. 

780  Es  ist  ein  übel  Ding  ma  «inen  bOeen  Kaobbar. 

781  Es  ist  ein  übel  Ding,  wenn  man  sich  bei  sei- 

nem abgebrannten  Hause  warmen  muss. 
7S9  Es  ist  ein  verdriesslich  Ding,  «ne  junge  mann« 

bare  Tochter  zu  bewahren. 
78a  Es  ist  eyttel  beschert  ding.  —  Agriaria  /.«- 

tmdorf,  165.  Ilmitch .  TU;  Spnch»<irtrr$ch»il:  .  >u  . 

784  £a  ist  fein  Ding  um  einen  Mann,  der  etwas  kauu. 

785  Es  ist  gemein  IKng,  dm  alle  Sontag  die  Sonn 

scheint.  —  /.i  fi/M.imt ,  2.'.y ,  2ö. 

786  Es  ist  kein  böser  Ding  in  der  Welt  hIh  die 

Wabrbeit. 

787  Es  ist  kein  ding  so  böss  (oder:  rn  gering),  es 

ist  wozu  gut.  —  Pcm,  U,  865;  Kirot«Jio/«T.  itai .  /><a*l- 
dcutock  bsi  AAsiiitac*.  tot;  CM.  Hl,  «I. 
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i8S  Es  ist  keiu  Ding  so  gering,  es  iat  einor  Tiitte 
Werth. 

789  Es  ist  kein  ding  so  gni,  man  kut  jnuuer  bes- 

sern. —  Afri,  //.  »64. 

790  Es  ist  kein  D»g  ao  gut,  ntu  «iri  «einer  aber> 

driusig. 

791  E»  iat  kein  Ding  to  lolileelit,  dam  es  gar  iddits 

nutzen  sollte.  —  Vovt.  //,  78. 

792  Es  ist  kein  Ding  so  sclilecht,  es  ist  tn  etwas 

gut.  —  Biekino ,  iä». 

793  Es  ist  kein  schöner  Din^  nuf  Erden  all  Frauen- 

lieb',  wem  sie  mag  werden. 

Lothar  hörte  die«  Sprichwort  von  «einer  Wirthiu  cn 
Kl(«>nach,  »U  er  dort  auf  derScliulü  wikr.  (TuchredtH, 
Bl.  311  ) 

794  Es  ist  k'  in  schwerer  Ding  auf  Erden,  ulä  wo 

dir  ^^'('iber  Meister  werden.  —  Mumer,  (laHchmode. 

795  E»  ist  keiu  so  erachrecklich  ding,  denn  dass  sich 

wegt  der  menach  so  gering.  —  AM,  u,  sro.- 

Crimm,  II,  1168. 

796  Es  jpt  nicht  aller  Dinge  frei,  wer  dos  Teufels 

eigen  ist. 

797  £8  ist  nicht  jedes  Ding  ein  Kameel,  das  einen 

krummen  Hals  hat.  c.ira(>.) 

798  Es  ist  nicht  jedr«  I  )ing  für  jcflm  f^ni.  -  ■  lA'ur.  10,33. 

Hnlt  -  Alle  ilinu'fti  rija  wel  oorb«»r,  miar  :illo  dingen 
pticlitcn  iiifl-    { Htrrtbomift ,  1,  1.13.) 

799  Es  ist  offt  eim  ein  Ding  beschert,  das  dem 

andern  widerfthrt. 

tat.:  Huicpuero panil dktur.altertrantit  initni«.  fSut^r.H  ) 
8üO  Es  ist  verdriesslich  ding  vmb  ein  Ijuso  zuiig.  — 
llenuth,  7S1. 

80i  £•  Jlwt  sicii  alle  ding  reden,  Brod  vnd  Keess 

li«t  «eh  essen.  —  Ukmm.ut.  n. 
903  Es  lest  sich  alle  dbg  ein  weil  tiinn.  ^  ««• 

HucJt .  713. 

Lal.:  Abeant  omnis,  unde  OftS  SVat.  —  BtS  haMSasS 
frafUes  o*daca«qne  «not. 

803  Es  lest  ridi  ein  dbg  nicht  vbereilen.  —  JIMwA,  SM. 
604  £s  ttttss  ein  ding  einen  anfang  haben.  —  Agri- 
mlo  1.  MD.-  .fMipr.  tS6;  ßntffr,  /,  37:  <iMMn**M«.  63. 

simtoc ).  ,311.  I 

805  Es  muss  eyn  diug  versucht  sein.  —  Tapfnu,  lU; 

HMiM*,  YIl. 

806  £s  sei  ein  Binp^  so  ßcring  es  mag>  die  Zeit 

bringt'»  cndlidi  an  den  Tag. 

807  Es  sind  nicht  alle  Dinge  gUldi  gut  oder  gleidi 

bös  in  der  WolL 
ßm».f  JUlfam  et  ikk«  Mg*  fs«  tor  alte«  Sita»  Ugs  «adt 
fAw.  #sai.y  St.> 

80S  Es  sind  nicht  alle  Dinge  gleicb  in  der  Welt 

MM.:  Och,  wmt  tijn  er  ilapp«  dingen  im  dt  «snU,  Mi 
Oriatje  de  waiebrroaw,  an  aU  h«d««ii'  aattaa  vaaMosk 
in  bare  handeo.   (Harrthomit,  t, 

809  Es  will  kein  Ding  voUkonunen  sein.  —  Qtimm, 

II.  HC*». 

810  liis  wird  so  lunge  von  einem  Dii^  gemummelt, 

bis  es  geschidit. 

811  Es  wiri  Hiich  ein  leicht  ding  schwer,  wenn  man^s 

VUgeru  tbat.  —  Ueni»ch,  713;  Gtinm,  II,  1168. 
819  Fftnf  Ding,  wenn  sie  bcstehn,  eind  loben werth: 
ein  alte  Bruck',  ein  Schwager  vnd  oiu  Erlen 
Bogen,  ein  fak«  l'ferd,  ein  schnelle  Timt,  nicht 
wohl  erwogen.  —  Hmueh.va. 

813  F&nf  Dinge  die  besten  sein:  ein  Keller  mit 

Wein,  ein  guter Vsm*,  ein  we8lf&li8ehe8Haus(?), 
pin  </  lt.  s  Wcilj  uiiil  ein  gesunder  1-  ü- 

814  Fänf  Dinge  findet  mau  selten:  eine  Vettol  uhne 

Sobelten,  einen  Bettler  ohne  L&use,  eine 
8ch*>ncr  ohne  Mänse,  l  int  ii  .lahrniarkt  ohne 
I)in\>c  und  ein  schon  Mädchi'n  ohne  Lielif. 

X>äM.  '  Kii  Jimifru  U'lon  kjii  ilitlUi-il ,  et  miirki  iJ  ii  i,n  tj-vcn 
leed,  KU  taaddeu  pvl»  foruden  lau*,  |J|iuiiui>:U  tauui 
forudeii  niua,  en  buk  forudeo  akJieKet  itTidt,  oapeadM« 
Sp*rfi  kun  bredt  og  vidt.   (Frnt.  Jan.,  166^; 

815  Fünf  Din-^'O  immii  wi*;  1i< iscn  Wiiifl :  cifrcn- 

sinnig  Kind,  Mönch  und  Pfaffen,  Weiberklaf* 
fen,  ungehofeame  Jagend  und  Adel  obse 
Tugend. 


Sit>  Fnnf  Dinge  gehn  durch  alle  Land:  Gut  Woni^ 
böss  Wehr,  gut  €Priebt,  bdes  Kanff  ni  trete 

TT:\nr1.  —  .S'tifor,  3S4. 

817  Fuut  i>iQge  gelten  (k^uiu;  eine  Bokue:  eta« 
schwäbische  Nonne,  ein  böhmischer  Möncl, 
eine  polnische  Brikoke,  welsche  umI 
der  Deutschen  Fisaten. 

fhmhr  (I,  Mi  Mhrt  •MhiOtafls  «tf»  dl»  staaBehn 

gsltoa :  ni  dra  Iri«r  («lUBBtra  Itaf  ist  soch  «fa  ..tat» 

reichlicher  Kriegimaan*'  binsagekommm.  In  mclseit 
Kzemplar  doa  Oruttr  »ind  aaaterdem  noch  randacbnili 

lioh  zwei  T>ln(;(<,  'lit-  rifleichen  Werth  tiMl^ea  aoUa,luan> 
MC'lL'lirii'l.i'ri ,  :  der  Preii>«"i)  H«iUgioB  u4  Itt 

FranKusen  gi.^tidhaftlgkeit.   (8.  Braclc«  1.^ 
Dan.:  Mand  udt^ii  frtin.  hornd  aden  hue,  lUi  ad'ti 
jmrm  uden  ikrue ,  viintr«  odea  drue ,  kasd  »a.»  bJet  am. 
fffrr.  177.} 

618  Fünf  Dinge  Jiann  keiu  Mensch  ergrunden:  Gou 
te«  Fürsichtiekeit,  seine  Gnad'  nnd  Herrlicb» 
keit,  seine  Lieb'  und  Barmherzigkeit,  ']«r. 
Auserwilhlten  könfUge  Seligkeit  and  der  Sno. 
der  Höllcnpein, 

819  Fünf  Dingo  kann  man  suchen  weit:  eine  Kati«, 

die  nicht  schreit;  eine  Rinne,  die  nicht  tropft, 
einen  Küblfr,  der  .*<ii'li  nicht  geklopft;  ciMti 
Mameluken,  der  recht  glaubt,  und  eia« 
Wechsler,  der  nicht  (durdn  Wucher)  rtaht.  | 

820  Fünf  Din>,'e   lassen   sich   gcnies.sen :    ein  guUs 

Mahl,  eine  schone  l'rau,  junf;  Fl»  isch,  s^ta 

Fisch'  und  Wein  auf  den  Tisch. 
HoU.:  In  vijf  <lin?<<n  !»  jclijt    Ung«  inaAliljdcBi  J«a| 
▼Iee«ob,  cudr  viHc-h,  7cn  Kclinun  vfOSwQ« aa  w4Js4f  daa 
dis«li.  (ffarrtiomte,  I, 

821  Ffinf  Dinge  lassen  lidi  verbeigai  nicht:  Lisbe, 

Feuer,  Hosten,  Eriti*  nnd  6teht.  —  Sm- 

rvck,  6*43. 

893  FBnf  Dinge  machen  audi  den  Weisen  irr':  Sia- 
pen  und  F?''hteT^,  'Ruhlen  und  Rechttn  Vai 
Trinken  aus  vodeni  •jescbirr. 

888  Fflnf  Dingo  mass  mau  nicht  kaufen  von  Fünfen: 
vom  Biicker  das  Getreide,  vom  Uande  di« 
Wurnt,  von  der  Katze  das  Fleisch,  Hafer  voi 
der  Gans  uud  Kohlen  vom  Schmied  Harn. 

824  Fünf  Dinge  sind  der  Alten  sichore  Schitse; 
Flüsse ,  Husten ,  Zittern ,  Schwindel  und  &itie. 

8SB  Fünf  Dinge  sind,  die  sich  reichlich  bdohnee 
Kiedere  (Schw&chere^  schonen,  vor  Orosssn 
(HIebtigen)  sich  neigen,  GebehnniMe  nt- 
scbweiofcn,  die  Glelolien  tragen,  iriel  höien 
und  wenig  sagen. 

896  Fänf  Ding^  sind  sebleebter  Art:  ein  Soldat  ehae 
Bart,  ein  Hund  ohne  Zülinc,  ein  Low'  ohB« 
Mfthne ,  ein  Matrose  oluie  Fluch  uud  eui  Scbal- 
ineialcr  ohne  Buch. 

827  Fünf  Dinge  sind  selten;  Gläser,  die  nicht  klir- 

ren j  neue  Weine,  die  nicht  gieren ;  Schreiber, 
die  nieht  radiren;  Studenten,  die  nicht  w 
Öftren;  nnd  Mflnche,  die  niemand  verführen. 

828  i?  uiif  Dingo  sind  selten  in  der  Welt:  cm  BetÜfT 

ohne  Kupfergeld ,  ein  Gewitter,  das  nicht  gv- 
Uiist,  e'n  aiter  Bader,  der  nicht  geschvitit, 
ein  Edhler  ohne  Raas,  nnd  ein  TenM,  der 
thut  Bnss'. 

829  Fünf  Dinge  sind  weiu^  werth  m  der  Watt. 

Efelslattf,  Mönche,  Geistlichkeit,  Nonnenliebe 
und  Hurenfireundlii'hkpit. 

i$30  Ir'ünf  Dinge  soll  man  brauchen ,  ehe  fünf  aiidtrit> 
kommen,  und  das  sechste  nicht  aUweisa» 
'wenn'"'  peboten  w  ii  d  :  die  Jupcnd  s<.ll  tp«! 
brauchen  vor  dem  Alter,  die  Gesundheit  vor 
der  Krankheit,  die  freie  Zeit  vor  der  Arbei'. 
den  Wohlstand  vor  der  Dililkigkeit,  das  LeUa 
vor  dem  Tode,  nnd  da«  ae^le:  guten  Beth. 
annehmen,  eh'  er  tboiier  wird. 

831  Fünf  Dinge  sollen  durch  der  Weiber  düuaen 
Schleier  sdhfannm:  Liebe,  Shr%  Ysntei 
der  Treu  und  Tugend  Thai.  —  Am.  u. 
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!  Fünf  Dinge  Uugen  nicht  viel  jin  der  Welt: 
eui  Säbel  ohne  Schneide,  ein  Speicher  ohne 
Getreide,  eine  Muskete  ohne  Schaft,  Pulver 
ohne  Kraft  und  ein  Soldat,  der  bekommt 
kein  Geld. 

I  fünf  Dmgf  thmi  nicht«  ohne  filnf  andere:  eine 
Ukr  ohne  T'eder  ^lit  inclitf  eine  Glocke  ohne 

Klöppel  tont  nicht,  ein  Leuchter  olme  lacht 
sclieiot  nicht,  eine  Pflanze  ohne  Uerzbhtti 
widut  nicM,  ein  Ohnibe  ohne  Geivt  tdiaSt 

nicht. 

1  Fiiaf  Diitge  verderben  manchen  Gesellen:  Fische 
fcagen,  Lautenschlwen,  Yogolstellen,  Kflg^ 
tfin  üchueUea  und  Juni^frann  ftUen. .  —  tk- 

i  Fünf  Dinge  zerbrechen  Brief,  Recht  und  Kunst : 
Ffonnig,  Xoil,  Friunilschaft,  Gewalt  und 

(tOaat.  —  braiuU .  .Vm^.  ,  4. 

|l  Finf  Dingen  bleibe  femi  aoU  dir's  niehi  Übel 
ergehn:  vom  Spiel,  vom  Feuer,  von  jedem 
ichlinimeu  Ort,  von  einem  Anfanger  im  Vio- 
linipiel  and  ron  Frauen,  die  latein  Teistehn. 

tfisf  Dingen  es  niemal»  an  etwas  gebridrt: 

einem  Manne  ohne  Weih,  dem  Hunde  des 
i    FleiMhers,  der  Katze  des  Kochs,  dee  Müllers 
Hohtt  md  einer  Ttneerin  Mnttor,  wie  man 

Ipricht  filuiland.J 

Ii  Fünf  Dingen  träne  nicht:  einem  Lügner,  wenn 
er  verspricht,  dem  Bchwörer  boön  Spiel,  dem 
i    Wetter  im  April ,  einem  Hunde  an  der  Kette, 
\    einer  untergrabenen  Stätte, 
i  Fliif  Dingen  träne  nicht,  wiUst  du  nicht  wer« 
I    den  ein  betrogener  Wiclit:  den  Versprechtm- 
>     gen  der  Vornehmen,  der  Stille  des  Meeres, 
dea  Strahlen  der  Sonne  am  Abend,  dem  Hufe 
onn  Pferdes  und  der  Trene  eines  Weibes. 

V        Vnstoe,  f«a,  &■•■•«,  wBt  ttnw  fönt  eiiif  ohm« 

fand  »m*/.    (L^roujt,  I,  Hi.) 

HFütif  seluam  ding  sind  in  der  Welt:  ein  alter 
Weicherer  Ohne  Geld,  ein  alter  Kornboden 
ohae  Meuse,  ein  grindig  Heubt  ohne  Leuse, 
ein  grosser  Jahrmarckt  ohne  Diebe  und  ein 
junger  Held  ohne  Liebe.  —  Pvtu.  ii. 

k  Füaf  nanätce  Dinge  sind  in  der  Welt:  eine 
tnunende  Fachel  am  MKtag,  em  sdiSfk  Qe* 
«cht  vor  einem  Blinden,  ein  fruehtbarer  Re- 
gen über  einer  Wäste,  ein  gute»  Ma!d,  wenn 

)  nassatt,  und  Wisaensobaft,  voig  Uagen  den 
Cnwisseuden  (Ungelehrten). 

^ unferlei  Dinge  tttlialVen  nichts  Gutes :  fiicii- 
flschcs  Trügen,  greifisches  Freveln,  hündi- 
^c\iyi  Neiden,  pfauiaebee  Vnagea  waA  sHoi- 
sdkes  Schlemmen. 

^  fünferlei  Dingen  b()1I  ein  guter  Christ  eingedenk 
•ab:  weltlicher  Lüste  mit  Verachtung  zu  ge- 
<lei»ken,  sich  des  Todea  zu  eriuuern,  dos  Ge- 
richts,  ihm  zu  entgehen,  der  Hölle,  ihr  vor- 
otMgen,  des  Himmels,  sidi  nach  ihm  ni 
tshesB. 

Hr  drei  Dinge  darfst  du  nicht  in  Sorge  sein: 
der  Wittfrau  Koeoht,  des  MiUers  Henn'  and 
Bicken  Sshwein. 

"B  >»r  dr^i  Dinge  gibt  es  keinen  Mantetitoff:  für 
Armaüi,  Stolz  und  Soff. 

■■Jür  drei  Dinee  eibt  keinen  Heller,  wer  ge- 
scheit: füi-  aadithellei,  Frauenfhrknen  and 

'  Für  geschehene  Dinge  ist  vergessen  das  Beste. 
^'t'tfBi  vier  Dinge  gibt's  hundert  Mittel,  die 
OMhU  (d.  h.  keinen  erfolgreichen  Schutz)  bie- 
gegen  Zahnschmenen  und  BMten,  gegen 

üt  f».  Je»  lÜHii 

*<>«4lfi(dbg  besteht  mt,  es  wil  alles  ein  willen 
—  Fmdl.  /.  Ii*. 
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850  Geschehen  ding  leiden  keinen  Raht.  —  llenitch,  m, 
Saatr.  SSO;  CWcr.  «N«:  IMssftMy  JIT,  M;  Um,  SM; 
SHlsr,  lU.  * 
Jir.T  OiM*  IMtB  «ape  ha. 

861  Geschehen  ding  sind  wol  zu  straiTen,  aher  nicht 

leoeht  SU  wenden.  —  Umuch,  ru;  Grimm,  il,  iifid. 
668  Gesdiehene  ding  aoU  man  cum  besten  wenden, 
dass  sich  schaden  'mit  nnta  mfig  enden.  ^ 

Lekmawn,  273.  L 

853  Geschehene  Dinge  kann  man  bereuen,  aber  ni^t 

ungeschehen  machen. 
Fn^L:  Thing»  pMt  m^f  b«  xepo&ted,  but  not  recalled. 

(Kuhn  II.  yjH.J 

854  Geschehene  Dinge  sind  nicht  zu  ändern.  —  Plali- 

deutMch  bei  S< hämisch,  114. 
Frs.:  A  cljose  Hiitt',  consoil  pri».  —  On  ,ne  peut  reiro- 
qoer  le  r.i»«<^. 

//. .•  A  (lucl  che'  h  f»tto  non  v'  d  piu  rimedio.  (Paziaglia. 

^\yK  \.) 

855  Geschehene  Dii^e  soll  man  loben,  sagte  die 

Magd,  da  hatte  sie  ein  Fenster  (einen  Topf) 

zerschlagen. 

856  Gezwungen  Ding  besteht  nicht  —  Körte,  sss. 

857  G6d  Ding  kann  man  wol  nog  ins  ddn.  (tkM.) 

]>a«it  nStklat  tta4  absrndist  nan  m  «iaer  Baobs,  41s 
■Uta  fSr  ffdt  hll«,  MMh  com  TiinkaB. 

858  G6d  Dink  weit  Zick  Un  Yfll  ha»,  (mt,)  —  Fir- 

imuK  k,  l,  47S,  66. 

859  Grosse  Dinge  gehen  schwer  aa. 

Lal.:  Difficilea  ortiu  opai  egregiam  capit  omne. 

bold,  13.S.; 

800  Grosse  Dinge  hahen  einen  kleinen  Auüang. 
8Ü1  Gut  Ding  braucht  Müh'  und  Arbeit. 

Lat.:  Jiatuin  niii  tundatur,  tion  At  teata.    f.S''y '■"!<',  VHC.J 

862  Gut  dii^  hat  schweieu  anfang.  —  Grimm,  II.  im. 
868  Gttt  Ding  vergisset  man  bald,  das  böse  kann 

nifin  besser  behalten.  —  liUit\,iun.  II,  232,  iw. 

864  Gut  Ding  will  einen  Anfang  haben.  —  Sailer,  m. 

865  Gut  Ding  will  einen  An&ng  haben,  sagte  die 

Braut. 

8ÜÜ  Gut  ding  will  weil  haben.  —  Agricoia  /,  e^.  Laten- 
dorf.  134;  AVumämtg.  133.  ligrnolff.  253*:  Ürvter.  I.  U: 
Egering,  II,  8  u.  718.  Pintor..  I,  96.  Tapfius,  f^^ ;  Sckottel. 
1119*',  Sicbenkte$, 196;  Bucktng.il:  Steigti.Avo.  i>irupf,i. 
Vmiedey.  61  u.  78;  EueUin,  130,  Kt.rtr'.  36S;  Henisck.  713, 
Siultr.  63  u.  126;  Mt^tr,  1, 167;  U4i  Ikhur,  4S11; 
MMtkofer.  141;  fVmdk,  U,  «t*. 
tir$.t  (MU  M  M  J«tt«  9M  en  noule. 
BtlL:  OoodS  dlD^tn  noaten  Ujd  hebben.   (Campern,  37, 

lat.t  XHra«IU«  qvm»  mdlefaM.   CMnftr  /.  S»;  //,  tfS; 

Kra$m.,  'io»r  miirr*  ■  1.  119;  SekonMm,  D,  10;  Seji- 
hold,  IIb.)  —  Ha>)i-nt  miu  Cüniinodk  mOTM.  (AlUorf,  litt; 
Bintttr  tl,  Viü',.)  —  Quod  ogreifiiun  futunuasst,  Mrins 
abaoUitur.    iHuuirr  l,  IKM ;  //,  3972;  StfM4,  M,) 

867  Gut  Ding  will  Weile  hahen,  säd'  Beckmann,  da 

slep  Iii  Up  de  Diern  in.  (Hamburg.)  —  Uoeftr,  tto. 

868  Gute  Dinge  veigiset  man  bald»  böee  werden  im 

Kopfe  alt. 

869  Gutt  Ding  will  Wile  hawwen.  (Waiietit.)  —  Cwut, 

838.  S64:  (ür  an  der  Eifti  :  SchmU: .  198;  IQr  Atjfjn; 
Zaup»er,  92:  für  llanamtr:  Schamback,  ittt. 

870  &stige  dinge  tügen  nicht  vieL  —  Pari.  U,  i. 

871  Hat  das  Ding  einen  Kopf,  ao  muss  es  «aeh 

einen  Schwanz  haben. 
hvii.:  Hel  ft  het  dl&R  Mu'  kop,  d«n  most  hsl  «ök  MB* 
■ta&rt  h«bb«k  (HarrtöMi^,  J,  m.) 

879  Heimlidk  Ding  soll  man  niemand  Tertranen. 
L0t,i  Obbs  qnfhiis  «gCstU  pnsaas  dJsnrtadna  tristis.  (9th 

873  Hohe  Dinge  haben  viel  Anstoss. 

HoU.:  Hoog«  diugeu  lijd«n  tmI  Mnttoot.    ( H,ni  fh.  nife. 

I,  18«.; 

574  Ich  thue  nicht  zwei  bose  (sclilimme)  Diuge, 
Si^t  die  Spinne. 

Wenn  die  Neger  auf  Burinam  zu  lemaad  wifMi  wol- 
len: Oa  beaohoidigst  iuk  Ii  Kiiior  )><>••»  TlUtt  wd  Ä« 
thut  vi*l«i  du  bist  acbUcbtor  als  ieh, 

875  Ich  wm  lieber  ein  Ding  frlanben,  als  lang  vnnd 
genaw  nach  der  Waneit  foraehen.  —  UUmmt, 

II.  877.  32. 

Ist  wsttlgst««  tM  bsqvsvcr. 
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816  In  allen  dingen  ist  beschiss.  —  Peiri.  11,401. 

817  In  allen  Dii^ti  n  i^t  es  gat,  das  man  Gelegen- 

heit heb  in  liüi.  —  /Viri,  //,  401, 

878  In  den  grössten  Dingen  hat  offt  am  mehristen 

gethan,  der  am  wenigttea  seredi.  —  smw,  im. 

879  In  drei  Dingen  mähen  alte  Leute  üv«  Stivke: 

in  (kr  Kunne,  in  ireicken  Betten  und  luuter 
dem  Ofen. 

880  In  geringen  Dingen  eoU  aooh  Ctoreehtigkeit  ge< 

halten  werden.  —  Grimm,  II,  1168. 
mi  io  guten  Dingen  können  Weiber  nichts  auf  die 
Bahn  bringen.  —  FUtkart 

882  In  nngewiasen  Dingen  kann  man  keinen  gewie- 

sen Fuss  setzen.  —  Saiter,  IM. 

883  In  vii  T  Dingen  soll  eine  Frau  sich  auszeichnen : 

iu  der  Tugend,  in  der  Rede,  in  der  Person 
und  in  weibl{<»en  AiMten.  (Ckim.j 

884  In  wichtigen  Dingen  eoU  man  nicht  abenteuern* 

—  IHtttyr.,  II,  3. 

885  in  xwei  Dinge  muss  sich  jeder  finden,  dem  das 

Leben  nicht  lästig  werden  soll:  in  die  Feind- 
seligkeit der  Zeit  und  in  die  Ungerechtigkeit 
der  M*'ns(  lien. 

886  In  zwei  Dmgen  liegt  die  ^^anze  Belicrion:  Qe- 

homm  gc^en  Gott  nnd  Liebe  gegen  Memehm» 

887  Je  länger  ein  Ding  frird  geapart,  je  weniger  es 

verrichtet  ward. 
lat.:  i'er  luiiiUH  tgm  «cti,  tamfM  «UlaMfcir  aetaa.  (Bhf 

luf,  bin.) 

888  Jedes  Ding  braucht  Zeit. 

£iue  Betr*chtiing  darüber  findet  «Icli  io  FHedriek't 

Satiiiiehem  Zeii'pi"jel. 

ä89  Jeiles  Ding  dauert  eine  Zeit. 

Holl.:  Alle  dinKen  dar«ttS«MWyL  fEKmhamtt,  t,  W.J 

tiOO  Jedes  Ding  greif  an,  wo  roaaii  faieen  kami. 

a9l  Jodes  Ding  hat  ein  £nde. 

AV. :  AU»  ding  hwft  MB  «Inte,  Malve  Qoä.  (Bmrrt- 

homte,  I,  IM.; 

898  Jedes  Ding  hat  ein  Ende,  sagte  der  Bauer,  aber 
eine  Fredigt  ei  uuser  Kercbe  nee. 

893  Jedes  Ding  hat  ein  Warum. 

Jlän.:  Alling  h»t  sin  hvorfor.   (Prot,  dam.,  IMJ 

IloU. :  Alle  dingen  kebben  een  wMrom.  (BarrttoNUtt  t,  US^ 

894  Jedes  Ding  hat  seine  Ansicht. 

898  Jedes  IMnff  hat  seinMMs,  BAgie  jene  Maid  (Ncmne)!, 

als  sie  <&cinml  den  SoMflsnefeil  angelegt  hatte. 

lt.:  Ogni  COM  vuoi  wi«ur». 

896  Jedes  Ding  hat  seine  Zeit,  Gottes  Lieb'  in  Ewig- 

keit. —  UüHting,  61;  Schiet.  ZeUunn,  5Sl;  Körtf.  882. 
Hühm.:  V^ecki  reo  na  Ml,  Pftn  Bub  na  veky.  tUnnj  ) 
Lat.:  Omnlnm  rerun  Ticitsitudo  est.   (Tertna.)  (Uimd*r 

II,  Faitliut,  IM;  PhUippi ,  II,  T3;  SegiaU,  IU.) 

897  Jedes  Ding  hat  seine  Zeit  und  Weise. 

DuH.:  Alting  harer  sin  tid  og  maikde.    (Prof.  dun.,  M.) 
Kngl.:  Kvery  tixiuk{  hath  ita  tinie,  &ud  that  time  mu«t  b« 

watcheci.    (IIoKh  II.  JMJ 
//.;/..  Icdcr  diTtu'  hecft  xijncu  tijil  in  msondenwyce. 

(Hau,  '  .   1  ,  im;.) 

Sdb  Jedes  Ding  hat  seinen  Anfang. 

Uißli.:  Alle  dingea  löSMB  «W  b^i»  ImW«B.  (Mom- 

bomre.I,  133.; 

899  Jedes  Ding  hat  seinen  IlandgrifT.  —  SaUer,  S76. 

IhtH.:  Alling  er  en  videnskah.    (I'roe.  dan.,  23.; 

F.ngl. :  There't  reaeon  in  roaiting  egge.   (BoJkn  II,  121.) 

900  Jedes  Ding  bat  «einen  HHii<lgriff,  sagti-  Toffel, 

ais  er  einen  breuncuden  Jialkcii  antaaslc. 
Malkf  Alle  ding  heaft  aijn  bandvaltal,  r.ei  de  man,  «n  liij 
laatt«  bei  brandhont  aan  ler  plaate«,  dar  bei  brandd«. 

(Harret  IUI, ,  .  1.  \X\.) 

901  Jedes  Dmg  hat  seinen  Nutzen. 

908  Jedes  Ding  hat  seinen  Prospect,  anagenommen 
ein  Kubarsch. 
Hau.:  Alle  dingen  bebben  een  ioaigt,  behalva  eena  koe^jen- 
klink,  wanl  daar  bangt  een  itaärl  Toor.  (Uarrtbomtt, 
l,  133.; 

903  Jedes  Ding  bat  swei  ^teu.  —  Sirnntk,  im  . 
ZsriMMt.  106. 

DHBflb«  BnienlM  eanMht  dm  tlasii  som  Bcfwi, 
dwn  «nda»  Mun  VwdMbaD.  Ss  koanal  bat  ftUeni  wat 

den  Htandpunkl  an,  von  dem  au«  man  es  belra«btel. 
Fti.:  Cbaqno  mtdalUe  a  sun  rever«. 
Holl. :  Alle  «tinffMi  hebHpti  ivtee  handtratMla.  (Hamhgmit, 

I, 

Jt.:  Ogni  dirilto  ha  '1  auo  roveacio. 
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90A  JedeaBtaghtienSane^nn  de  Woiifli»  tmä' 

—  Mesihack.  181. 

1)  Bad«.  •)  DI*  Wim»  imt  smL 

Engl..-  Erery  thing  bath  an  end,  aadaRnddlBg  hAthtVO 

(Bahn  II,  89.; 

905  Jedes  Ding  het  twe  Siden  nn  de  Bökw^  dn» 

(SüderdiihmanekeH.) 
Jedei  l>iag  hat  swei  Seiten  «nd  der  B— Irwl—  itwL 

90C  Jedes  Ding  mi  gut  zu  seiner  Zeit. 

Knyl.:  Kvery  thing  i*  good  in  itn  teaaon.    (Bokn  II. 

903  Jedes  Ding  ist  wie  der,  der's  beaitat.  —  JKtfrcr.  se» 

908  Jedee  Ding  lehrt  sieh  selber. 

Moll. :  Alle  ding  leert  lich  aelf. 

909  Jede«  Ding  will  einen  Anfang  haben.  —  &n//T,  j*c 

Fudrin,  120. 

Fr:.:  Tont«  cho«c  veut  «on  eofluneneewcul.  (Kritttm 

t/er,  m.) 
It.:  Ogni  co»a  vuoi  prtncipio. 

910  Jodes  Ding  will  Ruhe  haben. 

911  Jedes  Ding  will  sein  Recht  haben. 

//un..  Alting  Vit  baye  sin  ret,  uden  ■ki«g«B  »e  ^T*** 

Iiiin  Til  ei  have  b«m  ,  denn«  xU  ei  hwnjr^  i'Prij* 
dan,,  U.) 

812  Jed»  Ding  will  seine  Zeit  habeo.  —  &<rt*- 
ia/t>r.  UL 

013  Jedes  Ding  will  vor  Rath,  dann  That. 
914  Jede«  DiiiR,  wuhin  es  gehört,  mgUi  die  Magd, 
den  Nacnttopf  auf  den  Tisch. 

Holl  All»  ding,  daar  het  bchotirt,  de  pi»pot  op  be4 
tti  <■  r  —  Alle  ding,  dnar  ht>t  brlidort,  sei  he*  rarke«, 
aa  het  kxoop  In  de  geldkaat.  (Jiamk$mit,  i.  13S^ 

916  Kann  man  das  Ding  nimmer  TenniHeln  mdj 

etwas  aiiR  dem  Aermcl  schütteln? 

916  ilein  Ding  geht  vor  Gutthun? 

917  Kein  ding  ist,  das  so  sehr  betrübt«  al»  wetm 

ein  alter  arumth  vbt.  —  IVtri.  II,  tu. 

918  Kein  ding  ist  so  liös  (schlimut),  es  kanu  sich 

bessern. 

£n(pl.  ■  Things  at  tlie  wor»t  will  »ometirao«  mcuj.    f«  l» 

919  Kein  Ding  ist  so  gering,  es  ist  einer  Bitte  wertk. 

—  kfirti-,  90«. 

990  Kein  Din^^  int  an  schlimm,  dass  ea  nidbt  fS 

etwa«»  liuUt.  —  Hi)llmbcr\i  .  I.  13. 
HoU.:  Daar  kan  gcon  ding  xüo  kwaad  <ijn,  of  k#i  il  ■Bf 
wel  ergen«  goed  voor.    (Harrtbomie,  I,  IS4.J 

991  Kein  ding  ist  so  schwer  mA  fehrlich  nie  «ol 

regiern.  —  Petri,  U,  4U. 
999  Kein  Ding  lang  heimltoh  halten  kann:  Kind, 

Affe,  Frui  im  ]  trunkner  Mann. 
023  Kehl  ding  so  büss  diu  Erd  gebierd,  als  wenn  ein 

Mensch  vndanckbar  wira.  —  JVe^,  n,  4ts. 
984  Kein  ding  so  gross  beHchwerung  hat ,  da»  nicht 

mag  leichtern  Trost  vnd  rath.  —  ittn. 
996  Kein  ding  zu  früe  man  loben  sol,  denn  ee  ligt 

am  Geraten  wol.  —  Pnn,  ii.  m. 
996  Kein  Bender  ding,  denn  ein  fressender  Warn 

im  üei-tzen.  —  /Vfri,  /,  64. 
827  Kein  schwieriger  Ding  als  (ield  von  jemand  iw- 

gen ,  der  keine  hat. 
Boll.:  Qeen'epütiger  ding,  da» gsld de^sduKT—  Umml. 

die  bet  niet  beeft.   (Uttmh«mH,  t,  Ok) 

998  Kein  vcrdriesslii  h  r  1);til'  i^t,  dann  eine  frecbf 

Vnnd  böse  'Aung.  —  l.^■hm^tm,  ll.iii.n, 

999  Klein  Ding  vnd  Sachen  helffen  bieeweilen  i» 

growen  r^öUien.  —  lehmanH,  n,  sis,  47. 
930  Könnte  mau  jedes  Ding  zweimal  machen,  to 
stand'  CS  besser  in  allen  flachaa»  —  fiMisai,  w. 

Eueictn,  120. 

Emgi.:  If  thinm  «er«  I»  dMM  Iwlea.  Sil  veaU  te  iriis. 

(Bohn  II,  138.; 

991  Lese  dich  der  Ding  nicht  geMaten,  die  dir  nit 

werden  mögen.  —  T.i>bmanH,  It,  in,  43. 
yj2  Mailig  (jciies)  Diuit  hat  t>inge  Woroiu.  t*«^' 

—  Firmt-mch,  I,  478,  M. 

933  tfan  kan  alle  I)ing  wol  todt  schweren,  aber 
niefat  todt  keifen.  —  sOMut.  tiss*. 

984  Han  kann  viel  Dinge  sehen,  ^i''  nlier  nns  nad 
aber  nur  wenige  (nicht  alle)  erreichen. 

Fngl.:  Thinge  above  ara  to  NIeoW  M,  aal  isaihid  I». 

(Bokm  II,  UW.) 
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M  Man  kum  vou  uilen  Dingen  sa|^n,  aber  nicht 

alles  erjagen. 
$  üiD  not  6a  Ding  60  Ding  aän  loten.  (Xtjqw.; 

Wim  mmm  m  nicht  ni  gtaum  nad  Mbarf  B«hmeti. 
R  Man  mummelt  (f^a^t)  aolaue  von  einem  Dinge, 
bii  e*  aoabricJit  (getchiäit).      StMitl»  im" 
«.  im*;  «w.  U.  i;  Url»,  l»T. 
ML.-  Mra  Boo  luig  vm  «m  diag  tot  dat  het 

traiL  (ttarrebom/t .  l,  IM.) 

i  Man  muss  die  Dinge  nelunen,  wie  sie  sind. 

/Ut..-  Acht      ilinR«n  too  ftlwseiijn.  ( Harrebom^t ,  l,  ViX) 
—^Mxn  motx  de  dlngaa  «aan«  aoo  ato  m  nllm*  (Batrt- 

9  M^n  muss  die  Dinge  nolnaon  wie  sie  sind,  saj^to 
der  Dieb,  da  nahm  er  die  silbernen  Löffel 
(Teller)  ungesehener!. 

0)kiu  mnsis  doch  zuletct  ein  IKog  rochen,  da  es 

ist.  —  Heuuch  ,  71». 

11  Man  rauss  ein  Ding  da  anfuBen«  wo  man*»  hal- 
ten knnn.  —  K.'inc,  <>93. 
B  Man  mufts  ein  Ding  ciidcit,  was  bilfl't  anfangen. 

—  tkniMtA.  713. 

BMan  moss  ein  Ding  wahrnehmen,  Mgte  der 
Hahn,  und  sass  auf  einem  Ei. 

AM.:  All'    iii'k'  diant  waftr^nnmen .  tei  d«  haan,  eu  htj 
nt  o|)  i.ei  kii,  OB  ai«t  t«  niMaa.  (Uarrthnmtt,  l,  Iii.) 

H  Man  mo«s  emam  ding  die  Larven  abtidien.  — 

I  Ithimum,  &U.  U. 

II  Man  mnM  jedea  Ding  mit  dem  Ende  vn- 

I  fangen. 

Vjc![t  s.iw.il  "rprkphrt,  als  virlmchr  mit  dem  ({•dan- 
kt u        niicli  Hilf  fiiii'  .(uto  WciHe  /ii  lici^nliKPii. 

jC  Mau  muss  nicht  nach  Dingen  streben,  die  man 

liidit  ariudteii  k*Bnt 
!  lHm.t  Attna  «1  sfter  oanal^  Ma«.  —  Vn  alMll  Uthe 
■HMa  di«  dB  «i  kaul  «ta«  f Am.  dam. ,  däj 

Man  niuss  sein  Ding  nicht  auf  biMie  Entan  und 
Gtoae  setsen.  tifthr. 
|l  MiB  radet  nit  allw^  von  einem  Ding,  ea  aei 
dann  etwas  daran.  —  KMtitt,  tso. 

tf  -  XoB  il  iice  m*i  Uinto  un*  e<»m  ehe  non  ni«  qualche 

'  S»,    (n  i.n  1.  lUJ 

tj  Miu  saift  selten  von  ciin  ding  es  ist  etwas  dran. 

—  ^:^,nnq.  III.  304. 

|0  Man  sieht  die  Dinge  andere  vom  Thurm  ala  aua 

dm  Keller. 

I   Aufl..  Moii  /irt  >le  <linc>'n  nndi^ri*  van  eon'  tnrea  dW  >lt 

ern  ktiUurveuittur.    ( J/iirrebumee ,  I,  VÜi.) 

fl  Man  sol  aller  ding  milt  aetn,  dann  der  aeit  nit 

i      —  h'nmtk,  I,  Ss'*. 

Ii  Man  sol  eim  ding  gnug  thun,  oder  vnder  wegen 
I     Ion.  —  Fraiu^,  ff,  aa>;  Btnimt,  III,  Itt:  ifhiMm, 
'/.  KM.  M. 

Man  aol  ein  ding  nit  an  gut  maehan.  —  Fnuek. 
l--'^     II.  ^Q*;  Lekmam,  II,  *H,  91:  AMlel.  IMS*. 

Euän»,  UO. 

^  Mau  aoll  an  keinem  Ding  vemgen.  —  Grimm, 

II.  U68. 

^  Man  RoU  ein  i>ing  bewähren,  aber  ihm  nicht 

w  viel  thnn.  —  f.'icWnn.  130. 
ß  Mao  aoU  jedes  Ding  cum  Beeten  kehren. 

'•(L;  AU»  dingOD  moet  non  ten  tmt«  1ke«T«n.  (Harrt' 
/.  w.; 

'J*  Man  »oll  kein  Ding  hegehren,  dsis  der  andere 
nicht  kann  gewiUircn. 

tm.!  Mm  slMl  ikk*  bed«  naauwllgt.  (trcm.  dum., 

M  Maa  aoH  kein  ding  vornehmen,  daaa  wenig  nutat 

irnnd  hr>rn.arh  Bclmdct  .  —  Lt-htnann .  •2<> .  V»^. 
^  Man  aoll  nichts  aives  zu  einem  Ding  reden, 
da  'ffMutiia  dama»  wie  ea  mag.  —  ttaatoM, 

m.  ßo. 

.Maücber  Lhnt  ein  ding,  ehe  der  Ilan  hrontzt.  — 
(.Hkm4in.4U.S9. 

•tt  Mprke  wohl  zwei  Ding':  dein  Pferd  halt'  im 

Preis  nicht  gering  und  einen  Herrn  bitt'  nicht 

um  kleine  Ding*. 
'*iMit  drei  Dingen  fingt  man  drei  andere:  mit 

Banden  die  Uasen,  mit  Loben  die  NarreUi 

iDit  Qold  die  Franan. 


dtid  Mit  drei  Dingou  gehe  nicht  zu  dreien,  aunst 
bist  du  übel  berathen :  nicht  mit  jedam  Dniat 
r.mn  Tople,  nicht  mit  jedem  Uebel  com  Anrti*, 
nicht  mit  jedem  Proceas  zum  Advocaten. 

Bti4  Mit  drei  Dingen  h&lt  man  sich  drei  andere  vom 
Leibe:  mit  dem  Wedel  die  Fliegen,  mit  den» 
Stocke  die  liunde  und  mit  der  (ieiael  der  Sa- 
tire die  Thoren. 

96Ö  Mit  drei  Dinaen  hat  der  Handel  Gclahr:  mit 
Pferden,  Wein  und  Weiberwaor'. 

966  Mit  drei  Dingen  kann  man  leieht  betrogen  aein: 

mit  Pferden,  Weibern  und  Wein. 
liän.:  QTinde,  liNl og vlia  «pt toi  Mbafsllga  faiw.  (t^t. 
Uam.,  SM^ 

967  Mit  drei  Dingen  muas  man  nieht  spielen:  mit 

Feuer,  mit  Messern  und  —  Mäniiorn. 
9t>8  Mit  drei  Dingen  reist  man  durch  Europa  fein  : 
mit  einem  guten  Pferd,  mit  Geld  und  mit 

Latein. 

atjy  Mit  drei  Dingen  treiben  die  Pfaffen  Kr&merei 
an  allen  Knden:  mit  Christo,  mit  Weihern 
und  (geistlichen)  Präbenden. 

970  Mit  vier  Dingen  fingt  man  vier  andere:  mit 
Geld  die  Schufte,  mit  Versprechungen  die 
Thoren,  mit  Speck  die  Mäuse  und  mit  Wei- 
bern Junge  und  (iroise  { I>umme  und  Wt  ise ). 

•71  Mit  vier  Dinf^on  hab'  in  Venedig  nichts  stu  schaf- 
fen: mit  weiaeeo  Steinen,  Qankleni,  Haren 
und  Pbffim. 

072  Mit  vier  Dingen  ist  gut  geistlieh  sein;  mit  .Je- 
aaiterohor,  Boiedietinerbett,  i£apusinertisch 
und  Dommioanerwain. 

973  Mit  zwei  Dinf^en  i.st  niaii  wohl  berathen:  mit  fiia- 

sischer  'i  i*eu'  und  holländischen  DuJwten. 

974  Hit  awei  Dingen  kann  die  Unschuld  jeden  Feind 

besiegen:  mit  Bescheidenlieit  und  Vnrsirht. 

97j  Mit  zwei  I)ingen  muss  man  sich  nichts  machen 
zu  scliaRVii :  mit  der  Gnade  dt^s  SehJaidan  mad 
der  Barmherzigkeit  der  IM'atTen. 

076  Nach  geschehenen  Dingen  ist  nichts  zu  wieder- 
bringen. —  Lekmann ,  iti ,  4. 

977  Kaoh  verlorenen  Dingen  aoll  man  nicht  ringen. 

Lmi.  t  EsiaBMM  prurteriit,  ne  qiuwrM  Itanun.  (Kratm.,  M  :i ; 
F*iUprt,Tf,  ISä,  Sfyftoid,  581;  Binder  I.VMi  ll,m'>  '  ) 

978  Nach  zwei  Dlntjeu  wird  sich  niemand  sehnen; 

nach  Bauch  in  den  Augen  und  liokäpfeln  m 
Zthnm. 

979  liatürliche  Dinger  hend  d*  HAdlen  wi«  d»  Wei- 

ber. (.\llllM»s/trn.^ 

980  Neue  Dinge,  neue  Namen. 

Uoü.:  Ni«awe  dlngm  worden  not  nisaws  naaiso  bMMSeid. 
(HarrtbotH*«,  I,  ItC.) 

981  Neun  Dinpe  kennen  nicht  wieder  zurOckgebrneht 

werden:  die  Ju>,'end  und  ihre  Kräfte,  ver- 
gangene Zeit,  das  gesprochene  Wort,  die  ver- 
lorene Jungfrauschaft,  darüberireflosscnes  W  is- 
ser, das  Holz  so  zu  Asche  verbrannt  iat,  tier 
Schnee  so  vorm  Jahre  geschmolzen,  rnreeht, 
daa  am  Tag  ist»su  b^hämen,  und  in  di  r 
Hfille  die  Seligkeit  durch  Bitten  zu  orlnngen. 
98-i  Neun  Dlni^c  siixl  w\U>.n  in  der  Welt:  ein  Win- 
ter ohne  Schnee,  ein  altc>r  Pelz  ohne  Fliih, 
ema  Füahma,  die  allein  geh;  alte  WeiW, 
die  alle  Zähne  haben  ;  ein  wolill/oiiatiffter  eini- 
gen ohne  Babeni  Miigde,  die  nicht  Haien 
brechen;  Ctarichte,  die  nicht  partoüach  spre- 
chen; Narren,  die  nicht  ihr  Oold  verbann; 
junge  Uescllen,  die  nicht  gern  junge  Maidliu 
Rchaun. 

083  Nenn  Dinj^e  tinin  ?iiehts  nii<reschlagen :  ein  E«:i'l, 
der  nieht  Sack  mag  tragen,  ein  Orgel,  (iWn  k 
und  Wullen  Bogen,  und  böse  Kinder  unge- 
aogen,  ein  Hur,  ein  dürr  Stookfiachea  Loib^ 
eis  Nnaabanm  und  ein  faolea  Weib.  —  flSr> 
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984  Nicht  jedes  Ding  mit  einem  krummen  Habe  M 

ein  Kameel. 

985  üichla  ma«  über  die  drei  Dinge  sein:  guter 

Wein,  ein  fronuiMi  Weil»  «ad  GowiMMn  rein. 
M6  Niemand  ist  in  allen  Dingen  miditig.  —  Ldk- 

manu,  II.  428,  117. 

987  Nienumd  kann  die  verfloMeneit  Ding  wieder- 

bringen. —  Lehmann ,  II,  in,  tu. 

988  Nimm  deiuer  Dinge  selbst  dich  an ,  so  sind  sie 

bald  und  wohl  gethan. 

Frt.-  "Stge  toujoan  et  m  t'y  &e  pu. 

969  Otrt  gehet  ein  Ding  vor  ith  wie  die  Krebw 
kriechen.  —  Lehmann .  SM ,  lO. 

990  Ohne  drei  Dinge  kommt  jeder  zur  Welt:  ohne 

Zihne,  ohne  Weib  und  ohne  Geld. 

Fttr  die  Z&hne  gibt  e*  hiitoriiche  Ausnahmen. 

991  Ohne  drei  Dinge  muss  man  ««ich  nicht  auf  drei 

Orte  (Dinge)  begeben :  ohne  Kuder  nicht  auf» 
Schiff,  ohne  Sporen  nicht  aufit  Pferd  und  ohne 
Zügel  nicht  auf  den  Warfen. 

992  Ohne  sechs  Dinge  ist  ein  Keisender  verloren : 

ohne  HinohfilMe  und  Kuneeleeeholteni,  ohne 
Saurü-^sti  und  Affengeeidkt,  ohne Filkenettgen 

und  Eäelbuhren. 
998  Ohne  zwei  Dinge  leidet  Liebe  Kolh:  ohne  Wein 

und  ohne  Brot. 
994  Ohne  twei  Dinge  iuuhs  der  Pilger  ermatten: 

ohne  Wasser  und  ohne  Schatten. 
996  Ohne  swei  Dinge  studirt  man  Übel  in  der  Welt: 

ohne  BBeher  nnd  ohne  Oeld. 

996  Sauer  erworben  Ding  h;»t  innn  lieb  (hält  man  fest). 

Engt.:  Thingt  hardly  attuiiiccl  are  the  longeT  retained. 

(Hü'.n  n,  528.; 

997  Schew'  Dinger  pissen  ök  lik,  segt  de  Köster, 

nöten  man  dAmA  hoOen  v&rden.  (BmÄttr^., 
—  Bnefer,  m. 

998  Schlecht  Ding  kostet  wing^ 

')  Sehletiich  fttr  wenig. 

999  Schöne  Dinge  behält  man  (dauern)  nicht  lange. 

Fn.-  Bolle  choie  eit  töt  ravie.    -H'h;  I, 

lUÜO  .Sechs  Dinge  bekommen  den  Alten  fein:  gut 
Bett  und  gut  Wein,  den  S<'hemel  unter  den 
Füssen,  am  Ofen  den  Rücken,  b<iin  Tische 
den  Bauch  und  dabei  eine  tiefe  Schünsel  auch. 

1001  Sechs  Dinge  brauchen  sechs  andere:  ein  solcher 
Degen  braucht  solche  Scheide,  sohlt  Vieh 
■oldie  Weide,  ein  solcher  Spiegel  solchen 
Rahm ,  ein  solcher  Jahrmarkt  solchen  Kram, 
solche  Festung  solche  Schans',  eine  solche 
Kinnes  solchen  Tanc. 

1008  Sechs  Dinge  brauchet,  wem's  .soll  glücken:  guten 
Hagen  und  klein  Gehirn,  kein  Herz  und  ein' 
geschmeid'gen  Rücken,  ein  trefflieh  Hundwerfc 
und  'ne  freche  Stirn. 

lOM  Sechs  Dinge  findet  man  in  Dauzig  an  jedem 
Fleck :  Ilureu  und  Diebe,  Flöhe  und  FÜegen, 
Hunde  und  Dreck. 


liarrebomre .  der  die*  Spriehwmt  Mwh  in  «einem 
Sprefkworden>jißi'k  hat,  will  auiserdem  wi<icn .  die  Be- 
wohner Ton  Dan/iK  seipn  •<<i  «r.n«!-  Liobhahcr  von  Uum. 
dai«  man  icberzwelie  iiiti^'.  Mir  lU'ii  Üan/iKPr  hi>i  llum 
<iip  llauplaache  den  Leljeu«.  .la,  er  hat  ndcli  ainltTfi 
an  iho«B  sn  tadeln;  lo  eriAhlt  rr  von  ihnen,  itie  hatten 
Mgkf  das  Osnald«  „Diana  im  Hado"  neben  ein  Chrt- 
•nn»  aadMadMatabUd  aulgebsugt.  Ich  h«be  in  deut- 
Mbra  8piteh««ct«iMluift«B  aiofau  «ttaadMit  daa  diM« 
B«ecli«rdltDa«tB  iMtWtlft«:  und  EumhwnU  hat  dto 
Qaetl«,  worau«  er  «ie  geeoaSlllt,  aisM  — g>gabw.  — 
Die  Polen  haben ,  nach  RHmtktrf  Vt,  76,  dm  ftpott« 
reim  Daii/ii^  —  «efräniig. 
Hi.  il.  ti  )i  t.  Ti  «  ij  dieven,  Tlooijen  en  vlicKen,  boaden 

pn  drek  i«  t«  BauaiK  tfi^cin  Kebrek.  (Harrtbomit ,  l,  I2i.) 

1004  Sechs  Dinge  findet  man  in  dt  r  ganzen  Welt: 
falsche  Liebe  und  falsch  Geld,  falsche  Zun^ren, 
üalsch  Bericht,  falsche  Schwüre  und  fubch 
Gewicht 

1006  Sedu  Dinge  findet  man  selten  in  der  Welt: 
Bettler,  me  nidit  krotaig;  Metzger,  die  nicht 
schmotzig;  Kinder,  die  nicht  rotzig;  junge 
Pferde,  die  nicht  stotsig;  Bauern,  die  nicht 
Uoicig,  uid  HoAchraoien^  die  nieht  trotag. 


1006  Seebi  Dinge  gefaUen  Gott  nnd  Meouheii  well: 

in  der  Kirche  andächtig,  zu  Hofe  prächtif^, 
in  Sachen  richtig,  bei  Herren  vorsichtig,  Mi 
Tische  fröhlich,  im  Bette  freundlich  ondssK^. 

1007  Sechs  Dinge  lassen  sich  nicht  verbergen :  ein* 

Stadt  auf  hohem  Berge,  Buhlerei,  Stroh  mdea 
Schuhen,  eine  Spindel  im  Sack,  MBO  Hw*  im 
Haus  und  Narrenrath.  —  Geiler. 

1008  Sechs  Dinge  machen,  dass  wir  Land  und  Leute 

verHeren:  weil  di-  lütlersehaft  Turuim!! 
meid,  die  f riesterschaft  im  Uaroisch  reit'u 
die  Bürger  allen  Wechsel  treiben  nnd  msa 
nichts  glaubt  ohn'  Kühhautschreibeu,  die  fiei;?- 
lichen  regioi-cn  und  die  Weltlichen  das  geist- 
liche Schwert  führen.  —  Fitchatt,  Prakt. 

1009  Sechs  Dinare  sind  allon  Menschen  angeboren" 

Gott  zuwiderlebcn,  Kogiereu  und  Gewalt  über 
andwe  haben,  'gute  Nidutngnu  besitzen,  jeder- 
mnnM  Lob  zu  überkommen,  die  Sorge,  dsst 
er  nieht  genug  haben  werde,  und  dass  er. 
sobald  er  geboren ,  dem  Tode  cntgegengetc- 

1010  Sechs  Diuge  sind,  die  mau  ohne  Na^Uieil  uad 

Wucher  genieeaen  kann:  Fremdh'nge  belMr 
bergen,  Kranke  besuchen.  Gottes  Wort  hörtr. 
herzlich  beten ,  Kinder  wohl  erziehen  und  von 
seinem  Nächsten  recht  urtbeilen. 

101 1  Sechs  Dinge  sind  immer  Gespanen :  Hähner  and 

Hahnen,  Rettich  und  Ruhen,  Huren  und  Bobwi. 

1012  Sechs  Dinge  sind  keine  Bohne  wtü,   der  p»N 

uische  Gottesdienst  (auch:  polnische  Brücke), 
ein  böhmischer  Mtaeh,  eine  echwibis^ 
Nonne,  ein  österreichischer  Krieg>iuann,  der 
Welschen  Andacht  und  der  Deutschen  Fasten. 
1018  8«c3tt  Dinge  sfaid  TnwerCh  vnd  fmaeken  dy 
Welt  voikclirt:  Lesen  vnd  nicht  verst<-hri„ 
gute  werk  vngethun,  Gemeine  ohn  einigkeiU 
Fürsten  ohn  mässigkeit,  Jungfrawen  (4ui 
schäm  vnd  Gesind  vnachtsain.  —  nniiMk.  •» 

1014  Sechs  Dinge  sucht  man  vergebens  in  der  Welt 

ein  Gastmahl  ohne  Narretei;  ein  Aufzuj.'  ohne 
Mummerei;  Reiche,  die jgep  sterben;  Fanle. 
die  nicht  gern  erben;  Henker,  die  nieni»o<l 
verletzen,  und  Advoouton,  die  ihr  0«t  lir 
Arme  versetzen. 

1015  Sechs  Dinge  verändem  sieh  alle  AugenbUek: 

Würf'!s]iitl  und  Kartenglflck,  Frauen  Ii  rb' uriJ 
Uo.si  iibiiitter,  Fflrstengunat  und  Aprilwetter 

1016  Sechs  Dinge  verderben  die  Welt:  iHerrschsft 

ohne  Schutz,  Hi  ichthuin  nlme  Nutz,  Riclt-r 
ohne  Recht,  Kcoht  ohne  schlecht.  Lehr"  öhrn' 
gute  Fmeht,  Frauen  ohne  Zucht 

1017  Sechs  Dinge  verderben  ein  Land,  wenn  sie  n^- 

men iibernand :  Fliegen,  Flöhe,  Fledermsiuc, 
Buben,  Ilui.  n  und  Filzliiuse. 

1018  Sechs  Dingen  traue  zu  keiner  Zeit:  einem  FCrf- 

fen  auf  seinen  Eid,  einem  Wolf  aof  grSoT 
Heid',  einem  überfrorenen  Fluss,  einem  -Arf 
Habbi-Ku88,  einer  Katze  beim  Kosen,  eiuem 
Diebe  mit  grosi^eu  Hosen. 

lül'.t  Sechs  harte  Diuge  sind  für  manch  Meuschenkirui 
Heuken,  Kilderu,  Augeuausstechen ,  Beichten. 
Sterben  ujid  —  Ziihnausbrechen.- —  lüwnrr.  a* 

1U20  Selten  sind  sieben  Dinge:  eine  Monne,  die  aicbt 
singe,  einMftdofaen  ohne  Liebe,  ein  jahfiMikt 
ohne  Diebe,  ein  Geissbock  ohne  Bart,  «a 
Jude,  der  nicht  spart,  ein  Koruhaas  vkmf 
Mäuse  und  ein  Russe  (Kosaek)  ohne  Lima 

1021  Seltene  Dinge  sind  die  liebsten. 

1022  Sieben  Dinge  findet  man  selten  wul :  Kürst  liL-r. 

die  die  Beiz  nicht  salzen;  Bräuer,  die  ihr  Ge- 
bräu nicht  malzen;  Rossteusclier.  die  tucitt 
lügen;  Balger,  die  nicht  kriegen;  Barl/i«f. 
die  nicht  kl)  stiren ;  Müller,  die  nicht  «ol»tnt- 
hireu.  und  Wirthe,  die  den  Wein  nicht  ua 
Bad  fuhren. 
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ttS  Sitten  Diuge  machen  U  ere  Tascliea :  Buhlen  uad 
Kwdieii,  R^ten,  Spieltnniid Bmmbi Bürg- 
«cbaft  leisten  und  Trauen. 
Sieben  Dinge  sind  nicht  von  rechter  Art :  ein  alter 
Bock  ohne  Bart ,  ein  alter  Pelz  ohne  Laus,  eine 
alteScheiin'  ohne  Maus,  ein  junicror  Mann  ohne 
Mnth,  eiu  alter  Jud'  ohuc  Uut,  tm  voller  Markt 
ohne  Diebe,  eine  junge  Maid  ohne  Liebe. 

Ii  Sieben  Dinge  soll  man  meiden :  Franzosen, 
Fremd«,  Qalgeu,  Hnng^er,  Schelme,  Schwämme 
und  Weiber. 

16  iMben  seltene  Dinge  sind:  ein  Xros«  olxne  nasse 
fisaben ;  Gelehrte,  die  nicht  böa«  Aiifffn  haben ; 
fsale  Knechte,  dio  ^^crn  ^jnibon ;  Köchf,  die 
niehU  verachütteo^  liuren  von  guten  Sitten  ^ 
MlnhameB,  die  aidht  gaelnen,  nsd  Weiber, 
dtnon  iJit^  Mäulcr  zuwachsen. 

i'i  Thue  alle  Ding  recht  vnd  ohne  Versuff,  dann 
die  Zeü  vnd  Stund  kmfft  geeohwind  hinweg. 

—  Mmaiut ,  // ,  <>2S  ,  IS. 
ir>  Tbue  eiu  Ding  also,  d  aethan  heisst.  — 

Lrkmtm».  a,  «M.  1;  ettriag,  III.  318. 

n  Twei  montre  Dinger  frdtet  gut,  segi  de  Kegel» 

Junge.  (Uüdetknm.) 
St'jlt  Äuf  civil,  clor  boim  Kc^clii  zwei  wirft. 

I  UI  ijiworljfu  Diug  h»t  giftige  Zahne. 

Ttdagi  ill  gut  h^Te  ever  bad  succ««i.  (Bahn  it^  SM,) 

Ii  Ceber  drei  Dingo  geht  kein  Ungemach:  einen 
bösen  >«achbar,  Wasser  vor  dem  Haus  und 

cm  böses  Dach.  —  Ktrchholer,  190. 

^  l'eber  drei  Diuge  lacht  Gott  im  üinunel:  wenn 

«in  Jade  den  andern,  ein  Pfaffe  den  andern 

tmd  ein  Weib  da.s  andere  treugt. 
p  Ueber  zwei  Dinge  muss  man  sich  nie  erzürnen: 

ober  leinen  Kitich  und  Aber  ■einen  Herrn, 
jk  Cm  drei  Dinge  wird  miin  in  Rom  bcschissr  n : 

am  Treue  (Wahrhailigkoit),  Gottesfurcht  und 

ein  gut  Gewiaeeni. 
•i  Cm  zw(  i  Din^'f  l  inauder  vollkommen  ähnlich 

zu  machen,  darf  man  ihnen  blos  das  Leben 

ü(.'hmen.    [Iltilon.  Spnrhicori.J 
K  l'ud         oin  Ding  nuili  noch  so  ecJUecht)  tO. 

irgendwas  ist'H  dennoch  recht, 
i;  Fnai^Iidi  Diog  yectntt'  tidi  Tvn  selber.  —  Gs- 

mtlde,  1043:  Frommmm»  flT.  IM.  1«;  AoMimh.  m»nt; 

tlMtber^  il,  TS. 

M  UavenlandeiM  IKnge  «ind  (immer)  wnndeflnre 

Diwe. 

C*f(..-  TMngv  not  «admtood  «vt  atofrsd.  (B»k»  Ii,  SK.) 

iJlt  \Vr»-,r,ff.iif.  l>ingp  tliul  in;iii  ain  liebsten. 
ü  ü.:  Vfrbied  «on  ding,  t  x«l  zgu  g«(l«aD,  gebied  bet,  oi»- 
■aud  wU  er  •an.  —  V«rboden  clingMi  WOnMk  SMMl  bs- 
Se«rd.  (Uair^md*,  l,  XXI.) 

p  Vergan|/eui  Dinge  «ind  Idditer  su  tadeln  all 

la  yerbeasem. 
Ml  Terliehene  Dinge  kommen  heim  als  Hinkebein. 

Vorredet  Ding  geschieht  auch  wol. 

v  Fon\«triB  tuiff  CHT  ffBiiTNk  for  lig.  (Vni9.4««.«  tWJ 

Ucl  alte  l>iiic  f>iiid  vi  i  paiifren.  —  Gnmm,  II,  11*8. 
*it  Viel  Ding  hab  ich  lueiu  tag  nicht  nennen  hört : 
ein  altes  böses  Weib  ohn  Wort,  alte  Hühner, 
die  nicht  scharren,  junge  Gesellen,  die  nicht 
oarren,  grosse  btctto  ohn  Mawren,  grosses 
leiden  ohn  traw^ren,  ein  alter  Rath  ohn  gut 
goncht,  ein  altes  Schiff  vnd  vngepicht,  ein 
imer  Usussman  ohn  sorgen,  ein  grosser  Kauff- 
man  ohn  bor^n,  ein  nowes  Messer  ohn  schnei- 
et ein  alter  Wirtsknecht  ohn  Kreiden,  ein 
vme  K€he  ohn  Hunde,  ein  reicher  Mann 
'  Ijri  viel  Frimde,  ein  alter  Weiher  ohn  Fisclie, 
«uie  groese  Wirtachafil  ohn  Tische,  ein  Jon- 
KV  KnefiBMam  obn  nnth,  ein  altw  Jfld  ohn 
?ro»es  Gud.  —  IWn,  ;/,  164. 
Yjd  ding  machen  die  Welt  verkehrt:  Alter  ohn 
*Meit,  WeMNit  ohn  Wercke,  Herm  ohn 
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Volck,  Yolok  ohn  zwang,  Statte  ohn  Aeeht, 
Becht  ohn  Ghiad,  Hofiart  ohn  Out,  Chit  ohn 

Ehr,  '  Edel  ohn  Zucht,  Zucht  ohn  Frucht, 
dienen  ohn  Lohn,  Sänd  ohn  Hohn,  Woltbat 
obn  Danck,  Essen  ohn  Dranck,  Lesen  vnd 
nicht  verstahn,  gute  Wercke  vngethsri,  Ge- 
raein obn  einigkeit,  Fürsten  ohn  mässigkeit, 
Jungfrawen  ohn  Scham,  Gesind  vnachtaam. 
Sinder  das  diss  ward,  iat  die  Welt  all  ver^ 
karth.  —  Axri.  //.  ii. 

1046  Viel  Ding  sein  so  beschaffen,  das  man  sie  nichts 

langem  noch  kilrzern  kau.  —  Lehmann,  ns.  «4. 

1047  Viel  seltzsam  Ding  im  Ehebett  geschieht,  dann 

junge  Leut  die  rmien  nicht.  —  Lehmann,  Ii,  798.  M. 

1048  Vier  ding  darff  mun  k«Mn  wie  1>e(toii  lehren: 

.siiuffeii,  schmeisscu,  buleu,  schweren.  —  Cra- 
(*T,  ///.  77. 

1049  Vier  Ding  eines  Gebäckes  sind:  Bettler,  Tat- 

tern ( Zigeuner),  Lanzknecht,  Dieb  geschwind. 

—  /V/n  ,  //.  124 

1050  Vier  Ding  erfreuen  mehr  wie  aller  Schmuck  au 

jeder  Ziett:  Ehr',  Tugend,  Glimpff  vnd  Hftff- 
lichkeit.  —  Mn.  lt. 

1051  Vier  Ding  gerewet  die  Welt:  sn&ther  Bath, 

schneie  Trat,  die  jungen  Rita  vnd  Tnbe- 

trachte  Rede.  —  I.chnuim,,  ll.  799,««.  Cruler,  111,99. 

I0b2  Vier  Diug  hat  man  lieb  in  der  Welt;  Zentaen 
( Zinsen ) ,  hflbaoh  Frawen ,  Oelt  vnnd  ein  jeder 

sich  Bolh^t.  —  Crutrr ,  III.  8«;  l.rhmrtrrj .  I!,  TW,  S9. 

1063  Vier  Ding  ich  nicht  erkeuueu  kann  und  weiss 
vom  funflen  gar  nichts  von:  wenn  in  der  Luft 
oin  .\dler  fleucht;  ein  Schlnng,  die  auf  dem 
Felsen  kreucht;  ein  Schifi,  dix&  mittou  geht  im 
Meer;  ein  Mann,  der  noch  hat  kindisch  Lehr'; 
deigleich  der  Weg  einer Ftanen  ist^die  aich  zum 
Ehbmch  hat  gerüst.  —  BrmtSt,  M:  GMir,  M. 

1054  Vier  ding  lassen  mit  jbMn  kein  schertz  traben: 

WaaMT,  Fawr,  Angan  vnd  Jnngfrawan.  — 
Petn.  ttt  in. 

1055  Vier  Ding  lassen  sich  nit  bergen :  Fewer,  Kratz, 

Husten  vnnd  die  Liebe.  —  Uknum,  u,  tm»  m. 

fttrt .  // ,  57«. 

1056  Vier  r>ing  las.sen  sich  nit  bergen:  Ignis.  Sca- 

bies, Tussis  et  Amor.  —  Agricola  l,  W  ;  Laim- 

Mm.t  yUit  dtaum  latSD  aiali  aM  veibigsa?  vaar,  fdi, 
liosst  MI  H«ffl«.  (Strrw^tmn ,  t,  ttt.) 

1057  Vier  Dil] c  man  nimmer  wieder  find,  w  n:;  mo 

verlohieu  sind:  die  Zeit,  ein  Wort,  die  ehr 
Tnd  Jugend,  wann  sie  fort. 
105S  Vier  ding  muss  einer  thun,  der  bleiben  \s  II  V  y 
der  Welt:  Schweigen,  leyden,  meydeu  vnd 
ftr  gnt  haa.  —  (kuUr.  m,  S»;  Ltlmmn.  Bf  tM>  10. 

1059  Vier  Ding  regieren  die  Welt:  guter  Wahn,  Ge- 

walt, Gelt  vnd  Thurheit,  —  l.'hmann,  II.  79»,  ii, 
Gmtn ,  lll.tt. 

1060  Vier  Ding  »pynd  Sünd'  in  der  Welt;  die  Wahr- 

heit sagen,  Armuth,  Trow  vnd  rechtthun.  — 

LtihmauH.  //.  T9Ö,  72,  Giutcr .  III,  99. 

1061  Vier  Ding  ."^ind  das  best  in  dieser  Welt:  gut 

ge&chrey  vnd  bar  Geld,  eiu  schon  Gottselig 
Weib  vnd  ein  genmder  itarcker  Leih.  — 

/V(n ,  //,  190. 

1062  Vier  Ding  verbergen  sich  zu  keiner  Zeit :  Stro, 

das  in  den  schuhen  leit,  ein  Statt  gebawt 
auff  einem  berg,  Narrenrat  vnd  bolerwerok. 

—  frmte*.  MI:  Brvmll.  Hteh.. ». 

1063  Vier  Ding  verderben  den  Muin:  Weib,  Tabtek, 

Kart'  und  Kann'. 

SpoH.:  CuAtro  co*M  «acan  al  hombro  de  tino,  la  lavjsr, 
el  tabaoo,  uaiiws  x  ^^o*  (^o** 

1064  Tier  Ding  verdeiten  die  Welt:  nicfaia  haben, 

nichts  ^oder:  wenig)  gewinnen,  nichts  sparen 
vnnd  viel  verthun.  —  istoMR»,     m,  n;  Gnt- 

41* 
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1065  Vier  Dinp  verführen  die  Welt:  vngfelehrte  Pfaf- 

fen, junj^e  RAUic,  vbrige  Gewalt  vnd  Vn- 
gehonam  melden.  —  Ukmgm,  U,  im,  74:  6'r«- 
ttr,  W.  M. 

106C  VifT  (lins  vcrliimlern  premeinen  nutz:  ciprnntitz, 
heimliclier  noid,  .jnnger  raht  vnd  nichts  vcr- 
Bchwoigen.  —  /.Vi.t.,^,  mo;  Pvtn,  n ,  sie. 

1067  Vier  Ding  verkehren  all  Gericht:  Gnl),  ilass, 

(iunst  vnnd  Forcht  —  l.ekmnnH,  ii,  tjo,  «4. 

1066  Vier  l'ing  wenden  gut  Gericht  in  diser  Welt: 

Forcht,  Liehe,  Uaea  und  Geit  l«*imim. 
//.  800  .  75.  Gnuor,  in, ». 
Im.:  QnAioof  lila:  tteOTi  mnaati  dllMttoi  rauMV.  fJb' 

tor,  83.; 

1069  Vit  r  Ding  werden  jotzt  hoch  gcolirt  in  i1»'r  Welt: 

reiche  thorheit,  vnwcieer  gewalt,  arge  list, 
▼Bvenchftmpter  freu«!.  —  ixmbck»  nr. 

1070  Vier  ding  wolle  Gott  mir  gehen;  ein  gut  Ge- 

wiüaon  vnd  cnicu  tiiglichcn  Bissen,  vnd  einen 
froKchen  tronek,  letuieli  einen  seligen  qHrang. 

—  f\in.  I.  u. 

1071  Vier  Dinffc  behalUu  ihren  Werth  allzeit  wie 

hruer:  Gemodheii  und  Tentand,  CUdd  und 

Feuer. 

Frz.  -  Kon,  ar^nt,  MMaw  «t  laaM loat  an fda .  kyvsr  «1 

1071  Vier  Dinge  bekommt  man  im  wji'gen  Staad 
nicht  mehr:  Twliebett  Weib,  Rom,  Laat'iind 

Wehr. 

1073  Vier  Dinge  hekomnit,  wer  ein  Weib  nimmt, 

dazu:  KrmaUimgf  Acfgor,  Zank  und  Arbeit 

ohne  Uuh'. 

1074  Vier  IHoge  bethörten  mehr  als  einen  Narren 

aohon:  eine«  tragen  Gaulee  sohöuer  Wuchs, 
eine«  Oeidudsei  Höf Uclikeit,  des  Krimen  Be- 

re(ls;uiikeit  und  des  faulen  Knecht«  ki  eker  Tim. 
107Ö  Vier  Dinge  blenden  dasGcmuth:  Liehe,  Uass, 
Gdi  and  Tninkeniidt. 

1076  Vier  Dinu'r  blenden  Weis'  und  Thor*ta:  Sfael, 

Buhlsehalt,  Wein  und  Zorn. 

1077  Vier  Dinge  branolit  man  immeir  in  der  Welt» 

Wasser,  Feuer,  Umt  und  Gold. 

Frl.  -  Keu,  fcl>vi>s,  ar^tciil  t  t  U'iia.  S'JUI  bolli  cii  tuu»i  inoii«. 
(l.,n,:  r,   l.  i:,.) 

1U7S  Vier  Dinge  brauelit,  wer  Glück  und  auUi  Taj^e 
will  ertragen:  einen  gottgelehrlcu  Kupf,  ein 
weis  und  wuhlbereitet  llurz,  ffuto  Louden  und 
sUuke  Bein.  —  HmUih.iti. 

1079  Vier  Dinge  Iiriugen  den  Menschen  um  den  Ge- 

nnes  des  Lebens:  der  Moiigeuschlaf,  der  Wein 
ni  Mittage,  Neui;;kciten  erzÜilen  und  Besuch 
schlechter  Gebellsehaflcn. 

1080  Vier  Dinge  dem  Magen  gedoihlicti  sein:  em 

Ktih  von  eeoha  Woc£en,  gestrig  Brot,  ein  Ki 
von  heut'  und  vorjähriger  Weii 

1081  Vier  Dinge  erhöhen  die  Freuden  dieser  Welt 

und  «tnd  viel  wcrth:  ein  grone«  Ilana.  ein 
irehorKnTnen  Weib,  iclineUe  Diener  nna  ein 
{.Mites  Pferd. 

1083  Vier  Dinge  erkennt  man  an  vieren:  den  Topf 
;tin  KliUiL'e,  den  VciltI  am  (r'esun.'e,  den  Ksel 
an  den  Ohren,  an  hunen  Wurlcii  dm  Thoren. 

1083  Vier  IKngu  erträgt  der  Verstand  nicht:  einen 

Annen,  der  stolz  ist;  einen  K'  ii  Iien,  der  es 
loiijinet  (dass  er  reicb  ist);  tjucu  dreiB,  der 
Khebruch  treibt,  uml  einen  Vonilcher,  der 
sich  oiusonst  erbebt  (der  stobt  in  der  Gemeinde 
ist  und  in  der  Zeit  der  Noth  nicht  zugreift). 

—  .SV/im/:i'.  165 

/wii.:  Ttvi»  »|iccie*  odtvit  anima  int«  »t  »}fgrnvt)t 
utimM  illnraai:  putpmmi  «niicrlmiii,  •liviiam  monda- 
cuiB,  »eivrwi  fainnia  »(  liiMiitiilaBi.   (.•ii-huUr.  IH'J.) 

1084  Vier  Din^e  er/.ürnen  den  Menseheii  bis  EUm 

Tanaeu':    Fluh',  oim*  Maus,  Mücken  und 
yrnuen. 
•)  Sodass  sIs  Iba  fcslas  Stab»  Im 


1085  Vier  Dinge  findet  man  in  aUen  U&ndeln  g<^■ 

wiss:  der  Kaufleute  Kneipe],  der  Krän)*"r 
Schaft,  der  Umschlägcr  Siacbel  awi  der  Jn* 
den  SjyieH. 

1086  Vier  Dmge  fahrt  der  I^ndsknecht  (bn  •  h)  »of 

seinen  Wegen:  einen  Hund  und  bcIiou  iiar', 
langen  Spiess  und  kurzen  Degen. 

1087  Vier  Dinge  geben  dorn  kein  tintes  Quartier,  (l.t 

sie  zu  Naclibaru  hat:  ein  Aniboss,  ein  Bach, 
ein  Hackofen  und  ehie  Mühle. 

1088  Vier  Dinge  geben  für  ein  Vermägea  taasnül 

Aergertrine:  Vögel,  llundo,  Ilüilni  and Lieb- 
Hcbaflen. 

lO&d  Vier  Dinge  gehören  in  des  Teufels  erste  Kluat-: 
ein  Wolf,  der  schläft,  eine  Jude,  der  schw-  tt, 
eine  Frau,  die  weint,  ond  ein  Wirtä,  der  ladtt 

beim  Fasse. 

1090  Vier  Dinge  gehören  vieren:  der  Karst  dem 

JBawnt,  der  FJegel  dem  Ureeclier^  da«  Werk> 
gesehirr  dem  Handwericer  und  die  Ehre  dcai 

tapfTern  Manne.  —  i.rhiiuniu .  i5-,»t. 

1091  Vier  Dinge  gehören  vieren :  Wein  den  liän«t% 

Wasser  den  G&naen,  Bier  dem  Bdien,  Bbinnt- 

wein  den  Hnrcn. 
lOdi  Vier  Pinge  gehören  zu  den  grössten  tfebeli»; 
eine  Gesellschaft  von  Unredlichen ,  ein  schleclH 
ter  Kachbar,  eine  xahfareiche  Familie  mit  «eniir 
ICtCeln  und  ein  leichtsinnig  Weib.  (Art»., 

1093  Vier  Dingo  gehören  zu  ( iner  guten  Pfeife  Ta- 

back:  Taback  aus  Maccdouien,  ein  Pfeiftn- 
kopf  aus  Rustflcbuck,  ein  Jasminrobr  wt» 
Rrn<i8n  utid  ein  ( Hernsteill-)  Mmdetfiok  TW 
der  Ustaee.  (Turk.j 

1094  Vier  Dinge  gehören  ?.u  vieren:  zum  Rath  V»r- 

staud,  zum  Krieg  das  WafTenfiihren ,  Ver- 
nunft zum  Disputiren ,  zur  Seligkeit  der 
Glaube. 

/-<!(..   M«n«  in  oonfilin  vulot,  in  (i«rt«m!ne  d^xtrt,  i» 
i(r)i)liii«  raliu,  in  reliyiiiiiH'  lUlc«. 

1095  Vier  Dinge  gchÖrcu  zum  iSalat:  scharfer  Fsci?. 

viel  Sala,  rcscUich  Oel  und  ein  gro«ses  MsoL 
109C  Vier  Dinpe  cenicsseii  weiii;/  Khr'  in  der  WeK: 
Münch'  uhue  Kappen,  Adel  uhnc  Wapptu, 
Ritter  ohne  Knappen  und  Flöten  ohne  Klappe«- 

1097  Vier  Din^^e  ;^ucken  stets  hervor  wii'  «iuelütae: 

Liebe,  Husten,  Wiinst  uud  KruLze. 

1098  Vier  Dinge  Gut  und  Ehr» 

Buhlen,  äuufcn,  Jagen. 

Lal.:  Corrumpunt  «HMNa,  «Sl  «ÜdoeU  peatl  im 

(Sulor,  «Ug 

1099  Vier  Dinge  haben  einen  Nnts,  der  ist  gerinj;' 

Wer  Kieslin^  saiet  i  i  !  Slu[>feln  wan  t,  ift 
Sacke  knult  uud  sich  mit  Thoren  rauft. 

1100  Vier  Dinge  haben  schlechten  Klang:  ein  F«l 

uhne  Knipfan;/,  line  Ja^rd  oline  Fang,  eni 
Garten  ohne  Hank  und  ein  Cantor  ohne  San?. 

1101  Vier  Dinge  liaben  wenig  Werth  in  der  W.lt 

die  Erde,  das  Wasser,  angebotener  DieMt 
imd  Worte  ohne  GekL 
A.;  Quattro  eoa«  «ono  nil  ■ond«  a  booa  isaieslo:  to 
toffff».  Ic  parolo  I'soqa*  •  t«  ollkris. 

H02  Vier  Dinare  Indten  Bich  nieht  lange:  ein  Baam 
ohne  Aesto,  ein  Wirlh  oluie  üiate,  ein  Wa- 
gen ohne  Rad  und  ein  Hensob  <dme  Bad. 

1103  Vier  Ding^e  hat  der  Arme  mit  dem  Fürsten 

gleich:   (iesuudheit.  Schlaf,  Gedanken  und 
(lücliti;.'ert  Leben. 

1104  Vier  Dinge  hat  man  nicht  «meinnt:  Adel,  ISbr^ 

Hoheit,  Gunst 

1105  Vier  l»in{:e  kann  die  Erde  nicht  tragen:  wen" 

der  Bawr  Herr  wirdt,  wenn  der  AMT  vo41 
Wirt,  wenn  die  Magd  i*VBW  wbdt  virnd  die 
Fraw  Herr  wirt.  —  llrn^th , 'ju. 
\loa  Vier  Dinge  kehren  nie  zurück:  verlorene  bu 
scliuld,  verscherzte  Achtung,  vei 
and  entflohener  AqgenbUok* 
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Bl  Vier  i>iiige  JcöDDen  den  himtnliscbeii  Sprocfa, 
dffiT  Alwr  <i6ii  Motitchra  cTRnnßeD,  wioder  anf» 

hebou:  Almosi-n,  (i'olift,  Vcriiiid«  run;;  des  Na- 
niens  (aach  ürta)  und  —  VeräuUcrung  der 
Werke. 

M  Vier  Dinjre  lare  sein :  schütte  nicht  Wasser  nuf 
Kalk,  bla£c  nicht  iu  Kohlen,  g'icsse  uiciit  ü(*l 
ins  Feuer  und  zum  Fleische  —  nicht  W«'iii. 

09  Vier  Dingr  lassrn  dir  Anuuth  zulctst:  Teriha&f 
fkul,  fräsüig  und  lladcrmetz'. 

19  Vier  lÜnfifc  laasen  sich  nicht  bergen,  wie  man 
»ich  anch  stellt:  Litlie,  HuBtcn,  Rauch  (und 
cm  Beutel  voll)  Geld.  —  W'incklir.  AT,  8C. 

II  Tm  Dinge  leibe  nicht  aus,  sie  bleiben  nicht 

unversehrt:  Weib,  Klrider,  Schuh  und  Pferd. 
Vier  Uioge  lernt  m&a  bei  vieren:  bei  YoUeu 

aufen,  bei  Kr&mern  kaofian,  tiei  Ijahmen 

hinken,  beim  Weine  trinken. 
13  Vier  I^inge  lieben  die  Narren:  guten  Rath  hören 

and  nicht  befolgen,  alten  Freund  verlassen,  um 

eioeo  neuen  «unnebmen,  gelehrt«  Leate  be* 

Mmn  wollen  f  wenig  wl«s«i  nnd  viel  phindern. 
M  Vier  Dinge  lobe  nic-hl.  bist  da  mit  andern  gc- 

nein:  dein  Pferd,  dü»  Gewehr,  dein  Weib 

and  deinen  Wein. 

/;  ■  N*  »iiio.       Is  maglio,  ik'i  il  oviillo  nou  lodur  mai, 

Ii  Vi<r  Dinge  machen  auch  die  Weisen  irr:  Hubr 
Icn,  Fec-ttien,  Rechten  nad  Tirioken  aus  vollem 

(teschirr. 

l*;  Vier  Dinge  machen  den  grösstt  n  R'  iciithum 
klein:  Weib,  Luxus,  Spiet  uikI  Wein. 

iT  Vi' r  I)!iifTr  Ttinr!ii-ri  die  Mensfln  ii  klui;:  das 
Lesen  guter  Biichcr,  Reisen  durch  viol  Lan- 
der, viel  Müh'  und  Arbeit  und  Ungeng  mit 
«ichti^en  Sachen. 

U  Tier  Dinge  machen  für  £iu  Vergnügen  hun- 
derterlei 2u  echafien:  liebe,  Vögel,  Hund* 
nd  Waffen. 

IttTter  Din^  machen  einen  Jahrmarkt  ganz: 

dn  i  Wuibcr  und  eine  fliins. 
^*  Vier  Dingo  njachcn  luaucheu  rasen:  ein  Weib, 
Wdb,  Wfirffel  und  die  gasen.  —  JMri.  II, 

III  Vier  Diueo  man  zum  Guten  schlagen  mnss: 

Stockfisch,  Esel,  Weib  und  Nuas. 
B!  Vir-r  Dioge  meide,  willst  du  glücklich  sein: 
Thorheit  und  Melancholie,  die  Weiber  und 
den  Wein. 

Itt^Hsr  Ding«  diuss  ein  Student  haben:  einen 
goldenen  BcutrI  fiir  IJrot,  einen  eisernen  Ki'i»f 
iu  Noth,  einen  bkioriien  Sitzer  für  Wisscii- 
Bcbaft  und  gegen  Versucher  g«'priifle  Knift 

Ö4  Vier  Dinge  biusb  habfn  die  Gewalt,  soll  sie 
werden  alt:  gros«  Gehl,  gross  Rüsluiifr,  guten 
Rath  und  Qlfick  bei  der  That 
Vier  Dinge  nuiss  nmn  nit  lit  nehmen  bei  hiebt: 
Geld,  Tuch,  Liimcn  und  Mädchongesicht. 

W  Vier  Dinge  müssen  Ik  iiii  Krisen  sein:  Sorge, 
Üeld,  Witz  und  gute  Dein'. 

^  Vwr  Diugc  nehmen  den  Beutel  beim  Kragen : 
Fischen.  Saufen,  Buhlon  und  Jagen. 
Vier  Dinge  nur  darf  man  sehen,  soU  es  gut 
mit  der  Wolle  stehen :  Sdiafe  und  Bimmel, 
!!ir<ni<-  und  LümiucI  (Sclutililrtcn ). 

iJi«  Wollpruductiou  liobt  vpuitc  Flachen,  Huidoti, 
El>«n«n,  die  «ie  b«iondora  in  Au«trali«n  flndot. 

Vier  Dilura  plüuderu  den  üeldkasten  fein: 
tische,  Hebhfihner,  Iluren  und  Wein. 

UJO\ifT  I>;n._.,.  schaden  dimi  Kasten  viel;  loben 

,     <^  i^iel,  l'rooess,  Weiber,  Spiel. 

IUI  Visr  Dinge  scbadon  dir;  Aderlässen  und  beis* 

Baden,  Meth  und  Bier.  —  Imhnrt. 
'w\i^r  Dinge  schaiTcn  l>ei  Uichtorn  iiicliL  viel 
l"eind,  Freunde,  Gunst  und  Kigenniitz. 
*W\iir  Diiifti-  Hcheiden   ütN'ttn   ulme  JSubaden: 

HuDcW,  >iiUuo,  Eattcu,  Maden. 


1134  Vier  Dinge  schicken  sich  wohl  sosanunen,  fin- 

den sich  aber  teKen  beieinander:  Holdselig« 

kf'it  hol  Miu  l.t,  1!.  iheidenhcit  liei  Gelehrsam- 
keit, Keoschhett  bei  ticbönhuit,  Weisheit  bei 
'  Togend. 

1135  Vier  Dinge  scldafi  n  jctzo  imTttk^:  Glaube, 

Lieiic^  Treu'  und  Khr'. 

1136  Vier  Dinge  sehmAlem  die  Rent:  Fürsten  vnd 

IJerrr'n  paneketiren ,  Feurwerck,  Fe<'htcn  vnd 
Tnrniren,  Auffzüge  vnd  grosse  Praesent.  — 
XnlU-r ,  OAIfct<mni,  II.  M. 

1037  Vier  Dinge  scliwa  1  i  I?  r  I  t ,  Khr' nnd  Kaust: 
Gewalt,  Geld,  HiU'  und  Guust. 

1138  Vier  Dinge  seh  winden  wie  Dunst:  RosenbliU- 

ter.  Glück  im  Spiel,  Frauenlieb'  und  MM- 
chengunst. 

1139  Vier  Dinge  selten  gefunden  waren :  ein  Dock 

ohne  Bart  von  zehn  Jahren,  ein  Fauler,  der 
viel  erfahren,  ohne  Frdhliehkeit  ein  junger 
Held  und  ein  alter  Wucherer  ohne  Geld. 

IliO  Vier  Dinge  sind  beliebt:  iu  Geberdeu  beschei- 
den, im  yerspreohon  wahrhaftig,  hn  Umgange 
lentT'lifj  und  in  der  Liol'C  trrnlK  rzitr. 

1141  Vier  Dinge  sind  das  Beste  in  aller  Welt:  guter 
Ruf  und  baarcB  Geld,  ein  holdes  frommes 
Wcili,  G'(\suiidh<'it  und  ein  starker  Leib. 

1H2  Vier  Dinge  «iuU,  deren  man  nicht  wird  froh: 
einer  Jungfrau  olme  Sclutm,  eines  Menschen 
ohne  Kram  ((Jeschüil,  Thütigkcit),  de«  März  in 
der  Blütensehau  und  eines  Sommers  ohne  'lliau. 

1143  Vier  Dinge  sind  des  Faulen  tägliche  Gäst'  und 

Gesind':  UnQat,  Flohe,  Läus   und  C!rind. 

1144  Vier  Dinge  sind,  die  nmu  nicht  verbergen 

kann:  eine  Stadt  auf  einem  hohen  Ber^e,  die 
Licl»'  ud' r  Hulilerci,  das  Stroh  in  den  Si  huhen 
und  des  Narren  liiithi  dun  lünltc  wird  noch 
hinzugethan ,  eine  Spindel  im  Sack  und  dne 
Uure  im  Haus.  —  KtrcMwfrr,  «w. 

1145  Vier  Dinge  sind  ein  recht  Hauss  wollcbcn :  ein 

^ut  essen,  ein  guter  trunek,  guter  will  vnd 
Irötich  (iesprich.  —  ikmtch.sis. 

1146  Vier  Dinge  sind  feil  in  der  Welt:  Recht,  Ehr', 

Untreue  und  hübsche  Knitien. 

1147  Vier  Dinge  sind  iu  steter  Gefahr;  in  der  Tasche 

die  Hier,  die  Soldaten  im  Vener,  die  Schoten 
am  Wet^e  und  die  Juniifern  am  St«  '.-e. 

1148  Vier  Dinge  sind  keine  Kunst:  bei  gutem  Wein 

wohl  leben,  einem  schönen  (braven)  Weibe 
nachgeben,  mit  einer  j^niten  Feder  wohl  Rehrei- 
ben und  aus  gutem  Flaclise  ^rut^?«  Garn  treiben. 

1149  Vier  Dinge  sind  nicht  ohne  vier  andere:  kein 

l'rnt  (dme  Krttf't/',  kf  in  Wi  ia  ohne  liefen, 
kein  Baum  uhue  Rinde,  keine  Jugend  ohne 
Fehler.  —  WinMi-r .  X , 

1150  Vier  Dinge  Hind  nlrlit  ohne  vier  nndem:  Mehl 

ohne  Kleien,  Kurn  ohne  Spreuen,  Küsse  ohne 
Schalen,  Menschen  olnie  Qualen. 

llöl  Vier  Dinge  sind  nicht  viel  werth:  ein  Cavale- 
rist  ohne  Pferd,  ein  Ritter  ohne  Knappe,  ein 
Narr  ohne  Kappe  und  ein  Student  ohne  Mappe. 

1153  Vier  Dinge  sind  nie  au  erfüllen:  Hühner,  Non- 
nen, Mdnohsbancb  und  Priestermlleo. 
n-»,t  Veiuula*,  auKlsiio«,  prc«iro*  ot  ponUcto  m  aoulia- 

tOBl*  pletiM  DO  MOiilu.    (Lvruux,  I ,  th.) 

1153  Vier  Diii^r^'  «ind  seliwer  zu  bewachen:  ein  Olist- 

gai  ten  wid  ein  Bohuenfeld,  ein  Weiuixsrg  und 
ein  M&dchen,  das  allen  geßlllt 

1154  Vier  Dinge  sind  .selten  in  der  Wi  lt:  ein  Ge» 

burtstatf  ohne  Bube,  ein  Gasse  olme  Knabe, 
ein  Galgen  ohne  R&bc  und  ein  Land  ohne 
Schwalle. 

liöo  Vier  Dinge  nind  selten  mit  vieren  vereint; 
Seiiönhcit  mit  Keuschheit,  Weisheit  mit  Reich- 
thuiu,  luu  1 1  mit  iiutlialtsamkcit  und  Alter 
mit  Gesundheit. 
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1166  Vier  Dinge  sisd,  über  welche  die  Meusches 
am  meisten  murren  und  am  wenigsten  Geduld 
haben:  Dienen . ohne  Danki  Begebren  ohne 
Empfeng,  Sohenken  und  nicht  eiinuint  wer- 
den, Hoften  ohne  Krluipf'ii 

1187  Vier  Dinge  sind  üblu  Nachbarn:  Backöfen, 
tiefe  Waaser,  Maulesel  and  MfiUen. 
U,;  Nt  malo,  dA  moUiiOt  a*  fliun*,  n4  («nu»  per  vletnii. 

1168  Tier  Dinge  lind,  nm  derer  tn«n  lieber  sterben 
möchte,  als  sie  lange  zu  eriliildoii:  Armuth 
im  Alter,  Schwachheit  im  Gefängnis«,  Ver- 
achtung nach  Ehre,  Yerweiinng  ns  dem  Va- 
terlandc. 

H5D  Vier  Dinge  sind  uin  kein  Geld  tVil;  die  Frei- 
heit, die  wir  haben;  die  Tugend,  so  wir  üben, 
die  Kwutf  so  wir  gelemtt  und  die  Gesund- 
heit, die  wv  beritzen. 

Il$0  Vier  Dinge  sind  unerträglich:  wenn  der  H.uier 
kL&et  iwird,  wenn  der  Narr  voll  wird,  wenn 
die  Hegd  Prao  wird  «nd  die  Frau  das  ISnger 
Messer  treit.  —  Kuelnn,  6o. 

1161  Vier  Dinge  sind  unwiederbringlich:  Jugend, 
Zeil,  Wort  und  Magetmne  ( Jungfraun^aft ). 

—  ßfM. 

1168  Tier  Dinge  sin«!  viel  werth:  mm  Ungannfite*, 
ein  türkisch  Pferd,  ein  Masare  und  ein  un- 

parisch  Stliwert.  {Mn.) 

Dirii-  vii  r  I>i)iKf  \viiril'  II   vm  tl.-ii   »Um  folctl  liorli- 

gtH<  lini,-! ,  der  Mi»«vir,  .  Uli'  111,111  «Ion  ma(ovi>i(.'li<>ii  Uauer 
nennt  ,  u:th,  war  er  .iiii/<'M'li)iff«ii,  einen  tUclitittou  Hol- 
diUen,  (li-r  lieit«r,  niudii«  hihI  tapfer  war.  ('U'"'"-'""'* 

1163  Vier  Dinge  sind  wenig  werth:  gezähmter  Wolf, 

{getaufter  Jude,  Tenöbnter  Freand  und  ge- 
öthet  Schwert. 

Atlulioti  rathcnJMita.  wm  ium  «UM  dM  gel<ith«t«n 
Mnrartes  ein  adoptlitw  9ate  «taht.  (Mm$btrg  3«.; 

1164  Tier  Dinge  sind,  wenn  der  Mensch  rie  oft  ge- 

braucht, wird  er  Gott  und  Menschen  gefallen: 
Beten,  Lesen,  Hören  und  gute  Werke. 

1165  Vier  Dingo  sind  worden  gemein:  falsch  Geld, 

falsch  Roth,  fakcli  GL'l^tlirlikeit  findet  man 
weit  und  breit.  —  Uiumii,  nt^. 

1166  Vier  Dinge  soll  man  meiden:  eine  alte  Frau, 

die  den  Kopf  in  die  Iluhe  wirft,  einen  jungen 
Mann,  der  ihn  hängen  lässt,  blaue  Rüben  und 
rotheu  Kuoblücli. 

1167  Vier  Dinge  soUcu  sehr  uüUdich  sein:  auf- 

merimam  beim  Kanftitt,  «dmell  beim  .Lau- 
fen ,  Langsam  beim  Bathen  und  spanwaii  beim 
Wein. 

1168  Tier  Dinge  thun  der  Wahrheit  gfrosse  Gewalt: 

mich  dünkt,  ich  waLn',  ich  acut',  ich  halt'. 

1169  Vier  Dinge  treibt  tuuu  auf  Schulen:  Lamprecht 

der  Eimer,  Studium  der  Brunn,  Baldne  ein 
Ktokorb,  Bartholua  ein  Nunu. 

1170  Vier  Dinge  überall  Meister  sein:  alt  Brot,  alt 

Mehl ,  alt  Holz  untl  alter  Wein.  —  KirMof<r.  253. 

1171  Vier  Dinge  %'cräuderu  sich  alle  Augenblick: 

Wind,  Frauen,  Zdt  und  Glück. 

1172  Vici-  Diu^ije  vcrdriessen  Gott  und  Menschen: 

eitits  .\nuuu  lloflfart,  der  Reichen  Ueiz,  der 
Alten  Geilheit,  der  Jugend  Unvoniohtigkcit. 

1173  Vier  l^jjage  verkehren  eich  offt,  wers  mercken 

will:  W^tbergt  iiuii,  licrrfiiguuet,  Aprillenwet- 

tt'r  viid  Fi<l(TSjiit'l.  —  (.riilir.l.n. 

1174  Vier  Dinge  verkehrt  die  Welt  gar  sehr:  Weib, 

Wein«  Scbatx  und  Ehr*. 

1175  Vier  Dingr  vprli(ii<rt  ninn  von  den  Weibern: 

Tugend  in  ihrem  Herj^en,  Bescheidenheit  auf 
ihrer  Stirn ,  SanRmuth  von  ihren  Lippen  und 
ihre  Hände  bei  der  Arbeit. 

1176  Vier  Dinge  vermögen  alles:  die  Liebe  kann 

alle.<i,  das  Geld  beherrscht  alles,  die  Zeit  ver^ 
«ehrt  alk's,  der  J'od  überwindet  alles. 

1177  Tier  Dinge  wadnen  iber  Naebt:  Haar,  Hols, ; 

Ungltok  und  Pacht  (Zins).  I 


1178  Vier  Dinge  werden  an  einer  Jungfrau  erfor- 

dert: dass  sie  schön  sei  von  Angesicht,  ehr- 
bar, in  ihrem  Wandel,  eine  Feindin  der  Kopp* 
lerin  und  keine  Freundin  der  Fenster. 

1179  Vier  Dinge  werden  bc^ricri:;   i:i'su(>bt,  ^'^fthr 

lieh  erhalten,  furchtsam  genossen  und  recht- 
mäseig  bereuet:  un;tiemendo  Lust  nndOewiaa, 
übergro^ser  Reichthiim  und  Raeb»^. 

1180  Vier  Dinge  werdtii  beweint,  aber  nie  wiedei 

erobert :  die  Jungfrausclwft,  die  Zeit,  ein  Edel- 
stein und  di«^  Redp. 

1181  Vier  Dinge  werden  im  Unglück  eri^robt:  Tu 

gend  utmI  Geduld«  ein  Freund  und  ein  Weib. 

1182  Vier  Dinge  werden  m  spüt  bereut:  wenn  mir\ 

eine  Sache  nicht  recht  angefaugen ,  wenn  rua-'j 
den  Rath  eines  Freundes  nicht  befolgt,  wenn 
man  sich  in  eine  Sache  mischt,  die  einem 
nichts  angebt,  wenn  man  mehr  Tenefart,  sl< 
man  «^rwerben  kann. 

Vier  Dinge  will  niemand  haben:  Schul'  ohi* 
Knaben ,  Hand  ohne  Gaben,  MUil*  ohne Gsng, 

Glock'  ohne  K1:iii!t.  —  Simrock,  71SI. 

UW  Vier  Dinge  wfdlcn  alle  Weiber  han:  viel  Kin- 
der, grosses  (»nt  vtid  einen  schönen  Mann, 
herrsdien  im  llauss  vnd  massig  gahn.  —  3- 
m«m,  II,  790.  IS. 

1185  Vier  T)injre  wünschet  der  Mt  iipch:  Freaude 

ohne  Traurigkeit, Lehen  ohne  Krankheit,  Ern- 
ten c^fte  Arbeit  und  Gluck  ohne  Uebel. 

1186  Vier  I)iii;:e  Zunge  und  Magen  erTr»  ut  n  kalt 

Bier,  springender  Wein,  weiss  Brot  und  jun;r> 
Hühner  fein. 

1187  Vier  Dinge  n  ist  niemals  zu  ti'auen.  Pferdefui- 

sen,  Wolfazitluicn,  Spiolerhändcn  und  Katzer  - 
klauen. 

fML:  Pnardenvoet,  woUiitMid,  bo«l«D«ar«  «n  dobb«Uir-- 
hand  üijn  niet  le  betroowao.  (Uam^om** .  I,  138^ 

1188  Vier  Dingen  muss  man  immer  schmeichelii, 

wie  auch  sind  die  Gedanken:  dem  tämfy 
dem  Wdbe,  dem  Knaben  und  dem  Krankes. 

1 189  Tier  Dingen  traue  nicht:  dem  Hunde,  wenn  er 

schläft-,  dem  Juden,  wenn  er  schwort;  dm 
W^eibe,  wenn  es  weint,  und  dem  Pfaffen,  went 
f-r  betet. 

1190  Von  droi  Ding-en  bekommt  man  üble  StoM« 

auf  Erden:  von  Huren,  Wein  und  Pferden. 

A  Mtalll,  rla»  •  pmMs«  §U  aaBlBl  pi^laa  « 
boit«. 

1191  Von  drei  Dingen  erkennt  man  den  Werth  m 

der  Noth:  vom  Verstand,  von  Geld  und  Brot 

1192  Von  drei  Dingen  hört  man  in  Rom  nicht  gero 

viel:  ihish  der  Deutschen  Auj^en  aulg-ieE. 
von  Pfafieoreform  und  einem  allgeraeiiw 
ConciL 

1193  Von  drei  Dingen  ist  eins  für  den  Ehcmanü 

stets  bereit:  (ielängmsä,  Hahureischait  oder 
Krankheit. 

1194  Von  drei  I>inj,'en  i>-t  nicht,  gut  predigen:  W» 

Seelen,  Fisüheu  und  Engeln. 
119Ö  Ton  drei  Dingen  ist  wenig  Frucht  zu  sehfu: 
▼om  Spielen,  Tabackrauchen  und  Kirche&- 
gehen. 

1196  Vlmi  drei  l>iu^n;n  l&sst  das  Glück  sich  melken: 

von  Dirnen  (Huren),  ßuben  und  Schälken. 

1197  Ton  drei  Dingen  leben  die  Reichen  in  Reu. 

von  Wucher,  der  Armen  Schweis*  und  der 

Vl^anzen  Christenheit  Fleiss. 
<m  drei  Dingen  wird  das  Erdreich  unrohi«: 
wenn  ein  Bettler  wird  zum  Herrn,  eiueSb^ 
zur  Frau  und  einem  Narren  wird  m  woM  iw 
Heiner  Au'. 

1199  Von  einerlei  ding  einorlej  wortföhteo,  inacht 
gute  Prediger  vnd  gewisse  snh6ier.  -  Hi- 
tiiMh,  SIT;  f0lri,  1»  91, 
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O^j  You  kküieti  Ihiigen  kommt  oft  groM  Unheil. 
Af  ring«  MrM«  («f  «aMM  tnillMr)  hUwmt  tit  lAor 
krijj.   Cyror.  da».,  4J 
tfi-!/.  Van  deine  dughaa  «onl  dio  griHit  MndM.  (Fatttrf 

Uitu,  712.; 

Zo/  '  D«  r«bii«  miuimii  flt  sAcpe  moleitia  ((r»ndi*. 

\tl  Von  rwei  Dingen  nmss  mau  feru  bleiben:  von 
Gcadiicbtschreiben  und  von  Koclikunsttreiben. 

W  Von  zwei  Dingen  niuss  man  nicht  n  tloii ;  von 
der  Tugend  einer  llure  uuad  der  MildtMtig- 
keit  eine«  Gfii«b«IieR. 

hh.:  FoTg}«TM  M  tale  med  boron  om  tagt«  «g  dm  gl«r- 

rlffe  om  (Pro«,  dam.,  11».) 

b'i  Von  zwei  Din^cü  nuclit  niiiii  gern  das  Mittel- 

stück  KU  erwischen:  von  Weibern  und  Fisoheo. 
i»i  \on  nrei  Dingen  wird  nasn  weder  OTösier  noch 

kleiner:  vom  Schattf-n  inid  vom  Lobe, 
wj  Vou  zwei  Dingen  zrige  »ie  den  Qrund:  von 

deiner  Börse  mid  df  luem  Mnnd. 
Ri€  Vor  allem  weltlichen  Ding  mtn  Bimmt  den 

Pfenning.  —  Fretdank. 

in  Vor  drei  Dingen  bewaltr'  dflin  Hmu,  wenn 
da's  v,llhi  liahen  naher:  vorFfiiffen,  Uönoh 

und  Taub«'r. 

16  Tor  drei  Dinges  bewahr'  uns  Gott:  vor  ein» m 
(>ü«cin  Weib,  vor  dem  Henker  und  vor  Gel- 
gentod. 

/t«..  Trer  ting  bcrar«  oi  gud  fn:  BjJdtl— i  galgttttt  9U 

<B  ond  kone.    (Fror,  dan.,  Mh.) 

IW  Vor  drei  Dingen  Ijewuhr'  uns  Coli:  vor  gros- 
$m  Glück  vor  ntftdigeu  Herren  und  vor  ge- 
iirader  Speise  vaaa  Tmnk  (Amieien). 

I  *)  Vor  dMB  gvoiMD  Qiaäk  alalMi.  ateht  «oeli  v«a 
I  «isoi  grO«i«ra  ünglfiek  bAtfofftawonUa  la  Mla.  W«UI 
I      j«m«ad  «in  Bttia  gebrochen  bat,  M  bftrt  fMB  Mfn: 

£f  i»t  uocb  ein  grosse*  Ulttoki  «r  koaaCa  liefd«  Betas 

•dir  H*)a  «ad  Mina  bnohn* 
HO  Ver  drei  Dingen  htmih^  vn»  umwt  Hen  cgott: 

Vi  r  f^in'  in  bösen  Weib,  vor  Feoer  und  ^vor 

Wasaersnoth. 
^11  Vor  drri  Dingen  bleibe  ein  jeder  bewahrt:  vor 
'  drnpn.  dio  nur  Ein  Aupj<-  haben,  vor  dem 
I  unn  im  i'euchel  und  vor  rothem  Bart.  (Iiai  i 
m  Vor  drei  Dingen  hüte  dich:  denke  nichts,  was 
I  r.irht  alle  Leutf'  wissfii  dürffn;  n  Ji'  nlrlit^, 
'  lücht  alle  Leute  hören  dürfen;  thue  iticlit«, 

was  nicht  alle  Leute  sehen  dilrfen. 
ai3  Vor  drei  Dingtn  liiit«  dich  rcrht:  vor  hitzigpm 

Pfffd,  schamlustm  \\\  ih  und  widorspt  ust'gt^in 

Knecht 

Vor  drei  Dingen  hüte  dich :  vor  dem  Vorder- 
'     thefl  eines  W  eibes^  vor  dem  iüntertheil  eines 
,     Pferdes  nnd  vor  einem  Schmeichler  von  eUen 
leiten, 

Mlu  Tor  drei  Dingen  hüte  dich :  vor  Hund  ond  vor 
K^t'  • .  ^owie  vor  Fmaen,  an  denen  ein  Schnurr- 
tan  2u  sohanen. 

Vor  drei  Dingen  msn  •l<^  hilten  mue«:  vor 
t>oeg'8  >  Streichen,  Jakobagmi»  nnd  Jadu- 

ku«8.  —  Uetatch .  19t, 

Ui]  Vor  drei  Dingen  muss  man  sich  hüten:  vor 
der  Sonne  im  Winter,  vor  dem  Winde,  der 
iurch  Rit/.en  bl&st,  nnd  vor  einem  venöhn* 
t«a  Feinde.  —  WineUtr,  Y,  m. 

ttW  ?or  drei  Dingen  «nett  d«  dich  bewahren, 
'^■ll-t  du  dir  Aerger  er.miaron;  i^^laulio  nicht, 
w]t8  du  wünacheat,  baue  auf  kein  Ycryprecheu 
ottd  zähle  anf  kern  Geld,  du  du  nicht  in  der 
Tasche  h:i.st. 

'•'1*      drei  Dingen  nimm  dich  in  Acht:  vor  Pö- 
keldeiscfa  ohne  Senf,  vor  einem  hofRirtigen 

KnifThte  \x\\'\  vor  »'iiicni  i^'oschminktcn  W>  iJ)e. 
Vor  djei  L>ingeu  sei  auf  deiner  Hut:  vor  finer 
Frau,  die  sich  achmioken  thut,  vor  der  Hitze 
<lfcr  Picarden  nnd  vor  den  Bielen  der  Lom- 

i-t  Vor  drei  Dingen  soll  man  sich  hüten,  wird 
gtlehct:  man  «oll  nicht  fiachen  mit  goldenem 
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Hamen,  nicht  loben  ein  es  andern  Weib  und 
nicht  reiten  ein  jnnfr»^s  ( neues)  Pferd. 
19SS  Vor  drei  Dlni^on  uns  dr-r  Herr  hohüt';  vor 
zweimal  gekochtem  Fleisch,  vor  dummen  Aerz- 
ten  und  Döser  Weiber  Lied. 
Vor  fiinf  Dingen  mag  uns  Gott  bt-wahrcn  :  vor 
den  H&nden  eines  verdorbenen  Reichen  und 
eines  reich  gewordenen  Armen,  vor  dem  Oe* 
wissen  eines  Prif  ^-fers,  vor  dem  Quidproquo 
eines  ApoUtekers,  vor  dem  et  cetera  dea  kö* 
niglichen  Titels  und  vor  denen,  welche  tiglieb 
zwei  Messen  hören. 
FtM.t  Sa  mddMin  qai  n«  v^i  bieo  t'Mt,  d'Mijr  fardA, 
daUaar  •(  papsUr»,  d«  wiwiVna  ^al  nAiM  !•  lurt,  da 
malttit  fstt  loBK  «B  kdto  d^aa  MmUUud ,  da  foUa  fanuaa 
laeanataiita  M  Manda«  d«  laaiiioquet,  de  potiron  en 
vlandav  da  fla  flalaad  ^vl  nfusftnt  d«maDd«,  d'arr»«! 
de  oovt  oft  il  gitt  groaM  Miianda,  de  fol  presolicur  qut 
iotit  M  rocommande ,  d«  faus  aotalra  ayant  main  k  com* 
laaude,  d'avocat  J«nne  et  proaaraor  vieülard,  uon« 
garde  Üieu,  et  de  voWb  pallhud.   (Ltraux ,  II, 

1^4  Vor  fünf  Dingen  muaa  man  sich  hüten  fein: 
vor  Regen  und  vor  Wind,  vor  Mönchen,  die 
nicht  i)n  Klohter  dud,  vur  Stuten,  die  wie 
Uengate  schreio,  und  vor  Frauen  mit  Latein. 
Vor  ffinf  Dingen  mnaa  man  eich  wol  wahren: 
vorlloftleut,  die  nicht  jhr  Seel  .sjmrcn,  Schn  i- 
ber,  die  deaa  Fürsten  Siegel  tragen,  Kaufl- 
lent,  die  den  Leib  nach  Gnt  wagen,  Gold- 
Kcliniiil  (Tic  .s(«  in])fr(  I  li;in  viul  .«»ticken  vnd  vor 
ein  alt  Weil),  da«  kau  boten  vnd  wicken.  — 
Ann.  n.  las. 

1826  Vor  si'clis  Dingen  uns  Gott  Ix-hüt":  vor  jüd- 
schem  Geeuch,  vor  des  Apotheker«  Buch,  vor 
altem  bösen  Weib  und  vor  einem  kranken 
Leib,  vor  Speis',  die  zweimal  ki^chi  t  ist,  vor 
einem  Arat,  dem  Kunst  gebrist.  • —  ^unn, 

m.,  ». 

Der  V/anxose  weiss  noch  bei  weitem  mebr  Ding«, 
vor  denen  Ihn  dor  Herr  bewahren  soll:  De  tont  femme 
mü  <ft>  fardo,  do  porioune  donMr  ft  Imitrti.-irilc,  >\f 
ilUo  .|ui  »e  recominande,  do  rallL-t  <|iii  i<>iiiii>aii<lL- .  il>- 
cliuir  »Mi  Sans  inou^tnrde,  lic  varlu'  «hjih  lait;  U<? 
^.t  liii'-  (Iii  poiiit  Hf  (  ifiiil,  ilii  |K  !it  liir^ia  r  «lui  tr.ip 
tardc*,  ti«  cheval  'jui  nrnli'.  <li-  -moiI  cliicn  qui  urif, 
ile  fol  portant  »iiii»--!!!^ ,  ili'  ln  -^ti'  comui'  i'ii  cutroite  nie, 
iU>  rfoiUo  fcmuic  boigiit.' uu  tioiiäu« ,  «in  feuune  maavaiitt* 
«  t  lu  tliitriio,  de  prestrc«,  sergena  et  couionibi,  de  lau- 
KU4kid«  DOi^  malsuns,  de  fille  oisense  etrioteuse,  da 
)uniciit  vieiUe  et  bolieuso,  de  jeune  arrofaat  «ajaa« 
Besse,  de  eerrttaar  r«mpl.r  de  pareese.  da  atoabMitra 
Bwl  MNgaaaaa,  da  boone  roida  a(«Maw,  da  sarf  soft* 
•k  ebat  eendriar,  de  Jeane  mddeeia  «1  viail  baabtar,  d* 
«atsinler  mur^'pax  et  poulain  rogueux,  de  rin  esventd 
•t  pain  fenestri,  de  femmelette  barbue  et  deriue.de 
femnie  frottifrc  it  tutiiio,  de  TÜain  enriihy  it  favoris^, 
de  maison  ciivintM'.  ix-rsonne  do  Dumi  niKinie,  du 
chau<ise  d^cbir^e,  de  fl^bre  agne  enr^tcimie ,  d'euuemy 
familier  et  privt),  d'ainy  simiiie  et  rfcmu-Ül^ ,  et  de 
choir  un  deptes  tuutes  ceste  aun6o,  liboranos,  Dnintne. 

^uroui,  II,  an.; 

1227  Vor  vier  Dingen  behüt  mich,  du  frommer  Christ: 
Rlr  einem  Weibe  arger  list,  für  Frenndachafift, 
so  FoindjichiifTi  j^-rwcsrn  ist,  für  zwoymftl  ge- 
kochtem Fleisch,  das  noch  ist  hart,  für  eim 
Artit  ao  da  iat  vngelart.  —  JAiMMy.  I.  m\ 
Im.:  A  aiadteo  ladoato,  »  eibo  bli  oooto,  ab  aadeltia  i*- 
eonelllala,  »  auta  mtülarfl  Ubara  noi  domino. 

1238  Vor  vier  Dingrn  bewahr'  uns  der  Herr:  vor 
h»  ftij^'t  )a  Wind,  vor  Mönchen,  die  ausserhalb 
<li'8  Klosters  sind,  vor  edeln  .■Vrmen,  die  dai 
Herz  brechen,  und  vor  Frauen,  die  lateiniach 
sprechen.  (Hat.) 

1289  Vor  vier  Dingen  bewahr'  uns  Gott:  für  fremb« 
dt'ii  Ik.it,  f'ii-  itrossen  Spott',  für  Seelen  Kotfa, 
für  Ih»scu  Tudt. 

1230  Vor  vier  Dingen  hüte  dich:  vor  Wind,  der 

durch  <lie  Ritzen  dringt;  vor  einer  Dirn',  die 
freundlich  winkt;  vor  Aprilensonne,  die  neblig 
scliemt,  und  voi-  eincni  versöhnton  Ffind. 
/f.-    Dn  un  ut-iiiKvi  ror. .nciltüt«! .  dal  veiito  che  paasa  per 
im  Ijiil'k  ,  c  <u  tili  )iuom<)  disstaBBilBlo  BAalio  alsBOra 

1231  Vor  vier  Dingen  hüte  dich,  willst  du  mit  vollem 

Seckel  au  Merckt  gehn:  vor  der  Alchemiaten 
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äupple,  der  JurisUin  (k»dice,  diT  Aerzte  He-  I 
dpe  und  der  Pfiiffim  Praest«  qnae  samm  IKk 

min  f.  —  ('mti'r .  ///.5I.  14. 

1232  Vor  vier  Dinge»  wolle  uns  Gott  behüten:  vor 
einem  Weibe,  das  sich  schminkt,  vor  einem 
KiH(lit,  der  »ich  betrinkt,  vor  Riii>1fli'isch 
alt  iiiid  f.ih,  vor  Zähnen  voller  W.  Ii. 

>'ri.  l'-'  [■UiKH'ur!,  «  Iiimi'j  I)HMi  iiKU.H  i/iinli' :  dr  fi  rriine  qai 
»o  lurtl«',  il'un  HiTvilfur  <|ui  »»  ik-^tmle,  et  U'u"  biieuf 
♦allA  naiiB  rniMit  knie,  do  polit  ülner  qMi  trop  tanlc,  d« 
Uticex  aanat  da  darda,  de  la  fumCo  do  Piourda  avec  lei 
boac'iiis  de«  Lombard«;  de «t  eMlara d« iMtAin»  4*4ui 
pro  <iuu  d'apoticairc,  d*  chamtB  «n  p«tllo  toe,  4»  fol 
qai  |»ft«M  immsb«*  d*  nojM  d«  potlt»  anflMia  «t  d*  l>«lre 
mm  dn  brigkiw.  (ttma,  Ii,  910;  Kritttmfar,  IM; 

/r.  .•  Dft  quaUn»  OOM  ei  guardi  Din ,  da  donna  che  ti  Itoeift, 
du  sfrvitor  «hs  A  (>p6ecbi»t  da  baa  Mtato  aeiija  »o- 
KtArd»,  e  dft  ^««ole  imniio  oh«  rttaidm  (Fttut^t 

m,  t.) 

1933  Vor  zwei  Dingen  behüte  Oott  je<les  Ijftnd:  vor 
Vcri-iither  Hand  und  des  PoIh  Is  Aufstand. 

lt.:  l)io  tni  (fiiardi  da  furia  di  j>.iiiivl,i,  i-»itiv»  ginsti- 
3ti»,  V  iL)  iiKiii  di  traditoro.    (I'.i .    jlitt ,  li'i, 

1234  Vor  Äwei  Diitgen  behüte  uua  der  liebe  Herr- 
jErntt:  vor  der  Gnftde  des  Schindm  und  der 
h:iriulii  r/iijkfMt  der  PfafTi  Ti 

Vor  xwei  Dingen  hüte  dich:  vor  einem  Mann, 
der  aeheinfVomm  iit,  nnd  vor  einer  Fran,  die 
Katzi-n  kii8!«t. 

Vor  zwei  Dingen  hüte  dich:  vor  einem  stum- 
men ilunde  und  einem  (sehweigenden)  Wftuer 
mit  unbekanntem  Grunde. 
üpan. :  De  hombrc  qv«  no  lukbto,  y  d«  etn  qm  eo  ladrs, 
lilicr;»  nns.    (boÄn  I,  SlIJ 

1237  Vor  zwei  Dingen  hüte  dich:  vor  liüschem  Wahn 

und  vor  Eigennutz. 
V»»r  zwei  Dinj^en  hüte  dich:  vor  gezeichneten 

Personen  und  vor  einer  Frau,  die  zweimal 

verheirathet  gewesen.  (SyaH.) 
1939  Vor  zwei  Dingen  hüte  dich,  ^Uit  da  nicht 

werden  deines  Unglück«  Sonmiod:  vor  dem 

Trunk  und  vor  dem  Creilit. 

1240  Vor  zwei  Dingen  uns  Gott  bewahr' :  vor  einem 

Yioliiispieler  und  einem  bOaen  Nachbar. 

In  unser»  'l'agon  grMvirt  dai  Drahorg«!«  vild  KUvtsr 
Rpiolou  wol  b«i  weitem  Ar^ot. 

1241  Währt  ein  Ding  ca  lange,  ao  wird'a  znr 

Schlange. 

1242  Wan  man  eim  ding  mn  \  nfflegt,  io  bricht  ea 

—  FniKft.  /  ,  3J".  I  rlnn,vi>,  .  II .  H30.  71. 

1343  Wann  dein  Ding  wol  s^ehe,  ao  furohC,  dass 

en  dir  miSjErehe.  —  LM^itammtung;  HwrfWn,  120. 
1844  Wann  ein  Ding  anffs  hödislf  ^  nnibt,  ao  nimbta 

wider  ab.  —  liiniiunn,  II,  s'jä,  jo. 

//(-//.:   AU  Ii- II  .lliiK  'M'  li'>"L."'l    i-^,   »»  lict  «e« 

(ijd  bet  te  laton.    ( Hariffivmff ,  134.^ 

1345  Wann  ein  Ding  gelungen  ist,  soll  man  anffhüren. 

—   l  .Uin.iHii  .  II.  8W,  5J. 

1240  Wann  ein  Ding  geschehen  ifit,  so  verstehen  es 

auch  die  Narren.  —  Lehnuum,  II,  m,  »;  Ftunt*. 

J.  W".  Körtf.  m. 
Frs.:  April  dununagc.  chacnn  c»t  «ago. 

1241  Wann  ein  Ding  scyn  soll ,  ho  hilfTl  nichia  dar- 

ittr.  —  Lehmnm,  II.  ifM.       KtnMofir,  15t. 
H4M.S  Alt  ecu  ding  tnoar  wexMi  «rill,  dan  «nn  rinir  luia 

Mn*  mentch  do  kecl  afli^teu.  (Murrtbom^f,  l,  i^-) 

1248  Wann  man  ein  Ding  am  liebsten  bnt,  muaa 

man  ea  verlassen.  —  .*;i</ 1» .  km, 

1249  War  oalle  Dinge  westc,  dar  täte  darnücb.  — 

Goimldtp.  4$t:  Frommaim  III,  MS;  IMiium ,  Tit. 

1250  Wän  n  tliri  Dinge  —  Hasen.  Mäuse,  Ketzrr 

todt,  so  landen  drei  andere  —  Hunde,  Kater 
nnd  Mdnche  —  kein  Brot. 

1251  WaR  fin  (lina  ist,       niaeht  man  drauss,  nuss 

groixnn  Tuch  <  in  t:nil»  K  hndt.  —  Lrlimnnn.  iO&,  U. 

1252  Was  für  närrischf  Dsng««  das  sind,  sagte  der 

Teufel,  und  las  in  einem  Mesabucb. 
Holl.;  Wat  koddit(e  concopten,  z«i  d«  dromnel«  eo  htj 
lai  in  c-KU  tujabuek.    (Uarrebumit ,  1,  l>7.J 

12^3  Was  thut  ein  ding  vuveraucLt.  —  U*;nuih,  7U. 


1 


I2&4  Welcher  von  vnnutzen  dingen  schvftft,  il^ 
bebelt  niebt  famg  snhdmr.  —  JiniMa.fa:  Cnm^ 

II,  UM. 

Vloö  Welllnrhc  l)ing  zorgant  göttliche  IksUi).. 

KirtMuftr,  336.  j 
1250  Wem  ein  ding  angelegen  vnd  ernst  ist,  dft 
bctlarf  für  wortt  nicht  sorgen.  —  Ai/noii  j  « 

/.(lilftddi/.  a7  ,  llriii%<li,  \W:  l'.rulir.  I.  77,  /'vti  ,,     '  i(j 
Holl.:  Wier  xicti  oau  laat  gel«g«n  Uggen  (viMi  rm 
crntt  i«)  die  belioeft voo* W0(M«Bniieitaa«ffML  (Bar» 


*fnmrf ,  I,  137.J 

1257  Wi  iiii  alle  ding  sind  vollbracht,  wird  f 
Trew  noch  Glaub  geacht.  —  IVurfi.  Selumif(.  11. 

1258  Wenn  alle  Ding  tewr  ist,  so  ist  das  Gehl  m! 

feil.  —  P'-tn.  /i,  6i!J>. 

1259  Wenn  ein  ding  »ufT  die  Waacbbaack,  in  im 

Badstuben  vnd  fihr  den  Barkoffen  kMD]>t,  i| 

ist'«  weit  f^uwj;  aussgekommen.  —  /*Hn  ^i, 

1260  Wann  ein  ding  aufia  hochat  kompt,  so  bmii 

—  iviri,  II,  4m. 

1261  Wenn  ein  ilin«;  nnfT«^  höchst  koropty  «Oilti 

fem  vom  fall.  —       .  «.  «8. 

1262  Wenn  ein  ding  fehet,  wie  m  geben  lol,  m 

(larfT  CS  niemand  treiben.  —  fVfn,  U.ui  \ 
1203  Wenn  ein  ding  gemein  wird,  so  wird's  v^rao 
— .  Pftrt,  II,  649. 

1264  Wenn  ein  Ding  getobehen  iat,  konat 

Rath  zu  spät. 

Frs.:  ClKi'^r  tA\\f  Con«ell  pri«.    (hrtl:inuir .  lit 

1265  Wenn  ein  Ding  geschehen  ist,  amd  dl  Kl^ 

gen  nmaonat.  ; 

ff, ,11.:  Het  i*  te  laal  geklMfd,  als  e«D  ding  «cl^  M 

1260  Wenn  ein  dinpf  pri  schehen  iat,  so  ist  halb  ■ 
lichtet  (oder:  gebeichtet).  —  hetn.ll.uy  } 
1267  Wenn  ein  ding  geschehen  ist,  so  sol  nun  ^ 
beste  dfirzn  reden.  —  Agncalu  1.  W3:  /.4ii«4«i.a| 
Crult  r.  I.       rowii«.  ISO";  Eferiag.  Ill.m;  Äri^  l 
Holl.:  AU  een  ding  ia  Kedaa»,  dau  mPS»  ■■t  ml 
b)<«t«  vouw  »laan.    (C\imu«n,  H.)  I 
/'.     l)o|.i>  il  i.iU"  iii,Mniiii-i  *  itavio.       _  _  1 

1208  Wenn  ein  Ding  geschehen,  sind  all'»  (JriM 
voll  Weisheit^  —  Hamann.  Intnr  ,  \  .  f. 
tloU.:  Als  con  din«  gedaaii  U,  do  raa-i  u 
(HanrOoiufe ,  I, 

1200  Wenn  ein  Ding  ist  gethaa,  ao  ist's  büb 

mnt.  —  l^tri .  II .  049.  ^ 

1270  Wenn  ein  Diii^^  niiiii^'tll  (vi-rloreo  ill),  «4 

man,  was  es  werth  gcwos-  n.  } 

yn.:  ChoiO  perdun,  cIiobp  comnie     ( H"im  /,  Uj  i 

/f..  Heil  pcr<liUo  «  oonosciuto.   (ll'.hn  f.  7S.J  1 

l'urt.:  Bern  perdido,  hn  coiibecido.    f /<  4«  /  I 

JiuaM..-  Bien  perUido  j  0  inocido.   (Huhml,  »»'O  ■ 

1271  Wenn  ein  ding  aein  aol,  ao  hüffl  mchto  M| 

—  I.eiimiinn,  «S  ,  9   SrhnHd  .  1156*. 

1272  Wenn  ein  Ding  unwerth  ist,  soll  man  e? 

IkiIk  ii  oder  zuaamraenhalten.  —  AtrtW  rn 

1273  W  I  Ii    in  Ding  zweimal  "-(  than  werdeakiiwi 

wurd'  c«  viel  weise  Leuto  irelien. 

1274  Wenn  einer  ein  Ding  selbst  thut,  so  wink  rech 

verriebt ,  wen  maus  einem  andern  befiklli  l 
geschiuhis  die  helfile,  wenn  mandaiwal»** 
so  wird  nichts  daraus«.  —  /.«fcm-mn,  J«. 

1276  Wenn  man  ein  ding  vngem  thnt,  so  ist  1  »rli«(< 

—  Lfhmam ,  4&9 .  18. 

1270  W.'ini  niitii  ein  Dintr  wohl  auslegt,  '«t  ^•"Jjf 

1277  Wenn  man  eins  diugsi  ta,glicij  viel  « 

nebt  mana  gering.  —  /vin.  11.  U6. 

1278  Wrnn  man  uns  ein  Diii-r  verbeut,  iO 

es  uns  erst  —  'Vin<».  Sii,nu,>i  .  i.iii''.  Gnmm,a.M 

1279  Wenn  viele  ein  Ding  hai)en  wollen,  «  ^ 

kommt  keiner  waa  Rechtes  davon. 

lom  begiefes  kT  MMge,  tim  V 


Pan.:  Det  nom  begjeres 

1280  Wenn  vier  Dinge  vor  Ilungera  ■teH>fl»i  " 
wird  die  Welt  verguhn :  t  iii  N..niu  nr*W 
eines  Fischera  Kater,  ein  Bickeraschweuj  o« 
MüUersluUin. 
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II  Wam*8  dius  IMngtgeiuig  ist,  ao  toll  nuui  Miff- 

hören.  —  llmuch.  7i3. 

Die  ^etchebeaen  Dinge  sind  wie  die  Todten,  Mgt 

i*-t  ItalieiuT. 

^2  Wer  ain  ding  nicht  waiss,  dem  stehts  wol  an, 
du  «r  fraget,  die  «•  wisseii.  —  Afrietia  If.  6. 

•  '  Wfr  aüf  iling  verfecliton  wil,  der  muss  nymer 
kein  Schwert  eiu&tecken.  —  Äuricuia  l.  2i3;  La- 
utimf.  91;  BftMljf,  U»^;  CnUr»  /,  »;  CMtoMMi, 
Li».  RamanM.  ünlm»  ll/«M:  Satfav  IM."  BMtf»,  Mi 

Sirbfnki>j'S.  IM. 

Dm  8(tricliw<>rt  «tebt  iu  der  Fmiohu,  wio  t^a  Agricola 
hkli  (onat  äiitlist  lieh  der  Naohtatu:  nur  in  der  Form: 
-Def  miii*  nimmer  i?cliweritt  oinstccWnn." 
Ujti.:  Wie  alle  ding  «erdodigfu  wtl,  moct  uiiiimur  hi.'t 
i«a*rd  instekeu.   (UarrtbuMi* ,  l,  137.) 

t4  Wer  alle  Dinge  ferauiworlen  will,  der  darf  nie 
werden  still. 

U  Wer  alle  Dinge  wil  wissen,  (lern  wird  j^eni 
aufTilüs  Maul  gesell iasen.  —  Lfhmaim.  II.  STO,  la. 
',r>it',-  (III,  ii'-'U  iiat  den  8atUrais  Dar  «ifd  9m 

Wer  alle  Din^e  wüsste,  der  thftte  dttumlu 

^*  WiT  iillt^  T>inf»^o  (znvnr)  wnsste,  würde  bald 

rilcll.  —  ,  ».   Wittdürr,  XIH ,  Ci).  Sim- 

rvk,  ICW;  A'i;/(  .  30». 
,   M^U.    T)ir  ulli>  (iiiiHcn  ran  t»»  vorrii  wist,  z.iii  wcl  wlj« 
I       lijii,    ( Klirr ' h,, ui)   ,  I,  \\\t>.) 
It.:  A  c(ii  «aijousi»  clio  Cosa  Ij4  ila  ('»»er  caru,  l>iinlcrol>be 

<iMr  BU-rcautr  per  tin  uiitio.    ( l'a::u  jli  11 .  V»"<,  l.j  — Chi 

iip««*<-  tutto  iniuuizi,  sarcbbo  presto  ricco.  (l'ii::iigtia, 

^3  Wer  adle  Dinge  wüst,  der  thet  oimiiier  vnrecht 
mwiuk.  tlf :  Grimm ,  n.  UM. 

II?  W.  r  ;iufT  viel  ding  zugleich  thut  sinnen,  der 
Wirt  gar  bald  seiu  sin  zuriuneu.  —  Maihc$y. 
II.  m\ 

liai..  Plaribui  intento«  minor  est  ad  linc^ila  «onsns. 

wWer  die  Dingo  bedenkt  beizeit,  der  sattelt, 

ch'  er  reift.  -  iiuindi.  Sadt.,  t». 
Öl  Wer  drei  Dinge  fürchtet,  nmss  drei  Dingo  ent- 
l>ehren:  dcu  iluiiig,  wer  dm  liieueu,  die 
Fische,  wer  das  Waaaer,  and  die  Roien,  wer 
di«  Domen  scheut. 
H  W«r  drei  Dinge  hat,  der  wird  mit  Freuden  dt: 
Ge«undheit .  Keichthiini  und  schöne  (testalt 

l^hmnni  r»-ctc  valcre,  |<r»xirna  form.i,  Irrtto  looo 
Jlf  ttur . 

^  W»  drei  Diage  hat,  kann  rei&en  durch  die 
WeR:  tiewiudbeit,  ein  gutes  Pferd  und  ein 

S.(kel  mit  Geld. 

tSer  droi  Dinge  thut,  der  hat  viel  so  schaffen: 
«tr  knft  eme  Uhr,  wer  ninunt  ein  Weib 
iiikI  schlägt  einen  Pfaffen, 
^•i  Wer  ein  Ding  anfangt  mit  Dünken,  dem  geht 
e«  tos  mit  fienoi.  —  £iMMi,  tSO:  SbnnA,  im; 

^  Wtr  ein  ding  besser  macht,  ikhä  e»  »ein  soll, 
lier  verderbta.  —  Uknuam,  M.  M. 

W  Wir  -  in  Dinsr  fahet  an,  das  er  nit  wnld  enden 
kiüü;  der  ii4tt'  mech  gewannen,  ha  iL'  ar's  nit 
l«gunnen. 

^  Wer  ein  ding  lang  thon  will,  der  nehme  »el- 

Wa  zum  Ziel.  —  Lehmann.  Hl .  10. 

Vn  Ver  ein  ding  Langsam  thnti  der  will  es  nicht 

tboa.     UhmwM,  4ii,  s. 
w  Wer  Inn  ding  loben  wü,  der  find  wol  vraaeb. 

—  h:u  .  II,  698. 

Wer  ein  ding  nicht  gelehmet  hatj  darffs  nicht 
thun.  -  Ukmmm.  SM,  10. 

**»  "er  ein  ding  nicht  gelemot  hat,  der  mMihts 
nicht  recht.  —  Lekmaun,  iii,  3S. 
^er  eio  ding  nicht  gelemet  hat  vnnd  nicht 
\rxü3  i^ewaiulert  ist,  dfitT  gibt  kein  IMiter. 

^Vr  »  in  ding  nicht  groes  oder  wol  thim  kan, 

deriKlct  (»8  (loch  gross  oder  wül.  —  hin.  /f. 

ein  Dmg  nicht  muthig  begehrt,  ist  es 
»»htvwflL 


1306  Wer  ein  Ding  nicht  recht  za  bnoohen  weise, 

der  soll  sein  rnä-ssig  gelien. 

1307  Wer  ein  ding  uicht  sehen  will,  bey  dem  hilfft 

weder  Liecht  noch  BrilL  —  Mmwm,  U,  U: 

SlnißT.  32.  Eim  I,  ,)!.  U'O;  Körte,  907. 
111U8  Wer  ein  ding  seihst  bestellet,   den  betrcugt 
kein  Bott.  —  A,>/ri.  //,  6M.  Uhntann,  246.  8. 

1309  Wer  ein  Ding  siebet,  der  hat  gut  an  glanben. 

—  Pauli,  l>mMa.lll.  l•^ 

1310  Wer  ein  Ding  thnn  mnis,  der  thn*  es  bei 
Zeiten. 

1311  Wer  ein  Ding  ungern  thut,  der  thnt*a  nidit 

1312  Wer  ein  Ding  Tenwhtet,  der  wU1*b  kaufen.  — 

Kirchhof  er ,  S60. 

1313  Wer  ein  Dii^p  weiss,  ist  wie  ein  genmltes  Bild, 

wer  es  thut,  hat  Hände  und  Fühse. 

1314  Wer  ein  ding  wil  all  zu  gut  machen,  der  ver» 

derbt  es  gar.  —  Petri.  ff,  MS. 

1315  Wer  ein  iTing  zu  langsam  thnt,  der  Wtdient 
kein  danck.  —  U-hmum ,  4:^1 ,  ». 

1316  Wer  ein  Ding  zu  viel  lobet  und  liebt,  gewöhnlich 

viel  Falsches  mit  unterschieht.  —  Hörif. 

1317  Wer  ein  Ding  zu  viel  lobt,  dem  tiauo  mcUt.  — 

A'irl«',  89». 

131Ö  Wer  eines  Din^^es  l>edarf,  sieht  seine  Fehler 

nicht.  —  nurckhanU.  S78. 

1319  Wer  eines  dings  nicht  werth  ist,  dorn  gönt 

vnnd  gibt  C9  aas  glück.  —  Lehmann .  Ui .  Xl. 

1320  Wer  gering  ding  in  der  hausshaltung  verfahr- 

lost, der  thuts  in  grösseren  nicht  weniger.  — > 

Lelmtam,  370  ,  89. 
1391  Wer  geringe  Dingo  wenig  achf  t,  sidi  nm  ge- 
ringere Mühe  nin(.'ht.  —  HtM-hm .  vxi;  K6rtf,  901. 

1322  Wer  kau  alle  ding  zu  poltzen  dr&hen.  —  He. 

•iw*,  MO:  lrf*<iMMi.  ff.  sn,  19«:  ormr.  m.  tor. 

1323  Wer  kann  alle  I>ing<^  merken,  sagte  die  Magd 

als  sie  nach  Wutsser  ging  und  die  Kanne  ver- 
gessen hatte. 

//  //  .  Wie  kan  nok  alle  dingen  ontlMMIiAsiat  Mi  da  bosflii, 
t;n  zij  niun  uit  tuulkou,  terwijl  i||  hu«  sistlfl  *Sr» 
g«t«u  U«d.   (Uitrrtbomi«,  l,  UI.) 

1334  Wer  mich  der  Dinge  h\i\  die  gern  idi  selber 

thät',  dem  soll  ich  wol  gew&hren,  wss  er  mag 
begehren.  —  ervidank. 

1335  Wer  nidit  Ober  ein  Ding  springen  kann,  der 

muss  unten  durchkriechen. 
132ti  Wer  sein  ding  oit  auffhebt,  der  will  sein  nil. 

—  GMir.  f.  St. 

1337  Wer  veigangcnc»  Ding'  betrachtet,  Gegenwir- 

tiges  liiilt  in  Acht  und  Zukünftiges  ermessen 
kann,  ist  gewiss  ein  klu^rer  Mann. 

1338  Wer  vier  Dinge  ausleiht,  dem  bleiben  sie  nicht 

unversehrt:  Weib,  Kleid,  Schub  und  Pferd. 

1339  Wer  vier  Dinge  nicht  wohl  kann,  der  soll  sie 

untenvcgüs  Inn:  F^  ieh^en  srhiessen,  (»locken 
giessen ,  Teufel  bauuun  und  Armbrust  spannen. 

1330  Wer  will  yil  Ding  thun  somah],  kan  sie  nit 

wohl  verrichten  all. 

Lal.:  Pluribiu  Intentne  minor  cd  »il  ningul«  »eu^iM.  (Hm- 
lor,  n-y) 

1331  Wer  zu  einem  Dinge  schweigt,  der  gibt  sich 

schuldig.  —  Kirthhttfer.  176. 

1332  Wio  ein  Ding  nutzt,  t">  i'^T«  i^'eput/t. 

1333  Wie  ein  jeder  ein  Din^j  acht,  aisu  ist  ea  jhm. 

—  Lehmann.  II.  U4.  897. 

1334  Wie  man  ein  ding  acht,  so  ist's  gemacht.  — 

LOmom.  SM.  8;  nenitch.  71t. 

1335  Wie  sich  einer  ein  ding  in  Kopff  nimmet,  so 

ist's.  —  Ldunann.  3S7,  4. 

1336  Wo  man  ein  ding  recht  ordinirt,  so  heiat*s  im 

Quiulruiu  rodigirt.  —  Bferiit§,  UI,  fn. 

Lal,:  In  qnadrnm  redigere. 

1331  Wo  zehn  Dingo  uehm« n  überhand,  verderben 
sie  das  ganze  Land:  Fliegen,  Flöhe  und  Fle- 
dermäuüe,  Huren,  Buben  und  Filzläuse,  üeiss 
und  alte  Affim,  vor  allen  Mönoh*  and  Pfaffen. 

43 
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13M  -Woas  doa»  ver  Dingo  sein,  HULt"  '*t  Bauer, 
aU  mau  eine  ächüesel  Krebse  auitrug.  (cicMe»j 

BM.I  Hm  «ija  braode  dingan,  fei  J»n  oom,  ta  bij 
drit  •oboll«tt  in  «eu  fohot»!  ligcran-  (H«rrvb^m^t,  l,  l3i.J 

1389  Zehn  Bing  toll  bey  ciuinuler  yoyu  dürstige 
Leut  vnd  guter  Wein,  ein  Fassuacht  vnd  ein 
Frölichkeit,  ein  schön  Weib  vnd  ein  hübsches  1 
Kleid,  ein  Esel  vnd  ein  Müller,  ein  Wein-  ' 
schenck  vnd  ein  Füller.  —  Pf/n.  //,  183. 

13iO  Zehn  Dinge  wollen  erei-n  beieinander  sein:  Pfef- 
ferkuclien  un<l  Hramitcu oin,  rirriug  und  Ton- 
nen, Mönch  und  Konneu,  Bettich  und  Buben, 
Huren  und  BnbmiL 

1841  Zu  allen  dingen  gehört  muten.  —  HaUtm, 
l,  19.  30. 

1848  Zu  drei  Dingen  gehört  grosser  Wils:  zweien 

Herren  Dienst  zusrifrcn,  iiiit  Einem  Hund  zween 
Uaeen  jagen,  loben  da  uud  dorthin  klagcu. 
1848  Zu  getehehenen  dingen  soll  man  das  beste 

reden.  —  Eycrtng,  III,  .WS.  Gruter.  III,  119. 
L»l.:  Factum  fl«ri  iofectum  non  pote»t.   (Plautus.)  (Bin- 

1844  Z«i  oft  gesehen  Ding  hat  keinen  Werth.  • 

Fri.:  Choas  trop  Toe  n'eat  ohtre  tono«.   (Boiin  /, 

1345  Zu  sechs  Dingun  gehören  sechs  andere:  zu 
solcher  äuppe  solche  Drucken,  zu  solchem 
Tbunne  solche  Glocken,  zu  solchem  Uerd  eine 
tolohe  Glnt,  m  toldiem  Kopf  em  toldter  Hat, 
zu  solchem  Pferd  eine  solche  Striegel,  sn  tol- 
chem  bchelmvieh  solcher  Prügel. 

1846  Zwei  Ding  sind  vergebliche  HofTart:  ein  Bing 

an  Fingern,  Silber  an  der  Deich  vud  keinea 
im  Seckel.  —  L«iiii»üuu,  hü,  lo. 

1847  Zwei  Dinge  bedarf  jeder:  QewtN«n  for  tidi 

und  (gDten)  Buf  fiir  andere. 

1848  Zwei  Dinge  birgt  selten  derselbe  Hut:  Lebens* 

erfahrung  und  Lciiensmuth. 

1849  Zwei  Dinge  dauern  nicht  lange:  Liobie,  die 

an  swei  Enden  aagesündet  werden,  und  der 

Einfliiss  zwcizüngiger  Menschen. 
1350  Zwei  Dinge  decken  viel  Srlüinil'  und  iiraua : 

ein  Mantel  uud  ein  Haus. 
1361  Zwei  Dinge  drücken  wie  ein  Malter:  Armuth 

und  Alter. 

186S  Zwei  Dinge  dulde  nicht:  in  deinem  Hause  keinen 
Windhand,  Tor  deiner  Thür  keinen  Edelmann. 
(Span.) 

18Ö8  Zwei  Dinge  erhitzen  und  niiHlcn :  Was-i  r  un- 

B »löschten  Kalk,  Wein  ungelöschte  (dai«tige) 
enteben. 

1854  Zwei  Dinge  fehlen  nie:  schlechte  Zeit  und 

böses  Weib. 

Frt.    Mnl  ftu  ot  ft  taniv  tSBS  TSilOn  DS mailiQVSDt  SB  BvUs 
•aiton.   (Ltroux,  I, 

1355  Zwei  J>n^  geben  alten  Jungfern  Kraft:  Clang- 
ffelöriwasser  und  Süssholz^ft.  —  Sehmeit.  t 

136G  2^ei  Dinge  gelten  nicht  viel  in  der  Welt:  ein  | 
Apotheker  ohne  Znoker  und  ein  Sohttoneitter  , 
ohne  Geld.  i 

1857  Zwei  Dinge  gramen  bei  jedem  Steine :  Bauern  I 
nnd  SLliwciiie.  ' 

1368  Zwei  Dinge  haben  nie  lange  gelaufen:  auf  an- 
derer Leute  Bentel  hänfen  and  Wein  auf  Kerb* 
huiz  Hiuifcn. 

1359  Zwei  Dnv^c  hat  man  gern  frisch:  Wunder  und 

den  Braten  auf  den  Tisch.  I 
13Q0  Zwei  Dinge  hat  man  gern,  wird  ihrer  aber 

bald  ffberdrüsitig:  Ehe  und  Alter. 
1861  Zwei  Din;j:e  kann  die  Welt  nicht  entbehren: 

Schreiber  und  Lumpen. 
1869  Zwei  Dinge  kennen  keine  Oütet  Zint  and 

Miethe. 

13g;;  Zwei  Dinge  kommeu  nicht  vor  den  Jahren: 

Verstand  und  Ntobgedankeu. 
1364  Z'v  i    III  gl  kommen  sdtenallein:  ein  Unglück 
uud  ein  Mönchelein. 
^t.s  Ov  mt  M  an  enrtsltor  «Memsat  «ml  en  m  imttor. 
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1365  Zwei  Dinge  Inss  nur  ciunu^l  zur  Thflr  Imtcu: 

deinen  Eidam  und  dem  Sohwein. 
1866  Zwei  Dinge  lasten  tieh  d^nen  wie  msn  will: 

Gummi  und  Gesetze. 

1367  Zwei  Dmge  la^beu  t>ich  nicht  betgeu  in  der 

Welt:  Ader  und  Gel«i. 

1368  Zwei  Dinnfc  leiden  kciTie  Miigenoteen:  Bohien 

Gung'  und  schwache  Sprossen. 
1360  Zwei  Diuge  m k  lu  u  das  Haus  rei^:  Weiber- 
tod  und  Pfcrdelcbeu. 

Jtf«.  SeAtMis:  MouA  d<  fiuA,  i»  d6  U«?Bn,  tla^a»  1« 

1370  Zwei  Dinge  inachcu  das  Leben  lang:  muik  Hon* 
gcr  Krot,  -/.um  Schlafen  eine  Bank. 
/(.;  A  fame  p»ne,  a  lonno  panc*. 

1871  Zwei  Dinge  mag  man  verbergen  nit,  za  «wig 
Zeit  sufht  tnan  das  dritt:  ein  Stadt  gebaoet  in 
der  Holl,  ein  Narr,  er  stand,  sitz  oder  gfb. 
—  Brnndl. 

1378  Zwei  I>inge  meid*  ich  zu  jeder  Zeit:  einco 

Menschen,  der  zankt,  und  einen  £mI,  der 

sclireit. 

1373  Zwei  Dinge  mute  der  Buchdrucker  nässeu,  »oll 

die  Schrift  gemthen  fein:  das  Papwr  mit 

Wasser  und  die  Gurgel  mit  Wein. 

1374  Zwei  Dinge  muss  man  nicht  bei  Licht  t>e- 

tchanen;  Tnch  nnd  Fnoen. 

1876  Zwei  Din;r'-  Tiur  den  Frauen  niRn  glauben  soll: 
wenn  sie  nicht  essen,  so  haben  den  Bauch 
ate  voll,  und  wenn  sie  sterben,  so  wird  es 
klar,  daas  ihre  &ankbeit  eine  wirklich«  wv. 

1876  Zwei  Dinge  probiren  den  F^und:  Noth  und 

Unglück. 

1'611  Zwei  Diüge  regieren  die  Welt:  Weil>er  und 
Geld. 

L37d  Zwei  Dinge  reinigen:  der  Tiegel  dae  Gold,  di* 
Zeit  die  Wahrheit. 

1379  Zwei  Ding«-  schicken  sieh  niclit  zusam-iiif^n  :  eis 

deutsches  Herz  und  welsches  Maul,  eui  star- 
ket  Rott  nnd  ein  lahmer  GauL 

1380  Zwei  riinge  sich  nicht  reiinen  wohl;  ein»'-  hart«' 

Ums  und  stumpfer  Zahn,  eiu  juugt^  W«ib 
nnd  alter  Hann,  teineegleiohen  jSixr  neb« 
mfrt  8olL 

1381  Zwei  Dinge  sind  angenehm  :  in  eiu  fertiges  Feid 

zu  säen  und  nn  einen  gedeckten  Tisch  zu  gehec. 

1382  Zwei  DiTi'_'f  sind  hessor  :ils  Heiratbsgnt:  nn 

guter  Mam'  imd  freier  Muth. 

1888  Zwei  Dinge  und  bös  zu  hüten:  Sobotett  (Eriv 

tenj  am  Wege  und  ein  Weib  am  Fenster. 

Jonl  niauvfti»«g  h  Sftrrtrr.    ff.erriuT ,  /,  149 

1364  Zwei  Dinge  -sind  dem  Lehen  gefährlich:  der 
Dolch  des  Murders  und  die  Feder  des  Ante«. 
lt.:        p«&n>  det  uiuclico  val  dali«  vultc  il  puKiiAla  dei>' 
aatasiiDO.    C/'«.-.  i       i  ,  "X'S.) 

1385  Zwei  Dinge  sind  dumm  und  blind:  Haca  und 

Gunst,  sie  wechseln  überall  geechwind. 

1386  Zwei  Dinge  sind  gefährliche  Klippen :  der  W«ii 

and  Adam's  Bippeu  (Weiber). 

1387  Zwei  Dinge  sind  gleich  eiue!n  gesclu  ivl  •  >  n 

Schmatz  (Kuss  in  einem  Briefe);  em  wei*<^r 
Mann,  der  sich  nicht  tmuchen  Uatt,  nnd  ein 
veTcrrnhniipr  Schlitz. 
136b  Zwu  Dirif^e  sind  gut:  Schwciss  nach  dem  Bad" 
und  Iieue  nach  böser  Tluit 

Dan. :  Sved  efter  bad ,  og  uigtr  cflor  cpidefald  er 
(Priiv.  dan.,  W.; 

1889  Zwei  Dinge  aind  Jedem  sa  rathen:  alte  Freund' 

nnd  alte  Dokftten. 

1890  Zwei  Dinge  sind  kraftkw  ohneOhit:  WeikrMwh 

and  Gebet. 

1891  Zwei  Dinge  sindmialielk:  swei  Ffiehee  in  Einem 

Loch  und  awei  Baten  in  Einent  ^itaage. 
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1391  Zwei  Dinge  sind  nicht  geinaifi:  bei  tohleohteca 
Wein  auch  fröhlich  muh  und  mit  eintiB  bösen 
Weib  leben  ohne  Keib^ 

■>  vir  JKWf-*Buk,  voo  MlMtti  ten  «o  und  nioht 
iMiftat  wvIoImi  wbm  dtm  inednd«nMoh«ii  ;t>>t«>« ,  Abs- 
lieb  wi«  Hufer  «Utt  Hnber,  Hufe  «Utt  Hube  u.  ».  w. 
aafgpuomnien  i*t.  mSaRte  -eigontlicb  dn»  hochdeutsche 
Wort  rom  mittelhochdent<ic-heu  ktf>ra  Uut«ii.  Im  Mit- 
teILochdcut«cheD  bezeichuot  der  kip  loideuschafÜicUcu 
Kifei,  Gowalttlijttigkoit.  iVgl.  WrijuHtl ,  bfuts  :^  i  n\'r. 
t<rf>ucf),  l,  S74.) 

1393  Zwei  ^ii^  Bin<l  nicht  von  langer  Datier:  alter 

Weiber  Taus  tmd  einei  Witwian  Trauer. 

tt.!  Doglia  di  dnnna  morta  dan  «IttO  «lU  port«.  (Pat- 

1394  Zwei  I>tT5^p  eind  nicht  zu  sättigen:  der,  wel- 

cher uacii  Keichthum  jagt,  und  der,  welcher 
nach  einer  Speiae  geluatefe,  die  er  nioht  er- 
halten kann. 

\i%  Zwei  Dinge  sind  schlimm  für  Staatsrettcr : 
Steuern  und  schlecht  Wetter. 

1396  Zwei  Dinge  aiad  whiimm:  zu  viel  tmd  zu  wenig 

Itaben. 

1397  Zwei  Dinge  sind  sehr  gemeiii:  faulee  Fleisdi 

und  Schelmenbein. 
1996  Zwei  Dinge  sind  selten  zu  ertappen  (au  fin- 
den ) ;  ein  Feuer  ohne  Schirm  ona  eine  Dame 

ohne  Knappen.  (Spum.) 
1^99  Zwei  Dinge  sind  stet«  sebr  theuer:  Friede  and 

neue«  Gemluer  (nengebante  Häuser). 
Zwei  Dinge  sind  übel:  ein  König  ohne  Osade 

und  ein  Geistlicher  ohne  Wissenschaft. 
t40i  Zwei  Dinge  sind  unnüts:  die  Todteo  zu  be> 

weinen  und  fBm  Wetter  zu  soi^^.  — '  JiiM. 
MO?  Zwei  iJitipo  «^ind  viel  werth:  ein  Weib,  das 

spinnt  und  ein  Uaus  mit  einem  Herd.  (&)fm.j 
IMHZwei  Dinge  sind  weiÜtlo/ ohne  Item:  Küsse 

nml  Witz. 

1*04  Zwti  Dinge  8Uid  wohlfeil:  Bücklinge  und  Com- 
plimentc. 

i40i  Zwei  Dinge  sind  zu  einer  Bi-ücke  ungeschickte 
Stficke:  ein  versöhnter  Femd  und  ein  erkauf- 
t<T  Freund. 

H06  Zwei  Dinge  sind  zu  hüten  schwer:  Weiber ,  und 
Aeeker  ansserhalb  der  Lsndweiir. 

U07  Z\v,  i  r»in^ro  sind  zum  Erbarmen,  luu«    m  u 

sie  sehen :  wenn  Weiber  weinen  und  banse 

barfuss  gehen. 
HW  Zv<''\  IHiitje  sind  zum  Lacbeir  wenn  ein  Drosch- 

keapferd  will  Sprünge  und  ein  Pinsel  Witze 

machen. 

I4Ö9  Zwei  Dinge  soll  der  Poet  im  Gürtel  tragen: 
imf  der  einen  Seite  ein  Tintenhom ,  auf  der 
andern  einen  Flaschenborn. 

'^10  Zwei  Dinge  soU  der  Teufel  hol';  den  Zins  und 
den  Zoll. 

1411  Zt\<»i  Iiiiinre  soll  man  ihrer  selbst  wegen  lieben: 
Gott  und  die  Tugend. 

Zwei  Dinge  stehen  übel:  Adel  ohne  Ti^end 

Mul  eir»  Bischof  ohne  Bibel. 
J*!"  Zwu:  ihnge  stimmen  nicht  überein:  zwei  Hunde 

und  Ein  Btin,  zwei  Katzen  und  Eine  Maus 

zwei  Frauen  in  Einem  Hauf>.  (S.  s<;bwiegerinntt«<r.) 
1414  Zww  Dingo  suchen  gar  genau  ihre  öente:  balz- 

v^i  iK^r  und  verdorbene  Leute. 
<*15  Zwei  Dinge  thue  nioht:  aaterscbreibe  keinen 

Briüf,  den  de  niefat  liest,  und  trink  kefe 

Waaser,  das  du  ni<  lit  siehst. 
Ui6  Zwei  IHnge  thtin  gut:  gewinn  dein'm  Weibe 

d^n  Muth  und  spar*  den  Kindern  die  Rath'. 
m7  Z^v'  i  T)i)igc  übcr(ver)windet  mati  nie:  Syphihe 

und  Iheologie. 

Zwei  Dinge  verdecken  raanoben  Sohalk:  Pfirf. 

fcnkapprii  TinJ  Kalk. 
1419  Zwei  verderben  jeden  Bissen:  Furcht 

uod  ein  böses  Gewiesen. 
^<^i^it«MiiU»  dMBMtor,  «ai  «Mapor  tim«t.  (^tM,  Ufr.) 


1420  Zwei  Dinge  verkaufe  dem  Freunde  nicht:  Korn 

atis  dem  Thal  and  Holz  aus  dem  Schatten. 
14S1  Zwei  Dinge  vermögen  viel :  andftehtige  Gebete 

und  weise  Räthe. 

1422  Zwei  Dinge  verrauchen  xa  kurzer  Frist:  armer 

Letite  Ifoffart  und  K&tbermist 

1423  Zwei  l'inpp  vcrschleichon  sich  hcimlirli  wir 

die  Diebe:  erzwungene  Farbe  und  erzwungene 
Liebe. 

1424  Zwei  Ditigc  verstehen  gleich  viel  Latein:  ein 

Bauer  und  ein  Schwein. 

1425  Zwei  Dinge  vertragen  sich  nicht  Mn:  Wasser» 

sacht  and  ein  K^ler  voll  Wein. 

1426  Zwei  Dinge  verzehren:  die  Sonne  das  Eis,  ein 

gut  Gewissen  den  Kummerscbweiss. 

1427  Zwei  Dinge  währen  gleich  lange:  der  Soldaten 

Uolbrt  und  der  Witwen  beträbte  Wange. 

1428  Zwei  Dtiifre  werden  durrh  zwei  erlangt:  Weis- 

heit «lurcli  Geduld  uimI  Ehre  durch  Schweiss. 
lt.:  Coli  i.t  i'.i^u'iu.i    iic<iiu»tj  «cleujtit,  09I  radoM  S*««« 
quist«  bon  ir.!.    (fiifia^jfu,  i58,  l.) 

1429  Zwei  l)iii^<*  werden  schwer  gefanden:  eine 

stunniie  l'rau  und  ein  stumm  Hunden. 

1430  Zwti  Diiigc  werden  von  den  Deutschen  gelit- 

ten; Wassertrinken  und  —  Bitten. 

1431  Zwei  Dinge  wollen  stets  gemkstet  sein:  Lands- 

knecht und  fiftekersdiwein. 

1432  Zwei  Dinge  zeigen  den  unvu:  ständigen  Men- 

schen: schweigen,  wo  man  roden,  und  redooi 
wo  man  schweigen  soll. 
1438  Zwei  Dinge  /u  nichts  führen:  ohne  Hamen 
lien  und  ohne  Buch  fitudiren. 

udeu  krag»  of  lan  vdMlbog  «r  forg|«««S. 
(Prot,  dan  ,  178.; 

1434  Zwei  Dingen  entgeht  man  niehi  auf  Erden: 
von  Mädchen  und  Sohaldnern  geprslH  m 

werden. 

1436  Zwei  Dingen  ist  nioht  m  tränen:  den  Bolzen 

lind  df'n  Frauen. 

1436  Zwei  Dingen  man  nicht  tränen  kenn:  enieu 

J  'ferdefuss  und  eines  1!  limIi  s  Z  .'m 

1437  Zwei  Dinaren  niemals  trau;  jungem  Wirth  und 

alter  (Kuppel-)  Fran.  ,  ^  ^ 

U.  :  Dio  mi  «uardi  da  pttitsaa  »«COW»,  dMIlOSto  auavO. 

(faxtayli".  Iii,  lt>v> 

1438  Zwei  DiiiKt-n  nnniaei'  trau':  dem  Gras  im  Fe- 

bruar und  einer  geschminkten  Frau. 

1439  Zwei  Dingen  traue  nioht:  schönem  Wetter  und 

Fürstonlüeheln. 

1440  Zwei  ungleiche  Dinge  kann  man  nicht  zugleich 

thun.  —  Hein$herg  lY ,  115. 

1441  Zwei  veränderliche  Dince  sein:  Weibordeaken 

(-Gedanken)  und  Mondenschein. 

Frt. :  Comnie  1%  lune  est  rartebU»  piai<S  ds  flS«S»S 

TarUble.   (Uroua,  I,  10.)  t  t 

1443  Zweierlei  Ding  zugleich  und  reoit  thun  ist  im- 

indelieh.  —  ßrimn»,  Ji,  U«». 

i  i4;i  Zwty  dmg  können  wol  sogleioh  geedieheo, 
können  aber  nicht  zugleitsh  gesagt  werden.  — 

Henmh.  713:  Gnmm,  U,11S». 

1444  Zwey  ding  mögent  weder  sdumptf  noch  enist 

leiden:  Gott  vnd  der  tenIfiBL  —  Am«.  &!Wiiijif. 

1445  Zwey  ding  wolt  ich  thewer  vergelten:  wo  ich 

fund  feil  ein  eisenhut,  der  mir  für  liegen  were 
gut  vnd  einen  Schild  gewiss  für  schelton.  — 
lleHiich,  9W.  , 

1446  Zwischen  7Avc-\   Dingen  ist  em  Unterschied 

nicht ;  iwiHcheu  einem  Sohatc,  den  mnn  meat 
sieht,  and  Weisheit,  die  nicht  kommt  ans 

Lichtb  ^ . 

it.t  Fra  Mpolto  «••OM,  •*  •scml«»  i»vtoosaMn  *i  S  fltsa 

dlSorens*.  ,  . 

•1447  A  ies  wie  doss  Ding,  woes  wieder  WlnunL  — 

Hobifuon,  434  ), 
•1448  AU  diitt  int  Vierkant  steilen.  —  Taypius.n»  . 
itut  iiTvaSiiwa  tsdUfiM.  rnvpfo*. 

4»* 
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•1449  r.-if*  Dinp  liat  Adlorsfodern. 

M;iii  »<Uulitc  n.iinlioh,  (Uuw  «i«  wieder  wegflögen  oder 
dai*«  Kto  aniJorc  Fcderni  H  diMB  MM  ICC^t 

KOhrttili.    (Luther ,  i4.) 

M4&0  Das  Ding  bat  Aeste.  —  KMkafßr.V». 

•Nr.l  DiiR  Ding  hat  StAchcln. 

*14j2  Das  Ding  heckt  Läuse. 
I.at.-  Diatuntara  muleatUm  crcat. 

•1453  I'a«  IHng  hpisst  Hans,  (llaum.) 

V.*  ist  i'iiic  vortri. ffliL'lii'  Saclic. 

*i454  DttA  Diug  wül  sluh  iaa«bcu. 
*1455  Dst  Dingr  l>«tt  «n  Haken.  (HtMt.) 

Die  S.ichp  hat  cinr  Seh  wicriKVcif ,  X'.X  uocli  uiclit  klar. 

•1456  Dem  diug  ein  larli  jiiistrciühcn.  —  t'ymuk. 
OkTOfuk.  l.  CXV'', 

*1457  Dem  tlin^'  ihI  loicht  ZU  beliTen ,  che  ein  blinde 
Kata  eiebet  —  /.< Amann,  452,  lu. 

•  11.')«   I  h  m  Dil^  freien  Lauf  lassen.  —  i-ofcirnyrJ.  //,  9«. 

*14&9  I>cr  weiss  dem  Dingo  üände  und  Fösae  cn 

geben.  —  Seluittel.  IllJ^ 
♦1460  Ein  iMn^j  ricclicn. 

MvU.:  Ktu  ding  ruüceo.    (iiarrebomet,  J,  iü.) 

*1461  Ein  klar  ding  lauter  machou.  —  Franck.  i.  5''. 

Dm  th>Bii«n*ch«in  durch  ein«  LaUime  belouoliteu. 

*1463  Ein  schön  Ding  mit  schmalem  lub  gross  nia* 

chcn.  —  fi  tiiuk  .  /  ,  5'. 

Etwa«  «chctucr  maclien  wollen  und  o§  dadurch  oot- 
■t«llen,  Terderb«ii. 

*  1463  Einem  ding  ein  Mftnl  machen.     frandi.  anmi*. 

*14fi4  Kr  glaubt  das  Dinp  bei  iillcn  rünf  Zipfeln  zu 

haben  und  schlagt  ihm  dennoch  fehl. 
*1466  Kr  l&Mt  dn  Dinir  «in  Ding  sdn. 
*14W  Er  weiss  dorn  Din^'c  Hftnde  und  Füsse  10 

geben.  —  SatUr ,  SOJ. 
Von  dem,  d«r  snr  AMflUumiig  «UMr  8Mb*  OnrsiMlV 

hcit  beiitzt. 

•1467  Guter  Ding  sein.  —  Ndudro»*,  »lo. 

*1468  Ho  hat  dat  Din«?  vcrkerwct  (auch:  verkerbet, 

verquaekelt).  {Liitjie.j 

1).  h.  verkehrt  gomaoht,  rordorbt. 

*1469  tfa  nnsem  (mna«  ihm)  das  Uiug  beschneidai. 


•1470  Ma  Bcldc  sich  aitt  Ding  nicb  trftnmen  lonl  — 

HoMmm,  781. 

•1471  »8  ies  wttll  telilimmer  (tümmer)  Ding  ge- 

sclialm.  —  lUtliuxfin,  JS5  u.  65'» 
*  1472  bic  siud  der  Dinge  ledig,  wie  ein  Uuud  der 

Flöhe  im  August  —  GfOer, 

RchlioMlIeliTnirelM  ieh  In  IMnV  dMr  vWMkMSMn 
BodeutuBgan  nna  aumniolifaaba  ABwsmdngn  d«i 
WoitM  „INiui^  Mf  dM  bwagUcJm  AMikd  ia  artmm  $ 
i>€iit$dktm  WSrterbMk,  tT,  lUt  f^. 
INnven. 

1  Dingen  ist  noeli  nielit  kauicn. 

Boll.:  Dinger«  stjti  K'oono  iMMpM,  Bair  feoopm diegSrSi 

(llarrtbvm*«,  l,  ISl.) 

2  Ein  jeder  dinget  so  gdttH  «Ii  er  kann.  —  Pklar., 

III,  M;  Simnäi,  l^rts 

3  Eft  ist  zn  spAt  dinfren,  wenn  der  Kauf  schon 

liiiielit  ift. 

4  Gnaw  dingen  vnd  wol  bezahlen  gibt  gute  Kaoff- 

lettt  —  fürnifi*.  no. 
tti».t  ▲»  ttag*  B«4e  og  iMtd«  TsL  —  AI  b*d«  hotouia 
bnd.  (tnm.  äan. ,  96.) 
b  Knupp  (genau)  ^'cdinpt  und  bald  l»ezah!f  nuiclit 
den  besten  Kauf.  —  /lW«.r.,  ly.a,  Stmroik,  1636. 
H<irlr.  no. 

II.:  Chi  coB^nm  caro,  c  toglie  In  andcasa,  •mnaais  Q 
t«iniH>  e  perde  la  «emeiua.   (Gati,  SM^ 

6  Ifan  ({innren  en  irelk  beUien.  (On/ht§.)  —  Ate. 

ri  x , 

7  Was  hilil  dingen,  wenn  man  uiehi  kaofen  kann 

(«ill).  —  mmnek,im:  ÜMt.tot. 

lttU.i  Wal  Mit  gb«dta«t.  alt  mm  niet  cop«n  will  (Ttinn.. 
»*,  1«;; 

8  Was  hilft  peiiau  gedingt,  wenn  mau  das  Geld 

nicht  brin^i^t  !    -  Ni/m... /, ,  ic.:)7 .  h..rir,  wj. 
l.fjt  •   (LtriiHiiri  cur  Btncir  .    I  IIIII   tu  vi«  «olvere  Acte. 

9  Wer  gcuaw  dinget,  der  gcdcucket  zu  bezahlen. 


•10  Dingen  \vie  ein  Judo  ood  bflflblffl 

Christ  (oder  Bruder), 
mncerloh. 

Ae  griener  Dingrich  sein.  (Ckmkän.)  — 
//. «. 

Nur  im  vcTiii  lilliclirn  Sinn«-  \i.i>  I'i-r-oncn,  di»  n 
etdu  JuuMliuK'itilv'' •^•i^<.'U<  Ulli  Luerfikhr«Dhfut,  X'zt* 
Mtxudrttcken.  In  Amerika  n«iuit  laaii  di«  eru  >jc 
wand»rt«n  uad  d*hftr  mit  d«n  doftigM  Tsrhsltaui 
UubekautUp  OrtMt  uoli  OiaoliAfaar. 
Dln«leln. 

•Er  hat  sein  dinglln  ^emat  bt.  —  />rui<*.  // 

Um  lu  itag«n:  Kr  hat  «ein  Broli  er  hax  Mta  b<b«r. 

im  Troclinen. 
Dlnsrecbtf  »-  ü  «dinge. 

Wer  in  Dinkel  fällt,  kommt  staubig;  benuu 

SMei«,  126.  Sxmrock,  1699. 
Wortspiel  mit  DShImI.  ■•  d. 

Dlnkelabühl. 

1  In  Dinkelsbübl  kann  man  unterm  Thor  e| 
Kuh  mit  dem  Schwänze  aus  Scbwabcnbuid  1 
Frankenland  schleudern. 
•8  Er  ist  nicht  weiter  als  nach  DinkclabtUü  auf  >  e 
Sfttimarkt  gekommen. 

1  Besöcr  bei  Diogenes  in  der  Tonne,  als  l'j 
reichen  Mann  in  der  Bdlle. 

Lat.:  Pimaatat  cum  Diogene  qoam  com  ArMippO 
piwrt.  f«oW«,  //,  134.; 

•2  Diogenea  mit  der  Latemew  —  Redte. 
Dlonyaioa. 

•Kr  iht  ein  ander  Dionys«,  welcben  daa  (iI'j 

letzlich  vcrliesB.  —  tymnj.  tt,  »38. 
Lat.i  Dloayslas  CoftatbL 
JDiVpel. 

Jfan  musB  ihm  den  Dippd  bohreD.  (Wmmu»<). 

Da«  Hirn  tropaniron. 

DIreotor. 

£r  hat  so  viel  DireoUm  als  ein  Dorf  l':«i« 
eeptori.  <—  Nau.  SrMhttM ,  XtV,  i. 

Dirne. 

1  De  Dem  steilt  sick  as  <lo  Katt  mit  en  a. 

kopp.  —  Fsttckaleadrr .  //  | 
3  Ddiorn  un  Jangettt  bort  binein '       fipeck  » 

Muise.  (Wettf.) 

')  Zusammen.  l  \ 

3  Derens  un  Müse  mäkt  kälo  IIüsc.  ctHdf-nbmrf 

Frommann ,  IV.  2S6,  400;  Etckmtld ,  312.  ' 

4  Di  lütten  Direns  licden  am  leiwateo  vor  des 

8poigel.  {!^ecklenb«rg.J 

b  Eine  hässliclie  Dirne  verbrancht  viel  Gdd  fir 

Hehleier. 

6  Einer  lleissigen  Dimc  tunkt  der  llurr  selbst  drr. 

Hissen  ein. 

7  Es  ist  keine  Dirne,  wenn  sie  zum  Fladnf«U 

kommt,  denkt  sie  aas  Brauthcmd. 

8  Feile  Dirnen,  Würfel  und  Trank  aoadien  flsm 

und  Leben  krank. 

9  Glatte  DtmenttndlieOeMoifren  fangen  uieiitvwl 

10  Göde  Derens  un  göde  (iüse  '  kamt  bitits '  («> 

liÜ8(c).  ((Mtrie*.J  —  UutukalenUcr,  JU;  itarr«»,«t; 
Coldteftmidr.  ISS.-  £irtoMfd.  tll. 

<)  OäDtp.  ■)  Uci  Zeiten.  —  1»m  WoH  J>tlB»  kU  m 
Plattdeut«chon  nicht  dJ«  oiMdis  WnltlMibailwil .  d» 
•«  tat  Boobdimlsehan  bMitak 

11  Junge  IHmen  g^en  gern  nnversebleiert,  sHe 

Wiibcr  lioljt'ii  dielite  Hüllen.  lt*i.'.^. 

12  iieichte  Dirnen  gebib^n  nicht,  wenn  sie  kria 

Findelhans  wissen. 

13  'N  glatte  Däm,  ^  rüge  M6der.  (OUtrtm,)  —  Um- 

kalaultr,  ///. 

14  OeSentUdie  Dirnen  brandien  keine  Koppleria. 

—  ftnri  khnrrlt ,  71 . 

KiuPii  Scliiirlccii  l>rauc)it  nicmAiuI  ra  «cUaAlitM  tftr^ 
chon  zu  Ti'rliic'koii ,  er  miirlit  rir  wl  Folli«t. 

16  Wem  Dinieu  aiiid  recht,  der  sprielii  irera  voa 

Frauen  schlecht. 
16  Wer  Dirnen  vertraut  seinen  li^itli,  den  Ciär"" 

seine  äaat  und  den  Bocken  »einen  Gartrn. 

tier  darf  dee  QlfiekB  nidbt  warten.  —  ün*- 

kofer,  IM. 
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Distel  -Distelkopf 


*17  Dü  Derne  hiht  eo  laem  aftriini.  (Imklm.) 

HiMl«.  8«,  109. 

Die  DifM  M  «to  Biam  akgiti«lw,  d.  I.  41«  UnMhvld 

varlorcn. 

IMipen«. 

Boau  Düucoaen,  wie  mau'«  ueout,  sind  iiur 
tnr  Sonoe  ein  Pktent. 
Dlfpntirca. 

1  |)(T  viel  disputirt,  der  glaubt  wt-ijig. 

.'■"<    Hst)  me^ot  di«puter«r  »roor  lidct.  (l'rot.  if«».,  IIO.J 

i  Dis^utucu  i»t  der  Warheit  äieb,  dadurch  «iu 
«vd  gereutert  —  Ukmmm»  ui«  i. 

OUtnaoteBi  wd  FrUfniic  lt«tl«rt  dl»  Walufasil  wit 
Itaw  dw  Ool«. 

3  Dispntiroii  ist  ofTt  ein  Ilunds  vnd  Katsen  Ge- 

hi?«.  —   /  '  hmnrin,  131  , 
i.-i'.:  rij4(>iit.itioiio«  ('Ulli  srcloribul  «mit  VisafWW  9t  MO« 

tcDttoonm  fomit«s.   (f£.<Amaii)i,  131,  1^ 

4  DüMtiren  leacht  kein  Fewr  ftledier  Lehr,  son- 

oeni  macht«  grösser.  —  /.cAmaim,  iss ,  ?t. 
h  Je  mehr  einer  von  einem  Ding  diaputiil,  je 
mehr  Irrwisch  auffwischcu.  —  LrAnoKi.  ISS.  2«. 

6  Je  mehr  man  diapuiirt,  je  mehr  man  wird 

verfShrt. 

7  Man  (lis|>utirt  mehr  von  Kleyen,  Hülsen  vnnd 

Schalen  als  von  Frucht  vud  Kern.  —  JMkmam. 
m.  U.  Simnik,  18«i. 
<  Mit  l>ispntirm  vnnrl    j'.auckrn  vcrleiirt  mann 
Üecht  vnnd  Warhcit.  ~-  Uhnutm.  m.  n. 

9  Hit  Tideni  DSaputireti  pflegt  man  die  Wahrheit 

ni  verlieren.  —  stnut,  1. 1», 
tff.r  In  loo  M«h  diijtuto,  troth  ii  loat.  (Btku  II,  425.; 
ti^i.:  V%t  trop  d4b*Urc  U  vAritö  «o  purd.  (Bokn  I,  44.; 
Nhniam  »lt«r<wn(lo  ▼crita«  Mnittllor.   (Puht.  St/r.) 

(»imkr  I,  IIW;  II,  9m;  I^Ujtpi.  II,  2S;  Sfybold.  3S7.) 

10  Nidi  vielem  Diaputtren  pflegen  die  Haare  auSm 

Kopffe  zu  stieben.  —  Maihi-Ky,  ^r. ''. 

Lat.:  Ernln»  crijui  est  diipaUtionis  flnis.  (Uatkttf/,  ii^.) 

U  TO  diipatierett  ohn  nutz  hcisset  ein  beil  jmroer 

wetzen  vnfl  nichts  damit  hnwm.  -  ■  tlmi^ch  ,  7J6. 
12  Welche  vil  diaputiren,  die  glauben  vud  leiden 
wenig.  —  Uadath,  tu. 


1  Die  Disputirer  grübeln  so  lang  in  sachcu,  bi»s 
sie  wie  die  Meqa«  ein  lodi  Ircin  machen.  — 

Ltkmmm,  13S,  U. 

>  Die  Diiputirer  krdien  vnd  tehrcywu  gcgcnciu- 
andcr,  wie  zwen  &uen  in  die  vreit.  —  lei^ 

9  Die  Disputirer  anchen  oflt  nur  jhre  ehr  rai 

nicht  warheit.       h-hniann,  132.  10. 
<  l'ie  I)iBputircr  weben  »lue  iioscu  Oarn  auss 
o]iitnon  vnd  dünckel,  jhr  officium  ist  zanckcn, 
Bellen  vnd  Buisscn,  dass  end  ist  verdriaalifiher 

rauch.  —  Li  kmonn ,  131 .  V. 

4  l'ir  I)ihjiutirer  Mctzcn  einander  die  KöpQ*  vnd 
veruesteln  einander  dM  Uim  mit  Syllogis- 

■US.  —  Lekmwm ,  1S1 ,  4. 

f  I'i'pntiror  ir n  Ii  1  vi-nvoireu  garn  vnd  netz, 
dumit  fangen  sie  nicht«  als  lateinische  Hasen. 

—  Irhmatai ,  iSl ,  A. 

7  I'isiiutin  r  stind  wie  ein  Seideriwnrm,  spinnen 
imt  reden  vnnd  schreiben  strick  vnnd  gani, 
darin  «i»  vnnd  andere  verderbea.  —  Ukmmm. 
la.  17. 

•  l'iipntirer  ac>ud  wie  die  gemsen,  die  hoch  stci- 

?ou  und  werden  doch  gefangen. 
^  Ihniutirer  thun  wie  die  Meuss,  benagen  alles, 

wran  sie  kommen.  —  Li-hmaun .  iS3 .  lt. 
W  l'i«putirer  wühlen  in  Sachen .  wi<»  die  Sau  im 
Höbenacker.  —  Lätmmm,  la,  is. 
Bin  Dispotirar  raeht  auff  ebenem  Weg  ein  HSgel. 

—  I.fhmunn  ,  131,  8. 

Kiu  Disputirer  thni  ofli  nichts  anderes,  als  das« 
er  den  Rnfiten  aipffel  am  Sack  aachi.  —  left». 

■Win,  131.  8. 
I>lipnUnf  «tnd  «Ui  •cbliiiunu«  Pack, 

aar  d«a  Aallm  «pM  aai  eask. 


13  Ein  guter  disputirer  eull  sicli  nicht  bald  in  Har- 
nisch jagen  lassen.  —  iirnurh.  ne. 
Lat. :  Alt«rc«tor  bonas  vHlo  tcasandla»  oanat.  (MUppt, 

i,  «•; 

Distel. 

1  Aaue  Distel  wie  'ne  Hand  gitt  en  TiUlcr  vull 
Sehmand.  (WtMttk.) 

%  Auf  (aus)  Disteln  wachsen  (knintnen)  keine  Fei- 
gen. ■ —  .SirtKÄiror/tTyarlfB.  401.  ü;>ru*trorl.  880;  lU' 
nUth,  717 :  AiirUii^.SOS;  CM»,  86*.  »Tft. 
Holt,;   Op  di*t«lon  wMScn  Roone  toten.  (Hambvmit, 

I,  isa.; 

3  Bewer  eine  Diatcl  mit  Ötank,  als  'eine  Kose 

ohne  Dnft. 

4  ÜCSHor  in  distcln  viul  dtirnen  baden,  denn  mit 

falschcu  Zungen  seiu  beladen.  —  UmutU,  ria, 
ßmtt,  III.  TS. 

5  De  distoln  un  de  radcl  seiet,  mag  vele  nnkmiea 

mcien.  —  Lübtten. 

6  Disteln  bringen  nit  Feigen.  —  Frmk,  l.u^: 

Lehmann.  II,  73 

7  Disteln,  die  man  juug  kupfl,  stechen  im  Alter 

nieliL 

8  Dit^telu  gehören  in  keinen  KnuuL 

VVur  erfreuen  will,  fliw*  tUs*  MnaSid«B|  «M  di« 
l'nitd«  sterMt  kuui. 

9  Disteln  setnd  des  Baela  aalat-kreoler.  —  T»r- 

p>m.  13".  ;/r/iUcii. 717; l%irf,il«m;l.slkNMiMi.fr.lS*90; 

hurtt ,  >it'J  .  :^imrock,  IMI. 
Lat.:  Sünile«  bab^iit  l»bi»  UotUOM.   (rhilijipi,  Ii,  tM.) 

10  Distdu  sind  dem  Esel  lieber  als  Kosen. 

11  Disteln  tragen  keine  Feigen  (Tranben).  —  Kt' 

BMcfc,  717;  Körtr,  R7H  :  Siiiunrk  .  I(jfi3. 
Lat.  :  K  ««luilU  naacitui  rota.    (Htntitr  I/,  1)10  j  Eut- 

Inn,  lt.3,  r/nlij,j,i  .  /j  135;  Set/bolä,  14»j) 
Cay.:  Nein  tcrciu  a  Uiviaen  fUge.   (daal,  VJS.) 

12  Disteln  vnd  dorn  stechen  sehr,  falsche  /ungan 

noch  vü  mehr.  —  Ummh.  m;  /wn.  //,  m. 
JWI..-  INslsla  w  dootaaB  ttoksa  Mar.  msar  kwad«  toa- 
gan  aoff  veil  masr.  (Barr$^m4tt  /,  ISS^ 

13  Disteln  wadisen  sehneUer  nie  Bosen. 

I-t  Eine  l^isfel  fri?st  indji'  als  zehn  Wcizeiilialmt'. 
Ib  Eine  Distel  ohne  Kopf  ist  auch  noch  eine  J)islel. 

Oberflächliche  ]ie»s«rung  nütst  nichti. 

16  Einer  Distel,  die  den  Kopf  htogt,  haut  ihn 

leicht  ein  Knabe  vollende  ab. 

17  Es  ^'ilit  mehr  Histeln  nis  Rosen. 

18  Man  muss  die  Disteln  in  ihrer  eigenen  Huppe 

kochen.  —  UmtWcr .  JW,  M. 

19  Nach  Disteln  braucht  man  nicht  in  den  Wald 

zu  gehea,  mau  iindct  sie  näher. 
SO  Wenn  die  Distel  bei  der  Bmo  liegt,  so  riecht 

sie  auch  wie  eine  Hose. 
SogneDder  XinSon  dM  UrngBog»  mit  Qatsa. 
21  Wenn  die  Disteln  lioch  wachsen,  gibVa  viel 

Schnee.  —  Km-kiioft  r .  m^. 
f2  Wenn  mau  die  Diste  ln  auch  ins  Puradtea  ver^ 

]iflaiizt,  sie  werden  (bringen)  keine  Kosen. 
2'6  Wvv  JJistehi  fressen  soll,  muss  hartes  Zahnfleisch 

hal>en. 

24  Wer  Disteln  pflanzt,  kann  keine  Datteln  ernten. 
35  Wer  Disteln  siet,  wird  Stacheln  ernten.  —  WUuk- 

Ivr.  XIII,  6^t. 

JIuU.:  Die  disti  ls  «utit,  t&\  »wVi-U  iii.iaijtii.  fllarrthomft, 
/,  13».) 

26  Wer  sich  zur  Distel  macht,  wird  bald  einen 

Esel  finden,  der  ihn  frisst 

27  Wer  vor  Dinteln  kniet,  der  muss  gar  keinen 

Heiligen  kennen. 

Diu  Mn^tftndpr  BOflon  von  einem  «olohen:  der  mu»a 
ciiieu  Segen  »elir  nuUlweudig  bslMn.  (Htimirtrs  IV, 

28  Wo  Disteln  wachsen,  mflsaen  Eeel  g&ten. 
Sistalieid. 

fitn  eigenes  Distelfeld  ist  mdir  werth  nie  ein 
fremder  Boaengarten. 
JDlatelkopf. 

1  £in  Distelkonf  kehrt  fibevsll  die  Stachchi  oben. 
Dw  StaohaUga  mwaadst  von  »llon  ScMmi. 

*3  Daraus  werden  nur  Diatelköpfe. 
Jtwna.  bM  sMa  alskto  Gote^  m  < 
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Doetor 


Dlstelkxaut. 

Bistelkraut  ist  der  rechte  8el«t  fm  den  EeeL 

—  Saüer.  «i. 

Otto. 

£en  Dito  mit  messingnen  Schruwen  (Schraubeo). 

Von  d«r  lutobdrUokliobm  WtodwiMtaat  «iMf  Baob« 

o^fT  einda  Qoacbkfti. 
Dlttlin.  ... 

Wo  DitUin,  dn  Wänlm.  —  Bütdtr  ih  asw. 

tat.:  UM  aW,  IM  tnbar. 

Blvldlren.  w  . 

£r  cüvidirt  mit  Fünf  (der  Haud)  in  OM  Zehn 

( Zahne ). 
Kr  «oUlagl  ihm  fUe  /hhne  aus. 
Dobbeln. 

I^bbeloi  ävereu,  Kartou,  nwket  Wenig  ryke, 
obmt  Yeele  arm. 

'^^^^Mau  koche  oder  brate  den  dubel »,  80  echmecket 

er  allzeit  vbel.  —  Henuch ,  674. 

')  Ein*  Art  e(i»bar«'r  W#!isfi«che  (Ciprinus  dubul«  L->, 
in  «ndern  Oeeenden  Diehcl .  Denbel,  Alant.  Miiuter, 
Mkaser  (well  er  Minute  IreHen  loU;.  (Cau^pt,  I,  794; 
Orinim,  II,  1198;  ^ntwA,  /,  WO*»J  BmMk  Iwt  anob: 
Elt«,  alt«,  alst,  B)«utor. 

Doch. 

Aber  doch!  —  Agncuiu  l.Wi.  LaUmi^il.  IIT;  Sihoth-i, 

im';  Eyering.  I.  1. 

Um  autjudrückiiii ,  J«*»  tn.m  unter  l'm«l»n  li  u  Msiion 
Eiit!,chhi«n  .Indern  w<T<Jf,  Ir)i  will  rac  ii  Uaim  hcliil- 
ttn,  aber  doch,  wenn  trh  uud  so  viel  dafllv  <  rluelte, 
wttrdp  icir-  v.  rka'.:f"'u.  /■'<  .i  nvA  .^.-»m  ;   .,E»  i»t  mir 

dRP  mv.m  heb  .  inem  Iliu»  uud  Hofe,  nioin  Oarten,  mein 
PfoTil  u.  e.  w.  :  aber  doch,  wan  einer  «O  triol  Galda 
breclite.  icb  lic««  miob  bereden." 

Oeobt. 

1  Aua  eiuem  DocLt»^,  das  stark  glimmt,  lässt  sich 

leicht  ein  Licht  hiaseo. 

2  Da«  Docht  dpr  Lampe  leoobtet  andern  and  ver> 

brpimt  soltist. 

Ton  j>v:>  :. ,  die  (icb  fttr  taitM  »ttfla^fltra  osd  ttllMt 
dabol      brande  ^hen. 
S  I>en  Pocht  will  jfdfr  )mtz.'ti,  aber  nifinand  will 
Oel  (zum  Lichte)  geben.  —  simrock.  uu,  fc««- 
Ufin.  tlO. 

4  Eir  Pocht ,       imr  iiooh  glimmt,  findet  leicht 

einen  Wind,  der  uusblSst. 

5  Ein  Docht  lebt  vom  Fett  (Oel). 

Hut  nicht  zu  viel,  denn  ein  ars'isfb^^  Sprirhwmt 
nagt:  Der  Docht  nfchrt  »ich  VDm  Oiil.  n  lutißi«  or  <l;irni 
■chwimml,  twMlit  w  aber  d&riik  unter,  so  löecht  er  «tu. 

Menn's  Dock  oder  Wedle,  wenn  nnr  gute  Schiffe 
dort  gebaut  werdenl  ObvMiait.j 

Socket 

1  Ein  hflion  flockr  mit  jhii^m  rocke  kan  einen 

wol  aum  trunck  locken.  —  Hamth,  itl. 
9  ESne  schöne  doeke  ist  ein  guter  wein  in  einem 

3  Woas  de  l»ockc  verschiddet,  dsis  niudde«  die 

Ferkelchen  entgelten.  —  Curttt,m»tn. 
*4  Ep  ist  (nur)  ein  geputzte  Docke. 

Kr;..  Cett«  f«mm«  «tt  tirte  k  «uati«  «plogtei.  (Ln- 

UocJLenwerk.  .        „  , 

£8  ist  Dockwiwn  k.  nuf  >t«cken  zu  reitMit  ei 

ist  wol  halb  zu  l  u-s  j^f  tiaii^en. 
Döokes. 

Dockes  (oft)  e«  nit  iwig.   (Köiu.j  —  i-trtneiiuk, 
t,  «n.  IM. 

]>oot«rcben.  .     ,,     .  •  i  »  i 

Ein  Doctercheu  au  der  iiaud  ist  beeeer  au  eiu 
jDoctor  in  fernem  Land. 


Wer  andere  doctem  will,  «oll  aidi  «nt  selber 

heilen  (helfen). 
Lat.:  AUorum  medioa«  ipe*  «vlBtttblw  loatM.  (W*^, 

fMtthu,  11  f  \Hf9W»A,  ff 5.; 
Doetor  (».  Arn  t 

1  Alle  lioclon-*  babLU   da^;  Miittlstiick.  —  'i'«»"- 
r«in,  1». 

%  Au  der  bc<fst'  Docter  cha  nit  i&r  alle  Proste. 
fiarpcMiv)  —  5idk«irtt,  114,9. 


3  Besser  der  Docttir  spricht's  Leben  ah,  ^  dtr 

Jurist 

HoU..:  Het  is  betwi  Ur  d(M>d  Terwascn  t«  iljn  doot  at*«B 
do«ioren,  dw  door  dm  jengitoa  B«h«p«.  ffoti 
b«mtf,  I,  141.i 

4  De  Dootoren  der  Arstttdyn  leven  noch  wol,  n«h 

sterven  de  Jaristeo  wol  —  Mmi^.  CLmvE 

£■        4Jm  doM  «In  gwaain  («Ugasima  WianM) 

Sprichvrort  genannt. 

5  Dem  Doetor  und  dem  Advocaten  muss  man  lücMi 

Versi'h".Vt*:pL"i.    >  JS.  A'lv  n.il  ll.  limchtvtttr  l» 
Ifoll.:  Mt-ti  imx-t  ij'iiiii   lot-  ver7.we.ien  Utf-n  aaa  dc.ki«ji 
en  asn  mlT.jkiitpii.    f  Ilm  f  >"!^wi' .  I.  lU  ; 

t>  Den  (der)  Doetor  on  den  Dodegrewer  siad 
Frtnde.  (»em^  —  FirsMMu*.  m.  m. 

7  Der  beatt  Doetor  ist  die  Zeit,  die  fissteite  Mtscr 

die  Ewigkeit. 

8  Docters  sind  men  ^  MenschenfiUen  *.  (^*> 

■)  >'ur.  TOdtar. 

9  Doetor,  Apotdrer  vnd  Jariat  hrisfens  hsit  von 

vii^^eii  i  litem  Gut  davon.  —         il.  lU. 

10  Doetor  der  Uesunden,  hilf,  Gott,  den  Kmnken. 

—  K6ne.  917. 
Fri. :  M^decin  de  SalamuiqM,  guAiit  TuB  «t  PaainMSiM 

11  Doetor  Dünumant«!.  fUoßOmrq.) 

Spottname  anner  graduirler  \irt\c 

12  Doetor  Hütentüt.  de  den  Lüden  dat  Water  besni 

Wol  von  «>inem  Urindoctor  die«e»  Nameni. 
Fr:.:  C'eel  uu  mMecin  d'eaa  douc«.   (Jüittinftr,  J»";- 
D.ic'iuur  <'ii  totiie  loavdla«*  (iftmut,  It,  l&J 

13  Piietor  Lihbt'th. 

So  nannte  maa  iBHambiixg  «in  bMaebtistM  wans- 
Jet  »Itei  Weib. 

14  Doetor  JSiemann  biilt  ancb  ein  Pfenl.  wimi 

gleich  nur  wäre  drei  Gulden  wcrth.  —  i**^ 

ff.  1S9. 

15  Doetor  und  Apotheker  sind  Gf  vatteru. 

/fi  f  .  •  Ttf  apiitbekeri  willen  ondex  do  dokten  ger'l.eäi 

zijii.    ( Ilacrtbomt* ,  l, 

16  Doetor  vnd  Karr  sind  beide  gleich  bald  jrctiea', 

—  rwn,  in,  10. 

17  Ein  doetor  geehrt,  an  ffut  gemehrti  dod»  vn 

gelehrt  vnd  g^r  verkelirt.  —  fUmiMl.ni.  | 
IS  Ein  Doetor  kann  wol  ein  Narr,  aber  ein  X'-t 

kein  Doetor  sein.  —  EtuUn»,  m.  Ämmi.w^ 
19  Ein  Doetor  mose  ein  Falkenauge,  rfae  Aog- 

frauenhasiil  und  ein  Löwcnhi  rz  haben. 

Holl.:  Ken  v:iU;rn-<'r  *   ri-ii  leeuweuhart  cd  juflerlu« 
i<  den  moJf.MMTimdfFtrr  noodi(r>    (Barr''-  •  ' 

30  Ein  Doetor  und  ein  Bauer  wissen  mehr  al«  ei  i 
Doetor  allein.  —  WiiuAtor,  Xlir,  «8:  «niwil.i« 

Dan    V.u  doci«  og  en  bonde  rid«  tnow*  «ad  • 

alKfuf.  dan..  11").; 

21  Km  halber  Doetor  in  der  Nähe  ist  Dester  W 
ein  (ganzer  in  der  Ferne. 

//.  ;'.;   rtrfcr  Pen  fialve  dokter  in  rii-  -t;ul.  d.\r:  ca  li**i< 

23  Ein  neuer  Doetor,  ein  neuer  Todieugr*  fr- 

(Friedhof).    (8.  Ar*  44  «.es.)  —  KtrOJiofr.n' 
83  K>   der  Doeter  krank,   henirt    de-r  KaHchl''?ei 
ren  '  Wank;  es  der  Docter  düt,  hat  de  Fr« 
I*  BrAd.  (AM*nL)  —  Fwwmiai,  t,  m. ^ 

K«n:  Weytden.  Ui.  10. 
•)  An  der.   ')  Kein. 

•24  Es  fällt  kein  Doetor  vom  HimmeL  —  ÄwiAiW 

UMer.  10.  S.  Rniubrra  III,  104. 

96  Es  ist  ein  Doetor,  er  will  die  Seele  pmrr« 
und  kann  den  Leib  nicht  curiran. 


26 


lt.:  Se  il  raedico  non  puö  aslw  II  COipo,  Wsot»"*** 
di  salTar  l'anima.    (PaitttgUa,  190  *•  n  _J 

Es  ist  ein  Doetor  mit  Manschetten  mn  die  Hm» 

aber  im  K<ipf  ohne  Verstand. 

In  Spanien  Batrt  man:  Aemt«  tou  Valenci«,  l«* 
Bäck'  und  wenig  W^isRPn.    (Httntbfrg  VI,  *^  ^ 
i't  t.:  De  jeunc  docteur  arKumenl  comu.  (LtrMtttll'  y 

97  Es  kan  einer  nicht  bald  im  ersten  Jsf  OOCW 
werd.  ii.  -    Ilmisch  .  73i.  Mri.  II,  W. 

28  K.'.  bcind  muht  alle  doctorcn.  die  rete  V"*^ 
(Hüte,  Käppiein)  au£ftm^'eii  iin„ri,.ia 
l*r,  «/,  U.  Lehmam,  II,  148,  iSl.  tifitv^.  l» 
mA,  IMS;  Pttri,  U,  SM. 
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In  ItiHen  hetsst  et;  Nicht  jivder  i»t  Diictor,  dM  dM 

Vthk'.vA  lik^t. 
SdU.:  Het  sija     gecu«  doktorcu,  dio  roode  iauu«n  dx»- 

ftn,  Ml  de  buor,  «m  bl]  MC  Mli*  Mpar  itua.  fEtuvr- 

6»m*t,  I.  Hl.; 
iL«  A  4a(tor«  di  ValaiiM,  lang»  vriti« ,  «         Mtoon.  — 

Km  *  Otfn'  un  dottor«  ob«  poru  v%jo. 
I«r..-  Von  omnci  «ni  lMb«ait  «itbuan,  aoat  dtharoedi. 

(Vam.)  (Binder  lI,MTf  #>M«tf«M,  ITSf  PUtippi.  IJ,  40; 

C%.:  Nta  miad  juhiw,  lÄuk  bo||«  ywm. 

n  Es  ward  nie  koin  doetor,  er  mmt  vor  ein  adrnW 

sein.  —  Hemtth.  T». 

JO  El  wOrd*  ein  jeder  Doctor  mn,  wenn  *8  WImbd 

einging  wie  dw  Wein. 
Ut.:  Scire  volittt  omnM.  «tadHa  teenmbrn  puaei.  (Sen- 
V^id,  y«;  Bind«r  II. 

Sl  Habe  den  Doctor  2um  Freunde  und  den  Apo- 
theker zum  Tetler,  du  mmi  iterben.  —  «m- 
recfc,  IM». 

S  Bot  Doetor  Melin,  bcsee  he  de  Pisa',  sin  vcr 
Schilling  süod  em  wiss'.  (HoUt.j 

VuQ  DoIchAii,  die  «ioh  oDb^fTijTt  mit  Curirau  abgeben, 
alten  Wnibern ,  Quacktalljorn.  WnUnjcheinUch  bat  ein 
m*  dem  Urin  WelMMiPiiJor  und  danach  Carirender, 
K»ra?ni  Molisi.  diizu  Anlitsu  K^Ki^ben. 

IJ  Ml  l(in  kein  Doctor.  —  t'.ufrwi^ ,  lU ,  m. 

.'■if-    Dovuu  jiuu.  noii  fJoilipua.  (Tr^ifu.)  fMljq>f,  i,  111.^ 

W  Kern  Doctor  «tirbt  hinter  dem  Pfluge  und  kein 

Verzagter  im  Kriege.  —  L^muui»,  ll,  le.  lo, 
U  K.  laor  wird  bftld  Doctor.  —  Luiter,  M. 
a*  gehan  Zeit  duu. 
S»^i  n»  au  ig  Ug  mfi't  anttor  tka  tni  day. 

ft. ;  MiMBDO  *  inai  padnt't  in  i,  ^  i  i  it  .'  :  icl>. 

%  Man  kao  nicht  eitel  Doctüres  ziehen.  —  EinTin^/. 
III.  xiy 

il  Man  miias  deu  D<:ictoreii  dii-  Kainskecüe  theuer 

genug  hezahleu.  —  i/*»A«<fr,  m. 
M  Manche  lassen  sich  Doctoren  schelten  and  wis- 

•eo  nicht,  was  die  BAben  gelten.  —  Mmur. 

^  Mit  dem  Dokder  unn  Apteker  ie  ni  gud  to  tipt- 

I         $cn.  (tteniUhur^.J 

I  «  Viel  Doctors»,  viel  Manen.  —  Jftafer.u«. 

f)  Steht  hier  nfrht  für  Aerat«,  sondern  fttr  Gelehrte. 

41  Wh  thnt's,  ob  dtr  Doctor  ein  Hund,  macht  er 
mich  nur  gesund. 

<^  Welcher  doctor  kan  seinen  garten  für  den  klei- 
nen Omeisen  bewaren.  —  fleiiar*.  m.  Pur,,  lu,  13. 

«  Welcher  Doctor  kan  seinen  Hand  TOn  den  Flöhen 
erretten.  —  Pvui,  ui,  la. 

14  W«m  der  Doctor  kommt,  sind  die  Kidmsehmer- 
iBB  veraehwnnden. 

«tt..*  AJ«  de  dokfer  komt,  i«  de  anoke  (.oter.  (Harrr 

«  Wenü  iler  Doctor  trinkt,  werden  die  Patienten 
■chlacken. 

Hoo.:  DtMT  de  dokter  tabak  rookt,  mögen  iljn«  patUntca 
w«  cmoken.   (ilambomet,  /,  140.J 

^  Wenn  Doctor  uri,]  Fi-  ber  zugleich  anklopfen, 

den  Krafikext  gc&chehen. 
«•  ^Ver  ,hn  Dortor  »etst  nun  Erben,  hat  viel 

Lü-yt  ZU  i^terben. 

^'fci.r  ''  groesier,  qui  d«  ton,  hoyrie 

«Wer  ein  Doetor  wt,  da^  ist  ein  ijticheu,  dass 

^^»D«  etwas  WoL-^s.  —  t.,hmi,nn.  297,  .ST. 

«  VS er  kein  ganzer  Doctor  sein  kann,  mius  auch 
kein  hal1)er  sein. 

kälSin'*"'*'*''*        H*lb«n,  die  Kaha  trageu  «m«,  «btfll» 

^^^«f  Oöi'  »ich  selbst  zum  Doctor  hat  ,  drr  gilt 
.  n.*^  »wr  so  früh  als  spat.  —  Suiar,  120. 

»»eder  d»  ii  Doctor  um  vier  Groschen  gebracht, 
der  Baoer,  als  er  einen  streichen  Hess. 

Wfj  zijn  .iileu  nii't  Renoliappn  .  ,,m  doctoren  tc  wor- 

•S4  ^^^^^        kein  Doctor  davon. 
"  «wn  kann  kein  Dodor  (mehr)  helfen.  OHmt^^j 


•66  Der  Doctor  hat  ihm  das  letirte  (oder:  der  letiM» 
Dortt  r  lia!  ihm  las)  Rpcppt  verschrieben. 

Il'.ii.   H  1  '  .  1  ■   an  den  HaarUmiohen  dokter  (Acu/,  Scharf- 
rjchter;  df.  btnndu  tieoi>  lu'f  .rhayotontTangen.  (Harrt 

bin.,,:,-.   I,  '  ' 

•56  Der  is  e  Docter  lur  die  Gceunde'.  (JAd.'ieviMik.) 

—  T,  :u\lan,  IM. 

HoU. :  Het  i«  een  goed  dokter  roor  dt  eWMldMi«  (Man't- 

*bt  Ein  Doctor  fürs  Geld,  der  's  Madierlohn  uidit 

werth  ist. 

•68  Er  18t  Doctor  und  sie  Magister  (Meister).  — 

Sstor,  M:  Franck,  II.  74 Simm^k.  t650. 
•69  Er  ist  ©m  Doctor  bis  an  den  Hals,  wie  ein 

Schaf  ein  SiU'kpfcifrr. 
•60  Er  löt  (  in  Doctor  für  alle  Krankheiten. 

Holl.:  Hij  iiinakt  er  zulk  eeuen  grootcu  doktor  T»n,  alaof 
hij  tot  »tl«  dtn(t«n  raad  no«M  WMwi.  (BtTt^mii,  i,ltlj 
*61  Er  tat  ein  Doctor,  wenn  derKnmke  genest,  so 
ist  er  «nsohnldig  daran. 

EoU.{  Hat  la  MB  dokter;  maar       ilAciit         inj  heeft 

er  geene  tchuld  a«n.   ffhurflomie,  i  ui 

•62  Er  ist  ein  Doctor  (Schneider,  Schmied  u.  ü,  w.) 

wie  ein  Dreck  eine  Bratwurst.  —  fät^o^er,  237 
*63  £r  ist  einem  Doctor  dordis  Zimmer  gelaufi». 

—  SswIiwM,  SlS. 

Verateht  nichte  toh  der  BaillnMt.  JM«  Xeugriecheu 
tagen  Ton  einflim,  d«r  den  Ant  apielt,  ohne  ea  xn  lein 
■f  lat  «in  Daator  fm  Thennia.   (H*in>h,,  .,  17,  sy.; 

•64  Er  ist  en  Tokter  fo  die  Usonda,  hell  Gott  de 
Cbraiik.^.  (ApjMtnuU^  —  fUlar:  koiiMmnh  feai 
Ktrthh„l,  r,  an). 

Sclicr/büft  um  einen  Lotterarcl^in  beaeicbnaa  odsr 
auf  Heiinngen  mit  Hülfe  Amor't  mnautpieJen. 
Fr».:  C'ett  un  docteur  4  aimple  tonture.  (I^irag,  HSIk,} 

•60  Es  üt  Doctor  Syman.  —  Afvii«,  «ss. 

•Ott  Es  ist  ein  Doetor  Strvnqrfl 

Die  Polen  —  dl«  BadaBSUl  itt  ab««  Mah  im  Daut- 
tchen  tkblioii  —  b«s«iohmii  damit  tolali« AsbI«,  waleb* 
fttr  die  Berolkemng  der  KirehhAfe  aortaa.  la  frthw 
Zelten  waren  die  Aente  In  Polen  meiat  AnalSadair,  ba- 
eonder«  DeuisLhi».  iinil  ceichneten  eich  durch  iliraTnidlt 
«M«.  (k>w.jhulicn  i^inMOn  lie  in  Schuhen  und  langMB 
Strtiui|>leu ,  wohor  der  Name.   (Wtirihadi  t,  41^ 

•67  Nach  dem  Doctor  schicken. 

Fr%. :  Uenrter  k  la  bouliqne  de  SaiBt-CoOB«.  (X<f«wib  /, 
Dootorhut. 

1  Der  Doctorhut  iat  niefat  für  jeden,  der  Tinte 

verspritzt. 

•'i  Er  hat  einen  gnten  Doctorhttt,  aber  asin  Kopf 
ist  zu  klein. 
]>ootorwttrda. 

Die  Doctorwürde  ist  »  in  Stand  der  KenntttilSe 
und  der  Ritterstand  de«  Vermöorens. 
Döddken.  * 

tiinen  vorn  Döddken '  brinken.  rHMfJ 

■)  Dod,  daa  getchloatene  Ende  ein««  X>ma,  ballig, 
diaeb«  wwiniM  Bftadal  Oim,  Baai«  «.  a.w.  -  Ftr 
**MB  nafiM  bafeaik 

Dos«. 

Der  Doge  von  Venedig  ist  Rathsherr  auf  dem 
Rathhause,  König  in  seinem  Palaste  uimI  ein 
Gefangener  in  der  Stadt. 
KrklSrt  rieh  am  dtr  Oiitrluchta  wd  TaifbssMM  d*r 

ahemaligen  Republik  Veni-aiij. 

Doeee. 

1  Die  Dogge  hnt  ktiiK^  Zähnf«  för  den  Mops, 

2  Eine  Dogge  hat  eine  kurze  Stimme,  aber  langie 

Zähne. 


, .  Vicht  die  lange  Bada  ttutV  ><»Hr  dam 

^rhliift  (Iii*  kahne  Tbrnl.* 


iTorta 


3  Je  ruhiger  >iic  Doggen  gehn,  desto  mehr  bel- 

fern die  Mopslein. 

4  Man  muss  keine  Dogge  verkanfen,  ,wenn  man 


nur  einen  Mops  hat. 
HvH.:  Wa«  hat  geen  dotr«  d«t 

(Harrt homft,  7.  I  in.) 


was  lat  taab  «op. 

Dohle. 

1  Die  (schwarze)  Dohle  schilt  die  Kiihe, 

90  grau  ist 

2  Die  Dolile  wird  keine  Taube,  anoh 

sie  badet 

3  Die  DoUe  wSrde  nioht  weiss,  wenu  »le  sich 

auch  im  Skdinee  badete. 
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4  £ia  Dale  heckt  kein  Tauben.  —  Phh»  u,  ta; 

Simroek ,  1651. 
6  Eino  Dohk'  sit/t  ^jicrn  hai  der  andern. 

Engt.:  I.ik»  will  to  hko.    flt,ikn  it^  4M.J 
t'rt,:  Vik((oi  cherche  boorrie. 

A«qiMUt  M4«aI«B  dtttootet.  (Phiiip^i.  I.  12.; 
ü*g.  t  A  IUM«nIA  bMOBlAbos  eremMt  adjtk  mag&t.  ^r/ual,  73X; 

6  Man  kann  die  Dohle  zÜimeDf  aber  daa  BtcÄlen 

ihr  nicht  nehmen. 

7  Sollen  dich  die  Dohlen  nieitt  mnachrein,  musat 

du  nicht  Knopf  auf  dorn  Kirrhthurm  sein. 

5  Was  sol  der  Dul  die  harü',  dem  Esel  die  leyr. 

—  Frawk,  I,  Ii**. 
9  Wenn  eiiu>  schwarze  Dohle  fortfliegti  kommt 
eino  schwarze  Doiile  wieder. 
Dohne. 

1  Die  Dohnen  gehören  den  Bauemi  aber  die  Kram- 

metavöf^el  gehören  ant  die  Tafel  dea  Ontaherm. 

(lima.)  —  AUmanu  \'. 

2  Wjsr  keine  Dohnen  legt,  wird  keine  Drosseln 

lEuiffen. 

Bok. 

En  Dok  mit  Oiate  umatan.  —  StritaMM,  3». 
Dolch. 

1  Der  Dolch  hat  eine  Spitze,  auch  wenn  er  in  der 

Scheide  steckt. 

2  Mancher  achleift  den  Doksh  für  sich  aelber. 

3  Wae  der  Dolch  verbrochen,  wird  mit  d«n  Dolcb 

gcroclien. 
•4  Das  ist  ein  Dolch  ins  llcrz. 

/Ml. :  Dut  U  licni  ceii  dulk  in  het  hart.  (Uarrebom^e,  I,  141.; 

•5  Mit  einem  byrdporter  Dolch  erstochen  werden  — 

heiait  im  Rnglitolien  Ksh^ogt  wenlpn,  weil  in  ItridrHirt, 
in  deiieo  UnfogMul  rM  Huf  wavhat,  trtkkM  di«  Tsn« 
fttr  die  kOnivUiäM  Mnine  TtrfMtli«  wofdn.  ^JMm. 

brrg  K,  117.; 

Holden. 

Der  Dolden  der  Weisheit  ateht  anf  kanen  Be> 

den.  —  EUcMh,  iJt. 
DOlderU. 

Er  ist  a'  oberst  im  Dölderli.  (Lutem.j 
Tob  2am  huMg  Mtgsbrnohl. 
Oonmaim. 

*£r  aagi  yon  Herr  Dollmann,  der  war  mit  einem 

polster  durch  betlf  nrssbacken  ge.scliossfti.  — 
l-VrtfK-*,  /,  Sl''  (OlnUd^  linilfl  sirli  iloppflO;  l'urf-ni.  ii'j. 
Dolmetscher. 

*Ea  möchte  ein  böser  Dolmetsch  darübcrkom- 


T~Der  Dom  ee  nit  en  dnem  Johr  gebaut  (Köln.) 

—  Finn,-m,h.  !.  471  ,  10. 

*8  Im  Dom  is  et  ut,  im  bilden  Geeet  klingt  so. 

Hagt  maa  in  Tlamburtr ,  wenn  L'iner  viel  «chwatit  odar 

itif((<')>«U  IAmI  und  iMidlicli  iiufhiirfn  miiKti,-  d.  !.  in  der 
Ii  Nikircbe  iat  der  (iDttt-üdiuiinl  hm<^,  in  der  Hc'ilii<i'ii 
( ieiKlkirchf»  ffpht  er  windor  an.  Diene  Ueiieuiart  Igt 
uiu-li  uuch  Ditinamclieii  vurpttiiii/t ,  w>)  mio  veljrancht 
wjrii,  wenn  man  sagen  will:  Das  üier  langt  nichts,  oder 
der.  WMIi  aotankt  iwf  niokit  Ungar  •obwikwi. 

Domfirloeke. 

1  ilu  hangt  allea  in  d&  Domklok.  CK^hi'J  —  Wtf- 

den.  IV,  le. 

%  Mer  mdss  niet  alles  än  de  Domklock  haugo. 

(Köln.)   —   /  irf;i(  iilfli,  /,  471,  ta. 
Nicht  alle«  aii»iM)ii«unon. 
0eniherr. 

•Ks  stirbt  (wieder)  ein  Domherr  — 

»u.<t  UI.UI  in  FllHlMlblUV»  WMUI  lUS  Ute  ^xlOllgV\  d.  I. 
au  riet  schl&gt. 

]>eiminicu«. 

Dominik  (4^6.  August)  wachsen  die  RQbeu  dick. 
(OtU,)  —  BätM.  t». 
OOBuneldioh. 

Doninieldirh  '  hcWld  den  Hals  gebröch,  Lank» 

SaiJi  l-  -'t'l  i:''m  !i.      T\^fr.)  —  /.nwi,  17.-<.  2h. 

'i  Äla  Kigenuame  gebraacht;  eiaar,  der,  um  ■«•ine 
(ieschifls  iMohiriaa  •bnuBMlMB,  tm  CH«h  ttaft. 
Domnau. 

*Der  ist  aus  Domnau. 

Pr<iii«««n«  Abdaxm.  t}o  aagi  man  iclierzhaft  in  dar 
I  r  V  lu/t  1'reui.ian  TOB  tlBiB,  4*r  ksiMB  U«li«ffln«a  «a 
Vervtand  hat. 


IKma. 

Dona  und  Donna  *  vermdgen  viel. 
•)  OMohevka  «od  Wetbsr. 
Donatus. 

1  DonutuH  hat  (h>in  Jus  den  Iliihs  ^t-hrot  h,  ru 

tic»c)ieiiko  li«lii>ii  ilfiH  Hnclit  tti>fül»olit ,  »^«rbi'iik't. 
//. ;  Donatfi  riipiu-  \x  tcuta  a  Kiiint.i,    (hizi^iyli  i.     ,  ;  ' 

2  Er  hat  den  Doimt  otll  t^cti-agen,  ward  damit  für 

(3en  Arss  gc8chlag<  ii.  ^  Bteriag,  Ul.m, 
BpoU  Mf  oberflaoltJi«lM  Bildang. 

3  Herr  Donatua  ist  immer  willkommen. 

4  Sanct-Douatu.s  ist  in  aeinon  IT^i^nAw»  fuibk  n 

finden.  —  ilegerU. 
Tost  KHgsa,  der  ^Ukt  sstn  glbi. 


1  Die  an  der  Donan  aehen  nach  dem  Sdivann 
Meer,  und  die  am  Sobwanen  Ifeer  aolmn 

nach  dfr  Donau  her. 

Wer  dulieim  ilt,  »ahnt  lich  in  die  Fcruo,  wti\ 
Klaubt,  e»  se\  di<rt  lu-HHor,  Iii«  man  «ich  von  mnim 
Irrthum  ttberzeukn  '     ,  md  mM  iagl:  Osti  Wwt)  dfe- 
heim  da«  Bett'.   (H.  .Musitaa.) 

S  Die  Donan  ist  aller  wflaaer  guaden  firaa;  der  i 
Rhein  mag  ihr  mann  mit  obren  uao.  - 

Anor.,  V.  16.  ^ 

In  das  Sprichwörtern  der  Dentechen  hat  der  RImIo  ii- 
Haviitiolle :  in  ihnen  gilt  er  radi  ala  aUar  Waaur  («■  <L> 
Kan\g,  sBd  dl«  Donna  la«  an  saia«  fli^Min  «U. 
rend  ai«  daflagta  in  d«n  SpridivBitani  davtlaweaaa  u 
Khren  «taht.  Wia  wir  Waater  in  den  Rhein,  »otritta 
■ie  et  In  dt«  1>onaa  oder  in  dJo  Drau  und  San.  l'u-t 
die  Hnitfareu  onven  tprichwarllich :  f*ih  der  Puaat  dru 
Lom,  und  uio  will  uuch  die  Karo.  —  Dia  DoDta  im 
nicht  b\i>i  \Vu««<'r,  eoudoni  auch  Kayiar.  —  &  itu 
einor  auf  der  Dounu  getchicict  faltMll,  dar  aaf  Ata 
Me«re  untergeht.  (AUmmm 

3  Denan  und  Rhein  flieiaen  nicht  auamneo.  — 

EißMm,  mi  aSmnck,  i«6>:  ReimAtrg  V,  W. 
Kar  B«a«t«haiuig  der  Unmitgliebkeit. 

4  rjclicr  der  Donau  wohnen  auch  LeuL'. 

ö  Wer  au  der  Donau  steht,  Torgiaat  wie  dabei« 
der  Wind  geweht. 

Aohnlleh  aamt  dfa  ValtB:  Blat  da  naak  *m  Dmr 
gereitt ,  to  daikat  da  atelil  ■•alic  an  dia  Hataat.  (t^ 


*6  Die  Donan  iat  noeh  nicht  yerbrmmt  —  Sm- 

rih-k  ,  t6'3. 

•7  Die  Donau  wird  eher  zurücklaufen. 
*  8  Eher  will  ich  in  die  Donan  apringen.  —  6*- 
Ma*  1»;  iWBiftwf  Y,  TS. 

Latetaa  MfMal,  n  tmmMatm  dtoHndsa  ÜtM  n 
entgahm. 
Donner. 

1  Auf  Domicr  folgt  pr-rn  Rohren.  —  Ai./Iri«.i9. 

2  Der  Donner  kommt  schnellj  zahle,  was  du  ichof 

dig  bist 

3  Der  donner  schirmt  rrcnieingklich  die  bicfaft«' 

Ijorgc.  —  Hmixilt.  72"j.  I¥iri.  //,  M. 

In  m(>ljrcrii  dieser  SpricliwilrtST  atsM«  «IS  felir» 
Wirkung  eiatt  der  Uraacha. 

4  Der  lionnor  soUegt  gemeinlich  hohe  Tbfimf' 

—  l'o<tüla,  III.  191". 

5  Der  doimer  schlegt  nicht  in  heimliche  geimHt 

—  Ilmink,  TS»:  l'eiri,  II.  84. 

6  Der  Donner  wamett  eh'  er  achlägt.  —  Mm^f- 
1  Donner  im  April  viel  Ontea  TerMindeB  «91- 

(Wettprewut.)  —  Itoi  M.  69. 

Man  vennntliet  ein  fmchtbarea  Jahr,  wenn  e«  in  M«' ' 
doanert,  vioUeicht  weil  dia  afdfMUlile  da«  An**^«*" 
Oawittcrregon  bekommen.  ^ 
AMI.:  nan  eeraten  dondar  in  Maart  vat  «MV  da  ■« 
den  itaart.  (liarrtthomit,  I,  Xii.) 

8  DnniuT  im  December  (urwnhr  brin^-^t  viM  ^it"' 

im  nächsten  Jahr.   (RmMrikm.)  —  ßw*w.iis. 

9  Donner  im  Mai  fährt  groaaen  Wind  herboi. 

10  Donner  iin  "\Vin((>r(jiiartal  bringt  un.'*  Kälte  (t^- 

zapfen)  oliiic  Zahl.  (O^ymns.)  —  Uot^ti.  ii«. 
roek.  l<&7. 

11  Donnor  schicj^t  in  kein  Sccret.  —  /,,4ii;wift. SC'. • 

12  Duuncr  uwer  dp  kahlen  Baum  Iw^dütt  kein  gn»*' 

Jahr  (Fraeüjaer).  'H>>^f/,) 
HalL:  Dondcr  op  den  n«»|ilen  l#k ,   l  liffiiejaar  ^ 
j<et>rrk.  -  iL.iid.T  n|.  e«na  dorro  twiii/  kott aaa 
man  «ijn  lijr.   (Ilarirhomr» ,  I,  143.; 
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tDamr  «n  de  Knütt,  segt  Säfkow.(?)  r^eckien- 

hirj.  )  —  Hoefer,  »85. 

>  Ein  Donner  macht  mehr  Getümmel  als  zehn  Blitze. 
)  En  Donner  vertreibt  den  andern.  —  Lehmmn. 

iO.  ST. 

Et  ut  öbel|  dem  Donner  entUafm  und  unter 
den  Bliti  gentiitB.  —  WbuMtr.  xni,  u;  JMw- 

irrg  IV,  U6. 

f*a.r  HiJ  ii  d«n  donder  ci&Uoopeu,  eu  in  den  blikMm 

gtrallea.   (J/.i, , .  '  •■i„e< .  I,  143.) 
fei*.;  Popnwil  lobie  <  piec*  n«  leb. 

Froien  Donner,  yiellem  Hanger.   (Uanlb$rt.)  — 

Ftmttuch.  1 ,  3»0,  3. 
Früher  Donner,  später  Hunger.  —  Älum.  849; 

»«^Ainv.  40.  Kir.hlwfer.  320.  Boebd .  121.  Simrock.  1656. 
a«u.:  TrMge  doadwr,  UM  hoager.  (ffair«b<m4t,  I,  1*3.) 

I  Min  mvm  einen  Donner  mit  dem  smdem  ver- 
treiben (schrecken).  —  /. 

MtU.:  De  e«ne  donder  mot  den  anderen  verdrijren.  {f/wre 

)  Spater  donner,  früer  hunger;  Mer  donner,  spa- 
ter hunger.      IlMiMk,  m. 

.  Starker  Donnor.  kleine  Wetter  —  Kirchhofer,  sso. 
I  Crben  Dunner  mit  em  blechne  Hütte.  —  /fo*in- 

«».  812. 

I  Tom  Donner  fällt  kein  Baum,  kein  Staudt.  ^ 

f^nwnn,  134,  8.  Kirchhuftr.  330. 
Von  le«rpn  Drohungen. 

t  Wenn  der  Donner  brälit,  schüttert  die  Erde. 
Vom  Zorn  4mt  IttalMfaii  «rf  «eteaa  mrinngaa. 
Wenn  Donner  im  Decomher  hausen,  im  nich> 
itea  Jahr  viel  Winde  brausen, 
t  Wem  Domer  kommt  im  Inline,  viel  Regen 
man  enrorton  muw.    <Vuuifmrg.)  —  Boebet.  lov 
f  Wenn  Donner  sich  um  Michel  (29.  September ) 
ändt,  80  bedentei*s  grossen  wind.  (OA.)  — 

«MM.  47. 

•  Dt  soll  der  Donner  in  tlen  Bettelsack  schlagen. 

—  Jfanwr,  5cfcelRl**tS. 

}  hu  Blaoe,  das  tot  dem  Donner  kergehi.  — 
unm.  ust*. 

I  Ata  Antwort  etwa  anf  die  Frage:  Welchen  Nuteen 
■■•«•1  Wae  wixd  dabei  gewonnen  D.i.  eher  SoUini- 
Mi  all  Qntm,  wtü  aua  «Im  dankelbUne  Omrelk,  daa 
im  OewItMr  Tonnigabt  eli  gsflUiTUoh  b«tra^|«k. 

•  Dass  dich  der  Donner  erschlage.  —  /»pKcola/.MP; 

UimU^f,  175,  UenUch,  787;  Simrock.  1664. 
D#r  Donner  «ohlage  dichl  oder  titer;  Der  Hammer 
•  J  '  «chlaifc  dicli  1  steht  in  Beziphnng  zu  Donar,  und 
ifL  B.>L:nfl.Mi  v..ri  Tod  undTnufel.  (ihinun.  MijthiA.,  166.J 
I'cse  Hedens;iri  K''!iOrt  zu  donFl^ioh-  und  deTßleichen 
Formeln,  die  fUr  da-,  •  iticutlicli  GtJdrli'o  OLk-r  'iimoiute 
•!ae  müd*rndt!  VerkleidnnK  »etzpii  i  s.  Üt-ntscliPr  1 — 3i. 
Duo  dient  hier  auch  dai  Wort  Dimiicr,  da»  alicr  auch 
la  Mt>t  vielen  Formen  eigentlich  oder  durch  Stellver- 
,  Iwtang  eisei  DinKc<> .  das  donnert,  in  andern  eprich- 
vMMehen  Redenearten  oder  bloiaen  Aoadrtloken  in  die- 
*iB  BiaM  enfrewendt  wird.  A.  Stiber  ha/t  aiae  Menge 
<ifMibsa  im  8lMae  geiMDinalt,  daTom  als  hiarber  ge- 
likvd:  Bta  DaaMit  Btai  Dttaimct  Oaaa  dleli  a  Bnmm 
(Boaka)  plaial  Daai  AMh  dar  Daaadart  D*r]hieneri 
Irr  Ooadat  aal  Pola  Daaden  D'r  Doaul  l  Pou  Wet- 
titl  Saaai  Dwuarl  Znem  Dnnderl  Fots  Otinner  unn 
Wtttert  Dannerweitert  Danderwetter I  Kritxdunner- 
«rtt«r:  Potx  Hiebnerwetter!  DanaanehlAl  Ei  ee  ecbU 
ditli,..l  Dandorocfaie»!  (Dounorachoat)  I  Poti  Dun- 
etnchietl!  Zuem  Duudcr8cliie«5  !  Dtinderkuil  (  Donar's 
Keele,  Keil,  Hammer,  Donnprlcoile  iipnntman  die  Luft- 
*eui«,  AiroUthen)  !  DonnorBiritUr  •' yitchart ,  iiarganl., 
*»p.  M.j  Dunnorwillel  Dunderwiscbbelel  Noch  mehr 
mbUlead  stehen  folgende  Wörter  für  Donner.  I'otz 
madcrl  Botz  hundert  1  (Weinhold,  Weihnachtupirte, 
nia.40l.j  BoU  hundtrttaneend  £l«n  md  Endon.  (Fi- 
Oarpant.,  K*p.       (frommann,  II,  503;  IV,  46i.) 

^^oanezledder,  siid  de  Bor.  als  hä  nit  op  sin 
Plid  kamt  nn  de  vetiselin  NAthalfer  so  Hfilf 
rtf,  iwer  sich  su  'nf  Wipp  gov,  dat  hä  op 
der  aadsre  Sick  *  widder  eraw  rötschte,  Don- 
Mriedder,  sid  bi,  dtt  se  och  alle  vehzehn 
komme  mötc !  *  Wörcn  er  äckeach  •  sibbe  ge- 
iioiamt:,  dann  wör  ich  ackerät  op  der  Stirk* 
ftblswe.  (Mg  —  IVMMaMk./.dN,  Ml;  An- 

lliiia.  •}  MasatSB.  *)  Kur.    Kraeke.  SUMadailm. 
^^'^M  Imoswes'tBa-IimBMi  L 


Ponnanu 

1  Donner  dir  selbst ,  so  iddegt  dScIl  der  l^gol 

nicht  —  Petn.  II,  154. 

9  Donnert's  im  Mai  viel,  haben  die  Banem  ge- 

Wonnen  Spiel.    H  uzi-ni.) 

3  Donnert's  im  Marz,  so  sohneit's  im  Mai.  (Lutermj 

4  Donnert's  ins  leere  (blattlose)  Hols,  so  aehmeifa 

ins  Laub.    fLuTim.  i 
6  Es  donnert  selten  bei  schoneui  Wetter. 

6  Es  donnert  solu^  bis  es  regnet  —  wiaeibr. 

A'.  75. 

7  Wann  't  dunnert  up'en  drügen  Aet,  dann  gitt 

et  en  fruchtbör  Jahr.  —  Curtte,  M .  ». 

8  Wenn  't  donnert  in  'en  deuem  '  Baum ,  dann 

b&wwet*  dei  Deiwe»  kein  Glücke.  fBieUfeid.) 

—  Firmenich.  I.  881,  II. 

')  DOrren ,  unbplauhton,  d.  h.  che  der  Üniui  lich  im 
Frühjahr  belaubt,    'i  ILib.-n.    »)  Diebe. 

9  Wenn's  am  stärksten  douuerty  fällt  der  schwächste 

Regen.  (Seih.) 

Anch  in  lUjrriea  h«bi*  «a :  Jm  auikt  M  aoooert.  Ja 
weniger  Regen  fUlt. 
Ftrs.:  Qaand  il  a  t«aad  ataaaoM  toaaala  plaMaffraeha 
at  moutre  U  oofiMi  —  Taal  tou«  mm  smmI.  fX«» 
rea*.  /,  ü.) 

10  Wenn*s  donnert  im  Advent,  der  R^ps  danaob 

verbrennt.  —  Boebei,  f,:,. 

11  Wenn's  donnert  im  Apnl,  so  hat  der  ileif  sein 

Ziel. 

Fr:.:  En  mam  qnaud  U  tOBB«  chactin  a'en  4toaaa}  an 
arril  t'il  tonne  c'oet  aOBValla  boune.  (Ltroux,  t,  S4J 

18  Wenn's  donnert,  mnas  man'a  donnern  lassen. 

Ptt.f  Qaaad  n  toaaa  0  fkat  aaeoBtartoanar.  (tfroux,  I, 

13  Wenn's  donnert,  regnet  es  gemeiniglich  dazu. 

14  Wenn's  donnert  überm  kahlen  Baum,  wird  wenig 

Obst  man  später  schaun.  (Elima.)  —  JioaM,  itv. 
lö  Wenn's  donnert  um  Kunigund  (3.  März)  und 
Cyprian  ( 8.  März ),  mosst  oft  den  Handschuh 
noch  ziehen  an.   (WManJ  —  Bartal.  u. 

16  Wenn's  donnert,  wachen  die  Gebetbücher  auf. 

17  Weiuis  dunderet  in  düiTe  Waid,  so  gond  selb 

Johr  all  Lüft  gewiss  ehalt.  (Sdkaffkemtn^ 

18  Wenn's  viel  donnert  und  blitzt,  wenig  Korn  am 

Buchweizen  sitxt    (Frankfurt  a.  ÜJ  —  itoefrci,  Ul. 

*  19  Ehe  es  nicht  donnert,  batet  er  niebL 
Sonnaraohla«. 

1  Der  donnerschlag  zündet  das  gelt  an  im  secikel, 

aber  den  .seckeT  verletzet  er  nicht.  —  Heniidi,  788. 

2  Es  kompt  kein  domierschlag,  es  gehet  ein  wet» 

terleucbte  vorbor.  —  HiariteA,  IM. 
Donnerstag. 

1  Der  Donnerstag  ist  wmiderliflb,  der  Freitag  gar 

absundcrlich. 

2  Der  Donnerstag  kommt  nnd  die  Woche  ist 

vorbei. 

3  Donnerstag  steigt  der  Woch'  aufs  Dach. 
JTolt..'  All  donnersdag  kont,  ie  de  we«k  Terloran.  (Harr»» 

bomte,  l,  143.; 

4  Ist  der  Grüne  Donnerstag  weiss,  so  ist  der 

Sommer  heiss.    (Oclt.)  —  Boebei.  60. 

*5  Dass  dich  der  Donnerstagl  —  ifoseftareaek. 

Im  Elioii:  Btm  DungititZsam  Ihmgatit  la  HatMa: 
Bim  Dumetigl   (S.  Donner*  30.)   ( Frommann ,  1 1 ,  ilH.) 

Donnerataffsaegen. 

Donuerstagsaegan  reiobt  nicht  Aber  den  Flaaa 

hinaus. 

So  sat;en  dio  R.imer  von  dem  Segen,  den  der  Papit 
am  Urtlndonnerittage  Ton  der  Loggia  aue,  abar  daai 
Portal  der  Petenkirohe,  dem  draun^tn  hurraadtaTolka 
ertheilt.   (Vgl.  Grentboten,  1*62,  IV,  16.) 
Donnerwetter. 

1  A  klu  Dünner  water  is  £ud,  sagte  der  trunkene 

Bauer,  da  warf  er  Gliaer  und  Töpfe  an  die 
Wand. 

2  Dannerwetter,  heut  wird's  warm,  rief  der  Krebs 

Ja  er  gesotten  ward. 

3  Jüin  Donnerwetter  sohAndet  den  Sommer  nicht. 

4  En  ttpriobtig  Dnenerwear  ts  beater,  Is  en  fUak  . 

Yatterunser.  (W'esif.) 
b  ie  mehr  Donnerwetter,  je  fruchtbarer  das  Jahr. 
(WM.  LauUtj 
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Donnerwolk^ — Dorf 


Dorf 


€  'N  woUlc.  dat  die  ntegmi  en  nicgentsidi  IhMneiv  1 
wiin  la  de  Hacken  slaügen,  dette  möolu  Otf 

lopp  lopen.  —  Woette.  83.  W. 

7  Yil  ooimerwetter  meehen  finichtber  Jar.  —  fX»- 

niteh,  7S9. 

•8  Dunnerwetter,  Hehrle,  bi  kohst  de  gereit.  (Mn- 
ningen.J 

Donnerwetter,  Gruavater,  wie  (gni)  kannst  du  rei- 
ten. Kine  in  Kltsrlit'iiliaiis<>n  \io\  Moiuintion  dnrcb  einen 
( zur  /«it  noch  lobenden ;  Spa8«vo({ul  aufffebrachle,  jetxt 
h.iufii^  dort  angewandte  Bedeuaart,  um  Vcrwundeniux 
Uber  einen  unvermutbeton  Vorteil  auBsudrftoken. 

*9  He  is  wie  rn  Donnerwehr  geredit*.  (Ihm.)^ 

Firmemck.  /,  403.  197. 
')  Getroffen,  beleidigt. 

*10  Nun  schlag  ein  Donnerwetter  drein.  —  fimri* 

«•<»««,  613. 

ättmmtlichc  Verbindungen  de«  Wtirts  mit  Blllz,  Kretu, 
Hagel,  Hinunel,  Tauauud,  Scliuclt,  Milliuuun  u.  n.  w. 
aoInflUitMi,  ««Iclie  man  auf  KxercirpUUen  and  ver- 
wandten Stiften  Temlinmt ,  geitattet  der  Baum  nicht. 

I>0&nerwolke. 

Jede  Düuncnvolke  scblügt  in  fiii  böses  Gewissen. 

Wer  im  finstem  do]^pelt|  dee  verlenret  die  wtirffeL 

—  llenitch,  730. 
Doppelrock. 

Doppelröcke  (auch  im  Sommer)  tragen.  —  J/w- 
nrr .  Sh. ,  15. 
Jedem  nacb  dem  Munde  ledea« 
Soppeliipiel. 

Auff  doppelspiel  muss  man  leib,  gut  vnd  alles 
wagen.  —  //< msi/i .  730. 
Heimelt. 

1  Doppelt  ccnäht  halt  gut.  —  ^mmk,  UM. 
Lot.:  Fortiui  aditriagwM  dno  vianda  atnyllM  aoio. 

(Binder  II,  lUi.) 

S  Doppelt  hält  besser. 

3  Doppelt  roisKt  nicht. 

4  Nimnt'u  doppelt,  kannst  du's  einfach  nicht  fassen. 

5  Wo's  doppelt  nicht  hftlt,  nimm's  dreifach. 

6  Wosu  doppelt  Ki-tov.  (Hi^-iMUck.)  —  Tcndlaa. ». 

Ua  den  uebeiflon  einer WlederhotuglaWorti  Tbat 
aad  OegeniUnd  ra  beioichnen.  An  dtmen  SehSpftange- 
tae*  iMlMt  et  nftmlich  zwOsai:  VaA  der  Air  nbi 
daae  ee  gut  aei  (ki  tob). 

*7  Allee  doppelt  sehen. 

Betrunken  aefai.  (8.  Anaehen  W  «ad  Baden  SS.)  Bai 

fauli,  Schimpf,  Tiri\btlwt  et:  «>■  dMiekt  Jba, 
waa  er  aiehet  wer  swegrUutie.'' 
Doppelstknffler. 

1  Einem  DoppelzOnp^ler  nmss  man  nicht  tränen. 
•2  Er  ist  ein  Doppelzüngler. 

Aliud  itJLus,  alfaid  aedens  lo««ltav.  fFaMfiaf»  9; 

Wienand,  639.J 

Doppler. 

Kein  Doppler  verliert  mehr,  ala  er  zum  Spiele  1 
bringt  —  flraf.W.M.  ! 
Dorant. 

1  Dorant*  un  Doat*,  dat  heat  die  Heksc  nit  cn 
wuBst;  haddet  Dost  un  Dorant  nit  doan,  soll 
de  Kopp  imme  Nacken  stcahn.  (Wetfj  — 
Grimm,  Muthol.,  CSt. 

1)  Antirriiiaaai  affeaie  L.  *)  Dostet  Otlgaaasi  val- 
gniia  lt. 

S  Dorthan  nn  Dn>t>  jagt  den  DOwel  dör  den 
Baak.  o^'e»tf.) 

•)  Doale  hM  in  Wostfalou  uucli  den  Naim  n  Jiiif-<len- 
Dawel,  docb  wird  auch  daa  Jobanniakraut  (Uyperictun 
porfbralun  L.)  ao  goaaaat. 

Dorf. 

1  Auf  dem  Dorfe  iat  got  predigen.  —  EUUm,  m:* 

Simrick,  IMl. 

9  Besser  der  erste  im  Dorfe,  ala  der  letzte  m 

der  Stadt. 

3  Dörfer  haben  auch  Weichbiidreoht  —  EUen- 
hart,  t:  PtiMr..  f.  97;  EMtim,  Ut;  tlUMnmi,  ST;  Graf. 

21 .  239. 

D.  b.  sie  haben  da»  Kccbt,  von  dem  L'rtheil  der 
JDoifgetlobte  an  ein  Weichbild,  d.  i.  hier  an  atadtiaohe 
Oetfehtabarkelt ,  zu  apprllirea.  Da  aicb  beeoadera  vial  { 
DSiCar  dee  magdeburgiaebenWeiebbildee  dieeea  Beebte  j 


bedleatea.  eo  gab  dlea  den  daaigen  BehAppen  aar  Xr- 
fladnag  Aeaee  Bpriohworta  Tennlaaemg.  Ueber  die 
AUeiau«  des  IV^rles  WtfsbUM,  aa  itehKesiMi  wel 


von  dem  althnchdentacbon  tciA,  gothlich  trüi,  ilt- 
lüchainrh  irU  .  hoUlttdiacii  wyJt ,  d.  L  wicmi, 
und  ,.i!iia-'  \ttl.  J,  Ofimm,  DtuUekt  OrwmaaM 

///,  41S  u.  4i». 

4  Ein  kleines  Dorf  hat  auch  wol  gute  Glocken. 

Die  HuDseu  sagen;  K«  kann  niclit  jed*«  fDorf  m 
gross  wie  )  Bor  «ein.  ( AllmanH  I'.j  Bor  ist  ■  u  daitl 
«einen  Handel  mit  Niihnij  -  Nowgorod  wie  dank  I» 
duitrie  nuagezcichuetor  Ort  unterhalb  dSC  tMSMa 
Stadt  am  linken  Ufer  der  Wolga. 
Frt.:  Voua  kooae  aoaaeiiepoBraapeli»  eilisfls.  (Irar, 
/,  35.; 

5  Es  ist  gut  auff  ciiu  dorff  predigen.  —  //.m-  i.  m 

Iltill.:  Het  in  gftcd ,  üm  op  treu  ilorp  den  bocr^n  tf  fr»- 

kiii.    (Ilarretii.iHre ,  I,  Tii.J 
Lut.:  lutcr  cuocot  regnat  itrabaa.   (fhilippi,  /,  t^j.j 

€  Es  ist  leichter  ein  Dorff  zu  vertfaun,  ak  ein  Hsaa 
(ein  Hätte)  an  gewinnen.  —  «nifar,  U/.n.  bf 
«MMa,  an.  lU;  Simnek,  \W,  MSOtr.  67, 1. 
WaUi  Satls  gMaaMtsmiMr,  «sa  derp  te  Terdoea 
een  bala  te  wlnaen.  (BambtmUt,  T.  149.J 

7  Gemach  ins  dorff,  die  Bawren  seind  truiiclec 

—  Henudi,  738;  A^ricoia  I,  486;  /-<  (imiimi ,  S6i,  1.  Uv- 
Mr.  61. 

Beranaohten  moat  man  aui  dem 
EM,:  Vrienden,  maakt  u  Tan  de 

dronken.  (Hambamd«,  II, 
Int.:  Temnlentaa  demieBe  mam  eat 

//,  3.113.; 

8  Ich  komme  doch  noch  ins  Dorf,  sagte  der  WoV 

da  hatten  sie  ihn  V"*"^p|i»gti  —  Saikr.vt 

Simrodt ,  1668. 

Zur  Charilktcri'irung  de-«  hintig-Oewaltumen. 

9  Im  Dorfe  Frieden  ist  besser,  als  Krieg  i:;  itr' 

Stadt.  —  Aharacfc.  IMS. 

10  Im  Dorfe  musa  maa  aich  mit  Türken  meMS, 

im  Felde  wird  man  vom  Wolfe  gefresaen. 

11  In  meinem  Dorffc,  sagte  der  Bauer,  lind  ci« 

Bauern  all  so  Fromb  wie  ich.  —  utmum.M,*' 
19  Jedee  Dftrp  bftt  ain  Wvf  nn  jeder  BAr  Ut  n 

Spis.     (Mvtklenhurg.)  —  l.ntcndarf,  J}5. 

13  Kein  Dorf  so  klein,  es  hat  jährlich  seine  Kimiei 

—  Simnyck ,  1665. 

14  Oenn  jedem  Derj^  örs  andre  Lehr,  öna  jadaa 

Krog  088  ander  Decr.  —  Fristhbu-r. 

15  8o  viel  Dörfer,  so  viel  Sitten. 

Aehnlich  laRen  die  Walachen:  Ho  -v-ifl  Dörfer,  v  "1 
Hutten;  »o  »iel  Hatten,  »o  \  iol  Sjiten. 

Vi  Ymb  eines  Dorfiis  (oder  einer  Statt)  willen  «oll 
man  kein  Land  verderben.  —  LtäsiantW»^ 

17  Wann  das  Dorff  brennt,  so  geht  des  Pfcft* 

UauBS  mit.  —  Lehmann,  S60,  S7. 

18  Wenn  das  Dorf  abgebrannt  iat,  koauat  der  Se- 

gen ( Wolkenliruch). 

19  Wenn  dab  Dorf  brennt,  so  steht  des  PWtn 

Haus  im  Kauch.  —  t'udri« ,  123 .  ^imr«!.  i^s 
80  Wenn  das  gamcc  Dorf  deinen  Affen  einen 
wen  nennt,  dann  nenne  ihn  auch  sa  0^ 

tinien.)  —  Mimann  II. 

21  Wenn  achou  ein  gantses  Dorff  verbrezmet,  «eua 
BOT  deaa  P&flbn  Hanaa  vfiMit  liehen  Umt 
so  gchts  noch  wol  ab.  —  lämmm,  US. 

Ol»/-  r  ,  ///,  31, 

st  Wenn't  ganze  Dör])  lacht ,  lach  idc  lUt,  ■V' 

de  Nicgendörper  Kohlii«'rd. 
2a  Wer  vil  dörffer  hat,  der  ist  edel.  —  »i^*« 
LrhftMnn.  11.  67,  189;  iimrook,  1666;  Graf.  3».  it. 
Lat.:  Nohllii  eat  llle,  quem  nobllitant  bene  nllac- 

24  Wie  das  Dorf,  so  sind  die  Bauern. 

25  Wie  viel  Dörfer  sein,  wie  der  Uund'  am  Bflfc 

Zöckel,  Tschopel,  Tschau,  HeinrenJorf 
Reichenau?  Oder:  Wie  viel  Dörfer  sind  onW 
Einem  Wind:  Zöckel,  Tschöpel,  Teehaa.  HeiB^ 
zendorf  und  Reichenau?  —  ScUn.  jVerteWH*"' 

1862,  S.  569. 

Melir  Neck-  und  lUtlixl-,   alt  Sprichwort.  Wj* 
deu  lUnf  kleinen  1 -- 1  ,  Meilen  ron  Kreiltadt 
nmgahozirk  Liognitz)  liegenden  Ort«ch»ft«u  (^'' 
Neu-)  Schau,  Beiobenau,  laoböplan  und  ZeeuM 
nur  eina,  daa  ala  Dorf  beaeiohnet  wird,  nad  da«<  ot«» 
ea  wie  alle  ahttam«  von  Mdlsas  Baade  .  Hl 

aagUcber  safaiSTsle  dIeM,  aaadlob  HaiiiMadorf^«^ 
dtoBnaaoMaliflbaBaaBU^XeAMalea.  floarfk«^ 
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gixit»  wie  tin  Handteller  »ein;  Alliies  ,  Kouniuc»,  En- 
ncmain  tont  troit  ^llaf;(t'!>  uncmain.  ( H^'i'n'ir  rj  \'.H0.) 
fnd  Ton  »echt  andern  Dörfern  lasHOu  kio  das  Sprich- 
wort la^B,  dats  sie  zunummen  in  einem  HauTcn  liegen : 
,»*lleux,  Sallonel,  Vcr,  Itacouel,  Plachj/Oubiun  (Buyon). 
iR'tmhfrg  »',  16.1.; 

i  Wo  ein  Dorf  ist  anc  Nid,  ich  weiss  wol,  .dass 

es  öde  lit.  —  hrnAank. 
7  Das9  seyn  mer  BühiMoIwi  Dörffer.     JMtmw,  H»; 

hnmiher^  V ,  38. 

S4M^t  jemand,  dem  eine  Sache  frero<l  rorknnimt.  von 
irr  keine  Kenntniit  beiitrt.  Wie  dio  einen  meinen, 
•I  die  KcJentart  daher  entatandcn.  weil  dio  Namcu 
dra  der  böhmischen  Sprache  unkundigen  Deutschen  ü» 
Kbwer  aotsuiprecben  «ind,  das8  man  unverstumtliclto 
■ad  BBb«kaiuit«  Dinge  «Umit  bM«ichn«t«.  Ander«  lei- 
tm  im  y wff— Pwiwiriihtii*»  KrUf  Im, 
in  te  BObBMi  mIm  vnwtatM  liatta,  todiM  där  An- 
Uiok  eioM  dortigen  Dorfes  entweder  wegen  der  Selten - 

t  Mt  deiulben  oder  wegen  üuer  TerwtUleten  Oeetalt 
ciae  Art  Verwunderung  erregte.  Koch  andere  verlegen 
Minen  Ursprung  in  den  Huttitenkrieg,  in  dem  eben- 
fallf  so  Tide  Dörfer  TerwQatet  wurden,  daii  man  sel- 
ifD  eini  erblickte.  Berekenmtyer  tagt  in  leinem  Anliaua- 
rini:  „Böhmen  war  im  Jahre  146(>  «o  sehr  ruinirt,  data 
BMI  wen  and  breit  kein  Uurf  neheu  konnte,  woher  dioi 
Sprichwort  entstand.'-  —  iJin  Hurleitung  der  Redensart 
tat  Jakob  Böhine'A  dunki'lii  Srliriflrn  (  v^l.  .(  -f.  /7i(((m., 
I.  **•)  ist  mehr  »In  u»  / wun«en.  ilbcr  die  Bedemtart 

MAZtiUri  Epi<:..  II.  '.'.j.  —  Judiach-tleuti^cli  In  isttt  es 
bei  Ttmdtau  {Hr.  Das  sen  pulnitobe  Dorfer  fUr 

I     midi.  Den^eutscheu  Juden  lag  dimli  YerMirBit 

I     fole»  dlete  Bezeichnung  nikhcr. 

fn,t  0*Mt  da  free,  de  rhtbroa ,  ds  l*ilflftbirs  povr  lai. 
(tfarmlMM,  »9;  KriMn^er,  m.; 

I  ür  ist  nie  aus  seinem  Dorfe  herausgekommen. 

fri..-  n  n'a  Jamais  perdu  de  tuo  le  clocher  de  son  vil- 
!»«.    (l  '-ndr-jy  ,  44».) 

ä  iir  solt  ehe  eyn  dor£f  verzeren,  dann  eyu  hauss 
'     geirilinen.  —  Frmuk.  n.  M*»;  nqqttai«  L<h> 

mtm,  jr.  146,  9 ;  HmUck.  TU;  5iildr.  «1 ;  Saäer,  «W. 
I  laf.;  Pnm«  nugis  quam  oondae. 
fefcinebt. 

Vom  Dorfgerioht  zum  Stadtgericht,  vom  Stadt- 
sericbt  tarn  Hofgericht,  vom  Hofgarioht  zam 
_  Kammergericht  —  Onf,  in,  640. 

■      irt  eine  geputzte  Dorfkrähe.  fSü'>icr{iuuit$.J 

'       Biae  Terputztc  Fmurnaperaon  Tom  Lande, 
hflein. 

1  £t  ift  kein  dorfilin  so  klein,  es  wirt  des  iars 
«nmil  kirohwef ha  duynnen.  —  Afrieda  t,  wa'; 

laieiKtorf,  12S;  Umitch.  731.  Sailfr ,  2S4:  EwUin .  123. 
5iiiir,  161;  Sxebenkett .  in .  Gnmm ,  U ,        ;  i'utor., 

7.41; fttor,  1. 197:  Bfuttlff,  IM*:  Frmk,  Jt,  f;  Gm- 

l,  Ui  Mri.  U,  M6;  Gnf,  Mt.  M. 
niMBd  toi  M  am,  dsM  w  aioM  sawailm  daeB 

Freiidentag  habe;  da  es  aber  aaf  den  Klimeeien  selten 
Oha«  Zank  abgeht,  so  gebraucht  man  daa  Sprichwort 
wkinwiiManeh,  wenn  Leute,  z.  Ii.  Ehegatten,  einmal 
■Mtieaader  la  Zwist  gerathen. 

'  Er  it  g»en  dorpie  soo  klein ,  of  er  ia  aaaaial  'i  Jaaia 
Unaii.  —  Het  is  »en  siecht  ^arm)  dorp,  waar  litt  bIb* 
asr  kstBis  is.   (Barrt^mit,  I,  149.) 

I  •  El  ist  kein  Döiiflem  «o  uein,  Hunmenebmiecle 

mÜMen  drin  sein. 
J     ift  kein  Dörflein  so  klein,  Schulmeister  müs- 
»cn  ilrin  sein.  —  VoUubote,  FIT. 

*      Dörfil  hat  aein  Kirafatag.  —  Suior. »». 

SmmI  In  aaao  ridet  Apollo.  (Sutor,  972.; 
Wnte. 

^  Horfleute  haben  hölzerne  Trompeten, 
•wteaaix. 

Her  Dorfnuum  übel  ist  bericht,  kann  der  Pfaff 
den  Qtaaben  nksht  —  FnUmA. 


J«dcr  Dorfrchnls  hält  sich  wichtiger  ab  der 


'  I'orfteufel  trinken.  —  MeUiu  r , 
'l^  ist  ein  dummer  DorfteufeL 

Ott«. 

•  den  Domen  bleibt  viel  Wolle  hängen. 

•  Auch  unter  Domen  wachsen  Rosen. 

"  ^  Abco  tr«  le  spine  naacono  le  rose.    (Hohn  I,  72.)  — 
11  fi'j.T  tr»  le  «pine  spicca  ci  udura.  (tatsa-jUa,  124, 6.j 
*»«    Bf.«»  cli»m  intor  veprt-a.    (Gaal .  HX).) 
^        Ciatcm  lei  l  mifdzypokrzywami  lilia  rosuic. 

•  Aasj  l)ornen  wachsen  Rosen.  —  Lehmann,  172,  eo. 

W  »arina  sat  «|iaa  boaa  vidatax.  (SUtMm,  IM.; 


4  Dass  die  Dornen  werden  geacht,  das  haben  allein 

die  Rosen  gemacht  —  Hmüeh,  TU;  Lekmau», 

862,  19.  Lifclcin,  123.  Simrock  .  1670. 

5  Der  Dorn  kratzt  das  Pferd  nicht. 

Der  Ton  ist  hier  auf  der.   Von  daher  ist  nichta  SB 

furchten;  der  ist  viel  au  ohnmftchtig,  tugeeoUekt  a.  a.  w-^ 
um  mir  etwas  ansnhaben. 

6  Der  Dom  spitzt  sich  in  der  Jugend. 

7  Der  Dorn  sticht,  ein  Degen  durchbohrt.  —  iw«- 

Lat.:  Aritta  pongit,  mucro  ferri  perforat.  (tiiseUin,  133.; 

8  Die  Domen  itechen  rieh  wol,  abw  rie  halten 

doch  sosanunen. 

Bo  riad  anah  saUaahla  Laute  oft  eixu  für  ihre  Zwecke, 
waan  ala  alob  aaiSb  aawallea  aBasobelten.  Baak  aabUgt 
sich,  Paek  Teftrlg«  sieh. 

9  Die  Dornen  wachsen  »-Ijcr  als  die  Rosen. 

10  Dom  schützen  Rosen.  —  l'etn,  U,  m. 

11  Dom  vnd  Distel  steohen  eehr,  ftJeohe  Znngen 

noch  viel  mehr.  —  Lehmann,  II.  86.  184;  AmN. 

IHuttilia.  97 Gruter .  III.  22,  Simrock.  1672. 

12  Dörnen  lassen  das  Stechen  nit.  —  Lthmann.  97,9. 

13  Dornen  ohne  Bosen  pflückt  nur  der  Blinde. 

ünd  wol  aneh  dieser  Kaan,  daaa  SUate  habaa  aia 

feine»  (lefuiil;  al^o  wol  nur  der  Thav. 

14  Dornen  .schützen  den  Kaum. 

Die  Chinesen  saften:  l'm  ihn  zu  iichiltzcn,  legt  man 
Dornen  um  den  liuuin ,  le^ft  man  nie  aber  zu  fest  an, 

so  verlftzeii  sie  seine  Kinde.    (Rtinthrri  III ,  l.'iH.J 

lü  Döruer  kommen  vor  den  Bosen  und  der  Char- 
&eitag  vor  Ostern.  —  Jrayer.ir.lM 

16  Ein  Dom  hat  eine  feine  Spitze,  aber  den  rie 

eticht,  der  fühlt  sie  wohl. 

17  Ein  Dom  macht  keine  Hecke. 

18  Fürchte  nicht  der  Dornen  Stechen,  willst  du 

schöne  Rosen  brechen.  —  Simrock,  i67i. 

19  hieber  in  Dorn  vnd  Distel  baden,  dann  mit 

falschen  Zungen  seyn  beladen.  —  Lehmann,  Ii, 

86,  184,  434,  76.  Paul% .  PnttHla.  97     Simrock.  1673. 

20  Man  muss  Dornen  Domen  sein  lassen. 

21  Mancher  ist  einem  (im  Leben)  ein  Dom  im 

Auge,  könte  er  jhn  nach  dem  Todt  mit  den 
Nägelnj  wieder  ausgraben,  er  wird  es  nicht  sp.v 

ren.  —  Lehmann,  II.  410,  46;  Saüer .  80,  Gruier.  III,  68. 
Von  Vertnderung  dar  Aaiiahten. 

22  Mit  dem  Dorn  ( den  man  ausreisst)  wird  aneh 

der  ivuhl  verletzt.  —  Tendlau,  837. 
Folgen  (schlimmer  OeeeUeohaft  mteagaagan,  nit- 

Kefan^fu  u.  s.  w. 

93  Ohne  I  lernen  keine  Ro.-ien. 

Nicht«  ohne  Mdbe.  Kein  Gut  ohne  Anstrengoag. 
Fr:. ;  II  n'y  a  poiat  d«  tosia  aaaa  dpiaat«  —  L'dplaa,  daal 

tt  la  rose. 

24  So  viel  Dom  ein  Bosenstock,  so  viel  Haar'  ein 

Ziegenbock,  so  viel  Flöh'  ein  Pudelluind,  lo 
viel  Lug  in  Pfaffenmund. 

25  Unter  den  Domen  gehe  nicht  barfussl 

26  Unter  Dornen  vnu£sen  Bosen.  —  Eudtm,  iss; 

Sümrodt,  1649;  Amuberg  //,  1S4. 
S7  Ynter  den  dornen  leg  schuh  an.  —  üMscib,  m; 

Lafcmann,  U,  799.  lU;  StnmOt,  1677. 
88  Von  Domen  liest  man  keine  Tnmben.  —  i^Mnoaii. 

100,  61;  K&rle,  932;  Simrock,  1673.  HeiMheT.)  11 .  y.i. 

29  Was  ein  Dom  werden  will,  muss  die  Spitze  in 

die  Höhe  kehren.  —  mmeUer.  IW,  as. 

30  Was  zum  Dorn  werden  will,  spit/t  sich  (.sticht) 

früh.  (S.  Nessel.)  —  Lehmann,       10:  Stmrock.  1676: 

Strute.  II.  15;  Boebel ,  146 ;  RekubtTf  II,  61. 
A'syi..*  I«  early  pricks,  that  will  ha  a  thorn.  (daal,  9W.) 
Fn.s  La  vrai  Ulcnt  no  tarde  pas  k  peroer.  —  L*«pino  en 

naiisant  va  la  pointe  dovant.  —  Qu  voit  (Wyk  oü  l'äpinc 

veut  |iniudre.    (Hohn  /,  33.^ 
liolU:  Het  uinot  vroo»;  steken,  dat  cen  guedo  doom  aal 

word.n,    fll,tr,,'i.u„i><f,  I,  148.; 
/(..■  So  a.iri^  riHH,  tiorirk,  s'ella  ha  spiaa  pognara. 
Lat.  :  Protinus  udiiuret,  q«aa  flRMtiuB  putata  dataia  aat. 

(l'hil,i,i,i.  II,  IVj!.) 
Un;/.:  Minden  botnsJc  v^g^a  a  feje. 

31  Wenn  der  Dom  klein  ist,  so  scheint  er  gut  zu 

sein.  —  tfenifofc,  IM. 
Ma  B3adMt  lat  atata  Itobaaawardlg,  wia  lalbat  ala 
ist,  Wa  «r  datoh  dM  Altar  kalt  ga> 

48* 


Digitized  by  Google 


67f 


Dm 


DoffiA«Mh-->]>oniilMUich 


39  Wenn  die  Dornen  wegg^eriumfc,  kann  jedes  Kind 

die  Rose  brechen. 
83  Wer  auf  Domen  gehen  mura,  der  fielM  tterke 

Schuh  an.  —  Hetiitch,  7S6. 
34  Wer  auB  Domen  geht  mit  Hast,  zersticht  sich  fast. 

85  Wer  Domen  säet,  kann  keine  Trauben  ernten. 

86  Wer  Domen  säet,  kann  (muss)  nicht  barfuss 

gehen. 

Frl.:  Qui  i^mo  tSsfiino  u'aiUe  dctchaux  ( <lecliuu«»<j  i.  ''/.«- 
roux,  I,  ^^.J 

Holl.:  l>le  bairerooti  gMt,  moet  geeDO  doornen  Lvaijen. 
(Mmtrtbomit.  I,  14«.; 
Ohl  •«miaa  iptn»,  dob  rmdm  •oaUo.  (FattagUa,  32d,  2.) 

87  War  Domen  aiet,  ktna  nur  liQlie  vnd  Verdron 

ernten. 

88  Wer  Domen  iket,  irird  Diatdn  ernten. 

D«r  P«ner  »tat:  Wenn  da  Domen  tfteit,  kaonit  du 
nicht  JMinln  »onneiden.  (Rtimsbrrg  III ,  ii.) 
Moll.:  Dia  doornm  sMüt,  mott dlattU  iMoa.  (Harrebcmit, 
I.  138.; 

89  Wer  dordi  Domen  geht,  mnn  Schnhe  tragen. 

40  Wer  doteh  Dornen  geht,  wird  verwundet 

EM,i  All  an  Aow  mh  doomtolKMeb  fMrt,  mndt  OMn 

41  W&  ^  Dom  Mm  einee  Midem  tarn  seucht, 

md  eteokt  jlm  in  seinen,  der  ist  ein  Nerr.  — 

AniMfc,  TBS. 

49  Wer  einen  Dom  aas  fremder  Wunde  sieht,  sei 

auf  der  Ilat,  sich  selbst  zu  ritzen«  (BnmQ 

43  Wer  einen  Dorn  im  Fusse  hat,  hinkt. 

Moll.:  I)>o  crii'  diiorn  in  den  Toet  heef<t  MO  nitt  4SB 

pijnlijk  ireden.   (Harrrbom^e,  1,  U8.J 

44  Wer  in  Domen  greift,  sticht  sieb. 

45  Wer  in  Domen  steckt,  mnn  lantgsam  heraus- 

gehen. 

46  Wer  in  Domen  tritt,  dem  vergebt  dH  La- 

chen wol. 

Boll.:  Die  in  eea  doorn  liaidt,  TWgsel  htllsfohsa  ««1. 

W',UairTt(>omit,  l,  148.; 
er  sich  furcht  für  den  Domen,  der  konbt 
nicht  in  den  Bosoh.  <8.  Staate)  —  ttuMk»  TIS; 

Reimber^  lU,  99. 
Engl.:  He  that's  afraid  of  loare«,  muüt  not  come  in  a  wood. 

48  Wer  sich  vor  den  Dornen  fürchtet,  bekommt 

keine  Rosen. 

49  Wer  unter  Dornen  fälli,  der  wirJ  zerkratzt. 

50  Wer  vntcr  den  dornen  \Sciudcrt,  der  wirt  wund. 

  linur.ih,  lifj. 

Holl.:  Och  och,  ic  woon  onder  die  dorne.  (lunm^  17J 
lat.:  Venor  in  tiltalto  aviaii  aalUsqaa  aosstor.  (JUiBiw 

Mtl.  in.) 

81  Wer  vom  Dom  spiiohi,  denkt  eneh  leieht  an 

die  Schieben. 
|9  Wer  iwischen  Domen  tanat,  muss  gern  tanzen. 

—  Betiuherg  III ,  95. 

Vomoi gesetzt,  ila»i  ihm  nicht  tu  einpra  Tani  dort 
»nfgeopii'U  wird.  Die  Leideinchaft  Ijt  Übrigens  tlind 
for  Gefabron,  die  recbli  und  link«  drohen.  Diese  blinde 
L«M«Beeliaf»  IImI  der  BaglSader  im  Spitohwoirt  des 
BoMtbMft  «eoea  des  Spieee  «UmImb,  Ihr  Siot  aa  Wolle 
reiben ,  und  der  Holländer  as  fa  die  Ootte  Uneben. 
(Htintbrrg  III,  M.) 

58  Wo  ein  Dom  hervorfcottaMA  will,  sieht  man 

(bald)  früh. 
•84  Auf  Dornen  jrehen  (sitzen). 

Stets  HlnderuistCQ  tegeanou.  mit  .Schwierigkeiten  in 
kämpfen  baben. 

Frt.:    II  eil  (marcbe)   *ur   iJp«   fpiif».     (Lfndroy .  679 
u.  W«,-  Kntiingtr,  >S2.j 

•55  £inein  den  Dom  in  den  Fuas  stosaen.  —  Zegt' 
HU  lakald  aaf  tka  eobioben. 

•86  E&iem  tISa  Dom  im  Auge  sein.     aimMi.  m. 

So  aamm  <roB  ihm  (eaehea  «ardaa,  irla  aiSa  eiaea 
SpUttarna  Avge  hat. 
*57  Einem  einen  Dom  ins  Auge  jagen. 
*58  Einen  Dom  aus  seinen  Füssen  ziehen  vnd  jhn 
in  eines  andern  Fuss  stecken.  —  üaihntJI.iH^. 
*68  Ennen  Dom  en  de  FAt  hebhen.  (Umn.)  —  Fit- 

mmidi,  l.  400.  24. 
•60  Er  hat  einen  Dom  im  Fuss. 

Der  UnbaeMadlffa»  WeUenrendlicbe. 
Mou. .  Dat  ia  kaai  mm  daata  ia  kat  «laaaab.  (Brnruhtmit, 


IV» 


*61  Er  bat  pich  einen  grossen  Dom  sosdenFi 
ge/.ögcn. 

äo  sagt  man, 
l^nheit,  ana  a 
iioii  einen  Ustlgaa  Oagaar ' 
Frz.:  Ii  i'eat  tirtf  «aa ftaada  dpiaa  da  ptodT (tmrnm,  t.Ui 

Lendroy,  MO.) 
Holl.:  Dat  ii  haB  aaa  doan  ait  daa  vaal.  (Jhiiriiaw, 
/.  148.; 

*68  Er  is  mir  e  Dom  im  Aag.  —  rrmüM.Mt. 

8o  unerträglich,  schmaohall,  «MawSsMa. 
Holl.:  Hij  is  hem  oea  dooralakat«aff  Cvlaaaw).  flar» 

buln^r.  1.  14«;  //,  ttS.; 
z       .siimulos  tibi  aoa».  (iUmImt.)  (BtmUr it,Vm:  tu. 

,  //,  200.; 

•68  Er  ist  der  I»ornen  los. 

Von  einer  Terbeftiecten  Lage.  Voa  daa  Veldaa  k» 
genommen,  dia  aaah  Aaaratnnf  dar  Daiata  huktm 

werden. 

*64  Er  ist  über  Domen  gegangen,  um  aaf  Diitds 

auszuruhen. 

Von  einem  kommerroUcn  Leben,  deseea  Abead ittfl 
Buhe  und  Eniniokung  nur  Sohmera  and  WUataMta 
keit  bietet. 

*65  Es  ist  mir  ein  Dom  im  Wege. 

Frl.:  C*eit  nne  «pine  an  pM.  tEtmki§*i ,  Kt) 

•66  Sie  ist  in  einen  Dorn  getreten,  wie  die  Msji. 

der  der  Bauch  davon  geschwoll.  —  i  wckan, /rafe 
Dornbusch. 

1  Auf  dem  Dornbusch  w&cbst  die  Rose. 

Es  kommt  rur,  dasa  aaah  ata  goittoaaa  Tain  dsa 
braren  Sobo  bat. 

8  Aus  achleehtem  Dombosoh  komni  ksine  |)sM 

Ranke. 

3  De  Dornbusch  hctt  uua  trügt,  s&d'  der  Fnüer 

ttn  sin  Minsch  tA  *tL  OeiMennen.  (tnnml 

—  Hoefer,  847. 

4  Dornbusch  schiigt  kein  Scepter  ens.  — 

9,  15. 

5  Ein  Dornbusch  sticht  von  allen  Seiten. 
Frl.:  (  'est  un  fagot  d*^lBaa, aa  aa saltpaaakk 

(Lendrog,  676.;  i 

6  Ein  Dornboscn  tregt  nicht  Drauben.  —  ft<n,  U.  lü' 

7  Ein  Dombusch  weiss  sich  viel  mit  ^'"f—  8c^ 

ten.  —  Sihi'tdemun:!  ,  II,  36. 

8  Einen  Dornbusch  gibt's  fiberaU,  an  dsRi  «ij 

hängen  bleiben  kann. 

9  Einen  Dornbusch  muss  man  jung  brechen,  soO 

er  im  Alter  nicht  stochon. 
XO  Unter  einem  Dornbusch  mius  man  keinsa  Sciat- 

ten  enohen.     JMifr.  t.  u. 
11  Wenn  Dorabisehe  streMeni  steh! 

von  weitem. 
Domenlu-one. 

1  Domenkrott'  der  Tugend  Lohn. 
8  Zn  einer  Dornenkrone  fthlt  < 

Stacheln. 

*3  Es  wird  ihm  (nur)  eine  Dornenkrone  brug«o- 
•4  Naeh  ehier  Domenkrone  riafen. 

Wer  sich  an  ein  Domen  Stab  steiffl  (btit),  örr 
verwundet  die  Händt.       /.ihm««!»  tlSift 

Vorsicht  für  den,  der  Hulfo  euch». 
Dornhecke.  ^ 

1  Dombecken  tragen  nit  trauben.  —  Pn»A,U*  ■ 

Mmoaa.  ff.  ra.  m. 

2  Von  Domherl  i  Ti    !i  d  keine  Feigen  zu  lee« 

E  squilla  non  naacUur  roaa.    f  i. 

3  AVer  Dornhwfcen  mncht,  moss  gotis  BsadMiisw 

trs^cn. 

Frt.:  Faire  baye  d'4spinei  4  mains  nnee.  (L*r<mi.  j 
Lal.:  Sepem  eapisis  nnda  s^ere  mann.  (BofiU.  tli,  l'*^' 

Oemstrauoh. 


Der  domstrauch  wirt  nicht  mehr  geacht, 
die  rosen  seind  darvon  goliracht.  —  BmA^'- 
Petri ,  // ,  84. 

Ein  Dornstraach  dient  cur  Hecke. 

Ein  Dornatrauch  macht  kdae  Hecke. 

Vom  Domstranoh  koanmi  snweilen  ssoh  «si 

Rose. 

Schlechte  Aeltern  haben  oft  gut«  Kinder. 

Wenn  du  beim  Domstrauch  vorheimoi»i 
nimm  die  Kleider  suaammeo.  (WeaLt 
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I>raoheMe]iifsiis  ^  Drahlslelier 


t  Wer  sich  *af  ein  DoraeiMtoiiioli  Mtit,  der  wticht 

»ich  in  den  Arsch. 

Den  Dornzaan  und  den  Sack  niemtod  wol  ver- 
rtlmen  mag.  —  AmMh  .  m. 

Jmi  «M  di«Mn  hftkeln  und  dieser  m>  jenem  hin- 
An«e wandt,  wo  die  Katar  eweiez  Oinfi 
-  d«BM«  itt,  Am*  BctiMBfM  MVtnMld' 


»orothsa. 

1  Dorothe  mit  den  lanseu  Füsaen ,  ist  sieben  Jahr 
im  Himmel  g'tjr,  Bit  wieder  abe  miaami.  ■— 

Knchkoftr.  Ji8. 

.  Sanct-Dorothee  (6.  Februar)  bringt  den  meisten 

(Ott 

,  b  ea  «aid  dost  (dort)  gwedn,  pin  i  moA  W 

gwedn.     "Steter mark. J  —  Firmenicli,  II,  767. 

rtlunen.  ' 
lOCtBUUML 

I  AU  af  te  Düöpen,  da  finnt  me  biater  recht. 

wttut.  n,  Mi. 

I I  Wünn  de  Diöuppcnachen  '  dat  roe  Laken  *  ut- 

haogt,  dann  giet  't  Riäug  *.  (BecUm^umtm.j  — 
FirmeniA.  I,  »74,  IS. 

J)  Oia  JniiMiiillMhMi  *)  Om  lolh»  ütlm,  4.  i. 
■siflMMib.  *i  BagiB. 

^Oa  km  BS  Hoefarnp  und  I&t  di  de  Döe  '  utschni- 

I       den.  (Schleneiq.) 

,  ')  T»amel,  Schwrindcl,  Verwirrung,  Dasei,  BetAa- 
lung,  dabcT  auch  Schlcmmprei.  (iihium,  //,  l.tO'.iJ  — 
Die  »chle»wigschen  Dorler  haben  mehr  wie  anderwärts 
«lae  beitimmte  Phyaiognomie ,  bestimmte  Sprichwärter, 
die  aar  ron  dem  einielnen  geltea,  bestimmte  Spiu- 
■  auMn,  die  tioh  auf  BalenqmgeteiMi  und  Thataaoben 
gianden.   (Vgl.  Sehlettelg'koUtlaUeka  BHe/t  in  d«n 

■      Ortntboten,  XIV,  Nr.  49,  8.  »5.) 

*\  He  geit  in  de  Döse.  —  SdMtte,  i,  ui. 

m  waatoa  Kopfe,  ohne  an  «taSB.  «M  «r  Ihnt. 

I      (Orimm,  //.  U09.; 

l  Aas  fremder  Dose  schnupft  man  wohlfeil. 
'  i  ESne  Dose  ohne  Taback  ist  ohne  Qeld  ein  Sack. 
,     ohne  Ros'  ein  Blome&lopf  and  ohne  Yentaad 
ein  Koüt 

3  In  den  Ueoiaten  Donn  thid  die  besten  Silben. 
MM>B4fteld. 

El  i«t  Döse-Barteld.  —  Eichvald ,  9i. 
»Bat 

1  Aone  Xhut  an  Yalleijaon '  hädde  de  Kopp  im 
iMbin  atokn.  ^iRMfJ  (>•  Senat): 
■)  BaMrina.  atM  dam  Ulaiaiaohan  Valeriana. 

IDotto',  Hartheu  und  weiaae  Heid'  thun  dem 
Teufel  viel  Leid.  —  Simrack,  uia*. 
>)  Origannm  Tulgnda  In 


'  1  iMMr  einen  Dotter  ala  die  eitle  Scbale.  —  afm. 

nd.  1479. 

Stä.:  Beter  ean  halre  dojer  daa  eeue  beela  «chaal.  (Harrt- 
Um4*,  J,  140.)  —  Beter  enen  dojer  dan  enen  Udelen 
dop  ftkn*,,  6,  2)  oder:  dan  een  ledige  dop.  (Harrt- 

WMM,  /,  140.) 

iA-*  Im«  «fo  oarl,  fftas  «wto  PMS  mal  mt  (FaiUrt- 

t  Ocr^tter  ist  mebr  als  die  Schale. 

i  D«r  Dotk-r  meines  Eies  iit  mir  Ueber  alt  dee 

Nichbars  Hühnerstall. 
I  4  Iba  nimpt  allzeit  den  dotter  Ar  die  schalen  an. 

—  Hfnuth,  TW. 

i  Euem  den  Däder  ausblösen  (auch  Hobel»  Ein- 
kofea).  (SUMUrt.-$dek».)  —  J^iwiHmiiM,  V,  m.  MOL 
•«  Er  soll  nur  d«B  Dotter  im  Qeete  ninht  ver- 
derben. 

*7  Ich  Bfllime  den  Dotter  flr  die  Sebalen  an.  —  £«fc- 
I,  B,  tn,  w. 


1  f^  Drache  emengt  Jnnge  and  wirft  sie  den 

Leuten  der  Stadt  zu.  —  r«lMHHL 

Bettelrolkc,  d&s  dib  So^  tttt  db 


2  Der  Drache  soll  nicht  in  die  Höbe  steigen. 

3  Drachen  haben  giftige  Zähne. 

4  Ein  Drache  und  eine  SeUange  sind  kidit  ra 

verwechseln,  wenn  man  imre  Bttnune  nickt 

gehört. 

5  Es  ist  kein  dmoh,  er  baV  dann  etlidie  Sehlen- 

gen  gefreesen.-  —  nenudt,      am«  a,  SM. 

hD. X  war  Blabttj^^nid  gioa«  wnrian  irill,  anas  an- 


Lat.t  twpäu,  idal  «dat  aarpentaat,  dtMO  aoa  «tU. 

6  Wer  des  Drachen  Zahnen  entgangen,  wird  oll 

noch  vom  Schwanz  gefangen. 

7  Wer  ein  grosser  Drache  werden  will,  nmss  in- 

vor  viel  (kleine)  Sohleni^  venohlingen.  — • 

VViiu-Wtr.  ///.  87. 
Holl.:  Die  een  grootc  dra»k  wil  worden,  moetTO 

•erpenien  Terlinden.    (Harr«hoin4« ,  I, 
I.iit.:  Diicat,  qui  uetcit,  nam  sie  upientia  oreeoit. 

*g  Dem  Drachen  die  Zähne  ausbrechen  wollen. 
*•  Den  Draeben  am  der  Höhte  loclten. 

•10  Der  Drache  hat  die  Giftziihne  verloren. 

Um  lu  lagen:  Der  Feind  ecttadet  nioht  m*hr. 

*11  Er  Sticht  den  Dradien  damit 

TMib«  SpAUant 
*19  Sie  ist  ein  wahrer  Draebe. 

fri.:  Out  un  dragon  infernal.  (Krittingtr, 

*18  Zorn  Drachen  in  die  Hohle  gehen. 


Man  mnss  nioht  vor  jedem  Draohenadiwtns 

fliehen. 
Oraohens&hne. 

'Draohenaähne  sien. 

Datalt  eMs«  OMalnrita  ValMa  atlflait. 

Dragoner. 

1  Wenn  ein  Dragoner  vom  Pferde  fallt ,  steht  ein 

Musketier  wieder  auf. 

Die  schwedischen  Dragoner  des  Dreissigj&hrigen 
Krieg«  waren  so  ausgerüstet,  dat»  sie  lu  Fuss  und  n» 
&OSI  Itampffahlg  waren.  (Catpmri,  Knakiungtn,  8.  338.j 


*S  Sie  ist  ein  wahrer  Dragoner. 

Yen  «IMBS  twsssn  wril  plM|Hat  aller 
ttahkatt  anungitadMi  VfMMBBinBaf . 


•ahlm  Wala» 


Draiit. 


'ne  fiule  üaht.  — 


En  langen  Draht  giet  (gibt) 
(SotH.)  —  Firmenich.  /  ,  34$,  9: 
67,  4$.  hnrhtieulKih  bei  Simrofk,  1680. 

2  Thi  spoanen  Thriad  fU  (hH)  altidj  Riad.  (Swrdfrist.) 

—  Firmetnch.  III,  5,  58. 
Dar  geeponnane  Draht,  kriegt  (hat)  aUeaeit  KaUi. 

*8  Dar  brmgtVi  noch  ao  weit,  does  a  doroh  a  Droht 

sieht.  fOhrrlaiif^it:.) 

Von  denen,  die  gegen  da«  Strafiseseta  Taistouen  und 
hinter  Oitterfeaalair  in— in 
*4  Draht  ziehen. 

Sich  derb  und  ohne  Scheu  aussprechen. 

*6  £a  ist  Draht  ond  Stich  daran  jryloren. 
Bnhtffam. 

Faul  Drahtgarn  und  papieren  Leder  gibt  auch 
Sehnbe.  -~  fldi«r;  iMk,,  tn, 
Srahtpnppe. 

*£r  ist  eine  blosse  (völlige)  Drahtpuppe. 

Von  willenloien  Mauahn»  die  mu  dsrali  ndara  be* 
■timait  watdan. 
Frt. n  ne  ••  tSHUM      pac  i—aort 

OnüMalaliar. 
1  Mit  Drahtziehern  und  Pfiffen  uacbe  dir  nichts 
sa  schaffen.  (Xnt»^ 

UnUr  ataMBi  Drabtaiebar  Tatatoht  man  in  Kord- 
asBerika  ein  Menschen,  der  die  Parteiorganisation, 
die  Vorwahlen  u.  dgl.  leitet,  beoinfluiet  und  lange 
Beden  (tpiech«*)  halt.  Von  der  letatem  Function  ist 
der  Attsdmok  offenbar  entlehnt.  Speciell  nind  jene 
Politiker  dadurch  beseichnei,  welche  .durch  geheime 
▲nscbllige  und  Kankc  ^\•.r  lii  w  okfuiiKcn  der  Wlhlcr  Im 
Interene  ihres  ("andidaten  zu  liMtpn  nnchsn.  8o  sagt 
die  UeuU  /.r  Sc/,nfllf>o.%i  (Nouy  rk,  1' .  Oct.  IMO,  Nr.  244): 
,,Am  Tage  der  Vorwahlen  war  die  ganre  Stadt  in  Con- 
fiision,  die  pi.liit"<  li<-u  PrLi)itrioher  waren  in  roller  Ar- 
beit." —  Bei  uns  werden  auch  wol  Bettler  Drahtaieher 
fMunat,  w«tt  ai«  den  Haaaaro  dm  Xllagaldnhl 
aiabaa. 

S  Wenn  die  Drahtzieher  sterben,  legen  die  Heftel- 
Trauer  an. 
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Dndtine — Drtnfgehen 


DnnftdilageB — Dreek 


CM 


*3  Es  ist  ein  (politischer)  Drahtzieher.  ('.Vi»i((im<n*.i.; 

„Siebenmal  Ton  den  Profcinionspolltikcrn  betrogen, 
gilt  des  BeutacbameiikAneru  nichtai  «ie  Uaeoo  ticli 
«OB  doli  OnbtsUhMB  aiabeiuiirnial  >i«b«BaMl  mMk- 

fWi."   (BaMmort  Wecktr,  1&53,  Nr.  71*.) 

Snüsine. 

•Draisine  rcitvii.  —  F.\jsrU-m,  lua.  \VurJ»i,h  11,17. 

D.  h.  auf  kuiii'llielit'ii  Pfcrdoii  umi  mit  clor  Noben- 
bcdeatunK^  ptwa»  mit  reido|{>eUer  Anatr0Dgaii|[^  rer- 


richtcn.  (  VrI.  Lau/i 
Karltriihe  lt>is.) 


Ick  kann  ken  Drang  um  den  lials  liden  8ä(de) 
de  FSling  > ,  fk>  Kkiill  he  ophangen  «ftraen. 
fo^ifn,-,.  '  _  AMrm.  nit:  Amumm,  Fr.Mr.fl4: 


Hoe[er .  268. 

')  WMtfftl«  (Weelfuliu-i  r  (  Dicupr  spiolt  in  .lou  n^t- 
frietitchen  Sprichwürtom  die  lioUe  eiucü  bicliildbUrgeri, 
ßaxtchudvrs  u.  «.  v, .  und  bezeichiiot  al»  Sobimpfname 
einen  grobe«  Mpiiüclifu.    (Vgl.  Htm  fnbrry  ,  52.) 

tieut  man  drauj  bo  künuut  mau  auk  davon. 
Br&n^en. 

1  Wenu's  ciiicu  drangt,  dann  platzt  es.  —  fVücfc- 
busr.  Ija. 

*2  Sich  drängen,  wie  der  Fan  im  Jahrmarkt. 

CK6nigMherg.)  —  PHicMMtfr.  US. 

Ein  starker  Dräager,  ein  schlechter  Säuger:  je 
toger,  je  liager.  (UtptttO 

nmueler. 

He  is  'n  Draueler*.  —  Euhmld.  Mi. 

t)  Dränen,  drAlen,  IragMm  thuu,  sogern,  ■•udom. 
Dnaelor,  OrOnpeter  =  eiiä  l»ngeani ,  Ungweilig 
der.   (Fropvn.irf.r)   (8.  DMlMiMk,  DivUad«.) 

Drau«n  (•.  Dnmeler). 

Ue  dnnt  aiPki  feite  Henne. 


1  Drop,  drop,  et  es  en  Qrhaae  (Anerliahii).  — 

—  WoeMe  .  88 ,  149. 

2  DrufF,  'a  isch  e  Welscher. 

Zuruf  in)  ElttiteD,  wo  jeder  Fnuiiote  ein  WcUcbpr 
heilst,  bei  }l.tu<!pln.    (.t.  fitotifr  Uber  tjpitznAmou  in 

Frommann  .  III,  ■l^.'.j 

3  J:^  (es)  geht  drauf  wie  Uempers  Ziege,  (liemudtrf.j 

4  (es)  geht  drauf  wie  Homnaim'b  Hetee.  ^urwu- 

darf.) 

Beide  im  biraohberger  KrelM  eobr  OMldM  BtJena 
arten  wardM  TOBSwmM  «te  Baobaa  gtbiaacht,  daran 
Tarluat  gawlw  m  Hin  «ekalBt. 

5  Er  gibt  soviel  drauif,  als  aoff  einen  Hondee- 

dreck.  —  Amlt,  i^MtOla,  457*. 

6  Er  iit  dranf  wie  der  Habe  auf  eine  Trabe. 

(lloUfnburg.) 

7  Er  ist  drauf*,  wie  der  Teufel  auf  eine  beclc.  — 

Mirtkkofrr,  Iii. 

t)  KSraUch  drftuf  mb,  auf  firgaadstwas,  laaf  atnen 
PfiBiiigi  ainen  Krenaer,  ein  Oeaohtfl  a.  ■.  V. 

8  Man  ümmer  druff,  segt  Blücb«r.  (MttUmAart.)  — 

IhchdeHUch  Ihm  Sandrim,  S16. 

nnrnfaus  Min. 

Er  is  druüaus,  wie  der  Toole  (eine  Doiüe)  uf  e 
NoM.  —  TnUm.  MC 

*1  Er  geht  dianf  wie  Bändel  anfdenBIr.  flUOun.j 

Bär  antlMifan aein ond ■iohna^ll^asem^Umho^i? 
endlich  in  eine  tackförmige  Gaeae  in  der  Nahe 
daa  SchloeepUtzes  gefluchtet  haben ,  ohne  data  irtnand 
aui  dem  neugierigen  Publikum  gewagt  hätte,  aich  ihm 
■u  nlh«irn.  Her  in  jener  (Janae  wohnhafte  Binwuliner 
Bändel  kiim  ruU\lliu  tiiu/u.  »uliiitt  uhne  lauge«  Beden- 
ken auf  den  Bar  lo«  und  nahm  ihn  xum  (Kritaanen  der 
gaffenden  Meuge  fest.  Dieaor  Vorgang  suU  in  der  ubi- 
gan  Beden eart  VeranUeeong  gagebon  haben. 

*9  £r  geht  dranf  wie  der  alte  Fiseher.  (8.  Au»- 

eehen  W.) 

Der  iUtlmeiater  Kiacher,  walsbar  acbon  im  Hieben- 
jthrigeu  Kru-gc  a!>i  'l"rr>mpeter  unter  Kriedrich  dorn 
(iroeton  gedünt  lülu-,  /cn  imeti'  mch  in  ili  i  |ri;?.,wpi 
Freiachar  durch  ttmirror'li  nthchrii  l  )itrrnciiiuuii.;Bgf>iil 
aut.  Angreifen  umi  Drmirgetien  w»r  iteiii  tii-uuf».  Je 
gafSbrlioher  eine  L  nteruebmung,  deato  mehr  Ken  halte 
ito  fttr  Um.   (Vgl.  Uber  ihn      L.  von  H. 

MUf,  Bailiii  l&M,  &  M  tg.) 


*  3  Er  ist  drHufgegangen ,  wie  die  Schätze  von  Cien* 
stochau.  —  Wurthach  I.  21. 

Bevor  Czenalochan  von  Blauem  omgebaa  war,  «iria 
aa  nicht  selten  der  dort  anfgah&nften  Sehktie  wafta 
beraubt.  Diea  gab  an  obiaam  Sprichwort  Veranlanaaf. 

*4  Er  läset  etwas  drau%enen. 

Macht  groaa«  Anagaben,  um  ,|diA  mm  thna". 
Drauficlilaffan. 

Schlö  amppt  et  is  en  Hesse.  —  Cmt$$,  m,  1«. 

Dranflni. 

(Heicli  ilraiifzu  gibt  gute  Renner. 

Draußen  (»ucii  ilnmcu  —  rortraucn,  auf  etwa«  rtchijfn.  ncli 
auf  etwa«  npitzrn  |. 

Wo  mo  f<ik  up  (Iriiget,  dat  oatne  entflüget.    "V  i; 
DrauBsen. 

1  Besser  draussen  gelassen,  dann  heraoss  gestonen. 

~  ttmiwtk. 144. 

2  Draussen  ein  Schleier  und  zu  Hanse  keinen  Dnifr. 

DÖH.:  Paa  gadon  bscrea  guldot  red,  racn  hieaun«  i«<l«i 
efter  brad.    \l'r,,v.  dan.,  W.) 

3  Draussen  hundert  Augen,  daheim  ein  Maulvoii 

atmnck.  1480. 

4  Draussen  pr&chtig,  daheim  liaben  aie  kein  Brot 

ra  essen. 
Dreohaler. 

Er  ist  ein  geschickter  Drechsler,  kann  gut« 
Naaen  drehen. 

Dreck. 

l  AUen  Dreck  soll  man  nicht  aufrühren.  — 


■mIiI. 

Hi.-4*uuek:  AlteB  Dnak  mH  B«r  ait  vfrakn^.  flM 

tau,  945.; 

tat.:  Crudeleiu  ua^n  ruui  intiTticp  iipptcm.  (Kiftltin,  W: . 
—  Litea  mortuao  nun  luut  kuncilandae.  (Bi%der  II.  lifi , 
Lehmann,  781,  11.)  —  Litlt  praeteritae  noli  maledictt 
referre.  {Cato.)  (Bindtr  I ,  S94 ;  U ,  SegboU,!»: 
Philippi,  I,  tn.)  —  Malam  bene  oonditnm  mtmtimk. 
(Binder  II.  1777;  IhUippi,  I,  339.;  —  Bofdtoa  awalWI 
ignaa.  —  Slarou  qno  idus  ooaimoTalBr  laalo  phu  feetit 
jEiMMn,  IM.; 

2  Alten  Dreck  roII  man  nicht  röhren,  sagtEalsit* 

Spiegel,  da  ist  frischer  (neuer). 

3  Beim  Dreck  ist  Bancbwexk  übel  aogebriali- 

£i<ei«tn,  lf7. 

Lai.:  Apnd  flnram  odonua  Tapoma  apargia.  (Eitelti*,  \T] 

4  Da  haben  wir  den  Dreck,  sagte  der  Pastor  and 

Hess  das  Kind  fallen.  —  lioe/er,  ssi. 

b  Da  üegt  der  Dreck»  was  gilt  (wte  tiMMT  iil) 

die  Butter? 

Waas  a.  B.  «ia  Topf  m  Bedra  fUlt  ond  aaMoM 
Xa  UtlliltrrlltTi  aaak  als  fesM  aaf  achlechte  Waaaa 

6  Das  te  *e  «nie  Bissel  Drecsk,  sagte  dar  m 

zum  Pfafcn,  als  er  mit  der  Beicille  fat^mr 
und  noch  mehr  sagen  sollte. 

7  De  Dreek  is  min,  mm  iok  will*!!  belmlen.  tW» 

hurg.)  —  r.oldtcKmidt ,  147. 
Lkaat  man  die  Kinder  tagen,  die  aloh  nicht 

wollen. 

8  De  Dreck  wart  Schit,  wenn  he  natt  wart  iJI<*' 

lenhuT'j.J  —  Mwuiiux,  121,  18. 
War  ihn  angreift,  l>MadaU  aiob. 

9  De  eine  Dreck  wösofaet  den  andern.  —  SAm- 

hach  ,  7«. 

10  Den  Dreck  soll  niemand  rittelen,  er  stiacM 

sonst  nur  desto  mehr.  —  Bmitdk »  Mi; 
/.  M**;  SekMd,  UM*. 

11  Der  Dreck  hingt  meh  fibenO  an  die  Bider.  - 

Euehin.  127. 

1 2  Der  Dreck  liegt  ilim  (oder:  kleinen  Leuten)  nabend 

bei  dam  Araen.  —  Pnmtk,  tt,  n;  BmtA.  w. 

Die nnanganehmen ,  widerwIrtlgSBlMatabMllnattB 
sehr  aaba.  * 
LaU:  gawi  liosSLnaa  cito  iraaaaatar. 

13  Der  Dreck  mag  noch  so  tief  vnter  dem  Bouias 

liegen,  die  sonne  deckt  ihn  auf. 

14  Der  Dreck  muss  den  Misthaufen  mehren.  — 

Ihniich.  74S.  Afln .  /«,  I;  Simrock,  1691.  furioa,  i» 
I),  i.  Oleich  geaellt  aich  zn  Gleichem,  eiaUaflatn» 
andern. 

1 5  Der  Dreck  muss  den  Mistbaofen  mehren,  Kg^ 

der  Kerl,  da  nahm  er  die  Vettel  bete  Aml 


Digitized  by  Google 


Breek 


Brack 


16  Der  Dreck  wili  jumicrdar  mit  &ui  rad  iiHngen. 

~  Ut»i$ck,  Iii:  PHn.  III.  «4. 

17  Der  grönte  Dreck  gehört  aUxeit  der  faulsten  Sau. 

18  Der  hat  seinen  Dreck  nicht  weggethan,  der  ihn 

iir.t'  :-  st'in  Fenster  fe^.  —  .s'imro<A  .  ISVi, 

Ii  Do  li^  de  Dreck,  i^ggt  do  Pop,  onn  lätt  dat 


tm.f  timam  mm*  w  — am  tummtm  AUi  M  hl] 

«Uf      kA  ML  fSiirrrtaiikrf».  /,  tit.; 

20  Tireck  gibt  keine  Steuer  (Accise) 

il  r>r^k  gibt  keine  Steuer,  sagte  der  Krunier  2uiii 

Einnehmer,  als  er  mit  Butter  ans  Thor  kam. 
Znaiohtt  von  lehlaetater,  TerAlaehtor  Butter,  dano 

ftbarluapt  von  «orthlocer  Waara. 

SS  Dreck  ist  mein  Brot,  sagte  der  Strassenfeger. 
t3  Dreck  kan  man  nicht  vei^iUten.  —  I.«knMM«,  ao,  s. 
)4  Dreck  lescht  «ach  Fever.  —  LtkmoM»  IT.  «.  IM; 

Gmter.  III,  M. 

Wird  «tuch  von  denen  gebraucht,  die  behufe  dSfLA" 
MliBSC  ihres  Feoen  aUbt  w&hlerUch  alnd. 

15  Dreck  raiit  man  weg,  im  Sohiit  kridit  man  wed« 

der.     ' ^itderdilltmorfrhrj  ' 

•26  i'rerk  stinkt  auf  der  JBank  wie  unter  der  Bank. 
•21  Dreck  und  Besen  sind  keine 


M  £uen  Dreck  atiiikt  nicht.  —  Fritchbier,  las. 

Mi.:  Eigen  dftk  tllBkl  alat.  (HarrthomM,  I,  Iii.) 

19  Ein  dreck  wea^et  dm  eiMkni  alk  —  üMscA,  US; 

PkCri,  Ul,  t, 

MKiMB  tlien  l>reek  loll  num  moht  eofrOlueB, 

sonst  stinkt  rr. 
Z\  Friess  Dreck  und  scheiss  Gold,  ao  werden  dir 
die  M&gdlein  hold.  ^  Mummi.  tt,  IT«,  M;  Ohrtw. 
^la,  Jl;  aOMn.  IM.  ^^^^ 

33  Friss  Dreck  und  Mnf  kein  Wein,  eo  behütet 

du  das  Dein. 

33  Gebackner  Dreck  tat  kein  FladeDi  «egte  der 

Bauer  zum  Bäcker. 

34  Je  mehr  man  den  Dreck  rürt  (rüttelt  vnd  regt), 

je  mehr  stinket  er.  —  nmiteh,  745;  Lehmann, 

U, m,  10;  Simn<A. m»;  Sekoiirl.  1129* :  fipsrtaf. XTjf.  88; 

/«eMcAKpiW.  697,  17;  flirffliin,  136«. 
fn.:  Phu  oa  leinne  la  aMuda  (rotAate)  et  «las  «IIa  pAt. 

(KHttimger,  45».; 
H<M.:  So  men  den  dreo  Beer  ruurt,  lo  hi  meer  itincl. 

(FalUriUbem,  19»^ 
Ut.  •  Closca  Pias  oomaota  plu  foetlda  «sL  (Mmätrll,  513  ; 

Jf«r.3rii, .  47t.>  —  Bm  satls  «St  aaia«  ImicbS  flos  ster- 

cor»  mot». 

3i  Je  meir  man  den  Dreek  treanpt  ^  derto  dttner 
««roht  he.  CWäUeckj 

')  Trampen  =  mU  den  Vttieett  duroharbeitan,  aacb 
derb  luiil  ni»ch  auf  etwM  herumtreten. 

38  Je  widd&r  (weiter)  me  den  Dreck,  je  widder 
dit  'e  flügt  CWf4if.) 
Jo  datier  man  in'n  Dreok  gaut,  jo  duUer  iprüt 
he.  fSiidenMlMwwMa.; 

Js  «UUmt  oHm  Ib  daa  Kotb  Wtt,  desto  sltrker 


3«  Man  inOt  nich  to  dop  innen  Dreck  trftcn  (tre- 
ten), sonst  fluggt  he  um  de  Ohreooi.  —  Gotd. 
MimUt,  m. 

Tnuss  sieben  Pfund  Dreck  «um  Jahr  fressen, 
nuQ  mag's  aufiingen  wie  man  will.  -  -  kinh- 

*»f»r.  25.T.  r.nmm.  II,  1357. 

M  Man  sali  den  dreck  nicht  rören,  he  ekincket  än- 
dert. — 

4!  Uao  toll  den  Dtm^  rngerort  lenen.  —  He- 

•M»*,  745. 

,  c.  b.  diu  aMitaisafMa,  dla  setadsa  aiOfsa.  (itrttum, 
« lUD  soU  den  Dreek  vngerattelilMien,  er  aüncket 

tonst  (oder:  so  stiucket  er  nü). —  fKfftmhVS&*: 
LaUmMnui,  W.  404  .  53. 

43  Mar  sein  alle  eena  Dreoks,  sagte  der  Bauer  sum 

Junker  fSchlet.) 
^  jjjj  i'Tcck  siegeln  ist  ebenso  viel  ak  nicht  siegeln, 
wißt  Dreck  versiegeln  ist  ebenso  viel  als  vnver- 

f.i'^^t.  —  Lekauina,  11,  41S.  85 ;  Gnttr,  lU,  70. 

^  Kit  Dreck  versiegeln  ist  gemein.  —  thner,  ^b, 


47  Mit  Dreck  vnnd  mit  Arsaohwischen  wird  erfüllet 

das  SGheiwhenae.  —  Amsr,  Jir.aa:  Mhmmi.  ff. 

41S.  70. 

48  Nachdem  der  Dreck  liegt,  trägt  die  San  den 

Rü8sel. 

49  liiem  eine  Hand  voll  Dreck  un  wünake  di  wat 

in  de  aanere,  dann  att  tan,  wo  dn  dat  Beaate 

inne  heast.  (Wettf.) 
Schniets  in  den  Dreck,  ao  geht  man  drüber  weg. 
51  Seeha  Treek  in  der  Beua,  IHaa  dn  die  Fiacb. 

oi  bnui  de  drt'k  au  de  wand,  klifl  he,  so  klift  he. 

—  Lübbfn, 

Verancho  dein  Ueil,  -rfelleiobt  gelingt*!. 

53  *S  wird  bald  Dr)xk  regnen,  d'  Aachkrotten 

(Winde)  schreien  schon.  cnoueiAurg.j 
^4  Treck  in  dein  Milch,  au  hastu  auch  Brocken 
darinii.  —  Lehmann,  II.  (98.  14;  GnUer .  III,  85. 
Holl.:  MoKt  hij  drek  eten,  hij  koobt  geen  brood.  (Harre- 

Treck  ist  kein  Rötelatein.  —  JLe*fiMim.  H,  m.  u; 
9m»,  Ol,  K. 

66  Terrüchncn  Dreck  soll  man  niehi  rütteln.  — 

Stimm  h  ,  Ht'M. 

57  Want  ye  mehr  man  den  Dredc  röret,  ye  nähr 

lle  Stiucket  —    r  :;  ;/ir?f ,  16fi". 

ÖS  Was  soll  ein  Dreck,  wann  er  nicht  stincket.  — 
Lekmann.  399.  87;  Simnek.  ISM*:  £MC<«tfi,  19«. 
r.at.  ■  Sdant  alieno  naao  quam  exbibeaat  molettiam.  (Kite- 

&d  Wei  den  Dreok  röert,  dei  mot  ne  ruken.  C^'mofj 

—  «nMmIm*  bei  Simnek,  MM. 

eo  Wei  sik  mit  Dieck  awgiwt,  nwket  aik  aoaig. 

61  Wem  der  Dreck  nicht  geftllt,  der  kaa  ihn 

lieMn,  sagt  Eulenspi^L 

IMt..- Dtont  Je  de  drek  niet,  aoo  laat  ae  etaaa,  aei  ÜUe- 
Spiegel.   (Marrebomee ,  II,  S&i.J 

62  Wem  Dreck  wolgefelt,  aer  ist  nicht  ehren  wertii. 

—  Ucniich,  746. 

63  Wen  man  aua  dem  Dreck  gezogen,  der  hofirt 

emem  nmi  Dank  aofr  Hanl.  —  tuAsr. 

64  Wenn  der  Dreck  auf  die  Bank  steigt,  rieht  er 

atanck  oder  schaden  an.  —  Lakmam.  st»,  4. 

65  Wenn  der  Dreek  Uiai*  wird,  wiU  er  gefahren 

sein.  C^ifel.J  —  Kirrhhf<r-r .  159,  Simroek,  1687;  ßf 
Wettfaten:  Boebet,  143;  für  Aachen:  I  irmemeh.  I,  4M.  39; 
für  Düren:  Firmenich.  /.  484.  191. 

' )  Im  WeathaTeUaiide  sagl  aaaa  dafa*  Saagw.  —  Wer 
ans  Annuth  und  lliid^|gkailt  an  '■ 
leicht  bocbmdtbii;. 
HoU.:  Alt  drek  mait  «Oldt,  laal  I4|l 
bmnit  .  I,  158.; 

66  Wenn  der  Dreck  zum  Pfeffer  wird, 

immer  am  atArksten.  —  Knritlbsftr,  USl 

67  Wenn  man  (alten)  Dredc  anfrOhrt,  ao  atinkt  er 

(von  Tiiiiiiiil     —  fTutJcin ,  126. 
Engl. :  A  itmk  is  sciü  wom«  for  the  itining.  (KUütin,  196.^ 
Lat.:  Ree  eati«  eetnota:  plai  (MMbI  stoMMin  aata,  fAai- 

der  II,  9949;  O artner,  10.^ 

08  Wer  auJF  den  Dreck  wtII  zeigen  vor  des  Nach- 
bars Thür,  der  kehr'  erst  vor  der  seineu 
herHr. 

69  Wer  den  Dreck  verbirgt,  dem  wichst  er  je  länger, 

je  grösser.  —  Lckmam,  II,  871,  I60;  Gnuer,  Ul,  105. 

70  Wer  doD  Dreok  will  rShren,  der  nraia  jlm  aneh 

riechen.   —  Lehmann  ,  H,  i7> :  Simmif. ,  t€9i. 

71  Wer  Dreck  ausssendct,  dem  korapt  Koht  wider. 

—  h-tri,  III,  14. 

72  Wer  Dreok  aohioket,  de  kriegt  Dreok  weer. 


er 


War  stell  etnea  acbleohlen  Boten  bedient,  noas  auf 
■dttoeUa  Beiorgung  gefktit  tein. 

73  Wer  kann  auch  an  allen  Dreck  denkm ,  sagte 

die  Frau  zu  ilirem  Manne,  als  sjo  cl.ia  Mittag- 
essen vergessen  hatte. 

74  Wer  mit  Dreck  ficht,  der  bleibt  (von  ihm)  nicht 

unbeacliissen.  —  ilant  SaAs;  Crimi»,  U.  1358. 

Frt. :  n  u'r  a  honnen  Mi  fSte  ««l  «a  psasd  «1 

(Mritti»fer,  liyj 
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76  W«r  nit  Draek  ktnipft,  wird  tohmwi|f ,  «r  mtf 

oKrn  oder  unU'ii  liegen. 

76  Wer  mit  einem  Oreck  rammelt,  er  gewinne  oder 

verUare^  wfeht  erbewUiNii  davon. —  avMw. 

Hundert  FaMn .  33.  flenitrh.  746:  Chmm 1356.  8. 

77  Wer  mit  einem  Dreck  rioset,  er  gewinne  oder 

verliere ,  8o  bekompt  er  doch  beachiiMn  Bend. 

—  Henitch,  M7;  Lehmann,  /i,  643.  WO. 

Lutktr  (aa  da  Bock  cu  L«ipxig,  wonüt  Bauer  ge- 
meint wird)  Mgt:  „Ich  weisi  wol,  <!«■■  mit  eia«in  an- 
vtrtebtmt«!!  LteUrer  und  LOgner  nicht  gut  ist  xu  hmn- 
daln ,  n»ch  dam  8pfl«liw«it:  sU«  ■«io  iwo  e«to  i  qnod 
•i  cum  ■ttnom  onu»  irtaoo  v«l  «taewi  tumv*  tfo 

maoulor. 

78  Wer  rüttelt  dieien  Drackj  laufe  bald  hinweg. 

ilurner.  üb. 

79  Wer  sich  mit  Dreck  will  waschen  reiii,  legt 

Ewulf  grnsseu  Dreck  auf  ein.  —  itumer,  jV/>.,  se. 

,.Wer  vbor  die  obni  Itn  liot  ntcckt,  Tad  ninigt  ilcb 
mit  andenn  Dreck,  vnd  kot  mit  kot  will dHMB  tMlbWIi 
dtti  tsM.»»  %uu  auüt  draokig  bleiben." 

80  Wer  Sick  in  den  Dreck  legt,  ward  sdiiti  (tehnrn- 

rig).  (Bmdibnr^.J 

81  Wie  mih  m'r  'ne  Dräck  müknk,  wie  mib  dat  hft 

Stenk.     ^fturrn.  '   —  rirmi-nich,  I,  48J,  W. 

82  Wir  sind  alle  eines  Drecks.  —  Grimm,  U,  UM*  s. 
Ua.t  Ab  UM  onaw  pitaafpio  rann»  «1  IdeifM  m  «flüH 

83  Wo  Dreidc  ist,  du  gibt's  Kom. 

84  Wo  ihm  der  Dreck  in  den  Schuh  dringt,  weiss 

jeder  am  besten. 
««5  A  hott  a  dickata  Dreck  an  a  BAaeii.  (INnetterf  J 

Ton  Fl^Mtftii. 
*8e  Ar  Wn  Drak  unter  die  Fdaa.  (nwim.)  -^Fttm- 

mann.  17,  IM. 
[.r      ikm  Oegeaitaad  dw  VmmIMmc,  4m  tu  Mit 

l'uittritten  beheadelt. 

*i7  Da  fällt  der  Dreck  za  einem  Krüppel.  (Stiritngen.j 
ZunAobat  TW  Mhi  hoth  uftteMaitaB  AMritMn. 

*8i  Da  haben  «ir  den  Dredc 

2>»  babm  Mi*t,  oladieli  da*  ünangsiiSlHii*«  «s  «Idw- 
wlrllg«  Betdieraag. 

•99  Dar  Dreck  pü^^t  uff  die  Schaufel.  fmneUtriJ 

Der  Ton  liegi  au;  ujir  und  ilio. 

•90  Da«  geht  dich  einen  Dreek  an. 
*91  Das  bat  einen  Dreck  zu  bedeuten. 

Bftt.:  Het  heeft  een*  drek  t«  bedoidea.  —  Kot  aal  Op«ea* 
dnk  altfcmxiv  (Mmm*ami*t  A  iMJ 

*99  Da»  keiaat,  dem  Dreek  eine  Ohrfeige  geben.  ^ 

Simroek,  1SS6. 

Lot.:  Verbame  lapidem.  (Ptautut.)  IM;  Bim- 

der  II,  3&07;  Fat*liu$,  130,-  Wiegend,  449^ 
*93  DaB  ist  der  helle  Drtck.  fltollrahirff.J 

Tau^t  Rar  niaht«. 

*^  Den  Dreck  autipatschen. 

„FOr  den  Herre  haa  i  bvi  der  Wahl  de  Oreek  aa«' 

patecht."  (t>«r  v^i*ätraujti  ttani€iie  KuUmtjiiegtl,  Stutt- 
gart l»(>:i,  S.  lO.j 
♦95  Den  Dreck  in't  HÜS  fegen.    {M<ietiinm.)  —  Fir- 
menich, I .  Iii  , 
8iol»  Mlbat  achadea. 

*96  Den  Dreck  mit  Dreok  versiegt 

*97  Den  Dreck  r&ttehi,  daas  er  stinkt.  —  Murper. 

Sihrim. ,  15;  Ab..  67. 
Alte  uaiaganabme  Dinge  aufrtibren. 

*96  Der  bat  kent'  seinen  letiten  Dreok  geschissen. 

(Troppau.) 

•99  Der  ist  recht  in  den  Dreck  hineingesMS^n.  (Sur- 

I»t  in  UUlo  VerLUllniBsH  hinf.ngeralheii.  Lat  ».  ß.  iub 
F.lond  liineinKelioiratlipt. 

•  100  Dreck  auf  dem  Prauea Urteil  er  bringen. 

Eine  •cblechle  Sache  beranettrc>cbou .  rertheidigen; 
•inen  Taugealchta  als  Tagendspiegel  limstoUnn. 
iol..-  Arcem  ex  cloaca  facere.   (Cicero.)   (Fatttitu,  81; 
Phiüppi.  I.  39;  Bindtr  II,  2«;  U  iVyaaJ,  8W.; 

■•  1 0 1  X>reck  uonren. 

•  102  Dreck  fressen.  —  ifaniMA.  T4S. 

•  103  Dreck  mit  Dreek  abwaiehen.  —  OtM»,  IN. 

M»U. :  Men  kan  geen'  dtsk  mal  Mddsr  afwaschea.  ( Harrt- 
trärtLflä»  wn$ß^   fMOer  i.  MS;  II,  ITSt; 


•104  Dreck 


Am  Jobannii-SMmwendfeete ,  deia  IHateitai«  («gL 
^«Niaaiia,  IV,  143)  der  Hirten,  als  der  Utite  tat  II* 

Weide  treiben  nnd  sieb  dadurch  als  den  Staiaigiita 
and  TrAgatea  bloaastelleD.   (Frommann,  V,  tn.) 

*  105  Du  verttehst  den  Dreck,  du  gäbest  einsn  gotn 

llafat-r.  (BoUtnlittrg.) 

Um  tu  sagen:  Da  reratebst  nichta.  In  Lu«n  Ei 
rerstohd  den  Dreck,  er  bAtt  sclln  HAtnet  «srdta. 

*  106  Du  verstehst  den  Dreck,  du  masit  ihn  dns 

Hafner  briageo.  —  äirckh»fer.  m. 

•  107  £b  Dreck  ist  dehie  Sache.  —  üXmM.  tu. 
*108  Einen  alten  Dreck  wieder  aufrttbrea. 

Lat.!  Coenom  agitare.  (StuMä .  80.) 
*109  Einen  aus  dem  Dreok  helfi  n. 

Noll.!  Hij  heeft  hom  uit  Ue«  «ixek  «^huli-eu.  (Uvrttxvn- 
Ij  1J3,.) 

*110  Emen  aus  dem  Dreck  ziehen.  —  J/üü*«t,/,  U*. 

Fr:.     Tir.T  qiiL-lqu'QB  d'SB  ablBS  dS  ftofa  •!  dl  bMl. 

*  1 1 1  Einen  Dreck  auf  einem  Eissen  heramtrs^ 

Einen  Dreck  finden.  —  -Vurrter.  5cli*lrB.,u. 

Von  Lftitpn,  die  überall  daü  Qute  flberseben  and  dM 
Gemeine  beraasflndcn  «nd  sieb  daran  hattea.  ,.Ki  ui 
ein  ait  der  wAstea  Schwein,  wenn  sie  im  Uartioiasltt 

ein,  so  flndea  sie  vroJ  an  ein  Dreck,  daun  «chüBsBtoa- 

loin  «n  dem  Wey:." 

•113  Einen  l>reck  wird  er  (noch)  kriegen. 

B«U.:  Daar  vulgt  «en  drek  aa.    ( Hfu-reb^mH,  l,  IUI! 

•114  Einen  Dreck  zum  Lohn  haben.  —  ertttmm.m^ 
•115  Einen  im  Dreck  stecken  lassen.  — 

IF.  845. 
Üa  im  Stich  lassen. 

*116  Einen  mit  Dreck  besebiiiten — 

•117  EuM'B  andern  Dreck  nachireten.  —  Mi.^ 

»Iii! ii  .  162''. 

*118  £r  denkt  nicht,  dass  Dreck  sein  Vetter  ist. - 
SimroA,  IflSS;  Grimm,  U,  1157. 

*119  Er  findet  den  Dreck  beim  Maadapichm  - 

San^eo**,  2X1. 

M90  Er  frisst  dreek  vn<l  kot,  eh  ee  reohtgssottM. 

—  Fraaci.  II.  iX^. 

♦121  Er  hält  sich  bei  jedem  Dreck  auf.  r/to*i«i«» 

lici  j«vder  Kleinigkeit. 

♦  122  Er  hat  dem  Dreck  ein  Schmittzerkin  gegebea. 

(Sümber^.) 
Won  JSBMad  ia  daa  Kolfa  OOlt. 
•183  Er  bat  dem  Dreck  eine  redite  Ohrfeige  (Uiai- 

schelle)  gegeben.  —  KircUiofw ,  237. 

In  Schaiftiausea:  Kiu  Urook  en  Obrt/gegeh.  f&4«t^i 
II»,  81.;   Aach  in  Franken:  Ar  jN4t>B  JMfc  !■ 
feigen.   (Frummann ,  VI.  166.^  —  Waail  JinlM 
natamnliaaU,  das  er  nicbt  durchführen  kann  oder  m 
•iasn  Uatcmehmen  das  Ziel  nicht  erreicht,  iich  *:n 
gar  dabei  lacherlich  macht,  Rleichsaa  binfUlt.  )Un 
auch  wol  schersliaft  statt  Manlsehelle  »n£iala  (Seliaiu 
oben),   wie  man  kleitm  Kinder  dntch  Anschni**''' 
liebkost.  (Frvinmoin ,  III,  ''.ruwit,  Il.W'A-Ü. 

Sohwaben  sagt  maa  aach:  Du  gibat  dem  t>tta.ia» 
Ohrfelge ;  um  fmaiiab  aBiiadtesMa:  Da  hMl  H  >*•** 

•124  lS?hat°breck  am  Stecken  (auf  der  Sdwifri)- 

(Rieäiingen.)  —  Eit^tin,  IM. 

Etwas  Schwere«  «ad  Wld«rw«rtiges  auiaafwiiw* 
Vorwürfe  oder  Strafe  sa  gew&rtigen ,  ein*  Slbaw 
zubQssen.   (S.  Schaufel,  Weroh.) 

♦  186  £r  liat  Dreck  im  Maul.  (Sürtmgm') 

8vri«bt  Mhr  nndeutUcb. 

•126  Er  hat  einen  Dreck  davon.  i'fto»<^t*>iiiv.; 

•  127  Er  hat  wol  lundcn  einen  Drtck  hmterin  ZlSli, 

nicht  ob  den  Weg.  —  J/urwr. 
*128  Er  ist  aus  dem  Dreck  heraufgekommen. 
Von  sehr  niederer  Herkunft, 
n  «st  a«  dans  U  fange.  (SriUiHgtr.  303.; 

*  199  Er  ist  ans  dem  (ftrgsten)  Dredt  heraus. 

Frl.:  II  s'est  tir*  d'un  grand  bonrbiat.  /JWliilf«»'»  •*» 

•lao  Er  (es)  ist  halb  Dreck,  halb  Butler. 
•131  Er  i.?t  mit  Dreck  rein  gewaschen. 

Vor  Uericbt  unttberfttlurt  eatUaaan.  .. 

•182  Er  Hess  jn  nit  neben  seim  drssk  tnn-  - 

Franck,  l.  S€*. 

Aaadraofc  der  bOebateo  Abneignag.  Aadeie  W»r 
wrtMi  drfioken  sebwAehere  Grade  derselben  aa» 
liaaa  Jn  nit  neben  jm  am  weg  gehn.  Sie 
iMotafB  J«eb.  81«  iMhm  att  in  «iaia  {fr^ 
a.«.  0^ 
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•135  Er  meint,  mui  Dreck  lat  Dukaten. 

I>«r  lieh  s«lb«t  Uebert«htUend& 

'134  £r  meynt,  drsck  «oi  Mia  v«Uw.  —  fra»^  4  m**. 
•W  Er  mit  «»•  DiMk  nirtralm.  ~  iiMy«,,  tn^ 

•136  Er  riecht  einen  Dreck  dijn  h  neun  Zäune. 
'137  Er  riecht  einen  frischen  Dreck  hinter  vier 

Mauern,  wie  eine  Eckemsan. 
*13S  Er  rüttelt  einen  bösen  Dreck. 
'139  Er  steckt  im  Dreck  bis  über  die  OhreiU 
M.f  HU  »tcckt  ui  zuo  axtp  in       Mk,  «it  ik  do«. 

(Mmrrtt0m4»,  J,  Iii.) 

*140  Kr  stehet  ab»  «üft  im  änA  da       »  llto. 

nth,  74». 

*141  Er  atdit  im  Dreek  Mr  thwr  die  Ohren  «td 

Hill  andere  waschen.  —  Mumn,       '  i  ,4. 
*U1  Er  versteht  den  Dreck,  &r  kann  ein  Töpfer 
werden.  (Leiptig.j 

•143  Er  weiss  einen  Dreck  davor  {Houenhurj.) 
'144  Er  will  den  dreck  mit  drtck  versiglen.  —  Ik- 
uisck.  m. 

'I4d  Es  ist  keiiien  Dreck  werth. 

ffMt.:  Bat  U  «MA  MAMt  «mML  rAm»0M#f ,  /r,  245.; 
•U6  Es  ist  mit  Drecke  verriegelt  inid  faulem  Wachse 
besiegelt.    —    Füehart;  ihtmer.  ik^eim. .  3;  EUf- 
lein ,  127. 

'147  Es  ist  mit  cim  dreck  versigelt,  vnd  mit  einer 

wechsiu  fallen  verrigelt.  —  Frantk.  l,  jj**. 
MW  Friss'n  Dreck,  da  wird  dir  's  Maul  nicht  federig. 
'im  fie  ueent,  sin  Dreck  ia  Muskaten.  —  Ekhuaid.  363. 
*U0  Hostnch  en  Dreok  in  änsePuttermilch  zu  scheis- 

le:i.  "brrlautUt.j 
Uli  huU  dich  gar  nicht  am  out  lu  bokUmnern. 

*151  lek  mg  den  Dreck  nich  wieder  treeden.  (HdiLj 
Ich  nftg  die  tchmnxlg«  AdfT  vidrig«  8mIw  aioht «al- 
ter Tsrfolgen ,  ich  lehwvlpe  4r«vb. 

'Iii  In  dem  Dreck  liegen  iptt  und  fr3]i.  JUtot* 

burger  Chronik,  37. 

'153  In  demselben  Drecke  stecken.  —  Eitdein,  m. 

Lat,:  In  eodaia  lato  hMtiUr«.   (Terau.)  (Binder  J,  T33; 

n,  142'  *  ' 

'  idi  in  den  alten  Dreck  hineinsitzen.  —  Eiuiein,  ist. 
•I»  im  l>reek  steken  bet  öwer  de  Ohren.  —  iPtcfc- 

166  Maeht  Dreck,  Koppelche«  Zwöel  Laast  mich 
in  «HaiB  gitoat  (m.  tnmäi.)  —  Ttwilm,  IMT. 

Ltut  mir  die  g»iia»  AsMt«  X^t  n.  •.  w.  aber  dm 
BtiM  vmd  g«tat  f Ott.  Ba  atnar  TanM ,  VameM  Otvdc 
Kopp«l  ( Jakobsl),  TtrlicM  seine  Fma  helmlioh  und  ein 
TeeUnant  ( 2»üa ,  von  zameeh ,  befehlen ,  der  Letite 
WUU,  i  Seim.  II,  38)»  «dasa  er  aaiae  Frau  in  aUen 
litt«»  lasae". 

*iä7  Man  mim  ihm  immer  ^nedar  uu  diem Drecke 

r.  4W,  //.  1049.;  ^ 

Mit  Dreck  rein  waschen.  —  Jftirwr,  yä. ,  56. 
'm  Mit  Dreok  und  Speck,  cnrof.^  —  Fnmmam, 
fr.  M. 

D.  h.  gani  and  gar,  mit  Haut  und  Baar. 
*M0  Mit  Dreck  versiegeln.  —  Mumer.  Nb.,  «s. 
•161  *8  ies  doch  mit  ennem  Dreck  versiegelt.  — 
MiBMN.  197;  hoekdeuttck  bei  SckoUel.  Uli*. 

ist  gar  xa  süsser  Dreck,  sie  sind  Freunde 
vie  Luther  und  Eck. 
*163  *S  kon  kee  Dreck  förem  (vor  üuuj  onberocben 

8e  lett  den  besten  T>rrtk  Hggen. 

Saft  di«  Hauifrati  v.^u  der  Magd,  welrlio  nicht  ron 

OruDcl  au»  fefft  uinl  n  inigt. 

'i^i  iiich  mit  Dreck  (reinj  waschen.  —  Umitch.  74». 
Wenn  die  VerlbtUliUI«  «oUlasMC  tat,  als  das  Ttr> 

feh^n  telb«t. 

IM  bicb  vmb  einen  Dreck  zancken.  —  PauU,  Pa- 
•fiBa.m*. 

Om  e«n' eclieet  gekljf  TnaVoi>   { fTarrthomtf,  TI,  403.; 

•W7  Sie  lisst  alles  (die  Kinder )  im  Dreck  verfauleu. 

(HolUnlurq.) 

*16|       Dreck  am  Wagen  hang^  —  Jbnw  Sacto: 

Jl.  UM.  s. 

L 


OreoldbMrtaL 

£r  ist  ein  Drcokbartal.  (lyfifMas'-ri.; 

Man  bat  a«ob  die  Beaalohaanfsn:  SvMkteisr,  Ihaak» 
hammel,  Biaflksao. 

Sreokdaafi 

Dreckdoif  —  SpeekdorC  — >  Jüwaak.  Nw. 

Wa  dar  Boden  bei  Baganvatta*  sah«  aokaii«!«  iMtd, 
Ifll  ia  dar  Basel  dar  Aokar  CraAlbar  aad  dar  laiaha 
»c  ntdaH  dia  ' 


A  Dreckel,  mei  Hortzel.  — 

Abioblii^i^cr  Bcecheid. 

Dtf^ijkfreaaer. 

'klü  üind  Dreckfresaer.  —  J«(*«r'«r  iiMa«ir. 
Setanuigav  OaU. 
DMflltfBlUMr. 

JAecUuhxer  dei  Teufels  sein, 
«lak  lusduMitaw^litta  nui»  dei  TaaMa  Bieflk' 
fitaar  satk.**  (iMllMÜWtrit,  iff.) 

Draoklff. 

Dreckig  (dreoket)  wie  e  äoo.  (BUatM^  —  Front- 
mann.  /P^dtT,  W. 


DreaUribfer  gedeihca  (waebaen)  im  Mitla. 
Dreckkarren. 

Md  wü'd  ider  (eher)  van  ee  Dreckkftr  överfahre 
Ha  van 'na  wage.  (Aadm.;-^  nmma«kthm,9K 
DreoUeln. 

i  Ein  jedee  Dreckli  findet  sein  ScheiUi.  —  JBn*- 
Iwfer.  234. 

*  S  Da  wird  er  kleine  I^reckl«  selieiMett.  (Ktaa^kMn,) 

Bsakasi,  Vath  Mdaa 
Dveckmaaaar. 

H&  hat  sich  selber  mit'n  Drcckmeaser  geechniede. 

Er  bat  »ioii  telhti  betrugen. 
Draekozsel. 

Bf :  der  Dredcoigel,  da  die  S&ae  an  Chor  j 

Drecktopf. 

Dreokiopf  ~  Dracledeckel* 

Dreft.  ^ 

*  1  He  ifl  up  kinen  goden  Dreft'  — 

')  Ei^ntlleb  DrMfnse,  ia  DflhanaBalM] 
Nicbt  bei  guter  Laue. 
fy«.{  n  aas  &  «aavataa  kaaaar. 
*3  He  ia  np  einen  rechten  Dreft.  -» 

I«t  in  guter  Stimmung. 

•3  Sincn  Dreft  fast  aetten.  —  SekStu. 

H<%Ht  der  DithmarBche  fUr:  (eia  ttllok  I 
Sreliaradl  (»■  Drauekr.  Drphladei. 

'S  ies  a  rechter  Dreeoarsch.  {SMcfi.j 

Ate  laagaaUlaar  Xessoli,  de>  niohi  elämal  adt  data 
Aabiifs  aiaar  fttaha  an  Jbi»  koaat. 

Prehwi« 

1  Mit  drdien  vnd  spitzen  maebt  man  niebCe  Imaer. 

—  I.ilimann,  M,  13. 
•2  Da  dreht  es  eich  (wendet  sich  das  Blatt). 
•3  De  dreit  um  'n  Bolt  (Zapfen),  see  de  Junge, 

dö  haddo  ho  de  D  'mi  in  sin  Mddezt  Brfttecfaatt» 

(Oftfrie*./  —  lloiitr.  si9. 

*4  "Der  dreht  sich  wie  ein  Fora  im  delmnpikadi. 

(Küni^berg.)  —  Fritrhbier,  187. 
AH.:  HU  weatalt  sich,  gelijk  «t  «aakfli  Ia  afln*  aigaa 
«lak.  (mtrrtkvmh,  h.ta,) 

"5  Der  kaim  drehen  und  ecbldfim  mgleieh.  (T*Ur.} 

dftmSbaaaädlttU  Sa. «% wSiail  aad 8aMea|^e^ 
wfna  aad  Varlast  aat. 
*e  Er  drehet  aieh  davon.  —  Km^,  tut*. 

*7  Er  drelit  ihm  eine  Nase.  , 
*8  Er  dreht  sich  wie  die  Handmuhle. 

KAmiieb  die  unter«  Halft«  deri«lbon. 

*9  Man  kann's  drehen  wie  man  will. 
Von  dopp^tlaalaar  Bada. 
*  10  Man  mag'a  diehen  and 

Bs  MatM  sa,  MB  ka 
Srehlada. 

Er  ist  eine  Drehlade 


und  dttui  njolitit  vuu  MisilltMi  geht. 


I>rel. 


i  An  dreiaa  iat  kein  Segen:  an  dem,  der  alles 
hanft,  an  dam,  der  aieh  immer  wur  auf  die 
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Verdienste  seiner  Aeltern  (Ahneo)  stützt,  and 
an  dem,  der  den  Ertötet  bringMi  möciite.« 

Tendlau.  916. 

Der  «nto  ist  ann  oder  Terarmt  bald,  der  «ndere  hat 
kein  eigene»  Verdicast  und  der  dritte  beiludet  üicb  in 
•oblecbien  üin*tIad«B. 

Drei  bilden  ein  pfro^ses  Oeechlecht:  Hnrea^  £u* 

ben  und  üackerkiiuclit'. 
Drei  bleiben  arm  in  der  Welt:  ein  Advocat 
ohne  List,  ein  Bauer  ohne  Mist  und  ein  Jümi£> 
mann  ohne  Geld. 
4  Drei  diirf  man  niclit  zur  Hoclizoit  bitten,  sie 
kommen  wol  selbst:  Hunde,  Fliegen  und  Fer- 
kel. —  FUdtan,  Avil. 

6  Drei  dulden  viel  Selbstkaatet:  der  ^l^t,  der 

Fischer  und  Hahnrei. 
Drei  dürfen  nicht  srhimrchen  die  g^me  Nacht: 
ein  Reji^cnt,  ein  pLi'h  herr  und  eine  Wacht. 

7  Drei  erhun<>ern  nie :  i  iarrköchin,  Bicktrschwein 

und  Mullerktib'. 
Hell.:  i^en  bagijii«  n-]>atcr,  ecn  vixohert  katw,  «n  mol»- 
naart  haan,  alt  deie  drie  van  honaer  itairfMki  ttl 
da  wtfcld  Yergaun.   (Harrrboiutt ,  7, 

i  Drei  geben  mit  Lust  nnd  gern:  Aeltern,  Freier 

und  grosse  Herrn. 
9  Drei  pehen  seitcu  Freundschaft  ein:  zwei  Hunde 
«n  Einem  Bein ,  zwei  Katzen  ttnd  Eine  Meiis» 
zwei  Weiber  in  Einem  Haus. 

10  Drei  gewäüren  für  eine  frewde  siben  rcwen : 

Vögel,  Hunde  vnd  Frewen.  —  HtnUch.  um. 

11  Drei  haben  mit  Farben  gern  cn  echeffen:  lier* 

ren,  Kinder  und  Affim. 
18  Drei  haben  Unruh'  übtrall:  dio  ebnen  wollen 
Berg  und  Thal,  die  sorgen,  dasa  die  Gäus' 
gehn  bloss  und  fegen  wollen  alle  StraN*. 

13  Drei  ist  unt  Icn.  —  Simrock.  i704. 

14  Drei  kommen  selten  Oberein:  zwei  Hunde  an 

Einem  Bein,  die  Eulen  und  die  Raben,  und 
zwei,  die  Kinen  Buhten  haben, 
lö  Drei  lassen  sich  nicht  lieben  und  necken;  Wei- 
ber, Kinder  und  Gecken  (Karr). 
Will  tlo  fi^loh  aber  di«  8«lmwr  tasosa. 

16  Drei  leben  friediidi,  wenn  ewei  nlelit  daheim 

sinJ.  —  Simrock,  1705. 

17  Dr«j  kbtu  bellen  oline  Ktib:  ein  junger  Mann 

und  ein  altes  Weib,  zwei  Hähn*  in  Ebtem 
Haus,  eine  Katz'  und  eine  Maus. 

18  Drei  leben  von  dreien:  die  Advocaten  von  den 

Lebendigen^  die  Aerzte  von  den  Kruiken  vnd 
die  Priester  von  den  Todton. 

19  Drei  legen  ihre  Gaben  übel  au:   wer  einem 

Blinden  Brillen,  einem  Tauben  eine  Laute 
und  einem  Wein  schenkt,  der  keinen  trin- 
ken kann. 

SO  Drei  lieben  drei:  Mädchen  die  Veiebrer,  Mttt* 
Icr  die  Begohrer  und  Väter  die  Ernährer. 

21  Drei  machen  die  GestUe  eng  und  weit:  ^t'oth, 
Person  und  Zeit. 

33  Drei  machen  ein  Collegium.  —  Pittor.,  III,  so. 

Frl.:  Troie  font  chapitrc. 

Holl.:  Drie  maken  cen  collegi«.  —  ]tai«m«k«B •«& UftTar- 

blad.   eUarrtbQin^f ,  /,  IM^ 
//. ;  Tre  fanno  un  collpjfio. 
Lal.:  Tree  faciuiit  coUej^ttun. 

23  Drei  machen  einen  guten  äalat:  ein  Freigobiger, 
ein  Geiaiger  und  m  Fhentast. 

Dar  Fnigtbig«  gibt  vial  Osl  anil  Satt,  der  Oetsiae 
wraig  Siflar  nad  dar  PhanUat  allarband  Xiamsr  ir. 

84  Drei  njaclien  kein  uu(e&  Tsi^rewerk:  junge  Käl- 
ber, die  pflügen;  junge  Pferde,  die  jagen, 
nnd  jnage  Falken,  die  nach  Beute  iiegen. 

Frt.:  Cbarrue  de  Jeune*  veaus,  chasMdC  Jaaaaa  «MfaSB, 
et  de  jeune«  faulcoDt  la  noM«  loaA  nNSMal  bOBM 
JooinSf.  (Ltnua,  /,  SS^ 

25  Drei  reden  die  Wahrheit  ans  JSerzenagrand: 

Kinder,  Narren  und  trunkner  Mund. 

26  Drei  reden  wahr:  die  £indor,  der  Weinige  und 

der  —  Herr* 


27  Drei  sagen  die  Wahrheit:   KiriiUr,  }sarren  aai 

Volle.  —   TenfÜPu ,  SJ4 
Lat.:  Si  leerataram  aariem  Tie  noa«er«  rcraa:  «Ma^ 
iatipietu,  puari  tMsSBt  UM  vma.  (Mtmätr  n,nai 

:ita»drr,  311.; 

23  Drei  achlagen  nichts  aus:  der  Hund  keine  Brat- 
wurst, der  Krämer  keinen  Kiufer,  dar  JktU 
1er  kein  Almosen. 

29  Drei  schreien  und  finden  kein  Gehör:  wer  Geld 

besitzt  und  es  ohne  Zeugen^  verleibt,  ym 
atch  selbet  einen  Herrn  kanft*,  nnd  der,  d«- 
sen  Frau  Herrin  über  ihn  ist. 

')  Sifherttcllumf.   *)  Dadurch,  daii  er  lemtu 
drrn  >  -  nB  Guter  «chou  bei  »ernera  Leben  ubergi  ;. 

30  Drei  Bind  a.ai  besten  an  drei  Orten:  der  ^ucc 

im  Wasser,  der  Mdndi  im  Kloater  and  dar 
Dieb  am  Galgen. 

31  Drei  sind  die  liebsten  beim  Hofeläger^  Fuehi- 

eehwänzer,  Säufer  und  Jäger. 

32  Drei  sind,  die  viel  tünchen  und  nichts  schs&i: 

Copisten,  Möneh*  nnd  Pfiüfen. 

33  Drei  sind  Diebe:  einer  räth,  der  andere ItieUt, 

der  dritte  beh&lt.  —  Graf.va,  iv,. 

34  Drei  und  frd.  (8.  Das.)  —  muknmd.  m:  GrUm. 

BßdkttaH.,  S07      SdmtUtr,  t,  M»;  Gn(,  W  SU 

X>iM  Spriebwort  wttrd«  ftuhat  t«r  BcteielmBy  te 
Otvasa  swlaohen  Mandraab  (vgl.  Uarttoil,  Oat  jfMht 
dnHa^t  Cfiiuinalrteht ,  |.  Ul )  «od  Diebaubl  cclittMk^ 
iudem  man  annahm ,  data  ein  Vorabcrgebe&dcr  nuc 
airaft  drei  Aepfel,  Biraen,  Na*te,  KQbcn.  Triabo 
u.  «.  w.  nah  man  dQrfa.  (Vgl.  u«ta  Orimm,  McMmK-, 
.'.33  «.AMf  OHmm,  tHÜMA.,  U,  nu.mt  9»if, 

85  Drei  sind  Geschwisterkind:  ein  Othse  and  ein 
Rind,  eine  Kiste  und  ein  Schrein,  einafiscbi 

und  ein  Schwein. 

/Vf.  -  C'ett  bonnet  bUnc  et  blano  bonnat. 
Ong.:  Siür  doliuiny,  v»gr  dalmin.v  asür  nünd. 

36  Drei  8;nd  schwer  zu  betrugen:  ein  olter  Fada, 

ein  alter  Sperling  und  ein  alter  Bauer. 

37  Drei  taugen  nicht:  Fechter  ohne  Beulen,  ierzt< 

ohne  kunst  and  Wächter  im  DttMldanst  (bc 
tranken). 

38  Drei  vergessen  die  Woblthat  bald:  W«ibar,XiB- 

der  und  Leute,  die  alt. 

33  Drei  verthuu  ihre  Habe  ohne  viel  Gewtim: 

Mädchen  verputzt  Bie  ,  der  Knabe  venpieit  11^ 

der  Greis  vertrinkt  sie. 
Dar  Knabe  gibt,  wm  *t  hat,  Mr  ftpfalaMe,  dat  M*- 

oben  fOr  Putt. 

Pille  a  ie  parer,  Joune  i  jouer  et  baaqBCttr, 
Tieillard  S  boire  deapendent  lanr  abToir.  (Ltromt, !, 

40  Drei  wandeln  im  Ungewinn:  ein  Schilf,  «0 

Vogel,  ein  Mensch. 

41  Drei  werben  mit  lust  vnd  gcren :  Eltern,  Frey" 

vnd  grosse  Herren.  —  ihmu-.'i,  i.'o;. 

42  Drei  werden  bei  der  Kaufmannschaft  ludi 

reich:  wer  bdm  Bltelwr  das  Mehl  kaaft,  ns 
Sehmicd  u:ich  Kohhn  ttttd  aam  Sehneidtf 
Nadeln  lauft. 

43  Drei  werden  beschissen:  wer  einem  Juden  trsßi 

auf  seinen  Eid.  einem  Wdl:  -  nt  grüner  Hwl' 
und  einem  Pfaileu  auf  t^cin  oewi&sen. 

44  Drei  werden  nicht  gehenkt,  das  Handwerk  giog« 

souät  ein:  MüUer«  SchiMider  und  Weher.  - 

Simrock .  71S9. 

45  Drei  werden  probirt  durch  drei :  Gold  durchFecer, 

die  Frau  durchs  Gold,  der  Mann  durch  die  FptL 
4«  Drei  wird  beb  Bitler  loa:  Wideraaeber,  Wobcr 

und  Schuldon. 
Drei  zerstören:  der  Holzwurm  die  Waldtr,  "«f 

Hagel  die  Saaten,  der  Lnxns  dio  Sitten. 
Dreien  darf  man  nichts    verschweigen:  tt» 
Beichtvater,  dem  Ai-aio  und  dem  Advocai»- 

Span.:  AI  m^dioo,  confeaor,  f  lattade,  aa  IS  MgfSSta* 

gaüado.   (tiokn  I,  197.; 

48  Dreien  fehlt  es  nie  an  Streit:  cm  Schie« 
an  der  Grenae  hat,  eiueu  Weinberg  sa  <ler 
Straaia  Iwnft  vnd  ein  adiAnee  Vaib  fteit 
U.t  OU  ilBB«  noBlie  belle ,  vigaa  1»  stiada«  s 
Bai  gaem  gU  auaaa» 


47 


48 
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10  Dreieu  ist  die  Welt  finster  und  das  Leben  kein 

Leben :  wer  auf  den  Tisch  eines  andern  harrt, 
wer  unter  der  Her«chaft  seiner  Frau  steht  und 
wesst'ii  Korper  von  Leiden  heimgesucht  wird. 
M  Dreien  ist  nicht  sa  trayen:  HnniUai,  Pfoffen  und 
Frauen. 

BM.:  SoSterf ,  pricttem  en  vrouwen  4ji>  Rootl  to  ▼•r- 
tnaim.  (Sarrt^orntt,  I,  m.) 

it  Dreiea  kann  man  mcfat  Gleiche«  \  r>rgf  lten:  Oott, 
A'  It  TU  nnd  Lehrern. 

•3  Dreien  püefft  man  das  Lügen  siwute  zu  halten: 
l^fomn  flenwii  Franden  iinfl  Alton. 

4  Dr- i»  II  --oll  man  weichen:  einem  stossenden  Och- 
einem  tollen  Hunde  and  einem  unge- 
schickten Esel. 

d  Ih-einial  drei  ist  neiui)  ww't  nidit  glenbtt  tteft 
■ein. 

W  Dr^  lind  köstlich  g^alten  zu  Born:  Frftwen, 

Ro5s  vnd  Brief.  —  r.mitr ,  Iii ,  23. 
iJ  Joag  drui,  sögt  dc  Rtiper.   (Sleckienhun].)  —  Uue- 
fir ,  S70. 

)i  Ueber  drei  weint  die  Gottheit  täglich :  über  den, 
dem  es  gegeben  ist,  im  Gesetz  zu  studireti 
ond  es  unterlässt;  über  den,  dem  es  nicht  go- 
fsben  ist  und  der  ee  thai,  und  äber  den  Par- 
iiet>,  der  «ich  ohne  allen  Grand  dber  die 
(imeinde  erlioht.  —  rsadleM.W: 
')  Utnaaderonteher. 

W  Untw  drei  und  über  neun  soll  keine  Gasterey 
•mm.  —  ShtfMV  tn;  MinUntftr,  U7 1  KM»»  ITM  v.  im. 
Susi  QAsI»  «pncb««  fleh  l«l«bl      ,  saUrsfebe  Oeaell- 

'      "'^«**tll  *t<(>r  Kinil  Iftoticr  nnd  kolUptclig.   Za  Uunsten 

'  t«talern  macht  man  jodoob  geltend,  dais  tie  nicii 

•lUio  anterhaltm,  wkbrend  bei  einer  k]^in<>n  7.M  von 
OMten  dem  Wirtb  dieie  Pflicht  obliegt.  H-Jr  ic  (Brine 
«vj  Parit)  dagegen  lagtt  „DrM  ,  hOcbtteni  fUaf  JFreoiui«, 
r  J':r  latiii  Markt,  odi-r  ein  Buch,  st>  lieb*  ttth  Mi  diS 
t-t  die  Ptiilr>»ot>lu«  meiner  TrAgbett." 
Lat.  ■  8«|»t«in  coniriiplniB, BOVMa conrloium.  (Binder  IT, 

p  Unter  dreien  ist  inuner  eine  Sau.  — •  BmMftr,  tM; 
atmnek.  «TSO. 

11  Vor  dreien  hüte  dich:  vor  einem  rothen  Wel- 
,     Mfaan,  eiaew  weissen  Franzosen  und  einem 

«ehwanen  Dentedien. 
D  Was  dreien  sn  weit,  iat  iweien  m  eng.  —  £iw» 

'      Im,  134. 

n  Wsa  drey  ^een»  da«  erfahren  (bald)  hnndert. 

'  --  H'-ni^rh,  749:  Lehmann,  II,  ?33,  IK,,  Sul.ir ,  905; 
horte.  nS:  Mayer.  II,  119;  Eitelein.  124,  BeiMberg  III,  11. 
Smroeii.  noc 

Fn.:  Seeret  Je  d««a.  SSOisft  da  Dien ,  «ecret  ds  toeis, 
wcr«t  da  ton«.  —  Ta  eb«lllJs*  n«  Mche  p*s  ta  gttl««. 

l<u.:  Qaol  tribut  e*t  DOtnm,  non  eet  a  plebo  remotum. 
(Gaat,  305.; 

M  ^Vas  kommt  in  dreier  Mund,  wird  bald  aller 

;       Welt  kund.  —  neintbrrfi  III.  77. 

|IS  Wer  dreien  vertraut,  der  dnrf  dos  Glückes  nicht 
«arten:  den  Böcken  eeincn  Gurten,  dun  Gäu- 
lea  seine  Sant  und  den  Dirnen  seinen  Rath. 

a  Wo  drei  darin  rieden hat  jeder  das  Eecht  zu 
«eiden.      eitmm,  WMUh.,  t,  Mi:  fiM^  <s.  4S. 

')  V<m  Bit«,  ttMAM  MnIbaA  Bist  (WHgamd.  ITA.. 
//.  4m;,  HolawaalHi  Boieliwerk,  sagaredeM  Sod«n* 
ueb»  •.  w.,  dabar  Esnto,  Rtetgiai.  —  Lsad,  dee- 
MS  litfav  dt*  Mob«  der  Bebamuig  siebt  sn  lohnen 
«ckiea,  wurde  von  onecrn  Vorfkfaren  der  gemetueb 
Wcidrontznng  tugewieten.  M»n  nahm  nun  an,  daai 
Mt  einer  Bodenflftehe,  »of  der  drsi  ilir  V*eh  woi- 
4«t«a,  jeder  Märker  oder  jede«  Mitgli'>J  <ler  (iemoimte 
4m  Hn?.  Weiderecbt  besitze,  «««  der  Sinn  dn. 
nbijf  t.  Sf>ric*i  wv  rt«  i«t.  Dijcli  haben  faat  alle  din  iSiinc  ti- 
»ortfr,  wfli-h«"  von  <1er  Almende,  d.  i.  dem  geioeineo  i 
Kigeüthuni.  gcgentlbfr  dem  PrivatbL'i*iti,  bandeln,  in- 
f'lg«  ttcr  (ong«»cii«itceDC!ia  Cullur  i!"ro  Anwendmi!?  ^nt-  | 
■tder  gans  oder  grOtttentheil«  totI  ircn. 

Wo  drey  seyndt,  muss  allweg  einer  dey  nair 
VBter  jhnen  seyn.  —  Gmar,  t,  M;  HnbiA,  719; 

//.  Cd:  Stmrock,  7351 
rf*'  "  ^  »ocii«  tribna  »emper  deluditur  una#.  (Gaal,  303.J 

Zwei  Dreien  siud  bös:  drei  Freier  um  eine 
Braut,  drei  A^rzte  bei  einem  Kranken.  j 
**ilBui  knop  nf  dreye  zahlen.  —  flo6iMon.9W.  j 


Dreil»likr*-BrelkdoigBtag  ^94 

Orelbfttaler. 

*£r  ist  ein  falscher  Dreibateier. »  ITsyir.  idl. 

£in  falscher  Menach. 
Dreldecker. 

•Jfis  ist  ein  Dreidecker. 

Von  aehr  groaaen  nnd  atailtMi  FMMUtt  odST  llidShSfl« 
watt  ste  dnidMkitM  BohUt  «ia  groi— ■  and  ubwKw  ist. 

DMtar. 

1  Der  Dreier  gilt  am  meisten,  wo  or  geprägt  ist. 

2  Fir  an  Dreier  Lichte,  sagte  der  Bauer,  dos« 
doas  Gelauf  nl  immer  is.  (Schiet.) 

3  Hier  ist  ein  Dreier,  kaufe  dir  einen  Strick.  — 

Eitelein,  Simnck,ini*. 
Lat.:  Ad  rc»tim  x«a  vsdlU;  —  Baipsadfo  dsUginda ai^. 

(Jiif:Uta,  12'.).) 

4  Wegen  eines  Dreiers  hKauoht  man  keinen  Beutel. 
b  Wer  den  Dreier  TerachtS  den  wird  kein  Gol- 
den gebracht. 

6  Wer  den  Dreier  verschm&htf  bekommt  tnoh 

(wol)  den  Sechser  nicht. 
•7  Ffir  einen  Dreier  Itsat  er  «ich  ein  Loch  ins  Knie 
bohren. 

*d  ich  gäbe  keinen  Dreier  für  sein  Leben.  (Rtn- 
imswy.^ 

Voa  «bMoi  sshr  gsAbtUali  UnttkiSB»  an  dsMsn 
AafkoMttm  maa  swvlfilt. 

Dreierlei. 

1  .Aiii  dreierlei  muss  man  jeden  aufnu-rksam  raa- 
II :  sich  des  Weins  zu  enthalten     sich  vor 

der  Wollust  zn  hnten  nnd  kein  Geld  auf« 

Spiel  zu  sct/^cn. 

')  D.  h.  (los  nnnikaslgen  (lenu'i^o?. 

2  Dreierlfi  soll  mau  aus  deu  Städten  hinausfüh- 
ren: Sieche,  Todte,  Bettler —  Mbr.M. 

*)  W«aa  sis  Bo«h  arbeiten  kOaiMB. 

Z  Dreyeriet  bringt  man  von  Rom:  einen  bösen 
Marren,  ein  höss  gewissen  Tod  einen  leroB 

scckel.  —  iWi,  £/,  IM. 
4  Dreyerloy  haben  ainen  feinen  gang,  md  das 
vierdte  geht  wol:  d^r  Low  mächt  ig  vnter  den 
Thieren,  vnd  keret  nicht  vmb  vor  yemandtj 
ain  Winde  von  guten  landen;  vnd  sin  Wider} 
V  nrl  der  Köni)2:,  wiiirr  den  sich  niemandt 
legen  thar.  —  A<jncola  Ii , 
Drelftaes. 

1  Wenn  Drcifuss  8i)i'elt  und  Feuerzange,  so  gibt*« 
Musik,  d<«»s  dem  Teul'el  wiid  bange. 

•Ä  Vom  Dreifusse  herab  sprechen.  • 

Um  TM  heenfctinen ,  da»s  ctw.-!«  annt  wsbr  nnd  auSK 
allem  Z %v t' ]  I r  1  sm.  Vom  nrnkt-l  d'-t  Aji'^Uii  liorgeBMB- 
mcn,  einem  Becken,  da»  auf  drei  Ktlaaen  aland. 

Dreihaaiiir* 

"Dreihaarig  sein* 

Aaadavsrad,  derb«  krsftfg,  in  Besug  «nf  dnUbehoa 
Zwirn.   Abgeleitet  wird  die  Aedenaarl  t4N|  BsTtbaldto 
firUherer  Zeit,  die  ihren  Schnurrbart  aaob  bsldaa  Sil- 
tsn  la  drei  Isngs  BiMf  aaigaban  listaen. 
fVv.;  Bf«v«  a  trou  pollt. 

I  DreUtöniü'sabend. 

I     1  Ditiikunigsabend  (6.  Januar)  bell  und  klar,  ver- 
spricht ein  gutes  Weinjahr.  (S»blem.)  —  Doebet,  i. 

2  Kann  man  am  Dreikönigsabend  imi  3!itternacht 
drei  Sterne  durch  den  Raucht ..n^^  ;-ehen,  so 
niu^?  ein  frischer  Tiiiuk  gf-zfiplL  werden,  denn 
es  gibt  ein  gutes  Weij^juhr.  CEuikirehaLj  — 
Bothd,  t. 

Dreikönl«sta«. 

Nach  Dreikönigstag  wächst  der  Tag  je  um  einen 
Hahnenschritt.      AmM«,  tn  u.  eri:  H'antadk 

//,  160. 

Nicht,  wie  ea  ntrottni  bslnt,  nm  einen  Habaea* 
•Ohrel.  Von  der  langaanien ,  fa»t  unmerkliob  soaabiaea* 
den  Lange  dea  Taga.    Wabr'clie  ulioh,  wie  JübsIaIb 

meint,  daid^irch  rernnlnstit,  dnsü  (1'>r  Hahn  im  gewAhn- 
liehen  Schre  umi  •.!.-u  mrta  lÄtcb  vorwSrta  aettt, 

frlf>!ch*sm  taktmll»'*!^.  uiul  uhun  ilRr:im  lu  teinem  Schritt 
«lue  Br<is<>  ie  Z'vt  vi^rweinict,  ilii'  iniUi  difiiii  zur  Be- 
reichnnng  fier  wieder  mciklii'h  wach»endea  Tage  ale 
einem  biiiil.clicn  M:i«««tabi»  in  uaaerer  Sprache  za  wtb« 
Icn  belipM  hat.  In  Krakau  hat  man  eine  Ähnlich«  Re- 
dciiiiun,  mw\  «»Kt:  Der  Tag  wSchat  luut  ilahuenluta 
(Pri^üylo  duiü  kurza  stup^).  filsn  bedient  aicu  ihrer 
aber,  wen<i  man  aageu' will,' dasi  dw  langet*  Tag  ein- 
txitt.  ▲ofder  Morgeaaeite  dM  kfakaacr  BeilgMoUosaM 

4i» 
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befindet  iloh  nftmliob  ein  BCeaerronpranCi  4er  den  Tt^ 

men  Helinenfait  fahrt,   km  Morgen  neoh  dem  Sintritt 

der  Sunitnersuun«nw«ud«  fAllt  der  erst«  Strftbl  der  Sonne 
in  d>s  Zimmer  üieeet  VorspruDRs ,  dai  die  Sage 
Licblingxgcmach  Sigitmund's  I.  bezeichnet.  —  Ueber  den 
DreikäuigBtAg  in  Bezug  eof  Volksglaaben  vgl.  Garten- 
laubt.  Laipaig  ld«3,  Nr.  IV. 
Fn.:  A  l'iui  Beäf  lae  joure  «toiMeat  ie  repM  boeuf. 
(Leroux,  I, 

T^Üe**^ ke'n  Drcciiiik  (Dreier)  acht,  wart  kenen 
Dillen  Harr.  (MtMnbwrg'Schwenn.)  —  Firmenuh, 
I.  n,  I. 

IVar  wer  Eleisea  tntuunenhUt,  k*na  wohlhabend 
werden. 

S  Dreiiing  fort,  d&t  YiArinf  könnt.  (Wmd.  LmuUt.) 
DrdjmL 

1  Dreemal  is  pin  Recht.  —  ColdfdMÜ.  M. 

8.  Aller  guten  Dinge  n.  i.  w. 

9  Dreimal  ist  Bubenrecht  —  ataWMl,  Xf»;  BaU- 


3  Dreinwl  iat 

m  thun^lio  itnkfl  nan  eine"  ÜMtomHiSfcift"  «H  drei 

Schlagen.  Man  braucht  auch  daa  Wort,  um  rnm  Trin- 
ken EU  aötbigcn,  wie  wireagea:  Nicht  anf  Xinem  Bein. 
Boil.:  Driemaal  iit  iolieept(aohippen-)regt.  (Mmmiomit, 

1. 143.; 

4  Drßmaol  is  Bürrecbt.  —  DawuH ,  aoi. 

8o  mft  man,  wenn  Bauerburacben  miteinauder  ringen. 

6  Na  tö^n  drüddcnmal,  säd'  de  oU  Frü,  on  1m*ii 

Abendsegeo.  —  Uwfery  soo. 
6  Zum  dritten  nwl  gtirinit  oder  T«rii«rt  au.  — 

Graf.  443.  SM. 

Beim  alteo  dwtMhcn  Oerichttverfahren  erfolgten  drei 
Vorladungen,  Ton  denen  aber  nur  die  dritte  Uber  Oe- 
winn  oder  Verlust  eiu-<ctiied.  Erichien  der  Klager  in- 
folgo  dor  dritten  Laduu^  uieht.  »o  wurde  er  fUr  immer 
mit  dt-iiK'r  Klage  abgewk.eu  ,  blieb  der  Beklagte  an«, 
Fo  nur  io  er  renutheilt,  wetl  aeia«  Oariahuflartt  alt 

Einf?rM;iaudDit«  bWttMlltM  WVlAe. 

OrelnUumerweln. 

Es  ist  DreünJbuierwoiii,  nrei  InlteB  und  eiiior 

tfinki. 
ToBMaa 

eben  Oberbaapti  4i# 

Dz«lma«t«r. 

Ein  Dreimaater  wird  nicht  an  Einem  Tage  gebaut. 
HoU.:  Ben  drtemMtar  wordt  niet  op  44nea  dag  geboawd. 


Drein  oder  drtbtr, 
Mr(.Jf.lM. 


BiMhoff  od«r  Bider.  — > 


drein  sol  fresaen  der  Jnriat,  der  solcher 
Knnst  ein  Lehrer  iat,  das  langer  Braach  sol 
heinen  recht,  io  eUnit  iit  geweit  fareebt.  — 

Mn,  tt,  lt. 
OnlBfallein. 

Er  iällt  dreia  «ie  der  Metd«  ia  dm  ÜMben- 

Bchlag. 

liij  Talt  er  in  als 4eVM  in  iNlIWMidstlMk.  (Jfarrv 

boinee  ,  II,  407.J 

Drelapitz. 

1  Der  Dreispits  gehört  nit  in  den  Sack.  —  Mv- 
mr.  iVt. 

•J  Deo Dreispitz  in  den  Sack  stoasen.  -  Mwnrr.  .Nb..so. 
▼on  denen,  die  ScUweret,  CnaAgliobea  aaetreben 
oder  Mhr  thaa  «ollaa,  «Ia  sIs  wigwb 

dreiasig  sagt,  mtu»  aoch  eunioddreiaaig 

sagen.  —  Schiene,  M9.  45. 
Fr».  Sdktotii:  ()ttaad  onafejr  iriata,  er  (au  f4re  (rlnt'gon. 

*2  Einer  dreiaaig,  der  andere  ein  nalb  Schock. 

▼ob  aii«tra,  dl«  oder  denn  Clisnkteri  Hkadhugi- 
weise  an  Werth  gleich  iat. 
Fr».:  C'eat  bonnet  blano  «•  ktaao bOBBSl.  (Lmdr99,\M^ 

Sie  ist  Aber  dreissig. 

In  lUUen  tagt  man,  oat  f«t1ilUl«iid  avtsniprecben, 
daa*  «ine  Prau  daa  Alter^ahr  überacbrltien  bab«.  daa 
BSa  nioht  gern  an  nennen  pfiegt,  oder  data  eie  la 
altam  bMlna«:  IN«  Aatatl  tat  ab«r  d«a  Po 
(8.  Staig         riMM*«rv  Fi,  910 


—  Simrock.  1715;  riMa.(W,  1. 

3  Dreist  macht  feist. 

Ein  jUdisch-deuUob«e  Bvrlchwort  *agt:  Cbnttp«  i1>r«' 
itigkeit ,  Keckheit,  Frechheit)  mutt  mer  habe'  rnua 

man  im  Leben  fortkommen  will).    fToi  llju.  55,Vj 

4  Er  ist  so  dreist  wie  eine  Fliege  im  Aagiut,  er 

isst  mit  den  Banera  Milch  aas  der  SchöneL 

5  Man  jümmer  drist,  s&d'  de  Deem,  da  gingst 

mit  den  Knecht  tö  Bett.  (Fitiubiirt.j  —  «ecfrr.ni 
*6  Er  ist  dreist,  wie  der  Hahn  auf  seinem  lüsl 
*7  Er  ist  so  dreist,  er  siebt  am  heilen  liobtaalSf« 

zum  Fenster  hinaus.  (SMm.j 

Spott  auf  Feige  und  Furchtaame. 

*8  He  is  so  driat  as  en  Kutachperd.  (IMst.j 

Von  oia«B  anlikiase,  sehr  kaska^  ~"  

Dr«iatl4rk«it. 

'X  IS  man  *n  Driestigkeit  9m  'n 
aiaken.  —  Bwtrm,tm. 


Dreivkörtel  auf  Bohnenstecken,  wenn  do'i  nicbt 
glaubst,  kannst  mich  im  Arsche  lecken,  fi»' 

Sobsahafl«  Aatwoit  aal  di«  ftaffs:  mi»  m 
der  Üht. 
Drelsebn. 
1  Dreizehn  ist  ein  BaaemdatMid. 

jWfcf  »nUm  Is  esa  Ii  iiwa  ilsaBe  fsri  liisifa. 
9  Oohir>  wie  «rme  derteia*,  ainfe  PMttwfar*, 

un  füllt  raitfpn  Duz  Pött*  vanneu  Bohn*. — 
(Jever.)  —  Fnmmann ,  ///,  88,  4;  Uoeftr ,  851. 

')  D.  i.  och  Herr,  der  Aoionif:  aah  Herxl  *)  Drtiie^i 
(Tgl.  Frominann,  lt.  »C,  31).  *)  Topfbfccker,  Topf 
brenn.  r.  liiifner,  Topfer.  •)  Dutzend  Töpfa.  )  Biha, 
BöuccUenabudeni  BUttalbaclMlautaah  bOae  « triiAktif 
FuiaMsB  (ffL  rtnmmmm,  W,  40,  4). 
Sramel. 

•Er  ist  eia  dieker  DtomI».  —  ammi^.mi  nw*- 

hier.  138. 

■)  Der  Attidmck  beseiohaet  aU  Sehattwort,  «ii 

Bengel,  Klotx,  einen  groben  Menachen.  (Gh*tM,  0. 
140«),  sj  In  Freujsen  nennt  man  aoherahaft  «in«  mtu- 
liehe  Pazaoa,  die  niobt  groaa,  ab«r  fett  iit, 
dicka  ^ 


die 


.n 


1  De  ia  6k  ao  drIat  as  jcnn  Jung,  de  slög  ainen 

Herrn  'n  Knipschen  voer  de  Naes',  he  hadde 
(bär )  öwer  de  Hand  iune  Tasch.  (MetUenbwff.j 


Ein  drsagvln  vnd  prongeln 
—  MsHisf.  m*. 
Orenrntrs. 

•Der  iat  von  Drengfurt.  —  Fntchhter.  i». 
B«  aagt  iMa  la  aar  Provina  Prvtiaaca. 
arit  dsflrlalaaii  asiprtiitiitnlitii  Stadt  di««« 
tiaam ,  mräleh  duroh  dl«  IC«nge  gewal< 

Drepadrell. 

Er  ist  ein  Drepsdrell.  —  f  mcWier,  i4o; 

Ein  langaSMT,  «laflMear  Misaseh.    !■  mwmi  • 

DröpiU-rt. 

Oresohan. 

1  Een  diieket  w»  dann  waanefc  me.  ^io*^- 

— .  PImunUh.  I,  ISC.  7. 

Erat  driacbt  man,  dann  waunet  msa.  , 

9  Erst  inuss  man  dreschen  und  alsdann  das  Sttw 

verbrennen. 

3  Man  ntnaa  dreachen,  wenu  zu  dreschen  ist. 

Dar  Saasa  Saat:  Stiach,  so  lange  man  driKbiiSSl 
lada,  so  laaea  smb  aabact.  taämhmrm  iU,  9.) 

4  Niefat  aUeTdit  dMeeben,  heben  Stroh  im  Kopt 

5  Wenn  man  drischt,  moas  man  rein  dreschen. 

6  Wenn  man  ihm  roict:  Drisch!  versteht  er  ge» 

zu  Tisch.  —  £üeki».  W;  Simnck.  1718. 

7  Wer  drcfch^Ti     !! ,  findet  leicht  ein«n  FkffL  " 

l^TuJmururgarlun  .  J7  .  Sjinchtcoi t.  2i9. 

8  Wer  niebt  will  dreschen  and  mabl'n,  seQ  n» 

aaob  Ibm  vom  Tische  haPn. 

9  Wer  will  dreschen  gahn,  muss  Flegel  taflfc 

10  Wo  vitT  drösche,  mucs  nie  Takt  halte.  — 

*  1 1  Ich  will  ihn  dreschen  (schiagoa),  daas  er  Bsumol 
geben  aolL 

Drescher.  . 
1  Die  Drescher  halicn  Fcii-mhcnd,  wenn  die  rWg» 

auf  dem  Tische  liegen.  —  F.ifdcxn,  iv. 
S  Die  Drescher  sind  nahe  bei  der  Soheaa»^ 
So  aind  nach  Füekaii  (Gttek)  dls  JUasMIM«  ■* 
dar  Slh«  d«r  VoanaaklOitsr.  (tmm0,t,9) 
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i  Eim  Dretdier  gehört  ein  Fl^el  in  die  Uuid.  — 

UfcNoii.  SM.  rc:  Mhr. «;  MHmft»  mf. 
*4  Wie  ein  OnMhtr  frMMD.   (9.  Wmmm»} 

DtMChfleg«!. 

1  Gegen  einen  Dreschflegel  ist  bos  fechten. 

3  Wider  Dreschflegel  gibt     keinen  Zaun. 
*3  Er  schlägt  mit  dem  Dreachflegel  drein. 
Bmchochae. 

Msa  moM  dem  DreadioolMen  das  Mwd  nidit 
DiMdsn. 

I  Dresden  ist  angefüllt  mit  allem,  was  man  eich 
wünscht. 

3  Wer  in  SmIimii  Dresden  nicht  gesehen,  der  hat 
aidita  gatdmi.  —  ttrdmmtiir,  m. 
Ui.:  Oadbw  «fMto  Jiseto  setet»  bosto.  füreltii» 

BnoMteert. 

Hei  is  en  Dreupsteert.    :ihtd*fheim.)  —  Firmmch. 
t,  m ,  n. 

Xte  JaBCMMter.  «BthAtigtr  X«iw«h.  (8.  Dnbancb, 


Olm, 

Up  än  Drevtt 

OiM. 

Bat  soU  en  Priei,  wann  he  nitt  stuucke.  — 


DzlUen. 

Ue  hett  mi  genog  drillet'.  —  BUkmM,  UI. 

')  rrb«T  die  ^«rtobiedenan  Bcdeatvagea  d»t  Wurtet 
Drillen  Tgl.  <inmm.  II,  1410 — Mit.  Hier  hkt  •(  die  det 
Kimabciu,  «oldkiiiohen  Kx«reirMS|  vad  dA  4iM  nUbu 
Angenelimei  hei  sich  fuiirt,  ilMQallSBSi  TligSülti  WS 
lltiigtai,  Xeokeni,  Fopptiu. 

BriUnsistAr. 

Wenn  DriUmeister  zwanzig  Jar  die  Yntertlianen 
znm  drillttn  absericht,  ao  aeiiida  dodi  nur  Ge- 
sellen im  Sdofttea  Haadirink.  —  ickniMa, 

IM,  K. 

Drin. 

1  Was  nicht  drin  itt,  kann  nicht  hsmukoininen. 
%  Wo  nichts  (tnn  ist,  kommt  nichts  ^nms. 
JW./  Sasr  Bist  fa  it,  «r  rU«t  alst 
I     liCr  Ist  abi  anlU,  Mio  qnod  iU  rss  Mdlt  «Ha.  (TwIUtn- 

*l  Er  sitzt  drin,  wie  die  Perle  im  Golde. 
Silnren. 

1  Je  »tärcker  getmngen,  je  schwächer  geworden. 
-  HflKsA,  IN. 

-  Tief  gedmagn,  wdü  galangaii.  —  wttMa^,  m. 

Dritsn. 

Oiit  (kaeks)  en  de  Well  oa  kfgddMdk  rNnm^ 


£•  ist  droben,  dir  dm  Aeksr  vsrtliaUt.  —  s«- 

Wr.  »1». 

Drock. 

1  Usi  heat  et  so  druck  '  un  so  hilXe ' .  &s  ne  Katte, 
M  siewen  FOtta  stteokai  aalL  rHNT;  — 

,  jidrtafende  AiMtltsbea.  *)  SUIe 

«süi|h  seluMü,  RMchsrtig. 

S  Bs  Ofoek  as  Pauije  (panke)  up  Fastelavend.  — 

—  Bm«tm,  106*. 

3  So  drook  ^  haben  und  doch  spazieren  fahren. 


ist  ein  Drögenist 

So  acBDt  m»n  In  Hamburg  nchprxwei«'  •in«n  ilurren. 
k*f«re  Mcnicben,  kb«r  auch  wol  ein»n  •olchen,  der 
toMkra  Kod  «iaflUtig  sat*i«bl ,  dto  Sobaik  jcdocli  luu- 
«StdwOhna  iMt.  (ai«kt9,9^ 


thon.  — 


1  De  thq  Driucn  starft,  ward  mit  Fvrttn  behitt 

—  fiefaMU,  M;  £<mMji.  IM. 
^  Die  drohen,  Arbhten  sich  am  meisten. 

*  Die  eim  träwen,  wollen  «iiMia  nio^^ 

CnUfT,  /.  19. 
^      Drel^tn  «s«bten  niet.   CdoA«  /.  313.; 

*  Unwet  stasr  mit  der  Faust ,  so  sUm  su  deinem 

.IM.  4. 


6  Drohe  nicht  mit  Strafen,  die  grösser  sind  Is» 
die  Schuld;  vollstreckst  du  sie,  so  iSiidigii 
da;  crlässt  da  sie,  so  lügst  dul  (än^ 

6  Drohen  ist  leichter,  als  tödten. 

7  Drowen  schreckt  Narren,  irifl  Donner  die  Sn- 

der.  —  Pein  ,  II .  154. 

8  Dn  drohst  mir  mit  der  Faust,  und  wenn  ich 

dir  nicht  wieder  drohe,  so  saget  dllt  icb  sei 
kein  Mann.  —  H'iiUseMäytri. 

Nflgar  in  8ttrin»a,  WB  m  ■Mao:  Du  swingat  micb, 
OI«iobet  mit  Olaiehcm  tn  Tcrguien ,  «ontt  glrabtt  da« 
ieh       dir  niebt  gowtebaan. 

9  £s  droht  mancher,  der  Schläge  kriegt 

10  Meiielier  dvolit  imd  sHIert  TOf  Parant.  —  Mm* 

rof* .  1689. 

Frt.:  Tel  maiutoe,  qai  tremble  qui  »  gr*nd  peur. 
h.t  Tal  ba  paws,  ah'  a  nüaaooiar  ardi*oe.  fAuMtfIfa. 
UO,  7.)  —  Tal  ha  paora,  ah«  aiiaaeoiar  ota.  ^(Taal,  MS.j 
■  IAm.;  K«mal7ik  adat  flniy«0il,  saae»  »adig  rssSkaUdbea 

aUg  4U.  rWaal,  805.) 

11  Mit  Drohen  kann  man  keinen  Feind  «chreckon. 

12  Mit  Drohen  wird  niemand  geschlagen.  —  /nr 

htfifi  146. 

18  Blit  trohen  kan  man  aueb  ein  Feind  echröcken. 

—  Sulor.  666. 
Lat.:  Cogiinu«  intordaia  eom  glkdio  gladium.  (Sutor, 

14  Vom  Drohen  eines  Knaben  wird  kein  Bc^en 

schlaff 

15  Vom  Drohen  (Dränen)  stirlit  niemand.  —  Kucn- 

Kart.  47;  Sleiter.  IIS.  Uerttut,  UI,  14:  rsna..  //.  7; 
ünMsftov  14S;  MIsr. MS;  3lmntk,  IM»;  CsMsr,  INI: 
BUehim,  IM:  Graf,  M.  19. 

JM»  Baahttlahrar  aagaa  in  Bang  anf  dias  Spriahworl : 
Ofahnngen  lind  iwar  strafbar,  allein  ae  kann  der, 
«äleher  einem  andern  erst  die  Zufngnng  elnaa  Uabala 
aakAndigt,  lUcbt  lo  bettraft  werden«  als  wann  dt« 
•trafbare  Handlang  icbon  wirklicb  anagäfShrt  worden 
wAre.  Da*  Bpriebwort  lebrt  aber  aacb  antaerdem .  daie 
der  B«drobte  eiob  nlobt  mit  Notbwehr  eu  enUekaJdii{en 
Tcrmag,  well  diese  erst  dann  eintretan  ka&a,_wenn 

eine   wirkJIcbe        -      -  -  .  .      _  ^  - 

Torbandrn  ist. 
Dan.:  Ingen  daer  af  IniesaL  (Prot.  Oan.,  llt.) 


Engl.:  Tbreatened  folks  li«e  long.   (Oaml,  WH.) 
JÜ.:  Pitt  tono  minaeoiati  «Im  gl'  amiwaiiati.  (PauagUm, 
912,  3.;  —  ViTe  Pia  a  ninaaeiato,  oha  rimpieaat«. 


(Paitaglia,  168,  3.J 
Lot.:  Minanun  strepitoa  i 

//,  m»;  StytHtld,  30«.; 
Port.:  Tambem  oi  ameaqadoa  oomem  päo.   (Bohn  l,  994J 
9mm,!  Loa  aiaanaiadna  eoasa  pu.  (IMm  I,  999.; 

16  Tom  Ihvlien  yerreeken  die  Hönde  nickt 

17  Wä  vun  Dr&QG  stirv,  wAd  met  Ffloe  iMgrOTe. 

CAdin.;  —  ir«yd«M.  />'.  16. 

18  War  sich  fiirem  Droin  fisreht,  nniss  memitBsele 

f .  . .  begraben.  —  Bohitum ,  wi. 

19  Was  man  andern  drohet,  bekommt  man  wieder. 

20  Wem  viele  drohen,  der  lebt  wol  hundert  Jahre. 

21  Wer  andern  drohet,  bekommt  meist  die  Prügel 

selber. 

lt.:  Tal  hwr  «U  «hiaesta  vta  e«l  baMate.  fltastflta. 

213,  1.; 

22  Wer  dräuet,  der  warnet. 

2a  Wer  drawet,  der  beit«t  mit  eim  todteu  Falken. 

•24  Wer  drawet,  der  warnet,  vnd  begert  kein  scha- 
den zu  thun.  —  Lehmann,  134.  1,  Simrock,  1487. 

85  Wer  droht,  macht  dich  nicbt  todt  —  Simracft.  16Sl; 

KsMdsy.  IM;  enf,  m,  II. 
tofLi  BaiMns  degs  arrar  Mia.  —  Tha  graatsat  barints 
Mta  Bot  toraat. 

fkw.r  La  ablan  qni  aboie  ne  mord  pa«. 

86  Wer  vom  Drüben  stirbt,  dem  soll   man  mit 

Wachholder  iua  üi-ab  rauchen.  —  Emlem,  m. 
27  Wer  von  drüwen  ( trawen)  stirffl,  den  sal  men  mit 
förten  '  verluyden  (begraben).  —  Tofpm,  H9*; 
llftiisch,  744.  .Vrtvrr,  1, 130:  Shwrodk,  1«S8 :  Fnmck,l,n*: 
Pulor.,  III.  56,  /.n/h.r,  68.  r.rnf ,  2^  .  SU. 

')  Hrnhc'-  iX3\b)  bat  dafür.  w.  I  »chrrzliaft  verhüllend, 
forwitzen.  —  Ein  Wort  Kaiter  Friedrich'-»  II.,  wrun  er 
von  dou  drohenden  BuUeu  de»  Paj)»tf  »  iipracli.  —  Nord- 
frietitch  lautet  et:  Tbiar  fan  ThrOwiu  ütnrft, 
FOrter  beringd  weei.  (Finutnieh,  III,  4,  34.; 
lMn.f  Hvo  aom  daar  af  ttvdsd  akal  '  ' 
(Prm.  4m. ,  lli^ 
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Broher«— Dronel 


Beil.:  D«  ran  dreigen  iterft,  wnrAt  in»t  reesten  OTeiluid. 
(Harrfhoniyf  .  II,  3tS,VJ  —  De  Tan  drawOD  Sterft,  d«n 
■•1  tu«»  mil  dreien  ovcrluden.    (fallfriUb^n,  Xt6.J 

IKi  Olli  niaare  «enu  di  paar*  ai  Mppelisce  coli«  TMciob*. 

£al.f  Dum  ninit  qoit  obit,  pnlMo«  («apMiMalu  lit.  — 
If inari  «t  wedwo  bod  caBsw  ijMdaa.  (S^jfMd ,  306.; 

—  Qai  morim  nJiili,  ulol  tnmolabw«  bombia.  (Kitt- 
tUn,  134J  ^ni  noritur  minii,  boinbis  tnmulcnt  ail- 
Bfllit.  (BMer  i,  t474,  //.  27^1.  Gärtner.  r.'4.;  —  Qui 
moritar  ininiii  eompiilsabitur  slbi  bombia.  (Failtr»' 

98  Wer  zu  viol  droht,  rkn  fiirchtet  man  nicht  um 

©io  Brot.  —  LiedrritnmmlunQ. 

*f9  Er  drohet  ihm  ^rie  «ncr  feisten  Houie.  —  ff«"' 

Sacht. 

•30  Er  drohet  (noch),  wenn  er  svhoii  seine  Hocke 
Prügel  hat. 

Der  Frausooo  «agt  Tom  Bretagner:  £r  droht  immer 
frm,  wann  er  berotit  getchlageu  iiat.  (Keinttttr^  V, 

*3l  £r  droht  mit  dem  Finger  und  aein  Hen  i«t  im 

Zwinger. 

*3S  Es  ist  dir  gedroht  wie  einer  fetten  GttM.  — 

Simr'Kk,  im. 

•83  Mit  teinem  Drohen  hat  es  noch  lange  keine  Notb. 

—  Ihmlrr  II ,  141*;. 

Lal.:  In  diem  istud  eit,  <xuod  minaris.  (Binder  J,  Tibf 
SeyM4t  W.) 

Sroher. 

1  £tn  Droher  verschiesst  sein  Pulver  umaonet 
tpatht  n  «insnaiadoT  baoe  ptrd«r  «1  lagsf  d*  vwagimca. 

(XHtUr.) 

2  Nicht  nWr  Droher  fechten. 

Holl.:  AUe  ikuweta  «u  vechMa  uiet.  (TuM,,  i,  T2.}  — 
Dreisen  vochten  nlatt  pogtth«ra  ragttB  alal.  (Barr»- 

tut.i  N«B  omni«  pagaM  nhHUU  ful  farti»  dami  (FtO' 
UrtMe»,  103.} 

Drohnen. 

X  JUrohueu  machen  keinen  Honig. 
8  Drohnen  and  Biren  laaien  siäi  gern  von  «n> 
dem  cmihren« 

Ton  im  A«mtenebiui|>p«re  fn  den  VmtolfftMi  BiM- 

tcti  Nnriiamorikft».    fBnlUmnri'  nVi-icr,  1  S'SS,  Nr. 

3  Drohnen  und  Baren  schaden  dem  Korbe.  (Sord- 

amerätßj 

Orobuoff» 

1  Drohangen  sind  Waffen  des  Bedrohten. 

8  Lass  dir  die  Drohung  morgender  üefalir  den 
heutigen  Schlaf  nicht  verderbeot  (Türk.j 

3  Tor  Drohungen  nraas  man  sidi  nicht  fürchten 

und  über  Zusa^'cn  noW  inaii  sich  nicht  freuen. 
It.:  Di  minacoe  non  temere,  di  promaM«  aon  godaro. 

4  Wie  die  Droirang,  so  der  Schredi. 
Drohwort. 

1  Drobworto  brechen  kein  Geleit.  —  Graf.  »8. 

3  Droliworle  .sind  nur  NVorte. 

»*.;  Do  r«sanfniy  le»  inin.ire«  »iint  foueU  qui  cbcvauis 

chasnent.   (ßocili.  III.  i 
Lat.:  Adver»ariorum  miu»o  aurlgamtn  «cuticao.  (Iturill, 

Iir,  16J.J 

3  Durch  Dniaworte  werden  offl  die  Leut  mehr 

▼erbenert  als  durch  ttraffen.  —  Ukmnm.  las, 

4  Mancher  wirfTl  mit  r-run  ^  orten  vmb  sich,  wie 

der  Schmidt  mit  i:''uncken.  —  Lehmann .  134 ,  6. 
6  Wer  «ich  mitDrlworten  tödten  last  (oder:  wer 
vor  Drohworton  <^rschrickt),  den  soll  man  n>it 
Eseistürtsen  zu  Grab  leuten.  —  <.ehinaiM, //, 
•si.  m:  Kuthkofgr,  IM. 
6  Wer  v(tn  Troworth  stirbt,  soll  man  mit  ^sels- 
Fürtz  begToben.  —  Suior.  MO. 
Dr<taip«t«r. 

•Er  i«t  ein  Drönpeter.  —  rrr.rmn  ion ,  in,  1. 

Bin  langweiliger,  Terdrosienar  Menioh.  (ä.  Bununel- 
liernUDB.) 

OrosseL 

1  Die  Drowel  wird  xnii  den  Beeren  gefiuagea,  die 

sie  gesftet. 

D«r  Hittelbaar«,  ««Mie  «ia«  LlebUngiapcise  dertel- 
brn  i«t.  Aut  den  juiflni Pflanzen,  tu  denen  besonders 
dlo  Drufiol  den  SaatBgMtimt,  bereitet  man  den  Vogel- 

im  ;  aUo  von  denen,  dto  Ml  Ibrem  eigenrn  Tcntcrben 

2  Eine  Drossel  nistet  sich  ihr  eigenes  Verderben- 
*3  Zwei  Drosseln  mit  Einer  Feige  fangen.  Citai.) 


2 
•3 


Druok.  I 
1  Druck  macht  Heucliler. 
Heimlicher  Druck  ist  unerträglich.  —  aawMt,  fl 
HoU.:  Verborgen  dnik ia  onMidelljl.  (Barra^mii.I.i 

Es  ist  bei  ihm  nur  ein  Dmolc  und  ctnacMa 

—  Ktr^khinfer ,  25  S, 

Von  bamiKi  ii  f^sem  nnd  Trinkern,  ' 
Frl.:  II  ne  fait  que  tordre  et  avaler.  1 
Dvftokchen. 

Drückchen.  Drüokche,  stör  dich  in Jskh 
schmdr  ding  Sohohn  (Sdnihe)  nMt 
CKm.)  —  FirmenUA.  t,  41*,  M. 
CrUcken. 

1  Erst  drüfkt's.  dann  ^h'iclifs  —  .^pii.- 

2  Jeden  drückt  etwas.  —  &eiger,  2il.  1 
La!  .  V'Aix  ]i<  r  <<maia  tmlloa  Mt  aMWtaltak  —  lul 

omni  parte  boatum. 

3  Mancher  drOckt  die  EMaä  nnd  woDle  lieber  j 

Kopf  drücken.  —  SpriHm&rterganmtUk  . 

Von  falachen  Frcnndeo. 

4  Wcn's  nicht  drückt,  d<'r  hat  gut  tmgen. 

ö  Wer  sich  drückt^  der  kompt  empor.  —  ümtfk 
6  Wo*8  ihn  druckt,  wriss  jeder  Belbst  am  bert 

•7  Er  drückt  sich,  wip  Nn.«si\ijpr.  'Derim.j 
*8  Er  mag  sich  drücken  (oder:  hat  sich  gedräcil 

—  Stin<irot$.  825.  I 

*?i  F.H  drückt  mich  wie  dreizehn  ITefekLiSsel.  j 

*10  Ick  will  di  drucken,  du  sast  ( sollst, j  kiriktcJ 

ne  Snckpipo.   (Wntf.)  ' 

*U  mich  druokt  der  Schuh,  dich  die  Kok 
DrfUAend. 

1  He  het  et  so  dröck  '      de  Kukepann  opFa^ 

awend f.W(*»nt.  )  —  l'imtrnich  .  f       ,  \ 

')  Drdckcnd.    '1  Fii»tn:»clitrxhcntl.   —  .M»t  i'  ^n 
dlete  Zeit  riel  Bncb«ceisenpfaiinkaoben  an  baciua,  1 

9  He  het  et  so  dröek  as  en  alt  Hiokmeto*.  (td 

—  FtmmUk,  I.W,*.  I 

Drftcker.  | 

Einen  Drücker  drauf  geben.  r-Vartiay«.  1 
Druckerei. 

In  der  Druckerei  macht  man  Kalender  Uüiii 
Herrgott  schallt  das  Wetter,  —  n'sMwiA 
Orttami.  | 
Da  me  aik  op  drüget  (verliest),  dai  ün« 
flSget  —  ivmm  .  u,  MS.  I 

Drum. 

£eii  körten  Drum.  —  lirnn.  Hör,  1    .  i  5S4.  1 
Eine  kurze,  dicke  Person,    (h.  Dretuel.)  I 
Drunter.  | 

Es  mag  drunter  oder  drüber  gehen. 
DrfippeL  J 

Ue  draf  mi  nich  6wem  Drfippel  kaam.  — 1{ 

vald,  373. 
Drüppenfall. 

iic  liet  unner'ni  Drüppenfalle '  stöhn. 

'  )  Traute.  —  Wird  in  BtiMC  »«r  Jaaaad  fMa(i, 

eine  (fl:it4ce  bekommt.  ' 

Drüse. 

*  1  Dasa  du  die  drüss '  müssest  haben.  —  Ai 
Sehimpf,  n". 

')  Uet)er  die  verscbledenen  Bcdaatnogeo  dn  W« 
Drüse  vgl.  Orimm,  II,  1458—1460.  Im  Ii-  bi«  IT  Ii 
luuKlert  wurde  In  Ausrufungen  und  V»r*t"-»^ 
gen  hkufi;^  aQljewnndt.  In  dieeen  Kcdentartea. n  ^ 
auch  die  beiden  )i:c'r  aiilpoführten  gebOrea,  ^-.i^ 
vniliiilicli  die  VesUieiile  verstauJen.  Wird  * 
per-iiulieh  g(<nnniti>eii .  iii  uclcbem  Fall  e»  ulol' 
cebratic'ht  wird,  so  di'nkt  man  dabei  aa  aiaer.  tM 
Gomt,  den  Tei!«*-)  r  B. ;  Da«  dieh  der  Dtbm  !>«•■■ 
verderbe.    (•'/  ,  .  [ .  U6i>,  'i.) 

*l  Die  drüss  gebe  dich  an!  —  A^riaiai.m, 
dMf,  tn. 

I  Drytho&lp. 

Drythoaipe aaghte  Ebbinges  HiinB«n'tBDKi 
teln'  aBse  Mieken«.   rAHoAsJ  ~  fMj 

III,  iM.  48. 

•)  reUthaufen.  »)  Hermann  Ebbiage«.  •)  Ktet«M 
let,  ▼OB  Kotta.  *}  auoke  bttaiohBM  to  lawlsl»  a 


Dn. 

*1  Du  und  dön  sünd  twee.  fJettr.} 

Du  nud  thun  sind  cwei  verechiodene  Siog«; 
dai  Besprochene  nicht  ausfahren. 

*9  Entweder  bist  du  es  oder  es  ist  dein  Gent  f 
wesen. 
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•3  Er  steht  aui  du  ..lui  du  mit  dem  Dalle«.  (Jvd.- 

(IwtS'.ll.;  —    Tendlau.  203. 

DalUth=AiaaUi.  Yoa  «liiia,  4«r  «l«!»  ia  ▲maih 
and  Xoth  btfladM. 

i  De  vdr'n  Dabbettje  *  iIAn  is,  kann  nfimmer  tOt'a 

Drestüver  tllgefen  warr'n.  — Jhimii,  IM;  A«m- 

rAOJui,  ir,  143.  374;  Eickwald,  374. 

■)  DoppaIatab«r,  Zwaittttber.  —  In  dlaiar  rjcbtigan 
ttaating  flndst  »ich  da«  Sprichwort  in  der  (otten  gowor- 
danao  Samoilunt;  von  Bwren;  i  .vi  l  /  i  hu:ald  wie  Fz-'H/f 

nem*  babcD  ea  ohne  Um  f  riiaicat .,  »lAa".  Ma«b  der  We- 
muitim0  (40l«>  koiaiat  diaa  oatfriMiMbi  Sprichwort, 
«M  TOB  dm  ▼onllg«a  dar  Gebort  budält,  in  Oldaa- 
kwf,  wo  An  Stiitt  ioaMbUtMlMi  di*  gMallMtaft- 
lidM  Sielinoy  «Mtlnm«,  nWbt  «er.  (t.  in«htt.) 
1  'X  Dübbeltje  kann  mall  rullen,  sä  de  Matrose, 

der  to  Amsterdam  een  fuud,  un  app  de 

Kap  e«n  Tcrlonii  hadd.   (<k^MnJ  —  lliui^ 

katmdtr.  IV. 

Der  Dübel  macht  die  Forelle  WoUfeU. 

Hol!  •  D'«  ipiering  doat  dsa  Min  afttoaiii 

Ui   iiXmo  viltMii  nuuao,  4»  foM»  «malt.  fMI«r»> 

i€t>*ii,  ioi.j 

MmI. 

Mm  muss  ihm  don  DftbeP  bohren.  ^  üreh* 

')  Anoh  DObal,  IMnpal,  atn  Wort  mit  aiaar  Menga 
BadantnogMi,  dia  bbb M  Oftom  (U,  UM)  «afffafDbrt 
iadal,  Ton  denen  aber  hier  auniohat  4  und  i  (S.  1I»9) 
ia  Batncbt  kommen,  wonach  Döbel  eine  Beule,  ein  Oe- 
Khwflr  bexeichnet,  d&i  «ttfireetochen  wird;  dann  an 
T^lp«!  rnnuerod,  «inen  albamea,  anempflndlicben  Afen- 
»eltaB,  ein  Klou  Toa  einem  Manaebaa,  ataaa  Dumm- 
Icopf.  deeaea  Mögt  Inpaalit  an  waidaa  Tüdltat. 
«8.  Dippel.) 

Dick. 

•kineo  Duck'  epielen.  —  E($elrin.t9i. 

■)  Aoeh  tack,  raittelhoohdeataeh  tue,  nnier  Jettigea 

Tilfke;  doch  i«t  die  »hs  Bedeutung  dei  Wortee:  hef» 
ug«r  3toi«,  Streich,  n  clit  nothwendig  mit  bOier  Ab- 
ttebt  Tarbanden,  welche  bei  dem  Worte  Tücke  nie  fehlt. 
Jeaiand  einen  Duck  ipiclen,  kann  also  auch  tinen  gut- 
BBtlUteB  Streich  bazeiohnen.  (VgL  OHmm,  II, 
OucktB. 

l  Daok  dich,  Gauch,  der  Narr  ist  voll. 

1  Dock  dich,  sagte  die  Gans  zum  Gänsleio,  als 

lie  zum  Thorwcp  kamen. 
Dtunme  Sinbildung,  die  Überall  glaubt,  aie  werde 

■BMoeeea,  waU  ttoarehiargMaMr  aad  artohMga»  halt, 

ila  aie  law 

-  Duck  dich,  achmuck  dich.  —  A'irc/iki/cr,  338. 

*  Dackedich,  Joggeli,  lata  ubergaha,  da»  Wetter 

(der  Sturm)  wai  «einen  WflTen  ha'n.  —  I^- 

yftr.ül:  Eitlcin,  Iii;  Lehmann.  210,  C.  Simr-ck.  Ii:.T9. 
M«..*  Ihtkke  diß,  lad  gaaeover:  vüitct  tU  havctmvUlie. 

lt.:  Ferfer  perpeüenda;  parit  patientia  palmam.  (Binder 
l,  IUI;  //.  2Mi}f  StgMtl.  «fig  —  Qml  aalte  aMpeotat, 
i«uip«ra  cimeu  vldat.  (fM^^t  tt,  tUO 

i  Ducke  dich ,  o  üeho  Seele,  es  kommt  ein  Platz- 
regen. —  Pislor.,  Vll.  62;  EMtin,  1?7;  fiimm-k,  1722. 

So  Mgan  X.  B.  die  Beiern,  wodii  «io  emou  reciit  atar- 
ken  Trunk  thnn  wollen.  (/.nuiJttr ,  iJionion,  .\uc>,leie; 

*  Docke  dich  vud  lass  vber  dich  gahn»  die  Wei- 

ber ix^öllen  doch  das  Regiment  lian.  —  ir« 

•Ück.  T62.  Grimm,  I! ,  1405. 

I  Et  lall  «ech  wal  duckeu,  sei  ^  de  Wewer,  do 
qwoBg  he  met  de  Bein  d&r  et  Tau**  (Mem^ 

~  Firmenich.  /,  403,  213. 
')  Sagte.  *>  Weberaiuhl. 

*  Tücke  dich,  Jeckel,  da  aolt  in  Ofen  kriechen. 

..Dill  Spriebwart  lai  TOB  da?  aiDfalMna»  aH»am«  ge- 
'utigao  Feraon  vad  v«K  den  »SbaaileMi  Ubaa  d«a 
i«t«B,  frominen  Patitenhan  Jaaaba  gww—Ma."  (Mw 

1  Wer  aidi  dockt  und  bnekt,  der  wird  TsrseUuekt 

tt  He  duckt  as  'n  Hobnerdef.  —  Eichteatd .  291. 
"  Sich  ducken  und  edmuicken.  —  «mMi.  m  -, 

OoekBAuaer. 

»  iJuckuiäuiser  'a  .11   lUein  sein  ein  KarttUBer«  — 
(ä.  Daateltca.)  —  EiMlnn,  X27. 

t  Peehiiinswtt  iil  nicht  an  tniacik. 


Duoka. 

•1  Dat  geit  ni^j  .'if  ane  Ducks  '. 

'}  Aach  DAki,    bfreiclinot  liier  «oriel  wie  Hchlige. 
Ebenao  in  der  Rodetifart:    He  krigt  Duck«.  f.S.'Adfta, 
/,  M6.^  In  Haniburi?  lic;sst  d&kcec ^  pritgeln. 
•8  De  Ducks  '  un  de  Dod.  —  Eichwald,  23T;  StttU- 
mann,  (Mnabr,  Idiot.,  44;  Brem.  \Vb.,  l,  366. 

')  Anoli  Dacht,  Dnoket,  Daokee,  ein  Wort,  von  dem 
Grimm  (II,  Hfl6— ST)  »echt  Bedeutungea  auffahrt,  die 
«Immthch  » iJerwiirtiue  Hind.  Inder  obijjcu  livduusarl 
itt  Ducks  üino  vpriitillende  BeMiehnung  fUr  Teufel. 
jarimm,  II.  U?: ,  t^.y 

•3  Einem  einen  Ducks'  geben. 

■)  Hier  »tnht  da«  Wort  in  der  Bedentting  von  Nacb- 
thetl  rnfllgoii ,  Verderben  od*r  nnt«rpang  brinj^cu,  tiud 
lautet  luer  und  da  Tacke«.  Icli  bub'  ihm  »einen  Taciiei 
goKabet«,  woran  er    lebenslang  au  ttiaa  haben  wird. 

••4  Es  ti^hi  (HUltJ  iu  Ducks. 

Ei  gebt  Tarieren  (Scluniil.  S^kwäbiMCfin  IV.  i  tt-rt'UCk, 
I47j,  aito  die  Bedeutung  vnn  Duckt  %.  In  Vonen  und  der 
ProTina  Preutaen  lagtCBSD  dafür  Druck«.  gab  ikä 

den  Drucka,  den  Beat.  (Hfrtmt,  44;  ßock,  1.) 

*6  £t  liegt  ein  Ducks  *  (Dnchi)  dahinter  verbevgen. 

—  Schnttr!,  U06. 

')  Hinterlist,  Betrufi.  (l)Cü  n'ri .  Platt  b  uti'-l.fs  W^jr-tr- 
buth ,  yij  In  dieser  Bodeutun«  kommt  die  Orundf  irin 
dei  Worte«  auch  in  Duckmäuser  vor,  das  (l'.r'in.  W  vr- 
Itrtueii .  I.  'im  und  f  -hmirlt,  W,-tUrtc.  Idiot.  Uli)  einea 
beimtttoki«cben  Med-cIilml  oezeichnet.  Nach  Si'h'.Dn'jacK 
(WöfUt  buiit,  i^'  j  i«t  Dux  ein  argkatiger,  taokisüber 
Manacb,  ein  TOekebold. 

*6  Sie  haben  einen  Ducks  miteinander.  —  FhecA- 
frier,  146. 

Kin  heimlichei  Einreratllndni»!.  Nacb  Htnnrg  rc).  5i) 
von  ducken  «  tich  niederbci,^r,.j, ,  u  iuh;  mu  r  jm/i.  ,  weil 
Leute,  die  lich  beimitcb  olwüi  »ugeu,  sich  ((taenein- 
ander  hinneigen ;  so  benst  in  Schwaben  auch  oinBucke- 
lii?*r,  weil  er  lusammengedrackt  lat,  Dacka.  (Sekmid, 
Sc/,>cutittche$  Wörferane*,  41.) 
Duddeldopp. 

*Er  ist  ein  Dnddeldopp.  —  AMMer,  Mm- 

1110.  94. 

Auch  Dadenkopf.  Bin  einfältiger  Mwilili.  dar  allaa 
mit  aicb  machen  Uaat,  aagt  ifeaa/g. 

Dudalaaok. 

1  Kin  DudeUack  pfeift  nicht,  wenn  er  nicht  ToUiat. 
JIM.;  De  doedeUak  «alt  gaaa  gafaüd,  dia  ab  faU  val  iK 

W'ßart«bom4«,  /,  19.) 
astoll  der  Dudeuaek,  wenn  der  Birtodt  tat. 

.3  Wenn  der  DiideUack  voll  i^t,  klingt  er  gut. 
•t  Wo  ein  Dudelsack  ist,  üudet  sich  auch  ein 
Hackebret  —  Sthtidemüme ,  l,  ist. 
•5  Auf  zwei  Dudelsäcken  zugleich  blasen. 
*6  Er  sucht  den  DudeUack  und  bläst  darauf. 
I>nft. 

1  Je  grösser  der  tufit  vnd  anhasg,  je  eher  der 

Bawm  mbricht.  —  MMm»  i<  f  < 
i  Viel  Duft  >,  abeia  Jahr  viel  Frucht.  —  JSnft. 

hofer.  307. 

')  Oefrorener  Nebel,  in  der  Schwel«  Biecht;  bleohtlf, 
mit  Bolcbem  Duft  umhaagea.  (Stuider,  I,  \69.) 

3  Wenn  der  tufft  am  gröasesten  an  Bäwnien  wird, 
so  brechen  die  Este  gem.  —  Jlathety,  I.  s$i\ 
Buftan. 

Willst  du  wohl  duften,  ao  gehe  zum  Parftunenr. 

—  Taimud. 

'  rgea  gatta  ümfraca. 

Dllkaten. 

1  Auf  einen  Dukaten  kontinea  viel  Pfennige. 

2  Die  Dukaten  drehen  aioh  ans  dem  BeateL  (Wmi. 

3  Die  Dukaten  haben,  sind  ^^ppriesene  Herren. 

Auch  die  Italiener  mqeu :  Dio  Dukaten  haboo,  wer- 
den Herren  ..^jinut,    (lUi-itlerj  II,  lOSj 

•4  Dukaten  mmmt  luau  gewandt  auch  uu^  einer 

kritzigen  Hand. 
6  Dukaten  titid  Züricher  Schilling  durcheinander 

ist  ein  ki/stlich  Almosen.  ■ —  kmhhuier.  140. 

6  Dukaten  werden  beschnitten,  aber  Pfennige  nicht. 

—  Sprichu'örterfiart'H .  438;  CiMifh^r.  62;  ^tnivck,  HU, 

7  Hat  man  Dukaten  und  reiche  Pathen ,  SO  brauoht 

man  keine  Thaten. 

8  Mit  fünf  Dukaten  ist  der  Strang  bezahlt  —  Küm. 

Sla  dasah  das  Owtekiaiahasaa 
snae  das  Wsriha  dar  flaf  CMdM* 
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llllA  SB  «Ibmb  groN«n  Di«btubl  erfordert,  xu  raaf  an- 
guiiebtn  Oak»t«B  bat  sa  d«n  rontobaadw  Syrieb- 
wort  VwMÜMaaag  g«g«b«a,  am  m  dut  d«r, 

welcbcr  lom  tnima  mil  OImc  fttaf  Goldgaldaa  Wartbc 
gaatoblon  hat,  uMh  llifliiaf  dar  UuMtiada  am  Laben 
gaatraft,  d.  b.  ram  Straase  TarurthelU  wird.  Dar  Sinn 
dai  Spriehworta  iit  alio  kein  anderer,  ale  daai  doroh 
einen  Diebitahl,  der  fUnf  Dnkaten  nnd  Agio  denelben 
oder  mehr  betrügt,  dar  Htraii^  gleichiam  erkauft  wird. 

9  Was  ein  Dukaten  ffilt,  weiss  nur  der,  welcher 
ihn  Ton  einem  Iremdan  borgeu  «iiL 

10  Wer  Dakaten  angeln  wUl,  mua  atariwa  K5dar 

haben. 

11  Wer  Dakaten  gewinnen  wOl,  mm  nieht  Pfen- 

nige einsetzen. 

12  Wer  mit  Dukaten  spielen  kann,  lässt  den  Kindern 

ihre  Rechenpfennige.  —  Sprichwörtergartm , 

13  Wo  Dukaten  anklopfen,  springt  da«  Schloas 

allein  auü  —  SfriikmMtrgahn ,  U». 
#y<.r  Ii«  vns»«HtoBft  A>aa  hoMM  ttoha  M  «am  tibu 

im  poitM  qaa  atM  d*aia  •ufoHar. 
lal.:  Nihil  tarn  mnaltm,  qaod  dob  expaoHl  Hdaala 

poMll.   (thüippi ,  II,  ti.) 

*I4  Die  Dukaten  gehen  (dort)  auf  Stelzen. 

HoU.:  Dan  beginnen  de  aobbeltjei  np  itelten  taapriBgan. 

(Harreboftitt ,  I,  iiS.) 

*16  Dukaten  gegen  Pfennige  auawechseln. 

Stwaa  Ovtaa  Ar  itwM  BaklMkilw  UagAMi  oder  mmtt 
Spial  eataaa. 

FirM.:  Mettre  da  bon  argent  oontre  du  maarai«. 
•16  Er  hat  an  seinen  Dakaten  nicht  schwer  zu  tra- 
gen. —  Mayvr.  l,  44. 

*11  £i  hat  nicht  jeder  Dakaten  einen  seidenen 
Beutel 

*1S  Ee  iei  eüi  eeiiteer  Dakeleik  in  einer  aelüechten 

Blase. 

*  19  Hätt'  ich  so  gwiie  Dnkoote,  ab  der  ii  Sehoote 
(tu,  immth}  — 


TOI 


(ein  Narr)l   (tU,  immth}  ^  IMbw.  ISt 
DokatankreoB. 

Das  heiUge  Dukatenkreus  will  jeder  tragen ,  aber 
Gottee  Crenta  iit  jedem  n  aehwehr.  —  L^- 

mann ,  8t ,  ST. 
IHücatenland. 

Im  Dukatenlande  muss  die  Tugend  betteln  gehn. 
—  ^rickitdrurgarlm,  dtt;  Sprtdmart,  MH 
Onkatanaolialaaer. 

*Er  brauchte  einen  Dukatenscheisser. 
Mott.t  SU}  bad  wal  •«&  dakataB'kikkK^«  aoodla.  (Mmrrt- 

DololB. 

In  dolci  jnbilo  leben. 
Dulden. 

1  BeMer  hie  ein  wenig  dulden,  denn  dort  ewig 

leiden.  —  amm*.  m. 
%  Duld  riel  vnd  danck  dan,  «fltn  m  Hoff  beben 

ruh.  —  Pttti.  II.  155. 

3  Dulde ,  80  duldet  man  dich  wieder.  —  Pvtri.  II.  iss. 

4  Dolden,  schweigen  vnd  lachen  hilfft  viel  böien 

Sachen.  —  Pein,  II,  im.  Smrock,  1134. 
Lal.:  Nemo  »apieui,  niii  patieni. 

5  Dulden  und  Hoflen  ist  der  Christen  Losung.  -  - 

Simrocii,  1723. 

Lat.i  Ferendum  et  ■perandnm.   (ßinäer  /,  539/  //,  liSS; 
aehonheint.  y,  7;  Stybold,  178;  Wtber,  t,  tf|  Omüi;  SMJ 

6  Durch  dulden  lernt  man  siegen. 

IMeSDgl&nder  behaupten,  dan  «na Dnldaa  WoblMfai 
hmm*    (aMkubmra  II, 

7  Bim  mute  oft  dulden,  waa  man  nicbi  wül,  wn 

zu  bekommen,  was  man  will. 
M  Was  einer  duldet,  das  rechet  der  ander.  —  ik- 

nuch,  764. 

9  Wer  niobt  duldet,  kann  nicht  Bittren. 
U.i  Chi  aon  Mfl»,  aoB  Tiaea.  fAut^plM,  M, 
Ihilen. 

Er  dult  >  wie  e  Katz  uff  e  Müs.  (a$tm.) —  From- 
mmn.  IV.  486. 

Itataa  ae  «nfpaMMi,  iMun,  sohacf,  Tenlohten 


DulL 

1  DuU  komm  bald  n  «ne.  flmemj  — 
Dnli  als  TakMaMoapftona  malhiAadat 
Ja  Mamttn'i  SKmmbnm  d«"  iWnidagir; 


»9  tte  M 


,197. 

tnmtee  DiU  aSoht  —  KnMn.  i». 


Dnlken. 

Dülken  nn  duiken.  — 


3 
4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 
12 

18 
U 

16 
16 

17 
•18 

M9 


•20 

•21 
•22 


Dae  war  dumm,  aagte  der  IM,  dme  idi  dai' 
Doctor  Pillmann  geholt  habek 

Weil  dieeer  ihm  durch  seine  PÜIaacartn  t»ht  aiti- 
Uch  war. 

Der  mu8s  dumm  sein,  der  seine  Hand  nick 
lesen  kann.  I 
Dumm  bleibt  dumm. 
Dumm  frek  andi. 
Dnmm  gewiegt  und  dumm  gehüH 

D.  h.  Ober  alle  matien  dumm. 
Dnmm  slcit  nig  um.  (UuUi.y 

Haas  kommt  dnioh  aaiiia  DnmmhaU  tot- 

Je  dummer  de  Kirel,  Je  grödw  Alt  Avp  (Am) 

(RenAihvrq.) 

Je  dümmer  der  Mensch ,  desto  grösser  das  GIbcL 

—  Simrotk,  17J5, 
Frl.:  BeMwrap  d'argaat,  mb  d'aBUadaaaBt 

Stell  di  duam,  eo  knegiC  du  wet  van  de  hf 

fert.    COttfrie».)  —  Bueren,  1064. 
Wer  dumm  geboren  ist,  wird  auch  ta  Pui 

nicht  klug. 

Der  Kieinru*te  tagt:  Wer  al«  Dammkopf  g«bor«3  ib 
kauft  auch  in  Kiow  nicht  Verstand.   (H^itubrrp  1 1.  -IJ 

Wer  dumm  in  die  Welt  kommt,  gebt  suct 

dumm  wieder  bmena. 
Wdr  dnmm  ia,  mot  Weter  t<^en  (mfta).- 

Schambach.  248. 
Der  Dojmne  bringt  et  nicht  weit. 

Wer  dumm  iat,  bekommt  in  der  Kirche  PngeL 

Wer  dumm  ist,  bleibt  dumm. 

Firs.:  De  «ot  homme,  tot  longe.  (StancMtl,  iiij 

Wer  dumm  ist,  muss  geprügelt  wsdio.  1 
Wer  dnmm  kommt,  ^t  dumm.  ->  HMm 

bei  Sehomback , 
W^er  dumm  ihut,  dorn  f:eht  ea  dumm. 
Ba  del  dumm  es,  kann  iiaa  'et  Fell  men  «iicii 

gan.  —  mwtr«.  n.  «o.  1 
Bar  dann  für  domm  oaiebt,  der  gifti&Gddö»| 

SUSt  aus.  Clknnrbrrij.) 
Boll.:  Ik  ben  «oo  dorn  niet,  alt  gij  er  ^rel  uiuift  - 
aigeen  I»  loo  dorn  niet,  alt  hij  wel  tchijnt.  ;üif*- 
bomtt,  /,  U'i) 

Dä  es  20  domm,  duss  zo  dun.  (Köln,)  —  »v»^ 
///.  u. 

Der  ist  dumm,  soweit  er  warm  ist 

Der  ist  noch  dümmer  als  Bürgi  r  meisten  Gunp* 

Die  tatiritche  Spitie  des  Volkiwuies  liegt  darili 
hier  gerade  der  Gimpel  des  Burgermeiiten  «le 
der  Zietjenbock  des  Bohulaen  alt  Oaganaoad  d« 

Saiehnng  gewählt  iet.  Daa  Spriebwort  aMbt ■Mbw 
•  Baw4rtHMr  gaaaar  OrtaatelMn  la  d«a  Iisb^wM' 


•23 
•94 

•96 

*'26 
•27 
•38 

•99 


•30 
•81 


gBBaar 

i;  so  habaa  dte  »buiussb  ihn  ^  ^ 
(bBBaa*)  tob  Amleni ,  weil  liek  dlaeelbea  Inl« 
dmb  Btae  Xrlagriiat  der  Spanier  Im  Jahre  üä'- 
rumpeln  lanan,  wla  ron  Argiconrt  (hnront)   N^'  ** 
berg  V,  138—13».; 

Der  ist  noch  dümmer  als  dmnm.  '.Vurtuij«. 

Fm.s  Plna  fol  qua  le  chlen  <}ul  abo^e  4  tet  »<:a|4(>  *< 
OBidMU  yar  s«  nttoidir.  (Uroma,  I,  litt.; 

Der  ist  eo  dnmm,  mmi  bAnnt'  Riegelwind  nd 

ihm  hinausschlagen,  dann  ftegt  «rentno*» 
WO'b  pumpt.  (Mrtingmi.J 

Der  ist  so  dumm,  man  eolli'  flr  ibi  octm 

fSürtingrn.} 

Der  ist  so  dumm,  man  sollt'  ihn  im  Ro««* 
vergraben.   (NirtiHtimJ  , 

Der  iat  so  dumm,  man  sollt*  ihn  mitl!«^"^ 
begraben.  (IHrtingn.j 

Der  i8t  so  dumm,  mit  dem  könnt'  mtn 
nem  und 

Der  ist  an  dnmm 


ihm  's  Kraut 


UUUlIll,     Ulli»    UCUl  &UUUk   

einschlagen  sumaU  /Aw<»*y^ 
Inmm  anm  Bfibenrnwii  vew 


in  die  Hand  ff******^! 

,n  Hnlaavp«!.  *• 


BoU.:  HU  if  neig  gekkor  dan  Hnlaapp«!.  ^| 

om  bij  hct  vmir  te  litten.    (Barrtbomtt,  /7,  •«V  I 

Dumm  wie  ein  Ilaubenstock.  (Pnt  J .  AUaeh 
Dumm  wie  ein  Redten)  hst  gir  keia  ww* 
(Gelenk).  (HMbi^eiL} 
Dar  Xlagel  hat  «SB10SIMB  «tas. 
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BimmbmteL—- Dumm  (der)  TOf 


Dsnim  wie  ein  Strumpf.  (Prag.; 

Duu»  vie  &D  Endf  wie  t  Kieli,  wie  S  Kalb, 
wie  en  Ochs,  wie  6  Gans,  wie  6  K&ti^  am 
ht'Ue  Da,  wie  e  Kütz  unter  de  V^el. 

')  ElaMb«ii;  dftvon  da«  Adjectiv  vtrkOtit,  kfluiffk, 
umI  <II*  Rtitmarntt:  JCr  alobt  verkatit  (d.  L  TentOrt )  Q* ; 
4in  Uimmel  Uoh  kftliiskijA.  b.  Kam  M9»B  «neigt.  — 
imiMjit  spiieh«OrtllM«T«rgtoichaag«i  in  mum^  ra- 
«■■MafMWlt  fea  dar  Somlng  voa  VMfc  il.  AA«r 

[tamaier  aiB  e  Hodba  rm  Dft  (Ti^).  (Mtmm^  — 

FnmmaHn,  /r,^469. 

Dümmer  denn  ein  Gauch. 

£ar  la  dumm  wiar  a  Schab  Strob.  fSItcicniMi*.^ 

—  l  irmi  niih  .  II .  166,  107. 
Dumm  wie  eine  Oarbe  Stroh. 

£r  iit  dämm  geboiet  (gewiegt)  worden.  — 

fkrme.  f ,  4». 

Er  ist  dumm  wie  die  Sünde. 
£r  ist  dümmer  als  die  von  Zago,  die  den 
GkxkenUwmn  dfioftaa,  damit  er  wacbien 

sollte.     (It.il  '  —  ftnu.f.'-n;  17,  29. 

hr  tut  dümmer  als  Kujeba  aue  Mauth.  CR(ihm.j 

üL'h  .%uf  einen  HoliuhiiMoher  niiB  HoJiotiiuauth, 
Nuneo«  Jakob  KujeU«,  b«sioheo,  der  im  1(>.  JiüirbuiKlett 
UUf  uud  uicht  nur  «ehr  dumm,  londeru  euch  tbCMO 
jiub  gewi-seu  «cm  toll.    (Rtitubtrg  VI,  81.j 

/ri..-  Ptni  fol  rjne  le  chien  qoi  ebo^re  h  eaa  wmyea  lai 
euidaat  par  «e  refroidir,   (Hutilt,  II,  66.1 

i«t.    Sttütiur  caiic  ad  offulai  alUtrautc.  (Bo90l,  XF»  tt«^ 

Er  ist  uicht  dninm  unter  der  Xasc. 
Kr  «eU«         Ulli  ichroeckt. 

£r  ist  nicht  so  dumm,  als  er  aussieht.  —  Untffr,  1. 85. 

Ib.:  11  ii>«t  pe»  Ri  CUade  >iu',on  le  crolt.  (I.tndrny.  441.) 
l)itte  frkuxönUcUo  Kedentart  hat  drr  Vulkawitt  au« 
iti  VcibiQdung  twuicr  Manuer  Kuscliikilt  ii ,  diu  lu  idi- 
CiAndiu«  hieiien.  Der  crfitc,  ria<idiu<i  I,  ii.s'<oi  ,  ]iatti' 
di«  Oetcbichte  liudwig'«  XII.  go»cliriul><Mi .  du'  .il)<>r  «o 
«■gttttttiK  »afffenommeii  wurde,  daas,  weun  mau  (p&- 
t«T  «iM  scblecbt  MUgefOlut«  Iteobe  beseichnen  wollte, 
MB  Ufte:  4m  ht  ein  CUade  geniackt.  Als  tpiUer 
Oni»  BMW  da  ü»  badMUendec  Hator  Mtam 

liM.  «ta  ««iM»  dnigMMlH  MM,  w  watd*  daaMibe 
Ar  »in  MeMterwark  aiUlili  dar  Volkewits. 
1  Qeichichticbraiber  Clama  I«oiaiel  nicht 
kmate,  berichtigte  mit  Benff        ^on  ttbel 
SMien  CUade  «ein  Voruttbetl  Regen  den 
_  gamaai  ducak  dia  oWga  liadaaMurt. 

Er  ist  nicht  so  dumm,  er  nimmt  den  Dotter 

für  die  Schale  au. 
Kr  tst  noch  dümmer  als  dumm. 

Di«  ('techfvn  aaffen:  Dflmmer  ala  eine  Krllhc, 
8      Uij  II  tc  dorn,  om  alleen  bij  hot  vtiur  te  stttao.  — 
Hij  )t  to  doni ,  Uta  kwoad  te  doon.  —  Ilij  in  t«  dOM«  Mt 
ko*  laUeen)  U  lo«p«a.  {Barrtbain^* ,  i,  1491^ 

•  Er  iai  poliieiwidrig  duBm.  (mnMm^^ 

I  £r  iit  so  dumm,  als  bitt*  ibii  «in  Beel  Mit  der 

Waad  geeeblflgen. 
f  Er  iii  M  damn,  dftw  Am  die  Gime  beinen. 

lEr  ut  SO  dumm,  man  kuunte  Thüren  mit  ihm 
'   lafttewen.  —  ia  Atiliiliii  Mmim  M  Frmmmm. 

W.  ICi.TJ. 

)£r  iit  so  dumm  nicht,  dase  ihm  das  Essen 
»chadete. 

0  l^r  üt  10  dumm  wie  Batteriefutter,  (yurtingn.) 

1  fir  iit  ao  dumm  wie  der  Nagel  in  der  Wand, 
t  &  iH  M  dumiD  wio  der  wiUfo 

(8.  InaMban  106  a.  ift4.) 
B^-  mi  i«  100  iloM  ali  ann  Frtaawlia 

-  Kr     so  dumm  wie  die  Nacht  (SnUhuri.) 
i  £r  i<>t  so  dumm  wie  ein  Oebnnd  Strob.  r&Mccj 
Die  Ctccbea  tagaa;  Dorna  «toainBMMHtiuanft  danm 
**•  8|aak. 

*  8r  i«  «9  dHMi.  wio  ein  ffinterWertel 

Schsfe.  —  Simrock.  172S.  nf\n.^hcr<j  IV .  U9. 
t«!..'        pluf  tapit ,  quam  oociaa  lus.  {l'lautu^.)  (Hinärr 
11,  ÄI7.J 

A  Er  ut  SO  dumm  wie  ein  krummes  Kuhhom. 
R  Er  öt  so  dumm  wie  «in  fiegiment  SoMation. 

l.\artijtjca.J 

^  Er  (ne)  iafc  m>  draua  wie  nne  Gaaa.  MM- 

J^-  >d|s  «aanna  «aa  ola.  (tM»Atr§  V^  M.) 

L 


•59  Er  ist  90  dumm  wie  Schulza's  Ziegaljök.  (Schluß 
*60  Er  ist  zu  dinum  zmn  Essüii,  wcim  um  ibn 

den  Löffel  in  die  Hand  t,'ilit.  (SurUnqen,) 
*G1  Er  ist  zu  dumm  üum  Sterben.  (lUuenbur^.) 
*6a  ilä  es  so  dumm  aa  en  I>etei '  (oder:  as  'ne 

Kuese;  aseo Kaiken*;  as 'n Stockfiaok).  (Qn(- 

«<Imi/1  Uark.)  —  fnrnmamiik,  V,  M,  M. 
■)  Kücl.    *)  KUchlein. 

*  63  llä  es  SU  dumm  as  et  achterste  Euue '  van  der 
Kau.   C(:rai*chaft  .tforfc^  —  Fnmmmit  F.  la.  M. 
•)  UiBlanta  Xada. 

*64  Be  ee  eo  domm  wie  en  Perd  r«idi:  en  K9ken). 

(MmnJ  —  Pinmich ,  I.  i03.  is«. 
Ia  OaUsiaa  sagt  aan:  So  duinm  wla  ein  türkisches 

Pferd ,  wAbrend  faPolea  da*  tOrkitche  Pferd  in  lo  gutem 

Baft  staht,  daaa  aa  dort  aariohwOrtliob  beltit:  Wer  noch 

ala  »al  «IMM  »OiUaalMB  PfM 

■iaaaf  «liiamgntaBPfndat  ai 

•agt :  So  Inatig  und  munter,  als  ob  i 

kiiebet  Pferd^gatetit  httta.  (Rdntbtrg  F.  IHK) 
•65  Ue  es  tc  domm ,  dat  he  ett^   (Uem^  —  Pimt- 

nkh,  /.  403.  139. 

*66  He  ee  te  dumm,  met  'me  Jesel  te  daossen, 
wamme  i&m  ock  den  Stiärt  in  de  Haut  daüt. 

—  Woette,  83.  39,  Firmenieh.  III,  ISS.  9». 

Bull.:  Uli  >«  t«  doiii,  om  Tovf  daa  dahral  la  daasaa. 

(Hurr.b„mft,  I.  142.) 

('<1  He  is  SU  dumm,  as  en  eal  Scham.  (UkmmkJ 
6S  Ue  is  ao  dumm,  aan  Aditdrivrndeel  vbbb  bif 
(Schaape). 

69  Up  is  bo  dumm,  man  kann  IfSlBB  (Mmeni)  Blit 

em  inlopen.  (Uambw^.) 

70  He  eebinnt      eo  donnt,  wie  be  ea.  (Utmn.)  — 

Fxrini-ini  U  .  I .  HX»,  !<•. 

71  Uei  is  so  dumm  eboUet  un  dumm  ehuBset  (Oru' 

beHhag0n.J  —  Stlumt>aeh. 

72  Hei  is  so  dumm  nit,  dat  et  iäm  am  lätcn  '  schad't. 

f/it(T(<i/iii.  1  —   »»■.«•il.',  a3,  <»;,  l'inrtinuli.  Hl.  ISS.  U3. 

73  iSaa  dumm  osse hawerstrauh.  (Waidedt,j—  Qarue,»i9. 

74  Sie  ist  ao  dämm,  man  könnte  ne  mit  Oftneniet 

vcrschiesscn.  —  Sinhhopr ,  351. 

75  Tambcr  deu  aiu  hun.  —  hirchboi,  Wend  \  umuih,  \w». 

76  ' Wo  bei  dnmm  iea,  kämme  *  diÄ  Fett  weeggoab^ 

*)  Kanu  man. 

*77  Zu  dumm  zum  Barkmann  aain.  fitanj —  Lakrw 
AHM.  U.  6»,  ati. 
Vorgleiohungfwalaa  saglaUNiaMli  aoahi  bM»i>  «wi 

•chnickeldiunm. 

Oommbautal. 

*£r  iat  mit  dem  Diuumbeutel  geklopft. 
Hat  keinen  Ueberfluia  an  Vcntand. 
Dtunxne  (der). 

1  De  Dumme  löpt  sick  düd,  de  Füleu  dregt  sick 

d6d.  —  IKeftcf .  46. 

2  De  Duniinon  kunit  tom  besten  foord. 

3  Den  Dummen  gehört  die  halbe  Welt. 

Nur  nicht  waa  darin  ist. 

4  Den  Dummen  ist  gut  predigen. 

Lui. :  Inter  indocius  et  Cotvoos  leaallar.  (Bladtr  It,  Utl  f 
Qtrmhtrf,  Vi.  10a.J 

h  Der  Damme  hai'a  Glflek. 

G  Die  Dummen  ernten  die  besten  Kartoffeln.  (Kiithm.) 

7  Die  Dummen  machen  die  Feste  uud  die  Klugen 

verauhren  den  Braten. 
Xat.;  BsIiibaBt  laviaatibaa  obaoaia  atatti. 

8  Eb^t  der  Dmnne  merkt,  b«t%  der  Klnge  in  der 

Tu-seho. 

^  Kin  Dummer  kriegt  in  der  Kirche  l'rügel.  — 


10  Mit  Dummen  dumm,  mit  Weisen   weis',  dto 

war  Ton  je  der  Welt  Frei«.  —  HU^»,  us. 

11  Solange  der  Damme  opriobt,  redet  der  Ktage 

nicht 

12  Wenn  der  Dumme  schweigt,  jrüt  er  für  klag. 

13  Wer  mit  dem  Dummen  krebsen  gegaagen,  mag 

«eben»  wie  er  wird  Fröache  fangen. 

mian  t««  daaaa,  dl«  alobt  daa  tiaibaB»  waa  ala 
.  aoadam  ■aaada  Iohmv  Jm.  ▼wiibiliiHa  ibfaa 
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*14  Wenn  no^  atft  Dtemonr  mS  dk  W(ih  koBont 
als  du,  niiiiit  du  fott  fWfuhj 


1  Die  Dummheit  kommt  überal]  tmi. 

2  Dummheit ,  Ehrgeiz  und  Eigcunutr  sind  dos  Dps- 

potismuB  Waffeiigefiilirten,  Aberwitz  uud  Eitel- 
k«it  MUie  Leibliikfieii ,  Feigheit  ist  sein  Sduih- 
putzer  und  Niedertracht  der  Hofpoet. 

3  Dummheit  ist  oft  so  schädlich  als  Bosheit.  — 

.WuJI.T,  34,  5. 

4  Dummheit  straft  sich  selbst. 

5  Dvmmlieit  tmd  Stoli  mtchaen  aof  EiiMm  Bolz. 

L»t.t  InMdtU  mater  mnoKsatU«.   (Binder  II,        ;  Leh- 
M«M.  M,  19;  StjfMd,  i49.) 

6  Dummheit,  vv  lfhe  niich  erh&lt,  ist  beseor  als 

Weisheit,  welche  ich  erhalten  muss.  —  Uunk- 

kardl.  196. 

Von  den  Thoren  nehmen  int  rortheilhaftor ,  als  dun 
Woiafn  gebcu. 

1  Jeder  luaoht  seine  Dummheiten  filr  eigene  £ech- 
nung. 

8  Wer  mit  clcr  Duminlietfc  kimpfl,  mau  idiufe 

Keile  haben. 
Dummkopf. 

1  !>f  r  T>iiTiinjkopf,  welcher  schweigti  gilt  för weise. 

2  i^umiukupfc  lieben  volle  Töpfe. 

3  Dummköpfe  und  Phaiitoitm  aind  dei  SoUaeht- 

viah  der  Betrüger. 

4  Ein  Dummkopf  ging  fort  und  ein  Sekafkopf 

kam  wieder. 

5  Ein  Dummkopf  thflt  immer  einen  Dümmem, 

der  ihn  bewundert 

6  Bs  ist  kein  Dummkopf,  er  findet  einen  Verehrer. 

Ein  csechiaohA  Sprichwort  »»gi:   Kia  Dammkopf 
fiudrt  immer  einen  andern  Dummkoif,   Ii  r  iliii  1  ht 

•7  Ihm  ist  ein  Dummkopf  bei  der  Tuule  mit  ein- 
gebunden worden.    (S.  Bret94.) 
*  s  Mit  einem  Dummkopf  Mauern  Ainr^nnan 

Dummpetern. 

A  kijiLii:-:!  TunipittTu  nich  lusaen.  —  Il«binxm,  2si 
Kr  k.tua't  nicht  iMteu,  den  dummen  Peter  «n  ipieleo, 

K...it.^-i.  -,   "        "      '  '  '    '  ' 

IHuamprü^eL 

•Uli  dem  DummiirBgel  tdUag^ 

Dumm  edn. 
Dnmmrlaiiu 

1  Bei  Hau*?  Dummrian  ist  dir  Grobheit  Hauskaplan. 
8  Dummrian  und  StubenwiU  laiigen  keine  Elster 
im  Busche. 

KtiT  das  pnüctiMlM  Leben  eignet  sich  der  Stuben- 
(juluhrtc  ao  wmlf  vis  4sv  IMuiBt. 

DftnUBffte  (dar). 

1  Der  Dftmnifte  kdcommt  dai  beste  Stfick  Tom 

Braten. 

3  Die  Dümmsten  sind  (hantirenj  überall  die  (am) 
Schlimnuten.  —  BSmMi.  m. 

1  8o  dftn  ^  wie  Sdralte  Glomssaok.  (itOnig$berg.j  — 

Fritckbier.  149. 

')  Tranken.   Eigentlich:  dick,  iiugolrund.  (ilüUtr- 
Weitt,  Dann  toll  und  yoU  betrunken,  von  dem 

▲diectiv  dfljissToU,  itrotsondi  davon  danen,  dOnen  = 
stui  «riMlbSll*«BMhirelI«i|  IMÄ,  Dsaats: die  elaetieche 
FIsyrft*— i  l>ai»=  aneclKWsnsMw  SmdhttgeL  (From- 
matm, ni.  2S3.;  Sick  dftn  mpwssiolt  VollMOtab  H« 
Is  alle  Dage  dick  un  dfin.isst  bat  dob  lIU  TlSgS  vell> 
gitniBiiw,  (M^,^ 
*t  Er  ist  dnn  ob  w>U.  —  AraV.  V*ma,  II.  u«. 

PuDefctinioti. 

Der  Duncktmich  hat  tiottee  Sohn  ans  Creutz  ge- 
schlagen. —  LammM,  itt,  t. 

1  iJiu  Düne  gehört  auch  zum  Strande. 

%  Zu  einer  Düne  gdiiöit  maiieh  ^maSkam,  (Bm^ 

—  ^tlmann  V. 


JkoMx  sind  beter  als  Feddenu  ~  Bkktt,  iS. 
Dm  BHwn  hat  ttata  im  Yonas. 

'^^^'^hne  Dung  und  Pflug  wachsen  Karren  ttbendl 
genug. 


Bfincen. 

1  Auch  im  Dängen  kann  man  n  viel  Uum. 

9  Es  dünglf  heSn  IGat  so  gut,  als  der  tm  da 
Herrn  Stiefeln  anf  dea  JuHwt  ftllL  -  Mi» 

boU.  VII.  IS. 

3  Tüchtig  gedöngt  es  kalber  Baitgott  fwifijsj 

—  Frommann.  II .  410 ,  III. 
I>nrch  gute  Düngung  befStdert  aas  dea  Segw  im 

ninnm  la 

4  "Wer  wijlil  dünget,  falirt  wohl  ein. 

1  Doppelter  Dünger  verdoppelt  das  Faid. 

9  Dänger  ist  kein  Heiliger,  aber  er  tknt  Vandtr. 

3  (Jutt  i  Düii^^cr,  guter  Zwinger. 

4  Kein  Dünger  düngt  so  wohl  wie  der,  im  itt 

Herr  an  seinen  Fussen  auf  den  Adcer  tntgt 

Lat.:  Veatigia  domiui  rea  agro  ealaberrfma.  (lutHt 
II,  35»1.; 

6  Was  im  Dünger  getriebeai  ist  ohne  Sdunack 

geblieben. 

Frt.:  Bn  trop  graadplanti  (skoiiisiinsl  k'SfSiBl  4i» 

YeuT.  (Ltnmx,  I,  ft7^ 

6  Wer  den  Dünger  schont,  dem  wird  seUHhtj 

gelohnt 

1  Wer  dee  Düngers  schont,  der  aohont  astk  do! 

Korns.  : 

8  Wer  Dünger  verkauft,  verkauft  das  Frtt  ««• 

der  Suppe.  (EifA.) 

9  Zu  viel  Dünger  düngt  nidat  wohL  —  Mv.a;; 

Simnck,  ITM. 

Die  xn  viel  llmn,  t!i  in  wr'iiij 
Frz.:  AuctiD  fois  le  lÄboar«ur  par  trop  iumer  n'»  1* 
Icur.    (Lfroux.  /,  41.^  i 

*10  Elr  hat  den  Dünger  omsonst  (vergeUidi, 
folglos) 

Dftnf^erbaufbn 


er  Düngerhaufen  im  Hoi'e  und  die  Todto: 
(des  Hauses)  auf  dem  Stuhl  briogw  (b«^ 
viel  Nutsen.   (Wmi.  Lamiu.)  I 
Dtlnrwrwaireii. 


i)er  (swiimwige)  Düngemagen  eihilidieKalMte| 
•Dur  Dunk  anf  der  Snppen  ist  das  MMit  - 

IM. 

I>tmkel  (Adj'). 

1  Dunkel  osse  im  Sacke.  (Waldeck.j  —  Oww.» 
3  £t  is  deankel  w&  in  em  Uessen  (Ochssa).  i^ 
MiMryfde*«.;  —  fnmmatM.  V.  17«,  ISO. 

6«hr  dunkel. 

3  Was  dem  einen  dunkel ,  ifit  dem  andern  h«U- 

Du:  .-.frimii   uauon :   SoJau^';'   <:■-   ^Ur  den  «iMa  r-tM 
dniik(  1  wird,  kann  e«  fWr   diu  iindom  nicht  hsJ 
Ji  :■     (Heintterg  II,  IK.) 

•4  Er  löt  dunkel,  wie  der  Tuback  iiu  Horn, 

Mit  seinem  Vcr»l*ndc  lit  ec  nicht  w.jit  her  Ali» 
Oehraiirh  tifs  /Schnnpf-)  Tabacki  aulkiia.  a»ii* 
keiiii'  ]>.if(in.  Hui. dum  bediente  iich  der  Ho  nur,  4*1« 
der  ISeitatz :  im  Horn.  Noch  heute  »oU  hi«r 
anf  dem  Lande  der  Oebraucli  iolcher  Tabecki*«* 
vorkommen.  Ob  daa  Dunkel  anf  die  Varbe  daa  TaMra 
od«r  dmaf  anapidt.  ob  teSakaskaalbttcMlardM^a- 
•Itoe.  die  er  bei  der  Tabtfkailini  «riOUt,  fC*'^'^ 
«chadl(rh  %c\ori,  int  Tiic!if  bekannt.    fWitrtba»  1.'*^ 

•6  Es  ist  Bü  dunkel  wiu  lu  einer  Kuh. 
flo  djonk  üs  an  Ann.  (SordfnmJ 

So  dunkel  wie  im  Baokofea. 
Dunkel  (Subut). 

1  Daä  Dunkel  der  Nacht  ist  gewisser  slsdsil«» 

dee  Tages.  (litu$.J 

a  Im  Donkel  gliiHt  Scheinhob  wie  EmMsL' 

8  Im  Dunkeln  ist  g«i  numkela,  aber 

Flöhe  fangen.  —  Stmpsii,  inS;  «r  JI«««-' 

Uiih  ,  I,  401  .  103. 
Fr$.:        nnit  eitt  favorable  aux  amani  ( P^'^'J '"J^'l , 
fib^i. .    In  h»t  doaker  i»  hot  goed  moflelon 

ma.ir  j  I .  c  ht  vlooijen  v&DKeu.    ('//«rr<6cn?»«'.  ^> 
Lot.:  In  te&ebria  aaltaro.  (Uimirr  II,  H74. 

4L  hu  Dunkeln  sind  alle  Frauen  gleicti 

ntoBasUadttssMa:  IsDiuikalB  iat  Jobana« 
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I  Im  tunckeln  irt  gut  munckeln.  —  Gruttr.  in.  «, 
L<*«<wii,  //,  asa,  40,  KiTckhofer,  197;  für  Waldeck:  CurUe. 
SU,  n.-  f&r  Bamumr:  Schambach.  MO. 

.  Om  Donklea  ÖM  god  monklen.  (TrUr,)  —  Imm. 
w.  M. 

Ua  Sjonken  san  alle  Kater  suart.  (Nmitiim^ 

Im  Duksln  tind  all«  KaImd  tchwara. 

Was  Oft  Dunkel  ist,  wird  ans  Licht  kommen. 
Was  man  im  Dunkda  gabaot,  mid  am  heUen 

Tap  geschaut. 
B<yU.    Vt^t  iemand  lu  het  donker  doot,  d»t  WOtdt 
tichten  dk^  K^boet.    (Barrehomee  ,  I,  tiS.) 
ikeL  • 

An  Danckel  bind  man  kein  Pfordt  —  Uhmwm, 
m.  II. 

Per  Ihmckal  ondit  dflo  Tnla  gnt  —  titw— , 
n. 

«Diakd  geki  aof  SMm.  —  OuMn.m:  mm- 

ntk.  ITSl. 

>  Der  Dönckel  hat  sich  an  der  Herren  iiöff  vor 

>  Batil  mnd  Gericht  anstatt  der  Temiudlt  ge> 
•etst  ▼und  Begierfe  allmithalbeB.  —  tsfcuww. 

MS .  «0. 

>  Der  Dunckel  ist  von  juffend  auff  ein  FelncioitMit  1 

gewest,  vnnd  hat  alle  Ertzt- Theologen  md 
Jaritten  angesteckt.  —  Lehmon».  U7,9. 
V  Dünckel  viid  dunckt  mich  int  ein  grosser 
hiots,  der  für  den  Augen  liegt,  du  kein 
lieeht  kaa  liiiMiii  uäiäbaaa.  Ukmmm.  m,  n. 
Dünkel  hm  mm  Oeiia  ftr  «b  Wob.  —  As». 

Im.  IM. 

t  Dinkel  mdiit,  ea  slbe  nieuMid  aoMer  fim. 

Am.;  IteMT  Mlv-hkTe  i»tt,  da  fsdM  aldrtg  htad««  mage. 
(frm.  4mm.,  Ub.^ 

)  Es  hat  jeder  seinen  Dänkel,  der  anf  dam  Thum 

und  der  im  Winkel 
>Croeser  Dfinkel,  leerer  Magen. 

Aach  d«r  ▲«syptor  »agt:  Sain  Dankai  igt  grott,  sein 
la«r.    (&ürckkttrdt ,  tat.) 

l  Wm  Dftnkel  ins  Gehirn  lief,  bei  dem  geht  der 

Yervtand  stets  schiefl 
!  Wenn  der  Dunckel  nicht  were,  ao  Wtre  kttn 

Welt.  —  LOmam,  SM,  M. 
I  Wer  am  DQnkel  kxandc  liegt,  der  gdifirt  in 

Ctarzon'fi  Hospital.  —  I.ehmtmn,  357,  5. 
^  Wer  in  dunckel  feit,  der  kompt  staubig  herauss. 

—  Ukamm,  iU,  «9;  aimnOt, 
WoTtapiel  mh  Diakel. 

i  Wo  der  Dünkel  vor  Angen  liegt,  da  kann  kein 

Licht  hinein.  —  Simrock,ini. 
t  Kr  hat  viel  Dünkel  (Dinkel)  za  verkaufen. 
WorUpial  mit  der  Oatroidaart  Dinkal  (Spelt). 

*  Er  siebet  durch  den  Dünkel  wie  durch  ein  ge- 
malt Glas, 
nkalea. 

1  Acst  än  't  Deankel '  brangen  \  (Sitibmtbwg.-täch$.j 

—  JVmmmm.  V,  ITB.  in. 

*)  DaakeL  *)  E«  renehran. 
^  Dm  Dunkle  nimmt  nichts  dem  Schönen,  es  er- 
hobt noch  das  Sehnm.  r.iudi,;.^ 

Vo«  Wtmuk  danUar  Farbang,  die  auoli  ibra  Ver- 
'hnr  tean« 

la  der  Donkelbeit  bemerid  man  den  höduton 
Thwaniaht. 

1  AMlHUnnandge^aantonTnoli  gaU  viel  ein. 
S  Dm  dmditmioh,  hdt  jeder  ftr  gewim  sieh. 

—  Lfhmann ,  510,  1. 

3  Den  allzeit  za  frü  dunckt,  der  kompt  gewiss- 
Uch  zu  spat  —  Bnttth,  ns ;  IWri.  ü,  M;  OrMr»  I,  tt. 
j(>floa  ka  Bit  tampo  «bf  ta^o  aapatta. 

«Oer  flieh  verlaas  auff  sein  duncken,  in  diaem 
rriör  sind  ril  erdmncken.  —  Seb.  Brandt  ia  dar  Vcr- 
r«tc  «an  I  i§ta^»§tl  ao»  Vdalriem  Tmfiar  (Slrat« 
kartUM). 

•  Dnncken  stehet  aofif  vngewissem  grundt,  wissen 
Mff  gewissen  grondt.  —  iMmcm.  6U,  46.  ) 


6  Duncken  vnd  wehnen  ist  dMT  Umdan  Koh  apid» 
len.  —  Lehmam,  iii,  17. 

7  Ein  jeden  donokt,  aein  tinn  riaoh  wie  bieaam. 

—  Ilfninch  ,  76«. 

8  Es  dunckt  den  Affen,  er  hab  die  schönsten  Kin- 
der. —  Uenuch,  T68. 

9  Es  ist  mit  dandma  moht  gmif.  <—  BmMk,  m; 

PftH,  tt,  tTS. 

10  Eynen  yeden  danckt,  das  seine  eul  ein  fidcke 

aei.  ~-  Tappiiu,  n*.  Francfc.  U,  «8.  Onilfr.  i.  M; 
Mssh.  768:  mutMtr,  1. 1;  AMfi.  tt.  in:  SaUer,  m. 

£3|nr(iv  (Q«  lU)  h»t  die  PuaiiBg.-  Sin  Jadan  dSnekt 
■•Ib  üdaia  Balok  aejr  aia  8p«rb«r  Tnnd  aehfinar  Palok. 
lt.:  A  ogoi  grolla  pajon  belli  i  luai  grnllatini. 

11  Jedem  dünket  gtit,  das  er  am  liel)8t<^>n  that. 

Lat.:  Naaqaa  qoia  ipae  facit,  haoc  dicitur  rioiuiii  noa 
Tartare  vitio.  —  Xihil,  niii  quod  ipse  facit,  reotuia 

ptitat.    (£it<-Iein,  13H.) 

12  Jedem  aünkt  aein  Wind  rieche  nach  Ambra. 

Kngt.:  A  m.tn  think«  hiH  gaSSS  SWaBS» 

Lal.:  Siia  cuique  [mlchra, 

13  Jedem  dünkt  Beino  Braut  < ».  d.)  die  Schönste. 

JmI.:  Quiaquii  aniat  ccr^  am  ,  oi  rvam  juitat  c»se  Minerraia. 
(Gaul,  2t\.) 

14  Jeder  i&sst  sich  dünken,  was  er  thue,  sei  gut 

tM.t  Tsm  iwtn*  alsl  «aod  plaoutt  alU,  dosaaik  fJiM* 

Mm,  IM.; 

15  Lass  duncken  macht  den  tantz  gut.  —  it^ricoia 

i,  m.  Lotendorf,  IM;  Lytktr,  SM.  HuicUer.  II.M; 
AHriMk.  MS;  tsfcwssn,  IM,  «;  ftMM,  un«;  Gr«. 
Itr,  t»  M;  atmntH,  IfM. 
J«d«B  s«Ani  da«,  was  «r  ha»  aad  «tal. 
BolU:  Laat  donkao  oMakt  daD  daaa  gad.  (Can^m,  S3.; 

16  „Uich  dunckt,  ich  halt,  ich  mein,  ich  wehn', 

ich  acht",  hat  manchen  guten  GcHrllon  ins 
Verderben  bracht  —  tAkmam,  m,  is  u.  »i».  m. 

17  Ifieh  dnnckt  ist  ein  f^mmer  Ball^  im  Kopff,  da« 

vor  einer  recht  vnnd  Warhcit  nicht  sehen 
kann,  wenn  man  jhm  schon  ein  Xaecht  vor 
die  Nasen  helt  —  tJkmmm,  «f.  M. 

18  „Mich  dünkt,  ich  wähn',  ich  mein',  ich  halt'", 

thut  oft  Wahrheit  und  Becht  grosse  Gewalt 
igr  Ißt  duneken  varkttriat  (Terlelat)  man  das  redit 

—  Henitch,  768.  Graf.  HO.  6.s 

20  Wen  dunckt,  das  er  niemand  bedarff,  der  kratse 

sich  mit  dornen  scharff.  —  Uenifch,6ii. 

21  Wer  mit  düiikon  anfängt,  dam  gehata  mitrowan. 

—  Lehmann,  5H.  8. 

82  Wir  duncken,  waa  wir  nocht  wiaaen.  —  Lihmmm, 

ftU.  45. 

*23  Er  dunckt  sich  weiss  vnd  ist  noch  kaum  drey- 
mal  vmb  sein  Muttor  gelauffon.  —  UmitOt,  768. 
*24  £a  dunckt  mich,  dabey  bleib'  ich.  —  Uhmanm, 

510. 1. 
Dttnklrohen. 

•Er  ist  von  Dünkirchen  auf  den  Ikriugsfang  ge- 
gangen. —  Rciiuberg  IV,  124. 

Von  einem  vemnKlOckton  ITntprnohmcn.  Wihrpnd 
des  KriPKS  der  lloüftnder  mit  Spttnicn  mnchton  im 
Jahre  160tf  Fretbaatar  von  JMakitohao  aof  daa  kollAQ' 
dUoban  Haringateg  Jagd»  ««daa  akar  gsiangan  nd 
aafgeknfipft. 

Moll.:  Van  Duinkerken  tor  harini;  raren.  (Barrehomfe, 
I,  ISO.)  Eine  antgegengesetcte  gUnatige  Vonteilung  Ter- 
bindan  dla  HolUndiar  nit  der  andern  Aadanaart:  Bij  ia 
van  SrUiniB«B  tan  kaitug  gevaren.  (Uambamit,  I,  IK.) 
ftia  «rittaatl  aa  dl«  Ball,  lawalohorsahlMlehaHcffiDta* 
aaUfli  Ib  dtaasa  Hafte  alDlloflui. 

XNIbb. 

1  Dünn  geschlagen,  ist  bald  geschliffen.  —  Äm- 

rock.  17.17.  —  Petri,  II,  154. 
MoU.:  Cunne  gbeslaghen  Ib  h»«Ht  Klicslepen. 
Lal.:  8i  fermm  tenuo  fucrit,  roi  parcitur  iude.  (WatUn» 

Ub4n,  rii:  Binder  II,  310«;  tifandtr ,  .310.; 

•2  Du  sollst  so  dünn  (gefoltert)  werden,  dass  die 
Sonne  durch  dich  m^eine.  —  fiacMn.  iM;  tirwMN, 

*3  Er  ist  so  dflnn  wie  ein  NamanbQoUflin  —  JHrcfe- 

kofer,  au. 
•4  Es  tat  dflnn  geaiat 

*5  Es  ist  so  dünn  dacaitf,  wie  Gold  anf  Badhan« 

Pfennigen. 

46* 
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*6  So  dünn  wie  dea  Amen  Korn.  (Lü.) 
•7  So  dünn  wie 

Ffmmmm,  ir,m»UL 

//.  11^  . 
*8  8o  allim  wie  Splnlieweb.  fttottfnburg.) 

Dünnbier. 

•1  A<h  du  arm  Dünnber,  wo  gührst  <lu  nvor  ilin 

Macht.     '  Ofifnin.J  —    lliiti.'kaleudi'i  ,  I .  Bwrcn ,  Mi. 

•  j  Dünnbier  kommt  snietit  (8.  Attiitwaa.)  —  oeiiu- 
Oän.:  Bagsfltr  kowmw  tjmML  (Prm,  Oam., 

Hei  is  so  daiiBe%  u  IM  Otlgetonii«.  (m$ifo  — 

■•  llunrornp. 

•)  Auch  diiMMtd«aM«Blii«l, «Oft, «ttt;  bodidtatacAi: 

dehnen. 

Dttanes. 

Man  niuss  Dünnes  und  Dickes  nehmen. 

Holl.:  M«n  mo«t  het  duSM  IMt hst  dikfeS  MlÜtM.  (Mattt- 
OuZLSt- 

1  Der  Dunst  aus  eigenen  Töpfen  ist  besser  als 

fremder  Braten.  —  spHeMMerpirtm,  iic 

2  Dunst  für  (iunst,  Ilohn  für  Lohn.  ~  l'.uelnn.  it». 

3  Was  als  Dunst  aufsteigt,  f&Ut  als  Kegen  nieder. 
•4  Einem  eiim  Umeo  Draik  vomadieB.  —  KM»§, 

W:  nrdhHlT,  Ml;  lAvcr,  l,  «. 

XHs  Watailisll  viilitfcini  lUkA  m  aiaam  Irrfhna  w- 
MlMu  Wenn  der  lulieser  Lauchtkafor  flr  listnrawi. 
SpMht«  für  PapAgeiau  Terk*uft,  d«a  Mond  ia  Bnüatik 
zeigt  oder  die  8t«rae  am  Mittag  lehen  Itail  (vgL  tUhu- 
berg  V.  144),  «o  iit  diM  iwAT  Mob  TSutobnaff,  aWr 
\tv\  weitem  noch  kein  dentiofest  IiImwy  JHuMt. 
Frt.:  Ed  !falro  aocroiro  ä  qaa^a'SB,  H  M  a  dmud 
UD«  coU«.   fLMäroy,  161.)  • 

*5  £r  l&sst  ach  kttmaa  Dnati  vor  die  Augen 

machen. 

*6  Up  dowen  Dunst  han.  —  KoBMoi«,  JT. 
Auf!  (tomtaswaU. 

Dttodea. 

•Br  ist  in  I'nr)Ll'\.',  l"•irl^■"'^un(leIl. 

Von  aebr  iclcmeu  Partonen. 
Süpfsl,  *.  TftpfBl. 
OttpHem,  I.  TUpflein. 
Durchbissen. 

l)pr  ist  durchltai^stni.  'Tnrr.} 

V   i,  iiut!iii  MiiUBi  lii.'n  ,  ili-m  du«  <  t<^fulil  <lor  Scbsm  bei 
«clilfchtta  lIandluiJK«-'U  al>haiuli-n  Kckumini-u  Ht. 

Surcbbrennen. 

Ür  brennt  dorch  wie  a  Ilollcuder.    (hoburnj  — 
fywnmimn,  I'.  S37.s»0. 
Nimmt  die  Flucht.   (8.  norchgehen.) 
Svrehelnander. 

Allt's  «lurrhoiimndfr,  wie  sie  der  (Jriff  <i\ht,  saj^to 
<lc'r  Hettler,  als  er  emc  Filzlaus  drunter  fiuKl. 
Jiuil.:  Ziilk.v  loopen  er  onder,  sei  <!>'  meid,  oa  nj  Iia«! 
vi-nc  iilaitlui«  tusschen  bare  viugcreu.  (iiarrrt>ou%<«, 

II. 

Ourcheln  andergehen. 

1  D»  grhi's  durcheinander  Wie  in  eioeBi  AsieiieB' 

häufen.  ^Vttrtmym.^ 

9  Das  geht  dmvheineader  wie  Heehsd  imd  Kell 

3  Das  geht  durcheinander  wie  Kajjpes  und  Mus. 

4  En  jirenk  döereia  >  äa  Eerwte  im  Potte.  (Ktuf^ 


5  Ks  gehet  durcheinander  wie  in  Nnah's  Arohe. 

6  £s  geht  durcheinander  wie  bchlippernülch. 
^Vwfttlinfnf  **  y 

*£r  meut  alles  durcheinander  wie  Mäusedreok 
md  Kovteider. 

0««M«  bat:  Xs  fskt  aUsS  datehslaMidsr.  (Orlmm, 
n.  l<Ot.J 
SneteinanderrtUiren. 

Er  rübrt'a  durcheinander  wie  der  8udolkuch 
allerlei  Brfihen.  —  «mrwe.ioni. 
Surohfttll. 

*£r  leidet  am  Durbfall. 

Bei  PrQtaBgm  oder  BswotouagSB  ui  «!■•  Bulla, 
finrohfreaaan. 

*Sich  dorchfreMen. 

«ioH  dadwek,  dMs  aaa  Md  bsl  disMa,  Md  b«l 
Kawi  M  «ad  Md  Am  «fa«.  Md  da» 
salasa  IisNuaatssMft 


PorobdrelMa» 

*1  £r  gebt  durch  wie  ein  Holländer.  —  Jfsyv, /.i» 
mhum,  KallMdadii«  Cemraiyu«.  /,  Mt; 

.  r.m. 


lurohffegerhk 

Hgearnnsa:  id.  dassir  sMiaMbtaTCMi- 


r.l»; 


Sias  BsdsassM.  dia  sMi  aisht  aaf  ZaafasM^Mk^ 
dsht  und  die  Holitndar  als  fei«  darstaflsa 
dsrn  im  OagenthaU  an  ihre  TapfSrkaik  «riaasil«  «m 
Iis  auch  Jetzt  wol  nur  im  geffcnthefliaaB  einne  tarn- 

wandt  wird.  l'<p\i'i.\  leitet  den  KrepruB«  die««r  Rr- 
dansazt  TOm  .lalirc  I.Uh  ijer,  wci  dje  HoUan-lT  u  l'h 
mit  doppelten  Kottfn  vprir!!!n<npn<»n  Hafen  Itut  r  ■« 
in  Aegypten  zum  KrBtaiiiH  ii  der  Feind«  etn<lr>':.-  n 
(Ort  J'tplUr*,  tioiu  ctiMet  cl  0*im  tuutt .  Nr.  "'■•'^  AiiI  t» 
leiten  tia  rem  Admiral  Baiter  ab,  der  etat  mit 
FloUUe  bei  Nacht  and  Mebal  Uber  die  »perrketM  au« 
Hatais  SBtwiscbt  eein  aad  dadwsk  aa  das  BsIimiiT 
Taiawlsssiiii»  gegeben  liabaa  tM.  JNNMh  siUlrt  dB 
nach  JdSliMV  daher,  da««  die  Holländer  aicht  g«n  dl 
LaadsoldalSB  dienen  und  licb  d««halb  aiu  deaSiMbe 
SMchen,  wo  «ie  können.  Di«  den  Hullandum  AbgeB«i(- 
tan  behau|itcn,  die  Hedensart  komme  von  der  ^hlvU 
bei  I>ettinj(eD  liur ,  wo  die  faollanditoheu  Tnippta  r^t'ti 
ruisaaua  Rcnommeu  liaiteu.  Die  Hollkik>lrr  i^':.  t 
UozuK  »ttf  die  Schlacht  bei  \V»(<>rlrio  Htj  lif;i  aJi  ie 
Franachea  bij  Waterl'Hj.   i  if,,rr.  ■  ■<inr,  .  i  i 

*2  Es  geht  durch  ihn,  wie  Wasser  durch  ein  Stfb. 
*a  Es  geht  dorch  wie  durok  Spimtewebea. 

Uolt.:  HiJ  breekt  er  doorheen  all  e«ne  paacdestVei  doN 
een  «pinncwcb.   (Barre bvmie ,  II,  V9\.) 

*4  He  geit  mit  Lmid  Recht  dör.(?)  (tk^riet,)  —  Bm»- 

MlfnAer,  tJ. 

*5  Hei  geit  der  döer  äs  de  Kaa  döer  den  IGrid 

(lliirrn.j  —  färheriohn:  troeilf ,  9T,  MS. 
Durchgerben. 
*Er  hat  ihn  d 

Dia  Polan  llgaa 

loben  Monat  lohmieren  mnsate.  Unter  dem  niKiMki 
Monat  lind  die  13  Tage  verstandtti,  dir  dz«  nutncbi 
Jahr  (fetfcnwtrtig  apAter  r1>  dz»  d?«  ■yerh^nttrirt  K»- 
lendcra  »chlieilt,  weil  ci  cbflnsu  ricl  ü|'Zter  ti(>4iaE;  - 
Wie  iliL«  deiilscho  Sprzcht'  zur  lte/.richntinf{        Ttj-  I 
kent  illicr  don  Dtirat  «ine  MeDK<',  di-n  -rerurluadtt») ' 
Kerufsartou  rutlphnie  UcJeoiarleD  beaitct,  lo  b«l -i« ' 
deren  auch  fUr  die  Function  dea  DurchprUgrln«.  1*1* 
Uerbor  thnn  dabei  nichts,  aU  einem  da«  FeU  wrUi. 
•tesa  ittiltBtltth  dunhwyksB.  Bta  Bassm  diiwfc« 
durah.  IHs  Girtnar  tagen:  IBr  hat  gawalMtfS  BKd*» 
bekommen.  ]>er  I>octor  bat  einen  mit  einev  gmiai  Thm 
ungebrannter  Aiebe  curirt  (i.Aicbc  31  u.  24).  DerMiii- 
kant  hat  einem  den  Maraeh  geblamn  oder  bat  «taa 
eiiM  ana  dem  ff  (a.  d.)  ai^(Mpielt.    0er  Sobnridcrbit 
einem   «eine    Hnrkn^hte   ordrnllu-li  Buii0ebtl(rel< 
einem  su;i-  i  'illi-i  uirhtij,'  uii.-.vk^'.iiCi.     Der  >ctitii'-* 
hat  einen  gehörig  veraohlt  oder  einen  grandüeh  duck- 

K'jwii'hit. 

JDoxc^echeln. 

*Eiueu  durchhecheln. 

Sein  Betragen  dorahcsban  und  itnaf  tsish 

Durchkommen. 

WaHiiiK'  dürkoMinien  will,  dann  niutt  me  dea 
Plaug  bim  iStcrtc  packen.  —  ittrtu  ,  33».  tl- 
Durchlauf. 

Den  Dorchleuff  im  Beutel  heben,  ist  bö»  - 
r,«ftm«M.  tt.  IM.  11»:  fiiTMisr.  01. «. 

Durchlaufen. 

*  Durchlaufen,  wie  die  Katze  durch  dea  Beg<^D- 

Z.  B.  durch  einen  Ort,  ein  Jjaad      S.  W.»  slw  *■* 

oberflächlichen  Reiaenden. 

Durohmarsch. 

•Den  Durchmarsch  (Diarrhöe)  haben.  —  A"»**- 
f'ur,  lU. 


1  Es  mesi  de  durch  nnd  wenn't  alle  Heed  toU 

einen  Mann  kostote.  —  k»iMu>irr .  lij. 
*'2  Es  mufis  durch,  wo  der  Zinuaermaua  dul^ 
gemacht  hat  —  MUrekMofer.  4SS. 

Durchschlag. 

1  Dt'u  neuen  Durchschlag  an  den  Magel,  deu  all»"!» 
uutfr  die  Bank. 

Von   dfr   NeiguoK    der  Menactien ,    die  aufgf ('»"i* 
Sonne  iiu'lii  ala  die  unteri^uliCiulo  ju  verehren. 

2.  £n  Döerslag '  un  ne  Riyvic '  sind  nit  gued  bij 
me  Wiywe.  (tUnn.)  —  Hmeamf;  flrfMi*ts:  WWdr. 

80,  3S7. 

*)  Worupuil  mit  Docrtlaon,  dae  tack  den  ^taa 
Dorchbringeas  hat.  •)  Bs*  neh  ;dl*  Bse*irta|  ** 
reraeb  w  enaartaeli . 

Dtirohaohlagen. 

*£s  schlägt  durch  wie  ungeleuutes  Fa^ier  (oder: 
wie  Ltaohpvjflr}. 
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]>arr«(der)-«1>ant  TU 


kmaer  DttrciMcSimtt  ui  iminer  ein  lauger 
Weg. 

I>Qr  wior'D  wio  dörcb ,  sld  de  Ibiin,  M  de  Ko- 
lter ddrch'n  Sänndü. 

OsmiS  «lod  wir  •rthMUftailg  f«ffMg. 


'Einen  dnrchwalkeB. 

Jurci.  wollen, 

idi  will  tiHidurcii  vnd  sulV  iuh  auch  mit  rleai 
dirifloe«  Jaencken  Udben.  —  nviN««, 
m\  fciMMiM*  f/,  m,      Mkr,  11». 
Sw  fMto  litosItaM. 

1  Daren  ist  eine  schöne  Stadt. 

Woitapiel  nit  D»««ra.  Mm  »mb  «liIhSelisflM, 
taa«a.  kMfen,  dim  es  iroa  Bauer  ist. 

t  Van  Püm  '  net  dö  stont,  körn  dröm  net  WdfU 

dar.    (Dür>^.^    -     Firmmirh ,  f,  4:*".',  6. 
')  WoriJlncl  mit  l)Uri>n  und  tlioucr. 

3  W&  so  Däre  gewÄnd  es,  kann  sieb  zo  üelleg 
jwl  idiecke.   (Dinn.)  —  FimmOdiu  t,  40. 

Wcf  aa  sin  tbauWM  Lebeu  (.'cwöhnt  Ut,  kann  »ich 
ü  ffal  etateflbtfMt  billiRcrc«  uicUt  ßnden.  Wortspiel 
und  einem  »adera  gtil—htwi  Ort*  —  Billig. 


i  Er  nemmi  eich  die  DtL  ^  iMia»«  «»e. 

Dt«  BriaabiüM.   AI«  Antwort  wmt  dtt«  Fri^,  wia 
jfmaad  «o  et<ra«  tfann  dttrfe. 

?  Was  er  nicht  darf,  lässt  er  fliessen. 

Per  bordlnse. 

i  Wer  mehr  darf,  als  recht  ist,  der  will  iiiclir  aJü 
erlaaht  ist.  —  Binder  II,  6?5. 
f  K.:  Cul  plM  U«aii  qoaai  pu  ait,  jpliu  tuUi  qoaim  U««t. 

.Puhl,  ^.y 

1  Der  DQrOige  ist  des  Hahnreis  Bruder.  —  amrA- 

59. 

2  Diirftige  sind  Gäste,  die  Gott  den  Woblhabea- 

den  gWecMcktk 

Stofllgkelt 

^1  DfirftagkeÜ,  imrig  RedKdikeit 

QroeM  Amittth  ict  letimi  mit  wahrer  KedHchkeit  und 
Trvne  Terbaudeo. 
»<. :  Ea  gnuid«  pftttvreU  U  u'y  »  pee  graade  leyaaM. 

Btraal. 

1  T>er  r>firpel '  ist  der  höchste  Berg.  —  IchnHuui, 
U.  6«,  in.  Eitenmo,  III.         Tappiv*,  SM". 

')  Aach  Dörpel  =  ThOrtcbwrlle.  /h  nh  >,  (  77ri )  hat 
Dnipfel.  Ottfkiecisoh :  Drttppel  (l-rummanH,  /K.  tSS,  1»;, 
eebesbaraiMli-eaoiitieeb:  Dirpel  (Fromtnanm,  K,40,  ia\); 
■ebwjU>iftoIi  Trlfpel  (achmid ,  i3äi).  Vgl.  aaoh  Orimm, 
Ii,  tm.  Blas:  Bat  naa  4ta  Ttattnoliwalla  «baraabil»' 
tai.  i«(  aas  au  a«m  Kiaaa  galaataB,  ao  lit  da« 
tahweial«  fatbaii. 

1  IVwt  mer  no  trver  den  Bflrpel  oder  im  8öd  >, 
mer  veriM  d0  MfiV»  oder  den  HAd.  --^  Wer 

*)  GxMnrinnfl)  mittelhoc)ideut»cli  »o(,  «ctiwedinch 
'od^Brftbe,  PfStM,  dcuelben  Stamme«  mit  eiedeai 

Dbr. 

1  Dörr  vnd  geevnd,  lenfii  hindorch  wie  ein  Jef- 
hond.  —  (;nrtn>,/l/,tl;LihflMma,fl,ee,  ni;  Sim- 

T9ck,  1741. 

'  S  Dürre  vnd  gesund,  leicht  von  tugend  vnd  mit 
Geld  vnbeschwert.  —  P'tn.  II.  m. 

,.I«t  «raer  geseUen  Sprach." 

'3  Dürr  und  dünn  wie  ein  Schwefelholz. 

•4  Dürr  wie  ee  Rohgais.    (Elmtt.J  —  Fnunmaaa,  IV. 

'4  Dörr  (mager)  wie  ee  Schnok.  rK*iit.j  —  *>oin- 

*6  Dfirr  (^mäager)  wie  »  e  Schreter  (e  durrer  Schre- 

ter).    (liUtu*.l  —  Vrommaim,  IV,  4X1,  137. 
''>  Dürr  wie  ein  Jegdhund.  (IMkttkwt.) 
*l  Dürr  wie  ein  Zaunstecken.  (SüTtinium.) 

Aach  nppol-,  klingel-,  UapperdOrr.  (Mttm^i/.) 

Kr  ist  so  dfirr,  daM  man  reaer  mit  ihai  a»- 
gokeln  kann. 

*10  Sr  M  so  dirr,  man  Munt*  ihm  «He  Beinlein 

*ll  £r  ist  80  dürr  wie  ein  Ucriug. 


•12  Er  ist  80  dürr  wie  ein*  flohinde]  (wie  Strob| 

wie  ein  Staket). 

Fr:.:  Ccl»  e«t  «ec  commo  tlu  brtiil. 

•13  Etwas  dürr  heraussagen.  —  Sofcoeri.  ms». 
*  14  Sie  bon  em '  diir  und  grin  oligeeott  ~ 

«Alf  .  394. 
■)  Haben  ihm. 

•16  Sie  ist  so  dörr  eri»  eine  Katae  (Ziege). 
Dürre  (der). 

Ein  Dürrer  kann  noch  so  viel  Kloider 
er  wird  wo!  dick,  nber  nicht  fptt. 

Mit  Ht'/un  «uf  Iji?utP  von  geringem  Ooiüten 
welclie  Oeda«htnisBWi«t«nschafteu  treiben. 

Otürra  (die). 

1  Grosie  Dürre  schadet  wol ,  aber  sie  verdirbt  nicht. 

MoU.i  Wat  door  gmole  droogte  rergMl,  Inn  net  n»t  weSr 
ta  ragt  konen;  «rat  door  aal  rrrgaat,  is  vetlotaa. 
(Harr*bomff.  I,  137.; 

2  In  grrofiser  Dürre  zeigt  sich  die  gute  Quelle. 

3  Nach  grosser  Dürre  Kommt  groeser  Regen.  — 

Simnxk.  1740. 
Frt.:  A  Rrando  •plclipur  <e4cbenMMl  girnnda  hnnwnr. 
Holl.:  Nb  fTTooto  drootfte  keattfraatatagaa.  (Bmrr^komU, 

I,  liTi  ßxiK%  J,  33i.J 

iMt,s  laimdaDK  plavla  eaqaHar  pott  tempoza  «loea.  (Fat' 
*4  Es  ist  eine  Dürre  tri«  vom  tnrealauer  Geaang- 

buch.  fSrhU*.) 

Hin  <1a»  .Imhr  IMO  wardp  in  BrciUu  an  Stelle  de» 
»Uen  I  riele  nicht  mehr  BeugomMse  Ltieder  enthalten- 
den Oesanffharb»  ein  neoCK  «ingeftthrt.  D»  bald  daranf 
(troese  I>tlrre  eintrat,  so  wurde  diese  von  dem  dvreh 
alle  Partodaa  dar  BaUfloiiagaaakiskta  MumatfB  gUa- 
bigea  Theo  de«  PaUltttiae  «ti  Straft  OoHee  dafllr  b«> 
traehtat,  dass  man  den  Volke  da«  „Wort  OoMet"  ge- 
nomraen  und  dafOr  „nngUubIge  Iiieder,  eitel  Mentohen- 
werk"  gegeben  habe.  £inige  vorlierpsbi  n Je  Mi»jalire 
hatte  man  auf  Rechnung  der  karslicfa  piiiRefiihrten 
Blitaal>Uitet«a««lixlae«>.  (Vgl.  üresMarr  frMAtor,  ISOu, 

s. 

Dücra«. 

«'Bis  a  Dürres,  's  is  für  kenn  Fleescher.  (HinMterg.) 

Die  Bedeusart  ist  vom  ScliUcliivlMi  horgfnnntmen, 
Ton  dem  man  sioii  als  Erginzantf  Ir^Tudnm  stock  hinzu- 
denken mas«.  nad  wird  gebrauobt,  um  su  sagen,  daaa 
bpi  einer  Baoha*  ein«  OaaShAfk  alabt  vlal  an  gawfs- 
nes  KOI. 
D&rrachnabel. 

Dürrschnabel  reitet  ibu.  —  fnchari. 

Er  hat  IHvat. 

^^^TsaSTder  Idemen  Dmechlabhl  kommt  gern  die 
groeee  (die  Peei).  —  «mMafsr,  «h. 

i  Dem  dornt  schmeckt  der  onrnn  wie  moit.  — 
UtniHä,  779;  iVin.il.  7S. 

9  I>er  Dont  löeeht  eich  am  beaten  mit  eigenem 

W.'in.  rftiil.; 

3  Der  durfib  macht  auss  wasser  wciu.  l'mnck, 

II,  180.  Simrock.  1748. 
H«tL!  IIIJ  heeft  gee«'  dorst,  die  geen  waipr  «ü  drinken. 
(Barrebom^e ,  I,  IW.; 

4  Die  vor  dem  Dorst  triidran,  nicht  in  Ohnmacht 

sinken. 

5  Durst  ist  der  beste  Kellner.  —  5imf .,«:,  1747. 

Zol..'  Duloia  non  meminil,  qui  non  gustarit  amara. 

6  Dnrei  kompt  von  dürr.  —  Ukmtm,  U,  tt*  M9i 

Gruler.  III.  24;  Simrodk,  1746. 

7  Durst  und  Durstiger  gehen  Arm  In  Arm  ine 

Wirthshaus. 

8  Durst  vnd  huager  vertreiben  hass  vnd  vnkeusch- 

lieit  —  iiottuk.  m:  retn.  u.  iss. 

9  Mir  loscht  nicht«  mehr  den  Durst,  als  ^n  Drei^ 

batseenlaib  und  e  Pfund  Wurst. 

10  Wenn  man  nur  reohten  Dnrat  bat,  eo  feUt  ee 

nicht  an  Sab. 

IroBlsah,  an  nt  SMaa,  daas  gerade  das  OagantbaU 
▼on  dem,  was  mibb  btaadal,  varbaadaa  lai. 

1 1  Wer  Durst  hat ,  dem  itt  der  Bninnen  etete  so  tief. 

12  Wer  Durst  htt,  ihm  Mchnieckt Jedes  Wasser  gut 

13  Wer  Durst  hat,  findet  jeden  Trunk  guU 

14  Wer  Duret  bat,  trinkt  andb  wol  saneree  Bier  Ar 

PÜ.<<RPS. 

15  Wer  Durst  liiit,  trinkt  aus  einem  Eselskinnbacken. 
jlvit.:  KU  ini'ti  durst  heeft,  motH  aan  diiakea.  (Bam* 

tarnet,  I,  IM).; 
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14  Wer  kemeaDonilMt,  kann  ieifilit  trinken  Mhen. 
11  Wer  keinen  Dmt  hat,  mm  hat  der  beim  Bran- 

nen  thun. 

I/ull.:  Wie  Re«n'  durat  heeft,  wbI  do«t  hij  btj  de  fontein. 

(Harrfhomr,- .  I,  150.; 

18  Wer  ohne  Durnt  trinket,  dem  Tod  er  winket. 

—  £Me<«iii,  1S8. 

19  Wer  Bclbat  am  Durste  krankt,  mOM  einen  an- 

dern nicht  Sanfbold  schelten. 

90  Wer  vor  dem  Durst  tritiki  i ,  den   luisfct  nicht. 

Frt.:  Courez  toiujourg  «jiräa  lo  cUlon,  juuu«  DO  TOM 
mordra,  et  tiouyez  louejours  «vuit  lä  tolf»  jllTHH'T  M 

vou«  »dvieudr».    (L*ruux,  /,  107.^ 

21  Wie  Durst,  »o  Trank. 

SS  WoderDuntffihltieohmeckiderbeateWeinniohi. 
*9S  Den  Ihirit  mit  SahwaaRer  (mit  Hering)  löschen. 

*f4  Et  hat  immer  Durst. 

nioli  h»be  «inen  inuaerwähmtden  Danl".  erwiderte 
«in  8tiid«nt(  der  Profetiw  dw  Medicin  bemerkta : 
dM  sielMnte  und  «liifkobat«  Mitisl  «in  Ungu  L«b«a 
BO  erhftlten ,  »f^i,  n<ir  zu  trinken,  wron  laMtoAntMi 

•25  Er  hat  über  den  Durst  getrunken. 

Frt.:  II  »  mi*  lo  pied  dam      vigno  da  Mignoar. 

*S6  Er  muils  Durst  haben,  sonnt  würd'  er  antworten. 

CTrofipau.) 

Hr  wtted«  lOMt  dl«B«l«idigBaffi  dMiyotworf  «.s.«. 
nicht  mUf  siaitwlr— 

DtXrsten. 

1  Den  nit  därst,  ist  den  Dürstigon  gar  hart.  — 
Franek,t,Wi  SimnA.mi;  Schaüel.  Wii* ;  Bmi^'m. 

TtMilaiilinloi  iit  gegon  «ndare,  wer  niobt  ■allMI  1b 
Koth  gtWSSW  und  MUli««llgkeit«n  erdnldet. 
tM,t  Qmm  aaH*  pretnlt  »iU«,  ait  •itientibn«  Mper. 

S  Dflrste  nur  und  der  Kwai  wird  .dir  wie  Wein 

schmecken.  (Rut*.) 

3  Je  mehr  man  dürstet,  je  schneller  man  schlingt. 

4  Mich  dürstet,  sprach  Jene  Maid  (Tochter),  vnd 

lien  ridt  in  RatiukeUer  Ähren. — Maih«it,tt,u^, 

5  Wenn  einen  noch  dürstet,  so  aoll  er  anffliöien 

zu  trinken.  —  Uminh.  «78. 

6  Wer  därstetf  dem  regnet's  überall  in  den  Mund. 

7  Wer  dürstet,  trinkt  Wa.'sser  für  Wein. 

6  Wo  man  nicht  dürsten  darf,  da  soll  man  auch 
die  Heringe  verbieten. 
*9  Er  dürstet  wie  der  Hähnergeier  nach  Begen- 
wasser.  (Poln.j 

Beiiohl  sM)  aaf  dM  tu  Potoa  usiimtasIMlM  Olaa- 
ten,  dsM  dar  Hnbaanigdsr  k«la  and«!««  WasMrtitak« 
■Ii  BsglliBifassif I  aad  auelt  die«  nicht,  wenn  es  tich 
Ifgmdiro  MifannBelt  h»be,  »oDdem  aar,  wenn  «a 
eben  regne,  wo  er  ei  mit  offenem  Sobnebel  auffange. 
Wenn  der  HAbnergeier  lein  heitere«  Ori,  Uri,  Ori  aus* 
■uvs«t,  «o  »atft  man,  nr  dttret«  nach  Begenwnteer,  und 
wcMin  juicaud  i-'i-ni  tr.i  OllUoben  Solinepa  trinkt  oder 
d<iin  ntorkruijc  M.irk  liprioht,  SO  pflegt  aan  die  obige 
Keduaaart  amu'a  .  i ,  i  v  n .  (th/nkmeh  I,  IQi^ 
•10  He  i«  immer  ri  iRtit;. 

,,\\vik  Hut  Nafli!  Up",  sagte  ein  bolst ^  Ii  i- r  l{»uer 
tu  t-'r.ict  Frau,  ,,woiiu  ik  düstii^  bftn."  Frau:  „Wo 
k  .K  wcten,  wenn  ucr  du  dötti^  biiitV"  Kr:  ..Wek 
do  mi  ma»  tip,  ik  bün  UmmBr  döstig."  (SchüU».) 

I>1lxa^tl9. 

1  Der  iat  nicht  durstig,  der  kein  Wasser  will. 
%  Wann  dner  durstig  ist,  vnd  will  denn  ent  ein 
Brunnen  graben ,  der  möcht  wol  daiflber  ver^ 
schmachten.  —  iauaam,*i%,ii. 
•3  Durstiff  wie  ein  Schwamm. 

Simtic«  (der). 

1  Der  Durstige  muss  zum  Brunnen  gehen,  der 

Brunnen  kommt  nicht  zu  ihm. 

2  Durstige  lagern  sich  nicht  an  äaizwassem,  aber 

zu  süssen  Wassern  dringen  sich  Uenadien 

und  Vieh.  (Arab.) 
U  Ein  Durstiger  trinkt  auch  wol  Honigwasser  für 

Wein.  —  Mtmaim  i'. 

4  Ein  Dantiger  trinkt  Waaser  für  Wein. 


7  Wenn  der  Dnretige  lom  Bronnen  kommt,  bt> 

trachtet  er  die  Sterne  moht 
*  n  Kinen  Dniitigen  mit  Hmngenann  fittan. 

BtUter. 

1  Ell  «1  Düstem  es  god  schnüstem,  m&raitgal 

Hase  fange.     f'Mrttnc.)  —  Firmr^-i-h  .  !  ifyS .  \U. 

2  Hier  is  't  düster,  sagt  Glaser  HoLi,  siU  nuta 

Kop  in  'ne  Törfkül  —  Hoefer,»a. 

3  Im  Dästem  (Dunkeln)  ia  god  amäeiamS  lim 

alle  Batten  gnn.   (üUttlbmtg.)  —  Pkmmm.  H 

735.  Firnu-nich,  I.  S33 ,  iS .  i?t«^T«B.  IN;  Ut- 
schmiiit,  160,  hitchiirttttrh  fiei  Simrark.  IT4S* 

')  SniUiitnrn  —  lUchcln ,  koien  ,  schmoJIsdBiaashnl' 
■tein  =  tcbnfiffeln,  itObem,  nMobea. 

4  Im  Dflatem  i«  gut  flQatem,  awer  nig  get  FKhe 

fangen.  —  Ewiri« .  i» ,-  .^im™* .  itu. 

5  Im  Düstem  müsct  de  Kattcn  am  bestco.  — 

Seh«««;  hocMettItch  bei  Simroek,  1744. 

6  Imme  Duistem  is  gned  muistem ' ,  owner  ail 

gned  Müggen  tihunen*.  (Bwem.) 
*)  Avah  NBflslMfB,  ssMistm  a>  üwashsl«  hibfa 

Beben  trelbsB.  ■)  MftekM  staniMi.  Anob  inM«f«,C7,<7. 

7  In  Döstem  is  gnet  snüstern  (naschen),  an«^ 

nig  guet  Fleie  langen.  (MüMirr.^  —  Fw^n^K 
I. »%,  hl. 

8  Quidvivee  em  Düstem,  halt  de  fSric  <■  Dv: 

öm.  —  AmMck,  174S. 
•9  Dat  sali  nich  in  Düstan  vn}>:u  ht  \\-aLn.  (i  k^rtmi.' 
Xtes  BoUalohi  ImJOaatetn  (Dtinkela),  aonden 
IMb  vaivaahifl,  vartiaiidslt  waid««. 

1  In  der  letzton  Düte  findet  sich  ulleei 
•2  Up  der  Tente»  flauten.  (Wet^.) 

■)  Kino  groaee  bOUeme  Bierkknne ,  enob  elf  BienaM  . 
(^hrsncht;  hat  ihren  Namen   i  ii 1 1 1 ephrt tXlxjk  TWI  im 
Te.i'.r  iDatfi),  die  an  iJir  li.:<tlndhall  Isl,  TsitakiaMr 
kurzweg  Tente.  —  Bier  trinken. 

Pnttlchbatm. 

Du  bist  von  Dnttichheim,  da  die  dannfifo: 
wachssen.  —  HMMh.  TW:  fiymn?,  U.  M;  i» ' 


I»  Einem  Durstigen  ist  wenig  geholftn,  wenn  er 
bei  einem  verbotenem  (Tonohlossenen)  Brun- 
neu  sitxt. 

6  Einem  DmnstigBn  träumt  wol,  dass  er  trinke, 
wenn  er  aber  aufwacht,  ist  die  Zunge  dooh 
trocken.  —  IVtrt.  //,  176. 


Twl ,       .  I^rv'.^herg  VI,  iU. 

Bei  Tai'!!\u<,  -tri'",  ßndet  sich  diu  UcdenKaitohar  iln  | 
Ziuati  mit  [Irii  ";".ii;t..' ni.fr!i_    --  Du:  Cifieobeat  (i{tr3  ' 
TOD  einem  dununen  und  einialtigün  Meneehen:  Kti« 
aas  Ksekos.  DiM  war  eine  8t*dt  in  Pamphiliea,  da 
an  dna  VluM  Anot  (der  BlOdainnige)  lag  «ad  dmi 
Brnrohaer  ingsattosr  Pm^att  odm  UÜtAäthutA- ; 

X<u.;  Oaaam  hiUlB«.  (Mnatm,,  ***•) 
Dttttkeiu 

Uemmer  es  der  wnot,  es  et  kain  Düttkaa^  dm 
es  et  en  D&ttken*.  —  Woeti«,  <7.  H. 

')  Dieass.  *)  l«aM. 

Dlubruder. 

*1  Duzbruder  und  SpieMgesellen.  — >  fiMm.i». 
*2  Er  ist  Duzbruder  mit  dem  Tfaiaor.  wie  Pstcr 
Lorenz  aus  Rostock. 

Das  Spttobwort  Aadet  eeiiia  Bikiaraaf  !■  d«  6» 
aohisblsa  vm  deea  nSefaipMC  Mtw  Ianbi  atBoatedc'. 
( JiMifta'«  ftattd.  reOaöMA,  WisaMt  IM.  S- 
Ihiaan. 

Er  duzt  ihn  mn  hinten  und  vorn.  (TM*!«.; 

Bebandult  ihn  mi»  Keel. 

Dwattje. 

De  't  Dwattje»  nimmt  um  't  Schatte*  an  ^ 
Schattje  is  Tertehrt,  dann  aitt*t  OmUje  ^ 
df  Herd.  —  Bmw,  Mi;  ISOmU,  W;  nmmm 

ii' ,  143,  S7i». 

')  Kiu  albemea,  Tersclirobouei  Madoben,  K*"!^^ 
Ton  twa««,  riehüger  dwaaa,  d.  i.  dwan,  dvai^w» 

dwatacb,  quor,  verkahft,  dOBUB.  (MpkifhIBi  ~ 

I  y,  U4,  m.)  ^}  VsAl«laMc«apfMNa«>  " 
wan  hiur  lat  Hsifatfcsgat  «dar  TanBi 

BwlnsslAnd. 

Een  Dwingeland  '  is  1  l  r  as  sehen  BidoT- 
BidhrnM.  M4.  £uer«ii.  4M;  IkttukaXewier.  U .  Fnmutm. 


Dysea. 

Den  dysen,  den  du  gemacket  hefist,  dm 

du  afspinnen.    r»'  '/  rp}nw,97*. 

Unter  Djuen  reratelii  nuku  die  _Maaa«  yi*r** 
Wolle,  wolclie  aof  <  '  " 
nen  gelegt  wird. 
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1U  Ebbe—Ebene 


Ebemness— Echo  718 


E. 


1  Auf  Ebbe  folgt  Flut. 

BtU.:  N»  da  «bb«  komt  d«  vload  «■  !•  

fMd.  (BmmbomJ*,  i.  tW;  Bokm  t,  ULf 

1  Aua  mit  der  Ebbe,  boiin  mit  der  Fbit  —  fir<. 

«1. 1». 

VoB  dar  Wahrpflieht  dax  Baaam,  dl«,  am  Uur  Hmu 
10  wahron,  oad,  BaiehtgaUot  »aaganomman,  nnr  ao 
weil  rom  Haat«  wagalahan  durftan,  dais  nc  mit  dem- 
tclben  8onma— bat«,  OBtw  daa  tü»  wagsogan,  MMb 
»irJer  heiflttHBML  VmI  Mfl  te  Ab«,  mIb 
dar  jrittl. 

3  Ebbe  oder  Flit,  wer  lieb  nidit  xtbrt,  bekonnit 

kein  Gut 

AS.;  *T  mag  rload  aijn  of  abban,  dl«  nl«l  mMgt,  ul  niat 

htbbaa.   (Barrtbomit,  II,  S9>.; 

4  Ebbe  nnd  Flut  warten  auf  niemand. 

&  Man  mag  der  Ebbe  eher  trauen  als  der  Flut. 

6  Was  die  £bbe  nimmt,  bringt  die  Flut  rarück. 
Allaa  aobon  dagawaian. 

*7  fr  UUtt  Ebbe  und  Flut  verlaufen. 

Di«  gflnitige  Oalcgenheft  aBbanvtat  roitbaigtban. 

*l  Br  wein  Ebbe  and  Flut  wol  ra  benutzen. 

Qvt«  UabaiaohUga  s«  maohan  and  aohlM  aiiasa/Uliren. 

•9  £fl  geht  wie  Ebb*  and  Flut 

EM.:  Bat  koat  als  abba  «a  vload.  (Harrthtmh,  t. 
•10  Seme  Ebbe  und  Fiat  iet  Terlsufen. 

Site  Laban,  TanaOgan  u.     w.  gabt  an  Enda. 
BMI.;  Ha«  abt  bij  harn.  —  HiJ  U  «aa  bat  abbaa.  ffliarra- 
homit,  i,  IM^ 

lb«0  (AdJ.). 

1  Allzu  eben  hat  weder  Leck  noch  Schmeck. 
i  Eben  und  gereeht|  das  ist  des  Iteicfaet  Recht 

«wf.  if ,  nt. 
3  ET,c  n  zu  nMiMf  dee  bei 

7U. 


4  Wo  M  eben  gebt,  de  irt  gvt  Febneenn  nin.  — > 
«Mwi*  IMt;  SMur.  I»;  JwMliAr,  114. 
£ar.r  Im  tnaqaülo  gabanator  fvIBbel  «m  falaat.  (»im- 

dtr  II,  1476;  Eittlein,  »15.; 

*5  Eben  wie  ein  Teller.  (Xwtinttm.) 

*C  £^  i«t  eben,  wie  der  Weg  neob  Rom.  —  Mn* 

*7  Ei  irt  mir  eben,  ob  wenn*s  in  Rom  donnert 

D.  i.  aabr  gleiehgoitig. 
*  8  El  ist  SO  eben  wie  der  Weff  nach  Dornstedt 
*9  80  eben  wie  der  Weg  Aber  am  SeDOt-Gottblfd. 

—  SimroA.  17S3:  BiadHn.  ISO. 

•W  80  eben  wie  der  Weg  über  die  Berge.  —  Kam- 

Inn.  190. 

Alle  di«*e  Radeniartea  trageu  dai  ('Ci>rii^o  der  Ironi«. 
VTcun  die  EogUnder  auadrttck«ii  wuUun,  dann  etwa« 
rinfAch,  klax  oad  offan  daliaga,  ao  Mgaa  aie;  Kbaa 
» «  dia  Stfaaaa  aaeii  DaaMahla.  (MMmv  T,  U»^ 

Eben  (Subit.). 

Der  Eben  and  der  üneben  h&nd  mit  ennid  ee 
Brod  g'eeM.   (Lmmim^  —  WMimf^»  ue, 
ftaab&rtl«. 

Wer  nicht  ebenbürtig  ist,  der  mag  kein  Erbe 
nehmen.  —  On(,  aio,in;  SmdMMrUtA  (BeriiaieM). 



IMa  wlAtlMtaa  BedliiiBMB  esv  BAtthUksil  stod 
Vnihalt«Bd]»aabea«Mail.  Sv teMciAMteilfc» 
nmBib«^  (i.  ■oMm) 


1  Die  Ebene  kann  wol  einen  See  gebiven,  eber 

keinen  Fluss. 
1  Die  Ebenen  rechnen  eiob  ober  sn  den  Bergen 

als  die  Hügel.  (Rm*.) 
3  Es  sind  die  Ebenen,  weiche  die  Betge  tragen. 

r. 


4  In  der  Ebene  gilt  (dOnkt  aiob)  der! 

häufen  für  einen  Berg. 

In  AbyiRiuleu  aa^t  man:  la  dl 
fUr  einen  Namera. 
BoU. :  Op  ««n  vlak  Und  noemt  men  eaa'  ! 
aan  giooten  berg.  (Harrebomet ,  I,  4B.) 

6  In  der  Ebene  sehnt  man  sich  nach  den  nergon 

und  auf  den  Bergen  lobt  man  die  Ebene. 

6  Wer  auf  der  Ebene  bleibt,  fallt  nicht  tief.  — 

Kirchkofer  ,  14S ;  Steider ,  80. 

7  Wer  auf  der  Ebene  fallt,  steht  leicht  wieder  auf. 

8  Wer  auf  der  Ebene  stolpert,  wie  solFs  dem  auf 

den  Beigen  geben. 


Ebenmet  Is  tan  allen  Dingen  gaai  (MwsswJ  — 

Schambach,  144. 
Lal.:  'St  quid  nimia. 
Bbenso  viel. 

*Dat  is  even  so  veel  as  kumm  her  un  do'tnog 
mal  ea  aeblt  mi  weft»  (Bmlmto 

Ymm 


■banteuer. 

1  Ebentewr  bringts  vortheO.  —  MK»  II.  iM. 
3  Ebentewr  iet  eelten  allein.  —  rm,tt\  iw. 


1  Wenn  den  Eber  der  nmer  nur  etwea  Ubiger 
Hiebst,  hält  er  sidi  g^eibb  IBr  einen  EU^n- 

ten.  —  AUmann  V. 

S  Wann  der  Eber  den  Elefanten  getehen  bat,  pni- 
set  er  den  eigenen  BüaeeL  (M^mmj  —  Mt- 

mann  II. 

3  Wer  Tocm  Eber  fliabt,  eh'  er  yerfolgt,  reist  ihn. 

4  Wer  wie  ein  Eber  pfidilt,  der  soll  aneb  einen 

Hauer  haben. 
•6  Er  vertreibt  den  Eber,  wie  die  Ellikaner. 

EUikan  Ut  ein  Dorf  im  Canton  Zürich,  denaen  Bewohner 
den  Spitsnanien  Sohweine  fahren ,  wai  daher  kommen 
aoU,  daat  sie  einmal  einen  Kbor,  der  in  ihran  Feldmarken 

Khaaat,  auf  aina  tahr  linnlge  Weite  Tartriaban.  8to 
ttaa  aifahraa ,  daaa  diaaa  Thiara  gatn  Xiar  firSaaaiii 

saL  Mab  war  aar  noob  dartbar  la  ZwaUal,  wi«  dia 
8aeba  atiaaafllhraD  aei,  ohae  d»a  Gatraide  noob  mehr 
BB  aartratan,  ala  bareita  durch  den  Sber  geaobehen 
war.  Endlich  kam  ihnen  ein  klager  Oadanke.  Rin 
Mann  mutat«  aich  in  einen  Kurb  tetcen,  vier  ander« 
tragen  ihn  an  Stangen  durch  da*  (ietreide.  Bei  Jednm 
Schritte  warf  er  eiu  Kl  aui.  Der  Kbor  wurde  wirklich 
vartriat^n,  ohna  daaindat  im  Korba  altaaada  Maua  daa 

Ebrach. 

In  dem  Kloster  Ebrach  liegt  der  Teufel  und 
seine  Mutter  begraben.  —  PUtor.,  IV.  iJ;  Sim- 
riu-k,  17.^5,  Zeiler'f  Reickt-GeograiAia ,  6>».  L.  Frittt, 
U  iirj.-/iiir;i'T  Chronik. 

Ebmch  war  eiu  MOnchtkloiter  in  Oberfranken.  Nach 
lieu  Jlutorite/fn  Xachrichte»  vnn  (l<-"i  Vr^inMny  umd 
Wacktthum  drr  Stadt  Nürnhrry  (S.  ut  im  Jahre  1451 
„UanuK  Teufel  wubl  betagt,  der  letite  «einei  ga- 
aoblachta  uad  itammaa  Taratorban ;  oad  wallan  Biaa  vor. 
han»  aatoa  mattar,  alaa  Sabavatabta,  ia  daa  eioaiai 
■biaae  katnMD.  Ist  m  anab  dabla  gali«!  ■isiia'S 
dafaaa  das  «Uga  BUMniwi  wrtsiaadaa  ist. 

1  Das  Echo  behält  dos  letate  Wort 

VoB  BeolithaberUoban. 

t  Wae  da  für  ein  Echo  in  den  Wald  nifrt,  daa 

ruft  es  wieder  zurück. 
8  Wer  mit  dem  Echo  streitet,  hat  stets  unrecht. 
*4  Das  Echo  durch  Rufen  ins  Schweigen  bringen. 
Xbaaao  aabwa»  edar  andankbat  Ist  aa  ' 
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Echt— EokmOhle 


*1  Es  ist  echt,  wie  der  Uranius  des  Simonides. 

Um  Unechtheit  und  F&lachung  an*ac«igen.  B«itebt 
•ich  auf  dpii  viiTi  dfiii  U riechen  Simoaides  im  Jahre  1856 
»oij  l.<-i\i7A^  all»  iliT  bi  rliucr  Uuirersit&t  al*  »cht  ver- 
kauften, aber  gefftlschttiu  P&liiiipRest  r<i:ni»t.  ein  Be- 
traf, welcher  daa  gante  gelehrte  Dout^^hl.alLl  m  Ua- 
wegaag  aetita  uad  aa  obigar  Badanaart  V  eranlaaauog  gab. 

*-2  He  !•  nieh  aoiit  —  BMmM»m. 
Sohtar. 

1  Der  cfate  eohte  gehfiri  meht*  nm  getoUeditie. 


Edel— Edelkimst 


*)  IM  M  JMnI  «Ol  DnMkftUtr,  «na  te  IltM« 
J'«M  (n,  W)       fAfirt  ait  warn  e«wUMht*. 
8  Echter  erat  kemen  Unechten,  aber  Unechter 
erbt  Echten.  —  ihih.  Hus  aUeimklmMU  (U- 

becV  1839),  249,  7.  Cnij ,  no.  186. 

Von  dem  Erbfoljierocht  und  der  Erbflbigkeiti  Swm 
Krbe  berechtitft  glfiolio  Geburt.  L'ncLeliclie  (uncelitc) 
Kinder  lind  staudcisloB,  daher  dnr«h  die  Qcburt  un- 
fähig, das  viiterlicbu  Krht»  anf.ntrntPn.  Kin  echter  Mnuu 
und  ein  echte«  Weib  ninnut  .It  unn  l.ti  ii  M.iniiLS  i;rlK> 
uiotati  «bar  dar  Unechte  nimm  dea  (echten)  Vatera 
Krto,  maa  IniiM  Mhtn  lUadw  atad. 
Eckart. 

Du  seist  der  trewe  Eckhart,  du  warnest  jeder- 
man.  —  Africola  Gnuer,  I.Sii  UentMCh.m: 

Sftrmg,  I,  781  «.  734;  rmMt»  MmutH.  Ünterr..  1057; 

Miiycri  Muinim  minut.  rcci.  .  II,  13.  hsloi: .  III.  57. 
SchitlM,  im^,  GutletuUiU,  U,  15:  korle,  969;  kärie^. 

um;  HMUbdfcr.M»;  SiMMi.ltt;  Saibr,  III:  An»* 
mft.  1756:  n^lmnm,  M. 
Dar  tram  Bskatt  gahOfi  i«r  iwitsclua  8*0*  «a. 

Kach  deraelben  ao«  tr  wlwri  dia  Seiaenden  vor  dam 
Wilden  JAger  und  dar  VrM  Holl*  an  waman.  Die  Da- 

neu  (nach  der  unten  anKeftUirtan  Quelle)  wollen  wia- 
sen .  L'r  hsbe  eine  8toUunf{  vor  den  Vrauenhftuaem 
(liürdelli)  genommen  unJ  joden,  der  dort  habe  ein- 
gehen Wullen,  gL'warut.  Auch  Lrhuinnn  (4t;T,  lull  l.iit 
das  Sprichwort  in  oincr  darauf  be/Uglichcn  Fa^s-una, 
und  «war:  .,  Der  Trow  Kckhart  »itxt  yomi  Venus 
Berg  vuud  warnet  alle  leut,  lie  aollen  nicht  hinein 
gahao."  JSa  wird  in  dautaofaen  äobrifteu  eraahlt,  Eckart 
•ai  «in  Haid  von  Breiaacb  geweaen  nnd  habe  vioh  ala 
tiaaar  ToniMuid  dar  Witwaa  und  Waiaan  ain  anatarb- 
Uoh  OadAobtnIaa  geitiftet.  Er  fladat  aiah  abar  aiisli  in 
daa  Sagen  der  Obcrlauaiu.  (TgL  dia  Saga  vaa  Aira. 
DMHck  in  Rtihianär,  Album  fSt  MMm  tm4  Me  Lmm- 
siit,  Breilaa  ItM,  S.  »1  fg.) 
i>ün.  :  Uun  nuHW  liMda  J^üärt  tat  ala  wlWhaJ.  CA«*. 

dan.,  1, ■)-.».; 

riHj,,  J,  W.)  •  . 

Ecke. 

'  1  An  allen  Ecken  und  Euden. 
*3  Bei  dem  iUhrt  mehr  in  den  Ecken  nmlnri  tls 
bei  uidem  in  Schrioken  liegt 

▼an  ataaa,  dar  aahr  laieh  iak 
JU,  imUckt  Do  iUokt  a  Neachlna.  (Yardfitbaa  aaa  «ueU- 
naf*,  Ut  Baiohtham.)  (T«ndhUi,  t».) 

*3  Einen  am  die  Edie  bringen. 

MaaabUaga  tOMae. 

♦4  Er  jjeht  am  die  Ecke. 
*ä  Er  ist  um  die  Ecke. 

Hat  die  bchwierigkeit  uberwunden. 

*6  Er  kann  oms  Eck  faeramgucken. 
*7  Ee  geht  bimt  Aber  Ecke. 

Sehr  durcheinander. 
fVt..*  Laiaaer  tont  4  la  döbandade. 
*8  Gicht  ock  ümina  Ecke  weiter*  —  JMteam,4SR. 

•9  lu  die  Ecke,  Bfsen! 

I  m  jetnauJ  oder  etwa«,  daa  mau  gebraucht  hat ,  wie- 
der >>el(eite  tu  bringen.  Ktwa  wie:  Der  Mohr  hat  aeine 

Schuldigkeit  ){ethau,  der  Moiir  kann  gehen. 
•10  'S  iesH  gor  uf  der  ma^a'ni  l'-cke.  —  /k*i»«on,  ««». 
Ecker. 

1  Braun  eckeru  die  besten.  —  üruter,  i,  9, 

2  Wen  de  acken  den  tdaenkbng  hAren,  lo  bÜTt 


Edck&Tnich  '  als  ein  Lnnss  im  Kindbett  —  M- 

(ander        .vii/riniM  .  /  Vonirfiunji ,  IV,  470. 

')  /nnui  h-t  von  einem  eigeti'inniiien  und  nnViehag- 
lichen  Kranken  und  dann  allgemeiu  tur  KcxeicliuuuK 
cuiei  derartigen  OemUthaznataadc«.  Von  kum,  kamig 
=:r  krünklich ,  unbehaglich ;  davon  da«  hocbdeutache 
Kummer.  '8  lat  mir  knm  ^  ich  bin  nielil  «akl.  (Vgl. 
ataitltr,  N,  Uii  Qrinm,  Hl,  24.) 
SokmiUüe. 

Es  ist  gut,  eine  Eckmüble  zu  haben.  — 


Edel  (AdJ.). 

1  Da  man  schrieb  den  Edel  und  Vest ,  da  sloii4 
die  Sach'  am  allerbest';  da  man  schriebe: 
Hocligebohm ,  da  war  HopfiTn  und  HUli  rth 
lohm.  —  Püfar..  VW.  »4;  SmnA.  17». 

S  Der  iet  edel,  der  adelige  Geberclen  hat  —  M- 

mann,  135,  4. 

3  Der  ist  edel,  der  aich  edel  helt  —  LOmam.  u, 

80  .  66.  Gntter,  W,  17. 
Din.:  Adal  1  aadar  og  dyd,  er  badr«  end  adaltlni 

(Prot,  dan.,  10.; 

4  Der  ist  recht  edel  in  der  Welt,  so  Tugend  Ml 

und  nicht  das  Geld.  —  Simrock.  17S2. 

5  Edel ,  arm  und  reich  ist  im  Tode  gleich. 

HqU.:  Kdel,  arm  an  r^k  maakt  da  dood  galük.  (Bm<- 
bomie,  l,  169.; 

6  Edel  iat,  den  teioe  Tugend  adelt 

JMLr  Vtanad  aM  »endar  «aagil.  fWatnhomi«.  t.  Mg 

7  Edel  ist,  der  edel  thuf..  -  ri<.(.i,<,  i^i. 

üoU.:  Hii  ia  wal  aUel,  die  edelo  warken  doet.  (Sam- 

*aaiM.  i,  IM;  Ahm..  U.  %^ 
Lat.i  KoMUa  aal  illa,  qaam  aokültat  aoa  Tiitaa.  —  M»> 

biUter  TiTiaa  «t  »gaaa  Iumc  nobilia  et  geaa.  f/ain- 

lebfn ,  401.; 

8  Edel  kompt  80  nahe  bey  der  Lateinisch  kmA 

her  als  der  Bettel.  —  Lehmatui .  lU .  Si. 

9  Edel  macht  das  gemüt,  nicht  das  geUit  — 

laatat:  Bdal  aaehaaXnf  ndO» 


aftlh,  aMi»  Staad  «ad  OaUM. 
Ul.1  Vohaitaa  «ae 
fMMhr  //.  tlOli 

10  Edel  ohn  tagaoA, 

Hitch ,  78». 

11  Edel  sein  (werden)  ist  gar  viel  mehr  ab  »k- 

lig  (sein)  von  dm  .\eftcm  (von  alters  her).— 

Simrork  ,  1755»  ti.  17W    KMf ,  970;  Cm  f.  33,  TL 
Holl.:  AI  rijt  gij  edel  v;in  peRlacht,  de  deugd  waidl  WMt 
van  al  geaoht.    (Harrehumef,  I,  16»^ 

18  Es  lest  lieh  maueher  Edel  schelten,  der  wk 
eben  losa  gegürtet  hat  —  JWn.  //.  m. 

13  lluucher  will  edel  sein  und  hoch,  deas  Vater 
iiiHc  hi  bumblibum  and  laik  dem  EMennA 


ging  um. 

,.Der  Schmied,  wenn  er  etwa  einen  Streich  atbrs 
daa  Eiaen  ichUgt,  oder  ein  KUfer,  der  den  Bat  ti- 
treibt, bumberlibam  machet.'*  (QeiUr.) 

14  Becht  edel  werden  iatril  mehr,  dann  edd  in 
▼on  Eltern  her.  —  Hhifarft.  tos;  pmh,  ff.  Sil 

l.'j  Wer  edel  geboren  ist,  niuss  niV-bt  unedel  lelM^r. 
*  16  Er  ist  so  edel ,  daoa  ihm  die  Federn  der  Frlti- 
hfihner  zur  Miue  heraoiwadiaen. 

Edel  (Subat.). 

Der  Edel  geht  betteln,  (Sa^■^au.J 
Edalfirau. 

X  Wo  die  Edelfrau  niederkommt,  geschieht's aack 
nicht  aus  ihrer  Rocktasche.  —  iilima«i  f. 

9  Wo  mehr  Edelfraaen  als  BftaeeimMn,  oBimi 
SIC  den  Euhatall  aelber  mieten. 
Sdeicut 

*Man  kitnn  enn  gans  Edelgod  dOroll  dn  Jm 
gahn  laten.  (RmUbw^.) 
EdeUunta. 

1  Ins  Edclhaus  fiihrt  eine  weite  lliiir,  nicht  MB 

Kitz  aus  ihm  herfiir.  (lluihen.j 
9  Ins  Edelhaus  hinein  führt  ein  grosses  Thor,  doch 
eine  lohmale  Thür  fährt  aus  ihm  herfür.  (f^ 
Bdainof. 

Wenn  man  vor  dem  Edelhof  vor1)eigeht,  »oll 
man  stete  den  Hnt  abnehmen,  der  Gatifatrr 
mag  am  Feneter  «tehen  wkr  nklit  fM».)  \ 

Edelknabe. 

Ein  Kdelkuabc  weiss,  dass  er  ein  Edelknabe  ist- 
Frt.:  Autaat  aa  pitaa  baaa  valat  «aa  balla  lila.  (Un^ 

r,  152.; 

Bdelknnat.  ' 
Ein  Edelkunst  ist  federbose;  wer  diebrw*«' 
kan ,  der  nem  ein  fuohsschwanti  fBr  de  ll^ 
•en,  die  Welt  will  Jetst  M  hak — 
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l  Acht  Eilellcut*'  aus  dem  oszmianischen  Gebiet 
führeu  Eiue  Ziege  auf  den  Markt,  (ü.  £dei- 
■MB.)  rMü.; 

Von  der  Annath  de«  dortigen  L»ndMl4lfl> 

Alle  Edelleute  sind  Vettern  and  alle  SoUiffel ' 

Gevattern. 

'i  I.uinmel,  Grobiane. 
Fr:     i  i  ,  >  gentilahomini!«  tont  MMIm  «t  lOM  vilafM  Mll 
eoom^r«».   (Ltmbrvp,  iilj 

S  Der  Edellmite  Ferte  fMuk  lettea  in  den  ChrisU 

n;nn«l.  —  SimnuK,  14j3  ;  Eüclriu,  108, 
•i  Iht  Kiit'lleute  im  Baierlande  mögen  jagen,  SO 
weit  sich  das  Blaue  am  Himmel  erstreckt.  — 

Eltenkart.  I9i;  Pulor.,  V.  53.  Kmthnuv,  ,  Itrcbureifrln 
wi  Sfrücke  (Münchpii  1848) ,  30.  KucUm,  51 .  Itrtnsbrnj 
y.  61.  Simrock,  637,  Urnf.  Iju,  3S7. 

B«<ielit  sieh  auf  ein  Privilcifium ,  welchei  der  Her7.<>>{ 
Otto  im  Jahre  1,TU  und  niicli  ilim  Hertofc  Albrecht  l'i.S7 
dem    bairiichcD   Adel   ertbcilte   und   das   unter  dem 
I      .ViDii-ii  der  GdclmuuuBirciheit  bekannt  ist,    Ka  bo((ruilt 
'       *Lii»er  der  nirdern  Uerichtsbarkeit  aucb  'ein  sehr  aus- 
'       Iii- Jelint»-*   J.-vgdrecht  in  iicJi,  dorn  xufiilge  dcu  Ade- 
ligen uicht  nur  auf  ihrem  Grund  und  Uodnn,  sondern 
■aMh  Mf  dem  Bigeotham  anderer  die  Jagd  zustand, 
4h  tl«  aoirar  berechtigte,  in  den  dem  Landesh«>rrn  xu- 
gthOuseri  (n'nendtm  zu  jagen. 

b  Die  Edclitjule  scheren  die  Bauern,  die  Advo- 
csten  aber  die  Ivli  lleute.  —  Hmtfci.r,  Vlll.  n. 

(  Edelleat  stecken  nicht  in  BobeniMut.  —  Lekmwmt 
U«.  7.  EUelein.  l». 

'  Edelleute  —  des  Teufels  Beute. 

i  £deUeute  schlüpfen  oft  in  Bubenhäate.  —  Sim- 

,      reck.  17U:  fuelAü.  laa 

9  Edelleute  und  Himde  latsen  die  Thür  auf.  — 

w  LtM  den  Edelleuten  jr  wüpret,  den  Baam  jr 

kirchweihe,  den  Hunden  jr  hochzcit,  so  bleibst 
TDgeraofii.  —  £getulff,  200*>.-  Letmam,  U,  370,  1»; 
Omer.  /,  »T;  Ptutr.,  III,  M;  SaUr,  l,  l»T;  üfiiMa 

I  J.  US .  Pttri .  JI,  4M;  GMmtMibk,  I»  9t;  Smnek,  im ; 

EMitn.  13ü. 

Buü.:  Mlu  i.^tf  don  edoUicdcn  hun  wildbraad,  d«ft  b<Mra0 
hunnp  korini«  en  den  booden  huiinea  boogtUd  (bwuno 
bnuioft.  hun  beeil),  100  bllifl  ma  aiagedMM.  (Btm- 

i.mt«.  I,  I70.J 

II  Newe  edelleut  vnd  Schrei)>er  tragen  vil  sammet 

nukd  ketten.  —  HenUck,  7W;  Mn,  II,  493. 

II  Weren  edelleut  guug,  so  wurde  nicht  ein  peder 
icber  barger  oder  bavr  wfiUeo  edel  lem.  — 

H  Wo  EdeUente  tmd ,  da  eind  anch  Hasen.  — 

Alm,  IM;  Snnroil..  1770.  Cnif.  130.  38S. 

Will  wol  bli-f  daran  orinnorn,  das«  frOlier  im  altrn 
D«at»<rLliijd  die  JuHd  eini'  der  orHleii  limichÄfliauiini'ii  (Ich 
Adel«  ausmachte;  aber  das  Sprichwort  hat  doch  neben 
der  gescbiebtlichen  Seit«  eine  eklige  Spitze,  die  der 
ToOÖwiU  Mie  Aerger  deabslb  hiaeinmlMt  b»t,  weÜ 
ngSlalHlc  nur  d»r  Adsl  bM  dot  WildbaBa  bdiogt 
««■de.  HbadMktUeiMmwIllkarilcli  an  dtoAmm- 

I  dong ,  welch*  «ia  pomBtnehsr  SobKfer  gegen  Friedrich 
den  (rrosiMi  tob  dleeMa  Sprichwort  raaonte.  „Qibt  es*', 
(ragte  der  KOnig  den  Hirten,  „in  dieser  OcKend  noch 
Uaaen?''   Dieser,  der  den  Frager  uicht  kannte,  ant- 

,  »ortete:  „Solange  et  Edellütc  gefl,  word  i  t  ock  wol 
Hasen  gewen.'*  Lttchelnd  erwiderte  der  Kuni^:  „Ihr 
habt  recht,  Vater,  aber  ich  bin  kein  Edelmann.-' 

Ldel&utBn. 

1      ist  ein  ölender  Edelmaiui)  der  vot  Huoger 

riifh"  schl.ifen  kunn. 

Dl?  Krkiiii>*cü  liaben  manch  Sprichwort  zur  VorsjiDt- 
tttaft  armer  Edelleute,  woran  es  iiamentlicti  in  Beaiisse 
(Beaiieei  nicht  mauHrelt.  —  £s  ist  ein  Kdelmanu  vi>n 
Mattcet  der  keine  Uunde  verkauft,  um  ISrutsu  kaufen; 
odit:  dw  im  Bett  bleibt,  «ms  watm  Mktm  Hoeen 
tickt.  (Brtmtbtrf  V,  127.)  JD«  MloB  fcUl  aber 
Mch  aiah»  den»,  d«na  mm  scete  Acht  BdcUcota  aus 
4m  MaataalMhca  OcblM  fOhrca  ein«  Zlcga  auf  den 
-Httht  /JMBitojy  Vr,  ».) 

I  £tei  Edelmann  das  Sdiwert,  dem  Bauer  der  Herd. 

«A/  Ben  edelman  wart  voor  den  krijg  op,  ab  oa 
««otdcbijl.  (ifarrthom/t,  I,  169.) 

^  Der  EJf'lniann  am  llut'o  dient,  indess  ihm  da- 
heim der  Knüppel  grünt.  —  Wmbach  I,  33. 

Zar  Schilderang  des  polidflclHiB  HOfltogS. 

i  D«r  Edelmann  hat  immer  recht,  wenn  klage 

ein  Knecht   C/hi«*.;  —  AUmann. 
tnmam  IraMBweavaa*  Xiaantoa.  t. 


ö  Der  Edelmann  in  seinem  Bereüoh  ist  dem  Wqj- 

woden  gleich.  ~  Wur^ath  t,  lOT. 

Ton  dem  Rrowen  Einflusa,  den  selbst  der  ftrmite  pot 
Bische  Edelmann  auf  die  öffentlichen  AngelegenheltCB 
seines  Landes  hatte.  Das  Wahlrecht  machte,  dass  dct 
höchste  Adel  den  kleinen  Edelmann,  selbst  wenn  cv 
mit  eigener  Hnnd  den  Pflurf  führto,  mit  Bruder"  an- 
redete. Die  Stimme  eines  einzigen  Edelmanns  konnte 
die  Landtagsrerhandlunccu  uiitertircclivn.  ( \yi:r:bach 
J,  '.i'<.)  Auch  auf  das  Alter  soiiu  s  S:amriibriunn  legte 
der  fiolni«icln-  Adel,  boBrindors  rt«!k'>"iinlK'r  ilem  deutschen, 
iMu  k'r  .--cH  IJcwiclit.  Em  |Hilmi<chLT  Edelmann,  »agt 
er  im  Siiricliwdrt ,  ist  ulter  aU  uin  dentschcr  Baron, 
(Reimbtnj  VI,  57.; 

6  Der  Edelmann  verlangt  nur  den  Honig,  die 
Edelfraa  will  anch  &m  Wachs  dam.  (Metkam.) 

—  dlMiann  V. 

1  Du  bist  ein  Edelmann,  sagte  der  Teufel  zu  dem 
wegen  seiner  Zanbcn'kfinste  bekannten  Twar- 
dowski,  als  es  sich  um  Vollziehung  des  Ver- 
trags bündelte,  den  der  letztere  mit  ihm  in 
Bezug  auf  die  Seele  abgeschlossen  hatte:  Yer- 
bom  nobile  debet  esse  stabile. 

TgL  dia  aotfllhrliehen  Mlttbeilangen  darüber  in  Wart- 
haeh  I,  71. 

8  Kdelmann  und  Hund  ist  der  beste  Bund. 

Der  liuuisobe  Edalwaaw  «bd  Hvad  (odac  T*«MX 

das  ist  einerlei. 

9  Ein  armer  edelmaa  ist  nichts  geachtk  —  JIn 

■weh.  7M. 

Frt.t  OcntUhooHM  da  Baaaes,  «at  rast«  aa  lit  pcBdant 

qn'on  raeooBiraoda  sea  ebaoacas.  (Bckn  t.  Vi.) 
Liit. :  Pauper  nibili  fit  Bohflia  vir.   (Stnitck ,  Ii».) 

10  £än  edelman  ist,  wer  fromb  vnd  anffirichtig  ist 

litt.!  NoMlIl  est  qnicumque  bofini  Mrt.  (BtwUeh,  "m.) 

11  J]in  Kil'  lrii  ui  sol  für  dem  sechtzigaten  Jahr  .nei- 

nes  alters  nicht  wissen,  das  er  ein  Seel  hab, 
sonst  kan  er  nicht  reich  werden.  —  iWri.  ///. «. 

12  Ein  Kdelmann  darf  vor  des  andsfii  Gericht  nicht 

stehen.  —  r.mf,  43«,  389, 

Jrdur  braucht  nur  vom  zust&ndigen  Kichter  Recht  SB 
nehmen ;  und  kein  Edelmann  hatte  nOthig,  sich  Tor  daai 
Gericht  eiMs  aadUB  an  vacautiraftaB,  «aaa  «r  aioht 
wollt«. 

13  Ein  Eddmann  findet  eher  eine  FVan  als  ein 

Bauer.   

lieh  von  einer  taohttfsa  Kanaftnn  ab,  dj«  gand«  fftr 
den  Bauer  sehr  schwer  an  todaa  ist. 
Holl. :  Men  kaa  b«t«r  vaa  aan*  boaila  aana  jafvraaar  aw* 
ken,  dan  vaa  SSB«  jBfnoBW  saa*  boaila.  (Bamktmi», 

/,  7.1J 

14  Ein  Eddmann  gibt  keinen  ZoE  —  Ont,  ftio.  its. 

Die  BdaUantc  waraa  von  der  Pflicht,  Zoll  and  Steuer 
SU  sahlcn,  wiewol  alc  eine  allgemeine  hiess ,  frei,  „watt 
die  Ritterachaft  uX%  Sohild  und  Schwert  den  BoU  var- 
diene'V 

lä  Ein  Edelmann  ist  der  Bauern  Märtyrer  mtd 

Scbindfessel.  —  Luther. 

1  <j  Ein  Edelmann  ist  dei  Tenftla  Kumpan. 

17  Ein  Edelmann  mag  vormittags  zu  Pfluge  gehen, 

nachmittags  zum  Turnier  reiten.  —  A«/or..  III.  m. 

„In  alten  Zeiten  vertrugen  sich  mit  dem  Adel  kör- 
perliche Verrichtnngen  sehr  wohl.  Arbeit  war  for  ihn 
kaiiM  Schande.  JBrst  apitar  aBtataad  das  Vwartbail, 
daaa  gawlasa  Oaaahlfta,  aalbsl  BsaiSI  «ad  Xaaat- 
batdab,  daa  Adala  aawetdl«  s«L««  (Aekmmiuf»  HtN- 
qutn,  FTf,  n.) 

18  Ein  EdcIniaTin  ohne  Geld  gilt  wenig  in  der  Welt. 
Dan.:  Hoih.nkr<:'n  i  fattig  herre,  er  lüden  i  it^re.  Vivt. 

dan..  Vi.) 

19  Ein  Edelmann  ohne  Malz   ist  Klump  ohne 

Schmalz.  —  Aorfe.  971. 
Engl.:  Gentility  without  ability  is  worse  than  piain  beg* 
gary.   (Hohm  II,  97.; 

80  Ein  Edelmann  ohne  Manier  ist  ein  ffrobee  Thier. 

En^l,:  A  gentleman  withont  living  Is  nx*  a  paddlag 

without  suet.    (Hohn  II,  97.; 

21  Ein  Edelmann  ohne  Schulden  ist  wie  ein  Bett- 

ler voller  Gulden. 
Holl.:  Sen  edelman  aonder  schulden  is  als  een  ezel  zonder 
ooron.  (Batrtivmi«,  I, 

22  Ein  Edelmann  und  ein  Tenfid  ist  ein  »ohünes 

Paar  sonder  Zweifel. 

23  Ein  höltzern  edelman  gilt  mehr  dann  zehen 

st&hlene  Knecht.  —  Umiaek.  7S8;  Pftn.  II.  IM; 
Graf.  33,  il. 
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S4  Ein  ponunenohar  Edelmann  kann  mitten  im 
Somnisr  mit  dem  Schuttes  «nf  dem  Eise  hb- 

ren.  —  tlirt  ken  nu-tjrr .  325. 

l'oinnieracbes  alt«»  Huhurswort,  von  einem  Uehöls, 
das  der  SiMiuner  genannt  wird,  in  welchem  ein  See,  kuf 
4«m  sieb  1b  ftubern  Zeiten,  wie  Berckeiuneyer  ertählt, 
die  ponuMiMhen  Xd«ll«iita  d«n  nrciton  WalliiiMlito- 

S$  Einem  Edebnaan  ohne  Tugend  fehlt  der  beete 

Adel. 

Jl.:  Un  nobile  aenza  ^fbtll  h  aMBiOO  ddla  vfita.  (P»- 

M  Einem  Edelmänii  stehet*!  sehr  woU  an,  'wenn 

er  etwas  vor  andern  kunn.  —  Lehmann.  I3€.  J3. 

27  Eines  Edelmanns  Wort  ist  eine  feste  Schuld. 

28  ibatn  einen  edelman  nm  Meyer,  so  bekomest 

du  weder  Zinss  (Pachtgeld),  IIüiut,  noch  ayr. 
—  Mri,  II,  37«;  llenitch,  790.  iHstor.,  III,  «2,  Senn- 
ier,  1M5:  ^«(or.  /.  siO;  StmrorJi,  1773.  AM«,  SM. 
Er  braucht  selbit  zu  viel  und  thut  selbst  zu  wenig. 

29  Heut'  ein  Edelmann,  morgen  ein  Bettelmann. 

30  Jädelmann  bi  Jädelmunn,  BiAdelmann  bt  BÜdel- 

numn.  —  w^ent,  $7, 

31  Lan  dem  Edehnann  sein  Wildpret,  den  Bauern 

ihre  Kirchweih  und  dt-n  Hunden  ihre  Hoch- 
zeit, 80  bleibst  du  uogeschoreu.  (8.  Bd«Uaot«.) 
3S  Was  ein  ffnter  Edehnann  werden  will,  bei  dem 
hänpt  Jas  Wappen  Hchon  an  der  Nabelschnur. 

Ifvll.:  itei  in  du  hcila  cdeliuaii ,  die  zieh  zelTen  edel  maakt. 

(Hilm  tum,'.  ,  i,  lea.j 

33  Wenn  man  manohem  Edelmann  die  Baueroader 

anfiMihnitie,  mfiaate  er  cioh  sn  Tode  bluten. 

S'xmrock.  176G.  Körte.  972;  KiMnn ,  V.',^\ 
JfviJ.:  Hei  in  CPU  edelmas ,  al^  liij  nmrioi,  \  jlgt  liom  de 

34  Wer  kein  Edelmann  ist,  gilt  für  einen  Bauer.  — 

ff*l«r..  IT.  «6;  Simrw*,  SM;  INUeftrvml.  M;  Cinn- 
karl.  iO.  rifUin,  GO  ;  Graf.  34.  102. 

Vor  Knuteliuug  de«  BOrgeritandua  wftid  durch  dies 
Spri0hwort  aagueJgt,  dSM  mau  den,  welobcr  Miuii 
Adel  nleht  beweisem  kOnne,  unter  die  Baoera,  4.  b.  die 
»okeibMtMllMBdin»  niobt  •deUfen  Bewahaer  des  Lan- 
des SV  reehnea  baiba.  also  unter  die  IteibelgeDea ,  Im 
Oegensatae  voa  dSB  neien,  welche  den  beben  and  nie- 
dem  Adel  *titiiS*bHWi 
Fr»,;  Tollte«  penonnei  tont  (nobles  Ott  rotariers.  (Loj)- 
»tl,  Js  ; 

86  Wo  war  der  erst  Edelnifinn,  als  Adam  hackt 
viid  Ena  span.  <s.  Adam  17.)  —  Franok, /,  3*"; 
r,ra\  .  137. 

1/i.ti.:  Wie  WA«  dio  odttlmau ,  doo  Adam  ^ruct  ijude  Kva 

«pau?    (TUHU.,  ä."»,  >i.) 
I.at.:  .\ilum  lodciito  quis  nabiUüf  ii^va  oieaie^  (Falter*- 

Irh^  7  7-.1 

*36  Den  Edelmann  auf  den  Bettelmann  setzen. 

Hot  ii  de  odelaaB  ot  de  bedelaaa.  (Mambtmi*, 

♦37  Den  Edelmann  spielen. 

Holl.:  HiJ  epeelt  voor  edelman.   (Ilarrebomee,  I,  140.) 

•88  Er  ist  der  erst  edelman  von  seim  geschlecht  — 

/•><]»(  Je,  //.  C2*,  rnj/jui«,  «a'',  Ilvui.n  h.'^'J  :  FJurlfm,  130. 
HoU. :  Hii  is  de  eerste  edelman  van  >iju  geelacht.  ( üarre- 
bomi«,  I,  170.; 

*3d  Er  ist  ein  edehaaaa,  allein  das  jhm  dae  obr  ein 
wenig  henget  -~  LsihiMiM.  It,  Ul,  IM;  JEfrts,  974. 
*40  Es  ist  ein  Edehnann  Tom  Yorgehirge  darbten 

Hoffnung. 

Von  armuu  KJeUealeo,  die  ibaaBesltsfhaBOK  im  Lande 
der  Hoffinang  beben. 

*41  Eb  iit  ein  Edebnann  von  der  Qlooke, 
Wa  dareb  sein  Ant  Oeadeltar. 

F^r.  .•  Oentilbontou  d«  U  «lo^be^ 

*Ai  Er  Ist  ein  Edelmann,  wie  ein  paar  Katzen  ein 

Kittergespann. 
JToli.:  Hut  is  eon  edclmaa,  als  aljae  broek  een  pepersak. 

(lti:r,-rh.,,u..-,  T.  \n<).)  —  Tltit  Ii  »«n  edelman,  gplfjlt  zljn 
iiiifil  et'U    haui-nkaiii.    ( Harrfbonif     I.  170.)  —   Hut  la 

sttllK  een  edelman,  als  er  OTer  vt»etea  gaan  Man.  (Uarrt- 
ttonife,  II,  V9i.) 

*43  £b  iat  ein  oeamianischer  Edelmann.  (Poln.j 

Der  Itandadel  aas  dem  UtauiBcben  Gebiet.  Osiraian 
war  sehr  arm.  In  serrlsaener  Kleidung,  deu  S&bel  an 
der  Seite,  einen  Fuss  in  einem  Baatscbnh  und  deu  an- 
dern im  Stiefel  bot  er  in  den  ftübem  Ta«ren  eincu  sehr 
lültglicben  Anblick.  Dennoch  machte  er  uberall  seine 
Adelareobte  goUead.  Noeb  jeui  wendet  man  die  obige 


Redensart  in  Litauon  auf  cmcu  Mcnücheaso,  ^idta 
in  Jlrmliclipr  KlPi'Innt?  von  seiner  OlOSBiaMNl  iMl 

A)il»«teu  kann.    ( \i  ui  :back  I,  V>.) 
Edelrebe. 

Auch  eine  Edelrebe  trägt  einen  Winterlroll - 
■S'ifnreel.  U71. 
Sdeleteln. 

1  Auf  jeden  (einen)  Edelstein  k<mimen  vid  t» 

send  Kiesel.  —  f^ailer ,  303. 

2  Eldeistein  fasset  man  in  gold,  nicht  in  blej.  ~ 

rnttitOt,  f90:  IWri.  ff»  IM. 

3  Edelsteinr-  li-dicn  f^rosann   krnlTt.  sne  käui*iä 

einem  den  beutel  lälireu.  —  i/.nu.*,  jie.  'm, 

II,  158. 

4  Edelsteine  mnss  man  nicht  in  Blei  fasseo. 
Edelsteine  und  Weiber  werden  schöner,  tW 

leiehter  dureh  das  Schleifen. 

6  Ein  Edelgestein  gilt  so  viel,  -aU  ein  reicher >ir? 

davor  geben  will.  —  hutor..  Vi.  U;  Simmi.lT^, 
Dan.:  Aed('Ut(<on«n  gJeMir,  soai  MUS vÜ nrian däili 
(Frt)9.  tian. ,  )).) 

7  Ein  Edelstein  findet  überall  ein  gnte  Fain&g 

8  Ein  kleiner  Edeiatein  ist  tkenrer  als  ein  gm« 

Mühletein. 

Dan,:  Bdelstenc  cru  gta&a«.  doß  dyrebarp.  (Tr ;r.     .  IH,* 

9  Falsche  Edelsteine  müssen  eine  gute  Fii^i^'f 

haben. 

10  Kleinen  Edelsteinen  adiaden  die  FledBea  mIt 

als  grossen. 

11  Man  moBs  den  Eddatein  ent  acblaillni,  ik*  er 

glänsrt. 

12  Mit  Edelsteinen  pflastert  man  nicht. 

13  Mit  edelsteinen  treibt  man  pracht,  sind  dcdi 

nicht  anders,  dann  via  mana  acht.— ■fsM.a»: 

A-fri ,  //,  475. 

14  Wenn  der  Edel.<jtein  auch  in  den  KioAfi]It,M 

bleibt  er  doch  ein  Edelstein. 
*  15  Er  ist,  was  imter  den  Edelsteinen  der ,AaeUjit 
DSD  an  fav  den  wetfblosestm 


Bdeltbat. 

£d6lthat«n  machen  SdeUeot  —  PM,M.m 

Edelweln-  . 

Der  Edehvein  am  Rhein  niuss  aller  König  na. 

—  SiinrewJk,  11477. 
Lat.:  Vinum  rbenente  de«us  est  et  giuria  tneasa«- 

*  1  Einem  den  Garten  Eden  weisen  und  loa  snt 

hinoiuliUiäen.  ■ —  Tcndlm,  6S4. 

Wenn  jemand  scheinbar  n-üio  am  Ziolc  muui» 
Ende  sion  doch  vom  Uldck  getAnacht  siebt 

*3  Im  Qan  (Oartea)  Eden  koaeht  e  Od»  e  Kits- 
aar» ~~  ItadfaMij  fM> 
Im  fMBdlM  ist  allea  wobUeU,  aaf  der  Sri« 


aaf  dan 

haben  mL 

Edle  (der). 

Der  Edle  ailrnt  ntdit  lange.  — 


(»im 


Nidht  edlen  hab  ieh  aafF  Erden  Mbd, 

trew  von  hertzen  und  still  von 

Grutrr,  III.  7Sr  Lfhmmm.  U,  4Sa,  M. 

9endönt.  ,  , , 

*I  is  eendönt  >  wat  de  Sobäpel  Boggen  g^t 
<    fOUtiAmg.)  —  Wmnmlmt,4im, 
<)  OMshgaitig.  *)  KotM.  —  ytm 
fBHem  laaien ,  ohne  ihr  Brat  aelbtt  i 

Eeaen.  j. 

•Hi  eeset  me  en  Söndpreewling  reder  en  m 
belau.  (8ißt.j 
Br  aagskait 

Eg&l. 

•l  Dassagäl segt  Denker.  C\fecUenbwg.)  —  thtf^-^] 

')  Ehiprlei,  gloirh;  rncammengosogen  aai;  Da« i 

rn'j.\.    (H<  >-f(r,  l'Xi-;.; 

•2  Is  all  egal,  is  ganz  egal,  segt  Vetter  St#.^eB-| 

(Hamburg.) 

*3  'S  I    egal,  nei  geritten  oder  aei  g<btiva> 

(liirsMerg.J 

Wenn  man  etwas  thut,  wie  auch  der  A« 
nOget  weU  man  nicht  aaeweieben  bann. 
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Egbert — Ego 


Ehe  (AdT.)— £lM  (Sobst.) 


7t« 


Er  macM's  vne  der  hcilifro  Egbcri ,  I  r  die  Eier 
selber  aas  und  die  Schalen  um  Gottes  wil- 
len gib.' 

Du  BpaMliwort  iat  gleich  dorn  frunsösitehsn :  Die 
Bpft«i«r  atobltn  da*  Schwein  und  geben  die  Fa»ie  um 
Gott«»  willen.  Bei  den  Cseoben  liedet  der  iieUi^c  M»- 
neta  £ier  and  gibt  den  Armen  die  Brüh«.  iJie  Ku^^lua- 
der  tieblen  die  Gana  und  (fcben  den  Armen  das  Oc- 
krO««.  (S.  Criepinua.) 
UM.:  Hti  alMlit  SiBi  JEsbert.  di«  da  ««jerw  ojMt  ea  de 
4»ntm  om  Godswil  «kl  (MarrU$m4tt  i»  In^ 

I  D«r  Eg«l  bfti  swo  Töchter:  Bring  her,  bring 

her!  —  Spr.  Sal.  so,  IS.  Schuhe,  105. 
Lat.-  SangoisogM  daae  tunt  flUae  dicentea:  affer,  affort 

SDer  Egel  liMi  moht  Ton  der  Haut,  bii  er 

berstet 

I  Die  Egel  llet  iiit  naob,  lie  My  demi  ioU  (nata). 

—  r.niter.  I,  10.  rr>f ri,  jr,  IM;  5iiiiiwl,  1911;  EUe- 

Um,  130.  StuUr,  166. 
Im.:  Nonmissura  cutem  niaiplenacruurie  Ilirudo.  (U  rat.) 
Wnff«T  //,  •.'r.'3;  }::>'->rin,  ISO;  F,i'--iius,  172;  Fküippt, 
!!  .19;  Sr-j'-<A'l,'Mi;    Wifynnd ,  li>6'>.; 

i  i:lr  ist  darauf,  wie  der  Egel  auf  Blut. 
%  Wenn  der  Egel  voll  ist,  fällt  er  ab. 

I«r. 

Das  weichet  jhm  weder  die  Eger  noch  die  Elbe 
abe.  ^  «BikMy,««^ 


ts  H  kM«« 


T  Auf  einer  Egge  ist  boe 

ML:  Op  den  ploeg  en  4i 

t  Dif  E|fge  verdienet  die  Saat.  —  r.raf.  T5 ,  58. 

VSct  den  Aoker  in  regeirecbtex  Weise  beatcUt  hat, 
wird,  wenn  die  Egge  Aber  die  ges&ete  Fracht  gegangen 
lat,  d.     aaoh  VoÜendang  der  gesammten  Feldarbeit, 

oder  idebt. 

3  Einer  guten  Egge  fehlt  kein  Zahn. 

frt  ■  T.:t  une  licrse  biea  decl^c  n'jr  iiiut  (u'jr  loauriuc)  nnl 
Htm.    (Lrrvirx,  I,  il.) 

4  Was  die  Eggen  bestrichen  und  die  Ilacke  be- 

dednt,  du  folget  dem  Erbe.  —  Putor..  tu,  86; 

F.n'nhnrt.  261 ;  .^»mror*,  1776 ;  lla.^*\  .  9.  51.  Nertim,  I,  30; 
KucUw,  131.  Gnmin  ,  llcchi^ali. ,  35,  thUdirand.  .53. 

Die*  aua  dem  Äc'/MH'-'ir«  LtiniirecKi  (III,  .v- »  lier- 
gmommene  tsprichwurt  will  sageu,  dMs  die  If'iuchte 
Tou  den  bf  reite  beatellteu  Aockern  den  £rben  deajenl- 
St»  xugehören,  welcher  sie  za  erheben  berechtigt  j^e- 
mmm  «rar«,  abw  Tor  der  Krnt(3  geetotba»  Ut. 
B«obt  bstmohtst 


IiMd  MiaiiiBfim  Das 


tat  dagügun  diaPMflhto  «IbKb- 
jnriobt  al«  dem  m»  daai  da* 
Waat  „Xrba'S  da«  la  dati  alten 


BaehMqneUen  in  vcracliiedener  Bedeutung  vorkomBt, 
•taät  hier  in  aeiner  weiteaten,  in  der  ea  alle»  umfMSt. 
arae  der  Gcatorbene  nicht  nur  im  Uagandam  Out«  vad 
FakthAb»,  aoadam  auch,  wie  IriSr»  an  JalMmitsag 
liumsa  odar  au  «rwarten  hat. 
i  Wenn  de  Eide  de  Floeg  folgt,  dann  giSl  eohlidit 

Land.     'O'tfrirf.J  —  Uu,ren,  127;i. 

Wer  eine  Egge  zur  äaat  geleiten  kann,  der 
■■g  den  Sohneidtif  Tertiüten.  —  ür9(,  n,  m : 

«Wimm.  Wäth.,  II,  406. 

"t  Aq  der  Egge  fehlt  kein  Zahn. 

Die  Saehe  iat  ta  Osdaaac,    |mMB  Staadia.  Dar  Tan 
i)«ft  auf  der. 
'S  Et  ie  HD  OB  Flog.  —  MaaM.  414. 

•mataub. 

Eggeostaub  und  Winters  Frost  machen  die 
Aekerslent  getroit.  —  Ow.  »r.,  m. 

TDu  bist  mir  ein  tanberer  Herr  EglL  AVefc. 

KoltT.  72. 

•1  Wohin,  Herr  Egli?    (Sch>eri:.J  —  Ki  n  hhofn- .  72. 

K  rtlili.iffT  wirft  die  Frage      jI  die  l>(>idrii  III- 

■li'riürten  ma  den  gelehrten  K«li  eriunorn,  der  diirc)i 
-tinf  Liebe  anr  AlrJicmio  in  ktosip  Scluilduu  Kcricth. 
u*t  Vaterland  T^rliesB  uud  uu  Jiütro  UHh  als  I'ir>lcN>i<)r 
der  !  liff.l'i^io  iii  Marburg  atarb.  Das  'Wurt  ,,  wohin" 
«ttrd«  j^uf  sci&o  Vtirlagenbeit,  »in  alclicr«is  Uulurkuiu- 
aten  an  Anden,  und  „aanberer"  auf  aeine  thöriohten 
alchcmiatiacben  KOnate  hindeuten.   (S.  Oeaoheit.) 

1  Ego  gehe  in  die  Uofschule.  —  k&Mwfer,  3ii. 
l  Graf  Ego  bawet  ml  rnd  hii  echone  irfbrd.  — 

Fraad  ,  II,  .  Cnrier.  I,  4)  ;  ntam ,  2»;  Sutar,  IM; 
Gaai,  3U.  Stwenck,  1777;  Ei»de%n,  131. 


Aaf- 


Otr  Harr  mu*  l  . 
suKegon  sein  and  däa  ViahatAnd  unter  »tiaoi 
aioht  haben,  wenn  iMldaa  wohl  gorathaa  aoU. 
Holl.:  Oraaf  £go  bouwt  wel,  eu  heeft  aohoone  paardea. 

(Uarrtbomtt ,  I,  174.^ 

3  Graf  Ego  hört,  aihet  vnd  thot  alles  am  besten. 

—  Lehmann,  946,  t. 

Kitgi.  if  II  taan  will  bav«  hJa  Itnataasa  wall  d«na,  Im  arast 

do  it  himaelf. 

4  Herr  Ego  verriebt  Mm  geadiifit  am  beetao.  — 

Lehmann .  27S ,  39. 

5  Was  geht  das  graf  Ego  «n?  —  FVwdt.  If , 

Siiurock,  1778,  Hiietnn  ,  131. 

Graf  Kgon  au  Freiburg  im  Breiagan  atarb  1SS6,  hier 
iat  aber  g«ai«lat!  Was  gabt  dM  SBtabaat  (T«M«6of«, 

Lat.  ■  Üippoalidl  MB  aat  «aiaa.  (»tmä»  tl,  UOft^ 

Ehe  (Adr.). 

*  1  Eber  denn  man  Bftuob  «chreit. 

*2  Je  ehe,  je  lieber  vokogen.  —  Aarraftomd« ,  IM. 

Ehe  (Subat.). 

1  Die  Ehe  ein  Ehr-  vnd  Lehrstiind  ist,  drin  nun 
viel  lernt  su  aller  Frist.  —  Mn.  U»m. 

9  Die  Ehe  hat  fnn&ebn  Freuden.  ffVansv^ 

Iroolaob  flr  Plama. 

3  Die  Ehe  bat  viel  Leiden,  aber  die  Ehelosigkeit 

keine  Freuden. 

4  Die  Ehe  ist  der  Orden  aller  Orden.  —  Graf,  i»,  s. 

5  Die  Ehe  iet  der  aieben  Heib'gfceiten  eine  der 

höchsten.  —  W,uh-nuiijr\ .  f.rini/rcrfi(,'7)iifh|BlS(||h»«Jail» 

ifi»id$  (Zürich  ISiOJ,  10,  6;  Graf,  US,  5. 

6  Die  Ehe  ist  em  KrokodUj  sie  folgt  denen,  die 

sie  fliehen,  Tndflendit,  die  jhr  nachtrachten.  — 

Pein.  II.  126. 

7  Die  Ehe  ist  ein  nothwendig  Uebel.  (S.  w.  hi » 

Fr».:  Manger,  boire  et  concber  enaomble,  c'eat  mariage, 

CO  me  semhlo.   (Vtnedti/,  91.^ 

8  Die  Ehe  ist  ein  Sack,  iu  dem  sich  neunund- 

neunzig Schlangen  und  ein  Aal  beiinden.  (Span.) 

9  Die  Ehe  ist  ein  Schaukauf,  wo  man  nicht  gibt 

Reukauf.  —  fuchart,  Ehei. 

10  Die  Ehe  ist  eine  Sache  vollsten  Rechtes.  —  Graf. 

140,  7. 

11  Die  Ehe  ist  gut  vnd  fein,  wenn  swejr  selbst 

gern  beiefnander  sein.  —  Mmom,  lie,  las. 

12  Die  Ehe  li-i  Tlinuu.-l  und  Ilölle.  —  Simrock,  17S4. 

13  Die  Ehe  ist  kein  Verlust  der  Juugfrausohajfl.  — 

Onf»  IM« «. 

Sit  Mll  vlalaiehr  durah  dl«  w«o)welaal«l«a  BalbaUUa- 
gab«  d«a  HBbcpankt  dea  aittliehen  Lebeaa  bttdeo. 

14  Die  Ehe  ist  wie  der  Tod,  wenige  kommen  wohl- 

geleitet und  »lark  dazu.  f.V«»fajnd.j  —  Hnnsberg  I. 

15  Die  Ehe  mit  ihrem  Gepimpet  ist  fllr  die  Guten 

und  für  die  Gimpel. 

16  Die  ehe  vnd  lieWe  alle  ist  wol  hoiiig  vnd  galle. 

—  llcniKch,  801;  Pelri ,  II,  IM. 

17  Die  Kbe  zur  linlten  Hand '  ist  eine  Heirath  ins 

Blnt,  aber  nicht  in  Stand  und  Gut.  —  Graf.  14S. 

')  Die  B  if^i-iianiitc  inoTKKn.-jtiüehe  Ehe.  Ihrem  eigeaaa 
Weaea  nacü  i$t  tsiu  eine  wahre  vollkommene,  nur  bUr^ 
gorlich  onToUkommene  Ehe,  insafem  dia  Kinder  «war 
ehelich  aind,  aber  ohne  Rocht«  »of  dl*  Brbfabf«  ta 
Stamin-  und  LehngUlern 

18  Die  Ehen  sind  nicht,  wie  sie  gemacht  werden, 

sondern  frie  sie  ausschlagen  auf  Erden. 

19  Die  eben  werden  im  Himmel  gemacht  —  Ha» 

nuch,  801;  Petr  .  II,  136. 

20  Die  Ehen  werden  im  Himmel  gemacht,  auf  Er- 

den erfüllt  und  zu  Ende  gebracht 
91  Die  Ehen  werden  im  Bimmel  gemaoht  mid  die 

Thorheiten  auf  Erden  begannt  n.  —  .simru  tw. 
22  Die  zweite  Ehe  ist  aelten  glücklich.  (P(^n,j 
n  Ehe  beweift  Xiiider.  —  Onf,  i<t,  tM. 

dms  BablaabaOl  bawanat  Kinder«  (te»  Kampf $, 
FrowftuMrecU  i»  dtrprtiuf.  Mbnarckit ,  Berlin  It«»«— 2S, 
///,  SS;,  d.  b.  die  Ehe  fülirt  den  Beweia  für  die  geaot». 
lidMa  SB«bt«  «heUober  Kinder.  Kin  Kind,  daa  wah- 
rend d*r  Bb*  gaboraa  wird.  «Ül  für  «ia  «b«Uoh«*. 
24  Ehe  bri^t  Bfiethe.  —  fUor.  lt.  mo:  Pattmor,  IW,  tt; 

UMebrattd.  109 .  (.mj'.  ITJ.  210. 

Im  allp«»ni«»iii./ü  «lolit  nur  Dach  AMftuf  der  ftU!<l>cduii- 
Kriioii  üienRtzcU  boidcr^pitiK  eine  AulliclMing  doa  Dienat- 
Terhkltnieees  frei.   KJotolne  FaUe  mog«a  d»Ton  eia* 
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Ebe 


Ebo 
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Msumitme  begründen,  z.  B.  dM  B«bmth«n.  Doch  ent- 
Nhvidan  dMilb«r  Lokalnobt«  «ad  Ortcgewohnbeit. 
WAhrrad  u  d«m  «iBen  Ort«,  wr  fnien  (■.  d.)  will, 
•nt  ftatdieaaB  moM,  bMtteat  dM  lAbitoho  aod  hm- 
borger  B«cbt  daa  gmd»  OaMBttMil.  Dort  gebt  wiyaira 
TOT  Mietba",  nad  „wum  m  KMb«  «ta  Walb  aiaait 
oder  «ia«  Magd  «ieMi  bis  maa  «ol  mu  <mb 

Piaaata  gahaa". 

Sft  Ebe  bringt  Frewd,  Witwenttand  leyd.  —  AM,  il. 

36  Ebe  ein  ehr  vrid  lehrntaml  ist,  drinn  man  vil 

lernt  zu  aller  frist.  —  Hmitch.m. 
ST  Ebe  >  iat  ein  Unterschied  dee  Raeibte.  —  enf.  3.  la. 
■)  Ehe  beseiebaak  kiar  daa  gaaalala  (Mitttva)  Baalit 

oder  die  UnteraohaMaagMi  faiaaghalb  daa  ■llgaatfaMa 

fiagtifli  Baobt. 

98  Ehe  ist  gut  Ar  hnrerey.  —  Omer,  t,  u. 

29  Eho  liegt  im  schlichten  Willen.  —  Graf,  140,  U. 

30  Ehe  (ist)  wehe.  —  Lehmatm,  Xi»,  19, 

}{<.i:.:  r,PF_:i  7A^<^  volmaakte  echt,  dUa  aJat gaflMBfd  ia 
wee.   (üarrebomdt ,  /,  ItSt.) 

81  Ehen  irarden  im  Himmel  geacUoMen.  — 

/.  139;  Piftrir..  Hl.  63.  Harsd..  Gr.  SchaU}i!nti .  XVI  »V- 
iiedcy,  93.  .VopKtdi,  81  u.  93.  K/irte ,  978,  Eifd'iu .  131. 
Petri,  II.  126. 

Die  Elie  ist  cltip  Beititnmuriff ,  wlo  man  in  Dfr^-amri 
•»gt.    (Hfin\bi-rg  I,  Sdjr  \-f\i-  werden  jetrt  umh 

durch  ein  licirathsburCftU  grjoliluimcn.  VrI.  Uber  dir» 
Sprichwort  A'.  H.  Ueidenrrich'  t  Al-nf  S:>iri/tfn  :ur  l'la 
lotopkit  des  Lebens  I,  3;  ferner  fiaphir't  J/nri- 

nirtt  Spriekwärtn:  H.  Maragrajf  (ßtuttehUtnät  Jüngste 
LUtratmr-  umd  CuUtrtpoeMtfmtiat:  „Waaa  uniai«  £li«a 

lUeaaaa  waf- 
lalwalt  davoa 


,  Tiallaietft  Sai  ilabantaB  gaaaUoai 

'  "  *  hfiaaialwa! 


«MB,  ae  Ut  daa  Hhanialtatah  oft 
aatnm«.** 

Fn.i  Laa  nuriaga«  aont  «orit«  an  del. 

It:  Nona  e  magittrkto  del  ciel  6  deitinato.    (Qaal,  ItSJ 

Lal.:  Cbunubia  sunt  fatalie.  (Binder  1 ,  313;  //,  &M;  fm- 

Uppi,  /.  1^^;  S«jfb«l4,  83/  SUimmtutr, 
üng.  :  A  b/UMsAgMaiadat  aaak  aaVr  xataa  mattatja  mag. 

(Oaal,  312.; 

38  Eine  böse  Ehe  ist  ein  stetes  Webe,  sagte 
Toffel,  als  die  Frau  den  St^pento]^  nach 

ihm  warf. 

//'{/..-   K<'!i  kwriad  huwelijk  in  eeoa  hal  op  a»rde,  zei 

Jochcm,  tu  Inj  kreeg  eenige  kafTetoenen  v»n  zijn  wijf 

tot  cew'  nuiri;pngT-ii«'t,    ( llnirrl'ouif/-,  l,  Sf'.'.'.j 

33  Eine  eho  nlinc  Kinder  ist  ein  Welt  ohne  äouue. 

—  Hemuli,  801.  /'Wri,  II,  114. 
Kreurt.:  Brak  bez  dcce  anako  je  kao  den  bez  innc». 
Lai.:  Coi^jngium  eine  prole  est  die»  kibp  »ole,  (lUndrr 

I,  312;  //,  547;  I'hitij  /ii .  f.  .  .Sryb'Ud  ,  Ki  ;  .sV/.on^t  (./i. 
C,  11.; 

34  Eine  gute  Ehe  gefeit  Gott  wol.  —  Petri,  il,  in. 
8ft  Ebe  gute  ebe  wt  ein  kdetlieb  ding  vnd  ein 

seltzamc  gab  GottpR.  —  llmitch.  soi.  P>  iri ,  Ii,  193. 

36  Es  ist  kein  Eh'  oboo  ein  Weh.  —  htrchhofer,  us. 

37  Es  ist  kein  ebe^  sie  hat  jhr  wehe.  —  MniMk,  Ml; 

Prfn  , //.  2fi6. 

38  Es  iflt  nichts  vber  ein  wohlgerahten  ebe.  — 

Ihnitch,  SOI.  Pelri.  II.  SM. 
38  Es  kann  keine  Ehe  sein,  wo  nicht  fahre  der 
Teufel  hinein.  fFriaul.) 

40  Es  ward  kein  Eho  jomalcn  volhracht,  nie  war 

suvor  im  Himmel  gemacht.  —  Umiick,  Wi;  Ann. 

II.  tot. 

41  Frftb  Eh(  ,  früh  wehe.  (8.  Boaliaatt.)  —  Ukmam. 

140,  18:  Stmrodi,  1781. 
frs. :  La  J«ay  «a  IToa  ■•  aaila  «ak  !•  iMidSMStB  4«  boa 

temp«. 

42  Gezwungen  ebe  bringt  nur  wehe.  —  Jb«Mk,m; 

Artri,  //.  ass. 

Lot. !  WoD  gaudabfi  aaio«*  eeaat«.  (BMtr  I,  IlfV;  17,  nY<; 

Philippi,  II,  37;  Srfbold ,  371.) 

43  Gezwungene  Ehe  bringt  Herzen  Wehe.  —  Uk- 

tnann.  I.SO,  i;>3.  Steigt  r,  V)'j :  Vtatitg,  H:  Stmroik,  ITt»; 
Hütieia,  Uli  Graf,  141,  ao. 

44  Gezwungene  Ehe  thnt  selten  gut  vnnd  ist  den 

Hertien  Hr-llischc  glut.  —  l.rhmann,  l.so. 

45  Heimliohe  Ebe  tbut  selten  gut.  —  Petri.  ii.  37&. 

46  Holdselige  die  naeht  kein  gifftaom.  —  ih- 

nhrh  .  ?01 ,  /V*n  .  //,  3M. 

47  In  der  Ehe  ist  nichts,  denn  Ach  und  Wehe. 

48  In  der  Ehe  mag  kein  Frieden  sein,  regiert  darin 

das  Mein  und  Dein.  —  SImnek,  ITSS; 

IM.  US. 


49  In  der  Ehe  sind  zwei  gute  Tage,  der  eine,  wenn 

man  Hochzeit  bUt,  dw  andere,  wenn  dst 

Weib  stirbt. 

50  In  der  Ehe  wird  manchem  wohl  und  web«.  — 

Simrodk,  IM. 

61  Kewe  ehe,  newe  firewd.  —  Henuck .  8oi .  rwn. «. 
53  Ob  die  Ehe  gut  war,  weiss  man  nicht  rnr 
einem  Jahr. 

/)<?». :  Om  aeret  pftor  kand  man  forsf  »ipe  hvad  di»t  er  tl 
Tierfl  Rift.    ,'/';-|ir.  'Um., 

53  Ohne  Ehe  ist  einem  weder  wohl  noch  wehe. 

54  Selbst  eine  gute  Ehe  ist  Bussseit.  (Htm.; 

55  Soll  die  Ehe  glücklich  sein,  so  muss  der  Halm 

luaheu  und  die  Frau  tragen  ein. 

In  Italien  sagt  man:  Soll'!i  in  der  Kbe  kein*  Nvtk 
liaben,  ro  muts  der  Mann  brav  und  gesund  MUi  aai 
Brot  haben,  die  Praa  mnaa  eobweigen  and  taSaiUcbMla 
und  ein  httbicbea  Botb  haben  f  mnea  gcfallaal. 
^am.t  ZAmm  ta  la  artaaa.  narido,  qua  yo  datart  d 
aedaso,  4a«  p«*a  eoeio  al  diablo.  (Bohn  I,  W.) 

56  Soll  die  Ehe  hing  lirstahn,  sei  blind  das  W?ib 

lind  taub  (lahm)  der  Manu. —  Gryaer.ill.w 
Derselben  ftaf*^*^  slad  aoob  dla  Vnaaaiaa,  «|L 

Ketntberg  I. 

Dan.:  Oodt  egtefkab  nnar  mandea  ar  BOai  4«v,  ^HbIm 

lom  blind.   (Prop.  äan.,  139.; 


Kiiffi.:  Tba 
blind. 

•V"-  '  Marido  ,  novea«,  mtijer,  ciepra  »eai.  (Bffhn  l,tU4 

57  Späte  Ehe  —  spät  Wehe.  —  körte,  91$. 

58  Ueber  die  Ebe  darf  keine  Gewohnheit  gehen, 

welche  die  Ehe  zerbricht.  —  mdtihafm.  jafim. 
/{crhfaqMfUra  (Barlffl  mn) ,  dSS.  1 .  9 ;  Gn(.  il,  UL 
69  üngesnnde  Ehe  bringt  über  d&e  Kinder  Aeb 
und  Wehe. 

60  Yngleiohe  ehe  bringt  bettaen  webe.  —  ftdiAW: 

Ain  ,  //.  Kurl.',  :»77. 

Oleich  Mann,  gleich  Magd,  glaioher  Bbeetaaii. 
IMa  OlsMtaalt  tot  dar  Liaba  Baad. 

fWwelav* 

lml,t  fjßUM  aiala  iaaaqaalaa  vaalaat  ad  antza  it^nA 
tarn  preoiitur  magno  oonfuga  aapta  rlro.  (Orid.)  (üt^ 
il^-r  1.  X439;  //,  27Z7;  Philippi.  II,  121;  StfMd,  VI) 

Gl  Von  Ehe  und  Gewohnheit  kommen  aUe  Beeba 
—  Klingen.  0M  6mlM  SedtnaA  LmdradU  (Le<p«f  IN». 
Graf, «.  114. 

66  War  bleit  eim  d*r  «rstlh,  dar  waass  wem  Ack 

noch  Wih.     ('.Vii*.f^iu.j  —  K''hri  in,  17,  IJ. 

Wer  in  der  ersten  Klic  bleibt,  der  weis«  wed«T  Aci 
noch  Wehe. 

63  Wenn  die  erste  Ehe  auffrelöst,  so  ist  die  MsM- 

zeit  vorüber.  (Hehr.j 

64  Wenn  jeder,  der  die  Ehe  bricht,  verlor  (U 

Nas'  im  Angesicht,  so  könnten  viele  TÄf 
lecken,  nicht  ihre  Nas'  in  alles  stecken. 

65  Wer  die  Ehe  dee  Keichee  nicht  achtet,  »>U 

ohne  die  Ebe  des  Reidhes  eterben.  — 

314.  213. 

Oder  auch  mit  andern  Worten  dee  Kaiierrccbti :  Ift* 
die   Kochte  des  K«ioha«  niobt  aoMsS,  aall  «iM 

Kechte  des  Koicho«  sterben. 

66  Wer  eine  böse  Ebe  trifft,  der  mag  zwar  ein« 

Thür  för  eine  gute  Nadiit,  daneben  «beraocii 
eine  für  hundert  b6se  Tage  «nfmadien. 

67  Wer  enipert  der  Ehe,  dem  ist  (der  lebt)  wed« 

wol  noch  wehe.  —  L^fcmna«,  la»,  »;  SMr»tk,  irK. 
EiMWa.ltl. 

66  Wer  ohne  Ehe  ist,  will  erfrieren,  werdiiniat, 

69  Wer  wil  zur  Ebe  die  Tochter  ban,  deriebe«* 

vor  die  Mutter  an ;  ist  sie  von  guten  SlOO, 
magstu  sie  vmb  die  Tochter  bitten.  — 

mann ,  II,  87»,  264;  GrHler.  III,  113. 

70  Wer  will  eine  gute  Eh',  greif  bei  der  Wa*l 

nicht  (zu  sehr)  in  die  Höh*. 

Wzbla  «MM  aas  vial  hehana  «a4  Tomekarro 
Stande.  .  n_:_»— 

71  Will  man  Ehe  binden,  so  soll  «e  der  BWa«« 

verkünden.  —  Graf,  aso,  iie. 
79  Willst  du  in  der  Ebe  Zank  nicht  haben^ 
währ  eine  Frau  Ton  gleichen  Gaben.  ("'^ 
UleiotaMi  BUnda,  glaiafear 
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Ebehifaii— Elieloi  780 


U  Wo  rechte  Kbe  ist,  da  werden  rechte  Ehdünder. 
—  cnf,  la,  m. 

H,  Ii.  uMtk  4ui  BMbto  «rWilifg«. 
* 74  El  Matt  ja  mdA  ntr  Ehe  genommen.  —  Kirth- 

hefer.  m:  r^rlnu ,  132. 

*»a  Ihre  Khe  ist  hiutrr  dem  /autH!  i^fciichloeseu. 

In  Sonora  ^Mgt  man  vuii  Jcm  Ztitammenlebon  Kweler 
Ltute,  die  iiiflit  kirclilich  aetr.\iil  find-  Ihre  F,hp  i«! 
l^ntiT  d<>r  Kirch«-  (;L>«';h!i^^iPli ,  i«!  lüoi  ti  iincntlich 

dort  b«i  s«lir  vielen  Arm"u  drr  Fall,  dn  ilio  Traiiun},'cu 
«mc  »u»«<'r'irdeutlich  hi>lif  I'.'ixe  li.it<cii  iitui  tinti-r  25 
DoUati  kein«  atEttlindeti;  aber  vou  da  un  bis  lOOü 
IMluf  aMtmi.  Am  tbWMtMen  mUaun  die  Ehen  unlor 
flhftmmadMa  hmliK  wardvii,  «m  wenigiUn«  noch 
•Im  pbyalQloglMban  2wMk  hftbcn  kennt«. 

*7<  Wi  8ÜDt  enander  jo  Hiebt  to  Echt'  gelm.  — 

Eichmrid.  SU. 
•) 


Ebebend  reisBt  doreh  Ehehrndi  <«.  «i.>.  —  fimf.  S77. 

Eiebett. 

1  Am  dem  ehebett  soll  maii  iiidit  ächwatzen.  — 
ilftur..  in.  «4.  Simrock.  1794. 

SDas  Ebebeth  ein  rabefleckt  soll  eein.  —  Ue- 

mck,  1130. 

3  Im  Ehebett  ist  die  grosseste  Zucht.  —  Pciri.  II,  399. 

4  Viel  seltsam  ding  im  l:<hbeit  geachicbt,  dann 

junge  L«Qth  iü«  nthen  nielit.  —  entn-.  Itt.  es. 

5  ^Ver  sich  am  Elichntt  scttigt,  der  gmcists,  wer 

he;  andern  schleckti  der  bast«.  —  Lehnumn, 


1  Der  Ehebrecher  steigt  im  dvnoVetn  cum  Fenster 

ein.  —  P'  iri,  II,  si. 
i  £hebrecher  sacheu  ausserhalb  mit  gefohr,  was 
sie  daheim  gennjOf  haben.  —  Lrhmtmm,  400,  <s. 

3  SoDten  alle  Khcbrcchcr  graue  Röcke  tragen ,  so 
würde  das  Tuch  fast  theaer.  —  Simrwk ,  mh , 

Liu  lnn ,  in« 

SbabiKheiin. 

Wsmi  die  Ehehrecherin  Bleich  leise  treten,  so 
knarren  jhnen  doeh  diePaatdfibl.     Mrt.  It,  S4S. 

1  Ebebmoh  reiast  das  Kheband.  —  itiumer,  sumu-  nnd 

KtthtigncMchte  der  ichteeiterüelim  B«moktalkn  (SU^Gal- 

ka  lMO-5»).  Graf,  MO.  119. 

i  Ehebmeh  echeiilct  nnch  Gottae  Reefai  —  INn- 

mtr,  t.  a.  O. .  Graf,  &M.  ISO. 

3  Wenn  man  nm  Ehebmeh  Nasen  abschoitte,  so 

mfi'ptc  muDfli  Fnui  und  Mann  iiri  Ltad  um* 
hör  iihir  Nase  gchii.  —  /. i. «(•;<■  i u ,  i.ii». 

1        Si  icof^chi*  ranum  mns  «mpt  loUrrO  n»!ium;  niultis 
^  Bkunduin  »iae  nariboi  eHet  eaoduin.  (taeicin,  l.vi-j 

Shtlraa. 

1  Dtn  ebefrawen  gebart  haoMNurbeit.     Hemtk,  ?M; 
Äin.//.77. 

t  Eb^w,  Schneckenhaus s,  dcnckt  maamer  drauss. 

—  Henuch.  798,  Ptlri.  II,  l'yj. 

Ehefried  kan  der  Teuffei  nicht  leiden,  der  ist 
dem  Ehestand  foiml.  —  Prlri,  II,  153:  HcnUrh,  tS59. 

1  Deas  einen  ehegatten  Jammer  ist  dess  andern 

bertileid.  —  AnriM*.  IM. 
)  Ein  Ehegatte  mnss  nicht  alles  glanben,  was 

er  sieht. 

I  Ehegeld  gewinnt  nur  die  Besserung.  —  Sormunn. 

Wfnduch-mgianiJtchfr  Lawlhrmuh  iSlrRlnuml  1797).  Graf, 
»1.93. 

N»fh  »Itflenf ?chPm  Hcclit  n.-»hiin  dn«  Vcrim .^uii  der 
f-li''(r*ii  uiir  aii-(i>,iliirn\vri:<(>  an  d^n  Wirthnlen  dit  l!i- 
••il»»  thcil.  war  aber  auch  dann  \  ir  Verlust«»  g«- 
Üeborl.  Das  (•bMi'  S)iti<:hvvorl  liiu  d'  n  l'.ill  iin  Aur:% 
»0  tt  nur  g«wluDen  kountr.  In  einem  andern  VM 
hut«  W«ib«ifvt  (t.  «.>  halbM  MalMO  od«v  iMlbra 
8ch»deii. 

-  Ktithes  Ehegeld,  arme  Kinder.  —  J&tar,  /,  MO; 

ittliebfmd  .       :  r.rnf.  155  ,  U5. 

In  dem  Fülle,  d.■^r^^  (ulcliif^l  W'itwi-  rui  Leib- 

fMUage  ahiU,  miUten  ihr  von  ihrer  Atuiteaer  rier- 


fmchp  Zinsen  cTAx^bU  waidea,  wodar«b  «Uwdingt  daa 
\>rniuRPii  ilr-'  Manoes  (o  schwindaa  kam,  data  fBx 

iX.i:  Kl  Uder  nu^hl  yU>\  ttbriff  bleibt. 

Ellehafen. 

Wer  einlauft  in  den  Ehehafen,  der  hört  auf  zu 
sdüafen. 

Heiratho  und  da  wirst  lebea;  dn  wintnie  malir  «chla- 
fen,  tagt  der  Spanier;  und  der  Baake:  Domingo,  nimm 
•Im  Frau ,  da&a  achWa  aaeh  Sacamalaat  and  ai«  waokt 
dteh  aehoa.  (»«litaAcry  /,  VNK) 

Ehehalt. 

Ehchalten  seiad  sdtnun  gest,  sie  thlu  Tnd  zeden 
-selten  (las  best  —  Henitek,  798. 

*8te  machen  im  Ehchimnicl  einen  Mordspeotakel. 

Von  vnMadllalMii  Bbal«int«n. 

Eheleute. 

1  Die  Eheleute  müssen  gleich  ziehen  oacr  der  Wa- 
gen des  Hauswesens  bleibt  im  Kuibe  stecken. 

9  Eheleut  bleiben  am  lengsten  einig,  wenn  das 
eine  blind,  vnd  das  ander  tenb  ist  —  H*- 
niwh,  799;  i^elr»,  //.  159. 

3  Eheleut  sollen  bald  anfenglich  einer  dess  andeim 

Sinn  lernen  vnd  dulden.  —  Petn,  //.  US. 

4  Eheleut  verbrechen  nichts,  wenn  sie  sich  sehla» 

gen.  —  i-i  'f.  HO.  10. 

D  ti,  iuflofirrii  dleee  CnterbaltaDg  gewiate  lirenaen 
nicht  tibrrs<'hr.Mtnt,  SO  fUlt  ste  nlshfe  Itt 4«D JKnIa  rteli« 

t<'rl icher  AliuUung. 

5  Eheleut  werden  endlich  alle  Witwen.  —  Pttri,  a,  14». 

6  £beleaten  ist  nichts  besserSf  denn  beyeinftnder. 

—  llenhch.  7S3.  Pclri .  II.  18». 

7  Eheleuth  sollen  auss  jhrcin  hauss  kein  Bnhen> 

schul  maoheu.  —  LdhmoiM«  MS,  6». 

8  Gar  zu  junge  Ehelent  vund newe  Amptleot  hahen 

einen  Ix.'.^uiiul  wie  eine  hohe  Leinene  Wand. 

9  Haben  Eheleute  Einen  Sinn,  so  ist  das  Unglfiek 

selbst  Gewinn.  —  Simrock,  1790. 

10  Junge  eheleut  meinon,  der  Himmel  hange  voller 

geigen.  —  llcnUih,       Pviri,  II.  410. 

11  Hechte  eheleut  sollen  nicht  gute  tag  haben,  es 

muss  vnglück  vnd  mühe  da  sein.  — ■  Jlmtock,  199. 
13  Wann  Ehlent  neben  vngleich,  so  werden  sie 

selten  reich.  —  Lehmann,  374, 14«. 

13  Wann  eblcuth  nicht  zugleich  sidien,  so  bleibt 

der  Haut^s  Wagen  im  Koth  steoken.  —  Uh- 
matm,  374,  US.  .  , 

14  Wenn  die  Ehelente  msammenkommen,  sind  sie 

Beuedictiner ;  wird  das  Convent  uncins,  so 
werden  sie  Kartäuser,  sehen  einander  sauer 
an  und  gedeihen  oft  in  den  Bettdovden.  — 

Prtri.  n.S. 

15  Wenn  eheleut  gleich  am  Joch  ziehen  wol,  so 

ist  das  ehebeth  firewdenvolL  —  HmiMft,  fs»; 

!\!n.  II.  m. 

16  Wenn  Eheleuth  haben  Einen  sinn,  so  tragen 

sie  all  vnglück  hin.  —  tahaeaa,  ttf , »: 
deg,  91;  K6rU.  979. 

17  Wenn  leichtfertige  Ehelent  der  kanlT  gerewet, 

80  ist  reuffen  vnd  sehhig^n  die  beste  kurts- 
-WeiL  —  /Vlri.  U.  661;  llmmh,  799. 

18  2wey  ehelent  ein  leib,  ein  hertz.  —  Ucnuch.i^. 
Dan.  ■  Egte-folk  akalle  vaars  iom  al«l  og  Ut,  aol  og  uMaa. 

—  Manden  akal  vars  teredst,  «TlMtB  btsitsl.  (frof. 
rfo».,  USJ 

Bhelich.  ...  « 

Ebel  ich  werden  ist  an  artsney  fiir  HurereT'  — 

/Vin  .  /;,  159. 
Ehelleb. 

1  Der  Eholieb  Magd  vnd  Hoff  Jungfrau  ist  trübnisa 
vnd  leid.  —  Ptri .  ff,  S«. 

%  Wenn  die  ehelicb  erst  ein  wenig  eingebogen 
wirt,  80  pflegt  sie  darnach  voflent  gar  enl- 
zwey  zu  breraen.  —  ttentuh,  n§:  Wri,  Jf.  MS. 

Ehehj^^^s        ehrlosB.  —  Mnlhroy.  »64";  /Viri . //,  159. 
Der  Khcktaad  gibt  «iic"    i  iuuliübo  Aghf.mg  in  dar 
QaaoUachaft,  waü  diet«  «elbii  auf  der  JtamUie  ruht. 
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I  0er  Ehemann  der  Hure  ist  eis  elender  Wiebt« 

nach  «einem  eigenen  Zeugnisa. 

9  Ehemimier,  deren  Fnraen  nicht  wslielien,  sind 

im  niinnicl. 

3  Kin  i:Ihemami  muBs  nicht  glauben  i  was  er  «ieht. 

4  Eixk  Ehemann  ohne  Liebe  ist  ein  Hans  ohne 

Dach.  —  mmWfr.  jrr,  fi.'. 

5  £in  ehemann  soll  das  maul  nit  voller  Wolßs' 

dne  heben,  aneh  nicht  gnr  elumm  vnd  weich 

sein.  —  Uenixrh.  t?».  Petn.  ii,  m. 

6  Ein  ehemann  eull  uedultig  sein,  sein  Weib  nicht 

halten  vrie  ein  Schwein.  —  Henuch,  7»9.  Petri,  11,174. 

7  Ein  junger  EhemAnn  ist  ein  faslig  Mitpcspann. 

8  Ein  venetianischer  Ebemann  hat  von  seiuem 

Weibe  nur  die  Hälfte  im  Bett,  denn  die  an- 
dere Hälfte  wird  mit  den  Schuhen  abgelegt* 

—  BerckmtMifer ,  U». 
Spott  auf  SobslM  Bit  lioibsa  AbillMai  <Ut  lar  8«it 

Modo  waren. 

9  Ist  es  ein  Ehemann  zufrieden,  was  hat  sich  der 

Kadhi  darein  zu  legen.  —  Rurckhnnii.  7. 

Wo  awtl  Parteien  sich  MiiiOhnea  wollen  .  i«t  dio  Ent- 
■ehaida&g  eines  Dritten  itberflttuig,  im  »Ugemeinen-, 
beaondert  aber  gilt  e«  von  der  Khoacheidong. 
10  Solcher  Ehemann  ist  der  best|  ,der  's  Hers  bei 
der  Frauen  läast.  —  Simmk,  ino. 
Vheorden. 

'Eheorden  —  Kroozorden. 

Mttt.:  D«  eclitcutAAt  is  de  k'roulsto  orde,  dMr  soo  menige 
bedroefde  rustcr  in  is.    ( H'irn-boiHi''' ,  I,  169.j 

Ehepaar. 

1  Bei  einem  jungen  Ehepaar  ist  der  erste  Monat 

Homg[niond  oder  SchmitE^SdimatE,  der  sweiie 

Hierhin  und  Dorthin  oder  Atz  und  Fraf^,  den 
dritten  Pitsch-Patsch,  der  vierte,  es  komm'  in 
Tenfelsaebt,  wer  dieh  nnd  nii<»i  EO«ftmnien<- 

brachl.    Tn,,,'  ' 

Dio  Xuncanor  ikKrn :  Im  cxituu  J»lir  UmArmaDgen. 
im  sweiten  Windeln,  im  dritten  ■oblechtei  Jahr  nnd 
•oblimme  Zeit.  Und  die  Baaken:  Im  ortten  Jahr  um- 
umtmaDticli,  Im  rwoiten  wickalt  aisa,  iss  dxttton  wird 
man  atda  xaA  aohlsgt  inr  gotan  Bmäda  ad.  (Rtim- 
berg  I,  14«.; 

2  Ehepaar,  spar'  für  viele  Jahr. 
Bhep««ten. 

Die  Ehepacten  liegen  in  des  üirainels  Acten. 
Eheataad. 

1  Der  Ehestand  der  heiligst  orden,  sintemal  er 
alle  andern  Orden  in  sich  hat,  —  Avrieda  1.  4&6. 

I'i  ln.  II .  «4.  Ih-uitch.  «00.  Gmtcr.  I.  23;  h>-U>r.,  III.  65; 
Etlor,  i,  S47 ;  LcAmaaa«  U.  «k.  Vtl  £f«aoi/f,  20»  Sim- 

JMk.t  XfftaSkab  ar  an  haOlgofdan,  haeaaf  laandaa  kanme. 

fProt.  dan.,  1*9.^ 

3  Der  Ehestand  ist  der  echte  Jesuitcr-Orden ,  in 

welchem  Jesus  der  Abt  ist.  —  Pauli,  ShtsUUa,  200 

3  Der  Ehestand  iet  ein  flfifanerhaua,  der  eine  will 

hinein,  der  andere  will  henin.  —  Mma.Mi; 
Graf.  US. 

4  Der  eheitand  ist  ehi  rechter  vnd  {heiliger  Crents- 

orden.  —  //r":-  '.  soo.  Mn.  U. 

5  Der  ehesiuuii  ml  eine  hohe  schul  dcss  Mensch- 

lichen lebens,  darinn  niemand  alles  kan  rein 
ausslernen.  —  iiimy.  h ,  wo. 

6  Der  Ehestand  ist  eine  Proccseion,  wo  immer 

das  Kreu2  vorangeht.  (Otttttr.) 

7  Der  Ehestand  ist  Gold ,  der  Papisten  Geistlicher 

eheloser  Stand  ist  Dreck.  —  Pein ,  u,  s«. 

8  Der  ehestand  ist  Gottes  werdoeng.  —  üniiM*,  MO: 

9  Der  Ehestand  ist  Himmel  oder  Hölle. 

Ml.;  Sileskab  ar  hinunerigo  og  helvada,  ligatOflt  Bau 
•Mkker  aig  der!  til.  iPrw.  dan.,  14».) 

10  Der  Klie.<!tund  ist  kein  Sehleek,  drum  geh  hinein 

als  bchueck. 
JVb/f. :  De  echtestaat  haaft  vaal  Is  «B  gaall  vaal  «U.  (thri  f 
bomet,  i,  ISJ 

II  Der  Eheetand  ist  nicht  genug  Artxney  für  IIu- 

rerey  vnd  vnzucht,  sonst  würde  es  nicht  so 
viel  Ehbmch  geben.  —  Lehmmn,  im.iA. 


12  Der  ehestand  nehrt  vnd  mehrt,  der  vehli^ 

wehrt,  der  geistliehe  lehrt  —  fliMM.n» 

/;.  85. 

13  Ehestand,  Ehnistand  vnd  Wehestaud.  —  i.ra^ 

///,  ii;  Lehmam,  IT,  14«.  11 ;  Simrodi,  ITSli 
Mm.t  agtaataod  «  «ire-ttand.  fiVia;.  4aa., 

14  Ehestand  ist  ein  langer  Kinilf.  —  Hathrrj, 

15  Ehestand  ist  kein  GcsL-hleck,  u och  lauter  Kitii^ 

essen.  ->  Smrock,  1788;  äörU.  SM.  Pmi.ü.H. 

16  Ehestand  ist  kein  schiede  —  Chsir.  m.  %.  | 

17  Ehestand  ohne  ICirnler  hat  schlecht*  Freod^. 

18  Ehestand  ohne  Kinder  ist  nicht  allzeit  ngiM 

—  Hmi$dt.  800;  PeM,  If,  18*.  | 

19  Ehestand  —  Wchestand.  —  fh  niuh.  w.  a-,.,  -  ^ 

PitlOT.,  III.  66;  Etlor.  I.  347;  Hfrtuu.  U.  «.  Seru.m 
tktutt  Vm.  ist;  ahmoek,  ITfS;  F«a«%,  N. 
rim,  M;  MMmidt,  109. 
It.:  Chi  Ii  nartta  non  aarli  mal  atorOa  di  p«Bil«n 
riCilia  ,  2r>0  , 

'20  Ehestand  —  Wehestand,  wenn  uiui  wählt  oj 
Unverstand.  ä 

21  Ein  Ehestand  ohne  Fried'  ist  auchobtcFwl 

(oder:  ist  ein  schlechtes  Lied).  J 

22  Es  steht  dem  Ehstand  übel  an,  wenn  d«  Hol 

krähet  vor  dem  Hahn. 

23  Gleicher  ehestand  ist  der  liebe  >>and.  —  lk»ln^  u 
94  loh  nehme  mich  vorm  Ehestände  in  Acht, 

der  Schneider,  die  Hasardspiele  sind  «tn^ 
verboten. 

S&  Im  ehestand  gi)>t  ein  jaramer  vnd  voglfid  iei 
andern  (die  thiir  in  die  band.  —  Bnaaii.  ■ 

ftln.  //.  3W.  J 
36  Im  ehestand  kompt  man  auss  dem  jazmotri 

elend.  ~  üMiM** 800  n.  878; /Wi,  U.M.  1 
91  Im  Ehestand  lernt  nun  nie  uns.  I 

LoLi  Conjogiom  bumanae  dirlaa  aaa4aiBia|«Üat.  'fti 
<i#r  /.  211;       &46;  PKilippi»  i,  IS;  StfMi,  tkj  ' 

38  Im  ehestand  sind  vil  sdiöner  hansifOrtiUei.  <^ 

UmuOi.  800. 

99  Wer  &het  den  diestand  an  mit  Gott,  der  U 

von  jhn  i  nfT  in  der  noth.  —  f7--t;:«,t,  w  j 

30  Wer  in  den  ehestand  trit,  der  musa  gw  %m 

«macht  werden  ntd  ein  ander  herli  nd  m 

kriegen.  —  llenitch.  800;  /Viri.  //,  J». 

31  Wer  will  in  den  Ehstand  treten,  muss  m  » 

nesgleichen  beten. 

32  Willst  du  keinen  Ehestand  voll  Wehs,  lesi 

deinesgleichen  zur  Ehe. 

Xheatener. 

Ehesteoer  —  Wehesteoer. 

BbeteufiBL 

Der  Eheteufel  .findet  statt  schon  sett 

ünbelthat       BiiMtin,  1S2. 

Elieweib  ^ 

1  Eheweiber  sollen  nicht  von  Kinel,  srtnaffn  tiI 

Sanfftenbeig  vnd  Lindenrede  sein  rai  jb 
Mftnner  eroewen.  —  ffenfoeA«  asirIW.//  im 

2  Ein  from  Ehewei'    sfd  zwei  rerlu  lernen:  P 

röre  vnd  parere,  der  Mann  aber  cociugii 
das  verbum:  Paparere.  —  lMkm>n*. 

Lat.:  Parftre  et  parere  o»t  vxorrjm ,  p»r«r«  eitairiti-:i 

3  Ein  fromb  züchtig  ehewcib  ist  jhres  Manns  au^a 

lust  vnd  hertzcntrost.  —  lfe»w<*,  wt. 

4  Kein  Eheweib  heisst  Hure,  ausser  ihr  JUnu  h 

schuldigt  sie.  —  Graf.  4M.  416;  Dnytr.  M,i 
Erl.iut.  >ln  Iterhli'  i\Vi-iiii;ir  I7<'.3i .  Hl. 

Die  }^<  z*»ichn«nK  rinpi  Khowribes  m  <i'T  oh.»'"'  '^o 
ward  bei  uii?iOru  Vorfftliroii  ;iU  e«w««  Uuiiuld' "  *  ' 
geeeben,  so  lange  niobt  der  eigane  JUmbwi  ^  ^ 
Bobmneb  Ton  islnav  OmtÜB  lallSS  Uaaa. 

Bbral}aoluield9n. 

Zum  Ehrabschncidcn  gehören  sween  Teu.'^ 
rin  r    11  Zung«,  der  andere  an  den  Oiueii 

Ehrabaolineider . 

Die  Eluabschneyder  h&iten  gute  Hianra  ä 
geben,  dann  sie  scharren  vil  ToncinandflC,8tH 
wenig  zusammoo.  —  Amor.  ch»o*.na. 
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1  Ehrbar  und  fromm  dringet  durch  die  Wolken, 
das  aoderü  musa  aurückbleibon.  —  Stmruck, 

Sin  D«ut<ictier  dei  17.  JabrboudrrtK  Ij^ioerkt  hierbei: 
i^bibkT  und  fromm  sind  Jctit  denna«poii  reraehtiät,  dafs 
kun  ü^uer,  viel  u-.-iiiaer  an  JJürxer  molir  thrUar  und 
fromiu  UGt«s«a  will.  Dai  Khrbarn  iitt  giur  zu  gering, 
«»baehoD  Tordcm  die  Bi«chOfü  ehrl>iire  Furotc  n  ^  i  i  ut 
«otdiui,  auch  ■IttSnauob ,  altfriuikitub  umi  uiuute- 
^»th.  OwJhoaaMta  «bar  aMlrti  d*M  man  far  einen 
•l^tigM,  »bgtMhilOMWk«—  Um  i>«t  d«r  heatigeu 
Welt  pa«airen  musi.  St  «tU  falMr  Aat  «in  J«d«r  gan 
«in  yetcbeiter,  rafAnitMr,  TwndMtMW  «ad  dsfdi» 
trifbraer  Kopf  ««in." 
Lei:  ilouMtuj  at  |iiai  penetiat  Mr  ambMt  Mtlaal  r»- 
jMneboat.  (PUtw.,  I,  acg 

SEhrbtr  und  atols  ut  neamnal  stok.  —  Auf 

ntk,  IM!. 

'3  Ehrbar  wie  eint-  Topferschürze. 

•4  He  IS  so  L'rbar  u8  en  Drelingslicht.    ('f/o/st. ; 

lireUßg.  klrino  holntmiui»rho  SUbemttnM  Ton  3  Proli- 
ne. —  Vi>n  i-uiLMii  »fifen  l  iigeBelligen. 

Se  u  so  ehrbar,  os  ee&e  liualMe  Brat.  —  ütc*- 

ftrbulHtt. 

Bhifairittii  ttt  ein  sohön  ErWat. 

/'  VtattMtft  *  u  fatetaMBJo  owto.  fAuMylifa«  IM» 

iatt, 

1  illveg  die  Bbna  vBMre  Sitfen  verkeluran.  — ' 

fucMa,  134. 
K*ti.:  Hononn  cbaag«  ouaiwit.   ffioAn  IL) 
tri.!  Honneurs  cbaagent  moeuri.   {EUeltim,  IM.) 
Ui.:  HoBorei  mutant  morea:  Hurret  murre«.  (KiteUim,  134.) 

tAn  Khren  ab,  «a  Schanden  aof,  du  wi  der 
WeltLnifl 

3  Aaff  Ehr  Mbet  niemand  «in  ^nutnr.  —  i««iiM»R, 

lU.  M. 

4  Bei  Ehre  ohne  Bkoi  Lüdet  der  Magen  Noth. 

Der  BuM  Mfft:  Wa»  hilft  uns  auiere  JUm,  wo  slebti 
da  iit.  (Kdmtbti^  IV,  79^ 

&  B«Mer  Ehre  «nrarben,  als  Ehre  verderben. 

AiiL:  Bil«r  4riflk.  ia  MV  to  wttan,  d*n  de  eer  ta  tmeltan. 
^^Wtom^r  1.  173.) 

6  BcMer  Ehre  ohne  Leben,  als  Leben  ohne  Ehre. 
,  Tfieeser  Ehre  verdienen  und  nicht  erhalten,  ab 
Ehre  geniessen  und  nicht  verdienen. 
fii  \.  :  Mai»  val,  mefcer  honra,  e  niid  %  MTi  fii«  MadOvai 
»*i  »  merecer.    (Bokn  I,  WHJ 

9  Besser  mit  Ehret»  feflohen,  ab  mit  Schanden 

todt  'geblieben. 
i>  B«i8CT  mit  uhroii  sterben,  dann  mit  schau  Jen 

gtlebl.  —  lleniKch.  813. 

iVM.    H.  Jrc  «rliffpn  at  doc  end  med  vannre  at  leve; 
twdre  liY-U>s  und  a<ri"^-lo-i.    f/Vvr.  r/nn..  l/i.J 

For  temor,  no  pierda«  bonur.   (Bokn  /,  Üi.) 

10  Her  die  Ehre  verdient,  hat  sie  (oft)  nicht,  und 

der  «ie  hafc,  verdient  sie  (oft)  nicht.  —  Ltk- 

MM.  IM,  U. 

.U«n  «««r  «Mt  den  »ob  «n  dat  ikka  vtnd.  (fr»», 

d«.,  Ii.; 

)l  Der  *iie  Ehre  verdient,  bt  olt  KCbmUcher  als 

der  sie  annimmt 
1^  I>er  Ehre  Leiter  hat  keine  eiserne  SproMen. 
W  Der  bat  sein  Ehr  nicht  wol  vervs-arf  ,  der  sein 

Weib  mit  einer  aodem  »part.  —  /Wn  ,  ti,  »i. 
^  Der  ist  aller  Ehren  «erth,  der  andere  nadi 
Wörden  ehrt 
lt..  Osora  U  trtoto,  parob*  nen  Ü  dlaonorl. 
t«/.:  Omnibus  obsequiwn  prae«t«bit ,  \\t  omnU  honorpt  tn 
n^"**'  *  "■■^'^  dedeoore  malo. 

Der  ist  der  Ehre  nicht  «erth,  der  eie  mit  Hast 

begehrt. 

Delle  digniti  si  rende  indegno,  ohi  le  dlgntta  anUtoa 
e«B  troppa  avidit4.   (Paai^flia,  »8,  1.; 

Der  ist  der  Ehre  worth,  der  aie  verdient,  nicht 

der  sie  erschleicht. 
t<  Der  ist  nicht  Ehren  werd,  der  Geld  von  seinem 

Bülen  begprt.  —  Pari .  ///,  3. 
Der  lioüüt,  jiiui  mit  Ehren  dienen;  der's  Wider 
gelten  mag.  —  Ukmann.  //,  M.  M. 

mnBs  die  KHir  'rottcs  verleteeu,  dcT  das 
8icb  maciil  /.um  Gothen. 
r»p»s  Ehre  ist  gar  klein,  der  sich  lobt  allein. 
Dm  Ehre  wihret  lange  Frist,  der  einfitltig  mit 


22  Die  elir  aller  Menschen  ist  konst  vnd  gesohlt^» 

lichkeit.  —  Jfmitcft.su. 

23  Die  Ehr,  glanh  vnd  aug  leiden  keinen  schertz. 

—  Fniuk,  11,3^:  Henüäi,  814;  Crafn-.  /.  as;  KSrte,  887; 

ll«t*;  «^Maif.       AM.  tt,  MC:  IsAar.  441; 
stmrr.  M.  Gi«ifear.  CT;  Amrsck,  HOB;  JSssMa^ist; 

Kirchhofer,  146. 

UM.:  £er,  Keloof  aa  osf  UJdtB  aesm  aShsfla.  (Barr*' 

bomte,  I,  173.; 
A.;  CuU.'  ooehio  •  coUa  fedi^  non  »i  ba  da  burlare. 
HmtA.:  Ce«t,  MÜuta  i  oku  ne  (rpo  salo.  (Wurzbarh  I,  488.; 
Lat.:  Fania,  Adas,  ocolns  aon  pattantur  Joeam.  /Ä'fsr- 

Mh,  182.;  —  Kon  patitnr  Jo«am  faow,  fidea,  oeaiaa. 

24  Die  Ehr  hat  viel  Leitern,  darauf  man  aoff-  vnd 

absteigt.  —  Lehmann.  155.49. 
95  IKe  ehr  ist  ein  Crocodill,  sie  folgt  denen,  die 
sie  fliehen,  vnd  fleucht,  die  ^ir  nachtraohtm. 

~»  ÜMiteft.  814:  Egenollf,  334". 

Wall  man  rem  Krokodil  erxSblt,  data  es  Tor  dvüou, 
«itoka  aa  Terfolgen ,  fliebe,  und  die  Terfolg«,  die  vor 
Hub  diaiwB. 
Lat.:  OloiU  aioeodllas.  (hj/cauijf.  33t4*.; 

36  Die  Ehr'  ist  wie  der  Üchatten,  sie  folgt  dem, 

der  sie  flieht 

Hi>U.:  De  eer  gvlijkt  de  «chaduw,  dio  vulgt  den^nen,  die 
■e  TÜedt,  en  vUeitt  dcngvui'u,  die  xo  rulgt.  (Httm- 

bouitt,  i,  i7a.; 
*27  Die  ehr  kompt  von  Gott  —  i/enwcft,  814. 
SS  Die  Ehr  aoll  dem  Beichthnmb  vorgehen.  — 

nutnn ,  II.  69  .  30. 

29  Die  Khr  verendert  deu  Meuuchen.  —  LekatanH, 

n$ .  57. 

30  Die  Ehre  bringt  den  Hund  ums  Leben. 

Er  kann  die  ^ten  Tage  nicht  vertragen. 

31  Die  Ehre  der  M&nuer  ist  der  Frauen  Ehre;  der 

Weiber  Schande  ist  auch  der  Manner  ächande. 

—  Eurnhart.  135;  lUIMrand,  33. 

32  Die  ehre  der  eitern  ist  den  Kindern  ein  groaeer 

Schate.  —  llSiiriMh,  st«. 

:5I]  Die  Ehre  des  einen  die  andern  beweinen. 
31  Die  Ehre  des  einen  ist  nicht  immer  die  Ehre  des 
andern. 

/(..-  Speatu  Tbonor  dill*  «BO  h  diaboaoff  datl*sttn.  (Pus- 

saglia,  \h>>,  4.) 

35  Die  Eliro,  die  man  den  Dienen  envebt,  er- 

weist mau  den  Herren. 

36  Die  Ehre,  die  man  erlangen  vriU,  findet  man 

nicht  im  weichen  Bett 

37  Die  Ehre  einer  Jun^rau  ist  eine  weisse  ijchüm. 

—  (hui;  ,  ;iis. 

l^i»  kleinste  Kleckleiu  wiid  darauf  bomerkf. 
Kngl.:  Till?  hvire*t  nilk  is  »uoiiest  «tained.    (H^j/.h  II.  'i\.) 

d#  Die  Ehre  eines  Fechters  und  eine«  Beitpferdes 
(Sdüachtroesee)  danert  nicht  bnge. 
n>«.;  A  «haval  «ouaof  a*y  kVhamaa»  Joaaov  aa  dos»  ao«- 
«niaa  «aSi««  PhOMiaitr.  (Imtu,  1, 

39  Die  Ehre  f?ehört  den  Alten.  —  .»/o<fc<>*v,  Sio*". 
4ü  Die  Kbre  liut  einen  schwarzen  Boden,  die  dem 

Teufel  einen  Eid  hält 
41  Die  Ehre  ist  ein  Kraut,  das  nur  bei  Domen 

wird  gebaut 

4S  Die  Ehre  ist  nicht  dcss,  der  sie  nimpt  vnd  be- 
kompt,  sondern  deas,  der  sie  gibet.  —  ifo- 

tMif .  310^ 

Lat.:  Uonor  «etttiitur  fiigiotilem,  fu.'it  »eriuriiii-ni. 

43  Die  Ehre  ist  oft  das  Schwert,  das  den  guten 

Namen  versehrt  (zerstört). 

Verstebt  sich,  dia  eitle  Ehre,  der  Bbrgeix. 

44  Die  Ehre  ist  wie  das  Kleid.  (Per».) 

,4>ah»r",  aaptCaardUf^Ä«-«««. /f.  m  „«iehen  reicha 
Varser  ein  KMid  selten  twei  Tagr  hiiit»reinauder  aa, 
«ad  thaa  es  wag«  sobald  ein  Tropfen  daraufl&üi." 

45  Die  Ehre  ist  wie  der  Schnee. 

46  Die  Ehre  ist  wie  ein  Flosa,  der  dahin  iioft, 

wo  es  vorher  nass  ist. 

47  Die  Ehre  von  einem  Spieler  und  einem  Renn- 

pferd dauert  kurze  Zeit  und  ist  wenig  Werth. 

4Ji  Die  Elire  wud  nicht  begraben. 

Biave  Leute  «etzen  Rieh  ein  (Udkcbtoias,  daa  SWdl 
iLäcb  ikrisiu  Tuüe  ihr  robmlichea  Uedftcbtniu  othlH. 
Ii. :  La  tomba  non  pu6  aapvaUln,  M  ftnsastW  1« 

(PiuiagUa,  110,  4.; 
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49  Die  keiner  ehr  achten,  wollen  gleichwol  Tnge- 

schäiiilot  sein.   ~  llrmnch  ,  SU. 
bO  Die  sich  der  ehr  wehreu»  wöUen  sidi  der  ehr 

Simrock.  1827  u.  Schottel,  IU\!^. 

„Je  attrker  dan  Hcwntttiein  innerer  Krbannliclikeit 
im  Menschen  iat,  je  gröti«  tel  du  B«ltMb«a  MOb 
&a«ieT«r  Aoazeichnunt;.'' 

dl  Die  wahre  Ehre  wohnt  nicht  im  Gerinne t  ■On* 

deru  eine  Spanne  unter  dem  Kinne. 
6t  B  £r  es  dV  anner  wirt.  —  fWNntiMm«.  II,  410. 

Eine  Ehra  ist  der  andern  werfli. 

5a  Ehe  man  zu  ehn-n  kompt,  tnuss  man  zuvor  vil 
leiden.  —  spr.  Si>i.,  n.n  u.  is,  la.  Heni*ch,  794. 
Einkkafer,  IW;  TeUrr,  US;  SdmUe,  U;  iMiwr,  lOO; 
flefri.  It.  1». 
J.at. '  rtlnnam  praccedit  liumilitag. 

54  Ehr  ilarffsicli  lassen  schawen  bei  Fürsten,  Herrn 

vucl  Frawen.  —  Lehmann.  157,  11. 
hfl  Khr  erzoygt  sitten  vund  geberd.  —  Pauli. Scktmyf.m. 
ot)  Ein-  fordert  kunst.  —  fUmtfcft,  814;  /VJri, //.  159. 
57  £hr'  gebürth  allein  dem,  der  das  Werk  ihut. — 

Hatiich,  «U;  fVlrt.  II,  m, 

56  Ehr*  —  GeÖhr.  —  KMe.m. 

59  Ehr  gehet  doch  Mllicli  vor  gut,  danunb  hab 

ich  IrOhlichen  muth.  —  Uem$th,  814. 
eo  Ehr  gehet  für  gelt  mi  gut  —  ttenltek,  m:  Mrf. 

//,  159.  Simrock,  1813;  hörte,  98€. 
fft>il.:  Eer  bovon gucd  (rijkdoin).  (Uarrtbomtt,  /,  173.J  — 
£er  voot  go«4.  (Uarrt&mitt  /,  t74.J  —  JBi*  gMt  voor 
Koet.    (Ttutm..  IS,  i.) 

61  Ehr  gehet  für  lehr.  —  !U<nuh.m,  P,tn,tt,U». 

Ii.:  Onor  paa«»  riccbezze.   (Paiaaqiia,  läS,  2.J 

tat.:  Semprr  .imctiir  hoaOf,  tU  dMuicito  qBOqiM  Utor. 

(Falterfltbrn.  M.I.; 

6S  Ehr'  gebet  vbor  hIU  h  Oold  Tiid  Edeiblem. 
mri,  U,  IM;  tteniteh.  814. 

63  Ehr  geht  der  ehr(en)  vor.  —  FtaMk,  r«4>*;&'m- 

nu-l  .  1915  ,  Kr„  u- ,  'iKK 

64  Ehr  geht  vorn.  —  Lfhmaim,  1&4»  u. 

65  Ehr*  bat  Beaebwer ,  sagte  die  Ifogd,  ieh  hin  froh, 

dass  ich  meine  los  hin. 
UuU,:  Wat  beeft  laea  ai  te  bewaren  aau  de  «er«,  sei  de 
Midi  ik  b«B  blt},  düt  ik  de  •ijM  kwl}*  b«ik  (Sant- 
Umie,  /,  174.; 

6C  Ehr  hnt  dpn  ersten  Reycn.  —  /.»»hmnn« ,  im  ,  is. 
ü7  Ehr  hat  grOHsen  vnlubU  —  Lehn»Mn.  156,63. 

68  Ehr  hat  Müh.  ~  PhH.  U.  V»;  Uemtch .  8i4. 

69  Ehr  in  t  tnem   Man,   der  jhrer  nicht  werth, 

bringt  ein  vndewlicben  Magen.  —  Latman». 

156  ,  60. 

70  Ehr'  is  Twankendg.  (MinrterJ  —  frmnmam,  VI.  06; 

KSrte.  997. 

71  Ehr'  i^t  [Inders  nicht,  denn  Wind,  Rsuch  md 

Lufii.  —  Pttn^li,  ißo,  llfiuck,»U. 
78  Bhi*  ist  heawr  denü  guld  vnd  «Uber.  -~ 

73  Ehr  i»t  der  Meiuchen  höchste  Zier.  —  llrmni,.  h5; 

Prtn,  II.  ICO. 

74  Ein-  ist  dt>r  tugriit  sold,  tagt  der  alte  ehren- 

—  il,ni.«h.  fOLt.  /V/ri.  //,  160;  Stmrock.  123«ä. 
f'i  :.'  !.a  Kloiff  f"^'  1"  ri'ti.iinifii««  de  l*  rertu.  —  Le  fruit 
suu  U  ü'ur.  .t  l)'juuü  V  t  hunncur.    (Oaut ,  ZU.) 

75  Ehr  ist  d»  ss,  der  sie  beut,  die  achaiid  dess,  der 

sie  thuL  —  itoiiMA,  814;  LOmaim,  H.U/i,9;  Gnh 
r«  r.  m,  M;  Pttri,  U.V». 
MMl,:  Niemand  lieeft  de  MT,  daa  41«      doet  (Marrf 

bamre.  I,  l'.i.) 

76  Ehr  ist  edoler  dann  das  lebev.  —  JUnwoh,  Uft; 

i'ttri.  II,  160. 

77  Ehr  ist  ein  böae  geidi«er.  —  Uhrnnm,  us,  M. 

78  Ehr  ist  ein  falurende  baab.  —  JIMw*.  ü«;  M- 

mann,  155,  52. 

79  Ehr  ist  ein  «chotteu,  der  offt  einem  fürgehet, 

dn?3  nuiit  jljii  si!i<  t.  itfift  nnchvolgt,  dass  mann 
jliii  uicht  belitn  kau.  —  Lehmann.  153,  1, 

80  Ehr'  ist  mehr  als  Reichthum.  —  KMe.  M«. 

Sl  Ehr*  ist  SU  hüten  schwer.  —  Smndk,  1797;  KMt.  too; 

MüHRM.  155,  47« 


Ehre  m 

82  Ehr'  kompt  aus«  den  wercken,  nicht 

Worten.  -—  ttimscU  ,  815;  Pein.  II.  160. 

83  Ehr  kompt  von  der  Leai  höfligkeit  nmd  oiciii 

▼on  Schuldigkeit  —  Ltkmtmm.tU.i. 

S4  Klir  koiii|it  von  ehivn.  —  /(.  ruM/i,  »li,  Vcin .  tl.\m. 

85  Ehr  kosU-'t  vil.  —  llenmh.  815.  LthmaoM .  II .  im.  l. 

entUr.  III,  25;  Arfrt»  tt,  IM. 

86  Khr  mnoht  künstler.  —  Mumm, IM» »;  SmnA,m. 

Kortr  .  3s3.  Satler,  67. 
Lot.:  lluno«  alit  arte«. 

87  Ehr  macht  Umkehr.  —  lurckkü(eT,  m. 

88  Ean'  mnm  man  mit  ehren  beaalikn.  —  lfc«iiA.«s. 

Ih-tri.U.  161. 
//..-  Onora  11  bttoua.  percbt  t'o&orL 

89  Ehr  nach  dem  todt  kompt  m  ajßL     Bttirnk,  tt 

Pttri»  11.  ist. 

90  Ebr  aduri  Künste.  —  Mn.  n.  m:  sttu.m 

lMt.s  Laus  alit  artm.  (Stneca.)  (ni<i.t<r  J,  678;  J7,  U> 
JiwWTwt,  109;  nUippf,  /,  82.  .^.>^v^(i,  fS3;  MM/I<b 
ir.  13;  iri>j;a»d.  93.;  —  Siat  JlMovaalM.  a«n  iMm 

Marunea.    (Uartial.)    (Bla4«r  I.tVUf  n,tUli  K»r§' 

91  Ehr*  ohne  Geld  ist  eine  Noll  in  der  Wdt 

HoU.   Seil . .  e.  r.  uM  i«  de  maa.  (MtmUmit,  l.i'itt 

92  Ehr'  rei/t  zur  Tu^jend. 

93  Ehr'  «izt  v»d  geht  vom  an.  —  Lätmmt».  ur.  ^ 

94  Ehr'  soll  man  Üiehcn,  vnd  sich  dam  tMitwa 

lassen.  —  Hemuh.  815;  Afn,  //.  161. 

95  Ehr,  tugend,  verstand  vnd  trewe  soll  durch  i  i 

Weiber  dönimi  sehleier  schaineii. — ikmuk  m 
Pttri.  tt,  IM. 

96  Ehr,  tiiaent,  glimpff  vnd  höfflichkeit  geht".  : 

liorlzeu  mehr  denn  aller  schmuck.  —  Itmtt*,  iu 
Van.  II,  161. 

97  Ehr*  und  Aoge  leiden  keinen  Schenc. 

DSn.:  Aar  09  al«!  da«r  intet  at  akfeiat«  aiwL  (ff- 

dan.,  14.; 

98  Ehr'  und  Eid  gilt  mehr  als  Land  und  Lest'' 

Smiir  i ;. ,  1-112 ,  (;ni/ .  374 .  477. 
Wort«  des  ICjukgrafcu  Cbrialo^h  troa  BMita. 

99  Ehr'  und  Gewinn  wohnen  «elten  in  einen  Hia« 

drin. 

100  Ehr'  vnd  guter  lohn  sind  zur  arbeit  scbwft 

Sporn.  —  Lehmann,  72,  10. 

101  Ehr*  und  guter  JKame  sind  bald  verkna,  sto 

ediwer  wieder  sn  gewinnen. 

I>Jbt.t  Saast  er  Kren       et  orlift  a«m  nist; 
na  nur!  iffien  ophien^t.   (Pn*.  da».. 

102  Klir'  und  Ilufi'art  sind  Zu illine^sschwesterL 

ycueäcy,  142;  Simrock,  1814;  KärU,  999;  Ltimm^.l'^,*^ 

108  Ehr*  vnd  lohn  machen  trewe  Diener.  — 

72,  18;  Simrock,  1<!30.  /.'i-.rcin,  133. 

1<j4  Ehr'  und  Katzen  atcckcu  selten  in  Einem  SkI« 

~   Winckter.  V.  90. 

105  Ehr'  und  Vortheil  «ohlafen  nioht  in  danttiUi 

Bett. 

106  Ehr'  und  Vortheüs  Sachen  sind  asllSB  anM 

Einem  Dach. 

107  Ehr  yberlebt  offt  nieht  den  dritten  tag.  -  i*^ 

1:11'/!.:    lluuuui  iLuU  jTobt  will   Hol  ket'41  in  one 

(»lÄ»  4<t8.; 

108  Ehr'  vcrlobren,  alles  verlohren.  —  //-•••h»  «0 

LtafnsRR.  US,  Sl;  ItallMtwy,  J,  86;  «fTm»-  > 
rtfim.11»«,  U.  Prei.,  1. 10:  Oimlait  II.  S.t;  Mmn.nA 
Eiffliin.  133:  Körte,  1003. 

ÖflK.  •  A«ren  er  meere  end  liret,  bedre  at  t«tt«U'**J 
are  i  la»e,  (Prot,  dan.,  Ii.)  —  Aorca  ee  !•«•••  • 
alort  gada«  badra  at  vnatettig  mtAmf,  i^w^: 
▼aaara,  bodn  pMi««-la«  aad  »ra-la«.  (Pnf.  4**  ' 

Engt.:  Take  away  any  good  naine,  and  tÄeafJ^J'  ' 
(Bohn  II,  IIS.; 

It.i  Chi  perde  la  fedc,  uon  ba  plft  altro  <1»,P«"*^ 
Chi  p»rd«  onore  e  fama,  perde  1«  Tita.  —  Chi  h*  >«• 
la  fama  *  morto  al  mondo.    (Pati«$(ia,  110.  V 

Lat.:  Fidam  qui  perdidit  nihil  poteM  ultra  per4u« 

109  Ehr  vnd  ein  trew  hcrtz  wol  bestehet,  F«i*^^ 

heit  vnd  vntrew  untergehet.  —  Asrt.Ä.t* 

110  Ehr  vnd  gelt  treibt  alle  weit.  —  »*»^  *" 

Qrmmr,  I.Ui  «mmM*,  180»;  äwu.  S«5,  J***-  " 
IMrt»  IT;  M. 
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III  Eiir'  vnd  glori  volgt  dem  tod  nach.  —  frtmck.l.  4S*. 
11t  Elir  md  Beichthuiub  vergehet  bftUL  —  Bmktk,  m . 

GnUer,  I,  SS;  fVtri.  i/.  161. 

113  Ehr  vnd  tagent  begert  man  nicht.  —  UeMtck.ta. 

Pftri  (U.  161)  hat  lUU  beg«rt:  b«(rrebl. 
L«i.:  Immeiuaiii  gloria  calcar  habot.    (ueid.)  (Bi»der 

Ui  Lhr'  vud  tugtnt  ist  billig  lobes  werth.  — 
»Utk.  tu. 

Iii      Toad  geldt  Mi  dM  bestio  der  weit  ~X^- 

116  Ehr'  vor  der  Welt  ist  oft  Schaden  im  Beutel  ~ 

SMHvdk.  IMS.  Ittum.  «U. 
UT  El»' will  geelwet  eein.  —  Huttth.  Mft;  AM,  Jf .  16t  ; 

Lehmarn  ,  IM  .  IS. 

IIS  Ehre  betteln  ist  Schimpf  begehren. 

119  Ehre  bewahrt  un  Kost  betpurt  —  Eidututd.iis. 

BuU    Krro  bewMrd  «n  kosten  geipaard.  (}larr*bom*t, 

Ii0£bre  dem  Ehre  gebührt.  —  Iloaenber^.  I,»:  llt' 

•itck.  it;  EueUin.  Itt;  VeneiLy,  U9;  Simntk.  ITM; 

FJiTt:  ii^m'in,  sagt  «l(^r  Busito ,  iintl  die  Kuute  mIhmd 
\>rr.ither.   (Attmomn  V.) 
l-'n.:  A  tout  ■«iguour,  tout  hoiineur.   (Ventdtj/,  1X9.^  — 

n  Amt  rmdr«  hoiUMar  4  «a'tt  «M  4*.  f0<Ml, 
UL-  Ben.  wira  mm  lockoal  firomAiMUI«.  /,  173.; 
Cai  timorem  timoraa. 

Hl  Ehre  dem  Ehre  gebühret  (gebricht),  Herr  Pfarrer 
putzet  das  Licht.  —  KirMu>(ir,  U6.-  Ei»fle\n.  139. 

\U  £kte,  dem  £lire  gebührt,  idi  komme  ?or,  aegte 
Dieb  mm  Publüram,  ale  man  ihn  mm 

Galgen  ful  r. 

U«U.:  Nu  rijU  \k  in  triumf,  itui  ilo  dii'f,  eu  Inj  wiril  iii<>t 
c«a  wagen  naar  de gala gevocriJ.   (llam'joiii"- ,  I,  11^ 

liZ  Ehre,  dem  Ehre  gebührt,  Ba^te  dvt  Dieb  zur 

llure,  als  man  sie  zur  Staupsäule  führte. 
124  Ehre,  df^m  I'Ihre  fjeliührt,  sagte  di  r  Srliweiti- 

hirt,  und  ging  üuerat  (d.  i,  vor  lieu  bauen  ) 

durdie  Thor. 
lü  £hra|  dem  Ehre  gebührt,  sagte  die  Mähre  tum 

Schinder,  als  ate  vorraging. 
US  Ehre  erhält  die  Künäto.  —  iifniich.in». 

it.:  L'buuoro  uttdfiace  l'arti.   (PatMigUa,  iiü,  1.) 

in  Ehre  folgt  denii  der  eie  flieht,  und  flidii  den, 
der  lie  jagt  —  Sfanraek,  im, 

tu»,;  D«n  nindat  Mflvr  bno  ffkMC  hmdo  naiwt;  den 

lum  flycr  eftor  hondc.  fl;«r  hon  fof.  (frwt-  4M«,  14^ 

I?*  Ehre  foijj't  dum  deldsuck. 

{iQK.:  Aere  folget  til  puiiL^uu  efter.    (Prur.  rl.,n.,  i3.) 

1-9  Kbre  führt  den  einen  hmauf,  den  andern  hiuab. 

.1«    Arrrii  liav,  r  raange         kVOvpaamSBSttflWr  til«g 

Ira.    (i*mr.  tian.  ,  Ii.; 

130  Ehre.  Geiz,  dram,  Wein  .und  Liebe  sind  daa 

Meuchen  Lebensdiebe. 
1)1  Ehre,  Glackond  Geld  rerlieren  aioh,  aber  ein 

lauter  Name  hleil>t  ewiplieh. 
U2  Ehre,  ülöck  und  Ulas,  wie  bald  bricht  das.  — 


l»   

 hOHOf  ,  

^«r/ÄliiAJ^Uoo'otes  onerä.  (lM«r /»«Mf  Xr,lMI; 
MtmUr.  M;  Btgbold,  m; 

finktUm»^  *<^^  •  beceoletst.  fOMi,  114 J 
IM  fDire  hat  Neid  nun  GefahrU^n. 

'otr.:  Ka  eer  en  •(•*»  VfOfft  aiid      kaat.  (Bamhvmi; 
i.  üi ,  rtohH  i.  3M.; 

Iii  Kiire  bat  Schwere. 

136  Ehre  hat  wächserne  Flügel,  «Min  man  zu  hoch 

kommt,  schmelzen  sie.  —  IiMimh».  IM,  tt. 
117  Ehre  hier  ist  Schande  dort. 

Am.:  A«Mn  og  tuuen  dragu  ttt,  aaar  on  ksMuilur 
(>»  han  »kal  givro  noget  elter  ei.   fl^ot.  dm..  U.) 
D'JI.:  i:.?r  in  evu  land  ii  eiders  tchand.  ( UarrthoiuH^  t^VtZ.) 

138  Vlii,^  ist  der  Tugend  Lieblingntochter. 

»I ..-  L'hotmrar  sslia fies  dovoa  wwd«  4oa«  se  aomit 
la  Tert«. 

It.:  Chi  teinina  Tirtft,  ruma  rlcogUe. 

139  Ehre  ist  der  Tufrend  Lohn.  —  Siinrm  k.  ist«. 

^»-:  Aere  er  ilyd»  l«n  og  fado.   (Pmt.  ■I  i»..  \  J.) 
Jf.:  L'buBora  *  il  preuüo  della  vlrtd.   (l'aaajiia,  US,  1.^ 

I  amoKwAemB'Idaratiia.  I. 


Llt.:  Oinnia  aunt  mundi  qua«!  bnlla  oaduca  lelandli  ia 
»rati»  at  Aus,  tlo  perlt  omnia  bunoi.  (Himitr  /,  IfM; 
U,  MA«;  EiMMm,  IMj  Sejfioidt  4Uv> 

Ehn  hat  (madit)  Beeehwer.  —  nnMsfitr,  «sa. 
LtLt  VmoSbs  hoao«  onerit,  truMu  hsaerls  cam.  (MIk>- 


140  Ehre  ist  der  Tugend  Schatten.  —  Simrock,  tsu. 

\  >  !u'd,y.  Hl  .  K<<r(t', 
Dein.:  Aeri-u  or  d«»t  iuirctU  triB  1  »kovnu.  (Fr.'t.  Jan.,  13^ 
hvii.  -■  Kit  U  de  «obadttw  der  ai'i.^:i.  mit,  l,  lix,} 

Lut,:  Uloria  virtutem  taa&qnaiu  uuibr»  letitutur. 

141  Biure  iat  eine  tiefaliche  Speiaa,  aber  gmieaae  ai« 

weise. 

142  Ehre  ist  wie  ein  Glasschuh,  man  musa  vorsieh- 

tig  darin  auftreten. 

143  Ehre  ist  xerbrvchliohe  Waar*. 

Bou.:  Mt't  esiu  le  aallsa  kan  mm  vtllaa*  (gwrrtoia^, 

/,  m.j 

144  Ehre  kommt  von  Gott. 

146  Ehre  kommt  von  Höflichkeit,  weniger  Ton  S<^aU 
digkeit.  —  Körle.  »W. 

146  Ehre  macht  Muth  und  Muth  erzeugt  Hochmuth. 
liäm,:  A«c*  f«d«r  vmA,  Og  vod  bonaod.  (Prot.  daa..  lü^ 

147  Ehre  mäht,  wer  Tugend  i&*t 

148  Ehre  musB  leiden. 

Uäi.:  Aere  og  tro  faaer  boeer  og  tkoe.   ^/Vo«.  dan.,  Ii.) 

ft  »eel  le  luden.   (lIuueK',,,,,',,  l,  iTi.) 

141)  Ehre  ohue  ileuten  ist  ein  Ring  uhiie  Finger. 

150  Ehre  sitzt  in  der  Russe  M&hnen.  —  UurMuinU.  4M. 

AiiK*'Ijl>eh  ein  Au^iaprticli  MiiTmramed'e.  Man  dsotvt 
(iainit  (leti  liithern   Kuni/  au,    wolchea  Sla  HsJlaf 
Vierde  vor  einem  su  Eael  beUaaptet. 

läl  Ehr«  steht  auf  der  Leute  Wahn. 

152  Ehre  und  Glück  lind  mdit  an  Einen  Pfdil  ge* 

bunden. 

Xitin..-  Mangen  forsplidcr  SMa  Bf«  Ikks  If kkn.  fAwr. 

rfo».,  14.; 

168  Ehre  und  Leben  ist  man  näher  zu  wehren,  als 
einem  mit  Zeugen  abiagewinnen.  —  tinf.  m, 

Mt:  Lapyenher^'n  Mlertkmut  in  HmmhuffttrftklM .  174. 

151  Elire  iin<l  Stolz  waehsen  auf  Einem  Holz. 
IIa».:  og  bovinod  tolg««  gierme  ad.  (i'rur.  äan..  Vi.) 

156  Ehre  verloren,  viel  verloren;  Leib  verloren, 
mdir  verloren ;  Seele  verloren,  alle«  ▼erloren. 

—  KircUiofer,  146.  Oraf.  342  .  371. 

/(. .■  Chi  perde  l'houore  perde  moltu,  AI  p«rd«  la  feda 
perdetatto.  (i  aizi^liu,  274,  14.;  -  8a  yradi  ogai  0OM| 
procura  aalvar  Tauima,  cbe  pora»  oaa  Tolla,  4  ysisa 

per  «eniprp.    (Paaayiia,  ^74,  80.; 

156  Ehre  vi  r  v  n  l m  aitten'vod  geberden.  —  IMi, 

Svhunpf,  Sl 

Dän.:  Aere  fuiundror  menneeket   (Prot.  r.'J 
tax..'  HoDorei  mutant  mure«,  led  raru  in  nii  lu.ri'».  (Bin- 
der I,  b7i;  //.  1336.-  SekiinhciiH,  H,  13.  .1..' /  ;  ,  |0S^ 

157  Ehre  will  Sjchweia*.  —  Sfrii.-hwönertiiiru-n .  iii;. 

Doch  iel  Uär  aldkt  4«r  S^weiaa  gemeint,  den  der 
Khrgeia  autpreatt,  dagegen  iprAcho  da«  iLklicuUi  lio 
Spriobwurt:  L'onuro  va  dietio  a  chi  lo  tM,  A>-'-  A  Ut  r 
auch:  A  gloria  noa  ei  va  aensa  fatica.  (tutta^iia,  144,  1.; 

—  In  Paradiau  n<m  ll  VB  Ml  qaaciallno. 

168  Ehre  will  tichweiaa,  aap^te  die  faule  Magd,  nnd 
ieh  kann  den  Sohweiaa  nicht  vertragen. 
Abu.«  Sa  Mt  koM  aoovMt,  om  ae  t«  bekoadm,  aal  da 
goad«  maagd.  (Hartthomie,  /,  173 J 

159  Ehre  wird  oft  dein,  der  sie  inclit  verdient. 

Uvil.:  Den  eeu  bewgat  iu«>u  groule  cur,  en  bij  kr^gt  «e 
ten  onre^te:  de  ander  heeft  oneer,  «a  kU  kaa  kat  aiat 
gebeteren.   (ffarrmianu«,  I,  173.; 

IM  Ehre  wird  schwer  (langMm)  enrorbaa  und  iat 

bald  verloren. 


Jt*:  Honor  pereo  in  nn  momeato  : 
oeato.    (Paitajflia,  158,  H.; 

161  Ehre,  Zucht  vnd  Frömmigkeit  iat  der  Jui^- 
flraweu  bestea  iÜeyd.  —  Uämtm,  U,  U$,  lini- 

(«r.  ///.  23. 

169  Ehren  besehweren  mehr,  alaa  litt  Terdwen.  — 
lakNMuni,  IM,  43. 

163  Ehren  beachweren  nnd  «ind  oft  mdir  Terdrieea* 

lieh  als  genicsslicb.  —  Körte,  5»6 ,  l.fkmann.  156.  CS. 
Engl. ;  Honour  and  «Me  are  aeldom  bedfeUowa.  (IMin  J /,  11.; 

164  Ehren  beaebwecen,  Würden  aind  Bürden.  ^ 

Sirnndi,  ITHl 
Dän.;  A«Nt  vtt  «SH*  bMVBret.   (Prov.  dan.,  Ii.) 

165  Eigene  (selbsterworbeiie)  Ehr  die  baate^ 

MoU.:  Men  beeft  geeae  neerdere  eer,  daaaMasM 

«iclt    (lliirreOumte ,  I,  173.; 

lüü  Ein  t^uenileiu  P'hre  ist  besser  als  tausend  Pftind 

Gold.  —   IViMfiü«T.  -V/X,  99. 

167  Ein  solche  Ehr  in  achand  wird  gokehrt,  die 
einem  BiUen  widarfdurt  — *  Ontur,  Itt»  1». 
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168  EiiM  Ehre  iit  d«r  mdnrk  werih.  — 


,  MS; 


Simrock,  1817.  Kii i/Ji./fcr,  US. 
Kngi.:  Onc  good  tum  re  juire»  «notber.    .'A.He.Viw  ,  i;t4.) 
Litt.:  llnnnr  oi^t  Imncraiitin .  nnii  Ii'irKir.iti. 

169  Eines  Ehre  ist  des  audern  Yerdruss.  —  UinrfcffT, 

xvni,  23. 

170  Eitel  ehr  Liirinckt  bald.  —  Uenimh.  8«7;  Lfhmu,in. 

II.  134.  la.  Kt^t-ring,  II.  209;  P<-lri,  II,  239.  Simruck.  l&il. 
Körte,  1009.  Kirchhof  er .  338;  SchollW,  1126 
ia/.:  Uloria  erocodilui.  (i'yrn«!; .  //,  SO'J.JI  —  V»n»  glori* 
•piu«  iug«n«  iin«  grano.   (Uaal,  SlB.j 

171  Eitel  ehr'  ist  ein  bösa  geschwer.  —  //pnü«**  867; 

L«ftiiumii.  n,  tu,  SO;  Stmrock,  1S33;  £<;rfe,  1007.-  Sm- 

hr.  Tl. 

172  Eitel  Ehre,  Wollust,  Geld  eind  die  Götter  aller 

Welt.  —  EUelein,  133. 
Lttt.i  Ambitioraa  lioiioa,  mt  opm  at  toeds  onpidoi  hMO 
tri»  pro  trino  auniD«  mamlm  halM,  (PUli/ift,  I,  Vi.) 

178  Eitle  ehr  ist  gnad  Herr.     HMMh.  m:  Cnur^h»; 

Petri,  II.  239. 

174  Eitle  ehr  vberlebt  den  dritten  tag  nicht  — 

/V-fn,  //,  239.  Henuch.  813.  Lehinam,  IM,  M;  AimreM» 

1822;  Adrto,  1010;  Schollil ,  U2C^. 
Saft.:  Vkln  Klorjr  blottom«  but  never  beara.  (BoAn  /. 
—  Vain  giory  U  a  tree  whioh  all  deceirca,  yielding  Do 
fruit  but  fruiticas  loave«.    (Uaal,  'iXi.) 

175  Erzwungene  Ehre  hat  keinen  Weith. 

bat.:  Tvungen  vre.  luk'CD  Mlvtagw  aM  tt**t  ku 

foragt.    (Prot.  düH.,  l.t.) 

176  Es  gehört  viel  zur  Enr.  —  L(h,u,<nu ,  ir.r>,  47 

173  £b  geht  der  Ehre  nach,  der  Kehr  kommt  m- 

letet  an  dich.  —  Kirchhofer,  147. 

178  Es  IkiI  tiicinand  lieber  Ehr'  und  Gut,  nh  Huren 

und  liubcnj  sie  stellen  aber  nicht  danach. 

179  £■  iat  besser  mit  diren  in  einer  ^ien  aach  ge- 

storben, ilerm  mit  tler  weit  viij  liühem  ge- 
wissen gelebt.  —  /y.ni..d/i,  sia;  h-tri,  ii,  »m. 

180  BSt  ist  besser  seLc-n  )ip>-  ehren  eclitlteii,  ab  «inm 

einzip^rn  zum  Schelmen  mMhen.  —  Puttr^m,  f»; 

Graf,  452.  414. 

Da  die  verleutf  Eliri'  Behr  sciiw.  T  wii'JerhoriustellL-u 
Ut,  »o  empAchlt  dmt  ijprichwort  die  äutterstu  Scho- 
BMig  und  Voraicitt  in  Aaw«iul«ng  ▼on  Bhiwstittlto 
oder  Aborkenoong  der  bOrgerUohon  Sliro. 

181  E^^  ist  ein  schlechte  ehr,  vmb  grosse  Heiren 

sein,  die  auss  Pfarrhcrrcu  vnd  Narren  offt 
ein  person  machen  (oder:  die  PlaRlwnii  vnd 
Niirreii  uufT  ein  banek  aetsen).  —  ir«iiiick,<M; 

/Vfn .  // ,  261. 

183  Ea  iat  ein  spöHebe  ehr,  wenn  ein  Narr  ein 

krön  tregt.  —  h-tn,  n.  s^i;  H^niHh.  w. 

183  Es  ist  eine  schlechtt:  Ehre  fiii'  dun  Löwen,  wenn 

er  M&nae  fftogt 

184  Es  ist  eine  iheiire  Ehr*,  die  Uaoa  und  Hers 

macht  leer. 

Dön.:  Det  er  dyr  asr ehrormeil  foliTcrs  kaile.  Cfroc.  •!a'i.,\^  ' 

185  Es  int  kein  ehr,  wenn  einen  ein  böser  bub  lobt. 

—  IlmUch,  815.  I'vtn,  II.  26«. 

186  Ea  ist  keine  Ehre,  lange  fortgewcMn  and  leer 

wiedergekommen. 

187  Ea  iafc  keine  (odferr  Iii  aeUeelite)  Eflire,  ao  man 

im  schlimmen  Wege  vorangehen  maaa-  — 

SitnrocM.  1831;  Eiulein.  133;  Lehmann,  ISS.  40. 

188  Es  jagt  keiner  mehr  nnch  Elm-,  als  wer  seine 

äcbande  damit  bedecken  will  (zu  bedecken  hat). 

189  Ea  aoli  keiner  ehr  mit  geaehencken  oder  gaben 

an  .sich  erkaufien.  —  //<  jum  i ,  hi5. 
Idö  Es  steckt  viel  ehr',  freundtschaät  vnd  frewd  in 
einem  Weinfaaat  mehr  dann  in  einem  Gaackel« 
sncK*.  —  Itenitdt,  UMO;  MM.  tt»  SM;  VolMaU,  ¥lt,U: 

öaiUr,  li2. 

191  Ea  thut  einem  jeden  die  ehr  aanfl  —  üMidh.  au: 

Affn  ,  //,  300l 

198  Eytel  Ehr'  iat  eine  fahrende  Haab*,  hent  lieb, 
morgen  schab'  ab.  —  /Vrn,i/,239;  Lehmann,  II, 
134.  21;  Sxmroik.  1«24;  EUiWtn.  134;  K6rtc.  100?. 
La'  :  Vana  gloria  tpica  iugen«  line  grano. 

193  Falsche  Ehre  und  Klirren  der  Sporen  ist  nur 

eine  Speise  lür  die  Ohren. 


194  FImmh  ehr,  ao  faaatn  dirl  -~  flMsA.ttt. 

195  Fleuch  ehr,  so  Uufft  sie  dir  nach.  —  /^rjtdt.ni; 

iVürt,  //.  319;  Lskmmm,  U,l7i,9;  Simrock,  im. 

196  Groaa'  Ehr*,  gmaa*  Beaefawer.     BtMn,  i»;  6n(. 

197  GrOüh  Elu'  macht  den  Beutel  leer. 

198  Grosse  ehr,  groaa«  aoig. 

I!.  232,  170. 
ijan.:  ätur  Htm,  ttor  bslqnari^.  - 
(Pryp,  tltM.,  13 J 

199  Groase  Ehre  hat  betrogen  oder  will  betrBgao.  - 

n  inckler,  II.  S. 

200  Grosse  Ehren  und  Würden  sind  utt  auch  grom 

Bürden. 

201  Ihr  un  Rikdom  dürben  sIck  nich  grot  rjömeo; 

so  es  de  eu  het,  süht  de  anner  ut,  aa  V3l 
de  t  u  gelt  is  de  anner  wirth.  (MttMutm-J" 
Günthtr,  U,  19S.  24. 

Btm  mtd  Beichthum  dflifen  »ich  niobt  gro««  niraii 
(rahneu);  «o  wie  dtr  eine  hoiist,  iJohi  dwaadiNUii.  ' 
uud  viii  der  eine  flll,  tat  Air  sadaM  «sitfl.  BiMi 
niMbetk  booluattUiltf. 

903  In  dem  Ehr  fliehen  auoht  man  die  Ehr.  LA- 

mann.  II,  278.  47;  JE^mn;/ .  100. 

203  Je  grössere  Ehre,  je  grösser  JSeid  (oder:  y 

mehr  JJeider).  —  hxrehhofer,  idt;  Goal,  3». 

204  Je  mehr  EhH,  je  mebrBeachwer.  Simmk,!»: 

■  Körle .  995. 

205  Jedem  seine  Ehre,  sagte  der  Henker,  uti 

hob  den  Kopf,  den  er  abgeachlagen,  in  dit 
Höhe. 

Holl.:  Ik  houd  Tool  t«q  |o,  soi  de  b«al,  toon  üi  *n,  i 
pawdoBdief  hat  boofd  bftd  »ftaMoblagoa,  «a  dioM  Uoe- 
dm  kralMhol  ia  d*  Inad  bMM.  (Mmmbomir.  J.i^i 

206  Mancher  ehr  an  einem  dhig  andiet,  das  jnn 

nur  zum  spot  reieh- 1,  —  Hrtii«t*.8i6. 

207  Mancher  ist  mit  ehren  bekden,  wie  ein  KreU 

mit  BanmwoU.  —  Läkmwm.  us,  o.  i 
808  Hancher  nach  ehren  stelt  vnd  dooh  in  Bcbuule 

t'elL  —  ikuuäi,  81«. 

'209  Meine  Ehre  geht  mir  über  alle«,  sagte  üt 

Jungfrau,   dif^  ^and   sie  an   einen  seidenfS 
Fudeu  beim  ivuiischwanz  am  liurtutanz.  —  ' 
Fiichart.  Getch. 

210  Mit  Ehren  kann  man  niemand  schellen.  —  ' 
ff,  47«. 

911  Mit  Ehren  kann  nicuiaiid  seineu  Leib  veilMn^ 
noch  seinen  Gesund.  —  Graf,  wi. 

'         Die«  au>  dem     /,  wthentpirgtl  (.t?2, 2)  entlebst«  Btehti- 

«prichwnrt  Hjirulit  die  Rea«"!  »a»,  da»»  j«ds  peiolicfce 

kurperhcljf    lic- tr.if u usf   v,.u    isolbst    df»  Mutju-.!  , 

uiaimt  oder  weoigiit«!!»  mindert.  Alle  körperlicbeD  ' 
Lfibesutrafen  wsMd  Ja  dtO  Angtm  tUlMNr  VotOhnt 

eDtebresd. 

112  Mit  Verachtung  der  ehr  sucht  man  auch  abr.— 
MeHimh«  «1«;  Mr»,  i/,  «M, 

213  Nach  Ehr*  Tud  Gut  aUe  Welt  ihr  webe  ttat- 

Lehmann .U.eQ.i;  StkMä .  1127 <>. 

214  Nach  Ehre  streben  iat  rnhmlich  und  tsiirücli, 

aber  der  Fall  oft  »ehr  gefahrlich. 
81&  f«ach  ehren  soll  man  trachten  in  ehrlichen  aer^ 

—  ikmetk,  fll«. 

916  Niemand  hat  so  grosse  ehr  erlangt,  dai  jh^i 

nicht  ein  klein  schandfleckle  wer  aogebeackt 
worden.  —  UcuUih,  eo». 

917  'S  Ehri  ist  mir  lieber  als  *8  Knpfiar.  — 

fco/W-  »7.  .  , 

218  Uehrige  Eht>  iat  halbe  Sehend,  das  Mfttal  t(«f- 

fen  ist  ^nelcn  bekannt  —  simrock,  im. 

219  Um  Ehre  willen  sterben  ist  keine  Schande. 

220  Vbrige  Ehr  ist  halb  Schand.  —  Lekmnm».  II.  m.n. 
981  Vcrl'ihren  ehr'  kompt  wider  nimmermehr.  —  *' 

ni»i:k ,  AUi ,  ktriklu/lLT ,  14« ;  EiseUin ,  133 ;  Sinnck, 

Stetgvr.  463:  SuiUr,  23S. 

Kni/l.:  Gpt  a  good  name  and  go  to  «loop.  .  ^ 

/(..  Air  uiior  Chi  manca  d'uB  aMBMM,  MU  JOIVW** 


La',    l'.dtt  ut 

{i,iu>l.  320^ 


,  «aoa 


aMit. 


tr» .    K  L>  I  1 .  i  u  a  J«  hirt  slveas«!,  dt  MkdS 

(Uaal,  sio.J 
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ti  Vemth  nie  Ehrl  —  LetaMM»  II.  m.  n. 

»3  Viel  Ehr',  viel  Math. 

Ul  :  Animn  dAt  glori«  »iie«.    fOtid)   (Binder  II,  Mi.) 

H  V*!<>)e  fliehen  die  Ehre,  damit  man  sie  damit  jage. 

:   V  [  .br,  vil  last.  —  Nn^Mft.tll. 

t$  Vmb  ehr  willen  ctudieH  nun  ascait.  — 

>7  Tnb  £hr\  wollast  vnd  GeH  ▼arkaviR  aleh  «in 

n>en*ch  der  Wt^It.  —  /,<'/imnnn,  im,  i«. 
•?  Von  der  Ehre  (jüdisch:  Kowed)  kann  mer  nit 
lebe.  —  Tcndtnu.  235. 
/f.:  L«  (uu  noa  levs  la  ftuM.  (faitagha,  10$,  2,J 

M  Tod  ehren  iv«g«B  that  man  m\  goto.  —  üir- 

lUi-.'l .  SIT. 

M  Wa  ehre  ist ,  da  ist  anch  schäme.  —  l/macfc,  8i7. 
il  Wa  kein  ehre  ist,  da  ist  eitel  Söhande.  —  ff«. 

nitch,  M7. 

ii  Wichst  die  Ehre  späoaenlang,  wächst  die  Thor* 
heit  ellenlang.  —  Saikr.  ISS;  Stmndt,  tU»; 
iSrtf.  999:  für  VinliUck :  Curl:,- ,  13«,  3i>l. 

0  Wahre  Ehre  findt  man  nicht  mehr. 

J4  Wa?  bringt  zu  Ehren  ?   Sich  wehren. 

1»  Wfts  hilfft  mir  ehr,  wenn  ich  kein  gelt  hab. 

tndKk,  B17;  Prtri.  III,  19. 
M  Was  man  zum  ehren  erspart,  (bs  wirt  dem  Dieb 

rerwart.  —  Ikmeh,  tH;  Pttn.  Ii,  eos. 
a  Wu  mimn  zqq  ebnn  erspart,  das  inrt  der 

Tcuffel  son-t  liin.  —  Bf^tolfftM^    U»*;  Puri, 

II.  cos,  Stmrock.  1604. 
ft  Wti  wa  Ehren  ausgeht,  gebt  anch  an  Ehren 

wieder  ein.  —  EirtMwffr,  Wi. 
Wei  »ik  aller  Ehren  träofitet,  ia  aller  Schanue 

ir  j.  (WhI(.) 

If»  Weltliche  ehr  iat  dn  ledigw  «ahn.-«  Asstokt  ns : 
hm.  II,  CSS. 

|tl  Weltlieke  dire  ist  vergengklioh.  —  ffiMiwft»  si»; 

PWri.  /f. 

«  Wem  man  mehr  Ehre  erweist  als  ihm  gebührt, 
den  verspottet  oder  betrOgt  man. 

Oit  Bwa  BOcrvB  aiMf»       iBd  htm  er  TKrcl,  da 
^     n  dtt  tpot  og  b«dr*gerie.  (Ffvtm  Am.,  13.; 

^  Wen  man  zu  Ehren  bringen  tttag^  dem  iat  ein 

1  Wort  aU  ein  Schlag. 

^^M'jf«-!!  li  e  rriik'''l'  r/.iehiiiiK. 

^  y*tün  die  ehr  ein  nss  gewind,  so  steht  sie  jedem 
offstt  (oder:  eo  iclaSt  ue).  —  Lekmmn,  «M.  9o. 

bf^rfc.  ii>M  .  Ei^rlrin.  IS?  ,  Simrori,  1910. 
Wtrnii  man  ehr  kat  ehr  sein,  vnd  tagend  mit 
,     ehr  lohnt,  vnd  helt  schand  fiir  schand,  so 
gehcU  vnd  stehets  recht  in  der  Welt.  —  il^ 

.      «ürft.  S17;  /V(n, 664. 

M  Wenn  tu m  einem  mehr  Elir  anthnt  ala  aidk  ge- 
pört,  so  ist«  ipott  oder  betrog.  MMum. 
va,  n. 

W^nn  man  zu  ehren  kompt  .  so  wendet  sich 
'     Ueru,  Longe  vnd  Leber  im  Leibe  Tmb,  vnnd 

^ird  gar  em  ander.-  ~  MaOmf,  SM*. 
W  Wt^iin'a  rief  Frau  Ehre  wohlgeht,  thut's  der  Frau 
>  hü  13 de  leid.  —  RrtKja  und  Herfiutäf,  1,1. 
'    >.  n  fn  ni«i  glorim  «enxa  inridia.    (daat ,  S2S.) 
Vm.:  A  uqr  tiMMg  irlgystfegtl  Jto.  («Ml,  tti.) 

w  i\«r  der  Ehr  naehleufft,  der  erlangt  eie  nicht. 

W  Her  der  Ehre  narhj.igt,  den  flieht  die  Ehre. 
^    "  '  L'lioaore  fagg«  cbi  pta  lo  e«re».    (FattaffUa,  1.S8,  6.J 

^1  Wer  die  ehr  vnd  das  gehör  hat,  der  ist  leicht 

klug  pnug.  —  IhmscA.  8l7.  A-iri.  //,  SM. 
n  Wor  die  Ehre  anderer  abschneidet,  achürtet  die 
K3  jB^^f  Klinge, 

W  Wer  die  Kire  anderer  kränkt,  »t  selten  an 

»einer  trts und.  —  Körle. 
**  ^«  d^c  Ehre  angreift,  greift'«  Leben  au. 
w  Ww  die  Ehre  auf  einen  Angenbliek  verioren, 

tu  rp^^*'""''*'  h'iM'^ert  Jaliren  nicht  wieder. 

^  Wfr  die  Ehre  entbehrt,  iat  an  Leib  und  Leben 
»ersehrt. 

^'  Wer  die        flieht,  dou  folgt  lit. 


iM  Wer  die  Ehre  gerettet,  hat  alles  gerettet 

J7«lf..*  B*r  bswaara  ia  mMr  waard.  (äamhtuHr« ,  I,  173.) 
359  Wer  die  Ehre  (zn  sehr)  liebet,  verachtet  Seinen 

Leib.  —  WineUtr,  xvn,  m. 
MO  Wer  die  Ehre  Toraohtet,  tMtet  den  Neid.  — 

H't/icU»T,  MI. 

261  Wer  die  Ehre  verdient,  der  bat  sie  nit,  und 
wer  tie  bat,  Terdient  sie  nit.  —  Simndt,  tm.- 

f'i'rlfin  ,  134. 

2G'2  Wer  die  Ehre  wiU  abschneiden,  soll  den  Tisch 
vermeiden. 


Ldt.-  Ahaint  n  mcnwa  detrsctlo,  mnrmar  et  in.  . 

offenuiie,  '.•'im  flt  colcliratio  neiua«. 

363  Wer  die  Ehre  wüi,  der  will  das  Leben. 

HoU.:  IM«  «Ml  mtjne  ter  komt,  komt  «an  tntJn  loTen. 

(Harrtbujurr ,  /,  Vi,) 

264  Wer  die  Ehie  will  haben  allein,  dess  sollen 

auch  alle  Bclj]ä;;e  sein. 

265  Wer  die  Ehre  will,  niuss  auch  die  Tugend  wollen« 

Frl.:  Ln  fnift  tnit  U  flenr,  et  bononTiehonneur.  (Oaat,  317  J 
It.i  11  fraito  «iegtie  il  fl»re,  e  buona  riu  onore.  (Guut,  3V.) 

M6  Wer  die  Ehre  zur  Unzeit  sucht,  zeigt,  dass  er 

keine  verdient. 
267  Wer  Ehr  begehrt  vond  nicht  Säss  vnd  Sawr, 

gut  vnnd  Msee  vberwittden  kan,  der  kompt 

nu  llt  dazu.  —  Lihmann.  156,  63. 

26»  Wer  Ehr  begert  vnd  Gunst,  der  etreb  nach 

grosser  Kunst  —  MK.  ß,  «97. 
269  Wer  ehr  sehwrcht  .  der  wirt  geschwodit.  —  Ib* 

nwdk.  S17.  MH.  II.  SM, 

970  Wer  ehr  suckt  mit  praeht  vnd  hoArt,  der  find 

sie  nicht.    -  »rtiitrÄ,  8i7;  A-fn.  //,  »^98. 

271  Wer  Ehr'  und  Redlichkeit  von  Aeltern  erbt,  be- 

kommt einen  grossen  Sckata. 

272  Wer  Ehr  verliert,  der  rettet  lein  Leben.  —  Uk- 

mann,  198.  7. 

278  Wer  ehr  vnd  rühm  veracht,  dem  wird  redite 

ehr  naclilaufTeri.  —  Wrni.«rft  ,  «ti7. 

274  Wer  Eine  erwerben  wili,  musg  die  Ehre  wagen. 
I^ün.:  Hrn  mt*  vil  vilida,  hsB  mtt  akal  tot«.  (Pnwm 

dan.,  13; 

276  Wer  einem  die  Ehre  rtnbt,  ist  adilimmer  ala 

ein  Uieb. 

/Mm..'  Dm  ars  fssie  mn'tfw  «ad  MaBS-|jv*.  (Pn9. 

276  Wer  eins  m  ehren  begehrt,  der  ist  ancb  chren- 

Wettll.  —  ll'iifJi.  {<0>j.  Pein.  II,  705. 

277  Wer  gern  vil  ehr  hat,  dem  wirt  sie  selten  za 

theu.  —  Ainticfc.  Str.-  Mrl.  JT.  fiii 

278  Wer  grosse  Ehr'  he<rrhrt,  aucfat  «ine  Oeiael  Aber 

seinen  eigenen  Kopf. 
278  Wer  groese  ehr  will  haben,  der  mnie  aneh 
grosse  sorg  haben.  —  lirnisrh,  8i7. 

tot.:  Qnl  aturiet  optatam  camu  cnntiiiRpre  metatn ,  mult« 
tulit  locU<iue  puer,  audarit  ot  aloit.   (fianf .  :u.'> 

280  Wer  hoch  in  ehren  schwebt,  in  gfahr  vnd  sor- 
gen lebt.  —  //«ii»<Vi,  817. 
261  Wer  keiner  ehr  naeliHtrebt,  derselb  einer  Saw 

gleicli  lebt.  —  Ui  t>t»rh,  817. 
Hotl.:  Dia  op  de  «er  Reen  aghtgaall,  aahmd«  to  «^tt  fagl. 

(tlarretxiinrf .  1,  I7'i,j 

2S2  Wer  med  Ehren  wil  dör  de  Welt,  inaut  et  wun- 
derlich anfangen.    (Hannnrtr.J  —  Schamhach,  ISS. 

283  Wer  mich  nicht  ehren  will,  la.Hse  mich  uugo- 

lästert.  —  .SimrfwA; ,  1833. 

284  Wer  mit  Ehren  fällt,  kommt  Iwld  wieder  auf 

die  Beine.  —  Syrichirörtmjitrlm ,  SSt. 

Ti  M  IUI  v.T"cliul<l<  !■  n  l'iistlUckiiflllen. 

285  Wej  mit  K)»ren  will  wenicn  bekannt,  der  mache 

sich  au»  seinem  Vaterland. 

nur  in  tfhr  hc5c1]rftnkt<'Tn  >T.i«i«'.tab<»  rn  rrr<l'>li«>n. 
Wer  nur  (ipriiiv^  Itistot,  wirtl  i'lu'i  in  ilt-r  llcimut  alti 
in  ili  r  Kri  iii  li'  [nrlkiuiiuioii .  'iHriU  ilrr  I'fi  unic;  gilt  du 
arii  iiu-i^;ru,  W"  er  ^cnolil'»«»'!!  .  .li^-r  t\:i>*  in't.w  korniit 
Überall  fort ,  der  Prophet,  der  Hro»*«  * '<'l^t ,  <li'u  ttte  het- 
matUoben  KleiJiKeitter  verfolgen,  RUnzt  lu  d<-r  Fremde. 

286  Wer  mit  Ehren  worden  alt,  bat  sein  Leben 

wohl  bezahlt 

2S7  Wer  nucli  Elm-  verdient  sie  nicht. 

Jt.:  E  meu  degno  dell'  bonor,  ohi  IMionur  pretende.  (Pat- 
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288  Wer  nHch  Ehro  jafrt,  ist  immpr  aiisBor  Atliem. 

Dan.:  Aer«iriK  tilivnr  aldn«  fnrnoiot.    (fr,'V.  Um.,  l'>.) 

Wer  ttieiaand  ehr  beweist,  bey  dem  i«t  «cbam 
nicht  enraw-  —  HMn*.  «•;  Anni.  ff»  fM. 
990  Wer  nur  Ehre  will,  macbe  damit  Mudi  Witten 

Hunger  still. 

Frz.:  Honnour  Bans  proflt  c'cut  un  anneaa  aa  doigt. 

891  Wer  recht  zu  ehren  kommeu  will,  der  meng 

sieh  nicht  in  alle  apieL  —  ffinjM*,  m. 
999  Wer  seine  Ehre  zum  Pfände  setzt,  demiiivbel 

borgen.  —  Simrock.  1834.-  KMe,  1004. 

999  Wer  sich  aller  Ehr  erwogen  hat,  der  erwflrgt 

niflit  bald  an  einer  Lügen.  —  /V*r»,  H.  756. 
294  Wer  sich  aller  ehr  getröstet  hat,  der  ist  aller 

schäm  frey.  —  //«iwrfc,  8i7;  /Vfn,  //,  7i€. 
995  Wer  sich  der  Ehre  getrühs  %  d&  ea  der  Sorgen 

Ohn.    (Kein.)  —  IIV-vrf/Tt,  ///.  12. 

')  (lotrontot,  wor  sie  niclil  achtot. 

296  Wer  sieh  Ehreu  werth  helt,  der  find,  was  soiii 
ehrhch  Hertz  begert.  —  Mri,  II,  ne. 

997  Wer  sich  mit  £hnn  mietet,  bdnmmt  Imn  Mmt 

gendrücken. 

998  Wer  wU  mit  Ehren  alt  werden,  dar  mnea  frfllk 

fnfryigwn.  —  Petri,  //,  780. 

999  Wer  wu  mit  Ehren  werden  alt,  der  halt  eein 

Zuüun  II  in  gewalt.  —  Vrtn,  ll.  7so. 
300  Wer  wii  nach  Ehren  stahn,  muss  sich  arbeit 

nieiit  Terdrieaeen  lan.  —  f%«ri.  n,  no. 
801  Wer  will  den  bey  ehren  erhalten,  der  ttSak  ampt 

aelbflt  vuehrt.  —  ikMtck,9ta. 
809  War  will  dar  Elvan  ban,  mnsa  nielit  bei  Bu> 

reu  atan« 

AMI..'  wie  «sr  SB  lof  bsgMit,  wadlito  rfoh  na  ko«Mn. 

WribrrctoiM/r,  /.  174.; 
er  will  in  Ehren  stehn,  nnss  den  Esel  nicht 
langen  vor  dit;  Thür  ifchn. 
304  Wer  zu  ehren  geht,  soll  sich  der  ehren  gemcss 

▼eriialten.  —  Mmaan,  tao,  s. 
806  Wer  zu  Ehren  kommen  ivfll,  miia»  ncli*B  aaner 
werden  lassen. 
lai.:  N'inTenitQxmQUirivMallHnalOtO.  (BMtm^I,W9i 
ff,  m»;  Styhold,  m.) 

806  Wer  an  Ehren  kommen  will,  mnw  mvor  leiden. 

—  .<«fWock,  1«M. 

Frt. :  L'boimrar  alHiUU  aax  d4p«iia  da  la  Min«. 

/(.:  Chi  bon  •  mal  non  pu6  aoffrire,  a  grand'  Iiunor  noa 
pn6  venire. 

Omg.t  Sok  aswBTOdtai«!  nyaiik  »  bMaUatst.  (9mtU,  tlX) 

307  Wesa  man  ehr  hat«  dem  darff  man  sidi  nicht 

"X'homen.  —  UcnUcU.m. 

308  Willst  du  die  Ehre  püücken,  so  muMt  du  dich 

achmiegen  und  bftokeil. 
Hw  atebt  SB  aahr. 
809  Wflbt  dtt  haben  groeae  Ehi',  lo  flenoh  ünkeaBch- 
heit  und  Geiz  par  sehr. 

310  Willst  du  viel  Ehre  haben,  so  erweise  viel  Ehre. 

lt.   Chi  non  riipetta ,  non  ^mm  riiysMato. 

311  Wiltu  ehr  daaon  tragen,  so  musstu  den  hain 

dran  wagen.  —  llenuck,  «17;  ft-fn  .  //,  7S4. 

312  Wo  der  eine  Hhre  aäet,  säet  der  andei  e  Schände. 

313  Wo  die  Ehre  keinen  goldenen  Boden  hat,  gibt 

die  Welt  keinen  Pfifferling  dafflr. 

314  Wo  ehr  im  h(  rtz<  n  ist,  da  liricht  oder  gehet  ehr 

lierauSR.  -    liemxch,  818 .  Lchmaim,  i&3.  S> ;  hUn,  U,  Wt. 
Dön.:  Hvur  d<<r  er  a>ro  inavartu  kiaiid«»  4ai  ognÄfOrtMk 
(l'ror.  dam.,  1.1.; 

Holl.:  Waar  eure  in  is,  dtMW  ga«t  ook  asf»  Ott.  (8mnt- 

In.nur,  I.  174.; 

315  Wo  kein  P'hr  ir,  i^^t,  d  i  kan  man  kein  Ehr  in 

bezahlen.  —  iwn .  //,  so«. 

316  Wo  kein  ehr  in  ist,  kompt  auch  keine  anes.  — 

r.riil.r,  in.  II*;;  l.rhMonn ,  II,  8S4  .  T2t). 

317  Wo  kein  Ehr'  ist,  muss  nuin  Geldt  in  die  Lücken 

■teilen.  —  l,«lltmimn,  IM,  14. 

318  Wo  keine  Ehr',  da  ist  kein  Beschwer. 

Hüll.:  Waar  gccn  a«r  ii,  daar  geen  (o«r  i«.  (lIarrfl>om^t, 

/.  174.; 

319  Wo  keine  Ehro  isl,  da  läL  uuch  keine  Schande. 

—  kirchkufer,  146.  ; 
Frs.:  Ofta'jr  »roint d'honaoar,  ila'/a  ^iat d«  dauleur •  I 
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320  Wo  keine  Ehre  ist,  da  i«t  anch  keine  Schande, 
mgte  der  Dieb,  als  er  an  der Stonpiiale  itsai 
891  Wo  keine  Ehre  an  finden  iat,  da  mnm  ma 

keine  suchen. 

ßän.:   Ondt  at  taffS  sna  «1,  ktov  taasa  (tMi. 

dam.,  14.; 

322  Wo  man  die  Ehre  mit  Geld  kauft,  wtlut  nsM 

lange  als  das  Geld. 
393  Wo  man  nach  Ehr'  und  Tugend  atrebt,  dort 
wird  recht  adelig  gelebt. 

J.ai.:  Kolnlia  eat  virtua  Qtiam  aoa  aobttitaS.  —  NnbOi'.w 
o'  la  est  atqne  uaiea  virtas.  (JmfmuA)  (HiMun,  ll.'a) 

324  Wohl  dem,  der  sich  mit  Ehren  am  eigoeo  Ucrd 

mag  nähren.  —  Simnek,  tM. 

325  Wol  dem,  der  mit  Ebran  mag  alt  aein.  -  Bf 

«ktä,  ai8> 

899  Zehn  hei  Ehren  erimUen  iit  beaier  di  anei 

einzigen  zum  Scbdm  maefaeo.  (8.  tUUhi  — 

hsl'T. .  Iii ,  6S>. 

Der  Uichter  kann  irren;  aber  es  Ut  in  «iufni  »  Jchti 
Faiie  inuner  l>c«9>ir.  piiieit  8cliulUii^eii  tr«uu»|>r«ciira,  klt 
einen  UbhcIiuI  ii^  i  i  .tu  Terurtheilen  *,  denn  die  Kbn  i>i 
ein  Ont,  da«,  oiumal  verloren,  aalbwt  dnroli  Xarbi- 
üprllchi»  nicht  wiedoriutfobon  mt. 

327  Zu  den  ehren  gehört  rath.  —  iienuLk,  w«;  /«n» 

//.  m;  Lt^mm»,  tt,  SOS,  IC;  Ort».  99. 

TT'.n.:  Tot  cor  hnnrt  raaxl.    (Harrtbontife,  I.  174.; 

328  Zu  ehren  darff  man  glück,  zu  Frombkeit  dar? 

mann  witz.  —  /«fftmann,  us,  so. 

329  Zu  ehren jrahöron  atarcke  Bein.  ~  mimhuui».«!- 
380  Zn  viel  Km'  nnd  OBmpf  ist  oft  ein  groocr 

Schimpf. 

331  Zu  vil  grosse  ehr  ist  halbe  schände.  —  fr- 

nlai*,  81«:  Mrt,  il,  m  .  Tendlau.  690.  jlfflirNl.lM. 

Der  Beicheidcne  foblt  aich,  fall«  ano  0»  SB  thI 
Ehre  erweiit,  beachkatt,  irrnn  tr  dafB  llSültj  Atm  ih 
UuB  lo  dam  MatM  alobt  sakomait. 

335  ZOditige  ebr  kriegt  bald  ein  waadel.  —  »• 

333  Zun  ehren  ein  biderman,  bisswcilea  muss  leb- 
rang  ban.  -~  umtcH,  sos. 

884  Zun  ehren  aoU  man  kelfleo.  —  HWMfc.  «i;  Mi 

n,  m. 

885  Zun  ehren  soll  man  nichts  verkargen  (spamii 

—  Petn,  II.  8»6;  Henuch.  818;  Am,  «tl;  AfMr«  »1,0. 
Simrock,  1803;  Körle,  lOOS. 
Dan.:  Til  aron  akal  man  Intet  spare,   (l'mr.  d«m.tW 

336  Zur  Ehr  gehört  viel.  —  i'etn.  il,  8S6. 
*387  Da  ist  keine  Ehre  einzulegen. 
•338  I>i\  ist  keine  Ehre  und  kein  Dank. 

•oJ3  I>iunit  wird  er  nicht  viel  Ehre  aufheben  I??- 

Winnen).  —  EM«!»,  ISS. 
*  340  De  ia  mit  Ehren  ünner  de  Hüll  kamen. 

Ebsfkmv  woHta. 

•341  Der  Ehren  sein. 

So  viel  Ehre  hnben.  Keiner  von  ihiion  w;ir  der  Thtn. 
d.  i.  liatte  tu  viol  Khre,  dM  Ulais  zu  bietca. 

•342  Er  geht  der  Ehre  nach,  der  Hehr  ist 

an  dir.  —  XüwM«,  IM. 
•343  Er  hat  Ehre  im  Leibe. 
•344  Er  hat  sieh  aller  Ehr'  gedrust. '    iTi-.t  ; 

')  i;ctr.j»tct.  —  Kr  aehiunt  aich  kainor  «ohlutt*« 
Kaiiilluukt,  da«  <M>fUhl  der  Bcham  iat  ihn  abtuuiMa 
koinniüti.    (  ^j.  I)urclil)i«i»en.) 

•345  Kr  ist  mit  Ehren   alt  geworden.  —  ^ 
(mn,  1S4. 

•846  Er  ist  mit  halber  ehr  ilaunn  kommen.  — 

II,  Sa*»;  llenüih,  813,  üuen^iff.  M*.  E^nnf.  U.  l^'. 
GmUenstnn,  I,  16. 
yoB  Ei«liter  ff«igaapro«b«at  ab«  Bi«at  oha*  IkM- 
mu.!  HU  ia  «r  »w«  balm  «ara  alfeakaaMa.  (Harnhmn, 
/,  178.J 

•347  Er  sitzt  in  Ehren,  wie  Ptlatna  im  Creda 
*349  Er  tr:i<ht<'t  mtch  ehr>  n,  wie  dn  KU*  P^fe 

Wasser bad.  —  iinuck ,  so«. 
•349  He  hett  aU  Ebt*  nnd  Soh&mt  de  Kopp  aftdca. 

(Ihil{rir$.)  —  fhMTcn,  58«. 

*3öO  Seine  Ehre  in  die  Schanze  schlagen. 
*351  Seiner  Ehre  einen  Schandfleck  anbisfM- 
#V<..-  Faiia  fa«x«boiid  a  soa  aoanrnr. 
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*2!A  äcb  mit  £liren  am  einem  Handel  sehen. 

IH.  rBKtaROTtofgnntttgnamelMMUMar.  (btminofjtSt,) 
*m  Sie  tboot  alb  s*  Ehre  sieh.  (tOmtls^  —  M> 

4#r ,  I ,  JS3». 

Vun  einer  »irtli^chnftliclien  Hauihültnrin ,  du    :it:i  , 
MadeinUeTts^tlen  und  Kleiiticeo  NuUcn  zu  zielieu  wtji»?. 

•JM  Sie  tragt  ihre  Ehre  feil. 


i  Den  fhrct  man  wie  einen  Gott  ,  dess  man  darff 
in  der  noth.  —  Hen\*ck,  m»;  /Vm.  H,  77. 

}  D«r  jaden  ehrt,  der  iat  efarcnwerCh.  —  Xitwwe, 

ui.  7. 

3  Ehr*  deinen  Freund,  «o  ehrt  er  dich  wieder.  — 

4  Elure  den  Goteo,  daas  er  dich  ehre,  und  den 

Bösen,  dase  er  didi  niöht  eehinde. 

Mm  voll  «inen  ehrcii,  aIio  er  iit. 

9  EIhre  den  Guten,  weil  du  dich  ehrst,  und  den 

BetrAbten,  dumit  du  dich  nicht  verunehrst 
(  Ehre  mi  in  de  Kate  (Kaaten),  ao  ehr*  ik  di  up 
de  Strate.  (Bnmütuiiurq^ 

Bmpflahlt  Sehonniig,  totgflltif» M«iga  WiC  falM 
Itewahrvn  der  Kl«iid«r. 

/^««.;  kW,!!  -i-:  rtilv  nrf,  otn  IBAS  cad  ceuo  var. 

6  Mta  ehret  doch  den  bäum  vmbs  schatteoa  wil* 
laa.  —  anur,  f.  M;  Smitek,  m. 
tM.s  Arb«r  hoaontur,  ^«m  ttoMa  «üiikM  aadinflk  — 
AiWr  boaoretax,  cdJw  bm  imbiatMlU'.  (Ornat,  W.) 

9 Man  i<!t  g^rehrt,  solang  mannUirt:  maa  ist  ge- 
liebt,  solang  man  gibt. 

10  Mann  ehrt  offt  einen  wie  oin  Gott  vnd  ver- 

flacht  jhn  wie  ein  TeufFel.  —  t«^mann.  iss,  41. 

11  Wer  andere  ehrt,  ist  »elbst  auch  Ehren  werth. 

Aal.;  D«ii  «r  ar«  T«rd  tom  mn  tflbyder.  (Prot,  dan., 
Ito./  II  Mt  pca  honnAte  d«  donoer  un  dtfmciai  4  qnelqu'an. 
Imt.i  HoBor  ««t  honoraoti*.  nou  JboBOiatl.  (AtMtef,  tO«| 

Bm4*r  tl.  133S;  PhiU;,pi,  I,  182.) 
ü*f.:  A  kl  m&at  m<<i^bcet(Uf  mag&t  h<  c<üH  motr-  (Onal,  m.) 

U  Wer  andere  nicht  ehrt,  vprumurt  sich  selbst. 
II  Wer  mich  nicht  will  ehren,       laaa  Bueh  auch 

Togelestert.  —  Umiteh,  ma, 
U  Wer  nicht  ehret  Weil>er,  Frieslsr  und  das  AI* 

ter,  der  echindet  Gott  md  aingf  «r  ti^ieh 

PMlter. 

U  War  nidit  ehrt,  wird  nudtib  gedvt.  —  IMiik«r9 

UI.  M. 

IS  Wer  «ich  «elber  ehrt,  den  ehren  auch  andere. 

i'ä«.;  Acre  diit  sclT,  bM  BfO  dig  ttndr«.     '     •■    '  r  i    1  <j 

Sior.:  K'iot  hu««,  iimj       dragi  spoittljcjo .  uiJj  a^m  sebo 

1'  Willst  du  geehrt  t>ein,  au  bleibe  gern  allein, 
meoh'  dk£  nicht  geraein  md  halt  diebgnt  rein. 
'  *  l^^  will  geehrt  eeyn.  —  Gralv.  1,  M. 

Ehrenämter  verändern  die  Sitten. 
Bti  kMtttU^,  h«da  saw:  d»  bliv«  4« 


tolk. 


I  Aar  dem  Ehrenberge  pfeifen  aefaarfS»  Winde. 

J  Wer  den  Ehrenhcrp;  cistie<i;eii,  der  hat  nicht« 
vbrig«,  alsa  da«  er  wider  herabsteigt.  —  Lth- 
»am,  m.  M:  Emttin.  IM. 

3  Wer  den  £hrenberg  erstiegen  hat ,  vnd  diV  Leiter 
oicht  nach  aich  leucht,  dem  können  die  ächu 
leicht  aanagetretlen  werden.  — >  Mmmm,  us.  U: 

SueU-im.  IM,  A'<?rtr,  101 1. 

*  Werden  Ehrenberg  nicht  ersteigen  kann,  blcib(t) 
in  Thal.  —  Ltkmmm,  IM.  n. 


1  Wer  aaf  der  Ehrenbarg  will  atehen ,  nnas  manche 

iah«  Berfire  gelien. 
•  Wer  die  Ebrenbura  erattegeu  und  die  Leiter 
aidit  nachsieht,  £m  kd&nen  die  Sdinh«  leieht 
^'^Tetreten  worden. 

^  ehranditib  irt  grSeier  dam  ein  ander  Dieh. 

I,  I»,  M. 


^1  Ehrengriff  geht  wol  hin.  —  fitssaharf,  Mt; 
riifar..  I.  U:  EüMeim.  Itt. 

Dia«  Sprtehwort,  mwIb  «tn  Mid«i««  «eitar  aatoa:  Sin 
Xma  In  Bbna  u.  •.  w. ,  betrifft  4ia  Ekam  4m  weiblichen 
Oeeobleabta,  die  beeouden  bctUMn  VoHUircn  durch 
«trcnge  Oe»«Ue  ReeobOut  war.  Ks  will  »»^en,  d.i»t  dM 
Anfassen  und  Berttliren  <•  inTDume,  lUdufiTn  iii  den 
SohrMiki  n  <!(<•(  AnataDiio«  um)  mit  drr  »cliuldieori  A'^li- 
tang  wt  'cliicht,  K^<^'  liosoudt^rs  aber  ulino  s  dclio. 
weibliche  Elim  \  (<rli«l/ondo  ZurnuthtiiiKi-n  ,  nicht  «u  den 
■tr»fb»reB  Handlangen  ijohorc. 

lat.;  Taotai  honori»  lioitus  est.    (l'.isrlrin .  i.V.) 

Birenhleb. 

£in^  Ehrenhieb  ist  ichlimjuer  ala  ein  f  eitachea« 
hieb.  -~  Sfiithii§ititpuUU,  431. 

Ehrenkleid. 

Das  i'hreukleiJ  ziert  dtju  Mann,  wer  solches  hat, 
der  zieh  es  an.  —  llenUch,  809;  Ktmrtng.  III.  144. 

Lat.:  Voetltiu  vlnua  roddit,  qiu  h«b«t,  iadoM.  (Miftratf, 
I,  i9i.)  ' 


Das  iathemgnter  Elweiiknuis,  wenn  die  Sehmde 
ivrnuH  henrorgneku  —  Cirfv.  in». 

1  Eui  Ehrenmann  findet  hM  eben  Ehrenmann, 

paptc  d'T  Kn-'h",  als  er  aus  dem  GänsesUill 
kii.n,  ium  Wu.l,  lier  ein  Schaf  geraubt  hattv. 

Dan.:  Hrnr  d.tnnemund  er,  koinmor  dannemaad  10,  I 

N.,  kau  kom  til  N.    (l'rur.  <ian. ,  |06.^ 

2  Ein  Ehrenmann  ist  ein  Ehrenmann,  andl 

ihn  Ungiöck  \xiS£L  —  üwdümrin,  iiT. 


Em  Fhreapils  wird  nicht 

Ehrenpreis. 

1  Khieupreis  ist  besser  als  Taascndeuldenkraut. 

2  Met  Ihrenpris  de  mäht  mer  der  Koh  den  SliU« 

inet  wisa.  fWttp^trthaX.)  —  n  uj.ptr.iifuny  .  Iluckt»- 
ttagi'n  vorn  23.  S.'pl.  1S63). 

Der  Klire  iiircm  (Verunica  ofgcinklie)  uch(irt  zu  den 
Kraatcrn.  dio  von  dL'u  Landlculen  dort  Ms  Hausiniittel 
greK^li  vi>r»cliiL'dk.'ni'  L'cbel  und  für  manniclifitclio  Zwrrke 
aui^vwrandt  werden.  Ka-t  ^,i>  i.t  i  hn^  rr,  ,iU  veroinjtlu 
daa  ti|>riuhwurt  dio  Ueilkraito  der  i'tlauxo,  d«  e«  elo 
warn  WMcben  dea  KnhtohwansM  «apBaklt,  «osa  wwb 
blonei  Waater  dienen  wUrde. 

Ihrenponkt. 

lias  ist  ein  Ehrenpunkt  für  mich,  sagte  der 
Bettler,  und  hielt  seine  zerris-sene  Buscnkranse. 


MoU.:  Dal  I«  foia«  d«  «aiwiUa.  s«i  mp.  «n  taO  had 



Khranraloh. 


daa  eai.  (VarrfaMt^,  J,  M.) 


Ehrenreich  ist  gnug  reich.  —  üraiMk.  aiO;  Petri. 

£a  ist  eine  Ehrensache  für  mich,  all  Tiig  ein^ 
mal  im  Gerinne,  sagte  Bauer  Dnratnann. 

MttLi  la  d*t  bet  punt  ran  «er?  rrosf  ««n  Vkiasah  ffa* 
aaraal  in  d«  bataiU«  vaa  Leaaf .  «a  141  allaif  aaa' 
MMatfMap.  (thirt0h9mi« ,  /,  11*.) 

Ehrcnsäule. 

Je  höher  die  Ehrens&ule,  desto  mehr  werfen  sie 
huhen  mit  KoIIl 
Bnrenachuaa. 

•Ein  Ehrschusa  thnn.  —  Maihetf).  »s*. 

VindAt  ticJi  a.  a.  O.  ta  dar  ZataamnutaUuif  nie 

V«tllMlHMa. 

flhienatand. 

Ehrenstand  macht  andere  Leute. 

Wer  au  hoben  Ehren  gelangt  ist,  dMÜrt  w 
dann  in  der  Kegel  andere  ala  vorher. 


*£r  hat  einen  Ehrentag,  wie  die  fiauern,  wenn 
sie  einen  nenen  Partor  h<den. 
Ehrentital. 

1  Grosse  ehrcntttel  verendem  aitte  vnd  bringen 
doch  polten  tngent  mitte.  —  ümiHh^tU;  fttn, 

II.  SM. 

Engt.:  Gtonourt  change  raasDera-  (Mn  It,  IM-i 
¥n.:  HoaMora  ohaaemt  noann. 
*S  Einem  einen  Eluentitel  anhingen. 

Ehren  Werth. 

i  Der  ist  ehrenwerth,  der  Ehre  verdient,  vnnJ 
nicht,  der  sie  erkanSt  oder  ereehMdti  ~ 
t,  IM.  la. 
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Ebrenivort— Ebrgeisig 


Elir^flri«— Shrlteli  (A^j.)  m 


a  Der  wt  nicht  ehreswerth,  der  flacbi  olm  noth 
Tnd  «cbwert,  in  frembde  gcheg  fehrt  md  falsch 

dlBff  hooh  hr  werf .  vn<l  vnrccht  gut  bopert 
vnd  sich  auff  aeüiem  herd  mit  bösen  leuten 
nehrt  —  hmm*.  8ii. 

3  Der  ist  nicht  ehrenwerth,  der  gold  Ton  seinon 

bulen  begert.  —  thmuck.  sii. 

4  Der  ist  nielit  ehreiiwertli,  der  aich  der  Sehende 

rülunt. 

5  Der  18t  nicht  ehrenwerth ,  von  dem  si<^h  Scham 

und  Tugend  kehrt. 
*6  Er  i»t  eh^nwerth  wie  der  Pfoff  von  Hagenlacb, 
den  aohwang  man  mit  raten  anra.  —  finrirek,  Sit. 

Ehrenwort. 

1  Ehrenwort  binden  nicht.  —  Hnisch,  8i2.  Gnuer,  I,  a 
e.  III.  M:  mmntk.  INS;  BitmAart,  mt  PMwr.,  Ol.  71 . 

Graf,  KB.  33.  flnliui',  I.  10;  Kt'rlnu.  llinrhrand,  {•?<. 

Egenulff.Ml** ;  Lehmann  ,  II .  14G .  i .  AV.rr.' ,  1013  .  htri, 
U.  I6t. 

„E«  ieimi  nur  rcn  wort,  die  binden  niomani.  "  'Pnuli, 
Sckiiu/^'/,  .■>2''J  L'utcr  Ehrcnwortcu  int  Ii  i  r  ni  lit  I  m 
gewOHDllche  iStirni  Wort ,  o»  iind  vi<-lmi'hr  Vcri-pf'hiin- 
gtn  (Complimeni« .  Hdflichksiti'itn^frunKfn  i  il:ir  iii;'T 
▼mtanden,  die  nicht  in  der  Abriclit  B<'i<pbeu  worUi-u 
•  ,  pie  zu  halten  oder  (u  erfüllen ,  wodurch  eine  Zu- 
Mge  allein  TerblndUeh  wird,  ■ondem  TieluMbr,  um  }e- 
■aadwrfatea  lieilMi«Ai«l«tM«w4n,  mtf«ita>- 
■Ma  Anttaad  n  bMAatfbtMi,  od«r  «okli«,  dJ«  tleh 
■of  BahmrMigkeit ,  Schmeichelei  n.  dgl.  i^nden.  Anf 
•olohe  Ehrenworte  hielten  an»ere  Vorfahren  nichtii;  tie 
g»bcn  ihre  Verspreohoniien  wohlbedacht  und  belcrtftiK- 
wn  «ie  mit  einem  Handschläge.  Wer  ein«  »olche  Zu- 
lage nicht  hielt,  war  bei  iIiimb  OagMltUd  dtr  tief- 
Ktpii  Vprachtun?.  „Rhrcnwart*fi«r*a  AomH«)  41«  Ms* 
Jeu  Nii-niauB."  (dritff.) 
Dan.;  Aere-bud  binder  Int^t-  i  /'•  r.  «/'in..  \:\.} 
Lat.:  Verba  bonettatii  non  obligant.   (Eittimn,  133.^ 

9  £bren.wort  iat  darum  kein  wahr  Wort.  —  Am« 

rock.  18M:  Xtfnc,  lOM. 
Frt.:  Foi  d«  g«tttttbo«HM,  «ft  mUi«  nlau.  — 

ün  compUBMS«  a'Mt  vm  «•  «ocscaaM«!. 

Ehrenwund«n. 

£bren\viuic1on   nIikI  schwer  (oder;  lind  am 

Bchlini  ins  teil)  zu  heilen. 

Sluerbletickeit. 

Ehrerbietigkeit  findet  überall  oflEeae  Thür.  — 

MfmMet,  XIV.  97.  117/.  31. 
Hhlftacht. 

•Ebrtlucht  —  EhrsuchL  —  l'Hn,  II.  is»,  Karte,  m.  149. 


BhiMla. 

1  £hrgei 


aller  ketnrqren.  — 


Bits  ist  ein  Matter 
AMm*,  S09.  Prtri.  II.  ISO. 

Pa«  wkre  noch  der  rerseihKebtt«  EhfgalBt 
neue  Anaicbten  Uber  Dinge  arsaagte. 

9  Ehrgeits  iat  ein  wurtzel  der  meinigkrit.  —  ffr- 

3  Ehrgeite  aeiB  Thoriieit  mAr  beweiil,  demi  das 

jhn  Kamt  md  Weladieit  preisi  —  JVfn. 

//,  160. 

4  Ehrgeite  Tnd  hoffiwt  iat  ein  Tcndireiid  fewer. 

—  flmisrh.  «09.  Pelri .  II.  1«. 
Hott. :  Kerpün  i«  ergar  dan  UndpU».  (Harrtbomit,  I,  m.) 

5  Ehrgeiu  md  JNeid  ert^iet  StreiL  —  Pttn. 
■  II.  m 

6  Ehrseis  fUirt  äler  ina  Wdi  sie  in  die  Höh. 

U.i  Hon  tutti  gr  ambicioli  daroao  ateanl  s  gl*  honori. 
(ftutaifliu,  %.) 

1  Ehrgeiz  lebt  von  Wind.  —  »mmk,  tss7:  Eiäe- 

Inn,  13S. 

8  Ehrgeiz  und  Flöhe  springen  gern  in  die  Hdke. 

wa«  mitunter  •«hr  poaairlkoh  iaij  dran  J«  klsiaar  dar 
Ehrgeiiiga  tat,  J«  cffMMf  wlU  ar  iia  Balte  ia  dw  Baial 

•pieleu. 

9  Ehrgeiz  und  Groll  machen  den  Menschen  toll. 

10  Ehrgeiz  und  Haas  aind  die  achUunutea  Bath- 

geber. 

11  Ehrgeiz  uiiil  W'riii  iirluiirn  ilt>i)  Kopf  ein. 

/(.;  L'ambuiuuo  inebria  ai  par  del  vino.   (tattaglia,  6,J 

19  Falaeher  Elwgeis  hent  den  Kopf  abi  —  Bmtk- 

hordl.  40«. 
FdhH  Ina  Tardarbaa. 
Buvalsiff. 

•Ehrgeizig  —  ehrlos.  —  Ittri,  U,  lu. 


1». 


*1  ahlgierig  as  Hotes  sin  Hand,  de  't  Bröd  nich 
weer  läm,  dat  ee  em  enmnl  uun'n*  ham.— 

Brnem.  459;  rrammann ,  IV.  988.  4S«. 

')  Omommen. 

*2  Ergierig  us  Hote  sin  Hund,  £ret  Fitek  ut  de 
Pott  un  Ut  Bndten  derfau  fOttpnm.) 

Ehrhnnffer. 

Ehrhunger  ist  auch  ein  Hanger.  — 

K6rt<r,  lOlS. 
lt..  L'ambixionn  6  U  crooe  d(<gll  ambisloii. 

Ehr  kauf. 

'Ehrkaaf  —  Eeokauf.  ~  SdMM,  im'; 
Kärtc.  Ul«. 

Toa  daaaa,  M  kaalM«  «s  aMh  aakaa  aa  Umm. 
thanar  baiahlaa  aaa  Mssssr  Oioaatkaaial. 

ff^i!.;  Eerkoop,  loawkoop.  (Ernnthothi* ,  inj 

Ehrlich  ( Adj.). 

I  Besser  ehrli(  h  gestorben,  als  ach&ndlioh  TCrto> 

ben.  —  6<mrocik,  185S. 

9  Besser  ehrlich  gewichen,  als  selitadlich  ftfoe^ 

ton.  ~  W  inckler,  IV.  94. 

3  Ehrlich  gelebt  und  selig  gestorben,  heitrt  nf 

Erden  genugsam  erworMn. 

4  Ehrlich  luilt  ewig,  sagte  der  Schneider.  "A 

dann  kunn  man  noch  einen  Sciiiatrock  dmai 
machen. 

5  Ehrlich  bat  die  Kuh  gestohlen. 

Man  darf  deihalb  niemand  trauen,  weil  at 
heisat  oder  viel  ron  seiner  KhrttohlMtl  ^iMU. 
Holt.  :  l>erlijk  heeft  de  koe  gettolaa.  (Bmmimit,  t,  Ittj 

6  Ehrlich  ist  beschwerlich. 

Man  enSblt,  Ptttaana  habe,  aU  er  «eis  Urr^M9*^ 
•at  niedergelegt,  geiagt :  „£<«  ist  tchwer ,  gut  «eia.-  Ia4 
Salon,  der  die  Weicnlichkeit  und  Feigheit  dei  F* 
taon«  beurtheilt«.  aoll  getaut  haben  :  „Togead  b^:  mt 
Mtthe  lad. ' 

7  Ehrlich  macht  reich,  aber  langaami  geht's  her. 

nn»,  Nif:  SMfar.SM;  Sbmwk,  iMTr  AmMi.IIi 

Tammer.  92. 

8  Ehrlich  oder  todt  —  iH*toT..  17.  «a.  p«irf,0:S» 

mk.  im. 

9  Ehrlich  schenet  kein  Licht.  <— > 

K6T\e,  1020. 

Lat.:  Sempar  sMat  aMdaa  iwilssbae 

10  Ehrlich  wilhrt  am  längsten.  —  Körte,  im*.  Cw^ 

l0i».lH;  KircUwlir.  m]  Struw.  16;  Sitbaim.tn. 
Bnn,  II,  174:  maer,  19.  I  u.  SS.  4;  Mtfair,  N.  ftf 

mann.  95;  Itamann,  I.  I*red. .  /,  3.    Ventitf,  Wi  ^ 

ruck,  1843,  .V-i/iiftrh  ,  72;  lU/turt ,  I,  355. 
Böhm.:  Pi>tt;v<i»t  trv.'i  n:»  viVu  'Ht.  (Hang.) 
Engt.:  Knavery  may  «frvi^  f'>raturii,  but  boneity  i*  ked 

at  loHR  ran.    (/«'j  '  '  U  .  1"'- J 
Frl.:  Avoc  de  la  liouiu'  loi  un  ra      plu«  loin. 
Holl.:  Eerl^k  duurt  het  laugat.    (Hurrtbvmft ,  I,  IT}.. 
Lat.:  Frohnau  lon>fiira  pordurat  iu  aevum.    (Kifflfi*.  1^ 
Vng.:  Iie(ftov4lib  tar!  a  mi  beoUlpte«.     ''li  ial.  ii-'JJ 

II  Ehrlich  withrt  am  längsten,  schuilig  lallt  ■ 

Aengsten.  —  Mnro«l.l8M. 

12  Ehrlich  währt  ewig.  —  Simnck.  1843. 

13  Ehrlich  wollen  wir  alleweil  sein,  aber  wirkDe* 

uen's  nicht  alleweil  sein-  —  Ew^^««,  i« 

14  Ehrlik  h&lt  am  langeeten;  et  werd  weB&g 

brioket  (»e^tf.j 

15  Ich  bin  so  ehrlich      dtt,  Mgta  eine  fiar^nr 

andern.  —  iMat. 

16  Lieber  tebn  ehrtidi  madwn,  «b  ebMB  aaa 

Schelm.  —  Simrotk.  mi:  ffliwtsrt,  II 


///.  CH.  Elf  rinn.  134;  .Sni/rr,  355. 

Von  F.iitzieliuDg  lier  Khrenrecbt«.  Die  Khr«  fta< 
»ern  V.ir(;ibTcn  Uber  (»ut  und  Lebon.  IVr  Verla»« ^ 
Khre  kAi  für  die  höchste  Straf*  und  hatte  »cbwtf«  »»•' 
gMi.  W.T  für  ohrluB  erkl&rt  war,  «rbielt  k»i*» ttchi^ 
liehe  Hnlfe  bei  Beaeidiaaafaa,  «r  ^M''**  k*iM^*^ 
gnngieid  leisten,  um  alQb  «a  abMB  TaitoaaNaJiw- 
Kttowchaa,  er  koaat*  katoaSknaslalto  ■lasifa.jfy 
Zaneaa  abgeben  «.  a.  w.  OantM  bat  MB  aaab  dlraeao*- 
erkläruiitf  nur  mit  dar  giOeatan  Voraiehi  au*ite*P'<xf'* 
nnd  durch  da*  obtg« Spflalnra«« dl«  Labr«  gebea  'vji"- 
das«  in  dm  Fullen,  wo  e«  no«h  «weifelha/t  ist.  «ej** 
wand  mit  dem  \  crlust  der  Ehre  lu  be«trafeBsei,  «r 
Bichter  nicht  nach  >lnr  Strenge  der  Ü«»et»»«»»»J*' 
solle,  damit  die  Ehre  <i>-«  AngAlSflS«  SNB  IMM 
Imaidai  aoob  erhalten  werde. 
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17  Nur  «hriioh,  Uebw  kaiiMn  Fradc 

18  Nur  ehrlioli,  liebw  kemeii  Baad  «m  Hat  {IMh 

£■".:  'iior  »rUgeii,  og  «rar  dj*rvelig«n.   (Bohn  l,  »70.^ 

td  Wer  ehrlich  ist,  braadnt  nicht  viel  Heimlichkeit. 
—  Mnroek.lt«. 

Ju  Wer  ehrlich  iat,  freit  früh,  wer  klug  ist,  nie. 
il  Wer  ehrlich  war',  der  wär'  ein  Thor,  atänd' 

aicbt  einst  Holl*  und  Hinraiel  bevor. 
IS  Wer  sich  ehrlieh  will  ernähren,  rausa  viel  flUdcen 

and  wenig  zehren.  —  Sunrock,  isso. 
'^3  Ehrlich  sa  Werke  gehen. 
'M  Er  ist  so  ehrlich  ab  ein  Hand|  der  anf  den 
Markt  hofirt. 

*tS  Er  Ist  50  weit  elulich,  ab  er  mit  der  Zunge 

reichen  kann. 
*K  Bi  il  «»  Mieli  at  cb  Jud  von  ÄHona.  (Hamburg.) 
V»  BhvUBlikatt  «er  alMMMr  Ja4m  aoehM  «hmaU, 

bMoadm  das  Bantaigan,  Taaltekt^  aate;  «iaa  Abp 

nahmi>.  der  aua  Iat  oMgaBSpilehwoMaliiaaJMBlaelMB 

Auidruek  nk* 
AlUch  «8ab«t.). 

*£r  gibt  (h&It)  »ich  fllr  Jalrob  ElirliGh  aue. 

nSiaM  l<«mto  habaa  ato  dla  Absieht  das  Jakob  Bbr» 
Itek  fMswtan«k**  (amtUmcMUmg,  BarUa  18S6,  Nr.  »W.; 


thiar  mau  Jarlk  fü  kan,  mut  ham  mä'u  Hur  bi- 

L;il|i.      S'ii  d(ru  s.  , 

Wfr  lirise  Etirlicbe  kriag«n  kann,  muii  liob  mit  einer 
Hürr  behaUMi. 
IbrUcher. 

1  Auch  dem  BbzUobflii  darf  maa  kaiii  IiOidL  offan 
lassen. 

t  Eie  FArliriiar  batrtet  koin  i  um  den  Punkt. 
3  Kill  KhrlidMr  ist  bald  betrasan. 

EJirüchkelt. 
l  Khrlichkeit  briiigt's  weit. 
i  Ehrlichkeit  —  Fährlichkeifc. 

3  EhrKehkeit  findet  aich  noch  am  meisten  nuter 

Spit/liuhcn. 

4  Ehrlichkeit  ist  die  beste  Politik. 

Xar  muat  aaii  Bwaariiatk  alcbl  aalt  Xbrltohlnft  v«v> 

ii-r.:  I'.  .tcnjo  io  Di^boli«  paanoisaJa.  —  Vettaal«  U>lio 

b>«u  III  Ijiidetn. 

i  Ehrhehküit  ist  ein  seltenes  Wiiilpret 

Lei.:  Cacdor  in  hnc  aevo  ro»  intermortua  paene.  ((.>ri4.) 
'BiuHtr  /.  l"ni;  //,  iiM.:  Ihili/pi.  I,  70.  Sf,,h>.ltl ,  1,4.) 

i  Ehrlichkeit  kann  nicht  weichen,  eie  ist  Uolz  von 
Eichen. 

'  Ehrlichkeit  wandelt  immer  auf  festem  BodeO. 
i>  Ehrliehkeit  wühI  nie  bereut. 
Fn.^  Ce  qui  est  bim  k.  prsadra,  wt  bon  a  rasdia.  —  Pto- 

lui  «aut  liou  niarchö. 

wUchstas. 

t^ts  Ehrlichste  geht  billig  vor.  —  (iruj ,  isi ,  2i : 

^  ,  ^'»iKi .  taiArisf*  faaJrwtt  (Latptlg  Ulli),  IM^*  1. 
BLtlitbeada. 

Ehrliebende  haben  ebrlidien  Sinn.  —  AiHl  tt,  uo. 

«rk»  —  g^atlof».  —  PHri,  II.  181. 


Wertich  mit  den  Ehrlosen  schilt,  der  thut  mehr 
nicht,  als  dasa  er  die  Zeit  verq^elt  —  Uk- 

mmm.  II.  877  ,  3W.  GnUttlUt  Ul. 

1  Ehr«ueht  —  Ehrfludit.  —  «mmft»  IN»;  fmi,  B,  Ul : 
I  Ehrsucht  und  Rache  sterben  aUenit  vor  Hnnger. 

-  H«M«*f . /»'. «, 

tart«. 

i  Einem  eine  orten  horjzen.  —  Matkut,  M*. 
JtmsDtl  •'lurti  kleineu  F«Iilwr  tarnte  ballen, 
rollt  nich  auss  lier  lehrte.  (^clitc*.y  —  /ii,.'  ,ii,s.,ri.  it;t;, 
Oeom  den  Anttand  fehka.    Autdruck  «cbletiicber 
rta,  ««aa  eagaa  dl«  gnta  tttta 


Ein  Eli  rwcin,  ein  TiHchwein,  ein  Flschweni^ 
»olieu  stets  beisammen  sain.  (Numm,) 
Ji  Eilt  ^riDg»  W»iu  •nai  Abaiadaa  dar  llaalHk  <— 

«,      lUa  loU  Aonwnhl  halten. 

*Ei,  eil  asgt  der  äteckbohrer.  —  u<H(er,  iwi;  Sim- 


1  A  Ei  es  8cbuell  gelet,  aber  nii  schnell  aus« 

gebrüL  {Suuau.j 

2  Aier  aiud  airen  gleich.   -  Cmur .  III .  3. 

3  Alle  £ier,  alte  J^reiar,  alter  Gaul  sind  gewöhn- 

Ueh  ibnl  — >  aimmk,  uss:  Mm»,  im». 

(M)  laiiahiiealar  od  anlahvftctlMh« 
«  dia  voa  Biara  aatlahat  atad,  bat  dar  b«i* 
SebHftstener  /f.  »an  dt  HulU  In  «aiBar 
Sahflll  dM«rs  umd  tmit  odtr  Erklärung  und  Au*l«ffw»if 
einiger  tattrldnditektmSlfiriekmSrttr,  *•»  A<«n»  iUnMMfl»* 
iHtn  (1H;.'3}  boliaadall. 

4  Alte  £ier  schlottern. 

Dia  Ilallaaar  aagaa:  Kain  £i,  da*  nioht  tohwappt«. 

(iMiuUrr  //,  n.) 

5  Alte  Eier  sind  im  Innern  faul  und  stinkend, 

sind  sie  aussen  auoh  noch  so  weiss.  Uk- 

6  An.Ai  is  an  Ai,  aad  fhi  Pmwsl,  man  hi  greab 

doch  efter  at  fjratst.  f/Vi/ir. 

Kin  £i  Ut  ein  J£i,  s»gt«  dur  i'rtipm,  aber  er  KrilT 
doch  nach  dem  erüMten.  Hau  will  dikinlt  lagen,  litt» 
OeUtUoba  wol  ai»  JSUalkeit  und  Vancbtanit  irdi*ctier 
Ottter  predigea,  abar  da,  wo  aa  Oalaeaahait  sna»  Kn- 
langen  gibt,  garad«  aiebt  blOda  siad. 

7  An  einem  weichen  Kv  k  am  man  neun  nder  .irht- 

zeheu  ächandeu  bcgehon.  —  Mathcty.  344';  ivth, 

if.  M. 

„Dm  alt  ipfieliwort  aaab:  nana  aohaod  aMS  ob  afaa 
Ay  enlpfaeh."  —  »Maa  »agl  im  Spriehworl,  daaa  aaaa 

«chanden  an  einem  weichen  B.r  xii  begehen  eeyen.  ... 
l)a  «ich  einer  )iCMcliniiuret ,  raolir  al*  einen  Streich  aaS* 
Ky  Unit,  vom  Broilt  beixupt.  dio  Schale  rubricht,  odar 
au«  drill  V.y  trinckrt.  /wt'im.Al  sultzrt.  vnd  waa  det* 
UiiiK«'»  der  Höflichkeit  mehr  i!*t.--  (M<i'hf,,i,  u.  a.  O.) 
Nach  tttri .    W'eitheit ,  suvAr  achtzehn  Schand. 

In  kirthhitj,  Wend  V'nmmik,  1(>U2.  tieiaat  es:  „Das*  er 
fSfbte  aloat  Baadt  vad  Biaalatn  aahneid,  da«  Kjr  nicht 
aBiaablaaOffSaaAahlisat,  vaibrSbrat,  raya  »ueaiaaat, 
alt  raaM  wldar  dia  aababa  aar  alab  lagt.  (Vgl.  IWaMa* 
HNd  mknfntUtmg,  Bortta  Iis»,  Vr.  T) 

8  Auf  Eiern  muss  man  behutsam  gehen;  es  ist 

bald  um  ein  Küchlein  geschehen. 

9  Auf  Eiern  tanzen  und  mit  Weibern  umgelien 

muss  gel'M-nt  werden  aidten  Jahr  und  Einen 

Tag.  —  Siinrüik.  Uü'J. 

10  .Vuf  ein  Ki  einen  Trunk,  auf  'neu  Apfel  einen 

Sprung,  auf  den  Trunk  einen  Salat,  ist  dem 

Doctor  ein  Tbaler  Schad. 
HoU.:  Ket  g«  een  ei ,  soo  do«  een'  drouk,  aat  ga  aaa*  appali 

doe  een*  aprong.  (Harre^omte,  /,  170^ 
Lot.:  Omnibaa  aat  aotum  poaS  ovam  aaaiare  potoai.  — 

aingula  poat  arm,  poeala  aeaia  aova. 

11  Auff  ein  <  y  gehört  ein  trunek  vnntl  auff  einn 

apffel  ein  sprang.  —  Fronet,  11,  as**;  UnUer,  lU.  7. 
£|ptrbif,  HL  SM;  JUhmaNS,  ff»  SS.  CS;  K§rlt,  IST»;  «ireb- 
hafer.  HS. 

Frt. :  On  boit  Mr  nn  o«af  eomme  aar  na  boeuf.  (L^rom*, 

12  Aufl  vngelegrte  eyer  ist  vngewiBs  hoffen.  —  ife- 

»wch.         l^lri,  II,  37.  Lehmann,  II,  136,  61. 

13  Aas  den  Eiern  könnten  schlinune  Yö^  kom> 

men,  sagte  das  Wiesel,  nnd  trank  sie  aus. 

14  Aus  Eiern  cntsjfrinyt  nieht.s  VierfüssiigeH. 

15  Aus  ^»chlechten  Eiern  kreucht  kein  guter  V'^ogel. 
Frl.:  De  put  oeuf  put  oiael  (Da  ndohant  oaot  sUsSaat 

oi«.  .III  ).    (Lrroux,  I,  1W.J 

Lat.:  K.\  <jviä  prairlaaoaboaavanUavia.  (W«d«rZi;  IQSlj 

Sckreger,  60.; 

16  Anss  einem  bösen  Ey  wird  kein  gut  Kfldtel- 

chen.  —  Ptri.  II,  SS. 

17  Auss  einem  weissen  £y  schlnpfil  ein  sehwsrts 

Hünlein.  —   /.'hmuHn,  172,  62. 
tri.:  D'un  octif  bluDC  on  vnit  ••luvciit  un  |'  'uli'i  unclör* 
bien  uoir.    (Ltruuj: .  /.  l'J7.^ 

18  Auss  gebraten  eym  kommen  uit  kücken  oder 


»kaauatfcala 


riap.  /,  ISO;  Grulrr.  I.      Tunn..  3,6; 
Mtl,  137.  fl'ilt'leultcli  hfl  kurle,  Uü. 

Dio  i'iT'ri'r  »agcn:  An»  einem  II 
UulinK'in.    ^Ilriiubtrg  II,  iäO.) 

Holt.:  nt  Robnidaa  «Qaca  kaaiaa  aaldaa kalkaaa.  (Barrf 
tat.:  Kx  oTicuiii  Tel  ovulli  aaaatia  aoa  pallaatar  pal> 

laalrae.    (t-gf^ntg,  I,  15<)J. 

Obp.:  Ha  beqait  aas  aasad»  1 
Xaas  ffitt  t«i|dsbinitfl  U  a  «Silks.  (Qmmt,mo 
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19  Au88  vDgelegten  eyern  werden  spat  (kompt  kein) 

junge  Hflnlein.      HMwk^HI;  fMri.lMl:  Uk' 

mann.  U.M.  67;  EüeL-in.  136,  SimruA,  1874. 
Dan.:  A.f  xmioiAe  egg  blive  lanKtom  anger.  (Prot,  dan.,  IS9.) 
l.at.:  Ex  ovii  pullai  DOD  nfttia  qu&nilo  fit  oUaaT 

20  Ayer  soll  man  nicht  nach  äpatzen  werffen.  — 

l,«hii««im,  ff.  19, 14. 

21  Back  mi  en  Ki,  wenn  'k  ilout  sin  (bän).  (Bfck- 

tingSuuuen.)  —  l-trmvnidi,  III,  110,  i. 

82  BcMer  das  Ei  swtreten,  ab  eima  Batiliik  «w- 

brüten  lassen. 

Dan.:  Bedra  at  du  draber  egget,  end  h8ilH<fctl>  dMb«r 

23  licü&er  cm  Ei  verlieren  als  daa  Huhn. 

Diin. :  Bedre  ai  give  egtret  ond  benen.  (throt.  dam. ,  IS^-) 
lt. :  t.  megUo  per  der  an  uoto  cbe  l»  galliiui.  (FmMMigtt*,  360, 4 .) 

84  Besät  r  ein  halbes  Ei,  als  gar  keins.  —  stn^er.  436; 
/iuWda,  IS»;  PUl».,  lU,  M:  tfarÜM.  l,  tt.  10;  Eiae»- 

hart.  379. 

Da«  lialiic  Ei  kommt  oiohtMtt fs-flvtldiirSrtoni I  i«n- 
doru  auch  in  alten  deattclMB  Baelitm  hivfig  vor,  wie 
dae  Ei  Uberliaupt.  „JeAM  ViWMl  Asadtt  gibt  den 
UruMdherm  ?•/.,  Ei,  aad  dM  Mbl«H  MÜ  dieriMi  auf 
di«  Scliwolle  legen  nnd  der  Soboltheiit  ea  mit  einem 
Kolter  (Pflagetaen)  voneinaader  hauen.  Wai  binnen  die 
BohweUe  fUlt,  loU  der  UebOfer,  und  was  draoaeen  fUIt, 
dor  Omudherr  haben."  (Orimm,  (Vti$tk.,  tl,  .S3S.J 
„Wenn  dor  Uehofner  lobutdig  ist  Vf  Eier  nnd  will 
nicht  drei  ganser  Eier  geben,  eo  aoU  er  du  dritte  Ki  auf 
•eine  Scliwello  h'stn  und  mit  einem  Meimer  entiwt-i 
baufii.  FAlU  ilas  luciBlti  Sttlck  lunuen  die  ScliftcDe, 
so  ist  er  dem  Herrn  uw  eiue  busao  verfaUeoi  faiit 
aber  vor  die  Thtlr,  eo  ist  dor  Oehofner  los."  (drimm, 
W«i$<h..ll.  VIS  }  „Kllichc  Hofe  in  Härmen  »eben  halbe 
Kier.  Wfiiti  der  l  nl  t  iici««  utuecliet  tnit  einem  Korb, 
die  Kier  für  den  Cr ruiiilhrrru  «u  •ajumola,  auU  die  Fr..U 
<liia  El  III  iti<'  iland  nehmen  und  «chlagMl  anf  daa  Bord 
%<>u  der  Ktuuchett  v^Crag).  FftUt  daa  Dotter  Ui  dio 
Kraueben,  so  mU  M  d«r  Omadherr  boboltoB«  bohftlt 
dio  Fr  an  daa  DattV  In  dar  (Eier-)S«hol*ai  M  t*t  m  der 
rr«tt«n  ud  Mll  Auait  bexablt  babon.«*  (^0r<lMS  WHttlt., 
III,  l«f  (Mium,  IT*.,  ///,  77.; 
86  Be8.ser  halbFv,  <Ifni>  cyU-l  dopfT  (als  eine  leere 
Schale).  —  iv<n,  ii,  37;  cruUT,  m.  %.  Sckoua,  1121^; 

aimrod,  1860:  EmnkM,  5M;  JBitar,  f.  SM;  Stfibr.  Iii; 

EiAf  Jiiu,  l.t:. ,  Ih  iiishirij  IV.  9.  für  Euenbvrg:  Pitmmich, 
i,  3^i,  16.  lur  Ü4neni:  t'irmeiuch,  l.  348*  31. 
Enyl.:  Better  half  an  egg  th»  an  «vptjr  alwlL  fA»A« 

//,  «9;  «<Ju<.  S32.) 
Holl.:  Biter  eeu  ball  ei  dan  een  ledige  dnp.  (Tunn. ,  ^1,  3; 

H'u  r.  humr,-,  /,  W.  in  /,  331;  Falltr»leben ,  W.) 

i,<ir.    Totu  e.|Ui>lem  n<>vi  |4as  te^  pH!  TOlOt  OVl.  (Etit- 

IrtH,  liimUt-  II.  MM  } 

86  Beaaer  heut  ein  Ei,  ulä  morgen  ein  Kfichlein 

(Huhn).  —  fcudm,  lU. 

Die  Walachen  ifOiiT  BoNtr  liMt  ala  S«  al8  ftbara 
Jahr  einen  ÜcIltMI. 
Dan. :  Bodro  et  «gv  1  img  «ttd  «A  htmm*  1  mosgoa.  (frov. 
dan..  13«.; 

Xngt. :  An  egg  ii  battar  to'dair,  tliaa  a  yaUal  to^aunraw. 

(EiMfirin,  135.; 

Frt.:  Mienlx  vault  prompteaMt  «»  «wt       damaitt  «» 

bofiuf.    (L^roux,  /,  95.; 
Jt.:  A  nic^'lio  aver  oggi  un  »imvo    <  I  i  li  niani  unn  kfullina. 

(liiJin  /  \if>.)  —  £  meglio  ugK>  un  uuvo,  olte  dumttni 

duf.    ("y  'r:;,'(>/»u,  3tiO,  i.J 
tat.:  lu  piiM;»eua  ora  cras  modo  poUit  OttSt  OMUonk 

87  BöHi-s  Ei,  bO«  KfieUeia.  —  «am.  I»;  Aaior.,  IV»  4. 

Eittlei«.  133. 

„Dm  eben  ist  der  FIneh  der  bösen  That,  daas  sie 

furtzeugeud  immer  liikses  muss  gebären. '*  (SchiUrr.) 
Boll.:  Kwsad  ei,  kwaad  kuiken  of  zou  het  eibeter  we/.oii 
dan  het  linen?    Dat  zun  de  drommel  doen.  (Uarrt- 
bomr*.  1,  17s ;  HoAn  l,  .131.; 

28  BÖ88  Ey,  büsa  Uünlein.  —  WimeU»»  XViU,  7i;  Ih- 

lal. :  Kx  pravo  pollai  bonus  ovo  noa  VtiSit  IIII1I8.  f  Awt, 

330;  Gartnrr:  FatUrUfben,  601.) 

89  Dar  is't  Ei,  acgl  i  inaun  uu  kackt  sin  Frü  in 
'ue  Üand.    (MecUatburu.J  —  Ihtfwr,  1078. 

80  Das  Ei  auf  den  Stein  oder  daa  Stein  aab  Ei« 

igt  immer  einerlei. 
31  Daa  Ki  eiuea  Faulen  piept  wol,  aber  uä  kriecht 
niehts  ana. 

83  Du.s  lü  ist  ^tnvöhiiHch  verloren,  daa  früher  als 

das  ^iest  wird  j^'chnreu. 

Von  onebolicheii  Kiudenii  dtf  ta  gvOMOm 
sterben  als  die  elielicbeu. 

33  Daa  Ei  ist  klüger  al«  die  Henne. 

ifolt.;  DAloiiakioolwr  dmdiolion.  (Mam^onm, 


l  17&. 


34  Das  El  ibi  nicht  besser  als  die  HeiUM. 
86  Daa  Ei  ist  noch  nicht  au.sj^cbrütet. 

Mau  weis»  noch  nicht,  wa^  au«  der  S»f '.e  «irl 
Wie  nie  »ich  entwickeln  wird.  Die  I'erser  utpa.  t| 
nunK«v(ill:  Vielleicht  Icann  gerade  dieie<  £1  eis  PLi 
werden,    (hnn^'i'rry  II.  ~^.) 

36  Daa  Ei  iat  schon  tla,  über  die  Henne  feWt  La 

Das  Kind  Ist  eher  da  aU  die  Fraa.  Auch  yj^ 
HoSnttDgeu,  Träume  für  Wirklicbkoil  h»h.  Dii  [ 
taren  haben  ein  ähnliche«  hipncliwort.  (Httaj'  rrj  l\\ 

37  Das  Ki  lehret  das  Mim  und  die  Kadm  i 

Töpfer.  —  Mn,  n,  w;  samd,  ui»*.  ' 

9StämUt  Bpott  Mf  41a  vwwfniaa  »tyaAflääi 
bouer  wiMoe  will,  ola  dss  «rnhiaMiAMMaMnal 

Alter.  I 

Zi  Das  J'i  meistert  die  Henne. 

Der  .Iuni;u,  nnerrahreae  will  den  AltMl,  liMnl 

reichen  belt  hren,  udeln,  »orechtwelse«.  . 

Frl.:  II  veut  apprcndre  k  »»  möro  &  fair«  d*»  eafM»^ 

3d  Das  Ei  sull  mcht  klüger  sein  woliiu  lüs ; 
Henne.  —  ütuder  Ii.  iiu. 

Lat.:  Majori  minor  cedat  in  art«  ana.  (.i%.<uut.)  <t>^ 
II,  I7M.; 

40  Daa  Ei ,  was  die  Henne  Sonntags  legt,  btts 

einen  Dotter.  —  >S|pfte(biidrtwyiirna,  m,  ' 

Die  Irlander  zUchtii^eu  diO  SttaMS ll08Sl8arf>illi 
SngUnder  mit  dem  S^nchvoit:  U  Watas  Magd 
dir  Kat/.e  am  Montag  am,  weQ  «I«  amSeaata«  Hl 

gefangen  hat.   (QuItSvie ,  TV,  1,  4tl.;  I 

41  Das  ey  ist  (will)  kluger  denn  die  lipime  (stj 

—  AqricUa  I.  17»;  Franc*.  //.  IS»;  Tapr*».  l  '.j 
riaff,  f.  SN;  GM«r,  t,  la:  Jf8ller.  1. 1:  Mif.  I 

CtaWHslein .  I.  47;  Älam.  501;    Yirtir.  IT«  T^aH 
VtUen.,  l,  3»;  Simntk,  1876.  SrnLer.  m.  luiim, 
KMe.lttt:  Jßreilofer.lSD:  IhAlenberg.l.»:  Ba^W 
ft«rU  Umiitsschrift, X  »7.  S6«;  Hilri,  U, Ommkmtfl 

Jidm,  s  Egget  apringar  op  og  Unat  hiSHB.  fAvt.  dea., 
JMkaprMwoold  (Mch  Iiis  «twidam.  f&iAsil,. 

rrt.t  C'Mt  OiwJooB  «al  i— oatro  k  son  cnri.  ~U 
lier  pr4tend  eneaignar  «OB  anttra.  —  I<ei  oücrv 
lont  mener  paistra  UW  mMttm 

Lot.:  Ante  barbam  dooe»  senet.  (EraiiM.,V';  Bi^av- 
rhiliftjii,  I,  33;  Binätr  /.  ß7 ;  //,  186;  S^f^nii.  .'i 
«Wim«,  17.'  F'friny .   !.  29:1.;  —  IfTjN»rhff  t*M*  i 
(binärr  I.  7(ii<;  //.  UW;  l/.tli/,/,i.  y.li>,  .v?W 

Uitg.:  A  tydkmun>  uku«i>  aäar  Ivuiu  a  ly^^^J  'lai-. 

42  Das  Ey  lehret  daa  llun  Eyer  l<'g<  ii.  vonl 

Kalb  die  Ktdi  K;ill>er  machen.  —  t«kB«un.«iJ 
4i  Daa  lieulij/e  Ey  ist  besser,  denn  da«  morga 
Küchelchen.  —  Mrfri,//,  64. 
HoU. .  Heden  een  ei  is  beter  dan  morgen  eeue  h^a.  '3^ 
bointe ,  I,  177.;  1 

44  Dat  Ei  is  kläuker  o'se  dat  Haan  (Huhn).  i\ 

dtckUch  UpfAand.)  —  nnnmüa .  / ,  893 , 1  j 
Lal.:  E  stultiore  candcla1.ru ni.    (!!■  rill.  I,  W)  j 

45  De  een  Ei  inn  Steert  heti,  d.  liett  i^'A  kab 

—  JSMa-a/d .  433. 

46  De  en  roh  Ei  in*t  Für  raki,  matt  «aebtca.l 

et  barstet.  —  Eidutald,  480.  1 

47  Der  die  eyer  will  haben,  muss  da«  gatiea  f| 

kein)  der  henncn  auch  leiden.  —  Fri«».t 
/Wri,  //.698;  //nufcA,  »63 ;  LalfliaiW.  rf,lt.Mi.NL 

WineUcr.  II,  16;  Eiseleiii.  IM;  üMc.  1J65 
Simrofk.  4569;  ««»«6«^  Ui,  101 ;  SchUttl,  IUI  I 
Wer  anf  Vortboilo  Anapnoh  macht,  mau  tx^  ü 

die  Uuanuebmiichkeiten,  w«lehe  damit  uni'?^'»'^ 

verbunden  sind,  gefallen  I.>«i(en. 
Dan.:  Den  som  rtl  mde  egfpr,  m»»       Ii  Je  Uen-'^' 

(l'rut.  dun.,  Ä.)  ' 
Holl.:  Die  de  etjeren  wil  hobben.  m-wt  liet  ^"^"'■■'| 

hennen  kunnen  verdra*<eu.    (ILirrrt.w" .  I,  W  j 
It.:  Chi  ruol  l'noyo  ha  di  [..itjr  la  schi*«i*«o  im\ 

lina.   (Fauaglia.  3«50,  l.j  • 
Lat.:  Commoditas  qnaevia  nua  fert  incomweda«« 

».irti  ai'pendix  illaeUbilis  «mai.  —  Holloi 

iucmmodo.    (Oaal,  —  Qui  voU  aaBOW  «M 

dum  dobet  seiitir«  et  onus. 

48  Die  Eier  aus  dem  Rarosthai  m  Schwabes  l| 


das  meiste  Gelv.  —  ÄaM.  1 

49  Die  Eier  des  Eitebi  haben  iwei  Dotter.  -  ' 

bn-.  ürrnAkri/M.  1837. 

50  Dia  Eier  in  die  Pfannen,  so  werden  keine  p« 

senden  Hühner  daraas.  —  SuAM.  r».^- 

51  Die  Eier  müssen  erst  ausgebrfttet  «in, 

die  Küchlein  bnitfii  kann.  I 
Uuii.:  De  tuerwa  «oeten  eerst  gebroaidans^»*^; ; 
<le  Vlokhen  met  hiM  kiskMS  faaa  fraak«.  f«*" 
Ovuit*,  I,  17<>^ 
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I  Ihe  £ier  rührt  om  fy^infi  (Jem  neuQK  PuMt 
•n  bei  4er  WabL  —  «mMs.  im. 

bfolg*  dar  Enthlang  TOD  der  P&pttiu  Joh&nnk. 

S  lik  Eiar  sind  schlimmer  als  die  L^uae.  (l'oten.j 
4  Dif  Eier.  welolM  ob«  Mkvuun«!,  ^Mi  nidifc 

die  besten. 

f  Die  £ver  aeynd  noch  nicht  gelegt,  die  vfifai 
Reichstag  (mler:  daraus  die  Hühner)  sollen 
SHsgebrütet  werden.  —  LeknuMu,  ».  w; 

Inn.  137. 

I  E  Ae '  ^'t »  e  grän  Oodhfft.  (i 


/ramnitiu/i ,  41 J,  17. 

'  V  .^'vJT  M^Mk/aul  isgt  mhi  »»  A« 
r  Gm  Ei  i»  MD  El,  wwn  *t  MR,  ra  Ut  hreL 

I  Een  fhl  Ei  rerdarrt  dat  <^auzc  Nest.  —  Kichumiii.m: 

kMkd^ulith  Iii  i  /.«Anuuui,  //,  Iii.  26. 
BJI.  -Kvu  Tuil  «i  vardcrft  (bewerft)  een  (f;e)heel  supao 

I  »aipen  I.    (Harrtbt.,m(t ,  l, 
Im.:  Sorbilc  provaluhim  fetidum  moi  inflcit  onun.  (Fal- 

}  £ea  fül  £i  verdiurwt  dftn  gMuea  Brei  (Kuchen). 
—  Wwirfa.  W;  IbscMwüefc  UA  FrmiA,  U.  M»; 

nn«,  //.  C"..  /.rhnMinn,  //,  167.  21.  Simrock .  IM»; 
am.  l»7.  MnUer.  l.  Ii;  EistlM,  Iii;  Sailer,  46;  Kink* 
Win-.  J57.  Ä*rt».  utl:  MMft^v  £/>  a. 

A.-  Poo9  ^  Is  B—o  «Otto  aeU.  (Oaal.  m.) 

•  Im  bdb  By  üi  beter,  as  en  leddigen  Dopp 

(Schale).  —  Stro<iimann .  IdUX. .  0»a»bnic\inU  :  für 
Wä4t€k:  Cwttt,  m,  US.  fiir  Mintter:  Finnmich.  l, 
I    OT>  I;  Sr  AsHohs:  H'oert«.  CS,  4;  Ar  OUenfrun}:  Fir- 

""■lieh.  ///,  28.  n.  für  /.■i/.-/    .SV/imi/£,  184,  S4. 

1  Eeu  half  gebroet  ej  stiniti  meer  cUn  ces  roo.  ~ 
GnMr.      «7;  Ukmmm.  U.  MI.  tl. 

S  Ei  is  kr  i  n  Ki 

I     _gO  wmeP  tiiuiiburgvr  und  &Uona«r  KierverkitaiviiuMiii 
*tn  ihnen  Jenuind  tu  weniu  bietet.    Es  ist  «la  Uatat» 
«wüchen  Uans-  und  Hühnereiern. 

•  B  is  'b  Ei,  8ä(de)  Pape    dö  grep » he  na  't  Gdseei. 

fOrifWe».  I  —  Bmmm,  412,  Fnmmann.  VI.  «88,  411 :  für 

^     *•  GTixltdMfl  Mmk:  Woeste,  a.  25 ;  hochdeuttch  bei  Sim- 
rock.  iaS8. 

'»  PMfor.   ')  Griff.  —  Auf  der  uordfrietUoboa  IbmI 
SjrM  Uute!  t'*     V.u  Ki  et  en  Ki.  »oid  §t  MM.  aMBlU 
greep  d«i.eud«T  de  fnir»t.    (8.  Si  ft.) 
«Nl :  Ben  ei  Ii  eeu  ei .  sei  d«  boST«  «a  MI  glM»  MMtU  hot 

1^    l»Men«u   (Ho/>n  I,  313.; 

•  E  it  'n  Ei !  sät  de  Pape,  im  grep  na  't  grötste. 

rOMMtary.;  —  GMMkmm»  «|;  UamkaUnier.li  £wh- 
tNU.4M;  tocMrabc*  bei  IIM«.  1*10. 

Ki  und  Kid  ist  })alrl  ;zf'1'rochen. 
.  i««.  W  o»       er«  SMart  brudte.  (BoJk»  I,  36^) 

p£ier,  die  man  am  Morgen  gebimtflo,  Immb  kein 
I    Huhn  abends  ausbrüten, 
n  uer  in  de  Pann,  ei,  wo  lecker  is  unse  Madam. 
«&tr  in  de  Pann,  io  knau* keen  KfilcMi ron. 
—  Uütkieulieh  M  Sdutttl,  lUt". 
'"'f;^*'*  <a  df«  psa,  «mt  «a  eomm  gbwn  «ak«n  oat. 

MxU  ovia  tmUm»  ammqßmm  vsattdlM.  r'a<- 

Oer  in  der  Pfknne  geben  Knehen,  aber  keine 

Kücken.  —  A'i)r;<>.  1257. 

"Nrgner  U  boaob«  Tftot  rtalo  a«  pf4 

^^"^  y^f. (^^  FebcMMp)  bringen 


wenig  Gewnm. 
JUiMla.  (8.  BAI 


  mii  lUiB  Atttbrttten  unUug- 

n  tÜT"*  (8.  Babel  11.) 
'  ^mT'°  einer  Stunde,  Braten  von  einem  Tage, 
Wein  von  einem  Jahre,  Fische  von  zehn,  Frauen 
Ton  fünfzehn  und  Freunde  von  dreisaig  Jahren. 
^    Mg  time  gammatt,  bM«  da«  gaaunelt,  «1  ■■uuMtl 
«MiBieh,  og  Tiln  aar  gamaaelt.   C/Vor.  </fiJ».,  l.ia.; 

>><ra  een  el  ran  een  nur,  vleeicb  ran  eeu  jaar,  an 
7>*tb,  dia  «an  Jmt  ond  i«.  (UamUmiie,  1,  171^ 

"  uer  von  heute,  Bro*  rtm  gestern  uai  TOij&h- 

•it"^^^  Weiii  am  besten  gedeihn. 

lUMh  Sperliagea. 
r.  L 


74  Ein  Ei  geht  in  viemndzwanzig  Stunden  dutoh 
drei  Lefter.  —  Simntk.  tM&.  BueUm.  las. 

EhoL:  An  am  wUl  b«  M  thM»  bodiw  M  ImlHbut 

bonra.   ^AoAn  //,  89.^ 

76  Kin  Ei  im  Frieden  ist  besser  als  ein  Ocbi  im 
Kriege.  —  s,„i,r ,  ui ;  Smnek.  n9i. 
Frt.:  Miaux  vauit  cn  pals  ÜB  osaf  eu'sa  gaciN  an  bosaH 

(L^rvux  ,  /.  y.'i.; 
lt.:  ]v  nieglii)  in  paa«  Hl  bSB  «ha  M  MMHi  — » 

(PaiiMyUa,  210,  7.;  "    "  " 

76  Ein  Ei  im  Frieden  venehrt»  iat  beeeer  als  ein 

Huhn  im  Streit. 

77  Ein  Ei  in  der  liand  ist  besser  al.s  eine  Henne 

über  Land. 

Fri. :  Un  tiana  vaut  miaus  qua  doua  tu  raaiSS. 

78  Ein  Ei  ist  dem  andern  Plml^i^, 

79  Ein  Ki  ist  kein  Ki,  zwei  Eier  siad  ein  halb  Ei, 

drei  Eier  sind  ein  Osterei. 

Boa.:  Etin  ei  i«  geen  ei,  twce  ei  i«  een  al,  Mt  «1  IS  *t 
regte  paaachei.    (Hm rtbomee .  /.  176.J 

Da»  hoUlUidigchc  Sprichwort  iat,  wie  Harreliutnte 
a.  ».  O.  bemerkt,  der  Schluse  eine«  Versei,  der  iu  Hol- 
laad  noch  von  Kindern  am  Patmaonntage  Kesuntfeu 
«ted.  Waa  daa  Urspraug  dae  Sprichworts  betrifft,  »o 
Taiwail*  «f  auf  aüian  Artikel  von  J.  H.  Hal'.trts  Ulli  un- 

{taV  dar  üabmohrlft:  taatch  eijeren,  dar  ilcli  im  Oeer- 
rnalMAni  Ummtkrm  vm  IM-ISB)  baflndat. 
wrttma  batraohtat  das  Bl  ala  BlaaUM  dar  Aufaraubaag 
und  bftlt  dafttr,  daai  daroh  daa  Qptfahwwi»  dia  &thM 
▼OD  der  Dreieinigkeit  auagaaproebsn  Ml.  SowirtlaW 
kaia  JSi  aal ,  10  mache  eine  Parcon  daa  aSMlioha  WaiSB 
lUobt  aoa.  Zwei  Kicr  seien  ein  Ki,  ki  aaian  Tatar  tmd 
Geilt  ein  Wesen.  Drei  Kier  sind  aber  da«  raehta 
Oit«ret,  da  Vater,  Hohn  und  Oaitt  tueaininen  daa  dret- 
einige  Wesen  bildeu.  —  Mir  erscheint  en  indess  nicht 
•ehr  wahrsclieiiilich .  duHs  lUii  i  iiTSÄmmeliidon  Kinder 
an  die  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  denken;  ich  glaube 
vielmehr,  lia  wollen  einfach  sagen,  daaa  ihnen  drei  Biet 
lieber  sind  ala  ein«,  weil  eiuKi  allein  kain  iät(iR>>ndes 
Mab!  gibt.  Sehwerlioh  dürfte  es  eine  bedeiiklicliore 
Anwendung  der  Sprichwörter  geben,  ala  lia  lu  TrSgara 
der  DoKtnatik  so  taaeben. 

80  Ein  Ki  ist  schwer  zu  Hchercn. 

Der  Bu.^nier  »»gl:  Der  Deutsche  fUrchtet  nicht,  dase 
er  seine  üntarboaen  Tarliara.  Und  dar  Atbaaeae:  find« 
daa  lUaen  aad  silfe  Um  dM  Saisii  ae»  ftttkuttr^ 

81  Ein  Ei  ist  wenig,  zu  viel  tödten  einen  König. 

Audi  einen  Bauer,  wie  die«  im  Januar  1><A  infolge 
eiuer  Wette  in  einem  Dürfe  bei  Striegau  (  Sohlesion  )  «e- 
■ohaii.  Nicht  weniger  al«  dreis^iig  Uahnereier  hatte  sich 
der  Wettende  gegen  ein  :i  W.  ttsat«  von  15  Ttialeru 
hintereinander  «n  essen  aulieischig  gemacht.  Buim  sie- 
bMiaadawsaalfiton  atarb  er. 

Mki  Bil      ar  latM,  to  ar«  anoda,  tr«  ook,  fire  aka- 

_  dalMo,  ISm  dadaa.  (7V«a.  lUm.,  138.J 

Aw./  Oh  oaof  bM  ifln.  «m  iMd  graad  bien,  trola  aat 
aaaec,  ci«atr«  aat  trop,  cinq  donnant  la  njort. 

82  Ein  Ei  ohne  Salz  schmeckt  weder  wohl  noch 

übeL 

Wol  mehr  Übel  ala  wohL   Von  dan 
Eiern  beia^t      Übrigens:  Kln  Ei  ana 
8ala  nothwendig.   (IMmbero  V,  f.) 

83  Ein  Ei  und  ins  Bett  sei 

Msaaigea  Abendessen. 
Kh^L:  An  ogg  and  to  bed.   (Bohtt  II,  21  a.  liSJ 

84  Ein  einsig  stinkend  £i  verdirbt  du  gaase  Pastete. 

— >  Saäer.  135. 

8fr  Bis  Ey  hat  kein  Hert^  vnd  gibtdoeh  einfitorta. 
—  Mmitck,  MS;  Ptfti.  II,  m. 

86  Ein  Ey  ist  des  Hnns  Tagwerck.  —  Heniuk.  ses. 

Petri,  II.  182. 

87  Ein  £^  ist  einem  Armen  so  lieb  vnd  angenehm 

als  emem  ReieheB  ein  Oeha  —  isbMiaaa. //,  11, 4». 

88  Ein  faules  Ki  venlirbt  zehn  frische. 

Büi  den  Hussen  awanxlg  gute.   (Reintbtrg  II,  64^ 

89  Bin  geschenkte»  Eü  ist  besser  •  ali  «ine  gekanllo 

Henne. 

')  Dia  Basaen  aaaaii  fMtar.  Und  die  Anbar:  Ein  Bl 
Baad  daaBaaMBlstaSaa»  (Mmtkvrt  IV,  145.) 

90  Em  halbes  Ei  ist  besser  ab  eine  gave  Schale. 


Blum.  .S55.  f/»irAi»ii7.  ('«" .  i'\feitharl.  (MI) 
///,  98,  111/ rl.  i  r((  itU(  /i  hi'i  Etihuald  .  417. 

in  jedem  Uechtshandel  ist  es  vortheilhafter  aich  mit 
eluem  kleineu  üevririu  zu  hegnüBen.  al«  einem  grOssern 
un>{RwiBsen  nachTrujuHcn.  Etwa»  vou  einem  Schuldner 
annehmen  ist  besser  als  die  ganze  Forderung  vetllaran. 
Knyl.:  Botter  half  an  egx  than  an  empty  shell.  —  Haifa 
loaf  is  better  tlian  no  bread.    (Bahn  II,  WZ.) 

ai  Sin  hauff  Eyer  vnd  hanff  Kinder  seiadt  bald 
vergangen.      HmiaA,  MI;  A^n .  // .  im. 

48 
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93  Ein  roiee  Ei  vnd  ein  &i«cber  tranck  nach  dem 
Bad  ist  der  Ueinaten  Fnwd  gleidi  im  Him- 
melreich. —  Prtri.  II,  185. 

93  Ein  ungelegtes  Ei  ist  ein  sehr  unsichere«  Ei. 

Boll.    Eon  ougcli  gil  fi  ,  üün  (inzoWiT  ri. 

94  Eines  Eies  wegen  muss  man  keinen  Pfannkuchen 

96  En  El  rerdirwet  den  ganzen  Pankaaken,,  en 
Baukelaweii  de  gamn  Erfrchaft.  ^fFaldMU 

96  Er  gibt  kein  Ei,  er  wüne  denn,  dan  er  ein 

Hühnlein  dafür  bekomme. 

97  Es  ist  ein  theueres  Ei,  das  eine  Henne  kostet. 

98  Es  iat  gnt,  ein  £i  dran  an  aetien,  nm  ein  Hflhn* 

cliPii  /AI  pewinnen.  —  Winckler.  XII. «. 

99  Es  Koinuit  üli  aus  einem  weissen  Ei  ein  schwarz 

Hühnlein.  —  WineUer,  III.  2C.  XII,  61. 

100  £•  lieht  ein  Ei  dem  andern  gleich.  —  SirMurfer.  Mi ; 

üitnndt .  ItMl. 

101  Kl  El  niaket       ^ot  Geschrei  un  en  kkin 

Berai.   (imiohu.)  —  woMe.  a ,  e. 
109  EUiebe  legen  Eyer,  lanen  aie  andere  braten.  —- 

Lehmann  ,  C17  .  ''/). 

103  Eyr  seind  eyern  ffieich,  ein  milch  der  andern. 

—  FVoMft.  tt,  n^:  flkniMk.  MS:  Ukmom,  U.  S».  IS,: 

l'-lr, .  U,  30«. 

104  Faule  Eier  kann  umu  lange  ausbieten,  eh'  eine 

feine  Nase  sie  kauft. 

105  FMle  Eier  aohwimmen  oben. 

106  Fanle  Eier  atnd  keine  Kaafinannawfthrang.  — 

Graf,  US.  167   .VormanM.  H'«iid.<i 


KMe.  im  u.  «MO:  PMoT..  Hl.  97.  Simntk,  .Y«. 
pfiMfc.  M;  EMkiit,  IM;  Ubmom.  U.  Ml,  14:  IM- 
fnf*  B,  f. 

Wort*  LttduVs  dM  Balm  mb  Abcod  (Sd.  StfUa- 
W  ISSt)  du  mahUorfw  (■ntegw)  WuhlxtM, 


{Siril!»unil  1777  ),  165. 

YtTdurbenc  Waare  iic  man  uicht  schuldig  zu  behal- 
ten,  kann  tia  r;eUnelir  biDDOii  ort!üblioh«r  Z«U  d«ia 
Verktafer  wi«d«r  zujtellpn 

107  Faule  Eier  sind  umsonst  zu  tlieuer. 

Holl.  :  Vulle  egercn  op  een'  boop.  ho«  meer  Ota  *t  fSld, 
ho«  «Ucbter  koop.  (Hambomit,  i,  1?S^ 

109  Fftitle  Eier  stinken,  wenn  m»  bredMU. 

MoU.!  AU  d*t  »1  brcskt,  i«J  het  •tlnkaa.  (Barrtbomit, 

J,  mj 

109  Faule  Eier  und  stinkende  Butter  geben  sehlech- 

ten Kuchen,  sngt  Muttor. 

110  Fanle  eyr  vnd  stinckend  butter  gehören  zu- 

asasen.  —  Fmuk.  ll.  eo*.  CnHer.  /.  40.  Tapptut. 
IS*  n.  er":  tAkmnn.  S27.  31 ;  Euektn,  IM .  KMe,  1968. 
Saxler,  H\ .  'Hciicrdeuturh  bei  }A,  HwalA ,  427. 

111  Faule  eyr  vnd  stinckend  butter  gebom  in  ein 

eyr  vnd  aohmaltx. FttmA,  n.  «o*:  MH.  tt,  SOS. 
119  Frische  Ej^gere,  gudde  eggore.    (WaUtck.)  — 
Zmtze,  349,  aid.  ottfntntch  bei  fAchnald.  439.  rür  Jüan* 
miKtr:  Sehambach.  90»;  fürMsiaSflf :  nrMMM,l,Sn.». 
Fritobs  Bisr,  gute  Bir. 
BolL:  Baa  vansh  at  Is  aaa  aalw  aitaa.  (Bmrr^mi», 
i.  176.; 

113  Frische  Eier  sinken  unter. 

114  Für  ein  Ei  kann  man  nicht  viel  Gold  kaufen. 
Uü  Für  Tngelcgte  Eyer  sei  niemand  sorgen.  —  iViri. 

//.  S99. 

116  Gebratene  Eier  geben  keine  Küchlein. 

Enal.t  Ton  can*t  a»t  «ak«,  «ad  liaTi 

iBokn  II,  8S.J 

b. :  Non  Ii  pnö  rnafi»  1»  fsMaoola  •  tfotaila  ia  tasM. 

(Oaal.  333.; 

117  Geschenkte  Eier  sind  immer  finicb. 

118  Haben  wir  nit  eyr.  so  braten  wirs  nest.  — 

Franck,  II,  103 GniUr.  i,  47.  lHum,  407;  Simndt,  im. 

Kirchhoftr.  347.  l*etn.  ff,  WS.  E^enng ,  lU ,  l. 
Enffl.  If  yim  hsT«  not  a  capnn ,  feed  an  oaloa« 
Ltil.    Maza  otiam  po*t  panam  bona.  (Oaal, 

119  Harte  Eier  sind  öbel  »BSiatrinken. 

HM.',  Earda  «garao  lya  kwaad  «n      laipso.  (Bmtt*'  j 
«MR^,  /,  177J  I 

190  Je  memr  man  die  Eier  siedet,  je  besser  eehllen  ! 

sie  sich. 

121  Je  seltener  ein  Ei,  je  mehr  Geschrei.  —  Sprich- 

mdrlernarten ,  3Si. 
129  Jedem  ein  Ei,  dem  frommen  (guten)  ächwep- 

permami  zwei.     iS.  Mann.)  —  Grui^r,  HI.  19.  \ 


▼«rdfanats  soarkannand,  dia  aiota  dar  aliviada  Selimr 

penBftnn  an  den  h«l*««n  Ta^n  anrorben  halt«.  Eia- 
fach  war  da*  Mahl,  Jeder  bakau  ein  El,  dem  Üufm 
Kchw<>ppcirm«nn  Itgt»  dar  Xiiaar  awai  Klar  Bit  akitaa 
Wortt-n  vor.  Vrows  Isl  Iss  AltdeatosikMi  (Isisiitada*- 

tencl  mit  tapfer. 

198  Jedem  ein  Ei,  sagte  der  BaveTi  ieh  auns  sis 

klein  Dataend. 
MM.S  01}  sult  «r  wsl  keastt  »st  ««  dto^Si  s«t  ^ ^ 
Ik  bat»  «rat  Uen  geraden.   {Barrtbom^t.  I,  I7t.; 

124  Kein  ey  nicht  jss,  dann  weich  vnd  frisch. 

125  Kümmere  dich  (sorge)  nicht  um  angelegte  für. 

—  AaiM«.  IM;  Ukmam.  II.  Sit,  SS. 
Ungelegte  Ki^r  bcdarfen  keinea  bse— da»  BdaM)^ 

da  lia  giU  auft/eli'ibcn  kiu'I. 

126  Lege  dein  Ei  ohne  tieschrei. 

127  Lever  'u  halt'  Ei  aa  'u  lege  dopp.    (<htfn**.,  — 

Bu^nn.  799. 

126  Lieber  hent  Ein  Ei,  als  morgen  ihrer  drei.  - 
tAihrensrt.  t.  3«S:  lMiM6«r«  IV.  U. 

199  Man  gibt  gern  ein  Ei,  um  «in  Küchlein  irisdn 

zu  bekommen. 
190  Man  Ja^  die  Eier  nicht  durch  die  Windmfihk, 

man  isst  hu;  wo]  mit  dem  Staube. 

131  Man  kann  einen  ganzen  l  ag  an  einem  Ei  «cbi- 

len,  so  ist  es  abends  noch  ein  Ei. 

Man  kann  in  karcer  Zeit  eta  Ossshail  baendea  ul 
kann  dnob  gut  lein. 

132  Man  kann  schon  ein  Ei  wtgen,  um  eiasnOct* 

sen  zu  gewinnen, 
fr. :  Arriichia  pur  an  «ovo      gudagnar  sb  bat.  (Ff 

»»flia,  148,  1.; 

183  Man  kann  Ton  dem  Ei  keine  Wolle  sdwf(% 

noch  das  Eisen  lehren  schwimmen.  —  inid' 
br.fX,  s>. 

184  Man  kann  wol  bisweilen  ein  Ei  legen,  nidt 

aber  darüber  brüten.  —  H'uicUcr , //,  itf- 

135  Man  legt  tnuner  das  Eier  anfr  OeralheweUflB 

Brüten. 

Firt. !  k  t*av«otttr«  Ott  «onv«  la«  oovfli.   (Ltrwt,  U  ittj 

136  Man  möet  um  en  Ei  kin  Panukdken  vewSTW» 

137  Iba  muss  die  Eier  nidit  verkenfen,  ehs  sisis*: 

legt  «ind. 

/r. ;  nr  eoato  dsll*  «ero  aoa  aaeor  nise.  (Biltt  1, 1S> 

138  Man  nm^f^  die  Eyer  nicht  im  Nest  spsree-  — 

Ueiustüi,  363.  Pein  ,  H.  460 

139  Man  muss  nicht  alle  Eier  in  Einen  Korb  ürnn- 
Mlobt  das  ^anxe  Veraögen  bei  Einer  gewagten 


 (iplel  eetaen. 

140  Man  muss  nioht  alle  Eier  wegwegfeo,  die  bn 

riechen. 

141  Man  inus«  nicht  stt  ?iel£i^  nnteir  Eins  Besss 

legen. 

BoU.:  Man  raoot  niet  al  do  «Uoraa  oadar  4im  ha«  Uli* 

(Hambemi«,  I,  17».;  | 

148  Man  mnss  seine  Eier  ntt  ht  tmem  Hahn  untfr- 
legen,  wenn  mnn  Küchlein  haben  will. 
ffoU.;  Man  raoat  aiat  ota  Ol  ondor  ••«*  haaa  lagK««  . 
dia  trapt  hei  mat  idfM  PoUn  aan  itafeftsa. 

bem4ir,  I,  178.;  , 
148  Man  pflegt  nicht  eyer  nach  Sperlingen  za 

fen.  —  Hrnuch.       .   Ci-utt  i  .  III.  3.  Stmrtd .  l**'' 

Saüirr.  S3;  Prin  .  II.  46i 
144  Mancher   liebelt   das  Ey   \'nd   lest  dw  Hiis 

fliegen,  vnd  mancher  behelt  den  Topflf  (a* 

Schale )  vnd  lest  dn  Ey  fliessen.    ammk tn: 

Peln.U.m. 

BoU. :  Men  riet  op  bat  »I  «tt  Usl  bst  hosa  loofsa.  (B^ 
»Mtte,  /,  17».;  ,  - 

146  Mancher  kompt  vnd  will  friMshe  Eyer  ksnflrt, 

obschfiii  kt'ine  im  hauss  seind.  —  rr^-m.mt. 
I4t»  Mancher  wartet  des  Eies  und  laaat  die  Henap 
lauten.        lUtatbgrg  Ill.iO. 

147  Mann  bcdartt'dic  eyer  nicht  wannen  (abwuclw»!. 

man  jesets  Wül  nut  dem  staub.  —  Ii**»** 
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/W»,  //,  144.  Cnrttr.  /.  6«;  Egemllf,  ;i3».  MdUng,  ITl; 

El/fh  in  .  137. 

Bei  den  Kiern  itnt  man  die  Schsle  nicht,  w<<Bn  lie 
iil»o  auch  vou  der  Kochin  vor  dem  Hieden  nicht 
waschen ,  sondern  mit  allem  Hohmas  %ui  don  Tliob  ge- 
bracht nur  ic,  lo  httta  dM  kciB«  XtaJIwi  wmt  oi* 

148  Mit  den  Eiern  in  die  Pfanne,  so  werden  keine 

boeen  Kyken  daraus  gebrütet»  —  Körte,  1S€0. 
U9  Nicht  aus  allen  Eiern  kriechen  Krokodile,  (ifmi  J 
IgO  Quat  ey,  quat  küykfii.  —  Fntnek,  ti .  8".  Mri, 
ff.M0;  StküM,  im";  lH$lor.,  IV,  A;  Mdrtt.  1^.  KüA- 

Hall.:  Q«««t  ©1,  qnaet  rnkrn.    (Ttinn..  5^,  13.) 

Ijl  lialhe,  wie  viel  Eyvr  hah  ich  int  Sack,  ich 
will  dir  tie  all  iiebcii  g^ben.  Ltlmtam» 
11,  m,  ». 

M  *8  Ey  wiel  immer  Uflger  seyn,  ain  da  Henne. 

1^  bchluujue  Kyor,  schlimme  Hüner.  —  llättm, 
Pitt.,  im. 

IM  ^bon  Hm  Ei  siebt  mani  ob  eine  Qam  mi- 

kricchen  werde. 
Vih  9mi  die  Eier  geschlli?  fragte  Fnüert,  ala  nan 

sie  ihm  hingHlj. 
Ij6  Snirh  Ei,  soh  h  Küchlein. 

H  U..  ZuJk  ci.  /viU  kirkcu. 

1)7  Taube  £yer  schwmunen  empor,  die  voUeu  siuckca 

TO  boden.  —  LehnuHM.  tu.  U. 
158  Um  ein  K\  /.u  sieden,  muse  man  nioht  dem 

Kachbar  das  Haus  anzünden. 
U9  Um  ein  Ki  zu  sparen,  mxm  man  nicht  die 

Snttpe  venlcrben. 
9««.:  For  et  ttg  fkyld  sIckI  man  el  fortorr«  «en  inppe. 

ibO  Um  en  Ei  möt  man  nin  'n  Pankek  schcnncu. 

(Aaitett.)  —  KnttnMt,  Ul.i9.  132. 
161  Vil  eyer  raaoheni  grosse  Knohen.  —      m*  Jfo« 

rntf .  13.  Jafkrhiiiuferr. 
18'2  Viiib  (iits  Ey  kriegen  vnd  lassen  Tntordese  die 

h*  !inr  fliegen.  —  /Wn,  Ji»4M. 
1S3  Vngeiegtc  Kyer  sind  vngewisse  Hnnletn  (KUeh- 

lein).  —  Petri,  II.  J5« ;  Lehmann.  II.  791.  '.»y,  Wu«k- 
Ur,  U.  »1;  £iiiNiW*>  U7S.  KMe.  139»:  Sßibnr,  ISO.  IUnn$- 
«*>V  II.  M. 

i^»..'  Äf  ■▼orprae  »gern  uvltse  nnger.  (Prot,  dan.,  13S.) 
Boa.:  Ben  «ngMlegd  (onseker)  ei  it  een  onwia  kuiken.  > 

(Uarr^Otnitt  /»  —  Onghelnd*  «»icr  rijji  onioktr  1 

coken. 

Lmi.:  Bk  «Tis  iNdtas  aon  utit  sero  fit  uUut.  {Uinder 
II.  10»;  yaOtrtMm^  «CS«  0w«wr,  141.; 

IM  Von  einem  £i  kann  man  keine  Wolle  scheren. 
!«5  Vth  braden  eyeren  en  komen  nyne  kuken.  — 

Tvnn.  .  1513. 

166  Was  hilfiU,  dass  man  aber  £yer  sitzt  vnd  nicht 
aastbrfttet.  ~-  LOmtm,  w,  h. 

16"  Was  im  Ei  ini,  luuss  heraus.  —  Murm-r,  ümtchmvie. 

1%  Was  nützen  eute  Eier,  wenn  sie  schlecht  ge- 
brütet werden? 

'  JHi  ma  *om  kaadekal»  bar  f*dt  b«r  af  vli*dom 
opkUikkM.  (I^r.  dan.,  tWt.) 

169  Weich  g^pBotten  Ei  ist  gesuiide  Speis. 

170  Weun  das  Ei  auch  gelegt  ist,  wer  soU  s  brutenV 
//  u    Mlq  mag  d.i4r  wel  een  el^a  Isfgtts,  Haar  nlttt 

broeijen.   (Hanttonne,  I,  178.) 

171  Wenn  dn  niiAit  mit  dem  Ei  zn  apielen  TentdiBt, 

80  spiele  mit  Dreck, 
l't  Wenn  du  runde  Eier  einlegst,  bq  erwarte  keine 
Truthühner.  —  Uurekhardl,  166. 
VüQ  thürichten  ErwArttutAea.  TrulhtUuiereier  eind 
iiiid  aus  andern  all  Tnuhehasrslsn  kenBSDkiia« 
Tmthttbner  heTTorg«taea. 

m  Wann  er  fM  Eier  hat,  macht  er  viel  Pfiurn- 


Otwiniit  «r  viel,  Mnt  er  tM  aoflfSlMtt. 

lU  Wenn  man  die  Eier  nicht  brütet,  wie  k»nii  mau 

Küchlein  daraus  bekommen? 
n(  Wenn  man  die  Eier  umwirft,  bringt  man  den 

Korb  nicht  wieder  voll. 
Wtaigiteae  nicht  toU  gaoser  Bier. 


176  Wenn  Tn»'n  e  mol  en  Ac  gnoh  hed,  chania 

iii::iirii.i  Iiöra  stehlil.     i.\}nuii:ill,:   —  T"l'lrr. 
Wi  r  riiim»!  gcdtohlcn  hat,  kann  vom  btchlen  uichi 

iii''!;r  ':i«iien. 

177  Wenn  man  faule  Eier  auch  in  den  wärmsten 

Ziegelofen  legt,  es  werden  keine  HSlmer  ans< 
gebrütet.  (Aenypi.) 

178  Wenn  mau's  aus  den  Eiorn  liolen  muss,  ist 

alles  verloren. 

179  Wer  an  einem  Ey  gnog  hat,  der  lesst  die  Henn 

lauffen.  —  IMfnann,U9,i. 
160  Wer  dit'  Eier  des  Königs  frisst,  muss  hundert 
Jahre  später  mit  seinen  Federn  herhalten.  — 
Wunbath  It.  SM. 

Bin  parlasr  JbvftM&n  verbot ,  dat«  seine  Kinder  mtl 
Faailisn  in  ysrbliidiing  traten,  welche  mit  den  öffent- 
lieben  Finanzen  sn  thnn  gehabt  hatten,  vroil  man  dann 
keinen  Tag  vor  VermOgenaconflscatiou  eicher  nnd  Jeden 
AngenM!ck  der  gegrMiUiob*B  £MO«ttoa  gSWSrtif  «aia 
könne.  AU  Gnuid  dsflr  MhftS  .«*  «US  BsUMS  dM 
obige  Wort  an. 

181  Wer  die  Eter  koefat,  dem  piept  kein  Hnhn  Im 

Hntipe. 

182  Wer  die  Eier  zerbrechen  will,  muss  Narren  dar- 

über setsen. 

183  Wer  Eier  nsaen  will,  moss  die  Hühner  föttem. 

Jtaa.:  Hvo  der  gtenMvllMdS  Mf,  llnl  httlS  iMOS.  fAM. 

184  W«r  Bier  kanft  und  Kinder  nimmt,  vreiss  nimt^ 

was  er  erwirbt 
Dan.:  Hto  der  kj«ber  »g,  og  totter  b*rn,  veed  ei  hvad 
han  faaer.   (l'ror.  dan..  13S.J 
18ä  Wer  Eier  unter  den  Füssen  hat,  ntuss  leise  auf- 
treten. —  Simndt,  litt;  nus..  M.  tt:  Jleisrtsty 

IV.  53. 

186  Wer  Eier  will,  man  die  Hfihner  nicbt  braten. 

,iW«iiii  dtt  die  Bisv  ssblSgtt  in  don  Topf,  so  stsokt 
kän  XfltMsia  limns  dm  Kopf."  (W.  MüiUr.) 

187  Wer  ein  Ei  gestoUent  wird  bald  anch  eben 

Ochsen  holen. 

188  Wer  'Ejvt  bat,  der  kan  bald  Döpifo  nwdien.  -~ 

/¥(n,  //,  eW.  S54. 

189  Wer  keine  Eier  findet,  brütet  das  Isest.  —  Eue- 

Inn.  13«.  SchoUel.  1130*. 

190  Wer  keine  Eier  hat,  bratet  daa  Nest.  —  Htu- 

Jfoli..-  Die  geeoe  ey«MD  bsslt,  teosd«  hat  BStl.  <Airrs> 

bomd«,  1 , 176.; 
In/..-  Aiiabiii  nidum,  »i  non  inreneri«  ornm.   (Bindiw  It, 

266;  Eittifirt.  \'i<>.) 

191  Wer  viel  Eier  hat,  hackt  viel  Kttohen.  —  Äm- 

roa.  1869.  HMe,  1373. 

192  Wer  viel  Eyer  hat,  der  macht  viel  Ootter.  — 

/Vrn,  /;.  778;  BlMsSU;  £il«Ma.  US«  ' 
üng.:  A  ki  eokst  fttat«  s«k  toigissa  nffon  aaask. 

/a«ai.  SM.;  ,  ... 

193  Wer  vil  eyer  hat,  maeht  vil  eefaalen.  —  reff«*' 

175*.  llenisch.W».  Nimroc*,  1864.  Km$,VKtA:  MISTjt». 
D«r  Beiobe  Utet  viel  aufgehen. 
B<M.:  KU  (lacht  koffaa,  hMft  bij  reel  «Usna,  UfSMakt 

▼Ml  doppen.   (Hanwmt«,  l,  177.; 

194  Wer  vil  eyr  hat,  der  maoht  vü  dtttten.  —  FmiA, 

II,  103^  .  Grulei .  1 ,  83. 

HoU.:  Die  ve!o  cicr  hecft,  iti»ket  volo  doi)p«n.  (Tum. ,9,19.) 

La'.  Piper«  abunU.'t'.i^ .  otiatii  olenhu»  immiecet.  (Binder 
II,  2j7',;  Tappiui  175^. J  —  Stultu«  habent  plnra  ro- 
rit  haac  Tireni  eine  ouia.  (FatUnUben,  410.;  —  Teeta« 
orortun  faciet  bene  tentor  eoram.  (Fallfrtltbtn ,  SSOü 

Ic  Chi  ha  de'  oeppi,  pu6  far  delle  eoheggl«.  (Gaal,  335.; 

196  Wer  von  einem  Ei  nicht  satt  wird,  den  aiitigt 

auch  kein  Oohse.  (Woiachn.) 
198  Wer  weklie  Eier  koeben  will,  mnss  Karren 

dazu  bestellen.  —  winckur,  17.54. 

197  Willst  du  nicht  die  Eier  meiden,  musst  du  der 

Hühner  Gackern  Mden. 

198  Wird  das  £i  besser  sein  als  das  Huhn?  Das 

mfisste  der  Teufel  thun.  —  «ni«/,  s. 
189  Zu  einem  Ei  legt  die  Henne  gern  ein  aweitaa. 

Wo  iet,  da  kommt  hin. 

800  Zwischen  faulen  Eiern  muss  man  behntaam  gehen. 
301  Zwölf  Eier,  dreizehn  Küchlein. 

Wer  «asierordentlichei  Oldok  bat 
«OB..-  Bonpslonp,  Iwaalf  «flma,  d«rtlsDklsk«BS.  (Han*- 

48* 
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*90S  A  wirft  g<Mr  ßUmt  •  ift  nög  am  Sperlije. 
•80a  Alle  Eier  in  Ein  Ne^t  If^r,  n 

AVi..-  Mettrr  (ou*  •«»  oeuTii  «Jans  un  mf'mf  panier,  (ir- 

*204  AuJ"  Kiern  gehen  und  keios  zerbrechwi.  — 
IMW,  13. 

Von  denen,  dl«  «tcU  Mvlxal  cm  bl«il>f  wiohiB. 
Frt. :  Elle  pasMntt  MT  dM  Mlta  MBt  Iw  «MMT.  (£tmm, 

1. 122.; 

*905  Aufl  dem  Ei  wird  keine  Hemu. 
Ow  Tob  Utgt  Mf  dsiBa 

•206  Da  hab^  ich  «B  Ei,  ich  hitt*  gen  nrci.  (Mr- 

tilgen.) 

Wird  mit  den  Eialeituagawortca^a])»  haiMt't  raoh" 


*907  Da  wird  kein  Ei  im  Neot  bleOieii. 

jSfa/J..-  Dsar  liüjfl  ge«n  iH  in  't  nesf.  (Warrehom^t ,  /, 
*908  Dar  hroit  wcrra  ofl"  auuern  Luit  Kiti-.  (SuimiJ 
Set  brtttttt  wieder  mai  Mderer  LtMt  üiera. 

*MB  Daa  Ei  koatat  mehr  als  4ie  Henne. 

8o  s»gt  man  in  CentndMnrikn,  «enn  die  Aiulagen 
Mehr  keeten  »)•  der  lu  erwuMod«  Oewicn ,  wenn  mmn 

z.  B.  die  Uriengnliiie  de«  Bndeni  «uf  einen  fernen 
Markt  bringen  wollte,  ru  dem  die  t5tr»»sen  fehlen,  und 
wnhet  der  Krlüi  for  die  Prodnote  nlcbt  Mireiolien 
wurdti,  die-  i  raniportlioetandidkM.  f  If.  JMrr,  JMm 

nacA  (.entralatufrika.) 
Sj  an. :  El  hueTo  BIM  <iup  la  KilUiua. 

•210  Da*  Ei  nach  dem  Huhne  wcrfeu.  —  WuuUer, 

"      XX.  78. 

Die  Wnnt  naeb  der  SpoclmMa. 
*S11  Das  Et  nebeB  daa  Neak  leien. 

Rtwaii  vprkohrt  ufoogen.   (8.  Gent.) 

*212  Das  Ki  ist  za  hart  gesotten. 

Holt. :  I)»t  ei  bMft  ««IlMS  in UMiiadMasa.  (JhmdsMdr, 

/,  17.1.; 

*313  Das  ist  mir  wie  ein  böaaaEi.  CnHMa.;—  IVMm, 

*814  Das  kann  man  fir  ein     omI  tinen  Affid  be> 

kommen.  —  !hui,  2. 
*215  Das  kommt  von  keinen  gnten  Eicm. 
*816  Des  aind  nicht  alle  gehpan  Bier. 
•317  Dat  Ki        klAker  weasB,  aa  dat  Uoha.  — 

EuhwtUd, 

•S18  Dat  es  en  dick  Ai,  awwer  et  birstct  noch  as 
'na  Earthanne.  (ImMmO  —  Wotm»,  ai.  t. 
Von  eehr  gisissi  VMaadssballf 

•ii9 

•SSO 
•221 


Dat  is  en  ei  nnde  en  dop.  — •  f.«6tMi. 
Ton  HSSHuftvaadm. 

Dat  is  nett  as'n  Ei  inn  Hoppensack.  —  Bm- 

reu  .  M7.  f.'if  hru/il ,  437. 

Dat  sünd  all  öle  Eior.   (UoUi.)  —  iticket,  u. 
Alte  Oeechichtcn,  Unget  bekennte  Dingt. 

Dat  8Ünt  Kier,  de  dar  ut  gat  —  KithtraM ,  4M. 
Den  bringt  twölf  Eier  darrtein  (dreizehn)  Kü- 
ken.   (Iltttlede.j  —  Firmenuk.  III.  K,  a. 
Der  hat  «ein  Ei  gelebt.  (HürHiigmi^ 
£r  Imt  du  Seinige  geunn. 

Die  Eier  allein  ausbrätan* 

„Voie  bnt  in  Botin  nooH  UNI  Ji— js»  stfl  «SlabSB 
•r  nllein  eeine  Bier  nnebrStet«  (Mtr^mMM,  MM, 

B.  Iii.) 

Die  Eier  in  fremde  Nester  legen. 

KatMB  und  Vortbeil  dem  eotaieben,  der  die  ge- 
DhtnrtSB  Aju|>raohe  daranf  luttf  «ad  VnariM  aa- 


•222 
•223 

•224 
•SS» 

•SS6 


*SS7  Die  Eier  oder  die  Hühner. 

M».:  Bnten  mr  «Her  unger.  (Pnn.  dam.,  9i.) 
•SSi  Die  Kier  schcn'ii,  eli'  man  sie  verkauft. 
Von  allem  abswnokea.  Von  einem  K&Mter. 

•990  Die  Eier  atnd  adM»  gebrfitet.  —  £w«(<nM.  im. 

•230  Die  Eier  waren  weg,  als  sie  mit  Salze  kamen. 
•331  Die  Eier  werden  wohl  gebrütet.  —  IMein.  iss. 
•9S9  Die  Eier  z&hlen,  ehe  sie  die  Hmm  lagt  — 
HtindUiT.  IX,  U.  Htiubtrt  iV»  N. 
Die  UafnrinbeitMi  isr  Snfeaaft  sls  WMdUhksHsa 


*9S8  Dn  wardat  du  ay  Tnd  lenest  die  H 
fen.  —  llMack.  964.  Pippine,  in'v  i 


74,  103.  nüderitvUch  bei  /;i(hrr  j/<l.  i'^j 

Fat  die  nngewiaeo  Zukunft  .S  irge  tragen  unA  dar- 
über Tergetaen  ein  gegenwartigei  Oat  au  genieeaia. 

*S34  £en  Ei  upr  Measbihre  ditgea.  —  MkkmM,  «it. 


'288  Eisr  anf  &&m  AHar  Man.  —  Umm.  n..  »;{ 

KlMler .  IV,  7S.'i. 

„loh  bin  der  pfaS  Tom  Kalenb«rff,  dM  ich  em  groMe! 
irnad  verkünd  ,  vrann  ich  (  lu  ej  auff  dem  allar  tmL*  \ 

236  Eier  auBnehmeii  ohn<>  Schale.    (.Schle$.j  \ 

Schlechte  Oeichifte  machen.  I 

237  Eier  kaufen,  ohsciiun  keine  im  Herzen  sind 

Von  allen  Buhlcrn,  welche  Begierden  durch  Etc.it 
•vwecken  mooliten,  tttr  wnleh«  die  Katar  ca nehwack mC 

S88  Bmt  legen  nnd  cie  aadera  aMhril 

SSO  Eier  un  Fett  bebben.  —  ffidbeg,  Nl 

Hieb  im  Wohlstande  befinden. 
940  Ei'T  wiiniien.  —  Mumer,  ^b..  74.  Klo»<«^,  lY. 
,,Die  arbeit  ut  bey  Gott  ▼mbenet, 
non  geluKt,  lo  kein  »prewer  fall 
»ampt  kfin  «taub  Bit  geben." 

241  Ein  El  kann  dem  andern  nicht  mehr  gleicbfo. 

H^Jll.:  Het  Kelijkt  aU  het  eene  ei  het  andere.  (Smt*- 

homtt,  l. 

242  Ein  Ei  mit  jemand  zu  schalen  haben. 

243  Ein  Ei  nach  einem  SpatMB  wofiBB. 

244  Ein  £i  ansammenleimen. 

▼on  tteberllcber  Mflba. 

245  Ein  ey  hat  mehr  vndewchgydlB  TOB  «OB 

—  tTanck,  II,  13^. 

SM  BSnan  efai  Ei  anf  der  Schwinge  h<rfen.  (OtmAnA.) 

Ihn  rexiren ,  weil  die  Bchwiaga,  walsBa  Mw  gwäl 
wird,  ein  l>«tm  Flaclia  gebrauoMsaglalSSaBSMM,«»' 
TOB  eiB  Bi  Inlobt  berabrollm  kaäa. 

947  Einen  mit  fsnlen  Eiern  werfen. 

248  Einen  über  fremden  Eiern  treffen. 

IloU.:  Do  een  heeft  den  ander  op  «ijne  eijeren  UtnrL 
(Harrrb»m<i* .  f.  17«.; 

249  Emm  e  n'  I-Iier  vertrocka.  (AfifmutU.j  —  TiMa. 

Einem  Olm«  buteu  WiUsn  WS  SafSB  e4ss IkHi 

er  Rehr  unueru  hak. 

950  En  Ai  op  de  Schulkar  un  da  Sicwtmc  an 
tuogen  (oder:  un  siewen  Mann  decvör 
apannt).  (inrioiim^      wimit.  n,  t. 

Spott  auf  Aufschneiderei  nnd  Windbeutelei 
261  Eaem  wich  Oar  schielen.  (Siebtmbmrg.-MtiKfUi*.}  — 
Frommann,  V,  1*3,  127. 

Binem  weiche  Kier  achklen,  d.  b. 
ibm  thnn. 

252  Er  acht  sein  nicht  vnib  eyn  ey. 

Worte  Bersotr  Krnit'k  im  12.  JabrhnadStt 

253  Er  gibt  ein  Ei  Inr  eioan  Ochsen.  — 

IV.  14T. 

f\rM.:  Donner  an  oeuf  ponr  avoir  un  bneuf. 

964  Er  gibt  ein  Ei  um  die  Uenne.  —  Lutie*» 
Moll.:  Uij  gerft  oen  ei,  OB  SM feaikasi  «alris' 

( Uarrfbotnee ,  /,  177.; 
L(ti.:  Onun  dat  nalli,  nisi  ait  retrihutio  puUi.  ßtdr 
II,  S4«.1;  Kitelrin,  IK;  L4hnMmm,  33«,  7t.; 

25;)  Er  gibt  ein  Ki  und  wollte  gern  drei 

2Ö6  Er  hat  das  Ei  geisigt  and  ein  anderer  lat't 

 *-  —MA  -  * 

anagwmea. 

H9U.:n\i  heeft  het  ei  gelogd.  dait  SSB  «aiST  feSlft i»' 

gebroed.    ( llditrhonief ,  1,  m.) 

257  Er  hat  die  Eier  gerochen. 

258  Er  hat  Eier  und  gehet  mit  brfilse(?)  um.  - 

.ScAoUel.  1118». 

269  Er  hat  entweder  Eier  oder  Jange. 

260  Er  hat  jmmer  Eyer  ^Tind  Junge  beyeinsate. 

—  EmT\i\,j.  II.  'J92  .  t.chmann,  278,  3S. 

861  Er  iat  auf  den  Eiern  betroffen  worden. 

Auf  frischer  Tbat  ergriffen;  Ton  einem  Vogel 
lobnt,  den  man  abeiflUlt,  wibrend  er  anf  daa  Bin 

969  Er  ist  ftog  demselben  Ei  gebräfegt 

HoU..-  HU  is  uit  hetzelfdeei  K«brued.  ClTflUitSlfr  t 

263  Er  ist  aus  keinem  guten  Ei. 
Boll.:  Uij  u  TW  «ssBS  gSsdasUssss 

/,  ITT) 

264  Er  ist  erst  (kaum)  aus  dem  Ei  (geknclMa). 

266  Er  ist  wie  ein  sehallosra  EL  (KMm"  ) 
966  Er  lomn  ki^e  Eier  legen,  aber  «r  gackert  m 

Mott. :  HU  kaa  mob  ai  leggan,  of  Ui  amat  kakclen.  (M0f 

bomee,  T,  1t7.; 

267  Er  kann  seine  eigenen  Eier  nicht  «U8brüt«a. 

268  Er  kauft  sieben  Eier  und  gibt  acht  fort 

Oibt  mehr  aas  ale  er  einnimmt. 

•869  £r  kennt  kein  schöneres  Si  als  das,  " 
aaiiMa  legn. 

dLf  BU  kmi  gsoa  aokooBoa  «l* 
lagt.  (Mm9tmmh,  I, 


«SB  kUpWlM" 
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•S7C  Kr  kommt  jetzt  auf  (seine)  Eier. 

Wird  notiIhkbeBd,  ^langt  zu  B»(its. 

'21]  Er  kommt  von  keinen  guten  Eieni. 

Iit  nicht  TOD  gnttT  Abkauft. 
•i72  Er  lisst  ihn  auf  seinen  Eiern  sitzen.  —  HWtf.  Sp 
*I73  Er  legt  die  Eier  ius  eigene  Kest. 
*m  Er  legt  gern  Bier  in  Aaämtm»  STcater.  — 
Simnek,  M79. 

-in  Er  M  Mine  Bier  itt  ein  fremdei  Keat. 

*17l  fir  macht  es  wie  Eier,  die  anskttfon.  —  IMil«  i. 

Ton  anpMMadein  Üetraf^u. 

•57"  Er  Tliramt  die  Eier  unter  der  Henue  weg. 

&'jU.    HiJ  «Ott  b«t  fi  »telea  onder  de  JiPn.    ff/an  r>y<, in'  > . 

'■l'ii!  Kr  Dimmt  £ier  für  teia  Geld.  —  UvUt,  3. 

"279  Er  nimpt  Z9  Ana.  «m  cb»  hvn  nymft.,  Aanrr. 

*ttO  £r  ndflt  von  ungelegten  Eiern. 

Alu:  t  HljksltTM  ongelegde  eijercn.  r'«rr«ft«iil4e,  /,  177.J 
£r  wartet  des  Eies  und  läRst  die  HttDne  flie- 
gen. —  Siinrodk,  WT7;  KiMe,  XWi. 

*»3  £•  wei«  niehi»  lyia  mMi  auf  Eiern  «Itet 

Zij  wetcn  niet  op  ~ 
»<mi<>.  /,  179.) 

*m  Sr  wiU  ein  £1 


to  tittaa.  (tkn^ 


KM  wQ  iMtoi 


ift;  «BBOIae  A>b«ll  mn- 


(Bmrtiemi«,  I,  W.) 

•184  Er  will  gebacken  Eyer  eeeen. 

JE«  gelit  jUm  wi«  Buiivel«  UUudXeia,  das  wolt  aiüil 
mtoch .  tondern  gvkaolNa  Knr  etMO ;  naohdem  es  aber 
ony  Taf  •inoMCkloiiiMi  Wimr  herfarffin^.  da  frn«« 

TOh*  Holl/ipffcl."    fÄ'ireAA- ^      t,*  O'i  '/r'i ,  it' >"_V  : 

'2S5  Er  will  lieber  zwcy  Aycr  dauu  t*m  i'ihi  iinen. 
—  Ilenüeh,  1368. 
i'rx..'  Ctenhar  A  tomtra  nu  na  o«ar.  (Ltnm,  I,  laS-J 
'tt6  Er  irallte  ISer  vom  Feuer  ndimen  «ad  fand 

vor  Schalen. 

Ifett.?  Hij  moende  eijcreu  le  vuur  te  hebben,  oii  liij  had 
ujct  dü  de  schaltMi.    ( Hiirrehnmtr .  I,  VI.) 

*!?7  Er  wollt«  «ein  Ei  hier  uicderlcgea.  —  iM*t.  10. 

Sach«  )d«v  anft^M  «4«  Mk  Mrf  der  Bait* 
I        hi«r  anIbaltAii. 

rSM  Er  würde  an  cintm  Sä  eohalMn* 

Der  0«Ui^«. 

TW  Es  geht  wie  Eier  ane  dem  Kerbe. 

ewtt  nad  mIhmU. 
*H0  b  giH  Biehk  «in  etinckandee  £y.  —  nkdhnt. 

E«  ist  alles  vmb  der  eier  willen.  —  l*a>di.  ikhimpf; 

Emtiem,  U6. 

'm  r,%  ist  daa  Bi  des  Colombo. 

HetelTaaCotamlnit.  (Barr$b0m4»,  t, 

*»3  £■  itt  ein  bös  Ei  einee  fadeen  Baben.  ^  Mi. 

Stkimpf,  68*'. 

V.  n  cniom  hi'"!.-!:  Kind«. 

1^  Et  ist  ein  Ei  aus  dem  eine  Made  kriecht. 
Es  ist  ein  finuea  El. 

ÄA;  Het  in  een  »tinkel.   (narrthr^m^' .  /,  177.; 
Bi  ist  kein  Ei  dein  andern  so  ähnlicli. 
'Ö7  Et  ist  8(j  voll  wie  ein  Ei.  —  thtUi .  7.  * 
'  2ds  Ejrer,  ao  die  Bawren  baben  gelegt.  —  IT.  fiami- 
l><i«.  MM. 

1;^  Für  angelegte  Eier  soiven.  —  A'<»r»r.  ia76. 
^  He  kann  dar  nich  een  £i  to  acbellen.  —  £icA- 

He      in  EiejT,      pg^^,  _  lovjutoti».  a. 

,         Iit  in  Wohlitand« ,  hat  in  Hollo  nnd  FtUle. 

*•«  He  wM  sine  Eier  got  (well)  to  .schelirn.  fn«. 
'»Bei  «aart  et  ei  «m  Ut  et  Kniken  flcigcn. 

t^'X:^  —  Firm/TiKh  .  f.  349,  57. 

^  Ich  habe  ein  Ei  mit  ihm  zu  schälen. 

^  Ich  nem  nicht  ein  «gr  da  Ar  gebnten.  —  niarw. 
iUJilrtaNd««. 

Ui  werde  ibm  kein  rokei  Ei  sch&len. 

j,'^**"  jn»*«»  Wort  i}(«b«i. 

W7  M»  wird  ich  (euch)  eer  schälen.  —  AoMn- 
»*> .  »w. 
Ironiteb  ni  atlir  OtwUütM. 


*808  Man  kann  Eier  in  ninem  Arache  braten  (sie- 
den).     HMM«  II. 
I«  seMlMir  aagalt  AallMu'a«r 
JKsIt.:  X«tt  kao       mb  tl  ta  het  a 

^wti«,  I,  178.; 

*309  Man  kann  es  am  ein  Ei  bekommen. 


iat  er. 

gat  gaar  brad«n.  (Harrt- 


M«B  kBB  dat  Toor  «a  «I  •(  mb  apfil  kiUgaB. 

Aom/c,  /,  17B.> 

*310  Man  soUto  ihm  mit  fcnka  Siem  den  Weg 

weisen. 

Hou. :  Men  soade  hen  am*  ▼bU«  «Uststi  mUlaa.  finn 

*311  Man  IfiHst  ihn  auf  seinen  Eiern  sitzen. 

Ueh(»rlä»«t  ihn  ielnem  Schick»al.  Von  ,-in«m  Vogel 
entlehnt,  dar  die  Ei*  r  brütet  und,  wrnn  (im  Weibch«<a 
i]in  ab/.ulösen  f>dtr  ihm  Kutter  zu  briugen  ausbleibt, 
trikurii;  »i  i  /( ii  bleibt. 
HoU.:  HiJ  iiuit  hem  np  zijne  eijeiea  sitteu.  (Uturtbuhwr. 
I,  1T7.) 

*312  .Man  muss  etwaä  Eier  daran  (hinein)  schlagen. 

Din  Sarhc  etwa»  tchnacUiaft  machen, 

*313  Mit  einem  £i  nach  einem  Bpatsen  werfen.  — 
WMt,  ISA. 

*S14  Vach  Eiern  gehen  nnd  die  Henne  derftber  im 

Stiche  lassen.  —  iFfMAtor.  U,  W. 
«S16  Niefat  ein  (halbes)  Ei  fltr  etwas  geben.  — 

Eixefnn,  1S5. 

*3i6  Nicht  vmb  etu  aei,  dax  auegenge.  —  is.  iuAr- 

•317  Nilit  e  ines  eies  wert.  —  ^af(e  Km\*,  IS.  /nkrhundm. 
*31S  l^iht  uiub  ein  halbes  ei.  —  rngmurW  JKtk-;,  ui 
Am  Jnhnfi  19flO-UOO. 

•319  Sawre  Eyer  essen. 

«,Wenn  man  das  ■•ine  veraeret,  lo  mui  man  danadi 
arme  Bitt«r  baokea,  diaMlMg«  mit  Am«»!!!  btstwwB 
vnd  offt  aawre  Elar  MSSB.**   (fMtr,  Jutttgmag  dir« 

las.  l'^nim.  17)96.} 

•320  Se  sünt  cm  Ei  an  een  Dopp.      SiämM,  iU, 

*9ii  Sein  £i  «bevaii  daswieoheiü^gea. 
Sieh  te  alle«  mmgaa. 

•329  Sfin  Eyr  haben  all  zween  DolU-r.  —  rrfcumn», 

394.44.  fmuck,  l,  14'*;  K6rle,  1S72.  lu  (ruiiU*i.kt:i  Mimil- 

art  bei  Frommann,  VI,  IM,  74. 

EinbUdoniri  Dfinkd,  Qlftoki  aaili  TOB  «iaan,  dar 
alles  betier  wissen  wm. 

•323  Seine  Eier  laufen  ans. 
•324  Seine  Eier  sind  faul. 

•325  Seine  Eier  sollen  mehr  gelten  als  anderer  Leute 
Hühner.  —  S^mrwdt.  im ;  horte,  lUt.  fkimbtri  U/,106. 
Noll.:  Zijne  eiiera  sijn  meer  wand  dM  BBdsssr  Usdaa 
kielieas.  (Marrtbouue ,  l.  119.) 

•326  Sich  über  angelegte  Eier  iirgem. 
*3S7  Sieh  um  ungelegte  £i«r  bekümmern.  —  Mhb.  im. 
Sieh  8orm  macMB  aber  Dinge ,  dl«  kaam  «i«t  ta  ilBsr 
eatflMBtSB  WIgtMikBil  da  siBdiiBd  in  BagswlMaf « swal« 
fetbaftor  FstB«  liegen. 
Lai.:  Fae  to«,  qnae  tna  nmt  et  non  aliena  roquira. 
Neglectii  proprii«  Intendant  atalti  alieni«. 

*t88  Sie  sind  wie  aus  demselben  Ei  gekrochen. 

AüOeiioht,  Oflitl,  Charakter,  Thatea,  aa  allem  gieiob. 
JkilsloMlM  aäfait  dia  MSgUalikait,  daa«  aas  statn  2>at- 
tar  s«*l  Womsbi  kemnan  kSaain. 

•329  Sinn  Eier  in    de  Netlelii  (Nesisln)  leggen. 
(MlrteJ  —  Firmemek,  l  ,m,2l. 

•990  Um  en  Ev  nn  Botterlirot.  {ium.j  —  ficft«y»M. 

Sehr  wohUkU. 

•331  Ungelegte  Eier  ansbrfiien. 

L'it.    Al'i       incubare  ünhi.    (BotiU,  1,  IS^ 
•332  Vau  i^itrn  maken.  —  Ai<A«y,  iS. 

8icU  niclit  wohl  halten,  ctwai  vorderben. 

•333  Vber  den  eyereii  tantaen.  —  ilemich.^i. 
•384  Von  eyem  biss  zun  öpffcln,  —  Franck,  I,  i*». 

Von  Anfati((  b(«  Ende,  weil  dio  Rdm«r  iki«  Mahl- 
zeiten mit  Kicni  begannen  und  mit  Aepfflla  MldljISB. 

Von  der  VoUeadatig  «iiiM  guuea  Azbwt. 

•835  Ytott  Ei  nn  en  Bottetbrot  kepen.  ^  AMmU.  Iii. 

•333  Vun  gele  Eiern  drömen.  flMT^ 

Uanz  iu  der  Irre  «eiu. 
•337  Weiche  Eier  essen. 
•338  Wie  auf  Eiern  gehen.  (Mmbrnto 
*839  Wie  ans  dem  Ei  geschalt.  —  BKMMi.  IM. 

Voa  flahr  SdiOnen  und  Ketten,  gleieheam  den  g«- 
wOhnliokMi  Weg  der  Oeburt  leugnen.   Die  griechische  < 
Mjrthe  eraihlt ,  das«  r>edji .  infolge  eiae«  aSrtliohon  Be- 
•a«ht  dee  Jupiter,  iwei  £ier  gelegt;  atu  dem  einen 
•aicB  SwttliBta,  Saatw  aad  PoUas,  JftagMaf  voa 
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geseiolmieteT  SobOnheit,  «ua  dem  audurn  liolKuitt 
mmjdalaih  f«M«rtar  BobOnbeit,  hervotgc«uig«ii. 
l9t.:  mt  ovo  MBtnit.   (EtuUin,  IM.)  —  Bx  ovo  prodUt. 
(Binder  I.  474;  /f,  lOSS;  £rMM.,  Ii»;  MOfjt^f.  /,  tM| 

*340  Wie  ein  Ei  dem  andern.  —  EUMm,  tu. 

tttti  Me  oto  proguAtot  «odam.  —  Um  lai*  Vtvm  ovo 
■Inile.  (EUtUi».  n!>.) 

•341  Wo  «ind  die  ^,'el(>gten  Eier? 

*3i9  Zwei  Eier  sm  i  ihm  lieber  alv  ttne  Pflaume» 

Kr  Tmicht  spincn  Vorthcll. 

SbOtiohhel. 

Hat  as  egh  altidj  „  hei  hei    —  hat  het  uk  Wil- 
lem .0  ho  !"   (Xordfriet^)  —  Fimmich.  III.  7.  106. 

Xi  ul  alahi  allMntt  nOi^vaUMl"«  «t  hflW  wall  m- 
wtllM  „o  hol'* 

Blapop«!*. 

Eiapopeia  ist  der  Kirche  Joohheia. 


renn  in  den  cichiipffelen  spinnen  waduien}  ao 

kommet  tcwruiig.  —  Uenisch,  820. 
Elohbaum. 

1  Der  Eichhaum  für  die  Herren  oder  füx  die 

Stadt  (ancli  mit  dem  Znaata :  EidienUabtlinkt). 
—  Eiunlun  i.  'jvs  :  //iU«kmiNl.  N:  Simroek»  IM;  fiiM* 

lein  .  1S7,  r.ml .  6S,  83. 

Kin  vuriUHlicli  Iii  LUl>ecU  k'i'ltpiiilpn  Siiricli»  ort.  £s 
■  teilt  cIh»  harte  Hnlr.  unter  flon  .Si  hiitz  <li  r  licsctzc  und 

8»nz  bCBoiidt-rs  das  Kiclicntiol/ ,  da  i-^  lu  i  so  vielen 
iMit«ii  woitttuUlcli  uothweudiK  iit.  Ltkbeck  beduittc 
ei  gaiu  besonders  tum  Srhintbna  und  fOr  viele  an- 
d«T«  Zweck».  Die  SUdt  bebielt  sieb  daher  bei  Ver- 
Mbnaw  i»t  Oator  ihMO  OoMota  daa  auf  daaaelboa  be* 
isAUu*  lütie  Hola  all 8tadtalf«aUiiua  vor,  am  ei  vor 
Ansrottonft  su  scbtttzen,  woMW  4aa  0«wobnbeitsr«cbt 
entstand,  daisEicben  und  Bmhm  aaf  das  MeiergUiera 
nicht  deo  Besitxem  gehflrten  und  die  Bauern  1'i'i-triift 
wurden,  wenn  sie  sich  an  diesen  ItMumin  rrrirriffpii 
ballen.  Atifh  «n  einiRPn  andern  Crtcn  hcr-leht  in  Itc- 
Ireff  do«  harten  Holze«  ein  khnliches  Ycrhultnisa. 

2  min  Eychbauu  bawet  mau  nicht  mit  Mestern 

8  £inem  jungen  Eichbaora  muss  man  bei  Zeiten 
den  Kopf  zurecht  rücken.   H'""'  '  j 
Siebe.: 

1  Ans  allen  Eicluii  lasst  <sich  viel  Holz  Bchlagen. 

2  Die  Eichen  faagt-n  au  /u  tanzen  (schwärmen, 

rasen).  i'(:;m''('i.. 

Wenn  Jemand  in  llcwctfuiiR  Kcrith,  der  nicht  leicht 
von  etwa»  crgnffun  und  ericfft  wird.  Von  der  Mythe, 
nach  der  Orpheus  mit  seiner  Zither  Eichen  bewegte. 

a  Die  grosse  Eklift  ttigt  kleine  Früchte. 

Die  Rassen  sagen:  >'ine  grosse  Kiche,  aber  leer. 
(Rein*btrf  IV,  150.; 
UM.:  O«  geweldiae  eiken  van  Baaan  dragen  vrucht  voor 
de  cwijnen.   (Uarrtbomit,  l,  17l>.; 

4  Eiche  und  Fichte  sind  nicht  Ton  gleichem  Ue- 
wiohte. 

Dan.:  Sf  og  tjt  Ud«r  si«  «i  Tsl  saiiiHiaaUiB».  (frw. 

dm,,  m.) 

b  Eichen  müssen  dem  Sturme  weichen,  aber  das 
Rohr  biegt  sieb  und  kommt  wieder  empor. 

gel'  trutBcht  eUcenboomen  ziet  mcn  sclieurea,  een 

nfdeng  rietjc  ontgaat  Lot  met  boigen.  (Um  r(botn«t, 
I,  179.; 

6  Ein  eycli  so  von  einem  streyoh  uit  feilt,  die 

feit  von  vileii.  —  Fnnck.  /.  13*.  Pttu,  U.  174. 

7  Ein''  Eichi'  fällt  nicht  von  einem  Schlage,  sagte 

der  bptJcLt,  als  er  getippt  einige  Tage. 

BpU.:  Ueen  eikeuboom  rielvan  46nou  »lug,  xeiMSpSSht» 
en  hg  pikie  daaris.   (Harrtbomtt,  /,  179.; 

8  Eine  Eiche  vridiet  langsam ,  hilt  aber  miBchgn 

Sturm  aus. 

9  Eine  i^ute  Eiche  wächst  durch  alles  Gestrüpp. 

Ti-'/  ijrome  Gei«t  wcl«»  Hindernisse  su  -i'n  r i r.dcn. 
10  El  I  ij,  Bokcn,  Barken  sünt  der  Miuskeu  War- 

ki  ii.    (0«(;rifs.    —  0Merfw,449. 
\i  Es  feit  kein  eych  von  einem  sfreych.  —  Frnnrk, 

M,  58**,  Hn%tch.t2n.  Etjtrmij ,  l ,       .  Unütr ,  l ,  iO , 

Körle.  lOJi ,  EuHein.  137 .  iVJn.  //,  Ui.  Reintberg  Ul.  .M  . 

f4r  Walieck:  CMcff.  W.M»'';  lfir£if«<.  SdmUtASi.  t  *. 
PH.:  D'uB  s«ul  «aap  aa  «'•bat  aa  diSa*.  fffmai,  SSd.; 
Ht'U.  ■  D«a  boom  an  valt  niet  ton  eorston  sUghe.  (Tunn.. 

dt.:  Non  t'abatta  la  qüercl»  al  j.rimo  roipo  'AM.) 
lat.:  Arbof  per  prlnum  quaevia  uuu  ujrr-.ut  loiunu  ; 
ler$Mt»,  WO^  — EU  «rto?  daradooiea  forienda  oasora. 


S/itm.:  De  aa  Solu  jjuli>c  uo  »c  di^cnieca  un  rubl«.  (It-A 

1,  911.  AohnUeb  portugiesisch  bei  tit>l>»  l,  261.; 
Ung.:  A  ttt  aa  Iahet  egj  csapAssal  leTagnl.  (Q«^,  JITj 

13  Es  ist  keine  Eiche  ao  sürk|  da*  Beil  dringt  ihr 

ins  Mark. 

HoU.:  De  bffl  veli  «ek  dan  aOMsboom.  fgarwieiia 

/,  179J 

18  Ee  iet  keine  Eiche  so  staik  (hodi),  aieliitilm 

Woraeln  in  der  Erde. 

Dia  Letton  sagan:  Auch  die  hochete  Elche  «»chi 
nlabt  aba*  ibna  OtoM  blaava.  fJMiute«  n,  fig 

14  Ffir  Eidhen  «dialn  Gott  nur  Maiwmrmei ,  fm 

Rosen  aber  Gnklkäfer.   '.Ahs^fimm.;  —  .tlfmaji  i 

15  Ifit  die  Eiche  zerbrochen,  sammelt  jeder  m 

ihren  Knochen. 

16  Leege  sick  cnner  gipppri  enne  Eike,  off  » 

ümmc  fallt,  ohne  dat  hei  sc  hoggek  —  im---' 

17  Man  kann  lange  an  einer  Eiche  sdi&tteto,  eh 

sie  umf&Ut. 

18  ^VeIln  die  Eiche  r.'l'  .  holt  sich  jeder  Reisi«:. 
Lttgl.i   If  iTijr  bcard  is  hnrnt  olheri   trj-  t«  light  ti*i 

pipc  at  it. 

19  Wenn  die  Eiche  Nüsse  trigl,  so  bind  esTinWt, 

nfisse.     (Hvts.)   —  llnntbeTH  II,  «>0 

Die  Gallapfel  boissen  nAmlich  im  Kussieoben  Tmi« 
nUsse. 

20  >YeMn  die  Eiche  vor  Maitag  Blätter  treiht,  k 

deutet's  auf  einen  fVachtbaren  Sommer  lv 
ein  {iutes  Wcinjahr.  fl.mrm. 
31  Wenn  eine  grosse  Eiche  feilet,  schieß  sie  nr. 
kleiner  bewmlein  mit  nider.  —  AM.  ff.  tfi. 

23  Wer  wirtl  eine  Eiche  umhauen,  tun  eine  Was&rr- 
Buppe  zu  kochen. 

Die  Rassen  sagen  :  Einen  fiieliwald  whaaaa,  oaM 
KohUttpplein  sa  kochen.  flMMdary  il/»  9S.J 

23  Zu  einer  harten  Eiche  musa  nwn  scharfe 

haben.  —  /vin,  //,  sss. 
*  34  Die  Eiche  verachten ,  weil  sie  nur  Eicheln  tragt 

Auf  jemand  sarnen,  weil  ar  ao  basdalt,  wie  sr  a- 
foiKo  «einet  Charakter«,  ealBar  Otandsaisa,  sttoirSk- 

tar  nur  handeln  kann. 

•25  Mit  der  Eiche  reden.  (AUgneek.j 

r>ie  Kiirfurclit,  welche  die  Alfen  vor  irr  Eicht 
len  ,  gab  zu  dioor  »pricbwuri  1 1'  t  t  u  l..'  iijnsait  TiT»» 
lassaag,  die  soviel  bedeutet,  als  m  aller  Bicberbei)  rtirjL 

*36  Sie  hat  anter  dsr  Eiche  geschlafen.  (AUr^ 

Bai  Mana,  ^ner  SUdt  in  lonien,  stand  sia«  Ti^«- 
bat  «atebar  taaaend  Prieoer  in  einer  blutigaa  6(t,i  . 

Beg«n  die  MllMier  frrf»llen  waren,  damiu  «i<rt«s  1* 
l'nener  sprichwörtlich,  wenn  «ie  von  einer  nBglsrk 
liehen  Familie  redeten ;  Sie  bat  uatar  der  Eicks  «r- 


1  Ana  den  Eicheln,  welche  die  Schweins  ge&M- 

sen,  werden  keine  Eichen. 

2  Aus  einer  kleinen  Eichel  wird  ein  grosser  B»sa> 
Frl.:  D'an  petit  glaad  soiwA  (9io*ta>*)  «a  gna4  Mm- 

ritrvux.  I,  41.) 

3  Braune  Eicheln  sind  die  beaten.  —  Bm. 

.SxmriH^.  1894.  Grutcr .  I.  9. 

Hins  darum,  weil  sie  dic  reifsten  sind. 

4  V    r     kein  eich- 1  ^-'in  eim  streich.  —  Hwr*  ^ 

5  1-  wilcn  die  Eicheai  vor  ilichAeli  ab,  so  f'f's'* 

der  Sommer  früh  ins  Grab. 

6  Gibt  es  viel  Eicheln  am  Michaeli,  so  gibt 

um  Weihnacht  viel  Schnee. 

7  Man  isst  keine  Eicheln,  wenn  man  Pfirsches bit; 

8  Sind  die  Eicheln  (innerlich}  gesund  und  scim] 

M  wird  nn  niclitbeB  Sonbur  tiel  Bitsei«» 

9  Viel  Eicheln  im  September,  viel  Sckiies  in  I* 

cember.  —  HiteM,  107.   

10  Wem  die:  Eicheln  solleB  gcddben»  dsr  ««•• 

leben  im  Freien. 

lUa  Blohalkoit  lat  sabr  oabirhaft,  aigael  *k 
niebt  fax  eine  Lebensweise  ohne  Bewegoag-  »  *" 
Umgegend  der  Trinitybal  in  Califomten  W  " 
dianerttamm,  die  ;Alle(inas.  der  atob  aasiW  vy  *? 
Stern  hauptsAoblioh  vontBieheln  albf»  «a4  a*»*"»^ 
Mg,  elark  ud  oataniabiBaiid  ist.  ., 

11  W«n  Eiehehi  nnd  Bncheckem  wohlgede'li'^ 

so  ist  der  Winter  kalt  und  wild  wal  sota»««*- 
CEMkirthm.)  —  BoeM ,  11«. 
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*1S  Bs  iDdenr  nuig  die  Elicheln  abschütteln. 

JÜta  AVw«broB«*fonBtl  |«g«ii  Ai«.  ««loh«  oluwITatav- 

lui  Bit  Bitten  beU»tig«n.  W«»nn  snr  Zelt ,  al«  tntn  noch 
EielMlD  M«,  die  KiohaU«mml«r  heroni gingen,  cn  sehen, 
ob  BO«h  Kichflu  auf  den  BSamen  wären,  rief«!  ti«  im 
Sellen  »u«.  Uio  uiuk  uin  anduror  ab»chutt4ln,  OdtfS 
SeluUteU  Kichdu  von  nuet  aaderu  Eich«. 
*J3  £r  hat  Eicheln  genug. 

*M  Erbst  riel  £ichel  Jovia  gewen.—  £^0,1/. ne. 

Vm  tfai  iMbw  Altor  s«  b«s«tolmai.  Amli  daftr  tot 
UMM«  SpVMdM  r«Wl  Bn  Redensarten.  Man  sagt  anob: 
Br  hat  oft  <3ixiatai«tiio  k«<|""K«">  Er  hat  manche 
Ftitnacht  gehalten.  Er  hat  i^ich  <ioa  Bart  oft  scheren 
latien.  Er  hat  viel  Mcrteungcn»!!  helfen  esieu.  Kr  }ial 
Jahre  •«•insn  Zins  «CBi-bcii.  Kr  wpi»«  von  Abraham 
zu  iiiUfn.  Kr  hat  die  HUupn  helfen  »oblagen.  Er  iit 
»uf  AJam'D  Hochzeit  ({owcittMi.  Kr  hat  Ko«h  helfen 
V\  r.ii  lo-to.  Kr  hat  mit  Kv;i  uetüiut.  Kr  hat  riel  Oater- 
äA4«a  g««*«iU.  iLt  )>ai  eine  xblie  Haut.  Die  Seele  hat 
lieb  in  ihn  Terirrt.  Die  Beel  ml«  mtt.  *0  *ie  heraus 
ioU.  Er  kan  h«ur  nnd  femt  Bit  «ntama.  Er  denkt 
ini  MeUea  lita<«r  Uott.  Er  denkt,  dasi  SaiMt>P«tw 
•ia  SehlUer  war.        wichst  ihm  Mooa  anf  d«ailfMII*l. 

•Ii  Ich  gt  be  nicht  eine  taabe Eichel  dal&r.  (8.  Hm»-) 

—  //i>)ii,.l7i.  8S0. 

Uebalblüte. 

Qerith  die  Eicbelblüte  int  Aufgang  des  Maien 
woM,  «o  mAebet  rie  das  Jabr  sefimalsig  roll. 

MdieUeatuid. 

*Er  ist  fi«!helgesund.  {Rutienbitrg.) 

Vehalsau. 

Die  Licheisau  ist  des  Sticbea  frei.  —  tiuHem.  isi. 


1  Half  dken  un  half  eskea ,  as  Berend  Eiben  sin 

Bocks.  (OtlfTie*.)  —  Bueren,  578;  Frofnf»i.i«n .  Y, 
m,  Sil.  BiduMdi.  439. 

2  leh  meinte,  e«  wer  Eichen,  wm  die  Leut  spre- 

chen, nn  iet  m  kAom  I^adca.  —  fWn»  U.  SM: 

Smrock« 


Ven  bilt  es  fQr  einen  EieheBBtt  and  ee  iit 
kmm  (nur)  Lindenbast 

JDs*  man  meint  «ein  «in  Eichen  Ast,  dM  ist  «fft 
kMuT «te  UadM  Iwst.«  (e*tri,  II,  t»,) 


Er  kann  durch  ein  Eäelienbret  gucken,  wenn 

ein  Loch  darin  ist 


Ell  

1  Eidien  Uoltz  gut  Baw  Holte,  Büchen  UoUz  gut 

Pewr  Holtz.  —  fuM.  tt. ». 
!  Eicheuhulz  und  rutho  Loden  wachien  uff  kenn 

godem  Boden.  (Oberlamit.) 
%  EiäKn-  ond  Tannenhols  laeeen  sieh  soeamaien- 

leimen. 

4  Mit  Eichenbolz  baut  man  besser  als  mit  Linde. 
Streng!  «likt  olt  wslt  nsht  als  Haaliiiali«  md  Milde. 
SicUalanl», 

Eiebenlaab  stinkt.  —  Hörte,  lo». 

Hb  Mostes  'Wortspiel,  Eicbenlanb  fsr  Eigenlob,  uro 
de«  Tadel,  der  in  dem  lauiverwandten  Sprichwort  livKi< 
mildfT  ansindrücken,  wae  um  so  paaMiMltt  anf  die 
obit;e  Weise  (geschehen  kann,  da  sich  4as  BiolHolaab 

nicht  darcti  Wobigemch  auszeichnet. 

1  I>as  Eichhorn  sitzt  noch  auf  dem  Aste  und  man 
schnitzt  schon  den  Bratapiess.  —  JI»imb#iy  /f.  U, 
'i  Ein  Eichhorn  maobt  keine  tanben  Niue  nf. 


1  Dm  Eicbhdmchen  schützt  seine  Bdiendigkeit, 

den  Bären  seine  ^^türke.  'fiust.; 
•  VVgQo  den  Aeächhomchen  sein  naet  tut  gefällt, 
bonget  neh  ca  ft  angetaa.  ^  Cm»»,  tat,  »n. 


Wer  neb  ehmial  mit  Eiehnfiasen  abspeisen  Hess, 
wird  nie  i -  i  '  r  zum  ftcnus.s  iler  Datteln  ge- 

1anj(tn.     ,ii>^fm/(i/ u.  i  —  Mintiinu  IL 

.'i. 

i  .\id  ist  ein  end  alles  hadei-s.  —  tiTutcT,  lu,  s. 
Mntelb,  MS;  MW,  tt.  M:  IMr.  «,  16:  »nröA,  im: 

twnikuTi  .  154,  Fi«W«H.  las.  Lehmann,  II.  13,  12, 
SrtWi*,  S'iit'K  ..  /»',  5.  ^iftricknumei  tJtaU ,  liii'i . 

ftlMrand,  »6.  Graf.  470.  äi4. 

Dies  BBrichwort  letaf*.  daa«  dtr  Eid  da«  Ivtat«  Mittel 
»ei.  woai  "  .  - 


%  Alle  Eide  kann  man  nicht  haltpn.  —  c.r<t{.  549.  lo;.. 

Von  enwungenen  Eiden  odor  eolchcn.  die  oin  unsitt- 
liches Verhaltuiis  oder  Versiircchcn  bckriltiKen.  Dia 
Prüfung  solcher  Kide  war  Sache  der  «.»istliclien  (}«• 
richtiharkeit ,  die  tnn  h  Umständeit  davon  entliindan 
konnte. 

3  Besser  eide  schweren,  dann  rubelt  graben.  — 
AMacA.SSS:  Pttri .  III.  1. 

A  Den  schwM-st.-;^  Eid  srliwi;>rt  man  bei  seines  Va- 
ters Seele.  —  /■-"is..-lrt(i ,  13^. 

5  Der  Eid  allein  ist  Gottes  Urtheil.  —  Öraf.  MS,  SM; 
m»tee.  SeOuuA  Lmircchi,  S9.  b  l. 

Sabar  bsduffl«  M,  mn  die  Unschuld  zu  bewek«n,  oft 
vieler  Eide,  woron  andere  Sprichwörter  roden.  Wo 
Beweise  da  waren,  bedurfte  es  des  Gottesgerichts,  des 
Eides,  niobt.  Die  ülo*i«  tum  Sackfn$pieg*l  sagt:  Der 
Eid  bolsse  eben  deshalb  Oottesurtheil ,  weil  «t  «1* 
Waaaar  von  aiBW  Partai  snr  andern  Aiesse. 

e  Der  Eid  bat  keine  Hoinng.  —  Grat.  4«».  m. 

Wurde  im  altdeutuchen  Recht  das  Ueringvte  be!  Atr 
Eidesleistung  Tersehen,  nln:  die  Hand  vom  Ili  ihi^rn 
verrUckt,  mit  dem  Kach«i>rochen  i?(>/«ud?rt  oder  dab*l 
gestottert;  so  war  der  .Schwfireiule  mhu  Kide  trefuüea 
nnd  konntp  sich  nimmer  erholen  ,  denn  Üati  hatte  eemen 
Ejd  ,tl«  IrIhcIi  bcxeichuL't. 

7  Der  Eid  ist  der  Richter  in  verborgenen  Dingen. 

'  Graf.  4Sa.  M». 

8  Der  Eid  ist  der  Y.vm'^C'  der  Wahrheit.  —  fc'ifdk« 

io/er.  m  .  UilU  >n;,itd.  ii^ ,  345.  Grnf .  4«».  597. 

9  Der  eid  eines  vnzüchtigen  Weibs  vnd  eines  fir- 

Sprechers  ist  einerlei.  —  fli^üch.  8S3. 

10  Der  Eid  ist  gut,  aber  nicht  zu  allen  Dingen. 

Pan.:  Med  ed  araret  og  ikke  klage!<.   (ivo*.  dan.,  134.> 

11  Der  Eid  ist  gut,  wer  recht  schwören  thut  — 

IlfitiJich.  SM.  Ppfri,  //,  W. 
19  Der  Eid  macht   mündig.  —  Ei»*»iAar/ ,  M .  Sjiridk- 
irör/erifhnl; ,  lü?3,   Mwur, ,  /,  21:  Wiflt*ran<l.  15;  Stm- 
Tocii.  1895   AVirl-'.  102«. 

Nach  den  Orisetzen  «lolltin  Minderjährigo  ohae  Ein- 
willigung ihrer  Vomiiludcr  iccinen  Eid  leiston.  Der 
Pinn  d«s  ÖpricUwoit*  güht  nun  dahin,  dtt«s  <l*a  Uecbta- 
K05c  ti»ft  eines  Mindcrj^hri)^cu ,  wenn  er  es  durch  einen 
dar  Form  nach  gnitigen  Eii  verstärkt  bat ,  nnwidomf- 
lieh  so  angesehen  werden  soU,  all  AabS  «r  banUa  daa 
gesetzliche  Alter  erreicht,  d.  h.  all  isl  SgliaBWlg  odti 
volljährig. 

13  Die  Ayd  bringen  dem  Manne  feaven  Glan- 

ben, aber  der  Mann  den  Aydoi.  —  UkmM», 

n.  T2,  3. 

UoiL:  De  eed  dwingt:  op  mannenllOa«  —  maMMBPSar- 
Aeid.  (UarrtkwnH.  /.  ITO.; 

14  Die  Eide  der  7erli«btett  imd  (Gald>)Borger  wie- 

ge n  nicht  schwer. 
UuU.;  Keden  van  schipper«  es  beloften  van  vrijars  t^n 
maar,  als  de  ndod  orer  ii.   (Bmm^vmit,  i«  4M^ 

15  Eed  bringt  Led.  f//oi«(.; 

16  Eid  ist  Gott  Leid.  —  Korie,  1023. 

(    Kd-  i»  er  aldrig  saa  god,  at  han  var  jo  bttdre  nivoren. 

17  Eid  schwören  ist  nicht  Bäben  graben  (schaben). 

—  Graf,  374,  483;  Brfliiii.  8»T. 

18  Eide  venMchteii  den  Stn-it.    (8.  Eid  i.)  —  Onf, 

47»,  tt»;  HicAl,  Otlfriit.  tnndrwW.  /.  «1 .  125. 

19  Ein  Eid  nnd  ein  Ei  sind  leicht  zu  brechen. 
Diu,:  M  of  «f  av  «urt  biadl.  (Prm.  dam.,  U«V 

30  Ein  Eid  vom  Freier  ist  nicht  theoer. 

IH».t  MSMBS  eed  er  rum  Og  bved.  CA«*,  da«. .  1S4.; 
Lal. '  AmantiBm  per  juriaridet  Jupiter. 

21  Ein  i  ydt  liebt  den  andern  auf.  —  Fr.ift.-k. /.  23' ; 
//.•<u,Ji,  »23,  Ukmann.  II,  UX,  aä,  i/Uifi-rtifid,  J30;  Sim- 
TMk,  1903;  Körte.  tOM;  Graf.  46S .  5»0. 

Besicht  sich  Jetst  auf  beschworene  An^^iasen  ►fehurig 
vomonimener,  gleich  glaubwürdiger  ZeuRen,  .lert  u  Zeuji- 
oiaa  alch  widerspricht.  Im  alteu  deuuchen  He<:ht  br»ch 
dar  lid  des  Antworters  den  Kid  de«  KUgers.  (S.  Eid  40.) 

33  Ein  ungerechter  Eid  liest  sieb  brechen  ohne 
Leid.  , 

23  Es  wirdt  kein  fid  (geschworen,  es  wirt  einSecl 

verlobren.  —  tf«i<«cÄ,  SS3;  /vin,  u.  aus. 
S4  Falsch  Eid,  M«eh  Geld  findet  man  jetst  in  aller 

Welt. 

2&  Üenöter  (gezwungener)  eyd  ist  got  leyd.  — 

fVaadk.  1,  W*  a.  H.  «*;  namau»  .  L'nl.  rr..  V.  80; 
Mum.U'  EMn».  137;  .SprnAirör»*T*cliiil*.  MIS;  pMlor., 
//.  57;       Abart ,  550,  HMeirand.  325.  CultfNflrfS.  I,  7; 
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JfMflur.  76:  tim»im;  BnUuftr,  M8;  läk$mm,  II. 

13. 10.  m.  »7  9.m,  iSQ;  Apm. u,mi  atkma»  iim*; 

i:riif.  SAH .  loß. 

Vou  den  Gr*etEpn  wird  ein  or/-wun(,'i'ner  Eid  für  un- 
gOlli^  erklart,  und  du«  itt,  wan  da»  obige  Sprichwort 
U'liren  will. 

y.ngl.:  An  unlkwful  oath  i«  better  broken,  tliAn  kept. 
UoU.:  £«n  gedwonRon  ced  isOod  le«d.  (Harrtbomit,  l,  170J 
Lot.:  Jnijonuidnni  vi  eztortum  DuUiua  Mt  valori*.  —  Per 
Bon  ennt  r»U.    (Bindfr  I.  1357;  //,  2M3; 
r,  Ui  8*gb«U,  4W.;  —  Qttl  falio  ian*inU  im- 

36  Gezwungen  eid  bmdot  nicht.  —  lleniiA,  tU;  AM, 
//.        IMMmnd.  sas.  r.raf .  107. 

l)cr  Kid,  T.a  wrlcbem  die  schwitrende  l'prton  durch 
ZwauK  bosiimmt  wurde,  eutbehrt  nach  kanoniicbem 
K«cht  licT  Kt^fonlwten  Voritas  In  inrntp;  du  protettan- 
titohe  Kircbeurecht  hat  «ine  denurtigaBcttiauBiuig  aiolit. 
In  den  MiHHeulHt/Tn  heiattats  uBamnMMtllMllfete- 
d«n  nit."  {kirehho/tr,  40.; 
BM.t  Bm  OMlwoiifM  Md  en  hMl«  parti<|i  iIJb  Ugl  «• 

S7  Gezwungener  Eid  Iflt  TOB  keinem  Werth.  — 

Kitrlr,  ll>25. 

HolL:  IledwonKhen  cd<>  i-n  -Mjn  vaii  k'licuor  woordo.  (Tunn., 
4,  —  (ledworiBi  11  rinlen  »iju  vau  ge«Dor  haudo 
woard«.    |  //<i/7> .  .  /.  170J 

j^ar.:  Suut  i(uaiii  iiuu  facta  damino  iurata  coacta.  ryai^ 
Urilthtn,  MS.; 

28  Keines  Mannes  Eid  kann  man  brechen  ohne 

Eid.  —  Oraf,  4M.  Sn. 

D«r  SMhM  Ums  tkar  sieh  Inta  Zeuifnits  er- 

gehen; er  geetend  «aAaaklto  odsr  lemgnst«  and  aohwor. 
Der  Eid  des  KUfsn  koiuit»  atir  dnroh  den  Kid  dM 
Antwortora  K«l>ro«hra  werden. 

89  Mit  eid  schweren  ist  nicht  sa  echertien.  —  Ue- 

id»tk.  SS3,  Pttn.  II.  47S. 

30  Niemand  kann  Eid  gewinnen  in  die  Bnut  ttnM 

andern  (Todtcn).  —  r.raf,  4»9,i9i. 

Man  kann  niemand  einen  Eid  Uber  Dinge  sntchieben, 
von  denen  er  kcinp  Renntnii*  hat,  weil  Jeder  Schwö- 
rende die  Veraiitw.irttichkrit  uUei  die  Wahrheit  deiteu, 
waa  er  beiohwOrt,  Übernimmt.  Auf  bloiie  Verantwort- 
lichkeit eine«  andern  kann  niemand  schwören. 

31  So  leicht  et  ist,  eio  eid  apireoheii,  lo  aohwor  ist, 

nn  eid  hraohen»  ^  HMsch,  m;  ANri,  II,  ms. 
33  Vergebene  Eide  dsrf  BUB  aieht  leiateB.  —  an(, 

470,  61S. 

Die  aegenpaxtsi  huia  dl«  wUOUb»  MUttMag  «tesa 
Bidu  nAsssn. 

3S  Yiel  Eid,  viel  Leid. 

S4  Wenn  ein  Eid  stach'  wie  ein  Dorn,  es  würden 
nicht  so  viel  gc-ächwor'n.  —  Simrodi,  tmio.  Eise- 
Ma.ltr. 

35  Wenn  man  falschen  Eid  schwört  ,  so  muss  Gott 

die  Lüge  für  Wahrheit  verkaufen  helfen. 

36  Wer  dea  Eyd  brieht,  der  leelert  Gott.  —  am. 

//,  «91;  Bfutn.  79,  Siinrhririmchatt.  1035;  Sitnrnck.  1901. 

37  Wer  einen  Ayd  von  einem  gottlosen  Menschen i 

begehrt,  der  aiacht  Bich  den  Mi^Beydi  idinl- 

dig.  —  Lektncam,  II,  ti.  S. 

38  Wer  mit  einem  eid  sein  logen  behegt,  ist  ein 

Yntrew  Mann  erst  vnd  l^üit.  — •  Batkck,  m, 

39  Wer  lidi  atit  Eiden  fkietet,  der  hei  väck  iber- 

listet  —  Cnf,  4».  610. 

Bssishl  «Mb  auf  dto  MdsssasaMslgaff  In 
BMUHlnMiksItsn,  ipsu 


(B.  IM  41.) 

40  Wo  werden  zween  eid  geschworen,  da  wirdt  eine 

Seele  verloren.  —  Hmuch.  ew,  l'eih.  Ii.  818.  Gmi. 

974  .  499. 

Wenn  in  derselben  Saciip  zwei  Pereonea 
■olat  Wideraprechendea  bctchw<^ren,  ao  moSS 
•tais  diMsr  AMaagvn  «In«  faleoh«  stiB. 

41  Woftr  einer  den  Eid  mmmt,  denm  nutg  er  kein 

ZeugnisR  niehr  thnn.  —  Umf,  4<".»,  c^v 

Die  Hidetaua«liiebung  iiu  bdrgerllchen  Bechtastroit 
gaU  als  ¥«i|iitek»  der  darch  düi  ftansh—  voUmdM 
«■fds,  sadasa  dar  Oi««athoa  logar  daaa  nicht  aMbr 
aaf  4«»  BsirslB  saiOakenlfsa  koula, 


43  WoTOr  sind  de  falschen  Kitler  in  de  Welt,  wenn 
M  sich  eschworen  weren  sullt  I  segt  de  Av* 


»43  Dtr  EU  irt  nift  Dnok  veniegeli. 


Mr  9m       aal  4et. 
IM  to  SM  taudM  std.  (Mm 
aad  la  sMt  boUr  bsisgsld.  (Et 


,1,11*4 


«44  Einen  Eid  itabeii.      Budtui.  itr. 

Dan  BM  aOMSpMa  verbia ,  d.  h. 
geiptoclMB  wird,  nneheagen  «ad  dabal 

rühren.   Elditab  iat  bei  yotker  (III,  3) 
wo  dar  Eid  geat*bt  wird. 

*4ä  Er  hftlt  einen  Eid  vrie  der  Hund  die  Fastto. 

FoU.;  mi  hoadt  das  Md,  alt  dahoad  d«  vmatM.  (Bmn- 

bomie,  I,  no.) 

*46  Er  würde  einen  Eid  schwören  um  eine  Tube 
wenn  ihm  schon  ihr  Schwanz  tBi  deniAanNl 
hervocgookttb  —  lUiu,  iau\ 

*47  la  Eid  «ad  PAIeht  aefamea. 

Bldam. 

1  Deinen  Eidam  und  dein  Schwein  lass  nur  ein- 
mal ins  Haus  hinein. 

9  Der  Eidam  deeGalgenitrick»  gleicht  dam  SehwiSi 
gerpape. 

Wie:  Oldah  and gMeh fatsUt  sMi chb.  inMr«ai 
Sippechnft  Im  «bala  Binaa  bMtaban  dto  :)Uisek-iHl> 
«cb<>n  Redennrtaa:  Daa  is  e  MiaohpOeh«  (ateek  pMftillk 
und  :  Da«  i«  aObsamee,  d.  h.:  Die  paaaen  niMWa 
oder:  Pack  «cblt^  «ich.  Pack  vertr&Kt  »ich  u  i  *. 
(Vgl.  T*ndlau  ,  'iii;  u.  .Ml  )  Zur  Bezeichuun^f  ^f:.  1-  > 
{lengenofien  hat  mau  den  Auidruck  ,,i'b%wttUf(r-  .. 
(Ttn.llau,  578.;  | 

3  Ein  Eidam  ist  schön,  aber  ea  iat  idiaiie  bbi 
dea  Qaark  (Ul)  \ 

D.  i.  am  die  Koaten,  die  er  verarsacbt. 
Bldohan. 

Auf  ein  Eidchen  (falschen  Eid)  kommt's  nid4 
an,  man  kann  es  schon  verbeten.  —  MevMt.Tk 
Eldechae. 

1  Der  Eidechsen  sind  mehr  als  der  Störche. 
9  IMo  Bideduea  aAssea  aidit  dea  Geier  m  Ko> 

nige  wählen. 

3  Fürchte  dich  nicht,  sagte  die  Eidechse  zum  Ei- 

sen, der]  vor  ihrem  RaKchelu  entfloh,  aieMsOi 
Krokodile  sind  euch  gefahrlich. 

Gegen  eitle  SolbattlberecliSUaae. 

4  Je  kleiner  die  Eidechse,  je  grösser  die  HoffifllH 

ein  KrokodÜ  zu  werden.  (Ah^ßuitn*^) 
6  Kenne  die  Eidechse  ein  Krokodil ,  und  lie  bliit 
den  Schwans  «nl,  dus  er  bricht.  flWwätJ 

AUmm»  y, 

6  Wenn  sich  die  Eidechse  sam  ftrakodil  aarid^ 
nen  will,  platzt  sie. 

Eider. 

Ein  Eider,  der  Flaam  hat,  bettet  seiaeJaf« 

nicht  auf  Stroh. 
Bideahnnd. 

Eideshaud  muss  Eideshand  lösen.  —  Cni(.  4M,  W. 

MicMam,  Dtr 


1  Die  Eidgennesen  MUesea  eia  Lodi  hilMi>  - 

«rrtlsflir,  n.  _ 

jMsed  ateaL  Dar  UmI- 

.  (IdSS)  das  Woat!  Jlhr  mignu*- 

a.  «.  w. ;  and  die  «ehwaiaeritelie  IH"^ 
bfaah  naah  Frankreich  u.  «.  w.  aaf,  am  Kxia>*An"* 
tu  nehmen.  Beding'«  n^ocb'*  ward  StaatigrundwU  ui4 
Sprichwort. 

3  In  der  Eidgenossen  Blast  soll  sieh  aiemeodl^ 
oder  er  wird  geklemmt,  als  iwiaolMia  BAdn*- 

*3  Ein  r*  rlit-elirttfener  altoT  Eid^feaoes. 

Eidg^noaaanaohaft. 

Die  Eidgenossschaft  mag  kaia  Gwalt 
denn  der  Eigeonatb  —  Wwiifc#r,  ti 
Slwss  Iran  dar  fHe  sptaA  dies  Wart  ana,  ««■  ^ 


vlala  madatliolaat  wird  as  ^fisbwwk 


■fteiiiNi 


Wer  den  Aydschwerendea aieiitgkabMll^l»*" 

ist  angeboren,  einen  falschOB  A|d  B 


ren. 


Elen. 


Lehmann,  II.  13,  1. 


Mit  Eien  *  an  Kleien  *  kaaa 
Sib  Orand  knegeu.'— 

■)  Blaa  adar  eikenasli« 
aMa.  *)  IMakt  aasefaiv 
—  Va»  4w  MaehTiar 
wsilaba  dia  Fnm  Atm 
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Eifern^Eigen  (Sabst.) 


TTO 


Wesn  mau  clnou  Eurditoek'wnif  to 
die  Eier  aafschlagen.  (Lmtern.) 

*)  Tob  I>M>eh^  «iae  Axt  Xaeheii,  eiue  io  Butt«r  ge- 
Wkrae  VehltptiM,  aia(d«t«eh|  EitnUUch  =  Eier- 
k«eb«n.  Sonit  bextldUMt  Datooll  »«ob  nuutgebacke- 
oet  Brot,  abarhanpt  «tirMi  du  ileh  ia  anlSrmUcbe 
Br«ite  zieht,  ein  oilmtheBW  Baekwark.  Ein«  bnit- 
gMlxlUkt«  SM«  Mlul  «Im  Ihrtwh.  o4«ff  OfttMiuM«. 

"''Titfthl. 

Jtt  SiMaM(7),  Jw  dfifft  nidi  töL  —  Jtom».  r»; 

"  r,  fli. 


I  Das  war  das  rechte  Eieressen  nicht,  —  iinhi.  u. 
'J  Hier  iai  nicht,  «nX  Ei«reMen,  sagte  der  Fuoha, 
ab  er  den  wuA  vor  dem  uKUuientan  ■ah. 
Bi  ü.:  Dftt  it  bat  ngie  «Ucntw  alat,  a«i  d«  vm,  «n  hij 
lou  d«  hoandaran  Bora«  laaraa.  (V«rr«*«aUa,  /,  »750 

3  Wer  das  Eieressen  nicht  Tenteht,  maelii  mm 

Meht  den  Bart  voll. 

BtU.:  Wia  Maa  vantaud  ran  hat  aljeraton  h*«f(,  die  lal 
d«ab««rd  of  da  kalo  kin  b«iUbban.  (Harr^homie,  l, 

4  AB  sebairt  E 

Um  dan  Bagtaa  alaaa  Qaaohafl«,  aiaar  Handlung  lu 

beieic*"  


ÜKkaehan. 

]ierkucben  kostet  viel  Hühnern  dM  Leben. 
Er  Tomialitat  g»BM  lliUna»taacMaah<ar. 

2  Man  macht  KeiiieB  ESerknehen  olma  Bier  sa  «er- 

brechen. 

3  Thn'  den  Eierkuchen  unter  «lern  Arm  Inuweg! 

—  Simrock.  im*. 

*i  Daf  ist  ein  thevrer  Eierkaehen. 

*5  Er  bidct  schon  Eierknchen  nnd  noch  sind  die 

Eier  nicht  gph?ü;t. 

taL:  Oapn  aoadum  poperit,  ted  hoedua  lodit  in  t«eti«. 
(Binder  /.  l&S;  //,  434,  Kratin..  21;  FaMliu$,4lt  Phi- 
Vppi,  I,  73,  S,-uh'  Ul,  «W;  Wiegunä,  iii.) 

*l  Er  macht  dtn  Eierkuchen  tm  eeiaeiD  eigenen 

Neete.  —  mui,  9. 
Eitradiala. 

*1  Er  hat  die  Eierschalen  noch  hinter  den  Ohren. 
*9  Er  sammelt  (ausgeblasene)  Eierschalen. 

•3  N;cht  ein  Eygci-^clialln.  — -  Keimke  Vm:  .  1575. 

'\  Um  (oder  anob:  nicht  um)  eine  Eierschale.  — 


Auch  mit  EienteUe  wä«cht  sich  keiner  von  Sün- 
il'-Ti  rein* 
t^eruedar. 

'  £r  ist  meiiiee  Hom  Ayenieder.  —  ^fifcala  IT.  102. 

**Tßi*l«t  die  Techte  Efenpelse  (dae  rechte  Eier» 

essen)  nicht. 

Hartiretottene  Kier  mit  Henfbrflha,  in  MolUod  jeut 
•aak  OBtar  daa  Haoini  Bamperataar  bekannt,  gehörten 
iftaaMli  SB  das  Laokarbiaaaa.  Waran  nua  dia  £iar  ra 
«ilAt  SB  wa»  aa  daa  laabU  fiafaaaaB  Bläht.  Tob  da 
aaa  8äfflalifraTt|  bib  aaiBdavIaBi  daaa 
■  ist. 


wirst  den  Eientock  nicht  erfirieren.  (K^ 

VHm  aber  KMIa  klagt 


1  Binder  Eifer  aehadet  mur.  —  Simreck.  IW;  fliM. 
<na«ua^ 

i  Der  BUtnr  hat  nenn  Hinte  imd  legt  alle  Tage 

eme  ab.' 

In  Waatfalaa  lagt  man :  De  Iwar  hewt  niagen  UUe, 
ka  lagt  all«  Safa  aaa  aisi.  ~  Br  laiialaaMl  riali  miü 

der  Zeit. 

3  Der  Eifer  ist  ein  guter  Diener,  aber  ein  aehledi- 
tor  Herr.  —  Wtnckter,  V,  n, 

*  Eifer  iat  amamm.  —  EtarMk ,  i».' 

Eifer  muss  nicht  werden  zum  Geifr-r. 

^Ein  Kifrrer  ioU  «eben,  d»<t  nirlit  sein  /um  vnd  cifer 
W»r.lr  Dorn  vni!  Oßiffpr."    (Pilii.  II.  Vi'..) 

8  Wo  k(;in  Eiler  ist,  da  ist  auch  kein?  Liebe,  sag^ 
der  Mann,  da  drasch  er  den  Rücken  acinea 
Weihee  mit  einem  häsenen  Stecken. 
1  Wo  kein  eiffer  ist,  da  (ist  auch)  kein  lieb.  — 
fttHtk,  I.  10".  Hnttch.  iU;  Lehmann.  4<6.  79.  //.  857, 
4»;  iCdrte,  UM».  Bifftm.  B.  ftlBj  AM.  Ii.  IM. 

s.  I. 


1  Dae  iat  bds  Eiflem  vnd  sich  rechen,  durch  fein- 

des  Hertz  sich  seihst  ei  stechon.  —  /¥<h,  //,  es. 

2  Eifern  ist  gut,  weuns  gescbiht  vmb  das  gute. 

—  /Vfri.  ;/.  161. 

3  Eifferen  hilft  nicht,  oder  es  hedarff  denen  nicht. 

—  Ho)i«r/l,  8V4;  Petn .  II.  161. 

4  Eifferen  ist  der  lieh  eigena<-hatVt.  —  »mMtk,  IM. 

5  JüSbKen  vnd  zom  verkürtaen  daa  leben.  Be^ 

idKk,  834;  fVtri.  //.  161. 

6  Wer  nit  eiffcrt,  der  liebet  nit.  —  Franck,  I,  w*: 
ffimiMa.  BM;  Lekaum»,  II,  84».  SO».  KMe.  1090;  Sim- 

^^roclfe.  «417. 

1  Die  Eifersucht  der  Ehefm»  int  der  Weg  zu  ihrer 

Scheidung.  —  Uurckhar$U ,  iSi, 

i  Die  Eifersucht  einer  leichtsinnigen  Frau  zeigt 
sich  hl  Ehebrach,  die  Eifersucht  einer  tugeml- 
haflen  in  Thrünen.  —  nmcUxinli,  agci. 

3  Die  Eifersucht  ist  eine  böse  Tochter  von  gutem 

Hause.    -    Wimkler ,  III ,  4». 
MlBiUcb  TOB  Shra  und  I.lab«. 

4  Eiftnucht  iat  das  arösste  Uebel. 

*  Als  dia  hflftigata  IMftlliaalrt  wird  tob  den  Persern 
dia  dar  -^«Jiar  baaaiahaa«:  Oaa  Butgst  da  wieaan,  eines 
Araber«  Eifer«acht  ist  die  Biferaaeht  lalbtt.  (HHmi' 

btry  VI,  'ib.) 

5  Eifersucht  ist  oinc  Leidenschaft  ,  die  mit  Eifer 

sucht,  was  Leiden  sehutTt.  —  Sunrack ,  mi. 

6  Eifersuelit  ist  schlimmer  als  Hexerei. 

Frz.  tirUv'Ctt:  Dialojl«  p4»ch6  voudfijie,  {Sckmit,  lUi,  9.) 

7  Eifersucht,  Leid  mit  Eifer  sucht,  —  OHv.  lett. 

8  Eifersucht  versclilicaat  eine  ThAr  nnd  (Mbet  swei 

dafür. 

Engl.:  Jealotttjr  «huts  ooe  door.  ami  oi.en»  t«r>. 

9  Wo  keine  Eifersucht  ist,  da  ist  aucii  keine  Liebe. 

—  An>T.  298;  BMete,  US:  Sinww*.  UOC 

Lat.:  Aliler  h»oc  aaem  TUm  aaaataat.  (4pMktfit$^  ~  Qal 

Eratni.,  Cl>.y 

Blteraftohtlg. 

*£r  ist  so  eifersüchtig  darauf,  wie  ein  Bettler 
auf  seinen  Bettelsa^ck. 

 f'''-  ■■  n  eit  jalnox  de  son  ombre. 

Blferaüohtlffex. 

Der  Eifen^tige  macht  aioh  eelbat  warn  Habniei. 

Blfler.  ' 

Wenn  die  Eiflrr  dm  Hafer  mpfen,  essen  die 

Moselarier  Wemsujjpen.  fEifet.J 
Bigren  (^)ub«t.L 

1  An  Eigen  ist  die  rechte  Leibzucht  der  Frauen. 

Onf,  US,  leS:  lltMn«||n>,  Snelutmitpiegrt  (Bcj-Un  1837). 
III.  75,  1. 

ILeiblucht  (Li-ibgedinge,  Witttnim)  itt  das  dingliche 
iBlinipmebt,  daa  dar  Mann  vor  odi>r  nacli  K^nu«  uunK 
ar  Bba  fbr  den  Leib,  d.  i.  fUr  da«  Lubcu  der  Frau 

Ssriohtliob  aa  aalBaa  IdagaBaabafkaa,  alao  an  wahraa 
igen  aad  alsh»  aa  Itabthabe  (s.  »gan  7)  beitaUta, 
nm  da«  Biaiahsa  daasattaa  ka  ilwalgaii  WttwäoataBda 
an  ■iehera.  Uaa  TTalanaaaiaJil  «rfMah  mit  das  ToAm 


an  aiehera.  Uaa  ITBlBMagWS Jll  »ilinsli  aalt  daaTodä 
dar  Frau. 

t  Axktm  hnal  ain  Anj,  de  waart  *m  egh  Mdranj. 

(HtHIHm.)  —  F\rtn,-H\Ji.  in,  i.  4H, 
Jadar  halta  sainKigeu,  dium  wir<i  uiuu  uiaht  betrogen. 

3  Breite  Eigen  werden  schmal,  so  man  sie  theilet 

mit  der  Zahl  KtadUm,  IW.  Onf.  %X&,  Mi  Grimm, 
Itfeklnü. ,  dT«. 

Waaii  te  alMm  Ssttaa  das  vataiUsha  Baattsllnm  te 
ao  Tlal  Tballa  gathallt  waida,  ala  Badar  Torhaadaa 
waren ,  «o  mntslon  auch  die  grOaataa  Oflter  andlioh  In 
sehr  kleiuc,  für  den  Erirau  unTnrtbeilbafte  BcaiUeraar* 
fallen;  aus  dieaoin  Grumle  Hchlug  maa  anatar  daa  «Bt* 

gegengotctxteii  w>  g  ein.  die  LiegaMahaflaB  aagatbaltt 

einem  der  Söbne  au  Ubergaben. 

4  Das  Eigen  verachten  und  daa  Fremde  lieben. 
Loi.:  Ahonum  amaama,  proKinoai  eoBtaoiBbBBa.  (Al«r^ 

5  Eigen  gibt  die  besten  Feigen. 

Holt.:  Br  gaat  olalB  voar  afaaa.  (Bw^amh,  1,  vn.) 
%  Eigen  hat  man  ohne  allen  Zins.  —  anf.  m.  so«; 

KXinqen ,  .S.v^umi^i  I  tnAvi-^ui.  ino ,  h,  1. 

I'Batan ,  Fronen  und  Itii'iictt'  drflpkten  nnr  den  höri- 
gen Itannt  der  ircii'  entricLiliti'  zwar  dem  FUr»li'ii  jahr- 
Uab  Qaaebanke  und  trug  zu  den  UearaugtkixtAn  bei, 
Jadooh  waiwaBglieb  aar  fraiwUUg;  aaia  Out  aber  bUab 
r  aojia  Slaa,  waa  der  SIna  das  obigen  («prieb» 
I  iai. 

4» 
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Etgen  (A4i.) 


Eigendflfikel — Eigenlob  T7I 


7  Eigen  ist  imterscheiden.  —  Graf,  m.  205.  Orüoff. 

nmUMmfk  n&tk  Dklinetioium  (Jena  1836) ,  /,  7  ,  39. 

NMh  dentiehem  R  -c)it  Vinntand  du  wahre  Eigen  nur 
in  liegendem  Gnt,  >:i  i^rb^ut  and  Rewonnenei  Ont 
nnter«chiedeti  wurde.  Jen««  war  vnlltff  unvertlMgaer- 
lich,  weil  auf  di'm  OrumlljcglUe  dio  pnn/p  p  liu^i  lii' 
Stellung  des  freien  Maunes  ruhte,  die  auch  den  Krhon 
gewahrt  bleiben  musslu.  Dan  Ictz-tere,  wa»  im  (ic^ftn- 
sati  XU  Krbe  da?  Kigt'n  ifi  iiaunt  wurde,  konnte  die  bc- 
Rit/viiiiß  llaml  viTunJcni. 

8  Eigen  und  Krbe  sollen  gleichen  Tag  haben.  — 

Graf.  441,  m. 
Von  doi  QwiolitCTKlUiMn» 

9  Hit  Eig«n  darf  der  Erbe  keine  Bchaiä  gelten. 

—  Graf.  222  .  282. 

Die  liegenden  Güter  waren  unvorftuuerlicb.  NaAh 
dem  Saeluenipitgel  war  der  Erbe  ntur  lotowait  tt»  di« 
Sotaidn  dai  ErblMieri  Terpflichtet,  tla  M»  Mrtebe 
fangt«.  lUMiinudliahMi  boten  d«n011«blg«ni  keine 
BaekangnttUL 

10  Sdncm  eigen  stehet  einer  selbtt  un  besten  rar. 

—  HmUch.  831.  /Vfri.  //,  SIS. 

11  UngetheUtes  Eigen  leidet  keinen  Zum.  —  Oraf. 

«,  III:  GrjMm.  JInUmU..  sfle. 

Sw  Zvan  dl«tit  Mlam  WMm  maob  nur  aur  Ab- 
grenzung und  ram  BtaMhlnn  da«  BoodanigwathaiBi 
gegenüber  der  Almmto«  dmtntlBMaMQlrt.dcrO«- 


IS  Wer  ein  Eigen  kauft,  timt  dunit,  was  er  will. 

—  f.'r.rf,  II*,!  ,  212. 

E]>?en  bucichuLt  hier  den  gewonnenen  OnindbeaiU 

im  UvKCUSBtz  zum  Erbgut.    (S    y:;i:;.  ri  7  ) 

IS  Wo  das  Eigen  liegt,  soll  mun  darul-cr  richten. 

—  Graf.  437  ,  303. 

Bei  dinglichen  Klagen  beetimnit  der  Ort  der  bcleguucu 
Sache  den  Gorichtsitand. 

14  Wohlgewonnen  Eigen  mag  man  wohl  vergeben. 

—  Gnf,  M,  t«r. 

Die  «rb«lgtMa  LtoftaMluifln  gingen  «uarwlomr- 
lieh  ud  aaMllMtU  an  ita  bwtimmten  BriMB  wc  War 
mXU»  abwt  d«rtfe«r  ab«,  was  der  Be«ite«r  g««on- 
■•B  {■.  ngan  V),  koaato  «r  nach  seinem  BnoeaMO  TW- 
fagen.  „Alle  gewonnenen  und  gekauften  Oatcr  tlad 
frcuuiltlieilig  "  (ton  Kamfiti  ,  /'roein;ia(rMUa  d*r 
prtins.  jtfpMreAi«,  Berlin  im,  III,  ii.) 

*15  In  lein  Eigen  and  Erbe  kommen.  —  oifritd, 
Bl««a  (A4i.). 

1  Eegen  deit  eegen  kto Sehaden,  fffirfiij — AierM.4tt. 

Wms  a.  B.  «ig«BM  Tiah  den  EigenthOmer  dM  Korn- 
fUd  nrtritt 

3  Egen  88  Jnh;\iin  Firil' ,  j^äd  de  oU  Mann,  mügt 
in'n  Mündächin  '  niuh  allen  pinkeln  gän.  — 
Uoefer.  721. 
*)  Moadsobtia. 

3  Eisen  iit  niber  doDS,  der  ee  bei,  als  dem,  der 

dansdi  i^ioht.  —  Graf.  ss.  144. 

Ton  d«a  flniMH  B««htsTortb«üan,  die  der  wirUiobe 
BMitiw  da«  9ali  ma  d«a  ha»,  dar  dn  Baalta  ,be- 
naapmeht. 

4  Eigen  wa«,  wie  gnt  ist  das.  —  UmüHi.  m  .  PetH. 

II.  162.  ErUnrunij,  10.  Kürte.  1032.  Ihbuuw.  III,  108. 
Mm.:  Beiitond  er  geen  ci^uuiioiji  in  de  wersldf  BOO  VWd 

de  hei  te  klein.   (Uarrtbomit ,  J,  U^.J 
Jt,:  Cana  luia.  casa  nia,        |>l0Biaa  oiM  Ml  lia,  la  ■! 

pari  uua  bodla. 

6  Eigen  mein,  wo  kaa  mir  bass  gesaui.  —  ifa* 

«k^M    ILA.  ^ 

6  Br  ist  mdn  eigen,  ich  mag  ihn  sieden  oder 

braten.  —  mUhrand.  15.  Graf.  4S,  153. 

Aue  der  Zeit,  in  der  die  Unfreien  den  HaiutbUren 
gloichgeacbtet  wurden,  die  man  ▼•rknafMi, 


ken  n.  a.  w.,  selbit  ongeetrafl  t6dt«n  könnt*.  Bm  Bvta- 
ten  tot  abar  tehon  a«f  Salt  daa  «aoAMaMAmil  aaaa- 
Uwif;  daaaaiaa  GtoM«  jam«MAMH|p<^(KM)aaet: 


N  w  HM  anf  <  taöakaia  banr  aateaa  knaeht  toadten  mag." 
(Orimm,  DmOttäkt  RtekttiMtrtkmmtr ,  S.  MA.) 

7  He  is  egen  as  Ilans,  säd'  de  oU  Mann,  do  sull 

an'n  Galgen  un  wuU  nich.  —  Uoefer,  726. 

8  Ik  bin  wat  eigen,  Herr  Aratsschriwer,  sä  jiiut 

Miikon  ük,  Sonndags  stä  ik  nich  geren  an*n 
Schandpäl.    (Lnndiurg.)  —  Uoefer ,  700. 

9  Wer  sein  selbst  eigen  ist,  der  ist  dess  TetflUs 

knecht.  —  litaiMA.  Stl. 
M».:  Hto  aoa  ar  da  apn*  a*  Iit  Balaas  afttt.  fAwt. 
daa..  1S7J  ....  «. 

*10  Er  ist  eigen  wie  der  Bidcer  Flaat,  wenn  er 
kein  Mehl  hat,  backt  ernicht,  aber  he  schött 
en  ne  Trog  und  backt  doch.  —  /  rat*irt«r,  lio. 


11  Er  ist  eigen  wie  ein  landsberger  Bäcker,  wenn 

der  kern  Hehl  hat,  bSckt  er  nioht  mpvwJ 
^  fMwiM«-,  ur~iii. 

I^MkaasM  daa  dar  aaftaaMbaiataa  Ckfiaiea  te 

ProTina  Preuiien.  —  In  Bartenatain  laft  aua:  ato  da 
B&cker  Schlnk;  in  Tapiau:  wie  dar  luiMar  Buk; 
Fiichhausen :  wla  dar  BSakar  Sehaigai 

12  He  18  eegen  as  Joham  Fink,  do  wnll  «g  ss'k 

Kaak  (Pranger)  stcbn.  —  Onaa,  I»  U;  UHr.  tW: 
ho^devUtk  bai  Simrock,  IMO. 
Er  mnasi«  i 


1  Eigendonelral  verderbt  alle  ding.  — 

Peiri.  II.  161 

2  Eigendünkel  ist  ül)crall  za  Uause. 

„Der  Eigendünkel  i»t  lu  nennen  Uchclmeratli  dergu.- 
xen  Welt:  er  fladet  in  der  Smateo  Hatta  (Br  ilck  m 
Cabiaal  ^aaMtt.  (W.  MSOtrO 


1  Der  Eigene  dient  um  nichts.  —  Graf,  n.  uj 
aaa  Aamp<r .  J¥iiaia«iatr«caie  d.  prauc  Mmardu*.  lU,  , 
Der  Leibälgaa«  dlaal  obaa  Jadan  andern  Ijeha  tk , 
um  eein  Leben ;  wae  er  «rwliM,  «1«  «Paa  vaa  ta  |>- 
boren  wird,  gehOrt  eeinaa  BiRa;  ar  M  aar  Ov*- 
•tand  daa  SaabaBiaobtt. 

9  Der  Eigene  und  laiB  Ost  habon  ianasr 
nimhoben  Herrn.  —  Ormf.  ss.  ms. 

Weil  das,  waa  dar  Eigana  arwtiM,  bamr  dMO 

TTorrn  zufiUlt. 

3  Eigene  kouinien  von  den  Müttern.  —  Grif,U.tK 

Spricht  den  Orundsats  ans,  dasa,  wenn  dUlfaSaj 
unfrei  (eigen)  seil  die  ron  ibr  geboranan  Kisdarl»' 


aMtl  « 


4  Was  dos  Eigenen  wird,  ist  dea  Bwn.  —  W. 

4S.  142.  Kampn,  a.  a.  0  .  ///.  87. 

6  Was  ein  Eigener  hat  und  was  vom  luigtoefi 
geht,  wild  wieder  tigen.  —  Gnf,i»»m:Bm- 
gm,  Skkätik  LaUmkl,  tu,  s*  t. 


DaslBiigOBO  veract 
—  5imrook.  UlS. 
8  Die  jhr  eigens  verssimien,  beben  vil  M  vaficns 

in  ander  Unit  hausem.  ^  fhiüitch.  831.  /Vfn./MS. 

3  £s  wirt  vil  eigens  gesucht  vnter  Gottes  Dtm^Hi 

vnd  der  gemebi  nwntel  voiimailL  —  Brnb*,»' 

Petn.ll.m. 

4  Etwas  eigens  ist  gut  für  den  zom.  —  Äeai«*,»; 

Prln.  II.  307.  •  ^ 

ö  In  diesoni  leben  haben  wir  niobli  e^ECnti 

ssen.  —  Hnfai.  M.'Dav; 


glauben  vntl  gut  gewissen. 
II.  IM. 

6  Wer  was  eygens  hat,  greiff  drein  wie  eis  Mtu« 
meste.  —  £.«fh«r^  ifr. .  8.  t. 


eute. 


Eigenleuto  verstehlen  sich  selbst.  —  Graf.  «.  s^- 

üflumllrriF.  illcrtk.  d.  UamburgtrreclOM .  m,  13 
Mbaigene  «ucbten  «ich  luweilen  dxlarcb  fr»  ■* 
a,  daes  sie  eich  in  die  8tadte  flocbwUa.  j  « 
sU  aaeb  aiaar  «awiaaan  2att  atebt  a8i|«lJ««>« 


BisenllelM. 

1  EigenUeb  ist  Wind. 

j/olt. .  Eigenliefde  maakt  blind.  (Ifnrrtlaai^r,  /.  »«y  , 

2  Eigeulieb  ist  ein  Dieb.  —  Simrock.  UM;!*»».""': 

Afiri. //.  161. 

3  Eigenlieb  ist  niemand  lieb.  — 

KM«. im.  ^    -  , 

4  Eigenlieb  und  SelbstgeftUfln  madit  dss  Lu» 

voller  Karren. 

5  Eigenliebe  maoht  die  Augen  tr&be.^ 

KiuMn.  138.  Gäniher.  «9;  Bgmulf.  116. 


Lal.:  <'oe«ue  anior  sul.   (Ei$Mm,  US.)   ^  ^ 
g  Eigenliebe  \v(  ckt  des  HsiSS  TiMM.  —  ^ 

nidt,  1819 ,  Euelrwi .  13J.  e* 

Xat.;  Mulli  te  oder.nl,  ^.  •..  ini  t  .j,.r  .lil.Ri^  7„, 

amicna,  ipae  ai  te  amaa  nimi».   (Hiidf^n.  I»; 

"*rSchin  laub  stinckt,  Freunde  lob  hiackt-** 
ni*eh.  8»;  HHUr.t.t:  «KW.,  ir,U; 
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ktrdihofer.  163;  EüeUin.  13« ;  Biekutg.  »37;  Suben- 
kea,  T».  IhUenberg.  Ul .  4.  SUtf^,  4M;  ft*rt.  H.  161. 
Tri.:  n  est  mAli^'ant  de  chanter  IM  pioptW  lOHAngos.   

Qai  («  lone,  s'.nibnnc.    (Hanl,  tS9.) 
!•■:  Chi  «i  lotl».  si  lord».  —  La  lod»  propria  pnna.  (f'a:- 
sayUa,  1^.  5.; —  Lode  di  te  «tesi«,  Corona  di  merda. 

I>aa»  mea  lordet  eo ,  quod  lit  in  ore  meo.  —  Nulla 
t*ra  odi.ihii  narratio  eit,  quam  aui  ipiiua.  —  Propria 
Uut  iordel.    (Binder  I,  UM;  II,  Eiselfin,  138, 

Gamt,  339;  Philippi ,  II,  III.  Sf„h..i,{,  —  Proprio 

•ordMOit  in  ore  gloria.  (Binder  I/,  36TS;  Oleen,  ///,  83.; 

2  Eigenlob  ist  verdächtig.  —  Henitch.  8».  Petri,  II.  m. 
i  Eigenlob  iit  tu  grob.  —  KMe.  lOSS;  Simndi,  aso. 
4  BigBiilob  —  Naeranprob.  <-  SimnA.  «m«. 
i  Eigenlob  riedit  nrai  Unbiiiver  KIm.  —  Stm* 

nck,  «U3. 

I  Eignlob  atoert  (tu.) 

>•  («ht  in  numr«  GlranR  aber. 
7  Eigenlob  Stinckt  —  Agncola  I,  2U.  Franck,  I,  4o'>; 

i  lüi^lobtiinkt,  Anderlob  (fremdes,  Feindes  Lob) 

ningt.  —  AmImi,  iss;  Simroefc,  euL 
?  Eigenlob  rtiiikt,  Eigttundim  iuiikt  —  atmnA,  IMt. 


1  Ein  EjgoimaDn  itt  todt  im  RmA^  —  flraf««»  M': 

_  «r  n — — -.  MvMrOAe.  III,  W,  14. 


f.      ,    „ 

Dar  (Iialb>)BifMM  M  MdMiM,  w  iit  unfähig  Tor  Oe- 
I       rieht  stt  konuDcn;  sein  Herr  muit  ihn  Tertrotnn. 

S  Lui  den  Eigenmann  hinter  dem  Ofen,  willst 
du  als  Genwiadnuaim  in  den  Bstt  gdm.  — 

Sa\lrT,  iSO. 

!  FiiTonnuin,  wie  kann  mir  besser  sein. 
F.i;;>'nmcin,  wo  sollt'  ich  lieber  seinl 
V  TaUjdMi  kMjrltt  JoM  •  ata 

Kigennait  liüt  nie  liucr  ÜBtt  »  «nlite.  iw. 


1  An  Eigennnte  xaA  Tuid  wird  der  Mensch  or- 

kannt. 

//oä.;  Eigenbaat  i«  de  toeUitcen  der  menschen.    (Uarn  - 
fromf«,  /,  HJ.; 

-3  Beim  Eigennutz  der  fromme  Wicht  zum  Vor- 
theil drebi  da«  inare  LieU. 

iDen  cigennatz  schlegt 
OmtOi,  S30;  Ntri.  II,  Tl. 

4  D«  eigmmite  hat  alle  gato  frevmd  erwfligi.  — 

Mmoim.      .  5. 
&  Der  Eitrennutz  ist  das  fünfte  Ev;iDgeliuni  im 

vei^f&rten  Cbristenthnra.  —  wnukirr.  ii .  43. 
€  Der  Eigennutz  ist  die  Spindel  am  Boiiken. 

rmdUcr,  /,  SS. 
:  Der  G%auiats  vertreibt  alle  Rechte.  —  Craf,  isr.  2s. 

I  Durch  eigennntzes  loUund  gehen  vil  bandwerek 

<0  grund.  —  Hemtch.  830;  Petri,  II.  156. 
IDveh  eygen  Nutz,  Uass,  Jungen  lUth,  Rom, 
Th>ja,  Jemaalem  zerstöret  ward.  Ulumum. 
tt»m»m;  »mtr,m,u. 

ML.-  BlflMibMt,  jMfm  laed.  haiaemk«  band  docu  tur 
«mU  <•  Mhaad.  (Bmm^omit,  I,  17».; 

n  Eegennots  Is   rftditer  adiwinr  Klota.  —  CMr«. 

«3.  »73. 

II  Ekmmnta,  befremidter  Bath,  hat  verderbt  der 

Troer  Staat  —  /hw ■.,  .  ///,  72. 

ttt.:  OmnU  homo  nequam  lu  proprio  quaeitu.  (Binder 
ir.  im;  fisflrin,  VW.) 

l'  Eigennutz,  ein  böser  (schlechter)  butz.  —  lle- 
m$<k.  »76;  Petri .  II.  SS.  Ukmatm,  H,  HO,  f;  Simmk, 
ins;  IM*.  IMT;  Eudäm,  W;  flraWkafcr.  147;  Onf, 
«T.M. 

nBnU*'  cteht  hier  in  der  Bedentnug  ron  Larren,  Ver- 
kAllnDg  (Ygl.  (irimm,  II,  5*8 — MV)  ;  die  neuer«  Sohrei- 
kMBf  hat  Pols,  und  man  veratelit  dann  das  Sprichwort 
dakte,  dase  der  Bigaonat«  nicht  gut  kleidet. 

13  Ei^'cuiiutz  füllet  alle«  in  »einen  nek.  —  LM- 
^— »>>«o,»i. 

14  fSnuiiuli,  lAffwui  vnd  lai^e  „  

Mann  ladbn  vber  vü  weile.  — 

ftn.ll.M. 

15  I||«mrat>  gehet  aUieit  vor  Sn  ratinchlägen ,  se- 

nieiner  nutz  niuss  dohinden  steben  vnd  aiob 
iMien  zwacken.  —  Pctn,  u,  m. 


den 


16  Eigennati  hat  allee  verderbt 

17  Eigcnnota  hat  altes  verderbt,  geschwecht  vnd 

genützt.  —  Awn",  //,  102 

18  E^ennutz  im  Bath,  macht  viel  Unglnek  im 

19  Eigennutz  ist  dess  gemeineB  notMn  todt.  — 

Lehmam,  M4«  100. 

20  Eigennnta  hdet  aUes  mr  anff  seinen  Karch.  — 

Lrhmann  ,  5fiO,  31. 

21  Eigennutz  regiert  mit  gewalt.  —  U«m<k,  «30. 

23  Bigennuta  aboht  bald  der  Frommkeit  die  An- 

gen  aus.  —  EmWcim,  nr». 

23  Eigennutz  trägt  alles  in  sein  nest  —  Ltiuatmn, 

560,  31. 

24  Eigennutz  und  E^ennoth  sind  des  gemeinen 

Nutzeuis  Tod. 

25  Eigennata  nnd  Geiz  iiihren  soUeohten  Beia. 
S6  Eigennutz  verderbt  alle  reofat  —  ftate*,  iso; 

Petri,  II,  163. 

97  Eigennuta  verderbt  gemeinen  mris.  —  JfcniM*,  sso; 

Graf.  487,  *7;  RüHer,  Palitüch/-  Arzwt  [  Zu?  1^91  ).  S.  47; 
DUtmer .  SlaaU-  tmd  Hechlmjruhiihlr  der  «.  /im  i  rprucA/m 
BrntlMHat  (Sl.-Calli'D  1H50— 59).  //,  114. 

28  Hans  eygennutz  gehört  ins  Ilauss  vnd  nicht  in 

den  Rath.  —  Lehmann.  561.  63. 

99  Hans  eygennutz  rieht  nnrdas  Wasser  anff  seine 
Mfibl,  dass  er  allein  mahlen  könne.  —  LA- 

mmm.  561,  63. 

80  Kompts  an  eigennutz,  so  ist  wm»iw^^  sinta.  — 

Lehmami,  MO«  41;  Körte,  1038. 

81  Mit  eigennata  vnd  vnrecht  Gut  schwebet  man- 

eher  in  grossem  liocliitiuth.  'n  , //,  4IS. 

Uan.:  Kgonnyttig,  ingen  nyttig.    (Prov.  dam.,  IHLJ 

3S  Wo  man  mit  Eigennutz  dflngt,  da  kann  ^e 

Tugend  nicht  gedeihn. 
Bltfennützlg-. 

Eigennützig,  keinem  nOtdich.  —  AmrNl*  in»j 

KMe,  108S. 
BlffanntTtoh. 

1  So  miituher  Kigenrsndl  im  Glockcnschall,  so 
manches  Weidenhnhn.  Graf,  n,  m:  Grimm, 
WaMh.,  /.  S4t. 

8  Wer  Eigenrauch  hat,  gibt  ein  Ilulin.  —  Graf, 

61  .  1«7,  r.nmn,  .  IU<  litMill.  .  :)r4  .  Ihllibuind  .  18,  87. 

l)i\H  hcpoiiaiiutit  Rauc)ihu)iQ  war  oiuo  Abgabe  schutx- 
pllicluiger  Kumilion ,  deren  Zahl  »ohr  einfach  durcli  die 
Hurdstfttten  ermittelt  wurde.  Wer  eine  solcbu,  d.  i. 
Kiscnranoh,  bc«aHH,  i'iithc-htete  ein  ftlr  allemal  an  l)e- 
■  tiiiiinteii  Tn>;in  tl,-^  .l.ilirt»-^  da»     .v-fnaumr  .  ll:iU-, 

Weid-  oder  «Aucltliutin.  Nach  UiHebrand  hat  iioh  djeae 
Abgabe  auch  nach  Aufhören  dw  ftraiiwii  TwhlltniSi* 
aoch  hier  und  da  erhalten. 

Elffenruhin. 

1  Eigenruhm  ist  Lästerus  (Scheltens)  werth.  — 
fimroc*.  19M:  IM«,  1040;  Ptlri.  II,  Itt. 

8  Eigenruhm  ist  neides  sam.  --  Petri, a,Ut;  Be- 
nüch,  830;  6'imrock,  1937;  A'ärte.  1040. 

8  Eisenruhm  steht  niemaad  wdü  an,  dson  dem 
Alter.      Sbtmtk,  uss. 
Blspsaeehaft. 

1  Die  l'iigiMischaft  >  des  Gntea  ist  des  Bamnanni^ 

und  der  Zins  des  Herrn.  —  ßnf,      TS;  GMnmi. 

WiHsth. .  I.  278. 

')  D.  b.  hier  da«  Eigenthum.  Da»  Sprichwort  hat  die 
LohugUtor  im  Augo,  von  denen  dcrBaumaun,  (1<  r  l!o- 
bauer,  loUage  er  dem  Grundherrn  »einen  Zins  gab, 
nicht  vertrieben  werden  konnte,  die  er  vielmehr  auf 
seine  Kacbkommeu  vorerbte. 

2  Die  Eigenschaft'  zieht  die  Kinder  hin.  —  Graf, 

M,  fU;  WMUuHeitr,  Bogt.  JMaAmA  i»  jriqmcfti  «m 
Prtfnnqm  (NOoeksa  1702),  U,  90. 
■)  Die  Leibeig<entoTmft  der  Aeltom  bringt  den  Kindern 

die  Leibeigenschaft. 

3  Eigenschaft '  ist  gleich  dem  Tode.  —  Graf.  43,  148; 

Klinijm,  Sedwitch  LanArechl ,  77,      H.  IM*  S.  1. 

')  Nämlich  hier  di«  L«ib«lsm«lMll,  dte  sl«isk  «Mi 
bOrgerlicben  Tode,  ««II  dsc  LsIlMlgWS  iMihttoS  Isl. 
(8.  KigtnmsBa.) 
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4  Eigeofchaft  kommt  von  deu  Müttern.  —  Gmf. 

»^m:  Stintm,  SMMMfc  LmdfMU.  u.  h,  t. 

B«ld  richtete  »ich  der  Geburtattand  d«r  Kinder  nkoh 
d«ai  Vat«r,  bald  uscb  der  Mutter,  bald  in  Beraif  »uf 
beide  nach  dem  Geichlecht.  Unter  dem  Kaiser  Fried- 
rich wurde  bestimmt,  dass  wenn  ein  freier  Mann  ein 
(leib-)«ig«Qe«  Weib  nAhoM,  alte  lünder  der  Arüem  Hand 
folgen,  d.  h.  leibeigen  mIb  MUtco. 

5  Gute  Eigenschaften  lassen  sich  nüshi  wohl  ver- 

bergen, rie  leachten  üb«rall  durch. 
M.ia  flicbt  sie  «a  8tiiat  ChMloli«,  fiitto  «,  t.  w. 
Elgreztsiiin. 

1  Beim  Eigensinn  ist  kein  Gewinn. 

2  Dem  £egeiiiüm  mut  man  keen  Upwater  geven. 

B.  L  ktinm  Beittand,  kein«  UDt«mtfltl«llt  SabaB. 
Tod  abiMi  Fabrseuge  hergenommen  ,  dm  botIm  Wu* 
Mr  tttfU*Ht,  das«  es  flott  wird.  8o  eoll  der  Bigensinn 
olafat  befSrdert  worden. 

8  Der  eigensinn  bleibt  heur  wie  ferndt^  wie  dets 

Müllers  pferdt.  —  L^matm,  «7,  lo. 
4  EigensiiiB  ufe  «in  böaer  Bathgeber.  —  Schtceu. 
U.i  JX  paxv  pnvHe  «»Mio  tagaamk.  (fiau^/Uttt  l.; 

6  Eig«n«iim  ist  nicht  Oottes  SioiL 

6  Wo  Kit^oiiHinn  liei  Dummheit  ficht,  wird  durch 
Vernunft  nicht»  ausgericht't.  —  körte,  iMi. 
£i^enBlxinlg'. 

1  Eigensinni«?  ist  ärger  als  unsinnig,  iliaum.) 
•3  Eigensinnig  \vie  em  alles  Maultbier.    (Sttan  ) 
*3  Eigensinnig  wie  ein  rutlior  Ksel. 
*4  Ua  is  8Ö  «gensinnig  as  Jau  Fiuke,  de  achull 
tu  *n  Oaigen  im  whH  nioh.  ((htfnes,)  »  Bi». 
nti,  670.  PtrmmMt,  I,  19,  II:  kocM0iif*cft  M  Sim' 

ruck.  1929. 

Die  Franzosen  sagen  vom  Kigemtniilgaa:  Ii  a  !•  mal 

8aint-AcairP    (l.'Tnv.r.  f.  W.j 

BIvanthum. 

Aigenthumb  ward  nie  frumb.  —  r.rutcr,  i,  i;  Ptth, 
II,  162.  i/eit<MA,  m:  l.€immit,  11.  180.  1. 
Eigenwille. 

1  Eigenwill  ist  in  viis  dns  grosscst  vbel.  —  He- 

«i«*,  811. 

2  Eigenwill  mass  gebrochen  werden.  —  OmuJk,  8M; 

IVtri, //,16a. 

ii  l'iigenwill,  vnglück  vil.  —  llenmh.  831.  Pvln,  II,  168. 

4  Eigenwille  brennt  in  der  Hölle.  (8.  wuie.)  —  Ik- 

nitch,  »31:  Pein,  II.  162.  A^rKola  /.66a.  Heiather^  IV, 
141.  S.n\ei  ,  '.'30.  h'nU  .  Mi;  Simwk .  1931. 

Dan.:  K^'i'ii-vaiie  bicnder  i  belvade.  (Prot,  «Ion.,  13B.) 

It.:  l,.^  i  roiiria  ino|«aia  abbnial»  aelP  Inftofno.  fAuM- 

5  Ein  Eigenwille  ist  kein  Landrecht.  —  0nif<  I.  M: 

KUn-r  n.  Sr.  }M.uh  /..iti.fTv,  h/ ,  :,o,  ,1,  5. 

6  Were  kein  eigeuwiile,  et»  were  kt:'ine  Hülle.  — 
Sijnian. 

1  Dem  eignet  da«  Hau«,  dem  die  Erde  eignet,  — 

0nif.  im>  MS. 

War  d«a  Ackar  sa  aj«aa  bat«  dam  gakötl  ia  der 
Bag^t  waa  daraohtalit.  Pflonsait  wia  Oabauda.  Wer 
auf  flraaidaiaOraiid  «ad  Bodan  baut,  nacht  dan  Oniad* 
eigenthaanr  anab  anm  KigentbUmor  de«  Oanasa. 
Frt.:  Le  piid  aalalt  la  chef.  (Loyielj  I.  '2W.) 

2  Ein  jeder  eignet  waa  für  das  «eine.  —  Phh,  U,  mx 
£ilau. 

•Er  ist  aus  Ktlau.     -  Frmrhh\(r .  \r^. 

8o  sagt  man  scherzhaft  in  der  Provinz  ^reaaaen  Ton 
deaaa,  dla  aakr  ailfactf«  aiad. 

EUe. 

1  Auff  eilen  folgt  jrrthuiiilt  vud  i  *'\v.  —  W.  nwcA,  M4. 

2  Ausa  eilen  kompt  offt  trawrigkeiU  —  ifenucft,  as4 ; 

mri,  ff.  M. 

3  Dm  «nlen  liedfnrkt  kfin  diiii?.    -  Unus,h.'HM. 

4  Das  eilen  ist  auch  den  begierigen  ein  harren.  — 

Bfiri9tk ,  SM. 

5  Der  zu  r^^  hr  eilet,  kompt  gern  «a  ^p«t  —  Jii» 

nftch.  894. 

$  £ü*  bringt  im  Kriege  ÜeiL  —  Simm«,  tan. 

7  Ell  mit  weil.  —  Fnuidk,  /I.  11«*;  ArtK,  IT,  M»;  Sun- 

rodk.  19«3". 
s  I  jle  bfiagt  Weile.  —  Sfmroc*.  imi. 

9  Eile  erzeugt  Vorlii'^t  .  Vf-rliist  erzeugt  Mangel, 

Mangel  erzeugt  Zutik  auf  der  Ehebank. 


10  Eile  geht  dem  Unglück  entgegen. 

U  Eile  ist  beim  Faulen  immer  in  der  Vliek. 

13  Eile  ist  gnt,  «agte  da«  Oiaaaileon,  aUr  Wcik 

auch. 

Aehnlich  bei  den  Nopern  in  Kurinam    Srlio»II  ;it 
laoRtain  lat  aucli  i^ut  .  »ant  tlio  AKani»  '        fit' t 
liethsp).    CH'-inthrry  III.  10.) 

13  Eile  ist  nicht  allzeit  gut  vnd  macht  offi  cia  t?. 

trabten  nraib.  —  IWrt»  Jf«  Mt;  MmM.  «. 

14  Eile  kommt  nicht  aUefo. 

Bene  kommt  mii. 

15  Eile  thut  nicht  gat,  tagt«  die  ngdi  dalnicke 

aie  sech«  Standen  «ur  Wawww^i.  —  s^l 

f«ia.  m 

16  Eile  thnt  niclit  f^ni.  sagte  die  Magd  uod  br»-^ 

ein  Bein  übern  ätrohbalm,  aU  sie  vi«-  Wod^ 
war  aaBfoweaes  w  Kirmeai  —  Hwia.aa. 

17  Efle  wird  mnde  and  IM  bald  «b.  -  Ak 

18  Eyle  braeh  des  hali«.  —  AgriewU  f.  a.-  Ernj 

II,  'i.  h,irle.  1044. 

19  Ich  habe  Eile,  sagte  Klaus,  ich  mussnociiM 

ins  Narrenhan«. 

Boa.:  Ik  bin  aen  axpraae«,  «tt  «ab  Wal  baMt,  hIIIb» 
tan  de  klompmalür,  an  Vi  neA  ia  «M 
(SiUTtHmi»,  It  ia7j 

30  In  Eile  gefinit,  in  JImm  baiMt 

W«tk.  -  Wnäm, 

*  .  ■  - . ■ - .  >^ 

viooqaa  sb 


21  Je  groBser 
VUl,  M. 

93  Mit  eil  aoltn  nicht«  ftben  an,  e« 

darna<»  wic's  kan.  —  /V(r.  n 

23  Kiene  mit  II  as  nflF  der  Fk>hiagd 

Ili,ll.:  (>(>c>n  ding  mrt  der  haaM«  «MI  a1 

(U'jrt  ,','  iur  e  .  II .  -.m.) 
II.:  KiuuA  c<j«a  in  frctta.  »c  uon  il  jire;ider  pulia.  -  t« 

fretia  uod  »i  ta,  mat  üoia  Imoua,   fuor  di  fa|fii  h 

peste.  —  Nissana  fretta  i  buona  aalvo  «wb^daa 

la  per  la  peste.  fPattaslm .  ISO,  X) 

24  Wa.s  in  oyl  kocht,  davr>it  hat  man  hm 

Imbs.  —  LcftmoRn.  163.  26. 

7b  Waa  man  tlmtin Eile,  gereut  tn  W«ile(lfatie^ 

It.:  La  Cosa  fatta  ia  imta     "      —  .- 
(PaixagUa,  130,  3.; 

36  Was  Wirt  in  Rchneller  eil,  da«  Webrtsidthv 

weil.  —  Uvi\\»ch,  834. 
Lot.:  Qnod  cito  flt,  Otto  pari».  (Hfnii<h.  m.) 

27  Wenn  du  Eile  hast,  so  kleide  dich  '"y-  «a 

28  Wer  Eile  hat,  dem  werden  Sesandon  v  State 
H.i  A  «U  ha  ftatta  o«al  boia  «■  »sv  <im*»ßtk 

13«,  U  ^ 

M  Wer  Elle  hat,  reitet  «nf  keinem  EnL  Ms 

// ,  1132. 

jMt. :  Featinaas  tardo  non  se  oomnitüt  aiello-  (BitcUfr. 
30  Wer  in  Eile  sich  verroihlt,  wird  liiigW  ait 
viel  Noth  gequält. 
«31  Dit  heid  *ne  Oe,  a«  want  eäm  int  Bit  Hi^ 

gende.  —  FrommtinH,  k.  «o,  st. 
*32  Dä  he&d  'ne  Ile,  as  want  in't  Uta  lOlL 
h'hn.}  —  Frommann.  f ,  60.  83. 

*33  Er  hat  Eil'  geladen.  (Eifel.j 
Hat  V»  sehr  eilig. 

*34  Er  hat  Eile,  wie  derBaner,  der  ittt  Loch  kra- 
chen soll. 

EUetß- 

1  Er  ist  wie  ein  ausageschelt  ailen.  —  Frmät,  fl.« - 

2  Er  woHte  sein  Eilein  hier  niederlegm 
BUen. 

1  Auf  Eilen  folgt  irrthum  und  Keu'. 

2  Ansfl  eilen  kompt  offt  Trawrigkeit  hm, 

3  Da«)  am  meisten  eilet,  «oU  man  cmntttnn.- 

Ueniack,  S34.  | 

4  Da«  ««hr  eilen  ist  ein  Matter  der  rem.  -  I 

"i'fft .  ssa.  ; 

5  Die  zu  fast  (sehr }  eylen ,  haben  ip«l  fejrerabeoi:  . 

^  AWMr.f.n«'  Läumm»a,m,  U;  hin,  n.\i3 

Franc!..  1.  ||l>;  iftniM*.  M«;  MMM.  U»\  ^1 

rock  ,  2343.  i 

6  Eil  mit  weil.  —  ffcmsdk.  SSt,  MaUis^,  »1;  Efn^i.^- 

/Jowfmn.  /.  /Vrfl..  IV.  2.  Qnmm  ,  f^an».  CTl.  fcHr^^ 
berg.  I.  SS».  MnUvr.  i,  4;  Steiger.  iW;  »mt,  I,  f»* 
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,«9:  Emiein.  U9:  KMe.  1043.  E\fertng .  f.  SW. 
Kr^h.^cT,  ui;  Rniuhtrg  III,  10.  für  IValdeck:  Curize. 
as»5,  J7l. 

Eme  pidAgogicche  Abhandlunfir  ab«  dl«  SpHehwOfft 
fiodet  »ich  in  8prerAj><tnl  des  S^hulhoM^mm  KSm^^^ 
Scholl,  Ncicae  1S30,  Xll,  IK— 47. 
/  •><..-  Fair  »nd  «ofly  goes  far. 

/Vf.;  Hit«s-voui  lent«meat.  (Ytntd*ji,  69 J  —  II  faul 
•Itar  bhd«  «a  mala.  »  On  M  fMt  Im  aiMtM  ra 
«mnai. 

^  (Binäfrl,  545;  //.IUI;  AVa*«,.,  8»9; 

coete  aüatotfM  liapetw.* 
^  ^      piano,  n  aaao. 

f  Efl  mit  weil,  nicht  vbereil.  —  Frnnck.  ii.  «s''. 

itt.j  THBn ,  hftb«iil  iMrfM  «ommoda  mftinia  morac 
(Otid.)  (BtmäH-  t,  3M|  //,  771;  FhUtppi,  1.  ns:  Sr,,- 
Md,  M.J  ^ 

i  Kild  mit  Weile,  sechs  Tage  sieben  Meile. 
•  EOe  mit  Weile,  ronst  wirst  du  Schaden  erleiden. 

„Eile  ohne  Weile  ist  UnbMonnanbeit ,  Woüe  olino 
Ed«  Ut  Tr*gh«it,  Weile  mit  Kilo  ist  be«nDnene  Ge- 
schAftigkeit,  Kile  mit  Weile  latthMiM  Umeieht.'*  (  Wti^u 
•  'Mkirntr,   tmtutnd  n|lll«ilrii|p  ,   a»«HHWI|  B.  «. 

Leipjtig  \^^.  S.  196.)  — — ^  «. 

'  t:le,  wenn  du  versäumen  willst  (IM.) 

.  £iJ«B  brach  den  Hals.  —  .Vr/MUtf,  iiu'*. 

\  KIm  brengt  kee  gutt«.  —  /(o^ihmh.  s»). 

'  Kilen  bringt  dem  Esel  die  Fftolmi  Qnd  dMn 
Arsch  die  Beulea.  —  VvOiarx, 

I  EOsii  bringt  niehti  Gates,  sagte  Ealeuspiegel, 
als  er  sieben  Jahre  nach  zwei  Gröschel  But- 
teraälto^  gewewn  war  and  dwnit  rar  Thör 

Xb  IhBüelier  Weiae  sagen  dJs  Vtafter:  Bit  nllst  af 
Wifc—I .  «ogdi  LoM ,  han  eknldl  flu»  sIMr  stei«  vattnl- 

BUB,  men  kom  ikki  ettnr  flrr  enn  ffentaa  «IM  biHdur, 
"%  U  tpillli  bann  vattaid  i  dvunam.  (Bchleehtar  IhilMB 
ton  dar  Uet»ereilang ,  sagte  Loke ,  da  er  nach  Tanf- 
vuier  fahren  aollte,  aber  nicht  wiederkam,  bia  da« 
'Uwae)  Mtdcben  (»1»)  Braut  stand,  und  da  Tersehttt- 
ifl*  er  noch  das  Wasser  unter  der  Thür.  (Wetter- 
>|uin»-«  UoHatucAriJt ,  V.  174.;    gelUam  genu«  wird 

iarm  der  alte  Lolto  mit  dein  TtMifil  vcrwucliBell ,  wie 
4»Bn  der  ganse  gcgenwlrtixe  Bildncgitiuitand  der  VA- 
röer,  wovon  auch  da«  Tomtehende  Spricliwort  Kuiidp 
giM,  eine  wunderliche  Mischuuif  von  AborgUuben  und 
FrAmatigkeit,  heidnischer  uud  chiriHtlicher,  nÄsUMter 
■ad  protaatantiBclter  Anschauangeu  ist. 

tilea  bringt  offt  schaden.  —  llenuch ,  834. 

Ellen  bringt  selten  guts.  —  Uatmk,  aM. 

tilen  hat  oMOMfen  ^t  getium.      HMm*.  s». 

Eü.  n  in  Habt  thet  nie  kein  gut,  alter  im  lauffen 
eiien.  —  UmmkK  SU.  Pttn,  U,  ICl.  CMm,  US. 

>iieo  nt  dM>  Beehte  stieflbntMar.  —  mäkelt,  ms.- 

,  U.  Ifi3    Venedff.  69 .  Körle.  IMO.»  fchllini  Ol,  11. 

•Eleu  kommt  spät  aus  Ende. 

■  Ellen  macht  oft  Heulen  (Rene).  —  KM«,  loM. 

»tilen  thet  (thnt)  nie  keyii  gut.  —  Framk,  i.  23^; 
f.  u.  130".  üruter.  I.  S3.  IbmÜLh.  «34;  Ebering, 
f  nj  L^mann,  161. 1.  Pietti,  R,  III:  CMentM».  If,  »; 

iÜL  »■•••i  makea  waut  and  want 

■^M  (tHfa  belli— s  Ihs  aooA  auil  a^  hta 


,  '"«Ml,  345;  BOA«  //,  IWJ 
fn..  Dam  tont  oa  qaa  ta  fUa,  hAto-tol  — Tnurr»!. 
-     Da  ipatium  teonemqne  monun;  mals  «aaste  atai» 

'mi«*^'?*-  (^"■'^■)  fÄfwirr/.aSS;  //.«M;  nUippi, 
»W  J  — Fe«tin»tlocttrain  eximlt.  ('ih^der 

/T.  11S3;  &.y6<rfrf,  181  j  _  Nihil  caute  aimnl  ao  celeriter 

««ipota,!.  (Bi>ul4r  /,  UU;  //.  »76;  AVyfro/rf,  »47.; 
'  ^yP^n^cht  gut,  sagt  der  Schnpck,  ist  si-b.Mi 

*Br  den  Baun»  aufkrocbon  und  doch  wieder 

aba  k.'it.  _  Air,w,„/n-,  I4i, 
j       that  seUen  auL  —  l^««,  //,  s.  ///,  .'ij4. 
'  two  ▼erftrt  die  «uen.— /nnwk,  //.  es"» .  «mufi»,  »ia . 

l*rtr,  1048. 

k  5*?  Auaflttg«  Iiiakt  «nrartmi 

ff  «>  wtrdan  aie  den  Tagrügaln  s«ur  Best«. 

f.**-  IJl«  maakt  nUra.  (Harrebomlt,  //,  SSIJ 

'"^'•Wacht  hat  manch«!  in  gro«  Minden 

.  t.****-  —  ^»»9.  U.  118. 

'  <JKte  der  hond  nit,  so  gebOr«  er  nit  blinde 
JMgen.  _  Frmtk,  I,  U^;  MmIi  tM;  Gnttr.  I.  S3. 


2f)  Eilt  man,  so  wird  das  Brot  nioht  ger,  aiiinii 

mau,  so  verbrennt  die  Waar*. 
80  Efli  na»  an  sehr,  konntat  Aer  Teofel  hinterher, 

saptr  drr  Krebs,  und  8toli>erte  mit  ilou  Hefen. 

Man  liattf  den  Krub?i  Itnrf  vor  AVrilinaoliteu  nach 
Befen  geschickt,  und  hU  er  um  Osirr»f>iiinb<<nd  <«nd- 
Moh  damit  aakam,  aal  et  aber  die  .Scbwello  und  zer- 
mMMnXrilg.  Wird  gebiauobt  thciU  als  Spott  auf 
««  TiaagMBISu,  walob«  aiob  d«u  Sobeio  der  KUe  geben, 
thells  wenn  Jamaad  aasli  laagar  2«it  «avaiitohtetor 
bache  wiederkehrt 

30  Cirofis  Eilen  brachte  srlton  Frommen. 

31  hu  Eilen  bedenkt  mau  sich  nicht.  —  S«y6oM,  186. 
Lat.:  FestiDatio  curan  «ximit.  (Blad»  I,  Uli  ti,  IUI; 

PAilippi,  I,  liS.l  '  .  '      '  • 

^2  Je  mehr  du  eilst,  je  weniger  dn  kramt»  fO*«^ 
(aiMi(2.;  —  Beimkerg  III,  13. 
£««(.;  Koat  hast«,  wont  speed.  (Boh»  II,  101.) 
MI..'  <|ao  plna  featlno,  deterius  ago.   (Botin .  I .  !??7  j 
33  Je  mehr  man  eilt,  einen  Strang  Zwirn  aus- 
einander KU  wiokelii»  deito  mehr  verwiiTt 
man  ihn. 

M  Laagaam  eilen  gdiefc  am  betten.  —  Hmuck.  m. 
85  Mian  muss  bei  mohti  eilen ,  atugenommen  beim 

Flöhfangen. 

Engl  :  NothiuH  mast  k«  dflOM  kMCOjr,  bttt  kOliag  oCflsas. 
36  lundier  eilt  vnd  kompt  doch  zu  spat.  —  Ih- 

nixch  .  8,15  ,  Pt  lu  .  II .  441» 

•il  Mancher  eylt  vom  werck,  wie  ein  Kais,  die  eiu 
Blass  mit  Erbsen  vorm  Oeseaa  heti  gebunden. 

38  Schlecbt  geeilt  ist  oft  verweilt.  —  49rtcoto. 

39  Von  eylen  kam  nie  kein  gut      MHc^  t,  11; 

Ikmi^ch.  m  .  IWi,  B.  t»i  UnH*»  m';  MuMaa, 

n,  7S3.  1S3. 

40  Wäre  eilen  Kunafc,  ao  lebte  der  Haae  vom  Weih- 

ranohsdunst. 

A.Uardinga  iai  ellaa  Koast  >Bd  «ta«  nelit  aehwsrs, 
dl«  ftsiUoh  aioht  vom  Ha««it  a«  lanaa  fit. 

41  Wamm  lo  eilen,  sagte  der  Dieb,  der  gehängt 

wcrdrn  sollte,  et  Wird  dodiniälta  dnna,  iSi* 

ich  komme. 

Im  Nordfricaisohen  bcisHt  es:  Fiat  'n  Jam  mau  allar  Mit 
•ad  thi  Thiaf,  giar  wart  dach  nant  Caa,  lar  Ot  ksn. 

48  Wae  haben  wir  an  eylen ,  jagt  vns  doeh  memand. 

—  I.chmnnu,  II _  834,  1411.  SutU-r ,  119. 

•13  Wenn  mau  noch  so  sehr  eilt,  die  äonae  kommt 
nioht  eher. 

BilsB  aaolM  alafatTagssartmah,  hmm  dto  Keg«r  in 
8«f1aaik  (HHtubtrs  III,  W.) 

44  Wenn  man  zu  sehr  eilt,  ko  verderben  die  Kn- 
chou,  sagte  Hans,  du  war  er  eine  Woche 
nach  Hefen  gewesen. 

•15  Wer  eilt  in  der  ersten  Zeit,  der  geht  selten  weit. 

46  Wer  eilt  nach  fremdem  Gut,  auff  dcu  wart 

armuth.  —  /'.fn,  II,  sn.  Graf.  3»u.  44a. 

47  Wer  eylet,  der  fehlet  des  rechten  Wegea.  — 

IsknMaa,  lei.  r. 

48  Wer  sehr  eilen  will,  der  muss  ttiddEael  reiten. 

—  Heni.Hh.  835.  l>elri,  II,  750 

49  Wer  (zu )  sehr  eilet,  (der)  mag  nirgent  hin  kom- 

liifli.  -    Irniuk.  II.  130*.  ll,ii\A,h.  »3.5;  Petn.  II,  7M. 

60  Wer  sehr  eilt,  dem  geht's  nioht  fort  —  Eterint,  ' 
AT.  SM. 

51  Wer  sehr  (ilf ,  der  wird  bald  müd.  —  fi^arn«. 
IB.  yii.  hörte.  1047;  Hemtbtrt  III,  13. 

69  Wer  sehr  eylt,  der  Torriebt  wenig.  —  lAmmm, 

m.  27. 

53  Wer  zu  fast  eilet,  der  kompt  langsam  heym.  — 

r^aaei,  a.  tm*:  jamim*.  m:  am,  ii.  m-,  sm- 

rndt .  l^^S  ,  Fitelrin  ,  139. 

54  Wer  zu  sehr  eilet,  der  nmss  oUt  dahiiideu  blei- 

be u.  —  llenUch,  834. 
}l'Ai.:  Die  sich  te  zeer  haast ,  kwetst  den  voadl,  «a  IMMt 
»cliterblijven.   (ffarrtbomee ,  II,  39S.J 

55  Wer  zu  sehr  eilet,  der  stost  ndi  leiohi  —  Ar> 

ni5fft,  R35;  Prfh .  II,  7M. 
JAill.:  Oroot  hsost  i»  dicwijl  onvpout.    (Tunn.,  14,  10.) 
Lat.:  (^tti  nimis  acealarant,  obaUcaia  lalibua  obataat. 
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Eilenbeifer— Eimer 


66  Wer  an  a«hr  ettet,  der  ihut  nichts  gute.  —  Jb- 

iilM!lk.8M;Mr(.I7.  IM. 

67  Wer  zn  sehr  eilt,  kommt  spät  ans  Ziel. 

io/.;  Qui  nimiu»  proper*t,  «erius  »bsolvit.  (StAulblult.ill ; 
Kiselfin,  139;  (laai,  341.; 

Ö8  Wer  zu  sehr  eilt,  wird  langsam  fertig.  —  Sim- 
Kmc.  1047:  /iCTiutofi  m,  11. 


Wegen  doppelt«  Arbeit. 
/(.;  Chi  ha  pid  fretta  pHltafdltel 


aacU.  341.; 


fAwMfll«,lSO,<| 

•59  Er  eilt  als  ob  man  jn  jagen  thct.  —  E^ng,  II.  23o. 
*60  Er  eilt,  wie  eine  Henne,  die  legen  will,  snmNeat. 
- --  --        .     .  «^-i,  «MciawMtofSW. 


'61 


Hoa.:  Hij  U  gejMgd 
(Harrtbotpte ,  /,  VH.) 

Nicht  80  geeilt  mit  c 
Gegen  SU  imiM  o4tr 


der  Oein  uf  den  Markt. 


Kr  ist  nicht  ein  Eflenberger,  eondem  SenIRen-i 
herger.  —  thmtch,  834. 


1  Man  soll  nichta  eylend  thnn  als  Flöhfiuagen.  — 

Ltkman»,  189,  S. 

2  Wer  sa  eilend  in  ein  angster  >  Bchonckt,  der 

thui  mehr  daneben,  denn  drein.  —  ikniach.  as.'i. 

')  Bin  Triakgeeohirr ,  des  einen  engen  Ual« ,  ein  enge« 
]I«a41o«h  liat.  Dm  Wort  ist  ma  tm  eadUohen  I»eateeb- 
laa«  im  a«bia«ali.  Tfl.  dartber  9Hmmt  /,  M9. 

BUende  fder).  ^  

Der  eilend  würt  mi  one  ■and  reieli.  —  raaek» 
f.  H^i  Gm$r,  1. 14;  A«.  II, «;       .  mt;  VtM- 

Hey,  «59. 
■Uesehr. 

1  fiilesehr  brach  (bricht)  den  halss.  —  Fra»tk. 
II,  t»^:  PWri.  II.  lt$:  HenlHk.  8S4;  Tafpin,  St*;  Gni- 
ltr,l,n:  Vencdey.i^;  Simr,i<k.  r.'M .  /.nr;,-.  lü4.V  Tr^-'- 
Irin.  139;  SaUcr.  T.S;  A'wfWiofrr ,  m  .  liniubtt^  III,  XI. 
f)rt.:  Trop  pretier  nuit. 

Jt,:  Chi  err»  in  fretta.  a  l-ell'  affi"  «i  pt'iite.  .  . 

Pno.;  A  hwn»rkod6  kutvu  v:i)i  k  .lykiiliet  fladiik.  (inUlftO.) 

3  Euesehr  kehrt  ^em  (ilück  den  Rücken. 

3  Eilesehr  nimmt  den  Teig  roh  mit  ans  Aegypten. 

4  Eilesehr  vei^schüttet  die  Suppe. 

In  EstliUnd  «agt  man:  Die  Eile  b»t  kein«  Supp«, 
der  NAicher  Icein  Fleisch,  dor  Va«ls  Mfagt  d«a Har- 
tigen.   (Reintbrri)  III,  13.; 

■üevlel. 

Eileviel  kommt  nput  aus  Ziel. 

"^Lei  is  so  fiilig  U  en  Sleipstein d»  in  si>even 
Johren  nit  smeaii  is.  (beMm.)  —         «,  «• 

')  Behlelftteto.  "  Dl«  Viuuoaen  »gen  ron  einem 
Bolchen:  Br  iei  TOD  Laaay,  er  hnt  keine  £Ue.  Uiese 
BtdSMMt  bsasg  Ucb  nnprUnglich  auf  den  Uersog  Jo- 
Paigand  i  der  nnnUtr.  zehn  Wochun  in  Lngny 
blieb,  statt  vonnracken.  (RHntbtrg  Y ,  lU.) 

a  Zü  (sieb)  vfo  iiig,  segt  de  oll  Mann,  aa  de  Koh 
Ton         V  lOpt  nufn  Bnllen  n&  Lmsan(?). 

—  Horftr.  iW. 

"^'^Sw  Eilige  und  Langsame  kommen  an  der  Fähre 
cosammen.  —  BrntUmrH,  M;  Mmbng  lU.  13. 

SM  fahiMi  «aiM«  so  Isars  IttTtf*  sar  Uabsifutart 
PeriOBen  genug  bsbea.  —  Bis  JBalfssss  bnatirsa  stob. 

Bilk. 

En  Eilkc  vunr  Hicrn.  —  KUMi.m. 

■imer.  i     i  . 

1  Auas  einem  Eimer  kau  mau  uou  uurbt  besser 

lesehen  als  ansa  einem  Fmgerfmt  —  Ltkmam, 

34».  lt. 

2  Der  Eimer,  du  moht  Wasser  hllt,  miiet  doch 
^  Hafer.  . 

3  |)er  Eimer  geht  so  lauge  zum  Brunnen,  bis  der 

Henkel  bnoht.  „  ^ 

Die  C»eohen  eafSB:  Us  der  Belfen  »bflUi.  (Reim- 
htry  III,  142.; 

4  Dir  leere  Eimer  steigt  (stets)  in  die  Hohe. 
6  Es  ist  nicht  jeder  Eimer  zum  Wassertrageu. 

6  In  den  Eimer  geht  mehr  niohtB,  ab  er  £u- 

8en  knnn.  ^  ^* 

7  Man  sol  «leii  l"/>iiu  r  nicht  ZU  tieff  m  Bromien 

lassen  hengeu.  —  /v/n,  ;/,  «"5. 

8  Was  nützt  ein  Eimer,  in  dein  kuui  Boden  ist 

M9U.1  Hoe  aou  nen  oen'  emmer  gobtallMa,  ^ 
ia  is.  (Uar^mit,  /,  isag 


9  Wer  wird  den  Eimer  aus  dem  Brunnen  nebmea 
und  Um  in  die  CMeme  thnn?  —  w^äi^mvi. 

Keger  In  Sarinam,  wenn  bei  einem  Wechiel  Blehn 
SU  gewinnen  iit. 

10  Wer  wird  einen  Eimer  sehen  und  eine  FliK&e 
nehmen,  um  Wasser  zu  schöpfen. 
Der  iat  ein  Tbor,  dar  siSb  fbai  dailtis«« 

nicht  bonutst. 

•11  Er  hat  sriiio  achtzig  Eimer  weg.  (^^U^.) 

Von  eiiifm  claasisctieu  .Sttufer.   Man  hört  in 

«icn  sehr  liAnflg  die  Meinung,  da*t  ein   

Trinker  wAhread  eeinea  Lehern  achuig  Eia« 
wein  ni  TWtilm  haiw,  was  wtm  als  «iaaJM 
aufgäbe  bMraölitali 

Eln&ugi«:.  ,     ^    ,   .  ,  ,   .  .  j 

1  Eiuiiugit;  und  scheel  Sind  gern  beieinaDoer. 

Dir  l  aiitugige  liebt  den  BinSugiisa,  BSfl  ■« 

Hindt'iituu.    (Rtiiubtrg  II',  iC.)  _  i 

S  Es  ist  iMJSser  einäugig,  dann  gar  lilini  — 
nu.rk,  «41;  Eym»g .  I.  131;  Sil„>iirl.  1113''.  ' 
iJäH.:  Kodre  eenaiet  end  bliini. 

»j.:   II  vaul  mieiiic  «^trc  tiorsTio   qu'avengle.  —  M  '-x 

vaiit  Uli  nfil         iiul.    (Ltroiix,  II,  *64.; 
l.iU.:  i'rae»tat  um  malo  obuoxinm   eaae  quam  dai/tn. 

(Kyeiinij,  I,  191.; 
TurJ. ;  Molhor  he  ser  tort«  «ne  oogo  de  todo.  C&ita  /,») 
Span.  :  Mas  val*  tanlo  qaa  eisao.  {Bokm  J,  MxJ  1 
Einäuc^iffer.  ' 
1  Ein  Ein:iuj^i{i;er  braucht  keine  I>opjir]bn!le. 
3  Ein  lunäugiger  ist  dem  Laude  der  Blindca  eise: 
SohOnhttt.  —  BmMum,  m, 

3  Ein  Einftngiger  kann  leicht  einen  BUndenfib» 

sehen. 

4  Wenn  dn  einen  Einiugigen  aielist  ▼ornbergdM, 

so  wende  einen  Stein  um.  —  RurMarä. 

5  Wo  der  Einäugige  König  ist,  regieren  dia 

Blinden. 


gesehea. 
ftbU«""""" 


Einback. 

Einback  ist  besser  als  Zweibade 
Brot  iat  der  Saanel  vonastohsa. 

Binb^lchten.  j 
•Eck  häwwe  et .  innic  (ihm)  recht  inibiciitfll.  (^fJ 

Anbefiilik'ii ,  i-mstlich  gesagt. 

Einbilden.  , 

1  Manche  bilden  sich  ein,  ihre  Eier  seien  meor 

werlh,  alt  anderer  Leute  HfiluBer.  —  n**»-! 

F.  39. 

2  Mancher  bildet  sich  ein,  er  8«;i  ein  HölinleiB. 

ehe  er  noeh  zum  Ei  gelegt.  —  maMir, »,  vl 

3  Wer  sich  mehr  einbildet,  ab  er  ist,  dersdie  a 

den  Spiegel.   , 

Nümlicb  in  dru  Spiegel  «ahnt  BsIhBlSllMalake*' 

Bircngcr  Bellulprtlfun«. 

•4  Er  bildet  sich  ein,  ur  sei  höher  als  der  strii- 
bormr  Thurm,  nur  nicht  gar  so  hoch  «k 
der  nabyloniscua  . 

*5  Kr  ]>iMrt  ^irh  ein,  lein  Groemter  «ei  in Kotkv 

Kti^^ton  gewesen.  ^ 
yr:.:  II  i'iiDaglas  «tfl«  d«  la  a6ts  da  SaiaUiMdfc  (» 

droy,  405.;  .    _    .  njj 

*6  Idi  bilde  mir  so  viel  ein  als  ein  Doetor,  EM* 
mann  n.  s.  w.  —  JMnwr.O. 

Elnblldons. 

1  Einbildung  ist  schUmmer  ab  die 

bnnuer,  16. 

%  Einbildung  und  Ftarohl  iat  aeUianner  ab  (M 

Pestilenz.  —  PiUor. .  Ill,  U  :  Vrcm^tr.  IS;  ***Jj|^ 

3  Einbildung  vor  der  Zeit  hindert  Gesdrictt* 

keit.  —  Simreek,  Mt.  , 

4  Inbild  ■  is  ärger  as  de  anderdaagsse  Koon  ■ 

(K\ne.)  —  Firmenifh.  /,  389.  19. 
h  Killbildung.   *)  Wechüt'lfteber.  i/J«i1 

ö  lubiUuig  is  slimmer  as  de  Dard'ndagskol(«)  • 

«MM».  VI.  tH,  TU.  ^    .  ^ 

»)  Das  drittttglga  (gawtthiilleliar ,  aber 
Mgta«).  d.  1.  jeden  dritten  Tag  Wiederkehr»*«  (»•»; 
■rfTWe»"'-  Kolde, Rolle  =  BÜte.  »•^••^«^1^ 

ter ,  engli »ch  third.   (fltäiiw|»n^,  30 

dreitägige  »•'ieber. 
UM.:  Do  verboeldinjf  i»  erger  dau  <le  denua""^^ 
koiwU  (of:  da  p«et>.  (Marrttumu*.  II,  36)M 
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Bockientuh  Ixi  Simrock.mO:  IBr  StreliU: 
nt,  n,  85;  für  Lippe:  Firnmtiek,  1,  170. 


Dvrch  EinbliMa  «nd  isrbUMen. 

Sinbrcchflsu 

•  Er  bnairt  wie  NmU  «ad  Nebel  ein. 

Doppelt  bringen  ein,  nea  yoilier  venliimt  mag 
svin.  —  ginUrnftr^m, 

JSin  brocken. 

1  Brocke  nicht  mehr  tSn,  de  da  enen  megatl  — 

roc* .  tSlS. 

i  Hu  brockest  ein  and  wirst  os  schwerlich  ans- 
essen.  —  Luther.  88. 

3  Hast  du  gut  eingebrockt,  so  isa  es  gut  aus. 

4  Selbs  einbrockt,  selbs  aussgessen.  —  Frmwk,  II,  81^; 

Pttri.  II.  sie;  Onrtsr,  f, «;  HMtalk.  eiT;  AMUa*  4f ; 
Saütr.  ie». 

bim.:  Hau  haver  Mir  ibbfolted  dct,  bm  og  mä»  sCl 

/>>.:  n  •  lai-mAme  »pprAM  U  maU,  il  doit  en  imMifW. 
i^d/.:  Qnod  merito  paterif,  patlcntcr  perfer  id  IpMUa. 

(CtoJ    (Htnilfr  Seijbotd ,  Sm.)  —  Sorhe ,  quod 

ip»e  miiicuitti.  (Binder  I,  1G73;  //,  Sixi;  Heyhold,  57f..; 
—  Tute  hnc  intristi,  tibi  omnc  cicdcndum  MU  (Tofi- 

piut,  'tfi 

<%••  H*  aprltotUd,  cda  mcg.   (üiuU,  ■üb.) 

I  Wei  der  «iae  eingehrockii  mes  der  andere 

aitsessen,  sagte  der  Bauer  jram  Apotheker. 

6  Was  do  eingebrockt,  musst  du  auch  ausesscn.  — 

Mm.  M7;  moer,  ie«  t;  Mmvck.  Uli;  AtsMa.  47; 

Amubery  ttl,  65. 
W«r  den  Fehler  geeuolit ,  der  meg  euch  d«nir  bCsuB. 
£«9<. .-  At  jou  beve  brewed ,  so  von  muit  drink.  (Böhm 

IJ.m:  Oaai,  US.) 
lt.:  Cbj  h*  faUo  U  foUia,  vi  penai.  —  Chi  l'h»  concUU, 

t«  la  mangi.   (Gaai,  'm:>.) 
Lat.:  IntriTitti,  oxedendum  tibi.  —  Ipii  toatudinem  edite, 

sei  ecpiaüi.  —  Saepe  tibi  proprium  fecit  paer  ipee  fla- 

geUnm.   (VgL  Brei,  Sappe,  Karren  ,  XOalUaüi.) 

7  Wat  me  inbroeket,  m«t  me  eok  Atetten.  (ivw. 

äiek.;  —  Curiu,  S»,  Ml;  (ür  Hamnour:  Sckcmhach,  167; 
•itfriemrh  bei  Bwrvn,  12J3;  für  Wesifalm:  Tappiut.  97*. 

8  Wer  das  einbrocken  beztilet,  dem  schenckt  man 

die  milch.  —  Mri.  Il,  m  -,  HeHÜch,  9U:  ttmer,  m,  104; 
MbMM,  n.  m,  151;  BMem,  141;  SImnek,  mt. 

9  Wer  nicht  mit  einbrockt,  loll  nit  miteeeeii,  — > 

Ltkmam,  MO,  Si. 

10  Wer  Bit  hat  helffm  einbrodwo,  der  mosB  auch 

nicht  mit  ausSCSSen.  —  llcnüch,  916;  Pctri,  It.  740. 

II  Wer  viel  einbrockt,  muss  viel  aussuppen.  —  In 

(ränlMdMfr  Mtmdart  bei  Prommam,  US.  IS. 
U  Wer'«  emgebrookt,  ma^a  aussuppen. 

IKr  Qai  AM  te  ftnU,  U  bott   (Lendroff ,  161.; 

Die  EutetehtuiR  dJeiee  ftmnsAeischcm  Sprlohirovte  MD 
folgende  «ein.  Der  fmuaeieobe  Adairal  d'AaaabMt, 
daa  Fraax  I.  eine  Landung  im  Engllsoben  befohlen 
baue,  liebte  eine  «ehr  kurze  Ausdruckswcifte.  Als  er 
▼t>r  der  £inichiffunK  der  um  ihn  venammclton  Mmiii- 
ich>ft  die  Kri^artikrl  v  irl  i^,  zoikIc  er  n.^ch  Vprlcnung 
jedei  Artikel!  mit  dea  Worten:  yui  fatt  la  faule  ( wsr 
dagegen  fehlt),  auf  die  vcrleneue  Ileatinunang  und  mit 
dea  Worten  14  boit  auf  dtu  Mrer,  um  damit  xu  nagen, 
4aM  er  jeden  warde  Uber  Bord  werfen  Ueien ,  der  eich 
•Im»  Vereloae  gegen  die  Artikel  erlaabe.  Durch  Weg- 
MMOf  4m  Aaontfiwraaaf  dMi  la  Is»  das  SptMhwort 
«mntlDdlidi  g«wordea. 

13  Wie  ea  einer  einbmckct,  so  mus.s  ci'h  aussessen 
^       —  i^ri.  U,  78S;  ilenuch.  »48;  RetHtbtrg  III,  C5. 

14  Er  bvodMt  mehr  «in,  dann  aehen  ndditeo  auu* 

«nea.  —  Fr«c|,  f.  S»*;  HkU^,  t»;  ISfrfs.  UM; 

Simntk.  1311. 
lö  Er  brockt  dir  lauter  Weissbrot  ein. 
'1«  Ha  beti  mer  inkrönit,  an  hc  utöten  kann. 

Was  der  einbrockt,  frisst  kein  Schwein. 
U  Wat  intcbrocken  hcwwen.  (WMf.) 

Ktwaa  aawcDdea  köaaen. 
«»(dae). 

*  Das  eine  gegeben ,  das  andere  verwehrt. 

'  Dtt  eene  mutt  sick  na  dat  annero  fogen.  i7<<-n<ü- 

SUkn. 
4sr. 


3  l>at  eene  op  de  Knakn,  dat  ander  upn  Stg 

4  £a  ii  beter,  as  gön.  (0$iftie».j  —  iimn»»^ 


6  Man  muss  das  eine  thun  und  das  andere  nicht 
lassen.  —  Kon,-,  1032. 

Ueber  Uor  KrTiklhing  cinor  l'tiicht  rauas  niM  nlebt 
eine  andere  vcrn^ichlussiKcn. 

6  Man  muss  das  eine  und  andre  sagen. 

7  Man  muss  eins  ans  andre'  ateOen,  will 

richtig  Urtheil  f&llen.  —  Binder  IJ.  J693. 

Lat.:  Purpura  juxta  purpuram  dijodicaada.  (Kratm.,  bSI}.) 

8  Wer  das  eine  will  haben,  UHU«  iidi  daa  aadere 

gefiülen  laaseo. 

9  wulta  tka»  nit,  eo  aag*  deea  andern  quid.  — 

l'rlri.  II,  794,  EueliHn.  140. 

*  10  Dat  öne  dat  man  will,  dat  annere  dat  man  mut 

yRnaJMfcaMM  1 

Eine  (die). 

1  Dat  was  em  (hüm),  öaAttohm,  do  harr  he  de 

Rotte  bi'n  Stert.  —  Eichmaid,  66.  Ihefer.  il. 

2  Dat  wer  en  up't  nee',  see  de  Kerel,  quam  ut 

de  Bicht,  un  storn  Pattstock.   (Uitfna.j  — 

IIiH'fer.  «02;  flurrnx .  384. 
')  Eine  aafa  neue. 

3  Dat  wte  dnvan't  Dösend,  sedd  de  SpeltayUnr*, 

Jimg  g&  hen  un  häl  mi  'n  Kros '  Ber.  fordm. 
hny.;  —  FntHmatm,  II,  53«.  178;  Buerm.  285 Fir- 
ntenich.  I.  233.  19;  Hay<  /i,  loo,  3. 

>)  btecknadelmachcr ;  vnn  Spelle,  Spille,  Spindel,  alt- 
hochdtutsch  ipilla,  mittelliochdeutich  tpiUf.  (Vgl.  h'rom- 
mann.  11,  .'US,  17«<.)  Kin  gewöhnlich  tionernes ,  aber 
auch  irdenei  oder  gläsernes,  tueiit  cyllndL^rfö^niKe■ 
Trinkgeschirr,  namentlich  Bierkaniie  mit  innem  Klapp- 
deckel; RrliliMiich  Krttuse.    (Vgl.  »um/nana,  O.) 

A.  Die  eine  tbul's  so ,  die  andere  anders. 

BoU.:  iDe  een  doet  het  uit  liefde,  do  anday  «a  SStt,  da 
derde  am  gehl.  ( Harrt bome« ,  1,  Iii.) 

5  Een  is  beter  aegtn.  (IlMfHes.^ -~  AHria>4l7;  flM> 

wüd,  M7. 

6  Eine  nach  der  andern,  sagte  Klaus,  ala  er  die 

Gänse  beschlug. 
•7  Dat  is  een  vun't  Mörkeii.  (IloUi.) 

MOrken,  eine  altonacr  krunune  Nebengaaa«,  tvo  Shs- 
maU  viel  aweideutige  I'prionen  gewolUlt  tia>W 
solche  Uirne  meint  das  Sprichwort. 

*8  Es  lebe  die  eine,  so  ich  meine. 

Lat.:  Unam  Semper  amo,  Oi^M  BOB  SSlmw  ab 
(aindw  It,  MO»;  RitiIMm,  141.) 

*9  Hat  er  ketiie,  eo  will  er  verzagen,  hat  er  einet 
■o  iet  er  aenddagen. 


1  Aaner 


doch  heraoakommen  (gewinnen). 

—  rendlo«.  974 

2  Aus  einem  erkennst  du  alle.  —  £i«etoN,i40. 

apecta  omnca. 

3  Besser  einer,  dorfi  ji:('schoii,  als  zwei,  iUf's  «gehört. 
II  U  :  Itel^r  6^u,  die  't  tipcfl  «"/ioa,  dan  rau  booreuxogguu 

tirii.    ( //arrebomee ,  I,  17(i  > 

4  Das  eine  gegeben,  das  andere  verwehrt.  —  tW- 

lete.140. 

5  Dat  wär'  en,  säd*  de  Düwel,  da  grei)  ho  'n 

Siiider.   (Flefitburg.)  —  Uoefer.  Iü30,  Umlult-uUfh  bei 
.Simrock ,  U149. 
Od«r  in  UMorn:  kidg  ho  *u  Saldw  biit  B4a. 

6  De  em  de  etarrt»  de  enn«r  de  eift.  (Bht.)  — 

Stkülu. 

Vom  Wechiel  der  Dingo ,  auch  eoTlel  als:  De«  «fsra 

Glück  int  rIp^  .-uidem  Ungltick. 

7  De  eeu  is  van  Strub,  de  anner  evenso.  (Lmbetä.) 

8  Dem  eenen  givt  Ciott  Botter,  dena  andern 

Sob   (luut^ 

9  Den  eenen  mnt  ik  belalen,  dem  andern  Geld 

geben. 

K»  ist  einerlei,  '«ill  damit  der  HoUteiner  sagen,  wem 
ich  in  die  Haiido  falle;  kölner  schenkt  mir  etwas. 

10  Den  einen '  hält  den  Bühl '  open,  on  den  an- 

dern* atdit  et  dren.   OkinJ  —  Flmmikk, 

I.  400.  IS. 

')  Der  eine.   *)  Beutel.   •)  tTa4  6n  udere. 

11  Der  eine  fängt  den  Ihisrn,  dur  imdi  rc  i-j-t  ihn. 

Der  eine  hat  den  geistigen  (tenuss  des  ürwerbc  s, 
der  andere  don  ■innliehen  dee  Veraehrene. 

12  Der  eine  fiedeit  die  Pfeil«,  der  andere  yct* 
eie.  —  siiM«al,  ina. 
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13  Der  eine  gewinnt  seine  Nahrung  mit  SitMB,  der 
andere  niit  Laufen  und  Schwitzen.  —  Simmck.  7305. 

U  Der  eine  gibt  mir  Geld,  der  Kndere  betahlt  mich. 
— •  Stnmtkt  1965« 

15  Der  eine  hat  dio  Arbeit,  der  andere  den  Lelm. 

—  Luüter. 

16  Der  dne  hat  die  Brihe,  der  andere  die  Mflhe. 

—  Simrork.  7125. 

17  Der  eine  hat  Glikk,  der  andere  tugeuacb. 

18  Der  eine  bat  \  Geuieas,  der  andern  dm  VcrdrieM. 

—  ReitubiTi)  II.  J27. 

19  Der  eine  in  den  Uuth,  der  andere  iur  Tiiut. 

tat.:  Ubu  ooniiliU,  alter  |>rae*tMrti«r  enBi«.  (Bhiätr 

/,  1798;  //,  S430;  Stgöolä,  661.; 

30  Der  eine  ist  da«  Wort,  ein  anderer  der  Hort.  — 
Körle,  tos«. 

81  Der  eine  pflanst  den  Baum,  der  andere  ieit  die 

Pflaum'. 

Die  Tataren  drucken  dmi*etb«ii  (tedaukeii  toau«:  Der 
eine  bohrt  mit  dem  Mettw  in  dl*  Ter«biBthe ;  der  andere 
aapft  da«  Oel  in  den  Krag.  (Allmamn  III.)  Und  die  Bai- 
gann  Mgent  ]>i«M«tt  mr  8«fv*  bMil  mm  den  Taback 
«ad  Jraeeit  dandbaa  r«a«bl  nun  Iba.  tTnd;  Stojan 
aa^dlt  den  8t6r  nnd  Parran  itrei^t  lich  den  ('»vinr 
Mfe  Weitebrot.  In  Bamoijitieu  ( Polnitch-Litüiuti  1  xHk't 
man:  Die  eition  erj&gr-n  in  den  8Uni|<fen  da^  Kleiui  utKl" 
die  andern  viTrrtiren  im  Trocknen  «Ihu  Hrston.  {Hfin'- 
htrff  II,  Vi").)  Dil"  KiKsen  behaupten:  Der  fitu-  briMint 
die  Zievel  und  itur  .Miili!>ro  )>iitit  «ein  ITkus  dumit.  riiil 
die  TBturi»n :  Kuier  l);uit  die  KibiCkf,  der  uiKlen.'  fahrt 
darin.  Kerncr  IImIii'H  die  welsaon  Ameisen  ihren  Kau 
gemacht,  »o  werden  die  .Schlangen  dann  aruhnen.  (Hn/K- 
h*r^  II,  IVH.; 

SS  Der  eine  ratVt  die  Steine,  der  andere  wirft  sie. 

—  Stmnck.  9964". 

33  Der  eine  schlägt  den  Nagel  ein,  der  andere 
hängt  den  Hat  daran.  —  SimnA,  7SM. 

M  Der  eine  steigt  auf  den  Tbonn  und  der  andere 
bricht  das  Bein. 

S5  Der  efaien  beleidigt,  drftnt  vielen.  —  fUmroHt.  im». 

26  Einem  glückt,  was  Hunderten  niisglQckt. 

27  Einem  wie  dem  andern,  so  gesclueht  keinem 

nnreohta      siwutA,  iMi. 

58  Einem  zu  enge,   dreyen  zu  weit,  zwcyen  ge- 

recht. —  Luther  t  hl*..  4,  llniuth,  Hl.  Stmi>nk,  19t",s. 
SMt,  lOM. 

59  Einen  für  einen,  10  Ongafc  da  aia  aUe.  —  Sm- 

nek,  IM9:  KOrif.  10S8. 
80U.!  AUeiniken  ene,  ranct  men  le  alle.  iFalUrtlebtn. 
lal.:  Singala  captenttir,  ilc  omnia  (Ine  tenentur.  ^#*<i/- 

30  Einer  acht's,  der  andere  lacht'«,  was  macht's!  — 

Körtr.  1059. 

31  Einer  allein  kann  kein  Qoartett  anielen. 

Afirfkaafeche  Neger  Mgea:  SiaacalUwist  k« 
(iMiuberff  rir,  48^ 
Boa.:  Ktn  alleen  kaa  ftea*  Modtdaas  Biakisa.  (Marrf 
kmmdt,  I,  INJ 

35  Einer  ftint  den  Braten,  der  andere  nraaa  den 

Sfiies*  lecken.  —  /.vi,.»N,r;  //.  it.». 

33  Einer  gegen  viel  hat  immer  böses  Spiel. 

34  Einer  gibt  dem  andern  die  Thir  in  die  Hand. 

—  fUmn^k.  10319. 

3ä  Einer  hat  angelegt,  der  andere  abgesponnen. 

36  Einer  hat  Arbeit  und  Fleiaa,  der  andere  Nntien 

und  Preis. 

37  Einer  hat  das  IJeil,  der  andere  das  Seil. 

Wai  einor  kpart,  das  Terzehrt  deraadSM,  e4ar,  WCS 
einem  Kluckt,  miitingt  dem  andern. 

33  £iner  kit  die  Zoqge,  der  andere  die  Zibae. 

(AUtr.j 

VoB  Bfibwataera  oad  Preetem.  K«  kommt  bni  (iati- 
Blblem  Tor,  dasi  elni(je  Ober  dem  S|iri>ch«n  dai  Kusimi 
Tentes  Kon .  wdlirrnd  anilrri' unlor  der  (rrr>»»t<'n  SchwfiH- 
aamkeil  da<  Aur»;etraKfuo  mit  dem  betton  Appetit  ver- 
sehreu. 

39  HUner  hat  es,  der  andere  hat's  gehabt,  der  dritte 
bitt'  es  gem. 

N&mlich  dat  OeU. 

4U  Einer  hilft  dem  auderti  über  den  Zaun. 

41  Einer  iet  da-,  der  andere  dorthin  eu  gebrauchen. 

4S  Einer  kt  des  andern  Engel  oder  Teofel.  — 


kaiaHMi. 


43  Einer  iet  des  andern  Uagel  worden.  —  AfHafa 

/,  739. 

44  Einer  ist  keiner. 

lieber  die«  Sprichwort  tagt  PtaC  Ol»  (tM^ 

bfrgrr  Jal^rbuKhfr  der  Litfrotltr  m,  W.,  i.  ill^pm, 
1HU3,  Hfl.  I,  S.  23)  Folgende»:  ^]>t«  Zahl  ffiuf  MV 
«teht  durphau»  TiicUt  au«  dnr  Polition  de«  Vifr,  »»11- 
d«m  lie  ii-t  Hfliiit  in  Vt'ahrheit  die  Totaliiit  dr«  \irr 
und  de«  Drei  zuglficii  und  doch  nur  KOüf,  oiJ«r  drn 
i«t  nur  ideal,  wird  durch  vier  r<"al,  »hur  dtir  'u  if. 
Bealwerden  lit  o«  fttuf. Denen  dies  nicht  imn- 
lieh  iat,  eiaaa  varwaiat  d«t<Va«<kaaar  aaf  4ae  Vorher- 
■ahaoida.  Ha  abat  «ardaa  wir  balabtt«  4aai  lieh  mI 
0  alle  Zabl  ■rfladal,  sowie  daa  WallaU  att  daaMk 
aaflagt ,  aloli  darauf  giend«!  «ad  daHa  iet  %mä  Mt 
Dieeee  Zero,  obRieich  an  eich  das  wakre  Kicbti,  H 
doch  die  Zahl  aelbit  in  dem  Momente,  in  den  dli( 
ftli  11  Itt  .  drnn  t»  spiond  ist  eine  Einheit,  iit  dabei  4l« 
Kirihcit,  i*t  die  or^te  Zabl.  Die  Kinheit  iit  dnrekMi 
uicht«  anderes  aU  dat-bloeie  reiufU  iiu  tiein,  wecsfu 
nichti  andt^rpi  hinzukommt.  Ks  durchaiu  glrii-t- 
tfaiti)}.  ob  wir  eetsen  +  1 1 -f- 1  oder  -k.0  4-''-*- 
DietP  Wahrheit  iit  lAngit  auch  echoa  Torbedetui  1  r 
Tielmehr  rein  aaegeeproohea  durch  ein  deulMhe*  S^i,^»- 
wart,  das  gawlaa  alaa  behags  Vaadaaa  hat,  ab  dir 
vaba ,  abgfittlseba  antalMU  On  aail  langei  Seit  M- 
^legt  hat:  Einer  iit  kataaaw 

45  Emer  kann  nicht  alles.  —  Sfmnck»  ifst*. 

lul.:  Non  omnia  poiiumna  onuaae.   (£ram.,  U.) 

Virgil  lagt:  „Ei  kaaa  nioht  jader  Kftaig  na4  üat» 
than  Rein." 

-16  Einer  lacht  einen  gaten  Käse  an,  der  taim 
fallt  davor  in  Ohnmacht. 

47  Einer  lisat  «ob  einewoi  (nnd  eiMrbeite&).  - 

Siatroek»  UM;  XMa,  IMO. 

Die  Spnabs  der  MeniehaafraaadliobkaK,  aath  ad» 
eher  der  mrtnatblge  gern  «laan  Raagrigaa  adt  aadn 
Tisab  atBBt,  in  der  Meinung,  daee,  wo  tH«!«  «mm, 
aaah  aaak  einer  mit  latt  werden  kAnae,  m>wm  ml« 
aaeh  alaaa  Kranken  aii  ▲rbaitar  ia  den  Oee^Kin 
leicht  mit  abertngen. 

48  Einer  liebt's  nnd  Mgt's,  «in  aadeier  asgi*!  sad 

timVs  niöbl 

49  Einer  nuioht,  deoi  der  ander  entgelten  ■OH - 

Irtri,  II.  m. 

50  Einer  nadit  den  Knie,  der  andere  den  Phiht. 

VoB  gegawMMaar  Untaraiaiaaas  oder  von  dem  Whi- 
eifer  ia  «aar  Xaaet  oder  Sache. 
lal.:  In  centro  etettoamfaiaBtUeonteadere.  (BoriU,l,Uk) 

51  Einpr  macht  die  Beutel  (Seckel),  der  sodo« 

si  hiK-idet  sie  ab. 

52  Einer  macht  die  Bolzen,   der  andere  rer* 

achieest  sie. 

53  Einer  nach  dpm  andern,  sagt^  der  Bauer  oai 

(eintretenden)  Amtmann,  da  wollte  er  ela 
seinen  Hand  prügeln. 

54  Einer  püclit,  der  andere  gll't  lurhis  drauf. 

55  Einer  ruft  des  andern  Namen.  —  /inaiMs  /'.  * 

56  Einer  siet,  der  andere  schneidet.  —  aimmk  HH. 

Urt0.  1M7;  JUia<*«iv  II.  iM. 

57  Einer  schlftfl  nnd  sein  Nets  ftngt 

Oott  ffibt*!  im  Schlafe. 

58  Einer  scnläjft  auf  den  Busch,  der  aniiere  kri<g^ 

den  Vogel. 

59  pjiner  setst  sich  die  Katze  auf  den  Scbo«, 

andere  will  sterben  vor  ihrem  Qerucb. 

60  Einer  sündigt.,  der  ander«  büs^t. 

61  Einer  werbet  (erwirbt),  der  andere  erbet. 

Oenieiit,  hat  den  Nataan  daron. 

62  Einer  wie  der  andere,  sagte  die  Frao,  die  jfOfi 

WMfe  feil  trug. 
03  Einer  will  hott,  der  andere  wüst. 

64  £•  ist  inuner  einer  ftber  den  andern. 

65  Lass  Einen  reden  1 

Zwei  ingleioh  Bedeade  wardaa  aiekt  Tetetaalia 

Jmd.-dtultek:  Tree  kolf  lo  mieehtaautl.  ffeadlM. 

C6  Mit  einem  ist  besser  handeln  als  mit  ▼><l'e- 
Im.:  Ooaaentit  faciliua  anai ,  qaam 

G7  Was  dem  einen  reeht  ist,  ist  dem  andere  biPf- 

—  Siinrotk.  1948  u.  8194,  Kürte ,  Wj*. 
Engl.:  8auce  for  the  got»se,  i«  lauce  for  the  ganJer.  1 

//,  4SI.; 

68  Was  einer  aus  sich  machen  l&sat,  dss  iit  er, 

69  Was  einer  im  Sinn  bei,  das  siebt  bsb  ik«  •> 

den  Augen  an. 
tat.:  Aataiat  babitat  in  oonUa. 
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70  Wm  einer  iat,  das  ist  der  ander  ehe  gewe«cn, 

oder  kans  noch  werden.  —  BmdtA.m. 

71  Wei  einer  ki,  das  kan  man  auss  jbm  machen. 

Mmmn,  S09,  S  u.        40;  Simrvek .  &107. 

72  Was  filier  ist,  das  sind  wir  alle.  —  UenUck.  »n 

73  Was  einer  nicht  erbeben  kann,  das  hu»  er  lie- 

fen fQr  einen  «tilrkem  Vlasm. 

U  W;^  1  inrr  niclil  kaiiTi,  das  verniügen  zwei. 
Was  einer  zugeflchnitteu ,  soll  ein  anderer  nicht 
a&smachen.  —  fMor.,  Bl,  i. 

76  Was  eines  ist,  Hos  kan  jlbm  nienUHidt  nemen.  — 

Ltkmofm ,  II,  $M,  US. 

77  Wm  aidU  in  einem  ist,  das  bringt  «neh  nic- 

nand  aoss  jhm.  —  ich.iumn.  n.  sss,  iw. 
'S  Was  nicht  in  Pinem  igt,  das  bringt  man  nicht 
iii  jhn.  -    Lehman».  ii3.  9». 

T9  Watde  eine  nicb  mag,  ie  den  andern  gaod  Frasa. 
(Wims  w  ff  J  —  SAamkaek,  119. 
Mr.:  Sa  Vit  lM«a  ««i,  tma  «t  »nM}  4MfMr  blife  «IIa 
«MrwmAM.  fiy«*.  Am..  136.; 

,  10  Wenn  einer  den  andern  wüsch'  auf  Erden,  so 
würden  alle  sauber  werden. 
81  Wer  dem  «iiMB  ttBtat,  schadet  dem  andern. 

W  Wer  Einer  zusammenzilhlt,  der  lernt  auch  Tau- 
sender addireu.  —  Syruhwurler^urtiti ,  SM. 

^  Wie  einer  ist,  ao  ist  sein  Oott. 
U  Wie  einer  ist,  so  macht  er  Mist  —  Lshsis— ,  n»,  ts. 
16  Wie  einer  ist,  so  thut  er  aaoh. 
•M  Das  ist  einer,  im  er 
Tn^tau.  iOO. 

Ka  T«dl«taiidlget  TKttgwilohU,  dar  »11»  äohalon  durch - 
««iBMht  hAt,  rar  den  die  gus«  Stiated«  (3  Hot.  36, 
oBd  5  Mot.      U-68)  aioht  aastaieht. 

Dit  ia  enen,  ba  me  de  annem  met  fibiget. 

fGftiftdtaff  Mark.)  —  Wöttte,  84.  61. 
*M  0oas  ia  cener  Her  meine  Honno.    rSi  Hlrs.  ) 
*tt  Oos  is  mer  äner,  wie  tJieier  es  Honnert?  (ikan.j 

Att;  Hat  is  er  Mb  vaa  is  asisa  «a  nagiaUff.  (Smrrt- 
(«Mr.  /,  tfO.) 

*30  Kr  ist  einer,  wie  Güge  ein  Ritter,  reit  auf  dem 

ätosskarreu  im  äpital.  —  KircHhofer,  U9. 
'31  Ea  ist  einer  unter  Tausenden. 
'82  Es  iat  einer  wie  der  andiT.  —  Franck.  I.  io^. 

•J3  Hä  es  er  einer '  wo  mer  de  andere  met  fikngk. 

'>  Ir  Isi  Staat. 
Euiatici. 

Bs  ist  eiaeitei,  gsebOpft  oder  geapnufU. 

Aaemteu. 

*lcix  habe  dort  nichts  emzueniten. 

1  En&ch  iiwen  niedlich,  aftd'  de  Duwel,  an  atrdk 
adiPn  Start  toftangidn  aa.  —  lM<r>  UM:  J*^^- 

Einfach  aber  nledKch,  «agt«  in  TtnM,  «ad  itrich 
•ieli  dm  Sehwani  «>rb«engrftn  an.  (Simrv^lMä^  la 
lItcU«abiiTg-8trelita  tagt  e*  der  An. 

1  Ist  CS  einfach  zu  lang,  so  nimm  es  dofipelt 

(sweifaeh).  —  aimntk,mo. 
*i  Eiaiwh  wia  bambager  ZwiebeL  ^  MaAng»  u«^ 
AkSia«    "  ' 


I  Hu  hast  eangeflldelt,  ann  magat  dn  auch  aehnei 
dern. 

*J  Einem  «feww  •hft^'Jf*- 

*3  Kar  ftiti  ebigelldeltl  (UMslsssni.; 


)  Dat  sünd  sin  Einfalle,  aftd*  de  BattaracbA;  dar 
Kf  6r  Mann  rngfi  Stenrao.  fmmkuf§^  —  Hm- 

I  Qate'  EinfUle  iiild  oft  avg«  (boaa,  aehlimme) 
Ausfi&e. 

iku,:  ha^Um  dorn  oltraUaD.  (Marrthomät,  l,  SSt-J 

*3  Da«  is  e  Einfall  vnri'm  alt  Haus.  —  Teyidlau.  90. 
Kin  thorichter,  iiucrwarteier  iledanka  oder  Torechlag. 

1^  '  i  ii  i;  t  Eiiifällewie  ein  altes  EBrtenhaus.  (SMe*.j 
*i  £r  hat  KiniiUa  wie  der  selige  Oignniat  (Srmf 
—  fVtehWsr.  lU. 


*6  Er  bat  Kinfälle  wie  ein  altes  Haus.  —  Bidtiita,  MO; 
Kirt»,  vm*:  KinUufer.  «ST;  acMaaiacjlr  M  ffoMnsN.  40a. 

Dat  Tan  fitlanenvchin  Infallea  will  (4mm  «la  Soanaiip 
strahl  elnüur^uii  konnte),  Mtet  dar  Holafatamr  Uaaa. 

.ScAu/>/7i%v<  ■  r,.Ut,iti.,n.  Hanau  1663)  bat  die  Radsaa- 
art  derlier:  Er  hat  KinfSlIo  Wie  ein  alt  Soheittham. 
yri.:  11  a  (Jeii  idi^ea  extravagant««.  —  8ob  egprit  mfooce 

ruuio. 

Iii  II.:  Hij  liceft  /ulke  ifroHiffp  invallon        een  boeren« 
kaUhui«.    ( Harrr()',nt<'e  ,  I,  id'i.) 

*7  Kr  bat  Einfälle  wie  eine  ahe  B&ckerkrficke.  — 
FWMtMar.  IM. 

*8  Er  het  Ymil  wie  en  altt  Obetdiele.  magkum».) 

Der  l'n(rc«chickt(i. 
•9  He  hett  een  Infall  as  een  old  HÜS.   (Otifrws  j  — 
Hm  rm.  US;  Frammum,  V.m,  »M;  Firmniik,  1. 333.  SS. 
Von  Jssuad,  dar  aiab«  Witt,  Mtadani  dm  dar  Wlla  hat. 
BlnfiülsBU 

iWMTOn -seihet  einfilllt,  danach  zielt  kein  Mann. 

2  Wem's  einfallt  mit  dem  Teufel  um  Aepfel  zu 
gehn,  den  lässt  er  bald  ohne  Korb  und  Aepfel 
atekn.  (Ut.} 

Dsr  lltantsclip  Bauer  wandet  diaa  foilA««rt  aa, 
wann  er  Ji  mand  vor  einem  vvrdlehtifan  HanschaB  war- 
wm.  Naeb  der  Sage  begegnete  der  Teufel  einen 
fiKuer  rait  etnem  Korbe  voll  Obet.  Um  e«  au  erbaiten, 
s«ii(t«  «r  demielbeD  einfn  wund«rii«hOn«n  Apfelbaum 
and  Tereprach  ihm,  wenn  er  tip  pftnckeu  wollte,  die 
Aepfel  zu  9aintn«ln;  der  Bauer  Ueee  sich  nicht  lange 
bitten.  <  r  luckt«  den  Korb  an  den  Btamoi  und  klet- 
terte bmaiU.  Ali  er  nu  der  Spitxc  dei  B^tom*  anf;e- 
langt  war,  land  er  an  der  Stelle  <ier  goldpurn  AeyM  - 
Tannaapfta;  nad  ab«  er  hinabkomm  PH  konnte  ,  war 

d'  r  'I'rnfel  mit  dem  Korbe  UbHt  fi  rl     ,  'iurttiiiclt  f. 

•3  I>aa  laiit  mir  nicht  eju,  uud  wenn  i  mi  uff  a 

Kopf  stell.  (UMmAvni.) 
*4  £sfiUltihni  ein,  wie  dam  fianer  daa  AdarkaaeB. 

Es  füllt  mir  nicht  im  Arsch  ein.  fJioUetAw^.) 

*  6  £s  fUlt  mir  nicht  im  Schlaf  ein.  ('A'ärtmfM./ 
*7  Es  iUlt  mir  nidit  leiae  {oder:  nicht  von  wei- 
tem) ein.  r.Yürnnycii.J 

Allf,  um  TM  «agcn,  dass  man  »u  etwa«  nicht  die  ge- 
TinKxtv  NeiKiinci  liabp. 

•  8  Et  fald  eäia  m ,  as  den  JECuien '  'et  meigen 

(Gr^tdiafl  Mark.)  ^  NtaM .  «t.  IM. 
•)  Bnnda.  *)  naaan. 

•9  Et  nXA  eame  in,  ia  der  Mine  dat  Knmnen*. 

')  Ina  Wochenbett  kommen  i  TieUeicbt  LautTaraebia« 
bnng  Toa  kafanss  wlassln,  aohaani  XsaaiBdla 

Wochen. 

MO  Si.  faUeo  eia  wie  die  Oftgto. 

Binfklt  (der). 

1  Pen  einfalt  mnsa  man  aufi*  die  Stockfisehafll 

acbicken,  dasa  er  wol  geklopM  wento.  — 

Ishmomi.  163,  S. 
9  Efalt  hoat  a  Tnifel  lietrogen.  —  Gomoicke.  tA; 

Frommann,  lU,  410.  3'J9 ,  hochdeuUcli  iMi  SiflWM^  MSt. 
i>aii. ;  Man  kommer  oft»  ridere  med  enfaldjahsd  «ad  aad 

aadatftmdigliad.  f/Vv».  dam.^  tH.) 

8  Bin  Ehifalt  redt  vHt,  -daa  Kfngen  mriast  ~  M- 

mnun.  H2I,  35, 

4  Einfalt  armuth  wehlt  für  gross  Gut  Petri,  II,  lU. 

BtnfiiU  m«7iii,  wann  es  vor  aeiaer  Tbftr  naaa 


ist,  so  regnete  allenthaAen.  ~  Amrsf*,  am; 

K6rJr.  lOfia. 
Blafalt  1  IUP  ). 

1  Ein  £rommc  einfielt,  ein  gut  ding.  —  Hntttk,  841. 
%  Einfidt  gibt  ein  Koaa  Ttnb  ein  PreilK  —  ttkmnm, 

163 ,  14. 

3  Einfalt  gibt  einen  Ochsen  vmb  einen  sinnen 

Löffel  wie  die  Indiaaer.  —  tdlaiMiia,  m,  14. 

4  üUnfalt  hat  kein  Gelt.  —  Franck,  t.  it.  BuMk,  an; 

Unter,  I.  24;  Mn,  II,  183.  Körte.  1061. 

6  Einfalt  hat  aeb6ne  Cteatalt  ^  mmnoek,  iMt; 
Mm,  lia, 

BMLt  Bsavaldlt,  ssasauldH.  fWtrrt»m*t,  /,  llf^ 

6  Einfalt  lest  sicli  nach  einer  HoltHMheora  vmb» 

schicken.  —   l<  htnunn  .  ICi,  u. 

Nach  l)in|jeii  ,  r  :<  f,t  da  Bind;  In.L^;  i-iuli  ^^  il  auf 
eiucu  Si3taera  rem  l.  April  beziehen.  Di«  Knaben  in 
Tlelaa  aohleaiachen  Uiirfoni  achickleu  rrllha  ' 
tigaa  Oaaoaaen  na«h  einer  Htwinaage. 
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7  Einfiat  ohn  Uagheit  ist  Itnter  ihorheit.  —  Ih- 

8  lüiiifklt  redet  oft,  das  Klugen  nütst. 

9  EmfcH  rwvMg  offt  mehr  dem  Kunst  —  Ifp- 

iiijtfc,  843;  A(ri,  //.  M. 

10  Einfalt  war  boi  dem  Aniaug  der  Welt,  Einfalt 

wird  bei  dem  Ende  der  Welt  sein.  —  Saüer.  lu. 

11  Einfalt  wird  alt.  —  llmuch .  W.  Prtri.  II,  189;  Lek- 
,    mvM,  163,  n :  Cnäer.  l.M;  Siinr»ck.  im. 

IS  Mit  einfalt  kommt  man  offt  weitor  ab  mit  mU. 

—  Lekmam,  US,  IS. 

13  Wer  in  einfeit  wandelt,  der  wand^  woU.  — 

Heni'cti ,  s^i      v'/  '/i/ ,  .'.03. 
UqH.:  Het  eeuTouditfo  ia  het  xogcl  van  het  wnre.  (Harre- 

bome«,  I,  iVi.) 
tat.:  Qtü  Tadit  plaue,  radit  taue.  (Bindrr  J,  1S09;  JJ, 

.V,  u  >,äer,  99.) 
Blnfältl«^. 

1  I>or  ist  oinfiiltir;  ,  (\ov  nicht  knn  einen  Soluflck 

vertretten.  —  Lehman»,  la.  i9. 

2  Der  ist  einfältig,  der  nit  kam  ein  Paohsbelti 

\nnbhencken.  —  Lehmann  ,  t$S,  19. 

0  Der  ist  einfältig,  der  sein  Geld  in  fremde  Ki- 

Hten  wirft,  wozu  er  keinen  Schlüswd  hat. 
4  Der  ist  einfeltig,  der  kein  entsohuldigang  weias. 

—  Lehmann,  182,  tl. 

b  Der  ist  wol  einfältig,  der  meinet,  cinH^iff  aoy 
ein  Bratwurst.  —  Lekmam,  ». 

6  Einfältig  tat  eine  FVeimdin  des  Reehts.  —  Graf. 

21,  Klin,,rn,  ggdukch  Litmln;  Iii .  CI ,  a,  1. 

7  Einfältig  ist  nermf&ltig.  —  Lehmam,  163, 16;  Stm- 

rmk.  ly^G;  Euielein,  142. 
nän.!  Kenfoldlg  mand, iM^oliillg dalfc.  ^n».im.,iUJ 
Lat.:  Uouio  limplex,  Btqaaa  tfoplK.  (mmitr  II,  XWit 

Lthmiam»,  U3.  XA^ 

8  Einftlti^  stellt  er  sieh  von  ansifen,  inwendig 

iilior  ist  KT  ein  reclitor  Schalk. 

9  Einfeltig  vnd  gerad  hindurch  bleibt  am  leug- 

Sten.  —  llenitch,  844;  Peiri.  II,  184. 

10  Es  ist  mancher  nidit  so  einiSUtig,  aU  er  ans- 
siebt. 

Uou.:  Hi  lehUat  »aar  aitap«!  al  te  «Ha  vaatal  doMsL 

enatn.,  14, 

Aal..-  Onta  *ob  simiIiis  lattt  nent  saaps  lavlaa.  (Btwtar 

TT,  3ISi;  rätt*imb€n,  SM;  lSekrtp«r,  Vi.) 

•11  A  18  goar  efrhlip  wi  Wurschtsuppe.  (SMmJ  — 
Frimmann ,  III,  410,  390;  Robmton .  476. 

*13  Einfältig  wie  eine  Zwiebel. 

•13  Er  ist  so  eiuialtiig  wie  ein  neansigjähriger  Jude. 

*14  Siitii      h  ock.nich  fiUr  sn  eefiutig  on.  —  jioWa- 

ff  Ii ,  41;«. 
EinföltiKer. 

1  Der  Einfältige  sagt*s,  der  Kluge  macbCs. 
fniii.   Eenfoldig  uinr  tit  en  klog  bar  gavn  af. 

)  Ein  eiumitiffor  ist  kein  narr  Tud  ein  Weiser  ist 

kein  Schalck.  —  Lekmam,  163,  8. 

3  Ein  Einfältiger  kann  einen  Klugen  betrügen. 

4  Einfältige  werden  leicht  übertu^ielt. 

b  Wenn  man  einfiBltige  betreagt,  vnd  aaff  fromme 

leut  leugt ,  vnd  /wi^i-licn  i  hrlcuteii  feimischafft 
macht,  soluber  arbeit  nur  der  Teuilel  lacht.  — 
Heniuh .  m:  PeiH,  II.  CSS. 

Wenn  ein  Einfaltspinsel  geht  hinaos,  kommt  ein 

Zweifaltspiusel  wieder  zu  Haus. 
Ptin.:  Sinplex  bomo  drog  til  Born,  duplex  naqtuin  igiea 
konu  (Fira*.  ätm.,  IM^ 
■Infttaaen. 

Will  du  einfassen  guten  Wein,  so  muss  dein 
Fass  vor  sauber  sein.  —  llenitek.  loii. 
ainflaohthal. 

Das  Einllschthal  '  ist  der  Ilimuid  der  Wcin- 
trinker  und  die  Hülle  der  Maultbiere.  —  '<n>>- 
fiiu.  SomtagMatt.  1863.  /. 
■)  Sobwala,  Caaion  WaUii. 


Ich  habe  grossen  Einfluss  in  der  Stadt,  sagte 
Neumann,  ala  er  die  zehnte  trank. 

JTbff..-  Ztine  woofdan  bM>b«n  coo  ▼*•!  fnvload  ala  da  tla» 
gan  TM  aaaa  f«««iwind«  blok.  (MarrtbotH** ,  /,  Mi.) 


1  Dem  ist  ieder  Eingang  sa  lang,  der  die  Sack« 

selbst  hören  will. 
S  Der  Eingang  den  einen  SchüHng,  der  Augiai 

den  andern.  —  Qraf.m^ÜL 

3  Der  Eingang  mit  dem  einen  Pfund,  der  iu»- 

gang  mit  dem  andern.  —  Cm/'.  3»l.  HS;  lUH- 

Hofen.  Allfttrt.  /fcr/iMi/u- //«m  (fUrlin  1S40  . 

Die  beiden  Sprichwörter  )>e/.!c)icn  sicti  jufdicBaMt 
odar  Strafgelder,  die  nach  alldeutichem  Recht  m 
Varwundungen  su  bizahlen  waren,  and  nrir  hui^U 
«ir  von  durchdriiiK^'"'!''"  Wundrn,  für  welchf  iit  i^y 
fx'lto  Strufp  crli  fft  w»  rH'-n  mmste,  fnr  >!i-n  K  nj»D|{r!ft 
Wiffe  ( t.  II.  in  diu  Uauii  )  und  wieder  für  die  Au^^uc- 
wuuda  (auf  der  andnrii  Seite). 

4  Man  muss  nicht  blos  auf  den  Eingang  fieiita, 

auch  auf  das  Loch,  wo  man  wieder  httoskua 

gehen. 

5  Wer  den  Eingang  sucht,  bedenke  aooh  dn 

Ausgang. 
Slacaben. 

Wat  helpct  me'  dat  Ingiawan*,  wann  *e  dia4 
is.  (Wmtf^ 
')  Statt  MHBasfltaa.  «IfllacslM.BaBlMteAiml. 

Daättt  eine  addocto  Eingebung,  nalt 
Apotheker,  vaA  er  gab  raien  too  TeuüHrinck. 

1  Es  ist  alles  eingegangen,  sagte  der  Schneider, 
ala  dar  Bauer  das  Tuoh  zuritokhaben  wollt». 

9  Was  heut*  nioht  gehst  em,  wird  viel  mmkr 
morgen  sein. 

3  Was  langsau  (schnell)  eingehet,  geht  kogiaia 

<sefaMl)  wieder  (har^aas.  —  MMkktftr.  m:  am- 

rock,  9151'. 

4  W^o  vil  eingehet,  da  drücknet  .auch  vil  ein,  tvJ 

gebet  vil  ab.  —  AMscft,  «0;  ftetn*.  //,  su. 
*ö  Ea  geht  ein  nad  ana  wie  ia  einem  Tsnbtsh» 

(Mtiniagen.) 

*6  Ea  geht  ihm  süss  ein,  wie  Ilonig.  | 

Er  verichluckt  die  Vorwürfe  geduldig. 
Frä.:  H  «Tale  cd»  di)ux  comine  le  lait. 

*7  Es  geht  80  g^att  ein,  wie  dem  Teufel  eine  Ad- 

vocaten-(Juden-)SeeIe. 
•$  Es  geht  süss  ein,  wio  MuskatL-Uerwein.  —  Ihr* 

kirilicndu  i  -  umi  keltertMlemier.  i 


ner , 


•9  T 


is  ingan,  ae  't  Beden  to 


I  


')  In  Jeverland. 

Bingen  oaa. 

I  Eingenosa  baut  auf,  Zweigenoss  rei«ti 
sagte  dtr  Mdneh,  als  er  mit  der  Hemw  t« 

(iras  fiel. 

'i  Eingenoss  baut,  Zweigenoss  reisst  nieder  [itf- 
stört).  —  girekktfer,  It;  Bimnek.  IMS;  fMr.m. 

FwWn'i» ,  141. 

Diai  Spriebwoft  toU  aaise  Xatatakang  ia  4«  MM 
4wr«MmlaMnSiiiBUfkait«B  dar  a*a»sls *l» 
mftnmm  «ad  Xstf  «ivasht 

mehr  ia 
gemeine 


llDie  Ebgeweide  im  Leiba  nmkm 

BurckkardI,  94. 
Ton  Familienzwitten. 

S  Ich  will  nicht  das  Eingeweide  horau'^mhujMi 
und  Maisstroh  dafür  hineinstopfen.  —  " " 


Die  Neger  in  Surinam  wollen  damit  «agca:  Mas 
nicht  daa  Uut«,  da*  man  bat,  for  aiaen  bloeMaS^ba 
oder  SoblaebtStM  lun«eb<m.  Man  w^e,  «•«  *"* 
»bar  aiotal,  WM  man  bekommt. 

*3  In  seinen  eigenen  Eii^eweiden  wählen. 

Von  denen,  die  dae  HmÜ  der  Familie  amer^rOi^ 
ihre  etgane  WobUabri  aarrtuten,  gt-nipn  lith  »«•» 
wttlhon.  , 
Holt.:  Wi)  wroet  in  eigen  ingewand.  (Hiirrfh-  mtt.i,^^ 
I,at.    Ci»|ini  contra  m  comna.    (Binder  I,  IST;  II,  W| 
A/,Mr„.    O.yj:  .SVy',,,/,/,  fS;  fhiltpfii ,  l,  ITSJ 

Blnfewiunen.  _ 
Wer  zuletzt  eiugewann,  soll  zuerst  auBsduae»- 
—  Qr^,UL,UL;  G.  Otlrid»,  Datrigiitk» 

msalTTS).  »8.  6. 
Sprieht  d«n  B««btaa«lB  aoa ,  dam  atehl  aar  <U()a>£2 
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Kingkujew-^Eiaigkeit 


iSMkuit  TMnlrwrfnr 


die  IiAdaag^danr»  wtloh«  solcUt  elogviuMamen  woMan 

Onada  dlvSriafolitoniiiff  darXilkdiuc  aotbwmdif  wiid. 

ji  essen. 

Man  mus  jhm  eingieMCn.  ->  Bferi»g,  III.  SOO. 
D.  h.  Biun  Lernan,  fliatlw^  n  Jadtr  StMlMMB  TMI- 
Ugktit  nöthiKen. 

Uait  ein,  der  Gaul  wird  alle. 

1  Hio  in,  Lada,  't  ü  SehapboUer.  ((htfrmj 

PnmfHom ,  Y,       S14 1  Awfni ,  CM. 

Hat  seine  KrkUrnn^r  in  einer  Anekdote. 

2  Wer  tief  einbaut,  macht  grosse  Späne. 

•i  Einen  heiraliehefallllllMn.     mintitr,  t,  tU;  erimm. 
III.  196. 

'i  £r  hMit  ein  wie  PmiIw  m  die  Koiiiillifir.  — 

rri$Mitr.  ist. 


Er  h&aselt  «ich  ein  wie  eine  Sclmecke.  —  Atrch- 


1  Gar  so  Mfar  eing^flui,  sifaid«*  dM  Hans  an. 

*t  Eineai  einheizen. 

Ihm  durch  Aafeabao,  aobwm  Fias«B,  Drohuigui, 
Vonrtirfe  od«r  Vrtgtl  mm  aaelMB. 

■nbeUlskelt. 

1  Einhelligkeit,  Freundschafifl  dessgleich,  die  ma- 
chen oßl  die  armen  reich.  —  Hnarixg,  Ii.  iio. 

9  EUwlligkeit,  Fried.-  ~  emur.  t. ». 

S  BüdMUigkeyt  macht  gedeien.  —  F.qmoiff,  308" .  Uh- 
Mm,  II,  Ul,  M.  tintter.  III,  Vi;  /Wn,  II.  197:  SOuiUa, 

lat.;  Coneordte  ftdotaatnt  ovet. 
l>alMrs*li«L. 

*J  Er  geht  einher,  »Ik  war'  er  im  Allerheiligsten. 

Borat  s«8t:  „Kr  «eht,  als  trage  er  den  Tempel  der 
Jono  naf  dem  Racken." 

*2  Er  geht  einher  wie  ein  Faas  Bier  um  Weih- 
sachten. 

Dm  in  bestandiger  Furcht  Ist,  angssapft  sn  werden. 
Al«o  Ton  Aengstliohen ,  Borge-  und  Farohtwlln. 

*3  Kr  geht  hoch  einher  wie  der  Storch. 
Ihiherprancea* 
'Er  prangt  eililier  wie  der  Oohs  «mKoUwagen. 

Slnlwretolalren. 

'Er  (sie)  stolzirt  l  inlu  r  wir  rin  l'fuu. 
fl<ü.:  Hij  treedt  loo  moedig  als  een  Engeliche  baan. 
(Harreboviet,  i,  IMJ 


'finlMRielien  wie  die  FUege  sns  der  Bntteniiilch. 


*Dan  dich  der  Einhorn  in  dieHem  Jahre  nicht 
■tosse  uud  in  vielen  Jahren  nicht.  —  JiwWn,  Ml. 
Oass  dich  der  Tod  nicht  bertlhre. 


hfille  roidi  in  meine  Tagend  ein. 

*I  J^ie  sind  einig  wie  die  Zinken  der  Mistgabel. 
''■^  Sie  werden  einig  wie  Herodes  und  Pilatus  über 

des  Dritten  Haar.  —  Fiscimrt. 
*3  Sie  werden  einig  wie  Pilatos  und  Herodes  wider 

Christum.  —  Ihtdi. 
Kaigken. 

1  Lhirch  eiuigkeit  nemen  klein  ding  zu,  durch 

switracht  nemen  grosse  ding  ab.  —  Potn.  II,  15«. 

2  üiaigkeii  der  fifimr  ist  der  Stadt  Ringmaaer. 

mOm  ■^•ittrsnaasaa  lat  da«  «nta  BJataicllwt' 

Wwttsslwerden  eine«  beffinnemlon  V.>IV».  Rin  Oott,  Kin 
Vstsrland,  Ein  Haui,  Kiae  Livba."  [Jafin.) 

3  Einigkeit  einiget  alle  mannigfeHigkeik  —  Bt- 

nutk.  83«.  Pf  tri.  //,  205. 

i  Einigkeit  ist  das  beste  Magenkraut,  mit  dem 
man  Decknagel  und  Schwiegermütter  verdaut. 

5  Einigkeit  ist  die  sterckeste  (festest«^)  Stattmawer. 

— •  Ih-Tivh,  h'tn,  II.  2u'j;  AVirfr'.  13il. 

■  Niun  muro  t  tanto  forte  i|UÄut')  Tuuioue,  c  la  c<im- 

rorrlj».    (Pr,::asflia,  62,  1.; 

6  Einigkeit  ist  ein  Magenkraut,  das  Klöss'  und 
^  Kohl  verdaut. 

7  Einigkeit  i«t  ein  par.ideis»,  vneinigkeit  ein  feg- 

fewer.  —  iktMch.  838,  ivirt,  II,  aoi. 


8  Einigkeit  ist  ein  vest  band,  des  helt  zusammen 

Lent*  vnd  Laad.  —  Mtaam.  m.  4:  PHrt,  II,  tot; 
Kirte.  im  u.  tun  :  noffnuam,  M:  FcMCdey.  IM;  M». 
rodk,  199S;  Graf,  525.  SU. 
Ml.:  Renielied  fut  knyttet  kaaa«,,  holisr  aHWaea  folk 

Og  land.    (Pro*,  dan.,  IH.) 

9  Einigkeit  i^t  gut  mit  trev  Tlld  glaubeil.  —  Kt' 

nit£h.  838;  i'Mr».  II.  905. 

1 0  Einigkeit  ist  ysTberwindlioli.  —  Lämmm,  n,  m,  si  ; 

GnUer,  III,  SO. 
Päm.:  Senigfaed  er  beete  festniag.  (Prot,  dan.,  116.^ 
U.t  La  «akNM  *  »la  forte  «ba  na  bastione. 
Lat.t  Ubl  coaeoraJa,  Ibi  vietorla.  (Uaai,  SSO.} 

1 1  Einigkeit  macht  Duldsamkeit,  Doldsanuceitliwdlt 

Einigkeit.  —  Ksrte.  im. 

12  Einigelt  macht  stark.  —  KirMofa-,  lis. 

Däit.:  gaadnegtiglnd  riet  SMuMslieil    (Prot,  dan.,  135.; 

13  Einigkeit  menrt  Befelithninb  vnd  gut,  bringt 

ehr  Niid  lob,  macht  frewd  vnd  muth.  —  Jfe- 

insrh  .  h;^  ,  h  in  ,  //,  205. 

14  Einigkeit  überwindet  alles. 

15  Eiuigkeit  vberzuckert  manche  sorg,  weh  vnd 

Bchmertzeu.  —  UaüKh,  838.  iv/n,  Ii.  305. 

16  Einigkeit  vermehrt,  Tneinigkeit  venahrt  — 

LtiktnaaM.  165.  17. 

17  Einigkeit  ziert  den  ehestand  besser,  denn  >;]uck 

vnd  JjUt.     -  //fniM')  ,  SW  .     /n  , //.  ao5. 

18  In  der  Einigkeit  verleurt  man  a^en  vnterscheid. 

19  Wo  UOhet  eiuigkeit,  da  ist-fried  vad  seUgkeit. 

—  Henüch,  839. 

20  Wo  eiuigkeit  ist,  da  lehret  es  sidl  last%,  lefamstes 

sich  deissig  vnd  regiert  sich  sanfll.  —  Hmiadt.  8S«. 

21  Wo  eiuigkeit  ist,  da  wohnet  Gott  —  Gnutr,  I.  8«; 

Agricuta  I.  315.  Kginolfl ,  179*;  Uenudt,  SS9;  Wam.M; 

ätmnafc.  1991:  iUrtn.  1067;  Eimlnm,  US;  AsOer,»?; 

RuMWii.  Vanrr..  I,  M;  f%fn,  II,  SOS. 
Btlt.i  XeeJgheid  Is  bat  gesalsahap  vaa  taiaiaad.  (Marrt- 

bom^.  I,  17».;  •  • 

Engl.:  Where  there  is  peaoe,  Ood  ia  tbere.  (Oaal,  3M.j 
Lat.t  Concordia  natrit  amorem.  (Goal, 

22  Wo  einigkeit  jhr  wohnung  hat,  da  glücklich 

alle  ding  gehet  von  sUitt.  —  i/cnuih.  839. 
Einkauf. 

1  De  Inkdp  deit  Verkop.    (Ottfriet.J  —  Buerm,  143; 
Bautkalenier .  I. 

*2  Den  Einkauf  verstehen, 

UüU.:  llij  vemtaat  xich  op  den  inkonp.  (Harn  iiom^e,  J,  361.J 
Blxücaufen.  * 

1  Jod  er  kauft  ein  naoli  seinem  Veratande. 

/(..  ogn'  na  va  eal  seo  ssno  al  navaalo.  (PumtfUm, 

33t>,  2.^ 

2  Tewr  einkauffen,  wenn  die  Wahr  woIAnI  ist,  md 

wolfeil  verkauffen,  wenn  .-^ie  tewr  ist.  macht 
mit  Gott,  Ehren  vnd  gewis.sen  reich.  —  /vm, 
I/.  54»;  Kirte,  9963  n.  7443. 

Bs  war  dies  der  ffei>clillftltch<^  OrnnitustiE  iIpr  judischen 
Kaufmann!)  Iiirael  .Inkuti  zu  Xiillioratmlt.  Wenn  man 
ihn  IraRtp,  wodurch  «t  »h  n-icli  m«' nii  ii,  mtuips  or 
auf  fli>ii.i(>lhpii  und  «  i  lilutcrti'  ihn  ili:i?c<:  habe 
«tPt»  die  l'oftf  Waare  um  einen  Unitcheu  theuercr  ein- 
gekauft uuil  um  i  inen  (iroschen  wohlfeiler 'verkauft  wie 
andere,  d:is  i-t  Jas  Ksnr.c  Oclicimnlsi."  Hr  it»rb  am 
II.  Novemlipr  IHti.t. 

.'5  Wer  einkauft,  hat  hundert  Augen  notkig.  wer 
verkanft,  hat  an  einem  genug.  —  s.ti/'T.  870. 

4  Wer  äbel  einkauft,  kann  nicht  gut  verkaufen. 
Frt.:  Qni  buü  a«liU»,  aial  vaad.  (Lo  «mm**  §«  Otnh«, 

s.  29.; 

Von  diesem  im  Jitiire  l.%.'U  erscliieucneu  liuche  iüt  im 
September  zu  (ienf  (impriuieti«  d*  JtUt$  Owllaiun» 
l'tck)  ein  Neudmck  veranitaMst,  <a  fÜtA  aSai  III  T5  Ab» 

sÜMe  penommen  worden. 

5  Wolfeil  einkaullen  thut  wolfefl  verkauffen.  — 

IfamcA.  852. /"Wri.  809. 
•6  Er  hat  sich  beim  Einkaufen  seine  Pfeife  ge- 
schnitten. 

*  7  Er  kaoft  ein  mit  fünf  Jb  mgem. 
Btiabll. 


Kein  gnawer  EinkaufTer  kaufil  ein  gut  fleisch. 

-   //(  »IM  (i ,  U37. 
(ikgen  unseiUge  tjparsamlMit. 
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IHnksiunui. 

•l  Ar  kehrt  üb«rall  ei,  waa  anner  Herrgott  'n  Arm 
'rausreckt.  —  Grimm.  /,  US;  Frommam,  VI,  16S,  7. 

Binkebrea,  wo  der  Herrgott  dm  Ana  MUttMOkt;  4tr 
Arm  all  WtrthitwatMhUd. 

*t  Eünkehrpn,  wo  dar  Eni  in  der  Wagb  Kegt 

Im  SuUe. 
Slnkelleni. 

Wer  ffut  einkellert,  kann  gut  aoakellem. 
JH.f  Qil  IM«  VMhM«,  taa  U  iSli.  (X«Mlrvy,  114^ 

*Eck  hlw««  «t  «miM  redit  inknüppt  (8.  Kin- 

beichten.)  0Äff».) 


1  Wowaseinkoimt.  miiaiHadwtvMdnn&i«^^ 

J7oi{..-  W»»r  inkoowt  U,  dMr  to  ook  oitkoi«it.  (ffarr*- 
bom*e,  I.  361.; 

8  Wu  WOB  eikimmt,  mag  oh  WOM  n^iehen}  ngt 

der  Bauer.  (ObeHautüt.) 
*3  Es  kommt  ein  wi«  auf  der  Aedae» 


1  Dai  iMfte  ist  RedUobkeit  —  «m- 

rofik,  1989. 

3  Das  Einkommen  der  Priester  gibt  Gott,  und  der 

Teufel  verzehrt  ea. 
3  Gross  Einkommen,  gvo«  Avakommen. 

Slnkrttmeln. 

1  Thiar  halpt  intukramin  thi  mai  uk  halp  Qftqid* 
Jan.   (Fmr.)  —  Ftsnmidk,  m,  7t. 
Wot  mm»  tlwfcrtMSla,  tesHfMdikdfcnaBSMMB. 
S  Wat  «aiiar  inMnt  (embrookt)  mut  hft  fltfiten. 

(tMtl.) 
»nkftnfte. 

*  Einem  die  Einkünfte  baeohnoiden  (aohmMem). 
Btnlodm. 

1  Wo  man  dich  ladet  ein,  pehe  solton,  wo  do 
nicht  geladen  bist,  gar  nicht  hinein. 
Ruth..-  D*  Ma  prMia  M  «HassM^,  d«  aa  vcoalat  aa 
bawaj. 

*S  Der  ist  gut  einladen. 

Kr  nimmt  niohta  ab,  l^int  ab. 


*Mit  dann  lusst  oloh  nd  ei,  dAr  h6i  T'^yg^hühi 

(fhrtchbvr^.) 

Hit  Jieiom  lasst  each  nicht  eiu,  it  hnt  Langbolz, 
4«  b.  «I  Ut  iaeofem  gefthrlicbi  ali  er,  wo  raen  «h  nicht 
müa  «rwailM,  8«Uia*  b*ibriägt;  wt«  m  raweil«n  der 


Vau  ist,  dass  BBB  sehoa  «laflklieh  b«l  elaem  Wagen 
■II  Laaghola  tocImI  sa  ssla  hImiM  «ad  pltttsUah  aaoh 
«iasB  wMmg  ▼iNB  WlpfUsad«  «tbllt. 


Die  EiiUeitung  ist  oit  länger  als  die  Predigt. 
Jtdtf.:  LuM  inleidingMmmksrtsvstldailaMia.  (Marr§- 

homieTi,  3«1.; 
Blnlöffeln. 

1  Einlöffelo  und  auaaoheffeln  macht  aas  reichen 
Hansen  arme  TiUMn. 

8  Wenn  man  oinldAÜt  vnd  uiclit  aussscheffelt,  so 
wirt  das  masa  «otUoh  su  gross.  —  //'ducA  .  , 
Artfif  ff»  691^ 

3  Wer  nur  einlöffelt  vnd  wider  aussscheflfelt,  der 
helt  hauBB,  das  er  endtlich  bauss  vnd  hoff  mit 
dem  rucken  anseilen  mnas.    JiMseft.  sm;  am, 

*4  Kaa  MMI  ein  and  seheflisK  ans.  —  LtrilMr. 


1  Aanmol  müssen  mcr  all  dran.  —  Tiiuiinu,  ni. 

Dem  Tode  kann  keiner  entgehen. 

8  Aeinmoni  is  alle  Dage  nit,  un  tweimoal  is  uit 
filken  (oft).    (Ankert.)  —  Virnmiik,  l.tU.W, 

3  Auf  einmal  ailor  Kinder  Patbe  werden  ist  mislich. 

4  Besser  einmal  als  gar  nicht,  sagte  die  Magd, 

als  aie  das  IMnaieni  verloren. 

5  Bosser  einmal  als  nie.  —  Kirdämfa,  MS. 

Ktellcb  etwas  Outet  iretban. 

It. ;  £  meglio  uua  Tolta  che  mai. 

ti  Einmal   betroffen,   neunmal   getlian.   —  sim- 

roci,  20Ü1. 

7  Einmal  des  Jahrea  ist  nicht  oft.  —  Siebttäm,  m: 


errSthen,  macht  aelmutl  erblasaen. 


•  lämal  gegeben,  einmal  genommen,  den  dhUa 
Tag  in  die  HöUb  gekommon.  —  Jtosd.M: 

Ktrte.  1071. 

10  Einmal  gehet  hin,  zweymal  ist  sovfl,  oder  pi 

der  todt.  —  Htmuek.  »45.  Graf.  199.  617. 

b«i  der  ersten  Verletiong  dei  OeirtK^i  e  r,« 
Ueberailthait  oder  ein  anderer  rnjUtn- 
Bf— «wiasB  wird,  bArt  die««  lUckiici.t. 
nabm*  b«i  WlsdeitaolBiiff  strafbarar  BanilsBgw  mL 
tuid  M  tritt  die  gsnsa  8t«anga  dos  QssstsB»  «ii. 

11  Einmal  geht  hin.  —  Fmuk.U,»*;  Ante.a*. 

ütinruck,  I99y 

18  Einmal  geht  hin,  kommt  id)er  anm  »Mera  wl 

nicht  wieder.  —  Umuch,  su;  ifriwis  f ,  ifli  Im 
rock.  1996:  SehotfW,  liu^. 

13  Eiumal  is  altiyd  nit  (i^'ettf.j 

14  Einmal  iat  genug,  daa  xwaite  mal  ist  der  Toi 

flfnNWt*  1600;  Kim,  lOTt. 
16  Einmal  ist  keine  GcwohnbeiL  — 

HüMirand,  8.  Craf.  11.  125. 

Au»  einer  einmaligen  Handlang  la«*t  sieh  die 

handcniein  eine«  Uewohiiheittrecfats  wrder  erkiH« 
noch  boweiien. 
»:.;   Une  foi«  n'cst  pat  couttkmo.    (I.-nb  y  Im 
lel,  780,  Gaat,  348.J 

16  Einmal  ist  keinmal.  —  Eiuvhar(,ia.  />M«r.,£U,o, 

ilmMMR.  /.  9 :  SiebaikM$,  MO;  BAMmQ.  tt»;  täm.H. 
Slmre.  9.  Firmemcih.  /.  3S0:  MMc,  1009;  JL'welna,  Iii, 
lUtfichfr,  Ml,  aa.  Sitnrodi.  i»94.  Ilertttu.  l,  UI,  £jw 
n.  997 .  mU  brani,  W;  Qn(,  m.  61»;  femsr  M.  tmHL 
IHu.  mdgo  dicta,  NHwaena  sidis 

Attel  fa  sslasp  8eUta»ätUHm  vMuat  ei  da«  .Ih 
togonato  vnd  oatllwaili  utar  allen  Spiiehwfirtm*. 
Blae  Widerlegung  doss<liOtt  von  Staadpankldn  Jl«nl 
findet  man  in  dem  O^rrupondtnUm  pon  «ad  ftrOm^tt* 

UtHd.  1813,  Nr.  lOS,  8.  443,  nnter  den  nicbtpolitiKkn 
Mkchrichten,  All  Rechtaregel  will  die«  Sptlchwanu- 
geu  ,  dm«,  wenn  ein  Mensch  aus  Uebereilong  odtrlri- 
Yorsichtigkeil  i-in  an  sich  gcniiffps  Verbrochen  b«g»r.p« 
habe,  dc-msclbfn  wol  da«  ersto  mal  die  Strafe  »rUn-s 
werden  kann,  benonder«  wenn  eine  Warnung  ihre  lütt'ilf 
Tertriti.  (ti.  Kinmal  10  u.  33.)  irrsprltnglieb  bat  t«  «idi «  I 
auf  daa  alte  deatscboUerichiaverfiüiren  beMgeB,in»ofrni 
bler  nlobt  aar  die  erste,  sondern  oft  aaeb  «tee  mIv 
■ttUf»  Toiladaac  aagaitlg  blieb,  woan  d«r  AmÜmii 
aiOMondiioaonwar.  Sogaaa  „BiohU**war  jämb  Sa 
„•bimal"  aueh  nioht;  es  erbob  sieh  Tielmelir  ss  4« 
«ebr  wirklichen  und  fassbaren  Bedentong  eines  JfaUt«, 
an  welchem  von  den  Schöffen  und  dea  andern  Gartettt'- 
Ih'iiuiUmi  auf  Kosten  des  zu  Vertirtheilenden  wackere»- 
gfuhcn  uiul  «ctruiiken  wurde,  Ueber  din  Rechl«^''-''' 
wort  hat  Dr.  jur.  >'nr/.cr  oinou  Kehr  pin^^tn  n  t-:i  Vi- 
trag im  berliner  Handworkervercln  gehalten.  iVijl.  <li«r 
yortrdtjf,  18H1,  Nr,  ,^7.)  -  Mal,  im  Altuorluch.  o  Miii , 
belsst  sprechen,  und  „einmal  ist  keiumal-,  wrui  ii< 
uSiaa  Bado  ist  kaine  Bede  was  das  nothwendi^  0*- 
■Br  baidar  lAioil«  im  Proeeete  (Andlator  et  alten  pM) 
aaadrftckaa  solL  VonaorProf.  6mek»9,  Mtrit»  ar  A>- 
Mrwtg  dir  tMl»tfrMmirUr,  im  U.  Baad»  dv  Uh 
Mckri/i  für  dmlaeU»  tUcäL 

Dän..-  Kon  gang,  iafsa  faav.  (Pn».  4mm.,  US^ 

Engl.:  Once  I«  no  eustnm. 

Lat.:  QuBc  semnl  aut  bin  acciduut  contemnoat  leftiilatMa 
(Kitettnn,  iil.)  —  Venia  primum  deliaiiueiiti.  (Budtr 
II,  3437;  Eitflfin.  Hl.)  —  Venia  primnm  eapentsti- 
(Eratm.,  fiiH;    KmWo»«,  141;   I'hilij^pi ,   11.  2», 
6«W,  63V.; 

17  Einmal  ist  keiiunal,  aweimal  ist  Kiuijerspifi 

dreimal  ist  auch  nicht  viel  (dreimal  ist  Bubtu- 
recht),  viermal  ist  el)cn  recht  (viermal  kann« 
unser  Knecht),  fiinimai  zum  itösen  SGh%(. 
sechsmal  Gafrhr  aohOB  knU,  sinhiMiil  nr~ 
ausrauft. 

18  Einmal  ist  nicht  immer.  —  ffmm,  /.  M8;  EaHcin» 

f.').//,  11  .  11'7. 
Knyl.:  Uucu  lur  Over.   (Hohn  I, 

19  Einmal  ist  nicht  immer,  sweimal  ist 

Bchlimmor,  dreimal  i-t  nicht  wolilgothan, ' 
mal  fangt  diu  äüude  au.  —  .simmA. 
Jl,t  Ud  e  nolla,  due  ö  una  (ruUa,  tre  «  aa  ebftt< 
0  an  fafto,  cinquo  *  un  tratto.    (üaal,  Ml.) 

80  Einmal  ist  niclit  oft  und  zweimal  nicht 

—  Sidtenkirn .  291 .  Stk^ia,  69;  Meimn,  US. 
Lmt.:  Primus  error  Teniam  mentar.  fMadsr  ÜT.  Mi 
Kratm.,  107;  SchwnMut,  lU,  99^ 

81  Einmal  ist  nüt  ab  8anctJ<^nnis-^en,  *aft 

der  Teufel  —  SMMt«  im. 
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33  £iiiiiial  so,  «iomal  wy,  Mgte  d«r  Bauer,  ab  er 

gefledclM  Sdiwdii  verloren  hatto. 
»  Eininal  stehet  m  T«ir|(»ben.  ^  «mbek»  Ml;  Cnf, 

K»  liest  in  der  Natur  de«  MimihcIuvi  ,  ^'<■|.•^■ll  .li'n  or- 
»tcD  Fehltritt  dM  UsfQJll  doi  Mitleidi  zur  UUtunii  Ju>m- 
mea  uad  «Wtett  4t«  «toMfM  B<Ohte  mlM»  ni 

Uitif  n. 

24  Kinrnoal  kammo  alles.  (Bbtm.) 

25  Kinol  ist  nüd  alemol.    fAf^^tU.)  —  T>Her. 

BiniMl  gefehlt  iat  nicht  immer  gefehlt. 

M  iamX  —  keam&l,  »ftd  de  Brut   (Hmmkmt^.)  — 

17  Ku  noch       n;i  tlrnn  nioh  mi'  r,  hett  oll  Stiik 
9^,  dör  flrigt  he  de  vierte  Vrü.  —  Boefer.  looo. 
ISKb  aeeh  is  im  dens  iiidi  nder  on  tilUt'  ök 

dnW  tut  söt  srnecketi,  aftd'  de  Jung,  tin  lickt 
dat  Letzt'  ut'n  Syroppott  —  Horror,  4«. 

')  L^ekt  den  iet/tL-n.  Ui--ii 

'23  Dgi  kei  ine  (einmai),  mau  kunun  mi  nieh  bett. 

*K  tin  für  aLUemalT^SiMMit.  U». 

1  l'ic  das  Einmaldiit  vetfUlieii»  dMii  aimMb 

betteln  gehen. 
*1  Ohne      Bimnebim  iMihnen. 


*2  Man  sollt'  ihn  eiapnppes. 
Dan  MF  slsli  meb  «nnsl 


Siclj 

•Er  mengt  sich  ein  wii»  Schmil-  Miller 
loch  (oder  im  Hiiitem). 


Dw  inname  soll  man  wol  eedenckcn,  die  aoss- 
gäbe  al)€r  in  den  wind  schlagen.  —  Tamwt,  m^. 
EtaiufaintiL. 

>  Du  Eimiehmeu  macht  nicht  reich,  aber  das 
Aesgehea. 

i  Man  ninss  PTst  einnehmen ,  ehe  man  anschreibt, 
und  erst  anschreiben,  ehe  man  ausgibt.  —  Sim- 

rotk.  B198. 

i  Mancher  hal  nv  enuiehinien  gelccnt  nnd  nicht 
«ugeben. 

4  Mit  Säckvoll  soll  man  einnehmen,  mit  hand- 
voU  Aoiigeben,  denn  dM  Jfer  hat  ein  grow  maul. 
—  tvkmam,  tit«  IM. 

i  Wer  nicht  efanimBit,  wird  bal4  anoh  nieki  ans- 

geben. 

(  Wer  viel  einnimmt,  rnoss  viel  verrechnen. 

I  Wer  wenig  einnimmt  und  gibt  Viel  ant|  der 
ruinirt  gar  bald  sein  Haus. 
i'    I'ircol  ^äUa^no  r>  g-randi  iip<*se  rofiastS  tl  pODaO  Im 

'  Wo  viel  cinnemens,  da  ist  viel  aoBSgebens.  - 
Cff«Tvv,  ai,  M» ;  LetoMM«  I/.  tW,  4»;  ßntgr,  lU.  87  ; 

'  ^1  eianemen  vnd  nicht  gern  aussgeben.  — 

'Er  ist  «muehiaend,  wie  die  TUbr  cioei  Oeflbig- 

aisses. 

8«in  Eapfut  Ut  der  «ioM  ITw fcsnastrtSls .  CS  risM 


Eiünehiiit  r  Kind  gut  zu  heirathen. 
Bm.:      ^  go*d,  ««IM  ontmunn  rtauw  t«  »iia,  »Mr 
kwud,  dvmtew*.  rAvrrtSiUs, /• 

*  Er  bat  »ich  eingenistet.  -  Vnmpe.  Wirurh..  t.  ml 

Aaf  ofiifi  ttnbemerVtff  tinrl  trid«rwSrtigt  WotM  fall- 

*2  Ste  lui^u  sich  ein  wie  Filzl&ose. 

„U«  Kerl*  ui«t«a  aich  «in  mÜ  flslinUlllllilB  «ad  litt» 
seil  vi«  lUaUa».»  C0m«A«V 


^  nekt  ein. 

W»  SaMntaait  M  in  VwMfilMa. 


man  einpuppen  und  naeb  Texas 
schicken  nuf  den  Dwnpftoldir.  (MMba§im.) 


ee  einregnet,  nfltzeti  gemalte  Wände  nichts. 
Elnrelssen. 

Wer  auf  einmal  einreiset,  kann  leicht  im  Schutt 
entiokeiu 
KInriohten. 

1  llan  muss  es  einrichten,  dass  die  Kirche  im 

Dorfe  bleibt,        ri/fr  ' 

So  iKcren  MUU^^r.  Klei«cher  u.  e.  w.,  wenn  ci  sich  um 
einen  Vortheil  bandelt. 

*  2  Sie  wird  sich  einrichten,  wie  eine  Kuh  mit  dem 
dritten  Kalbe. 
Von  «iiMai  Jfidohoa. 
filuruftn. 

Wo  man  ^-avA  rinrnfff.,  du.  nifil num iml  widenuiib 

herausa.  —  Hmnch.  iiKtt. 
BütrUvren. 

1  Einrühren  ist  leicht,  alier  es  p-ilt  nusessen« 

2  Wer  viel  einrührt,  muss  viel  auslöffeln. 

Lat.:  Quod  fecit,  feriU,  hoc  fMift  «JSSSM»  JWM.  (BMtr 

II.  »74;  ZinJtar«/,  /,  47J 

•3  He  lieCt  et  inrart,  U  m»g  *t  ook  ttUften. 
Sina. 

1  Dil  ie  im  up  hnnnert,  aid*  de  Bfir  un  m&kt  ht 

Farken  '  un  noch  dörtö  '  'n  bunt.  —  /fwfrr,  i87. 

')  Ferkel.  Dmo,  aberdiei.  —  la  Meoklenlmrg  Uat«« 
eiM  8rtl«l>«ron  «twsa  vwtadmts  Sat»  ta,  bliv  im' 
Bte  Mgt,  hSrr  tte  M  *a  nifcea  miltt  ua  aedi  dteM 
*m  baa«.  (Bo*Sm-,  ist.; 
S  Dat  wier  en ,  harr  jenn'  Bür  segt,  harr  *n  Flf- 
n  makt,  awerst  wat  vör'n  Fiirkent  —  t 
Bratfarkcii,    (Mirow.)  —  U«e(er,  187. 

8  Ben  ta  bete»  ai  kin.  fonM^)  —  AMkarrader.  tt. 

MtiLi  Bslar  Mn  dan  ge«n.   C^arr*hm4*,  l,  17t.; 

4  Ben  «mt  anner,  als  silleustftdter  Gört  (onfriet.j 

5  Eins  durchs  andere. 

6  £iuB  seht  nicht  zusammen.  —  EUOm,  ui» 

7  Eine  hebt  dae  andere  aa£ 

8  Eins  ist  besser,  denn  tmehiei     atmmk,  mT: 

K6ru.  107». 

9  Eins  macht  keinsL  —  Uhmmm.  ler.  Ilf;  tUitf.  levi; 

ffirfMrtfw.  148;  Simrock.  IHS :  Sailer.  CT. 

10  Eins  macht  keins;  aber  wah  nicb  puart,  da« 

drwt  sich  gem.  —  SHnrocI.,         EUelnn ,  M, 

11  Eins  nach  dem  andern.  —  ihifmann,  i. 

La'.:  tJnum  ad  nnam.   (EittUin,  133.; 

12  Eins  nach  dem  andern,  findet  sich  die  fiechnung. 
Engl.:  Drop  hj  drop  (h*  •«»  {■  dnlB*d.  (tMm  II,  346.; 

Jüd.:  Aohai  leAohaa  nimio  Oheachbann. 

13  Eins  nach  dem  andern,  sagte  Hans^  da  besoff 

er  sich  zuerst  im  lEroge,  dann  ging  er  nun 
Pfaffen  beichten. 

14  Ein«  naoh  dem  andern ,  so  iast  der  Baner  «eine 

Wortt  —  Körle.  iriTi. 

15  Ein«  nach  dem  andern,  so  wird  man  kahl. 

16  Eins  naefa  dem  andsm^win  der  Baaar  die  KloiM 

i.«!5t    nihrinhtttm.)  —  Simrorft,  IMl. 

17  Eins  überwindet  das  andere. 

18  Eins  ums  andere,  niehta  amsonat,  —  Simrs«!,  INt: 

SAru.  1073. 
tn.t  Oell  pour  otXl,  dtol  poor  dent 

19  Eins  und  eins  macht  drei,  sagte  der  Schuluiei- 

fiter,  als  er  mit  seiner  Braut  m  Bett  ging. 

50  Es  ist  eins,  man  sohligt  dich  ina  Mani  oder  in 

die  Fresse.  (Sddm.) 

mm«  MiahaadluMt  blslM  «ilM  Mlsbaadlan«.  ob  in 
dieser  oder  Jener  roim  und  luiter  welcbem  Naaea  ea 
»nah  lei. 

Fr*.:  Ceet  tont  nn,  naie  ee  n'eet  pM  de  niaM« 

SM.!  Tie  al  eene,  ala«  mi  aen  dan  neo  of  den  hals. 

(limm.,  J.1,  83.; 
iMt.:  Ooeiput  et  eoUtm  eaplnnt  eqnaliter  ietna.  (FmUtrt- 

Ub«n,  679.; 

51  £a  iei  eine,  vom  Kater  geknUat  an  werden  oder 

▼«n  der  Kalia. 
!>«..•  n  mal  sMtaat  Uta  Moida  d'na  ^sa  «aa  dPaas 
«hleoae.  (lm^,£»m^ 

9t  Es  ist  nicht  eini|  ob  gestotat  oder  ohne  Bdiwetf. 
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•30 

•31 
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•33 

•34 
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•36 
•37 


It  iB  all  eins,  wo  he  sitt,  wer  et  wohl  kann.  — 
um.  tin. 

Man  mu«f  ein*  ins  andere  rechnen.  —  atmr«*,  im,- 
Man  inuss  eins  s^;eii  wia  da«  ande^  —  Ibe- 

Jnn,  141. 

Weniger  ab  eint  Innn^  aidit  aoUagen. 

BtwM  n«br  «1«  Bi«litt  mn  dabat  h«MM 
•te  ioUlMBMNr  Fall  4lM«r  AttllMl  iloh  alaht 
Im  MteUMhw  Murfaift^  f^oiwam,  r/,  M6.  TS. 
Wo  eil»  ilt,  irolinet  Goti.  —  Stüter,  n»:  Kirth- 

hi^fcr,  US. 

Anno  Een ,  as  de  Döwel  jnnk  weer.  ((htfrie$.j  — 

Eiekwatd.  M7:  Buerm.  S9. 
Anno  Eint,  ab  der  grosse  Wind  ging.  (8.  Anno.) 
M9U.t  In  bat  fmar  Mn,  als  de  uUen  pr«k«n.  (Harrthomie, 

•   /.  17t.; 

Bei  Nummer  Kins  fängt's  an. 

Holl.:  H(?t  kütnt  up  uommor  ('lu  aan.  ( llarrehonu«,  l,  171.J 

Das  ist  sein  ema  und  alles.  —  Sandna—,  942. 
£•  aehligt  ein»  raf  einmal.    (Bakimim  Iktmr 

Kma.  1M5.J 

Es  war  schon  Anno  Eins,  da  der  Teufel  ein 

kleiner  Junge  war. 
J£iiMii  zwei,  drei  und  abgemaohtl  —  SaniMM.  >4i. 
Eins,  zwei,  drei,  wieder  ein  ScHnilineister.  (nn. 

II«u|itiiftcliüch  eine  Bedeoaart  der  Lehrer  in  der  Pro- 
viiu,  weuu  stt  awai  L«bt«Rit  dto  ai^  OTtarimHaa,  aiin 

driltor  trltl. 

Et  is  nig  all  eina,  wcss  Modder  dat  was. 
Kummer  Eins,  ein  Kadelbüchsel.  fSchin.j 


l  Beeser  ist  es  einsam  sein,  ab  sich  mit  den  Bö- 
6CU  froun.  —  MüUeT,  u.  5. 
Jfäu.:  Bedr«  ene  at  'vm«  and  ood  ataltarodair  at  fea««. 

(Pr<n.  dam.,  Hi.) 

*'2  Einsam  wie  ein  HanuneL  fUQ 
Blnaame  (der). 

1  Der  Einsame  ist  enliiieder  ein  Engel  oder  ein 

Teufel.  —  EMe.vm  .  aimrttktmt. 
Umg.:  Boldog  «nber,  a  ki  nugAnoaau  SItot. 

8  Ein  einPHmcr  ist  »«intwcdcr  ein  Gott  oder  ein 

vnmeuBch   (Teutiel).  —    Ueni$ch,  SM.  LHnnann, 

II.  m.  33. 

Lat.:  Homo  aoliUriut  aut  Deae  aut  beatia. 
£lnaaxukeit. 

X  Einsamkeit  bri  ngt  Traorigkeii.  —  XMt,  ton  q.  issi; 

5imroek,  !t004. 

lt.:  La  ioIittt4iaa  A  ta  auidra  daUa  mUaaoBU.  (fat$4i§iia, 

336,  i  ;   .    .        .  '  — 

2  Einsamkeit  ist  die  ^Mutter  dos  Kiinutiers. 

Lal .    Snlitutlo  est  raatrr  snliriluiliniH.    {inml,  MM.) 
Uns     ^'  •■ffy*'«  ^let  nein  Icliot  brt  n(^Iktll.    niuat ,  M9.) 

3  Einsaiiikfit  ist  eine  Schule  der  Weisneit.  —  sim- 

4  Ein^uüiki  it  int  eine  schwere  Last,  wenn  einer 

Gott  nicht  bei  sich  hat.  —  Körte.  1078. 

5  Einsamkeit  ist  gefährlich.  —  oaai,  m<). 

lt.:  La  »ulitndino  fa  natcor  de  buoui  o  de  luUivi  peimiori. 

6  Einsamkeit  macht.  Eigensinnigkeit.  —  Lthmm», 

SSI .  34. 

7  Einsanikeitmacht  junge  Weiber  zu  Huren.  (Türk.) 

8  Einsamkeit  8tecl<t  in  gefährlichkeit.  —  Uhmaxn. 

W,  14. 

„Bleib  niclit  aUrin,  denn  in  der  Wüste  trat  der  Ha- 
taiiiengel  selbst  tum  Herrn  dos  Hiinmels."  (.<''l,>lt(r.) 
Dan.:  KeiuomkeA  havar  farliffaad.  (I)rt0.  dam.,  li&j 

9  Wer  in  der  Einsamkdi  ist,  den  bebssft  keine 

Hönde. 

as  Terfolgan  ilui  eil  alda  VhaataslamMlda ,  wo> 
far  dl«  VarimuiMa  daa  Binaladlar-  «ad  lUaekalabaaa 

MnralelitBda  Baieit«  llaffmi. 

Einsammeln. 

1  Einsammeln  mit  ."ücheiVulu  und  auügebeu  mit 

Löffeln.  —  Lvihir. 

2  Wer  einsamlen  wil,  der  mnat  anssslen.  Ht- 

NiM>Jk,  855.  /Vin  ,  II .  VA. 

3  Wer  einsammelt,  soll  auch  aussäen.  —  t;ni[,  7S,  64. 

Bezieht  «ich  alj  K<<chtBS|>rieli .vi .1 1  auf  das  im  alt«ii 
Recht  Rfltpndp  Ilrrkonimi  [1 ,  Jii»^  i|rr  ab^ichrnde  Pach- 
ter einci  Uat«  die  äaat  zur  i^ruchtbeitatlang  für  daa 


far  bUUg.  data  da 
Atuaaat  bfatNlta. 


Maa  anoMeU« 
■akte 


1  Der  erste  Einsats  uaohi  den  Beotal  bor. 

2  Wer  den  Einaate  gowimi,  gewinn*  visL 

Winafihftrreii. 

•Er  Hesse  sich  eher  cinscbanon  ond  nük  Stsek* 

rüben  zu  Tode  werfen. 
Blnaohenken. 

1  Schenk  ein ,  dass  die  Mühle  treib !  —  I  vrivri. 

2  Schenk  ein,  trag  her,  zu  Jahr  kommen  Jie  flei- 

den  her.  —  Mumer.  iV6. 

3  Schenk  ein,  aeeh  mit,  tdnk  aas,  köss  des  lio- 

den,  so  lanten  dar  S&nfer  (Zeober)  Cbdoei 
(oder:  das  sind  der  Zcrher  Moden). 

4  Solienke  Wein  lür  daa  Weinen  ein. 

5  Waa  dtt  dir  eingeeohenkt  hasi,  mosst  deselM 

austrinken. 

•6  Er  schenkt  mit  dem  grossen  Löflfel  ein 
Btaaolieiiker. 

Der  Einsühenker  muss  einen  Austrmker  bsbo. 
Blneohleben. 

Gut  eingeecboben  ist  halb  gebacken. 
Rlnaohieaaan. 

1  Da  ut  sir's  eingeschMoan. 

Ich  habe  atoh  daataa  plOtallab  aiinmm. 

2  Eingeschossen  ut  ea,  nelun'a  ans^  oer  w 

(Surliniii'u. ! 
Die  Sache  ist  ftugefnngaa« 

3  Er  ist  eingeschossen. 

In  etwaa  gaObt 

Einaohlffen. 

1  Man  muss  sich  nicht  einscl^ieii  ohne  Broi 
Frt.:  U  ne  faul  jamaia  •'•labaiqnr  aas«  bi»cuit. 

droy.  14U.; 

%  Wer  zuletst  einschifflb,  moss  auersi  att«M;lu«i< 
C8.  SagawlaBanJ flraf,aikM0^ 
lang  d.  GeitUk.  Bnmmu  (Brama  im)»  S. 
BlaaohlAfem. 

•Einen  einschläfern. 

Iiän.:  At  djuip  cn  i  aom.    (Prot),  ilnn..  IM.) 

Elnadxla^en.  ' 
1  Dat  sleit  in,  as  Pingsten  up'n  Boimdsg. 

—  Pfrmmkk.  Hl.  IT,  IS:  Ar  Oldataiff:  W*! 

8  Der  eine  sohlükgt  den  Nagel  ein,  dSr  saden 
hftngt  den  Hut  dran. 
•  S  Einschlagen  ist  den   berglenten  sutilflficbri 

denn  vmb8ehla^«-n.  —  Uenürh.^ii. 

Dm  Suchen  Ton  uangcu  oder  Krseu,  da*  Aahl* 
eiaui  bcbacliics  heiuat  bei  den  Bergleuten  ein»efcU<» 

4  Eh  schlegt  nit  allweg  (ein),  wenn  es  gleich  d'  »• 

dert.  —  Gnter,  l,  37;  Simnck,  llii;  Bein^'i  "  * 
tt.  91. 

Engl.:  A  bolt  doe«  uot  alwar«  fall,  «kea  U 

(Hohn  t,  m.) 

Frz.:  Toutos  les  fois  «lu'il  tonne,  la  t<nUMffa  as 

pa>.    (Ltrouj.  l,  ^h.) 

Uy.t.tlmi  Biiidan  faUiöbül  a  amaark».  , 
To  man  anarst  oinsohligi,  d*  ist  die  Fm- 

grübe.  —  Graf,  1»,  m:  Grimm,  Wmäk,.  flUI^^ 
NSrnUch  da,  wo  dar  alt  atnam  Schlurfachat* 
~kM,  Koblaa  a.  s.  «.  ii 


Ejawdlleicher  sind  verdächtig. 

Lat.f  Qut  IC  inKeril,  i<ro  aiupccto  habetur. 
Binachmleren. 

•Eiiigi'Hehmiert  wie  Mazeppiu    , /^-'n  y 

Mau  boilit'nt  sich  de»  Ausitruck«.  wenn  *i«  IIa* 
weiut,  dabei  sein  ganzes  Gesiclit  cntetellt  und 
■cbmiert  wird.  Mazoppa  war  Page  Johann  Kasiwr» 
und  spater  KoiackoDheUnaii.  Ein  polaitcher  fidtfau^ 
aa  daaiaa.  Haltta  ar  Naiguo  Jtand  taat,  Ii««  dia  'o'' 
aehnaa  undinit  Bafhan  patlaehaa,  uü  Peoh  »iaK^*- 
rcn  (daher  die  obige  Bedenüart),  in  ein  Fa«i  • 
rupften  Federn  atecken  und  endlich  auf  tio^-^** 
akrainisohet  Plknl  binden,  welch.-  mit  diei^r  » 
aelna  Hateat  attta.  Maieppa'*  i  i  '  •  »«r  G»«"'  *^ 
Kdelmanna  iat  dareh  als  Ucdicbt  Byron'«  Hr««i|<- 
(n'ur:bacfi  I,  fi,)  •■  ' 

Slnaotanaldan.  1 
Wie  man  einaehssidot»  io  sind  die  BMckeo. 
Frt.:  Tal  paia,  «alia  aoup«.  i 

Elnaftttnaei  ,  i 

Wa«  man  nicht  am  Einschoss  hat,  das  hH  i"" 

am  Zettel.  —  Simro«* .  >007 
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Ein«chastenir>-  Eintracht 


TM 


Siaacliaat«m. 

*£r  ktk  <wngmhttttert. 

KU  mUmd  QanUft.'  Mfntr  Wlrthcoluift  tat  m  ni  MnO». 

Frinkl«ch  rgL  >'ronimo«»,  K/,  3»,  SSI. 

iiuseifen. 

1  L)  t.s  Eiusoifeii  aUcIn  thut'«  luohti  dar  Bari  vill 

auch  geschoren  sein. 
)  Krst  eiiisfifen,  danu  l>arbiereii. 

.Xrst  leift  LT  ihn  mit  Hclua«iob«lre«leD  aiu,  am  ihn 
lUnn  dM(u  Ix'vuer  fiar1)ictdi."  (WochtHblatt  «/er  AVu- 
v^ritrr  Staattteitung  Tom  21.  KoTetabw  1^.  8.  it.^ 

I  UI  ejngMeift  ist  btlb  gctchoren  (I>Arbi«it). 

SnMben. 

Tide,  weuu  :-ic  etüMthen  «oQeD,  idien  lie  diuwb 
ein  Stockfisch.  —  Mmmm,  Mt,  fv. 

Einsh&nd  löst  Einshaud.  —  Onf»  MI.  m;  Ntmm, 

üä^nitcher  Landbnutch ,  30. 

Im  I,  uUishen  BecUt,  wo  ili  r  l  ul  (iottevurUiCiI 
lagewAaut  wurdiü,  kam  der  Eni  >  i.ii  h  i  reno9«en  nieliro- 
ren  AngeklatftPu  niclit  zugiue,  ni  u.l n.  e«  galt  ,,9()  viel 
Uwit,  lo  Tiel  Kiili  eww  reiaigt  eiucn,  sw«i  «ntrodtn 


Baileht 

1  Ich  will  einmal  Einmcht  haben,  sagte  der  Bauer 
zu  seiner  Frau ,  da  trank  er  aus  der  Kanne. 

ff;.'.'.  Alle  dingen  )iebb'  [i  ei-ii  iiizi^f  ,  bolialre  Cenc  koeijcn- 
kUiik  ,  Munt  i\±iAT  hani;t  ci  ii  btart  voor.  (Harr«t)«mi«t 
1 .  M'il.)  —  Alle«  liocft  ziju  uuigt,  sei  de  l>a«c,  011  M} 
li«ek  ia  xcjna  mat».    (Uarrtbomit ,  I,  363.) 

t  Thae  nach  deiner  Einfiicht  Ulm  nidit  nach  dei> 

nem  Willen.  (Lit.j 
bnsledeln. 

*lch  will  dafür  nach  Eiiiai«d«l&  anf  dm  Bkami 

Srehen.  —  EMein.  U9. 
Bnikaler. 

l  Eiü«i(leler  sind  nicht  alle  so  &omb ,  als  sie  sich 
stellen.  —  HmMk.  SM;  Ltkmmm,  U,  lU,  Ifi  Mn- 

r»dk.  2Ö09. 

t  E»  ist  kein  Einsiedler  ho  fromm,  er  jruckt  ein- 
mal aus  seiner  Huttc. 

Frl.:  II  u'eit  «1  hon  liermitc  qa'uu  n«  fas««  pftrtu  de  lOB 

3  Junger  Einsiedler,  alter  Teufel. 
Einspwuien. 

i  Gut  eii^;etpaiuit  vA  halb  gwfahmn.  —  SfnämMier' 

t  Huta  mich  ingesyjnniien,  so  sjiann  mich  aach 
wider  aoss.  —  Cmer,  III.  4«;  Lehmann.  II,  SM«  17. 


spinnt  sich  ein  wie  eine  Raupe. 
Bio»  a«ki. 

'1  Sie  sind  ein?  wie  die  Firif^er  an  der  Uand. 
■1  Sie  giud  (jiiis  wie  Luther  und  Eck. 
Mswatidsesien. 
'Hin  EinstaudfleMen.  —  Eufiein,  ii2. 

'Kr  muss  M  emataekaa. 

£la«t«%tB. 

1  Wer  etat  «huleigat,  der  badet  erat;  ann.  — 

limudi.  857,  Petri,  II.  70«. 
'  Wer  mit  eingestigen  ist,  der  muss  mit  aass- 
baden  (oder  doch  das  Bad  bezahlen).  —  Hc- 
««*.  I»7;  AM.  ir.  TM;  firaf,  SM,  Iflt. 

Ab  BsabtaspiMkiiM  «s  steh  «■!  Jrivli- 

MhiM  Ml  eioer  ■trafbaMA  Haa<taac> 
f^Y'-'  Like  ponishment  aad  sq««!  pälB,  bolh  ksif  mA 
k*7bol«  do  tnaintetn. 

'£s  iit  eine  Eintagsfliege. 

IIa« fladitiga,  TotttbaMSiwadaKtschalniiag ,  i.V.  ein 

_      Buch,  Anflehen  nukchcnder  KantUor,  Ksufni.iun  u.  h.  w. 

^  Uie  Kintracht  baut  ein  JBmis,  die  2wi^rachi 

Wisst  es  nieder.  ' 

^!  Ii«  coiicurrl>>  fait  tout  pmsHWt  Ul  MsaaiM  «Sl  U 
•oorc«  de  Uiu«  Ich  iniiux. 

*  W  grösste  EinUaeiu  wii<:iisc  nicht  eben,  wo 
jeder  will,  was  der  andere.  —  SimnKk,  asio. 

^  Duell  Eintracht  wichst  das  kleinste  I>ing,  dnroh 
2hne(nMlit  wird  das  grösste  gering. 

^^CbMftrtta  rci  pnrvft«  orMOOBlt  dlscontu  et  magna« 
Wtaatni  (t.allasl.)  (Sckuthlatt ,  A'rS :  nUii-i-i.  r,  98; 


4  Eintneht  bringt  Macht.  —  Simt0A,9m:  Hm» 

Irin  .  U2,  liraun.  II,  363.  Ite\n*her{]  V.  60.  Graf.  594,  lu. 

5  Eintracht  daa  kleine  mehrt,  Zwiapalt  das  groese 

verhert.  —  iieniich.  647.  Körte,  um. 

6  Eintracht  em&hrt,  Zwietracht  venehrt 

An.:  Dat  MaiglMd  kar  opbTms*  i  naaga  handrada  aar 
kaad  veaalglMd  aadbijnl«  1  «■  aiaaaad.  —  Sattfg'litd 
fonneertct  «■pnliliad  Sa0mm>  (Pro».  Am.»  IM.) 

Uou.:  Waar  da  •«■dtaft  salbiaalu,  lo«pt  da  ktaafat  op 
krakkaa. 

7  Eintrwdtt  bat  grosse  Mbohib  —  .Mmmmin.  ic4,  9; 

kr.ri,' .  loso  u.  \m :  r.,iu.;,siefn,  /(  «S;  Salier,  h;  JKn*- 

ftof'T.  14«;  Graf.  524.  320, 
//(y'/.   Kendragt  !•  der  Steden  ttArkte.  (Barretxun^f ,  1.  17:'.) 
l.al.:  CnnenTdim  natrit  iinnrei       Büfril  (lllllllHlllill  i  Hill  im. 

(lUHcirr  u.  j   j   r  rkmtm;  tM|tJ«»TMloir«i*fratnuB 

quovU  coucordiu  in  uro. 

8  Eintracht  trftgt  ein  ( ist  einträglich).  —  Li-hmann. 

1«.»:  Simrock,  aOlO.-  Mtne.lMii  Sailer,»t;  Graf. 

sM.m. 

E9B,t  Bendragtig  Tan  sia  vaadl  fred«  aa  al^  (Jbmr^ 

kernt«,  I,  173.; 

9  Eintracht  unter  Nachbarn  ist  Torspann  den 

Berg  hinauf. 

10  EintriM^t  von  Stroh  ist  besser  als  goldener  Zank 

nnd  Zwist  , 
AhM..'  LucauaMtaiaianaBbada,  Jak  aolotoawada.  (Wurf 
baek  L)  • 

11  Ich  lebe  in  Eintracht  mit  meinem  Weibe',  sagte 

der  Mann,  da  schlugen  sie  sich  um  den  letz- 
ten Groschen,  den  .sie  beide  haben  wollten. 

,.Was  tnpin  Bruder,  Konig  v<:>u  Fnakcsiokf  wUt,  daS 
wUl  ich  aa«li  liaben",  »agt«  Kazl  V, 

12  Wo  Eintracht  den  Tisoh  dedkt,  aitst  der  Uebe 

Gott  mit  XU  Gaste. 
ßift.t  Hvor  d«r  «reanighed,  der  «ir  Oad.  fArop.  dun.,  im.) 

Blntr&ohtlsrkait. 

Eintrechtigkeit  ist  der  Stätte  sterckheit.  —  He- 
nUek.  «47, 


1  Der  Eintrag  der  Gottlosen  kt  ein  Ausgeben, 

des  riottseligen  AusgeViC7i  ist  ein  Eintielimeii. 

2  Waä  man  nicht  am  Eintrag  hat,  dan  hat  luü» 

am  Zettel.  —  Kirchhnffr.  iso. 

Holl.:  Dat  ia  tcheriog  aa  titflk«.  läMre^mÜ,  l,  MIJ 
Blntraeen.  .  ' 

1  Was  eintr&gt,  hat  nmn  gern.  ■ 

2  Wer  viel  eintrftfft,  trägt  viel  aas. 

Wer  von  andern  ].i'  ;t  ii  bei  uns  viSl  fMblar  *adal( 
wird  anoh  Tpn  nui  vi«l  uacjtiaadeni. 
*3  Er  tregt  ein  wie  eine  Sinn.  —  4wrvv»  a,  M&. 

*loh  will*a  ihm  dnitii&en* 
Drokaad. 
Slntrelüsn . 

Dat  ti  iiT  in,  s&d'  de  Jung,  un  smitt  den  Gan» 
teu  dal  ög  Üt.    (Tmnmem.J  —  Ihtfer,  ML 


•1  Einem  etwas  eintrichtern. 

*2  Man  muss  ihm  alles  eintrichtern. 

1  '  anart  aa  daa  aankansa  ViMktar. 

Elntimkea. 

Ulme  Eintunken  und  ohne  Segen.  —  TfiiJ/</ii,  es.*?. 

Von  dMi\,  der  oline  tlie  ceremonielleii  Vonchriftea 
IM  erlüllou,  u)iiie  zuvor  iiic)i  iIk-  H-tiule  zu  waeoben 
und  dcQ  äotjvu  au  tproült«a,  trieb  cu  Tiacb  begibt; 
dann  ttberbaupl  taa  gawOhaUehan  Labaa  aaiflal  «ia  akaa 
Cetemonien,  a.  B.:  St  fta«  fort  (baW  ftkil  «krid  ka> 
rir'  uh)  obaa  Sntaakan  and  akaa  Sagea. 
Ein  vettern. 

•Er  hat  sieh  eingevettt  ri 

Kich  vertraut  und  beliebt  x(>milcht.   Kinvett«»ru  —  tich 
für  einen  Vetter  HusRelieu,  mit  Vetter  um  »ich  werfan. 
Muri  nagt  aucb:  »ich  einr«tt«riiucbeln.   iVgl.  »irimat, 
MI.} 
Blnwickclu. 

'Man  dürft'  ihn  nur  einwickeln  nnd  int  Grab 
raa  alaam  uHa  alaad  A-Msakandan. 


weder  ein  nooh  ans. 


Arf. 
«laal  aStd 
falta  " 


Walas  atak  wad—  

Ha  aarair  da  «m1  aSld  aa  'lanaar:  —  n«  eaMiir  da 


«a  Ia  IM»; 


CB  balfan. 

 »r:  —  na  ea    ^  . 

oa  tsTotr  da  qaal  kaSa 
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Mawohnar. 

1  Alle  Eiiiwohner  werden  unter  Em  Becht  ge- 

halten. —  Graf.  43M,  M«. 

Die  ü trvüMliiB ViMitelibaiTQi iMH BiihMtfItMie 

Rechti'. 

2  Einwohner  haben  gfgeri  Ausländer  Jen  ewigen 

Abtrieb  hergebrMht.  —  araf,  loi,  m;  Gnmm. 
WWtML.  Jir.  414.  i. 

Haaialt  von  >ltd«atwheii  Klhsmcfat,  nach  welchem 
M  fUMi  gOattigen  Kanfbedtngaagen  dai  Bitignt  in 
der  iFrenadc  ninden  belMien  werden  eoOj 
et  eich  Bwiaolieu  £uUieini*oben  uad 
4i«  leteteiB  »urtteketelien  bOh«». 

3  So  utsttdiftr  Emwolmcr,  m»  mimchiw  Wwshtgeld. 

—  Craf.  511  ,  197. 

Wo  dt«  NeoiitwikclieB  ttu  de«  Ort,  wie  meMt  noch 
aaf  JMite»  awnfcüfct,  iac  Ballw  uok  pereAnliob  g*- 
Mitot  mrim,  «li4  wttrAlBSriifeMgnuDMeriiAltnng 
dM  WMiter«  erhoben.  Dm  Spitekwwrl  Mgt  nnn ,  dasi 
diae  ohtte  Bfickaicht  auf  die  OfltaM  dar  BeaiUongeD 
voUlf  tßai»h  t«t,  d*  M  liob       «m  FtmBaUAlM  Jbai- 


Es  will  ihm  niolit  ein,  man  moss  den  nömberger 
Trichter  holen.  —  Mnm*«  UM:  JMMsterv  V.  m. 


So  einer  «ehei  ein,  toll  man  Om  helfen  mit 

Rath;  wenn  er  ziehet  aus,  soll  man  ihm  neh- 
men, \\m  er  bat.  —  £i««iAart,  Gä.  l'iaor.,  III,  77. 
Utn(.  43.  lA»:  Simredk.  ItlM. 

Der  Viir<l«>r^;>tic  dieaes  SpriobworU  bandelt  von  dam 
Vorliallen   ur^pu  diejenigen»  die  licli  Frcin<l<*  in 

eini'tn  Lande  nicderlaidcn  wollen  ,  nrvl  i1* -nf  K  lr- 

•t«b  all  KOK'el,  dis  ihr  Land  1,.' l  k^rTi  \»  .11:1  1 1- i 
Nactmatic  liunJelt  von  der  AbzuKiDt«ra<>r  dert^t,  die  «laii 
Lauil  vcrli^r.an.  War  die  Abfrabc  fur  den  Aanwandern- 
dt«n  auch  diuokend  (in  der  Hegel  lu  Frooent),  «o  eni- 
Luit  da  ~   ■  ■  ----- 


Zum  Eining  gibt  jedermann  Rath  und  TtuAf 
beim  Amng  aber  nimmt  man  ihm,  was  er 

hat.    (S.  »uitlMn.)  —  FiHor..  III.  77:  Graf,  iS,  ICO. 

Bla. 

1  Auch  festes  Eis  nuK'bt  die  Sonne  zu  Wasser. 
S  Auff  dem  eyse  iat  luoht  gut  gehen»  denn  es  hat 
keine  baloken.  ~-  Agricobt  /,  tt;  B9ma$,  /.  in ; 

Hmitdi,  MO:  Shnrod,  )019. 

3  Das  Eis  knackt  ho  InnKe,  hin  es  hricliL 

4  Das  Eis  schimpft  das  Wasser  und  platscht  selbst 

Unein. 

5  T)r8  eias  hat  kein  balcken.  —  HemuA,  MO;  A  ir  Mia. 
Ü  Der  das  eiss  zuerst  bricht,  hat  auch  seinen 

ndun  Tnd  wol  die  mdafte  «rbeü  —  HMuk.  ms; 

/Vfn  ,  II  *4 

7  Dickes  Ev6  verlieht  auch.    (Wend.  Launlt.J 

B  Durch  weiss  eiBs  nird  regem  eogedenft»  ~*  Ji^ 

841. 

9  Einer  mms  da*  Ei«  brechen. 

JHif  D  ••  taut  tonjnni«  aa  po«  mUtln  iM  Mtas  m 

10  Man  inuse  nsk  siobt  enf  echmnlMi  Eie  «er> 

lassen. 

11  Ueber  das  Eis  wird  kein  Brttdunsteg  gelegt. 

13  Wenn  da«  ein  gebroolien,  i«t  gnt  «ebifbn. 

llenUch,  MO. 

14  Wenn  neue»  Eia  Matthias  (24.  Februar)  bringt, 

so  friert's  noch  vierzig  Tage;  wenn  noch  so 
schön  die  Lerche  «ingti  die  Mneht  bnngt  neue 
Plage.  —  BmM,  14. 

15  Wenn  i  h  iaü  Bin  hebt,  «o  mnii  dn«  Weaaer 

über  die  Ufer. 

Diu  Uaiaen  tagen:  Wenn  (ich  dü«  Kif  der  Wolga 
hebt,  atei^t  das  Waanor  in  tior.  Bor  liegt  unterhalb 
Wiehaii-KowgnrrMl .  am  linke«  Saehen  WolganfWr  in  einer 

NiederttnK,  diu  beim  jedcMnaUnen  Anichwellen  dea 
Btromi  Ubi-richwemmt  wird.    (Alünuun  )'.) 

16  Wer  auf  dem  Eise  tanzt,  strauchelt  Iciditt. 

17  Wer  «Ufr  Ei«  «iU  bmum^  der  dnif  henw  Hlkshen 

ins  Haus  machen.  —  Grimm,  iii,  ir» 

18  Wer  nicht  auf  dem  Eise  gehen  iuiou,  der  soll 

(kann  auch)  nicht  danuif 


19  Wer  doh  nit  hüt  ffirm  eiss,  der  wirt  nit  kW 
den  weiss.  —  iirnuck,  Hit  Bmm  Sssht. 

•20  Auf  dem  Eise  fischso. 

EtwKs  rerkehrt  treiben. 

*21  Auf  Eis  schreiben  mit  rother  Tinte. 
*22  Auff  das  Kiss  bawen.  —  B/tri^.  Iii.  ms. 

•23  Auf   Kis  leiten.  —  .^J.»:ui.  mr''. 
*24  Das  Eis  ist  zwischen  ihnen  gebrocheo. 

Die  bpfitandene   KJLltd  hiS  Stw  is  ela 
yerbältnins  rerwandeU. 

*9(  Das  Eis  zum  Brache  bringen.  ■ 

Sia«  nuha  aar  Sataalwidang  fUluan,  < 
*96  Dw  eis«  braoben.  —  fViMct,  l.  i": 

D.  i.    den   Weg  <iSnen,  Uatui  Uiechcu.  ^i« 
Scbiflem,  die  soweilea  gefrorene  FiCUae  brecbei- 

Lal.!  Soindere  glacien.  (Kram.,  7;  l^pitn, 
•27  Dem  eiss  eirjor  nacht  vertrawen.    ■    l'.  .'li.M, 
Prs.i  Le  fler  inr  Is.  »elace  d'un«;  nuyct.    (IrrotLt,  i,C; 
tat.:  Uniu«  flder«  »octli  glaciet.   (BowUi,  II,  H-) 

*2&  Einen  auf  dem  Eis  bezahlen.  —  Eitelm.ia, 
•29  Einen  auff  das  Eiss  fuhren  (leiten).  ^  t/mt^ 
lU.  SM.  Taypiv,  «DT*»,  ttiifslw,  t4t. 
Sowol  iemaad  ventthniMb  Im  <Mkkr  ^Ha^m.  * 

auch  einen  argloa  auf  einea  Boden  brinfren,  aaf 
man  leicht  itrancheln  kaaa.  (Grimm,  III,  (. 
Lat.:  Oladlom  dediaii,  quo  ae  oeclderet.  (fltmtuiJ  («»■: 
der  II.  im-,  Fatelitu,  9i;  WUaand,  Mi.) 

•30  Et  führt  ihn  übers  Ei«.  (Hmümtm^ 
•81  Er  wird  aafs  Eis  fremthen. 

•32  Ich  liäti  üf  (in  is  iM'liüwen.  —  iininm .  III,  M.VL 

*33  Ich  wiii  das  Eis  brechen.  —  firMm.  UI.M.i- 

Den  Wc^  bahnen,  iSflf 
maclien  nud  lüi>ea. 

*34  Sieh  auf  dünnem  Eis  wagen. 

Btwa«  Oafahfdrobaada«  astsn  

*3B  Unter  da«  Ei«  gehen.  —  eMna«,  Jir,  Bf.  t 

D.  h.  nntergehen,  ▼eraohwtedan.  ftt  «■it/Mwbirf 
(Werke,  II.  iM):  „Bndlteh gl—  tmch  Mm  leti I«a- 

desdtte  anter  daa  £ia." 

Xlaen. 

1  Alles  Eisen  I&sst  «ich  hfiaunem,  aber  aidit  ms 

jedem  wird  Stahl. 

2  Ancli  l'is'-;  will]  ituinpf. 

'6  Auch  krummeK  Eisen  kitnn  ohui  riefateo. 
liän.:  Kroget  jem  kan  bamneren  rette.  ^««A«  /,  ftl, 

4  Aus  bösem  Eiaan  liaai  «ieb  Innn  gnIatSchiBt 

machen. 

5  Aus  ilemaelben  Eisen  schmiedet  der  Lamfawin 

seinen  Pflug  nnd  der  MMder  «esnea  DdUl 

6  Ans  Terrostetem  Euen  macht  der  best»  Maäil 

It'  iru'  yutc  Klinge. 

7  Das  Ir^isen  gebdrt  so  gut  zum  Speer  wie  dtf 

Schaft. 

8  Das  eisen  la.sl  f^rhi  ro^tr>n  ntobt.  —  Mtnkdk.^^ 

fVfr»,  //.  59,  l.rkiHüHii.  i4U.  59. 

,.Wio  das  riHen  jminer  widar  roilel ,  alio  1«!  IMk 
det  ieiud  seine  tUoke  nicht.*'   (Hemitck,  WS^.} 

9  Das  Eisen  li^t  zu  oberati  4n«0aUani 

10  Dm  eiaan  ninoMT  «irt  gefug,  wenn« 

das  ander  «eUaf.  —  AnMk,  «H:  Imi.  B.  M; 

kürlr,  IdM. 

11  Das  Eisen  schmiedet  «ieb  am  bsefaw,  waaa'i  (be- 

reit«) glüht.        nHnftirrg  Hl.  « 

12  Das  Eysen  rüst  vom  alter.  —  Ukmaim.M.'!) 
18  Da«  Eysen  rostet,  der  Heneeh  gnnvat  »  ^ 

mann,  10,  83. 

14  Ein  Eisen  macht  das  ander  scfaaip£  "  Aie^ 
/.  3»^.  Läummm,  a,  in.  M;  AM,  ü.  »: 
rock,  901S. 
lt.:  n  ferro  ti  lima  cal  ferro.  (Otitt, 

1&  Ein  Eisen  wetzt  da«  «ader.  —  Emtk».  I4i 

Unff.:  Vasaal  ia  «lealtlk  a  vaMt.   (Omt,  UlJ 

16  Ein  Pfund  Eisen  ist  so  schwer  als  ein  Pfanauoit 

fr». :  Sa  la  bahmc«  Tor  et  le  fer  eoat  na.  (Lmmt  ^ 

17  Eisen      ii  w  i,  nkc«  inFaBar  «M^««Kk' 

Li-hmann.  IJl ,  ISS. 
„Km  ICenaeh  ««r  so  hart  aje  er  woUe,  keai«  " 

i"i-wcr  der  lieb,  so  macht  er  mit,  rnd  lett  ncJ» ä^*""" 
Sattoln  vnnd  Uoiicn  wie  man  will."  (ifAntJ»*-       '  ' 

18  Eisen  kalt  und  hart  im  Fener  schoteidig  wsM 

—  ITiwMi*.  149;  KkU,  Ml«. 
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I  Eisen 

I  Emn  kann  man  nicltt  mit  Iländon  })rc(  hr-n. 

Pas  <«t  k«>}n  Kiiidrmiiifl ,  <•»  itt  nicliln,  um  cb  iibcr« 
Knie  xubrf^cden;  e»  ui-li'frt  Zi'it  uii'l  I'etierloKunH  dazu. 

)  Eiiea  und  Salz  ist  keine  Kaufmunnscbafl,  son- 
dern kOnifKelie  II«ndhnl^^  —  Gm  f.  so»,  lei.- 

frtor.  ///,  Ifis.  ISO. 

Gewinn  aad  VerkAtif  der  beidec  Artikel  wi>Hen  ala 
Hiib'tiKrecbt«  b«seicbn«t. 

l  iliaen  weUt  eisen.  — >  Frumä,  I,  sa^:  Mmmn, 
».  IM.  it;  htii,  II,  m;  Mm»«  MI;  Hiwttiv.  30»; 
Sirbfnkefs,  ttt;  Mrlr,  lOM;  Aimw*,  Mit;  IMmmm, 

/f  o'    Ijjtrr  »chcrpt  mpn  met  ijrrr. 

i  Lt  hilft  nichts  das  Eisen  glühen,  man  mnsa  es 
«oelt  «nf  6fn  Ambom  bnngen. 
wirf  iill  ■  I  it  f/in  eisen  bewegt  — -  lleiütth,  M3.  I 
Ks  Killt  imn)«r  etwM  tu  wUnichsn. 
I  Kyaen  hcflPt  Bjfun  bart  Muaameiu  —  ifkuNnSr 
as,  TS. 

;  Kysn  mim  num  mit  Eyscn  T«rtreibeii.  —  Ith- 

manu,  SO,  36. 

S  Usst  du  ketn  Eisen,  so  hämmere  atif  dem  Am- 
boM,  dunü  du  mciht  ani  d«r  Gewohnheit 
kommitl 

T  Ich  teie  dM  Eisen  mit  der  Zange,  dnmit  ich 
mir  die  Füiger  nicht  yerbrenne,  sagt  der 

Sdimied. 

i  ht  das  Eisen  weich,  so  hammert's  der  Schmidt. 

—  lehmaitn,  242,  3C. 

I  Je  mtiUchcr  das  eisen  ist,  jf»  vnwrrtpr  wii-ts  pe- 
bttten  für  andere  inetalleu.  —  Hfumh.  »es; 

hfin.  II.  W4. 

0  Jeder  muss  sich  selbst  auf  die  EtRon  sehen. 
'1  Kalt  eisen  brent  nicht.  —  llcHürk,  hüi,  .Simn>fk.  2oi4; 

F.urina,  142. 

•  Man  «reitst  dsa  Eitra  so  lanj^e,  bis  es  gl&ht 

fr*.:  TSBt  clisttff»4-oa  1«  te  qu'il  rnngit.  (Unm»,  I,  4&.) 

IS  Mail  mnsH  das  Eiaen  lange  «chlagen,  ehe  ei 
Draht  wird. 

KSiaii  mna  das  eisen  niclit  sa  sehr  glüen  im 
fewt  r,  man  verbrennet  SODSt  die  Unde.  — ' 
Ornntk,  SSfi;  PHn,  II.  4S9. 

Mail  nuM  nidii  sa  viel  Eisen  suf  einmal  ins 

Feuer  legen. 

Die  EnKlSiider  lacren:  wer  xa  ri«l  hineinl«f^,  dam 

ftn  Tlicil  kalt.    ( lUifuhfTjj  /  I  ,  \U.) 

'0  )Am  soll  dz  uiseu  Hchnudt  u,  diewcil  es  heis»  ist. 

—  r)ta»ck.  Il.9i^:  Tapiiiuf.  I34'*;  Slrign.  34«.  llü- 
(kiuq,  IK;  HoUfHberg,  I,  69  o.  34;  Simrock.  8017;  Kirch- 
^rr,  23S:  Eigelfim,  141;  Lrikmann.  //.  404,  SO;  Itamanu. 
tnUrr..  ]U,3    /.im.ir*.  JÄ7,  ltr\ntlirnj  III,  B. 

Ib  den  ihHiftiit'jfr)! :  ..Diewpil  da»  ispn  liifz  \%i  vol, 
Til  bald  man       don  Ruiidcu  mil."    (Kirrhlf  fn  .  j 
i'««.;  8m*d  jeruet  mcni  det  or  licdt.    :  /'r>ir.  lian, ,  'tt.) 
t»»< .  Strik«  (beat)  w]       Die  irnii  ij  hol. 

Battrc  ia  f«r  11  (»ut  taadis  t]u'ü  tut  bian  chanid. 
(LeroHX,  I.  44.;  —  II  faat  battre  le  fer,  Undia  qa'll  att 
cbaod.  fX^ii«(roy,  114  o.  727,- XaroMX,  /,  44.; 
Jbw..-  Als  das  lsi>  ImH  te,  so  ssl  «at  saadsn.  fnnm., 

MS.)  ' 
»,  Piache  n  ferro  k  eSldo,  *  Msogaa  battsrlo. 
Ua.:  baa  famtm  eandat,  e«4«rs  ifiWMqaa  dsest.  (B!n- 
in  I,  37«;  //.  96i:  Philifmi,  l,  126;  Ä-yftoIrf,  l»J  — 
I>aa  »atia  aat  calidutn,  deoamn«  cudare  farmm.  (Bin' 
*tr  II,  86S;  Stand*r,  —  Farrum  cndandnin  eiit, 

dnm  caadat  in  igna.  —  Farrom  cum  ab  igoa  candat, 
t«n(lfn(1iim.    (ftt^ritt,  t.  -  F.  rriiin  iinaiido  CJklst) 

t'lJtre  (|ui«<]iic  Talot.    ( t'nitrr  li'i'n  ,  '2'i.) 
Meddig  ilUoa  a  va»,  addi^  kala|>4c»ula4. 

J"  Msnclus  KiKen  muss  für  Stahl  gelteu. 

»  Obwtti  lia*.  f;  <  n  sc  hneidet  sebr»  das  Hols  die 

tlkre  blüüel  mehr. 
I*  Verrostetes  Eisen  leitet  keinen  Blitz. 

..An««  ifeht  in  dar  Welt  aa«h  Oold.  MgW  der  BUU. 
man  ihm  dla  EinenKt.ingS  Bislii  vStflOtdaSt  >0 
^lamt  tt  aicbt.**  (0.  ilaltit.) 

40  ^S'enn  das  eisen  gldet  (ederi  hetss  ist),  m>l  nians 

Schmiden.  —  PntnHe,  tl,  ir.3";  Fimotff ,  211;  Cruter, 
'.71;  hin,  11.639:  Hfnitch.  S6S;  tiutimi^lnn .  I.  108; 
^^uin.  279;  .Simrock,  flStS;  KittK  tm:  Mnuum»  fS»,  S; 

41  W«na  (ks  Eisen  im  Fegfeaer  nicht  giuht,  so 

«Mit  es  in  der  HöQflu 
^•*w*^  iMioa  n  0SV  sa  •  I<ssikos<  It 


Eisen  S02 

4S  Wenn  da  das  Eisen  nicht  auf  den  AmboRS 
brinnt,  was  nütst  es,  das»  es  glflhtl 

43  Wenn  Eisen  dnmal  rostig  ist,  so  lasst^  nieht 

nach,  ob  man'ß  schon  poHret  (n.ler:  seilt 
das  FoUren  umsonst).  —  Lehmann.  S41.  72. 

44  Wenn  man  das  Eisen  tn  stark  reibt,  so  gibt's 

P'euer.  —  WiiuU.r.  111.11. 

45  Wer  das  Eisen  vor  die  rechte  Schmiede  bringt, 

dem  wird  ei  in  Stahl.  —  S^riiimarirrtarum,  T. 

46  Wer  Eisen,  Holz  und  Kalk sasannnenwirfti  der 

lottcht  keine  Einigkeit. 

47  Wer  mit  Eisen  aofechlienen  kann,  brooehtkein 

Gold. 

•lä  Wer  sich  zu  Eisen  macht,  am  dem  \vird  man 

Böllen  drehen. 
49  Wie  man  anft  Eiaen  schlägt,  so  klingt  es. 

PiTM.t  A  Wsa  ftmt  hmmn  ratonr.   f^aM^Tmy ,  WJ.) 
•50  Am  kalti  n  Eisen  sterben.  —  iluihrxy,  I3*. 
*bl  Aen  't  oald  Eise  kun.  (6iebiriA*urg.-$dclw.j  —  From- 

IIMttH.  V. 

In*  rtttp  Fisni  kommen,  wertlilos  waHsn. 
*  62  Aul"  den  IcLztcu  Eisen  gehen. 
*Ö3  Das  Eisen  ist  schwer  zu  schmieden. 

Dii^tcr  Manu  iit  achwer  «u  behandelu;  mau  koniiut 
bei  ihin  nicbl  leicht  aus  Ziel. 

*94  Das  Eisen  aohwimnien  lehren.  —  Btrrüif ,  l ,  ni: 
KPiU.  10M;  KmiaMrf  IV,  «S. 

VrrltphrttM,  V:»tiirw;dr'K'^s  thttn. 

•55  Dein  Eisen  ist  jetzt  im  fewr.  —  //.»li^rfc,  863;  J?^. 
ring.  I.  18;  Kixeirin,  142;  Rrinxkrrg  II.  79. 
Um  dalna  Sache  handall  aa  tioli  Jetst. 
r.at.:  Nunc  tuiuo  farmin  in  Igns  «al.  (äaM»,  UM.) 
*5G  Die  Eisen  abwerfen. 

Von  Jun^rratian,  df«  in  «lia  W««1iaB  kMnaiaB. 
•57  Du  sollst  I",isen  fressen.  —  Ei»W/»»n,  142. 
•58  Ein  Eisen  abrennen.  —  Kin-hh-.frr .  w. 

Die  jutiKfriJiiUcbe  Ehru  vorliiTin. 

•59  Einander  vf  die  eisen  lugen.  —  l'mät,  Schimiif,  l\K 

KInaudar  haataa,  verfnigan. 

*C0  Einem  auf  die  Eisen  geben.  —  EiuM».  ui. 

Mn  «sahamM  Ahm  laf  tha  lubaa.  (Xmmfr,  UM., 

*Bl  Einem  das  kalte  Eisen  kosten  lassen. 

ficliwt-rl,  B.iK'Ii  a.  •.  w. 

•62  Einem  iu  den  Eisen  liegen  (fein,  sitzen).  — 
Grimm ,  III.  366. 
Ihn  aal  dam  Fiusa  nachfolgta,  Iba  Tarfolgan. 

•63  Einem  in  die  Eisen  sehen«  —  erimm,  ttl,  346. 

AHt  aslaa  Tritte  «ad  Mwllta  MmssIm«,  die  Fnss- 
■imr  daa  Baltar«  Tarfolflcn. 

•64  Einen  in  die  Eisen  bringen.  —  Ftfthnri.  FUHA, 
•65  Einer  ein  Einen  abreissen.  —  Eueinn,  148. 
Sie  am  die  jnngfrSullcha  Khra  brlafMk 

•66  Er  gehört  nnter  *s  alt  £iie^.  —  TuMm,  sio;  »m* 

i«in,  143. 

I^t  verhrniicht  und  wprtlilm  K«'w''rdi>ii. 

•ü?  Er  hat  es  unter  das  Eisen  geworfen. 

Et  fUr  ▼araltat,  abgcniitit,  unbranchbar  «rklirl. 

*68  Er  hat  schon  lange  Eisen  geschmiedet. 

Die  Sache  acfaioa  laags  bamabaa,  atcb  aohoa  laaft 
dsrts  gasbl. 

*69  Er  hat  sohweiser  Eisen  gefressen.  (Ximfittk  i» 

SchlrMum.J 

Um  ein  ilhcs,  lange«  Loben  in  bcMichnan. 

*70  Er  ist  vnder  dem  alten  eisen  kanflt  —  Ftank, 

ri»  41  ** ;  Ktf^in§,  U,  M7;  Xdrt«.  ISM. 
▼on  geringer  «dar  •«falaelitar  Harfcanft 

•71  Er  ist  von  Eisen. 

•72  Er  kann  heiss  Eisen  tragen  für  die  Zieht.  — 
AifMa. 

Er  Ist  lo  «BSeliaidiSi  <fo**      durch  die  Feuerprobe 
die  Uadehtigiiii«  (iBSicbt  >  cu  widerlegen  Te^n.^chte. 
Frt.:  Je  n'en  Tondrals  aaa  tonir  nu  fer  chaud.  (I.rroue, 
I,  4.S.;  —  J  on  niottian  Ukinalu  au  fou.    (I.rioux,  I.  Hi.) 

*1Z  Er  schlügt  leicht  au«  dum  Eisen.  —  Ii*r«s, 

17/,  HO. 

W'iril  li'iolii  znrni(?. 

•14  Er  wird  kalt  Eisen  zu  sehen  bekommen. 

*  75  Es  ist  heiises  Eisen  daransogreifen. 

TMa  Sache  ist  gefährlich. 

•  76  Es  will  ihm  einer  auf  die  Eisen  lugen.  —  £it9- 

51 
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•17  Ich  laseo  mich  noch  nklii  unten  aUift  EiMn 

werfen. 

•TS  Kaltes  Eisen  sehmieden. 

*79  Lug  dir  selbst  auf  die  Eisen.  —  FuninH.  U2. 

•80  Sie  hat  ein  Eysen  abgeworficn  oder  verrennet. 

Frs.:  Crtio  flUo  a  ix  rUu  »ei  graU.   (L€Här«y,  Hi.) 

*81  Sie  ist  in  das  alte  Eisen  genwMn.  —  Sdmnim. 

Sitsen  geblieben. 

*9i  Zwei  Eisen  im  Fener  haben. 

üm  (lufl  «Im  ni  •dmlsdmi  «UiMBd  das  tadaw 

KlUhfud  wird. 

Da  kriegst  eine  Eisenbahnflaschen     dass  dir 

der  Dampf  von  hinten  "rausfiihrt.  (Tntppau.: 

')  Fl«*!cbeti  (Verbuin  )  —  mit  der  Hachen  Haud  SchUx«^ 
•af  die  Wang«,  auch  wol  Uber  dir  Obren  geb^n ;  daher 
•in  FUfiohen  ^- Backenslreiob,  Ohrfeige,  MsaUchelle, 
(idiolicon  Ausir,,  Ii;  iVoiMMim,  JV,  44,  SOf   ~  ' 

ur,  /,  r.".'3,; 


Doctor  Eisenbart  bat  weder  Müh'  noch  Fleiss 
gespart 


*Er  ist  ein  Eieenheisser.  —  Mmtfr.  SriMm. 

8pot(  anf  mhRirednrrinche  Anfichneiderri  und  flelbst- 
verherrtichnng,  anf  Heldenthaten  mit  der  —  ZuDge. 
„Wa  ich  meineD  Feind  «clbe  aa«««idt  rarleh  ich  di 
dich  poix  inarter  icbend.  lall  Mb  dar  Misiatoll 
kneoht."   (Ktotter,  I,  »33.) 


l  Eisenfressern  werden  die  Zähne  bald  so  staropi^ 
dass  sie  keine  frische  Butter  beissen  können. 

S  Hent*  ein  Eisenfresser  und  HölleBhffedieri  mor» 
gen  ein  elender  SchAcher. 

3  Wer  kan  ein  Eysenfresser  frenndlfeh  machen.  — 

Lehmann  .  543  ,  9'J 

4  Wer  kann  einem  Eisenfresser  ciu  süss  Gesicht 

machen. 

*6  Er  ist  ein  Eisenfresser.  —  Kirte,  MM. 

Frl.:  Avalettr  de  charrcll««  ferr^ee. 
Btsexurelfen. 

Die  Eisenreifen  in  Perkin's  lirauerei  koBton  mehr 
als  die  Mitgift  einer  deutschen  Prinzessin. 

Spitebwort  dw  Arbeiter  in  Bmniuj  PeritiaSt  durob 
H«)ni«a  aaoh  la  Pwrtschlf  d  Iwrtliartwi  BcaiiAnt  ia 

London. 

Biser. 

1  Ausser  den  Ysern  '  ist  gut  täiiingen. 

')  Im  MitU'lhiM  li.lciitt(ch<-ii  hatto  man  nrhon  der  Form 
Kilon  noch  dio  ului/f:  Ki«<t,  die  («ich  /war  im  Neu- 
hocbdeutarhi'ii  %(  riorcu  hat,  aber  .Inn  A  ljfi  uv  i'iarru, 
wie  eiucelneu  Zii-'uiniiifniiulzuiiKOU  <ii  I  irii  n<l<-  lioKt.  iV'k'- 
Uriititn,  III.  J7.'i.)  Aucli  in  piniv'' >i  S ci Iiw "rtern  bat 
•Je  »ich  erhalten.  —  Wer  aicb  im  /luUiudi-  der  Frei- 
bait  beendet,  kaaa  sieb  lelebt  nebtfertigea  oder  ver- 
Uieidigen. 

2  Sei  heat  de  leorn  awtreacil*  (Wttlf.) 

Ist  XU  Falle  ){ek*imini'ii. 

Eliem. 

*1  Bist  du  eisern,  so  bin  ich  stählern. 

•3  Er  iti  Ejaera,  daa  jha  kein  Wolff  frinek  - 

l  Rör  den  eyss  '  nit  an.  —  Ii  anck.  II ,  il^. 

'l   Ivitcr'bcule,  Ut'tihn-flr;  bairitcb  Ailt.    (H.  Ail.) 

*2  Einem  den  Eissen  aufthun. 
i>>'ii  Bebwana  sleohsa. 
SlasciioUen. 

Der  Eisschollen  des  Winten  macht  den  Frfih» 
ling  angenehm.  —  WMkr.  Y,  t. 

Siavogel. 

•Er  ist  ein  wahrer  (rceliter)  Eisvogel,  WO  er 
hinkonunt,  verdirbt  Laub  und  Gras.  (SMtt^ 
Elsaapfen. 
•1  Du  kalter  Eiszapfen.  (SurUmjen.) 
*2  Und  wenn's  Eiszapfen  regnet,  ich  gcbC|  ich 
mnas  fort. 

SiteL 

i  Alles  ist  eitel,  säd  Salomen,  as  he  dömit  tkag  * 

wiw.  —  Itoe/ir,  SS7. 
•)  Vertlg,  III  Bnde. 

5  Es  ist  alles  eitel.  —  /Vr<l.  Ssf.  1.  S;  MWie,  100; 

Si'mmft.  1083;  Euelein,  143. 

Xaf.:  VaaHas  Tanttaiaai  at  oanfa  Tsattas.  (tekutu, 


8  Es  ist  alles  eitel,  ist  man  leer  im  BeeUL  — 

4S'lwroril,  3094. 

4  Ea  ist  alles  eitel,  nor  niiiht  daa  Geld  imBsiiiL 

—  Schlüte,  109. 

5  Es  ist  alles  eitel,  wer  kein  Geld  hat,  brtadt 

keinen  BenteL  —  FwisWir. 
Eitelkeit. 

1  Die  nit  EitelkeH  schwanger  aind,  gehirramMt 

ein  LfigenkiTil   —  Karte,  lOW. 
Lat.:  Vana  gioria  «i>ica  ingone  tioe  grano.  ('iaal, 

2  Eitelkeit  ein  böses  (.schlimmes)  Kleia.  ^ifhäf 

•r<5rtpri/iir/p(i .  108,  Siiitrock.  MS,  Körle,  1087. 

..El  iit  ein  Vabrrs  Olttek  fUr  die  Ruhe  ioderTbwt- 
weh  und  fUr  die  Müller,  da««  die  K»el  keine  Eiulkei 
Iiabon."  Die  Aogypter  sagen  sprich  wörtlich :  EiMlk<;i 
i«i  die  S^willinK^nchwofiter  der  ScböobeU  oad  Oatkr- 

•d  O  Eitelkeit  der  Weltl 
tat.:  Adontdis  iMrtl.  fJKMerfa,«»;  AyfteM,  I»;. 

//,  76.^ 

4  Wer  Eitelkeit  zum  Mittafreasen  hat, 

Verachtung  zum  Abendbrot. 

5  Wer  mit  eytelkeit  »chwanger  ist,  der  gebt«n 

Lfigen.  —  LtkHuum,  an.  ss. 

Eiter. 

•l  Da  ist  noch  Eiter  drin. 

UoU. ;  Dat  uitgesworen  i«,  cal  uiet  tot  etter  nrerea.  (Am- 

*2  Vber  eyter  salben.  —  Frtuuk.  II,  uK 

Ketiegea,  tiviehea.  ün  diM  in  den  ^wtMijiid« 

FArbnngen  nnd  den  mannicbfkchtten  Verhtitaiwa  H 
tagen  t  bat  nneere  Spraebe  wieder  eine  groeae  Aaall 

Redenfart«n.  von  denen  nalurlicli  jede  am  recirtta 
Platze  ihre  Wirkung  thut.  Man  »agt;  Km  ,\(Ien  ir4*D 
Kitii  auff  (Ii  u  Ai'rrael  machen.  Dio  Auge«  tf rllcitf.. 
Die  l'.IiinLi'ii  '<trri(  lien.  Kinn  Rtrö  in  bart  flechten  I'i- 
helniliii  (Iiiii  li  .lui  iii.iiil  KtroiL'lit'U.  Den  (albeu  becgM 
ttreirheii.  Du  i<ti  u  Kril  mir  Ii  iiu./  vmb  da«  masl 
•treichit  mir  dreck  dreiu.  i>vn  kaataen  atreickea- 
Bisa!  ■aebee.  IM  der  aeMo  faraa.  Die  obwa  lirtna 
Des  eaia  mbi  auuil  ateeiolMB.  Ia  da«  anult  i 
Ana.  Den  wind  verkaofln.  OlaMe  woti  sei 
Pirmmdt,  a.  a.  O.,  bemerk*  dabei;  „Slbe,  «d  isllk  i 
wir  tentaohen  fQr  all  anngen,  wann  wir  aai 
sprach  känden  redten,  aobreiben  rnd  re« 

iii.ir-ht  kein  inng  so  uil  Tarietet  vnd  FoiwnUi  n 
ml'Mi  habüH  ,  aber  wir  lernen  oh  Arabisck,  deao  nut 
niuili  r  /.ungen  reden."  Für  die  sanmtlicben  obur«' 
ili  uf-i  licii  Kedenitarieii  hat  /Voni^A  die  eine lateinuek« b 
die  Spitio  geachrieben.-  O«  avblinere.  (Plautut.) 
der  I.  131S;  //,  SM»;  HM^,  tt,  l%t  ft»isM,«l>J 
Ekel  (Ad|.). 

Wer  ekel  ist,  mua  nandi  gatea  Bissen  entlirli- 
ren.  —  SfainM*.  floai;  KM»,  lOSS;  ßtmaftt,  UA 

Ekel  (Subii«.). 

Bis  zum  Ekel.  —  Fi.-/,/ri.  i4T. 

Lat.:  Ad  «aUetatem  naquc,   (Hufifin,  \AX) 
Ekelhaft. 

£a  ist  niohta  ekelhafter,  als  wenn  einer  «ck 
seflist  lobt. 

Elbe. 

1  Da  vbcr  dio  Elbe  eine  Gnns  Hog,  kam  eine  Gsn» 
herwider.  —  Ma\ke*y,  /,  m*. 
*2  Wenn  die  Elbo  brennt  and  die  Gtase  Wsurr 

antragen. 
Elefant. 

1  Der  Elefant  achtet  keine  Flöh(Mückrn-)?tif^'' 

.X,  so. 


Der  groate  Haan  abeieieirt  kMaUebe  BdeidiBOBC 
ItiLt  Puhoe«  elspfeas  aea  aafal;  fSMir  n,  mt**" 

8, 7.; 

2  Der  Elefant  hat  die  Ohren  in  der  Gewalt. 

Nicht  DO  stets  dar  hoebBWtaUle  ll«n*ch,  ii«r  m*' 
Schmeichlern  nad  ZatiSjeia  mlafleft  lit. 

3  Der  Elefant  ist  ein  grosse«  Thier,  aber  er  11»^ 

die  schwiichern  nel>en  sich  gehen. 

4  DerElefaiit  mru  ht  kt  in«-  Mücken  todt.  — '^<>"'"* 
It.:  L'elafante  nou  ra  t  caccia  a  topt.  (Pmnagttm,  ti*,i-) 

5  Dn  kOnnteat  eher  ein Elephanten  Tnter  dcntfv 

men  verberaen,  —  iienitrh .  S70. 
G  Ein  Eleiflüt  fangt  keine  Clause.  —  S*nt,  Vt^' 

7  Ein  (indianischer)  elefant  gibt  niabtl  aaff 

mucken.  —  Uenuck.  »70. 

Beine  Maut  trotzt  Warfipiaiaea,  wie  SSUMB  is 
lla^iansttobe  tnffea  aad  balstdiM.  _ 

8  EbEMmt  kaft  in  kdner  Mmfhaet  PWc 

9  £inEle0uithiIAdemtiideni  dleSciriier^ 
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10  Ein  Elefant  ist  olme  Borsten  grosB. 

11  Ktn  Elefant  überlebt  viel  FIii  j,n  ii. 

12  iüia  Elephant  daltet  ketu  Muukcu,  langt  auch 

keiB  MMsm.  —  JMrf ,  il,  in. 
IG  Ki  riii'oii  fangen  nicht  Mäuse,  ^  HlwUer,  M/.ii; 

14  loh  habe  Elefanten  umgetOMliI,  WU  mH 

mit  der  Ameise  (hun?  —  WUMU^fcf. 

DiHlt  MgMi  di«  Hagmr  In  SiniiuUD]  Iah  liaV  •■  adt 
StAckera  «nfgenrnnmen ,  nl«  du  bui,  lotlt*  loh  mit  Air 
SebwaehllDg  nicht  «ach  fertig  werdenf 

15  Wenn  ein  Elefant  sinkt  in  Koth,  dann  j»i  er 

ia  CTosaer  Noth. 

16  Wer  Klefanten  beherbergen  will,  niBM  groMe 

Thüren  haben.       Spridurirtergantm .  19S. 
Kail«  a«  mon  ipirits  than  you  can  Uy. 

1"  Wo  Elefanten  tanzen,  Meilii  die  Araeiüc  xvopf. 
lä  Wo  man  den  Kkfiuitea  fangen  wüi,  niuss  man 
die  Grube  mit  starken  2wfligaii  bedecken. 

(Äbuttiitien.)  —  ÄHmatM  II. 

19  Ein  Elefant  hätte  daran  zu  achlocken. 

So  groM  iat  dw  Biwu,  darSoblaskt  bt— dirs  Hill 

der  Eirfant  im  Trinken  viel  leistet. 

LiU.  -  Nfc  iJopliautus  Ijil.oret.    (I'iuhh.,  10'.».) 

•JO  Ein  elephaut  ÜeucUt  kciue  uiuu»«.  —  Ueuüeh,  869. 
D.  i.  „rorueme  vuud  »Uttlicbc  |tat  BOfaMn  «taUS  f*- 

ringen  ding«  nicht."  (Uminli.) 

*?l  Er  hl'  den  Elefunttii  gesehen.     A  r.(,.iii,'riA<iJ 

Vuu  jeiuautl,  4«r  uutUkusotit,  dGünuu  linfTuaugon  zu 
Waaser  geworden  »ind.  Kin  Holdat,  der  in  den  Krieg 
■Itbi,  nm  Bubm  su  ernten  oder  Beate  sttmachcui  aber 
.   voa  b«idsB  alehM  «ndxM,  IHK  «dM  WvCmIm  gSMbm«*. 
;  To  so  Ost  for  -wool  sttd  ooto«  bB«k  tboni. 
*8!  Er  ist  aus  Pumbeditlm wo  man  einen  Ele- 
fanten durch  ein  Nadelöhr  gehen  läset.  — 

Tttniiau,  56. 

'>  Pnmbeditha,  am  linken  Ufer  de«  nnterii  Kuphrat 
gelegen ,  war  «ur  talmudiochen  Zeit  Sit«  einer  talmudi- 
teben  Bcbnlt!,  dcrf>n  Schrifttrcli-hrten  al«  Uberfeino  Dia- 
lektiker galt<'n. 

'J3  Es  geberen  eher  die  elephauten.  —  lknuth,W). 

„Von  Tbütiawlg—  «OTMig." 

•S4  Es  ist  besser  ein  ?'chwarzer  Elefant  sein  unter 
weinen,  als  uiigoaannt  bleiben  im  Volke. 

'ih  Idau  könnte  eher  einen  Elefanten  unter  einen 
Oinseflügel  stecken. 

Vun  dem,  wa*  «leb  «ehr  acbwcr  vcrhr-imlichen  U«it. 

•26  Von  Elefanten  schwanger  sein  und  Flic^'en  ge- 
bären. 

Um.:  Uij  gaAt  ran  ee&'olifaat  awau^or,  es  Urengt  eene 
_  ^  »lieg  Toort.  (Sarr^mU;  Ii,  W.) 
ß«ftmtw»ja«d. 

Wer  auf  die  Elefantenjagd  geht,  dem  nützen 
Bohrpfeile  nicht»  er  braucht  Feuorwaffen. 

(Mfuinien.J  —  .4ftniann  //. 
*Er  ist  in  seinem  Element.  —  EUelein,  Ui. 

Ir:.:  C'e«t  mon  Clement.    (Ltrvnx ,  J,  44.^ 
Holt.:  Hij  u  tu  zijii  elcmeut.  (ßarrtbomt« ,  I,  182.j 
•l«nent«n. 

•icb  vviil  dich  dementen,  uiau  suU  dich  sacra- 
nenten.  —  A-imoia  /  .4y3. 
I).  i.  fflah  will  dich  «cblsgca,  da  aolit  Tnsert  Her- 

1  Der  ist  recht  ctend»  der  lein  Elend  niehk  ver» 

bergen  kann. 

Den  er  rot  elendig,  lom  ei  kaod  sldal«  sUsr  bar« 
*i«l«idtelMd.  CiVoK  dm.,  MIJ 

<  uend  vnd  Witiire(r)  eein,  hat  erentz,  angst, 

Tiolh  vnd  poin.  —  //»iimi/i  .  STJ:  T^fn  , //.  2.^;<. 

J  Li  ist  keiner  »o  elend,  er  find  noch  einen  elen- 
dem. —  l*elri.  II,  tW. 

4  GsDtz  elend  Inn  ich  ,  wen  «R  jammert,  der  tröste 

mich.  —  Ht  imck , 

i  Keiner  ist  so  elend,  dass  er  sich  in  seinem  Un- 
glück nicht  trösten  könnte. 
**  Der  it  füu  elend,  ass'u '  di  Göns  bcisscn.  (l'ran- 
ken.)  —  l-r<t,nmn»,  VI,  IM. 
|>  Da»»  iLu. 

<  u  ist  80  elend  vnd  so  arm,  er  möcht  wol  einen 

stein  (einen  Türken)  erbarm.  —  Hmi$ck,m, 


Elend  ( 6uV«t.}. 
1  l>a8  Elend  ist  uns  angetraat  wie  eine  Frau.  (Ut.) 
üirtex  Staad  ulrd  Usr  boioDdors  der  Ff  ondtenat  ge- 
»elBl,  «saigstans  trifd  da*  votstohaido  Spriokwort 
vorsigl{«ti  to  dloim  Stau«  «Bgiwsndl. 

3  Dn^  :  I  sste  Elend  ist,  kein  Elend  tragen  kön- 
nen. —  .Simrodk,  2026. 

3  Elend  bringt  pein.  —  Mri.lf,  fSt. 

4  Elend  Gott  wcnd't. 

5  Elend  ist  Grabscheit. 

6  Elend  ist  mitleidenswerÜi.  —  üMmI.  mi  Jvirt. 

//.  239. 

7  Elend  ist  anbegrulmcr  Tod.  —  »itirr,  iw.  Sim- 

8  Elend  ist  vberall  viigchalt.  —  Uemtch.m;  Phtk 

n.m. 

9  Elend  nicht  schade,  wer  Tiir^end  hat. 

10  Elend  thut  krencken.  —  Henmh.  m. 

11  Elend  und  Noth  madien  den  Menschen  todt. 

12  Elend  vnd  unmxt  vertreibt  alle  diebe.  —  tk- 

NMch,S73;  hin,  II,  'ii'i. 

15  Es  ist  ein  grosses  Elend,  Brot  and  keine  2fthne 

haben.  —  Wmckhr ,  will .  hl. 

Das  gebt  noch  an,  man  kann  stell  BrolMppea  davon 
bereiten;  Zahne  und  kein  ^Brui  haben,  ist  offwbAr 
Mblimmer. 

14  Gross  Elend  kommt  fiber  Nacht. 

üuH. :  8t«rste  elendigbod  «C  kOBBO  1  «fbnrawadel  «Iob. 
digbod.  (fnt.  dA,  Ml.) 

16  Wftre  nicht  Elend  und  Plage,  so  wftr*  Weih- 

unchfen  alle  Tage, 
lü  Wat  is  't  en  Elend,  wenn  rike  Lü  keen  Geld 
hebbt.    fOUnAhrg.)  —  WeMerteittm§ ,  4im. 

Von  denen,  dl«  rieb  durah  aaabnlofto  0Bttnebiiiu. 
gen  in  (ieldrerteeenheitOB  gibucbl  lülbwi. 

17  Wer  aus  dem  Elend  gerettet  ist,  hat  das  6e- 

dächluiss  verloren, 
lü  Wer  einem  Elende  entgangen  ist,  auf  den  wird 
in  irgendeinem  Winkel  ein  anderes  lauem. 

19  Wer  Elend  nicht  crlaliren,  versieht  nicht  es  xu 

bemitleiden. 

20  Wer  Elend  sucht,  braucht  keine  Brille. 

21  Wer  im  Elende  ist,  muss  sieh  wenden,  wie 

er  kann. 

22  Wer  im  Elende  leben  soll,  dem  wird  es  an 

Elend  nacht  fehlen;  und  wer  sohalTen  soü,  der 

wird  überall  zu  thnn  finden. 

23  Wer  sein  Elend  bergen  kann,  der  ist  kein 

elend  Mann. 

I)Jn.:  Den  bterer  elendighed  bett,  som  kand  skjulo  den 
meat.   (Pro*,  daa.,  Hl.) 

84  Wer  sein  Elend  erkennt,  fahrt  mit  idm  Pfer« 

den  nach  Glück. 
25  Wir  sind  im  Elend,  wie  eine  Maos  in  den  Trft- 

bern.  fl.u) 

Lat.:  Omnemalum  est  laflralaaMB.  (Bittdtr  il,  flSIl;  Ah 
«MM,  S.  SM«^ 

*  26  Das  Elead  bauen.  ^  «Minm.  /f/.  do«,  i*:  souna,  uit*. 

Di«  Orundbedontnng  de«  Wortes  Elend  i«t  au«  der 
starken  Liebe  sur  Heimat  hervorgegangen  und  bezeich- 
net da«  Wohnen  im  Audande,  in  der  Fremde.  In  die- 
sem Sinuc  «teilt  oi  in  der  obigen  Kedrn»art,  die  «oviel 

hf  i«4it,  ixXt  in  einem  fremtlfm  Lande  wohnen.  I>a  Fremde 
und  V<  rbaanui>t/  «rhe  lliun  nnd  uiinlUcklich  uuiulntn, 
«(j  iKiliin  <ls*  Würt  ICli  iiil  .illmilhHcli  <i:i>  uniicmr'iii''  Ite- 
di'Utuiitf  viiu  riii.^'iiii  Uli  Ubil  üviue  ur<|irUnuIiclu'  trat 
ilttgtigvu  iiuiUck.  In  4eu  luoiitt  a  .S^irichw  ururu  »t  unn 
die  a|>ft(erc  Bedeutung  de«  Worte«  herrschend;  der  ur- 
«prtlngliche  8inn  hat  «ich  besonder«  In  den  Bedens- 
artt'ii  (jrhalten. 

Das  Elend  schlägt  ihm  unter  dio  Augen.  — 

Gnmm,  111,406.  9. 

1).  b.  dio  Fremde ,  wie  man  jetzt  sagt:  Es  fuhrt  ihm 
manch  scharfer  Wind  in«  Gesiebt. 

•2&  Das  trunkene  Elend  weinen.  —  tüeinn,  144. 
*29  Einen  ins  Elend  jagen  (treiben).  —  Grimm,  ttl,  w^. 

Aas  dsr  Hdaal  wtMihea,  ia  die  Tetbaaanaft 
iCbiekea.  80  belHt  «aoli  aas  dem  Sleade  betmkehrea, 

aas  d«v  Fremde,  der  Verbannung  wieder  ia  die  Heimat, 
tai  Ttterlaud  koniuien. 

*30  Er  kann  sein  Elend  auf  keinem  Berge  über« 

schauen. 

Die  Cxeoben  «sRrn:  Kr  \-\.  an»  LIriul  gewöhnt,  «lo 
der  Zigeuaer  an  den  Uaigen.    (Honsberg  V,  il.) 

61  ♦ 
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•31  Er  Tergaas  «ein  Elend,  weil  er  sich  betrunken, 
aber  am  iiricbatcn  Morgon  fimd  wftiMh Elend 
uiid  borgen.  (Lit.j 

•32  Im  Elende  sein.  —  erimm,  m,  «or«. 

In  dar  Snaid«,  Im  dar  Tarbaanung  laben. 

•33  Im  Ittstt^n  Elend  leben.  —  EUeiein.  lu.  Sopiuch,  «7. 

Soldat  »ein. 

•34  luB  Elend  «rdu  ti.  —  f-rimm  , ///,  au: 

D.  h.  in  ilii'  rre/nilo.  die  WrbaiiiiuiiK. 

•35       sieit  Elend  sin  Trommel.  (Ihhi.j 

Dm  Klend,  du:  .N>>tli  iat  nun  aufk  hfiohit«  gaitiagtB, 
0«  ■cfalil((t  Kleichsam  die  Lftrmtrommol. 

•33  O  Elend,  biccks  Fidle.  (Houet^ni.j 

Uer»uafordernderSpottnifgamn  den  lerluaptanFMl- 
ii;u:btputsen  mit  teiBaa  gafltettteten  Kotluiekltia. 

*37  0  Elend,  mach's  Hans 

♦88  0  Elend  und  kein  End'.  (Xurtin^enj 

Elende  (der). 

1  Der  elend  ist  auch  vnb^rabeu  todU  —  HmUch.  873. 
8  Der  Elend  iit  vnbegrabeii.  Idmtam,  II,  aa.  m 
8  Der  Elende  gdiet  einen  dend«!  Woe.  —  mm, 

//,85. 

A  Wer  dem  Elenden  den  Hflcken  nlgti  dm  zeigt 
das  Glück  die  Fenen. 
BtendakoUer. 

*Er  hat  sich  das  Elendskollcr  nniigemai^t. 

Ist  in  dou  £he«tati'l  sctrcim, 
Xlenn  I  Kl.'iinUiii  r). 

Das  Elend  am  Sp io«8  weissagt  grossen  ßiaa. 

I)ica  R]>ricliwort  hat  eoine  Entitalmag  In  fols^dem 
Vorfallu.  Um  die  Zeit,  »U  Uorsog  Oaocv  Wilhelm  Ton 
1/>  j.:>'\i/.  dpr  letxie  Pia«l'«chc  SproM,  Regen  Michaeli« 
Iim'i  Anstalten  aar  Feier  aeinea  Oeburtataffa  machtei 

wuni.»  III  Jpr  kotüflimtipr  Heide,  »uf  den  Ontcrn  de» 
Ifi  rrn  Tun  .Strxicli.  cm  ..  Klcn'ltliier  •'  (Klciui,  Ccrvu» 
Alcus  )   i'ofan/rn   mul  rila  «ine  Üüitenhoit    der  (ior»og- 

liclicn  Tijf.  l  Re,ilMMikt.  Der  Ilencog  «larb  iiiclit  lanRe 
danach.  N'Mlitlwm  da«  alawischo  Wort  Rlenn  dae  doul- 
•elia  Kloli  Terdrflngt  hatte  und  dann  aelbat  in  Elend 
verrdarM  wordea  wvi  banatete  ea  aofort  de«  Aberglaube 
In  aaiaar  Wala«,  wqtw  «neb  daa  oUg*  8|>rtohwoTt  ein 
Bawala  iai.  Avob  di*  abaiRlftabia^  TofstaUung  ge- 
liert biarhar,  da«  Thier  leide  mi  d««  Bpilapale.  oder 
baallsedtoXnft,  •lemheUaa.  fTgl.  Qrimm,  Iii,  ttC.) 

21f. 

1  Eilff  vnd  siben,  wo  ist  mein  Gut  gebliben.  — 
Urnmh  .  «35.  I'nn,  II.  16T. 
80  klsmon  die  Spieler. 

S  Wo  elf  zu  Tische  ntma,  bat  tnch  nodi  der 
zwölfte  Pkts. 

Blfenbeln. 

'KHi  iibciii  mit  Tinte  wudioii  (bhidicii).  — 

A.  D  /f  .  li  i'.io. 

KiMcii  CegciistAnd,  der  von  Natur  schAn  iat,  eut- 
■leitcii,  anatatt  au  TaraobOttani;  etwa  wann  jenwnd  die 
Wabriieii  durah  rednailBalia  Olaianerai  i«  varfaerr- 

liohrn  nUubt. 

Soll.  ■  Hij  wect  elpcnbaen  Met  Ink*  au  to  mkee.  (Srnftt' 

f>otm>e,  l.  IM.; 


•Man  niu88  dir  ein  «Iftt '  kochen.  —  «rnio  7i ,  sto. 

'1  Bei  lirinum  fohlt  daa  Wort,  daa  ich  ancti  »omt 
nir:.'i'uda  gefunden  habe.  Htnitch  erkli&rt  aa  doroh  orB, 
I  T  De,  nörfflung,  wUrffling;  und  vo»  dem  Spifitihwort 
lagt  er:  Fror,  de  homioe  dolicato. 

aUtanddreleal«. 

Et  es  alles  op  sech  elfondertegs.  (Mmir*^  —  Pw- 

flMHicfc.  I,  40S.  Sot. 
Ea  iat  allaa  eUtaddieiaal«*,  d.  h.  mirafflieh. 

EUa«. 

1  Wenn  Elias  hungert,  speisen  ihn  die  Raben.  — 

Wurtback  1, 11«. 
i  Wer  Eliai^  Mantel  nicht  haben  wU,  der  muss 

■Tudas'  Ifabsband  haben.  —  IWri,  II,  na. 

£lle. 

1  Die  Elle  (ist)  dauert  Iftager  als  der  Kram.  — 

Simrwk ,  3037:  KiiUt  1093;  MäUtr,  tT» «:  Amol,  1, 3»; 

Graf.  6.  110. 

Dem  bankrotten  Kaufmann  li^s^l  inini  wol  die  Klle, 
wenn  man  ihm  Hein  Waaronlager  lutinut ,  ao  bleibt  dem 
Vemchw .  ii.ter  zuletzt  nichts  ala  ilcr  ßettelstab. 

2  Ein  Ellen  und  End'  und  klein  Cield  sollten  gehn 

durch  alle  >Vell.  —  f.'idrfci«.  143. 

3  Eine  t\or(>nc  Elle  ist  beiaer  als  eine  fremde 

(geborgte)  Meile. 


4  Fünf  EUfii  glitt  ein  Paar  Uandachcn,  wenn  du 
Schneid!  r  kuin  Sohelm  ist  —  IDiivlH^,  ta. 
SUnnck,  dU9\ 

6  Gibt  man  ein  elen,  so  nimbt  man  vier.  —  irt- 

mann,  529,  1. 
Qegon  nuzeitiye  KaoliuiebigkoU. 

6  Man  nnss  andere  nach  seiner 

ten.  —  WincUer.  XIX.  4. 

7  Mit  kurzer  Elle  kann  man  viel  nieiscu.  —  i>r:^ 

1031 .  Siiiirot!. ,  mis. 

8  Was  nach  der  laugen  Elm  ist  gesüodkt,  aoü 

naoh  der  kortzen  Elen  gestraft  weidea.  - 

Lehatann,  731,  Ol. 

9  Was  nützt  die  EUe,  wenu  mau  nichts  damit  a 

messen  hat! 

10  W'rr  mrh  selbst  mit  der  langon  VAh  misset  vnj 

iiiit  grossein  Gewichte  wegt  ,  an  den  hatUvU 
ein  Grewl.  —  1^,0, SM. 

11  Wer  mit  langen  Ellen  aus-  und  mit  kurzes  ein* 

minti  deisen  Kram  ist  bald  zu  Ende. 

War  «Mhr  aaaglM  als  daalB«,  dessta  BSMUtv 
iriid  Bioht  iMge  bealahea. 
iLt  Chi  non  ei  miaara  non  In  dura.    (ratzti'jU  i .  V, 

*i%  Alles  (andere)  nach  st-iuer  Klle  messen.  - 

rwt*.  2u2t  .  Slcxmiu.  87. 
Alles  aacU  »icli.  «einer   Aniobaauug  lud  AtH^t^^. 

•einem  Standpunkt««  beurtbcilen. 
Frt,:  Meaarer  lea  antre«  k  «on  Anae. 
Uoti. :  u>j  nwat  andaiaB  aaar  aUs«  ai««a«  eL  (gvntwt. 

•13  An  jeder  Elle  ist  er  dreiunckwanzig  Z^U  UL 

*  Ii  Da  ist  die  Klle  auch  länger  als  der  Knuu. 

Viel  Ui>:«c)irei  und  wenig  Wolle,  viel  Lim  W siobak . 

•lö  Das  kann  man  mit  der  EUe  aoameaten. 

noii..-  Uea  umg  h«t  «et  ■««  da  «1  BiCasateB.  (Mamhm, 

*  16  Emen  mit  der  EUe  messen.  —  CHmm,  JV.  «iL 

Iba  daa  Baaken  bUiisat 

*  17  Er  bringt  die  Elle  auf  drei  TierteL  (Mnm>^.} 

*  18  Kr  )i     nich  daritt  naoh  der  lai^en  KM*  sa* 

gciiiesson. 

rrt.:  U  a'en  est  donnl  lOMi  da  lea«  de  l'aofc  fie» 

droj/,  Ii.) 

•19  Er  hat  sich'e  um  eine  Elle  verbessert. 
•20  Er  raisst  ullos  n  ich  der  hrabanter  Elle. 
•21  Er  misst  Bich  nach  der  langen  Elle.  —  tfAuw*». 

160.  24. 

üeborschftUt  aoiuen  Waith,  Mine  Vaidieaata. 
•33  Er  weiss,  was  davon  die  Elle  kostet» 

Er  bat  darin  Erfahning  gemacht. 
Frz.:  II  «alt  ce  qu'en  vant  l'aone.   (Lmtjtvf,  74J 

*23  Ea  wird  dir  mit  gleicher  Elle  gemessen. 

*  24  Man  könnte  ihn  nach  der  Elle  verkaufen. 

YeiB  ellksai  Meoaeban,  der  lehr  laag  itk 
MtU.t  Hit  is  aoo  leng,  men  soa  beia  laei  da  al  TMfc««f<l- 
(Bartt^mit.  I,  182.; 
•35  Sieh  nach  aeiner  (eigenen)  Elle  messen. 
Sieb  Geceebtigkelt  widai&braBleaseB, 
gen  M«h  aeinen  Kräften  baurtheilaa. 

•26  Sich  unter  e'n  -  ündcrn  Elle  begeben. 

Sioli  von  ilini  uuJ  nach  eeinet  WMaa.  nacli  unx* 
Maattiabe  bearthellaB  Usaeo. 
Bllenixwen. 

•1  Am  Ellenbogen  felilt's  ilem  nicht,  sondern 4b-> 

(auf  die  Stirn  zeigend).  (Suriin^mj 
•3  Er  hat  seine  Ellenbogen  frei. 

Kr  kann  thaa,  wai  er  trill,  er  ateht  nicht  Btll«tVa^ 
mundeehaft. 

»1..-  Avoir  aea  coud^et  franche».    (I.tndroy.  1^) 
UoU.:  Hii  heeft  de  ellebogvn  »rlj.  (llarr<bomf< ,  I-     ' . 

'  3  Er  hat  «erriaaene  JitUanbogen  and  will  Tuch  v<u^ 
kanfim. 

•4  Er  »(  iss  seine  Ellenbogen  zu  rühren. 

UM.:  Ilij  weet  zijne  eltebogeu  goed  te  roeroa.  (äf  "- 

*b  llci  kann  met  dem  Ellcnbocgen  nit  in  de  Tas-kf 
kuenien.  (Wettf.) 

Uibt  ungern  Geld  ana  oder  bet  kema  wA"!**^ 
Uuti.:  iiij  kau  mot  a^ne  eUebegeaalel  iBsUa'aakvV"' 

^  (ff  irr^(»<iu<f.  l, 

•6  Unss  mir  den  Ellenbogen.  (nMtnlmr^.} 

Ku|>hemi8liache  L^mschreibuiig  fQr  die  in  Arach  V>  '^i 
haltene  Aufforderung.   Aach  dafür  tat  der  derb#  Vol»' 
wita  an  Fonnen  reich.   H«a  »agt    Kannst  mi  »«' 
Bank  hinauflupfeu.  ro  kann  1  Bt-ll'er.  (.Vi-r/iv'"' 
Kaimat  mloit  Buckal  (•.  d.>  knUcu.  (  Wttn.)  -  lUv 
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mt  dm  Buckel  kttüHen.  w-i  4ie  Hmit  ein  I.ocfi  hmt 
(KuttaUmiy.)  ~  Kuiatiat  )iiir   I  ii  Ducki'l  'ruiiti!iriil-i  lu'ti. 
,     !»fn«of*t*lscti.    Du  kaui.-i  i  uraiif  ditt  Ktrbe  ( Kircti- 
»nlo  k.  aiiiiiu     'n<'t'-Hi.„>.j  Kiuintl  ml  fUnfeni, 

bM4  aiu  Mobs  (o  UUf  j  i'piorabculi.  ;  St'Kk«rau  )  —  Kiinnat 
■ur  MBat  WM  Ihttii.  K»mi»t  mi  Rcra  haben.  (II  i'-n.;  .- 
Kwa*t  nJr  den  Zucker  «um  Kuchen  lecken.  Kaxuiit 
■MMnen,  wo  ich  tebÖB  hin,  ...  wo  der  Buckel  ein 
■m»  tat  Ü  ffaoK  mir  d'  Om«  a«.  0mm  mir  da  biu- 
in  kmm.  (Smrtingtm}  —  BIm  nir  dm  Hobel  m«. 
M«t  eleh  der  0««r.  Bluit  •  m  weaim  Lnok.  Sebob 
Hier  de  TAttc  ondi  O . . .  nüM*.  (OwMtelMO  —  Loek 
mich  tu  Patscbko,  da  iit'a  »labt  weit  tat  Kalaeriiebe. 
{SrkUt.)  ^  KaoQit  mioh  Beunan<lneunKl{{iiMl  —  noM- 
•chortn  h\*«pn. 

i2  Mit  dem  Ellenbogen  in  die  iMcbe  greiÜM). 
I  Ak..-  To«  de  «Bebogn  in  bk«  «d4  tMl«».  fiforntoei^. 

I  Vsder  eile  elenbogen  ein  knralm '  machen.  — 

I      Fruvck,  /.  fi**.  K!\iU  ,  1033*. 

')  Kisflcin.  -    Villi  iibergronier  Horg«atnkcit.  (Vgl. 

'.riw«-,  ///  )i  I   !it,tch  (8.  818)  be(:  MVBtar  »U«ii 

ekal»oj,'eii  cm  kusühii  ehren."  ( 'f) 
i'i^boirenachauüa. 

*tr  iut  Ellenbogeuschiualz.  O-werig 

Krafl  bi  des  Amen. 

iniitter. 

I  Um  kleiner  ELIcnnltcr  macht  oft  ein  grotk  Ge- 

witter. 
1  Ks  ist  ein  Elleoiitter. 

Bbi  8«b»eidw. 

Wo  Ellein  atehen  und  Weiden,  da  mag's  die 

Föhre  (Tanne)  nicht  leiden. 
tn.:  L*a«b»tpine  deowiiKe  tu  Un  brat«  oheniaa.  (Lt- 


Herr  EUailami  dm  Vortanx  bat,  mit  Wüst- 
nug  und  Selteniafet  —  Amidi. 


nn  foeeig  (ruthea)  Uokr  und  up  guc- 
Jen  Grande  roar.    (MunMrr.;  —  Frommnmi,  vi, 

».  Ftrmmtch.  /.  2^?,  6.  für  W'ittfalvn :  Kwt«.  1W3. 
I^t  nur  zur  HaJftu  w  ihr.   Wenn  auch  notor  der  Eller 
^<.tit  ^tel  furikunttaii  to  gibt  e«  dooh  Menaobea,  «ntor 
d«r«n  Flachakopf  oder  Vladlibur  viel  Ontot  fett  Hkr- 
ttn  keimt  und  gedeiht. 
iMaer. 

:  J:^lnsaer  (Wein)  macht  den  Kopf  schwer  und 

!     den  Bentel  leer. 

kl. 

1  Webre,  liebe  Klsc,  wehre,  das  wir  reich  wcr- 
I    dcD,  farididttt  krüg,  eo  brich  ich  tupflfcn.  — 

Itter. 

t  ikr  Eleter  wird  auch  wol  ein  Ei  gestohlen.  ^ 

UM*,  im;  ISimntk,  lott. 
1      00  boeb  aie  aleta«  «ttd  ao  eibr  eiaam  tlgaMi Brfkh- 

nuff  die  Diebtakalffa  berat. 
il-^.  D<a  ekiter  wootdt  OOk  W«l  eea  «i  onlBoneB.  (Barr«' 

i  Ih-  pgeter  Iran  er  hilppen  nicht  latben.  —  Tap- 


3  l>ie  Elster  vai  (awar)  ein  schöner  Vogel,  aber 
ni  vid  ist  Irngweuif  . 

Jri.  .VcirWj.  L'i«  on  biloji  ti<  ragache,  na  tt*  IfraailM. 

rvticrij,  w,  6.; 

<  üie  Kister  Miüf^i  ihr  Hüpfen  nioht  —  Mbr,  147; 

Smrofk .  3032 .  kurle ,  lü»7. 

I>i«  Natur  elaei  OfagM«  das  Weees  elaar  Saab«  iel 

eicht  zu  ftndcrrn. 
Äi*!..  De  ckfter  hupp*-!!  to<>  l.in^,  l^i  Inj  licn  Imut  m  den 

*Mn  heefL  —  I>e  ekatv-r  k.iu  ziju  liuppeloa  niet  latcn. 

(darrff»«i»#«,  //.  181.; 
UL*  AncQlj)  lemei,  nun<iuam  hera. 

J       Eist«  r  iiui.-^s  iiicla  ülit-r  rollt i{a  (lis|iiitiren. 
'f^-J'..-  (ieett  ektit  r  zal  van  lUn  kcinr  klaiipiii.  (,lla:r<>- 

*>  l^ie  Elster  sprach  zur  Krübc;  du  hast  mich  gc- 
hoinmen  rar  Ehe,  ich  hfipf  oder  ich  gehe. 

Il<f  tkilcr  Jiceft  eene  ichoono  I:«b1,  niiiar  uw  geidje 
bot  altemaai.   (Uarrthomre ,  1.  1^1) 

'     Elster  will  mit  der  l<iaehtigall  um  die  Wette 

^■■'j   0«  ekitar  wil  (iogen  tegeu  den  nachtwiasl  (Hmm- 

'"»<•,  /.  181.; 

n«a  casi  laselaJ*  eertat.  (Jhmtr^  (Enum,, 


9  Die  junge  Elster  ietnt  ihr  Hüpfen  von  der  alten. 

—  Sfairwk.  M83. 
Frt.;  II  ne  fiit  ono  pie  qui  no  roeteniMart  da  la  ^aana  k 

■a  ni^ro.   (Ltrtjux,  l,  124.; 

10  Eine  Kister  ohne  Schwanz,  ein  taubes  Dorf  und 

ein  blindes  Ucbäudo  machen  wenig  Freud&  (Lu.) 

11  Elster,  Elster  wein  nnd  M^wan,  wenn  du  eine 

Hexe  bist,  to  flieg  Inf  deinen  Ffatts.  ~  liicb- 

fco/cr,  273. 

IS  Et  ist  kebe  Elster,  sie  habe  denn  etwas  Bnn« 

teS.  —  in>iin  .  VA  ;  Körte,  Um;  /(.  uiW  ri-j  // ,  Ai^. 
üiner  ttbeiu  Xaciirode  liegt  oft  etwas  Wahre»  su  liriinde.  * 
BiM.t  TIa  aheeu  exeter,  ti  en  bavsi  w«t  boats.  (tmm^ 

U,  IS;  Bmrrtitomft,  I,  ISl.) 
JUK.:  Fama  aoa  tenexa  spaigltar.     Vomeo  abeet  pios 

nitt  qald  rarVl  tenet  (n  t».  (FnV*rttthen,  Sil.) 

13  Ks  ist  kcitio  Elster,  .sie  sei  ilcim  zweirirM^'. 

14  Ks  ist  keine  KIstcr  so  kluc,  man  findet  ihr 
Nest  (man  ranbt  ihr  die  Jungen). 


MoU.i  Br  ia  geen  ekttar  too  loee,  ef  sMna  Jooflsn  («Oa 
Beat)  wotdea  (werdl)  kern  wetoatasBeo.  fiTanvSMMf, 
i,  ISIJ 

15  leb  habe  die  Elster  vernommen ,  os  werden 


Oäste  koinnx'ti. 

E«  dQrftt-  kaum  fUr  einoti  andorn  Vor;.-nnK  vinl 
Vorieichen  Kel>pn,  alt  fUr  dm  Aulvunfi  v.>u  (i;t!-ti-it. 
Wenn  liob  die  Katz(>  putxt,  woim  d.i4  Tl>)l/,  Hill  Kamin 
knistort.  wenn  Ji  inainl  b«'mi  K^irn  Ki'in.'l  .idiT  Italjol 
au«  der  Hand  fnlleu  la-st,  weuu  iUm  etwa»  lu  dip  urin  chte 
Kehle  kommt  u.  t.  w.,  tu  bedeutet  die»  alle»  •  Gusie. 

16  Keine  Elster  heckt  eine  Taube.  —  Uium,  5u&. 

SinmA,  MM;  Sitbenkee».  53;  Atfor.,  lY,  90. 

17  Man  musä  einmal  der  Elster  die  geborgten  Fe» 

dern  ausrupfen. 
A'-.cli  Ton  aancbt  emeibeaen  Oate,  batoadon  ia 

Aemtcrn. 

18  Man  muss  keiner  Elster  das  Ohr  leihen. 

Man  soll  et  TenBoidon,  einen  8ehwitt2cr  suzulioren. 

19  So  lange  die  Elstern  schwatzen,  singe u  die 

SchNviini'  nicht. 

%S'o  uiiwiK?<i'ii<lf>  Scliwäizpr  »ich  liri-it  ninclion  ,  iK'liwei- 
i^fM  (I  i  w  rklioli  <tebiUlot*"ii. 
Ltxl.:  1  uiic  ciiucul  cj'gni,  tjuam  tuct-lmiit  tjritcuu.  {Uro»- 
inu.\  ,  2t>3.; 

20  Wenn  die  Elstern  iiuf  die  bchweiiiu  Üiegen,  ge- 

schieht es  nicht  <li  r  liorsten  wegen. 

BoU.:  Alt  de  eksters  op  de  varke.is  vlietten,  dan  is  het 
om  de  lulsen  te  doen.    ( Uarrebomf« ,  II,  36«>.; 

21  Wenn  die  Elstern  sich  auf  Ochsen  (Schweine) 

Betzen,  so  geschieht's  der  Läuse  wegen. 
F.ii.'-uiitiu  ist  mbs  oft  die  Tiiekfedsr  meaiebliobsr 

Iliiudl  u;ig0u. 

22  Wt  tili  man  der  Elster  ein  Ei  enttragen,  tokann 

man  von  Wunder  sagen. 

23  Wenn  me  ennen  Ester  fltscbeckt,  dann  kriegt  me 

cnnen  honte  Vcij^i'I  weer.  Cileum.j  —  Ftrinemch, 
I,  m,  U3;  hochdcuUch  bei  lUim,  493;  jtimrocli,  9816; 

Wer  aiae  BUtar  ausschickt,  dem  kommt  eta  baatar 
Vogel  wieder. 

Holt.:  Die  een'  ekiter  uitsendt.  kr^gt  eea*  bontea  v«fd 

fhuis.   (Hurrrhomet,  l.  IHI.; 

*24  Das  ist  eine  flägge  Elster. 

Von  jeauinil ,  der  elnea  bSpfendwn  nang  hat. 

Holt.:  llct  i«  een  vlusgp  ük'^tcr.    (Horrrf-,  •mr'f .  /,  Hl.^ 

*'lb  Der  KlbtiT  düH  HiijilVu  abguvvuiiiicn  Wullen. 

UoU.:  Oij  tult  d<>ii  i'kntt  r  tijn  huppclea  ntst  Tetbiedsa 

(Terlcercn).    (Hm  t  tliviittf,  I,  ISl.; 

•26  Der  Elster  ist  ein  Ei  gestohlen.  —  Sinmnk.  soll. 
Ilvii.:  Der  ctter  i«  «eu  ei  gbettolea.  (Tun».,  S,  19.) 
Litt. :  Kos  miraada  aova}  pios  tmt  abetallt  ova.  (nMmra- 

•27  Die  Elster  filttcm. 

Seinea  Oewinn  unbemerkt  einstecken.  BpM>iidrni  ron 
Bplelenit  welche  während  des  Spiel«  oinvti  I'Ik'iI  ihre« 
Oewituis  auf  die  Seite  r.ii  Iniimrn  •»-if'«rii ,  il mi  t  lia». 
was  sie  gewonnen.  wcnivriM  m  .Vu;^'  n  lallt  Up« 
Sprtctiwfjrt  hat  sclnp  Kiili'l<'!iiiiii?  i-iihmh  l-'i anzui-iii  i-ii 
daiikfli  .  welcher  in  die  S]'u  lt;i'^i  IU<:li  i!l  i-li  t^  i'ine 
tahuitt  KUter  miinaho) ,  di«^  t  r  uiucf  dim  l  i^ctio  liirlt 
und  unter  dem  Vorwanile,  ihr  Futter  /u  Kt.hcn,  utei» 
i'ioon  Theil  f)<>lneii  «üewiMU«  iu  die  Twsch«  tclilltpfva 
hr*..  (  L.n.l/vij  ,  l'.nl.) 
tri.:  II  Uuune  4  maiiger  4  la  pic.   (Lchhlt.  f,  124.; 

*SB  Er  glaul>t(3  die  Elster  im  Keste  za  Bnden  (oder: 
gefunden  zu  haben). 

Iroaiieb;  er  glaabt  iraader,  was  er  entdeckt  Unt, 
aber  «r  ist  sagsnUifl.  Daber  aatataadea,  dea«  ein  ftan- 
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mau  mkHi  In  «Im  B«ndkaHtB«ilB  vnltobt 

Iwite,  die  vor  der  Bevolatioo  wegen  ibrcr  »Am»  and 
mbt  geBcbeckten  Kleidaog  tchenwelte  SUtarn  ge- 
iwniit  wurden,  und  de«  EnUobluia  fMSte,  sl«  m»  ent- 
ftUirnn.    Dae  Vorhabea  wurde  entdMkt,  die  Nonne  ein- 

IfptTtanert  und  der  Bitter  eraehcM»  tieh.  her  Köihm: 
rrfuJjr  den  Tuil  «ie^  Kutc^r^  und  crkuiidiidi'  sich  iiatli 
«Ii  in  Ciriuulo,  worauf  itim  pmii  \Vit/lin|{  lur  Antwort 
K»'':  ..V^r  woUto  ilie  Klstor  im  Negtc  finden",  welche 
Antwort  ttni  gi'iU-l .  duss  siv  in  die  ttphob Wörter 
Aberging.   [/."i.7/"y.  m?;.; 

•29  Er  hat  von  <.1>t  KIsUt  ^ecctisrn. 

Ist  «ehr  genclivvJii/iL.'     (  S.  Ktitrii'>toias.) 
Holl.:  Hm  h«-«fi  viiji  Ucn  okiter  |j«^tun.  (HarreOome*, 

I.  W) 

*30  Kr  kann  ^  (will)'  die  Elster  schwaUen  Idirea. 

■)  Von  einem  groaicn  Schwätzer.   *)  VOU  ttaMBt  dw 
•twaa  Mhr  UftbarfllUtigoi  b«»b(iobt4gt. 

*81  Ef  weiss,  wo  die  Elster  nistet 
*33  Er  wird  noch  eiuo  todtc  Y.hU  v  l  etiügeo. 

Spottrede  von  ciuem  »ehr  EinfiUtigon. 
BoU. :  ilij  sou  wcl  ctm*  dodMt  elnlOT  Tmokalkin.  ffli 

bomee,  l,  18».; 

Sltern.  (Nachtruk'  /u:  .\Lliem.) 
i  Am  eitern  viul  schuimeislem  ist  vil  gelegen.  — 

HtiHMk,  STS> 

B  Anas  fronunen  eitern  konnMik  offt  koren  vnd 

bubeu.  —  llcninch  .  87S. 

3  Den  eitern  ist  alle»  zu  vcrzoilion.  —  iHtUch,  nib 

4  Der  EIUtii  T-  fin-  ^enieaat  und  der  Klleni  .Srliunde 

entgilt  man  nicht  weiter  als  ma  dritte  Kind 
—  Gnif,  US;  Harnfffr,  fitoiM  tum  Satkumfüfei 
(Berlin  19»),  /.  M. 

Spricht  de«  Oedanken  am,  daat  d«r  BIt«rB  ScMok- 
MÜ  die  ganie  Familie  thcilnimmt,  daii  die  Kinder 
dw  Kllcrn  Khro  mitgoniOMen  uud  vuu  ibrer  Schande 
mitleidou;  doob  loU  diei«  «nm  TbeilusiuDe  in  Ihren 
recbüiclien  FolgM  liab  aar  aaf  dts  nlohsla  OnaiwUoa 
orilrockcn. 

6  Der  Kitern  Flach  klebet  gern.  —  KirMofer,  im. 

6  Der  Eht  rn  F'rcundlichkfit  gibt  den  Kindern  Oe- 

schickiichiceit  —  AirrWiofo .  lao. 

7  Der  Eltern  Gebet,  wonsek  vnd  Welssagen  Ide- 

ben geni  vnd  werden  goneinig^ck  wer,  » 

Henurh  .  "«7:i.  hiri.  II.  »J. 

8  Der  eitern        eifer  vud  zorn  entspringen  beid 

aus  kerUeu  bom.  —  llenuth. 

9  Der  eltem  Ybrig  lindigkeit  bringt  kindem  rcw 

vnd  hortzeleia.  —  /te«i«<*,SM;  hfn ,  //. 

10  Der  Eltem  Wunsdi  oder  Ji'luoh  werden  ge- 

meiniglieb  war.  —  IckmaMi.  in.  sr. 

11  Die  eitern  arbeiten  den  Kindern  vor. —  Hcnuch,  an. 
13  Die  Eltern  behalten  iilLoit  ihr  ßetht  in  der 

Kinder  Gut.  —  ';i<'/  .  m,  82. 

Ssiirt,  dai»  da»  Qut  der  Kinder,  wenn  «ie  olineXiicli- 
itomnien  iterbeu,  an  die  Kllem  iiarQokfaU«. 

13  Die  Eltem  lieben  sehr,  aber  Gott  liebt  noch 

weit  mehr. 

ihin    Fadtif  «g  Bodsr «rs  go4s,  B«a  Und  w  btitp,  (Mm 

14  Die  eitern  sollen  den  daumen  (odcf:  tOgel)  u 

der  band  behalten,  so  lang  sie  kSnnep.  — 

ffcnuch,  87S,  iVfn  ,  //.  MO. 

14  Eltern  essf n  otTt  Iloltziipffel ,  davon  den  Kin- 
dern die  Zähn  stumpa  werden.  —  Lehmm»t 
.  110,  «>. 

Itt  Eltern  folg  in  der  jugeut,  wIUu  nit  dem  bencker 
folgen  im  alter.  —  iienuch,  mi. 

17  Eltern  fressen  ofilt  jhren  eignen  ändern  eine 

kram  kheit  «n  den  baln.  <— >  Mmtuk,  st»;  Mri. 

//.  23y. 

18  Eltem  sollen  den  Kindern  freyen.  —  llenuck .  »ly 

19  Eltern  sollen  den  Kindem  schätze  sanilen,  nicht 

die  liiuder  den  eitern.  —  lleniich.  sts,  /v/n.  //,  S46. 

20  Eltern  sollen  Kinder  mit  dem  jjutamann  vnd 

fabelwerok  nit  forcktsam  machen.  —  L^hmiiii, 
in.  4«. 

31  Eltern  sollen  vil  thun  vnd  liissen  vmbjkrer  Kin* 

der  willen.  —  //«m«*,  876.  ihnri,  II,  MO. 
23  Eltern  vimd  Lehrmeister  stecken  mit  böser  Zuckt 

den  Kindern  die  Augen  au^??,  dass  sie  jhr 
Lebtwg  übersichtig  scyud.  —  Lehmann,  S1,n. 


83  Ks  sehen  meh  die  Eltern  arme  kindär  oii.^ 
wohl  an.  —  (>«/,•>  .  ///,  uj 

24  Fromme  (weise)  Eltern  ziehen  selten  Kitii'?! 
die  jhreu  tugendeu  ehulich  se^rnd,  ob  et  schoi 
an  guter  niokt  nickt  mangelL  —  Umm 

llt.  SS. 

36  Halt  deni  eHem  schon,  lang  leben  ist  der  lob 

26  Lieb  deine  eitern,  sein  sie  Iroaun,  wo  ait,  s 

leid  Tund  eenftce.  ~  tfnbA,  sie 

27  Man  soll  der  eitern  schuld  den  klndero  wA 

aufrucken.  —  Ue«i$d*,  h?«.-  fMri,  //.  m. 
38  Naoblcssige  dtam  naoben  tele  Khider.  » 

2d  Von  Wtcrn  erlit  man  Gelt  vtuid  Gut,  voa 
Herrn  ein  ü*om  Weib  konunen  tkal  —  ^ 
rmg,  U.  S3«:  Pctn,  U.  MO. 
30  Was  die  eltem  einbrocken  (etnschencken).  da 
müssen  die  Kinder  aussessen  vnd  triniicn  - 
//<-ni«rh.  S76  ii.  IHS;  MaAftf^  I^USt*:  Pttri,U.sm 
Lat.:   Sentit  adha« 


St  w« 


r«s  eliem  bald  veiffeaeen  kaa,  ninpl  sieh  ki 

Kinder  auch  nicht  an.  —  Hmück .  m. 

32  \\'elchc  der  Eltern  üüier  vnd  nicht  jhre  Tiij^ 

den  Erben,  die  sind  nnr  kalbe  Erbta.  - 

Lehmann,  tC9,  23. 

33  Wenn  die  Eltern  jhrc  Kinder  beyeinaiid»liabfli 

so  dencken  sie  nur  in  ein  Ilauss,  stevreo  m 
die  Kinder  auss,  so  müssen  eie  in  visliieaMr 
deneken.  —  Pmh,  lt.  ta. 

84  Wi-nn  Kltr-rn  pfehen  vnd  köntWO,  SO  sild  lil 

wUlkommen.  /vm./i.«J4. 

85  Wenn  fromme  eitern  ein  bissen  brots  vnter  «kr 

Seelen  hetten,  sie  theilten  jhn  jbrsD  kioden 

mit.  —  lleuisih  .  «Tß,  /Vlri.  U,  U&. 

36  Wer  an  den  Kltern  ^ich  vcvgraill,  denwklii 

die  Hand  uns  dem  Grabe*. 

37  Wer  seine  oliüru  vciticLt,  dtr  veracbt  sicksrifc*» 

—  Ilentufh,  876;  Pttn .  II ,  7SI. 

38  Wer  seine  eltem  vnwertk  keit.  der  «irt  vot 

seinen  kindem  wider  mwertn  gekiftea. 

39  Wer  »einen  eltem  hertzleid  machet,  der  kmg^i 

widor  kertzleid  tob  seinen  kindera.  — 

ni»ch.  876;  Petn.  II.  751. 

40  Wer  seinen  Eltern  nickt  folget  in  der  iug«a^ 

der  mnss  dem  Hencker  folgen  im  Altar.  - 

Srhitlrl.  1130*;  Ikin,  //,  751. 

41  Wiü  diu  Eltern,  so  die  Kmder.  —  E^ai^M^ 
48  Wie  einer  sein  Eltem  hell  auff  Erden,  gleich  r 

Gestalt  jhn  seine  Kinder  halt«!  werdss- " 
Ummm,  //,  8^,  tHi ;  UnUtr.  III.  US:  AH.A.W- 
43  Wie  einer  seine  eltem  ehrt,  so  ehren  jhn 
kiuder  wider.  —  Unutek,  S7S;  i%in.  U,  tm. 

tat.:   (jui  cupia  M 

W'Umu,  34a.; 
ir  sagen  wol,  vnserc  Eltern  seven  fronm 
Leut,  doch  leben  wir  in  «mer  Hiat  —  ^ 

mann.  II.  S^,  435.  • 

*48  Nicht  von  schlechten  ;Btt«ni.  —  Smiäw,*»^ 
2ilobt  abol,  gut. 

•He  kummt  vnn  I  nden,  Gott  beter  X  fNK"^ 

—  /iit/irr.i/.j  ,  H--_  ' 

1  Auf  Emaus  steckt  man  die  Palmen. 

~  MuUkaiue,  IM. 

•2  Nach  Emahus  gehen. 

„Lin  Hapttumb  gieniren  die  Leul  auff  des 


ffMh 


Emmeran 

Zu  iSauul-Emeran  und  Ober-Aliaich  vic 
rrufessoren  auf  dem  Miste 

Zwei  fraber  im  Jhrf«  itt 
jedoch  nnr  iu  Balani, 
•t«r  daaalbst. 


a«en  die  Leu!  anB  des  ih'^u 
■«kw.«  (f^tm.  MmiM* 
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Bi  mook  later  Emmenstrcke  upr  Straten.  — 

I't  brtnmken.    (S.  Ansehen  29,J 

h(\  Empfang  ist  kciji  Vfrlust,  sagte  jener  Silin 

Juden,  da  bekam  dieser  zeim  liiebc. 
Bi  EmpfiiDg  ta  gta  Yerlig.  fOitfHia.j  —  Bmm,»: 

Httukalender ,  I. 

Wie  der  £mp£uig|  lo  der  Dank. 

i'xk.:  Takoi*  cMtowaai«,  UiHtl«  1  4lalnw«ale. 


te 


VfB  «npfängt  den  Hann  nach  aeinem  Gewände 
I  Kiride )  «ad  enUtot  ihn  nadi  aeineRA  Yer* 

«taijile. 

KussischM 
rt  bürgert. 
It :  Si  ricere  l'otiiit« 
Mcondo  il  diacono. 

Uta  empfängt  die  Oiate  fraudUch  mit  Uond 
und  Hand,  and  mit  Heneil,  wie  Gott  irohl 

weiss.  —  Satltr,  805. 

Dm  <1rut9che  Sprichwort  gibt  aieht  tdoi  BippHMM«M 
tMlcr  FaatucbU««,  o*  bat  immIi  Mio*  Mnan  Spitara, 

«IC  <Ui  voritebend«. 

Wer  ampiängt,  rede;  «er  gibt,  acbweige.  — 

.Viauwft.  S047.  Kürte,  1100. 
Wrr  f  mpfecht,  wie  er  geben  hat,  weise  nioht, 

<i38  er  wol  klagen  ma^.  —  //»'nurii .  »79. 
Wer  nieht  empfängt,  braucht  nicht  wicderzu- 

z^Wn.  —  fftfrf»»liei. 
\^i<  empfangen,  so  gegang^on.  —  /(»•i«.ii.my  //,  utj. 
Fr  wird  empfangen  wie  ein  Saw  ins  Judenhauss. 


bat  aieb  enpfeUexu 

lit  gtsioiaau.  —  ITa  m  sam»  iaw  Jound  dem  Tode 
«dM«4«reM*oib0altl,  IMEsb  «It  ite«  AubbIiI  Reden»- 
•n«n,  welch«  den  Olmnkter  d«r  BMongMlato  «dm  O«- 
ROtbtfltiimirang  dem  %n  iksh  tragn ,  die  efe  gelmv«beB 

od«  »ich  nach  ir^endeinir  andern  KetlehanR  fkrben: 
Dtr  .\r«eh  iit  ihm  »uRP'rhnappt.  (Wifn.)  —  Kr  itt  »braer- 
ithirt.  Kr  ist  «bK^fehron.  Kr  ist  abgvsegrlt.  Kr  hat 
ti'Vfmnffcn.  Er  iat  trat  groi^ien  Anne«  gegangen.  (  Der 
I  nirar  tagt:  Er  ist  nach  Bnda  gogangen.)  Kr  hcd'g  Bei 
»  •tT«ckt.  f/.K.-Tn.;  —  Er  Ist  (n  die  B«ch«e  («.  d.)  ge- 
Uilen.  Er  lit  krepirt.  (Troppau.)  —  Er  min»  Erde 
kinea.  Er  blAat  auf  dem  Icttten  liOchr.  Kr  hat  <lii« 
Hrotdten  (f..  d.)  verredet.  Er  ii>t  (>liiKt»=i.in^t.  Er  hat 
»►IB  Endp  erri'icJit.  Man  erweist  ihm  cür'  letzte  Ehre. 
Otoiicbwiert  kein  Kinger  mehr.  Er  i-.t  iliit.'n  geRan«on. 
ChMI  hu  ÜIB  an  eich  gniommcn.  Kr  hat  mfi  (;ras  «e- 
Krtst  bciagegaogen.  Er  liat  den  letzten  Kampf 
•  Br  kaft  MtaM  Imr  YoU«adel. 


Ucft 

"Igen  BidM  gMug«B 
Kbet.  ir  Mifai  a«B 


Br  iit  ein 
kabtea  BiMcn.  Er  ist  zur 
Wl  «at  den  Weg  alles  Flei- 
l«B  (rnteigvii  ]w«f.  (Mrtingfn.)  —  Er 


(»hl  den  weg,  den  «chon  viel«  gegaiieaa  '«tnä.  Der 
'"  rt  keinen  Hahn  mehr  kritben.  (Troppau.)  Br  iat  im 
H»rTn  enttoblafen.  Er  ist  binabergegangen.  Er  ist  in« 
(T'>Me  lAger  geitUjkt.  Kr  etinkt  nimmer.  (I('i>h.;  — 
i'M  Teafel  hat  ibu  geholt.  Er  lohläft  den  ewigen 
xhlaf.  Kr  bat  den  letzten  .Scbu«»  gethau.  Der  Schon 
•i"  Erde  hat  ilin  aiifKninminen.  Er  stimmt  Heinen 
>clivaatnge»>>uu  .■»ii.  Er  luii  diu  li;tzten  Seufzer  ge- 
'*tt*n.  Sein  lirtittei  Slündlcin  hat  uo«ohIaKen.  Kr  iat 
ÄKlH  mehr.  Er  mt  todt.  Kr  hat  Ubemrun.len.  Seine 
Chr  i»t  abgelanfen.  Kr  iat  verachicden.  Kr  i^-t  vcr- 
JWmb,  Er  iat  in  »einen  VItem  gegangen.  Kr  imi  der 
?**  Y»*«*  Br  iat  der  Würmer  B.'uto  gewor- 

f^^S.  ^        ZaiUieh«  geacgnet.  Die  Ziibnc  thun 
«■  Hehl  Mbr  w«b.  —  Auf  di«  Frage,  wer  geatorbeu 
erfolgt  iB  Nattiaira  dl«  AaftMfti  Stoadtfa«««!. 

IV  es  nidit  enipfiadeB,  habes  gut  aebinden. 


W«r  la  «a^pindlioli  iat,  wird  oft  beleidigt.  — 

^  '^f,  ItOL 
a«keit 

IkT  EmaiglBBit  und  Mtthe  g9>t  Gott  Sohaf  und 

Kfllie. 

De  naaratigheid  is  de  mooder  ran  goluk. 
Ö  e  embsigkeit  vermag  alles.  —  UmiMk,  Pein. 
"  m .  £«criaf ,  a,  in:  amn,  i, ». 

'ie  «ik  sulvst  nicht  onbört '  undc  schuft,  dem 
"ygtt  de  wagen  in  'u  Dreck.  ftiiW*««.; 


Enoyklopädle. 

•Er  ist  eine  wahre  Eucjklopiidie. 

•«  wMrtaitMls  «ti^liBlo»«*!«.  {BmmhvmH, 

Jüi^Htnck!  Er  ia  e  Kol-boo  (Tr>„lian.  ISN;,  d.  h.  eta 
Menacb,  bei  dem  allct  an  find,  n,  der  in  keiner  Wisien- 
5"*£L..  .     K«»»^  f'«»<l  I"     Kol  ho  (alles  dariuj 
a«  TIM  «iaes  babrUacben  Bach»,  welebe»  «Jr  all« 

Ende. 

1  Alles  hat  ein  Ende. 

BoU.    Aau  alles  komt  een  einde.  —  Alle  beaoMMB  «wk 

uccrat  een  eind.   (Uarrtbitmtt,  i, 

2  Am  End  die  Wabrbeit  wird  erkent  —  Erring. 

Ul.:  Ia  flaa  videbitar  e«Jv«  tonl.  —  Spondvla  inw  en» 
»••Slawawiü.  /Aryena^.  /.  a  1 

9  Am  end  find  sichs,  was  für  «  iu  klaug  vnd  ge- 
sang  die  lugen  gegeben  bat.  —  HmM.  tn- 
PMri,  II.  . 

4  Am  etid  kent  mens  gewandt.  —  i  ,.i,i,k,  u.  n*; 

SfiüiT ,  2 SO. 

ö  Am  end  lernt  sich,  was  weltliche  ehr  gewesen 
aei.  —  AMidb.  ut:  iVin.  //. 

6  Am  end  sihet  man  eiyas  toni.  —  fVaadb,  IT.  lai; 

Gnaar,  I.  4 .  Simwk.  IBM. 

7  Am  end  singt  man  daa  Gloria  (oder:  Halieliyah, 

Ehro  sei  (Jott).  -  lekmmm.  IH,  8»;  WimiUn, 

.Y.X  .  lüÜ.   lU-VI^Ui  TQ  II ,  Htt. 

Frt.:  Aprih  Matincn  doit-on  <iliaat«t  Te  Dvom.  (Ltrotut 
/,  n.)  —  Kii  la  ttn  Ko  cbant«  le  gloria.  fXarviu-,  /.  mJ 

.V"     AI  fin  HO  lanta  Ia  gloria.    (HqIm  t, 

8  Am  eud  soll  man  ein  ding  loben.  —  Lchnumn, 

m,  U:  tItiMtbert  III.  148;  SlMMn.  1*4 ;  SimrocI. .  mo. 
IL:  Cosa  ftMa  to  npo. 

ooBcprism  tpendaat  axordia  flafn.  (Xi$e- 

9  Am  Ende  fbhlt  das  Tuch. 

^V.-.  •  Au  hont  de  ranne  fasit  !o  drap. 

lü  Am  Knde  tindet  man  die  SN'alirheit.  —  Craf,  477,  6S8. 

Alf  Kc.  ht«Mirichw(>rt  will  ea  sagen,  duH»  man  Tor  ge- 
schloMt^ner  I  ntersnchnng  nieht  einaeitig  nrthellen  aoll«. 

11  Am  i'lndo  hapert's  am  meisten.  (ScMmj 

Fr:.:  Kn  la  quene  e»t  11  «noombrier»  (difßcnlt«)  aonvent. 

(Leruux,  I.  IW.J 

12  Am  £ude  iat  nichts  ohne  Furcht  ala  ein  gnt 

Gewisaen.  —  »mntk ,  aus. 

13  Am  Ende  kennt  man  das  Gewebe*  ~  SiaiMrik*  1054. 

14  Am  Ende  kommt  die  Ehre^ 

AU  Aufmunterung  für  jaaiaad,  dstaadi  alasff  skrra» 

vollen  8tellnng  trachtet. 

15  Am  Ende  lobe  daa  Leben  und  am  Abend  dm  Tw. 
//.,»  •  Ilet  einde  de«  Juua  aal  aen  Mnl  feaOlt  iom. 

(Uarrti>omet,  I,  Wk) 

J[f^  landatai,  «i  flaia  lande  beatnr.  (Qaal,  SSdg 

16  Am  Ende  aiebt  man  wol,  wie  man  leben  f?olI.  — 

/.'■'i.'.Wi.r,  lu .  n  -. 
Frz.:  A  la  lin  lonöe  la  Tie,  et  au  aoir  loa«  le  Jonr.  —  Ala 
an  on  Terra  «ai  aaMSMOifa  !•  las« — n  ifiütt  aMMidfa 
le  boit«uz. 

U.t^äl  lavar  dall«  ttada  al  aoMMoa  la  IMa.  ->  Ksl  flaa 

«a^  raUelaJa. 
Lat.:  A  iMliarii«  Biwsailiaii  epnlum.  —  Ballas  OBtaadlt* 

qno  nondl  gtorta  tandH.  (Gaat,  3«0.; 
üng.:  T«g«n  eioktak  a  dolgot  m«gdlc»6mt.   (Goal,  UO.) 

17  Am  ende  sihet  man,  was  die  Glocken  geschlagen 

hat.  —  H«ii*c*.  SS«:  flrtrt,  tt,  tt;  4Mtr,  ad;  Kitrk- 

hofer,  134;  ficholiel .  1123". 

18  Am  Ende  soll  man  auf  den  Anfang  sehen. 

M».i  80m  enden  er  sidit  i  gierningen ,  man«  daa  mtn 
farat  i  betragtningcn.    (I'roc.  Jan.\  US.) 

19  Am  Ende  soll  man  nicht  umkehren. 

20  Am  Ende  weiss  man,  wie  viel  es  geeohlagen 

ha*.  —  Sfmroek.  nsi .-  Ei$elein ,  144. 

21  Am  Finde  wird  sich'.s  zeiguu. 

Frz.:  Ij'^Anoment  cn  fcra  foi.  —  N'^nis  cn  jugorons  par 
Ic  Buccis. 

22  Am  Ennc  bitt  de  Aal.  i'OiikHburt.j  —  Weter- 

teilmg ,  4W7. 

23  An  andern  enden  iit  anoh  gnt  brodt  eaaoi»  — 

Kf/iTiiig,  I,  66. 

24  An  andern  enden  sind  auch  leat.  —  Eymag.  I.  aa. 

35  An  den  Enden  erkennt  man  Nalit  und  Gewebe. 
—  ir<ir(c.ll07.  Satlcr.279;  Ktrchhofer,  136;  Simrotk.Viil ; 
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26  An  enden  knit  man  die  «epp  odw  natib.  — 

Fraock .  I.  15 
ünf.:  Mindeo  botii»k  v<g«n  %  feje.   {Gaal,  339.; 

S7  Bedenke  das  Ende,  so  behältst  du  r«me  Hände  ! 

F«lictt,  Chi  miior»  ogni  tao  pMio,  •  «U  d«U'  opre 
■M  SfgnWMl»  U  IlM.  (6><uii, 

ptaiaM  «gM,  «t  fM^«  fla«B.  f«Ml,  36».;  -  Re- 
■pi««  aatMt  iwpl«* 

38  Bedenke  das  Ende,  so  wint  da  nicht  Uebel« 
tbon.  —  Prei.  &a.  7.  40.  .SVIkulo»,  1«;  Lang«.  JOO. 
MmT,  M?;  Sfiniwck,  SOS«.  /teiru(»ry  f//.  148. 
J)r.:  IN  tarn  «stllo,  «he  vaoi  für  •  dir*,  pms»  prim» 
dl«  n*  päd  MgBtn.  (ftenovtf«,  t70. 
la  oomlbtti  oparibas  tnic  n«moi«re  novUaim»  tna 
et  to  MMTOM  ««•  pMOlbto. 

29  B«" "^cr  ein  KikIo  mit  Sobredcen,  ftb  ein  Schrecken 

ohne  Ende. 

8o  »Ufte  der  Migi^r  Schill,  ul«  er  auf  eigene  Faust 
dem  fraasötiachen  KuUer  Napolton  i.  den  Kne«  ei- 
kllirte. 

30  Damit  will  ich  bald  sa  Ende  kommen,  sagte  der 

Bettelmann,  and  biaa  in  ein  Stflek  Want 

JTo//..  Het  z.il  een  kori  «ilMl«  MMMl»  Mi  il«  pup.  «n  hij 

befit  van  cen  «tuk  mMwent  (Rmtetbttmi«,  I,  t^.) 

31  De«  end  aller  Weltfrcwl  ist  (trühs  il  vnd)  leid. 

—  ikniuh.  936;  Ef/erimg,  i,  35».  ünäer.  /.  10. 
mif.:  As  orOmnek  »conennl«  «Tilg«.  — BviUfmataM- 
öröm  QrOn  nilkül. 

Uas  End'  bedacht,  hat  viel  Gute  gebracht.  — 

M'iHiiuh,  Sacr.  kk'  I      i  T( 
lt.:  Ben  finiw«  «hi  cou«id«rft  il  äne. 

33  Du  end  beweit  aU  ding.  —  Fnmk,  1. 40'';  Onter. 
f.  10.  Petri.  n.M:  Köri»,im:  SifHroA,»»:  Soaer,m; 

neinnberg  III.  148. 
Engt.:  The  ereuing  crowna  the  (Bohn  ttt 

Fit.:  L»  Ad  Moronnc  l'oeurro. 

//. .•  AI  flnir  ilrl  ki'u»co,  %\  vede  che  ha  goadagnato.  —  Alla 
Unts  te  parori  un  dattcro.  —  Un  bei  morire,  tutta  la 
vit;i  lif>nora.    (Bokti  II,  W.) 

Lai.:  ilxitua  acta  probat.  (OatU,  Vi».)  «Ofonat 
opui.  (»MiB  WatetflBlMr  ktMm  na»  dt«  Onbiobrift 
gesout:  Vlnla  eoronftt  opus.  Bareh  d«B  0«Biiw  Tielcr 

W>'i!  f     rt;-!>>  Cr  ■ich  dfo  Todteiikr..nr  auf.) 

'6^  Das  t'ud  ix'wcrt,  was  jeder  Kann.  —  EixAein.  145. 
Körle .  110«. 

86  Das  end  oiner  Kach  stobt  beym  glück,  die  mittel 

vnd  der  aiilung  bey  der  Weissheft.  —  /.<-h- 
mann ,  5M ,  M. 

36  Da»  end  erwirbt  die  Krön,  nicht  der  streit.  — 

nmincS,  S8T:  yVfri.  ff,  59;  HeipAer^  III,  148. 

87  Das  end  gibt  der  saclion  eotachiedt  Tnnd  ge- 

stalt.  —  Li4tmann,  174,  93. 

38  Das  end  muss  den  Last  tragen.  —  FtmA,  tt,  14»; 

Tapintu.  16*  u.  198*;  I.rhmaun  ,  173,  18;  IhnUch.  MC; 
Artn.  //,59;  K«rU,  1104;  Gad,  359.  *.W<««,  140;  lletn»- 

ttrf  i//,  14»;  SdMM.  UM*. 
HÖK.«  Kagdi«««  ar  4m  iMSti  «dAi  aftgtlbSMi,  end4«i 

ildil*  U  taM  fiM«.  (Pn¥.  4am.,  141.; 
/H..-  A  la  «MM  gtt  1»  renln. 

B9»,t  Talnd*  moat  dMt  laut  draghen.  (Tunn.,  91.  6.; 

ttt.s  BälMMWin  occupat  eeabiei.  —  FinU  portahit  onns 
•I  flMtUBMaerabit.  (FalltrtUben,  Ml.;  —  1  Hin  »u^ten- 
t^  oniu  Oomte  nita  piobwitnr.  (ümleim,  145.; 

39  Das  Ende  der  Diebe  ist  Znehthaut  nnd  Galgen. 

40  Das  Ende  des  Zorns  ist  ilcr      nr  Anfan»?. 

Holl.:  Hft  eindt"  t.iorns  is  jfcwoonlijk  lit-i  bogin  des 
beroii«  ».    ( lliUrrhomet ,  1,  Hl».; 

41  Das  Ende  krönet  alle  Werk.  —  i45.  lu-iiu- 

terv  m,  148. 
JTiVl..'  TiM  «nd  «fowui  «IL  (Mm  II,  503.; 
fjr*..'  L>  Ab  «ootoniM  Im  wam»,  (Oaal,  m*.} 
ß<M.t  H«l  «iiid«  kroont  (wijat)  hat  werk.  ^^Het  «nde 

prilit  h«t  l«f«B,  vri|}k  de  «mmd  den  de«.  (Matrthomit, 

l,  l«o.; 

Ä.f  11  fiiio  cfirona  l'opera.   (Pa:sagiia,  122,  .1.; 
lul.:  Flnlii  Corona»  opu».  (.'tchiilMtilt,  499;  t^Am/inp«,  I74,3f.; 
ßrfirf»'/'  //,  U.M.; 

42  Paa  Ende  lobt  das  Werk.  —  Reiiuberg  III,  14«. 

43  Das  Ende  macht  alle  gleich. 

Engl.:  The  end  makcs  M  «qoal.   (Bohn  II,  503.; 

44  Daa  Ende  macht  manch  Weltkind  gescbeidt.  — 

Wniff  n,  tm. 

tat.:  Exitns  oatendtt,  qiM  Miadl  glnla  tsodlt.  (Sekr*- 

gtr,  26.;  j 

kh  Dm  ende  maehta  alle«  gut  —  ävried*  tt,  4M. 


48  Das  Ende  sieht  man  nicht  am  An&age. 

VoD  des  Toreiligea  HoffnnageQ  detee,  die,  mr  i  u 
«ia  Oesehaft  k—hige—ear  ■nkiwetaw «iBeSctew. 
ffIgkaitM  OlMrwaadtB  ra  habea,  da  doch  <e  iK  4^ 

Anfange  da»  Kmle  nicht  cnfspflcht. 

47  Das  Ende  trägt  das  Lob  davon. 
Lai.:  Omni*  Uua  in  aae  esaltar.  (Wedir  J7,)a4:  t4 

maHH,  173,  94.; 

48  Das  Ende  trägt  den  Kranz  davon. 

tat.:  Exitat  acta  prob.-»!,  (t>ri'l.)  ^Ifi»ärr  l,i'ii;  II  -.ji 
Philijtpi,  /,  144,  S.  A(.fi/<--i'.i ,  A.  II;  S'fkt.U,\-^  . 
Piui  aoU  palma  debetur.  (hotiU ,  I,  IM.j 

49  Dat  dickste  Enne  kommt  na.  (Wdolwf.;  -  Vm 

-.ritung,  4097;  h'<ih:l  uUrh  bei  .Sirnru«-*,  JW«;  t*r(/  v:.\ 
Boll.:  Het  breedtic  eiud  moet  nog  rolgen,  td  l>eiyr. 
aij  den  «teel  van  de  keekepaa  oattaet  kad,  («»^ 

boiiU*,  I,  180.J 

50  Dat  Enne  (iri's:gt  de  Last,  ('«d.-ri.'.i-i^.  - 

Miluny,  4097;  für  WaUeck:  Cwitt.  394.  3W  m 
MMT.*  Mamteeh«  tIT ;  Ar  Hänilff':  FtmniA.  L  m.i 

Fm.:  Be  la  qoeae  et  ea  la  fin  i^iet  de  coatvmr  u  tnl 
fttrou»,  /,  tn.)  ! 

rat.:  In  Ans  summa  operis  diffteoltaa.  (BtriM,  a;: 

51  Dat  krigt  ök  werrer'n  Enn,  sär  dei  Drorltpl 

DuBS-  nn  Beddag.  (Mrtkiinbur<j    —     -  -i 
68  Dat  's  'n  wunnerkem  Enn  >,  sä  de  üss,  lU  fin 
de  Ob&  >  up  en  Bgn.  roidMkiaV'J  —  «H^-l 
•)  EigenUieh:  Bad»,  Msr  Staat  Wae,  BmcS*  a« 
»)  storch. 

5$  Bnd  gut,  alles  gut  —  Lchmantm.  m.  l;  Hr««*.*i 
/»utor.,  Wi.  »0;  itodtuig.M;  //««««r.  Ul;  Sfw.il 
VMCday.  Ii;  Be§tt,  tt.  488;  tHMtt,  W;  ftwar.l 

rW((T,  884;  .S't>ii/i  r  ,  2?9;  "^imnxt,  204S.  £u4{ni,M 
a'ircMofer,  U«;  Äörl^.  UIO;  /<rt»i«terj  //.  ü.  »rfJ 
IVridMA,  XO:  BMer.  188,  aS:   rriiami.  JR?.«,! 

l.rhnhuin  .  Il.n^.  60;  «?6.  12:  Ptn,  //,240.  vii* 
11S4  ;  säikMih  bei  (;om4Wri;«.  ui«l  ««*••««.  n*« 
numnx'r;  für  llannorer:  Sehamkack.  ISO. 

Daa  ist  aber  keineeweg«  *n  tn  verttt^lmo,  »1%  •■iu 
immerhin  eine  Beihe  tlummer  Streidu-  inaeli«ii  1*1 
«renn  nur  ein  icluger  deu  Hoclilaaa 
man  ein  gatüu»eK  i.pIu'u  nur  mit  ilaMa  InaMiSs 
«er  *o  boechlionm'u  )>ruuohu.  ^1 

Dan.:  Maar  endm  «r  (i<)d,  er  altlaff  fedl}  dM  dlDlj 
det  beete.  (I'rov.  ti,;«.,  144.; 

Emgl.:  All  ii  well,  Ui.^t  iiiUi  well.   CA>iii  //,  «.; 

»f. .-  Au  bout  de  l'auue  (aat  le  drap.  —  Dits 
tos  jor*  k  la  fln  cedist  la  lettre  et  le  dn 
/,  13.;  —  Oieu  s'ea  pread  t<»i^oun  k  ta 
aa  Bo  ebanie  le  gloita.  —  L»  fla  cooffODM 

ifoli;;  Fiais  ia  goed  not  aaa*  araMa  bloed,  dit  is  U 
•a  p^B  i».  (Uarrtbomie.  I,  l»t.;  —  It  4«  «a»*»  « 
aola  al  goeu  (Tufkn.,  16,  I.;  I 

U,3  La  ood,  4'1  pik  difflcila  da  scortiearsi.  j 

lÄU.t  Oawia  tuno  bona  aont,  clauinla  qeaado  br«t  j 

iaiarftrr  //,  2405;  Uaal,  35«  ,•  UkmanA,  IT4,  J>:  « 
[MW,  i/.  71;  Seybold,  413.;  —  Pnncipii  ba«  >■> 
bonus.  (füitd^'r  II .  »?51 ;  Fa*tliH4 .  206.;  —  Prit«J:^ 
lauda,  'lumi  coujo.mitur  ana  eauda.  (fttnirr  il  l-> 
y*and«r,  302.;  —  «i  fi"1»  honns  *»»t ,  tottua 
est.  —  Totum  laudamr  flui*  »i  laail«.'  beatar- 
//.  3334;  FaU*r$Uiftn,  44«;,  Ourfnr,  ,  .vi  ! 

54  Ende  böse  (schlecht),  alles  bosc  (.«.hird 

Wfli  zu  einer  Zeit  auf  den  Thron  führt ,  fjbn;.i4 
Bi>it.Tn  an  don,Oalgen.  Hktten  Patopidis  uüi  Ti^Ja 
nicht  Kflsfpprt,  »o  wurden  eie,  statt  lWfr<';tt  4« 
lando«,   Verhrechpf  Honsiint   worden,    l'i''  G«kWSI 
sttr  eiiiaigüii  Bichlschtmr  iinicrcr  HauJluujjM 
heisat  in  die  Oewohalioit  «^meiner  8e«l««  «r*** 
welclie  allea  nach  dem  Au?Kang«  bettribed«. 
liii.    <  1 1  probriumfacli ,  <iiii  male  tiiiit ,  liil/'t  '*'^ä 

55  Ende  göd,  alles  göd,  morgen  kakeu  wi'  a 

deb^  (OW/Hff^  — BkmN.448.'£lMMNl44t:H 
numa./K.  887  ,  445. 

•)  Koohen  wir.  »)  Aa  aadetn  Orte«:  MMp»>  i» ' 
hl8eM)b  Aash  Hadalat  ela  Wort  TOB  B«eb  <>i>i*f 
ter  AhetaaiaiBBg,  baMlolinet  KlAsae.  Dai  v^on  m 


-  Dits  !<  H 


sich  auch  in  der'bennebergor  Mundart.  Ä/»««*'^ 


Idiotikon,  I,  70)  sagt:  „Der  Name  Hai«* 
her  kommen,  dass  einat  in  einem  WJrthsh«« 
fester  Klose  einen  sofar  hungrigen  Knlirmii  j 
Btickt  und  der  Wirth  «Prufou  habe:  •  J'.  H*rf, 
(behUtuns)  vor  dt  tnK»«rnl«    In  Saliiuig««  »""J 

Hülc«."    Niifli  II,  >-2  U-  wor.lon  jiü 
wubuntror  RathairrotokitU  attt  dfin  IT  .lal  rhir»4'rt 
(hitt-boliiit-p-f"  »;eüannt,  wodurch  die  Trti ::>^'awaj 
Herkuuft  de»  Worte»  bp«tAtigt  wwd.  i  VjjJ.  IB"^ 
III,  281,  74.)  I 

5G  Ende  gut,  alles  aut,  sagte  der  Spitdtüi^l 
man  ihn  zum  ualgen  fuhr,  äMVtw»^ 
Fo88  gnogen  wtr. 
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II  Ende  put,  alles  gilt,  sagte  ein  reicher  Herr,  da 
belegt  er  ein  «wilchon  Kittel  mit  Borten  von 
goldenen  Stuckes.  —  l'i*ehaji:  Hoefer.  4S9. 

}C»f»cr  Friedrich  III.  lagt«  einet  T*g«  cu  einem 
Hrrjnge  Tan  WUrtemUerg,  der  etwa«  tToUig  und  hooh- 
tr^Lcnd  Keamnt  w»r  :  „Wetin  das  Ende  gut  itt,  dann 
itt  alles  (^utV'  Die»  vt-rdross  dpn  Herzug;  er  lies« 
•ich  mUo  einen  Iciueneu  K)tl«l  macJien,  ihn  unten 
herum  auf  d.»«  kostbarnte  mit  Tretiea  und  Kdi'lr.teiiiiMi 
b«fetaeo.  Darauf  zoti  er  diiisolben  öbor  «eine  liuttiing 
aa  «od  trat  »<>  heWleidt-t  in  den  S.utl,  wii  die  l''ar»teu 
«eraammelt 

tniiarbaraAiisug  bedeute,  entgegnete  er,  nacii  <iem  un- 
ttra ThafU  d«*  Jwtaiaehen  Oberkleide»  seigend:  „Wenn 
dM  Bad«  gut  tot,  dam  kt  «Um  gut!  '  Wae  der  Kaieer 
IMMiat  hatta,  tnf  ib*r  xtohüg  ein,  der  Uoohinuih 
dw  Hmogt  warda  bald  t«b(oebm,  «r  ward  in  einer 
S«Uaebt  «efangMi  and  m«Mt«  «loa  langwierige  Oefan- 
geatohaft  auahaltao. 
Äft«..-  Eiade  goed,  al  go«d,  sei  Flip,  en  ik  «ei  \  mtd: 
iloe  goed  ii  dan  een  wurat,  aeiPiet,  die  heeft  er  twee. 
(Uarrtbvnti*,  /,  180.J 

iS  End«  Qod.  Anfang  sind  selten  einander  gleich. 
M«..-  bdvB  og  begyndeUen  tU  ej  gjeme  f«lgea  ad. 

»'fVnr.  <f,m..  143.; 

■9  Eiiü"  göd,  all's  göd,  säd  de  Diern,  letzten  Fa- 
den lin-  —  Uoffn .  W7. 
A  Erwig  (erwige)  da*  «ndt      Cnntr,  I,  »;  JSw- 

leia.  145. 

i«/.^-  Quidquid  agi» .   priideiiier  agäi  pi  respire  flnetD. 
(Ctt«io.)  —  Keapio«  üuem  —  respice  luneni.  ( iSuchanan.) 

U  Es  hat  uUes  ein  Ende. 

ii  Es  hat  alles  ein  Ende,  nor  die  Wimt  bat  zwei. 

M«.:  Altinfftaaraaeada,  ttdanpalian,  danluTlo.  (üfoAn 

8  Es  nimmt  alles  ein  Ende,  auegcuomnicu  das 

Kucheubacken. 
(4  Für  deo,  der  dem  Ende  naht,  beten  viel. 
■  Hordi  nÄ*t  Enn',  sid'  Kotelmann,  dür  kreg  he 

fievuntwintig.  —  Hoefer,  6S8. 

^fi  Ick  möt  der  'n  Ende  in  hebben,  le(de)  de  Maid, 
'    tD  w«r  *t  6k  >  Mop  tietat»  anrher' Markt 

rn.f  n, .     ^  Amk».  m;  Awmnaaa,  ff,  IM,  llt; 

')  All  —  4Mks Mhan  —  »aoli»  olMdHHi,  obaUiah.  *)  Aa> 

rieber. 

Sbt  das  end  gut,  so  ist  alle«  gut  —  Fnuek,  I.  40^. 
Iii  das  Ende  über  einen  Monaohen  gdKOniiiieni 
•o  sdudtet  alles  über  ihn. 
M  Maek*  End*,  o  Heir,  maek*  Btodef 

VenweiflaaatMUfHt  bat  laagwaUtgaa  Piadigtan  «nd 

Vortoigen ,  wi«  bai  alten  dl«  Omlald  «nehApfMidmii  An- 
ftl«(aabeit«n. 

^  )ba  man  alles  beim  rechten  Ende  anfassen. 
MilU  Um  moet  de  saafc  aaa  bat  laala  alada  vattec. 

(Bmrthvmff,  j,  m.) 

'1  Man  musB  hei  allem  ans  Ende  denken. 

8^t.:  Iii   all««  duiBi-n  rooct  mcn  op  het  eimit  leiten. 

■'  llarrtbon,  -     j'     1   1  : 

Lt.:  Aataoo  tenUri»,  aut  porfloa.  (Oeitl.J  (Bindtf  //,303.) 

7)  Man  muss  das  Ende  abwarten. 

fn.-.n  fast  attendre  le  bottaax.  (Ltmdrtm,  «I.) 

SoWj  Waebt  b«t  eiade  af,  b«l  baatd  aal  du  rak  wijaen. 

UMiB  nketo  am  Ende  wol,  wiemans  loben  soll. 

—  Ili-uuch.  88»,  /V/n,  //,  46«,  Aörf--. 

Mün  toll  das  end  antehen,  nicht  den  anfang.  — 
Hrwdk,  m:  AiH.  II.  m. 
<4     Ifitjen  End  holt  (hält)  am  lingaten.  (OUmt- 

I  —   \\'e-ieT:i  \:un<j ,  4t>l7. 
1         Sjr.cht  die  Erfahning  aut,  daM  groeigewaohaene 
Liehen  weniger  geeignet  sind,  daaerad  tOttig  aa  ar> 
t>«t«D  oad  Beachwerden  xu  eruäfsa. 

•0  Xiemand  kan  aa  allen  Enden  «eyn.  —  UhMmt. 
a.  w.  tos. 

TT  Kiemand  kan  sein  Ende  vbergefaen.  —  Ukmmm» 
W  Smmt  Ende  denkt  nidit  an  den  sfissen  Anfang.  — 

Smr   l  umn.  f'iUerr.,  III.  a;,    .s.7i"fr,(.  iMl'*, 

Arfi.;         i.üut  «inde  duet  het  aoet«  b««gui  vergeten. 

(äfr,U,:>irt  ,  I,  190.) 

'5  Süte  das  end  an.  —  Tapfnu«.  l»8*;  Iciiinann,  //,  M».  82. 

»  Waui  die  end  gut  gewesen,  so  ist  alles  gut  ge- 
wesen. _  Henisch.  M^. 
•l  V»i»  wtfd  das  Ende  vom  Liede  sein? 

1, 


89  Wenns  am  end  ist,  so  kiifita  epwen  niebt  riel. 

—  Uktnam,  m.  19. 

83  Wer  am  End  ritst,  an  den  kompt«  oflt  —  lek- 

mann.  II.  B70,  143    Urutcr,  III.  103. 

84  Wer  bis  ans  Ende  beharret,  der  wird  selig,  — 

MpM,  10.  M;  M,  IS;  Ifow.  IJ.  iS;  Srhat».  «tt.  aS-ft- 
««r.dSt. 

B0U.t  Diataneixuletoe  ToUiamt .  zal  zalii/  witvlm.  rnarr^- 

lt.t  OttiSD*  11  suo  flne,  che  peraiete  sino  al  üne.  (i  ana- 
gUm.  IM,  5.; 

L9t.f  Qni  pavMv«MT*riC  «qva  ad  daeai,  hie  «alTii«  ent. 

85  Wer  \m  aus  Endo  beharrt,  bekommt  den  Preis. 

86  Wer  bis  aus  Ende  gegangen,  soll  nicht  nach  dem 

Anfang  yerlangen. 

7J^*J.^  ^^*«»«  tsdridlguirt  a»rfefa  nicht 

mit  Virgil:  „BrSoMa  do«lk  Jopftar  mir  die  Tardeascnen 
Jabfe  siiiaalu" 

87  Wer  dae  Ende  bedenkt,  fftn«?t  wohl  an.  — 

WinckU-r.  X ,  9Ü. 
It.:  Chi  dft  »avio  operar  vuulo  jn-n»!  a!  tliip.  (PasiaftUa 

88  Wer  das  Ende  bedenkt,  wird  nimmer  U<  belsthun. 

Frt  -  All  CL>ULint-uci>nient  consiJt'rez  la  liu. 

It.!  Ben  ÜBlace,  obi  oonwidera  ;1  line.  -  Clil  da  aavio 
operar  »oole,  penei  al  ilne.  —  C  hi  i„-iii.a  «1  flno,  ral- 
frena  le  sue  voglie.  —  Folico,  c-ln  imsura  ogui  «uu  paiico, 
e  Olli  deir  opre  aae  riguarda  il  flne.  (Huiuiutit,.  3.j 

Lal.:  »iuidquid  agie,  prüdester  agai,  et  reapio«  flnem. 

80  Wi  wüln't  Enn'  l&wao,  gegt  Jenneren.  (Mm,) 

—  Hoefer,  481. 
Da«  Ende  lobea. 

90  Wie  das  end,  so  ist  das  vrtel.  —  L>hm,inu.  59j,  w. 

91  Wie  hier  du»  Ende,  so  dort  der  Aufaug. 
<.)2  Wir  sind  noch  nicht  am  Ende  de*  Stfioks. 

'J3  Wo  das  End  bö.ss  ist  .  da  ist  der  CTzsprang  nicht 
zu  iübeu.  —  Limb.  Chromk,  89. 

94  Zu  Ende  dee  Jahree  soll  man  erst  heilig  loben. 

•95  Am  Endo  aller  Enden.  —  Ihtt^fia.  144. 
•96  Bis  ans  Endo  der  Welt  laufen.  —  EUdrin,  145; 
Snmirofif  .251. 
Lal.:  la  tUtimaa  terra».   (EUtltin,  Iii.) 

*97  Da  iflt  noch  gar  kein  Ende  abmseben.  —  Amd. 

«dSf,  Ä52,  Cnrnm,  III,  453.  2. 

U«  aa  satfen,  da*«  etwaa  gar  kein  Ende  nehme,  nra 
UabanattieaBg,  Uabardnist  daran  aa«iudrtlek«< 
«Ir  «ata*  aadata  die  Bedenaartaa:  Pou  Geck  nnd  kein 

^.^V  .  ^r.'^'^  ''*>''^  'b^*  (X«m<(v.;— tUMkapMr« 
nad  kein  Ende.  (UottKt.)  —  K«>al  «a  kaia  Snaa.  Bl- 
tenapllt  (KelaaeaiBMM)  aakaiaSBaa.  (aehambnek.) — 
Narren  und  kein  Bode.  ( VgL  Orfm«,  Iii,  4S3,  S.) 

*  98  Das  dickste  End'  ist  noch  hinten.  —  JfHMAWar,  ur. 
•99  Da.«?  Ende  vom  Ende  wissen. 

Alle«  durch^cliikia  n ,  in  alle*  eingewsttA  SSbL 

*  iOO  Das  Ende  vom  Liede  singen. 

Fr».:  La  faroe  eit  Joa4«. 

*101  Das  ist  das  Ende  vom  Liede.  —  .«huIpm«.  sm. 
HoU.:  J>at  tahatelndavaahetllad.  (Barrtbomit ,  I,  \m.l 
i«t,s  Hin«  belli  Inittum.  <    >  ^ 

*10S  De  kiit  doa  biet  dick  Enn'.  (ikermark.) 

Xae  eSfll  tob  jeaMwd,  der  hat's  beim  diokon  Knd<>. 
WWW  er  bei  Jemand  ao  gut  aagoachrieben  i4t,  daai  er 
viel  and  mehr  Ontea  als  Ifgeadalt»  anderer  v«n  ihn 
erfaalt. 

•103  Doa  is  dat  Enne  van  awe.  (Wemf.) 

•104  Du  bist  am  Ende  gesessen,  der  Trunk  ist  oft 

an  dich  kommen.  —  Aa«l«ia,i4S. 
♦105  Du  hast  am  i  nd  gesessen.  —  raniiiM ,  243  \ 
•lOS  Er  halt  das  gute  Ende  auf  seiner  Seite. 

Hat  don  VorChall  In  Hdndea,  beiltat  ein  binUaa^ 

liolii'i  l'titnd. 

•107  \\r  hat  es  am  verkehrten  Ende  angefangen. 

lloii.:  Hij  hci  fi  liot  bij  't  verkeerde  einde  aangegtepse. 

(/hirirbunuf,  l,  lr\0.) 

•108  Er  18t  am  Ende  des  Stegs  angekommen. 

Um  das  Ende  von  etwa«  au  bexeichnen,  liat  man 
ein?  Mengt?  1 1  cd  en»  arten:  Es  will  Abend  werdetj.  Kr  liat 
liuagphadpt.  Ks  let  »llus  auigedroichen.  Es  geilt  uut' die 
Hefen.  Die  Kunltid  ist  .ib«f ^jvonnen.  Kr  goht  ccliliifcii. 
Der  Wein  ist  auH.  ( 1. uihh  ,  \  ;.\,  7.^ 
Hon.:  Hfj  aan  het  eind  ran  den  »kker.  —  Hij  is  aau 
het  pind  vam  den  reep.  (Uarr*bomie ,  I,  ISO.; 

*  109  Er  wird  eher  ein  Ende  nehmen  als  seine  Arbeit. 
•110  Er  wird  ichon  noch  ans  Eude  der  Brücke 

kommen. 
*111  Es  bat  einmal  ein  Ende. 
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•112  Es  ist  za  Knrlc  wie  meine  MUge  Mtttter. 

•lUi  Ks  inUiui  ein  wüstes  Knd'. 

*114  Ks  nimmt  ein  Kads  «ie^«  kornbergv  Sokieweik. 

( 8.  Ausgehen  13.) 

*  1 1 5  Ks  wäre  am  Ende  gegangen.      SiiMimt»  ttt. 
•116  Kin  Ende  nach  Tall  finden.  --  rirfit^w, 445. 
•117  Vun  Ende  to  Wende.  —  Euhindd.  iu. 
*118  Was  ist  das  Ende  vom  Liode?  —  Ei/iMn,  M4. 

Kn'jl.:  Tho  end  ia  answer  abore  (o  OBe's  life. 

Snden. 

*1  £a  endet  wie  (!•  r  Gcmeindetag  m  Gebsw^ler. 

—  Wurtlath  in,  21. 

Der  Pfarrer  dagellixt  hatte  die  FahnonaUngen  neu 
faaaen  udur  baraalen  and  vergolden  lattea,  obae  Schulze 
uad  KlroheBpll«gBr  xn  befragao,  wm  dtaa*  vwdiMi. 
Als  di«  Arb«1t  fertig  war,  lud  der  Vbinar  dls  btlden 
ItJinopr  anf  einen  Imbiu  «a  «leb  mid  ttAt  MhK  firevad- 
lich  mit  ihiK'ii.  Im  Laufe  des  OMptlahi  arwUiBt«  er 
nel>enbei,  das»  die  Fahneni taug«u  neu  gefiuiat  werden 
inU«ittcn,  und  frug,  wa»  fUr  eiu  Austrieb  denselben 
gegebvD  werdcu  «ollcV  Da  sprach  dar  ScTuiIst':  „Ich 
denke,  man  liest  es  bei  der  Farbe,  die  tie>  jct^t  haben. 
Was  meinst  du  Nachbar?"  —  „Ja  wafall*'  erwiderte  der 


Kircheupüegeri  vnd  W  gfas  die 

auftuinauder. 

•2  Es  ißt  bald  geendt,  das  lange  schcndi.  —  Tai,. 
j»im.&S*.-  Henitch.W;  LOmuum,  699,11;  hircMMtfer,in; 
Sottet,  m:  Magert  AS;  K9rU.  11t»;  Simntk.  MST. 
Suderlin«. 

Enderic  '  heckcu  (vor  Ungeduld,  Laugeweile 
u.  8.  w.).    (Schh'H.)  —  K.  tm  JiultoiV  fiMlifMiMr 

(Ihcslau  1X59),  //,  197. 

')  Eugerlinge  (s.  Aenderte).  —  Fr.  Pfeif tr  fuhrt  die 
Redensart  in  der  Form  auf:  A  h6t  angst,  a  nii'ehti-  Rn- 
derle  hecken;  und  bemi^rlvt,  <las«  sie  zur  l^i'ziicliiiuug 
der  höohalen  Ungedald  uad  Unmbe  eiiMwiuidt  werde. 
(Frommm,  UI^  415,  iM.) 

1  Endlich  bleibt  nicbt  ewig  am.      SimnAt  «Mt ; 

2  Endlich  ist  nicht  ewig.  —  üimmM,  aü62. 

3  EniMich  mflMen  wir  m  doch  all  mit  dar  baut 

beziilen.  —  r.nitrr .  III.  to. 

4  Eutclk  i.s  vii'güuiiL'lk,  d'  S^!:((st<  r  miLsammt  sin' 

Jieest.  (Jrrcr.J 

Wa«  endlieb  ist  recgiutglidi,  der  Sebuitet  mit  Mmmt 
seinen  Leiitan. 

__  (AdJ.>. 

1  Eng  vnd  wol  iat  beaser,  denn  weit  vnd  wehe. 

~  /'i'ln, /i.  34»;  lt\hk,,hi.:]\7.  VAum.  319;  5blW«Mfc,90N; 
Körte,  IIU;  für  A'iH«.  IW,,.f(-,i.  /I  ,  ii;. 

Im  enrton  FamilieukrciHc  uuiit  bt--cliriiiiktcii  Glück»- 
umstJtudeu xufricdon  und  ts^uoklicli  lel>ien  ist  besser,  als 
im  (rlanzc  der  Welt  beneidet  uud  ikgliobek  OefblireB 
eines  itltickswech^oU  ausgosctxl  <u  sein. 
Sa0l.i  Bettor  b«  tho  beftd  of  tbe  ywmuttf,  tbea  tbe  teil 
ot  the  g.«otry.  (Hokm  tt,  Wl.)  —  BetMr  the  head  of  an 
ass,  than  tbe  t«ii  of  »  horse.   (Oual,  AM.) 

2  Je  enger  das  Bett,  je  rascher  der  Strom. 
tat.t  Aqua*  tatet  «ngiiitfM  eaivlleil  ti  flaeat  fBatittt 

I.  n.) 

3  Liewer  op  et  Enge  tu  eng  as  op  et  Wit '  ta  wit. 

(Heun.)  —  Firmrnith,  /.  MO,  44. 
')  Auf  dem  Weiten. 

4  Was  dir  zu  eng  ist,  das  leg  uit  an.  —  Ileui$eh,  SM; 

LobmAne,  II.  93i.  ItO:  SUmnuk,  906»;  Lekmmm.  tst,  Sl. 

5  "Wils  ciin'iii  /.u  eii^,  isf,  dreien  zu  weit  vnJ  allein 

zweyen  {gerecht.  —  livutsih,  847;  IViri,  U,  iSi;  Leh- 
mnnn.  711,  7;  kurh-,  lo:>3. 

„Wirt  Beredt  von  Ueimligkeiteai  was  Tber  awey  bettses 
kompt,  das  fcoalpt  «am.  (Ittniteh,  S9i^ 

6  Was  einrin  zu  eng,  ist  zweienstt  Weit;  das  dritte 

lliuipl  tiugt  scnwer  daran.  —  Simroik .  inac. 
•7  Enji  gehriscn  sein.  — -  Slunirr.  v/»..  7C. 

eil-    1,'cliriM'U  weri'ii,   wer  jii   nur  eiu   furt^  »■iitfalirrii, 

fif  Ik-ucii  t.tiisi'Mi  rvdt  ^o-'i:!) wi>rT) ,  sie  mtiMten  ewig 

ai'iii  vi  rl'irii."     I  Ai".!'./'.  /I  . 

•8  Eng  wie  dfr  Weg  in»  l'nradiea. 

Fr:.:  (''est  le  themin  du  Paradis.    (I.eronx,  1,  41.) 

*9  Enger  als  ein  £}adelöhr.  —  BtirdUutrii.m, 
Von  einer  eehr  «ehwiarliiwa  Aogektenbett» 
*  10  £s  ist  ihm  ei^  nn»  Hers. 

Von  gebefamn  Onme. 

•II  Hei  is  80  enge       ne  Mürnk<'ni.j}.'L'f ('""•'T 

')  MOnchsArniel ;  Moggu,  Maue:^  Aenael,  —  Ironisch 
v«a  «loem,  dee  «agewObaUob  etatkea  ApveUl  bat. 


•r  den. 


■a«e  (Babet.). 
1  Dvrdi  die  Enge  lom 

EnffL:  Tho  way  to  blfH  Um 

(Guai,  3&3.;  —  Tbe  waj  to  haaveaia  bi 

(Bahn  II,  h\%.) 
Int. :  Per  angusU  ad  augusu.   (Bindtr  /,  lM8j  Ii,  MO: 
PkUipfi,  II,  90;  Seybotd^  495^ 

*S  Einen  in  die  Enge  treiben*  —  EieeMe.  Mt. 

Ihn  in  einen  Zustand  reneteea,  Ia  dem  er  eich  nttkk 
Tortheidigen  kann. 

UnU.  ■  Hij       «Per  in  de  engste  fredrcven.  (Harrttut^w. 

1,  i>:..; 

hat. :  Ia  enguitum  oppido  noao  meee  ooguatot  cofta*. 
(Talrmu^  (HMkMHt  I,  

BnceL 


1  Ann  guten  Engehi  sind  TenflSd  koaunen.  — 

llmisch ,  695. 

2  Besser  ein  alter  Engel,  denn  ein  junger  TeuffcL 

—  Ili  iiuyih.  895. 

;5  Der  enj^'i'l  wall  ist  die  beste  mawr.  —  ff»*)n«dk,  fA'. 

4  Die  Engel  rucken  die  frommen   vum  bösen 

herumb,  vnd  schiessen  den  Pfeil  inns  Horti, 
das  mustu  nicbt  tbun.  —  Lehautim,  in,  a. 

5  Die  Engel  seind  viel  Kluger,  denn  die  TooffcL 

—  I.i'hinnnii  ,  17R  .  ."i. 

6  l'ie  Engel  wohnen  im  Himmel. 

Ihm.  Eiiii]fuo  (-ri>  i  iiiiiiiiioloii ,       f Itrrtelttt  Bwaatel«' 
pa»  Jorden.   (Prog.  dan.,  145 J 

7  Die  jungen  enget  werden  alt  tenffel  (die  aldea 

Düvcl).  —  FruHcJi,  II.  1'.^    T,-f.;,u!.'.  I?»;  TuuH.,  3,  U. 

Ilmifch.  895;  Eyennq .  III .  im.  Vaui% .  Schirnj^,  \1* . 

.Stmvock ,  529a. 
En'jL:  A  young  Saint,  an  old  deril. 
/'/  :.    Do  jeuiic  anmalet«  vl«as  dSbbls.  fBei«  7,  U;  !*■ 

lOUX,   l  ,  ^,) 

Hall.:  Jouge  engel^es  agn  fiBMntyk  (Mtds  dalfSMf*- 

(llarTthomit ,  l,  1S4.J 
/r..-  Angelo  nella  gioTanessa,  diarolo  nella  veeelileaa. 
Ltd.:  Angelus  jorenis  lenibus  satanaa  in  anni».  f£i«^ 

Wn,  145.; 

8  Ein  Engel,  der  aus  dum  Himmel  iiilit,  »ieht 

noch  oft  zurück. 

9  Ein  Engel  kommt  überall  fort,  auch  ein  Esd 

weieht  ihm  aus. 

Anspielung  im*  't    r, n  ,,->nr  i,«f  Hileam's. 

10  Ein  jung  engel  wirt  wol  ein  alt  teoffeL  —  Vraxn., 

II.  IS«';  üruier.  I.  >6;  Eyerinf.  B,  13»:  Lelimam,m,*ä: 
LuAer.  77;  Sitnr^ek,  tMI:  KMt.  Ul»;  BmUm.  149. 
bäm»t  Vas  engel  mitds»  giecae  ganael  dM»*»*>  P^- 

11  Einem  warnenden  Engd  darf  man  nidit  dca 

Rücken  ZLi^-'en. 

19  Einen  Engel  kennt  man  schon  am  Ueide. 
19  Einer  ist  dea  andern  Engel  oder  Tenfd;  " 

Simmck,  S068. 

14  En  l'-n^rl  op  de  Straat,  oen  Düüwl  in  de  Ka»t. 

(Suil>n  iliViimirfchm.J 
Em  Kugel  drati*sen,  ein  Tealel  in 
Holt.:  y.cix  uiiueltjo  straat, 
haard.   (Uarrtbomi« ,  I,  184.) 

16  Engel  bleiben  Engel  «nd  fiataaa  Knechte  Teo- 

feis  Verlauf. 

16  Engel  erhalten  mehr  in  allen  dingen  «uff  d«r 

well,  ab  die  TMffel  verderben.  —  Miasaa, 

ITA.-  T  n.  m  .  9!. 

17  Es  ist  noch  vor  Engeln  nicht  sicher,  wer  sich 

vor  dem  Teufel  verwahrt. 

18  Es  sind  nicht  alle  Engel,  die  schöne  Kleider 

tragen.  —  SpnthwMergttrtm ,  fn. 

19  Halte  jeden  f  ir  -  inen  Engel  und  verschliess  dii 

Sachen  vor  ihm  als  vor  einem  Diebe.  —  sim' 
redk»S0TO;  EimM»,  14S. 
90  Manchen  möchte  der  Engel  mit  Ac.ia  S^^obwirt 
ins  Paradies  treiben,  aber  er  sucht  noch  an 
der  Pforte  na  entfliehen.  fMp*tai.>  —  dt* 

21  Munehcr  will  einen  Engel  bei  den  FiLssen  nch 

men,  und  der  Teufel  hat  ihn  bein^  Konf  '. 
Holl.:  W*  gu  niecnt,  dett  eugol  btj  de  roeten  te  aebbea, 
li  xiult  ge  den  dulT«!  bij  den  kofi.   (Ifarre^mär»  t,  H4^ 

22  Nirgends  (sind)  weither  £iq^,  ala  WO  die 

Aeltern  Engel  enieben. 
Oder  Tfabnebc  sa  < 
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!3  Sage  nicht  mein  Engel,  wenn  dich  Bochebub 
besucht. 

H  Schöner  Engel,  vorn  mit  einem  B.  —  Simroekt  um; 

Euritin.  Iii. 

IS  Wann  ein  En{?el  zum  TeufTel  wird,  so  yiud's  gar 
bdac  TeufTel.  —  Lehmann,  818.  30;  Sunrosk,  10110. 
*6  Wenn  die  Engel  kommen,  verstecken  sich  die 

Teufel.  —  nunkhaidi.  '^i. 

i'i  Wenn  ein  Engel  ein  Teuffei  wirt,  so  wirt  er 
gar  bdos.  —  ilMidk.lM:  MH,  II,      SaHtr»  10«. 

II  Wenn  ein  Kngel  in  dflo  Spiq^el  gnokt,  so  wdiielt 
ein  üwtan  hemuo. 

AWeim  efa  Engel  und  ein  Tenfel  einander  die 
Hand  geben,  so  geht  einer  verloren. 

10  Wrnn  sich  der  Engel  zum  Teufel  setzt,  lernt 

er  lügen.  —  Sprühw^riergmlen ,  2i9. 
JJ  Wnin  sich  ein  Kngel  in  einen  Esol  verwandeln 
will,  so  muss  er  Dominicantr  werdeu.  —  kh- 
<; '«j it, 47 ,  ly. 

11  Wer  sich  mit  Engeln  die  Hüfte  vemoktf  mU88 

nicht  mit  dem  Teufel  kämpfen. 
0Den  Ei^ln  seine  Flfthe  (LKaae)  vwknnfen. 

Im  Klowtor  ssbm. 

M  Per  hat  einen  rruten  Engel  gehabt.  —  Le-hmann, 
1T$,  4.  Efenng.  I.  806:  Schottel,  Uli**;  Saüer,  3US. 
S»i(t  oMB,  ««B  elaer  WldwwarttgMIm  «ntgM* 

l'ä*.:  H«n  liar  hiiTt  cn  nod  eugtl  IMB  htt  WVBNt  bu 

1  Ueu  u«cl.    (l'rot.  dan. .  m.) 

Ii  Der  vrestka|»pel8ch«'  iMigcl  reitet.  (UuU.) 

Jh»  s»Kt  man  in  Il<illaiiJ,  «i-nn  West-  oilor  HUdwect- 
»inJ  VTfht,   (Irr  ili'ti  Hufinihiinin  von  Wf^tkappcl  in 

I  <ift  Regel  *Urk  ttümiiiiint,  den  dorligea  Arbeitern  leb- 
ncBii«  fi«8cbtflisaag  whm  «ad  dMaioh  iBr  lom 
Engel  wird. 

II  Die  Kogel  betrüben  vnd  di«  teuIM  «rfrewcn.  — 

5T  Die  Engel  im  Himmel  singen  (pfeifen)  hören.  — 

Wrun  jemkud   groisen  körperlichen  Hchmer«  ein- 

i'findel. 

M  Ein  Eügel  aus  der  Holzkamuicr.  (Srhirs.) 

I  Scherzhaft  oder  ipöttiich  von  einer  wcililioliou  Per- 
•  cia,  die  ticb  weder  durch  Liebeuewttrdigkeit  noch 
hcbOnheit  Mtueichuet. 

39  £ineu  guten  Engel  haben.  —  AgrictAa  i,  m Ege- 
«al|f .  ttS^ ;  CMMMTeto.  /,  11». 

ßY.T  hat  Heinen  Engel  (Malftoh)  gnt  gew^Umi  — 

roiiiiau,  240. 

5odaM  er  «ich  nicht  mit  Kleinigkeiten  bagBlgt. 

£r  hat  Teiichenblane  Engel  gesehen. 

8o  Mgt  d«r  FruMM  Mhr  tMt  von  d«a  Tribuma, 
'      0«tolMMb«ni.  wla      Mch  wol  «nf  die 
HtttwbT  (CUirroyaalB)  |i«i*t,  die  mit 
itM(  «Ehrend  sie  mit  dem  Kopfe  acUafcn. 

'4S  Er  «in  den  Engeln  die  Mühe  ersparen,  ihn  in 

Abrahau's  Sc-hos  zu  tragen. 
,         Von  einen,  der  ein  MblMbtee  Leben  fahrt. 

MI  Et  flog  ein  Engel  dardis  Smmer. — Simnck,  ao«; 

BMMi,  1« ;  AnAnM.  SM. 

8o  mÄ  aMHi.  wenn  ia  ätt  üntoilultaBff  piOlslieb  eine 
'mm  MBfttarena  Ist.  WsbtschelaMch  lat  alt  dsm  Sagel 
der  Tedeeeoffel  genafait.  (8.  Hefer  aaA  gttllseidisaw.) 

*44  Mit  icn  Krif,'eln  lachen. 

Ohoo  Gninil  oder  (iegen«tand. 
rn.;  Bire  eax  «nue«.  —  Voiii,  dit  le  ebevnlier,  un  rtfveil 
MMi  ni,  ti  h  qai  «n  »s-ttt  donc,  Ott  el  e'eit  aiutftngea 

qne  tu  rii  r    (Ltroux.  l,  "i.) 
«Sein  Engel  ist  ein  Bettler. 

Vou  jenaud,  der  nor  m  Bcttuleicu  GlUck  hat. 
JiJ.-dtiiUih;  heilt  Mülech  i«  e  liaselit.    (TtnUtau,  Hl.) 

Saia  Engel  ist  kein  Bettler. 

Von  jemand,  der  vom  OlQck  bedeutend  beabnttigt  wird. 
J*d.-4fuiKh:  Sein  M»lecb  ii  kaan  ÖSSSbt.  (ZtMMw^  M.) 

*4*  Weder  EngA  nooh  fiengeL 


2  Junge  Englicheu  seyn  insgemein  alte  TeuITel.  — 
WincUgr,  VUl,  $. 
Enceleln. 

1  Ein  Engelein  geht  durch  die  Stulie. 

Di«  a«eeUseb«ft  ist  nansebenatiU.  (8.  Bacel  43.) 

a  Engdcin  werfen,  (tumkwg.) 

wean  41d  Kaabaa  isoba  Blaiaa  (tai  Vattiacsa«  Vlte» 
perlen)  eo  aber  eine  WssMiiliah«  «Mflmi  das«  m 
einigemal  aufacbnellen.  (8*  Bottersobnitte  S.) 
SnselhaircL 

*Er  hat  Engelhardts  Ilännea*  Meiser. 

■)  Johuuuos  Engelhard'«. — In  Noidluraaea  bot  lUiMul 
von  einem  AafiobiMidsr  flsbflaeilUeb« 
Sn^elabllek. 

Hüte  dich  vor  EngelsbUdcen,  wenn  der  Teufel 

sie  schickt 

i-aruica  <i<aa|dot»  o|1fls  ds  diaUot.  (LtrauM,  i, 
EnareUköpfoban. 

Das  ist  ein  wahres  EngelBköpfehen. 
Holl.:  Het  ia  een  engelenkopje.  (Ilarrrhomitt  1»  XH.) 
Engelaatlmme. 

*Engelaotinim'  und  Teufelnedanken. 

u  T«BetIea  aagt  ma«:  Worta  von  Xngaifllian  and 


1  Ein  Jungk  Engelken  wert  wael  ein  olt  Düvel. 

—  Ä»rt«.  IIIS. 

Lather  meint,  der  Teufel  bab«  „aoloh  Terflncht 
Sprichwort  errichtet".  Er  thut  wol  aber  dem  Sprich* 
"•'rt  aoreebt.  da  e«  btos  die  MOgUcbkeit  and  niobt 
dl«  Noüi««adigkalt  stear  solebaD  YsnnallnBf  ass> 
ipticht. 


Teufleinskrallen.  (RniuAm  lü,  flSJ 
fotn.:  Modli  aif  pod  tifrerf  (Obfistoabifd)  alB«  dJsbl»  «• 

»körn.    (\Vi,r:>..>-h  f.) 

England. 

1  Engelland  ist  lU  r  Wcibor  Paradeiss,  der  Knecht 
Fegfcwer  vnd  ili  r  Pferde  Hell.  —  LehmanH, 
//,  152,89;  ürulcr.  III.  M.  /A  ivA. //f/i,  i/<  i  ,  8»;  Pilfor^ 
///.  81.  Simrock,  3071.  Ht-ttuberg  V,  31  u.  US. 

Kuch  einem  engliichon  Sprichwort  «cbeinen  aber  die 
Enaläudor  die  Stellung  der  Frau  in  Frunkroich  n«>eh 
vnr/.üglicher  an  finden;  denn,  hoiaat  e«:  Kino  aohona 
Fruii  ist  in  Frankreich  daa  Idol  aller,  die  eie  kenneD, 
dit>  Kunigin  ihroi  Maunea  and  dleTyn*wi>  Ihrer  Lieb« 
haber.  ( li>i,ithfrg  V,  iii.) 
Diin.:  KnKi^  ll  ti'd  er  qvinderaae  paradia,  tjeneiea  sl^MsiS^Ut 

t'.ii-ji.:    Knj;iuiMl  ;^  \'>tf  pirKliee  of  wromen,  tlie  bell  of 
iiorsfti  und  ilt<i  iiiirgttlur>  of  aerrauia.  (BoAn  JJ,41  u.  34^.) 

.  Lojrauto  d'Anglola,  beaiMtsn«,aa«faiM  (aate)  gent. 

(Lentiijt,  I,  ISS.^ 

8  Euglandx  VerlcL'enlieit  ist  Irlands  Gelegenheit. 

Wulilnprucli  dur  Celtcii,  um  aiiiU'ieiitfii ,  iliiss  die  Ir- 
Liiidi  r  j<  di'U  gtiustigru  Aiiiji'iiblitli  bunulzon,  um  auf 
Kii.!l,indä  K'<-tPii  /n  starken.    (Vgl.  H'I'Iki',  lirr 

i'diliuniHtaiitmiia.  I.i  ilin  l>  i,i,  S.  17*  fg.)  Audi  die 
kurzlicli  lu  Nurilununka  tur  dun  Zwcick  der  Loarcia- 
»uiig  Irlanda  von  Kn^'lnnd  ^'ngrbndete  und  Uber  die 
ganze  Uuiuu  «ich  auabretieude  Venian-Bradereehaft 
tvfl.  Smyorktr  StaaUtHtmag  vom  IS.  Kov.  IMiS)  apiicbt 
darer.  Das  Sprichwort  liaal  aber  aaob  eine  adgemehia 
Anwendung  auf  andere  entaprecbende  VerhSltniaao  zu. 

■i  hj»  ml  nicht  alles  aus  England,  worauf  London 

steht.  —  Sprichtrürternarlen ,  256.  Ileiiuti'-rg  IV,  19. 

(regen  die  Aui^lAndorei  der  Deut-scbon ,  die  ao  gern 
dem  Frciiiilii»  «K-u  Vorzug  vor  dein  VaterlAndiachen 
geben.  Ott  verkauft  achou  ein  fremder  Kaue  eine 
Sache,  weBB  aia  anob  ama  der  Vbbrik  elaer  Naebbar» 

atadt  ist. 

4  Wenn  es  in  Eu;^laud  nicht  regnet,  so  schneit's. 

Hi'fitdit  liicli  Ulli  das  fi-uclili"  KliiiiK  dl'«  liande».  Die 
KnKlaudtT  nfhcrzeu  in  ihren  hprn: !i w.trtf rii  .scUist  dar- 
iil(t-r  .  iinleiii  ■^;iRpn  :  Wi  r  mit  oiufn  Mund  h.il  .  wird 
in  KuKlaUil  nii-  im  It  ir^l  Icidfii  ;  .';-</i •  '  •  /  ;  I  . 
da  er  ibu  nur  olfucu  durl,  um  au  (rinkeii.  iJer  lioden 
des  Liuid<  !>  Hchr  uit  aber  lo  dumtig  au  aein,  wie,  nach 
andern  .Hi>ricliw^irieru,  die  Engländer  aelbal,  weolgetena 
in  einzelnen  Bezirken  dea  l«aadea;  denn  ein  anderes 
engUaehea  äpriohwort  iMbaaptet:  Oer  Boden  von  Uaap- 
abire  braaoht  jeden  Tag  einen  Begeneebanernnd 8ena> 
tage  BwaL  (HHmtbtrg  Y,  Ui,) 
Enfflftader. 

1  Der  Engländer  bat  seinen  Verstand  in  den  Füi- 

gerspitzen,  der  Fransose  auf  der  Zimge.  — 

Heinsberg  V,  7, 

Daa  aagen  die  Bussen.  Af  hnlicliea  hat  man  auch  von 
den  stammverwandten  Deutschen  beliauptet.  (H.  Deut- 
sches.) Die  Engländer  sind  inJesa  im  Spri(^'hn<)rt  Rft^on 
•ich  selbst  noch  viil  «trenuer,  denn  sie  suKon:  Ein 
echter  Kiigluudcr  >   im  Li.   Mi  im  « iw.ia  k'ui  iüt. 

(HfiHifjf/  i/  I',  UL'.j  Mit  Ii  l.inili  rii  ukiI  >.  iu  lt-  n  Meli 
vergleichend,  sugcn  sir :  The  Kuk1ii<IjUj;iii  \ve<  .  tho 
Iriuhman  »Icpps,  hm  the  Scutcliniuu  gocs  wliilo  lie 
gets  lt.  ,  //.  •iii.t.; 

2  Die  Engländer  prügeln  die  ganze  ^VeU,  aber 

die  Amerikaner  prQgeln  die  Epglftnder.  rvortf' 

amerika.J 

3  Ein  Engländer  ist  nie  iu  Frieden,  als  wenn  er 

im  Streit  ist;  der  Schotte  ist  blos  zu  Hause, 
wenn  er  auswärts  ist,  und  ein  Engländer  nur 
vergnügt,  wenn  er  Mängel  ändet. 

68* 
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*4  Es  ist  i-in  polnischer  Engländer.  (üupnuM.) 

Dem  Sinuo  nach  Rlcioh:  «In  AmUutU  (•.  d.)  M» 

Zintou.    ( t'riichhttr ,  XTHi.) 

*b  Ich  hiibe  alle  mcinelSiiglAiider  (Glinbiger,  Bohol- 

dcii )  h<>z»hlt. 

Auch  die  Kraacoaen  nennea  ihn  GlftabiRor  Kngltn- 
>)•  r:  11  V  «  d«t  AagUis  daai  Mit«  im,  J«  a'y  tmuk  dm 
»lUr.  (iMrma,  t,  tl\.) 

Englisch. 

•l  Eii<jii8ch  reden  und  teuflisch  meinen. 

*2  Sie  .schwatzt  englisch,  dass  ken  S«u  versteht. 

(IWunjhanien.) 

Hpntt  der  Dont^cln^n  in  den  Altern  dr-utschon  Land- 
basirken  »uf  Frftuen,  welche,  von  alter  Weis«  abweichend, 
tf«  «oi^tiah«  Sf EMM  d«r  dort  hMiMbMidMi  deateobea 
ventolwBt  wna  dlaaelb«  «aefe  aoali  so  aoUeoht 
•preehen.  So  der  in  BnlBalo  mehviDend«  WtU- 
bürger  vom  14.  Juni  1851  in  einem  Artikel  üb«r  r»P«nB- 
«ylTaniech-dettteche  Sprache  und  Htnaliobkeit*':  „Wm 
ii'8 ,  wcnu  (te  (dl*  Junfteu  Bauern)  ao  en  tafellim 
8chncPk;an«  (vornehm  erroKene»  MAdrhen)  fun  ere  *ilk- 
bonni't  l^.iily  («cideulitititti'H  Dame)  krie^on,  da«  «ich 
■obiunt,  deitiob  au  achwAtsen,  weil  aio  en  biaeel  Bog- 
UMh  «dant  bat,  da«  Ma  8m  Tomht.** 

Thiar  föl  eant  vk  151  kmnt  (mäftle».)  —  Up. 

penkorb.) 

Ennen  beitit  Fortgang  haben.  'Wer  viul  ennet,  anch 
viel  toliKndat.  Mmi  wiUdaadtsag«o:  WwTi«!  («oIumUi 
«rbaUcli  Tafdlrbt  tI«1. 
SnniuriraB. 

*1  Er  ennayirt  sich  wi«  ein  Mops  im  TiaebkMten 

(in  der  Konimode)-  (BeHin.j 
*  2  Sic  niiig  sich  ennuviren.  (Kölhni.) 
Eiitbehxen. 

1  Kiitljchre  und  geniessel  —  Körte.  iu7;  .v»mrod(,  2075. 

Fr:.:  Biou  perdu,  biea  oonun. 

2  Wer  wohl  entbehren  knnn « der  kann  wohl  haben. 

—  Ktrif,  ms.-  Simndk.  1076. 
Balchen. 

Km  Kutcbcu  besser  in  der  Hand ,  als  sechs,  die 
fliegen  an  dem  Stnnd.  (Pttmipa* «.  M.J 


1  De  Aanten  drigt  er  Becbt  nppen  FnekeL  — 

BUkmM,  <;  Gnf,  Itf,  «ff. 
SottsM      mat  fNaidm  OraadsMalnB  Bshads«  tm- 

richtet,   hat  der  Beeitxer  da«  RMihI,       mit  SaUlgaa 

aus  icioer  Uemarkunv  zu  vertreibMl. 

2  Der  Ente  .Iun<Ten  sind  {,'f1)orPTie  Schwin\mer. 

3  Die  Ente  lacht  ül»er  das  Watscheln  der  Gaus. 

—  Umifbrrg  IV,  47. 

4  Die  £nt«  wackelt  mit  dem  Kopfe,  wenn  men 

den  Flufr  der  Vöjyel  lobt. 
b  Die  Kiitrii  können  nichts  anderflC  •chnsttem. 

(  S.  (iansp  uud  KuffeckrSnichen.) 

6  Ein  Anten  tuet  bass  in  der  Ehnd,  doin  eeelii, 

die  fliegen  an  dem  Strand. 

7  Eine  gcbmteue  Ente  schmeckt  gtti,  der 

Janfi:e,  ich  hnbe  schon  einmal  doi  Inspeetor 

essen  sehen. 
Holl.:  Haaa  ii  een  lekker  eten,  tci  de  Jongen,  wnnt  mijn 
fcootvadw  bMft  m  sIsb  «tsa.  (Marrtbomit,  I,  IK.) 

8  Enten  aterben  nicht,  wenn  man  aie  mit  Waaaer 

begieaat 

ffoU. :  HIJ  vi!  eene  eend  met  water  begietan  of  nat  maken. 

rilnrrfht.vire ,  I.  171.; 

'J  Fremde  Enten  sind  immer  so  gross  wie  Schwäne. 

10  Hilf  nur  der  Ente  in  den  Korb,  den  Schwanz 

wird  sie  schon  seihet  hineinstecken.  —  Wt/U- 

11  Wann  de  Anten  Water  aeiet,  dann  töert*  tae 

de  Aeti.  {Wtutf.j 

■)  Töetem  ^  hin  -  uud  herbewegen,  sittern. 

12  Wann  die  enten  bey  haaffen  baden  md  qoet* 

sehen,  so  folget  gern  ein  regen.  —  HaUA,  aar; 

l\  tri .  II.  ML'. 

13  Wenn  die  Ente  kein  Wasser  zum  Trinken  hat, 

wo  soll  sie  welches  hernehmen,  ihren  Oftaten 
(Freunden)  die  Ffiaae  sa  waaohen.  —  wyi- 

»iKIinjil, 

Wun  einer  nicht  hat.  kann  er  nicht  ucbaa.  WIM  kSttB 

ich  dir  helfen,  da  ich  «nlhat  Noth  leide. 

14  Wenn  die  Enten  ausgehen,  geht  die  erste  voraus. 

Scfar.nwort.  wenn  «ich  jemand  wtigert  auerat  SU  gehen. 
NoU.:  Alt  de  eendrn  naar  hei  veld  fSSa,  gSSt  dS  SentS 

vooruit.  (Harrtbomie ,  /,  171.^ 


15  Wenn  Enten,  Gins*  und  Taucherlciu  fast  badtn 

und  beieiniuder  sein,  ao  mnaa  nit  ten  der 

Regen  sein.  —  Fitrhnn. 

16  Wie  kommen  die  Enten  aus,  die  doch  so  brato 

Schnäbel  haben?  —  Um».  U»; 

K6rlr,  1180. 

Von  den  ipitzinen  Srhnibeln  eoilehnt,  wuraij  4n< 
juni;i'u  Huhnlein  und  andere  Vnqel  die  KiertcliiU  ilif- 
IHLkcii.  uuii  S|...it  Hilf  ilic  I.fUlt:,  welche  »ich  i{»D?  (it.. 
II  illiii,-!^  Hniir-nkli<-likciteu  machen.  Der  »prich»  jnlifi 
Hfwnrdeue  breite  Srlinrihfl  der  Ente  hat  »  alirtrdc  i.tn- 1 , 
aucli  zu  ihtein  Namen  Tlbbeke  im  Htintlf  \><  iTNl 
Veranlaii*uns  Mit  dem  breiten  hchnal-rl  ^y. 

weit  anfgetriebaue  NaaeulOcber  xeigt,  wShltondttka», 
Wrt  dis  flato  immmt  im  Sehataa«  banim,  wm  Wmd 
ni  snohSB,  and  Iwl  tta  dahat  ala  rda.  MaaktSki? 
Tibbaka  (Dinlaaliv  von  Ti-barU,  Tlda-baita)  ito  Tamm- 
•immer  mit  laagar.  nioht  rain  gabaltaBar  Kaae.  (T(L 
Dr.  Au,j.  Lübhtm,  VH  Tklenmmm  im  Mmtki  r«.  A>- 

l/,imm  :um  Oj/frSMSiM  dS»  dMHMffBHM  «•  OUutaH, 

1663,  S.  37.) 

17  Wilde  Enten  aind  adiwer  an  sibmen. 

PaiBsttsa  Aasieh«  ist  «asb  der  Walaelia.  (Madsy 

i/. 

*18  Daa  iafc  eine  aufgewirmta  Ente.  —  BMlmrAi. 

IHNjl.  >'r.  15.  I 

Kin>'  Nachriclit.  deren  < '•run  llocigkeit  •ShSaMdSÜ  ' 
frühem  L'rolaaf  dartfethao  wurden  iat.  ] 

*I9  Die  Ente  schwimmen  lehren. 

Unnau«  MtfaSt  dam  la  aiaam  Fa«h«  Datadickl  «• 
theilen ,  wsila  «f  salbst  Msistar  Ist.  (fl.  ■«« 

Aal  21.) 

*20  Dtt  aageet  von  blawen  enten,  die  wff  holH'  i 

schuhen  gehen.  —  AWrrcht  ron  ^yfta,  SAimifisti 
Cmnfiim  f  Aup«burg  ISll):  Hitelein,  SS.  | 
"21  Er  fällt  drein  wie  die  Ente  ina  Lodk 
*22  £a  hat  ihn  eine  Ente  anagebratel  1 

▼ob  «hiaiB ,  der  vi«!  Durat  aat.  ' 

H'ill.:  llij  ij  van  eone  eend  ijenchrikl.  (Barrtbomif,  /.  l?! ! 

•'23  Es  sind  blaue  Enten.  —  Wumor,  5cftWm.,  ?,  .Vt  .  J: 

XlMfrr.  //,  828.  IV.  71G.  Eiaclcis.  83.  < 

„Seu  ein  I>ing  nit  nf  blaw  Aenten  und  Qka»*-' 
(driier.) 

*24  loh  rede  von  Anten  und  da  antworteat  tod  GtD>  | 
aen.  —  simroa.  aoTi. 

Wenn  die  Antwort  nioht  auf  dl«  Frage 
UoU, ;  Ik  iprak  met  a  Tan  Amwierdam ,  on  gii  aaMMfil 

mii  Tan  Hotterdiim.    (HurrrhfnK'r ,  I , 

*  Ib  Ich  wollt  ehe  das«  mich  ein  Eut  zertrete,  da* 

were  doch  ein  acbendtUoher  todt  «  Fwd. 

ü.  37*. 

•  26  Man  muss  die  Ente  erst  über  die  Eier  konuB« 

lassen. 

D.  b.  die  Sache  abwarten,  um  zu  sehen,  wi«  lie 
entwickeln  wird. 

*27  Von  blauen  Kuten  predigen.  —  üsnur.  Sdute.,); 
j(fl..at:lMs,itio«. 

▼oa  OsistUslMB,  die  Vanaalislikaltaa  s«f  <U*  KmmI 
brfaasa.  daua  ihdleb  aaah  «ob  aadata.  „Er  «oU  <*• 

Enangcl)  leren ,  «o  miu«  ich  di«en  Trippel  Lörea. 
■ie  einander  richten  am«,  wie  tie  einander  b«tiMi 
liettrn,  vnd  auff  der  Cantsel  also  krieeen.  Went.  i  « 
das  (»otiwort  hOren  will,  der  Banbrieff  lie»f  er  ibit  »• 
vil.  Wie  lleintzcni  E1»h  rnil  ('unt/.eD«  (iret  den  JooU» 
nit  bejialet  het  -vnd  all  uulmiir  auf  di»er  Erd'  itai 
er  vn»  «ar  schwerlich  sctioJiRt,  to  er  von  blaweo  i";- 
ten  prediat."  (MurnT.  Srhrlm.,2  -.  A'(ü«/er,  i/,  **M 
„Wann  die  geistliohkeit  will  «cbiudea,  «o  baaitoM* 
blaw  aalaa  iadaa.*«  (Mmmtr,  g^,  11 1  AmKT  ,  lf,W 

Sntellos. 

Ein  rechter  Entellus  •  schafifl  mehr  sitzende,  dann 
ein  bartloser  Dares'  mit  beden  fcottea.  - 
Frtmck.  II. 

')  Ela  aleiliaBher  Heros  aal  dST  IrbaBar  *« 
ihm  bansaataa  aad  «pStar  taah  ^wj?^ 
Stadt  Batalla  tm  laaaia  «slUaas.  4  Walsb«  ^ 
gsflMtat  lafa  kaaa,  tat  aib  swaifilhsn. 

Bntsndreok-  , 
Uastg'meint,  Entendreck  sei  liachschmalzV 


AfgS  SalbatUMohnag. 


Wenn  man  Ent'^neier  auch  dem  Schwao  iwJ** 
legt,  er  wird  doch  keine  Schwine  aas 
hennabrfiten. 


Entenmilch  achlickert  nicht 
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*£r  hai  vom  Eoleoateiss  gegessen.  —  MMe,  ll9o^ 
TMjkhvttnn  aad  teMDdf  n  dsma,  dit  «Um  dwvlf 
•tondcr  MbaftHani. 

iteozucht. 

•Jintenzucbt  treiben. 

Kaphemittitel)  für:  LQg«n  orflnden  und  rerbreiten, 
bcMBdar«  (larch  Z«ituntron  (i.  /«itanirtenlo ),  „D«r 
Mwigt  Carretpondout.  der  »llerdin««  nicht  ohn«  Ver- 
mut  WB  die  Eoteasucbt  (Erfluduni;  nnbeffrtmdeUr 
^blM««B>  IM,  MhnlM»  B.  w.  (Bn$km§r  Mttma. 
Wl,  Mf.  S40;  rcnw  Kr.  601,  8.  aS39.1 

•E«  eutfkUt  auch  bisweilen  einer  wiUigeu  Henne 

da  £i. 
ittbnim. 

I  h  weiUr  entfernt,  je  gröaser  die  Sehnsacht 
;  ^»  r  sicli  eutfenit,  verliert  «eine»  Antbeil.  — 

l.MTckh'iTdi ,  687. 

iHDo  wor  niebi  dft  bl,  iMt  aloht  lalt,  «d«r  bakMuit 

' -r  Knoclien. 

1  M&o  entflieht  nicht  leicht  einer  Gefahr  ohne 
Gdkbr. 

i  Manrher  entHioht  dem  Falken  md  Wird  TOm 

Sperber  gehalten. 

ü£igehen  ist  naher  als  Anbringen.  —  Hmf,  432, 26o, 

in  **  ^S*  Vw^u^B  de«  Beklatften  gegenüber  dem 
dto  te       *  * —  «.--.^        .  ... 


Mtan. 

«Bcher  muss  entgelten  dess  er  nicht  genossen 
IttL  —  iljrncote  /.  492.  Tofffm,  »8*;  teAiMM».  IT, 
«.».  Cruter.  /.  46;  Ev^rina.  //.  471.  iV/ri.  //.  452. 
IlMsm,  l'RMrr.,  W,  82;  Änwock,  2077;  KircUufer.  174. 
Cftiu«  p«c«akni  tnta  dsp«Bd«k.  986.1 

T  ii  hüm  entgleden  &8  de  Camper  Köster  dat 
Ei.   (Otlfrxet.)  —  Äiwoi,m;ltai»rtal«n(<«-.IW. 

I  W«r  sich  enthalten  kann,  ist  e\n  tr^nzer  HaauL 

Ab«tiii«M«  ▼»Uli  moult.   (Urou*.  /,  l.; 
A  .  E  rirtb  il  Mpsrai  Mtoner  da  qnel  che  piMt,  st  4ml 

tt«  piMC  offeade.   fPaitagUa,  27»,  4.; 

'J^  er  nch  aiebt  cntludten  UMg,  der  feire  Ebetaff. 

Wer  einmal  cnthaaptet  ist,  steht  nimmer  von 

den  Todten  irieder  «nf. 
ttomnien. 

^  ist  entkoniiii.-n ,  aber  mit  den  SclirUen. 

i*/.;  Setorio  alramcnto  iibsolvi.    (Kiieltin,  lltj.j 

•  u-iu»ufi"  dir  doch  selb»  nit  —  Franck.  II,  a^;  Top- 
\     FW.  71^ 

rm  «cherxliafi  zti  •«{f<>n,  dnii  Jemand  Itlelit  an  Mibr 

,3  tfitJetiffstu  mir,  du  entleafist  dem  hencker  nicht 

'     -  Pttri.  II,  240. 

•  Mick  kannst«  wul  entlöpen,  »wer  üsen  Herr- 

gott nich,  säd'  de  Bür,  as  de  Voss  mit'r  Ganii 

*<1?leip.    (LÜH^burg.J  —  Ifnrfpr.  134. 
•«aen. 

Dtii.  dich  vf»r  dem  Entnntzea  '.  —  Eueietn.  m. 

>  -Kiituaf/.t  n  hei»it,   wenn  eint  •nfkcbt  «tt  «chUfeo, 

«^1  rucVrt  dtnih  widor.^'    ( VgL  Uriium,  II,  474.) 

«ejndt  noch  nit  alle  entsijhlaffen,  die  ein 
oöse  meht  haben  sollen.  —  Gntcr.  /.m;  Lanj/tr,  1020. 
.■■«Uftpfte. 

«  entsrhliij.ft  durch  ein  l'aiuerhouul.  —  itwtk- 

Von  dtuobtriebea«!!  Oannsm,  di«  MiUel  fladan,  aus 
d«  eagtt«a  Oewalirew  ob  «Btlioauaaen. 

»ttChlnt*. 

^  ^'i*?''  EntscUn»  bringt  (macht)  viel  Ver- 

UIUBS.  —  Simroii,  '.'078. 

riir«  d'aboril   et    pcuHfr   apri:«,   c'«8t  la  muxiuio 

•Wer  «^iüen  Eutsclilu««  schon  gefasst  hat,  be- 
darf keines  Rathes  mehr. 

•  «am  fiitMUnM  ftasen,  von  dem  man  nicht 

•■•I,  ob  er  das  (u'sicht  vorn  oder  hinten  hat. 
*BB  diMB,  ■^tx  gaux  TerduUt,  oneaUoltlouon, 
— 'instiflivMaiBwuilst..  . 


Xateohuldl^en. 

1  Der  entschuldigt  Sich  nicht,  der  scbweiKt.  — 

(irti(,  444.  379;  Küngen ,  Seihtuch  Landrechl ,  49,  b.  i. 

VTcT  nicht  rat  d«ai  BiohUr  «ftobaiat  od«r  Bi«h  dMt 
in  cht  vc-rnntwefla»,  itmt  sta,  damsa  awe  iha  be- 

•chulttigt. 

2  Der  sich  entschuldigt,  dem  gehti  oSt  wie  einem 

Haben;  jemehr  er  eich  wä.«cht,  bleibt  er  doch 

Schwarte.  —  l^hmann,  182,31. 

3  Ent8<  huldigen  Sie,  sagte  der  Kubfanger*  sum 

Ochsen*,  und  warf  ihn  von  der  Bahn,  -nui,,.) 

')  Xia  avf  UMrUtanUcheii  Eitenbabnen,  diu  durch 
unangubsute  OsReadSii  fatma,  »or  der  Locomolive  ma- 

gebrachto  VorrioMuaff,  treltth«  Thier«,  die  eioli  auf  d«r 
:alin  befinden,  herunteriohleadert. 
Kngl.:  Tm  »fraid  I'm  lakin^  yon  out  of  tfce  way,  tlia 
llghlnlnit  ounductor  taid  to  tha  electrie  fluid.  (Wagen, 
VI.  103.  i,v; 

4  Entschuldigen  Sie,  sntrte  der  Teufel,  und  gab 

einem  einen  Fusstritt.  —  Stmrork,  aoso. 

5  Wer  sich  entschuldiget,  eh  man  jn  fraget,  der 

mnn  ein  böM  gewissen  haben,  vnd  sohnldiget 

aidk  eelfae.  —  Agncola  II.  48. 
Denn  wer  sanber  itt,  braucht  sicli  nicht  au  waaoben. 

6  Wer  sich  (zu  sehr)  entschuldigt,  beschuldigt 

sich  (klagt  sich  an).      Kirchhofer, UL 

lt.:  Cbi  ei  «cuta,  «'aconst.  —  Chi  al  M«sa  Btotf  MMT 
acca»ato,  fa  palese  il  tuo  peccato.  fAMMWAte,  M»  t 
n  -H.)  —  La  icuM  aoo  riohieata  pnsappoas  «not«. 
(ii',h„  I,  107.)  —  OgDi  seasa  *  baona  vtt  «ba  vaoUa, 

(lUih  n  l.  117.) 

^"rm  ^// "162'"  ^oftttaa  v««eatl  ma.  (B^ 

EntaohnldlKnng'. 

1  An  Entschuldigungen  wird  es  niemand  so  leicht 
fehlen.  —  «Kw..  Wl.  n:  Omimi,  BS«;  Sfmroca.Mn. 

Ein  Satz,  welchpr  «ich  auf  die  Menge  tod  Annflaohtea 
■tatst«  deren  «ich  diejenigen,  denen  ei  um  die  ErftUloag 
iliver  ObUagaahait«!  nicht  Eraa»  U»,  MUtasa  keaaMb 
%  Ein  ihuie  entadmldigung  iat  wmel  nntie  alaa 
AdariiK  Feycenbletterm  Hoaentach.  —  Iiamima, 

im.  30;  Eueiein,  146. 

3  Entschuldigung  verbösert  die  Sache. 

4  Jede  entschuldiffnnp  ist  ^^ut,  wenn  sie  gute 

statt  findt  oder  trilt,  —  Lehnumm,  va.U. 
Dan.:  AI  (iiidikvi(iiiiii);  er  god  BMv diva  aadat raai  Caadt 
•tedj.   (/Vor.  rfan..  27J 

&  Wenn  ein  entschdmgong  nicht  helffen  will, 
muss  mann  ein  anmre  ansiftncht  Sttohen.  — 

bemann,  182, 

6  Wenn  es  keine  Entschuldigungen  gftbe,  so  wie 

ren  Nonnen  und  Beguinen  alle  Haren. 

Ana  den  Zeiten,  wo  ea  Mönche  nnd  NmuMa  arit  dsm 
RelUbde  der  Keueebhsit  nicht  mehr  «ehr  genau  nah- 
men, und  ein  FraaelMMiBer  «agte,  er  pflege  e«  mit  sei- 
nen rtrni  ßelubden  «o  zu  halten:  Armath  iaBad«,  Oa- 
horiani  bei  Tl«che  und  Keueohh^t  ▼om  Altar.  Et 
lättt  Mich  eben  »Um  eattohaldigen. 

*7  Er  entschuldigt  tich  wie  Eva,  welche  die 
Schlange  betrogen. 

ter 
n«r. 
dar 

aelmldiKungen  dia  Badaaaart! 

mouilU.   (Lendrov,  yJI6.) 
Entsinnen. 

Solang'  man  sich  t  ntsinneTi  knun ,  man  sei 
gestern  heimgetragen  worden,  hat  man  nur 
ein«  II  Spitz  gehabt,  sagen  die  Jesoiten.  — > 

Klotten^Htfud,  77«  2t. 
Dakar  JasaitaupiligL  (8.  Bodan  3a.) 
Sntatelien. 

Bald  entstanden,  bald  vergangen.  —  Onter,!!!,  t; 

Lehmann,  iJ,  48*  S. 
Entweder. 

•l  Entweder  l>iNt  du  es,  oder  es  ist  dein  Geist. 

Von  dorn  unorw:irte!eii  Zii«iniiiii''n!r<'fren  mit  aiacr 
l'orsun . 

*2  Entweder  etwas  Kechtes  oder  gar  nichts. 
*  3  Entweder  mit  ihm  oder  anf  ihm. 

Ittalioli  dsn  Sehllda.  Warte,  die  aine  inaitanissibe 
Mtrtter  dem  S«lnia  nedulef  t  als  er  la  dJe  Seblaebt  aae'. 

*4  Entweder  —  oder!  —  Slimvrk.mt;  fifrfeia,  IM; 


8a  eonvflr  d'as  aae 


lie\mhi>T'j  lY,  llfi. 
Engl.:  OuRht,  iioii^^lit. 

Ü  mercante,  0  cappaUatto« 


(J'aitaffUa,  20S,  3.; 
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H21         Entwisdiea — Erbe  (das  ) 


Erbe  (das) 


*£r  entwiaeht  vne  ew  AaL 

Kr  mIiMoW  «leb  ■■^■■■vht  tevött  olar  raclift  «1«^ 
den  dngaflHigaM»  TtipOltihtnofni  glatt  aa  «•talabM. 

*Kntz\vei'  und  gebiet«.  — SH)MWft,Mei:XMr.lttt*14». 

/.«/..  Divide  et  imper». 
Bntawelyehen. 

Ks  geht  entzwei  wie  Hiihiierdretk.  (AfnBinyfB.^ 
Bpetlt. 

hat  Epetit  btfkotnmeQ.  (Cayennv.) 

In  Csycnno  wlU;h«t  «in  Strauch,  deu  man  dasclbat 

Epetit  iieiiiit.  r>ic  EliiRf»br<retir'ii  Iicibini  die  Gewohnheit, 
du-  N.isi-ii  ihn  r  juii^-cii,  zur  JatcJ  bestiiiimti  ti  Kunde 
mit  firn  Ifl.itlprii  ilicsus  SfraiU'liB  üu  laiijji^  zu  reiben, 
bis  IjUititi-  iiuli'in  »lu  ulimtifii,  iluüs  (l:i<  besondere 
Kfäiit  dtenL'r  l*tt»uzc  ilit)«eibett  uothii^r  uiaithe.  Ferner 
nimmt  man  au ,  dam  der,  welcher  etwraa  ron  diesem 
btranche  bei  sich  trage,  cor  Liebe  reiioo  und  aicb  Uber- 

ilttCSajenne 
famacht, 


liMpt  beliebt  iiiMli«B  UhMi  dftlMrbtl 
4m  obige  8pri«hwOi«»  das  tum  Y«a  « 
dw  vwUabt  ist  odm  dar  Janiaa  aina 


•ohaft  ainflOnt.  (Äiittmi*} 

1  Bpbeo  hingt  deh  fibenll  an. 

/>;. .-  Ce  ouide  Ii  Uerr»s  qua  tait  eoreot  «ea  frAr«s.  (Le- 
rvMt,  l,  52.; 

2  Schweigsamer  Epbea  Ueltort  bdiend  die  Eiehe 

hinauf. 

*3  Sich  mit  Epheu  Bohmfiekea,  wenn  da«Feitror< 

bei  ut.  Mif^rj 

Weaa  dla  Altan  dai  Baaebufait  fatattaiB»  war  aa 
Sitte,  aUh  adt  Bptaaii  au  bakraoaaa.  JlIm  atwM  ta 
•pAt  anwandaB. 

1  Ephron,  ri  kein  Kiekel  \  (It9m9*m,)  —  fhn*- 

frier.  1A9. 

')  KOchlcia,  jungem  HühnclieD.  —  Ein  Zuruf,  der  etwa 
i^oriel  lagen  will,  wie:  8ei  kr-ni  Kiml  : 

'S  bu>h\  Ephraim,  besinne  dich,  du  cüät  iu  dein 

Vt'rdt'ibi'n.  -     EUelein,  14«.'  Ktfrte,  1123. 

Mia  im  Munde  dee  Volks  anm  Sprichwort  gairoidaBar 
Anfaux  uinc4  Kirchenliedes,  um  jemand  tal^bnak  adar 

Fciirrz  vun  etwa»  surUck«uhalteo. 
Ek>iatel. 

'Einem  die  Kpistel  (die  Leviten,  dfn  Text)  lesen. 
*Sie  eind  noch  nicht  am  Eppich.  CAU§r.j 

Sie  haben  selbst  noch  nicht  den  A"fni}g  aiiMV  Sache 
l.frührl.  l>6r  Utis't.Tstc  Hand  Act  OttTten  war  vor  alters 
inii  Kppioh  bfjit^au/t.  Die  »I^d  Ue}  diesem  noch  nicht 
w;in  ri,  inn»f t.  ti  sirh  uni  h  am  Kinganne  des  f'artpn» 
l«otinilpn.  t)dt>r:  Hu-  Kuidir.  welche  flJr  Wcukjra|ifo 
erzuguii  werden  sollten,  wurties,  wir  man  sagt,  glvich 
nach  der  tieburt  in  Eppich  gestf  llt.  D  uiach  wOrae  die 
obige  Kedeitsart  heissen:  Kicht  einmal  deu  ersten  Un> 
larrlaht  ia  aiaar  Saetaa  arbaUm  haban,  mmIi  mit  dm 
Kutt  o.  a.  w.  TObafcaat  Min. 


1  Ka  eramen  •  selten  Tiel  Doppelzung  und  Doppel- 
spiel. 

')  Verdien<-*n ,  cniKflleu ;  v<jü  data  oiitfaclieu  amon, 
das  sich  «chon  im  M iltelhochdeulscheu  verlor.  Neu- 
hochdcutscli  &j,gl  uiMt  besonder«:  hart,  schwer,  sauer, 
theuer,  Übel  cramou.  f/tnitch  ('Ki )  hat  orarnvn  — er- 
pfiUgea,  «mJUuren,  mit  Obel  Zeit  and  grosser  Arbait 
TaUMufMi.  Bi  lat  av  badanan,  daaa  im  ffata  Wert 
Im  1^  JabftaoBdan  arlJaebt.  woaa  darUautaad  wrt  mit 
Mttagaa  aMff«  daia  aa  in  der  Luthar'aabaa  Blbaldbaiw 
latanug  uMM  varicoatmt.  ( Vgl.  OHum,  IJi^  «7.) 

2  Ks  luuBB  alles  erarnet  werden,  —  Omur,  /,  t7; 

/V/ri,  //,  2«8.  Ucnigch,  S02;  Euctem,  UG. 
Erbarmen. 

1  Ist  das  nicht  zu  erbanueiii  die  Reichen  Iressen 
die  Armen.  — >  Cmier,  ttt,  U;  Ukmm»,  B,  SM.  f7. 
8  Zn  viel  Erbnmen  macht  veramen. 

Achnlleb  mlttalboehdentioh :  Swcr  Ana  nis«  erbar* 

ncc  ist,  daz  trcKt  vil  wAnig  sAmen.    (Zingfrlt , 

•3  Je,  lass  dich  da«  erboarmcn.  (ScMe*.)  —  Go- 
mohke,  MB. 
Srb«  (das). 

1  Besser  dui;  Erl>e  verzehren,  all  ee  dem  Kloeter 
(den  Mönchen)  ffewiliren. 
i^t  Ml«u  vaat  nad»  da  lon  patrimoiiM  qua  la  laiaaar 
4  «s  «ibaad  ma&a.  (Xtraw. /,  M.,) 

8  Das  &be  bleibt  da,  «ohtn  ea  der  Tod  bringt. 
—  Cm/,  SM,  m:  tMitkoftn,  AUftin.  iMMafBallM. 
»94,  «. 

Das  aUdcatüctie  Erbrtclit  liatle  tind  bedurft»'  /ur  Ho- 
Btimmuug  der  Srbfolga  keiner  Testament«.  Oer  £rbo 
war  irebureo,  and  dar  Vad  aatata  Ibo  la  dmBailla  daa 

Uuto». 


9  Daa  Erbe  fallt  dm  Aeltem  in  den  Bosen.  - 

JWii  ^rriJi'i,  V    ,  :  :  I    r,rn(.  \0i  .  72. 

„Pan  Kiiid  l.illt  »  leiior  in  der  Mutl«r  ScJitw",  tfiit 
e«  i1io'eU>"  Ik'di-iituiiK  lii^t ,  uur  daaa',  wa«  dort  von 
Alutiei  gesagt  wird,  (iilt  auf  beide  Aeltcrn  geh;. 

4  Da«  Erbe  gehört  zu  den  nächsten  &ben-  - 

üntf.  SOO,  116;  üaA.  Lübuck  Otdti.  S»«. 
6  Das  Erbe  geht  nicht  aiu  dem  Busen.  —  AI 

brttnd.  ic;i .     f.i  tmm  in  der  ZeiUchrift  f.  geiHiichä.  Rfr*U 
aft.  U,  51;  Qr^,  Itt,  «S;  ifamusr.  Omt  a 
f.  17.1. 

WiU  aad*»»  Kinder  and  Itakai,  mit  AustcbBa 
«auf  TOB  vorfahren  und  Beitaafw  smdteo ,  den  T« 

atorbenen  beerben.  Daa  Spricbwnrt  findet  sioh  im  S«A 
Mfnsyiegrl ,  /,  17,  1.    Busen  bezeichnet  ia  dar  milSt 

altcrlichcn  RechtaapiMba  IB  d«r|Bagal  Paaoaadraiaa 
wie  auch  ntherc  Varwaadtaabafl  ebaraaapl.  (VffUürimn 

KecMbmit.,  474.) 

6  Das  Erbe  tritt  an  die  Kinder.  —  Graf,  in, ««.  Gm^ 

JtoMiMbr  maHne^  de«  IfüMMlm  (Araalaa  ts»t).  tOI 
na  aaialill«baa  Bibaa  biaaahaa  aiab         am  4 
>rb«  aa  bamahen,  as  tiltt  aa  ala  bann. 

7  Di«  Bich  gleich  zom  Elbe  dUen,  Betaasn  di 

F.rlio  gleich.  —  Graf.  M,  tSi;  Kmttar*  Ambt  «a 
S<tä$mt$fiie^ ,  1,9  a.  IT. 
Die  im  gleichea  0f«da  tarwaadt  aiadt  aabaa  gleich 

8  Ein  Erbe  gleicht  dem  andern  und  gewiaM  di 

andere.  —  Graf,  m.  n. 

JNa  dral  Bptiahvfiitar  (Kr.  8.  •  a.  Ii)  barisbaa  «ä 
aaf  daa  von  dam  aiaaa  aha^aMan  aiafabaaabia  bava 

llabe  Out.  Wenn  aiaar  der  beiden  stirbt,  ao  ert>:  <t 
aberlebende  daa  gaaaanat«  bewegliche  Oat,  wAbic« 
die  liegenden  OOtcr,  wenn  aia  Brbgtktet  aind,  aa  d 
nllchstcn  Erben  des  YerataibaBaa  fallen. 

9  Ein  Erbe  holt  das  andere.  —  Graf,  im  ,  «. 

10  Erb  und  Gut  folgt  und  geht  an  die  n&chäte 

Erben.  —  r.raf.  ise,  |1d:  *.  Ate 

rfchtfi.  III.  881. 
Von  den  Oraden  der  Erbfolge. 

11  Erbe  gebt  allseit  vor  aicb.  —  Graf,  les.  sa. 

■rrt  daaa  gabt  aa  aaraakf  waaa  an*  Hb 
e«li«ft  maagalL 
13  Erbe  ^«winnt  Btbe.  —  flh^f.  les.  si. 

13  Erbe  ist  kein  Ge\nnn.   (0.  Maabaift  4  «ad  b 

niss.)  —  Graf,  aSI.SNlS. 

14  Erbe  mag  man  in  dem  Gaue  anehen*  da  « 

Erbe  wurde.  —  Graf,  soi.  isi. 

Um  TOUige  Erblosigkeit  so  gut  wla  aa  «arhatm .  •« 
dar  Bibgaag  bfa  la  dia  «altaata  Faraa  laaataU. 
aiabit  aadala  dia  Sibba  (a.  d.)  aral  Im  ilabaBtea  Gadi 
daaa  bOrta  die  Varwandtaaban  Oberhaupt  ent  ds  td 
wo  ala  niabt  aMbv  an  bawataaa  war.  Und  w«tui  dina 
FaU  eintrat,  fiel  daa  ea*  «B  daa  adobalaa  »aabhar  i 
dem  Gaue,  io  welchem  aa  lag»  W»»af  al«h  4M  4MB 
Hpricbwort  beaiebt. 

15  Erltes  Erbe  dem  ersten  Kind,  letalea  Erbe  den 

letzten  Kind.—  fimof.  tN^«!;  Chrnm,  iTaMb.,  Abi 
Oiea  nad  daa  Sprfebwort  Nr.  IS  aapaa»  daaa.  ««« 
der  Valar  atarb  tind  Kinder  aus  mahrana  Bhen  h  c«t 
liest,  die  Kinder  daa  Out  ihrer  aisaaea  Mutter  Bit<a 
sich  theilten,  oluta  dia  StiaHsaiabwlitir  tbaUnebaa 
zu  lassen ,  wabraad daa  fatatUebafiat aUaa  mH  aiifefc<a 
Beeilt  sofleL 

16  Kein  Erbe  ebne  ZUw.^  6nf,  n, n :  abrnbcMi.  Att* 

und  Hechtt^etchichle  von  Zürich  (183$),  I.  STB. 

Spricht  die  Babauptaag  aua.  daaa  aUa  blaetfei'« 
Erbgaier  ainam  Obar-  odar  Oiaadbami  ■iB>rfl  <-^ii 
•alaa.  Oha«  EvaHbl  bat  aa  iMa  Baaat«at«r  geg^ui 
aber  man  hat  aia  aUmthUeb  aaf  die  einis  «dar  «aieS 
Art  in  kIb  Lehnsverbaltaiie  gebracht. 

17  Man  soll  Erbe  tbeiien  in  aUe  Enieknolen.  - 

Graf.  316.  228. 

18  So  muss  man  Erbe  tbeüen,  ^GettgceproelMi 

hat  —  6nf,  IIB.  SOS. 

Ettpflahlt  Ibr  dl«  Fllle,  wo  ein«  BiblbaOang  tiam 
ein  enrliches  und  ger«»p!itfs  Verfahren,  weilOotlj*' 
gleiches  Recht  beschio'l^n  ti&t. 

19  Väterliches  Erbe  vätcrlicbon,  m&ttertidue  • 

terlichen.  —  Graf,  190,  47. 

80  VerlasB  dich  nioht  anff  gressea  Erb.  —  idbaaii 

//.  796 .  so. 

81  Wer  am  Erbe  Schaden  hat,  der  bat  aadi  lNDt| 

don  FVninnU'n.  —  liraf.  aie.  2ii*. 
Von  Erwaguugeu  und  Baehatablan  bei  darfrblbsu'o^ 

32  Wer  das  Erbe  nicht  amnnmt,  beanebt  (£ 

Schuld  nicht  zu  pelten.  —  r.mf.  5?i. 
Khen,  G^itaruehe  i^afttUn  (Uerlin  1NV>,  i,  4,  U- 
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£rbe  (der) 


firlidgeii— Erben 


SS  Wer  das  Erbe  niiinnt,  dor  schuldet.  —  Cfof»  VI,  IM. 
L'«b«rBiinmt  it<icli  det  ErblMien  SchtüdtB. 

M  Ww  du  Erhe  nimmt,  dor  soll  die  Schuld  gel- 
ton.  —  Grmf,  »tl,  X60:  HMUgtr.  (Umm  nun  Swftacn- 

di«  SrbtelMift  uilritt,  tbamimi  mA  dto 
flicbtungt  dM  BrblmtMn  8fllrald«B  ra  beishltn. 

KWer  kein  Erbe  gibt,  der  nimmt  auch  keins.  — 

Gnf,  SlO.  180:  Ftdicin,  DijWom.  B<nträge  zvr  C.etihichte 
der  Stadl  ntrlin.  I.  119. 

DMErbfolgereclit  i»t  «in  gagtaaeitigMi  wtr«  wieliAib- 
•ig^ne,  nichti  vcrorbon  kua«  tet  amali  anÜlilBT  aiiM 
RrbichafI  «nxutreten. 

KWer  will  mein  Erbe,  warte,  bis  ich  aterbe. 

BolL:  D*  utfnmMMi  krij({t  hat  Mgt  Tin  d«n  dood«.  —  Wilt 
lij  B(Ja  mttt  Wacht  t«t  ik  tterf.  (Uarrtbmn^^,  I,  1h:>.; 

27  Wer  will  zn  dem  Erbe  stehen,  musa  in  den 
Linien  sein,  die  niederwärts  gehen.  —  ('-raf. 
in,  &5. 

Um  lu  Msan,  d«M  da*  Krb«  stela  vorwarU  galU,  wie 

(l«r  8trum  dva  BlaU. 

?S  Das  Erbe  vorm  Tode  theilen. 

ti  Das  war  ein  unverhofftes  Erbe. 

//  ;>    Die  •rfcDii  i*  »X*  uit  deu  hcmel  komen  vallen. 
lUrrrhotn^t ,  I,  185.J 

)0  Du  hMt  noch  kein  Erbe  mit  ihm  getbeilt.  — 
Simmk.wn;  BisOnn.UI. 

kennit  ibs  nooh  alobt  gcuuis  dtnm  oerade  da, 
«0  sieb  um  Mein  md  Dein  Bandelt,  w1«  Mi  Xrbaa- 
tbailsBgan,  larat  mmui  die  SohattasMit«  oines  M«u«cb«n 
ktasan. 

ML:  In  hat  dMlm  dar  aifania  ataai  d«  niandacbap  atü. 
fAarrfteM^p  M ^  ItS^ 

fel«(dar). 

1 1  Bei  jongen  Erben  wird  da«  Gut  nielit  alt 
IDe  tette  Erbe  wird  selten  firoh  nnrediten 
Gntet. 

3  Der  Erbe  darf  aieli  attfinemaBd  aiehen.  —  Graf. 

'       m.  ?14 ,  Kf, >.  :<■?! .         1,  v. 

Wrr  im  altdeutschen  Kcclit  iiaoliwin«,  d»si  er  «in 
Betiuthum  ererbt  habe,  deu  «cbotsta  dar  lodte  Oe- 
«Ihrtmann;  «r  liAtte  nicht  nOthlg,  fleh  auf  «Inan  an- 
dern zu  beriabeu. 

4  Der  Erb«  folgt  in  dt»«  Totlten  Recht.  —  araf,  m.  S53 . 
j       Homefcr,  Uloufr  iujh  s  \,  h'rn'im  ij<  I  (fliMlin  1*35^  ,  /,  .'>. 

Mit  doni  Tf  il-'  ilr-  »l.la      r-  «■ii  Iikpii  sich  nicht  aacli 
»rin«  TOrmoUfii''r('<'liilichi'ii  ilt'/j<  liuu:.-i'n,  *{e  gahaa  alt 
!       JUebte  und  i'tliclit«n  auf  duu  Krbun  Ubrr. 

l  Der  Erbe  w  ird  zum  Gute  geboren.  —  UMebrand, 
IM.  I0&  Graf.  UM,  IM;  BmmtrU,  Das  imHickt  S$amm- 
ti4mfttem ,  S.  Utk 

im  da»  ^mänakt  an  «Iwaa  mdkmtm  aate.  wM  ta 
dar  SpiaalM  Ut  daatadMa  llmaliltata  J«d«a  danh 
Oebart  bagrttndata  BaoM  kaaaidiBal.  Da»  Sptlokwact 
behauptet,  aa  aal  nuacMi  d«B  Blatavacwaadtaa  daa 
Miaakt  s«  «atdahaiB. 
(  Der  eiieii  tlir«Ben  tat  ein  Terdeclcta  hohen.  — 


Voll..-  Dar  erfgenaiiieu  traau  i«  maar  grnuuikt  liaati.  ( Harre- 

"  DfT  Erben  Trauern  (Weinen)  ist  lieimlich  (ver- 
deckte« |  Lachen.  —  Simrori^,  30» S.  Kutifw,  U7. 
i^.:  Heradis  flatna  anb  paiaona  ri«i)«  r«t.  (Put>t.  Syr.) 
BinJrr  /.  MS;  //,  im,-  PMlippi.  f.  173;  S<-yf^l<l,  no.) 

t  Dia  Erben  des  Geingen  sind  allra&chtig,  denn 
lie  können  Todte  '  erwecken.  —  Saaer.  loi. 

')  T^lmtich  die  vprarabenmi  Thalor. 

i  Die  Erbin  gelten  weder  Spiel  noch  Wucher.  — 
Onf.  m.  asi. 

ilattp  der  Ertic  nach  altdiMitsclii'm  Recht  auch  mehr 
'•«ler  »cniger  fUr  dlo  Hcliuäil-  n  Ethlatsern  zu  haf- 

tm ,  10  war  er  doch  von  «Irr  lliUitin^  ftlr  Bttrg*chaft, 
^picttchnldrn  und  Wiicherzinfleti  Iri'i. 

10  Die  erben  trincken  jhn  weins  genag,  so  der 

karge  Ueng  «m  wasserkmg.  —  ffmiic*.  aos; 

fttn.  //.  186. 

11  El  Wirt  oft  den  erben  aawrer,  vurecht  gat  zu 

wraehren,  ab  dm  geHsigent  su  gewinnen.  ~ 

ff'nM.  90«;  Mfi,  /f,  30«. 

W  Jf  dcr  ist  i'iu  Erbe  seiner  Tbaten. 
'  1.«  heu  le  Erben  lieben  stille  B«griliiiiaet> 
^iibtk  soll  dem  Erben  gelten,  was  man  dem 
TodlBD  schuldig  war.  —  ümf,  m.  SK;  a&mefer, 

tum  Sihh^'-u'i'ir,),  ! ,  I,  8,  4. 


fieivKrba  kann  alle  die  Aiiai>rbch«  g»ltead  uaobaD, 


13  Ohne  Erben  stirbt  niomand.  —  Suimtck ,  2(m. 

Dän.:  ingen  docr  arviuxle«.  —  IiiL;r'u  mun  drosber  tlg  arv 
til.    (fri,e.  <i':n.,  ^^.) 

16  Vil  erben  machen  schmale  tlu'il.  —  //«mjc A ,  908 .- 

/Vfh,  //,  571 ;  Simrock,  9066:  Euelem.  146;  SchoUfl.  Uih*'. 

17  Yon  wegen  Timpen  £rben,  sagt  Doctor  Uautel- 

mann.   (HMftMm.)  —  Ifee/Vr.  43». 

18  Was  von  iM-ben  Hand  gekoniincn ,  muss  man 

den  Erben  zuerst  bieten.  —  timf,  10s.  n»;  t'ir- 
aumam.  Dm  Jfedknhwft  der  Aadl  IfäMfcaMW  (Kord* 
haatcn  mS).  21. 

Nach  alideutaobem  Beoht  konnte  aratbMs  Oak  wadar 
vatkanft  aoah  wa^MlU  waidao»  aar  die  Sfbaa  hat- 
tan  wieder  ein  Anrecht  daranf. 

19  Wer  spiiion  EHifn  nichts  hinterlässt  als  Feder 

und  Tinte,  i&i  des  Paradiese«  gewiss. 

20  Wer  weiss,  wer  des  andern  erb  ist!  —  lleniaek,90$. 
*21  Davon  aoÜen  unsere  Erben  nichts  achnappen. 

HoU.!  Hier  raUan  onaa  arfgaaaman  nial  om  fcUvao.  (Mafra- 
bomit,  I,  185.; 

*22  Er  will  seinen  Erben  das  Nothleiden  fiberleaaea. 

HoU,:  Hij  aon  ÜeTer  habban,  dat  «ijn  erfgaaaSHi  klwnaMir 
leod  dan  bij.   (Harrehomte ,  1,  isi.j 
•23  Lachende  Erhen  machen. 

Ohne  da«  Leben  zu  genieaten  und  oUue  für  geliebte 
AnKehoriga  ipataa  aawaUaa,  aaahleaier  Grtdilakaaa- 
■ammanec  harren. 
BjdMlsen. 

Erbeigen  mag  man  be8«er  behalten  als  erkauftes 
Eigen.  —  r.nif,  103.  213. 
Von  der  üchwiarigkeit,  ererbtes  Qnt  tn  TarftoiMra. 


A  wird  sie  wul  flieht  alle  derbtoen.  (SMm.)  — 

(.'11(1. ij. 7.»  ,  'j-i'j. 

Erben. 

1  Erben  ist  leicht  erwerben. 

2  Erben  macht  keine  Blattern.  — ■  Kirthhofar,  S40. 

:s  Es  erbet  wol  einer  dees  andern  0ald|  aber  nieht 
sein  Glück.  —  ftfri.  //.  244. 

4  Es  erbt  daa  Erbe  allweg  vor  sich  auf  den  Nach- 

sten.  —  Graf.  193  .  57:  Orttaf .  HtekUb.  natk  DitHaetia- 
nen  (Jena  1836),  I.  4. 

Nach  dem  Erbgaaga  flllt  daa  Qot  an  daa  naahetea 
Kacbkommaa. 

5  £e  erbt  das  nächste  Bltti.  —  6r«/*100.  m.  Schit- 

iaaer,  Gataiaph.  aUfeUddadiiekaa  RadtUbuch  (Greiü- 
waU  ISlt).  n,  il. 
Sar  BaaÜBUMUig  der  Otadaaalba  im  BrbfaaflSi. 

6  Ea  erbt  nichts  aus  des  Blannes  Fleti.  —  Gnf, 

154.  86. 

Handelt  roin  ehelichen  Güterrecht  und  zwar  tob  dem 
Falle,  wrnii  die  eholichtn  Ollter  eng  verbanden  waien, 
Boda**  tie  gemeinschaftlich  nach  det  Mannet  Tode  der 
Vran  varbUebea.  Ceber  daa  Wort  Flela,  daa  im  AIV 
haahdaataahaa  flaahea  Oraad  nad  Bodaa ,  Tanna ,  Haaa, 
Halle,  Wohnang,  Stabe,  Xauaer,  Lager,  Bett  u.a.w. 
bedaatet,  and  in  der  neahoebdeMseban  Schriftupraehe 
iml  nar  mit  der  Schreibang  FlOti  nnd  der  Bodcutunit 
OanK  im  Uergban  vorkommt ,  rgl.  Orinim ,  III,  1771.  lin 
oliigen  Hprichwort  bezeichnet  e«  die  Verwandttchaft 
des  Manne«,  (ein  Uana. 

7  Man  erbt  niemand  bei  lebendem  Leib.  —  Qtaf, 

tSd»  U;  •>  IMHmayr.  ilariHirefiia  twd  SftHi^  (Mto- 
flkaa  IM) .  53. 

MleBBaad  iet  berechtigt  lein  Erbffiit  /n  fordern,  wah- 
rend der  Beiitser  deieelben  lebt.  Wa«  in  »olchetn  Kall 
gegeben  wird,  kann  niu  aU Qeachenk  bouachtat  werden. 

8  Man  erbt  niederwirlB  and  nioht  MfWirle.  — 

Graf ,  193.  .SO 

Nach  dem  BU«enicinen  Krbgaaga  falten  die  nach* 
gelasienen  (iuterder  Naobkominenichaft  in,  wenn  eine 
»olche  Torhandra  l»t. 

9  Man  muas  nicht  auf  Erben  hausen.  —  Airrh- 

10  Wer  auf  Erb«B  ba«t,  brat  Mf  Sand.  —  iMb. 

hofer,  357. 

11  Wer  erben  thut,  kommt  leicht  ra  Ost 
Bgaattt  Qnlaa  ao  hsndat  ao  ■sdra. 

It  Wer  ertiett  wfU.  eoll  auch  gelten.  —  eraf,  tu.  tst. 

Kr  eoll  auch  ale  Schulden  de«  Brblaasan  baaaklaa. 

13  Wer  erbt,  muss  bt««ahlen.   (8.  SchnMen.)  —  ffr». 

teher .  •  ,  'iiX> .  Kiu  nharl,  311. 

Per  Krho  liaft«>t  för  die  Schulder»  des  flrldasser« ,  wenn 
er  die  Krhuchaft  l>ediiitnintf«lo«  nnlriti. 
Itam.:  Uvo  toin  tager  v«U  arv,  tagar  ved  (leid,  (/y«v. 
rfaa.,  «7  o.  aa^ 
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£rbettelii— Erbgut 


Erbherr — Erbse 


14  Wer  erbt,  8oU  helfen  erhalten. —  Gra{,3U,m: 
Kotking,  Die  Redtta^urtin  igt  Benrkt  dte  Cemltm  Sekwfw 
(  Dasei  ms ) ,  106. 

Beim  «Itea  firbnobt  ttMid  die  JirhaituDg  der  Eia- 
Iwit  «Bd  dm  F«Ttl»Mt«idM  dM  iMiauUlicben  Herdet 
obeuka,  dar  aa  «iBta  (dm  Utaitea  Sohn)  überging, 
dto  Abfifca  Oatebwitter  od«r  Mida»  Äta«  w«fden  ab- 


Mlbadan,  doeh  ab«raKhin  d«  Srb«  bÜ  dw  vitor- 

lict  - 
teil 

■tut«  itt  «iobem. 


flohen  Qnte  »uoh  dia  Mielit,  dM  »ImütaikdaBm  0«> 
tciiwiitern  fBr  «Ha  Waehaallllla  daa  Lraaoa  afaa  BafiD« 


15  Wer  mit  will  erben,  mnss  nicht  mit  sterben. 

16  "Wer  nicht  trLen  kann,  boII  auch  nicht  steuern. 

—  Gra(,  »1.  Ml;  mumer,  Staau-  inid  ^ekUgnekickte 
der  fehavfMrfiKhfii  DemokroHm  (Sl.>6«llcn  ino— S9). 
///,  198 

Wer  nicht  erbt,  braucht  auc)i  für  die  Schulden  dci 
KrblflnserB  nicht  eiuzustt-hrn. 

17  ^Ye^  si  of  lilrba  spitzt,  wird  nebet  ufi  glitzt. 
IS  Wer  si  of  Brba  tröst,  i«t  nun  Btttk^  gröei*. 

(Apptttueii.) 
■)  Betteln.  OerUttet. 

19  Wer  sich  nufs  Erben  verläset,  der  ist  verlassen. 
tat.:  In  mortc  ftUerioa  wptu  ta  tibi  poMv»  aaU.  fOsHaJ 

Wr«iid«r  //.  l4iU 
er  eidi  aub  Erben  verloi,  kommt  entweder 
zu  früh  Oller  Stt  apot.  —  SMfg«r,  itt;  Uru,  tu$: 
hirdthofer,  2bO. 

91  Wer  eich  yeriftiat  ufe  Erben,  verliest  sich  tnfo 

Verderben.  —  Kirchhofer.  U9. 
Kngi.:  He  tbat  walte  for  dead   men'i  ehoee ,  m%y  go 

burcfoot. 

22  Wer  sick  verlett  up't  Arben,  mag  as  ein  Narr 
verdarben.  (IMMkmt.)  —  IMMMiA  hai  .sim. 
fwfe.soes. 

Ohl  apara  toi  iMtt  aUial,  k  iSoipia  poraro.  (P«»- 

na  wer  will  erben,  der  ranai 
JMI..*  Dia  aaiM  aifenle  wil  tuam, 

laaen.  (Harrthemft,  l,  I6i.) 

Xvbetteln. 

Was  man  lange  erbetteln  lüUäs,  hi  nicht  ge- 
schenkt. 

/!..•  Domo  difltoito.  Uoppo  aapattot«  aoa  k  doaaM,  laa 
«am  vaadnto.  CflacnvK«!  4^ 

Was  einmal  in  den  Erbgang  gekommen,  muss 

in  dem  l'irl)firaiig  bleiben.  —  //i/f<Miind,  isa. 

Handelt  vom  Freuiidüchnft«  -  odrr  Naherrecht,  nach 
wolohem  die  Erben  dv*  VorkftuforK  eine«  Gut»  berech- 
tigt ■lud,  daaielbe,  fall«  ea  vum  KigenthUmer  An  eine 
fremde  Peraan  verkauft  worden  ut ,  von  d:<'»LT  wie 
Jedem  wettern  Baeitaer  gagea  Kraatx  dei  urtprttnglicbea 


Es  sind  nicht  alle  Erbgioger,  die  firei  geboren 
sind.  —  Graf,  na,  M. 

lUa  SrbfiUliskaii  banlila  aaota  dmtioheia  Beeht  aiqlit 
Mos  aaf  JMMt,  iradacn  aaah  aaf  KbaaMMtekait; 
aar  glatalw  Oaborl  baiaabtigta  lua  Biba. 

Brbgttt. 

1  Ein  Erbgut  ist  bald  verzehrt  (verthau). 

Uän.:  Arrttdgodi  lader  aig  eoart  fortsre.  (froe.  da». ,  ^y.J 

2  Erbgut  erbt  bei  der  äohwertaeite.  —  Oraf.  m,  k. 

Odriäm,  SamnU.  4.  GetiUk.  Bnmetu  (Bremaa  im).  SS8. 

TarbiodUahkall  aad  VUdgMt  aam  Kdagadlenat  war 
dar  OroadaaiB,  wonaah  dan  Vntptbanaaaa  Brbfolge  in 
ÜMaadanBOatbaattBMtww.  War  «la  aolahaa  Oat  erben 
wuMa.  maaita  tob  8abw«it  balban  das«  gaboran  aein. 
Oadiaib  bllaban  die  Tochter  urapranglich  unbedingt 
aaigaiebloeaan . 

3  Erbgut  rrht  Ki'eh  nieflerwilrls  und  nicht  auf- 

wärts. iS.  Krhe  27.)  —  (,ru/,  ia3 ,  i4;  AVoid ,  Grund- 
rit»  tm  Vöries,  übrr  d.  4,  iUm  Ii<-  Pnrntr.  (Gftitingen  18i5),  70. 

4  Erbgut  geht  wieder  den  Weg,  daher  es  gekom- 

men. —  Graf,  IM,  84.  r.  Kamptz.  III.  68. 

Im  FitUe  MaiiKi^U  oiuer  erbberechtigten  Kaohkommen- 
■chaft  läüt  div  UiuieriMeenachafi  an  die  Aeltern  rurück. 

6  Erbgut  ist  kein  Raubgul.  —  /  :/<  ri««.  ///,  64. 

6  Eibgiit  kann  niemand  geben  ohne  der  Erben 
Urlaub.  —  Graf.  lOS,  ill ;  Anderton.  Hamburger  Sta- 
tuten (ll.militirc;  Wh]),  ///.  bl .  3. 

V,,n  <i<  r  riiverAoaearUehkatt  aibaigaBar  Gfiter  durch 
(1,  ~:  I.  r  Vcrkaaf,  da  sie  «Mar  aa  jU»  Brbaa 

fallen  lutUseu. 


7  Erbgui  —  Yerderbgut. 

8  Erbgttt  wiU  Hut. 


Cm/,  m.  an. 


Erbherr.  i 

1  Erbherr,  Überherr.  —  (.'m^,  4»7 ,  ji .  dnwtn.i 

,.Dpr  LaudeKh<>rr  «tirbt  nie  ,  nur  dir  KilMa  wwtyj 
denn  der  folgende  Brbe  iat  gleicbfalli  eia  OkarM^ 

2  Wer  ein  Erbherr  iet,  der  iit  auch  ein  Obcifa 

—  Eüenhfirl.  «42,  B.  PiMor.,  Ut,  tk',  SmttiA 
EMttn.  147.  Graf.  4«7,  >4.  1 
Km  KUrat,  will  dae  Sprichwort  aatfen,  datdarttj 
fol^e  <ar  Begiening  gekommen  lat,  h»t  la  d.r  I 
aiaa  grOaaer«  Maabt  ida  ein  aolcher,  di>T  ent  (t. 
worden  iat;  aad  «all  et  eine  gruaae  Qawalt  iw  i 
UalaxUiaaaa  1ms,  aaaat  Ihn  daa  SpfMwMt  < 


tat,  dar  daiab 

Erbieten. 

1  1*  reundlichs  erbieten  findet  ftiedhch«  tUu, 

Batler  Chron. .  DLXXXV 

2  Schön  erbieten  ist  halbe  Speis.  —  f:M*«vi 

3  Viel  erbietens,  wenig  iielfTens.  —  Petn.ii  s 
Erbitten. 

1  Erliitten  ist  theurer,  denn  erkaufen.  —  JUne. 
It.:  Niuna  coaa  coata  pfb  eara  dl  ^aallai  eil 
le  pregbiara.  fUiuU,  Ki.) 

1  Wae  man  erbitten  mnsa,  iet  theaer  nhiall 

Erblehn. 

1  Alle  Erblehen  sind  unsterblich.  —  Gn(. 

UoUändtsih<-r  SncJumtptenel  (Frankfurt  1761).  iC 

2  Zu  Erblehen  braucht  man  keine  EiBveiia 

Graf.  557,  23 
Erblicken. 

Du  erbiicicst  den  Teufel  noch ,  schämt  da  i 
nicht  durchs  Loch.    Ct  i'  J 

Wenn  einem  Sargbret  ein  Nagel  entfiUt.  \o 
man  durch  dieaea  Loch  nach  dem  VolkagUiWr  «i 
tAiipr  hnac  (fvinui  und  all«  balMBataa  lad  MM 
t«u  '['idtpn,  welche  ihrvr  i  w  igßlB  TaidSWaSlhl  I 
keine  Kuhe  im  Grabe  ünden. 

Brbloser. 

0er  nachrte  Erbkiee  iat  VogL  —  ontT.m. 

Xaoh  altd«B«a0b«m  Baab*  flal  dia  ▼»■■ailiiM 
Biahataa  gaalgaataa  maanUeban  Varaaadlia  (M 

nutgaa)  sa.  iMa  obiga  Spriobwwt  aagi,  4aM  ■ 
N&chata  T«a  dan«a  aala  aaO,  dt*  aUht  aU  ««■ 

Erbrecht. 

\S  Erbrecht  ist  e  Sohlehndit.  (Sdmiä^ 

Erbschaft. 

1  Auf  Erbschaft  harren,  macht  viel  Xame. 

2  Die  Erl)BC'hafL  geht  vom  Spiess  auf  die  Spä 

—  llülebraiid .  ib6,  317 ;  Dam .  IhwJlutä  i.  knrij«« 
d.  Privatrecht*.  1.  Aufl..  HI,  19.-  Graf.  1».  «. 

BfViauptet,  d»»»  da«  minnlirhe  GeacWetW  '* 
weiblichen  itn  Krlirocht  deu  Vurzng  habe.  M;:  !( 
oder  yipet-r  liezeichuet  die  ülterc  .SjiTtche  dpr  MiJ* 
Spindel  oder  Kunkel  da«  Weih,   (fimi.rn  /;•  ;  ': 

3  Die  Erbschaft  wahrt,  solang  sie  eme  £k 

den  kann.  —  Ontf,  li>>  ü;  flrfmw.  MA.fl 

Das  daataeba  Xtbreebt  will,  diat  dai  W** 
Tanilla  blalb«.  Maab  dem  obigaa  SpticHrart 
Oraadaaia  dea  FamilienerbreobU  m  laat* 
a^n,  ala  die  VerwandUohaftagrada  Man 
•in  aatarliobea  Khebiadatnlaa  «a  WMm. 

4  Erbeohaft  ist  (oft)  kein  Gewinn.  fB. 

Graf,  TiH:  Sinuitck.  JOTl.  | 

Wcuu  luan  aie  unvorucbtig  genug  antritt, 
her  au  prufaa.  Ob  dia  Bebaldaa  daa  ymatfß  4 

ateiffeu. 

5  Keine  Erbsclmfl,  kein  Process 
*6  Eine  Erbschaft  antreten,  ohne  denNacl 


iwa,   wwu  ww,  w  MVH   m  »'    . .  J 

rt,  aaeh  dla  Sabaldaa  daa  atblssuwggg 
aadaza  VarbiadtldAaitaa  a««h  dia  vwioaM 
laa  aa  ftbanMiuBaa  hat.  .  J 


▼ob  deaao,  dla  aBfoniebtig  Va  . 

weil  dar,  walober  ai«b^  mbedagt 

erkitrt, 

und 

BaObtOB  Imm.  .w.._—  

*7  Ee  iet  eine  judieehe  Erbeohaft  (Jem»)^ 

TeniU/iu,  77ü.  ! 
Wuuu  jemand  mit  der  Goldenen  Adar  baJi*«" 

•8  Ich  will  von  dieser  Krb.M  halt  mchu  rjrt<^Ej 
Fr:  :  Mattra  lat  deft  tur  la  foeaa  d«  ««el««'*^  (\ 

Brbaa. 

1  Arben  1  onn  Bohn  holen*  den  DoMr  wa 

Dör.  nUmdsktirg.) 
*)  Jübaeo.  *J  Haitaa. 
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Erbsenbrei— Erdbodea 


•S4 


i  Ifften  S  riid*  de  Bür,  dor  sehet  he  'n  weken 
(Drfck,  Furz).       !•  u .  i:',,.;  —  Hi>tifr ,  vn. 

')  Maju  findet  aucii  Arten,  Arfen,  and  ich  bia  nioht 

*.i.bcr,  oll  (!»  Krb^p  hoiRnt. 

i  Böse  Erbsen  sind  allweg  obenauf.  —  £Vwl<w,  147. 
4  Die  Erbee»  brenneii  suent  «n,  dann  ttimmt  man 

sie  halb  gar  vorn  Feuer. 
Aas  «in«!!!  Kxtrem  ins  andere  fallen. 

h  Drei  Arwten  in  dei  Pähl  m&ken  mibr  Lärm, 

U  wenn  sie  vnll  is.  (MecUfnhitrg.)  —  mrhiiittheh 
MSimrttck.  SlO»;  Einelnn,  148.  Reintberg  lU,  M. 

Dr«i  Srba«n  in  einer  Blase  (Haii«>  xuwlim  mthr 
Lim,  «Is  wena  ate  voll  «Ire. 

e  Die:  Kriiseu  gebm  auch  eine  Koat.  —  Xtrah- 

I  Wer»  SU- 

7  E  wmäi>sigi  >  Erba  aekwimiiit  aUaid  owwe. 

'StTothiirg.J 
■)  Wormsticbige. 

i  Eine  Erbse  macht  den  Brei  nicht  bewer. 

Kisene  Erbsen  spotten  des  Quirls. 
J9  Ek  böim  en  de  Erthen,  on  komm  en  de  Bohnen 

Üt     ^\trur>.;  —  /  irmrnifÄ,  /.  404  ,  851. 

Ii  £rbeen  müssen  so  dünn  gestet  «erdenk  daaa 
sidi  ein  Schaf  daswiadtenlegfen  kann.  —  SMa. 

P  ,:iH:i  ilblalt,  1962.  S.  5««. 

Der  icUssiscbe  Iiandmaiin  «pielt  datait  auf  die  Ba- 
<l«attuig  den  SchafdUtii^cr-t  l<Xz  (Üs  bhlSB  Vb4  dt»  B|lH 
MAStroh««  ftlr  die  Schale  aa, 

II  Erbsen  sä*  Ambrosius  (4.  April)!  >0  tragen  sie 

reich  und  geben  gut  Mus. 
II  Dl,  Arften  getten  un  LiiiFon  schetten,  sä'  de 
be^open  Buer,  da  ebme  Jürgen  in  da  Hoaen 
Schieten  barre.  —  Uoefer,  ii». 
M  Im  dich  roll  Erbsen ,  stecke  den  Busen  voll 

Stt'ir.r  Hill  dann  rede  mit  ihiieti.  fl^it-J 
i>  Mig  man  auch  hundert  Erbsen  nehmen,  man 

hat  doch  nnr  ein  Ueiit  Gcridl  (Hhmj 
V  Iii*  eigenen  Krbsen  schieist  sicVa  beiaer  ala  mit 
fremden  Pfeilen. 
Kick  alle  Srbsen  kochen  weich,  die  beim  Feuer 
stehen. 


1» 


rwien  tu  verkoopcn. 


die 


doaasni  4w  Avas. 


BfU.:  Het  U  kwalijk  k?"  '  > 
t^'.t  wel  kiikon.    f//  ,  r 

1*  S«  «rbiss  üregorij,  linaea  Jacobi  vndPhiiippi, 
nib  rabes  Vinealo  Petri ,  hanff  Trbani ,  kraut 

Yiti.  —  tlmitch  ,911. 

19  W«»nn  man  auch  noch  so  viel  (rohe)  Erbsen 
g'^gon  die  Wand  wirft,  sie  bleiben  nicht Ueben. 
^  Wer  auf  Erlrsen  gehen  soll,  koche  sie  vor. 
n  Wer  in  die  Erbsen  geht,  inat  keine  Bohnen. 
II  Wer  mir  Embsen  gibt,  dem  geV  ich 

üleicbea  mit  CUeisiMai  vaniltitik 
Ftt.:  8*il  mf  donne  dSt  pOlt,  J«  loi 
^'^»*^y,  74»; ; 

■  Wer  seine  Erbsen  weich  essen  wiU|  muas  aie 

nicht  an  fremder  Hoffnung  kochest 
14  Arbaissen  '  sehen.  —  Ayncvl»  Ii,  isa. 

I  ')  T.t  i€t  darin  noch  die  .alt«  Kumi  de»  Wurtf-a  /,u  iT- 

l'iinen,  ilic  '  -<,,((.•  war,  uml  aIl,{emacU  in  erbeitt, 

'•'.i;,  rr'.a  Ubür^iüK'.    :''h>ii,ni,  IH.  739.) 

Vdw  Erljse  um  eine  Bohne  gel>cn. 

t>^r  Franiose  lAsst  Rar  eine  Brbse  geben,  um  einen 
JWiieffifl  BobüPn  in  «rbaltan.  (R«in$btrg  IV,  W.J  Von 
4fn  «igennOtzigeB  #SibsafcSfU,         HWif  flStattt  tO» 

Ti«i  in  bekoBuneo. 

|K  Einem  Erbäen  anf  die  StnCan  streuen.  —  Grimm, 

lU.  7». 

MMhM,  dM«  «tra  VUlkowBt;  also,  dwBbi«  daM 
u<*CBliin«nUsHgValltiBaMlsiB.  ,30ae  Lrotli,  die  sich 
•iaM  Uaaiaelu  «twwa,  stnaMi  «iBam  BriiMa  anff  die 
Stocta,  daa  einer  von  lelnw  Bapntation  beiabfallB.** 

i«  Er  gehört  zu  den  Erbsen  an  der  Strasse. 

^Er  hatErbs  gessen,  die  Hülsen  li^en  jhm  vor 
len  Augen.  —  Eiering.  II,  4t7. 
Lrtieht  nicht  wohl.  Bei  Kori'^  (im'*}  sinddiaHOl- 
•«&  vor  di«  Oiiren  Mtreteni  und  dav  SprichwOft 
daaa  von  denen  galMn,  die  sehwer  hdron. 

^  r  hat  seine  Eiliaen  grfin  gegessen. 

tfoJ'  ■  Hi)  beert  iQa«OT«<f«»te  b^csOMfitstan.  (Jlam- 

I.  nu) 

M  u  aiag  Erbsen  zählen. 
Va«  Dnbasohlftigtea. 


*3l  Er  wirft  Krbueu  gegen  die  Wand,  um  sie  an- 
zukleben. 
Treibt  ein  erfol^oaea  tlUiriclitM  Wwk. 
•32  Erbsen  auf  den  Ofen  sXen. 

•33  Erbsen  vor  den  Tauben  säen. 

Lat.:  Pisa  seror«  autf  oolumbas.    (BonILif,  136.J 

*84  Es  geht  ihm  wie  den  Erbsen  am  Wege.  —  w»rt- 

bnch  II.  83S. 

Wie  die  Erbsen  von  Vögeln  «afgepiclct  wenden,  wi 
wird  er  von  jodorauuui  gSteMaa,  g««rtlekt|  aeblBMU, 
gehudelt. 

*3ü  Es  mögen  Erbsen  oder  Bohnen  sein. 
£s  ist  mir  alles  gleich. 

*36  Is  ni  iu  mit  hnm  in  de  Aiften  of  in  de  Bohnen? 

•37  Mit  einer  Erbse  zwei  Tauben  Sangen. 

Soll.:  Het  is  oen  fraai  ding  met  6«ne  boott  twat  dntvwii 
te  Tangen.    (HarrthtmSt,  I.  ISS^J 

•88  Mit  Erbsen  Festungen  ninsrhiflsaan  woUen. 
■Aaenbrei. 

Zum  Erbsenbrei  geht's  Huf  deaiEnieni  ivetmdie 
Füsse  lahm  sind.  (Lii.j 

r  K  <is«n  Mit  iWi  Jsdw,  as«b  dar  Lahaia  featn. 

JErDaeixkraiiz. 

*1  Jemandem  einen  Erbsenkrana  geben.  —  Wmt- 

baefi  II.  388. 

Wie  in  Deutschland  da  inwfllkQtitmMtar  Batrwber 
durch  einen  Korb  (s.  d.)  abgewiesen  wird,  ao  hsslawil 
fraher  in  Polen  tind  besteht  noch  jettt  In  LttMnt  dj« 
Sitte,  dem  Liebhaber,  der  mit  aeiuer  Bawattallg  ab« 
gewissen  werden  soll,  einen  Krana  Ton  JStbfSa aa gabSB. 

*  2  Mit  dem  Erbaenkronce  sterben.  —  IFanSMft  gas. 

D.  h.  als  Junggaadl. 

BTteeensohBieeker. 

Er  ist  em  Erbeenschmeoker.  (OMprewi».)  —  Friteit- 

«<T,  160. 

So  nennt  muu  in  Jtir  Prorin«  Prenssen  diu  KinwuLuer 
der  kleinen  im  Kieiso  Friedland  ( Ae^eran^sbezlrlc  Xö- 
uigabe^)  liegenden  Stadt  SeMppenbelt.  Nach  d<'r 
Sage  wurde  von  den  SLluppeuheilem  einei  i  Ii  i  >  i  «oine 
ganxe  Ladung  grauer  Erbsen  tu  entnommeneD  Troben 
M^asabataokl.  (  Uahar  Spottaam««  a.  d.  Äitihal  Ssda- 
frtttay.) 

Brt>senzähler. 

*  Kr  ist  ein  Erbaeuzahler. 

K  uickar«  Oaiahala»  * 
Srbateoken. 

1  Es  hat  niemand  einen  Erbsteoken  *  in  dieser  Welt. 

Da«  Wort  fehlt  bei  Orimm,  findet  sich  aber  bei 
S*j/bolil. 

La!.:  Vivero  inancipio  nuUi  datur,  Omnibus  usu.  (Bindtr 

II,  3VS->,-  SftjhvUi  ,  tii.J 

•2  Er  hat  keinen  Erbstecken  in  dem  Hause. 
aAettnde. 

Die  Erbsünde  int  der  dorn,  dauon  alle  misse- 

thut  kumbt.  —  Agncoln  II. 
ErbtheU. 

1  Besser  ein  Erbtheil  in  einer  als  mit  einer  Gattin. 
S  Kein  bessern  Erbtheil  hand^Kudi  denn  wenn 
ihr  Eltern  redUoh  aind.  —  Bftrmg.  W»  iti. 
Erbwala. 

Was  erbweis  hinausgeht,  dem  hat  niemand  nach* 

zulangen.  —  (•ruf,  1S3.  ä.  I,ri<itin  ,  W'.tflli.,  I,  15.  4S. 

Kaufwciüo  konnte  ichr  ychwpr  ein  llerH^n-les  Ont  in 
*ine  fremde  Oemnirftn  uhne  Widerspru<!b  ülisrgchen; 
geBchali  es  ubci   uif  \<mi  reehtmAasigen  WuKe  der  Ver- 
erbung ,  «o  koimtu  ui'.iuiand  mit  Einsprachen  naciitaugen. 
Bidäpfel. 

Die  Erdäpfel  rechnen  sich  auch  gern  zum  Obst. 
Srdbeere. 

1  Keife  Erdbeeren  um  PHngstfin  bringen  ein  gutes 

Weinjahr.  --    Simrvck,  1893. 

3  W<^pMi  einer  Erdbeere  aoUte  ein  Mann  neunmal 

vom  Pferde  steigen.  —  Kirchhoffr ,  30c. 
3  Wenn's  reife  Erdbeer'u  gibt  zu  PäugHteu,  so 
gibt's  nicht  Wein  zum  wiagsten.  (emig-j 

Bcebtl.  63. 

D.  h.  es  verspricht  diaa  ain  galaa  WWalaltr  an  werden. 
Frt.:  Pentecostes  freces  ronges  Ott  lei  labourenx  astonnent. 
(Linux,  l,  74.J 

•4  Die  Erdbeer  in  der  Milch  hinabeehluoken.  (Mür- 

tin^en.) 

it  isbaa,  aabwalgaa. 

Xrdbodea. 

1  Der  Erdboden  trägt  keine  unnützere  Bürde  als 
Mastthiere,  die  man  nicht  schlachten  kann. 
XlailsrqN«««!,  SS,  8. 
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Erde 


Erde 


*S  Etwas  dem  Erdboden  gleiohmaohen.  Bt$t- 


lein.  148. 
Von  Grund  »tii  »witOren. 

Brde. 

I  Auf  der  £rde  iai  gut  gehen. 

9  Auf  d«r  Erde  wird  «Uee  rerksoft. 

3  Auf  Erden  ist  kein  hesser  Leben,  als  grosser 

Zins  und  cia  Hürlein  daneben,  im  übrigen 
Gottes  Kirch'  ergebeB. 

4  Auf  Erden  ist  nidits  ohne  Furcht  als  ein  gut 

Gewissen.  —  Sailer.  236. 

6  AaS  dieser  Erd  ist  bessers  nicht  dann  Fried 
md  gat  Gerücht.  —  Ltknuim.  U»K,  7i. 

6  Am  fetter  Erde  wldist  nnr  Unkraut.  —  Pvr9- 

miakon,  29SO. 

7  Bltate '  Aerde  ea  'ne  guade  B&r  ^,  aied  de  Fo's  ^ 

')  Bloite.  *)  Bahn.  *)  Taeh». 

8  Dem  die  Erde  gehört,  der  ist  derK&chste  zum 

Kauf.  —  Graf,  104  ,  233.  Dreyer .  Abkandl.  tur  ErläuU' 
rung  dtr  daitschcn  fli-f/ilf  (Wismar  1763),  1S9€. 

Zur  Lehre  vom  NÄhcrrccht.  Xach  dem  Sprichwort 
tiMt»  der  Kiffenthttmer  von  (trund  und  Bodrn ,  worauf 
•Im  ibin  Diclit  gehöriges  Uebbudo  errichte,  .«ar,  eis 
Voneoht  in  der  Erwerbung  vor  aiiea  aodcm  Käufern. 

9  Die  Erde  bedeckt  die  Fehler  der  Aerzte. 

//. .'  La  torra  (<  la  calcfna  copron  gl'  errori  delU  medi- 
oina.    (Pattapüa,  2iH,  4.) 

10  Die  Erde  bnngt  keine  Fracht,  wenn  man  sie 

nidit  mit  dem  Pflngeiien  dtirebgribt.  —  Ai- 

römiakon,  222, 

II  Die  Erde  ist  des  hioldaten  Bett,  .der  Himmel 

aeine  Decke  und  der  Hamitdi  eein  Haot. 
Wotts  XalsOT  Koa>a4*s  Ol» 
1%  Die  Stde     iiieuab  lelieElloe.«  Aaf, m, «ii. 

MSAll  ----- 


18  Die  ErdeHst  filwrall'dei  HerrbT 

14  Die  Erdo  kan  (gegen)  den  Himmel  niclit  pochen. 

—  Eyaing,  /.  687,  Gruier,  l.  üHi;  9imn€k.  8103*.  Sai- 

*  ur.va, 

Schottel  (1141  *)  hat  noch  dra  ZuikU:  »aMll  dai  an- 
dent  ina  Obent  »eise  Wirkaog  haben'«.; 

15  Dir  Vrr}f  treget  vnd  erneerpt  kein  böser  Thier, 

denn  einen  vndanckbaron  Mensehen.  —  Aiuli. 
PotliUa.  »l*. 

16  Die  Eide  will  Ragen.  —  Snkr,  i». 

17  Die  Erdt  iat  eller  Heni^en  Mutter  vimd  «neb 

i!ir  Grab.  —  Lehmann,  isi ,  ^t. 
16  Erde  bist  da,  von  ^r  Erde  issest  da,  Erde 
wiret  dn.  —  S«fl«r,  ui. 

19  Erde  nnd  Haus  gebftrt  «nsammen.  —  Onf,  ttt,  MM» 

(S.  Eignen  1.) 

80  Es  ist  uuti  F.nl  kein  besser  List,  denn  wer  sei- 
ner Zung  ein  Meister  ist  —  Petri,  U,  25«. 

Sl  Et  inegr  vSB  gaatser  Erden  aidito  newea  melir 
erfunden  werden.  —  Hmüeh.iSi. 

32  Es  ward  auff  erden  nie  ao  schlecht  >,  ea  gieng 
geirelt  eteti  vber  xeolit  —  MNi.eiT;  Pttn. 
n.m. 

fl^dit,  tut. 

2$  Ich  bin  über  dir^  Vrär-  .  rhaben,  sagte  der  Dieb, 

da  hing  er  am  Ualsen.  —  SMnradk,  8iOS  ^ ;  üoefer,  ili . 
M  In  noch  so  heinBiGli  Efde,  dea  Amehwelkii 

trird'a  «eigen.  —  WMMitL 
Htm  ITsfK  In  8iirta«Bi  mnb  im  kfaakin  SSwtando 

Brfs,  mMM  esroa  «Imd,  ■chwellra  an  and  st«rb«n. 

Bisa:  in»  VolfSB  wsnlan  die  That  an«  Lioht  bringen. 

Bs  werde  «tvas  noch  to  heimlich  angestellt,  die  That 

wifd  ai<th  Mlbst  verrathen. 

85  Je  mehr  mnn  der  Erde  gibt  an  Dünger  nnd 

Anbau,  desto  mehr  gibt  sie  wieder. 

86  Je  weniger  Erd'  der  Narr  hat,  deito  flpp^er 

wnchcit  daraas  sein  Stolz. 

87  Man  gebe  einem  i-it  'o  vil  erden  vmbeeiMt,  dz 

er  inne  iigen  künde.  —  rupinnA,  zs**. 

Lat.:  A  mortno  tributnn»  cxlgcre.  JTup^im  ,  Xs'  ,^ 

88  Schwartze  Erd  trSgt  gute  Fracht.  —  Lrimmm, 

SI,S7;  »ss,a. 


89  Sdiwane  Erde  bringt  gutes  Brei 

Denn  sie  iit  ftrtiobtbar. 

30  Sehr  vogleich  gehet«  auff  Erden  sn,  ich  heot, 

der  gestern ,  morgen  dn.  —  lOmwin .  U.  m,  u, 

31  Soll  die  Erde  tragen,  lo  anai  naa  aieplefaB. 

—  PttTimiakcm .  U*j2. 

32  Vff  Erden  lebt  keine  Menschen  Sind,  an  dem 

man  nit  ein  Mangel  find't.  —  Efmimt,a,mi 
StMte.  18:  Simndt.  «m;  tkfiuberg  II.  74 

fool. .  He  is  lifelcBi,  ie  fanltli  .-. 

33  Was  die  erd  gibt,  das  mmpt  sie  wider.  —  fle- 

iiMc*.  »18 :  Petri,  U,  m;  Um,  UM;  «ilirtf  fl,  10; 
Simndi,  910S. 

Boll.:  Wat  de  aavla  ■ssft,  dal  »sasa  aH  ws4er.  fJfaw 
84  Was  Erde  iat,  Uet  (muss)  Erde  werden.  ~ 

1  Md.  3.  19. 

Bali.:  Aaide  wil  van  aaide  niet.   (Uarr4bom4e,  I,  i.J 

35  Was  je  auff  erd  erschaffen  ist,  das  macht  dar 

todt  zu  staub  vnd  misL  —  Umuk,  9is. 
86  Was  von  erden  kommen,  wirt  wider  aar  £r&  — 

—  Henuck.  8t»;  IM»»  Ulf  n.  1411:  JMmt,  I»: 

Schöffe,  *. 

Auf.;  Pulvis  et  et  in  pulvpfem  roverteri^.  :  t  2^  — 

Qiir>d  toUne  IsrgitTir,  !<lem  post  illa  rcpotcit.  (Bimtitr 
I.  l.-v.l':  /  -.'LH;  ;.■/,,  .  //.  146;  Sefbotd ,  ili^  —  K»ä^ 

denda  est  terra«  tctra.  fCietro-J  fAterfer  //,  3S3^  — 
Vertimor  in  terram,  faeasssB  4sfali«aaaSlaig«  Nwaa 

(biHder  II,  Zsn.) 

37  We^en  der  Erde  Mist  zar.kt  kein  giitir  CbrisU 

38  Wei  de  Ere  (Erde)  nit  vermehrt,  is  den  Hiemel 

nit  webrt  fWenf.) 
89  Wem  die  Erde  kn  Staar  nicht  sticht,  verliert 
auch  im  Himmel  die  Blindheit  nicht.  —  ScMeu»- 
tnmte,  II.  1S9. 

40  Wenn  die  Erde  bebt»  werden  auch  BergeErands. 

Das  Unglack  hat  »Ib«  TanBluisikd«  Kssft. 

41  Wenn  die  Erde  nicht  austxwsknen  eol!,  maea  ein 

Regen  sie  anfeuchten. 
Daeeelbe  gilt  Ton  der  offeotllohen  Meiaaog. 
48  Wenn  die  Erde  trocken  ist,  setzt  Gott  dea 
Friedensbogen  ein.  —  i  Moi.  9.19.  Sckiiitmmm. 

U.  7. 

43  Wenn  sich  die  Erd'  swisoben  Sonn'  vnnd  M«ed 

legt,  80  gibt*B  ebe  Finatemnia.  —  f  iiisie. 

Pi'j.  : 

44  Wer  auf  der  Erde  kreucht,  ist  keinem  Fall 

unterworfen.  —  WincUer.  Vl.4i. 
Holl.:  Die  längs  de  aarde  luuipt,  is  geäst*  hoogea  ▼«!  o*. 
derhevig. 

46  Wer  aot  der  Erde  sieh  nicht  anrecht  findet,  der 
wird  sieb  aneh  im  Himmel  verirren. 

46  Wer  auf  ebener  Erde  fallt,  kann  Idcdit  Wied« 

aufstehen.  —  Scketdemünu,  l,  SlO. 

47  Wer  anff      erden  bleibt,  der  Mt  niebt  boi^ 

—  llmitih.  918;  Pelri ,  II,  684 

48  Wer  au£f  der  erden  ligt,  der  darff  sich  keiw* 

Fahls  befahren.  —  lienUch.  sis.  Prtri.  tt.  as4. 

Derselben  Ansicht  sind  ancli  dlt  Guohen.  (Ktff 
hery  It,  84.) 

49  Wer  die  Erde  zum  Bett  hat,  fliOBi  siob  aait  daa 

Himmel  decken. 
fiO  Wer  unter  der  Erde  baut,  der  Iii  nklMt  wdt 

von  der  Hölle. 
*51  A  ^bt  wnl  unter  der  Aerde,  dan  man  ibn  niehl 


Sl 


llt. 


—   CömiAclr  .  SS. 


*52  Dat  hä  SU  def  unger  der  Aeiule  wür.  als  'nen 
Häs  en  sibbe  Johr  hüppe  kann.   ,  Af^n.. 
IIuU.:  Ik  Wilde,  dat  au  saas  epttta  diap  oadar  de  «iidt 

stuk.    ( J/arr f6«mU,  /,  «v> 

*i»3  Die  Erde  kauen  müssen, 
flterben. 

*M  Einen  auf  der  Schwanes  (bloaiea)  Erde  JaeMB. 

—  Burcikardt,  12W. 

Ihn  gans  zn  Urunde  richten,  ihm  nicht  dat  gerui$>t< 
Haosgertth  lauen,  ihm  seihst  die  Decke  nehmen,  «ort»/ 
er  (hier  der  MortfrnlAudcr )  sitzt. 

*6ä  Er  darf  nur  auf  die  Erde  sehen,  ao  bat  er  eius 

Lüge  ersonnen. 
*ö6  Er  mht  anf  deataeber  Erde. 
Ms  Bebisa  Stadl 
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EiftOmne  (d«r)— Erfidinuig  838 


17  £r  ist  aaf  Erden  kommen  arm. 

Sagt  mui  is  SohlMlen  Ton  Ameo,  oder  w«an  mi 


WtiluAohten  oder  aa  0«bTUt«tutn  maia 

irOfSlöh  ■•m 

•u  «intm  WeihnaehteUaÜ». 


(MChenkt  wird.  Eine  iprioliwa 


H  £r  ist  der  Erde  gedidieau  —  IMMi,  I4t. 
Qmkt  rttf 

11  ErwIefcilmrBidtfri«  eineZwiebel.-  Man»,  im" 
Ich  wolt  ehe ,  dü^inicb  die  «rd  TsnoUiiiid.  — 
f'rmtcä,  u,  «7*:  Anmu.  VB^\ 
II  Ich  hdK  vSAy  dan  mich  die  eid  trtg.  —  Fmwft, 

//,  37* 

t)  Icil  wolte  da«  du  so  tieffe  vnder  der  erden 
«■«•t,  als  da  höbe  daroben  Mit.  —  nq^ 

rwi.  233». 

ii>  Leber  wer  mir,  dz  mich  die  erd  gefressen  hette. 
—  Tfpiu» .  162*. 

M  Macht  Uls  keine  Erde  anter  die  'M&hrteb  (tUm.) 
,        Vm  n  BAgen:  Mengt  eaoh  nlobt  hinein. 

||  Mit  der  ausgegrabenen  Erde  den  Graben  machen. 
Die  Koeten  einer  Uatenuhnnag  vom  Gewinn  be> 
«treiMa. 

.  *lcb  hab*  es  von  mir  selbst  erdacht.  —  Eftrüi^ttOttL 

Ich  hebe  keinen  R«thgeber  und  Hc^Lfer. 

taut. 

,1  Was  erd-  and  nagelfest  ist,  bleibt  bei  der  Wehre 
j    »  Graf, «.  m:  «riRMi*  nwMk,  Hl,  m. 

's  Was  erd-  and  nagelfest  ist,  gehöret  dun* 
I      (kaf,  CS.  IS;  Gitehm,  Gottarische  Statuten  (Berlin  IMO). 

N.  tl:  M.  tl. 

Dieee  beiden  Beohteiprlchwörter  beslehen  eioh  «uf 
die  üntencheidung  ron  liegendem  (feitem,  anbeweg- 
I     liebem)  Ont  und  Fehrbab«  ^i.  d.)  nnd  sasen,  daae 
I     eUee,  wae  auf  die  genannt«  Art  mit  dem  Uanee  and 
liigeodtn  Gut«  Tertandaa  isti  stobt  ala  Falirhabegrt- 

1  EnÜditet  ist  nicht  TCrrichtet.  —  ^u4mlalm,  M. 


'S  El  irt  nit  gmr  dicht,  wms  der  bdifei  zieht.  ~ 

'      fVsK*.  I,  H**  :  Simrock,  mi  .  Crnf.  IJ.T  .  441. 

I        &  iit  etwas  Wahrei  daran,  was  die  Leute  reden;  ee 

I      iit  aicbt  alles  «rdichtet. 

^  Er  hats  von  jm  selbst  enlicht.  —  rnimk.  II.  ii". 
rikloee. 

Wer  mit  Srdkiösseu  anklopft,  bekommt  Steine 
nr  Antwort. 


Dai  Erdreich  trägt's  nicht.   (Schwaben.)  —  neitu- 

NtT3  \  .  d.i. 

VUn  kAoa  nicht  mehr  bcantpruchrn  ah  der  Niitur 
if*  Landes  oder  der  Menichon  gem&ss  ist. 

Weis  das  JEUdreich  ist,  dess  ist  auch  der  Schati. 
—  ffwf.  tl».  MI ;  WMksraofsl,  Dm  UmimklibiiA  in 

SchKahetupiegeh  (Zürich  1840),  903.  J81. 

Ote«  stellt  der  Schwabenspiegel  als  Regel  auf,  aber 
dl«  Höchte  waren  in  liiosem  Ponkte  srhr  vnrncliieden. 
Kscb  dem  8acb«ea«piegel  gehörte  jeder  Schatz  (i.  d.), 
«oraatar  ttberiiaapt  die  in  der  Erde  UegendMi  «d«ln 
XMall«  ni  Ttretehea  iind.  dam  KOoIk»,  d.  h.  denaBsloba 


Iii  MHMI,  4sM  BtaaM  vaA  *um  BruadfUtnXbnmn 

•  Z«  fsttet  Erdreich  mos«  man  mit  Sande  ver- 

r.ischen. 
Ilaida. 

'  W«r  aiehi  liA  erdulden  kann,  der  «riid  kcia 
I    iniNr  Maiiik 

I       CH  tat  •  aal  non  pa6  toffrln  a  graaA  koaec  non 

pe«  ranlr«.   (Pattagtia ,  334 ,  i.) 
MniXL 

I  *Er  ereifert  sich  über  eine  Nadel  und  verraUingi 

I     selbst  Mastbäame.  —  Bunkhinii,  777. 

W»hrcuJ  er  sich  selbst  arge  Ungerechtigkeiten  an 
behalden  kommen  laeati  baortbeilt  ar  die  AngalMtii- 
Mt  flUMe  «ad  T^*M«»«^a»f, 


*Ieh  haV  es  ererbt  vnd  nkfat  g«NHlbt.  (9.aikfBM 

—  Errmg,  UI,  64. 
»•••hl. 

'£r  wiU  «Um  ereaeb.  —  ftfrts.  lu»*. 

Hkhna. 

1  Erfahren  dpit  leerCB.    (Ottfiit$^  ~  Amva,  4»; 

)  bttüftkoaintiiiii  den  Jahren.  — Amrwft.  um. 
üMr.tUi. 


S^Erfahren  lehrt  &hren.  — >  AM,  B,  m; 

EMe,  UM. 

4  Erfahren  wirs  nicht  new ,  so  erfahren  wirs  doch 

alt  —  Agrieola  I,  4M;  Gnter,  l.  »;  Bmüch.  9)1; 
Likmami.  11,  m,  M;  flrtrt,  //.HO;  Sehoua.  UV*; 

Simrock,  2105. 

5  Er&hra,  so  waistos.  —  lkm$di,9Ui  PHH,a,Hii 

atmndi,  mt:  JWItr.  m. 

Abaff  all««  kaaa  atan  ntehtertlhna,  ana  i 
vtolas  ToraaasataaB,  aonit  wM  aMHi JaoMi 

l^aieh  «ein,  der  seinem  Hafra  «la  Baad  S 

■it  der  Bomerkiing  flbergabt 
§Ut,  ich  habe  sie  eile  probirk** 
A^.;  The  wind  in  a  man's  fjaoa  ■ 

/Vj..-  L'expirience  fait  le  mattre. 

//..-  Cbl  non  prora,  non  sa. 

6  Es  ist  leicht  zu  crHihren,  wer  bei  Raben  einkehrt» 

wird  wenig  sparen.  —  Paromiakmi .  i^tf.. 
Gegen  prelleniin  Oastwirtiie 

7  Heat'  erfahrt  man,  was  man  geatem  nicht 

wnaat  hat 

8  loh  hab*k  et&hren ,  wi<  grob  die  Menadhea  aind« 

sagte  der  alte  Ochs  zum  jungen. 
Frt.:  Tu  lo  sauras,  dlt  Is  bosaf  •«  fhoMl  <«aaMaa). 

(Ltrmi»,  I, 

9  Jeder  kurn  erihhren,  data  drei  maehen  einen 

zum  Narren. 

10  Lern  erfahren,  was  einer  vor  einen  Uaaen  im 

Baam  hat,  ob  mit  knrfeM»  oder  hmgen  Ohren. 

—  Orc.  nir. .  7 .  294. 

11  Man  erfiibret  allcweg  mehr  böses  denn  gutes.  — 

Agricota  I,  704;  Lehmann,  11,  401,  6. 

12  Selbst  erfahren  ist  die  beste  Knnst  —  iahmaaM, 

183,  i. 

18  Wer  nicht  erföhrt  des  Neiders  Ttteh,  der  hat 
gewiae  ein  aohtochtea  tilfick. 
Fn,:  L'asfla  satt  la  vaHa  «onaM  Voirim  aalk  la  «esps. 
tt.t  B«  flaanaa  aaaaa  ftoMi  a«  -vMft  aaaa»  lavMla. 
tmt,t  IterMta  vfrtntis  oomet. 

14  Wer  vi!  erfahrt,  muss  vil  leiden.  •—  HMich,  nt; 

Pelri,  II,  772;  Simrock,  1113;  Körit^lUL 

*15  Er  hat  etwas  erfahrn.  —  fi^fartey,  IT.  MI. 

16  Ich  hab's  auch  erfahren. 
•17  Man  mus  erfahren,  wer  du  bist  —  Eyervug,  lU,  m. 
ErlUirene  (der). 

X  Dem  hjtüahrenea  glanbl 

Xof..*  Bxpnto  oTwle  Saperto.  (PMUppi,  I,  I45.; 

2  Der  erfarne  kan  fahren.  —  Lehmann,  183.14. 

3  Ein  Erfahrener  ist  besser  als  zehn  Gelehrte. » 
itk.,  m;  jifmriM*.  tlOT;  Ifeyrr.  /.  loi. 

4  Ein  Erfahrener  ist  üljcr  einen  Studtftcn.  — 
Körte,  1156;  ktrclthofn  ,  227.  .Simrock,  3108. 

II.  :  Chi  T*6  siato,  la  puö  contara. 
Lai.:  JDzpertae  looapletissimas. 
BrfahrealMlt 

Erfahrenheit  bringt  Wiaaenaohaft  (imtmj 
£rflüireaat«r. 

Ich  will  dem  Erfthreaaten  glanben.  —  MaioMa, 

n.  277,11. 

Erfahrtin«. 

1  Aus  der  Erfahrung  ist  gut  Bcbwat/.en. 
3  Die  erüahrang  ^bts.  —  Umuch,  m. 

3  Die  erCbhmng  lat  der  Stab,  daran  mann  gehen 

muss.  —  Lehmann,  183,  6. 

4  Die  er&hrang  iats  alles.  —  Ef/ering,  i,  «S7;  cmifr. 
t,». 

5  Die  erfahrung  lehrte  aDea.  —  fkariay,  l,m  (iai 

Drock  itchi  MO). 

6  Die  edhmng  ist  der  narm  meialer,  die  Temmift 

der  weisen.  —  Franck.  1, 4S*;  ik'ni$ch.  M3;  Pari, 
II.  948;  Leitmanti.  II.  12ä.  96;  Schöllet,  im'*;  Simradk, 
nia;  Körte.  1U7. 
EngL :  Kxperience  ii  tbe  mietreis  of  fools.   (Gciat ,  373.) 
Lot.:  Erentus  stnltorum  magister.  (Litiut.)  (Binder  I,4bi; 
IT,  1010;  Philippi.  I,  Mf  BejiMd,  Ii»!  Witgtmd, 
—  Bzperientia  staMoiaas  aMgislia,  nadaatta  an^wtaa. 
C0«al,  371.; 

7  Eigene  Erfthnmg  ist  der  raohle  lleiilflr.  Iih 

Acr,  267. 

Wn.:  L'ezpArlaaoa  qui  coftte  est  la  matnaitra. 
Xfl«.f  nsalaa  toiaa  aivtt.  («mr*,  H,  M.; 

68* 
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8  Eigene  erfahruug  muss  sehr  viel  leiden.  — i  Lth- 

mann ,  183 ,  3. 

9  Erfahrung  bringt  kimit  —  tttri,  II,  Mt. 

10  Erfahrung  geht  vor  Unterricht. 

!:    Lu  ptci  Toitperieuxa  obe  la  •ci«ii2i.  (raiiagUa,l06,i.) 

11  Krtahruug  gibt  alle  Ding.  —  Maüm^.'^aa. 

12  Erfahrung  gibt  befindung.  —  Or<n, //,  24«. 

13  Erfahrung  gilt  vil  mehr  dann  Knust.  —  U»- 

mich.  923.  i¥fri.  //.  348. 

14  Erfahnuig  halt  ein«-  tbener«  Söhlde,  aber  wenig« 

lernen  etwas  darin. 

E«  itt  aber  die  eixuige,  worin  KMMMt  atWM  iMBiD. 

15  Erfahrung  ist  der  Künste  Lehrerin. 

16  Erfahrung  ist  die  beste  Lehrmeisterin.  —  Sim. 

rvLi:,  210»;'».  (iueking,  329.  Mvp-r ,  I,  103. 
Lai.:  Cuuciorura  Tcrnnj  dnctor  cprtinsinuji  uau«.  (Binder 
II,  666.j 

17  Erfahning  ist  die  Mutter  ck>r  Wissenschaft. 
h'rt.:  Kxp4rlenoe  eit  mdre  de  loiesce. 

18  Erfahnuig  ist  ein  langer  Weg.  —  Simrac*.  aiu: 

fM».  »M:  iRiyfr.  1 ,  IM. 

19  Erfnhruiig  ist  eine  thiiuere  Schule,  aber  Narren 

geböü  m  iceine  andere.  —  körte  ,  1449;  Sim- 
rock,  am».  ITaycr,  /,  101. 

20  Erfahnmt!:  ist  m  künstlich  als  Oewinneu. 

21  Erfahrung  ust  m  lublicli  als  Erwerben. 

Fr*.:  II  TU  pardenr  turpa^ao  rama««par. 

22  Erfahrung  kommt  mit  cU-n  Jahren. 

Lat.:  gerat  vonit  uiu«       anni».    (Goal,  369.J 

23  Erfahrong  lehrt  (bringt)  alle  Ding.  —  Umucfc,  ms. 

LdmMm,  II,  m*  97:  PeiH.  II.  S4». 
Fn.:  Lm  aflUMi  fuU  toshomoM.  —  LtepMemt  m(U 
mattram  des  vha. 

It.:  L'«*periensa  h  ottima  maeaira.   (Oaal,  371.) 

Lat.:  Exparl«tttia  (eat)  rcnun  magistra.  (liindt  I,  47S; 
//.  nun,  Fattlitu,iV:  Lehmann,  183,  l ;  FhiUfipi ,  i,  144/ 
^>y>"jlU,  Kvt;  Wiegand,  191;  Gaal,  370:  SchulblaU,  4ia^ 

24  Erfahmng  lehrt  aufii  Wort  merken.  —  Kürte.  iis9. 
Lat.!  Violt  «xparlantla  oantoa.  (Philippi,  I,  1*3.) 

25  Erfahrung  lehrt  guten  rath  geben.  —  Petri.  II,  140. 

26  Erfahrung  lehrt  vii  Dings.  —  «kiMwA.in. 

87  Erfahrang  macht  klug.  —  iMlTar.  i«.  i;  Siwwcfc^no»*. 

28  Erfahrung  macht  den  Meister.  —  KirtHufir,  m. 
lal.:  Esperienüa  docot.   (Schutblatt,  467.^ 

29  Erfahrung  macht  weise  Tand  gieacmdcie  Lent.  — 

Lehmann,  M,  IS. 

30  Erfahrung  martert  den  Karren,  Vernunft  den 

Weisen.  —  Wnckler,  XVI.  89. 

31  Erfahrung  regiert  die  Welt,  nicht  die  Bücher. 

—  HenUch,  9»  Pelri,  II.  348. 
38  Erfahrung  treugt  nicht.  —  Uhnumn.  18S,M. 

33  Erfahrung  übertrifft  Wiasonacbait. 

Denn  manoh«  WahfbtltM»  tliid  aar  TAcbtar  d«r  Rr- 

fabrung. 
Knjt.:  Bought  wit  Ii  best. 

34  Erfahrung  witziget.  —  Ihnnch.  922.  Prtri.  II.  94«. 

Amt.:  Piscator  iotni  aapit.   (Apottol.,  II;  Binder  I,  136i; 

2i78;  Eratm..  «3.5;  HenUch.  922;  PhUippi ,  II.  96; 

."j'-i/.'.o/rf,  44V.; 

35  Erfaruüg  erlangt  niemand  ohne  Vngertmcii  vnnd 

vbung.  —  Lehmann.  II,  185.  37. 

36  Er&roog  ist  Meister.  —  Ukmam,  US.  i; 

Lat.:  Ramm  in»tji»tra  expL-ricutiii  est.  ( !  r-hihr-n^i .  \%'^,  \.) 

87  Es  geht  nichts  über  den  Mann  der  Erfahrung. 
Jüd.-deuiich:  Bm  gthi  alx  abw  dm  BMl-KtoKjMi.  (Teiuh 

lau,  m.j 

38  Man  muss  erfidming  elwas  seni  lassen.  —  '/<■• 
mttck,  m, 

89  Ohn  erfabmug  ist  niemand  gelehrt.    fbnfdk.  99»: 

Petn .  II.  509. 

It.:  Chi  noa  proTö  aun        (i'uuiaglia,  3t8i  9;  Oaal, 

40  Weise  Erfahrung  regiert  die  Welt  und  nit  die 

Bücher.  —  Lehmnnn,  883,  3«. 

41  Wer  keine  Er&hrung  hat,  der  ist  nidit  weise. 

It,t  81  poe  MMSr  babil  ai  «randi  aSari,  m»  l*«tyflriMUa 

da  la  Mfadia.   (Pauaplia,  106,  l.) 

Erfinden. 

1  Eriindeu  ist  wenig,  aber .  die  Erfindung  rer- 

l)reiten  int  alles.  —  Fimlein.  UB. 
8  Mancher  erfindet  Gold  mit  dem  Mundo  und  hat 


Brflnd.on«'. 

Viwr  ficuo  Erfindungen  rühmet  dit  We't:  bi  ' 
den  ohne  Messer,  Braten  ohne  Feuer»  Zwa- 
gen  (Waschen]  ohne  Lugen  und  etett  der 
Brillen  durch  die  Finger  sehen. 

Erflle^en. 

1  WajH  man  nicht  kann  eriUegen,  nnea  nsn  er> 

hinken.  —  Simtm»,  US. 
9  Wae  man  nicht  mag  ecfliegmi ,  muss  nen  criim* 

hinken,  sagte  der  liJime  Prior,  als  er  aar 
Könne  schlich.  —  KUuterspw.jrt .  27 .  ij. 
SsiBMen. 

reiner  will's  erflöten,  der  andere  ertran^etee. 

Erfnlss. 

'Erfniss  i«  gen  Winste,  —  Smrock.  9oe«;  Htiu- 
bniid,  19»;  £ftor.  III,  436;  Eumkmrt,  US;  Amw..  UI,  tt: 
JKmMs«  liT:  üiywiir.  W. 

Oim  flalld«at(ohe  Sprichwort  Mit,  daM  «iae  Ert- 
t«haft  nloht  «teu  ali  ein  Oewiaa  n  b«lcaehten  »1, 

•ondem  gar  oft  fOr  den  Erben  von  groatem  NacbikrJ 
werden  Innn.  Nach  niederl&ndiioben  Qeeetsea  nOHt« 
der  Erbe  nnter  vielen  aodorn  dtP  d»ni  ETbl»«»«r  rur- 
erkannten  tieldstrafeii  lie«;4hlcn,  auch  wonn  er  aich4 
eines  Pfeiini)<  orbte.  Bei  iin»  kaan  da«  fipncLi-crt. 
jeUt  uur  auf  dio  AitTvondun^  tiaden,  welcbc  ncl  ^j.- 
bodingi  für  uiuo  Erbscbalt  erkl&ren,  oli&«  aicb  iua» 
langliob  von  dem  VerbUtalN  dai  Aotir-  aas  PaanT" 
TwrmOgen  untertiobtat  an  lubMi,  aaf  gtbtrhaf>4>i>,  4M 
oliBa  die  aogMuaat*  WoUthal'dM  Ismlarii  <•<•• 
b«BaAeio  iawataKll)  Mgatealn  wardaK.  Dtrtber  tat 
BSBeaüioh  KUtirmti  aanliMilsssa 
B6lt.t  Brfanii  Ii  gMm  «la«l  fffambvmit,  l,  199.) 

BlArelen. 

Was  mau  erfreit,  da  braucht  man  keinen  Finger 
dafür  zu  l.nMJiiiii'n.     am  ^^''--t 

Waa  man  duroh  Hairath  cawinat,  braockt  man  aiakt 
«rat  ■«oer  m  sfsrtsltwi  (S.  ntlwlisl>wi> 
Erfreut. 

*i  Ea  hod  si  dafraid  und  dawttitnad  wia  Ifosi 

pan  klaann  Yegadl.  (SlturmarL)  ^  Fvmmdt, 

II,  766,  57. 

£r  liat  dich  erfteut  ond  viriraMMt  Vis  di*  tum 

beim  kicincu  Vo^elein. 

*2  Er  iät  erfreut,  als  k&m*  einer  und  bridii*  iket 

nichts.  —  Ft$eharU 
Brfnax^n. 

!  Erfrieren  ist  nicht  abkühlen.  —  Schddeminte.  I.  un 

2  Es  ist  zum  Erfrieren  schier,  ich  hab'  blos  drei 

Röcke  oder  vier, 

3  Lieber  erfrieren ,  als  bei  einem  Feuer  sich  wir» 

inen,  dabei  man  täglich  im  Ranch  sitat  (oder: 
in  (kflsen  Battoh  man  enHekt).  — 

US,  84. 

4  Was  erfroren  ist,  mnss  man  mit  Solinee  rmbea. 

—  Sffiridetuün:!- ,  I,  1Ü60. 

6  Wer  erfrieren  »oli,  der  erfriert  lu  den  Hund«- 
tagen. 

It.:  Chi  d  dasUnalo  a  galare  gela  del  meio  d'afarto. 

(PatiafiUa,  M,  t.) 

*6  Er  ist  erfroren  wie  ein  Xui»sack.  (}U*»in^} 
•7  Er  ist  erfroren  wie  ein  Schneider.  ''Ottftim.j 
•8  Mir  erfriert  kein  Wein. 

Lat.:  Neqne  compiuitur,  oeiiue  lole  adaritar. 

*£r  ist  nit  xu  erfällen.  —  Siaiitt,  U,  msl 
Dar  1Tii0a«eiri«a«,  'DtomriaMUob«. 
Bresben. 

Mancher  ergibt  sich  Gctt,  wenn  der  Teufel  uaa 
abdankt. 
Bryaheiu 

*£8  erging  ihm  dabei  wie  dem  König  Haas  ia 

der  Walachei,  (mn.) 
I).  h.  »ebr  Obel,  deau  die  FeldaAge,  walftbe  deir  poi- 
.  BlifllM  Kesif  Mutm  SoMsrid  w  Oalmmlat  *m 
Italda«  (lad«  üwkivt  1«»,  icts  vad  l«9i)  mrtswite 
koalatea  ihm  niohl  aUein  drei  vortraflliche  Aiiaaaa  aa4 
100  Uilliouen  pol&iaoho  Uulden,  •ODdem  or  muisteaaik 
inftdoe  dM  Miillngana  danalbaa  dni  W«ii«nidaehan«i  m 
Boädkad  SMnrtao.  (Wmnktuk  t,  H.) 

SreOtaen. 

1  Sie  ergötzen  sich  wie  die  li&nse  im  Prfr,  — 

2  Wer  blos  ergütxen  will,  muss  die  Norrei^d« 

ansielien. 
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•£r  iti  wol  crhalifn,  aber  iku  Ii  iiiclit  begraben. 
Vor  d«ia  Tod«,  Mgt  Soloui  toU  lun  nl«mMul  glQek- 
lich  pr«la«iB« 

1  Besser  erhalten  als  TorbduilteB.  —  Ftifar.,  IK.  «t; 

Stmroe*,  S114.  KörU,  iUU 

Waxuung  tat  Aelt«ni|  d«B  XladSIII  iltr 
Mkoa  bei  Ii«bstit«B  «btatnlMk 

S  Oer  das  Min«  bemrt  jm  erliilteii,  der  hat 
Mebl,  ftta  der  Degert  m  gefriimen.  —  Umam, 

m.  m. 

3  Erhalte  in  der  Jugend ,  so  findect  da  im  Alter. 

4  Erhalten  hat  pfinf  n  Krund,  Yerliereil  koillttD. 

5  Erhalten  ist  mehr  als  erwerben. 

$  Erhalten  ist  so  grosse  Kunst  (so  künstlich,  löb- 
lich) als  gewinnen  (erwerben).  —  Siimek,  UU: 
Mtru,  lUO;  Lrimtam,  TO.  1». 

Mb.-  Bm  w  «i  aladM  koast  at  buhaUa  ead  iotkwm, 
(Prot.  dam.,  n.) 

A..  L'»rt«  dl  «oassmia  nea  *  mSu»t  »  «asUa  41  «m»- 

quiflUre.   (Oaat,  W,) 
IM.:  Non  miaor  Mt  fWM,  %9Mm  quMrere,  parU  taeri, 
OMoa  tnMt  Ulio,  hie  ««il  artU  opos.   (OcMt,  Vi.) 

7       eriialten  vtk  so  groeeer  knnet  «1«  gitt  ge- 

^  So  viel  man  (Waam)  «riiiU,  ao  Tiat  Geld. 
ErbAocte. 

1  Ton  hundert  Erhängten  geht  kein  einziger  ver- 
loren tind  von  hundert  ErahiiAen  wird  nicht 

einer  selig. 

Kin  Grtind  wird  von  Bincm  »lieii  i'm-  il  i-ieu  Schrift- 
■Uiki  aQgeK«b«B,  «r«U  «rttere  tan  den  GdttUohan  er- 
«aick»  and  sa  »iiMn  ««ligen  Knd«  bereit«!  «Mdsakön- 
wtky  wa«  bei  dieaen  ni«ht  der  Fkll  sei. 
t  Wer  einen  Erhängten  in  seiner  Familie  hat, 
darf  zu  keinem  andern  sagen :  H&nge  mir  das 
Fischlein  auf  I  —  Tmam,  IM. 

Di«  «ntfetateste  Aasjialaiif  sott  alsaanrtvtnUd«!! 
werden.  Ja  sIlM,  «a«  aar  IlBtsS»  fSlbMi  toaa,  dsran 
ta  d«ak«ii. 
UMaohan. 

£•  erhaschen  nicht  alle  was,  welche  die  Hand 

aasstrecken.  —  Scktxiemimie .  l ,  4Ai9. 
lAaQMn 

Ku 

Ott 

Sdattit.  184.  IS. 
lAsban. 

1  Was  einer  nicht  erheben  kann ,  eoU  er  aekbander 

Ilgen  lan.  —  Lekmvam.  10«,  ii.  246,  4. 
i  Wss  sich  schnell  erhebt,  ist  bald  verlebt 
3  Wer  sich  erhebt,  der  mnaa  herunter.  —  AnH, 

//.  T58. 
IriMirathen. 

Was  man  sich  erheirathet|  braucht  man  nicht 
zu  verdienen« 

WeredieodMi  eein  Recht» 


was  me  erhunst,  bringt  Ehr;  's  Ererbt  isch 
tt  weit  her.  fFWcMtai  im  Canm  JoiyaaJ 


it»  eriiöfaet  niefate  dee  Hannee  Setiitd,  denn 

Fahnlehn.  —  Euenkart,  42.  /'I  i  i  ,  //,  55. 

Unter  üebild  wird  hier  der  Ht&nd  oder  Adel  reraUn- 
den,  unter  Fahnlehn  aber  ein  lolohet  welt)ic>io9  Lehen, 
iu  Bit  Undeiherrlicher  Hoheit  rerbooden  ist  u.  s.  w. 
Oer  B«aa  vahnlstaa  fcowat  daber,  w«tt  dl«  Mehnung 
ftUw  aU  «iBisr  Miaa  «Mal*.  Sto  BadMlwig  de« 
Spriehworte  iit  die :  wer  vom  niedem  Adel  su  dem  Be- 
tiu  einer  Gr«faeh«ft  oder  eine*  Fttrutenthamt  gelangt, 
•rhilt  auch  Ji(>  damit  Terbondene  Warde.  Dies  hat  in- 
dfM  Jetzt  für  uns  keine  Glkltigkeit  mehri  wo  Jemand 
in  dw  iiositz  eini'r  itrarsrhikft  kommen  kajuii  oline  da- 
durch die  ifTAfliclio  w  irii  /  1  crlitngen,  deren  £r- 
theUung  ledigUcii  v«ni  T.»ndpshcnn  abhftngt. 

S  Wer  sich  selbst  erhöbet,  der  wird  erniedrigt 
werden.  —  MatA.  n.  U;  lOmet.  4M. 

Qai  «e  exalut  hnmllUbltw,  et  qal  M  haaUlat  «ail* 

tabitar.  (SchuU*, 

Erholung  Ürnt  Leib  nnd  Seele  wohl.  —  BMir 

;/,  14S4. 

l.<a.:  otia  corpne  alont,  animuf  iiunqu«  paieltar  Ulis- 

(ßt^d.)    frttWppi,  II,  78;  Hegl/ohi,  424.) 
ihAren. 

Üi»»,  das  du  erhörest.  —  Evrnng .  /,  ssi. 

8«i  ao,  wie  da  hörst,  daee  du  ^em  nulltt. 
i^.  Jtito  ««od  «üdit.  (£9*nng,  i,  m.) 


Brhuaf  em. 

*1  A  wird  noch  wol  wbfingeni*.  fSeUmJ  —  6s< 

moUlu .  K4. 

■)  8ohreibang  OmtUU*t,  «fe^aMi,  lOwsH  iah  Mds« 
•toa  ksnaa,  wccfalafwa'*  9MP«ooh«a  wlt4 
*9  Er  will  erhongem  und  hat  Brot  im  HatiL 

Crier  famia«  tar  nn  ta«  de  blod.   (Leroux,  I,  39.; 

•3  Sie  erhungern  mit  dem  Brote  unter  dem  Arme. 

(S^mytfch  in  ScMi'sien.) 

Von  denen,  die  Im  YoUbeeiU  aller  Mittel  ttbw  Notb 
klag«. 
JBrinnam. 

*  1  ]>o  erinnerst  mich  an  Amgibtirgt  dn  hael  ainen 
weiten  fiinlaai. 
Vo«  «lam  «MMig«  StakMi 
*8  Einen  an  etwaa  erinnern,  daa  er  nieht  ver» 

gessen  hat. 

Brtmiertmir. 

Eine  gute  Erionerung  schadet  nichts.  —  Bill- 
«sr,  in;  fMsr.»  m.  «0;  SimroA,  tllC 


einen  erjagen  in  den  Sumpfen  das  Kleun 
und  die  andern  Tenehroi  die  Braten  im  ThMtk- 

%  Wae  man  heut'  nicht  eijagui  kann,  Unit  oft 
morgen  aelbit  in  die  Hude.  — 


tti. 

Man  bemüht  sich  oft  ver^"  m-hi   um  .-lur-  ^n^Uo,  dla 
mait  au  einer  andern  Zeit  au«»erit  leicht  «rlangt. 

3  Wae  num  nicht  kan  erjagen,  muea  man  er» 

schleichen.  —  Lehmann,  II,  »65,  81. 

4  Wr,  man  selber  eijagt  vnnd  «ehr eckt,  dasselb 

in  aUMrbeeten  eohmeckt.  —  Likmwim,  tu,  le. 

Erkargren. 

Was  man  crkarg:t  am  Mund,  daaa  kompt  TOr 

die  Hand.  —  Lehnuuin.  73»,  10. 

Brkauflm. 

1  Theuer  erkauft  schmeckt  am  besten. 

2  Wolfeiler  ist  erkauflcu,  dauu  erbitten.  (8.  Uitten.) 

—  Gruter,  l,  86  :  Sdwtlti .  im*. 

tat.:  Smere  nuklo,  quam  rogare.   (Oaal,  369.) 
Brkannen. 

1  Erken  dich  selbs  (wer  du  seyst).  —  FraHck,!.  Si*; 

läknuuM,  II.  m.  99:  Eteriun.  U,  388;  ///,  903* 
Xflt.f  VoeettoipsniB.  (Äpo$toL,  Vis  Blmdtrt,m%;  Il.mi; 
FotHItu,  178;  PMtfppt.  II,  47;  MduMm,  JV,  31;  8ty- 
hold,  383;  Witgand,  Hl.) 

2  Erkenne  dich  selbst,  so  erkennestu  alle  Dingl 

—  Lehmann.  II,  1J2,  93. 

3  Gut  erkennt,  wenn  beide  wend.  —  Kirchhofer,  i»8. 

Kirchhoftr  bat  diea  Sprichwort  der  Sehweic  unter 
dooua,  die  Tom  Braatataiida  «ad  dw  WsU  bawdalBi 

4  llan  erkennt  sie  an  den  Frlleliten,  tagte  der 

Papst  von  den  Jesuiten.  —  KiMtmfiegti,  S9.  s. 
6  Sich  selbst  erkennen  ist  die  beste  Wisaenachaft. 

MIxi-:  Swer  «leb  selbe  erkenoaa 

wl«ei  m4Ui.    (Zingtrle,  ü.) 

6  Sich  selbst  erkennen  ist  Weiaheii,  lein 
Tergcssen  —  Thorheit. 
Bikenattlone  (dvr^ 

Einem  Erkenntlichen  gib  mehr  ale  er  bittet» 
BrkanstUohkait. 

p:rkenntliohkieit  iat  groeaer  Lohn. 

Erkenntnisa. 

1  Erkenntniss  des  Fehlers  tat  halbe  BeüWang.  — 

Ramann,  IL  Pred.,  II,  195. 

2  Wenn  daa  Erkenntniaa  wider  den  Gdeiteten  er- 

geht, hört  das  Geleit  auf.  —  Graf,  ut.  34». 

Oa*  za|(eiiclierto  freie  Geleit  dauert  aar  bis  «um  £nd- 
artheil  de«  0«ri«iitat  «s  «rÜMii*  ssttsUtdaad,  «ana 
dies  ir«igen  ävn  BaCraltindaii  «ntflllt. 
Brklärf'ii. 

•Im  erklärt  wie  der  Teufel  die  Bibel.  fn»iitreus$.J 
BlU&nui|r. 

*Die  Erklärung  ist  dunkler  aU  der  Text. 
Von  KrkttiwaiHi,  waleba  dia  flMba  aar aoak« 

machen. 

Frt.:  ( 'eit  la  glose  d'OrUans,  plnt  «bsaaM  fa«  I«  taala. 

(LrivJroii,  843;  Uecueit,  3b.) 

■rkundi^en. 

•Er  erkundigt  sich  nach  8üme»gleicheu  wie  der 
Sultan  von  Kau.  (Bcrberei.) 

Der  Beherrsoher  von  Kaa  in  Afrik»,  der  etwa  über 
3t)00  Seoleu  gebot,  aber  lioh  dessenangeachtet  Sultan 
D«iia«a  üaia,  arkandigta  eMi  b«i  olaem  Kanftnana  aaob 
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tisopcl  iiad  ladten.  nWir  lind  gewohnt",  «»fte  er 
„no*  etete  uoh  4«ra  wobleein  aaienglelcben  la  er- 
kiiiidig«D'*,  m»  mu  WatitthBiig  im  oMmh  S»tl«hinnu 
ia  in  BtAmti  TtnuriaNong  fkb.  (AtSrnL) 


E^kimdigwigeii  fiibreii  su  Tmunmgen. 
W«r  «oh  m  iHMlwrl»  n  Um  AagdigMihatt 
ud«n  «riMDlii«,  uaalii^  Twiiliwimg  ra  Jfimt^ 
1  iiilnifo  oodr  1r>lp<liolMfliii  (•btB* 

Äriangen. 

1  W'iis  man  nicht  erlangen  kum,  danub  Mlnit 

man  eich  am  meisten. 

HqU.:  Wat  lemAnd  nivt  k&n  gowordeo,  dUtt  It  IMV  H  UtlM 
op  Udrde.  (Sarrtbome*,  J,  6.J 

9  Wo*  «tWM  gro»  «iU  eriaagm,  der  mnn  gMiie 
rtivai  •ebenöken.     titwwii,  iw,  is. 

Brlaubes. 

1  Es  ist  Jedem  erlaubt  nach  Korinth  za  gtkm. 

2  Wa«  da  erlaubest,  das  sollst  du  gewähren.  — 

Graf,  10$,  US:  Klingen,  Seduueh  Landrecht,  108,  ■,  3. 

Wenn  jem*nd  cagibt  und  ■obweigt.  wo  er  eeln 
Reobt,  Mine  JUuprUobe  geltead  mMO«i  aoU,  daaa 
mute  «r  «Mh  fehnn  law—,  gtmitumt  «aa  «r  sieht 
geb*lte»  bat. 

3  Was  erlaabfei  »i  nngeneihm,  waa  verboteii,  ist 

bequem. 

Lat.:  Quod  licot,  infrratum  "  iu  i  non  licet,  acriui 
nrgel.  (Ovid.)  (Bin  l'-r  I,  .-  iy,  'mi  ;  yft'lijif  i.  l.  14;i; 
Seybold,  »07.; 

4  Wem  viel  eriaubt  iat,  der  aoU  aiob  am  wenig- 

iten  erlanben  (oder:  der  coli  rieh  -wenig  ge- 
lüsten lassen). 
Lat.:  Minimtun  de«et  Üben,  etil  moltnm  licet.  (Btneca.) 
(Binder  I,  WTf  XT,  lIMf  iW^,  i,  ««|P*PM. 


1  Ifii  ErlaalnaiM  rieiit  aum  dem  Bcner  die  Edi 

aus  dem  Stalle. 
9  Wer  mit  Erlaubniss  gegen  gemein  Gebot  hau* 
dclt,  der  bleibt  ohne  Strafe.  —  c.rnf.tK.l». 
*Z  Mit  Verleb,  doaaa  ich  mer  mag  enue  Qaroke 

iiabmen.  (SMn.)  ~  ComtMu,  TW. 
*4  Mit  Verleb  zu  reden,  nus  roas  is.  —  Cmoltkc,  789. 
D.  i.  mit  Erlaabnioi,  ukchdem  es  herans  i't. 

■rlauern. 

Et  ia  eher  wott  te  erluren,  osae  te  erlaapen.  — 

Airfw,  SN,  MC. 

Wm  sich  nicht  erlaufen  l&sst,  muss  man  er- 
•ohleicheo.  — '  IM«,  im:  MaMs««»* ,  h  um. 

aile1>eB.  ^  

1  Man  eneDt  nidiiB  Besseree» 

3  Man  weiss  wol,  was  man  erlebt  hat,  aber  nicht, 

waa  man  noch  erleben  aolL  —  Ptin,  u,  470. 
8  W«t  men  nioh  beI6wfcf  wenn  man  old  ward, 
säd'  de  Hex,  da  soholde  ae  bramien.  /Ftaw> 

bMry.;  —  Ikefer.  441. 

*4  Idi  werde  es  noch  erleben,  das«  du  (er)  dich 

an  der  Ecke  meines  Hause.«!  herumdrückst. 
•5  Ich  wil  erleben,  dass  du  das  hauss  seit  von 
anasen  ansehen.  —  Agncoia  t,  37s. 

Oegen  die,  welche  dM  Olftok  ttbemathig  manhl 
*6  Was  man  nicht  alles  erleben  musst 

Aaemf  bei  »lueerordentlichen  EreigBisMB. 
Jüd.-deut$ch :  Wae  mer  «Uei  «riebe'  mai«  i  (Tfndlay,  €9$.) 

Brlelden. 

1  Es  maff  sich  schon  erleiden,  dass  mau  den  Kaa 

bettdi  and  gehen  Qm  doch  die  Köhe.  —  Kink- 

hofer,  m. 

2  Man  kan  alles  erleiden,  allein  gut  Tage  nicht. 

—  lämann,  34« ,  7S. 

*3  Dass  mau's  erleiden  mag,  oii  zu  warm  und  nit 

zu  kalt.  —  Eimlein.  14S. 

*4  Es  ist  ihm  erleidet,  wie  dem  Bettler  die  balb 
Batzen.  —  MirMmfw ,  2ll, 
Erlenbola  (■■  Kllernlitfls). 

Erlenholz  voll  Knöpfe  bedeutet  voUe  TSpfs. 

(Btrford.)  —  üoeb^l.  Iii. 


Wae  man  nicht  erlernet,  das  kann  man 
dem.  —  PUlor..  ir,9$i  Simrodt,  m77. 


BrlMAB- 

1  Mnn  kainrs  erlesen  wie  d'  Birren.  —  iirtlik»fer.  M. 

2  Wei  s  I  liegen  will,  der  fallt  mitten  hiasio. — 

Kirchhof er,  198. 

Von  dar  Wahl  «iass  Oattaa. 

£rUejren. 

Dem,  der  unterwegs  erliegt,  singt  mia  Ina 
Siegeslied.  —  Saüer.W;  StmrocM.^ilo. 
Brloffan. 

Man  hiüt  T^^nnhM  ^  erlogen  nnd  es  ist  dock 

wahr. 

tat.:  Saepe,  qaod  faleo  creditom  ati,  TSli tIosm  sMMt 

(Curtiui.)  f Binder  II,  3001.; 

Erlösen. 

1  Das  Krlöss  vns  rom  Vbel  treibt  im  Kopff  mwa 

tnmrigen  Thubel.  —  Pt(n,  tu.  ». 

Smete  OedaakSA  «Mmb  die  Frmida. 

2  Wer  andere  eriöeen  will,  hat  oft  nar  Dadak 

nun  Ii^hii* 

^•Hdnen  Br16ear  hängen. 
Ermahnung. 

Eine  öffentliche  Ermahnong  Terdrieasi  —  ftnt- 

Wer  kann  bei  sich  ermeeeen,  wie  in«l  der  VmI* 
^  ar  Fleisch  gegeaien. 

Ersatldan« 

Wer  nicht  ermfidei,  wird  mit  lUem  fei% 

1  De  Sick  will  ehrlich  em&hren ,  möt  vel  flicken  n 

wenig  vertiiren.  fotdmburg.j  —  Wcs^tfuunc.  i-' 
Goldtchmidt.  153 ,  hmhdfuHeh  bei  Btum ,  m.  üer&r. 

Wer  ein  garinge»  Kiokommen  bat,  mnM  lUa  Ar.« 
doi  Atifwaades  Termeidea,  etatteaha  Koet  Ahnt  ai 
Jie  aJtMi  KlaWawtsaiaata  salaags  als  wt^Uk 
beateni. 

üng.:  Ki  sokot  foldoz  ,  keveset  kolt,    (Gaal.Si'.]  \ 

2  Wei  aik  woU  emoaren,  mot  aik  röstem  int  dea| 

Fmem  (Federn).  (W%Mf.)  ■ 

3  Wer  nicht  ernähren  will  die  Katzen,  mm 

nähren  Mäus'  und  Batzen.  —  Simroci,  itf?. 

4  Wer  sieb  jetM  will  emekren,  der  miiMttWiM 

vnd  wenig  zehren.  —  i.rhminn .  ^ti.u. 

5  Womit  sich  einer  ernähren  kann,  das  soll  er 

treiben. 

VwanassUt,  4*ss  as  atwas  aso^tsshsfiasi  ia- 

'6  Er  endhit  ndb.  bekowad  (ahreohaft).  0*^' 

Eruledxi^n. 
1  Je  mehr  sich  einer  erniedrigt,  dolomefariMl* 
er  empor.  —  WintUer,  XV,  et. 

Ein  eehr  beliebUr  praktlsahar  Bala;  4aii  It 
M.  ha*  maxn  V.  rnseigt 
8  Wer  iidi  enuedngt,  den  eraöhet  Oott 

Wson  e«  auf  die  reobu  Weiee,  ohae  8«lb«t•«I*<^ 
faac  feiehieht.  Wer  elcb  eelbet  nicht  achtet,  in 
kdnaen  ancb  andere  nicht  achten  nnd  den  wtrd  m» 
Gott  nicht  erhöhen. 

Fr».:  Kl  »'ftbainc  Dies  Ic  crol«t.  (Xin'""  sii-d«.  Ur<»i 
I.  Ii  )  , 

3  Wer  sich  selbst  erniedrigt,  der  wird  etooMh 
/I.}  Obl    kaariUa  •*  Bislta.  {PauttMmt  I0»t) 

1  Ernst  ist  die  Seele  vom  Werk.  —  lliartlw.ir.* 

2  Emst  mit  schertz  frilTt  daa  barti.  ~  JM**'** 

.«TimTW*  ,  9117  ,  KMf,  llfiß. 
/(..  BurUndo  »i  dice  ü  vero.    (Gaol,  37Ä.J 
On§.t  Tr4ttMl  ia  lebet  Igaaat  noadaal.  (0»*l,  «i-i 

3  Emst  nad Freude  (Lost)  eiad  selten  beii^^ 

Dan.:  AJtor  og  gammen  künde  ei  altid  slsa* 
(fror.  dan..  37.) 

4  Ernst  und  Scherz  sind  oft  Naohbanfc^ 

Dan.:  Alror  og  gammen  knnue  bedetflanaMB.  ^Matau 

5  Emst  vertreibt  den  Schimpf. 

6  Emst  ziemt  einem  Biedermann. 
Uhd.:  Emst  simt  wol  bidormannm.  (IbtftrU, 

7  Mit  Emst  ist  nicht  gut  scherzen.  —  Snaf«*.*"^ 

8  Rechtmessiger  ernst  ist  kein  Tyranney.  — 

nitek,  n$. 

9  Wem  ea  für  £nist  iat,  der  darf  für  Woitt  uc» 
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10  Wem's  Ernat  ist,  das  er  geben  wil,  der  gib 

heraoM  tbcI  frtff  nieM  viel.    Mmmm,  n,m,  trt. 

11  Wo  Ernst  tind  Klcmenz  nicht  Bi-üdcr  sind,  da 

beiiümmt  das  Herrschen  die  Schwiudeucbt.  — 

Ptrimialum,  1889. 

Empfiehlt  weiie  Streng«  mit  Milde  Torbunden  fttr 
jedf»  B  i-'  nu  i  t.  >'ar  .,wo  da«  Strenge  mit  dem  Z»Tt«D, 
wo  Starkes  «ich  und  Mildes  patrteu ,  d«  gibt  e«  einen 

guten  Klang".  (Schiller.) 

*  12  ika  Bruder  Ernst  nebend  sich  setaen.  —  Kt- 
nutk.  Ms. 

•13  Den  Bruder  Ernst  von  jhm  thun.  —  JMhI.  MS. 
'H  Emst  brauchen.  —  Umüch.  92». 
'Ii  £mjt  in  schimpff  kdirtii.  —  HWm*»  SS8. 
*ie  El  ist  firadcr  Enisi 

Ton  da««,  im  Mlten  oder  nie  Udit. 

*1T  Es  Ist  sein  baarcr  blanker  Erngti 
'18  Es  wrird  Emst.  —  Hmt»ck.9n. 

iar.  Nunc  ips»  rocat  res.   (Virgil.)  (BinHtr  II,  2ili.J  — 
Nunc  ipecimen  ipecitar,  nime  eertamen  ceniitur.  (Flau- 

fuj.;   (BinUiT  II,  'mi.j 

'1^  ä  ia  doatwegen      Arngt  nidi.  (SekU$^  —  Co. 


1  Wmn  eiser  gleich  emsthait  ist,  betrügt  er  doch 

m'A  JA-A. 

*i  Ernsthaft  wie  'ne  Töpferscburze. 


1  Auch  nach  einer  seUeehten  Ernte  miiss  man 

Wieder  säen. 

latetwmsuach  gerade  nicht  r.n  Ii  v,  mu-  Ii  auiffefallen, 
Bl&n  BB*s  sich  dotbolb  nicht  muthloa  xu  neuen  Unter- 
uhanugen  machen  Isafen, 
lof.r  P<nt  raalnm  »egeicm  seienduin  e§t.  (:senfcu.j  (Etat- 
nu»,  ; 

2  Bis  zur  £n)te  eipen  Brot,  da  hat's  nicht  Noth. 

3  Die  Emtt'  des  Weisen  dauert  das  ganze  Jahr. 
1  Die  Ernte  hängt  mehr  ab  vom  Jur  ftb  vom 

A<*er  rmA  der  (Pflug-)  Schar. 

fii«.   Aaret  gir  korn.  ikke  ageren.    (Prtw.  dam,,  X) 

5  Die  Ernte  hängt  von  der  Saat  ab. 

6  Die  Ernte  steht  noch  im  weiten  Felde. 

Im.:  Xt  sdhao  tu»  iMMia  in  hwb»  «at.  (Snum,,  MMJ 

3  Bi  fln^t  flieh  aUefl  in  <ler  Srndtoi  «u  vnnd 

wie  einer  presäct  hat  —  BnMt,  MS;  Ukmann. 

U.  m.  HO.  Prtri.  II,  M4. 

I  b  der  Emdte  iat  zwisdien  Bawer  ynd  Plkrriier 

kein  ynderscbied.  — Henheh.  ^t  .  Lehmann,  jeo.  43; 

L^ma*m,  Ii,  f7S.  4«.-  PHri,  III.  9,  Simrock.  2124. 
Frt,:  SnmoiaaonB  damea  chambridres  »ont.  (Itrouj-,  I.  hi.) 
BolL:  Inden  oogat  werkt  jonu  en  oud.  (I/arreliQmtf,  I,  l'ij.J 
l-at.:  Cltricus  in  mcs«c  Semper  vuU  rustiona  eiie. 

■>  In  der  Erat  seiad  die  hüner  tawb.  —  Franck, 
II.  8a*.  Lehmann.  946.  65;  SimnOi,  Iii»;  SM».  11SI. 

m  litt  snm  die  Ernte  nidit  mAum  rarkanftn,  wenn 

dw  Saat  erst  schosst. 
n  Kadi  böser  Emdt  muss  man  dennoch  wider 
Sien.  — ■  Ltkmann.  830.  IT:  Amm*,  tlU;  VM»,  IISI. 

IS  Nach  bösscr  emd  schw.  —  Franck,  l.K^:  Crulcr.  I,  60. 

13  Ntch  der  Erute  mag  mau  sehen,  was  es  geben 
wird. 

U  Wenn  die  Ernte  gesMomelt  i«t,  leiea  die  Bett- 
ler Stoppehi. 

Ii  Wf-nn  Ernte  ist,  musn  man  schneiden. 
IC  Wer  in  der  Emd  nit  hilfil  einschneidn,  der 
mt»  ün  Winter  hmiMr  leiden.     Efenng,  la,  M. 

K  Wer  in  der  Ernte  schHifl.  wird  zu  Schaziden.  ~ 

SfT.  Sai.,  10,  1,'.:  Schul :i\  ^!  :  7rhn,-r ,  5C. 
Fr$.:  Ba  ^at  qalcüuqtie  don  i  r.i  mit  raidi  sVn  repentira. 
~  Qwl  dort  on  aou«t  dr.rt  ü  aon  const.  (Lfroiuc .  f,  fi3.) 
*?"'  rijncu  oog«t  laat  voThijinwn,  betreurt  xijno 
dwaashcid.  (Hambvmte ,  II,  H:>.)  —  \S'ie  in  de  oogat 
«laapt,  die  Icpft  ter  schände.    ( Il.trrtbontit ,  II, 

l!>  Wer  zur  Ernte  schläft,  wacht  im  Winter  auf.  — 

Sau.  SchultlaU,  XIV.  5. 
19  Wie  die  Ernte  mit  faulen  Schnittern,  sind  wir 
,^  ^  ▼ersehen  mit  Fürbittem.  —  Fudurn. 
SO  Dein  Ernd  stehet-  noch  im  (weiten)  Feld.  — 

*ai«A.  926. 

Ii  Dv      jetzt  »eine  Erute.  —  Aeiiuterg  //.  7». 


•22  Die  Ernte  verlassen. 

Dm  Tetttan  rnttgAn ,  dl«  Hofirang  anf  Oawina  fah- 
ren laaien,  wie  die,  welohe  daa  Feld  mlaaa««.  maa 
die  Kmte  da  iai.  ' 
Lal. :  Ab  ipsa  mos*«.  (StnecaJ  (Er»gmn  W4J 

•23  Jetzt  ist  dein  emt  -  pLik.  tt.9»\^ 
•24  Jetst  ist  die  Ernte  des  Weizen.«. 

Ztit  die«  und  da«  an  thuu,  «ich  Ruhm,  (iolaiiriaai- 
keit,  Bchstxe  m  «nnibm. 
Lat.:  Nunc  legumtaan  neiiis.  (niagenti.)  (Eratm.,  91».) 

•86  Seine  Ernte  steht  noch  auf  dem  Halme. 

(Siftätr  1, 11;  II,  Iii 

rmfUfftf  I,  S^ 


X  Viel  Emden,  da  sie  iiicLts  gesshet,  vuid  schnei- 
den auch  die  stoppeln  ab.  —  Ummm,  Hl,  u. 
9  Wer  ernten  will,  nrass  nicht  auf  fremden  Boden 

säen. 

3  Wer  ernten  vnil,  muss  saen.  -—  Kirchhofer,  139, 
Böhm.:  Kdü  che«  Uli,  musl  «Iti.  (Hang.) 

t'rt. :  II  faut  aener  pour  r«oaaiUir ,  avant  oo«  de  racaeilUr. 
fStarichedel ,  349.;  _  H  fittt  MnfV  «•!  TMS  W^OHMi; 
(L€roux,  I.  57.; 

4  Wer  ernten  will,  muss  so  dicht  8&en,  dSSS  die 

Vögel  keine  Lücke  iressen.  (9m^ 

5  Wer  nichts  ra  ernten  hst,  moss  nachlesen.  ~ 

»üickter,  XVil.  72. 

6  Wer  will  ernten  Reis,  sfte  keinen  Mais. 
•  7  Er  erntet  bei  der  Madit. 

J>.  Ii.  «t  tttsMi» 
•8  Er  erntet,  wo  er  nicht  pesiet  fait 
BriMl. 

"Er  hat  mit  dem  Erpel  gehurt. 

Hat  OlOck.  —  Bei  (rnmm  (III,  WT)  'ix^/n^:  1  s,  daii  da« 
Wmt  Erpel  in  einem  Tbeüe  Deuttchlaadi.  z.  B.  Fom- 
■MIB,  BMMMM«hw«i||,  daa  Sat«tiob  ttberhanpt ,  in  einem 
•Bdcm,  s.  B»  Bseaonr,  biet  d«a  wUden  Enterieb  ba- 
aeichne ,  aUr  Btafats*  «aa  aar  MlBiaae  diaaac  «fctob- 
wOrtlicbea  Badaaiaft  dtonsn  kOna«u  Abar  aaeb  la  SäUe- 
aien  sa trt  man  ronLenten,  die  beaondere«  Olttek  haben, 
denen  ci  ron  der  Kaaa  in«  Hanl  iSuft:  Kr  hat  mit  der 
£nte  oder  dem  Erpel  gehört.  Die  Ente  im  Sprichwort 
rerdlcnle  Uberhaupt  einmal  einer  elngchendorn  Beach- 
tong,  da  »ie  in  «o  manniobfacbaa  Baaiabttngea  darin 
auftritt.  leli  arinnere  nai  aa blSM Xalsn«  XMMSMht, 
Zeittin^nontc  n. «.  w. 
Rrplcht. 
•1  Auf  etwas  erpicht  sein. 

Eine  groüse  Leidenacbaft  daftir  haben. 

•2  Er  iat  daran!  erpicht  wie  der  Tenüal  enf  dne 

(arme)  Seele.  —  Mmvck*  MISi. 
*a  Er  ist  %Q  eqMcht  dtnmf,  wie  dieKetne  mf  die 

Maus.  iWnhaU.) 
Erpr««Ber. 

Kach  dem  Erpresser  kommt  ein  Veifnesar. 

D.  L  «ib  r   '       ~      -  — 


1  Eirare  homannm,  sagte  der  Hahn  und  trat  die 

Ente.  —  r/(ip/>r.  «4. 

2  Omnes  erramus  quasi  oves,  sagte  der  Mann, 

wollte  sur  Fnnen  nnd  ging  mr  Ibfd. 
AMfsr,  IS. 
 len. 

Etwas  errathen  müssen  hsisst  ntdi  dar  Scheibe 

schiessen. 

8  Heseli  erraöie»,  echmeck  den  Braten.  —  iMb- 

,  29. 


Wird  ge«ugt,  wenn  Jemand  etwa«  errathon  hat. 
*n      höt's  Oy:  SU  crrothen.  ~  ßomoU**,  86. 
'4  Das  erriethe  selbst  der  Heilige  Geist  nicht. 

I.at.:  Nec  ApoUo,  qaid  «ibi  haeo  veUnt,  intelligat. 

*  5  Er  erräth'fl  nicht  und  wenn  roan's  ihm  m  eil 

Lfifilsl  von  Wasser  gibt  mnm^en.) 
Erreichen. 

Wer  erreichen  will  sein  Ziel,  dem  steht  bevor 
de.H  Leidens  *vteL 
Srretten. 

Mancher  errettet  eine  gantie  Statt,  vnnd  er 
selbst  muss  sie  mit  dem  Rfiekni  aasdiett. 

flp*n  .  «.  44». 
XrrlflflNin. 

1  Was  einer  erringt,  der  andere  verbringt  — 

msUhnAms,  f.  HO. 

2  Wa;;  man  errangen  mit  Sarg*  vnd  Mfih*  bleibt 

im  Tode  alles  hie. 
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3  Was  man  nicht  erringen  kann,  das  moaa  man 
erliofEni  [vmtxiakfi  ^  Sditidtmintt,  i,  im. 


1  Simnal  errötiicn  humM*  Mhamtl  erblMten.  — 

Sbmntk.  iOOi:  Eitdein,  149. 
')  KMh  einer  utdern  LMart:  «npxtX. 
Lot.:  8«iii«l  rabidn«,  Kc  deciet  paUldna.   {Eittlrin,  149.J 

S  Einmal  erröthet  ist  besser  als  hundertmal  er- 
bleichen. 

3  Ich  erröthe  för  dioh,  sagte  der  Kreba  cur  Kö- 
ohm,  als  daa  Waaaer  aa  kodm  anfing. 

Aw(.f  I  bluah  for  jroa,  m  th«  wga-fa»  Mld  t«  IlM  oM 
aowftg«r.   (Bagtn,  lOS, 

«4  Erröthen  bia  inf  dfln  Nftbd  (bv  «ber,  hinter 

die  Ohren). 
£r«  (■•  Anch). 

•1  Den  firs  to  knipn.  —  EichwalA .  i^x. 

*  2  En  £rs  vull  gebn.  —  Eidmald ,  aas. 

*3  He  is  öwer  f^rs  inn  Staat  kamn.  ~  ruAMM,  S»T. 

*4  Keea  sitten  £r8  hebbn.  —  Eichwild,  tu. 

*6  Sitfc  nppen  (Irs,  so  loppt  dar  kecne  Mut  in.  — 

*6  Uta  iiaoen  £lrs  geit'n  naaen  Furt  —  EichKaU,  4M. 

*7  Vergeten  ftirt.  ^  SMmM.«!. 

•8  Wat  is  H  got,  dat  di  de  £rt  tioeli  ÜMte  aittl  — 

EiahaalA,  SM. 
Xva&ttlgen. 

*A  188  ke  mol  zu  ers&ttigen.  (SMu,)  —  Co« 

mo(«ft#p 


1  Eraoflen  iat  waofien,  am  ü£v  oder  in  Heer« 

2  Es  ersaufen  mehr  im  Becher  als  im  Buch. 

3  ersauffd  einer  am  Yffer  oder  im  tieffen  Meer, 


*i  beide«  eraoibn.  —  Mn.  u.  S44. 


4  Es  crsauffen  jhr  mehr  im  Bier  oder  Wein,  denn 
im  Wasser.  —  ivm. 244.  J/aa«iy,  276 

h  Yeraiupct  se,  so  vereiupct  ae,  hadde  de  Biuer 
sagt,  da  fayadde  junge  Enten  op't  Water  aalt 

9  Wft  versuffe  sali,  d4  versüff  en  em  Fingerhfit 
mei  Waaaer.  (Utm.)  —  FimMiek,  l,  476,  Iii. 

7  Wenn  dti  enaufen  willst,  ao  ereanfe  in  Umtenn 

Wasser.  —  5imrv'.  U352. 

8  Wie  kann  der  ersaufen,  der  über  das  Wasser 

geholten  ^^«L 
*9  Er  enöffe  nicht,  des  Waner  güige  denn  Sber 

den  Galgen. 
SrsAxifen. 

1  £a  eratttfft  aioh  weder  Hand  noch  Kati,  ob  sie 
•dion  die  Bach  tetten.  ->  trikaunn.m.si. 

8  Wer  sich  ersäufen  kann  im  vollen  See,  ersäuft 

sich  nicht  in  einer  Hand  voll  Schnee. 

Dan.:  Kn:;  )'  lum  drnkne  Imni  i  ou  skcc  ful<l  vand,  hau 
tog  Ikk«  «a  tpMt4  faU  dertU.   {fro*.  dam.,  12«.; 


Was  man  lang  erscharret  (oder:  enpert)«  daa 
führt  der  Tcuficl  auff  einmahl  hin.  —  ~ 
II.  »u.  M; 
Snoheinen. 
Wer  nicht 
Inn.  149. 
SrecUaffen. 

1  £r  hat  jr  trefflich  viel  erschlagen,  die  heuer 
Hiplen  feil  thun  trapen.  —  L'gmimg .  II ,  i^. 

Von  «iDWii ,  der  teinu  Iloldvuthaten  mit  dem  Munde 
▼errichtet,  deitea  Umgibrachto  noch  jahreUng  gemUth- 
liob  epMlerea  gehen. 

9  Man  erschlägt  sich  wenig  Ehre  an  einem  Weibe. 

3  Wer  einen  erschlagen,  dessen  Hand  hält  man 

stets  fiir  eine  Keule.  —  Scheidtmünte,  II.  t». 

4  Wer  heut  erschlagen  wird,  kann  morgen  nicht 

fechten. 


1  Ersdileiohe,  waa  da  nidit  erian&n  kanat  — 

?,.7i.n,;iif, ,  /;,,  V2i- .  100.  Lehmann,  m,  7:  KMm,  11«. 

2  ii^rschleichen  lasat  sich  (iott^  aber  nicht  erkufen. 

3  £a  iat  ao  bald  etwas  eraoliichen  ala  etrannl  — 

irsfesaafla;  ßstMa*  MK*  Sinmäk,  tut, 
£«t.:  MafBoH  staartaairaeHasIpantaSBia.  ff  «idffa,  1460 


4  Was  man  erschleicht,  ist  ebenso  gut,  ala  «11 
m-m  criaufik.  —  Liiaiaaw,  m»M. 
Braoh&appen. 

Besser  erschnappen  als  erwerben. 

Säet  4«r  aibatlMOlMiM,  sdb  Bettcia  geneifftiltalki». 
BradiOiifeB« 

M?.n  rscbSpll  aneh  den  tidUen  BruuMn. 

Srachreoken. 

1  £8  erschrickt  kein  Bettler  flr 

itück.  —  Petri.  IJ,  244. 

2  Es  erschrickt  mancher  Mann  vor  dess  Balbiren 

Fliten  ',  dass  er  darüber  im  Aderlassen  in  Ob' 
macht  sinckt.  —  Lehmann .  70S .  14. 
*)  OewOhnliche  8ehc«ib«ng:  FUet«,  doeh  fls4«i  au 

»ach:  Flieilc.  Ftiedme :  ein  »ch«rf*i  Eilen  »am  AJ«r- 
iMtcn:   mittelhuchdeutich  die  elirif ,  ^rkurit  au«  ■ 
den  ,  ßirilnif  ;  »UhochdfUUcli  rliflifnä  ,  vdq  auUeiiii«. 

nifchei»,rii?f'/of(iM/ii .  \  om  li»tL'ini»ch-Rnechl«cb»*  4n yW«. 
hntomttM,  die  Blutader  ■chtiuldt'n.  (Vgl.  Wtifvti.  C^, 
/.  :m<1,  oad  Orimm,  III,  17".  liit,i'.  8.  IIW:»'«') 

3  Zu  tod  erschrocken  ist  auch  gestorben.  —  Iir^^- 

haftr.  iü. 

•4  A  bot  mich  rVT-^rhrrtckt,  floss  raer  de  Putter 
ie»  fum  Bnnile  gelidlen.  —  ll^tiMon,  V»,  6t- 
moldK,  4S2. 

•6  i)aa  erschreckt  mir  die  Hühner  nicht 

*6  Er  eraehrickt  wie  das  Mfinster  in  StniliD^ 

wenn'e  zu  Köln  in  dt n  Rlnin  schlägt 
*1  Ich  derschraok,  dass  mir'a  iiartze  pofita^ 

— >  flmuM»,  $00. 
•8  lc\\  il<'rschrack,  doss  mer  der  HarU'Peogti 

knackte  '.  —  /;ofciriv>M  .  Ofi 
»>  <,..:rji':kr  (i.K> ,  hi»t  dufiU:  kmchto. 

*9  loh  derschrack,  doss  mer's  Hertze  im  Leibe  iult 
war.      JtoMasw.  alt;  ümmM»,  M. 

•10  Ich  crschrack,  daas  mcr  Orm  und  Beemätni' 

fScMet.J  —  nohmivn.6$;  fiomUcke .  ml. 

*  11  Sie  erschraken  wie  die  Sanct-Gallener  Uiitdt, 
als  ihnen  das  Weiniaaslein  iaa  Tobel'  SA— 

A'/<.4i;<T«;iif|;i/ ,  6«  .  4«.  ' 

')  lu  diT  Schireil  eine  m  oder  /wischen  ein 
luneingehonde  Bncbt  s«rl(ch«Q  t»»t  aiuaga««iiclMti> 
Mbra  tiaar  Bwgkalla  od«r  «iaa  Axt  HaUmg . 
ehar  tob  «toiBi  böbsa  IiaB4a  ia  «iaa  HO/UmiH 
la  «iMaVtasSbM 
Begau  o4«r  Ben 
/F,  aai;««w<r,  1,9».) 
*]«  Wir  enebreeken  niebt,  aind  «eben  biii  i« 

Hunden  gertanden.  —  fttekmt. 
Erscfiraokeae, 

1  nichrookene  aind  schon  balb  faMUagea. 

«Vertagen  Orsgatt  —  eidunM.  im. 
Ersparen. 

1  Erspart  ist  auch  erobert.  —  Saütr.&».  Simnd.t0t- 

2  Erspart  ist  so  gut  als  erworben.  —  SrnttA» 

.Steiotr,  SU;  Oeuuberv  III,  18. 

3  Erspart  ist  so  gut  wie  gewonnen,  sagte  TöW, 

da  zündet  L  >  r  '  ia  Licut  an  nnd  apiiM* 
einen  Pfennifj  Zündhölzer. 

l/oll.:  Dat  iH  fon  achouue  vond,  ici  de  boer,  cn  Ili,'  i^'** 
e«a'  Kwarclstok  in  tettteoeu.   (Btarebomee,  />  ^> 

4  Es  ist  bald  viel  erspart.  _  - 

5  Es  wird  mehr  erspart  ala 

722 ,  (J ;  I'etri  ,  II,  30&. 

6  Hundisch  ersparet,  bAaaUdi  vWiibrai 

lft««|.  M^.  PrtH.  II.  SS5. 

7  Wa»  einer  erspart,  das  ist  sein  HaabtandOit 

—  Lehmann.  723  .  30. 

Der  Ohioeea  tagt:  Bnputn  hat  g«t«n  (H«af.  f^', 
««hwenden  hat  l*s4st  OtaiB4  mäh  m4«> 

III.  18}  ,^ 

8  'NN  aa  rrvjmrt  der  Mund,  das  krlt-'t  itiletot 

üund  (oder:  daa  irisst  die  KaUe  oder  der 
Hnnd). 

9  Wae  ni;irj  orpparct,  da»i  güt  IRntar  W  *»*| 

mer.  —  Maihtty^mK 
10  Wae  man  erspart,  iat  anob  gewoimtD. ' 
«i«ae.  m,  1;  fiissMa,  14^ 
Uit.i  Msaaini  taottfst  vaitlni 
1»  fhi  l/.  1T47|  «Sfirfo.  14»; 


Ist.  fCMyf, 
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U  Ww  man  erspart  hat,  führt  der  Teaiel  anf  «in« 
nl  km.  —  «MfMft.  um. 

IJ  Was  man  erspart  ,  ist  rler  erste  Gewinn. 
tS  Wu  man  au  ehni  erspart,  das  fürt  der  teafl'el 
•out  hin.  —  OnUMT,  /.  W:  aimroHt,  IMO». 

Erspamiss  ist  der  beste  Verdienst, 
btte  (der). 

1  Bester  der  erste  als  der  letzte  sein. 

Bsiio  iJoh  durch  eigene  Verdienrt«  «rbsban ,  alt  d«n 
Rahm  itiner  Vorfahren  in  Miaer  Pervoa  T«ricb«inden 

tn  Usien. 

>ri.   II  Taut  aiaiUL  Stre  U  pr«miw  d«  M  rsM  qu«  le 

dtmier. 

I  i  Der  erst  beim  Cawr  tatet  aiok  Ha  Mchaien.  — 

Frmaek,  II.  ITl*:  ffaiiw*.  Ml;  Mri,  ff,  M;  «Mm,  ifO: 

Kurtf.  1170.  .si"i.-  .ai  ,  2129. 
E»yi:-  The  foremuit  dog  catchoi  the  bare.   (Boiin  II,  8.) 
tat.:  Priur  tcuipore,  potior  Jure.    (Uaal,  452,^ 

3  Der  erst  flüigt  an  (oder:  geht  voran).  —  l^- 
'      SNiRi,  M,  W.  ffOr  Atairwk.  M0. 

Vrt.:  Let  premleri  Tont  darant.   (Kttor.,  Ft,  n.) 

4  Der  erste  auf  der  Mühle  schütt'  auf.  —  JHrffc- 

^u,'■(T.  liä. 

i  Der  erste,  der  lom  berd  kompt,  aetst  sein  hä- 
felin,  wohin  er  will.  —  Frtmdt,  n.  m*:  Ih- 

muh .  »Sl :  Simnck .  iUi. 

i  Der  ante  kl  der  Zeit,  dererstf«  im  Aeohte.  —  Cm/. 
a^nt:  9.  wm,  Lmtntt*  (Aarich tVM), IT.  IM. 

WsMi  «sr WltasMH  dsr BMMs  »isioMsJses  Trtser 
sai  UhiAw  Milfll,  w  «alMlMlisl  «aMr  gUlebaa  der 

<      Tomg  4«r  IMt 

T  Dtr  ist  ^  ente  am  Wiederaekmen,  der  der 

I      erste  war  an  der  Gabe.  —  Oraf,  im.  \n. 

'  We&D  einer  Frau  tou  mehreren  SLe^tten  Leibzucht 
(i.  d.j  beitellt  worden  l(t,  io  loUen,  wena  die  Witw« 
fMtorben  ist ,  dl«  Erben  de«jeuig«u  die  orateti  im  Wie- 
3#niehti'.i  u  «ein,  der  die  Leibzucht  zuerst  Ix'^iclU  hat. 

J  Der  erste  krigt  die  erste  beut.  —  Henuch.  »so. 
Prtri,  n,  M. 

['■;.  ■  Ki  haatarfbb  mer ,  hanuiHbb  sgpsr. ->  MflgslSste, 

ipröi*«.   (f)iial.  3"6.; 
•  Der  er?te  soll  der  ernte  sein.  -   f^raf,  ts,  SsO; 

XolAmy.  lUchts'iui'lUn  (FLi-pI  1858),  W3,  l^S. 
Hat  den  Sinn  von  Nr.  6. 

M  Dor  erste  and  der  letzte,  die  über  den  See 
'      fehen ,  eitrfalkeD. Kinkkoftr ,IU:  Smirock , 
I         Itai  Sprichwort ,  da«  man  In  4sr  Bebwsia  dua  bftrt, 
I       »0  oft  der  See  geWert  und  dSs  Mheas  IMsdeshS  an 

MllttMtaiihlaana  eiaUdst. 
|U  Die  ersten  geben  tot. 

tt  1Xeerstr>n  machen,  dass  die  letzten  bSai  kerberg 
bdcommen.  —  Lehmann,  im,  M. 
Die «iteD  machen,  dasa  die  letaten  nidit  ktanen 

ia  die  Kirche  kommen.  —  UvnucU,  93i. 

'  BalLt  De  voontea  maken,  Jat  do  achtereton  alal  in  d« 
kerk  bannen.  —  Die  «erat  kr.uien,  ilaiUa  4a  aadana 
■ttdakerk.    (Harrtbwnif ,  Tl,  40,'..; 

H  Die  ersten  sollen  die  letzten  sein,  -  Simroik,  sruo. 
Ii  Die  ersten  tUun,  was  die  letzten  nicht  niiigen, 

'  D«  vooraton  doen,  dat  d«  acbtemteii  inct  ino^vn. 

!Harrtium*e,  II,  Wl.)  —  Die  lerstc  d          dat  >Uv  ach- 

tfrtte  niet  en  inorflirn.    (FiilU-rili  '     ,  :ir.<,  i 
!■'<■■  ritiuaui  exclusua  ol>  primni  tittjue  rclruBUH.  (t'al 

Ii  Die  ersten  werden  die  letzten  und  die  letzten 
die  ersten  aein.  —  Mail*,  i».  so:  Mnsr,  4M: 

vW.'  .  223    Fiw/ciri.  140.  h'irchhofir .  15». 

Die  ersten  werden  otlt  diu  letzten.  —  Lthmami. 
u.n. 

U  Lieber  der  erste  im  Dorfe,  als  der  leiste  in  der 

8t*dt.  —  S<lu,d,ti,uu:r,l.'Mi. 
Itl.:  M«lo  lue  e-.  c  |>riiiut:<,  <iua4u  Knuiae  aeflltodWa 

'Id  Der  «cste,  der  beste.  —  k»rckHtr, 

2^  Er  irt  enter  wmi  letrter.  —  %spiaf .  W,  m. . 

^1  Ks  Iii  niabt  4er  orst«  ,  d*  r  es  mir  aagt. 

,         ■  Voai        tmt  pas  le»  ganta. 

n  Ich  lin  der  «rate  niobt  nnd  werde  letale 

niebt 


m  der  Kirche,  die  letzte  beim  Tauz, 
■Bd  iwai  BImea  im  mdehenkriMb  5imi- 

»caat  teucBwOaxBa 


2  loh  bin  weder  die  erste  noch  die  letzte,  sagte 

jene  gute  Magd^orm  Waaditroge,  da  sie  jhr 

KräntzltMii  verlorfii.  —  Mathetii.  3.'.y*. 
'<i  ik  bün  de  eerste  un  de  leste  nich ,  ia  aller  Hö- 
ren Trost  —  Urtum, ». 
Biatechen. 

Es  erstechen  sich  nicht  alle,  die  den  Degen 
beaehen.     SdmUtmitMt.  I.  «ei. 
Eraterben. 

Jeder  ersttrbc  um  seine  eigene  Schuld,  —  (im/, 

999.  102. 

Jadar  bat  fflr  laia«  Hudloagaa  pmOalieb  sa  baftaa. 

Bntea. 

1  Das  erst,  das  best.  —  Lehmann.  187,  I. 

Aaadruck  deatcn,  der  nicht  wüilt,  «nndern  Kleich 
lulangt. 

*2  £s  ist  sein  ersts,  man  muss  es  jm  verzeihen.  — 

Fraiuk.  II,  58".  Tayinus ,  16*.  Lehmann,  II,  1J6,  58. 

EoipiiehU  adlda  Baurtbailaag  «iaat  «ntsa  Fablws 
oder  VertalMBS.  (8.  Siasial  tQ 

Dtr^blftt  *t  feretNna!,  ald*  de  Sokftater,  dar 
krftg  s!n  Frü  acht  Wochen  nä  de  HoehUd  'o 

XratsebowB» 

Der  Krstgebocen  Ueibt  uayeigoreo. 

Srstffeburt. 

Wer  die  Bftlcebnrt  hat,  der  will  amh  den 
S«  LTcn.  ~  t  Jli».tr.  M;  SetuUmmMt,«,  IB. 
BrsWewlzm. 

Untgewiim  ea  Kattengerimi.  —  Wmu,  $i,  m, 

Ersticken. 

1  Besser  ersticket ,  dann  erfroren.  —  Gnuer,  /,  a. 

Bmpfiehlt  warme  Klaidung  nnd  Zimmer.   Ia  ftaaU» 
■ober  Mondart  bei  Frommanm,  VI,  107,  79. 

%  Ebenso  nudu-  «  THtickt,  als  erfroren,  wann  ea  ja 
muaa  gehenckt  sejn.  —  l,«*i»Mmn.  u.  tu,  S:  Cm- 
lar,  in, ». 

3  Ea  ersticken  mehr  in  den  Fresshftfen,  ala  in  den 

Seebüfcn.  —  Par6miaktm,  i306. 

4  Ea  erstickt  keine  Maoa  unter  einem  Henkanfen. 

Erstorben 

Was  nicht  erstorben  ist,  dua  braucht  mau  nicht 
m  geben.  —  Graf,  im*  u:  Cta*«»,  OaaisHNa«  Aa- 

(Berlin  1840).  f.  a,  30. 
Basiabt  aloh  anf  daa  unter  dam  Namen  Qarada  ba- 
kaaato  wslbtlak*  Erbgal.  Was  sa*  Salt  das  Tod««  der 
gwa^^aas  esasdaijyttMidrtM^^  «toh» 

lAsa  setaar  Ttratodianaa  Oattta  atoM  sa  gabaa. 
Xratossen. 

*lch  möchte  mich  goar  derstusseu.   (SchUs.j  — 
f.u"io/cls,  ue. 


.11. 


*Ba  iat  eratanken  ond  erlogen.  — 


Ertappen. 

1  Eij 


ium&l  ertappt  iat  hundertmal  scluddig. 
9  Wer  riitmffk  wird,  mnia  daa  Bad  aoatrageu.  — 

509 :  Ailor,.  lU.  % :  Graf, Mw  M9:  fkmiroek.  tH. 


Wm  SMbtaaMlaliwort  haadalt  tob  Vsrbtaoban,  dla 
islaiduifUiili  TOtab» 


siad,  aad  aagt,  daaa 

»r  beleMiffta  Thafl  dla  Saftigalai  hsb«,  «Idar  Jadaa 

Tbailnaluner,  dataen  er  aieh  bemtabtigan  kann,  aina 
Klag*  anf  Scbadeneraata  aaaaatellaa,  wie  denn  anob 
der  Omnd«au  «olidariecher  Haftbarkeit  durcb  daatelba 

au.tge9nrochen  wird. 

3  Wer  sich  nicht  ertap]>on  l&aat|  wird  niektgeiiiagt. 

—  SduUntüme.  II.  inu. 
Will  sagen,  wer  das  gehöriffS  Maas  KlatliSn  bSSUso, 

kAana  ungestraft  aOndlgen.« 
•4  Ich  w:ir  ihn  wul  ertoaj>pon.  —  r.» m olrilc,  s 76 
*i>  Man  hat  Um  ertappt  ob  dem  Ooggelh&feli.  — 

fftrcMko/iT,  I4t. 

Kr  liul  lUH-Iirlit  Ii  ,  l>i't  nij^cri^oh  gehandelt. 

•6  Wer  den  f  rta]i|ieii  wollte,  luüsste  früh  uutbtehen. 

Kr  i^l   -rlir  «ihlatl. 
>>;..    il  fauilruit  te  levcr  bieu  luatiu  pour  l'attra|>«r. 

£rtra^an. 

1  Krtrage  und  entbehre.  —  Eutiein.  149. 
I.al.f  ftiBtiaa  et  abstlas.  (Sitfl'in,  149.^ 

S  Man  miiia  «rtngent  was  die  Zeit  bringt. 

ttt.i  Vsraadan  aa«ao  aalno  quioqaid  tasvai  aOnt.  — 
Sialta  adranaat  Umgm»  qvMteoiiia.  (BvHtt,  t,  tlf^ 
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3  Man  muss  gedaldig  ertrugen,  was  man  ver- 
schuldet hat. 
MM.;  Vv*nmgt  IwteMB  sM  4eor  ■  «icaaMlHad  tydt. 

■ftrftaJMB. 

1  Ertrftnk*  dich  «eUMt,  verduninter  Striek. 

Im  BiMiaiMi  aoU  «w  «te  «luiewMiaB  Mf  imO«- 
daokn  gvkonMn  «tliit  dweh  ■■&•■§•>  iM 
b«n  XU  uehmcn.  Alt  «r  aber  im  Begfftf  «w,  dJ«  ▼OT- 
htngniatvoUe  Bohlinge  cucosielien,  fl«l  Uun  «i»,  dan 
Ihm  die  Oliubiger  nocli  etwk*  Wein  im  Kellar  galuian 
li»tt«n.  Er  ging,  am  tich  noch  eiuon  Sehoppen  »uf  die 
Keiae  tu  nehmen.  AU  er  sieben  Hchnppen  genommen 
hatte,  warf  er  ilen  Strick  im  Pai«  uud  rief:  „So  er- 
trink'  dich  aelbi^t,  ver J:ifnmtpr  f^ttlck."  OarUber,  wte 
im  Rheingan  di«  Loutc  ilirt>  Nutli  uud  JCtbUMbcUVTl*- 
trinken,  »gl.  Rifhi.  J.um'I  und  l.niif. 

%  Könt  mancher  heut  einen  im  Löffel  ertrenckcn, 
er  tbeto  lieber  »la  moi^en.  —  Gnut,  lU,  m. 

3  Wer  «eil  erMnken  wOl,  Ibdet  tbereU  Weaier. 

Evm  «aet:  üb  sb  nMaikm  fefmaeM  warn  aMlU 
gadi  Aatiaoliaa  ni  ttkitm,  dai  kwa  man  te  Tww. 

4  Wer  tielk  ertrencken  wil ,  der  soll  sich  in  einem 

Untern  waaaer  erirenckea.  —  tmuk.  u,  »7*.- 
niigiiM,  1«^:  Ukmam^  II»  HO,  M ;  mri,  IT,  198. 
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1  Ea  ertrinken  melir  im  Beober  elt  in  der  Donen 

(im  Meer).  —  SaiUr.  iu.  Itinm.  ssi 

Und  noob  mehr  beran*chcu  i^ii-h  ia  lllueioneo  und 
Uoffnnngen  ali  im  Weiuo. 

Es  ertrinJten  mehr  im  Glas,  als  in  allen  Wäs- 
sern. —  Satter,  158.  Simrock,  Mi9;  Hafer.  II.  14i. 
Lat.:  De  plenie  cjrathie  multoa  periieee  aclAtie.  —  Kiua 
cadont  mnlti ,  perimit  led  criwnla  plarei. 

Ea  ertrinken  mehr  rom  Wein  ala  vom  Wimer. 

—  ttlmtmn.rW,H. 
Es  ertrinkt  im  Meere  kein  Fisch. 
Man  ertrinkt  leichter  im  Meer  ala  im  Bach.  — 
iliesidsiMbiM  f  J7» 

Sowie  man  leichter,  d.  b.  ohn«  to  riel  QnaUn  durch 
einen  LOwen  etirbt,  ale  unter  Wetpenatiohen. 

6  Mehr  ertrincken  im  weinglass  (Becher)  dann  im 

Meer.  —  Gnan-,  l,ii;  Es/ering.  Ill.m. 
fiäm.   Dur  drukuc  flcer«  I«Ü  «f  vUn  «■  aaiat  ladi 

(Prov.  d»».,  Vid-J 
UoU.:  Da»r  verdrinkea  •»  auar  in  wiJn-fJpncTei»] 

(gUe)  dan  in  de  see.  (Barrthtmtt ,  J,  vn.) 

7  Menr  ertrincken  im  "Wcinpln-ss,  denn  jhr  dee 

Schwerd  vmbhngt.  —  f-Vm«)/.  in.  a*. 

8  Wenn  deh  einer  ernenoken  will,  der  thute  aenff« 

ter  im  säubern  WtMer  ale  im  Wöaten.  — 

9  Wer  am  Ertrinken  ist,  ergreift  jeden  Strohhalm. 

Fn')l.-  Hl«  tli»t  fall«  In  thc  «ea,  takei  hold  of  the  «erpent 

to  be  »aved. 

Fr:.:  Homme.  qui  ao  noie,  a'acoroche  a  toute  branchc. 

( l.yndi     ,  \\.) 

10  Wer  am  Ertrinken  ist ,  greift  auch  ins  Scheer- 


11  Wer  einmal  ertrinkt,  der  hat  KcinLclien  iMf 

IS  Wer  emmal  ertrunken  iat|  fSroMat  ^  HtM> 

werdm  nicht  mehr. 
*i3  Er  ertrank,  ehe  er  den  Weg  gesehen. 
•14  Er  ertiinkt  in  einem  Gliiee  Wasser. 

Br  itit  la  allem  ungtOcUich  oder  angaaoliickt. 

*1&  Er  wird  nicht  ertriuen»  dae  Waner  ginfe  denn 
über  den  Galgen. 

IPrtr"**^**"*^ 

Dem  Ertrunkenen  vHh  s^eich,  ob  im  Flut  oder 

im  Teich. 

Oer  Rune  «agt  iUinlich:  Wsaa  nuin  ertrunken  iet, 
blaiki  «•  atoiob,  ob  naa  ia  Mas«  U«gt  odar  tu  dar 
Wolga.  driiAW- ' 


1  ErwaeV  nm  leeha  nnd  neit'  mn  aehn,  Naehi' 

mahl  um  scrh«  nnd  schtef  um  sebn«  M)  lebet 
du  Jahre  zehnmal  sehn. 
•  9  Hit  dem  erwaebt*  ieh.~  ütrtcala  /.  <M ;  Tapfiim.ta^; 

Gull,',i>l,in .  II .  H:  SckollH.  UM*.  Ei$elein.  14». 

Lm  aaf  eine  feine  WelM  sa  sagen,  dasi  dae,  waa 
anlUt  «oidaai  alobt  «ab«  ssi.  t'ranck  lagt:  „wir 
tamUbra  dlaa  wort,  «Sna  wir  Jwnand  liOcblioh  Lttgen 
atmfiMi."  Und  auHtmiÜHm,  a.  a.  O.,  enthalt  unter  der 
ITobaracbrift:  />«!  J»mgfU0UM  Traum,  eine  KriAhlung, 
«alsb«  dl«  Katit«haBg  dar  Badaaaart  arUir«!  aolt. 


Wer  das  ein  erweit,  dar  veraoht  dai  tader.  - 

Lekmmn,  857.  lt. 

^r^rv/ige  daa  Ende. 
f  Erw&g^s.  dann  wag'a.  ~-  Simndt,  tm:  BMm.  i«. 

/       I  /    /  .  126.  101;  Mater,  II,  230. 
J,u(.:  AuicLiuam  inciplat  eontttlto;  ubi  coninlDerü, 
turr  facto  opn«  ett.  —  Diu  dcllbera.  fCiHM«,  Ul,/ 

3  Lang  erwogen,  schnell  gethan. 
"Krw&rmen. 

Wem  erwärmt  der  Bettelstab  in  der  Haad,  der 
iat  von  aller  Arlieit  abgeniaiidt. 


1  Man  erwaHet  oft  daa  Bude  nnd  dir  Aatef 

fangt  er-t  nr.. 
i  Wer'a  nur  erwarten  kann ,  ea  gibt  sieb  allei  za 
eetner  Zeit. 

8  Wo  man  es  am  wenig'^t'n  erwartet,  springt  oft 
der  Haae  aua  dem  Busch  (Klee,  Uraben).  - 
AetaiiatV  Jf.  n. 


'aa  man  will  erwecken,  daa  mnaa  man*fa«dn> 

-  fsihei'irmimzr  .  //,  5*. 
iiewot^ung  fordert  dai  l.cben. 
Brwelaen. 

Was  num  erweisen  kann ,  uiag  man  <?enieis?r. 

—  f.nif.  452,  490;  MiekfUrn ,  OttiThof  :u  ;  i.'  .  I  i 

Der  Uemtüi  eine«  b«fttifprachton  oder  bMirttttata 
Rechte  Ist  nur  Jikiiii  K^  Hi'^'i'^'i'i ,  v.  L'oa  maa  dia  mIMm» 
lieben  Beweise  darur  tu  iuhrou  vermag. 

Erwallon. 

Es  (die  Sache)  ward  nur  derweUet  und  oic^ 
gana  gekoont  (Sdtlet.)  —  SefaMiaMM«  V. »: 
 WankoU,  UM. 

1  Besser  erwerben,  denn  warten  auft  Erben. 

2  Besser  wenig  erwerhe:. ,  als  die  Zeit  varderlift- 


Span.:    Cuaiidu  iiului.s  t  rab^ax  no  lO 

tc  den  lü  t|tie  mer»«ea.  (jCeilUr.) 

3  Einer  erwirbt,  der  andere  verdirbt 

4  Erwerben  und  sparen  zugleich  macht  aa  {^ 

wissesten  reich.  —  i'iSrte.  ii7i. 

5  Langsam  (sauer)  erworben,  achnell  (süm)  ([^ 

sterben  (verdorben).  —  Scheidrmimu.  l.iUt- 

Lat,:  Perditur  exlguo  quaeeitum  tempore  longo.  (BtUt! 
I.  nv);  II,  854«;  Oartner.  u;9,  Pkilipfi ,  //,  «i  *r 
'/C'/./.  *3*'i.)  —  Perditur  In  i'uuc-.ij,   iwi  non 


in  anno.    (Binder  U,  SHt>i  Zink<;re/,  /,  Vi.) 

6  Leicht  erworben,  leicht  verdorben. 

7  Nach  allem  Erwerben  legen  wirnnaait 

sterben.  —  Leiuiuum,  iSi,  n. 
6  Uebel  erworben  ist  bald  verdorben. 

/(u'<,i4.    Zle  dob.vto,  Ap  po  Uvtn  fH'twi.) 

Ii.:  I'rosto  «i  pcrd«  il  ma!  trii  i  lit^ii.it-     ;  /  f  *. 

8  Was  man  erwirbt  durch  Flehen,  kommt  m 

theuenten  an  etAbeni 

10  Was  man  erworben  in  Weil«,  wird  reractrt  i» 

Eile. 

11  Was  ssner  erworben  ist,  gebt  schwer  ben» 

18  Weni'jT  er'.vf-rhi^n  und  viel  vembren,  lOBB  p- 

wiss  uuliL  hinge  wahren. 

13  Wer  erwirbt  thut  viel,  wer  spaü  thui  i  ;  !r 

It:  L'arte  di  conser»ftrf  uou  h  minor  di  qu^U*  ii  «*' 
qtiietare, 

f.al.-  PiuH  c«l  »ervare  reportnm,  quam  quaeii»»«»«  ' 
novu  Ii 

14  Werj« 
16  Wer 

huMiw.  STS**  ;  Simrork  .  jlSS;  KMf ,  litt. 

16  Wie  erworlten,  so  gestorben. 

lH' '     l'iii.irii  -.,111  ii.'K>iiii"l'ru,      Ilde  er  koBiawt,  WJ 
tortkyiuiüti.  —  llü«  viindtt,  iide  svundet.  (^"^'^f^T/^ 

11  Wiltu  was  erwerben,  so  most  do  das  ScMJ»- 
biUein  absehen.  —  l.4*«Mmi.  m,  m  •^'^ 
kr,  m.  m. 

Erwerber.  .  « 

Na  'e  goode  Erwarwer  kuramt  'e  g<***'J' 

»ckmidl.  119. 

Nordfrieeiicb  auf  der  Intel  Aama:  ■fter  »^Pf^J 


jung  erwirbt,  alt  nicht  verdirbt 
nicmti  erwirbet,  der  vevdnbei  —  ^ 


£r»erwer  kooat  aa  iaifatt  M\ 

m,  I33.J  —  -  -  ■ 
Vtrdwbtr. 
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•1  Er  lMt*f  erwiiohi,  aber  mit  Notli. 

Tön  denen,  die  dM.  wm  lio  waniclie«,  swar  er- 
lugen ,  eher  nur  mit  rlelM  Auitrengung.  Honur  tagt : 
Bis  eolU  ihr  gelugM,  tAm  erat  nMb  vielem  Kampf. 

*t  Wenn  dn  mich  «nriaohen  willBt,  muast  da  früh 
aafskeben. 


ErwtXrf«!. 

i  Der  einen  erwürgt,  darfi'  zehen  ermorden.  — 
mi*kk,  m:  Nni,  II.  U:  Omur,  /.  14;  Wiwlir«.  «ir; 

Graf.  HO.  J40 .  Pitlor.,  111,99.  Ifiltehrand .  900 ;  Sim- 
I        rodk.  fcwdm.  Ii»;  KörW ,  1174.  Sailer,  tM; 

Wer  die  Todetitr&fe  einmal  Terwirkt  bat,  kann  nattlr- 
lieh  da,  wo  eine  ScbttrfunK  derselben  vom  Oeeeta  aat- 
«eeebloteen  iit,  duroh  weitere  todeewttrdige  Verbreohen 
iucbt  geetraft  werden.  Dies  Sprichwort  itt  nicht  bucb- 
ftAbliob  lu  rentehen,  denn  die  Ermordung  eine«  Men- 
•ehen  berechtiKt  nicht  zu  dpr  noch  mehrer<>r.  £•  will 
nnr  tagen,  dai«  es  für  den  Mürder  insofern  eini  ist, 
sl«  er  «eben  durch  Einen  Mord  das  Leben  verwirkt  hat, 
und  es  ihm,  wenngleicli  die  Strale  erhöht  worden,  doch 
nicht  mehr  ah  auf  eine  Weise  genommen  werden  Itann. 

}  Ky  lieber  erwüi^  uit  alles,  nimbs  eins  theyls 
gefangen.  —  f^viicl.  II.  It^:  KMe.  IITS. 

..Also  spott  man  der  eiieubelsser  rud  leutfresaer.*' 

3  WiUst  du  dich  erwüi^en,  so  hänge  dich  an  einen 
gfowen  Baun.  —  nmBni,  «97. 

Zn. 

1  An  bösem  Erz  und  am  Schlacken  ist  alles  Schroel* 
zen  verloren. 

i  Dm  Erta  verdräcket  sich  oder  schneid  »ich  gar 
ab,  wen»  em  bdss  Aug  ansihet,  oder  ein  Die- 
bisch oder  Manschlechtigo  Hand  nac-h  schlecht 
oder  angreifit,  oder  ein  böser  Wind  auss 
eiaem  YnwarbaiRigeii  Hund  anwebei  ~  AiH, 
//. »». 

i  Erta  weiset  auff  erta  vnd  ligt  selten  allein.  — 


4  Man  toi  nicht  Ettal  anohan  anff  den  Bowmen.  — 

Atri.  lU.  4<7. 


ob 


nicht 


nasse  flasae  avsetst 

„Ul  bSMT  Beigtrat  tpriohwort  vnd  bOier  brauch." 

Hnuch,  954 ;  Peiri,  III,  13.; 

C  Wer  Erz  bat,  der  mag  wohl  Glocken  giosocu. 
r.XH.HL 


1  Wsa  einer  eraihlt,  ist  allemal  riabtig;  man  soll 
auch  den  andern  hören,  ebamaa  enfawheidet. 
Ui. :  AadlaMur  «t  aUaxa  pars. 
I  *S  Erzahl  s  d«r  Scbabbaagqjeli.  rM4.-iniwl.;  —  rn«i- 

Mm,  67. 

Einem  alten,   nnwistendcn  Weibe,  «to  die  Sabb«^ 
I        Ina.  aafst  da  ao  «twaa  wala  aaohaa. 

*S  Yfliw*  der  Glaebtin  e  Miase.  (M4,-4tvMit.)  — 

Ttmdiau .  253. 

Er/lhle  der  Bettlerin  ein  <icscliictitclifri.  Zur/urtick- 
««Kung  einer  iinh<>t\iöt<>ii  Kikniniifjuiin. 

'i  Wem  willst  du  das  erzahle' V  Der  alti^nBehleV 
<iM..d««l«dk.;  —  TemihiH .  8«. 

Uasisn  «Maaft  da  d«r  altan  B«Ua,  «iBarn 
Wdba, 


Ein  nirrischer  Erzähler  will  einen  gescheidten 
Aofinerkw  baben.  —  WmMer,  IV»  n. 


.  1  Die  angenehme  ErzSUnng  hat  den  Boasieknui- 
keu  (•■  d.)  gctuu8chl;  sie  machte,  data  der 
Tag  ihn  überraschte.  —  \\'uii*cUä%ä, 

Ca  SU  sagen :  sttase  Worte  ( tfohmeichdda«)  bakSB 
aahoa  MaoMa  ins  ÜBcUlok  oMtant. 

1  Dovdi  Ertfblnngen  iriid  Inme  Nachtigall  ge- 
futtert (ttm.) 
Xnbab«. 

(ioiiUiche  Erabnben  und  WemiHib  amd  die  Do- 
minicaner, aagt  der  Berner.  KimiimiietA, 


uf  bleiben,  wemi  der  Teufel 
Hölle  fuhrt. 


Wo  will  der 
dm  Fteaten 
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Der  Endiakon  ist  dea  BiioboAi  Aiig«i  —  Smf. 

AM.  M;  lluo ,  Ifir  h.  Kirchm  u.  dM  rdiN,  JWiAa  Wofm- 
fuhr  (Strasburi:  1504),  15,  v. 

Nach  dem .  ritmischeu  Kuchcnrr' la  v.  :\t  fUr  die  Go- 
riobtsbarkeit  ein  Krzdiitkon  l>esti'lU,  dem  dio  .Xnfsicbt 
über  die  Übrinen  (»eiütliclK'ii  ulmc  liöhi-ro  Wi'ihon  nbar» 
tragen  ist  und  der  das  Aui<ü  de>i  Bimhof»  vorstellt. 
Sralehen. 

1  Besser  gross  erzogen,  als  gross  geboren. 

3  Eraieheat  dn  dir  einen  Raben,  so  wird  er  dir 

zum  Dank  die  Au<ren  ausgraben.  —  .Slslfcr,  MC; 
Simrovk.  3134.  Kiri  hhoftr ,  294.-  Sailer,  280. 

Was  jeder  erzieht  in  »einem  Hana,  das  hat  daa 
Roclit  und  die  Eckem.  —  6raf*fa*d8;  Grimm. 

Wculli. ,  /.  432. 

Besieht  eioh  auf  Wald-  und  Wnidebcauiriiuk'  und 
sagt,  dasa  der  eigenen  Naoluuoht  au  Vieh  ein  unbestrit- 
tenes Recht  BOT  Wald«  la  die  Mhini  (■iohda  and  Ba« 

cheln )  xnstehe. 

Wer  errieht,  der  regiert.  —  .s-i»Mnvfc,  Jis«, 
Wohl  erzogen,  hat  nie  (selten)  gelogen.  — 
Mmomi.  ir.  8SS.  444:  Gnitr,  I.  86;  Simndk,  itU; 
K&ne.  117». 
i-i  :.:  Bon  sang  ne  pout  mentir. 
Braiehun«. 

Wenn  die  iilrziehung  ist  gethan,  so  langen  die 
Sorgen  erat  recht  an. 
Oma«  WmiM  aurChMi  aMkr  Soiga  and  Zuuaar  als 

kla!n«. 

Srs&rnen. 

1  Mancher  trzüniot  sii-li  vbcr  einen  Muckeudreck 
oder  Flöhbiss  vnd  thut  ao  ▼n8inn%  als  woH 
er  die  weit  vmbstUrtzen.  —  LOimmm,  n»,  M. 
•2  A  dereürnt  kee  Kind.  —  nohin-^oH,  ai«. 
Esan. 

1  Esau  den  dürstet  nach  Jacob's  blut,  Laban  dürstet 

nach  Jacob's  gut,  wenn  Oott  nidit  endert 

jhrcn  mutli,       lIcuLuh,  935. 

2  Esau  jiibt  ZlIhiIcii  vom  Stroh. 

Zur  {{(  znu  iiiHuiK  cnin'h  Ii ' imnicliidou  Heuchlers.  Nach 
drr  äuge  !ii>ll  Kaan  tteiuen  Vater  gefragt  babaui  ob  man 
auch  vom  leeren,  anifadvQMbsam  mnh  da*  AfaMa 

Zehnten  flehen  mttsee. 

Jütl. -■!■!'  ',rf,  :   Ki-«<'v  get  M4aser  von  Htroh.    (Tf  n'/^rr/ .  9.) 

K$uu'e  Liiiäcuumss,  ein  schlecht  geschleckt,  ue- 
men  die  Leat  nr  den  sagen  Jacob.  —  Uk- 

mann,  686,  72. 

Er  ist  Esau's  Schwager.  —  Airdmudwa,  MM. 

Kin  Sauhirt. 

Hsau  s  Ilaiid  und  Jakob's  Stimme. 
Holl. :  Hij  heeft  eens  engsls  wlalm,  aar  Mas  dahralsstm». 

(Hiirrebomtt ,  I,  l'»4j 

Esdur. 

*Er  spielt  am  Uebsten  aus  Esdur. 
Vte  dam,  dar  ta        mSlir  Mslat, 


M 
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1  All  dem  Eael  an  woU  war,  fiel  er  and  braeb 

ein  Bein. 

2  Als  der  Esel  auss  Hunger  seinem  Treiber  Stru 

anaa  den  Sdiuhen  geznpfft  vnud  gefressen, 
machtens  WoliT  vnnd  Fuchs  zur  TodtiSad  vand 
frassen  den  Esel.  —  Ltkmam .  741 .  4t. 

3  Alte  Esel  will  niemand  loben. 

nrB.t  Oa  n'aaia  Ja  bo«  «na  Haals.  (Ltnwt,  I,  W.) 

4  Altem  Esel  seböner  Sattel. 

Frl.:  A  TieiUe  mnle,  frein  dor4.   (Lendroy,  tVi.) 

5  Auch  der  Esel,  auf  dem  Jesus  ritt,  kommt  nicht 

in  den  Himmel. 

6  Andi  ein  Esel  fragt:  Warum  schllgst  du  mich? 
—  4  Mo».  2S,  as.  Scheiieminzf.  II.  M. 

7  Auch  ein  Esel  kann  sich  reich  erben. 

8  Anoh  ein  Eael  mit  Gold  beladen  frisst  nur 

Diatefai. 

9  Auch  ein  E«el  aobttgt  ana,  weu&  er  geslacbelt 

wird. 

/(..*  L'aiino  per  pigro  che  sea,  quand  c  stimolato Uta PBC 
qaalcba  oaleio.  (PmuaaUmt  tn,  8^ 

10  Anoh  ein  (fenler)  Esel  trabt,  wenn  man  ihn 

stachelt. 

rr*.:  Ano  piqud  eoBTiaat  fa^U  toottok  (ValM  /,  4;  £«• 

ruut,  I,  S8-; 

/f.;  Asino  pungolalo  aoavtaa  «he  tooML  (PuunfUa,  19, 4.; 
—  Asiao  raate  «OBTtaB  eb«  tiottL  (Mm  f,  II.) 
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11  Auch  einen  frcradcn  Esel  boII  man  auc  der 
Grube  ziehen.  —  ScheiiU^untr ,  Ii,  S3. 

13  Auf  einem  blinden  Esel  reitei  man  nicht  weit. 

Bon.!  Op  G«nen  blir»l(^n  ezal  kao  MB  bM  «im  itfdMi. 

(Uarretmmit,  /,  18» J 

13  Auf  dem  £sel-  vna  Pferdemist  nlton  ein  guter 

Vogel  IKt.         /VrrtmirilknH  ,  160, 

14  Auf  (MUCH  kleinen  Ef>cl  stcipt  sich's  loicht. 
Engl.    I,nw        li  casy  lo  ride  on. 

15  AuB  des  Esels  Wadcl  wird  kein  Sieb.  —  Kuc- 

Mit.  19». 

i4U.t  A«IbI  MOd»  Bon  Awit  ortbnun.  (KiiHtim,  152.; 

16  Ans  einem  Esel  wird  nimmerau^r  ein  Beitpfcrd, 

tn:iCr»t  ihn  ziuiiiicii  wie  du  wiUft.  —  SliiiirMk,M26; 

Holt'' .  Ilü'.t.  ni'i,\'.Urr,,  /r,  3R. 
l.'if.:  i'iirm  I'-  «inliilmn  n  'jiiin  trantmittit  mipllun),  iii  fuit 
lue  »»inin ,  iinri  ü>i  tlot  uriuuH.  (Hinilfr  I.  \'.\fi;  II,  2477; 
U.irln.,-.  1^1»,  l'hili/'j<i  .  II,  R'J,  Srijhotti ,  42«.^ 

17  AusK  einem  Kael  wirdi  kein  Uengsti  man  achicke 

jhn ,  wohin  man  w<öl1e  —  Mmfnft,  Mt;  Pttri,  U,  n. 

18  Bat  taum  Ie.<«c1  gebuoren  es,  wärt  sin  li&wen 

kaiu  Piart.    (herickn.)  —  Woette,  70,11$. 

19  Bei  Esel  und  Rossen  treiben  die  Fahrleate  die 

Ärgsten  Po.sspn.  —  VnrAmiakon .  155. 

30  Besser  den  Esel  treiben ,  als  selbst  Säcke  tragen. 

—  Ltttmann,  199.  M  n.  4M.  M:  SnTer,  M;  lifrte,  Il9s. 
ätmrac*,  aiM. 

MbB  man  aieli  mit  Mmmb  waA  QmtaA»  b«li«lfeii, 

vrie  oian's  hat. 
Don.:  Det  er  bedrc  at  dflTSMctol,  «nd  wlT  bat«  MMIken. 

(l-rot.  tian..  147.) 

Uoll. :  Hüt  ii  beter  op  eeii'  oicl  tr  r.i(t«B|  du  atlf  ^(^n 
ezel  tn  srijn.    (flarrfiioiiiif ,  /,  I8*.i 

£af.  A(raii  B«<>llain.  (Binilrr  II,  M;  fItolMMt  Ulhj —  Agi- 
tator aacUi.   (£ucUia.  I.VIJ 

Port.:  Mail  val  ruim  a«no  que  »er  itano.   CBoAn  tj2S3.) 

Span.:  Km  ▼•te  min  anno  quo  »er  a«no.  füTvAs  l,7tt.) 

21  Besser  ein  I^el,  der  mich  trägt,  als  ein  Pferd 
(Prachtross),  duN  mich  schlägt  (abwirft). 

HoU.:  Beter  door  e<n'  escl  grdragou,  dan  door  ceu  ^>ju>rd 
in  't  Zand  Kf-xlatfen.   (ffarrfbomda,  /,  Ulf  B<tAm  I,  iOU.J 

lt.  -  £  nieRlio  un  afino  che  porti*  olM  Wi  flh' •  terra 

g«ttl.    (FaznujUn.  29S.  2.) 

Port.:  Mai«  qnero  a«no  qa«  mIsvs»  qns  MkrftUo  qm  m« 
d«rrube.    ('//»Au  /,  2«1.) 

33  Besser  rin  Esel,  der  liast  trägt,  als  ein  Löwe, 
der  Menschen  zerreisst.  —  Sekeidemi»ze,  i,m. 

29  Beiier  mit  einem  Etel  geiessen,  als  mit  einem 

Falken  geflogen. 

Holl.:  Hc»  Is  lictcr  mf»t  den  «»zel  K^zot^u  <  <•»"  mfl  rleii 
>  alk  BCvloKOii,    (ll,t,-r,-h<:),n'-- .  l.  IHN.j 

24  Binde  «len  Esel  dahin,  wu  der  Herr  will  und  lass 
ihn  hernach  den  Wolf  fressen.  —  Wwckier,  Vll.yt. 

2ö  Bleib  ein  Esel  und  laatbar  Thier,  biss  dir  Gott 
selber  bilfll  herfBr.  —  /fenüM.M). 

86  Bnneh*  ein  Esel,  baatu  kein  Pferdt  oder  Ochssen. 

—  fknitch.  »43.  BUim  .  .w,.  Simndi,  3178. 
Lat.i  Si  rot»  deruerit  tu  pede  cU^  tflüB. 

37  Da  der  Esel  nicht  woltc  nasse  heut  tragen, 
rnnsB  er  endtlich  rauhe  Ziegel  tragen.  -  Ik- 

iii  v/i  .  94i; .      fr  i  .  //,  .V4. 

2ö  I>arnaoh  der  Esel  ist,  alao  gibt  man  Jhm  Futcr. 

89  Das  ist  Pasels  weisshcyt,  der  korapt  auff  keyn 
eiss,  daraufV  er  einmal  gefallen.  —  FrAnck,  1. 46*; 

Lehmann,  ßM,  35. 

30  Dat  is  woll  en  dununcn  Ksel,  de  wat  schiirwet 

un  kann  't  nit  lesen.  —  vmte,  333  ,  840. 

31  De  AeUestc  lesel  mol  den  swaegesten  Gteok  dreap 

gen.  rH'wiAJ 

33  De  eeel  vnde  de  en  drifl,  denket  nicht  aver  en 
Lütten. 

33  De  KTÖtste  unner  den  Icsels  is  gowüenlik  de 

Hneler.  (Wenf.) 

34  De  sück  an'n  Esel  schürt ',  kriggf  de  ITnar  vati. 

((Mfnrt.) —  llucrr»,  170;  UaMkalenAcr ,  t ,  EukmM.tM  ; 
Tur  lia$lfAe:  Ftrmenick,  lU»  tS»  M. 

35  De  to'n  Esel  geboren  is,  kommt  nooit  npt  P6rd. 

—  Aichwald .  451;  /lu/rm ,  IH. 

36  Dem  Esel  gefällt  de«  Kukuks  Gesang  besser  als 

der  NaohiigdL 


37  Dem  Esd  gefällt  sein  Huelen  wohl.  —  KiMm,  im. 
88  Dem  Esel  gehört  Ilafcrsiroh,  dem  Pferds  dar 
Hafer.  —  Saikr,  «0;  Skiuwä,  SUl;  Itfrw.  IM:  Mm. 

Iterg  III.  «1. 

88  Dem  Esel  gehört  sein  FUler,  QsimBl  «id  Int 

—  JVir».  //.  71. 

40  Dem  Eeel  mnss  man  keine  Feigen  TetMlMa. 

41  r>em  Esel  nötrt  goldener  Hafer  nichts. 

42  Dem  Esel  predigen  ist  vergeben  Arbeit.  —  Am, 

//.  73. 

43  Dem  Esel  schreibt  man  die  Weiaheifc  aaf  den 

Rücken.  —  Sehnd4'mtintr,  II ,  99. 

44  Dem  Esel  träumet  von  Disteln.  <—  flMHft.sn. 

45  Dem  Esel  träumt  von  Disteln,  wenn  man  ib 

aneh  mit  Biiftr  lllttMn.  —  fwrt,  jr.  n. 

B0tt.:  0««f  eeit'  eMl  havsr,  kU  loopl  toi  dt  dtoMi». 

(Narrebomft ,  /.  IMJ 

46  Den  Esel  <lrüa»  gar  vides,  aber  den  TMb« 

noch  mehr. 

HoH.:  Zeven  dingen  i>eliiittde  «Ml,  m  4m  WaldlBw»  Htt 

( Harrt homrf,  I.  i;»0.; 

47  Den  Eael  führt  man  nur  einmal  sab  Ew.  — 

Simrnek,  2163.  A/.i.v«fr,  II,  143. 
Lat.:  K«mo  lib«ntflr  rocolit,  qui  laoiit  loouin. 

48  Den  Esel  hat  man  bei  Hofe  nur  zun  Sedrtnges. 

—  Sailer,  244. 

49  Den  Esel  kennt  man  bey  den  Ohren,  l>cy  iea 

Worten  kennt  man  den  thoren,  vnd  bej  dea 
Angeaidit  den  Mohren.  —  HMmA.  Mt.  CMv. 

/,  IS  II.  57,  l\-(ri.  II,  77;  Kinhhofr,  ,  571.  fllu-n.  W. 
Simrock.tW;  BuOeiHtlÜ;  IUrU,Hi9i  ßamam,L»iar., 
IV,  91:  fMi.  SMmff,  T. 
Md. :  Bl  reda  merke  leb  tAren ,  d«D  w«!  bf  dSS  dfW.  - 
(Fr«id«nk.)  —  In  dftbt«  er  wmt*  ett  tmlMtaart,  isM 
diu  lADffen  Aren  meldeton  den  rehten  tAran.  (Kewr  ) 
(ZingerU,  ,i  —  Swor  enel  luhl  tikcnnet,  der  »«h( 
til  den  ören.  (n.  lhling,  I,  3S0.)  —  Ze  jungest  do  U 

oRci  vant.  er  wart  Im M  ds» onmäiäl.  ttBrnmifir-) 

(kir>:kho/er,  41.; 
HoU.!  Een^  aafi 
/,  ISS.; 

A.«  Oli  aaini  i!  oOBoBOoao  »  bMli*  II  pdMO  eiMMW 
didle  parole,  l'Mino  djdl«  or«««U».  (Pmua^,  t».  t) 

t.ai.:  B  verbia  fätao«.  ax  mm  MMmm  aMOUL  i^mi» 
r/.  ns:  ommur.  m.) 

Un'j.  •  Mi'K-oBBierik  »  bolondot  saavairol,  a  taamanttiTi- 

ÖO  Den  Esel  kent  man  bey  den  Ohren,  verbirgt 
er  gleich  die  ehren  vnd  pfoien,  so  singt  <t 
doch  die  Esels  Noten.  —  llemto» ,  »42. 

51  Den  Esel  kent  man  bey  den  ohra,  vnad  bej 

den  Worten  den  thom.  —  WrmA.  t,     a.  ff.tt* . 

Kyt-riiiij.  /,  390;  Tafftm,  U*. 

52  Den  Esel  lobt  man  beim  Säcketragon.  iafb  g^ 

Bchehcn,  so  werden  ihm  Disteln  ao^getfigtti 

53  Den  ErcI  meide  von  hinten,  den  Och<'Pn  vt« 

vurii  und  den  Pfafleu  von  allen  Seiten. 

.,Ks  iiat  in  difier  bOaen  Walt  wol  jeder  »ein'  f»- 
tfti .  (ii  ii  Ochseu  meide  vomen  stet«,  den  EmI  ■< 
liintcu,  dooh  tollttt  grad'  ein  Pfaffe  dir  den  Wsfj 
Regen Bchrelten,  den  meid'  ron  allen  Seilen."  fff 
»Vcirr.; 

54  Den  Esel  rufil  man  zhauss,  dz  er  die  aeck  trag 

mu8s.  —  Fnttek.  U,  m*:  JIMseb.  M»;  Mri»  IT.  0- 
Gnutr,  I,  tt. 

55  Den  Esel  soll  man  nicbt  vbergärten.  —  UmkA,  K 

56  Den  Esel  will  jedermann  reitten.  —  /Miil.M- 

Simr.tfk.  9144;  &nlcr.  SU;  lürdikofer,  m. 
Engt. .  All  lay  lo«4  «B  Um  «flllav  boisa.  (9*t*,  Ufi 

/(oAn  //,  H.H.; 

87  Den  Eaeln,  so  das  Ken  in  die  Mfible  tngcn. 
gehört  die  Sprewer.  —  Lebwawi,  n.  n,  4t;  Cn*». 

///,  15:   Mri.  II.  77;  5imrr»<*,  »185;  Eittlmn,  10. 

fcm-f.'.  12U;  llrtii'hrrij  II.  130. 
iYs.:  Jamai«  k  un  bon  chien  il  iic  vaut  bon  o«. 

58  Der  die  Esel  stiehlt,  kann  sie  wohlfeil  verkaufen. 

Aebnlich  der  Aegyptar :  Wm  kQnBSrt'*  das,  öwte 
Eael  atielilt,  Jaden  fBr  aiaM  Oiitea  Wladit  aa  Mr 
kiMfaa.  (BtirQki«rat,  lt6.J 

59  Der  Esel  editei  keine  Sehllge. 

60  Der  Esel  beh&lt  seine  Ohren,  wenn  or  a»* 
grieohisokeDistebi  frisaU  —  SpnckMritrt(int».v^- 
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Pfr  E»<^  Weiht  ein  E«el,  wenn  ihm  der  Kopf 

aach  mit  Lauge  (Soife)  gemtseben  wird. 
[>6r  £«el  bricht  betm  TaiuMi  dm  Beia,  «fll  er 

ülxrmnthig  nein. 
i>«r  Ksel  denkt  uud  gescheidte  Leute  handeln. 
Dar  E»el,  der  die  Kornmühlc  dreht,  kann  noch 

mchi  die  Gipsmüble  drehen.  —  BurekhonU,  loe. 

Dt«  Konuatthl«  draM  Mb  bei  w«it«n  I«ieht«r  die 
OtpMaAJUc  «a4  J*dM  güHiw  Hmb  in  JCatto  hat  «ia« 
>irr  erttMtt  Alt»  dl*  voB  dam  XmI  Ib  Bawtging  g«- 
Mttt  wird. 

Der  Eeel  der  Gemein  Iii  «m  sdilecliteelen  ge- 
sattelt (oder:  wird  am  sclilfchfo.^toii  gofiittcrt). 

Der  Esel,  der  spazieren  geht,  lacht  über  den, 
Her  Siobe  trftgt 

Lal. :  LoripedMn  r*ota*  «<t  ri<l<-at.  (Juttual.)  (Bimd«r  II,  \6!>S ; 

Der  Eeel  des  Königs  ist  anch  nur  ein  Eeel. 
tilt..-  De       y*n  den  %OBlag  ««&  CMtili4  U  nuar  een 

Der  Esel  fiel ,  weil  der  Ti-eiber  ein  Weib  sehen 

will.  —  nurckKarit.  328. 

Wtiui  Pin  ■plan  in  »einer  AUHfahnmi?  mixtflückt  nder 
eine  AufuAlM'  un^fli:i>^t  bleibt,  weil  der.  wcIcIut  lUimt 
h««tiflrj>ft  war,  dm  Ki)\cfptmn!?f n  innrr  I>fidonr^cliaf- 
i-n  udor  d«"»  eigpiiCM  I iitcrrno«  fnlgto,  Von  riiipin 
K.flirpiliiT  oiitleliiit ,  dtr  e<  vcr«nl,n«ile ,  du«  dar  Ksol, 
<  II  er  tn'-b.  fiel,  damit  er  die  vt>rHclilei«rt  nitcedi 
li%mR  bpi  tliotem  Unfall  aeben  konnte. 

Der  I^sel  freut  iiich,  wenn  er  Disteln  sieht 

frenrn  «Ich  hevchranlite  Köpfe  anf  die  fadou  Un- 
terheh«nKt-n  nnoorpr  ffewöhnlloliea  Oeiellechaften. 

Heü     Oee(  roll"  r/cl  liavcr,  !iij  loopt  tot  do  tlintcl«. 

Der  Ksel  frissi  Disteln,  wouu  er  auch  aus  einer 
Lowenbaiit  «fehl      sdMInNAtf«.  t,  et. 

Der  K^'  1  e"f^'"t  in  If'iiscn  tra1>,  os  scy  ilt-nn, 
daw  ©r  Futter  l»b.  —  Hew>ch.  WS.  Ihtri.  II,  »r. 

Der  Beel  geliert  In  die  nriU,  daee  er  eeek  trag. 
rnmk.  ir.i^:\  HeniMk,  9»:  M,  tt»  t$i  Ldmmm, 

Wer  mm  I^a-ittragrii  geboren,  entogen  OBd  auf  alle 
W«ii«  bectimmt  Iii,  der  Ml  LaaUrSger. 

Der  Esel  geht  inuner  vorm  Treiber.  SekeUe' 

Dir  Esfl  geht  nicht  auf  den  Markt,  wenn  man 

ihn  nicht  treibt 
1''  r  Ksd  gfht  nur  einmal  awfs  Eis. 
iKr  hjicl  geht  voran.  —  AircMn/tr,  tJS. 

Dw  Esel  hat  einen  Chorrock  an. 

Alle«,  WM  er  daaa  tdireit,  i««  UralMl;  wer  dania 
iweifelt,  iat  ein  XSlSSr. 

l>er  Esel  hat  von  Jagend  auf  grane  Hanrei  — 

■"»wrofi,  JIM. 

I'«r  Esel  in  der  Haut  und  der  Möneh  in  der 
Kott«  «puren  die  8ohlige  niebt. Iloater* 

l^'itl,  74.  U. 

Ivr  ist  (  in  poetei  Tfaier«  «in  Od»  iel 
Iber  starker  schier. 

OrcAier  theo  Ute  caiiiel  «xMs  ÜM  elephent. 

öer  Esel  ist  König,  denn  sein  Geschlecht  rc- 
?icit  vater  allen  Thiereii.  —  L^mann,  m.  7. 
EM  ist  nicht  ku  beklegen,  der  en  der 
.  Kranie  Meht  and  nicht  frisst. 

w.:  S  Mlla  Tliuurla  liti  moritux.  (Bimdtr  //,  14tt ;  Xo- 
w  Esel  ist  oft  peschcidter  als  sein  lieiter.  — 

öüi  auch  von  üteckenreitereiea. 
Bfleam*  c««i  lue  aMwa  «g StaffeM  ead kaas lisira. 

■I  ■    ri-  i/'l  wert  ook  wat.    ('//<i/Tf i.i.  -  ,  /,  ISP.J 

d^liiiL     "^^^^t  ^  iMoii  nur  eiunul  mi( 

paecue  id  ipanm  haad  s^lentta  eel  viri. 
^  -        egyaier  mogjren  kewks  s  J<gre.  (Oaal ,  393.; 

U^r  Esel  kan  die  ehr  nicht  leiden,  er  fahct  an 

zu  gompen  vnd  stoltsieren.  —  ütatwA,  im.-  Eue- 

^  Eiel  kan  nicht  Ilascn  jftgon,  der  Hund  kan 
nicht  Sacke  tn^en.  —  ItenucH.  949:  l'Mri.ll.il. 

^  Eiei  kompt  niebt  IdchtUch  wider  aofls  Eis 
(oder:  bdd  «off  die  SUmmo),  da  «r  ein. 
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mahl  gefallen.  —  Pmi,  II,  M;  Mhmmn.  if*  19, 1t; 

nrutrr.  Hl,  l«. 

8S  I)(  r  f:<:o]  länt  nioht  so  mift  lioli  eehertsen  wie 

ein  llündlein.  —  Lfknuinn  .  ia* ,  U. 
B'3  Der  Eicl  uiuss  (soll)  Sücke  tragen.  —  HtninH,  939, 

Eittirtn,  151;  Kirvkhofir.  273. 

KirchSo/er  (39)  ueoh  den  Minin$äng«rn  •  Der  esel  «eke 
tnepon  hoI. 

90  Der  Jb^eel  muae  sich  nicht  um  die  Laute,  noch 

der  Blmde  uro  den  Spicgd  bewerben.  — 

91  Der  Esel  muss  V-a  sagen. 

92  Der  Esel  recket  die  Ohren  herfar.  ^  phh.  tt.U: 

llemtch ,  942. 

93  Der  Eeel  schiniiifl  das  Maulthier  Langehr.  — 

Ktrte,  au:  «Mindk.  tUT. 

Di«  Veogrieohen  sAgea:  Der  Ksel  aadt  zum  Tlsha 
Diddiopr.  Uud  III  Kleinniaalaad  keisat  ea:  Di«  Kttto 
nnnni  dea  MeiioumAnnahaa  graaakSpfig.  (Heimhfry 
IV.  il.) 

94  I>i  r  KslI  sehreit  i-a,  weon  er  auch  in  der  Lö- 

weuliaul  steckt. 

95  Der  Esel  singt  darumb  vbel ,  weil  er  so  hoch 

anÜngt.  —  lltttitek,  §43:  /Viri,  //,  a«.  Caal.  474; 
Sdmttit.  1144**;  Lekmmn.  189.  9.  liliim.  413.  Sim- 

>'>ijk.  i'i7S.-  Körle.  12J«. 
Mkti.:  Dh>  nalitegal  dicke  müct,  awaeiti  chcI  o<I  oiivr  Itii'i. 
(Freulank.)    (Zinyrle ,  .Kl.; 

Ihm.;  K*p\fsl  bpprridcr  lioKt  >  "?f  rnaJi«*  «li  rfnr  »trA,x  holde 
op.    ( Vi  'iT.  ftan.  ,  \  u  I 

9t>  Der  Esel,  m  das  lirunurad  tritt,  wird  von  dem 
Wasser  feister  niU  —  FtwKart.  H«**. 

97  Der  Esel  soll  nicht  Lunten  edilagnii  er  eoll  die 

Öacke  sur  Mühle  tragen. 

98  Der  Eeel  elarb  vnd  ward  nie  aott,  der  alle  tag 

ncw  Herren  hnt.  —  mri.i'»M:  1Mm*.N9;  BnmH, 
y*di..  iH.  kUtUt  i .  I,  a2-i. 
M  Der  Esel  stirbt  an  fremder  Pflege  (Sorge). 

Atirh:  Tieler  Pflage.  d.  ta.  von  der  fflega  vieler,  d«- 
von,  da»,;  acria«  TwytagMBg  VvandMi  odsr  tMI«b  aa- 

irertraut  iat. 

lüO  Der  Esel  straft  den,  so  üm  reitet. 

101  Der  Esel  tanzt  an  lange  auf  dem  Eiie«  bi*  er 

.stürzt.  —  AfuJ/cr,  11,  J. 
Dnr  Dummdrtlsls  aisbt  die  Osfithr  aMhl»  la  dto  ar 

■ich  wagt. 

lOS  Der  Eeel  tantzt  wieder,  wenn  das  Bein  gdieilt 

ist.  —  Siheidfmünie ,  1 ,  86. 

103  Der  Esel  trägt  das  Korn  in  die  Mühle  and  be- 

koninit  die  Spreu  (oder  Disteln).  —  Sehmtt«» 
m,  m.-  Simroek,  tm;  Anaaftery  //,  130. 

104  Der  Esel  trigt  die  SAcke  gezwungen,  ledig  thlt* 

er  keinen  ochritt.  —  /;im  I»mh  .  i.'io.  s>mu>,i. , 

105  Der  Esel  traijft  sich  an  fremden  hacken  zu  'l'ude. 
//    S'^a  fn<  to<j  anrenoa  Imbeuant  a'alun. 

104!  Der  Esel  trinkt  Wasser,  wenn  er  auch  Wein 

trftgt.  —  WWwfwg  //,  ISO. 

f!.    L'asitia  \\  <tU<  il  viiui ,  e  \»  \c  ri»C(iua.  fPit :  :ftylia,  19,  10.; 

107  D^r  Ksel  und  der  Trciljer  sind  verschiedene 
Leiher.  * 
Sie  aind  ■«Itoa  aiosrlei  Melaoag. 

IM  Der  Eeel  vnd  die  Kaditigall  linge»  niebt  gleich. 

—  EUrlein .  IS?. 
Mhii.:    Der  e*cl  und  diu    iiahtcgel  liugcut  ungellclien 
!toli»l.    CFiritl.int.)    (Zimgerlt,  80.; 

lOU  Der  Ksel  verliert,  wenn  er  mit  dem  Fuchs  dis- 
putirt. 

110  Der  Esel  verstehet  das  Saitenspiel   iiit,  man 

111U88  jhiu  Distel  für  legen.  —  ikmsA,  U2;  /vin. 

//,  944. 

Wai  wei^s  ein  Eeel  von  l^nui,  aagt  der  Fener.  Uad; 
\va>  vergeht  ein  Beel  TO«  fMM  die  Sasksis.  (Mm- 

Urajll,  60. J 

111  Der  Eeel  vnd  der  Treiber  denekeii  nioht  «Ute.  ~ 

mrt  .  //.  m:  SimnAfimi  UN». UN;  ActeMal.llSl^; 

lieunhtTii  II.  197. 
Fri.:  Ce  qoe  pcnjie  l'aane,  ne  pcuao  l'aenier.  —  Uae  PH> 

Ii  aan«  et  autre  Ii  aanier.   (Lfroux,  I,  S'J,J 
BoU.:  De  eaol  en  de  dt(|vef  dmkm  atol  STsaasai.  (Smrm^ 

bomrt,  /,  187J 
//. :  Una  coutu  ngliot  a'ainu,  a'ateru  a'einarsu. 

113  Der  Esel  voraus,  d*  Kuh  hinterdri.  (Sdimn.j 
Balm  Tortdtt  eiase  OroMsna. 
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Bad 


113  Der  Esel  weiis  auch  was. 

Wenn  ein  dummer  Menaeh  fttr  klag  ffrlten  will  oder 
wirklich  un  GesprSch  einen   glticklichcin  KinfaU 
habt  hat. 

114  Der  Esel  wil  geritten  werden  vnd  der  Gaul  bc- 

^ert  zu.  ackern  die  Erden.  —  A/flrtf«»,  Ä*. 
116  Der  Esel  will  «geschlagen,  der  Nussbaiim  ge- 
schwun-^en  und  das  Weil)  jjeritten  fsein.  — 
(leilei  .  t.nelein  .  151. 
Laf.:  Niix,  ftsiuii«,  mulicr  derbere  ojiu«  habent.  (Eite- 

Itin,  IM.; 

116  Der  esol  will  gsschlagcu  sein  (will  sdilage  habeiO» 

er  thttt  tomi  kmn  gut  —  Prmdk,  n,  «i'*  a.  im*: 

Henuch.  937  u.  943:  l'ttri .  U,  87:  Lehmann,  II.  SS.  IM. 

117  Der  Esel  will  geschlagen  und  der  Pöbel  mit  Ue- 

ynli  Nglert  idn.  —  iMtor.«:  Mnt.  iiw:  «m- 

..Dwan«',  bCMrtct  Lmthtr,  „tat  Oott  dar  Obrigkeit 
ein  Hchwert  and  keinen  Fuchescliwani  lo  dt*  Hand 

gegeben." 

11$  Der  Esel  will  lieber  Stro  als  Gold.  —  //eidMk,  W; 

Simiwk.  2183;  KM«,  1309;  Heimben)  III.  61. 
Engl.:  Ii  i«  not  for  aese"  t<>  lick  lioney. 
Umij. :  A  »zAtnAi  uagyobra  becittU  a  sz»liä«ti  mint  M  aranyat. 

119  J)(T  Esel  will  sich  freundlich  machen. 

120  Der  Esel  will'«  mit  dem  Löwen  aofhehmen.  -~ 

121  Der  Esel  wird  den  FrihÜDg  nicht  eher  gewahr, 

bis  er  vorbei  ist. 
Iti  Der  Esel  wird  zur  Probe  gcschnuden. 
ISS  Der  Essel  ess  ofl'  kiöger  üb  der  Driver.  (K»tO 

—  Ftnunnuh  ,  I ,  iTi,  211. 

124  Der  faule  Esel  trägt  sich  am  ersten  zu  Tode. 
185  Der  faule  Esel  will  den  Settel  und  des  Pferd 

soll  pflügen. 

Lnt.:  Optat  ephippiü  Ixia  piKor,  o^A^t  &r>ro  cabaltne. 

126  Der  jüngste  Esel  mnss  die  Last  tragen. 

I,  m.) 

127  Der  wunde  Esel  jemmerii  dtw  wunde  Pferd 

schreit.  (Tiiik.j 

128  Des  Esels  Wedel  wird  kein  Sieb.  —  MmIkt  //.  3&3. 

/('/..  Aüini  Ckudtt  non  facit  cribnun.   (ApotM.,  XIV.) 

129  Die  Esel  begegneten  sich  mit  den  Säcken.  — 

IlHTcUMnU .  S67. 

130  Die  Esel  hat  man  zu  Hof  nur,  deas  sie  Siek 

trap[en.  —  Hemtch ,  M2. 

ISl  Die  F.sel  .sind  nicht  in  der  Ifühle  allein  (oder: 
nicht  allein  in  der  Mühle). 

133  Die  Esel  sind  schon  im  Mntterleibe  gren.  — 

13:>  Die  E&el  tragen  da»  Korn  in  die  Müiile  und 
bekommen  die  Spreu.  —  SatU  r ,  i;o3. 

134  Die  Esel  tragen  den  Hafer  nach  Hofe  und  die 

Pferde  fressen  ihn.  —  MWWei,  Vl,4x. 
Moll.:  De  i-zela  ilr:kMcii  d«  havcr,  en  da  paartttn  atsw  iHo. 
(Harrehcmte,  !,  16"!;  Bohn  I,  3SA.) 

135  Die  Esell  stossen  ancfa  wol  den  beeten  Brey 

nmb.  —  sdmpftM. 

136  Drd  Eeel  de  nnd  ein  Bener  hiot  rind  sttseminen 

vier  Stück  Vieh.  (S.  Bauer  lai,  175,  176  u.  37«.) 

137  J>rei  E«el,  drei  (iäns'  und  drei  Pinsel  machen 

ein  Publikum. 
133  Du  ImsVn  Essel,  segt  de  Essel  tenn  Essel. 

(Lum  burq.)  —  Hoefer,  Ml. 

139  Ee  Esel  heest  immer  da  andern  Langtdir.  — 

/lodinnm,  348;  Gomolcke,  364. 

140  Eh'  de  Esel  tweimal  geit,  nümt  he  leiwcr  wet 

he  drapen  k;inii.    ''Ilutinni  rr.  :  —  SrUnmliorh .  195. 

141  Ehe  thut  man  nach  keinem  Esel  fragen  zu  ilo^ 

dftnn  so  er  Sack  soll  tragen.  —  Hntak.  m 

142  Ein  alter  Esel  ißt  unuiär. 

t'ri.:  A»uii  vjcl  nc  vault  pIn»  k  rien.   (I.«r%iiu,  I, 

143  Ein  Esel  bekommt  leicht,  wh.'<  er  wünscht. 

AVi.."  Ki  »ine  bÄ«  »«ne  vient,    rXIU""'  »t^pTc.  L«ruux, 

144  Ein  Esel  au»  Arkadien  ist  nucb  ein  Esel. 

J,al.:  Pectt»  Arcadium.   (Ih.-  ■i'nrni-'/>T,  HO.) 

145  Ein  Esel  bete  für  dan  Gedeihen  des  Ochsen, 

sonst  muss  er  das  Schupfrad  drehen.  iAegn>i.j 


1 46  i-au  Esel  bleibt  ein  Esel ,  kern  er  auch  gben  Ro» 

—  Ilenitch.  Hi:  Pttri.  II,  ISS;  Fnnck.  ff.  ISI*;  Gnm, 
I.U:  ßlmn,  4M:  Simrock,  tl»;  Tmn..  IT.  t«;  CM^ 
I2S0;  Reintherg  IV,  «9;  17,  »;  U^T(*odk  /,  III.  11.  « 

Fn. :  Ua  tos  oImu-b4  na  laiu«  paa  d*  krmire, 

Bea  M«l  blUft  cen  aa«l,  al  4o«t  hü  otk  dri«  ui| 

d«  Mis  foadom  ds  wereld.  (Barrtbom**,  l, 
l0t.t  MslM  stsUdasi  ei  q«ii  «nui«Utat  tmOm,  dflif 

kl»  ariMW»  eea  iU  «•$  Hans.  (Oma^,mj 

147  Ein  Esel  bleibt  ein  Eed,  wem  nunilmgM 

eine  „moderne  Scliaube**  ansöge.  —  Jta.  SMf 

hiall  .  .V/V,  ,S  .  Occ.  riir  .  X,  SS4. 

I  i  Pcirijcr  sagt  ilhnlieh :  Ein  Eecl  i  U  i  '.  :in  Em!) 
wetiii  auch  «ein  äattelkltten  vnn  AtUt  «ttc,  fRrv 
btralV,  88.^ 

148  Ein  Esel  bnngt*s  immer  noch  aum  I-a.  —  .>u", 

ScktOMau.  XIV,  y  I 

149  Ein  Esel  bringt's  nicht  weiter  ab  aun  U.  - 

Sau.  SdiMlutt,  XIV.  i.  i 

150  Ein  Esel  darff  nicht  vil  singen,  mann  Vtm 

jhn  doch  wol  an  den  Obresi.  —  Bmkk,  le 

Pilri.  II,  188. 

161  Ein  Ksel,  der  blos  Disteln  finwt,  Wein  vA 
wie  der  Hafer  schmeckt. 

»t.:  L'n  4n«  qni  n'a  polnt  mangi  d'ATolBa a*«8laip 
le  broit  da  oidbl«.  (£«roiu,  8SJ 

155  Ein  Esel,  der  BfleW  trlgt,  wird  dediaft  U 

Doctor. 

JMm..'  BMtot  der  hmt  nango  b«gar  er  darCar  ei  bo^ 
CProw.  dan..  147.) 

163  Ein  Esel,  aer  die  Panken  nicht  kann  scbla;» 

niusB  die  S&cke  zur  Mühle  tragen. 
154  Ein  Esel,,  der  Dünger  fikbrt^  ist  so  «hrl^ 

etn  Rettpford.  —  Spi  iukmdt  im  y«  Ir ■ ,  IT."  SAtti 

müu:r ,  1 ,  333.  I 

156  Ein  Esel,  der  Gelds&cke  trügt,  gebt 

über  den  Markt  —  ScketHemnnte ,  II .  m  J 

Hvll.:  Ben  ticl,  m"*-  i^ond  beladen,  gaad  gemakkelgk  jn| 
wa«,   (ff„r  -  '.        .  /.  18S.;  I 

156  Ein  Esel,  der  Geldeäcke  trftgt,  ist  aoch  m  Im 

157  Ein  Esel  der  Gemein  wird  bald  ron  WinWei« 

fre.'-Kcn  sein. 
/•'»;..  L'abtic  dl)  tous  est  inauge  dee  lonpt.  (L*nui.i 

158  Kin  Esel,  der  Hunger  hat,  frisst  iedei  Heu. 

159  Ein  Esel,  der  Lest  trägt,  iat  mehr  woth, 

ein  Löwe,  der  Mensdien  serreisat.  , 

AmLi  Am  «h  ^  saniSS  a  load  le  better  thu  1 
flMt  dsvoart  mm.  fJlDto  it,  SlOJ 

160  Ein  Esel,  der  nicht dnetig,  fleoohtdatW« 

—  UcHLivh,  937. 

161  Ein  Esel,  der  lieh  mqnnwÜl, 

leg  haben.  j 

162  Ein  Esel  ersäuft  lachend. 

Indem  er  die  Zfthno  »oeh  im  Uularvinken  trift. 

163  Ein  Esel  ficht  nicht  mit  Sprüoben,  soodeiaiuj 

Schelten  und  Flüchen. 

164  Ein  Eael  freit  den  andern. 

MotLi  Ds  Miia  «Ml  ▼rill dea ■adena*  fMvnkimii,l,m 

165  Ein  £?>el  fHüst  keine  Feigen.  — >  Simn*,Wi 

Soito-.  «0.-  Oaiatberg  lO,  «1.  j 

166  Ein  Ead  geMt  dem  andern  vnd  ein  Sa«  <M 

andern.  <—  HMsck,  Mi;  J»m#.  im.  JWwMf /< 
Pirt.:  A  l*a«as  Pasa»  ssstkla  trtsbsan.  ^ 
bat.:  Asinne  aetno,  en»  enl  pnlcher,  et  ««■ 

palohmn.   (Bohn  II,  63.;  J 

167  Ein  Esel  geht  uicht  gern  die  StOMte,  " 

einmal  gefallen  \ 
163  Ein  Esol  geht  uicht  wieder  aufs  Kt^  weund 
einmal  darauf  ein  Bein  gebrochen  htt 

bän.:  .Afeeletgaar  ei  paa  dSBSSHM  Iis  kW  dll  •■*>"■ 

(Prot,  dan.,  Ii.)  _i  - 

169  Em  Esel  gibt  kein  gntea  Sftnger,  er  fangi' " 

buch  an,  dfmnb  härter  helanBft<*^^^ 

170  Ein  Esel  grawefc  in  mutter  leib.  —  CMir.fli.» 

lälmtm,  II,  IIT.  I»;  JMcMaf ,  MS. 
Dam,!  Asaaal  graaaar  I  amdars  Hr,  «f  ar  «I  iss  < 

(Pro»,  dan. .  9).) 

171  Ein  Esel  hat  keinen  Pfanentehwaai. — 

kt^ti ,        :  Si  tiHdemime .  II ,  IW.  . 
Au  ein  wa»löii  I.pHen  •ehlieart  «icli  »et 

keinen  gn(«n  Anigang  nelimen. 
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ncktriger  (Langohr).  —  Fr, 
fim,  H*:  Hmi$ck.  943 .  Pem.  II. 


Jhu;  Mit  Tfo,  «w*  mm. 

Imt.:  Mon  linulii  viu«,  reipondent  ultima  primii.  (PUi- 
kpfi,  J,  256.; 

iR  Ein  Esel  hat  überall  Verwandle  (Vettern).  — 

SrhrMiftminr^ .  II,  100. 

in  Ein  EmI  beysst  (schilt,  schimpft)  den  andern 

'ranck,  II,  SO*;  r«jj- 
itt:  SdbnW,  UM": 

GnUr,  l,  i4.  (Vr.  rur. ,  .V.  3s6  .  W»f  itini; .  331.  ttamam, 
Vmrt»  tV,  90,  Bbm,  ISI.  »mrock,  SIM,  rww.,  «: 
AmMm«  11t:  Ifttt.  tSU:  SMIfr,  m-,  A'{f«M«f«r.  Mi; 

j|l<Mte'0  /K,  47;  <ihh:fiuh  L(>i  r,oiiu>h}:,- .  36C. 

Set  er  «a  onderii«  ttriid  aaar  dat  «ene  mmI  •kiel- 
te iiA  Mktoi  for  «K  awlito'dwwK.  fJVM.  4ai.. 

U^tUhm  cliliBaM-««««p«rbS<ailMMmHirHhUi<kc«. 
—  1ha  fealtle  caIU  the  pot  blMlOHM.  fJtote  //,  IM^ 

rn.t  I«  pall«  le  moqno  da  foiugoa.  ftmin^.  iW4  — 
Uw*  Miift  appell«  l'aatre  roignenx.  (Ltnmm,  I,  tO,) 

H-:i.:  De  eeiie  ezel  h«et  altijd  den  «nder«« «aatB laagOMF 
(l»5tdriiger  j.    ( Harre htnuff  .  I,  IWl.) 

r.    Onclo  dicf  :  str.(i  I  ü;    i  «".m/.  —  II  lave/.^o  f«  bcffo 

ü«  1»  fiiguatta.  —  L«  l  a  ii  lla  dice  al  paiudln  :  fülli  iti  14, 
cht  Ui  nou  mi  tiuga.     .ir    i  //.  ii  -  , 

lat.:  Ca«cus  (iuuviciit  jacii  lu  lu»cuin.  (hiiiätr  /,  HS; 
//,  J89.;  —  Comu  Corvo  niffredinem  objioit.  (Bimier 
II,  XotartH,  440.)  —  Ninilo  sapientior  ille,  qai  te 
ilfridet,  cuudam  trahit.   (Nora:.)    (nin.Ur  II,  20«a.J 

VA  Eiu  Esel  liüret  der  Leyren  zu,  davou  or  doch 

nichts  verstehet.  —  HmUch.^s». 
I7i  £10  Esel  ist  hex  seinen  Distehi  oft  gesunder  als 

«n  Pferf,  das  Hafer  ftisst 
1*6  Ein  Esel  int  dem  andi  ni  ulinlich. 

Fr:.:  U  y  a  malnt  auue  en  U  foire  ani  «'eatrcraeemble. 

(Lfrtmx.  /,  90.) 

III  Ein  Esel  ist  ein  Kftfl. 

M»a  k*uii  Tun  ihm  nicht  f-rwarteD  oder  Ter)aii|(en, 
düM  öl  tioh  anders  alt  ein  üael  betngan  loU. 

m  Ein  Esel  tafe  kein  piter  Selmler.  —  UMm*.  Mt; 

Pttri.  U.  1S2. 

H9  Ein  Esel  ist  nicht  gelehrt,  wenn  er  auch  viel 
Bücher  auf  seinem  Rücken  tilgt. 

IM  £iB  Esel  kan  Wein  und  Koro  so  wol  zu  Hauss 
tragen  als  ein  Pferd.  —  Ulmmm,  n.  i6, 4. 

MI  Eiu  Ksel  kann  lange  eebrden,  «he  es  der  Hirn» 
mei  hört 

/'.:  BmUo  d'aalao  non  ▼»  al  olclo.  (PatzagUa,  19,  Ii.) 

tii  Em  JSsel  kann  mehr  lengnen,  als  «ebn  Weiee 
beweisen. 

IIS  Ein  Ksel  kraat  den  radera.  —  KtMt,  tm;  IMm- 

'tj  ly,  46. 

Wenn  üDwlsaand*  «ad  Bawteiakta  tiaea4ar  ffSfsa- 

leitis  lobeti. 

M«.:  Det  «eue  agcu  kloor  det  MidaA.  (ttü9*  dam*, 
Frt.:  Hn  barbiet  rate  rautrc. 
Ut.:  AainoB  Minsm  frfcat. 

m  Ein  Esel  klettert  besser  als  ein  Pferd.  —  Scheide. 

mime,  II,  101. 

it)  Ein  Esel  lasst  sich  aUee  beregnen  vnd  achtet  es 

nicht.  —  lhm*ek,Wt. 

IBA  ,.  ^"  K'**'        k«!»«  echelt-  oder  dr.)w..r'.-. 

im  Ein  E»el  mit  dem  Fällen  macht  vu  l  kiununp 
Sprünge. 

^lipea..-  Aeaa  ooo  poDiae  va  darech«  al  mollno.  (Boin 
.'•  *«J 

Eis  Esel  mit  einer  veigoldeten  Schabraoke  weiss 
■eh  mehr  als  e!n  Reitpferd  mit  einem  Leder- 
Sattel. 

Iii  Ein  Esel  mit  Geld  beladen,  vermag  alles.  — 
Prtn.  II.  ist. 

IIS  Ein  Esel  mit  Gold  beladen,  friist  anch  nnr  0i> 

•telu.  —  Lthmann  .  1S3,  60. 

Bar  aheuet  cii  ^ild  titek,  lUt  wiler  dog  tideelet, 
Vmt  dat  «ud  viia  det  drUdcar  dog  vaad.  (Prot,  da»,,  39.; 
Asne  d'arcadie  oliasit  Ä'ori  ■aag«  «lardaaa  «i  wtle. 

iW  Ein  Esel  mit  Gold  beladen,  ist  auch  nur  f  in  I  "  i  l. 

bin.:  Bei  er  ei  «tort  uiider  al  »»«nct  bl»r  guld-xeck. 
fhw.  da«. ,  ■S'i.) 

Ad  ais  it  but         tttv,  tiiuugh   laileii  with  ROld. 

fßcit  //.  310.; 

Ein  Lsel  muss  keinen  Psalter  sagen  (lesen),  er  ist 
nur  zumSieke  tragen.  —  Pttri,  II.  m.  iieni»ch.  m. 
m  Eia  Esel  mnss  nicht  den  Löwen  anm  Geffthrten 


aas  aael ,  necm  daa  iMaw 

f*.  /.  190.; 


193  Ein  Esel  muss  nicht  sagen  wie  der  ander  soll 

den  Sack  tragen.  —  ihniMfh.Mt;  fttri,  II ,  \9i. 

194  Ein  Esel  nicht  mehr  versteht,  wenn  er  ancb  in 

seidenen  Strümpfen  geht 
105  Ein  Ksel  ohne  Kopf  braucht  keinen  Zaum. 

196  Kiu  Esel  sei,  wer  sich  mit  einem  Esel  /  uikt 

197  Ein  Esel  singt  nicht  wie  eine  NacliUy  lil.  — 

198  Ein  Ksel  soll  immer  auf  der  Weide  sein;  denn 

wo  er  friast,  da  wichst  es,  wo  er  scheisst, 

da  düngt  er's,  wo  or  seigt,  da  wftssert  er*s, 
und  wo  er  sicii  wälzt,  da  zerbricht  er  die 
Schollen.  —  .vimrodt.  »im. 

199  Ein  Esel  soll  nicht  Feigen  essen.  —  llMiMft.M«: 

Itlri.  II.  19». 

500  Ein  Eael  stösst  swh  nicht  awfimal  aa  denesl* 

ben  Stein. 

>Vi..-  Uo  tne  ue  tribuob«  psa  tfaox  fsta  Sur  Ja  alasa 

pierre.    (Röhn  I,  no.) 
IIoU.:  Ben  ezrl  etoot  zieh  »{ecu  twee  malail  aaa  Sai 

(Uarrtbvime ,  I,  l»ä;  äol^it  I,  313.) 

501  Ein  Esel  Btösst  sich  nur  einmal.  (Bifd.) 

Wird  nntor  andrrm  auf  M&dchen  ang 
zweiten  mal  zu  FaU  kommen. 

202  Ein  Esel  thnt  nichts  nngetrieben. 

L'ii.:  Aoer  e«  ad patesapars» «■■BuaakeBflMs«  all 
aortoiia,  tvtÜM  ibtt  «qgna. 

903  Ein  Esel  trabt  nidit  ohne  Schläge. 

lt.:  L'aeino  non  rn  iiiai  aen/a  bastone.  (Pazzagtia ,  19,  Tt  ; 
•i04  Ein  Esel  trägt  kt-ino  W  olle.  —  SOieidrmüme.  I,  3613, 
Dafür  trägt      aber  Lasten. 

205  Ein  Esel  tr<^gt  viel  guts  in  die  Küche  vnd  frist 

selbst  Disteln.  —  iicnitch,  9». 

206  Ein  Esel  und  eiu  Gauch  siml  es  in  Puri.'s  auch. 

207  Ein  Esel  and  ein  Mülkr,  tia  WeiiiBchcnk  und 

ein  Füller,  ein  Acker  und  ein  Ptlug,  ein 
Wasser  und  ein  Krug»  darstige  Leute  und 
guter  Wein  sollen  allrait  heieinaader  sein. 

208  Ein  Esel  weiss  nicht  wie  viel  jhm  der  Siliw:inta 

genutzt,  ab  wenn  em  verlohreu.  —  Lt^hmam», 

563,  M. 

„Alaa  «ia  Harr  mii  Bsaiadt.'* 

209  Ein  ißsel  wird  angeminden,  wo  es  der  Herr 

höhen  \vi]!. 

Ii.:  Uisogi...  ittjar  l'asiuo  Jov©  vuol  il  padrone.  (Pat- 


2iU 


£iu  ftiuler  Esel  bekommt  irische  (zweifältige) 

Schläge. 

Mhä,!  Dem  dr<>Km  fiel  sal  man  zwefeldif^e  'lege  geben. 
(Momt^  )    (lin.jtrit,  2y.; 

A  (für  ü^ue  iluit  (conriant,  U  f»nt)  aegniUon.  — 
A  ruiie  anue  ruilu  iilillM       K  |>SSSM[I  IlllSllf  dWl  SlIllllflM 

211  Ein  fauler  Esel  trägt  sich  xu  Tode. 

Um  dch  einen  Oana  zu  erapar«n. 

S19  Ein  freiender  Esel  orunzt  und  pisst 

Bin  LiebeeSnieerangen  richten  •Ich  nacli  der  Bil- 
duDKKttnfe. 

213  Ein  fremder  £sel  ist  mehr  werth  als  ein  vateiv 

lindisch  FM. 

Klaga  abarVarkaiiBnog  daa  InUadiialitB  «b4  Ifaba». 
•chltning  das  Vkanden. 

214  Ein  trr'^rhmückter  Esel  i-aet  auch. 

21 L)  Ein   glücklicher  Ebel  trägt  oft  eine  goldene 
Monstranz. 

216  Ein  hinkender  Esel  kommt  Hicherer  in  den 

Stall,  als  ein  inuthiees  Pferd. 
817  Ein  hungriger  Esel  achtet  (des  Knüttels  nicht) 

nicht  der  Schläge.  —  Evtririn  .  ISl ;  Rnntbat^  Ul,  SI. 
Lot.:  A«lBita  atnriene  futtern  negligit   (Eii*M*,  Ul^ 

218  Kin  hungriger  Esel  frisst  jedes  Stroh. 

219  Ein  hungi-iger  Esel  sieht  eine  Distel  von  weitem. 

220  Kin  leliendiger  ?^se1  ist  mehr  Werth  als  ein 

todter  Löwe  (todtes  Pferd). 

Die  Italiaoar  aehdlsm  ibn  togar  behar  ala 
todt«  Dootoren.  (<Mam<ery  lY,  16J 
Uou. :  Beter  een  lavMida  asal  dso  «att  dood  ] 

bumif,  I.  ISI.1 

//. .  vai  Pitt  ua  aalaa  vhro  aha  *a  doMoia  aMMe.  (B^k» 
I.  ISIJ 

991  Ein  sdiwetheladener  Esel  gehet  einher.  — 
i  «aaa  waulaat  traada  tarnt  (Buk»  II,  !»■; 
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222  Ein  wei»er  Esel  ist  nicht  kMger  «b  «in  gnvcr. 

223 


—  Scheideriiintc ,  II. 


Einem  Esel  den  Kopf  twagea  und  einen  Moh- 
ren «sselien  ist  vergieblidM  AxhtHt, 

FH.:  A  Uver  U  t«tte  d'nn  Mne,  l'oa  n'y  pert  que  U 
leMiv».    (Ltroux.  1,  8y.; 

SS4  Einem  P>p| ,  r^n-  zufiriedeni  ist  ein  langes  Leben 

bps<hifc"](  II 

Port.:  A»no    I  iiti  i  te  Tire  •terTi.iments.    (Bahn  I.  267J 

225  Einem  Eaei  ist  der  andere  wehr  werth  ^oder: 

gefüllt  der  enden  besser)  als  ein  aialntch  Pferd. 

Frl.:  ▲  l'atn«  I'atne  eemble  trd«-be*«i.   (Ltroux,  I,  69.) 

226  Einem  Esel  schwindelt  nicht,  wenn  er  auch 

über  Abgründe  geht.  —  Schfutnnume ,  I,  1223. 

237  Einem  EmU  sind  £wi  Körner  Qerste  lieber,  als 
ein  Centner  Gold  anf  dem  Rfiöken. 

'228  Einem  langsamen  Esol  iat  nicht  viel  beschert. 

229  Einern  störrigen  Esd  gehört  ein  harter  Treiber. 

Fn  A  dur  »IIP  dur  aiipiillon.  (H-J,h  I.  2,;  —  A  riide 
äiie  riide  üuicr.  (Hohn  I.  h.)  —  Cnntre  vix«IU  MDon 
vlzetis  Muier.    iLrruuz,  J ,  8Hj 

230  EiQcm  willigen  Esel  packt  jeder  auf. 

231  Einen  Esel,  der  blos  grau,  fShrt  man  nidit 

znr  Schau. 

232  Kiueu  E&el  führt  mau  nur  einmal  auüs  Eis. 
333  Einen  Esel  schl&gt  man  heraus  ond  aehn  hineiii. 

—  Simroci,  3»}. 

234  Einen  Esel  versteht  man  in  allen  Sprachen.  — 

235  Eines  Esels  Haut  aaff  der  Trummel  erfrewei 

das  junge  Yolck  am  Tante  —  flMieft*  m. 

So  frauen  lich  die  Erben  Uber  di«  Hint«rlMMiiich«ft 
einei  tpmnftmt^u  ArbeitvrB. 

236  Eines  Esols  Rücken  und  eines  Mönchs  Gewis- 

sen tragen,  was  maii  ihnen  aufladet.  —  Klo- 

«l(T»pt>ffH.  8,  II. 

237  En  lesel  op  der  Bneterachüetele  iea  niks  Ge- 

meines. (Bin».) 
288  Enncn  allen  Essel  is  sdnr6r  diasen  lehren«  — 

Curite.  Sl».  74. 

239  Es  darff  kein  Esel  den  andom  ein  mflUhier 

heyssen.  —  /v,»i<i.,  w,  93". 

240  Es  gehcu  nicht  alle  Esel  aufl"  vier  FüMsen.  — 

PHn,  U,  M5.  Untubera  IV .  17. 
Lat.:  Sunt  Mini  multi  »olura  blno  ped«  ftiUL  UHnder 
II,  3347;  Eittlein,  150;  FaUer$ttbtn,  477^ 

241  Es  gibt  auch  Esel  ohne  lange  Ohren.  —  JMw* 

herg  IV,  17, 

Bt>n.:  Men  vind  menlgtB  «hI  mb4w  UnfS  osnB>  (Burtt- 

bouue,  I,  18VJ 

242  Es  gibt  auch  viele  Esel,  diesnr  «uf  swei  FQssen 

gehen.  —  Eitdem,  im. 

243  Es  haben  nicht  alle  Esel  bmge  Ohren.  —  li'ta«k> 

ier,  X,  78;  Lehmann.  017.  18. 
Dan. :  All«  eieler  b*ve  «i  Uug«  «rwu.   (i'mt.  4an. ,  84.J 

244  Es)  hat  dem  Esel  nie  gnt  gethanj  wann  er  ist 

dess  Ldwen  Gesell  gewesen,  —  MmiM*,  m: 
Pttri.  n,  Ste;  EimM».  1». 

245  Es  is  gut,  dflRs  der  Esel  kttuiHdmerhot 

deuiuk.)  —  TmdUm,  218. 
248  Es  ist  besser  einen  Esel  schlagen  (treiben),  als 
selber  Säcke  tragen. 
Berubiguu«  wegen  einfUtiier  Diener. 

247  Es  ist  besNi  r  eiuen  faulen  Esel  treiben,  als  das 

Holz  selber  trafen.-  —  Wintkker,  XU,  u. 

248  Es  ist  dem  EsM  gleich,  wer  ihm  gibt  den 

Streich. 

249  Es  ist  der  E^el  Fliege,  niemand  gehen  aus  dem 

Wege,  —  Kutlcin.  150. 
2£0  Es  iät  ein  dummer  Esel,  der  vor  der  Erippo 
verhungert. 

2&1  Es  ist  mancher  stoltzcr  Esel,  der  Inicht  wniss, 

wammb  sein  »ist  geel  ist.  —  ümmmA,  »48. 
252  Es  ist  mehr  als  Efn  Esel ,  der  Martin  heisst.  — 

Frt.r  II  >  a  (liiiR  (l'iiii  Ano  ü  la  fuiru  <)>■>  '^'ut>|>^lU' Muxtiu. 

25U  K«  iwt  nicht  jeder  ein  Esel,  der  backe  trügt.  — 

jmihi«-«  ir»  IS. 


264  Es  Isafen  mdir  Esel  8«f  iwei  Beinen  ah  nl 


vier.  —  .V(i*«.  ^i'.i 
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255  Es  seind  vü  esei  auÜ  ^weyentüssen.  —  HautA,»i. 
Gnter,  I,  38.  Mri,  ff,  M;  JliteltelV  tV,  U. 
Dan. :  Der  findee  og  aene  pe«  to  feMB.  f  Amw  Al,  n,| 
Boll.:  Men  rindt  menigben  eiel  alt  IWSS  bsOM.  flViL 
17«  11  j  J^aUerjMM,  «n^ 

258  Es  selttd  ^  eeel,  die  nü  seek  trafen.  —  1^ 

tiUch.  936.  Franek,  II,  IM*.  <;'^'.     !.      .  flrtn, //,»; 

StkotM.  1144';  Stmrotk,  «140.  tuHmn.  IM;  iveb- 

Jkfl^,  m:  msdUtr,  vir,  M:  B|wrijr>  tat*:  Mbr.vi 

JMsilary/y,«. 
Mb..*  Alle  MSlar  •*  ihfc«  HAk*-di*8ere.  (Ftm.  im»  1«; 
MvH.:  Mea  vtn«  neoigben  eeel,  di«  bI«  «M  «a  diM*, 

(Tunn.,  17,  11.; 
Ii.:  Si  trovaao  nolti  uinl,  ebe  Mon  portaoo  ml  utr« 

(PQt*afUa,  ao,  6;  OimI,  SSU.; 
Laf.-  Multi  sunt  atinl  uanquam  «tcdi  onermtf  (ftiltti 

ttben.  4T».; 

257  Es  sind  nicht  alle  Esel,  die  einen  graoea  Bidet 

haben.  —  StMimimu,  B.  SS. 

258  Es  sind  nicht  alle  Esel,  die  man  Esel  nennt 

Ih'll.:  Het  zijn  al  Rc«ne  exeU,  di<?  etels  heottn.  'Sdn^ 

f'Utn^i^ ,  I  ,  -i  ^ ^  ,i 

259  Es  steckeu  viel  Esel  in  einem  Fu^.  —  ^■ 

fsck,  1SIS6. 

260  Ks  stehen  viel  Esel  im  Schattwi,  wenn  die SoMV 

untergegangen  ist.  , 

Fr;.  STlnrr.z:  L'  ey  n  biu  dfS^MUMtt  a  lotest,  «lal 

1«  achilA  l'iest  mncliii. 

261  Es  stehet  vbel,  wenn  man  dem  Esel  die  Biirda 

gross  machet  vnd  daa  iotter  abbricht  -  ft» 
tiiKh.  tsss. 

262  Es  stirbt  kein  Esel,  weil's  der  Rabe 
//.:  A  bcitft  de  corra  non  morit  ainn. 

263  Eael  braucht  man  überall  aum  Secketrageo. 

264  Esel  dulden  stumm,  allzu  gut  iat  dämm.  ^ 

KM  f.  UM;  Jf«r/«»,  1499;  .Simrock .  1187;  IVm^,  W 
/tetii«bt^  ///.  144. 

266  Esel  gehen  ofift  ins  Löwen  Haut  —  L*tmmm,m.ii 

266  Esel  neben  bessor  glück,  denn  gelerteltCsL- 

Hl  N    '  .  54:1,  ?V(n  ,  //,  83^.  .Wr((i»i(l/T,  592, 
l.at.:  .'^umma  rude«  usini  rcrnm  festigin  «caudnut.  f^' 

267  Esel  haben  die  ühreu  darum  so  lauf,  *^ 

ihnen  ihre  Hutter  keine  lündevhlnbwa  si^ 
gesetzt 

268  Esel  lebe,  l»is  der  Klee  aufsprosst  — 

a«nll,  49S. 

Um  einen  ThorcD  lurOednld  su  enn«hn«o, 

weiinng  auf  di«  nettaltting  besserer  lliMtSadt 

269  Esel,  mit  Gold  beladen,  erobecB  I^sad  nsd 

Leuth.  —  Ukmwn^  m,  »7. 

liän.:  £t  aaen  med  gnl4  Msdt« 
fiVo».  dan. ,  ,1».; 

Ei^:  An  aas  covered  witb  gotd  is  mor«  retpeciei  bh 
a  faone  witb  a  pack-eaddlä.  —  Ab  aa*  loaded  wilfc|M< 
«limb«  to  Uia  top  of  a  caiUe.   (Hohn  II,ttJ 

270  Esel,  Müss'  und  böse  Frauen  soll  man  oft 

wohl  abl)lauen. 

271  Esel  sind  aum  Lasttragen  da  und  geidieuit* 

Leute  mm  Aufladen. 

272  Esel  spielen  in  allr-n  Farl>cn.  —  .Sfjknii^minix /. i» , 

273  Esel  tragen  ihre  Säcke  stumm  zur  Mühl«-  1 

274  Esel  und  Allen  lieben  ihre  Jungen  am  mdiiW'l 

275  Eft'l  und  (Jruil  sind  ohne  Peitsche  faul.  j 
27tj  Esel  und  l'ieitl  iiiuss  man  nicht  siwmo«* 

spannen. 

Ein  schon  iii  der  motaigcJifn  OpBetzgfbuiui  (<  '  ""i 
'ii,  10)  üusik'P«i)rochi-iipr  McincbtichkriUdiHBd»»*'^ 
Fr.-.,  n  110  tafil  paH  lier  let  inc»  «»ec  les  cbtvsitt. 

/  /,  '*^.)  -■  Oll  ne  doit  Pia  Mar*»«*", 

avuDt  los  chcvaHX.   {Leroux,  I,  90.)  ,  _ 

IMI. :  Ben  oe  cn  een  eaal  mmm  bIsI  aas  «WM  T*^ 

(Ilarrebmt**,  I,  1S8J 
Lai.:  OUBUiliaa  taidnu  aamnuM  teshMw  Mm  tta^\ 

(»titätr  lT,  SOT;  MemtätrTmt  ai^Md,  m) 

217  I':sel  vnd  Eselfroiber  haben  nicht  gkkheaSii» 

—  Lehmann,  189,  11. 

278  Esel  vnd  Mflller  Knecht  ohn  aeUif 

chen  recht.  —  ll,-niirh .  ws. 
270  Esel  vom  Stande  Ircssen  selten  Idstein.  — 
nume,  I,  4M0. 
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m  £i«l,  Weib  and  Nu«  g08ohlag«n  wenden  man. 
SU  Esel  werden  nur  mr  Hoohnt  fllidlDi  vm 

m  Enb  8liiii]tt*^«SSr6MielMt  S«i^  «rkoMt  man 

ohne  Obrnizwaijg.  —  EUri««,  151. 
Mkd..  Kai-U  Rtiminc  und  gouchos  ijnio  orklBiM  ich  Am  ir 

b^ulrn  danc.    ( Ftfr^hmk  ■)    (Zitfifrlty  90.) 

üi  Faule  Esel  tragen  gern  schwer. 
m  Mie  £iel  wiMen  mcht  wie  die  FaKeii  im  GtM- 
rodc  stdken.  ^  afriOmtrttrfann»  6X:  SduUmlmte, 

ttS  Friss,  mein  Esel,  bei  der  leet,  weil  do  Gne  und 

Fatter  hast. 

m  Für  einen  E^el  ist  Ealensptegcl  der  becte  Pro» 

fessor.  — -  Scheukmünit^ ,  I,  S50J. 

U1  für  einen  islsel  schickt  sich  kein  Sattel  vonSammL 
ftt  FBreinenlinDgrigeD  P^sdgibfkfllienll  eioeDieteL 
M  Geh  mit'm  Esel  nach  Jemiileni,  er  konuBt  ab 

Ksel  wieder  hem. 

Jiu'S    Ktn  darnyi  urodjrwal*,  ta|  1  «  feQVWl  fMOaa  IM 
kunu  (  »mrUMcA  I.  III.) 

DO  b  dae  Eaeb  Sprache  gibt's  kein  N«mu  S/riek- 

N«in  MgM,  Twwaigwn,  ift  in  4m  «sIsIw  VIÜSb 

(«bwicrigar  aU  Ja  ««gen,  gowAhien. 
Hl  Ist  das  nicht  ein  rechter  Esel,  hat's  geschrieben 

ood  kann's  nicht  lesen! 
Dd%.:  Blpk-«pilder,  som  oTenul^r pftpUrM  mad  det,  »om 

bverken  ban  eller  andre  kuttd«  Um»,  «UST  btUfm  OgU» 

imS.    (Fror.  dan. .  7S.; 
Frt.:  U  Ml  bi«n  Am  d«  nsMre,  qoi  m  pa«l  Ui«  bob  ierl- 

tn«.   (Leroux,  I,  90;  Ltndroy . 

M  Je  grosser  der  Esel,  je  (irossor  das  Glück. 

Hi^lL:  }l<><3  grooter  ozcl,  lioc  fn'""'^''  «oluk.  (Marrtöomdt, 

^33  Jeder  Esel  kennt  die  eigene  Last 

'294  Jeder  Esel  sacht  adch  sein  Futter  selbst. 

n&  Jedermans  Esel,  allerrnaus  Knecht  kan  nit  jedem 

kochen  recht.  —  Likmaim,  tn,  19. 
M  Jadenauie  Esel  hat  der  Wolff  Torm  Jahr  ge> 

fressen.  —  Lehmann,  117,80. 

97  Kannst  du  den  Esel  nickt  bei  den  Obren  fas- 
sen, so  nimm  ihn  beba  Schwans.  —  sottUt' 

mmu,  U,  100. 

milde  kMMn  Esel  wn  efaMD  ManbMttreiber 
aad  heiratbe  nicht  db  Tochter  eiMe  SohMb- 

VirthB.  (Span.) 
WIflb  Ksel,  er  hat  gute  Freund'  zu  Hof. 

i.H«rr  £••!  Tcneib«  mir,  ich  hab  nicht  g«wa*t,  da«i 
du  n  Hoif  «o  gute  Froundt  h»«t,  laKtc  der  Kawrenbab 
mm  £•«!,  all  1ha  ein  HoQunker  getadelt,  data  er  da« 
am*  Tkier  gea«hUig«n."  (Ltkmaitn,  709,  69.; 

M  Kein  Esel  kann  auf  einmal  r.ween  Stolze  tragen. 
JIW  Kleidete  man  den  Esel  auch  in  Sammct  ein ,  er 

würde  doch  ein  Esel  sein. 
^"^  Liufft  ein  Eeel  fern,  er  ist  drumb  nicht  desto 

gelfliirter.  —  ttaäiA.  Ni;  Mri.  Jf.  W. 
Mi  Um  den  Esel  ungeMboren  «nd  bbi  du  noch 

•0  hochgeboren! 
^  Lassen  wir  den  Esel  Heu  freaaen! 
«^Uaat  den  Esel  Disteln  fressen!  —  JVunwr,  sh. 
W  Idtber  einen  Esel,  der  mich  trägt,  als  ein  Pferd, 

das  mich  abwirft.  —  Wmckifr.  vi,  ». 
»7  Ittk  di  tö'n  Eael,  ae  legg'n  di  'n  Sack  np. 

^  Man  darf  den  £ael  wdl  bebden,  aber  nieht 
äberladen. 

*^  «B  findet  manchen  Ead,  der  nb  Sidbe  trug. 

—  ÄiTl-'  ,  1207. 
AVi''  Meu  xiet  wel  ciela,  die  nooil  /akkon  droei^on. 
,       Ww-rtio»»«  ,  /,  U  J.) 

«iQlIui  tindet  viel  Esel,  die  nur  auff  zweyeu  Bei- 
nen gehiB.  >  OMi  m..  X,  mi  Uns.  imt;  JMiH' 
^  ur.  Ml. 

««^^irtiieiMBtgtesaslaMiMbMM«.  fffm 
>U  Um  flEh^  den  Eael  naeh  Pirb,  ee  wird  aas 

ihni  koi:i  (liiul  jjewiss. 

Xtn  rotiieniacb««  bpriobwort  l»*is«t:  Was  biui  ala  JImI 
iwft*  Msh  i»  Stow  Tantaa*  aioM  feaalt  flPkntac* 
Dl  "'v 


M  866 

918  Man  ftihrt  den  Esel  nur  einmal  über  dos  Eis. 

—  K\teU  \n .  152. 

iMt.:  Homo  libenter  recoLit,  qui  laotit,  locum.  (Sui- 

313  Man  gebe  dem  Esel  Rosmarin,  er  frisst'a  doch 
f&r  Ken. 

914  Man  JioU  Esel  draoaaen  und  hat  Pferde  daheim. 

Tir—Js  werden  oft  rot  Rlnheimiaoheii  bvfOrdart. 

S16  Man  kann  auch  einen  Esel  ko  lange  treiben, 
doss  er  stampff  wird  vnd  nicht  mehr  fort 
mag.  —  Meiiimsh.  Mt;  ANri.  //.  4M. 

316  Man  kann  dean  Isel  wal  in  't  W&ter  dreiwen, 
ower  teun  (zum)  Siupen  ni.  (Dnhurg.j  —  Fir^ 
memUh,  1,3«».  SO.  Tür  BetkÜH^umen :  Firmcni<^,  Hl, 
110.  lt.-  «MüHssM  M  Bmm,  m }  kMMmttk  M  JidM- 
berg  UI.  M. 

Frt.f  Ou  ne  eaiuall  hm  tobe  an  Im,  sW  aotf. 

(Lemdrojf,  iO.) 

817  Man  kann  den  Esel  nicht  zum  Sanftn  awbgWt 

wenn  er  keinen  Durst  hat, 

Holl.:  Meu  kau  cen'  e«cl  niet  ducn  drinkcn,  of  Inj  mont 
dorit  hebben.  —  Nocli  rfrinttf  »I»«n,  noch  hardo  dwang 
doet  den  ozol  driiikeii.    (/Iarrt  t"i)H  f ,  I,  IS^.j 

318  Man  kann  einem  Esel  die  Zither  spielen,  er 

wird  nicht  tanzen. 

319  Man  kann  einem  Esel  wol  den  Schwanz  ver- 

bergen ,  aber  die  Ohren  lässt  er  vorgucken.  — 

.Simrock,  31S9.-  Saüer.  166;  Kirckhofer.  ttl. 

320  Man  kann  einen  Esel  an  den  Bach  fahren,  ihn 

aber  nicht  zwingen  zu  saufen.  —  Sdmitt.  im,  lo». 
391  Mau  kann  einen  Ksel  mit  Atlasdecken  bahia> 

gen,  er  bleibt  doch  ein  Eael.  (Tiiric.; 
399  lum  kann  einen  Eael  niohiattm  PjBtfde  prügeb. 
999  Man  kann  einen  Esel  aatteln,  ain  fiei^ferd 

wird  er  aber  nicht.  • 

Holt.:  All  mon  den  e/cl  /adelt,  dan  slep«a  do  lis>MI 
lange  den  grond.   ( Uarrtbnm«* ,  I,  191.) 

894  Man  kann  wol  mit  'em  Esel  haohanf  »vor  flieh 
snacken.  (thui.)  —  Ktru,  isoa. 
Ton  eiasa  UnTMataadlflsa  maä  eriasei  flowieah* 
39&  Man  kent  den  Saal  bay  den  on.  —  iVaasl.  /.  le*; 

Cnrier,  /.  57. 

Aach  der  I>ett«  kennt  iha  4aiaB|  4ef  XtaUvaSV  aai 

Saumiattol.    (Rfiiu!>€rg  //,  55.) 

399  Man  muss  dem  Esel  die  Disteln  lassen  und  keine 

WoUe  dafOr  fodem.  —  mmUer,  VI,  m. 
89T  Ibn  mon  den  Eael  pulsen  ^  wenn  tnan  ihn  hat, 

sagte  der  Hauer,  als  er  dem  Domhorrn  <len 
Kutgang  zur  Frau  mit  dem  Striegel  segnete. 

—  MItittnpittM ,  €7 ,  e. 

328  Man  muss  nicht  einen  Esel  und  einen  Ochsen 
zugleich  an  den  Pflug  (Wagen)  spannen.  — 
Sdteiiemiiiue ,  II,  U. 

899  Man  nennt  nicht  alle  Esel  Grauchen. 

Boll.  T  AU«  asels  heten  geen  graanwtje.  (BarrtbtmU;  I,  Itl.) 
980  Man  rufTt  den  Esel  nit  gken  Hof,  er  sol  dann 
seck  tragen.  —  Franck.  ll.  9u\  Tappttm,  133*';  dm- 
.Iw.  !•  Ü;  Mn,  II.  M;  Lehmann,  189.  S.  Hetdaeh,  flil: 
Ost.  rw.,  saa.  WiaekUr.Ln.  Miim.tao.  Pimr„m,H; 
atmnek.  tUl;  AmMr,  151;  Mite,  IMO. 
HiM.:  Men  roept  dea        Biet  tot  hör«,  daa  alt  lü  wst 

dragben  moet.  (Tttnn.,  17,  13;  Bamkomdt,  l,m.) 
AM.:  Asiaaa  ia  anla  forvtar  soIbb  pioptar  saeoos  pov* 
laadM.  (BittUin ,  ni.)  —  Paadeia  wmalKw  portaada 
▼eoaat  st  aiello«.  —  Propter  partMrfa  vooatnr  aiellua 
in  anda.   (FallfrtUbfn  , 

331  Man  schlägt  Einen  Esel  heraus  und  zehn  hinein. 

332  Man  soll  den  Esel  nicht  vbergürten  (überladen). 

—  Mri.  //,  4M:  Jfmrvck,  SISI. 

333  Man  würde  eher  einen  todten  Eael  zum  Schreien 

bringen,  als  Geld  vom  Geizhals  erhaltea. 

334  Man  zieht  den  F^scl  l>r'i  den  Oliren,  wenn  man 

den  Reiter  nicht  erlangen  kann. 
889  lEuieb  Eeel  tr9gt  ein  heuig  Käppiein. 

Mn..'  Had  en  taeUig  kapp«  f»»  meea  tooapel  bihm  tit  «1 

•Mldakket.   (TV«*,  dan., 
886  Manch  l-'sfl  trägt  viel  schweren  Sack,  weil  OT 

ihm  mcbt  entrinnen  uuig.  —  lu^ner. 
337  Mancher  kan  aeinero  Esel  wol  den  Schwanz  ver- 

beqien,  aber  db  ehren  Übt  er  gnoken.  — 

i^taMNa«  aia,  aa» 
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338  Mancher  mass  den  J^aei  theuer  kaafen,  den  er 

als  GoHsbenk  auMchlttg. 

339  Mancher  mass  lang  den  Eeel  tragen,  bin  tt 

jhmo  abgeladen  wird.  —  LeämtuM,  tt,  fl. 
S40  Me  kann  keinen  lesel  nngvii  lehren  ta  *IM  Nnelh- 

tigaU.  (Wenf.) 
341  He  aall  aide  nii  mnen  Teael  ffieken,  afim  mant 
me  Sacke  driägen.  f  lsnlnhn.        ^yoc^^r .  ii .  H3, 
Me  twinget  wool  en  leael  int  Water,  amrer  nitt, 
dai  he  iSpet  (Graftdtaft  Mark.)  —  WmHa.  n.  Ml. 
343  Mit  Eueln  fängt  man  kcinr  Hriscn. 

Mhd.:  Swor  mit  dorn  c»olo  Icuwen  jaget  ü/  braitem  ge- 
Tilde,  (lA  Torzthc  ich  mich  dea  teilet  «A  4*r  bvt,  od 
er  wwi  Bio  wilde,   (ümiftrl«,  iO.) 
JMi.:  Bmt  ukl  op  (U  haMtmagit  gMo,  m<  d«  beer,  en  hij 
bftalde  slja'  etel  voor  dan  dkg.  (Uamk9mi$,  I,  i'^t  j 

844  Nennt  man  dich  einen  Eeel,  ao  1^  ^  «flOBH 

Sattel  auf!  (Haböim.) 

845  Nidit  atte  EmI  lulMn  kage  Ohven. 

/«,;  8i  trovano  mqltl  arial  Mltf  iiPM»hi>  laaffc!  (Pat- 
Mtlte.  33«,  i.) 

Lnt.:  8abp»llioUt<>tT)ftvui.  (Bind fr  II,        :  S'-Arcrj^r,  «.> 

340  Obschon  eyn  Ksel  weyt  leufft,  liurumb  ist  er 

desto  eelerter  nit.  —  Tavpiw.n^. 

341  Sanct-OÖimar's  frommer  Esel  ist  im  Marstall 

von  Sanct-Gallen  ein  wilder  Hengst  worden. 

34S  Sau  de  Iceel,  säu  de  Driywer.  (We»i(.} 
349  Schicke  einen  Esel  nach  Livland  und  eine  Katco 
nach  England,  so  wird  der  erst«'  iaon,  wenn 
er  wiederkommt,  und  die  andere  miauen. 
850  Schickt  man  den  Eiel  fiber  den  Rhein,  to  kommt 
ein  Langohr  wieder  heim.    i'h'raiAmteaM ) 

351  Sev  ^vnd  bleib  ein  Esel  in  deinem  Stand,  so 

nuinstu  jrm  vnd  ergei'u  gar  niemand.  —  Mi- 

352  So  lange  der  Esel  beim  Fi^tersacke  steht, 

gnmpet  er.  —  An^fnlalsa.  Mit. 

353  So  lange  der  Esel  schreien  wird,  wird  Kutten- 

berg glücklich  sein.    (Bökiu.)  —  Onmbar^  M,  81. 

354  So  la^  der  Eeel  trigt,  «int  er  vom  Müller 

pppflcgt.  —  Simrttck,  »1«;  Saittr,  178. 
obö  Sollt"  CS  uiclit  ein  Kscl  merken,  wenn  ein  Kw- 

ren  das  Pferd  zieht?  —  Küdnn.ies. 
366  Spasse  mit  dem  Esel  und  er  schlägt  dir  mit 

dem  Schwänze  ins  Gesicht. 
351  Spiele  einem  Esel  und  er  wird  dazu  furzen. 

frt. .-  Cbante  h  iia  bmd«t»  U  I«  f«r»  ns  pst.  —  CbaotM 

k  l'Ano  Ol  tt  Toos  fttm  ffrappm)  des  neds.  (ttnuM, 

J. 

358  Trtil'ü  den  Esel  zum  Grabe  dee  Profiieien,  er 

bUil)*.  riu  Esel  bei  allem  Beten. 

^53  Verhuigt  jemand  deinen  Esel,  so  gib  ihm  auch 
den  Sattel  dazu. 

aeo  Yiei  Eael  macheiB  die  Last  leicht. 

^BMk;  Teel  eeelsneken  dea  laat  ligt.  (Umr^mit,  I,  ti>9.) 

3«1  Vierlej  Ksel  seyn<l  in  der  Welt:  Maulesel,  Füll- 
escl,  gemacht  Esel  vnnd  selbst  gewachsen 
Esel.  —  Omer,  m.n:  ttkmmm.  H,  M»,  «8. 

8(9  Vom  Esel  kann  (niuss)  man  nicht  Wolle  for- 
den».   -  IHhih  ,  y^l .  Sitnn'ck.  :'l"6.  Urtn»berg  II,  60. 

Mao  kucn  komCDi  etwa»  abfurtlvrii,  wm  er  niabt  au 
gebao  im  tjtaudü  im,  nu-mitinl  au  AibeitCB  beatunmeiii 
aa  denen  die  Natur  Ihm  Faliigkoll  Tiisäyt  hM. 

363  Von  einem  todten  Jäati.  kann  sum  keine  Bo« 

sinen  lesen. 

/"/■.•..■  Tiro  dea  peU  d'uu  ine  morl.   (Ltroux,  f,  Ol.) 

Vou  E&clu  kommen  wol  Maulthiere,  aber  keine 

Pferde.  —  St  Imäemume ,  /,  4447. 

365  VoriK  Line  V.sel  tragen  sdiöne  Decken.  —  SdwMt- 

munze,  I,  311. 

366  Wahr  di,  vmm  du  op'in  lesel  siiieet,  wo  «k 

twei  Weage  .«schciet.  f\yrfif.} 

:3^)7  Wahrend  «ich  der  Msel  bedenkt,  kann  der  Mül- 
ler heirathen.  '.;       Sffcmilf  ,  193  .  147. 

366  Wann  de  Essel  op  de  Mull  kitt,  dann  sid  ha:  i-ö. 
fMkt.j  —  Firmmtfh,  /.  4TS,  3S.  hochdenttt*  M  Sim- 
rmk .  2U'<. 

Um  «iaeis  Groben  Uofliobkeit  xu  «mpfelüMi. 


369  Wann  de  EssUe  rammele,  dann  gitt  et  g 

Wedder.  (KOh.)  —  Firmmiek,  I.  in.H. 

370  Wann  de  leael  grotter  wärt,  äs  de  StaO,  da: 

daüt  me  den  Stall  in  den  Ie8el    fCrufmikmß  Msp 
—  Woul0,  71,  140;  ftrfiMmck.  I,  .i^  i 
871  Wum  der  Esel  nicht  sein  volle  La.st  tre^, 
wirdt  er  kranck.  —  nem$ch,  »44.  /vin.  in,  11 

372  Wann  der  Esel  nit  will  s&ck  tragen,  so  sdUi 

man  jhn.  —  Henuch,  M4.  Petri.  II,  fiM. 
It.   L'Mino  non  tb  m  non  col  beelon«.  (Ommt,  Wb) 

373  Wann  sik  de  lesela  fraogeli't  tP^  ^  aai 

Wear.  (Veitf.) 

')  Prangen  ,  frangeln  =  rin(?cii.  Ver»i  jr*.  iti^  d«» 
lutenden  r  findet  im  NlederstctiBiicben  durch  r. 
Wettflilischcn  durch  /  statt. 

374  Wanns  dem  Esel  vbel  gehet,  so  wiU  er  d« 

die  erden  frUen,  iet  Jim  wol,  mo  gAtt 
fiuffs  eiss  tantzcn.  —  llmurh.^i. 

375  Waren  die  Esel  eitel,  es  stände  echlimm  1 

der  Müller  Scheitel. 

376  Was  der  Escl  als  Klugheit  verehrt,  wird  ri 

Fuchs  für  Dummheit  erklaru 

377  Was  die  Esel  niflhl  Wissen,  werden  flman  1 

F&chse  schon  ngen.  (Frtt*j 
Mtlkt  Ssl  de  eseli  aiet  wvtea,  soIleB  de  »aws»  haa 
Iscea.  (Barrttimü,  I,  Iii.) 

378  Was  ein  gnter  Esel  worden  will,  der  gric 

sehen  im  Mutt^rleibe. 

379  Wa«  hilft  eim  Esel,  dass  er  trägt  viel  Had) 

Lat.    AaiQUa  ad  b;r»m  auionltetor.    fgHwIlrf«,  tM^ 

380  Was  BoU  der  Esel  unter  Alfen. 

Jl  'ii.:  \S'a(  doot  de  «lel  uuder  de  a{<ju 

3S1  Was  soll  ein  Esel  mit  der  MuskaLnoM  and  < 
Kuh  mit  dem  Riberli  ?  —  Kirdtktfrr,  tm 

382  Was  soll  einem       1  oir   P  iltf^r,   was  lol 

einer  Saw  Masr^iitru.  —  ,  95?- 

t'i:.:  yu'a  de  com  muri  l'/mo  avec  la  lyre?  —  IXig  I 
ii'etit«nd  rten  ou  mtitKiuo.   (Ltroiix.  [,  'jl.j 

383  Was  thut  der  Esel  mit  der  äitekpfei^co  v 

Fnmtä,  Li**:  Uenutkt  9Bt;  ««ifec*.  3119;  Ü 
tteinshery  Ul,  GO. 
MoU.:  Wat  dost  de  esd  BMI  de  säMfr*  (EarrHf 

T,  I8V.J 

Lat.:  NtItU  oom  fldibB«  graeolo,  nlbil  amu  am»r»ci»>i 
364  Was  von  mir  ein  Esel  spricht,  dim  acht'  i 

nicht  —  KöTtr  ,  \3M. 

Der  aam  Bpciafawort  geworden«  Sckliua  ein«  t 
lert'scben  FsaeL 
Lat.:  AsUUM  aan  enro.   (Bimdtr  II,  iH>'$  feMNM.  I 

385  Was  wie  ein  Eeel  aohteit,  ist  iiifiMils  m 

Kachtigall.  I 

SvaH.:  Asuo  sca  ijuioa  &  asno  vocea.    (Bokn  /, 

386  Wat  eus'  en  lesaci  ies,  weerd'  kain  P« 

(AUendorK.)  —  Finncntek,  I,  St6,  U. 
i)BiBBaL  •)  Wild. 

387  Weh  den  Eieln  od«r  Pferden,  lo  die  M 

reiten  werden.  —  $lmuli,  MM;  fisaM»«  N:  JM 
htrg  Ui.  UO. 

388  WeU  der  EmI  nfdH  wolt  nasM»  Bent  trag 

mu-ste  er  hernach  Ziegel  tragen.  —  Ifotarsy.  tt 

389  Weil  der  Esel  treg^,  ist  er  dem  Müller  Izeit, 

Henttiit.  943. 

390  Welcher  E.sel  die  Paucken  nicht  kan  schlag 

muste  die  Sack  sur  Müiiiu  trugen.  —  Lduu 
II,  008,  Ul.  Gnter,  III.  10».  [ 

391  Wem  der  Esel  gehört,  der  hitt  ihn  ln 

Schwänze. 

frt.:  A  qi.i  c-i  1  iMio  »i  lo  ffarde.  —  A  qui  etS  l^a 
le  tieunu  par  ia  quaae.   (Lenmt,  /,  SH.J 

398  Wen  ein  Eeel  liebkost,  der  bekOBMil  hi 
Flecke. 

EolLt  JUM      es«l  ioinaud  liefkoost,  noo  scln|afe||i 
blsame  laden,  (üambuinit,  t.  187.;  ~ 

393  Wen  eüa  Eeel  uüt  Koth  b^rützt,  der  « 

trocken  aussreiben.  —  iihmttnn.  5>i.  is. 

l).  h.  „oieht  rechen,  aonsl  tat  einer  »a  «itu^  t 
ander."  , 

394  Wen  jeder  ein  Efel  heisst,  der  musa  i-a  tchnl 
jj'jti.  Alb  im\cT  roept,  dnt      aea  asil  i^J^r  see  fl 

(Jlarre^Mce,  1,  197.J  ^ 
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Wenn  auch  der  Efiol  in  dCD  S^iegd  tiflht,  CT 

behält  Peine  Uhren. 
Wenn  auch  der  Esel  Sohimmd  heiast,  lo  ist  er 

noch  kein  Pfertl.  —  Srheiärmiin:!- .  /,  419«. 

Wenn  de  Esel  »iu  dragt  hett     so  wet  he,  wo 
he  geit.  (BoUt.j 

■)  So  Ti*l  er  m  tngm  Taimg.  —  So  w«iM  w  «ot 
in  ff«hen,  d««Ui  «tUi  IBM  1km  M  ^4tt  iMrflad*!)  tO 
■Ukt  ar  stm. 

Wemi  de  Eed  wyt  Uipt,  ia  Im  delwegen  nich 

gelehrt.  —  «r«-,  1222. 
Wenn  deioem  £iel  Horner  wachsen,  so  s&ge 

sie  geadnrind  ab;  dunit  dn  nidii  aeiiie  BtSase 

empfindest.  (Äe^niiJ 
Wenu  dem  escl  zu  wol  ist,  so  gehet  er  auffs 

cyM  taatien  vnd  Moiei  ein  b^fB.  —  AtriMi» 

1.91:  iMlrndorf.  1».  Tappimt.  t»';  Gruter.  /.  fl;  llr* 
nudt,  »43;  /.«fftmoiw.  II.  SM.  Sl;  Oec  rur.,  X.  W: 
Aurif.  UM;  Sduua,tl30*;  PHri,a,m:  Ridutrü.m: 
Mirni.4U:  BücUng.  14t:  Siebtnkee*.  81S.  .Sinnrohb,  3159 : 
LMlkeT.l40:  Kuelein,  Iii  ;  Sailer.liC:  Kirchhofer ,  tJi : 
Rfuuker«  IV ,  1S2 .  Srkmtit.  184  .  30,  allwärkttch  bei 
&torna.M.  für  l«n-l<Aii:  WoeMa,  10.  137;  für  Uantwter: 
Stkambath.  94.  für  ScMfuin:  Fnmmatm,  III.  148.  230 
u.  G«mt)Ui^ ,  1060.  lui  /  i,i<  r(-t»i »  ■  f'imuiiüh.  /,  362,  17. 

UU.:  Swamae  dem  e»pt  i«t  xe  wul,  bA  göt  er  taatSCB  üt 
iu  U.   (iingrrU,  t).) 

Hu»ad  on  est  bieu  on  no  pcut  i'y  tanir. 

Kult.:  AU  h«t  den  ezcl  lo  wel  Kiuit  wil  hlj  op  h«<  IJs  dMI' 
»♦B,  CD  breckt  ven  beeu.    ( llarrtbumtf ,  I,  187J 

Laxurikn«  Mtnu«  Mltando  comminiiitcrai.  (Oaal.Kl.) 
—  Lydo  Tiro  negotiaM  Bon  erat.  (Hinder  II.  1728;  S#3r- 
'..(J,  28' ;  Tappiut,  218 

SS  eoD  dem  Esel  zu  wohl  ist,  so  guiapet '  er.  — 
Simna.  11S8;  KMt.  ISOS. 

■)  Tom  mltt«lhochdeoUoliengiBip«n=3bQpfen,  tprin- 
|ta,  beaonder*  »ui  Sehen  und  Mnthwillen.  (Frum- 
•  •um.  /.  9i.)  J)%»  Hers  gnmpet  mir  tot  Frande;  er 
>'iit  Tergampet  ^  den  Loichulnu  abgelegt.  Kr  bftt  eein 
trfld  Ycrgampet.  (Statder,  I,  4M;  anch  Schinfltfr^ 
l,  iH) 

^\  eon  der  £eel  anfengi  sein  Tanti,  ao  helt  man 
jhn  nifdit  bey  dem  Khwanta.  —  Bnmtt»  ATm*..»  ; 

AmMb,  US;  PtHri.  II.  (.M. 

Wir  retbinden  in  der  Uegül  mit  dem  Namen  K«cl  deu 
B«>(riff  Dujnmhi'it  uu<I  i'luiaplioit.  In  Betreff  der  er- 
•t«ni  thus  wir  iluu  wol  *o  unrecht  wie  der  Oans,  die 
klavar  tot  ata  Ihr  Bof.  Im  RHntlm  hat  dar 
aiiM  ataUrt— loUat  ar  gvalft  nirgaada  ia  dia 
ilkat  ato.  BHmtk*  anahll  mi  «Ia  StaoUaia 
,««tdi*R**.  BatBartortf  liwillbfcalardai 
sa  blaaan.  Sein  Name  Ut  Baldewyne, 
vor  121S  fahrt.  Baldewein  helaat  der 
.ka^ae,  aaTaniohtlicho  Oeialle";  eine  lehr  paisanda 
Beteichnoay  4aa  Eiel^ ,  wenn  man  halt  nioht  aowol  in 
A«ia  Sinne  von  audax  (kUbn,  mutbigl  aU  von  on/f ti/< 
ttuverticLllich,  froh)  nimmt.  Alle  (n'^cliicliteii  vuu 
tt«,  wio  pinf  Mrn„'(!  HpnchwörtiT,  wozu  du  Tor- 
lUhcnae  M.  Ulli  ))  Nr  l-n, ,  AU,  401,  4S:i  u.  a.)  gehOrt, 
ti«atttgen,  da^a  <lrr  K<el  üich  ucru  «iiier  auigelaaienen, 
4iuBaen,  uiil<f tior^tfu  FmlilkUkait  liiimibt.  Hein  Oe- 
Mkrel  wird  ali  eii>  hu^rlut  ( Freudenlicd  i  »ngeichcu, 
all  ein  Jaucbien;  und  trotzdem,  da«i  er  ,,vliel  HpaiJemet 
Bad  wol  geAohlagen"  wird,  bleibt  er,  bricht  er  uuch 
fllaiaBÜioh  einmal  iaKlaMa  au.  ia  geduldiger ,  aelbit- 
r,  aBTarvaatlMbtrHMMrkeH.  (Vgl.  Z.«M«ii, 


U»  tki»rmmmt»m  i»  /tWar»«  Kot.  8.  43.) 

0  Wenn  der  Esel  auch  eine  Löwenhaut  (Purpur- 
decke) tilgt,  die  (Mneo  gooken  Tor.  ^  SgisMe- 
■Mue,  I,  stse. 

Ma.:  Hader  man  aaaaet  I  Ivra-hndra ,  aaa  fomadaa  dar 
dag  ar  «rene. 

M  Wean  der  Esel  auch  noch  f^össere  Ohren  Irntte, 
f  r  wünlo  nicht  feiner  hören. 
^  >    AI  tiadt  ven  exet  or>k  drie  ooCMIt  SOO  koD  bij  nog- 
uni  Diel  Te«l  hoorea.  ftforrtSaaidt»  1»  UH^ 

Ä  Wenn  der  Esel  den  Schwanz  verfaeeiii  dann 
weiai  er,  wie  viel  er  wertb  ist. 

k,:  L'aainononeonoNatoaadasaaoaVMHllaMMnayin' 

ü  Wenn  der  Esel  den  Stall  (die  Krippe)  merict, 
^  10  geht  er  ohne  Stock, 
l'         bAo,  jBato  d»  MS»  «na  ssb  pda.  (Böhm 

»7  Wnm  der  Esel  die  Ohren  schüttelt,  so  wird 
ö»in  der  Kopf  gewaschen.  —  ffid»<N,  r/.  sh. 
Oier:  Daaa  gibt'a  Kegea.  Uoi  m  isgsn,  der  ünnune 


4M  Wenn  (ier  EnrO  ein  Amt  hat,  aohrett  er  ans  I>Dr. 

4M  Wenn  der  Esel  feUt,  moas  man  niobt  auf  den 

Sattel  klopfen. 

410  Wenn  der  Esel  üras  hat,  schreit  er  nicht. 

411  Wenn  der  Esel  gat  geflUtert  ist,  soigt  Gott 

f&r  ihn. 

Bto  tttilüaebai  SpriabwatI  tHrl:  flaant  Mada  daiaaB 

Beel  an,  dann  kannit  du  ihn  Oott  ampfehlea.  (IMiU' 

berg  II,  :v.\.) 

412  Wenn  der  Esel  Hömer  hilft'  un  dor  Och.s  wüsst* 

vun  seiner  Kraft,  hätt'  die  Welt  kann  Kijum 
(keinen  Hestand).  (Vad.Hl«M(arA.;  —  Tntdtnu.tU. 

413  Wenn  der  E^el  Homer  Terlangt,  verliert  er 

auch  die  Ohren. 

414  Wenn  der  P^l  Hunger  hat,  frisst  er  Spnm 

(oder:  frisst  er  jedes  Stroh). 
JTall..*  Alt  een  esel  hooger  heeft,  aat  hij,  wat  aHa  aaa- 

•ler  geeft.   (Barrebomte ,  l,  1S7^ 
H,t  Lo  aaino  clie  ha  fame  manöte  d'ogal  tttana.  (Pm»' 

Mylto.  119|7;  üeAa  JV7*J 

415  Wenn  der  Esel  im  Koth  steckt,  hilft  ihm  nie- 

mand heraus. 
41(i  Wenn  der  Esel  iu  den  Brunneu  gefallen,  deckt 
man  ihn  in. 

Rat  aaiaen  ürxpmng  von  dem  Kxcliibrunnan  in  Lalp* 
■ig,  Toa  dem  die  Sage  erx&hlt :  Ein  Eseltreiber  trieb 
einst  seine  beladcnfn  Esel  naoh  der  Angermtthle  nad 
einen  derselben  betraf  das  l.'nglUck,  in  deu  damals 

noch  nnVedeokten  Bninnon  zu  fallon.  Er  kam  jedoch 
Willi lorlialten  anf  dem  druinle  Av»  lininiiciii  an  und 
zwar  so,  dasa  sogar  nicSt  einmal  der  8ack  ilini  rnm 
UUckeu  gefallen  war.  Die  l.eipxiger  machten  jpizi  iticht 
nur  einen  Zaun  ,um  den  Bruiincu;  sio  deckten  ihn  .inrh 
ein,  und  Terevirit,'ton  ttbcrdici  d^'n  Kc»i-.Sickii  n  Y'wW  (lun-h 
ein  Denkmal,  um  das  jedoch  Ute  Htiidt  durch  dun  Ab- 
tragen der  .stadtmaaar  gakomnipu  iat.  ( Vgl.  städtt' 
toakrseicken  in  der  lUmttrirltn  ^«itunj),  Hr.  7ü7.) 

417  Wenn  der  Esel  in  den  ersten  zehn  Jahren  kei- 

nen Schwanz  kriegt,  bleibt  er  gewiss  ein  Muts. 
■  WtutUat,  X,  77. 

418  Wem  der  Esel  in  die  MAhle  könnt,  sagt  «r  I«. 

—  IMiufter«  IV.  39. 

Ana  der  Anstandslehre  der  Ksel. 

419  Wenn  (1»r  K>ei  lenkt,  so  fUit  dar  Wagen  um. 

—  ,Sdii  uUiiiun:t>,  l,  1276. 

490  Wenn  der  Esel  meint,  ein  Pfeid  «tt  sein,  darf 

er  bloe  Aber  eiaan  Grabea  miagen. 

n.t  Ohl  aateo  I,  a  «avrile  d  «Nda,  al  aaltar  dal  feaao  aa 
a'  avTeda.  (PtutagUm,  tO^ 

491  Wenn  der  Esel  mit  dem  FViobs  streitet,  hat  er 

unrecht.  —  .'ichadi-mün-.'' .  II,  99. 

482  Wenn  der  Esel  mit  Gold  beladen  ist,  gehen 

ihm  alle  Thfiren  snf. 
423  Wenn  der  Esel  nidlt  WÜl,  SO  moss  CT.  —  BUm.  d»; 

Simrodi .  9152. 
M/id.:  Man  sol  den  esel  blAwen,  so  er  dea 

wil  schttwen.   (Morolf.J  (ZingerU,  ».) 
Uno.:  Kecske,  so  SMBas  a  visinta,  ha  a« 
3S8J 

484  Wenn  der  Esel  satt  ist,  sieht  «r  dio  Distdn 
siobl,  —  SitoftMM.ir.M. 

lt.:  Colombo  pasciuto  ciregia  anara. 

42&  Wenn  der  Esel  schreit,  bringt  man  ihm  Distda 

und  Schläge.  —  .^cheiiU-munzc ,  I.  333. 

426  Wenn  der  Esel  schreit,  frisst  er  nicht. 

It.:  Aaino  oho  mgghia  poco  fleno  mangia.  (Hohn  I,  TSJ 

427  Wenn  der  Esel  seine  Last  (Tracht)  hat,  weis« 

er,  wie  er  gehen  soll.  —  Pittor.,  III.  96;  EmIot, 

I,  4S0;  mum.  TU;  SimnA,  llST;  IMff.  lasO;  aMtr- 

iimek  bei  JBMmM*  449. 
n.t  hm  BOna  1a  bostla  dona.  (PoMtagtia.  »4,  1.; 
ün(!.-  Tudja  ninden  szamftr  %  maga  terh4t.  (daal,  S85.^ 

428  Wenn  der  Esel  stürzt,  so  schimpfe  nicht  auf 

den  Sattel! 

429  Weuu  der  Esel  über  Hitze  klagt,  so  friert  die 

Schlange.  —  ^cfceidraiäaM,  I.  UO. 

430  Wenn  der  Eid  Ton  Distdn  hört,  sebarrt  er  na 

Sande. 

481  Wenn  der  Esel  vor  dem  Fuchse  spielt,  so  bat  er 

mehrGelenk,  als  wenn  erSück.-  zur  Miililo  trägt. 
UolU  Ais  «an  aaal  tpeelt  voor  vu«,  i^aau  «Iraks  al  zijn 

-      —    -      ,  /,  1S7.; 
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43S  WMm  der  zahme  Esel  den  wilden  i^aen  hurt,  so 
hält  er  dessen  Stimme  für  unnelodiscb.  (Aetypt.j 

438  Wenn  die  £6el  einander  IcraiNai  daan  buibt 
die  Liebe  im  Lande. 

Von  «infiUigM,  maaUumUa  Laatw,  4to  alandtt 
■ehowiohtta. 

BM.t  Als  mO»  m^Mim  kfM»««,  4Mi  Uijll  «• 
U«Ms  hl  hM  Uad.  r'«Vf»«MN4».  /.  1W.> 

4M  Wenn  die  Esel  rGiaen ,  so  ist'»  um  die  Disteln  am 

Wege  geschehen.  —  Bacmeuur,  97. 

435  Wenn  die  Eeel  fwteDf  eo  kommt  eebleeht  Wot> 

ter.  —  KirclAofer.  J73. 

436  Weuu  dir  einer  auf  einem  Esel  begegne   ao  sage : 

Erlauchter  Herr,  wie  schön  ist  dein  Pferd  1  (Arab.) 

Vgl.  aber  die  Höfliobkeit  der  Arsber  det  nürdlioben 

Autland.  8.  41. 

487  Wenn  du  dem  Esel  singst,  so  wird  er  mit  Buc- 

hungen (Winden)  antworten. 

488  Wenn  ein  I%i  1  den  andern  kraut,  so  Lleil)t  der 

Dienet  in  der  Jb'reundschafl  (Verwandtschaft). 

489  Wenn  rin  Esel  in  den  Spiegel  sieht,  so  guckt 

kein  Apo'^fcl  "hrrniT^. 

440  Wenn  ein  Ksel  schreit,  so  schreien  sie  alle.  — 

SlMimüiizc,  I,  2S6S. 

441  Wenn  er  an  EhcI  ginge,  wurd*  er  mdbi  Mie  der 

Art  heirathco.  —  KüeUxu ,  iso. 
448  Wenn  man  den  Esel  nach  BÖm  lehickt,  kommt 
er  mit  Eselsgeiohrei  viedw.  —  Uri«*  uat; 
htrg  Y,  US. 

ms  8sii«B  fthna  11»  aeeh  «smubIms  w^iis  Per- 
sar Mgtw   Wot>  MB  iIiiM  JfasI  ^  MSriklUi  lahrt, 

ao  kehrt  er  etala  als  sl»  BmI  nitek,  okas  Afelasa  «i» 
halten  n  h«b«a.  Otei  lasaa  «slbat  d«a  Saal  Jsa«  aa^ 

Mekk»  gehen,  wenn  er  niraokkommt,  wird  er  doch 
ein  Kael  eein.   (fUimtberg  VI,  98.; 

Dan. :  Et  etiel  kand  bliTe  fort  ttl  Mocc«  og  kommer  dog 
eu  eicl  tilb»Ke.    (J  /  i  t  ,   i.i/i  , 

HqU.:  Zend  eeu'  ^^'-^  ■.■i-j.nt  Licflajid,  hij  zal  giogegeu ,  al* 
hü  t'  fanit  kon  '  -  /<indt  mcu  oen'  c<et  naar  Partj«, 
Bien  krijgt hem  weder,  even  w^je.  (Hatrtbtmit,  l,  190.; 

448  Wenn  man  den  £eel  aenol,  lo  leommifc  er  g»> 

rennt.  (^ial•.hurQ.) 

444  Wenn  man  den  Esel  überföttert,  so  fangt  er 

an  zu  gumpen.  —  l'arömiakm,  2983. 

445  Wenn  man  den  Esel  ubeiKfixtet,  ao  farzt  er. 

446  Wenn  man  den  Esel  rberiitt,  ao  ftlfc  er  im 

Koth.  —  Lt^mam,  STS.  4t. 

447  Wenn  man  dich  fttr  einen  Eeel  liätt,  ao  aoM 

wie  ein  Esel. 

44»  Wenn  man  die  Esel  auf  «Iiu  bucko  ladet,  geht 
allea  «iderwirtig.  —  \s\nckire,  xn.  la. 

448  Wenn  man  einem  Esel  gleich  ein  Lewen  oder 

Beeren  Haut  anzöge,  so  bU^  er  doch  ein 
Esel,  das  wdmen  aaino  Ohna  vnd  Qeaaag.  ~ 
JPutri»  II,  m. 

480  Wenn  man  einen  Ead  aeUegt,  ao  aoldegt  w 

wieder.  —  !,''hi7uinn,  ISO,  20. 

45  L  Wenn  seck  de  Esels  weltert^  gift  et  siecht 
Weer*.    (Ikauumr.)  —  giaswlsrt. 
')  WUien.  »)  Wetter. 

452  Wenn  sich  der  Esel  unier  die  Mnsikantan  mischt, 

bekommt  er  den  TUitnmolMii  die  Obren.  — 

453  Wenn  *i  de  Esel  to  gdd  bett,  so  geit  he  up't 

Iis  nn  brekt  'n  Tit-n.  —  itneren.  m3. 
404  Wenn  swei  Esel  einander  unterrichten,  wird  kei- 
ner  ein  DoeCor.  ~  Bf*»,  ue».  isoe;  SbMMk,  tm; 

SinM»feT,  m:  Satsttaf  IF.  «. 
BtfUi  AI«  twae  eaaU  elksadairsadarw^Mn,  dsii  TStItriJgt 
■Mn  h«nner  de  doctorale  waardighsfat  (Marrtbumit, 
7,  187.; 

485  Wenn*«    m  Esel  vbel  gehet,  so  wil  er  'hir-h 

die  Erde  fallen,  ist  jhni  wol,  so  gehet  er  aaß« 

Eys  tantxen.  —  Prtrx.U.iU. 
458  Wer  als  Esel  fortgekt,  schreit  als  Esel,  wenn 

er  wiederkehrt.  —  Äniu*erg  fr,  SS. 
487  Wer  alu  Iv^'-l  ;_'f'lifjrrTi  ist,  stirbt  nicht  als  Pfcr'd. 
Bott.:  Diu  ecel  ^vhatüu  ta,  uiout  eiel  •tecreo  (Mi  geua 

paard  iterren  >.  —  Die  hiur  een  extJ  ia,  SSl  fSSB  pSSltf 

«adatkaaraB.  (Marrfbemtt ,  J,  läik.; 


458  Wer  auf  kleinem  Esel  reitei,  (kilt  nickt  tie£ 

n  r  Türke  lacit:  Auf  niaMgSM  Jlptf  M  t^jaM  Iii« 

U>u.    [HftHJihfig  11,  »i.) 

458  W'er  (teni  Esel  das  Futter  abliricht  nud  die 
Bürde  grösser  maolii|  hat  die  Wirthscksft  sbd 
nnsaedeeht. 

460  Wer  dem  E.sol  den  Kopf  zwagt  (wäscht),  dtr 
verlieret  Wasser,  Seiff  vnd  aroeii  (oder:  Lsogr, 
Müh*  und  Seife).  ^  IdtoMw.  lai.  t;  «mk 


spe  «laliMln. 


Seife). 

Vn.  U :  R«iiu6er0  /F.  SS. 
HM. :  Die  e«a  eieUhoof d  wil  waMfliMB ,  Tarafrtit  lijn  wum 
enatos  aap^  JÄirjSw^ 

.  fftoa^sMij  101,1 

461  Wer  dem  Esel  ieden  Skaaa  wietegcfeen  viD, 

,L  1-  Ii  it  loppoit  Weh. 

462  Wer  den  Esel  barbiert,  hat  eine  Arbät  (Gf- 

scbält),  die  solilttolit  rentirt. 

463  Wer  den  Esel  beaiBgt  (kimt),  bekommt Fns 

cur  Antwort 
HM,:  Bona  esele  dAakbarhaid  is  vssaSaa  aa  Mbupp 

(Harrtbomie,  II,  364.;  —  Zing  roor  des  e»l,  t.,  ü! 
U  be*y»tpn.    [}larrftt^iuiff ,  I ,  l'in  ; 

464  Wer  den  Esel  nicht  klopfen  (prügeln,  sdilagoi) 

kann,  der  Mopft  (prägelt)  oea  flattcL  ^ 

Bütiäng,  »4. 

It. :  Qtti  non  podet  iaender  ad  an  oaMa  taaadat  ad  nial^ 

488  Wer  den  Esel  Stachelt,  bekommt  Hnftdllgeik 

XnnkgehL 

488  Wer  den  Esel  an  hart  beaehwerd ,  der  fek  sot 

dem  last  zu  der  Erd.  —  ry,,i;.,j  ;  i'j. 

467  Wer  den  Esel  aur  Arbeit  treiben  iuum,  hat  lo 

viel  Mühe,  als  thäte  er  die  halbe  Arbeit  selbti 

468  Wer  die  Esel  stiehlt,  kann  aio  gntwehlÜdw 

kaafen. 

W  m  k  iiiimert'i  den,  der  die  Beel  etiphli,  ij« 
Aegvjiter ,  (io  für  je  einen  Oirhem  wieder  vctluofei.: 

W'BurckhanK,  116.; 
er  ein  Esel  ist  und  bildet  sich  ein,  er  seitia; 
Hirseh,  der  sehe  sich  vor  Omhawffflages : 
vor.  —  muckUr.  n/i.  4. 

470  Wer  einen  Esel  reitet ,  kommt  eher  ins  Tedtt : 

Meer  als  in  den  Teich  Betbenia»  — 
wdrffrgarten,  3M:  !ic4mdemimxe ,  l ,  SI9t. 
Fr».:  Qnl  S  aane  tlcnt  i,  atne  riant.   (Leroiu,  I, 

471  Wer  kan  allen  Eaeln  dna  Mnd  atopfisal  - 

478  Wer  mit  Eseln  gabt,  den  «ül  man  auch  )Mk 
Disteln  föttem.  —  SOttiitmimu,  U.  i«l 

473  Wer  mit  faulen  (lamen)  Eseln  Pfiogen  mmi^ 

dem  ist  vbel  gmig  gaflnoht.  —  Mal.  m; 
Htri,  U,  TSt. 

474  Wer  seinen  Esel  in  die  MShle  aehickt,  bnMlii 

nicht  Bclb.st  zu  u;''h'^n. 

Aaiez  ra  au  moUn  <iai  aon  aana  j  aaToi«. 
I,  89.)  ^  _^ 

Lot.:  Ad  aiolaaitnawi  aalia  it,  qoi  awnt  ^wa^  . 

(Bovin.  II,  1S4.) 

475  Wer  sich  zum  Esel  macht,  dem  will  jeder  »• 

neu  Sack  aufltt  l«  :..  —  SuurMk .  na:  MMt.*»- 

Der  HutiO  »agt:  Wer  aich  zum  KUeu  maeht,  J<** 
wird  man  DoUen  drehen.    (Hnitier^  UM,  14&.J 

476  Wer  sich  zum  Esel  macht,  den  will  jedenuuiu 

reiten.      l.«aMiami,  us,  iS;  SsOar.  Mi. 

Dän.:  Uro  aig  giM  tU  «lal,  ham  tA  brar  auad  R<>' 

W'IVff».  dan..  Ib.) 
er  sich  zum  Esel  macht ,  der  nn»  £sel»  f  j 

beit  thun.  ~  L^mamt,  a^.  il. 

478  Wer  sich  mm  Esel  macht,  muss  die  Sacke  iä- 

seit  tragen.  —  artuer,  lU.  iii;  LiisisM,  U,  n*- 
Sknmk ,  auJ   su'ußr .  SM ;  KiitM» ,  IM. 

479  Wer  vom  Es'  l  tjetrchrct  ScIiTuär,  der  wird  dift 

vtm  ihm  geschlagen  schwer.  — •  *ir«*>»y  ■ 

480  Wer  wein  wo  der  Esel  ist,  wenn*s  Iknut 

(JEQec)  gibt.  ^  .  . 

Lebe,  muin  li»8l,  •agen  die  Wengtiachia,  ° 
Kle«  and  im  Augvet  Wttatamahm  mtm  aas^ 
die  Aegjrpter:  Lebe,  Saal,  Ma  te  XIat  aa«|»«"' 

4dl  Wer  wird  den  Esel  mit  Gerste  fHonw)  füttern 


HM.:  Wat  xal  aea  etiel  hoaig  atea.  ,  

U.:  L'orao  ttoa  *  (SttQ  {»«t  gU  aatoi.  (Oaml,»» 


e  (Honig)  füt« 
(Harrttmitfjt ' 
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!  Wer  nun  £8el  geboren »  ohoad  nit  nfr  Soit. 
(Lmn.) 

i  Wer  zum  E^•  1  ist  geboran,  dar  b«liilt  Mino  Ob* 

ren.  —  \Uuiki,  T.  v.  n. 

HiAt.:  Di«  «•«n  ezfl  g«l>or»n  i«,  behoudt  xijno  ooren.  — 
D»  MB«  «en  esei  wordt,  g»»t  altijd  met  lange  oorcu. 
(Oarr^koma*.  t,  m.) 

Wie  den  Esel,  bo  den  Driwer.   (Mewrs.j  —  Fir- 

foeidck,  I.  400.  IS. 

Wie  der  Esel  den  Rossmarkt,  so  ziert  der 
Bettelmönch  den  Priesterstand.  —  Klouenyiegd, 

27,  14. 

Wie  der  £«el  mit  dem  Kopf  an  die  Wand  atönt, 

so  bekommt  er  die  Beulen. 
Wie  der  Eeel  idlifeit  (MMt),  tp  Mft  «r  anoli 

seine  Sftcke.  ^  afrtdmdrtargarte»,  tM;  SdiMtmiut, 

I,  3S99. 

Wif  der  Esel,  so  der  Sporn. 

Fn.:  Tsl  mbos,  Ul  sfnllloa.  (L0nna,  l,  9t.J 

Wie  Bu  to  EMI  w  die  Wand  inalt,  erliUt 

man  ihn  zurück. 
Wie  man  einen  Esel  mehr  bilt;  wie  er  härter 
tritt.   (ElfiLj  —  Sdtmili.  180, 104. 

Wilfn  Unsen  Esel  bi'n  Swans  krigen,  säd'  de 
Köster,  dar  ging  he  'rut  tö'n  Pisseu.  (ihm- 

—  lloefer.  6J4. 

Wir  sind  alle  als  Esel  Christi  gezeichnnt ,  das 
Kreuz  auf  dem  Rücken,  bagte  der  Muuch. — 

hUuOentikeyfl ,  27,  13. 

Wo  d«  Basel  Allt,  de  etahi  Itei  widder  vp.  — 
Wo  de  lesd  lioenn  iiy  de*  vtet  e  nit  kraofinei 

(WHlf.J 

'  Wo  der  BmI  an  die  Krippe  gebunden  ist,  da 

mnii  er  fressen.  —  UolU-nbirij .  II,  si. 

Maa  legt  die«  Sprichwort  Friodricli  deta  Grnisen  von 
Pr«nM«n  in  den  Mund,  indem  er  nach  dt-m  .Siebouj.tli- 
rigcn  Kriege  einer  Terarmten  ComIniHllar•-^Vitw(<  KosaKt 
k«beB  «oll:  t,Ich  hatte  Ja  den  Ktel  au  du'  Kn)j)>o  k<*- 
kudaa,  «anua  hat  er  4eaB  Bichl  besier  gefreisen." 
I  U  M  ■teltoh  WHiwil.  4ms  4to  Hwien  K>i«g«ooni- 
■Ihms  aleht  IiUm«  stna,  um  mUh  «in  Profltcben  «a 
Hfcwi;  und  darauf  spielte  der  KOnig  an. 

t  Wo  der  Esel  einmal  gefallen  ist,  ds  lallt  er 

nicht  wieder. 
;  Wo  dar  Eaael  sieh  eimöl  geitossen  hät,  do  hööt 

bi  lidl  um  iweite  mol.    (Km.)  Flrmenieh. 

/.  4T4,  154. 

t  Wo  die  Esel  kriegen  herrscbopeyen,  da  sihet 
mn  selten  viel  gedeyen.  —  J%irf.  ß. 

*  Wo  ein  Esel  den  amlem  fallen  siebti  df  gabt 

er  nicht  hin.  —  Itucmrutfr .  97. 

Sw&  ein  eiel  den  andern  »iht  valloif  4ss  SBhart 
«r  niht.   ^Freidatüc.)   (ZimgtrU,  ^) 

Wu  ein  Lsel  den  andern  feil*t,  d»  ist  wabrlicii 

kein  Ehrensireit. 
^•i.:  0  Bi««rBm  bellttm,  dtua  toitdtt  smUiu  aaallum. 
l  Wo  ein  Esel   eingeht,   kommt  nueli   ein  £m1 

wieder  heraus.  —  Sekeidemünu.  U,  loo. 
-  Wo  hA  der  Xael  ein  Hemd  an?     EiMf«is.  tsi. 

5  Wo  man  die  Esel  krönt,  ist  Statt  und  I;niiil 
gebönU —  LAmamn.  ISO.  lu;  Uaauck,  944;  l'etri,  U,»H; 
WMiii  ir«  M;  mmmk,UH:  KmMb,  ue;  SM*,  im; 
•*r,     iMewteer .  91. 

^  b  BrtMl«  JWsJb,  ebertngSD  wom  W.  BoUrnm  {Berlin 
Uli)  htlagt  dto  UsflMf  hMaaUohe  SteUe  (Bm*  »,  Ka- 
wm  9);  .Wo  SmI  sMte  am  Bsginent.  da  ataat 
ue  ein  gute«  Xtod*.  Sie  wtwu  aiahl  dum  Btsat  nt 
nthea,  nad  luchen  nar  stoli  ssÜMl  an  batsn.  SoeliiiI 
u  Uder  «B  bekannt,  aio  nohnMia  sIMS  mtht  abwlUHld." 

Bwl  man  den  etel  kroenet,  dS  ftl  das  laat  säMSaal. 
tr'Hank.)    (ZingtrU,  39.) 
iri..  L'd  ruiBoatotart  SS^aa  An«  oouronnö.  (Vtned«9, 1*>^J 

i  ao  eck  der  £iel  einiaal  stösst,  da  nimmt  er 

■A  in  Adlt.  —  Kum.  4».  Simrock,  S16S;  Reim- 
^•4  III.  %. 

Hang  a  dog  ob  a  crab-tz«e  aad  ho'll  nöTpr  love 
»t0«ic«.  (Gaut,  383.; 
v'-^^lea  4chaad£  ne  revient  pa«  en  caitine.  f<l<uit,  383.J 

•  no  »ich  der  Esel  walet  (wälzt),  utuss  er  die 

U&nt  Usaen.  —  Kirchlufir,  in. 
■m  guiaksa  8i«s  Mit  d«B  folfsadsa  Syridnratt 


606  Wo  sich  der  Esel  wälzet,  da  muss  er  Ilaare 
lassen.  —  Simroek,  «TT;  Grimm.  RecItlmiU.,  «S7  «73; 
i:ix,  U  m ,  152 .  Uiüehmnd.  SU;  JßK*hfl/^'.  «1; 
I2a.  99.  Graf.  4X1.  nz, 

Altd«ut«ebw  BMbto   

forum  delicti,   d.  h.  darOber,  welehMi 


Gerichten  da«  Urtheil  Uber  ein  b«gangeB«e  .  

lUiteLt.  Er  beitimmt,  da««  die  That  da  geriobtet  wird, 
wo  aio  geechehen  l»t;  denn  der  entheiligt«  Boden  muu 
gesühnt  werden.  (Orimtn.  M'ft. , /,  463  n.  491.)  lu  Lu- 
Mm  «agt  man;  Wo  der  B«el  wählet,  lod  er  d»Hoor. — 
Wahlen  oder  walen  =  «ich  w&Uen,  «ich  tunewaluics^ab 
aafdem  Boden  hemmw&Uen,  ▼•rwalen  r=  dardi  Walni 
In  Unordnnng  bringen.  (SlaHrr,  II,  432,> 
Uli,!.:  WA  «ich  der  etel  welaot,  daz  igt  wür,  dA  biaint 
furze  oder  h*r.   (tlwtAf.)  (Zingtrtt, 

607  Wo  sich  der  EmI  sweimal  gestossen,  hfitet  er 

sich  vorm  dritten  mal. 
606  Wo  sik  de  lesel  einmal  stött,  doa  wahrt  'e  sik 

tom  twedden  noal. 
609  Wohin  der  Esel  gnt,  daselbst  Üb  mMa  attek 

die  Bftrd.  —  Ikmiscb, »44. 

510  Wn  segt  de  leset,  wanne  in  de  Mflele  Memt? 

Hei  sogt:  i-a.  CDüieu.J 

Vorwuif  liir  jemand,  der  beim  Oereiutrolen  nicht 

RrtisBt. 

511  Zieht  ein  Esel  über  den  Rhein,  kommt  ein  1-a 

wieder  heim.      Simndk,nm:  mtM»,i». 

Die  Letten  Mgen:  SSkUks  dsa  Sbtr  it%»Mn4ttB,  m 
kommt  kein  Blefant  raMMk.  Uad  dto  Basiaat  Baad« 
ein  Kalb  nach  Moikaa,  «M  «in  Ocfes  «iadokaa- 
men.  (RMntbtrg  IV,  40;  T,  IMJ 
Mkd.  .  Ist  er  «la  «ssl  oder  foaoh  daisstb  Ist  er  as  Pfttto 
oneh.  (Apaer.)  (Xtugerlt,  ».) 

618  Zwei  EbpI  machen  eine  Karavana  «od  iwei  Wei* 

ber  einen  Divan.  (Twk.) 
*518  Anf  deaaselben  Esel  Velten. 
•514  Auf  einem  liülzernen  Esel  reiten. 
*öl5  Auff  den  esel  sitzen.  —  Lvtker'$  Mm..  >. 
*516  Aiiff  den  Esel  siteen  vnd  denadben  radieii.  — 

llenwch.  937. 
•517  Beim  Esel  Wolle  suchen. 

Da  etwa«  üuchen,  wo  e«  nicht  lu  finden  ist. 
Lal.:  Ab  ««ino  lanam  (petere).  (Binder  Ii.  ii;  PkiUaaL 

I,  1:  SfyboiJ.  i.)  -  AaiBi  laasB  «namM.  (amw 

II,  254;  Huchter.  182.; 

*518  Da  hat  der  Esel  ein  Pferd  gevorfon. 
*619  DiM  WHvde  ein  Esel  begreifen. 

Hn.i  Jim  um»  y  mordroit.  (XeroMr,  /,  9t. J 

*520  Dat  ies.  äs  en  leset  np  der  Bae4emliQetele 

(gemalt),  (wmt^ 
*691  ]>e  IomI  lieat  *n  nt  der  Wand  slagen.  (We$tf.) 

—  Woette.n.  •IM.  für  Mntrt:  FbWMSM.  I,  4M,  UM. 

Er  i«t  ooehelich  geboren. 

*6S9  De  lesel  is  all^  keriut  fWmtf.) 

•)  Bereits,  lohon.  —  Die  grauen  Haare  etad  da> 

*693  Dem  Esel  Beiner  geben.  —  /Iniweh.  914. 
*524  Dem  Esel  ein  harpff  (Laute)  geben.  —  fl^ 
nwcfc,  94».  Winckler,  V.  79;  Körte.  IMS. 
BolL:  Men  geeft  dea  eael  de  harp.  (VatreSeMl*.  /.  1S»J 
•525  Dem  Ksel  ein  pfeiffen  geben.  —  Frantk,  I,  \s^. 
•  526  Dem  Esel  eine  Löwenhaut  umthun.  —  Körie,  ISIS. 
•527  Dem  Esel  griechisch  lehren« 
Von  rergeblicher  Arbeit. 
Fn..  Autant  Taadtalt     ksMm  la  MlS  aoMSS  «i  Msu 
•528  Dem  Esel  singen.  BMM.MS. 

„Vnnata  diag  tbaa.** 
•529  Den  Esel  barbieren.  —  neinätrrg  ir,t», 
•530  Den  Esel  beim  Schwans  aufzäumen. 
Ktwa«  Terkehrt  aafangaii. 
Flm.i  Mdsr  w«  Sae  psc  1»  ^ßm.  (Lendrot,  49.) 

*631  Den  Esd  beschlagen,  um  auf  den  Karrenberg 

zu  reiten.  —  M,irrruf}iirgel .  94. 

*532  Den  Esel  einen  Esel  nennen. 

Frl.:  Appeller  un  Chat  «a  «kal.  fEMdlrt|r,  9ttJ 

*533  Den  Esel  einwiegen. 

Binea  ein«chlifem,  bathAren,  su  betrttgea  aachen. 

•534  Den  Esel  für  den  MtHeiteeelit  mmImii.  — 

Sdtttlä,  1115  K 

*536  Den  Esel  gllrleB.  —  Hbwr.  tn..9:  «Mter,  ir.  ar 

tJtm  wmW  Ukft  «Ml  veraSaftig  aa ,  «o  ich  ein  B«el 
gailSB  kaa,  vaad  Jfcm  Tertnibea  kaa  dai  laohea  mit 
fartSB,  das  seia  Isadaa  *- — 
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Den  Esel  hüten  tnüssen. 

Iiange  Mif  Junand  w*rt«n  tnOaMB.  In  dar  MM  wird 
di«  Sadanawt  von  lUdohon  gebraooht,  41«  in  Tans- 
toJtojjwi^  m  «K  Wand  ttakta  «ad  alebt  nua  Vans 

*681  Den  Esel  machen  (spielen)  der  Disteln  ^«gn. 

Sieh  ftni  oi^cneni  Int«Tei*e  dämm  ateUen. 
•688  Den  Esel  mit  Feigen  futtern. 

HvU.:  i)p  bopr  gcefi  vijRcn  a»a  zijn  paard.  (JlarreOoiiU«, 

II,  Ti'}.) 

•639  Den  Ksel  mitten  durch  den  Koth  tragen.  — 

EUdfin ,  149. 

Maeh  dar  Vabal  tob  dum  Yatar ,  Sohn  and  einen  £««L 
•540  Dm  Esel  miten.  —  GtOgr,  Steh,,  78;  KbUtr,  I.  tSC 
Ohne  hinreichendSB  Omad  sftnm. 
Md.:  Wer  weU  wer  noeh  dm  «nliwlt  (ÄnOr.  lM«rh,) 

•641  Dvn  EMI  ftriegeln.  —  RbMn,  IM. 

Lot.:  Asiai  oapat  ne  lares  nitro.  (Ei$tMm,,UB^ 

*642  Den  Esel  snchen  und  darauf  sitsten. 

Wer  etwM  melit,  wm  sr  !■  dar  Baad  bUt  odsr 
rieh  hlagan  bat. 

•543  Den  Ksel  um  da-s  Schmer  schinden. 

„Wor  schleust  in  K»ei  malt  da«  scluuer,  dor  i»i  ver- 
oaafft  Tnd  Weteabeit  Ur."  {BroHdt,  Ittck.,  iii  MMtr, 

I,  S09.)  Ein  alt  Weib  bloa  dea  Oeldea  wegen  h^rathan. 
*544  Den  Esel  vberpürten  (überladen).  —  Franvk, 

II,  9»  ^ .  £y«  ri»y,  //,  3^4 .  Munter,  A6.,  iS ;  klo»Ur.  l  V.  773  ' 
Eiteleitt.  ISO.  KMe,  litt*;  SnU»,  71. 

En  lahr  balaalan. 

•545  Den  EmI  rank  Proplieteo  madien. 

Dl«  Alten  aagten  naob  einem  Saks»  daa  Ariitopha« 
■aat  Dan  E«el  nnter  die  Vflgel  laUaB  (Aalnui  avii) 
nnd  wandten  die  Bedenaart  an,  wenn  man  ans  irgend- 
einem IScberlicben  Anseichen  einen  Schluti  maobte.  Je* 
naad  sprach  eben  von  einem  Kranken,  all  er  tfinen 
Bul  aufstehen  aab,  nnd  ein  anderer  sagte:  „ViilluKlit 
wird  auch  der  Kranice  gent-iien  " ,  was  den  AriDtophuiioii 
tu  dem  Witze  veranla<4sto ,  den  V.iv\  unter  die  V^igel 
raUlen;  aas  deren  Fla«  man  prophezeien  könne.  (Krai- 

•546  Der  Esel  beichtet  dem  Wolfe.  —  Eu^m.  im. 
*647  Der  Esel  beim  Dudclsack. 
UU.t  AaiBva  ad  Ijrnun.  (frosm.. 

•548  Der  Esel  bew^  seniA  Obren.  —  nmin*.  no. 

„Von  einem,  der  eieh  steh,  als  vemtehe  er  alles 
mnd  Terstehet  doch  nichta." 

*Ö4&  Der  Esel  erscheint  in  seidenen  Strümpfen. 

Wau  aia  Xansah  olma  ■tsiabnag  oad  BUdnug  den 
Tahm  aa  srtslM  iaiaii(il>l 
•560  Der  Bsd  gmfltm  Ohringen. 

Tob  JsifiiL  Jsssst  VmHsaanM»  odar  OtabMt  aa« 
waHm  aalB«  Mnlabndvaf  md  Falttiir  duahMabt. 
•551  Der  Esel  hat  jhn  geschlagen.  —  IMm*.  StJ. 

„Er  hat  etwas  ynbedachtsam  gethan." 
•552  Der  Esol  ist  bei  der  Schuiinkljüi  h.so. 

Wenn  Leute  KuKtbarkeitea  an  wutideu ,  für  die  nie 
Biobt  passen  oder  die  sit*  niclit  zu  gobraurheu  ver- 
ateben,  wenn  (bemerkt  £ra*mut)  ein  Ungclehrtcr  Uber 
die  alaarisalw  SabiMlalaUaf  garatli,  odas  wenn  ea  atah 
sahtekt,  das«  ar  alt  daa  gakartastaa  Mlanani  aaaam* 
meti  lebt,  deren  Umgang  ar  aloht  au  benutaeo,  aieh 
dessen  nicht  lu  erfreuen  Taiatsbl» 

•553  Der  Esel  ist  in  die  fipNwen  gefidleo.  Hr- 

nuf/i,  937. 

V.  i.  „es  ist  Jhm  ein  besonder  glOok  wldarfhbsSB'*. 
•554  Der  Esel  ist  'raus.  fMcrtaunti.) 

Die  grauen  Haare  sind  da. 

•555  Der  Esel  ist  vnter  die  Affen  kommen.  —  £tK* 
rfsf .  I.  m  e.  «r». 

•556  Der  Esel  läuft  ihm  über  die  Zunpo. 

•557  Der  Esel  mit  drin  IL  ilthum.  —  i :> --ririn,  Iii. 

Dan.:  Asenct  b»r  hcllipil.hiu.    (I'iur.  dm., 
Lat.  :  A«inus  portans  mysteria.   (kiitl^in,  VA  ) 

•558  Der  Esel  reitet  ihn.  —  Narrentiiugcl ,  78. 

•559  Der  Esel  spilt  auff  der  leiren.  —  FwA»  II.  47». 

•560  Der  Esel  straft  den,  so  ihn  reit.  —  «sshfa,  iso. 

•561  Der  Esel  wen  moh  gern  fremidtiidi.  — >  Fimdi, 

//.  47». 

Outmeinen  mit  Plumpheit  im  Bande.  —  Franck  fabrt 
die  Beden sart  al^  vnmandt  und  in  (iespUschaft  mit  den 
folgenden  auf;  ,.  (■-i  i-ti^lit  jm  an  .il«  di-m  Hiirn  das 
tantxen.  Ein  ärgclliut.  Kr  mcjnt  oi  gut,  es  wUs  aber 
niemand  gut  vprstchn.  Kin  Osi^  iBsanMi.  Dar  gslBlIt 
Virich."   ^Cameius  aaltat.) 

•563  Der  Esel  wiJl  die  I«nten  schlagen,  EfniKg, 

l,m:4M. 

•568  Der  Esel  will  sieh  freundtteh  machen.  —  Pnmelt. 

/.  2*».  A<5n,.,  It33^. 
„Wann  einem  ein  ding  ▼berauai  vbal  aattabt.**  (S.  661.) 


•564  Des  Esels  todt  ersehlen.  —  Htmi*A.vt. 

•5ÜÜ  Ilic  Ksel  stehen  am  Berge.  —  A'irr*liufrT.  »Ji 
•666  Die  Esel  von  Chatanooga.  (SordammU.) 

Wie  die  asnse  des  Capitols  in  der  ganten  gekMitta 
Welt  t|>richwörttich  sind,  so  sind  es  die  Esel  nm Cd». 
tauunga  IN  kurier  Zeit  iii  den  Veri'inigten  Stsaten  Ncti- 
amerika«  gowordcii.  Ich  glaube,  die  Badsasart  iixi 
hier  niobt  fehlen.  Vor  dem  Lager  des  aniooistiKbn 
Oenerals  Hooker  befand  sieh  (lts63)  ein  Artilltneruk 
nnd,  noob  weiter  rorgeschoben,  ein  nmschlosseacr  Hau 
von  SOS  aageaeltintan  Manlaealn.  Die  Coal&dtntMa 
laaaUabadUl  MrtdaaLitsr;  «sTIiMi 
Jadeeh  lafelga  dar  antaa  gsütssa  aaiiMn  di 
en  und  entsetsten  liob.  Eins  dertelbM  nitm 
die  Palissaden  an  eutkoaunen  nnd  doiekkoA 
sie,  worauf  alle  andern  folgten.  Der  Zofall  warf  «isil 
directer  Limo  auf  den  Peind.  Dieser  glaobt*  la  im 
Dunkelheit  der  Nacht  von  einer  starkem  Cartltii«- 
masse  angogriffen  xu  werden  und  ergriff  die  Flotlii, 
nicht  nur  sein  Gepick,  sondern  auRs^rdom  \fi''  srut 
Flinten  zurücklassend,  die  den  Unionixon  nU  K-nU  i.- 
fielen.  Die  Esel  ron  Cbatanooga  haben  nicht  au  se 
dla  Qanaa  des  CapitoU  eine  Uebermmpelmg  tmImIV 
■le  babaa  auob  den  Feind  in  die  Flacht  geicUspa 
(Xaeh  der  Xrunorlfr  i^taitts^ritiing.) 

'  OGT  Do  sali  dich  'neu  älcn  Essel  biesse.  iU*}- 
Fimienieh  ,  iU  ,  113. 

•568  Eher  wird  ein  Esel  die  Laute  spielen. 

•  569  Eim  Esel  ein  harpffen  oder  leyrcn  geben.  — 

h'ranck  .  / .  2  *. 

•570  Eim  Esol  ein  löwen  haut  anthun.  —  Frwui,l.i|- 
•571  Erat  Esel  ein  seUeyr  «oftetsen.  —  Phtd,tt,tr, 
•572  Ein  Esel  b(>i  den  Cumanis.  —  /l/mM*,ML 

J.al.:  Asinus  apud  «'umanos.    (F.raMm.,  f^.) 

•673  Ein  Esel  l)ei  der  Sackpfeife. 

•  574  Ein  Esel,  der  ein  geheimnuss  tregt. —  Sana*,*. 

D.  i.  Jemand,  „der  einem  hohen  aa^l  fl^pd^" 
mnd  niobt  geatodiart  hat**.  (8.  &&7.) 
•575  Ein  Esel  im  Biaohofihnt  —  Ltkmmm,m,». 

,,  Manchem  ateben  taipter  vnnd  ehrSB  sa  «h  da 
Ksel  ein  Hisoboffs  Hat." 

•576  Ein  Esel  in  wolriechender  salbe.  —  nmiA.«. 

D.  1.  „Mner  der  gelehrte  Praeceptores  bekomaieB  nsi 

dieselben  au^if  vnwis^enheit  rencbtet". 

•577  Ein  Ksel  mit  der  Lauten.  —  Eudtw.ia. 

*578  Ein  Ksel  mit  rw^en  Füssen.  —  ihwtk.» 

•679  Ein  Esel  vmb  geu  aAhi«^^«^  _  jimarr, Ak.it 
XMtr.  fr»  IM. 

Von  denen,  dla  allee  maabaa  mnd  treibaa.  w  CtM 
bttagt.  jJM«  walt  lat  yatannd  also  bUadt.  das  lit 
gelt  ein  Ktol  schlndt,  kern  OhsialaB  aaCh  «isasi  <■ 
erden,  er  mUsst  rmb  gelt  Tee^aSSS  waidaa* 

•680  Ein  Esel  vnder  den  aflen.  ~ 

EMe.  191». 

Wenn  ein  dummer  Haus  unter  Witabolde  fllM  i*' 

Ton  ihnon  geneckt  und  gehkn^cU  wird. 
•681  Ein  E.sel  vndfr  den  Huh  u.  —  //o.n.».  »J? 

D.  i.  ,,er  iit  vnder  böse  vngeHtUmme  Leate  koa»«'- 

•588  Ein  sammtncr  Sattel  für  den  BseL 

Ung.:  KemiUikaasamdrbStArabanoBj«yai^.C0«ali^^ 

•  588  EiMitt  den  Esd  bohren  (stechen).  —  JDi«lA  » 

Einen  anführen.  Zeigefinger  and  kMaeaflsiiti» 
reeken  ceteria  depresaia.  IToyer  <IX,  IIS)  kal  SiW 
TOtaeln,  paplerln,  sticheln. 
Fri. :  Faire  le  oorne  a  auelqu'nn. 

•  584  Einem  Esel  den  Kopf  waschen. 

Frt.:  A  Urer  la  tdla  d>«a  taSt  oa  jr  peid'ia  lad» 

•685  ^BoSr''^'' Leteln  lehren.  —  Umm.m..ii- 
•686  Einen  auf  den  Ea^I  setzen.  -  /: 

Auf  dem  hölzernen  Ksel  reiten  war  eins 

•687  Einen  bösen  Easl  leiten.  — 

lein.  I.M. 

Oder  ein  Oeckenpfltfd,  tLL  „' 

vberwfibt"  sein. 
Lal.:  Malo  asino  veliitur.  (Kinfltin, 

•688  Einen  Esel  bescheren.  —  Fraaofe.  /.»*; 
M.  im*:  Leknmm,  ifs.  1. 

Lat.:  Ab  aaino  lanam.  —  A«innm  tondet.  (EiMlii;W 
•689  Einen  Esel  lehren  mder  dem  Zaaoe  hoffn." 
Umuch.  '.m. 

„Von  einer  vnuutzen  arbeit.'* 

*590  Einen  Esel  singen  lehren. 
•691  Einen  Esel  suchen  and  ein  Kömgieieb  isj^ 
Ma..-  AI  asga  sflar  aana,  og  dad«  a(  iuiM%» 

•588  Einen  Eiel  nm  eine  PlWtt»  gebo.  " 

A«rh. ,  89. 
Seblecbter  Tausch. 


Dlgitized  by  Google 


818 


*ä93  £inen  Eael  tum  Lautenscbläger  machen.  — 


SM.:  Bftt  i«  c«n  ezel  ik^-a  de  luit  cpetcld.  (Harrebfiiitt, 

•W4  EiocB  Ksels  MittagmaL  —  //  cnxsch ,  938. 
M*hl  ohne  Trunk. 

*^9ä  £r  btiwchlftgt  den  £m1,  um  nach  Narrenborg 
ta  ftbren.      Bnmit,  IMt,,  M;  Ktoier.  /.  m. 

Ist  auf  dem  Wege  ein  Narr  zu  wordon. 

•596  Er  führt  einen  Esel  im  Wappen. 

Itt  «in  bMohraaktor ,  dnranipr  Menncb.  Uebriffen«  k*an 
jMSMid  9imm  ISmI  im  Wappen  fUbrsa  und  doch  «ebr 
(MKslMtt  Mia.  Bm  W»nm  dtt  teartiischw  Btadt 
BoBi«M  lal  «ta  im  OramtaU  •ItMadar  BmL 
Fn.:  Let  arme«  de  Boorgea,  an  Ane  au  fauteuil.  (Itrvux, 

t.  SIS.; 

•697  Kr  hiia  einen  £m1  ftuf  eine  Jüate  Iftften 

(beben).  (EifH.) 

Ironiacb  von  jemand,  der  nhr  ttwhIIMg  Ihnt  oder 
tieh  wichtiger  Dinge  rtthml. 
•598  Er  ist  auf  dem  K8el.  —  Ktrchhofii  ,  278. 

*599  Er  ist  bei  den  E«eln  in  die  ächule  gi^ngcn. 
Der  Damme,  Orobak 

'600  Er  ist  ein  Esel. 

Die  FraniOMn  sagen  etwas  MiMf :  H  m  4»  Vtmhuil 
(Immu,  l,  m-i 
*W)1  Er  nt  tdrirer  «u  dem  Eeet  sa  bringen  und 

ebenso  hart  herunter.  —  Ki$eiein,  iss. 

Ferdinand  I.  ron  seinem  Bruder  Karl  V. 

*60S  Er  ist  vom  Eeel  mab  Heed  gekonunin.  —  Ai> 

rimiakoa ,  990. 
nEr  hat  den  K■^oUtupfe^  mit  dem  .Scojjtor  vrrli*u«cljl , 
  dftist  er  TOD  langen  Obren  tu  laugen  £hreu  gekommen." 

*M8  Er  ist  TOn  einem  Esel  gefallen.  —  iienUrh ,  937. 

L  ti«r  b*t  etwas  gethan,  darvon  er  mit  schänden 
kal  miliMB  sUMsea". 

Er  ist  in«  der  £m1  dee  Papetee,  wekdier  nicht 
Vm/t  eb  sn  seiner  Stunde. 

Ymi  ainni  Brzstarrknpfr. 

•606  Er  ist  wie  der  hufuirtige  Esel.  —  hürie.  1216. 

Entstanden  Ton  der  Kabel  de*  kumani«chen  Kiiel.<!, 
der  im  Walde  eine  Löwenhaut  gefunden  und  angesogen 
nd  ■tah  lieira  dnntim,  MiMhw  ud  Tj£n 
■eliloh dwdl an— iiütiMiiwmi iwohiMk—d.  As- 
oieloas  m«f  aiaaKitUaaig  einem  Esel,  der  Hoil- 
Wttser  (Beliqvitt)  gHUagUM.  vor  denen  die  Bauern 
die  Mttaea  abiieBommett,  was  der  Kael  aber  auf  sieh  be- 
legen and  daher  llbermttthig  sieb  geberdete  und  nielit 
mehr  Tia«t  trafen  wollte,  bi^  ihn  sein  Herr  durch  eine 
Tr»(fit  PriiHol  iK'U'lirtp,  iliti«a  jene  Ehrfurohtsbeweiito 
■ictit  ihm,  sondern  den  UeilUtttmara  gegolt«n  hatten. 

*I06  Er  kann  einen  Esel  nielit  ton  efaiem  Ochsen 

untorscliciilcii. 

*607  Kr  kann  nicht  einmal  an  zwei  Esel  gleiche« 
Mass  TOn  Stroh  vertheilcn.  (Türk.) 

'tiOS  Er  kann  seinem  Eeel  wol  den  Schwanz  ver- 
bergen, aber  die  Ohren  Iftas  t  er  gacken. 

*^  Er  l&sst  den  Eiiel  frosscu,  was  er  gewumtk 

'BIO  Er  läutet  einem  Esel  zu  Grabe. 
Wann  einer  mit  den  Beinen  bMunett 

'6U  Er  imua  dm  Eeel  reiten.  —  aatiuk,  ws;  Efmuq, 

Bs|t  man:  „Wtmm  «■  -rmh  ein  an  «ol  IM  rtsta, 
■ad  Bcia  saehen  sia  Kmbsgaug  gaba.** 

612  Er  reit  ein  bösen  csel.  —  Pnmtk,  U,  M*;  Sgerimt, 

II.  2J3.  SunriKk.  2182. 
^     Liit.:  Hunt  a4ini  mulli  solum  bino  i>c<Io  fulti. 

613  Er  reitet  auf  dem  Esel  davon.  —  Minkki^er,  173. 
*M  Er  rottet  s«f  dem  roliiett  Esel. 

Frtter  aia  rothes  Strafwerkseug  bei  den  Soldaten  In 
BoUaad. 

615  Erneht  einen  schlcsischon  E^cl  für  aller  lla-scn 
Grossmutter  an.  —  Fwkart.  Cesc/i. ;  ktiHter,  VHl,  381  ; 
Mmfco/d,  18. 

|(16  Er  iteilt  Esel  und  Gaul  zusammen. 
•17  Er  sucht  den  Esel  und  sitzt  darauf.  —  Sim- 

Sl»4;  lürchhofrr.  273  ,  /l.  un'MT.y  H  ,  74. 
frt.:  II  Oberaha  soa  4aa  et  U  e«t  dossns.  (Ltmdrvg,  41.) 
-  U  eteNha  Ma  ta«  «t  11  w*  amatd  daamu«  (Urwu, 

'ML:  Hij  stacht  den  boer  die  naar  zija*  osel  lOdlt,  on 
M  Mt  er  aaU  OD.  (Hmmbtmt«,  I,  ISO.; 

1^.:  Ab  Miaü  ad  tarn  IwMSaadara.  (fUnOmt.)  (Bbtitr 
lUtii  JiNMa,  aie<  AMÜa«.  Si  tkUipfi,  i.  1;  Ay- 

M-  -  Rg  wll  «Ol  nik  tat  «Ml  wOuum.  (Muirt^m4$, 


*619  Es  geht  ihm  wie  dem  Esel,  der  zwei  Brüdern 
diente ;  jedweder  meinte,  er  sei  beim  andern 
gefüttert  worden.  —  Simrock,  21W,  f^inclnn,  im. 

•ß20  Es  ist  als  ol)  der  Esel  einen  Dudelsack  (Sack- 
pfeife)  hört. 

L(tl.:  Su»  tubftm  audirit.    (Binder  l,  1706;  //.  3259;  Phi- 
lijtpi.  II.  'm-,  Eratm.,  527;  SegboU,  iM.) 

*621  Es  ist  als  ob  mich  ein  Esel  gelreten  h&ite. 

Wenn  man  alaa  avHttaBa  OrobhalT  aloht  «nrldota  wflL 

*622  Es  ist  als  wann  einer  eim  Esel  mit  Seifibtt 

zwagen  will.  —  }l>-n\sch  ,  »38. 
UeberflUsaiRcs,  Unntitzes  thnn. 

*633  Es  ist  ein  Esel  auf  dem  Dache. 
Etwa«  Unerhörtes. 
Lat.:  Aiinot  ia  tegulls.  (BinOtr  II,  UOi  Petro».,  63,  414.; 

*  694  Es  ist  ein  Esel,  der  Wein  trägt  nnd  Wnsser 

säuft.  —  lhnrrh,jt\u  e .  t.  ISO. 
Holl.:  Hij  Kclijkl  liileamp  vzf\.  die  wijii  draagt,  en  niet 
dan  wstrr  drinkt.    (Ihirr.-hnnr,- ,  /,  IKiM 

*6'i5  Kh  ist  ein  Esel  in  Löweus  Haut  —  Umwelt,  ss». 
HoH. :  Het  ia  ««k  «all  iB  M««  iMavaakoUL  (Bambmi*, 

I,  l.VHJ 

olle  leonis.  (Binder  I,  »3;  tt,  SStf  Aqr- 

botd,  ü);  r/nlippi,  I,  44;  yoearin ,  578.; 

•626  Es  ist  ein  Esel  vr»n  Rottweil. 

Die  Rottweilor  worden,  wenn  such  nicht  wie  die 
Bcbleaior  Kor»<tu  Enelsfroinior  (  ».  d.i,  »hor,  was  uuch 
Ti?rl<>l/i'ndi'r  cruclicint,  Ki-cl  *i'lt.i»t  jjoiinnnt.  Sio  fan- 
diMi  n.iinlioli  ciinl.  wie  man  crUthlt,  cim  u  k''"»*'^" 
KUr>>i>t  uuf  dem  Felde,  den  bIo  fUr  uiu  Ki  hieltiin.  Da 
ata  nicht  wusiten,  was  für  ein  Vogel  es  gelegt  ' 
ktane,  beschlossen  sie,  dass  der  BOiigermeistor 
brflten  solle.  Zwar  ■astitt  «S  41»  taSMl 
vorstellangen,  aliar  IdWbaa  oiftilgloa; 
er  denn  Tag  nnd  Nacht  und  brfltete.  Als  aber  durch- 
au«  ntcbti  zum  Vorschein  Iconunen  wollt«,  hielt  man 
das  Ei  ftkr  faul  und  warf  es  Uber  die  Mauer.  Bubald 
Jedoch  der  Kürbis  xur  Erde  fiel  und  platzt««,  upmiiK 
erschreckt  ein  Ilaae,  der  an  di-r  Mauer  geschlafen  h^ttv, 
auf  uiul  lief  iliivon.  Da  <iif  ilottweilcr  steif  umi  fist 
Klaubten,  er  m  i  au»  dem  Kürbis  gekommen,  riefen  lie 
BU8:  „Sobaut.  si;h.iu*.,  ein  junger  Esel  int  in  dem  Ki 
gewesen  1"  beitUom  fuhren  nie  den  Namen  £sel  von 
BottweiL  (Rtimsbira  V,  —  Uebri«tBaal«MSMlS«ll- 
land  darin  niobt  allein.  Sine  Mai«*  SoliwalMiescIte» 
B.  B.  Btamgartea,  fahren  dsa  Sj^namen  Esel.  Auch 
Frankraioh  bat  mohnra  SUUlts,  isren  Einwohner  den 
Namen  Esel  fahren.  Der  SpottaMM  iBrt'  von  Beanne" 
(lUiiuberg  V.Ul)  reicht  bis  ins  IS.  Jakrhuudcrt  hinauf. 
In  jener  Zeit  fand  «ich  in  der  Renanntea  Stadt  eine 
Familie  von  Kauflputt^n,  wclcho  Asne  hies«  und  die 
einen  to  aniRobreiteton  fiainiil  trieb,  daes  man,  so- 
bald von  blühenden  (ie^^cliiifii  ti  ilic  Kedo  war,  »tets 
die  der  Asne  von  Uoauuc  anführte.  AU  sieb  sptter  die 
Bewohner  von  Dijon  und  von  Beauno  gegenseitig  su 
necken  anfingen,  waren  es  Jene,  welche  von  liouten, 
die  lieinaa  Uabarflnaa  an  Verstand  baeaaaaa,  


plagten,  tU  waren  ana  oder  gehOrlaa  aaah  Baaw«. 
Auch  Piron,  der  Gegner  Voltaira'c,  4M  aMt  Mar 
die  Bewohner  von  Beanne  su  beklagen  hatta,  trag  aaaa 

bei,  die  Kahl  der  Oeichichten,  die  man  von  Beaune 
erzUhlt,  su  vermchrvn.  !;>•>  boü  einst  ein  dortiger  Bar- 
germeister die  Thnrp  der  Stadt  haben  seliliessen  lassen, 
weil  seiner  Ti  rlitcr  ein  C'auarienvoKcl  davouReflogen 
sei.  Auch  div  ):)nwohner  von  Flesiel  werden  mit  denen 
von  C'iMiryi.  .Sftiiii-Florcntin  und  Fransart  Esel  genannt, 
und  swar  wegen  folKonUer  (resohichte,  die  man  von 
ihnen  enUthlt.  Bin  Bauer  bclud  seinen  Keal  mit  Lat- 
ten, dem  tMdantandsten  Uandelsartiliel  von  Flessel,  baad 
ata  abar  alaht  dar  fcsaga,  aoadera  4w  Qaata  aaoh  anf, 
aodaia  dar  Saal  In  Aadaa«  aiobt  iaa  TlMir  kiaalnkonnte. 
Dar  Bauer  kehrt«  daher  an  and  tdagla  tttwrall  dar- 
alwr,  dass  die  Tbore  von  Aroiens  aa  eng  «Iren,  und 
e*  unmöglich  sei,  in  die  Stadt  su  kommen.  — -  Vif  De- 
soii  hiiuuK  ,,K«el  von  Moung"  ist  im  Jahr«  l.l  t'- '  utsian- 
dun,  wo  eine  furchtbare  MunRersnoth  in  Raru  »utik- 
r(^ich  hurmchto.  Diu  MUller  und  Hücker,  ati  rli m  ii  ilio 
Htailt  sehr  reicli  war,  luden  mit  meaachoDfrcuudlicliom 
Eifer  ihre  Waarenvorrathe  auf  Eitel  und  brachten  »lo 
nach  Orleans.  Ais  sie  die  ausgehungerten  Kmwuhner 
der  letstem  Stadt  tcoaunen  sahen,  gingen  sie  ihnen  ant- 

fegen  und  riefen:  „Allans  oherchsr  du  paiu.  vuUa  laa 
nes  de  Menng  qai  acrlvaat.'*  (Koaunt,  Brot  liolen,  die 
Esel  von  Maang  komoMB  an.)  Allmahlleh  ging  dteaa 
Beseiehnnng  anf  die  Besitxer  der  E<el  über  und  blieb 
ihnen  als  Ehrengedlehlniss.  (Lottin  in:  Kecherchot  kittv 
riquet  tur  Ia  tilU  H'Orlraiu,  OrUans  1636;  H«in$berf 
r,  -  Die  Einwohner  der  kloinen  Stadt  Beaugenoy 

nennt  man  Kaisen.  Als  im  Jahre  1.S67  der  Prinz  von 
Cond4 ,  das  Haapt  der  Protestanten,  vom  Uuurr-rneur 
die  Erlaubniss  erbeten  und  erhalten  hatte,  durch  die 
Btadt  marschiren  zu  dürfen,  liesu  der  letztere,  «in  Ka- 
tkoUk,  als  Cond«'s  Ueer  zur  Ualfte  in  der  Stadt  war. 
»leialiah  dlaliVbraake  aofUeben.  DiaaaTfaalBai||Mt 

■MssMt  dia  teaa  «asohaldiaan  Bargar  dar  Statt  taah 
...         .  _  .  _  „  ^^^^,(. 
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£aeldi0B  -"Ewlifiaiach 


•«>7  El  Nt  ein  gwritelter  BnL 

D.  i.  ein  ersdamiser  Koil. 
*ß28  K»  ist  nicht  csneii  tgdtua  Esel  werth. 

OcUt  aurti  nicht  oiiion  PfifTerling. 

*629  Ks  kraut  ein  Esel  den  andern. 

HoU.:  Hier  wrijft  d«  mb  «Ml  d«Bud««tt.  (Btimbomdt, 

*630  Ks  sind  viel  Esel  aof  zwei  Ffissen.  —  Btum.  413. 

Av-'  II  jr  a  bien  de«  Inea  qai  n'ont  i|ue  denx  pltfa. 

•8Sl  Es  w&rd  sich  kä  Esel  driwer  webern.  (Ilars.j 
•632  Es  wirdt  ein  Ksol  beregnet.  —  HnUek.  989. 
•633  Ksel  aufwecken.  —  Umi*ck.9il. 
EtwM  UnnSUei  thoB. 

*634  Esel  lukn.  —  lAnisr,  Jl».,  99. 

9UUM  MMMhcB-ln  BMUungSB  bifSrtem.  „Man 
«Ul  nur  Eaeln  Pfründen  geben.  Das  bringt  dar  Cbri- 
«taoksit  gratten  Sobaden,  da«  Jr  nur  wttlIm«Ml  laden, 
•o  MMt  der  Thier  doch  «iad  eo  riet"  (Kiotfr,  I K,  774.; 

•Ä8S  Esel  reiten,  —  ffanMoJk,  ms. 

f  fti.:  Krjuitare  aninom. 
*63(j  Esel  stechen.  —  Hmudi, 

Einen  ..voraclitoa,  vber  cinon  ausspcjon". 

"637  Esel  zur  Mül  schicken.  —  llenuck.93i. 
Lal.:  Crebro  üluioid  faeore. 

*63«  Et  is  de  Esel  up  dem  Plammenböm«  —  SMUie. 

l,  903. 

80  lagt  dar  Holatoiatr  «itaig  m  «lagB  ugHeUok- 

lea  Baltar. 

•689  Ey.  vrie  hak  didi  dar  EmI  gweblagoi.  —  He- 

niiih.  937. 
„Wie  bist  da  10  toll." 
•640  Gleich  auf  dem  Esel  •itaeo. 

Leioht  «omig  «rerdm.  „DI«  tnrnw  war  gl«i«1}  in 
den  bamisoh,  rad  «a««  auff  dem  e«el.  (PaM,  SdUmpf. 

liXxi«; 

*641  Hei  kann  nit  moal  mot  'm  Icsel  (lan.sscTi,  wenn 
*m  emme  ok  dcu  Ütccrt  in  de  Hand  giewL. 
f  >*■<■»//.  ,1 

*6i2  In  den  Egel  nadi  Schmer  schliefen.  —  Annwt- 

Alle«  WitCTm  and  aller  Welihoit  Ipilicr  snin 

•643  Igt  er  nit  Esels  gcnucg,  so  kenn  ich  uit  den 

*A44  Man  mvm  den  £eel  IdtMln. 

Den  Faolm,  d«r  nleU«  fluui  «Ul,  «mpfladllsli  aa« 

ireilicn. 

.  E  seiet  «kal  slaaes.   flVoe.  <te«., 

•645  Mit  Eseln  aufs  Eis  rrrjn  n 

•646  Sein  Esel  ist  besser  aia  den  >>iu  lil*ar8  Hengst. 

Sinn  wie:  Seine  Eier  haben  rwei  IJottcr. 

*647  Seinen  Esel  suchen.  —  ikniith,  938. 

*64d  Sieh  baU  anlf  den  Eeel  aetacn  laeeen.  —  B$- 

Iii*- Vi  .  933. 

l)ip  Hcrrncliaft  a))or  »ich  «rlbgt  vcjflierua,  iu  Heftig- 
keit «UHBer  «loh  gerallii  i.. 

•649  Sich  vom  Esel  auis  ritrd  (auf  den  Ochsen) 

SCtjSeii.    (8.  Pferd.) 

•660  (Jd^  Jiiaela  Aoasioht  Uegen  («(reiteo).  (AUgr.j 
▼•a  d«a««,  dl«  aator  «facm  UWtorlMMn  Titel.  Vor- 
«rnda  od«r  wagen  Kleinigkeiten  Tor  Uariobt  laden. 
Bin  Baal  hatte  den  Kopf  daroh  da«  Fenetar  einer  TOpfer* 
werinlatt  ge«te«kt  und  einige  Oefieaa  harabgeworfen. 
Dar  TOpfer  lud  dan  Kaeltreibar  ror  0«ri«bt  und,  ge- 
fragt ,  wortlber  er  Klage  n  f  ahtan  bab«,  «ntvrattet«  «r : 
„Ueber  dea  EeeU  Proapcct.'* 

*661  Vmb  des  Esels  schatten  zancken.  —  fVaaeic 

//.  101*»,  Kfirie.  isai;  Körle*,  1535.  Rei/tuberg  tV,  n: 

WurtburJi  .  U,  23.  Ltaelnn,  lYi. 
üeber  etwa«  Werthloi^pi ,  NielitiRrj.  (S.  B»rt,  Kaiirr, 

Gcin.woile,  Rauch  u.  Taubendreck.) 
/Vf.;  Üitpater  1a  point«  d'une  aiguiUe.   (LeaJrotj ,  el3.J 
Lat.:  De  aeini  ombra.    (Apo$tol.  XYI;  Bindtr  II,  698.;  — 

De  ftano  di«oeptar«.  —  Rixari  de  lana  oaprtna.  (Bora*.) 

(Bintlfr  n,69»;  Kitetein,  tS3.) 

*659  Tom  Esel  auf  die  Kuh.  —  Eueiein.  uo. 

•653  Von  dee  Esels  liciden  predigen. 

*664  Von  emeia  Esel  aoffn  Ochtel  komaMin.  —  Ue- 

Hüch,  997;  Lehmann,  189.  4. 
•6W  Wenn  die  F>el  wo.nlen  lateinisch  retlen  — 

wird  die«  oder  jene«  geechebeu.  (8.  NUnmexleioi tag.) 

*6$6  Wenn  er  an  den  Esel  gmge»  wild  er  nidli 

aas  der  Art  hoii-athon.  —  EurMtttW. 
•657  Wie  der  Esel  beim  Dndelsack. 
•65S  Wie  ein  Eeel  begraben  werdeik  — 


•669  Zum  Esel  fehlen  ihm  nur  di^  Ohren,  den  Koff 

h:-it  LT. 

Holl.:  Om  aea  ▼olmaalrta  wel  t«  agil,  b««fl  fa^  auar  taa^ 
»taart  Boodlgb  (Htmbtmü,  I,  IWJ 

JtitItXxitMdti 

Kleine  legdkee  beti  ivk  Aobreo.  (IRm^ij 

Bseleln. 

1  Das  Eselein  i-aet  wie  der  Esel.  —  SduuUmia-.f, 

I.  48». 

2  Viele  junae  Eselein  sind  gestorben  und  die  Hanl 

diente  den  Müllern  rar  Decke. 
D«c  Tod  lafll  oft  Ang«  vor  d«8  AMan  wag: 

Ssalin. 

•Er  h&li  die  Eeelin  fBr  die  Fna  MUkrin. 
EaelD  (Tartea). 
1  He  not  rik  nit  iesebi,  afte*  taat*  me  Säcke 
dreagen.   (Li^ptiaM.)  —  Wrwsaiiifc,  f,  M«. 

■)  Sonst.   ^)  Mu««. 

•2  Wie  hot  der  f5ich  geoRolt !  —  Tcmilau.  iTO. 

Von  einem,  der  doa  Enrartimgaa.  die  nun  voo  II« 
gehegt  hxt,  nehr  wenig «BlBtsasiWaiMSi.elaMuiBiWi 

Beel  geworden  ist. 

Ba«laarb«it. 

1  Auf  Eselsarbeit  folgt  oA  ZeisifsfMter.  —  iVwd. 

bitr,  %;  AriMJmAMv,  l,  im. 

Vaea  Ariwit  and  htlkm  In  giaass»  mfrariilllwn 
■fall««. 

2  Eselsarbeit  vnd  Zeisigen  fnff  r  ist  de«  vber- 

drusses  Mutter.  —  HenUch.  ms.  /Vfri.  u.  MI;  Sm- 
rock.  »188;  Kdrtr ,  122y. 

Eeels-Arbt  und  Zeisske-Fotter.  (StUmJ  —  JMfe> 

Er  hat  vil  Eselsarbeit.  —  Itemrch.n». 

Kr  ,,hat  ▼M  aOh«  vnd  g«n«a««  waMg«. 
Ea«l«art. 

K     art  graut  im  Mnttsrieibek 
Saelsbraten. 

Ein  Eaelsbraten  ist  besser  eb  em  BeasdiMeto* 

bein. 

iSaelsbrUoke. 

1  Betis-cr  über  ciri  '  F  .  !  'irückc  gehen, 
nieht  weiter  kommen.  —  Kme,  mo. 
•S  An  der  Esdabrftoke  stdien  bleiben. 
•3  E;;  ist  eine  Eselsbrücke. 

JloU.  1  Hat  ia  eana  «aeUbtug.   (Harrtbome*,  1,  US.; 
»}..-  C'est  le  pont  aux  &nei.    f/.croM«,  SS^ 

*4  Sich  eine  Eselsbrücke  bauen. 

*6  üeber  eine  Eselsbrücke  gehen.  —  Bueidu,  m. 

Von  'Sti  N'ithbphelf.!!  derer,  rii«  ein  Krleicblernac*- 
oder  H  u  I'>:ir.r;  r  l   ;ir. II 'T." r n '1< Ti   iiir|-,(  Ternchmabec > 

Ton  Kutiten  sem  känn.  eiue  bcliw!rrtifkejt  cv  abefvia- 
den;  daher,  woii  arr  K.<icl  sich  mcia  ^as  Pfad 
Uber  (rr&ben  nud  llAclie  an  helfen  weia«. 

hr:_    (  "r-.:  le  pMt,  «tt  InfOlt«  ««X  SaCB. 

Saeiablkohse. 

1  Die  Eselsbüchse  wird  Seiten  leer,  teaisii  bk- 

fUni  mit  EseLssebmer.  —  EutM* .  tss. 

Trotodaat,  dae«  lO  Ttole  falnalngrelfen,  m  HmPM- 

fon  an  «chnrier«!!. 

2  Jeder  will  in  die  Eselsbüchse  greifen  und  »eioe 

Sackpfeife  schmieren.  —  Irmdi«  WmI.,  n; 

«ler,  /.  (13. 


3 
•4 


als  gar 


1  Jeder  Eselsohinder  mnn  die  JBwit  ib  die  BöU» 
trageob 

•f  Er  ist  ein  Eselsohinder. Umm, m,,mi 


trelt,  d«riSt«te 

Saeladank. 

•Esclsdank  davon  haben. 

Mit  ITndanIc  belohnt  werden. 
UvlL:  RenK  oteU  daikkbaikaM  ts 

(HarrtOoriiee ,  I,  18*.; 

Eselsfell. 

1  Etu  Eselsfell  ist  des  Steckens  gewohnt. 

:  La  palle  d'aeino  6  a«a  al  battoo«.  ffteaafKs«  M»  V 

*3  Er  hat  ein  EselafeU.  —  Jiadirir. m, 
LttLt  Sla^lnnli  «orfe  «tmntoeta«  «a«.  fFtaaftn.) 

ich. 

Auf  Eselsfleiscb  gehört  Eselsbrühe.  —  s^^' 
IM. 
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'Ein  Eselsfresser  sein. 

Sia  alter  SpottiuuM  dar  Scblwiw  uod ,  oMch  (trimm, 

ämL  Naoh  «tMrSiiS«  loUaa  dtolSobleci«*  In  itm  Ztiien 
ihMr  «ntan  Bobcit  eine  Kaelis  fBr  einen  groiien 
Haeen  gehalten  nad  venehmaait  haben.  Bine  andere 
Sa(|e  erklArt  den  Unprung  lo:  Ki  lei  einmal  eine 
(Jatandtscbaft  ma»  Solueeien  nach  Wien  oder  eonit 
wohin  gegangen  und  habe  aum  Oeichenk  fikr  die  Be- 
hörde dio  Geburt  Christi  in  lilbemen  Kifpiren  mitKenom- 
mcn.  Da  li«  aber  lan^e  habe  warten  mUtien,  che  in' 
ABdiea<  erhalten,  »o  a«i  eie  genöthifft  geweeen,  den 
■ilbenan  Itael  ana  der  OmpiM  an  nAanitm,  vm  UiM 
Mäknmg  an  Men.  (VgL  X.  *.  EMti.  btt  Eatls- 
/taHtr. /ü.  »7.)  Aadw  nehm  im  Amaime*  dadansh 
■I  «rUlrai,  dMt  ihn  «oa  dm  ttgUUgaa  Bery- 
«A,  welehea  bei  Baiebcaitein  war  and  den  Namen 
a^lar  golden*  Kael**  fahrte,  ableiten.  „Nachdem  die  eln- 
heimitohen  Bergleute",  erzAbJt  ein  alter  Schriftateller, 
„keine  Fremden  auf  clieaem  (frbim'o  zuLaiien  wollten, 
Laben  die  Auilander  aus  Aerger  gesagt,  das«  die  8chleeier 
K.  rifntf  üuf  lieu  Ruldenen  Ksel beflieeen  wlU«n ,  alt  woU- 
un  aie  denaelbeo  (lana  allein  auffreiien."  (fmUtU-rn, 
Rrfiiaufr  ErtäkUr, \WM,  8.M.4.)  Ilagitter  Kaspar  Hammer 
hat  in  einer  weitUullgen  lateinieohen  Abhandlang,  die  im 
NHHmmm  mmmtamh  imitmk — Umm  M,  teiAudraek 
fir  «taM  M<lMttg  «ktti«.  (Brtmmitr  FrtmUtr,  180», 
t,  Mf— W.J  Ke  darf  hier  anoh  eine  JeUt  eebr  leltene 
ftafMlirift  nicht  nnefwAhnt  bleiben ,  die  ohne  Jahraahl 
«md  Dfuckort  unter  dem  Titel  eraohienen  iat :  AViier 
tUckrr  EtfU/raoMi.  bi«  nulomückt  Reformation  rnii  vrr- 
JaaUckt  Rriigiont-  Yrrkthrumj ,  die  Uartiuliiche  inra  titm 
T»d  kriejfuicJkttgt  HrMlurininj  .  liie  l't^i'topitche  Urpilalii'it 
rnJ  imittUckr  nüniirruttj^  'lei  J-amlft  Schieitrnt  rmi 
rfau  nck  kein*r ,  auch  mit  Jei  fi  rin'nle  <<>•<  Ktelijrattet 
nItckiUtn  kimmM,  amätutendt.  l)mm  (iaaae  iat  eine  poe- 
Hm  tat  ßam  Zobt«nbei«e  anfgesuilt«, 
■mI,  aa  vnUihMi  allariei  Inaignien  dee 
I  ««•fecMbt  find,  gekrönt«  Unle  wird 
1,  waa  mmm  Mton  nUe  Volker  aber  den  Beel 
her  and  raehen  etwae  von  aeinem  Vleiaehe  an  erfaaltMk 
FiUfhom  (Brftamtr  Ertdkier ,  isou,  g.  &a)  gibt  ciaen 
Auing  aua  dar  aeltenen  Sohrirt.  —  Ueber  die  achleaiache 
KtfUfreaaerei  aind  ttbriKena  la  aeiner  Zeit  eine  MenKe 
Schriften  erscliinntui ,  Ollo'i  l.txiktm  der  oOerliiutitii- 
'cktn  Sehr  i  H  ,1 ,  llei .  I)iimit  iat  au  Tergleicben  der  Auf- 
aata:  Utbtr  den  L'rtprmng  der  Stickelnamrn  *f>n  M*i*ttn 
maä  ackUti*m  n.  t.  w.  ia  der  ZMmmg  /ür  di*  tUgamt* 
ITeli,  im,  Nr.  IM-ISS;  «nah  Sekiehuut»,  Ub.  4,  e.  1. 
In  M>  Satt  ha«  IT.  MaM  «MB  fl^oAtai 
im  S^UmIiv  mtm  Titel  «Ibm  tut  Im  Bmlaa  en 


■rtebia» 

in  drei  Bdnden,  Dit  E$tUfrtnfr.  rp- 
«ihlt.  Kr  Uaet  dort  (I,  3(57)  die  Gelehrten  Folttenilpü 
mittheilcn :  „Xfiophnn  ^cUenkt  (l'ympaedüi ,  Iii»,  l)  ilo» 
Ksel*  ultcr  uiiil  rt'i  liiii-t  ihn  iituvr  die  jagdbaren  Thiere 
Arabien«.  Die  beutiuen  i'orxor  »üblttieu  toiii  Fleiicb 
liubcr  alt  jene«  der  Aniilapt'.  und  wi>nn  Hrrodot  ( Cito,  iXi) 
die  Kael  au  detgeuiifen  Tbieroii  r.iililt,  welche  von  rei- 
chM  Leaten  gans  gebrat<-u  und  vpr/ebrt  werden,  ao 
konnte  er  nur  den  wilden  JCael  meinen,  von  dem  bei 
■a»  alaU  dia  Bada  iak  Abar  aaf  aiatat  andern  Wega 
■ikara  wto  aaa  ▼MUaiohl  doah  4aa  Juaaia  «ad  u- 
4en,  anf  4»m  dea  Pferdeopfera ,  welchen  M  Ikaen  ao, 
•te  bei  naeem  Vorfahren  für  daa  vomeluBata  nad  feier- 
Uchite  galt.  Und  aaf  eben  dieaem  Wege  aoheint  der 
alte  achUeiach«  ai»apiH$  (Oelnographia ,  I,  3)  die 
richtige  Deutung  und  Herleitung  de«  Hpottnament  Kaelt- 
(re«aet  au  finden.  «Dem  (inito  Jovi  Habotho  (  Hach»  ), 
•  igentlicb  der  Sonne,  alt  dein  I  ra|irunge  aller  FrUclilp, 
voniiglicb  dea  Wcinatocks ,  opferten  die  alten  »clih-ni- 
aehea  Kinwobner  anf  dem  Berge,  welcher  daher  8a- 
balhna  od«r  JfiobtanbeM  heiaeet,  wi«  ei«  deoaaaak  daa 
Mennm,  dae  Bnchi  ealkbrtaa,  aU  alaan  OoM  adar 
HalbgaM  «arehrtaa,  dnhaio  dar  Barg  aieht  allain  Sa^ 
I»  aondnra  aneh  BUaaae  bcnaaat  wordaa.  Nach 
_  '  Behleaier  atun  Chriatentbnm  entatand 
I  fflib*l7  Sahleaien  aet  deewegen  ao  wenig  mit  Wein- 
en Tom  Itacchut  ireupgnet,  weil  et  den  Esel  dea 
11  (dieter  wurde  auf  einem  Kiel  reitend  abgebildet) 
gcfrenceo,  daa  will  sagen,  weil  et  nacli  aligrnchworeuom 
neidcutbume  dfu  Itacchuii  und  Hilenns  (^t'ittlich)  lu 
verehren  aufgehört  habe,  wiewol  inegemcin  don  Hcble- 
tim  die  Benennung  Baelafreeaer  vnm  Keicheniteiuachen 
OoU  -  and  UilbarlMrfwarke  nafgebardet  wird.  •  Bo  weit 
Biaapiaa.  Wte  tbtigaaa  dta  B&taitortar  dam  Apallo, 
■*  kiaaan  Mebttleh  dIaSahlat&r  iknm  Salwttaa  Bart 
laaibteiilitet,  dieee  atatt  der  Pferd* j^aopfart  itad  —  var» 
■Ihit  haben." 

Fiichari  in  seiner  OtteMfktMkUtttnmg  aagt:  „Wenn 
diet  gelten  sollte,  möcht*  ainer  ein  Jeden  hautjuckigen 
\''>Kel  fBr  eisen  Oauch  antehen,  ein'  Hau  far  einen 
Xaii'r.  ein'  ichletiichen  Etel  fUr  alK'r  liancu  OfOS*- 
mutter,  ein  pommeri^ch  ätorkenneit  ftir  S&Iat." 

/-  ■i.ni  «mgt: 

I>ata  Hchlesier  haben  den  Etel  gefreiten, 
ist  aatwadar  aiabta  od*r  bleibet  vergotten, 
Maat  «ftrdaa  dl*  TreaHlen  *i«h  eigen  gewöhnen, 
~  I  aaUasischsm  Fnttar  sieh  nimasat  au 


alB  HMI  aU  lateinischen  hlemnf  batagliflliaa  DIaliehaa 
■ag  da«  U.  Jahrbandert,  daa  alab  ta  daa  Wlaiaa  W> 

■Mraw&BTaa-Laxnte«.  f. 


badadat,  bat  dwaalba  ta  Brnt^ft  ttti* 
uM/l/ät  3eul$ekf$  AUrrtkum,  VI,  U4,  abdrucken  lassen. 

WI*  di*  Sohleaier  EteUfreaier,  ao  heiaaen  die  Brug- 
ger  ChrietitOppler,  die  Lenaburger  Schabriegeritaclili, 
die  Aarauor  Pappenhaner,  die  llltner  t'ruscbe,  die  Aar- 
burgt  r  Sohnc'clten,  die  Zofingor  Ochsen.  Die  Kututeliung 
die«er  ^iiit/nameu  erzühlt  der  Volk- v,  il/.  ..n  AN  der 
l'ap«t  Murtiii  von  der  koitnitzer  Kir<-heii\ i  r-anuiilung 
nach  Italien  zurückreiste,  berührte  er  die  ol<i^i'ti  Ort- 
schaften, deren  iit'wohner  ihm  dadurch  cino  ti»»oiidcro 
Bhia  aaanthnn  glaubten,  daas  sie  ihn  alle  mit  ihrem 
aigaBaB  Lteblingegariobt  bewirtheten,  das  Beste,  waa 
•i*  kaitnten.  So  Boabtaa  Um  dIa  Broggar  aiaa  laaaap 
vothe  KirschsQppa,  dIa  Leaibttrger  Hessen  ilua  «taaa 
■charfduftenden  grtlnen  Kiegenkia«  anflragen  ;  dla 
Aarauer  aetaten  ihm  eine  Schttatel  weianen  Mehlbrei 
vor,  die  Oltner  eiue  breite  Kroachiiupiie,  die  Aarhurger 
Oberraechtcn  ihn  mit  einem  Oerieht  Sriineoken.  In  Zo- 
fingen endlich  biirtrn  die  Kaiteni)|i«i))eii  auf.  Zwölf 
Schiilkuaben  dcclamirten  ihm  Liti  ini-rlie  ViTir  uikI  hin- 
ter ihnen  achritt  ein  mit  Kapaunen  und  Kanonen  be- 
bangener  Maatochse.  Der  l'npat  war  ao  erfreut,  daas 
ar  aaf  dar  Btells  ein  üchulerttipeodium  stiftete,  daa 
aaah  Jatat  Tatthatl»  wird.  Obgleich  die  iSodagar  Oah- 
sen  helBsvn,  lo  itad  aia  do«h  bi«JeUt  gut*  Latalaar 
b)i>t<eTi  Von  andern  achweiser  Spitxnameu  noch  fol- 
gi-r-ilr;  iJic  Kurxcnberger  im  Canton  Appeuaell  heissen 
CJiorzabiTgerchropf  oder  C'hontabcrgerohröpfl,  well  die 
Kröpfe  dort  sehr  hiuflg  vorkommen.  (V«l.  Toblcr ,  MI.) 
Dir  WnUenhauocr  werden  8clinetxlifre«(er  (Hchnctaler 
oder  Hcbnitzlor  Schnitzer  bei  Holzarbeiteu  >  genannt 
(Tohh-r ,  ;tJM;  und  die  Kllikiiner  .Schweine.  ( S.  Kber  .'■  ) 
Riiht  (Land  und  I.rutr ,  S.  lHj  erziihlt :  „Wenn  »icl> 
▼ordem  Boote  von  Wolliu,  (  ammin  oder  OoUnow  auf 
dar  Odar  hagagaataa,  so  erAffneten  sie  ein  kleines  »e- 
feahl  adt  Waiaariptitaan  gegeneinander,  und  die  Wol- 
Haar  «videa  dabäi  ala  SliatkfliBaa,  dIa  Ckanlaw  ala 
VhnderkAppa,  die  Qollaowar  ala  FnmflbtalUIppa  ba- 
grttsst."  —  Aehnllehe  Beinamen  führen  die  Anklamer, 
Oreifkwalder,  Köaliner  und  Htraltundrr,  deren  Krklk> 
mug  Bich  in  den  Baltiaeken  Studien,  lll.X,  334  fg.  findet. 

Man  nennt  abrigena  nicht  bloa  die  Schleaier  Ksele« 
fretHer,  auch  die  Leute  von  Neuffen  (  WOrtemberg)  er- 
lialti-ii  diesen  Spottnamen.  I0>  wir>l  iillmltrh  erzählt, 
diii  Kellung  Iluhrnneaffon  sei  wiihrend  dea  Dreinaigjäh- 
rigi'ii  Krieg«  lieben  Jahre  von  den  Siliweden  he- 
litgert  worden  und  die  Bciatauug,  welche  herein  die 
grOitte  Nolh  gelitten,  habe  endlich  mit  ibiem  Irizten 
Vinkel  den  Eaul  gefuttert,  der  ihnen  eonst  daa  Waaser 
bamnftragaa  aaiala»  UM»  aodaaa  gaeatdaabta«,  aai  Iba 
an  ▼enehren  oad  den  voUgaflllllaa  Waaat  Iber  dta 
Mauer  der  Feittung  Iiinabgeworfen.  Ala  der  Feind, 
welcher  Kchun  auf  (tie  l'ebergübe  der  Veatvag  gehofft, 
die«  gesehen  liabe,  ^ei  er  der  Meinung  geworden,  die 
Ilelagerten  mUniitcn  noch  reichen  Vorratb  an  Lebens- 
mitlcln  haboa  und  "et  iloiihalh  ;>h^'ezllt{en.  Von  diesem 
Vorgange  «ollen  ihi'  I!  nw  .lnu  r  von  Stadt  und  Foitung 
den  Namen  EsclsfrL        1 1  liulti'u  halien.  ( lt<  m^'ierij  V,  "iU.) 

Kinn  /usammciixti  Ihirikf  von  Spitznamen  au»  dem  Le- 
aachthale  (  Ktiruteu  )  XitX  M .  L'-zrr  (hi  oiuinnMH  ,  Ii',  ViH) 
begonnen.  Danach  hcisaen  Uio  Bewohner  vuu  Kot«  h 
BoitOrg'a,  w*ll  sieb  ri*le  au  Uericbuboteu  verweuUen 
Ummm»  diia  aaa  Maataa  Haaeiaabatt  di*  von  Dranbaig 
aa  dar  tfaalat  flaaaaa  Aafiaabar  (Anfeahar,  Otaaa» 
wiUibtart  mil  ala  aaf  die  Paaabar  merken);  die  v«a 
Saact-Jaaalb  lavaaManr  (iBraaUrier,  Anfaeichner); 
die  von  Komat  Armasealn;  die  Ton  Licaing  W'Adl,  wo- 
mit Leute  gemeint  aind,  die  inmier  Recht  haben  wollen 
nnd  denen  Procei«  fahren  Freude  macht ;  die  von  Sanct- 
Lorenzen  ( iriia»<macbar ;  die  vnn  LuKk/.iu  H«fjr  iltiu- 
fer,  Zaiilki  r),  du-  vnn  Uberifail ,  weil  vi<-l  Kruiiiine  cl^r- 
unter»iiiil,  Ktaiicliiiik'n ,  ilie  von  l'alai  Kiimilc.  Wer- 
fen wir  einen  Klick  in  die  Provinz  Prcutten,  »o  fin- 
den wir,  dasi  die  Einwohner  von  SchOppeabaii Bbraa- 
aieober  nnd  Srbaenschmecker,  die  Ton  Blaabhaaeaa 
Otldakalpar  <d.  L  BaallftHaliar)  aad  mafciiadtaebaf 
(MdakaaeveHaar),  die  voa  KAalgebarg  flUmaaMiala 
nad  Speriingtachlneker  genannt  werden.  (Vgl.  Fritekkter, 
Nr.  160,  Ku'*  und  267;  femer  den  Abachnitt  I.«kahpüi- 
trrei  in  Sagen  de»  pretutiteken  .Sam/nni/c,  von  K.  Hemtk, 
Königsberg  DUki,  S.  IIS.) 

Daa  Volklein  der  Schild-  oder  Lalenbttrger.  der  Krtth- 
winklcr,  l'olkwii/i'r,  SclieppenatAdter  oder  wie  »le  «ich 
aonat  nennen  niugeu,  hat  leino  Wohnaltze  keineawega 
nur  in  Deatichland,  ea  findet  aich  auch  zeratreut  in 
allen  NachbarlAndem,  wenn  auch  unter  andern  Namen, 


a<liall<B  «aidaa  adlaatar  ganen  dtaaetbaa  OaeaUalrt» 
abaa  ersAblt,  wie  tob  deaian  nnaers  Btsmmes.  Nach 
einem  dBnisoIien  Bnriobwort  muss  sich  anoh  die  Kaels« 
freaaerei  aelbat  nicht  blot  auf  die  Deutiohen  Iwarhrftn- 
ken,  sondern  allgemein  sein.  Danacli  liat  nArolich  jnder 
elwaa  vom  Eiel  gekostet :  Alle  bave  mdt  uoget  .if  enelet. 
(f'ro9.  dan.',  J<1  u.  H7.)  Wie  Schleaien  «eine  K».  ] -  (reier, 
Schwaben  aeine  Henaonachmecker,  luine  Mond  langer, 
aeine  QelbfOailer,  aeiu  Bopfingen  und  aoine  tianiilo^en 
hat,  so  besitzt  die  franaöaiaclt«  Landachaft  Berr;  ihre 
Maatons,  und  die  Begabung  der  üaaoogner,  achnell 
aa  daakaa  «ad  groeae  Worte  gelassen  aatansprecheat 
lal  tf^amUOkiL  Wie  Sahlea wi«-Uolst*in 
VaririMker,  Meckl*nbarg 
I  Snainaner , 
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■1«  SolüABkAyf»  iftlntt  •<> 

Ste  XUUm  der  LoiAicd»  Mr  »liian  PIdm  ,  nnd  aater 
Lombardta  ■prieht  bmi  von  nnconitcben  BmIo. 
Dit  Omnaicn  waHan  von  den  Neapolitanern  Peigeo- 
M«r  fflgoni)  ffeeehlmpft.  Und  GriecbenUnd  hftUe, 
ImAltertbum  zuracksugreifen ,  niebt  bloe,  wie  wir 
«ictieii  Boliwütifn .  «Tino  «icbcn  Weiten,  ionrtem 
MOh  in  Ai'tnliiMi  x'iii  Kyiiif.  ni  Knotieu  leln  Hullar- 
tM|  dann  »ein  Abileru  und  tu  >l''n  Arkaiiit^rn  einen  gmn- 
MB  StMiim  von  Querköpfen.  ;  i-i  ■!.:>■■•;■  u  ,  isrn,  Nr.  litj 
In  den  Nirderlamlcn  ist  auf  ditsi  in  (.icbi^  t  der  Volk«- 
wlti  beiondm  tli.iiii^'  ^'«weeen.  Die  Kinwolmcr  vun 
Ooolkerke  werdt-n  (irniüieeeaer,  die  vou  UeuterKbeui 
Breieeter,  die  von  ßixnmd«  BaktereMWi  die  von  Dttn- 
kirehcB  Junincbene««er,  die  von  BmIoo  Lnnebemer  go- 
BABBt.  IHBOMit«rbaUeeB8tilcktrRger,  well  lich  n»cb 
d«r  (UitortMk  BBbagrfiBdetMi)  Sag«  der  Magittrnt  mit 
den  uigeseb«Btt«BBtowohnern  der  Stadt  nach  dem  Auf- 
•Unde  derealb«!  im  Jahre  1^9  im  bluiaen  Hemd,  bar- 
fum  nnd  mit  einem  Strick  um  dcu  flula  xum  Kaioitr 
Karl  V.  bcK<'t>cn  niusstcn,  um  VcrzfihuuK  zu  erflehen. 
Die  Niedurlaudo  hüben  fiTUvr  ihm  Munchi  luiaiT  von  Uou- 
choutc,  Rothbiertriuker  vuu  Ilurlebuki-,  Weintrinker 
von  Hülst,  Compoteiser  vou  l.uo,  Kapaunotscr  von 
Mesitinen,  Rahmoiser  von  Moerbeke,  Rocbenester  von 
Munikenrede,  Kabeljaueteet  von  Niauport.  Xuieeaer 
TOB  OrohiM,  Saiü'eaaar  tbb  OitBBda,  BBtedaauDaleeeer 
voB  WBniaitoB .  HMiBarflrttiar  TOBBrttNal,  Haebtecier 
von  Axal,  Waffeleteer  von  B4thune,  Salteieder  von 
BlervUet,  Fischer  von  Blankcnborgho ,  RQbono*iipr  aus 
Waei.  Und  nacli  dem  Gewerbe:  ihre  Lol>«erbi>r  von 
Onunmont,  Soidenapinner  von  Hondicbote,  ScIiifTer  von 
Sluia,  Fluiscbur  von  Milo,  KeiteUobltger  vou  Middcl- 
huff,',  KiirHolinrT  vi.n  Niiiiive,  (iewUrtkrünier  von  Ooit- 
hurg,  Hü]ifpnbauiir  von  OlP^jliPm,  SobiffgHarnmaoher 
von  Ouduuburv.  Wollrupft'r  von  Pnjicringhe,  Zipgel- 
branner  von  Siekene,  Korbmacher  vou  äyngben,  Lein- 
wBBdlüBilar  ram  TIiIbU,  QBatwtotte  *«BGiiBlBf  Loot- 
■«B  TOB  WMdfltM  BBi  VbobabrMher  vob  Sil«.  Die 
Bowohaar  tod  Brarghaa  ImImmi  T&nxer,  die  tou  Pnr- 
aa«  SohUfer,  die  von  GhllMllM  Höflinge,  die  von 
iMterna  Oftnuehttier,  die  Ton  Capryk  Wallcrr,  die  tou 
Craiitel  Fochtcr,  die  von  Comminpn  Tuchinaclifr ,  die 
Ton  Daiiinio  Ktlfunr,  die  von  Donai  HcRr  riüclillt/«' n  ,  dio 
Ton  Holli'  Kiisrmacbcr,  die  von  Lieno  .Si  li.itskii|iti^ ,  die 
Ton  IjiIIp  l.an/enbrecher.  Die  ilUrRcrTi  ii  Lc  vrli  n  wur- 
den BlauinQtzen  genannt,  dit-  von  Tc'lllll>^^lr  Miickcl- 
eitcr,  wegen  ihrer  Vorliebo  für  den  Ueuum  der  Muekol 
oder  Maoker,  einem  kleinen  Fie eh  in  dar  Sebalde,  hei«- 
aea  «bar  Jatst  ZthaaklApparar,  aiaa  Baaaaonng,  die 
ebaaJUU  tob  «toeiB  Flaoha  harrahran  aolL  (JUinttftrg 
VI,  44— 4t.)  Ifta  MSl  flarnar :  Kinder  von  Tparn ,  8cbU- 
farvon  Venme,  8ealenlflacher  (ilele-bludtehan)  tob  Ant- 
werpen, fanle  Ijeule  von  Andenarde  und  IiflgBCT  Ton 
Aerdenburg.    f>/orr/cn'(<iff ,  1860,  8.  853.; 

Beich  an  Hpitinamcn  i«t  der  Elia»,  wie  nn«  Prof.  i 
Auff.  Stiiltfr  in  einer  ZuMauimejittellung  dcraelbrn  (Frum- 
tuaim,  IJl,  4f<'J)  K«igt.  Joder  Franaoe«  hei>i><t  dort  <du 
Welicher.  I)ie  weUcheu  Lothringer  heieaen  Hannickel, 
Jean  Nicola«  oder  bloa  Niekol,  weil  bei  ihnen  dieae 
Vomiunan  htuflg  TorkoaBaaa.  INa  Dautaaban  werden 


odof  SokwAuB  (8A«*ba)  ge- 
asBBt.  IM«  IltavB  RpetlaaaMa  davaatbaa;  Soatbantel, 

Knepfelbfich  ,  Kierkttchefrenaer  werden  )etat  seltener 
gehört.  Die  SondKaurr  lipimen  die  Hutbigott,  die  Be- 
wohner dea  ahdiicliateu  Theila  dos  HuudfiaueR  8pauaen, 
d.  i.  Diebageaindel ;  die  IJnterlltndor  an  der  iifälzer 
(trenxe  we^en  ihrer  nftaolnden  Hprache  Pexeii,  die  Wald- 
dorfer  Kuliulie,  die  zwiachen  der  III  uud  dem  KlieiuC 
Wohnenden  Kblnachnoke;  die  Bauern  im  Ackorlande 
Ijatze,  im  Kied  Kftratc  oder  Karathanae,  Spatxe,  Draek- 
•patM  ( ron  äpats  =  Spaten ) ;  in  MOlbauaen  ZwUcba  nnd 
BaalHloi  dlB  OiMtaaggrtBwr  ia  BinMiMug  KrtMkapf, 
IMMieiaolio,  waä  dioBl— t  ABiolfwiklralia ,  wohin  aie 
aiagapforrt,  heiaet  d'OagoiBBMr,  Onrke.  Die  Katholiken 
aanat  man  Kritaelma«her,  dla  Lntharaner  ( lutlicnnohe) 
Dickkepf,  die  Keformlrten  Spitskepf,  in  Mtllliaunen 
Oraue,  auch  (iranntrttinpflen,  die  WicdertJlufer  w.-Ken 
ihrer  langen  iiftrte  Motta  (OeiabAcka),  die  PieUaten 
Mucker,  .Sttlndlcr,  Joggler  oder  JoggWtBMrt  41*  Zi' 
geuuer  Heiden,  dio  Juden  Stinker. 

Miinclu-  Spitrnaratn  «piclen  auf  die  tfewftlmliclio  He- 
BchaftiKun»;  der  Hewobner  eine»  Ort«  an,  »o  für  Arzen- 
heim  Karreialwe,  fur  (Iber-Aapach  KiwwelbrQder ,  für 
Feldbach  Ltemaiedar,  tat  Ueibanbeim  lUaknAcker  und 
Babmaaaer.  Andaio  OioaMr  SvUbbbbob  kttbaa  Wiadar  an- 
daro  Urapmng.  Ia  Oboibarghaln w«r  alb  VMIIi«^  dia  Be- 
«obaar  beisaan  Todtaohllgar.  Viele  Orte  waren  Keaiden- 
Mn tob  Vllratan  aad  Orafan ,  davon  heiaaen  die  Bewohner 
von  Bucha-  und  Biachweiler  Platte»chlerker,  die  von 
Pftri  Tellerachlecker,  die  von  RnfTach  Pappeach1e«ker. 
Die  von  Orieaheini  heit<ien  nach  ihrem  Patron  Paucratiui« 
Fankrace.  Noch  andere  dieaer  Namr-i  knüpfen  Mir\\  an 
geachicbtlioho  Hei^ebenbeiten ,  nn  erdichtete  und  auf- 
uebUrdete  Hchwliiike  .So  <u maen  die  Straaharger  Meiae- 
locker,  dio  Türltlicinier  liochacblnpfer,  die  Kolmarer 
Knepfler,  die  PfalfeubeimaT  Bannateinmcker ,  dia  Flax- 
lander  Kngeleeobmelier,  die  Bartenhaimer  TjiAne  f  Baat- 
MtU),  dia  Baldaralialaiar  äobneckeaobloger,  die  Dieden- 
Malkldaaali  (KabUappa),  dia  «ob  nisag  Mond- 
r,  41«  Kilitottw  PrtooiiCTntnBkor.  dia  Wan- 
BaMadMklepfar  (tm  Bml«ii|  Banoko,  aia 


Blaeh ) ,  dia  BaanuUittar  Snnnafänger  tinU  Xlexenaasf», 
die  ia  WottOUkatBl  Qo«»«rgeaaeni.  Manche  kalMBikra 
BpitauuBOB  aadi  tob  Iknr  Lag*  arbaltea ;  ob  Maaaa 
Orteebaflen,  dJa  ia  dar  Wiadaraag  Uagaa,  Baadkaaej 
Xallanberg,  daa  aar  Xiaa  Btraaaa  and  Bin  Thor  hat, 
wird  BachofTe  genannt.  Mehrere  Oerter,  in  denen  viele 
Beel  gezogen  werden ,  heiaaen  EaelanniveraitStMi. 

Auch  im  ftbrigen  Frankreich  fehlt  et  nicht  an  dar- 
gteicheu  Hexeicbnungeu.  In  Eragnjr  wohnen  Verwa- 
felte  und  in  Krvy  Kalber.  (R>-iK.thfr,j  V.  1 '.3  t  —  Die 
Bewohner  von  lianii,  welchea  da-  ,,  v>  rnay»-lte  •-  htn-4. 
w«ll  der  Mantel  dea  Prktor  Marcobrina,  de*  abf*t- 
lieben  Stifter«  dar  Stadt,  mit  gaatioktOB  NAceln  vemeft 
war,  haiiaan  abenao  wie  dia  Binwohnar  von  MarrsM 
Oioaaavfaehair,  aad  von  Laohaa»  iwl  him  dea  UHmi 
Laehaax,  gnaos  (Bettler)  at  gloriaax  (Oroaaapiaebcrt. 
(Reitfuhtrjf  V,  ISi.j  —  Dia  Binwohner  von  Orleaae  (lUiu- 
btrf  V,  \W)  werden  wegen  ihrea  beiaa<>ndmi  Wiiua 
Weapen,  wegen  ihrer  KAnigatreue  Hönde,  die  von  Ba- 
venel  Platllttaae,  die  von  Kerellea  DickkOpfe  (Rnm- 
berg  I',  160)  ,  die  von  Ssint-M<ine)iould  (Rfintherg  1. 
liMtdatreiohcr,  die  von  Saint-Koiu«in  Wartite^arr  di* 
von  Tlllojr  Oelbapeckeaaer,  die  von  Velennea  UrolkucI  t-..- 
eaaer,  die  von  Saint-Sanllian  Oewitterableit«>r,  die  >  n 
Balinoourt  Kothdirma  oad  dia  von  Sallaaz  glorre^b« 
Stfokaekllar  (Mntttff  r.UÜ  gaBaaat. 

Dia  Bawohaor  dor  Tcnemedmm  Btaaton 
amarikanitohaa  ünion  neeken  aich  ebenf^s 
mitSpitniamen,  wie:  die  Hauger  von  Illinoi«,  die  Daeka* 
(ana  den  Rleiminen)  Miaaonria,  die  Walfaaatnraa  adir 
Vielfraaae  von  Michigan,  Uockaaogen  von  Obi«t  Äo 
Kotlifnchae  vou  Kentucky.    (  »ur:b<ick  Ifl.  il.) 

Die  IjalenbUrgemchaft  iat  aber,  wie  die  fr» 
RaHen,  uiclit  nur  in  Kuropa  eine  altehrwQrdtge  and  «til- 
verlireitote  (ii-nie;iiile  ,  ^ie  liat  ihre  Colnnien  aaich  ttlet 
Aaien  auagedchnt.  Nicht  fem  von  Damaakna  U<^  4a> 
WiddlBhia  OlMlkaa,  ha«ohat  tob  atwa  MU  ■  ' 
dnliOhoa  Ambara,  dfe  daa  datehreiaeBdeB 
gant  wie  unaora  Polkwitsar,  Waanofar  m  '  _ 
eracbeinen.  Waa  man  von  ihnen  aralhlt*  BbI 
Aehuliobkeit  mit  unaern  deutachen  nnhaBk— alUlBBia 
(Man  vgl.  den  Artikel  /  ii<-n'  urgrr  im  MtaaOB  Ia  dm 
r,reH:h„lfH.  1863,  Nr.  Ii»,  8.  232.) 

Sollte  mir  wAhrend  der  weitem  Ar>>e!t  noch  bieritf 
Hp/üRlicbe»  begegnen,  oder  sollten  mir  ergänzende  Mit- 
tlieilniiKeu  derart  «UReben,  ki  werde  Icli  da»  VorlieifraJ» 
ftlr  einen  zweiten  Artiltel ,  etwa  bei  „Heaae"  f4«r 
„Sobwabe**  benntien. 

Vgl.  aber  Spitz-  und  Spottnamen  noch:  Momf't  A»' 
uiftr,  im,  H.  399;  Maitpt,  ZtUtekrift  fmr  rfa^acte 
AlUrrtkum,  IM?,  VI,  SM;  IFfllem«.  M^««*«  Jtai». 
IS-HS,  8.  99;  J.  W.  Wolf,  Bel.jitrh^  Sayfit.  8.  SSI ;  iter- 
tfnM,  tftt  urrr  flr  ipotnamra ,  Antwerpen  IMT,  8.  1*: 
MorgeaMa»,  Stuttgart  16e0,  8.85«,  den  Artikel  lUlfi,:^ 
Städte:  M*ek*l»;  aHtmm,  Mftk.,  4S. 
Frl.:  Li  aonntf  or  d'Anger«.  —  Lea  Mtaa  Doiroa  d'Aatosy 

—  Li  Bord^  or  d'Arra«.  —  Li  meülaar  maugeur«  d* 
rabea  aont  en  Anvergne.  —  Li  mnaeur  de  Avranch*i«.  - 
Ce  aont  lea  foU  de  Bagneux.  —  Lea  conlauz  de  Bare«. 

—  Lea  Jareora  da  Bayeuz.  —  Lea  poliaaona  de  Beaa- 
moat-IO-Bogor.  —  I<ea  gourmandn,  lea  frianda  de  Bea^' 
gaa.  —  Braton  eochoa,  Francaia  poliaaon.  —  Uaariarda 
Oehon»  —  A  koBiy  do  fkaiilan  Iioa  ipidaiiiptaiaf 
da  OontaBoaa.  —  Laa  aota  do  Raai.  —  I^aa  naasaaia  da 


■nnp«  do  Loaviera.  —  Lea  tnea  de  Beaune.  —  Lea 
lenra  do  Mdcon.  —  Lonrdaux  de  Savolay.  —  Marekaaii 
de  beurre  de  Tonrnai.  —  Lea  atmablc«,  lea  «Ugania  da 
Ia  TiUi>  df  Triiv«.  '    LI  mutart  do  Verdnn.  —  Le»  1" 
rone  de  Vemand.  (Ltmtix,  l,  M4— SM  ;  Prot.  ki$toria*t ) 


*l  Den  tollt  num  mil Kielriür—n 

So  dumm  tat  ar. 
•2  Eiueni  Eselsfiirz''  in  den  Weg  werfen. 

„Damit  niemand  dieaan  ttobwAtMra  aatdiahan  artfla. 
ao  werfen  aiu  ihnan  gnkO  BMlolklB  IM  dM  Waf." 

(Orimm,  III,  lliä.; 

*  3  Einen  mit  EselsfÜrzen  MtÜnteii.  —  Crt/Uai,  i  W> 
*4  Es  sind  EBeUfurz'. 

Der  Auoitel  aagt:  Dia  IMV  kodoekol  dar  Madaa 
Maacoi^äaoBaaUfara'aacoii  (Orimm,  JU,^tsa.> 

*ö  Man  tarnt  flm  aiit  IMafBneii  krfloflB. 
tatol 


1.**  (tMtktr'i  BVrie, 

Eselagrang. 

*  Seinen  Esebgtllg  galim.  —  Crimoi.  ///.  tlil 

„Geht  OBMS  SmIi 
(Im:.) 

Eselsgedald- 

*Ea6Ugodald  haben 

Bine  tehr  groaae, 
«artba  nnd  rUbmlieba. 

EaolBMBBiur* 

1  Eselageünng  faliH  hoch  tn  nnd  hört  niedrig 

—  EiMteui,  Ii». 

*S  Den  EselBgeMing  nagen.  —  CMr.  mt. 
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j  rrrs,  hn  [   driiift  lucihi  ui  deik  Himmel* 

<  HundeRebat.) 

tlr  hat  ein»  Baebbsut  »o.  —  £yeriii0,  Ii,  277  n.  im. 
nDiM  iprialniwt  wir  «ob  den  v«ntä«A»  di«  vlMf- 

bSrn  vad  vbanahcn,  lieh  nicht  Uieht  «itAntn  laä« 
wann  nuui  lia  Mbintobt  tmd  Uat«t  an,  aoodälUeb  dl« 
■Itortt  fml  md  Irage  wie  ««in  alter  QauL" 

Kr  hat  eine  £solahaut.  gegeuen,  die  kann  er 

^ritlebeia  mebt  «ieder  verdantn.  •  km«,  um*. 

lakinabMlMn. 

*EiDen  mit  Eselskinnbacken  tödten.  —  Eurinn,  im. 

T&nsenda  werden  durch  geistliche  laod  W«lUiebe 
Sehwtttaw  auf  dieaa  Weite  getödtet. 
£.1/..  Aaisi  fnadibulnm.  (EUtUin,  IM.) 
Iskopf. 

Aaf  oinen  Eselskopf  ^ind  alle  Laugen  umsonst. 
—  mmuKk,  3192.  hirle.  1333,  ncxniher^  IV.  36. 

Esebköpfe  wiKht  nmn  nicht  mit  Lauge. 

^a/..•  Aiini  capat  na  I«fW  bUco.  (FkMppi,  t,  43;  Sig- 

V4d.        Andrr  //,  IM«  tCator.  S,  U.) 
r^u  eingpm:ichter  Eselskopf.  —  r,rimm,  ttl,  U5S. 
LirtL-m  etneu  Eselakopf  aufsetK^u.  —  Munur. 
Iba  ftc  «taM  BmI  tadtM  «der  «ridMra.  (BiSatMii- 

kopf.) 

£iel«l&aff,  ^ouueuUob  vod  Uureufrommkeit  tind 
▼nbMtindig  vnd  nioht«  wtxih.      ikuMt»  Ml: 

fVfn.  IT.  MS. 

Solchem  Eadimaui  gehfirt  Midier  Saint.  — 

f.'nrnfn .  //f,  IIM. 
tl«ohrexL. 

Aus  Eselsohren  mucht  iriiin  keinon  Zimmt,  WOUn 

tmui  sie  auch  im  Mörser  ziTstosst. 
Kselohrn  eeyud  aller  menschoti  wapem.  —  fiw- 

Ut,  /.  40;  reiri,  II,  243;  Evetrin.  153. 

>  Wenn  dir  einer  sagt:  Du  hast  Eselsohren,  küm- 
mere •lieh  nicht  darum;  •■gen'«  dir  SWWt  fO 

nimm  eine  Larve  vor. 

Anerkennung  der  Volk<-itiniiuo. 

I  Wer  einem  ein  paar  Eseis  Ohren  will  auffisetzen, 
der  musä  die  Wort  gar  dünn  vnd  subtill 
schmellzen.  —  Lehmann ,  3eo ,  ii. 

*  Die  £ot1»  Ohren  eeindi  jhm  Spannen  iang  ge- 
vacliMen.  —  iinii*eW,  ww> 

»  Einem  Espols  Ohrcu  auscUcu.  —  llmtych.  938. 

I  Einem  Eselsohren  machen.  —  tmnck ,  ]i,to\ 

i  EsetmtiTen  dnyontragen  (gewinnen).  —  Ukmamt, 

B«trogen  oder  ISoherlich  ffemaclit  wi'nton. 

I  Seine  Eselsohren  vcrbor^^eu. 

Von  Mfii»chen,  <iic  cmcii  i'Ch w^jcIilmi  ,  Iritik'Laiuoil  Vcr- 
--■xnii  nnil  rin  ciiit^tiuoj  L'rthcil  hation.    Kntlolint  tou 
ti»r  Fabel  «1«»  phrygtsciieu  Ki>uiKH  Mid.iH,  dem  PlioboK, 
weil  er  ilun  den  Pan  im  Uo«Bnc;o  vcirK'  /MUi  ii ,  K^olit- 
«hnm  ▼«rltah ,  die  doraclbe  awar  eiuo  wicit  l  in^  unter 
s!>'r  M'iuc  vrrb<>ri;an  hielt,  die  aber  doch  omlliL-h  vom 
Harbier,  der  da«  Amtageheintniaa  Kobabrliclierwonso  im 
Volk«  amplaudart« ,  «nldeckt  wurden. 
W*H.  •  HiJ  bMfi  es«U«or«ii  ala  Ulduu  (Mmmtmiu«.  I,  m.) 
RTi.~iDala  «In  SstalMB  da»  eAmtU«h«ii  BraadaMrlmiig. 
i*li»att«l. 

I  in:\Tuli  in  einen  EeelaMttel  »u£Ktien. 


„Der  sobmiert  sich 
thw,  dM  e««»  d«r 
(tMtr, 


*Sieh  mit  Eaebedunab  acfamieren.  —  Brmdt. 

S*€h. ,  14;  VAMi  in  ,  ^3. 

äicb  ■«n>«i  uusclicu,  irren, 
«ol  adl  jBaelMohnaalta,  der 
■ur  Mbamig  107,  vad 

Ur.;  Agas  ascIluM.  (Knum. ,  tM.) 
nlasehxltt. 

Ecelsschritte  siuil  besser  als  Buckssprünge. 
•elsaohwanz. 

i  £»el8schw&nze  geben  «obleohte  iiieb«*  fitm- 

Iwtf  /V.  43. 

Von  denen,    diu    zu  irKciiiiL'twai>  untatiglich  t<ind. 
Siebe  macht  man  au«  Pferdebaareu  und  nicht  au»  Zot- 
m  dar  Bteliaohwlase. 
ft..-  Oftda  d'aaino  non  fa  «riveUo.  (M*  J,  9».} 

Wie  ein  Etielsschwans,  er  wird  iddit  gröeier 

nni\  nirht  kleiner. 

^  011  cinrm  MpiiHclu-n ,  wrlchiT  boslandiH  tu  ili  m^t  l- 
ban  Znttaad«  blsibti  die  Aegjrptec  tiod  nSalicb  der 


du«  il«n  oa  p««. 
fAitMvKa,  SD,  Tj  ßvh» 


Meinung,  dar  Sohwaas  dea  £aeU  bleibe  so  wie  er  bei 
der  Oaburt  des  Thiei««  fsw«s«B  •«!,  d«B  2«nMhs  d«r 

Haare  abgerechnet. 

Eselstrab. 

Kin  Käcl($trab  dauert  nicht  lange. 

J-'rt. :  Trat  d'asne ,  de  paUl«  na  Iba  M  dl 

(leroux.  I,  n.) 
lt.:  Trotto  d'asiflio  poeo  d« 

/,  I28.J 

Eaelstrompeter. 

*Du  Eaaletrompetor. 

Un  gnws«  Dimaibeft  ■«  b«a«idii>«ti. 
BaeLnrela«. 

Wer  ist  eselsweis',  geht  nur  einmai  auf  das  Eis. 
—  Simrodk,  MM ;  EiseM«.  IM. 
BTaelB  w  i>iah<ilt. 

1  Ee  tat  Eaeltweiaheit,  wieder  auf  da«  Eis  su  geben« 

nnf  flfm  mnn  g^cTfillen  ist.     -  S\mriu\.i\m. 

2  Esi'lswei.sheU  inaclit  sich  gern  breit.  —  AVrU',  1^33. 
Baeltreiber. 

•Werd'  ein  Eseltreiber.  —  Kisetein,  ist. 

Litt.:  OlitnriK  n^o  caballum.  (Binder  ;  EfteMit.lM.} 


Der  Espe  das  Zittern  lehren  wollen.  —  Heinsberg 
t¥,  «I. 

Ispenlanb  aittern. 

E-M  off-e  Espi f.HchafPtmsen.) 

')  Ein  nneingefriedigtea  OmndslSck,  —  Ein  K>pi 
kommt  atieh  in  Bnohthalen,  »in  Eapili  in  HchNitheim 
(äcliafrhuu!>Lui)  vor.  Espi  war  wahrscbainlj<  Ii  i'lieui»ls  ein 
Appel lativum,  wie  Ruppen,  ein  Tomplex  vuu  Uutcm 
bei  Stein  (un  BiMin.  Aach  im  Canton  Appenzell  ist  ein 
Bnppen.  Hoklb«  AppellatiTa  sind:  Hard.  Kapf,  Uubeli 
Hettler,  Randea,  Beton,  Uruhl.  Brf«t«,BaBrl««  H«ob. 
(VgL  Eekardt,  BUSehweii,  68.) 

*Uni  ein  paar  Ess  zu  leicht  sein.    (Kreit  LawUnhnt 

in  Sihi'^it'n.J 

t.'m  LiMcht«inn  und  CltarakterU>«igkeit  SU  bezeichnen. 

Ease. 

1  Die  Esse  furchtet  den  lUuch  nicht. 

5  Eine  Esae,  die  den  Raneli  fUngt,  wird  aelbat 

schwarz. 

3  Eine  kalte  EiRso  raucht  nicht. 

Wer  io:<ioii«ciiAt'tli«hband«lt,  la  dSBMi»  InatmavM 
ein  Feuor  gtflbou. 

4  in  einer  kleinen  Esm-  Hioj;en  auch  Fanken. 

Bei  Hippel  fl.'  '''nflnut')  findft  »ieh:  ,,Anoh  In  aiBW 
bargetUehen  Kshu"  u.  ^.  w. 
Lat.:  Habet  et  lauaculu  <<|>loiu'm.    (rkiUfpi,  I,  112.) 
Uni/.:  MiSg  a  biriiivtniu  in  vakj.hi  batSS-  fAtuM 

6  J«Kie  Esse  hat  ihren  Eauoh. 

6  Wer  die  Eaae  aeheuert,  tnadit  aiA  aehwars. 

7  Wer  nicht  vor  der  rechton  oss  gewesen  ist, 

der  weise  nicht ,  wie  heisa  die  Kohlen  seind. 
— '  UbMaHK«  ant»  w» 

8  Wer  sich  selber  in  die  Eaae  hingt,  der  mnaa 

nicht  über  Bauch  klagen. 

9  Wo  die  Eaae  immer  rancbt,  ila  aohniedet  man 

Nügnl  zum  Hnngerthumie.  —  S/rklimiHtrpur' 

Sti<los  W-'lillctx'U  fillirt  /-ur  .\ri)iiith. 

10  Wo  diu  Esse  raucht,  fehlt  es  an  Freunden  nicht, 
Lat.:  Dum  ferv«i  oll«,  f«mt<viTil)  «ailelti«.  (KttUppi, 

l.  127.) 

Ung.:  Aadig  a  bar&t«ig ,  m6i^  csiros  a  kon>'h  i  <(it,) 

*11  Da8  kompt  auss  Eliner  Ess.  —  Ue»üih,  '.*h. 

Am  eiasr  aad  d«r«alb«B  WtrkstaM,  ««b  «taisai 
H«iat«r.  . 
*  13  Er  geht  erat  anaa  der  eaae.  —  Ftmuk.  u,  u^; 

*13  Es  ist  schon  iu  der  Esse  (was  geräuchert,  was 

geschmiedet  werden  aoU). 
Essen  <  Su>.<i(.). 

1  Auf  ein  gewisses  Ehseu  ii>t  gut  warten,  (üürtinget^.) 

2  Auf  ein  kleines  Essen  folgt  (  in  grosaea  Waach. 
a  Beim  Essen  mit  und  ohne  Schinken  moM  man 

dreimal  trinken. 

II.:  n  mangiarc  iniujfna  a  bere-   (BuUn  I,  IVi.) 

4  Bc^m  essen  sol  mau  Frölich  seyn.  —  Peiri ,  11.  44 ; 

BmMk,  lasa. 

5  Das  C8scn  vml  auch  iViseher  trunck  schmeckt 

wol  nach  einem  Jagersprung.  —  //««*tA,  »4«. 

56* 
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6  Ein  soUedites  Eimii,  mat  da«  nwn  waiien  muss, 

isfc  nidlt  Werth  eine  tnabc  Nuss. 

Fr$.:  Fallt  dlncr  lon^aement  Bttpndu  nVdl  pai  donn«, 
mall  chftrcment  wndu.   (M<i'jii:in .  lfif>l,  »;41'>.) 

7  Kseeii,  Ruh'  und  Triuken  lasst  das  Leben  nicht 

sinken. 

8  Euen,  Tränckea  und  Yenas  Spiel  schadt,  wo 

mans  brancbt  oira  Mus  und  Zihl.  —  Sutor,  i. 

9  KKHen  und  Trinkfii  orliiilt  den  Lcili.  —  Slrwe,  I,  23. 
/.«<..■  Moiniio,  esc»  polu,  nemo  carcrc  ii^ti  hI.  (Ihuil,  ;W3.j 
Sfmm,:  A  U  OMbc^a,  U  oomida  1«  enden  i  i  /<  /.«  /,  \Xy.) 
Ütv.:  Bt«t,  ital,  Al'ini:  ufiki^ge«  •«  ahiirojn  mindeii  f«l«. 

4lUUiak.    (tiaai,  3^.) 

10  Essen  und  Trinken  ist  das  halbe  Leben,  in  der 

Hölli   Li\i,M  n  aber  das  ganze.  (WeniL  Launtz.) 

Unter  Hollo  ist  der  PlaU  hinter  dem  Ufen  gouoiiit, 
der  hier  und  da  auf  dem  Laude  eehr  beliebt  iit. 

11  Eweu  und  Trinken  musi  sein  and  wftren  alle 

Blume  Galgen.  —  «imml^W;  BMMm,  tM. 
18  Eeeen  und  Trinken  nnd  beide  gut,  HUT  CUM 
ums  andere.  —  Cdlgr. 

13  Essen  vnd  trinken  belt  Leib  vnd  Beel  mnin- 

men.  —  /V<n. //.       JMiim,M;  MwMn«,  41;  jriraft- 

hofn  ,  251  .  Kor  Ii-  .  1234. 
Lat.:   (^UOK  edttgo  |)udrt,  BolMto  WtimlL  (BbtStf 

14  Etcii  un  Drinken  hell  Lif  un  Sei  toLöp',  bätor 

as'n  isern  Band.  (Oufrim.)  —  Btmm,  m;  Uutu- 
Memitr,  I;  glekmaU.  4U:  IVmiiimwi.  fV.  M9, 4»S :  fMd- 

»thwiiU.  in:  (Ür  LipfHr  t'urtzf ,  328;  für  Uimmnn  . 
Sthumbüch,  2»;  Schul :  r ,  I.  293.  lUthUihmtdi ,  II.  22. 

')  Aua  t6  b6pc,  tu  Kauf,  d.i.  ».mummen,  to  liöji  ge- 
wen  — ehelich  vorbinden.  Wo  billigt  «lut  to  lioji  v  {Vgl. 
Frommanm,  III,  '.''>.'..  2.) 

15  Fastliches  Essen,  hcldechtes  Essen  (oder:  sclilechte 

Kost).  —  FritcMner,  163*. 

16  Geferbtc  vnd  verdeckte  essen  sind  vngcsund 

viind  verdechtige  eascn.  —  /V/n.  //,  3»6. 

17  Gewannte  Essen  schmecken  nicht  wohl  (oder: 

munden  niohi).  —  ICinUofer.  Mi;  atmndk,  imi. 
Lat.:  Crambe  Ms  posito  (eoeto)  nots  «•!.  (StfAM,  93.; 
Crambe  rapeUU  aeddÜL  (JiitmutQ  (O^iiir  /,  Mi; 
iif  596.^ 

18  Gut  essen  macht  ein  appetit.  —  i.rhmann.  so»,  13. 

19  Hurtiff  Sora  Essen  und  langsam  zur  Arl)eit,  ist 

halb«'  Faulheit. 

20  Ihr  Essen  und  sein  Essen  Itot  sich  nicht  in 

demselben  Topfe  koehen.  —  iHsnita 
Von  Bhaleal«n,  die  sehr  TaneUailsas 
haben,  selten  eins  eind  und  aohleeht  nuaai 

21  Im  EaMtt  kommt  der  Appetit. 

JM«..*  IHdlqrder  MUden  09  drik  ligoaom.  (Prot.  dan. ,  i9.} 
92  Mit  Ksaon  und  Trinkon,  mit  Faulenzca  und 
Stinkou,  mit  springen  und  TanseU|  mitLügen 
und  Ranaen,  mit  ^egen  und  Helaen,  mit  Com- 
ph'racntiren  und  Wetzen,  mit  Räppol  und 
Schimmel  kommt  man  nicht  in  den  UimmeL 
—  ISii  itmUttm,  MS. 

23  Mach  dem  essen  ist  gut  rath  haben.  —  Fronrfc, 

I,  M'",  Grulrr.  I,  60.  Hrnmrh .  949,  /Vln ,  //.  4«5 ; 
KMe,  1236. 

24  Nach  dem  Essen  soll  man  autUi  daa  Pfeifchen 

nicht  vergessen.  (0^t(ru-y.) 
26  N;n  }i  dt-m  Ksscii  .soll  man  ruhn,  weder  fltehn, 

noch  ohn'  Urbach  (lan^e  thuii. 

Fngt.:  A  lotler  wriHoii  uftcr  ilinner,  i«  ruad  in 
Lal.:  J'i>*t  iniiti>!aiii  jiaiüia,  m  c  mes,  uco 

('•■ml.  yy,.)    Odfr  iii  Mijiu-li'Hluteiu ;  PoSt 

ul  iiüiii-u,  nee  1,  noc  «ta,  »in«  oau«a. 

26  Nsich  (ieni  Kshcu  soll  man  stehn  oder  taoaend 
Schritte  gelm.  —  ünnuer,  25,  nüdm^.  m  u.  379. 
JIhn»,  «10;  JVonM.  CoflUMofr  (Kamburg  19«a).  Nr.  35,  .MI, 
,Virr,n., .        .  hufif ,  1233,  Kin  hhi.f.T.  251;  Ikkul.  163. 

Ein  Ar/.t  im  'Irf  thrhaitrr  von  ihihil:  (1^35.  S.  i7l  ) 
bemerkt  xu  dienern,  der  ■alrmitaniHohrn  .SlIiuIc  /uge- 
•oliriebcnen  Spruche:  „Wenn  ich  dem  »liruclie  eine 
diatetieebe  Wahrheit  suMtahaii  soUto,  so  wftre  aio: 
D«  eollet  ateheD,  d.  b.  dJ«b  afeht  niederlegen,  denn 
der  augnfollte  Magen  drttekt,  wenn  man  aich  legt«  aaf 
da«  Zwrrohrell  und  erachwert  ar>  daa  Alhomholen.  Und 
da  »ollst  tiiiueud  ^•^•h^itto  gehen,  d.  i.  einen  knrzen 
Wi'K  K<'>>eii.  Icli  diirf  mich  auch  auf  den  UcaAttigten 
berufen,  ob  er  wol  su  otwai  auderm  Verlangen  bat,  alt 
■toh  sia  WeUobm  nUiig  m  ▼ntellsa;  mat  dto  Thton 


kann  ich  mieb  berafm» 
irgend  möglich  iet,  aaah  dem  Q«i 

gen.   Daa  Hprichwort  geht  aneh   

Sitzen  der  Oelebrten  niuaillelbar  nach  Tiai^  (M 
den  cboufalla  angeführten  Hrr  mtrr ,  auch  S<kw^ihrfi 
Ztitung  der  naturge§ettlicf>rn  nfitkundi- .  H».  NMt) 
IaU.:  Pott  ooenam  atabia,  aut  qiiUp  pa-Kiin  meabu,  'Ha- 
dtr  r,  iSm;    //,  J614r    liiial,  S(Srr,j,r,  t< . 

ff  and,  43».) 

27  Ruch  '  essH  pid  fasst,,  wer»  niid  wasst.  —  rv..    <  u 

')  £ih(«utlich  rauh,  vom  Brote  gebrauchl  a '  5l 
fein,  grob,  docli  iat  achwciier  ,,ruch  Brot"  («iim 
als  der  Pumpernickel,  üneigcnllich  ron  der  W  u». 
rang  =  ichlecht,  ron'der  Stimme— rauh.  (To^f'r .  3;i.J 

28  So  du  Ensen  mitbringst,  magst  du  nur  d«a 

Wein  beaahlen.  —  j»mr«ck,  2Si3.  fc'ud««*,  lu 

29  Soll  das  Emen  gedeibn,  so  muss  man  häb«di 

fröhlich  sein. 

30  Sur  Feten,  siir  vorden,  dnt  pi  it  iiich.  :lhnimf}.j 

Scherzwort,  wenn  man  PerBonon  ti.tur«  8pei»i>n .  i  R. 
Ourken,  Toraetzt,  die  sie  nicht  mogeu.  (ScXitw, /, M, 

81  Süsses  Essen  und  sauere  Sauce 

Angenetunea  nnd  WiderwArtiges 
fit^l..-  To  haTe  (to  giTe  one)  aweet  i 

32  Viel  Essen,  viel  Krankheit.  — 

KM«.  ttM. 

Frl.:  La  gnurmandiao  tue  plnt  de  gens  quo  Vtptr, 

33  Vor  dem  Essen  bänft  man  'a  Maul,  nscb  im 

Essen  ist  man  fanL —  Mnrsdk,  aot;  Jlimtaa 
Pnitinzicm.  (KtaiftbSfr  ttU)»  Xf.  M;  PtiseUiv.  KL 
ßän.:  Opladen  mad  gtor  lade  aifealdete.  fPree.  ätm.,  JU 

34  Vor  esKcns  bin  ich  faul,  nach  essens  hflBge  in 

dfm  maul.  —  llenück,  9i9;  l>etri,  Iii.  9. 

35  Vor  (  iisena  wirt  kein  tantc.  —  Afrieik  t,  W: 

Lalendmf.  IM;  Franck,  II,  4«*;  Tajipiiu,  41*:  ßnJT,' 
/,  70,  Eyenng,  I.  80  u.  ««4.  Schuiui.  iljs''.  /V(n,«,iC; 
Smlrr.  161;  Körle,  1338.  //iirAinf .  379;  BUm.il$l§ih 
lein,  154;  KmMwfcr ,  251;  F.ijenolff ,  52'*. 

In  Rchleaiou  nagt  man :  Für  Aaaena  geeeUlt  IB 
Tanlr.    (H"hinfi'n  .  444  -  finmülckr,  119*,.) 

Kngt.:  'I'lic  tieiir.  that  is  hungrf,  nover  danee«. 
•     Frl.:  Ajirt'tt  I  i  [liin-ii,  vioiit  U  dainio.    (Haiti,  3?'.; 

JlitU.:  Na  (Ich   u'.lmi  aan  Jon  d.ms.    ( It.ii  rr>  •         /  l.l  j 

Lai.-  At  pu8l<iuam  hi»  potu^  oxcmta  cufiiii«!  cibiip?  - 
OoBinltatto  tarn  nelior,  quum  cxplweri»  abum  >•  - 
Wa,  154.J  —  B  venire  Chorea.  (li<it\U,  i,  iw.J-L«»- 
riat  raro  mm  bww  paata  oaro.  —  Praecipito  oM,  m 
poatqnaa  Mlimrit  eaea.  (Gaal,  390.)  —  Biat  Gant 
et  liaooho  friget  Vanaa.  ~  Bobrtaa  aoasaMat.  flW<r 
//,  3171,  KUtlän,  154;  PAMapi,  il,  tM.J 

Span.!  Baniga  «aUeat«,  pie  diuBüenie. 

86  Was  swisohen  Essen  und  Trinken  geredet  woA, 
danos  soll  man  keinen  Exiev  nuMkaa. 

WimeUer.  XIV,  10. 
37  Wem  das  Essen  schmedGen  soll,  der  maM  wM 

in  die  Kirche  gehen. 
Lat.:  Fmere  re  facta,  flcri  no  inapectea.  (BottA,  ///.  Ut^ 
88  Wenn  das  Essen  nichts  taugt,  wM*8  VOBi  8d- 
sen  nicht  besser. 

39  Wenn  das  essen  noob  wol  (oder:  am  bsrtal 

schmecket,      soll  man  anShAren.  —  '"»^' 
III,  373;  llaixfch,  »49,  /'Hn.  U.mt  lUfn .  ».  m 

40  Wer  vor  dem  Essen '  isst,  wird  b^  Ensb M» 

>)  D.  h.  vor  der  etfSBfttBhaa  XaUsift.  —  D« 
neae  aagt :  War  VMriMr  last,  ilaM  Ba«^ar  SB.  fa«*'' 

41  Wer  2um  Essen  Lost  hat,  dem  sebmeekt  jrit 

Brühe. 

42  Wie  man  sich  zum  E-ssen  stellt,  so  stellt  nu- 

sich  zur  Arbeit. 

A'njri..-  Quirk  at  meat,  qnlck  at  work.   (Bvikn  II. 
IV«.;  liiiiiiHi  Ii6te  a'Acbaoilo  en  mangeant.  —  HarA 
gn»'ur,  hardi  mangour.    (Bohn  II,  127;  Gaal.  J*4  ' 
Un-j.:  Kl  mint  caiik,  ugjr  dolgosik.  (OmtA,  3Wv 

43  Zum  ersten  essen  soll  man  niemand  Mtigi>< 

dem  da  nötigt  einen  der  Imnger  woL  i" 

Hiich,  950;  /V/r»,  //,  825. 

44  Zum  Essen  faul  ist  ein  trftges  Maul 

45  Zum  Essen  wird  ridi  keiner  

rfiminhnn ,  237(5. 

*4U  Das  Fsseu  kommt  ihm  nicht  in  die  Keife 
Hvii. .  Dat  atsa  kmasu  htm  ia  ^ftwliisl.  0 
I.  \m.)  ^ 
*47  Das  ist  ein  Essen,  das  seilt  sich  vor  die  Wi 
löcher.  CtKärshir«.; 
Isk 
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I  Oit  Et«n  heU  niefa  Kbwk  noeli  Smack.  ^  Bkk- 

rnU,  451. 

)  Er  llMt  sein  Emmi  dfl^Udi  anbmuMo.  — 

TnuUoM.  «87. 

jQdiscfa,  am  Ton  JsnwiA  m  ••gon,  dMt  w  wadw 
taf  die  VortchrtTi«  d«  B«llgloa«  a«ab  «af  «■  4m 
Nittliohkeit  und  d««  Aaatandw  SttälniÄht  ■»«— ■■f, 

)  £«  i«t  ein  Esf^on  wie  beim  Reicbipfftbtmi.  — 

Bm4«r  II,  3üU3. 

Dir  Röm«r  uannlcn  ein  kogtbarcH,  Uppigps  M»hl  ein 
«»Luches,  wis  f»  bri  deu  äüüoro,  dism  älttsteu  l'nealer- 
(fweblcchtc  der  Udmor,  gcbr*achlic)i  war.  Dm  Fr»n- 
so«eo  ii»ben  dafür  di«  Reden«are !  X'iic  ch6r."  ile  com- 
■Iwrtr»  ( Lndr»jf,  37»^,  womit  tuau  ur»i)runglich  ein  Mahl 
taMl«lineie,  bei  dem  Fleitcb  uud  i^iBuhe  uuf([uiraKi'n 
Wfdwitjto  Oaiwiwwiien,  weil  die  Richter,  welctio 
»»•  9m  um«f  tat  UatanoohnDg  einer  Angelcijoulioit 
^«anftnkgt  wurdui,  «uKMhotlkMi  «ad  Cttlvtelaten  be- 
•  uiiüen  und  maa  M  d«r  Bewirtlwaf  tmt  dtaw»  Uaataad 
Kackticht  nahm.  Da  aber  jeder  bamOht  ww,  dim« 
Coaunieaara  fttr  «ich  »u  gewinnen ,  im  dadareh  Ite  mIb« 
äacha  beim  Ueriohtabore  eine  gOnaUge  EnUcbeidung 
XU  bewirken,  ao  diente  die  obige  Kedenaart  bald  auch 
»ur  R«>i«i(<hnnn(r  einf«  »uien,  «n«Kc=inct)ten  Mahla. 
Lal.  PontiHcum  coeii«.  (llürai.)  füin<l-r  II,  2609;  Phi- 
l'm,  /,  lulj  —  fSftliares  dape«.  (Uortu.)  (Krtum.,  6M; 
FttUus,  S-T  J 

( J>4  ist  ein  theueres  £Men.  —  KüdAafer,  »i. 
t  El  i«t  ein  Terdeekle«  essen.  —  ffimin*.  W7;  Franck. 

I.  i<<*.  Fi^,^elll,  1S4.  KnrU,  12i4*. 

I  Ls»ea  11  Dil  Trinken  über  etwas  vergessen. 

l  leb  stelle  kein  verdeckt  ESsen  nuf  and  «clienke 

T' iiieii  Wfiii  ein.  —  PuW.ia^ot 
.1  N*uh  dfiu  Kttscn  zu  Tisch. 
>  Zum  I'^sen  kommen,  wenn  die  Schusseln  ge- 

Iv'Tt  sind. 

;  Zum  Essen  kommen  wie  die  Sau  zum  Trog.  — 


iZw9j  essen  renflen  (seUagen)  sidi  nicbi.  ^ 

P»ri.  n.  830. 
Kn  Verb 

i  Aeten  imn  Ilrinken  holt  Liw  «a  Beel  tosamen, 
biter  ■s'n  isem  Band.      eMMmidi ,  ii.n. 

'  As^a  Se,  an'  trinka  Sc,  Herr  Pfurr,  siigte  der 
Hauer,  's  kri^'s  saust  de  Kiteche  \  (SchUs.j 

'i  l  ad.   *)  Katae. 

i  Bei  essen  uud  trinken  ohne  Kuh'  setst  mnn 
Ass  Leben  zu. 

I  B  i  essen  und  iriiik*  n  vergeht  die  Zeit. 

Kdere  et  bibere  iaeta  teopotia  oblivio.  (liotiu,  III,  dO.; 

i  BsHOf  easen,  was  man  hat,  als  sagen ,  was 

mtn  weiss. 

J  Btaser  ofll  vnd  wenig  essen,  denn  einmal  sich 
gsiu  vberfressen.  —  AiifNh.MS. 

'  Bftt«r  ett«n ,  drinken  un  crwerwrn ,  osse  hnn- 

?CTen  nn  vcrdcrwen.  —  Cvrtte,  329,  iWi. 
■  i  y  dem  ich  ass  vnd  nicht  tranck,  dem  wfisi 

ichi  keinen  danck.  —  Prin .  n.  m  jUmtrh.  tui. 
>  Bö  ne  Sick  nit  s&tt  ittet,  do  lecket  me  sick 

ajü  iiil  sät.  —  Cvnze,  m.  m. 
9  D*  m*a  aas  vud  tranck,  da  war  ich  gern  mnnk ; 

M  nsn  S0I  ewifr  sein,  da  kompt  niau  noch 

fn"(-  <^\\^  hin.  —  /'-•/,,,  /;/ ,  j. 

i  "5^  ^'^"'»  pleggt  nick  to  hungern, 
i  0»  A       estt  ett,  de  lult  tik  ok  nioh  satt 

fmn.f„ir,j.)  —  Firmnmh  .  I.  SM,  T;  BUhmM,  dM; 
ft^nn,  388;  GoUtchmtm,  i87. 

1  Dem  ist  besser,  der  gern  esse,  vad  bat  nicht, 
denn  dem,  der*  bat  vnd  mags  niöht  <•  Airt, 

4  L)er  wo!  mag  essen  vnnd  wol  fartsen,  gibt  sehr 

^^nip  auff  rlle  Aertzte.  —  t.rhm,tn<i .  83,  136. 
i  Die  zu  viel  und  zu  gut  essen,  haben  bald  aus- 

^«•■'  Klar  man  ««der  Cor  megot,  kand  man  int««  «idsn; 
«II«::  fi,r  Imkkert  har  man  intet  Tiden.   (Pnt.  ifni., 

«  Druiü  wird  air.^  g\'S8c  und  alle  g'sebaiet,  aber 

nid  alls  xahlt.    (L  uu-rn.) 
"&B<r  isst  t,'em  Kämme,  der  andere  was  drauf 
uad  drum  läuft.   (Knk  HimfUck  im  SMttit».) 
i«njs«««ie  ade  et  og  woamt  sl  saAsI»  Kot«  bllwx  all 
»4».  (fnm.  40t., 


18  Einmal  essen  ist  göttlieh,  zweimal  menschlich, 

dreimal  viehisch,  viermal  teoüisck,  fiinfmal 
seine  Matter.  ~  Aürfsis,  w. 

M^Qot  ssstsl  «st,  Ssaa;  «nlMs.  liono:      beatia.  qni 
•w;  «st  dasMoa  ^wtw«  qamna  qnfauiulaa  est  eaa 

mater.  (Eiifl^in,  iS.'S.J 

19  Erseht  ett  lim,  ouu  dann  driuk  Wien,  dann 

ward  dir  schmecke  de  Wien  önn  Widlui,  wie 
önn  Stettin,  (onpreuu.) 

20  Es  essen  nicht  alle  das  üsterlumm,  die  ihxe 

Iieiiden  {fürten. 
31  Es  isst  sich  am  besten,  wo  der  Kessel  über 
den  Hwde  bftngi  —  mmnek,  vm-,  Blum.  631. 

Vufsiige  de«  eigenen  Uauiweseaa. 

22  Es  ist  besser  alles  essen,  als  alles  tftteeben  \ 
MiriMuftr,  tsfe. 

■>  Ttat  niidpBBats  Mdea,  waecbon,  achwaUeu,  UaU 
ssiSQ,  IMaga,  4le  vsraohwtoawi  M«M 
(8.  TStaeh.)  (TtMitr,  m.} 


23  Kh  \st  bös  essen,  wo  nit  lirot  ist.  —  /fr- 

»ucii,  MS,  l^mtum,  tl,  IM.  ISO.  Stmnck,  3m;  AffM> 
htrg  IV.  », 

24  Es  jsset  keiner  so       .  rr  In  hrlt  jhm  wol  einen 

frenndewiuckei  für  eiatiu  guten  bissen.  —  ik- 

nUck,  13H:  l\-tri.  II,  9U. 

2Ö  Es  kan  keiner  auff  einmal  mclir  essen,  denn 
mit  einem  Munde.  —  HcHiuh.  utia  Pein,  u,  280. 
36  Es  können  viele  ans  Einer  Schüssel  essen. 

27  Ek  Iä.sst  sich  alles  essen;  aber 'Hobeispftne  sind 

mk,  sagte  der  Tischlerbub. 

UoU.:  Alle  ding  laat  i.wh  *-t(>ii,  %e\  do  man,  aphtfaSgaf- 

naal  en  krabben.    (llurrriivmte ,  I,  VM.) 
Lai.:  Tarn  male  nil  cuBum,  quod  uulluin  proHit  ad  ii8um. 

28  Es  raus 8  gessen  sein,  wann  schon  der  galge  (ur 

der  thflre  stünde.  —  IMw,       Aritsr.  rr. 
Däm.!  Dar  »kal  «daa,  nv  «od  Sil«  InMr  nlger.  (Pm. 
da»,,  t\.) 

29  Es  mm^  gössen  ßein ,  werea  SoboA  alle  biome 

galgeU.  —  llmuüi,  U37. 

30  Es  soll  einer  auff  sein  weiss  essen  vnnd  eidi 

nach  ander  Leut  wmas  kleiden.  —  Ltlmmm,m,  1. 

In  deinem  H««««  Mi«  8««h  dalaan  0«idiaa«cli«  and 
Woblgafailea,  «b«r  «naaerhalb  deaaelben  folge  der  tlb> 
Hobaa  SHt«.  In  Aegypten  aagt  man:  laa  daa,  wae  d« 
gern  maffvt ,  aber  Wcfde  dieh  wie  andere  Leute.  fUurck' 

hm, II,  y.ii.] 

Mn.:  Man  akal  «de  öfter  ain  «gm,  OWn  klnde  aig  ettar 
andrea  TÜa.   (Pr»v.  dam,,  1^ 

31  Es  wird  nicht  so  heiss  gegessen,  als  gebacken. 

—  nein»bfT9  IV.  91. 

3S  Es  wird  nichts  so  heiss  gegessen,  als  es  ge- 
kocht (aii%etr^pm)  winl.  —  Augtb.  AU^mmne 
UÜtmt  TOm  1.  F«bnisr  1S64:  A'drfr.  1M4;  Rnwherq 
IV.  91. 

33  Ess'  ich  mit  dir,  so  schweig'  ich.  — -  A«n,  li.Mt.- 

JMrts.tMOi 

ji*u..- a«»  1«  SM««,  i«  swigh«.  ciiHHk.sae^ 

Lal.s  81  eompraiidaaco ,  de  eaaetii  r 

Üben.  M5.J 

34  Esse,  es  wird  docli  aus^rchL-hütt't !  —  Tih<Uhh.  992. 

Um  Oe«chi>nt<r  zu  lip/.piohnPii ,  dio  man  deKbuUj  an- 
dern gibt,  weil  tuau  »cl6iit  l(is>m<u  Ucbraucli  düvon 
maohea  kaaa.  Sine  Frau,  dio  aonat  nicht  sehr  freigebii« 
war,  fordert«  nit  deu  Worten  jemand  rura  Eaaen  auf. 

35  Essen  in  frembder  wayde,  das  ist  der  Jammer, 

der  zanok  gebäret  —  HeHüch.  m»;  /Wri,  H,  m. 

36  Essen  ist  lefamter  als  vevdanen. 

Av«h  ia  il«r  SlaaUkattsI,  aagt  JaoMad,  gilt  diea  Wort. 
Vater  «llea  8l«a(SlmiBka«H«a  tat  dl«  Srob«runga- 

unrcrdanlichkelt  cino  der  gcfahrlichstea. 

37  Eesen  la^iül  Hic)i  nicht  verjfcsxcu. 

/'..•  (Iii  ha  bncca  vuol  luaiijfiarf.    (7'<i;  j-i^/j«  ,      ,  'i.) 

'6^  Essen  machet  stille  Leut,  trinken,  daas  man 

ruft  und  schraüb 
39  Essen  macbt  Appetit,  ein  Bissen  lockt  den 

andern. 

Darüber  flinlnri  »icli  die  i'ntKLpcnRPsrt/tr^itcn  Aniiich- 
tcn.  Die  £n.L;l'>>id<-r  aageu:  Kating  aiid  drmkiiig  titko« 
away  one'a  «tomncb  (Bohn  II,  M) ,  d.  h.  der  Appetit 
verliert  aioh  iiu  Ed»en.  Die  Franioaon  dagegen  aaK^»: 
Ba  aasgcant  Tappetit  vient.  Wi«  im  obigen  dentacben 
•ia  Blaten  den  andern  lockt,  aagen  aber  auch  wieder 
dit  ■agliDd«?»  Oa«  «lwald«f  «1  antttsa  drlm  d«»a 


I  fpae  U««aeo.  (FaUtrt- 
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snoihor.  Spanjor:  Corner  7  rMC«r  UkIo  e«  mnpefM'. 
f/t.jAn  //.        d.  h.  /u  «MB  aad  m  knim  bfMOlit 

tOAn  btot  •uaufanucn. 
JVoN.;  Stau  i»  aen  gocd  begln,  bM  «MM  bMtJ«  brengt  b«t 

Midmr«.  (Bokn  l,  .n\,) 

40  Essen  nach  ein  Jägerssprung  ihut  wohl,  man 

ein  guter  drauck.  —  Lritmam.  «».  a». 

41  Eisen  sehen  maeht  niehfc  satt. 

49  Essen  und  t  hrvftrgeuen  aünn  b«eiiiMider. 

Parömiakon,  1447. 
48  Essen  und  schlafen  tnaoht  keinen  zum  Grafen. 
Dan.:  Hmi  »der  «ig  mal,  og  Mver  tmU   (tYot.  dan.,  iO.) 

44  Essen  und  triuken  erhält  den  Leib»  und  mancher 

Faule  erhalt  «ich  )?ar  davon.  (Obcrlituni:.) 

45  Essen  nn^I  trinken  sind  des  Todes  beste  Diener. 

Dan.    Klero  'Iriobei  af  md  «g  dlüdlS  Oid  T«d  •▼■cd. 

fl'ior.  dort..  IIS.) 

46  Essen  nn<l  verpesson.  —  Fisciiin.  T53;  KircftJwfir,  17*;. 

47  Essea  and  vermessen  sind  Freunde,  die  sich 

nidlt  vergMMn.  —  Paromialum,  14SS. 

48  Essen  und  vermesaen  «ind  gern  beieioRnder. 

Parömiakott,  iiii. 

49  Emen  vnd  trincken  wermet  den  leib,  der  leib 

die  kk'ider.  —  U(mi*ch.  9*9. 

50  Esset  (vud  trincket)  was  jr  findet  (habt)  vnd 

dencket,  was  jr  wi.llt.  —  rn„<rk.  Ii.  lu''  r.i;.- 
ptiu.  IM**;  Utnuck,H9;  PieUi,n,mi  UnUr.l.^V; 
Ulmium,  ttl.  W;  SImMii.  IM;  KtiU,  IS»?:  MM> 

Irl,  1144". 

imm.:  Aitiet  og  drikker  bvnd  i  hkre,  Og  tsakcr  hvad  i 

vilU.   (Prot.  da»..  »J  ^ 
/inoJ.;  B«,t  at  pleMoro,  driak  wtn  amuniM. 
/k*«,;  MaagM  «•  4«*  voat  tn«v«it  M  p«a»ex  oe  que  toui 

vottlaB.  (-»«a,  «OL;  ,  ^       ,  ^«    .  , 

/f . .-  Mangi»  qool  ch»  trovi. «  pttMaqaalalM  TMi.  (Oaal,  401^ 

jI  Esset,  was  jhr  habt  vnd  lasset  den  Leuthen  die 

Gänss  gehen.  —  lli-m^,h,  1M8;  Off.  mr..  Xlll.iSB. 

52  £t  se  Nabersch,  wenn  sc  ök  bit  an  dat  Gele 

kumt.  —  Sdkfii«,  I,  n». 

SsM  81*.  Frau  Kacbbnrln ,  wenn  Sic  auch  bis  aas 
G«lb«  kommt.  —  Hputt  uu(  Uu^  >'otlilgcn  geixiger  Per- 
»onen.  Von  einer  •»l«k*»  Ftw,  die  Ibra  HMhbario 
mit  Eiern  bewirtb*!«  «md  m  wslt  gkag,  da«  W»lii«d*s 
JEUee  ra  gaatettaa.  ^  .  ^      ,  ^  . 

53  Et  wat  gaud  smeckei,  an  bale  ut,  «ai  recht  la. 

(UmtmoMr.)  —  MmMk^W, 
Im  WM  gut  ■dwMikl,  od  balt«       wat  reoht  im. 

54  Ete  di  satt  un  hol! '  di  glatt  im  rucli '  nu  mch 

bi  de  HÜ8(e).  (Otlfne*.)  —  t  nimmauH,  »■.430,  4S7. 
An^rfii,  449,  Hnunkalender ,  III;  lAikicM,  4'.«. 

*)  Halte.  ')  K*cl)on  —  Uebles  nacIirfilcTi ,  «nscliwür- 
MB.  (Stürenber,/ .  ISf,'.;  In  Ilamlnir«  riiekon  -  su.Jl'Iii, 
reinigen,  ffi^öa;  ftttrackpn  =- RtumucheB,  sclielton.  fHi- 
cheff,  2i»4;  .SVAb/*#.  ///,  2u7J 

55  £«ten,  etcUf  segt  Mitteudor£,  (Uüdei^tiw.)  —  ihe- 

fer,  TM. 

51}  Eten  wat'ti  mag  un  liden  wat'n  kan  (ofler:  wat 
der  aa  kunit).  —  Frommann,  Ii',  -'iis,  45<j.  Ilaiu- 
kolendtr,  I:  Jfci/  r.n,  42.^;  /luftiraW.  457.  <.ol^U<hniidl.  131. 

57  £tt  langsam,  ISwe  Jan,  du  weast  uioh,  wat  du 

laten  kanst.  —  (;olci«cfcmidi.  134;  tf,  Ä 

Der  Oliictiburgcr  Hobt  gehörige  Rate Mn HSSMI.  ÜB 
Wpokli'ubiir«  liiutPt  der  Sohlneisats :  —  w»t  tlok  dat 

drUckrn  lolt. 

58  Kit  waL  du  liast,  und  sing  wat  da  wettst  (Hü- 

gen.)  —  l(uij<- ,  iiw  jiulirri  i  Znl. 
tatj  WM  du  haat  und  »ingo,  was  da  woSstt. 

5d  Fflr  essen  ist  niemand  m  weiM.  —  Ueni$ch.  m». 

60  Gegessen  muss  sein,  und  wenn  jeder  Baum  ein 

Galgen  WiLre.  —  Körte.  ISÜJ  nniMfirrj  nt,9t. 

61  Gegessen  und  getrunken  (wäre),  aber  nuch  (bin 

ich)  nicht  geprügelt,  sagte  der  (Lehr-Jbub. 

62  Geh  und  isa  mit  den  Engeln  im  Dom.  (WirOmt.) 

Als  dia  SlilMnnXagd»  «slohe  die  I>a«ke  dea  w&rs- 
bmwr  DOM  wtllmMkm,  traiflntigt  wurden ,  war  auf  ein- 
mal  da*  Oeld  ausgegangen,  und  dif>  tmTnmtn  nnraer 
Wai«bnrg»  wurden  um  BM»tcuer  «i  hpien.  Da  vrrrtel  ein 
alter  Ratbsherr  auf  einen  tlrolli;.-cn  Kinfall,  der  an«h 
wirklieb  rur  AmftthrunK  kam  Kr  «i  hlug  vor,  die  Bür- 
ger Wttrcburgs  salUeii  ilin  llcKto  ihre»  MitlRtr^tlfche« 
ansammentragen  •  nn  Bruilprh<ifo  nu  d»»  Volk  vcrkaufi^n 
lai<«cti  und  <1m  tlaruuf  ij<'li>slo  UolU  al«  B«i»teuer  sam 
«■r8ctn.|.(i.'n  noinb.%u("iiil  ipcndeu.  Dieter  VortoUag 
faua  JiukXmm.  und  fstt  «De  roichen  BUtgex  naebtaa  m 
»o.  Wenn  et  nun  gMohaht  dM»  i»  «iaialM«»  HSaastm 
aln  Mitglied  dt»  Vaailis  s«  " *■  **  ■* 


sein  Bpoiscantlieil  bereit«  fftr  die  Kugel  tat  Dom  fart- 
getrivui-n  war,  to  bleaa  Oaliat  Mb  «ad  ifaiMt 
den  Kugeln  im  J>om.  Der  Spraob  twda  «Imm 
«aniHngiaekan  BptlekwoH,  daa  noch  jeut  in  vMm 
FSBltltni.  die  eine  atrenge  Hauiordnung  haadhataa, 
SBgawandt  wird,  wenn  Kindern  u.  dgl«,  diaohaaAnal 
ta  epttt  IQ  Tiiohe  kommen,  kein  Bsata  aaJ|pMta 
«ard«n  lat.  (8ehöjnpm«r,  i/I^  M.) 

63  Gessen  vnnd  getrandcen  ist  gesunckn,  «md 

getruuckcn  ohne  Essen  ir-t  ^-wischen  £\rovtu 
Stühlen  niedergesessea.      L^mtum.  II,  im,  m 

64  Glücklicher,  der  gern  isse  und  hat's  nieht,  ib 

der'a  hat  und  map;'=!  v.irht.  —  .<)imm-k ,  Wio. 
6,5  Gut  essen  ohne  Kosten  iül  em  gesuchter  (oder: 

ist  dOT  beste)  Posten. 
66  Gat  essen  und  gut  Uinken  sind  gern  baieis» 

ander. 

t)än.:  Kvo  vplseder,  nkxl  vel  drikke.  ffVo».  do«.. » tu  l)g 

(j7  Uall)  eiitt  gcgessfu  und  in  der  warmen  Stube  gö- 
sessen,  reoht  sauer  gesahn  und  kemm  (keinem) 
Menschen  a  gntt  Wort  gegahn.  flbwüMafSiS 

M  StUetien.) 

66  Het  ich,  das  ich  esee,  es  möcbt  leicM,  da  ich 

sesse.  —  Petri,  II»  SIS. 

69  Ich  esse,  was  ich  habe,  vnd  wage,  was  dsendk, 

folpet.     •  Ihmsfh.'M^:  Petn.  II.  f44. 

70  Ich  esse,  was  ich  mag,  und  leide,  was  ich  mm. 

—  aimntk.na. 

71  Ich  esse,  was  mir  wol  schmeckt,  vnd  leide,  wm 

daför  gehört.  —  iienUch.  343.  ivm.  ii.Ht. 
«er,  tt. 

73  Ich  esse  zwar,  sagt  der  Sabnlm aber  idi  bas 
nicht  fett  werden,  denn  die  Angst  bringt  audi- 

um.  f.s'iiniifliji,,? 

•>  Kino  Arl  Roihor.  —  Von  denen,  die  et  «  lu^t« 
liringcn,  weil  ihnen  Math  undCnt«rnehanagHCi*'^*l^' 

73  Ich  mus  essen,  ich  nehme  es ,  wo  idi  wöE  - 

Burrinf,  III,  10. 

74  Iss  den  selbstgekochtcn  Brei.  —  6hm.  SU 

Da«  ttotiaden  und  Veidrute  fWUt  eil  nr  gmebM! 
SIIBto  «at  d«n  aalbat  aarack,  der  ihn  andern  nit. 
nllet  liat. 

76  IsR  Giins  Martini,  Wurst  in  Fcsto  Nicolai,  i.^; 
Blasii  Limmer,  Herme  OcuU  inci  semper.  i^» 
Eier  Pueicae,  Erdbeer  Johannis  Bi^ti<itÄ.  vor. 
Kitzen  Carnes,  sind  gut  Festo  Penteki»k^; 
trag  Sperber  Sixti,  fnng  Wachteln  BtrtWo-' 
mäi;  bleib  wo Id  C'nlixti,  heiz'  surk 
Christi,  sä'  Korn  Egidii,  Uabcr,  QenU^  Bej 
nedicti.  grab  Bfiboi  Golomatttt,  sl*  Kn^j 
!>,u^:  i.ni,  heb'  an  Martini,  trink  Wein  pCrOM 
culum  aaui.  —  Skmrvck,  SfiSi.  ; 

76  IsB  Kraut  vnnd  Suppe,  so  daiffstu  nicht  hcoci- 

Ion  noch  dich  reuffcn  lassen.  —  /Vtn,W,<* 

77  Iss  nach  Belieben,  aber  trinke  mit  Ma»s.  ; 

78  Iss  nicht  soviel,  als  du  kannst;  gib  nicht  »vkI 

alsdahwrt,,  und  sage  nicht  soviel»  ak  dn  ven»:* 
_  mmMer,  XV.99.  • 

79  Iss,  trinke  und  haus',  mit  dem  Tod  ist  slwi 

aug.  —  .Stmrn<M,  im;  lUtmann,  1.  Proi.,  iU,  i-  ^1 
Der  auch  Ini  D«ailMlM  ttbaigsfaagms  WaUV*^ 
der  Epiknraer. 
.    J.at.:  Ede,  bibe,  lüde,  poBt  mortem  null»  tülaplia  \^ . 
d*r  II,  9»;  Ffutlitu,  73;  Witgan^l,  in.)      ,  ' 

80  Iss  und  trink  mit  Masse  md  sieh  «oi 

81  las  und  trink  uud  laas  die  Welt  zu  GruDdege««' 

—  BwcMmtAI  .551. 

82  Iss  und  vergissl      Sdtmtu.  \ 

83  Iss  vnd  triock  mtesig,  so  wirst  du  m»«""! 

Narren.  —  /Viri.  H,  40«,  /f<Ttwt^,  ; 

84  Iss  vnd  trinck  vnd  nirob  für  gut,  denn  ^ . 

lieh  verderben  mehr  thnt  —  Mdk»«,  !«^  j 

L«Md' 

83  iss  warm  uud  trink  kalt,  aft  wiast  ssaM" 
Joahr  alt.    (InwJbmck.)  —  Fhmmtm, 
•)  8«  «in«  d«  hundert. '  ... , 

86  l8«,  was  da  hast,  und  deofce,  was  du  «1"'^ 
Jt.s  Mtagla  «|«si  «Im  UovI.  •  pma  vaA 

MfC^S,  ttS,  d^ 
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Jm,  wu  (weaa)  da  hast,  und  Iwie»  wflnn  da 


>lit.  f»ma  QovcUa  redit.    f Walluf 


4  Im,  was  du  hast,  vnd  sihe,  \v  ;is  dir  vb«r  bleibt. 
—  Cntl«r,  ///,  M;  /iMuMh,  M»,  {hftri,ll,  407;  tAmmtii, 
lf>  SN»  S4. 

9  las,  wn<«  r!ti  Tnnn^t ,  und  Ieid9|  WM  dn  lIMlMt« 

ku-chhcijer.  160,  Sunroci,  iiii. 

P  Iss,  was  gar       trinokt  waa  Idar  ist,  sag,  was 
wahr  isL  —  Btaiuk,  »m.  /•cfn,  //,  407i ;  Shur^  k.  ym. 
Etfi.:  8|>«akth8tl«tli,  and  «hame  the  dei^l.  (Uaai,  4U2J 

I  In  tri«  eiu  Uesunder  und  trink  wie  ein  Kfan- 

ker.     Jfovotte«  issa.  «im. 
I  Iss  wol,  trinok  wol,  tiin  wol,  so  bleibst  du  wol 

^Und.   —   //.ium/i  ,  iM'J  ,  l'i  ln,  11.491. 

3  Iii  XU  Mittag  mässiff,  des  Abends  ehrborlich, 
and  schlafe  nemHdt,  »o  wirst  du  lange  leben. 
iTssf^stü,  60  bleibstu.       f'  i  . //.««. 
)  Je  raehr  man  isat,  je  mehr  muss  mau  vardan^ii. 
\  Ja  wenagar  man  liaet,  j«  Vknger  msm  iaaet  — 

JjkMaan.  190,  7;  K6rU- .  v:u  ,  ^:,nr.:  J., 
Ayl..-  Mneb  niMt,  moeh 
I  Je  weniger  man  isst,  je  langer  kann  man  essen. 

Uie  KaglanJt'r  »telipu  in  dem  Kufe  de«  VloleuSB», 
<  "  '"l)i!<t  <lahcr  dus  8pricliwort:  KiigliibanaiKve 
tktfir  diK  wiiü  theii  t«etta.   (Buku  U,  H5.) 
Aö«   Jo  miiid»»aHUiMtor>Jalisaa«nmaBadar.  fjy»». 

!  J*'  weniger  zu  essen,  desto  mehr  Appetit 

ti  ü.:  AI«  die  »pi"c  mindert,  »o  mi'crdt-rt  dcu  houaber. 

:  rwni»    1'.  r<.  i 

Xi;!..  Ihiui  (.'liiuo  Iii) 

>  Lang  ensen  und  viel  ist  ein  sohliiiuaei  Spiel 
Ut.  >:di>T0  tu  Ww  dies  SS«  tbbIiwi  flMtra  ImpiuB.  fJw- 

i  UtMt  vna  eaaen  vnd  trinken,  wir  aterben  doch 

morgen.  —  ftrtri.  III,  9 
I  icber  ein  bischen  zu  viel  ge^esufn,  als  ein  bis- 
chen zu  viel  geschwätzt,   i  .v 
i  Lieber  schlecht  gOHe',  ala  saUacht  gewohnt.  — 

toCoM.  806. 

1  Man  isst  nicht  Brot  zu  Kess,  sondern  Keia  an 

Brodt  —  GmeT,  iil,  «,  Simmi 
I  Man  jaset  nit  vngesaltzena,  wenn  nmn  es  besser 

wai»8.  —  //cimr/i,  »49.  /Vin.//,  448. 
■  ■■it.  Skulle  jeg  B-de  ageron,  ua»r  jeg  havar  hnd.  (Prot. 

'  ^an  jsset  sich  offt  am  weissen  Brot  ao  aatt, 
im  man  gern  aohwarts  Brod  enen  wolte.  — 

Ukmmm,  !!.  402.  VJ.  fV/ri,  //,  US  .  l.rhuanu,  TQC,  89. 
Aaeh  4er  jjuten  Tagu  wird  man  abFrdrtt««ig. 

I  ua  kann  essen,  wenn  man  etwas  hat;  aber  man 

moss  nirbt  (stets)  reden,  wenn  man  elwns  weiss. 
I  Haa  kann  nicht  alles  essen ,  was  ins  Maul  diegt. 
t  Man  kann  nicht  OMOn,  was  man  wüneeht,  man 

«■■§  essen,  was  man  findet. 
''^  vraaa  etsen,  was  man  findet,  sagte  die 

B&uerin,  nnd  brachte  eine  Sehfinel  Mfleh  mit 

Fliegen. 

'  Ven  nnat  eaaen,  waa  man  hat,  sagte  der  Bnuer, 

ünj  strich  Speckschnitten  mit  Butter. 
■  ^  moss  essen,  wenn  maa'a  bat.  —  Mater,  i.  lu. 
i  Hia  aal  sieh  nininer  ao  ■•ti  eaaen,  daaa  man  nit 

Rocl>  k  int  (um  Preiming  B^t  ■nffomwm-  — 

hWi.  II.  4M;  Utmnch,  94». 

^  ViB  soU  eaaen,  dan  man  leb,  nidit  leben,  dass 
man  e^sp  —  MenHtk»  M8;  PWri,  W,  m;  Bbeltt»,  IM ; 

^*a«-."  II.1U  «k»l  ^pdi'  at  mun  k.ind  Uno,  ikkc  Icvo  til  nt 
■d#.  (l',,.r.  lim..  7.J —  Man  »kal  a^de  si«  iniet  oa  ua. 
fiVo».  rfa«. .  ' 
W*  uuat  «it  to  live  ttud  not  live  to  eat. 

i:.:  L'haomo  non  dere  Tlvere  peraaqglaia,  na  StanalBia 

.  P«  *»Tare.  (fattagtia, 

^**^jHWiipgtl«t,  SM  vlvan,ttt  edai.  (Cicero.)  — 

i*rt»  a«  «das,  aSd  M|a»  nt  «i*m  pouia.  —  üt  riTaa, 
»>nt4a,  at  aoB  vivaa  ptoplsr  «dMiilaB.  (Atml^r  Ii,  tü»  ; 

iUxa  soll  essen  wie  ein  Katz  vnd  trinobeB  wie 
«M  Oaod.  —  HenUcb,  949;  Petri,  II,  461. 


liö  Mancher  js.set  drey  Epflel,  ehe  man  eil 

leu  mag.  —  rtrin.  //,  450. 

IM  Mancher  jsset  gern  die  Bim,  will  aber  niAt 

auff  den  Baurn.  —  Ihttitck.  949:  P.tri .  n.  450. 

117  Mässig  essen  und  wenig  reden  hat  niemand 

gereut. 

118  Me  ietet  sik  keine  Sflnne  int  LSf.  (hetMiL)  — 

WStMl«.  n,  134. 

119  Me  maut'  alles  iäten  laren*,  sach  de  Junge, 

doa  «mi&rd  'e  sik  Bueter  Oppen  Pankauken  K 
(tkmtr  im  der  Graf$chaß  Uark.)  —  Fiimmiek,  III.  MO,  3i. 

')  Man  mtisg.    »)  Lornou.    •)  Pfauiikucheii. 

liO  Me  muas  esse  und  vergesse  und  nit  spinne  und 
^  dra  sinne.  (UmtmO 

121  Nachdem  er  gegessen  und  .sich  auf  das  Polster 

gestreckt  hatte,  sagte  er:  Euer  Brot  riecht 
nach  Mastix.  ~  lhurcü»aHt,UiL 

Vau  Undankbaran,  wami  si«  «att  lind,  za 

HclicitthoD  bagiiinan. 

122  Ofii  iaset  einer  ein  speins  vor  hist,  die  dem 

Leib  vngesnnd  vnd  verboten  ist.  —  Ltkmann, 

123  Oek  et  alles,  6k  Flusch.   (Simt^nt^  —  Fmck- 

hitr.  114. 

Ich  c««i('  al1f>B,  (inch  Floiäch. 

1 24  Quad  esseu ,  da  kein  Brot  ist.  —  fetn,  II,  iot. 
126  Selber  essen  macht  ftlat.  —  abandt,  SM»;  Btat- 

län.  Ii»;  SMiholiir,  MO;  Subetikee$ .  SlS. 
Tt. Chi  pwaHral  aiaa  «"laiboMa,  tardi  ti  Mtolla.  (Oaal,  391.) 
Vu>j.:  .761  r\Tna  lakik,  ki  mianak  ti4jäval  eiitik.  (Gaat. 

126  beu  he  ett seu  he  latt".    (WeH.)  —  Pimmick, 

I,  aso.  I. 
')  iMt.  *)  Lauli  iw^kht. 

127  SQas  gegeasen,  saner  Terdant,  s&aa  getrunken, 

snuer  bezahlt. 

128  Surs  gesscn  wird  ^^awer  verdawt.  —  Leki>uitm.906.t. 
/hin.  :  Mau  ledt  r  tit  for  Ijat ikyM , amiBd «g fiwkadSB aurf. 

(•/*ro#.  dan.,  9.) 

129  Täglich  eaaen,  täglich  arbeiten.  ~  Slwirsdt.  MW. 
ISO  Uebel  eeffesscQ  ist  halb  getrunken.  —  Ei$aem,  in. 

Mkd.:  VM  geasen  iit  halb  aetrunkea.  iDiutitca.)  (Zin- 
ftrU,  SO.) 

131  Yiel  essen  macht  niemand  feist,  viel  studiren 
macht  niemand  fromb  nodh  weiia.  —  Xsfciaaa» 
454,  11.  Simrock.  9996. 
Dan.:  Megeu  »den  giar  ingen  fed,  «f  aMgsa  Stodsilae 
iafMB  from.  (Pro9.  4am.,  U.) 

13S  TIel  essen  macht  Termessen.  —  nr^mMm,  nt». 

133  Viel  CNseu  vnd  triDoken  mehrt  nktngend.  — 

Petri,  II,  471. 

134  yiles8eniYilKranckhdt.--JlMM*,M»;  fMrf»  ir.m. 

135  Yngebettet  essen  ist  Säw  vod  £ael  OBsen.  — 

Ummk,  849.  Pi'lri,  II,  M7. 

136  Wamme  wat  ietet S  eh¥ me  wat  ietet,  kämme* 

niks  eaten ,  wamme '  wat  ietet '—  CMt$.  Ut.  U»; 

hnehtlmlfch  bfi  /V(ri,  //,  659. 

')  ,.  Wat  oaten"  hat  »uw  l  ;li  Hi  1(  ntutii;  „esten", 
ala  auoli  „au  Mittag  aaaan  ".  Kanu  tuaa.  *)  Wenn  maa. 
—  Wer  >ur  Unastl  ISSS,  dsai  ipawssH  dSS  Ssssn  au 
Mahlzeit  nicht. 

137  Wann  man  wil  essen,  SO  eil  ZQ  hanss,  wann  man 

Geld  zehlt,  so  drehe  didi  ans. —  Eymny,  ///.  408. 
13S  Wir  flöck  iss  >,  deit  och  fldck  arbeido.  (KöIh.j  — 

FirmeHiek .  l,  414,  ISl. 
')  Flink  iaat. 

139  Wae  ein  ieder  gern  isset,  das  iat  aein  apeia.  — 

Cmttr,  !.     :  <it>\rock,  9690*. 

140  Was  einer  mciit  gössen  hat,  das  kan  er  nicht 

speyen.  —  P0M,  11.  594 :  .Simruc*.  9<8i. 

141  Was  man  gern  jsset,  das  achmeckt  aüss.  —  ü*- 

»wfA,  949.  Pelri,  II.  601. 

149  Wa.s  Tnan  gestern  gegeami,  daa  aobmeckt  man 
heute  nicht  mehr. 

Diti  Tat^iren  taffen:  Du  acsett  g««t«in  Attaata  1  beut«, 
wo  dn  Nalonen  iiseit,  waiatt  dn  niete  XMlir  wis  41« 
Arboiaa  gaicbmeokt.  (Mtnuam  III.) 

143  Was  man  nicht  friach  eaaen  kann,  mnaa  man 

räuchern. 

144  Wat  me  aerwer  ietlet,  amediet  amme  beefeen. 
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Etseo  (Yerli.) 


EsMQ  (Verb.) 


Hü  Wei  met  eaten  well,  mot  äak  met  deasken. 
( dreschen ),  (Wetif.) 

146  Wem  das  £aaeii  soll  gedeihn,  der  muM  guter 

Ding«  sein. 

147  Wenig  essen  VTind  wcni^  redan  hti  momnid 

gi  rcwet.  —  i.ehmann,  190,  5. 
Km«  Mkr  hsÜMaa  dUttstlielw  Lsto*  fto  Mb  ni 

/>. ;  II  jmco  mangiarc  n  jmco  parlarp,  non  fec«ro  mai  nlAlo. 

14S  Wenig  essen  vund  wenig  sprechen  schadet  nie. 

149  Wenn  dit  issest,  so  gR»  de»  Hunden  inerst, 

sagte  der  Wri  rU'r  (lit*  Mönche  noeb  nicht 
kannte.  —  fn'  .(.-r^jncyw.  4s.  is. 

150  Wenn  da         ,  wird  dein  Nachbar  aidii  sntL 

151  Wenn  du  wohl  esson  willst  ,  so  ftiate  wohl. 

152  Wenn  einer  jsset,  so  kau  er  nicht  wol  reden. 

—  t.rkmaiui ,  SOS ,  SO. 

Id3  Wenn  et  all  gegeten  is,  sind  de  Hchdtteln  ledig. 
JTott,:  AN  t«  ho««  vWltB  fit  M  iIJb  dm  MSl 

enn  ik  et,  so  elap  ik  nich.  (IM*i.)  —  ückützf,  I.  SS3. 

Wer  t«iue  sweokmäAiig«  ThJitlgkeit  oder  Tas«*yer- 
ihciluns  andeuten  will. 

156  Wer  allein  isst,  hustet  auch  allein.  —  Bwtk- 


siMa  last, 

e«iiiuda,  üm:  dv  Mtetettolitis«  tüakt  ffoh  Im  ü» 
glOrk  TprlMien.  E»  Ut  hi«r  du  Huateu  gemrint, 
>»»a  erfolgt,  wenn  etwM  in  di«  t<aftrAlire  kommt.  —  In 
Venetien  tafftinAn:  Wer  nUela  ittt ,  krepirtMoh  aUein. 

(Reiiuhtrt  II,  19.; 

166  Wer  einmal  isst,  lebt  wie  ein  Engel;  wer  ewei- 
mal  isst,  lebt  wie  ein  Mensch;  wer  dreimal 
lest  ind  mehr,  lebt  wie  ein  Thier. 

157  Wer  essen  sieht,  bekommt  seihst  Apiw  tit. 

158  Wer  etwas  isset  und  etwas  ü(>riy  lässt  t,  kann 

zweimal  Taft-l  hnlton.  —  H'indU<T.  VI,  ti. 
169  Wer  gern  &8se  und  hat  nichts  t  ist  glücklicher, 

•h  der*a  hat  und  mag's  niofat. 
|gO  Wor  r  ^  lind  isst  und  got  fist'tf  den  DooAor  nicht 

veriiiisfit. 

161  Wer  gut  isst,  weich  liegt  and  nicht  soviel 
Burgt  wie  eine  Maos,  mit  deesen  Küche  ist*s 

bald  aus. 

Dan.:   KfAf  fedt,  ligge  bUdt,  tilfredt  lad  gsas  gier 
■D«rt  af  med  liaatUuldnlngeu.    (fror,  dan.,  9.) 

169  Wer  gut  kann  esson  und  gut  winden,  braooht 

den  Aersten  nichts  einzubinden. 
163  Wer  heit  nit  isst  fir  Zorn,  der  isst  fir  Hunger 

mor'n.  —  rwri.v.  383.  i74. 

1^  Wer  heut*  gegessen,  den  hungert  morgen  wie- 
der. —  MrdUbafrr,  Wt;  Simrock,  imi. 

166  Wer  isset,  ehe  er  hungert,  gibt  dem  Ante 

Handgpid. 

166  \Vor  jhrn  mit  pssen  md  trinoken  an  vil  ab- 

bricht, der  kan  »ich  nirgendt  wij^er  erholen. 

—  Hntiäeh.  »SO.-  hin.  II,  SftS. 

167  Wer  jhm  mit  essen  vnd  trinokon  zu  vil  fretlian 

hat,  der  kau  mit  fasten  vnd  kranckhoit  auss- 
bOMeo.  —  fftviicft.  SM;  Mü»  If.  8H. 

168  Wer  mehr  isst  ah  er  l>r;iucht,  hungert  Olt,  Weun 

eü  nicht  mehr  raucht. 

169  Wer  mir  zu  essen  gibt  und  keinen  Trank,  dem 

«eise  ich  keinen  Dank.  —  MdUa««  lei. 

DIss  Sputokwtrt  «rkltrt  sieh  fSr  acnTli«htraak,  der 
wom  auHwiMB  Anraten  ala  achlUllich,  die  Verdauung 
hlndsnid,  aagagriffen,  von  andern,  unter  der  Vuraus- 
aeliiuig,  daii  er  ein  DiSaiiRi'r  ei'i,  vi-rtlioiili^i  wor- 
den iit. 

F>än.:  ITvo  «am  vrl  »'.ipr,  han  ekal  Tal  drikk«.  (Prot. 
/(..-  II  uuutifiaro  inoi'gna  licvere. 

170  Wer  mit  gessen  hat,  der  musa  mit  fahlen.  — 

Hfnitch.  »50.  Ittri,  II.  TM. 

171  Wer  mittags  wenig  jsset,  dem  schmeckt  das 

NacLtesHcn  dcHtn  besser.  —  l.ihnuinn,  im,  ». 
173  Wer  nicht  essen  will  (mag),  dem  schmeckt  die 
beste  Speise  nidii. 

Bis  BaMMiafiB:  IMait  d<f  ünssssrnsflll,  « 
se«la  dar  ftsfM  dsi  8Mm  aMrt.  (AUtmtmm  FiJ 


173  Wer  nicht  isst,  als  wenn  er  hungert,  oadm 

essen  auflujrt,  ehe  er  satt  iat,  der  Ueibl  foa 

Arzt  und  Apotheke  fem. 

i>äH.:  IIvo  ci  aid«r  Tor  han  bungrvr,  mru  lioldrr 
han  bliver  ma.>t,  baUevor  htrerkän  doetor  allar  a|Nttbiri«r. 

(I'roe.  (in«. .  11.^ 

174  Wer  nicht  isst,  arbeitet  audi  nicht,  ßtfd.) 
176  Wer  nicht  isst,  der  taugt  (arbeitet)  anch  aielt 

—   S  f,  190.  107.  m.  14». 

176  Wer  nichts  zu  essen  bei  sich  hat,  soll  nicht  zu 

armen  Leuten  zu  Gaste  gehen. 

177  Wer  nur  isst  am  Cliurrreitage,  hat  weder  F18m 

noch  andere  Flage. 
176  Wer  selber  nichts  zu  essen  bat,  kann  aadas 
nicht  zu  Gaste  bitten. 

179  Wer  sich  satt  gegessen  hat,  meint,  aadttesme 

auch  satt.  —  Stny4-r,  Iis.  KiTekk»fer.  Sil. 

180  Wer  sich  nich  satt  cten  kann,  de  kann  nct 

ank  nich  satt  Uofcen.  fUrr».)     itrmniA,  I.  m: 

für  OUenburg:  f/uW  f-r  tili.  II.  SS:  (ör  IhAut^u  Sdn-f: 
I.  8»S.  tut  iMn:  t  trountuM,  I,  479,  10»;  Cur  Aadwa  In 
mrmck ,  l,  4M.  Uff;  tsiidssiw*  M  JWbsklf ,  V.  l: 
fMri,  n,  Wl. 

War  tish  Biofat  aatt  U«t,  leokt  dSb  aa^ 
War  von  gewöhnlicher  ABtigtaahnMia  ' 
den  werden  anch  koatteis  IiSwSlSisa  kial 

181  Wer  übel  isset,  fastet  gnug,  —  IisIsmsb, ttfr.i; 

Sümrock.  22  7i.  Küi-Uia.  ISt. 

182  Wer  viel  isst,  der  muss  viel  trinken. 

Vri. :  Qnaad  ob  Ale  baaneonp  U  faat  naonlUar. 

183  Wer  viel  jsset,  der  hungert  viel.  —  Mri.D.m. 

184  Wer  wenifr  isst,  wirr!  hnore  (viel)  essen,  lud 

wer  viel  isst,  wird  wenig  esson.  —  Äna»i"; 

;;/,  189;  M'i»<4J«T,  .\7/,  <S. 

Dan.:  Rto  R-flcr  liilpt ,  wd^r  Ii^ntfc  ,  hrn  »«l<>r  mefffl,  b<«t  ; 

Htakket.    (I'nr.  •laa.,  -■  j 
It.:   Chi  n>ansr;i   e   lii-vr-   h,  .lit-i^niirinp ,    viviri  -rnolt  !Ui;i  . 
ini-n«!',    —    il    lM:i;ik'l  ir    iimi-n    f,i    ir.äugiar    p."iCO.   —  l^r 

maiiL'i  ir  iis^  u  coavleue  mangiar  piico.   (fa:>ti)ftttt,li^.:  1 

u.  4.  ■<  1  I 

Wer  wil  wol  essen  vnd  trinoken,  der  mussaurh 

wol  klincken.  —  Prtri,  B,WL 
Wer  will  mit  essen,  der  musa  auch  mit  dit- 
schen.  —  KöHe,  ms;  »VfH./f.  m.-  Simnd.  tH, 

\i-Hiii,-y.  74;  fii>cli- !  ,  Ml. 
ftt.:  U  fsnt  trarallUr  ijtii  vcut  mauger. 

167  Wer  wohl  isst  am  Abend,  der  wird  wohl  »chl» 
fen,  und  wer  wohl  lebt,  der  wird  wohl  sterU«- 

188  Wer  wol  zu  nacht  jsscf,  der  schläfll  woL  — 

llenuch ,  9M. 
I.at.:  QuI  bene  ooenat,  bene  dnrmit. 

189  Wer  zu  essen  sich  schämt  und  zu  oren  (betM^  j 

ist  diesseits  und  jenseits  verloren.  —  r^««)«».*  j 

190  Wer  zu  nacht  nic'nt  jsset,  der  wendet  sich  9t 

gantze  nacht  vmb  vnd  vinli.  —  ;/r«ii.iii.  ^-i- 

Holl.:  Wie  loiidcr  otcn  liod  ,  tXum  «rnJl  Ij-.h  il» 

)ipli  lltft  Ii  ^iM      H'in  et-timet ,  !  1"' 

Lat.:  Qm  vcipori  non  co«nat,  tota  uoot«  •«  h—****  . 

191  Wer  an  viel  gegeeaen  hat,  der  bekoamt  f ' 

MagendröiQKen. 
HAtTrit  ade  tii  val,  gier  SA  sttn  saartsMwiHa  ffrm- 

J>.foh      Msagla  «SS—  wmt^*   fAwM^> «».  *•> 

192  Wer  zu  viel  isst,  kann's  nicht  verdanrn. 

198  Wer  zu  viel  isst  und  zu  viel  liest,  dtr  wt»«»' 

letzt  nicht,  was  (wer)  er  ist 
194  Wie  einer  isst,  so  arbeitet  er  auch.  — 

TMk.  MO«;  »'rtw<l<'Sf.  U7.  .Vnft/»r*.  CS  (ITID.'ß* 

Wa,         hüiir.  SJC 

Vgl-  Uber  dsPH   S  iiricüwort   ferner:   J-  P*- 
fhitrrl.  tniil.  ./iiiiil  TutiJ"  iltciluj  :    Wit  MM 

»o  arbeitet  man  auch  (Jena  I7ul^,  und.  J<A,BaJr>^^ 
rogt,  Dittfrt.  ,le  eo  iiuod  äieilur:  Wie  man  iMt.t»»^ 
beitet  man  aurli  (Büüaa  1747).  (Jlupiuch,  d-J. 
Ii.:  riii  (•  pi^'tn  a  mooKiar,  6  |>igm  a  Ogal  SSia. 

Wie  uiun  ii»st,  so  ijst  man. 
Wie  sich  einer  zum  Essen  schickt,  so  »cbi«! 
er  sich  auch  zur  Arbeit.  —  Ldmtm,  u,  is».*' 
firvtfr.  III,  tu. 
l'nj    Ki  mint  e«(Jk,  ngy  dolgoiik.   (Ona!.  ^ 

Will  er  esaea,  will  sie  (issten;  will  er  gehs.  m 
will  sie  rasten.  —  PutmMm,  im. 


180 


186 


19;^ 
19C 


197 
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Essen  (Verb.) 


Xassa  (Verb.) 


198  Wir  haben  nicbU  g-cgcsscn,  wsrom  wrfllm  wir 

trinken!  —  Burckhardt ,  3i2. 
Wfnn  m.in  ä»i{eu  d*si  itt  irjend«iaer  U*nd- 

ia&g  kam  Uniad  voitaandeo  »ai,  «eU  die  MorgMUAadet 

mtm  wa  naeh  4«m  Bwan  trinken,  «otevll  ■lob 

nr  m  w  nehr  dadoreh  «rqniekto. 
IIS  Wir  wollten  ^'^•"rn  mit  essen,  aber  nicht  g6m 

mit  dresciien.  —  Ikuttck,  tSO;  Sitetem,  U4. 
HO  Wo  ich  aäs  ynnd  nicht  Inmökt  dem  wollt  ich 

gar  keinen  Danck.  —  Mm«m,  //,  mt,  W:  Am- 

nek,  1497. 

m  Wo  man  ett,  da  gah  rau,  wo  mux  CMd  teilt, 

da  gah  van.  (Mecütmbwu.) 
IM  Wo  nan  iaat  und  trinkt,  mnsa  man  k6ok  a«in. 

A*.;  Qat  a  hoato  d.^  r. i^nger,  •  hont«  d«  vivia. 

Mi.-  ▼•fMudati  neounem  »pnt  nantkm  d«Mi.^ 
SOI  Wo  man  jsset,  da  gehe  hinzu  (wie  die  Deut- 
schen), wo  mnn  Gelt  zahlet,  da  gehe  von 
(wie  die  Welachen).  —  riw"«.  im*.  Onuer. 

I.  91:  AtrteiU  h  «M:  HaMk,  MO;  ^pmrfjr.  Mi*;  IVtn. 

B.  81J.  ftivm.  623.  Sailer .  »78;  Kirclihofer,  841. 
Bin»  Beuel  ist  in  der  OeitfrenndacliAfl ,  die  ender« 

in  di-r  Ehrlichkeit  der  Deutschen  bogrOndet. 

SW  Wo  nmu  jsset,  da  soll  man  zugehen,  wo  man 
rahtscblagt,  da  soll  man  vongehn,  biss  man 
beroffien  werde.      Uemtck,  9»;  Petri,  su. 

tM  Wo  man  jnet,  loU  man  lulndfenp  wo  man 
arbeit,  soll  man  lieh  damon  machen.  —  llt. 

nuch,  WO. 

HK  Wo  man  aohkdit  iMti  ds  will  man  gut  trmken. 

▲  Kti»  aaaffw»  btoa  iMic«.  (tmtdr^,  Uh) 
w  Wo  mdireire  eeaenf  iaafc  einer  mit  —  Ahri,  iw. 

A«M  bleibt  immer  abtlg;  mnA  «Ii*  die«  MwhaWht, 
■o  «M  jagern  Jeder  «lim  BiM«  weniger  ■•hImmb, 
tlMn  «agrCsea  «u  eptlMa. 

•09  Wo  Wehs  eawn,  da  jsaet  auch  (noch)  einer.  — 

Leh^nann  .  Ii,  Sg4,  33i.  C.mWi .  III.  117;  A'jricuU  I,  6H; 
Ummk,  »50;  Simrock,  2197 ;  Eudein,  U5 ;  KirdiUofer,  UL 

M  Wo  tween  eeien,  die  halten  den  dritten  frey. 

—  Uenisch,  950,  Ppfn  ,  II.  81?. 

-10  Za  viel  essen  schadet  nicht,  tat  der  Doctor  beim 

Gericht.    (S.  Fressen.) 

211  Za  ?ü  «asen  thut  dem  Leib  vbel  (vngemaoh). 

—  Bmmch.  H9:  Afri.  //.  828. 

Xef.?  E  magna  eoena  stomacho  flk  aasinia  PPSBa.  (Baidtr 

II.  903;  LthinauK,  131,  1».) 

US  Zugleich  essen  vnd  reden  ilt  gfllhrUch.  —  Ife- 

nu(*.  5W;  fV<n  .  i/,  8i3. 

'213  Da  isst  man  nichts  als  Schnitz.  —  schmeit. 
Di  üst  mät  der  foafhärniger  Qafel.  rSMbmMry.» 

mim»ch.)  —  Frommanm.  V,  177.  aw. 
Mit  dar  fanfbonii«(>Q  Gabel,  d.  i.  mit  den  Fingern. 
*Sl5  E  ässt,  wi  är  siwen.  (Siehenlmti.'täfiauth.)  —  Fr»m- 

moiw.  r,  in,  i». 

^  .  bit  wtMI  wIs  Ibmr  Stobsa. 

*S18  E  int  wl  enDrtscfaer.  rA«»«"ft»r7-<dcM<irA.;  — 

Frammann,  F.  177,  198. 

*217  Eeten  wat  man  mag,  un  licdcn  wat  denrör 
hört  (EtUt.) 

Wablipmcb  derO«iMM«ft  ^  Sieh  alobt  aa  dis  Vol- 
^       gen  de«  Zuvlele  iLehren. 

'J18  Eetn  asn  Smid. 

*U9  Er  isse  es  gern,  wenn  er's  nicht  bezahlen 
dürfte. 

'220  Er  gibt  gern  zu  essen,  aber  nur  seinen  Schwei* 

QflD.  «>  SimnM*,  WM. 

JSl  Er  hat  essen  sehen. 

^     tri.:  Cel  tiomrne  a  dln>5  par  coour,    (L-nrIroij  ,  i'.ij.) 

^2  Er  isßt  allein,  wie  di?r  Hcuktr. 
•^3  Er  igst  alles  durcheinander  wie  der  Hallauer. 
(Sdmit.)  OKMsf«r,«S. 

^4  Er  isst,  dass  dal  Fell  die  Enodaen  nicht  ver- 

Uert.  fiM.) 

yftrEsjea  hahpB  dm  Frantoiou  d te Bodenterteo '  Jouer 

Er  isst  gegen  Mag  und  SchnaolE. 

,       ^  Gegen  Kelgung  und  Loet. 

^'■^  Er  isst  keine  Schuhnagel. 

Er  isst  keinen  Bissen,  und  will  noch  moht» 
die  andern  davon  essen. 


*328  £r  iaat  mit  den  Kaninchen  durch  daa  Qitter. 

liebt  in  Dürftigkeit,  lit  ««lur  SMgsr. 

*2S9  Er  [mi  mit  Sanct-Johantt  in  der  Wfiete. 
•230  Er  iast  selbst.  (Trwr.j 

Von  Penonen  grosser  Wolilbeleibtbeit. 
*231  Er  isst  und  seofzt  —  Burckhardi.  7m. 

Von  denen .  welche  bei  d«r  besten  Qeeundhatt  und  in 
den  glttokUohetan  Umstanden  ab«r  Kitakliahkeit  kla- 
gen and  mit  ihrem  Loee  unxnfHedea  sM. 

•232  Er  isst  und  spöttdt  fibOT  daa,  WM  er  iist. 

llurckhardt ,  790. 
M»cbt  den  Wirth  Uclicrlic!>,  anstatt  itun  >a  danken. 

*S33  Er  isst  was  da  ist,  und  nimmt  andern  den 
Pbta.       BtntUutrdi .  7«o. 

Ten  slnem  gemeinen  Menschen,  welcher  Ansprache 
fSltsnd  macht,  die  nur  eioem  hohen  Range  gebtüuen. 
Das  Sprichwort  meint  «inen  geMssifsa  «ad  sieh  bteU 
maoh«nden  Menschen. 
•234  Er  iaat,  was  er  findet. 

Kr  ist  nlobt  wUüerUch ,  macht  keine  Uaistlais. 
Fn.:  A  la  isrtane  du  pol.  (Ltnärop,  775.; 

•235  Er  iaat  wie  ein  (Soheon*)I>re8cher. 

Wir  haben  fBr  die  ▼erschiedenen  Bertifsartan  aasiar 
obigem  noch  andere  Bedensarten,  a.  B. :  Trinken  wie  ein 

BQr«toBblnder ,  laofen  wie  ein  Schneidet  «  »  w  .  und 
ei  Vflirden  gewerbliche  Ueberffriffe  und  dn  lun  Ii  N  i— ja- 
laeiwingcn  ru  den  scharfeinnlgden  und  geisiräicniten 
Orenzi>rocoa>on  auf  dem  Zonftgebiet  entstehen,  wenn 
ein  Schuster  wollte  trinken  wie  ein  BUxstenbiader,  ein 
Buratenbiudor  laufen  wie  ein  Schneider,  «in  Schneider 
lauschen  wie  ein  Haitiimacher,  ein  Karrner  schwltMB 
MagUtar  oad  «ia  Prfcceptot  flmhsa  wto  atai 
>  elSr  dB  Drsseber  lagen  wf«  tUm  Kahn1n«shM', 
SIb  Kanfinann  seine  Kundtun  loltnent.  ein  7ici 
asfnM  Beleidiger  Tersohlen,  ein  Bickc 
Fleischergeng  makclien  und  ein  Fleischer  Schliff  bs 
wollte. 

i>m.t  Haa  «der  aom  «a  tisreker.  (Prot.  Am.*.  11^ 

•996  Er  iart  wie  ein  Rohrqtats.  fSWitarv.; 
Babr  weidf. 

*837  Er  isst  wie  ein  Vögelein.  —  CiraMafer.  au. 
*23S  Er  istit  wie  iie  Dreacher  nsd  sduait  wie  ne 

Hund.  7.i';cni.; 
Ein  Diine  savt  von  seiner  Fr»u:   Sie  isSt  eine  gtlt« 

Portion,  denn  sie  isst  soviel  wie  ich  und  du  und  noch 
drei  »ndere. 

•23Ö  Er  jsset  weder  fleisch  noch  Fisch.  —  L^etmg. 

*M0  Er  muas  essen,  was  er  selbst  abgeschnitten  hat. 
Die  Folgen  seiner  Handlungsweise  ttagen. 

*S4t  Er  sieht  niemandt  so  gern  enen,  ala  lein  eigen 

MauL  —  Ueimck,  m. 
*MS  Er  aihet  gern  ewen  in  ander  lent  heoMT.  — 

Fran,  k,  II.  iw^'.  Ilentfili .  Hi .  Suhir.  31:  AMfiN.  IM. 

Vom  K»rgen,  Geizigen,  Ungaatüchen. 

*843  Er  will  ni'  Iii  essen,  weil  ilm  der  Arsch  ZCttt» 
JfoU.:  Uij  darft  niet  eteu,  ttit  vreee,  dat  hü  k.....  asa. 
fUarrtbomie.  I,  40»J 

•844  Eft  8makelk(?).  —  Eichicau.  «s. 

*S45  Hft  eeit,  ei  bann  e  gehange  soll  war.  (Hmtuketq.) 

•846  He  ätt  gern,  wat  bi  den  ttibben  ateuht.  (Uftt.) 

D.  h.  derbe  Kost, 

•247  He  et  sin  Körneken  gronc. 

Frs.:  Minger  snn  bU  en  rert  (herbe). 

*S4S  He  ett  ns  ennen  Ptakehener ^.  (Umn.) 

')  Baseuhauer. 

•849  He  ietet,  dat  he  swettet,  un  arbett,  dat  he 

früset  (friert).  (Uerlohn.)  —  r»rm«nidi.  ///,  188.  94. 
•250  Ue  kann  cten,  wo  et  bi  kakt  is.   fWoUr.;  — 

S^  huf.r .  l,  233. 

Er  kann  essen,  wobei  e«  gakoobt  ist,  oimlioh  Uola, 
Torf,  sagt  der  HoUteiatr  aa  «iBiSi»  der  ia  daa  8p«l< 
sen  wthleriaob  ist.  . .     .        ,  .  • 

•851  Hei  ietet,  as  wann  *e  der  Ctold  mit  verdenkende. 

•258  Ich  mosa  og  a  motl  oaien,  doie  ^  aich  imaMr 
Iber's  Trinken  glt.  (SiUfJ  ~  /Vammam«  fll, 
415,  »w. 

*953       üite  «1  Dicker.  (Amnm  ia  ITsr^Maad^ 

Haupi.  rni.  M7. 
Essen  wie  ein  Deleher.  . 
•864  Ik  idj  me  a  gertton  an  skitj  tue  a  letjen.  ffsssl 
Amrum  in  Kordfri^äand.)  —  llaui^i,  Vill.  354.  S7. 
Ich  «sae alt  den  Grossen  und  soheise«!  mit  den  Kleinen. 

•855  Mer  zwa  esse  äcb  k4n  grine  Bohne  meh  mer^ 
nanner.  (Na*$au.)  — •  Alnda*  W»  Ä 
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*2&6  Kooh'm  Aaaen  seid  mei  tiasi.  r£cM«ig  —  Pnm- 
umim.  Iir,  MS.  MS:  OtmuUI»,  4M. 

Dkmit  •ntiobaldigen  «ioh  «ntwcder  die  Soblsiier, 
wcan  jenund  suAUigxu  ihnen  kommt,  wlhnnd  ei  mit 
der  M*liUeit  so  Knde  geht,  oder  sie  fertigen  Jemand 
damit  ab,  mit  dem  lie  sich  in  kein  Oeepriob',  keine 

Verbindnn»  einlasänn .  dem  »Je  keine  Bitte  gewihren 
wollen. 

*St&7  Schon  wieder  einmal  g^geaien  und  nicht  genug. 
(Nmrtiagm.) 
O.  b.  will  tu  «einer  Zelt  wieder  e««en. 

•258  Schon  wieder  gegessen  und  nicht  geschlafen. 

(Rottenhuri).) 

*25ü  Sie  essen  aus  grossen  Löffeln.  —  Fmätbier,  m. 
*M0  Sie  essen  anas  der  finut.      fVoMl.  IT.  itt^ 
*96l  Sie  essen,  dass  sie  schwitzen  (in  der  Arbeit 

mögen  sie  sich  nicht  erhitzen).  —  Airömta- 

htm»  Mtl. 

•262  Sie  CS3PU  niitcinandcr,  wie  die  zwei  Junger 

Lukas  und  Klcophas  zu  Kraaus. 
•368  Weder  ossen  noch  trinken. 

Lat.:  Mec  edo,  neo  bibo,  uec  ieiiino.   {liotiH,  II, 

*S64  Wenn  du  das  issest,  kannst  du  mit  den  Hun- 
den über  alle  Zäune  springen.  (VinOibtrt^ 

SehsnlMftsii  Jemand,  dem  man  «bum  gaocfcm  w 
FleUeb  mit  viel  Knochen  vorlegt  oder  anbietet. 

In  den  Otithrttn  BHträgfnzn  den  BrcMfehweiftr  An- 
sfi'jen  ( 1767,  Nr,  0,*!  tu  94)  befimiet  »ich  eine  Abhandlung 
über  Sprichwort L' r ,  die  sicli  »ufit  Ks.seu  bt'/.ichen.  —  Wie 
iicb  die  rerschioiU'ticii  Völker  iilper  E««cn  and  IVinken 
in  SprichworUTU  uumieru  ,  l:.»t  /Uti  ati  Duringt/fM  unter 
der  L'eberschrifi ;  />n  Si  i  iihwnrt  al$  Gnttrotttpk  imila' 
j/OJin  Jüi-  'Iii-  l.itfial:'-  .hi  AlltlMUir»,  INS,  flK  4T|  dS 
U.  .'il,  zun&muieugujitclll, 

Xaaer. 

1  Der  Esser  liebt  die  Esser  nicht. 

Wer  es  seibat  gnt  hat,  gomift  m  dMt  sadeta  nMrt; 

OlOok  macht  iclbstvUchtig. 

S  £in  guter  K^ser  geht  niclit  ohne  Mes.'ier. 

Wer  ohne  Messer  ist,  'kikud  leiclit  uro  einen  «uton 
Bitsen  komniL'n. 
//.:  Chi      »e&ita  coU«iio,  perd«  ipeiüa  ua  buoa  buccoae. 
(Psutaylia ,  5«,  1.^ 

3  Willige  Esser  sind  Freundttchaftsvergesser. 

ll)er  Essig,  den  man  umsonst  (geschenkt)  be- 
kommt, ist  sttaser  als  Honig,  den  man  kau- 
fen muss. 

Fri.:  II  n'y  a  ei  bei  ac<}a6t  que  le  don.   (GatU,  403.^ 
S  Der  Essig,  den  man  vnibsunst  bokom^y  ist 
besser  denn  Honig.  —  lienüch,  »S2. 

3  Der  Essig  ist  gut,  sagte  der  Bauer  som  Pikrrer, 

es  war  aber  Kirchenwein. 

HöU.:  Dat  1a  goed  kroteniop,  xei  Evert,  en  hij  dronk 

nioden  hoogfandiichen  wiju.    (Uarrtdonifr .  l .  1S7.^ 

4  i.st  kein  acherÜerer  (schlimmerer)  Essig,  als 
der  vom  süssen  Wein  kommt.  —  Munmn,  tiOe,47; 
4Xk,  U .  Wimältr,  XIU.  U. 

5  Es  kan  kdn  Esdf  werden,  ehe  es  in  den  krug 

komnut.  —  //<ti i«cA,  952;  /Vjr», //,  280. 

6  Essig  beisst  nur  auf  Wunden,  nicht  auf 

Bunde  Haut. 

Für  «Im  gal«  Regierung  kaoa  st  dalwr  ktUu  gefähr* 

liebe  Solllift  geben. 

1  Essig  kann  nichts  denn  satter  madken.  — 

mann,  S43,  109. 

8  Essig  niaoht  die  schweren  Köpfe  l&ssig. 

9  Essig  macht  Essig.  —  Gnur.  Ui,  ti, 

10  EMig  mnss  sauer  sein  Tnd  die  Speise  versanren. 

—  l.,),mani\,  54.1,  lOS. 

Nicbt«  kiuu  »ui  «eiuec  Katur  tiorakiie. 

11  Essig  schadet  den  Zähnen. 

Lot. :  Acetum  dontibn«.   (Bovilt ,  l.  bi.^ 

19  Essig  und  Salat  sind  gern  beieinander. 

jtManitMt  den  Easig  am  Salat  gern."  (Mmann, 

IS  Essie  vertreibt  die  Perlen.  —  Petn .  u.  292. 

14  Geschenkter  Essig  hi  besser  als  gekaufter  Honig. 

—  SxmriHh.  2215  ,  lU'Vul;-rg  IV,  iü. 
Engt.:  ViiiL'cur  ^ircn  is  swrector  than  honey. 

15  Man  kun  keinen  Essig  .tn  Wein  machen.  — 

Li'hmunn  .  IviO  ,  62. 

16  Mit  Essig  fiingt  mau  keine  Fliegen. 

17  Scharicr  Euaig  friust  dan  Fass. 

Engl.:  Strong  vimgM  MiBS  tll«  TiMWl  im  vMSh  II  lg 

talned. 


14  Öeharp£Eer  Essig  aaigt  eine  herbe  Ftamn.  — 
Ltkmam.  II,  m,  M:  <rntMP.  ttt.  n. 

19  Was  einmal  Esaig  ist,  \sird  ni-?  wieder  zu  Wem. 

20  Was  mit  Essig  zuaaniuienk  jmiut,  das  saaert  — 

/'irdMMhM.  US. 

21  Wenn  man  auch  dt-n  Essig  macht  au^  süm 

Wein,  so  wird  er  dennoch  saaer  sein, 
ft  Wer  erst  Essig  gekostat,  dem  aehneefet  kr 

Bönig  desto  sfisser. 
23  Ww  Essig  trinkt,  dem  werden  die  Zähne  stoinpt 
*24.  Einem  Essig  zum  Wein  Icj_jen. 
*25  Er  gab  ihm  den  Essig  auf  FU^nflt^k  n 
trinken.  —  Bmxkkarit,  8S. 

YoD  denea,  wsHsk«  dl*  kSnatliohatea  nnd  Kiämtt- 
Uebetea  Wege  anlDaw,  awiM*  reebt  lawgaam  ■«  mettai. 
*26  Er  gäbe  einen  guten  Easig  ab,  er  vifd  |»> 

.schwind  sauer. 
*27  Er  hat  Essig  im  Hersen.  —  firtmia.JT,  UH 
•28  £s  ist  Essig  damit 
*29  Et  wid  •  aÜes  se  Essig,  af  wat  se  segt  *. 

hürg.-xächtisch.)  —  Frommami ,  1'.  36  .  7S. 
')  Wird.   »)  Sieht.  — •  8ie  eiebt  sehr  saaer. 

•30  Man  hat  Essig  zum  Wein  gelegt.  —  Lc^r,,.,Hr.,  n;,  1 
*  31  Man  könnte  eher  aus  Essig  guten  Wein  madieii, 

als  —  fhrfmiafton.  M». 
•32  Wie  Essig  den  Zähnen.       l^fHdmort.  »,U. 

Eaalg^laaa. 

1  In  ein  Essigfäss  sieht  niemand  gern.  — 
rtek .  ttlS;  BMeh .  IN. 

Lat.:  Sermonit  omr  hniuo,  nihil  OSMia  lOflMas  aSfiaa 
led  ore  praeferen«  Martern  InoL  (ViMMi»  IH^ 

8  Was  man  in  ein  EsäigüMSsdifitt,  dasinrdsatr. 

—  Lehmann,  i6ü,  79. 
Sssls^|U«l«in. 

•Ein  Essig  Fässlein  darzulegen.  —  Lfkmout.  rn.i 

Eine  Sache  verderben,  nacbtlietllg  elcwirken,  tt' 
derblieben  Kinfluea  auf  etwae  Oben.  8iDJirerwHi4c  Bf- 
deniarteti  »lud:  Hundsbaare  dareinbacken .  nn  Dlt( 
verpfeffern ,  eine  firttbe  darObennaeben  ,  mt  «imt 
Behwteabaret  daraktfUikm»  MimMiniiili  «sMc  im 
MMHBiHkM,  dsf  ftOMwl  il>l<ogh»MMa.4g 


Fraad*  d«m  Bodm  avwIoiH 


Baalckruy. 

Wenn  man  ein  esjsigkrug  gleich  lang  wasdit» 
HO  raucht  er  doch  sauer.  —  Iknuck.M.  ftw. 

/ 1  .  CSS. 
Saaisaaaer. 

*  'S  is  Essig  soaer.  —  GomMu,  wn. 
serkaofer. 

;in  Essigrerktufer  wiH  tnineii  andern  Emf; 

h&ndlcr  leiden.  ~  r<i.  (.;,,in;,'.  2:1:^ 

Vom  Brotneide.  Unter  £«»i«Terlulufera  «md  liieiL««*' 
ta  veratehen ,  mUk»  in  OalMUMif  «teflMMSMfMdi* 

verkatifen. 

Der  Essweg  ist  nicht  lang.  C^^KriMniJ 
Wa«  aus  fsia  ttat,  wüd  «las«»  alA»  Isaf. 

Bsflzeit.  _  , 

Die  Esszeit  macbt  die  Mönche  fistk,  dknMi- 
aaü  macht  sto  nii^t  nett 
9.  il.  Ii«  Baflara  wShMB«  der  IMsa  aiSU  Sk 

Eatrloh. 

Auf  dem  Estrich  des  Ffiistsn  ist  nüD  nr  « 
«ilbernen  Sehnhen  TordemAnag^eitaa  aabn^ 

AUfnimn  V. 
Et  caetera. 

1  Auf  ein  Etoaetera  folgt  (gehört)  eine  Ohxteigt 

—  n«A>r. .  vm,  n:  «swMk.  mit. 

2  Jedes  Etoaetera  in  einem  Contract  ist  einHitai 

um  einen  Rechtshandel  daranzohäogen. 
Btterblatak. 

*8o  ctterbietsk  *  äs  en  Bäe.  (WmilO 
>)  Giftig  and  an  beisasa  fsasilil; 
blitigi  XitacsaOift. 
Btwaa  (•.  Icata).  .  ,x  1 

1  Bater  wat  as  gnr  nlckü,  seggt  dei  Durel,  nn  « 
dei  Bottermclk  mit  dei  Stakelfork.  (Medieib^- 
9  Besser  etwas  als  nichts. —  EteHnt.  I.  es.  stMii.iiü 
SMwiifWt,  Mt;  Onur.  I,  8;  Irtwwia.  M.  «l>  ^' 
f»r,9H:  «Mm  SM;  JMtoiiksrr.  t» St:  fmimtl: ^ 
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nck.  »18.  EitOtiK,  IM:  UM».  IM;  SüHr«  IM; 

I>«  trl«ii  ■•!»  I«icbt,  wann  da  MU»  kaM 
Mebltaa  tet  «ia«  Mehtare  Lsat. 

BaMM  OM  auU  iih  tium  «b  «mpty  diah.  —  Battar 
M«bt  thaa  Bonyh«.  —  Sraietliiiiff  luu  mmm  wfout. 

(Bok*  II,  I33.J 

fri.;  Bian  oa  bUn.  f  Kra«tf«»,  S7.; 

BM.:  BaUr  wat  dan  niet.   (Tunn.,  5, 

//.:  UmUo  b  poco  che  niente.  CBoA«  /,  lia; 

Lat.:  MaUaa  aat  poaaidara  qnlcquam,  qaam  nihil  habere. 
NoDDihil  satiua  qnam  nihil.  (Eyennf ,  1 .  186.;  —  Plna 
T»l*t  id  quam  nihil,  Bit  procul  ergo  nihil.  (FalUrt- 

ö  E  klenet  Etwas  öas  bcter,  als  e  grotet  üorniucht. 

—  Fritchbier,  IM. 

4  Einem  jeden  ebtm  kt  «ins  gute  IlMihuig.  — 

Air».  //,  ire. 
9  Kl  ist  besser  etwu 
Wolf,  d»  T«ndU«ig 

€  £e  ist  doch  etwas,  sagte  Schnabel,  da  hatte  er 
zwölf  Standen  geangelt  und  einen  Frosch  ge« 
fangen.  (Bmkm.) 

7  £b  muBB  etwas  seyn ,  das  don  Hiininel  hlHL  — 

GnUer ,  Hl.  35.  Syru-htFÖHertchatt ,  1. 

t  Etwas  bleibt  immer  hingwu 
Voa  im  VarlMuidVBf. 

*  Etwas  tdnnMkt  benev  alt  nidita. 

Der  Enalladsr  Miait 
baaaer  aobin««ka,  9H  niahts  vea 

N  Et«w  Will  der  Meoaeh  heben. 

11  Heute  Herr  von  Etwas,  morgen  Herr  von  Nichts. 

12  In  allem  etwas  vnd  im  ganzen  nichts.  —  Ma- 

thfry.  29i'. 

Ut.:  In  «anibaa  aUtoidt  im  toto  nUül. 

13  Man  efew&s,  das  tbeilt  schön. 

M 'S  N  doch  ebs,  sagte  der  Fuchs,  als  er  nach 

dar  Benne  schnappte  und  eine  Müoke  fing. 
U  Wo  eteraa  iat,  ds  etrent'a  (Allen)  «ach  K6mer 

16  WotUch  öppis  ' ,  so  darfst  öppis  und  's  Glück 
ist  für  den  Därstigen.  —  A'ireMafer.  16S. 

')  Oepi»)!«,  »i>pia,  eppea^  etwai,  Oppe  =  etwa,  Opper, 
»pp«r  —  jf  niat:fl ,  wOTon  die  Redensart:  Hedder  Oppe 
Opper  Oppi«  K'aeid,  d.  1.:  Hat  dir  etwa  Jemud  •!«•• 
feaaet;  (StalHer,  I,  m.)  ~  Wdlat  da  SO  «äf« 

«twai,  dÄa  Glück  int  für  die  Kuhnen. 
Laf  ■  Fortana  audaces  Juvat. 

'17  Das  ist  etwas,  was  die  Katze  noch  nicht  ge- 
fressen bat. 
0  ^-  ^  «twaa  lf«Bas. 
U  Er  hat  nniner  etwaa  aaf  dem  Teller.  —  iWf» 

nuiJUm.  549. 

war  etwas,  entweder  ein  Ochs  oder  ein  Spatz. 

Spott  aaf  UbcrtrPibeudn  l-^rzuhlcr  utiil  Ja  rubtorptat- 
•et,  B(^obacbter  von  merkwürdig  fcin  aüUtiiÜL'n  Kreig- 

'^tü  Von  allem  etwas,  wie  Klaus  ^arr.  —  üuck%n9,  u«. 
*Sl  Wem  aaa  dem  eibbee  (etwaa)  ward,  trag*  idihn 

Mantel  nach.  —  Tendiau. 
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fiten  thnt  ergetaeo.  —  Gnur,  1, 40:  Mri,  II,  w. 

1  Aas  Ealen  werden  keine  Falken. 

l  Besser  bei  einer  Kule  gesessen,  als  mit  Falken 

geflogen. —  .n  i « ru<-*.  2»a;  Winckler.l.li  .  Körle,  vm  . 

neiMtberg  //,  M.  Goal.  405.  ScKoltM.  11«**. 
Hnter  betcbrlnkten  Olaekeamatanden  in  Frieden  und 

Anhe  Ipben  iat  beaaer,  ala  in  beatlndiger  Furcht  Olacka- 

^Ur  genicseen  oder  aalet  den  Unraben  dea  Krieg«  die 
»         J'lacht  ergreifen  niUsaen. 

M»u.:  Tl«  bcter  bi  den  nie  te  Bitten  dan  hi  den  ralc  te 

Wippen.    (Tunn.,  HA,  fi;  Hantboi,,.<.  Ii.  1 
••t.  r  Eit  pax  villaaa  melior  quam  pugna  roinana.  —  Vul- 

nrii  gentia  malior  pax  lite  potenti«.  (FaUtriUbm,  G88.^ 

)  Beyss  mit  Eulen,  hast  keyne  kautsen.  —  FrmA. 
1, 4t^:  Omtr.  I.  M;  IsIwmbi»,  IT,  4ie,  M;  »mroeh,  HM: 

2?       kann  dem  Hund  nicht  beichtsitzeu. 
WL.- St  all  js  niet  wi;«  genoeg,  om  Mn  hoad  d«  UsSh« 
wiasisii.  (Uvrtbomit,  II,  HO.) 


6  Die  Ku!  Inbt  nicht  den  Tag  vnd  der  Wolfflobt 

nicht  den  Hund.  —  Lehmann.  4S9,  8;  Simmk, 
KOrtr,  IUI. 

Die  Eule  der  Miaanm  begfiaatigt  ihn«  — 

leöriertchai: .  128. 

7  Die  Eule  fliegt  nach  der  Spritze,  wenn  ««A 

nur  ein  Nordlicht  am  Hiwunai  steht. 

Die  nnat«rlin«e  eraohMdkaa  ab«  das  UslaataB  Ll<fht- 
BtoaU,  der  Uuen  ina  Aage  kommt,  aad  mfen  um  Htilfe. 

8  Die  Eole  gewinnt  Adlersfedem.  —  Stmrock.  asjt; 

Ki'.rte.  1254. 

9  Die  Eule  heckt  kein  Zeislein  a^p^. 

10  Die  Eule  singt  nicht  wie  die  SaoUimIL 

11  Die  Eule  trägt  ihr  Recht  aof  demBaeheL  — 

6  im  rock.  SOW;  Graf,  Iii,  IM. 

12  iNe  Eule  weiss  nichta  vom  Sonntage.  —  Mmi.  m; 

Simroek ,  UM. 

18  Die  Eule  will  die  Xachtigall  singen  lehren. 

tat.:  Bubo  canit  Iniciniae.  (Binder  IlTiH  ;  Erasm.,  311.) 

14  Die  Ealen  sehen  nichts,  seindt  aber  so  witsig, 

daaa  aie  nieht  Tttter  die  kommen. 

mann  .  R21 .  39  .  905  .  27. 

15  Die  Eulen  vnnd  die  Raben,  zwey,  die  einen 

Bulen  haben,  zween  Hunde  an  einem  Bern 
vertragen  sich  selten  vberein.  —  Lehmann .  ii, 
9»,  tl:  ArlH.  //.  137.  A'drf«.  1354 KinUufer.  374. 

16  Ein  Eul  von  Eulen,  ein  Schalek  von  «<*HMt_ 

—  Uemtck.  SU;  fttn.  U,  MO. 

17  Ein  EwI  hacket  kein  Blftwlbae.  —  Fimäk.  n.  s«*: 

Gruter.I.  34;  TappiuM,  5«*;  Ufnurh,  955.  /Vtri,  //,  wi ; 
Kirchhofer,  274,  Simroek,  2830.  Sailer ,  147;  ReuulteTa 
II.  5». 

»Kein  Eol  kein  lUofuR  hecket  aaa,  wo  nicht«  gntt 
in,  kompt  nichtn  put*  aus."   (Eyering,  1,  Iii.) 
Lat. :  Mali  corri  maiom  ovom.  (Bindtr  I,  M6;  //,  17n< 

meyer, 

18  Eine  Eul'  legt  keine  Ganseier. 

Boll.:  Kcne  gans  kan  geenc  uileneijeren  leggen.  (Harrte 

bomef  ,  //.  3.".".j 

19  Eine  Eule,  die  am  Tage  ausfliegt,  wird  überall 

berapit 
VsB  Xadits  wagaa. 

90  Eine  eole  hecket  keine  falcken.  —  Tappw»,  m\ 

91  Eine  Eule  ist  aus  dem  Bnaoh  henna  nniit  swet 

sind  noch  drin. 

Bin  Uebal  Ist  «ortbat  oad  aadara  siad  aoah  sa  tt- 

warten. 

Foln.    Rowa  zo  kr7.i.  a  dwie  \¥  kirr/.    (Wurshueh  I,  VHH,} 

22  Einem  jedem  duuckt  sein  Eul  ein  Falck  aein.  

ffarfM*.  M5:  IVomI,  tt,  «a^;  Affpfas.  It*:  ffM».  usi; 


I.  IM;  Strock.  3331;  fffäuftery  ///,  loe. 
JfoH..-  Bk  daakt,  dat  lijn  uil  aen  Talk  ia.  (llarrtbomi*. 
.  II.  350  r  Bohn  I,  317.J  '  * 

23  En'n  sin  Ul  is  'n  Annern  sin  Nachtigall.  —  Cnn- 

thrr,  III. 

24  Es  fliegen  sowol  Eulen  Aber  ala  in  die  >f«»w*»f^ 
BoU..'  Er  vliegen  soowal sHoB  in  ala evss  da ka^  (Man*- 

bomu,  II,  341 J 

%h  Es  fliegt  ancB  wol  eimnal  eine  Eole  Aber  die 
Kirche. 

BM.t  Br  mag  wel  eena  een  nil  over  de  kerk  gaan.  (Harrt- 

bomrt.  II,  351.; 

26  Es  ist  keine  Eul,  sie  schwur  ein  Eyd,  sie  hett 
die  schönsten  Jungen.  —  BmMk,  IM;  Cmsp, 
l,  S4;  Alri.  tt,  MI;  SimnA,  MM;  JTirts.  UM: 
l«r,  in. 

Dia  Arabar  sagsa:  Dar  XBfar  fss  «Im  aehOabatt  Ia 
daa  Aagaa  saiaar  Mattar. 
KnM,:  ThaarowtblafcaharewBblrUiettiast.  (ßaknlf.nj 
EtM.:  Da  oUea  Tiodaa  aallli  baaaa  Joagaa  aabooB.  rlKarra. 

bomit,  II,  S50.; 
It.:  Noa  *  bei  qael  obi  h  baOSi  aa  qnal  ehe  piaee. 
Oay..'  A  Baloauiafc  ia  m4p  a  aiaga  da.  (Gaai,  404^ 
97  Es  aingt  kein  Eul  wie  ein  Nachtigall.  —  He- 

nitch ,  956. 

28  Eulen  fliegen  nicht  mit  bunten  Krähen.  —  /ieim- 

berV  //.  67. 

HoU. :  Daar  viiegea  gaene  nilea  nat  boaia  kraaUaa.  (Bmnr^ 

homit.  11,  3;ü.; 

29  Ealen  hecken  keine  Falken.  —  f>imntk,  Mi»;  madk- 

Itr,  f,  11 ;  ddrie,  13S0;  Rtmiiitrq  II,  ». 

6?» 


Digilized  by  Google 


MS 


ao  Buk«  nnd  £iil«t. 


8S 


«1. 

ein 


MMJV^Ün''^ä^(Murtb9irM.  II,  »t.) 
81  Eulen  and  Falln»  fli«g«ii  nifllii  sofMDBMO.  — 

Schotid.  im*'. 
II,  350.; 

32  Eulen  und  Falken  sitzen  nioLt  auf  Einem  Balken. 

33  Eulen  und  FledemtaM  fliegen  bei  Tage  nicht  aus. 

McU. ;  UUen  en  tIhIb— lnw  UÜmmm  btl  «I^Mbt.  fArr<- 

34  Eulen  and  Krähen  haben  nicht  einen  Gesang. 

35  Eulen  und  Licht  vertragen  sich  nicht. 

36  Eulen  utuI  Nachtigallen  schlagen  nicht  aus  Einem 

Tone. 

37  Eulen  nnd  Tauben  kann  auch  ein  kloger  Vogel 

nicht  an«  Einem  Ei  brüten. 
Eulen  vnd  Kräcn  sind  einander  zuwider,  drumb 
dienen  sie  nicht  zuBanuuen.  —  Htnuch,  9« ,  /vin, 
ff.aor. 

t>le  Rosien  Mg«a:  Die  Eule  wiegt  de«  ?lMlitt  'di« 
jungen  KxAben  «M  «tf  Tage  liMkeo  die  alten  XtllMn 
dei  Sole  dto  ▲«■•■  MM.  (Mubtrg  JJI,  Ü.) 

39  Eulen  zn  Eulen  und  Kiilien  ra  Kfiheo. 

MM.:  Uilen  bU  «lln,  kiM4}«B bU  krM^.  (Harrtbonue, 

//. 

40  Folge  der  Kulo  und  sie  wird  dich  *a  altem  Ge- 

mäuer füliren.  —  Bunkhardt.  65. 
Von  den  Folgen  lelilcohter  Oe^clUchaftcn. 

41  Ist  eine  Eule  aus  dem  fiosche  heraus,  so  sitzen 

wieder  ein  paar  andere  dann. 

Wenn  mu  von  einem  Uebel  frei  in,  eind  wieder  an- 
dere im  Anmtge. 
Peüt.:  a«mm  ae  taa,  •       w  Uen.  (WurtUch  I,  m.) 

4)  Jeder  Ult  seine  Eule  IBr  einen  Falken. 

lml.t  Qnieqal«  «mat  lanaait  laiun  pvtat  mm 
Squb  cai(|ne  piUehmm. 

•43  Oylen  hecken  Oylen.  —  nobintmi.  «j.  fjomw.i.f 

44  Spotte  uiclit  mit  der  Eule,  das  ist  auch 

Vogel.  —  SimriKk,  2230. 

45  'T  is  beter  bi*n  Ül  to  sitten,  as  bi'n  Exter  to 

hüppen     —  Bueren,  tUO. 

')  In  Oennbittek  wippen.  Wipif  ist  «In  Kifteb,  worin 
firtfesr  tamodm  Oartendlebe  MUAeul  int  WMeer  f». 
iMieamd  In  4toBMw0MO8Hi  Warden.  Wippen  beieit 
,  einen  alt  der  Wipp«  Imtiafto. 

46  Ülc,  du  schast  wetten,  Misseunst  Brot  is  geren 

getten,  segt  de  Kalte  un  »att  de  Mus.  i'/itJ- 
dethrim.j  —  Horfer,  584. 

47  Ulen  bringet  Ulen  ut.  (Kaiumtr.)  —  SAamltaA,  ii. 

Bolen  hegen  (pflegen,  hecken)  Bolen. 

48  Wann  Eulen  sitzen  vber  Raben,  vnnd  zwcon 

einen  Baien  haben,  vnnd  zween  Uund  nagen 
ao  einem  Bein,  schlagen  sie  siidi  nieht,  so 
kommens  sonst  vbel  yberein.  —  ßnttr,  ttl,  lOi; 

Lehmann ,  i69,  133. 

49  Waa  ist  die  Enle  gegen  die  NaehtigaU.  —  An«- 

50  Was  soll  der  Eule  eine  Brille! 

Damit  ai«  dM  Ll«ht  aieh«  ans  der  entea  Haad 

kommt  r 

61  Was  soll  die  Eule  nnter  den  Kraben?  —  Eif 

in«.  155. 

j/oH.   Hoe  konit  Je  Ott  bfj  ds  bont«  tknaU«»*  (Burrt» 

bomH,  II.  y->\-) 

6S  Wer  eine  Eule  thcuer  beaahlti  mass  einen  Togel 

notbwendig  brauchen. 
53  Wer  Eulen  dient,  muss  keinen  Adler  kennen. 

Mhd.:  Swer  inlen  rar  den  valhea  nnl|  4M  lia  let  las, 

dei  lop  crlamt.    (XingerU.  30.) 

64  Wer  wie  eine  f^ul  .sihet,  der  thut  rhatsam,  das 

er  sich  hell  wie  ein  Eul  vnd  koram  nicht  vnder 
die  Vögel.  —  Lehmann,  MO,  11. 

65  Wo  eine  Eule  vorkommt,  da  kreischen  alle 

Weinen  Vögel. 

56  Wo  Knien  innen  sind,  fli^i'pen  keine  AdVr  aas. 

Uoll.:  Schuilt  er  cen  uil  van  liiunpii.  d-iar  lal  i;>-ti;  artnA 
nitvliegen.   (U^r rt'jt.nf .  ■ 

57  Wo  Eulen  sind,  da  fliegen  Eulen  zu.  —  He- 

nUth.VSt:  Mrt.  tt.  SflS. 

Int.;  S«mr^r  .-»'Ifit  »imilit  »5mili ,  Vcet  nndiqne  »ilie. 

58  Wo  Kukn  aingcn,  schlagen  Esel  den  Takt. 


*69  Auf  die  Eule  blasen. 

Boriel  als  traurig  weiden,  den  Ton  sii 

Folm.:  ZtA%i  na  •owf.  (WurUaeh  I,  730.) 

*60  Da  hat  eine  Eule  die  andere  gefimgen. 
j/oU.:  Daar  heeft  de  eeae  oil  den 

(Marrtbomie,  II.  350.) 

*6i  Da,  wo  die  Eulen  hecken. 

Von  initem,  eatlegeMS,  «■ 

•62  Dar  hett  en  Ule  setn. 

•63  De  lulen  un  Krnpgen  waren  (hüten).  (V,oi',.; 

MaisBig  uiiiherge!i«n. 

•64  De  Ule  es  ja  uetkuemen  un  hiikt  doch  bo^l^-q 
dicken  Kopp.  (itetUkm.)      Wf^mt»,  M.  SM. 

Schenhafte  Erwiderung,  wenn  Jemand  tagt:  Ui 
komm«  nicht  aut. 

•  65  Die  Eni  ist  vnter  die  Krien  kommen.  —  *■ 

r.mh,  955;  Schottet.  1114 *». 
•66  Die  Eule  brütet  keinen  Habicht  aus. 
•67  Die  Eule  ist  Dichterin  geworden.  —  »w». 
harit,  MS. 

Von  denen,  die  ein  OMehlft  antemehaen,  (Ii 
•ie  eich  nicht  ei|pien.  .«     .  . 

•66  Ein  eüle  vnder  einem  hauffen  krfthen.  —  r«- 

•69  Eine  Eule  ist  Herrin  in  ihrem  NcbI. 
•70  Einen  ein  Ül  is'n  annem  sin  Nachtigall  iihs*- 

•71  Er  ist  eine  Eule  bei  Leuten  von  Ehre. 

Paed  in  die  Gcicilichnft  nicht. 
UoU.:  AU  ccu  u:)  bij  licdcii  van  eere.  ( Harrt ftrnef.  I.Ul) 

•72  Er  ist  \vic  die  Eule  unter  den  Vögeln.  —  !*• 
Iher,  187. 

AM.:  D*  nil  onder  de  vögele.  (ilarrtbviHt*,  II,  ü') 

*  73  Ee  hat  mich  keine  Enle  ausgebrütet 

Hoa. :  Meent  gij  dat  ik  »an  een'  nilgebroed  bea?  (Sim- 
bom*t,  7/,  351.;  ,       ,       ,     .  . 

•74  £b  ist  ein  Eul  vnnder  den  krähen.  —  m»* 

;f.  49*;  Xor«-.  1854». 
(  ',  egenitand  der  Neckerei ,  det  Spottet  der  OesdMn- 

n  «tait  U  chonette  de  U  oompagnie.   

Hou.:  Dat  is  een  nil  onder  da  kraäyw.  (mmütm. 

II,  350.; 
lal.:  Aiinne  inter  limlat. 

•75  Es  ist  eine  rechte  (wahre)  Eni«. 

In  SohlMtaa  beieat  ee:  Boich«  od« 
Holt.:  Eet  it  Mn  regte  oil.  (HarrOomitt  //.  »>■; 
•76  Es  ist  ihm  eine  Eule  aufgeseMCD.  (WSnttif) 
El  ist  ihm  Mmm  Aeigerliobce  wIdnAllfMt 
mer  StxeUli  begsfnel.  Kr  ttme  sMi  n«st«S«  •  *^ 
trügen. 

Frz. II  en  •  dana  bm  grogOM. 

•77  Eulen  nach  Athen  tragen. 

Au«  dem  AltgriecUaeben  ins  DenUche  0beTW*M« 
Unprünglich  von  Ksoneuten ,  die  ihre  Waar« 
sandten  ,  wo  man  iclbtt  UeberfloM  daran  hat, 
Aegypten  Getreide.   Athen  war  »ehr  reich  w  hax- 
Die  Bedeneart  wird  jeut  allgemein  !: 
sagen,  irgendelwa«  dahin  bringen,  «□  jf 
groaser  Menge  vorhanden  iet.  Der  dann  enthalteat««| 
danke  nun,  etwa»  UeberfltitetKeB,  ünnOthig««.  7"^ 
kehrtes ,  Zwecklonei  ru  thun,  wird  auf  »ohrreneiuw^ 
Weise  ausgedrückt.    Wir  sagen:  Ablm  (••*•'  1" 
Rom,  HoU  in  den  Wald,  Waaser  in  die  Dona«,  » 
Khein,  ins  Meer  tiwn,  Mdm  (B»«na)  a;^>f; 
wegen  fahren ;  den  BSeksffcindsni  (e.  d.)  veiinip| 
gtiSen.  IH«  Engländer  führen  in  diesem  SiaM  X»^ 
•adl  Vewenstle,  Waaser  in  die  Themse;  <»« 
Sobnee  nach  Lappland,  tranken  die  Kuh  mit  XtK»  ^ 
sünem  den  Kssig  mit  Baaer&mpfpr;  die  FraMo»«»,"»5" 
Muscheln  nach  Moat-Siint  Micli.'!  und  BIlHer  m 
Wald  ,  die  Fii.uoii  truKcn  Staub  in  die  Mnhl*. 
KieDJt|>fel  in  ulu  Huicli  un.l  «chinifrcn  "i'* ''•^^Hlj!«' 


mit  Fett  ein,  die  Slowenen  tra^ej»  Waster  in  dWÖ»^ 
die  Italiener  verkaufen  dem  BienenpÄchter  HMUj^^ 
die  Bosnier  dem  MsloneagSrtner  Ooriksn.  raRH>"r 

jv,  a.) 


•76  Enleii  und  Kiiilicn  machen. 

Von  schlechten  Schreibern.  n—a 

•79  Ham  bi  noch  egh nnar  fan  thi  Uel  se^lsstwo- 

CAmrum  in  SvrdfrUtUmi.J  —  Haupt.  fOT.  ^'^^ 
Man  hat  noch  niobt  mehr  von  der  Eule  K*?'**!*, 
du-  Ohren.  —  Man  weite  noch  dat  Nlhere  ton 
nicht.  .  ..  |M 

•  60  He  is  so  licht  as'n  Ül.  fOufru«^  —  Frmm»».*-^ 
•81  Hei  kickt  wie  e  IH  iit  em  9cbmoltto^  (Sm»ni 


—  Fl 


•82  lloi  (>S8  wie  de  Ül  undern  Krege.  —  /  r«f*^'^ 

Er  ist  wio  die  Enle  nnter  den  Krahtn.  v 

•63  Komet  doch  de  ülen  ut  und  bebbet 
Koppe.   (VurniMT.)     >  Mmmbat^t 
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*M  Ma  ii  öoh  wi  de  Oüe  andern  Vögeln.  (SiMt$.j 


•15  Ne,  dat  et  dffn  Ü«U.  (Mim.)  —  flmnUh»  h 

40C  ,  US. 

Um  XU  tii4;vn  :  Dkrftu«  wird  nicbU. 

*tt  Wum  de  Ulen  Pinkesten  hallen.  —  Cvrue.m. 
*I7  W«B  de  EdiB  bocko. 

fiaftr.  «m  m  M««n ,  dMS  «twaa Btomiebebea  ««rde, 
feafe«B  wir  ein«  Meng«  Bddtniaifa :  Si  wird  ir«««l>*bea 
aaf  den  8anct-Nunin«r«ta«  (•.  d.);  wcon  die  Hühner 
vor  lieh  teliarreiii  wenn  »chwarser  Bchnee  fftllt;  wenn 
di«  Schnecken  rennen ;  wenn  die  Krebse  rorwiirti  gehen ; 
WCDD  die  Hchaben  im  8ali  kommen;  wenn  die  Sonne 
io  die  UuUe  icbeinti  wann  der  Teufel  stirbt ;  we&n'i 
Oolden  r«gn*t. 
JM.:  Ad  grMOM  cftlendM.  —  Anno  magno  PltUoaii.  — 
Cum  malm  p«p«rerit.  (8ttH«m.)  (Bimdtr  /,  SM;  U,  «Mj 
Ftmui.  M;  fkiUppi,  1,  lOS;  JSrwöoW.  t»t  Witgtm£  1W.) 
—  Cma  NibM  cocoytMTerit.  (Bmdtr  II,  HOj  fUUppf, 
t,  im,-  Seybold,  109;  Xai^e,  21.; 

*M  V«Dn  de  Ul  ehr  Oraeh  ]ÜM»pp**  (I&iOfF«n) 

inggt.  (K«in9%bert.) 

▼od  «twM,  dM  vorMUlichilioh 
oder  solle.   (8.  M,  S7  n. 

•M  Wenn  der  Qyla  nirA  der  Am  UiUiik  — 

Hfl,  615. 

WirJ  d»«  "der  jcuc?  gMobebea.  (8itVB>M| 
■flaafn  n.  KiauacxlcinaUc.) 

*I0  WO  Enten  nnd  K&nze  einander  gate  Nacht  geben. 
Imi.:  OmtI  «moa  dopotltafi  ia  löea  aapaia  at 


r.  ffifriW«,  153.)  — QU  ««rrt 

ir,  14,  Bindtr  I,  tmt  tlt 


»ceednnl. 

lalaaaiT. 

Üieneier  ward  Un  Düwn.  rAi««rMhMrMkia^ 
A«*  Balcaattm  ward«  k«bi«  Taabaa. 


Das  grosse  Eolengeachlecht  drangt  sich  in  die 
Kirrht  ohne  Beeht.  —  atättm^w, 

nchxui. 

om  Eulengeschrei  stirbt  niemand. 

Di«  Kagac  in  SuiBaB  aagaa:  BolaagaMhrai  briagt 
kein  Pfltd  «BS  LsbaBi 

Inlaoaeat. 

Es  ist  ein  wahres  Eolennest. 
ßiiU.:  Het  i«  MD  «agt  BUaaaeet.  (Barrtbomi« ,  II,  iil.) 
lalanvAacstra . 
1  lolenpinksten,  wann  de  Kziü)en*  op  'me  UiiM 
dasset  *.   (Som.)  —  FErmmicft.  /.  349,  S3. 

■)  Krähen.       Auf  dem  Kiie  t»nzen. 

-       (gf^en)  Oulenpingsten ,  wann  de  Böcke  up 
demj^Mdamet.  rMmt^fv^— 'tnMaM^l.ait.a. 
lulanaplagal. 

1  Eiuenspiegel  iat  anch  zu  Rom  gewesen,  hat  mit 
dem  Bapst  geredt,  ist  doch  ein  SpottfOgel 

wiodnrkommen.  —  Lthmahn,  $69 ,  3o. 

11!  h  ilrntpiegel,  der  Sohn  emet  Bknern  ftut  Kaitt- 
UugKa  un  BrABnMhwei^eoben ,  iet  im  J»hr«  1330  in  der 
klalaaa  Stadt  MAlla,  wo  aa  aoA  iMOtabaa  Jat.  gaatof 
bta.  Batea  Oiabasliiftt  laiatat  (aaaa  Bttektnmaptr,  aw): 
„Anno  1330  iM  dfltaa  Staaa  «p  Rchafen,  Tyll«  nolaa- 
npieut  l  lebnmit  hleiaater  begrafen.  .Mcrckt  wob!  sad 
duckt  dwMi,  wBt  ick  Keweet  np  Erden ,  all  de  hier  OTer- 
gmba,  mOten  my  Kücck  weren."   Seine  gute  Vateretadt 
•  oll  »ich  (nach  I'.aa'-'t  l'tüt't.  yoli.i>ju(h,  S.  67)  lORar 
Mohe  i-'r^rhcn  habt-n.  ihn.  aU  Ki>:)  ein  Cardinal  den 
Ort  besucht«,  untur  (i:c  Mciligun  versetien  xu  lasten. 
Doch  ainU  diese  hietunscUeu  Notizen  Nebensache-,  denn 
KolenepieKel  ist  jctat  der  Ausdruck  des  deatcehea  Volke- 
hoMn,  der  mit  Fleiacb  and  Bein  beklaidatat  ia  aar 
Walt  onherxiebend«  Scbwank,  der  geboma  fllkaä- 
atadMt  «ad  Prallkaaatlar.  Von  einer  Dreistlakait,  die 
•Mh  «a«  alamaad  vaiUaAn  Ueet,  grob  aad  naflitis, 
iaimer  auf  Trag  bedaebt  nnd  docb  niemalt  lOgend ,  Tiel- 
mehr  die  Wahrheit  xu  reden  fttr  eein  Oewerbe  erklä- 
rend, hklt  er  in  seinem  8piO|fe1  der  Zeit  ihr  RiUI  vor, 
in  dem  tir.  die  sich  fUr  einen  praclitiKrn  l'fau  hult, 
eine  h.isal:clie  Kiilu  orbhckt.  Übt  er  allentliullH^n  dei* 
Narren  Lieblingatcli.'ilx  rn.iclc  au*t,  die  KlaK>  "  ^<  Ibst  in 
Narren  zj  verwandclu.    I>cr  Humor  sucht  sich  unter 
allen  Völkern  xu  persouiflcircn.  SohattSi  wtaSaataah* 
Und  seine  Narronatidte,  Hellae  taiaaBoOtiar  aa4  iala 
Abdaia,  eelnen  Oiogenae  aad  Aaeap,  dla  lUaa  iktaa 
Tbatflltai ,  die  Odyeeee  Ibraa  PolypbaB  aad  Ibraa  Iro«. 
Israel  aeheint  in  Naxaiath  aaia  Krabwinkel,  in  den 
Uahlaem  «ein  Schwaben  aad  in  Simson  einen  Ueros 
beeeeeeu  zu  haben,  der  xnr  guten  HAlfto  <<in  Kulcn- 
tpiagel  war.    Die  Türken  haben  ihr  Sivri  Hi^^-iar,  nnd 
ancli  die  arabljchc  Welt  lial  ihre  Volkmarren.  (Vgl. 
dm  Artikil  .Vu/ r.-i -f, lu        '  i  rtnz'xjttn ,  ISGü,  Nr.S4.) 

*S  £r  macht'i  wie  Euienspiegel.  er  verleidet  der 
Biserin  daf  Una,  «m  ea  allein  an  eaien. 


*  3  Er  macht'a  wi«  Sutenapiegel.  bat  aein  füerd  ga> 
gnchi  mid  iat  daranf  garinan. 

*4  Er  roielt  (singt)  Enlenapiegers  Stück. 

w  denk«,  wird  wol  wiadar  einmal  aoden  wardaa. 
■aUaapianl  haMa  aaf  aataar  Tialiaa  alalita  «aiiar  fs> 
larat,  ala:  Alto  Btafa  alaa  WaOa. 

•6  Wie  Eulenspiegel,  der  aidi  alle  Morg(^n  Reg- 
nete vor  gesunder  Speise,  vor  groseem  Gliidc 
nnd  vor  starkem  Getr&nk.  —  fwWnn.  iss. 

Kr  Terstand  unter  gesunder  Bpeise  die  Koit  aus  der 
ApMtlieke ,  unter  groPMera  Uhlck  aolclic  Slür/e ,  bei  denen 
man  zum  (tlUck  nur  Arm  und  Beine  und  nicht  gavdaa 
Hals  bricht  ,  und  endlich  unter  dem  slaikatt  llalrtaa 

das  W»»«er,  welches  Mühlen  treibt. 
Eupen. 

Hau  dich  op  Oepe,  dau  könat  de  a  Kettenis  na. 
(ämOmm.)  —  Firmmkk,  l,m,t». 

Halte  dich  auf  Enpea  (Uallia  nUfl, 
da  aber  Kettenis  heraaa,  «all  te  Wag 

Uber  Xettenii  führt. 
Europa. 

*  Daran  denkt  Europa  nicht 

Ua  Syrtabwoit,  da«  In  daa  diainiger  Jahna  ia  1 
lan  eehr  oft  gehört  wurde,  am  sa  tagen,  daie  man  aa 
irgendetwas  nicht  denke,  dast  man  gana  anderer  Mei- 
nung als  der  Redende  noi.  Ich  habe  es  bei  mannich- 
lachen  Oelegenheiten  anwenilfn  huren.  Wenn  irgend» 
eine  Behauptung  u.  dgl.  aoageearooben  wurde«  ao  af> 
folgte  Ton  der  Oeflasiaifa  ttia  Aittwatt:  Dann  daakl  * 

Europa  Dicht. 

Euter. 

1  Dat  Ueder  is  da,  aberst  man  en  Titt  (Zitie)» 

ald'  de  Diem,  d6  UiSÜi  le  den  Adten.  fnMi- 

bürg.)  —  Hoeler,  944. 

2  Im  grossen  Eyter  einer  Kuh  ist  ofil  wenig  Milch. 

—  Lehmaim  ,  »31 ,  53. 
„Also  in  grotsen  autagen." 

S  Je  kleiner  Jas  Euter,  je  weniger  Ileu. 

Man  mlsst  gtrn  die  OewAhrungen  nach  dem  MutaaBt 

der  dafür  wir  l,  wir  lit'  Kilho  um  s»  scbletÄlaa 
tert  werden,  Je  weniger  Milch  sie  geben. 

4  Man  muaa  nidifc  das  Euter  der  Koh  abidmai^ 

den,  die  man  noch  melken  wiU. 

5  Wer  sich  zum  Euter  macht,  wozu  kann'der  dienen, 

ala  das8  man  ihn  molko.    iltuM.)  —  .AUmunn  F. 
*$  Mit  vollen  (oder  leeren)  Eutern  eintreiben.  — 
ibabck»  asS- 

Sutae. 

1  Man  trit  die  Enzen  *  so  lang,  dasa  sie  sich  wendet. 

—  /V(ri,  //,  470. 

')  UeUe,  Uessc,  Krot,  Krut«.  (Campt,  11*6^ /A  10e».> 

3  Wo  Eutzen  sind,  da  sind  auch  wol  Heilbaten 

oder  Störcke.  —  flffri,  ii,  sos. 

Eva. 

1  Aus  Eva'g  Gaachlechte  iat  keiner  an  tränen.  (In 

laad.J 

8  Ena  brachte  Tna  in  not,  Ave  (Ave)  löaate  vna 

vom  tod.  —  igrin-i«  //,  sao. 

Wortapfal  all  Eva  und  Are.   (8.  Buchsuhe  4.) 
Lat.:  ErageaaSBoatnimfeUoibaeexpalitarris.  (Mantuan.) 
(Binder  It,  tOM.) 

3  Ena  hat  in  einen  aflnen  Apffol  gebissen,  dafür 

mflaaen  wir  oift  in  einen  aanem  Apäcl  beia- 
aen ,  dasa  vna  die  ZIne  stumpf  damon  werden 

—  ät»uek»m. 

4  Ena  hat  jhren  Kindern  tü  elendta  hinderiaaaen. 

—  Henitch ,  953. 

Aber  auch  Dampfschiffe,  Uisenbabnan,  «lektriatlla 

Telegraphen,  Wissenschaft  und  Knnst. 

5  Ena  vberred  den  klügsten  Mann.  —  LeAmaaa. 

873.  61. 

G  Evs  hat  uns  in  grossen  Jammer  gebracht. 
Erbaandeatheoric. 

7  £▼»  ist  aller  böaen  Weiber  Groaamatter.  —  Ifo- 

Omt.  16S*. 

Abar  aaeh  der  guu  n. 

8  Eva  ist  noch  nicht  tudt. 

„Das  alte  Sprichwort:  Bf»  Iat  BOah  lüakt  Mit,  ka> 
Bt&tigte  sich  auch  an  ihr.** 

9  Eva  macht  ein  Vielleichtert  daraus,  so  macht 

der  Teofel  ein  Ueberallmit  draus.  —  EutUim,  im. 
10  Eva  ward  ansa  der  Riebe  gemacht,  daas  sie  dem 

Mann  nic  ht  soll  zu  hcupten  wacnsen  vnnd  jhm 
doch  auch  nicht  vuter  den  fiissen  liegen.  — 
IMri,  U»  aoi;  «Mick,  SN. 
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11  Kvt^B  Töchterohea  trau'  nicht  viel,  sie  treiben 
all  m  argoB  Spiel  —  EiMeiem.  U6. 

19  Wem  Eva  den  ApUL  rächt,  der  llnt  dM  Ko- 
sten nicht. 

13  Wenn  Et»  int  (nascht),  so  kostet  auch  Adam. 

14  Wo  Ena  gemaUet  «teni,  da  ist  di«  Schlange 

auch  nicht  wfit  &$nmu  ~~  IMutg.  m*. 

*li  Bei  Eva'fl  Fall  anfangen. 

lo  «eincD  Krzililungen ,  Beden  «nd  Schriften  XUigt- 
bubrlicb  vreitl&ufig  «ein.  Die  Romer  aegten:  Vom  XU 
der  htd»  l>e^Luueu,  mit  Besag  »ui  die  Mythe ,  nech 
«dflhw  Xiwlai  Too  Jspftar  «U  BAwan  oaaarti  «laM 
rar  W*H  bnohU,  mu  4«b  Katlor  «aA  Mlu  Mwoi 
gingen. 

Xal.:  Ab  OTo  LedAO  iacipcre.  fBtitUrllt  M;  ^teMÜM»,  f; 
IWiymd,  8»;  £»Mi«t«,  370.) 

*16  Bme  gelflstige  Ere.  —  MtrOM^*  »• 

•IT  Er  hat  mit  Eva  getanzt.  —  Bseriaa^tt^m. 

Igt  »ehr  alt.    (S.  Eichel  14.) 

•1$  8ie  i"t  Eva's  Tochter. 

Mau  eicht  aus  ihren  Reden,  ens  Ihrer  g»u£eu  Hel- 
tnngi  dMS  8io  80  ichwach  vie  Kva  i«t. 
Fn. .  Cette  femmo  ik  le  ncjt  toiirnö  ii  1»  fria&dit«.  (Ltm- 

dro'j.  783,; 

•19  Sie  sind  alle  Kva's  Töchter. 

Diu  wird  man  auch  mit  dem  EvangeUeiiNUiNel 

nicht  berausbriiwen.  (SMn,) 

B«l*ht  eieh  maf  «laM  MUMfMiba  AlMr^avkM. 

Wtna  in  einen  Hkoie  etwni  entwendet  worden  iat, 
■elilimiet  «ich  der  Hanrrster  in  «eine  Ksmmer  ein,  lobllgt 

de«  KTanpelium  Johftnni«  »uf,  legt  einen  geerbten 
Schlüiscl  tiiiipin  und  macht  dio  Bibel  zu.  Jelit  nennt 
er  Alle  diejenigen  Iftut  her,  auf  die  er  Verdadit  bst, 
nnd  der,  bei  dema  HaOMB  ilsk  der S^Mtini  bflwefl» 

ilt  der  r)ii'b. 

BvaneellBch. 

*Ex  lebt  sehr  evangelisch}  seine  linke  Uand  weiss 
nidit,  wea  die  rechte  timt 

IraniMh  TOB  einem  MBMiolager. 
Sreaffelloai. 

1  Am  Evange1;n  yrrlenrt  man  nichts.  —  Wwwcfc.  95J. 

2  Das  Euaugehuin  ist  die  beste  newe  Zeitung.  — 

Hcnitch ,  9ia. 

3  Das  Euangelittm  ist  nicht  der  Weit  Mints.  — 

BtttUeh.  S&S. 

4  Das  Euangelium  muss  nach  brot  gehen.  Ptirt, 

II,  &31;  Uemfch.  518.-  Cr.if ,  bU ,  (;2. 

UreprttnRitch  wnrdrn  die  kirchlichen  HandlunKL'n  an* 
entpeltlifh  vernchtf*,  m<in  »i/>p'ifi'.'»e  "ich  mit  freiwil- 

'l.iliri:  ,  K  L  i' h  L  ]  r.  i  ■  r im;j)  1 T  ]  ^' r' I.    dea  IS.  Jnhr- 

hu^'i- rlü  «?riiii4tn>in  «ogar  das  .iportüiuti-hmcn  fUr  lolche 
i.^  ;jriiB»ca  t'nrpcht.  l)a  die  frei williu^cn  Oabcn  aber 
immer  epürliolier  floiten,  eo  wnrden  sie  «pSter  nur 
gegen  Bwshhiag  Terrtebtet.  DasüraneSlfametatBMb 
Brot 

6  Es  ist  nicht  ellei  SvengeUnm,  was  die  Lenie 

reden. 

j>un.:  [Pct  er  tH  Bvanesliaa  all  M  .baa  sifer.  (frmh 

tian.,  147. j 

Fr:.:   Cc  n  est  i         lUt  «VSPfllS  CS  «m*«»  41t  paoai  IS 

viUe.  (-/.tr-ui,  17.; 
6  Es  ibt  nicht  alles  Evangelium,  was  man  enf  der 
Kanzel  sagt.  —  wiHcüer.  Xix .  u. 

Lal.:  Begnlee  eine  non  ennt  praetorie  odicta>  (Kitdtr 
II,  iH&i  Fatiiu».  aSS;  Wiigwul,  SM-J 

T  MH  dem  Bmngeito  efceigen  Tnd  fidlen  alle  guten 

künste.  —  HenUch,  9i3:  Petri.  II,  474. 
6  *T  Bünd  all  gen  Eoangelien,  der  lüpen  ök  Epi- 
stels  under.  (Ottfrita.)  —  Aiieniii.  ttOO:  /tiMtotai- 

dn.  II. 

Anf  der  nordfrieaitchen  Inael  Ammm:  'S  hat  ea  alt 
aldtimaid  EebenJiUe,  wat  bi  farteld.  (Haupt,  VI  II, 
361 ,  159.; 

9  Wer  sich  bey  dem  Evaagelio  «ermen  will,  der 
muM  andi  den  nuefa  in  aioli  gehn  vnd  die 
flamme  an  sich  edilage»  lassen.  —  fiMicft,  lu: 

Pttri.  II.  »f. 

10  Wo  das  Euangeliem  hmkompt,  da  mnei  es  m- 

moron.  —  Ucni$ch,  »5S.  • 
*11  Alles  lür  Evangelium  nehmen. 

Von  Leichtgläubigen.  I'rufuugSBCbeuen. 

*12  Das  Evangelium  den  Wolfen  predigen* 

Unverbeaeerlicbe  verbeisern  wollen. 

*1S  Die  Evangelien  von  Holz  lesen. 
Bist-  vaä  tegtstaifasa  Spiels 


•14  Er  bleibt  bei  s«inem  ETangelium.  —  -¥iir«T,  im 

Itäk.  Sarrm. 

„Bleibea  ateül  rH  euwem  ewaageliom,  waa  ait  daili 
etat  geben  nlebts  danun."  (Klottrr,  X,  Tl.) 

*1&  £e  ist  aus  dem  EvangeUnin  Tom  Bpia 
Oebort  in  die  Elssss  t«a  OsscMsMeat  ofst 

nen  erzählt  werden. 
BoU. :  Dat  is  het  eTaagSlto  SSB  iMl  SSlBSlItkSB.  (ÜM» 

•16  Es  iai  kein  EnangeUon.  ~  ürfcslsl.  W; 

riorf ,  141 ;  EiteMn .  IM;  XBrtMhs^,  II»;  I 

EicliH  tild ,  45i». 
Man  d»r:  da",  wai  er  tagt  o<te  snlUt, ; 


dingt  oder  ungepritft  giaaben. 
9ntt  XoBt  «n*tt  41t  ^«nt  pne 
BUL.' Be»  !■  gsen  SffiaiSlIeh  (M 


iMvangOa. 

Lml. :  81  oredere  fts  (41ginaft  est.  fntpOJ  tafmltr  I,  Ifll; 
//,  SlO«;  Phil^,  tttWt  BeftCMMK,  B,  Vt  ilt 

*17  E^nut  vSii  ETangeüiun  beeehwOran. 

L*u. :  JoTcm  lapidem  Jnrare.  (Cietro.)  (Kudtr  U,  IMJ 

*  1 8  Hier  gilt  dae  Evangelium  vom  FalmsonDtigcT 

der  Herr  braucht  sie  selber. 

Holl.:  Het  is  't  evaugelic  van  Palm^ndag;  de  Beet  hmi: 
het  lelf  noodig.    (llarrehomft,  I,  187.; 

*  19  Und  weun's  auch  das  Evangelium  sagte.  —  Eue- 

levt.  15«. 

JM.:  Ietn4  inoredibil«  eii  etian  ei  «lest.  (Catti  H»»^ 


f  nme  keinw  Evaetoditer. 
Ewen. 

Ewcn  an  allewi  '.Vonl/nc«., 

Baobte,  langaam  and  immerfort.  Sinn:  Begisac  nb( 
hall«  aosi  4saa  sn4st^  gat. 


1  Bat 


1  Bat  ee  der  dann,  dat  ewich  hält,  hadde  mal  d« 

Mü'ennann  sacht,  da  hadd  e'  'n  Backuowen  in-'- 
ket,  dii  was  wi'er  inen  stüört*t.  —  Um-itr,  « 

Moll.:  Wat  daart  er  eeowig,  zal  Je  mettelajir ;  t&t-ii  t*^ 
hij ,  om  de  (foedkoopte,  ecn"  oven  T»n  Frieteh«  trf 
gemetield.    (Harrebomf  .  !.  IJV  ' 

3  Da  mau  »oll  ewig  seyn,  da  kompt  man  noch  früe 
gnug  hin.  —  llemtch,  iMtr 

3  Es  w^ret  nicht  ewig,  dass  aereen einen reois. 

—  flrtrt,  //,  804;  Simrock,  fSn. 

4  Ewig  ist  fin  lauger  Kauf.  —  .si;«np.i.  riJi- 

Waa  keine  1>e<ilimTnt«  ^eit  hat,  wird  auf  twif  n^ 
Htanden. 

Ddn.t  Mriff  hrad  er  du  lang,  paa  dig  «r  :Qgee  •■**' 

(Pr99.  4aai..  187  n.  147.; 
HoU.:  Bewirig  dvnrt  bet  langet.   (Harrtbt>mt*,  1,  V^) 

5  Ewig  ist  eine  lange  Zeit.  —  Hmtfch . 

6  Wat  sohall't  ök  ewig  hollen,  säd'  de  Murmtan, 

hadd'h  BadiAben  nlkt,  de  fall  em  wir  is.- 

Hoefer.  774. 

*7  Das  soll  ewig  nicht  ffeschehen. 
•8  Er  bleibt  esrig  nnd  drei  Tage. 

'  1  '^e  Ewigkeit  ist  la^  (oder:  hat  kein  iS.^}- 

2  Ewif{kcit  is'n  lang  "^d;  man  Miii  Icumuit  min 

Lewen  nich,  hadde  de  Maid  segt,  dö  se  na 
Mai  Men  *  sehnll.  (üHMm.)  ^  Baiim.m;»if 

kaUnder,  III;  Frotnmnnn,  V.  4?7.  4W;  BafKt,M,t'' 
Firmtmich.  /,  18,  U    florfrr ^  jic. 
')  Tr6en,  truueu.  sich  verloben,  hsliallie^  (l 

H'ft,,  7,  IIS;  &lurcHl«rg,  388.; 

3  Was  für  die  Ewigkeit  soll,  das  moss  OSO 

mit  Wasserfarte  schreiben. 
*4  An  der  Ewigkeit  knappen,  (houewimt.) 
Mit  etnem  Osicbill  nknt  ftetig  «sfdin. 

BxnucU. 

•Exaudi  im  BraderWlein.  —  »kM«^.«»;»*- 

lein.  9e. 

Daa  Bmderhüflein  bei  SchafThausen  hatte  eine  i-^'* 
Kapelle,  in  welche  mau  am  Exaudi -SonntMe  r'»«**" 
aionswciFL'  r.«tl,   dir  Mfäec  beiwohnte  und  licli 
luati«  machte.   Man  trinkt  noch  mit  den  Worten 
ander  (r.dihob  nt  «ad  vaMtsbt  4s(nnter  etam  S*** 

Uchen  Tj^;. 
Sxcellenz. 

Es  ist  nicht  jeder  eine  Excellenz,  der  oif  Arme 

in  die  Seite  stfttgt. 

BjteommtiTiIciren.  . 
Vom  Exconunonicircu  wird  man  nicht  verW«* 

nen,  noch  erfrieren» 
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Wenn  es  kommt  zur  iilxecution,  so  sucht  man 
Dilation.  —  EwaiAo«.  jn .  Puior.,  IV.  ti;  KmMi.  IM. 

Dm  Sprichwort  handelt  tob  dar  VolUtnokoa«  «lau 
richterlichen  £rkeimtnisiM  and  apriobt  die  Ibfilmuiff 
Mi,  dau  dis  ▼•nrthtlUw  diM6  Ttilatnokoa« 
^^^^^^  ■'|9Mte'W«iMmUBdanod«rsBv«n0enmtuhao. 

t  Böse  Exempd  dar  PMBm  tit  da  mord.  —  »tri. 

csia  II.  414. 

l  Böse  Eiempel  verderben  gute  Sitten.  —  Bücking.  97. 
I  Btoe  exempel  xn  hlon  vnd  das  wilsch  reisen 

drauss,  vnd  die  newe  Licentz  verderbt  der 

Tsnladien  r^^ent.  —  uttmmm,  mt,  10. 
1  Bösen  Exempeln  kan  nians  leicht  Daalifh,ttn,  in 

fotam  Ueiot  mau  dahinden.  —  Li-hmann ,  193.  >s. 
i  Oit  iii  ein  atettlioh  £xempel,  wenn  einer  von 

ander  Laut  lelitdeii  witoff  nird,  -~  Ltkmmm, 

IM.  1. 

t  Ein  Exempel  maeht  keCne  Regel.  —  Simrock ,  nss: 

ikir.iau;  Cru/-.  11.  126. 

alt  Bdobtupricbwort  dan  Sinn,  daai  «in  ainzigaa 
VorkoauaalM  uoA  Mm  OvwrtmlMtt  (ObMfffaasTbs- 

Em  Exempel  thut  mehr  als  viele  Lehr'. 

i  -f    Nihil  recte  «ino  exemplo  docecur  «ut  diicitur.  ff'o- 
um^lla.)    ^HiHiier  II,  '/(WO.) 

'  Lin  ffttt  Lxempel  der  Herren  ist  ein  Magnet, 
«Huer  die  Dnterthanen  äeht.  —  Aiftfmia. 

l"-!.  1731- 

Kxenipel  hin,  Exemnel  her,  recht  thun  nur 

Gottes  Wort  vns  lehrt.  —  «mwcft.tn. 
•  £zempel  seynd  die  krif^ste  Lehren.  ~  £«k* 
*«w,  vn.  s. 

i  xompel  seynd  Imrisdie,  ee  die  Lent  rerftlh- 

ren.  —  Lehmann,  IM,  4. 
J  Exempel  sind  die  besten  Lehren ,  sagte  die  alte 
I   Ente,  da  watschelte  sie  den  jungen  voran. 
Nach  Lttt  haben  gerade  die  Baten  die  best«  BnMiniiCi> 

art  fie  R«hen  iu|WMM<,  «ad  dto  JaiMsa  MUnrfmiMB 

lauen  nach. 

''  Exempel  verföm  manchen  man.  —  Lehmann.  353, 19. 

»Ei  haben  Bhatiherrn  böa»  Rethan,  ao  folgt  der  Bar- 
SM  itrick  hernach,  förcht  eich  vor  keiner  erniten  räch, 
«»Qckelt  aUea  nach  wie  ein  Äff,  totsiehsr,  das«  daraufl 
lolgt  kein  straff." 

Exempla  odiosa  sunt. 

^  >i..  Exenpli  gratia,  sei  de  boer,  mm  kM  Ii  Mtt  atOOt 

Gut  Ezcnpel  iefe  eine  Fsekel,  die  lenehtet  — 

farimxakon.  1933. 

Gate  Exempel,  halbe  Predigt.  —  IlmUch.  9«i;  Sim- 
Gut«  Exempel,  halbe  Predigt,  iRt  leicht  gesagt, 

doch  schwer  erledigt.  —  Hemtch,  910.  körte.  1256; 
SttütT ,  22-t. 

^V'   A  good  Jack  make*  a  good  .Till.   (<i,ia: . 

fr:.:  Bon  exetnple  raat  une  k'ton.  —  Lei  exeniplca  exoi- 

J«a»  plm  que  le»  parolc».  —  Qai  prdch«  d'exemple  a 

MtatAt  converti. 
M*.:  ütdccoit,  docait  qui  re  sua  verba  probavit.  fflaal,  406.J 
pr- A  tanittennk  ssaraya  a  J6  p«lda.   (Oaat .  «  »j ) 
Lebendige  Exempel  erklehren  todte  Aegeln.  — 

Wrtn.  //.  M6  :  nenüch,  9«0. 

'  Mm  hat  Exempel  von  Beispielen.  —  rri^ihHer.  g«. 

SprichwOrtlicneRlnfan?  rcrachlodcncr  Ausdrucke  fttr 
«Mtlbe  Sache.    (V^l.  ffnmm,  III,  r>»m  ) 

Mia  soll  nicht  nach  büsen  exempeln  sündigen, 
sondern  nach  guten  esempeln  raeht  iinm.  — 

lÄi«  dem  Exempel  vnd  Thaten  der  grossen 
«inen  und  Potentaten  wolt  gern  die  gantze 
Welt  gerathen.  —  tfeiiMc*.  Mi;  Petri,  //.  4«i. 

i  N&ch  dem  Baempel  Tod  thaten  der  obern  vnd 
Pou-ntaten  pfl^  der  pofel  m  geraten.  — 

^^^uten  Exempeln  aoU  man  recht,  nach 

.  ist,  s. 


M  Wenn  «in  bdss  Exempel  vngestrafit  etngenssen, 

80  ist  der  Weg  gemacht  —  Lekmann.  is,  is. 
S6  Wenn  man  bösen  exempeln  volgt,  kan  mans  jhnen 

leichtlkA  nachthon,  aber  in  guten  exempeln 

bleibt  man  dahinden.  —  Lehmam,  SN.  9. 
26  Wer  sich  au  anderer  Exempel  spiegelt,  hat  einen 

guten  Spiegel. 
*87  Einen  für  ein  Exempel  (oder  Beispiel)  haben.  — 

MmMCk,  9S0. 


Davor  sen  iiu-r  im  Exil  (Golus).  —  TnHa»,' 
Wenn  jemand  aber  Dmck  klagt. 
Exi«t«na. 

*  Catüinarische  Existenzen. 

Die«*  Kedensart  datirt  aus  dem  Jahre  1883  and  wiid 
dem  preusaischen  Ministorprlaidentou  Ton  Uismarek  sa- 
geschrieben.   Dr.  Bdchmann  z&hlt  sie  sa  den  „geflOgel« 

ten  Worten-.  Uber  welche  or  am  11.  Februar  1S63  im 
koni^ilictifii  Scliaui jiielliaiui-  su  Berlin  eine  Vorlesung 
liielt.  Kr  tirachte  Boispielo  daron  ans  der  alten  und 
neuen  Geschichte,  mit  Cänar"»  ..Veni.  viel"  und 

H  Jacta  est  alea"  beffinnond.  Auf  die  iicucsto  Zeit  über- 
gehend, fahrte  pr  die  laugst  »iiricliwortlicli  »{owordenen 
Aussprache  Hantouffol's:  „I>er  Starke  weicht  ruhig  cu- 
rttck",  des  Grafen  Brandenburg  Urcifacbcü  Niemals, 
nieoiala,  niemalsl",  des  Jetsigon  preussitchen  Kriegs- 
a»laitl<W  VWI  Boon:  „Angeuebme  Temperatur"  und 
vuiBl8Mai«ki|  „Blntttnd  Eisen",  wie  dessen  „CatiUaa» 
ttoohs  n^UmMtmf*  aa.  facu«».  MttrgmMMf,  BimImi  UM, 
STr.  Hlem  oMIekian  der  grOnsm  TolMladlflksU 
wegen  noch  kommen  dea  Grafen  Schalenborg-Keuiert 
180«  in  BerUn  gesprochenes  Wort:  „Bnbe  ist  die  ant« 
Bürgerpflicht",  vonKamptz':  „Vurschenscliaft  ist:  Bnr- 
sehen,  schafft l",  von  Bochow'«:  „Der  UnterthaneoTW^ 
stand  ist  beschrankt",  ron  Savigny's:  ..Die  OeRenwart 
bat  keiiiun  litTuf  zur  Genfizyiebung".  IlanscinaDn'H :  ,Ja 
UeMsachen  hört  die  (temUthllchkcit  auf-  ,  Kublwetter'e 
(1S49  bei  Errichtung  de»  Cuni-t^ibliTmütitutH  ausgeapro« 
ebenes):  „Der  beste  .Staat  ist  der,  welcher  die  meiste 
l'oliiei  hat",  und  von  .Stahl's:  „Die  Wissensehaft  muss 
umkehren."  Auch  das  Becept:  „Gegen  I>etnokr»t«a 
helfen  nor  SoMataB.** 
SacpUclren. 

Explicit  expliciunt,  .sagt  die  Katz  zum  Hnnd, 
Würst  sind  ungesuntf.  —  Eivfnn,  ise. 

Extra. 

*  Nichts  extia,  er  geht  mit  der  gememen  Heerde. 

Extrapost. 

•  1  Er  fährt  mit  f^xtrapost  ins  Armenhaus. 

Frz.:  II  va  le  grand  galop  &  Thöpital.  (Ltnäroy, 

*9  Mit  Extrapost  zum  Teufel  fahren. 

Von  einem,  der  ein  sehr  schlechtes  und  wSstM  Lahm 

führt  u.  s.  w. 

*8  liach  himmlischer  Extrapost  schicken. 

Nach  dem  Iknitor,  weil  man  dan  ▲•ntan  aelianhafl 
aaohaagt,  daat  sie  die  Kraakaa  gaa  TThniiBl  baflMaia. 
BxtrawQTat. 

Man  wird  ihm  eine  Extrawarst  braten.  (MMkmp) 

Extrem. 

1  Extreme  taugen  nichts,  ausser  bei  Tischtüchem- 

*  2  Die  Extreme  berühren  eich.  —  Wunhach  Ii,  »8. 

Ofl  llsawn  In  den  entgegengesetztesten  Dingen  Ba> 
rtthraagspankto.  Die  Bedenaart  soll  folgenden  Urspnmg 
haben.  Der  Diener  eines  rornehmen  Uatues  meldatt 
gleichseitig  den  Baron  von  Mariret,  den  Sohn  eines 
Ulashändlera,  der  sich  ebc-n  den  Freiherrutitel  t{ok:iuft 
hatte,  und  den  FrtMhorrn  von  Montmorency,  angeblich 
den  iiltc^toa  Baron  der  Christenheit,  an.  Der  HauBlierr 
mindertü  ilen  Vordru«s  des  It^tztern  Uber  dies  Zusam- 
mentreffLU  mit  dou  an  ihn  giTiehtcteii  Wurton:  „Sie 
sehen,  Uerr  Baron,  die  Kxtrooie  bcrUliren  «ich."  Dies 
Bonmot  ward  bald  Sprichwort  in  der  vorin  liiui  a  Welt 
von  Pacia.  Wahraoheinlicber  ist  Jedoch,  dass  es  nur 
alM  jUakMoha  Aawmdang  dM  seboa  vwhaadaaaa 
ByttOBworta  uMv 
Av.;  Lm  «Kttteas  «oaehaal  (Balm  t,  34^ 
Mba.t  Da  «tftsfaim  takan  tiaadt  alhaadar.  (Hum^omdtt 

//,  359.; 
Eseohlel. 

1  AnEaeoiuel  (10.  April)  geht  der  Lein  nicht  fehl. 

Dar  Tag,  d.  Ii.  di«  Zeit,  In  waleba  dar  Tag  fallt,  wird 

als  gilnstig  zumLeinsiten  bezeichnet.  (Vgl.  Boefr«!,  19.) 

2  Von  Ezechiel  bis  Jürgen  (Georg)  soll  man  den 
Lein  in  die  Erda  würgen. 

Die  Zeit  vom  10.— 93.  April  wird  ala  die  best«  aar 
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F— Facenetel 


Fach— Fadnlii 


F. 


*1  Drei  F  sind  aller  Stodcnten  Beichtham:  Firiaob, 
fröhlich  und  frumm.  —  SoiUr.  loo. 

2  Vier  F:  Frisch,  fröhlich,  fromm  und  frei,  das 

andere  Gott  befohlen  eei.  —  Sailn-,  loi. 

3  Vier  F  sind  gut :  Frisch,  frei,  fnihlich  und  fromm. 

Btka&nter  WahUprach  dvi  Turner.  Um  ihrem  In- 
gniM—  Ober  du  dritte  groiie  Turnfest  eu  LaipzU  ('i. — S. 
Xagoit  1B63)  Laft  sa  machon,  crfuad  die  feudale  ßfr- 
Umtr  JtMN«  ia  ihnm  B«ricbt  ubar  dia  V«iar  detulbaa 
Tlw  amOan  V:  teobi  flMdi  Mgt»  MtoL 

*1  Der  fitbel  «n  iittb  ■BttrckHien.  —  Amok«  If.  fSS 
BwtrUtg,  I,  Uf. 

DacLtf*  (••'•>  ttatOMtal«  gakaii,  lUiPoUaaMlaf« 
firtn. 

*9  Er  geht  mit  losen  fabeln  vmb.  —  E§»i»t,  I,  W. 
*S  Es  ist  eine  Fabel  ohne  Kopf. 

Ein«  angMohlakt  «rfkaitM  TAft» 

•4  Noch  Fabel  und  Genenlied  werden,  —  in».»*  f. 

VabeUuiftes.       _  .  ^ 

•Ks    ht  ine  FabellMfle. . 
FabeUuui*. 

•Es  ist  ein  Felieibens. 

Er  fobelt  oline  fiitse. 


1  An  Fkbian  an  SebMohtien  &nge  d*  Blnm  ce 

saften  an.     CStratburg.)  —  Firmenich ,  If .  5S7. 

8  Fabian  Sebastian  f&ngt  de  Baam  to  driben  an. 

(Hannorrr.)  —  Schambach,  iS'i. 

8  Fabian  Sebastian  &ngt  der  rechte  Winter  an. 

(Kobient.J  —  Boebri.  2. 

4  IWbian  Sebastian  lest  den  Safft  ins  Holz  gahn. 

—  Mri,  a,  ¥»:  Bkm,  tU:  OotM, »:  Om.  rw.,  t.  m: 
mmntk,  mt:  Ar  Har^hmt:  HrmMUIk.  I,  ttt*  It:  Me» 
derdeuUch  bei  Eichwald.  iiO. 

Um  dieie  Zeit  (30.  Jau.)  fiuigt  nach  dem  Ssrlehwoit 
die  Natur  an,  sich  allnUttiUeli  «M«r  am  balab««.  Die 
Bewegung  wird  im  PiUBMimUh  «Mw  BerkUeh. 
b  Fabian  Sebastian  nimmt  der  Trabert  die  Tenbo 
an.    (Sachsen^  —  Boebd,i. 

6  Febieim  nnd  SebeeUenn  Iii  den  8eft  in  de  Biome 

gaun.    (Tt^lrnl<iinj.)  —  Hir-hrl ,  3;  Kirchkofer.  U»:\ 

7  Sonniger  Fabian  lasst  dem  Bauer  das  Futter 

anagahn.    (Dctttu  U- Krone.)  —  lioeli'  t ,  2. 

8  Wenn  Fabian  Sebastian  tenieo  die  Mücken^  so 

muss  man  den  Kühen  dee  Fntter  bflnrioken. 

—  FtmiaiMk.  /.  IM«  II. 
Pftbioa.  ,  ^ 

Br  ist  mehr  Fahrns  als  CamUluB. 

„Der  dentiche  Staatenbund  auf  defeniiver  Grundlage 
beruhend,  ohne  Actionispitio,  iit  mehr  Fabiui  all  Ca- 

millus."  (S'orddeut$cfi<-r  Vorretpondent  vom  S.  Febr. 

Fabrik. 

•1  Das  ist  aus  deiner  (eigenen)  Fabrik. 

Von  dir  »clbiit  ortonnoii,  orfUliiMI  V*  S*  W« 

•2  Sie  sind  aus  derselben  Fabrik. 

Ton  gleiehem  Schlade;  ist  einer  SO  SSUmU  als 
dar  andere;  sie  taugen  beide  nichti. 

WbrlU. 

Er  iit  cn  einer  Fabrill '  und  Gassenrede  worden. 
~  erimm,  m.  U17.  EinMm,  W. 

*}  Am  dem  tpaniactaen  fabrUUa^QtstA»,  lOnbsn} 
Benwata  dar  Leute.  —  Wahraoheinllota  mmb  1  Jam.  %  7 

und  2  Ckron.  7,  JO.   (8.  Fabel  4.)  ' 
«Etetel. 

Er  kan  anch  Feoraetel  Tersoucken.  —  Ma- 
then >  >M^- 

JtaMtfjy.  a.  a.  O.»  sagt  Iroaiseh:  i.Sia  laaelN«le{a 
dM  mua  apatatno  fUtraa.  Ihm  aietMB  Z«hrta«UerleiA 
haben.   Ei  kan  au  ob  B  "  * 

V^anetel  Yereoblcken 
vwdaohtfgt  iaoiM.1 


Fftoh. 

1  Das  ist  nicht  meiu  Fach,  sagte  dir  Bote  M 

Richter  I  da  er  sitcen  sollte. 

2  lefa  bin  in  meinen  Faoh,  sagte  der  baCnnbu 

Maurer,  als  er  in  dieKnU^probe  (Iribabi) 

gefallen  war. 

Holl.:   leder  in  zijn  vak,  lei  Oij<je,  W  U|  fW  !■  <■ 
talkbak.    (Uarrebomtf ,  II,  3,'. 7.; 

3  Jedem  gef&llt  sein  Fach. 

Lat.:  Canaidioaa  UlM,  aad  viaitor  imdtqM  Tita«;  nla« 
amat  medicua,  mSfcytSf  laSssHaa.  fMMttP  i7»  lO; 

157.J 

4  Jeder  bleibe  bei  seinem  Fach,  denn  fiÜlt 

kein  Schneider  vom  Dach. 
•5  Das  ist  nicht  meüi  Fach. 

Holl.    Dat  beboort  niet  tot  mijn  rak.  (Bmn^mit, O, 91.) 

•G  ^'ur  seinem  Fache  leben. 

Facb«e ,  Faxe. 
Faolt. 

Das  Facit  wird  änderst  herauskommen.  —  W- 
m<uw.  tn,  U. 
FMkttL 

1  Brennende  Feckel  mnes  geachneul  wefdee.  ' 

Eixelrin ,  158. 

2  Die  fackel,  die  vorgebet,  leuchtet  woL  —  *• 

nitch ,  967. 

3  Die  Fackel  mag  noch  so  schön  brennen,  end* 

lidi  erUeebt  sie  doob.  —  AnfmMtoa.  Ml. 

4  Eine  Fackel,  die  aufrecht  pet ragen  wird,  leaeht/ 

minder  hell ,  als  die  man  gegen  die  Erde  tu- 
der  trägt  —  saxitT.  sss. 

5  Man  kann  die  Fackel  mnkebren,  die  FiamK 

schlägt  doch  empor. 
SjYlde  wollen  andern  Fackeln  tragen,  vrd  ae 
gehen  im  Finstern.  —  Lahmaww.  «w,  im. 

7  Was  die  Fackel  Tenehrt,  ist  Fahmi«. 

hart.  189;  Crof.M.a,  .Swirj,  l> .  2238 .  fJ.Jor. //f.  6JI 
Grimm.  üechUaH. .  566;  UMebrand  ,  42;  iiWrin .  15^ 

Nach  deutaobem  Recht  »erfillt  alle  Ual>«  in  lie»0"»' 
(foite,  unbewegliche)  und  fahrondr  (  lose,  bew«gi^cb«^ 
Jene  »tand  nach  die§om  aUetrcugsn  Hechte  oa» 
Freien,  diese  auch  Unfreien  «u;  jene  könnt«  »« 
M&nnern.  Ju-bc  auch  Ton  Frauen  ererbt 
FeetitellunK  dos  Begrifft^  „Fahrhnba"  \)*X 
aehiedene  KrkUmogl     —    -  • 
unter  t  was  getrieben 
Sprichwort  aber  allei 
auo  anch  Oebftude. 

8  Wenn  die  Fackel  erlischt,  was  soll  das Pleamr 

licht  machen.  —  Parötnutkm ,  3i4. 

Wenn  der  SUrke  flOlt,  wie  riel  mehr  UMAa  *• 
der  Schwache,  auf  «einer  Hut  lu  sein. 

9  Wer  fine  Fackel  im  Hirn  hat,  leuchtet  belKT 

als  das  WachsUchtlein  «of  der  Scholbank.  - 
Sslbr.iNi 

•10  Die  Fackel  übergeben.   (Ali9r  )  . 

In  gewUaen  WettUufen  an  Athen  muiete  *r  im 
fende  aiMltookal  ao  haliw,  ^ 
«ad  nMib  TaniBdung  dea  beaft  dam  Velgeadec  ji^ 
fabaa.  Salut  dia  ndahnertUSha  Bad« 
aaa  Mete:  Noa  is«  dla  BallM  an  dk,  iah 
aehüt,  Aart    a.  w.  ab.  ^  ,  .  ^ 

•  U  Eine  Feekel  «nrilnden,  um  der  Sonne  m  mmw» 

•H  Einem  die  fackol  fürttegeo.  — 

Ihm  heimleuchten .  , 

•13  Wenn  jhm  ein  anderer  nicht  ein  Fack« 

träge,  ao  s^e  er  bei  seinem  Lichte  niditt. ' 
lämmm,  (19,  L 
Fackeln.  ...         _  . 

•1  Dar  is  nich  mit  to  fisckeln.  —  gffhuM»*- 
•J  Dat  fackelt  nie.  —  Schutte,  i. 
Damit  iit  nicht  an  apaeaen. 


IV  ' 


«ad  gattam  «ardan,  daieMI> 

,  waa  daa  Fauer  reneliraa  kut- 


dirli*- 
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•3  Er  fackelt  im  Frost  and  Wut  mit  der  8taBg<e 

im  Kebel  umher. 
*4  Be  Melt  nieh,  wenn  Im  wteh  ward.  —  £keh- 

ra/d,  465. 

Ile  fackelt  uig  lang.  —  SckMte.  l.  308. 
£r  aoUlgt  Mb  ante  od«  «iMflM. 

1  l)!e  Fa^on  i«t  theurer  als  der  Stoff.  —  EUelein,  in. 
i  £s  mag  jeder  auf  seine  FaQon  «elig  werden. 
Ein  apriehwcrtucb  gMTOidMMr  Aasipndi  Vcfsitlalhl 
dM  Oraum  Toa  Pnoiiaa. 

wumu  «MOia  ooci.  (mnitr  ii,  mi.) 


'Ir  ist  das  Factotnm.  —  Maihny,  sn**;  Bmueh.  »67. 
icaltat. 

Eine  jede  Facultät  will  den  gantzen  Mann  haben. 
!     —  Matknf.  US*, 
loütiatoii. 

1  Facaltisten  and  Belletristen  licWu  sich  mit  dem 
Mund,  wie  die  Katze  den  Hund.  —  Eitelein,  lei. 

%  FacolÜaten  and  Belletristen  sich  schnuUaen)  so 
freondliah  wie  Hund  und  Katcen. 
^''   Expertet  lafUMtla«  Mamuva  jaaiia«. 

LiO|^  Fädclun,  faule  Mädchen. 

waBB  tl«  lieber  mit  langen  F&den  n&hea. 

kd«a. 

1  Alle  Tage  ein  Faden  macht  des  Jahrs  ein  Hemdft. 

—  Uhukler ,  17 .  90. 
i  Am  Fäden  werden  Stricke. 
i  Der  Faden  der  Uüte  sieht  at&rker,  all  das  Tm 

der  Gewalt. 

4  Der  Faden  ff>Ipt  der  Nadel.  —  iimisch.m. 

D&Melbe  äjttieliwort  flnitot  sich  unUr  d«u  N«g«rn 
Wen»rrikM:  »Ott  Msa  tot  ftw«ha«,  ITaÜäl  m 
fols#n. 

5  Der  Faden  ist  fein  gesponnen. 

i  Der  stärkste  Faden  reiast,  wenn  man  «a  heftig 
I    asRt  (reint). 

1  Dünne  Fäden  bredien  nicht  so  UAdkt  alt  didce 

und  schlecht  gesponnene, 
t  Es  h&ngt  allee  an  einem  Faden. 

!  Es  ist  kein  Faden  so  klein  gesponnen,  er  kommt 
Kir  Sonnen.  —  JfiiUer,  14,  S;  Bücking^n;  SMm- 
•   lue$.  IM;  kirchkofer,  IH. 

$  £t  wird  ken  Fähmeken  sau  fien  e'spannen ,  et 
kämmet  dach  an  de  Sonnen.  (Waideck.j  — 

I  Qmw. i».  411:  tecUMtof*  M  Ltkimmn.  sn .  S;  Sie» 
Mm.  Iis. 

MA;  Vis  wart  sö  klein  getpunnen,  cz  kann  et«  wenne 
»onaen.   (8.  Spinnen.)    (/(  .n-v  j    (Zin^^-rlf .  lio.) 

l  Bsst  du  den  Faden  angefangen ,  su  spinn'  ihn 

such  zu  Ende.  —  Sclutdfiuunie.  //.  iw. 
Vor«a»ge»eUt,  dM«  er  «tWM  tMigt. 

fl  Immer  dem  Faden  naeh,  so  findet  man  den 

Knäuel  (Ariadne). 
1)  üt  der  faden  bloss,  so  ist  er  dennoch  roth,  so 

lobt  man  das  rothe  Chun.  AMMa.ssii 
tt  Sabtüe  Feden  brechen  gem.  —  Kitor..  X,  49: 

LAmam ,  736  .  5. 

U  Wenn  der  Faden  brichti  Baaeht  man  rinen 
Weberknopf. 
Abraham  »  Sancta  Clais  ▼•nteht  darmler  dsi  Ka- 

ttttn  einer  Nothehe,  WSBB  am  dwa  leicbtiinnigen 
l'neaBge  der  Jugend  Ffllgaa  «Btatahen. 
16  nenn  der  Faden  lang  genug  ist,  wird  er  ab* 

gesduutten.  —  Schn<iemim:t  .  II,  164. 
Auch  der  Leljensf»()en. 

l'  Wenn  nian  den  Faden  nicht  knotet,  macht  man 

manchen  Stidl  omaoBSt. 
W  Wer  den  Faden  gesponnen,  der  darf  ihn  auch 
'     zerschneiden.  —  Sdmdemwut ,  U .  ui. 
tt  Wer  die  F&den  sa  Irin  spinai,  iiai  nisaBn  sie 

leicht  —  5sflsr«IM:  Simnck.  tm  -,  JSMfül,  Ud.< 
*n  ir        *•  eNrfWB«  BogTiffepaltsrol. 

n  Mo  der  Faden  am  schwiehsten  ist,  da  bridit 

er.  —  Ldunann,  M3,  47. 

^     ssidmen  Fiden  gesponnen  sdn.  »  Mmwr. 

AcMn. ,  47. 

nViM  Yenui  igt  »ait  seiden  faden  gepunnen, 

»il  vettbui  md  weni;?  gwunncn."  (Kl9$Ur,  J, 

"sntcn«  äfaioawöBTaa- LaxiKoa.  I* 


•M  Daa  hat  einen  Faden.    ('.W.'rurt,;,.n.  i 

SoTiel  wie:  Oto  .Sache  hat  einen  Uakea.  Bnpflehlt 

Vorsicht.  ' 

*23  Das  ist  der  rothe  Faden. 

*M  Das  ist  nnr  sn  Faden  geschlagen.  (iMunimrg.) 

Vw  Torgearbeitet.  Eigentlich  rom  Schneider,  der  in 
bUmDi  vom  Weber,  der  zu  weben  anhebt,  dann  aber 
TOn  Jedem  begonnenen  andern  Thun.  ,,Ich  kri(>gte  eine 
Bratwunt  beim  Zipfel  und  BChlut<  aelbiRp  auf  Ab»chl«g 
sn  Faden",  d.  h.  ich  begann  sie  «n  be«rbeit-n .  zu  rar- 
sehren.  ,,Simu  Text  ihm  (dem  Pfarrer)  t-ciiou  die 
Adern  reget,  darauf  er  sein  Werk  zu  Fadpn  uchUget'* 
d.  i.  drauflos  predigt.   (iMmm,  III,  U33,  6''.; 

•25  Den  Faden  verlieren.  —  Grimm. ///,  1233, 5. 

Kach  Kant  ( X ,  180 )  liat  ein  englischer  Adrocat  di« 
Oowohnbeit  gehabt,  beim  PUidiren  einen  Bindfaden 
aus  der  Tasche  zu  nclmiou,  den  er  unaufliörlich  um  den 
Finger  auf-  und  abwickelte.  Als  sein  Ue((<*naJ^Ocat 
ihm  den!5ilben  einmal  heimlich  auH  der  Ta^ich,»  prakticirt 
hab*  .  SOI  t  r  m  Verlegenheit  gekommen',  und  lui^n  habe 
geaalt,  er  liabo  den  Faden  seiner  Bede  verloren.  Doch 
scheint  mir  dies  eher  eine  Anwendung  der  Hedeuart 
als  eine  aoMadMitlsiltnd«  ■rklicnv  wm  Vnpnags 
Bu  sein. 

*2C  Den  Faden  wieder  aufnehmen. 
*37  Der  Faden  seiner  Gednld  riss. 
*88  Er  darf  nnr  an  einem  Faden  ziehen. 

80  geht  die  Sache,  so  kommt  wieder  etwas  N«aeS> 

*29  Er  hat  den  Faden  und  sucht  den  Knäuel. 
•  80  Er  hat  keinen  trockenen  Faden  am  Leibe! 

Ist  duoh  und  dnroh  nasa  Toa  Began  oder  Schweis«. 
*8l  Er  kann  wol  Fftden  zwirnen  und  Frauen  machen 

au.s  Dinien.  —  FA»,-i,tn.  ist. 
*32  Ea  geht  ein  rother  Faden  hindurch.  —  naritgt« 

Um  SB  aagaa, 
wiases  Merkmal  ehaiakteilalMt  aoJass  da 
hilÜloliaOaatalmg  nad]  


*8S  Es  hingt  an  eim  seidin  fiden.  —  Fnmk,  tt.  t»^: 

MMe$y,  139".  Aia«.  JtaiRa .  I.  ISl * .*  Et$dHttt  IST: 
Grimm,  ///.  1333  .  6*.| 
sehwebt  in  Oe&hr  daa  Abiaitaens. 

*84  Etwas  SU  Faden  solllagen.  —  EiäMa»  ist. 

Bei  Tohier  (8. 17l)rjrebas  iP  Vada  scUft",  d.L  dsa 

ersten  Entwurf  sn  einer  Saobit  aasAhea. 

*Uö  Feine  Faden  sninnen. 

•86  Ich  brauche  blos  an  atnam  Faden  sn  siehan. 

(Nürtingtn.) 
So  babe  Iota  dl«  Sa^e  aa  Sehattrlalii. 

*37  ICt  drap^ltem  Fade  büeze  CLu:em.j 

■)  Btttsen,  meist  bUetzen  gesprochen  —  ausbessern, 
flicken,  aber  ohne  ein({e«etzte  Stocke,  holländisch  bofl- 
i«H,  im  bemer  Oberlande  bttessen.  (StatJtr,  I,  'iii.} 

*38  'S  gett  'n  d'r  Föd'n  ans.  (nm*n.)  —  nvnmuim, 

VI,  1«7.  81. 

Sein  Vorrath,  a.  B.  dar  dss BadaSH  aa  Qadaahaa,  lat 

erachopft,  er  stockt. 

•39  Sie  'sejTid  gleiches  fadens.  —  Lehmann,  ms.  4«; 

Prmul. .  //.  93^. 

Von  »olchen,  die  sich  Aiuserlioh  oder  ihrem  Charak- 
ter näch  gleichen. 

•40  Wirre  Fäden  spinnen. 
Vadenmännleln. 

Glöck  zue,  Fadanmimli —  ToUo  .  1:2. 

')  Kii(ontlic!i  ein  Meiuii,  der  Fidon  feilbietet.  —  Ein 
bcluTzli-iftir  I  U  r  ironischer  (Hückwunsoh  su  einer  Sache, 
an  deren  glücklichen  Ausgang  man  keinen  beeondera 
starkea  OlaabSB  hat. 

Padenreclit. 

'Etwas  fadenrecbt  (oder  nicht  fadenrecht)  machen. 
nObfigkait«B  kOaaaa  aiaht  alias  fadaoncht  ataehaa.** 


Die  FadenwOrmer  sind  g^ldttdier  ab  die  Bie* 
senachla^gen.  fitiMiatai^  <— .  dnmoaa  n. 


Ist*s  FSdlein  nodi  ao  fein  geeponnen,  es  konunt 
dooh  endlidi  an  die  Sonnen. 

Twin  lUiet  aaeh  wol  einen  gesdieideB  Faelu.  — 

Henüch.  1533. 

2  Man  fahet  nicht  vil,  wenn  man  die  iiuud  zum 
lanffen  nötigen  mnss.  — >  ButiiA,  sie,'  PuM,  A  4U: 
CrMw,  I.SS. 
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*6  Fähen  und  gefaben  werden.  —  Euelein,  U7. 

Lat. :  CapUntei  oapti  siuaa*.  —  Ot»mU  c»pU  ttnm  rioto- 
rem  o«pit.  —  Jain  Mntor  IpM^ptui  Mt.  —  Seito  qaod 
teneni  t«nMit.  (St$«Mn,  Uf^ 

Vahevlelan. 

Fahevielan  bftcht  lütz6l*.  —  EktUt»,  MT. 

■)  B«e&difrt  wenig, 
y.'jf  .  Mult«  aggresiua  omnibu»  frualrabitur.  —  Plurim»  qui 
ftifgreditur,  nil  «pte  perficit  unqu»m.    (Eittlein.  ihl.) 

*£r  wäre  GUiig,'  Spemöl  zu  ver&laoben.  (Sard- 
amtrfka^ 

Ib  Waw-Sadford  (lUiuohiueUs)  ngt  vma.  dlM  vm 
tlB«a  lf«BMh«n.  den  man  «Ii  durehsot  «dilMlit  1m- 

>eiehn«n  will.  Da  8p«nn0l  und  TbrMi  in  oaralnigten 
Zustande  schwer  Toneinander  ra  nntanKshMdan ,  aber 

im  Preise  sehr  Tpmchipden  sind  —  Jene«  der  Gallon 
l  Dollar  45  Cenii.  dii-srr  4.'.  (^enta  — .  so  wird  das  er- 
•tere  bkufig  durch  1'hran  verf&lacht.  New-l<«dfi)rd  hat 
ee  liob  abPr  zur  Khrensache  ncmarht ,  daii  Spormül  rein 
und  nnverfUscht  zu  liefern,  sodass  man  dort  einen 
Mf^ti^clK^ti,  der  et  fälscht,  jeder  andern  Sohlaehtlgkeit 
für  fähig  hUt.  (Vgl.  Unter«  Tagt,  BratUMOtawaig  1860, 
Heft  U,  8. 114.) 
F&hnohen. 

Dat  Kentohen  upn  Hot  steckn.  —  EickaiU,  411. 

Fröhlich,  rergniigt,  aasgelassen  Min. 

Fahn«. 

1  Die  Fahne  bleibt  nicht  stets  in  dnar  Hand. 

ftn .;  Oaot  ans  banalAra  at  eent  an*  olvitot.  (Laminf,  4M^ 

3  Ein  alter  Falm  ist  seines  Haaptuutw  Enr.  — 

//en^cfc,  997.  Winekler,  XY,  11. 

lt.:  Bandiera  ▼ecoUfthoOOrdtCi^taao.  f!fM«vlte»  W,t; 

Bahn  I.  74.; 

3  Eine  zerrissene '  Fahne  ehrt  mehr  ab  eine  gtnie. 

—  Scheiiemxkmv ,  I,  4*8. 
■)  Im  Kampfe  zerschoMMC,  Mrtetsk«. 

A  Je  mehr  die  Fahnen  Ton  Kogeln  durchfetst 
sind,  desto  mehr  ehrt  man  sie,  —  St*eidemün:f. 

l.  1197. 

6  Kbn  kann  eine  Fahne  mit  einem  Schnürlein  an* 
binden,  aber  es  kostet  viel  tausend  Thaler  rie 

wieder  alizulüHCn.  —  H(^i*ch,  947. 
KneK  lat  bald  augefangvn,  aber  lau)^«atn  (geendet. 

6  Man  mu9s  seine  Fahne  nicht  verlassrn. 

Holl.:  Men  moet  bot  vaantjo  niot  Inten  liKgeti.  (Harri'- 
bomef,  II.  .154.; 

7  Kimm  du  die  Fahne,  der  Sigrist  das  Weihwas- 

ter  und  der  TenM  den  Pfeifen ,  eo  haben  wir 

alle  zu  schaffen.  —  Fn./i.irj. 

8  Wenn  die  Fabu'  aui  dem  Thurme  sich  dreht, 

gibt's  manchen  Afien,  der  es  ihr  nachmacht. 

9  Wenn  die  Fahne  gerettet,  so  ist  die  Ehre  ge> 

wonnen. 

Man  most  sehr  oft  mlkMM  sela«  wna  MB  mit 

Khren  davonkommt. 
lt.:   Bandiera  francu  bonor  di  jpicrr.i.        i ::a'jlia ,  26,  l  ) 

10  Wenn  die  Fanen  fliegen  im  Foldt,  zunii  vnfried 
in  aller  weit,  so  ist  HoiTart  ein  Ehr'  vnd 
ionst  nimmermehr.  —  Gtua-,  lu.  m;  Lehmann, 

n.  NO.  14. 

•ll  Die  Fahne  nach  dem  Winde  hängen. 
*12  Fr  hat  seine  Fahne  verlassen. 

HuU  :  HiJ  laat  bet  Tsantje  lln«a,  SermiS 
(üamivmit,  J/,  3H.J 

*1S  Unter  Sner  Feime  mit  einem  Achten. 


*Er  ist  ein  FiÜmkefiihrer.  —  Fri$ckUer,  m:  BumigM. 
la  daii  8Imi«  von  BSdelaffthrer  (■.  d.),  «la  Aafätag» 
ler,  AnfBluw,  dar  gteiobmm  dl«  V»lia«  fahrt. 

Vehneniitang^e. 

*Er  ist  eine  Fahnenstange. 


nhnidien  and  Bisdiofg[at  moss  der  Ktoig  ganz 

leihen  und  nicht  zweien.  —  Graf,  411,  40. 

(tegon  /erstuckelnng  der  liänder,  deren  Untbeilbar- 
keit  nchon  früh  aU  Orundgeseti  galt 

2  Kein  Fahnlehn  man  empfange,  es  sei  denn  vom 
Kuiiige.  —  Graf,  iS.il. 

<8  Kur  Fahnlehn  ertöfaet  des  Mannes  Schild.  — 


sesi  mrm~  pvwb«  www  ■■■■■■h  i  dl*  Uli  laa- 

IMT  Hokail  vMtaiUtaa  alad.  Bla  Balahaong 
«■an  Makak  IMkkar  adl  «laav  Vahaa,  dla  daai  Fat- 
atas.  «f  fit 


le.   

lagt,  daet,  waaa  ateCMsi 
lehn  erlangt  haba, 
StandawhOhaae  i 
nen  hohara  "Wwti 
langt  lei. 
Ffthnlaln. 

1  An  den  Fähnietn  sieht  man,  wer  den  8iig  da- 

vongetragen. —  EteMa .  ISS.  j 

Lat.:  Victrices  tnrbae  victricia  iiijna  tulcre.  fKiirUin.tlU 

2  Ein  Fühnlein  ist  leicht  an  eine  Stange  geheAt^' 

aber  schwer  losgenommen. 
*3  Er  ist  wie  daa  Finnlein  auf  dem  Dach.  —  i»^ 

hofer.  m.  I 

Die  FdhiiBkodinger  backen  nicht  mehr.  fSditii.) 
Es  genügt  nicht  an  sagen:  Teller,  so  liegt  die  Wcnt 
darauf,  man  muM  aelbtt '^^^^^^  ^'*aialrta^i.*Mi' 


Bsdaoasrtbaidabl  aiak  attfalaasaUaaladMfliM.  «Md 
var  etwa  fanfrig  Jahren  enShlla  naa  In  der  Uragefai' 


«■lia,  ta* 


im  falkenberger  Kreiee  liagendaa  molwiu«r  üip^ 
et  hatten  in  demselben  frOher  beiondere  Wesse  f^ 
wohnt,  zwar  ron  manwjhlicbar  ßaatalt,  aber  ■werfkt.'i, 
mit  gewaltig  groaeen  KOpfan  and  einer  Spracht,  Us- 
lieh  der  von  Kindern,  die  erst  sprechen  Irrata.  0^- 
gloirh  sie  im  allgemeinen  nicht  im  besten  UaSt  itwita 
-ii<*  »ollten  unter  aiidorm  gern  Kinder  iteMts  ote 
austau.-tcben  —  waren  sie  bisweilen  guter  Lauai.  .m 
kOrte  einet  ein  in  der  Nfthe  ackernder  Knecht,  duidM 
kUiaen  Laute  im  Barge  aiit  Backen  batchaftlgt  «Uta 
4a  ilaf  «r:  nBaok»  alt  aiaa  Vaakaafcs'*  («ali  wumm 
fa  aadara  OegaadaBSaUaalaBaBaaekkaeliaB  amOL-' 
,,I>n  lolUt  sie  haben*',  wurde  ihea  gaantwottst  Ii 
dauerte  nicht  lange,  eo  brachte  ein  WeiibUia  aafsdkir 
ner  Schüssel,  mit  seidenem  Tache  bedeckt,  iu  p- 
wünefihte  Ocbäck.  das  dem  Knecht  TortreSUcb  au» 
det«.   (Sfue  Schiet.  ProrimialbUittfr ,  lg«3,  S.  «1J.J 

Fahntiecar. 

Wenn  der  Fahntriger  fortgeht,  so  folgt  ia 
ganse  Ph>oession.  — >  AneaiMkoN,  m. 

Fahr. 

Wer  oh  (auf)  de  Fihr'  leben  kann,  sali  ob 

Stück  ni  plugen  *.  ^RfmUhurg.) 
')  Wende  beim  Pfluge.    •>  PflOgen. 

F&hre. 

Auf  der  Fähre  gilt  kein  Gotteslohn.  —  i'*''*^ 
harit.  665. 
Jeder  amaa  aala  Flhtgeld  aaklaa. 
Fahr«  (Furehe). 

1  Eine  Fahre,  eine  Ahre.  —  Simroek.  tu»:  Hm,M- 

Wer  gut  pfltlgt,  gewinnt  Tie!  Aahren.  MlBlIaC^ 
tfaidaartaa  arf ordan  aia  aMkiaudi^  T 
Fblf.;  Rena  rora,  ddaa  aar.  fgamSaairfa, 

2  Jede  Fahr  eine  Ahr.  (8.  Fareha.)   (WMkih^  • 

Boebel,  131. 

8  Klein  Foam,  grüt  Aorn.   CStthame»  in  der  iiiiiurt 
s     Je  enger  man  ptluut,  je  enccer  man  di«  FiRtE 
macht,  um  so  besnor  k'(<ii''il>t  <lu-  Sa.it.  wai  »seil  4v 
Sinn  ücä  folifendfu  Spricb wort»  lat.    ("Air.Ti'»)  '.  l'' 

4  So  viel  Fahren,  so  viel  Ähren.  —  fiwe.iiTt 
Fahren. 

1  Biter  armsftUg  föm  as  grotberrsch  gahn.  C^- 
tttllkiKMttck^^)  ^ 

Bäuri.sch  gefsihren  ist  hesser  als  herrisch  gelsnfia 

JUän.:  liodre  or  at  klare  eud  at  trave.    (Pr't*.  Jm  .  f 

Demüthig  gefahren  ist  hesser  als  hochmu'i  : 
gegangen.  —  Chmm,  i»  in»;  ptatUtuitck  t«i  1^' 
n.M:  Ar  mVUetk:  FirnmiUkJ.m,  tS:  Qa(iain,W> 

für  nht  tnland:  Firmtnu  h.  I .  Ki ,  9 :  für  AlwIVf-' 
m<!Mch,  II.  5S7.  für  Elna^i:  .SJ.W.fr.  67. 

Nur  in  gewissem  Umfange  wahr.  Wer  »tif  s»!««" 
eigenen  Fassen  fortkommt,  thut  Bteti  boier-  »«u«  * 
■ich  ihrer  statt  fremder  Kräfte  h^-dirut. 

4  Der  fkhrt  sanft,  den  Gottes  Gnade  tragt.  - 
Mi«-,  m. 

b  Der  kan  fidnen,  dwes  h»ierfidaen.^MMn 

as).  17. 

6  Es  fahren  viele  auf  der  Oder,  eher  «s  tarn 
nioht  alle  das  Meer.  _ 

la  NiahnU-HoMatod  ea^  maa:  Haadett  tüMa  kr 

Leben  lang  auf  der  Wolga,  aiaar  fihft  aach  «« 

Kaspitcbe  Meer.    (Aitm  im  F.) 

7  Es  fahren  vil  Leuth  filr  grosser  andscht  s» 

Teuffei.  —  Heninch.  978. 

,.Die  (i':ttl'im«n  liabi'ti  ai;ob  AnJinli!" 

8  Es  fehret  je  einer  dem  andern  nach  xua«  Giss* 
-~  JhniMik,  teit:  Mri.  n,  fU. 
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ft  fehret  keiner  för  den  andeni  gea  Hunniel. 

Bttmdt,  im;  futri,  U,  JM. 
El  fthit  nuiieher  ndUdiAr  M«im  zum  Tedffel. 

—  ^ff  i .  //  .  244. 

i'ahr  hin  tren  Anticyras  vnd  laa  dir  den  Narrn 
iMMhaeiaen.  —  BftHnt.n.m. 

.Wann  «incr  jiiim«r  nwrirt,  wuBx  «llMit  cobwMmbt 
«M  iolU«irt,  wellt  mva  jn  gea  Astloyn«,  du  er  liob 
dB  pwgierea  Im«,  den  Narra  mit  KiMlWrU  Uit  aai«- 

twJben." 

fahr  nicht  ausn  deiner  Haut,  wenn  dn  ilhreL 

—  J¥}>  i, K<)!. 

Htisst  das  fahren!  sagte  der  trunkeue  Bener, 

dft  der  Wagen  ruhig  im  Hofe  stand. 
AU..-  Oat  gMt  «d ,  ml  dronken  tovt  Msea  Tocfnmi  «Fob, 
en  de  wagen  holde.   (Harrihnmi« ,  11 , 

Ich  fahre,  sagte  die  Gana,  als  der  Fuchs  mit 

ihr  zu  Holz  führ.  —  Um  frr,  381. 
£)««.   Teg  Ager,  saede  gaaeen,  der  navan  l»b  mi  akoven 

■«<!  honde.   ffWa.  dan.,  16.) 

La»B  fahren ,  was  nicht  bleiben  will ,  es  seyn  der 
Mutter kiuder  viel.  —  Grutrr.  III,  62;  Lehmann. 
II,  376  ,  9. 

Lue  füuren,  wer  fthrt,  wol  dem,  der  recht  zn* 
kehrt.  lktit«ek,w. 

r.ase  fahreji.  wer  nicht  hören  will,  lass  fahren, 
WM  nicht  bleiben  wilL  —  Umwcfc,  erf;  Sim- 

ft^t  9M4* 

Liaber  batt'lmannisch  g'föbr^n,  as  ed  Hm  annisch 
ganga.  (Franken.)  —  FrofiMMMM,  VI,  l6i,  43.  Schln- 

Man  kann  nicht  anders  fahren,  als  gPFpnnnt  ist. 

La.:  Ibaut.  qua«  potorknt.  quae  nou  potcriut,  lüi  sta- 
baia:.    (Umdcr  II.  Lehmann,  "1 .) 

Man  mass  nicht  eher  fahren,  bis  man  auf  dem 
Beeke  eitst 

6iU  Ttim  Hsn«-,  wie  rom  Amtn-  nnd  Btaateleben. 
Mit  gemach  faljreu  kan  man  vüon  suchen  hclf- 

fen  vnd  rathcn.  —  UnMch,  Ui2. 
Wer  das  Fahren  nicht  versteht,  muss  üch  nicht 

nm  Katseher  machen.  —  jrdMdraiäMe,  /,  4314. 
Wer  fahren  kan,  der  flihr.  —  JfmiMft,  ere;  Pttn, 

lt.:  tmam  dncat.  qul  didicit.  (OlMt,  401.) 

W«r  gemach  fehret,  der  hontpt  andi  noch  au 

Marckt  ->  Utmuck,  an. 
Wer  gern  fthrt,  schreckt  eidi  nioht  am  Fvist- 

Wer  jfut  lahren  wüi,  mues  gut  schmieren. 

i^f.  Qoi  Inceraa  egea«,  tafttadaa«  «Inn.  (MM,  IMf 

Bindtr  II,  3/119.) 

Wer  gut  fahrt,  bekommt  gut  IMnkgeld. 
>  Wer  nicht  fahren  kaon»  moM  mit  eigenen  Fia- 
len traben. 

Im.:  8i  rota  deftierit,  tu  pede  carpe  viam.  (Oti<t.,  .''Hin- 
4er  J,  //,  3132;  PkiUppi,  II.  19t;  Stybolä, 

*  Wer  rasch  fahren  will,  findet  überall  einen 

Schlaffbttom.  —  StAmOmimtt,  I,  841». 

rftrden,  derXUaltat,  fahÜM  iil«bl  aa  HindtnlsMii, 
lUe  lieb  Ihm  aDtgegeaetellen. 

>Wer  ril  fehrt,  der  muss  vil  Reder  haben.  — 

^■•<uch.  UHl.  /V(ri,  //,  772,  Saihr,  155. 

•  Wüiflt  do  Jahren,  so  fahr'  mit  der  Hand  über 

im  Alich.  (Ottprnm.) 
lAiiahaft  im  iMtf  4«r  4m  Woaseb  lessert, 


'Willst  du  fahren,  so  wcnl"  ich  vor  dii-  gehen. 
l>üi>    Vi)  da  endrlig  op  at  sf^e,  da  ikal  jeg  kiere  for  dlg. 

I  J^^i  ».  dai. .  \%.) 

>  Zo  geschwind  &hreu  bricht  das  Rad. 

*  Dm  fihri  wie  Wutsehgedredr.  (fime$.)  —  w«m. 

^Dq  foent  met  op  Hi-erbliws-iiörken.  (Büren.) 
'Baen  Fehrai  wra  flehalten  anikttoden.  mink- 

Ir  :41irt  aof  eigenem  (auch:  bekanntem  oder 
frenuiem)  Waaeer. 
•Er  fihrt  fHih  und  fährt  spät. 

wbon  früh  mit  Zubereitungen  beginnen  oad  «rat 
9el  inllg  WAvdiVi. 


•89  Er  fährt  gegen  den  Strorn  h'riLiuf 

Betrt  ailcQ  Hindemltfcn  /um  Trots  icks  Vorhaben 

•40  Er  fahrt  gerade  durch  die  See. 
*41  Er  fährt  im  fremden  Fahrwasser. 

Wmn  ein  Sobiff  von  einem  andeni  aiiei««celt  wM 

ud  meiit  nnr  dorcb  dMaen  Strömung  wirtMr  kommt. 

Also  WD  AbhaBfl^att  anamdittekMi. 

*49  £r  fthrt  mit^Mr  bdien  EseUn.  (Mi§r,) 

Von  denmit  w«lebsa  aialMs  tfaeUtali  g^t,  dnm  ffla 
vom  &laok  B««ttBOtfgtan  ••taoD  olok  Uobot  «of  i«hflM 
lud  koatbare  Pforde. 

•48  Er  fthrt  mit,  wie  der  grosse  Mast. 

Tom  doMB,  dit  bowoaot-  mmA  godaak— loo  otwaa  srit> 


*44  Er  fährt  nicht  mit  auf  demselben  Sohifie. 
*45  £r  fährt,  v,'o  der  grosse  Mast  fahrt. 

Sein  Wiiiu  R«ht  ToilMtadlg  |ia  dorn  MbMt  Aaftohsr» 

Vorgetel/t«ii  uaf. 

*46  Er  fahrt  wüst  mit  ihm  au  Acker.  fiViiiingai.^ 
Er  gebt  oder  «pflBgt  «Oit  mit  ihm  um. 

*47  Er  hat  sich  fest  geluhren. 

•48  Fahre  wohl  damit.  —  \',,"o:,i,i  l.  iie. 

*49  Lass  fahren  dahin.  —  Eudein,  m, 

*  50  Hei  fohrt,  als  wenn  de  Diewel  Höltke  ^  echöd- 

delt.  —  Fruchbier. 
■)  Hol2cben=:  wilde,  unveredelte  Aepfeli  HoUipfel. 

*öl  Hai  fohrt,  als  weim  e  Perd  e  Orosefaen  koett. 

—  Fn$ckbier.  »64. 

•6*  Hei  foüert  met  der  Hessenspoer.  (Rurm.) 

Wriiikl  1jetruijk(-ii.    :S    Ari^i  'nri  l'v.) 

*bä  ^iit  ihm  iät  uicht  gut  fahren  ^auszukommen). 
*54  Sic  fahren  in  Eine  Börse. 

Leben  auf  gemeineame  Kotten. 
Fahx«ndes. 

Fahrendes  kat  keinen  Zug.  —  Graf.  m.  246;  Land- 

»altwigcn  HochgeritiU»  der  fünf  Dörfer  im  eidgen6$ti' 
'ihm  Sliiiidc  Craubundrn  (CLiir  1&37).  >■^J .  32. 

DvT  Verkauf  dor  Fabrhabe  konnte  dnrcb  NSherraobt-^ 
e:v.  Vorzug^rocht  von  BlattftanadOD  vad ▼•rwMtdtsa^ 

Dicht  gehiuden  werden. 
Fahxgleis. 

*£r  kann  aus  einem  Fahrgleis  trinkMi.  (A'oMnt,) 
JMkfefo.  VII,  110. 
Fahrhabe. 

Fahrhabe  acht«  niclit  für  Eig*.'n.  —  <.r«;  .  no,  wa. 

I)er  HcHriff  des  KinenUiiuna  Im  engem  Siiina  dei 
Worte  war  in  den  deutachen  Becbten  von  jeher  an  daa 
liegoado  Oat  gokattpft.  (8.  >k«kol  7.) 

1  Man  muse  daa  Fllirlein  ■  aasohanen  nnd  nicht 

den  Trog.  —  fircM^«  m. 

')  Ftrli,  das  Tutel  (»MMiU««),  aa«b  Votlfn.  (Tob- 
ier,  176.) 

2  Wer  daa  Fährlein  haben  will,  mustt  den  Sack 

aufheben.  —  JrtrcMofa-.  m. 
Filurliaiite. 

FShrlente  sind  allar  Leute  Knecht  —  CrsAlM*  ui : 

Jformnnn,  %ycnA.-rugianischer  Landbrauch ,  20,  14. 

Vom  Cbarakter  der  DieuetTerbaUniaee.  Wer  nicht 
wie  Fährleute,  Lotankotsoker,  Vnmdtaftthmr  «.  •.  w. 
den  Beruf  bat,  allSB  n  diantaf  kawi  mId«  JMMMto  ab« 
lehnen,  aaek  «odd  Un  Beiabi— g  gokotoa  uftd. 

1  Fahmiss  hat  keinen  Zng«  (8.  VsbMadss.)  —  &tif, 
m,  m. 

%  Fahmiaeietiwaa  die  Fackel  Tenehrt.  <a.VMkiif.) 

—  6ra/,e4,  a. 

Fahrt.  ^ 

1  Wo  keine  Fahrt  mehr  ist,  das  ist  ne  Schiffer- 
lehr', da  braucht's  anoh  keiner  Leuchtthürm' 
mehr. 

•Ä  Das  ist  die  Fahrt  eines  Holländers. 

So  nennt  mau  an  den  deutschen  Kttsien  dae  Vorgeben 
trotz  Wind  und  WcttOT.   (HMmUck*  I«Utm0, 

dorf  ISU>6,  üt.  ilii.; 

•3  Er  ist  an  die  Fahrt.  —  Einfidn,  iss. 
*4  He  is  in  de  Fart.  —  Schütze,  i,  m. 

Er  bat  etwas  auf  der  Spur,  iat  in  Oange.' 

•b  Wir  mäasen  an  die  Fahrt.  —  EueUM,tu, 

fahrte. 

*£r  ist  in  einer  fidecfaen  FIhrte. 


1  Bis  man  nicht  das  Fahrwasser  geprftft  hat}  mill# 
man  nicht  ine  Meer  hinausfahren. 

öS» 
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3  Middcu  ia't  I'ahrwater,  so  räkt  'n  '  nich  ap*n 
Grund.    (Oldenburg.)  —  FimiMich,  1,  M. 
')  G^r&th  man. 

3  Wenn  sich  das  FalurwMser  ladeit,  vwMtrt  man 

die  Leachtthimcu 

XH«  BAtarlioh  iMtt  b«i  dm  Uvtitfw  tUhm  miB>Ma. 
Beioht«  Stellen  «erden  aber  nw«U«B  tMur«  «Ihnad 
andere  tbre  bieherige  Tief«  vtditrtB. 
*4  Das  ist  schlimmes  Fahrwasser. 

MoU, :  Uet  ie  een  gevurUjk  vurwaur.  (Hamünmü,  II,  iSt.J 
*6  Iht  is  recht  min  Färwater.  —  .'^eftüte«  1.  M6» 

Des  i*t  meinem  Wusecbe  Renli*. 

•6  Einen  aus  seinem  Falinvasser  vertreiben. 

BvU.;  Icm>nrl  uit  zijn  eigen  TuxwaUt  diiagea.  (Harrt' 
homitj  II.  441.; 

*7  £r  bleibt  in  Fahrwasser. 

*8  Er  drängt  ihn  aus  seinem  eigenen  FalmvaiMr« 

B«fMM  tbA  MteM  BaAts  od«r  JHgantli«B>s. 
*9  Er  hat  gntet  Fahrwasier. 

•10  Er  ist  andern  bestÄndif^  quer  im  Fahrwasser. 

Wer  andern  gern  widerspricht  oder  ihnen  lonit  bin* 
4«rlieh  ist,  gki^  doa  i  d«r  dl«  Vabit  aiidfnr  bMobdaltl 
und  verengt. 

i/o//.;  Hy  «It  hem  fn  het  va.irwfttfr.  (Harrtbcm.  f .  T.'Ul.) 

•11  Er  ist  in  falscliom  (oder:  ist  nicht  in  rechtem) 

Uotl.:  H)j  zcilt  CCD  Tcrkeord  vaarwator.  (Ilarrtboime. 
IL  U\.} 

*i2  Er  kann  nicht  wieder  ins  rechte  Fahrwasser 

kommen. 
*13  £r  kennt  aein  Fahrwasser. 

BtU.!  BiJ  \%ttt  dmi  vMtrvMer  al  me«r  bsvaran.  »  Is 
met  het  vaarwater  bebend.  (UarrtUmdf,  II»  iM.) 
*14  £r  liebt  glattes  Fahrwasser. 

D.  i.  Rabe;  er  iet  ksia  Fiwnd  TOtt  KlOiptal»  8tnf<- 

tiffkeiten ,  Uindemiitea  n.  t.  w. 
*16  He  kumt  Qm  (ihm)  int  Fahrwater.  ^OMfrte.^  — 

BucreH.  i46;  Eichralii,  464. 

*1$  Jemanden  im  Fahrwasser  sitzen. 

Um  b«i  der  Xireiahaiic  sataw  2wsoIm  Uadsdlsh  safa. 


F&ken  un  wenig.  —  Gohi'chmtiU ,  ii.s^. 

Oft  uQtl  wcu;g ,  nämlich  c«»en  und  trinken  oder  fdtters. 

WtSbe. 

•Den  Falben  streichen. —  Tkcwrdaitk.  ^6.  Faiket«.) 
Falbel  r  FaUabel,  £pUep«ie). 

*1  Das  Falbel  soll  ihn  angehen  I 

•2  Er  hat  den  Falbel. 

llantlcU  tli<iriclit. 

*3  Sie  kratzen  und  scharren  und  haben  den  Falbel 


Velke. 

1  Andi  ein  sterbender  Falke  richtet  seine  Augen 

noch  axif  Jen  Fang.  —  Duy.kh'n  Jt ,  VjO. 

2  Aus  einem  Falken  kann  man  keinen  Sperber 

Doachen. 

3  Dass  ist  ein  buser  Faick,  der  etwas  ru  fahen 

außggeÜoben  vnnd  nicht  widerkompt.  —  Leh- 
mann, 403  .  30,  Euclein,  199. 

4  Den  Falken  sobreckt  das  Geachrei  dea  Kra> 

niohs  nicht.      ftrrsMaril.  ioa. 

IM*  OvDssa  ttn^  akMt  aoadsn  Kraft  wd  Math 
taan  ••. 

6  Der  Falke  fliegt  hoch,  aber  nicht  äber  die  Sonne. 

/t«/A..-  Sokoi  wjice  loiaca  ne  liti^e.   ( Wurtiach  J,  113^ 

6  Der  Falke  fliegt  mit  Fedanit  aber  nicht  nit 

seinem  Fleische. 
Die  XOtpwmaife  thut't  aiobt. 
JtMM.'  8ok«lpMj«aI«ttt,  aasa«««».  (Wmnhatit  i,  4M.> 

7  Dar  Falke  iet  kahl  ~  nnd  doeh  blibt  er  tieh. 

8  Ein  Falk,  der  zu  schnell  schieest,  wird  vom 

Beiher  getpiesat.  —  Sttmitmunz«,  u.  m. 

9  Bin  Falke  aeUift  niöht  eher,  bis  er  latt  iet  — 

Schridemüme ,  /,  971. 

10  Ein  furchtsamer  Falk  beizt  keinen  Beilier,  — 

Scheidemümt,  II,  124. 

11  Es  ist  ein  armer  FaUte»  der  an  Foaa  nach  Fal- 

ter gebt 

Md.:  Des  falkcD  dinc  nibt  rebte  stit,  ewenn  er  la  fbOS 
D&ob  spie«  g&t.   (Frtidank.)   (ZinytrU,  il.) 

12  Falken  fangt  man  nicht  u  lt  Ic'ren  Händen. 

13  Falken  ist  der  JuuideffnrsteQ  Weidwerk.  —  Cro/; 

in.  Ml;  StrmMm,  y<Hid.ta|f<ato>ir  liaftmufMlMt. 


l-i  i'aiken  und  Tauben  muss  man  nicht  iutao- 
menthnn. 

Mid.:  Swer  valkon  rn  hebich  ze  t«b«  tri  vad  iNUt  m 
iebafen,  das  ist  nicht  RTt.   (Trfmkfrf,  Xnw^ 

15  Frühe  Falken,  irühe  Eulen. 

Ton  Kindern,  die  frabseltig  klag  lind  and  daaa  tt<M 
wenig  Klagbeit  mcrkcD  laiscn*,  „wo  dat  Wund«  tut- 
fliebt  and  da»  Kind  bleibt  ■>. 

16  Mancher  entfleucht  dem  Falcken  vn&d  wird  iin* 

nadi  TOD  einer  %hiietz  gefretMO.  —  Ukmm^ 

245,  33. 

17  Mancher  entHeucht  dem  Falken  und  wird  Tcm 

Sperber  gehalten.  —  Simn€k.$Hi. 

18  Solang  der  Falke  lobt,  trägt  man  ihn  anf  Bin- 

den und  tla.s  Huhn  geht  auf  dem  M»t;  w 
aber  der  Falke  todt  ibt,  kommt  er  auf  den 
Mist  und  das  Hohn  auf  den  Tiaeb.  —  tm^ 

tein ,  159. 

19  Von  einem  Falken  koflamt  ein  Falk. ~A(ri HS«; 

Ne«t«ca.  tt«.  . 
80  Wenn  dw  Falke  was  getaugt  hätte,  war* fr 4»  • 
Jägern  nicht  entkommen.  —  HurcUurrH.iti 

Von  denen,  die  ibre  Sicherheit  ihrsr  niedem  StiUuf, 
ihrer  Uubcdeoteadbeit  rerdankcD. 

21  Wenn  eins  kein  Falken  hat,  mass  es  mit  Heoela '  ^ 
beizen,  sngt<  das  Mädchen  zum  Klostersclunied 
von  Zwielalten,  der  eine  alte  Frau  h*tte.  — 

i,liisti:isitKi/il,  Ü7,  H;  Ihefer,  681;  Eitdm.lii. 

')  Uhu,  Huwbu,  Httwel.   Vom  Gcfchrei  bnkn  Wd 
dieiertVogelabcr  itraabig  aattieUt,  tu  bei«tchii«t  lUn  . 
auch  eine  Perton  mit  ungekämmten  Hau«,  f*^^^ 
und  cweideatig  auch  dae  Xonpi.  ( VgL  ai«M«r, 

n  Wenn  man  dem  Falken  den  Kropf  an  voU  iM, 

so  jagt  er  niohU 
S3  Wenn  man  nidit  Falken  hat,  mnai  naa  mit 

Eulen  beizf  T    —  Simrock,  »46. 
Wenn  et  nkmUch  gcbeitt  lein  isaee. 

lHm.1  Uro  der  tetrar  Ikk«  fMht,  akal  badt 

<tM..  153.; 

24  Wer  Falken  drossiren  WÜI»  aidkt  ihnen  Aipak 

über  die  Köpfe. 
*25  Auf  Falken  auegehen  und  Eolen  fangen. 

Holl.:  Op  valk«fi  j*gfn,  cn  ailen  vangcn.  (Bamtmit, 
I,  857.; 

♦W  Den  Falken  streichen.  —  firimm,  ///.  im 

Pür  icbmeicbeln .  und,  wie  Orimm  a.  a.  0.  »»'■ 
drttoklicb  bemerkt,  kein  Sobieibfchler  für  in  m^' 
bedeutende:  den  Falben  oder  auch  dea  la^bHct»»« 
ttreichon.  Mau  findet  bei  Matu  StukM  «iedciboit  J-m 
muet  den  falken  kttaasa  sÖttelUB.  XrlHBliiaani* 
gar  wol  itMioben." 

*  27  He  mdnde,  he  har  dar  en  Falken  fanga. 

jraftf,  469. 

*28  ilit  einem  toJten  Fiükea  beizen. 

, J>ie  Paiiiiten  tchrien  einander  ni .  *i^  attlMS  ■ 
dem  Kaiser  wie  mit  einem  todtea  Falken  fcitoia"  (** 

ther.  YIII,  tlh.) 

Falk«nan9«ii. 

•  1  Er  hat  P^alkenaugoa. 

H'IL.  llij  iiei  alt  een  valk.  —  Twoe  b»bk«e 
rroen  Talk.    {HarrtbonKr ,  II .  3j7  j 

*  2  Er  hat  Falkeuangen,  wenn  er  nimmt,  und  mrt<ir 

augcn,  wenn  er  gibtt 
Pall.  ^  ^ 

1  Alle  F&Ue  gerathen  nicht  gleich  wol.  —  Wewt-m 

3  D»t  'a  *n  beduerlichen  Fall,  sÄd'  Vatter  GaiUc- 

körn,  da  harr  de  PrestcrM  »n  %xuBk^ 
(Hamburg. J  — Boefer.iH. 

8  Der  erste  Fall,  den  ein  Kind  «hat,  aekadii in 
nicht.  —  Stnm,  U,  m. 
Bio  iTniiibnaasaiiSia^—lii.  dar laMttai  BssaMP* 

4  Der  FaU  der  Ortiaam  aoU  dar  EMaaa 

nunc  sein. 

6  Der  Fall  findet  endlich  den,  den  er  oft 

gangen  bat  . 
6  Der  FaU  folgt  zur  andern  Thür  der  Bahr«  oscH- 

—  Graf.  50.  174.  Grimm,  Vt'eiUk, ,  0 ,  «L 

Wenn  der  BeaiUer  «taM  aJoht         «i^  ^l,t 
itorben  war,  lo  maiete  der  Sota  als i»t««ai«w  "' 
Hörigkeit  eine  Abgabe  entrichun,  weicht  /frT 
ian  (naaat  wwdsi  and  e«  moute  dlee. 
dto  aisht  tailaMa  lalwa  sollt«,  smmmmi 
8ia»aMssd«v«fl|aBSs8llMnf«s«b«h«B*  SsMt"' 
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tintD  Tbiir  die  Baiirc,  ;ur  M>d«rn  di«  JLbfßb4,  di«  in 
«mein  Uaaittiier,  in  Ermangttaaf  dHI  fil  •BM  ftO- 
ttn  Oe«en*t«nd«  beiUad. 

7  Ein  Fall  macht  keine  Regel. 
Mm;  St  «xMnp«!  fi«  tof«B  T^i*l.  (frot.  da»., 

I  b  üt  ein  grotter  Fdl,  «qm  einem  König  ein 

Btwer  werden.  —  UfnUch .  99i. 
9  El  ift  kein  gröeeer  fall,  als  wann  einer  in 
grosser  Herren  vngnAd  fällt.  —  Lehmann,  943,  ». 
Mä.s  Xagta  iUd«r  hen  >m  hart,  ton  dta  der  faider  i  (io 
Hm»  vBUde.  (Pnt.  dm.,  Iii.) 

lOlbn  nimmt  den  Fall,  indem  man  die  Leiche 
begrabt.  (8.  F*U  c.)  —  f.r.i/,  w,  173.  Grimm.  Wettlh.. 

I.  3S9. 

U  Htdi  dem  Falle  kommt  die  Beule. 

JMLf  Mft  dm  via  d*  bnil.  (Sarnb9md§,  U, 

12  Spater  fall,  grosser  fall.  ~  fiMMk*Mll 

13  Wie  der  Fall,  so  der  Knall. 

Mut  bändelt  il«n  Unitindcn  »ngemeaien. 

'U  Dat  M  en  rechten  Fall  in  den  Bri.  (iMtQ  — 
MWÜM«  /.  IM. 

Ott  HotoMaw  sagt:  la  4«  BnI  Mtaa,  ««fir  vir 
im  BMhdnticlMB  eafea:  XU  der  Thar  las  Baas. 

'15  Er  ist  auf  alle  FfiUe  RcfaK-:t. 

'16  Es  bleibt  nicht  beim  ersten  FaU. 

3tkd.:  Wizzet  du  der  irste  val  bringet  die  aadsn  ttStaL 

(WäUcher  Oaft.)   (Zingrile,  31.; 

lUls. 

1  Jedem  sind  Fallen  nnd  Graben  bereitet.  (Wtni. 

L9¥rit:.) 

3  Man  mn-s  F  lIch  legen,  wo  gemaust  wird. 

3  Wer  andern  Fallen  stellt,  winl  Mcb  wol  selbst 

geftUt 

4  Wer  Fallen  legt ,  wird  selbst  gefangen. 
•5  Der  peht  nicht  in  die  Falle  I 

*6  Die  Falle  hat  gefangen. 

Ut.:  Decipol»  moren  eepit.  (Eii4M»t  ^9.) 

•7  Ein  fallen  richten  (stellen).  —  Fr»«*,/,  ••a.ar*'; 
5  '...(;-/.  1123''. 

.X^ijJtre  ReJensartcu,  wcl<.l;c  ilie  in  angenehme,  freund- 
lithe,  '•ü«"»  Furmcn  verlnillti.'  .\be:cht  ,  audpru  za  MtaA* 
4«a,  »uatliucken,  und:  £me  Angel  legen.  £inenKOder 
ntebtaD.  Ua  Jadartnsis  geben.  Bin  rerbonren  Oift 
kodiflB  «ad  assttsk  «askaafen.  (Franek,  I.  «■.}  —  Ein 
bed  TherbcBcka.  Xastefftm  oder  keflch  fttren.  Dnreb 
ein  geltet  kavflsa*  Wta  aeiou  trceu.  Ein  nebel  vnd 
bloea  Dani>t  Tom  tngen  machen.  Her  (Haare)  ynder 
«olt  (Wolle)  ichlagen.  Den  mantel  rber  den  kopff 
werffen.  Dervntrcw  vnder  dem  mentelin  epielen.  (Fran:>:. 

II ,  37  —  Man  nenut  dies  auch  ein  Schwert  mit  Honig 
Rocbrniert.  Em  verdecktes  Eiiea.  Eine  WnUlgrubei 
eme  Mauifalle;  ein  sUm  Ucbcl.    {Fnowk,  I, 

*8  Einen  in  die  P'alle  locken. 

Frt.:  Faire  avaler  le  goujos  k%wilivtfva.  (ttmdrpif,  MC} 

*9  Er  ist  in  die  Falle  gmngen. 

ist  dav  klalailistj|ta  ih^sttllang  nnterlegen. 
aanidlalragle.— Hb 
direy,  SSe.>  —  H  7  a  doaad  Ml«  buwm. 

•10  Es  ist  mit  einer  wächsern  Falle  Tenriegtlt.  — 

UunuT,  f^chclm:. .  3.  KlMor,  I,  SU. 

(jrjrid-  niid  baltlui. 

'11  In  die  Falle  gehen. 

BoO.:  HiJ  looptTn  de  val. 

*1S  Man  hat  ihm  keine  Falle  geatelit  nnd  ihn  doch 

gefangen. 

*ll  ^  git  mangerlei  Falle,  wer  ledig  blibt,  schläft 
in  die  aouimmst  nit  crem  Thmene«.j  —  SOum», 

lUka. 

1  All  aa  H  fallt,  säd  de  Jung,  as  de  oll  Frü  mit'n 
Käadrüppel  an  de  Nös  em  frog ,  op  he  'n  Pan- 
k6ken  nebben  jnill.  (IIoulj  —  ihefer,  m. 

I  Ae  *t  Irilt,  M  utenspegel,  so  §tik.  (B^mimrg.) 

—    Uu^fir.  109J. 

Ich  f-iüc,  wie'*  kommt,  i>ag(e  Kulenipiegel;  ich  richte 
■ieb  nach  den  L'mttaudeo.  Kine  alte  Frau  hatte  ihn 
aSalich  gefragt  f  üb  er  aiteaien  wolle.  Ale  er  ein 
TMidMa  Mk  lÄtet  Xm«  sabt  gBb  er  die  obige  Astwort. 
Jw;  Haar  het  valt,  lel  Vileoepiegel,  en  beelee  aena 
droop  orer  bet  beelag.   (Harrtbomtt ,  II,  363.) 

3  Ba  nicks  fallt ,  kann  nicks  opstän.  (Qraftchap 

M  rk.j  —  Woetle,  74.  331. 

4  Bau  foUen,  täd'  Vater  Ung*,  dör  leg  he  aU.  - 


a  la  gntfAi  (Lm- 


6  Dem  einen  ftUt  de  Leiwde  upn 
dem  annem  npn  Kaodreck.  (Bütol) 

G  Der  fallen  wil,  den  sol  mami  vber  tian  fne 
werffen.  —  Froiu*,  /,  tn\ 

T  Der  fUlt  im  Preiae,  der  keinen  uiTeneliiDitan 
Yertheidiger  hat.  —  Bwckhardi.  ast. 

■i  gibt  in  Kairo  Lrale,  die  fBr  aadm  dem  Stnil» 
•aebea  anafeehten.  Sie  eliid  astefcsell  aad  AhiMD  staa 
aaveraobamte  Spraohe,  eiad  abai  tai  Xalio  ItMlt  aa 
finden.  Wer  den  anvereekimleetaa  Tarlbeidiger  hat» 
kann  aas  neleSan  boffn  ra  alegra. 

8  Der  kann  nicht  fallen,  der  die  Tugend  smn 

Wegweiser  hat.  —  UmtW^r.  /,y,  ö. 

9  Diu-ch  Fallen  lernt  man  gehen.  —  5fnnw,  /,  4»i 
BfM.:  Met  vallaa  leert  men  aaker  gaaa.  (Mm  I,  IM.) 

10  Ea  lUQen  keine  Späne ,  sie  werden  denn  gehawen. 

11  Es  fallt  keiner,  der  nicht  gern  wider  auffstunde. 

—  Henisch,  989;  Petri ,  II,  244. 

12  Es  fällt  mancher,  der  noch  nicht  gestiegen. 

13  Es  fallt  mancher  in  die  Grube,  die  er  andern 

gegraben  bat. 

14  £a  fallt  nicht  allea,  wu  wackelt.  —  HmtUeh,  9M; 

Uslft  ef  sieh. 

rirkt  Teat  ee  «at  tasala  aa  tonba  yas.  r  JM«  /,  WJ 
iir.f  Tat«»  «MUa  «ka  «Nlla,  aoB  eada.  (Oüta,m^ 

15  Es  feilt  kein  Eiohe  von  einem  gtareialieb  —  A- 

iiuch,  lon. 

16  Es  ist  besser  einmal  fialieo,  dann  ofRemud 

schwancJten.  —  ih>n'h.9^. 

17  Es  ist  keiner  so  titff  gelallen,  ein  anderer  kan 

noch  tieffer  fallen.  —  Henüch,  ss9. 

18  £a  ist  leichter  Men,  denn  an&tehen.  —  He» 


19  Es  kommt,  dast  man  flUt  nnd  niefate  findet. 

(Sieitrtamit:.) 
Spott,  wenn  jemand  flUlt. 

30  Es  kompt  wol,  das  einer  feilt  vnd  findt  nicht 

vil.  —  ffCTiücfc.io». 

31  Fallen  ist  keine  Knnst,  aber  dem  FaU  ein  gut 

Geschick  an  geben. 
3S  FaBen  tet  kein  adiande ,  aber  lang  Itgen  Tud  niebt 
wollen  wider  aufiFstehen,  ist  schände.  —  A  jncoia 
J,  744:  UUmitrt,  Iii:  Uetutck.  »fl»:  Euenng,  11,  (SM; 
Mit  a,  Mi;  E§t»t^,  ttt*;  JMger.  HO;  SMnktm»  no; 
nrM.  uei;  ai«ir«ek,  IMS. 

Fehlen  und  Irren  geteiekl  sieM  taumr  aar  üaeliiai 
wol  aber  im  Fehler  aad  tethna  verharren. 
MtULi  Valien  ie  geene  ediaadet  maar  lang  blUven  Uggaa 
en  niet  weder  willen  opataan,  dat  ie  eobande.  CCäm- 
p«n,  60;  Harrtboni«,  II,  24S.J 

33  Fallen  ist  keine  Schande,  aber  nicht  nieder 

aufstehen.  —  Sttigfr.i-.Kirekhofer.X'n. 
24  Fallen  ist  leichter  denn  aufstehen. 
86  Fallen  ist  menschlich,  liegen  bleiben  teuilisch. 

—  Simnik,  M4S;  Eitütüi.  159. 

26  Fallen  ist  misslich.  —  /wn, 308;  iimi*ch.m. 

Oft  steht  man  wol  wieder  nnf,  aber  es  ist  nicht  ge- 
wiss, darum  ist's  bisicr  auf  den  Beinen  zu  bleiben 

27  Fallen  ist  nicht  so  grosse  Sünde,  als  wenn  man 

nielit  wieder  will  aufiTstehen.  —  Lehmann.  738,  s. 

88  Fallen  ist  schand ,  lange  ligen  ist  grösaer  sohaad. 

—  Pein.  //,  308. 

89  Fallen  und  -wieder  anfstehen  ist  menschlich ;  fal- 

len nnd  liegen  bleiben  ist  thierisch.  Kirek- 

hafer,  171. 

90  Fällt  einer,  SO  igt  jhm  auffstehen  nieht  TOrbot^ 

ten.  —  HcMiM*,  Mi;  Afrt,  //.  310. 

31  F&Ut's,  80  ftllt's,  wie  man  Blindekuh  snielt. 

32  Fellost  du,  so  vergiss  ja  dess  wiederaawtehenn 

nicht.  —  HfUiMh.  1063.  hiri.  II,  SlO. 

33  Feit  doch  offt  ein  pferd  vfF  vier  fussen  in  ebenem 

feld.  —  From  k    I .  Ki''   /Vfn  ,  //.  944.  Simroc*.  tttt. 

34  Heut  feilt  einer,   morgen  der  ander.  —  Bi- 

nitch,  1063. 

dö  loh  wAre  bald  geüalien,  sagte  Hans,  da  lag  er 
i»f  der  Nim. 
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36  Jö,  sei  Jan,  do  fiel  Trinn  op  de  Fott  (Uintern). 

(Mewrt.)  —  fIniwiiMk.  /.  m,  Ol;  Bttftr,  4M. 
S7  Man  f&Ut  besser  vom  Stahl  als  vom  Dach. 

It.:  S  neglio  oader  dall*  flsettn  oh«  dkl  t«tto.  (Bok» 

/,  96.; 

38  Man  fällt  eher  in  den  Kotb  als  in  die  Wolken. 

—  Sciu'idemunte ,  1 ,  4778. 

38  JUha  feilt  nicht  übel,  man  stehet  aber  vmanfit 
ttoft  —  Onter,  III,  «5;  Mmtam,  U.  «OT,  9. 

40  Man  ist  für  (vor)  vns  gefallen  vnd  gestorben, 

es  wird  anch  vns  bleiben  vnd  geschehen.  — 

Petri,  I,  71. 

41  Mancher  fallt  mit  d»  r  Thür  ina  Hauti  flkltgi  viel 

an  und  richt't  niclits  aus. 

42  Was  beute  fallt,  kann  morgen  wieder  auf  stehen. 

43  Wat  fällt,  wcnt  men.  (Hamimr.) Sekamkeuh.UT. 

flUlt  ( gebaren  wird),  lieht  nuui  auf.  Sie  A«ltttB 

lind  mit  den  Kindern,  die  ihnen  (feUoriMi  worden,  mö- 
gen et  nun  Knaben  oderMAdrhen  «ein,  am  Knde  doch 
jmfriedon  and  vergeesen  leicht  die  Wunsche,  die  »io 
darOber  hegten. 

44  Wenn  einer  einmal  fallt,  so  treten  gleich  alle 

•tif  ihn. 

45  Wenn  man  gefallen  ist,  besieht  man  das  Flätc* 

eben  zu  spiit.  —  Simnek,  MIS;  Saiivr.  SSO.  . 

46  Wenn  me  wönt,  dat  me  fefl^  dann  Ittht*  mer 

■ich  do.    (Aathen.)  —  FirvmUk»  1. 4M*  IM. 
*;  FIde.  1)  Legte. 

47  Wer  bald  soll  Iklleii,  der  eteht  nicht  aidi«r.  — 

£wf/t»iri ,  159, 

Lat.  Non  etat  SMacM,  e«!  pteNaw  «et  nttam.  (Kitt- 

Uin,  159.J 

43  Wer  da  teilt,  vber  den  lanfft  alle  Welt  —  ffo- 
wiuk.  989.  Simrock,  ssu;  fdrl«.  UM;  JCinM^sr,  ni. 
Haapuüchlich  von  dem  MiatoMMfc  der  QewaltMiw«- 

chen  und  Wehrlogen  gecrenfiber. 
f.ngl.:  If  a  man  once  fall,  lUl  will  treadmiUn.  f0Ml^41O.J 

Fn.:  Chacun  joue  au  roi  döpoiull4i. 

Lat.:  Arboro  dpjcct.^  •juivi«  ligna  colligit.   (Philippi,  1 ,  3S.j 

48  Wer  £inmal  lallt,  dem  muss  man  gern  ver- 

leihen. 

Ein  Fehltritt  kann  Jedem  begegnen,  denn  der  Mentoh 
i(t  Dicht  immer  der*äl>e. 

60  Wer  fallen  tnll,  den  »oU  man  über  einen  Flass 

werfen. 

31  Wer  fallen  will,  verdient  nicht,  daai  man  ihn 

hftlt  —  Win«««-,  .V17.W. 
68  Wer  fUlt  auf  der  ebenen  Eni',  der  hat  vom 
Fallen  kein  Bcschwerd'. 

Wer  im  nifdpm  St»nJo  bleibt,  hat  keines  hohen 
Falle«  tn  befürchten. 

b'i  Wer  ^It,  den  richtet  Gott  auf.  —  Sdietiemümt, 

I.  m. 

AbM  d«t  OafiaUaa«  aata  aioli  rahraa. 

54  Wer  im  fidlen  ist,  der  Ican  sich  nicht  vShalten. 

—  Lehmann  ,  41 .  20. 

55  Wer  nicht  fallt,  bedarf  keines  Aufstehens.  — 

Sxmrock,  SSS3. 

Die  nict  on  Tiel,  esdotf  aMofataMi.  C2>mii^  U,  12.) 
Lat.:  Qui  nunquam  ceoMIt,  hsM  aallu  sastm  Tidit. 

M  Wer  nie  fiel,  der  atend  nie  aaff.  —  A«ri.  u,  IW; 


La».t  Q«l  aaaqaaa  asiMH,  ««Is  telaa  tmtmm  vidit.  — 
Tbi  noa  aet  paoeataa,  ibi  nee  poenitudo.  (Utnixh ,  96V.; 

67  Wer  nit  hoch  feit,  steht  bald  wider  auff.  — 

/■  I    ..  /,  a«''.  Lehmann.  II.  M3,  908. 

68  Wer  nit  will  (tief)  üallen,  der  steig'  oder  spring 

nit  hoch.  —  Franc*.  I,  m^;  Grurer,  1, 81;  McNtoeft,  tt»; 

Guttcn*!rht.  ;/, 

Lot,:  Qnimaneiin  piano,  non  habut  ande  cadat.  (Oaai,iOS.J 

69  Wer  ofil  feUt,  der  muss  oflt  anfttehen.  —  i«h> 

■Mm,  «80.  7. 

00  Wer  rOcklings  fUIt,  zerschlägt  sich  die  Nase 

nicht 

61  Wie's  fallt,  so  ballert  (poltert)  es.  —  Fritchbur.  in. 
€8  Womit  man  ftUt,  damit  mnss  man  anfttehen. 

:!■,[,  I.  j  —  .S'difnif:,  199,  ?29. 
•63  l)arn;ich  es  fallt.  —  /Tit/«  in,  159  ,  .Sun rock ,  2250. 

/,.  Ii,  im  Krifgp,  Sjiiel  u   ».  w.   loll   i.1;iB    nlcr  jene» 

Keiciioticn.    Nach  der  Anekdota  tob  TrOpflein  unter 
^  dir  Naie,  weichet  beatimmta,  ek  dav  Qast 

oder  nicht.   (S.  Fallen  3.) 


•64  Dat  fallt  göd.  —  Schutte.    .  3M. 

Dat  geht  gut,  die  Karten  (allen  nach  Woniek. 

*6ö  Dat  fällt  wi&ch,  as  dem  Kappeaner  dsSabsL 

rr.raf$chaß  Mark.J  ~  Wmit,  M,  fC 
*66  De  fallt  met  de  Däbr  int  His^  rMfig  — A^ 
dmumA,  UI.  M,  U. 

*67  De  &ntto,  aedeFMgeiiate  Bc«>.  (iMik.)^ 

FinnenUh.  UI.  M.  10;  Ammi,  <fl4i 

')  Fliege.  *)  Brei. 
•68  Er  falle  dem  Teufel  in  den  Hintern. 

Wenn  mau  jemand  Unglück,  ja  dat  ätitsente  Vtr- 

dorl/eu  wUii«cht. 

*69  Er  fällt  herein  (hinein)  wie  eine  Ente  m  m 
fremdes  Loch. 

Von  Jeoiaad.  dar  in  Ueaelltchaft  kommt,  nl^  inH 
woran  geepioonea  wird ,  und  den  Ton  u.  •.  w.  bNHWII. 

*70  Er  fällt  (immer)  mit  der  Thür  ins  Uaoa 
Spricht  and  handelt  aabsinSHun,  alan. 
Fir*.:  II  gui»  (^)  «toafdUsasa«. 

*7l  Er  fUlt  Öfter  (leidster)  ab  eine  Fliage  ia fa 

Honig.  —  ItiinUwi  dl .  128. 

*78  £s  fällt  80  leicht  wie  der  liegen. 

Schwer  Itt  ee  LasMa  Maaaf-,  SbM  SSte  hMt  lü 

herabznichaffen. 

*78  Es  iUllt  von  der  Kiste  in  die  Beilade,  fihi':., 
Wenn  •ich  etwa«  Verlorenet  wiadarflndet  oder,  wtsi 
der  .Mann  von  der  Fran  im  Spiel  gewinnt. 

*  74  lle  fallt  as  enOss  in  denBre.  ClM*i  J  —  SckHu.itai. 

Verfuhrt  ^oup,  fillt  mit  der  TbOr  in«  Haas. 

*75  He  fällt  op  ennen,  wie  den  (der)  Dod  ofiB 

Kuh.    (VeuT$.)  —  FirmenicA, /,  401.  67. 

•7t;  H«.'  fallt  Over  sin  egen  Föten.  —  ßamn,«*. 
•77  I  fall  in  iV  Schatefras'n  (Scheitefraisen).  (IW»*; 

Ich  falle  Tor  Erstaunen  am. 

•78  leb  bin  ärsslich  gefoallen.  —  GtmtUkt.m. 
*79  Ich  fall  in  die  BodenthOr.  (Tnfftm.) 


F\n.:  Qnalee  flSTree  q\iartalBMf*aMrappent.  (Ltnmt,  /.UW 
Falaoh. 

1  Was  fali^ch  gewesen  tausend  Jahr,  kannnuuiDCr 
werden  wahr.  —  Prtri.ll.iH. 
•2  Et  ist  falsch  wie  Oalgenhols.  —  Ift**.utt: 

FnadiltuT,  171. 

Der  Landgraf  Ludwig  I.,  der  Yr.rJlfal'.^t  ff^'^ 
battebel  '^^^'.^S'wtua^aotntt  im  Jahr« l<M 

Maiaa  «ad  de»  Oraito  Jahana  Vaa  Kaatsa  ta  May»»- 
Dee  letatem  Knndeohafter  war  FriU  Qalgenbob.  •■> 
geborener  Heiae ,  welcher  anter  der  Maeke  eieei  trew* 
Dienen  leinet  Fllreten,  dee  Landgrafen,  ihn  Tfm«» 
indem  er  mit  dem  Orafm  ron  Nattas  Teikehrtc  -i^' 
snletat  öffentlich  tm  ihm  Oherjrin«,  In  dem  Trfff™  »• 
der  Stippach  l.<  i  '<i  n  iiuvifeil  Hert  om,  KH  g<'wiQ 
Btarb  er,  allH'  mpin  goti.i.nt  uud  verwttneeht,  d«a  I« 
des  Verrtttht  r».  Dio  if'  n  1  ■  ■  ?  JUimetfmIk  SWSMt  4» 
■ea  Vorfall  mit  folgenden  Würfen 

Den  Helten  auch  dat  bracht  eia 
daee  ile  flagea  in  aalbem  Streit 


neai. 

Fallhnt. 

He  giwt  Sick  af  ahne  Fallhöt.  —  lUchfy.ii. 

Wenn  jemand  etwa«  .ia«  Vorwitz  wagt,  bevoraecke* 
erforderlichen  Vorbeaeltungen  getroffen  tind.  | 

Fallaack.  | 
*Du  ('allsack.  (Miningeti.J 

Zu  JaaMBd,  dar  lalok«  aad  all  HUk 
Vallatrick. 

Wer  ein  andern  fitUitriek  legt,  aiehaalbltWi 
zu  fangen  pflegt.  —  IckMaa.M,«:  rmi,B,mi 

Uenuch.  989. 

FaUübal. 

1  Dos  Fallvl  eP  gehe  den  an,  der«  will  beuei 
machen ,  denn  era  km.  —  AMiel,  tW:  IMri. 
■)  JBpUeptie. 

*S  Das  Falbel  geh  dich  an.  —  igrieefa /.  4»;  M» 

dorf.  170,  riseiein,  ISS. 
Wer  dem  aadeni  alias  B4ie,  hier  die  Fallracia 


«ad  das  Olafen  Knodsohaflar  war. 

von  daai  daa  Land  leid't  grosea  Ofabr. 
<VgL  Ju4i,.  ntmktnMi  4tr  Smtcktm  r*rtm,Vl^ 
8.  190.  nad  A  wcSmftwHP'«  JWMiM  «M  «HM*. 

u.  VI.  33J.) 
Knift. :  That'»  jesaitical  fal-e 

fr$..  II  a  Ic  coenr  la  nlae  trallra  da  moada.'U  *  jfT. 
d'un  Juda«.  >-  n  ast  lans  eewas  w  Jsts» 

drof,  721.; 
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Falaelinr— Familie 


FaoUlengiied— Fangen 


*3  £r  (m)  iit  80  falsch'  wie  eiu  Schwur  beim 
Weine. 
>>  D.  Ii.  himt  lo  «aBMTtritnlg: 
*4  FUmIi  wie  ^e  Soliwfir«  der  Spieler. 
•5  Falsch  wie  ein  Rechenpfennig. 
*6  He  eu  falsk  osse  Rattenkrat.  O.«»».; 
*7  fle  it  eo  flOwli     Kalk  an  de  Wand.  —  Miw. 

T(M  «Am  uiigMraiMlw  ui  d*h«r  «Uiieuditt  Waad 

*8  He  ifl  so  falsch,  as  Scham  uppen  Water. 

Falscher. 

1  Ein  falscher  seine  isLleyder  verkehrt,  wie  jhn  der 

Wind  vnd  Wetter  lehrt  —  HMMk,  SM. 
]  Falsche  siu<]  Hühn»,  die  iwar  gut  ailigen,  aber 

übel  Bcharrcu. 

l  Wer  sidi  Ter  Falidieii  hitet,  der  wird  nidit 
betrogen« 

Bt».i  TUM  IM  valMaMl        waiA  fU  atet  b«eM- 

FSisehhAlt. 

1  Alles  ist  Falschheit  und  Betrag. 

2  Die  Falschheit,  je  weiter  tie  geht,  je  gröner 

wird  sie. 

Dim.:  Ii«gn  rttoar  om  tot  hon  ril  voxa.  CAoA»  /,  SU.) 

3  Falschheit  hat  bei  der  Hoftafel  den  ersten  Sitz. 

—  I'iiriimiakon  ,  lJ-11. 

4  Falschheit  ist  des  Teufels  Tochter. 

Mh.  LAgn  or  FandMs  DaUsv,  og  talST  sfB  Tadsis  MaaL 

(bohl  i, 

5  Falschheit ,  Latein  ond  böaei  Geld  gdien  dnrdi 
die  gaaae  Welt. 

Mh.;  L*aa      Utin  tob«  Tmdn  oakrlng.   (Bohn  I,  m.) 


6  Falschheit  hebt  die  geraden  Wege  nicht. 

)  1» 


Ma.r  L«tn>  bliver  ikke  trnt  af  at  !;mo  lange  vcie.  (Hohn 


2  Meine  Familie  schläft,  sagte  der  Bauer,  als  er 
den  Schweinestall  sab. 


"  Falschheit,  List  und  Trug  ist  Neidhards  bestes 
Meisterstfick. 

8  Falschheit  r^pert  die  gantae  Welt.  —  Uumk,  9M; 

Petri.  II.  SOS. 

9  Falschheit  soll  nicht  über  Recht  gehen.  —  Graf, 

418,  US,  JuTuprud.  (tiMca  (l.eruwarden  1834— M),  27. 116. 
Aber  nie  geht  oft  ttberUeoht,  d.h.  es  gelingt,  durch 

Lpus^oen  uud  allerhand  ItechtskuifiTc  da»  Kecbt  zu  be- 
liehen. 

10  Falschheit  steckt  auch  hinter  einem  schönen 


rilsklMd  llgger  oft«  oadsr  fafsrt  taaw.  (Mm  l,  Wt.) 

11  Fdschheit  trkgt  das  Banner  auf  Erden.  —  Pi- 

.  11*3. 

12  Falschheit  vnd  vutrew  find  man  auffallen  mirok- 

ten  foil.  —  Umam.  M».  lt. 

13  Wen  Falschheit  kränkt  und  Undank  qa&lt,  der 

geh'  bei  zeiten  aus  der  Welt.  —  KMetttn. 

I'it.:  Fkller«  qui  netcit,  vagUo Sit  ooltor «nsd.  (0»»t,ili) 

Ii  Wenn  Falschheit  brennte  wie  Feuer,  so  wir*  das 
Hob  nicht  halb  so  tbeoer.  —  Steiger,  m:  Voiiu. 

btl(  .  /.V.  156;  .Simnia,  22:.i  .  Rut  U-in  .  l'j'J. 

Intchrift  ftiae«  Uaasa«  in  Ausbach,  auch  xu  Ermjt- 
ting«n  am  BodMuee. 

J5  Wo  Falschheit  ist  gemein,  da  bricht  die  Treue 
leicht  ein  Bein. 
/>M...  Hvor  laiaUad  «r  aalvaUMwt,  aaa  for  teoUglMd 
(m9.äm.,UD 


l  Falten  sind  schwerlich  ans  leidem  lo  reiben. 

—  Lehmann,  316,  2't. 

^  Was  in  den  F  alten  des  Herzens  sohlftft|  sind 
Blitzstrahlen  für  Geister.  —  SfrUkmirttnekau, ». 
£s  wird  keine  Falten  machen. 

Bi  wird  ohn«  AniUnd,  ohn«  Widaripruch  durch- 

4  Etwas  in  gute  (in  die  besten)  F'aiten  legen. 
AML;  Alt  MB  diaa  Im  mdMui,  dm  aosl  lata  •!  la 
bwt«  ranr  sImb.  (MarrtUmd»,  //. 
'  He  bett  et  inr  Föne.  —  BkImM,  MS. 

Wu  dar  eine  Mtet,  moas  der  andere  plMten. 
ttmm». 

1  Jede  Familie  hat  ihren  Ausschuss. 

Ä*»..-  Dar  •r  niesten  1  hrer  «In^t  «n  höre  «Uar  tmr,  ~ 
Ort  «r  M  Icit  1  h»9r  mi.   (Prot,  dan.,  Iii.) 


IB  dt 


MoU.:  Ik  g%  ••nt  d«a,  of  saUaa  ;  

den  da  boer ,  an  ht|  iMSk  la  k«t  fiÄi 

hom/e,  1,  190^ 

*3  Da  bist  aus  einer  FemSie,  die  man  darf doeen. 


YietoFimilieogUader, 

Sinn:  Otosaa  Vkailis, 
WMldt«,  Tisl 


(Surinam.) 
«Isla  Was 


ientalpc  laufen.  (u-,i,:ig.) 


*MH  der 
Famne. 

A  fiinst  Famneu  wurd  a  slordagst  Wüffen. 

(Sordfriet.J  —  Lappcnkorh  ;  Finnrnick,  III,  5.  61. 
Die  foiniten  MSdchen  vrerden'die  ■ohmiuiaataa  Weibar. 

Fan«. 

1  Das  ist  ein  gutrrFancf,  drei  IIurenaufEinen Gang. 

Et::.:  Dal  ziju  M  ttc  dingen,  zei  IlauM,  dfla  kOfltSaea 

aaa  bUd.   (JLirrchviuee,  II,  134.J 

S  Das  war  ein  Fang,  sagte  der  Bettler,  als  er  in 
Einem  Griff  a^  Ltase  fing. 
Stil,!  Sat  is  «SM  ■dMMB«  vaafst,  Mf  Jjj»  BmoddMaiajL 
en  >ij  ring  aagea  n  Hrlnas  Inizen  in  Mnm  gftm. 
(Uarrthome*.  /,  SS7._^ 

3  Es  ist  ein  böser  Fang,  nach  Fischen  das  Netz 
auswerfen  und  Schlangen  ziehen.  —  Sdtmde- 

mun:e ,  II ,  46. 

*4  Einen  guten  Fang  thun. 

Vorrheil ,  Uewinn  haben. 
*5  En  dögde  Fängst  don.  —  t'uhwatd.iW. 
*6  Er  hat  einen  guten  Fang  gethan. 

Bou.:  HU  iieaft  dMr  saaa  goAs  vaaast  oadaaa,  (mun- 

bomie,  II,  359.; 
Fanaen. 

1  Der,  den  man  fangt,  hat  auch  sein  Haut.  — 

Lehmann,  II.  78  ,  64. 

2  Fanffe  suerst  den  Hasen,  dann  wollen  wir  den 

Pieffisr  daan  machen. 

3  Fängt  ein  Baaer  einen  Hasen  im  Kmkf  so 

muss  er 's  büssen  mit  der  Haut. 

Erinnert  an  die  H&rte  der  frahera 

4  Jarst  fang,  do  floai.  (Föhr.j 

Erat  fangen,  dann  daa  Fell  nbiiehen,  du  iat  der 
Gang  der  Welt.  Erat  lookt  man  «Iumi  durah  SaksMi« 
chelei  und  HenohsM  ta  dlsFaUs  nad  daaack  airtaa 

delt  man  ihn. 

5  Man  fängt  die  Tlüere  bei  den  Hfimevn  vnd  die 

Menschen  bei  den  Worten. 

6  Man  fängt  nicht  allzeit,  was  mau  jagt.  —  Leh- 

mann  ,  63 ,  17. 

7  Mit  gefangen,  mit  gehangrea. 

8  So  ffefangen,  so  genangeu. 

rwi  nschcr  Beeatapflege. 
ÄBSiiiat  prla,  nnaeitAt  iMBdn.  (L«mdn>^,  Tl.) 

Daa  hnaiAaiache  Sprichwort  »ehreibt  sich  ron  dar 
aohaallan  Hinriohtuut(  der  ParlameutunitgUeder  L'Ar» 
ober,  BrUion  und  Tardlf  unter  Heinrich  !>'.  DaUalB- 
rieh  gegen  »eme  KeKieruugawideraachor  iteta  aiegreioli 
blieb,  SU  woUto  die  Kaction  einen  Heirathaptan  auf 
fahren,  vou  dem  »i><  furchten  nuiaaten,  datii  er  an  der 
Treue  der  gouanuti-ii  Drei  icheltern  werde.  Man  ver- 
hnfteti<  sie  dnlior  am  16.  Nov.  Ib'Jl  früh  ')  L'hr,  lient  lie 
um  lu  UUr  beichten  und  nm  11  Uhr  hangen.  Daher  daa 
Sprichwort ,  um  J«d«  sakasUt  ToUatnoknag  bei  irgead- 
•laer  Oelegenluit  m  bsMlnliina.  Afthalleh:  Oeaagt, 
gethan. 

9  Wer  Ise  fingt,  wie  'ne  Los,  söU's  hei  trage  is 

Hus.  —  Srhti;n:,  120,  124. 

10  Wer  sich  selbst  gefangen,  für  den  braacht's  Isei- 

ner  FesNÜn. 

11  Zuerst  fimgen,  dann  erat  danaeh  langen,  (hfh 

tenburg.J  • 
Um  an  aagea:  .HSltl  ONMMht  Ihir  laagiaBt 

•  12  Einen  fangen. 

Durch  liitige  Fragea  Um  otrna  entloolton. 

*  13  Er  fängt  den  Teufel  asf  freiem  Felde. 

Tob  Matli,  BasHffkatt  «ad  MJmMS. 
*UEr  fängt  Feuer. 

Fn.i  Le  fen  pread  aox  poudras. 

•l5  Er  fangt  zwei  Füchse  in  Einem  Loche. 
•16  Er  fieng  yhn  ynn  seinen  eygeneu  wortten.  — 
Agncola  I,  IM:  LoHmdorf,  IIS. 

*17  Er  hrit's  noeh  nicht  gefangen  und  n^ft  schon 

drtn. 

Wenn  man  ul><>r  Din;^«  v.<ifu.(r  (l<.r'>:i  Dt^sits  aga 
aoeh  oieht  gelangt  itt.  {ü.  Barsali^ut  l  u.  6.) 
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Fangtag — Farbe 


Farbeotopf— Paraen 


«IS 


*18  £r  iflt  80  leicht  zu  £uigea,  wie  der  Hase  mit 
der  Trommd. 

Alto  (ehr  «ob wer. 
ßoU.:  HU  la  te  rangen  aU  een  haa«  m*t  MB  IcOMduL 

V«  Vngai  ydb  Zunder.  —  Pmtmiatim,  m. 

von  dem,  der  leicht  für  Iiueere  Kindrücke  empf&ng- 
Uoh,  beeondert  der  Verfahxung  leicht  sogingUch  ist. 

*tO  Mu  hat  ihn  gefangen  wie  eiaeKatie  beim  Speck. 

Wenn  Jemand  anrermutliet  Vbetflfleht  wird,  todM« 
tr  nicht  mehr  auiweichea  kMB. 

Firi.:  £tr«  prii  oomme  dana  ob  bltf.  (Iniroy,  iiO.) 
•21  Sich  selbst  fangen. 

•22  Wer  den  fangen  8oU,  mus«  früh  aufstehen. 

Frf,:  Plai  fln  qne  vom  n'oit  pa»  böto.    ( I.'n-Irn'j ,  Tj<.) 

*S3  Wir  wollten  fangen  und  wurden  gefangen. 

Die  Saehe  hat  lich  omgelcehrt.  tKntvtdvrvOB&tof*, 
dem  Fiiclifange  oder  der  Jagd. 

1  Alle  Dage  sünd  kin  Fangeldage.  (Oidnänerq^ 

Firmenich,     311,  SS. 

S  Es  ist  nicht  immer  (alle  Ttge)  Fiuigtag.  — 

Steige.  179. 

Unsere  Uotemebmangea  wenlen  nicht  stetf  mit  vor- 
tbeilhaftem  Erfulae  «<'kruut.    Von  Jä^orn  und  Fiscliern 
entlehnt,  eil«  nieii '  i:      c  r      i  klich  im  Bputomachcn  sind. 
/V.-..  On  peut  chasrter  tous  le$  jours,  maia  oa  ue  prend 
im  t  119  les  jours  du  eibier. 

3  £a  e«un  net  alle  Tä  Fangtft,  es  git  a  Jät&. 
(Heim^erg.) 

El  sind  sieht  all«  Tag«  Siaagtaf**  m  gibt  «ach 
Jagdtaga. 
VaaffTlelaii. 

iDer  Fangyielan  hat  wenig  gcUuin.  —  IlWe»il«e. 

2  Ein  Fangvielan  richVt  wenig  aus.  —  Simmk,  na. 


Kngl.:  He  that  ohange«  hta  tr»d«,  auk«  eoop  in  a  büket. 
/«.;  Cht  tea  lepri  caocia,  nna  acopIglU,  •  l'altf»  laioia. 
t4a.!  nnrlma  qoi  aggreditur,  nihil  apte  perfleit  qaqaam, 

(EfifMn,  15?.; 

Tube. 

1  An  der  färb  erkennt  man  das  Tuch,  am  ge- 
schmiick  den  Wein,  um  geruch  die  Blume,  am 
reden  den  Mann.  —  Leknumn.  yi7,  ib.  .Su/'T.ss. 

3  Die  färb  ist  gat,  wie  er  sonst  halt  sein  mag.  — 
Ejerinf,  I,  glV. 
t,mn»  iffrtabfrort  sagt  tob  denaa  ftia»  dto  «a  dar 

ßlall  guta  fcott  tbaa  Mhein,  abtr  alimMii  «xkaaaaA 
a,  via  aa  mb  Jr  hertzeu  tbat  ataa.** 

3  Die  Farbe  ist  gut,  sagte  Steten,  und  goekte 

Gretcii  ur.''  m  Rock.   (8.  Angichf.;  ~  /f  i-fer,  lOOS. 

4  Die  Farbe  tbut's  nicht,  sonst  wäre  der  Gimpel 

der  erate  Vogel.  —  Paniniiii.  'n ,  jozs. 
(  Die  graue  Farbe  verrith  den  £«el  nicht  immer, 
aber  seine  Stimme« 

6  Die  schwarse  Farbe  kauft  man,  die  weine 

bleicht  man. 

7  Es  gehört  viel  Farbe  dam,  Rimteln  sn  schmin- 

ken. —  Scltf\diinyit):r ,  l,  4076. 

8  Je  schöner  die  Farbe,  deato  leichter  verschiesst 

sie.       ^UrtdfHMHir».  f«  iMS. 
Gill  aaoh  van  TislsBSchOngoietem  und  Tagetaebdil- 


9  Man  muss  niemand  nach  der  Farbe  lobra. 
md.:  Nleman  (Ken  nach  der  Tarwa  laMa  »oL  (WiMt»r,) 

CZinjTU  ,  il.) 

10  Man  sihet  an  färben  vnd  Aug  wohl,  wag  fnr 

ein  Vopel  es  ist.  -    <;iui>-r,  l.  a. 

11  Mancher  helt  nicht  färb.  —  Lf/uimu. ,  s. 

Wer  ändert  scheint  al»  er  ist.  Von  unUnterar  und 
erhcüchetter  Freandtchmft  oder  von  einem  Menschen, 
der  freundlich  schein',  und  Botheit  und  Tücke  im  Her- 
zen Tcrhugt,  oder  von  di>nen  ,  die  Heiligkeit  aar  Sclian 
tragen  and  dahinter  8chlL>cht<>>  verUer^en,  wie  nfBa* 
seiohnnng  Jedes  iuuuvctUi«igca  CliarAkiers. 

15  Schönen  Farben  schadet  Regen  und  Sonnen- 

schein (am  meisten).  —  Scheidmmu«,  um. 
18  Bohwartze  Färb  stehet  ivol  in  einem  weüsen 

SChildt.  —  i:\  ui'-:  ,  in,  73;  /.rh'Ji  i  in  ,  II.  '.7'.  51, 

14  Was  üarbe  halten  soll,  muss  man  ethchmal 
tnncken  (einstossen,  streichen).  —  Muiumn, 

87.  19.  771,  18;  KtrcUlu)(er,  3U. 

16  Wenn  die  besten  färben  im  spilen  verworffen, 

so  ist  der  Stich  verloren.  —  f.i»wafwi,  im,  S9, 
JL6  Wenn  die  besten  l'iaben  verworffen,  so  kan  man 
nichts  mehr  »techen.  —  LeAmoitM.  TS».  Sl. 


17  Wenn  eine  schöne  Farbe  versdiiesst,  wird  nt 

desto  hisslioher.  —  scMUMMtH.  /.  tu«. 

18  Wenn  man  ük'  f :  hönen  Farben  abschÄbt,  ^^ 

find  man  nur  ein  Holte.  —  Lehmann,  u».  t. 

19  Wenn 's  die  Farbe  thite,  wire  der  Ssel  «h» 

KüchtigalL  —  Sjfriclmirttrturte»,  tIS:  SekeUmmu, 

i,  m^. 

20  Wer  in  allen  Farben  spielt,  ist  in  kein«  echt 

21  Wer  nicht  fnrb  hat,  davon  er  kan  roth  werden, 

der  darf  sich  nicht  Schemen.  —  Lehmann, 

22  Wie  färb ,  so  glas.  —  lh-in^;y ,  icj". 

'23  Zweierlei  Farb\  sagt  Seiler,  und  hat  in  d'  IkM 
gescbigSSn.    (Sdkm^bm.)  —  thefi>r,  MI. 
•24  A  hau  fii  der  Forbe.  —  n  >'< 
*25  Emen  mit  häashchen  Farben  abmalen. 

Ihn  von  einer  Qbeln  gflU 

•26  Er  hat  keine  i'arbe. 

V<m  aiaem  Charakt«rfoa«Bi  Vi 

*27  Y.V  muR<i  F  irbe  bekennen. 

*  '2S  Kr  will  mit  der  Färb'  nicht  heraus.  —  *ayer,l/,i». 

*  29  Ich  wii  dir  dein  Färb  anstreichen«  —filK'^'V'iV. fl- 

ieh will  dir  sagen,  w«r  da  biet. 

*  30  Ich  will  dich  mit  deiner  Farbe  malen. 

Hieron^as  branoht  es,  na  n  Hgaa:  bb  «flldttl 
V        •«  bMObreiben  wie  dn  bist. 

•31  Immer  in  einerlei  Farbe  singen. 

Einerlei  Stäric«  oder  Schwache  des  Tons. 

*32  In  einer  I'arb«-  singen  und  in  einem  T<mm  aa^ 

len.  —  tufi.'!«.  140. 
*88  T  is  in  de  Farve  (ferbraasit  (om^  -  ^ 

r-m .  im. 

Farbantop£ 

Mr  einen  iUseben  Farbentopf  greüen. 

Farbar. 

F&rber  erkennt  man  an  den  Hftnden.  —  4Mi^ 

triuiirc,  l.  4830. 
Färbleln. 

•Einem  Dinge  ein  Firbletn  anatretohep. 

mtakon.  15^6. 

Farra. 

1  Man  treib'  einen  Farren  nach  Montpellier,  komui 

er  larück,  er  ist  ein  Btisv.  —  mm.m^,  a» 

rorli .  SSSS;  $jMm  ,  ISST;  Soifar ,  tSS. 
Wer  daivh  B«ls«a  gabOdat  waidaa  soH,  «W  M' 

and  Talent  mitnehmen. 
Boll.:  Drijft  Mn'  var  naa'r  Montp(kUi«i,  kMrt  bU  a*fc 

hij  bUjft  een  attar.  (S.  Ooba.)  (ümrrtkmik,  U,  W 
Lat. :  Ouc  prup«  TSl  loag»  taoiWi,  taUOS  BNSk  i>» 

fGaal,  414.; 

Cnj.   At  &kOr  tsak  OkOr,  ha  B4ube  hajtfik  Ii  i  '> 

2  Men  drive  ein  varren  totMonpoIier,  koioptb 

weder,  he  blyfil  een  stier.  —  Ta}>jfi*. « * 

8  Wenn  dem  Farren  die  Römer  ein  wenig  kniom 

wachsen,  so  halt  er  sich  für  eineD  Saa^- 
Stier.    (Abyftinien.)  —  AUmami  JT. 
•4  Den  farren  im  dorflfe  zu  weide  Ären.  —  *'"'' 

Vntn  hilh.  V(»rr<»n  ;  Khtirr ,  .V,69. 

Färse. 

1  Gibt  man  dir  eine  Färse,  so  leg'  ihr  einet  Sma 

um  den  Hsb. 
S  Man  kann  von  einer  Färse  nicht  SO  riet  fsritf* 

gen,  als  von  em«r  Kuh. 
Färsen.  .  , 

1  Farzens  und  Wünscheus  halber  darf  nievs** 

aus  dem  Bette  steigen.  —  Ifca»«*. 

9  Gefartzt  ist  nicht  gemoUet,  gehofiert  i»t 

ffeeebworen.  —  6nif«r,  Ut,  dt:  Ukmam.  ff.  sa.  |^ 

3  Gefarzt  ist  nicht  geschweren  und  gSSoU** 

nicht  gemalt.  . 

4  Man  muss  nicht  sttiker  fitrsen  woUsa,  sk 

Arseh  vennag.  . 
Fn.}  n  ae  ftait  paa  (voiiloir)  petac  plus  baaiv*  a  ••■> 

5  Welcher  fartzet,  wann  er  will,  der  fartw (•■*/» 

wann  er  nicht  will.  —  liinwix.  u«j 

Lat.:  Qui  pedn  dum  vult,  iieJit  dum  podefs  f'^"  . 

6  Wer  sich  zum  farlzen  stets  befleisst,  om  ' 

willen  sich  besohetsat. —  Uenutk,  is»;  i'^'^ 

II.  »51.  S3«. 
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•7  Farzcn  wie  eine  Ackermahre  (wie  ein  Wallach). 

*i  Wil  er  fiunen,  «o  well  wir  sebeiflsen.  —  Grimm. 
m,tm. 

Faachinflr. 

1  Fasching  in  Ehren  wird  niemand  wehren.  — 

IhrömiakoH .  1699. 

i  In  der  Faschinf;  schlagen  aich  die  Pfaffen  um 

die  Bchöuste  llure.  —  Hiülam»  in  Calmd.,  M. 
3  Knner  Faachiag,  theures  Fleisch.  —  JüiidfaMr 
SeucBte  .VaefcridUMi  tob  i.  F«iMiiar  UM. 
ItMcbingntAg. 

Wie  die  drei  Faschingstagc  schalten,  so  werden 
sich  die  drei  Ost«rtage  halten,   (ümuu.)  — 


1  Wer  den  Fm«!  *  frint,  der  die  Ehr*  Teitriest 

(Etffl.)  —  >;iAmi/:,  130  ,  38. 

■)  Nkch  Slaldtr  (I,  35S)  bezeichnet  Fasel:  ScbmiU- 
vtobi  aU  Ziegen,  8«li»f«,  wie  ttberbaapt  jangea  Vieh; 
deaaPeek,  Oeeindel,  niedriger  PObel;  BMbivMfr  ver- 
stellt niM  Ub  nad  wieder  ianmim  PederrMh  «ja* 
Heerde,  «ta  Tolle  Behaar;  aaeli  Ortmm  (WH$th^ 
I,  107)  die  für  gemeinen  Oebr»neli  nnterfaaltenea  Kaebt> 
tliiere;  />ammeil  (iV)  erklArt  et  durob  Thiere.  die  noeh 
nicht  gemintet  aind,  sondern,  »uf  der  Weide  ffehend, 
inr  Zucht  dienon.  Aus  dem  AngelUhrU  ii  wio  au»  (ii-imm, 
lt.  l.nT,  ist  abiT  nicht  lu  er»ehen,  welclic  Bedrutung 
der  Auädruck  im  obigen  Siiriehwort  h»t,  dag  »uf  di-r 
Kifel  gebräecbUch  sein  soll,  aber  von  .S'oAmif:  ohne  alle 
and  Jede  KrIil&runKgcbliebeu  int.  rrovinrielle  und  locale 
BmichwOrterenmmlaugen  haben  *l>er  nur  dann  einen 
wetth.  weaa  dt*  ägnobmamt  am  im  Tolkssitten  er- 
Ulrt  nnä  oda*  fhmm  wanlflalaBa  ilaBadmtung,  die  sie 
te  ▼olkamvada  hakaa,  bateafBgt  tat.  Wer  aoU  fara 
TOB  der  BiM  amihea,  wto  Janakd  donh  VaaaltoaBaaB 
aalae  Ebre  rergaeeaa  kaaat 

1  Wo  der  Faaele'  töI  aond,  do  es  et  Gespifles 

dönn.     (Aaduii  j  —  FirrtM  itiL/i,  /.  454,  165. 

')  Fatal  baiaet  ein  nukaeres  Schwein  Tom  ersten  Jaiire, 
daa  aeah  taaAMat  «aMm  aoO. 
raaala. 

*£r  Mt«  ab  fiWt  m  «iMnieii  Wolfe.  — 

Waas  laMOTd  «tapaa  te  da»  Tag  UBafeupiklit.  Ba> 
liebt  •iea  auf  ateaa  Traoai,  den  Oedrata  <n  daa 
)»ht  1S30)  beUa,  ala  er  auf  einer  Jagd  uaab  ariaviBC 


eines  Auerochieo  ennUdet  einacblief.  £i  trlOBta  ihm 
ntmlicb,  er  *the  einen  grossen  Wolf  in  eiierner  Bft- 
•tang  nnd  höre  aus  dc«ien  Rachen  das  Oehonl  ron  hnn- 
dert  Wolfen.  Ein  Geiathcher  legte  den  Traum  dahin 
aas,  dasa  an  der  8t«Uo,  wu  dor  Ur  Kefalleu,  sich  eine 
wichtige  Stadt  erheben  werde.  I>urch  Erbauung  eines 
Schlosses  legte  der  Forst  den  Urund  sam  sphtero  Wilna. 

1  Alte  Ta«s  rinnen  gem.  —  Toppint .  s*,-  Utniiek,  lou; 
iMri.  n.  10;  Stawaol,  SM*:  Urt$,  UM;  Mlff,  IM. 

In  Baaag  aof  alte  Leata,  dia  gar»  tadan  «ad  aicbt 
gnt  etwaa  fttr  sieh  babaltaa  kOnnaa. 
Boa.:  Olde  vatea  leken  ghaafn.  (Tunn.,  30,  19.;  —  Oude 

▼aten  lekkea  gaaraa.  (Harrtbomre,  II,  SM.) 
Lat.:  Y.x  TL'Jeri  niore  ras  est  vetus  absquo  linuore.  (Ful- 
t-tii-'  r.,  .".74. J  —  PcriUiunt  fere  vasa  vetUHta.  —  Ve- 
tulic  mingunt,   ubi  nolunt.    (Hiniltr  II,  ^625;  Eitt- 
Uin,  160.; 

i  AUm  Faaa  fnr  jungen  Wein,  daa  laaa  sein. 
ftMdfmmca,  /f.  51. 

3  Ana  eigenem  Fasse  schmeckt  der  Wein  am  beaton. 

—  Srii«ici««niuuc,  //,  IM. 

i  Aiu  fremden  Fiagern  iat  gut  Wein  aapfen. 

5  .Aus  jedem  Fasse  gaht,  was  es  innen  hat. 

6  Atu  schlechtem  Faas  kann  man  nichts  Gutes 

Eapfen. 

Hlä.:  Ich  waaa  tob  boesme  vane  kamt  ril  seUaB  gOiOt 
Kssmeo.  (EneUtu.)  (Zimgtrlt,  33.) 

^  Bei  leeren  Fiaaem  atehk  man  keine  Riiie. 

Nor  waaa  ala  Taaa  gafBIIt  tot,  bamarirt  aaa,  wo  ai 
dieeet. 

I  Beim  Faaa  ist  der  Boden  keine  Nebensache. 
9  Böaes  Fass  zerbricht  nicht  leicht. 
10  Das  £u8  kan  nicht  lenger  Wein  geben ,  ala  drin 

(bia  er  bennti)  iat  —  LiOwaaa,  m,  ml 
It  Das  Fass  nennt  man  nach  dem  Wein  md  nit 

dm  Wein  nach  dem  Fass.  —  let^^ieh.  Ul^. 
U  Dit  Fan  rSeeht  stete  nach  dem  Herii 


der 


13  fass  schmeckt  nach  dem  (ersten)  Wein. — 

llmuch,  lUli.  >VJri.  //,  i». 
Ii.:  La  b/ittc  sa  (da)  del  vino  ch' cUa  ha.  (Paitai/liit .  Z>;.) 
Kroat.:  Clin  se  nov  sud  napuni,  na  ono  nvek  aiiaru. 

füll.:  Cad.i  ciiba  rhpira  «o  vüiho  que  tem.  fßokn  /,  l'Kl.^ 
S/Htn.:  (.'ada  cuba  biu-lo  al  vino  qu<>  tienr.    (Bohn  I,  WT.) 

14  Daa  Faes  weiss  um  besten,  was  es  für  Wein  hat. 
16  Dat  18  noch  lange  nidi  inH  Fatt,  war  *t  ■  a6* 

ren  *  sali.  (Ottfrie»  )  —  Frmmmt,  tt»  MT,  lU: 

rm  ,  219 ;  tAchtrattl ,  478. 

')  Worin  es.      Bauer  waidsB.  —  Dia  Saaha  iat : 

in  der  Vnrentwiokeluug. 

16  Der  die  Kasg  füllet,  muss  jemand  haben, 

sie  wieder  ledig  macht  —  iMri,  li,  h. 

17  E  Fan  mit  Wi  Utt  dny  0(L  —  KtnUttfer.  »7. 

Dar  Wala  einet  Faaaae  iat  tob  dretarlai  Gate.  «Der 
anua  den  fhet  ttteaen  Wein  Tarhoft,  wanat  aaffdar 
HaVaa  Iat,  wird  batiagaa.«  fJMmmmf  m,  aÜ 

18  Ein  baea  Faaa  bridit  niebt  —  HmUt*.  mt. 

Lat. :  Vet  mal  um  non  frangltnr. 

19  Ein  Fass  läuft  durch  ein  Loch  ebenso  gut  aus, 

wie  durch  sechs  Löcher. 
30  Ein  Fass  mit  Most  musa  gftren.  —  fMmiakam,  w». 
81  Ein  FtM  ohne  Reif  fiUlt  aaseinander. 

22  Ein  leeres  Fass  klingt  hell  (hohl,  am  bofalaten). 

—  Ilcnitch.  lOU,  WiiuUer ,  XV,  »U 

23  Kiu  schlechtes  Fass  leibrioht  nicht  Idoht 

Daa  Werthlose  bleibt  obi  wol,  während  wir  itata  ia 
Oefahr  sind ,  da«  za  verlieren,  was  nnalleb  und  (heuariat. 

t'ri.:  Les  pots  l<^U«s  sont  ccux  qul  darent  le  plus. 

It.:  E  dura  piü  t.il  Tolta  una  lOKK'iia  fessa  che  sana.  — 

E  dura  piü  un  carro  rultu  cli'im  nuovn.    (fiaiil,  417.) 
I.at.:  Vü*  malum  non  Irunu-itur.    (Gnal,  417.; 
t/uy.;  A  rcppdf  fazfk  K  Kr.'j,'ibb  a  h4zii41.  —  A  ropi  od<;ny 

nchezcu  iHnU  cl    (Htuil.  417.; 

24  Ein  volles  lubs  klinget  nicht  vil  vnd  hat  doch  den 

nachtruck.  —  IhaStA,  loil .  Pctri.  Ii.  SM ;  EuOei»,  160. 

25  Ein  volles  Faee  moas  wieder  leer  werden.  — 

.   5M(or,  St. 

2C  Ein  zerplatztes  Fass  hält  keinen  Wein. 
27  £a  iat  noch  nicht  im  Fasse,  darin  ea  gihren 
(einem)  soll.  —  SdwM.  iisa**;  mmroA.nUi 

Körlr.  1292. 

Bei  Tapi>iut,  10*'';  Elh  is  noch  um  dem  vadtc  nicht, 
dar  idt  inue  suTren  sali.  —  (Es  iat  imcii  niclit  in  Fas- 
sen gut,  derein  et  endlich  ghöreu  tUut.  (tuertHg. 
-r  ^  Baabe  Ia»  aoab  vialaa  8ab«i«^i^taB 


28 


lIoU. :  Dat  is  nog  uiet  in  bet  vat , 

(HarreOrti/if'f ,  II,  361.; 

Es  trinken  viele  aus  Einem 


daar  H  Ia  sana  aal. 


ass, 


aber  niöbt 


alle  aus  Einer  ivauiie.  —  Simro,k,  sS6i^. 
29  Es  wilt  einer  offb  ein  Vaas  machen  vnnd  wird 
ein  Krug  darauas.      Lffamaa.  in,  t, 
Ea  gabi  aMt  aHaa  ao  «ia  aaa  wiU,  aa  sriatglb  all 

30 
31 


32 


33 


Faas  nnd  Glas  sind  gern  beieinander. 
Fässer,  die  bell  Ui^^i  aind  leer.  —  Ardmta. 

kon.  3815. 

FlUle  ein  leer  Fass,  so  siebst  dn,  wo  es  rinnt 

—  Stmriu  k  ,  2?r,4  .■  Fi«(7.'in  .  160. 
Geboi^stcn  Fa.'is  Uis.st  das  Wasser  aus  jeder  Spalte 

flieSSen.   —   .V/in.d  »n.n:,  ,  /.  3.M5. 

8o  der  DUnkeUufte  seine  Weisheit. 

34  Geht  d*m  Fass  der  Bode  ne,  dam  isdi  mit  d*m 

Schmaas  vVbi.  —  Scineeit. 

35  Hat  man  auch  kein  Fass,  so  hat  man  doch  eine 

Flasche.  —  Scheidemünze ,  l,  1365. 

36  Hohle  Fässer  nnd  Kübel  gibt's  in  allen  LAnden. 

37  In  ein  grosses  Fass  setzt  man ,  was  man  will, 

in  ein  kleines,  was  man  kann. 

Mau  niut-a  stets  L'mgtlindo  und  \'c'rIiitlloisiie  bi'rOck- 

BlclltlgCIl. 

lu  Einem  Faas  wohnt  nicht  zusannuen  Lieb'  und 
Haas. 

In  einem   6<  Invartzeu  (alten)  Fass  liegt  ofit 
guter  Wein.  —  ILtfcwa««.  88.  as;  «»5,  6. 

40  Ins  heidclberger  Fasa  geben  Tidi  Fingerbttte.  — 

Sdmi«mü»t9, 1,  7M. 

41  bt  daa  ein  Fassl  rief  der  Junge,  als  er  die  alte 

Dorfsiiritze  tla«  er. -tu  mal  prol^ireu  sah. 
MoU.:  Nu  heb  ik  het  hcidelbergsohe  vat  geaien,  sei  Loa* 
rens,  en  hi]  teg  een  T(  ~ 


38 


39 
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49  Itt  du  FaAB  leer,  gehen  die  Freunde  qaer. 

Lal. :  DUrasioot  c«dit  ma  ÜMM  ite—ilto  tmUL,  (Eon»J 

(Binder  II,  m.J 

4S  Je  lediger  fass,  j«  heller  klmg,  —  Oitdulk,  WU; 
Pttri,  U,  393. 

44  Je  voller  tun,  je  gelinder  kkng.  —  Hmi$ck,  mt: 

Petri.  It.  396,  AVjrrc,  1J8«;  Simro<*.  «2«3. 

45  Jedes  Fasb  braucht  seinea  eigenen  Boden. 

/'«>!. .  Ethvert  kai  wMm  ataM  paa  abi  •■n  brnnd.  ffokii 

46  Kreuch  in  ein  Fass  vnnd  gucke  zum  zapflen- 

loeh  berauss  vnnd  aihe  ob  jemand  etwas  Ton 
dir  ballen  werd.  —  JIntoc*.  im. 
D.  1.  mMim*  iSA  «elbM  famllob,  lo  irtni  4b 

47  Ledige  Fässer  geben  das  grfieseste  Qelent  — 

Schmd.  1134'. 
Holl.:  Leiiifo  vikieu  goven  het  Bi««tt  geloid (hoBSfa Miffk)« 

(tiarrtbom*« ,  II,  SfiS;  Bokn  I,  Hl.) 

48  Leere  Faas  UiagMi  hell.  —  Ukmem.  Mi,  M;  KMt- 

lutfer.  25  7. 

lat.:  Vm»  Ttena  tiint  bma  Mnantia.   (Suivr,  tH.) 

49  Leere  Fässer  geben  grossen  'I  on.  —  ^choilel.  1U5". 

50  Leere   Fii.sHor   klingen    (knorren)   hohl,  volle 

schweigen  wolil.  —  cntmn .  III,  laco. 

Rtith.'  l'orofna  boczku  hucnyt,  a  pownn  moleryt.  (Würz- 
back  1.  3;i.; 

51  Leere  F&uer  mach<^n  das  meiste  Ger&usch.  — 

MSitwi«  ms^:  Mr  /,  ist. 

OetodiOM  Hänichen  T^rrkthec  «ich  «ngUicli  !■  Ana 
BeÄn  lolcb«.  ScUwacUe  (iüielrr  muchen  Itt  OäwH- 
■ehkfica  unjjofihr  ebenso  viel  Ocr^uich,  wie  le*r«  W»- 
geOi  die  «chDCll  Uber  die  Strasse  Csliruii. 
Ulm.!  K  mclly  hordö  nauyun  konif,  ncm  sok  lii:>rt  t«]i<^ 
abban.  —  Hanifzik  az  urei  bordö.  ((tanl, 

Leere  Fässer  machen  mehr  Geräusch  als  volle. 
Utt.:  V«ett»Biv«aaltfMTCaaM>oD«t  pleno.  (BoHu,  ii,  i9.; 
ftft  Lere  fesser  ^ben  grossen  tbon  vnnd  klioMn 
wol,  aber  sie  trencken  vbel  vnd  geben  nicht. 
—  ander,  I.  55 .  f.  in',  ir.  43*.  iMt'-.r. 
Dan.:  Tomm«  iandvt  buldre  ineit.   (Uoitt  i,  Wi.) 
t  ri      Lei  tonneaux  vidcl  MMM  oaVS  ^al  fMt  i»  flu 

L  .-  uU.  (Uuh».  1,  ar,.; 
54  Lcr  vasa  macht  nit  nass.  —  /'rfint*; , //,  »tt" ,  //<- 
niuk,  tSU;  Crutcr.  7,       Pttri,  U,  434;  iJiHtii,  «43. 
mt»,  ISSS;  Sfamdk.  SHI;  AMM».  ISO. 

Eütmal:  et  het  nlebla  UMn  Dnrtt  eu  lOaohen,  alsn 
weg  demil;  denn  «attaSIt  ei  dfe  Schmerotsermeximr, 
Bioht  dehin  «a  gehen,  wo  nlehte  xn  beluen  nnd  au 
achlOrfen  iet. 

idt,t  AvtetdJfftftoBftOBdiaeiun  fkece  eiceetii.  (OtuA,  iü.) 

65  Ibn  bat  am  FIsss  so  lange  geklopfll,  biss  der 
Boden  aossgegsngen.  —  LaSaMwi.  II,  IS;  Mb». 

lein.  160. 

56  Man  kan  an  Fms  so  lang  Uopflira,  dass  der 

Boden  p-nr  aassgohet.  —  f.fftmann ,  DSC,  24. 
67  Mau  kHii  wui  ein  Fasa  füllen,  so  fället  man 
aach  wol  einen  Hensohen.  — >  Jbaücfe,  isii: 

Arln .  //.  4&7. 

56  Man  soll  an  keinem  Fasse  klojjfeu,  man  wolle 
denn  daraus  trinken,  Hagte  der  Baueri  als 
man  ihn  auf  den  Ilintem  schluff. 

50  Man  trinkt  wol  ans  Einem  Fass,  uer  niobt  alle 
ans  Einer  Kanne.  —  SniU^r,  n. 

40  MsAcber  nimpt  ^hm  für,  ein  £bs6  zu  machen  vnd 
wirdi  kanm  em  Xmg  darams.  —  HmMk,  vm; 

Pttri,  II  452 

61  Mg  tsot  in  kein  Falt,  iiieiken,  wo  kein  Boem 

r Boden)  inne  ie«.  (Büren.) 

62  Schlechtes  Fass  aerbriobt  leicht. 

63  Schutt  man  etwas  ins  Fass,  so  sibet  nlan,  wo 

es  rindt.  —  Ltttmam,  801,  n. 

64  Schwarze«  Fass  zapft  guten  Wein.  —  £u^«n,  im. 
46  8o  lang  das  Fass  nicht  leer  nnd  hohl,  so  lang 

dit'  Wi'iiikr  ig'  alle  voll,  so  l:ing  der  Braispiess 
sich  umkehrt,  wie  lang  das  Essen  und  Trinken 
währt,  wie  lang  der  Braten  liegt  in  der 
Schüssel,  so  lung  die  Küche  schwitzt  gute 
Bissel,  ■aie  lang  der  Tuch  feist  und  bedeckt, 
wie  lang  ein  Kreuzer  im  Beutel  steckt ,  so  lang 
ee  Xraganft  San&as  gebt;  ao  lang  der  Welt 
ihm  Freondschaft  basCaht.  ~  -  '  ' 


1  saure  (vnaaubere)  vaas  geuut,  im 
I.  —  Ftatu*.  n.  tt^;  nww*  m^- Am. 


66  Unreines  Fass  verdirbt  den  Wein. 

Holl.:  Alu  't  Tat  niet  wol  wordt  ge»cliuurd .  de  wijn  ' 
vaaU&b  Ol  hii  vefxuurt.   (Hartebvhut ,  II,  ml} 

67  Volle  Fässer  brauchen  starke  Reifen,  sagt«  dfr 

Karr,  als  man  ihn  fragte,  warum  Ordenaleute 
so  starke  Gürtel  tragen.  —  Whmtriyv^.  is.h 

68  Volle  Fässer  klingen  niclit,  leere  di  sio  mehr. 

Pttri.  U,m:  Steiger ,  ISA;  UMt,  1393;  Siorad.nu, 

XMftaIhr,  tST;  Srilar,  in. 
TertlAndlge,  gelehrt«  Leute  nachen  nicht  viel  Walfc 
J7o/<.:  Een  toI  vet  bomt  niet.    (Han  f tarnet,  II,  i&i 
Ji.i  Ln  hoM*  »lann  non  fe  ntmor«.  (Pmt—tUt, 

69  W«m  das'  Faas  rinnet,  so  rnoas  maa  dis  lÜAs 

treiben.  --  //.■ni..r;>.  lOU;  JMri.  B,m:  «SMciMI. 
Sailer,  M;  Kürte.  1390. 

70  Wann  nit  viel  in  einem  Fass  ist,  so  ksn  ms 

nit  vil  darauss  zapffen.  —  Reidiek,W.ti  M. 

//.  £70;  .Sfli7(T,  M;  Stmrock,  mi. 

71  Was  hilffts,  wenn  einer  das  gross  Fass  sa 

delberg  hat  gesehen  vnd  Iwt  niebt  drsoai  p> 

truncken  I  —  Lehmann .  T5S .  «». 

72  Wai*  iui  Fa.sso  ist,  da»  komt  heraus.  —  ."u Au/W. IIB*. 
Slliii.     (Ja  iegUchcin  vaf««  g4t  all  cz  mioerhÄ)t>ea  Ut 

(J-ieiäank)   (Im-jr/U,  äJ.j 

73  Was  man  in 

säurt  bald 

W.  «03;  J.<-?im<i;iii,  //,  834,  Ii2,  Saüer,Hi 
III,  5«;  Svnrvik,  »69*;  K6rte ,  1»4. 
Boll.:  AI  WBt  men  ju  rcn  vdU  vat  doat,  dal  BaSlI 

(Uarr«t>Qniie ,  II,  361.; 

I.ai.:  Siocernmaatalatvas,  «aodMBQuelBftaaÜs, 

(Gaat, 

74  Wua  nicht  im  Fass  ist,  bann 

zapfen. 

ilJ'ii.    Hör  (IT  kiimt  le  keiner  vrlat, 
hnlben  iit.   (Zii^frlt,  KtJ 

76  Was  soll  ein  Fase  mit  Wein,  das  naa  akk 

ansiicht!  —  /'üHt in,  leo. 
TG  Was  zuerst  iuH  Fatis  kommt,  danach  schmeckt 
es  immer.  —  Stmrork,  2263. 
Mfitl.:  Dm  bipni'U  VB/ron  üii'mi-u  niac  b*nciii»ti  »al 
ersten  hitiac.    (Fi  eidant.)    [/uifiih-,  31.; 

77  Wat  in'n  göd  Fall  ia,  süert  nich.  (SuMt.)  - 

nrmmUk,  ttl.  T«:  ItS;  ItrüUetkmrt:  iftitteiail*. «: 

ItHeren,  123t. 

78  Weit  vom  Fass  trinkt  man  am  besten  (inetrtciij. 

Weil  sieh  Joder  beeilt,  einen  eolahaa  fB>  ailMa 
ganstigen  PUu  xti  cnttehadlgen.' 
Dan..-  Den  Mder  nlüd  nett  lom  tidder  langet  6eft^*f 
drikker  meet  eon  er  ieingtt  fmt*nden.  f/Vt*.  dt».,  i4 

79  Wem  nutzt  sin  Fasa  Tnangastoebenl  —  ** 

«ücS.  1011. 

iO  Wenn  daa  fius  allenthalben  rinnet  vnd  ein  BIld- 

der  soll  es  verstopfen,  so  ist's  Tinb  den  Was 

geachehen.  —  Lekamm ,    ,  i. 
Verkeltrt«  Verbeeeenange  -  nnd  &efomint)onrai«thoto 

81  Wenn  das  Fass  ein  Spundlo«^  bat,  nuin  m» 

die  Danben  nicht  zerbrechen. 
89  Wenn  das  Fass  leer  ist,  1h  ki  ramt  man  eben« 

viel,  wenn  man  das  andere  Ende  anbokrC 
68  Wenn  das  Fass  leer  ist,  wieehen  die  ftm» 

das  Maul  nnd  gehen.  —  üimroth,  73C9:  Fimtm.i^  j 

Lal.:  Cedle  enm  feeoo  eicoatis  dillDgiunt  uniei.  {äorui  > 
(i'hitiiitii,  I,  07.; 

84  '\\'enu  daH  fass  nicht  sauber  ist,  so  verdirbt  «Ik^ 

was  man  darein  achütt.  —  t«*m4iiiji,  1M>  Ä 

85  Wenn  das  Fass  voll  iat,  l&nft's  fiber. 

86  Wenn  das  Fass  toII  ist,  musa  man  spsm>  sb 

Boden  ist's  /u  spät. 

UoU.:  Bpaer,  als  hpt  Tat  vol        elf  bct  lodiff  i». 
geen  i)iarcii  meer.    (Uurt  flriiuef ,  II.  n«.  ' 

87  Wenn  das  Fa&s  zu  aehr  tönet  und  kliogt, 

wird  nebt  viel  drin  sein.  —  üdttr.  »*• 

88  Wenn  dem  fasp  der  boden  aupsge^to^sen  t«t, » 

bleibet  die  iJefen  auch  nicht  drinnea.  — 
RuWi.  1011;  iViri.  //.  639;  Saüer,  34. 

89  Wenn  die  Fäsaer  klingen  bohl, si«en  dis  Fnsa^* 

Lebe  wohl  I  .  n   u  i 

90  Wenn  einer  das  Fass  mit  Wein  im  Keller  W' 

oder  die  Kaaaa  amBettstoUea,  so  tnakter, 
wann  «r  will.  —  AMsSi.  Iis. 
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W«Dn  im  Fmm  niolii  inehr  W«ia,  ueh«  mui 
HS»  B«ifen  ein  I 

H  Wenn  man  et  iu  ao  vel  Fätte  gütt,  dann  be- 
hält nun  toriäst  d»t  Iftddige  Fatt.  (L^.j 
H  Wenn  mui  in  ein  leeres  Fm»  fttUet,  so  siebet 

mtD,  wo  es  rinnet.  —  Lahmann,  11,2. 

Um  jcra\U(i««  Kriitie  zu  luüascn,  Ub«rtra\'ü  inin  ihm 
r  Tl  (leiclläft,  ein  Amt. 

.'4  Wer  eia  Fasa  Rillt,  muss  meder  einen  haben, 
der  es  abzapft.  —  WmMer,iV,41, 
S«U.:  Di«  MO  v«t  Volt,  noet  wadar  IciBud  li«bb«Dt  4i* 
iMt  todi«  sMkt.  (SumtHm*»,  tt.  Hl.) 

HWie  dm  fisi,  also  der  Wein.  —  tluUtth,  lUt. 

'       Arm.  ü.  7««    ftUim.  557. 

frj..-  Tel  Tai^  't  lu.  tel  via.   (Lfroiix .  II,  1*51.^ 
I   U..  L»  botu  da  (uon  del  yioo  che  eU»  b«.  (üaal,  4li.) 

H  Wie  das  Fass,  m  der  Wein,  epndi  die  Fno, 
als  der  Mann  von  ihrem  Urin  getrunken.  — 

I       EMein,  ISO.  lloejer,  J(H. 

$t  Wie  das  Fass^  lo  der  Wein,  Bpracb  die  Nonne, 
als  der  Pater  aas  ihrem  Uafon  getmnken.  — 
Uariertftfgel,  V.  19. 

ü  Will  man  tdien,  ob  ein  Fass  rinne,  so  fQlle 

man  es  nur  mit  Wni^gpr.  —  Kwtrin,  im. 
p  Zorbrich  das  Fas.s,  aber  gib  auf  den  Wein  Acht. 

—  Tfndtun  ,  179. 

Wi«:  dan  Pclx  wiMoben  and  ihn  nlcbt  wu*  nuclim. 

10  Zq  roUem  Fass  gehört  ein  eohönee  Oka. 
Iu  Ade  ihr  lieben  Fiaaer,  der  Herbat  ist  ein- 
gebracht! 
lO-i  Aof  dem  Fasse  sitzen. 

O^tk«  g%fft :  „  Bi«  Kerle  litzf n  »11»  aaf  dem  Faue." 

ISi  Ans  dem  besten  Fass  geben.  —  Fi$dimi,  Cvtck.; 

Cnmm  ,  III ,  1360. 

Vom  be?tea  Wciu  eiiiachrrikcu ,  dana  ftbsrhaapt  dee 
Beit«,  WH«  man  hat,  bieten. 

104  Aas  dem  hohlen  Fasse  reden. 

I        Von  &«den  ohne  Begrflndaag. 

105  Aas  einem  andern  Fane  lanfen.  Crimm» 

m.  ms. 

Andfrs  amoclien,  sclitnecltca. 

|M  Aas  einem  Fasse  schöpfen. 

I  Von  denen,  die  Ueberflusi  an  »lleni,  was  iio  wBn- 
Khen,  haben.  Aber  »chnn  Hcsiud  ermubnl,  sa  aohonen, 
Wenn  dit«  Fas«  die  Il&lfto  sei,  weil  Ubü  Spinn avf dun 

!      Boden  den  Zweck  nicht  mehr  erreiche. 

Im  Aas  vollem  Fasse  gehen. 

n^eon  die  Frommen  Oott  eclieacn.  wird  dift  Vrend' 
I  »Q*  Tullcm  FaiüB  gelion."  (Scrlrrr,  .Sr-knichatt,  Vau- 
I     delno«  ISSl.  fl,  mi  Qrtmm,  Iii,  136!«.; 

m  Da  gehet  ea  ana  einem  andern  Faaaa.  —  Mt- 

rti«),  \3'J^  .  Gamm  .  ///,  1SJ9. 

10$  Di  i^losst  ein  Fass  de  Boden  us.  (SchaffhaHten.) 

Gibt  den  Auüchlag. 

UO  Das  Fass  liegt  ihm  auf  der  Naae.  —  äirtUufer,  i&s. 
m  Du  Fass  zu  den  Fischen.  —  Eiattem,  t9t. 

BfeM  B«4«Q(art,  der  man  sioll  aMh  EUtMn  bedient, 
n  fleh  m  •ntacboldigen,  daea  man  kaine  betteru 
Speiaen  Tonaita«,  wall  man  daa  Oasakln  jntns  Xoohaii 
nicht  haba. 

IIS  Du  beidelberger  Farn  ist  ein  Fingerbat  da- 

ffp?;en. 

ff^H  .    Hti  hm<lclb.jr«er  wijuTat.   (Btrr^nUt,  tt-,  MÜ.) 

113  Dat  Fatt  tosloan.  cwe^if.j 

IIb  lade  mit  etwai  machen.  —  „R»  i»i  baeaar  dieiea 
fui  sasaaahlagan  und  untere  Uodaakan  «of  atwM 
»aderaa  n  waadan."  (Grimm ,  ///,  VOO,) 

114  Dem  Faaae  gar  den  Boden  einstossen.  —  Körte. 

im.  AiaU.  Sthimpf,  tUtetein,  ISO;  Kirchhojtr.  m. 

ToUendi  Ter  lerbaa*  WH  man  niebt  malir  aoibaasarn 

n  können  ijlaubt. 

Iii  Dem  FaiMie  ist  der  Boden  äusgegaogen.  —  i^* 

rtmulum,  13«.  ühmm,  III.  m9. 
llfi  Eia  anderes  Fass  anstechen.  —  Für  IMWafa: 

Schate,  l\  ,  -/JS. 
Anf  etwaa  anderei  kommen. 

ii7  Ein  Fass,  daa  man  nieht  erfflllen  kann.  — 

Ümudt,  lOtl. 

M  Kuemüber  sein  Fass  kommen.  —  Gnmm.  iii,  i3«o. 
Eigentlich  iibrr  eeinan  Waln,  dann  »aeh  abatbaopt 

irgendeiu  t»ut. 

lU  £d  en  Fat  melken  met  ennen  Boom  (Boden). 
(Mmn.)       ^^imeitka,  /.  403,  IIO. 


*i30  Kn  leeg>  Fät  het  de 
Firmfnich ,  I,  403 ,  167. 
')  Ledigea,  leeri>i. 

•121  Er  gibt's  in  viele  FäLsser,  aber  es  will  in  kei- 
nem g&ren. 

*122  Er  hat  dem  Fasi  den  Boden  anageatoiaen.  — 

Eirclihofer,  ii7. 

•193  Er  hat  immer  was  im  Fass.  —  Grimm,  in,  isw. 

Zunachit:  ar  bat  State  Voraath  an  gutem  Wala)  abar 
aucii  aaalgaatliah  Toa  Yonatt  aberhaopt. 

*124  £r  Imt  noch  etwas  im  Fass  bei  mir. 

Er  hat  etwae  gethan.  was  ieh  noeh  ahnden  will,  ao- 
bald  ea  G«le^cabcit  ^ibt. 

•125  Er  schlägt  viel  FAsser.  —  Körte.  1195 

•12Ä  Es  ist  ein  Fa.ss,  das  nie  voll  wird. 

Von  *ehr  voreohwenderiechen  Mcnicban,  diaalagaaiig 

bekommen  kfinnen. 
•J27  Ea  iht  ein  Fass  ohne  Boden. 
\'<ir  sc  Ii  Wender. 
HM.:  Het  ia  een  bodomlooa  Tai.  (ffarnftairft»  //. 
l.at. :  Inesplebüe  dolinm.  (nutßpl,  l,  tM.^ 

•  128  Ee  ist  ein  leeree  Faae. 

Hm.t  Bat  Is  aaa  lalg  Tat.  (Bmn^mit,  //,  MtJ 

*129  Es  ist  ja  dem  Faaa  ditp  Boden  niobt  am.  — 

Maier.  //.  917. 

•130  £e  trird  aoa  einem  andern  Faes  gehen. 

('.Timm  .  III.  1359. 
*131  Etwa.s  im  Fasa  haben.  —  fJnmm, ///,  1360. 

In  Vorrath  wnd  l!ereit*chaft.  —  ,,Al»  olt   •^•n  '.icben 
HiMüijen  nicht  auch  ein  gut  Wort  im  fast  betten." 

(l-'hr/itiil  ,  Bitnenl  ir'j.) 

•132  Etwas  in  ein  ander  Fass  schlagen.  —  Cnmm, 

/II,  tl9#. 
Ba  aadata  anfangen. 
*133  He  bett  all  in  mnunig  Yatt  legt.  (UoUi.j  —  SriMtre. 

/F.W« 

Von  jemand ,  der  ecboa  mancherlei  Kahrung« betrieb 
verbucht  hat. 

v*l34  Ue  hett  noch  vel  int  Vatt.  (HolH,J  —  Riehey,  aio; 
SMM.  IV.  tn;  Sjehaold,  47T. 
Er  hnt  nnch  <r!«i«a  sm  affUiraai  es  Staat  Uua  aadi 

allerhand  bevor. 

«135  In  daa  Faaa  gieaaen.  —  CriNin».  ///.  w». 
Yarlffamdaa,  ftbal  anaapraoitaa. 

•  136  In  diesem  Fasse  wird  nichts  sauer. 

ffoH.:  Dat  in  het  Tat  Is ,  Tomurt  niet.  (Ilarrf6')m44, 

II,  .(Hl.; 

•137  In  sin  Vatt  likt  veel  Höner.  (IMbi.)  —  Schntte, 

Er  hat  riel  Kinder,  Varwandta,  Fraoada,  Mitasasv  «a 

eruAhren. 

*1S6  Man  sollt  ihn  in  ein  genageltes  Fass  geben 

und  vom  Ikrg  krxgeln  hissen,  ^rropjjoic.; 
•189  Nach  dem  Fass  sehmeeken.  —  Cnmm ,  III.  ueo. 

„AUe  andern  Lehren  eotuaeoken  nach  dem  Vati." 

*  140  Nicht  im  rechten  Faase  aein.  —  Grimm,  IU,  IMO. 

Uebel  gelannt,  nidit  gnt  sa  afffaShaa. 

•l4l  Viel  FäsRor  schlagen. 

•142  Vor  dem  hoiiielberger  Fasse  knien. 

Von  ciiiom  Haiipttiinkar,  dst  Main  hOhata  Oanaaa 

aU  Triukuu  keuut. 

•143  Was  aus  diesem  Fa.'-.sc  kommt,  taugt  nicht. 

Die  Holländer  d»»<8gtni:  AI  wat  uiet  «iit  het  raatje 
komt,  dat  dengt  uiet.    (llan  etiomff ,  JI,  Kl.) 

*  144  Wenn  ee  nodi  im  Fas«  w&r*,  wie  Tor.  —  Aaa- 

Ml,  im. 

*145  Wi  hebben  noch  wat  mit'n  anner  int  Fatt. 

(Ot^irmJ  —  Bttfnn.  123». 
*H6  Zorn  fiua  Ingen,  wann  der  wein  im  Kdler 

sehvvimmt.  —  Fnmca,  /,  46*;  CM»,  i»u 

Vaaabliular* 

*Wie  ein  Fambinder  laufen. 
Ttaachen. 

Nun  goht's  aus  einem  andern  Fässchen.  fVei- 
ningen.) 

Nach  den  JTalartaaan  last  iMa  aiah«  OMbr  ao  f«t; 
allgemeiner:  as  gaht  aaf  aadac«  Walaa,  aaa  «fasoi  aa* 

dem  Ton«. 

Fawaen 

1  Fasse,  was  dn  bidten  kannatl      amlssh.  Itlt; 

Pelri.  II,  30». 

2  Langsam  gefasst,  langsam  wiedergegeben. 
lat.i  Xatda  oa^it,  aHaa  rafnndit.  (Sutor,  M.) 

59* 
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3  Litt  maa  sich  ÜAMen,  so  last  man  ddi  tofiii 

Bodm  w6rffiBiL>  —  JMiMnM»  tn,  it. 

4  Man  muss  nicht  fiumn,  «M  ma  nidit  hal- 

ten kann. 

6  Wer  viel  fasst,  läset  viel  fallen,  sagte  der  Frau« 
eiaonier,  als  ihm  w&hrend  der  Messe  zwei 

Li^^el  Wein  und  eine  Gans  unter  der  Kutte 
herabfielen.  —  A'/D-fcruptVrjrf,  2i,  23. 

6  Wer  (zu)  viel  fast,  viel  fallen  last  —  Gmer, 

m,  llt:  Ukmamt.  B.  tlB.  SM;  Simnek.  n»\ 

7  Wer  zu  viel  fnsst ,  zu  wenig  fasst, 

*8  Fast  mer's  anna  Bendel,  und  fuhrt  mer's  ümme 
Ring.  —  Gomotdie,  SS6. 

*9  leh  Werde  dich  fueen  bei  Lobositc 

Bisn  SadnMrt  tat  am  ThartaMn  aill  Am  Bmar- 
kung  «ingesandt,  daat  man  sie  nicht  ra  «rkUr«n  wisse. 
Ich  hab«  lie  lonit  nirgends  gefunden,  Termnthe  aber, 
da  sie  eine  Drohung  enthalt,  »ie  möge  sich  auf  die  im 
Jahre  swisehea  Prenssen  und  Oesterreicbern  bei 
Itobodis  in  BOboMB  HtkUgafnadai*  B«hlaAlit  bealehen. 

*10  Wo  man  ihn  fimt,  greift  mea  in  Dreck  (auch: 

in  Stacheln). 
Fri.:  Cet  honune  est  un  b&ton  merdeox,  on  ne  Mit  par 
'luil  boat  U  pMBdra.  (Itming,  UNM.> 
FAaslaizu 

*1  Es  steckt  mehr  in  dem  F&sslein.  —  EuWnn,  um. 

„Und  als  das  YalkdaToalaolMt,  da  lachet  dar  Doctoi 
Geiler  auch  nad  spileht;  Ba  sta^  Mhv  la  tai  VIm» 

Mn.»  (PmM.) 

*S  Jetct  laaft*e  aae  einem  «ndem  F&aelein.  fKit' 

lingen,) 
nksslelnanateolier. 

Vor  Fäsaleinaaatechem  aoll  man  eich  h&ten. 
«New«  Fnaiie«  nkl  soateril^h  eis  AasiMksr,  4is 
slu  naSMa  aastMhw  vb4  kMtea,  41s  Oeaeh  vad 
nelds.»  (MtMnf,  V»^.) 

Fassiing. 

1  Die  Fassung  verliert,  aber  der  Edelstein  bleibt. 
—  SckeiAvinünze ,  II,  Ui. 

*3  Einen  aus  aller  Fassung  bringen. 

f)n.:  KttlN  qsSl^n^OB  hon  an  gooda.  (Lnttrojf, 

Fast  bringt  nichts  ins  Haus. 
FaatelHbend. 

1  i>er  ii'astel  Abend  will  gehalten  aein;  helt  man 

jhn  nicht  m  rechter  zeit,  so  helt  man  jhn 

doch  zur  vnzeit.  —  llrni<rh,  tOlS.  /Vfn,  //,  «7. 

2  Es  geht  alles  mit  dem  Fastelabcnd  durch.  — 

Simrock,  2383. 

3  K!^  iBt  nicht  allaei^  Fastelabend,  —  5lairodk,im; 

llanuch ,  4. 

4  Ken  röpt  so  lange  Vasteliivend,  dat  de  Taste 

knmpt  —  a'tfrle.  1299;  Simrock,  M80. 
»<.;  Tant  orle  l'oB  NoSl  qn'il  vient. 
//»<(.;  Xa  vaatenavond  komt  altijd  de  vasteu.  (tfarrf- 

humrf,  II,  361;  TwitR.,  80,  1.) 

b  Mau  rufTot  so  lange  Fastelaltend  (Fastnacht), 
bis  die  Faste  kompt.  —  /Wn,  //,  468;  .Simri«*,  nm : 

llenttch  ,  i. 

ü  Yastelovond  is  'ne  Geck ,  Possen '  is  'ucn  Eicr- 
beek *,  Pingsten  is  *uc  grOtcn  Ueer,  Sint  Jan* 
lircDgt  oufi  de  Sommer  weer*.  (iam».J  —  ffr- 

meutch  ,  / .  3s3 ,  5S. 

Fatsah,  Oiiterii.  ■)  Kioraflhaobsl,  BlsfMUmksr. 

*)  Sauct-Jutiniiu.  WicJcr. 

Faatelabendatoss. 

Do  FasUäbnd-Stöt  deit  den  Pägn  dou  Dö<i 
CSüier4illimanelum.J 

DU»  niMf  «slohO  «Sil  daaa  Bejrinn  der  Fasten  ein- 
(ti treten  pflegt,  dar  Fattaaohtsfrast  (i.  d.),  bringt  alten 
TTr^rJuii  den  Tod. 

Fasten,  Faste  (bubst.). 

i  AuJf  Fasten  folgt  Ostern. 

Lat.:  Sit  levis  haec  poen.i,  »c(]uitur  jcjuui«  ooeiu.  (Sh- 
t'ir.  IjA) 

i  Auf  I.'iTigo  Fastpn  kurze  Ostern. 

3  Der  hat  kune  Fasten,  der  au  Ostom  Schulden 

bezalilen  inii';«. 

4  Die  Fasten  kann  mau  am  besten  an  fremdem 

Tische  kürzen.  —  WinrUir.  \i\  . 

5  Eine  schöne  vnd  trockne  Fasten  bringt  ein  gut 

fruchtbar  Jahr.  ~  MmM.  un». 


6  Fasten  ohne  R^en  verkünden  ein  Jahr  mit  rirl 

Segen.  —  ßo«*rf,  ss. 

7  In  der  Fasten  leren  die  Bawren  Keller  vnd  K»- 

stcn.  —  C.nUer,  lll.H:  Lehmann .  II .  iii.  U:  Sim- 
rock. mo. 

8  In  der  Fasten  schmeckt  der  Speck  am  boten, 

sagte  der  Pater,  als  er  zn  einer  Fnw  toi 
Besuch  ging.  —  fiMihnpfsfSl,  S. 

Lat.:  Kitimar  iu  Tctitum. 

9  lat  der  Fkaten  sam  ffimmel  geUnlet,  ao  «t 

jeder,  was  er  hat.      SKwtate.  IM. 

10  Jetzt  kann  die  Fasten  kommen,  dieFtesrnid 

alle  voll,  sagte  der  Abt  von  Muxbaoh.— II»- 

11  Kebe  Futen  ohne  Sloekflaeh.  —  HrMäm.ma. 

12  Lange  Fasten,  kunse  Ostern.  —  Eueln«. in. 

Lal.!  Post  Jejuuium  pasoha.   (Binder  II, 

13  Nach  der  Fasten  folgt  die  Ostern  (l'iusdi'::.). - 

Htmitch,  lOU;  iWri.  H,  4M;  Lämnm,  U,  m,  I. 


Engl.:  The  waj  to  bliia  li«8  not  on  beda  of  down.  —  Tk< 

way  to  beaven  is  by  weepiuR  cross. 
IlMt.  ■  Na  de  rasten  komt  Paschen.  ( Harre fyomtt,  II.  XI; 

Tunn..  ao,  10.; 
J.at.:  Kit  levis  haec  pea»,  ssqoltnr  iataala  caa&  (fä' 

ururh.'n,  üi.)  —  Temposa  yisstva  fagiaal,  fsisaiiM 

dativ».  (Goal,  4S<).J 

14  Trockne  Fasten ,  heitre  Ostern  deuten  »of  ds 

fruchtbar  (gutes)  Jahr.  (Ltuerm.)  —  SimnA,  an 

1 5  W^en  der  Fasten  kann  man  essen ,  was  nsn  wiS. 

Frl.:  II  jeftne  entre  1«  mie  ot  la  croüte. 

16  Wenn  Isabell  P'asteu  ausschreibt,  ist's  um  S*- 

Iwth's  Kopf  und  Weinberg  gpeschchen. 

17  Wer  die  Fasten  kurze  haben  will,  maa  eiw 

Schuld  machen,  die  zu  Ostern  (Ulig  i»t - 

W  inrkUrr,  XX.  81. 

18  Wer  sich  in  der  Fasten  nh  Christkiad  fnsit 

dem  aind  die  Weihnachten  weü. 
Dan.:  Betargodt  at  Twt« bsra onifHlSB, fiMt saKM^ 
ken,  f«l  om  hatten  ogbmidcoiBYaalm.  fAw.dn^tW 

*19  Er  h&lt  (seine)  Fasten. 

f'rt.:  Prendre  sei  oarermeaux.    (Lerotii,  t,  t.) 
••20  Er  hat  seine  r:istcii  gelialten. 

Frt.:  .le  Tono  &  Dieu  qu'il  cn  a  jiris  toui  sei  careiBi««. 
car  j«  tirndray  rar  Inj.  (LtTwa^  l,  9.) 
Fanten  (Verbum). 

1  Ära  Fasten  stirbt  niemand. 

Wer  an  der  Wahrheit  dieses  Worte»  zweifeln  loHi' 
lese  SfHirif,  Siiii,ntlii-Iie  lYrrke  (in  eirii  ui  lljiiile,  i^if^l 
IK.'t.l,  H.  Hh).  yf,i  der  Verfaster  in  ciijem  »icjlji^bn 
Klnstor  mit  den  Miiiulicn  fallet  und  luU'tit  *ü»r»fl 
„Das  neun'  ich  einen  Fasttag  1"  Da»«  aber  siuli  u 
IJantachlaud  das  Fasten  nicbt  wmm  Uungertode  gsfUrt 
hat,  wenigstens  nicht  in  den  KUtotam,  geht  aas 
KitiMnk««lM  dsi  altbairiachen  Klostan  BsaadlelS««» 
hsiTOT,  dM  dsr  Pater  Knehahaelitar  im  #ahre  i><< 
eigenhändig  anter  den  Titel  AbtondtrHei*  AumrH^ 
gtn,  to  in  unserer  Klotterkuchel  dat  ynme  Jahr  *i»<<*^* 
:m  lirohachten  .fin.l ,  in  einer  Schrift  von  116  Hites 
zusainmoiiLj.  stLlh  liat.  Oleich  am  ersten  uad  h-t. 
Uten  Fi  it  i liiK'»- .  "liMii  .\sclicrniittwiich,  hfii»t  (< 
ili^'  ciiieniiii  auf  Milluw':  Kr^tlicli  durctitriebeLf  A'*  ' 
Biippou  mit  i<ot>a!itfii  Hrot§cliuitten,  Eier  mit  Srfc»" 
aui  ctliclu-n  .Scliii'<'>t  lii ,  \  k1  udnihch  <> rkl ecklieh  ti«^ 
auch  10  viel  ächa»«(-lu  gerottet«  Uechton;  aUdasasts 
«Mr  SaUMh,  taten  naia«  Porti«»,  aUick  Siaetet 
•bar  nabr,  dajnlt  «Um  wohl  «rUackliob  «si.  Iw 
Sattlkraut  und  auf  Jeder  Schasael  viar  Hiring«. 
diesen  4  SchOatcln  gehachene  Dollen,  item  4  ScMmn* 
Platai»,  dasa  iu  Jeder  wenigstens  6  lietren:  <(ii>'' 
SchUnBeln  i;eselchte  Benken  oder  rmk'<'t:iM)it<-  Ku:.- 
mehr  4  ScIiQ»»eln  f?eiichmolzton  Stockfi«tli.  t  ftBck  t,»f'' 
in  sU.>er  üruLi  mit  Zwiebeln  und  Mituduln,  4  ictv 
Bflii  .SihiiPckcn  III  Ilauacni,  -1  Man'lcltortea,J ä>cJlU< 
■ein  HaM  iu  lirl  uiul  i  lirii<^i>  v it<l  Kn-bienU 


gcu  und  xulout  drei  SchUsseln  Obst." 

2  Da  wird  scharf  gefa.stet,  wo  die  Mönche  für  die 
Bäuche  müssen  den  Tiaoh  ausschneiden  iavra 

—  KloMtevfini'grl ,  79 .  M. 
8  Di>8  lasten  ist  wie  der  Fxstrr.  —  Weni/r»,i"!* 
Mn,  II.  309.  Üruler,  III,  37.  Lehmann.  II.  174. 1 

kr,  m, 

SIs  Oesinnung  gibt  der  Baadhing  den  Wtftk 

4  Der  fhst«t  genugsam,  der  wenig  jssct  — 

Iii  ,  ^1 .  i'ii:,, 

b  Dur  hat  gut  vom  Fasten  predigen,  wer  eiu 
peltealfahl  im  Magen  hat. 
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Der  kann  gat  Tom  FMtea  predigmi,  der  selbst 

«utt  ist. 

I  ':e  fasten ,  erhungern  nicht  —  SdmUtmiiut,  f.  SSM. 
£3  ist  gut  viel  von  £Bsieii  predigen.  ttkmmt», 

U.  Iis.  171. 

I\Hte  tweyfacb,  kanst  du  niehi  ^nnhffh  ftsten. 

—  Jiiiirt,  1015;  hiri,  U,  SO». 
FisleB  nt  nicht  Brot  sparen.  —  Körte,  itM;  Em- 

In»,  m .  Sprich,,  ..:  :.;        t,  fii:  Gaäl,  m;  fflr  IM- 

Ural.-  Sduittf.  I.  310. 
Frt.1  Ttombta  j«an«,  AqmM»  Mlirnw 

Fa^on  und  Feiern  gelit  wie  dss  Ersntrsgeii 

lind  Singen* 

Wer  dM  Kxtm  träRt,  i»t  vom  Singen  befreit. 

i  utea  asd  Ifeiem  ist  der  Christenheit  vertMten. 


jlalcimMigi  4Hni  utt  konai  P»- 

Je  Eager  man  fiiptct,  desto  mehx  infc  msii 

(oder:  desto  besser  schmeckt  es). 
hüg  fitttea  Tertrnbt  den  Ranger.  —  Hmi$ch .  101s. 

fj'  •  InterraUo  perlt  famei.   (nUipf.i.  T,  20ß.; 

Lir;g  gefass  es  dröm  ke  ilrud  gespart.  (Mren.) 

—  Firmenich.  I,  4M.  90. 
M»n  Ia58  oin<»n  rm  z'Mflnn^r  faston,  so  vergehet 
jhm  das  Tantzen  wol.  —  Hcnuck,  mi;  I)etri,II,M; 
Stuer,  121.  Simrods,  »7«. 
B««ft«rang«aiethode. 
L«t,:  Lunirimt  r«ro  non  beae  pa^  OMO.  fMMtRpi,  /,  ttt.; 
,  ilecht  fasten ,  hcisst  Sünde  mpidm.  —  Wrnw*.  lois. 
'Tnjjleich  fasten  macht  kein  vugleichheit  im 

<ilaaben.  —  HmUdi ,  lois. 
Vom  Fasten  predigt  keiner  schön,  der  nicht 
»sttist 

Von  langem  Fasten  stirbt  ein  Oohse.  —  Wmm, 
»am  (iifli.  .Yarren;  JUMlrr.  X. 

W«-  lange  gefostet  hat,  dem  sind  rohe  Boh- 
nen BÜSS. 

Lo  ttomv?»  digitiBO  non  nprez/a  cibo  aleunf».  (Pat- 

Wer  lanpe  gefastet,  hat  starken  Appetit, 

i>'">.:  DcMiiiailni  «n  Bdar,  dsoMi«  lum  »isr.  fJVof. 

ian.^  8.) 

i  Wer  nicht  fasten  will,  mnss  nicht  in  die  WQste 

gfhen.  —  Schniemvme,  II.  43. 
Wo  Kasten  ist  und  Beten,  du  bleibt  keine  Met« 

iia  Haus.  —  Simrock.  nU;  KiMkin,  161. 

\     fastet  wie  Alba'a  Hund,  der  Fleisch  frass  in 
der  Faste. 

Spott  «of  XstbolikcD,  die  es  nicht  sehr  gcnnu  iieh- 
MB  adt  der  Beobachtung  der  Vor»chrifti-u  ihrer  Kirche. 

?  fastete  ein  ganzes  Jahr  und  brach  dann  seine 
Fiibten  mit  einer  Zwiebel.  —  fisraMbsHt. »». 

Von  Personen,  die  in  iratem  Rufe  italwD  ud  den- 
Klt>i,B  M  aiaM  «tosigai  VcnllMUa,  «in«s  kMasn  0*- 
■>iu<«»  «Olm  vtnrirkoo. 

I  tr  »i.lte  vonn  faston  predigen,  jodr-rman  würd 
ti  jliin  glauben.  —  Fnmck,  II.  Jä''  u.  tti*;  StUor.  169; 

Oer  Nutbleidcndo,   elend  Ansaeliend«,  Halbyer- 
»njerte.    Aber  auch  ironisch,  «a^t  Frnncl :  „bo  dti 
«^>lt  einn  grotien  feyitten  mouicbea  •topffm»  (necken, 

»(■•Hurn). 

>  Vom  Fasten  predigen,  wenn  man  selber  aatt 
»st  —  vm\ 

itend. 

^  mass  fastend  zu  Gericht  gehen.  —  Cra/, 

Sm  w  Inge  «1<  di«  SoMM  fltlaf ,  alsa  Mt  Mlltag. 
wke  bei  den  altm  d«vlHh«a  Oetishin  «in  Bselite- 
«mü  uiUaclc  Min:  d«ui  «te  Owiohi  mU  Bit  atoli- 
«HMTZMag«  gtleltat  weid«ni*. 

Er  hat  ein  wahres  Fastengesicht. 
Iii  bleich,  SMcar,  mvfhBBVtit. 
■ttenprodljt. 

1  Ihe  Fasteopredigt  eines  Möndis  ttet  wie  eine 
Glocke,  die  zur  Kirche  ruft  und  aelbw  nicht 
hineingeht,  —  Klmirrtpi^QH .  S9.  it. 

*  K«  ist  gQt  Fastenpredigt  halten,  wenn  der  Bauch 
veU  ist,  Mgte  der  BetÜer  sum  FMer. 


Wenn  am  ersten  Fastensonntag  Abend  viel 
Sterne  am  Himmel  stehen,  so  sind  in  der 
Kornernte  viel  Kasten  Korn  im  Flor  sa  sehen. 

(Biftk.) 
Fastenapalae. 

Mit  Fastespiae  einzig  wird  no  mt  gefastet,  (iham' 
•M»  fo  dar  StkiMi*.)  — >  SdmwU,  ISI,  T. 


Wer  in  dun  ]:<  asteutagen  backt,  dem  schadt*s 
ein  Kind  oder  ein  Bind,  ffl^j 


Andi  die  (strenge)  Fastenzeit  hat  einen  Sonn- 
tag, der  I4ltsre  heisit 
AMter. 

1  I>er  Faster  nmss  oft  die  Zeche  bezahl^L  — 

Schf  'uh-münze .  II,  251. 

2  Ueut  ein  Faater,  morgen  ein  Fresser.  —  jüm» 

ro«k>  am;  EtttM»,  MU 
Faatnacht. 

1  Au  I  uäinacht  brauuht  jeder  seine  Pfanne  selber. 
Fr*.:  A  cftr«me-pi«iiMit  «ueaa  a  bMota  dio  sa  aesta. 

(Bahn  I,  l.) 

ttuU.!  Op  TMteaarond  hoefl  ieder  «ya  dgtB  faattft 

noodig.  (Uarrtboatdt,  II,  361.> 

2  An  Fustoadit  erhungert  niemand,  —  ScMdmiiuw 

U,  IM. 

3  Auf  die  übermflthige  Fastnacht  folgt  die  tr  au- 

rige Aschermittwoch.  —  ParoinuiKun ,  6w. 
Span.:  A1o(?t(:is,  mntruejo,  que  msAana  surds  oeuiza.  (Uok* 

J,  VMi.) 

4  Bei  einer  uüniberger  Fastnacht  mässen  wenig- 

stens Ksminfcger,  Türken,  Mönche,  Nonnen 
und  FlodennitUf^e  sein.  —  HlMt,i\i,irrjii ,  i2.  20. 

5  Ein  Fassnacht  vnd  ein  Frölicheit,  ein  schön 

Weib  vnd  ein  hObsohes  Kleid,  durstige  Lent 
vnd  guter  Wein  solt  albeit  beyeinander  aevn« 

—  /Vlh ,  //,  183. 

6  Es  ist  gut  alle  tag  fassnacht  haben.  —  FrvNcfc. 

II.  nciiifch,  1016;  Eitrtnn .  160. 

7  Ks  ist  ihm  nicht  um  die  Fastnacht,  es  ist  ihm 

um  die  Küchlein.    -  liochhofcr.  2SS. 
a  Es  ist  nicht  alle  Tage  Fastnaclit. 

ttM.T  Het  ft  alle  daf(cu  gccn  vastcnavond.  (Harrebomrr, 

Tf.  -MM.) 

y  i'"ustnu,cliL  suil  iivAix  lait  seiner  Frau  und  Uattm 
mit  seinem  Pfarrer  halten. 

Uies  tirsprniiglioh  frantOKiacho  .Sprichwort  beruht  auf 
OcbraucLcii,  die  noch  J.fnJro'j  (371)  houl«  nucli  l>e- 
■  lohen.  .\n  FaftnacM  vor 'iniKcu  »icii  fillf  Vnrwnn<lto 
l>(<i  itirt  iii  ^'.^llilit■ll!l;^uJ>lt  .  litihmoti  eiri  nul.  Mahl  iiuil 
HIn  iiaS'cn  •iicli  nllcu  Arten  Ton  Vcrgiiiiv'i'infii.  Man 
11t  iiy  mifiiiLTk.Littt  anf  diese  Zutanuij- nkuulti- ,  d  i  « 
iH.i:i  .lut  KntJiwi'iung  j^wi^iphfn  dnnjfiii;;««  «clilie^tut, 
wcliiu;  diesem  (ii'l  r.iiicli  n  i  ii*  iiiKiij.'i'koinnn'n  »iml. 
Kiu  Khemann,  «iu  kalt  er  iiucn  auusigct^cn  »citif  (int- 
Itn  Min  mag,  wird  nie  untcriaasou,  Fu«(uucht  nm  ihr 
xn  feteroi  um  den  Urtbeilun  «einer  >£itburi/er  »unzu- 
wciolim.  -~Dmw  widsra  Ttaeil  det  Spri«h  wom  andet  i«ln» 
KrkUroBg  i0  etnem  G«»ete  der  trldentimr  KlMihoiiv«r- 
•ammlung,  wie  Oberhaupt  in  einer  V^vordattag  der  k«- 
Ihotltchen  Kirehe,  welche  Tordcrt,  daei  Jeder  katlwi- 
Imchc  Christ  bt*i  Slraie  der  Kxcoinniuniottion  wShreod 
der  Kustru  beichten  und  itaü  Abendmahl  {tonieseen  «olle. 
Diesem  Kefehle  «rührend  der  Fasten  naciikommon,  lialMt 
«•■ine  Ostern  maclicn. 

/'/■;..•  II  fiiut  fttire  curtme-prenant  avcc  s«  foiiime  et  PAque« 
aveo  ion  vun'-.    (f.eroux,  l,  (>4,-  Lenttroy,  'xll.) 

Holt.:  Mcn  moet  rastenuvund  met  lijuc  vrouw,  cn  i«a- 
fchen  met  «Ijn  pastoor  houdcn.   (Uutrihuinrr ,  II,  Ml.) 

10  Gibt  es  an  Fot^tn^chb  viel  Sleruc,  legen  die 

Hennen  gerne.   fKretunacK.}  —  Uvebd.  5s. 

11  Grüne  Fastnacht,  weisse  Ostem.  —  llMrl,  W; 

Sinuvck ,       ;  üuelein ,  UL 

12  Halt  so  fiwsnacht,  dass  da  eine  gute  Ostern 

haben  mögest.  -  iirnurh.  loie,  Cruirr.  iii.  a^- 
li^mam.  U.aa.i;  Oaetein,  161;  ^er,  i34;  Sim- 
rock, ma*. 

13  In  der  Fiistimcht  i>t  alles  erlaubt. 

Fr:.:  A  carcstuö-jirciMiut  et  en  vcndange  troia  propoa  Sunt 
do  liceuce.   (Lfroux,  l,  y.*.) 

14  Keine  Fastnacht      ohne  Narren. 

15  Kurse  Fastnacht,  lange  Fasten.      fiMria,  t«i; 
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16  Mancher  hält  Fastnacht  mit  Freuden  und  muss 

Btt  Oitern  Hunger  leiden. 

17  Nach  der  Fasanficht '  kompt  allzeit  die  F&ntc  oder 

die  Marterwoche.  —  Umuch.  loie.-  Pein.  ii.  «s«. 
JSMtr,  9»:  Ukmam,  B,  m,  4;  ^imndk,  mV;  JHHw, 
U»;  ESrtt*,  1609. 

*)  DU  8dhi«lbang  FatnuMdrt  dftif  iIiihlTnlcltaB,  dM 
Wort  RQf  eine  mndere  Wuriel  fiMtan  suraokinfflh- 
reo.  Wto  mitunter  ein  ungehörig«!  t  angebtogt  wird 
(I.  B.  H«bioht  statt  Ilabich),  Ut  an  anilarn  Stellen 
•in  nothwendige«  autgefaUen.  So  ist  Fassnacht  nur 
ein«  Abttaftiiif;  t-on  Fastnacht,  wie  sie  in  mehreren  an- 
ilor«  KilUrii  Mirkuinml.    (Vgl.  Giimiu,  III. 

18  Wann  die  Fassnachten  na«>  vnd  danckel,  so 

wird  eine  name  Enidte.  —  mmm*.  iom. 

19  Wenn  an  der  jungen  F.iKtnaclil '  die  Sonne 

scheint,  so  gerathen  die  Kirschen.  (Lutern.) 

')  Der  leiste  Dienstag  vur  Kaotnaoht. 

30  Wenn  an  Fastnacht  die  Sonne  scheint»  so  kcunnit 
ein  Winter  naefaf  egreint  (SaOttn.)  —  flioeftef .  M. 

fr*. ;  De  car4me  haute  de  rroid  n'aara  faute.  (Leroux,  1, 63.) 

21  Wenn  an  Fastnacht  läuft  da«  Wasser  im  Wagen- 
reif fGlei'?),  so  wachst  der  Flachs  (lang)  wie 
Pferaeschweif.  CBohraM.j  —  Boeba. 

Sl  Wenn  die  Faesnacht  kih  md  hell  eind,  so 
wirdt  eine  beiiM  vnd  aöhöiie  Enidte.  —  Jb- 

Nwcfc.  1016. 

SS  Wenn  nor  Fastnacht  in  meiner  ^die  ist,  mag 

mein  Nachbar  die  ganze  Wo^  Qnatenber 

haben.  —  Parimiakon.  U35. 
34  Wenn's  nach  Fastnacht  lange  Eiszapfen  gibt, 

wird  der  Flachs  schön  lang.  —  Simroäi,  2SSi. 
25  Wer  die  Fassnacbt  kann  brauchen,  gewinnt  sein 

Brot  ohne  Hitndekauchen. 
«36  Er  ist  offt  in,  die  Fassnaoht  gangen.  —  Frmuk, 

Ist  ai«.  (8.  Eichel.) 
•37  In  der  ftssnacht  gchn.  —  Franck.  l,  49  . 
•3B  Seine  Fastnacht  fiiilt  immer  spüt. 

Er  vorweist,  i.  B.  ein  9chlt!clitcr  Zali'.er,  immor  auf 
die  Zukunft. 

Frt,:  II  nons  donne  le  carime  bi«n  baut.  (Ln  oux,  i, 
Vaatnachten. 

*Er  hat  viel  gefastnacbtet  —  Euelein,  lei. 


Fastnachtfrost  holt  tidk  die  alte  tÜkn  war  Kott 

Todtet  sie. 
Fastnachtallebfl . 

Fastnacht^liebe  stirlib  in  den  Fasten, 
■aatnaehtsmlttwooh. 

Wie  am  I-a^^tiiuchtsnult wocli  C  A3cli*>rmH(wofii^ 
das  Wetter  war,  so  halt  es  sich  das  ganze  Jahr 
(die  gante  Fastemeit).  (StrMgu.)  —  ünM,  m. 
VasitiUMditaaohBee. 

Fastnachtsschnee  thnt  der  &et  wek  (oa*.)  — 

ttoebel,  58. 
Fastnachtata«. 

Wie  die  drei  letzten  Festnachtstage,  eo  die 

Ostern.  (I.Hten.) 

Fasttoff. 

1  Der  FasUnrr  ist  d.  r  Vorabend  des  Festtap'j. 

2  £in  jegklicher  fasttag  niuHs  drcy  frässtäge  haben. 

—  //oiufh.  lOlS;  Simrock,  2271. 
T>as  Vcrs  iumtc  wieder  eliiiubriDgen. 
h'r:.:  DoiiMi'  ji  üue,  duu)>lc  inorceau.    (0<ial,  Hl.) 
Ho'i.   K  iu  va»teii<iai;  ui.-v.tktdri«giilxigoiiUMltijd«ii.  (Harrt' 

'  -       //,  301.; 

3  Fasttag  —  (Jaüttag. 

4  Fasttag  —  Lasttag. 

5  Jeder  r'asttas  hat  drei  Fresatage,  sagte  der 

KloeterkooD.  —  KMe^ftegd,  s,  li:  £Mt^  isoe. 
Fatenn* 

In  Fatsan  *  mag  ellee  wesen*  —  Btum,  nt. 
■)  HoUAneiMb/ofMfii,  W«lM,  Kode,  HmIsk,  4J«Art 
etwas  >u  isMtaii.  (Mramtr,  UoUM.  W*.,  X4«fpi%l7M, 
8.  4üi.J 

Fem. 

1  F.inl,  arm  vnd  doch  vcr/clnrn,  geschiebt  nit 

lang  luit  ehren.  —  llcnf-ri, ,  m-i. 

/(.:   Chi  noD         piitrala.   xm'a  ini-«ti<-r,   r  Mi  a   ''PHSO^  IM 
rm  all'  ospital  a  paisu  a  passo.   (Oaat,  i'H.) 


2  Faul  bekommt  wenig  ins  ManL  —  PvrMttim,tm. 
Ftm.:  Benard  qai  eeit  la  ftasss  ■atia4» ^  a*afsslt|Msli 

emplum4e. 

3  Faul  in  der  Jugendi  fleiltlg  im  Alter. 

4  Fanl  mästet  gut» 

ttoa.}  VnU  nMtft         (Bmrei^vmü,  tl,  i}5.; 

5  FiUi!  und  ^efräs.sig,  «;ig^t  Lump,  erhält  den  L.;'\ 
Hoit.:  Lui,  lelilcur  ca  iigt  z;ju  de  drw  TOoraaamiU  dtoj 

d«n  van  't  hoovaardlge  Sticht.  —  Isni,  lekker  «a  seil 
to  meugen  lijn  drio  dingen,  dis  atet  diugeo.  (Bmn- 
bomi«,  tl,  4U.; 

6  Faul  und  gross  ist  doppelter  Schade. 

7  Faul  vnd  gel'rcssiR  (diebisch  and  geni«cbig  i  i  t 

gern  boysammen.  -~  Mutknt,  I.  iW;  HmiekAt». 

8  Mancher  ist  so  faul,  er  mödite  gleieih  Ose  mei* 

ken  von  der  Knh. 

9  Sei  faul  vnd  licut  ein  kleine  weil,  die  ,\rnm'. 

kompt  dir  schon  mit  eil.  —  W*ni#c*,lOIl 

10  Sei  nicht  füul,  die  Ki  Ij  ih  kommt  nicht  tum  Gaul 

11  Sei  nicht  faul,  w&un  du  lucliL  urm  seinwülA. 

12  Sei  nimmer  faul,  das  Jahr  hat  ein  gar  grow» 

ÜBmL  —  SunnxA,  2302.  KirU,  UOl. 

13  Wer  Um\  ist  in  der  Jugend,  moss  arbeiten  in 

Alter. 

*  1-1  A  ies  SU  faul,  doss  a  stinckt.  —  Bokmttt.m. 

HoH.!  HiJ  etinkt  van  vuUighoid.  (Sturt^mM,  i/,fltj 

*15  £  äs  fei  wo  i'  de  Jerd*.  (SMtiMrtMthj  - 

Frommann,  V ,  36,  86. 
>)  Wie.    -"J  Krdr.  —  Sehr  faul. 

•16  Er  ist  faul  wie  die  Üüude  (wie  Aas).  —  SaU- 

Vota,  S71. 

*  17  £r  ist  feoler  denn  miat.  —  ^^srin«.  i.  Mt 

KpeHnffhaiibtnamaäbiamn&iBaBaH:  ■rMiMiaiL 

•18  Er  ist  ful  wie  ce  Hund.  'Lu.-rrn.j 

*19  Er  ist  so  faul,  als  er  gross  ist.  —  limui.m' 

Mfning,  I.  «t:  O.  90. 

Der  Busse  sagt  dafttr:  Er  ist  xu  faul  com  Viiftt. 
Vmt  der  Faule,  sagt  der  russische  Soldat,  prSosbucLii 
womit  «io  ihr  tranrlge«  Loi  »cbildern.  Körp^riicl!»  Xi»- 
hatt'iluiiK'cn  ~Liul  liOl  llltlOtl  (O  ^'owoluilicti ,  liui&K^o 
geradezu  fur  su  faul  baiteu,  der  niclit  prio^lt.  {V<> 
Hu4}iiC^t  Zit4tändf,  Leipzig  1849,  S.  5.) 

•20  Er  ist  so  faul,  dasa  ein  anderer  fSr  iba  aieieB 

muss,  wenn  er  schnupft. 
•21  Er  iat  so  f  iul,  dnss  er  ätinoket  wie  lliit- 

IteniiCh.  lOis,  Aj.vn  r;.  //,  34J. 
JtoU.:  Hij  is  »OD  villi,  dal   hij  tijn  c-iyeu  drrk  fos  ff- 
^ftarr^f'fmf' ,  II ,  i'H.)  ~  Hij  »tinkt  v;ui  luiiieid.  fi'i^' 

'iiuli.-f  ,    //.  .('.'.,1 

•23  Er  ist  »o  faul,  er  Hesse  sich  (vom  Wasser)  iii'' 
Awen  anssdttegen,  ehe  er  wegginge. 

„Es  ist  mauctier  so  faul,  das  wann  er  rnd»  <:«- 
thachtrieff  lex.  mochte  er  vor  faulkeit  die  ait;«i 
authuu,   soiidrr  lirsit  nie  jm  ^itt  thaehtiMa  «UM(^ 
gen."   (ütiUr,  .V,.c/,.,  <M  ;  Kl'js!.-i-,  /,  ISf.^ 

•23  Er  ist  ao  fiiul  wie  ein  Scbflier. 

MiMiteli  J«n«r«  4«r  Ktneer  ab«  Haai«  ■ahm. 
fl«B4  ssJb  Ani  aber  ilia  «a  «toaa  Bmuss  ^^hJ" 
b«nuit«rxttliol«a  «r  sieh  sbsr  alobS  «miMlww 

*24  Er  ist  bo  faul  wie  (Jnlg'cnholz. 

•2d  Er  ist  so  faul  wie  Mist  (wie  ein  Mi«tJunf«! 

(Schlft.) 

•26  Er  ist  stinkend  filul,  aber  beim  Essen  der  en^ 

(Troppnu.) 

*87  Eristzu  faul,  nlsdasaer'eM8«l«ufU|BnM(' 

—  Mayer.  II.  140. 
ßolLi  Hii  i»  te  lui.  om  lUn*  sdw  le 
/,  Iii  JM»  J,  W.) 
*38  Er  iat  zu  fanl  snm  Emen. 

•29  Kti  int  etT^-as  faul  im  Staate  Dftoaniarit. 

*30  l>'aul  wio  ein  EseL 
•31  He  is  so  ful  as  Btereot. 

•32  lle  is      ful,  man  sull  cm  uig  raitdeTüiga»^ 

ritiii.     f/AiM.;  —  Sihützf.  IV,  2tS, 

Von  tragen,  baupt«*chlich  aok«SI<C<*  V'**'^ 

auch  im  moriillBchcii  Sinne. 

•83  Hei  is  so  fini  aa  Öeweijange  PesnMiect 

(Düren.) 

Auster  den  hier  unlrr  Faul  aufgefOhrttn  B«*«"  ^' 

ili-r<',  tiu-  iiiitpr  aiul^T"  l  eber'clinf  tfnj  l»!''"  "j, 
1ml  «kU  luttl  Kulieloii'i"  .11  im  rui  kr;i  ^  da*  {!„;[. 
Dicht  mag  bücken).    Kr  b  ,lirt  nicht  gen  hsrt"  "  j.. 
£r  bobrt  dM  Biet  gern,  wo's  am  liOanilta 
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halt'  melii  oiaeo  L6ftml  auf,  trat'  er  aueh  mit  den 
FQ«S«n  ilnnr  Et  f'i  \  ilieir  cicn  lial«  kb,  uliu  vr  «icli 
■ach  «inoiB  Bcif  bfickt«,  das  am  Wege  Wüdu 
HaUbMtB  al»  OH«  «i»,  «r  wttvde  k«(&  ICSneb.  Er 
tat  crenar  AiMt  n  akola.  Kr  lut  «ndi  Tom  Wild  g«- 
ge*ifta.  Ein  pfkf  »tcelct  jm  in  hendern.  Er  int  groti, 
•ber  faul.  Kr  tbnt  KTotfcr  arbeit  nit  wee.  £r  bUba 
Bit  ala  lieUer  rm  dta  «adara  rH.  (Fnaidt,  l,  t*.) 

*34  Unter  tiebni  fiiden  eine  gute, 

t'r:.    EatM  4*U  vllta»»  «M 

J'&uibauk. 
1  Aaf  der  Fnulbtink  li«^o[en  mftstoL 
MM,:  VuU  ouAkt  y«t.  (äamHmit,  //,  V%.) 

*i  Upper  Folbaiik  liggn.  —  RdiMiM.  sr. 

fMAraten. 

•Einen  Fftulbratpn  wcmlrn. 

Sicti  iuü««i);  kuf  Pincr  Bank  n.  •.  w.  henunwUson. 
..Du  üreiMtt  dich  hlntar  dna  Ofaa  ana  aaU  wendtst 
cm  TMiil  aiaan  Vaalteattt.*«  (Imthtt'»  Wtrite,  l) 

^  ibrot. 

'  Dm  Fanllirot  enea. 

S»iUt.(i«r]k 

I  mw  ein  fiuiler  die  fedcr  schneid  und  das  Papier 
bricht,  hüt  ein  rüstiger  eehoii  einen  bricf  ge- 
fertigte —  Ptlri,  II,  M. 

5  Bn  ridh  ein  fitiler  besinnet,  wie  er  die  Arbeit 

angreiffe,  Imt  es  ein  Schleuniger  «ebon  gethen. 

—  Uniidt,  im;  /Wri,  //.  46. 

Z  De  Feoli  trogg  et  zHod,  da  Flaisaigi  gcd  gcnod. 

(Striermark.J  —  Firwihich.  II,  Ttlfi.  4'. 
D«r  FlaiMig«  geht  so  oft,  alt  6»  uaibi«  Ut. 

4  Do  Füle  schläpt  sick  daut,  de  Flidige  läpt  sick 
daut,  UD  so  komet  sc  bSde  to  jymp.  (Lipp,:j 

6  Dei  Fülen  dr&gen  sick  död,  un  dei  Flitigen 

lopen  eick  död.  (MrrhUnburg.j  —  MriMr,  W,  IM,  U  : 
fir  JMKmm;  Sefeätt».  /,  Ml. 
<  Dem  Fanlen  dreben  eieb  die  Zeiger  eteki  m 
langsam.  —  Sc/KnJrmtinw ,  /,  3331. 

I  Dem  Faulen  fUlt  daa  Faule  sa.  —  K&ru.  im. 

i  Dem  Faolen  gefSsIt  kein  Block,  den  er  kloben 
(zmchncidcn)  soll.  —  PaH»tt,%li:  Simrtek.mo: 

(iii'it  .  423  .  hörte  ,  im3. 
Fr:,:  Lo  p»rf4i<eiix   vdiidrai;  liien  m.ingfr  loi  ftuutndoi, 
«tait  il  craial  juaqa'lt  ta  p«ina  de  eaitar  Im  aojraMM. 

9  Dem  Faulen  ist  am  wohlstra,  wenn  er  eddift» 

10  Dem  Faulfii  ist  der  Weg  toÜ  Domen.  —  Leh- 

nunn,  194,  3. 

Lai.:  Difftcuttatii  patrociuia  praattslaes  ssgaiMaai  (enAi- 

Mmni,,.)    (PkUipi.i,  /,  119.; 

II  Dem  Faulen  ist  nichts  so  labend,  ab  wenn  die 

Glocke  schlägt  zum  Feierabend. 
It  Dem  Faulen  ist  niemals  wohler,  aln  wenn  er 
lehnt 

U  Dem  fiuilen  wechst  das  sein  vnder  der  stauden. 

—  FrVRci.  //,  so'  a.  !»•;  lltnitck,  im  .  F.^ng,  I.  3«»; 
IVfri.  //,  73    ^ir::...L,  -'j:.  ;;,.,],.,■,,  i.  i    }...     ,  ijoj, 

D.  i.  im  Ueb&U,  wu  kein  Ackerleid  iatj  vteUeiebt  Ut 

d4mit  auch  astf  ««1^*— Mf>  dar  Hssalstaadw  aa* 

»«ipjelt. 

'«<■.:  Baosoma  gas  aa  brsacba  SOfaiSi  a  laalewia  aa 

Swbiecle.-  (Wwrthack  l,  243.; 

»Dem  Fülen  ^ciöllt  kein  Hott,  wat  bei  kleb 

loaken  sali.  'MicUinhuri}.} 
iÄ  Der  Faul  ißt  alkcit  arui.  —  Uenuch.  im. 
16  Der  Caul  spricht:  es  wil  nit  nacht  werden.  — 

Vnnck,  II.  ISO*:  Stmrw*,  MOO;  a&Üm,  lU. 
A  reit  b^res  fryakrau  stet  a  umpoL 
U  Der  faul  sucht  einn  herren,  der  jm  dio  wochen 

sieben  Feyertag  gebe.  —  f  ron«*.  //,  iis''.  Ittri. 

II.  61;  Btaiuk,  im :  IdftNMa».  IM.     attmtk,  MM; 

Stütr,  164. 

11  Der  Faule  fallt  über  jeden  Strohhalin.  —  Schfiie- 

miin.-/- .  /,  59J0. 

19  Der  faule  geht  cor  Arbeit  wie  ein  Dieb  nun 

Galgen.  —  Meidaa,  er,  s. 
W  Der  Faule  bat  keine  Flibnng.  —  Ani»<I,mmV 

CMfia.  161. 
Lot.:  IgaaTl  vertitar  ooktr.  fffMlata,  Ifl^ 

^1  Der  Faule  h  it  Lust  zum  jUboten,  wie  der 
Bond  zuiu  Heohelleoken. 


sa  Der  Faule  kann  lange  an  einem  Seile  dreben. 

(Mtgr.) 

Beliebt  sich  auf  die  Fäkal,  aaali  wdfllMrataMrta  im 
UntemoU  an  einem  Seile  drabta,  abar  itsina  ala  da* 
mit  XU  Ende  kam,  «eil  ela  Btei  itcti  lo  riel  abfraat, 
al«  er  fertig  macbte. 

53  Der  Faule  schneidet  gern  die  Breter,  wo  sie 

am  dünnsten  sind. 

54  Der  faule  spricht:  Es  ist  ein  Löwe  drausseu, 

ich  möcbt  erwürget  werden  aaff  der  gassen. 
<>•  /lyriMta  I/.  MS. 

25  Der  Faule  siiriclif,  es  ist  nicht  Tag:  iTim-  Arm, 

ich  das  nicht  haben  mag;  der  Geitzifi;,  ich 
rnnss  bnngers  sterben;  der  Bettler,  icb  kan 
nichts  erwerben ,  vnd  liegen  dodi,  so  viel  jbr 

ist.  —  l'elri,  II.  87. 

26  Der  Faule  stirbt  Qber  seinen  Wftnscben.  — 

Goal.  4M. 

27  Der  Faule  trägt,  der  Flcissige  läuft  sich  zu  l'odH. 

—  SltiiiMih,  "jysa,  Ciiiil,  438. 

Bar  i^üule  tr.is'  Ueliar  recht  viel  mitein<'ra  mmlo,  um 
aar  nicht  mit  der  BUbrigkeit  dea  Fiel»«  k<  n  zweimal 
au  geben.   Itor  Fleitiige  aimmt  wenig,  «btr  gvlii  oft. 

28  Der  Faule  vt  i  birgt  seine  Hand  im  Toirfio.  — 

Sfrickmmn,  19,  U;  SduAt*,  90.  Zeluur,  II». 

S9  Der  Faule  wendet  sich  im  Bette,  wie  die  Thür 

in  der  Angel.  —  .«Jj-rK/iK-.r/.  sc,  U.  Schuhe.  M; 
Zfknfr.  183;  Brandt.  Steh..  354  ,  32.  Ktoter,  I,  734. 

SC  Der  Faule  will  sich  nicbi  legen,  wdl  er  sich 

vorm  .\nf>tclicu  fürchtet    (Weni.  Launit.) 
31  Der  Faule  wird  nicht  mit  Honig  gefüttert 
88  Des  Faulen  Aeker  ist  immer  voU  »essein  (Di« 

stein). 

It.:  II  campo  della  pigrixia  h  piano  e^Itlalia. 

43  Die  Fnnlett  ban  alle  tag  Feyertag.  —  Eyerimt,  i,  e». 

Xirf.f  Daaidl  aamper  fariae.  (P/,iiippi,  I,  116.; 
34  Die  Faulen  kehren  sicli  lanpc  im  Bette  und  wen- 
den dem  Teufel  den  braten.  —  LuHein,  Ul ; 

Siinrotk,  'JZOl. 

3j  Die  Faulen  niaclien  den  längsten  Weg. 
3G  KU'  de  Füle  tweiiuäl  geit,  drügt  he,  dat 'iie  dsit 
Lif  wei  doit.    (llanMver.J  —  Schamh<uk .  195. 

31  £he  de  Füle  tweimäl  geit,  nümt  he  leiwer  wat 

be  drftgen  kann.    Olannorer.)  —  Scknmbach.  195. 

38  Ein  Fauler  ist  ein  Gcsiel  ohne  G.  —  Sumr .  s^o. 

39  l^iu  fanler  ist  jederaeit  arm.  —  Lehmann,  n.  174.  8. 

40  Ein  Fader  wm  lieber  drey  Tag  Hunger  leyden, 

als  ein  Ta;^  arbeithen.  —  Suior.  m. 

I.at.:  t'outij^it  ft  JHiiavia  c  veiiata  pracd». 

41  F.ineni  faulen  wehret  die  zeit  liing.  —  Ueuüch,  1021. 

42  Eines  faulen  erbarmet  sich  Gott  nicht  —  Ks* 


43  Es  gefeit  den  faulen  kein  galfi;,  dnran  sie  sich 

hencken,  kein  block,  den  sie  erschcyteu  sol- 
len. —  A«iwft.  11,  us^ 

44  Es  vberkomraen  die  &vlen  ancb  ein  Bent.  — 

llenudt,  lOSI. 

45  Faule  haben  allzeit  Feiertage.  —  .Simroci ,  Sfs«. 
Jt.:  In  casn  do  poltroiü  i  fc«ta  ogui  ill.   (iiaal ,  Vifi;  foe* 

tiKjlia.  IW,  I  J 

Lat.:  Ik'iuvU  (detldi)  Semper  feria«.  (Goal,  426. 


Unp.-    Miiideaka»  tansf*   Tupftm  a  tasS 

(•',(1,:;/,  4ifi,; 

46  Faule  haben  lange  tag.  —  neni$ch,  1030. 

47  Faule  han  gern  vil  Feyertag.  —  Uenück,  im. 
46  Fanlen  ftHt  fanles  m.  —  UMn*.  le»;  M,  //,  Ml. 

Holt.:  Daa  valen  vsM  tat  tbI«.  ffWan.,  S,  W-) 

Lmi.s  AeaidH  ax  marilo  laram  yan  fiwln  rta*a>  CM» 

49  Faulen  sind  die  Werkglieder  im  enten  Bade 

verbrannt. 

50  Faulen  soll  keiner  t>eiu  Gut  befehlen.  —  H»- 

niick.  1033;  /Vin,  //,  WS. 
61  Hat  as  bether  nui  Luien  tu  werkin  äs  rnftDom» 

men.    fSonlfnrn.}  —  Firm<nich,  Ul .  t,  a. 
Ka  ist  bcmer  luit  Kaiilrn  lu  arboiton,  al»  mit  DnaUBCa. 

52  isst  der  Faule  Salz,  hat  der  Fieissige  Schmalz. 

—  SfrichvörUtfUHm,  IM;  SikeUtmünte.  I,  4417. 
58  Lob  die  faulen,  so  werden 

aiMk.  lOM;  Crater,  I.  U. 
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FaulA  (di«)— Fanlert 


Fiidiieber— FiBlheü 


54  Mhu  inusB  dem  Faulou  den  bchniintel  ubwibchen. 
—  Lehmam,  194,  S. 

65  Mit  dem  Faulen  treibe  (in  Coropagnie)  nicht  Han- 
del, ebenso  wenig  als  mit  dem  Bmtxet  dm 

Esels.  —  liurrktiardt ,  736, 

T>cr  Trltifr  wird  für  dich  uicht»  ibun,  dpr  licsiUer 

ili  -  i;  .  1-  w  -iJ  l  ir  den  <}ewinii.  doli  du  mr  Hllftp  be- 
k..uiiij,'ii  i.i.llio!il,  Futter  für  seinen  Ks.'l  k»iifeD. 

56  Mit  Fiiulen  ist  leichter  nrbeit^'D,  als  mitDoinnMIl» 

57  Mit  Faulen  ist  wenig  2U  gewinnen. 

Holl.:  Bij  dw  nJbn  iMit  mm  •ÜbImd.  fJSKonAflH*, 
//,  414.; 

68  Wenn  der  Faule  anftMohen  toll,  mnm  der  Bihn 

laut  krähen.  —  Srhfi  h'münzr  ,  I,  4495. 

69  Wenn  man  den  Fuukii  schickt  her,  so  ist  doch 

der  Platz  nicht  leer. 

60  Wer  einen  Faulen  befördert,  der  hebt  einen 

Stein  aussm  Koth,  davon  er  die  Hand  mnm 

Wäschen.  —  Lehmamt .  ItM  .  7. 

61  Zwecn  faulun  reichen  fern.  —  IktuKk,  1032. 
Faule  (dis). 

Es  ist  dpF  faulen  ein  guter  (grosser)  schütz, 
doss  sie  ein  kleines  kindlin  hat.  —  Franck, 
II,  US*;  CMMr.  Jir, »:  HMMk.lMl;  I,«h«MiNi.  II. 
IM.  1»;  SimnA,  »08;  Urte.  lao«. 

IM  ftafi^M  (19*  V.  11*1»):  Idt  <■  der  ftavten  eyn 
galt  beicbdtt,  dat  le  eyn  lüeyn  klndtken  heSt." 
Holl.:  Hot  i»  cen  beacbut  roor  een«  vrouw,  d*t  lij  een 
klaiB  kind  heefl;  dAv  mMg  tii  mb  iU  dmir  lUu. 
(BarrwttmJ*»  II,  «II.; 
Vaalam  (Vwlim).  - 
1  FÜten  un  eäpen  emltet  dat  Hana  ftm.  (amrt».} 
3  Waa  leicht  fault,  mms  man  dundi  BalamMier 
eichen.  —  Scheidemtinte .  I.  3107. 

Vianlexia. 

1  Der  Faulenz  und  der  Lüderli  sind  zwei  gleiche 

(oder:  sind  Zwillings-)  Brüderli.  —  Simrock, 829«. 
kirchhnfer,  14S;  Km»,  HOT;  »wMb.  ICt ;  IMmlery 
lü.  70. 

2  Der  Fttlens  iruet  bi  der  Arbet  tind  adiwltst  Imn 

Esse.  (Lutern.) 

3  Ich  dencka,  «gi  Faullentz,  mochte  er  nicht  ja 

aagen.  ^  Uhmm,  II.  Ma,  *. 

Faulenzen. 
1  Auch  Faulciucu  hat  seine  Grenzen. 
9  Faulenzen  erweitert  dee  Teuftls  Gramen.  Ai- 

rimiakon,  SOSS. 

3  Faulenzen  zu  aller  friat,  vieler  Laster  Nahrung 

ist.  —  Ptri ,  // ,  m. 
Ong. :  A  beujr^Ki  gonoaicAg  veltije.  —  A  hoa/ölöa  miadtn 
TOM*  gond«)at«katk  aaya. 

FaulenaeTi 

1  ]>erF««dcnzor  und  die  Winlenosnt  gdMD  lug'- 

snm  auf  und  Irüh  unter. 

2  Faulenzer  haben  alle  Wochen  sieben  Feiertage, 

doch  keine  Heiligen. 
8  Fvolenser  haben  daa  guuw  Jahr  Feiertage. 

4  Ffir  Fanlenaer,  Sftnlbr  und  Spieler  gibt  es  keine 

f;uten  Ernten. 
b  In  de«  Faulenzers  Hanse  ist  alle  Tage  bonntag. 

—  WmtUtr.Iltih 

6  Junge  Faullenzcr,  alle  B&ddetor.  (WMtek.)  — > 

Curlte.  318,  i». 

7  Jnnger  Fiaidenier,  alter  Dieb.  —  MtUar»  tr,  s. 

Kärie.  im 

8  Wann  ein  Faulentzer  Hochzeit  hat,  soll  man  ihm 

mit  Esel-Gloggen  zum  Kirchgang  leutheu,  die 
Siechen  sollen  ihn  begleitten,  ianle  AepfTl  und 
atinekenden  Eyem  sollen  «ein  Oesterey  seyn. 

—  Sulor,  5761. 

*  9  Er  ist  ein  Faulenzer.  —  May«-,  ii,  a. 


1  Dem  Faidert  >  geht  die  Arbeit  von  der  Hand, 

wie  Vcrh  vi  Mi  (Irr  Wand.  —  Mrl*.  IM». 

')  Gckuri^t  HU»  Fäiiihart. 

S  Faulcrt  bohrt  nicht  gern  dioke  Bceter.  —  SIm- 

nA,mi;  HMt,  INS. 

a  Fankict  ist  jedeneit  srm. 


4  Fttuleri  mnss  zem'nen  gehn.  —  SmnA ,  tat: 

MbortW.  1116*"      .  T,  74. 

„D«TS  aber  faulinrh  K^'^'f^'        <Wm  sibt  nui  mc^ 
8&nt  KauUi.-»rt«  Lohn.'-    (Kxj'nny.  II,  471^ 
Frt.:  B«  gr»t*6  iiikti&6«  rat>c  dächtr^e. 
It.:  n  pigro  «  oegbittoio  h  tenipr«  tnioRnoMK  fStal, 
Lat.:  OtU  non  ditaacant.  (Oaal, 

5  Faulert  sieht  oft  nach  der  Sonne. 

6  Uma  Fauleri  and  träge  Grete  gehören  siiff  £u 

Beete. 

Sman,t  To  molondron ,  tü  molondron«,  eiamtt  mhIi«, 
n^loaiB.    (Bokn  I,  Wi.) 

7  In  Faulert's  Hause  ist  alle  Tage  Festlag. 

8  Kommt  Faulert  auch  nicht  ins  StubeofenüBcr, 

er  sitat  schon  beim  Knecht  in  der  Sueocr. 
FanlJleber. 

1  Er  hat  das  (laborirt  am)  Faalfieber.  —  Mwr. 

//.  55:  Sandra«.  173,-  Aetnaftrry  WB,  IK. 

Ist  »rb^itn-  oder  l«rnteb«B. 
Frz.:  II  nc  f»it  oeuvre  du  »v*  dlx  düi^ti.  (Lf»'lrr<j,il',.\ 

2  Er  hat  ein  bestandiges  Faulfieber.  —  Jforr.  n.  w 

Fanlflalaeti. 

Wer  viel  Faulfleisch  an  jhm  bat,  der  wird  da 
studicrens  bald  mfidc.  —  /Vin.ü.m. 
Faulheit. 

1  Auf  Faalheit  folgt  Krankheit»  —  Smkr.ta. 

Engt. !  NlADCw  to  «£•  M«l  Of  all  «vlL 

2  Der  Faulheit  At^r  «Aeibet  ToUer  IMstah.  - 

WiMÜer,  .Vi,  10. 

8  Die  Faulheit  hat  kemen  Advocttten,  aber  virl 

Frcuudf . 

4  Die  bich  aul  i-aultieit  legen,  gehen  einer  In- 
rigen  Arbeit  entgegen. 

ö  Durch  Faulheit  ist  acMB  manche  Gxabditft  Va- 
loren worden. 

Lot. :  Olinm  b««tM  {Mrdidit  urb«*.  (CtUtUJ  (nu.Ur  n  :i  ' 

6  Durch  Faulheit  sinken  die  Büken  im  üam.  - 

Lehman».  IM,  11. 

7  Ffi'ilhcit  iidclt  nicht. 

8  Faulheit  bort  uicht  gern  dicke  Bretter.  -  W- 

maniut,  194 ,  I. 

9  Faulheit  bringet  nichts  gut«.  —  '^•ö***;., 

10  Faalheit  der  Laster  Kamung  ist,  dsimaidilir 

wenig  zu  aller  Frist. 

ITuIl.:  LcdiKlicid  i>  de  Toedsttr  va»  oiU»lljjie^*»l»^ 

11  Faulheit  geht  so  langsam,  dass  ArmnUi 

einholt. 

JIoU.:  Ue  laibeid  gMt  MO  UngMaa ,  dst  da «BOSii kur 
■cbieUik  inhult.   (Harrebomie,  II, 

12  Faulheit  hat  Armutb  zn  Lonn. 

13  Faulheit  ist  aller  Laster  Sengam  Tnd  IhMir.  *- 

Lehmm» .  II .  17* ,  f. 
IlfiU. !  Luilicitl  ii  de  aaMV«iig  v»n  allen  \i%ur.  fH*"*' 

II.  39J 

14  Faulheit  ist  uer  nächste  Weg  zur  ScLüa* 

15  Faulheit  ist  der  ScUfiasel  aar  Armutb.  - 

fw*.  tiar;  aüfsr.  tU;  WfoeUrr.  in.  45.  k*ru.  w 

EngLi  Idloiws     «b«  fc«r  of  beggarjr.  (M»  U.  «  ' 

16  Faulheit  ist  der  Schlüssel  zur  .\rmutii  ur.d  d'-'- 

F&fien  suchen  damit  das  Hiinmeireich.  -  ^ 

17  Faulheit  kommt  nicht  weit. 

HoU.  :  De  lafhetd  korot  nJ«t,  A%mt  tt  w«s«n  ('"^ 

botuff ,     ,  ■  . 

18  Faulheit  litat  aich  nicht  anspannen.  —  l*»** 

m.  1. 

19  Faulheit  laufit  hintern  Wagen  hin.  — 

IM.  1. 

80  Faulheit  lohnt  mit  Schande. 

UoU.:  Luihcid  looBt  iB«i  Mmoed«.  (Uarrthami*. 

91  Faulheit  mit  Hesek  Saia  «rfaiekek  lafft «« 

arbeiten.  —  Pein.  II,  »».  . 

22  Faulheit  schneidt  gern  die  Bort, 

Dünsten  sind.  —  /.«Amiuw,  vm.  i. 
Denn  lie  ist,  wie  die  Walacben  »»<en,  tiff 

23  Faulheit  und  gute  Tag'  verleiten  zar  öo»" 

bringen  Schmach. 
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14  Fanllieü  und  Bui  wwtllmn  mehr,  ab  sie  du* 

bringen. 

F;tulheit  und  Schlafen  niiK-lit  keine  (irftfon. 

..  Kjiulheit  and  Dammtnii",  nagt  .S:umr .  „und  die 
»u»  beiden  KcmUcht«  i<°urobt  und  die  (^ueUoa  dei  mei- 
■tcn  Ud(uk*.  den  Doiheit  and  Debemmth  awiahtM« 
Wo  kein«  SkUv^n  rind ,  kinn  k«im  Tyraan 
ffMilbsl»  tot  Dwmlieit  dM  KOipara  od 
ViallMit  dM  Q«totM.** 
K  Faulheit  verderbet  wits  rod  nvn»  ^ 

ft  Faulheit  rnd  gate  tage  verldten  sor  Sflnde.  — 

Menitch,  lOtt, 

tmt,:  Vari»m  du*  «Ii«  tMMtm.  (tMeam.)  t(Bliidtr    Utt  j 

17.  unj 

n  FtDlheit  wendet  sich  hcrfor,  wie  die  Angel  in 

der  ThÖr.  —  ürandl.  S>eh. .  97.  h'U^'U;  .  l.  734. 

^  FaoUieyi  lohnet  mit  armut.  —  Agricoia  i,  97 ;  Cr«- 
Mr.  f.  40:  J^frii«,  ir.  US;  AM,  IT,  W»;  Uhmumt, 

m.  ?,    f<hi(l«n«friii,  37;  Srhofti-t,  1119^.*  SfHTM*,  UM.' 

Engt..  I'ovfrty  n  tlic  rcwjurd  of  idl<Mi'    -.    (üaal,  43t.) 
Fr:.:  Keuard  «im  dorl  la  iDlttn^e,  n  a  pa«)  1»  guculc  om- 

/<..■  La  pnTcrtik  «  il  promio  dell»  pi^xi».   (Goal,  431.j 
"0  Niich  F  lullii  il  folgt  Krankheit  —  Simrodk,  asoi. 
31  Wenn  Faulheit  einen  guten  Geruch  hätte,  man 

ftnde  Hänaer  von  lauter  Moschus. 
3S  Wenn  Faulheit  einrei85<t  im  H;tuB,  fallen  die  I^ul- 

ken  von  selher  aus.    (Saihn-n.)  —  ßuctti,  in. 
*33  Die  Faulheit  sieht  ihm  aus  den  Augen  heraus. 

BoU.:  D«  Imhpi'l  twi  bera  uit  de  oogSB.  (Hom^vmtit, 

II, 

*34  Einem  die  Faulheit  aiwklopfon. 

/V«.:  Belever  4«ali|«'aB  d>  pMbd  da  pamaa.  (Xm- 

dr«y,  1191^ 

*35  Er  wei'n  vor  Fettuwit  nicnt,  was  er  machen  soll. 
Att.;  HQ  «aat  van  hiilMld  aM,  «at  bt)  dorn  aaL  (Murrt' 
*mr4».  //,  «».) 
Faalkait. 

1  Die  Faulkeit  iti  ein  ernehrorin  aller  Laster.  — 

Henüch.  lon. 
td/.;  Pii^tl*  oBinium  vitiorum  aatrix  est. 

2  Fauikeit  bringt  nichts  gut«.  —  Hmiich.  lo». 

3  Faolkeit,  bnlachafft,  nacht  vnd  spiel  bringt  man- 

chen schaden  viel  —  IknUck,  lO». 

4  Faulkeit  ist  des  TbM»  Knedii  —  Jlmtob.  tau; 

Pttri.  lt.  909. 
Lat.:  Ocinm  est  pnMnar  SaUnac. 

&  Fauikeit  ist  ein  anfang  der  boasheit  —  «eniwÄ,  toss. 

lat.:  IfniiiTia  mlll  op«rf«  WlllUB. 

6  Faullieit  Ii  Inn  r  mit  Armut.  —  IlmUch.vm. 
I<it.:  MtiiUu.  m^liLiam  dociiit  otioaita*.  (Sulor,  iSl.) 

1  Den  Fiilpelz  seit  die  Arbeit  vonne  Hand,  aa 
Pick  ▼onne  wand.  (IhMmk^)  —  1k.  aMOm't 

Mi.:  hochdrulAch  hfl  Simrock.  2»8. 

£lD«r  der  anf  der  faalen  Haut  liegt.  Bei  MaaUr  (1M»> 
ladet  alak  akav  aeebs  faala  ein  beU  Uberkom- 

■mh**,  MdMt  der  9*1>  d«B  ieMnunal,  die  Haut  aua- 

druckt ,  wovon  dai  Panlende  ttbenogen  wird.  (VgL 

Or>mm  ,  TU . 

i  ttlxCs  aiu-h  ^eHchLiit?**  fragte Faolpek,  als  man 

ibia  ein  Ei  Lot. 
Aehnlich  in  Litauen.   (RtinthtrQ  VIT,  10.) 

i  Wo  da  Fulpelz  di  düsaen  Morgen  vnachen  best, 
dar  Kgt  en  oUm  Daler.  —  VoBoMt»  IX. 

Vaalpelsen. 

'Kr  faulpelxt.  —  EUdein,  m. 
Lieg«  aaf  da*  fkiBlaa  Hast. 

Paolthlar.  ^  . 

lin  Fanltluer  bebt  niebt  zwei  Fflaae  aniefaMoral. 

Vaaat  (Name). 

•Aut  Doctor  Fau8t*8  Mantel  reiten. 
Vanst. 

1  An»  seiner  Faust  einen  Hammer  machen,  ist 
Iboilieit^ 

5  Be«»er  in  die  Fnust,  ab  WS  Gesicbt  beben.  — 

Simrock.  SQ»3;  £tf4MS»  141. 

%  IKa  Faost  wt  kein  Binderachlägl.  (Sieimnark. 

Um  IQ  tasea,  data  mas  nicht  gleich  OberaU  dmin- 
•cblMen  nrae«. 
BoU.:  Hat  it  een  sot,  die  van  sijne  roiit  een'  beitel 
■aakt    Murrtbomit,  U,  m.; 

SnaoBWOaraa'LmKOB.  I. 


4 

5 

6 
7 

8 
9 

10 

11 

18 

13 

•U 
•15 

*  16 
•17 
•18 


•19 
•80 

•21 

• 2 

•23 
♦84 


Die  Fäuste  sind  den  QeistUeben  (Pred^em) 

nicht  umsonst  pewnchsen. 
Eine  Faust  ohne  Mark  ist  nicht  stark. 

HM.:  AI  heft  een  swak  man  een  groot  /wniird  indf  vuit, 
hij  aal  daarom  ntet  t«  harder  atiukii.  (UM-retutmit, 

Eine  krallige  Faust  iät  besser  als  ein  zierlicher 

Bart.  —  Sciutidemünte ,  II.  in. 
£s  ist  etwa  besser  in  die  faust,  dann  inn  die 

Infft  geredt.  —  FVaadk,  ff,  t«S*;  Bm»i»a>.  1510;  Orw 

(er,  /,  33.  K<Mr .  1313. 

Es  schicket  sich  nicht  ein  jede  faust  zu  einem 

ifuten  Scbneider.  —  teiwh.  iom;  f4r(a>.  ml 
Faust  mu89  nuin  mit  der  Faaai  webräi. 

ScUoiM.  III»". 

In  der  Faust  liegt  das  Recht. 
Mach  e  Fust,  wenn     kcini  Finger  best»  (Sduf- 
hauten.)  —  Uochievltch  bei  Körte,  1314. 

Man  äoil  keine  Fanat  im  Sacke  maoheo*  —  flist- 
Starke  Fftaste  baben  einen  dnrobdrnigendeB  Ter^ 

stand.  —  ."»ifii  i't(  ;»)ii(irr',  /,  3411. 

Ailes  auf  die  Faust  setzen.  —  Schoud,  iiis*. 
Ar  maobt  a  Faust  in  di  Taschen.  (Prmim.)  — > 

Frammann ,  VI.  IGT.  83. 

Auf  eigene  Faust  handeln  (wagen  u.  s.  w.).  — 

F.uetrin,  161. 

Liit.:  Kottro  Marie.  (Cicero.)  (Pkilippi,  //,  47.;  —  Proprio 
Hart«.   (Kiseleiu,  161.; 

Aas  der  Faust  einen  Hammer  macben.  — 
KiMt,  tSM. 

1H  gnad  loUe  t'entreaisl  «ni  de  soa  potag  faH  an 

■udnet.  fltrimx.  I,  ISS.; 
Aus  der  rau^t  essen.  —  Tappf«*.  13*. 

£yeri«y,  /,  240,  li:it:  „i£r  friet  an«  der  Faust"  und 
Mft.  ,|daat  du»  Sprichwort  karges  faitibtUa  angehfirti 
die  nnr  jr  maal  gi  ra  aehen  eeaea,  rtA  SUa  ding  alltln 
wnlln  fremion". 

Aus  der  Fanat  ins  Maul  leben. 
Einem  etwas  för  der  Faust  abscbbgen.  Cktm^ 
fäHm,  a,  995. 

Einen  mit  Feilsten  abtrocknen. — Jlaii«r  CkrMil,  TCT. 

Iv  fr;    et  aus  der  Faust.  —  Sch„Url.  ins*. 

Er  lacht  in  die  Faust.  —  Franck,  ii,  to*. 

£r  maebt  eine  Fanat  im  Sadc  (id  dcrltaacbe). 

—  Eitelein.  161;  EM».  iSlS*:  KMUnfir,  Ut. 

Einen  droben,  man  er*a  slabt  «WM.  MSbaa  d«a 
Viotaaa  <  4w  TssiaUww  Unter  den  Rfleken  de«  andern. 
IHa  Ttmasotan  aacaa:  fik  icbiopft  twiaeben  Haut  and 


•25 
•26 
•27 
•88 

•29 
•30 

•31 
•88 

•8S 

•34 
•85 

•36 


Fleiacb.  (PeMar  «otn  «air  at  «balr.  Imdrmf,  iissa 
Lat. .  Mannm  «oatlast  into»  paüfvsk  (9itbnitt.f  (BMir 
U,  iTMJ 

Es  anf  «e  Faast  ankommmi  laaaeB. 

Es  ist  zur  Faust  kommen.  —  MsNsl,  lUa*. 
Etwas  auf  seine  Faust  tbun. 
Etwas  mit  der  Faust  beweisen. 

Auf  eine  plumpe,  nngeecbiokte,  grobe  Art. 
Lai.:  Plumbeo  Jugulare  gladio.   (PkiUppi,  II.  J 

Etwas  mit  der  ganzen  Fauat  halten  (haben). 
Fett,  tioher. 

Föst  up't  6fre  (oder:  Föst  atft  dt).  (BtiM.)  — 

Schütte,  III.  346. 
Für  Ohrfeitfo. 

GUk  sla'k  di  met  der  Füst  an  de  Prust,  dat  di 
de  Frille  im  Kanatall  liei  (enfkik»fi  — 

Woeile,  90,  192. 
In  die  Faust  lachen.  —  HmuA,  10S3;  Matkety.  180*. 
Wenn  jemand  lachen  will,  das«  man  et  nioht  aantkiV 
aoU,  ao  legt  er  die  UauJ  auf  den  Mond,        Ob  St 

gfthnen  oder  aich  abwiaohen  woUta,  __   . 

Botl.:  HIj  lAoht  in  aijne  Tniat.  (garrnMaw»  //.  4«^ 
Mit  Faust  und  Fers»  loiaobbgcn.  (WUm4J  — 

Grimm,  m,  IM»,  4. 

Von  der  Fanat  in  den  Hand  leben.  —  Ei*ae\*.  ict. 
iMLt  VaauB  tl««!«.     Faeaaai  y*nn.  (EinM»,  Ml.; 
Warum  aebaU  iek  «i  de  Ffiat» 

GUdeckmidt .  95. 

')  Fauat,  Hand.  —  im  Uocbdeuteobaa:  — 
( durch  Aeuaaemaeaa)  vavfa«aaa«il  (dla  »ir  naebihaaia 

werden  können). 

Wie  die  Faust  aufs  Auge  passen.        _  ^,  ». 
Bebr  «oblecht.  Von  allem  Unpaaaenden,  VaasUak- 
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naatchen. 

*Sich  ins  Fäustcbc-n  lachen.  —  Kiii»,  lUC*;  Büt' 

lein.  161. 

.,Mancbi)  Menschen  liud  gans  Meittor  ihrer  Laoh- 
riiu»<kcili],  data  tie  bloi  eiow&rta  lachen  können—  FAuit> 
clii-ii4liich<>r,  tirift  i!!(>a  lind  die  lotaliauistan  LMber. 

•chhmnior         :.Ue  A uiWizUlMlMr.«    (J.  WtUt,  t,  ».} 

Frl.!  Kire  daua  üa  li:\rlj>'. 

/.a/.:  In  »inu  gauder«».    (Tihult.)   (Hin, irr  If,  U70;  Kite- 
l<-ln,  161;  PhiUppi^l.  'm;  Stybold,  240;  S«tor,  tST.J  — 
•a»it,  te  «Mite  fMidak«  Ute  tte«.  ('AImMb,  tcig 

Faustdick. 

•Er  hat's  faustdick  hinter  den  Ohren.  —  Eitdei»,  168; 
mmntk.  2311.  nWfufrfrj  FW.  67.  für  FranAfli:  fi»»- 
maiw .  VI.  167.  84.  für  WaUeck  :  CurUe,tBli:  tAr  Hot- 
$lein:  S.  hui:,',  /,  Mi. 

Auch  fliiLjerdick.  (FrommaHn ,  III,  iSl.i  W«m 
man  Cre-iclii>icbeit,  Durehtriebenhiil  Btout  MMlaht. 
BruchmucV  aus  der  SchlideHelire. 

VftQstlem. 

•ins  Fäustlein  lachen.  —  Schottet,  im*  n.  uu\ 
Fati«trecht. 

1  Fftustre<-ht  pilt  mehr  als  Kopfreclit.  -  Sailer.  250. 

2  Fnustrecht  ward  nie  schlecht  —  Franck,  I.  isfi*; 

llenüch.  1024,  Simroc*.  2312,  üraf,  390.  567;  Fi$ekin.  1C2. 
81  vünim  »OBtttJM,  pogBoa  iUidAto.  (Miteltin,  W».J 

*3  Fawtrecht  gähnmehen.  —  «Miieii.  um, 

Fftut. 

*l  Bat  is  faut.  —  EiehmaU.m. 

I)^<<  wrtr  Tarteblt,  Bt  tat  fthlgtMhlag««.  Tob  /»Kit 

=  >'ehler. 

*2  Et  g»it  &ttt.  —  Sekütt»  /*  SU. 
Vanse. 

Ea  hod  a  Fauzn  kriagg,  dam     d'  Btedn  pan 
hölliacbddn  To  ^r^eödum  hod.   (SltknmkJ  — 

Ftrmenich,  II,  Jtiö,  W. 

Er  hat  eine  Faoze  in«  Oer<icbt  k<  krli'^rti  daiC  W  die 
Sterne  am  bolllichten  Ta^o  getäheu  bat. 
Faxen. 

*  1  Hei  heat  Fakscn  im  Koppe.  (Virmf.J 

K&rriiche  Ideen. 

*a  Mache  keine  Faxen. 

MolLt  Kmüi  g«ra«  fl|{nren.  (aambemit,  l,  191.) 

*$  Hak  man  mch.  veie  Facksen  K  —  Eichwnid.  467. 

*)  IB  4«rKliMsIil  aoirlel  «!•  foent,  in  der  Mebrtabl; 
Pmm«,  BiaOlle,  8pMs«.  Grimm  (lU,  12»5)  bllt  di« 
AbMtiiag  «n«  dem  lat«iniiohe&  fattHM  for  «ttitelMV 

nnd  meint  (III,  13^5),  die  natUrlichat« ErkUtaag dBrfto 
▼lollelcht  von  /acA«  (coma,  pilua)  austrehea.  (7cl>  amb 
Br*m.  Wb.,  I,  334;  SuhrnMUer,  I,  508.) 

Vaxamuacher. 

•Es  i«t  ein  Faxenmacher.  <s.  PUmenmacher,  f<pa«i- 

maoher,  Poaaenreiaacr.)  —  Gnmm ,  lU,  I3<i5,  Ftom- 
mtiiiri,  //.  341 ,  H>«lerii<a/(l ,  M:  Daniuil,  48. 

Kiiier,  der  aUwloi  fi«««jniiig«a  mit  d«  OltodoMnan 
un<t  dMB  OwIOhl  aMtal«  db  fttiMB  WMfMl. 

Fabxloitent» 

Einem  Febrieitaaten  moii  dar  Zncker  bittar 

Februar  (Tfornang). 
1  Der  Febmar  baut  manche  BrSok*,  der  Hftrs 
bricht  ihnen  das  Genick. 

5  Der  Februar  muss  seine  Pflicht  thun. 

Frl.  ,Schu-i-    II  fau  mic  ftiTfi  f.i»(-)M^  «l!i'>ii  d.'vfti, 

3  Der  Februar  spralit  zutn  .lanner:  Hätt'  ich  die 

Macht  wie  du,  so  lie.Hs  ich  frieren  dae  Kalb 
in  der  Koh.      Baeitd.  76. 

4  Ein'nanar  Febmar  bringt  ein  fruchtbar  Jahr. 

Vtala  4s  Mvrier  Tault  ja«  da  Ibaüiv  (odsr:  VMlft  aa 
ftnatar).  (tttoux,  i,  66.) 

b  Februar  füllt  die  Gräben  schwarz  oder  weiss, 

doch  weiss  ist   besser.    (Sachsen.)  —  Bo<bei,77. 

6  Febmar  mit  Koth,  bringt  Krankheit  «ndKoth. 

7  Febmar  Terkuppelt  manches  Paar. 
Frr.;  7«vt1w  Paaelilar.  (Urou*,  I,  65.J 

•  F  )  r  Kir  wann,  FnUiling  hält    (OitftmmJ  — 

liveM,  Ii, 

9  Febraoar  «aann,  twea  motl  Ch»tt  erbaarai. 

(8.  Januar.)    C<*Umnrk.}  —  Firmeniett,  III,  123,  2. 

10  Febnioari  —  Scheper,  woar  di*.    (Stn>i\u.)  — 

Fi'r-fJ.  rill /) ,  ///.  73.  12il. 
')  Wahre,  httio  diob. 

11  Im  Februar  brQtet  die  weitee  Oane  ein  gnt  Jalir 

—  liR«6d,  7«. 


geigm,  ao 


19  Im  Februar  iet  beaMr  aivai  Fua  tiefco  Schate 
auf  dem  Miste  ra  aehen,  ak  einen  Hann  ii 

Hemdsärmeln. 
Fri.  Schweis:  \6  ini  «chii  la  coiirienk  dOQ  (144  atitÜ 
oan  homo  aohln  maneli6  io  fÖTreL 

18  Im  Febmar  ist  Sdinee  beeier  ala  Koth.  r&Htaa; 

—  lio^M,  77. 

A*«..-  F«rrier  qui  d«BBii  BSJg*  b«|  M  aoat  pltee.  'L,- 
nta  l,  (d^  .•- 

14  Im  Februar  mnw  die  Lerche  auf  die  Heid' ,  msf  • 

ihr  lieb  f«ein  oder  leid.  (Sif-hlen  j  —  B'f^yi, » 
16  Im  F('l)ru;ir  such  Schuhwerk  var.  (Uama.) 

l'ittn.:  Lilly,  obuway  (H<„bfl,  7y) 

16  Ist  der  Februar  sehr  warm^  fHert  man  n  Ott« 

bis  in  den  Darm. 

17  Wan  der  Februario  di«  Macht  bätt'  wie  tcn 

Bruder  (Januar),  so  weite  er  fome  frieico, 
und  binden  lieden.  —  oee.ntr. 

18  Wenn  Fcbniar  es  ^rnädlcf  maclltt  Wingt  der 

Lenz  den  I''ru»t  bei  Nacht. 

19  Wenn  im  Februar  die  Kat^c  liegt  im  Sonneu 

schein,  ao  mutt  na  im  Mira  an  den  Qfo 
hinein.  —  AmM.  q,  , 

M«na  «ftfiS  aa  piMsk.  t  r  -^i  | 

20  Wenn  im  Februar  die  Mücken 

sen  sie  im  Märze  schweigen. 
St  Wann  im  P'ebruar  die  Mficfcen  ■chwftmwtt,  ma ; 

man  im  März  die  Ohren  wärmen.  XJrt-ii. 
22  Wenn  im  Februar  die  Mücken  taiueu  auf  deü 

Mist,  so  verschleues  dein  Futter  in  dieKi*i' 
83  Wenn  im  Februar  die  Stürme  fackeln.  dr.<jd?n  1 

Ochsen  die  Horner  wackeln,  d&H  liab«i  ix  ' 

Bauern  von  Bern  sehr  gem. 

AeUnlich  hui  Uottitl,  76.  ! 

S4  Wenn  im  Febmar  fette  Vögel  werden  gefimgo; 

80  kommt  noch  viel  Kälte  fTetrnnfTfn. '  i 
t5  Wenn  im  Februar  lietrt  die  Katy.'  in  der  Som.  \ 

so  kriecht  sie  im  M  .i  z  wieder  in  die  Tonne.  . 

Frl.:  8i  fabrrier 

et  guprre  fli^ro.    (l.rroiir,  l.  | 

26  Wenn  im  Februar  spielen  die  Mücken,  ao  güii'>  ! 
im  Schaibtall  groeee  Lfidcetn.  (Omärnt)  -  ' 
AmM.  n.  I 
Fabmarfhan. 

Februarthüu  bringt  Naohffroefc  im  Mai  ßnduf.)  ' 

  Rofbri,  Tl<. 

Fr:.:   Lii  iieivL'  de  fdfdM  bnuls  le  blsd  «I  r<Qi«i»  i 

ileruux,  I,  I 

Fechtbruder. 

*Ein  alter  Fechtbmder. 
Fechten. 

1  Besser  ^Hr  nicht  gefoohUn,  ala  «rato^n-  - 

(;ni/.  r  ,  Hl.  10. 

2  Da  iBt  i^ut  fechten,  wo  kein  Feind  iat. 

MoU.:  Het  is  good  reohten,  daav  aMB  rijaad  ia.  (^ti^' 
bomie.  II.  Hi.J 

8  £a  fechten  nicht  alle,  die  tU  diöwen.  — 

HkA,  toeo;  nuri,  II.  244. 

4  Fechten  ist  keine  Sünde.  —  Graf.  529,  $io.  M 

Der  Kirtkt  rad  4t$  Himittliat  ftitieki  WtfmMir  («n»- 

bar«  ue«).  ac 

Handelt  Ton  den  Klapite  eiaSS  fitr  bettcliiii* 

Zwecke  gefahrten  Kriegt. 

5  Gefochten  oder  verdorben,  gelitten  odcrgaib'^ 

ben.  —  ParömiakoH,  no3. 

6  Hie  ficht  man,  dort  richt't  man.  —  FiK^n«!,!^' 

7  Mit  vil  soll  man  fechten,  mit  wenigen  nth- 

achlagen.  —  fknüeh.  vüo. 
AM.;  Mit  Tele  toIc«  m1  mon  Tielilia  «aie      taWi  <* 

sade  gacn.    CTVnii.,  19,  7,1 
JE«r.«  Auilio  mnlli,  lial  erasili»  liU  pasd.  flii*^ 

M*«».  «ai.;  -  Cum  mdlto  b«ni«snaaasi. 

vflt«  •oBtallaadiiB. 

8  Niemand  darf  fechten,  er  sei  denn  Haopt»c*0'. 

—  Cm  f.  4i.  138. 
Au»  drm  tienibnrfrer  Sfailircoht. 

9  Wer  fechten  will,  der  nui><s  d«r  streiche  warten.- 

MraiM*.  10»;  Mri,  II,  TOT;  KMe.  III»;  «tawa*.»"^ 

10  Wer  fechten  will,  kann  daa  Schwert  nickt » 
.der  Sdieide  laaaon.  —  SäuUtmiint»tt,» 
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i  Wer  fechten  will  um  alle  Schnecken,  der  dftrf 
nimmer  das  Schwert  einstecken. 

Wer  nicht  fechten  kann  als  Held,  der  flieh*  ale 
fiiM  «u  dem  Feld.  —  Gaai.m. 

Wer  nicht  fleht,  dem  (ver)roBtet  der  Degen  in 
die  (der)  Scheide.  —  Scheidemünxe.  II.  17J. 

Wer  nicht  ficht,  wird  angefochten.  —  seMde- 
mbm.  t,  MIT. 

Wer  nicht  kann  fechten,  gewinnt  nichts  im  Rech» 
ten.  —  £iM«tai1,  US.  Pimr.»  Vit,  »;  SMt,  tfn 
Q.  Ott;  SfMTMft,  aSW:  Ukmam,  9»,  T4. 

Die«  Sprichwort  lehrt,  data  •ich  Jeder  üb  BaiHi  Ml- 
aei  Oati  mO«te  za  erhalten  »uchen,  and,  ««kB  damts 
vertrieben,  leinen  Oecrner  sogleich  wieder  vertreiben 
maM«,  weil  hier  Jede  Nachiicht  lobade,  indem  der  ge- 
richtliche Weg  sehr  spät  cum  Ziele  führe  und  MWhnit 
XQ  Tiel  Unannehmlichiceiten  verbanden  ael. 

W(r  nit  wol  fechten  kann,  der  foII  die  Heeaer 
l:e^'on  la'n.  —  ileny^rh,  1030.  Muthesy,  133 

Wer  redlich  ficht,  wird  gekrönt.  —  .s.mrwfc, »I». 

Zum  Fechten  ist  nicht  jeder  geschickt. 

Zum  Fechten  ist  nicht  jeder  geschickt,  sM^te 
lie  Kutzd  ttiid  qmD^  dem  Hunde  auf  mn 
liücken. 

Uet  !•  ecn  goed  geveoht,  hvB4  tognt  knl ,  elk  hmfl 
klMMina.  fJtomttom^,  /, 

Er  fieht,  dese  der  Stock  eomitct.  ($ch»fahm.j 
iVr  VMMbiaitr  oder  8eliiiaItoB4>aokM. 

A  juniorer  Fccliter,  a  aldw  Batler.  —  UMmm,  stl; 
Qtmakke,  IM. 

)  Di«  bMtai  Fechter  werden  erschlaffen,  die  besten 

"Schwimmer  kriegt  'e  Wasser  beim  Kragen. 
Die  hegten  Fechter  werden  (am  ersten)  ge- 
8ci)!agen  (erstoeben).  —  HMriM*,  loao:  Pi$ti>r.. 

.io/. .-  Ktiua  AthUtae  <iuando  OOBOidllDt* 

Kb  Fechter ,  der  nicht  fpxi  pwrirt,  ist  bald  blntig 

I  geschmiert. 

Fechter  zielen  /.uui  Kopü"  mnd  schlagen  die 

FÜM.  —  Lehmann.  337,  7S. 

Jiens  Fechter  fechten  wohl. 

Stadt«  Fechter  ohn  beulen,  Artzte  ohne  kunst, 

nind  trunckene  Wechter  tMgen  ntohts.  — - 

»eiiuk,  1010;  Petti,  U,  310. 

Wie  der  Feehier,  so  die  Klinse. 

hr  ist  i-In  wutuhrlicher  Fccliter;  man 
nicht,  ist  es  gehauen  oder  gestochen, 
littifttte. 

'Es  stinkt  hei  ih  in  in  der  Fcchlhüttc.  - —  D<'r  wir- 
Aftsehule. 

Iq  der  Fechtschuie  stinkt  es.  (llkci$tk$$im».J 

SiiMMfc.iite;  finffiJi.  iM. 
' '» stnnok  ncch  der  Fechteehide.  —  IMmmm,  an. 

*Eoii  Irim  Feekn*  neh.  —  IWm-.iys. 

■)  EiK*nüich  ein  b«rw««Mh«id*i  Sieok,  wj«  eilkLep> 
.Ml.  ein  Taschendaekd  u.  igL  »a  «lans  Kfaidci  bat 

Sit  Matt  tniht»,  abarvortbcttaB.  ^ 

kü. 

1  Ab  den  Federn  erkennet  man  den  Vogel. 

!:  «uc\,,  1Ü30;  Eftnng.  I.  88  u,  410;  Iii,  _ 
»>«,J;  tttum.  U2:  Ihrmmn.  II.  14;  Simnek,  »10; 
ttrif ,  ujj;  ftanuutn,  J.  /Yed..  i/.  6, 
1*  i/*'«*'"  '^"  P*"*  Pwnda  b/«A.  (Ötkh 

""•f.  267.J 

A  ]«  plui«     «a  chanl  Toi^cAa  et  an  parier  le  bon 
«f"«B.  (Ltmue,  I.  122.;  —  On  conuoli  l'uUean  ton 

'   t->l»fantc  el  ooaoic«  dalla  ttomb*,{|  looa  da»«  braaolie. 

(f'<>:tajUa,  «1, 

■    ««  Tii-Jrt  rlaniia<)oe  euie  noscenda  Tolnoris.  —  Bs 
f'ami»  c.i>{n..3ritur  avi». 
ni.   Zm«  ptaka  po  pierM.   (Q€latom$kg,  itl.) 

»4»  den  I-edern  sieht  man  wo!,  dass  eine  Eole 
^  Taube  ist 

j.i'tT**  ^  ▼eeren  wci,  dat  een  kerkuil  geene 


S  An  federn  Ki'ht  man  klar,  was  es  Ar  ein  Vogel 
war.  —  kiftrutg.  JJ,  93.  Hl.  MS. 

4  Aeoh  gmne  Federn  können  edb5n  singen.  — 

Sckeidtmüme.  I,  2816. 

5  Der  Feder  Kunst  bringt  Geld  und  Gunst. 

6  Der  ohne  federn  wUl  ffiegen,  der  bleibt  oflt  im 

Schoni.steiii  hangen,  —  Lrhmann ,  379 .  S. 

7  Die  Feder  auf  den  Hut,  das  Schwert  an  die 

Seite.  —  Sunrack,  2331.  KMe ,  Ul«;  Ätirlr  *,  USA, 

8  Die  Feder  durchtriugt  die  stifokeet  BAstiing.  — 

Ldimntm.  297,  $i. 

9  Die  heder  erniilirt,  die  Feder  zerstört. 

»«.;  Plnme  nooriit,  plume  destmit.  (Ltnuf,  /.  jgfrj 

10  Die  Feder  fliegt  dalutj,  wohin  man  sie  bUet.  — 

Winckler,  XMI .  47 

1 1  Die  Feder  geht,  wie  man  sie  führt 

Hott.:  Depengaat,  daarmen  celegt.  (Harrebont"«,  II, 

12  Die  feder  gehört  auff  den  hut,  das  si  hwert  vmb 

die  lend  (und  Muth  ins  Herz).  —  immk,  1, 147*; 
Snlcr.  82;  Lehmann.  11,69.  22. 

13  Die  Feder  ist  ein  kleines  r>ing,  dem,  der  sie 

braucht,  doch  nicht  gerin^j. 
U  Die  Feder  ist  zu  weich  für  gewalt,  ein  geweilt 

Schwert  kan  mehr  thun.  —  Lehnutim.  c. 
16  Die  Feder  Iftsst  ihm  gut  hinter  dem  Uhr ,  nicht 

auf  dem  Hut.  —  sirnrm-h,  2330. 

16  Die  Feder  rej^iert  das  Schwert.  —  Graf.  539.  349. 

Echte  t>ta.itn Weisheit  ubertrifft  alle  Kriegsmaciit,  «to 
Biplomatenkniffe  anderereeil«  alle  ehrlichen  Krieg«- 
tbalen  «u  Schanden  machen  können. 

17  Die  Feder  regirt  das  Schwert,  drumb  steckt 

man  sie  auff  den  Hut  vnd  henckt  das  Schwert 
an  die  Seiten.  —  />m  um,  294.25.  5imroct,  23»; 
£iMMN.m.-  Gaal,m;  Lehmaut,  U,t»,U;  FrmA, 
I,  UT». 

18  Die  Feder  schreibt  prob,  sap^te  Ups,  als  er  mit 

der  iiase  auf  den  Tisch  fiel  und  roibe  Sthcbe 
madite. 

Moll.:  Die  pen  wU  «MB*  iakt  S^tsb,  sei  Leendert,  en  UJ 
wilde  nMtMB  beilliB0^*B]|«4e  MhrijTen.  ( Uarrebomie, 

19  Die  Fed«sobreibt  viel,  was  das  Herz  nicht  weiss. 
MvU.!  P«B  «o  fukt  zijn  geen«  «ww  tolkm  vbb  hei  havt. 

(Hamborn^,  II,  m.) 

20  Die  Feder  ficlireibt,  wKf?  da  ist. 

21  Die  feder  schwimmet  allzeit  oben.  —  Ifaiii«*,  lOM; 

Simroek.  tUl;  SaOer.  54. 

22  Die  Federn  machen  den  Vogel. 

23  Die  Federn  schätzen  (zieren)  den  YogeL  — 

Wineittfr,  XW,  44;  SImrttk,  M17. 

Holl.:  Do  vcoren  Bieren  den  vogvl.  (Harrebornff ,  II,  363.; 

24  Die  Federn  seynd  offi  besser  ale  der  Vogel.  — 

LcAmoJin,  4M,  40. 

2Ö  Die  Federn  renrathen  den  Vogel.  L«hmmii, 

m,  42. 

26  Die  Federn  zeigen,  wae  ea  lor  ein  Yogel  uA.  — 

Nrtmläktm,  isn, 

27  Die  Rch5ne  Fed<n>  macht  den  schönen  Vogel. 

28  Diii  eh  seine  Fedi  rn  hi  sohdn  der  Pfau,  dttrch 

ihren  Mann  die  Frau. 

29  Eäie  die  Federn  gewachsen  sind,  geht  es  mit 

dem  Flictien  niiht. 

30  Ein  pfund  Federn  wigt  so  schwer  ab  ein  pfand 

Eysen  (Blei).      LfAmom.  SlO,  S4:  Simnek.n». 
Olelohheit. 

31  Eine  gute  Feder  ist  besser  als  eine  schlechte 

Zun^Xe. 

32  Eine  kleine  Feder  schützt  ein  grosses  Leder. 

]>or  Franzoso  nennt  die  Federn  gar  Ambnane,  indeBl 
•r  aagt:  riOBMa  acut  •nolnmes.   (Leroux,  I,  125.; 

38  Es  hangen  ihm  die  Federn  vom  Strohsack  noch 

an  der  Perrüke.  —  lUftUm,  lo.'. 
3i  £»  ist  besser,  eine  Feder  in  der  Hand  als  ein 

Yogel  in  der  Lnft  —  vnHAhr.  KU.  t». 
85  Es  ist  eine  schlechte  Ffder,  welche  die  Tinte 

nicht  hält.  —  Scheidemünxe.  U,  179. 

36  Es  will  ein  jeder  gern  ein  feder  von  der  Qu» 
haben.  —  ttmiUA»  im;  Mrf.  U.  841. 
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33  Fdder  auf  Feder  Lenipft  rann  einn  Grins,  Sduntt 
für  Schritt  koiimit  weit  der  Hiiu^. 

Ii.:  A  |iciiua  a  J'uunu  ni  pcla  1'     :i,      Hohn  I,  T2.) 

3t$  Feder  und  Tinte  thun  jutt)  luehr  als  die  Fliute. 
89  Federn  machen  den  Vogel  flügge,  Geld  den 

Manu.  —  Steiger.  36;  VimrwA,  SJTO. 

40  Federn  und  ^VorU:  sind  leichto  Waare. 

//.  »84.; 

41  Fremde  Federu  fallen  a1>,  auch  wenn  man  eie 

anleimt.  —  Schndemüiue ,  U ,  ni. 

43  Immer  eine  Feder  auf  etnnial  meoht  snletct  die 

Henne  kiihl, 

4U  In  den  Federn  ist  's  Ansehen.  —  Simnur* ,  ms. 

44  Mnn  miue  die  Fcdem  erat  rupfen  (sammeln), 

ehe  man  aie  schlcisst.  —  Scheidemime,  l,  140. 

45  Man  sihet  an  den  federn  wol ,  wz  Yogela  er  ist. 

—  r.i;ijii»ji,  113*,  lli'niuh,  um.  I'rln.  II,      .  Sailer,  183. 

46  Man  siht  au  fedoru  wol,  waa  für  ein  vogel,  ob 

er  gleich  nit  etngt  —  Fhuuk,  f,  le*. 

47  Maueiie  Feder  thut  ihre  Dienste  erst,  wenn  sie 

tald  ubgeschuitten  ist.  —  Scheidemume .  II,  179. 

48  Mit  einigen  Federn  rupfl  man  den  Finken  kahl. 

49  üach  einer  Fi'der  ?oli  man  über  neun  Z;iiiiu> 

Bpriugeu,  sagte  daa  Mädchen,  und  zerriss  sich 
das  Kleid  schon  auf  dem  ersten. 
60  Kach  einer  feder  aoU  man  vber  neun  Zeoue  stei- 
gen. —  Mutitdk.  ieS8;  fVtri,  //,  m. 
51  Neue  Federn  schreibi  n  rein.       f'u r ürmnAo» .  2606. 
b2  Schöne  Feden»  machen  einen  schonen  Vogel.  — 
Ltknutnn ,  433  ,  8.  SatUr,  M. 
JÜMft.:  PiDe  feftthen  m»k«  An«  binto.  (Omtlt, 
Firj.:  Lei  belle*  plume*  foai  iM  baao»  oiMams.  fltm»*, 

I,  133;  OvfiH  /,  25-; 

58  Schwing  die  Federn.  • —  tdkmawi.  800.  U. 

Vrtieli  dna,  «mtbif  fsir«irt. 
M  Sonder  federn  ist  es  nit  gut  flieiren.  —  Tay- 

]nu*,  'Iii**.  I.ihnnvm,  If,  570,  'H .  \iiiirhlrr.  A.V.  69. 
tat.,  äiuopennii  rol»re,  b»ad  taoile  eit.  {i'hüiDpi,  Jl,lM.) 

55  Unter  der  Feder  lerrinnt,  was  das  Sonwerfc  ge^ 

winnt. 

Wm  tlM  deatfche  Volk  mit  •einem  Schwert  und  — 
Blut  gewonDAD,  iai  unter  der  Peder  leiner  Dipl'>rnntAn 
zerronnen. 

bfi  ¥il  federn  machen  ein  beti.  —  FrtuKfc, /,  15**. 
tteHUek,  Vm:  Icftmoim,  U,  TW,  AT;  ülyvnNy,  Hl,  M7. 

Petri.  11.  in.  s,hoiui,\m* :  Mayer.  I.m: Stmni*,mi . 

Ewrir  i«.  161  .  knrir  .  1323,  SulOT ,  5T. 
üsninilo  (Iab  Kleine. 
Holt.:  V««l  v«eitj«i«  maken  een  bed.  (Harrtbotnit« ,  H,  'SM.) 

57  Was  die  Feder  nicht  kann ,  vermag  das  Schwert. 
UoU. :  Waiir  de  peo  tmi  aen'  voct  iiiet  luui  tiMraikeBt 

da«r  ut-i'ruikt  oMB  p«BBn  «an  vMrtlsii  ▼<>•(.  (Marre- 

boHU«,  Ii,  177.; 

58  Was  man  mit  der  Feder  uicdersebreibt,  kann 

man  mit  keinem  Beil  auskratzen. 

59  Was  mit  Federn  geboren  ist,  kann  vor  der  Zeit 

(nicht)  tiiegen.  —  Wintkur,  \i.  n. 

60  Einer  Feder  kann  der  Adler  fliegen.  — 
ftrAmafeM,  S7S. 

Wer  viel  beaitxt,  kaaa  ttoen  kleinem  Varluit  ortrftgeu, 
rorBchmerxeD. 

61  Wem  es  itn  Fedom  fehlt,  dem  nfilst  das  Per- 

gament nichts. 
89  Wenn  die  Feder  abgekani,  w^  sie  der  Schrei' 
her  weg. 

63  Wenn  die  Feder  den  Autor  machte,  vrilre  die 
Giiiis  auch  nii'ht  zu  verachten.     -  KMt,  1330. 

84  Wenn  man  ein  Feder  uach  der  ander  aussrupfil, 
so  wird  die  Ganss  auch  kahL  —  LOmmat, ne.  ti; 

936.  16. 

65  Wenn  man  Federn  rupfen  will,  muss  man  ein 
VOgeloben  suchen,  welehee  deren  aufhat.  (S^.) 

—  ScktMtx.  190,  101. 

86  Wer  an  einer  Feder  genug  hat,  seliut  sich  nicht 

nach  der  Gans.  —  Sdieidemumc ,  i.  i7i7. 

87  Wer  auf  jede  Feder  aoht't,  nie  das  Bette  fertig 

macht.  —  Wtru,  IML 

88  Wer  auf  jede  Feder  sieln-l,  wird  lan<;i^iiiu  ein 

Bett  sosammenbiingen.  —  HtudUcr,  xiv,  37. 


89  Wer  auff  ein  '(  11  feder  will  merken,  der  macht 
seiu  Lebtag  iiein  Bett.  —  L«>kmatm.  im,  lu. 

70  Wer  die  Feder  nicht  führen  kann  wie  die  Fhste 

lasse  sie  aus  der  !nnte. 

71  Wct  die  Feder  nicht  kann  halten,  der  mU  nit 

der  Axt  spalten  (oder:  der  soll  den  Pflog  W 

ten).  —  Sdieidemünte ,  I,  MS. 
79  Wer  eigne  Federn  lut  cum  Sdratfcken,  da 

braucht  sie  andem  nicht  anszupflürlcrn. 
78  Wer  Feder  lesen  vnd  Uhren  kraweii  kan,  da 

ist  üliii  fuhr  zu  HofTe.  —  IM, //.K>7. 

74  Wer  Federn  hat,  den  kann  man  ru])fi  n. 

75  Wer  keine  Feder  hat,  schreib'  mit  der  Harke, 

—  .sWu'iid-iiiKN.-c ,  /,  ijys. 

76  Wer  lange  mit  einer  Feder  geschriebea  H 

dem  ist  sie  thener  (der  verliert  sie  nicht  gm)! 

—  Seil  1  f        -f  ,  /,  CI2. 

77  Wer  nicht»  kuuu  alt»  Fedoru  halten,  wird  tfiu 

Amt  sehr  schlecht  verwalten. 

78  Wer  i^ieh  mit  der  Fi-der  nährt,  moM  sie  binui 

das  rechte  ühr  stecken. 

79  Wie  die  Fedem  den  PfiMi,  ao  siert  der  Hui 

die  Frau. 

R>4th..  Krasn»  pava  p«4«m  a  Isaa  aiHlia.  (Wanm 

i.m.) 

80  Wtli  dn  nicht  lernen  mit  der  feder  adiniba, 

80  schreib  auss  dem  Schmer  Ejmer.  —  Ifc- 
iwhJi,  1033.  l>etr%.  II,  79S ;  Körte.  1319. 

81  Wilt  du  nicht  lernen  mit  der  feder  sckieibea, 

so  schreib'  mit  der  Mistgabel.  —  Utaiuk,  Mi 

Ä'imrodi.  233«;  Sailer,  191:  Itetiuber^  VU,  100. 
89  Wo  graue  Federn  ausgefallen  sind,  wacbsra 
nicht  stets  graue  wieder  hin.  —  smimn», 
n,  11t. 

*83  Au8  meiner  Feder  flieost  nnr  Boeheit  (Gift)i  - 

tiurMtartU .  S27, 
Von  schiirfca  e4«r  4to  Bhra  anisiar  aagiitfiiit» 

Schrirutelleru. 

*84  Da  ist  keine  Feder  mehr  im  Nest. 

En  i»i  utlei  weg. 

Moll.:  iirt  I»  ai  op,  hij  hoadt  aM  44a*  vetelaa||ia«s> 

(Uarrthomt«,  II,  MS.; 

*85  Das  ist  mir  in  der  Feder  geblieben.  — 

III,  !39fi'". 

•8ü  Das  ist  nicht  aub  öciutT  Feder  gedcMeo.  — 

*.ri»tm  .  ///.  139«'=. 

*87  Das  kann  keine  Feder  lieschreibea.  ,■ 

JloU.:  Dal  U  met  fMAS  r«liMa  tt  baSOkiiWB. 

bamee^il.tlU  ■ 

'88  Die  Feder  in  den  Wind  werfen. 

Beinen  Eatsehlms  aaeb  den  Umitknden,  »<fi  ^ 
rathowohl  fatnn. 
rtw.t  JeUw  la  pfauM  a«  vaat.  (l*rutui,  t, 

*89  Die  feder  inn  die  Hand  nemmen.  —  üwWt,!^ 

Lal. :  OaUmum  in  manMa  nSMM.  i 

•90  Die  Feder  kauen.  ' 

Lal.!  Demandere  oalamnni.  (B«9iU,  i,  VA.) 

*91  Die  Feder  l&sst  üun  gut  hinter  dem  Ok, 
nicht  aaf  dem  Hut.  —  EiiMm,  ist. 

♦92  Die  Feder  nach  der  Si  hrifl  zu  schneiden  wi^^'« 

UtM,:   Iii]  hccft  rijno  pen   wrl  vcrsni'Jru. 

//,  177.; 

•93  Die  I'eder  soll  mit  dem  Vogel  Üiegeu.  — 

I,  &80. 

,,  Die  .illr  dintf  thun  kJren  VTub ,  dif  hl«»«"'* 
fuJer"!  thun  WRmion,  ta  denrn  thut  mau  ^piilti»clH*t*'j 
üt  Will  <iu'  Hunil  iiul  HttHrn  jnfen.  dir  W».'»'" 
Och»en  /-mlien,  Jn!  Kt<i("r  «oln  mit  Vogtln  Ü"  J 
•|iarl  dPii  Wutfeii  fttr  die  l'terd,  In  t^tuom^k  iiudsii  oa 
rerkerl." 

•94  Die  Feder  spitzen.  —  Uumrr.  yf,. ,  s?  AM?»,".  *< 

Von  der  Gewalt  der  ßchroihor  uhai  liie  Bvjtt» 
.,T>tirch  doii  Tfcn,  dnrth  ilon  «cttnali  Uioa«!  ' 
Sthrfil)L-r,  lifaiuicu,!  ju  (  ilt^ii  Bnuem)  Btt  4* '< 
well  vuti  «piui  diu  iedcr  dick  cu  tü." 

*95  Eine  Feder  vom  rAmiaehen  Adhw 

Gnter.  Sxrk. ,  99. 

Von  dorn  BomObon  der  4«alt«lton  POrvten  '-'-'  J'!! 
Beichttfewalt  abiuichwlchon.  —  „E'  »Mit-i  ■'T* 
(der  H«Kier  Karren)  dahin,  wie  er  mmt,  Kfub  '  i^TT 

■clicD  Adler  riipff«u.'"    (Äiu^lrT,  1.  •'.'.o  j  ^ 

•96  Einem  die  Feder  verbinden.  —  Gnm«, /ü.  i**  • 
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*97  Einem  ein«  Feder  aaBrapfen. 

*M  Einem  eine  Feder  dtireh  die  Naee  eiehen. 

Jeaud  »ngenebm«  OinM  Torapiegoln  und  ilin  d«Bo 
in  »«iDen  Erwartungen  nnd  HoSnuagen  tAuschen.  Diese 
Redensart  Ut  eine.  Aniiiicluntf  mif  ilic  Wei^r,  eine 
Heiute  «u  tmagva,  der  mau  dcu  Pii'«  in'tiinon  will.  Man 
mU  nie,  al«  ob  mau  ihr  l>e»ger<s»  Futter  geben  wolle. 
\  iiu  >{uugvr  uiiil  Schmorzou  gequ&ll,  D»)it  sie  eich  lU- 
irnulicli  ,  in  der  HifTuansf,  *on  diesen  üebeln  befreit 
/u  wi-rdt  u.  Man  orgroift  Bie,  ruufi  ihr  eine  Feder  i»us 
und  «lebt  ihr  dieselbe  durch  die  SMt,  wodurch  bu- 
D«chtt  ihre  SchvmM»  B««k  artaMrt  w«r4«n.  Ott  Isf 
tbiuBi  fai  dam  deh  d|s  Hirn«  kaftarndnii  lMt(  T«natH> 
tmmm  «a  d«t  B«drawH  gafabao. 
fy«..' 7«OT«r  4  q«il««iim  !■  ylne  fer  1»  bao.  (Um- 

*9B  EiBem  dae  Feder  sieben. 

Zhoi  Schaden  xufUgen,  ihm  eiiM  F»der  anannfca  wio 
«iiMn  Vogel. 

•100  Einem  keine  Feder  lassen.  —  Cnmrdia  »V'"«". 
MOl  Einen  von  den  Federn  aufs  Stroh  briugt^a. 
•10-2  Er  führt  eine  gute  (leichte)  Feder. 
•103  Er  fUirt  eine  kftuflicbe  Feder. 

■r  aahcalbt,  waa  bataUt  wird,  aaeb  «eiiit  ai  lagen 
seine  Ueboriengnng  ist. 
»I.:  Cet  Uouiiijs  est  une  plume  T«n»le.   (littdn§  ,  t^tS-y 

■IM  £r  kftfc  eine  Feder  ao»  dem  bobwause  verloren. 
TailMt  an  Slakaomra»  Aaaabaai  Oemll  a.  dgL  a»' 


fy«.f  D  m  perdu  la  plu  ball«  pliHiM  da  aoa  alta.  (U- 

rwtr.  y,  135  ; 

BtU.:  UiJ  hecft  ur  eene  stajvrtvui'r  t^clatfU.    ( II  ti  i ' ''■nur-: , 
lt.  Sfjri.)  —  Hij  trckt  lifiu  i'iuB  vefer  uit  lijn'  staart. 

:  Uar/  <l'iiii"- ,  II,  1T7.) 

*ioä  Er  hat  ein«  scharfe  Feder. 

tfott..-  HiJ  heeft  eene  scherpe  pen.  (Hurrfbomia,  ift  IWJ 

*löe  Er  hat  es  der  Feder  anvertraut.  —  Grimm» 

in.  1396 
•IW  Er  ist  von  der  Feder. 

Dm  Sohrelbfaeh  ist  sein  Beruf. 

*10B  Er  kann  keine  Feder  Tom  Hmide  Uaaea. 

Ist  aabc  aabmab. 
•109      kann  wol  fedecn  leeea.  —  Lrtwawt,  Mt»  U. 

WeiM  licih  so  ra  halten,  daas  as  alabt  anaUMat, 

««he  tbnt. 

•UO  Er  läbbt  der  Feder  freien  Lauf.  —  Grimm.  lU.  \m^. 
•Hl  Er  iBu.sa  Federn  lassen.  —  Zeyihtuh.  CXL'. 

Verii'Tt,  wild  unterdrück!. 
Ifrji.    Hjj  iifeft  61  euuigu  van  »yn«  veercn  moeten  Uten. 
■'i  riboiH^t,  II,  363.) 

'Ii;  i^r  weiss  die  Feder  nach  der  Sclinl'i  zu  schnei- 
den. —  Pardmiakon,  l.sao. 

Er  t>«slUt  die  pffordürliclie  Kla-iiicitut ,  Ueschioklicb- 
keit  und  liesclimeidigkeit ,  hich  iii  l'iröonen,  Umstände 
und  Verbilluiisae  su  fUgeu.  Etwa  wie;  den  Leuten 
nMb  dem  Haada  ladea,  daa  Voutaadaa  —  Jtaabaaag 
tragen. 

*m  Er  weiss  nicht,  WO  er  anne  Feder  hnaiis- 

blaaen  soll. 

Kr  weiss  nicht,  was  anaufangen  ist. 

*114  Er  wird  (bald)  von  Federn  anfe  Stroh  Itom- 

nien.    -  Mayer.  II.  219. 
•114  Es  ist  in  der  Feder  geblieben. 

ist  mciit  ausgesprochen  worden. 

*116  Es  mass  jeder  Federn  lassen. 

JWl..-  Blfc  aioataraaBava«rlat«t.  (HarrettQmit ,  II,  363.; 

*117  El  iteekt  noch  in  der  Feder.  —  GHmm.  Itt,  UM^. 

Soll  noch  gesagt  werden. 
*üö  Etwas  unter  der  Fedtr  balien. 
An  etwas  ScIinfllK  heni  arlit'iton. 

Federn  klauben  (lesen).  —  Auricda  U.  uo;  w«n- 


SchrnHoheln.   (8.  Flausen.) 

*120  fit-  lili  kft  gern  enem  anneni  ene  Fedder.  (Ltt>pe.j 

Kr;(iikt,  beleidigt  ihn  gern. 

leb  wil  ein  feder  vffblasen,  der  wil  ich  folgen. 

—  T^phrn,  EierfRf.  m,n;  SdMUt»  UIO*;  San- 
nck.  2339.  Körle.  1325^  u.  MX. 

Von  einem,  der  sich  deuZaCall  abadaasta  «lUt  der 
Mtea  Baaba  aaf  aJcbta  «aataU»  bau- 
*n.:  Jattar  la  plasa  an  vaal.  CfMtfrvy.  iSUr  Urmui, 
I.  \v>.) 

B>m.:  Ik  wil  eene  redr  opbl»««n.  (Harrebn/icr ,  II.  .•»(.;(. 

—  Wij  willen  eene  reder  opwerpen,  pu  dio  vulgen. 
'JlarT':b,jmft ,  II.  3«4.; 

Lot.:  Quoeungna  pades  fefent,  Iba.  (PAilippt,  11,  Hl.J 

*in  Ich  will  dir  deine  Feder  ein  wenig  auibreiten. 


•123  Jeijiand  eine  Feder  ausrupfen. 

Ihn  betragen,  beslehlen.  huvortlieilcn. 

*  124  Man  hat  ihm  die  bwte  Feder  aas  dem  Schwänze 

gezogen. 
QroaWB  KaabthaU  aapAM. 
Fn.:  n  a  parda  U  ploabaOa  fluaM  da  aoa  alla.  (£m- 

droy,  iai7.;  .   ^  . 

lIoU.  :  Hij  beeft  xijne  beita  pMvtt  ilja«  tlaiftaD  VtHOtaa. 
(Harrt^omit,  II, 

M95  Man  wUi  (eoU)  Feder  nnd  Degen  iMammen« 

legen. 

•  136  Mit  iremden  Federn  iliegeu.  —  KtTcUtofer,  xi», 
•187  Ohne  Federn  tiiegen  wollen.  —  SOniM,  11»*; 

iQlcHm,  ill.  tn:  VarömMion .  1038. 
Blwaa  wlamahmcn,  wozu  div  Kr.tftc  fehlen. 
Lat.:  Absque  alU  »olare.  (HotiU,  I,  13.)  —  älna  paani« 
volare  band  faeile  aat. 

•128  Seine  Feder  ist  in  Galle  _getaucht. 


'eder  ist  in  Galle  getaucl 
Htf  baaft  sUaa  paa  la  addanpag  i 

.wifa,  i/,  «rj .    .  ■ 

*  139  Seine  Feder  seh&rfen  (imtaen). 

JToH..-  Zijne  pen  tagen  ienund  labaipi 
//.  177.; 

*  130  Seine  I<'edern  fallen  achn«L  ans. 

Von  einem,  der  dnreh  Sehwalgarei  und  WoUua»  aala 
T«tarlioh«s  Urbthcil  dnrrhgebracbt  hat.   «-»«-»•- ^  — ■ 


fflbrpaAamA, 


ms' 


leb  wul  dir  Migen,  waa  an  dir  iat. 


dän  TÄgaltti  walchc  di«>  Federn  entwedar 
KtaaldMlt  «dar  tat  dar  Maoaar  varliaran- 
•131  Sich  einer  fremden  Feder  bedienen.  —  Crimm, 

•132  Sich  in  seinen  Fotlera  spiegeln  (wie  der  Pfau). 

Fn.:  8e  miror  dans  ses  plunie».    (L^n:ir<,ij.  1117; 

•  133  Sieh  mit  fremden  Federn  schmückeu.  —  P^rd- 
Miaftaa.  SIS.'  KMt,  tm\ 

8Udk  anderer  Vaidtoaal«  «aalgaan.  «m  dadurcli  an 
baaaarar  Achtung  bei  aadan  ta  gewinnen.  Naob  einer 
g^M.  Viele  Indianer  thun  dip»  im  eigenHich«'«  öiauö. 
Via  Aniabl  der  Adlerfedcm,  die  oiu.'  K..t!ili:xui  in  den 
H»»r«n  trsKPTi  darf,  ricliiot  rioU  nach  der  Anaalu  der 
villi  ihr  crlcgu-ii  tVindc,  Mancher  mag  aS  da  WOl  Mit 
der  Zahl  niohi  genau  ncbmcn. 
Dan.:  At  EyYe  med  andris  flasn-.  '  Prw.  dan.,  p  i 
Fri.:  C'est  la  corueiUe  d'i;»i.i»e.  —  Cest  le  geai  p»««  o«a 
plumes  du  paon.   (Lendrofi ,  XU'i.)  ,,  «,  i 

UoU.:  Hy  pronkt  melTTMmde  »eeren.  (t'^rr*bom*«,  U,  363^^ 
Lau,  Aaaapta«  giaonlu«.  (PhiUppi.  i,XX)-  Aliaala  pla- 
■da  «•  »man.  (muppi,  I,  19.) 
•134  Sie  hat  ihm  Federn  aufgesteckt. 
•135  Von  den  Federn  aufs  btroh  kommen.  —  Aird- 

miiilum,  601. 
In  schlechtere  Cmslttnde  geraiheu. 

Feder1nia<du  r. 

Der  Federbusch  auf  dem  Hut  macht  kernen  bol- 
daten ,  sonst  w&r'  der  Wiedehopf  ein  Kriegs- 
offizier.  —  AvtAMtebaa,  27. 

Oer  Fedethut  macht  kerne  Soldaten. 

Federfuchser.  ^  . .        .        •  %  m  ^ 

Federfuchser  und  Flöh'  machen  viel  Wen. 

Von  Federhansen  wird  nicht  viel  gehalten.  — 
Petri,  II,  Ml. 

Er  ging  nach  Federkieeen  nnd  hat  ani  Steinen 

schlafen  müssen. 
A«/. .  Ne  quaero  moUU,  no  tibi  «ontimnat  du*. 

/.  iiüi;  //,  MMf  £ram.»  MS,-  M«bfy<>  U,  *** 

t,oUI,  342.; 
Federkrampf. 

•Er  hat  den  Federkrampl. 

Eine  unheiHi.ir»'  Schn-ibsuobti 
ans  der  Hatid  b.'koiumen. 
Lat.:  Caco6tb«^h  in-i:in.iblla  aaiibaudl 
(Pkilippi.  t.  >•'! 

Fadorlein. 

1  Fcderlein  auf  Jtederleiu,  bal  l 

nackend  emn. 

HoU.:  Met  enkel  Te«r<JeB  plukt  men  den  vink  kaal. 

öomee,  II,  3b4.J  ■    i.     .     t»  i 

2  Federlein  zu  Federlein,  endhoh  wird'a  ein  JUeck- 

bett  sein.  ....  . 

Fr».:  Pc-tii  A  petit  l<«laaae Ibh  aoa  bM.  (U»droy,  xmt 

ÄbW..-  BM«|a  bU  ha«ga,  aei  de  rronw,  dan  komt  de  to 
Tol,  en  toan  maafcto  «IJ  boter.  (Barrtbomtt,  II ,  «.J 

3  Viel  Federlein  machen  ein  Bett  —  Sailfv.  76, 

4  Wae  Fedcrün  liset,  das  iat  allenthaiben  lieb.  — 

Mri.  jr.tM. 


f/H*«aalJ 

wird  duf»  Vüglem 
(Harrt- 
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Fedurlasen — F«fmi 


1  Wer  federlesen  vnnd  obren  krawen  kan,  der 
ist  ohn  fahr  zu  Hofe.  —  Umnch ,  loa». 

HtHiteh  (103.1)  erklärt  l'cdprlcHon  durch  FiichaacbwAn- 
Keii  (•dulari).  „Ein  edel  kunit  ict  federleteoi  wer 
die  brauchen  kao ,  drr  nera  ein  FaelMMbwMils  Ar  «ia 
beten,  die  Welt  will«  Jettt  »o  h>n." 

•2  He  niakt  nich  völ  l'\M|iUT!rsrii.  —  S.hutz,-,  III.  340. 

*3  Ich  werde  nicht  viel  Federleseos  (mit  ihm) 
inadi«!!.  —  Imii.  st:  BMMm,  la;  JMm*.  »1»'=: 
Pri$tm«r,  in. 

Xloht  Ttel  CompUmeiito,  Dmit4nde ;  ich  werde  gleich 
awr  8m1i«  Mfareltmi,  kuram  ProcMt  BMahMBi  dreiet 
Mla,  kofs  •bferttnB.  Di«  Vidtra  tob  XMi«lMeii  = 
mM»  tbm,  wlMMtelMlB.  (Vf  1.  AwuMmM«  #/f,  439;,  2».; 

*4  Mt  ^iHrd  «nt  riel  FedenesenB  mit  em  moaohen. 

—  GvmtAckr .  7CS. 
*  5  Man  moM  ihuen  federleseu  uod  adulieren.  — 
Caiitr. 


FegteifiBl-- Fehles 


9M 


*  Er  ist  ein  Fededeier. 

■te  SoiHMtoliter,  dar  «Um  n  OefkUmi  ttaim  wUl. 
Alt:  V»d«>ltlMibw.  (V^  nrvmmann,  ttl,  433,  17*.) 


•Er  stellt  sieb  wie  ein  Fcdermann. 

Pederrüpfon. 

•Er  will  hieran  noch  Fcdcrrüpfen.  —  S  Imiiui,  iut*. 
Federspiel. 

1  Einem  gierigen  Federspiel  ist  gut  lockcu.  — 

2  Federapiel  gibt  keinen  ZolL  —  ßraf,  SM.  186. 

OewiaM  (»gMsliiid«  nnd  Tblm  tob  bwondervr  Flr- 


«nd  Zeichnoag  (•.  Fttiie,  Waffen)  waren  von  der 
BstdohtnuR  dos  ZoUa  b«froit.  Daa  8i>riobwort  redet 
IdervoB  \7>^eln  von  einer  besfiudem  Farbenieiehnuug. 


*Analatt  des  Federspitsent  den  Degen  edileiffen. 

—  Sdunicl.  im^. 
Vederspitser. 

•Kr  ist  ein  FcdcrsjjiUer.  —  Mvrmr ,  Nb. ,  n .  Ktw 
Her,  IV,  694. 

MitKÜpd  d(>r  Hchreil)Prkl.n«p,  —  ,,Vud  Ibun  uit  mehr 
daiiii  fiMi{>r:i  h|Kt/oti.  <l:ig<'w'en  irixtichfr  £<lelmaiin  in 
gruridt  liiu^n  \erdorben       da*  er  kein  fedorajiiuor  ial." 

7ederwat. 

Federwat  geht  und  erbt  wieder  an  den  Stamm. 

—  llfiaciH«r  aMtmUA,  IM;  Gn^,  m,  M. 

Alias  TOB  d«a  «Ibsb  ntegattra  als  Amsttattaaf  te  dia 
She  R«brschte  Bettseag  flUt  aaoh  dtat  IM«  d«i  «iaea 
Gatten  dem  andern  anr  lebentllBgliehaa  Kntsnietaung 
KU  ;  nach  dem  Tode  des  andern  «bar  konrait  wieder  au 
d«u  Stuim,  d.  i.  aa  di«  «rbbarachtigtaB  VaaiiU«acUed«r 
de«  ToirentorbaBaB  gh«gatl«a. 


1  Aus  dem  Fegefener  kann  der  Papet  erretten^ 

aber  nicht  aus  der  Hölle.  —  Svhcuhmnmr ,  /,  sssa. 

2  Das  Fegfewr  der  Heiligen  ist  jbr  täglich  buss 

vnnd  Creatz  vnd  das  absterben  des  idten 

Adams.  —  Ikninck ,  So. 

3  Der  hat  Feffpfeuer  genug,  der  mit  einem  bösen 

Weiln'  /ii  ht  !iiu  l'tln^'. 

Holl.:  Die  vvn  k»VÄ;nl   «  i;f  hci-ft ,  t\if\i^  vagevuur  bpgiut 
op  de  aardc.    (Jhn  i  ■ '  •m-r  .  II,  .l.'>i;.. 

4  Koch  heute  wirst  du  bei  mir  im  —  Fegefeuer 

sein ,  sagt  man  in  Bom.  —  £teMi.  16t. 
b  Was  das  Fegefeuer  ▼ersdbont,  das  TersoUingt 

die  Hölle.  —  ^cAritanwut , /.  MOS. 
6  Wat  Fegefeuer,  sagte  der  8<^melier,  ieh  ver- 

trage  die  Hitze. 

Arft.:  Toor  de  raRernor  beboeft  men  Bl«t  Bie«r  t«  yntum. 
«aatLallMirhMrtlMtvilaepUat.  CiKarr**««^. //,  SS7.; 

*7  Ans  dem  Fegefeuer  in  die  HöUe  kommen. 

B«0.i  Vm  da  gaffal  te  das  gtaa».  —  Vmi  b«l  vagawar 

te  d«  iMl.  (äirrthomtit,  1, 1S8|  //,  »W 
Ist.i  Oa  «aloaria  in  earboBHlaai  deoarrar«.  (Btndtr  II,  69S^ 
*8  Er  hat  sein  fegcfewr  vnd  Hdtl'  im  Hauss.  — 

Franck,  II.  74**.  Ilenmh,  lüS3.  -Siflor, 
Boll.:  HU  beeft  het  vageTuur  binnen  '•  buis.  (Harre- 
homät,  //.  9M^ 
Fegen. 

1  Dat  ^vuH  gefegt,  linrr  de  Pater  segt,  harr  de 
liunn  in'n  Hon  lickt»  (Mctktmburn.j  —  lloi  fcr.  «27. 

5  En  jeder  f(§ge  ior  einer  Döre.  ^ttWdaok.^  —  Crnite. 

.131 .  ?ni .  für  niiienburq    Fimtenich  .  III .  ?7  ,  r.«« 

;i  ivrst  lege  den  eigenen  Hof  und  daiiii  deines 
Maebbars. 


4  Jeder  fßge  vor  «iner  Dör,  denn  het  he 

tO  daun.     {Haiinmrr.J  —  Schambach  ,  Ii, 

b  Jeder  bat  zu  fegen  vor  »einer  Thür. 

BShni.:  Kizdy  at'pfed  svou  sfal  (pf^d  sttoi  dornen)  ra«t« 

—  l'm't'  lipfpnr^  prod  «v^nii.       '«•/ai'T'ty ,  Hi.) 
Swoi'p  b.  I'.re  v.nir  own  «l'.ir.    { li.^hn'  II.  4fS.' 
Frt.  ;  Si  chacuu  bnlaif  (i.i  mit  tu  |>  irte,  toule  U  Till*  ter* 
uettc 

hrüat,:  I'red  i>Ti'j<i  biäo  pornetaj.   (t'rlalottkii ,  fiS.j 
Polt.!  Gdy  ka>d;  prxed  «wym  doaaea  «BiveWi  waaytikB 
rniatto  ch(il;>^'ip  lifdcie.  —  Pierwdj  trMbn  prsed  •««j* 

sienia  uhupm'.    (flukortky ,  2'2 J 

6  Mancher  fegt  vnd  kehrt  auaswendig  vorm  Haan, 

vnnd  iafrendig  lest  ers  TOgefe^  —  lateim. 

7  Mancher  fegt  vor  eines  andern  TMr  raA  fgAA 

iti  h(  inem  Hauss  im  Kotb  über  die  Obren.  - 

LWtmoJin.  737,  17. 

8  Wenn  pcder  fegt  sein  eigea  Flnr,  ae  aii  ss  niB 

TOT  jeder  Thür. 
BM.t  Als  l«d«r  aijit  elgaa  vloar  «aaf*«  Is  hat  ta  aD> 

hnlsaa  a«hoon.  (Hurrtbomf« ,  11,  tw.) 

9  Wer  hier  fegen  wollte,  würde  bald  finden,  wu 

hinter  dem  Ofen  liegt. 
MO  Ik  will  em  fegen.  ->  A'uAmild.iBe. 
Fegteufel. 

1  Der  biit  fe^itt  uiTel  gnng,  der  mit  einem  hi»- 


Weib  zeucht  aui  Pflug.  —  Lahaiaa««  idO,  U. 
*  2  Kr  hat  sein  fegteaffel  im  hanas.  —  Abm».  ff. 
Fehde. 

Alte  Fehde  ist  bald  erneut. 

Jloit.  1  Ond«  vaate  wordt  Ugtciyk  vaniaavd.  (Harr«*»'*  • 

//,  a6s.j 

Fehl. 

Es  ist  iteit  (fthl.  —  Am*,  f.  i>. 


1  Bat's  fehlt,  sid*  Johann  Niklaa  sin  Kater,  dör 

härr  he  ment,  dut  he  np  de  Kntt  set.  un  h' 
aet  Up'n  Torfsod (B.  Errare.)  (HolM.J  ~  S^ir. 
I,  IM,  Ihgrn,  99,  8»,  Ikifftr.  58«. 

')  Stack  Torf,  woraof  die  Heide  noch  (rrBnt.  —  Zu 
Beseichunng  nnd  Vcranottung  arger  Hiaffiiffe. 

2  Dat  was  gefält,  hadde  Zi-en-Di-erk  sagt,  da 

hadd  ^n  der  Zi-e  *n  Bart  afmaken  wollt  na  ür 

den  Hals  afsni-on.    (Ifcrluhn.;  —  W  iH-^ie ,  a ,  ^ 

3  Dat  waas  gefehlt,  sagte  Hitteudiyrk     da  woU  > 

der  Bitten  *  den  Btrt  awb<^cn  nn  bogte  «ar 

de  Sniute  *  aw.  (Ih'irm.) 
')  KiKcnnane,  Ziehend ietricli.  *)  Ziege.  *^  Scbnaa«- 

4  Flinmal  gefehlt  ift  nii  iimls  gefehlt.  —  hiTthhafn.  in 
Frt.:  t'ei»  est  bon  |»our  «ne  paasade.   (Lfudrow  ii6d^ 

5  Es  Cdilet  allseit  etwas,  es  llel  ehr  ein  Jfook  nsi 

Aug.       LakatoaBt  M»  14. 

6  Es  fehlet  eben  ao  sehr  an  der  armen  gedah. 

nls  an  der  reichen  Mililij^kcit.  —  Mu.ll.m 

7  Ea  fehlet  vil,  da  die  helö't  an  tehlet  —  /(«-Muti.  v*' 

PMrt,  n,  M4. 

R  Ks  folilet  wo!  einem,  der  "Weiser  ist  —  *• 

>ii«(/i,  imo.  /v/n,  //.  w. 
9  Es  fehlt  am  Besten  (an  Geld). 

10  £s  fenlt  ein  ganzer  Daucmachuh. 

S«br  Tfd,  well  dleBavaca  gioaaBwatt«  BttoMaliaffiB 

11  Es  fehlt  nur  Ein  Auge,  SO  wftre  die  Kab  (der 

Gaul)  gar  blind. 
Wir.l  nft  Hilf  gefallene  Jungfrauen  .■»iiKf  «»t!<'t 

12  Ea  fehlte  manchem  nichts  als  Kohl,  wenn  er 

nur  Speck  dasn  bitte. 

18  Es  bat  gefehlt,  wo  man  vor  Religiösen  die  Re- 
ligion nicht  mehr  sieht.  —  A7«wirr»pi<-jW,  c  : 

14  Es  ist  gefehlt,  wenn  man  dem  Heiligen  Geistt» 

mit  Knitteln  nachhelfen  moss,  wie  die  Mönche 
(Pfaffen)  zu  Kphesus —  IffairfrrtpiVvl,  »,  Ii. 

')  Auf  dem  Concil  im  .labr«  ll'i 

15  Eh  kann  nicht  fehlen,  iIiish  tkr  weiss  wird,  der 

in  die  Mühle  geht. 
Iti  Es  will  niemand  gefehlt  haben. 

1 7  Fehlen  ist  menschlich.  —  Bt^er,  If.  68. 

Uffll.:  Foulen  zija  roenacbelijk.    (Marrtbomt*.  l.  t?»J 

18  Fehlen  ist  menschlich,  lM>reuen  göttlich,  aber 

fortsündigen  teuflisch. 
lat.:  HamaaiiBi  «et  paoeara,  aed  pars«vanxc  diabobai». 

(mupM,  /,  16t.) 
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I  Fehleo  iii  lienschlich ,  verthidig^n  iit  T«iff- 
liscb.  —  JiMifcA.  1040.  Petri.  U,  SlO;  Lamd&rfU,  14. 
^FdUet  einer  im  nutzen,  80  trilfter  mtchaden. 

Nicht  fehlen  ist  Env;li^<^li>  sein  fehl  nicht  wöt- 

leii  erkennen  ist  Tcuft"lisch.  —  lli  nimh .  i<M'\ 
Was  mau  beut  hat  gefeblct,  das  treff  man  mor- 

gea.  —  Mnmmi,  IM.  lt. 
W,T  Wilt,  lernt« 
\\  T  fehlt,  wird  gequält. 

Mu«»  bUisrii ;  jcd«r  i«t  fUr  seine  FtUilV TetMlIWIlflUah. 
tn.:  Lm  fAutM  »ont  p«noiweU«i. 

Wer  nicht  c^fehlt,  hat  nicbt  gelebt. 

Wer  noch  niobt  gefohll,  war  noeh  niehi  muf 

der  Jagd. 

Wer  aeltea  feUt,  dem  wird  leicht  verziehen. 

i       trapan«  peooftl«         qoli  paccat  rarior.  (Pkilippi, 

Wir  fenlt-n  nlle  mnnnichfalt ,  sprach  die  Aebtis- 
«in,  als  iiir  der  Bauch  anschwuli.  —  Kiotter- 
tpic'j'-l,  ':7 ,  17.  Simnuk.  I'IJS  .  /-.i  v(7,iii ,  nS3. 

Lit.:  «^ttftii'lo  tuwet  vvater,  produatur  facta  latenlar. 
(Bimlrr  II,  2735;  ^MMü,  Vt.) 

Wir  fehlen  alle  muiBichfaltig.  —  Jm.  s,  s; 

iMLf  Foottfn  lijn  menacbalijlu   (Uarrtbome* ,  I,  X^i.) 
t€t.-  8aa«  cniqaa  attributua  est  rrror.   (CaiuU.)  (Phi- 
■>?^,  Ii,  aOH.; 

L'i  fehlt  nicht  dud  i  uptii  aul«  i.  iSmuninn.) 

Der  fehlt's  nicht  am  Ellenbogen,  sondem  da 
1   (auf  den  Kopf  zeigend ).  (MmÄwq,) 
I  Dou  fehlt  ok  noch!  (ScMrt.) 

Iftaa  einem  etwa«  Uogebahrliohei  lagematbel  wird, 
a  B.  dam  B«l«i«li«(tMi ,  •eiMm  Beleidiger  Abbitte  so  than. 

fEr  fehlt*-  der  Thür. 

Tai  >iAi  Mi»lltigeu  irgcudeioer  Bestrebung  so  be- 

:  Eis  fehlt  ihm  am  Besten.  —  Fritchhier ,  173. 
Wm  man  nftmlicb  fars  Ueite  bllt  —  an  Oeld. 
u«t  dafOr  Mch:  Ea  febit  ihm  an  Kieen,  an 
(fnttkbier,  174.; 

»£i  fiehlt  Ulm  an  einem  andern  Ort  — 
fan,  va. 

S'ämlicb  im  Kopfe. 

'  Kl  fehlt  ihm ,  wie  dem  iiuade  die  Flöhe. 

;  £•  fehlt  ihm,  wo  ee  dem  OoUatli  fehlte.  —  JM^ 

5tiBlicb  am  Kopf,  weil  GoUath  nber«n  wohl  bepan- 
iert war,  clio  Stirn  aiugeuuiiimen. 

£j  fehlt  ihiii,  wo  mau  die  Ochsen  hinschlägt. 

—  Uiiiter .  II.  6«  u.  1H7. 

[  £i  fehlt  ihm  zwei  Finger  bock  über  der  Hase. 

—  Simrock  ,  74/7. 
An  \'(T<tan<li». 

'  El  khlt  noch  ein  Knopf,  ehe  der  Rock  fertig 
lit  (oder:  acMieaat). 

ifl.'  .-  Cnrtae  tamper  abeet  n«»cio  quid  r«»i.  (  Horat.)  (Biu- 
ttr  II,  679.; 

£»  fehlt  noch  weit  (oder:  Weit  gefehlt!). 
tn.;  y«itt  ra  tlM  a  tmt  llnai.  —  y«u  n'en  approohes 
pai  de  oent  liea««.  (LfHäff,  ttlOJ 

Aberrai  a  Jsaaa.  (VW«r,  ICSJ      ToU  VU»  emt 

' »  Mite  eher  einem  an  Holz,  der  ins  Schiff 

fällt  (Altgr.) 

Sprich wArtI ich«  üebertrf'itiuii  t; ,  um  piiicn  -tnlchen 
TOTtatii  noer  SAcbe  xu  bc/eiciiiieti ,  lidi«  man  tllu'rall, 
■«hin  man  iich  wendet,  fLavon  Üudet.  I>a  dtu  Schiff 
Mthatvim  Hol«  tat.  ao  anu  a«ek  d«r,  welelitr  liin«iii< 
nik,  a«f  HoU  falten. 

'»kann  nicht  fihlon,  sie  müssen  stolilen. 

Von  dmcn  ,  dw  eim^n  ihre  Kllinnhnin  weit  ülierntoi- 

'S  fkhit  em  uiachte  asa  anne  rutzige  JS'ose.  — 
CM:  GtmMti,  Mi. 


Man 

Kies. 

Em- 


rehler  beherrschen,  alt  firemde 


Atte  Fehler  halten  fest. 

latatnat»  vM»  «m  flHila  eoni^tar.  (niH»fft 

An  fremden  Fehlern  rrkennt  man  die  eigenen. 

■  t<»  l'  errijr  il'ultn  .1  ;'r rio  si  cijiioace.  (PattatiHn, 
■■■■«V 

Ataierer  Fehler  sind  unsere  (gute)  Lehrer.  — 

^"krock.  JJtl;  K&rU,  imi  Sutor,  191. 
Ut.:  Optimui  Mt,  all«iM  tBMttla  find*. 


4  Aus  kleinen  I<  ehlem  werden  grosse. 

Holl.:  Die  met  kleine  fovMa  bSgiatt 
(Oam^me*,  I,  VÜJß 

6  Besser  die  eigenen ! 

annehmen. 

Frz.:  11  ett  pla«  cathoUqao  nonrrif  »es  pMsiuua  «luo  d'ea 
jircii  lro  (r.iutriiy.    (Ltruux ,  I,  4.) 

a  Der  Fehler  des  Trunkenboldes  ist  nicht  der  des 
Weines,  sondern  sein  eigener.  fOMs.) 

7  Dl  r  l'rhler  ist  oft  bcBser  nl^   1  Klickwerlc. 

8  Der  Fehler  ist  so  gross,  wie  der,  der  ihn  beseht. 

9  Die  Fehler  der  Aersla  bedeckt  man  mit  Erde. 

Moll. :  De  miaslagea  te  gMMshMna  woHm  «Mt  «HUdS, 
de  icebreken  der  r^k«»  «Ofdsa  smI  ftU  badska  (Bmrr*- 

tO  Eigene  Fehler  siebt  man  nichts 

UoU. :  Dp  de  gebreken  vsa  sadersa  itut  da  aiaBidiM  als 

de  lo»ch;  nianr  op  di«  fsa  iMl  I«1VSB  als  ds  BoL 

(Sarrthvmee ,  /,  $10 J 
£«r.;  Kon  rideatM  id  msDÜflMi  qaod  1a  laigo  est.  f<fe- 


11  Ein  Febier  aas  yerseben  ist  leiebt  geschehen 

(auch:  verziclu^n ). 

Fri.:  Faire  do«  ]>t«a  da  clerc.    (l-'fi  h.  ij,  I16.S.; 

1*2  Ein  Fehler,  den  man  ei-(l)>  )keunt,  i«t  idion 
halb  verbessert.  —  ilwUer,  5«,  a. 

Frt. :  Faute  confeit^e  e«t  k  deml  pardonn^.  ( l.eiulroy,  484.; 
Port. :  Peccado  cunfeiaado,   he  maio  perdoado.  (BoAm 
I.  291.] 

13  Ein  Fehler  gibt  dem  andern  die  Schnalle  in  die 

Iland.  —  Parimiakiiii ,  453. 

14  Ein  verbor^jencr  Fehler  ist  zur  Hälfte  verziehen. 

Wfil  CT  Auderu  wodor  Afrgernisii         ,  nocli  si«»  lum 
B6s>'n  verlt'itot. 

16  Eines  andern  fehler  ist  ein  guter  lebrer.  —  Ltk- 
mm.  409,  17. 

16  Es  ist  ein  Felder  von  dem  Wein,  dans  er  ab- 

nimmt (au  Ende  geht),  sagte  liieumanu;  aber 
ich  trink*  ihn  doch  gern. 
K»$t.t  WUti  all  dir  CmüU  I  loT«  «liM  atiU,  aa  Iha  Aldw^ 
imui  taid  te  ttia  daaaysd  Ohastar.  (Stgen,  105,  aaj 

17  Es  ist  kl  in  Fehl'  uiid  Laster,  man  findet  ibit&t 

ein  PÜastcr. 

18  Es  ist  kein  febier  so  böss,  er  ist  eu  etwas  gut 

—  Lfhmaun,  lö7.  46. 

19  Es  iit  niemand  ohne  fehl.  —  Hfniich,  li>40. 

Lal.  -  Ni'ini)  5iiu>  cnmino  vivit,  (Uin^lt-r  I.  Ul97  ; 

//,  '/aä7  ;  .  II,  Ii':  .<  7i  •  h/i -i  jjj  ,  .V,  H.) —  NciOt» 

«ine  vitii«  na«<citur.  (/ffru:.)  i  /•Vi,i','ii/«,  \>,'i  i  WcijunJ,  Xt'A.J 

'iO  Es  ist  schlimm,  einen  Febier  leugnen,  aber  noch 

Tiel  schlimmer  ist  e«,  mit  ihm  pnhlen. 
21  Eh  muH  einer  des  andern  feler  entgelten. 

LehmtmH.  10$.  31. 
„Waia  ein  t«U  ■aisabandelt ,  maaa  der  madrü  bOsasa.** 

2-2  Felller  erkennt  man  nicht,  bias  sie  b^(aagen 

sin  dt.  —   Lrhinam,  4f>7 ,  i'J. 
8S  Für  eigi  in<  1  ehler  sind  wir  Blatdwücfe,  für 

fremde  Luchse. 
24  .Jeder  Felder  hat  ^«eine  Ausrede. 

Pvln.:  K^iidy  hla.l  in:\  «woje  wymowkv    f  Ii'«»-.-' licA  /,  lÄJ 

2b  Jeder  hat  seine  Fehler.  —  TewUau.  934. 

Engl. .  Kvory  man  faat  hit  CseUa.  —  Ha  U  Ufalasa,  tka» 

11  fuiiltleg«. 
Frt.:  rh.-»cnn  a  «e«  dÄffUU?. 

Lal.:  Homo  sum,  nihil  liumatn  :i  iiii<  iilit'nuin  iiuto.  i' 7>• 
w.,.•,)  (PhUippi,  l.  Ifi:  —  l'.Ktillo  I  Huflnui  olcl,  (ior- 
l^uniu«  hircum.  (Ilorai.)  (Hfuiei-  I,  IX'M;  //,  24^1;  Phi- 
lipfii .  II.  >*4;  Sfyhold ,  42*.;  —  Unicoiqne  dcdit  vitinm 
naturii  ereato.  (Properi.)  (Binder  I,  17s»6,-  //,  3412; 
Philippi,  il,  333;  SeifMdt  «O.^ 

Un</. :  iücnki  «Ineaen  fosyatkoiaa  nttkiL 

26  Kleine  Fehler  räumt  man  ein,  Itm  «ich  von 
grossen  zu  befireien. 
D.  h.  man  gaslaM  ktaiaa  a«,  «aa  aa  «agan,  daaa  «gaa 

greife  habe. 

Rutt.:  My  prixnajemcja  w  inatych  iu.arj(i«/iinHijach  t<ilko 
dlja  tosra  dab.v  roka/at",  cztu  niy  ne  imjijom  wcliiiic)i. 

(Wni-:(.,ii  h  /.  ";ili.').j 

37  Kleine  Fehler  sieht  man  weit,  grosso  deckt  das 
Kleid. 

It.  -  Ti»  vosto  cpf?  <ti  Kr:iii  difetti.    (Paitaglia ,  4.) 
2b  ilan   muss  verborgene  Fehler  nicht  auf  deuk 
Markte"  ausljreiten. 

ffüll.:  Tfnifüliiko  fnili^n  iiiMPtcn  niet  op  ilcn  »Ironnicl  komeii. 

29  Seine  eigenen  Fehler  siebt  niemand.  —  Simrwk,  2333. 
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30  Was  uiiUt  es,  seine  Fehler  erkennen,  wenn 

man  sie  nicht  meidet! 
It.:  Non  h»  inUlletto  cbi  conoac«,  e  non  fu^g«  U  difetto. 
(Panaglia,  63,  3^ 

31  ^y(  rill  du  die  eigenen  Fehler  ertragen  kaiuui, 

so  ertrage  aucn  die  deiner  Nachbarn* 

It.:  8e  ogauno  oono»c««»o  il  «iio  dilMIO«  BOB  MifllvM* 
l'sltrai.   (PatmpUa,  86,  3.^ 

32  Wenn  man  fiiien  fehl  in  Kleidern  hett*\  so 

könt  mau  jhn  bald  aussschueideD.  —  A>irt,  n,  66^. 
SS  Wer  keinen  F^er  hat,  nnn»  im  Grabe  liegen. 

—  .Sr  .r      ,  V23-J.  F.Uflein  .  IG3. 
Engt.:  Kvcry  man  hath  hil  faulM.  —  He  is  Uf«Uu,  that 

i*  faalUoM.   (Böhm  *k.} 
Lat.:  Quisqun  auoa  pktimw  IIIMWI.—  Ut  vltU*  «BO  >>ne 

Ukscltar.   (Bok»  II,  93.; 

34  Wer  Ideinen  Fehler  nicht  acht't,  hat'a  bald  zu 

grossem  I^aBter  gebracht. 

35  Wer  seine  Felder  entschuldigt,  sündigt  aufs  neue. 

Frt,:  Une  faato  nifie  oit  dnnx  foii  commice.  (Bohn  1 ,  6\.) 
tLt  IMfender  \a  ku^  colpa  «  un  »Itra  <  oI[«a.  (fattügliOt 

36  Wer  seinen  Fehk-r  nicht  erkennt,  kann  ihn 

nicht  verbesöcru.  —  Simrodk,  aass. 

37  Wir  verdrehen  unsere  Fehler,  wie  die  Katee 

das  Kat  —  £«mMi.  IM. 
•38  Auf  den  Fehler,  meamihirt.) 
•39  F.inoii  Fehler  wieder  gut  machen.  —  BmUin.  igt. 

/,rj(.    AliiB  bcnefiMJUt  hocc8  dcpellunt  probrura  (/"i!"- 

Um,  ir,,i.) 

•  40  £r  hat  alle  (oder  mehr)  Fehler  wie  (als)  ein 

Jndengmni  (Jndenknh).  (Nürttnoen.) 
*41  Er  hat  nur  einen  Fehler,  das  Loeh  unter  der 

Nase.     ( Pi'nruyimm*ch-dt^*eh.J 

Au«  dor  liiickt-Cnuntg-Ezprei»  (D«rlMtO«Bi  FVBBiTl- 
VBBien)  Tom  3.  Juiwr  ISAä. 

•4S  Er  aehaat  daran  eben  gronen  Fehler.  ^  Schu- 

Iri,  1119*. 

•43  Er  sieht  s  für  einen  Fehler  an,  dass  man  das 

Essen  nicht  trinken  kann. 

*44  Seinen  Fehler  bttssen. 

Fin.i  Sb  vsyir  la  ftdl«  «n^tn.  (tming,  W<) 

er  noch  nicht  fehlgoirrifTcn,  hat  ancb  noch 
nicht  recht  gegriffen. 
Lui.:  Arte«  disountur  peccando.  (Binder  I,  89;  //,  247; 
Bttchltr,  »;  MO^,  J,  4S;  AyfoW» 

7«hltanlde. 

Er  (gebe  Sache)  Hegt  an  der  Fehlhalde.  —  Xirdk- 
te/kr,  IM. 

Tv  der  Bebwsla.  «wui  JtBua  in  ••imr  WirlliMbil» 

lurnckkommt. 
FeMschlessen. 

•Er  schiesat  fehl.  —  Smtr,  lU. 

Dat  'b  6n  Fdlslag,  säde  de  Slachter,  un  slög 
de  KÖ    Kuh)  vor  Nörs.   ffMtQ  —  Hmfer^mi 
Hagtn.  99.  31,  SihuUc,  IV.  Hl. 
V«lilsohuM. 

Du  hast  einen  Fillschaaa  gethon.  —  Fnmek,  1. 1". 
Eyerittg.U,Uln,m, 

mBv  bM  •!■«■  ««tttMi  MÜMbni  than  vaod  «hl  «W 
nldit  dt«  nehto  Balm.«*  ü»  du  Pehltrreiron,  Iw*n  la 
irKendetner  Sache,  in  Verfolgnng  eine«  Ziele»  «.  »  w. 
an  beteiclinen,  führt  .Sf'i.  Ftinekf  a.  »■  O.,  uuo-r  Utr 
lateiniacheu  B«4leD«art:  Aborraa  a  janua,  fo^ciulo  mit 
der  obigen  alnoTerwandte  duutaohe  auf:  „I^r  ^rr^:flt 
der  ThOr.  Du  atichen  darnelwn.  Du  frphcn  uit  recht. 
Da  fithlat  dea  weg«.  E«  i*t  weit  flhl  Kr  im  im  Ri>«tirn 
yerini.  Er  geht  i«  gantaen  finnament  jrre.  £r  Uopfft 
nit  an  der  rMbWB  thür  Mk.  Br  tiifllt  \»*J»  Uadmi 
am  achlaff." 

Vehlflucb.  . 

•Einen  Fehlsuch  thun.  —  SchoUtt.u»\ 

'*'*2t*U  vor  sinen  Feidagen  (Büm.) 

•)  Tob  Feige  (diihwailie*  /rf)Bd«n  Tod«  nahe, 
a«B  Tod«  nit.  (8.  Mt«  [A«.)  1.)  •  W«Dtt  |«Had  et- 
«M  OBg«wdb»ltoh««  fhvt 

Vel«ntb«nd. 

1  Kein  Feierabend  ohne  Fest. 
*S  Der  Feierabend  ist  in  seinen  Geldbeutel  gekom- 
nen.  —  Purömtakon,  29t. 
■a  «iht  Mf  «ie  K«lg«  wü 


•3  Er  hat  Feierabend  gemaeht  —  fUkmä.v»* 

l-utiuk.  I.  bi*.  .Su(/>r   '  .11 

Wtti4  er  britiifi»,  ist  wen-  (^S.  Aukbauen,  AaidrtlcUt. 
Stranbiir«  iiml  I'fbi'rblejben.) 
Aul.,  üsüso  libiMi»  viri.i.  Tel  non  dl«  rln*  pr»piB*.  i*>- 
tor,  UUl.) 

•4  Es  ist  ein  l  eierabeud  ohne  Fe«t  —  H-fKliir. 
.Y»7//.  1. 

•5  Sein  Feierabend  spinnen.  —  UemtA.h. 
„8«Id  T«8«««rk  v«Rl^bt«a.** 

Pelerkleld. 

Eä  war  noch  kein  Feierkleid,  dai  niAtiJltiip- 
kleid  worden.  —  aimn€k,mi:  BUU^.m. 

Feiern.  .  .  j.  a 

1  Die  alle  tag  feywni,  iragen  nichia  nan  an 

Sontag.  —  llenifrh.  IIST 

2  Ich  foyre  keinen  Heiligen,  den  ich  nicht  ge- 

fastet hab.  —  UeHiMeh,  1014  ;  Agrictta  I.  iU 

3  Man  feiert  die  Heiligen,  denen  man  fiMteti  iea» 

man  niclit  fastet,  die  feiert  man  ntcfat 

4  M:in  feiert  (und  fürchtet)  keinen  Bettln,  er 

thue  denn  Zeichen. 

5  Man  feyert  den  kleinen  Heilagen  niohl  -  l*- 

mann,  773.  9 

6  Mancher  feiert  uicht  ;illen  Heiligen-  — 

IM.  as. 

7  Wer  feiert  alle  Tag,  nichts  nach  dem  SottBüg 

fragen  mag.  —  Smrock .  iM36  i  Sailer .  M.^ 

8  Wer  zeitig'  feiern  wiD,  miw  fletaai| 

Simn€k,m6.  , 

9  Wo  man  viel  feiert,  da  feiert  der  TenfiA  UMi 

—  /'(() (»miii/.oit . 

•10  Dich  teir'  ich  einmal,  so  gern  hab'  ich  dich- 

•11  Eenen  firen  aa  Fnrt  iippcn  Spon. 
•12  Er  feiert  sechs  Tage  lur  sich  und  einen  fiir 
Kirche. 

•13  Kr  ist  weder  s'  fem  no  «'  faate.  (Uam*.) 
•  U  He  fiert  Pingsten  vor  Paschen  (Oatem).  (^tx- 

—-  ,  /,  314. 

V   ;  -    111  Külcii.lor  nicht  Bescheid;  flberbaa;! 
iIpi...:!.  <Ii.'  ilire  (tL-tehaft«  is  wgalMkftw  owt  ««- 

kehiiur  Uiuüüug  verrichten. 

Felertac- 

i  Am  Feiortig  zerrinnt,  was  d«r  Werktag  Ix^gua!^ 

Fn.:  Jnur  uuvrier  giifM^ÄlSf ,  JOBf  d«  lsrt«d*^«Mfc* 

(Leroux,  l, 

.S  An  FeierUgen  geht  der  Teufel  jagen. 

3  Au  Feyerti^fen  gespannent  helt  nicht  — 

niich.  1091 ;  /"Wri.  U.13;  hatmtufUt  «. 

4  Der  Feiertag  iat  wie  der  Feierer.  — 

5  Die  reden  am  meiaten  von  Feierlagn,  4ii  «h» 

Beil  am  wenigsten  getngem.  —  "  '  " 

//.  2». 

6  Es  iat  bald  ein  F^rti^r  geuaefai.  — 

u.  m.  143. 

7  Es  ist  morgen  ein  Feiertag,  die  AiTen  gwktt 

aus  den  Fenstern  heraus. 

8  Feiertag  ist  FüUtag  worden,  Sabbatiag  SaaJU^ 

• —  .SatU'r,  tti. 
0  Feiertage  haben  auch  ihre  Plage. 

10  Feyrtag  —  füUtag.  — •  Gnier.  tu.  i«*»** 
m.n.'StmfMi.nsB. 

11  ITeafe  haben  wir  einen  Feiertag,  aber  w  w 
stell  mietet  man  die  Stall'.  —  ftater  .  tf  * 
Simnck,  2344.  , 

12  Je  grösser  der  Feiertag,  desto  beeser  d« 

13  Nach  vielen  Feiertagen  kommt  seifen  em 

Werktilf;.  —  EixUnn,  IRS,  SimT.Kh,  2.W. 
Frl.:  U  n'y  a  paa  de  bona«  His  nku»  lemleoais- 

14  Kaoh  vÜen  feyertagen  kommen  selten  * 

—  U,-ni!^ch.  lOM.  /Wn ,  //,  488;  (kuü .  437. 

15  Fü8t  raultü  Feyertag  rario  veniont  bew 
tag.  —  jr<i»**»y.  »5" 

16  Post  multos  Feyertag,  se^nitor  selten  eui  gnt«^ 
Werklag.  —  Äjn*N'*«',lll._   

17  tjf  viel  F%ttg  chnnd  e  fiile  Wcr«httgi 
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II  Viel  Feiertage  machen  schleohte  Werkettage.  — 

Simrock,  3339.  Körle.  1338. 

19  Was  man  am  Feiertag  Tendirt,  niin  msB  am 

Werktage  darben. 
10  Was  man  am  feyertag  verthut,  daas  muss  mau 

un  Werktag  bfieaaen.  —  BndUk,  um;  Graf. 

m.m, 

Dia  Avmwm  SIrtletaa  rom  Sonatas  nun  aiaii  Hon- 

•;l  \S  euQ  der  Feiertag  (jüdisch  -  tleutsch  :  Joutev, 
jom  tob)  vorüber  ist,  hat  nian  Schulden 
(Cboowea)  nnd  beachmiute  Wftache.  —  IW- 

lam,  814. 

!2  Wer  all*'  Fciortflgc  feiern  will,  wird  koin  Dnctor. 
Lat.:  KU  «in«  in*ffnn  vit»  l»bore  dedit  mortAlibu«.  (Monu.) 

^tS  Einem  Feiertag  geben  (machen). 

Ihn  rnllxsen. 

■A  £r  geht,  um  den  Feiertag  zu  verkünden.  — 
Kmäk&fer,  386. 

'tt  Feiertage  geigen. 

Mit  laalraaaaa  VbMm. 
Midi  wollte,  da«  di«  Feiertag«  am  niren.  — 

JRmwr,  M. 

IT  KniBit  nir  auf  d*  FeUig  *  kommeD.  mom^ 
n  Sie  hat  einen  Feiertag  TerkOadet  —  Btdti»,  IM; 

Wurshach  III.  73. 

..Oainit  will  uiau  i»KMt,  dais  ein  Mädchen  oJcr  eiuc 
Frau  Bli'xie  Ina  Ubers  Knia  K»Ksben  habe ;  wahrachein- 
hch  d»her,  weil  vor  FeiertAgeu  hier  und  da  MAilc-htn 
au*  Alierglaubeu  »ich  völlig  CDtkleid(.'u .  um  zu  erf:ihren, 
«*>  iie  für  eluün  Mahd  bokommen  und  durch  »olchu 
Handlung  im  rorauB  die  Ankunft  der  KciorinK'o  verkün- 
d«n."  So  klafft  Adam:  „O  batt'  i  oit  in  Apfel  bisia,  ao 
«Ir  t  oh  Makel  und  Sande,  und  d6ift  kuiue  Fuitig  ver- 
kaada.»  Ttoltei«lit  aaob  watt  lata  9til,  wie  er  obea 
aagenomneB  wlid.  dta  Batan  Stoff  an  ainem  Kaffec- 
klattch  fOr  einen  Tutf  liefert» 

Ä  Vempülgete  Feiertage. 

Lat.r  »sta  abrofata.  ^tUtt^ 

%iezta«akleid. 
Ami  Fcgrertaga  Kleidern  werden  alletaga  Hoeen. 
~  tfkmam  m,tn.m,U;  Simmk,  W;  Mtrtt,  1M9. 

^  (Adj.>. 

1  De  nich  fege  is,  starvt  nich.  —  i:iihiraid.  ist. 

:  Daa  Wort  „feige"  bezeichnet  hier  nicht  wie  iu  der 

kochdeut sehen  Scbriftapractao  unwardlge  Furcht  vor  dem 
Tod«,  aondern :  (Ar  den  Tud  beatimmt,  dem  Tode  geweiht 
Hia.  Ka  iat  TM  Va»  Vae,  VM,  Valoa  ab«üeit«i.  „In  den 
Vm",  aadt  W.wtm  WoUUriU,  nVarebrU  dat  altdanitoha 
▼aOudbtnb«  gattüdia  FraqaiiendMinnaMn,  «alebe  dia 
BekUeBte«  mi  Ktaipf»  laaktan,  daa  Hddaa  Siag  odar 

I       Tod  brachten.    Die  Stammallbe '  mag  mit  dem  A>  ia 

I  Feod  (dargelie honet,  Obertragene«  Gut)  gleich beden« 
taad  aaiB  nnd  aoTiel  heiaaen  ala  «Spenderin  des  Sohiek« 

i       Mies,  die  auch  Walkttre  genanut  wurde.  Da  der  Volke- 

]  irlsnbe  auch  Waiscr-  und  HrthlenttpistPr  u.  «.  w.  kannte, 
M  können  hier  viele  Verwi'cliHflunKi'n  vorKokummen 
i«in,  lodass  man  bei  dem  Natuen  Feo  im  (illKonieinen 

I  tirmlich  die  Walktiro  bis  auf  den  obigen  Ausdrurk  \er- 
)»«•  •  Ii  hat."  Nxkch  dieser  Vorausscliickun^t  liidiutet 
,.fci,<  '  d.  ii  Zustand  eines  Men«chcn,  welchrr  di  r  Fei, 

I  «ler  Walküre,  verfallen  ist,  welcher  den  Kmtiufi^i  der 
Oottbeit  fühlt  und  einsieht,  dann  er  verloren  ii»t.  Hpi- 

I  tet  keaeictiuete  man  mit  dem  Worte  „feige"  nicht  bluH 
daa  im  Oefeoht  Vailorenou,  sondern  Jeden,  dem  die 
Aaflaaaa«  bavanlaht.  jeden,  dar  dem  Orab«  Terfallen 
•dMial.  Da  alt«  Haidaia  ia  den»  ABflnUlaln«  da  aia 
«aa  dar  Vea  aageluHidit  wardafti  oft  daa  atamn  Math 
Tirioran ,  eo  mag  das  Wort  dadttroh  »eine  Jetaige  nn- 
edle  and  abgeleitete  Bedentug  ia  der  Sobriftapraohe 

:  erhalten  haben.  ^VkI.  t'nmnuuim,  III,  U.)  Uabar»Faaa" 
wL  lirimfH .  .VjrfA. .  i.  Avasab«,  8. 9tt,  «ad  «bar  nVUga«' 
eieadaeelbet,  8.  81«. 

3  Well  fege  *  is,'den  icann  unm  Hergod  tßlhH  nidi 

helpcn.      '(HiU  <\lmrti  J  —   r.nlihi  hintiU ,  II.  5. 

')  Ilur  rhenfaili  in  dem  altdoul-cheii  Sinne:  zum 
Ted«  bestimmt. 

3  Wi  beide  aünt  noch  nicht  fege,  wi  levt  noch 

een  Jahr  toiunen.  —  MmU,  m. 
M  Feige  wie  ein  Kaninoben. 

>«igt(dto). 

i  Aaf  die  Feige  Waeser,  auf  die  Birne  Wein.  (MO 

I       —  Wmtback  II,  108;  Maga:in ,  XXXII.  570. 

OeeaadheitsrUckaiohten  gebieten,  nacb  dem  tienaaae 
]Ma  fatgen  Wawwr  m  titakaa,  da  dar  Wala  aia  bbf 
««iMdlBh  aMwbea  aoU. 

taoiMua  SnmweBraB-linnmi.  L 


2  Der  die  Feigen  frist,  der  mti89  sie  wider  ^eyen« 

—  Lehmann,  II ,  6S,  94;  StmroiA,  3349. 

Uoii. :  Ala  hij  Tijgen  eet,  moatcm  baai  da  taadan  knkaa. 

(Harreboiiue,  II,  379.J 

3  Die  Feige  braucht  zwei  Dinge:  den  Hals  eines 

Geh&Dgten  und  daa  Hemd  einea  BetUen.  (Vag 
IFarfhK*  n.  101. 

Bar  Italianar  beieiehnet  damit  dan  höchsten  Grad 
thrarBaife,  da  eie  ntmlich  ihren  Haie  wendet  und  ihre 
Haut  aerreisRt. 

4  Die  Feige,  die  der  Reiche  austheilt,  ist  saurer 

ala  dt^r  Holxapiely  den  der  Arme  reinst. 
6  £xpliunt,  die  Feigen  sind  den  Bauern  ungesand« 

6  Feigen  liest  man  nicht  vom  Dorustrauuh. 

7  Feigen  naoh  FJaoh  sieren  die  Diaoh.  —  £^iarfaf. 

Ii,  617. 

tat.  i  A  earaJbaa  laeaalaa.  —  A  piaaa  flean.  —  ilb  am 

eamium  caseum.  —  Ab  esu  piaeium  nuoes.  —  Vieaa 

post  piitccs.  —  Purattm  poot  coenaro.  —  Fotuin  post  ovaib. 

—  l'otum  poit  piscai.  —  Saltum  pftit  i>ümum.  (IC§*rino, 

II.  HlH.; 

8  Halb  Feige,  halb  Rosine.  —  Wurzbach  II,  lo^ 

It».:  Hoiti«  flgne,  moiU«  raisin.   (Bokn  I,  39.) 

Dies  franiosiscbe  Sprichwort  hat  seinen  Ursprung  rtm 
dem  Handel  der  Venetianer  mit  Korinthen,  die  sehr 
theuor  und  selten  waren.  Da  die  Inselbewohner  Uber 
Uebtihr  gewinnen  wuUtcn,  au  mengten  sie  Feigen  unter 
die  Korinthen,  wodurch  sie  schwerer  wurden.  Man  ge> 
braucht  die  Bedensart  von  Waaren,  die  un  (lUte  ^einiHcht 
alnd,  wie  von  betrageriacbea  (iesohaften  aberhaupt. 

9  Man  kann  nicht  Feigen  leaen  Ton  Diatehi  (vom 

Domstrauch).  —  Matth.  7.  16;  ftWaa,  WU; 

ner .  441:  l.tinge.  10  ;  llenitch .  1043. 
I.iii.:  SqiiiUa  non  nascitur  rosa.    (PAilippi,  I,  I3i.) 

10  Man  liest  keine  Feigen  von  Dornheoken.  —  Lmo. 

6,  44:  Ef(«(«fR.  1«S;  KMe,  ItS»*. 

11  Maii   lis.-t  nit  feigen   voim  domhecken,  noch 

weiubeer  oder  trauben  von  disteln.  —  Fraac*. 
n.  M*;  SMv.  nr.  m;  Stmnek,  IMt;  Swr«r,  14T: 

Uenisch ,  784. 

12  Man  Bucht  oft  Feigen  und  findet  nur  Blatter. 

—  ScheHtmunte.  0, 1S9. 

13  Tidlicks*  'ne  Fige.  at  lange  van  rn  Pund.  (Mm- 

Üir.)  —  l  inntnith.  I,         42;  Frü;;iiniin;i ,  17.  &4. 
')  Mauchinul,  zuweilen. 

14  Wer  reife  Feigen  essen  kann»  seinen  Daumen 

leckt  dereelbe  Mann.  —  Stairoel.  Mo. 
* \ö  Da  sind  keine  Feigen  zu  lesen. 
*1G  Das  heisst  Feigen  von  Disteln  leeen. 

Holl.  Dat  ie  vijfaa  aaa  da  diatala  (taoabt.  fArrtteai^, 

//.  37a.; 

*17  Daa  sinti  Feigen  naob  Oftem. 

Hoü.:  Dat  sijn  al  vlghaa  na*  paaalMB. 

tMt. :  Ut  ficus  paaaha  tnuuaato  aaat  ta»  Ibeta.  (ViMm- 
t»Un,  Vn.) 
*18  Eine  Feige  machen. 

Der  alte  Volkegebraaeh  gegan  den  bOaen  Bliok  daa 
Daumen  aineablagna.  ( VgL  daa  Attlbal  ntapolit»' 
niteken  JetfatoribudM  acät«ti$ekm  Mtmitf,  tlOO,  Nr.  »77.) 
A-*.:  Faire  Ia  flgoa  (4  qaal««*ui).  (Larmu,  I,  48;  Lmm 

tlrojf.  749.) 

UuU.:  lemand  de  TQg  gavan.  (Mmrr«^om4f,  It.  W.) 

•19  Einem  die  Feigen  weisen.  —  Aör/c.  i332  u.  1652; 

Lrndroy ,  74'J .  Emelrin  ,  16.1;  /Vinirnii</.(iH  ,  loä«  .  Wurt- 
haek  I.  Nr.  63;  //.  S.  101;  ScholtM.  1114*;  «rMeatM*  bsi 
Gmnofckr.  449  u.  597:  Fraacfc,  ü,  M*;  ümiMb.  Mll; 
Kyertnij .  I,  678. 

Mit  geballter  Faust  drohen.  (.Irirlum/.)  Von  der 
Aehnlichkeit  der  Fanat  mit  der  Frucht  des  Feigen- 
baume baigamouaaa.  Oiaaa  Bedeneart  wird  von  eini- 
gen ana  dm  itallralidMn  far  Ia  jtea  abgaleltat  tutd  «oU 
ütraa  ürspraaf  In  foiftodar  Bagabaabait  babao.  Dia 
Maillnder  anpBrtan  aiah  widar  Friedrich  I.  (Botbhart) 
nnd  ginnen  so  weit,  «eine  Gemahlin  Beatrix  auf  dia 
aehlmpflichste  Weise  an  behandein.  Man  setzt«  aia 
aiadioh  racklingi  auf  einen  alten  Maulenel,  d»s  Oe- 
»ietat  dem  Bchwanxe  xuaekehrt,  awang  sie,  so  die  Stadt 
SU  vorlnssen  nnd  ermordete  «ndann  <lie  Benatzung. 
Friedrich  -ciiwiir,  icli  /u  r  iciiiii.  AI»  er  die  Kindt 
erobert  li;itlf.  lle^c  or  sie  schli  if-'n  tiiul  srbenkte  nur 
denen  du-  l-<  lien  .  Uie  »ieh  der  liuiliui/uiik' uiiii  rwaili  ii, 
mit  ilircn  Zuhiieu  eine  i''ei^t'  .ms  dem  iliiiti  rn  des 
.M.uili  -i  ls  her  iiuH/.uli'ili'n  .  iiii)  wi  lchen  ni.iu  vortn  r  die 
Ki»i!-eriii  gcxetjit  hatte,  und  »ie  diinn  wieder  auf  die- 
■elbb  Weise  ohne  Hülfe  der  Ilfindo,  bei  Strafe  auf  der 
Stelle  gchtuigt  au  werden,  an  denselben  Urt  zu  brin- 
gen. Der  Henker  war  gegenwkriiu.  Jedosmal,  wana 
«iaaia  Haillndar  dia  Aufgabe  gelang,  eagte  er  nlt 
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FeigflDbart— Feile  964 


•so 

•21 
*9S 

•28 

•24 
•86 

•26 

•27 


Abich«n  und  Terbisteoer  WuUi:  „Hiar  Ut  dia  Feigol'* 
Um»  aene  «rigfnalle  Stwf«  kam  bftld  «ur  KnalalM 
«Bd«i«r  TBIkw  und  gab  an  dam  Bprtehwort  Varaalaa- 
•nng,  iodem  man  ta  jemand,  den  man  verlchtlleh 

abweii«n  will ,  zu  «aKen  pfleRte :  loh  will  dir  din  Feige 
weilen.  I  on  Dflliny  io  deinem  ßairitchen  Iiiiotikm  «ant 
Uber  die  Kpdcniiart:  „Man  macht  eine  PeiKe,  wt'ini  man 
den  Daumen  zwischen  den  ZpipcttnKPr  und  rlcn  Mittrl- 
flnjfer  U-nx  un<l  lumhich  dio  l''iiu*t  balll.  Di'U  Daiirijcn 
durch  «lio  /.Wim  viirilnrn  TinRer  iliT^clbrn  H:iiul  stocken 
und  dadurrli  luitniiu  ;kndeiil<'ii ,  (idir  »11«'  Kiiikior  i"in- 
aieh<>n  und  nur  den  mittlem  luriiiinn  iliyitiim  oiinr  iliyi- 
tum  impuilieum  aaadrttoken,  welche»  soviel  liciaien  f  oll, 
■la:  leb  bin  der  Mannt"  — „Vnnd  seiget  ihr  die  feiffen, 
MMh  gawonheyt  der  walchaa,  da  aia  daD  Daumen  durch 
awan  Hoger  ttofven,  daa  heyaat  ein  foyg."  (Pauli, 
Schimpf.  LXXII''.;  Durch  diese  Ocbcrde  »oll  theil*  eine 
VerhAhnung,  Vor^i'-ittiiii«,  tlieils  Auch  ein  Unwille  be- 
zeichnet Warden.  lu  ilru.tr'n  AWm  Hi>ß<-l  (Fr.  2S,  üif.  H,  :t) 
helnst  e»:  „Eine  niod<>r  hedde  octi  eiiipn  vnRoliurisainrn 
Sone ,  dp  »o  ho«|iott<'d«  vndi;  »fuck  tlinxoliclt  den  du- 
mcii  twiüchcti  two  Fiiivror  mkIc  /y«scdo  »c  an  aciiinip- 
ItcV.''  -  H' 'IIS. 'Ii  füjrt  der  UedeuKart  zur  Erklärung  bei : 
,.D<Mi  HiudcTD  rciwcn.  den  Ars»  auffdccki-n  ,  den  niitlon 
.t'iuger  zaigeu."  Hur/er  (I,  2U3)  leitet  den  Ursprung 
da«  Auadnaka  mu  MftkU,  i,  7,  Qi^r.  M,  und  /,  1, 
*p.i7,  bar.  —  Hoflb  iil  anbanarfeiHlt  oaaa  dla  Feige  in 
ItaliaalaabaB  SpriohwArtam  tbarbanpi  blttfll  vorkommt. 
Itaiffa  Baiaptala  bier  baweiaen  diaa.  (YgL  Wunbaeh 
II,  a.  a.  O..  und  oher  dies?  R<>df>n<inrt  femar  dan  Ar- 
tikel F«tg«  im  Brem.  Wb.,  wir  I  oi.jjrnbfry  in  dar  Zeit- 
MChritt  dti  VtrHmM /.  Mambwg.  üeaeA.,  II,  tt9.  t4i.) 
tat.:  Mediam  »«ItlitfaM  dSgltom.  (Jtmmua^  (PUlippi. 
I,  244.; 

Einem  faule  Feigen  verlcaufen. 
Iba  batmgaB. 

Einem  mit  welschen  Feigen  dae  Ewen  verbit- 
tern. —  Urt»,  u»\ 
Ikn  'vwflftan. 

BM.!  Z(i  kaoktmi  bam  aaaa  vljg,  dau  k<|  aaa  atlart 

(Sarrtbnmit,  Ii,  390.) 

En  *  ni  wdadie  Feigen  bieten. —  Mmtr,  Vtm  laH. 


.ViirTfn. 


dna  «In  walMlia  Mttm.**  (KMtr, 


.,Vnd  bodt 
A,  145.; 
ü'jll.:  lemand 
//,  3»0.; 

Er  ist  weder  Feige  noch  Weinbeere. 

Vom  Unentachiedcnen,  Cbarakterloscn,  cimm  dar 
weder  kalt  noch  wara  lak 

Er  wolt  gern  Feigen  eaeen.  —  £yana«.  U,  473. 
Es  ist  keine  Feigfe  werth.  (itat.) 

Im  Sinne  grosser  Vorachilichkcit.   (S.  ia.1 

Es  sind  alte  Feigen  nach  Ostern.  —  /\ir»,  //,  292. 
Lat.:  Ut  flena  pascha  trautacta  aunt  tna  facta. 
Feigen  auf  der  Stnnge  sucbeo.  —  Wtnbodi  U,  103. 

£(was  Schwierige«  untanukSMIl« 
it.:  Cercara  i  Acbi  ia  vatta. 

*38  Feigen  hat  er  aosgesdilagen  md  Hanbatten  da- 

voiipef  r;igen. 

•29  Feigen  im  Winter  sftzen.  —  BetuKh,  t<MS. 
I.at.:  Ficum  hjreme  qnaenTo. 

•30  Feigen  tbeilen.  —  HamA.  UM. 

Woblhabanda.  dia  lahr  karg  alad. 

Lat.:  Vicoa  diridara. 

•31  kb  «iel  ich*  wnli  de  Feegett  Weesen.  —  Jla* 

himon,  itGÄ. 
')  Will  euch. 

•39  Vmb  ein  feigen  bitte».  —  ÜMaeft.  lOIS. 
Sohmeiobauu 
Lai. :  Fioam  patata  adalari. 

1  Dem  Feigen  weist  das  Qlfiok  den  Rficken.  — 

Fitrtetn,  164;  S\mrnrk  ,  23.11. 

2  Der  Feige  ladet  (droht),  aber  scbiesst  (kämpft) 

nicht. 

Jt,:  L'anni  da'  poltroni  non  tsgliano,  n6  forano.  (ßohn 
I,  107.; 

5  Ein  Feigw  masa  seine  Farbe  oft  wechseln. 
lat.:  Irakvi  varMtor  eolor.  (mupp4,  t,  ISS.; 

4  Ein  Feiger  zeigt  nur  seine  Maclif  vor  dem,  der 
nie  zu  schlagen  wagt.  —  tueletn,  la. 

6  Einem  Feigen  kann  selbst  unser  Hengott  keine 

Ilülfe  zeigen. 

6  Feige  haben  kein  Cilück.  —  BtAn  I,  190. 

7  Wenn  «wci  Feige  einander  begcgncu,  bat  der 

es  am  besten ,  der  den  andern  zuerst  erkennt. 

8  Wer  von  swei  Feigen  angreift,  der  ist  der 

Siev;<  r  (llddl 
Spaa.:  Uc  ruiu  &  min,  quien  acorocta  veno«.  '(Hohn  l,  2tS.; 


VslHedbert. 

•fiehett  en  Ftgenbart 

')  8o  naant  nun  einpn  durch  F.inwirkung  »cktarfer 
Luft  oder  infolge  eines  Ma^fnübelt  entttandenen  u>- 

gefabrenen  (auischUgigon  j  Mund.    (Schüttt .  I.  7i\; 

Felgrenbaum. 

l  Fcigenliuunu'  sind  der  Vogel  liebste  Räume. 

Von  Ve>r»<nLi){uug8!iüchtigi'n ,  diu  aaittcdige  Arfcfti 
fliabaa  und  doob  Vortbail  und  Gawinm  aiabaa  woU«. 

f  Wenn  der  Feigenbeam  König  wAre,  er  «jirds 
bitld  an  der  AnaaehrnBg  stnben.  —  8Mif 

müntv.  II.  as. 

8  Wer  sein  Feigenbaum  bewnrt,  der  jsaet  Frleihto 

davon.  —  IVfr«,  //,  75i. 

•4  Er  ist  wie  jener  P'eigenbaum.  —  I'arömiaktm .  rto 
Nttmlich  der  von  Chriato  verfluchte;  er  hat  BUn«7, 
nSmlich  KartenblAtter,  aber  keine,  oder  höchtteot  atr 
»ehr  sirlilecbte  Krttchte. 

•5  Unter  dem  Feigenbaume  schlafen.  (Mtgr.) 

Da»  Feigenblatt  war  bei  den  Alten  da»  BinnbiU 
Verachied«nem.  Ki  bezeichnete  unter  anderm  du  K6- 
nigthum,  da«  ^üiiiiclio  Klima,  die  WoUiut  nad  esi 
lieh,  waa  liiarher  gehört,  daa  ruhige  Leban.  Catcrdia 
VaieaDbanma  aehlafan  badaaSal  dalMr  aavial  als  äa 
aoiBeafraiea,  mbigaa  Labaa  fWmn. 

Felgenblatt. 

1  Die  Fei^eublutter  Adam's  sind  schuld,  dsai  er'f 

der  Kva  zeiht. 

2  Feigenblfttter  sind  noch  kaiim  Hoeen. 

■Btaahuldlgangan  eedi  kala«  Baahtthrtigaagn. 

•8  Feigenblätter  .-iiich.  n  fH' r!,ten). 

Aaaflüchte,  Knl«cliuldigun>;en. 
Ifo^l.:  Hij  aoekt  naar  riigabladen.  (Harrehonuie,  II,  tüj 
ZU  Tlaobten  TiJgabladataD.   (Marrebomet,  II,  HO-} 

•4  Sich  mit  (Adam's)  Feigenblittem  deekaa.  - 
ätomit,  MO*. 

Blak  «BtartaMIgaB,  walaa  kNOMB. 
Falt«Bblüte. 

•Usch  Feigenblüten  gelästen.  (boL) 
NaebaaltaBen,  ungcwöhnlichea,  I 
dia  aabr  aobwer  zu  haben  aind. 


Lass  den  Feigling  das  verworrene  Garn  aul- 
lösen. —  fiareUardl,  348. 

Da«  Oe«chift  mnaa  dem  Charakter  «laaa  Itaü^ 
angcmeiten  »ein.  Kar  für  den  Uaaandkkia  wA 
Schwachling  gabört  Weibararbait. 

FaU. 

1  Wer  feil  hatf  der  mnas  Wort'  maehen.  —  An. 

U,  70«. 

Kr  muaa  seine  \Vaare  anpreisen. 
•2  Du  bist  mir  feil.  (RuUenhurg.) 

Kannit  abkommen,  kauoit  mir  gastoldaa  wte 

•  3  Sie  haben  nebeneinander  üsiL 

■«  ist  einer  wie  der  andere. 

Felle. 

1  Besser  zwei  Feilen  zerbrochen,  als  Rost  ix 

Schloss. 

2  Die  Feile  macht  sich  rostig  (oder:  stompftiidi 

ab),  um  fremdes  Eisen  zu  putzen.  — 

miaJ^on ,  14Ci). 
Von  der  (nneigeunatiigon)  Anfopfamng  fttr  aa^tt^ 

3  Eine  Feile  schärft  die  andere. 
Ut.:  Lima  Umua  Uaut«.  (Bttttt,  ttl, 

4  Eine  Feile,  welche  stets  Rost  frisst,  wird  socb 

zuletzt  stumpf.       SAtiAemüHi« .  II.  in. 
b  Eine  gute  Feile  macht  «och  rostig  Eises  iilsAk. 
— •  8dieUtmitM,tt,UL 

6  Eine  weiche  Feile  glittet  keinen  Tsneiisiia 

Stahl. 

7  Ohne  Feile  wird  kein  guter  Vers. 

Frt.:  KAht  dura  la  Uaa  adSa  daia  U  TSCa.  (1*** 

8  Wenn  die  Feile  huige  geht,  aensagt  im  mn 

das  Eisen. 
•9  Da  iVhlt  die  Feile. 

Dio  ArhcU  im  n^jcb  rauh, 
Politur. 

MUL:  Het  beeft  de  rijl  noodig. 

•10  Die  letzte  Feile  anlegen. 

Die  Iet«H'  n.ind  anlegen,  «ine 
machen,  itoi  rim  r  Lnlimtcnue  gasefellkl eiSI S. B. 

Schlagen  und  Wal/fu.  Daher: 
h'r:.:  I(atli>>  «1  ;i]iiiliiiir  i'niri'. 
Lal.:  Arcam  exart^uare  Ojrliudro.   {Bo*M,  H,  ^ 


mangelhaft,  beJaif  Ja 
(Harrtbomt* ,  II. 
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Feind 


966 


sein. 


Wdiu  man  stets  feilt,  wird  andi  daa  Oold  auf- 

geneben. 

1  Demi  feylsct,  lint  wenig  gelt.  —  Fnwrk.  11 .  im*. 

Gntrr,  I.  IS.  /'t/n  .  //,  7T3;  Simrock,  2353;  Sailer.  145; 
EMtm.  IM. 

2  Die  am  meisten  feilschen,  kaufen  nm  wonirrsten. 

3  Uiü  6o\  nit  fejlaen,  das  uiau  uit  kuutlcu  will. 

—  AwKi.     m*:  ammelt,  MM. 

rata. 

1  AUn  fein  tangt  nicht 

fi».:  AU  tot  8int  er  og  tkarn.    (Prop.  itnn.,  2«J 

2  .Auswendig  fein,  inwendig  ein  ächweai.  —  l'uru- 

miakon  ,Ht. 

,3  fifti  well  sin  fin,  dat  maai  li^en  Pin.  (ImMut.j 

—  WImle,  66  .  75. 

4  £•  ift  fein  ymb  einen  Mann,  der  etwas  kaa.  — 

Bmmk,  1018. 

1 5  Es  ist  nidit  fein,  enden  an  reden,  als  man  mein'. 

i    ist.:  Tnv«  est  alivd  loq«l,  sliod  MsnUre.  faim<«aJ 

I     (muppi,  n,  «6.; 

lEfi  ifit  nicht  fein  nocli  wol^'ethaii,  wenn  Jungk- 
I     inwen  vil  spazieren  ^^n.  —  üeM#c*,ioiS. 
'  7  8i  stehet  fein,  wenn  die  in^^wen  hinpter  weiss 
vnd  die  Herren  veruünfilig  sind.  —  BrnMt,  11M. 

8  Fein  auf  fein  hält  nicht. 

•  Fria  gegen  fem  wird  niemals  gutes  Fntter 

Hn.:  Fln  oontra  fln  n*eit  p»i  boa  poar  ftJn  don 
(IM«  /,  18;  Lendroy,  nt) 

IMsBatetelMBS dlMM  ft«aiAai«ohen Sprichwort« ,  de«- 
mauiaklk  MdteBt,  um  cu  MRen,  da»i  zwei  liitigi- 
Penooen  sich  gegenseitig  nicht  leicht  betrügen  la«i<en, 
füll  folgende  i>oin.  Der  Mkrquis  de  Veron  hatte  den 
Maler  Jean  Mabuse  in  leine  Dienito  gpn'umnen.  <lt>r 
ba  deflwelben  M»s»e  gei^chiclit  wie  dein  Trünke  crgpbpii 

I  waf.  Alle  i!e»Beruuj;?VLT!iuclie,  die  der  Marquis  mit 
Iha  aiutelltt%   Mu  lu  n   <  rlul^iliis.    Kincg  Tags  wurde 

I  d*m  Maf'iui«  der  m  'i  diu  Kaistcr«  Kurl  V.  .»tiiic- 
•teldet.  Um  dii-sfii  AI  Uril'.K  empfangen  ,  solltiu  heim' 
L>«utc  alle  III  weiascu  Daiuatit  gekleidet  eracheiueti.  Iter 

.       Maler  Mabuse  verkaufte  aber  drn  Stoff,  vertrank  das 

I  Geld  und  ertotaien  in  einem  Kleide  von  feinem  Papier. 
D<t  SaiMr  sMiooto,  »to  «r  dw  Maler  iah.  Moeh  nle- 

I  aMli,  «rklart«  «r,  ImIm  ir  m  Ciinan  Stoff  g«Mheo,  und 
Ueee  den  Ktlntfler  aabw  tMtm ,  «nmir  «r  is  «In  ««hal« 
lende«  0«l*cltt«r  «askni^.  Aitf  die  Fiag»»  waram  er 

I      da«  gethaa  habe,  antwortet«  Ich  wollte  alle  Zn- 

•ebaaer  dnrefa  diese  Feinheit  in  Erstaunen  letsen." 

I  ,.lBi  Oefknfniiss  1 "  rief  erzUrnt  der  Mar<itti«  und  fUgte 
bini«:  „et  sache  qae  fin  contre  fin  nV«t  pas  bon  pour 
doablure."  Dooh  erwirkte  der  Kaiser  Brlasa  der  Strafe 
für  Ihn. 

10  Fein  m  sein  ^ibt  kein  gutes  Uuterfuttor. 

II  Cemmer  fiyn  u  nümmer  fiyn.  (Bürtn.) 

12  Wei  well  fiyn  siyn,  mot  liyn  Piyn.  (Bin».) 

13  Cr  ist  lein  wie  ein  Degen  von  lilei. 
M  Er  ist  fein  wie  Senf.  (Front.) 

Sehr  diirchf rieben , 

l<t  Er  ist  fein  wie  Sinison's  Pbilisterklinge  (Eaek- 
kinnbacken ). 

InalMlM  3exaichnung  der  Orubheit. 

tCHedflht  ok  80  fin,  as  wenn  he  vandag  (beute) 
noch  an  den  Hemmel  kftm.  (Mean.)  —  FtfwtmMt, 

He  CS  fin  met  growe  Opechieg.  (Meur«.)  —  Fir- 

i^emth  ,  I ,  ioo,  34:. 

i£  ü«  is  nett  BÖ  fin  a8  wenn  he  dör  de  Ledder 
(Leiter)  bndelt  is.  (Otifrit».)  —  Fnmmam,  V,  m: 

Bieren .  597. 

1?  He  is  80  flU  a«  en  Nachtlicht.  —  SthuUe,  I.  314. 
Ton  einem  Schlaukopfe. 

^  Ue  is  80  fia  as  en  Tweraadrat.  —  SduOu,  i,  n«. 

Toa  «taem ,  dem  aMit  gat  beUakcuanea  tot. 
41  Be  18     tili  asn  Mennisten'  Bostlappen. 

■)  Meanotuteo. 

Be  18  80  ftn,  dbt  he  stenekt  (stinkt).  (Kmn,) 

—  Firmtmich,  I,  403,  203. 

*J3  Se  is  SO  lin  a«  Dülljeutweeru.  —  Schütte,  I,  275. 
Wird  in  Holsteia  gabiaaobi,  am  listiges  Wsimi  s« 

Naeichnen. 

'■'l  Sik  fin  maken.  —  Etehmrid,  501. 
^  Jm)  fein  aa  Bessem-GehanneR,  h&  kend  sik  sel- 
wer  Diu  (Gnftehaft  Mark.)  —  Fnmmaxn,  V.  58.  42. 


•26  So  fein  as  en  gemoaled  Bild.  (Graftehaft  Mark.)  — 

Frommrinn,  V,  58,  41. 
•47  So  fein  as  en  Hnar  oppcm  Koppe.  (Qnfiekaß 

Mark.)  —  Frummann.  F,  58,42. 

*28  So  f>  in  asse  Hoarpteder.  —  Fnmmam,  V.U,4». 

•29  So  fin  sin,  as  wenn  me  dor  en  Söldenlöhr  ge- 
seef  (gesiebt)  wohr.  (Meurs.J  —  Firmrmch,  l,  400,39. 

•80  8o  fiyn  äs  en  flässen  F&m  (Faden).  (Birm.) 

Von  einer  Sache. 

•31  So  fiyn  *  asse  en  Docke.  ^Bwwg 

')  Hiersgapatsl  »  Toa  eiaar  Peiaoa. 

Pelad. 

1  Als  Feind  kann  ich  viel  sdiaden  und  als  Freund 

viel  nützen.  —  FueU-in.  les. 
9  Arme  Feind,  arme  Herren  vnd  Sciiraachwort 
verachtet  kein  weiser  Mann.  —  Uenisch,  toa, 

3  Auch  den  kleinen  Feind  muss  man  nicht  vei> 

achten. 

4  Auch  vom  Feinde  kann  man  lernen. 

X,ar..- Faiest  et  ab  hoste  doceri.  (Oti<i.)  {I'hiliijpi,  I ,  m.) 

5  Aus  altem  Feind  wird  schwer  ein  Freund. 

Die  Xeugricchen  sagen:  £ii;  alter  Feind  wisd  nie 

dein  Freund. 

6  Aus  einem  heimlichen  Feinde  mnsB  man  einen 

öffentlichen  machen. 

7  Besser  ein  vernünftiger  (verständiger)  Feind, 

als  em  dummer  (unverständiger)  Freund. 
BSkm.i  IienU  moedry  sepiftel,  nei  hloupy  p'tltel.  (ieia- 

Fmjl.:  Better  a  wiae  ennemT,  than  *  fooliah  ftriend. 
Ifull.:  Ken  Terstandig  rijand  is  beter  dan  cen  onvcrataadiB 

vricnd.   (Harrebomfe ,  II,  378.; 
/U.:  Bolje  Je  mudar  neprijatelj,  negli  lud  prijalt-lj.  (Ct. 

takotikii,  'in.) 

Lat.:  Insipidu  iir.iestat  sapiens  inimioaa  aiaieo.  (Binder 

8  Besser  ifit  ein  offenbarer  feind,  alas  ein  Dtleucli- 

Kscher  ( vngetrewer,  verstellter,  zweideutiger, 
schmeichlerisoher)  fireundt  —  I^Aimim,  SU,  4»: 

.SinirrH-l.,  2369. 

J/Acf. .-  Vpldcblicher  tnot  mir  noch  ata  Maat,  daaaoflka» 

bAr  raln  vlont.    ( /in;/i-i     ,  4\.) 
Van.:  ISedre  ir  uitben  fjiii.ie  cnd  hykle  veu.   (Buhn  1 , 
H(/U.:  Beter  is  cen  oponharp  vjjund,   dan  en  n<>veiu8de 

Triond.    ( llin  i-'  l.t,iii,  r  .  II. 
Lal.:  Ab  hoste  apvitu  ttbi  oiUus  cavert»,  quam  ab  adu- 

latoru  toctu.  i'iiiatf  4S8J  —  Pneetat  liaikere  aostboa. 

(Pf.Hipjjt,  II.  10.',; 

9  Bey  den  feinden  ist  höss  rath  an  Sachen.  — 

llrnifch.  lO.M».  Fycring ,  I,  179. 

10  1)88  ist  der  gefiibrlichste  Feind,  der  sich  aus- 

gibt für  einen  Freund. 

11  De  Fiend,  de  uns  gefährlik  is,  liät  ennen  an- 

dern, de  en  firittet.  CHUdeeb.^  —  Cmrite,  m,  m, 
18  Dem  Feind  jagt  man  naoh,  wo  man  jhn  findet. 
LekmoH»,  IM,  9. 

13  Dem  Feinde  mit  CKft  nachstellen  ist  nnehrlieh. 

—  .simrnik,  2362;  5n»/er,  141. 

14  Dem  Feinde  wünscht  man  alles  Böse. 
Lal.:  Si  quid  mali  in  Pyrrbam.   (Fhitippi,  II,  190.) 

16  Dem  felndi  zunick  weichen,  heiast  nicht  fliehan. 

—  Iknuih,  1053. 

Denn  nur  „der  Starke  (s.  d.)  weicht  muthig  suask". 

16  Den  Feind  jagt  man,  wo  man  ihn  findet. 

17  Den  Feind  mit  Vortheil  angewinnen  ist  das  best. 

—  PctTi ,  //,  74. 

18  Den  Feind  schlägt  man  eher  mit  Kath  als  mit 

That  —  Simroe*.  tMS;  KM«.  ISM. 

19  Den  Feind  soll  man  hoch  ehn-n.  durch  dessen 

Fehler  man  die  eiaeneu  vermeiden  lernt 
80  Den  lebenden  Fdna  flidien  nnd  den  todten 
schelten,  ist  eines  80  vnldblidi  ala  daa ander. 

—  L^mcmn,  196.  91. 

Sl  Der  irgste  Feind  ist  in  uns  selber. 

Lat.:  Grarlor  inimicus.  qui  latet  sub  peclore.  (PkiUpptf 
/,  171.; 

92  Der  die  Feind  vberwindt  vnd  der  die  Laster 

vertreibet,  sind  beyde  löbliche  krieger.  —  Leh- 
mann, 444 ,  145. 

93  Der  fuind  gab  gelten  nicht  —  Frmmk,  l,  i?**;  Bc 

mtck.Jim. 
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24  Der  Feind  meines  Fretmdea  ist  oft  mein  bester 

Freund. 

86  Der  Feind  red't  selten  gut,  wenn's  ihm  nicht 
(selber)  nfltsen  tlnit. 

36  Der  Feind  schlaft  nicht. 

ifoil..'  I>«  TUaad  sUapt  ninunor.   (Barrtbome*. ,  II,  378.> 

97  Der  Feind  will  capituliren,  sagte  der  Bauer« 

als  eine  Maua  aus  tlt r  Falle  herauswollte. 

HiAt,:  De  vtiut  vcil  cüpiUileren,  sei  do  hott,  «a  hij  lag 
«en«  rkt,  die  soUiciteerd«,  om  att  ds  vsl  ts  konsa. 

(Uarrebonut,  It.  357.J 

88  Der  Feinde  Fehler  soll  man  kennen,  aber  niobt 

nennw*  —  Stnger,  W;  Eitetei»,  1«. 
Lot.!  Von  poMrit  dlol,  ^itsm  mite  tU  an  laiarici.  (SIm- 

Irin,  165.; 

99  Der  Feinde  Geschenke  sind  nicht  gat. 

80  Der  ist  kein  Feind,  der  keill  achnden  thttt  — 

Lehmann,  19S.  11. 
31  Der  ist  kein  Feind,  der  'mit  dem  Leib  Tnter 

Feinden,  vnnd  mit  dorn  Herlsen  bey  Freun- 
den ist.  —  Lfkmim«,  195,  12. 

39  Der  ist  kein  gcfährlidier  Feind,  der  sidi  nicht 

vor  den  besten  Ftennd  nnsitbut.  —  Mmm», 
19»,  u. 

33  Der  über  seinen  Feind  kl«^,  der  frage  von 

sich  !Ui.  ~  Lehrminn ,  69i ,  a. 

34  De»  Feiüdes  Geschäncke  seiud  Gall-Aepfl.  — 

Salor,  79. 

35  Des  Fi'iiides  ^fund  lobt  zu  keiner  Stund. 

36  Des  teuuics  tück  recht  kennen  ist  ein  guter  an- 

fang  com  Sig.  —  HtnUck.  lOM. 

37  Dp68  FrindR  Mond  schafft  selten  frommen.  — 

Hmitch,  1V»3. 

83  Die  ärgsten  Feinde  sind  unsere  ei^^encn  Haus- 
Konossen,  sn^i^te  die  Magd,  da  hatte  sie  das 

Hemd  voll  Flöhe. 

JJ"n.:  Ac  bijten  niij,  die  niij  licli>en  BondMj,  «ri  TfMiiiii, 
en  liij  bad  aü"  bemd  vol  vluuijen.  (Itarrtbvmtf  ,11,  Säi.) 

89  Die  bestem  Feinde  aind,  die  suvor  droben.  — 

Simrock,  1698. 

40  Die  bitteruteu  FciuJe  wt-rdt/n  (»fi  ilic;  besten 

Freunde. 

It.:  S|>o««o  an»  flera  diieordia  fa  uua  buuua  concordia. 

41  Die  Feindo  muPs  mixn  mit  violeu  schlagen,  mit 

wenigen  aber  tuu^a  luau  zu  Käthe  gehen. 
49  Die  Feinde  muss  man  wohl  verhüllt  auf  Binden 

tmfjfen ,  bis  es  gilt.  —  E\^fh'in .  16ä. 
4d  Die  grossesten  feinde  sind  in  der  Kixüheu,  nicht 

mit  d^  Kirchen,  nicbt  ansa  der  Kirchen.  — 

Pctn  ,  /,  25. 

44  Die  schlimmoteu  Feinde  sind  es,  die  wie  Freunde 

than. 

Jlidl.,-  Tt*  wanld  Is  gsni  grooter  dan  vriaud  te 

sdiOam  «a  vUaiid  to  m^a.  (Bärrth^mte ,  II,  37i>.; 

/f.;  Von  h  ficto  OStnIeo,  tiid  a«n  aa  fingere  Tamico.  (Pat- 
taoUa,  MS,  a.^ 

45  Drei  Feinde  hat  das  m^-nschlii  lu-  Gt-schlecht: 

den  Teufel,  die  Welt  und  das  Fleisch. 

46  DBekiseh  feind  die  bOssten.  —  PtonA.  I,  n^i  L«h- 

mnnn.  II,  6W ,  47;  Simrock ,  10542. 

„Feind  lo  freond  w&Uen  teio  md  im  herUen  haaseo, 
seindt  der  todt  vad  «te  •wwAmgtm ^OL*  (VgL  Framet, 
m.  a.  O.) 

47  Elm  feind  ist  nicht  zu  glauben,  noch  ZU  trawen. 

—  Henitdt,  m2;  Lehmann.  II.  123,  »7. 
SolLt  AI  1»  wr  vijand  maar  eon  mior,  no^f  acht  h«m  ala 
een  uruwsaam  dler.    ( Harrehom** ,  II,  .178.^ 

48  Ein  Feind  im  Hauss  thut  grö.«isern  schaden, 

dann  einer  drauss.  —  nmi%>h. 

49  Kin  Fciiid  ist  zu  vid  vnd  liundert  freunde  sind 

uit    gt'UUg.   —   Lthinann,  15;  Simrmk ,  aSTS; 

KütHfin.  165,  hiirle.  1541.  .Slriyrr,  SM. 
Jlotl.  .•  K^n  TiiaD<!  1«  fe  v«»el,  honderd  vrienden  mal  i?eu[)cg. 

(}/'irr.''-. >„/■,■ .   II.  M7HJ 

/(. ;  Uavcr  cinquant'  amici  non  baata,  havcr  ua  nemico  6 
troppo.   (Panagtia,  843,  'J.) 

60  Ein  Feind  kann  mehr  schaden,  aU  hundert 
Freunde  ntttcen. 


61  Ein  fsind  redet  seHen  gvts  Ton  dsm  faU.  • 

Henitch.  1059. 
Sita».:  Bl  que  e»  enemigo  de  la  noria  coa«i  dirl  bi«;^  4> 
la  bodav    (Bohn  /.  2i3.; 

52  Ein  Feiud  von  der  Feder  ist  acblimiufr  u 
einer  vom  Leder. 

Ein  tamolisclicr  Spra«b  ■Sgl:  lla«h«(  d«  ta  ff^« 
dir,  die  den  PfloK  fShrM,  TttfMads  dir  tfeM,  di»ril 
dam  Wort  baatiarcQ. 

68  Ein  geachJageoer  Feind  ist  noch  aiolrt  «toi» 

den.  —  Simrock,  23' 8. 

54  Ein  geschwätziger  i-Vind  ist  M-hlimmer,  liat 

der  schweiget.  —  Siittrack ,  aif, .  K6ti0,vUL 

55  Fin  heimlicher  Feind  iflt  der  er hliriiraste. 

&♦>  Kin  jeder  i^t  sein  selbist  grosätster  Feici  - 
lli^iich,  tost. 

67  Ein  jeder  trapt  seinen  ärgsten  Feind  bey  >rli 
im  Buesen.  —  llmitch ,       :  Lf^^m<tm^.  w.h 
Herben  ra^n:  Wen  aucli  «onttkain  Fetailuwli, 

ili'in  briuMt  die  Mutter  eineu  «ur  Welt.  (Wmfi^tk  i,  iif 
Dan.:  KnhvtT  biur  »in  (ji-iid«  i  egea  biriu.   ffioAi  l.  j^ 

58  Ein  kleiner  Feind  ist  nicht  zu  veradite&  - 
Henitch,  1053. 

69  Ein  offenbarer  Feind  ist  besser  ab  ein  Idbchi 

freund.  —  KirtMwfer ,  tu, 

60  Ein  achlauer  (  verschlagener)  Feind  isticUi» 

mer  als  zehn  andere. 

B9Ü.:  Een  vijand,  die  langsaam  wSiktv  ta  «yn  du 

of  drie.   (Harrel^om/,-,  II.  3f«.j 

61  Ein  todter  Feind  äcbadei  uicht  mehr. 

Fra.:  Plu«  de  morta,  nioins  d'enaaniii.    'S'  \i'ieit<it\.  \  \ 

62  Ein  Tersohnter  Feind ,  pin  erkaufter  f  rewKl  ai 

KU  einer  Brücke  ungeschickte  Stöcke.  —  !» 

/('III,  lt;:>,  A'cifc.  U46.  \\ur:hüi.h  1.91. 
I.al. :  A  niiiliüribus  birbali«  of  iniiincf«  re«onciIiaÖ«  ar-ut 
■  f  i  irUi  ti  ,  Ui.'i. } 

63  Einem  aussgesöhnten  l:<'eind  ist  nicht  m  tri«« 

^—  ifAnMiiiii,  IM, 
G4  Einem  Feind  ist  nit  zu  trauen,  und  kein 

ben  aut  liiu  m  bauen.  —  Smtor 
86  Einem  Feinde  kann  man  wol 

nicht  dem  Tode. 

66  Einem  Üiehenden  Feiud  soll  man  em  giuuü 

Brucken  machen.  —  ttemitck,  llSi:  HmmJ*^ 
!,->A      '>((Mr.  II;  «imMii.SS;  AiiiirNl. SM;  M 

Indem  man  ihii  vL-rfoUt,  iniis^  man  ihn  aicLi  i.  J 
die  Kuge  tr^itxiu,  d»«a  «i  zu  cmer  Yenwedeltca 
wehr  gereiit  wird. 

11  laut  faire  an  pont  d'or  k  l'eiuiamL  (Ltndnj  li'^ 
StaneMM,  i'.H.) 

B«U.t  SsBSn  vtugleuden  rijand  aM>«t  n«  «sa  imM 
bnig  bouwan.  (Bmrrt^vmdt,  II,  S'x.J 

B.:  A  «hl  tagga,  alnd«  Isn*.  (Oaat.  U:t.)  -  AI  ncuo 
il  punte  d'oro  che  fugge.  (Jfi'ihn  I,  70;  Pn::ii}lij.H:  l 
—  Ti  siu  auaputta  la  fugit  del  nemico.  (PanafUi.  U:  ^ 

Lat.:  Qaa  fugiuut  hoatea,  via  m«nie»da  est.  fCM.tä, 

67  Einem  versöhnten  Feinde  soll  mankeiiwfifln 

liebkeit  offenlmren.  —  Airi^i/id/t-r,  ii«. 

68  Einen  Feind  vberwinden  ist  ein  groese»  1^ 

aber  dessen  schonen  noch  Mn  grOsMM. « 

l.i  htiionti  .  II .  "Wi,  l.'i. 

69  Einmal  Feiud,  allemal  ir'eind. 

70  Erschreckter  Feind  ist  auch  (oder  hift)  ft 

8chlaM;cn.  —  Fnnuk,  II.  IjI'.  Ihnttch.lW 
I,  29:  Lehmam.  706.  1:  ^mrodt.  »57. 

71  Erst  wenn  der  Feind  besiegt  igt,  wiid  die  VA 

weggelegt.  —  Si-heidemünte .  II.  W 

72  Es  ist  kein  Ärger  Feind  allzeit,  als  «Ui  Kv<^ 

der  im  Unglück  scheid't 

73  Es  ist  kein  Feind  ao  klein,  er  kann  diricbi4- 

lieh  «ein. 

/>.•,  .-  II  n'y  a  p.iiiit  He  potit  mal  ni  de  petit  «»»«'" 

II  a  y  m  point  de  potitci  affairea.  (Sivfokeiii. 
Lat.:  Uostia,  etisa  sl  fllJs«  .aUBqeaB  «mHbm** 

(Unat.  44t.) 

74  Es  Hind  iiuch  wol  Feind  bei  den  FreuBoa.-' 

I^ri,  U,  399. 
76  Es  BoH  keiner  sein  feind  Teradilat  — 

!.  70*.  //,  l.rhmunn.  II.  13'J,  US.  j 

76  Feind,  der  überwunden,  den  muss  maasar  wM\ 
liebai  raA  nidii  an  Wafilan.  —  Utmm, 


und  kein  (■Ii« 
or,  5».  J 
entnoBsa,  im 


Digitized  by  Google 


Fdnd 


Feind 


9T0 


Ittuxd  in  freunds  gstalL  sind  die  besten '  in  der 

weit.  —  Fum.  k  .  I.  169  •. 
'i  S.1  ittelit  bei  Franck,  «oll  wol  aber  hcisiea:  di« 

'  "«•<5tiu,  d.  i.  gpfiitirllchaten. 

Feind  werden  vnd  lieb  haben  stcht  t,  jedermann 
fr»*y  vor  der  Welt.  —  Ihniich.  im.  l'an,  //.  siü. 
haben  scharfe  Augen  und  hören  fein. 
ti-ii.:  £«n  t^aimI  loMtert  BMa«r.  (Uambomit,  II,  378.; 

Feinde  und  oft  b«uer  «Is  Firaimdo.  — >  Harr. 

I.  113. 

it.:  II  npmt<^  Ii       lurio.    (Boh»  /,  103.); 

Fein  i<  u,  lie  mit  Schwertern  stehen,  kann  man 
aas  dem  Wege  gehen,  den  scheiubaren  Freon- 
den  mit  Kränzen  weniger. 

r*  inde8  Gab  ist  Oiffk  oder  tchad.  —  Mrf,  tt,  810: 

IhKuck,  1337,  M. 

Ft'indes  Gaben  gelten  nicht.  —  simnck.  '.'363. 
tM.:  Uoctitun  mas«r»  oob  mmm.  (PUHppi,  l,  l83.j 

Ferndes  GcMhenke  haben  Rinite.  —  mmntk,  mm; 


(Kl«  Irin,  Kd,  /'Ai- 


Feindes  gowalt  mag  man  wol  widerleg^  — 

Hrmtk.  lOU:  MH.  ff.  litt. 
Fein  !os  Mund  redet  selten  was  gnts.  —  ffc- 

»ueh.  lUi3.  /'(tri,  //.  310. 

..All  und  wahr,  Horr  I'^tinintn .  l)invoi.»t  nich  il  ii 
Sprirhwprt:  FcindCB  Mund  Ir.uiitiit  Hcld-n."  i'Juri.'.r 
4rt. 

Ltfl.:  Yuur  envmy  dt>iir«s  Uiat  vou  sliould  have  •liaro«;. 
■rB..-  Vijand»  mond  spfwikt  •«M«a  gO«d.  (Manttamif, 

11.319.) 

tM,:  Ol  hootia  raro  loquttor  hosa  Boa  «Jbl  «aro> 
lr«MM,  Ttiti;  .Su/'»r,  51.; 

F^'inds  Mund  redet  nicht  (selten)  grundL  — 
Unuek,  lOM.  Lahmaim,  m,l;  /VAi.  //,  310:  Gruter. 
t.  mi  SimnA.  Wi:  KSrte.  tUl;  Goal.  HO.  StUor.  51. 

Feie  !s  mund  redt  niemandt  WOL  —  Franek,  f,  tb^; 
Uetuck,  lOÜ;  Ptiri,  U,  SlO. 

FWch  lachende  Feinde  nnd  ktüselnde  Freunde. 

—  ^tmrocfc,  MTü;  Körte.  1335. 

Flieheudem  Feinde  mass  man  goldene  Brucken 
t*%uen.  —  Ifaytr.  f.  lU;  KM*,  im. 

Hüchtigem  fotTul  soll  rimn  nicht  naclijagen,  son- 
ilrm  cm  sübern  brücken  bawcn.  —  Lthmam, 
m,  i. 

ü«-!i''n        Feind  soll  nmn  viel  HfinJ  vntl  wenif; 

KopÜ  brüucheii.  —  Lehiiutim ,  iJi , -ft ,  .SutliT,U6. 
Kaller  Ludwig  III. 

Geg«D  den  Kcind  viel  Vulk  und  wenig  Ualh. 

Oeringe  Feind  und  kleine  Wund  soll  niemand 

verachten.  —  Cheinmuus ,  yji  ,  h^nlr,  l.H.i. 
Lii.:  (jiuuDTis  ait  modicui,  Uraet  hnnc  »apioua,  iuiuiicus. 

1  ""«f.^,  ».; 

liiscklsgener  Feind  ist  nicht  äberwnnden.  — 
LAnam.  IM,  tt. 

fia*?  ilu  ,1t r  Feinde  drei,  vertrage  dich  initswei 

ODil  gutes  Mutbes  seL  —  Körte,  13M. 
üisi  du  drey  Feind,  so  mach  mit  dem  ersten 

Fried,  mit  dem  andern  Stillstand,  damit  du 

dnn  dritten  leichter  ühi'nvindeRt^  —  Suior.  ib. 

B'^'  :  Di«  zijn  vij.inri  wil  TPrwiTiiK-ii ,  dl»  moet  w«xen  kocl 
T»a  zinovii,  die  iiiüvl  uivt  verlies  UogianoB.  (itotrt- 

'  t'oai  cain  da<ibu»  non  ml  pagandam. 

H>t  dn  einen  Feind,  so  such'  ihn  in  dir  selbst» 
Hdmlichc  feind  sind  die  schädlichsten.  —  He- 

1058. 

v*^.  0«r  heiinlt«h  vlfanl  s^adaB  taot.  (Bmttr.)  (gtttf 

fn,:  L'tnnemi  couvort  o»t  lo  pire.    (Kriltingtr,  7TA.) 
dU.,-  (leen  n}aiid  uuit  £ao  kwuaU,  dan  die  on«  laiusaam 
,  W  (Mtrtbomrt ,  II,  37«.; 
(^■- tafaBioi  (wenlil  peasiml.   (Philipjji,  I,  193.; 

'  Ii)  Feindes  Land  kann  man  schon  kommen,  nber 
schwer  wieder  heraus. 

U«t  i«  Ugt  in  'a  Tijanda  Und  t«  komen,  maar 
«•«lijk,  am  daar  weder  uit  M  Miadon.  (Hm  i  elfjn^'f, 

I.  m.}  •  ' 

i  iwierUchc  Feinde  sind  ärg^er  vnd  schädlicher, 
iena  die  ausswendigen.  —  IkttUdt,  tast. 


j  102  Je  mehr  feind,  je  gru$tier  die  ehr.  —  Hfm»ch.  losa. 
IMri,  If.  40»;  enHtr.  I.  SO:  FraiKk,  I,  78  V 

„Wenn  du'a  ao  weit  bringet,  dasa  da  Feinde  haat, 
dann  lob'  ich  dich.  —  Dir  mUaaen  feind  aein,  die  die 
Knecbtachart  wollen,  die  die  Wahrheit  furchten,  die 
das  Keclit  ver  lrehen"  u.  a.  w.  8chf/fr.) 
Hott.:  Iloe  m<Tr  viinndüjj,  lio#  metir  eer  (of:  ho«  SOliooner 

Tictorie).  ■•■/er ,  //,  i:;.; 

t.at. :  Quo  plurea  hnatca ,  tanto  major  honor. 

103  Je  mehr  Feind*,  je  mehr  Ehr',  sagte  derBnb  and 

schlug  in  einen  Schwärm  Mücken. 

104  Je  mehr  Feinde,  je  nu  hr  Khr'  vnd  Glück.  — 

Ihnixili,  XQS2:  l\'ln  .  II, 
J/oH.:  So  meor  vinnden  ao  meer  eres.  (Ttmm., 
Lttt.:  Pill«  .[iiw  tii"«"ratiirt  hiniti dwBi  iBultislMatBri  (tiat- 

105  Je  starker  der  Feind,  je  löblicher  der  Sieg. 
UiiU.:  Uoo  .arootflr  vijand,  ho«  grooter  victorip,  (Hnrrn. 

boint« ,  l,  377.; 
Lot.:  Quo  fortiur  oat  hoatia,  eo  laudabilior  «et  victoria. 

106  Jeder  hat  Feinde  und  Freunde. 

HuU.:  Klk  heeft  vri«udou  en  vijaudeu.  (Harrtbomtt,  II,  378.; 

107  Kann  man  dem  Feind  nicht  an  die  klieren,  so 

iniiss  man  ihn>  hotioren. 
Engl.:  Kiaa  ardeutly  thehand«,  which  vou  cannot  cat  off. 

108  lUnn  man  den  Feind  nicht  sduagen,  so  muse 

man  jhn  schrecken.  —  l.rhmnnji .  195.5. 
lüy  Kein  erger  Feind  aud  Fnlni  si  ind,  denn  wonu 

man  Freunde  macht  zu  Feind.  —  HveriMn,  III,  Sie. 
110  Kein  Feind  thut  dem  Menschen  mehr  soh^den 

als  seine  lit.stcn.  —  Lehmatm,  14. 

Ii.  :  Pitt  coac  periacoao  pOT  1*  d«li«i«  «he  l'iBiaiteiii«.  (PtU- 

taglia,  SO,  5.) 

UX  Keim  s(  hliMiiaern  Feiude,  als  die  mit  nna  im 

Hause  wohnen. 
Boll. :  Men  heef I  goenc  ergero  TtJandaB  dan  üffn«  bedien- 

den.    (I{urrrl'<.iiii  -  ,  f!,  37«.; 
It:   V.  iiiokIi"  e*-pr  aiiün  I"ntaii0,  OllO  IMMhIoI  d'spjimaO, 
tipan.:  Uu4rdame,  l>ioa,  de  mi. 

112  Kleine  feind,  geringe  schaden.  —  AmMi.  105t. 

113  Kleine  ft  ind,  geringe  schaden,  arme  Freund, 

arme  Herrn  vnd  schraachwoit  verachtet  kein 
weiser  Mann.  —  ^'(n, //.  428.  .Simrodk.  »37S. 

„Mög'  una  der  Himrael  nur  vor  kleinen  Ffirtdcn 
achiltz.nn,  vor  groeaen  nehmen  wir  una  aclbor  v-ul  m 
Acht.'*    !>pr  PTo««hni!t<n<-bT  -safffr  ,,Kiii  Narr  ist,  der 
Ki-iiicn  Kiiuil  vir.ifht'l." 
Engl.:  A  baitvd  eat  may  grow  aa  flerco  aa  a  llon. 

114  Kleine  Feinde  haben  oft  grossen  Math  (oder: 

haben  Löwenmark). 

Daher  «igt  «ia  OMtgsaltBdiMbM  Sftldtworli  Wcbb 
dein  Feind  so  kleia  Ist  wi«  eins  Ajnmia,  so  deaka  Uim 
dir  «o  gToaa  als  einen  Btafaotea. 
Lat.:  Inlmicao  panrun  eot  nullua.  —  Tarn  pernio  ncmoqui 
nociTC  nequcat.   (UotUl,  /,  IS.; 

116  Kleiner  Feind  und  schwacher  ^^'unllen  darÜ'sich 

niemand  schämen.  —  Henwch.  io»a.-  ikiri,  II,  424. 
lifi  Lachende  Feinde  und  kiteelnde  Frennde  mos« 
man  fliehen. 

117  Lieber  ein  ofl'enbarcr  Feind,  ab  eai  Freund  mit 

zwei  Angesichtern. 
US  Mächtigen  feinden  aoll  man  weichen.  —  Ut- 
nUch,  1053:  l'vlri,  II,  Vi. 

119  Man  kann  sich  leichter  vor  oim  Feind  als  &!• 

sehen  Freund  hüten.  —  LehmoH»,  196.30. 

120  Man  mot  sä  kdne  nügge  Fiende  up*n  Hals  tien. 

laicht  neoe  Feinde  machen. 

121  Man  muss  auch  kleine  Feinde  nicht  reizen. 
i'V«..*  Ii  B«  faat  ^ittt  faohernae  raohe,  {Lotärot/,  I3!ti.) 

189  Man  muse  auss  einem  heimlichen  Feud  ein 

öffentlichen  mnchen.  —  /..'imann.  197.  37. 

123  Man  muse  den  l*eind  ausser  den  Marken  an- 

greifen. —  .Simrotik.  3361.  fiiMhAl,  165. 

124  Man  muss  den  Feind  in  seinem  ncst  snclu  ti  vnd 

Ueu  ersten  streich  thun.  —  Lehmann,  436,  45. 
185  Man  muse  keinen  Feind  germg  (▼er*)Rchten.  ~ 
JbfM',  f.  Itt. 

Hoa.:  Hen  moet  sHneB  vtJaad  Biet  te  gering  achtMi. 

(Harrthomee ,  II,  379.;  —  Ten  sal  BlMnant  einen  viaak 

te  dein  kennen. 
/.Ii/..  Quam  via  ait  mixlirti«,  timet  hnnc  «apieoe,  inimicua. 

ilaUtriMtm,  t.:it.; 

126  Man  n  n««  -einen  Feind  nickt  mit  «einen  Fein- 
den sdüu^ea. 
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197  Man  nrass  weder  dem  Feinde,  noch  dem  Freunde 
den  Rücken  kehren.  (Ält$ckoit.J 

128  Mim  «tihlägt  den  Feind  ehe  mit  JEUib  als  mit 

Thmt,  —  lOtmmn/tt.wi.Bt. 

129  Van  sol  kein>'in  Feind  ^laul^en,  aach  wenn  W 

die  Wurheit  sagt.  —  l'cin,  U,  4M. 
180  Miin  sott  mucli  einem  Feind  glauben,  wenn  er 

die  warLcit  sapt.       iieni.^di.  io."ii. 
131  Man  soll  der  feiud  nicht  weniger  schonen  als 

der  Wölf.  »  BadiA.  1053. 
138  Man  soll  ein  j^eritigen  VoinA  nicht  verachten, 

denn  es  kau  auch  ein  !•  loh  im  Ohr  {rrosf»  lie- 

Bcliwernuss  machen.  —  l.ehmann.  ivc,  S3 

133  Manelier  kiin  dem  feind  nicht  das  Weiss  in 

Augen  sehen.  —  Uhtnanu.  198, 1. 

134  Meines  Feindet  Freund  ist  mein  Feind  niobk  — 

Oraf,  uo.  Ml. 

Ton  'An  NAatnlittt  la  velktnoalttllelkw  BudaliBng. 
Ohne  b«iiondere  Twiarice  Itl  ^eia  Staat  VM]>eM»t«t 
«inem  befreundetm  Staitoi  wsaa  disier  «iflfiffrllltB 
wird,  beisMMbon. 

135  Meines  Feindes  Mund  lobt  mich  «u  keiner  stand. 

—  Ili  ni.u  li,  Ki.S'j  ,  lufi-U  in  ,  Hio. 

Lot.:  H'>slis  lniÄii  ruri)  txMi«'  li..|uitur.  —  t^uotu  iittn  iiro- 
bamti'<,         cvuiciii  ili*|)l'.ci'iit.  i ,  \itlt.) 

186  Mit  vielen  soll  man  die  feindt  selilagen,  mit 
wenigen  zu  rath  gehen.  —  Gruter.  i.  6o.  Snün.  m. 

137  Kemmes  sänehe  synen  Fiend  to  mind'  an. 

(IValdeck.J 

')  Von  mind  (^'-rinuf  i  iit  im  Hochdeiittchcn  nur 
der  Cornp»r»tiv  ninl  ^>uperlativ;  luui  lor.  fnin<I«»l,  Tor- 
banden. 

138  Niem.ind  bat  einen  grossem  Feind  als  sich  selbst. 

—  /.<>hnKiiin,  19«,  18;  693  ,  48. 

139  Niemand  soll  meinen   Feind      ringachten.  — 

Lehtnnnn,  II,  427,  yo.  /imiuVi.  151?,  47. 
Mhd.:  Nicmou  /-i'  nuK^'  wopi  u  sol  die  vindn  miii.  —  Sie 
JebiTit,  ilii/,  fr  iiilii  wUi'  sl,  (ipr  iliien  vtut  versmAhcD 
wil.    ( /in'/rrl-  .  ."t2,J 

140  Üfi'ener  Feind  ist  l>e88er,  als  zweideutiger  Freund. 

—  KM9,  \m. 

141  Sein  cifrcn  Feind  ist  nieraands  Freund. 

/Vj..  A  nul  na  peut  6tre  ami  qui  de  lui-niAm«  est  onnemi. 

Cßokn  1.  4.) 

143  Sind  deine  Feinde  eins,  so  nimui  den  Dugeu  in 
die  Hand. 

143  Thue  dem  Feind  Thür  vnnd  Thor  auff  vnd  nisieh 

jhm  ein  güldene  Brücken ,  damit  er  fort  mag 
rücken.  —  Gruler,  ttJ,  S4. 

144  Todte  Feinde  sind  so  gut  wie  kalte  Freunde. 

Frt.:  Mortc  U  bötei  morte  le  venin. 

145  Ueber  der  Feinde  Unglück  lacht  mun  am  lirbsten. 

Lat.:  Biiiun  de  hoste  joettm  dieiraas.  (l'hiiipi'i ,  II,  ibK) 

146  Unter  Feinden  wird  kein  Mord  begangen.  — 

Gra/,  m,  in,  Mttler.  Ikmdu  RedaBdenkmeOer  aut 
Mhtnm  «l4  MOre»  ( Prag  tM»-||) ,  I/,  Mi*  SM. 

WHlaefaMB»  thiitalMM  Xsaapti  fssobfahl,  wird 
aloht  als  Mord  btlimobW. 

147  Verachte  keinen  Feind,  wie  schleclit  er  immer 

scheint.  —  tiamtmn,  fJnterr.,  />',  2i;  Gaal,  441. 

146  Yen&hnte  Fdnde  eind  nimmer  besser,  dann 

weit  voneinander.  —  ihui^rh  ,  insi.  Pi  tri ,  Ii. 
149  Versöhnte  feinde  soll  man  meiden  (schewcn). 

—  llem$ch,  1052.  Ptlri.  II.  469. 

Der  Feind  wirtl  nie  ein  Freund  und  die  Kleie  nie 
Mehl,  n»gon  <}\':  Araber  im  nOrdliefaeu  Afrika. 
A-j.;  n  teilt  ae  d<fler  d'ao  ennemi  rAaoaoiliA.  (BohH  l,  ii.) 

180  Versöhntem  Feinde  mnsfl  man  keine  Heimlich- 
keit offenbaren. 

HvtL:  Tegen  oeneo  v«rsoeadi>u  vijaud  moet  men  beliocil- 
lAAva  liandeleo.    (Ilarretximrt ,  //,  .179.^ 

151  VeiHöhntem  Feinde  traue  nicht.  —  Simrock.  tm , 

Etselein,  ISi. 

Mhd.:  VerrrUndet  vlnt  wirt  selten  guut,  wan  au  Im  ist 

kein  triuwe.   (Zingerle ,  32.) 
It.:  A  Chi  mal  fa,  dilui  non  ti  fldar  ma?.  (Paanfilin,  123,  3.^ 
Lat.:  A.  conciUalo  cavcndum  ininucu.    (b'jnii,  11.  116.^ 

lb%  Viel  Feind,  viel  Ehr,  vielljeute,  viel  Beute.  — 
i:.<ftm«im,  195,  tO;  EuiMm,\a:  Kinhhofer,  $9.  Sim- 
rock,  23S6.  Körle.  1339. 

War  der  WahUprach  Utiorg'g  vuu  l'rundsberg ,  de« 
KriegsobLTtteu  Maximilian's  I.,  uml  b>'i  Kirchhofer  auch 
•in«  tp4t«r«  Antwort  der  Basal«  an  die  Luaiuei. 


tat. !  Quo  plnra  ttoila«,  ImIo  m^koMi.  (fi«««.  i, 

Tauto  major  honoTi  nSBtO  nnmerotior  ImM^  {, 
//.  3282;  Seybolä,  iH.) 

153  Von  feindfn  kan  man  ehe  erfahren,  wu 

mangelt  ali.  von  freunden.  —  Pun.ii.ia.. 

154  Vor  einem  versöhnten  Feinde  hüte  dicL 

Der  Simnier  fügt  hiuza:  wie  vor  der  Luf!  t 

ein  Luch  kommt. 
ibb  Vor  kleinen  Feinden  niög*  uhh  der  lli:ir 

schützen ,  vor  grossen  nehmen  wir  ani  e^!t| 

in  Acht.  —  Su-igtr,  4«s. 
156  Wann  der  Feind  im  Uanss  ist,  moss  mm 

nicht  draussen  suehen.  —  Ldürnna,  ot.ii 
187  Wann  einer  kcyn  feind  bat,  so  geht  ji 

Übel.  —  fronek,  1,19**;  LOtmama,  U,m.«>.  M 

ndt.  W4.  I 

Lat. :  Miaera  fortuna,  quae  caret  inimico.  (Fr«».-k.  !,>>'-', 

168  Was  der  Feind  dem  Feinde  thut,  ist  itiki.n 

Boil.:  Uot  goode  valt  seiden  soet,  dat  «MtÜMl^ 
Tijand  duet.    (Harrtbomt* ,  I, 

159  Was  Feinde  nicht  thun  (oder:  nicht  vermied 

das  machen  (falsche  oder  dumme)  Fr^^  j 
Lat.:  Uarus  Caasar.  <|aem.  Mars  non  luget.  ^.<>'«;Lr  U 

160  Was  ich  von  meinem  Feinde  bekomm«,  di-  -i 

mein.  —  Gmf.  wo.  3G0,  EUenhan,  210;  fUHr.,ii.| 
*  Simrodk,  236S;  FAselnn,  164.  /liWetr—J.  «.■■i,! 

liertiu*.  l.  66:  Krtor.  III.  745.  i 
Die  Krboutuug  feindlictier  Uater  wahiead  dotii^ 
ist  nacb  dem  VMkarrecUt  aucb  ein  Mitt«l,  E 
•n  erwerben;  tlild  da«  Spririiw  >rt  wUl  aichti  .:  .g 
sagen.  »U  das«  man  sich  dir  vim  dem  Pelodr 
Deuti'  wil  allem  Bccbt  tut*iK:ii'ii  kännr.  ! 

IGl  Wenn  dein  Feiud  eine  eherne  Stirn  h»t,  »Ii 
deine  Pfeile  im  Köcher  stocken.  ] 

162  Wenn  dein  Feind  um  Vcrzeihun;^  fldlt,  Mff 
hört  das  Schwert  in  die  Scheide.  ; 

1G3  Wenn  deine  Feinde  nnetne  sind,  so  m 
Muthos. 

16-1  Wenn  der  Feind  die  Fasse  ins  Land  g«)d 
ist  er  schwer  au  Qberwinden.  ] 

Affeote  und  Feinds  ante  man  ansicr  daaX>.-ir:a 

greifen.  •  j 

1G5  Wt  nn  der  Feind  flieht,  ist  es  leicht  tapf?r 

It.:  Tutli  son  bravi  qnaiido  i'inimico  fugge. 

it:6  Wenn  der  Feind  kommt,  muss  msD 
Thore  verraouneln  und  dann  den  iUtt 
sammeln,  . 
Man  mag  wol  soliou  sttwsUsa  das  Oagialfcii|<i 

haben.  f 

167  Wenn  (lieh  dein  Feind  htnteiTÜcb  llltcri.  I 

lobe  ihn  angesichts.  j 

168  Wenn  dich  dein  Feind  rechte  sdiidct,  wg4 

Ünkp.  —  Sj  ri(t>iriirttTgarten .  171.  ^ 

169  Wenn  Feinde  gute  Worte  geben,  hihcuu 

B5ses  im  Sinn.  —  «mroe*.  23». 

170  Wi'iTi  n  un  Jen  Feind  nicht  aehbgea  kuB 

niutt»  man  ihn  schrecken. 

1 71  Wer  den  Feind  in  die  Fluchi  eehlifjt,  kt  m 

gesiegt  —  Singer.  68.  I 
Worte  Kaiser  Sigmund's.  j 

172  Wer  drei  Feinde  hat.  niuss  t^ich  mit  rweifj;  (* 

tragen,  dass  er  dem  dritten  de»tü  Ka^  ^ 
wachsen  sei  ^  Stmrwik.  SMS;  fiMcw*.  la 

173  Wer  einen  Feind  haben  will, 

Geld  leiben.  , 
Böhm.  •  Chce«-U  ^llala,  alntttt,  pejä  a»  fMiM. 

kor »k ff,  376 J 
Engl.:  IS  yuu  would  makc  an  cncmy,  Icuii  i  rrw  ■ 
Potn.:  CbcCDz-li  {;r2>j»ci«la  straci' ,  pu lU' .i/y  rao  ?. 

(Cfloki  rH  ij  .  376.;  .1 

174  Wereinen  kleinen  Feind  verachtet,  v«acb:  'ai 

kleines  Feuer. 

175  Wer  einmal  feind  gewesen  ist,  dem  glu^l  - 

leicht  zu  aller  friet.  —  lieniDtk,  \>ju. 
1  Tt)  Wer  Feinde  hat,  muss  immer  auf  seiner  Hut 

lt.:  Chi  ha  uemici  non  «'adormenti.  (P<i>:«S^*'-^\:h 
Span.:  Qulen  tieno  enemigos  no  doerma-  (B*^*  il 

177  Wer  Feindp  ^ichont  tind  Freunde  enämt.  « 

ist  eich  eelbbt  feind.  —  .SimnK*,  0*1. 

178  Wer  feinde  spart  vnd  freund  erzürnet.  « 

sucht  voglöck.  —  tttri,  II.  IW; 
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.m  Wer  keinen  Feiad  hat,  der  IiAt  auch  keinen 
Ufa«*,  mi.) 

WWer  mit  seinem  Ft  liule  das  He»  Ühetlti  nit 

dem  theilt  Gott  den  liimmeL 
II  Wer  mit  »einen  FeindMi  spielt,  gar  baki  ihre 

Rache  fühlt. 

82  Wer  nicht  fuiiult  heijsseu  will,  ist  ollt  der  orgstc 

Feindt.  —  //(.sädi.  lOM; /V<n. //,  7J». 
lU  Wer  sein  feiad  lobi,  der  ist  recbt  lobenswertb. 

M  Wer  sein  Feind  verseht,  der  Tiu-int  ,  er  habs 
halb  gewonnen;  die  rechunng  kan  aber  wol 
änderet  heraiieakoiimwD.  ~  Ltkmium,  m,  14. 

ttrl,t  D«tpr«>M  Ua  InimiRO,  Mri*  log»  t*b«Ma.  (Btk» 

Sfm.:  QaioB  A  in  euamigo  popa,  &  tn»  maitoa  maer«. 
(Bokm  r,  319  n.  »16.; 

IM  Wer  sein  ffindt  1>otriegen  will,  braucht  gute 

wort  vnd  listen  vil.  —  HmiKh,  1044;  Pttri,  II,  742. 
US  Wer  aein  feindt  inn  banden  hat,  der  eoU  wfi 

dnunen.  —  Huäaek.  mm. 
Wl  Wer  «ein«  Feinde  tpart  and  eeliie  Flreind'  er- 

zümet,  der  ist  nicht  woU  bewahrt  —  Bim» 

lfw,l66:  Ebering.  Iii.  69«. 
LuL:  Dolui  ftn  Tirtai  qato  bk.  aosto  nqaiiaa,  (Vtr^) 

(mufpi,  I,  IM.) 
IIB  Wer  teinem  Feinde  die  Hund  reieht«  treibt 

Gottes  Handwerk.  —  Scketdemünzr ,  i,  314 
1^9  Wer  seinem  Feinde  glaubt  (traut),  der  ist  sein 

selbst  Feind.  -    Lehmann,  196 ,  33. 
B«tt.:  Die  Bijnen  Tijand  gctoofl.  vlndl  7!c1i  bedm^icTi. 
(B»rrttomte ,  II,  SIS.) 

ISO  Wer  seinem  Feinde  vertraut,  wird  auf  don  llo- 
nigmarck  geführt  (wie  Urauii  der  liar  vun 
Reiniken).  —  Lehmaiw.  197,  M. 

^1  Wer  seinem  Feinde  veneibt»  stirbt  von  ihm 
beweint. 

in  Wer  seinen  Feind  nicht  feindlich  handelt,  der 
macht  seme  Fr«und  zu  feinden.  —  Lehmann, 
m.  u. 

m  Wer  seinen  feiiid  spart  tind  seinen  freunde  er- 
aiiruet,  der  kompt  jnn  vngemach  (Schaden). 
—  Agrkola  /,  T89;  Lalendarf,  109,  Lehmann,  196.  34. 
Bei!    Wie  zijnen  «^«nd  «pMit,  «a  tHiMu  TTiasi  v»r- 

t^r.rnt,  dio  knmt  m  OO^nUk.    (B«m$9mit,  tl,  St9; 

IM  Wer  seiaBii  Feind  spottet,  der  ist  niebt  wol 

verwahret.  —  Lehmen».  19«,  34. 
IIS  Wer  seinen  Feind  2a  Rathe  nimmt,  dt'iu  ist  drr 
Fall  schon  halb  bestimmt. 
Wer  «einen  Feind  aom  Ant  macht,  dem  ist  sein 
Lsben  feiL 

Di«  Araber  Mfmis  Man  auusMlara  Feind  ntcht  som 
Am  Qnd  seinen  Wideraaeber  auin  Koch  maoltea. 

W7  Wtr  ^i(h  an  seinem  F'eiude  rftchen  Will,  thue 

des  Guten  täglich  viel. 
Fr:.:  fit  tu  veux  t«  TMflatdalSB  aBOMd,  emi«ina4olbi«n. 

(Xritiingfr,  2n.) 
lt.:  Vuoi  r«r  rendetu  dal  tvA  üMbIoo,  yoTanall  iMaa. 

(Krittingtr,  -ili.) 

IH  Wer  will  seine  Feiade  kennen,  mvss  znent  sieh 
•elber  kennen. 

Uf,}  Oravfor  Itelmteve .  qal  sab  paatofs  laMt 

IW  Wie  mieh  I-Vinde,  wir  mieh  0U<&.  (AaAmi.)  — 
ftrtMMxOi,  I,  494,  163. 

Wehin  die  Feinde  fliehen,  mnss  man  den  Weg 

bauen. 

Zwei  Feinde  wa'^hKfii  nicht  gut  auf  Kineiu  Stege. 
^- De  Find  mag  11  'j D  !       i'i  UutiUi.  :m. 
'J^  D«  «teit  för  de  !•  ecnd  as  'n  iscm  Boll,  (ik^rim.) 
Dem  Ffiiidc  das  (iesicht  wei«en. 

1*1*'  hiiitxr  lijoteii. 

Dem  I>  einde  da«  Weisse  im  Auge  sehen. 
»yi  Den  Feind  mit  dem  Bücken  ansehen. 
hl  Den  Feind  mit  den  Fersen  sehlagen. 

DaToDlmufen. 

r*"^  Erjagt  den  Icind  h'.ut<  v    !-  Ii  her. 
lifAM«»elie  Unucbrtibvng  lar  Aivhea. 


*209  £r  kann  als  Feind  viel  schaden  und  als  Freund 
viel  nfltien. 

*iiO  Er  kann  dem  Fdode  nicht  die  Weisse  im  Aage 

sehen. 
Der  Vurclitsami) ,  F*iv;e. 

•311  Er  ist  wie  dem  Feinde  abgejagt. 

Wie  gefunden. 

Frl.:  r'««t  mitant  d«  pri»  snr  l'ennpmi.    (Kritsin^-'r ,  974; 

*212  Er  speist  (füttert,  nährt)  sein  eigne  feiud  ob 
(am)  Tisch.  —  Etarvv.n,4M. 

„Wer  einem  heuchlet  j^attbt  ^aviel,  «iin  fahchen 
freund  vertrawen  wil,  ein  Jungen  Dieb  im  heuii  auff- 
loucht,  dee  Weib  niolit  in  dem  Anfang  beugt,  da*  Kind 
uiebt  mit  der  Ruten  Keupt  u.  i.  w.,  der  spelit  lein 
•l^aa  faind  ob  Min««  Tiaab  ^iob  aU  ein  frannd." 

*213  Mit  dem  mnss  auch  ein  FeiDd  Mitleid  haben. 
Von  groasam  Bland  olaa  anasamidaBtllabar  Varkooio 
menbatt,  da  «la  Tatnd  in  dar  Bas«!  aJaht  vM  t«b  Mit* 
laid  wata. 

*314  Seinen  Feinden  die  ZIhne  seifen.  —  Par&mia- 

kon,  1993. 

*21ö  Sich  einen  Feind  vom  Halse  uchaffcn. 
•216  Sie  sind  geschworene  Feinde. 

MifU.:  ZU  niin  gaelaeaa  vijandaB.  (Uarrtbomi*,  II,  379.^ 

*>17  Soldie  Feinde  mögen  mich  immer  verfolgen. 

(AUgr.) 

Wenn  wir  Jemande«  FehidiohafI  varachtaa,  watt  «r 
nn«  nieht  aabadan  kann. 

Peind/Adj.). 

l  Wer  einem  feind  Ist,  this  jhnie  sein  Feind  gSn- 
stig  ist,  der  verhcrt  hundert  vmb  hundert.  — 
Lehmann ,  ISS.  SS. 
*2  Ich  bin  ihm  so  feind  wie  dem  Teufel  selbst 

Lat.:  Mon  tecus  ille  milii  exosut,  quam  limine  Oitle. 

(Binilfr  f.  im  -,  II,  22v;  ,  l'/„h,,j.,,  11.  41.  378.; 

Sie  n\n(\  einancler  feind  wie  Hund  und  Katze. 
Felndeoschins. 

i'eutdei»t>chüs8e  sind  besser  als  Judaskiiaae.  ~ 
Sritortwaaiw,  //,  ft. 
Vadadlii« 

Meine  Feindin  ist  die  Wtsdierin  a«inee  Leieh- 

DftUl^.  —  /{«ri^/i/inlf .  413. 

Vou  licaen,  die  der  Qroeimath  ihrat  Feiadae  aber- 
lacten  lind. 
Felndaehaft. 

1  Alt  Feindtschaflt  wfirt  oft  nen.  —  FmA,  t,  IT*: 
9  Alte  Feindschaft  ist  bald  ernewert  (wieder  er- 

weekl).  —  LH\mnn>\,  Ii.  üü.  24. 

3  Die  Feindschaft  de»  Wciüca  ist  besaer  al«  die 

Freundschaft  des  Thoren.  —  flaraifcardl,  il». 

4  Die  Feindsehaft  zwist-hen  dem  Hirsp  nnd  dem 

Buchweizen  ist  noeli  nicht  ausgeglichen.  — 
Allmann  V. 

5  Die  Feindschaft  zwischen  Hammer  nnd  Amboes 

kommt  dem  Eisen  zugute. 

6  Erneute  Feindschaft  iHt  urtjer  als  die  erste. 
it.:  Udiu  rionminoiato  6  peggio  che  prima.^BoA«  I^  116.) 

7  Feindschuft  ist  der  Wetcstein  der  Klogheit.  — 

Winckirr.  V.  63. 

8  Feindschaft  mäht,  wer  Croll  gesä't. 

9  Foindschaffl  soll  sterblich,  die  FreundAehaftaher 

vnsterUlicb  seyo.  —  Ukmam,  Ii,  174, 11. 

10  Keine  Feindschaft  grosaer  als  unter  BrOdera. 

11  Mach  dir  kein  feindsdiaft  mit  ander  Leat  — 

l^hmann  ,  336 .  63. 

13  Man  soll  Feindschaft  treiben,  nm  audi  wieder 

Freundschaft,  lihen  zu  können. 

13  Versonte  ftuidtschatVt  ist  wie  ein  vbel  pcheilto 

wnndt.  —  L.htiKiiiii .  230.  «".a 

14  Versönter  feindschafft  vnd  geflickter  freund- 

scbaft  ist  nicht  zu  trauen.  —  LafaMaa,  M,  tt; 

Saxler.  371,  (.'uiK/Mr,  St:  Marvat,  INS;  JKMv,  UM; 

y\  urzbach  I,  94. 
Empfiehlt  ein  weiio«  Mittrauen  in  AnseOhntitiiion. 
Fr:.  •  Dp  non  pnupmi  nCronrili^l  il  «<»  fent  garder.  —  11  ne 

(jiiit  l  as  Kl'  ti<  r  ;i  Uli  i'iiii.'iiii  n^ciiicili^.    (Uaal,  533.; 
Ii.:  c.-tvol"  ri«r.tld»t«>  non  fu  raai  buoao.   (Uaal,  i3S.) 
l.ai.    Ab  ainuo  reconcilieto  care.  (Uaal,  i38.J 

15  Von  ul(<  I  I  eindfiehaft  bleibt  was  sitaen. 

Hüll.:  Oi>  ou.i.-  Mii.Miirn  uyit  son4|da  kwad«  flrsnd. 

(aarrtbonit*,  II,  3n.J 
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16  Warme  ^  enirlschaft  iat  bosser  als  kalte  Freund- 

schaft. 

17  Was  frag'  icli  narh  ihrer  Feiodscluiiky  sie  wor- 

den nur  keiuea  .Si'e  anbrennea. 

Lal.:  Oderint,  dum  motuuut.    (Pkti^ßpf,  //, 

•18  Darum  keine  Feindechait. 

I).  i.  iiictits  für  uiiLjnl. 

•  19  £r  brioEt  Feindschaft  zwitcbeu  denJiären  und 
«ein  Fatter.  —  BmUmrH,  it$. 
Et  «MtnraM  di»  laaJgttra  Steiuid«. 

einen  (die). 

1  I>e  Finen  makeii  Minen  on  stehlen  de  Growcn 
de  W&ck  *  ut  den  Owen.  (Meun.j  —  Fimumth, 

I,  4W.M1. 

*)  Bfae  AH  WeUtbrot. 

9  De  FSnen  schincn.  (Ucvn.j  — ■  Firmmich.  /,  4M.  3m. 

3  Mit  den  Feinen  bal)'  ieli  die  meisten  Umstände, 
sagte  der  'l'eulel,  die  ürobeu  kummen  allein. 
MoU.:  D«  njiieu  /iju  de  mijnan,        de  doirel,   eu  de 
groveu  komiiu  van  seif.   (Sarnh»mff ,  I,  191.) 

Faln«r. 

*I)at  is  en  Fienen  met  gruowen  OpilÜgeo.  (Onf' 
^chap  Mark.)  —  y\oc$le,  H.  48. 
Bia  Mm»      giolwa  AnfMiligaB. 

Feines. 

*£r  bat  es  wieder  ins  Feine  (Reine)  gebracht. 
Die  MteTfntAadiiiM«  »iiid  8«li«l>«B,  dM  Onliiniiig  tot 
wiederbargMMlII. 

Peliutold. 

El  ist  keiner  lo  feiagold,  er  hab  danuoch  einen 
zoaeti.  —  AwMk.  IMU*. 

Feist. 

I  Der  rnuss  feist  sein,  der  sich  rait  seinem  eigenen 
schmaltz  kan  trietfen.  —  Lehman» ,  S7ü.  ^. 

3  Einen  andern  feiHt  machen  vnd  selbst  hunger 
leiden ,  ist  der  ordentUehen  lente  Bawider. 

Lvhnuiun ,  i&i ,  6fi. 

3  Hau  sihet  manchen  vor  feitt  an,  da  ei  nur  ein 

Schwulst  ist.  —  Lehnumn ,  tiaS ,  41. 

4  Nicht  alles  feist,  dennoch  scbweynen.  —  Gru- 

Ut.  III.  73. 

*  6  Er  ist  feist  wie  ein  BohnenstengoL  —  fuchart. 
*6  Er  ist  so  feitt  alt  «in  Fropai  —  Ktottanpitgti.  ss.  ii. 

•7  Er  wird  feister  im  Herbst  wie  die  Wachteln. 

*  8  Er  wird  feyssi  daruon.  —  AgTi€9la  l,  Mi;  Laien- 

Fslstam. 

•Ich  werde  ihn  feittem  *.  —  FiitMm,  ITS. 

H  Blam  Tda  ileh  tutlbao.  tanwAum,  «aglflMa. 

Vom. 

1  Auf  einem  kleinen  Felde  wächst  auch  gut  (oder : 

oft  das  l)e9te)  Korn. 
Frt.:  £d  petit  chunp  oroitt  bon  blijd.  (Leroux,  l,  'iä.) 
Bi'U.:  Op  een  klwln  t»M  WMt  >e«d  kOM«.  (S»ir0^pmä0, 

II,  367.; 

2  Auf  gepilü^tem  Felde  ist  gut  saen. 

I>ä»..  iiodi       ittiiMs  i  ttldreedt  *gt:r;  at  konituo  til  ihtget 
bord.    (I'rof.  dan.,  l») 

3  Auf  Uli  gebautem  Felde  wächst  nur  Unkraut. 
L.U.:  .Net{U'(Us  ■i«nda  fllix  iaaMoHttr  sgrif.  (dekui- 

Matt,  4«o.> 

4  Pamncb  man  das  Feld  baut,  dtmaeh  trftgt  et 

Früchte.  —  Winrkler ,  X  \  .  a. 
b  Das  feld  hat  nugcn,   Die  winckcl  vnd  wäld 

ohrn.  —  l'rnnck.  I,  T9**;  Kyerinij,  I.  297  n  T^'fi  ('•thIct, 
1, 10,-  UeniMd^,  lOftS;  Muri,  Ji,  W;  Sehallel.  1136",  M«k- 
Amt.  m**;  «Inipcr.  4U;  Hüter,  \A.  S;  JWrf«,  iMf 

u.  1670.  Simrock .  nvi :  für  n'af^ecft:  Oirfi«,  tS4,  M4: 

nieder^HlKch  Ik'i  Rtrhtrat,! ,  4W. 
Rnyt.:  Field«  have  i>yL^<  lunl  wond^  Imvp  p.ini.  ((mal .  llil.l 
Fit.:       hni«  mf  rni  s  Ocb  uiur«)  out  dej  oreille».  (Oual,  ii3.J 
Holl.:  Vi  \u,■^fy■\i^_n  lu  bitcn  evniB,  «II  «le  veMon  ooflWB. 

( Harrt tfO IM t ,  II,  üiil.) 
it.:  Anche  i  boichi  hanno  orecohie.  —L*  itofl  BflO  Imno 

occbj,  lua  orecchie.   (Oaal,  iA'.\.) 
tat.:  CampuH  li.il>el  dchIvi,  »ilva  aurea.   (EiteletH,  166.J 

8  Das  Feld  ni.icht  den  Hauer  zum  Held. 

Frt.:  Taut  >.iut  l  liouiine,  laut  vuut      Icfrn».  (L(n'l'\>ij.  1395J 

7  Dan  Feld  muss  gut  bearl>oit  wer'n,  so  tbuts 

!•  urste  an  Grefe  emälir'n.  (Kurheuen.) 

8  Dos  feld  innns  Rchwecher  lein  dann  der  bavr. 

—  FnmA.  l,  m\ 


9  Dag  harzgeroder  l-  eld  '  trägt  Korn  oder  Gelü. 
' )  Da»  4*n:r«icbe  harcgaiodsr  PUtea«. 

10  Dat  l<eld  helt  Ören  on  de  Busk  bett  ögea. 

(fktfrie*.)  —  Buerm.  91:  FnmmanM.  II.  S36.  IJS. 

11  Dat  Feld  is  so  käl,  man  kann  en  Lü^  mit  de 

Öchwep  (Peitsche)  drup  heruD^jageo.  (JhULt 
—  Sdmu»,  tu,  OS. 

Von  oincrn  fnir)itloi»en  oder  abgemlhlen  AcIlct. 

1*2  Druussen  im  Felde  sind  die  besten  Weiden,  sagte 
der  Fuchs  zu  den  Günsen. 
HoU.:  Achter  op  het  Teld  *Hn  de  beate  w«iil«»,  ■*!  4$ 
▼Ol,  aiet  roor  mij ,  miwr voor 4s gOSA* fMH««.  f^^nr 

bomee,  II,  367.) 

13  Ein  Feld  trägt  nicht  jede  Frucht 

/tan.:  En  ager  bar  ei  alt  «ad.  (hrov.  dan.,  IK)  —  Kc  a^vr 
b»r  ikke  alle  alafj«  frugt,  alt  awd.   (Prw.  Omm.,  tt^ 

14  Es  ist  ein  schlechtes  Feld,  von  dem  man  otr 

den  Samen  (wieder)  erliilt 

Frt.:  Bon  obainp  aem*'-  bon  bled  ra^porte.  (I.erotx,  I,  U  " 

15  Es  ist  umsonst  das  1'  eld  bestellt,  wenn  kmm  ■ 

Sonne  oa  erhellL 

16  Es  wachsen  nicht  auf  aUoa  f  eldem  Dialefai.  — 

Sckeidemüntr ,  II,  177. 

17  Feld  und  Hag  haben  auch  Ohren.  —  KirOüufer.  ik  | 

18  Felder  aehen,  W&ld«r  hören,  dram  gib  Adrt, 

man  wird  didi  etfiven. 

19  Grüne  Felder  auf  Tiburtiustag  (14.  April)  ziehet. 

viel  Getreide  nach.   (Htutircken,)  —  DoeM,». 

90  Man  mnsa  nicht  auf  fremdem  Felde  berandanfo.  i 

Wmui  man  Jemand  beaerkltch  macht,  sieh  u  Mi-  \ 
aMB  flaue  sii  lialieii  und  nicht  anderer  Bl|f«ufem  «>-  j 
sagreifen  oder  fremde  ftecbtageb^ete  an  ^ trete«.  i 

91  Ibn  mnra  aein  Feld  nicht  m  lett  dfingoL 

Dan.:  Man  kMiA  eg  gied«  sla  1^  fltt  SMtSli  (Hn§. 

du*.,  l«.) 

92  Nicht  das  Feld  nährt,  sondern  der  Acker. 

Hütt. :  Ke  iiole  kormit,  no  nlva. 

93  Ueber  Feld  kann  man  kein  Zengniaa  fUuea.- 

Graf,  454.  4«6. 

Der  Richter  konnle  von  HPinoinkuiuliiten  Dmg*r.  l  -  ' 
gend«  Zeugnia!!  |/ot>''n  aU  auf  »iMUer  H;iuk  uuil  iii 
Jlo/.iiki  uud  lu  CiviIhiicIii'Ii  war  Jum  zu^titoilii^'v  (>«cictir 
da«j«utge  >loH  Bviitk»,  ia  WL'lchcni  sich  der  9lr«itt),'< 
Oegenstand  tjcf^ud. 

24  Was  man  seiuem  Felde  leiht,  bekommt  mu 

mit  Zinsen  wieder. 
DÜH.:  Det  er  godi  at  lo-ine  ageien,  dea  giTW  g«d  mt» 

(fror,  dan.,  1»  ; 

25  Was  nützt  ein  Feld  von  Diatelni  wenn  man  Wci- 

/.en  ernten  will.  —  SiktUtmäiu»,  U.U^ 
98  Wenn  das  Feld  zum  Baue  Icomaii,  gibt  « 
Zehent.  —  Graf.  m,m. 

Der  Zehnt  konnte  «elbetndsad  «ar  «MS  saiSlBSMB 
Felde  cth«'1n'H  wcrdni. 
md.:  Wau  dfi/  foia  /ti  buwe  kosMt,  «o  sol  «bäte 
gttbea.  (Oriinm.  Wei»th.,  /,  109,  4J 

37  Wer  anff  dem  felde  simmert,  der  mnss  aaff  dm 

felde  wohn#»n.  —  Hmi^rh, 

28  Wer  das  Feld  will  bauen,  muss  auf  Si  nn*  «ad 

Boden  schauen. 

Pän.:  I  offerdyrkuing  iknl  uUul  agtea  hrad  bver 
kand  taale.    (ftop.  dan..  I'.i ; 

29  Wer  kann  das  Feld  mit  rhoren  ver?chIie»^en.  ; 

Kieniand  kAnii  allen  Leuten  dcu  Mund  stopfen. 

30  Wer  täglich  sieht  mu  h  seinem  Feld»  der  6b4h 

täglich  ein  Stück  (jeld. 

31  Wer  von  seinem  Felde  lebt  und  von  seinriii 

Yich ,  lebt  wie  ein  Qiaf,  wird  er  nicht  selfatr 

zum  Schuf. 

Dm.;  GLvo  aam         af  •t*'      ""t  1«*M        «■  *** 

ei  «eU  bliver  Nl  flli.  (Vw.  Am. ,  fS.^ 

r/2  Wie  Feld,  i:rnte. 
33  Wo  das  Feld  sehmul  ist,  da  lui  dic 
nicht  breit. 

Holl.:  Dar  het  veld  imal  it.  kan  men  niet bised f—a »#• 

den.   (Hitrrebomit ,  II,  361.) 

*34  Auf  deinem  Felde.  —  BittUi»»  i««. 

/wtf.;  In  ioa  Ipeiua  »naa.  (EiHkU, 
*35  Das  feld  bauen.  —  flntiN*«  10»T.  j 

Lat.:  Colore  ««r«».  I 

•38  Das  Feld  behalten.  ! 

Siegen.  „ 

HoU. :  Hij  behondt  liM  veU.  (KaiHmät,  Ut   

Lot.:  Palm^  fcrte ,  4BxU9a  fal  —Inn  iMSals 
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*S7  Du  bld  verlieren. 


•asDMirtkflinFeld 

•■lap 

*»  Dm  i«t  nieht  «uf  Mdnwn  Felde  gewAdwen. 

Tendlim.  127.  h:Uetein,  166. 
tat.:  Nun  abiijue  TheMO.  —  Non  ftx  tua  of<lcina. —  NoD 
proprio  Murtc.    (Kutlein,  16&^ 

MO  Das  ist  uicht  mein  Feld. 

,,Ab«r  UiMD  Ii«  Hteb  aw  «IM  ia  Bwia  Md  kon» 

men."  (dfUrrt.) 

•41  Dat  IS  iiurh  in  widea  Felde.  —  K\chtratd ,  m. 
£iD  Feld  voll  Teufel.  —  Ortmm.  i/i,  U7». 

VoU  um  und  San.  «Oto  Vnm  m*  «to  «to  V«M  voU 

Ttufal  »u." 

*43  Ein  weites  Feld  vor  sich  haben. 

TklBaam  fttr  leine  Wirksamkeit,  noch  vi«l  QMeUfta. 
fn.:  II  jr  •  enoore  oh»inp  puur  faire  gUne.  (Lendrojf,  I3B^ 

•14  Einem  freies  Feld  geben.  —  KMe.  vm. 
Raum  fttr  Mine  ThAtigkeit;  ihn  gewiUirai ' 

*46  Er  ist  auf  allen  Feldern  bewuidert.  —  Grimm. 

///.  UT9. 

In  allen  Gebieten  i\u-<  "Witten»  bekannt. 

*40  Er  ist  aus  dem  Felde  geschlagen. 

BeU.:  Hij  ia  uit  het  Tild  goslaK«Q-  (Harrfbomitf  it,  MT^ 

*4I  £r  ist  hier  nnx  auf  «einem  Felde. 
*M  Er  tet  yber  ftld.  —  ümte*.  tosr. 

Nicht  uweeead,  aeratreat,  In  Oedanken 
•4«  Es  iribt  ihm  ein  Feld  (Stück].  (Roua/bm-) 

Er  .irlioitet  rauch  vorwÄrl*;  e«  flockt. 

•W  Ks  ist  ein  schön  Feld,  aber  es  hat  mehr  Kaden 
als  Korn ! 

*6l  Es  ist  noch  viel  Feld  zur  Naohleee  da. 

Bi  llaet  eich  noch  «in  kleiner  Osfriu  Bsclien.  Auch  : 
El  iSait  Bich  noch  viel  dArflbtr  sngen;  der  Uegen- 
■tand  iit  noch  nicht  eteehöpft. 

*ii  £i  steht  noch  ün  weiten  Felde.  —  EmM».  xui 

SMi,  VUL 
Bto  aat—fcaiduaa  Ist  aotft  fsm» 
«tu.  (Mtbum,  4Q 

lat.:  Adhuc  in  berbi»  e«t.  (Cicero.)^ 
ia  herbn  est.   (Ei$tltin,  166J 

'•4  JSkmM  tne  weite  Feld  spielen. 

Madm,  daes  tlns  Bsslis  uti0S  «leht  sa 
Entweder  Totn  Schachipiel  entlphni,  wo  man  einen  In 
die  Knga  getriebenen  Stein  in«  weit«  Feld  itelU,  oder  vom 
MaUlMpitl,  wo  die  Kugsl  ia  dl«  Wttts  gsteto^  «Ird. 
*M  Friseh  eoe  Feld,  og  nicht  w«t  noai.  OUUm.)  — 

Gomeickt,  391 
Spott  auf  die.VieUbuer  mit  dem  Mundo. 

*Ä  Hei  heat  einen  '  örwci  t  l-'eld  sdiicket.  (l',uni\.) 

')  Ntralich:  «einer  Sinne.  —  Kr  iat  ceratreut  oder  nicht 
bei  gehiindtm  VerttMlASb 

'56  Im  Felde  bleiben. 

*n  bs  blinde  Feld  hinein  disputireu.  —  MaOsqf,  iSt^ 
Tob  Bilm-  oad  swscklossm  OsMhwtts. 

*St  Seh  anf  (in)  ein  nenee  Fdd  werCsn. 

i«.«  In  sUsno  fero  IMiue.  (fMl^ipl,  /» IMJ 
*S9  Zq  Felde  ziehen. 
lUdarlMit. 

Feldarbeit  iet  also  beschaffen,  thut  man  eine  zu 
i|ialh,  io  konpt  alle  andere  sa  leagiam.  — 

I.  «T. 


*Er  wird  Foldbisohof  werden  und  den  Segen  mit 
den  Füascn  geben.  (S.  lluchzuit  und  Seilentocbter.) 
Wird  ala  Verbrecher  uu  <leti  (talgen  kommen. 
Frt.:  fiTSqne  dee  champ»  (oa  «vOqae  de  oampagna)  qnl 
donn*  Ia  bteWIsttoa  «vse  Um  ytods.  (Lirmat»  l,  II») 
FtidbrUle. 

«He  sett  die  FddbffiU  vp.  (MulinimtJ  —  Um- 

iorf.  W«. 

Wenn  man  im  Freien,  um  achürfur  ca  SShMIt  MÜ  dST 

flachen  Hand  die  Augen  beicbirmt. 
VsiddlAb. 

Feld  Diebe,  böse  Diebe.     AM.  Ii»  iio:  Mmwefc«  IINW; 
Graf.  tu.  HO. 

raUdisbataU  wwda  als  «ia  sslnram  aafssshaa. 
Wann  «ia  Haan  Kom  vom  awslOTHw  Asher  «ahl«  ao 
biaeh  «r  „Oottss  Sohl*»*' 
Tkat  gnrtlnauai  «m 


Inngen  dagegen  »et/.t(>  m  in  almr  (Ina  ('oin)jlimpnt  ent- 
gegen: ein  Feldherr  n  rr  nrlila^i'  <len  Keiuil  auch 
ohne  Armee. 

2  Feldherren  und  Roichsruthe  lasäeu  sich  nicht 

aus  Samen  ziehen. 

3  Viel  F^eldherren  verlieren  die  Schlacht. 

4  Wenn  der  Feldherr  den  Koj»f  verliert,  so  scLlägt'a 

den  Soldaten  in  die  Beine. 

Hit  tuohoD  ihr  Lebnn  zu  rettfu  und  flii'hcu.  In  Ha- 
beach  hat  man  fUr  den  Oeiiunkru:  woiin  der  Feldherr 
ein  Auirci'^sßr  ist,  «n  haltm  auch  die  .SuUlaten  nicht 
Stand,  duH  Sprit  hwort:  Wenn  der  Feldherr  xu  dou  Oa- 
saUeu  in  die  bchule  gegangen,  wie  kann  acin  Ueer  die 
Weiabait  dar  Pateaa  habent 

VeldkfiamMl. 

FeldkfinuneP  und  FlaschonkQimnel*  maehen 
beid'  im  Hause  Getümmel. 

■)  Hier  eine  gut«  KUmmelemte,  4te  vM  OSU  las 
Hans  Uaftrt.  *)  Das  KOimneltrinken. 

FeldnULiia. 

1  Die  Feldmaus  ist  noch  kein  Kinfiedler,  wenn 
sie  auch  einmal  in  Waldbruders  Zell  h;irt  IJrol 
knabbert.  —  /  iM/i,irr.  fru««*. 
8  Feldmaus  und  Katze  feiern  ein  Fe«t  vom  Fette 
des  Unglücklichen. 
Feldoberator. 

Ein  Feldoborst  muss  mit  einem  bleiernen  Fusae 
reisen. 

*'*Er"^^e  einen  guten  Feldprediger,  er  hat  dia 
Kanzel  schon  bei  sich. 

Vom  Huciloligen. 

7«ldruf. 

Der  Feldruf  gehört  der  HerrscUait.  —  Uraf,  S3.  u. 
Der  Raf  las  FSId,  SB  dsa  WsAa,  dam  Obsibsna. 
FeUttaabe. 

1  Eina  FeMtanba  an  s«ui)  iat  gaMbrlich.  —  An«* 


I  Eh  ipiter  Fddberr  ist  so  gut  als  eine  halbe 

Armee. 

AI«  der  Fant  tou  Hohenlohe  einen  Theil  aataaa 
r-rpi  kbgeban  aollt«,  woUte  er  nicht.   SstoSa  VontSi« 
KsmcHBi  äratOBWOaTBa-  Laziao*.  I. 


Oagstt  das  Hafwaisslilsadsta  dar  llldobsa  aad  dia 
daraoB  für  >la  arwaohsSBdSB  O^ltlutm. 

5  Wer  sich  zur  Feldtanba  madit,  beklage  sich 

nicht ,  wenn  ihn  der  Halncht  friast 
Veldtxonuael.  ,.  , 

Wo  die  I  cldtroinmel  spneht»  mnaa  die  Mau- 

tronunel  schweigen. 
Wo  Thataa  radaa,  ral^aa  Worts  akht  au. 

Feldzeichen. 

Die  Feldzeichen  sind  schon  ausgethoilt,  es  feh* 
len  nnr  no^  die  Federbfisdi«. »  SfttU»,  im. 
Falgeii. 

Die  Feteen  sind  awar  Ton  Baen,  aber  die  Bad- 
wella  ist  von  Taanenliola. 

FeU. 

I  Aus  fremdem  Felle  kann  man  gnt  woUfeOe  Soh- 
len schneiden. 

9  Das  FeU  aittert,  wenn  andere  geschoren  (ge- 
gerbt) werden,  etil.; 

3  Ein  durchstampftee  Fell  ist  weicher  und  eine 

dnrchstampfte  Ebeftan  ttiUer.  (lU.j 

4  Felle  und  Weiber  werden  vom  Stampfen  wei^ 

eher.  (LU.J 

6  Man  kann  niemandem  malir  als  Ein  FeU  bar* 

unterziehen. 

Dä».:  Vil  du  bare  meero  ead  tra  akind  tU  ea  Itels*  da 
gtv*  dig  dam  fSadaa.  (Prot.  dM.,  IS^ 

6  Man  nrass  das  Fdl  nictht  varhaadaln,  bis  man  daa 

Thier  gefangen. 
Lai.!  K  Tltibns  non  ampntatie  na  Ubabis  Diit.  (Kmitr 

II,  yiB.; 

7  Mau  muss  nicht  das  Fell  geben,  wenn  man  mit 

der  Wolle  xahlen  kann.  —  aimnA^nti:  Ein- 
lein,  IM. 

8  Wenn  das  Fdl  seinen  Geraeh  verloren,  dann 

ist's  gemeines  lieder.  n'ns.j 

9  Wer  nicht  ein  dickes  Feil  hut,  muss  nicht  mit 

dem  Dache  nadi  Honig  gdien.  —  SäktUmmau, 

II.  87. 

Der  Hoaigdachi  am  Torgabirga  dar  Oatsa  HoAnaae, 
das  bsl  SOBaaaaatargang  auf  den  UeimflnK  der  Bienen 
Aidrt  gibt,  am  Honig  tn  naicbon,  hat  ein  lottigea  Fell 
und  darunter  eine  «ehr  «tarke  Uant,  die  ihn  vor  den 
Stichen  der  Bienen  «ichert. 

•10  AUhia  sehiart  man  die  Felle  nicht  —  EueUi»,  im. 
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*11  Dazu  peliüri  ein  dickes  Fell. 

Lai.  HuoM  noD  toUerent  c«ntum  AsgrptU.  (PkUippi,  U.  14Ä.J 

•12  Eck  will  di  dat  F«n  &w««r40  Aa^(bl^ii) 

leihen.  (Upi>e.) 
•18  Kinem  auf  dem  Fell  flitzen. 

Ilm  vprliilKeu. 

•14  EiiJciM  das  Kfll  gerbe«.  —  m. 

/.UH  uiuiK'iisuUung  darBadnuMMQ  Ar  Ihurdipfttivla 

1.  Dui'cligcrlic'n. 

*lb  £iiiem  da« Fell  über  dio  Ohranneben. — KM»,iut. 

Ihm  »II  dM  ä«ia«  nehmen. 
yn.:  II  ««  Mu»  mugtr  U  lata«  rar  !•  dat.  (i*»- 

UM. :  Hij  haalt  ( trekt)  hem  liet  v«l  (d*  hnld)  otm  4« 

ooren.  (Uarrttfouttt,  II,  364^ 

Uppi.  f.  1I6.J  *  ' 

•IG  Einniu  vrai  ujpH  Fell  geben.  (Wml(.J 
•17  Einen  bis  aufs  Fell  scheren. 

l.ai.:  i;  i.viih-r  iijha  »gotn.  (Cicero.)  (Hinitr  tt,  ntj 
•18  Kn  lüttjet  Fell.  —  HiehmaM,^. 
*19  En  verfopen  Fell.  —  BidmM.m. 
•20  Er  hat  ein  dickes  Fell. 

Spott,  Tadel  schlügt  bei  ibm  nicht  ao. 

♦Sl  Es  geht  durch  l-'t-ll  and  Fleisch. 

JftitI  ■  D:it  niiat  (lij.ir  v,  l  011  ylpeifeh.  (H«trrft,mHtf ,  II,  Md.) 

•32       \ryA\i  (jotzt)  üljcr  w\n  Kcli. 

J.iii.:  Nunc  i<>  rill  Iii  tuum  in  igni  eit.  IthUippi,  JJ,  äi.J 

•23       ^chwibt  (sitzt)  noch  swiaehen  Fett  und 
Puff(eljjacke  >.  (mbriHfi^ 

>)  Bin  HwpatwtWkWd.  —  Itm  a«dmBka  tot  noeb 
nioht  MMgeipioohen.  iiJ«bt  faororgeireten. 

•24  Es  Rteckt  ihm  zwischen  Pell  und  Fleisch.  — 

Xiiiir.»)..  a.-^^3  ;  hi-tlr,  1347. 

*  25  He  hctt  dat  malle  Fell  an.  (0»i(rie$.j  —  tielunM,  «M; 

Brflbwlliit  sieh  «teer  stwolmten  L»mM  odnTollMt. 
•26  In  Bomem  eigenen  Fdk  bleihen. 

Sainsr  It*m  and  TwUUtolMfl,  teinei  Standet  ein- 
ftdonk  bMMa,  ■ioM  «Mlir  vonaobao.  als  woiu  die 
Kräfte  augreicheB.  dm  JEmI  «ntlehnt,  dw  «ieli 
eine  liOwciihaut  anlaitat  «ad  to  Seit  liuv  (Kr  «lara 
liOwen  gklt. 

•37  Ik  kam  em  npt  FeD.  —  Stkitt».  i.  9». 

loh  will  Ihm  zu  L«lbc,  ihn  durchprügeln. 

•28  M'er  müssen  's  Fall  garben.  (Fninkm.j  —  /Vr.m- 

mann,  M .  167  ,  SS. 

*29  Sie  warom     Fall  noch  goar  fiber  de  Uhren 
ziebn.  —  GMwfcfcff,  914;  JHnMiumi,  M». 
81«  worden  ihm  datVettnooh  gar  Aber  dieOlireii  ziehen. 

•80  *T  Fell  berai'en.    fGraf»rht,ft  Hork.J  •—   l  n,miiu,iin. 
III,  3C8,  1. 

Dat  Feit  >iProiien,  d.  i.  Rerbcn.    (S.  Dnrchitorbeo.) 

•31  'T  Fell  l)!u(H  n  (bt&oen). —  Fromnunm,  nf,Ut,9. 
•32  T  Fell  fersualcn.  —  Frmmaim»  lll.9n,a. 

Dut  Fell  versuhlon:  Ihn  •OMhUseit,  dan  erSeilwIo- 
len  wie  äohUeder  bekommt. 

FaUehm. 

1  Ae  stinkig  Fellche  mäht  kliukig  Gcllcho.  fKiHm.) 

•—   Wieden,  Iii.  a;  h»dideuUch  hat  6%mritck.  2981. 
Von  dem  dntrAfflichon  Oetchtft  der  LoIikci l'^r. 
l/olt. :  Stinkende  reileken«  geven  klinkende  geliekent. 
(Hnrrtbcmft ,  II,  ilaSi.) 

2  Er  hat  lieb  nicht  das  folgen,  sondern  das  gelt- 

gen.  ~  JbMinA.MM.t. 
FeUen. 

1  Auch  an  jähen  Felsen  wäciist  Moos. 

2  Auf  Feixen  gebaut  oder  auf  offener  StniMe  ge< 

lebt.  —  Schndtmitu«» 

3  Ein  Felsen  ersehricktyormnoni  Platzregen  nicht. 

—  Srheidemvme ,  II.  47. 

4  Hohe  Felsen  spaltet  der  Blitz  zuerst. 

6  Hobe  Felsen  werden  bald  Ton  Donner  getrof- 

fen. —  l'nrönii  ■':    .  :iv< 
(>  Wenn  ein  Feb<  n  aut  cnx-u  Schlag  Wasser  gibt, 
musa  nea  nicht  zweimal  daran  ])ochi  u. 

7  Wer  gceen  einen  Felsen  schiesst,  auf  den  prallt 

der  Pfeil  zurück. 
•8  Er  gründet  einen  Feben  mf  em  Robr.  —  Sehoi- 
irf,  in$K 

•9  Ich  wurde  «her  vom  hSehsten  Felsen  ins  Was- 
ser 8priiif;fn. 

Die  det  Klendt  QberdrQttlg,  droben,  «ich  lieber  ia 
Jod«»  andor»  Uiiflaok  a»  aiaiaatt,  ala  aa  sn 


Fenater. 

1  Besser  ein  Fenster  aas,  als  ein  ganzes  Hins, 
sagte  der  Propst,  da  man  ihn  warnet,  er 
wenlf  sich  blind  Saufett.  —  fUduut,  Gwki 

llocfer,  8«1. 

5  Beeser  ein  Fenster  anas,  als  du  Hat»  «In. 

Ldkmann,  84.  iS;  SitnrQck.ttH. 
Von  geringem  Schaden. 

3  Besser  e  in  p'enster  verlieren  ( verdirbt ),  als  das 

Haus.  —  WiitcUer.  XI,  H;  Ukaumm.  »71.  XU. 

4  De  Fensters,  de  göt  inlücbten,  löchten  ok  g'.t 

Üt.    (Omfrie^.)  —  nwren.'in. 

b  De  Fioaters,  de  ütlucht't,  möt  ok  wedder  ia- 
Inebten.  —  £MmM.  »u. 

Luit.!  Oxatia  gratlam  rependere. 

6  Ein  Fenfter  auf,  macht  gesunden  Lebenslauf. 

ItainAShlt  niB«  Luft  fort  Schlaf-  and  Wohnxinuatc 
FMMa  ftpiiahverter  ««gen  auch ,  «elcke  Fenatet. 
£at.i  VaMateam  apairl  ah  oriaate  at  a«|uaoae, 
at  aaeldvaiB  elaitda.  (Mit,  in,  Vt.) 

7  Es  ist  bes.'jer  ein  Fenster,  denn  ein  An^ 

geschlagen.  —  Henimh,  1009. 

8  Fenster  brechen  alle  von  selbci  (Wm.)  ^  &*- 

fMfc.  MB;  JUrlf .  tS48:  Jfafcr.  /,  Sl. 

Ss  wtn  nlaauBd  di«  Behalt  einet  serbrorbenta  Fia- 
•tore  anf  tich  nehmen. 

9  Fenster  na«,  die  Wolken  last;  die  Fen^f 

trocken,  die  Wolken  locken.  fB/H.)  —  fftwifi, 

174,  67. 

10  Gemalte  Fenster  machen  die  Stabe  nicht  heü. 

—  Srh(i<U-iiiii)i:r .  II,  18;!. 

11  Grosse  Fenster,  grosse  Scheiben. 

12  Groase  Fensler  aietcsi  *b  Hans.  rüNhia.; 

Von  grotten  Aagen. 

13  .Je  grösser  die  Fenster,  je  stärker  das  Licht  — 

Scheidemünzf ,  I,  S6U. 

14  Je  mehr  die  Fenster  schwitzen,  ja  trüber  m 

die  Stnbe.  —  StheidtmuHte .  11. 949. 

15  Kirk  ODS  an  der  Finster  erus,  wann  doh  gdae 

i\i)I»p  hüs.'i.     (Tofri.)  —  H'eiiden,  II. 
//('//.   Mi'ii  kau  nii't  v.ii  het  rentter  kijkea,  als  aMagMa 

hoold  heeft.   (Barrtbom^t ,  II,  968^ 

IC  Meine  Fenster  sind  gross,  mit  dir  allein  werie 

ich  sie  nicht  zustopfen.  (Ut.) 

17  Offt  im  Fenster  und  vorm  Spi^l  stehen,  vil 

feredt  nad  wenig  getban,  da  ist  nidit  des 
ätt  daran.  —  fiutnr ,  4*-"» 

18  Stopfe  fünf  Fenster  (Sinn-  ,  zu  und  d»»Tn  Hjw 

wird  eilcuclitct  werden.  —  vitmUrr,  V.  is. 

Wir  luutaen  iur  diete  Krteaciituag  dankeu  i  tteua  ier 
Gci>.t  liat  keine  Brkenntnitt,  die  er  uichi  dorrk  Am 
Tliore  der  Sinne  erhalt,  wie  diet  tohou  Anetotelet  w*- 
gotprocben  und  noch  früher  Eva  erkannt  liat. 

19  Wenn  das  Fenster  springt,  macht  tler  Glaser 

neue  Scheiben.  —  SdiwtdMifiM*, /,  ÜM. 

20  Wenn  deine  Fenster  gefrieren,  eddlt  aicbk  den 

Nachbar. 

21  Wenn  die  Fenster  Scherben  bekommen,  falka 

die  besten  Trümmer  anf  dm  Olaser  (oder: 
lacht  der  Glaser). 

22  Wer  triil^e  Fenster  hat,  dem  erscheint  alles  gruu. 

23  Wo  man  die  i?*enster  nicht  gut  Terwahri, 

gen  teiebt  Diebe  ein. 

Kinp6nhlt,  dio  Augen  vor  Eljrcndif  ben  lu  l.pw»lir«B. 

24  Zurbrocliene  Fenster  zeigen  zerbrochene  (^Iäkt. 
*fh  Da  guckt  man  niolifc  drvm  aon  Fenster  Viaaa 

*26  Das  Fenster,  so  der  Mawer  oder  ZimraenaauB 

*27  Dom  z'  lieb  guck  i  net  aum  Fenster  *iiaiis. 
timgen.) 

*28  Durch  ein  hänfen  Fenster  sehen. 
•29  Durchs  l*"enster  eingehen. 

Auf  Umwegen  tum  ZM  galaagBn. 
•30  Ein  Fenster  öffnen. 

Oalacanbeit  sa  etwas  0m  Mala  4taaa>  gOa. 
•31  Einen  zum  Fenster  berein  erstodien.  — 

hofer.  14fi. 
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I  fiDtweder  durch  das  Fenster  oder  darch  dio  Thür. 

Eioi  Ton  beiden;  ni  ist  kein  anderer  Auswes.  kein 
MiUel. 

\  Er  hat  das  Fenster  immer  unterm  Halse.  —  Lam- 
itUrr  M994Ki».  XXX.  »i. 
Toa  «iMa,  dw  inmMr  in  Fenster  liegt. 

l  Er  iMt  das  Feotter  sencblagca  and  ich  habe 
Brocken  (Glaa)  in  meinen  Sack  gethan. 

Ich  habe  »ua  «einein  Schaden  Vorthefl  geiogen. 
tr:..  riiercher  cbape-ohut«.    (Lemiroy.  n'i.) 

>  Ktwas  znm  Fenster  hinauswerfen. 

Zwfck-  iiq  I  nulzloi  renohwendea,  TSigvndm. 

i  Ue  kett  Finster  un  Dören  lot.  (Mid.J  —  SMUte, 
t.  «T. 
I*t  tehr  offenherzig. 

r  Im  mittlem  Fenster  stehend ,  kitzelt  er  die  am 
Hiiitern  ,  welche  am  obern  Fenster  sitzen  und 
beschimpft  durch  unanständige  Töne  die  am 

OMtam*  ~  flMrcMarA.  479. 
TsadSMB,  welche  lowol  die  Leute  Uber  »In  nnter 
I    ädl  atlt  Oemeinhnit  nnd  Schamlosigkeit  behandeln. 
I  Ibclif'-;  Frnster  auf.  las^t  sie  hinaus.  flNhrHiife».) 
Liuchreibend  fUr:  Da«  ist  eine  Ltkge. 

i  Micto  Fioeter  uf ,  doss  de  Ligen  aaw  kinaen. 

I  ^  —  Fnmnuum,  lU.  416.  599. 

}  Sie  been  em  traflFIichc  blooe  Fanster  g«3inai-ht.  — 

fiMMlel««  mS;  /•'"/'irionti.  1112 
,       Ir  tut  Prtlgelapuren,  äohlagmaU-  im  Oeaiehl. 

l  üt  hoge  Finster»  kiken.  —  EuMkoU.  »U: 

Aui  hohen  Fenstern  sehen.    Huchinüthig  «ein. 
MtsrlMuik. 

*£r  bat's  auf  der  Fensterbank  im  Walde  gefunden. 
8b  gat  wie  gMtoliI«n. 

*H  i  hcat  Fenstcrfleigeu  im  Koppe.  (Wesif.j 

Von  einem  StolMn ,  SliifrttiUctak 
ut«rgttt«r. 

l'ie  Fenstergitter  nützen  wenig,  wenn  der  Monob 
zur  Nonne  will.  —  Klonienpiefcl ,  n, ». 
uterladsn. 

I  Er  kk>pa  die  FenaierkMlen  ieet  riMHuifra.; 

Br  bettelt 

I  Jemandem  die  FeDBterbden  anhalten.  (Oupmua.) 

—  rruilUner,  191. 
Ihm  blau«  Aagn  ssUscMi. 
uterschao. 

KenFtersdiaa  macht  keine  gute  Hanafirau. 

rdto  MMsMtes  0«  troMAn.nurMMBt  bous 
^  ,*m  (Ltnm,  /,  IH^ 


I 


dollen  Fent    —  «cAmM.  m. 


uc 

\  Wer  auf  der  Fenz*  sltst|  bekommt  FrOgel  von 

xwei  Seiten.  Ohio.) 

I  Zaun,  KiufrioJigung. 

Auf  der  Fenze  sitzen. 

In  Nordamerika  will  man  damit  aaffen ,  dass  jemand 
k«aMrToadmi  scharf  herrortretenden  Parteien  angeliorc, 
«fder  inner-  noch  ausserhalb  des  eingesäUBl«n  Feldv» 
uch  befind«,  aoudom  eins  noatimlo  oder  sawsrteode 
SMUoag  eiofMMMnmi  babs. 
■MbrsolMr. 
Br  ut  dn  Fensenbrecher. 

Kit  diesem  Namen  b«Mieho«t  fliSB  ia  dsa  Vereiaigten 

x-ucen  Nordamerikas  eigentlioh  diejenigea  Kfib«  oder 
"chttD,  welche  die  Neigung  hcsititen,  Fenioa  sa  darab* 
'•rechen,  um  zum  Qennss  der  geschätzten  VaUMabto 
w  gflsogen.  Tliiere  dieser  Art  können  fhr  einen  gan- 
«o  l'inkreis  sehr  «ofulirlich  worden,  da  din  ganze  ubritfo 
Hi-träc  ihnen  dann  lol^t ,  sobald  die  ltrrifrt:r»  prnfftict 
t.  Man  sucht  iip  datier  soriel  alt  muplicli  uii-zumor- 
'«n,  denn  wenn  man  ilinen  nuch  die  An  «i  n  Ix'di'ckt, 
M  !njt/i  ni<  Iii  \ic).    I  neiRentlich  wird  diM  Wurt 

Itühne  VoriT.inmT.  auf  B.«linliTe<-lipr ,  auf  Personen 
»egewBDdt.  wrldic  Schwifn^jki  iti  ii  dlierwindea,  tlob 
weh  IlindeniistiC'  nlclit  aturli n  ckoii  lasgcn. 
R^iuod. 

Ferduisnd  ist  dum  Teufel  aus  der  Hölle  gerannt 

'CtfiBi  MB  «Mir  <■  fthteicN.; 

,lBt  ücMiB  Bptldiwort  tot  offenbar  dem  Kaiser  Per- 
■Mad  n.,  des  „SobBM  der  Jesuiten",  der  vom  Jahre 
Wt1-S7  reigiert«  nnd  anf  desken  Namen  die  Oreasl  d«a 
■^•«ig}Shrigea  Kriegs  lasten ,  ein  Oedtchtnisa 

.'^  *er  Gesiununtr  der  Hchle«ter  entspricht. 

1  Aq  Ferkel  wird  oft  gerochen,  was  die  Saa 
.  Iwochea. 

mm  passa»lii  smaato  sasfalail.  (Arter,  les.; 


3  Ba  der  Fiftrken  viel  erat,  wftrt  de  Dnink  dfinne. 

(UerMn  j  —   Hoexfc,  67,  19. 

3  Das  Ferkel  legt  sich  nieder,  so  man  ihm  au 

dem  Bauche  kratzt.  —  Eitetein.  m. 

4  De  Parken  könnt  nich  lidn ,  watt  de  Mutte  ver- 

schuldet heti.  —  EtJuenld .  47». 

5  Ken  schorfiget  Faricel  ward  oft  dat  beste  Schwin. 

(0$lpreus$.J  —  Frischbier.  177. 
Ein  schorfiges  Ferkel  wird  dM  bMt«  Sebwafal. 

6  Lm  Ferkel  von  einem  Monitt  und  eine  junge 

Gans  von  drei  ist  ein  königlich  Kssen. 

HoU.:  Neem  biggen  van  64ne  naiM,  Wk  aaB*  gaas  TSa 

drie.    (Harrelmuff,  1,  aO|.) 

7  Ein  reines  Ferkel  wird  selten  fett.  —  NliMlIsr.V,  W. 

8  Ferkel  sind  Ferkel,  und  zieht  man  ihm  oine 

Ghorkappe  an,  legt  es  sich  doch  in  den  Dreck. 

—   Siiiini'k  .  23'JI. 

ILM.-  Men  kan  een  varkon  «ernif  rriijlieid  In  reu  {llnrif- 
honi'f  .  II,   IKii.  J 

I>  Friedlicher  I-  erkcl  haben  viele  Platz  in  Eiuem 
SUlle. 

10  Ich  bi  hinte  (heunte)  ni'  Ii  wi  a  F  irkrl  t  lilonffii 

gegangen,  .sagt«^  die  Magd,  's  hüt  mich  a  Juug- 
gi  M  Üe  geharzt.  CSchlrt.j  —  Frottimam,  111,4»,  MS. 

11  Man  kann  dat  Furkea  nig  in  Sek  kdpen.  (HWtf.; 

—  Sehnt:»'.  I,  308. 
Man  mns«  Iteim  linndel  vtirsichlin  •■fi  in. 

12  Man  kann  eher  ein  Ferkel  am  eingeseiften 

Schwanz  halten,  als  einen  Juristen  am  Jus. 

13  Man  musl  das  P'erkel  nicht  in  der  Tasclio  kaufen. 

14  Me  8üht,  dat  en  blend  Ferken  en  Eikel  fand. 

(Meur$.)  —  Fxrmenich.  /,  403,  I7i, 

15  Oa  mu.s8  das  Ferkel  entgelten,  was  die  San 

verdient. 

16  Van  Fickeln  ward  Bfie  (Sine),  ron  Kinnem 

werd  I.ÜP.  (Bnren.) 

17  Viel  Fiärkeii  maket  den  SihmI  (Spülicht)  dünne. 

(Soi'-^l.)  —  inmniiih.l.Ms.Xi. 

Viel  Ffrki  !  machen  den  Tr.mk  dünne,    (Ht'iilf . 
Viel  Krtii  ii  in.irlien  kloine  Krlist  hnfteii. 
Hiill.:  J)aar  de  vurken«  veel  /ijn,  valt  de  apoeling  dun. 

pitii  ifhi.m'  e  .  II,  .158.; 

18  ^Veue  dat  Fickdn  eboeu  werd,  de  häle  den 

Sack  np.    dkuumttrO  —  SOumibaA,  197. 

Wenn  das  Verbal  Mboton  wlfd,  loU  der  Back  bereit 
•ein.  (LtHk*r,  m}  mmrUk,  W»;  Märtt,  lM9.)  Wen 


dla  Oalegenbeit  boaurti  dax  ams  lia  laiob  «rnraifita. 
HttLi  All  men  da«  ▼»«ken  biet,  aal  die  aao  reet  •Ua. 

(nmn..  5,  16.; 

Xal.«  Dum  aus  prebetur,  tunc  saccus  promptificetur.  — 
Saccus  erit  promptui,  dum  prebetor  tibi  porcus.  (Fmt' 

l*ril''>,n,  :>:,.) 

19  Wenn  das  Ferkel  satt  ist,  stösst  es  den  Trog 

um.  —  SimroHcitn. 

20  Wenn  das  Ferkel  träumt,  so  trftnmt*s  Ton  Trft- 

bern.  —  Simmik,  23l"0. 
Holl.:  AI»  dat  varkcu  droomt,  xoo  is't  vau  draf.  —  Het 

kon  dronmt  van  een'  drak.   (Barrettomrt ,  il,  369.1 
Lui.:  Siiinniik  i>rii  siliqul«  all«  «aniit  qaaädo  quiesatt. 

(VaUxrtlebt»,  UO.) 

21  Wenn  Een  *t  Varkn  ba*n  ward,  mutt  de  Saek 

22  Wenn  ein  i-i-rkol  reist  nach  Wien,  koiiinil's  zu- 

rück, SO  iet'n  ein  Schwin. 

23  Wenn  man  das  Ferkel  auch  einen  Vogel  nennt, 

es  bleibt  doch  ein  Schwein. 
ll'Al.  :  Men  mag  een  varkon  een  s  oycltje  noemea,  bal  Is 
cn  Idijft  ocn  zvfijn.    (Ilorrehnmef ,  II, 

24  Wenn  man  ein  Ferkel  anrührt,  so  schreit  es. 
Fr:.:  Qui  touche  le  fan  de  Ia  truic,  tant  aoit  pelit,  U 

grogaa  at  erie.  (l.«ruux,  /,  13,1.J 

25  Wenn  man  ein  Ferkel  beim  Schwans  ninunt^ 

so  Bchreien  sie  alle. 
JIvH.:  Trekt  men  f6n  varken  btj  den  i-(aart,  dan  »chreeB- 
wfu  tAj  allcu.    (Il'irrthumre,  II,  3t)0.-  UohH  /,  339.^ 

26  Wer  das  Ferkel  haben  will,  moas  den  Sack  auf. 

heben.  —  'Kifvletn .  i66. 
Lal.:  Beneficinm  inrito  non  datur.   (AUdcrf,  72;  Bimdtr 
II,  .VM;  Sryboid,  53.;  —  Officium  ne  coUocazia  in  In- 
vltum.   (P/iilij.pi ,  //,  63.; 

27  V^er  reine  Ferkel  finden  will,  der  such'  am  er- 

sten April. 
Smtkt  Tbaxa  ^  not  twaat  aalans,  nnr  white  pifa. 

62» 
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98  Wie  kommt's,  saptc  das  Ferkel  zu  seiner  Mut- 
ter, dass  dein  Rüspel  so  lang  ist?  Wart'  nur, 
mein  Kind,  sagte  Bie*  da  kominst  nach. 

Dia  Kegor  in  Surinam,  am  n  H«n:  Wart'  nnr, 
wird  alles  worden.   Gut  Ding  wUl  Weilo  habon  u.  i.  w. 

89  Wo  der  Ferkel  viel  und,  da  iat  das  GetpvA 
dünn.  —  Simrotk,  ssn. 

•30  Dm  Ferkel  im  Sacke  kaufen.  —  ru<,hh>rT,  177». 
•31  Ein  blindes  Ferkel  hat  eine  Eichel  gefunden. 
fri.:  Ce  n'oat  paa  mal  riaf  pour  un  borgne. 

•32  Kr  wird  da«  Forkol  wol  waschen. 

Die  8ache  in  Ordnung  bringen. 
J!(jH.:  Dat  varken  zal  sioh  wel  waascban.  (Morrtiomit, 

*88  Junge  Ferkel  an  kAne  &le.  CBoUmkaliL) 
Wenn  dl«  IntelivBff  vemaiMer  XMtr  f 

■igt  wird. 

•34  Met  Hstcn  Fearken  lodcen.  (Wutf.) 

Jamaad  boMhwalMa. 
•35  Sie  hal  die  Ferken  genommen  nnd  die  San  He- 
gen lassen. 

'36  Wat  lopen  de  Fiirkcs  weer  düör  't  Korn!  (klete.j 

—  Firnu-nich  ,  I,  382.  36. 

Wm  Uttfin  di«  SehwaiM  wisdar  diinh  dM  Komi 
Uai  iH  Hnn:  Was  Mit  d« 


Wenn  das  fercklein  geboren  wirdt,  so  soll  der 
Sack  benit  sein.  —  JimMk.  um, 
Fem. 

I  Mancher  feraefe  wol,  Tom  lUan  in  er  NolL  — 

LslhMMMii,  n,  SS.  ^ 
9  Yon  fem  lügt  man  gem.  —  Körte.  tjs>  «.  1677. 
Dakar  ■lad  «Mb  vlsSr 

mane. 

3  Was  man  fem  holt,  ist  süss. 
Holl.  :  Dat  wen  voro  baelt  is  aoete. 
l.at.:  Qaod  prociü  aSsitiMri  Iwo 
(FaUfriUben,  174. J 

Ferne. 

1  Aus  der  Fem  lügt  man  gern. 

Fr:.  ■  Do  longuet  torref  lougue»  nourellei.  {Ltroux ,  I,  :>i.) 

2  Aus  der  Feme  ist  gut  lügen.  —  Smnek,n4fi. 

3  Bener  aw  der  Feme  dingen,  als  in  der  Nihe 

niwe&i 

Dw  Uaterbandlungeu  aitid  vortfaeiliia£ler ,  wo&u  mau 

tMtm  Badsn  malsv  mn  Mmmb  kal.  als  wwt  mmm 
in  dsr  Qewsll  da«  Ocgnsts  bsiaim* 

4  Besser  in  der  Ferne  einen  Freond,  ab  in  der 

N&he  einen  Feind, 
ö  De  FOdde  >  brenget  de  Swidde  *.  (Smi.)  —  Kr- 
nmUh,  t,  MS.  8. 
')  Fat  VOstd«,  «igmittleb  Vsids,  tob  Itav,  fm,  die 
~  "  •)  POr  SwSrde,  tob  aiMV»  lehwn 


6  Die  Ferne  maeht  nn<<  einem  ailbenien  Bedier 

einen  goldenen  Kelch. 

7  In  der  Feme  lieben  iit  bener,  ata  in  der  H&he 

hauen. 

8  Jn  der  Ferne  pramelfk  noch. 

9  In  die  Ferne  ist  gnt  lügen. 

Fr:.;  A  boau  mpiilir  qni  vient  de  loin.  (Lfit.lnfj,  ',t:'2  ;  Lt- 
ruux  .  U, 

lt.:  Da  hmghe  vie,  langhe  bugie.  —  Ua  bei  diro  bugie 

aU  visn«  d»  loataao.  (PtuwgUa,  K.) 
Ua.t  LonginquitM  redargni  aon  potoat  (Phiiii>pi.  l.  iiS.) 

10  Mau  sieht  oft  besser  in  die  teme  als  in  die  N^he. 

Füll.:  Dalekie  rzeciy  upatrujemy  a  blitkicli  uic  wulziemy. 
(i\ur:'ja:/,  I,  ».17  ,) 

11  Nur  von  der  Feme  klingt  die  Trommel  schön. 
19  Verr  '  hat  nit  ehr.  —  Franek,  /,  9*;  Gruter,  III,  M; 

Smor,  4SS.  Ikaiicht  1074;  Mri*  Ii,  SlO;  Lthmmm, 

•)  AltboebdwtMli  /«rrv»  adtlSlboobdMtseh  wSm, 
bsaoadsn  doroh  die  sttrieher  BIbd.  vtldM  dlMS  Fem 

für  das  von  Luther  gewShlla  hosMsalseb«  fem  m- 
tauicbte,  in  Braach  gekomiaea.  (V|^  Ortmm,  III,  1540.) 

—  „Waa  wait  hiataa,  da«  Utast  auui  gähn."  Ana  dra 
Augen,  aaa  den  Slaa. 

13  Wer  in  der  Ferne  pocht,  aohweigt  in  der  mhe. 

—  Simrwk,  3388 ;  A'«rfe .  im. 

•14  Aus  der  Ferne  will  er  diu?  IlafT  aussaufen,  und 
wenn  er  hinkommt,  bezwingt  er  nicht  ein* 
mal  daa  Ufer. 
•15  Er  kann  in  die  Ferneschen,  aber  er  aiehi  niob^ 
vor  dou  Füssen  li^t 


Fanurlaa. 

Wenn  das  Feragks  fleckig  ist,  so  hat  der  belUtr 
Himmel  Wolken. 
Fematea. 

Das  Fermte  meni,  das  Nidiaie  anletai  —  6n<; 

315,  911. 

Von  der  Beihenfdlgs  d«r  Tbeilaag  aiabrerer  Krbfttir. 
Mach  dem  SobnlasasMht  das  nSrtWiaawiMbia  Fri» 
landei  kamen  die  «BtfsiBtSst  gahgaasa  Brbgttar  tma* 

zur  Krhtheilung.  ' 
Mt/riet.:  Dat  fyTito  aller  aorst  ende  dat  nett  aller  tut  1 

(Richthofen  ,  AU/rictisch<  HecntsqwU'n  ,  Berlin  KW.) 

Fers«. 

1  An  den  Ferien  sihet  man,  ob  einer  mit  dem 

Gegen  ktan  aondel  adiMgen.  —  «nm-.ff.»; 

Lehmann  ,  //,  3.'5 .  •44. 

2  Man  niusä  dem  uicht  noch  die  Fersen  auf  dco 

Rücken  setien,  den  man  an  Boden  fefN)^ 
fen  hat. 

•3  An  der  Feree  der  Arbeit  (\Uvt.) 

Am  Srhlu«!^. 

*4  Au  die  Fersen  ffewacliseu  sein.  —  Cnmm,  ///, im:. 

Kr  war  loiner  Matter  an  die  Korsen  gewacilMB.  j 

•5  Bis  auf  die  Ferse  mit  etwas  kommen.  (Mir-i 

Zu  Ende. 

•t?  Die  Ferse  geben.  —  o'n mm. ///,  isis. 

D.  b.  den  Sporn,  mit  der  Ferae  antpornen. 

*7  Die  Fersen  sehen  lassen.  —  Körte,  lus. 
Fliehen. 

*9  Einem  auf  der  Ferse  «ein  (oder  hegsa).  - 

r.rimm ,  III.  1544. 

Ihn  verfolgen.    (JS.  Kiien.) 

*9  Einem  auf  die  Fers»'  treten. 

Ilnn  unmittelbar  ful|{eu  oder  iliu  verfolaSB. 

•lO  Einem  den  Fäascbem  '  vcrlcsea.  (RanaArni) 

')  Aui  Minx'eratftudniss  tUr  Vers. 

•11  Einem  die  Fersen  aof  den  Nacken  leiHD. 
*t9  Enien  lieber  mit  den  Feraen  ab  mitdanMa 

Fchen. 

•13  Er  hat  die  Fersen  gezeigt. 

lat  davongegangen,  bat  ttiSSau 

i/o//..-  De  liiplen  looni-n. 
It.:  Mo«lrarr  il  i.alc»Kiio. 

Lal.:  Tali  prumuit.  -  lolo«  »cabere.  (lii>fU.  Hl.  Ht— lU! 

*  14  Er  zeigt  ihe  Fersen  und  nie  mehr  die  Zeh-vn- 

Vou  dem,  der  fortgebt,  um  nie  wiedersokonaM. 

•15  Ich  sahcm  lieber  de  Farssen  aas  de 

(Sehtfx.J  —  n^inton ,  135  ;  Goinolckr .  SM. 

*16  Mit  den  iFersen  hinter  sich  hauen. 

///.  1544. 
Fliehen. 

*  17  Mit  den  Fersen  winken.  —  Sdkmi,nt»*. 

*  18  Sich  auf  die  Feraen  machen. 

Fr$.:  Montrer  le  denltot  daas  aaa  aflUre. 

•l9  Sich  auf  die  Fersen  verlassen.  —  r.nmm .  fff.  im 
*20  Von  der  Ferse  zum  Kopfe  zurückkehreu. 
Fersenbelsser. 

Fersenbeisaer  und  Kopltreter   werdea  kcioe 
Frevnde.  iMur. 

Der  Kampf  de«  Outen  mit  dem  BOmb  ist  slBsi» » 
dsader.  Wenn  einer  Schlange  der  Kopf  leiUHM  ■* 
•o  iat  eofort  wieder  eine  ander«  da. 
Feraenceld. 

1  Das  Fersengeld  iat  oft  die  bnte  M8ai&  - 
römiakon,  1573. 
•2  Fersengeld  geben.  —  /Yanti. //.        i  i  -i  i  i" 
Mrte.  lUS:  AAte*.  mS;  Ma§tr,  t,  U»;  Av»«'*- 
ftöN,  lU»;  WKrttoc*  U,  VOt.  _ 
▲af  Sias  sAtawnWha  Wstssfllebm.  Mas  bat  ^ 
aaali  dJa  BsisasartT  Das  SaMUiHmier  ergreifM,  ot» 
naallast  daa  nMbeaden  aagen:  Ich  fleucb  dich  ax.t 
nad  eoUte  tob  alab  aa  Tode  laufen.  Kach  deia  ikj^>^> 
•chen  Bechi  muaate  dar,  welcher  «ein«  ilHkunpItt  t 
Uefahr  Tcrlieis  und  dadurch  iu  I<el>ouwl»hr  htu"^' 
160  Holidus  als  Strafe  beaahlen,  weil  nr  dem  t'tiaiti' 
Ferien  geneigt  hatte.    In  einigen  lievirml'fa.      ,  ? 
Schlesien,  heiBst;  Einem  Fenengeld  geben,  tori«  »" 
suiiipni  Vormann  auf  die  Feraen  treten, 
■ohneUerm  Gehen  in  varanUaeea.  Die  FraaioMa 
voa  Jefaaad,  dar  alah  aebaaU  «aa  daai  etfahf  ■»« 
U  a  ftdt  GUlai.  Olaaa  BadaaBart  bat  Mg«a4M  U 
•araag:  AJa  der  Prüu  Gilon  tob  liaagaadac  dit  >k« 
rtebl  «rblalt,  daaa  man  ihn  suae  KSaiga  enrihli  w 
enUog  er  eich  durch  die  Flucht  der  Annahme  dei  Ki>?i' 
Er  wurde  «pater  als  äaiut-Oillet  heilig  geaprocbfa. 
Xam«  lebt  ubritjoni  noch  in  einer  «udrm  fr»u«"«i«>''  - 
Badenii.irr    II  i>  Ir  mal  Saint-fiillr..    Kr  l  -t  Kr»«" 
baft  das  beUigen  UiUee,  d.  h.  einen  lLret>««»b*<l(o- 
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Ff;.:  Montr«r  Ig*  Uloni.  (Ltitdroy.  1389.) 
Laf.:  Cawm  p«dis  otlendere.   (Binder  f,  IM;  //,  471: 
noimpi,  i,  18;  atmtöU,  TtJ  —  TolMB  MdiB  MlaodM«. 

(mnitr     9MSf  Amm«»  im.; 
:  Mit  vcrpsengett  beadoB.  —  Fmukt  t,  »*:  iMte- 

lai.:  Duobtt«  ptMb«t  Atgtt^  —  Tilatte  Indttan* 

diwi'k  wol  fariff  war'n,  segt  de  Bur,  lättst 
du  regnen,  tö»  ik  Mew  (Mist).  (UttMedbwg.j 
■fgnbanlMlt  ta  «iBtn  MttMn  wlUm  in  ofyMitl«a«ll«r 

Wenn  d'  Qonen  ßrig  büst,  kiimni  hrni|>  nn 
küss  tm,  säd'  de  Preaterdocbtcr  tüti  (iu^hier- 
den.   flfaiiilnr>.J  —  lhtftr,9$i. 
Wer  fertig  werden  will ,  rnnss  in  der  Wiege  an- 
fangen. —  ScheidemÜHie ,  i,  4M3. 
:  A  kan  nimmennir  färtig  waren.  —  iiimokke,  ut. 
I  Der  ist  (fri'i^  von  Kuchen  vnd  Keller.  Anii- 
hatleo,  Aufgchuu,  Strasburg.)  —  llrnuch,  IU73.  •Sii- 
l«r,  630;  EijentAff.  SWV 

Kr  hat  ■ein  Vermögen  Tcrlobl.  „Er  Iiot  »uaigebadot, 
<ler  verdirbt  inn  ffmnd." 

i  £üieo  fertig  machen.  (lliirtuiga».J 
Im  wtam  »mua  Vamiv,  hUU 

Kr  hat  '^tch  uf  aanmol  fttrtik  gemaolit.  |Vid.< 

i'Vtttk.j  —  Tendlau .  978. 

Im  •U^meincn  YOn  JWiLand.  clor,  früher  iu  Uuiksu  ht 
CCT*m*mieUer  Vorechriftcn  sehr  utronG.  'i  ,i  f^t  »her 
ttbvr  »lies  hinweg«etst.    Von  i-i;i(>in  i.  n  .  Tidohnl, 

Irr  am  Vi-r«')hnttngttaga  vom  JIorRen  AImmi  i  nicht 
.•M  der  Syn»«"«"  wich  und  lU*  Ciobotbiii  li  ii  liihrei 
liirchhototn ,  um  dann  fttr  däs  gOUA«  Jahi  luit  (iott 
ffrlig  m  iein- 

^  Er  (ea)  mt  fertig  bis  aufs  Leimen  (Ausklopfeu, 
Atupntzen).  Amrsck.flSM. 

I  Er  i>l  m:hnn  f^rtifr.  —  ^Tv^nn  r^ 

Mit  dem,  waa  ur  besessen  i  or  hat  da^i  Seine  verzelixt. 
(8.  Anabaden.) 

D  Er  wird  damit  fertig.  flMimburg.j 

Mit  «einem  VermOgam. 
l  Fertig  bis  aufs  Ilnfllin  anHotzon.       Kiieteiti .  166. 
i  Frrtig  und  ^öLi-cu-jÜand  daraufgeäU'uut.  (Xur- 

3  Hei  ia  fertig.  (WmtfJ 
Angttrtmaea. 

i  Ich  bin  fertig,  ehe  die  Katn  ein  Ei  legt.  (Htm- 

rmpm.j 

ik  will  dar  nich  en  Fesen '  vuu  hebben.  — 
fidkMU.41«. 

*)  BiImb  dir  GatnMakSnttr  odn  BaliMa.  (Pnm- 
mmn,  t,  341;  aehmOler,  I,  S70.; 
mmL 

•loiiieac  Fcsaelu  sind  auch  Fesseln. 

tiri.:  Arronego  da  giUliBas,  aluda  qaa  mJba  de  onro. 

(BQkn  I,  2CT.; 
Mt  Mai). 

1  in  diesem  Feste  wird  nicht  anders  getanzt. 

Wenn  man  iwar  etwa:«  im  ■llgatoetaSn  MU  «lurfemtlob 
t*«trachtet,  aber  angibt,  dais  es  an  einem  gegebenen 
Orte,  bei  einer  bestimmten  Gelegenheit  nicht  zn  vor- 

»«irlfiB  «ici,  T.  D.  weTin  man  im  Rad«»  Mch  «ntklpidet, 
IE  fincr  (ie»ollfl(!iall  Trmikerier  etwas  ul)Prii  rechte 
Mm«  mttgeiii,  (iut«r  \V'i>ibüm  den  nuuuiUclicn  Krntt 
>»br^  ll«<t  n.  s.  w.  Kiitlohat  von  dcti  Kcston,  an  denen 
b««timintff  n<«hrAnrhp.  iihlirh  und  »oliwer  lu  tindern  sind. 
Wrau  KiTinen  i«t,  liurto  ich  einen  Rchleaiachen  Bauer 
i»5<>n,  srj  iit  Kinne«  rnd  einen  andern:  'S  wird  fort- 
i,'t»i>fffn,  'i  i«t  Kirme^^. 

3  Besser  ohne  i''c8t  als  ohne  Nest.  —  s^heidemimt«, 

f.  «O;  .S^rictodrl«rvwfai*  SM. 

o«9«>  dledm  Wobblaad  «nlwgvalMnd«  Vwnmftgttiig». 
»«cht  (TfL  d«n  Arttt»!  VoUufnt»  In  Jaktf»  VoOuthum.) 

J  Die  Fest  dfr  Kdollcnt  gfallnn  seil':'!!  im  Clirist- 
ßiOnat.  —  Franck,  I,  130  ';  fletit»ch,  um:  Gruler,  I.  20; 
>^Hn.  m. 

♦  I>ie  Feste  vergehen,  der  Xarr  bleibt. 
5  Hin  Fest  datiert  nicht  ewig. 

KtU.-  EfM  fi'ft^i,  ntet  altijd  feeat.  -  HÜ  kaa  altUAfMB 

fM«  jijB.    (Hnrrfbotneo,  I,  1^1.) 

*  E»  gibt  kein  (gutea)  Fest,  es  dauert  zwei  Tage. 

f''!    Tt  n'eet  paa  de  bonnee  festes  san«  londemaiD' 

/ nr   /.  2t).j 

'  ^  gibt  viel  Feste,  aber  nur  Ein  Ostern. 


8  Es  i;t  gilt.  Vt'iiio  Uncrn  in  oines  aiicb.Tii  Haus. 
HoU.:  llct  1^  Roed  fe««i  homlpu  in  eens  anders  saal. 
(Harre',',i,if>  ,  I,  191.; 

0  Feste  nt  lieii  Klopfe  auf  dir  West«^. 

I  :  1^-  l    on  in  Tanz-  uml  Trinkloc.ilpn. 

10  Ist  das  i<e8t  vorbei,  kommt  der  (wieder)  Erb* 

senbrd. 

Int.  -  Prtüt  fpRtiiTTi  acluiuin,  pisa  pfienda.   (ffenitcK,  1077.) 

11  Je  grösser  (heiliger)  daä  i' est,  desto  ärger  (ge- 

fährlicber,  geschäftiger)  ist  der  Teufel.  — 
Pittor..  IV.  21;  Stmnck,  filvUa/br,  tSt;  «iu- 
lein.  167;  Körle,  llii. 

„An  einem  Feste",  sagt  der  Araber,  ,.mtiM man kaittS 
Perlen  verlieren";  denn  man  wird  sie  nicht  irtadcr  W 
kwBNP,  Witt  aa  diass»  Tf  daaflesindalobaiuaf  ta*. 
F!n.:  Au  boiuM  IMm  Iw        «oopa.  (ttmdr^.  Tat.) 

12  Je  grösser  das  Fest,  deeto  mehr  man  lintet.  — 

Pttrömieikon,  UM. 

13  Je  grösser  Feet,  je  bemer  KeOe. 

Frl.:  II  est  fette  m  sa  paralu,  od  j  cariUone.  (Lerma, 
I,  19.; 

U  Je  heilige  r  das  Feet,  je^boehaOer  die  Leut'.  — 

kirdihdier,  336. 

15  Jedes  Fest  hat  seine  Narren. 

/f'iU.:  Bü  alle  feesten  dient  eon'  zotje.  (Uarrehotnte, 

16  Koert  vör  dem*Feste  regiert  der  Mwel.  r^iwwi.) 

BST  AbMlIaak«  bArt  dM  Waikanto  Hmt.  dl«  WUd« 
Jagd,  besondan  blafig  zur  Zait  dar  htfoihtla«  JUrahas- 
feite.  Kora  vor  SVeilmacbtan  nnd  koia  Tor  OsMni 
iiabt  ar  OasMMtar  a.  di^. 

17  Man  mnaa  aas  Fat  nicht  eher  feiern,  bit  es 

gekommen  ist. 

Uegau  Torseltige  Freude,  die  nur  su  uA,  wie  die  £r> 
fahrung  lehrt,  getauscht  oder  getrUbt  wird. 

Frt. :  II  ne  faut  point  chAmer  les  fites  avant  qu'ellet  aolanl 
TaoMS.  (Lemärpf,  4M,) 

tL:  OklTnol  goder  M  feal«,  dfglaili  la  vlgilia.  /Bokn  I,  87  J 

18  Man  mu.'is  die  Frstc  TMom  wie  sie  fallen'  und 

das  Wetter  nehmen  wie  es  ist.  —  Uru(,  S48.  8i; 
SimnOi,  SSM;  Kirte.  ISM;  0niwi,  /.  4&0. 
>)  D.  h.  von  der  sustAndigen  Behörda  iaijgaaatat  ailld. 
It.:   Chi  non  fa  la  fest«  laando  viene  In  aytvasaVi  aaa 
la  fa  aai  bana.  (Pattagiia,  1S9,  ü.) 

19  Man  redet  so  lange  vom  Feste,  bis  es  kommt. 
Fn,:  On  a  tont  ehaaM  Nodl  qp'A  U  fla  II  «al  Tsaa.  fXaa- 

rfroy,  iim.) 

SO  Mhiui  helt  üGFt  mit  einem  ein  fest,  nlas  wolt  man 
jhn  zum  gross  Hertzogen  machen.  —  L^mwn, 
Xn.  44. 

21  Nach  dem  fest  ist  ein  Ni\rr  überig.-»' liMMk.  IOTT. 

Lat.:  Poil  fcstiiiri  futiiin  »iiiierCSt. 

38  Wenn  das  Fe.st  aiitliört  und  die  Schlaoht  an- 
fangt, kommt  mau  sehr  ungelegen. 
S3  Wenn  da«  Fest  aus,  gehen  die  Freunde  nach 

Haus. 

24  Wenn  's  Fest  vorbei  ist,  filngt  das  Koptkratzen  an. 

Frl.:  Apr^B  1;»         <<n  grntte  la  t*te.   ^Dohn  I,  i.) 

2b  Wenn*8  zum  Feste  geht,  hört  ein  lahmea  Weib 

auf  zu  hinken. 
26  Wer  feiern  will  ein  jedes  Fest,  gibt  Kopf  Und 

Beutel  bald  den  Rest. 
ST  Wer  kommt  nach  dem  Feste,  mnss  furliebneh- 

men  mit  dem  Kcstc  --  r.\s,ir,n .  re«. 

La!.:  Sero  vcnientibus  osaa,   (F.i*etfin,  1«6J 

Sa  Wer  zu  viel  Feste  feiert,  wird  bald  keina  feient 

—  Scheidemünte.  II,  256. 

29  Wie  grösser  's  Fest,  wie  fuler  '  der  Täfel.  (Ituem,) 

')  Ful=s3rg.  schlimm. 

•30  Am  Fest  der  Beschueidung  Marii!  —  Bettel. 

D.  i.  nie.    (S.  Nimmerleinstag.) 

*31  Bist  nach  dem  fest  kommen.  —  Jlmifcit*  1077: 

Btering  .ll.m;  III,  »:  BMH»»  IM. 

Zu  splt,  OB  aa  ii«Sttd«lasr1V8ttd«  oder  «inaot  O»- 
«ina  Aatäsll  kaban  aa  koaiias.  IMa  Oriaohen  sagtao:  4 
Öa  bist  naak  dan  PanatbanSen  oder  nach  den  Pxtbiea 
gakomnan. 

Frt.  -  n  dfvtne  le»  festes  qnand  elles  sont  pass4ei.  (L4- 

rour.  l,  10.) 

Lat.:  Uedera  post  antiitheria.  (I'hilippi.  I.  l"S).  —  Post 
fastum  TanlT«.  (Fhitippi.  II,  102.)  -  Post  Panatfaena«« 
vaaira.  —  »oa»  Pjrthla  vaalati.  (J£fri»g.  Hl,  «»•) 

*3S  Da  haben  wir  das  Fest  nnd  keinen  Kuchen. 

Im  Ornh«aka|«n«eb«a  sagt  asaa:  Da  bsbba  wa  da 
kilgan  Dm.  k%««  Xankaa;  4.  b.  gaiada  das  niebl, 
was  dar  .iC^gaabUok  t«idait. 
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*33  Das  Fest  feiert  maa  lauge  nicht  mebr. 

Fr*.:  Ceit  an«  rMttt  «Mto       Vtm  ne  fiwto  plm.  (Le- 

roHX,  /.  19.) 

•84  Vas  Fest  hat  mau  dun  nicht  beroitct. 

/>.-..  Cest  ponr  vom  qne  Ton  fait  la  feste.  (Ironi»(h. 

•35  Die  Feste  weissagen,  wenn  sie  geweaen  «ind. 

Kntdeckon,  waa  andere  schon  t&ngitwiNmii  all* 
•chioht«n  »la  2fMiigk«it«a  «nahUs. 

*36  Er  wird  das  Fest  firifNcn,  «ennV  kommt. 

Frs.:  Que  U  feit«  --"  rrniii  nnin  !■  ilhflsiiliiai  fLänax. 

•37  Recht  zum  Feste  kommen.  —  EMein .  is«. 
•38  Sein  grösates  Fest  ist  am  Palmsonntage.  —  Ai- 
rimiahm,  \io3. 

Kr  i«t  ein  Ktal;  Ton  der  AaMohmaokoaf  ahlM  Palm- 
eseu  la  MiMiwr  Zdt  «Btisbat. 
Fest  (AdJ.).  , 

1  Nichts  ist  so  fest,  so  gross  ond  hoch,  der  fleiss 

gewinnet«  jiiimer  doch.  —  Hm, ui,.  loi-: 

2  So  fest  ist  nichts,  e»  geht  eine  goldene  Kugfl 

(Inrch. 

•3  Das  ist  so  fest  wie  Ziegenbain. 

Mit  dieser  Bexeicbnuuir  ebrts  man  im  Heai«iUn'i> 
schon  lange  Tor  dem  DreiK«iR|lihrfffen  Kneit«  jede«  Wort 
und  jede»  Werk,  auf  das  mmi  hicIi  in  der  Noth  verla«- 
»i'ii  konnte.  Das  Sprich», ,rt  gp»it  niclit  klos  auf  die 
MaiH  iii,  Grüben  uiul  \\  a!;.  der  fwikchou  Marburg  und 
Ktt>.el  liLKOndrn  htarkin  rostiuig,  dcrrn  Kinnphmbar 
keit  noch  dadurch  orachwcrt  wird,  du^j  da»  TIjäI,  vui\ 
dem  sie  umgeben  ist,  durch  dip  *>chwalin  unter  \V«B6or 

8 ■Mtat  werden  kann;  sondern  ebenso  auf  die  Herzen 
tr  «unaJigen  Bürger  Ziegeuhaing.    (Vul.  darühcr  '.nr- 
Itmlaub«.  1S63,  Nr.  30,  8.478.) 

•4  Dat  es  so  faste  a.s  Balve.    (Crafnhaft  »ark.j  — 

•5  Dat  C8  so  laste  asse  Düöpen.  (Gn(adia(i  Umk.j  — 
W«a»t,  SS.  41. 

•6  Dat      PO  fast  as  cn  Mötzke  (Mt'itze)  mit  cn 

Kehlhant^e.    (Hletc.)  —  Firmmieh,  l,  MS,  4S. 
•7  Er  hat  es  so  fest  wie  ein«  Rand  voll  Fliegen. 

Wenn  etwas  nnsicher  l«t. 
MoU.:  HtJ  heeft  het  xoo  rast  (zekpr)  ats  MM  band  TOl 
Tliogen.   (Harrtbomit,  Ii,  3»\.) 

•8  £r  steht  fest  wie  dne  Wi^.  —  Ai»«mj(iiim.  3016. 
IraniMh. 

*9  Es  ist  so  {(BSt  wie  Villingcn.  —  Kirehhofer.  131. 

Pto  aaf  di—  aehwarawald»  liegende  befestigte  Stadl 
▼mtng— jaiiiis  «II  Teimbena  belagert.  Jedoch  einmal 
Ton  den  nuBMen  im  Jahre  16S8  elnganouBcn.  Waa 
aber  beeoadan  su  diesem  lohweiaerisohaa  Ssrisbwort 
VeriiiiUsünng  Kt-K<-<)cn  hat,  ist  der  Unuland,  daas  siali 
die  Kidgono«!..  „  uurihreii  Streifzttgen  lasSalMfatoilisaha 
(iebiot  an  diesen  Ort  aleht  wagtM. 

*10  Feat  wie  der  Erde  Oraäd. 

Diese  HedensaH  atarnnt  ana  Jener  Zeit,  in  der  man 
die  Krde  nicht  allein  für  einen  feststehenden ,  sondern 

auch  fllr  pfnen  durch  nnd  durch  fp^teu  f  nim«iven)  Kör- 
per hj. 'lt.  Seit  111  ncuprrr  Zeit  iihh  .iio  Gcr.Iogie  be- 
lehrt liat,  dttSH  die  Dicke  der  (pmcu  Krdnndo  kaum 
.'lO  Meilen  betril»(i  und  nUe»,  wim  lebt,  .lut  ilcm  dünnen 
Mantel  eines  Ungeheuern,  nie  vorlöscUcuden  Feuer- 
hsidM  waadalt,  hat  «ia  ihian  «tsj^afUehaa  8t»B  rm- 
lertB. 

•11  Fest  wie  ein  OchscuknopE 

l.at.:  Horcnlauus  nodua.   (Ermm.,  940.) 

•I3  Hft  is  SO  ßste,  wie  dät  Mftturähe  am  Owe.  (Sit' 

Smj  — ■  l'inneHich  .  I,  ÜO,  Ift. 

•  18  Immer  fest«  anf  die  Weste. 

•44  So  faste  nslf  Minister.  (Wextf.) 

•I5  So  fest  wie  die  Mauern  der  Scmii-amis. 

Uneinnehmbar,  sehr  stark  befestigt. 

•  16  Zu  fest  h&lt  nicht,  su  lo«  bindet  nicht  —  Sm- 

Festhalten. 

Halt  fest,  es  ist  vmb  eine  böse  stundt  zu  Ihuu, 
•o  wirdt«  besser.  —  Onur»  l. «:  Fnmek,  l,  ui« 
Veatknohen. 

'El'  hat  schon  oft  Festkaohcn  gegessen. 
Hat  oin  bobas  Altar.  (8.  Btebal  14.) 
Faatatehen. 

1  Stä  wiss  (fest),  Schippt r,  sÄd*  Hins,  dor  smet 
he  em  öwer  Bord  (oder:  örer  't  Gangspill). 
—  AMftf .  IV,  U;  tooMmtoeh  bei  Simnck ,  wno. 

eUh«  iHt,  SahUh«,  «Mte  Hiaa  au  ihm,  indotn  er 
Iba  «bar  dsii  Bttrd  Ina  WSssor  warf.  Elna  von  den 
«tolaa  Tormatohaa  speloslMbaB  Spriobwertam  dw 
BaltlaiBsr.  Wi* b«MlehB«idi daan  eftirt  m garads dar 


falsche  Freund,  der,  indrin  er  dir  .iMb«  dkk  , 

dich  Tor  andern  in  A(  1it  /u  nihmea  bttlsl,  db  4l> 
Dolch  liinicrrücki  ins  H«rz  »tdsit. 

*2  Er  st«-ht  fest  in  seinen  Schuhen. 

Ueber  itgeadstwa«  «iaa  bMtfauta  MaiBaaf»  Aaatb. 
ein  bafitBdslai  DiOnll  babso. 
Faatta«. 

1  Auf  einen  goten  Festtag  folgt  ein  soUcdtfer 

Werktag. 

tr*. :  II  n'7  a  pas  da  boBB*  flto,  MB«  IlBdlMila  ru- 

dron,  \m.)  ' 

%  Festdaog  sQnd  PrMera  9it  Quäldaog,  H  OssIbb' 
*    er  Wäldaog  nn  BAr  8r  Olflpdaog.  (Mim^  - 

Itanneil .  243. 

In  den  Festtagen  rauss  der  Prediger  sich  abqUUt. 
d.i»  Ocsinde  friert  luid  int  Iubük.  der  Bauer  und  Lu? 
wirth  li.ilt  l'mBcliau  auf  Feld  umi  in  Wirthschifi 

'6  Festtage  sind  in  Klöstern  Fa«slage,  wo  es  keue 
Tauben,  sondern  Danboi  koetet  —  Rmsv 

7S,  10. 

4  Je  süsser  der  Festtag,  d»'8to  sauenr  der  (fol- 
penilc )  Werktag. 

Ii.:  l'hi  fccr  del  ceren  tinpp.«  yran  fr.^ta  hsvr*  iorj"" 

0  Vor  (leiM  h  rvtlage  halten  die  Weiber  ScbrabUag. 

Khe  man  r-im  n  gataB  Tag  aHaBgt,  BUM  ■•■  «Ii 
böse  ausstehen. 
/(.;  Non  far  BNd  la  feste  pttaa  daila  Tigüla.  (Tnt^ 

139,  5.; 

6  Wer  den  Festtagen  allea  will  geben,  hst  u  der 

Woche  nicht«  zu  leben. 

Kaalohat  gegen  den  abertriebeneu  Aafwaad  aa  Psiir- 
tagen;  aber  aaeb  tob  deaan,  dia  als  JttagUaMikr 
VermAgva  vaigaodaB  aad  daaa  iai  Alter  Hvth  Mto 
mStaan. 

•7  Ans  dem  Festtage  einen  Fresstag  machsn.  - 

f\tr6miaknn ,  1307. 
'8  Den  Festtag  zu  einem  Mästtage  maciicn.  — 
niminkan,  3181. 

*1)  Ks  ist  Festtag  (iudisch:  Joutev,  verdorben  tu 
jom  tob )  in  aUen  Gassen.  —  fbwdiiw,  wi 

Ala  Aatwort  aaf  dlt  Pcafat  «to  as  dam  oder  i«aa 
gebt ,  am  an  aagaa:  «a  bamebt  abmll  Lnat  uad  fnain 

•10  Man  sieht  ihn  nnr  alle  hohen  Festtage  siiamL 

Behr  «elton. 

Frt.:  On  nc  lu  vi>it  qu'auT  homi»'S  festes.    { l^romx,l,%) 

•11  Wir  wollen  Festtag  in  Frieden  halten. 
Featung. 

1  Eine  Festung,  die  unterbandelt|  ist  halb  er- 

obert (vermren). 

Fn. :  YUl«  qui  eapltala  eat  b  daal  faaine.  (iM^nm,  VU 
—  Yilla  qai  pariemante,  aal  Mtaldl  raadat.  (U*- 

9  Es  ist  eine  Festung,  man  könnte  sie  mit  ge- 
bratenen Aepfeln  erobern. 

3  Fctitung  i&t  nicht  mehr  als  ein  UrtheiL  —  Cr»!. 

443  ,  871. 

Spricht  die  Bclinnptnn'„'  nuit,  man  kfvnne  nierasttd  ii 
eines  andern  Lierru  Uericlit  vcrfesten,  denn  <li« 
stun»?  oder  V»Mliaf tunu  soi  lediglich  ein  t'rihri)  'fi 
»ct«e  Zuf  tindij^kuil  vor  iiu.  A  micre  .Spricli« i>iti  r  »t<  ^ 
damit  in  Widors]>ittch.  (S.  Verfaaiea  nnd  Verfestsaii  > 

4  Festung  ■  nimmt  dem  Manne  den  I^eib  uad  aidtt 

sein  Reeht.  — >  Onf,  u».  ass. 

>)  Hall.  —  Ss  kaaB  Jantand  verhaftel  «eniea,  oha« 
aobaldlg  ra  aeln.  Daa  Baab»  dar  VartbaWIgaM  Ui»i 
ihm,  nnd  er  kann  salaa  UnsabaM  bawaiaaa. 

5  Gut  bownchto  Festung  wird  nicht  leicht  SMf- 

rumpelt. 

S/iiin.:  r»»tillo  apcrceliid<i  no  et  decohido.   f.'l  '-n  t.  ^- 

G  Je  grosser  die  Festung,  je  mehr  Iksatwut: 
braucht  man. 

7  Kein  Festung  ist  je  so  hart  l(i  l.tp.Tt,  aU  ein 

Fürst  von  Heuchlern  (.*5(:hnieicblcru).  —  t/*- 

mann,  333,  31. 

tat.;  Kegum  opes  saepius  a^nciitatio,  iiuam  hoatis  tT<*ii(- 
(Phiiippi,  II,  1.S3.; 

8  Keine  Festung  ist  so  fest,  die  durch  Geld  seit 

nicht  erobern  Usst. 

L-<i.:  Nihil  tarn  BaBitamaat,  qnod  non  aapagnsH  pscn^ 

posMi.   (Vieero.)  (nmpfri,  Ii,  ».J 

9  Kleine  1^  estong,  schleohte  Festong.  (WluWii*" 

Siiriihn-firl.J 

,,Die  detacliirlcn  Forts  »ind  kleine.  »inJ  mIiIcI'W 
Festungen;  sie  können,  miliianich  bearlii«*ill,  nickt 
gebilligt  werden."  «Vgl.  .If  ayu*«  SämmtHtlki  Wmt»,  " 
setxt  von  Hanitl,  I^ipiig  i»i7,  vi 
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10  Vier  Festungen  beschirmen  die  Welt:  Qolden- 
berg,  Nideck,  Hohemorn  vnd  Hadenrig.  — 
GnUT,  Iii.  a»;  LffbnMiim  //.  800.  7C 

it      0nier  wiclieii  Fetttang  gehSrt  dm  «olche 

Schanze.  —  Ihiriminkim .  979  U.  29€7. 
J*dem  WAt  ihm  Rebiüirt.    Die  Behandlung  richt«t 

ticli  UArh  (lein  IU>trai<ea. 

*\i  Die  I-estung  Kandeiberg  belagern.  —  Heuerte. 

Von  tapfern  Zechern. 

*\i  Die  Fettnqg  (ein^hiehineB. 

Air..-  B*  tmSü«  i«  lagnoMa.  (mvr^tmiii*,  N»  %n.j 
*t4  Er  Iwut  seine  Fcilntig«ii  «lle  in  die  Luft.*— 

amUr,  300. 

*X5  Er  belagort  keiiM  Feitiug  Ikbor  «Ii  Uagdebiiry. 


D*r  Wtfbaftmnd  iMi  «litilii  Sfnn«. 

Fett  I  Subst  ). 

I  Aua  dem  Fette  entstehen  keine  Eingeweide. 

i  Dat  Fett  driflll  doch  bäwen,  «II  m  ök  vmn'n 
döden  Hnnd.  —  nurr,-»,  M;  Frmmaim,  tt,  SM,  ISS: 

Firmenich.  111,^7,  m. 

3  Dat  Fett  nmtt  alltyd  bawen  (olmi}  dryren.  <~ 

üiiAei,  11. 

4  Des  F«ttoB  wegen  ledct  di«  Katn  die  ftnlpftume. 
Bm. :  Om  hat  vs(  Ukt  de  kak  dt  bftadMa.  tB«rrthoinit, 

II,  3T«.; 

&  Es  fehlt  ihm  nidrte  ale  Feit,  wenn  er  mir  Kobl 

hütte. 

•AM..-  Hem  onttire<>kt  «Ms  daa  f«l,  ksd  falj  MMf  lt«Ol. 

{UarrthQMtt.  Ii.  ;«T6.) 

6  Et  Fett  will  uowen  swemmeii,  nn  mum  H  ak 

vanner  T'ise  (Kröte)  i«.   ^SBtslallM.J  —  Fiiww- 

ntck,  l,  Ml ,  l. 

7  Fett  gehört  obenan,  sagte  der  alte dfirre Hand 

and  nahm  den  ersten  Piats. 

5  Fett  hat  keine  Nerren.  —  SdieUmmit«,  l.  tm. 
9  Fett  schwcniiiit  l)ftob'n.  (muh.u)..': 

baitntti  (S.  2M>>  bemerkt  daittt:  Mit  etiiom  ]::iuAusS' 
reichen  ist  ichlecht  strt-itou.  Auch:  Der  Wohlhabende 
err«icbt  <lurch  ir^eudeinon  (geautslichcn  oder  ungeset»* 

l.iliiMi  )  Kinftui»  leicht  »einen  Zweck. 

Fett  schwemmt  bowen,  on  wenn  et  mär  Honds- 
feit  es.    (Mewn.)  —  P^nmUkt  I,  4M,  M;  Ar  AU- 

mark  :  Diiimcil , 

II  Fett  schwimmt  oben,  Harthel,  da  lebte 

er  noch.  —  Simrock,  üvi:  lk>cfir .  45. 
l'i  Fett  echwömmt  ovre,  effel '  der  Soham  noch 
derbovre.   (MaOm,)  —  Ffrawafckj  f.  Itl.c. 

')  Aber,  jedoch. 

13  Fett  settt-t  FetU    (llMMKur.J  —  Stkao^a^,  SM. 

Fett  «etat  Fett  an ;  tcoekm  Biot  gibt  sckoals  BlndMi 
aus  niehte  wird  nichtf. 

14  Fett  swemmt  baoben,  ök  Mrenn  ^  man  ven' 

Swinägel  iss.  —  Danneil.  SOS. 

1»  der  Altmark  «oll  dies  die  Bedeutung  haben,  daai 
Oerechtigkeit  doch  endllcli  den  Bieg  erhalte.  Leider 
itt  „endUeh"  ein  eebr  dehnbarer  Begriff. 

lö  Fett  sweuunt  bäwen,  säd'  de  Jung,  dar  sehet 

he  in  de  Bottermelk.  .(Hamburg.)  —  lloefn.  528. 

16  Fett  swemml  hoben,  un  ess  et  auk  men  Rüen- 

feit.   (Lit>f«j  —  eirmeidch,  I.  Ul;  für  U«m>m: 
SdiamMt,  tie;  tecMMtoiA  bsi  SimiNtIk,  »M. 
JM./  Hsl  TOI  wil  altUd  bovM  drUroA,  bsIalTa  la  d»  «o« 
^MBworst.  fJKnrrvtosMr,  //,  Sit.) 

17  Fett  Uli  Saks  fts  daa  beete  Sdunals.  —  CmU9, 

18  Mail  kann  das  Fett  nur  so  lange  eeköpfen,  als 

es  flieset. 

19  Old  Fett  Oll  Fälligkeit  iä  good  m  bruuc  Kohl. 

^(kt(ne*.J  ~  ISuerfu ,  968. 

Sich  im  eigenen  Fett  sa  braten,  ist  eine  von 
den  grSsste»  Theten. 

^1  ^tinkiml  Fett  briiif^t  kliiigonJ  Geld. 

I  vecrlei  l-'ett  up  dem  Brode  is  ungesund.  — 
Sihütte,  IV.  m. 
tiagen  Uebermutb  nnd  VoncbweDdaag. 

Wenig  Fett  rribt  magere  Sappen.    (Kifei.)  — 

V.'imU;  ,  Irti»,  Hl. 

-4  Wenn  das  Fett  vom  Feuer  kommt,  erstarrt  es 


25  Wer  Voll  ühri^  hat,  schmiero  des  isacbbars 

Wag)  II. 

Der  Araber  saRt:   Wenn  Kplt  an  deiner  Hand  klt-lil, 
•0  wiacfao  US  antleint  ii  -i  ><  h  ,ten  Frenndi'D  ab,    f/^  / 
hnrilt ,  S.s.j    \V»T  irobeiiliik»  hat,  vertbaile  ihn  unter 
«eine  Verwandten  nnd  naahiten  Freunde  und  laSSS  Sl# 
nii^ht  durbt-u,  uiu  Krpinili'  8U  betchenken. 

26  Wer  gern  l-'ett  isst,  sucht  es  wol. 
*27  Das  Fett  von  den  Lippm  abaohopfen. 

Ein  MiddiMi  mitt  bissen,  atl  sbaliobsa  Hsbsn* 

begriffen. 

*28  Davon  ist  das  Fett  ubgeschopfL 

I>abei  ist  nichta  meiur  au  gewinnM. 
yr:.:  II  n'y  »  plui  riaa  k  grapiUer.  (tt»4f*f,  ISt^ 

•29  Davon  wird  er  kein  Fett  bekommen. 

i/vli. .-  Ilij  aal  er  geen  vetj«  van  halea.  (HarrthonUt,  II,  976^ 

*30  Der  (er)  wird  nickt  in  seinem  Fett  ersticken. 

▼ob  aebr  Magen. 
Frz.:  n  ne  monrra  paa  de  graa-fondn.   (SNirtekedtl ,  I9k^ 
UoU.:  Het  vet  alt  ham  nlet  ia  dsn  wag.  —  Uj  atifct  altt 
ia  iUb  T«t.  (Sambimit,  ii.  Sl*^ 
*31  Einen  in  seinem  eigenen  Fette  backen  (braten). 

Aach  bti  den  Kegern  <n  SaiüMOS.  —  Ihn  mit  aeinaa 
eigenen  Waffen  schlagen. 
Holt.:  Hij  moet  in  aijn  eigen  rat  gaar  braden  (koken, 
•nioren).   (Uarrttxmie ,  II,  376.J 

* 38  Einen  mit  seinem  eigenen  Fette  beträufeln 

(»chuueren). 

/>äa..-  At  dryppe  eu  i  sit  eget  fedt.   (Prot,  dam.,  W,) 
Holl.:  Dat  bedruipt  eich  met  aijn  eigen  vat.  (Bamtam^, 

II.  375.; 

•33  Er  hat  das  beste  Fett  herunter. 
*ü  £r  hat  immer  Fett  in  Uindeil. 
Zerbricht  leicht  etwaa. 

*3ö  £r  hat  sein  Fett  gekriegt. 
•3G  Er  hat  sein  Jr'ett  inwendig. 

Holt.:  Het  Is  ««&  blBBaB'TCtlir.  (ffürf4kmitt  tt,  tt».) 
*37  £r  kriegt  seine  Fetten.  (Wie».j 
Seinen  Verwaia. 

*38  Er  schwitet  einem  das  Fett  von  der  Seppe. 

Der  Zudringliche. 
'39  Er  weiss  das  beste  Fett  abzuschöpfen. 

UoU.:  Hij  weet  het  beate  ret  Tan  den  pot  met  den  vlseh- 
apaaa  af  te  achnlmaa.  (Uarrtbomtt ,  II,  385.; 
*40  Ich  hab*  ihm  sein  Fett  gegeben. 

aM.t  HU  geeft  hem  lija  vat.  ^atr«i»m^t,  II,  m.J 
*41  Jn  seinem  eigenen  Fett  wird  er  ticb  wenig  braltti. 

Holl.:  Hl]  til  in  lijn  vot  «iet  ■moren.  (HarrehunM, H,Sltt) 

•42  In  seiuem  eigcuen  Feite  ersticken. 

Von  aehr  l)icl^L-n. 
•43  Siu  Fett  hewweu.  (Westl.) 

Hviuea  Lohn,  lein  gabtUurend  TheU  habCIIS  l*»" 

tiiacU:  »eino  lii'ction,  seine  Vorwürfe. 

•44  Vom  eigenen  b'(;tte  zehren  bis  zur  Ernte. 

Seinen  Atifwaud  nach  leinem  Vermögen  (»euesaeii. 
Sou.:  Hij  Mert  op  sija  sltM  vet  (emar).  (Bamkvnit, 

II,  876.; 

•46  Tom  Fette  zehren  wie  der  Dachs. 

Vom  gesammellea,  ertnarten  VanaOgea  leben. 
Int.:  Sfuvtt  Tim*  ptoeasaias.  feMtf»*  /, 

F«tt  (Adi.)- 

1  Bar  wess,  boTu  me  fttl  werd,  von  8cbp6k  oder 

von  Dr&k.  (Meininom.J 

War  watsSi  wovon  man  fett  wird,  von  Spe«b  adsv 
Dreck. 

2  Es  ist  immer  fett  in  anderer  Leute  Schussel. 

3  Ee  kuuneu  nicht  alle       h  b  fett  werden. 

Die  Vcrt>fl(iKungabe«int«n  beim  MiUtar,  beeonders  im 
Kriege,  sind  häufig  fatiar  als  dia  IteBSilMft  «ad  dl« 

(.Schlaoht-iUcUsen. 

4  Et  is  beaier  einmoal  fett ,  äs  alltiyt  nniger.    »  «i/ 
b  Fett  vnd  dicke  kan  bald  mager  vnd  schmal  wer- 
den. —  liMM*,  le»:  PtM,  tt.  Ml. 

c  Je  fetter  der  Oöhe,  je  sddeohter  das  FelL  — 

Simntck,  3401*. 

7  Manchen  (mancher)  h&lt  man  (siok)  ftr  fett 

und  er  i.'^t  -nur  geschwollen.  —  SImmek,  Mtt; 

.Uii§er,  H,  »3.  6%ebttiiiet$ ,  161. 
Holt. .  Menigeen  achljsS  Tat,  «a  Is  man  gaaweUaB.  (Bturrt- 

botM<,  II,  zu.) 

8  Was  wir  zusiiinmen  fett  werden,  .sogtc  der  spin- 

deldürre (Armen-)Yogt  «un  schnaufenden 
Solralsen,  als  er  eine  Thrantonne  ansgewiecbt 

9  Wer  fett  werden  will,  muss  sich  seibat  mästen. 
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*10  A  u  mi  fett,  a  meolit  af^otno.  (SOitto  —  ^'•m** 

mitnit .  II!  .  245. 

*U  Alltü  fett  is  uugesund.  —  Schitt:,-,  III.  341. 

Za  gut«  Taga  uaobftn  ab«rmathig  odi-r  krank. 

*12  Dat  is  alto  fett,  speck  in  bottar  to  bradeu. 
—  Lmhbm. 

*IZ  Et  \hI  Tttt  wie  der  Monil  im  ertfean  YiertaL  — 

Piirttmmkm ,  11». 

*14  Er  i«t  fett  wie  ein  Dachs. 

*15  Er  ist  fett  wie  ein  Flachaatengel. 

B9tt.t  KaMtlMai,  mk  wotdt  g«  vet,  sei  LiJiJo  teg«n  bMr' 
auu  VobntfJ« tafjf t Immmii »I« iw%v«l»(«klMa.  (Barr«' 

•16  Er  ist  80  fett,  man  mn.is  pinpn  Schnaps  darauf 

triakon,  wenn  man  ihn  ansieht,  (ttauatbwrgj 
*  17  Er  ist  so  fett  wie  daa  Schwain  des  hiailigen  Än> 


PmttOB  in  SohwafiM. 

*18  Er  ist  so  fett  wir  ein  Aal.  —  MreMbofcr.  t7t. 

*ld  £r  ist  80  fett  wie  ein  Crucifix. 

*  90  Er  ist  «o  fett  wie  ein  gemieteter  Speriing.  — 

FrMiMtr,  in. 
BatUt  fUi  tt  ^100  y«t,  of  U)  brntMUd  gtfVts«  hsd. 

( fTarrrftomi'e,  II.  176.) 

•21  Er  ist  so  ft'tt  wie  eine  Lampe  (oder:  wie  ein 
Oelkrag ). 

Sprichwurlliche  Irouis  vou  ilMifji,  die,  obwol  sio 
sehr  vl«l  cenun,  doch  nicht  boleiliter  iIavou  werdeu. 
Die  LMBpe  bekommt  Mbr  viel  üel.  d«uuo«li  wird  »i« 
uiL'lit  fett  davou. 

•23  Er  wird  fett  davon.  —  /(trncoia /.  us. 
*S3  Er  wird  so  fett  vom  vielen  Eseen,  data  die 
Sonne  bei  ilim  durchscheint. 

£af..-  Lucern»  pinguior.  (Phitippi,  I,  tü.) 
•24  Fett  und  geil  wie  Klositcrkatzi  n. 
•25  Uä  es  CSU  fett  we  'ne  span'scheii  Anker.  (tMn^J 
—  WnftM.tV.U. 

Spottend  vou  ««hr  magern  Penonen.  M«ii>Bgt,  Amt» 
Pmtngieeeu  und  }<p»iiier  ihre  Aniter  mit  FoU  »cbmie- 
ren,  weil  sie  von  der  Aneicht  »nsgehen,  ei«  «Attwi 
dann  im  Sande  fester. 

•S6  He  is  so  n  tt  as       PredigstoL  —  WOmt,  ttt; 

.S(  (ii<;;.-.  ///,  2S3. 
D.  Ii.  «toikdürr. 

'27  Ilei  J8  »ü  fett  &s  ne  Rodde',  (fiün^n.' 

')  Ein  Junget  Bebwein,  da«  nicht  im  i  r  i    i   icr  Sau 
)^oht,  in  die  Heerde  »ai^aoomiMii  itt,  auob  Kodiwtn, 
s  ra«s  im  WotS  abfSMMI  teb 

Fettauge. 

1  Hier  sind  keine  Fettaugen  darauf. 

UqU,:  Oux  ii  gern  o«g  Tat  op.  (Harrehomie,  Jl,  S7»^ 

S  leli  will  aneh  ein  {mmt  Fettaugen  daTon  haben. 

Xdi  will  «mh  aiiMn  Katzen  au«  der  SmIm  sisiwn, 
wl«  mrina  «r  »«oh  wi. 
Frt.:  11  fant  M  tfafSt  pisd  Ott  «II«.  (Lfdron,  Itll.} 
P«tt«  (der). 

Bis  t  in  Fetter  abnimmt  (mager  wird),  geht  dem 
Abgezehrten  (Magern)  die  Seele  aus. 
Fettes. 

1  Alles  fette  schadet  sehr,  der  Fiaelien  aber  nocb 

viel  mehr.  —  ikmuh,  1078. 
lat.:  OmnJs  fiatasto  snl«!  pisoiw  psssina.  fCM«r., 

«,  19.; 

2  Das  fette  wil  alzeit  oben  schwimmen.  —  /Vuin*. 

Jl,  l?'*;  Ptih,  U.  i9;  Grvter.  1. 11;  Eteruig,  l,  MI;  Leh- 
mann,H,  tf;  £b(MH.  ItT;  JUrle.  W7;  Bitkmf.m 

noUenfurg.  II.  T3;  «um,  1.  156.  H"mrJtr<?r,  XVI,  98; 
'l\if}>M».  ri  ' ,  Uftiwcfc,  1078.  5a»lt( .  126.  .SV/u</(.  J,  llU"  . 

Wird  gnbrauolit,  um  dnii  stiirkcrti  Eiuflu»«  ,  die  grOi- 
«ore  Wirkjmijlti'it  uwl  din  V'orri'chtt)  üiizuieiKfH  i  die 
Keiohthum,  Staud,  Aueohcn,  auch  wol  Kamilir  geben, 
und  um  den  Erfolg  vorber^usa^L-n ,  wenu  der  Arme, 
Unbekannte,  (Geringe,  folglich  auch  meisienn  Muthtone, 
mit  dim  ni'l<~'lirti.>n ,  Keichen  u.  a.  w.  in  anau({eiiehmp 
Berührung  koioint ,  n  IL  milch  daai  der  entere  gegen  df  u 
Islstan  nuttolMlsksa  «ul  T«riJ«t«a  mtes. 
tai.i  Ksioram  vUalo  yinm, 

S  Das  Fette  wil  einen  tortheil  haben*—  furi»  ü,  at ; 

IkMch.  1078. 

„Daa  Fett«  will  immer  oben  schwtDHDSB  vmd  slaMi 
Toitffü  lutbaa."  (Mathttif,  7tt*J 

4  Das  Fatta  whid  leieht  garstig  (nnatg).  —  Afri. 
ff.  le:  KSrtf^  1SS6;  «mradk,  HOe. 


5  Man  kan  nichts  fetten  amen,  denn  Spedt  hj 

Butter  gebraten.  —  ilMiaeh,  len;  Mrf.fJl.i.  . 

FetlJfedern. 

•1  De  hett  de  Fettfoddem  daToalnakea.  fMi;-' 

Sckülte.  Sl>. 

Kr  hat  daa  Beet«  von  der  Sache  davosgetiagn.  !>>•: 
Fitttfedern  su  des  QinaMi  alnd  dto  aacb  UbIm  litaia- 
den  i\;Li>:r>. .  wofaiB  «leb  du  Vitt  lUht  dita» 

gurupft  werdeu.  | 

*%  Eencn  de  Fettfedern  utplncken.  —  EichnU.Mj 

lloi  tinjtf  (B(>«-B):  „Tp  dat  man  «tu  niclit  J> 
Fi-ddern  vthrOp«n  (auarupfou)  uiOge." 

^3  Em  sin  de  beaten  veü-vederen  fitgetagea.  ~ 

LiiM«ii. 

*4  >Tif  Ar  I  ttfedem  ddigan.  —  BmfcssM,«. 

Fettnüpfciico. 

*8ie  sind  bei  ihm  sehr  ina  Fattnipel  getretai 

HalMB  Um  lMl«iai0,  TsitMat. 

Fetzen. 

*  1  Diiy  winl  ohne  Fetzen  nicht  abgclicn. 
Hm.:  Ilij  koint  er  sonder  kleerechenren  niet  al 

*2  Ein  t'ctzüu  will  den  andern  hetzen. 
•3  Er  lässt  keinen  guten  Fetsen  an  ihm. 
*4  Mit  schlechten  Fetaen  umgehen.  ^  fmtmt 

kan,  iGH. 

'Ii  Nicht  uju  (iiii.)  Fetzen  reicher. 

Lat. :      rament«  uuidem  fortonatior.  (PUuU»t.J  (f^tt^ 
Ii,  19v> 

FstasopeL 

*Wia  der  (oder:  ea  iat  der  wafaie)  IresliM 
FetepcMpel* 

Ab  W  tliar,  dto  u  am  8«elilMltMtl  to  «•TM 

des  SchweiduiUer  Keller«  In  Brealao  fahrt,  »i»bi  ioim 
■ah)  man  link«  in  einem  (ilaakaatohett  die  IümmH«!»- 
Ugur  de«  bekannten  bre«Uuer  FetipopeU.  Dimm  nr 
ein  arme«  alte«  Fr&ulein  von  ndcllcher  Abkauft.  Kt- 
rnpns  .Inhanna,  da«  Im  AtifaiiKCi  Att  TorE^m  JatTlii»" 
dertii  «tili  and  eingczogou  iu  Krüilau  ,  uuü  tirii  a<M 
auf  der  Sandga««c,  wohnte,  uor  tuu  eiu«r  >len|< Uu- 
d>Mi  umH<')>eu.  Sie  zeigte  «ich  beatAndig  m  li-^  iltfi 
Tracht  der  Leichenbitterinnen ,  hatte  uberbaapt 
MtrallMldS  Bigenthamilohkelten  und  ward  «in* 
«erdige  ▼olksngur,  die  man  «chon  b«l  LebtsMa  «• 
•U  Holl*'  and  WaebabaaU,  aia  Kvpiftnadt  ia<  * 
Abdniok  auf  PfMaikMhaik  porttrfUiMs.  AlldvlM- 
poppl  Rcitoibsa  mc«  bMlsUsle  Um  luda  IndM 
Orube.  (  VgL  AvafoMT  MMflV,  ISa»,  Mr.  Itt.  ftiv 
sehen  91.) 

Feucht. 

1  Hol  <Ii  fucht,  awent  pisse  nieht  in*t  Bsdiie.- 

2  Wo  es  feucht  ist,  da  wichet  ea  waU.  rv«<^ 

3  Wo  es  nicht  feucht  ist,  wächst  kein  SchiH^  - 

Schi'idviiiiiuzf  .  /,  9033. 

•4  Er  halt  sich  selbe  feucht  —  Frmuk,  u,  u*. 
Mmdsr  dto|  dto  Jung  vU  voa  lioh  aalb«  baUaa* 
Feuar.  . 
1  Bedaektea  Feuer  gümmi  nnter  der  Aseba 

A-«.r  fta  MSD  «ovffMi  o«nsM  dttsA  bta,  fst  ««mM 
Mt  «ntrscenm. 

%  Bedeckte«  Fever,  grossre  Hitae.  —  «w- 

IX.  4a, 

3  Bedecktes  Feuer  hitit  am  meisten.  »  in^<j 

Xf ,  96. 

#y«.;  La  feu  pln«  ooarert  Mt  la  plos  ardMt.  (tfrm,  l  i^i 

4  Bei  fremdem  Feuer  ist  gut  (wohlfeil)  wlrmf^ 

UolL:  BiJ  «en«  ander«  vuur  is  het  goed  wariaea.  rtf»^'*; 

ö  bei  grossem  Feuer  kann  uaii  sieb  väraf^l 
aber  auch  vcrlirennen«  | 

Ijicnit  KfO'ser  Herren. 
Ditn.:   Dct  er  cu  liden  brand  man  llSSd  ItVSdS  tf  ^ 

varme  «ig  pa».    (Hr<it.  dan.,  89J  | 

6  Be^  grossem  Tower  kan  sioh  einer  wol  «in**" 

—  Lahmom.  IM,»,  . 

7  Dar  Is  keen  FQr  so  heet,  Water  kann  H  «tdaA  'i 

8  Das  Feuer  brennt  den  Russ  und  der  Ru»* 

Pfimne. 

9  Das  Feuer,  das  den  Bart  ergriflbni  wiidsi*"! 

das  Haupthaar  verzehren. 
10  Das  Feoer,  das  mich  nicht  brennt,  ISsdu  » 
nicht  ~  SiMr«cl«fliif:fdr<#,u»f. 
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1  tka  Feuer  {iiagt  vom  Fuukeu  an,  vom  Fuiikeu 
brenut  das  ilaus.  —  Simnu-k.  »SS;  Körte,  i«9i; 
(.'ini.  i&  :  Sfliler.  154. 
"      Vun  eioem  glimme  «in  hulm  eubriuki  Ton  «ineill 
iiiltn»  em  «chiare,  «0  d&a  man  schailon  gfds  geWHi 
uDKi-facv«'"!  flnre.    'Zhuj-rtf ,  43.^ 
>/^^    I»v  in-titf  -cinlillL-  ^  ontliiinfio  Uno  rille.  — II  u«  («at 
.ju  ijui'  .■iiiu-ellc  ii.iur  iMuser  lo  jiltjs   K'raiirt  Siicondie. 

//. .    i)i    uu.i    jiiccioli»    »cialiUik    s'iiiliaiunia    uiia  cittä. 

Un»    »ciüUll»   i^oril   ha«o   Uuuiu»   ui    i)t?rit  illa. 
('iaal,  Uli').)  * 

foy  .  B«y  «xtkra  a  T&rott  i»  iiiogcmii^/tboii.  ((iaal,^'i.) 

I>as  Feuer  hab'  ich  angezüudt't,  tagte  die  Gkins, 

aJg  sie  ihr  Kutel  raueheu  »ah. 

MitIL:  Dm  Tourtie  bob  ik  «oatookt,  x«i  de  gWD»,  «a  bU 
■•■•..«p  ^  4J»-   (Harrtttoitite,  l,  too.) 

'  IH*  Feuer  hat  je  einen  krummun  Gang,  wie 

der  Hiiiki'iiilc.     -  EUHexH.m, 
Das  Feuer  hillt  dem  Koch. 

il'.-U.:  Hei  Tuur  be>pt  dcu  kok.   flfiamAoM^,  I/,  4ii7.^ 

i»A.s  Feuer  in  Stoppeln  kuistori  sehr,  hält  aber 

ktiüe  (ilut.  —  iMher,  i»0. 
Die  riwd*  4er  Mcmn  «ad  Botlial««»  fribrl  ai«bt 

I>M  Feuer  ist  ein  Diob.  —  «.Vaf.  «S.  46S;  jf.  SdmU, 
<iitt:«  äer  A-iitiMachien  (Leipiif  t«M|,  4».  41. 

Mit  Bunt«  aof  Bnadattfrang,  wall  }b  Ihr  wl«  beim 
UebtuU  der  verabscheute  Charakter  der  Uehulicb- 
keit  liegt. 

l)as  Feuer  ist  ein  guter  Diener,  »her  einechlech> 

ter  Meister. 

>w.  scAieti: :  pj«  A.  |>iMi  Ob  Iiob  dltnwa»  ma  on  «tMIod 

uaitr«. 

Das  F  euer  kann  nichts  als  brennen. 

*ri..  üuX  tmi  (r«i«l,  1«  «otoil  n'M(  obMur.  (Ur*m»,  I,  41.) 

■Dv  Feuer  Kegt  noch  unter  der  Aeehe.  — 

'  Ihi*  Feuer  macht  den  Koch. 

fr:.:  Le  feu  »yd«  !•  qu«  (OOitUüer).    (Ltiuux,  l,  4«>.J 

Um  Feuer  tuusM  man  beim  Machbar  und  nicht 

fibw  Feld  holen. 
t)a»  Feuer  iimss  mau  nicht  besprechen,  aobdettk 

beadeeseu.  —  StäiMemUme ,  i,  tut. 
>  Dm  Feuer  niebt  wArt,  sondern  bewährt. 

ia  Ut  WmIMm  8itt«,  nielit  bloi  OebAade,  lou- 
Mf*  «Mb  MOImI  OBd  aUerhand  CtocttlM  nüt  h^^rttoheu 


«»  v«r.«heB.  Dar  «Mg*  sahSrt  «inw  KdoI  

(^gl  y.  (K  KM,  NrntteuMtuttOtSkittem,  BrtnaBlSM, 

i>tt  Feuer  eteekt  «uob  Pulfirtc  ( und  Kirchen )  an. 

—  Huiai.  r,  II.  73. 

i^euer  verzehrt  eher  eine  Strobhütke  als 
lUaal 

rnttd  TORI  Daglttak  au  «nisa  tM4  MapflaA- 
roOni.  la  AbirMlalMi  hat  aiaa  das  tmob- 
«ort:  Wenn  daa  Vmäm  rem  Himmel  fallt,  aOndet  ei 
««  Amen  Hatto  «nd  Ueat  das  U»q<  des  äohetoha  iw- 
'«Miut.  (AiimamH  ITA  Ein  AhnUohee  Sprichwort  habaa 
<«•  BassMi  in  KishBU-Kowgorod ,  vgL  AUmatm  V. 

'Das  Feuer  weiss  nicht,  wessen  Kappe  (M&tee) 

brennt  —  muckler.  iv,  77. 
■  i>a3  Feuer  wird  das  Fett  finden. 
>  i>ae  Feuer  ziert  den  Krieg,  wie  das  Magnifioat 

die  Vesper.  —  Küdeui,  i6d. 

Atbreeht  dar  JaBgai«  tob  Btaadaabnn,  «In  kMaar 

boaToi«. 

'      fewer,  (las  Meer  vnd  ein  Weib  sind  drey 

^  Diuf^.  —  Umtcä,  1067. 
^  liM  UmtT  nt  dem  rauch  am  neohsten.  —  ft»- 

•  itu  fewer  wirdt  durch  seine  aigue  Aschen  er- 
liülteu.  —  OMh*.  teST. 

Sui»  iimi«  cinprfhtn  alltur.    ftl-irUI .  f.  \(}'*.) 

I  Ihn  hiiuiuiißelie  Feuw  ist  vuu  hartem  iioiao,  es 
kommt  schwer  in  Brand,  aber  es  gibt  hemaeh 
detto  stärkere  llitze.  —  Sj,ri>hinhi,  i-.uUftt: .  m. 

3  Dal  inte  Für  uii  dal  lot/.to  (^ras,  Ja  Jrmkeu 

"ie  Herrn  den  üypokras. 

4  l>at  tettte  Für  an  dat  irste  Gras,  da  dhnken 

^  Herrn  den  Hypokras. 

iit  frikbcr  erwSbnt,  wie  der  Bürgermeister  Job, 
Witlsaberg  ron  T<ab#ck  »nf  efnem  Balle  su  KopeabaAen 
AU  Iai«l  Bornlir^^lin  i.    1^  m  r t ,iii*t  ha*,  XrTetlor dlM- 


halb  auf  dem  M.irki.>  /u  l.ül.i-i  k  .Iimi  K..i>f  D.iniit  ul-ar 
fft  ^*^'^g*"'  ii^U»lUiVitt«i  sich  liul.  II  m.,.  til.  n,  eb«n- 
Odar  da*  andere  Jiiiitun/fii  m  lies« 
fwBaXh  dem  Vermügeu  Uv»  liiu^sentluoicu  Wil- 
toaoeN  waeD  tUbanMa  Beober  machen  und  die  Worte 
«lacTkbm:  „Da  damt  Borahoim  hoa."  Au»  demnelben 
Biassien  die  Bürwermeisler  JihrlWiawatei»!  nach  den 
Obigen  HprUcheit  tnakea,  und  «war  Im  Aubjahr.  wenn 
mau  den  Stuboiiofen  su  haiseo  aaAert  and  im  Herbst, 

•6b  Dat  würd  mal  'n  Pfler  wär*n,  sftd*  deYoss,  do 

harr  Ik-  uu'i  is  .scliutcn.  —  //..«/Vi  .  ri',-.». 
3C  De  »ich  iu  t  Füüi'  luppt,  brennt  sick  uck  nicil« 
Cniutrde.J  _  Finumkh,  iü.  »,  104. 

37  D<  :n  fr-wtr  kann  man  fiirkoiumeu,  aber  nieht 

dein  wa.sser.  —  UmmA.  imi ;  Airi,  U,  H. 

38  Der  crnt  beym  fewer  setttt  sieh  am  necbsten.  — 

fe>Tiiiy ,  /,  442;  Ukmam ,  Wt,  »;  MmoNM,  II,  «.  lOO : 

Salier,  178. 

3i9  Der  muss  ins  fewr,  der  andre  drein  scheubt.  — 

Ldimini»,  73,  17. 

40  Die  beim  Fouer  sitzen,  kncgen  dta  Ruuch  und 

un'isscn  schwitzen. 

41  Die  das  Feuer  anmachen,  wärmen  sich  oft  am 

wenigsten  dabei.  —  Selw  nie  münze ,  II,  172. 
43  Dit  Fütr  bot  ik  »,  säd'  de  GÖs,  do  dSr«  se  wat 

Up't  Is.  —  l-irmenUh.  III,  M*  I6i  Ihtfet^m. 
•)  Kunde  ich  an.      Tbat,  fluobt«,  d.  b.  hier:  kaefat«. 

43  Fig'  ii  I\.,ier  kocht  wohl,  sagte  der  Tnirri.sclie 

l'uUr.  da  liatLe  er  sein  Uau«  angezündet,  um 
eine  Suppe  zu  kochen. 
JIoli..-  Dat  vuurije  beb  ik  Ke»loukt ,  xei  de  gek.  en  hU  badsjjn 
mocdi-r*  buis  in  brand  guntokeu.  ( Uarrrbomrt( ,  //,  48«J 

44  Ligen  Feuer  macht  den  Wirth  tmd  Hatten  mün- 

dig. —  fWaf,  vn,  IS4,  Surmann,  liutnaiMciur  Land- 

Al.iii  iiiiiiiiit  .III,  (Urs  diu  per«önlicli<>  NfJh^tJitidiKk.'it 
jedi'hiu.il  c  nitriu,  wi'iiii  der  JUngllii^'  mcli  ».'im-u  i-i««- 
lun  Kl'uI  kTUmift  und  das  Haupt  einer  Familie  wird, 
..'iii  VI  iliiii  :iiicb  folilc  an  seineu  Jabreu 

45  Eigen  l-  ewr  vnnd  Herd  kocht  wohl.  —  LefttiMMit« 

*a,  S;  SimtoA,  lUO:  fdrfe»  136S:  Satkr.  186. 

46  Ein  bedeckt  fewr  bronnt.  — >  liniiMa» tOSC 
Lm.:  Igiiis  tecluB  magi«  ardei. 

47  Ein  Feuer  ]>lüst  der  Wind  nidifc  aus.  —  SM«M«w 

mmu.  II,  9H98. 

48  Ein  Fener,  das  vcrlösclien  will,  Uackert  vor 

noch  einmal  auf. 
l.at. :  ScintilU  obmorien«  sploadet  illostnaa.  (Boiill,  l,  %Vi.) 

49  Kin  Feuer  fürchtet  sich  nicht  vor  viel  Stonpehi. 
60  Ein  Feuer  ohne  Hord,  ein  Krio^rcr  olme  Schwert, 

ein  Beutel  ohne  Geld  sind  nicht  viel  werth 
in  a&e  Welt 

Fr:.:  Pea  Sana  creux,  giktoau  sans  mie,  et  bourse  sana 
argent  n«  Tsleot  pas  grandement.  (Kriltinger, 

51  Ein  Feuer,  was  dich  nicht  brennt,  löach'  nicht. 
Menge  dich  uiebt  in  HSadal,  die  diab  ld«ht  BBtthra , 
It.:  Di  i|uel  chOQOBtl  eale,  aioii  b« dir afe bau a* mal«.  -~ 
II  faoco  che  noB  nl  aoalda,  bob  to^Io  ob«  ml  teotH. 

5'i  Kill  j^'clindes  Fctirr  macht  das  beste  Malz. 

53  Iv.n  gut  fewr,  ein  guter  (behender)  koch.  —  fra«*.*. 

/.  88»,  Uenwh,  lOW.  Gruier,  I,  tS;  Uknam,  U,  Itl^lS. 
UoU.:  Ken  goed  Tuar  maakt  eeaen  aaeUoB  kok.  (Batre- 

bomtf,  II,  426.; 

54  Ein  gutes  Feuer  macht  «ohnellen  Ranch.  — 

mnMer,  I,  9S, 

65  Ein  klein  Feuer  entzündet  einen  grossen  Wald. 
56  Ein  klein  fewer  ist  leichter  zu  loschen ,  als  wan  die 

flamm  eum  Tach  aussschlügt.  —  uhmann.  19.  49. 
b^  Ein  kleinem  Feuer,  an  dem  man  sich  wärmen 

kann,  ist  besser  als  ein  grosse«,  an  dem  man 

sich  yerbrenai. 

X>ä»..  Egea  anw  kaagar  bast.   (frv*.  Am.»  H.)  —  Ba 
lideu  ild  a*  Tanaa  «Ig  pa«,  «r  «ad  bau«  su  Moral 
brmida  tJg  paa.  (BoAm  I.  366.; 
58  Ein  kleines  Feuer  ist  leicht  ausgelöscht. 

BolLi  Hoa  kleiiter  vuur ,  boe  llgtar  hat  «oidt  aitewUttsdtt. 
(Harr*h«m/r,  II.  t2ii.; 

Einer  will  T-Ciiei',  /jer  andere  "Wii.Hser. 

Utrti.:  l»e  eeu  scbre<<uwt  um  vaur,  d«  auder  om  water. 

(Unm^tmi*,  II»  4M.) 

63 
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60  Eiugeschlossen  F^uer  gibt  grosse  Hitze. 

Moll-  :    ll»e  iiiecrdvr  incti  Inn  TUUr  b«d«kt,  ho« 

liiue  d»t  't  verwekt.   (Harr^mit,  II,  4S8^ 

61  £r1<Mdi«tt  fewr  recb  nit  wider  anff.  —  Fnatk. 

II.  72*' 

62  £8  geht  nichts  über  «las  F«»uf  r  der  Magier.  — 

Burckharilt .  678. 

Von  einem.  A«t  gorailc  auf  Uas  ciugu  hnUen  Werth 
Icgtt  «»1*  ilim  tndlich  lum  Vürderbuu  (jereiclit.  Knt- 
lebut  TOD  deu  l-'eueruubett^ru ,  welche  d»»  Kiejjj«ut  ver- 
ehren, WM  nie  verbri'niit. 

63  Ea  ist  bald  eia  fewr  im  Hertzeu  angeblMeu, 

•b«r  nicht  «o  bftld  ^eidit.  —  Uhmmm,  IN, 

64  Es  ist  besser  durchs  Feuer  geUtofoi,  alt  Jiin* 

durchgekrochen, 
Soll.   Boter  door  het  TBOtfwlogaB  diB  flikiiapui  (Bam- 

6onM>«,  //,  424 J 

65  Es  ist  beiier,  skh  bei  Ueinem  Feuer  w&rmeti, 

als  an  einem  groMen  n  brenneik  WUidh 

ler,  III,  U. 

Mtyll.:  Beter  md  een  klein  Tour  te  wannen,  dma  *an  een 
grool  mar  te  branden,    (/farrebomee ,  II,  i'ii.) 

66  Es  ist  bÖ99,  fewer  im  Schoss  tragen.  —  llenüch,  10S7 . 

Air*,  n,  W;  Taitftm^  IM;  GruUr.  l.  St;  Efoulff,  SO^ . 
Sduttri.  im^;  Ahwr.  M;  Ei$tWm,  1«:  .«mniafc.  Mtr; 

Sailer.  341 ;  Kört,-,  iSCa. 

Sfobänt  gobraiioht  u»,  um  div  Uiiinoi^lictikt'ii  do»  Ge- 
bt'ttiilialteue  von  äehkndthAtuii  tu  he/tilcliiien. 

67  Es  ist  ein  böses  Feuer,  welches  die  Kacheln 

blüs  brennt  und  sie  nicht  wimt. 

68  £s  ist  grit  Vüwer  maohen,  wenn  der  Nachbar 

das  Jloi/,  gibi. 
Soll.:  H«t  !•  ifoed  Tiror  iMkMi  «Stt  MBS  «odm  tttiA 
(Hiinrhomie ,  II,  491.) 

69  Es  ist  kein  besser  Feuer  alt-  Tei  groasein  Holaei 

sagte  jeuer,  als  sein  ilaus  brannte. 

70  Es  ist  Kein  Fener  so  Idein,  es  hat  seinen 

Rauch. 

Xon  si  pu6  far  il  fuoco  ti  baaao,  ch'  II  fano  aon 
aeceuda.   (l'aiiapUa,  iAi, 

71  £s  ist  leicht,  ein  fewr  auziiudeu,  soUwer  aber 

dasselb  zu  löschen.  —  /fcmtcA.  los». 

Eine  Feindschaft  ist  leicht  gemacht ,  aber  Fcliwor 
beteitigt. 

72  £s  kommt  wol»  dass  num  ein  Feuer  diLmmt,  und 

M  flammt  dann  um  so  heftiger  anf.  fi%w^ 

Irin,  167,  Geiler. 

13  Es  können  nicht  alle  nahe  am  Feuer  sitzen. 
Sull.:  WiJ  können  nitt «IMbmI 't Tmur alttSB.  (Bmm- 
bome«,  II,  m.) 

74  Es- will  sidi  jeder  gern  bey  dem  fewer  wftrmen. 

—  lletiUeh .  \mi. 

75  Es  wirt  kein  besser  fewer  gemacht,  als  von 

grossen  hultzem.  —  llrnnch,  lo&r;. 
»f.:  II  tt>e»t  {cu  que  de  gros  boii.   (Leruux,  II, 
Lat.:  Non  meli'>r  cnafloltar  tials,  sM  ipii  M  swiiflil« 

li£ltla  componitiur. 

16  Etßoli  Fewr  glimbt  nur  Tnd  brennt  nioht  — 

f^iMiw,  WS,  4S. 

77  Feuer  bei  Stroh  lyrennt  liehterlob.  —  stmndt.  w»: 

Ei$dmn  ,167. 

U<iii.:  Hold  bla*r  Ir»  Ud,  t>g  ungdummeu  ira  t^ii.  (li-QP. 
i/ii«.,  "i'i.) 

Lat.:  Ardet  de  faeili  ttramen  quam  Jangitur  igni.  —  X(iiJs 
non  oxiint^uitur  Igni.   (KUHein,  167 

78  Feuer  brennt,  auch  wenn  es  nicht  geschürt  wird* 

79  Fenar  brennt  in  der  Nähe,  ein  aobön  Weib  nah 

und  fimie*  ^  Smrock,  11395. 

•ttcaheni  ul  magne«  lapii.  —  Ut  ferrum 
■i  sie  Bot  ad  te  trahit  Agnes.  ~  Virgini«  atpeda« 
ti  bIbc  Tulnere  peelat. 

80  Feuer  brennt  in  der  Nähe,  Schönheit  in  der 

Feme. 

81  Feuer  brennt  in  Holz,  nicht  in  Stein. 

8S  FciK-r,  das  nicht  brennt  und  w&rmt,  begehrt 

nicmund. 

83  Feuer ,  Gesundheit  und  Oeld  bnncht  man  immer 

in  der  Welt. 

FrM  :  Ken,  argenl,  aageaie  «1  BSatf  tOOt  %ODS  SB  l||T«r 
M  «t«.  (Xritängtr,  311.) 

64  Fener  hat  grossen  Nutzen,  mr  es  aber 
wollte,  rerlmnnt  sieh  das  Maut 
m.t  L*  fira  wi  bMl  «B  tea*  Uta»*.  (Urmet,  I,  U.) 


85  Feuer  hört  nicht  auf  zu  breiuieu,  m&u  tbu«  dfoa 

Holz  weg.  —  Simro€k .  itOI :  SmUr .  lU. 

Wenn  man  die  Urtachen  nicht  baaeitlgt,  to 
die  Wirkungen  nicht  anf. 

86  Feuer' hüben,  drüben  Wasser,  mit  den 

Freund  nnd  mit  dem  Hercen  Kuner. 

87  Feuer,  Husten  und  Krätze  lassen  sich 

bergen.  —  kint,  lU»;  Simrock,  tm. 

Frt. :  1.0  feu .  l»MBOBr,  HMSi  iB  tOBK,  M  « 

deHo«  toua. 

68  Fener  im  HenMD  Intagt  Randi  in  den  Kopt  - 
^mndL,  Uli:  CfiNdsr.  S9;  Uru.  UiS;  «Mb  /,  1« 
Dt*  «Iton  Phttas^lMiB  Suslsn 
ndem  Seit«  auf,  all  «Iii  4«r  E 


Wh 


TlMrittS  «S 


ment:  Igni*  in 
tili,  l,  166.; 

JToU.:  Alt  het  vnur  in  de  boa  ia,  ti}dt  4»  a«M«Sil. 
ktooUB.  (Uarrtb9m40,  II,  «3v; 

89  Feuer  im  Sehoe,  eine  Sehlange  im  Besra  vd 

eine  Maos  in  der  Weste»  sind  dni  bö«: 

Gäste.  I 

90  Feuer  iiu  ^  :  jh  tragen,  ist  bdse  (sehwtr)^  j 

91  Feuer  ist  das  halbe  i^eben. 

Fn.i  CMt  Asnya  rl«  qas  4«  fta,  (Ittm»,  II,  tM;  ürM» 

9^r,  tu.;  i 

92  Feuer  ist  kein  Taback.    (Lü.)  j 

93  Feuor  i.'<t  leichter  zu  löschen,  weuu  das  Wifefllj 

nahe,  als  wenn  es  weit  ist.  —  Pm^m%^,  imi! 
M  Fener  Icann  wol  ▼eraebfan,  dwr  nicht  eniikni.| 

Frz.:  Le  fen  «ttTtSTg»,  Hsa  a*a&g«ndre  ne  noulii 

tili,  tu,  3&.; 

Igait  viif»,  att  flfnl«.  äst  «Ui.  ifitmA,Ul,^ 

95  Feuer  liaet  aiofli  mit  Steob  nickl  lasehen. 

Xb  AbraiiaiSB  ssg«  aM»:  W«an  <a 
wllltt,  daaB  «f*e»  aUbt  Miwatol  Immb, 
waaaer.  (AUmann  II.) 
Holl.:  Men  kan  het  Tuur  MMl  1»S*  WSlt 

(ITurr^f'omre,  II,  4S(g 

;/..  Mal  «i  |inft  ipscBSr  U  tsoM  «oHaslosph  (fmuM 

Ui,  H.J 

Jiroat.    Vatra  ««  alamom  ne  gaai. 

96  Feuer  läutert  Gold  und  venehrt  das  StroL 
It.:  Sotto  Titteato  fuoco  ti  puriaoB  rem*  S  sl 


97  Feuer  prUt  das  Oold  und  Oold  die  Wsihr  - 

—  Winckler.  Vll ,  It  | 

98  Feuer  prüft  da«  Gold,  Unglück  dH.*-  flen  id* 

Freunde).  | 

tat.:  SciUcet,  ut  fulvum  ipeetator  in  ifirniboi  asirc«. 
poTf   SIC  clurii  cat  in«picieuda  üde-<.    f"r\'i.j    rf  *'' 
/,  1594;  //,  3010;  PhUiypi,  II,  109,  üf^Md,  'M-,' 

99  Fener  treibt  <lie  Wespen  aus  dem  Nest 
/(..■  n  fnoco  fa  aaltar  le  mps  fbat  dal  TMfaia- 

/,  101.; 

100  Feuer  und  Liebe  sieben  an. 

Hn^:  La  faa  Jamala,  ny  noint  l'amoar  ne  dieeal:  tt  t'» 
a  ton  labour.   (Leroux.  I.  47/  Mrjtakyir,  *U-)  ._J 

MoU.:  Vuur  an  llafde  trekkon  alHk  «B  MUMS  •■■il 
werk.   (HarrttHmd*.  II,  iäS.; 

8vaH.:  KI  bttego  f  N  MBOT  BB  Hotmt  «MS  i  H  1'*' 
(Bohn  I,  inj 

101  Fener  und  Rauch  sind  nahe  beieinander. 
108  Feuer  und  Rauch  sind  Nachbarn.  —  Bmti«  '«^ 

Lot.:  Klamma  famo  Mt  proxlma.  (flamtm.)  {Bfad'r  t  -'^A 

II,  1157;  Fatdiuf,  »I  j  thilippi,  I,  147;  &jp*«W.  1«. 
WUgand,  'ii'i.)  . 

103  Feuer  und  Wasser  sind  g^te  Diener,  ■'f] 

schlimme  Herren.  —  Sfniror*.  t4>e;  M«/.'*^ 

Eiteinn.         Körle,  1360;  Kirckhofer.  906. 
AJAv'.  •-  Oben  s  voda  dobfl  j*OB  fJoho^«,  aU  all  fi»^^ 

Dan.:  lld  ug  vand  cre  gode  tjener«,  men  oad*  S**: 
(BokH  I,  360.)  ^ 

inu/.r  Fire  aad  waUr  ar«  two  good  earraiitt, 
miaUn.  (MUt  II,  nJ 

V««r  «B  watar        gMde  dienaan.  ""^ 
bekrön  en  inMatafa.  (Mtmbtmät.  II,        ,  ..^^ 

Lat.:  Ard«t  d«  fMU  «11*81»,  «BM  J«afllSr«lL  (SM»' 

^-J   

Ruth.:  Oho«  i.woda  d«M  alaAUr,  sl*  IjPsU  P"^, 

(WurtbacA  I,  318.)  . 
Sli'W.:  Og«nj  In  voda  dobro  tluiita,  hu  i.  b  i 

104  Feuer  und  Wasser  sind  zwei  gute  Kn(^  bt«.  - 

Singer.  306. 

105  Feuer  vertreibt  den  F^s  aus  der  Höaie-  - 

Scheiiemüiue.  II.  M. 

106  Feuer  TerseJurt,  Waater  ernfthrt. 

Le  im  «M  -dmtt»  lisa  '"^ 
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'  Fmat  Tsd  Stro  ligt  nicht  wol  beyeinandflr.  — 

flniMft,  10S7;  fWri.  If.  Ul :  Maihtmt,  aft9^ 
JR^.*  nra  tat  flax  wIH  unok«.  (Bok»  tl,  35».; 
F-M-i  Tvor  bi)  tUs  brandt  wonder  raa.  (narrtbome«, 

n,  m.) 

Feuer  von  Stroh  gibt  viel  Bauch  und  naoht 

nicht  froh. 

Ü.:  Chi  di  pa«li»  fuooo  flk»  vWI»  ItaO,  «k  «Nco  BOB  hm. 

(PüttttgUa,  144,  3.; 

Feuer,  Waner  und  Weiber  nnd  drei  gmaie 

üebel. 

Ut.:  IfBit,  mar«,  mnlisr,  trU  mala.  (Binder  II,  1367;  Fa- 
ttUm*.  III;  PkiUppi,I,i&;  WUgaHd,%il;  St^botd ,  Ol.) 

Feuer  wird  mit  Schwefel  nicht  gedämpft.  — 

Leidenictiaften  werden  durch  jede  Befriedigung  nnr 

Uuu^riger. 

Fear  mass  man  beyzeit  lescheu.  —  Ukmam.  90i,  lo. 
Fewer,  daa  verboigen  ligt,  Inrennet  vid  hefT- 
ti^r,  alao  «ttch  Terborgeiie  Lieb.  —  Mmmm, 

//,  ITS.  20. 

Fewer  fanfft  von  Fancken  aa,  von  Foncken 

brennt«  UausB.  —  L^mann,  i».  49:  Ul«  M;  Ot,  H; 
m,  Ui  Stauvek.  tIM;  KMe,  1378. 

l  Fewer  im  boien  iet  leicht  m  tehfiren.  —  Uk- 
mam ,  M4,  19. 

I  Fewer  im  Wmtcr  ist  des  Menschen  halb  leben. 

—  Uenisch,  IÖ88.  Lehmann,  Jl,  175,  17. 
Ib  IgrMBe  igsia  aemiTlU  Mt  bominia. 

t  Fewer  iit  ein  Ckferde,  sonderlich  bey  Naeht 


nn.       175,  l.V 
Wer  bat  nicht  «chun  die  KrfaUruoK  guuiacht,  welch 
trrrhch«  Unterhaltung  e«  gewahrt,  iu  ein  OfMl-  odCT 
Kaminfaner  au  Mheni  Darüber  befindet  aich  im  Liek- 
mfatom  mmd  tniyw  8ekri/$*m,  lt«aaw«gebMi 
~   -     ir  (Wi«n  UlOi  m,  116),  ääläteMh- 
I  tamaandta  Ueht  «dm  Banehtr- 
,  M  «afMMilna.  AbwwMhWMMr 
<<t  »FsellidMfki  mam  km  itiiadiiBlang  iiSM  Wmmt« 

taile  Uder  «IMH  UmM  WMhCB,  olo»  M  WBrtMtBi 

I  Fever  kan  niemand  bergen.  —  BenMk .  lesT;  Pttri. 

U.  311. 

S  Fewer  löscht  nicht  fewer.  —  Umuck.  losf*. 

Ii-:  n  fkBOO  BM  i^Mtingne  col  fuoeo.  (tmuaglia,  144,  5.; 

)  Fewer  machen  vnd  mcht  brennen,  liebhaben 
rnd  nit  erkennen,  vorübergehen  vnd  nit  an- 
sprechen möchte  maachein  das  herti  brechen. 

I    —  finesr,  Ul,  M .  Ldkmaim,  II.  Iii,  14. 

0  Fewer  macht  allee  sn  Asehen.  —  BnUek.  iost: 

MH.  a,  tu. 

1  Fewer  madkt  arme  Leuth.  —  <i«mw*.  loe?;  pmh, 

t  Fewer  macht  den  Koch.  —  ifimi$ch.  1087.  r.  /r.,  311. 
S  Fewer  macht  reine  stetie.  —  Unüch,  mi:  ivirt, 
tf.tii. 

4  Fewer  mos«  mann  in  der  Sech  eaehen.  —  Uk- 

lum,  IM,  8. 

i  Fewer  ohne  aneegehölten  Ort;  ein  Kuchen  ohne 
Broeamen  vnd  ein  Beutel  ohne  Qelt  eind  wenig 

BUtS.  —  Lehmann,  II.  175,  26. 

•  Fewer  probiert  daa  Gold.  —  llcnuck.  mi. 
Fewer  soll  man  leechen,  nicht  echfiren.  —  Ldt* 

momi,  936.  149. 

N  Fewer  vnd  Stro  beyeiuander  brennt  gerne.  <— 

lattniorf  II.  18;  horte,  1377. 

•  Fewer  vnd  stro  beysammen  halten,  ist  misslich. 

—  MnU\eiiy.  SM*". 
lt.:  i  impmdeuza  metter  la  itnpiia  troppn  ricina  al  fuoco. 
(ftutajHa,  144,  1.) 

w  Fewer  vnd  Stro  brennt  iiechteloh.  —  iienuck,  v»i  : 

AewJr.eu.- 
Ma:  na  «slwbBtiac  SB»  Im.  fAi*» /,  m; 
Mir  Twv       «Irao  ÜSB«  BiM  aboo.  —  ▼anr  bij  werk 

«ttlMihl  hBMl.  —  ▼««  «B  Stno  ktndt  hast.  (Barre. 
.  n,  4t8.> 

M<.:  IgMni  »tipuLie  aidaiOTsn.  BOB  Httatiim.  (PUtippt, 
1.  itij  ~  iguiü  uoa  «Kliaaaitar IfaL  —  TM«  ad  IgainB. 

^  Fewer  vnd  Wflrme  aeind  Räch  vber  die  Gott- 
losen. —  llinuch.  16^6,  4-2. 

*-  tewer  wird  in  der  Aschen  erhalten.  —  Lehmann, 
ff.  IIS.  m 


133  FewT  kan  nur  brennen.  —  L^mann.9i.  7. 

134  Fewr  lacht  das  Stro  an,  maeht  ee  aber  gar 

bald  zu  Aschen.  —  A«ri,  f/»  «U;  HntiMik.  IMT. 
It.:  La  farfalia,  che  giia  in  tomo  al  luaat  aUbi  vi  hnMte 

1«  all.   (Oanl.  44« J 

185  Fewr,  Wasser  vnd  ein  böss  Weib  thun  aufif  Br^ 

den  den  gröseten  schaden.  —  Pein » U,  iii. 

186  Fewr  wflrt  mit  feor  erUleoht.  —  rnmA.  f.  n*. 

187  Frembds  fewr  ist  nit  so  hell  als  daheym  der  rauch. 

—  Franck,  U,  19*;  Uenuch,  1909.  Enering,  II,  690; 
Gnatr,  Jff,  »;  fMH,  U,  SU;  Ltkmmm,  a,m»U; 
Simrock,  3414,  Eitelein,  168:  KMt,  UM;  Saittr,  ITT. 

Lat.:  Patriae  fumut  igne  alieno  e«t  luctileBtior.  (Oaal,  4M.) 

135  Früh  Feuer,  früh  Asche. 

JiuU.:  Vroeg  ruur,  rroeg  aacb.   (UarrebonUe,  II,  4t8.p 

139  Für  d's  Feuer  bedankt  me  eich  net,  aber  for 

di  Müh.  (^dmn^enj 

Wird  ala  Erwideraag  fBr  dJ«  gebraucht,  die  lich  fer 
erhaltenes  Feuer,  uamentlioh  atun  Tabaeknnbrennen, 
bedanken.   (Frommaan,  II,  409,  58.^ 

140  GeUndes  Feuer  gibt  (macht)  süssen  Meth  (Mala). 

—  HincfcJer,  /.V.  25,  Simrock,  1421.  Saüer.  274. 
Durch  Hilde  richtet  man  am  meitten  aaa. 

141  Getheilt  Feuer  brennt  nicht  lange.  —  Lehmann, 

8U,  4:  On^,  SU.  117. 
Ba  ward«  der  Landwlrtbiehaft  aebr  naobtheillg  (ein, 

WSBB  die  OranditUoke  nach  dem  Tod»  dea  Beaitaera 

•tels  ia  eo  viel  Theile  Mtbailt  wwdSB  sottUa,  ala  Brbaa 

oder  Kinder  vorhandiB  siBd.  AB«h:  Oathsllta  Haahl 

bat  keinen  Beitand. 
UoU.:  Oedeeld  ruur  brandt  kwaUJk  (dBBIt  Btok  iBBg«). 

(Harreboinee  .  II.  A^f,  ) 
Lat.:  Igni«  divuu»  citiu»  cxtinRuitur.    fffin'i-'r  II,  I366f 

h(i-iii--r.  93. j  —  Vertitur  in  uihilutn  igniB,  tJum  tpar- 

Kimu<  ii'aum.    (Sutor ,  'iiW.) 

142  Getheiltes  Feuer  brennt  übel.  —  Schoi\d,im\ 

143  Grosee  Feaer  bliat  der  Wind  nicht  aua.  — 

Scheidemünze .  I.  360;  SiprichwiSnergtiTten .  4W. 

144  Grosses  Feuer  erlischt  nicht,  wenn  auch  ein 

Kuabe  hineinpisst. 

Lat.:  Mejere  ia  igaam  aalabre  ax  puero  piaculura.  (H>i- 

tiu,  III,  loe.) 

145  Grosses  Feuer,  groaaer  Bauch.  —  WmMer.  xi.  99: 

XX,  43. 

146  Grosses  Feuer  loscht  das  klLiri«-.  -  Kmiihuftr .  306. 

147  Gut  (hell)  Feur  und  geschickter  (schneller)  Koch 

haben  bald  wae  Gutes  fertig. 

Lat.:  Si  honus  ipsafeSBti  SloUna  ipseooqaa«.  (8iil»r,ttlt^ 

148  Gut  fewr  macht  ein  guten  (fertigen)  Koch.  — 

Lehmann,  578,  67;  Sitnnnk  ,  -M2ü. 
Holl.:  ßoet  vuur  raaect  eeu  euel  cuc.  (Tunn.,  14,  9;  Sohn 

1 ,  3'-''».j 

Lat.:  K»i  oilu«  ipie  conuus,  dum  calot  igne  lootti.  (Fal- 
UriUbt'i,  371.;  —  Lucidiur  celorom  faoit  igBis  ia  aade 
magirum.    (Bindfr  II,  (i'.»7;  Buchler,  76j 

149  Gutes  Feuer,  halber  Koch. 

IW)  Gntei  Feuer,  schneller  Koch,  —  WinMtr,  V,  n. 

fn.i  Lo  fea  arde  le  queax  (enliinier). 
It.:  n  fnoco  ajuta  11  cuoco.    (tiuat ,  i'i3.) 
Lat.:  Est  citaa  ille  ooquus,  dum  calet  igne  focM.(Oa«l,UIJ 
ai  boaua  ipa»  fooaa,  flt  clbua  ipa«  bonua.  .  _ 

161  Ibt  jeder,  der  da  Feuer  ruft,  sidi  den  Hund 

verbrannt?  —  Rurckhardt,  543. 
Die  am  Uule^teu  klagou,  haben  oft  die  wasigite 

Sache  dazu. 

152  Heute  Feuer,  morgen  Wasser,  heute  massig  und 
morgen  wieder  ein  Prasser.  —  l'arumuikun,  404. 
163  Ick  will  Füer  anböten  '  dat  schall  *  Otte»  betend 

—  Frommaim.  VI,  287  ,  720;  »i«Tefi,  TU. 

•)  Anstlnden,  schflren.  Daa  aoll.  *)  Ow  ÜHM 
Otta  (Otto)  wird  oft  aar  Betheuoroiig  oder  saxBfialnp 
nuDB  von  etwaa  Auaaarordentlichem  gabraneht»  S.  S.: 
Dann  will  'k  Otte  beten.  ( Vgl.  dartber  weiter  AMrea- 

bfr-ff,  170.)    *)  Heisfcn. 

154  Im  Feuer  lasst  sich'»  sehen,  wie  Gold  pflegt  an 
bestehen. 

löö  Im  Feuer  sein  und  nicht  brennen,  ist  vieL^ 
156  Im  feur  wirt  golt  vnd  eilber  vnd  durch  laden 

das  hertz  geprüfft.         Iranck.  /,  51»;  Körte,  1867. 
*>•*..•  A  la  toaohe  on  eiprouve  l'or.  (Ltroux,  I,  ii.) 

167  In  ein  Ueince  Feuer  darf  kein  grosser  Wind 

blasen.  —  Schriilrmunzr ,  II .  ?24. 

158  In  gedämpfles  Feuer  muss  mau  nicht  wieder 
Gel  siessen. 

BolLs  £1»  hat  wattta  fsatooki  ia,  giet  bij  ex  oUe  la. 
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999  Feuor 

IM  Ist  daa  ein  Feuer,  Ha^te  Töffel,  als  er  über  zehn 
Srhwefelhölzera  einen  jungen  Zeisig  briet. 

y/  'V..  Dal  KoUtkt  wel  UMr  don  brsnd  vad  Troj»,  sei  de 
jn^iii,  i  ti  hfj  hrantldc  r.«veu  cn  Urlil^K'  vIuqIJab  in  ami» 

k.i'-taiij>  ](.iii.     II  Ii  i  fhuiiirf  ,  11^  3.".1. 1 

160  Ist  Jb'cucr  im  Hau«,  so  speit  es  Flammeo  aus. 

161  Ist  Feuw  ini  Hensen,  so  nrass  rofm  kein  Pulrer 

in  den  Kojif  tliuii. 

162  Ist  kein  Fuuer  da,  so  nimmt  mau  die  Zunder- 

dose,  um  die  Pfeife  anstuflnden.  —  H'^ITaehMf«!. 

N>'ecr  In  S'irinam,  um  zu  ngmt  KlB  lUn  llch  hA' 
leii.  oo  »tit  m.Mi  kann.  Geht'S  Bl«ht  nf  dl«  «tlM,  WO 
goht't  auf  die  ander«  W«iM. 

168  Je  grömr  Fewer,  je  ehe  de*  Gold  probiert 

wird.  —  /v(n,  s<ti. 

164  Je  heller  das  Feuer,  je  weniger  Kuucli.  —  Scheide- 

mumr ,  Ii.  229. 

165  Je  mehr  man  das  Feaer  sadeokt,  je  mebr  es 

bremit.  —  ffmifarft .  loss. 

166  Je  mtsLr  ukiu  ms  fewer  bläht,  je  heller  es  wird 

(brcnut).  —  Lettmmn ,  tDi .  is. 

167  Je  mehr  sich  das  Feuer  hebt,  je  mehr  ver> 

Mdiwiiidei  der  Baudt 

Oltofc  «ad  Haid  wtlMtlsn  bMi  mMtaiadMr  wie  Fcaer 
«ad  BMMh.  Wana  di»  Wtmu  f h  anftagt, 
M  enchelnl  m  la  «Um  BlMlobw»llM  vwdiilltt  «btt  je 
hAher  c«  emporlodtrt«  d«tto  wein'  Teilltrt  tieh  der 

Rkui'Ii.  1)1«  «r  endlich  (rftUR  vcnohwindet. 
/.<!/, .  (•'rrvuli.ir  l  icu»  0«t  cui  propior  focut  est.  (Falten- 

l.  f  .  n.  Mcj.  )  -  i^m,  tn.tgl«  Iticpt  iffnit ,  i»i>  minorem  fiimnm 

rjicit. 

168  Je  näher  beim  Feuer,  jo  näher  der  Hitze.  — 

KMt.  vm, 

169  Jo  tnlher  ricm  Feuar,  je  eher  ▼erbrannt.  — 

H  titdUrT,  A7.V.  8S. 

170  Je  nUter  dem  Fewer,  je  hetaaer.  —  Mmami, 

n.  27«,  lt. 

If'fU.:  Ho«  ludw  WJ  iMt  ▼■«r,  he«  hMtw.  (ttafr^anu«. 

//,  429.; 

lyHt.:  Fnrridiorlocunest,  quo  propior  f««««  «M.  (Gaat,4n.) 

171  Jeder  schärt  das  Feuer  hei  (zu)  seinem  Topf. 
Mm. !  BnJtT«r  tU  r»fc«  lld  ad  tlu  gryde.  (a<ihii  l,  3b^) 

173  Kriii  Feuer  ohne  Rauch,  keine  Tugend  ohne 
>eid,  —  Winrtter,  XI,  «. 
Mn.:  Der  er  ilivsit  {ld  tom  J«  hwm  nognu  msM.  <Mhi 

Kngl.:  No  »inoko  witbout  «oine  lire.    (bahn  II,  Vß.) 
Fn.:  Fou  n«  fut  oi»cquM  •an«  fiun4«.  (Lfrwut,  i,  ii.J — 

II  n'eii  Jiunali  faa  mos  iMndo.  (Ltmat  t,  4Si  MHtttih 

gfr,  311.) 
/•Ol.!  Mos  mS  fiBDfl  ■haqtw  if(ii«. 

^PNM.;  CerMle  aada  el  hmnn  tra«  U  llama.  (Bofin  II,  IZ3.) 

—  Dond«  fuego  «o  hace,  humo  »«le.   f/f«.*«  //,  <J3.; 

173  Kein  Feuer  ohne  Rauch,  kluge  Leute  fehlen  auch. 

—  IMlrnbern,  II.  48;  l'arimiakoa.  I4M:  Mauer,  II,  4$. 

174  Kein  Fen«r  so  heiss,  ein  Wasaer  kann  es 

löschen. 

Frt.:  Au  fuu  ariiicr  c^t  ^.lin,  et  y  cracbar  eat  vaill. 

175  Kein  Füer,  kein  Hak.  (CruhrtUiagm.J 

176  Klein  Feuer  t^ibt  süss  Mab:  dem  Briner.  — ^  afm* 

rock.  ^472:  ICtnt'fetn. 
Fngl.    S..lt  tire  mako»  »wetJt  muh.    fWoAu  /f, 

177  Klein  Feuer  gibt  Süss  Matz,  Herr  Schweir.  — 

176  Kleine  Feuer  kann  man  ausblasen ,  p'oeae  wusa 

man  aasspntieu.  —  Sehetd^mum«.  t,  4M7. 
179  Kommt  Feuer  and  Bfmh  zusammen,  so  gibt  es 

gern  Flammen.  --  Masr..  IV,  »;  aumntk,  Mio.- 
Körtr,  IST«;  Kdrte  l»04. 

160  Lern  da  fear  ab  deins  naobbaum  branst  traben. 

—  f'rnni-h  ,  ;,  4f;". 

181  Lieher  das  Feuur  in  der  IlöUe  geschürt,  aln  im 

Himmel  gefaulenzt. 
162  Lüsche  das  Feuer,  ehe  es  zum  Dache  anssehlägt. 

—  JWrte»,  tTOJ.  SimnA.  2410. 

166  Hach  kein  fi w  r.  so  beias  dich  kein  raoeh.  — 

LO^mmn,  Wi,  64.  i 

184  Man  bekommt  nidit  immer  Feuer  anf  den  er* ' 

sten  Schlag.  | 

Fti. :  Le  troitl^m«  coup  faii  fsti. 

165  Man  darff  nicht  Fewer  im  Sehoi  tragen.  —  Orw  I 
ter,  Hl,  «6;  Ukmamt,  407.  «.  j 


Fener  lOOQ 

1 86  Man  kan  kein  fewer  so  tieff  anSbi  n». 
chen,  der  Rauch  Bchltgt  in  die' Hdhe.  —  U. 

tnnnn,  S4,  S9. 

167  Man  kann  nicht  Feuer  mit  Feuer  ( Stroh,  Wenh) 
iöechen  und  den  Wind  nicht  mit  KcImb  fra- 
gen. —  muUer.  ril,  22. 

ti8om  wIM  alt  aitt  aon ,  sondw  Mutiltniat,  iu  Suu 
mit  ndoh,  dar  vnbill  mit  bitlicbeTt  mttOt  md  ub«:. 
wunden.  '   (Franek,  t,il*^ 
Fnol.:  Fire  ii  uot  ba  qa«aelifd  wUk  taw.  (Botm  II.  IM.) 
[  Jfutl.:  Vnur  wordt  mct  vuur  niet  nitirebiDicbt.  {Rar'i- • 

l'omff,  II,  42«.;  I 
It.:  U  foooo  Bon  •'attinirae  con  tmaaa.  fMt  t,  mj  > 
166  Man  mag  das  Feuer  noch  so  nieorig  aaifMca, . 
'  es  brennt  dodi  in       llöhf  —  ti*(r>,-ü-T.  M, r  • 

189  Mau  mag  leicht  das  Feuer  scharren  (scbüroiK^ 

das»  ein  siedender  Haff  vbertiUilF.  —  CMr. 
III,  CS;  Mtmamn,  //.  408,  13;  Leh-rninn .  4i^.  n 

190  Man  moss  daa  Feuer  beizeiten  loschen,  ehr  ci ; 

zum  Dache  hinaasbrennt.  —  «dm.  u»;  IM>  j 

hoftr.  m.  I 
Soll.:  Ulnich  hct  vasr,  «ar  bst  too  d«k» aitilial.  (ßvn- : 

tat.:  Flanuii;i  rccenis  parva  «parsa  reaedit  aqua. 

(Bindtr  I.  .'.St  ;  //,  1158;  PkiU/.pi ,  //,  16?^  8«fl>M,  1-  ' 

191  Man  mufiK  da«  Feuer  holen,  wo  roan*8  fiudet.  1 

192  Man  moss  das  Fener  löschen,  bevor  et>  austchligi.  1 

193  Man  musB  das  Feuer  nicht  eher  anzünden,  Iii?  ' 

in;m  kochen  will.  ' 

I'ÜM.r  Hrwiidf»  <>i  lifii  for  fjcnden  kumiui^r.  (Pri-r.daB.  i*.  I 

194  Mun  nm.ss  dfin  Feuer  nicht  zu  nahe  gehen. 
Dän. :  Han  tordo  ei  brande  aig  aaa  ba«d.  (Prv.  t*^ 

196  Man  muss  nicht  Feuer  nfen,  ehe  es  brewit  - 

SdieiArnMiiKi  .  II ,  2tfi. 

196  Man  muss  nicht  jedesmal  l-'euer  schreie« ,  wfan 

ein  Schornstein  raucht. 

197  Man  sol  das  Fewr  nicht  mit  dem  Schwert  snchra. 

—  Aürt.  ff,  484. 

196  Man  ßol  Towr  beim  nachbaur  Tttd  nft  ybet  fdib 

holen.  —  Lehmnnn.  SU.  69. 

199  Man  soll  nicht  gleich  Pener  rufen,  weea  m 

Dunkeln  etwas  leuchtet. 

200  Mancher  kan  ein  gross  Fewer  auss  ciDeinFuDckrti 

anblasen.  —  Lehmmm,90,U, 

201  Mancher  nibct  ein  fewr  vor  Augen  raad  kaß 

doch  drein.  —  Lehmann.  »4&.  31. 

203  Händler  apeict  Feuer  aus  und  friert  am  gsoM 

Lnbe.       »«aidMiiiw«,  u,  IM. 
203  Maaeher  zftndet  etnem  andern  ete  fcnwr  aa  vail 

verbrennt  fiplb^t  d  i  .  i  :i        '  imai,  lt.  IT 
*i04  Massig  Feuer  kocht  am  be»ten. 

Muli.  ■■  Kn  laagsaam  rmx  auuM  ImI  bsils  mosL  (tiff*- 

bomtc,  II,  426.J 

206  Mit  Feuer  und  Blut  wird  auch  getauft  ie  IU^ 
tTreraeit.  —  äimrae*.  94Sf. 

206  Kahe  brfm  Fener  schmibt  das  Wach«.  -  "»^ 

207  Nicht  in  Jedem  Feuer  ist  ein  jk«ngel  öotte*.  - 

2  J/oü.  8,  t;  Sdbtidnniiiif».  If.  fl. 

208  Nicht  jfdcR  Fnier  am  üf'T  ist  ein  I.rtichübam. 

209  Nuinand  bcpert  das  l-'ewor,  das  nicht  hffuß'  j 

noch  wermet.  —  LrAmum.  aiO.  4f.  | 

210  Ohne  Feuer  ist  kein  Leben.  , 
»:..-  La  f«n  aat  demjr  rla  da  tliamm«.  fLtrtwr,  I,  I 
Las.:  3Mi*  Igäii  Mt  rtto.  (BoHtt,  /.  tSt.)  .  : 

211  Ohne  Feuer  mir  roh,  ohne  Leiden  niokl  vw> 

—  KM,  yufii'ryi,iri,i..chr  .Skiztm  (Dreiiieti  imi.ll.  «• 
Dieser  tiprucii  Hadm  sich  auf  eiu«r  «eitfUi*(^'''  ' 

Kucbanform  (s.  Feuer  2.1)  und  enlhkll  ein«  yh\}M»- 
phiicb«  VargleicbnnR  dai  Uarwerdeni  durch  dai  rvac  , 
mit  der  li&utcrtiriu  und  Bewihrnng  durch  da*  Vnii^  ; 

212  Ohne  Feuer  und  lirot  leidet  das  Alter  XoÜl 

0911.;  Vuur  on  roste  Rnmdcn  rijn  de  elenenten  vaa«ai>  - 
Itedrn,  klnderen  rinden  in  lacht  en  w-ater  meer  be* 
hagen     (  If  trrrhnmre ,  II.  42S.;  .  | 

213  Ronn  unt  Füer,  seggt  de  öl  Sobulz,  odd  g«* 

bi  sine  Mutter.  —  Fruthbifr .  f,24.  I 
'iU  Sobald  Feuer  aois  Land  kommt,  sinkt  es  nidit  I 
mebr.       Omf.  M.  Itt:  ßrimm,  flrclimlr..ML 
lat  iroa  «inar  «tton  algcathSiattelMB  BetitraaluDt 
LaodM,  dl*  dateh  Foaar  arfblata,  n  TetetebM.  ^ 
bsmachtiglSB  iiea  di*  ia  Iilud  aakadttsa  tfM«t|«  , 

i 
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4(Wl  dM  BttMii  Qmadet,  d«o  sie  von  Hoauenaurgan« 
bM  m  DaMmnc  d«tMlb«B  dnnhnlVBn  konnten  ,  in- 
mm,  «o  dl«  TaMnfM  iMgua  ud  wo  aU  «ndete, 
Frtier  «nzdodeten.  r«!i  nannte  man  «In  Sitak  X«Mid 
mit  Fener  umslehen.  In  manchen  a«MDd«B  Danlieh- 
hn-l--  w;ir  üAniÜch  ZUnduui;  und  Näbrung  d»*  FpuKm, 
<l.-r  br.  riiK-mlo  »erd,  du  Symbol  rechtlicher  IJcniti- 
n»hm».  Dem  U.  r  ht!<  .^n  wunJe  dkher  ftueh  dM  Feuer 
ir«10acbt  Bild  ilrr  liri  n  i- in;; .-rissen. 

iJjoU  dM  Feuer  (Justig)  brennen,  rnnis  maa's 
mebi  mit  nnssem  Holze  niihren. 

/rt,r  Vmir  feu  et  fl«mm«>  ontr«tenir,  II  Iny  faat  donnrr 
\  qui  loi  aoit  propr«  et  cnnreniibl«;  ainai  ponr 
-WBlMrir,  11  Aiut  penaer  qnt'  «a  i>Atan,  doil 
clioa«  «iMmbl«.   (A'riUiH^er,  nt.) 

t  Vi  en  Für  tn  d  ik  henit  im  in  *tmÜTe  hennin. 

—  Schulst',  i ,  S4Ü. 
E«  kommt  ein  Unglück  aber  dM  Md««. 

I  Verdeoktes  Feuer,  heisNCS  Feuer. 

b.:  Fnoeo eoprrto  <<  piu  oaldo  doli'  «Itr».  (PanagUa,  144, 4.; 

:  Vir!e.  die  ums  Feuer  schw&rmen,  berittoheni 

«ich,  «natatt  aich  zu  würin<>n. 
»Vom  Feaer  entstellt  Bmni,  vom  Jiuron  öchad' 

)  Vor  dem  Feuer  kanu  mau  aiob  bewahr«n|  aber 
Dicht  vor  bösen  Menschen. 

in.:  Da  Ten  bioo  te  g«rdenM|  tnsis  da  mtellint  ta 

pourraa.    (Ki  itiin-jrr ,  Sil.) 

l  Während  dein  Feuer  brennt,  schneide  dfainen 

Kürbis  und  bntt'  ihn. 

•  V      IJ.  Iii  iipp'irtiuiity  t.y  tl.r  fore-|..ck,  bofor«  ibo  turns 
I  er  Uli.  —  Make  hay ,  whlle  thc  lun  ahtaea.  C^oAji  A  loi.; 

:  Wan  fcHT  Tttd  Stroh  beyeinander  konipt,  ao 

brennet  es  gern.  —  Tnppint.xn*;  MmtKm.U, 

»2».  «;  857  .  440;  KtrvMofer,  306. 
VM.    8w*  da«  flur  iit  bt  d«to  «Ir«,  4«  bfiaiMi  llble, 

kum  ca  aA.    fZin-jarte,  ü.) 

l  Wann  das  tewer  allenthalben  zum  Dach  aus- 
■chi^,  so  ist«  EU  apabt  zu  leschen.  — 
Bf. 99:  IVfrf,l?.6M;  Menüch.  1088,  LahinaHn,  II,  859  ,  4. 

I  Was  beim  Feuer  sitzt,  wird  sieden.  —  Einvlnn,  ler. 

f  Was  bey  Fewer  ist,  das  wird  bald  warm  (kocht 
Wd).  —  Lekmamt,  nt,  t. 

a«««Mfts,  «to  Itt  Ostsmwwt  4a«  U«m  vommowmb 
»erdea,  ««iMa  IM«»  ««nvirt«. 

^  u  (km  Feuer  nieht  gdmgt,  das  gelingt  dem 

I>mnpf. 

<  Wss  Feaer  gesdiaffen,  kann  eneh  Fener  flrassen. 

I     —  .Sduidemiime ,  II,  3o. 

\  Wts  man  im  Feuer  verloren,  fiudet  man  in  der 
Ische  wieder  (oder:  nnisa  man  in  der  Asche 

mchen). 

Kar  Oodald,  ««  wird  «toll  aU««  Und«». 

n--Si.:  Die  bet  In  h«t  vuur  verloren  heeft,  tto«!  iMI  to  d« 
Mch  aoeken.  (ffmrrtbomte ,  II,  42ö.) 

'  Wecker  't  Fuer  hebb'n  will,  möt  ok  den  Rok 
liden.    fSIrrlits.)  —  firim'Hhh ,  JU .  m. 

t  Wet  nii  bie't  Füer  kfimmet,  Terbrennt  sick  nü. 

'»lüdrrk  )   ^    f  i/rf:r  .  S31.  208. 

1  Wei  «ellcu  bie't  Füür  kümmet,  verbrinut  sick 
ÄQx  ehsten.    (WMeek.)  —  CurUe ,  331 ,  20S. 

'  WcQji  das  Feuer  auf  dem  eigenen  Herde  auq^bt, 

I    wird  auch  des  Nachbars  Ofen  kalt. 

I  Wenn  das  Feuer  aus,  schickt  man  die  Spritaen- 
leate  (mit  Grobheit)  nach  Haus. 

*  Weaii  das  Fener  erliaeht.  hört  auch  der  Rauch  auf. 

i  ^\tua  daa  Feuer  erloschen  ist,  spielen  die  Kin> 
der  mit  der  Aedie. 

ted|»0«hl»v«i«^,4aaBeilrt'sMa«li.  XaMkdiM 
tmn,  wtam  todun  LSvw  mit  PBaMn  sa  tratoa. 

^         das  Feuer  erloschen  ist,  wird  daS  Eisen 

wieder  hart.  ~  &1tridemmte,  II,  26. 

I  Wenn  da«  Feuer  gelöscht  ist,  dann  wirft  man 

den  Eimer  weg. 

ward«!  von  taiAitciien  ileglerungen  die  Volker  m 
pMMB  Qttwhtm  dM  6tMta,  wie  zam  Löacheu  beim 
«wnwh«  das  .femr«  sosaaunengotronunelt-,  wenn  aie 
«•Cfiihr  mit  gmasan  Opftmi  «Dtfanit  Iwbea,  wisdarum 
«ha«  «■ilaiaaBaebHaasagaaobiokt  («.Fenaraaxi  nnd, 
wi*  F».n^rela«r,  an  Ikf«  alten  Piati«  aaf|i*bt08t*'  (Weu 

s  Wenn  daa  Fenev  gesefairt  ist,  wftnnt  man 

wohlfeil. 


•26d  Wenn  das  Feuer  in  der  Küche  «n^neht,  so  lischt 
es  auch  im  Herzen  aus.  —  Simrodi,  im.  Schi^. 

240  Wenn  das  l<'euer  nicht  auhiLlt,  wird  der  Braten 
nieht  gar. 

Frz.:  Fl  f.iut  faire  feu  qui  dnrr. 

2-tl  Weiiii  (las  Feuer  nicht  ilom  Ivoche  hilft,  so  wird 

kein  Eierkuchen. 
242  Wenn  das  Feuer  über  dem  Dache  anaammen« 

schlagt,  ist's  zu  lange  gewartet. 

•  .Sfttnift  o»t  initii»  inaiicn  .iiiam  fiui.  (Philippi,  II,  169.J 

i'-43  Wen«  das  fcwer  im  Dach  brennet,  so  hilflt  kein 
leachen,  —  Lekman» .  69t ,  II. 

244  Wenn  daa  ft-wer  k*'in  Ilolt-^  nifhr  hat,  so  ver- 

löschet CS.  —  //«'ni»<h,  loas. /V/r», //,  «J4. 

245  Wenn  dat  Füer  up'n  Hird  geht  nt,  geht  de 

Lew  na'ii  Schoasstein  rat.  (Mvrkln^hmt,)  ~  Gm» 

Ihcr  III. 

246  Wenn  ein  fewer  soU  brennen,  so  muse  man 

Holtz  anlegen.  —  f.r'imfifin,  ?w>,  54. 

247  Wenn  ein  fewr  in  alten  Hausem  vffgehet,  so 

ist'a  viel  gefthrlicher  als  In  newen.  —  £,<*NMaii, 
7,  M. 

348  Wenn  einmal  das  Feuer  in  altos  Stroh  kommt, 
so  ist's  schwer  zu  löschen.  —  Wiadkftr,  17.  10. 

248  Wenn  fewer  zu  schwefcl  kompt,  so  entfengts. 

—  Hmigck,  itm:  /V/n,  //,  654. 

250  Wenn  man  das  l'cuo.r  nicht  schürt,  brennt  es 

nioht  (oder:  erstickt  es), 
«ftl  Wenn  man  das  Fener  sohfirt,  so  bronti».  —  Ltk- 

iiu'irut ,  Iii,  164;  fcW/trin,  167. 

252  Wenn  man  Feuer  unter  einen  leeren  Topf  macht» 

so  verbrennt  man  eine  arme  Seele.  fSehwart- 

wald.J  —  II.  Auerbarh.  H,u  fii.<f,-li  1  Siuiimh        i  ,  147. 

„Unter  meinem  Her/.en  lircmu  ein  Fcuor  urni  inoine 
anno  Sode  verbroam-t  "    (H.  A>,' rt>,ir/f .  /Inr/H>,'^t,  .) 

253  Wenn  man  Fewer  «um  Hafen  mit  Wasser  macht, 

so  wirds  warm,  Chat  mens  davon,  so  wixds 

kalt.  —  trAmaan,  908.  IS. 

War  etnen  IVntMU  iiaben  will,  mma  Opfer  bringen, 
nmaonRt  t^t  nlchta. 

254  W  enn  man  ins  Feuer  bruuzt,  so  kommt  man 

Blattern  über.  —  A'troUofer.  soc. 

255  Wor  iirulerer  Feuer  schürt,  dem  verlischt  das 

eiirene.  —  Köiic,  im,  Simroi-k.  3413;  Goal,  450. 
//    Chi  fabtekm  an  «aal  dMtti,  paida  la  oaloina  a  la 

pielxit. 

9M  Wer  beim  Fewer  stohi»  der  wird  maem.  ^  Lc*. 

mann,  944.  41. 

967  Wer  beym  angezündeten  Fewci  üueiet  Waa^er 
zuträgt  vnnd  Icschen  hitfft,  der  ist  dttnckawerth. 

—  Lrkmam,  6M,  Ii, 

2SB  Wer  dapflRsr  ms  Fewer  blast,  der  macht«»  desto 

besser  brennen.  —  liivunnn.  77s.  v>. 
259  Wer  das  Feuer  auatbuu  will,  ziehe  den  Brand 


hinweg.  —  Simnek,  MOS. 
260  Wer  (las  Feuer  crkf^nnt,  sich  nm  so  minder  ver^ 

brennt.  —  Etteiem,  i67. 

861  Wer  das  Feuer  hütet,  muss  den  Raiich  leiden. 
^ci/<. .-  Om  niet  in  bet  vnat  t«  vallan,  bkwI  aisä  aSlfi  daa 

rook  vreesen.    (Harrr^mit,  //, 

262  Wer  das  Feuer  löschen  will,  muHs  nicht  die 

Funken  in  der  Asche  lassen.  —  .srheidetnume. 
I.  »sw. 

263  Wer  das  Feuer  scheut,  muss  kein  Schmied  wer» 

den.  —  Winckler.  X  .  91. 

264  Wer  das  fewer  dämpffen  will,  der  nudte  die  Iwand 

herauss.  —  Pciri.  n,  M»;  Hudadk,  tee»;  A'Ärfr,  is9t. 
Engt.:  Tuke  away  fowet,  talla  aw»7  flam«.  (Oaal.  449.) 
7.41/..-  Pabula  al  deaint,  irritna  igaia  erit.  449.) 

265  Wer  das  fewer  ku.sset,  der  verbrennt  ^ass  vnnd 

Ohren.  —  /V/n, //.  68»; //enur/i,  10B9. 

2(>6  Wer  das  fewer  achfirt,  den  sdüegt  der  Bauch 

in  die  Augen.  —  Mrt.  ü,  «as. 
267  Wer  das  fewer  wil  hon,  mos«  den  rnneh  leiden. 

—  Frunck,  1^  JOI*. 
Lni.:  Commoditaa  ««asTla  sva  («rt  lac 
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3t8  Wer  da»  fewr  nicht  darff  schlagen,  der  fireort. 

—  Ilenuch .  lU* .  I^tri ,  II,  689. 

268  Wer  dem  Feuer  am  nielMten  iatf  wirmt  rioh 

am  besten. 

Holl. :  IM«  hei  dlgttt  bU  hat  Wttf  llti 


richeohnell 


S70  wer  dem  Feuer  «fll  entritmeti, 

besinnen.  —  Schndfmi'tn:r , 
871  Wer  dem  Feuer  zu  nahe  geht,  verbreont  sich. 

Mhd.:  Swer  zeiu  riwur  oAht  le  BSrti  darbMSBgUt  dl^t 
ftlnOB  bart.    (^iit^i-rlt,  32.) 

919  Wer  dem  Fruei  /.uaieht,  den  frisst  e«.  —  j^^rWk- 

■Arterparfrn,  MS;  .Sr'u'i<i«m«iMr<' ,  /,4919. 

W9t  teine  Begierden  und  Lcidenaehsfln  alobt  in 
Ihren  ■ntetehen  laitet  und  in  ihn  Grenaen  tnrttek- 
weltt,  dam  wMhjMi  tie  bidd  venehrend  «u  Kopfe. 

273  Wer  dem  fewer  am  nechaten  (au  nahe)  aita^ 
der  Terlnwnnt  meh  am  enteil.  ~*  Httrtstit ,  iMa  i 

Asfri,  II. 

SoU.:  Die  DMat  het  mar  ttMt,  brandt  aioh  het  eertU  — 
Die  te  digt  hii  het  Taac  ilt,  toranAt  da  MkawuB.  fMafrw 

bomee,  Ii,  m.) 

S74  Wer  dem  ftwer  zu  Ilofc  zu  nahe  korapt,  dem 
stiebeu  die  fuucken  vnter  die  Augen.  —  n«- 
niMh,  toa»;  Mri,  II.  6M>. 

976  Wer  des  Feuers  will  geniessen,  tass  des 

eich  nicht  verdricsacn.  —  Eittiein,  ist. 
Frt.i  Fen  ne  fut  ono'in-  -  <<ii4  (um4e. 
It.:  Chi  mol  il  fuoc'j  ha  aa  ^oBrir  11  fumo.   fFazianlin , 

IM,  1.) 

276  Wer  des»  fewcrb  bedartf,  der  sachts  inn  der 
Aachen.  —  trauck.l,  SS*.  Nmuch,  106»;  Grul«r,h»; 
Laleiulorf  II,  39.  P»lri,  II.  694.  Lehmaim.  II.  175.  Ifl. 
&(um,  &S3.  /Vf/or..  .Y,  90;  Bücknm.  59;  £i>(r(«tn.  167; 
.Simrucft.  MU6;  Aörtr,  1S70;  SdMM,  UM*  u.  1146": 
lllr  WtMmk.  Cmu,  SM.  401;  fite  Mawowr;  äldlam- 
ftaeh,  Iftr;  Ar  Mrm:  nnmikk,  t  4».  tt;  Ar  ninMk; 
Firmniu-A,  III.  143,  h.  «irrlrnU  u/scfc  bei  Eichwald.  590. 

In  der  Noth  «acht  m^n  alle  zu  (lebote  etehenden  Rel- 
tunnmittel  sn  benutsen  und,  «ra  aU  beaonder» 
wirEMm  ertoheint,  opfert  man  •!!«•  aaf,  M  an  erlMgeu. 

Vm  blM  «ravnt,  eomme  dit  m«  bra,  pw  aa  emdn 
Ml  enlTctsiiv. 

UtU.:  Die  hei  vuar  van  doon  heeft,  moet  het  tau  den 
baard  baten.  (Uarrtbomee ,  II,  48«.;  —  Die  bei  ruar 
van  duen  beert .  Fock»  hf  t  met  fl*>n  viuger.  (fJnrrt- 
botHft,  II.  WV;  Tunn.,  2S,  21.;—  Die  li-t  vimr  wil  1ip1>- 
bcn,  xoekt  het  in  de  s«c>i.    ( Um  rrbomt« ,  II,  4W.J 

II.:  Chi  liA  bixjKDo  (iel  fuoco,  lu  vucla a cercare.  (Oaat.tM.) 

Lal.:  Cui  igne  upai  est,  «iui<ritat  et  in  einer«.  (Kite- 
lein,  1k7.)  —  Queritat  In  cinere  acintilla«,  qai  oaret 
igne.  ftatltrtlebfn ,  —  Qnl  Ineema  ppAnt,  fnfnn- 
dnnt  oleum,    (l'hilifipi .  II,  1S3.; 

977  Wer  ein  Feuer  nusUeten  (ersticken)  .viil,  hüte 

sich  vor  den  Funken. 

Hotf.:  Die  eeue  koul  vubm  in  ntukkrn  wil  slaun,  moot  zicli 
yi>nr  do  vonkpii  wachteu.    ( Hai f  li\iin,e  ,  II,  iui  ) 

378  Wer  ein  Feuer  will  erdrücken,  muss  die  Fun- 
ken frflh  ersticken.  —  Simmrik.  mm. 

879  Wer  ein  fcwrr  auffblässt,  dem  npr Ingen  die 

funckcu  vnter  die  Augen.  —  iinnsch,  iu89.  /tin, 

//.  7(13. 

880  Wer  ein  fewr  muss  leschcn,  der  lescbt  viel  leich- 

ter anfangs  die  funcken.  —  LchimtM,  n,  n. 
991  Wer  ein  gut  Feuer  will  erhalten,  muaa  daa 
grobe  Hob  zerspalten. 

Lul.!  XxBteil  Ugnil  componituroplinrai  Igia».  (.Sutor.^iX.) 
399  Wer  eines  andern  fewcr  schewren  will,  d(;m  j^rhet 

sein  aigens  auss.  —  //i'rii*,A,  losj.  i>,in.ii.  zm. 
989  Wer  Feuer  frisnt,  mus^  (wird)  l'  unkcu  scheisseu. 

übli.:  Di«  vuar  vmal,  •«fai . .  voaJcen.  (üarrebomit,  U,  MH*) 

284  Wer  Fener  im  Heraen  hat,  bdcomrat  Raadi  in 

den  Kopf.  —  SaUcr.  no. 
385  Wer  Feuer  machen  will,  findet  leicht  einen 
Schwefelfaden. 

JlolL:  Die  eon  vlammetje  wil  raaken,  vindl  «rat  mb'  awa- 
velttok.   (Uarrrbvme* .  II,  »67.J 

886  Wer  Feuer  rufen  hört,  denkt  zuerst  an  sein  Haus. 
987  Wer  Fear  aehfirt,  dem  schlegt  die  flam  raerat 

Vliti  :-  die  äugen.    —  l.'-hinwn.  lat  .  3^. 

388  Wer  Fewer  im  Hcrtzcn  bat,  der  musa  warten, 

bis  es  aaslöscht  —  Lahma»,  4,  SS. 
999  Wer  Fewer  im  tnanl  hat,  der  apeyet  Oaaanen. 

—  LrAmaiw,  «M,  110. 


890  Wer  fewer  mit  Kuhlen  le&cht,  der  T«iidsri)ti 

nicht.  —  Lehmann,  J75,  I. 

991  Wer  Fewer  will  haben,  der  mus.s  Jeu  Raocb 
leiden.  —  UhmaHH.aa.U;  hin,  U.  6aS;  Sntv. 
/,  78.   Hindkl«-.  A7,  S9;  XIX,  91;  »miw+.Htt;  Sü- 

In.  1S3;  Kön  .  i'Cl 
tr:.:  II  n'y  »  i'omt  de  fou  «uns  furaie-  —  Qui  vealdufM, 

Jirit  iouffrir  la  Tum*».    (Gtial ,  44S.J 
Holl.:  Die  het  vuar  wil  hebben,  woet  den  took  lij^a 

(Btndir  /.  SSSi  //.  SSti  Oaa(.  MM 
U^.i  Hatfiiit  mratod,  farty««  !■  uemadcy^  fOMt,  44LJ 

292  Wer  fremde»  Feuer  nieht ,  vergiaat  daMm  dss 

Bauch.  —  SthcuUmnnit .  i ,  -im. 

293  Wer  im  Fewer  gewesen  ist ,  der  sorgt  jmmer, 

er  inöcht  wider  darein  fallen.  — •  Hiiwwt.  m: 

Af<n,  W.  721. 

294  Wer  im  fewer  ist,  der  were  gern  benasi.  — 

Ouduk,  vm.  Prtri.  U,  7SL 

895  Wer  in  Fewr  ligt,  der  wmsa,  wie  lieiss  es  hnsL 

—  Petri,  II,  791. 

296  Wer  in  sich  selbst  kein  Feuer  hat,  kmn  and«* 

nicht  wärmen. 
897  Wer  ins  Fewer  bläst,  dem  stieben  die  Funcictc 
in  die  Augen.  —  Lehmann ,  699,  19.  CäaSMr.)'. 
Simrock,  2404.  KMe.  USO;  SmIitt  .  46;  £«M«ft.|ia 
Reiae  den  Zornigen  niobt  noch  mclir. 
HoU.:  Die  in  bei  ruttt  blaaat,  dian  vltegaB  nalniaa 

de  oogen.   (lInii'bnrH'*.  fl,  *f*3.  J 
It.:  II  fuoco  piti  «"atccnd»'.  «r  vi  »i  Mif<l»  dputra. 
Lat.:  QladJo  ignem  ludere  noU.    (tiaai ,  44«.) 
Ung.:  A  tütet  plukMai  <a  4ariit  —gllilai)  •■■ 
(Uaal.  446.; 

298  Wer  kann  Feuer  Im  BuKf.u  halten,  ohne  dw.« 

die  Kleider  brennen?  —  .Sjintjirwf,«,  27,  .SdWa.t», 
2dkiMr,  4». 

299  Wer  mit  Fewer  zu  thuii  hat    der  muss  stet?  "i 

Blasabakk  luiben  oder  juimer  schüren.  —  i' ■ 
mann  ,81.9. 

300  Wer  mit  solchem  Feuer  zu  thun  hat,  nosi  tw» 

silbernen  Blasebalg  haben.  —  Urt», 

Bpinlt  auf  dtoWiikaBf  «i«ar  woS~ 
tiflchung  au. 

m\  Wer  nicht  im  fewer  ist,  der  verisaurt  itf 

nicht  darittn.  —  ümmcA,  tos». 
308  Wer  nicht  an  meinem  Feuer  kommt,  wie  km 

der  wis-seu ,  was  ich  koche. 

Holl.:   Waart  gij   wieX  bij  miju  vuur  gekom,*",  TJ 
nict  wflcu  wat  ik  kook.    ( Hm  i  e'.imft ,  II,  43?; 

303  Wer  sich  am  ieuer  wariueu  will,  mu&s  »«i 

den  Rauch  vertragen. 

Itän.:  Hvo  der  vil  liavc  Rodt  il-lfii  maa  taali  r*f«' 

(Hohn  I,  iU.) 

Lal.:  (juaoviii  commoditas  lua  «ccum  fert  iacosv^^ 

(Altdor/.        UiHäer  II.  Üli.; 

304  Wer  sich  vorm  Fener  hfitet,  rerbrennt  sidi  nic^ 

—  Mmrit.  ISS.  IM. 

30')  Wer  v  iril  zu  nahe  nm  Feuer  wärmt,  verbrennt 

306  Wer  sich  zwischen  Fewr  vnd  Stro  legt, 

brennt  steh  gem.  —  flrtri .  //.  7«. 

307  Wer  umb  das  fewer  hergeht,  der  weiM  lUcM,) 

wie  hfiss  es  brennt  --  lleitmh.  10S9;  /Vin.fl. 

308  Wer  vom  Feuer  bleibt,  rertwennt  aidi  ( 

B^ne)  nicht 
MM.}  Vem  van  hat  vatir  1nni4t  d«  talw— <■  aist  (l 

bomi«,  II,  m.) 

309  Wer  vom  Feuer  bleibt  zu  weit,  der  erftiert 

Winterszeit;  wer  ihm  gar  zu  nahe  tritt. 
verbraout,  im  Mittel  ist  der  beste  Stand. 
StUmelt,  ISS,  84. 

310  Wer  zn  nahe  zum  Feoer  gebt,  versrsigt 

den  Rock. 

Lal. :  Poteotinm  amleitlM  sunt  pettcoloea«.  j 

311  Wer  zu  weit  ist  vom  fesrer,  der  erfrewrt, 

jhm  n  mdie  kompt,  der  verbrennt  «ck 

813  Wer  zuerst  zum  Feuer  kommt,  setit  wi"^ 

Topf  hin ,  wo*s  ihm  gefällt 
319  Wer  zunech^t  l)eim  fewer  etabi,  der  brsat 

—  Lch'nAflN,  )4s,  ao. 
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S14  W«r  Ewey  fewer  anschewren  will ,  dem  gehet 

eines  auss.  —  //» jnit* ,  i089,  /V(ri , //,  7«. 
iiit  Wer's  Feuer  bläst  aiif  verbrenut  sich  daran. 
tl9  Wie  du  Fener,  10  die  Kttdie. 

317  Will  man  das  Feuor  brechen,  »o  entdflht  man 

ihm  das  Holz.  —  Ei*4ltfiH.  U7. 
tat.:  suiitmijv  liinui  fiMls,  flaBnuMu  mittagaM«  tt  Tb. 

(£U4UiH,  167.) 

318  Willtt  da  das  Feuer,  weil's  tchimmert,  kBaaen, 

ao  werdea  es  Mund  und  Nase  bfiasen. 

319  Wo  das  Feoer  brennet  hell,  da  geht  auch  das 

Kochen  schnell. 

320  Wo  das  Feuer  zum  Fenster  ausscblAgt,  da  bra- 

ten die  Aepfel  mf  den  BiaiMii.  —  BMH»,  m. 

Stl  Wo  Feuer  im  Kopfe  igt,  dft  lieoben  die  Gedan- 
ken verbraunt. 

ZiTt  Wo  Feuer  ist  bei  dem  Stroh,  da  bfemii  es 
lifihtfwrloihi 

iMt,s  Asdt*  «•  ftMili  slwwitB  «OOB  jangim  iflaL  (fM- 

333  Wo  Fener  iik,  mnn  man  niehfc  Feuer  n^lran. 
nicht  «liim  Bnad  sina  andm  wwtfSat 


bot  Flato  4«r  JuNBd  Am  WsiatrtalMa  tw  Umat  sw«!- 
n  Jahn 


undiwMuigiMii  JahM.  4«alt  flia  akbl,  ««h  < 
de«  w«in«  SOI  J«g«a4uShM  Otat  UasttklM, 
7«aer  trflgm. 

334  Wo  fewer  gewesen  ist,  da  vu^  e«  leidil  wieder 

brennen.  —  //r»i«(7i,  1089, /vm, 7y9. 
Sil)  Wo  fewer  ist,  da  ist  auch  rauch.  ~  Ikmuh,  io89; 

JVfri,  II,  »03:  Hlum,  418.  Itüeking,  137. 
Kn^/l.:  Tber«  ig  no  Are  withont  «ome  imoka.  (Mk»  II,9i^ 
hi  :.:  Oll  l'on  fait  da  (uu  ü  uii  »urt  de  U  f lOMSi  (JMUkh 

9*r ,  311.)  -  Point  d«  feo  mos  fiunS«. 

336  Wo  gross  Fewer  iit,  da  mu*  man  nm  ao  mehr 
Warner  hintomn*  —  U»mmm,m,wL 
Unltr  d«B  M.  Dsa.  itM  anoUan  ia  Walaaar  abi  lan* 

dmbarrlichet*  Kdiot,  wm  utiteU  d«r  gewöhnlichen 
l>0»chuugian«Ulten  durch  SpriUen  u.  i.  w.  die  Anwen- 
dang  «iata  Feaarteller«  verordnete.  Ks  wur  die«  ein 
hAUcmer  TelUr,  der  Freitag«  bei  abnehmrndem  Monde, 
miltava  üwliehea  It  und  IV  Tlir,  mit  vornoohnebeiien 
l-'i)/!!  r<<ii  iinil  BttOhatabi'ii  uiitl<U  triüC'iier  Tinte  und 
neueu  Ftileni  remehen  w^rilen  war,  uiui  mit  den  Wor- 
ten ,,!">  .N'aiiii»!!  (iüttirt"  iDü  Feuer  ffcworfcn  werden 
•oUt«.  „Allen  uuseru  Beamten,  adeliehen  Uerioht«- 
«ad  Baitaen,  UOrgefmaUter,  BchOSen  a.  •.  w." 
aae  „Uadeivsurliober  Tanotfa**  die  Aaeobaf- 
Mlohea  Tallan  MMSUaa.  Sias  Mlet  lat 
abgedroakt  Ja  Bnitamr  EnSUtt  ▼ra  F&U- 

,,  it  di;  a.  M. 

3fT  WocQ  «n  Fener  anblasen,  das  Ton  selber 

brennt. 

üä».:  Hvad  giere«  behüv  at  blB«e  ad  den  ild  der  «bIt 

br»nder.   (trut.  Jan  .  Ts.) 
Säe  Zerstreutes  Feuer  brennt  nicht  lauge.  —  .Mm- 

rock,  MU;  UMt,  ISn. 
BoH.:  Ohedellt  rnur  dawt  OBfaHM.  (TUIM.,  14,  17^ 
IM.:  Vertitnr  lo  nihllnm  ifSls  4WB  ^SBglmB  IpMUB. 

(FaUfTtUbtn .  378.; 

*3I9  Bei  dem  Feuer  kann  man  kein  Niessmus  braten. 

Bei  dem  Feuer  iit  nicht«  OenlMibarea  la  bereiten, 
entweder  weil  ee  su  klein  oder  am  ttaMaSlMiid  iit. 

*330  Bei  solchem  Feoer  nicht  brennen,  iafe  vid.  — 

PufömiakuH,  3963. 
•331  Da  ist  gleich  Feuer  im  (über)  Dach.  —  n-nd- 
lau.  416.  Euelein.  168;  l>urämiakoH ,  16»,  .'Mi»/*r,  »9«. 
Von  dem,  der  leicht  in  Zorn  gerSth. 
Fr*.:  Lfl  fcB  Ml  aox  «tOupM.  (Stttr$cM«i,  m.) 

*  83t  Da  wollt'  ieh  mir  doch  Feoer  in  den  Arsch 

ni:i<'Iii  n  hi.sseii. 

Weiiu  da«  nicht  «o  w&re.   Ich  woUte  darauf  wetten, 
goi  dafOr  «ein. 
Frt.    J'en  raettral«  non  doigt  M  tm.  (SUtnÜnM,  UO^ 
.l'eii  nii'ttroiH  la  main  aa  ftn.  (^DrmtngmTf  UV) 
i>Hruher  ting  er  Feuer. 
tri  .  Cela  le  mit  en  feu.    (.^fartchrnM^  19^.) 

*ZH  Das  Feuer  er^Toift  Werch. 

lifmOthcr  sind  leidenichaftlich  aufgeregt. 
frt.:  Mettr«  le  fen  aux  4toiipea.   (I^miirog,  13t.) 

Das  Feuer  geht  ihm  aus. 
*336  Dhs  Feuer  ist  ina  Dach  geechlagea.  —  JHnk- 

koier,  186. 
Der  Kopf  iit  Uidenechaftlich  errept. 

'337  Das  Feoer  mit  Oel  (Stroh)  löechen.  —  ifo- 
Ute*,  tm;  FnaA»  1,  «1*;  Uns,  INI. 
UaM  lifsr  nsslMa. 
Ul.;OlaM»aaatfaaadaavs.  TAUf^i^,  17, 


*338  Das  Feuer  peitschen. 
Von  obenaHlaar 

(8.  Aal  31.) 
Lot.:  Ubterere  pavimentum.   (gtmtU,  t,  iL). 

•339  Das  Feuer  schüren. 

*340  Das  Feuer  vom  Himmel  holen. 

*34i  Das  Feuwer  mit  Wagen  wiegen.     SUmOa,  m. 

Lat.:  Voluntaleai  abaaaBd&B  invaatliaia.  fMnita,  M.) 
•343  Das  ist  Feuer  unterm  Frack. 

Sinpflndliohe  Anfmauterung. 
*343  Dass  dich  das  heilige  Feuer  %'erzehre. 

t'ri.:  (juo  le  feu  baiul-AnU]iue  vuu«  arde.  (Slar*ek*d«l,  160.) 

*344  Dass  dich  das  hellische  ft  wer  Terbrnnuiet  — 
Agricula  i,  «Bt;  LaUaiarf  l,  11%. 

*845  Dat  Für  brennt  em  qp  de  NöigeL  (Uktirnnk.) 
Umt  Faser  breaat  Um'lif  41a  Xlfal}  aaSht  biseat 
Ob  «Btor  dam  NSgata.       ist  la  dar  Maftnialsa  0«> 
iUorwiajtoth. 

*S48  Det  FBr  !■  an  in  de  Sdioh  ntgan.  —  BamM.m. 
•347  Dat  Für  wil  wol  aale  bniteti.  —  iMben. 
*848  Datt  iss  as  wenn  'n  l:<'üür  haolt.    (AUmark.)  — 
üanneü,  SOS. 

E«  iit  ala  wenn  man  Fener  au  einem  Haa«e  holt, 
um  lieh  eine  Pfeife  anxutttndon.  Diese  Bedeaaart  wird 
uebraucht,  wenn  eis  lieber  Baaach  so  raaoh  sioh  wie- 
der entfernt,  odar  aasll,  «saa  Jasssad  atwas  salv 

«chuell  aa«fUbrt. 

*349  Dem  Feuer  Gel  angiessen.  —  fituler  Ckrsaik,  CW, 
*  350  Dem  will  ich  Fener  unter  den  Schwans : 


fKürtinyen.) 

y.xiT  V.\\f  luitrciben.    Vom  Wettrennen  entlehnt. 

*3öi  Durch  Feuer  und  Schwert.  —  £ia<Mii,iM. 

tat. :  Per<iue  easastfar«««  IgiMa  apeitatbrnuBPS***  ^Mm« 

Inn.  \fy$.) 

•3M  Em  Keuer  machen,  das  dauert. 

Wirthichaftliob  aaia;  aiaht  allaa  a«f  «iaaul  vtrtbaa« 
mit  dem  Holse  (OsMs)  SfSfSSSi  — ftfcaa. 
daran  su  hftbea. 

*  363  Einem  Fener  auf  (unter)  den  Fkaok 

r&aict.; 

Iba  aar  Blla  odar  «rat 

antreiben. 

frt.:  Mottre  le  feu  «ou«  lo  TealfS  k  ««sita'aa.  (Lmt' 

drtfg,  739.;  Krittimgtr,  3\i.) 

•354  Einen  bei  kleinem  (gelindem)  Fener  braten. 

Einem  da«  Leben  recEt  saaar  aUMben ,  iba  in  Notb 
und  Kuinoipr  «ebmachten  laasaa. 
fr:.:  £tre  brliU      petit  fen.    (KrU»im$tr,  Sll.J  —  rair« 
teourir  un  horome  i  petit  feu.   (StartCktM,  M.) 

•366  £n  bälgen  Für  bi  enem  h&len.  —  JHcMr. «. 
Ihai  alpaa  (irar  sa)  kanaa  Baaarii  aihatittaa. 

•  353  Er  Angt  gleich  Feuer. 

Frt.:  II  ala  MU  nrta  da  boanet.  (SlanA$iH, 

lardur 


•  357  Er  gicng  d« 

//.  wo. 

Zur  Beaeicbnuug  v« 
in  Unternehmungen. 

*368  Er  ginge  durchs  Feuer  för  mich.  —  Sekouel.  tu»*. 

fn. :  II  ferait  de  la  faasie  noanaie  ponr  moi.  (Lem- 

•iiov,  1023.; 

*369  £r  hat  das  Feuer  seschfirt,  aber  andern  liist 
er  die  Kaitaniea  nerannolen. 

Ms  ÄMAm  habea  ein  ahalldiaa  Bpilakiwort.  Wenn 
Jamaad  aataUsli  uareoht  that  aad  finatltsli  aai  Hälfe 
setureit,  so  aagaa  sie:  Er  sSndet  Fener  an  und  flebt 
am  Behuts  var  dae  Flammen. 

*360  Er  hat  das  Feuer  selbst  angelegt,  welches  sein 
Haus  zerstört  hat.  —  PartfmioJkon ,  Ml .  nss. 

Von  denen,  die  «ellj»tverichttldetei  Ue^l  trifft. 
•361  Er  hat  Feuer  itm  Stecken.  —  £iMiein.  ISS. 

l.at.:  Incensua  in  vtiitr.    (t.i  u  leitkt  MS.^ 

*3ü2  Er  hat  Feuer  im  Arsche. 

Von  einem  Eilenden. 
•363  Er  hat  weder  Feuer  noch  Herd. 

Keine  Heimat,  keine  bleibende  Statte- 
Fft.:  N'ATolr  ai  feu,  nl  liaa.  (MHttiagtr,  Sil.; 

*364  Er  iet  gleieh  Fener  und  Fhunme.  —  Korir.  im. 
•365  Er  macht  das  Feuer  tu  gross  für  sein  IIolz. 

JBr  iSest  mehr  anCfeebea,  mk»  aalaorKasee  gut  lit;  ar 
frta  aber  eeiaa  ▼anB9e"STaihaltBissa  klasaa, 
Fin.:  Valta  graade  cbtos  at  boa  faa.  (KHtdugtr,  Sl9^ 
*S3tt  Er  riecht  das  Feuer. 

Wenn  Jemand  etwa«  merkt. 
•367  Er  speit  Feuer  und  FlRmnieii. 

Firt.:  ll  Jette  feu  et  flamme  (cnutrc  quel'iu'un).    ( Len- 
rfrciy,  743;  Krittimgtr,  Sil.; 

*  368  Er  speit  vom  Feuer  und  scheisst  hinten  Fun- 

ken. —  FMuM,  amk. 
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will  Feuer  nul  Oel  loacfaeo. 
JMt.-      Vit      vmt  MM  «ItoUmfMbn.  fAiir«»«)!^, 

370  Er  würde  Feuer  vor  meiner  Tb9r  anlegen. 

Kr  i«t  *n  allem  UMff. 

911  £s  gliuimt  ein  Feuer  uuter  Aschen. 
S7S  £b  iat  Feuer  iu  allen  Gassen. 

Vun  deneut  <ti*        In  Utrein  Zoni«  hoftig  g«faatden. 
y?  :.:  II  »o  rtobe  i  ymv««  i«  bottM.  (Lenärtg,  199.; 

373  £s  iat  Fewer  m  einem  bnmd  koniinen.  —  Bt- 

niid\ ,  475 ,  7. 

V>.  i.  ,.dit'  «ucli  wir«l  loiclitlicli  vml  Ka'ohwted  VWflAt'*- 

374  i-^t  tiu(  h  aicbt  beym  fewer,  kompte  dem, 
so  wird»  sieden.  —  ii«*fliaiM.  I9.4ft. 

375  Ks  ist  schuii  beim  lewer.        ^'■hfnann,  Sie.  19. 
3it>  Feuer  uul  die  Hand.  —  ivwWt-wi, 

877  Feuer  darzwischen  legen  und  tepfer  eablaeen. 

378  Feuer  im  Geren  (lacinia  vestis)  tragen.  — 

379  F'euer  in  der  einen  und  Wasser  in  der  andern 

Hand  traffen. 

fV«..-  II  port«  le  fcu  et  l*eau.   (ßtk»  /,  96.) 
BqU,  ■  Hij  dra»gt  water  in  d«  eeu  «a  vw  la  da  andera 
iMsd.  (BarrtbiUHM,  //,  497i^ 

380  Feuer  mit  Schwefel  dämpfen  wollen.  —  CtOtr. 

381  Feuer  schreien,  wenn  ein  Meiler  raneht.  (Okr- 

druf.J 

38S  Feuer  äelzeu.  —  Itichard.  39«. 

D.  b.  «tliche  Stoate  HoU  »a  lurtes  ÜMtein  ••U«d 
oder  •niondtn ,  dkialt  ai  dadarob  aiaiba  wird. 

383  Feuer  und  Licht  TOn  enesen  gebeUt  —  ütnb- 

ho(er.  36a. 

S84  Feur  vnd  weaeer  ineinender  miedien.  —  Frmdt, 

385  Fewer  an  einem  liolen.  —  iraihMy,l8i^ 

386  Fewer  im  boeen  tragen.   (S.MBd.)  —  fjuaHag, 

U  .  43». 

887  Fewer  im  Sdiow  Tmbtragen.  —  fVand.  ff,  49*. 

ffmifcfc.  loea.  EytTiNv.  II.  «19,  Tapinut.  iS^. 
tat.:  Veite  circumforre  Igneni.   (Tappint,  43*';  Phitippi. 

II.  247. J 

^Sb  i'pwer  8(;Uh4{ou,  —  Itmitih.  10S2. 

„Wider  aioli  lelbH  <<twu6  vergeblioli  i'         Ser  «»gen.'- 

389  Fewr  zum  slro  (oder  brand)  legen.  —  Franck, 

I.  48'*.  Hüne,  1366. 

Den  Ausbruch  einer  Leiden»oh»ft  begflndigen.  Di« 
Frmnsoeen  haben ,  um  den  Uedanken  aaacudrUoken : 
alles  aofbletoii,  mn  »lue  S»nhe  durcli/.iiiiHt/.fn .  hitiiffe 
OemUtlicr  ii'n.'l  I  iL.ij  r  maclicn,  ein  vprlielitfH  lleTi 
iiot  h  niolir  cuti uiidoii  n.  s.  w.  ilie  Uedf  niart :  Meltre 
if  fi-n  aux  ("'toupf?.  (Sfm  icß.-'tl-l .  190.)  —  Die  Ame- 
i'ikuuvr  «ugeu ;  Mit  Knlujihonium  heUen,  wie  da«  bei 
W^ttfahriou  der  Diunpfbuote  zu  t{e»cliehcu  p9egt. 

*390  Fier  ön  de  (auch:  andre)  Socke.  (Oitfrem$.j  — 
Fri$dibier,  119. 
SohaaUc  Vttisa  aMMsIm. 

*391  FOr  einen  dmelu  Fener  gehen. 

8teh  gaai  ttu  ihn  aofftpIlM»,  iltei  Ar  Iba  wagwa. 
Ptt.!  06  «attf«  anjtitii  pont     anla.  (Mrittitiger,  itt.)  — 


8e  mettre  dau  Tmm  Jutta**«  «oa  yoav 
HoU. :  Hij  soa  Tiwr  J«  door  aea  vnar  loopca.  (ßmrttvmie, 

ti, 

«39S  Fflr  nn  Flammen  spi'n.  —  BklmaU,  «99. 

•393  Hf  \jott  dar  Für  achter.       KUhie.ifd .  m. 
•394  Ic  h  weiss  nicht,  was  er  an  seinem  Feuer  kocht 

Fri.    Jf  n<-  cai»  de  quol  bola  6it  (OB  KML  (MirtttHigtr,  tlt^ 

*39&  Im  b  ener  geläutert. 

*396  Ktn  Füer  noch  Rök.  —  JIM<i.  91». 

SehlMhtbMtaUta  Haasbaltuiig. 
*397  Leicht  Fener  fimgen.  —  strie.  ii9». 

Bald  aomig  w«rdm>t  tebr  Moht  goraiat  wardan  kttaaMi. 
Ft*.!  n  Mt      comae  U  poudra,  ooouaa  1«  Mlpfttr«.  — 
II  prend  feu  ais^ment.   (Ltmlrüf,  W;  Krininaer ,  311  ; 
StarKktdet,  läO.>  —  Frcndre  tmvtk^ti.  (kritiiHfte,  ,  311.; 

*398  Man  bat  ihm  da«  Feuer  an  die  Schienbeine 

geleRt. 

*899  Man  hüls  aehon  cum  fewer  gesetci  ->  LOkimmm, 

U).4&. 

*400  Ifen  kaaii  Feuer  mit  ihm  angokeln.  (Letpuy.j 

Van  sehr  dUrreu  PeTsr<nt>ii. 

*40i  Mau  muas  ea  näher  sum  Feuer  rücken,  wenu 
~  aolL 


*402  Miin  würde  ihm  kein  Fciu-r  geben  KUm  Tabaci- 
üiizündrii. 
Nicht  dii>  geringste  Hftlfe  ItUteii. 
fr:.   Cot  iiüuime  na  Imavaialt  pM  de  Isa  aar  «8* Idla 

lit  P'eucr  und  Scbwert  droben  (Tedieereii). 

Die  iiussenla  Vaiadadialt  aakeDdigaiii  Bnal 

Qlutvorgieiiteii. 
hri.:  Mettre  tuut  &  fi  u  et     sang.    (ICriUingtr,  MlJ 
Lat.:  Igni  ferroquo  ninari.   (KittUin,  168.) 

*404  äclilail'end  Fewer  auffwecluoL —  %iria>,if,4n. 
Altea  UBfeiedan  «afMaeban. 

*405  Sein  meiste«  Fener  iat  weff. 

Die  Lcbenelnraft  ist  vorbrancbt,  die  Leiden»ckill  kst 
ausgetobt,  dar  ISon  ist  gedtmpft. 
Fr».t  II  aiaM  IobI  aoa  tai.  (««radUtfü, 
*406  Sie  lind  wie  Fener  und  Werner. 

Sie  kOuiien  oinaaday  mieht  Tertragen. 
i  /V;..-  C'cst  te  fcu  et  Psaa.   f.^farjcAc'/W ,  ISl.J 

I        HnU..-  ZU  aUa  ata  vaar  aa  «atar.  (MmrHomdt,  U,  Mi 
*  407  (Jt  in  Fär  trM  ik  bemt  und  in*t  endre  henili. 

(IMil.)  —  Sihülzf,  I.  MO. 
KIn  UtitflQck  kommt  mit  ubtT  Jn»  audüie. 

•408  Von  't  Fuer  is  't  so  het  iiich  worren.  XCi 

u^'t  Fuer.    (MtekUmbmg.J  —  Lmtmävrf.  m. 
*409  Wir  rind  durch  fewer  vnd  waseer  gangeo.  - 

llmurit,  1063. 

•410  Zwischen  zwei  h  euer  geratiieu.  —  tWi«» ,  m" 

lltill.:  llij  Alt  lus^cheu  Iwi'c  vuur.   (Barrthvwu*,  //,  t3«» 

/,af..-  Hiic  uruct  lupu«,  liac  citiiiH,  fllora:.]  (^»dfrJ,Sä-, 

ti.  ry,  \.) 

•411  Zwischen  zwei  Feuern  stecken. 
Feuerbrand. 

1  Ein  Feuerbrand  allein  brennt  nicht. 

3  Ein  Feuerbrand  iat  kein  Spielzeug  für  Kindfr. 

,,Wer  kennt  nicht  das  herrlieha  poausche  Fener.  itt 
Ja  dar  Ilaud  des  Weisen  die  Staataä  mit  «obltbiti«^ 
Wime  durohdringt ,  tnit  wolchfib  man  ab«r  di«  Ki»^'-? 
Bt«bl  »pidlvn  lassen  darf." 

3  Wo  man  mit  Feuerbr&nden  wirft,  bl&ft  (kr 
Teufel  in  die  Asche  (Kohlen).  —  Äiana.l« 

Ki'Vti- .  1382. 

*4  Den  Feuerbrand  au  dem  likide  faMeu,  wo  (t 
glüht 

Bine  flache  an  der  geKbrlicben  Seite  aofsassa. 
FauwrcliMi. 

Re^.ser  ein  klein  Feuerohen  als  kein  Feaewl»< 

.•^a^jt  der  l"elimt>;i8t  '.  (Kifel.) 

■j  .Su  »t«lit  du»  Wort,  das  sich  in  keinen n.^^i't'  ^  ■ 
tr-r^iUclivr  ündet,  und  zwar  ohne  KrkläraDg <  la  der  jiu 
.1«  der  Eifel  bamdacbtiftliob  «agsgangsasa  BMiwI—fr 
Feuerfresaer. 

•lle  ip  eti  Fürfreter.   riWrtJ  —  SdMn». ».  tu^ 

Vnn  i'inetn  Hitekopfe, 
Feuerherd. 

Man  kann  leichter  zwei  Feuerherde  bauen  t  tl* 
auf  Einem  ein  Fener  nnterhelten. 
Fenain. 

Hen  renert  nicbt  nm  dei  Baneha,  eeaocn  w 

des  Feaerv  (der  Wirme)  wiBen. 

Feoezprobe. 

•Kr  hut  die  FeuerprnLe  bestanden. 
Hüll.:  llij  heeft  de  vnurproef  onderg»*a.  —  Bii  kiü  ^ 
viiiirproef  niat  daoiHaaa.  (BmrrHwmia,  II,  4l>V 
Fauejrroth. 

Er  ward  fewerrot  vnter  engen.  —  jfriMii/.*)^' 

Laiendort ,  106. 

HoH.:  Bii  Word«  ^«neadaadardaoogaa.  f ftsy». 
Fmuurabxiuiat«  .  . 

1  Fenenbronat,  WawMrflnt  nnd  Weibwtiel^ 

über  alle  Stück.  —  Snxhr.  »4. 
•2  Eine  Feuersbrunst  mit  üel  dämpfen  (löscheai 
wollen. 

Wenn  jemand  Heilmittel  braucht,  die  dai  Vt\>ü 
sohlimmem,  wie  wenn  man  einen  <liiri-li  Sc).«-;:'«  .»** 
VorwOrfe  Belridigten  mit  Sehüjicrfifl"!!  ht^tot^ 
wollte. 

*3  Er  will  eine  Feuerabrunst  mit  den  likB^  ^' 
decken. 

*"^?er%ierBehen  iat,  ecdl  kdn  Bieber  «erdo. 
Tafl.  .•  Ba  aotabakaci  irraarbaad  ba  of  baltw.  (Vuls/«*^ 
lt.!  CM  ba  n  espo  dl  e«ra,  nea  vada  asl  sdm. 

j  Feuerstein. 

i^  euersteine  kauu  mau  auch  uii  Mörser  nicht  nr* 
etampfen. 
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Man  map:  ihn  nicht  mit  der  Fenenange  anfitssen. 

Kin  verüchtliclifs  Subject. 

Kill  lewerzfu^,  Compnas  vnd  schlaj^cntlt^r  Zoi- 
Bind  die  schönsten  Instrument  auir  Erden, 

—  Ik  ni  iih  .  lfm. 

Wenn  iuan  in  das  Feaerzeng  9cheis«t,  ao  fängt 

Ar  koau's  aus'n  ff.  (Frankn.)  —  Fmnmam,  VI,  m,  8«. 
Er  int  «uB  dem 

Kacli  ciniKOB  am  An  SpVMli»  iMr  Waarammna- 
l!icl«t«n  «ntlelint,  wo  mMi  flilt  f,  tt  uad  ATi  Mm, 
»«r*  nn<]  feinnto  Waarcn  l>(>xoiclin«t.    Nach  and  ton  dit- 

ist  die  R4>4leii«art  JuridiRrhon  Ilraprungl.  Dt« 
»Itoii  JuriRtmi  ritirtiMi  nämlich  hiiunK  <Ia«  forfnn  jiirit. 
«<nj  dem  ein  wichtiK<>r  Theil,  di«  l'umlt'ktfH ,  nocli  mit 
IT  bezi>icliu«t  wcrd«n.  Wer  die  P<mä'-kl*n  recht  IiAiiAr 
citirlr,  jfalt  für  •iiifu  t,'>-li'lirtiMi  .Inrixten.  Jo  üflori-r 
ii-ia  die  flf  in  ^rim^r  Hrhrift  vorV.iKif^n ,  desto  besser 
Kiwsa  an«  ilr-ni  K  thiin,  hiesi  aAt  »  ui  - [irünKlicli ;  r  tw.n 
crilndtich  lind  mit  (io«chlckliclik>Mt  tlitin.  Vom  juridi- 
^«•ben  Boden  jfin?  ;dlo  Kcdi  iihurt  in  d»8  nlUA^licho 
L«b«n  über,  wo  «ie  denn  ebfiifalis  Oriiudlichkeit  und 
T««|it|gk«itlMMicbDCt.  Maucho  erklären  den  Aiudruck 
Mch  ns^for  niwikaliMcben  UczoichDung  mit  f  und  ff 
Ar  aat  «•neU^dma  AoMlnrallMi  d«r  Tan«.  D*innach 
wif«  Mia  Atm  n  d*B,  was  In  Mincr  Axt  va  «Urkst«» 
herv  ortrftte.  Eini»»  wollen  di«  It«d«ni»tt  AU«  dw  Itati- 
wiifn  Amtagpmrhc  herleiten.  IM«  BetnMn  dar  Itall« 
<  N«n  St&dto  »ollen  uämlich  auf  ItittHchriften,  dl« 
fiir  die  Ciewihrantt  ReeiKnet  fanden,  vorlüufliff'diB  P 

fjfihon.  womit  «ie  »agon  wollten:  /j<if  -  e*  ro- 
♦>■  •.(i.-.  <;;iiLr  iluä  (toxucli  dnrch,  «o  bemerfito  mau  die« 
mii  *>in»Tu  tl  nipniton  tt=ßat.  ftat,  d.  i.  os  w«rd«  tofort 
»nsgefCilirl. 

ist  einer  aus  dem  doppelten  ff. 
SehcrtbAft  f iir :  er  itt  ein  Tomer,  von  d«ni  Wfthlflprnob 
I    dmelbon:  firivch,  frei,  fröhlich,  fromm. 

l^twM  aus  dem  ff  verstehen  (kOnnen).  —  iri»r:- 
bei. 

*Dm  ist  ein  rechter  Pibbes.  (Trin.) 

Mut  belehnet  dimi«  ein««  VeaMben,  der  ilob  aaf- 
MMad  iioln  ge1»e«de»  nsd  dabei  doeb  ireebl  dninn  iet. 

Wen»  wil  ek  de  KÜHlen  vorlesen.  —  Bruns,  Ih- 

S7nel  wie:  den  Text  lenen. 

Iit*. 

Kiiif  l'if  lito  Isf  nach  kein  Wald,  ^iiv-^f  l.attfii:.) 
IV-  1  ichte  i.st  noch  grün,  wir  haiitti  noch  Zeit 

?pnii(2r.  (IM.) 
i^üss  heest  recht  hinger  de  Fichte  geföhrt.  — 

UüinuMOH,  229;  GoiHolikf.  308.  , 

Emon  hinter  die  Fichte  führe».  —  Urte,  iSaS; 

^Kuftfitux.  Tnikl. 

ß^rUrken,  auftkhroo.  Critndet  »ich  diene»  RedenHlrt 
"if  irurvndL'inen  Vorfall  odnr  hat  sie  eine  andere  Qtiollo? 
In  (i^tpn'URoen  Kajft  man:  Kinoii  in  die  Fichten  fahren. 
I>»ilnrch  wird  dio  Ali«ii?ht  der  TiuHcIninR  nud  de«  Hin- 
t»r,(«hen«  mehr  auDKedrilckt.  (t-'ri-  hM'-r ,  |m».;  {{•'ninch 
iS.  ITiO)  hat  dii>  Rrdj-'n-art  •  ,.\'iiih  t!i<>  Fichten  führen*', 
iiulrr:  l»'trl<'Lr<  n  ,  miil  in  Vorliiiirlunt^  mit  „lionif  VWba 
«»«1  Itrclchcu,  vher  den  talpel  werffen". 

» Et«ai  m  die  Fichten  werfen. 

VeiUetan^  a.  B.  dia«]i  da  verfeliUM,  andaakbatM  Ün- 


feMber^r. 

vf  ist  ein  grober  Fiolitclbergcr.  —  llenigcu,  mx 

Anf  dem  Fichtelgebirgc  wirft  der  Bauer  einen 
Stein  nach  der  Knh  nnd  der  Stein  ist  mehr 
wrth  nh  die  Kuh. 

Xsch  dem  Volkotflanlien  fioll  jeder,  mich  der  ge- 
■rio«te  Peldulein  auf  dem  Piehielaehiri/r  «  iilo  Metalle 
^tli4ll«n.  lieider  findet  cioh  dan  Oohi  nicht  in  den 
l^t'inrn,  «ondem  nur  im  lilauhen.  in  einem  reichen 
^•«rnkieiiie  Uber  Toraunkeno  Uoldscb&tüo.  (Vgl.  AiVA/, 
«ad  LetOft  &l«t*gnrt  lS5a,  8.  134  fg.) 

^  >^kc  USB  dem  nrnie  Mflnache  Bin  Tanbrot  (Zih 

'trist  ein  nclit'-r  Fickfacker. —  Fn.«. /.^i. r ,  isi. 
Von  naem,  der  oUerliaud  UAnke  und  Krilugoleien 
aubt.  FickaBTaaaba.  VloUkaik  » BiandwatX  {Mtn- 


Fickmühle. 

•1  Eine  Fickmühle'  haben.  --  A'(,«W*-iii.  ictt. 

')  Soviel  \vl,^  Zwickmühle.  —  Von  allen  Seiten  «o- 
«icherl  sein. 

Inf.:  Duabu»  »iicoi  1^  iiiiitiir.  (Itinder  /r,  SU);  Kruxm.  i'/i.) 
—  üaabita  ancon-.  iuUim.  —  l'arva  tuhella  Ha|>it  t'eriioe 
utnmi|uo  lapillKs  in  >n\:\  vici««e  est  continiiAua  anoa. 
( h.itelfin ,  161»._) 

*2  Kr  hat  eine  jrutc  Fickmüble  an  ihm. 

l'ort%v  Wiri  n  ien  Vortbaü.  —  Maatr  11.  IM)  bat  dafbr- 

r  it^olniuiilü. 

Fiddlk. 

*Eencn  bi'n  Fiddik  '  krigen. 

«)  Schlaflttjen.  Flttgeli  fioekallklbl,  Aaiuel,  Kragen. 

Fidel. 

•l  Kr  ist  iirli  i  wie  ein  Kutscherspitz. 
*2  Kr  ist  fidi  l  w  it»  ein  Maikäfer.  (iMpn-vM.) 
FifloB. 

1  l'ides  ist  ffCscUIagcn  todt,  Justitia  lebt  i 

Noth,  Pietas  liegt  auf  dem  Stroh,  JIui.alita.s 
schreit  mordio,  Siq.,  ibia  ist  auserkon-n,  Pa- 
tientia  hat  den  Streit  verloren,  Vorifas  ist 
{jen  Himmel  ffoflogon,  Tren'  nnd  Khr'  über 
M( .  r  o-f^zonrnn,  Betteln  geht  die  Frömmigkeit, 
Tyriimiiii  iührt  das  SScopter  weit,  invidia  ist 
worden  los,  Oarites  ist  nackt  und  blos«.  Tu- 
ffend  isf  tlos  I,;iiid<5  vrrf rirl,f  n,  Untreu'  und 
Bosheit  drin  vcrbbt^ben.  —  Simrock,  MM. 

«  Nnaquam  tote  fides,  sagte  Nikolaus,  wollte  einen 
rurz  lassen  nnd  achias  gar  in  die  Hoeen.  — 

fW/i-r,  7t»l. 

Fldippse. 

KciKT)  \v:it  uj.prr  i'idip|is(»  geben.  —  EirhwaU,m. 
Sa<-h   y,rj,,r.,t.i  «,,11  VVi.rt  loviel  ala  Mbtaa  b*> 

Ueuteu  uud  .um  Kipii^e)-)  ßi-bilrtet  «ein. 

Fidle. 

♦1  Dem  z'  lieb  lang  i  nct  ans  Fidle  (Arsch)  num. 

(Nüiiinyrn.J 

Oer  Mensch  od«r  dla  Staeb«  fat  mit  an  alalohaattlc. 
enoheint  mir  zu  irartblo«.  m     -m  wt 

"'i      Fidle  ist  ihm  zugeschnappt  CSittiitgtn.) 
Kr  lat  gaatorben.  (ü.  Empfehlen.) 

Fidaa. 

Ik  heff  ken  Fidu«  >  to  de  Sak.  —  Schitu.  l,  ais. 
■)  Fidnota.  —  I«lt  tnna  dar  Sneh»  aiabl. 

Fieber. 

1  Bei  einem  dreitingen  Fieber  wird  nichi  an  die 

(i locken  geschlagen. 
'2  Bei  einem  Fieber  von  vier  Tagen  *  werden  die 
Jungen  genesen,  die  Alton  fm  der  Regel  ra 

Grabe)  getragen. 

■  ^J^  J":  vi«rtWgigen,  einem  Jeden  vierten  J  it- 

«lodarkafaranden. 

8  Bei  Fiebern  nnd  Podagra  sind  die  Aerzte  bliud, 

4  Das  Fieber  lest  eich  nicht  dreimal  ansdireiben. 

—  ff-tri,  II,  60. 

Will  »agea:  Ba  boltoaat'S  koinat  drainnl  In  aelnam 

iiohen. 

o  Das  l'  ieber  älierftllt  die  sehwncben  Mägen,  und 
Fröttimelei  die  schwachen  Krügen  (Köpfe). 

6  T);ls  viertäglich  '  Feber  bringt  keinen  vmb.  — 

//r;in,/i,  1027. 

•)  Riehüger  das  vlaittigtee.  (».  Fieber  %.} 

7  Den  so  am  Feber  kram^  ligen,  ist  alles  Gall. 

—  Criih  r.  III,  t:, :  J.rhm.inu.  II,  7^,  i2. 

8  Der  ist  an  einem  bösen  feber  kranck,  der  weder 

Gelt,  nodi  Eltern,  noobfkwid  hat  ^MmiicA,  ton. 
0  Der  liegt  nin  närrischen  Fieber,  der  meint,  er 
sey  geschickt  vnd  witzig  genug,  der  doch 
nidit  einmal  der  Weissheit  Sohnlaaek  getragen. 

—  Lehnt auu  .  359 ,  39. 

10  Fieber  im  Fnlhling  ist  König!<in'  dicin  I 

Man  Will  ii:niiit  «.iffen,  daMit  ein  '|pr.iriit;oii  Fieber  lU 
der  Kegel  v«u  den  lioil«Am«ton  Fol  «i  n  für  die  Uenund- 
beit  ist.  Shtik»i-far«  »»Kt:  ,,  l'ii>hem  Feuer  lowclit 
dar  Krankheit  lirand."  (VrI.  »\\c\\  KichUr,  Die  Wastfr. 
eurem,  Barlla  ISft5,  H.  ho.) 
/V*.;  a  1a  fltrre  au  tnoi»  de  moy,  Ott  toutc  l'riiui.'f 
ania  at^gay.   ("AViV;. '  .  .u;t.; 

11  Fieber  im  späten  Jalir  biiiiKon  (leicht)  auf  die 

Bahr'. 

Fr:.    I^es  fliirritii  de  VnulciraTu>  »nnt  longuoa  ou  mortelle«. 

{  hnl.in.j.-r  , 

£  cadato  d^i»  pa^U  »tiUc  brage.  (JCritsi»frr,  313.) 
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13  Hitzige  Fieber  machen  kahle  Köpfe. 

13  Im  Fieber  «ieht  iiiim  Windtnahlen  fSr  Riesen  an. 

—  ScheiHanütize .  I.  120'. 

14  ist  das  Fieber  fort,  so  vei'liert  bich  der  Durst. 

—  Lfhmann  ,  604,  157. 

15  Je  heftiger  das  Fieber,  jo  niiher  die  GeauiiJheit 
1(J  Man  kann  oin  Fieber  eher  bekonimeu ,  als  los 

K'ii/l. :  A^'ucs  ciinio  i>n  hor»cbsck,  bul  go  uway  oii  fmit. 

17  Mim  muss  dem  i?'ieber  die  Thür  öffnen,  wcuu'd 

gehen  vill.  —  StMdtmiote,  i,  Mn. 

18  Schewr  dem  Febr  nit  zu,  ea  brent  lonet  deato 

mehr.  —  Mri,  U.  m. 

19  Wenn  das  Fieber  lang  Uli  an,  ao  tödlet*8  Hon 

ttud  Mann. 

/!..•  X«  febbfe  «oatitttta  attUMna  IMivoiMk  fAuMfHa, 
Ik»  I.J  ^  . 

20  Wenn  aaa  Fieber  vorbei  ist,  SLhliigt  der  rvM 

21  Weim  l'  itibur  und  Doctor  zu  gleicher  Zeit  an- 

klopfen ,  so  ist'H  um  den  Eruiken  geschehen. 

89  Wer  das  Fiolicr  bat,  dem  niuss  man  nicht  glau- 
ben, weuu  er  auf  die  Suppe  schilt. 

1Z  Wer  das  Fieber  sucht,  wird  b  finden. 

24  Wer  selber  im  Fieber  liegt,  soll  (kauu)  andern 
nicht  Receptc  verschreiben.  —  SeK^imümc, 

I.  -iV^J. 

Am  kalten  Fieber  leiden. 
*^  Ans  dem  knlten  ins  bttsige  Fieber  fidlen. 

Frt,  t  II  Mt  toaM  de  flivre  cn  cti»ad  mal.  (Krilsingtr ,  tlA.) 
Dass  ihn  das  vicrttägigo  Fieber  ankommet 

Fn.:  Lft  fiövrt-  i|uartaino  In  lun^-ic  hsrrer.  {iüittimg€r,nX) 
*28  Er  hat  wol  nn  hit/.igcö  Fieber. 

Von  (K>iii,  >lor  wie  einer  im MilMt  siictaadfaKodiltt 

ohne  .Sinn  luiil  Veiittaiid. 

•29  Vom  kalten  !■  leber  ins  hitzige  falU  n.  —  A.irf- ,  issT». 

Von  niiiciu  Apnss^mton  ins  »nJcre,  v.m  tfro»sor 
Kutic  iti  /.n  t{rii»5iO  HLfiifikcit.  tuli-r  aut  Okiii^tii  un- 
glackllchoa  Zuttaudo  iu  cmon  noch  unglUclueli^orii. 

VMbs. 

Ma  muf^s  immer  euf  Flebsen  gedcncken.  —  Jlo- 

binsm ,  (>'H. 

Flodel. 

1  Die  Ir'iedel  macht  das  Fest. 

UoU.:  Hobt  J«  vnagi»,  wtm  Mwvedtol.  (Bamttmtt, 

II.  v.-s.) 

3  Man  raus,  dann  woUen  wir  ilinta  die  Fiedel  mal 
inzwei  achlegen.  (Oüfmut.) 
JUt  AnffOTdcrauB  tttm  Aiucage  beim  Karteniptel. 

3  Nach  der  Fiedel  Tioiocn  diu  l'üssf. 

//uff. .•  Naar  do  veÄJ  kliukl,  drillen  do  voetcn.  (Utirr«- 

4  iNaiirt  die  Ficdcl  ilaeu  Muun,  so  nimmt  äie  ihn 

zum  Geiger  an.  —  Simr^k,  SUO. 

5  Ohne  Fiedel  ist  kein  Fest. 

„Wirf  doiu  QoIA  dsft  Mnikaataa,  iSMi  dl«  VfaiSl 
owfllii  dM  Fest" 

6  Stille  mit  der  Fiedel,  wir  müssen  ihrer  nodi 

mehr  fangen.  —  'ffUtur,  24. 
•7  Die  Fidel  iutwei  alän.   (Mecklenburg.)  — -  lianikchrift 
Tiiii  Ih.  SchiUer. 

.kiiiuna  (laii  l£niidw<«rl(  logeu,  üin  snt  Kuho  bliageD. 
Im  K^rUnifpicI :  ctii  Hpiel  htnmbrillgOII,  .lädsä  BMI 
aeinem  Gegner  die  TrSmpfe  «bbolt. 

*8  Er  hat  eia  anderes  in  der  FiadeP.  —  etimm. 

ttl,UH. 

■)  Ib  oder  Ml  aeliMr  0«1«.T  IISiM  sndsM  Ansteht, 
Keigunf;.  —  „Sr  eollle  Meaen  etmen  i*ii«lMB  dem 
Kaiser  aad  Kftiii|.  «btr  «i  hatte  ein  sadsfss  In  der 

nedel." 

*a  Et  is  Fedel*  enes  Hob'.  (SUbmMr9,^idit.} 

•)  Fori;  Fiedel.  ')  Oloioh  ■^•ohL 
*10  StUle  mit  der  Fiedel.  —  WWnlMd.  W. 

Gebot  dee  B«l»««ifMIS. 
Vledslbo«en. 

Wer  nur  Einen  Fiodclliogen  hat,  clor  soll  auch 

mit  Einer  Fiedel  vergnügt  sein-  —  Lrümam, 

78S.  14. 

Flodeln. 

1  l^em  is  Udit  fidddt,  de  gdren  danst  ~  «Mu«. 

/,  205. 

Wer  Mbignng  lu  ctwan  liat,  itt  loicbt  doxa  boredet. 


2  Geiiedelt  ist  nicht  gespielt.  —  Schp%dfmtimu,  i,  na 

*3  Er  fiedelt  auf  dem  letzten  Loche  (oder:  aef  der 

letsten  Saite). 
'S»  geht  n  Ende  mit  eetaeir  WirtfiselMftt  mit  irBia 

Lebea. 

*4  Ja,  Alber  bat  gefiddelt.  —  iMtaV«  Jb. . s. 

•5  So  fett  fiedelt  Lmt  nicb.  fJfrcfcbiik»».;  —  fi».- 

mauH,  II ,  36. 
Cm  Uborspaunte  lloflkMUgMIi  BniMtaagHB»  Forit- 

rungen  abzuweiten. 

Fiedem. 

Der  eine  iietlert  die  Pfeile,  der  andere  vx- 

schiesst  sie. 

Fiedler. 

1  Ehe  der  Fiedler  auf  der  neuen  Geige  stimiit, 

hat  er  auf  der  aKen  einen  Taaa  gemadit. 

Oelge  bedenlet  aach  Weib,  «owi«  Pfeifd  M»mi. 

2  Einem  Fiedler  mus«  man  doppelt  geben,  piwe 

Pl'cnuig  fürs  Spiel,  iiiul  zwei,  «las?  er  :l  inn'r:. 
Lnijl-:  Irivc  tlic  pipcr  a  jicunj'  io  aui!  tw,/  jrof  i 

1.  AVi-  (,ff.    (Hohn  II, 

3  Wer  kein  Fiedlet*  werden  kami,  der  bleib  i  a 

Pfeifer. 

Flesten. 

♦  i  llci  lit  ättt ,  dat  de  Hehner  von  do  Stang  f»l!* 

•2  Hei  fiest't  wie  e  Iltis.  ((Mfttu$$^  ^  FiutU^f.w^ 

*  VÄwa  Figge  and  eine  Ufihle  beben. —  finiHtr.iii 
Figfur. 

♦Er  hat  nicht  viel  Figuren  im  Bret. 
Wenig  Awwifibt  auf  Uewinn  vod  Sieg. 

FfllaL 

t  Da«?  Filial  gehört  zu  drr  Mutter,  w^ie  die  Kücliloin 
zur  Henne.  (S.  Filiallateu.)  —  Putor.,  II,  w,  i"^ 
bort.  «SB:  Simrecfc.  MSt:  JHIMrniid.  MC;  Cnif,IM.d 

u.      ;  l'.iwlcin  ,  1C9. 

2  l'  iliäl  m.ikt'n  Hock  kül,  ritt'u  Prester  dal. 

ituburg.)  —  //iiiiiUtVi/  (j'f  Ulli  Ih  .  ,s".  hxlli-t . 

„Obffleich  atidor  .vi'ii iK  lu  haiipKH  wird,  da«s  rrf>Ji§*'' 
welchi^  ciii  I'ihnl  li.iln-ii,  <  B  iiuf  ein  hüberes  AUer 
gen,  alA  <iotcliO,  diL'  nur  <'iniiifit  dci  bonatai^  prei:-'  - 

Flllallst«n. 

Die  Filialisten  gehören  zu  der  Mutter  teot  tu ^ 
lebendig.  —  lf«mft«r<.  685;  PM^r..  IV.  ».  ä»- 

Iii./.,  2432,  1h\Uhiaj\d,       ;  d  tf.  JIM.  s7  .  /."uWf!«.» 

Unter  Ji^tiiaiislea  sind  hi«r  die  (jüeder  einer 
SO  veratehen,  die  fSr  eieb  kein«  Ki2«be  bat« 
bei  einer  endero  Kircbe  eIngepfiecrC  let.  De«l»)tw 
Unaepfbrrte  aind  uun  uacb  dieeam  8piicii«^>^ 
ptteblet,  bei  der  Kirche,  i.n  der  tie  geheren,  dco 
di«net  •bBawarlea ,  die  Sakraniente  Hu  enpfea^'':' 
UntorhaUnitg  der  Kircheubeamten  daa  Ihrii,-«  ' 
trafen,  «owie  nie  endlich,  falli  die  OemeinJ* 
Pik'i;iien  Kirciiliof  besiUt ,  auch  auf  den  Kirc(jU>f«f 
Kirche,  jeu  dur  sie  gehören,  begrHbcn  wcrdm. 

FiUen. 

*ilei  lätt  sik  hllun  >  a's  en  Kieserling*.  l^-^ 

,  —  Fwmenxch,  l,  349.  Oi. 

>)  Sobinden,  »bdeoken,  daa  VaH  »baiabaai  m  1» 

*)  Kioselitein. 

FUs. 

1  Einem  liltz  ist  nicht  put  Icihca.  llrMfA.'i'- 

Lat.:  Is'pnm  i-rpilil  lioniiiii  «ordiili)  vrl  pörparco. 

2  Einem  iiltz  ist  sein  Gut  an  die  I{t>be  (BiUiej 

gremidisai  oder  ans  Barte  gepicht.  —  ^ 

3  Merk'  es,  i  ik,  aui.h  die  Fliege  hat  ihrcMJi 

4  Reiohe  Filze  uii<l  1\  tte  Schweine  gdMB  j<d(° 

erst  nach  dem  Tode  das  Seine. 
Fr*.!  ün  riebe  taquin  et  tenaat.  est  eoauae  «a 

gra«,  qai  uo  profllo      p«r»ottoe   qu"ap»*<  »  " 
(KritztHaer .  fM-J.) 

6  Wer  .sich  Toit  groben  Filzen  hudelt,  wiiu  «» 

Lohn  mit  Undank  besudelt. 
6  Zu  einem  Filz  gebfirt  ein  scharfes  HcMcr- 
•7  Den  filts  abziehen.  —  Hrnwcb,  ukm. 

Die  Kopfbedecitaug  ubnchniea. 

*8  Den  filts  nur  halb  abziehen.  —  lfcaiael.tM^> 

tAtt.:  Bimidlate  aperto  eapfte  Io<tiü. 
•9  Ein  karger  Filz.  ^ 
Ma!l»:t^  Cn-i^'i  hatdafitr  anch  die  malcruiebai.  m^' 
ausser  Brauch  geliomnjenffn  Reeeiebnaaffm^ 
Pfennig,  KUueupfonnig,  Nageniaaffb  (ff  ** 
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'IQ  Emern  oineu  Filz  gel>en.  —  LeHmaitn,  eil,  1*.  Ai- 

niiniri^iiM ,  iOn. 
Pcrbeii  Verweis. 
^'/;.  -  Je  !'ai  bicu  (->m|iilr^  nur  cd*.    ( Ki  it^in-j.:i- ,  I'J  fJ 

'U  Einen  guten  1*112  kriegen.  —  Chenmmm,^\. 
SflarM  ZoneltlwtifliiBir- 

i'.lihut. 

1  Eiuem  Fikhiil  scharf  Musrit  gut  thiit. 

2  Filzhiitü  und  Küpfc  epriiiprii,  uoiiii  iiiun  «ie 

(gewalUiun}  iu  neue  (andere)  Furmcn  bringt. 
*j  KtuTM  durch  einen  Fihurat  ansehen.  —  Uww-t. 

.Vcfe.  fm.  .  jo. 

., Nit  durc'li  i-iu  titlxtiut  «xtien  auj  «o  wira  ftlU  vuu 
TU«  Mlbor  tyM."  (KUfttr,  t,  «T«.) 

1  i  ii/.i/  t^i  und  spare  fach  swoierloi.  ffWcftiftoi  fo 

•2  Kr  wt  filzig  gegen  die  Soini^cn  und  freigebig 
g«.'g<'ii  Fremde.  —  /dmiU»«»-»«.  (<'.l'. 

])it^  (lAtMtrrciiuilschitft  i<it  im  Mtirguut.iuilu  diu  tr»lu 
Tui'«?«il ,  «ic  «fini  daher  <ifl  mit  ViTtiacliltiasigiiiit;  uii- 
«Irrv-r  rtliclttuu  gctUltt;  uaU  cd  kuuuiit  oft  vur,  iliuit  der 
HMMTMer  «iaw  ITranidoB  M&ohliolt  bowirtb«l|  wJÜurend 
itie  JMaiKeu  bttogeru. 

Kmc  t  ilzigkcit  iat  der  audern  wtrU». 
Filzlaos. 

1  Wenn  die  1- ilzluuüe  mn  die  iiäulo  tMMBIlt  so 
Laben  sie  Sonntag.  (Schirm.) 

j  Wenu  Filzlaus  diu*  Vcnusbürstlein  jucken,  und 
Öcbwal)>cn  auf  dem  Wauer  zucken  und  nüt 
den  Flügeln  tehlagen  drain,  so  mott  nit  fem 

j  Wo  die  l'  ibslaueo  einwurzeln,  kauu  mau  sie  nie 
wieder  los  werden. 
Ruit. 

*i  Das  Finale  singen. 

Kill  l';i>iic  iii.ii-li.  ri. 

'-'  Einem  da»  Kmiile  halten.  (».  u-mull.)  ((hiprcutf.j 

—  Frmithur,  19L 
fisaaa« 

1  Alle  finanis  macht  die  achuh  gants.  ->  Crukr, 

III,  i:  l.rhm.mn  ,  ff.  M,  17. 

-  bei  gulcii  1  uiaii/x-n  ist's  gut  IntJiicn. 
ü  Finantz  vnd  Geitx,  llollküehlin  vnd  gunst  ver- 
derbt manchem  Armen  sein  Uccht.  —  iic- 

tißtk»  109C 

»Wer  Jttaund  stockst        fiButt,  ,ub  •diMid 
litt  «rftiln««  ganU,  der  fswiaa»  M  4w  WsU  4is  Ssliaas, 
4tt  Oarvcht  mum*  an  d«n  b«tt«l  daalB.» 

t  Finanz  verliert  die  Schan«.  —  JMrr«,  iisi; 

r<tck ,  U33. 

Vutrr  ächaazc  iit  hior  «iinfcclut  das  A  uliitr«  k.ipi'iil, 
dMin  d«r  tu  lioffendo  Uewiuu  /u  r>  r^ii  lii  n ,  •I.-iIji.t  ilio 
IWousazt:  Jemaod  etwa»  sujcliaaccn.  tiis«re  Vorfah- 
tmu  brsa«htoD  ^Finaas"  nat  in  tcbUmaieB  Siaa«  fat 
bctrfigUehfB  'Wueh»r. 
4  Jcdemiau  \e'^t  (-ich  anff  den  finnntz  vnd  krä- 
merey,  dass  mau  dabey  müssig  gehen  könne. 

—  Ukmm»,  Sie«  tt. 

'C  Finsns  treiben.  —  Uchmc*»  im«;  fiuricta,  m. 

,.G*Id  »af  Wucher  n«m«n,  Min  aebtiM  bb  bBnUsa.*' 
Finanz  und  Alefuu/.       A""t7.  ,  1SS3. 
_         Littifta  Griffe  uatl  Knifff  alU  r  .\rt. 

1  Finanzier  soind  Saugetliii-r. 
•l  F  inauzer  und  Ncufündler.  —  Enrian,  le». 


Der  Finanzsadt  und  der  Pfaffonsaek  werden 

nicht  voll. 
Flnd«lkiader. 

1  Findelkinder,  arme  Kinder.  —  ihuvt,.  iv, »;  Stm- 

ntk.  MU. 

*3  Er  ist  ein  fnulrlkmdt,  -  /  .  •  ,     II.  oi''. 

i.Er  vroy»!  ait,  vrcr  luin  gou«  teiu.    Kr  wcyts  nit  wie 
t«in  vatter  hoias.    Kr  ist  viMSir  4tm  «iMn  «iMA  lUMlA» 

»nfl  dim  irremtiplinarckt.''  . 

Fiadea, 

1  iJüs  tingt  (rindet)  Bich,  sHgt  der  Bauer,  (üörhu.) 
•  Da  tindffit  nirgend  ein'n ,  der  nicht  wollte  khl- 
ger  ab  der  andere  sein. 

QbI  vol«t  iiifSBio  «sdsts  Bttllas  sill. 


'A  Likcn  hridet  eines  Bukes  Weddergade. 

—  ^<hu(.-.-.  /.  176. 

Jeder  fiadet  Miaeagielchon. 

4  Ks  finden  nicht  alle  eine  Krone,  die  eim  n  Ivel 

suchen. 

,.Haiil  li.it  HU  I.Kit;«!  K«««l  j»i>«ni  lit,  Im  ilju  (iolt  »am 
Kii'uL."-  crw.dihc,     ni'i  ii  l.'i  ;.  r  (iinlol  niao  dio  KhoI 

wuit  ioiotitor,  uud  laaii  dort  uiclii  so  lauge  borumlattfen 
wie  Hanl,  man  kaaa  ai«  bIaMi  bw  4od  Obron  «rtawsB.** 
(A^rakMH  n  Stiuda-nitm.) 

b  Ks  findet  endhcli  ji'Ji  1-  einen  Chrietophel|  der 

ihn  übors  Meer  UrAgU 
G  Es  findet  sich  alles  iu  aiadccrieh.  —  Agrktla  u,  m. 
7  Es  liinU  auch  ye  ein  blinder  ein  hnfeiaeB.  — 

/•Viinc*.  /,  JS*. 

5  £■  ist  besser  nit  finden,  denn  den  fand  nit 

widergeben.  —  JJMMell»iJMi. 
Da«  l«t«l«re  irMnamllotaalaUiitsnoblagung  bejitraft. 

0  Kb  ist  nirlitä  d     sich  chc  lindt,  dann  hnren 
vnd  bubeu.  —  //im-ufi,  su.  ?.  . 

10  Es  ist  nnr  gofanden,  8iigl  der  Anfunger  (im 

Stehh-nV 

11  Find'  ich  dich,  so  rieht'  ich  dich.  —  Gral ,i2i.U6. 
13  Finden  vnd  behalten  sind  so  gut  wie  rauben. 

—  I'rln,  II.  JH. 

13  Fuulost  du  etwas  eo  klein  wie  oiuc  Laus,  so 

heb'  CS  auf  und  traf's  ins  ilaus. 

14  Gefunden,  gefanden  wiedergib,  geeohenktea  Gut 

mmmer  gib.  —  Sff»«k».  wu. 

15  Gefunnen,  sagte  de  Junge,  don  funnt  o'  siyne 

Mociimc  (ftlutterj  am  Galgen.  (Uwmj 

16  Halb  gefunden,  mein.  —  Simnek,t»il:  CK|f,iio,lw. 

Wer  beim  Finden  sagog«a  «ar,  bsaBSptMblS  dlS 
Hilflo  (Ualbpart). 

17  Iiier  gefunden,  hier  gelassen. 

18  Ich  hab's  gefunden,  wie  Archimedcs  die  Magd 

beim  Knechte.  —  Sniit.M  l. ,  ^IST;  Lehmann,  756,  n. 

19  Leicht  finden  macht  das  Ziel  nicht  schlecht,  oft 

irren  einen  Wog  nicht  recht. 
tO  Man  find  kein  ^0  schönen  topff,  man  Andetals 

ein  schönen  deokel.  —  üruter,  l.  m. 
91  Man  find  manch  seltxam  Mutter  Kind  auff  Erden. 

—  Lehmann.  II,  401.  9. 

22  Man  findet  eh  einen,  der  gelt  tadh  t,  aüi  den, 
der  es  verschmähet.  —  IMicilii.  1474.49. 

't'i  Man  finilet  ilin  immer,  WO  unser  lierfgott  die 
ilaud  heniusrcL'kL  (SMermark.) 

24  Man  findet  keinen,  der  jedermann  genug  kan 

thnn.  —  UmUeh.  150«.  14;  Lehmann,  II,  401 .  8. 

85  Man  findet  nidit  an  jedem  Tage  eine  Wursl  in 
einer  Iliindckau*.    (Eififl.)  —  SthmUt ,  tH,  tt. 

')  Kau  I,aj?er«tplle. 

S6  Man  findet  nicht  bald  einen  Wirth,  der  lli<dit 

<iie  Gäste  tapfer  schiert. 
97  Man  findet  nient  Gelt  in  allen  SScken,  dio  zu- 

gebundon  scynJ.  —  i.th^nani, ,  ii ,  an .  iy>. 
28  Man  findet  nicht  gleich  eine  Insul,  da  mau  das 

YerÖiane  wiederfindet  —  Mfiumi.  «si,  u. 
39  Man  findet  viel  Schüler,  <Vi<'  jioli  hrtcr  soynd, 

als  jhre  Meister.  —  Lvhmtmn .  401 ,  is. 

30  Man  nndt  kein  eeheussliehe  bnltdbalR.  Cmitr, 

l. 

31  Mfin  llndL  ait  allcuthülb  bc>bt,l  ia  wassern.  — 

/  I    if^it.  /.  K^:  tirulir.  I,  46. 

32  Man  kan  mich  finden,  der  mioh  euehL  —  SS- 

tt>r.  SS. 

Man  foU  aas  fcwainsB,  loh  wni»  mUt  aitUMt  BSnl 

wehren. 

f  Vf.   Kt  mihi  «imt  virei,  et  mea  tela  nocent.  (Sttlor,  C^} 

Mancher  findet,  ehe  er  sucht.  —  i>i:hndemun:r, 

I,  4063. 

34  Wann  einer  etwas  nach  im  findt,  so  ists  iiil 

sünd,  dasselbig  nufTzuhchen.  —  Frxmik,  11.  ua**. 

35  \N  s  man  nicht  finden  kann,  wenn  man'«  braucht, 

bat  mis  niclit. 
MIb..-  Naar  bhw  et  kaad  flado  1  Iraag«  datawabavar,  «* 
de»  ligiM«  «SB  al  hawdfl  aat.  rA-vs.  dM.»  1««^ 

64» 
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3C  Wenn  u\:\n  nur  erst,  tindet,  das  Auriu'lji  n  ist  leicht. 

Till  (I<  II  (ttduiikiu:  J'lttuo  mkcheii  ti'lclii  iiiilit  hiu, 
L'iii8(uudL>  müit«ou  die  AuBfUtirtmu  l«:guualig«!it ,  auszu- 
tlruukun,  halicu  «iio  Aegjrptor  dui  .Siiricliwurt :  „Wenn 
Uu  »iu  fiudett,  «u  zcrtcliuoide  ihr  de»  Scliluior/'  —  nDio 
MkuplMobo  lit  vor  allra  IHngea  eine  gMvkltoh«  Uo- 
l*g«lUi«lt  la  iv4«a«  üu  m  bcgegnan",  «rvidttt«  ur. 

37  Wer  finden  soll,  darf  nicht  tuohen.  sdtoidr- 

miin.-tf,  /,  1?92;  .Sj»rii7iir<)rfcr»fftn/: ,  121. 

38  Wer  tindcn  wil,  wiis  die  Ilüiier  scharreut 

mnss  m  nicht  forncn  suchcu.  —  Aifri,  //,  7u7. 

„Willst  da  finden,  wM  di«  Uvuncn  tehAim,  M  tuu«t 
du  vnrno  nlt  dmuff  b»mn.*'   (Suior,  iit^ 

;)9  Wer  finden  will,  nniii  wltarf  kehren,  —  Sduiäc- 

müiiZf .  I,  2431. 

40  Wer  findet,  wa.s  itioht  verioren  gegangen,  der 

kann  leicht  nm  Galgen  hangen. 

41  Wer  lindt,  che  mann  veileurt,  der  muss  ster- 

ben, eh  er  kranck  wirt.  —  li.iu^h,  II,  uC, 
IlmiKk.  1W7.  JVfn,  //,  6««,  Lehmam.  IVJ,  5;  GruU  r, 
III,  164;  £,c*nMiui.  //.  841»  »n :  iMeni^  II.  Z»;  Cnif. 

Irr.         hnchhofi-r,  3i5. 

Kl  w  r<i.  wio  iiiAu  olu-iuli  kanwog  41»  Dtob«  m«  be- 
liuiiilt'tii  jillcgte ,  gcbtUiifk 
livu.:  Jilo  u-t«  vindlMwHnrlonBtoi  iMsftMr  bUiMi  i*. 

(Itvlin  l,  341'.».; 

43  Wer  gern  findet,  stiehlt  gern,  —  r>:,-\r,n,  uvi. 

JUhtl.:  Hwer  «forfie  vindcl,  guriic  etilt,  »wer  geiiic  vor- 
liiMi  t,  «i  riit;  Spill,    (t'rfidaak.)   (Ztngerlt,  'Si.) 

43  Wer  siob  aufs  l'  iudett  legt,  der  liudut  bald,  wo 

niemand  verioron  hat 

44  Wer  will  fmdon.  der  mitfs  anchen.  —  Sikeüu- 

rnnme,  I,  1864. 

45  Wie  ich  dich  find,  so  vrteil  (richte)  ich  (über) 

dich.   —    F.^cnni),  III.  568,-  Graf,  *»,  49;  l'auU, 
Schimpf.  XI.'';  /Vffi,  /,  Iii. 
])«ir  f;i<rccht«  Riebt«  halt  »«Iii  Urlbsit  voa  Ja4«rl!o 

oinflu«suuK  frei, 
/'«q.;  Silin  iiMii  liudc«,  soui  doiilltiuit  laaD.  (Prot.  i/ciM.,  IGCj 

4G  Wie  ich  dich  finde,  eo  male  ich  dich. 

47  Wie  uum's  findet,  ninsH  man'ä  nehmen. 

Wciiu  mau  uainlieti  uiclit  vorziotil,  es  umkiigcuummcn 

48  Willst  du  was  finden,  so  such'  es  nicht  fem.  — 

SimnA,  tnr. 

49  W'ir  liabt'ii^  also  ruiplen,  wir  müssen ^  auch  ulsn 

bleiben  lassen.  —  I.TUtvr,  I,  «;  Ayrmiln  /.  232.  Ih- 
mtvk.  mi:  AMH,  II.  nt:  Sdmttt»,  lltt^;  Mwrf.,  I.  i . 
lUrtuL^,  /,  3;    Cnif.  lt.  IM;  Simndt,  M»;  Stekrn- 

I'      I  i--wulmlii'il  .il>  Iti-v  Iii  ■  i'u  U". 

OU  \Vu  tmd't  man  lirnL  im  Iluiuirtistall.  (IM»-i.J 

Von  Siiclimi,  diü  ({i  -uiiil  w.  i.l.  ii.  w  i  i>  inclit  »iiid. 
«it't  ntsu  in  Wc«  liiulica :  \\  «i  lni<l't  iii:tu  KakfrliiWfn 
in  1 1 1  IUI  1 .  1 1  .  r.:\r'.\  di  in  mit  drm  l'lattdciH -i  li.  ii  ctir 
iifl  uberuiUHtininiLinUvu  ('ruuliicbuiu  Dvt  iiund  IükxI 
kein  ürot,  dia  litthutt  Immu  fcaiiM  J£»lM>lak«n  uu- 
««rreescn.  (SchStzr.  IT,  173.) 
•61  Das  ist  (nur,  wie)  gefunden. 

Kill /.ufiUliui'x  Oliick ,  auf  dun  man  nicht  rticliiiou  k.iiiii 
liri  wi>lil<i"l<'ii  i:iiil. hiifcn  utid  li^r^'loichl.•u  Anlasacu. 

Du  findest  nilu-i  ;11)  deu  Wirth  zu  iiuusc. 
*53  I)u  findest  c  j  \w  lier  lici  deinem  tioit,  noch  bei 
deinem  IWithorm.  —  BtunkburfU.  m. 

Zu  danon,  dlo  tun  «twu  bittus,  wmt  ilinea  ntomand 

gebrii  kann. 

*&4  Er  fnnd  gleich,  wo  tla»  Mower  sl^-ekle. 
•Ö5  JSr  findet  dab  Wuhm  r  im  KIuskc  nirht. 

J)i;niui  iltM  ^;tth^•li^^•«-rH!^tl•  rüiinOio!)  und  i^cliilig  %or- 
horv:cii  liloibt. 

*i>Ü  Jü"  üudet  iu  der  iSladt  keinen  JUüi-^cu,  auf  der 
Reito  keinen  Gcfilbrtvn,  im  Dorfe  keinen  Nach- 

bnr.  (ftwf.j 

•i>7  Er  findet,  ehe  verloren  winl.  —  J/ujir, /,  so. 
*5d  Er  findet  unter  einer  ungckcbrlon  Bauk-  — 

V(in  iintr«upr  Uuml. 

*b9  Er  i»t  glücklich  im  V^'udcn  aaf  ungewiv  / 

liuuk.     -   EtidlM.  ICJ. 

*60  Er  taasi  eich  dabei  finden  wie  der  Hnsu  bei  der 
Tronunei. 

lai.s  Bio  adalat  moIo,  ileol  lafttt  (pie  »«loiso. 


•  ü l  Kr  würl  finden ,  dem  er  nachgebet.  —  Fra»dk,  I.  a 
*62  Es  findet  sich  wie  das  Gricchiadhe. 

*  B3  llo  findet  sick  allerwegen  as  leeg  gcld.  —  LM-n 

*  04  lle  fiind  et  en  c  grüne  Wsia'  up  et  FcusUr. 

(SliilluiiOttin.J 
Kr  h.tt'K  gestohlen. 

•  G5  Man  findet  es  nicht  in  deu  Fufsstaiifon  der  Pfcrt'.' , 

jjlegt  uicbt  M  offen  d«,  ist  nicUt  auf  der  Stmte  mI- 
aotown,  Unfc  sloh  skbt       4«m  Atmtk  «ebaitcla. 
Fltutar. 

Der  erste  Finder  ist  auch  der  erste  Math«'. 

—  Ti-f  I  . ,  IV,  72;  Kinfiuhiirl .  aiP.  Simroek.Ui*.  £*,'•' 
//i.  älü.  Htllt-braud ,  iO .  Kt^Wn« .  163 ;  M  W**<" ,  litc%»- 
Icriktm.  /.MC;  Gr.if,  l'is»,  362.  I'rln  ,  II.  8C. 

■)  Henifck  (lUUT)  hat  dafUr  mietet  nnd  inAi>>«r. — 
üius  ▼om  Jleruliau  liaiulelndo  Sprichwort  sagt:  da*« 
dcrjoniKe,  wplt  !u  r  tiiircU  Schürfen  (  .\tifin(ch«o  vc-n  Jl* 
tall-,  KoMiii-  inl.:r  HaUadnril]  nnu  (.;iuu:  <iild«<kt 
hat,  auch  <ia«  er^tu  Anrecht  .inf  üctchiiung  damit  bii? 

FinderbaUten. 

Findorbalken  and  Diebsbalken  stehen  picbt 
beisammen.  —  Graf.  3S3, 4M. 

Dh  e^lohsrott  «ird  diOtiii  ▼erBlande«,  dass  Mark« 
Findan,  s.  B.  «nf  eiocr  iui((ek«farteit  Baak,  «dar  4at 
Vacbphiou  tMiies  Funde*  ( •.  d.) ,  mit  doiu  tsteUeasftr 
nahe  verwandt  i»t.  Durch  Uiehnbalkcu  wird  dar  Oalf«« 
boroir!,iii_  1.  J)a  indohH  hiitkr  im  Scilwcdiiclicn  .  • -i  rr 
ilas  Si^nt hwnrt  stammt,  ticsctcabschuilt  bcdeutn.  • 
kami  iIiT  Sinn  ilt<-Hrl(>cri  atich  der  «ein,  i!n«<i  dir  fc^ft;- 
liehen  liL'iiiiiiinuns'i  n  iitur  iloii  i.tc.  iill.i.  Ii  n  uod  J' . 
FuuddiLlistalil,  wL'il  {jltiicitaitigi  btui»auiiucUii(clirD. 

Findeta^. 

Is  l^inneldag,  aberst  kdu  Falldiu[,  säd'  de  Jigcr, 
hirr  n&*n  Grtion  (fbam)  veralsehUm.  Vtm- 

Flntfer. 

1  Uo  erst  de  Finger  warin'  hett,  kriggt  boll ' 
gansc  liand  derin.  (oufru».)  —  Uaerm,  m.  Udr 
wtäi.  MS:  Fnminaim,  III,  4SI,  M4. 
')  Worin.   »)  Bald. 

3  l'cn  Finger,  «1er  Honig  in  den  Mund  streith' 
inuss  man  nicht  beisseu. 

3  Der  Finger  einer  Frau  zieht  stärker  ab  eis 

Paar  Ochsen. 

4  Iler  fingcr     im  t  iL  n  hyndrrn  scheissen  - 

.lyniuJii /,  174;  Tay\nui ,  llt'* ,  tramtk ,  It ,  U*.  1^  ■ 
M»,  IW;  Ikmck»  tOM:  £^9. 1,  44S;  Gndrr,  f.  14 
KMtt  USO:  A'ircMafiT,  tll. 
Uvtt,:  Da  vingar  l«a«t  hat  «dilaMs  sab ... .  (BtrnK^'- 
n,  3Mi.) 

hta.t  OliHida  dooak  podioem  eaaara.  (Binder  //,  - 
.Sua  Miiivrtam.  (Cietn.)  (Bttum-t  tU)  —  <;|«id  laa<i^ 
nun  rffkuiaut  maiuia* 

0  Der  kleinste  F'ingor  mnss  die  Ohren  rftomaa.  — 

Datimiaknit ,  S45S. 
Von  der  Dicnstbailtt  il  iter  fScIiwacbon. 

U  Die  fingcr  an  der  band  stjindt  nit  gleich, 
braucht  .«^ie  doch  alle«  —  f/<iii.>>h,  iu>3. 
//.:  Tntir  lo  diu  bttn  a«m  pari.  (Buk»  /.  13a.J 
Lui    .M  niua  ditfitl  eoMi|tialoa  aoa  awil,  amaas  la** 

U»II1  HUUt. 

7  Die  Finger  einer  Hand  find  nicht  alle  glml 

fr:.:  Lv«  doiKts  d'uiio  tnain  ne  b'cntrcsooiblcut  psi>.  :i  ' 
roux ,  /,  ITi;  LvH'ti  vy ,  '.Mi'.J 

8  Die  tinger  kommen  udt  kuiii  Uaupt,  das  t^« 

die  (uBso  nit,  die  müssen  in  den  Scbachea 

stecken  bh'ilien.  —  liru:-.h.  iin'. 

9  Die  lingcr  verbreuueu,  als  keut  einer  das^fcv>^' 

ist  grosso  tliorheit.  —  Ifmüd».  sut.  s».  > 

10  Die  niigcratleii  Fin;fer  werden  eben,  hi  ii;.i!i  'I'* 

llaitd  t;cUli(-HHl.  —  SiiaruiM,  2U3,  Lm-itm,  liJ. 

11  Drei  Finger  im  SalzfvM  ist  der  Ilanom  Wapp^- 

12  Drei  Finger  vor  Tag,  das  halt  vi>n  elf  hi.>  Mit- 

tag. —  *imn«<.,  UM.<<i'J*.  AirtMn»/«i  ,  H«4. 

13  Ein  Finger,  der  thnt,  ist  mehr  worüi,  il*  eifn 

Hand ,  die  ruht.  —  Stkridemütte,  0.  i». 

14  Ein  1'in;/r>r  macht  keine  Hand  tt»d  ein  Bslk*^ 

keine  Wand.  —  tiual,  4W. 

15  Kitt  Finger  macht  keine  llaiid  nnd  eu  Fsatet 

kfün  Uaud. 

Kia  Fituter  Ihut'a  nicbt.  Kiuar  «llaiu  kaau  wmH*^ 
riebt«».  IM«  Kas«r  j»  esfiaam  aaicaa:  Hit  Bif»*'  I 
gar  iaal  naa  k«lne  SaiHr«.  f  )»'aNaeMy«l^ 
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m  Kin  Fiogcr  luacht  noch  keiuc  liuuil  und  eioc 
Blnmc  keinen  Frühlinj^.  —  WimkUr ,  Mll , ». 

17  £itt  UMT  Finger  können  viel  Bösos  iban. 

itt.i  bioiti  (rcn,  iiuoi  bona,  tiuol  mmU  p«s|iercru.  (H'.rni, 
Itl.  Ii.) 

19  Ein  veraoldetcr  Finger  kann  grosst:  iliuu. 
Oto  BiMNB  ngsBC  Wer  all  goldMMin  ^utfir  dcan 
Nowl*  irtnkt,  sn  dem  kommt  er  liHikb« 

19  V£  ist  besser  einen  i''iii<j;i  r  verlieren,  ati  die 

iiaud.  —  WmcUer,  Ml.  JU. 
20>nf  Kinger.  dat  b  'n  Bootahakcn ,  t>cgg*a  de 

8clttpplid\  —  Ihefer.  »tV 

Spoti  <ler  BMuburocr  auf  viuoti,  Uur  «u  »tftfk  lu  (ti<! 
Ilehasiel  bittgt.  KUt  BooMHÜim  lit  «tne  hMserao  ttUii  ;to 
■It  «iMtaeni  Hakeii  tmt  Va<rtiehl«lraBff  oad  Anbolung 

21  Fif  Kaiser  an  een  <ircp  (OnfT)  is  de  beste 

Bcwit«.     (Il'lfl.     —  Sthulte ,  II ,  T') 
Km  handKrciUicli«*r  Uowei«  i>t  der  b«4to. 

ii  Fünf  Finger  fassen  mehr  ab  zwei  (tabeln.  — 
Smrock .  3447 .  AoAr  i,  14», 
IMn,t  Foin  flngre  vtm  TleuM  ead  «B  knlYiod.  (Trw. 

?3  Ftt&flT  finger  «lud  so  gut  als  ein  Uorahackc.  — 
U,m*th.  11(13.  fWri,  fl.lt»;  Jiiwkiii.m.-  5ifii««c|.  MM; 

KotU-,  135«*. 

2i  Kli  will  einmal  durch  die  Finger  sehen,  sagte 
die  Kalzo,  als  sie  eine  Man«  in  der  Falle 
«ikcu  sah. 

UvU.:  Ik  210  vccl  door  d*  Tinge rs,  xei  <io  k«t;  t<>on  Mg 
dour  tlQ  iralifln  eane  mnU  in  ilo  val  zitton.  (Urirrt- 

•  l-jmtt ,  II ,  357  ,) 

In  einen  frenihden  Firiycr  wi  c»  gut  sclmciJen. 
l«!.;  i'a»  e«i  iuit>li-ro  i'ruiniaaai  tlucoutia  vcre.  (Sulor,  tfi.) 

'.'ü  Ist  der  Finger  beringt,  ist  das  Mldchen  (die 

Jungfniu)  bmiingt.  -  /'iW.-r,,  /»'.  28.  IMMmvul.  116, 
isunmck ,  2I4'J;  //.t'W.  .  3«;  llrrUm.  I,  65;  j»'i«<n<i<ir(.  SW, 
£>(or,  /,  $47;  Gnmin .  IU;hh<ill.,  i17;  Gtaf,  t4t,W; 
«ftirffiN*  tW;  Wriff,  1387;  N.tiJir.  251. 

Frttbw  war  «s  SÜto,  du^«i  uur  verhciratliete  Praaea* 
riniincr  Wn>\ta  Iraijvli  diirflcn,  dahor  CS  «in  •IftaSTCr 
Sclilui«  war,  daiiM  ein  MiUclion  vi-rlnltl  »ei,  wvnn  sie 
«  Incu  llitiK  truK ;  eine  Atiiiahtn(%  dio  <illt'rduii.i«  in  unxeror 
i^i'it,  bui  andern  SiUoii,  di«  l  i.t,-i  ii  <  nn  r>  lun^fc« 

»u  einer  alltmtirr'tlMi  '/.u-Tih-  ni.i^  Im  u,  mclit  nn'lif  xu- 
ist.  IK  r  lliii:;  Miir'K  i  r  t  1"  i  »triii  \'i  r 1 1 1 Imim , 
<im*  Ttuliur  obcu<<j  livilit*  ''x'  ^'i'^*  ><<-tiitluu  wurde, 
ttbergobon;  mau  Imt  aUo  dnrch  dox  Spncliwurt  aun- 
dimoken  «ollen,  dAan  clu  bciiugie*  AUduliou  dum  litiut- 
ticaai  feierlich  venprocbcn  uud  aar  VeUalehimg  der 
Ehe  vetblndllch  gemaeht  «otdaikiel.  (Vg1.MM]i  Wtfm- 
Md,  Me  dfuuektm  FfCMn  im  MUleUMrr,  1851,  tl.»5J 
IHm.i  Vaar  flugereB  «r  itagad,  er  pigoB  tiaged.  (fr»». 
da«.,  167.) 

n  ht  erat  der  Finger  hinein,  so  will  die  ganxe 

Hand  hindureit. 

Hi'U.:  tinar  mcn  den  Yinser  in  krij){l,  wll  OiCU  niol  do 
Iiuii  I  door.    ( Harrc'Hjiiirc ,  II, 

-S  Jctivvcdcr  hat  fünf  T  iiigcr  uii  der  ilund.  — 

lliii.ifiT,  Vll.  77. 

Und  k&nu  tick  datier  a«cb  damit  webreu. 
^9  Lange  Finger  machoii  ian^  Beine. 

„Main  Finger,  niiliii  Iiiuitic,  iimiii  I ülcriVinnrrrn", 
VA»  guul  (gehen)  de  Klockeii  U"  J^uilinghoaven. 

i \rn.O»-r<}.)  —  h'tnnttin  h ,  I,  353,  II. 

^1  Man  hat  2clui  Finger,  in  welchen  man  schneidet, 

thut  ('S  weh. 

Wenn  Aolt«rD  noch  »ti  w  \  Kimli  r  babcn,  ilor  Ver- 
lust jud««  dcrtalbtiU  «clinirr/t  aic.  leb  b«bu  die«  iipnub- 
wt>n  »II«  WaldeBbnig  in  Üetilealeo  und  ««»  MUmherg 

erhalten. 

33  Man  kann  nich  en  Finger  in  de  A«ki'  'fi  ■  K-fii, 

dut  de  Nabers  uich  wetct.  —  t'uAituW,  5o7. 
33  Ihn  n  III  SS  die  Finger  nicht  zwischen  Baum  (ThQr) 
ond  llindo  (Angel)  stecken.  -~  HMvnln-rg,  II,  .'.s. 

Üteh  nicht  in  die  U&adel  tob  EbeleutMi  und  naltvu 
VerwBBdtüB  niaohen. 
Aie.;  Maa  akal  «Itiwng«  »ig  imelteit  bark  og  im,  (Pro*. 
«Im..  4*.) 

II  ae  faal TBe  laettre  !<■  ilingt  eatre  le  bwie  et  l'tkwree. 

(l.<n,lro<j,  lß7;  t.trmix ,  /,  ■»<).) 

bU'ek  uvro  viu|i{rr^  iiict  lus<clioi(  dou  |uifl  van  de 
•Irur  (of:   tuKhcheu  de  c.cbur»  tu  de  1>  r  ni  >     (llnri  i  - 

//, 

^  Mau  muss  etwun  (zuvrcilou)  durch  diu  Finger 
Khon  und  die  Bede  laaseu  vor  dcu  Ohren, 


v  urubergchcu.  —  (.'mlrr, ///.  «6 .  LcAmanii, //.  40«,  IS; 
Fnmdk.  II,  IID*';  Miwer,  U,  S»;  Urtt,  1S8S  a.  IIIS;  ßtU- 
icniirin,  I.  IM;  Pülw.,  tV,  19;  fmm.,  XI,  %;  Sm* 

rovk,  'iUi. 

Nur  nicht  lu  oft  und  nncli  viel  woniK^^r       ciiirin  uit 
r^^<;bten  t»rlo.    Kocht  durch  dio  Kinger  .'  u  hi  Luu  i»t 
keine  kleine  iCtmtit. 

35  Man  inuss  elwan  dnrch  dio  fingcr  sehen  vnd 
doch  nit  alle«  lassen  hingehen.  —  ,  i«». 

'iii  Man  mufls  mit  den  Fingern  nicht  nach  den  lliui- 
den  schnappen,  bis  man  aus  dem  Dorfe  ist. 
iV*./  II  ue  faat  {>»«  «o  moquer  det  ablsaa  qa'oa  b*  ioU 
hors  du  TUlaKo.   f/fuA/i  /,  24.; 

iJ7  Man  iintss  iiiclit  zu  vu  l  iluit  li  'lit!  Fijiger  sehen, 
iit/..-  Xi>eot  iiidulgcntia  nobi».  (OriU.)  (l'hiOpfii,  II, 

38  Man  mass  seine  Finger  nicht  in  (au)  enge 

Ri«[e  stecken. 

Frt.!  Ke  laeti  ton  doigt  ea  aaneau  trnp  «iroit.  (Mt»  /,  419,) 
It.:  Noa  tl  BMIter  in  dito  anollo  troppo  •IrcUo.  (Sokm 

1,  iiy) 

39  Man  mues  seine  Finger  nicht  swiichen  Hammer 

und  Ainboss  legen. 
Fr*.:  Kntro  IVnclunic  et  lo  martrsu  il  no  f«ut  pa«  mettre 
le  doiK'-  —  11  he  faut  pa«  mettro  lo  duigt  ODtre  Tarbr« 

et  I'ffircP.    (SlitnchiHel ,  V<"  } 

40  Mau  Bicht  den  Fingern  an,  was  aie  Iia'ii  grUian. 

Uäii.:  Vm^tü  milidc«,  det  furdum  Kiordo«.  (l'n  r.  J.ih.,  167.; 

41  Mau  sieht  nicht  allen  durch  die  Fiuger.  —  üw- 

tcin,  tSS. 

43  Man  sibct  nit  durch  die  fingcr,  ?y  nolnd  zu  diek, 
sonder  neben  den  lingeru  hin.  —  Agncola  Ii.  lai. 

43  Mein  böser  Finger  schmerat  mehr  als  deine 

kranke  Hand. 

44  Mit  dem  Finger  kann  mau  kciu  lirot  sehnciden. 

45  Mit  drei  Fingern  sehreibt  man  liüeher,  so  dir 

Seele  daran  arbeitet,  sonst  sind  es  Tinten- 
kleckse. —  EtmMn,  190. 
4fl  Mit  drey  Fingern  BLhnilif  muii  Bücher,  aber 
Loib  vud  beel  müssen  daran  arbeiten.  —  /.t  A- 
«Mim.  4M.  69. 

Üi'tn.i  Med  tro  llntrre  altrhrea  bflixer.  mou  b.iado  Ejml  ug 
legcmc  luua  arbeido  derpaa.   {l'fjc.  ilttn.,  li^J.) 

47  Mit  fremden  l'iii^'rru  ist's  leicht  Kastanien  aus 

dem  Feuer  zu  holen. 

48  Schone  Finger  werden  Zwinger.  —  StheUamimar. 

I.  3352. 

49  Sind  doch  uieltt  alle  Finger  einer  Hand  gleich. 

irsr  die,  woloho  alle  KiO|>?a  hhec  sinea  Laietea  ge- 

nacht  haben  wullun. 

fiO  Stecke  den  1  iii^'<  i  iu  die  £rde  ond  riech,  in 

wesiscn  Land  du  bist. 
&1  Wain  mar  an  kluann  Finga  loset,  wQl  di  goana 

Iluunt  hüben.  (  Sit  uini'irk.j  —  i'trmnit,  ti.  II.  7<;<i.  to 

52  Was  an  den  Finueru  huugcu  bleibt  (gestohlen 

wird),  kann  dw  Magen  nicht  verwiiien.  — 

StlMünnunw ,  t.  S'.'i. 

53  Was  krumme  iingcr  hat,  das  uchre  nicht. 

„Da*  ist*',  aaKl  ücw'JcA  (UVS):  itWaa  krappea  vad 

grelff  rfl.i»oii  hat.'» 

.'4  Weil  III  III  ;,'cl'  liriit  (Inrcb  ilic  Fiiii,n"t'  ■'■ln'ii, 
ist  den  i>i  ilii  iiuiuclieru  gross  schad  gesclu  hen. 

—  /'«Iii,  //.  C16;  llrm»dt ,  5(»t» ,  il. 

„Uur  bi»cliolI  von  Trier  fragt  einen  alienthewrer,  der 
jm  boKCRnet,  wo«  er  fUr  cm  liandtwcrck  kumle.  Kr  sagt, 

er  wer  uiii  It  (T-  lloiiiitnrtKT ,  vml  dan  «^aii»?  !:«th1  ilcinli 
zogen  vri'-l  I.imi.Io  ki  vn  .u  Ki  >t  tnnli'r:      D.t  l'Hi-'i"'t  -:>^'t, 
ich  livl  j{''"'<'J'"' •  '  ■  w  ri'  iMn  k^n!  hau ill »>■  1  i  k.  Otnäjrtj, 
»airt  der  JilH  iUlir  .s  ri  r,  ili.  u  inum  !(  MhI  pfalltn,  »o 

der  liarilleu  hctiurlluu,  kuiiiit'ü  jt  ti''^*  «iu«»eiii  •<>  bet- 
ton vtlieb  K'ir  iiiclit  .  »üben  jr  gru:>«en  lierri  ii  dureb 
die  flnger."    (trnii  l.  I.  11;  Kloflrr  i/n'^i  l .  1,  U  ) 

bi  Welcher  ein  geaunden  Finger  /.ubind,  der  bind 
einen  gcsundlen  Finger  wieder  aufl*.  —  6'nii«r, 
///,  10». 

66  Wen  nicht  iIli-  Finj;i  r  wiisi  ii  mag,  bei  dem 

hiUt  wuder  Stui>ti  noch  Schlag. 

67  Wenn  der  kleine  Finger  in  dio  Erde  will,  so 

Wollen  dii!  Kinder  nicht  g'Tii  lnng(^r  im  cng«m 
Stalle  Btfhdi.  —  /Vlri.  II,  C3«.  Ihmuh.  UlS,  •ij. 

5.S  Wenn  du  keine  Finger  hast,  so  mach*  mir 
eine  Faust. 
üegoB  dia  Urohaagea  eine«  HMbtleus. 
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59  Wenn  tm  Fiugcr  wcli  thut,  so  fuhlt's  auch  die 

Hand.  —  icA«i./. ./  "i.  p, /.  2«>54. 

60  Wenn  icii  dir  aJk  zehn  Finger  als  Lichter  an- 

idind«te,  dn  wnrdeat  nie  doch  nur  ansehen, 
als  \viir<  ii  sie  dunkel.       iha  i.unriii, 

61  Weun  inuuu  cim  eiim  lingcr  beul,  wil  ur  die 

fiuut  gar  haben.  —  K§imlf,       Cattetuttei»,  U.  n: 

Sitlur  ,  :i  :  i/>'MM(A,  ll'Ki.  I'fior..  I'W.II;  M''[i<t  ,  t .  Xu  : 
fitiiijo,  ib'J;  LucUin,  I7U,  huiMtofvr,  Iii;  i)tiutui-k,'Jty). 
t  nyl.:  Givo  hiu  J»  Ittcb,  WItA  WfX  t»ke  MI  »U.  fSpAlt 

//,  167.; 

».-.:  8i  Tou«  lai  donnra  ua  piMlt  il  «H  pfondra  >ia»lrp. 
(Ltnärvif,  im.)  —  81  vou  lul  dumiM  nn  piud,  U  en 
prandim  quin;  li  1'od1iiI«b  donus  tut  4«igl  (|ioa««v, 
il  en  prandn  Ion?  cotnni»  !•  btM.  (StofathtäH^  W.) 

H<n.:  AU  nicti  i(Mii.iM<1  (Irti  viutfor  K^'uft«  nennt  m 
Keh«ela  b»ii>i  ( ILu  r,  /.,,,,,.  .' ,  II,  MW;  fiuhn  I .  t»».)  ^ 
Oet  ft  (iifu  In  Ml  (Ii  II  it'iua,  tliiu  wil  liij  ur  do  viagpr« 
lUiH        lifljlxii.    I //■it  irintitite  .  II,  asl.; 

LiU.:  Arburr«  catliint  irnüt  fuliu.  (I'liitippi,  f.  't^  '  —  tSJ  di- 
Ritum  iinrrcxeri«,  nmiium  iiivtidct. 

i>jitiit.:  DAnin  diji'xlit  ni«  iisitivillc,  quo  yti  Iihk-  tlmnlc  nw 
actii-str.      /.'  i/,  fi   li  ,  Ii. 7.) 

62  Wenn  meiu  l  ingiT  ulji'l  riecht,  und'  icli  ihn 

{dofh)  lacht  ahüvlinuidco  «od  wi'nwei-fon. 

Wenn  die  Kinder  ntoht  «obl  genrtet  eindt  eo  sind 
■ie  doch  meine  Kinder,  und  leb  kenn  nln  aielM  von  utlr 

69  Wer  andern  den  Finger  ins  Maul  «teckfc,  der 
will  gcbuaon  sein.  —  simroek,      ;  ISiMtri» ,  \&. 
Lat.s  8talto  disitani  nn  mtiuderl«,  ut  u«  palinMi  Mitm 

64  Wer  dem  Kingir  nicht  folgt,  ninn  der  Hand 

lol^ji'H.  —  Siheidemuu:»- ,  II.  18J?. 

65  Wir  den  Finger  gibt,  der  soll  auch  die  lluud 

geben.  —  SihruUmvntf,  1,%, 

66  Wer  den  Finger  uicht  licili,  veriieri  die  Uaud. 

—  AVktidcm ««:»•,  /,  2115. 

67  Wer  die  fiui,'!  r  im  fower  uicht  gehabt  hat,  der 

waisa  nit,  duas  es  heisa  iaL  —  IkmKk,  vm; 
rvfri.  u,  m. 

68  Wer  die  F'ingcr  wil  Li  luiUen  icin,  di  r  mach 

den  Anwwiach  nicht  xu  klein.  —  LvImmuh, 
M,  tfl .  Ut;  Gtiä^,  tu,  tes, 

69  Wn-  durch  die  Finger  achcn  kann,  Iwnnöbt 

keine  Hrillc. 
;/"//..        Mixir  <!•■  viii.:<>rs  kui  alMi,  heeft  gen*  bril 

noodig.    (/Jarrebomti: ,  II, 

70  Wer  durch  die  Finger  schon  kann  vnd  lest  sein 

Weib  eim  andern  Mann,  der  hat  die  jNarren« 
kappf»  an.  —  IV/ri, //,  «97. 

71  ^^^  t  Fhu  m  Finger  nicht  folgt',  der  mnas  oft 

dreien'  folgen. 
')  Dom  Klrclithnnn.      Dem  Galgen. 

72  Wer  einen  Finger  breit  nachgibt«  dorn  wird 

eine  Hand  breit  genonunen. 

73  Wer  einen  Finger  hat,  Aw  will  die  Hand  Iialn  ii. 

Kin  riuticchoi  Sprichwort  sest:  Wer  exet  den  Finger 
nach  dorn  Uugcl  aueatmskl,  wird  amb  bald  die  Baad 

xum  Uemo  erheben. 

74  "Wer  <!ineii  kranken  Finger  hat,  hesieht  ilui  im- 

mer, und  ver  'nen  Übeln  Gatten  hat,  seufzt 
immer.  (LtmA.) 
76  Wer  erat  die  Fin>;cr  liat,  der  hat  auch  die  Hand. 
Mull.:  Ken  bij  er  rnuMt  aJleen  den  vinger  tu  Icrggcu,  hij 
lui jgt  er  ook  ipoodig  da  g«b»aU  ▼uiat  in.  (Marr^nmit, 
II,  isi.) 

76  Wer  keine  Finger  liat,  kann  keine  Faust  machen. 

Wem  Kraft  und  Mittel  fohlen,  der  ioll  nicht  drohen. 
Vnri  Jjcuii.'n.  die  wol  müchlen,  aber  nicht  können. 

77  Wer  nicht  kan  durch  die  finget  sehen,  der  kann 

nicht  regieren  (oder:  Hanas  lialtoa).  —  ife* 
«ifch,  vm;  Atri,  //,  Ml. 
Uditoi^  willst  da  oliao  Oefahrdurch  dl«  Finger  gucken, 
Kmit  die  Drille  dir  vor  dir  Augon  nicken. 

(W.  MulUr,  91.; 
Dan.:  Hto  e!  kand  >ee  igionnom  flngre,  kanj  oi  holde 

huui.    ^/V  r.  ihm.,  167.; 
Holl.:  Die  niet  door  do  Tingora  riet,  diiMit  iu  i\r  wrrHd 
aiet.  —  Die  niot  oogiaiken  kau,  cn  zivu  duor  de  virt- 
gers,  dient  n'wt  t<?  hpiTfcluu  cvcr  sind   ii(  kiiul'^ri. 
(Bari  i  >  ■jv<'  >- .  II ,  :>1  ' 

78  Wer  seine  I'inger  in  olle  Löcher  Bleckt,  dem 

werden  aie  vol  bald  abgeswiiAt 
AK.}  Bto  wOßiim  daba  Ja  clja  mm  wil  biAaa,  kiralsl 


79  Wer  seine  I  mger  mu  alle  l^oLher  will  skck^n, 

der  ziehet  sie  oftl  bcschisstMi  wider  hcntuv^ 
—  7^jf|HiM,19a*;  llauKh,  lieu;  UkmmiLt  U.m.X». 

tum,  VI». 

t>«it.:  Hvo  dar  «U  bav«  «in  aagnr  hvArMeds,  IfeMr.bui 
ttt  lUdea.  fBnov.  tfein. .  IC«.; 

80  Wer  seine  fingcr  zwischen  angel  vnd  thür  (oiW; 

zwischen  Ihilr  vnd  gadder)  bleckt ,  cler  klcuj^l 
aich  gem.  —  Fnutc*.  ff.  isi**;  tknürk.  itm, 
)>iM,  rix^:  l,ekmmn,ttt  |»0,  US;  Maiirr,  Sn.  .<4ei- 

81  Wer  sich  die  Finger  oinniul  vt  rUraniit,  <lir' 

greift  auch  langsam  an  ein«n  kalten  Ofen. 

/f.:  Chi  s'ö  »cvttat«!  na»  Tolt«,  l'allra  vi  aofti«  »ü. 

82  W)-r  stroherne  Fingerbat,  der  komme  den  Feaer 

liieht  nahe. 

it.:  Chi  lia  la  cgda  dl  paslia,  tana  II  faoooi.  (Hsutik<: 
S71,  s.; 

83  Wie  der  Finger,  so  drr  Hing. 

81  Wo  man  durch  die  Finger  sieht,  braucht  m«u 

keine  Itritlen.  —  smu-r,  \»). 
%b  Zwreit  !"nirrrr  ntilTlieben  ist  leichter,  denn  ein 

bpail'H  vol  l  li  ile.  —  /'r(n .     ,  IC. 
^;c1l^•  '!iii  li  ii  'iici  .ili  arheitcu. 

86  ZwiKcben  dm  l  iiigeru  kann  man  keine  Witni 
braten. 

•87  Alle  Finger  lang.  ^VKr/iiii/r«.; 
•88  Alle  zehn  Finger  danach  lecken. 

UoU.:  Hij  r.:\\  daar  notf  mek  vlager  «tt  dalm  vaa  UfckM. 

(nnrrft,i.,mrf ,  II,  3l>3.) 

*89  Auas  dem  fingär  SMigen.  —  thmKft.  SISi: 

Id.  lllfi**. 
Lat.:  Ex  au  fingere. 

*90  Daran  hat  er  sich  seine  Finger  verbrannt. 
ÜnM.;  HU  been  er  sich  d«B  via«»  augibiaa«.  (B*fft- 
6eai^,  //,  asi.^ 

*9I  Dainm  niadi'  ich  keinen  Finger  saaa. 

//oM.:  H(J  bMfl  er  gecn  viugcr  om  natgwnaakt  (Burt- 
6eiN«<,  //,  UU) 

*92  Das  hat  mir  mein  kleiner  Finger  geaagi 

Fri.:  M«n  |>otit  dolKt  nie  V»  dtl.  (&ar*c>*M ,  IVf.) 

l.til.:  Siipcrcilium  H«lit    (l'/iiHp/ii ,  ff, 

•93  Daa  ist  (hat  er)  incht  aus  den  Fingern  gpsogai- 

  /-.'wW/ :ii  ,  irii,  .Swnr,         J<  }. 

I/ull.:  Dat  xalgt  gjj  niet  uu  uw  eigene  vin^ci*.  fHarr, 

t>oiii,'f,  11.  Sil.) 
hat.:  Nceejüe  est  rounicipem  »nt  vicinum  dixiitc.  (iiv- 

lein,  ITH  ; 

•94  Davon  bckouimt  man  keine  fetten  Finger. 
Bvii.:  Daar  xal  ineu  gooB«  TAtto  Tlasataa  VM  Ukt«. 

(Ilarreboiiirc,  II.  3«1.J 

*9ö  Den  Finger  auf  den  Mund  legen. — Didm.i^ 

Uedacbttaro  ecliwijigen. 
llall. :  Den  vinger  op  den  mondl«ggaa.  (Särrt^uutf  U, >k" 

I.at.:  Kcddito  llarpocratem. 

*96  Den  tinger  daranas  sieben.  —  HrmaektVM. 

I.tit.:  Kxtra  luluiii  [ieJcs  liivbrre,  iu  portu  Il.■^^l.•iIO 

•97  Den  xmllen  Finger  zeigen.  —  fc^cnnj;.  /.  m.  tt- 

«M(*,  IM». 

Um  die  hOchtte  Veravbtang  KaesadrSekca;  dean 
■eu  Finger  nennt  Martini  ankeueeb,  aasSebtig.  V^*^ 
Fluger  soll,  wie  Erannut  bemerkt,  dadnrch  nra  »«n' 
Khre  gekommen  »ein,  weil  man  d.nnit  ihc  Hui^ 
trreife,  <ih  «j*  ein  Ki  haben,  wober  er  auch  <i«r 
Fiugi  r  '-iL  iiuiiut  w  ill  Je.   AI«  sinnverwandt  lu|;t 
nur  KrkUruug  die  Bedouaarteu  bei:  „Die  fefgcai»-^' 
wr  iscu;  den  arte  «affdwkea;  ia  atat  aebaa  Ina;  d« 
Itiut«ru  zeigen." 

•98  Den  stoss'  ich  mit  dem  kleinen  T  in^^ei  l^-ti. 
•99  Der  bricht  noch  den  Finger  iia  Ai-ch  ab. 

Hat  ganz  beRoudcre»  Misgeschirk. 

*  100  Der  hat  ihn  auf  die  Finger  geklopft. 

Wenn  ein  Stolzer  TOn  «la«m  aMMtaUrtgt  wird. 
•101  Der  kleine  Finger  Hagt«*  (l)al  mir's  ge8agt)b  — 
Kirchhnfn-,  541;  Simn  <  l..  lit.V. .  körte.  1390". 

Wenn  ;oiiiuim1  auf  i:iiit>  ^'<-helaA  Alt  etWM  V&klW 

hat  odtr  /.u  Wissen  vorgilil. 

•102  Der  lüsst  die  Fin-er  kleben. 

•103  Deswegen  (dafür)  krümm'  ich  keinen  Ficgö- 

Ich  gebe  mir  keine  Mtlho  darum. 
t'rt,:  VoUa  nn  beaa  venes-/  yoix,  (Ltmdnf,  IXM 

•104  Die  Finger  lecken  bis  an  den  EDenbegCB. ' 

Grimm ,  Hl,  «IS;  Simnck ,  S4»7;  fiMa,  ISW*. 

In  dar  fMaUaelMa  Maadait:  Das  wM  ttAT 
aobl«ek*D  bis  sa  *a  XiUboaa*B  OBÜaabogaa).  fW^"** 
VI,  U?,  90^ Xr  v«fd  afat  MtoalssM  4aMM«s«k« 
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*iüi  Die  Filäger  zwischen  Thür  und  Angel  legen. 

„Ein  Sprichwort  i«t  uns  Uug  KdtAtft:  Wer  (wicclirii 
Thür  und  Anfiel  Htiiaxt  aoiuea  t'*iii4|e(  unvttraagt,  der 
gewinnt  an  Krenden  Müugal,  ob  tr  tlell  dMlriiehM- 
klenimt."  (SMcheuKütA.J 
Fn.:  Mattr*  Im  MgU  «Btro  U  bala  «t  Moon«.  (MrUiim- 
py.  in.) 

*iOC  Dir  riiiii' Fingier  einer  Hand  tittdeiiiaiideraiclit 

&t>  ühultch. 

*t07  Do  sali  ich  mich  vnM  vör  en  de  Fingeren 
bicsoe.  (SSthJ  —  FiramiA,  4IS«  toa. 

*I05  I>n  scha'^t  mi  den  Finger  wol  tttu  Een  hol« 

<ltll.  —  lÄ(tim'M,m. 

MO.t  Durch  «lio  Finger  lachen, 

•ilü  Durch  die  fingen  sehen.  —  Aurkula  II,  iSO;  II,'- 
uUflt,  IÜÖ9.  tli/priiifj,  II.  UO;  t'niHrk.  I,  4«*;  /'iintoiüi- 
fcifl,  IS70  u.  1577;  Mathet^ .  m»;  Nirfnr.  834. 

K4f  b«ichlia  »Pin  ,  hingehen  lai«en,  wa»  goshudot  wcr- 

<i.  11  I-  .;;t,-.  ^  1.'. ,      ,  IT.; 
•iU  K        Wä  mc  Finger.  (SitbenbÜT^.-täiiu.J  —  fron»- 

NMM,  Kf.as.s». 

'112  Ea  h'jd  in  kluann  Fiuga  rnea,  wiar  Ounari 

gounza  Koubf.  (Striermark.J  —  Ftrminuch,  II,  76a,  lu3. 
Kr  h«t  im  kUiii<-n  l  inder  iMhr  (nlaltak  TmtMid), 

xli  ein  anderer  itii  K<>|)f». 

F.n  hod  lüunki  Finga  gmocht.   (/ll«imiUTk.J  — ■ 

/■|r(;i<*iiii7i ,  //,  770.  Itl7. 
Kr  hat  li»iii;o  Fiuu'i  r  ^i-iuaailtt. 

*1U  £a  hod  si  dapai  d'  Finga  mprennt.  fAMmiNHi.; 

—  t-tntunich.  II,  770,  16«. 

*11  j  Ka  muis  ü  oli  Fingar  olecken,  woun  datgachiad. 

(Strirrmark,)  —  Fimunich,  U,  768»  9*. 

Mr  amH        aUa  Finger  aUNkWv  ^  ^ 
Mla ,  w«aa  daa  flaichiabi. 

*116  üatn  goat  de  Finger  ie  dem  doden  Fearken 

de  Stert.  (Büren.) 

Die  Finger  i(eh«n  ihm  wie  einein  todten  Ferkel  der 
Rteiee.    I.r  i^l  nn  Kunlpnzer,  iiia^  nicIitH  tliuii. 

•  1 1 7  Ein  ander  leckt  die  tinger  dariiac^h.  —  ;/<  mu/i,  i  uxj. 

Wa«  der  eine  verichmibt,  iitdemkudem  willkommen. 

*\\%  Einem  auf  die  Finger  leben.  —  JUmmn,  m«;  Mite- 
Mn.  la». 

flalna  HaadlmfM  fthaa  baobaehlaa. 
B»9.;  T«auuid  ftp  d*  viaifwi  alan.  fibrrwtone«,  //,  383.^ 

*1J9  Eiü*  rii  <lir  Finder  «ehr  beBchneidMi. 

Ihn  kurz  Ii  ilti  II . 

'120  Einem  etwas  nuf  die  Finger  geben. 

Einen  andern  die  Finger  rerbrenuen  lassen. 
Fr:.:  Tircr  lee  marrooa  du  f«B  avac  la  patta  da  ahat. 

JßtartcheJft ,  391.; 

Einen  auf  den  kleinen  Fingw  heranafordem. 

VerAchtlieh  behandeln, 
/.ar.;  Miuimo  mo  provoeat.   (ffarat.)  (PAUSppl,  tS^) 

*m  £inen  auf  die  Finger  klopfen.  —  irdi«r,tSM*. 

Wtgra  ainn  kleinen  Teraehen*  nka«*(ir  b«ftrafui. 
#W. ;  Donnar  rar  las  doiüt«    <iuel<ia'au.  (stiirjchr,iei ,  il'.i; 
MftMmper,  MS.) 

*124  Einen  mit  den  (auf  den)  kleinen  Finger  her- 
ausfordern. 

Spott  nnd  Verachtung  aoadiaekaBd.   VOA  vatliBli* 

Bender  Heraoeforderong. 

Einen  mit  fingern  aiu  der  Erde  graben  wollen. 
*11€  Em  *  koan  en  im*  de  kllne  Fanger  wickeln. 

')   M.in.         Um.   —    Vcii    einem    «c)ir  ßiitroOlhiKen 
Mon!«clicii. 

*I27  Er  bciäst  sich  lieber  einen  kleiutfn  !■  inger  ab. 
'12S  Kr  bricht  seine  Finger  im  Hirsebrei. 

*  129  Er  hat  den  letaien  J?  inger  Tcrbunden.  —  firah- 

kn/(T .  a&S. 

*130  Er  hat  es  auss  den  fingern  gesogen.  —  Tup- 
pim,  U**:  Kynrng,  Ii,  318;  Trane*.  II.  Ii*;  Mm^n.  II.  4»; 

an».  tmK 

Wa«  er  *mn%,  hat  keinen  Omnd,  er  hat  e«  crd:>cht, 
erfunden. 

Drt.:  II  »  prU  cela  loiu  »od  bonaet.   (Le»>lr99,  lM.j 

*13i  Er  hat  Finger  wie  eine  Hebamme.  —  7eHdliiM,  549. 
Zjaaif ,  dnaa  joA  wmk,  Jttdtooh*d«o«Mh:  wia  • 

*t3S  Er  hnt  klebrige  Finger.      Ont,  im'. 

»licklt. 

Lut.i  VISM  laaeeii  tinrtat  habet.  (BM^r  l,  ISfiS;  U,  »77; 


Finger  lOM 

•133  Er  hat  lauge  (krunune,  klebrige)  Finger.  — 

Ktrchhofer.  144;  für  Frankem:  Fnmmann.        1C7.  87. 
Br  entwendet  gant  atwa«,  wenn  Gelegeuhait  isL 
Jfoll.:  Hij  heeft  kroiaiBa  VÜlger*.    (Jiarrrbomit,  II,  991.) 

*134  Er  bat  lange  finger,  die  finden,  ehe  nanver- 
leurt.  —  Ftvarl.l.  4*:  JOrlr,  wo*. 
mt  ditfbiaaii. 

Bttt.!  H*  «ttobt  tot  ttalaa  alt  bam  TMdi  In  da  vinger«. 
HiJ  heeft  lange  vlugers,  maar  haalt  ze  krom  naar  cieb. 

(HarreUm^r ,  [I,  iSl.) 

*i3ö  Er  hat  mehr  in  seinem  kleinen  Fingeri  ab  der 

in  seinetn  Kopfe. 
*I3<0  Er  hat  sich  die  Finger  daran  bemalt,  wie  der 

P£&ff  an  Eulennieeers  Erbe.  —  Fuchmt. 

*  137  Er  hat  eieh  in  die  Finger  geschuitteu. 

Sohadan  aagafngt. 
ilM..-  H|}  haafl  aich  ia  aijnaa  viacar  gauadaa.  (Barn- 
flaiafi  II  lau 

*  138  Er  bal  TerBlTberte  Finger. 

•139  Er  hat's  aus  dorn  kleinen  Finger  f;('s:uigt, 

*  140  Er  ist  mir  am  kleinen  Finger  lieber  als  da 

am  gänsen  Leibe. 

J.at.:  Pluri«  est  ejna  unguis,  qua»  In  tOlttt  M.  (Blndtt 

II,  2,VJ4.; 

'141  Er  l&sst  die  Finger  kleben. 

▼on  Diabliebaa. 

•I4'2  F.r  liL-^st  sich  itm  einen  Fingor  wickeln. 
*143  Er  kn  kt  alle  Finger  danach.  —  Sdiupiiiu»,  Trakt,. 

,,Icli  keiiiin  uol  das  Fiu^erk'Ckcn  nach  meinen  rei- 
chen H_vj>ot(ieli<>ii.'-  (Hutirr.) 
Ii:.:    II   »Vn   enl    \6ch<-   1p«   duiLf»«.     (Starscirdfl,  14$; 

*144  Er  macht  lange  Finger.  —  if«iytr.  i.  ae. 

*14&  Er  mag  keinen  Finger  in  die  Aaohe  stecken. 

*146  Er  rührt  nicht  einen  Finger. 

Fr:.:  II  no  fait  oenvre  de  tes  dix  doigts.  (Startchtdrl ,  IM; 

•147  Kr  .schlickt,  die  ]•  inger  diiiiach. 

*  148  Kr  steckt  seine  l'"in^cr  iii  jeden  (^uurk. 

En^i.:  Ut3  haa  bis  tiugor  in  everjr  pie.    (Huhn  I,  AM.) 

•149  Er  wird  an  den  Fingern  nagen. 

Die  Saoba  wird  ibm  uwagaaabm  aaia. 

*  160  Er  wird  aidL  die  Finger  daran  verbrennen. 

#>'<.;  n  a'aa  nardra  ba  dalgts.  (Umärv^,  99.) 
"löl  Eb  fehlt  ihm  zwei  Finger  über  der  Nase.  — 

*  16*2  Es  gehl  jbmo  vmb  den  Finger  vnnd  nicht  drein. 

—  LfhnHum ,  731 ,  3. 

Vom  Sorgloaen,  Leichtsinnigen.  —  Um  Olaiflbfailla^ 
kaSt ,  Sorglosigkoil,  Unbekammerlheit  u.  a.  w.  In  ihm 
rerichip. Innen  K'.rinf  ti,  rrradcn  uiul  ne«fi>hHTipen  Aua- 
zuiiruclicn.  linden  wir  n  ich  ilio  vorwanrltoii  Keilfita- 
artüu;  Kr  Urckt  il.  n  Hiinmel  ilarUber.  Er  tragt  niolif« 
darnach,  e»  wcriic  iU^n;  mler  Wasser  anssm  DiiiKe. 
£r  hinokt  nicht,  wenn  «tu  anderer  gefallen.  Kr  kehrt 
sich  an  keine  Unnas,  sie  aey  dann  gebraten.  Kr  Uaat 
die  Uund  sorgen,  die  ddrSea  vier  ijcüuü.  Kr  Iket 
fliataan,  was  «c  aiaht  darff.  JBr  Idat  laasabaa.  «a  ateht 
Malbaa  will.  Kr  auMbt*!  wia  dia  Harraa  aa  Mata,  dia 
lasaon'a  geschehen,  wann  es  regnet.  Kr  setzt  slah 
der  vud  trinckct  einmal.  Er  siht  wie  er  aeine  aoiiao 
andern  anhen<*kt.  Kr  «!bet  da^  Wetter  in  der  warmen 
Stnben  zum  rentier  nu«>!  nn.  ):r  aorgt  nicht,  was  der 
Maller  auffachttlt.  Kr  trütft  ki>in  fng  Waniine^.  Kr 
Wille  den  (tolehrtou  liefelilm,  <ti«  wcnU-n  die  (u.lten 
ratbsfragen.  Kr  wiitelit  <U4  Mnnl  vnJ  t^eliet  daviiii,  Ki 
gehet  jhuie  \mhf  U'u  n  .  laeiit  1U4  I{or(z.  Kn  thut 
ihm  Dicht  webe,  weuu  uiu  uuJer  sich  attiast.  Rom  gabt 
JhBi  Blahla  aa,  ar  bat  baiv  Uamaa  d«i«.  Bala  WaMaa 
Uagil  «o  bart  nicht  aa. 

•133  Es  lii-'^st  sich  an  den  Fin;^crn  zählen. 

Vun  ;ni«Hi'r:<t  si  Iti  nrn  DiiiKon  sagt  der  Franzose:  (In 
Ie«  liCiil  rnniiitcr  .nie  1>j  mz. 

*  154  Es  schwirt  jhm  kein  iiuger  mtihr.  —  Urmu^h.  um; 

Erring,  II,  579. 
Wie:  K«  thut  ihm  kein  Zahn  m«hr  wehe. 
•155  Etwas  an  den  Fingern  herzählen. 

iMt.:  In  digitoa  mittai*.  (Maervbim*^  (Binder  Ii,  USOl> 

*156  Etwas  ans  den  Fingern  sangen. 

Krfinden,  erdichten.  Die  mit  Unwahrheit  umgeheBp 
zerbrechen  sich  den  Kopf  mit  Krfinduug  wahrachoili* 
lieber  Orondai  «obai  nanoba  dia  Oawohabalt  babaa, 
an  den  Nitgela  ««  k«a«B  aad  glaiebaaB  an  alaK  Plafar 
aa  langaa. 

*  157  Etwas  mit  dem  Finger  anrfihren  (hevflhmi). 

»  KiaeM«.  170. 
Oaas  naba  daran  «ein. 
Fn.t  Tooalicr  4  iiaatqna  efaoM  da  boat  dtt  daigt.  fAaf^ 
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•löä  Ktwas  mit  den  Kinpfru  abmessen. 
Sebr  Kcutui. 

•ii9  Ktwas  mit  ki  iiu  m  Finger  anrühron.  —  f'i'c- 
lam.  110. 

*160  Etwas  mit  spitzen  Fingern  imgreifen.  —  üirie, 

13»}^. 

h,:.:  II  »'cn  ctt  1^.-1m'  Io?  <!m;«Is. 

•i61  Etwn>5  mir  mit  Ann  Finger  berühren. 

'  1.1  Hi>li.'r>'  UM  <  .mclie  ^  1»  IB|Mr<lei«  plutll«  qiie 
il'uu  iioiut.  (liueiti,  l,  lr,l.) 
litt.:  8|>liupr»  iino  tAiiiiim  |iun«to  plMiMi  axoienlatur 
•uperüciom.   (öueUt,  /,  Idi.) 

*  16'J  EWnw  nar  mit  Einem  Finger  anrabren.  —  m^r- 
*163  Etwas  riui-  mit  zw«  Fingern  anBbuen. 

Selir  lii'lnit  ml. 
lal.:  Larini.i  (euer  ■.    ( l'l,itii>/'i ,  t, 

•iÜ4  lle  l»itt  Sick  it'w'r  'ii  Finger  äff,  as  dul  hC-  'u 
Pennig  ütgift.    (AUmmItJ  —  Otijwftf,  sn. 
Kr  toi  «hr  gatxlg. 
•165  He  het  krumme  Fingern  mäkt  (RMieiU:)  —  Fir- 

in.'KKh,  ///,  j-'.  KiT 

*i66  He  18  bi  cm  t'iuger  nächst  den  Dum.  —  Eich- 
*167  Up  «chftll  hüm  do  Fingfrs  wol  ut  de  IU>ck  ' 

holden,    ((hlfnn.)  —  Frommann.  1' .  U2i .  ai ;  Bw- 
reu,  a$:  Fuhn-aUl .  S09. 
')  SflhBabal.  (aimrtnberg,  Ii.) 

*168  Ich  i^be  meinen  Ueinen  Fingra>  dnim,  wenn 
u.  s.  w. 

•169  {<^h  kann's  nicht  au»  dem  Fiiii^ar  saugen. 

Nicht    :iiii<    ili'iii    Aeniit-I    Krim LIelii ,   ft^B  MM  BodCD 

»tuiupfvn,  au»  dcu  Hippen  »chnciilGn. 

•170  Ich  möchte  den  Finger  nicht  swiadie&inne 

Ii:ib)^n.  -     h'ir:-hhr.f.r ,  'ju. 
•171  ivi  iuta  l'  iiiger  breit  abweichen. 

lal.:  I4itiini  (tranavgrvuB)  ttagnan  bob  dlMBd«i«k  (1'l.t- 

*172  .In,   Fcngtn  ,   1(  ck  Dümmicen.    (MtmJ  —  Fir- 
menith. I,  405. 

*  173  Krumme  Kinger»  maken.  —  HMtm^i,  so6:  hoch- 

drutfih  vgl.  /Viii}inirll;(in ,  1745. 
/■/•-•..•  Avoir  le«  Riain«  faitoi  en  chapon  i6ti.  (LtnJfoy ,  ^\f>.) 

•174  Lauge  Kiii<,'ci-  lialien  (mnchen).  —  HiricVliin'' . 

Pftriimutkon  ,  'Mi'i. 
1^1.:  Aciitiw  manu«  haliprp.   (ApulfJuM^  (Mnder  fl,  49.) 
•175  Ma  kniin's  nid  glivi  .-ms'n  Fingann  ania  snzln. 

(Sliirriiuirk.)  —  liimitt„tt.U.Vi,l»ff. 

•176  Ma  ninscm  nchun  durch  die  Finger  Sahn.  — 

ItuUiUfnn,  335,  ISuiiuJi  t  f .  751. 

*177  Man  darf  hlos  mit  den  Fingern  dran  rühren. 
Frz.i  Ii  (Tuit  <tii'il  n'y  »  «ja'ikMMimoratmMiier  iMdoiet«. 
(lfnJrf>y  .  1377.; 

•178  Man  kann  «  s  an  ib  ti  l"in'_M ni  :ib/;ililni. 

Mai)  kann       mit  Huntion  urtnivii,  c«  Iu  lti  h  >hf'. 
Ii:.:  Crla  si'  Imiclio  an  tloiKl.    (Slai  icltfilrl ,  Iii.) 
iJull.:  Mfii  kuti  «Ut  vuoruii  «■>  <lo  viugvra  wcl  u.iUlloii. 

{Hat-rtf-  //.  Mi.) 

Lat.:  Kt  |iult.>  |m  r.'i>irnani  «t.   (l'hUi/t/'i,  I ,  \n.) 

•|79  Man  kann  i!)ii  mn  di  n  kleinen  Finger  wickchi. 
h'i:.:  Jl  c«l  ■Olli»)''  »^"mmo  un  gaut.  (SlartehfäH ,  3»j.) 

*iSO  Man  kann     mit  en  naiten  Finger  aflopn.  — 

l.i(litr»ld  ,  503. 

•181  Man  könnlo  ihn  um  einen  Finger  wickeln. — 

Flir  fr  'Mi..  -';    /V.M„MMri(r  .  /l  ,  ICT*  M. 
Voll  K«4ir  Noi'liijiobiKt^n. 
;/(.'/..-  UiJ  kan  b»m  am  sijii*  vinfw  Winden.  fiAirtV'A»iN<v, 
//.  3Hi ; 

•182  Man  niöeht  (kanns)  mit  fingi  in  •iji'eilVen.  — 
l'rantk.  U,  16*:  Ettriut,  Hl.  197.  hviti',  IXM*;  JS.n- 
hr,  1S3L 
flo  dentlioh  int 
'  »r.:  PttiT«  toaeber  nne  eliora  An  hont  dn  doigt.  C-^M'  - 
n-i.-tM,  im.) 

*  lÖÜ  Man  nmss  ihm  auf  die  Finj^er  schauen ,  niclit 

aufs  Maul.   -  -   All.  1,.';,.;.  I  .  141. 
Von  dem,  tlcsacii  EUrliclikeit  iu  Krafie  ((«'«(•^Ut  winl. 

*184  Man  man  ihm  die  Finger  hosehneiden.  ^'iViir. 

•l»ö  Mau  mu3s  ihn  uut  die  Finger  khipfen.  —  Uafcr, 
It  47;  für  fVwiikfli;  Frmmt»»,  17,  W,  M. 


*  186  Man  muBS  weiten  dorch  die  (inger  sehen,  vnü 

doch  nicht  alles  lassen  hingehen.  —  Unur. 
I.  it ;  Pari.  Ii.  461:  huthkofer.  IM. 

*  lä7  Man  lohull  de  Finger  dama  lieken.  —  ßn. 

Wald,  504. 

•188  Mer  Kchaut'ni  iluich  die  Finger,    (franke»,)  — 

l'ioinmuni» ,  VI,  ir.7.8'J. 
8ci>€nkt  ihm  KAchaieht. 

*  1 89  Hit  dem  elften  Finger  ein  Loch  dnreh  i» 

Kanxel  b<djren.  —  UHriliach  II.  isi. 
Spott  »uf  die,  wclcUc  behaupten,  vtwaa  zu  ktmac«, 

WM«  Uwn  «ffulMW  MtttH  BBd  KiailB  MliCB,  4m  ff 

«bea  «rin«ii  elftoii  Plng«r  nicht  gibt.  Vneh  WVs'^-l 

ist  di<>so  UedeiiRart  erat  io  neuerer  Zeit  auf  den 
Rioneu  in  SaUburg  un<l  Tirol  eiitit-tuden. 

*  1  uo  Mit  dem  kleinen  Finger  auf  dem  Kopfe  kritvn- 

Jimmal  «iteiBaeht  tob  WciehltBflM  «ad  W«k>- 
■cheii,  von  Ziftrbolttun ,  die  mit  ehica  VtBgBilaiB  mI 
dem  Ko}iri>  kratetvn,  aus  ItosorgniM,  das  siwIMi  ff- 
«ida«l«  Hmt  xa  verwlrreB.  * 

*  1 91  Mit  den  (Snf  Fingern  einkaufen. —  AirdmMfeiii.  a» 

stehlen. 

•192  Mit  Fingern  auf  jemand  weisen. 

▼ob  TwaebltlchOTt  V«ni)H>MBBg  TOrbaadcan  B»- 
bandlnnir.  Mine  gm«  «ntgogeng— t«le  BadaBfag  hai« 

ilifse  Redensart  bei  den  Rfiiurm,  «<>  man  «i«  ron  T%bm~ 
liflter  AiisDcricbiiiinL;  gebraiichto.  So  «agt  Jforu::  ,.Dm 
\'urUber((ebendeii  /oiKten  mit  b'iagen  Bttf  Büch"!  ni 
r<.'r,iut:  „Sellen  ist's,  mit  den  PInSWB  BflWigt  St  «er 

den,  und  2:11  liürcn:  Der  iit'n." 
Fi;.:  Oll  lo  iiii.iilre  ;iu  >loigt.    (" AVi7:i»(r<r ,  üi.) 

*  1U3  Mit  fremden  Fingern  die  Kastanien  aet  dra 

Feuer  heraasnehmen.  —  arrUmftr,  ms. 

•19-1  Mit  s|>if>:ri)  Fingern.  —  Kitrh-m .  iry. 

i.ut.:  Duubus  digitis.  —  Sumwi«  diMitolis.  (fÜMidm, 

*  105  Mit  vier  Fingern  imd  dem  UaBtnen  nach  etvs» 

greifen. 

Mit  der  ganzen  Hand,  Mlir  gfMl|r  nlSBfBk  tdd 
•twM  ••br  heftig  bogehreii. 

•196  Nicht  eines  nngers  bnut  abweiciieii.  —  9f 

wink,  tm, 

lat,:  TnMtwnmxm  nnffnrai  B«n  dtowadw».  (Cfe*r^} 

•197  Nit  eines  lingers  lan«,'. 

*  198  Nit  vmb  ein  linger  weichen.  —  Heimtk.  im. 

*  199  Nun  nit  ein  finger  an  ein  Ding  legen.  —  Bf 

iiivrh,  1100. 

•200  '.S  kust  fünf  Finger  nun  l  U  ürii  l.   -  /Johnuum,  iv 
tltnnitli  kr .  9^7. 
V>  knulet  fnnf  Fiii'TtT  nni\  e-hi(^t<  (iritT;  ii&mlich :  eri: 

Illi'll  j   •<(  (■  Urll. 

'  201  iScia  kleiner  Finger  ist  gescheiter  aia  da  un 
Bant  und  ITaar.  —  mmradt,  mt:  Une,  iss' 

Fr:.:  Avoir  de  l'eKiirit  jiil)<i<>''*U  bönt  dM  d«|gt«.  [l^-^ 
•troif.  r,\7.) 

•202  Seine  Finger  ziehen  das  Sill)er  an  wie  d«f 
Magnet  da-s  Eisen.  —  /Vnö>«i.iAii/i .  4'J3. 

i.r  i-Ht  i'iti  lit<i/lial!«  orler  aiic-li  ein  lhi  >>. 

•201»  .St  inen   1  ing<  r  zwischen  Me«i8tr  uiid  Waii'i 
Thür  und  Angel,  Ilannner  und  Amboss  ste<'li»ri. 
*20't  Si  tnog  keil   Fing'r   in  die  Aschen  tanka. 

(Fiiiiil.ru.)  —  Frntiiiiuiwi.  17,  IßT,  92. 
."^le  I 't  i«ehr  bequem,  Ir.iv". 

•20ä  .Si»;h  die  Finger  daran  verbrennen.  —  " 
Ulf  IN«.  .V»),  hStlr.  1390  r. 

Hebel  ankommen,  nnerwart«tMi  Setandea  TOB 
haben. 

Fi:,:  Nn  von«  y  frotte/  pa«. 

•20Ü  Sie  sehen  durch  die  finger.  —  r.ij/jiia*,  It*. 

*  207  «Sie  sind  wie  die  Finger  einer  Hüd. 

Binuder  nit Iidb  nndllMl«  BnCBthkB.  ata  Wann» 

eine  Seele. 

F)-:.:  II«  »ont  eomtne  le«  deiix  doii(tt  de  la  main,  e*  »••• 
Im  deuz  dolgtik  (SUurtcktd^l,  149«  Mrif*imfrr.  VH^  ^ 

*  208  Sin  finger  beyMen;  Oreiffzu.  —  Fnmtktll.P  ' 

F:)r>h'l!f.  S.%";  ff<  N/«'Jr.  1100;  f.'yrrui;;.  Itt,  M»;  ^ 

liw,  171».  Simr,;!..  JU» :  /iVirfr,  1390'*. 
Jloll.:  inline  Miiu>  r«  /ijn  vaii  lijm  «einaakt,  ayamdmi'^ 

wat  xij  OAur^tkeil.    (Uarri'huHtea ,  J,  :kt2.) 
Int.:  Oiunia  viacati«  BUkBÜMia  Iv't  CMBBIa  mBÜ.  ff*'^ 

•209  Sind  doch  nicht  alle  Finger  an  einer  B*m 

gleich.  —  MiM«U(T.  V/.  "."i. 

(ii-Ncliwiiiter  Hleii  licn  n'li.n  .ilii'  cin.m.l.-r 
Fr-.-  Ton«       doiKtü  de  ia  maiu  iie  »t«  r«»»»e«Bl>le»t  f**" 

■s:.,,.  r.ii.  Krit:imifi- ,  'Zi-\.) 

•210  So  ich  nur  mit  dem  Finger  »cbnalxe. 
iMt.s  Ad  dJgitvIl  «Mpitnak 
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•tll  So  auun  jm  ein  finger  beut  ,  wil  er  die  faust 

gar  habt-n.  —  /oyiincfc,  Cc\\\ 
'212  Steck'  den  Finger  in  den  Arech  uud  mache  dir 

eiiMs  Krengelstuhl.  —  Prüchbier.  731. 

Aidbcdwuc aaaNiedwaaUui ,  wo  tarn k«la«i SUUü 
Mc««a  kann  oder  will.  (8.  Seuen.) 
113  Stik  dincn  Finpor  in  de  Eer  im  r&k  WO  da 

büst  —  SdiuUe.  II',  19«. 
WmnniDKänif  for  aUwtot  FaU«. 

J14  Wami  jm  einer  die  finger  ins  luanl  h^<^ct,  er 
dorfil  nit  zubeiasen.  —  Ftantk.  l.  w'*.  kone,  im. 
m  y>enn  der  elfte  Finger  siebt  wir».  —  mmtac* 

//.  wi. 

s  p. ,  t ,  »Bf  eioM«pM«li«rite]|«  MaolhtldtD. 

'taferbreite. 

Wenn  man  eine  Fingerbreite  nebmen  darf,  wird 
oft  eine  £Ue  deraat. 
Ingmrohan. 

Ifiugerke,  mäkt  ken  Kingerke,  sagte  die  Lieee. 
(Ihm:ig.)  —  Uoefer,  «fiZ.  FritcUnar»  1$4». 

' '  Auf  Fingereben  geben.  —  GoHke. 


Ftngersabm— Finkenritter  2026 


Mü  kenn  't  Fingergat  ehr  stoppen,  as  't  Fuat- 
uicarkat. 

il  Dai  könn  sick  wuol  im  Fingerbaoe  kaoken  nn 
met  der  Nainoal  opacb^pen.  (GnfKhafi  Jbrft^ 

—  RToeKr,  M.  71. 

Keinen  Fingerhute  volL 

D.  b.  nicht«, 
taiferlecken. 

ist  nur  zum  Fingerlecken. 
Sehr  wenig,  nur  luro  Kosten. 
fr:.-  i>n  n'ea  m  qu'k  Itebe-dolgt.  (KrUttitttr,  U9.) 
iaff«rlcin. 

TrajT  kf'in  enges  Fingerün. —  MmiMh,  IM»;  Mri, 

//,  54 •< ,  fcu^Wciii .  170. 

D.  I.:  Lasit  dich  nicht  liekammern ,  mache  dir  keine 
^^tu>-.    Auch:  Tbue  der  Sache  kein«  Uewalt. 
u.'.  .Vi    iloB  dJfito  ▼!  M  iaanito.  (a$tM»,  IHK) 
tacema^el. 

1  £■  ist  kaum  ein  Fingernagol  und  wird  ein£llen- 
l»ogen  darauB.  —  Laut.  Mag,,  30.  US. 
Man  macht  am  der  Heek«  einen  Blefkntmi. 
5  Jüiat  n«iCk  dem  Fingernagel  gearbeitet.  (Mirum.) 
^  Mv  e«taaig  und  iorKfültig.    Von  den  AUrmorarbei- 
um*  «alak«  dl«  Vertiofongva  ioi  Marmor 
—  ti«  dm  yiagemagcl  danmflegten. 


dar  «if 
udlMasti 


Werth, 
a  lihreu. 


I  Waabilft  ein  goldener  Fingerring  (güldin  Fin- 
t^^rlin)  wider  den  Warm  am  Negä.— Mv«;  ns. 

tWit'in.  170. 

'd--:  Nun  liberal  precioane  'ftmulwa  VagtuB  vltlO  IM 

r«<luvla.  (Eueteim, 

^^°_^^Dgen  Fingerring  muas  man  nicbt  tragen. 

,  'Er  iat  keinen  Fingersobnalz 
l^ndlck. 

A  hot  hic  ilngt  r^dickf  liiiigcr  a  lihreu,  —  (;«• 
Ntvlich  die  Macken,  die  ScbeUucnntreiche  n.  i.  w. 

*£twa.s  an  den  Fingerapitsen  benäblen  können. 

rn.    Saroir  nna  ehOM  MT  !•  lM«t  d«  doiat.  (Star- 
Kktdel,  149.)  ' 

'An  Fmgertacbe  nagen. 

b  /■«.  Af/rrr'*  FaMtnacktupieln  (1610,  67  '>)  heiist  ea : 
»Oft  iMBf  aafw  am  eagwrtacb."  Orimm  in  «einem 
witurkmek  (Xfi,  laO)  alallt  in  Frag«,  ob  Hungertacli 
I  i.  d  >  in  le«en  §ei.   In  einer  sehr  gut  arhaltaaan  händ. 

•^ctinAlichen  Sprichwörteraammlnng,  die  «Ich  ia  der 
HiVbothek  de«  Herrn  Kreivgcrichtadireclor«  Ottow  lu 
l.»odc.liut  (Sclilesien)  befindet,  und  aus  wvlohi<r  ich  die 
K-^Joinart  euttiommfii  hal)e,  wird  als  Quelle  Sijmmict, 
!U.  i.  ii>;»nut.  S.Mt  Jühn-u  Labe  ich  mir,  unterstQtct 
•■•ü  Kri'undi-ii ,  die  <'in  litcrariiichGg  Interesse  an  der 
!>»clif  r  ihm,  11.  ,,11.-  :Miil,u>  K<KPln  ii,  die  in  der  crwAhn- 
t»ii  Ull■.^^ '.eilt  II  haridsi  liriftliclieii  .SuiiimluuR  unter  dor 
••kr  allgeincincu  Hrzi'icliuuuy  S'junntct  filirtu  Schrift 
wnfinden,  alK-r  hiDjuLzt  vcri^fücnri.  Aus  ilvu  häutig; 
***  rta  Bemg  nrbmcndPn  fitutcn  «oht  horvor,  dass  »io 
dral  Banden  bestehen  und  /.mmlicb  umfangreich 
**■  ■••■>  WahnakaiaUab  Ist  sie  nur  eine  handscbrift- 
■nafc  Attok  dia  OttoiHaobe,  ein  gMeu  40iiO  Sprich- 
«teter  ia  Fractaraohrlft  «nUuUteadar  AUoband,  aabatet 
au  «in  erat«  TbeU  su  eeio.  loblaaka  bat  diaaam  Ab^ 
,  iMadia ~  - 

Lit.:  «M 


FlnRerzah.m. 

•Jir  ist  tiiifr<^rz!ihm. 

Da«  Bild  iHt  von  einem  Vogal  _____ 
einen  vorKfhaltencn  Pingar  gwfloflan  k 

(Orimm.  III,  ie«2.; 
Plnk  (EiKonname). 

•l  Er  iat  wie  Johann  Fink,  der  nicht  gern  enden 

Pranger  ging  (am  Pranger  stand). 
♦2  He  is  epoii  a.s  Jobann  Fink,  de  wull  nig  an'n 
Käk  (Pranger)  stän.  (S.  Sigaa  9  a.  7.)  (UaUL)  — 
SOmtt»,  U,  SM. 

Pinke. 

1  Armer  Fink,  wie  beben  sie  dich  gerupft,  sagte 
der  Jun;;e,  als  er  aus  der  Katochismusstande 
kam  und  eine  Fledermaus  kleben  aali. 

lroni«che  Huldigung  solcher  Volksscbolaa .  ia  daaaa 
die  J agend  Uber  ..irdlaah«  Aiaga** in  Dawiaatakalt bMbt^ 
während  iiir  <i<  lacbtafMattaaverataadliahaB  Matailti 

angeftUlt  wini. 
BoU.:  Dat  I»  Ltne  Brli.i.iiio  jiappRaai,  sei  de  boer.  en  hü 
«ag  ecne  TleUermui»  op  de  kruk.  (üarrtö«mäe .  II,  m.) 

9  Besser  ein  trinke  m  d«r  Hend  ela  ein  Papaga! 
in  Ostindion. 

3  Besser  einen  Finken  rupfen,  als  müssig  sitzen. 

ifotf. ;  Boter  een  >-ink  giftakt,  das  ladig  gasalaa.  fEam- 

bom<f.  II,  .Ks2.) 

4  Ein  Fitiko  Hiegt  selten  allein. 
»         vj^? '^'V''         ««l»l«n  alleea.  (HarrtUmdt,  II,  U3.) 

0  £in  Finke  kann  mebr  ele  einen  Geaeag.  —  SAeUe- 

mün:r,  II,  na. 

6  Fink  hat  wieder  Samen. 

In  .Schwaben  schon  im  11.  .Tahrhoadait. 

7  l''iiiki;ii  fangt  man  mit  Fiukeu. 

//.  'I.;  Vinken  roet  vink««  vaagaa.  (Harreiu.n,. .  ,  Ii, 

8  Hopla}  Finke  1  aagte  der  finer,  doa  draqg'e  ne 

Ule  im  Koerwe.  fBimt.) 

Tnu!ii]ili  (insnrnr  VuIksbihluiiK-    t  S.  Fiuk  1.) 

9  Je  Idiinitr  ih  r  Finke,  je  besser  er  singt.  — 

.Scheiiti  Diun::' ,  1 ,  3343. 

Holt.:  AIh  lio  vink  blind  i«,  soo  zingt  bii  best.  (Harrte 

bome,-,  II,  3.>»2.> 

10  Wenn  d'  Finka  's  Chruserli'  singid,  denn  iaob'e 

riebtig.    (Kmzenberg.)  — -  TolAcr,  123. 
')  Das  ci(;oue  frohe  Uewirhel  dt.«  I<'inkengesangs. 

11  Wenn  der  tiuck  samen  hat,  begart  er,  was  dem 

nuHÜ  wol  vnad  dem  Seekel  wehe  that.  — 
iwMi».  m.  8. 

19  Wenn  man  finckcn  fangen  will,  so  muss  man 
jhnen  er»t  ein  Zeitlang  iromen.  —  BmdMk,  leBC. 
*13  Die  Finken  sind  ausgenogen. 

Dan.:  Do  flukor  ere  alt  udflaina.  (Bn»,  dtm.,  167^ 

*  14  Er  hat  einen  Finken  gefangen.  fllMntmt») 
Br  bat  aiaa  frustgerütbete  Kaaa. 

*15  Ea  iat  ein  aeltener  Finke. 
FinkeUAchen. 

Dat  is  Finkeijüohen.  (WwUmhvy.^  >.  Bültawn-  Ruhr. 
ttundeH.  IX,  SS. 

Fiakel 
daher 

jauche,  a.  i.  lenieonicr  nraaniwmn,  wia  Fuiai.  (Sckütie, 
I.  3l€.j  So  heilst  .TUchenbroer  einer,  der  aebleobl  Blar 
braut.  (SeAülze,  II,  il6.)    Der  Verfagser  eiam  Artikala 

Uelifr  ttif  I'imriiivti.j.n  ilrr  Juden  auf  die  dfut$clir  Spnirfir 
(Fiommann,  VI.  ■.".'•j)  l)ehaupt«t,  abweichend  inervon, 
daas  der  letzten  lUlfto  de«  obigen  Worts  weder  da« 
den  Im  he  W'ipft  .laiiche,  noeli  uiu  deutscher  Vuruam«  au 
(fniiiilo  liiKP,  soiidera  ilasH  oh  nur  an  Joachim  hin« 
(,'eli  1  m;  Fii,  .lUH  iKui  hehrUiscIieii  J'ij"',  da«,  wjü  das 
arabiBelie  imin  üeiue,  mit  unacrm  „SVeiu-'  Kenau  xnsani* 
h&Dge.  /um  ltcwei»o  fttr  diese  Behauptung  wird  die 
Stelle  aus  Hrfjrl  (^<aii,mllic/ic  »VrA»«.  Karlaruhe  mTJ, 
UXt  n7>  aagafabrt:  „Zwei  Zechbruder  boauchten  oft 
•ina  Staad«  wait  einen  Frennd  aufs  Mittageaaeu ,  weil 
er  guten  Jochero  hatte  und  Ibai  dar  Wala  aiobt  ttber- 
aworch  im  Fass  laff."  Iloßmaim  «aa  FaiUrsUben  bemerkt 
Ober  das  Wort  (vgl.  Frommanm,  V,  ttS):  „Wabrscbaln« 
lieh  ist  es  weiter  nicht«  als  diw  totbwelaohe  «gaftta« 
'?/'**'jf9**"*"  w»«kAr»ja.  m.^  SektUtr. 
/um  TUtr-  und  Kr&aerbmekt,  II,  2V»' 
flnkanlohn. 

Finkenlobn  —  Heiaenarbeit  —  PHri.  ii.  sii. 

Finkennest. 

In  einem  Finkennest  fängt  man  keinen  Storcb. 
Holl.:  Men  vangt  gaaa  rapsifi     sa» vtoltaaal.  (Sttrt' 

homff,  II,  3!i;t.^ 

Ptllkenrltt«r. 

Wer  dich  aas  dem  Finkenritter  fragt,  dem  ant- 
worte aoa  Eulenspiegura  YMrede. 
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Fiwkenachiag"  Firlefans 


Firmament^Fiflch 


I0S8 


Man  muBs  auf  den  Finkenscblag  Adit  geben, 
elie  der  Flug  vorbei  ist. 
VlnaoheLfkmach  e  In . 

*Ich  war  egeu  mit  oicü  lange  linsclicli'anscLclu. 

—  G«fn«tejte,  M9. 
Flnater. 

1  Besser  im  Finttern  sitzen,  als  1>«i  gelM)rgtem 

Feuer  schwitzen.  —  .s" /.  i,t,  .m  d:  .  //.  ' 

2  Es  iBt  nimmer  so  finster  inn  der  hühe,  bei  der 

Erden  itt*8  noch  finsterer.  ~  tleuiick,  tva, 

3  Im  finsteren  ist  böss  was  gnte  tu  mahlen.  ^ 

l/<7imA.  1105.  /VJri.  //.  3W. 

4  Im  finsteren  seindt  alle  Kühe  scliwartz.  —  lle- 

nUch,  1104.  l''trt.  II,  3aa;  für  SeUfftie»;  Ooniohlr.  196. 

&  Im  FiuHteni  i^L  gut  mausen.  —  Simrock,  2458.  lltse- 

Inn.  171. 

6  Im  Finstern  scheint  alles  i^sser.  —  üuWfM,  in. 

7  Im  Finstern  schleiclien  die  Feinde. 

MUU:  Diu  tIuW  fit  den  vlndon  livp.   (Zin'jerte,  VS.) 

8  Im  Finstern  sehen  alle  Katzen  grau  aus. 
J7Ml.f  Wim  oaadbM  sm  out*  «II  e»ta  »fo  gtsy.  (Bot» 

7/,  77.) 

Lat,:  SubUU  liiceraa  ulhil  int«mt  intvr  mulioroi.  (Thi- 

1^,  II,  -m.) 
8pm,s  De  socIm  todoi  los B»toa  «on  i>arJ o».  (Bokn  II,  11^ 

9  un  Finstern  sein  ist  ebenso  j^ui ,  als  ohne  Licht. 

—  Strnir.  r,  31. 

10  Im  l'iiisterii  5»iüd  alle  Farbeu  gleich. 

Lui.:  rulpan  in  tenebri*.    (Pltilippi ,  II,  sm.J 

11  Wer  im  finstern  dobbelt,  der  verleurt  die  Wörffel. 

—  fVifi.  Jir.  791 ;  SkimA,  U»;  K9ne,  ISN. 

Ein  Doppler  iit  «IB  0plfll*r»  in  dss  SpitlgsM  tn- 
doppelt  and  in  QcwtBB  und  Vcrltiirt  ttbantltt. 

*12  EtwM  im  Finstern  greifen  wollen. 

mt  4«]i]iela  V«iBBthiing«a  «iaen  UegeutuaA  mtat" 
•ehra  wollen. 

•13  Im  Finstern  mausen.  —  Sehtuii,  im*. 

•  14  Im  Finstern  tapjxni. 

*  Ib  So  finater  als  in  einer  kuw.  —  ^uit,  Schimpf,  iLVl*" ; 

mnMsfff'j  tas. 

AitA  kiihttmtw,  stoddtaalsr.  so  finster  i 
iMtos  Attd  TW  den  Avffia  tMit. 


1  Die  Finstemiss  der  Sonne  begibt  si<^  nicht  des 

Nachts,  si'nilpin  am  Tag.  — •  kncMtof er.  3i3. 
'2  Die  Finsternis«  firisst  die  Leute  nicht,  aber 
stösst  sie  am.  (WitKd.  imriu.) 

3  Die  Finstcmi'i:''  koBtct  innnchcm  mehr  ads  doB 

Licht.  —  Scheidemvme .  I.  14?4. 

4  Die  Fin^misH  sei  noch  so  dicht,  dem  Lichte 

widersteht  sie  nicbf.  —  Shniwi-.,  24S9;  Körte,  uw. 
.'i  Kh  gibt  Finsterniss  im  I.rtude,  wo  zwei  IJeue- 
dictincr  zusammenkommen.  —  hiuxu-rtitUyel,  5, 14. 
Finsternns  war  ehe  als  dasideoht  vffder  Welt. 

Ac  i'yjjiif^che  Finrterain.  —  Sdukt,  s;  2«|R«r,  no; 

lendiau,  IS. 
bÜH.:  Egjrjjti  in«rk.  r.  J  m/  ,  140.J 

Lat.:  QimmvxMK  («tnebrs«.    (thilippi,  J,  ^) 

*S  Es  ist  ein  Finstemiss  vorhanden.  —  Lekmamttt^t  1. 
Bui  wid«rwteM(«B  BebiokMkUii. 

*9  In  der  ÜnstemnM  tentien.  —  ymuh,  im 

nKsliMB  Zsogm  hafasa  MiasE  nah  «aad  •fballi  dBneU« 


•7 


Finte. 

1  Finten  und  Zweteehen  gerathen  nicht  immer. 

It.:  AUo  scaltrito  non  giorft  Mopn U flag««.  (Btimlia, 

2  Jeder  bat  aeine  Finten. 
Vlatensörff. 

Fiiitengöiir  un^l  Fiilntciihans  lugen  das  Zer- 
brochnc  ganz  (auch:  lügen  Ualbes  wieder 
gans).  (Uip^) 

'*"*]5a  moehte  »aa  fina^j^  w«rdm.  (liMmhw9-) 

Nftmlloh  vor  VoMfb. 
nrteftanz. 

*1  A  ies  a  reohter  Firlefioiaa.  —  AoMsmh.MI;  ßs- 

molike.  119. 

•2  Er  ist  wie  ein  Firlefanx.  —  Kitclrot.  cro. 

Von  nbr  baw«||tleh«n,  henimbflpfendui  Penoaon,  «lU 
dem  RebSttbagtA  das  Madeifasft  Splsaendm.  FlrisAu« 


and  Firlsfaniersi  fBr  Kiiid«ra<  nnd  TSaid«l«l  riüurt  ao« 
dem  firuuteftieehen  Jairt  FMamt,  /ain  U  /bmI  hat.  Bm 
Mtnitek  (110&)  anoet  tleb  atoAuiseu. 

Firmament. 

•Er  geht  im  gantzen  firmament  irre.  (8.  Viablaebnaf.r 

—  l'ranck.  I.  1  '  .  l/jr.v  r  .  y/,3;  L'yt'nitg.  //.  24i 

ITm    bedeuJiiiiii-'    Irr<n    mil    F«h!f>n    tu    li'CXf  ictil.ra 

„Wenn  man  -lo  v<.ii  ii.,;t  ua<  iiiii  ir.  ri,,  ihun  i.» 
von  Qenu  vud  Jiiiuneru  i!ugt:u,  \u\l  trMtfa  biclit 

leebte  thac.» 

Ittl.!  Tot»  eo«Io  errate.  (EUrietn,  17 1;  Kvrtf.  X'SE^) 

Viret. 

Der  First  wirtl  von  den  Vögeln  mehr  bescbmuit 
die  AViinde.  —  hirüminkon ,  \VA. 
ticUatteuiicitu  dei  Hi)i.-Iistvhvu>. 

FlaelL 

1  Abgestandene  1'  ihcli'  will  Gott  nicht  haben  »af 

seinen  Tisch.  —  VarämiakoH ,  -iftiX 

2  Alle  fische  im  Meere  stehen  Gott  ni  geboL  — 

Pttn»  II, ». 

3  Alle  Fische  schnellen  den  Sdiwans,  selbst  da« 

Alte  Weib'.  —         /Jm^^  ?. 

')  Name  eine»  Ki.iclie».  —  Keger  in  üiirlnaio,  uk  li 
»agen:  Audi  der  L'nbedcnteudate  aucht  aioh  gwitcnd  is 
machen.  Oder  irouitcli:  l>or  «nchl  DtT  winl'*  Kcaat 
fett  machen. 

4  Auch  der  Fisch  hat  in  der  Tiefe  keinen  üefai«^. 
b  Auf  einen  guten  Fisch  wartet  der  Flacher  nitltt 

zu  lange.  —  ScheUemmze,  U.  176 

6  Anf  Fische  ist  die  Nnas  ein  Gegengift. 

7  Bei  Fischen  nnd  Weibern  iat  der  Bauch  du 

Beste. 

Holl.    Vi.--i:l»en  en  vronw.  n  .iijn  nerg<>nf  bet«r  dan  on  i.; 

den  hf.ik  (of:  aan  ti.'n  -lajrt).    f  Hurrt'-utnr^ ,  Jl,  J'^ 
/.u;,  ■  l'i^ci'S  i-t  iun]:i.-t  i'.-  in  M^utf  r^v.wl  imii  irr-, 

ä  Besser  ein  kleiner  Fisch  als  gar  nichts  (als  etti« 
leere  Sobfiaiel)  auf  dem  Tiadi,  —  adnrsta»  un. 
EM0iM,  tn. 

Knfit.:  B«ltor  one  aniaU  flah  Uun  an  «aiptjr  dtah.  (tu* 
lein,  lli.^ 

9  Das  ist  ein  unglücklicher  Fisch,  dem  das  \V»v 
scr  nicht  schmeckt. 

10  Das  seynd  Fisch  vor  vns,  darnach  man  uit  tiajii 

ins  Wasser  springen.  —  Uknuam  .  Ml.  n. 

11  De  Fisch  inöcht  de  Ksitt  wol,  ."«e  mag  sic-k 

blöt  de  Füt  uich  uatt  mäken.  lUixkkm^s.;  - 
StkMtr.  Am  Tkitf  imd  KriuU^titk«  (Scbmrin  IHU  ■ 

in. 

12  Deiucu  l  isch  verspeise  i'nscli  und  deine  Tue 

ter  verheiratlie  ri.sch  (jung). 

Däi.:  A«l  fl-äVi-n  in*-n»  Imn  er  fri-k.         trifl  diu 
mvii*  liuu  rr  iiti.;.  n    -j.  ,  7. 

13  Dem  Fisch  wird  ein  Köder,  der  Maus  ein  äp^ci- 

lein  geschenkt.  ^  ^imrm*.  Mai:  Sitte,  im. 

14  T)i  r  lisch  Tin  der  Sonnent  daa  fleiacJi  amSi-list' 

Ten.  —   l!"nirh.  lUC. 
l,.if.:  ri:M-.  -  .1.1  K  iI-  r.i,  i-.ii.i  -Iii  unilirani. 

iSi  Der  Fisch  aues  dem  rechten  Arm  bringi  v^  : 
ymb.  —  PHri.  n,  «f. 

16  Der  fi«ch  bleibt  lieber  in  der  Pfanne,  als  ti^-'- 

er  sich  ihh  lewer  schwingt.  —  Lthmtinn .  m ,  > 

17  Der  Fisch  bi-aucht  keine  Flügel.   (Weni.  i.av^ 
l»  T).  r  Fisch .  den  Jr>r  Glana  der  Wellen  »efftbrtt 

fallt  in  die  A'eLzc. 
19  Der  Fisch,  den  dir  dw  Gntshexr  adwakii  iit 

thranig.  (Eoitmd.) 
90  Der  ^oh,  der  die  Angel  gierig  aohlnelt,  um* 

xu!ctzt  daran  cr\vnri;en. 
21  Der  fisch  Iahet  (hebt)  am  kopff  (llaupt)  an 
atineken.  ~  Eimalf ,  SM*;  rtmuk,  I,  n^:  Gn*-. 

1.  U.-  f'vrrin] .  I,  57r.  .  I.rhrnann.  42^,  2.  fr'.ri,  ll-t" 
/.<  AfuüiiM,  5t>^,  «> .  Mhntei ,  1124^ :  Htteleut,  lU.  i''"' 
1399  ;  Simrock.  3465;  Röhn  I.  13«. 

F.ngl.t  Fiih  bri^ioi  to  stink  »t  tbo  hea<l. 

I'oln.:  Wod  holowjr  ryb»  <mcrd>'t.    f  rt'ur.-*it:A  /.  I'^i-,' 

23  Der  Fisch  gehört  ins  Wasser,  der  Dieb  an  «i«^' 
(ialgcn,  <ter  Mönch  >  ins  Kloater.  —  Cnif. M. 

')  Der  OotUnptMH  («,  17)  ImldnlarnTSsfMlckt^' 

—  Bingen  ist  ftelUeli  leicht,  aber  wbvwfidi  fMM* 

daa  Beate,  vfa»  mit  einem  Mentchcn  vonffnomin»« 
den  kann. 

iMt.:  S^naa  in  «nadrfca.  in  nntro  baa.  (»Mtr  Ii.  ^ 


Digitized  by  Google 


1S9 


Fixeb 


Fisch 


1030 


;i  jUer  Fisch  gehört  ins  Wasser,  der  Mönch  ins 
Kloster.  —  f ireUof«r,  n». 

Dt  piMia  «itni  «qaaa,  de  mooMliw  SitfA  «dlan. 
(Bimdfr  tt,  3I4T;  iVpraWii.  it4.) 

4  Der  Fisch  ppw-ohnt,  wo  er  Wnssor  findoi> 
vi  Der  Fisch  ist  gefangen,  er  beiast  au. 

Ut.:  Meu»  ble  Ml,  hama  v«Ait.  tFUtutm.}  (FMHppit 

I.  3*9.) 

5  Der  Fisch  ist  gern  im  Wusscr,  der  Vogel  in 

(lor  Luft,  «las   brave  Weib  daheim.  —  Sim- 

roofe.  t4ÄS;  SniUr,  94. 

:  Dtr  Fisch  ist  gut,  wenn  er  nur  gefangen  würc. 

H«t  it  gocde  viich,  warobij  inaargaTStigva.  (Marre- 

U.mft ,  II,  yii.) 

i  Der  Fi>ch  kommt  wol  ins  Rcuss  v:\o  in  die 

i  .i  k'  die  Maus,  aber  schwer  hcraub. 
!9  Dtr  fisch  mag  nit  geleben  ob  das  «aner.  — 

^  Dpr  Fisch,  schlecht  gekocht,  schimpfirt  den  Tisch. 
Di«  Itallen*r  Mg«n  dafttr:  Wer  den  Vteob  siebt  su 
liocbvn  v«rat«ht,  der  br«t«  ihn.  nnd  wst  Uin  niciit 
«1  br»Mn  w«its,  tteokc  Hid  an  aeo  Spim.  (Magazin, 
lüNiS,  <>04.) 

II  Pi  r  Fisch  siebt  wolden  Köder,  aber  nieht  den 

Angelhaken. 

So  lieht  drr  Men-tcU  zw'.ir  den  RcU  dM  YOtUtStll, 
«b*r  *fi>r  '<oltr:i  liir  «vfiädlichen  Folgen. 
/,M     l'  ^ki'ii  (It'ti  fiiuuer  vcl  maddiken,  men  krogen  der* 
under  l&uger  dug  ä«ken.  (I'rü9.  du».,  lHa.J 

tt  Der  fisch  stincket  entlieh  am  Haupt  —  Jfe- 

MM*  .  110». 

wAber  iris  mU  nsn  dte  üisobto  lobaa,  konint  doob 
dM  Aergvrnln  T«n  «b«».»  (ScMter,)  • 
üäm. :  Fltkcn  ttinker  (TMdnsr)  Dnrat  Tod  hdfvsdst.  (Pnv. 

dan..  Iftf.; 

lat.:  Piscit  prioiuia  »  «Spito  foalst.  (EiatUi^t  171;  P/<i- 

a,^,  II, 

93  Der  Fisch  will  dreimal  idiwimmen:  im  Wasser, 

im  Schmalz  und  im  Wein.  —  EitM»,  ITt:  Sim- 

raU,  24<;7,  /WtH  /,  13'^.  Körte.  1895. 

In  Luscrn:  Der  Fi.-ili  will  drOinal  flchwimme:  im 
■WMitT,  im  AnVp  (Butter),  im  \<y.  Kin  li«>brai»ch*< 
Sprichwort  *a(J!t  ül<er  die  Ilohandivi ii^'  un  i  ilcii  (iiMiuüs 
Jpr  Kifclie  :  Da»  Fischlein  iniige  n>j);i  ^  f  -^rreurii  mit  go»- 
»wm  Bruder  (Sol^),  »oitioni  Vater  i  Wn-i-^i  r)  /iifiiliron, 
g^nic^sen  mit  «einäm  Sohnu  (K>i>u.  liiuht:  aus  dorn 
Ki*ch )  itnd  den  Vater  (Wasser)  ilarnuf  trinken.  {Ma- 
S>utn,  8.  .\70.^   Von  der  meoBchlicheu  Speise  «ag- 

t«B  die  ▲!!«■> ,  mStie  in  di«ifbob*r  Vimmatm  gskoclit 
«•id«B:  Sonne,  Fener,  TsrdMnu,  oder  Im  hiinra- 
U«cb«n,  »l«n«nlsnn  und  wenacbUobeii  Feasr. 
fo^. ;  Fttb  iHoel  nrfni  tbrfos;  obs«  in  tbs  wnter,  ooee  iu 
ihe  »aao«  mA  n  tlUnt  tin*  in  wlno  in  tbe  •fonuioh. 
(Boi,n  II.  f9.) 

hfl.:  V  'l^^xn,  Horct  et  coolion  vit  cn  l'eau,  et  menrt  cn 

vm.         /  '^  //.  ti.) 
Lot,:  TriiiUci  fismmn  bomaus  ooqoitor  aaea.  (ßoHtt,  I,  IC9.} 

«1  Der  Fisch  wül  schwimmeti.  —  Simrtdt,  un: 

knrle.  J413''. 

>V;.-  Poiüson  -ins  buisson  e*l  jioinon.    (durtl ,  401;  /><-n- 

lirt.y.  230  «.  |23l  :   Woja.-i«,  A.V.Y//.  570.; 
iUU.:  Viiob  moct  ( wil )  «wcranien.  (liarrcbuntit ,  II,  Zk^.) 

So  Der  Fisch  will  sfhwimmen,  sagte  jener,  als  er 
vom  Kalbskopf  gessen  und  Wein  begehrte.  — 

Ciwl«üi  .178.  Uol  fer,  4T6. 
36  Der  Fische  schafft,  vcrgisst  die  Kiemen  nicht. 

—  SdtndtmmnM ,  i ,  1290;  SpnchiiicÖtier^dfMz ,  74. 
*7  Der  ganze  Fisch  verdirbt,  wenn  der  Kopf  stim 

Stinken  komrnt. 
^  Die  besten  B^ischc  sind  im  gesalzenen  Meere,  die 

frömmsten  Seelen  bewftnren  sich  in  Trfibsalen. 

Fi*ji.:  Ti»e  br^t  fl«h  «Wim  near  th«  bottom.  (livhn  11,  9",.) 

39  ]»ie  Fisch  haben  eiu  schön  ansehu,  denen  der 
Kopff  weit  vom  Schwants  steht.  —  Mmmm, 
NO.  M. 

Mk.:  1>aB  'tik  sr  saMolig,  favor  hovedat  «r  vidi  fn 

nuDpen.   (Pi-ne.  tlun.,  30.J 

<0  Die  Fisch  werden  stinckendt,  die  l'tV  i  d  werden 
fainckendtf  die  Leuth  nicht  obn  Gebrechen 
sind,  wie  man  kein  Fisch  ohn  Graten  find.  — 
tfnUdi,  IIIS.  2«. 

41  Die  Fi^ciie  gefielen  sehr,  nnd  doch  Hess  man  die 
Teiche  leer. 

■I-  Die  Fische  können  nicht  Iftuger  fliegen,  als 

ihnen  die  Flürjol  nass  sind. 
Voa  dem  UolTSrtigeu. 


43  Die  Fische  sind  mit  Neteen  zu  fahn,  bei  Mcn< 

sehen  ist*s  mit  dem  Beutel  gethan. 

44  Die  Fiscli  -  sind  verloren,  die  man  ui  trodcene 

1  eiche  HCt/.t. 
Ettifi. .  I  ii^iips  ,irt;  («it  niway  Ibst  sie  «Ml  Inio  irr  poiid«. 

(ßvlin  II,  'J3.; 

45  Die  fische,  so  anss  der  Reusen  sein,  weren  gern 

hinein:  flio' aber  driun  sein,  weren  gern  wie- 
der heraues.  —  UexMch.xwi. 

46  Die  grosse  Fisch  seind  der  geringem  Todt.  — 

Lehmann.  3(».  71. 

47  Die  grösäten  Fische  sind  lücht  stets  die  besten. 
Ens'  :  Tiu'  ifroAie^t  onbs  «i«  BOt  «lw»yi  tb«  bs«t  ««»t. 

(Huhn  II,  81.'.) 

Frz. :  L(>«  grands  boettfi  OS  fbBt  psa  Um  snoda  joenSsi. 

48  Bio  kleinen  Fische  können  nicht  die  grossen 

fressen.  —  Ltktiuma.  »43.  13. 

49  Dör  stun  wi  Fisch,  säd'  de  Steckling  tö  de 

Snick.  —  UiH-ft'r,  1008. 
ÖO  Dreitägiger  tisch  taug  auiT  kein  tisch.  —  fVwwt, 

t1.  IS';  ßrwfrr.  /,  «?;  IWirm,  «47;  EiMtritt.  ITI;  Kme, 

1403;  Kiri!ilii,(i :- ,  :'7.'i ;  .\'7'(/m  'i  .  .'i,')  (171»;;  Sulor .  ICI. 

Rluiii  erkiürt  e»  vuu  uxigctmiirllch  langen  Besucben 
und  empfiehlt  dam  Gatte  auch  dit,  wo  er  gern  geiebou 
ist,  ein  weiaes  Abbrechen,  damit  er  stet«  neu  bleibe. 
Dän.:  i'itk  og  gjost,  tro  dage  gaaile,  er«  «1  laag*  kiar- 
komne.   (Prot,  dun.,  ICl.J 

Ltsl.i  Fast  trea  aaaps  dia«  vileaolt  plsola  et  boipei,  ui 

aal«  «onditna  aft.  Tat  apesialla  aaucni.  (Srybold,  451  ; 

Eisfirin,  171;  Blndtr  I,  lS8«j  //,  2<;35;  Oartner, 

miijjpi,  I,  103;  SektnAeim,  P,  IS.J 
Uma.:  Bamad  aspr»  aiiad  »'  bal,  nnnd  a'  vendtfg  bttdoa. 

fOaat,  4SS0 

51  Elm  üsch  macht  man  das  keder  gut,  darunder 
aber  ist  ein  verborgner  angeb  —  Franck.  /,  4«'. 

5S  Ein  drcitAgiger  Fiech  iet  eine  Scband'  auf  dem 
Tisch. 

53  Ein  entwischter  Fisch  scheint  grösser  als  er  ist. 

Kngl.:  Every  tisli  tli:>t  cicipos ,  .-ippears  ^frciitcr  it  rcally  i». 

54  Ein  Fisch  ausser  dem  Fluss,  ein  Kern  ausser 

der  Nuss,  ein  Spiegel  aas  dem  Rahm,  ein 
Pferd  aus  dem  Zahm,  ausser  der  Krdo  eine 
Maus,  eine  Jungfrau  ausser  dem  Haus  und 
eine  Hlume  ausser  dem  Ourten  hidien  nidits 
als  Unheil  zu  envnrtrn.  —  VarSminkon ,  26*4 

55  Ein  Fisch,  der  einmal  in  eine  Ansei  gebis- 

sen, meint,  es  stecke  in  jedem  Snseen  ein 

Haken. 

56  Kin  iiscb,  der  im  K«iu  gefangen,  verliert  seine 

Kraft,  wenn  er  in  ein l>e8chlo8ien  Waeser  ge* 

setzt  winl.  —  I.ehniann.  175,  12. 

57  Ein  Fisch,  der  nach  dem  Netze  schwimmt,  der 

achwimnif  in  .■^ein  Verderben. 

Frt.:  Poiisou  qui  churuhn  !<>  Imim  (barac^ou ).  cb«»rch(«  »on 

propre  daim.    (l.>-ri,ur,  1,  Vi'.) 
lt.:  Pcse<'  clif  ri  roa  IMiatuu  t'jrca  '1  sno  daiino.  i;7'<i:;a- 

;/:((( .  2^1 . 

68  Ein  Fisch,  der  oben  schwimmt,  steht  eher  ab, 
aJs  einer,  der  unten  bleibt.  —  rarffmiafean«  IMT. 
59  Ein  F)^:ch,  der  sich  atrSubt,  wird  auch  ge> 

fangen. 

I),in.:  Man  meder  og  den  Hak  aom  nedig  yil.  (llohn  I. 
GO  Ein  Fisch  kann  auf  dem  Lande  wol  aappeln, 

aber  nicht  leben. 

loh  fand  es  angcwsu'tt  unf  M^-  o  Stubcngclohrsam- 
kiit,  die  „den  Yerstaati"  ludtet.  ,,W er  nur  in  Stuben- 
luft lebt,  ist  iB  OetOmmel  der  W«U  Tarloiam,  «to  d«ir 
Fitch.  den  man  attf«  Land  wirft." 

61  Ein  Fisch  niuss  dreimal  p;i  scli\vommon  haben. 

Nämlich  im  Wasser,  im  Fett  und  im  Wein.   (8.  33.) 

62  Ein  grosser  Fisch  ist  ein  guter  Fisch. 

63  Ein  kleiner  Fiscli  mif  dem  Tisch  ist  besser,  als 

im  Bach  ein  grosser  l  'i.scli.  —  Simrotk ,  2472. 

Jl/A  ;  KiTi  simele  ist  bexsor  i^r  <icni  tit^cli,  dann  In  dem 
wftge  ein  grözer  visch.   ( tuniani,,)  (Zingfrle, 

Engl.:  Better  a  lean  jade,  thau  an  cmpty  baltor.  —  Bettcr 
a  m<m80  In  tbe  pnt,  than  no  flesh  of  all.  —  Bettcr  tomu 
of  <ho  padding  than  none  of  tbe  pie.  —  Hetterans  anall 
fi»h,  tban  an  empty  dish.   (HoHh  11,  109.) 

64  Ein  kleiner  Fisch  schwimmet  so  wol  als  ein 

grosser*  -~  Lckmomi,  W,  n,-  mncUer.  .Y.  S4; 

UHs,  tum 

65« 
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Ui>  Eiu  kleinerer  r'ii>cli  ü1»  ein  Stör  ist  keiu  Wrack. 

—  Graf,  93.  148. 

Knrh  i\rm  Str»irv»lTf rh(  ffph'^rtP  fisu  .  wa«  nnf  ilio  Al- 
nu' ii'l'^  IJi't  riolicn  «itrilf.  iNni  Knuii,'i'.  (I.  Ii.  ilrr  (/t-'iimni- 

iL-n  (iemcinUc.  Das  obijjo  tiprichwort  b«^obrtukt  dien 
K«ohi  in  Bfltraff  Aar  Viiolie  tmt  tetebe  «intr  fftwlMaa 

Urü<«e. 

ft6  Ein  Bchlechtor  Fisch  braucht  gute  Sauce. 
frt.i  Smim  Mt  lOBwat  pla*  ob^  '««a  1«  polaion. 

67  Kin  icUinimer  Fiich  hat  acMmmen  Ro^n. 

„Btnd  dt«  AatoacB  ntokll  rntta,  ao  i(ad  dio  Kinder  un- 
gaaogaB.«*  (Farvmtakon,  Wt,) 

68  Kinom  üsch  ist  nicht  bener,  denn  im  Wuser. 

69  Einen  Fisch  tihiss  man  nicht  fragen,  was  auf 

(lern  Lande  geschieht,  die  Katte  nicht,  wie 
ea  im  WuRscr  aussieht. 

70  £•  fangen  sich  vielerlei  Fisch  in  Einem  Nets. 

—  Sdteidmnmite ,  U.  5«. 

71  Et  gibt  noch  so  fnte  F!«ehe  im  Meer,  nie  man 

je  daraus  oclmlt  litt. 

72  Ka  ist  nicht  jeder  Fisch  ein  Stör.  (Petenburg.) 

73  Ea  ist  oft  ein  Fiach  im  Korbe,  wenn  man'sam 

wr?iTjs(fn  mrint. 
7-1  Kb  uaiiit  cuiir  cillt,  er  voll  fisch  fangen,  so 
fnngt  er  frösch.  —  /.rtnuimi,  sei.  ii. 

75  Ks  rhümet  sich  mancher  der  tiache  vnd  hat  des 

siedcns  nicht  geschmeckt.  —  IlmMi,  Iiis,  38.- 
/Vrn  .  //.  293. 

76  Es  sind  nicht  alle  Fische  Ilailische,  die  im  Nil 

•diwimmen.  —  iUiimiMi  tt, 

77  Es  sind  nicht  alles  Fische,  was  man  im  Neta 

findet. 

Boll.:  Unt  ii  al  Tia«b,  wat  In  Ae  nettan  kont.  (Bam- 

f>omtr,  II,  314.; 

"8  Ks  wird  nicht  aus  jedem  kleinen  Fisch  ein  Wal. 

79  KUidie  Fisch  wn'lon  niclit  anbcissen,  ob  man 

jliiieu  schon  eiu  trul  Atiss  macht.  —  l.#*m«»M, 

291,  77. 

80  Kaule  irisch  und  faule  Uutter  sind  ein  schlech« 

tra  (oder:  lieb'  ich  nicht  als)  Futter. 

I/otl.:  Vuil«^  b.it-  r,  viiilc  viirli.    ( flurrtbotnie ,  II,  3S6.; 

Sl  J'aule  Fiiiche  Imhi  kein  b  ischer  auf.  —  .s"< fcrirfc- 

müftif ,  II,  56. 

82  Fisch  den  anderen  Schlund,  ein  Mensch  den 

andern  schund.  —  Heaiach,  Uli.  Sl. 

83  Fisch  fahen,  Lautcnschlahen,  Vogelstellen,  Küj,'- 

lein  schnellen,  Junokfrawcu  feilen,  verderben 
manchen  liergkgeeoien.  —  Ueubtk.  uu, «:  Petrt, 

II.  Ul 

/.o/..-  l'ut  yiictie  ist  avu»  mulü  iicrior«k  ivliulArM.  (Binder 
/,  i:ir,4,-  //.'.'Sa*;  liariHfr,  ISO;  FUHj^ft,  Ii,9l;ißeko»' 

keim,  r.  11;  Sryholä,  437.; 

84  FiHch  ist  kein  Fleisch  uml  l'l-  'sch  i.st  keiu  Fisch, 

faste  l>ei  Pfaffen,  da  wi  !n  i">^  der  voüf  Ti}»ch. 

Hie»  8prüchl0tn  beweis»,  il.iss  man  e«  anc!]  frulur 
mit   den  FMUa^jcn  niobt  ku  «trvuK  ganümmen  bat. 
KaiMen  1.) 

85  Fisch  kommen  wöl  in  die  lleuss,  in  den  Stall 

die  Mäuss,  sie  kommen  «her  vbel  hrmnss.  — 

GuUfr.  III.  .-iv 

8ti  Fisch,  Milch  vud  Schwciuiu  lleisch  '  dient  nicht 
Busemmen.  —  llauKh.  tu«. 

')  Scliweinofloisub. 

87  Fisch  oder  Frosch,  weun  nur  's  Metz  voll  ist. 
tfpan.r  SmIm  *aB,  6  Mlgia  fsits,  i  la  «apaehk  (B»An 

t,  2.VV) 

88  Fisch  und  Gast,  nach  drei  Tagen  stinken  sie 

fast.  —  Ktrchhnfer.  175. 
Jjan.:  En  flitk  og  ca  gJiMt  Ivffisr  tUa  4m  tfadla  d«g. 

(H'.iH  I.  MS.) 

Kfjt  •■  Fr«>»h  fipb  «nd  nrw-dim'  l,  t<-  i'  i.ni'Il  hy  that 
Ihoy  are  thre«  day»  old.    (li;hn  II,  yS;  Uaal ,  4.'i«.; 

fr:.:  ttf  puinfon  et  l'bixtp  dovicnnent  puunts,  pais<}  troii 
jnnrs,  et  le«  faut  jetter  bon  da  U  maiaua.  —  L'bo»t« 
et  In  poimon  an  Irola  jmm  aoat  polao«.  (lammt  I,  i^- : 
/Min  /.  .17.; 

IMI./  K«B  (Mt  la  ffviijk  de  \iwh,  hü  attakt  w  d«H  <t 

den  dair.   (Harrflwmre,  It.  3S6.) 

89  Fisch'  und  juiigea  Schwein  leben  un  \\m8<:i  und 

tterben  im  Wein. 
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90  Fisch  vud  Weiber  siud  im  Bauch  besser.  — 

UentHh,  1117.  19. 
La!.:  Pitoe«  et  niuliorea  in  vantro  «uat  mclior«*.  lü-- 
mjc».  1117,  20.; 

91  Fische  essen  und  susehen,  machi  mns  so  aiU 

(fett)  wie  das  andere. 
JSoU.:  Vuch  lul  im  Msaaeh  aoeSlsMI  la.  fAavrrtMuir, 

//.  3«»«.; 

92  Fische  langen  am  Haupte  an  au  aüidceo.  — 

iVincUet,  X .  8. 

93  Fische  fangen  und  Vogektellen  verderben  ux&'.i- 

chen  jungen  (guten)  Gesellen  (verdirbi  Mei> 
ster  und  (iesellen).  —  IHekiuf,  ss»;  PUi«r..  n.t>: 

Blum.  217.  Mutler.  17.  7,  /  i>  ;.  i>s  173.  kör('\  ir.<<.  Stv-- 
rock.  2474.  Fttor .  134«.  iur  MaUeck:  VmrUe,  iU.tu. 

BOhm.:  Kdo  pullouch*  ptacfiio  fiaikn,  tntvS  li«*iiik»  k 
Jii»ku.    (L>latuf»iy,  isr.  ) 

Uuii.:  ViHtchen  rangen  i-n  strjK.I>on  it^UiB  badama 

jOlÜTJ?«««-!!*«.     (Ilarrr/j,,,i,fr     / 1  .  '.imi.) 

l.at. :  l'<'r  Iii  ;«vcs  iiHilti  portero  icbolftra«. 

94  Fische  fangt  man  mit  Angeln,  die  Ltni  u.i 

Reden  (Worten).  MmaM,  sm.  iti  Simndt,  M»; 
£<mMi.  lJU 

i^Htf  Volaptata  hoariaaa  oanioatur,  ut  ba»u  pisc««.  (TU- 

iüp»t,  tf.  »61.; 

95  Fisehe  folgen  dem  Köder. 

Fn-jl    Fl^h  lull  iW  tbc  bail.    (ßvin  II,  »J 

Flijche  KtTaih.  n  nie  zu  I^ande. 
97  Fische  lockt  iiuiii  mit  Fisulicu. 

ÜolL:  Met  viaeb  wordt  Tiacb  gelobt.  (Jlarret>t>m*t,Il,ti6-; 

08  Fische  schmeoken  delicat,  sagte  die  Kalne,  aber 

das  Wa.sscr  ist  nnss. 
99  Fische  schmecken  nach  Schlamm. 

100  Fische  und  Frauen  sind  nirgend  besser  eis  am 

Sterz.  —  Simnck,  MM;  KMe.  M. 
MoU.}  Viateben  rn  rronwen  sija  aarMaa  b»tor  dao  oi^i" 
daa  bnik  (of:  aau  den  ttaart).    (Hamrhnme ,  II.  iA, 

101  Fische  und  Vi»gel  steuern  ganr  allein  nur  fort 

mit  ihrem  Schwanz.  —  Et»i'in\.  173 

102  Fische  und  Zeitungen  sind  nur  frisch  guL 

Hall.;  Tljding  ik  ulet  als  de  vivch»  daar  d*  IMtibl 
baite  la.  (Uarrtbomi«,  II,  m.) 

108  Fische  vnd  Vögel  nemen  manchem  aetnen  Bo- 
gen. —  l\tn  .  II.  rill 

104  Fische,  Volker  uad  Schinken  Ikugea  ;mi  Kopi 
an  zu  stinken. 

106  Fischen  vud  VogcIslcUen  helt  vom  stadiren  Bu- 

chen Geselleu.  (ä.  Laue.)  —  UnMi,  luk 
UolLt  Hat  sooltaa  vaa  Togal tjaa    viaaabaa  do«t  d«  im- 
held  fnH  leftres  äilueii.  fflarr»fntm^ ,  ff,  SU>.} 
108  Fiski'  IUI  I>ike  maket  cirn  Hcrni  nich  rike;  Im- 
iiK  11  un  bchöpc  brünktet  cm  im  Schlopc. 
j:r.kui».)  —  Boebet.U'I. 

107  Frist  lir  Fisdic,  gute  Fische.  —  tlitin»,  7,\3,  F-^ 

lein,  IJl.  h'iili  .  UU7.  .Siiitroik,  24^1 :  Vti<il .  ti^. 

Der  Fisch  ii:  ^»m  tiLs;rii.  er  aua  d»m  W*mt 

kanuiit-,  »u  lieleru  die  mvxten  un»er«(  KtUwArli  ■* 
■ttBtUgeroa  Baaultat  b«i  aebadlar  ala  bai  nisSjM*" 
Anafttbrang. 

li,t  11  peaee  at  mal  1— glaie,  ■aatf'egH  «  fr«-<" 
(Ooal,  458.; 

Lal.:  Vifh  nft)Uam  e»t ,  n!ai  recon«.  (rtaiitm»^  (H^i" 
I,  1:»  //.  Jj?»;  Fatftim,  S»«;  thitifpi ,  11,%}  *»• 
bulJ,  443;  Sutor,  U^iyaad,  SSI»^ 

108  Frische  Fische  und  Vettern  <  aliiiükeB  adkoa  nam 

drei  Tagen. 

*)  Verwandt«,  die  »ich  cum  ßeaoeh  oetrojriieak 
HoU. :  Venche  vis  ■seh  an  rn  naoiaaea  alinkon  al  taa  drr 

den  da4{en.  (H^arre^^m^.  II.  MS.; 
St:Mott.:  Krenb  Ü.^b  au'  poor  frcends  grow  (ociii  Ul  f*ar'i 

(Ut  hH  II,  Vj%.) 

109  Frischer  Fisch  und  neuer  Gast  sehmevkeo  wiA' 

und  stinken  in  drei  Tagen  fusu 
Fr:.:  I/hotta  at  la  polnas  yar  ttola  Jo«n  puak 

Ii,  M.; 

110  Für  alle  Fische  lieber  frische.  —  StkiUiwim». 

l.  4329. 

lU  Gar  Fisch  ist  Fisch,  gar  Hann  ist  Miann,  ia( 

Klosti  r  mit  (L  m  Pfaff,  —  R'^oi/r  i  pir^W,  »3J. 

112  nosolt-i  III  in  i  lüchc  hilft  das  Wasser  nicht».  — 

A<irJ<!,  wji  u.  1732.  Sunrotk .  9tlU. 

113  (i  rosse  fisch  fahet  man  in  grossen  wassern,  sbö' 

man  muss  ditrnach  tischen  vund  die  iuase  D*" 
machen.  —  GniMr»  I,  tf « ffwelim,  in. 


Digitized  by  Google 


IMS  FiMh 


/-■t    Mao  t«g«r  ikke  «tore  flske  i  grnadt  rmad.  (Prot, 
,1;..  168.;  -  Sudan  tek  «r  t  tMteM  «ttd.  /'IVm. 

<ioii..  l«>7.j 

Mi..-  Oroou  Tittchan t{Ja  ■«ml in  groot«  wMotmi.  (Bmrr^ 

Umti,  II,  384.; 
l«f.:  Ib  mkgiio  nuffni  capinntur  Snaiiat  plioM.  C£<M- 

iHta,  in.) 

tu  Grosse  F'isoh  rciftflcn  die  n«ta  («Im  Qarn).  — 

Lfkmann  ,  30$.     :  939 .  ft. 
{>  \-i    si..ro  fltktadtmmMi  og  MB<UniTe  gimie«.  (Y^rac. 

da«.,  167.; 

B'M.:  Oroot«  viuchen  ichMtW  liCt  a«k  (Hm^ami», 

II.  ZH;  Hohn  I,  .121.; 

Il5  Grosse  fisch  neindt  nicht  allzeit  dis  basten.  — 
f/rRiJxA .  iiia,  M;  IVln,  /i.  SM. 

tmuc .  /,  Ii:«;.; 

tl6  Gnxhse  FiHcbe  bcisaen  (die  Angel)  tchwerlich  an. 

—  GetUrr,  .Stck.,  31. 

U7  Grosse  fischo  fressen  die  kleinen.  —  llcnuth,  iiis.ao; 

Arln.  II.  SM.  LrhmoHn.  30«.  51.  657,  «3:  lUum  ,  idi ; 
iiwtoliwM.  n.  AinMniatoii,  WM;  Minirock,  Kirch- 
fafcr,  »S. 

/>j..'  L««  groll  poiifon*  m«Dffetil  loa  petils.    (Uaal,  4}9; 

Undroy,  K'.»;  l.eroMx,  I,  1?6.; 
ff-W.:  Uroute  vHtclicn  oton  dcUciae.  (ITarrtbomi'«,  II,  V^A  ; 

H-^t  I,  3*.'i.; 

/f..'  11  p^«i  ('  (fm^'r,  manfrir\  tl  minuto.  (Giittl,  45();  Ptt:z<»- 
ytta.  '."»1,  .1.)  —  In  ilcr  itBlit-iiiichen  Schwei/  sagt  tii;ni : 
11  I  is  |.;raiit  al  nujn  al  pi»ci.ia.    (Hchwtit,  33i,  4J 

i  .r.    l':«ci  iu  vut.'.t  Miiijoi  iniU' .rcBi.    (Botill,  l,  lSi,J 

11$  (jnme  l'iachv  haben  stArk«  Griten. 

üui.:  tiruotp  v:mc|mii  hMbtta  grooto  'Hama.  (Ihn*- 

bomet^I,  334.1 

11)  Grasee  Fieehc  kiinn  man  nicht  in  kleinen  Ketten 

Mt.«  Hv«  Mm  «II  ksd«  nogai  iMlt  fkMt  «•  gtve  nogei 
«ort.  f^o«.  d'm.»  SflJ 

130  Grosso  Fische  kommen  selten  snr  Angel.  — 

Gt  tU-r,  M't  h.  ,21. 
121  Gro8.«c  Fische  iirhnien  die  Angel  mit. 

Hnii. :  Grontc  vimchcn  ^nu  raot  den  mamH  door>  (Harrt- 

'.umrf,  II.  -.m.)  , 

li"2  Grosso  F'ischc,  schlechte  Fische. 

Von  Mentclicn ,  di«  MB  KSrptr  $*ois,  «in  0«l«(*  klein. 

U3  Grosse  Fische  8prin?,'f>n  nnn  der  Pfiinne  (dorn 
Kossei).  —  rrfcmnn«  ,      .  5. 
H-AL:  Oroote  vinschen  «pringen  oH  dsa  kttat  (Mvrt- 

^u$»it,  II,  3m,-  AoAii  /.  3;fti.; 

Oroew  Fische  zerrei^^en  die  Aiigul. 
1:25  Grawer  Fiech  iet  ein  guter  Fisch.  —  Lehmvtm, 
n».  s. 

lÄ  lUib  Kisi.L,  h.\I1)  I'ltMsrh ,  ist  FIscli  noch  Fleisch; 
gar  Fisch  ini  Fisch,  gar  Fleisch  ist  Fleisch. 

—  Mmmk*  MM;  £iscM>.  tn. 

fiVLf  Hs  J«  ««iÜi«r  Asb»  nor  flc«h.   (Kiyflnn,  173.; 
fhi..*  MolUe  IlgVM»  mollM  raitin«. 

H-i).:  Kat  vlaMOlit  100  ntatmkt  (rij  vlce^cb;  vUcb  i«  maar 

127  Halb  l'isc-h,  IcUJt  Mann,  i-st  lisch  nocli  .Mann, 
gar  i  u:cL  ist  i-ihch,  yur  Manu  ist  Mann.  — 
KiBclein,  173. 

Iii  ÜMib  Fisch,  halb  Manu,  ist  weder  Fisch  noch 
lUnn,  sagte  der  TwaUt,  >I>  ^  einen  Hof- 
mönch and  Klostorritter  holen  sollte.  —  Mo- 

ttertpteyfl ,  43  ,  9. 

Iti  Hat  der  Fisch  aooh  kein«  Lunge,  so  hat  er 
doi  h  eine  Zunge.  —  ^rklutärl€ndM$,  Yft;  SrtoMe» 

münze,  l, 

IM  Ueut'  rüst^  nur  sechs  Fische  auf  den  Kopf, 
aber  desto  grössere,  sagte  der  Abt  am  Char- 
freit^zum  Küchenmeister.  (S.  Patton  i.)  —  hlo- 

i^l  Uier  stain  wy  fische,  sagte  der  stickeUuck  ibo  detn 
sBoeke.  fWtuf.)  —  nnUm  .41^:  Frmtck,  //.  47  . 

""2  kh  die  Fische,  du  (ihr)  die  Gniten. 

//oM..- Ik  4fllTlsoh«lgijd«  vraat.  (Harrf>><>mr^,  II ,  m.) 

ich  esse  gern  Fische,  sagte  die  Katze,  als  sie 

vor  nnem  Teller  Gräten  sass. 
''»It.j  Dt  BiAg  gaarn«  vlaeb,  int  de  kat,  m  «fj  »l  m  btla- 

daUhgi  op.  (iiimntmit,  il,  Wi.) 
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134  Ist  der  Fisch  nicht  fnscb,  so  isagi  er  aof  keinen 

Tisch.  —  ßisrtmi,  iti. 

Kj.'i  Je  grlJ^■8L'^  Fisch,  jo  grii.ssri;  Griten. 

136  Je  kleiner  Fisch,  Je  weniger  Gräten. 

137  Je  mehr  Fische,  je  Irfiber  das  Wasser. 

Wer  mit  groMvr  Mahe  (^ttt«r  sammelt  and  au*  Fuiohi 
vor  Verliixt  «Ia  xu«ammcnwirft. 
JIuU,-  TU»'  rii<-t'rd«r  vi«cb,  lio«  droeTer  »trootn  ;  boegtOO« 

ii-r  X  Ii  Ii'"'  xwaarder  droom.  —  Ho«  meerdw  vtach, 

hoo  drocver  water.   (ItarrtlKimi* ,  il,  3Sd.; 

138  Jeder  Fisch  hat  seine  Finnen  (Sdninpen). 

lluU.:  Andr«  Tlaaehvo,  MidMviBBsa,  «ndr«  fiaden,  udra 
Zinnen.    ( HarrvhoaiM ,  If,  SSO.J 

130  Kein  Fiscli  Mcibt  ausser  dem  Walser  frisch. 

140  Kein  l  ibch  ohne  Grüten,  kein  Mensch  ohne 

Mängel.  —  simntk»  Mit:  f>ms..  1,  »:  Gnttr,  tü,  74;  . 

/VirommJton .  2.188. 
Mhd. :  Er  itl  nilit  ▼{•ohuui  an  d«a  grkU  (Tfiehwr.)  —  Mich 
(lunknt,  der  dft  lidat  ge((ert  diu  sl  ntht  Tiah  um  an  den  , 
grit.  ( l.itdtrtamndiiHy.)  —  Wan  swBz  »i  fröuden  hAt,  i«t 
atbt  Tiaii  uns  «o  Un  «tSk  (MarHim.)  (Zit^vit,  9i.) 

141  Kein  Fiseh  so  klei,  er  ho«  an  «erden  ein  Uai. 
Mm,i  De?  «r  Utk*  mm  lUta  Ssk,  hau  staader  J«  ttt  »t 

bliT*  CB  bval.  fß«hm  l,  »6.) 

142  Kein  Fi.sch  so  kloin,  es  gibt  einen  Köder,  wo 

er  anbeisscn  kann. 

143  Keinen  Fisch  inan  ohne  Gr&ten  find't,  obno 

Mängel  die  JUeute  nicht  sind. 

lat.!  Von  Mt  plsoi«  sia*  spiaa. 

144  Keyn  grosser  fisch  ist  böss.  —  FraiHk,  f,  4t''; 

Ltrhinann,  II,  SU.  17. 

145  Kleine  fisch  die  besten.  —  jimh*.  ms. 

146  Kleine  fisch,  gute  fische.  -  HmikWi.  ins. 

JTfU.:  Stn  klein  vinehje,  eu  uocil  (zact)  TiicliJ«.  (Httrrt- 
bnmff.  II,  3n4  ; 

NT     leine  Fisch  luacheu  den  grossen  dicke  KopfT. 
—  Lehmann,  M9,  S. 

148  Kleine  Fischo  machen  den  grossen  den  Markt 

^\xt.  —  mtntk.  MfS;  VArftr,  140e. 

149  I\ leine  I''isehe  nia(-hen  die  grossen  gut  (wohlfeil). 
Jhih.:  äinttttu  titke  gi«re  godt  ki«b  pait  de  utor«.  (l'rvp. 

dai. ,  16s-«.; 

UM,:  Do  kleine  viMcbeu  doea  de  gruoto  afaUan.  (Harrt' 
bamdt,  il,  tUf)  —  Ualaa  vtasohca  nukaa  ds  grooto  good 

(9O0d  fcoop  ).  (ffarrt^mit,  II,  VW.) 

l.'O  Kien  l^isili  infiken  grot  Hakt.  {üeMiuhurq.} 
151  licheiiiligtu  Fischen  Was-^er,  todten  Wein.  — 
llmuch.  Uli,  65. 
DÖH..  Fi«kcn  levMid«  oUkcr  vandet,  qOD  dod  TÜaSB« 
f/Voe.  du».,  ItiS.) 

Xot..-  VMa  ptMibao  «laa,  «tortaia  vlaanb 
163  Ha  mat  nich  eer  1161  Fisidi*  rdpn,  bet  man  so 
in'n  Sack  hett.    (I^UisriUkmandkem^}  —  Sdhütt». 
IV,  333. 

153  Man  fähet  oft  grosse  (gnte)  Fische  in  wnem 

kleinen  Wasser. 

tat.:  Quo  miuim«  r«rii  gurgito  pi«c!*  erit.  (Sutor, 

154  Mm  fallt  <>fl  Fisi  lic  v^m  ungefähr,  wo  man 

nicht  meinte,  das«  einer  wiir'.  —  Ptm,  U,  ms; 

Ihmitrh,  III«:  fsHcMn.  17»;  KMf,  1401. 

Int.  •'linime  creAx»  g'xrsiii' ,  pi^cit  rrit.  (Orid.) 

lö.'>  M;in  i.:s:.ii  di<»  Fische  lange  sieden,  che  man 
I'  iei.sehliriihe  hekoinnit. 
Engt.:  FUh  mak«  so  broth.  (Bäk»  II,  ibi.) 

156  Man  kann  dieFisehe  nioht  eher  verkaufen,  bis 

Tiian  "iie  gefangen  bnt. 

157  Man  kann  keine  Fische  tungon  ohne  tiuesu  Ilaade 

(Füsse,  Hosen). 

Knyl.!  Vith  arc  not  to  l>«»  eaiik''it  witli  :\  hlril-cul!.  fBr^f.n 
II,  3M.; 

.;      If.-  Von  «i  IfuCi  iiri.'11'lür  il  poace  icu>ti  liauri.ir»!  ,'/'r;;(i- 

-.'^»,  7.; 

1 58  Man  kaain  nicht  Jeden  Fisch  mit  der  Angel  fan- 

gen. —  SMuktiminut,  I,  SSM. 

Auf  (Iii'.      ilUos  venchlin^n  wollen. 

159  Man  niuss  Jon  Fisch  nicht  aus  dem  Garn  las- 

sen. —  hirchhnfi-r,  875. 

ItSO  Man  muss  den  Fischen  das  wasscr  nemmcn,  so 
können  sie  ni<-ht  echwimmen.  —  Lehmann.  306, 86, 

7;.'. .  14. 

ICl  Man  inass  einen  kleinen  Fisch  daranwagen, 
eineo  grossen  eu  fingen.  —  nuteUtr»  xt,  \t. 
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162  Man  nuus  niciit  eher  ,|Fiaob'*  rufen,  bis  mau 

ibn  hinter  den  Kiereni  Imt.  —  Biefang;,  m-,  ■ 

Ptum,  783;  Siinrnik,  2482;  (Saal,  1  jT  .  K'tfti' .  1396. 
/(..■  Non  itridar  petci  |iriin«  d'Avergli  ptmi.    (Uaal,  457.; 

163  Man  muss  nicht  Fische  easoii  in  Monden  ohno  R. 

fr:.:  Hl  Xon  moii  ne  «not  errox  le  poisiou  uo  inangerez. 
(Lrruux  ,  1 ,  12«.^ 

164  Mancher  bittet  um  einen  Fisch  und  bekommt 

eine  Schlange.  —  SdkM'demvn.'c,  //. 

165  Mit  kleinen  Mitchell  fiogt  mui  die  Q[roe«6n.  — > 

Malier.  Ii,  17. 

Holl.:  Hij  vADgiden  o«am Ttwlt wak d«k iiiid«m.  (Harr«' 

166  Nach  F»eb  Milch  ist  ein  Gtflt  —  tttmuk,  ms.  m; 

l.eUmann,  II,  430,  S. 
Frt.:  Aprfta  poUaon  le  Tin  «st  bon.  {Mugasin ,  XXJill ,  HO.) 

—  Apfta  potawa  lai«t  «st  potaoa.  (LerwSt  /,  lü.) 
Lot. }  Voct  pben  Im  v«B«iHnn  Mt 

167  Nach  Fischen  Nü»»',  nacli  TI'  If^ch  Käse  igs.  — 

Simrock,  3466;  Gruttr ,  Hl,  71.  Lehman»,  II,  430,  4. 
».-..■  Apr«a  poi5Bon^ienn«lttlrailOiX(IUltSC«ttpOl4lSMIll)k 

(Lvrotuc,  /,  M  U'  13«.^ 

168  Nicht  alle  Fische  in  der  Wolga  sind  6t5re. 

—  AU  mann  V. 

Iü9  Oft  liegt  ein  Fisch  in  den  Rcuscru,  wenn  man's 
am  wenigsten  denkt. 

170  Oft  will  ein  Fi«4Ük  verachlingen  nnd  wird  ver> 

schlungen. 

J)iM.;  Den  ä«k  lom  rll  finge  MHii*i  bltrtr  lit iMgaa  vad 

krog.    (I'rop.  dan.,  W.) 

171  Hohe  Kalb  viind  jung  Ifänle  haben  jhven 

vilen  den  todi  bracht.  —  Uenuck,  iiu. 
lat.r  vitiiiui,  pulli  et  plten  «ndi  moitea  noUi«  parliut. 
(BemUck,  1116.; 

172  Roher  Fieefa  langt  nicht  auf  den  Tisch. 

lu  Vcnetieu  lilmt  iIm  Spiicbwort  zwar  rohes  Fleisch 
zu,  empfiohU  aber,  die  Fi^rhr  zu  siedln;  in  Toscann 
li'-jxit  es,  dMs  rohpt  Fincli  und  Kalbfleisch  dcu  Kirch- 
lijf  teu  mache.   ( iltiy,t:ft ,  l^tti,  S.  W3  J 

li;S  Kufe  nicht:  Hole  Fisch,  du  habest  sie  denn  in 
der  Kiipcu.  —  Mfiiisdli«  UM;  Siituvek,2M. 
lt.:  Nua  gridar  1  peioi  MUi  prlm*  d*s«Mr  prati.  (IM» 

l,  113.; 

174  ärhleiiiiicht  FiM  h  ttttd AeV machen icbwermüthig 

tieib  und  Seel*. 

175  Schrei  nicht:  Holt  Fisch*,  du  hast  noch  keinen 

im  Sack.  —  rn». .'i'u/t.  ;ts?. 

176  bteck  den  Fisch  iiii  au  ditk  an.    -  /'nimh,  /;.  13^; 

Hurtr,  1405. 

„Also  spolt  man  der  eis««nb«lwer  vnd  Imitfrtsm." 
Gegen  Aufschneider  und  MaoIhildiUii  tri*  Sil«,  die  den 
,         Uaad  ««Uz  vuU  u«luuttu. 

177  üngefangen  Fiske  sdnt  nich  go  to  Diske.  — 

/'JiTiiniM,  514. 

178  Van  lütjen  viskcii  wart  de  hekcilc  ( Ikclit)  grut. 

—  I.iibben. 

179  Visoh  haben  gut  lebcu,  sie  triiicken  wann  sie 

wollen  (und  werden  niemals  tun  die  Zecho 

gemalmt).  (S.  Rohren.)  —  FraniL.  11.96'.  I.ch- 
mann,  7ft8,  Sl;  Lehmann.  H,  791.  S»;  ^itimrocfc,  3468; 
K9rt0. 140». 

I)än.:  Fiskcn  havcr  godt,  luui  drikkor  naar  han  vil.  (Prot. 
Jan.,  IfiS.J 

UfiU.:  Vlsschon  licbben  een  goeit  lBV«n,  n^  driokm,  «U 
cij  willen,  cn  worden  niimner  gtnMlkd       hat  going. 

(Uarrrhomie,  Ii,  98«^ 

160  Vngcfangen  Fisch  kommen  nicht  m  Tisch.  — 

/Vfri,  //,  557. 

181  Von  allen  Fischen  muss  mau  essen  den  Rücken, 

nur  von  den  Schleien  den  Bauch.  —  Ne- 

nitrh,  1116. 

hat.:  In  omni  piscc,  excepU  ttso«>  «Ug«  donon,  r^olo 

viiiiri». 

182  Von  i  iscben  und  Engeln  ist  nicht  gut  predi- 

gen, sagte  dor  rtull  am  MI<li;ic!istago,  nie- 
nuwd  weiss,  wus  Kr  oder  iSie  ist.  —  s*m- 
ntk.  MSl;  1M[fT.  SSl. 

183  Von  fipi  Ii' 11  \n(\  Engehi  itt  nicht  gut  predigen 

—  ,4;;n(«((i      :•■.'♦;  /.rifrndtrf .  163. 

Voll  Gm'fusi.iu.lcn ,  über  die  ^.i.  i  mohi  viel  Zuver- 
lAssigcs  sag«!!  lAsst.  V'>n  pnicia  ni^tniitclHiscbon  Pre- 
diger, der  am  MicliBfli  la  .  •  u i  -  r  itir  Kncr  l  /upreUikreD 
bntt«,  aber  nach  Vorlesung  des  üvangeiiuimi  angsfau- 


gen:  ,,T.irl>ou  Frcuiuif,  ich  folt  furh  *tw»«  t  ri 
Heben  Kriselii  ><a,'pii;  h^'it        jai  von   h»chpn      i  ^  j. 
geln  Dicht  gut  predigen ,  deun  es  werss  niemasd,  »«r 
che«  Er  oder  S^— e  sind,  vnd  ist  nne  dSWOiP  gMffCl 
vud  sein  rede  beschlufson.'* 

184  Von  kleinen  Fischen  werden  die  Hechte 

—  min»,  7Sa,-  Hinein.  //.  iS;  Simmk.  MTB.  CM. 411: 
ITiKMo^,  I7S. 
BttUt  ]>•  klalM  Tisnelm  Akkca  d«  Min  smckM  gmt 

(ffanrtliom^,  FT,  9H.) 

186  Vuii  klfinoti  Fischen  werden  die  Hechte  p^jPi 
und  von  den  Bauern  die  Mönche  feitt.  — 

Kliittt  rtyiegel ,  28,  19. 

186  Vör'n  Schilling  Fisch,  segt  Unddelbcck,  uii  6k 

noch  ÜtsOken.     (  ilecUenhurg.J   —   //'t^/'tT,  411. 

187  Während  der  Fisch  siedet,  schmilzt  die  Buuef. 

188  Wann  der  fisch  inns  dritte  Wasoer  kompt,  n 

verursacht  er  den  Todt  —  Ikmuek.  iiis.tr. 

D.  h.  imittt  msii  ninbt  Wsla  nsh  itm  Genau  rm 
Fineh  trinkt,  «ondnni  Bi«r,  dnt  nsa  Wnsser  b«r«ttntA 

189  Wann  <]!'■  fisch  im  Wasser  empor  springen,  M 

bedcut  es  Regenwetter.  —  Ueauek,  iui.4J. 

190  Was  ein  Fisch  trinkt,  geht  durch  die  ffiefin 

oder  Ohren  weg.  (iTtin.) 
Wie  gewuuueu,  «o  corrouii«u. 
übA.:  AI,  «nt  wb  tieeh  drinJtt,  loopt  d«  klnaim  «ilr 
u«,   (Harrebomfe,  ff.  3S4; 

191  Wolclivr  F 

.scIdi  tppen !  —   iV/ni  /ii  ii'.un .  l>:.33. 

z.  B.  für  ei&o  rflichtverletzung  gemacht  werden 

192  Wenn  der  Fisch  aach  den  Reihem  und  Eni» 

chen  entgangen,  dnnn  muss  er  sich  noch  vor 
den  Ottern  uud  Krokudilen  hüten,  {^tiw^- 

193  Wenn  der  Fiseh  den  Köder  sieht,  beivt  tr 

nicht  an. 

194  Wenn  der  Fisch  fault,  stinkt  er  am  Kopfe  rutri 

hVoii  Rchlechien  Konten ,  Unterhafteu  GnMma,4ini 
deren  Jieispiel  das  Volk  verdorben  wirtL" 

195  W'cun  der  Fisoh  getödtet  ist,  wird  ihv  der 

Schwanz  im  Maul  gestockt. 
.  üo  sagt  ein  afrikanischer  Nrgcrstatnm,  tun  den 

danken  an üzudracken:  VV«r  den  Schaden  hat,  dt:  !  4 
auch  den  .Schimpf. 

196  Wenn  der  fisch  inn  ein  faul  Wasser  kompt,  N, 

kan  er  nicht  lang  mehr  leben.  —  ifeniMh.  iiicJS.' 
;vin. ;//,  :t 

197  Wenn   der  Fisch   nicht   nach   dem  Warne 

schnappte,  Hess  ihn  Gott  nicht  in  den  Huna 

bcissen.  —  AI/mann  III. 

198  Wenn  der  Fisch  sterben  soll,  fangt  er 

auch  in  einem  zerrissenen  Nette.  —  Ainm*  f 

199  Wenn  dir-  fi^i  i,  auss  der  Pfannen  springen. 

laÜLU  bic  uib  ftwer.  —  Iknudi,  1116;  Atn,  U.^ 
'200  Wenn  die  Fische  f;iiil,  machen  eie  üafawt  in 
MauL  —  i^Br<hntoA(m .  2121. 

201  Wenn  die  Fische  gefangen  sind,  wird  d«s  >Vi 

202  Wenn  die  Fische  Köder  wittern,  kommen 

scbarenweie.  —  Sdkndmimw.  isea 

203  Wenn  die  Fische  wohlfeil  sind,  so  stink«» 

fftßll.:  All  de  Tisch  gocUkoup  is,  zoo  stinkt  le.  'Sf-' 

204  Wenn  du  eineu  bessern  Fisch  tiud^  als 

sagte  der  Binni,  so  i«i  mich  — 

kar^,  MS. 

Von  d«n  eltete  Thono,  d!«  gwnde  da«  «in  tw 
dtrn  Auuelohnnnd«  zur  Schau  ti;jig><n,  «rann  «■  *■'' 
Ikr  L'Dglack  berbnifuhrie.  Der  Kmni  gihSit  «■  **■ 
irnhlMbnannkwiditMi  FiubnB  de»  KU. 

205  Wenn  dn  Fische  in  den  Sumpf  setzest,  tose» 

ürundilii  liint  iii.  —  MimaftH  i. 

206  Wenn  du  tisch  aus«  siedendem  Wi»s*eriai  h'iü* 

springt,  were  ee  eben  so  gut,  erwer^ittd^i 

Pfanne  geMicI  cn.  —  Ithm  inn.  so,  i*. 

207  Wenn  gekochter  FiäcSi  lus  dr.tte  Wasser  i 

wird  er  ungesund.  —  Simrocfc,  2463 .  A*rf .  "5*. 

Wer  Fische  gegossen  hat,  soll  nicht  Bier  od«t 
sor  darauf  trinken-  ,  • 

208  Wenn  kein  Fisch  au  der  Angel  ist,  to  o^^i 

sie  sich  niehi  —  P»imiäkm,  «n.  | 
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S4»  W«D]i  keine  Fiaehe  im  FlnsM  n'nd,  so  wirft 

man  das  Netz  umsouät  aua. 

lt.:  In  an  Aume  p««cl  *  iiimilc  il  K<Mlar  le  rcti. 

210  Wenn  luuii  dem  I-  isch  das  Wasser  uimmt,  kann 
er  nicht  schwimmen. 

£•  -•>!     V»n<l<>t  vtt  taget  fra  flakane,  satt  itrciiiind  d« 

j  r  r.  ././  r  ,  u.i.) 

ill  Wenn  mau  gross  Fisch  will  Cuigen,  so  mnu 
der  Ansei  atarck  seyn.  —  LäuMim,  an,  n. 

ili  Wenn  sich  die  Fisrh  im  Wass.  r  uutTwerfTen  vnd 
die  Münch  reiäseu,  so  regnets  geru.  —  <to- 
utich.  1U6,  33.  Petri,  II,  67». 

US  Wer  den  Fisch  tümmt,  bekommt  auch  die  Orä- 

teii  Ulli. 

Kotl.:  Die  den  vi«uh  wil,  nod  OOk  d«  grMt  hobben. 

(llarrtbomrf,  II  384.^ 

tu  Wer  Fiscli'  im  Metz  gesogen,  der  wirft  es  wei- 
ter aus. 

Fr:..  Toujour»  pficlio  qui  en  prcnd  nn.    (/fohn  /,  59.; 

<li  Wer  Fi«cbe  f'an^cu  will,  findet  bald  ein  Netz. 
818  Wer  Ftecfae  fangeu  wiU,  muss  guten  Köder  haben. 
Mm.}  Kto  fltke  wü  üatgt,  «kal  gixo  »gt^  hvad  lUMling 
k«Ut  vU  haw.  <'f'/w».  dan.,  167.) 
217  Wer  Fleehc  fan^^on  will,  lauss  mit  GoU  das 
Kets  riehen.  —  :>i.hiideinün:r ,  l,  191». 

SIS  Wer  FisdM  fangen  will,  mtut  nasse  Hosen  nicht 
achten. 

A.f  Mob  al  ptt6  pi«liar  pe«ci ,  »«aa»  imnoUarii. 

f  .'ri.:  Qu«ai  quer  pescar,  liAüo-de  aolhar.  (IhhH  l,  Sh»a.; 

Vo'.  -  (iulen  pecoi  qui^re,  tnoju«*  tiMe.  (BokH  1^1.) 

m  Wer  Fische  fangen  wiU^  muss  xuTor  das  Was- 
ser trüben. 

/'  -  il  tarbamento  dell*  T<llia  h  nidlBBa  da  BMMtori. 

ßO  Wer  Fische  langen  will,  muss  zuvor  die  Netse 
flicken.  —  Simrock. 'MO;  Ji6rt0,  Ull. 

ttl  Wer  Fische  gegessen  hat,  muss  viel  trinken. 

Weil  er  ntinlich  vi«l  Dorat  bdtomnil. 
Fr].:  L«  poision  deioonda  h  bobe. 

tn  Wer  Fische  isat,  moss  stnnun  sein.  —  M«>i.- 

mÜHtf.  I.  3273. 

P.  h.  man  mnii  auf  di<;  Gräten  achten  uadkuuialch 
dalier  in  Iceine  UnterbaltiniL;  viiUaiaen. 

W3  Wer  gern  Fische  is-^et.  der  muss  ins  Wasser 
steigen.  —  Entring,  III,  4M. 

Ji4  Wer  grosse  Fische  fingen  will,  mus«  Weine 
daranwaj^cn. 

^'i^  Wer  gute  Fische  hat,  musa  sie  auch  gut  siedt  u 
(braten). 

Ü'U.:  Die  een  goed  Titohjc  he«rt,  mag  Itct  wcl  in  den 
ketel  houdea.    (Uarrrhomre ,  II,  38*.j 

2i£  Wer  kleine  Fische  f&ngt,  hat  auch  Fische. 

It  U.:  Ui  vanot  OOC  Titdl*,  dl*        grailt  TBDCt.  (Tunn. 
Ii.  U.) 

lai..  GqImo  (tiini  capilw,  Ino  »Iwlc  esptas  liabatur. 

jyallenUbca,  iOI.) 

ni  Wer  mit  den  Fischen  geht  (ihnen  folgt),  muss 
Warmer  cesen.  (Sminam  ) 

^       _  Sfim:  lfltg«8Bag«B,  «dtgohangen. 

•2S  Wer  mit  faulen  fischen  vnd  Räneken  vmb;;e)iet. 

der  wird  endtUch  zu  schänden,  ~  HeniMch,  im,  47. 
Wer  will  Fisch  fingen,  moss  davon  ein  Aass 

machen,  was  sie  gern  eflseii.  —  £.«ihmmii,  Mt,  76. 
*M  Wie  der  Fisch ,  so  die  Suppe. 

wl  Wo  ein  Fiseh  nieht  iVitüch  ist,  tuugt  er  nicht«. 
—  Ucnutch,  1117 , 

-^2  Wo  gibt  es  Fische  ohne  Gr&ten  und  Fleisch 

^      ohne  Knochen?  (I.u.j 

23ü  A  (iu(  Iii,  a  wair  ann  Fausch  g'fimg  httoan. 
>>n.t<.iu.;  —  Firmenuh.  U.  ÜM.  21, 
Kr  daciito.  er  wUrda  eiiMn  FiMb  estonetD»  d.h.  «in 
*4ii  awiiMbt  habe«. 

«4  Bei  dem  werden  die  Fieche  fett  —  Tradton.  375 

Waiui  er  am  OeddahtniaititKe  an  ein  Wuiser  golit 
und  itifh.  ti,  IS— 31  betet:  Müi(eat  du  loeiita  Sftndtn  in 
,       die  Tiefe  dei  Meerei  werfen.  —  Ao  ■Undta  tat  Sri 

ii^  Bleib  dahcym  mit  deinen  üftnlen  fischen.  — 

^        l.uihfT'*  il». .  S.  9. 

^  Da  gibt's  mehr  Fisclte  als  Wasser. 

ta  d«n  Steppao  da«  Oriiio<!OH*bi«ta  bat  man  d«i  Sprich-  I 
«oM:  Im  Apaia  0bt  st  aslir  Ostlbse  sti  Wmmt.  Dm  ' 


Canb«  Ist.  WMU  uoli  BW  tob  dsr  OrSiM  «laaa  Q«ld- 

fiichei,  einer  der  tfefihrUchtten  SasgwaeMrflaeb*,  dräa 
mit  Beinen  »igeförmigen  ZAhnou  darohsohneidtt  tr  flO* 

gar  8-abl-  und  Kupferdrübte.  (Vgl.  Hiid,  Scrni-t  in 
Suiit/i  .-{'ni  i  ira  or  L\ft  in  Ihe  Llanot  o/  t'eu'tuflu  (  Neu- 
}-ork  itii.t  f  und  .Sonnt-ti/t^fatl  ilt'r  Aeauorli-r  SlitaUttifnn'j 
vom  8.  Not.  IS(i3.) 

*237  Das  sind  Fische  für  ihn,  danach  er  nicht  darf 

ins  Wasser  springen. 
•238  Das  sind  ungefun^'etie  Fisclie. 
•239  Dat  is'u  harde  Fisk  tü  Howiea     —  Huhvy.U; 

EkhiriM .  417;  Schütte,  I,  3:'7. 
•)  t'tflAm^'n  -Fett  ans  den  Thiarsa  BSluMa«  SWh 

S^'iiu|ii.cii  MUii  KLigsfedemabstohMi.— Toasibaracliwa- 

ren  uuil  mUjtvamen  Sacito. 

•240  Den  Fisch  in  de  Keven  aiten.  —  Schitu.  It.iO. 

£twa4  Tulticr  l>oirachten,  anter«achon;  dJa 
uiiclie  Hf.iisfr.xi  will  e«  nimlich  au«  den 
Kiefern  erkeanon,  ob  «in  lilieh  friaoh  asi. 

*241  Den  fisch  nicht  (bald)  aasi  dem  Gfam  huneii. 

—  tietmch ,  H09. 

*242  Der  Fisch  hat  aii<relii.ssen. 

Ijiu  l.itt  i%t  uns     lullten,  wir  habSB  Uia  gtfkagMit 

für  iiiifirn  Zwppk  gewonnen. 

•243  Der  Fisi  Ii  liat  S  ilz  von  nöthen.  —  Iknüch.  1109,  38. 

D.  I  ,     i-it  1)11  ht  wol  zu  glauben,  well  dl«  im  Waatar 

keiiii'i  Sal/i'-<  hr  iUlrfen. " 

•244  D-  r  l'  iseli  kann  nicht  schwimmen. 

W  11.1  iroaiscii  (;(>aagt,  wenn  Jemand  vorgibt,  von  et- 
wai  uiuliU  au  vcr»tchwn.  worin  or  gcrislo  Meister  l«t, 
wie  die  Alten  lOimo  iroiiincli  vun  Mercur.  di>ni  Vater 
der  Bcrcdiamkeit  und  Wi«acM«cbaft  aagten,  er  lel  ein 
unwianendea  Kind. 
l.at.:  Meronrius  iiifant.  (t'.ratm  ,  11./ 
•245  Der  Fiseh  will  nicht  uiihein.sen. 

Holt.:  De  viacb  w»l  niet  bijten.   {Uarrebomet,  II,  Iii.) 

*24G  Der  Fisch  will  schwimmen,  der  (Mhs  will  «au- 

feu.  —  AMi/r'.  1758. 

•247  Die  tisch  uulI  den  Matten,  die  Katzen  im  Was- 
aar,  die  Andacht  aoff  dem  Dantihaosa  au<dieii> 

—  MmifcA,  1107, 

•248  Die  fiseh  sdiwimmen  leren.  —  Fumk.  i.  «*: 

llmixch.  1108,  .',5. 

„Du  will  ein  titcti  acbwimmou  lernen."  (Utnittk,  U<Mi.> 
Dmb  Ueiatcr  In  einer  Wixenachaft,  KBBlt  B.  S.  W. 
UDteiricht  darin  ertbeilen  wollen. 
»*.;  Aa  poiaaon  k  oager  »o  tnonntre.   (l.rroux,  l, 

—  II  ne  faut  paa  oaaeiffner  let  poiaaon*  k  nager.  (Bohn 
I.  T.i;  Uruux,  l,  m.) 

Holl.:  Hij  wil  den  v{M«h«a  laeiMB  iwiBiBSB.  (Bam- 

boinef,  II.  36i.) 
Lot.:  Delpliinnm  naiare  .tloc.  '<,    (Apo$iol.,    VI;  Bindtr 
I,  JW4;  //.  735/  A>IUIM.,3»Ü.  I'/,iUfH>i,  l,lli^  —  jnBetm 
natarc  docci.  (Eratm.»  9»;  MO^,  tl,  9S;  Mtwliek. 

iios,  y.,.) 

•249  Die  Fische  schwimmen  lassen. 

Trinken,  naehdeu  man  mache  ecBoiaea  hat. 
•250  Die  Fische  weist  er  in  den  Wald  hinein  und 

in  das  !\Ieer  das  wilde  Schwein.  ' 
•251  Die  gebrattiiiea  Fische  aus  der  Hand  verlieren. 

Wenn  einem  allea  mialiiigt,  wenn  dip  IlrfOUBBg  Mi- 
ner begründetsten  Hoffnungen  nicht  i>rf>>lut. 

•  252  Dieser  Fisch  soll  in  sein  rechtes  Wasser  kommen. 

Wenn  man  jpmarttl  dort  ihm  (rt^htlhrenden  Plate  BB- 
WL'i'4'.  Au^u^t  III.  w.titilte  da»  \\'(irt  auf  WinokelflWlB 
an,  inii«>m      ihm  ein  JatirgehuU  ausaetxtc. 

•253  Du  kriegst  Fische.  (Wun.) 

D.  h.  Ohrfeigen.  —  ,, Jetzt  soll  l  erat  klagen?  Ka,  da 
waa  i  «cbon  was  lieaaera.    Wart,  du  kriegst  schon 

deine  Fi»cb."'  (MurycHputt ,  aua  rinrr  vintrr  Qtriehi»- 
terne.  1864.; 

*254  Einen  Fisch  mit  dem  andern  fangen* 

B<AI.:  Uij  vangt  den  aiB«n  Tledk  Bat  dsB  SBdSTB.  (Ma 

boiuff ,  II,  SihJ 

*255  Killen  kleinen  Fisbh  geben,  om  einen 

za  bekommen. 

Von  eigeunaisigeu  Ueschenken. 

•  256  Einen  nach  Fischen  schicken.  —  Afnnt  ülo—nr..  m, 
•257  Em  Ö8S  tomod  wie  em  Fisch  op  em  Land. 

fOsffmiaf,^ 

•258  Er  asa  den  Fiseli  und  lies»  nui-  die  Gräten. 

Mint.;  Sit  diu  ic  rdit  uilit  uuJera  g4t  niur:  gip  unt  gipt 
habt  ir  den  grat,  ich  nim  d«n  viioh  TO*  adceStSt. 

(h'rawnlob.)    (lliHijerle,  34.) 

•259  Er  benilunt  sieh  derl'ische  und  hat  die  Br&he 

nicht  gekostet.  —  Sfhoitel,  m7*. 
'  260  Er  hat  einen  guten  Fisch  gefangen. 

ifotf.:  UJJ  hecfl  een'  goedea  (echooBeB)  Tiech  e**SB|«B* 

CJr«rf4SeM#^,  rt,  au^ 
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*86l  Er  hrt  Finh  «il»oten.  —  TniUm,m. 

Tob  «inrai  JuBn,  der  swu  noeh  an  den  8p«ii«- 
gmtmua  ÜNlbilt,  Bb»r  «ich  doch  iidtOB  «iiiMlii«  Ab« 
weicbnngeu  dkvou  erlaubt,  ilor,  «Mu'analt  BMll  k*ia 
Fleisch  beim  Vicbtjudou,  ubi-r  dock  Fladl«  fwt. 

♦262  Er  hört  die  Fi$ohe  im  Watser  «ingen.  —  Ai- 

rüiniakon,  3695. 
Von  tliöricblcr  EiiibiT.luu^;  uml  l 'ebi.rkl(:i;t'ii. 

•263  Er  (es)  ist  weder  l  isch  noch  Fleisch.  — 

■iBipe  meinen,  da»«  die«  Sprichwort  ortt  rar  Zdt dw 
Bafern>»Uou  cntctandou  «ei,  d«  sich  einzelne  wMittr  als 
»lr*n«re  Katholiken  «sigteu,  weicht-  dio  F;i3ten  hielten, 
d.  I.  Fit.chp  »--»en,  noch  aH  entuLhiiiliiif  Lutln  raiier, 
di«'  »iili  /u  ji.-.ler  Zftt  dw!'  Flfi »chcHBeii  u^"^tultt'loii. 
„Kr  jssPt  weder  t1pi<i--li  n  u  h  int  h,  il  i.  uiLiiiati.l  nutz, 
di(>  nicht  mu  •iedBD  noch  lu  braten."   (Hrnitch,  ll'S'S.J 

J,<j.-,ir,itt':fi;  Dar  !■  nit  ViMh  ob  ait  FlaaMh.  <f)M«- 
iau,  36».) 

£ii«l,i  Bt  iB  Btltter  Ml,  BOT  tanik. 

/>*(..*  Ovt  liOOBM  i^Mt  Bl  elnlrBl  poJBtoo.  (XeaJroy ,  291  ; 
Leroux,  /.  IKS.^ 

//oft.;  Hij  i«  noch  trfjg, noob TOiUn.  (Harr<bom(« ,  11,  iJ9.) 

Lat.:  Neque  albn«  ne>;i!e  nifTPr;  noqiM  felis ,  Bflqu  intOS. 
(Eyfring.)  —  No^uc  cnrn,  iie'juo  idMlb  ' 

£r  ist  wie  d«r  Fiach  im  Wasser. 

So  wohl,  ntiBt«r,  nüt  attea  Ulttoln  ra  aii 

liehen  Beitehcn  au«ge«tRt(«t. 

*-Jt>5  Er  ist  wie  ein  abgestandener  Fisch. 
ÜBtt»  aekwaoh,  «iMid. 
Fft,!  Falra  Ib  e«pe  ikAni«.  (Lmtdruy,  274.; 

•266  Er  ist  wie  ein  Fisch  auf  ilciu  I.iindo. 

Von  eiuetu,  der  nicht  an  leinem  Platxe  iit. 

*3C7  Er  lehrt  die  Fische  sehwiiamen  und  die  Tan- 

lioii  fli''(2fen.  —  Kwic,  HOS. 
••Jtii*  Kr  uiniiiit  dcu  Fi.st;h  und  ich  btkouitne  die 
Gräten. 

•269  £r  will  Fische  langen  vor  der  TbÖr  eines 


B«U.!  Htl  wU  viMh  Toor  mbb  vlnalMn-dmt  v«Bgwi. 

(narttbvmd*,  ti,  3S5.} 
Es  ist  ein  Fisch,  der  Salz  bedarf. 

Von  «llctn  Faden,  Ociatloaen. 

*>i7l  Ks  ist  ein  guter  Fisch,  wJlr'  er  nur  gefangen! 
«372  Es  ist  nicht  Fisch,  nicht  Vogel. 
«273  Es  seind  faul  fische  (dahinter).  —  Fm««*.  /I.  n«: 
kürlc,  UV3^:  ila§tt,  h  <SI  V-  UO;  fnr  ScUnini:  60* 

W  riLichti^e  HuuiUuiik^cii ,  Aetltscrtuiffeu  ,  iiiik^i-urtta- 
dütü  liutÄchulsUk'viiiKfii.  H^  nifch  f!tl7.  23)  f(l^;l  xur  Er- 
klkruns  die  ▼erw.inilti'n  Hrj<k<in;irti  ii  i  i-i:  ..  Kn  »lud 
«cbuockcn;  ea  iat  Iiutuij  er  lleckl  smh  luit  leereu 
Worten." 

Lal.:  Moffaricum  machinamcntuni.  (Krtum.,  ITS;  PhUippi, 
I,  244.; 

•274  Es  seind  ungefangene  i-  ische.  —  ifcftsttrf.  in«"*. 
*276  Es  sind  faule  Fische,  womit  er  auf  de»  Markt 

reist.  —  Saiit-r,  80a. 
Vom  liitiKcii  liwurUger. 

•376  Faule  Fische  und  stinkende  Butter. 

Wenn  swei  «ieb  Tarblndon,  ^'e  bald«  nlebt  viallaugoii. 
•877  Für  einen  Fisch  eine  Schlsmge  bieten. 

I.al.:  Pro  rerca  scorpium.   (Kraam.,  4H  0.475;  /'/n7»>/'/, 

//.  111.; 

*'2'i6  licri',  lucia  i  i-i  h,  —  EUflein,  171. 

Ein  Auaruf,  wir:  ileii»  ••'uiul  (  >!,  il.l,  iiii'in  TIalU. 

♦5!7i)  l''h  kann  nieim-  !•  ischc  besser  verknut'eu. 

li.^iL:  liij  I.UU  zijiie  Titch  «sl  ImSw  Iwr  BWTki  bnmgi^n. 

*2S0  ich  \\  (  i>s  nicht,  warum  dieser  Fisch  abgutan» 

den.  —  l^itromiakttn,  906. 

Warum  die«  Ueeeh&ft  ra  OfBBdS  gaesngSB,  dtmcr 
PUa  SMoheitort  u.  a.  w.  tot. 
*881  Ißk  will  diesen  Fisch  nicht  ausweiden.  —  i^i- 

riintaknn,  1356. 
Ich  will  nicht  tiefer  eindringen,  die  Sache  uieht  nSher 

uulcraucUuii. 

•2b-'  lüt  er  ftscU  oder  ÜcisehV  —  /<rt»i«*,  lU». 
Der  (rnenttchiedcni*.  Zweideutige. 
JJuU.s  iltta  weel  uiet,  uf  racn  vltch  of  UTMt  aan  heni 
iMeft.  —  M«B  watt  Biet,  wat  man  au  baei  l»Mfti  vlsei«h 
»r  vtaeh.  (Barf^mti«,  II, 

•883  ^Tnii  wort  nicht,  ob  man  Fish  o*r  Flesk  an 

eu  hetU 

*2M  Mein  Fisch,  beissCs  bei  ihm.  —  Mater, 

•865  Mit  faulen  Fischen  nmgehen.  ^  rartmüikai»,  ssa. 

1303  u.  ISW. 
Mtl  SlalMB,  BatottgaraleB. 


*886  *8  sein  fiinle  Fische  mied  em  ■.  —  tukimm. ». 

^ ')  Kit  ihm. 

•387  Sie  sind  nicht  alle  recht  fischen  bisa  auff  lUa 
Grat,  die  gute  Seiten  avfiiddieQ.  —  ■mmiI. 
1116.  i&. 

•888  Statt  eines  Fisches  ein  Skorpion.  —  EmUm,  in. 

•289  Von  ili  11  risclipn  blos  die  Gräten  i.sseii. 

Vr)ii  d.'iifu  ,  ilii«  von  der  Kunat  Ulos  die  Theorie  iiflwi. 

Flschaiigrel. 

Wiinn  der  Fischangcl  zog  zu  früh,  so  fing  er 
1  :  .  —  LfhiNffSS .  tl.  MS,  7. 

•Ein  Fischnuge  für  eine  Perle  halten. 

Ktaika  TSoaoknnff,  VarwaehfllaB«  Ttm  tMMia  »ai 
Werth, 
FiMhblaae. 
1  Er  sticht  mit  der  Fischblase,  (i 
9tim  Ttimpt  ist  nnaaBat. 

3  MH  de  Fisehbl&s.  fiküt^  ~  Sem 

8vwM  «1*  tßtMii  «a  wird  bMM 
platxt  In  nlebtf  glaleb  dar  FiaebbUa«k 

PlBchblut. 

Muu  luuäs  nur  mit  l'iachblut  handehi. 
Mit  kaltem  Blatt,  ntlugsr  DebeitegaBg. 
Fischchen. 

Jetzt  heissCs:  Fisohohen,  spring  hinein! 
Flsohan. 

1  Bei  Fischen,  Buhleu,  Saufen  und  Jagea  bsa 

man  tiat,  Ehr'  und  alles  rertnmn. 
3  Der  eine  fiseht  anf  dem  Sande  und  der  sndoc 

fängt  im  Wa^i-cr  niclits. 
Aroat.:  Nekomn  pluto  tone,  a  uckuma  olovo  plata. 

3  Der  fischt  nmaonst,  der  keinen  KAder  an  iet 

Angel  hat 

H.i  Cbii  non  tieno  l'caca  all  hSM»,  a'nffslIeB,  e  *> 


(emtitigUa,  SM, 

4  Es  fischet  sieb  wol,  wer  wol  fangen  ktate.  - 

/Vir»,  //,  244.  tl.  tuuh.  111;.  37. 
I»  Rh  int  Bm  btt>U:i<  Jisclu-ii  in  trübuiu  \\.ismi. 

IhtH.:  (ii.ilt  »t  fi»ko  i  (.prort  >Jii.l.    ,1'i  r.  .  1 

6  Es  ist  böss  fisuhcu  hinterm  .Netz.  —  i'etn.H.z-' 
/Imiicft,  1119.40. 

£m8t.s  *Ti»m  flaUag  bafora  Um  nat.  (ßvkM  U.  U.) 

7  Es  ist  immer  gefischt,  wenn  man  sodi  ws 

Einen  llcclit  (llf-rinfj  u.  s.  w.)  fTnijJft 

Kin  kitiincr  (jowiim  i*i  auch  viu  viewinn- 
Fr:.:  C'cal  bicn  peacbö,  noatr«  chat  a  prina  WH  SMM 
(Lrroujt,  l,  lOil.J  —  Toajour»  ptche,  qui  eafMBam- 

8  Es  ist  nirgend  besser  fischen  als  im  Wswer. 

9  Es  will  ctwan  einer  fischen,  so  krebst  er.  - 
llmitch,  U07.  iVtn,  M^SIH;  GnUr,  l,S»:  lkiMä,W»': 
Ebering .  II.  tM:  Egemiff,  VH^;  JUrtt.  14U;  UM, 

Gaal ,  4^3:  Emii'^n  .  173. 
E»  geht  maiii  iiir  niif  droti-icu  Gewinu  »na,  »b«  4» 
j  uiu-ia  zuli  1,'t  mit  oiiu  m  >chr  kleinen  »ufrleden  ieii». 

Jü  Fisch,  Wi  ll  (w(  uii)  »lu  bcym  Wasser  bist 

niMh.  1115.  43.  /V(n.  //.  311;  jWlWCt,  tttS. 
KtilTdif«  die  Gelegenheit. 
lt.:  In  tin  che  «'ha  il  vaato  ia  p4t>pa»  Ueogasievtr "** 

viRarc.  (Qaal, 

1 1  Fischen  gehen ,  Vogel  stellen  verderbt  inno"hen 
guten  (icsellen. —  ümter,  Ut,  i» ;  LdumamJI,iii.^ 

12  Fischen,  Sauffen,  Bulcn  vnnd  Jagen  machtWige 

Beutel.  —  /'.  'M.  //.  311. 

I.al.-  Piscos.  ponlur-,  vintiru,  nee  non  mttttrict*  f-"^ 
rum;'iiiit  \itam.  vf  l  |\iiiliiuiil  ]i.>m>  iti  i«tani.  ' 

13  t  ischen  und  Jagen  macht  leere  (hungngej  mi- 
gen.  —  nmrael.  «?5;  JT**».  Mit;  Mater» 

ir.i/.f,  ,;.  rnrizf.  rn .  9a. 

14  Fji>cLcii  und  Jagen  tiad  Wciberplairfn.  —  ■W- 
Icr.  I.  Ii. 

Uutt.:  Vielehen  on  jaRen  aijo  vrottwepU«ou  (iiamU^-'' 
II.  422.;  ^  , 

15  Fischen  ynnd  Vögel  stellen  hclt  vom  stsdir«':' 
manchen  Gesellen.  —  Petrt.  tt,  Sil ;  Bko^Ji.  uu 

16  Fisicon  un  .Tagmi  gicwt  (nmkt)  hungriiro  Mtgea 
Uli  flucdrige  Blagen (Wenf.j  —  HVJJ.  .6^.<», 

SimrKk.  2475. 

')  Ver&chtlicher  Ansdruck  fttr  Kinder,  ei«»  LM««f 
■cliiebuug  von  Balg.  , 

17  Fisken  uu  Jagen  giwt  uakclige  Blageu '  ^ 


liyigc  Mistenstiyen  *. 
^)  llBekta  Xtader,  Bali 
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Im  Fischen  (rllt's  Misc1i<^n.  —  Körte,  IMfti 

J«der  iiscbi  für  seinen  Hälter.  ' 

Hi,U.:  >nk  Tiacbt  op  s\|b  ffetij.    (HarrthWK^t  /,  SSt.; 

Js^dfr  fischt,  wenn  er  Zeit  hat. 

inuss  fischen  und  sollte  man  &nch  nur 
Kif  l  sc  erwischen. 

Lai.:  Piüciculo»  ctipw?  plns  apprnbo ,  qaaiu  resiilfri».  (Su- 

M&Q  moss  fischen,  wenn  man  nicht  jagen  kann. 
Händler  fischt  tag  vnd  naeht  vod  van  doch 

nichts  fangen.  —  l.vhuun\i\.'i'i\.  .'yi. 
Wer  einmal  fischt,  den  heist  mau  gleich  eiim 

Fischer.  —  tAmmm,  IW,  ig. 
^p«a..-  4)ai«a  pMc»  an  pw  pMeador  «t.  (Boh»  l, 
Wer  fischen  will,  lasst  den  Teich  (Weiher)  ab. 

—  Siliridnuun:!- ,  II,  130. 

Wer  flacht  mit  einer  goldenen  Angel|  hat  wc- 

niger  Gewisn  als  Mangel. 
Wr^r  wohl  fliehen  will,  mnM  in  groiee  Wtner 

gehen. 

lt.:  V*  al  mar«,  m  ban  TUOt  p«i«US.  (Böhm  /,  131.; 

A  flacht  gor  g&nie  am  traben.  —  JlttNiuM«  aaa; 

Das  i«t  nicht  recht  Ilaoh»  hiia  wS  den  Grad. 

Oll  aendeBtt  dass  dn  vtwdied  heddcat  und  had« 
deit  käme  den  hamen  lat  (gcsetti).  JbwWi 

Rom.  Ged.,  51,  M3. 
Er  fischt  auf  dem  Trocknen. 
BM.:  UU  zal  den  sehel-vlMh  in  da  boomen  T»ag«n. 

(Bohn  I,  327.; 

£r  flsdbi  danach. 

WOl  lnt«nd«iBaa  Zwadt  «imMMB. 

Er  fischt  gern  auf  der  Baak.  —  An«niteftM.  um. 

Hut  l.iuge  Fing«sr. 

Er  fischt  gern  in  verbotenen  Seen.  —  Eiiilaiii,  in. 

£r  flacht  hinter  dem  Netc. 
Konart  sa  spat. 

Er  fischt  im  Trüben. 

Er  fischt  mit  guldin  Netzen.  —  A-^iW/i.  cxvill. 
Ich  dachte,  was  ich  gefischt  hätte. 

Klaff«  Ober  golftntchte  Erwartung.   Der  Tou  liegt 
auf  «ai. 

Sie  haben  den  gefischt.  —  ftirtmiaion,  790. 

Häufig  TOB  jMultitcber  Proielytenmacherci ,  dann 
akorbK^pt  «Mui  JuBuul  fBr  «Im  moist  vasttoabt«  V«r- 


I  Auch  ein  guter  Fischer  kann  einmal  das  Neta 

vergessen. 

'i  Auch  einem  guten  Fischer  entwischt  ein  Aal. 
Fr».    S.  Krani  pOBcticvar  e«obappe  angiiilt«'.  (L'-fnir.  I.  '.M.; 
HotJ.:  Aau  ct  n'  «oed'  lisoeher  ontfjlipt  wtl  teu  ual.  (Uarrt- 

tomcc- ,  //.  Hm;.; 

3  Aach  wenn  die  Fiaoher  schlafen,  gehen  die 

Flache  ins  Netc. 

4  I'  i^   st  ein  armer  (schlechter)  Fischer,  dersif  h 

die  Füese  (Iloaeu)  nicht  nass  machen  will. 

Ii..   Kisern  ^  qiiel  pe»c«teN,  Ob«  tlOBO  PSOfaS  ikSMS. 

(PastagUa,  SM,  4.; 

(  Dem  Uigeten  Fischer  entsddtlpft  tia  AaL 

Wim  kirr,  T,  Cl. 

6  Dem  schlafenden  Fischer  hüpfen  dio  Fische  ins 
Garn.  —  SithehwörtertchaU .  137. 

*  Der  Fischer  thet  Uandachiah  au,  da  ihn  der 
Krebs  hatte  jjekneipt.  —  Furt.  II.  $7. 

8  Der  Fischer  wird  erst  klug,  wem  ihm  Jor  Arm 

[\(n\  einem  Fische)  gebrochen  worden  ist. 

Vou  deata,  dla  «lat  aaab  blctam  SHMuaagw  Ua« 
werden. 

9  Der  Fischer  wird  mit  schaden  weiss,  wann  jhn 

der  Skorpion  thut  beiss.  —  Evertng.  1,  577. 

10  Der  Fiicher  wirft  die  Angel  aus,  wo  das  Was- 

ser am  ruhigsten  ist. 

11  Der  Fischer  xeigt  den  Köder  woJ,  aber  nicht 

die  Angel. 

Jia..*  «shwra  frauvUsar  iwambaa  «g  4anad  dalgar 
kvoestt.  (fv99.  Am«,  IM.^ 
It  Der  ist  keines  Fischers  Sohn,  der  nicht  «eisi| 
was  kleine  Fische  sind. 

f  BffaieB«ea«aa<-LBxnio».  L 


Ift  Der  ist  noch  Jcein  Fischer,  der  einmal  einen 

Fisch  gefangen. 

14  Ein  Fischer  mit  der  Angel  hat  wenig  (selten) 

Rrot  und  häufig  Maugel.  • 

15  Es  ist  ein  schlechter  Fischer,  der  das  kalte 

Wasser  scheut.  —  WincUer.  XU,  79. 

16  £s  ist  ein  schlechter  Fischer,  der  die  fremden 

Teiche  besser  kennt  als  die  eigenen. 

17  Fisclier,  .Tatrer  nnd  Hahnreie  müssen  viel  Ge- 

duld haben. 

Uh;j.:    Sok.'lt  (ärad   vadu^z.   ritkAn  ISinUi  baUSS,  tgf 

liereii  kenj-or^t.    (irual,  'ibl.) 

18  Fischer  sünd  PlümpV,  un  wenn  so  nicks  kr^n, 

sünd  arm  Stümp'r.    (AUmaiii.)  —  lianneil,  158, 

19  Fischer  und  Jäger  sind  leerer  Säcke  Träger. 

20  Fischers  bünd  (sind)  Plümners,  unn  wenn  se 

nix  fhnk,  so  bfind  arme  Stinkers.  (Him6am$.) 

21  Trockne  Irischer,  nasse  Jaf^cr.  iMzen.) 

22  Vor  des  Fischer»  Tiiür  ist  iiUel  tischen. 

28  Was  der  Fischer  gewinnt  am  Flsdi,  das  Ter> 
säuft  er  wieder  beim  Tisch,  —  ikuGmiakon ,  153. 

24  Wenn  der  Fischer  die  Reusen  zieht ,  dann  sieht 
er,  was  er  gefangen, 

26  Wenn  ein  Fischer  gestochen  (gebissen,  geschla- 
gen) wirdt,  so  wirdt  er  klug.  —  AMtefc,  lios,  91, 
Infofern  Schaden  klug  macht.  HiBSladiair  batladlo 
H«a4  an  dia  Fiaoha  gologt ,  dia  av  in  Vata  hattat  Xr 
warda  Toa  aiaaas  Bhoipioa  gastoaban.  «Gaaloabaa'*, 
sagt«  «r,  n«flt  feh  klflger  wardcB.« 

86  Wenn  man  dem  Fischer  vom  Meer  redete  SO 

fallen  ihm  gleich  die  Ericken  ein. 

87  Wie  der  Fischer,  so  die  Fische,  sagte  Lips,  da 

brachte  er  ein  paar  gestohlene  G&ose  im  Sack. 

EMU  a<J  Tentaat  je  dat  Tte*«1ien  niet,  i«S  Oaart«  «a  m) 

oatdtal  tUn  Ijocr  zijnn  ccnrtrn.    fUarrebomie,  II,  233.; 

28  Wie  der  Fiacher,  so  die  Net/:c.  —  SchndemüHU.  U,  43. 
89  Wie  wollten  die  Fischer  sich  nähren  vnd  retten, 

wenn  die  Frösche  Zihne  h&tten. 
30  Wo  es  mehr  Fischer  als  Kftufcr  gibt,  da  sind 

die  Fische  wohlfeil. 
liän.:  orter  tlnde»  <!cr  tixkcrc  end  der  flndes  faugere. 
(Prot,  dan.,  168.i 

•31  Dem  Fischer  die  Karpfen  kennen  lehren.  — 

H»t.f(./t  r.  .\7.Y,  SO. 
•32  Ein  loser  fischer.  —  l.nihtr't  Mk,  S.  9. 
•33  Er  hat  vor  eincH  I  ischers  Thür  gefischt  und 

nichts  gefangen. 
•34  £r  ist  ein  Fiscäier,  weiss  gnt  mit  üaolen  Fischen 

nmzugehen. 

*  36  Er  ist  kein  Fisoher,  «rheHsA  aber  immer  im 

Nassen. 

Der  SSufor. 

*3C  Er  ist  nur  ein  Fischer  für  grosse  Wasser. 

Flscberbttbe. 

1  Mit  einem  Fisrherhuhen  von  neun  Jahren  ists 
besser  vber  den  Rhein  fahren,  als  mit  einem 
gelerten  Dootor  von  eiehatg  Jahren.  —  Uk- 

mmn,  194, 14;  Sailer,  185. 
•2  l'igchcrbuben  haben's  auf  den  Kübeln  ausge- 
schlagen. —  (;<  iJ'T.  Av/i.,  ;ty. 
Die  lach«  ist  itadtkiindiK.  weltbekannt. 
Flscbftüiic. 

Khe  man  nuf  den  Fii^chfang  gehen  vill,  mnm 

man  erst  die  Nct^e  tlickeii. 

Fiaolihandel. 

*£inen  F'ischhandel  am  Ostersonnabend  anfangen« 

2b  ainnr  Zeit,  wo  daa  Pitoheeeen  MfhSitt  ^rtoh  mit 
einer  nndaokbann  &aob«  befteaan. 
Frl.:  Se  fair«  pottaoaaJar  I»  vaina  da  Pi«nas.  (bm- 

:  Ken  viBchkoopat  w4toaa»  pasaahavoaa.  («an«. 

Oorntf,  II,  üH.; 
Flaohkoder. 

•Es  iflt  ein  Fischköder. 

Flachlein- 

1  Ein  klein  Fischte  in  kann  so  ght 
wie  ein  grosser  Hecht. 
Jt  :  II  peice  pleaalosa  nnalar  eoak^ngnad«.  (erntttglt; 
8S4, 
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2  Es  ist  besser  fiMchle  fangen,  dann  nichts  thun. 

  //i  ili  'i  /i  ,  1 107  .  30. 

3  Fis<  heli  z'  Morat-,  CliroliKdi  z'  Nacht.  (Schweit.J 

4  Fisiiilcin  l'aiigtu,  Rti-lK  a  vcrtlerlit  man- 

chen guten  Geselli'ii.  —  AinWio/^ri ,  m. 

5  Fiacbleia,  hast  du  auch  eia.  üöglein? 

<  Kleine  FSsrhlein,  jirttte  FiscUein.  —  Scftonrf,  1134  \ 

7  Kleine  Fist  lilt  in  i^önnen  für  «len  Ilcchton  nicht 

zur  tnaelit  kommeu.  —  Ptiri.  II,  a22:  Ihiütch. 
1107.  39. 

8  Klejn  fischliu  niBchen  den  grossen  (iischen)  ein 

guten  uiarckt  (kauiT).  —  FrimA,  /,  57**,  Uc- 
iiifdl,  1107.  41.  l'rlri.  II.  m. 

9  Viel  kleine  Fischlein  geben  auch  ein  Iklohl.  — 

KirMofer.  S75. 

10  Von  kleinen  iischlin  werden  die  Hecht  gross.  — 

GnUer.  1. 70:  Uenitch,  1107;  £ychng,  III,  S£«;  SiOor,  330. 
frtH.  fr.  Ml:  £.rtmai».  Ki,  SS;  «81,  8;  841,  1:M9. 

Satlrr  .  'f, ;  Scholtit,  H2j°;  EiscUin  ,  172. 

1 1  Wer  ein  gutes  Fischleiu  hat,  der  halt^  es  gut 

m  Kessel. 
Flaohmaiifar. 

*Dq  gebwt  einen  guten  Fiediraenger.  ~  Fnmrk. 

H,  19».  Ilmüch.  Uli,  40.  F.yrriaij .  I.  263. 

t«Al«o  ii>holit  man  tu  CiUn,  lo  einem  die  keatl  rit- 
twnt  dun  dl«  d«-flMhT«ckii«ttn,  sittani  trttglicb  mit 
äer  Mniti  dM  ^0  llaeb,  vor  swejres  t«K*a  todt,  leben- 
dig acfacinfln."  Kigcntlich  aUo  Tön  einpm .  der  zitternde 
H&adobat,  uuvigcntlich  aticli  von  rinrm  BetrUgcr.  Von 
den  Fi:i<  TibAndlorn  pntlchnt,  welche  abKcstorbene  Kiscbe 
fQr  fnecljc  vcrkaulVn  und  um  dio  Kftufer  xu  tAaioben, 
to  gi'scliickt  mit  den  Ansra  wittern,  dats  m  lebeint, 

al*  U-hf  ilvT  l'tich. 
/.«/.,  Im|>agiur«tn  agti.   (Francl,  II,  IHK) 
Flachohren. 

•Mit  Fiskohrcn  tohörn. 
Vteohotter. 

Wo  es  Fischottern  gibt,  da  gibt     auch  Fische. 


Wann  de  FiHktTiiigt  r  'et  Water  opflttget,  dann 

hült  ha  \V.itt'r.  —  Wartle .     ,  6. 
naohtelch. 

•Er  kiiiui  mir  kciueu  Fiethteit'h  iu  lirand  stecken. 
— •  Stmnck,  S49J. 
UeU.:  De  vieehd^k  iMtt  sich  ni«t  »M«t»k«ii.  (Hurrt^ 
bomie,  Ii,  384^ 

Pieohtilire. 

Reiehe  Fisduähre,  arme  KoniAbre.  (WMam.)  — 

Horhit.  101, 

FlsoUzus. 

Mit  dem  stralaut-r  Flsclizuf^e  (24.  AnglUt)  hat 
der  Sommer  ein  Ende.    (Bcrhn  } 
Flsematentan. 

•Ach  watt,  dat  sünd  Fieemetentcn.  (HcrUrntiurg.) 

Auaflaciite,  liatig«  Streicbo,  Chicancn.  (DarnnrU,  51; 
TgL  aneb  8amd«n,  Wö.)  Bei  Clam  Bür  t«u  Hutfo 
(68,  818)  TlaApMaiit.  DnakalB  Uiapmgt. 

ViM«. 

*Ebiem  die  Fisern  *  Tom  Kleide  lesen.  —  Ciw- 

Irin .  173. 

>>  Faaeni.  Grimm  (III,  ICSO)  hat  naeb  Statder  (I,  'iVi) 
MmI,  4N4Uo1,  iMfairoidtaM  Oawab*t  iMmMUtagead* 
Vkdan  odor  VMani;  ab«r  dio  TokUinugitoim  Ti- 


noceo«  d«n«n.  (EUMm,  tn) 


'Ibi  de  Fils«*  krigen*.  rAumg 

■)  SlM  Wort  kommt  wol  nat  in  dar  oklgaa  aftiah- 
wOirtHehaB  Badaaaart  in  diaaar  Tom  vor;  aa  tat  (rar- 
wandt  mit  Taeaal.  FBaa.  fltieu  =  (zuiamDicn)fat§en. 
Bei  Qrivtm .  W^,,  tif,  1(91 ,  findet  »ich  Fisael  einmal  in 
Tadan  und  daan  ala  Basaiobaung 


dat  Badaataag  voa 
fSv  «teaa  Vhjtk  das 


Me  kann  met  Fblen '  niene  Mesen  loekeo.  (Im' 
Uim^  ^  nVMlr.  «8.  ». 

*)  Baaabwtod,  Boblalabari  tob  fletan;  Mat^heab- 
deatacb  pfeiaen.  KakaUt|taK:Hn  ttatne«  Hola,  «alaliaa, 
an  den  Herd  gelegt ,  pDiiiat.  Dur  M<'<lrackteBMUtfl«lad 
(pfeiaet).   (Vgl.  Frommann,  V,  63  ,  30.) 

flatel. 

•Einem  die  n&rrische  Fistel  stechen.  —  Mamer, 

Vom  luifc.  A'arrrn. 


Wer  nicht  fisten  darf  auf  freiem  Felde,  ist  nicht 
sn  kAkn. 


Plttlch. 

*1  De  Fitje  siint  em  stuvt,  Iieadiall  ^tFlogeninl 

lato.  —  Htchieald,  &19. 

*2  Einem  de  Fittke  stüwen  (stutzen).  (BAnnJ 

Soviel  ala  ihm  die  FlUgel  beacbneiden. 

*3  Encu  hi'u  Fiddik'  kt  legen.  —  EidunU.m, 
•)  mtgal,  SablaAigaa,  fioekaipfal,  ~ 

Fitzen. 

•Wenn  ich  nur  schon  ge6tzt '  wärel  ftifri.; 

')  X'^hvT  dif>  TPTsrhiedenen  Bedf attingf'n  dr?  Wi^ri« 
ft^cn  vul.  liriL.r,,.  III,  169.1;  ln'-T  in  a^r:  .iif  Hin; 
«treiten  (16Vt>.  :i  t ,  i'in  Kind  mit  lU  r  Kutin- htrfa  —  »tr>..- 
cbou,  Terwantlt  mit  loUeii,  h(illi.n'liitch  rif<'«. —  Nv:k 
eiser  £r2Üblang,  das«  ein  Madcbca  alle  Abcad«  i^a 
aaiMV  Btfatamtter  mft  dar  Batbe  ffeatricbea  waide.  m- 
wadar  vail  et  inaBalt  c«plnt  batte,  odardaaaaaaMt 
darein  piaae. 
Fix  (ala  Xame). 

l  Fex,  Fex,  merkstc  wat,  de  Pa«<  htör  dtu  (Jcri 

Stechelt.   (Mewr$.j  —  /'ir«n«iiififc.  /,  MS.  l». 
3  Fiks>  koem,  de  Fktpe  stiohett,  hedde  de  Scb- 
per  segt,  da  hadifc  de  Pantilur  preaket:  pEia 
guter  ilirt  bleibt  bei  seinen  ächafen.'*  (Bvt» 
—  Für  Hambwrg:  BMfer,  m. 
I)  Hondaaiua«. 
*3  A  iet  immer  Meaier  Fix.  —  AoMaaM, <m>l 
•4  A  is  süste  gar  Mester  Fix  mit  der  Nosa  ober 

a  Aermel.  —  GtmaUkM,     Mnium,  ii«. 
*&  Heister  Fix,  der  allein  Mug  ist,  vnd  alto  Ina. 

Fix. 

1  Fix  is  keen  Narr  nun  bidd  (beiaai)  oppen  Stodc. 

(fli-niUhurq.) 

2  Ich  bin  fix  und  ferti|r,  sagte  das  Beebteak  am 

Koch.  'Deutsth-aiiim!..'. 

•3  A  ia  suste  goar  fix  mit  der  isouse  ul  a  AtrineL 

(Si  hle$.)  —  Ftommann,  III.  344.  103. 
*4  Hübe  fix  un  unncr  nix.  (Südtrdithmtirfiinm,; 
*ö  Das  ist  fix  wie  das  Kreuz  auf  einer  falschai 

Münze.  —  EUetein,  175. 

*G  Dat  ic8  eimoal  fiks  nn  eimoal  niks.  (Wtttf.} 
•7  Fex,  wat  Obren.  (Man.)  —  Pirmtwik,1,m.t^ 

•8  Fix  oflcr  nix.  rnih"i\}.Hi.,.; 
•9  Fix  un  fardig.  —  Eichtcald ,  iXi. 
•10  Hinten  fix,  vorne  nix.  (SMet^ 
VoB  l^aoktrlcam  a.  a.  v. 

•11  Oben  fix,  nnten  nix.  —  mmndt.UH. 

*  1 2  So  fiks  äa  en  Spiannd  —  Sa  ea  Tiywittik  {jiSm 

(UurmJ 

•13  So  fiks  &s  ne6earwinne>;  so  fika  ia  neSdu- 

böerste  *.  (Hürtm.j 

')  Oainwinde.   ')  ScbuhbUrate. 

•14  Usso  fix,  inne  nix.  (Luten.) 

•15  Von  aussen  fix  and  innen  nix.  —  XireUafrr.M* 

*16  7om  fix,  achter  nix.  —  «Mdaehiwidi,  I4S. 

Flabbe. 

•I  An  de  l  'Iabben  '  sinn.  —  F.xthKali ,  iio. 

')  Hack-n,  Wani.:.'u,  llabben.  auch  flappea^c 


Scliall  k«,H^en  (Sturmijuty .  ii);  auch  unaSaatg  ka»i«*' 

^Chl;ml7rn.    (y  ,  uu:,„.,HI*,  IV,  286,  4,M.; 


De  Flabbe  '  haugn  lateu.  —  F.vclmtti,  ikU 
*)  Omaaer,  breiter  Mund,  M  iul.  iffi^iwrf« ISI; 
mann,  III,  'i'.i,  7;  Sckit:e,  I,  SÄ'.; 

n«ohs. 

1  Auss  grobem  Flachs  kan  man  kein  subtil  (iwi 

Garn  spinnen  oder  Seiden  auss  groben  Hsi». 
—  Hrntfch.  IIJ."?,  43.  I\-tri,  II.  29. 

2  Dem  F'lachs  geht's  inuner  vbel,  wenn  er  mö^ 

gar  geradlnveht  wird.  —  FuAtut.  Wfct.- 

v(<i ,  r//7.  ci". 

'd  Den  Flachs,  der  nicht  an  den  Rocken  km. 
kann  man  nicht  davon  abspinnen. 

4  Der  Flachs  dringt  durch  eine  Sclmhsohle.  _ 

5  Der  Flachs  gerüth  denen  oft  am  besten, 

nicht  spinnen. 

Wird  cuweUan  aBsawaadt,  um  la  aaflaa,  to* 
jcnigou  dio  uatsts«  KMaa  baban,  wsHaat  Mb  >»■ 
wttnachen. 

Ü  Der  Flachs  ist  gut,  aber  der  Spinner  taugt  Of^'^^ 
BM.i  Bat  vlas  ia  wal  goad,  auar  da  aptastar  dtaft  aiH. 
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:  Der  Flachs,  woranp  Ehrlirhr  ihre  Hemden  spin- 

oea,  gibt  nurh  den  Dieben  ihre  Lioaeo. 
t  Ef  biit  itnni'  r  am  Flachs  gelegeo,  wenn  die 

Leinwand  schleiht  crrwcbt  ist. 

*  Flachs  bei  Feuer  ist  nicht  goheucr. 

1/  !'.:  Via«  dient  nipt  wol  bij  't  ruar.  (Uarrebamf'f ,  II ,  3>S.j 

t  Flach»  liegt  sich  zu  Seide ,  sprach  der  Mönch, 
ood  Mist  zu  Wolle ,  sagte  ai©  Nonno,  —  Wo- 

«f'  r  pi.  y  r,  ?1  .  7. 

i  iachs  moss  mau  biudea  wie  ciuc  Braut Werch 
wie  einen  Dieb*. 

')  Li>cker,  taiatl.  0  Fett. 
t-in.:  Hot  «kal  binde«  som  brad|  Bwa  bbar  soai  Ij-ve. 

!  Flsclu  und  Beben  igebcn  nichts  vergeben.  — 
Simrork.  MT;  ffAtr.  1414;  iSr  dis  5eitawit:  Xtr«A« 

lüfft  sich  »lies  dftTon  gtj!>r:>.nclicii. 

;  Uschs  ;^uin  fever  tban»  ist  tUorheit.  —  ffeattr», 

34. 

I  Flass,  F^iass,  Fcadervei  daut  der  armeu  Seile 
weL  (Bmre».) 

Wtr  Plaoba  oder  fsdsrvish  stfsUt,  soll  dafftr  in  d«r 
udsra  W«lt  gsna  bstondsn  beasan. 

)  Grober  Flacli^  qilit  koln  frinos  J-imif-n. 

;  Je  grober  Flachsjie  stärker  Faden. 

:  Kein  Flachs  ohne  Werch,  kein  Weib  ohne  Laster. 

\  Kurt.'er  Fluchs  piht  auch  wol  oin  langen  fallen. 

—  ikimJt,  ü^»,  11 ,  Lehmnitn,  262,  MO.  Horte.  1415;  Stm- 

}  Min  kann  nicht  ana  jedem  Flachs  gut  Gare 

spinnen. 

F-M  :  Mm  kan  Reco  goad  gsron  Tsa  aUs  tltn  aptnaeii. 

fffarrelomee.  II,  M8.; 

Man  muss  den  Flachs  nidkt  loben,  bevor  das 
Leinen  gewebt  ist. 
I  ]fan  «MISS  den  Flachs  nicht  loben,  man  hab' 

ihn  di'iin  :iiii  KloVit'ri.  -    Sworci/. ,  v^'.ts. 
l  ^ii  ht  j>  der  Flachs  wird  zu  einem  Brauthemd 
versponnen. 

I  Old  Flass  is  so  ^  «S  old  Geld.   (Oi^.)  — 
limrem,  ifM. 

I  Si*  Fhchs  SU  Petronell,  so  wftchsi  er  schnell. 

—  ßif  '<f  .  27. 

•  Schlcthter  l'  laelis  ist  nicht  zu  spinnen  (oder: 

pbt  schlechtes  Garn). 

Eui.:  Zij  spinnen  nlet  dan  kwMd  (Barmbomit, 

II,  3«^S.J 

S  Soll  der  Flachs  gut  werden,  so  masR  die  Saat 
eh'  die  Sonne  steigt,  in  die  Erden. 

Aehnitclj  Siei  A  -  '^-i ,  l  'i7. 

'  Stehlt  Flachs,  das  gibt  für  die  Kiuder  hjtricke. 

I  Ws-  z'i  l'In'hs  pewiT'hscn  ist  ,  mn^s  ^^f  h  auch 

durch  die  iiechel  ziehen  lassuu.  —  /Virrimia- 
tos.  1414. 

Mtr  maa  IcH^n  ,  was  n«ruf  und  StoUung  mit  aich 
MBgaa. 

>  Wenn  der  spate  dachs  vnd  kraut  wol  gerathen, 
to  Wirt  wenig  vnd  saurer  Wein.  —  Henitth,  IIM. 
^  Wenn  man  guten  Flaehl  bnv  klopft,  gibt  er 

gutes  Linnen. 

Ae«-.  Hör  skal  bindes  som  brnd  (ISt)}  »Sil  blsas  SO» 
^  (h«rl).  (tr99,  4»M.,  11.) 

II  Wi«  der  Flachs,  so  du  0«m. 

Sin;  lif   in  Flachs  tässt  sioh kein  gut  (besser) 

Oarn  spinnen. 
''■^11.:  Dat  tU«  it  nie;  te  «piaDRii.  (Uambomit ,  IJ,WO 

^  Ua  bindest  flachs  mit  flachs.  —  HeidKh.  tm, ». 

V.  i.  .,dn  Witt  achwneb«  lta4«r1teho  ding  raU  tehw«. 

H  ba  knüpffst  ki  iu  flachs  aneinander.  —  Uevnch. 
iia.  27. 

El  laajen  aich  nicht  alle  isachon  anf  diMcUio  W«icc 
^  h-Jiasdtln. 

I»s  ipinuest  weissen  flachs  vmb  gewin.  —  He- 
*«fc,im. 

WlH  a.  B.  SBgswaiidl  üb  itt  ssgttt:  Da  niauMt  dis 
Flu  Bu  daa  Oädss  wmsii. 
i«<.:  Ckadidui  Ubvb  iMii  cansa  dacis.  (muppi.  I, 


•36  'Et  Fla-^s  es  hrutgail,  et  n  'im  Brut  (Braut)  im 

Uuse.  —  firmCTiWi,  ///,  16?,  W.  für  herickn:  WoeM, 
S9.  1«. 

So  sagt  man ,  wenn  dor  Flashs  rsobt  laag  «1(4. 
Flaohsbart. 

*£b  ist  ein  Flachsbart. 

sin  «aiaifsr  Vsiiseh»  «ia  battlossr  Amg«.  (Vgl.  Ite 
HMt$M»  «Mb  FIrmanidk,  /,  IM,  IS.) 
Uqiu  Bs«  Is  «an  «Isabsard.  (MarrttmiAt  It»  MSJ 
Fl&oliseii. 

*Dat  geit  von  Flossen,  ri'cdklniteiv.j 

Ea  eebt  gat  aad  laseb  tob  atattoa.  (T|^.  JDahiurt 
und  SetuuHbaek,  W6.} 
FladMflnka 

*1  Es  ist  ein  Fhichsflnk. 

SohsnhBft  Ton  Jssumd,  der  Im  Felde  FUch«  gSlet. 
JKdU..*  Ret  Is  e«n  vteaTlDlt.  (Barrthomie ,  ff, 
•2  Flass-  un  FIs''lfiiikc '.  —  /'i(7i.r,(i,j.  m'». 

■)  Piiel  =  lialg,  Halse,  »obale;  ftaeln,  abAseln,  aui- 
fiseln  —  ciitbulaea,  dIs  Bftlge  •nlfecaeB.  ^^renraiaiiii, 
//;,  .S22. 11.; 
naohsE;aat. 

Man  inuss  nidit  i*  lachäsaut  aussäen ,  wenn  man 
Baumwolle  ernten  will.  fA^it^nim.)  —  ilMwiaaa  If. 
Fladen. 

1  Gleiche  Fladen  macht  gleich  Aufladen.  —  Sisi- 

rock,  3ro3. 

*2  Man  ric«  )i(  dir  Fladen,  das  Dorf  ist  nicht  weit. 
Fladendach. 

*  Sie  meinen  1'  ladend&cher  sa  finden.  —  £u«i«ts»  m. 
Fiadenkriagr. 

'Wie  im  Fladenkxiege. 

^Wii  der  Flagge  k«n&  man  sehen,  wie  der  Wind  ist. 
AK..*  Meo  k»n  eaa  de  ▼lagslsa»  boodsfriad^  (Httm» 
komit,  Tt, 

2  BefreunJt  te  T^'^aggo  erhält  feinfllirho  Ladung.  — 

Grnf,  S30,  a&j.  F.  H'.  Schlcqrl,  L'eber  rf«c  Vi/tiialiunen  dir 
netUralen  Sr/ii/ftf  (K«peellSf«n  1800.  S.  &3). 

iJer  Sinn  di«>ti»f  w{<«  des  folgenden  Sprichworts  ist, 
dnss  dif  iM!iitr;ilo  Klapj^e  Jede  Waare,  nasser  Kriegs' 
bmiarf,  vor  der  Wegn.uhme  seitens  dor  kriegftUirondea 
Mächte  8chüt2e. 

3  Die  Flagge  deckt  die  Ladung.  —  Gnf,  mo.  3^9; 

BetHavr  WanalateMfl  vom  Nofsnber  1S0I>  8.  SS8;  Ifor« 

letu,  Enählungen  »i.  r/.n  n/ ,1    Fiillr  dt$  timp.  VHker- 
rrc<t!it  (GQlUageO  1600).  l.  236  u.  284. 
Hol!.:  Do  vlag  dsU  de  lading.  (Uambtmitt  ff* 

4  Viel  Flaggen,  wenig  Butter. 

Aeossew  Aaftread  fSbit  dan,  dass  aurn  elob  das 
Kothwendige  veTsagea  maee. 
Holl. :  Veol  Tlagtea  lattel  bolsr.  fBbrreftein^,  //,  Snj 
*5  £r  fahrt  nnter  derselben  Flagge. 

lat  mit  Perton  oder  Sache  Sias, 
•e  Er  führt  die  Flaprge. 

Kr  tiiiicbi  iioU  geltend. 
*7  Er  führt  die  grosse  Flagge. 

Dm  littobato  Wort. 
*8  Er  hat  die  Flagge  gestrichen. 

Er  bat  nachgegeben,  «ich  far  Sberwandea  erldSrl, 
well  ein  Schiff,  das  sieb  dem  Feiad«  Sirglbt,  mal  8et> 

eben  darun  die  Flagge  streicht. 
//(/</.;  Hij  moot  de  vlag  strijkeu.    (Harrtbamtt,  It,  ZSl.) 

•9  Er  hat  es  mit  Flagge  und  Wimpel  gewonnen. 

Vuliutuudig  und  gläDxend. 

*  10  £r  will  die  Flagge  fibendl  fuhren. 

Will  ttberSll  oommendJMa  «der  dsa  AafMbsr  tpietett. 

*11  Lüküs  an  Flag  nVi  an  Njokswentj.  (SmifHnJ  — 

Finnniich  .  III.  8,  114. 
Wie  eine  Flagge  auf  einem  Mistkarraa. 

•12  Sic  folgen  der  grossen  Flagge. 

Den  Grossen,  oder  auch  dem  grossea  Batrfsn,  wie  die 
Flotte  dem  Admiralsebiff,  d»a  die  groaaa  nagge  labrli 

II'ir|,>«ig«lt. 

Flamme. 

1  Die  flamm  ist  dem  rauch  am  nftchsten.  —  Jlr- 

ni«r'i.  1126. 
I.al.:  Flamma  fumo  est  prosima. 

2  Die  flainiu  i  l  die  soel  des  fewcrs.  —  Hemtch,  UM. 

t'ri.:  La  il.imiiii'  «  t  du  fea  l'Ame.    (Leroux,  I,  46.J 
/-«f.:  Flamin  i  o  I  anima.    (Philiy  i,' .  l,  Iii.) 

3  Die  Flatiii  if»  i;  t  des  Raiuhes  ^aciihar. 

Uarurn  -  '.1  mau  cluer  tlefAlir  bei  «eiten  aus  dem 
Wcgo  v  i  '  II  T)or  Kauch  i-t  <.Ui  bald  ausbrechenden 
Feuero  Au7(  i'  ben. 

<i  Die  Flamnteu  in  alLeu  Uäusern  sind  gefährlicher 
als  in  neuen. 
Toa  den  LeMsnsebsftea  aller  Leute. 
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6  Die  letzte  Flamme,  welche  die  Welt  verzehrt,! 
wird  in  Spanien  nii  lit  viel  zu  thun  finden.  CS/ntJ 
Ton  dm  gscMMa  Holmium«!  in  Spamioa. 

6  Eine  Uefaie  Ftamme  kann  kein  grosaei  Licht 

machen  (grossen  Schein  geben). 

7  Keine  Flamme  ohne  Rauch,  keine  Tugend  ohne 

Neid.  —  Winekler,  XVItt.  88. 

8  Kleine  P'Iamme  kann  kein  gronOB  Licht  machen. 

—  »rim/./rr,  .\7,  64. 

9  Wenn  die  flamme  gelöscht  ist,  ao  machen  noch 

die  kolcn  vnlust.  —  iWri.  W.  641. 
10  Wenn  die  flamme  kein  lufTt  hat,  Bo  verlöscht 

das  Liecht.  —  // tii-rfi,  112.1,  er. 
*11  Die  Flamme  auschüreu  and  F'euer  schreien.  — 

Amfelkardl,  MO. 
•12  Die  Flamme  auf  einer  Wage  wiqjen.  —  lalter. 
•13  Flammen  zerschneiden. 

„Will  iho  (irwalt,  Mrenn  «io  bohcn  Gonicu,  durch 

welclio  TOD  Zeit  sa  2eit  die  UottUeit  dia  Wahrbgil  auf 

Kr^r  ii  r«tt«t,  I«  «irkm  TwMvtot.** 

Fländerer. 

*Er  iat  ein  Flinderer.  —  Benit» ». 
nandern. 

Ich  l)in  aus  Flandern,  gcb'  eine  um  die  andern. 

—  /Mn/iA'i/i  j- .  197. 

Tin  FliUtorlialtigkoit  un.l  'l'rtulasißkoit  <lr>r  Weiber 
und  jiii)«<Mi  Minner  auüziiiiriirkeii.  ,.Ueri<wi",'oii  sj  war 
ich  rasch  gerittCD,  aago,  niciu  licrilieber  lle^e,  dein 
Hersi  dein  B»th,  ich  bin  tob  Flandern,  gebe  eino  um 
dio  andern."  (Hon»  Schvtinichen  (Bitihing),  I,  97; 
Qrimm,  III,  8eMmelter,  I,  82;  Xtut  preu**.  l'rvein- 
titMUUtr,  INC,  /,  S9;  UrlacK'»  Volktlitiler ,  III,  U6, 
Ohlanf*  Volktihtl :  hat  l.ifhchen  au*  ttnndfrn.)  „Flan- 
dern galt,  alt  da«  Jetzige  lielgien  noch  zum  doutuclien 
Beiehagebiet  ■«bOrle,  ftir  dw  bevt«  Qraftobaft  der 

*Er  fländert  —  JlenNM.  t$. 

Vlanke. 

*£r  fiel  ihm  in  die  Flanke. 
a»tl.t  HQ  vtol  tmm  la  de  flMik.  (Barn^vmü,  /,  M.) 

*Ut  fliren  gan  (?).  —  Ekkuaild,  sM. 
yiaaohe 

1  Ans  einer  leeren  Flasc  he  ist  I103  einschenken. 
^JloU.:  Schenlc  ilr  f1.'~i)i  iiiAAr  uit,  zci  scbele  Ooveitf  an 

zc  wau  lefi«.   (Utiire'ium'''',  /,  l'X^.) 

2  Bei  vollen  Flaschen  fehlt's  an  Freunden  nicht. 

Jlull.:  Zoo  lang  de  tloscli  \ol  wijn  is  ,  is  zij  aaugenrcm. 
(UairtbMii.f ,  l,  l 

3  Eine  Flasche  mit  Weiu  ist  des  Poeten  Brevier- 

bfichleln.  —  Fudbart.  Gmh. 

4  Kino  leere  Flasrhe  ist  nur  ein  Scherben. 

5  Kiue  volle  Flasche  nimbt  ihren  eygenen  Freund 

SO  aich  in  Leib.  —  occ.  rur. ,  42. 

6  Eine  zerbrochene  l'lasche  lockt  keinen  Trinker. 

7  In  den  kleinsten  1-  loHcheu  ist  der  beste  Liqueur. 
Jloii.:  In  do  idcinate  fleMbiea lebet AjMtevoeht.  (Vorrv 

8  I.'^t  die  Flasche  bi.s  zum  Grund,  wiScht  der  Tisch- 

freund sich  den  Mund.  —  FtOOffi,  I,  n, 

9  Je  laerer  die  Flaschen,  deeto  melir  Gerinaeh 

beim  Eionchenkcn. 
Bnghenigo  Lcuto  Kl^^ichcn  enghal«igen  Flaschen. 

10  Ijcere  Flaschen,  volle  Köpfe. —  Srheitlemun:i;  l,  ij. 

11  lieber  aus  der  flaschen  als  aua  der  taschen.  — 

#Wer.,  /.  m  Graf,  lU*  IM;  Simnek,  »00. 

Bpetebt  ane,  diw  die  ■dttettaiSB  ( indireotea)  Sleaem 
«wuger  mpAmden  werden,  die  unmittelbaren.  Sine 
Oetrftnkttoucr  listt  «ich  leicht  hereinbringen,  indem 
man  dio  Maiic  etwas  kleiner  macht.  So  lagt  dio  wUr- 
temliergischo  Laii'lpsnrdnang :  ,,Mi>n  roaclit  die  Selienk- 
macse  geriugcr,  si>Llasä  grade  zehn  A  k  UiiiuKiie  aua* 
nUMben,  damit  der  Wirtbaeis  Umgeld  bereiubeliomme." 

13  Man  mvsa  nicht  av  ii^  in  die  Flasche  gacken. 

/Torr..-  Dnor  in  de  fleaob  te  diep  te  ItiJIcen,  verdrüilct  men 
dikwijis  in  een  gla«.   (ffarrtbomre,  /,  193.) 

13  Neue  Flaschen  schaden  dem  Weine  nicht.  — 

Siheidcmi!ri:r ,  1 .  1971. 

Warum  «nll  nicht  >lor  (ioist  der  Winitouicli.ift  sc)ir>u 
in  der  Juueud  uowrckt  WT<\i'ii;  Warum  loll  «in  nicht 
Echou  in  Ihren  l)icn«t  treten;' 

14  Volle  Flaschen  haben  keiu  Amehcn  bei  den  1 

Lealen.  —  «au.  StMU,,  XIV,  s. 


15  Volle  Flaschen  machen  leere  Taschen.  —  Sckndi- 

müme,  I.  4019. 

16  Volle  Flaschen  machen  wAate  KOpfe  vnd  ksR 

Taschen. 

Mm.:  ToUe  fleaaeben  en  glaxen  maken  rloelMlt  ea  d«»- 
san.  (ffarrtbomdt,  I,  V)2;  Bahn  I,  U\.) 

17  Wenn  die  Flaaishe  angebrochen  ist}  moas  nsa 

austrinken. 

18  Wenn  die  Flaaehe  leeri  wird  dar  Tans  niete 

schwer. 

tt».;  April  la  pan«e,  vient  In  danae.  (CaUtr,  dMJ 

19  Wer  die  Flasche  hiUt,  venlurüd-t  nicht. 

Holl.:  Dil!  l)ij  de  flosch  z;!,  /.egtüt  ficU  zclven.  fWarrt- 

20  Wer  die  Flasche  nicht  »chliesst,  dem  verztek 

der  Wein.  —  Siheidemmie,  U,  137. 

*2l  Aus  der  vollen  Flasche  in  die  leere  gieaeea. 
*S2  Aus  einer  leeren  Flaacbe  trinkon. 

MXiiMia  Mebiea  «elaa  maoheBi  trialMB  «u  aalsiil» 
VuaAeBi  elneiB  Sael  aaokt  beaobaran,  efas  tadkgldt 

*23  Den  Flaschen  die  Hälse  brechen. 
*S4  Dea  h^gcn  Othmar'«  Flasche. 

„Tm  Jatirc  7.>'.4  starb  der  heilige  Othmar,  Dachd«B  f 
sum  erstoa  Abbteu  von  St.-Oallen  gemacht  wordti 
Unter  seinem  llanaahälligaa  Bagiment  hatten  die  Bin- 
der aar  naaeff  aad  baeebeida«  Belebt,  dnbere  gaknct 
ea  awam  Wein-OaeeliiiT  sie  an  w eine.  Dabero  aMM* 
Tfelleleht  daa  Spricbwort  von  de«  heiligen  Othmn 
Flaaobe  komman,  welches  man  su  gebraacben  pStfi, 
wenn  man  eine  nicht  abnehmende  aebAne  Menge  tcb 
Weiu  odur  dergloichcu  anzeigen  will.**  fCriHto«,  l.iH  '  > 

*2ö  Du  hast  der  fiaschen  aufl°  den  riemen  getrettap. 

—  Fnmck.  II,  148 J^umer,  Sb.,  17,  Ualkny .  , 
Sulor,  247.  Eyrring ,  I,  804.  ti»fl<-tn ,  174. 

ücni  ein  (Man  trinken.  Von  der  Kedenoart'  Kian 
auf  dl  rs  Ili'  itu'n  der  .Sr  hiilu' ,  it>  s  I.eilitnirt«  tr'f  n ,  b«r 
ganominou  und  auf  solche  angewandt,  wclcbc  die  i'la»cb« 
niobt  Ton  sieb  lasaen. 
Lai.:  Ex  ampbithelo  bibera.  (Bimdw  I,  457;  U.M. 
t>a$m..m  !  nnippi,  1,  143;  «••jr6o<d,  tOO;  «Klar. KT, 
Lueltin,  174.) 

*26  Er  findet  jeder  Flasche  den  Stöpsel  {Z»ftea). 

—  Simroc* ,  2600 LiMlem,  173.  Saütr.  29«. 

*->l  En  ist  noch  nicht  in  der  Flaaeba  und  iat  schoit 
'         Essig.  —  ReinOerg  Vll,  i». 
Flasohenktürbl«. 

Wenn  der  Flaschenkürbis  zerbricht,  wird  der 

Same  verstreut.  —  »ti<i(M/i;<i;jr(. 

Neger  in  Surinam:  Wenn  der  Anfuhrcr  gi.fin>:"!i wird 
zerstreut  sieb  die  Bande.   Oder:  Wenn  der  UaapUiac 
beim  Kopf  gmonaeB  «ltd|  eobwataea  eelaa  Ußfa 
allea  aoa. 
Vlaaken. 

*Dat  will  nit  flasken.  —  EiOiKaii.  JOi. 
Fläter. 

•Hol  doch  de  Fläter (?).  —  Euh*t»ld,  .S24. 
Fl&tte. 

*D6  verk&ufs  mer  keiu  Flälte  (Nelken)  for  ?iai(- 
Oaita.)  —  nrmaiUh,  I,  in,  90». 
nattem. 

Was  zum  Flattern  geboren  iat,  lernt  nie  ordcat- 
lieh  fliegen  (gehen). 
Flattlren. 

1  Das  flattircn  hilffl.  jetzt  manchen  hcriur,  der 
sonst  müst  bleiben  hinder  der  Thür.  — 
mann.  383.  19. 
•9  Einen  flattircn.  —  Kurhtn,  174. 

Hchon  tbuu,  schmeicheln,  ron  flatus Bob9n. 
Wattirer. 

I>er  liatürer  blöst  vnnd  behelt  doch  dass  Aleel 
im  Maut.  —  Uhmmm.  sss.  so. 

Flaum. 

1  Man  hat  auf  Flaum  oft  schweren  Tmnm.  — 

Schridemän:r ,  II,  11. 

2  Wenn  du  aufFknm  li^t,  so  w&Ise  dich  nidit 

auf  Sand. 

3  Wer  stets  auf  Flaum  geschlafen  hat,  dem  i<^ 

auf  Steinen  bös  gebettet.  —  Sekridramte,  Ii.  **■ 
*4  Fhmmeii  ainichen.  —  tr«Mksw. «. 

SobaaielMtak 
FlaumiMer. 

1  Kino  Fhuinifcdcr  ;Tibt  kein  TJctf. 

2  Eine  l'  laumfedcr  muss  eich  nicht  mit  dcmbcliver: 

schlagen. 
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Fiiiuo,  Federn  vxmd  Parpurb«tt  lassen  nicht 

Khlaffisn.  ->  tj*mmm.i9»,  32;  SaOer.iU. 
Kbunifi'derti,  üiiroii  und  gute  Ratfageher  lind 

drei  leichte  Waaren. 
Für  die  Fhramleder  irt  der  Athen  ein  grosser 
_  Wind.  —       tie>r,rtr<:virirn,  270;  SditUtetMmte,t,U». 
Hü  f^hlt  kfin»'  Flaumfeder. 

I  rn  (Ipn  kluiiislrn  riilrri-clned  im  (>i'wiclit  /u  bexoich- 
neb,  wi»  wir  na*  der  Ausdrucke  Hmt-  nad  titrohlMlai- 
■reit«  far  riondlelM  Auideliaiiac 


▼nd  Fachasohwensen.  — •  ^nU, 

P"^^'!!,!.  I,  572". 
ifflütreidier. 

Päaumensti'üK'her  '  fiiml  alle  fiilsch.  —  iknxMk,  9M. 

M  Fchwfictiler.    (',n,niri.  ///.  IT.lij.) 
Haß,    riuiim?  Irikcrs  i«ijn  al  k'lievi'innt.    (  7i/n.i..  L'l  ,  1*^  ) 
/ti/..>  l'luinaa  tcrgcDte«  mooatriuat  ßcticia  ffoot««.  IFullerf 

iätai. 

Einem  Flausen  vonnachcn. 

Srhatniobts  als  FImimh  im  Kopf. —  Mi'tt.  Aum.iv. 

Bisbildaagea ,  PbnlMlmleB,  S«kwind«l«ieu.  „l'Uu- 
MB  kM  Jwuad ,  dw  aUwM  Postea  aad  Kunwdl  iMibt. 
«•  «bw  k«la  zMbtM  OMofaiok  taabao,  «dl  ito  mUkt 
va«  Um»  cnoBoaBi  «nd«ni  aar  aulifnluBt  aiiid.*^ 
(8.  CMpRt,  Knap,  Ibtottm.)  (DtuuuU,  106.J 

oMiuxMcher- 

'Er  ist  t'iii  Flauacnmacher. 

Wihrcuii  ilrr  Kaxfiiinaclu'r  (9.  il  1  nur  InluBlnji  r» 
wiil,  ohne  likuscUeu  2U  wullcu,  kat  diir  ir  lauHoiimauhor 
ditAlMlcht  zn  tkutchen  nnd  gebrauclit  leer«  Ausfluchte 


Tur«pi«gelungea,  um  die  Wfthrlieit  su  verbergen. 

Bener  ein  Flerk  (Flick)  als  ein  Loch  (Fleck). 

—  Simrock,  2i3L—Xi;  KM»,  47. 

f)ni  Fleck  man  man  anfF  das  Loch  vnd  nicht 

rJriiut  hcu  bt't/.eu.  —  ihuii  \  .  III ,  {:->. 
l>er  Fleck  muss  immer  grösser  sein  als  das  Loch. 

—  SHnmk.  |5M;  JUrf*.  IM«. 

Kin  einziger  Fleck  Tcrdeiht  dw-ganie  (schtoste) 
Kl'Md. 

tri,:  (rt  hommo  r'^t  blc««Ä  sur  Knrrot.  ( Lrndroy ,  ^'2'-) 
U  li.:  Kin«'  enkelp  vlek  bederft  het  gaiischo  klood.  (Um  i  >  - 

'  Kmeu  Fleck  wascht  man  nicht  ab  mit  Dreck. 

/'i*.:  Den  tom  ikal  aftoe  skidno  ptotUr»  ai»  flint  kare 
^  rme  fingr«.   f/'rat.  da», ,  4i9.) 

■  Einen  Flecken,  den  des  Wesaer  wegnimmt) 

ffirrhtp  Tiicht. 
i  i.i  gibt  Flecken,  die  lassen  pich  \\  o\  wegbeizen, 

aber  nicht  wcgwascheu.  —  s,  ii,  vh'ntiiut,  II,  m. 
(£a  gibt  nicht,  stet«  schwane  Flecken,  WO  «der 

Teufel  gea essen  hat. 

MhU't  »chwara«  yieckea  uberall,  wo  Sat»ii  bat  ne- 
»tiieu,  du  Rftbeat  manche  KircUcn  au  l  ui  iilto  .SchinjuUe- 

Es  ist  kt'iii  grosserer  Fleck,  ul»  wuiiu  da«  Tuch 
g'\v  zurrisKcn  ist.  —  Uin<i/rr,  .V/1',  83. 

*  Ut  der  Fluck  anr h  nur  an  Kiiior  Stelle^  SO  ist 
doch  das  gani£e  Kleid  verdorben. 

1  Kleine  Flecken  schaden  einem  schönen  Gesicht 

Dicht.  —  S^videmünu ,  I.  747. 
i  Man  bletzpt  nit  neue  Fleck  auf  alte  Juppeu.  — 
intinn,  175;  Stmrock ,  2401. 

d  Mao  flickt  kein  new  Fleck  auff  alte  Lumpen.  — 
Kirrtiij,  tn.  m. 

tM'..:  jCcn  b»»ne  mereare  de  si  tio.   (Sutor,  «'R.j 
I*  Man  muss  nicht  jeden  blauen  Fleck  /.um  I>octor 
tragen. 

F'^rt,:  N'etn  com  eada  ittal  :i'>  nirdiro,  nrin  com  cailft 
tr»m{n  .1-1  Ictiad".  /,  '.'v'.j 

^p^n.:  Xi  cnn  cada  tnsi  al  flalco,  ni  con  cada  |*lcito  al 
Ittrado,  ni  coa  cada  «ed  al  jarru.   (BoAn  I,  JJi.) 

^  Man  «iefat  einen  Flecken  eher  an  einem  neuen 
(weilten)  als  an  einem  lUten  (schwarzen) 

Kleide. 

Kd  Tflel  paa  cn  sort  IciftI ,  sros  ijicrnt  muil  micruiiGu- 
mm.  (Prot.  da».,  il''.) 
■^r^s.;  En      paSo  inns  (iiio  tc  \c  iiia>  1;»  marrliu.  (Üt/hn 

H  Von,  Fktke  ?utn  Zwecke.  —  .Simror*, 2402;  Kvric.mo. 
Wtim  ri^r  1'Um  fertig  tot|  darf  Baa  4aa  Ziel  afe  aaa 
«M  Aogea  Terlicreu. 


17  Wenn  die  blauen  Flecke  gelben,  fangt  das  Spiel 

von  neuem  an.  —  StkeidMtnnu- ,  f ,  77. 
Äaeh  daieh  tmwige  Uffaluntagta  Ist  d«  Th»r  «tim» 

cn  heilen. 

18  Weiiu  rieck<  n  am  l'ernglaec  sind,  so  hat  der 

hellste  Himmel  Wolken.  —  ifcheül'  munu ,  241. 

19  Wo  ein  sohöner  Fieck  ist,  da  schmeisst  der 

Teufel  ein  Kloster  hin.    -  >i;/-/  ■  ^: .  ?vi3. 
•20  Das  i.st  dop  Flork  nicht,  \vu  der  Topf  rinnt. 

Das  ist  '-"III  Frhlor  ni' ht,  daran  »total  sfok  dt«  Bssb* 
uietik.  Hier  iat'a  nicht,  wo  e«  bapert. 

*S1  Den  Fleck  neben  das  Loch  setzen.  —  Simnek,nn; 

Toa  nckahrtn  ▼•rbMienra. 

Frt.!  II  fikU  eoiama       cbaadronnier« ,  it  mct  la  plfcM  4 

«Attf  4a  Croa.  f£«tid!rey.  1X03.; 
£al..-  Jmta  Ntsaaxsia  mfdft.  (ihaitt,  II,  49^ 
*23  Den  letzten  Fleck  daraofnShen. 

"23  Den  wunden  l''le(.!c  trefTon. 

*24  Linen  ueueu  i-  leckon  auf  ein  altes  Kleid  Ütcken. 

—  MnlM.  ».  tS. 

*25  F'r  luit  den  reeliten  Fleck  getrofien. 

I  lt.:  X  t:A\nU'  ttrcoüsere.    (Eimtin.,  4;  BiiHer  II,  !>) 

"  '2C,  Fr  kommt  nicht  vom  Fleck. 

•27  Er  will  Flecken  in  der  Sonne  finden. 

Von  dem,  der  überall  etwa«  aa  tadeln  fladat. 
••28  Ks  geht  nicht  vom  Flfck. 
•29  Eb  ist  kein  ffosunder  Fleck  an  ihm. 

IlocliiittT  (iraJ  sittliober  Vcrdorbriilir'il. 

•30  Mit  einem  blauen  Fleck  davonkommen. 

Mit  cinom  fetofata  flshadaa,  «o  «In  ffoaiar  4rabt. 

(S.  Auge.) 

*3i  'B  is  no  mit  *n  Ueoa  Flicke  dWonknmnuu 

—  Surürm'',  IGO. 

Mit  «iaan  periogaa  B«badto,  wo  «la  grSianM  b«> 
fttrebtet  werden  könnt«. 

*32  Sie  hat  einen  Fleck  an  der  Schflne. 

Von  •ta«B  MMdim,  dt«  Tgr  dar  Bk«  Matter  o»* 

worden. 

•33  Vom  Fleck  in  den  Dreck. 

lai.:  CaeUiii,  ei  error«m  euum  dopoinerini,  Teniain  etim- 
punit«t«B  <•«.  dandaai  pntaat).  (Ctov^  (FUHpfi,  1, 6A.> 
Flecken.  -»..«.     «.  •  j. 

Es  ist  noch  ein  Flecken  hinter  BtetlglMim,  netsst 

Zefendorf '.  (Hoihnhunj.) 

>)  Uie  IlandscliiiU  l-Uat  e«  zweifelhaft,  ob  Znfcndorf 
ndcr  llefcndorf  i  aber  icia  Onde  keinen  der  beiden  Orte 

Flecklein.  ,  , 

Kehrt  ich  (euch)  eck  a  Fleekel  und  tantzt  an 
Rhen  (Reihen).  ~  ßtmaleke.W;  ltobin$0n,ill. 
Fledermana. 

1  Der  Fledorraatjss  Augen  in  der  Sonn  vnnd  der 

Menschen  Verstandt  in  Gottes  Sachen  sihct 
eines  soviel  als  dass  ander.  —  Lehmann,  8^3,»». 

2  Bio  Fledermaus  hat*t!  sollest  gethon,  dass  sie 

mmn  nackt  und  ehrluti  i<talin. 
J.iit.:  Vi  "pcrtilio  factuB  sum,  ncfjnn  in  marlbaS  plaa«, 
neqac  in  Yolucribu«  aum.   (Eittltin,  Itl.) 

3  DieFledermaus  hüllt  sich  in  ihren  eigenen  Hantel, 

wenn  sie  schlafen  will. 

4  Die  Fledermäuse  fliegen  des  Abends  ans. 

In  Bcaichting  auf  Ipirht.'  Dirnon. 

5  Eine  Fledermaus,  die  »ich  nach  Speck  sehnt, 

findet  auch  den  Weg  in  die  R&ucherkammer. 

6  Kleine  Fledermaus  fliegt  grosse  Lichtür  aus. 
•7  Den  llcdcruieussen  den  speck  bcfclhcn.  —  Franck, 

/.  42'';  Körte.  141«. 

•8  Er  hat  eine  Fledermans  kriegt  —  M««'-  ^«*''" 

Klo«  garicbtliche  Yorladmif. 
•9  Es  thut  mir,  wie  der  Fledermaus  das  Licht. 

Lat.:  Videa  auautum  noctun  mane  vidit. 
Fledermauspolitik. 

Das  ist  eine  l'Uedermauspolitik.  —  /-isWmi .  174. 

Die  Alten  aalten  v<iu  juin.Hiul,  auf  deaaen  Wort  maa 
•ich  nicht  vcrlasiscu  kt>imo,  uder  von  «inem,  der  «wl» 
«chen  zwei  Standen,  rarteien,  Ausichten  nittABlen« 
tchwanklc:  £r  lebt  wie  eine  Fledcnnaua,  ««il  ti«  di«M 
<ir«d«r  Ar  «tnen  •Dtiiehi«d«nea  Tog«!,  aodi  fOr  ein« 
TolllHraiBi«B«  Man«  kJ«lt«B. 
Flederwisch.  «  ,  .         .  «  «» 

1  Es  hat  einer  otTt  Flederwisch  dnheim  vnd  darff 
keines  andern.       /.'-^'untn' ,  7"3 , 

ÜH  thut  nicht  nolh,  dass  er  toq  fremden  auigekohrl, 
ii  b.  ({L8choU«a  «lfd,  «r  kat  das  a«b«lteat  gaavg 
daheim. 
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•9  Eiucm  mit  ciucm  eichenen  FJeüerwiech  die  Lause 

abstriilen.  —  Fuchart. 
*3  £r  sieht  einen  Flederwisch  für  eine  Windmühle 

an.  —  Par9miakim,  MS9. 
*4  Man  tnuss  ihm  cinon  eichenen  FlederwiMb  Wtrm 

überlegen.  —  fi$eUart, 
*5  Sie  hftt  Flcderwisdie  feiL  ~  Sbdtbt^iu. 

X«brl  J>d«n  Tnl«r  nb.  Vmoh  wi4«tii:  Kiibb  telara 

MaiiB  b«lconiH«n.  (T^L  Aci,  «ehotatt,,  //,  4W.) 

nwetan^el. 

•Hei  is  en  Kleetangel.    f//i/d('»h«fH.J  t'irmenuh. 
I, 

Kitt  gareUger  Sicniseli. 

Flegel. 

1  Auch  die  Flegel  schlagen  sich  am  den  Tomag. 

—  SehWiiemihirr,  l.  IIS. 
9  P(T  wdclier  die  Ten no  drischt,  ScUlgt 

sich  selber.  —  Schmiemttnrf .  II,  31S. 

3  Der  ist  ein  flegcl  (PüSel)  vnd  armer  88nder, 

der  arm  ist.  —   t.rhrnnnn  .  (1,  II 

4  Die  Flegelii  und  Bengelenees  sind  ein  gross 

♦  Ic-i  hlccht.  —  Eitelrin,  174. 

5  Kitt  Flegel  schilt  den  andern  Schlegel.  —  Svhtide- 

mÜHte,  I ,  issi.  * 

6  Kin  Flegel  schlftgt  den  andein.  —  SdhniiniiMir«, 

//,  ai3, 

7  Flegel  nnd  Harfe  kann  man  nicht  mi  gleicher 

Zeit  'jpioli'ii. 

R  Man  mnm  *leu  !■  lege!  lücht  eher  aufhängen ,  bis 

man  getl  roschen  hat.  —  Kirdihofer,  30S. 
9  Wvnn  ein  Flegel  den  andern  schlägt,  wird  wenig 

gedroschen. 

10  Wer  den  Flegel  angreift,  niuss  die  Harfe  ver* 

gessen.  —  SduHtmimi'.  II.  176. 

11  Wer  ist  der  grösste  Flegcl,  der,  mit  dem  ge- 

droschen wird  oder  der  drischt? 

19  Wer  sich  unter  Flegel  stellt}  mnsa  nicht  über 
Benlen  klagen. 

13  W^er  sich  ror  Flögeln  furchtet,  clor  niuss  nicht 

auf  die  Tenne  gehen.  —  ScAnd«  mun:«,  U,  is>6. 

14  Zum  Fl^l  gehört  der  Schlegel.  —  Sc*ctiifli»tiii«#, 

/.  377S. 

•15  Den  Flegel  inai  hcn. 

r.r  Ii  m  in. 

•16  Flegel  und  Drischel  sind  dort  die  besten  Werk- 
zeuge. 

.  Wo  Huak  «ad  8tr«U  li«R«ebt. 

•Es  ist  ein  flegelhut.  —  Frnnck.  IL  47  '. 

Küj  KT«>b«f,  pliunper,  ungeschickter  Hentch.  /ruAci 
•tallt  ola  a«ni«lunuif  mit  „Ti»|ipiti«iM»,  Branaibit'i 
•tummmea. 
Vleffeln- 

Wer  flegelt,  muss  sich  flegelu  lassen.  —  ^tJu-ide- 
Plehbrücfee. 

*Flehbrtt4}ken  niedertreten.  (Obtiimt.)  —  Luhmt^i, 

yieben. 

1  Flehen  ist  harter  (»ohlimnier,  adiwcnr)  denn 

Inufen. 

WoiHpIsI  mit  flehen  und  fluLen. 

2  Man  muss  ihn  stets  flehen,  ich  wollt'  ihn  lieber 

Inneen. 

Flelikuultea. 

•Flehkuhng  backen,  itnuthurt.j  —  LoHuwiri,  n,^. 

Kuchen,  der  rineii  aufleben,  d.  i.  b««l«ch«n  aoll. 

Ptotooh. 

1  Alles  Fleisch  ist  Ueu.  —  Aorm  loi ,  tt;  .«chnf.v,  3s. 
Jtdsr  Msnwh  ist  «tiHiIfch. 

ftt.t  Tont  00  «Qi  Ost  oh»lr,  ort  p<ri»>able.  Kaat,  4ST: 
StaneMtt,  3!»S.> 

S  Alt  Fleisch  gibt  fette  Suppen.  —  W  vukln  .  il.  ys. 

Ilerfi*rh  ,  l'ilii.  II,  13.  f-iwri'rt- ,  AVirK,  1417. 

Fi  i.^  ViciUi'  i-hiiir  fait  bon  pota^'e.    [  t\  i  <t :i  "jfr , 
H"<l.:  Uuü  vlcfc^ch  mnakit  Kiedo  (»ftte)  »opyea.  (üarrf- 

3  Alt  Fleisch  will  sich  laben. 

V.  i.  alto  iMts  triahoB  gora. 


4  Alt  fleisch  will  Wasser  haben.  —  /knwcA,  im.n, 

D.  i.  „alte  Lont  mtlloB  gOra  tat  bmmb  Mia  vii 

Irincken'-. 

5  Altes  Fleisch  gibt  gute  Brühe. 

6  Altes  nnd  junges  Fleisch  ist  nicht  gut  beissoi* 

men.  •—  KrMafrr.  IW. 

7  An  ^tinckendem  (faulem)  Fleisch  istsealtiVR- 

Itibren.  —  tiAmami.  737.  21. 

8  An  verlegenem  FleiM^  kauft  man  allsett  zt 

theiier.  —  H  Hr^Jrr,  III ,  ro. 
0  Auch  das  {■cLh  ohteste  Fleisch  findet  einen  KAuft». 

ifo//. .-  Kinur.t  r  M  ft  er  vleeiicli  in  liet  rle«»chhall,  bM 

hlccht  hot  00k  Ii.    (Utirrt(Hi$net ,  II,  3>^}.) 

10  Auf  das  schönste  Fleisch  setzen    sich  gm 
SchnieissHiegen.  —  SivtroA.iVH;  EittMu.lH. 

itttll.:  Uct  dcboon'^te  vW^ch  ii  U  kwMldatVOOr  ds  lliefM 
le  bowAtea.  (Barrtbvmtf,  /, 

U  Auf  Stinkend  Fleisch  kommt  gitor  Pfeffer.  - 
Gtürr,  Knk,  i. 

„AIio  Itl  «■  aaeh  Bit  ■Ilm  nmlaoloohtaB  w«A*ii 
die  da  g«1c  «chleler  Ingos  %  die  «oboD  bcmtWi  ob  m 
ftcrcuclit  «tuck  flctiodh  aitH  olnor  gSlOB  bvtoa. 

1*2  Anfgewänntes  Fldseh,  dns  s&fa,  bdiüt' uns  Gott 

vor  i-i.ilclioni  We  h'. 

13  Bös  1"  leisch  ist  auch  geschenkt  zu  tbeuer. 
Holl.:  Miil  TloOMh  U  ook  M  giof  to  dunr.  fBärntmuk, 

II,  .Tso.; 

14  Böse»  Fleisch  gibt  schwerlich  gate  Snpi^en.  — 

WmM«r.  iV,  91. 

15  Da  ist  das  Fleisch,  wo  bleibt  die  Katze?  - 

AI»  »pOttl»che  Knigegnurig ,  wenn  jemand  «cb 
rincr  Verkürzung,  IJnterichlagang  n.  s.  w.  auf  ta* 
offenbar  uuTraliro  Weisr  vcrtiipidipcn  will.    Nach  «««f 

IG  Dtm  i  loisch,  dc&s  man  viel  kricgL  für  wemi: 
Geld,  ist  selten  gut  —  Piin.  II,  f^».  ifc-auoft.  nie,  < 

17  Das  Fleisch  essen  die  üerreo»  die  iüiedite  mt- 

sen  die  Knochen  nagen.  —  ifrw«««.  iim.  *t:  Mn. 

//.  CO. 

18  Das  Fleisch  ist  gut  (für  die  Duuer),  sagte  Neu- 

mann,  und  ass  die  Sauce. 

//oll.:  Dat  19  Ickkere  pcen,  »ci  Lubbert,  cn  htj  at  »1 
vlee»ch  op.    ^/larrrbvmtf ,  II, 

19  Das  Fleisch  ist  zu  zähe,  sagte  der  hnngcradf 

Schusterbub,  als  ihn  die  Meisterin  ins  G*- 
sieht  schlug. 

L'i'jl.:  Thiil"»  a  U»d  I'.t',  .1^  tlir  i.ai:      r  !.   w'  »n  t*  .j' 
a  daucing  ni.>st>-r  IcrViii;,'  In-  a  n.  , //       i     Vt.  ICi.  ; 

20  Das  Fleisch  können  alle  essen,  aber  die  Uaa; 

nicht  aUe  tragen.  —  NMidMiifci. 

Was  fttv  doa  Unas  psoM,  pmt  darain  Dfebt  f«r  »T' 
fit  icbiokt  oleb  nieht  aUoo  tn  sllo. 

91  Das  Fleisch  mu^s  hnch  steheU}  wenn's  der  Hand 

nicht  erlangen  soll. 

/iän.:  Fleskel  h»Dger  ikkc  saa  li«it,  at  buriOB  Ol  ifl" 

sig  bpcnel.    (fror.  </<»".,  Ifii».; 
ÜHjl.:  Flesb  never  dand«  au  high,  bttt  *  dof  «Ul 

Iure  bis  lege.   ( fiofm  //.  'Ji.J 

22  Da.s  Flfi'icli  s>'i  auf  (it-ni  Markte  nodi  soscUedit. 

es  ündct  .seinen  Knecht. 

Der  Appclit  d;tr3uf  bot.    Trost  für  wcilUcu? 
«onen.  di«  «ich  nicht  dnrcb  vorylia'ltcb«  K»»;eD«cb?r  - 

«U'.'ClcllllC  II. 

23  Das  Fleisch  verlieren,  um  die  linochen  xu  be- 

halten, ist  Ihdrieht. 

Lut.:  Stnltjf'-.T  i»rn!?Te  caine«  proplcr  oi»a. 

21  Das  Hci&ch  wud  wohlfeil  werden,  die  Ksfber 

sind  geratben. 

Lut.:  Vill  nrp!i'>  rnrnp-  cmruliir.   iniilii  c:,!'-!  vilttli  liim; 
jaccnt.    I  //  11    ,  I"  * 

25  Das  gcwcjhet  tieisch  sehmeekt  woU  —  /fc»«  *- 
itU.  «S;  Bmdt.  Sftk..  7>:  EimM»,  lU. 
Vmlgm^  warn  Friwlontendo. 
96  Da«  ist  Fleisch  in  mein  Topflein,  mgie  die  nss- 

—  Ktulcin,  Vi. 

('Hruüm  in  Cttruji  1  iutu  lU''  -ui.   ^|'i;ui4  til«  imta,  «'»•• 
der  Mann  ihr  beiwohne.    (.'  k-^'I'  ,  174;  H'j-'f^.tf- 

-J7  Dil»  itt  nicht  Fleisi  h  von  meinem  ^'leische, 
der  Klostervogl  (jener),  als  ihm  seine  Fns 
ein  Kind  f^eboreii.  —  Kfri  /rr^ni' j-f ,  31 .  i' 

2ä  Das  schimimsie  Heisch  ist  am  übelsten  tot 
Fliegen  sn  bewahren.  —  ifMKücr,  ir.  n. 
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Das  Stücklein  Fleisch,  was  hintor  Um  Zähnen 
^t.Hrkt,  thut  dem  Reiche  Gottes  mehr  Schaden 
nllo  Tyrannen.  —  Sailer,  Ui:  ik»ütb,  1136,  46. 
Mi»br«uch  der  Spange  und  i«im  F«lf*n. 

Vis  süsseste  F  leisch  wird  suerat  madig;  —  Pa* 
De  roh  Fleek  k»at,  den  doi  de  Kinnbftclceii  weh. 

—  EirUwalA ,  125. 

DtT  eine  das  Fleisch,  der  andere  die  Koocben. 
l'ic  das  Fleisch  am  meisten  schelten,  von  je  die 

gröbetcn  Stücke  wählten.  —  i'isi  h  iit .  i75. 
Die  dH  Fleisch  zusammen  verzehrt,  küuuon 

auch  die  Knochen  abklauben. 
Einerlei  fleisch  macht  vcrdrusB. —  //«■m#ih.  it37. 
■  Kjtudf-m  g«noris  carne4  faaiidJnm  croaut. 

Kh  gibt  i'ltiisch  für  jede  Schneide  und  för  jedes 

Messer. 

Di«  Htttalichen  werden  gebeiratlmt  wie  die  Sobönen. 

gibt  kein  Fleisch  in  deu  (Jr'lei8ch-)BÄnken, 
wdches  ein  Hnnd  oder  Kater  nicht  weg- 
schleppte. 

Trt»«t  fUr  Fr  lUi  a.  ■Rimfr ,  dm  iliclit  geraUj  Jas  vor- 
lOelicb-K-  I.li(.tl.!iH(li  iji-jjt/cti. 

K.^  hat  nicUt  ein  joJer  luhi  zum  Fleisch,  darauiT 
sohmeiss  Mucken  g;esesscn.  — >  Lehmann,  .t99.  n. 

}'.*  }.:d  iiii  lit  ji'JiT  Mc'iscli  (,m'RP'»9ph>  der  in  den 

Zaiincu  stöclieit.     -  huhi,  .YwuJ/fii. 
ist  nicht  alles  Fleisch  von  einer  Güte, 

£n  toute  \-iandc  il  y  a  du  gras  ot  du  niaigre.  (Ca- 
A.^r.  179«».; 

Es  passt  niuht  alles  Fleisch  für  jedes  Manl. 

y.'si-:  Tbe  fle«h  of  «very  bird  cannot  be  «aten. 

Ks  steckt  jr  im  fleyscli  viul  nit  im  liar,  mann 

schüre  es  sonst  nb.  —  l'unck.  //,  36 '' ,  Stinroik.  i'iui>; 

/.«WrtiT,  1T4,  Sulor,  541. 
i  ../.   Thn!  whicb  Ii  bred  in  tbe  bonf ,  will  never  nul  of 

Iii  -  '^h. 

It.  '..:  iiei  »le«?kt  U<*m  in  hei  Tjpssid  tti  niot  in  hei  haar, 
aitijcr«  zon  mtiu  iwl  at>i-liordi.    ('fl,irrfl-onife ,  ff,  '^^'J.) 

V.^  vrciss  mancher  vbcr  ein  schlecht  stück  fleisch 
ein  g«feirbte  BrA  za  machen.  —  LdmemtM  in»  2t. 

i  *  will  an«,  drm  Fleische  nicht,  was  in  den 
ikiuen  eingewurzelt  ibt. 

Fsal  Fleiedi  ist  dets  Stndirene  bald  mfide.  — 

UhnuinH.  II.  171 ,  4. 

KäuI  FleiecL  i^tiukt. 

A-;.  In  aolli  rame  reruiet  naccuulur.        .■i-r  II,  llvO  J 

tsul  Fleisch  und  Scbelmenbeiu  sind  sehr  ge- 
mein. —  Ifunwr.  m..  U, 

hBu  faul  flaiuh  vnd  <t**  «eli*la«BbeIn  !•!  laldsr  wo«' 
Um  alM  gcnaiii,  4m  ycdsr  tnftn  will  imnisira, 
■aate  in  ubeit  licb  will  baolwa.««  (Klo$ttr,  IV,  «SS.; 

Faid  fleisch  wechit  gern.  —  Grulfr.  III.  37.*  hth- 
'<*im.  II.  174.  2. 

^  tul  äejrsch  moss  man  mit  etzeu  ergetzen.  — 
FroHfc,  II,  11*':  STütfwk.  »10:  Km*,  im. 

^Vtles  Fleisch  gibt  fette  Brühe. 

f'>'ß.:  Fat  drop«  fall  fro»  fat  flcsh.    f/?«.*«  //,  8S.; 

■  Feu'.s  FIf  i>rh  lockt. 

Ktaer  Frau  mit  FUll«  wird  der  Vi^r/u^  vur  einer 
U|^m  gegeben.  Si«  Itali«Bi>r  »ui^-  n  aln  i  aacb:  Om 
i«  (eile  yieifch  widerctobt.  (Maj/anit, 

'  neeadi  wat,  't  anner  satt.  (Snhauten  in  dt  r  Ali- 
»mt)  —  FinnsMica.  lU»  1»,  C;  GMMmvit,  II,  4«. 
Ttotoah  «twa«,  da«  sadsr«  *%«r,  dlsS^kott,  mtt.  Wird 
?«bnneht  ozn  «u  tagen,  daat  gute,  tbenereKott,  anob 
i^i  Schünn  und  Angencbmo  nur  alt  Würze  gtliOMm 
n<>rd«n  diirf«,  damit  Hiebt  Uebeidrata  ent»t«hs. 

■  1 1  isch  gibt  Fleisch.  —  Iktri,  B,  m. 

fri.-  L»  cbair  nourrit  la  chair.  (RrctMlif  \{  Krit^mgtrfWt.) 
t  FVjjch  ist  die  beste  Speis'. 
;  J^^leuch  ist  Fleisch  vnd  JJlut  ist  Blut  —  Mri,  I,  40. 
'  't\c\ic\i  ist  keine  Fastenspeise. 

Ti«Mch  in  da  vactsa  ordnogbtood.  (Surrtbomt*, 

L'^iach  kann  man  ohne  Saite  nicht  lange  er- 

'  Heisch  kann  man  ohne  Sak  nicht  lange  erhal- 
ten und  die  Jugend  nicht  ohne  Zucht 

iii«itch  Inn  cht  Fleii-oh,  Snppe  macht  Ransen 
und  Wtm  zum  Tanten. 

AtbiUi«b  der  Juhciier,  nur  d;inj<  bei  ibU  dSt  nBrOk 
Btocb  aaebt".  (Hagaus,  1863,  G04.J 


CO  l'  loisch  macht  Fleiöi  h,  Wein  macht  Blut,  Brut 
ist  für  Leib  und  Seele  gut. 

61  Fleisch  macht  Fleisch,  VVein  macht  Blut  und 

Brot  erhält  beides.  —  Hiitdclirr,  XII,  6S. 

62  Fleisch  macht  wieder  Fleiaeh,  Fiich  macht  niacli. 

—  Kirchhof  er.  25  S 

Die  Sprichwörter  .'i  i  h\  nnd  59— €2  betonen  den  Werth 
der  Flei«cbkoit.  „Wer  kennt  nicht  die  Vorzüge  des 
englischen  Arbeiten,  dun  aeiu  Roastbeef  kräftigt,  vor 
d«fn  iin)i<>niscben  Lazzarone,  d»"»pen  Torhpnrjicbend« 
I'iluu/i  uliOHi  einen  grotaen  Theil  «t  un'S  HaiMf*  /ur  Kuul- 
h%tt  erklärt.  Und  ist  nicht  >Iit;  i^cnuuorf  Kr;ift  der 
Ijappen  nnd  Saroojcden,  der  Or>jnl:itiilcr  iiinl  Kami/voha- 
dalen,  die  «ich  autiohliesalich  von  l'ificlic-ii  mtliroii,  in 
welchen  kaum  mehr  al*  drei  Vicricl  do«  FuHontofi  • 
gehalts  von  Vüguln  nnd  Sftug«tUitir<ju  zu  fiiidcu  itt, 
ein  neuer  Beweit  fUr  die  Richtigkeit  des  Worts:  Fleiaeb 
uacbt  Fleiaoh  n.  a.  w.**  (Vgl.  J.  Uoltichott ,  Lthrt  nm 
4ak  HaknmetmUm»,  Brlaugen  1»A0,  B.  101.) 
Bm.!  Bot  TlMSObt  SSO  ««akt  gij  vlcescbi  viMh  !•  «aar 
■lijai.  (Earrtbmi*.  Ut  MS^  — VlMseb  maiktvlMaeh, 
▼Uoh  nukt  TlMli.  (Ourr^kvmk,  //, 

C3  F!i  iscli  nicht  frisch,  macht  gute  Sappen.  — 

Hmuth.  1137,  51. 
lai. :  Caro  minnt  raean«  bonam  Joseolaai  faddit.  ^AmltcA, 

1137,  iS.) 

C4  Fleuch  ohne  Bein  ist  nie  allein.  —  A*mii«mii  mm 

.^f>*ch(lt^ ,  Syrithieürier,  Au<?^ihc  1704. 

i>j  Fkibch  ohne  Salz  und  ilaus  ohne  Mann  nicht 
lang'  bestehen  kann. 

Dän.:  Kiod  uden  salt,  cn  bürn  aden  tugt  blivar  auart  for- 
dvrTen.    (l'rae,  dan.,  v.U.j 

CG  Fleisch,  Teufel  und  Welt  ziehen  wider  uns  tu 
Feld. 

67  Flciscli  uiul  Geist  zanken  sich  uic  Kheleatc  nnd 
sind  doch  gegen  die  Scheidung. 

Holl.:  Vleesch  cu  gecst  hebben  wel  met  elkander  Tar- 
scbil,  geUjk  twlBUiek«  echtiienooten,  en  tooli  Bi^B  a« 
nnwillig,  «n  t«  SdlSldail.    (Hurrtbmntf,  II,  9)0.) 

C8  Fl^i  f  li,  was  man  au  billig  kauft,  firemen  die 

J  luijiJn. 

\'<iii  denen,  die  faules  Fleiärh  und  sctilcclit  Oeuttsa 
kiiuieu,  um  nicht  Tiel  Ocld  aaageben  in  müssen  i  da 
«s  aber  dann  nlcbt  gaaeiMB  w«cam  kana,  blaibt'a  Mr 

die  Tlnnde. 

69  Flf-isch,  Wein  und  Brot  lind  gnt  vor  Hangen' 

noth.  —  Ucnith.  1137. 

70  Fleisch,  Wein  und  Brot  vertreiben  Durst,  Hun- 

ijcr  und  Xdtli. 

(  huir,  piiiii  i-l  vi:i  cliarsoiit  Iji  «uif  et  la  fiiini.  — 
Ctiair,  viu  et  iiaiu  fönt  perdre  la  fiiiii.  (  A;  f,';(  lyi  r  ,  117.^ 

71  i"  lösch  osö  de  beste  Liipel(LüiVei-)ko8t.  (ttttprew.J 

72  Frisch  Fleisch  braucht  keine  gelbe  Brühe. 

73  Fnsch  Fleisch  darff  nicht  viel  fiirbe  vnd  würtae. 

—  ilathmy,m\ 

74  Frisch  Fleisch  ist  alaeit  besaer  als  getrermtea. 

—  IrfAsiSM*  MS«  »i  Offfsia.  U». 

Wftwen  b«tratlMii. 

7Ö  Frlscli  FIcisL-h  ist  besser  icnwiiriutos,  sagte 
das  Mädchen,  und  gab  dem  Witwer  den  Korb. 

76  Frisch  Fleisch  und  gut  Geld  machen  die  zwei- 

ton Ehen  in  der  Welt. 

77  Geschmuggelt  l-ieisch  ist  theuer  Fleisch. 

Kann  wMiigalsaa  dOMli  dSs  Bteasntrafra  ■abTtbavtr 
werdeu. 

»tili.:  Qosriiokkfdii  vhasch bwagt  assa* aagtn eae.  (Batrt' 

l/omc* ,  II.  '■','■.1.) 

78  Gut  Flei-M  h  ist  wol  ein  Gericht  Kohl  werth. 
Fi:.:  Belle  ebtiro  vaut  bien  uu  met«.    (i.tioux,  /,  13S.; 

79  Gut  Fleisch  verkauft  sich  selbst. 

Jilr«, ;  La  vlaada  pri«  Im  gans.  (CtMtr,  1791.; 

80  Harn  fdt  e^  lacht  an  Stak  Flaaik  (M^t )  sanner 

Knnak.  iS'.rdfritt.)  —  Laffmismh:  FtmmMk, UI,t,H; 

Jahamen,  7S. 

Man  bekommt  nleht  laldik  «tu  BlSek  Vtetaab  obat 

Knochen. 

81  Ich  kreuzige  mein  Fleisch,  sagte  der  Münch 

(Pfiiff),  da  Irprte  er  Schinken  und  Wüdpcet 
tireuzweis  autu  Butterbrot. 

ä2  Ich  nelune  das  Fleisch,  wo  ich's  finde,  su^tc  die 
Katze  zur  Köchin,  als  sie  sich  eine  Taube  aaa 
der  Pfanne  geholt. 

83  Ist  das  Fleisch  der  Schildkiöte  verzehrt,  so  lie- 
fert ihre  Schale  noch  Stoff  za  Klimmen  ^üiim^ 
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84  I«t  kein  Fleuch  vor^iuideii,  tn  nimmt  man  mit 

ycsafzciH  II  I''isclifn  fiiilii-I). 
6i  Je  littlir  Fleisch,  je  besaer  die  itrüho. 

86  Je  nülier  das  Fleisch  bei  den  Beinen ,  je  «t^mack* 

hafter  iat  es.  — <  WütMer,  \  se. 

Daher  aagw  dia  IteUMier :  Dem  Ilenrn  gib  das  Obere 
YOm  Braten  und  vum  Kesotteu«o  FtoiMb  dM  nab«  am 

Knochen.   (Muemin,  18<;3,  COi.) 
Dan.:  I)nt  kiod  er  Mdeat,  in.maiddttr  niwt  btflMt.  (frw. 

ila». ,  344  u.  3iC.J  ' 

87  Je  starker  Fleisc  h  Je  aobw&cher  Geilt -7  ScftK^- 

Mllili.-«',  II.  70. 

88  Jeder  hat  gern  das  fleiedi  mit  guter  Br3e.  — 

Lekmamt,  w,  im. 

89  JedeeFleiseh  bat  seine  Knochen  (oder:  sciucn 

Scliiiuni ).  -~  WiürUrr,  .V,  53;  SchtUmütm,  tt,  17«. 

90  Jung  Fleiseh  schwellt  im  Topf. 

Von  Kindern,  Toa  darM  Balwidulimf  na»  41«  ItMte 
Hoffnn&fi  bat. 

Hvll.:  Jong  vloeach  twcltln  den  pol.  (Uürrtb*,mrt,  II.  389.J 

91  JoQg  Fleisch  za  kochen  nu^  man  leicht  <tiu 

wenig  dürr  Hofe  haben. 

92  Junges  Fleiscli  ()iiillt  auf  dor  Galx  l. 

93  Junges  Fleisch  und  alte  Fische  sind  am  besten 

auf  dem  Tische.  (S.  d»(te«ca  94.) 

Auch  die  Italiener  sind  der  Anaicht.  (Uagaiitt, 
im,  «4»3.) 

Fr:.:  Jcune  obair  rt  vImix  poisfiritis.  fflt  fut  JT,  V> ;  Cuhirr, 

UlSt;  A>i((iii^>r.  117.,> 
Ui.tl.:  Prij«  ondiTi  visch  en  ji-UK'li;,'  vicc  arli,    ,  ll,in  .  hKtur*. 

II,  ai'M.; 

94  Jungem  l'kiücli  und  alter  Fisch  taugen-  wenig 

auf  den  Tisch. 
Mn.  -  ncdre  nogat  lurakt  ud  «Ufor  tenkl.  f Awv.ifM.. 

95  Kein  Fleisch,  es  schäumet,  venn  es  kocht. 

/(..■  Ogni  carne  boUondo  fa  U  sna  achiuino.  (Pattualia, 

'  96  Kein  Mcisch  ohne  Beilage,  sagte  die  Magd  und 
schlug  anf  den  AUerwerthe^tcn. 
Bvii.:  Her  op  tttmlad  vlatoohf  Ml  goedigeTriJatJ«,  Sa  mii 
kloptc  op  baai*  aare.  (Earr^homfe ,  Ii,  38^.; 

97  Kein  Fleisch  ohne  Bein,  kein  l'iscli  olmn  Giiit. 

Wer  cini  vnW,  der  musa  da»  andi  r(>  jnioli  nolinieti. 
IToll.:  Eriageen  vli'i'scli  «oiiderbetii.  (/Iiii  i  --ls'.ii,r,'.  //.  ih-*.) 
Jl.:  Non  fü  mai  farin^i  avnita  scni>il»,        ui)ct;ila  »cr.am 
srnrza,       grauo  ^i^iiita  paglia,  tiö  unmo  lenaa  coglia. 

98  Kein  Fleisch  ohne  Knochen.  —  Afayw, ;/,  45. 

Fr:.:  II  n'y  a  point  d<^  viando  aana  oa.   (Cakier.  1'.:^'.'.) 

99  Kein  theuerer  Fleisch,  als  Boa«-  und  Weiber* 

fleiaoh  <«■  d.).  ~.  statt» ,  m;  Anaitarv  1. 41. 
mu  Gesa  «MM  vlMt^,  dui  aMnueteaTls«t«li.  (Umrr^ 
SoHi^.  //,  SM.; 

Carnci  oamificea,  cames  vendont  morclricea.  (Bi»- 
ättit,         Ei$tlein,  \U.) 

100  Kranck  fleisch,  kranck  geyet.  —  A'rniif*.  /.  26''. 

Hi-nü(k,  1136,  1 .-  GruliT,  I.  53 ;  Simrock,  »405.  8511  u.  5913; 
St  hüllt  1 ,  1131";  ri.'-//-iii,  174;  Sinlrr .  r.C  .  Kork- .  Hin, 
JäoU.:  Krank  vleeacb,  krank«  geeat.  (llarrtbomrt ,  II,  389.J 

101  Lebhaffl  fleiadi,  lebhdft  Oeiat  ~  CnHar.  Hl,  It; 

l.iUmann.  191,  26;  Lphmmm.  If ,  in.  24. 

102  Man  bekommt  kein  Fleisch  ohne  Beilege.  — 

Simntk,  250«;  C<i«l.  *M;  Körle,  1421. 

103  Man  isset  lieber  frisches  Fleisch  als  altes  ^faules). 

104  Man  kan  kein  Fleisch  ohne  Bein  haben.  — 

l.rhiruitm,  504 ,  9. 

105  Mau  musB  das  Fleisch  bekämpfen,  sagte  der 

Ifairoae,  da  hatte  er  drei  Ffbnd  Rindfleisch 

verzehrt. 

106  Man  muss  das  l-  leiscli  nicht  aus  dem  Topfe 

eaaen«  die  ea  geheiligt  (geopfert)  werd«K  ist 

107  ..''iuü  niusa  das  I'leisch  nicht  wegen  der  Knochen 

aofgebcn. 

108  Man  mnss  nicht  an  viel  Fleisch  an  den  Spicss 

stecken. 

109  Mnnclicr  isst  kein  Fleisch,  nher  er  ttirllt  9B 

Fischen.  —  Sehetdemüntf .  I.  V6t>4. 

110  Mancher  rühmt  sich  des  Fleisches  mi  hat  die 

Brnh  noch  nicht  gosehn.  —  Lehmmn ,  ^94 .  5t. 

111  Nach  dem  FieiBcfac  nimmt  (weist)  man  daa  Messer. 
aoU.t  Znlk  Tlseseb,  «alk  taa».  (BmrrHtmh,  II»  «»J 


112  Nai  h  süssem  l  'loißcho  kommt  oft  sauere  "^m*, 

113  Nachdem  das  Fleisch  ist,  wrirdee  fepökdl  (p* 

klopft,  gesalzen,  gehraten). 

H<OÜ.i  All  nett  ».■■  (,  wat  vlecach  men  in  fla  Imhi  liWft. 
■   ksB  MB  «r  pakel  naar  makeu.  (Uarrthamh^t, 

114  Nicht  alles  Fleisch  ist  Wildprei. 

Frx.:  Tonto  chair  u'eat  paa  venaUoa.    (BiA^  T. 

115  Nu  hewt  wi  doch  Fleisch  in'n  süren  Kohl,  u 

de  Fräe,  ds  feil  *ne  Lfli  herini.  rHBMm.; 

—  Ifwfer.  288. 

HC  Olde  Flesch  wil  Wocs  heliljfii.  —  PrOi,  II.  ii 

., Alte  Leute  wollen  gern  im  Nm  »en  «ein  Tsd  druicW-  ' 

1 17  Sawer  Fleisch  in  schwartxer  brühe  madbt  aadi 

ein  lest  zum  Tnmek.  —  Ltkmam,m.$. 

118  Schloc  ht  Fleisch  gibt  keine  gute  Prühe. 

JliiU.i  Kwaad  vleeacb  gaf  nooit  goede  xode.  (HarTelu:rt, 
II,  SW.J 

119  Schön  fleisch  ist  schwerlich  vor  schmeissHüdta 

(Fliegen)  tu  bewahren.  —  Mmiam,  m>.  M: 

.Simnck.  2504". 

120  Schönes  Fleisch  fressen  die  Würmer  aucii. 

Ein  bebräiacbc«  Sprichwort  U^t  "VM  TUttA,  ifd 

WUrmer.   (CaMer.  UM.) 
MatL:  Het  beste  TlaM«h  ütt  der  tsosaiea  spifs.  flit- 

Umr*.  II,  369.) 
II.:  La  nigllor  cafoa  t  la  aiigltor  vivaada  ds  «mi» 

(PattatHa,  49,  X) 

121  Stjnni<res  Fleisch  und  sdiefttiger  Fiseb  ist  ft- 

suiuler  Tisch. 

Dainit  cinpflehlt  man  in  Tosciin.i  von  dm  Tliifitit 
<lit>  unf  cU'ni  Lande  lehen,  dfn  T(hm1  .  -wclcü« '0*  Itf 

—  1  I  i  Si hiciicii  wiril,  Villi  dtii  Tlncron  de»  WalMI 
den  enl«eg«'iii{(;8elrtcu.    (.Uifja:)«,  1^«)J,  *^i*4.) 

199  Süsses  Fleisch  mue<i  sauere  Sauce  haben. 
Jadaa  Aaganeluna  liat  aeia  Uaaageb«liiB«a. 

193  üeber  firisdi  Fleisch  macht  man  Iceiaen  i^lbes 

Pfeffer.  —  HirMofi-r ,  253. 

124  Yeber  echwartz  stiiickend  Fleisch  macht  cua 
gern  ein  gelbee  BlrSlein.  —  Gninr,UI,Hil^ 
mam»  U.  IM,  lA. 
„TncaatattMia  ma  ■!!  Od«  ▼nkaafta."  tUhaata, 

T06,  28.  J 

Däm.:  Ovar  wrt  klad  gier  wm  efto  livld  tau«.  (tM- 

<iM.,  m; 

120  Vid  rtthmen  sieh  dess  Fleiaches,  dajhnmbm 

die  Brühe  gel^uliret.  —  Lclunann ,  ü  ,m.'A 

126  Wammb  sol  einer  da«  Fleisch  schien,  d>ni 
er  mnss  zu  bette  gahn  I  —  Patri,  tt,  m. 

197  Was  (Ins  ficysch  nit  mag,  koI  man  die  &cli  toA 

verbieten.  —  Frei«*.  //,  «»•. 

198  Wea  im  Fleisch  vnnd  Bh^atoekt,  das  kn  n>aB 

nicht  ausschwitzen  (auswischen,  auMsben). 

—  I.rhmonn,  543,  79. 

120  Wegen  eines  Stücks  Fleisch  gclien  die  Hmdt 
die  FrrunJschnff  :iuf.        5Vfnn.'*,  3512. 

130  Weil  das  Fleisch  der  Auster  so  weich  isti  ^ 

Oott  ihr  eine  so  harte  Sehale  gegeben. 

- —  AUmarm  V. 

131  Wenn  da.s  gereuchert  Fleisch  vnnd  Speck  ist 

den  Kammern  trieifen,  wo  feUt  wckhWettir 
ein.  —  iim*€k,un. 
139  Wenn  ich  da«  fldsch  soll  mit  einer  fliegen  1  ■ 

trit-meii,  so  os.sc  jch.s  so  uu-hr  eitf-J '  I " :  ' 
ohn  Brot  viid  äehmall/.).  —  Hr«»»**,  IMI.  z*« 
ff.  C59. 

')  D.  h.  liabar  ohne  Schmala. 

133  Wenn  man  den  Fleisches  satt  ist,  mm 

den  Keesa  bringmi.  —  Likmma»,  SM,  t;  A*- 
laüt,  tTi. 

134  Wenn*a  Fleiaeh  tiuehelt,  eo  het*s  lw>  «ff 

Schmack.  —  l.fhmnnn,  .104  ,  11. 

135  Wcnn't  Flusch  up  is,  bit'n  nick  de  Hunu" 

d*  Knoak'n.  —  Dannnt.iVo^. 
Wird  von  Vanafawaadani  gabnneltt. 
1S6  Wer  das  Fleisch  der  Schildkröte  •b^'''^'^;; 

Patt  Imiuchen  will,  der  mag  dieSwslsw» 

Fleisch  essen.   rÄ"*»-,^  —  Alinuum  r. 
137  Wer  das  Fleiech  Befretieii» 

Knochen.  —  WMUar,  xnri.  m. 
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138  Wer  da«  Fleiaoh  |^bt  am  das  Bein,  mim  ein 

grosser  Nene  Min. 
sau:  Uti  it  ««B  tot,  dto  bat  Tlatwli  Uat  ou  bM  bMa. 

(Harrebomf«,  II,  91».) 

139  Wer  <!ris  Fleisch  u\chi  zu  kosten  hckornmt,  llUt 

sich  au  dio  Luji^MI.  —  IhircUmr.lt .  GlA. 

Der  Arme  muM  mit  dem  frtrlio)nic>)iiTion .  waa  <lor 
Beicbe  yeracht^t.  Die  Luh^ph  wonlen  in  Ai-gvptea  nur 
TOD  don  Annen  RCffcsgpn. 

Uö  Wer  das  Fleist  h  pukeit,  niuss  ea  gut  salzen.  — 
Sc  hl  idemAnte ,  I,  HOC. 

141  Wer  das  Fleisch  versucht  hatt,  der  wei«  wie 

C8  schmackt.  —  Uhauim,  800  ,  4. 

142  Wer  das  Fleisch  verzehrt  hei,  nag  anch  die 

Knochen  benagen. 
Sfam.!  Qoiui  «wiiM  la  «arm  411t roa  «1  hatM.  (Bokn  /,  S47.; 
M3  Wrr  (lern  FlriNcli  zu  viel  naclisttzt',  wird  bald 
kein  Brot  zu  beiöseu  haben.  —  i'uTwniuknn,  TOT. 
Wer  nicht  Terarmtn  will,  geh»  nicht  Bahlsch&ftCB  nach. 

144  Wer  ein  stuck  atinckend  Fieisch  im  bauss  hat, 

da  gibtfl  Tie!  schment  Hucken.  —  Lehmann, 

400.  49. 

Wer  Fleisch  essen  will,  salzt  es  zuvor. 
Die  Bode  toll  mit  Wciaheit  gewflrzt  ««in. 

146  Wer  Fleisch  hat,  Brot  und  Wein,  läast  (laase) 

das  andere  willig  sein. 
M7  Wer  Fleisch  hat,  dem  beut  man  Brot*  ib> 

aMC*.  1137,  3t,-  i.«ftiiMli»,  7f. 

145  Wer  Fleneh  kauft,  maas  die  Knocben  mit  be- 

zahlen. —  5^^h^'\li,•mün:r .  IJ .  1S7. 

14d  Wer  gebraten  Fleisch  jsset,  der  soll  auch  die 
Beiner  essen.  —  Uniätk,  iiss,  40. 

Lat.:  AsiMquiiqni«  editcnrnea,  is  rodal  at  ossa.  (Henitch, 
U3S,  M.; 

150  Wer  kein  Fleisch  (zu)  essen  kann  (liat),  der 
lobt  da«  Fasten. 
fn,:  AaMnM»  de  car^m«,  fai  a  paar  da  taadiar  h  la 
Aalr.  (Uromx,  I.  i.) 

IM  Wer  nach  dem  Fleische  leljt  in  der  Welt,  muaa 

gar  bald  räumen  das  Feld. 
ISa  Wer  nit  tleyadii  liat,  der  esi  swibelfiach.  —  FnnA. 

II.  121'' 

153  Wer  vii  i  iul  tieisi  ii  u»  jhm  hat,  wirdt  des«  Stu- 
direna (der  Arbeit)  bald  müde.  —  flMwft,  tus: 
.Sicar,  «18. 

1&4  Wer  vom  Fleisch  verkostet  hat,  der  weiss  wie 

es  schmeckt.  —  TurW».  174. 

Iii  Wer  wenig  t'loisch  hat,  beklaubt  die  Knochen. 

Der  Itiilieiior  ^ihx.  folk'eiuio  Anweisung  für  den  Fall, 
wenig  von  otvva»  a»  jit:  Wenig  Brot  —  halt's  in 
der  llaiiil.  wem«  Wein  —  trink  ofl,  wenig  Fleisch  — 

Jiiilt  Jicli  un  ilip  KntM'ht.n,  wenifj  B«»ttM»  —  Ipg  dich  in 
du-  Mut«.-  und      Ii  früli  i>clilaf.-ii.   f ,>/u.'/i;tiri,  ISi.:'.,  S.  (m.) 

1^  Wer  wird  das  Fleisch,  wer  die  Knochen  essen 
'(bekomitttti)? 

Wenn  swet  aniMunen  geulMitat  habaa«  aa  koaaart 
bei  der  ThoUung  dci  Krtragi  das  BoMra  ondaMsluiit 
du  8cU«ebt«M  dan  aadani  m, 

U7  Wie  das  Fldecb  ist,  so  ist  der  Pfbffer,  —  A.<kr 

IjS  Wie  das  Fleifiih,  so  die  Brühe  (Suppe). 

fr;.:  T-cUe  chair,  teile  iftuce.    ( knl:mi/r  >■ ,  117.) 

169  Wo  das  Fieisch  verliert,  wird  der  Geist  geziert. 

Sieg  der  Vernunft  aber  die  Bsgiirdi^nlienseSafl. 

I6U  Wo  Fleisch  ist,  da  sind  auch  Knochen. 

£^pl.r  Ha  tlikt  bajr«  flesh,  bu>-t  man;  boneii  b«  thftlbuy« 

uad,  taja  aMMijr  stoB««.  («aal,  4M^ 
/'.  .-  !fon  tl  p«6  a«*ra  eania  imua  oim.  (0ml,  4M0 

1(1  Wo  man  Fleiscli  kn  !it,  da  findet  aijch  der  Hmid 

RCiue  Knochen.  —  ScHe\i»mmse.  //,  88. 
m  Wo  mehr  Flaasoh  is  als  Baan,  is  kaaa  Segen 

dran.     'lüd  -tl-uUch.)  —   Tt-vdlmt,  51."!. 

163  Wohlfedos  Fleisch  frcbsen  die  iluude.  • 

Mm. :  Ooedkoop  rleecch  krijgt  de  hond.  —  (}oedkoo9  Tlaassii 

wU  niemand  )iebben.   { Harre ^om et ,  II,  ;iS9.^ 
Ruth.:  Tanojc  rajuso  piy  jldjat.   (Wursbach  I, 
1C4  Wohlfeile«  Fleisch  ^bt  wenig  (schlechte  )  Ibühe. 

ingl.:  Broth  mado  of  clieap  meat  i*  insipid. 

Zwischen  If'leiach  und  Kagel  mos«  «ich  niemand 
nrlagen. 

Maa  snaa  sldi  alahi  1d  dsta  Sttalt  avlsdiaa  8«h«a- 
tm  and  TartvaadMa  ariaehsB. 

]>tVT8«BBa  SmenwOsnB'LBXiso«.  L 


*1GC  Bald  Fleisch,  bald  Fisch  sein. 

Boll.;  Xu  vteolt  «B  da&  wad«t  vlaatali  liju.  (Itambomi; 
II,  aso^  ' 

*167  Das  Fleisch  vom  Brabmiflste  wegessen. 
•168  Das  Fleisch  von  der  Katse  kaufen. 

Dan.:  Ki»tl  .-if  katlcu  kiobo.    (Prt,9.  dan.,  34i.} 

'  109  Das  ist  Fleisch  so  zähe  wie  Sehnen  im  Fleisoli. 
•170  Das  ist  kein  Fieisch  iiir  «einen  Vogel. 

mdrt  iBr  flm,  er  «isd  d*f«B  Blahts  safissBokaa. 
*171  Das  ist  nicht  Flelach  tob  «»imfmi  Flaitolk  

Reintberg  VII.  97. 
Wenn  der  N'uter  aa  dar  BnfcMialt at—a  tkm  jrtMWtaaB 

Kinde*  swoifuU. 

*178  Das  ist  z&hes  Fleisch. 

Von  jemand,  der  srhwer  für  ptwa«  zu  (jevrinnen  i«t, 
(>di>r  von  cinor  Sache,  du?  xicli  nur  mit  Mühu  bearbeiten 
l.i-,^t.  I)io  (iriechen  Ba«lou  tu  aolcliem  Falle  ähnlich; 
Ks  i>t  Klci.-c'i  ■  I  i  [lint.-rn  des  Saturn,  brauchten  dIo 
Kc<leu»Artabpr  aurti  vouaitun,  abge*tua)|>ricn  Personen. 

*173  Das  sitzt  ihm  im  Fleisch. 

Pän. :  Det  er  ham  I  ktsdet  haaret ,  og  eil  klwder  skaafML 

(Froe.  dan.,  344; 

*174  Dat  ess  Fleisch  eeu  frid,  datmöss  wul  vnn  er 
§A  Koh  ov  von  em  drilqpBn  Btaet '  sin.  (KUn.j 

—  Finiunuh.  I.  476,  m. 
')  Truckeuein  Binde. 

*176  Dat  ess  Fleisch  esu  frld  we  glil  Hoar.  (Wm.) 
*176  Dat  Fleisch  ess  esn  fnH,  do  kanrner  de  Zäng 

Op  schliefe.     (KC'ht.)  —    l'irmeni,h,  I.  47C.  2». 

Daa  Fleisch  iat  so  ziLlio,  m^ui  kann  die  Zabno  darauf 
schloifr-n. 

•177  Eu  Stück  Flesch  dat  fle  Katt  er  Möm  (Mutter) 
nig  giinnt.  —  Schitu- ,  IV 
£in  sehr  schlechtes  Stack  Flciaoh. 

•  178  Er  ereift  ee  mit  Fleisch  (d.  L  mit  Rtaft)  an.  (i-tQ 
•179  Er  hat  auch  Reiscfa  nnd  Bein. 

Er  ist  ebenso  wol  Menieh  wie  andere. 
Frx.:  IIa  sont  de  chalr  atd'osaoaaMlisaalns.  (JMitlm- 

ftr,  117.; 

•180  Kr  hat  viel  fanl  Fleisch.  —  Muntr  v 
•181  Kr  ii^t  auch  von  Fleisch  und  Blut  wie  des  Lö- 
wenwirths  Gickel. 

•  US  Er  ist  Fleisch  und  Fisch. 

Via  iwisSaliebe  BadoBsart:  H  ast  «hair  at  potasoB, 
bat  Boab  Kritiintfer  ( tl7)  dia  BadaaMag:  Br  ist  Hate- 
rei  «ad  Kuppler  sugleicb. 

•183  Er  ist  weder  fleysch  noch  fisch.  —  Tnppiu»,  »«•• 

E^ng,  II,  345;  l.atrnihrf  I ,  Uifi.  .SiW.  r  ,  303. 

Weder  kalt  nocli  wnnn,  wodur  (;eh.iuen  noch  Be- 
stochen, weder  au  eicdva  uuch  lu  brateu.  /.'(/cnny 
hat  auch  dia  Form:  „Er  Issel  weder  Fleisch'  noch 
Fisch",  eikllrt  sie  aber  in  denuelbea  Sinne.  „Vnd  ist 
arit  ibai  Uatan  vad  ftwa  all««  rstniblleh  -md  verlorn.** 
Ftrt.t  II  B'aat  al  «btir  al  poisaoa.  (MrUHnaer,  nl:  Star' 

i.u!    Ni  iiue  ci.io,  neqaaflBais.  (BMtrI,  ltOI|  //,  SMO; 

nuehtfr,  i!>3.}  ' 

•IM  Er  leidet  an  faulem  Fleisch. 
•185  Es  ist  halb  Fleisch,  halb  Fisch. 

Aucfa  TOB  PeraoBOB,  Bat  denen  man  nicht  klug  w«r- 
das  kann,  die  kaia  aataeUadeaaa  Öeprtg«  haben. 
r)rt.:  n  est  raoiti«  ebolri  iBeIli8  polason.  (Kriltinger ,  117.; 
Holl.:  Hot  i«  half  Tieesch,  half  Tisch.  (Harrtbom^t ,  //,SS».> 

•186  Et  &a  a  licht  Stack  Flisch.  (Sieltenbirg.-iäcIu.J  » 

Frommaiin ,  !',  :■:,!,  i.i  , 
Ein  leichtes  ,'^(ack  Fleisch. 

•187  Flee.^ch  und  Suppe,  all's  in  cnem  Tappe. 

Sn  an(wnrt«t  die  TTauffrati  fn  Bre«l»u  auf  die  Froga^ 
u.t«  Lcckorlit  werde,  um  den  sehr  einfachen  Tisch  odcT 
<li<-  .\'  rmlichkeit  ihrer  Haushaltaiig  au  be— tolMiaa. 

*188  Fleihch  und  Blut  haben  ihn  da»  nioht  ge- 
offenbart, 

■r  bo«  «a  alaht  von  atsih  aalbat,  aoadam  ditnib  Mit. 
theUoBg  TOB  aadara. 
•189  Flesch  wie  an  Daumakuppe  nn  Futter  wie  a 

Mickadreck.    (Sfhlet.J  —  Wtiukold.  15. 
•190  Frisch  flaisch  veriouiffen.  —  Afrwaia  i/.  80. 
*191  Ibn  «eiss  nicht,  ob  er  Flefieh  koeiht  oder 
Fische  siedet 

Kr  kann  sehr  an  sich  haltaa,  er  i<t  nicht  au  argran- 
daa :  omm  «alaa  aiabt ,  «aa  ar  te  Batattda  labst. 
fn. t  Ob  aa  saH  a*n  «at  abalr  ou  polaaim.  (gtUringm  ,  urj 

•IM  Nach  dem  Stilck  Heisch  schnappen,  dii  ttHUl 

nur  den  schatten  sihet  — -  JfaiikMf ,  m\ 
*198  Sehl  Fieiadh  im  Zaume  haitan. 
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•  194  Sein  Fleisrb  kreiusigeu. 

Selbstbchcrrachuiitf. 

Sich  ins  oigrcno  KleUch  schneiden. 
Lat.:  Aiciam  iyna  Hil>i  ia  «niB  lapiaglt.  (ßimdfr  Jl,  SSI; 

PtlroH..  n,  •isi.; 
•196  Sie  hat  ungeweibt  Fleisch  gekostet. 

Von  Uftdchen,  die  vor  der  kirolilichen  Einsegnung 
eliolicb  gelebt. 

*  197  Wer  sein  Fleisch  in  einer  Ftstete  tune»  kaute 

Schelmenfleiseh. 
Flelscbbaiik. 

1  Auf  der  l-'leisebbauk  sind  alle  Kübe  Ochsen. 

Die  l'leiicIiMF  vtitaalln  iwadulCvIdMaeb  fOrOch- 

eeufloitcii. 

♦2  Auf  die  Fleischbank  geben.  —  Jtfumrr,  .ScMm.,  8. 

Von  den  Jud»«»rlililorn,  Vorrätlicrn,  fallchen  Jüngern. 
„Muin  Zuug'  bringt  manche»  um  lein  Leben,  dun  ich 
bab'  «all  den  fleiecbbsnok  geben."  (KlQtt<r,  I,  HA.) 

•8  Einen  aaf  die  Fleischbank  opfern.  —  FMnart. 
nelmlhbTühe. 

1  Fleischbrühe  läs.st  sich  nicht  aus  Kieselsteinen 

kochen. 

Ftm.:  On  na  Cait  pM  d«  rlen  grM««  potte.  (Bahn  i,  43.) 

2  Fleiechbrühe  mvii  lein,  sagte  das  BeUetweib, 

und  blies  dem  Koch  in  den  Arsch. 
UuU.:  ITct  is  gewii  cen'  gek.  die  den  kok  in  den  aar« 
bUast,  om  MB  sahoM  vol  Tlswcbsat.  (Bamiomf, 

II,  38!«.; 

Flelaoher. 

1  Auf  des  Fleischers  Tisch  kommt  selten  ein  saf- 

tiger Braten. 

2  Beim  Fleischer  sind  alle  Kühe  üchaeni  beim 

Gerber  sind  alle  Oubsen  Kübe. 

Frt.:  A  Ia  bouoberie,  loatet  TaehM  aoak  boenfi,  et  Ik  la 
tanuerio,  ton*  boeuft  lont  vaebaa.   (Ltndroy,  1393.^ 

3  Besser  der  J'leischer  im  Haus,  als  der  Doctor. 

4  Der  Fleischer  krauet  den  Ochsen  (das  Schwein), 

eh'  er  ihn  (es)  scblüfit  (stiebt). 
BM.!  SU  doa*  «U  da  vlaaacUMMHwan«  dfa  d«  owan  troa- 
talaa,  ala  a^  ca  «ttlan  alaetan.  (M«m^i»t  'l,  SM.; 
b  Der  Fleischer  sieht  auf  die  Maat,  dM  Ziege  auf 
den  Schlächter.  (Türk.) 

6  Der  l'leiseher  stiebt  so  vid  (mehr)  Kilber  als 

Kühe.  —  l\tr6miakoH.  I8SS. 

7  Ein  einziger  Fleischer  fürchtet  sich  nicht  vor 

tausend  Schafen. 

8  Fleischer,  schlachte  einen  Ochsen,  sa^  der 

Bettler,  und  gib  mir  fSr  einen  Dreier  Ge- 
schlinge. 

9  Fleschers  Dochter  kickt  üt  Strampweber  sin 

Finster.    (AHnmk.)  —  Datmea,  m 

üm  (U  aagon:  irgendein  KUidangiitQck  lat  dafWt 
Kcliadhaft,  (Ibsii  man  die  blotie  Haut  loben  ksiltl. 

10  Jeder  FIri.«;chf'r  lobt  sein  Rindfleisch. 

11  Wenn  der  Fleischer  füttert,  will  er  mästen.  — 

SitnroiL,  '2bV2'* .  Kurie,  H'l'i ;  Srhctdrmün:f ,  I,  9'C. 
Von  eigannUtaigeu  WobUbataarwaiaongea. 

12  Wenn  der  Fldsäer  Ochsen  kaufen  will,  geht 

er  anfs  Jjand. 

IM  die  8ptts«  daa  Spriahworla  gigsa  dtf  Blliaiiga- 
xatiftnda  in  aniem  Landgemeindea  gaitalltatf 

•13  Der  Fleischer  guckt  heraus. 

So  tagt  man  in  Schlmicn,  wenn  i'iu  Thail  dei  bloiien 
Korpora  infulgc  der  lerlüchcrtcn  Kleidung  lücbtbar  wird. 

Vlatsobergang. 

*£inen  Fleischergang  macheu. 

Einen  TergeUMasa  «teag. 

yislaelMrliniid. 

1  FMaeherhonde  nnd  Windhvnde  sind  keine 

Freunde. 

Fti.:  Oncqne«  n>««tin  n'itima  lorrier.   (Lerwuc,  I,  U9.) 

2  Mit  Fleischerhuij<1t'ii  igt  nicht  Btt  spassen,  sie 

haben  neharfe  Zivhne. 
SoU.:  Wacht  u  voor  vloeechlionweri-iioodaa«  SlJ  iMbben 
wifda  bekken.   (Harrtl>vmee ,  il,  3M>J 

8  Wer  einen  Fleischerhund  wat  Seite  hat,  der 
bnncht  keinen  Stock. 
Fn.!  Q«t  da  malia  fbit      «omptre,  plaa  ds  bwlon  na 
doibt  portar.  (Itnmm,  t,  llft^ 
Vlalaohhaoker. 

1  Da  schaut  der  Fleischhacker  denSdUMider  iwn 
Fenster  heraus,  (utodierau.j 
]>.  b.  dar  Mcsm  I.aft  danh  das  aaniiSMM  XMd. 


2  Die  Fleiscbhackcr  müssen  gehen,  wenn  die  Büx- 
ger kaufen.  —  Graf.  2&5. 

Vom  Vurliauftrecht  der  Kinwohner  einer  Sl»-1».Kff«D- 
Ober  den  (tewerbc-  und  Handeltreibenden,  iitati- 
aten«  <1ju  Kinrichtiius  trntrofTrn ,  da«!  in  den  rr»!*L 
Mnrktfltiiulon  blo«  zui  i  llau»lirdarf  und  dai.u  ftlr  H»a- 
del  und  Ocwrrte  Kcknuft  weiden  darf.  Wenn  aiio  «lo 
einrucliT  liur.'  r  <>in  HtOok  Ttah  iMMtfia  Witt*  mal  d«r 
Klciftlii-T  xui  iickoli'licn. 
Plelschlialle. 

Fleischhalle  und  l'ischmarkt  sind  keine  Freunds. 
Hvti.:  Do  vieeirbhal  kaagaaaavfseliaHulimidaa.  (Hmn- 

Fleischhauer. 

B&sser  der  Fleischhauer  em  Uüs  als  der  Dokttr. 

gletaeiihaaewgaMr. 

*Ich  hau  'ne  Pleischhäuersgank  gedonn.  (Uät: 
—  Fimmkk,  /.  47«,  9f  I. 
Fleischköder. 

Der  Fleiscbküder  ist  den  Fiaeben  gelahrlidMr 
als  der  blanke  Hamen. 
neLschmaul. 

*£s  ist  ein  Fleischmanl.  —  ünte*«  itM.  II. 
Xlae  PetiMi.  dl«  gaca  SlaiaSli  laal. 
J>«..*  A  tSl  Tisade  «et  aavsar.  <Z<roa*,  //» ICCJ 
FMsobtac 

Es  ist  nicht  alle  Tage  Fleiichtag.  —  «MH^.ia 

Fleieohtopf. 

1  Wer  bei  den  P'leiscbtöpfen  sitzen  will,  koaim: 
nicht  ins  Gelobte  Land.  —  somitmmttrj.sn. 
*9  Er  kann  die  FleisehtOpfe  Aegyptens  ntrht  Ter- 
gessen. 

Saa  frObere  Woblleben.  — „K*  luttet  «ie  gar 
Laad,  wu  ihre  Kloiscliliufdi  »t&r.t.-'  (Brandt.) 
Dän.'.  At  larngei  eftcr  Kgjpiein   kiod ■  grjder.  (tnt' 
dan.,  371> 

,Ftt.:  Kegratter  Ia«  olgaoas  d'^gypte.   (Lenänt9,  iM; 
atarKhedet,  395.; 
Hm.:  Hij  mocRt  do  Tlectchpotlen  van  Egypte  Terieiaa 

(llarifboiHic,  II,  3S'.).;  —  Zij  keeren  xich  (hnakerwi 
naar  de  vlccsc.'iiiottpn  van  Kgjple.  (üarrtbome*,  II-  J-^ 
l.ai.  Cuiiit«  ad  illeoobraa  nuUo  latiaaote  ruaotas.  (t»*- 

i'-i'i ,  171,; 

Flelsohwunde. 

Wogen  einer  Fleiidniaiide  ist  die  StiaÜ»  nicki 
so  harL  —  fifwMs,  its. 
Fleias. 

1  Besser  I  'leiss  und  Kunst  als  Fürwort  vnd  Gacit- 

2  Dem  Seis«  steht  nicht  vor.  —  Awd, /,!»'■ 

iWri.  //,  M. 

'•i  I  )em  Fleiss  und  Schweiss  wird  Süssigkeit  zu  Prti»- 
•1  Dem  l'lcisse  würzt  Gott  die  Speise.  — 

tnunw,  I,  4251. 

6  Der  Fleiss  lünnmcrt  das  Eisen  heiss. 

6  Der  Fleiss  \eijugt,  wss  Faule  plagt.  —  "s»« 

miakon.  210C. 

7  I)cr  Fleiss  weiss. 

l.a  diliKonza  «>  feconda  di  iluli  i  frtitti.  f<;a«/.<'*J 

8  Der  hat  den  Fleiss,  jener  bekommt  den  Pw*- 

9  Eherner  Fleiss  brinpt's  weiter  als  goldene  MoW' 

fnuis.)  —  .iUmann  V. 

10  Eigener  Fleiss  macht  den  Schornstein  laacbeB- 
Holl.;  Van  eigen  vlijt  ziet  SMa  dsa  sohoowlaM  laate 

(Hnrrebomi«,  II.  3Wg 

H  Ki  n  s  rhlechter  Fleiss ,  der  sein  mnss.  —  M&itt.  l  ^ 

1-  Im  st  I  Mcit:?,  dann  Preis.  —  s.  hmlimüntf.B.O. 

be/.alilt  die  Schulden  und  Faulheit  msoht<>^ 

hn.:  H'induittritr  \>3.ia  Ics  dattaa,  «t  aS  ddMVdNt 

augmcntc.    {Cahitr ,  SSO.J 
U  I  leitis  bricht  (alle)  Eyss.  —  /f.nürh,  11».  ff**« 
/,  12*,  IJ  u.  ti^;  U,  68*;  Pmri,  II.  311;  Qnitr.  /.«».  *" 
far.dlf :  £yrriii0,/,M:  ff.«»:  flUMTcf.  1199*;  SMrr.l»- 

.Satf(T,  70;  £i.<cJ«n.  175,  Körle,  im,  AirfWia/i»,  lÄ- 
DÖH.:  Fliid  gi«r  altiug  let.    (Fror,  itaii,, 
lat.:  Htndio  omnia  cedunt.    (Haal.  46S.J  —  0«Bia 

geotiae  anbjioinntnr.   (tUlippi,  II,  CS.) 

10  Fleiss  bringt  Brot,  Fanlheit  Noth.  —  JiBincl.i0 

Ki-rlr.  M2S. 

.M,  ri!.n'j/He  «etzte  in  tein  Aucgabcbncb:  Ai 
mrim^  Noignng  «ur  Fanlbait  lOOO  LlTtea".  ^ 
Dan. :  KlittigbeAgtwasbssd,  üanielaMgfcad giiai ssi  ['*■•• 

tiiin.,  It/J.y 

IC  Fleiss  erhalt  (dm)  Preis. 

£mgl.!  Of  idleneaa  oomea  uo  goodnaaa.  (G«»i,  4nJ 
X«l..'  Sorttnnr  aaUsm  vacon  igaaria  lastaa.  (M.ti'j 
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17  Fleins  feit  uit  aufTdem  Eyss.  —  Franck,  I.  63''.  l(e- 

»Mfk,  1139;  /V(ri,  //.3U,  Lycrui'j .  II ,  613,  tiruta.  I.  40. 

i/.,  Bu  'Uu  iju  li  j  villi-'  rea  fortiina. 

Aaixuut  vcrvii        seit,  tutu  seit  ag^rcili.  {l/iilij>jii, 
I.  Vi.) 

FltiÄS  gt'ht  biiliir  liiifi  dem  eiss.  —  rranct,  /.IV 
Mw,  407.  MmrotJe,  3il4.  JUrl«,  1431. 

Fleüs  geht  über  Kunst. 

tri.:  Diligenc«  pMto  leiMice.   (KritUiigtr,  tHi.) 

10  Fleisa  greiffl  auch  (JaiK'ljfu.  —  L.hünwn.  17. 
tl  Fleie«  bat  immer  etwas  übrig.  —  i'tH»r«*,  au; 

KSrIe,  143S. 

32  Fkiss  ist  dc^  Glückes  rechte  Himd,  Mänigkeit 
die  linke. 

2i  Mews  Mt  dea  Glftckes  Vater.  —  Vetuief,  74;  stm* 

rod..  2520;  K'nl.- .  im. 

U  FleiM  i«t  die  beei  an  allen  UcschäfFten.  —  Ue- 

nUk,  114». 

I  lt.:  DiligputiA  neguliuntm  Miaiu 
Sj  Fleins  ist  keine  Mühe. 

iMü  r  Fliid  er  ingett  nmtm,  m«n  u-fllld  «  dolibolt  noie. 

S6  Fleins  ist  zu  alkii  Diugcn  gut  (nutz).  —  ilfm^ch. 

II».  2 .  Grtaer,  lU,  3«:  lAthmauH,  II,  iU,  2i. 
?:  Fleiss  macht  heitt.  —  SekeUemiitn,  f,  »IIB. 
n  Fleiss  macht  weiss  (weis').  —  Henkdt,  1189.  4:  /Vlrt, 
'       /f.  311 ;  K'jering.  II,  619. 
1    />44..-  Fliid  gior  btid.    (t'roe.  dan.,  16'.».; 

/.'..'  Con  la  <UUf«nM  •'•oanitta  Kiens*.  (Pauatlia,'3^,  i  ) 

i3  Fleiss  rührt  den  MfhrteL  —  SaiUr.  vi. 
ko  Fleiss  und  Fleisch  können  sich  nicht  mitein- 
ander vertragen.  —  i\xvömiakon . . 
i\  PteiM  nnd  Kunst  bringt  Brot  und  Gunst. 

11  Fkiss  und  SfMmmkeit  hilft  au«b  durch  schlechte 

Zeit. 

Dl«  Sprichwort  gebrauchton  frülicr  die  Nordamcri- 
;  kaner  Tn&xt ,  <li'r  bei  «llea  tiiren  J!'e*t«B  ftutgebraettt 
i       warde.  Pm^c  otiii>  Eilnnenng  irftN  (|«wiM  «neb  m- 

d<rn  VöUtesn  hciUitn. 
l.t<i.:  Flittiff  mau  l  k  iuil  mcgct  forvare.  f/Vnr.  rfd«.,  \u'3.) 
//>«.;  Zuiltigbsid  Di>n  vlijt  bonwt  bai/on  als  kasttielen. 

[  BarriO',:ure ,  II,  i J 

U  Fioifis  und  Uebung  n^^icbcn  gute  Schüler.  — 

M  Fleiss  vbcrwindet  alles.  —  JltNiMA,  U4t;  Äim- 
rof*,  2518.  KiTcUha{cr,  131. 
fVi.;  A  forco  de  CBiger  ob  devieot  forgeron.  (Star- 

f.<if..  Labor  iuiprobu»  omni»  vincit.         r  tf ,  I  i 

Jö  Fleias  verschüesst  der  Artnuth  die  Tliüreii. 
ä6  Fleiss  vnnd  mit  Gott  in  die  Hende  npcyen  ge- 

bürci  (ieif^tlich  vund  Weltlich  Beichthum.  — 

fWn,  U,  ai2,-  üeniich.  1139  ,  47. 

37  Fletat  werbet  preis«.  —  MH,  ff.  siS ;  fr«nia«k,  itss.  49. 

J8  Fleias  würt  gelcrt  vnd  weiss.  —  J-rvu.fc. /.  n''; 
Hflyer,  i,  IIS;  äaOflr.  70;  äimrodi,  2516;  Äiile,  1427. 
S^iMmma»,  II,  tn. 

lt.:  TViliq^nz»  p.n»!a  Frirtif- 

0^  Gebt  der  i  leiss  üur  Tliüi-  heraus,  ttteigt  die  .\r- 
muth  (Noth)  zum  Fenster  hinein. 
äva.:  Wuar  de  vltjt  de  dcur  uitgaAt.  koint  de  arnvjede 
b<t  reiuter  iu.   (Uatrebomitf  Up  tt^) 

40  Ilalt  dich  mit  F'leiss  hei  Prossen  Herren,  man 

gcnicsst  seines  GuLa  und  seiner  Ehren. 

41  Uli  Fleiss  und  Geduld  nagt  eine  Maas  ein 

dickes  Bret  durch.  —  Hayer,  I,  US. 
4i  Ohne  Fleisa  und  Müh»  gedeih»  der  Weisheit 
Früchte  nie. 

43  Seines  Fleisses  darf  man  sich  nicht  schämen ! 

ÜB  flprtehirort  Härder*»« 
41  Seines  Fleisses  darf  licb  jeder  rOhroen.  ^  sim- 

recfe.  US8. 

i&  Tha  mit  Fleiss  das  Dein,  dass  fibrige  lass  Gott 

befohlen  foyn.  ---  Snior,  404. 
4'  Viel  Fleiss  und  wenig  Gewissen  uuichl  d».'ii  Beutel 

voll.  —  Stmntck,  2524;  Horte,  1431. 
4«  Vmb  Fleiss  vnd  müh  gibt  got  schafl"  vnd  kü.  — 

t'ranck.  i,  :  LeU,ntinn,  //.79l,89;  .Simrork .  2.">:i3 ; 
Hörte,  1429. 

I^..-  K«Bl4pk«taacjrdiOMa4sr«  »'  h«i«  «mbar.  (dmi,  471^ 


4S  Wenn  der  Fleiss  erntet,  hat  der  Faule  Stoppeln 
in  der  Scheune  und  Hülsen  in  der  Schüssel. 

49  Wenn  es  mehr  Fleiss  gäbe,  g&b'  es  weniger 

Klosterhoiligkeit. 

50  Zu  ;j:ros'..;r  Fl<'ifjs  bleibt  nicht  langf  hcis.s. 

//.-•  Ii  sem|>rO  lutiriri-  n  ai  puul  scmpre  ilur.iri'.  (Tf»;. 
xaiiUa,  134.  3.; 

51  Zu  viel  Fleiss  ist  nicht  erspriesslich.  »  Lehmarm, 

198. 17. 

&3  Zn  viel  fleiss  ist  vndeiss.  —  Qmer,t,t»;  SiikiiiM, 

111»  •*;  Eisttettx,  175. 

63  Zu  viel  VIeiss  und  Surge  bricht  das  krystallene 
Glas  so  gut  als  Hans  Unfleiss  und  Kuns  ohne 

Sorgen.  —  Saxler,  74. 
r)4  Zu  vil  fleiss  fclt  auff  dem  Eiss.  —  ;/rnt«fc.  1140,  S. 
65  Zuvil  lleiss  vnd  onfleiss  feit  auff  dem  Eiss.  — 

Fvan<k.  /.  5»;  Gruler,  I.  88;  Umitch,  1140;  /VIn.  II.  838  ; 
.Vnyrr.  /.  11*;.  S-.munl,  Sdtoltd,  llil  '.  Körte,  H26. 

It.:  Lft  troppn  crr.inflc  ilili^eii/a  spes»'^  ilivcnta  n*gligen/.i. 
(Patsagtia  .  '.',t ,  ) 

*56  Er  hat  sich  den  Fleins  ohne  ¥  in  den  Pelz  ge- 
getat.  —  ParömiäkoH,  195S. 

JHji«  «Wh  wMi«  «a  dl«  OtthofiapUa^kdmad«  V«- 
■ehreibiiBgdBrRtdcfUKH:  SidtLSmindmS^MllWt. 

•67  0  ich  hoos  mit  Flee  '  ^rcthoan.  —  ffornotefc«.  S30. 

*)  FQr:  etwas  abalchtiich  ihun,  sagt  ouui  ia  Bolito- 
(iui>:  fli  Bit  Vletn  thoa. 
Fleiaaeu. 

Ein  jeder  soll  »ich  fleissen.  sein  gcdächtnus  nicht 
suff  grabsteinen,  sondern  inn  guten  thateu 
hinder  Fhra  lassen.  —  »n»««*,  ITM.  9t. 

1  Wer  llcissig  ibt,  iler  darf  keinen  Mangel  fürch- 

ten, der  Mangel  l'ür'  htet  ihn. 

In  InM'^n  hrit  niiii  Hur  Spriclivrnrt ;  Wer  fl«i*aig  ist, 
winl  iiiclit  liuii«eri)  .  wer  iKirhdcnkt .  ^^  ird  nicht  sUudi- 
jjeii,  wer  wach«,  n»cbtt»  fttrchteo  nnd  war  («a  F«ebter 
Zeit)  IU  roden  and  xa  «ehwalBtti  «Wl«!»  kdam  BtMlt 

liabon.   (Cahirr,  2316.; 

2  Wer  ileissig  ist  in  seinem  Stand,  den  segnet 

Gott  mit  milder  Hand.  —  Afn.  //,  707. 

3  Wer  nicht  fleissig  ist  in  der  Jugend,  wird  bet- 

teln (hungern)  im  Alter. 
•4  Er  ist  tlcf«!-i;x  wie  der  Ochs  im  Stalle. 

Von  (iLtu-ti.  die  ihr  Leben  im  MUfsiggang  UinbriDgen. 
•5  Fleissig  wie  der  hund,  der  tlöhe  weret.  —  Frau«*. 
//,  63 ';  Körte,  1434»;  .Sunnyck,  2530. 

*6  Hei  is  so  flitig  as  dei  Hnnd  btt  Flöhen.  (IMf 

Ivnbur'j.) 

*7  Hei  ÖS8  80  fliticr  wie  de  selge  Krommnorsch. 

('Y).!/jir:  KS ..  '    —   i'i  t.iilll'irr  ,  IS.V 
Ironisch  von  einun  TtAgen. 
Vlelaslge  (der). 

•  1  De  Flitige  löpt  sik  dood,  nn  de  Fiüe  dhcht  sik 
düod.  (Sütlrrditlmutnche».) 
8  Dem  Fleissigen  guckt  der  Hunger  vvol  zuweilen 
xom  Fenster  hinein,  aber  ins  Uaus  darf  er 
ihm  Rieht  kommen.  —  Stmnek,  »Ü;  BMM*.  in : 

Körte,  Iini    Wui:h,irh  I,  2H. 
Bvll.:  De  iiougor  kijkt  bij  dea  vlijtige  wcl  eens  de  deur  in, 
inaar  hij  dürft  niot  binnen  komin.  (Harrth,      c  .  tl , 

'6  Dem  Fleissigen  schadet  der  Winter  nicht.  (Sach- 
ten.) —  DoeM.  117. 

4  Dem  Fleii  bigen  schenkt  Gott  alles. 

5  Der  Fleibaige  hat  immer  etwas  zu  thun.  —  Eut- 

Irin,  175. 

C  Der  Fleissigc  inu  ht  aus  Eisen  Wachs. 

7  Der  Fleissige  thul  sich  nimmer  genug.  —  Sim- 

rmk,  2527;  Körte.  1430. 

8  Des  Fleissigen  Hand  macht  reich. 

ir«fi.t  Sa  lUMd  dM  irUlßttt»  «Uk»  (BmrrAomie, 

II,  SM.) 

9  Die  Fletsstgsten  haben  den  YortheiL 

10  Ein  Fleis-sigcr  fmdet  immer  so  Umn.  —  SM^tf, «; 

Kiri!\h<i(fr,  137. 
lt.:  llomini  dUIcentf  Mmper  «Uqatd  mptt  ast.  fßj#- 
Mn,  175.)  ,  .      .  .  «X 

11  Fnr  den  Fleissigen  hat  die  Woche  neben  Heute, 

fär  dcü  Fa'iUn  <iicben  Morgen.  —  naidk6rnfr,  44. 
19  Wer  dexi  If lelsfiigon  hindert,  schadet  der  Ernte. 

61« 
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Vlammlnff. 

Wenn  man  rincn  Flnnniinp  im  Sa^k  durch 
Welscbland  oder  Frankreich  trüge,  so  lernet 
er  die  Sprach.  —  Pmri.  ii,  m»;  HenUeh,  U4a. 


1  Wm  hilft  flennen,  saffte  die  B'rau  zur  Magd, 
wenn  der  Topf  tnt/win  iht? 

„Zu  flennen,  wenn  dio  Ncliiudtbat  int  geschehen,  ist 
jodcm  Scliitft  ein  SSeitvi  rir.'i!;  "  (tY.  rOitAtiM,  Laien' 
'  ranj.  iimtn,  Leipzig  IHi,  ö.  49.) 

'  2  A  rit'iint  wie  a  Kind.  —  linhituon.  th»;. 

*3  £r  flennt  am  eine  Knbmagd  (oder:  wie  ein 

Gftnsehirt). 
Flentem. 

Wat  to  Fleatem'  innelimea.  —  Eithmatd.ai. 


*i  He  Itann  eo  flemen  *  köfea  *.     tüdmau»  m. 

')  Fläcbien,  flachsfarben ,  blond.  (Frommanit,  ff, 
3<>9,  17.;  Auch  kUren,  k»di|prn schwaUen,  plau- 
itcra.  (FivntHann,  V,  \h2.)  K*  ontaptlfillt  d*B  obw» 
und  hocbdouticfacn  koMn,  ka>!uu,  titlMn ^ tcmHUch  n- 
don.  (»ommaiM,  //,  &I2,  li^ 

*9  Be  «an  gans  flesaen.  —  EiehmM,  m. 
Vieth. 

•JDat  iallt  in  t  1  letb  (Kanal).  —  Ilicheif,  eu.  tichncr, 

t.  32<. 

Ks  ist  verloren,  vcrgvblich. 
Flentan. 

*Hei  fleitiet  upper  Tente.  ruifMMm.; 

Auf  aar  gnmtm  Kuib«,  trinkt  viel  BItr. 

Fllokarbeit. 

1  Flickarbeit  vtrilirbt  die  Zeit. 

3  'S  ist  Flickarbeit,  die  nidits  bringt,  sagte  der 
Sohuateri  all  er  sein  Weib  mit  dem  Knie- 
riemen hieb. 

M9U.t  Dat  i«  ulouwmodiaeli  Uppen,  lal  VUnbnnt,  «a  bJJ 

klopte  Ki|n  wJjf.   (ffarrebom^e,  I,  t9i.) 

1  Btttcr  'n  Mick'n  as  'u  Loch.    ( .s/rr/ir.-.j  —  Firwf- 

nUh,  Iii,  n.tt, 
3  Der  Flicken  miiM  grouer  sein  wie     Locli.  — 

Kiirtr.  1148. 

3  Ein  Flicken  ist  beeaer  wie  ein  Loch.  (a.vtMki.) 

—  OaUnkmUt,  iO. 

4  *N  Klicken  is  ken  Sdtmn'e,  iiwenfe  e&  Loch. 

M         —  Fimeiiiik,  tU,  ti,  IS. 

FUoken  iVcrb.). 

1  Beim  Flicken  gebt  das  Kleid  in  Stttcken. 
QMtIa*  und  Verfaiaungifllokarai. 

3  Ea  hitfft  nicht  viel  lltekena  und  plackena  am 

Pcltz,  da  Tlaut  vnd  Ilnar  nicht  gut  ist.  — 
VtM,  II,  iii;  UenivM.  1U5.  StkuM,  III»*. 

3  Flick  de  Büx,  Begt  de  Wachtel.  —  Hw.{er,  1103. 

4  Flicke  nicht  an  anderer  Zeuge*  wenn  du  aellier 

nichts  hast  als  Stücke. 

5  Flicken  ist  schmieren,  aber  nicht  coriren. 

6  Flicken  iet  achwerer  ala  Einreiaaen. 

7  Man  flicke  ein  altea  Leder  wie  man  will,  so 

bleibt  es  docli  alt  Lcder.  —  Ihninch,  lUS. 

8  Man  flicket  so  lang  an  dem  lanaigen  Beltz« 

pferdt',  bin  er  keinen  atich  mehr  hellt.  — 

Ih-nitch,  U4S. 
')  Dem  menschlichen  Leibe. 

9  Mancher  tln  ki  arulcrn  die  Säck  vnnd  seine  die 

Meuss  fressen.  —  Lekmam.  m,  61. 
*10  Er  flickt  andern  die  Sdiuhe  nnd  geht  aelber 

barfuss.  —  Kirchhöfer,  M. 
•11  Er  flickt  Scherben. 

Unuittre  Muhe,  oder  besonder«:  bomdhlalob,  dM  va- 

auatiutunlich  Uetrennto  lu  verbinden. 

•12  Er  flickt  sich  mit  leeren  Worten.  —  s<h„iM,  uh*». 

Hftnft  nichtige  £niiohuIdignngon ,  leero  AufflQcbte. 

FUdierei. 

Durch  Flickerei  wird  ein  alter  Bock  nicht  neu. 
Flieder. 

1  Wenn  der  Flieder  hiugsam  verblQhtf  die  Ernte 

rieh  lange  hinzieht  1 
3  Wenn  der  Flieder  verUnhei  achncll ,  so  geht's 

mit  der  Ernte  rasch  von  dw  StelPJ 


nisiiatflmech. 

Wenn  'n  Fiirrbusch  fiflt,  mütt  'n  YtteraMCr 

hftd'n.     fMimnrk.)  —  li.niiu  it ,  $S. 

I).i<<  Spnctivrort  ilrückt  die  Achtung  det  Lasdiuant 
vur  üeta  FlicderUaumo  au*,  weil  die  Blllte  detMib» 
das  Arenelmittel  Ut,  an  dem  er  in  den  nMMaadank. 
heiten  «eine  erst«  Zuflucht  nimmt. 

FUederwoohe. 

in  der  Flyderwochen  ist  gut  Uocbzeit  macbeo. 

— -  Ebering,  II,  iH. 

eieltt  im  Wideiepmelt  aittanJete  äpilehwMMa,  uck 
e«Ma  s.  B.  lu  Xnlaa  <«.  4.)  44»  Uaseligen  freien. 

FUeve* 

1  Auch  die  Fliege  überwindet  den  Ochsen,  «eno 

der  Wolf  ihn  fangt.    (I.n.  } 

2  Auch  die  Fliegen  hiilK-n  ihre  Italle. 

Auch  kU'iiiu  Lcutu  ztirncii. 
IJiIh.:  Fluon  httvvr  og  gaide.   (Prow.  da».,  ilt.) 
It.:  Auchu  lA  motea  ha  In      «olai».  (timuttgtim,  1; 

Lal.:  ll;ihel  et  uiiiaca  iplenem.    { l'did/pi ,  I.  M'i) 
J'uln.:  l  macha        töte  w  eobie.      D'ursdocA  /,  lU.^ 

3  Auch  kluge  i  liegen  sind  vor  der  Spinne  iiidA 

sicher.  —  .S\/iri(l,  'ii»M;r.  /,  üor,4, 

4  Beisster  een  l'Icg  gelange,  al.'ja  mössig  gegange. 

^  Aachen.)  —  FirmetHch,  1 .  49i ,  19. 

b  Beaaer  Fliegen  fangen,  aia  mftaaig  gegangen.  - 
Simnek.  7104*. 
JUoU.:  Beter  aptrino  Ehernnaheo  4nn  illl  ghneetea.  (T»** 

«i,  IT.;  ^ 

Lal.:  Pisciculoa  c-«pere  plnt  approbo  qmoiTMiderF.  ■ 
Unliebem,  l.tl.; 

0  Die  Flieg  setzt  sich  inuiicr  uf  a  mager  Pltrd. 
■    —  ComiMin .  301 ;  FremmoiiH .  ///,  349 .  S7& ;  JuniddtfNt 

bei  SUnrock,  3S39. 

1  Die  Fliege  bleibt  nicht  vom  Uouigtopf,  bis  »m 

(dort)  vertoren  den  Kopt 

/(.;  Tantu  va  U  mosca  al  mielS,  «ki«  Vi  UaeU  U  es!>i>^ 
'(Vana'jlia.  23ä,  4.) 

8  Die  Fliege  flattert  80  lange  nma  Licht,  bis  cic 

sich  die  Flügel  verbrennt. 

I/'ill.:  De  vlicj  z«.ift  /.ou  lan^  fin  de  luutr«  tot  dat  « 
den  laatffe  iin.vlt  l  uf:  hAin  vivugelen  Kengti.  (Hi"t- 
liomtre ,  //  .  W.'l  ) 

9  Die  Fliege  hat  viel  Augen  und  fallt  doch  iß» 

Netz  der  Spinne.  *-  Schridemün:e.  n,i3lt, 

10  Die  Hiege  iat  ein  kleines  Thier,  aber  wenn  sie 

in  der  Suppe,  so  wird  mir  achlimm  vor  ibf. 
Engl,:  Altbonjk  tta«  fl»  be  «Ball  «■napit  toMMtai  f** 
hM  power  to  tun  tlie  eloaacli  sf  üb. 

11  Die  I  liege  kennt  da*  tiealcht  der Müciiverfcieler. 

—  HurMnnil ,  6C. 

Wird  besondor«  von  Tinserinnrn  ncbrauclil,  wkh« 
d^-m  Miti?li«»fip  linor  (ii-dollschaft  die  motate  A«f»i«tk 
i.^inkr-.t  Kchctikcn  ,  au  d'  in  -ii'  lio  ),'ro>sce  IMfOg  IH 
ihri'  IVrsuu  entdeckt  zu  liaUuu  glauben. 

12  Die  1  liege  kostet  so  oll  von  derJllilc^i  bis  «e 

nicht  mehr  herauakann. 
Fr:.:  La  moucho  va  st  ionvnnt «u Isit  <a*nlle y  a— 11* 

13  Die  Fliege  naacht  (fliegt)  so  lange,  bis  sie  g( 

fnngen  (oder:  von  einem  Tegel  weggcaobaappti 

wird. 

UqU.:  Z<)..  Un^  viiL^tdavltog,  tnlsUsnvai^naln.  (B&rrt' 

14  i'io  l'liege  n.ischt  von  keinein  Niedeiul-  u  T.>pf. 
Fa.:  A  marniit«  qni  bont  aouphe  ne  B'atia^ne.  ^' 

lt.:  Alla  pignatt»  «b«  b«llO  aon  •*«MOlta»a  I«  MKki> 

(BithH  1,3.) 

15  Die  Fliege  aticht  da«  Lodi»  wenn  «ie  keiM 

findet. 

Dan.:  Hvor  fluen  ikko  flndar  knl«  dar  nMUtar  dta 

hui.   (Pro»,  da».,  110.) 

le  Diu  FUege  stidit  ein  Pferd  und  ea  iatcin  grw 
Thier. 

MotL:  De  Tlleffen  sinken  wel  nen  pnard  en  4at  I«  sdk 

groot  beest.   (Uarrrbomre,  fl,  tiX.) 

17  I)ic  Fliegen  setzen  sich  am  meisten  (i 

nur)  auf  die  magern  Pferde.  —  HMtir,  n,i. 

.S/<nr/iK'örfrr»f/ifi»s,  198. 
Fr:.:  A  cheval  maigro  ront  les  moiiches.  (CaM'r.  U'i  > 
It.:  A  caval  magruvuuno  lo  muscho.  (fi-j\n  /,  61,  AVi';  ' 

Ufr,  13.S.J 

18  Die  kleinsten  Fliegen  haben  den  gifügsteo 

Stachel 

19  Die  kleinaten  Fliegen  haben  ihren  StachaL 
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10  Eiu  iliege  komiMi  n  gut  vugvladflii.  —  An 

"■'eh.  114«. 

11  £ia  haadvol  fli^en  ist  nicht  so  gat  al«  ein  emig 

Bienlein.  —  lhni*ch.  um. 

M'  Eine  einzige  Fliege  verderbt  riii  Gliia  guten  Wein. 

SfitJi..  y.t  tifl»»  god  TÜn  fortliMrvt''5  af  eii  fluo  »oro  fiiUlor 
deri.    f/Vor.  t(<in.,  4«>.'i.) 

U  Kioe  1 'liege,  die  aalt  iät,  niuss  man  nicht  weg- 
jwren. 

W«U  hangrige  daun  ihr«  Stelle  einnahmen. 
LtU.:  Ne  utuma  «anguine  »btge  mnicAin.  (Bovill,  r/f,9i.) 

U  Eine  FÜQga  flkngt  sich  leiobier  alt  «na  Macke. 
Btoe  FKefe  bat  anch  ihren  Schatten. 

Fr'tt.;  CaJa  rnusca  fn?  «  i -i  »ombr».    fltuhn  I.  371.) 

i'(5  Kine  Fliege  iu  der  .Milch  ist  leicht  erkannt. 
Frt.:  Connaltre  motiobe  en  lait.   (Leronx,  I,  l'iO.J 

37  Eine  Fliege  ist  ein  kleines  Ding  und  macht 
groMen  Verdnus. 

Die  unb4>J<tatoiuIite  Fenon  k»nn  WM  Mlit  wid«rwtrtig 
und  laatix  wrrüea.  Atthnllch  AgyptiMh:  YmekM  klitiaa 

rilegrn  nicht.   (lUinkkardt ,  2*6.; 

1%  Eine  Fliege  ist  leicht  verschluckt. 

fr:.:  M«nge  bien  de«  mouclici,  qnl  n'jr  roU  pai.  iCa- 
her,  IM4.J 

29  Eine  Fliege  kann  viel  beachmozen  (verderlien). 
Aäm.:  £a  flu«  kuA  tn^mtf  Ml  bMl  h»b  godt.  Ciyw. 

M  Eine  Fli^^  aelst  nch  (sommi  aucli)  dem  Ednig 

auf  (om)  die  Nase. 

MoU.!  Im  b warte  vliegeo  dttea  overal  in.  (Harr*bomr*, 
II,  sei.;  (A»Tit*»M«e  bmack*  «a  ^mtm  Spriebwort, 
dsiff  M  TOB  in  BMTiclwwibt  dw  0«lttltali«k  gelM.) 

31  Eine  Fliege  trunken  machen  ipt  keine  Kunst. 
2'  Eine  Flirgp  verderbt  den  ganzen  Brei. 

/  (t.     (ludo  rtuor  fiinixrvo  god  taWe.    (t'rcT.  dan.,  170J 

W  Eine  Fliege,  welche  die  öchildkröle  sticht,  ver- 
liert dan  Stachel. 

fr..-  La  tnoaca  che  nungo  la  tartaruga  li  rompe  il  becco. 

U  Jüne  klage  t'liegc  fliegt  beim  Gewebe  vorbeL 

—  SeMiemüme,  I.  3004. 

■3ö  Knie  stol/e  Fliege  h;ilt  jede  Pfütze  für.f  Meer. 
36  Einer  (hineingeMleaeu)  Fliege  wegen  schältet 
man  eine  fnie  Snppe  nicht  w«g.  fVftiti,  LamUv) 

47  Es  fliegt  keine  Fliege  in  den  Honig  hineini  aie 
verliert  einen  Flügel  oilcr  cm  Hein. 

.,bie  Luit  der  Welt  ist  HoniK'^cim .  um  ileii  wir  wie 
die  FUci^en  schweben ;  nnch  kciiip  liat  daraus  genlppti 
ibr  blieb  rin  Stockrhen  Kl<lRrl  kUbeo."  (iV.  »HM«r,W.) 

^  Es  gibt  mehr  Flieden  Eds  Frösche. 

)9  £•  hat  nvcb  ein  fliege  eetoen  mUtsen  oder  z<Mni. 

—  nemifch,  lUß,  iO. 

40  E«  hindert  vus  kern  Iliege  jeiiseit  dem  Rein.  — 

IknUch.  iiu. 

41  Feiste  Fliegen  stechen  minder.  —  Ww^ntk  u,  mi 

Sanndk,  9M8 ;  BiuMn.  19«. 

DMa*  «idmtaad  IUmt  Tlb«iM  «««  Uaflnn  Bs- 
«BtaMMdiMl;  «r  ttAhit«,  ••  wiM  bMMTt  dl«  blahsrf* 

Rtn  Beamten  zu  brlmicn,  di«  sloli  aolioa  bSMlAbwlT 
toniagen  am  Fra»n  K<^3-^ttigt  hSHML. 

41  Fliege  will  aucii  V<m:  !  sein. 
43  Fliegen  Taugt  dsm  jtiutkkehlelieu,  ßoUikehlcheu 
der  Uabi^t,  dok  Habicht  der  Jäger,  (itm,) 

M  Fliegen,  flöh  vnd  nejd  bemühen  die  Meuchen 

aUseiL  —  Uemxch  ,  XU6;  Uurmeisin  .  9^. 
Äd.r  Fliegen,  floehe,  des  tiuTeli.  nlt.  rtie  maeut  die  tiute 
laller  zit.    (Fl  "Hank.)    (Iin-ji-ri- ,  ' 

4j  Fliegen,  Üuhe  vnd  flederniause,  Haren,  Buben 
vnd  Filzliase,  wo  die  nemen  vberhund,  ver- 
derben »ie  ein  pantz  Landt.  —  AemfcA,  ll4ib 

^  1  lifpen  folfren  dem  iiuuig. 

47  Flieget^  kann  man  nicht  mit  Eesig  fangen.  — 

j        K«rtr.  11». 

|4B  Fliegen  können  keine  Elefanten  wegtragen.  — 

W  Hiegeu,  Schmarotzer  und  Iluude  Huden  sich  bei 
Tische  zur  Stunde. 

..In  Teufels  Namen",  sagte  der  durch  tScbiller  be- 
ksnnte  Hertog  Karl  Ton  WUrtemberg  au  der  Wirthio, 

»o  er  eineokY-hrt  war,  atn  ilin  din  Flifcen  hr\m  K^fon 
l>elksügti-ii .  .,s<)  d<?tkc  SiP  iliicli  den  I  lleben  hi  »iimlrr« 
Otku  ein  Wort  sa  tTwidern  deckte  die  Frau  einen  be- 


sondern Tiach,  trat  daiit>  vor  den  Uersog  imi  uud  t,ai<t« 
in  ruhigem  Tone:  ..QttUeckt  itt,  befehlen  uuo  Ew.  Uorch- 
lancbt,  da«s  die  Fliegen  sich  hinsetaent"  Der  Herzog 
lachte  nad  lies«  den  ihm  unerrelcbbaxen  lUeachmeisa 
MiM  WIllM. 

Mm./  FImb  «r  st  hof-miid,  for Ins  mdm  «f  lyntMii  M  | 
eUer  mvsen  munk  og  nonne,  for  hun  «der  klosiv 
br«d.  (Prot,  tin».,  2VS.; 

50  Fliegen  schmecken  nicht  wie  Spinat «  und  wer 

sie  isst,  soheisst  keinen  Maskat. 

51  Fliegen  setzen  sich  gern  auf  Beulen  nnd  Ge- 

sell würe.  —  »  incUcr,  IV.  50. 

Die  Fliege  soll  aber  nach  hluiwnba  -h  das  Vermögen 
be«it7pn,  in  iIir<Tii  Ma-^en  n]^on  Kklo  und  tiohAdliehe 
umruwRiidrlii  und.  ii<ifi<r>^i^>initt«ii ,  nie  nacli  diesen 
Traetamenten  tu  riechen.   (Vg'-         ^'Utr,  yill,  37.) 

b'i  Fliegen  sind  keine  Rosinen,  sagte  der  Junge,  als 
er  Buttermilch  mit  schwarzen  Punkten  bekam. 

63  Fliegen  sind  vnvcrschSmbte  Leuth,  die  mge- 
lauen  zu  Gaste  geliii.  —  Ucnitch,  lue,  43. 

Ö4  Fiiei»n  und  i*'rcuude  gibt  «*>  wenn  die  tionne 
icheint. 

55  Fliegen  und  Yerieamder  gehen  nicht  ohne 

Wunden. 

Frt.:  läv  iii<^  li  u  i  <  t  commc  les  mouchci,  qoi  D«  •'■iid> 
teut  <tu°&ux  iilaitv.    (i'ahiri  ., 

56  Fliegen  vnd  Freund  kommen  im  sommer.  — 

Franck,  /.  8*.  Simrwk,  J536;  AVJrtr.  143«. 

Klagen  wol  die  Landlente ,  wenn  antwSrtitier  Besuch 
wiederholt  btd  der  Arbeit  ilört ;  d  ina  Kucb  von  solchen, 
die  nur  komint-n,  wvnn  dio  Sniine  üca  CilQcks  scheint. 

Holl.:  VH<«gfn  fii  Trieoden  ki>in<:n  in  d''n  /runi'r.  —  Vlip- 
^i'n  cn  vriruden  komen  in  zucten  tljil,  ca  »Ii  lift  «»i- 
aoeu  hard  rcn  Jinnr  worilt  K^^"       weg.    (  Um  r<-t'-''if^, 

ri,  39.  ) 

67  Fliegen,  welche  jeden  Zucker  lecken,  haben 
Scnmerz  zum  Nachtisch. 

58  Fliegen  wollen  den  Adler  bekriegen.  —  WiaMer. 

Xl'l,  39. 

Wenn  ein  MiVMhsr  alt  ftaam  UlshllgsB  tlDm 

Streit  be^nnt.  ^ 

59  Grosse    i'  liegen   durchbrochen    das   Ketc  der 

Spinne,  die  kleinen  werden  gefangen. 

Ili'll,  :  (irixjlc  vlie^pn  hri'kcii  door  bot  «piiirag,  duar  ds 

kleine  in  rerward  bli)veu.   (//(irrr'-jmce .  II.  is'ji  ) 
//.;  I  mosooni  rompon  le  tele  de'  raffni.    (Ik',<t  l.  104.J 

60  Hungerig  fliegen  beisaen  vbel  (schar|)ff).  — 

FnulA.  n,  n*:  tlofplm,  n**:  Gsawr.  f.  M;  Strilsr,  Tl; 

Aiirf.',  14S8;  Stmrock.  2337. 
i/dn.:  Multen  flue  bider  vierst-   (fror,  dan..  Um.) 
Frt.:  De  maigro  poil  Apre  morenre.  ^ÜoAii  I,  l!»  ) 
UoU.!  Uongberighe  Tliegbe  bitvn  «er«.    (Tunn.,  14,  3 j 

■.  W, 

ua.!  Moltam  motdsutss  miSM  im«  «nrintSi.  (Fatttt* 

iefr«»,  396.) 

61  Hungrige  fliegen  stechen  heflliger  ah  die  «atten. 

—  lleaUch.  114«.  28. 

62  Hungrige  Fhegen  und  magere  ivause  stechen 

ärger  als  gemästete  Mäuse. 
Lai.:  Macilenti  pedicall  aoiiu  mordtnt  —  Non  mimtn 
entern,  nisi  plena  emmlat  blrndo.  (MtrmtJ  (itf***w 

fhUipfi,  If.  39.) 

63  Hungrige  fliegen  md  mager  lerne  ttedien  vbeL 

-  J/(Nii*,7i.  114«;  Crvler,  /,  49.  Ä'ulor.  14«. 

Ich  will  wul  die  Fliegen  aus  der  Stube  verlreiben, 
•agte  der  Bauer,  da  siindete  er  das  Haue  mit 
einem  Strohwisch  an. 

■to  alwlicbes  Wort  findet  sich  bei  IImsmA,  213. 

65  Jagt  man  eine  Fliege  zehnmal  lbrt|  jiO  kommt 

sie  elFmal  wieder. 
Vän.:  Kiucr  o\(  faadsa  SM  «Bda  et  bUvs  aC  ssd«  (Prot. 

daa.,  isa.j 

SoU,t  Kaip  MO«  rlieg  tien  maal  ran  de  haad,  kOüi 
«r  weSr  nJiar  toe.  (Uarr*iomfe ,  Fl,  3n.) 

66  Jan  Floeg  inäget  nian  Spiumer.  (ämnm.)  ^ 

Haupt ,  Vtil ,m.»». 
Eine  Fliege  macht  kplnpn  Sommer. 

67  Jede  Fliege  hat  ihre  Galle  (GriUen,  Zorn}. 
Frt.:  II  n'esi  lauMwAh«  4«! B*ajrt Mtt«.  (UrvHgt  /,  IM.; 

66  Kleine  Fliegen  stechen  groaae  Leute. 

Wmui  eine  gr  .>Me  IdM  sw  W*U  ko«ati  so  fall«« 

die  Kleingeister  Uber  sie  her,  wie  Fliegen  ttVsr  den 
Zucker.  „Ich  habe  drei  Königreiche,  kaonat  da  darin 
keinen  andern  PlaU  aadsal»  wgt«  KOaig  J4tkob  |.  m 
dner  Fliege,  die  sidi  «l«d«rbolt  «at  ••!«•  Km»  odec 

sein  n^ftiebt  «Pt/fp. 
UM.:  Bio  flicke  i<tt,  wird  der  «timrr  hei/,  der  kfteMla 
Togel,  den  ich  welia.  (Freidani.)  (ZingtrU,  Ü.) 
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69  Magere  (hungrig«,  dorstige)  Fliegen  ateehen 

scharf  (übel).  —  EMekt.  iW. 

JV««..-  JIa««ra«Ua8«BbUtonioheip.  (Harr«bot,u4 ,  il,r.n  ) 
tat.:  Xniea«  «lUviitn  Inpoctttnlulniae.  (Gaat,  945.; 

70  Man  fängt  iik  Iir  Fliegen  mit  einem  Tropfen 

Honig,  al»  jnil  einer  Kaiuie  Essig. 
/  /       ou  pren  l  vilin  il  '  mouchc»  »voo  du  miel  qu'aroc 

du  viuaigrp.   (Il-  '.n  /,  43;  Caftirr,  tOSG;  LtniUoy ,  1013; 

J.eroux,  I.  1-  '  J  .        ,     ,    ,  j 

JIoll.:  Men  viv.r^i  mcor  vüegcn  met  ecn  Icpel  liroop,  ann 

met  cell  v.it  iinju.    ( Harrrbomte ,  11,  '■i'''.'.J 

71  Man  uiuss  nnvh  eine  Fliege  uielit  viTachteu. 

Die  Arubi  r  r<i[l(^n:  -Miiii  inii-^a  auch  den  Uus  kleiner 
Fein  lp  iiiulit  veractitc;i.  et  oind  bcIidu  grcn»e  liOUt«  AD 

Vi  M»ucUcr  kann  keine  !•  hege  an  der  Wand  loidm 
und  hat  den  Kopf  voll  Mucken  (Bremien). 

Mangcn  kwid  ei  lido  Auer  i  »taea,  og  har  l.oveaci 
ruM  af  dem.    (Prot,  dait.,  l'iO.J 

73  Mancher  zielt  auf  eine  Fliege  und  infll  zweu 

—  Schiidemnnze ,  I,  18M. 

74  Satte  Fliegen  stechen  niehf. 

75  Schädliche  If'liegen  verderbea  gute  Salben.  — 

naOtt^ ,  114«,  S»;  P«H»  n,  MT. 

76  Von  Fli'  u'cn  wird  kein  Adlet  grow.  — 

miin;c,  i.  4511. 

77  Was  Fliegen  lockt,  das  lockt  auch  Freunde  her. 

—  Körle,  H37;  ÄiJrfr'.  17*».  Sinrf<fk,  2535. 

78  Wenn  die  Fliege  am  sichcr.'jleu  ist,  fliegt  sie 

ine  JJcta.  —  Siheidiwume .  I,  3964. 

70  Wenn  die  Fliege  dem  Lichte  «tt  nahe  kommt» 
verbrennt  sie  sich. 

itän.:  Na»r  flum  ftl  tot  nKr  til  »jsct,  »f»vier  den  »nie 

vinger.   ('/•rot.  dam.,  H'.*.) 
Fr:.    1-1.  m  uchf     bni'le  k  1«  olUWdtU«.  (Ltnux,  J,  130.) 

80  Wenn  die  l  lio;,'e  den  Schw&r  nicht  sticht',  wo 
Boll  flie  Nahrung  finden.  —  nyiUfchlägti. 

')  Eigentlich  ihm  nacbliiUt,  doreh  8»pehen  seine  Knt- 
«Lkülunji  bifördert.  —  Sinn  lH-<  .  i^i  nen  V«cthmi 
wegen  ain  vorhandeno»  üebel  ar^Ki  miühfln. 

Sl  Wenn  die  Fliege  eine  Schildkrute  stachen  will, 
ao  kommt  sie  nm  ihren  Stachel. 

82  Wenn  die  Fliege  in  den  Honig  tntt,  bleibt  «le 

darin  stecken. 

83  Wenn  die  Fliege  nisten  will,  sucht  t.ie  viel 

Löcher.  —  Simrodt,  2543:  Sörte.  1435. 

«4  Wenn  die  Fliege  raht,  aie  gern  den  Steies  nach 

oben  thut. 

„Im  8ta;»t  .hiu  Uuijcl  »einen  oben  hat." 

85  Wenn  die  Fliegen  spielen  im  Januai-,  kommt 

noch  K«t*  im  Februar.  —  Uochd.  n. 

86  Wenn  <1ü  die  Flirgo  verschluckt,  da  wlrat  eie 

nicht  mehr  ausspucken.  (Lit.j 

87  Wenn  emt  eine  Fliege  auf  dem  Fleisch  (Zucker) 

sitzt,  dann  folgt  die  ganze  Schar. 

88  Wenn  man  die  Fliege  auch  mit  Gewalt  Tom 

Zucker  jagt|  sie  kommt  doch  wieder. 

89  Wenn  man  eine  Fliege  Tom  Fleisch  wcgjagt| 

6o  kommen  xdm  wieder. 
goU.i  Jaag  4a  Tlfofm  Tan  hat  «t««wh,  bII^^UUsu  aieh 
dea  taAklwr  «k  dlgUr  «aanp  tettan.  (M*rrtHmUt^ 

90  Wer  immer  nur  die  rechte  Flieg«  irifit,  kann 

jeden  l'iseii  an  die  Angel  li-jk^uimen. 

91  Wo  eine  Fliege  sitzt,  hat  kein  Adler  Platz.  — 

Sduidtmitu»,  t,  MSS. 
•92  Auf  eine  Fliege  zielt  er  und  zwei  trifft  er. 
•93  Au8  der  Fliege  emcn  lUefanten  mackeu. 

Kletnigkoiten  ungebtilulu  U  virKrtk»«*«». 
ßiin.:  At  Bi»r«  en  clefant  af  on  tl>ie.    (l'iue.  äaii.,  H\.) 
ffoll.:  Hii  ronnkt  vjin  oene  Tliog  (Biug,tDaii)  Mn*  alifant. 

{Uarrtöotiu^,  II,  ' 

*94  Das  sind  zwei  Fliegoi  mit  einem  Schlage. 
Simrock,  3541. 

*95  Diär  waad'  tau  flüggen  me  jen  Klap«  slcinen. 

Syf(.;  —  lfan}tl,  17».  366,  253. 
LuL:  Kc  more  festucam.   (Philippi,  II,  IT.) 

*96  Die  erste  Fliege,  die  Um  ateohen  wird,  wird 
eine  Wespe  sein. 


•Dt  mrfBOtla  «Mria«  SaMl,  dar  Qua  barcaai.  «M 

Ihn  Tolienda  sa  Onina«  riebt». 

>"/•;.;  La  ^«äi^ro  mouctio  qul  le  piquer»,  iera  ««  t»-». 

♦07  Die  FVw^c-  rni  f'--^r  Wand  ärgert  ihn.  — 

ui  nk  :  lla;tnnt  ,  'l'i'i 

Dl.'  .It.flfln  in  Frankfurt  taOMi  dafSf:  Wa«  W  4<r 
ktuilloh i   (Tendlau,  411.)  —  Dakar  aUaa  ÜA  Mckt  m- 

zürnea,  über  «la«  KlaiatgkaU  aafifataMB.   

frt.:  Cet  bomme  Mt  tanAca  aax  Mattonas.  —  IMafn  » 

inouclie.    (Lendroj/ ,  *'*'*T*^ii_ 

•  'M  Die  Fliegen  mit  Uuastia  mitera. 

•99  Diese  Flu  ee  kean  ich  schon  ' 

Die  Haobo  ist  mir  nioht  neu. 
•100  Eine  Fliege  mit  dem  Pfauenschwauz. 

Von  einem  nnwi»tenden,  mfjdirc*i"ti  <  lecken.  l>er  Ps.« 
beaeicbnet  namontlicli  damit  du-  ariDi  n  l.JpIh>at*,  wtkU 
oft  fin  «lur«'«  ,Tahr  von  Kartotfolu  und  Kraat  k**«, 
r.-„  i!i  ,.n-.'ntiic;iri.  YtTs-vmaloagaa  aaeh  vain«rJI«d«- 
liiikttern  zu  er«chclnen. 

l'ott. .  i>r«y»to«,  Jak  mawa  i^pavte  «ffoaM.  (Wmtit^k 

•  101  Eine  fliege  seigen  Tod  ein  Oamel  venchliQgn- 

—  lleHiMch.  1147. 
♦102  Einem  die  Fliegen  verjagen.  f\oniamenk,t., 

Schor/baft  fdr  :  ihn  durchhaaeu.  Min  wählt  u.J9- 
lich,  der  Uichtcr  Lynch  in  Virginlen  hab«  ,  .U- 
(fcklagten,  der  nicht  Roglehcn  wollte,  »n  eiotn  B»:» 
binden .  ihn  auskleiden  und  ihm  etwa  zwancig  Uitht  >^f 
den  blosf";!  r.ftrkpn  p'e1»en  la»Ä«'n,  welcbeo  \or»a  a 
bla«  aU  Piu  Hif^ji'nvortrcibf  r  bit  rächtet  baba»  W«J  « 
dann  —  buas^r  kowuuc.    (S.  I.yiicliwn.) 

•103  En  dütsche  Flöge.  —  >>ehut:c.  Iii,  n. 

üo  nennt  mnn  in  HoUteia  ein  an»  Sanertoj 
MeerretiicU  boieitataa  SafsllMl  im  Oas«B|MB  Bjtr 

aieobon  Fliege. 

•104  Er  hat  ihm  eine  Fliege  weggeBmgan. 
Iba  an  ainaa  Voiihell  Kol'racht. 

•  105  Er  hört  die  Fitegen  husLeu  (nioaen),  (XMßif-' 

—  Für  \Utnark:  yatm^,inK 
Il»U  eiQh  tat  ungewOhnllo!i  ^«ebMt 

•10(J  Er  kann  die  Flie-c  :in  d.  r  W  ind  nicht  leidca 
•107  Er  kann  »ich  keine  Fliege  mehr  vom  uesicW 


lagen. 

aobr  schwach  oder  lodt.  Einen  Abend  vor  muip3 
Toia  tagte  TriOan:  „Ich  befahl  Königen  nnd  koaa«  «i» 
rvu  ibren  Thronen  Jagen,  und  morgen  kann  iich  ms 
kdne  Fliego  molu  rom  Ueticht  jageu.«*    Kj  war  l-ti  4-« 

Römern  Stttr>,  dasa  »ech«  Knaben  am  den  Tt>ni«!iB  '  t 

l'lMiulitu  ilif  l'l.ogcn  VcmclM-u.-litn  mm  ti'S,  w»lü 

Leiche  dea  Kamers  auf  dem  F»t»dck»eS!  »u5^*«t*U  *»  • 

•108  Er  kommt  wie  die  Fliege  aus  der  l>utrermili.-h. 

Laugiiam  und  *chwcrf»llig  dahargehea,  auoii  untfltii- 
lich,  entstellt,  gedemülhlgt.  . 

•109  Er  lässt  sich  eine  1  liege  an  der  wa«l  im*. 

yrt.s  II  u  fScha  ponr  nne  monoha            fam  4tnat 
!«•  yaaz.  (äriiziiit<r,  4M.J    ^ 

•  110  Er mius  jm der  fliegen  waren.  —  FVeaek, B,»  . 

Henixch.  1146.  31. 

„Wann  wir  apOtlich  wollen  sagen ,  «t  bab  «ia«r  W 
dem  vnd  diesem  kein  ampt."    Fliegen  jagtn  für  t*- . 
»chilftigen  Md.siggan«.    Franck  '«br» 
varwaudtCD  Bedenwrtcn  an:  Kr  mn»»  dem  hratba»»« 
data  ait  »chimlieh  werde;  die  bund   antnMMai  « 
«calbt  die  band  au««  vnd  gebt  »«Um  mit. 
Lati  Matcaa  depellcre.   (Knum.,  4iaj 

•  1 11  Er  versteht  alle  Fliegen. 

Frz.  ■  II  enteud  btan  «ba*  aaaa  qa'on  4isa  ailMa. 
•Iti  Es  hat  ihn  WHSh  nidit  die  lebte  Fliege  ge- 
stochen. 

Fn.:  La  domlftre  monoba       tWM  ptqaata  smaa« 

•113  Es  ist  eine  wüste  l'liege. 

Ein  unrohiger  Kopf,         Mensch,  der  g»i« 
echwlirmt  u.  ».  w.  _   .  ,  * 

Ff$.:  C'eitt  un  choval  f•c[ln\^l^f■.     h '  tt trojf .  \m 
bomme  tana  arrCt,   (Kiit."i^:r.  :i7.) 

•114  Ks  war  eine  böse  Füege,  die  ihn  g&atcKii - 
•116  FUegen  fangen  (todtsoWageu).  —  »-7»**''  ''1 

K^UlMet  Zeug  tiülbeu.  dio  Zeit  verUndela,  t-^"^ 
Hin  leitet  diese  Redensart  von  dem  Kwicr  l> 
i\h,  dur  ein  Verguhgcn  darin  fand,  Fllectn  »n  ii*»'' 
und  mit  einer  lanKOn  Nadel  aufzmpieMe». 
Fn.:  War  anx  mouctu  .,,    .Urw«,  —  »*       ^  m- 

ßobcr  de<  moiirlu  >  :  l.«*4r9fi  $4»./—  VoMf  »  «"^ 
ptlloa.  (Ltaärog,  H65v  „  , 

•jl«  He  tüht  as  de  Fle«  in  de  Botteimeik. 

l'<ibitri).J 

•  1 17  Iii  Flii)irh  Uiau  Fleogeo  tmnar  ian  KIsp.  f*** 

—  Ilaupl.  Mll ,  .ICC.  219. 
Er  tchlug  «wei  Fliegen  nntor  einei  KUpf«- 
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»  ich  bin  nicht  hier  um  Flieg«»  zu  fangra. 

Ich  hall«  Wiehtigaiet  ta  tbiin. 
tiiLt  Ik       bior  iii«toB  rhaam.  M  mofni.  (BtAn  I, 
»  iSxa  wem  nicht,  wetehe  Fh'ege  ihn  gestochen 

hat. 

>  Zwei  FUegen  mit  Einer  iüappc  (einem  Streich 
todt-)echlageB.  —  BüMng,  157:  Hfnm,  H3:  Sini' 

•  ock,90i6;  K<irt» .  lUO;  Kirchhof.r .  275;  für  Sif<in\:  Fir- 
,nfm,-h.  f.  .w.  29  ■  tür  UiUeiheiut :  Firmenitk,  I,  185.  13. 
Km.,  u  .l.>;M"'it<'n  ZwMk  danh  Ein  Mttt«!,  Btai  Ba- 

inuhnnt'  ••ireiohen. 
/•y<     Tii  kill  two  bir»l«  Willi  Dtip  htdiic. 
>>;     V.i\rc  li'nn«  plerrc  deux  coopf.  (Ltndroji, 

lat.r  Daos  pAriffte«  de  eadem  fid-'lia  diMlli.arp.  ( l'lnlij.j^i . 
I.  J£J  —  Unic»  ftUa  dno«  parar«  gfuei-oii.  ^rhilijtj.i. 
It, 

Aiff,f  Kftter  «Uiu  pUMTOB  com  hnisa  pcdra.  (Uoh»  I,  i^2.) 

FKegen  geht  an ,  aber  dos  Kifdersitzeu  ist 
des  Teufels,  sagte  der  junge  Fach»,  als  er 

V'iin  Tlninn  }ik'r;il);iefliigon  und  ttof eine Hcchcl 

iu  sitzen  liokommeu  war. 

ii.  r  jiiii^'o  Kiich»  wollt«  durchaus  tr'.l^  tlcr  Wurniui- 
Kfii  ilt«  jluii  rticpru.  I'r  t'ftnd  «ich  ein  taar  Iliiliuoi- 
flfj^.l  Uli.  s)  riiic  .Ii  I  i  'Phnrmfenttern  hinaus  uuJ 
kam  uuiun  auf  dem  J.ucor  «inei  I{echelinscLii.>r«  an. 
Ai«  ihn  der  alto  fragte,  wie  ihm  da«  Fliegen  gefallen 
k»be,  g»b  er  die  okigo  Autwort.   (tarümHtkon ,  \bi2.) 

Ito  Biegen  ist  wol  sanfft,  aber  das  nidersitzen 
thut  weh.  ^  UaätOt,  1150.  U;  f^lri»  /f.  CO:  Ma- 
«Mr.  «• 

Ajupielnng  auf  Ikaros. 

)Ls  fleugt  kein  Vogel  so  hoclj,  er  sucht  sein  aas 
(seine  Speipc)  bcy  der  Erden.  —  //rrrfwJi,  f. 
ist  gut  fliegen,  aber  nicht  gnt  niodf^rlassen. 

Es  »ol  keiner  fliegen,  die  federn  (Flügel)  seien 
vhni  denn  gewachsen.  —  Agricoln  I.  32/. •  Laien- 
iwf l.  HC,  Latendorf  il,U:  K'iaiutff,  lei".  Umütch. 
lUO,  40;  E^erinq,  H.  587;  Gruter,  i.  3^ ,  ';u(f»'>i*/i?in,  /,  C6; 
rurl^tn,  162:  Körle,  H4l;  Mcler.  189;  Sicbenkeet,  9i: 
UtU^nherf»  1,^;  /i,  49;  Btiun.atO;  numann,  Litlar.. 
r.  17:  MflMaii,  M,  13;  Mmaim.  //,  ITS,  SS;  Gm- 
irr,  //f.  38;  Sailt  r.  169;  KirchhofiT.  194;  Sihmit:,  18«.  83; 
iiu<<lrr<l«^r(</i  bei  But  rm,  S30;  ffir.SV/i/fiicu.  ßxmWrAf.  719. 

Klingen  boteicbn«'t  umIi  s  l'nternohnien  o^d  F«dMB 
'Im  dnxu  er(urderlic!i«u  .Mtitei  und  Krikfl«. 

lun.:  Flyv  ikko  for  da  faar  vinger.    f/n  r.  |71^ 

ikjl.:  So  Aying  wilhont  wingn.    ((;,nii.  4  73.) 

iVi'  II  &c  faut  pat  rouloir  volor  a^.al^  d  :ivoir  de«  ailea. 
(CaAirr.  195«;  (iaal,  4'3;  J.emir:  .  .  iJi.lr  kritiingfr, 

JmB..*  Man  moet  niet  willen  Tlircm,  ccr  »icn  sl  itfiu  tim.u 
ia  da  Tleugala  baeft.  —  Heu  kau  ujlI  v liegen,  voor 
MA  TltvgHa  hatft.  (Barr*bninee ,  Ii,  -.ka.) 

Ii  -  Kob  ai  pa6  volar«  «aiin  plc.   (Oaal,  iV.\.) 

L'-'.  -  Suiepenni*  vdlare  baud  facilo  eat.  (PtautuaJ  (£»9- 
f'«?.  //.  .\87;  Philippi,  II,  18».; 

C«f  .-•  M*g  rcamyaddal  ncm  hir«»,  ne  rüpUly.  (Gnnl ,  17:f.; 

Tlwch  nit  vor  deim  hauss.  —  truaek  .  I,  aa^. 
i ;  ug  so,  duM  dtt  nieht  Tor  dem  Bfitlein  fiber- 
laufest. 

ret>enieh  auf  ^^  ^oif er  Hefüglcelt  den  VortLc;!  uicbt. 

H'".:*'  nullt  zvi  hoch,  das«  »Tu  nicht  durch  den 

korb  failtsU  —  Ihmuh.  iiao. 
'Ffeagtt  du,  so  ligst  du.  —  üimaGk,  114S;  £«#• 
Ml,  n,  (19;  iVm.  U.  tll;  OuHtor,  I,  dO;  fioof,  474; 
ftkmtt.  iiuf 

'  Fonrjuk  egh  b.  flöcn ,  jer  Fed^ern  heest  (9i/u.) 

-  Uawfit  VW.  SM.  235. 

Vcrneh«  njclit  au  fliegen,  che  dtt  Federn  baat. 
UuB  kaan  eg  biar  fle,  i:ir'rn  Jfiggen  h^.  Ciin> 
rma.;  —  Uauft.  Vlll .  3»:i.  2i:i. 

Man  kanu  iiiclit  rhrr  flii'^^rn.  clio  man  KIük«  !  Iiat. 

•  U  kann  nig  eer  liegen,  os  bia  ik  Flünk  hefl*. 
I    'BitLj  —  Sduitu,  1.  SMJ 
l      kh  abereile  aloh  Bkihi. 

91b  koD  (soll)  nich  iher  flfig^n  biss  ma  Fadern 

lioL  —  /vJ.insiiM ,  CIC.  ti'uhdi  iiii<U  bei  Simrotl ,  2M.''. 
^MäQ  inu£8  nicht  höher  fliegen i  ala  eioeti  die 
Ft^em  tragen. 

'  -   II  faat  ••  tMir  d«M  s«a  dtat.  ftftett  474;  Star- 

Sienaae  kaa liooirr^r  Tiegen,  dan  aijne  vt-drken  dra- 
,  ««a  (reikaa).  (Ärr* it.;... . ,  //,  3».J 

fUf  U  pBMO  M«ondo  1«  gMBb».  ^<7a«l,  474.; 


13  Mftn  niusp  r.ielit  zu  lioch  fliegen.  —  c.aid.vri. 
lü  Mau  iiiut  iii^r  sccii  wat  der  flügcrt,  aver  wat  der 
krüppt  (Uolii.)  —  .s<.'.riLr, /.  :t:','.. 
Man  aalia  vor  di«  Ffltte»  nicbt  bloa  in  die  Luft. 

17  mancher  will  fliegen,  ehe  er  Federn  hat  — 

Simrock ,  2324 ;  EixAein .  162. 
l'dit.:  Uaneen  agier  at  flyc,  incn  f)eron«  «rboita.  (Pft*. 

il.tn..  17Ü.J 

18  Maiicher  will  fliogiiii  uml  knun  kuinn  gehen. 
lt.:  Talpeuaa  volar  cbocatctnar  nun  pu«i.  (i'.i:..fyii:i.  ::•■.) 

19  Me  kan  nit  eher  flegeut  bit  me  htteke  hät. 

CWMmk.)  —  Cmlte.  tlB,  «1. 
80  Was  jetzt  fleugt,  hat  ehe  mfiiaen  kriedien.  — 

Henitdt.  1150,  57. 

21  Wer  da«  Fliegen  en  frflh  «nföngt,  der  wird  bald 

flügt'll:»hiii.     fFruiilt  nualA.) 

22  Wer  Ütugt,  der  kommt  um  Lestea  weg,  fleugt 

er  zwischen  Wölk'  und  Dreck. 

Uhd.:  Swcr  fliegen  tnDge.  der  fliege  aliO  weder  xe  nider 
noch  le  hö.  (Freidank.) 

23  Wer  fliegen  will  ohne  Hi.  gel,  <li  r  setzt  sich  ehe 

aufl"  den  boden  als  e  r  meinet.  —  /.rfimimn.  379  .  3. 

24  Wer  höher  fliegen  wil,  als  er  Federn  hat,  der 

korabt  dadurch  in  Spott  vnd  Schad.  —  ßi-Bter. 
///,  107;  /.W<i»nj»:fl.//.873,  191 ;  Körte,  1442;  .Simrock,  MS. 

Holl.  :  Dia  booger  ( vorder  *  wilvliegen,  dan  iljne  vlengela 
reikcD,  tuitnelt  naar  de  laagte.   {Harrebomie ,  II,  390.^ 

Uai.s  Goelt  Mratantur  pUgae  et  qua«  ant«  pedes  sunt, 
aMdnnt.  (Ctetro.)   (r/Mppi,  l,  85.; 

Ruih.:  Na  njebo  krytnjet  a  w  lenitjn  I  Ot  blUok.  (Wurz- 
bach I,  31.'i.^ 

25  Wer  will  fliegeti,  die  üun  die  Fodfrn  (Flügel) 

gewachsen  sind,  der  kommt  nicht  hoch. 

26  Wer  zu  hoch  fleugt,  dem  man  man  die  Flftgel 

bescbroten.  —  KiteUin,  173 

27  Wer  zu  hoch  fleugt,  der  vcrLieuut  ( verkohrot) 

die  Federn  vnd  thut  desto  härteren  fall.  — 
Ih'ni'i'h  .  n»«  M.  UhQ:  Lihmutm ,  154.  SO;  Kirchhofer.  341. 
23  Wer  zu  Lücli  fliegen  wil,  feit  zuletzt  gar  in 
Dreck.  —  t:\ffring.Hl.hH:  Ciunin,  U,ttSit*. 
Knai,.'  Tko  viaoko  latt,  niako  päd». 

29  Wie  ich  fliegen  kuin ,  sagte  der  Jnngtti  da  war 

er  vnrn  r.inibäiiin  ^reH^llen. 

Holl.:  Hebt  gi)  mijue  liclifudigheid  gexien  7  vroeg  de 
freute,  van  bct  paord  vallendo  met  de  biUen  bloot. 
Jn,  antwoordde  de  Inkkci,  ik  ctc  ze  nog.  (Uarrebom^e, 

30  Wo  du  koniibt  iiiegeu,  äoilsL  du  nicht  kriegen. 
*3l  Das  war  geflogen  ohne  f.  —  AurdminlMM,  Uli. 

Buchstabenwils  far:  gelogen. 

*a2  Kr  fliegt  mit  der  wilden  G«&a. 

Hat  ein  ctthe!«  Leben. 

•33  Fr  fH''{j;t  wie  ein  bleierner  Vfi<;e1.  'fiiriertnnrk.) 
•34  Er  flog  bocii  vvejr,  Vnm  iher  Kakl  in  den  Dredc. 

Von  denen,  die  Uhtr  i)ir<<  Kritft«  Imcli  hJnatUWOllM 

und  !hri>  ^OSSto  Kraft  itn  Munde  liabcii. 
Ritlli.:  I.iml.j  vrysoko,  nc  daK'ko. 

Slow.;  Letal  visnko,  padol  giuboko.   (Hui:>-U'l.  [. 

•35  Er  kuui)  gut  Üiegen  ohne  f.  —  Simroci;.  «677. 

Scharxbftft  fOr  lOgeu;  mit  VBBWn  JCUigAR  Ortho« 
grapbi«  wird  «s  dabei  nicht  g«iim  gaBOamii. 

•36  Er  möchte  niedriger  fliegen. 

Coringorc  AntprUohe  machen,  nicht  so  hoch  hiuani- 
wollen. 

•37  Er  will  fliegen,  ehe  er  Federn  (Flügel)  hat  (ehe 
er  flügge  ist).  —  /v>iai.  .Vrftim|if,  XIX*:  «rte.  UM: 
Sfmror*.  354«;  Enning.  Ii,  «30. 
Fr:.:  II  veut volar aani  ailea.  (Itmur,  /»S7;  tiuirofi,  X9Mt 

Sfnr^rkfdel. 

I/vil.:  liy  wil  vliegen,  car  hii  vicngels  beeft  (of;  londw 
vleugela).  (Bokm  J,  W7;  Airr«««MR^,  //, 

*36  Es  fliegt  ihm  eine  Fliece  vor  den  Atiffen. 

Er  wein  nicht  was  er  will,  bald  diei^  bnid  dn«. 

*39  Kt  flüggt  em  utn  Munne,  as  schimmelt  Brot. 

Es  fliegt  ihm  vom  Uaal«  «Je  v«neblma«lt  BfOt.  Xr 

ist  aebr  geachwatsig. 
*40  Fliegen  ehe  dann  (oder:  nachdem)  die  flugel 

gewachssen  sind.  — '  Unriicfc«  1148;  Maihttn.  ili*. 
•41  Fliegen  ohne  Ficken —  ttn!iA<f«r.  M. 

■)  Auch  F&cktcn  =  Flttgel,  vonfMWB,  slob bltt-md 
herbewegen.  {Stalder .  1 ,  348.; 

♦42  He  will  ahrdor  fle^^en,  us  he  Flunken  (Flfigel) 
het.    (Hn^ie.)  —  ftniioiich,      w.  »7. 
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*4d  Hi  wnl  flii,  iar  Iii  Tnpfgen  (WjSggen)  {Am- 

rnm.)  —  JuIuiukh  ,  '.13. 

Kr  will  tii.'k'i-ii,  uhe  er  ^ftgirt  li»tt  •b*  Utm  dl« 
Flttg«!  go wachten  aind. 

*44  Sie  tehen  was  flttii|[t,  ftber  nicht  ms  kreucbt. 
—  fii«M»«  1». 


•Aus  Flipsrcnbeinon  Haarsiebe  machen. 

Sieb  kuuttvoller,  ak«r  doUIokcc  Arbeit  hetleiitigen. 
J.'il.  :  AiMkMtttBt  MlM  ttam.  (Er4um.,  tH.) 

Flieffenftiaa. 

Ich  gebe  uiclit  eiuen  Flifi^geofiiM  auf  ihn.  ~* 

„Spriclil  «MB«  wtnn  naa  «lu  BMlit  vad  gewftlt 
ailffs  Ulli  fr  9  t»  «iU  TtfklciiMni." 

FUeeenmutte  r . 

Eine  Fiiegeniiiutter  kfnnt  ihre  Jungen  nicht. 

D»stu  «rflr<1f  auch  «cJir  viel  trolirtreii:  il«nn  man  rchttlr.t 
die  Eienubl  eine;  Fli(<(jL'uwL'ibclieii»  iiut  <.*•  -  r.'n  .Stilok. 
Keehn«t  mau  U  Ucuerationeu  und  «uf  j«d«u  t»kU.  ICO 
Kipf,  na  bc<lief  «ich  die  ganze  KMhkomnieDacbAft  einei 
eiuzigea  FUegen|>ur*  iu  einem  Jahre  uif  mehr  aU 
31)000  MilUoiMll.  (Tgk  mc,  /r«ltir,  Y,  1) 
Flleser. 

Dit^  bcsk>n  Flioper  haben  mclir  Luft  in  den 
Knochen  als  Mark.  —  SdieiAemumf ,  ll,  tu. 


1  Besser  fliehen,  ;ils  I.uigc  herumziehen. 

2  Besser  peHohcn,  als  übel  gefochten.  —  Körte  \  im. 
ßün.r  Bedra  at  fl.ve,  «ii4  üdt  *t  fegt«;  og  den  lom  fljwr 

kaud  regte  iftieu. 
F»'.'.  •■  Üonn<'  fnitn  vaiit  tum  ux  ((hp  niiiuvaii^o  atU  iilo,  (Oaal, 
Ali.)  —  11  v;iut  micux  fuir         m-  Rattrc  mal. 

3  Besser  getloheii ,  denn  gestorben.  —  Umt\t  h.  i2\.A\. 

4  Der  fleucht,  gibt  sich  schuldig.  —  Frunrk,  u,  i«?**; 

ffeaiMl,  im.  %:  fMH.  n,  Wt;  Simntk.  MM:  mKe- 

IranA.  237;  Egrtwffj:  92*':  Hetlim,  1,  IW;  EMw,  lf.  9»6: 

Tunn.  ,7,8;  (;rn/'.  443,  363. 
Dan. :  Hvo  der  flyor ,  |}ar  iJff  mIt  «SffAiUlff.  (80km  I,  ST«; 

/"/•oe.  rfa».,  171.; 
//. .-  Chi  fugge  il  ^iu>l  Irin .  si  cniulann.i.  ( l'n.-.iiutia ,  Iii,  17.^ 
I.at.:  Fatelur  facinn«  i»,  qai  iiulifiitiii  fugit.  (Pkilippt, 

I,  XM.) 

5  Der  fleucht  nicht  ,  der  verzeucht.  —  Hem$ck,  II60. 

M«n  eSkigit  lAijuetiin  «uum  qul  differt. 
ti  Der  fliehen  v  ilt,  stösst  überall  an. 

it.:  A  flhi  faffge  ogni  cona  da  impaccio.  (PanafUa,  143, 1.^ 

I  Der  flieht  nicht,  der  zuriickweielit,  saplc  der 

Bauer,  und  schmierte  seine  .StietVhi  mit  Ila- 
senfett. 

lIvU.:  Ilij  vlugt  niet ,  diowijkt,  zeideboer,  en  hij  tmeerdo 
cüne  schoenen  met  hazevet.   (narrrbomi'f ,  lf,  376J 

6  IShrlich  fliehen  ist  besser  nh  elend  sterben. 

„Fftbitis  lehrte  zuerst,  SrhUrlitcn  ann  dem  Wege  zu 
gvlitMi  dem  Feinde  die  Spitze  lu  bieten,  obne  eich  ent- 
WnfflMB  SU  lanien.  Sartorius  vorstund  die  Ktuiit  zu 
fliehen  und  Immpr  wipdpr  »clücklicho  Wihr-  mul  W;if- 
fenplUtze  zu  liinlr-n.  Hason  winspn  da«  rrtitf ,  Kiu  liso 
da«)  nndpff»,  «o»  uhnliclie  KoliUu  rreu  kciu»  von  Uciilpu. 
Krst  von  Mnnsleld  erfand,  ein  umi/.e^  Heer  wie  cinou 
Hiegeuden  Trupp  anzufQhreu,  üb«rall  7U  «nin  ntid  nir- 
gends, fliehend  zu  siegen  und  »iegr^ml  xu  fliehen." 
Fn.:  Bonn«  fiiite  raut  mlenx  «lUe  mauvaiite  «ttoulc.  (Cit- 
hu-r,  7>.:i.; 

Span.:  M:iti  valo  ciuo  diKan.  Aqui  liuf6.  que  A'juf  muriü. 
(Bali»  1 .  •-•ni  I 

9  Es  fliehen  nicht  ulk',  die  dun  rucken  wenden. 

—  I.ilinunui,  199.  17.  S'imrnck ,  2547.  Eisdeiit,  176. 
DÜH.:  De  fiyve  ftl  ftlt  lom  vondo  ryg.   (Ptm,  ^m,,  170^ 

10  £a  ist  bmer  ehrlieh  geflogen,  a&m  lahendtlk^ 

gefochten.  —  Fraiul,  U.  lO";  Uenitch,  1152,  3:»  r:rt 
Ur,  t,  33:  Stint *M.k.  254«;  Uraf.  351.  39t;  A'i^rt«.-.  1443. 
JiMmnn.  //.  I'red.,  432. 

Bester  ehrlich  fliehen,  denn  schändlich  fochten.  Das 
Sprichwort  hat  PriTatstreitigkeiten  im  Auge,  die,  wie 
Behlftgcreien ,  oft  einen  «<-lir  gefährlichen  An«^»ncr  neh- 
men können. 

I.at.:  Miles  fugiou«  iteium  iiugnare  potcsl.    (Ailtl-.rf,  147; 
Binder  II, 

II  £«  ist  besser  fliehen,  als  die  Schiacht  verlieren. 

—  t,^mam,  II,  IW.  M. 

IS  Es  i^^t  besBer  mit  schänden  geflohen,  denn  mit 

ehren  todt  bleiben.  —  Uenüch,  332.  is. 
18  Flenehstu,  so  ligstu.  —  l^viufc,  /,  la**:  Sirnntk»  MM: 

finif .  413  ,  3CJ  ;  Si  lwitei.  1122"  ;  Körte.  1445. 
i>ie  Gericltthflucht  oder  das  Ausbleiben  in  Termin 

wirkt  wla  OesUndnlss  und  hat  Verurtheilmg  s«r  Folge. 
Däm.:  Den  »am  flyor,  tagor  sag  paa  bag.  (Frvr.  dan.,  171.) 
rtz.i  Qnt  ftUI,  tt  tfonv«  qtii  1«  cIissm. 


14  Flieh'  auf  allen  Wegen,  dem  Tede  fcbt  i 

stets  entgegen. 

15  Fliehe  es,  der  NtcSibar  eine*  grewea  Hma  vi 

eines  p^rossen  Flus.ses  zu  sein. 

16  Fliehst  du  vorm  Landwind,  m  treibt  ukm  .< 

Seewind. 

17  Kannstu  fliehen  (versteh  mit  ehm),  so 

—  Frantk  ,  II.  10  * ;  Simrock ,  JiSO. 

In  der  ThierJii  htung:  /Jrr  »fn,    /.<i;i  de  ■  ri 
Varduttit:  ,  aus  Jer  l>iLiliuti»cliett  l<it«rsUkx  irt  a. 
hundert« ,  sagt  der  Hase :  „W«r  «a  &id«  aicht 
kann,  bei  dem  kommt's  doch  aufs  Ii— fs«  ta." 

18  Mancher  fleucht  für  dem  Raueh  TodfeHgir 

das  fewer.  —  Ummk,  tm.  i3. 

19  Mancher  flieht  vor  einem  ünglfick  mtA  gedi 

in  zwei. 

20  Was  eim  flieht,  das  Hird  enu  fticers.; 

fti  Was  fleucht,  das  wollen  wir  haga,  dMst 

nachfolgt,  fliehen  vrir.  —  lletusch.im 

tat.:  Quod  sequitur  fugimus,  quod  fagit  ipti  t*^  jm 
(IhHiieh,  1152.; 

'Ii  Wenn  du  kaust  fliehen,  soltn  nit  krieges. 

Franck .  I.  3Ä*;  Körte.  1444. 
23  Wer  durch  Fliehen  sich  mag  retten,  kna  s 

der  vor  die  Luke  treten.  —  EütUm.m. 

„Wer  fleucht,  stellt  wieder  seinen  Maas;  v(r  )ik 
and  fUlt,  tt  nicht  so  kann;  wer  folglich Unft a 
ter  Zait,  tat  ia.der  Stratagto  bsImb  wtÜJ*  (M 


34 
85 
26 

27 

89 

30 

31 
38 

33 


34 
36 


36 
37 
38 


30 

40 
•41 

•42 


Und  Logaut  „Cder  jungst  liaf  wa*  dar  SoUa^.  I 
ea  kam  Ihn  ■•hnall  la  Stana,  daaa  ar,  vSid'  « 
galif*«bl,  «aaliiHali  nJebt  mehr  feabtan  kteat' 

Aegypter  haben  als  Spott  auf  feige  Soldatea  f'jt 
wort:  „£r  floh,  Schande  tiber  ihn,  ist  Wimi, 
ward  erschlagen,  Gutt  »ei  it-lucr  SeoU*  unidi^." 
Hardt,  492.J 

I.at.:  Votiiünn  uiumAm  Hervavi.  —  Qui  fagil  mim 
praelialntiir.    ('/if^in,  175.J 

Wer  fleucht,  den  jagt  man.  —  Ltakm  Ml,  t 

Ldimtnm.  im,  it;  änf»,  in. 
Wer  fleucht,  der  ist  leidit  geedilegen.  —  I 

II,  107;  UcRuch,  1133.  3. 

Wer  fleucht,  der  leit,  wer  weicht,  der  mri 

—  Lehmann,  13S.  U. 

Wer  fleucht,  der  wird  ge(ver)jagt.  —  Eutii^A 
Henkt*.  U$»,€t.  j 

Lal.:  Qui  fngit,  ex  omni  pscfs  fagaiu  inert.  , 
1«&3,  (17.) 

Wer  fÜehcn  will,  muss  nuch  eine  Hi&tot^ 
wissen.  —  .'iciietHemun:tf ,  I.  227». 

Wer  fliehet  im  Streit,  erhUt  keine  Bnf. 

Piirömiakcu,  23S7. 

Wer  flieht,  berührt  den  Boden  nicht. 

Ii.:  V\n  cnrro,  curre,  e  Chi  fu^k'c  nAx.  (Pauagiia  i9 

Wer  flieht  die  äünden,  wird  das  Siegen  M 
Wer  flieht,  ehe  man  ihn  jagt,  iet  a&eTai^ 

—  fiimrock,  2fi5Ä. 
Wer  flieht,  ist  bald  zn  Hoden  «^'e^totsen 

„Ein  klAffender  Hntul.  d    n  :ii:4ii  tutcr.-'T.-  ! 
wird  ein  feiger  FlOchtliii»;  uncl  vnr'  tr  «in  HuUfm-ra 
lünft  man  aber  Tor  dem  Ueball  davon ,  so  wir4 
logncKor  zu  einem  Angreifer,  der  um 
Bein  beiist  " 

Wer  flieht,  ist  leicht  zn  jagen. 
Wer  flieht,  macM  Mine  Mutter 

—  i^drfe,  438». 
Ausgenommen  sie  ist  eine  Spartaaeria,  d«r  «Mi 

ehrenvollen  Kampfe  gefallener  Sohn  liefear  iitt  <N 

lebender,  mit  Schande  bedeckter  Flochdfag:  I 

Wer  flielit,  sieht  sich  niclit  viel  um.  i 
Wer  flieht,  wird  gejii^t.  —  Siwrort ,  jüJ.  j 
Wer  selber  fleucht,  den  jagt  man  leicbt.' 

LvtftlT,  17«;  Lehmann,  228.  57;  SimrtKi.  SU». 

„Dan  Eber  fliehn,  oh'  er  verfolgt,  hdut  n«r 
reisen."  —  Die  Verfolgung  de«  Feigea  trlfS 
Ehre  ein. 

Wo  du  kanst  fliehen,  aolta  nidit  kri^gn^j 

/.Himarm,  h.  S57,  437.  ' 

Wohl  geflohen,  wohl  gefochten.  —  i:irt*k,V',l 
Er  flieht  es,  wie  der  Teufel  das  lüeot.  . 

Dä».}  Han  fljrar  dsn!»  SOM  Ikniwi  fat  kmMt  tl\ 

4M..  171.) 

£r  flieht,  wie  der  Wolf  Torai  Adler. 

Ym  daii«tt.  dta  slnar  dtoliMdatt  OfMr  «ic^l 
fliaban  kAMMni,  «te  dsr  Wolf  mnmsi  w  ' 
flagaltaB  Adler  Habt. 


im  Fliepe— FUtse 

•Die  Fliepe  hangon  Littni.  —  >'hii:.c.  i.  m. 

Sehmölita,  dt»  Mitul  btngcn  likM«n;  voo  fliefCOi  dfti 
amh  4te  BadmitBOf  dn  Htnlcns  lui. 

fUess. 

Fliess  macht  FÜM««.       finif.  SM,  IM;  CHmm, 
ir«wih../.  18.  7. 

▼oft  Ä«r  Talion,  die  liob  »Is  Vergcltong.  maA  ■ww 
ebenso  gut  als  Lohn  wie  Strafe  Äussert.  Jede  bAse 
Tbat  wird  dadurch  mit  entsprechend  icbüiumen  Folgen 
gMlmd«!.  lUtf  also  FliM»  am  fitou,  i.  L  Wund«  vm 
WaaAe. 

Dm  flietii  wie  Wein  an»  einem  hftlsern  Beia. 
AM..'  Hat  vletil  al»  •«»  fontaln  «it  «en'  bMmttok.  fM« 

FSäik. 

1  FlitUv   ist  die  liaLipt-achc ,   siigtf  der  üuibier, 
and  fi  iKihm  den  l>iir(,  mit,  den  Fingern  ab. 
//oV^. Dttt  I«  Üittk,  K«!  üerrtt,  eu  bij  drMido  een  anker 
londer  ijccr.    (Uarrtboine* ,  11,  230 J 

'2  £r  iet  flinJt;  wenn  die  andern  fallen,  hat  er 
Bobon  eine  Stande  g^egen.  (mtLj 

Spolt  Mf  dta>  uralah«  iloh  dM  Wnlitu.  0«)i«M  iiad 
Thnoa  iftbineii. 

*3  Kr  ist  60  flink  wie  ein  Vögr  l«  Ii'  a,  dM  Kall  JietBSt. 

*4  £r  iBt  80  flink  wie  eine  Amsel. 

*&  Er  ist  eo  flink  wie  Haarpuder  (oder:  Schieaa* 

pulvcr,  Sj).'iniul). 
*6  FUnk  es  de  Walltwjk,  liegt  im  Stulle  uu  icüktt 
de  Böne.  (iM'>V''  j 

flo  smgt  der  A(b»il«r,  der  sieb  /um  AuMnUMn  oiader- 
gclegt  bat  und  wl«d«r  «ufslebcn  soll. 

^  ilci  ie  80  flinic  m  en  natt  Küken,  {^'«^.j 

1  .\llc  Flinke  laufen  »ich  KU  Tode,  alle  Faule 

tragen  sich  zu  Tode. 
S  Dem  Flinken  wftchit  der  Knopf  auf  den  Bauch, 

auf  den  Rücken  aber  dem  nuiien  Chiaeb. 
maae> 

*]k  hebbV  niob  en  Flluien  vun  beholn.  —  £idk- 

inUd.  534. 

EiehiealH  gibt  dea  Sinn  der  ßedeusart  dahin  an:  Ich 
hah«  Bieht  dM  Oerlngito  baliallra,  aad  «rklArt  Flinse 
duab  Flioken,  ohne  su  mgen.  In  mkbcr  Mondän  es 
dies«  Bedeutung  bat.  In  der  Altmark  bwaiafaBet  Flioita 
einen  Uuuuon  Kierkuchou  (Jhmn'il,  St),  iB  KAruton 
(»oMiiMMm,  //,  M2j  und  llrol  (Ptammnm,  V.  m) 
•In«»  S«li1ag  In»  0«ii«hc,  «in«  MaaltolMll«,  Ohrnlga. 

nmta. 

1  An  alten  FKnten,  die  nicht  flbhieSBen,  fehlt 

2  Aus  eiut^r  verzagten  l-linte  koimnt  kein  sicherer 

SchuBB.    (hi>^en.)   (S.  Anali4. ) 
•5  Die  Flint<;  ist  des  Jügors  zweit, .  Wort, 
•i  Wc  Flinte  ist  soviel  werlli  ala  «it  r  Jager. 
5  Die  Flinte  kennt  ihren  Ilerni  nicht. 

Damm  Vorsicht,  dl«  Folgen  «tehvn  nicht  iu  deiner 
Hand.    Mit  der  Ocfahr  mus«  mau  ni^  ht  s]>ieleu. 

^  Die  Flinte  muea  achieiMn,  wohin  der 'Jäger 
sielt.  —  SOteiimiSitt*,  t,  MM. 

7  Eine  geladene  Flinte  drückt  drr  Zufall  los. 

Der  Umgang  mU  .Sehipimsewobron  'ind  »-«InkiBcbon 

Jfli  iii"  toll  cridi ilfii  tirii-,ti-  Vorsicht. 

t>  ^Ut  einer  goUdcncn  1?  iinte  ist  nicht  zu  epasseo. 

9  Ißt  einer  geetohlenen  Flinte  kann  man  auob 

schie^ssrn. 

10  \n>\  Flinten  und  nicht»  duhiuteu.  —  ikJirnit- 

'frn:r,  II  ,  -jr.i. 

Ml  Die  flintc  ins  Korn  werfen. 

Die  fSacliv  aufgebe«,  dea  Maib  »inkoB  iMrasi  Hieb 
wie  ein  Wilddieb  •ryvboa,  kiato  b«ifsbea. 
'.<((..  liaüUin  ( .Soutum)  «bji««««.  lEnmn.,9Si(  fhiOmi, 

/,  i:  jj,  171.; 

'Einem  eine  Flinse  mit  fOnf  Zagein  geben.  (Ht' 

Kino  Ohrfeige.  Kiii>'  I  )  u/>'  ist  ein  i'fauuengcback 
«0«  Weixonineiil,  Ki -i  und  JfutU'r.    (llfnniy.  Vi.) 

FUtse. 

*HA  hiät  allerlei  FliUscn '  (.Flimi)  im  Kopp. 
(Gr^tfkalt  Mark.)  —  H'onte,  H,  CO. 
•)  PfWto,  tauBiiaeh  ßM*. 
ntVfMsn  8»ai€MW4ftTRH>IiB»so».  I. 


Flitterwoche— Floh  1074 

Flitterwoche. 

Nach  den  Flitterwochen  kommen  die  Zitter- 
wochen. —  Sunnck,  im;  £^«Mn.  1»;  Ohru,  lU»: 
Wurthach  m,  ts. 

Flitterwochen,  wahrichcinlicb  so  benannt  BMb  4w 
Flitterhaube  und  Flilterkleidung,  welche  dl«Fn«Si||«> 
mals  in  den  erstea  Wocbaik  nacta  der  HoebmU  tru. 
Man  lernt  auch  das  17BaiiffM>alniia  dai  Kbaataads*  bald 
genog  kennen. 

Frl.:  Apris  le«  premier«  plaisirs  dumariAuo  r>n  en  ttWQVa 
Ic*  aniertuincs.   (Gaal ,  IT«;  Startc/ieäi' ,  'yM>.) 

Flocke. 

1  Die  grossen  Flocken  holen  (fressen)  die  kleinen. 

5  Wenn  die  Flocken  fliegen  und  die  Nägel  platzen, 

dann  muss  der  Hfiuswiith  dreschen  lassen. 
3  Wer  keine  l'locken  am  Kock  haben  will,  muss 
nicht  durch  Spinnetuben  gehen, 
ifolt..*  JMa  vi4  wU  iQn  vaa  f|a«  ea  vlok»  dia  ga  ntat 
InncbaB  wlol  aa  lok.  (BarrettmSt,  U,  SiMJ 

Vloh. 

1  Besser  Höhe  gefangen,  als  müssig  gegangen. 
3  Der  Floh  springt  so  lange  davon,  bi$  er  er- 
schlagen wird. 

3  Die  Flöhe  eetten  «ich  immer  dahin,  wo  man 

sie  : m  \vrinrrs?trn  jagen  kann. 

4  Die  l-'lutio  sind  lieber  bei  den  Weibern;  denn 

so  sie  geficewen,  können  eie  anoh  im  Blehlein 

trinken.  —  Eiietein,  nc. 
b  \)io  Flühe  »ind  schwarz,  weil  sie  immer  Fami- 
licutrauer  haben. 

Doch  flürJen  siic  nicht  N'  rgo  tr^^jeu,  dass  ihr  Ge- 
schlecht uiii-iirbi,  denn  dio  l-'rmizLi'en  wissen,  da«s 

mn  Kl<":li,  der  morgen*  gilH.rcn  wird,  abi-nd«  schon 
(iniKJiiiiuttff  l-<.  , 
Fr:.:  V'u-:  liiii^i-  (jui  ijAlt  lu  mstili  ftl  Hrand'  nv^'r«!  \c  Hi.ir. 

6  L>ürre  Flohe  beissen  (et^'hcn)  am  sstliuiisteu. 

(      Fli.'gc  69.) 

7  Diirr*>  I  'löbe  beissen  scharf.  —  Cmal,  ms. 

5  Ein  Floh  auf  der  Hand,  ein  Brief  ane  dem 

0  Kisi  Floh  gellt  gei-u  auf  weissem  Hemd  (Kleid, 
Kragen)  spuzieren. 
»j..-  Puc«  »o  ttent  au  blano  •ouvent.  (iitrg^,  I, 

10  Ein  Floh  im  Ohr  maeht  growe  beschwerden.  — 

Lehr)i'i'in  ,  773  ,  16. 

11  Ein  Fiüh  iiu  Ohr  rumort  für  ein  ganzes  Corps. 
Van.:  LoppoD  or  riuge,  og  kasd  dOff  glen  itar  TaawMl 

i  oret.    fiVo».  dttn. ,  -.m.) 
Fi  :.:  i'ucc  en  ToroUl'-'  t'ii'  tiimf  rrveill''.   i /  ii;/,-; ,  /.  V:').) 

12  Fiiu  Floh  ist  ein  gering  klein  ding  vud  ican 

dooh  im  Ohr  groaae  Beaehwemuaa  machen.  — 

/..  'irriflirni,  263.  82. 

13  Em  Moll  ist  ein  unsauberer  Gast. 

14  Ein  1  l'  h  i»t  nicht  viel  wertk  und  etidit  doch 

iieiter  und  Pferd. 
Ii)  Ein  Floh  sticht  zwar,  aber  es  schadet  nichts. 

—  l.fhmaiin,  6y3,  40. 

IG  Ein  Floh  zwingt  oüt  den  Mann,  dass  er  Hosen 
vnd  Wamnu  ablegt  vnd  ancbt,  der  ihn  ge- 
stochen. —  Lehmann.  263,  33. 

„Und  ob  der  Kaiser  sollte  schworen,  er  tung  «ich 
ibrer  oiabt  «rwabraa.  Waa  biUk  ibn  Herrschaft,  hilft 
ibn  LUt,  darsraU  ela  Floh  salB  Matatat  Jat l  (Freiäank.) 

11  £inen  Floh  r.cichnet  man  grÖMer  als  er  iat.  ~ 

.Srhii(femmte ,  I,  W1. 

18  Fanf-n  Floh  zu  jagen  ist  leichter,  als  ihn  zn  er- 

schlagf^ii. 

19  Einen  back  voll  Flobc  hüten,  ist  leichter  als  ein 

\V<'il  '.  —  /»/mn  ,  46a.  Sinnock  .  1131«;  Gnal .  4s9. 

20  Es  ißt  leichter  eine  Heerde  (.Sack,  Wanne)  Fl()Ue 

hüten,  als  eine  einzige  Frau,  die  nicht  will 

fronib  ßfvn,  —  II.- ais,  i, ,  n.,;.  t^;  h,ior.,  /.V,  3-». 

Stmrtid.,  •ii6b,  i:»toi  .  I.  346:  IMin  I.  143,  Fuetein,  176. 
IMc  WaUelirn  wollen  liel>rr  einen  Ilusch  vall  Hatau 

bdleu,  al«  eim-  Kr»u.    (Hfinhfiy  I,  '-'i."» 
Jlvll.:  Het  i*  gemokki'lijkor,  eou^  trot'i>  mm/'n  uaar  Jo- 

ru/'»loiii  ic  drijven,  dun  tweo  Trotiwon  tc  bewaken. 

(H(trr,-f>vmf..  II.  m.) 
Lat.:  Diflicile  cxiiuia«  oat  cuvtodire  |>aolU«.  (BtnJrr  IT.  77>>.> 

21  Es  i5t  viel  leichter  eines  Korbs  voll  Flöhe  zu 

hütten,  als  ei»  junges  (oder  gar:  ein  dutzctit 
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junger)  Madchfii.  —  Lehmann,  II,  156,  1*3;  Fmtfc- 
liur ,  :t5:t, 

Holl.:  Hot  is  gemakkolijkcr,  con'  kocf  mct  vloüijou  to 
hocdcn  (to  bowM«ik>  dkn  Mft  doa|fB  iMtmM.  (B«rrt- 

tomrt,  II,  V)-i.) 

LaU:  Acgre  fonnosam  potcif*  MmM  pBcllflin.  fOut», 

in,  20;  Äi«./*/-  //.  M.> 

55  Es  läuft  mnnchiii  il  i,'in  Fluh  init  unter,  sagte 

der  Bettler,  der  auf  dem  Lauafaag  war. 
98  Et  CS  lichter  en  Saok  Fldh  verwaren,  tt  en 
junk  Miäken.  (tterMm.)  —  KrmmiMi,  Ul,  \H, 

Woctie.  74,  ili. 

24  Flöh,  Fliegeiii  Leuss,  Mäuss,  Raupen  vnd  Rat- 
ten kan  man  vff  der  Erdea  wol  entraihen.  — 

Lehmmin.  834,  2. 

35  Flöh,  L.uiss,  MucKcii  vijd  W;iii<U;iuss  seyiid  be- 

scbwerlich  vnd  thuu  doch  kciu  Üchaden.  — 

iOktf. :  Si  i ölten  dft  bf  btldo  ncmeu,  daz  fliegen,  mttcken, 
ÄAh«.  bri>meB  ti  nflent  uU  einen  mrincu  man  der  nie  laut 
noch  »clist/  ijcwau.   (Firiilank.)   (iing*rUt,  34.J 

l'än.:  lioppn,  luuii  vegKeOuus  f{i0f9  VkttKt  fiMtrs4  Uld 
•kade  i  hnui.  (Frw.  da».,  309.) 

36  Flöh*,  Unflatv  Läiiflc,  Grind,  sind  des  Fftulen 

Ilausgcsind. 

27  Floli  vnd  Mucken  thim  tiucin  mehr  litschwcr- 

iii-s  alss  ;ilhi(>r  J'lii'  r.  —  Lrhmunn.  79,  4. 

li.in.:  Killer,  iiivi.',  loi.|icr,  huiH  o^;  imiHs  piorc  lit  ttdrre 

ti..rtr:cil  i"t  Kfi.i  t  ilyr.     '/  e  r.  ■tn'i.  .  170._) 

28  Flühe,  Flicgeu  vud  lieid  bcmüheD  (plageu,  quä- 

len) die  ItfoiMchen  alfateit.—  ikituek,  tue,  6S;  Mn, 

II.  511. 

MM.:  Swie  eicli  d«r  meiwobfl  boalw,  «6  taoul  im  die 
AmIw  tU  isidee  ma  dem  Übe  dem  mn  lao  dem  «Ib«. 
•      (MarHma.)  (2ing*rU  ,  U.) 

S9  Flöhe  und  Läuse  sind  Ordensbrüder,  wie  Sanct- 
Franz '  geschrieben  steht.  —  l'miMrt,  Fldhh. 

'}  1  .(.•u'eudcilliucll. 

30  Flöho  innl  Tadeln  steohen. 

Hvu.:  vixiijea  «n  BMUm  sMkaB  b«id«.  (Blumbomie, 

II,  393.) 

31  Hungerige  Flöhe  strclicn  tieffer.  —  UmMCik,  UM. 
Jf"!!.   T>io  Itonghotlahe  vloo  bijt  »«er. 

£<•'.    L.  Ilde«  et  p«l&«e  pltt««Qid«Bt«i«itoBtM.  (FiMh*" 

UOfH,  21IC.) 

32  Hungrige  IHüho  thtm  wdie.  —  IKwn«  4M;  Sim- 

n<rii.  3569;  KMe,  Uil. 
Enffl. :  Ilangqr  Wm  bHo  sore.   (Bah»  11,  tOS.) 
ÜDB.:  Aj  4h  umfog  B«bMsbbet  u4r. 

33  Ich  wiU  lieber  einen  Scheffel  Flöhe  hüten,  denn 

die  Nonnen  im  Eliugenthal,  sagte  der  Com- 
miesar  zum  Bischoi.  —  fc7<M».T»jitrgd,  20,  17. 

34  Ich  wollte  lieber  eine  Wanne  voll  Flöhe  hüten, 

als  die  Nonnen  im  Frauenthal,  sagte  der  Abt 
(Johannes  von  Wettingren).  —  K/ü«jmjijVjfJ,  co,  16. 

36  Je  fetter  der  Floh,  je  ningeror  der  Hund.  — 

JNKni,.ll4.  Siinntdi.üa:  KMe,  im. 

56  Jisättt  echlägt  d^  Floh  auf  eigene  Weiae  todt 

Im  obraeo  «{cener  Wels«  Ytnkna  li«  sMb  J«m  Paml 
die  HeKieaner.  „]f«ttabo  AntorMi",  «agt  er,  „baten 

d.«  Itocennonten  an,  wie  die  MaxiMacr  ai*  Fl9li«i  nni 
von  beiden  xu  Nacht  nicht  geatOOban mi  WMdaa."  (/tan 
raut»  Leb*m  von  JX,  lUring.) 

37  Lieher  hundert  Flöhe  im  Bett  als  Eine  Hure. 

38  Magere  Flöhe  beisecn  scharf. 

Arme  Leute  sind  dringend  in  ihren  Kordcrunarn. 

Ilott.:  MAr'''rt;  vlMriijcn  bijtcn  icheri».  (Ilari  '/■'■■..■■■■.  //,  :i93.) 

39  Man  sieht  die  Flulie  leichter  auf  wuissicm  als 

auf  bchwarzcni  Tuch.  —  Enckm,  176.  Simrotl,.  2i64. 
Lat.:  Pules  in  n\ho  i  n  !.r:nr.  (fl-.fiU.  III.  I32J  —  Rnhi- 
cunda  dm.  niKra  ürn  nun,. it.  f/ i  ..'fWi«,  llt':)  —  Vir 
bunu« .  in  »uuiuiu  peccBU« ,  t'uli>»tnr  ab  uinaii  vir  malti», 
ouorini  Di  pcccat  orimlB«,  aiuiQawn.  (BMUr  tJ,  MM; 

40  Wen  die  i'luhu  l.if--r]i  in  l'nhf  hl'cn,  der  mag 

(wird)  gern  den  Löwen  Frieden  geben.  — 

n<icmiiftrr, 

41  Wenn  der  Floh  nicht  könnte  1  liew  er  das 

Hüpfen  sein. 

42  WewD  der  Floh  steigt  übers  Knie,  so  wird  ihm, 

er  weiss  nicht  wie.  —  Simroik.  S562,  lüsclnn.  176. 

43  Wenn  dich  die  Flohe  bcisscu,  nmsst  du  ihnen 

bald  dir  Zähn<'  ;iiiMt  i-  t-ii. 
/li>U. Die  geuna  vl«oijen  wil  knjgcn  ,  niuct  r.ijucii  awra  irab 
bon,  «le  c«  h«m  In  d«  k«el  b4t*»D.  (Uamtomde,  11,  W) 


44  Wenn  die  l  luh  über  die  Kuie  stcigeu.  ßo  kornmen 

sie  ofll  in  Noth  vnnd  Todt.  —  t**  i.  n,.  134  ,4 

45  Wenn  die  Flöhe  in  das  Fell  des  Hcrrenhuadei 

kommen,  so  btetben  sie  allda.  (tbm.j 

46  Wenn  ein  Floh  hustet,  bebt  die  Sirde  nidit- 

j)Vb(<tcl<>niiiiu<.'.  /.  MM. 

47  Wer  den  Floh  ynü  ertcUagen,  noss  ihn  nicfat 

erst  fragen. 

„Sehrfftgelebrte  nnd  PharitAor  haben  die  Fragt  t;- 
hoben  ob  «nd  wie  viel  man  Flohe  tOdtan  dSne  aa 
Sabbat,  ob  man  eich  ihrer  während  dee  Oelbala  entfh* 
ren  kCane  nnbeicbadet  der  Andacht,  ob  naBTordM 
Priotter  in  ehieni  Oewande  eracheinan  dtixft,  daBFÜb. 
blut  anklebe"  u.  1.  w.  (VgL  H.  Mo*tm»,  Ut^rr  it^ 
Floh  im  bcutsehfii  ÜHneuin  von  Ävte,  iMti  Kr.  37  i 

48  Wer  keine  Flöhe  will  fegen,  mnsa  sieh  nick 

mit  Hunden  schlafen  legen. 
*49  A  bot  hieren  de  Flühe  f  >.  —  AMmm,  m. 

Ovmolckf  (7N)  hat  dafttr:  busten. 

*fiO  Aus  einem  Floh  ein  Pferd  (Kamel)  madKa.- 

WituUer,  XMU,  M. 
•61  Die  Flöhe  an  Ketten  legen.  —  MmdemnmTt.  l.  la. 

•62  Die  Flöhe  husten  (far/rii  1  )iorrn.  —  huitei.xv.v. 

Von  denen,  ilio  von  ulli-in  die  K>>llLluo^tc  KiBUcL*. 
haben  vrollcn. 

/Vi.;  U  crolt  voir  ou  entendre  tont  mieox  qae  le*  aaUet, 
UoU.!  Hl]  heeA  aoo*  vloo  hoona  hoasMa.  (Hcurtkomtt, . 
//,  39Sr> 

♦53  Die  Flöhe  schinden,  um  die  Folio  an  vesksafes. ' 

*M  Dieser  Floh  kroch  ihm  ins  Uhr. 

•65  Eme  Wanne  mit  Flöhen  hüten  (soonen).  —  JM- 

»w^.  Vf.  ,  S5  .  KlnuicT,  IV,  701. 

*iC  Elucui  die  Flöhe  abstreichen. 

Ihn  durcbwtch^oii. 

*57  Einem  einen  Floh  ins  Ohr  (in  den  Pelz)  aeUes. 

—  leftaton«.  m.  24 .  Kürte,  14M;  lÜrMtVftr,  91»;  fi» 
tein .  IT«;  ftr  FraaAeii;  Frommam,  Yt,  ISI,  M. 

Argwohn  bal  Um  «mgon ,  iha  aiae  b— laWpaii 
Mitthellaaa  machen. 
FIrt.:  Ob  Ivl  •  mia  la  puce  k  l'onllle,  (Ltndf^,  Mi) 

—  On  lul  a  aria  maff  I  an  tAta. 

MoU..  Hij  heaft  aan«  «loa  <laia)  InlMteor.  (MtmUmn, 
II,  .TOS.) 

•68  Einen  FJoii  im  Ohr  h;»l>eii. 

Argwohn  haben,  wegen  des  Autgang*  einer  Saclrfi^ 
Borgen  «ein. 

Fr:.:  Avolr  !a  jHice  ^  l'oreill«?.    fl.rro.rr.   I.  l!?-  i"- 

*69  iiliucü  Floh  mästen,  um  ihn  dann  zu  knackea. 
•60  En  Sack  vtill  Flöhe  wahren.  —  £tc*niid.  M 

*61  Er  hat  viil  flöhe  hinder  den  obren.  ~  Id'-^. 

»i''.  /  >riiH<).  //,  264.  Ilautrk.  115«.  Aurfi  ,  IW' 
F.tffriny  saitt  r\u  i:rkllrung:  Die  Flühe  hinter  dr^ 
Ohron  kann  loaii  vur  denkelboii  nicht  tchen.  „Dmwi^ 
die  guten  falschen  wort,  darann  da«  tiincbwort  «'r' 
gehoirt.*'   Franck  ftthrt  dicae  Oodeusart  mit  fokeWo 
ffamalnaetaAflliob  imtat  dar  ontaa  «BaafakrlaB  mmir 
aohaa  anf:  „Br  bat  vfl  kiita  iaa  dar  naaan.  Cr  laa  4* 
bar  afialtou.  Er  hat  atcio  Im  buaen.  Kr  tat  far  *(i 
mcken  gmacht.  Er  hat  ein  licrt«  im  leib.  Sein 
s<'!iiir     n.   Du  llndat  Jn  nit  on  aniwort.   Er  itt  Mia« 
l<'il>9  i'iii  hcld,  darfcst  dich  nit  lan^  nach  jm  rabiebtai 
'd;trfst  kl  inen  andern  an  aoin  stat  atelloa." 
Lat.    Ai  itum  habet  in  pectorc.    iFranck,  II,  V>7''.J 

*62  Er  hört  die  flöhe  husten  (vnd  mückcn  feisua). 

—  FranOt.  t.  II*»;  II,  M»».  w"».  Kymef.  I.W. 

Sihtrt  :  .  m,       Ktrchhnfir.  27ß,  (m  h  iln  FtTWaA 
/,  47S  .  L'Ol  ,  liir  Liukirrhrn    l'\r'ncmch,  I,  509  .  6 

fiitn  -k  .  um  lu  coigeu  ,  %»ic  reich  unaerc  Spracht  u 
Formen  i«t,  wann  ea  gilt,  .\f;crwfiih<»U  nnd  f>ii|V" 
klugheit  ru  geisoln  und  »u  » !  rÄiiDttL-ri .  liji,'i  ;::t  ohistt^t 
olae  Anzahl  mehr  oder  weniger  varwaudtur  i;«<tlea>ir<A 
htoan,  ala  :  Kr  hOrt  da»  graaa  wachsen.  KrkOodr  «KB 
lausa  oiu  ateUou  macheu.  £r  wovaa,  wa«  der  kilaig  dir 
kOnigia  Ina  ohr  ba»  ffeaagl.  Br  hayaat:  SiM  m*  aitü 
potaatia  fadera.  Br  danekt  drer  malt  hinder  0«**.  *^ 
danekt  drei  Jar  lengor  dann  er  alt  i«t.  Kr  i-t  saff  »dtf 
Taltera  bochzclt  gewesen.  Kr  war  dO»:.  lU  je  »*i<> 
vatler  maolit.  Kr  k.  iido  ein  keidel  machen,  dam  t''^''^ 
da»  har  «l  ulic  lU-i  Kyrnny  (1,  7f«t»  u.II,  Jfe'  '<■■'■' 
aich  nofli  Kr  k;iu  «iiff  sUp  Ttipff  Dfck«"!  fotihen.  i-' 
bat  drill  N".i  W\iri  heifliü  )ia«rii. 
lal.:  Sciiml  <|iiaiiil  1  .lui>itrr  Juxi  ril  .1  iiii"n.nii  —  Sfiito" 
<|iliil  III  aiin  tri  ri'X  rci,'in»o  (iixrrit.  i    U.  M'- 

•Ö3  Er  hört  die  schwindsüchtigen  Flöho  im  Setvi 
tn  Konstautinopcl  bis  Paris  husten. 

iniakon ,  2d94. 

*G4  Er  lusst  den  Floh  auf  iäteldcu  gehen. 
Dar  UabatUttfa, 
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£5  Es  itt  ihm  noch  kein  Floh  ins  £ett  gehüpft. 

Kr  itt  BO«h  UAWrhelnlhat. 
tt  Höhe  hüten.  —  Karu.  i4i2. 

TTnaanfalirbAr«  Uclionrachung. 

17  Ich  wollte  lieber  eine  Wanne  voll  FlOhe  hüten 

als  euch.  —  Mufer,  1,41. 
tt  Hl  hdht  de  Flfih  hosden  im  aüht  et  GriuiB  wach- 

sen.    (KMn.)  —  Hli^.I.  M.  II,  7. 
W  Hei  kann  de  Flaüe  ireusküu  '  liüren.  (nesif.j 

')  Auch  frinikeii,  brenakon  —  Wiehorn. 

Uf  Sie  teien  einander  die  Flöhe  ab^  wie  die  Uande 
tban.  —  HmiHh.  IIM.  11«:  Orte.  us»\ 

'.ohbürgTCr  i  -.  Spirssliürger). 
'En  sind  ( teilte)  Flöhbürpcr. 

In  ;i  /.Ii  (Stiittfiirt  IK'ii),  V,  3*2,  hciHst  PS 

„  Kl'ljl,  arger  bewnlnirri  kli  iiic  StilflJp,  Invafu  <lio  ali- 
(j.-l>'wM<'ti  Kleider  der  ( '■  ri «•tsilailt.T ,  \mi1Umu'  StrlU)i|ir<' 
und  li!>demc  Ilosfii.  »unl  Inuik'ri^  ,  a1>v<riiiat(ert ,  laug- 
trMichtiif,  ifrobknoi-liiK' ,  iliiiinlif  iiu»;.  rurnhtUMt  kric- 
.     cbend  und  pnUiiBiiLU  Ihm  iUvr  oJi^r  i-'uiol.'* 

loJim. 

1  Ks  tlühet  ein  llund  den  andern. 
^  He  het  em  god  flöht    flMsleiihmv.}  ^  MHuim. 

m,  II. 

Cr  hst  ihn  gut  guflkiht,  d.  h.  Koscliln^^cn. 

i  Zöui  Flolifang  gekürt  Ik?hendigkei(.  —  i.'huMnn, 
m ,  8. 

i  Zum  Flöh^r^ntren  nnd  Stadiren  braucht  man 

keine  CJesellst  haft. 

Seil.-  Doe  «l.>  ilrnr  ;<■(>,  pai  wcl  op,  toi  besjo  teffcii  haar' 
joBgcn.  «n  zij  ging  on  de  TlooUen-VMigit.  (Uarrrlmmtr, 
II.  .-waj 
ioädeUch. 

Flohflei'^eh  ist  das  bcftte,  die  Wtuber  locken  die 
Uinde  danach*  (SürüK^ea.) 


•Sie  ist  eine  rf  < Mo  Flohhütte.  (flMinüitit^) 
'        D.  !.  Toller  Fl.  iio.   In  XOrtingcn:  Floliliatt. 

Apeler. 

'hr  hat  l-'lohpeter  getrunken. 

..Mit  dem  Namen  Kl'^hpeter  he^eichnct  man  den  wil- 
•j?n  chüraktMlo««!  W«in,  dan  PhiliatM  unter  den  Wei- 

Ein  Flobstadiel  iet  vaHw  beidiwerlieh  als  ge- 
fahrlich. 

I  Flrthfitich  (Wendeifltich)  achtet  mancher  für 
nichts.  —  Lfkmmm ,  «93 .  39. 

)  Fibintiehe  dringen  in  keine  harte  Hant 
IT  lixtiche  adiadeB  nidit. 

'  *Mitcht  a  doch  anne  Floneehe,  na  fcOnde  Stie- 
fehl  nitn  achmeren.  —  JImMmmi,  U7:  «JmmMv,  in, 

•114  bat  dä  ganzen  bellen  Däg  de  FIöpp  (rfeife) 
cn  der  Mül.    (Kfdn.)  —  Firmenkh.  l.  -iTi;.  ■jyj. 

Äidit  liiiiter  jetlem  Flor  (Schleier)  wohnt  ein 

Kn|L;('l.  —  Schridemünzt .  t,  3S5. 

Wenn  Flora  den  Baum  schüttelti  klaubt  der 
Bnbe  die  Birnen  anf.  —  An^foftoii. ««. 


Die  Klomitinor  einen  Thum  in  dfr  I.ufTt, 

einen  im  Wasser  und  einen  in  der  Krde.  — 
tmknmuytr.  1«7. 
Dar  hall«  Äona  üi  Flanas  toU  ungewOlwUah  tiefen 


«einer  Schönheit  halber  mr 
«a  F^cr-Tagen  und  hohen  Feeten  aehen  laa- 

•en.  —  Orrdtampiet.  166. 
ünrrtaiflltaii  aüi  TJithaU  KarPa  T.  abar  die  Stadt. 


(loranMn.  Ein  Florenaer.  —  CwMr,  im. 

nDat  elali laeat  flofanaaB  nad  dar,  eo  florenaal  (nimm 
aeMva  and  paaatva)  iai  die  SOad* ,  dl«  man  Vraltagi 

*oi  Fanching  <1M«  in  Btratbnrit )  an  Hiflronymo  und 
ilna  FIAachenmaabviri  dta  bei  einander  geschlafen  nnd 
ilire  Ebefrawen  vorlatien,  beitrafi  hat;  nnd  da«  Laster 
knannet  an«  wftlichen  Landen  in  unser  Land."  (dtiler.) 
^.t  Matae  com  aaiiboe  ootantee.  (SitUin,  17«.; 


Florian. 

1  Der  Florian,  der  Florian  (4.  Hai)  noch  einen 

Si'bnf'flnit  sptzf^ii  kann.   (WMau.)  —  HoAtei .  »3. 
•2  ü  heiliger  SaiiCt-Floriau,  schütt'  einen  Kübel 
Wasser  dran.  —  F.iu'iexn ,  nc. 

Auch  Shakspcarc  hat  das  plaoaaaliaehe :  U  holjr  Saint- 
Francis. 

*3  0  heiliger  äanct-Florian,  venchon*  dies  Haosi 

zünd^  andere  ant 
FloribuB. 

*In  Floribu»  leben. 
Florlren. 

^Es  (sie)  florirt  wie  der  Fdgeuhaum  am  Wege. 

—  /'iir(imi<iii4>(i .  565. 

Flörr. 

•Sie  ist  eine  alte  Flörr —  Ibmig,  7S. 
*)  Bovfaiiria  Hanba.  —  Bfaia  alte  Frau. 

Flossfeder, 
•l  Er  kunn  keinn  Flossfeder  rühren. 

Wer  Bicii  ^eUr  «tili  halten  aniia.  Tan  BMlltaffandar 

Fische  ouiK-(ii.t. 

*i  Er  streckt  die  Kio.s'ifedern  von  »ich. 

Setrt  sich  *\u  Wöhr. 

Flöte. 

1  Auf  der  Flöte  gewonnoi,  anf  der  Trommel  von 

danncn. 

2  Besser  mit  der  Flöte  reigieren,  ala  des  Togtea 

Peitsche  fähren. 

3  Die  Flöte  klingt  süss,  aber  weit  süsser  eine 

freundlii  lic  Hede. 

4  Flauten  da  sitt  huole  Pipen,  kü'era^  ee  Iniu 

Oelt.    (lurttin.)  —  Woeal«,  ««.  Y«;  hAfhdmurh  b«t 

•)  SiTc-lioii ,  schwatzen.  Froihn.uftri.  /I',  l*(;i>,  10  ; 

r,  1.1«,  14 ) 

5  Fleuteu  sünd  halo  (hoble)  Pipeu.  —  /{iiAry,  C3 

Schürft,  tK:  FrvauMm,  V,  417.  «SD;  Jhwrm.««»: 
für  Ihiffde:  FünnenM*,  llf.  t«.  1. 
Um  m  eagani  Damit  lat'e  nichts,  das  Ist  Wind. 

Ifult.:  Fliiitcn  jtijn  hoUo  pijpcn.    (llarrrhr'in'e  ,  1,  VfX) 

G  Ja,  Floaten,   Fleuten,   sünd  dat  ök  Pipen'. 

(niiUtihiinj.J  —  /■«!< iji,  ?i .  /.  232,  3ä. 

')  Her  Volk«'«'?!?'  imnmit  FloitPii  oder  FIciitpn  als  Mehr- 
/nlil  vnu  ri(i(  il'lriitU),  Floto,  f<ik;t  scliorehaft  er- 

klAn  ri<l  lunzu:  sind  liolile  Uoiiron.    (STgt.  FrumHumm, 

j\\       62.)  —  Varspottaadar  Socnf  beim  MJaUngaa 

»uHcr  Sache. 

7  Kannst  du  die  Flöte  blaseUi  aolaia  den  Kindern 

ihre  Pfennigpi'eifen. 
B  Was  Flöte  nnd  Geige  gewonnen,  das  holt  der 

Teufel  mit  der  Tromnii  l. 

/V;.        1)111  vient  de  la  flftto  rL«i<iurtii>  .ui  tambour.  (Lrn- 

Die«  tranxusLscho  Sprichwort  hat  nach  Irmlrm/  fol- 
gendes Urspffang.  Monret  von  Avignon  war  ächon 
in  einem  Altar  von  SO  Jalmm  dar  ansgcaeichuelato 
FUManspialBr  aalnar  Zait  nnd  dabei  hdehst  liabenawOnUg 
nnd  ainnahmand.  Dta  Hanogin  Tan  Haina  antannta 
ihn  daher  zu  ihrem  Kapeilmeivter  nndkataa  Zelt  darauf 
zum  Mnsikdirectnr  am  ltalionl<el»en  Theater  mit  einen 
J»hri?<>halt  von  .SUUO  Li%'res.  Mourot  vergass  sich  aber 
eltii'^  I  .tffs  gegen  die  Herzrtfrin  sei  sehr,  dass  sie  ihn 
Snioil  (■iilUi'P'i  iTriil  st'inr  Stcllp  mif  drin  Scifriie  ciriP» 
Tnmiim'lsL liUitl^  r»  \-tin  Ui'u'iiin'iit  lii-sei/tC'  iiikI  ilnu 
Kiiikiiiil t<>  iliK  VorgtiUgers  AN  iiu'iiriTi-  ^^•r>^l^n^•rt 

<lit^  l  HulCkok  Mouret's  bekläi.-l>'n  .  xliiu'  di-n  (inuiil  ila- 
vnii  ru  wissen,  bemerkte  ei«  Wit/lin«;  ,.\Vii-i  mi(  ilor 
]'I"ic  kommt)  Keht  mit  der  'l'ri 'luiml  fnrt."  l)i['^«*r 
Ausspruch  gcflel  so,  dass  er  in  ein  (^prichwoit  uber- 
ging, am  an  sagen,  daes  dai^enige,  was  auf  eine  ver- 
daohttge  Weis«  erworben  wird,  kein  Olfick  bringt. 
ttoU.t  Wat  flolt  an  vadal  ▼ergadaren,  wordt  door  da 
tronmal  we«r  Tersmaerd.  (Btrrthom^,  /,  198.; 

9  W^er  nicht  Flöte  blasen  kani^  mos«  Zither  Spielen. 

MO  Das  ist  eine  alte  Flöte. 

*  11  Die  deutsche  Flöte  spielen.  —  mmißek  II,  su. 

So  aagtan  Im  Mittelsuar  die  Pranaoaeo,  nrntaetatigei 
Zaabaa  an  bezeichnen.  Ba  war  ntnalieh  damals  eine 

lüg*  Art  von  Uiaseni  vcrhreitot,  welche  von  den 
Fl SBBOam  FlOte  genannt  wurden.    Die  Deutschen  «r- 

«    schienen  nun  als  ffjr?iti>.;.^  FI''^tf>ji»pipI(>r,  da  sie  diese 
Fluten  oft  genug  an  ilm  Muml  >'i  t/ii  ii. 
Fr:.-  lioirc  comuie  un  teraplii-r.  —  Jouei  lA  flftte  de  l'AUe- 

IlUklul. 

•12  Mit  der  Flöte  regieren. 

Mild  herrsclien.  —  „In  meinen  Träumen",  soRt  der 

T:kt:ir<  iikliAu  Krim  <>lrnl  7«  dpm  Op-niultPti  Frii'dTirh'? 
des   (iroini'n,    KtoiIk  rrn  Vuu  <;r.lt/,  ,  ich  oft 

sanfte  ^^|c  Eueri  Friedrich  zu  mit  berUbcrschallen 
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1079         Flöten  (Verb.)  Fluch 


Flachen 


I 


bOfcii,  «ad  dMua  dacUt'  ich  tt«U:  dai  Abaadlnd  kum 
RlUcklich  »ein,  wo  di«  M/Bnlg9  bU  dar  VlM«  ngieren 

kOuDon."  (VrI.  Krtm-Girni'waa  TA.  Mumdt,  fiariln  165:i.> 
*13  Seine  FlöU?  stimmen. 

8*lae  Mansreffeln  iiphmon,  tich  «nschiclcrn,  xicli  anf 
etwit«  gcfüBBt  machen. 

•14  Wie  eine  VlöUi  ohne  Klappen.  CAligr.) 
Vr.n  k-eiet-  vtoA  hitiilomii  MwuehtB. 

FlOton  ( Vt<rb.). 

1  l)u  hast  gut  tlöt*  ii.  sagte  der  BtHier  zur  Nach- 
tigall    du  huHt  keinen  Weizen  zu  verkaufen. 

')  Zur  Zeit  iiftmlicb.  alt  dio  U«lTcidepr»ii»«  fielen. 

S  Ik  floit  di  wat,  9'ä.<V  (].•  Voss,  stek  den  Stert 
tüflken  de  Ben  uii  hiRp  üt.  (Oiuat>ru,-k.)  — 
Huffer.  360. 

a  Na,  no  floit  ick  wat  in  't  Wif.  (HattmU.)  — 
Firmmlek.  III,  Vt,  44. 
•4  Achtcma  fleuten.        Ilui.n;,  r,,!.  l  ichvald,  528. 

VerRcblicb  wiedrr  su> uckruicu ,  wie  s.  B.  ein  Vogel- 
stellvr,  wenn  die  VOgel  fort  «ind,  oder  Wtan  jMBWUl 
»einem  Hunde  umannat  nachpfeift. 
*6  Er  M:i>t  ^iK■^.•  Flutr  nicht. 

lat  aiiUoKt  Metnong,  «erfolgt  eine  andere  Kicbtang 

u.  B.  w, 

•C  Er  flötet  mild.  (Liinie.j 

Kr  redet  nicht  dw  Saatf  gmiiu,  lO|ft|  Asokartt 

•7  Er  geht  flöten. 

D.  i.  Trinken.   (S.  Flöte  II.) 

*S  £t  hit  (heisst)  geflöt  of  gestorwen.  r^wre.;  — • 
Firmenkk .  I.  409,  IM. 

♦9  Flcit<*n  gahn.  —  Eithwnld,  sao,  Frnmmaun ,  IV,  131,  CS. 
Fntchtntr.  für  UoUtem:  Schüitt.  i,  für  Mtw: 
Firme^th.  /.  40».  IM;  OanMtl.  51. 

Flöten  jrfhen.    Fort,  davon,  wie  ein  FlOtentOü  «6r> 
Iiallt.  —  Jirn.tij  (S.  T.t)  leitet  o«  vom  schwsdiiclim 
'v' '  —  oileu  ab.   M»)  h<irt  ab«raaota:  Ki  geht  HmUmd. 
\    u  Kleeth,  FlcAlh       U.u  ti.   AlM  ÜB  Bieb  TerlOTCO 
gohrn.    {FrUcMitr,  m.) 

*  10  Hei  fleitjet  upper  Tente    (UMeMm.)  —  Finn«- 

•ich.  1, 18S.  16. 

Aaf  der  groaten  Kenne. 
*11  Ik  will  di  wat  Heilen  1.  —  EirJtuoJd,  m. 

')  BUien,  pfeifen. 
TlAtentÖne. 

•Id»  will  ihm  wol  die  Eluteutoue  bcibringeu. 

(llotUnburg.) 
Ich  will  Ihn  zUchtiiran. 
Flfttplpe. 

Fiötpipen  cind  hoelde  (bohl).  (Wti^.} 

Sagt  BU  ipottwete«  etett:  weit  «ntlBni«,  oder:  Bit 
■ieliteD. 

nett. 

*1  Enen  flott  krioi  n.  —  Euhvuid.m. 
*2  Et  flott  gan  ium.  —  /iuViir.iW.  53». 
Vlotte. 

Die  eoffliscbe  l:''lotte  kann  nicht  die  Doiutu  hcr- 
anlB^wimaien.  (Surb.) 

Fluch. 

1  Besser  der  Fluch  des  Metropoliten,  als  des  Po- 
pen Haas.    (Dim.)  —  AUmann  y. 
S  De  Floek  blift  in  sin  eigen  Heek.  <8.  Haeii 

EM.!  D*  Tloelt  keeet  iMder  in  «Qn*  «Ig««  bock.  (Barn- 

bimf*.  TT,  IfHi.) 

3  Do  Fink  hell  'n  ;xn.kn  Sinn;  wor  he  utfohrt, 

dar  lohit  ho  wedder  in.  —  Ktr/iird/rf .  ■\S7.  Umh- 
irulmh  hei  r.iiifi,  SWIim/'^.        .  Schmilz,  IW,  92. 

Der  Fluch  hat  einen  Kutr-n  Sinn;  w<x  «»r  nupf.ihrt.  <la 
fjlhrt  er  wieder  hin.  ilen  tiedanken,  nif.^  di  r  l'lu<-li 
den  Fluchor  lelbst  triff?.  <!rürkt  mfin  :n  l.it  ineii  iH.n  Ii 
da«  Sprichwort  uub:  l'^  i  1  iiiiU.  di  r  .iu->  (Iciii  .Minhi<' 
driutft,  in  dio  Natr  '»licder  zurUckHprinxt;  und  die  Uu«- 
■on  Bagen:  Der  Fluch  der  FrOeelie  UeiM  in  Stunpfe 
atockcn.  (AUmunn  l  .) 
MoU,!  0*  vloek  lieeft  stocds  eau*  g««den  sin*  weer  bU 
nitgtat,  deer  kont  Inj  i^niame  weder  in.  (Burrtbumie, 
n,  3M.; 

It.:  II  fu.tl,  ch'  etsc«  dulU  boocu  cittcs  ael  iMlO.  (Putta- 

•iliti.  20",  i.)  —  Le  bi-sKiiimle  laniin  cowie  In  proccs- 
glodl,  riturnano  doudc  purtirnno.  (Kohn  /,  V'>S.)  Le 

tn»lf''li?f r>rif  'niiri  {'i^Vif ,  «"Ii!  !<•  «pminn  r.ifCOglie.  (rix:- 

L't.;  Kt.tl«i'^i>«  piu  liuit4it  i.iicil ,  j>io  ,N(>»k  ditendo.  (ttur:- 
back  I.  Jll.) 

Sjian.:  Bcnic^o  de  cacnia*,  con  deudol  y  dendai.  (Dohn 

4  Doa  de  Flauk  herut  get,  doa  get  hc  ok  wi'er 

herin.   (Urafuhap  ireii.^  —  Wtu»,  n,  M. 


5  Der  Fluch  klebt  an  niomand,  denn  am  Flucbn. ' 

—  Hernach,  1160. 

Halt.:  VlfieVpn  rijn  lilarcn,  die  zt  zaait,  ral  le  »ertarft 

{  f  l.n,:,,  r  .    II .  :tH-.>, 

//.:  Ut>  maleduiuai  «ouu  f  gjie,  du  k-  srmina  le  raecogi». 
(Pattagtia,  20*1,  l.J 

6  Der  gemeine  '  Fluch  bringt  lützel  Fracht  — 

Eitriein,  177. 
')  tteineiBeene ,  eUgemeine- 

7  Der  gemeine  Flach  iet  nieht  nt  veredita.  - 

Henitch,  U60;  l'riri .  IT.  W. 
Riehl  (famHie.      A )  kennt  aach  einen  nl&ttl>d.ta 

Fluch"  luid  Terateht  deninter  «iaen  eolalWt  ndeim 

»ehoimo  Frucht  8e((en  Itt". 
liÜH.:  AIinindcliK  ben  og  bände  har  meget  at  b«t|dtk 

(Prot,  dan.,  26.) 

9  Ein  Fluch  macht  kein  blaues  Mal  (oderB^lenV 

Dä*,t  Bande  biJer  ei  eie  tid,  nden  heim  feiger  nd. 

(BoAh  J,  US.) 

1)  Ein  vnverdienter  Fluch  trifft  nicht.  —  fj^aua,  iiA. 

10  Es  ist  kein  Fluch  schlimnuT  Hausfluch. 
tiän.:  Arue-bitude  bider  hcit.   (Prur.  dun.,  34>.j 

11  Fluch  hat  bösen  (lemch. 

13  Finch  ruhet  anf  Betrug.  —  Simrodi.ti». 

13  Flüche  sind  dei  Teufels  Spräche. 

lUtnMw  wA  der  Meeter.  Wne  4lMetati  W«m, 
aelgl  der  in  Nr.  99  der  VPettdmtteAmt  XHtfm 
1S49)  BitRetheilte  Fluch  eine*  hebr4iM:hen  Pti««u7< 
Jf.  MttmtiH  in  aeitier  iifite  nach  flatatiti  theiit  fniir*ii- 
den  montfoliacheu  Fluch  mit:  „ich  wunachte,  du«  iJ 
der  Teufel  mit  einem  Metier  in  den  Leib  krikb«.  di: 
da«  Fott  von  den  Oed&rmen  schalt«  und  Keraeii  dana 
machte,  um  dir  zur  ewigen  VordananniBi  xa  leachun.' 

14  >'lücbe  und  Zoten  sammelt  der  Teufel  ei«. 
16  Flüdie  und  Zoten  sind  des  Teufels  Boten. 

16  Gemeiner  IMucli  und  gemein  Gebet  gehet  nicb 

leer  ab.  —  Suior,  no. 

17  UngHvcbter  Fhnh  trMIfc  nicht.  —  Bhm,n:S»- 

roci  .  2170    Knr!r.  1453,  Kirchhoftv .  149. 

18  Unvcrdieiiti  r  I'luch  trifft  nicht  —  Sprhchwufi.K.i 

Sthuhi  ,      ,  /rliii,  r , 
I.iii.-  Malctiictutii  fru<!(rti  prolatuui  in  qoempiaiD 

VlTIlut. 

*19  Kr  thut  alle  heiligen  Fläche. 
*-20  Flüohe  sieh.  (AUfr.) 

Vt  wer  Imi  den  Cypriem  eine  feierliche  newoheM. 
wenn  eie  Oerele  eketen,  Sals  biuzuauthan  und  aikA^ 
Jenigen  zu  verwtlnichen,  die  ihnen  öbet  wellia. 

nnohen. 

1  Fluchen  V>nugt  kein  Vatervnser  HMUBnm.  — 

r.nitcr.  III.  M.  LHMiauu.  II,  175,  S6. 

2  Fluchen  hilft  nichts,  Beten  schad't  nichts. 

3  Fluchen  ist  nicht  gebetet.  —  Cmitr,  Jll,  s*;  l*" 

miaut,  II,  175.  86. 

4  Fluchen  läutet  dem  Teufel  nr  Mane.  — 

rock«  mi:  Kmt,  ua. 
b  Flachen  vnd  schnarohen  schlifft  den  Mann  nidit 

—  Uenuch.  11«0.  P<{ri .  It.  312 

/>Jn..-  Bande  bider  ei  oie  u'i,  uikii   nu>vc  lolgar 

6  Fluehtu  vud  Wünschen  gehet  vü  ui  einen  Sack 

—  Heniich,  IIGO, 

7  b'lucht  meinen  Schweinen,  sagte  der  Bnti»!' 

bieker,  denn  Fldobe  machen  fett. 
Md,'4mil$at:  Birttek«ldi«e<SaokaKs  FtanhkBeln' Charta 
weh.  (Ttndlau,  tOSCJ 

Ein  Bücher,  dor  an  dem  softenanoten  BrUckticliri. 
In  Frankfurt  •.  M.  feinem  in  die  Judenftaate  iUm'*^ 
^mundenden  (iJkifRchen)  wnhnte  (a.  Mens).  pflrf<' 
wenn  jemand  ihm  flachte,  in  obiger  VVeiae  au  aatvortn 

3  Man  kann  lange  fluchen,  die  man  ein  Vtitf- 
nnser  beiaammen  hat  (xn  Wege  bragtt.-' 

Hinrtlfr.  IV,  19. 

9  jS'un  wil  ich  dennoch  nicht  flucheo,  sagt  Pa^' 
bach,  do  man  jn  wolt  henckoi.  —  Lau-u>rf  ff.a 

10  „Si'hockhimm:       K-prIotdunncrwärer  onkenKnD. 

Jung,  du  su.s.si.  J  jo.i  nich  flokeuV  ~  Jloli^ 
deDQwei,  Fntter,  ick  wili't  ni  wwrsr'da»''' 

f. Sirrin.-.;  —  /'irnMiiidIt,  Ur.  7).  11(X 
')   .SoUat.   ')  Flueben.  *>  Wieder. 

11  Was  du  mir  fluchest,  das  bestehe  dein  (aigenen) 

halss.  —  Agrirofn  f.  439;  //,  183;  Lehmann.  II,  «M.  t*"' 
LaU  nd<'\j .  l'Jl  u.  173. 
ifoU.  s  W*t  gU  bU  Tloekt,  du  «eet  awen  helt  eee. 
«M,  4S^) 


m 


FlQcher  >~  FMchtling 


Flog — Flngrede 


loea 


15  Wem  iDAn  flaoht,  dem  kein  «oluul  geachiht.  —■ 

Otmxh,  1160. 

II  W«r  flocht,  betet  mm  Teufel.  —  Sthetimnfym. 

14  Wer  iocbt  ohn  Noth,  Tnd  Sehwert  (schwört) 
in  fiein1)d  dehege  fehrt,  vud  falsch  uing  hoch 
bewehrt,  vnd  viireoht  Gut  begert,  Tnd  sich 
raff  Minem  Herd  mit  bösen  Lettten  nehrt, 
der  iat  nicht  Einen  werth.  Prtri.ll.im. 

j  Wer  gern  flucht,  der  wirdt  verflucht  —  Mc- 
viM*.  Ut3. 

16  Wer  nicht  fluchen  viul  martern  kiin,  »1er  dient 

£u  keinem  Kricgssmasn.  —  llenitch.  U60. 

17  Attff  gut  Landalmeehtiieh  fluchen.  —  thikm.  i»*'  ; 

Hrthmiu*.  CCXIV» 

?  Er  üucht  alle  Steruc  vom  iiiuimcl  herab.  fA««- 

tvtgm.J 

■''  Er  flucht,  (lü.ss  sich  die  Erde  aufthun  möchte, 
w  Lr  tiucht  dum  Tenfcl  ein  Bein  aus  dem  Ars 

und  daä  linke  Ohr  vom  Kopf.  —  PUtktrt. 
1  Kr  flucht  mehr,  als  er  betet.  (Koua^wf,) 
3  Kr  flucht  wie  ein  Heide  (Türke). 
3  Kr  flucht  wie  »'in  Karrner,  dor  im  Kothc  steckt. 
T'.-     n  int«  k  f»tre  tr«aibl«r.  —  11  jure  coinme  «n  char- 

f'i  I  T.  cnmiue  an  charrotier  embourb^. 

i  i  r  flucht  wie  ein  polnischer  Jude.  (Trivpaii.j 
^  Er  flocht  wie  ein  Schweizer. 

•)  Kr  flucht  wie  ne  Mühlicherri  r.  /.»/. m 

»  l  luchea  vud  schweren  wie  die  Türckcu  vnd 

Landtaknecht.  —  JraM«iy.  14S^ 
8  Ihr.te  will  ich  nicht  fluchen;  aber  morgm  sollst 

du  die  tausend  schwere  Noth  kriegen. 
I  Ich  wollte  ihm  fluchen,  aber  ich  mih  die  Meuer 

lidi  über  ihm  neigen.  —  DurckhanU ,  ira. 

Bs  wir*  eb^rfl&aaiK,  Personen  zu  bctchimpfen,  die 
_Khon  •Uf^FDicin  veruchWt  «ind. 

•  Sie  fluchte  jhm  gautze  Stattgraben  voll  auf  den 
Ihüa.      Sdmfpim,  Trab. 


l  Dw  Flacher  Hstt  da«  Schwören  nicht.  —  hi- 

i  Der  Fluchor  läutet  dem  Teufel  zur  Messe. 
Bebt 

1  Die  Fhicbt  «egt.  —  Simndi»  tU»;  KSne,  ittS;  8oi- 

i*r,  ara. 

XAffilicli  Ubor  ^t'fHlirlu'lic  Kui/iiiiuoii  und  VerlMkMi* 
««n.  Auch  Ji'  vorüteüte  ai«  Kriegsliat. 
Liii.:  C«do  rrj<us;niiuU,  cedendo  Tl«tor  aUMfl.  (Ö9id.) 

108,  i'nutppi,  I,  78.; 

^  Flucht  ist  der  Sieg  in  Sünden.  —  Lekmatm.  i98,  4. 
i  ^t  der  Flucht  vberwindt  man  alle  Laster.  — 


I)W.  739,  U. 

4  >Ner  durch  flucht  davonkompt,  der  kan  ein 
ander  noal  sein  lack  wider  vertrelten.  —  LA- 

«M.tMp  Ii. 

'i  Emen  in  die  Flaoht  eohlagett. 
»ito«e(<l«r>. 

1  Dem  Flüchtigen  soll  man  (ver)folgen.  —  Stm- 

«X*.  3555:  K'',rtc  ,  14J7. 
BtlL:  Dtu  Thcu'icii  »Ol  man  volghon. 

■■  Ovi  fagit  bic  vel  iM,  •«l«t  liosta  ssqpMots  Aaetvl. 
irmlUfrtUbrH ,  17S.J 

•  Die  flüchtigen  h;ilten  freiten  färbe.  —  llenitch.  iiei. 

Da«  Sprichwort  iit  ein  anklavendet  KeuRniit  Uber 
Ate  FmcblUnge  eeiaer  SCuit.  lu  unserer  Iuü«!  'i.  Scih  .it) 
(Maea  fladiUing  tagen:  „(ilaubt's,  wäre  wieder 
l>S|Iaii«a,  nd  wMw  UntagMig  dM  21*1,  wir  aohar- 
Ua  «Ndsr  nas  nun  HMre  nnd  apft«b«ii:  Henker, 
«Art«  dtata.  Kioiii  aiaek,  nUiht  Rnhm,  wir  woUan  Skr«, 
»nd  »Ott  dsf  Bin«  «ehr*  »weh  Ich." 

3  Ein  flüchtiger  werbet  keine  Krön.  —  llenitrh,  ii6l. 

4  Emern  Flüchtigen  nachlaulen  bringt  wenig  Ehr', 
i  Sein  flüchtiger  wirt  krönt.  —  FrwA,  H,  9^:  He- 

SHXi,  IMl:  Grater,  I,  SS;  SimnOc.  SSM;  KSrte,  1456. 
Tteiid!  Buiqaam  statneront  trophaenm.  (Sut^yr,  V30.) 

1  Kiinjüi  Fiüehtlmg  ist  alles  im  Wege. 

'  A  Chi  fug^e,  ogiil  oosa  d&  inipaccio.   (Bohn  I,  €6,) 

5  Hrichtlinge  sind  schlechte  Kathgeber. 

"ictiuu  LouToig  uitbciltc  über  die  Nerbanutt-u  lu  ahn- 
Uehar  Weia«.  (VgL  Mmcauta^*  ee«cMeM<,  Bd.  4.) 


1  Am  Finge  «Icennt  man  den  Tegel. 

2  Fluflf  und  Kriech  sind,  schlechte  Frennde. 
Ii  im  Fluge  wachsen  die  Schwingen. 

4  Man  siMt  an  fing  wohl  was  rar  ein  vogel.  — 

f^Niir.  /.  68. 

Flügel. 

1  Die  F'lügel  der  Henne  sind  gross  genng,  alle 
ihre  Küchlein  zu  bedecken. 

Ich  kann  fOr  die  Mein««  «Mkst  «Ofgaa  wd  bedarf 
keiner  Gtemden  Hülfe. 

5  Ee  hat  mancher  flügel,  kan  sich  aber  nicht  auf- 

schwingen, wenn  man  ihm  nicht  vnder  die 
Arm  greiffi.  —  Lehmana,  m ,  i2. 

3  Man  muss  die  Flügel  nicht  breiter  auestreofcW) 

als  das  Kest  ist. 

Dm.:  At  etnekke  foirone  vldere  eiid  reden  er.  (Fror, 

dan.,  16X; 

•i  Wer  goldene  i'iügel  hat,  fliegt  am  höchsten.  — 
l*ar6miakon.  1763. 

6  Wer  nicht  Flügel  hat,  der  kann  nicht  fliegen. 

—  Ldmon«,  377,  51;  855,  I. 

„Alio  wer  nMht  haiff,  keAfdarMes  Trad  fSr- 
■ehttb  hat." 

'6  Die  Fliii^cl  nurh  deni  Neste  stietken. 

//"//. ;  Str«>c'k  uwu  vJpiigpli'ii  iiüar  uw  nett  oit-  (Harre- 
fiumr^.  fr.  .191.; 

*7  Die  Flügel  sind  ihm  gewacbüen. 

*8  Die  flügel  vber  das  nest  auaastrecken.  —  ftvarft, 
I,  »*;  K&rte.  1468. 

ms  Siegel  ««itar  anabreiteu  ala  daa  Neat.  Oaa  Ton 
dea  VerfUma  eftelteM  Vemegaa  Tergieeeenit  was, 
weaa  ee  anf  teohtmieeige  Velee  gae^iakt»  aar  Lok 
Terdtont.  Yoa  den  Joagaa  Tifanln,  die  bei  bervoir- 
komaenden  Federn  diaa  nattsiOehe  Hast  nieht  nebr 


*9  Einem  die  Flügel  stutzen  (hesduieiden ).  — 

l-gnt,^ir.  90;  Mayer.  II.  115;  AV.rfc«,  1488;  SrJtoM«. Itl4*>; 
Kvenm;.  f.  678;  Ftauck .  II.  84**. 

Hcii>  VemegeB  Tetnindemt  sein*  Ffelbelt  «la- 

»cJirünken. 

Fi  t.:  fiagner  le«  otiglei  oa  IfloSU«  k  «aelaa*». 

I.at.:  Pcnnas  incidere. 

*10  Einen  mit  seinen  Flügeln  decken. 

Holl.:  Icinaud  nict  xijne  vlcngolcn  dekken.  litartthomitt 

II,  m.) 

*  Ii  Er  ist  in  den  Flügel  geschoesen. 

Tn  leinern  Wirken  gellnait. 

*12  Kr  lääst  die  Flügel  hängen.  —  fa^cH.^.  m:  Km*» 

i-Wis,  Air  Franken:  Fromimtnn ,  1/.  107.  '.»i. 

Von  drm,  der  nach  gcnuiuiucnotn  AnUuf  liald  n*ob- 
läset,  der  muthloii  wird,  dcaien  £ifer  ermattet. 
/A  !!.:  HiJ  laat  dv  Tierken  hangen.  (Hanebom^e ,  II,  390.; 

*X3  £r  läBst  die  Flügel  h&ngen,  wie  die  O&nae  vor 

der  Ernte.  rSisMoiifM.^ 
*14  Er  Uäü  <lie  IMügel  linken.  —  Blater,U,tVk 
♦10  F'lügel  bekommen. 

Kräfte,  Vermögen. 

*  16  Jemandem  untor  dieFlügel  kriechen. — amth  ii,  il. 

Moll.:  Zieh  onder  ieoiaiids ^«agslSB vstsshttilen.  fSmnt' 
ttmü,  iJ,  881.; 

*17  Uamnsem  de  F'lügel  nidi  lassen  tn  lang  waoh- 

een.  —  /Jofan*«« ,  eis ;  GomuUkr.  751. 

Man  mm»  ihm  di«  FlUgel  nicht  aa  lAug  wachien 
laiaen. 

*18  Nur  noch  mit  Einem  Flügel  schlagen. 

Soviel  wie:  MattbAi  am  letzten,  es  geht  sn  Bnde. 

*  19  Seine  F'lügel  über  jemand  aasbreiten. 

HrM.:  Zijne  vlcugel«  «rar  Isstsad  altbrsideii.  (Barrr- 

*  90  Steh  die  Flügel  verlweunmi.  —  JTMr.  148«. 

Au»  Vorwlla  steh  eine  VaaaMlndiohkelt  snafehen. 

Flugfeder. 

*  Einem  die  Flagfisdem  anarapfen.  <~  Kraidi.4Vw*..  78. 
Flflne.  ^ 

*1  He  il  «ö  flügge  as'n  Imme  (Biene).  —  Fnm- 

mann,  \' ,  y^i  .  Hunnt.r,'::,. 
*2  Ile  is  b6  flügge  as'n  Spikermus. 
Flti«reda. 

•1  Auf  Flugreden  ist  nicht  zu  achten.  -  Ti  dmi.  i76. 
*3  Es  sind  Aug  rede.  —  Agrieiüa  I,  U3;  Latendarl.  91; 
SfhoUH,  1181*». 
Von  ansuverUasigen  Keden  ohne  Grund. 
Hüll.:  Uet  zijn  niet  dan  vlugtige  redcnen  (,of :  veld  woec- 
dea).  (Ctpap**»       Harr4bomit,  It,  SU.; 
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Flniiken— FlttBs 


Flaas 


10^ 


(Karrrbon4t, 


Flnnken^ 

■•1  De  Fluuken  '  lianpn  latn.  —  /;.w<»',7j,i ,  .'.4i. 

')  Flank  oder  Flttnk  =  FlQ«el,  Fittich;  Feddar- 
flnnk    Kebiwtoob  von  VMan,  Id  d«r  Bcgtl  Om». 

flngel. 

*8  H6  harren  lütkeii  dör  de  Flunken.  f3.vtr.) 

Kr  hatte  einen  klc>in«n,  nAmlioh  ScliUis,  durch  die 
KltUi-i,  er  war  angchchnBbi-ti ;  eine  Olimpffonu  fttr:  er 
wiir  benebelt,  betrunken.  (.S.  Anietaen  29.)  (frommanm. 

ni,  «7»f  6^ 

i'iur. 

1  So  weit  dir  Fhir  pcht,  m  wr-it  prht  auch  das 

Gericht.  —  f-utn/mri,  <.>a/,  436,  2vV,;  //ii/i- 

bvand.  21S'.  ft*/<»r.,  //,  5J.  finiier.  252.  Simrurk .  ShTA. 

Vater  Flur  Ist  hier  die  Markant;  eiues  Ortn,  <tait 
Weichbild  deoelben  zu  rerstehen;  und  der  Httm  di-x 
Sprichwrirt«  nebt  dabiu,  A»ft  cH?  Obrigkeit  eines  «>rta 
(Stadt  «uli-r  Jtorf)  die  liinrlitnlnirVail  in  dem  ganzen 
R^^iirkc,  il<-r  /ti  <1pm«p1i>i'n  i^i!tii>rt.  ausQben  kOnoef  «at< 
villi  iMnrrlitcn  Au'imhiiii^u  iibge«ehen,  mU  Baftl  gilt. 

*  2  Aut  diesem  >  iur  ist  nichts  zu  fegen. 

JloU. :  Daar  valt  vM  C«  v«tM  4«a     vlow.  ( 

Fluschen. 

1  Dat  Üüscht,  sad*  do  Krovt,  ud  schert  de  Pogg 
de  Koit  ar.  C»lit*U*^0  —  f«»f<r. «». 

*  i  Dat  fluscht  bater.  (Dmuit,) 

Fluas. 

1  Alle  Flüsse  laufen  ins  lf0«r.  —  AmrMft.  ts74: 

A'ärtf,  14«0. 

Frl.:  Lc«  rivltron  rptonment  &  la  mer.    (L'ivujr,  t,  '>1.) 
Holl.:  Alle  ri vieren  topeo  in  die  «ee.  (Taiiii.,  >■  Ij 
l.,ti.:  Ad  mar«  deollrns  omol»  owilt  «lt»  flvai.  (nMrrt- 

tghen,  51.; 

2  Auch  der  §rröflete  FliMi  miiss  dem  Meer  «ein 

Wasser  geben. 
B.!  Ognl  gna  Bwm  porta  liibulo  sl  man.  (FtutagUa» 
IM,«.) 

3  Auf  Ideinen  FlOssen  schiflfc  man  am  sichersten. 

4  Baue  auf  kiMucn  «^cfroreucn  FIuss  und  träne  kei- 

nem JudaskUfiS.  —  Iktförnuikim ,  363. 

5  Der  Flnss  artet  nach  der  Quelle.  —  Paf9mia> 

kon.  3101. 

6  Der  Fluas  aus»  dem  rechten  Arm  briQ^^et  man- 

chen jungen  (starken)  Mann  Tmb  sein  Leben. 

—  Mitthety.  213''. 

Folgen  dos  Trunk«;  daher,  weil  man  BitdwmhMm 
Hand  da«  Ola«  xu  baltan  pflegt. 

7  0er  PhiM  trägt  nicht  immer  Aczte.  (AUgr.) 

Wai  oiiunal  geschieht ,  (fettagt  «dar  (geschieht  nicht 
immer.  Voa  der  Fabel  des  AMoPt  Dach  welcher  eiuem 
Kimmenuanne  leino  Axt  in  den  Fiats  gefallen  war  nini  .  r 
durch  die  («unst  Mercur's  eine 'goldene  heran».-.!« .  wat 
ein  tleiabal«  na<-hTnÄch»«n  KfolltP ,  um  aneli  dir  rinf»  altp. 
eiserne  eine  n.-ui'  ','olclcii«>  \xt  /.u  crliültiMi. 

8  Der  grösste  Fluas  muss  seine  Schätzung  dem 

Meer  geben.  —  WinOtkr,  XX,  4». 

9  Der  kleine  Flasa  kommt  eher  cum  Meer  nie  der 

grosse. 

10  Die  flfiss  befeacbten  nur  das  weit  von  dann.  — 

FrsM*.         QnOtt,  I,  SO:  Ukmo»»»  MV,  f. 
Ihn  bafMebtnd«  Wlitangta  tr»lm  «nt  satflmt 

Ton  der  Quelle  henror. 
Ca/..-  Fluviui  quae  procul  absnnt  irrigat.  (Franek,  /»l**^ 

11  Die  Flüsse  befeuchten  das  Idmd  ihres  Ursprangs 

nicht.  —  .S«»or,  61J. 

12  Die  Flüsse  fressen  melir  PcliifT»^  al«  du'»  Meer. 

13  Die  Flfisse  schimmern,  wenn  die  Sonne  darauf 

scheint. 

14  Die  Flüsse    hw<  llen  uichtanTcm  Idaren  Wasser. 

—  Winikh  r .  \  \  l\t.  27. 

Orotser  Knohthiiin  i^t  nur  Mllaa  dai aasaebllMdislia 

Product  rcdlicbeu  Krwerbi. 
;/     i  riomi  nou  ingrossano  d*a«|iia  ctalarS.  ffowafM«! 

Kiti.  2;  Bohn  I.  IÖ2.) 

15  Die  klciiH'ii  Klüs.wc  in  die  tjrnssrii, 

lioil  Allü  deine  beken  lopen  iu  die  grote.  (Tunn.,  3,  22.^ 
Lai.:  l  iuh<ina  p«r BOBMi  curaal  in eamiaa fontn.  (M- 

16  Durch  einen  unbekannten  Fluss  musg  man  an- 

letzt'  waten.  —  ^y^«ck^er .  xvil ,  xi. 

■)  I>.  h.  als  der  letxte  in  dwBetb«,  «laiatsben,  «b 
di«  «rvten  Ornnd  b«lialtaa. 

17  Ein  ausgetretener  Flnss  iat  ein  Vorthed  fär  die 

Fitoher. 

£in  Flnss,  der  sich  iu  %u  viel  Arme  spaltet. 
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Kin  Fluss,  der  itich  Üieilt,  wird  zuui  Uanh. 

Ein  Flnss  ohne  Fisch',  eine  Stube  ohne  TiKh, 
ein  Bftum  ohne  Frucht,  eine  Jungfiran  obne 
Zucht,  eine  Festung  ohne  Geechftta  tmd  eo 
Mciiäi'h  ohne  Witz,  dit-st- 1  )in^e  sindin  wliilsa 

geringe.  —  l'arUmxakaa,  3728. 

Ein  rinnender  Flnss  Iftsst  sidi  schwer  aafitsltcL 

—  f'itriiminhnn .  2210. 

Ein  ruhiger  Fluss  hat  blühende  (fruchtbare)  I  fcr 
Es  gehen  nicht  alle  Flüsse  gerad'  ins  M(>er. 

M.inc(ii»  prtripjsen  »ich  £iuf  Waffen  in  'It'a  (>OMUli  4ir 
IniiK'i'  uuerf.ir'  C'lilicli  Moihon.    Mit  di  r  1 1 .i^udlaBpSPaif  . 
grosser  K4^i>ie  gescliieht  oft  eiu  Aebnliche«. 

Ks  ist  bc.oser  111  einem  grossen  Flusse  steriwü, ' 
als  in  einem  kleineu  Graben. 

Bis  K«g*r  Ib  Stuiuaoi  «ageu:  Bmmt  wfsiumi  lto-  < 
tage  Rchwitzou,  als  auf  «iiiar  Idctaea  sitstn. 

Es  ist  kein  Fluas  so  gross,  dass  nicht  ei3 
trüber  Dach  mit  eindiesse. —  Windln,  \  11.  :i 

Flüss,  husten,  zitUni,  srhwiutlel,  kreu,  ih- 
sind  des  alters  gewisse  schAti.  —  ilnn«*.  im. 
ftfri.fl.  >i». 

FlÜHSo  w;l>!*<  rn  orst  fern  vom  (^uell.  —  Eörtr.  iis-  ' 
Geht's  über  grossen  (nngesehwoUeuen)  Yl^m. 
so  drftngt  sich  niemand  vor.  I 

lU:  A  gfan  ntaet-Il»  PAuat«  Tgltifflo.   (Dokn  /.  68^ 

Grosse  Flusse,  grosse  Fische,  groRse  Stsdk,  j 
yrosHf  hii'be.  j 

l'ort.:  Dil  Kratid"  «"io,  graixle  ueixe.    (HohH  /.  iU.j 

Grosse  l-'lüssc,  gros.se  Wege  nnd  gros««  Utna  j 
sind  schlechte  liiachbam,  sie  nehmen  usn«  , 
etwas  mit  fort  j 

»«..■  D«  graiid  xelganir,  giaad  ß9ww9  «t  gnad  Amnt 
fttte.  ai  tu  peiix ,  d'Mra  toIiIb.  (iMUer,  iW^ 

It.:  Vicinn  al  fiume  nou  cnniprAr  vi^rn»  «taa.  (ff' 
:ivjh<t.  IS«.  A.)  I 

Grosso  Flüs.se  hai<eti  srllen  khncK  W:i«<;iT.  r^<^)ia  \ 

Reiclithum  selten  l  iü  guteü  Gt  wiSicu. 
(»rosse  Flii»*sc  laufen  friedlich. 
Grosse  Flüsse  quellen  leise  aua  den  Bergea. 
Grosse  Flüsse  wftssem  weit  nnd  breit  —  f«»- 

^•1(1.  177. 

I.al.:  FluviuB,  «|UJfcO  lnujj»  UtiSil*  sunt,  itngal.  n^^' 
proxiiu.i  »uut  praetertt.   f  A.'ijWcii .  irr 

Ich  bin  sehr  den  Flüssen  unterworlea  und  s^-H 
die  Nncht  unter  fireiem  Himuiel  bleibeu,  tif^ 
der  Dieb,  den  inati  zum  Galgen  f&brtS|  ^ 
bat  er  um  eine  l'riäc  Taback. 

Ich  bin  kein  Flog«,  der  nioht  gnnid^oBfflKo 
kann.  (Spaii.j 

Dar  Maaiob  kaoB  Ja,  wean  «r  Int,  Miss  AaMm 
aadtm. 

Im  trfiben  Flnsee  maeht  der  Fischer  guts  Seue. 
In  einem  Flngse  mit  Triebsand  mnss  aaajsiekt 

baden. 

In  Flfissen  ohne  Fisdie  wirft  sian  kenft  li<^ 

au».  —  Wirukler,  XX,  53. 

In  grossen  Flüssen  ertrinkt  man  leicht  —  ^ 

Inn,  177. 

Laf.r  Iti  maptiM   flnmtDlhnn  Hiihineryitnr.  (f'" 

Irin,  l'il.) 

Jtj  ^Tossi  M  Klii^.sen  fangt  mau  grosse  Yuk^ 

inaohon,  satft  liuthw. 

In  solchen  Fl&ssen  fingt  man  solche  Fi5c>>^ 

.'  In  zulken  riviere  vanot  mon  sulke  risseben.  . 


.1;  Harrrlwmft ,  II,  UM.) 
tat,:  In  tali  lalas  capiuntur  flumine  pitcei. 
If heit,  437.) 

Nicht  jeiler  Fluss  spült  Goldsand  ans. 

Tiefe  Flüsse  gehen  langsam. 

Uel/>  1    krumme  Flngse  gihen  geivd«  StfS» 

(Brücken). 
Von  grossen  FIQssen  sind  die  QneUea 

—  HufU'in,  177. 

Eine  geringe  'Ajistreuguug  de«  Mfcchlij<*» 
nehr  als  die  gaaaa  Kmft  das  Amw,  *?'^*yKi. 
Lat.:  Magnomai  flanlflan  saHgsMlM  ftals*-  l*'^ 

lein,  III.)  «ji* 

Wenn  der  Fluss  austritt,  ist*eni^sn  dcrSOM, 
wo  er  eine  Bergwand  nun  Uter  hat 
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4£  Weou  der  Fluss  über       Ufer  gegangen ,  Bind 
Fliehe  leidit  za  ftngen. 

WWenn  der  Fluss  ülM  rschritten,  iat  der  Heilige 
rergGSseu.  —  Winckler,  X,  60. 
It.:  P»M»to  U  flame,  *  aoordato  il  lanto.   (Bo/tn  f.  11».; 

W  Wtnn  die  Flüase  auch  voll  Ilonijy  und  Milch 
wären,  die  Armen  würden  doch  nicht  schöpfen 
dürfen.     '  \fofl.,iu  J  —  Mtniunn  V. 

.\!»n  würdo  Dämtoe  und  Bobleaaoti  bAoeu  und  Jeden 
Zuifaiig  hoch  brsteuera. 

»1  Warn  ein  Fluss  Tertrooknei  (ausbleibt),  iangt 
em  UMbncr  an  m  flüeraen.  r^iri^r.; 

DtoQtlieliMi  gabcanehten  die«  Sprichwort,  wenn  nach 
nMSiHgnnt daas Utbett  sogleich  ein  aadero»  einbrach: 

iS  Wenn  hat  der  FIiuM  genne  Hmitn^  (Reiser)  ffe* 

habt!    (IM,J  '* 

D.  h.  er  irt  b1«  ftsUsm,  Halmw  «.  «.  w.  nicht  «tu* 

fufuilea, 

I  W«tin*s  gebt  ftber  den  Flnaa,  der  Dieocr  voran 
miiss. 

rn.:  A  pMMg«  •!  *  rivlAn  liiqttUs  devant,  maltre  dor- 
nte». (GßUtTt  —  Vito»  dmatt  «ullro  derriöro, 
en  iNuii,  «a  plsBelia,  m  rfvl«n.  fSoAi*  /,  63.; 

4  Wer  dem  Fluss  nachgeht,  konnnt  bis  ans  Meer. 
ivJ..-  FoUow  tho  rirer,  and  you'U  «et  to  tlic  sei. 

i?"****  ^  »«»i*"  et  You*  U  nicr.  rÄgAn 

5  Wer  dt'in  Fluss  wehren  will,  der  muss  den 

Bt  uniiijuell  verstopfen.  —  U^nuinn ,     ,  a. 
U:    (  uli>a  f.futis  est,  ai  und»  turbidA.   (Bimätr  II,  63€; 

/.'  '.  viam  .  1'.' .  .^.VJ 

i  Wer  durcb  den  Fluss  gewatet,  weiBS,  wie  tief 
Cr  ist  —  Wmoatr.  jin,  n. 

'<  Wer  einen  Fluss  durchwatet,  der  zeigt  dam  an- 
dern die  Strasse.  —  A'trciUiofer.  141. 
i  Wie  der  Fluss,  so  die  Britdce.  —  miuMir.  Stil.  \l. 
)  Wie  Fluss,  so  Schiff.  —  Mir«(*/rr,  XVlt.  94. 

5  Wo  der  Fluss  am  engsten  ist,  macht  er  das 
meiste  Geräusch.  —  Srheidemibm,  tt.  934. 

1  Wo  der  Fluss  am  tiefsten  ist,  ist  er  am  still- 
sten  (oder:  macht  er  das  wenigste  üerüusch). 

—  Körte',  1461. 

HM.-  Thiar  de  riTicr  diopat  is,  miuikt  so  minat  serucht. 

'iy  . .-</  .  ,  ., //,  231.; 

ff.  DüTc  il  tjumo  b  pift  foudo  fa  minor  Btrcitito.  (Tai' 
■  <itl»a.  136,  5.; 

>  Wo  die  FlüBBO  entspringen,  geben  sie  das  wr 

n^ite  Waaser  (oder:  bewässern  sie  krmi 

Wiesen,  treiben  sie  keine  Mühlen). 

la.:  Flnriua,  quae  prociU  «biu&t,  irrigat.   (Enum.,  'J.) 

l  Wo  die  Lluaae  leiae  gehen,  da  ist  daa  Was. 

B«r  tief. 

I  Zn  grossen  Flüssen  laufen  die  kleinen  ein.  — 

>  Aa  eint  duss  ein  prunnen  graben.  —  rntnrk  / ,  r' 
»Dit  Bind  Flöte  (Flüsse),  die  mölca  creu  WiUcu 

bt-bben.  —   Iii,  in -i.  r,'i. 

I>M  mnij^  man  wiosi  lu-lii-ii  laiseu,  weil  man  es  nicht 
inJcm  kann. 

'  ber  FlüHH  ist  -ut,  es  ist  nur  kein  Waaser  drin. 
c«la  iin  niinquo  pM  plos  m  la  rivIBn. 

'LtroHj,  l,  42.; 

» l>€r  Fluss  ist  wol  aeieht,  aber 'seine  Ufer  rind 

liofli  (j-teil). 

*  ber  FI1U.S  streitet  mit  dem  Meere. 

W,.,m  a.-r  KU-mr.  .Scliw*chS  sioll  nll  dsm  M««lltt- 

m  lu  eiuöti  Ktreit  einlfttit. 

i>cr  Fluss  wird  eher  zu  Boiner  Quelle  zanick- 

kehren. 

Bhs  BiMlieh  irgnidstws«  g«tahi«hl. 

1  F.iuen  mm  Fhisse  führen  und  dontig  sorück- 

bringen.  —  Itunkhardt,  71». 

*  He  hett  Flöte  im  Koppe.  —  tütht^.  W. 

Bi|«Mi  «oiulerbarp  Klnfille,  Kniffe 

'  Seoen  dem  Flusse  Bruimeu  bohren  (graben). 

A  rf,  .  H62,  Euflem,  99. 

'  ♦'»♦^im  man  ihn  in  den  Fluss  würfe,  er  käme 
gewiiB  mit  einem  Fisch  im  Maul  wieder  heraus. 

—  Äm-c  U<uri!( ,  123. 

bat  Aaiierordcntllcliaa  OUck. 


PltUMipeiBta 

Der  FluBBgeiBi  fbrdeH  sein  jihriieh  Opfer.  — 

AwWi'tn,  17". 

Faat  von  jedem  «ry»»cu  l'lusssc  laittl  dor  Vi)!kf.ßIaohe 
«da  Opfar  fordern.  (Vgl.  Grimm,  Jlyth. ,  -.'Tit  )  Die 
FruuMMo  haben  ausar  FlUaao,  die  ihre  tAglickea  Opfer 
rordarn  und  —  orlialtaii. 
Frt.:  Indra  »  toua  las  Jonn  sa  pro^^e,  m  d*itB  «OSM  on 
d'autre  «vial««>«a  **f  Bojr».  (Ur<m»t  /, 
Flttsaleln. 

Kleine  Hüsslein  machen  audb  endlich  ein  Beoh- 
lein.  —  Mri.  II,  422. 
FlÜBterln. 

Die  Flüsterin  hat  nichts  Gutes  im  Sinn. 

Dnn..  Hram  dar  hTiakar,  haa  Ijrver.  (ßok»  l,  tli,}  — 

HTiakar  er  balr  Issu.      Rvo  hvtekac  aagwt,  Ijvsr 

uegsl.  (fro9.  dam. ,  St9.) 

Vtftatem. 

Man  flü.stert  oft  einem  ins  Uhr,  was  die  Spatzen 

auf  don  Dächern  zwitschern. 
£>äm. :  Man  hviikor  eo  ■tnadam  aogat  i  «rat,  og  b*r«r  dat 

sidoB  offsr  deo  haal»  ^s».  (Pr«9.  «loa.,  319 J 

Flut. 

1  Auf  hohe  Flut  folgt  niedrige  Ebbe. 

Wen  .las  OlUck  bochgoftthrt,  den  atdrxt  ea  OftdSStO 

HvU.:  Na hooga Tloadan diepe abban.  (Harrebouti^,  ir,lgL) 

2  Die  Flnt,  welche  Sehlamm  wegschweift,  UmI 

auch  wieder  Schlamm  znrSok. —  aehMemimBt, 

3  Flut,  Brunst  und  Weibertfic^'  gehen  über  alle 

StückV 

IM.:  Ära  ornat  olanUki,  iiuem  decipit  ars  mulieram. 

4  (trosse  Flut  lÖBcht  keine  Glnt.  —  SiAetdomMss, 

i.  »i». 

h  GroBBe  Finten  sind  QotfeB  Rathen. 

B«U.  t  Hooga  vlooden ,  OiKlea  roadMk  (Mtur^omit,  II,  VM.) 

6  Jede  Flnt  hat  ihre  Ebbe. 

BolL:  AUe  vloed  baafl  lUno  «blis.  (aarr^bomie.  II,  Mi 

IMm  /.  337.; 

7  Mit  der  Flut  fahrt  ^-icirs  ^uL 

8  Ka  bogen  Floden  kamt  läge  Ebben.  —  Euh- 

imM,MB. 

Boa,}  Ks  hOOgo  vlocden  dicpe  ebben.   (Bohn  I,  3V>.) 

9  Was  die  Flut  bringt,  nimmt  die  Ebbe  wieder. 

—  WmUrr.  III.  10. 
Hi^ll.-  T>\\   intit  diin  vlofd  komt,  gaat  Ac  ed  xreg. 

'Jlirr.l.., .  II. 

10  Wenn  die  Flut  vorbei,  macht  Gott  den  Kasten 
auf.  —  Slehddmtliu»,  II, 
n  II  :  Als  liol  diep  Tarloopaa  U,  verxet  man  d«  bSkan. 

( Unri-fdouife ,  1,  Wi.) 

U  Wer  die  Flut  versäumt,  df5'<  Schifflein  bleibt 
auf  der  ersten  Sandbank  sitzen.  —  SMde- 

miinu- .  I,  1489. 

•  12  Die  Flut  im  Bocken  haben. 

Wanp     ianuHid  glftoklloh  gabt.  Vw  das  AsalUi- 
f«fn,  doaaa  dJa  Fahrt  leichter  wird,  «aott  il«  dJ«  Vlat 
hiatar  aioh  liabcu. 
*U  £ine  Flot  ?on  Schimpfreden. 

£ar.  .■  Ptattatra  oon%-iciis  uuusta.   (riMppi,  II.  9'.) 
Fock. 

•Er  m\\n^  doTi  Fork  (das  Fucksci^i'l )  halten. 

Kr  iiuita  in  r  uinnr  Sl.  ll ii nK  an ih:irren  ,  ilc  s  iTtlieiiliMOn, 
Wie  jBUi.irui  :inf  tteni  Vunlordcok .  der  beim  .Schwan- 
ken dos  Srliiffä  das  Fofkf  sd  K't'K'f'i  Jp"  Wind  mit 
»Her  Aoatreugang  »einer  Kräfte  feilhalten  muai. 

Fooke. 

*  Kennst  du  Focken'?  (Hmm.) 

■)  Kin  Pfiffikus  aus  Wavnigerodo.  —  Um  xu  »agaa: 
Markat  dn ,  daa«  da  gsgea  Btali  aidita  aaarisbtaB  wfint? 


•Er  hat  das  Focksegel  aufgesetzt. 

Von  dem.  der  »eine  Ausen  durch  eine  Brille  unter- 
stützen muss.  weil   daa  >'<>.  l^-cuel  ^u'  VBtantfttSlieg 

de«  grossen  Segel»  aufgeBuut  wjtU. 
Födde. 

De  Fedde  breuget  de  Swödde.   (Gmftckait  Mark.j 
—  HWar«. ».  n. 
Födarn. 

*Ich  muBB  mich  föderu  (beeilen),  duss  ich  fertig 
^verde.  —  Gonobktf^Md. 
Fodleoh. 

*  1  'S  Födleeh  Bött  Erom  schwfttca.  —  riiHrr.  m. 

Man  Hollto  meiueu,  es  mUmte  der  Bodaa  nntW  dia 
Fussen  redeD ,  «o  klar  und  leicht  cu  «agSB  iil  Sa. Z« 
jamaad,  4^  ^^na  «lafacba  Bache  niahl  la 
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•2  'S  Födlech  '  voUa  Soholda  hä.  —  TobUr.  IW. 

>)  Auch  Födla,  Fudli,  Futlln;  Matewkl:  ndlaohW. 
— .  Tief  in  Hcholdeu  itecken. 
B(«ach  »uen,  fdden  =  iieb  ftttUrn,  MdAlllMl). 

Da  fö«t  di»  M  de  Buer  fim  Suntellirteii'.  (nenf.J 
>)  SMiet'llutia. 

Pohlen.  _ 

1  Am  Fohlen  erkennt  man  das  Pferd. 

Man  i'K'lit,  WAS  ant  ihm  werden  wird,  odarUAhwti 

die  Bind,  v<jn  denen  c»  abitammt.  Diesen  Btno  li»t 

auch  cm  npamsche»  Sprichwort.  (Vf?!.  R'fi.'-'r?  VI/.  37.) 

2  Auas  den  klattrigen  Fahlen  werden  die  echonsto 

Henget  —  Mmam»  U.  U.  W;  Simnek^tm;  Mut» 

berg  Vll .  3S. 

3  Das  Fohlen  wird  faul,  wenn  es  geht  mit  dem 

alten  Gaul. 

4  De  rugf^t«-  (  klattrigen)  Fiden  werden  (gevt)  de 

beste  (^(liittstc)  Perde.   fOnM^.)  —  nrmenUh, 

/,  »33.  57.  ::u.'«ir.!Jfl.  461.  Sihüt:,-.  IH,  319;  KÖler,  tiO, 
Junge,  offi-ne.  mmittrc  Kiinior  seratfien  befier  all 
juDKc,  ßlalte  Hi'urlilir, 

b  Es  ist  ein  8chlecht<>s  Fuhlen,  das  nicht  einen 
Sohwengel  zerschlagen  hat.  —  Ikmiberu  Vll.  7u. 

6  £b  ist  oft  das  beste  Fohlen,  das  die  Halfter 

zerreisst.  —  Winckifr.  ix.  7. 

7  Man  kan  ken  Fülf  im  Erse  heholeo.  —  Hietaf,  »1. 

B»  wltd  ^aem  alles  abgezwackt. 

8  Uaa  Wim  kein  Fohlen  reiten  und  seine  Frau 

nicht  loben,  dass  es  andere  hören. 
•»  He  hett  en  Fahl  uptagen,  de  cm  vor  de  Schcne  • 
gleit  —  Eichvatd,  461. 
')  Schienbein. 

FAlin. 

Der  Föhn '  macht  das  Wetter  schön ;  wenn  er 
▼ergohd,  fällt  er  ins  Koth.  (Lmem.) 

')  Sudwind,  beioudpfH  der,  welcher  den  ScbaM  im 
FitUiling  plötxlicb  auflöüt.  In  Sandten  tagt  man  Pffiu. 
J\M*r  (M)  Mluraibi  Ffaha,  la  Olnnu  Fttn.  (StuUl^r. 
I,  S90.i  tr«btr  ai«atniol«||1*dwWorU  trI-  HV'V""' 
Wt.,  ll,  857,  und  (inmm,  III,  1869.  la  einer  PredtRt 
dM  jMÜbaear  Philgus  vom  Winditurm  lautet  da«  Sprich- 
aaek  FHtek.ii,  985*:  Die  Pfeha  meht  lohOn, 
I  de  wgahl,  fllU  cla  las  Kaht. 


Di  gad  Ferrang  sin  iarst  Wiif  sliawart,  jü  6ödar 
resinpi,  jü  trad  le:it  harn  mcH  nAgutlioragh 


gnng.    (l'ohT.)  —  jii/iiirt.uii ,  Gü. 

Den  ßutcu  FulirinKLrs  i  r-to  Frau  machte  lange  Stiche 
(wenn  ihrea  Manne«  Kleider  flifikte) ,  die  zweite 
noch  iftiihMTf^,  die  dHtta  UMS  1ha alt U«ma Sohtakel 

( Lende )  Liufen. 

1  Die  schlimmen  Folgen  kommen  nach. 

Fr:.:  Au  bout  du  fo»»<S  la  culbuic.    (C'-0,iti\  IH.) 

8  Wer  die  meiste  Folge  hat,  behiüt  das  Urtheil. 
—  Grof.  415,  1}6. 
Einfache  Mehrheit  )«>»limmt  da«  ürthtfL 

*3  Das  kann  Folgen  haben. 

Holt. :  Dia  laak  kaa  gavalgm  hibbta.  (Btmbmit,  t,  MA.) 

Felgan. 

1  Folg,  so  bistn  selig.  —  Awicft,  I,  »■ :  Simrwk»  isn: 

iMt,  1463. 

3  Folge  der  Noth,  willst  du  nicht,  so  masst 
du  doch. 

3  *I  dne  folget  üVn  annem,  as  \  Kalw  ut'r  K6h. 

(Ubum.)  —  Pnmnwm,  VI,  mi  hotMeOnA  b«i  &m- 

rocii.  5372".  ncM)cr\i  Ml.  8 

4  Wer  nicht  folgen  will  der  Seinen  Rath,  der 

gehe  mletai  den  Galgenpfhd.  —  Ukmmt,  U, 

W  .  212. 

6  Wer  nicht  folgen  will,  muss  fühlen.  —  Strurir,  II,  34. 

6  Wer  nit  folgen  wil  den  seinen,  der  esse  zuletzt 

mit  den  Schweinen  (oder:  esse  niit  Ander- 
leutens  Schweinen).  —  Omer,  in.W.  ' 

II .  875,  211.  Sihmil:  ,  1H4  ,  21. 

7  Wer  selber  folgt,  ist  leicht  «u  ziehen. 
iUn. :  Den  er  waut  dnfMi  MU  koppar  sSlTMSd.  (Fro9, 

dan..  118.J 

*8  Er  folgt  ihm  wie  der  Hund  dem  Hasen. 

Wenn  man  jemandes  Spnr  nachgeht,  ihn  spirinKwei«« 
beobachtet. 

*9  Er  folgt  ihm,  wie  der  Sohatten  dem  Körper, 
W«  siaMi  aaiwB  «bdit  von  dar  Bait«  «AI. 


•10  Er  will  nicht  folgen.  —  Atrialm  I, 
Von  denen  iMuK  fsbiaasM,  dia  I 


Kchmiheo. 
Foliant. 

1  Foliantiü,  guartnnten  und  Tanten  sind  eine 
langweilige  Gesellpchaft. 
„Fulianten  bilden  Gelehrt«,  Broichürea  Meute l et ' 

(L.  llVi:t/i *■/■(/»»  im  'irautn  Cnyfhrurr.) 

*  2  Folianten  gehören  nicht  zu  seinen  Verwandten. 
Er  ist  kda  Tnaod  da»  «aitn  Stadlnai. 

Folkapott.  .    .  . 

Alles  es  gued  in  *n  Folkspot',  mär'  mnf 
witte  Fiksebounen    ha<lde  »le  gneadige  Fru 

saght.    (Hagfn.)  —  l-rominmin ,  i//,  261,84. 

')  Folk  =  ti<>5iii'l  ■    J  'lkBimt  =  Topf  rar  dss  C««.Bil*. 
Oesindetiscb.  ->  Aber,  nur.      Ketne.  *)  Kkie-,  Kiot- 
FiiebAneii,  d.  i.  die  gefeaat  iwadea  ■Smi  ,  m 
grttu  (mit  den  Sohotaa)  ta  aiMa. 
Folter.  . 
1  Die  Folter  macht  aus  zweimal  drei  sinmu 

Ko|i|der'a  Muttor.  die  nuui  la  YafdaAt  krtie»  äw 
Hcxo  SU  sein,  erkUrto,  al«  BMO  ihr  dl«  Msitimil- 
MageHigta:  „Uater  diesen  Martern  wttrd«  ich  mi^ail 
H^M  btkannuii  aber  trotxdcm  würde  e»  d  >clinr 
aiaaMaaatia."  (Araeo't  »ent«,  l*ai»Bg  ia5&,iU.iK 
*3  Anf  der  Folter  sein. 

OroM«  Mart«r,fPeia  aad  AmM  ai 
von  dea  Mnrtsrrftr'ntagm  fkaliwar 

*3  Kinen  auf  die  Folter  spannen. 

Folterseil.  _  . 

>ich  selbst  ans  Folterseil  begeben.  —  UMm*.  iul 

Foppen.  n  V 

1  Wer  andere  fi)i  j»(,  kommt  auch  an  die  Reu>f. 

2  Wer  foppt,  wird  wiedergefoppt.  —  ^:nnl.^~ 

„Die  in  der  AbBiclit  :iti«,i,'olien ,  »iidore  zu  foppen.ki'«' 
meu  oft  selbst,  oline  vn  /u  wissen,  gefoppt  forack.-, 
(  HVif  un't  Zrit ,  r,  2116,; 

*3  Fopp  du  einen  Bauern,  er  schenkt  dir  eist 
SnlL  (SläamarLJ 

*BHs  better  cn  Stficke  af  'c  foddert,  om*  ^ 

len.    fW«dieck.)  —  riir».-.  ,  351 ,  4« 
8  F6dem  un  Beien  mäket  Käplüc  (Ivaufieuiej.' 

SdmmhaA,  UO;  Graf.  m.  IS«. 
Fordern  luid  Bieten  macht  Kanflania.  Die  Usbin» 

Stimmung  bei  Jedem  einzelnen  KaaftgeMhUI  iit  duv 

Kaebfiam  and  Aagebot  b«diaat. 
8  Forder  vil,  oder  was  mredit,  so  gedeiMt  dir 

recht.  —  Franrk ,  II,  37  *. 

4  Man  fordert  auch  die  Wehre.  —  ovaf,  «i.i* 

Surmaivx,  135,  107. 

Beitrage  su  den  gemeinen  Lasten,  zu  denea 
nach  Maaigabe  Boinc«  Grundbesitzes  bcitruhec  psm-« 

5  Man  muss  nicht  von  andern  fordern,  wai  au 

selbst  verweigern  wfirde. 
G  Wer  andere  fordert,  moas  «ich  selbst  StsDca ' 
SiAeid4fmuii:(',  //,  191. 

7  Wer  nicht  dreist  fordert,  bekommt  nicht». 

Die  Bussen  saaen :  Fordern  kann  MB 
aber  man  mag  eich  freuen ,  wenn  man  deascklliarsw 
eines  Pfuad««  arhait.  (AUmmHm.  V.)  • 
Ii.:  A  rifltrtar laMgaa,  akl coa ttoat  dlaaada.  riwMfN. 

8  Wer  nichts  fordert  als  das  Seine,  flnt  sicfat 

rt$,t  DMgaBd«rlatlSa,a*est  pas  trop  ezi^er.  (Oamfr,v*t 

9  Wer  zu  viel  fordert,  dem  wird  viel  verwwtf»«- 

/>•«.:  A  bean  dUMBdaar,  bean  reflust».  fCsUsr.  4». 

10  Zn  fordern  'Btehct  jedem  frei. 

Er  muss  sich  aber  auch  das  Abschlagen  und  Vtiw 
Mern  gefallM  laMea. 

Fördern.  ^  .       %  «  JmL 

1  Was  man  nirlit  fördern  kanii,  loll  man  doci 

nicht  hindern. 
tiUxr.:  Co  ne  moiei  pomagati,  saj  nc  laririj. 

2  Wer  fördern  will  eines  andern  Kair  fM 

dert  sich,  der  ist  ein  Narr.  —  WH,*.«* 

3  Wer  nicht  fordert,  hindert  gemi;:. 

B'iU.:  Hij  InuiK  rt  wael,  die  niet  xlH^heii  en  en  es»,  l"*^' 

tili..  JJlo  nocet  faoile  qiu  nesolt  valde prodiwa 

Forelle*  .-n    'v*  ma* 

1  Es  waren  nicht  nur  rorellen  in  Petn  >e«,  ^ 
dern  mich  Storkli-ehe.  —  Pin-tf -.,i1<.b,  ?i 

ForcUun  v  '!  iH'.  rl.a  ij't  niclu.  Die  N*'«:  '  *' jK 
Einerlei  gewollt;  es  lit  thOrloht,  wen»  )tataH^ 
ftbtr  riaaB  IiStatm  gMaoht  babta  «iU. 
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Fortfahren — Fortmaehen 


'^o^«  flUigt  man  njehinft  trockenen  Hoson. 

Oi«-\5^^'?°  HP*  •Prtohwörtlioh  von  einem 

}  Um  Forellen  ro  fangen,  braucht  man  nicht 

Harp  ifM  t,  zu  werfen.  —  StAwdmünf«. /.  S097. 
i  v\riiti  uie  Foreüen  früh  laichen»  so  gibt  e»  viel 

S  hnf  e.  —  KMAofer,  S7«. 
In  einem  Forellenbichlein  hat  kein  Walfisch 

i  i^..°»ffc>' FoOTMn,  desto  weniger  Leben. 

.  W  le  die  Form,  so  ist  die  Kugol.  —  Lehmann,  ja«,  lo. 

I       kan  man  an  kemer  form  wBiflbn.  —  Ib. 

RiJi-ii ,  1179. 

rst. 

^^^orttgeht  ao  weit,  «Ja  daa  8tra^cht  (ß.  *) 

ftoäJ?***''*^  «•>>•«*  a«» 

Es  ist  misslich,  wenn  einer  einen  gantzen  forst 
aa  ein  kleines  bn!<chlein  setzt.  —  iienisch,  &m.  i. 

i>ie  Förster  »trafen  die  Mägde,  so  in  Wald  gehen, 
aoer  den  Stumpen  ab.  —  EiMiein.  m. 

lonttr  vnd  hegor,  Amj.tlout  vnd  Jeger,  Schrei- 
be vnd  Sigeltreger,  Äentmeister  vnd  Pfleger, 
»eboMer  Tnd  Procurator,  Verwalter  vnd  Cu- 
rator  haben  nicht  prosseu  Lohn  vnd  werden 
doch  bald  reich  davon,  Bath,  wie  da«  mü  r 
ta  gahn.      AM.  n.  tlt;  Ltkmann.  Ii.  1 75 ,  2S  Cru- 

l<rr.  III,  38. 

1  Wo  ein  Förster  pfändet,  mag  der  Forstmeiater 
at^pftnden.  —  or^.  U9,»t, 

Wer  in  einer  BeicbswalJung  aaf  «aberechtiVt^r 

ward«,  konnte  ^eg.n  d«  „Wchea  P^^, 

r  Forster  hat  Oaa  d*Azt  gniL  -  Iif«M«f«r.  W; 

^  Fort,  hier  sind  keine  H&OBe  ta 
■  Kort  ist  nimmer  da. 
'Port  mit  Schaden I 

I  Fonmitsebftden,  sanrte  der  H.  ttloi,  als  eine  Laus 
Tonseinem  K  .,,  t:  luf  des  Nachbars  xMantelflal 

«•   Tloo   ran  ,  Jn  ro£  «P  4« ÄSf 

-  urt  mit  di,  rein  mnt  ik  »t  hebben,  sld'  de 
Wä  Höfa»  ^  Jiwftor,  tM. 

I-  •?  »»hmlöffel.  »JAmch. 

ner  gern  fort  were,  der  ist  bereit  ein  gut  theü 
,    fortkommen.  —  Bmäteh»  UtS. 

'«« w,  le. 

'  ^t'!*^!' ^j:,     *™      '»^•J  -  -whM^ 

"»rt,  ///,  72,  "7. 
-"^  bauen. 

Wer  nicht  foctbaai,  iriid 
«4!  w«*  "*  ^  Mumm  aae».  -  «w. 

n»— — T'  *SMB  «.  s.  w.  hineinttor  meD. 
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I'orffahron. 

iilf^^i'Tt"  J^^®"         20  Ende. 

y^^^^J>^Per,6r6r*nce  vient  A  l,  >.t  de  |o>t. 
S'ortffehen.' 

1  Dann  geht  man  wohl  fort,  wenn  man  gute  Vor- 

und  Nac^^li^raiigyr  hai  *  - 

'  ^Ä'I  »»«^     -  ^ 

'     Ga.Ähr.'''  '"^  -  '•-»^ 

^  ^lir.^7«'^r/.7«io.r' 

wenn  er  fortgeht,  bis  er  an  einen  Baum  an- 
rennt, wir.i  er  wol  u.nkehren.  (S^nam,J 

^^^tlu  er  cinmAl  tucbüir  anrannt    Jl-J  . 
Be.Jnnang  komm, ^  •»rennt,  wird  n  wo)  «u 

5  Wer  fortgeht,  ist  bald  vergessen 
7  Wer  nicht  fortpelif,  geht  zurück 

,4«  ew'gea  RiuHea  bleibt  der  Oeiit  nnr   

£r  ist  aadMkbftr. 

•10  jEr  geht  fort  oln.e  Abschied. 

Ä»*..«  8'en  »iier  »«ne  dire  adieu,  fßomiu  rr  u  1 


sazt'^ÄLTS'*«^'  - 

2  Es  ist  überall  z.im  Fortkommen  in  der  Welt, 
sa^te  der  Schornsteinfeger,  al.  er  oben  l£ 
der  F.S0  dee  Zuchthanws  herauskam 

W  bere  there'e  •  wU  tbere's  a  w«»      ,  ,  » 
.wcep  Said  when  he  wlked  thro'gh'  the  Pr^  "L"'}-'" 
Court.  (Ha^tm,  10«,  "»""»n  me  irer>,giiiive 

8  Ich  finde  mein  Fortkommen  in  der  Welt,  sacta 

4  Ich  habe  mein  Fortkommen,  sa-te  der  BetU^r 

als  man  hn  in.  Arheitshau.  tn.ns^Jtfrte  * 

5  Man  kommt  fort,  nufh  wenn  blo«  Ochaen  zi.  hon 

Von  den  vc.r«cliiod..tif.|,  Arten  dei  VowA^^  V. 

Butler  u.a  ^^^e:^1^:f^l^,J^^^ 
Ito../ am  konuner  og  fre«,  d.r  agor  «ed  .tnde.  (-«0*« 

^  ^«^/«''V^oiBmen  wül,  der  muss  an  vielen  Din- 
gen schweigen,  —  Aniidk.  iw. 
füfaj??  ^O'-^kommen,  muss  sich  verkeren,  vor 
(•trtt)  wahrsagen  wol  schmeicheln  iehm 
—  Lrhmann,  SCS.  12. 

•»  M^^fc.""^^  ''T'/''^^*  '"■^•J't  nach. 

9  Mach  ,  doss  de  furtkimmst,  doss  dich  de  Wadm 

ne  knept !    (LauMitt.)  "  W««» 

^^d^loichta,  do«i  dich  wundern  wirst.  (Uu^u^ 
•1  Er  läuft  fort  wie  ein  Hund,  mit  dem  Sohma 

zwi.srhon  den  Hcineu.  ■'«»w»«» 

«1^  «wt  me  «m«  gebrochene  Mühle.  — 
Fortautdiea. 

•1  M  ..Ii  ock  furt  a  SU,  de  Loito  vntf>n  A 
lange  g^tt  bleiben.  (Oimiamitt.) 
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"i  0  macht  og  furt,  su  Loat  ma  Ort  und  Ende.  — 
GmMm,  m:  Ftmmmm,  JV,  tM;  Mimm.  M. 


•1  A  BKiw  mir  knall  nnd  fall  furt.  —  comofc*».  im. 
*2  Ich  muRR  fort  und  wenn'»  Haadhaklw  lognet 

(Stodterau.) 

*8  leh  mnm  fort  und  wenn'a  Schmiodkneoht  regnet 

»amml  dem  Amboss.  (Wörtwffw-J 
•4  Ich  1T1US8  fort  und  wmui'b  8pitaateok«ii  (Eis- 

st   k  I  scimeit.  (Mimiimt-) 

Wer  immer  forlnlielit,  wM  mfgoidi  recht 
warm. 

•Er  schickt  ihn  fort,  wie  der  Bftuer  «eine  Enton. 

Von  Jomand,  don  nuw  Mliim  SoUakMl  ttMcUMt. 

•Er  schleicht  sich  fort,  wie  die  Katze  (da»  Mar- 
der) vom  Taubenschlage  (aus  ^Wf  Speiae» 

kammer)»  —  Ain>mia^n,  S999. 


Groaa« 
▼or 


Fortschreiten  ist  nieht  Galop  reiten. 

Bost«ht  aiMh  MM  daria,       *f»«^r'«»' iSf_SJ 
#0Mph  n.  lMliaiip4ata>  d«B  mttm  S^tt 
d«m  «ntvtt  tu  üauL 
FortscliTltt.  .  _i  j^- 

1  Mau  mu88  mit  dem  FortioJinifc  leben,  »gte  der 
Bauer,  als  er  auf  dea  Hiatem  fiel.  (Samßb$it.J 

—  tU>efer.  118. 

8pott  auf  diejenigen,  wckbo  ilnn  Mund  voU  fort- 
•ohrittUcTiCTRedenMrten  Imlieii  und  rüeXichrittlioh  han- 
deln, (leren  WaJiUpruch  iit  „Don  FortichriU.  nein, 
don  WoU'u  wir  nicht,  wir  «ollen  li»U  die  ftlto  ue- 
■chioht."  (R«imr>„  .,na  dt»  P/afe»  Uauritiui,  TOB 
(  <7.-  BartnumM,  Frankfurt  %.  VL  8.  90J 

•  2  s  1  ]  ebt  den  Fortaehritt  mit  Krebatntt. 

l-'ortmia  lässt  sich  melken  von  Dirnen  (anrenjv 
Buben,  SchÄlken.  —  EixMn,  \rt. 

*?*Jeder*wollt  porn  Fortunatus  Seckel  vnnd  Hü^ 
lin  haben,  das  er  bett,  waaa  er  wOnadit  vnnd 
were,  wo  er  wolt.  —  Lakmom*  Itf»  M> 

*2  Er  heisat  Fortunataa. 
Ist  «Iii  QUIgikaidiid. 

1  Wai»n  man  lelba  fertwOI,  lo  greilR  Ooit  mit 

2  Wtr  förd  will,  kommt  ock  ford.  (ni-nAOturq.) 
d  Wer  fortli  wil,  der  muss  in  manchen  atwren 

Apffel  beiaaen.  —  ftrfn.  ii.  708. 

*****Mai**5^t  ihn  so  fortwursten.  —  üflnw, /,  47. 

W»»  er  tlmt,  dM  thut  or,  c«  lit  »b»  ancb  dMaflll. 
Forzen»  VazMB* 

^"l^ilet  de  Fott  (Steiaa)  en  da  Botter  ÄUen.  (lUun,) 

—  Pimenieh,  1.  403.  181. 

1  Wenn  me  de  Fott  vorlehnt,  dann  kann  meaor 
de  Rehbent  diiten».  (Mtun^  —  FinMiifcfc.  /, 

40S,  275. 
')  Hippen.  ')  KackPD. 
FotM.    Kin,  wie  «W".,„  (Wb.,   IV,  42-41;  ia^,  «nhOb- 
•ohce    Bemlo.l.  .u  »  AV«rt,  das  aber  „nntcr  dem  %  >  ke 
aU  ein  nnachuldigee,  leichlas  gohlinpfwott,  ohne  all'  " 
Gedanken  an  da«  dMOblachttiohe,  ffcru.lo  »^i»  Hund«- 
fott  fax  einen  MMiohten  Kerl  gebrüueUt 
•nvaillll«  Artikel  Migt,  wie  ri«l  dl«  B»n«lifmoboaB 
bat  tat  Wort«  na  «rwBeen  bat.  VgL  Asnaw  aMB 

1  Ddr  18  lotsen  Trampf,  ald'  deBrfttS  an  ae  to 

Porr '  ging.  —  tt<äftt,  W. 
»)  Braut.  ^  Bett  ,     ,     ^     m  >•• 

•«  Bei  der  unbefleckten  Fotae  der  Jnngflfan  Mana. 

—  Geitor;  £<*e»«ft.  177.  ^ 
•3  Da  ie  Fotaen  Trumpf.  (TfcWJ  —  ft*"««. 

Da  gphfi  gi-racin  her. 

•4  Sic  is  der  orriaen  Fatse  Tocnter.  (som.) 
Sein  Bin. 

•üur  za,  d'  Fützrli '  pond  au  warm,  (luttm.) 

Faden,  der  «u  klein  BOB  W«4Wni  Vernahfln  «t,  dann 
ein  «erluroptet  Kl«>id         «to  ^'^^^J"'^'^^^^ 


litdiTlicher  Uursch,  FOtfeli,  «ine  Bahldirne.  Fauili»li 
Diminntiv  bezrichnet  eigentUeb  einen  klnvaea  Lamptn 
in  der  Mehrialil  kluinc  Zoten,  dahtr  FOtMÜkapp«.  imi 
MUt«»  Ton  lottiger  Baarawolle.  {StuUtr,  l,  "Stt^  - 
Z:in,  soiuuiolilAr. 
Fotzenliaare.  .   t-  # 

1  Drei  Fotaenhaare  ziehen  starker  als  ein  feaafeB 

SeU.      SMUm»  XU:  Simrock,  ura. 

2  DreiFotoenbaare  liehen  t^MAm  ala  aediiFad- 

UCD.  —   Ftsdrin,  177. 

r.  if.    Cc*to  Vonerii  pellaeiut.  fBindtr  II,  433.^— OiMft 
h.^hant  Vtnerlt.  CltMMh  1t7,> 

Fotzenhut.     _        ^   ^        ^   .  , 

Sei  kern  Fptenhni.  ~  »«Mi,  m. 
Wio  die  Fennag«,  ao  die  Conmg». 

1  AUe  Frachten  lichten,  seggt  dei  Schipper,  di 

schmet  hei  un  Fra  &wer  Bord.  (MtAU^. 
-~  Fftr  Mmrt:  KmwiiKa,  r,  aia«  m:  «r «• 

J/di«.-  Fromrn<i'rri.  ///.  254.  12.  hoddtMAh^B^.I»: 
üimrodi,  «579,  «"'"i  /,  139. 
ITo}'..-  Alle  beetjoH  hilpen  cn  uUe  vrachtjen  liffUn.wiir 
«chipper,       hij  «uteet  xijne  vroiiw  nver  bcuTd.  ^Bjtt- 

2  Kein  Iracht  absdilan,  das  SchiÜ  sey  deaa  roll 

.ffb».  .•  HU  VMMCt  0Moa  Tracht,  wo  laag  tijM  Mbait  s.« 
Tol  It.  {Bdrrtbi)m4»,  //.  «W  J  ,     «  o 

S  Uan  muss  keine  Fracht  abaafen,  die  dae  Sdu» 

voll  ist.  . 

Man   1  irf  «ioh  nio  «O  fftth  letoei  maeki  wnrtiwt 
haltnn,  man  malt  erwarten,  tolaage  «•  g*bt. 
•4  Sie  versagt  keinem  eine  FiachL — 
Euei^rin,  177;  Aortf.  14t3. 

VnMhtbrtrf.         .  ,  ,  f-u.-, 
Frachtbriefe  smd  Lügeu  unter  uoties  u«ieit. 

Frachtcclilff. 

Wenn  das  Fraclitschiflf  zu  Kiang  ui«UQKt  tfS. 

kann  man  ea  in  seinem  Laufe  nkw  murv- 
li  alten.  (OimJ 

^T&ieg»  ioh  keinen  Fn«&,  kxiqg*  iehiaoA  ä» 

lange  Jack',  r^w««.; 

2  Wer  nicht  im  Frack  einheretohRrt,  i*  (ff»J 

nicht  (fiir)  t  lvilisirt- 

„L'ntcr  don  civiUsirton  Völkern  itehtBaglanaol»«» 
wt-ii  der  L.>n.rockall«wwl«fsan*i«»to4*  {li»^ 

ZeUuai),  ,  l'>.j  .  , 

3  Zu  einem  Fnu  k  braucht  man  weniger  •»  w 
einer  Kutte.  —  sdtaAemünst»  /.  ii4S. 

•4  Er  bat  ihn  am  Frack  (oder:  aaa  FMeUe). 

ienfriiry.; 

Auch:  am  Üindf  l,  an  der  Oraratt«. 

''^»Süt' grober  Fractur  auf  deu  Buckel  tAn^ 

—  Parimiaium ,  Wi, 

VraetwCider. 

»y^  der  Fractnrfeder  schreiben. 
Bich  itarker  Aaedrückc  bedienen. 


^■1 


"ilo  Fragen  aind  firey.  —  ««"»rk,  um  Pnn.  n. 

für  Ilannoter:  SrtmnAadt,  IM- 

2  An  Frog  is  frei,  sagtr  der  B.iut'r  mm  Adj»- 

oateo,  i»  die  Rechnung  beschi&*eß  uuer  9t- 

malt?  r*««.J  ,  . 

3  Anne  Frogr>  stiebt  frey:  Jungfer,  set  « 

Bure?  —  Comoick*.  IM,  IhSaiaim.  »75. 

4  Anf  die  bleierne  Frage  folgt  eine  eiseraa  4«- 

TTort.  —  Scfc«d»mii«r«, /.  4»4*.  . 
b  Auf  eiuc  Ixise  Frage  schadet  eine  gut«; 
wort  nicht. 

/f..  MoUo  ralo,  e  jtoca  co»t»  a  lual  pular  Uann» »il™^ 

6  Auf  eine  dumme  (nirrische)  Frage  gebort  k»« 

Antwort  —  KbrM^.  IM-  ^ 

W». ;  Daarlig  k«etoriiwb«r  at  v.re  •'^^;(^,„^) 
>Vi..  A  .Ott«  dMuiid«  point  de  rÄponee-  C^'»'^, 
mn,!  Op  «otte  vragon,  «otto  antwoordon.  {itarrwr^ 

7  Auf 'eine  Frage  gehört  eine  Antwort  {^fj^ 

wortung).  —  Bto«i*«rt.  eot:  JWsft. 

rmi,  2.S9-.'.  //ii/<*r,r,i,l,  239,  ^ftrmuüion .  fTti- 

Fragen  nnd  Antworten  »ind  die  ewtwj'^j^ 
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Kuadpuakto  einw  Ii6h«rn  Cultnr  Terdopp«lt  «ich  der 
Mentcb,  «oiImc  er  Jetst  in  nad  fttr  «ich  Rrllut  die  Rollo 
dei  »niicrn  «pielen  Iuuid."  (l,.  ynirrha  -h  .  H>«rit  tUt 
CkriHrH(huin  \ ,  Loipcig  IH-Il,  S.  lU'.'  j  —  Im  botondem 
caih&U  Ua«  Sprichwort  (Jen  UcchtaurundiiaitJi,  dsii 
jeder  ADgeklAifte  sviui'  t'u'-chulJ  dttriliuu  kunno.  Die 
Vertbeidiguiig  dcrsclbcu  ist  »tcu  vuu  dou  (;p«ittL-tatL'ii 
TMlMin  als  eine  Sache  betrachtet  worden,  die  niemand, 
•dbat  aieht  dem  gröbitan  Ycrbrecher  Tcrweigcrt  wer- 
den dOrfe. 

S  Auf  eine  scharfe  Frage  gobürt  eine  echarfo 
Antwort. 

9  Auf  eine  solche  Fnge  gehört  eine  solche  Antwort. 
Jm4.-ä*utteM:  Uf  M  e  KMMibil«  gniiairt  «O  6  T«rto.  (tM- 

bm.  Iii.) 

BM.:  Zoo  Traagi  aoo  «atwoord.   (Harrebom^f ,  II, 

10  Auf  eohnrile  Fttiguk  gib  tongwiii  Antwort  — 

Wtacftkr.  XI. «. 

Ai..-  A  pnnapte  demand«,  Hpoau  laata.  (Cakitr,  491 J 
AB.:  Op baattigfl Tragen  dlaal  tnMggeantwoord.  ( Barre- 
bomie,  II,  408;  Buhn  I,  13/^.) 

11  Auff  eine  gute  frage  gehört  eine  gute  antwort. 

—  Agricola  II,  17. 

fn,:  A  bon  demandear  bon  rcfuieur.   (LeroHX,  11, 

12  Dtt  is  man  en  vor  de  Frag' ,  säd'  de  Wert,  an 

MBÖt  den  Sohdttor  tö'n  Hiu  h'r&t  (lUUU)  — 

JÜMfn-,  1136. 

13  E  Frag'  es  ke  Klag*.   (llenneiHrg.)  —  Fnmmmi, 

ü,  407.  7,  (ür  München:  Finmmick.  III,  iU.  14. 

14  Eene  Frogo  es  frigg,  h«dde  jene  Ifftm  sägt, 

Fruegc,  sin  ji'n  Ueiw?  (Liitye. 

BoU.:  Hei  la  moar  cone  rraag,  boor,  luag  ik  Je  docliter. 
(Barrel:        ,  JI, 

lö  Eine  Frage  gibt  die  andere.  —  Selu'iäcinm:e .  II,  65. 

Ii)  Ein  Frage  ist  erlaubt.  —  KtteUtu.  m. 

11  Eine  Frage  steht  frei-  —  Pin»r..  IX.  79:  Hitenhan.  4»«; 

Simrock .  aso :  EHor.  II.  WS:  Oertitu.  30.  KopiUth.  89. 

Hiaraber  sowie  Ober  ander«  SpitehwOrtar ,  welche  nm 
Fragen  handeln ,  TgL  Gtdunktm  »M  rfcr  FritMt  i»  Fro' 
an,  Ton  M.  W.  Som  (Fraakftu*  a.  M.  1799).  Bine 
Viaf«  iat  nar  dann  nicht  abel  ra  dMtm,  wenn  «le  ani 
•Mchuldiger  Abtioht  oder  an*  einem  erlaubten  Scherz 
teaohiabt;  lie  iteht  aber  nicht  frei,  wenn  lie  aus  ver- 
botener Neugier  eottprioKt  odnr  wirklich  etwas  Ve- 
leidiKendea  und  KlirvurUhrlKci  fiulutlt,  weil  o«  »chon 
eine  Beleidit{uiig  i«t,  wenn  maii  anderer  Elire  und  Tu- 
gend auch  nur  einer  Frage  untvtwirfi. 

£•  gehört  auf  «Ue  biegen  nicht  antwort  — 

ifrleoTe  11,      llmitdh,  UM;  Egenolff,  98»*;  Lalmdurf 

II.  1-1.  l'.i.'rU  iti,  17-I.  S\inriH-k  .  2.Vj:t 
BoU. :  >^ne  Terloren  vraag  is  Kuun  aiitwoord  waardiff.  —  Op 
alle  rraag  dlant  geen  antwuortt.  {Ihtn  ehoiH,r ,  II,  401.) 

—  TaUa  vala  woonU  die  gUeen  antwgort  en  bebbea. 

f  :  Ogni  vweiiaoiivMiflipoMa. 

M/.:  Kon  eet  omnium  nma  nddaada  mtle.  ftUHMfU 

Ii,  ».j  —  saepe  cawitmltfe  lesvonito  Ttriiua  tnna. 

(FaU€r$t«bf»,  foftj 

19  St  hal  (brmaoht)  iiiofat  jed«  frag  ein  uitwori 

—  Lehmann.  tOO,  14. 

20  Es  ist  eine  grosse  Frage,  was  zuerst  gewesen, 

der  Ilanuner  oder  der  Amboss. 
*l  £•  ist  eine  subtile  fraar,  ol>  dif  Ho-^on  an  Wam- 
mes  hencken  oder  aas  Wuniimjb  an  Ilu^en.  — 
Lehmann ,  73H  ,  98. 

SS  £a  igt  noch  manche  FragOi  die  nicht  ihre  Ant- 
wort hat  —  Simnek.  1995;  Eittlein.  177. 

U  Et  get  noch  mehr  as  aau Frage  (jüdisch:  Sch&alc), 
uX  die  es  kaan  Tschuwo  (Antwort)  get  — 

fMtflCM.  997. 

M  FnH  gibt  Folg*  und  Recht  —  Graf.  419.  m. 

TOM  sMaa  OerichUTerfabm.   Ow  Blahtar  atallt« 
die  Frage  und  forderte  «lUBSekMiacvAaiiA«  4m- 
•«n  aar,  waa  ia  dieeea  FaU»  Bael 
dieier  getprochan,  tagte  ^wtt 
träte.  DaeSMttalMmMrAMlMB 
beaebaid. 

Frag  Tod  «nlwoTt  lauten  oflt  nicht  f^eioh.  -> 

Henitch.  1199;  Petri,  II,  SU. 
i«.   Qoaerenti  propere  dands  eit  rcaponiio  lenta.' 

»  r  rag  vnd  antwort  eoUen  sa8Mnm«i  atiiiiinan.  — 

LWkmaaa,  200,  1. 

„PUatat  fragte  die  Hohonprieiter  tind  Scbriftgelebr- 
tcn  aber  Jeaum,  wa«  er  Uebeli  getbut  babCi  WOiaaf 

«ie  die  tClpiscUr  Antwort  g-ibcq:  LaiS  fhft  *^  '  " 

Kommt  »ach  unter  nu«  noch  vor 
tat.:  Retpo 


27  Gute  frnp,  j^'uto  antwort..  —  Brnduk,  MW;  AM, 

II,  363:  Lehmann.  II.  133.  194. 

28  Mul  8ol  aaff  all  fragen  nit  anftwofton.  —  Fmuk. 

II.       :  llmudt.  im. 

In  Bezug  auf  Baohaa  derart  tagt  Bvnu  (e«9«mmtUt 
Schriften  .  Ilamburg  1899— Ii.  TXU,  Ul)l  nSivab« kOs- 

uen  vernünftige  Leute  alwt  wltalUa;  digge  Fkägs 
gebet  t  TOI  daa  ToUbaas.** 

29  Kirriiohe  Fnf^,  alrriaeha  Antfwofi  ~  «vmt. 

///,  71.   Lebmann.  II.  432  ,  32.  Sitnrock,  7417. 

30  'Kc  Fl  oage   is  friy,  hadde  jüune  Muun  sagt, 

FrufTpp,   siy  ji  no  llcckseV 

31  Wer  diu  Fra^e  nicht  versteht,  der  kioa  heiae 

ricLtigo  Antwort  geben. 

It.:  Chi  mal  inte    de  peggio  rispondo.  (Pit::>sili<i .  181,  'i.) 

32  Wie  die  fraget  so  ist  auch  die  antwort  —  Ayri' 

Mb  U,  18;  Uhm  am,  100,  U;  Mit»  B»  IM;  HM«*,  UM; 

Kürte,  1474;  SiAenkeea,  11». 
Dan.:  Ood  tfltale,  god  gieDSTtf.   (Pro»,  dan,,  34!*.j 
/Vi..-  A  bean  Jen,  bem  utooii  —  A  setla  daaunda,  «otta 

r«panfe.  —  Teile  llW|Wlllt.  teile  adFOM«ü  fteal.  4>9| 

Ltniirof,  l.t07.J 

Lat.:  Beiponaio  gecaadam  tatotregtlloaMi  laMUgaada* 

(Binder  II,  2Vt>5.J 

*  33  Das  ist  aili  frag  in  baiHgan  Gaist.  —  Atricola  B,  M. 
•34  Das  ist  ain  hohe  frage.  —  Agncola  II.  17. 

*  35  Das  ist  aine  rechte ,  feinn  frage.  —  Atrwola  tt,  V. 
•36  Das  ist  ausser  Frage. 

*37  Das  ist  eine  (oflfene)  Frage. 

Uou.:  Uat  U  de  vraag.  (S^nr^mUt  O,  4014 

*38  Das  ist  keine  Frage. 
*39  Dag  ist  noch  eine  Frage. 

•40  Die  frag  frehört  für  die  i^'cleerten.  —  A'jrnoh  ;/,  99, 
*41  Die  Frage  iat  mir  zu  hoch  aoffinilöBeu.  —  Agn* 

*43  Einen  zur  strangan  fing  lÜhrm.  —  ftittacA« 

ccxxxv*». 

Ibn  foltern. 

•43  £b  ist  noch  eine  grosse  Frage. 

Di«  Saebe  Ist  mäfdhall,  «■«nrii& 

Frägeln. 

Wer  gern  frifatti  mktml^  nah  gam.  —  M»* 

rock.  9M4*. 
Fraceoi. 

1  An  vielem  Fragen  erkennt  man  einen  Narren. 

„In  den  Hoipitalem  bemerkt  man,  daii  die  Marraa 
▼orsa^Mi  garn  Tabacik  •ofaimptaB.  Ia  d«r  Ogsellsoball 
erkeoBt  maa  ela  an  den  ?ltl«a  Vkagia.*' 

It. :  Chi  troppo  dimanda  ha         dl  aatto.  (PattoMtu 

88,  3.; 

2  Bärr  lang  fragt,  g&et  lanpr  ärr.  fUenneher^.) 

3  Besser  einmal  fragen,  als  zweimal  irre  gehen. 

(Ilitttmhurg.) 

4  Besser  zwyr  gefragt,  denn  einmal  Tmreeht  ga- 

thon.  •—  nmUch.  1490;  Aifri.  II.  40. 

5  T>.\s  Fragen  hat  man  umsonst. 

[lian.:  Spargsmaal  kuitcr  iutet.    (t'ruv.  dan.,  !>2T.) 

6  De  der  fragt,  will  nicht  geven.  —  Buercn,  304. 

7  De  fragt,  will  nioks  gebra.  —  GtUt€hmidt.  lu. 

B  De  v<l  fragt,  wart  rSl  ydaK  (üUmümrt.)  —  Bm- 

ren.  995;  rnmn^i.  h .  I.  2.19,     JHctoaM,  M. 
•)  Gewahr,  orfatirt  vitl. 

9  Oer  hat  gut  fragen,  der  die  Antwort  sch<m  in 
der  Tasche  hat  —  SOteidemimu,  U,  IM. 

10  Der  viel  fragt,  laat  aioh  auch  fragen.  -~  Fnmek, 

I.  78'' ,  Cruh  r,  1 ,  3G3. 

1 1  Dorch  Fro'n  werd  ma  klugg,  sagte  der  Bauer  zum 

Fastor,  woar  dar  Wein,  dann  ^  holt  verschankt, 
immgMchloamcr  (verdorbener)  Essig?  CSMea.j 

Dia^pttaa  iit  gegen  den  Abendmablawein  gerichtet, 
wie  er  mitoater  wol  su  eeia  ptegt. 

13  Droy  fragen  ainen  maister.  —  Agricola  //.  es. 

13  Durch  fiMfrcn,  behalten,  repetiren  kompt  man 

fort  im  studieren.  —  HeniscH.  uas;  Ktrchhofer,  «s. 

Lat.:  Mulla  rogare,  rogata  tencro,  rctenta  docere:  hae« 
tria  diacipaloD  Csotaat  aapann  aiagiatram.  (Biitdtr 
I,  1027,  //,  iMT;  OaraMr.  60;  tmppl,  t,  Hdt  Stf 

h„ui,  .117,; 

14  Durch  Fragen  wird  man  klug  (aber  nnwerth). 

cStebeiOeiü.  110;  Bt^tr,  I,  44;  Gaal.  1479;  SimnOi,  SS90: 
iVdfrfttrfc,  89;  für  irolrfea:;  1  url:r,  334;  909;  ottfrietuch 
In  I  l'n-rcn,  1J€. 
Dan.:  Uro  megat  sp^r,  blivar  msget  Tüa.  (Pnt.  dam.,  396^ 
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15  Durch  Fragen  wird  man  klag,  s^gte  der  Narr. 

16  Durch  Fragen  zi«ht  man  den  Schleier  de«  Zwei- 

fels weg. 

17  ErstsoU  mau  Irugen:  ist's  recht  und  feia?  und 

dann:  wus  trägt  es  ein? 
Lat.:  Cur»,  quid  expeditti  prior  Mi,  quB  qait  Sit 
hone«tuni.  (otU.J  (Binder  t,  Wt  II,  671;  nfltepl» 

/,  106;  Stybotd,  W).)  " 

18  Eb  fragt  wol  mancher,  wie  lain  geh,  wenn 

Miiiy  wolgehct,  thuts  jhm  wehe.  —  IV<ri,  n ,  2<5 . 

Gt  uWr ,  III ,  61 :  llenisch.  1189;  Lehmann.  II,  4iü,  40, 
Sutar,  574;  Simrock,  J600. 

19  Es  ist  besser  Eweymal  fragen,  als  einmahl  jrr 

gehen.  —  {.«ftmsm.  m»  U:  Sailer.  111 ;  Simrock»  K9». 
•DäH.:  Del  er  bedra  ftt  spoig«  to  gkoge.  ond  »t  Im  vfid 

•n  gang.   (Boin  i,  doii.,  :i26.; 

liriutJX  «im»  4MMiid»r  qae  maaqotr.  4U.^ 
/f.  i  B  atfUo  d«auut4are  eb*  mai«.  (0oAii  /,  M.j) 

80  Es  soll  sich  keiner  zu  fragen  scbimett,  den  er 

zuvor  nit  wais»*.  —  Henuck,  1189. 

81  Frag  den,  der  es  weiss.  —  Lehmann,  tMtt. 

82  Frag  dun  dummen,  der  cohlegt  nicht  vmiiie. 

/VtJt,  il.  312. 

83  Frag  dich  selbs,  das  hertz  leugt  nicht.  —  Frmdt, 

II.  1«'*:  Umiath,  118»;  Ldunam,  II,  17«,  M. 
24  Frag  dich  selbst.  —  fiMw.  III,  3». 

95  Frag'  min'n  N;i\ver  Eick,  is 

as  ick.  —  /'ir»u-iiii./i ,  !,  74,  23,  Unahr , 
Mnil  wendet  dic^e  Kfilcunart  niont  an,  um  pinoii  von 

der  »uderii  Vartei  vi>rg>--sclilugi-ntii  Zeugen  aU  ungulUg 

zurUckzuweitea. 
Frl.:  l)emaudoK-le     mou  cuinpaguon,  <jui  est  »ob»!  mea- 

tciir  'itto  nioi.    (Bohn  I,  V>.)  —  Uemandc*  A  aMB  OOfll* 

(jiiguuu  si  ju  4ui»  l»rron.   (CaAifr,  ))'S'i.) 
It.:  UuuAUda  Iii  inf.i  c^ro  sü  ^<mo  ladro.    (Bahn  /, 

26  Frag  vil,  so  erl'ehrest  du  vU.  —  Umuth,  im: 

PtlH.  U,  SIS;  Frmuk,  II.  ao5  ^ ;  GM«r,  IK  il;  X»f«»,  U7l; 

Si>6«?n*pe*.  Iii;  f.nu-tuhrf  II,  14. 

27  Frage  nicht  der  gewisaen  halben.  —  Aijricola  II,  38. 

(lOKLti  -olclie  I  rageu,  durch  welche  in  Schwachen 
Q-ewisAuuituaruheii  herrorgerufeu  werden  könnten. 

89  Frage  nicht  nach  meiner  dir,  tihe  wer  da  sei* 

ber  bist.  —  llmuch,  U9$, 
2d  Frage  nicht,  was  andere  medien,  echte  deuoer 

eignen  Sachen.  —  Körte,  1476. 

Emgl.:  Meddle  with  your  cid  «hoot. 

30  Frage  nicht,  wer  yedenunn  8i\y.    -  ,(<;ri<();u  //,  ?ü. 

„  Offt  geschictitK ,  da»  nmu  irl.ir>'t  im   (ragrn,  das 
man  wulte,  man  hotto  nje  Kufr.iwt.'- 

31  Frage  nicht,  wie  lange,  sondern  wie  gut. 

38  Frage  nit,  wer  (wie),  sonder  was  menredt.— 
/  i  i  u  f.  .  /,  ii;<^;  X^ifcniMin,  i/«  m.  III;  Amm*,  tm; 

Körte,  1476. 

38  Fragen  ist  kein  sehand ,  wer  ein  ding  nioht  weiss. 

—  üi'nitrh  .  \m:  Pein  ,  II.  St?. 

Ü-i  Fiageu  ist  kerne  ürobheit  ,  aber  Anbieten  ist 
eine  Höflichkeit. 

35  Fragen  kost  nichts,  ee  wird  einem  kein  Zahn 

davon  stumpff.  —  fc«fcii»aiiii,  *»,  IS;  XM«,  MT7: 

Simrock,  258.1", 

36  Fragen  kostet  kein  üeld  fniclits).  —  h^rchhofer.  m. 

KüKtot  oft  «ehr  viel;  i;  ;iui  piii;il'">  dumme  FragS  kSSiB 
jaBkad  am  Miatut  Varilaadeicredit  bringen. 

87  Fregen  sldbt  frA.  —  «mm«,  4M;  htdtiKitMk  ksl 

KMf,  WS;  Siebenk^e*.  IM. 
Däm.:  At         og  nparga  «r  ttnmmaA  fMt,  tU  •tiiUg 
felKer  d<YpM  tft.  (Pn>9.  dan.,  49<) 

38  Fragen  sunt  M,  man  Een  nig:  is  Mamsell  nog 

Jungfer?    (Hamburg.J  —  SchüCe.  I.  332. 

39  Fragen  (lehruen)  vond  lehren  briugt  manchen 

zn  ehren.  —  Aprierf«!!.  34;  Bgm»lf,iM*:  leits- 

durf  II,  H.  ;/r/i.vJr,  im;  /V/ri.  II,  314;  KMe,  14fi4. 
Dan.:  \t  »n«rgu        Iccjc  «cttor  maogen  l  »r«.  (7Vw. 
dan.,  526.J 

40  Frageiia  soll  sich  niemand  Schemen.  —  Agncoia 

II.  31. 

41  Fragte  emer  nach  dem  Brote',  er  ässe  nichts 

davon.  —  flhrrfkUardr,  $T*. 

')  IJ.  h.  11H0I1  üiMrn  r  ck.-Ihaften  Bereitung. 

42  Frog  a  ^imh  und  ^r,>h  dar  oagnan  Nosn  noch. 

f.SIvii'rmark.J  —  f  irrm  /n. /t ,  // ,  ""r> ,  It'.o. 
Vng«  Jademuma  uud  gehe  der  eigenen  Maas  itaclt. 


43  Frog  Bruer  Keck,  den  lüg  eo  wal  a*  eck.  (Mtm^) 

—  /'i»wiH<*,  /,  4'J3,  183. 

80  antwortet  jemaad  SplMIlliafl,  in  MB  SMf 

ünwahrlipit  betnfft. 

44  Ganjf  ackesch  un  frö}^,  df  walsebc  Fr.iu  begihnt 

der  nit    (Kila,J  —  Firmemch,  l.  476.  ni. 

43  loh  {frage  idehts  damadi)  wo  dieses  gebred* 

lirho  Schifflcin  meines  Fleischen  hiDkoaua^, 
wann  ich  nur  diejenige,  die  dann  vberfehret, 
sicher  durchhringe.  —  Opa.  Dtt  OmwipAhir 

Krieg,  378. 

46  Lass  dich  doch  einmal  fragen,  sprach  der  ieikr 
zur  Schwiit^erin.  —  E\*eiein ,  m ;  notier . 

41  Man  darff  nit  mdir  denn  einmal  fragen.  —  />oKt. 

48  Hau  frngr  t  etwa,  wenn  man  schon  nicht bsft 

—  ktrchiwier,  23t». 

49  Man  fragt  fast  eher  ohne  Sehen,  ob  nuarad 

als  ob  man  elirlich  .sei. 

50  Mail   frayt  nicht   immer,   wie   viel,  son: 

wie  gnt. 

in», t  Uer  «p^rgM  ei  hTorti  bmb bvor t«L  (Prot,  in.,  ; 

61  Man  fragt  nicht:  Wae  hset  da  TersdilemiBt, 

sondern  was  hast  du? 

52  Mail  fragt  nicht,  wess  Sohn  du  bist,  soadeni 

wer  dein  Brotherr  ist. 

53  Man  fragt  nicht,  wie  fromm,  aoodeni,  wisisieli 

einer  sei.  —  Ptiri,  Ii,  44«. 

Lat.:  An  divei,  omne*  quaerimui,  Demo ,  aS  bOMi.  (t^ 

tippt,  I,  3ü.;  —  ProtiouB  ad  oentum,  de  morilmi 

ftt  <i:i:«estio.    (Jueenal.)    (Arut^  .  H.0  ;  lKili}  pl ,  !! .  V  ■ 

54  Man  kann  fragen,  es  ist  deutsch  bis  ms  Wt^:i 

latld.  —  htrchhofer,  236. 

55  Man  kann  lange  fn^en ,  ehe  sich  einer  findet, 

der  sich  fiir  uns  h&ngen  l&sat. 

56  Man  muss  nicht  fragen,  wo  der  Msnn  oder drr 

Wein  her  ist. 

E«  kommt  bei  einem  Meniohen  nicht  eovol  auf 

Herkunft,  aU  auf  f*in<»n  Ch»rak«fr  und  »ein«  Ltu'»- 
gen  an. 

Dän.-  Man  iVn\  oi  !>perge  hrorfrs  pn  gfil  mud,  egff» 
viin  er  kommen.    (Prot,  dan.,  SL'iiJ 

67  Mau  niiiss  sich  fragen,  warum  man  da  iit 

Lat. .  Die  cur  liio.  (Binder  I,  313;  //,  755/  MHHIyf./.Ul, 
Sekonh4im,  D,  7;  Seybold,  132.; 

58  Mancher  fraget  nach  dem  Weege,  den  er«w«r 

wol  weiss.  —  Uenitck,  1169;  Petri,  U.  449. 

Von  daigleiehen  onnOtten  and  darum  Al>e.'tlü!- 
Fragen  aagen  die  Sauen:   MMMh«r  fragt  nacli  1« 
Wolga  und  er  tat  aobon  aaf  den  Wass«r. 

(9  Mancher  fragt  vom  Brot,  so  antwortet  ^ 
ander  vom  Wein. 

60  Mancher  fragte  geran,  wann  er  mmioMtt.- 

AgricAa  II,  52. 

61  Met  Fröge  meehört*  mV  net.  r»*««.;  —  Fi»^ 

nich.  /.  483.  87;  für  Kvln:  UVy.ic;!,  ///,  lü. 

*)  Fehlt  man  nicht,  thut  man  nicht»  üagebftJjrtiei» 
KcIunLh:  mfsl.oht ,  holländuch  'uititt^t», 

62  Mit  Frage  lehrt  me.  (Lutcm.j 

63  Mit  fragen  kompt  mann  gelm  Bom.  —  t^"* 

19r,  1;  fftirf-,  147J,   Kirchho;,!-.  109;  Jigtwll»« 
Stet'iiT  ,  i.  Siiiirijii. ,  2.'>'4,  lüyi  ti'in.  17S. 

Dan.:  Man  kand  ^porvo  hl;  fr,  iu  f  l:   1  1  7Vor,(<M-.Ä? 

t'ri.:  Ku  demaadaut,  ou  vii  A  Kumc.  —  Qui  lang«  •« ■ 
Borne  Ta.  (leroux,  I,  198;  KrUtinftr ,  411 ;  Lndnf,^ 

Ii.:  Dimandando  (i  ra  a  Borna.   (Haat,  482.; 

64  Mit  Fragen  kumt  'n  dör  de  ganze  Weil  - 

Eueren .  843 ;  koekdcultdi  bei  Simntk,  Wi. 

Die  TUrken  tagen ;  Mit  FragM  taidsi  M»  dlB  ««f 
dank  Oeblrg«.  (Ca*i4r,  WUj 

65  Bfit  Fragen  vennacht  man  siehts.  (Bfi)  - 

Schmitt,  193  .  209. 

66  Mit  Fragen  wird  man  berichtet.  —  Sim«****- 

67  Mit  Fragen  vrird  man  nicht  Irre.  —  SU^f 

IHslor.,  X.  27. 

68  Mit  fragen  wirt  man  weyse.  —  AfffedtO.*- 

69  Nicht  jeder  wird  vom  Fmpen  klui?. 

70  Viel  Fragen  macht  klug  (witog),  aber  tuiwcnt- 

—  BiteMn.  11»;  JMrt»,  147». 

Lat.:  Mulu  interrogana  fit  ingratas.  (EintM;  W 

71  Yil  fragen  macht  weiss.  —  Ucniuk,  u«i.  ftK «.»-i' 
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72  Vil  frapens  ist  vnwerth  (vnd  keine  kunst).  — 

l-ram  k.  II,  20^**;  tknuch ,  H8«;  Grufer,  I.  66,  /Vfn. 
//.  Sil 

Bott  :  Vrle  TfAgheB«  OBWMTl  IM«.   fltlM.,  M,  IIJ 

Ui.  ä»«]>«  ftt  infiatM  «Hl  vuMüatt  pmMn»^  (wmtttn- 

Ubtm,  6U.J 

73  Vom  Frtgen  wird  «mm  kein  Zahn  ttumpt 

T-t  Vom  fragen  vnrt  mnti  wej-se.  —  Ajncnia  //,  3i. 

75  Wag  frag'  ich  nach  dir,  lüut  du  mir  doch  keine 

Lehen  zu  verleihen.  —  Stuor,  55. 

76  Wag  die  von  KölSi  ob  die  TOn  DeuU 

kein  Brot  haben. 

77  Was  fragen  die  zu  Strasburg  danach,  was  die 

7u  Speier  in  den  Rhein  bronzen. 

78  Wui  fraget  du  vil  nach  gut  vnd  geK»  butlie 

doch  nicht  bracht  auff  die  Welt,  —  HmUch.  im. 
(3  Was  fragt  der  Hiinim  1  nach  der  P'rden.  —  Leh- 
mann, 773.  IX. 

80  Wm  ihlgt  ein  mathigea  Pferd  nach  einem  bel- 
lenden Rande. 

11  Was  fragt  man  nach  den  Vögeln,  die  CUieni 

vbern  Kopff  herfliegen.  —  Omer,  lU,  ». 

12  Wae  ist  fingen  nutze,  wenn  man  kain  antwort 

bekommeil  kan?  —  .\.jr:co!a  Ii,  51. 

Von  den  l;'rag»D,  diu  mau  gern  ttikte,  «bar  unter- 
llMS,  w«U  OHM  ahw  dto  Aatwort  iwaifUtaft  iit,  o«m 
wiU  Bwn  afoh  ntelit  oa  dl«  Ptnon  bcmwast. 

?3  Wat  frag'  ik  na  de  Lü!  Gott  helpet  nii! 

H  Wat  firögt  dci  Krewt  dona,  wenn  du  em  ver- 

•Opet  (MecUetOurg.) 
15  Wea  frogg,  git  nid  gedn.  (SMummlt.)  —  Fimt' 

Mch,  II.  770,  l«. 

86  Weavül  frogg,  dafroggvül.  —  fimiftiick,a,Tn,M. 

Wer  Tiel  Swgt,  ntngt  (erf&hrt)  riel. 

B7  Wei  viel  froaget,  deam  wird  viel  soaget.  (8in».J 
M  Wei  vUl  frögget,  werd  viU  beaobeltl  (WaUecLJ 

—  Curtte.  SM.  U9. 

')  HeBchieden,  beriobtei. 

89  Wer  emlaltig"  fragt,  der  kriegt  ein  richtige 

Antwort.  —  ilmUch.  IISS,  Pvtri.  U.  703. 
')  D.  b.  einfMli,  dcutlicb,  beetimmt,  obne  UmbUlluDg. 
W  Wer  erat  (lange)  fragt,  der  gibt  nicht  gern.  — 

/.rViiriiirui ,  300,  4;  S(riii(  ,  i,    dunlltcv  ,  ö-l .   .Siii/t  ;  ,  , 
kmtf ,  HJbt;  Heninth.  lln'J :  i'eln.  II.  7o8 ,  Suiirod..  2yrJ. 
Jtn,:  Fau(-il  dcinAn(li.'r  ik  uu  rualatlu  e'jl  VL<ut  Ik  «iiutär 

—  Qtti  »ime  ik  doaiii-T,  m-  Jcm.iudo  juj  »i  l)ui{tcmj)». 
(Oaal,  M3.; 

91  Wer  fragen  will,  der  frag  zu  Altcl.'  --  lUmuh .  4. 

')  Abel,  eine  SUJt  Priliftiua»,  lu  dt:r  dio  I^raoüt<?n 
teüterxeit  in  tcbwi«riKon  und  iwciivlbafti  n  .siirtioti  Kuth 
to  holen  pflegien.  (  V^l.  .^  i  ;,.  w.)  —  l'ru  zu  i>a»;.jii, 
RUUi  solle  Bath ,  wruii  innti  dpsn?ii  bedUrtc,  am  getig- 
Det«n  Ort©  und  bfi  den  rechten  LeuUti  »uchcu. 

^2  Wer  fragt,  der  irret  nicht,  ob  er  schon  vnter- 

weylen  ftbel  beridit  wiidt.      ifitote  U,  8. 
93  Wer  fragt ,  der  lernt.  —  jMMftm,  IM;  I«n>,  IM: 

Lat.:  Hult«  rogAie,  rueuta  tencrc,  rrti-nt*  (loo«r(>:  harn 
tri»  ditelpulnm  fftciiuit  »uiicrarc  magittrum.  (t'iirhtr, 

\l'.<,  Iii:  P'^iiippt.  i. 
W  Wer  fragt,  der  wird  berichtet.  —  Ikuuth,  im-, 

Pttn  ,  II ,  709. 

%i  War  fragt,  gehet  nicht  jrr.  —  GnUr,  BI,  106; 

Ukmanm.  II.  S73,  IS*. 
M  Wer  fragt  von  fern,  der  gibt  nicht  gem.  — 

Nrtmiakon .  int. 

Wer  fröggt,  wet*n  Weg  nicb.  —  Diuuua.tn. 

•8  Wer  immer  fngt :  Wuniiii,  wird  wr  Fragen 

dumm.  —  Sch«idemnn:e ,  II.  193. 
M  Wer  lange  ftegt,  der  gibt  nicht  gern,  sagte  der 
Bauer  zum  Amtmann,  aU  er  ihm  eine  Ohr- 
feige gab. 

100  Wer  mich  nicht  fragt,  dem  darß*  ich  nicht  nnt> 

Worten.  ~  üniw*,  UM;  Mn,  l/.  m. 

101  Wer  nidkt  mit  Fragen  aufhört,  wird  gar  bald 

unwerth. 

lO:'  Wer  sich  fragens  schemet,  der  lernet  nichts.  — 
L^kmatM.  186,  6;  KM«.  1470. 

Mß  Wer  sich  fragens  schempt  ,  dr-r  »chempt  eich 
lemens.  —  Inmck,  i/,  905^  ürxatr.  I.  83.  SMor,  isa; 


Pttn  .  II.  753.  Ilnusch.  IlM.'  MMM,  UIS^.'  IShlMMe. 

Dan.:  llvo  Bom  «kaiumei  (ob:  den  iura  blues )  Ted  at 
«perKe,  »kämme»  ibiue^)  vcil  at  lierc.    (l'icc.  ilan.,  Ii» 

t«r..-  Ke  pudeat,  quM  neicieris  te  Teile  doceri.  ((faal,  4S0J 

104  Wer  nnbedaehteam  fingt,  bekommt  böee  Ant- 

wort. 

Jl.;  Ohl  dimknd*  cid  obe  noo  doTMibb«  Ol«  4«d  dM  BOtt 
vatnbb«.  (fanaqUa,  SS,  S.,) 

105  Wer  Tel  fregt,  den  wergd  rd  legi  flipiit.; 

Fwineiiivh  .  I,  'j^h.  liochfIntUch  bei  Simrock,  2M9. 

lOÜ  Wer  viel  fraj^t,  l>"k(iiinnt  viel  .\ntworten. 

Alu  Krtuühiiunij  r.-ir  StlS'SU-utf clillosiMii^', 

107  Wer  viel  fragt,  der  erfährt  viel.  —  Lehmann, 

108  Wer  viel  fragt,  der  gibt  nicht  gern.  —  Si«. 

rt).jk.  mel;  Gniiir,  III,  Iii;  Lehmann.  II,  818,  755. 
X>dii..-  Hvo  nieg«t  fpor,  tnver  knn  Hdt.   (Prot,  dan.,  5?i>; 
Lat.:  Qni  dar?  vu!c  alus,   non  dcbet  quaerere»  Tlütiai' 

(ihlii)'}.!  II. 

109  Wer  viel  fragt,  der  kommt  nicht  weit.  —  Kirch- 

hojir,  236. 

110  Wer  viel  fragt,  der  lasse  (lässt)  siohanch  fin- 

gen. —  Simrock,  3591:  Körte,  14S6. 

111  Wer  viel  fragt,  schwatzt  viel. 

Lat.:  Kobilo  llngua  bonum  (tnnhim)  el  fari  in  tempore 
noril  i(ne«cit).  (Sulor,  47t:.;  -  i>aroaa«laior  ganolM 
idem.   (Horas.)     (äindtr  Jl,  iiii) 

112  Wer  viel  fragt,  «ril  weiBS  werden.  —  Lämaim, 

H,  m.  344. 

118  Wer  viel  fragt,  wird  viel  (weit)  gewiesen.  —  Sitm- 

rofJt,  2i87,  /."nrf.Ki ,  178.-  h'inhhoftr .  230. 
MoiL:  Vele  vcagheu«  wijst  nochtani.   (I'unn.,  Itt,  15.1 
:  Lat,i  Vw  facit  buc  stultnm,  prodtnter  qaaarsn  malln* 

W'nttttr$ttben ,  735 J 
er  vil  fragt,  der  irret  vil  (der  geht  vil  jrr). 

—  AgrtadaU.  A;  Franck,  U.iOi^:  Gruler,  I.  83;  L*k- 
nmm,  M).  10:  IsMmiui.  II,  et.  191 ;  Pranek,  I,  |t^; 
lleniuh,  im.  Egea9lff,n»^i  Urt».  14M;  Satfsr,  MI.* 
Kirckhofer,  'iU. 

116  Wer  vil  fragt,  der  wirdt  gelehrt,  aber  ?nwerth 
(oder  vnangenem).  Uoudt, 

1 1 6  Wer  ril  fragt ,  der  wirdt  vil  Innen.  —  Bsaissh.  UM; 

/Yi'i ;/.  90»^:  em$r.  I,  M;  KtrtB,  U0S;  Xirek. 

hofer.  33S. 

1 17  Wer  ril  b&gi,  wird  tU  inn,  geht  aber  weith  irr. 

—  Sulor,  4S3. 

118  Wer  vil  vnnütz  fraget,  der  wäscht  auch  vil  vn- 

nütz,  vnd  leugct.  —  Agricola  11,0. 

119  Wer  weit  fragt,  gebt  weit  |irr;  wer  nie  fingt, 

kommt  nie  ins  G'scbirr.  —  Sulor,  ISS. 

120  Wer  weit  fragt,  geht  weit  irre.  —  SMfii*Mt.  111^. 

Sirure.  I,  4;  Körte,  14C3  u.  1820. 

„Wer  Unge  fragt,  gebt  um,  wer  fehl  geht,  der  i>t 
dumm,  des  Sehlechlrr«  V^c^  rt*>ht  krurain,  des  Bleder- 
tuaiiii»  Plttd  fuhrt  »teil  aufi  Zud.  docfi  grad." 

121  Wer  zu  vil  fragt,  wirdt  vnwerdt.  —  AgriciAa  U,  1<; 

LOmumm,  SM.  10;  läkmm,  U»  i5S,  Stf. 

„Hur  tollt  niebt  fragen,  dtoOrnlul  «lad  «sAlewwal 
XiuJi  aohaiaMi  die  Oeselsa,  «ddaft  ia  BmV.**  (Onm^ 
«MlUmf,  Zürich  1843,  8.  «») 

122  Wie  einer  ftaget,  so  wirdt  er  berieht.  —  ifr^ 

cvJrt  //.  l'J  ,  //'7uii/i.  IIW  ,  t\l>i.  II,  7?13.  namnnn,  IL  Pni.» 

I,  830,  linmann,  Unlerr. ,  I,  18;  Simroc).,  858«. 

123  Wie  man  fragt,  so  ist  die  Antwort.  -  Lthmiam,'zi,  s. 
134  Wie  man  fingt,  so  mnes  man  berichten.  —  Graf, 

415.  131. 

Vom  altd«;it.rlieii  Gerlchtaverfahren,  bei  dem  4M 
Ricbter  die  Fra^c  »teilte  nod  die  Soböffen  den  Becbta- 

baachiMd  aU  AutwiTt  enheiUf-n. 

125  Wir  friig» u  so  weiug  daiiuch,  als  wenn  der 
Nonne  die  Ehre  enifallt;  heb'seof,  wer  wttL 

—  jn4M{«r«])t«fai,  39,  31  :  Fi*charl. 

136  Woes  froi  ich  noeh  oich ,  ihr  gat  mer  wieder  *t  * 
knide  nrn  li  's  worme.  —  Miitss»,  SSA. 

')  Weder  da^. 

127  Zu  viel  fra;;<'n  taucft  nicht«. 

/•>*..•  Trop  enr|ti^nr  o  eit  pas  bon.   (VaAifr,  t>33.^ 

128  Zu  vil  fragen  ist  nicht  gut.  —  Hfnisch,  im. 

Onrnm ,  W^.IV,  54,  flndaa  aioh  aialga ««ai««  Spriolk- 
«  (> r I c r  in  itm B«snff  nFfagca*',  ab« Ohas  all*  Quallea- 
aagaba. 
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*X29  Da  fraget  Kante  oks  torg  vQ  aadi.  —  He- 

niMh,  11S7. 

Lal.:  Non  e«t  curiie  Ilii  i-uclidi.    (l'/itlipyi  .  II,  42.; 

*130  Der  fragt  einem  daa  Uemde  vom  Leibe. 

Holl.:  Hij  TrftagiatJlMthMBATMlIwtlM.  ffformtomrr, 

*181  Der  mgi  nix  nach  Oott  an  der  WeÜ  — 

Der  Fneh«. 

•182  Er  fragt  nach  der  See  und  stoht  am  XJiut. 

Wenu  jemand  lUMh  Dingen  fi»g(,  die  allgMwtai  be- 
iBBBi  sind  od9c  itoli  von  g^Hnt  vmtihMii  90  sftgt 
4«r  A«nrpter  «priAhvOirtlieh:  Sr  Ingt  aadi  diaBboh- 

nin  und  dum,  der  ihn  g«ilet  hat.  (BurekA»rät,  Ti'.K) 
Biiobnin  ( wahrscbuinhcb  der  TiOtos  der  alten  Aagjrpter) 
ist  eiue  j«d^nl  Aei;yptrr  bpkuuntn  PHans«,  dte  Moh 
Kar  nicht  gci&ot  wird,  «'Jiideru  wild  wAchl£ 

*  IZä  Er  fragt  nidit  nach  dem  Benedioitei  —  Frmdt, 

I.  44*». 

*134  Er  fragt  nicht  nach  dem  Teaffel,  noch  nach 
■einer  Matter.  —  Umitch,  iis? .  sumr.  47. 

*  138  Er  fragt  nidit,  waa  dae  Korn  gilt. 

Lobt  In  den  Tag  hiaeia. 
iH».t  Han  agter  iatat  hvad  aUappaa  Imtter.  (Prow. 

dam.,  tO.) 
Lal.:  In  diem  tW«!«. 

*186  Er  fragt  nichta  darnach,  08  werde  Essig  oder 

Wasser  aussm  Ding.  —  Lehmann ,  731 .  2. 

Der  Sorglose,  l'nbekUmmcrte. 

•1U7  Kr  fragt,  ob  die  Katze  den  Wetzstein  nicht 
liegen  gelassen  hat.  (OMuthruik.) 
Sit  ttaot  ein«  «Iberne,  UBBerainte  Frag». 

*  IM  Er  tngt,  ob  num*fe  noch  time.  —  atmnek,  im. 
*139  Er  frap:t  so  viel  danach ,  wie  der  Hund  nedl 

dem  fVmfteu  Fuseo.  (lUn.J 
*140  Kr  fragt  weder  nach  Gott,  noch  nach  der 
Welt  (oder:  nach  dem  Teafel).  —  UMm*»  tm. 
MeU.!  Hy  iiMrt  aaar  Oed  aotfb  eoad  nsmota.  (Warrt- 

*141  He  fragt  nicht  damao,  wat  die  r  >gg<;  gcldet. 

—  r«i;»jj<i«,  31''. 
•142  Hei  frögt  den  Wirth,  ob  hei  gaut  IJirr  hott. 

(UeeUenbmg.) 
Eine  dnmme  Prag«,  dBja4«r  Wlrtb  Nfal  Oetritok  lobt, 

und  um  lu  mehr,  Je  wkläoktar  «•  M. 

*^i3  Ich  daucke  euch  cwrea  fragena,  ea  gehet  mir 

Wol,  Gott  hab  lob.  —  Agricula  I,  577,  iatendorf,  m. 
*144  loh  frag  nach  denen  so  vil,  als  nach  den  Frö- 

aohen  inn  den  Pfutaen.  —  Uemaek,  im. 
*146  loh  frag  niehta  danach.  —  NMMb.  tun. 

Frt.:  Ne  te  soacier  ul  des  rata  nl  dea  toadw.  (Ltn- 

droy,  1582.; 

•146  Ich  frd^N'  nadi  Ei)ffeln  vnd  du  antworteat  mir 

von  bini.  —  .lynrfij.i  //.  2S.  Sitnnifk.  25W. 

Wenu  jemand  oino  Antwort  ^{l\>t.  die  nicht  auf  dio 
Fra^e  paaat.   In  dur  iürkkaruug,  die  Agricola  diesem 

aindbemcrkung 


8igtob«ortflbt,iBt 

Qaallai 

BMura. 


dem  TOB  wSx  iMBOlitoB  Bxemplari.'  die 
[•SU  dem  Schwankedel  Hans  Sachs  rotn  unijchOrten 


f  Werkt,  I,  497".;  — Die  Aegypter  haben  dafür 
'  vort:  Ulk  mala  iha  dmE 
el  baiaal  aatüSb**,  aa 

kmrdij  m.) 


das  Sprichwort:  ^dl 
.Mein  Onkel 


iha  DMb  Mtaam  Vaiar. 
aaftwoilala  aa*  fAatft* 

•147  Ich  frage  nichta  nadi  fremden  Eaeln.  —  Jb- 
ntttk.m. 

1>.  i.  „loh  last«  mich  gciiugea  'aa  daai,  to  ich  da- 

helmb  hab". 

*148  Ich  frage  ao  viel  nach  dir,  als  du  nach  mir. 

Lat.:  Spemcutam  spemo.    (Oviil  )    (l'f.üippi ,  II,  J97.; 

*  149  Ich  fragte  ihn,  ob  daa  Pferd  gesattelt  aei,  und 

er  antwortete  mir,  daaa  der  Froach  keinen 
Bchwana  habe. 

•150  Ich  fragte  nach  Enten  nnd  er  antwortete  von 

Gänsen. 

kh  will  jn  höher  fragen,  dann  anff  den  Ayd.  ~ 

4f  rioolfl  U,  4». 

W»  Mehtt«  Fiag«  ist  nach  AfHeota,  wma  jMBUkd 
anfgeforderi  wird,  «uf  Onnul  f<oines  Oewiwcaa,  aodaas 
Oott  sein  Zeuge  iati  sich  zu  rrklaren. 

•152  Ist's  auch  fragens  werdt  ?  —  Ajfricola  ll,M, 
•153  'S  froit  kee  Mensch  nach  een.    CSMt»)  —  Co- 

"i'  fikf.  945. 

*  154  bo  fragt  man  die  Bauern  (oder:  Leute)  aua. 


2  Vor  Franoiseanem  mvii 

roden. 


.44.11. 


frs..  II  ne  faat  paa 

(Molin  l,  33.) 

Fr  an  c  tJioaaeeinariL 

in  Fraadacanorännel  und  Diehegewinen  geht 

viel.  —  jn«W(<T»p»<i;r/ ,  58,  19. 

Franclscanermünxe . 

•Mit  Franciscancrnuiuzo  bezahlen- 

Mit  Wurtcu  und  UauksaRuugen. 
Fr:. :  Pajror  cn  monnai  do  oordeÜer. 

Franciacua. 

1  FraiH'iscus         r^rnsser  uls  Chrifitu«,  deun  er 

speiset  täglich  zwuuzigtauscnd  Faulerutr  mit 

nichts.  —  Kloxh-rsinryi  l ,  il ,  20. 

2  Franciacoa  liebte  kleine  Städtlein,  SancUBeni- 

hardinns  die  Höhen,  Benedictas  die  lUkr 

vnd  der  Jesuit)  nvat  er  Ignatius  reiche  Ban* 

dcnzen.  —  KloHenineyel ,  SS ,  21. 
Franken. 

1  Dio  Franken  Und  das  Ikisc  Geld  ftihrt  der  TeuffrJ 

durch  dio  gantze  Welt.  —  fierckmmeftT 
Lal. :  Kriuicum  et  malum  nummum  portal  INabalBB  fW 
«tmnrm  taundum.   ( Utrcktninet/er ,  243.) 

2  Einen  FranckcD  soll  man  eich  com  freund,  ab« 

nicht  zum  nachbar  wünschen.  —  PMar.,H,»: 
Bttiuttrf  r.  at:  Aairaek»  MOI;  JMrte,  141». 


ala  Haabbar  aber  seiner  KHefitIttat 

Saas!  wird  der  Pliarakter  der  FraabcB  ftthnead  (*■ 
aaldniet.  «üK't  JJ.  r.  i  Trimber^  im  JUttintr:  ..Aafi 
•nl  man  nocli  bcfuudpr  danken  ciu»  Sprichwort««  JI-ts 
Franken:  Man  iprichot  K<-'m,  swi'nn  man  li>bt  l.i- 
er  »1  der  alten  frenkischon  liato,  dio  wiren  einTt.u.. 
getriouwe  gewacre:  wullo  Uut  das  ich  altam  w*cre.' 
Die  alten  Frauken  »rlbat  nannten  »ich  „dw  ui- 
treffUchito  Nntiuu.  woUtie  Oott  aclb«!  zum  UtM« 
balM'*.  Die  Neufraukeu  naoBten  alch  „die  g»assi  I*- 
tlati~.  (WmgtmHt,  JMarmut,  dllaäbawjMi.  Ifc  ^ 
■!  Viwdcaa  tfl  vaai  of  ai  lu  aaboe.  —Bav fiaa*ii 
Hl  Ten ,  og  et  IQ  aaboa*  (Fnm,  4mm.,  IS! 

Francum  aadeaaabab«,  vlal 
m»fer,  242.) 

3  Wer  einen  Franken  von  Clrobheit,  einen  Spa- 

nier vom  Stolz,  einen  Oi  .^tt  rroicher  vom  Saa- 
fen,  einen  Reiter  vom  Haufen,  einen  Judec 
Tom  Betrugen,  einen  Böhmen  vom  Lflfrt». 
einen  Gruner  vom  Klauben,  einen  Polf  k«^^ 
vom  Rauben,  einen  Welachen  von  der  B<i- 
lerei,  einen  Franxoaen  Ton  der  Untrea,  eim 
Schlcsier  vom  Schreien,  einen  SachBOi  m 
Schelmereien,  einen  Baiern  vom  Kanden. 
einen  Schwaben  vom  Plaudern,  wer  diese  U^^* 
davon  bekehren  kann,  den  laM*  ich  leia  ena 
BtedemauB.  —  Mnendafesa.  tVlii 

4  Zu  den  erschlagenen  Franken  gehört  eine  |W* 

UuUe.  —  hslor.,  I\  ,  39.  ,Simn»rii,  2602. 

Beiioht  Bich  anf  .lu-  Srhlacbt  bei  Merseburg  i« 
Ut5  Kwinrheii  Konrad  I.  von  PcutucMatid  nnd  d*» 
»»11  mitor  ilirt  in  Hi-rioff  HiMMnoIi,  «puter  Kai»»f  Bt** 
rieh  1.,  Worin  die  Frankeu  uutcr  Konrad  ein«  wJ** 
Niederlage  erlitten ,  daae  man  daoaals  «n  dia  ■* 
Bohlagenen  Franken  an  aingen  pflegte: 

Slaa  aolebe  BoUe  flnd't  naa 

Ba  ae  viel  Ftaahen  babea 
Bat  MMir.  (OE,  Sl>  fladal  al«h 
Lanoo  aeoa  ViaaMS. 

Frankenatein.  . 
Er  ist  von  Fraukenstein,  hat  ein  kune*  o» 
ein  langes  Bdn.  (SMmj 


Frankenwein  —  &ankenwein;  Neobnms  " 
schlechter  Wein;  Rheinwein  —  Feinw«^  " 

titmrock,  11476. 

Frankfurt.  ,  »• 

1  Aus  Frankfurt  hinaus,  die  Seele  (jidiadi: 

schörne)  atiR.  —  TenAlau,t94. 

2  Es  is  nur  uan  Frankfurt.  —  T,-ndij<i.  r't 

In  Bexug  auf  .den  grossen  WoblthatiRk»""^'  " 
Frankfurter. 

3  Wenn  Frankfurt  mein  wäre,  weit  joba  » 

venehron.  ->  BmMt,  UM;  Oraur,  I.  f"' 
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/,S7;  SiNHMl,  «MI:  AnMm,  tfl:  ff*!«,  UM;  M- 

ler,  191. 

In  Mains  war  gait»  Labsn,  dann  •■  tUnd  ant«r 
ten  mnmmMff  trMMoht  bat  akw  Moh  die  «ehone 
Lm«  dar  Stadt  «•  4em  Wuaaha  TanalMavag  gagaben. 
(8.  Hambocy,  Leipiiir,  Naambtirg,  Nttrabaifil 
MM.:  Wasnaar  Frankfort  inijo  was,  soo  wttMik  bü  !• 
Hanta  rartaren.  (Bairtbomt* ,  I,  19i.J 

Fiukftuter. 

Der  Frankfarter  iti  ein  Ourisi,  wem  «r  im 

Dusel  ist 
Fmüirelch. 

1  Frankreich  ist  das  Asyl  unglftcklicher  Könige, 

Prenuen  du  Asyl  unglOdcB^er  Völker.  — 

Der  Gr$elUckapi'r  f  MiL-.t.  liurir  17H3}.  lU ,  808. 

Die  Danen  fanteo  Franlireich  als  die  Kornkammer 
Spaaiaiu  auf:  Frankrte  «a  SMaiaaa  (fro9. 
äam. .  \9S.)  Ludwig  Xirunofa  et  ain»  gnte  Wtata,  dta 

der  König,  io  oft  er  wolle,  mftken  kOnne.  (Zinhgref.  IV.] 
Kapoleon  I.  nannte  e«  teine  Oeliebta,  Saiot-Simon  die 
Arantganle  dar  earopftitchea  CivUiaation,  J Ochmann 
nur  den  TrommoUchlAger,  Ueliner  den  FlUKclmaiiii 
denclbcn.  (Jochmann,  Heliquifn,  Hechingeu  lS;tfi,  I, 
Nach  A.  Cuntlant  (BiM  der  Frriheit ,  Leipzig  1*^"«,  S.  21»*) 
h«i|<-atct  Ol  Frriheit.  Bnaftt'art  nennt  et  Aua  Land,  in 
«t-lcliem  die  Muuuor  die  iiieiHt<<  (talanteric  gegen  die 
Frauen,  aber  die  wvuiKüte  Aclitnng  vor  Uineu  habao* 

2  In  Fmnkreich   tindct  man  viel  Wirtiie,  aber 

wenig  Freunde.  —  Ofei,Ui. 
S  In  FnmkNidi  i»l  «Uieit  etwas  HeOM,  aber  wl> 

ten  was  Gutes.  —  Ope/.atr 
4  Wenn  Frankreich  ein  £i  wär^,  so  könnte  Sain* 

togne  der  Dotter  sein.  —  Amfenmayar,  it. 

'"IS^ninamt  ißt  ¥t$aaA  ftt,  tM  BaxUf  im  kreg 
de  Dim  bi*n  SeUnlMii.  (KakiO  ^  Aifn-,  4U. 


Da  will  ich  die  Franzein  von  ineim  beste  Rock 
verliere.  (Pi>im«i^saniMek-inilMh.J  —  Baeki  CMaKy>£jp> 
pnm ,  De;leatown  1834. 

BaUiaMnuicafonnal  mmi  klamMdigM:  wwa  daa 
nicht  wahr,  nicht  m>  ist. 
Frani,  . 

1  Fied,  fie^d  Kraus,  un  £eet  up  de  Appelkist^^riil.,; 

V.in  einem  die«e«  Nament,  der  MlaSB  TslfblRMB  «bV 

«Uchte  und  lio  dann  aailacliie. 

2  Frans  brannt  de  Lamp  noch?  Je,  Moder,  aa  en 

Lier.  Abcabcni,  wat  dihste  dann?  Eck  eett 
bei  de  Hid  >  an  t  FMr.  (Mun.)  —  FfmmMt. 

I.  40S  ,  164. 
*)  Den  M&gden. 

3  Franz  von  Assisi  hat  den  Esol  nicht  umsonst 

eriMn  Bruder  genannt,  denn  seine  Söhne  kön- 
nen den  Onkel  mdbi  Terieognen.  —  iriaiMr- 

tfnogfl ,  51 ,  3. 

AI«  l^nz  Toa  AaaM  «fnaftai  an  einem  Orte  predigte 
«ad  aam  Kiel  «fld  anaaeblng,  eagta  ar:  mIMb  Bradar 
■aal  aal  rahig  nod  laai  mleh  predigen.'*  Otod  aaln  Bm* 
dar  Bäei  ■ttlkl«  dan  Kopf  nrrlschen  die  Beine  und 
rabrta  aMh  aSekt.  (VgL  ttbar  daa  Leben  and  Wirken 
det  Frans  TOn  Aasiei  in  Nr.  85  der  n'e»lä>ut*cl>fn  Zeitung, 
Köln  1M9.) 

4  LAt  otn  Franz  heten,  bi  de  Ossen  sali  be  jo  man, 

s&d  de  Bür.  (GrrifimiU.j 
'  (  Lat  et  Frans  heitm,  «ennt  ank  Chrbtian  bet 

*6  Er  sollte  heiaien  Frans,  anier  der  Kaae  gaas. 
Fiansmazin. 

Fhutzmanns  Wort  und  dftrresLanb  «erden  jedem 

Wind  nun  Kaub. 
Tiinsueii  (Tetknana). 

I  Den  Franzosen  und  dem  Teufel  ist  nicht  zu  trauen. 

AJra«  (Bri4(/e  aut  l'ari*.  t)  habaaptat  eogar,  Jeder 
VkaaaMS  hak*  dan  Tanliu  im  Laib«,  aad  wann  eine 
TanMat  dannitenan  lai,  mliUnga  Ihnan  daa  nia. 

%  Der  FruTitzose  ist  in  soinem  Unternehmen  wie 
ein  Adler,  der  Ttutsehe  wie  ein  Bär,  der 
Italiäner  wie  ein  l-'uchs,  der  Spanier  wie  ein 
Elephant,  der  Kngeliiknder  wie  ein  IjÖw* 
(8.  Santaehar  n.  Fraake.)  —  ßmlnmayn-,  7. 

Dia  Vnaaoian  «elbtt  «agen:  Lee  Italiens  k  ptaear,  let 
TiMtgaia  k  erier,  lat  Angloli  k  mangor,  laa  ncpagnoU 
k  biavir  at  lae  AUamands  k  «'anTTtar.  —  liataUan  ail 
\         »■■•  dgvnat  la  BaiB,  rkllamand  sor  le  fUt,  at  to 


5  ItaF  Vranlaose  M  sciier Ichaft,  dar  Tentsohe 

aCfahel ,  der  Italiäner  complaisant,  der  Spa- 
nier gravitätisch  und  der  Kngelländer  verän- 
derlich. —  Berektnme^ ,  6. 

Man  urtheiit  Uber  niemand  Hachti({<>r  und  ineift  un- 
gereclitcr,  aU  Uber  h'anze  Vttlkvr.  Lrliiiiann  (7b3,  43) 
tagt:  „Offt  liolt  iu;»n  vnr  pin  manntl  fl»*  cinfl  V'olck* 
tngend  dtt.  Al^  <1:ihs  liio  l'rautzoitpu  liSrtiti;.  »lutzit;, 
ejrgeniinnig  »<->ii,  uenn  da«  nicht  wen-,  «o  wurden  »l« 
nicht  IO  gron-'i-  ^inlochimmcu  lioscUirniin  Wuuiien.  Sie 
haben  damit  vu-leu  Vulckem  obgesieget,  die  sich  gar 
gMsasid  md  wWlif  haUM.<« 
fVw.r  Im  ItaMfa  planiaat,  las  ABaauMda  «rlta«  sl  .las 
Franko!«  chantent.   (Ltrour,  I,  1?»; 

4  Der  Franzus  ist  ein  guter  Freund,  aber  ein 

schlinuuer  Naclibar. 

M.an  darf  bei  '.*o  allgemeinen  rrtbeilen  Uber  \  <>lk>'r, 
Staude,  Gaacblechler ,  Berufaarten  und  Persom-ti  üu- 
Tergoiien,  daii  et  eine  bekannte  Eigcntbiimiicbkeu  de« 
Sprichwort«  iit,  ächuliliüe  und  Cnichnldige  aniaiaaan» 
Sttwerfea  nnd  aber  alle  den  Htab  an  brachen. 

Av..*  Ay«  las  VnaQois  poor  aais,  «als  noaponr  ▼otsint. 
Baaondars  ffslkbitfeh  soIUb  sia,  iria  ala  salbst  sagen, 
«ein,  «pnn  lia  sehlafant  Qaänd  le  Frangoi«  dort,  le 
diablf  If  bcrcp.    (Lrrou»,  I,  IJS.^ 

IloU.:  Heb  den  Franscbman  tot  nw*  rriend,  maa>  aiat  tot 
nw'  nabuur.   (Hnrreboiuie ,  l ,  1%.^ 

6  Die  Frautzosen  schreiben  anders,  denn  sie  reden« 

vnnd  reden  anders  denn  sie  es  roainen.  — 

Uenuch,  1191.  iViri,  //,  313. 

6  Die  Franaosen  essen  insgemein,  die  Engländer 

allein. 

7  Die  Franzose n  essen  mit  den  Augen. 

VgL  Uber  die  Art,  wie  Fransosan  nnd  £ngUnder 
spaisen:  Böm« ,  Diu  engHtcA*  SpHnktm  (CSS—imsWa 
SekrifieH,  Hamburg  184U,  8.  V.) 

5  Die  Franzosen  fürchten  sich  vor  dB 

Mücken.  —  Parimiakon  ,  29S. 

In  Judai,  der  Krttchrlm  TOn  Abraham  Mi 
iiett  man  Uber  die  Entaiehaag  diasea  Spriokworta:  dla 
Fritnjcoiicn  hutt-vn,  uactidam  aiS  unter  ihrem  König 
Fbili(ip  und  Karl  von  bicilien  die  «pauigcbc  Stadt  Oe- 
m&da  (daa  jetzige  Oerona )  crobiTt.  da«  Grab  doi  hei- 
Ug^n  Narci««  berauben  wollen,  allem  ein  ungeheuerer 

BBSa  aal,  hak«  sia  la  dta  Flnaht  gaschlagan.  Btwas 
Wahras  mag  die«er  Saga  wol  tn  Orunde  liegen,  denn 
das  Sprichwort  soll  von  der  Belagerung  der  Stadt  ent- 
standen «ein.  Vermutblich  will  e«  die  Lehre  geben, 
man  solle  «ich  mit  keinem  Heiligen  einlassen,  denn 
haben  lie  nicht  alle  Müoken,  so  haben  sie  doch  alle 
Mucken. 

9  Die  Franzosen  haben  den  Procoä.s  zu  Bottweil 
veiloren  tmd  nadi  Lanftnimrg  nppcllirt.  fi«* 

Mit  Uezug  auf  andere  ihrer  uimiuckücban  FaldsQga 
akgS  «tos  Ikssg  stnMsn  8pit«kw«rtar:  liaa  FtaBSOls  na* 
laiasd  lanr  giandanr  an  Italia.  (Leraux,  I,  S9S.} 

10  Die  Franzosoii  sind  Krebse,  wenn  man  es  ihnen 

ZU  heiss  macht,  so  werden  sie  rothj  die  Eng- 
linder  Spinnen,  in  allen  Erdwinkeln  findet 
man  ihre  Netzr;  ilio  Russen  Kindor,  alles, 
was  sie  sehen,  wollen  sie  hüben;  die  Deut- 
schen Fisch«,  immer  dnrst^^  nnd  stanon.  — 

Müller'M  VelktfreuHd  (Baltimorr  i-^S«  ■ ,  Nr.  2«. 

11  Die  Franzosen  singen  vur  (b  ni  Fssen.  —  5im- 

nek,  -Jt-jOi,  EiBdein,  17». 

Aber  lic  nclbst  lagen,  diaa««ic  nicht  nach  dem  K«tien 
•Ofort  gehen:  II  n'y  a  <|u'un  cbien  ou  un  Fran^ait  qui 
Burche  qnaud  il  a  maugi.  (Vakt-r.  ilb.)  Die  Portu- 
ffasen  wollen  von  ihnan  «rissen,  daa«  «ie  gut  singan« 
wann  ihre  Kehle  befeuehtat  ist,  worin  sla  mit  dan  Bant- 
ielwB  nnd  wol  ailsa  widam  YaUtaa  akstalaiMimn 
^arl.:  Bam  «anta  o  Vtanaas  ,  papo  maBiado.  (Baku 
I,  869.; 

1 2  Die  Franzosen  tragen  beschissene  Hosen.  (t^cUmei:.) 

—  Kirchhufer,  9J. 

13  Frantzosen  mangelts  am  Gehirn.  —  Mri.  ii.  sis. 

Diasar  Vorwurf  dSrfte  wol  aahr  Tareinaalt  stehen, 
dagegen  werden  lie  hikuflg  al«  Ipichtsinnig  hinuc«icüt  : 
Franko!»  Ii-(jt>rä.  —  LÄger  comme  un  Frangoiri.  r  /  -  /i  ur, 
/,  2'JS..I  Abtir  ebenio  ist  ihre  Vorehrunij  fUr  «Ir-n  cro«- 
r<i-ti  K  il^i  r  lini  den  Ku«>Pn  sprich« i\rtlicb  :  Wenn  ein 
Kraiuotc  nach  Petrowskoj  kommt,  iit  «ein  erite«  Wort: 
Napoleon,  l'etrnwakoj  liegt  in  der  nücUstrn  T'mgebung 
▼on  Moslian  und  kann  al«  AuiUtufcr  der  UauptstadS 
kalnaUat  waidaa.  Mivolaoa  svahalo  ala*  knma  Mt 
dort.  (Aftmamn  Y.) 

14  Franzosen  und  Frauen  können  lebwi  obne  fifOt) 

aber  nicht  ohne  Wort. 
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16  Frusoien  und  SmAm  fliehta  di«  EinnmlMit» 

wie  Mäuse  die  KatM. 

PranMSOn  CLasta«uche).  , 

1  Die  Franzosen  und  ein  ledern  Koller  nnd  eine 

ewige  Tracht.  —  Simrock .  umb. 
S  Franzosen  und  Mangel  an  Geld  sind  zwei  schwere 

Kr.-Äikheiten  in  der  Welt. 
Fn.:  V*roU  et  f«nte  d'srffent  tont  deux  maladio«  non- 

pwalllM.  (»*estn9*r,  1o9.) 
3  Keiner  ist  von  den  Franzosen  ffebeilt,  der  die 

drei  Worte  nicht  (fein  gesoEwiiid,  liell  und 

überlaut)  sprrrhen  kann:  Abnhanii  Bekhwd 

und  Reinhold. 
Frl.:  Nul  n'est  gu6ri  dt>  lu  vÄroU»  tili  M  dir»  cef  troii 

parole».  bien  rUe,  bieu  clair  et  Wen  hant:  Abnih*ra, 

Uichard  et  Renaud.   (KrtHingfr,  7ü9.; 

•4  Dass  dich  die  Franzosen  ankörnen !  —  AgricoU  1, 477. 

„Dieier  fluch",  sagt  Agrifola,  „ist  new,  vnd  bei  Kcy- 
%tt  Maximilian«  royitcn  auff  kommen.  Denn  vor  discr 
Myt  vrar  diese  kranrkboyt  vnd  plattern  vngeliorot  j  nu 
deutschen  Uinli  n.  D.»  aiier  Muximilian  kriosfte  mit  dem 
Ludi'iiio'j  l/ibl'iisn,  KtniR  jnii  FruuiW  ri'ii' Ii .  vud  im*, 
den  Vt'n^'diK'^rn ,  l>rachlcn  die  vnseren  dne  platern  au» 
Lonib:»raitn  yiin  Deutsche  laod,  davon  si«  anoh  nooh 
hcuttigs  t;ige'>'  den  nameo  haben  vndhejri*«nFnuiiUOMii." 

Franzosenfresser. 

•Er  ist  ein  Franzosenfresser. 

D.  b.  er  bekämpft  die  Franzosen  über  da«  riohiitfe 
Mas«  hinauB,  nicht  blos  soweit  c»  lUr  un«<re  tiiiotie 
nationale  Freilitit  nothwendig  ist,  sondern  auch  durch 
Auanffe  auf  iliron  Charakter,  durch  VerWi-inning  ihrer 
pulen  Eigenechaftcn.  //.  H-fit'  ( Vertni  t-Kf  f^chriiUn, 
Hamburg  ISM,  ly  'ü)  nennt  Uories,  Jahn  und  £L  M. 
Arndt  dl«  drei  bttTOlmlwMB  FnMOMObWMr.  Duell 
I..  Börn«  Ift  aveh  W.  MmatA 


FranaOslaoh. 

•1  Et  es  fransösch.    (Meun.)  —  Firmenich,  l.  401,92. 
Um  sa  sasen:  et  taugt  nicht  viel. 

•  *2  He  aprekt  fransoh,  wie  de  Kuh  spansch.  (Ueurt^ 
~>  J'llNMnick,  /,  4M,  119. 
Fn.t  Varlw  ftSMtis  «oame  une  vach«  MpagBOl«.  (Im- 

A^T^^km*  Fmisdbt  aU  ««aa  koa  Spaaasah.  (Aim- 
b«mH,  r,  m.) 


16  Voller  Frasa  studirt  nicht  was. 

Lat.:  PiagQJi  renter  non  gigoit  seninm 
JI,  96.J 

•17  Er  geht  dem  Frasse  nach. 
Von  einem  Scbmaratzer. 
lat.:  Uttti  in  morem  rlriu  (FMUfpit  I,  MS^ 

*  18  In  Fnaa  md  Qhm  leben. 

Fratachlerg-OBCbe. 

•Es  i.st  eine  Fratschlergosche.  —  ifcotiapaiaHr..». 
Von  einem  Weibe,  die  ein  Mhr  loM«  Maal  M.— 
Eine  Fratachleria  iat  ein«  Fnui.  dl«  KMaksadd  alt 
Kaabaagantaiisaa  liaib(|«tD«  HOkarin.  I  ktaa  tckoe 
d«lB  VMaaUatgosakaa.  Da  kte«  «in  wahn«  FntttckUr 
««Ib.  FrmtMkals  edar  aa«ftat««haUi  »  JaauA  ml 
lUtige,  sohUma  Valia  aailbnokaa.  Davint 
aacfkatiehala. 

Frataa. 

1  Solche  Fratzen  körten  (vertagen) 

Pnrömiakon ,  7C*9  ;  23SS. 
Ks  kostet  (iüM,  le  clitfertige  Dirnen  ra  unteihslUD 

*'2  A  hobt  an  Frotze  wie's  berliner  Sttopflaiter 
(SM».) 
Yaa  «laik  Pockennarbigen. 

1  Alle  Frauen  Bind  Eva's  Töoliter. 

i>äii.;  AU«  naadflolk  aia  A<aa 
d«ttre.   (/Vo*.  da*.,  6.) 

2  Alle  Frauen  sind  gut. 

Die  Engländer  fltgen  boahaft 

nichts.    {Rfintf'frg  /,  53.; 

3  Alte  Frau  —  Li''Iie  l.iu. 
In  Bezug  auf  das  Aller  sagt  dar  Spanier:  VIhbi* 

si«  Mb  Bm«b  atft  Ha* 


I  Der  Frass  bringt  mehr  vml)  als  das  Schwert.  — 

—  Ukmann  ,  II,  62.  106,  Iknisch  ,  UM.  AM,  JT,  SU; 

EiMLHn,  17S:  M6rt$,  14S1»  Simrock.  MM. 
EmgL:  Olttttoay  aad  draakaaau  daattoj  aar«  fhaa  tb« 

■word.  .  . 

Frl.:  La  gourmaadisa  a  lai  floa  da  gaaa  qaa  Vipt9. 

(Bokn  I.  2i».) 

Jt.:  M'  aromaxra  plft  la  gola  dM  la  spada.  CM«  /,  III; 

Paimglia  .  157,  1.) 
Sijan.:  jMsb  matö  cena,  qua  sanö  Avicena.  (fahirr,  .tlll.j 

2*i)er  frass  kriegt  nie  volles  vass.  —  fraiuk,  Ii.  ist*; 
Heniich,  1184;  Pelri .  II.  87;  Cruler ,  1,  14;  Sulor,  158. 

5  Der  Frass  rieht  jhm  mit  den  zehnen  sein  Grab 

2u.  —  Pfiri,  n.  87;  Simrock .  2607;  Sailtr,  158. 

Folge  diT  I'iimii<  j!|?kiMt. 

4  Du  soU  dem  frass  nit  nachgebeu.  —  ronnw.  lu"*. 
b  Ein  Fma  wird  an  Ewei  Tischen  eraogen. 

6  Ein  voller  Fraas  studirt  nicht  was. 

7  £n  Frat  wSrt  nitt  gebuoren,  hä  wärt  emaket. 

(enfnhaß  M.iik.j  —  \Vi>f*le,a,9^. 

8  Es  wcrd  koan  Frass  gebohm,  er  werd  nur  er- 

zof,ni.  —  Zaup$er,  89;  äirchhofer,  M. 
i  w  trf.i  siekalt  «fid  ala  «(■  FaUar  dar  Italaliaaff  ba- 

«eicluiet. 

9  Fehlt  der  Frass  dem  Gaumen,  dum  langet  man 

am  Daumen. 

10  Frass  ohne  Maas  lässt  selten  etwai  Gntet  in 

den  Kopf.  —  I\trdmiakon ,  2213. 

II  Fraas  iödtet  mehr,  als  des  Feindes  Ileer. 

IS  Fnae  nnd  Franen  aitcen  beiwmmen  im  hestoi 

Vertanen.  —  Nrömiaim.  MC 

üeberfallang  mit  Speise  und  Trank  fördert  dl«H«TT- 

Schaft  der  BrKierdt  u. 

13  Fraas  und  Völlerei  sind  des  Ttutels  Gasterei.  — 

AwAnia&flit,  1433. 

14  Je  ^röf^ser  Frass,  je  geiprecher  £ua.  —  Ha- 

mscii.  1184;  Pelri,  II,  391. 

15  Han  sol  dem  Fnue  nldit  nachgehen.  —  Ltk» 

mmm,  Jf«  74. 10«. 


Fran  niobt  ao  alt,  dasa  ei« 
wackelt,  so«b  «o  Jung,  daaa  «la  aMita  «I« 
wUl.  Man  w«lai  «Iflb  J«doek  aaeh  Aber  ein  etwas  *l^ 
g«a«brttt«n«a  Altar  w«graa«t««D.  Der  Italiener  MiK. 
Im  D«Bk«la  «eien  alle  Kranen  gleich,  bei  Nacht  isw 
alle  Kah«  «ehwars.  Der  Perser:  Bei  Nacht  seil*  trs 
Eselsfnilen  wie  ein  Pfauhahn  aus.  Oder:  OiaXattseM 
Pin  Marder,  eine  janf{e  Aethiopieritt  Wf« «la« fia^tm 
des  Paradiese«.  (H'm^hfrg  I.  112.) 
Fr:.:  Let  Tieüles  savent  faire  bnnne  soupe.  (Ciikier.  l'J'  ' 

4  Alte  Frauen  und  liühuer,  die  taglich  zwei  Y.x: 
legen,  sind  seltene  Vögel. 

Die  Frauen  sind  nicht  gern  alt  nnd  der  MaiUai«: 
«mpflelüt,  einer  Frau  ihre  Jahre  nicht  nacbsuUI» 

(Rfinthergl ,  A.)  Dennoch  behauptet  Jochnam  ff-'i' 
quien):  ..Die  Frauen  werden  heuLzotage  frtlh  alt«  »f^ 
her  und  —  die  Männer  dazu."  Und  1'.  ft/yqurfhfi  be- 
klagt die  Naclithpile  für  den  gescUi^^en  Urnfftog.  in» 
es  so  weniK  Krauen  mehr  gibt,  die  sich  entKhlisssea 
alte  Frauen  zu  sein. 

b  An  einer  Frau  und  an  einer  Muhle  gibt^a  ifflOMf 
-was  an  baaaehi  nnd  wa  Hilgen.  ^  fi«Ws.n»> 

Simrock,  9835. 

6  An  Frauen  und  Steuern  ist  kein  Mangel 

Jt.:  Moglie,  e  malami  non  manciano  m.^i.  ''/'.liJd^Ha, ÜliTj 

7  An  're  junge  Frau  und  e  Mühle  gits  inuatf 

z'  verbessern,  —  ScAirm.i84.lt 

UoU.:  Die  eon  oud  hui?  lii'cfi  fu  eene  jonge  ttob».  k««' 
mrk  getiiK  i,;  —  Iv  ii  j  mno  vr  iow  en  molenrad,  i*"^ 
Mfttbreekt  gemeeulgk  wat.  (Huirtbamt4t,  II,  ^^y^T* 

8  Aach  eine  fromme  Fma  naeht  wol  ein  flini» 

—  EMfin.  180. 

9  Auf  der  Frauen  Weinen  nnd  der  &mmer  Sdw»" 

ren  nniss  ein  kluger  Mann  nicht  hörea 

Die  Basken  sagen:   Man  Diu»«  sich  n;chl 
Frau,  die  wpint,  verlassen.    (Rfin^bTf  l,  2.'  ' 

10  Auf  eine  Frau  muss  man  immer  eine  ^tJ;a•-? 

warten.  <s.  t$.) 

Bla  Frauen  stehen  in  dem  Bufe,  nie  tnt  b»«t m«^ 
X«lt  fertig  lu  sein.   In  Toscana  satjt  '^'''^''^'z 
Franen  sind  Töchter  de»  Zaudern«.  laMaiUuil 
einmal,  warte  zeimm.d  ,   ujuiu-r  k(,mail  di*  Fritt  M« 
her.    In  Veiiotipn:  Wer  mit  einer  Frau  geht  anJ 
F.i.-l  trciljt,  iiH  iit  .-M  Mittag  dort  zu  «ejo  ui^l 
kaum  zum  Abendessen.    (HtinttxrgJ,  *J  "  7** 
Kriechen  haben  das  Sprichwort:  Waas  l«t  »'■•  £7; 
flink  ?  Am  Sonnabend  Abend.  —  Vtu  lad«««»"^„ 
•oU  Ibra  LaDg«wak«U  «iB«ai  i»eeh«m  Te«po  ••■et'- 
Btelleh  WMM  da«  Targnag«»  naht.  {^^»J^^l-'L. 
Bum  Feit«  cn  laufen .  sagen  die  Bardinier,  fiadtt 
dl«  Trag«  Passe.   Eine  Frau  mit  Oeflecbt,  ■«•7  7^ 
Vcaatter,  ««1  «la  Pferd  aiit  0«s«kirr. 

11  Anw  frommen"  Frawen  werden  — 

ter .  III,  7;  Lehmann.  I/,  86  ,  79. 
I)  Vielleicht  aai  frOmmelndaa.  ^  .  a 

12  Bei  junger  Frau  nnd  allem  Wein  iftmi*"" 

lieh  sein. 

UoU.:  Een  Jonge  vruuw  en  oude  wijn.  di»  »ija 
tot  Trol({k  sga.  (Marre^it,  tt,  1»J 
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Bf^chridcno  Frauen  haben  an  den  Ohren  noch 
Augeu.  —  Simrock,  2641;  lUititber^  I,  136. 

Bcfcheiden«  Fnnen  htben  wader  Aqgen  noch 

Ohren.  ^  SUtter»  atS;  EiteUin.  180. 
fiiii..-  IHraMt  w(m«n  hst«  (KUBvtiawi)  ii«ltb«r  tjat  BOT 

BtlL:  B«ne  d«u(7d«uii«  TiMw  hMft  oovm  noeli  o<ib<ib. 

(Barrrff-uMtf .  TT, 

Baiser  ein  zuächUessende  fraw,  dcun  ein  kief- 
fendo  fraw.  (8.20.)  —  //i^udi.  iiM:  fVfH, //.  M. 
Besser  eine  edle  Fraa  als  eine  Sdelfran. 

Sttteidemutttf ,  I.  2133. 

I  i'  ?  -<er  eine  Fraa  gefillt  mit  ihrem  Gesicht  Einem 

Manne,  als  cros-chtninkt  Tausenden. 
Besser  eine  klcmc  Fr;uj  als  eine  grosM:  Magd. 

Eine  aelbstADdig«  Witt»  in  «iit«r  kieiaoa.  armen  Uäuh- 
h&itung  >cia,  iat  uuur  noeh  bemr,  all  lli^  in  «ia*r 

vornehmen. 

Bcaser  keine  Fran  als  eine  Närrin. 

frt.:  Le  rtüHat  on  la  frtntn«  de  bien.    (L*r<,ui,  /,  \V1.) 

BtUr  L-n  slutttn  Frü,  as  en  kiefem  Frö.  (Höht.) 

Br«»«r  «Sne  KoizIgCi  alle«  vcrschliestenda  £hafran, 
tli  «ine  sAnkische,  kpifeiiile.   (8.  IS.) 

Brin^  dir  dein  fraw  vil  Heyratgut,  dass  wirdt 
bctrüeben  deinen  muth.  —  ih  hüch,  ii»6. 

Dean  „«io  l«t  dein  Herr,  du  biit  Jhr  Aieclit,  dein 
IHmtt  aefelit  jhr  «elten  reckt«.  Darm  me«ii  di«  Kut- 
te«: Wantche  bei  der  Frtu  okditBÄiAytm,  «ondeni 

Dar  it  Mne  Frd  so  tw,  of  se  is  i3e  Kö  gUk. 

—  Kichtvald,  575.  Fri>mmnnn.  II.  536,  U4. 

Fraa  ha  Hoaen  a  und  iat  Meiater  un  nit  de 
Ma.  —  girehkafer^tn. 

WalirMbeinUeh  tohrUb  aoeh  deshalb  Luther  an  seine 
Fmn :  „Lieber  Herr  Käthe. "  Kach  dem  t'rfuiünchcn 
Hj^utfreunJ  (Herlin  ISIO,  Nr.        S.  befindet  aioh 

lof  der  Wallenrod'tchen  Bibliothek  »n  KOnigxborR  i.  Pr. 
<ix*  Original  einet  Brief«.  Jen  I.nthpr  •walirBchciuIich 
»ug  Weinmr,  wohin  er  n.n-U  .s.  1, ■  r„<.,,y  l.nt!,^, 
lib  III,  j>.  71.  :m  .I^hro  l.'/H  init  M-laiicUtiton  aul  Kr- 
(r.iiliTii  <\<-*  Kuniir-'ii  II  Lfcn  i'^t  war.  uu  seine  Frau  no- 
rcbneben  hat.  Nacli  'Icr  Kiiilt-ituii.' ;  ,.<iiiii«le  uii'l  Frydc 
rnn  Cbritto"  beKinn:  i-r  mit  di  r  Aiw  !•  :  n  r  II.  rr 
kktb«".  »chlie««»  mit  den  Wurtea:  „  t>üiu  Ltiebchen 
M  irt  iun  Lutii-'K  '.  triut  •i.^i  Datum  :  ,^ni  Mittvruotiou« 
u^cu  Jacobi  l^i4'>  uud  die  Auf«obrift:  „Meuicm  freund- 
UohMi  Ueben  Ilerru  Frawan  Catharina  vonBoiaD-  Lu- 
ttaaftai  ra  Wittaabargk.**  hJU  dem  aansen  Briafa  geht 
■tar  harver«  tfaaa  «•  Bamoliaft,  di«  KafbarlBa  über 
ttm  Haas  nau  bat,  dkyaai«*  «anraMik  tat»  sa  der 
an*  Fraseo  berechtigt,  Ja  ▼•tfiflMiltft  StaidT  «md  dar 
lieh  an  anUrwerfen  dan  Mma  nalw  aluli  ala  aafaa 
Wurde  beeinträchtigt. 

De  Frö  kann  mähr  mit'n  Läpcl '  üt-,  as  de  Mann 
mit'n  Sltf*  inlaen.  fnoMttde.)  —  Finnniid»,  Bl. 

»7,  iJ. 

■)  LDÜtL  *)  Habanier  KadienlOCfeL 
'  I)c  Frö  kann  mcr  to't '  Fenster  ütlangen  as 
de  Mann  in  de  Schürdör*  infört.  (Otifrief.)  — 

EtckwaM,  :,7fi:  Köxler,  551. 
>)  Za,  aas  d«a>.  *)  Haraitigabea.  ■)  äcbeuaaatboi. 
i  De  Ffo»  ^pi  anlFen  ein  de  maget,  wU  ge  im 

hoae  lehaffen  radth.  —  Ehntorf ,  s. 
i  De  Vm  erwarvt  niok»  nn  yerdarvt  nickg.  — 

I  De  Kru  isa  in'n  Ilusholt  w.it  df  Tln-rpotti  (oder 
Theerbütt)  an'n  Wagen.  —  ««««at  «/. 
■)  Hartbi«  Bit  dar  Wanantchmiero. 

i  De  Fni  knnn  mihr  ut  do  lütt  Docr  dreien,  as  de 
Maan  iu  de  gröl  Döer  fwuert  (fahrt).  —  Oün- 
tkfT  in. 

De  Frü  un  de  Kalt  hüren  achter  de  Dör,  de 
iiuad  und  de  Mann  dervör.   CH*ifrn.)  — 
A^u  fntkerer  Znt. 

%  De  Froe  hört  in't  Ilas ,  de  BeBsc  (Besen)  hinder 
'     de  DöÖre  nn  de  Ilund  upp'n  How.  (ExnArtk.) 
—  Firmenich,  Iii,  143,  16. 

1  De  Fnigge  kann  mä  in  der  Slüppe  (Schürze) 
out  deam  Hoasc  dreagen ,  oasse  da  Mann  mit 
veir  Peareii  denn  foteni  kann.  (UanAerg.)  — 
FiraMia^-h,  t,m,  10. 

l  In  KeaUHMMt  ..*  aa  da  Mmui  idt*B  Aaawafia 
tatthn. 

.kvHan  SnMBwOataa.LMtao«.  h 


33  Den  Fraoen  ist  das  Bentc  sa  schlecht  ond  das 

Schlechteste  gut  genug. 
IN*  TM«aatr  Mbauptan:  Oi«  Franon  tanffea  tieb 
fanar  ati  daa  Sobleabtaala.  (RHmtMrf  l,  b.)  Dia  Baa« 
kaa:  Cicoen,  Franeu  nnd  Ktel  lanfen  hintar  dem  Seblaah- 
taataa  her.  Und  die  Venoti.ancr  aagan  vavgleicbandt 
Fran  undKub  auchcu  «ich  das  8chleclitc«te  au«.  (Hrini- 
btri;  I,  %.) 

34  Den  Frauen  und  dem  Dukatengold  sind  gar  viele 

Leute  hold. 
36  Der  Frau  geliüren  die  Hosen  nicht. 

Wenn  t>i  aieüo  aber  hat,  aagt  «in  nutiaebaa  Sprich* 
vrort.  »11  Qiaaibraaeh  dia  Tfaffbtadar  baalallaa. 
(AUimintt  y.) 

36  Der  Frau  geziemt  keine  andere  Weisheit  als 

der  Spinnrocken.  (iMir.) 
Dia  Jttdan  aniaror  2ait  denkaa  aaeh  darttbar  aadan 

und  sind  wie  alle  Gebildolon  dw  Ajulebc«  daaa  aa 
Pflicht  .Icr  QotoUiclk.ift  int,  der  Praa  aiaa  aaiigamSaaa« 
ihrer  Stellung  oatapreobanda  BUdang  cu  Hieben. 

37  Der  Frau  ihr  Geld,  dem  Volk  dm  Frieden, 

dem  Fronbotcn  seinen  Bfinn.  —  r.'ni/^,  .12.1.  ana. 

Mit  Be/uu  Auf  die  Kusgeu  und  BtruJ'goldor  wegen  Ti>d- 
tun«  oder  K.  r,  LTvcTlet^nnK- 
Sfhd.:  De  viMWtr  eer  ghel»,  d«>n  volko  eren  vrcde  uude 
den  frauen  tyucu  bau.     /.i r  ■! ,  V-,, 

38  Der  Frauen  Butter  m>11  hluk  r  obcu  schwimmen. 

Hutl.:  De  VTOUW  wil  meesuri -Hl' /i  in.  (Harrebomit,  ti,A19^ 

39  Der  Frauen  erster  Rath  ist  der  beste. 

Aehalieh  sagen  die  Chincson:  Der  Frauen  erste  Ent- 
RchlUtse  nind  die  weiReüien,  die  letzten  die  gefAbr- 
liolisten. 

Dun.:  Derfdreto  raad  en  kviiiJo  «iver  er  dot  l>cste.  C/Vaa. 
dan.,  363.; 

40  Der  Frauen  Müh'  ersetzt  des  Mannes  Arbeit  nie. 
Dän.:  Forlad  dig  naa  paa  dio  Iconat  llid,  at  da  aalv  «I 

blivar  Bfiittig^  (Pnx.  dan.,  3390 

41  Der  Fraoen  Tod  und  der  Schafe  Leben  macht 

die  Männer  reich. 

42  Der  Frauen  Zunge  geht  wie  ein  Lämmer-' 

achmuuehen. 

Die  Hpaoiat  iagan:  Dia  Zange  der  Fraum  w.*tch«t  um 
»o  Uni^,  Ja  bOner  Ihre  Faaie  lind.  (Hfin^'-rrj  l.  W,) 
Hüll.:  Der  vrouwcn  long  »lant  lieou  cu  woßr       di  "^taart 
van  ceu  kwikstnartjü.   (//aiyr/mmif ,  II,  iw.) 

43  Der  Frawen  Augou  k<<chen  wohl,  «ier  Magd 

Augen  ninunonnehr.  —  hiri.  Ii,  <*7;  .simn/r*,  asio; 

Kxrtf.  Hss  .  .S  Ii/«  r,  aCö. 
Die  Frauzoten  tagen :  Die  Frau  macht  den  Topf  leochen. 

44  Der  hm  wen,  die  die  Kflche  gibt,  veirkundigt 

man  die  gimtze  Woche  heyGge  Tage.  —  *fc- 

tu»ch.  im:  l'rin  .  //.  gs. 

45  Der  Frawen,  die  wünaehen,  jhre  Kinder  weren 

im  oi-bten  Bado  prtmnrkr!;.  «^-.nd  rinl  mehr 
denn  der,  die  oim  Kinder  getiti  i In  n  sind.  — 
l'itri.  //.  »8. 

46  Der  frawen  hüten  hilH't  nit  oder  bedarfia  nit. 

(8.  4ia  u.  .'.64.)  —  Lchimnn.  «70,  13. 
Frt.:  C'ei^t  i<riii«  pordaA  da  vwalolx  ffaadar  uaa  fbana« 

de  Tic  diasulue. 

47  Der  frawen  mund  schweigt  nicht  ein  halbe  stund. 

—  Ilenuch.  1197.  IS-tri.  II,  ft«. 

Der  Franon  Mund  hat  keinen  Sonntag,  xai/en  <lie 
KeKor  in  den  fran/  Kt'n'hrn  ColonioD.  Und  die  Fraa> 
xosen:  Die  Fraiu  n  n.u   1  u  m  bwatxcu<l  «telta,  ao  Oft 

dl«  Hunde  pi'i  Rrn  tfotiii,    '/i.  i  ■!<'.. /.  t  J  } 
l-it..  (^u.uiil'i  C' iiivi'iuunt.  J.inlinilhi.  hvb.ll.'i,  ( '  ;i>n;  Ha  lali« 

Cent  sermonca  et  ab  hoc,  et  ab  Uao,  et  ab  Ula. 

48  Der  frawen  trost  ist  ein  frommer  hausswirth. 

f}r<:ifh  .  IPT  :  l\tr\ ,  II. 

4ri  I>'  r  frtiwen  widerfehrt  kein  leid,  die  jhrem Muua 
gfern  alles  vordrpit.  —  Hmtsch .  noi. 

50  Der  reichen  Frauen  ilennc  legt  immer  Eier  mit 

zwei  Dottern.  —  Winckier,  VI,  44. 

51  Der  schönsten  Frau  gehört  der  schönste  Kranz. 
Frt.:  A  la  fleur  de  fcmme  fiear  de  via.  ^^oMjr,  i,  liXJ 

63  Des  Doctors '  Frau  wfinscht  ein  Buch  zu  sein. 

>)  D.  i.  dea  Qelahrtaa. 
53  Di  Fra  on  (und)  di  Katz  gehör*n  ius  Haus. 

für. ■),:.  ;■.  ,■.,.  ) 

64  Dio  beste  Frau  ist  dio,  von  der  man  am  wenig- 

sten sprielit 

Fn.:  La  fomme  la  mioux  hm&e  est  celic  ,  dont  on  ne  pari« 

pas.    {Cahit'f .  673.J 

56  Die  erste  Frau  ist  die  Magd»  die  aweite  die 
Herrin. 
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b6  Die  erätc  fraw  die-  liebste,  diu  letzte  die  beste. 

—  Iltnt»ch,  UM. 

Der  Pole  *^f(t'  TJiu  ertte  Fmu  von  <jut". ,  die  zweite 
von  Moii^i  titii ,  iiio  ilrittn  v<iu)  Ti'utt'l.  Dor  bpauier; 
Die  erst»  Fiüu  uiu  iitibeu,  die  zwvii'  Uerrm  aui* 
vrloieni  luid  in  Bergamo  hei««t  ea:  Die  «rtU  Frau 
•ine  ATmo,  die  zweite  eine  D*me.  In  der  Lombardei: 
XmUb  d*i  «nM  WtiMMa  um!  4m  buwUa  Tartalttab- 
ohw.  la  TuMtitn:  IM*  «Mta  Oattls  DlMcila,  di«  aa- 

57  Die  Frau  beträgt  den  Mann  and  hiite  er  eo 

viel  Au->  n  ate  ein  Aebrentieb.   (Lamiu.)  — 

I(eint,btr,j  l ,  28. 

68  Die  Frau  darf  hinter  ihrem  Henne  nicht  mehr 

als  achtzehn  Pfennig  weggeben*  ~-  MMmU, 

l'il,  167. 

Im  C.iii'on  Zürich,  um  /u  «a^iMi,  <l:iii4  <lie  Frau  olioe 
KinwiUiKuog  iUree  übemanue«  itur  au  khuuen  Auigaben 
befugt  ist.  (BUuttteAU,  Staat»  -  und  HrchttgetehieU»  4*r 
Btadt  u*d  iMmdteku/t  ZmHch,  t,  *M)  D«a  QvrUtttr 
iUekttOuch  (Art.  IS)  gMtMMt  4m  Fim  Oku*  SlAWUU- 
gung  Ihre«  Ebemannei  Uta  Ob«  dMi  BshUUiig«  Stt  v«*- 
n§m.  (S.  71  «.  Mi.) 

69  Die  Fran,  den  Feuer  nnd  des  Meer  tind  drei 

üebel  scliwor. 

60  Die  Frau  tb.s  SLluistcrs  hat  ^^elten  ganze  Schuhe. 

Ap'.uliL'h  ü^iKeii  liie  Uuüacu:  Dio  Kritu  dea  Beruttein* 

Uruin-T'^  tram  ((iaapL-ri'-'n.  (A:''iiuuti  \'.)  Vnd  t!io  Fin- 
IM  U:  D.o  Friiu  dua  Lu;ui-n!iumllcrs  liat  >'iiiii  zcrri««en4 
^ut^u  uuil  diu  \V  irtiiia  Uoi  äuUiuicU«*  ein  lioiaachloM. 

61  Die  h'mu,  die  bleibt  daheim,  erscheint  wol  ge> 

riaUf  thut  aber  groase  Ding. 

69  Die  Fran  bat  den  Mann  im  Bette  und  daa 

Siegel  im  Schrein.  —  Freyberg.  Ceber  d.  altdfuuchg 
Olletiil.  IßeruliUetrjahren  (Landshut  1824),  IV,  430;  Graf. 
466,  438. 

Das  7.i'u^,'ni'a  der  Frau  jii  riuii«tiii  Hire»  BhemAanat 
i9t  eiu  uuleci.tb»! (>• ,  wi'il  ait-  m  der  Rc^Oi  mit  dem- 
ii'lbcn  jfifi'-h.-^  intoiossii  ha;.  Dm  bi/ricliwart  wird 
ebcr  bi  1  Ji:  :iL  ^  >r!il.illili''li .  d:it«  bei  Kechi^^^t;  seil  fi  (teil 
unter  Hiivg.utcn  lirtel  und  ^Siegel  keiü«  äicberbeit  ge- 
wkbren,  wenn  alttht  «ia«  dcfcta  Vinoa  ab  tumf  n- 
geiügen  wird. 

63  Die  Frau  bat  ihic  WalTcii  bei  sich. 

64  Die  Frau  liol'  aus  dem  Nachbarhaus,  die  Ge- 

vaitern  wähl'  aua  der  Feme  aus.  (Ob<a-iauriit.j 
^5  Die  Frnu  ib^<t,  wann  (was)  sie  will,  der  Maon, 

wenti  (u.is)  dl'.:  Krau  voraetzt- 

£)un.:  Hl     r    I   xii-i  iia.tr  Imn  vil,  ok' bvad  hutt  Til;  man 
boudfii  nvud  hutii  fuiur        iistHt  han  faaer.  (Pro». 

tit>  Dits  Frau  'st  dem  Mann  ein  Gewicht  und  ein 

Gottesgericht. 
67  Die  Frau  ist  dem  Manne  ein  Pflaster  und  er 

ist  ihr  Paster  (Uirt). 
ü8  Die  Fruij  ist  di  r  Schlühsel  des  Hauius. 
6d  Die  Frau  ist  de«  Mannes  bis  auf  den  iurchbof^ 

fliKera^ 

70  Die  Frau  ist  des  Mannes  Loben. 

Bull.:  De  Trouw  h'ü  luaB«  lijf  cu  levvu.  (Uarrtbome*, 
//.  4I.'J 

71  Die  Frau  i^t  keiJu  Schuh,  den  der  Mann,  nach- 

dem er  vertreten,  wieder  nueiiehen  (oder; 
wcgwerfen)  lunn. 
79  Die  Frau  iat  Aber  ein  Biesli  Meister.  (8.  «8  o.  m.) 

—  IhUebrniid.  121;  Graf.  152.  57. 

X^iu  £>iirt€Uwurt  Im  ((larnar  Oebiet,  um  aagen, 
da»t  die  Frau  wftbrend  dair  flhs  nur  nubodaatüds^ 
dm»  Hauaweaea  batraSande  OwMliaft«  gUUig  vonuhONa 
kaiutf  da  aio  Muh  ater  Uu  VmsOgaa  nur  <nlt  Oaaali* 
aÜgitBgihr«aB(i«fftttMivwfag«B  darf.  (Blumtr,  Staat»' 
tmd  fitchtsi/etchichlt  der  tchietiteritchtH  lltmoäratit», 
t,  tti.)  BieaU  ist  eine  kleine  Ueldmttuie,  ain  8Mhl« 
kfsasuaittok.  Bai  arimm  (U,  MS)  BOaaL 

78  Die  Frau  iat  wie  die  Waget  "vvo  eie  h&ngt,  kippt 
sie  über. 

Audi  die  Italiener  verglaioben  aia  mit  «laM  Waga, 
H»  aicb  aaeb  dar  Saita  hinneigt,  vo  naa  am  miaMa 

biaalntbut.  (Rtitub^rg  I. 
74  Dio  Fruu  ist  wie  eine  selinichte  Sati.  —  JfefHMr*M. 

76  Die  Fruu  kann  alle»,  was  sie  wilL 

Wenn  .I  m  Fi  tu  oa  Ihun  will,   ao  tba|  Mf 

null  III  ViMioi  i  H.    (Reineberg  /,  36.^ 
f'rt.:  Cu   jue  firnjiiiii  veut.  Lii«u  lu  veut.    fCahiet ,  691.J 

7tl  Die  Frdu  kommt  iiuuuer  zu  spät.  (S.  lo.) 

Eine  Aukoahme  hienrou  ■«haitit  die  Koaih'in  Victoria 
von  Englaad  cu  macben.  Ali  daa  auaacrordcatlicha 
Sraigaiaa  la  4aa»  I<«ba»  darsalbn  aiwal  vaakiBt 


sie  eine  Mioate  sa  apat  eraehlen ,  entachaldagta  at*  iU 
deahalb.  (Vgl.  Strritt  Klunintau  in  der  0<»f.'.i-»{« »ig 
»atoitrf,  Berlin  idiä.) 

77  Die  Frau  liebt  mit  dem  Herzen,  der  Maua  nut 

dem  Kopfe. 
Fr»,t  tvmm  avm  Unt  comnagUapMt  atteseoMaHH 

n  vaat.  fUnmx,  l,  144.; 

78  Die  Frau  nmcbt  oder  verderbt  die  Haushtltcne. 

yn.:  La  femmc  f»it  oa  d4fait  an  m4n*ea.  fKri(ii»f<T,'si'  ' 

—  Lei  fciauicj  fönt  at  d<font  Ic!  maisoin.  (Cakitr,i?i.. 

79  Die  Frau  macht  oft  ein  bös  Gesicht  oad  ia 

Mann  vordient  es  nicht 

80  Die  Frau  muf;s  da^i  kurze  Messer  fibrea  od 

das  luDgü  dem  Manne  lassen. 
i>äH. :  Lad  dln  htutra  bare  den  atakhaM  kal«r  og  lar 
aalv  den  lange.  (Prot,  dan.,  3l8J 

81  Die  Frau  mnai  dem  Zinahenrn  wwdieD.  —  Aif. 

116.  293. 

Oegenttber  den  Forderangen  an  MirtLe  (  der  Biu- 
«in».    Dio  (fiinre  H»bo  tla«  Mi<»ther«  gilt  dtin  v^jci-; 
ttier  alt  Pfand,  und  telbit  die  Frau  de»  Mifthcn  tilu 
mit  den  Vurrecbt«:n  ihtu»  £ingabra«hten  den  kUj«-  [ 
den  Zinaberrn  auf  Grund  aaiaaa  ItaatUMglaa  Itol- ' 
reebt«  im  Baaga  naciutefaea. 
MM.S  IM*  ftaawa  atoa  daa  «alasbamm  (»*mtU 
nad  Orabtm,  R*dkttdtmlmiSl«r  än  tmiUK^M  MmUtin^ 

82  Die  Frau  n-.uss  .selber  sein  die  Mifdi  iOli'< 

gehen,  wie  es  ihr  behagt. 

83  Die  Frau  nimmt  alles  an.  Fleischwag' ond  Ta^ ! 

tenpfann',  kupferne  Kessel  und  samm'^r:' 
Sessel,  auf  die  Tafel  gute  Bissel  wie  o^e  i^- 
neme  Schüssel ;  wer  ihr  aber  gibt  Dulutec, 
der  ist  am  besten  berathen.  —  /Virjmiai^'i.iiu. 

War  Baamta  baataabao  will,  tbatgut,  die  G(»oji<«b 
dar  Fraa  daaaalban  tu  ttbergabaa;  aia  loUaa  da  tk» 
Wirkung  nicbt  Tarfehlaa. 

8-4  Die  Frau  sei  fleieaig  oder  £uü,  aie  hat  ainii-l 
stermaul. 

85  Die  Frau  sei  nieht  so  bchön  zum  T(dtaB| 
so  hässlich  zum  Schwerenötben. 

Weder  aoU  aiadurch  ihre  Schvnhcit  tödlich  rcr»js4rt. 
aoeh  darall  ihn  HAasUebkaU  ia  Tarawaiflong  boaf«> 

89  Die  Fran  «oU  im  Hntue  dee  linke,  de  Um  i 

das  rechte  Auge  sein.  1 

htm.;  Lad  din  baatru  Tiare  dit  venstre,  men  d«  »et»da' 

hoiro  »10.    (l'rut.  dan., 

»7  Die  Frau  und  die  \Voitiu,  wenn  sie  kanOi  niaaiit 
unter  allen  den  bässUchsten  Mann. 

Wiu  die  WAlftnnen  iu  der  BruniUcit  ihre  W»U  tit? 
feu,  iiat  (iraf  TbObaa  da  Foix  in  «einem  Wert«  U«r 
dio  Jagd  aacbgewiaaaa.  (Vgl.  Wurt^ek  II,  MU 

88  Die  Frau  yerdraff  d*  JQppe  für  e  Wi.  fMl^ 

—  .S'cfttfeir  ,  144 ,  15. 

89  Die  Frau  wahr  nicht  bei  Licht,  das  Pferd  in 

Frühling  nicht. 

90  Die  Frau  will  jederzeit  Herrin  im  H&ose  »eic- 

Diaa  ToranUüst«  auch  aina  Baebdruckcrwlt«><  " 
ihrem  (TCiL-hlfchl  die  angcmenftio  Stvllao^  fo-rwb»/- 
ieu,  bei  einer  neuen  Bibelauagabe ,  diu  bei  lUr  g^rt* 
wurde,  die  bteUa  iMoa.3,  16  dabiaabaatadaia:  £rM^ 
dein  Xarr  aein.  (Tgl.  OMUnfNkca  Jtktmm,  iMdl* 
1826.  Kr.  33.) 

Frt. :  Qua  laa  fammas  ftwsaatlaa  faaama^ct  non  le>  of  it^ 

91  Die  Frauen  alle  sind  ihrer  Mutter  Eva  iut^^i 

der  Diatd  und  dar  Dom  ist  ihnen  an|ebor%^ 

92  Die  Frauen  bewegen  wol  den  Moadf  aMT  ^ 

Teufel  gibt  sich  kund. 

93  Die  Fnweu  der  Deutschen  lieben  mit  dem  Ber 

zen,  die  der  Franzosen  mit  dem  Verttss^Cr 
die  der  Engländer  mit  dem  (leiste,  die 
Italiener  mit  dem  Leibe,  die  der  Spanit^r 
Leib  und  Herz  zugleich  und  die  der  Buss«a 
cum  Tergnüffen.      »iMbtit  Vi,  llT. 

94  Die  Frauen  haben  dcta  Hübnersteiss  gegess«»- 

Spott  auf  ihre  groeaa  Mitthailaamkcit. 
96  Die  FrauLU  haben  ein  kleines  (rundes)  Ben, 
es  zappelt  gleich  von  (oder;  hitlt  nicbt  Isog«) 
Fread*^  nna  Sciuners. 

UMJ.:  Dan  frawen  iat  der  ara  lapiajrt,  dai  harei  m 
daa  iat  gaaayt.  (Ring.)   (ZinatrU,  194.;  »j^^;*^ 

96  Die  Frauen  haben  jedoiä  Jahr  vier  KrannwiMS 

und  jede  dauert  drei  Monate. 

In  Bergamo  tagt  man ;  Dia  Fraaaa  sind  ftHWfc*^*^ 
mahr  aU  dreiaaha  Moadan  kiaak  ia  Jite>  i"*** 
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1 0ie  Fniaen  haben  lange«  f  laar  und  kurzen 

Verstand.     (8.  ISO  n.  H0.)  —  Reinsberg  l.  27. 

Di«  Italiener  behaupten:  Die  Frauen  sind  rt  iatikrn- 
lo«  wie  «B  Hohn.  In  Venetien  heitst  ei:  Die  Frau  hat 
Mhr  Hau*  Oatain.  Ib  HiodoiUn  tagt  man ,  nm 
il«  BMcbitaktlialt  dw  welbli«h«i  Tmtand«»  su  be- 
tdehnen: IM«  Frau  neaat  BtotXnmM,  WaMarBlaavi 
mi  den  Bhemaan  Oroeiralar.  f  JMaiMry  /,  ST  18.; 
Vt<<.:  IM  hiet  Htcxel  laoRe«  hkt  «ad  dtiuiiMi  avot,  JA 
Am»  iti  wir.  (Ring.)  (^Xinytrte,  IM.) 
!  Die  Frauen  haben  'Ihränen  gpnug,  sie  veinen 
vor  Schmerz,  aus  Sehnsucht  und  betrug.  (8.391.) 

Die  Venetianer  tagr-n:  Pie  Frauen  haben  die  Tbr&nen 
io  der  Tasche.  Die  Lombarden:  Die  Frauen  tragen 
•teta  «ine  Scbachtel  mit  Thranen  bei  sieb.  Und  die 
Spanier  behaaptea:  £•  i»t  nichts  Wahret  an  den  TbrA- 
M  dar  TlMea  und  an  dem  Hinken  der  Hmda*  Dann 
dia  Wwtmm  walDaa,  wia  die  Hunde  piiaan.  Sataon  die 
BObv  Mgtan;  Dia  Piasaa  lantaa  «m  SAft  «ataiaD. 
INr  dia  Bebriar,  la  daraa  SpriefcwOrlara  deh  ahie 
ftotte  Achtung  vor  den  Frauen  anstpricbt,  mahnen 
ab,  eine  Frau  sa  kr&nken;  da  aie  leicht  weine,  to  tei 
auch  die  Kränkung  nm  to  leichter.  (Reituhtra  I,  tO.j 
U.U.  -  De  TTonwen  bebben  dri^rlei  tränen:  van  leed,  van 
oacedold  aa  vaa  badrog.  (SarrtöomSe,  Ii,  419^ 

I  Die  Finnen  haben  viel  Haar,  «ber  noch  mehr 

•ol'sarne  Einfälle  fürvvalir. 
)  Die  Frauen  lachen  (tanzen),  die  Männer  ärgern 
(denken,  eehafBrn)  eich  m  Tode. 

BbiL:  Da  wwwB  itanraa  vaa  bUJdeohap,  da  aumaen  vaa 
rwarigbaid.  (Barrt^mi*,  tl,  419.) 

r>ip  Frauen  machen  ihre  Männer  zu  Doekon  nnd 

haben  mehr  Launen  als  Socken. 

tDieFraaen  platzen,  wenn  sie  schweigen  sollen. 

Kaeh  einaat  andern  deutschen  Sprichwort  altern  tie 
▼oa  vlalas  SAwalgta,  (S.  Heden.) 

'  Die  Frauen  tagen  wol  die  Wahrheit,  aber  nie 

ganz. 

Aebnhch  in  Mailand  und  Toscaaa.  (Y^  JlfbHiefy /^Ai) 

Die  Frauen  aind  die  Schianen* 
'  Die  Frauen  nnd  Aber  den  Teofel. 

la  dar  I««iabardai  halatt  at:  Dia  Fraaan  haben  aalbit 
dem  Taofal -waa  aa.  Ja  Yaoadlgi  Die  Frau  hat  dem 
Teufel  die  Snppa  gtkoaht  and  ■]«  ihn  dann  esteo  lat- 
<  ten.  Sia  behaupten  aagar:  Mit  den  Frauen  ist  nicht 
einmal  der  Teufel  au  TargMobaa.  Uad:  Die  Frau  epialt 
selbst  mit  ihrem  eigenen  Vater.  (RHnahn^ /,  Mit. 99.) 

'  Die  Frauen  sind  unrichtige  Uhren. 

Die  Frage,  was  die  Frauen  aind,  wird  durch  dies 
dsantba  Sprichworl  aeah  am  ailldaataa  bcsatwortet. 
ta  Veaedig  sagt  maat  ]Ma  fnma  stad  HMUga  fa  dar 
Kirebe,  Bngel  auf  dar  StHMi««  TMlU  tu  HaOM*  ITaeb»* 
▼»gel  am  Fenster  uad  SUtara  aa  darThflr.  Üadi  Dia 
Frauen  sind  Schuhe;  wenn  man  aie  lange  trtgt,  wer- 
den sie  Pantoffeln.  In  der  Lombardei:  Die  Frauen  sind 
Kohlen,  «ie  schwirsen  oder  brennen,  oder  man  giesst 
ue  aus.  In  Mailand:  Die  Frauen,  wenn  tie  gut  sind, 
iind  tolpisch.  Man  geht  dort  noch  weiter  und  behauptet : 
Selbst  die  Frauen,  dio  iur  gut  gelten,  sind  Schand- 
balge. In  Arabien  beistt  et:  Di«  Frauen  sind  abge- 
Khnittene  T  heile  der  Hftnner.  (Rtituberg  I,  6.) 

Die  Frauen  aind  veiaehwiegen  wie  ein  Leib  mit 
BhabailMr. 

la  BargaiBO  eagt  man :  Die  Frauen  bleiben  vertohwie- 
gea  wie  I.aibtehaiersea.  Und:  Dae  Gebeimniaa  der 
tnaaa  erfahrt  niobt  aiaa,  aU  ihr,  ala  loh  aad  dia 
tnas  Q«m#Ba.  (JMtubtrg  l, 

Dif?  Frauen  aind  m  aichte  gnt,  ala  sam  Flohe- 

fangen. 

Um  den  Werth  der  Frau  aufs   ftutterete  berabsn- 

«tr«n,  sagen  die  Lombarden:  Wären  die  Frauen  von 
(kild,  «o  wurtipu  »ip  kcilioii  (^iiulrin  (  '/  .,  Lira  )  wtrtli 
lem.  Der  Frantose  antwortet  auf  die  Frage,  waa  vor* 
gebe:  Ks  ist  niebU,  aa  IM  aix  üimi ,  dl«  «rtriakt. 
(Rttntttrg  I,  42.) 

*  Die  Frauen  mia  daa  Spiel  verderben  der  Män- 
ner vieL 

(  Die  Franen  nnd  Katzen  sterben  nur,  wenn  man 

sie  anf  die  Nase  schlägt. 
( IKe  Frauen  verneinen  mit  Ja. 
i  Die  Franen  weinen  mit  Einem  Auge  nnd  lachen 

mit  dem  midorn. 

Ob  detlialb  die  Kui^lüudcr  sai^eu:  Sine  Frau  weinen 
in  tehcn  ist  so  zum  Krb.-irmrn,  wia  «laa  OMM  barflUW 
Bthta  zu  sehen.   (Htiiubtrg  I, 

Die  Frauen  wiaien  noch  em  Blatt  mehr  ala  der 

TeufeL 

t  Die  franwen  haben  einen  Nvitz  luihr  du.iii  ein 
fanaa,  wann  es  regnet,  so  gehen  Kie  an  das 
tracken.  (8.  ii«.}  —  PoM,  ScJUmjif ,  im  \ 


115  Die  Fraw  crfrewct  den  Mann.  —  ihnyxrh.Wi. 

116  Die  fraw  ist  schön,  die  nicht  von  frenribdcr  furb 

gleisaet  —  iienuch.  im. 

117  Die  fraw  mnss  selber  sein  ein  Magd,  will  sie, 

das«  jhr  im  Hauss  bebagt.  —  Henmch,  ns:,  Sim- 

rofk ,  JMS. 

118  Die  Fraw  muss  selber  aeyn  die  Magd,  will  aie 

im  Hauss  finden  raht.  —  (Iruitr .  ni ,  n :  M- 

manu,  373,  145;  Lclimnni ,  II.  «4,  i:>4. 

119  Die  Fraw  vertrawt  jhrem  Mann  bayd,  Gut  vnnd 

Hant.  —  Omitek,  im.-  Petri.  II.  833. 

120  Die  Frawen  haben  lange  Kleydor  vnd  koitie 

Sinne.  (S.  n?  n.  440.)  —  iinuKch.  im. 

„Viele  Fr.TUi  n  haben  mehr  Mutterwitz  im  kleinen 
Finger,  ala  manche  Männer  in  ihrem  ganaen  Kopfe." 
(Stuforktr  JLkemdteiiiiny  vom  30.  Oet*  I8M.) 

121  Die  Frawen  sagen  den  Mannen  vU  an  und  hal- 

ten wie  ein  ful  ÄrmbruBt.  —  Ei$eleln,  179. 

122  Die  frawen  sind,   wie  geschriben  steht,  kein 

Hüterin  der  Pleirnliclikeit.  —  Ih  ninrh ,  ii'jl. 

123  Die  Frugge  innkt  sick  po  l'n  it  '  osse  dat  Hüs 

to  Brake  -.  -7.i,r'-- 

')  X&mlichmit  ilirmi  stattliclion  Anruc;<>.  »1  Bin  wait- 
lluflges,  vormals  gr&fiirlu  yi ,  joE.Tt  gr'<i>»teatBaUa  abfi* 
broohenei  Schlott  im  Fursteutbum  Lippe. 

184  Die  gnidige  Frau  von  Hermetechwyl  weiaa  wol 

warum  sie  im  Reussthal  wandoin  muss  und 
mit  den  Schlüsseln  läuten.  —  KlMeripieo^.  es,  is. 
ItS  Die  guten  Franen  sagen:  thnt  nns  darein,  waa 

euer  Wille  ist.  —  n<hr!. 

126  Die  hässliohe  Frau  misfallt  zu  vielen,  mit  der 
adidnen  will  «in  jeder  sjnelen. 

]>.  b.  bat  dar  Wakl«  «adar  aa  haeiUeb ,  aocb  au  acbOa. 
Sia  Polaa  luAtm  daa  Spraah:  Dai  Oeaioht  einer  tohO- 
aaaFtau  tagt:  veni  meoum,  und  daa  einer  häislichen: 
aoli  aM  tangere.  (Reintbtrg  I,  56.) 

IST  Die  häuslichste  Fian  ist  die  beste  Haoehilterin. 

—  niehl,  41. 

128  Die  karge  Fran  geht  am  meisten  nur  Säte.  — 

amnOipUU;  Mtrte.  wi. 
MwtUi  Sie  vtaeke  tioowc  gact  dicwijl  ter  kiataa.  (Ttaut.» 

faf.'.-'i^d  «iataoA  donfna  radtt  ••piealma  parea.  (FuMtn- 

Ifixtn.  203.; 

129  Die  junge  Frau  siizt  nicht  ;iuf  Eid  und  Pflicht; 

sie  knin  wol  bisweilen  einen  Schleifpfinmig 
machen.      Meia»er,  IM. 

130  Die  leisten  Frauen  sind  der  ersten  Kinder  Die- 

binnen. —  llrniich,  1196.  S.ii/.  r,  261, 

131  Die  Bchmuzige  Frau  macht  eher  die  Thür  au^ 

als  sie  ihr  Bett  andei^ 

1 32  Die  unverständige  Fran  kauft  die  Leinwand  nach 

dem  Saume. 
Vabaaahaa ,  naoatameht. 

133  Die  vierte  Frnti  bringt  die  Schüppe.  —  Slw- 

rodi,  1097t;  Reinsberg  I,  Mt. 

134  Die  snverlAssigste  Fran  ist  die,  welche  kd- 

ner  will. 

135  liio  zweite  Frau  hat  goldene  Hinterbacken. 

136  Dient  die  Frau  nicht  mehr  als  Topf,  SO  dient 

sie  als  Deekel. 

137  Drey  frawen,  drey  gens  vnd  drey  frösch  machen 

ein  jahnnarckt.  (S.  62i.)  —  f  ranck, /.  e«*;  Cm- • 
fcr.  /,  »:  llmiach.  ISM;  Simrock.  3627;  Eiielein,  180. 

Aehnlich  engen  die  Fraaioten:  Drei  Franen  und  ela 
Korb  machen  den  Markt  von  Muntebi-llo.  (Rfin»h*rg 
VT,  21.)  Kpmer:  Zwei  Frauen  machen  oin  (iericht, 
drei  ein  Getchnatter  und  vier  einen  vollen  M;irkt.  Die 
Toscaner;  Drei  Frauen  machen  einen  M n  Vt,  vi"r  eine 
Mette.  Und  in  Hrencia  hoi'^t  es:  Drt-t  Fr.iuen  und  e  ne 
(Lanch-)Zwiebel  Ull  i  üt'T  Markt  hat  kein  I'^ude.  Und 
ähnlich  hci.st  e»  in  der  Tii'tiili.-»r<lci  und  Veiii-ti'  ri  Zwei 
Fr;»uon  nnd  eine  f;;in(  nmclieti  einen  M  irkt.  Zwei 
Fr.^in'n  und  drei  Hühner  machen  ilon  Markt  von  l'ralboi- 
(H->nKhcrj  I.  18  n.  l'.i.j 

t'rt.:  Deux  femmet  font  un  plaid;  trois  uu  grand  caquet, 
quatre  un  plein  marobd.  (CaUtr,  67I.J 

BoU.:  Drie  vrouwen  aa  Mne  gane  raakaa  aaaa  fliatkl. 
(Harrtbomre  .  //,  419.; 

138  E  Fraa  is  leicht  zu  überrede',   (Jüi.'ieuuch.)  — 

fradtau.  733. 
Laioh«  ist  dta  Waibat  Sias. 
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189  E  Fraa  ohne  Taain  (hebräisch:  Geschmack,  Ver- 
atand) un  ohne  Rahm  jn^i  den  Mann  von  der- 
haam  (daheim,  ans  dem  Hause).  <—  TndUm.  tu. 
rn.:  Uno  feaiB«  nn«  ifnia  at  im  nlaoa  «tow«  1«  m«ri 
de  la  naiMm. 

140  E  schone  TVau  macht  no  che!  gnete  Hnusstnnd. 

(G^         i'ii  Thimenee,)  —  Schmi:,  21f>.  vn. 

141  E  Bchune  !•  niu  übercho  ist  Hecht,  aber  sie  schön 

Vhaltn  ist  schwer.  (Lutem.) 

142  Kon  olde  Frö  un'n  olde  Koh,  tlur  kumiut  eu 

noch  wat  van  tö :  juan'n  oldeu  Kerel '  un'n 
old  P£rd,  de  aünd  gdn  Bohne  werth.  (Oitfrim.) 

—  liueren ,  440. 
')  Dai  Wort  K£rel  hat  im  PUtldeutsofaea  ntobt  «ai- 

Bchlii  sülich  .lie  ^-crAohtlicbo  Bedeutung  wie  Im  Hoch- 
deutHchcii.  Die  I.audfrau  »agts.  B. :  Min  Körl  i«  ni^' 
tu  UAa,  ütatt  nieiu  Mana,  ohao  UiD  boleidigcn  /u  w  >1- 
l«n.  (  VkI.  Schitie ,  It,  Mt.) 

143  £eu  ttcbineri  >  Fru  is  enn  wirrerli  *  Anblick. 

(Hmdtbury.J 

■)  Bebmierig».  ■)  Wid«rlieliM.— ^IMe  »auxoieu  «agt-u 
von  einer  Tntu,  dt*  unMaber  und  naehlKatig  in  ihrem 
AaiBge  encheint :  Sie  jdetohi  dn  fnam  voo  dunbroa, 
IhrHnnd  gebttiatormtrnteiTookTor.  (HHmtbtrf  V,  146.) 

144  Ein  (  lirlirhc  fruw  ist  ein  jrute  fsrb  an  einem 

Weibsbild.  —  Ih-nuth.  us«. 

145  Ein;  Frau,  ein'  Pferd,  ein  Knh  ohn*  Flecken, 

die  sind  noch  zu  entdecken. 
Frt.:  n  n'y  .i  femme,  obCT«l,  ni  tboIi«,  qtü  aUjre  tonjoun 
quclquo  tAcbe.  (Xritab^er,  907.J 

146  Ein  fniw  aller  frawen  ehr.  —  lieiiitck,  iisT. 

147  Kill  fniw  allt'i-  fnuveu  sdiuud.    -  lUuinU,  jiii. 

148  Ein  fraw  edol  von  natur  ist  ein  preisa  vber  alle 

6gUr.  — >  ffCRiM!*.  1195. 

149  Ein  fraw  liiilt  jhrpii  M;Miii  niolit  werth,  wenn  er 

niclit  Hill!  vnd  Küli  gewahrt.  —  Lehmann,  143,  4i*. 

150  Bin  firaw  spinnt  oder  nutt  hobiildt  eine  Kuhc 

au88  dem  SUili  al»  eine  hinein.  —  /Afhm^.  1197. 

151  Ein  frawe  hat  kein  ander  Kchwt  rdt  dann  die 

runden.  —  hiuU ,  Sehi\\>\^i ,         ;  lU  nx^iU ,  n^i. 

Dicüu   ri.iclit  auch  volt-itiuiilig  aus.    Aach  die  Kng- 
IttuiU  r  \  LT-iclii  ru ,  dar.«  Kino  Ziiiiue  genug  i»l  für  eiuc 
Krftii.    (H,  int>,.  ni  J,  II.)    IJie  Cliinc8i>ii  sagou:  Kini; 
_  Vrnii,  dio  Iiiel4l  '«tutnm  i!<l ,  wt^i.H.'t  pich  »tttii  tn  r..chi'ii. 
Frl.:  I/ö|><^o  dl!»  tcirimcti,  c'est  Icur  lait;;uc,  et  ellea  ii'y 
laiüstMit  paa  vouir  h\  ruuiUe.    (Luhf-r,  i't'.t.) 

152  Ein  fromme  Fraw  seulltet  dea  Mannes  zorn. 

(S.  104.)  _  HmMk,VM. 

153  Ein  fromme  Fraw  zeugt  ofll  ein  Ilur.  — 

rifli/,  //,  «y;  l'ranrk,  II.  56\'  llatL-cli .  U»ß. 

154  f]in  gute  Frau  ist  aller  ehren  werth.  —  llfin^,h.  ir.fO. 

U'jll.:  Ken«  gocdc  vrniiw  i»  uUc  i-tr  waard.   (Jiarrtboun  i'. 
II,  il'.'.j 

150  i!iiu  hübsdie  t'ruw  vuud  ein  hübscher  Ofen  in 
einer  stuben  sind  ein  aohdu  Hausasier.  —  //.  - 

I6t>  Kill  liüpbciu-  frauwt-  2u  Colu  vuud  ein  hfipsch  zu 
Strassljurg  neiden  eynander  nicht.  —  Aiu'i, 

Schimpt.  .VXVII". 

157  Ein  jeder  spricht  schlecht  von  den  Frauen,  aber 

iiian  liatin  auch  gute  drunter  sehauen. 

Di«;  Iti  rk'amaaken  «aAoa:  Alle  »{"«chuu  acbleclit  vou 
den  Frauen  uud  doen  aiebl  das  Uen  aUe  an  ihaen. 

(Heilith'- Kj  1,  :\.) 

158  Ein  Bcliiiiu'  fraw  in  armnth,  die  jhr  ehr  belial- 

tcn  thut  vnd  liebt  darzu  jhreu  Manu,  die  tregt 
der  ehren  wol  ein  Kron.  —  Memwft.  IIW. 

159  Ein  schöne  Fraw  vnd  schöner  naug  in  Bergk- 

werck  kau  einen  auch  wol  bctriegeu.  —  He- 

HUi/i ,  i:{47. 

Fast  uIK'  V.jIlcMr  flod«u  uii  ncUiim^n  Fraueu  eine  bc- 
deakhclu'  oder  tcUhrlicht-  hi'iK'.  iJer  Franiooo  «agt; 
Kiuc  Bchöne  Frau  i»t  «ijir  scl:\v.icho  ."Stadl,  Iciclit  zu 
iicliiiien,  aber  »cbwcr  xn  bewahren  für  den,  der  »ic  hat. 
l>cr  äpauier :  Eine  schono  Frau  hat  das  l'rivil<>gium  an- 
Bimead  an  Mio  oder  —  duinm.  L'ebvr  dcu  Begriff  einer 
vehOaea  Fnn  »ind  diu  Aasicbuiu  bei  deu  venobiedenen 
Vötkora  aber  eebr  Teraobieden,  weeaiMliisdcaltoirteh« 
Wörtern  berrortritl.  Dein,  groa«,  wain,drakaliaeUaiilti 
boleibt,  im  Orient  fett  a.  •.  «.  lind  Kigemdiaften,  die 
bier  «nr  Schönheit  erfordert  werden,  dnrl  dem  Ge* 
rcbniack  wi(UrK|.r.  chrn.  lüi  nördliclicn  Italien  hat  mau 
«  inc  Vorlifl.i'  liir  uf  ^i'  Kriiuvu.  In  Vi-nuticu  siigt  intin 
daher:  Ilic  gru«<e  Frau  iat  (ecbou)  balb  acbon.  Uud: 
I«l  eine  groaie  Fia«  aieht  aolMMi,  so  lUdt  ihv  doeh 
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nicht  Ticl  dazu.  In  der  Lombardei  rahmt  man  die  kl», 
tit  ri :  Bevor  die  grotte  Frau  «ich  nur  gebückt,  iu» 
die  kleine  «cbon  dat  Uol*  aufgerafft.  Die  Tn»ciD«r 
aaben  Babattea  nmob  beiden  Richtnngeu  :  Im  %:c.  trro». 
a«  Ist  aie  fanl,  iit  lie  klein,  to  ist  »ie  acbluaa.  Ba 
Barde  halt  die  magern  fttr  aUMidflM  BeagSMibn  in 
fetlea  Vieiscb  immor  lockend.  Wae  Mm  Wma^  tmtM 
■o  sagen  dio  Franzosen:  Das  bcaaae  MAdebea  iat««a 
Natnr  heiter  und  rtinliob.  INe  Venetier:  B«M«r 
Schwarze  mit  allen  ihren  GrlUcn,  ala  eine  Blonde  mit 
hundert  Dukatcu.  Ihu  Dankle  nimmt  nichte  d«  8eh6- 
nen,  erhöht  vielmehr  dai  Sehnen.  In  Mailand  hi'i 
man  lobwarco  Augun  und  blonde«  Kaar  für  ilio  ifritt» 
Sob&nheit  in  dieecr  Welt.  Wie  man  Im  Lombar  U^cL-Vf. 
netianiioben  groea«  Frauen  liebt,  ■  o  auch  w)  Hia 
■agt  daher  in  Mailand  und  Venedig:  Kuier  ««um« 
Vtau  feUt  dto  Sabtolielt  aiaht.  i«.  KlalaJ  (Iria» 
Mtf  /,  «S— 47^ 

Ein  wetse  fraw  bawet  jhr  Hauss.  —  irenh,h.u> 

lloU.:  Bene  wijio  vrouw  ii  '«  maus  bi-liou  —  Y^w  wi.." 
vrviuw  i'i  t'.'.  i.M'  \s  iTf  aot.    (Harr'tnint,  ,^  ^  11^  üij.^i 

Ein  zurnige  fraw  vuud  ein  löcherichte  pianii« 
seindt  schädlich  in  einem  ^mse.  —  flMKl,UK. 

Kinc  albenie  Frau  kennt  man  am  Kleide. 

Eine  alte  Frau,  die  den  ivopf  in  die  Hohe  wiift, 
ein  junger  Mann,  der  ihn  hängen  lasst,  blase 
Hüben  und  rother  £nobloch  sind  Dinge,  & 
man  meiden  soÜ. 

Eine  anmntluge  Frau  sieht  ihrem  Manne 
Zorn  aus  dem  Gesicht.  (S.  152.) 

Sie  diliiipft  ihn  durch  iliren  Bllok. 
halt.:  Furstandig  kviude  kand  tele  Maaden  a(  haitiitliii 

(Vr-jv.  dan.,  SCi.j 

Eiue  bärtige  Frau  soll  man  von  ferne  yBia 

—  Allar.,  /.  n;  ftOm  uy\u  eyuHAxc. ,  t,  4S. 

M».r  VaauM  bailme  de  Joiaf  la  aalae,  «a  kasMa  hh 

main.  (Ltnmx,  /,  145.) 

Eine  bärtige  Frau  und  einen  rotluik  Mum 

dir  nur  vou  weitem  an. 
Eine  bOse  Fran  ist  das  Fegfeaer  anf  dieser  Writ 

—  Maiiis«  tn,  17. 

Um  velbtlebeBoebelt  an  yeraniobauliobra,  m««»4k 
Aethto|>ter:  Uegen  dar  Fraaen  Gate  iat  aoab  dae 
■ce  Boetaeit  gnt.  (HHtutuv  J,  IM.)  Die  Wimnmt 
Bine  bOeo  Frau  iit  ein  Tenral.  keine  —  igt  ein  cl*4« 
Leben.  (Reintbri-y  i,  103.;  Sie  Hebräer.*  KiabMWak 
gleiclit  doin  atArmi«ehen  Welter.  (Rtvubtrg  I,  Ui4 
lt.:  Una  nio^'lio  cattira  6  11  plUKatOrio  la  imMle  IMWI 
(l'asiaglia,  25», 

Eine .  böse  Ftaa  ist  der  Schiffbmdi  des  Ibas«. 

—  Itriiuherg  I,  i<S6. 

Kine  böse  Frau  itit  des  Mannes  Todtengräbera. 

Dan.:  Uude  kviuder  uiure  ci  nieere  god(  «nd  at  d*  tiicip 
niauduu  til  Jurduu,  uaar  kau  er  ded.  (Prot,  liam.. 

Eine  böse  Frau  verhaut  dem  Ibanc  den  Wrg. 
Eine  böse  Fran  wünscht  man  zu  allen  Teufein. 

und  hat  man  keine,  so  will  mau  verzweifeb. 
Eine  br.ive  Frau  steht  nicht  am  Thof,  sie  denkt 

an  Bocken  imd  ISpindel  vor. 
Eine  dämme  Frau  erkennt  man  an  der  ShInii 

Frx. ;  Fcrnme  »otte  le  eonnolet  &  1a  to  jue.  (l  trvts.  l,  lÄJ 

Eine  dumme  Frau  macht  heisse  Liebe  Luj. 

Fr:.:  A  femme  »otte  uul  tio  »'y  frutte^  (Lerotu,  /,  Itt) 

Eine  eitle  Frau  ist  halb  Gans,  halb  Hiüi. 

Frl.:  Fomiuo  orguoiUeu^u  ic  difforme  ea  dflslMial  Ii 

propre  forme.   (LeroM,  I,  14<;.; 

Eine  Frau  an  der  Thür  (am  Fenster)  md  eis 
Weinstock  am  Wege  sind  schwer  su  hilen. 
üdn.:  KoB«  aon  ar  aUUTetediM  og  dam,  ef  ^i«< 

laad-Togen  er  oad  at  vare.  (Ptim.  dm.,  3M^ 
Eine  Frau,  die  dem  Manne  nichts  gebnckt, 

wird  ^rar  leicht  (oft)  veracht't. 

Lat.:  (juae  indutata  eüt,  ea  est  in  poteslate  rirt.  (fUMi..'  ' 
(l'hihppi,  II,  117.; 

Eine  Frau,  die  der  Fehlgeburten  gewohnt  ift, 

erschrickt  nicJit  mehr. 
Eine  Frau,  die  j^ibt,  bietet  ans  ihre  Ehre;  ein? 

Fmu,  die  nimmt,  verkauft  ihre  Ehre,  uih' 

Frau ,  die  ehrsam  will  M»en,  mus  weder  a^ 

men  noch  geben. 

Aaeh  die  Lombardcu  «agen:  Eine  Ftaa,  die  alMlt 
wird,  wenn  tie  gnt  war,  achlccht. 
Airol, ;  Kviude  »am  givor  bolereu ,  byder  tig  freot;  »'■'"' 
tager  af  hauncin  na'ljicr  »i^" ;  »"m  liveri;tn  ifirer  Hii: 
tagur,  er  lere  vnni.    (I'i\,r.  i'-ii, ,  .Irl.) 
Fr*,:  Femme  qui  ureud  eUe  se  vent,  femme  ^ai  doaa* 
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tm.i  Mtm  -vxOBw,  dl«  smIIi  ^Mi  lwr»Mr;  mm  «mw« 
M  BMat,  v«rk«opt  bmn  Mr;  mbo  vtoqw,  dl«  In  «f« 

wil  l«ircn,  laskg  noch  uemeo,  noch  gevea.  fllarreboiaee, 
II.  m.) 

Ii.:  Donna  che  pigUa  6  noU*  oltrui  «rtigU«.  (Pauaatia, 
100,  10.J 

3  Kinc  Frau,  die  heiralhet,  mnss  ein  S<^weiiia- 
naul  uud  einen  Eselsrückcn  haben. 

Sie  mnts  allet  e»fen  und  aUck  tra^ou  könagn. 

l  ?'ine  Frau,  die  ihre  Arbeit  macht,  beschinuzt 
sich  nicht. 

l  Eine  Fmn,  flie  imiiKr  im  Putz,  ist  dem  Haus 
kein  Nutz  (o-ler:  ist  uichts  nutz).  (Lamitt.J 

Hii'.fK-r.j  I,  ii",, 

l>»e  Hptuu«r  aatfoii:  Kr«chniiit  Jie  Frau  im  rtoiisoti 
Pota,  iit  die  .Soll wolle  (?i;kclirt  und  iUh  Unuit  voll 
tichinat.  Und  m  (ialtiiL-n  liciKit  es:  Die  Frau  eine 
GrAfiii,  die  Slubc  uuau'.'ekrlirf .    (  Wci/i  i'.ü-r;/  /,  Ibi.J 

i  iüiQe  Frau,  die  immer  lacht,  ist  eitoi  oder  zur 
Niirin  gemadifc. 

Die  Sardi&ier  »ageu ,  sie  tcl  citot  oder  venAgkt.  flMftl» 

htrg  I.  9.; 

I  £iDe  Frau ,  die  in  der  Kucbe  verbviligwt}  DUM 
wenig  Appetit  haben. 
fr;. :  La  femnto  qui  mcartd«  fUtt  n'«  |ard«  d'titMgraaio. 

^Urouz    /,  149.; 

»Eine  Frau,  die  iateinisch  spricht,  ein  Kind,  das 
mit  Wein  erzogen  ist,  und  die  Sonue,  die  Hm 
Morgen  scheint,  nehmen  kein  gutes  Ende. 

tn.:  Snleil  qui  Init  aa  oiatiu,  fei&me  qui  reut  parier 
latin,  petit  enfant  aoani  d«  via  veat  fanmat  4  KMM 

( £iuL  Fl  :tu ,  die  Mua  Bpiden  will,  bort  auf 

Fntu  zu  sein. 
/.'.    I)  >nn:i    ctio  vut  l    far  da  buomo,  peid«  11  pitggl« 

d'uonevta  üouua.   (ta**a0iia,iOHt  ii.) 

\  Ebie  Frau ,  die  nach  den  Sternen  sieht,  vergtaat 

den  Küchet)topf. 
i  EiueFrau,  die  nährt,  ist  nie  satt  und  nie  rein. 

So  (»geil  die  Sp.AUier.  Die  Lombarden:  Knie  Krau, 
liie  lolUst  tcaukt,  loaii  wtiss  nicht,  iKt  mu  ki^cIipIi 
Oller  betcbrSnkt.    (Hfinsherg  I,  IT'.J 

S  Line  Frau,  die  nicht  gern  spuint,  tragt  eui 
KTobes  Hemd. 

ff:  :  Fernm^  qui  cnvlo  fllc,  porte  cbcinUe  vUe.  (KiilUn' 
jrr,  306.; 

>  Lio«  Fraa»  die  nicht  spricht,  ist  ein  selten  Gericht. 

bim.t  llaiiftid«raidd«D  «n  «tiun  kTted«.  {Pr99»  A|«„  tnH^ 

l  Eine  Fr.iu,  itie  älch  anlicteti  lässt  von  aUeo» 
Wird  Itald  keuitfni  mehr  gelaileD. 

Donna  ch'  ha  molt'  amielsi«  ha  »oll«  tiaga«  aOff> 

4»ci.    (Pa::agtia,  100,  2(1.; 

t£iiic  Frau,  die  spricht  Latein,  und  ein  Kind, 
fenährfe  mit  Wein,  wie  wird  das  £nde  aeinl 

(8.  ISS  tu  231.) 
Bt».:  £«n  Und,  dat  m«S  irKa  wordt  opg«vo«d,  «sa« 
mvw,  die  Lati}n  epraelct,  «n  «an«  aoo,  dl«  t«  VMMff 

e<:hij&t,  makou  zeldeu  eene  goede  rekening.  (Ilarre- 

>i-;m*r,  II,  48«.^ 

i  E\v.i^  Frau,  die  über  viel  Dinge  errOthet,  hat 

dcrtu  Viel  kennen  gelernt. 
I  EtDc  Frau ,  die  nnbegleitet,  ist  immer  eohledit 

geleitet.  * 

I  Kim  Frau,  die  ungern  spinnt,  wenig  für  ein 

fi.i:i  nLinde  gewinnt. 

Die  8p;iii  ler  cat!ta  :  I>if  Frau,  die  wem  aji:uiit,  trU^t 
«■in  «chlechto«  Memdo.  Und:  liic  yr^xn,  du  <iiio  lifta- 
f«ria,  Ut  l-'t.-«lt«gii  eine  Spinueriu.    (Hiuntt/rri/  l,  \hO.) 

•  Ell'  KiMU,  die  verdient,  und  eine  Henne,  die 
Eier  1^,  sind  schlimmer  als  der  Teufel  im 
Hanse. 

Ax:  V«ann«  «ol  ffagnst  poal«  «iiI  poad,  «oat  to  diabl« 

«B  la  isaiaoD. 

'  Kine  Frau,  die  vorm  Spiefjcl  sti  lit,  spinnt  wonig. 

<^a*..  Kvindcr  «uiu  ^UuMjr  uitKul  tur  »peüut,  itsüdur  Udot 

▼cd  rokken.    (Prot.  dan..  3tr4.^ 
Fr:.:  Dame  (femme)  qui  moalt  Bcmire,  pen  fllc.  (VuAier, 

llül,  r..,'u.x,  1.  13a.; 

Kme  Fruu,  die  waschen  will,  hat  bald  Wasser 
gefunden. 

Ö  Eine  Frau  findet  leicht  einen  Fund.  —  fwWtin.  i79. 
Eine  Frau  fragt  mehr,  als  hundert  Mdnner  be- 
antworten können.  — •  Ilome.  Üricfc  a\u  Pim». 
H  )usxt  Frau  ^}hi  das  Leben  und  nimmt  c3. 

la  Il«li«u.    L'iu  Kräueii  uud  dio  LivUo  {jebeu  und 

MhMB  diB  JdaaiMni  da«  L«b«B.  (Hsituterg  l,  in.) 


90t  Eine  Frau  !iäli  das  am  geheimsten,  was  sie 

nicht  weiss. 

Engl. :  A  woman  ooneaali,  wliatab«  knowanot.  (B«hm  II,  tM.} 
Fr».:  Uue  femme  na  c61e  qoe  oe  qu'elle  ne  «alt  paa.  (BoHm 

I,  CIO 

203  li^e  Frau  hat  kurzen  Muth  und  Umge  Kleider. 

—  f jrcMof«-,  SIS. 

304  Eine  Frau  hat  oft  mehr  GrfttM  (im  Kopfe)  ala 

der  Mann. 

Fri. :  C'Mt  an  marlage  d'^porrier,  la  fSOMll«  rtM  Sd««s 
que  le  mil«.  (Lendrog,  1601.) 

205  Eine  Frau  hat  wahrend  der  Ehe  niehts  als  den 

blauen  Hiinmol  und  den  Spinnrocken.  —  Graf, 
153.33;  ßc  iif. ,  lUi  ifr  UHterrccht  dn  Dte.jMcti  (Brc- 
niCQ  1833).  i2,  n. 

Spricht  den  Gruudtatx  vermCgensrecbtUchor  Unf&hig. 
kait  der  Frau  wibrcud  der  Ehe  aus. 

206  Eine  Frau  ist  am  schönsten  daheim.  —  JEtrch- 

hofcr,  S49. 

307  Eine  Frau  ist  ein  Gedicht,  zwei  versteht  mau 
nicht,  drei  machen  ein  Gerieht,  anf  vier  leistet 

der  Teufel  Verzicht. 

208  Eine  Frau  ist  ein  halb(,'ebackenerMaim.— Ojiflf,!». 

209  Eine  Frau  ist  ein  ihftipr  Möbel. 

Die  Spanier  behaupten ,   eiuc  SchUTeladang  Silber 
rstob«  Hiebt  hin,  «ia  sa  hefriediiraa.  (Reintbtrg  l,  9J 

210  Eine  Frau  ist  äne  Hflim8Dchan|(. 

211  Eine  Fr  an  ist  gut,  wenn  sie  nicht  tegw  wird. 

—  MinfW«-.  17.  31. 

81S  Eine  Frau  ist  gut,  wenn  sie  nur  öffmitlieh  böse 

ist.  —  HiHrt^rr,  17,  S7. 

213  Eine  Frau  iht  keine  Ueige,  die  man  wieder  an 
die  Wand  hängen  kann,  nachdem  man  darauf 
genpielt. 

Im  Seiden  msan;  Bi  iit  leicht,  «iae  Fkau  aa  nah- 
SMOt  aber  aohwcr  »ie  wieder  lot  n  w«rd«a.  Di«  Baa- 
•«a:  Die  Frau  i«t  kein  Schuh,  d««  auw  VOnFÜsh««» 
natandtfl.  flMtuirrff  T,  101.) 
'214  Eine  Fran  ist  klug  genug,  wenn  iie  80  viel 
Verstand  hat,  unterzutreten,  wentt*s  regnet 

(.S.  114.)  —   Itjnftfrr,  ///,  30. 

D.khcr  l)(i>cliriiiikte  man  frllher  diu  SchttltMl  luuj?  dei 
WLMlilic.'.en  (iL^cliUcht*  auf»  Aeu<8cr«te.  DiaMsdchcu 
•olltcti  lüi  lii  ü'.'liretben  lernen,  d^niit  si  •  kvincLiebc«- 
briete  vc^ri'ilieu  künntcn,  nicht  lc«en,  um  die  Suppe 
niclit  tu  ver.iuUen  und  keine  lobleehten  tiidaukeu  in 
deu  Ko]<(  tu  bekommen.  Hohou  die  Chineien  sagten: 
Warum  Ki  llti  u  dl«  FrAUtOBlohl  l«««al«ni«Bf  W«U  «• 
ecblfcUt"  r.uoUor  ijibt. 

815  Eine  Frau  ist  k  ii  ht'  r  zu  erhalten  als  eine  Küche. 

Trliftlten  atcht  lüi  i  als  d'>i>t>©Isii>Jii«f ,  einniAl  fUr  be- 
■.  III  und  da«  twciio  mal  für  utiterlialteu. 

216  Eine  ir  rau  ist  leichter  zu  haben,  als  eine  Küche 

(ein  Haus)  au  nnteiiudten. 

Em  kulra  «v  tottae«  «t  faa«,  «bA  •*  Imat  «r  al 

hold«.  fPtvt.  d«n.,  StS.^ 

217  Eine  Fran  ist  nie  beredter,  als  wenn  .^ic  ihren 

Mann  Jubt  oder  über  ihre  Schwiegermutter 

318  Eine  Frau  ist  schwer  su  überseogen. 

Die  Polen  sagen:  RIne  Frau  Ut  ao  wenig  su  1tb«r> 

zciixeu,  Als  Safran  su  durohheeheln.    (Rt'ins^erg  I,  7.) 

210  Eine  Frau  ist  übel  dra,  wenn  sie  den  Mann 
nieht  Ij'schissen  ka.  —  Kinhhofer,  201. 

220  Eim  Frau  kann  das  Bett  nieht  schmal  genvg 

habt  u,    (Fram.)  —  /Jcinjborj  /, 

221  Eine  FVau  kann  in  der  Schürze  mehr  aus  dem 

Hause  tragen,  als  der  Mann  mit  dem  Ernte- 
wagen hineinzufahren  vermag.  —  Blum,  S9S: 

Körto,  U85   Smvuik.  2617. 

Aehnlich  sagen  die  Aum«»:  Dar  Mann  schleppt  nicht 
so  viel  mit  d«B  CMMb«Btal  fort,  als  dt«  VHn  nlt  d«a 

Kochtopf. 

ffoU. :  De  vr.iuw  kau  im  l  den  1)or /rl.i.tr  meer  uit  het  buis 
drit^cu ,  dau  du  luau  tsr  met  den  hooiwasen  kan  üf 
rijden.  (Uarr€t>otn,-r,  1,  73.)  —  Het  helpS  atot,  «f  d« 
man  bat  er  al  met  de  schep  inbreugt,  als  d«  Vfoaw  h«! 
er  iraSr  awt  dan  «■g«D  uitvoert.  (lUtrrtl^fmi*  ,11,  4l|.^ 

Ung..'  Kern  keretbet  SDoyit  a  jö  gasda,  a  mit  •  ro«8 
i;aEt!afi73/.><T>^  p1  nrm  tffko/idliat.    (liaal,  487.; 

222  Eiue  i^rau  kann  in  keuicm  Stücke  einen  Mann 

überzeugen.  —  <»>«/■,  456  ,  504;  C.  Oelrifh»,  SamnA. 
der  GeiPt:bü(her  Bremens  (Drcinen  1771),  73.  11. 

Sinn:  Das  /cugui««  einer  Frau  war  im  allgemeinen 
C««lcbUo«  «laem  saSanllnb«»  Z«nflitlSB  g«a«Baiitr.  Di« 
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Chineien  erkllren  die  Frauen  In  noch  höherm  Grkde 
fiir  u  i>.zurechijiiuR!<flhig,  indem  lia  «agcn:  Eine  Frau 
kknn  fur  kein  Verbreohan  verftntwortlicta  seiui  der 
Mahd  iit'«  für  eie. 

S28  Eine  Frau  kaun  mehr  auslöffeln,  als  der  Mann 
einscheffelt. 

Holl.:  Ben  rrouw  drsut^t  meer  nit  met  een'  lepel,  den 
eea  m*n  inbrengt  met  een  lohepel.  (Barrebomie,  II,  430.^ 

28i  Eine  Frau  kann  mit  dem  Fingerhute  mehr  ver- 
schütten, als  der  Mann  mit  dem  Eimer  schöpfen 
kann.  —  Simnck,.  scii». 

225  Eine  Frau  kuaat  oft  den  Knecht  lieber  als  den 

Dan.:  Qriode  kytaer  oft*  svendoa  for  berreo.  (Prot. 

SS6  Eine  Frau  lacht,  w«tm  sie  Icwm,  und  weist« 

•wenn  sie  will. 

frt.:  A  tonte  liourc  chicn  pisst-  et  femme  plenre.  (Lfruur, 
I,  —  l'ciuma  rit  quand  oUe  peut  et  pleure  quand 

ellST««*.  {Bokn  l .  IS,  Kritimyrr.  mQ;  LtraiKSt 

227  Eine  Fiaa  macht  den  Mauu  grau. 
898  Eine  Fnn  mag  ihr  Gut  nicht  hingelien  ohne 
ihres  Mannes  "Willen.  —  Graf.  is».  68. 

Weil  ihr  die  TermOKcntrocbtUche  8elb«tJbidigkeit  aU 
£hefraa  abgebt  and  der  Oatte  ihr  Vormuul  tot. 
Mhd.:  Ein  wib  mag  irea  gnts  nicht  bingeto  tft  Jnauaos 
wUlio.  (Rupr.  ü.  Fregringt»,  I,  29.) 

8S9  Eine  Fn»  mag  ihre  Ehre  wol  JirAnken.  —  Bbmt- 

hart.  8?.  P..u,r..  III.  CS.  /Medrmrf. »;  Simracl, IMI; 
Körle.  läOl.  iWkiii,  134 

Der  Sinn  dieeea  Sprichworts  .et  nach  dem  6''j  'A  si  ;c/'.n 
tandrtcAi  (I«  5,  3),  kuis  dem  es  entlehnt  ist,  der,  dats 
•ine  Franenaperaon  dethnlb  uicht  von  d-  v  Krttch-ttt 
ibrer  Aeltera  MUgoachloaien  werdeu  kuiu,  weil  aie 
durch  idiUehlo  AainimiDg  und  oaiMlitig««  l*»bea  Qu« 
Blure  Ttrlmn  bat,  wm  naeb  dta  JiMMattUehm  0«- 
t$ubuche  der  Fall  iat,  naob  welchem  öffautltoli«  Dlnian 
•sterbt  werden  kennen,  und  Ehefrauen,  di«  eiBt  au> 
•ehweifMide  Lebensart  cnfrahU»  IbMn  BrautacSuts  Ter- 
liersB.  (8.  Ml.) 

230  Eine  Fraa  mit  Bart  aoll  man  von  fem  (achon) 
grüssen.  —  EMtlm,  IW. 

891  Eine  t  rau  mit  Latein  und  eine  Magd,  die  wider- 
spricht, taiucn  beide  nicht.  (S.  is»  a.  m) 

889  Eine  Frau  nehmen  und  für  eioh  aHein  bleiben 
ist  das  Beste. 
Gc<Keii  daa  Zuaammenleben  mit  Verwaadten. 

833  Eine  1< Vau  nimmt  keinen  alten  Mann  um  Gottes 

willen. 

HM. :  Eene  vrouw  neemt  gsaa'  OadSB  BM  MB  Godt  «il. 

(Harrobomit.  II,  4»>^ 

93i  Eine  Frau  ohne  Kinder  ist  -wie  eine  Knh  ohne 
SlÜiaUe.  —  KxrtUmf»^  Ml. 
laMoikMt  aast  naa:  Bisa  Ftav  obaa  Oadar  tot  wie 

•ine  Wieae  ohne  Oraa,  und  daa  maalache  Spriohwort 
behauptet :  Frauen  ach&men  alch,  keine  Kinder  au  haben. 
Auf  Sardinien  meint  man:  Eine  Frau,  die  keine  Kinder 
bekommt,  erfindet  nicht  gut.   (Rriiuberg  VII,  3.) 

335  Eine  Fran  ohne  Man  ia  verl&n  ( verloren  j. 

Holl. :  Eene  ttouw  sonder  Oias  to  «•••  TTOOir  aonte  siel. 

836  Eme  Frau  ohne  Mann  ist  ein»  Seh'  ohne  Pfahl, 

ein'  Flasche  ohne  Stöpsel,  ein  SdllOM  ohne 

Klinke.  —  Lueletn,  Ibi). 

In  Mailand  aagt  man:  Pie  Frau  o)iiic  Mann  gleicht 
einen  Winde,  der  Mann  ohne  Krau  der  Trommel  vom 
Kinde. 

t'rt,:  Femme  eeole  eat  rien.  (Lfmuj:,  I. 
937  Eine  Frau  ohne  Scham  ist  ein  Pelz  uhne  Bram. 

Pie  Araber  tagen:  Eine  Frau  nhuci  Scham  Ut  eine 
SpciBc  ohuo  Sal«.    flUin$'':i'j  I.  1(1,; 

238  Eine  Frau  ohne  Witz  und  Veräland  treibt  den 

Mann  ans  seinem  Land. 

Femme  eant  rime  ni  raiaon  chaiie  l'homme  de  mai- 
ion.   (KrilHnger ,  001.) 

239  Eine  Fran  onne  Zank  ist  so  selten  wie  eine 

Ktrmea  ohne  Klang  (Trank). 

240  Eine  Frau  ohne  Zucht  ist  einu  Brühe  ohne  Salz. 

241  Eine  Frau  sei  noch  so  klein,  sie  stellt  dem 

Teufel  ein  Bein. 
948  Eine  Frau  sitzt  nicht  auf  Eid  und  Pflicht.  — 

Graf,  4*8.  51;  Simrock.  a$44;  i'.'/^r, ,  //.  48. 

Ba  galt  der  Omndiiat«,  wer  im  Luade  wohnte,  aei, 
wenn  er  nicht  besonders  befreit  war,  Landeaantertban 
and  mtiaae  dem  Landeah^rra  daa  Haldigungaeid  leisten ; 
BUr  Fräsen  waren  davos  bcAr«it,  •!•  konnten  au«  einem 
Laada  la  daa  aadaca  hairatbui,  obaa  daaa  Uix  Wagaug 
als  aairiaaMa  Attawuidaraat  baliaabtat  «aida. 


243  Eine  Fraa  and  einen  Qott,  aber  viel  Freude 

in  der  Koth. 
BoU.1  BdnGod.  4<nairroavt  «UM»  «aal  tstoadaa.  fl«n> 

«om^.  //,  430.; 

244  Eine  Fran  Und  etwa«  Tiilhaeligkeit  W  n 

keiner  Zeit. 

245  Eine  Frau  weint,  weil's  ihr  ame  Ben  ao  ist, 

die  andre  weint  aus  List. 

246  Eine  Frau  will  lieber  Ein  Mass  und  Sehen  dt* 

bei,  als  zehn  Mass  mit  Ernst.  —  T«illt«.m. 

Dean  sie  iit  gira  früh.  Der  Xame  Fran  ftsaol  res 
eiiH'r  (t'Utin  licr,  vou  Fr^uiu,  der  frohrn  Fran, 
l.nlilvollea  Schwodler  den  Fro.  ..Aber",  tig:  ffifi^ 
(h'uiNilir  f  3i),  „der  N*lnc  der  Göttin  selbst  u:  wiiid 
aas  der  itippe  eines  M.^uueinanien.«  (^enommeo,  vit;  du 
Urwcih  aus  de»  L'rtn.mii*  Bj]  ;  v  Ucbcr  die  TtfCiie- 
denen  Be Jcutuiit'en  des  \Vor;ti  i  i»u  v^l.  Umnhi. 

247  Eine  Frau  will  lieber  schön  als  fromm  ,'tiii. 
Dän. :  Mangeu  kvinde  vii  iietler  vaerc  akian  «od  frora.  (tm. 

dan.,  363.; 

248  Eine  Fraa  ra  nehmen  macht  wenig  BMchwo- 

den,  aber  ^el,  aie  wieder  loa  m  werdeo. 

249  Eine  Frau  zu  überzeugen  und  Safran  dw^ 

hecheln,  heisst  seine  Zeit  verknöchehu 

D.  h.  seine  Zeit  verapielen,  uanuts  ra^fswlM«  aiil 
Vraoea  nicht  an  ab«taaag«B  sala  aoU«ii. 

950  Eine  fromme  Fnm  iat  der  Sdimnck  dea  HaaM^ 
wie  die  Sonne  der  Schmack  dea  fliundi. 

(Mhm.) 

251  Eine  fromme  Frau  ist  ein  gross  GuU 

Oän.r  TTustrtiena  dyd  ßier  manden  et  langt  lernat;  Iti 

huu  er  gud  lasgc-blad  für  sorrfen.    (Prov.  4a*.,  llt.; 
t'rt. :  Femme  de  bien  est  an  grand  biaa.  (MrUHi>ttr,  üAj 

252  Eine  fromme  Fnm  ist  Ooldea  werth. 

Frt. :  Femme  de  blen  «aat  an  gtaad  btaa.  (Ltnm,  /. 
It.:  Oonna  da  bene  vala  gna  baaa.  fPtmM9$K»,  Itit  IS^ 

253  Eine  geizige  Frau  macht  nie  eine  gute  Sappe. 

254  Eine  gelehrte  Frau  und  eine  versalzene  Supp* 

sind  beide  ungcniessbar. 

255  Eine  gemalte  ( geschminkte) Fnm  irSgtttnkiM' 

lieh  Bild  zur  Schau. 

In  Tusc.tna  lioi^st  es  mit  Derug  hierauf.  Ih«  Fl«3- 
welche  acliöu  oracheiueu  wili,  muaa  es  mit  Schaanw 
im  ttaaicbt  baaattlan.  Und:  Der  gepnUtaa  FM«  kito* 
dn  Baakaa  au.  (Mtubtra  /.  47  o.  48.J  Sto 
Hmat  Btoa  l^aa,  dia  BOMiaka  kaafi,  tfOlstoaai* 

256  Eine  geputzte  Frau  ist  ein  aehmosigea  Ammt 

gekehrter  Thür. 

257  Eine  geschmückte  Frmu  wahrt  den  Jbu  w 

(hUt  ihn  ab  von)  fremder  Schao. 

Biaa  Tiraa.  dia  datcb  ihn  Aaaiaia  tackaiMB«  im 
Kaui  ftasalt,  balt  Uta  ab,  aadacn  Vkanaa  d«i  Baf  b 
aacbaa. 

258  Eine  gute  Fr»n  behemcbt  ihren  Uibb  ab 

Liebe. 

Die  Araber  sagen:   Der  Fran  Ergebenheit  bc-vr 
darin,  dass  sie  ihrem  Manna  gahurelit.  Cad  du  He- 
bräer: Kina  Vkau  tot  aar  braT,  '  -*  - 
gehorobk. 
Dt».:  VMW  khstra  rinder  bh 
aC     (ftov.  äan. ,  317.; 

259  Eine  gute  Frau  betet  nur  Ein  Vaterunser. 

Dän.:  En  from  )iuBtru  beder  kun  et  fader  Tor,  og  isc** 
fleere.   (l'rüt.  J.m.,  M' ) 

260  Eine  gute  Frau  ist  besser  aJs  alle  VerwandUcli*&- 
Boll. :  Wie  eene  goede  rroa«  haaft,  to  arat  «aaaaapilsi^ 

(Barrtboinit,  II,  423.) 

261  Ein  gute  Fnm  ist  besser  ala  ein  Freund. 

Die  FranaoMn  sind  anderer  Meinuug :  Fol  «St, 
perd  bon  aml  pour  femme.   (Cahier,  TV.j 

262  Eine  gute  Fran  ist  der  beste  Hausrath. 
Dmm.t  Kn  god  haatra  «r  baita  boskab  i  baaset.  (hm- 

<lan..  317.; 

Holl.:  Bene  goede  vroa«  Ja  hat  baala  hatoiaaiL  fAV** 

b9mt«,  II,  419.> 

263  Eine  gute  Fraa  iat  dea  Mannes  Ehrenkiwe. 

Xia*  «BlB  FMa  tot  daa  Mannaa  8tato,  sagee  dit  B*** 
•«a.  Sla  Walacbea:  7ar  aiaa  gat^  Frau  gibt'i  kaia«« 

Preis.  Und  die  Czecheu  flehen  cum  nJmnel:  TtHv.* 
uns,  Herr  Gott,  die  gute  Fraa.  (R^ibvji,  l^l-- ' 
Dän.:  Djrdig  krinde  ar  baaaaia  fr*r**"'}  •*>•  S*^: 
dan. ,  U3.)  —  En  flittlc  qalad«  baadaa  baaabaaiiB«^ 
(frow.  da».,  m.) 

264  Eine  gnte  Frau  iat  eine  Krone  werth. 

Abar  aa  gakOrt  vtol  sa  alaar  galaa  l^iaa.  Di*  HS! 
basdaa  aagia:  fita  gata  Ttm  mss  ^eiariil  ssis:  » 
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troaa  Mf  d«r  Strasie,  Nonne  in  dar  Kirche,  Heffd  tan 
H«a««  and  Bohlcrin  im  Bc-tt.    (H«in*btrg  I,  160.^ 
Frt.:  Fcinine  bonuu  vaut  uiih  couroane.  —  St  In  ftmrao 
T»iit,  olle  mut  ua  caipire,  si  est  aotre  an  monde  n'f  a 
beite  pirf.    (Lercux,  I,  \.)\.) 

26i  Eine  jrute  r'rau  ist  (ioldes  werth. 

DiH  Walachoii  >iK^i?n :  Ein«  gnte  Fran  iit  bMMr  Ml* 
•ine  Skale  von  Uuld.   (Reinsberf  I,  158^ 
B^Ki-  Eeae  goede  rrouw  kan  men  met  gem  flOttA  bctalttt 

(opwegen).    (Uarrthomt*,  II, 

SM  Ebe  gute  Frau  ist  nie  tnussig. 

Die  Spanier :  Die  jmM  Fi«a  ■t*lit  sieaMtla  dar 
ThOr,  aie  denkt  ra  Bockmi  «aA  Sptadal  mur*  fReta«- 

luro  I,  150.; 

fls«..-  Bene  qocde  rronw  Sil  iitaBtr  Mlf  i^Jn.  (Bam* 

K7  K:!ie  gute  Frau  macht  aui  -dem  Achfasiger  einen 
Vierziger,  eioe  bdse  ans  dem  Vieniger  einen 

Achtziger. 

ttl  Eine  gute  Frau  maclit  einen  guten  Mann, 

LeuttiU  behauptet  »u^ar:  Dio  mosten  ihrer  »hier 
verdeeken  <lie  Fraucu  uns,  diu  mi;i«tcu  unserer  guten 
EigenecbaftAQ  Wir  ibiieti."  {\g\.ittKknud,  Lt  Bientic.) 

Pn.i  fioDiM  femme  fait  le  boo  honitne.  (Cahitr,  a&3.)  — 
Wmnm  bonne  qui  a  manTSte  nurrjr  a  aottvent  le  coeur 
mim,  (LKnmm,  I,  Ui^ 

Mtll,t  SM*  gMd«  wnmw  nuki  ms*  lOfdciiiMi.  (Barn- 
ftmn,  lt,4n^ 

m  Eine  gnte  Fnm  idmint  Beulen  Atr  Liebriegel.  — 

FischtiTt. 

i'tO  Eitle  gute  Frau  scheut  die  Küche  nicht. 

H.a.:  Die  vronw  heofi  inei>r  vitn  oene  kamer»,  daa  TM 
eene  keukenmeid.   (Barrebomte ,  II,  417^ 

171  Eine  gnte  Frau  und  ein  guter  JCuan  aind  beeeer 
•la  «tiee  £rbgut. 

Vn.i  »mm  flemne,  bon  mom,  petriaein»  »sn*  para- 

212  Eine  gulf  I  r.iu  zeigt  dem  Manne  den  Weg.  (Lü,) 

Ein  !>:riK  ITH  chOB  Sprichirort  «Agt:  BiM  FltW  btUlCt 
itti  Jdaiia  aio  auf  den  rechten  Weg. 

1T3  Eine  h&aeUelte  Fnin  ift  ein  Mittel  gegen  die 

Liebe. 

Der  Raste  tagt  vom  ökonomischen  Standpunkte:  Eine 

hl»»liclie  Fruu  verbrwticht  r!(<5  (feld  für  Schleier.  Und: 
Sie  opfert  lirber  den  ^cidcucn  Gurt  lUs  den  wollenen 
Schieier.  (R'imtrr^,  !,  iS.^  Der  Spanier  warnt:  Nicht 
am  elnei  Hau»08 ,  noch  um  eine«  Wcinb^rH«  willen  nimm 
eine  Frau,  die  einet:i  Aff»n  «leieht.  (Hfin^btrg  1,10),) 
lt.:  A  doDna  vocclila  di  nun  l>el  sembiante  puo  l>eO  MmMUT 
•inor.  Ina  n'jn  amanto.    (I'u:  ,-ijiut ,  \:\2,  'i^.J 

)74  Eine  liftusliclio  Fnui  ist  cinf  schöne  Frau. 

Die  Kuü^i  n  sagen  :  Her  l'r.iueu  Schönheit  i»t  ihre 
HHuslichkeit.  rRr,;ihr,  i  [,  );,4  i  Die  Lombarden :  Die 
Frau,  dt«  «tili  in  iisr«m  Hauita  hleibt,  »vi  üie  hucIi 
Wenig,  dennoch  thut  sie  ürot»e«.  (R*in$b«ri  1.  V>f>.}  — 
Oer  lüuen  von  China,  am  den  Ueecbaftekroi*  der  bei- 
4m  a«MhlMbt«r  («blawlHfli)  abngianaaB«  arllms  ontar 
dMi  a.  lUU*  IM  «iiMnr  Zattraehanag  «ta  Deoat,  ia 
»alabaiu  aa  haiwt:  «.Die  MAnner  haben  «ich  um  dat  su 
hUnaafUf  «aa  auaaer  dem  Haute  vorgeht,  und  nicht 
auf  daa  zn  hOrou,  waa  im  Hauae  getchiobt.  Die  Piranen 
•her  habe  II  »iclt  mit  den  hJlualiohen  Angelegenheiten  ZU 
beach&f (!i?.<n  nud  fich  in  andere  nicht  in  miicbon.  Wir 
befehlen,  ti.i---  die  Weiber  im  ulliteineinen  Frauen  ge- 
nannt werden.  Unter  lieiuer  Uediugnnff  dftrffln  sie 
Oogenstand  eine»  OejprUclis  -iPin.  Jeder  Ziiwiderhnn- 
dulade  suU  ohne  Gnade  cathituptet  werden"  u.  •.  w, 

ftb  Eine  junge  Fraa  rouss  man  nicht  eher  loben, 

bis  man  sie  pinm.il  tibor"wint(?rt  hat. 
W  Eine  junge  Frau  obu«  Scham,  ein  Acker  ohue 

Sam',  ein  junger  Gesell  ohne  Zttclit,  bringen 

•elten  gute  Frucht. 
^  Eioe  junge  Frau,  weiohei  Brot  nnd  grfinet  Hok 

richten  ein  Ilaus  zu  Orunde. 
2<8  Eine  kar^e  Frau  hütet  Keller  and  Schrein. 

Hi^a.:  Do  karitfe  vronw  (aa*  dikwQla  «ar  kSatfli  (Htrre- 

boni*,  ff.  iis.j 

^79  Xine  kleine  1-  rüu  hat  dee  Huu  g«fegC,  eh'  die 

grosse  den  Besen  liewegt. 
)S0  Eine  kleine  Frau  hat  zehn  Späne  ausanunen- 
gelcsen,  eh'  die  grosse  ergriffen  den  Besen. 

Die  Italiener  tagen:  Eh'  die  grotte  Fraa  lieh  ge- 
bOckt,  hat  die  kleine  aohon  gertckt. 

Ui  Eine  kleine  Fraa  icheint  immer  jung. 

SU  Eine  kluge  Fraa  eehütrt  ihren  Mann  tov. 

—      -  ■*  •    -  gsnaeht 


^  Eine  laniiiMli'  Frau  ist  das  Fegfeucr  im  Hause. 
^1..-  Den  eou  Umr  en  arrig  qainde,  regner  eig  i  «voger- 


S84  Eine  leiefatiinnige  Frau  sieht  den  Mann  lieber 

mit  den  Fersen  als  mit  den  Zehen. 

ßmn.:  Oad  kone  «ntker  lin  manda  hwl  til  gaarde,  og 
ikka  han«  taae.   (Prov.  dan.,  ■m.) 

2äi  Eine  liederliche  Frau  macht  einen  iiederUchen 
Mann. 

286  Eine  müssige  Frau  ist  selten  tugetulhurt. 

287  Eine  massige  Frau  liebt  die  Tugend  wie  ein  Pfau. 
Fri.:  Femme  oiamat  «•  ptat  Mm  vartB«««.  fJWflAl» 

288  Eine  narrische  Fraa  wird  an  ihrem  Kleide  er- 

kannt. 

fV-f.:  Femine  «ütte  aa  Moastk  k  la  ooM«.  CCciiir,  88NI; 

Krittinger,  'M^.J 

Moll.:  Eene  xotte  vrmnrkaBtmaaaaakaariakl«.  fAn«> 

bomfe,  II,i20.J 

SS9  Eine  naschhafte  Fran  nmmelt  keine  noere 

Milch. 

Din.:  Lekkere  koa«  aaialar  alaMaa  «Bar  taalk.  (Prtm. 

da«.,  MIJ 

290  Eine  reiche  Fnm  im  Haas  treibt  den  Frie- 

den BUS. 

Mbuf  Stf  Ilaalma  ar  tnMta-tyndar.  (Pn».  d«n.  .  475.) 

291  Eine  reiche  Frau  ist  ein  stolzer  Pfau. 

Die  Basaan  aagen:  Auf  der  Weit  i»t  nioht*  elender 
ato  aia«  saiaba  naa  an  haben,  uie  Kranaoaaa:  War 
dte  Ffaa  alBUbt tbiar Mitgift  wegen,  kehrt  aalaarFf«!* 
hcit  den  Rttoken.  Die  Ctechen :  Fttr  VarmMaa  lad  «r 
•ich  Nichtigkeit  auf  den  Halt.  Dana:  Dar  TaafU 
nimmt  dat  Opfer  weg,  aber  der  Altar  bleibt.  (ReiiU' 
brrg  I,  lU.) 

292  Eine  adiöne  Frau  bedarf  der  Künste  einer  Kam- 

merfiran  meht. 

Der  BcAtttr ablas  «idieaaB  Vkaa**  las  akaraoah  alabt 
feitgeateUt.  W.  JttntH  la  aaiaar  JletM  «acA  04»lerrrtck 
In  Jahre  1S3I  t>ehAuptet,  ea  gebe  Frauen,  an  denen 
atlae  tcbön  itt  und  die  doch  nicht  achOn  aeien.  Darfiber, 
wat  apriobwOrtUch  xu  einer  achoncn  Fran  gebOrt, 
e.  Weib. 

293  Eine  schöne  Fran  bringt  den  gescheitesten  Mann 

an«  dem  Test 


Dia  Hallladar  btliaaptsMi  aa  aat  (aflMkliar,  wM 
Aaasn  an  faaben,  ala  nlt  IflaBam  aa  atoattaa,  aad 
aataan  Maaa :  Wer  mit  Franen  aa  tkaa  bat ,  verliert 
dan  Kopf.  (Reinrbtrg  t,  34.;  —  „Barsalnaat  da  auch 

ganü  genau  die  Rolle,  to  du  ttbemomaen,  bei  einer 
schunen  klugen  Frau  wirtt  du  aui  dem  Concepte  kom- 
men." (L.  Sckücking,  Well  unU  Zeit,  Berlin  194.1,  Nr.  144.J 

294  Eine  schöne  Frau  gewinnt  jeden  Process. 

Frj.:  Lea  bellet  femmet  portent  lenr  galn  de  cante.  (t,«' 
roux,  l,  Hi.) 

295  Eine  schöne  Fraa  gewinnt  nicht  durch  Putz. 

■  Und  aie  weiaa  dl«a  auch.   Daher  tagen  die  Baaken: 
Eine  «chrtne  Frau  rerabieheut  die  VerhQllnng.  Und 
die  Italiener:    Kine  l'rau,  die  htealioh  werden  wUlt 
inuss  ichou  crBcbeiiien  woUaB.  (tifimtöfrt  I,  i2.) 
It.:  Le  doiine  <iu.tiii  tutte  par  paisr  bsU«,  sl Xsaae  bvaUs. 

(ifaiiaiilut ,  lu.i,  'Ü,.) 
'29G  Eine  sehone  I'rau  liat  immer  recht. 

Frz.:  FentBio  iort  belle  mde  et  rebetle.   (Ltroux,  I,  Xü.) 

297  Eine  schöne  Frau  ist  ein  eigensinniger  Pfan. 

Frt.:  Veut-on  Jamale  fenuna  belle  qui  aneai  na  fenat  ra> 

belle.   (LfroHx.  l,  153.; 

298  Eine  schöne  Fran  ist  ein  Himmelstränklein  ffir 

den  Mann. 

JfeU.  .■  Sana  aahoona  vionw ,  aana  ssaas  kost  lavaa.  f Aars- 

^m44,  II,  m^ 

299  Eine  schöne  Frau  ist  eine  halbe  Nahrung. 

]>agegen  die  Fraaxoien:  Beaut4  de  femme  n'enrichit 
bomme.  (Lermm,  /,  MS>^ 
Lat.:  Pulohritodo  aaoda  «fanaaaai  aon  laiplst  vM.  (Bn- 
Witt,  il,  17&.; 

300  Eine  schöne  Fttin  macht  Kopf-,  eine  h&ssliche 

Herzweh. 

/'((«.;    Skioii  kvinde   tfioi   tit  hoved-vec,   en   grün  giar 
hierte-vce.    (Pror.  dan,,  363.) 

'Ml  Kiati  schöne  Frau  sitzt  gern  müssig  zur  Schau. 

So  eehr  von  der  einen  Seite  achöne  Frauen  bcTorzu^ft 
werden,  ao  W%nig  werden  ihre  Schattoneeiteu  aber- 
•eben.  Die  »cböne  Tran  iit  gewöhnlich  eine  Nichte* 
thuerin,  «agfln  die  Baaken.  Die  Venetier:  £•  Ut  •eltan, 
daai  «ia  swoaaa  Mldohen  an  KArpar  aad  Qaaiath  aaaa 
kail  aat.  iMa  Bpaaiar:  Dia  ecbOBa  ftaa  lat  airtwadsr 
thflrieht  oder  anapnahstwlL  Die  Buaeen:  SchAn  wie 
eine  Mohnblume  uaddanai  wia  ein  anegebrannter  Baum- 
•tock.  Die  Polen;  Daa  KOpfchen  wie  ein  Mohnkopf 
nnd  an  Verttande  leer. 

30*1  Eine  schöne  Fran  stirbt  nicht  am  Verstände. 
303  Eine  ediöne  Friui  and  geil  ist  fdr  jeden  na- 

fer  feil. 

MoU.:  Qaila  Tronwani  dia  aaboon  sUn,  heet  men  juweeleo 
bVbatawlfa.   f.B'«mNai#s,  II, 
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904  £iM  WihöM  Fniii  wiU  jedor  kttneiL 

I A..-  dkl  Ii*  an«  bella  mogU«  wm  *  tntU  tu«.  (PuttaMia, 

8»,  I».; 

306  Eine  schwatzende  Frau  redet  (madii)  den  blauen 

Himmel  grau. 

Iii  N  eiii^tii'u  «ugt  iniiii  -  Kinp  Krau,  dio  aic  Bcliwtit^t, 
iti  ciu  hatati  in  Haut«.  Und  in  MaÜAod:  JiUne  Frau, 
die  nie  ichweigt,  IM M ■«hltaaiwtoTiorTtttfaL  (tMn»- 
htrg  I,  13.^ 

806  Eine  sorgliche  Frau  füllt  das  Haue  bia  unten 

Dach. 

307  Eise  sparsame  ( haneUlteritehe)  Fran  ist  ^e 

sichere  Bente» 

ftt.i  Bi«ii  «ntMtMadn  M  aalMD  oll  «al  »  benna  s»«e 
fcmme ;  ntAii  oa«  IttMiS  i«M  niWHi  tuül  mq  bAtel  toat 
in  Tarne.   (LtrouXf  f, 

ITofl..-  £«n«  soiola«  vroow  tt  Ma  middtlliMT  pftcbtsoed. 

(narrebcm4*.  II,  430.; 

308  Eine  spaname  Frau  weiss  mit  wenig  haaszn- 

halten. 

In  Wl»<fc>i<«w  •Mk  auui:  BIu  bimiihuim  Fna  macbt 
««■  «tMU  Maas  StbMn  dnt  Itablitltn.  (Rebubfrs 
t,  IM.; 

iV«.;  F«mme  cag«  M  4*  SfeSMi  d«  f«B  imfUt  ■«  AiUiMi. 

309  Eine  tnuikene  Frau  ist  ein  gut  Becept  gegen 

die  Ehe. 

Dan.:  Drukkea  kone  er  ea  engel  i  sengen,  men  dteTol  i 

h««Ml.   f/Vo*.  äan.,  Vti.) 
rt9.t  FrauM  y  vruga«T«M«  d«  Mtt  eorpt         pM  owl* 

tre«M.  (KrUMbmr, 

810  Eine  tagendhafte  Fran  ist  blind  und  taub. 
Knalieb  fttr  wflifatniMb«  LockaagMu 
H.t  Ua»  doaaft  d»  bcu«  «on  lui  a*  Ottobl,  ab  «MMhie. 
101»  st^ 

Sil  Eine  tugendhafte  Fnra  «rnnt  keinen  zweiten 

Munn. 

Chmcgau  drücken  den  iTedanken,  eine  Fran  tolle 
sich  nicht  lum  swoiteu;mal  Terhoiratlieo,  so  aui:  Eine 
Krau  in  einem  Ilauto  kann  nicht  den  Reis  von  xweJeii 
essen. 

312  Eine  verliebte  Frau  ist  mild  und  fuhrt  weuigfcr 

Lügen  im  Schild. 

313  Eine  verstandige  Frau  hat  weder  Augen  noch 

Ohren. 

Aach  In  Mailand  sagt  man :  Btn«  klage  Ffes«  iliiii 
nicht  and  hart  nicht.  {ReiKthPrg  I,  135./ 
Fr*,:  Pcromo  de  blen  n'a  ni  yeux  ni  oreille«.  (Cahifr,  fi88J 

31i  Eine  verstandige  Friu  ist  die  Zierde  des  Hauses. 

Fr*..  Vommo  pruüriiU'  i  t  bien  sage  ttl  l'orneinent  du  ma- 
nage. ( Krittin</rr ,  .kii>./  Fmubc  tag«  rcate  sou  mi- 
nafB.  (Cakitr,  WU) 

lu  ooaaa  pradaata  S  ma  glola  aoasUmta.  (Paua^, 
leo,  IS^ 

316  Eine  Tent&ndige  Frau  Iftsst  dem  BSanne  die 

Husen . 

IIoU.:  Eeue  vi;r»laiidit<ö  vrouw  wcot  wul,  <iat  ile  man  de 
broek  aan  moet  houdeii.    {!hin-i-f,.j>ii<i-,  ii, 

316  Eine  verständige  Frau  maclit  das  lluu.s,  eine 

K&rrin  zerstört  es. 

Die  Tflrken  sagen:  Die  Fran  macht  das  QlUck  oder 
den  Boln  dos  Hausos. 

317  Ente  verständige  Frau  macht  einen  giftofclichen 

Hann. 

7^..  Bcito  colul,  ch*  ha  fommina  MTia.  (Piuiaglia,  188,  1.^ 

313  Einer  auigeputzU  n  FrüU  kehre  den  Rücken  aur 

Schau. 

319  Einer  faulen  Fran  ist's  ein  guter  Behelf,  dass 
sie  ein  kleines  Kind  hat. 
IHm.t  Lad  kone  anddvldac  al«  glwas  nad  banat.  /IVm. 

Am. .  8T0.J  * 

550  Einer  Frau  Arbeit  istme  geÜian.  <B.yMm«nsibaIt 

n.  Frauanaleute  7.) 

551  Einer  Frau,  die  schlecht  vom  Hanne  sprieht,  es 

selbst  an  Ehr'  gebricht. 

Holt.:  AU  de  Troaw  kwaad  ran  den  man  ipreckti  daa  It 
s{J  «elre  niet  (Harrcbom^e ,  II,  41BJ 

38S  Einer  Frau,  die  weint,  einem  Pferde,  <ussdhwitst| 

und  einem  Juden,  der  achwörl ,  muss  man 
nicht  glauben,  sonst  wird  uiau  betliört. 
383  Einer  Frau  ist  es  keine  Efarttt  ihren  Uami  su 
beschimpfen. 

334  Einer  Frau  muss  man  die  Jaltrenielit  nadtsfthlen. 

335  Einer  Frau  mu^s  man  niclit  alles  glauben. 

Der  Venetlanpr  beliauptot  sogat ;  I>üiu  Weibe  darfst 
du  nur  Urei  Dint^c  glauben:  Wenn  es  nicht  isst,  so  hat 
•s  aobon  gegesaen;  wenn  m  ein  Kind  gebfcrt,  >o  war 
r,  «Bd  wwa  «a  alltbt»  a»  IM  «  ' 


Die  Mallftnder  sagen  gar:  Den  Frsxiea  ans  an 

«wel  DiTiRp  p!3nhi»n  «oll:  Wenn  sie  nicht  en«n,  ntd 
Bip  ToU.  Ull  i  wr-iiii  «le  sterben,  wird  es  off«nbsr,  diu 
ihre  Krankheit  eine  wirlüicb«  war.  (Htimibtrg  1, 

326  Einer  Frau  steht  kein  Kleid  besser  als  tdnm- 

gen.  —  .'^i'.'irn.J. ,  2G2,'j ,  Fl"-.  r<  in  ,  1T8. 

iJ27  Einer  Frau  uuj  uiuem  (jlas  drohet  jede  StuaJc 
was.  —  EUelein  ,  IT9;  StetgfT .  iS. 
Span.r  La  mii(;f»r  y  cl  vidrio  siempre  c»t4n  en  psüjn. 

338  Einer  Frauen  Uärlein  siehen  mehr  üt  m 

Oloekenteil.    <8.  Fnuanliaar.) 

329  Einer  reichen  Frauen  Mann  i^t  Tlauskuecht. 

nuuca.  (Bvha  I, 
3oO  Einer  reinlichen  Frau  fehlt  es  nie  an  Wasser. 

hr:.:  Fo::iiiic  sitllo  3  t-Jät  trouvi'  de  l'i  iu.   (Lfroiu,  I.  U'; 

331  Einer  sehunen  Fntu  fehlt's  nie  an  Verstanl 

Kine  liUljuli«  Frau  ist  fiianilich)  gegenüber  t.o 
MuiiKorn  uiedomuii  sie  beutst  die  rornehmste  Üott«  t^i 
(•eist,  welche  diese  verlangen  —  Schönheit.  ^Ut^ 
/iihiie  und  RoseuUppea  verwandeln  die  grOstte  Itatu»- 

Brüssel  \tAi.) 

332  Einer  schwängern  Fmn  steht  das  Grab  sUttä 

offen. 

333  £in«r  verlieiTathetan  Fran  nnd  einem 

ten  Kopf  fohlt  es  nie  an  BewerlKrn. 

334  Einer  vnkeuscheo  Frawen  bueteu  vnd  ein  fli» 

sendes  Waaaer  Terstopdffim  ist  verlohn»  arbeit 

—  MnÜMfc,  UM. 
A-t.«  Tama  daaboaMa  aiat  aoa  paia  'aa  fpar.  ftews, 
/• 

i  336  Einer  wirdisdiaftlidhen  Fnm  vrfidkst  derSperl 

am  Balken. 

Die  Spttuicr  eagcu:  I-<t  die  Fraa  wirthlieh,  kscD  rJ 
der  Mann  sterben,  da«  Hans  gabt  aMt  Mit  iha  • 
Gründe.    (Rfiiuberg  I,  IM.J 
Di**.*  Kaav  haatnua  t«1  holder  hnnai  vosar  leekit  im 
bialkaa.  (Pro»,  dan.,  iis.) 
33G  Einer  zänkischen  F'rnu  gehört  ein  eichener  Mtnii 
337  Eitle  Frauen    und  Gänse    drehen   gern  <iir 
Schwänze. 

33$  En  Iii  Fra  on  cn  äl  Kuh,  die  lehr '  neisd  Bi«| 
zu.  En  nie  Man  ou  en  äl  räbrd,  die  ni 
noach  immer  ebbee*  WÄhrd.  flVir^— W«- 

nick.  III,  54«,  27. 
')  Lertion.   ')  Etwas. 

339  En  Frau  es  (ist)  e  got  XOdderhaulti.  (Sil»l^^ 

•~  Finumck,  i,  442,  U. 

■}  Man  vantahtdacaBiav  da«Jaalfla  Beta,  «•■ItKiii^ 
aar  der  Walda  fMtgaaiadit  wttimm,  data  sta  riAa«  , 

in  einem  kleinen  Beslrk  bewegen  kbaaca.  ; 

340  En  hübsche  Fru  is  cn  gefthrli  Stüek  HSkL 

CneHilxburg.J 

341  En  öle  Fro'  nn  en  öle  Koh,  de  kann 'a  farökefi 

bet  an  är  Enn' '  hanto;  man*  en  ölea  EeeA 

un  en  ölt  l'ärd  sund  de  Stä '  nich  weri- 
fSloiÜatid  in  Oliknburn.J  —  Firmmuit.  IH,  ».  V,  ■><- 

uneümttf,  MI. 

')  Bis  an  ihr  Ynie.  »)  Aber.   »)  Stelle. 

342  Enne  jedero  I  ragge  löwet  crre  Egger«.  fW- 

deckj  —  Curtte.  330.  U'O. 

343  Es  gehet  nicht  leicht  ein  Fraw  »num  Hum, 

sie  hab  denn  «uvor  in  Spiegel  gesdna" 

Lehmann ,  7t>'.»,  ^ri. 

„Also  sollen  wir  Tn»er  thnn  -mnd  lassen  ^ 
Spiegel  der  Tornanfft  steUen.  vnd  «ol  baiMckiM,  *J 
mengel  bessern  vund  die  veraunift  laaaaa  rathgfl» 

344  E.S  gibt  drei  Sorten  Frauen  unter  der  Ihnh-'  wif 

unter  dem  Uute:  liederliche,  heü'ge  unü  g^t'] 
946  Es  gibt  manche  Fraw  jhrem  Hann  em  ^ 
wer  es  ein  Gauss,  so  were  nldlt  da  fw** 
dran  sein.  —  Lehmann,  399.  n. 

346  Es  gibt  nur  Eine  gvte  Fran  und  jeder 

er  habe  sie. 

Die  Spanier  bebaaptattt  Dia  gnten  Fraaea  sül  *» 
begrabenen.    Bis  'nun  Grabe  gibt'»  nicht 

347  Es  gibt  wieder  eine  andere  Frau,  «»^J"^ 

vor  Ostern,  sagte  der  Schwab,  ab  ** 
seine  am  Uiarftsitag  gettorben  war.  —  ^ 
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M  Et  hat  nidit  eine  friw  eile  SbUüneL  ->  He- 

nttch.  1197. 

BoB.:  D*  tl«at«la  hM^ren  niet  ft*n  een'  vronwen  hxrt. 

(Bai-rtbvtne*.  fl, 

349  Es  ist  besser  Frauen  begraben,  als  zur  Kirche 
fähren. 

3äO  Es  ist  eine  üble  Fnn,  ohne  die  man  uicbi  leben 
villi  and  mit  der  mm  nicht  leben  kann. 

i»äm. :  Oud  btutrn  MUm  nail  Icibd  hvarken  rare  ho« 
tUer  tn.  (fnm,  Otm..  Sn.) 

Lei.:  Nec  line  te,  n«c  t(>cain  riv«re  poiatun.  (FutfUuM,  l.'>9  ; 

Ul  Es  ist  keine  Fran  be«aer,  als  die  am  Spinn- 
rocken. 

3ji  Es  i-t  keine  Frau,  sie  hat  ihre  Mucken. 
3»J  Es  ist  keine  Frau,  tiie  liebt  den  SpiegeL 

B9I1.:  EeDeTTouwTentettBldivaaiwtimgMnw.  (Mam- 

Wn^0,  II,  4^11.) 

SM  El  ißt  h'ifht,  eine  schtmc  Knra  zu  bekommen, 

r    ^  liwer,  Hchön  zu  b<'h;ilten,  —  SimmH! .  9175. 
5jj  Es  lisL  iiur  ein«  böse  Krau;  aber  jeder 

BK-'iut  ,  ^■^  liabe  Hie,  — ■  Smuix  k  . 'iiiw. 

Im  A««iji'ii<iclu'ii :  Kt  got  (gibt)  raärr  «ug  (nur  pino) 
bli«  Friiu  c)|>  iIlt  \S'«lt,  inttrr  (aber)  cd  Jeddüi  gloift, 
h«  litttt'  «1«.  ;yir,„^n,  •*  ,  /.  41*9 ,  «6.)  ~-  In  Frankfurt  ».  M. 
jadi«ch-il>  ut«ch  ■  y.*  k'ot  nur  IIIIII  bö»e  Frma  of  der  W«lt, 
ipAtt  Msuu  iii»%ut,  et  vt^r  •ein«.  (TtnäUm.  13i.)  — 
Ikft  BivUuder  d»({«8«a  t«g(i  Tkisn  te  «M  gOOd  wU» 
ti  tit«  eoontT)',  and  every  man  Chbikt*  teka* 

SiS  Es  i!>t  ofTt  iiniicr  I-'niwen  vuixlübkt  wenn  iie 

schön  sein.  —  LekmatM.  70&,  SO. 
Hl  Es  kostet  einer  Fran  die  Angen  nidit,  wenn 

der  Mann  ftirbi.  (8.  Att.) 

M*..-  Pa«  krfnder  stwui«  tot  derei  nradt  og  b«ra  tat 
d«r«a  f«der«  d«d.    (Pro*,  rfan. ,  3t>i.j 

IÖ8  E«  lehrt  die  Fraw  wol  da«  Netz  pletjsen  (flicken) 
van  der  Man  (Meiater)  iii<-ht  zn  hania  i«t>  ^ 
O'ru/tr.  ///,  U:  lA-hinann.  Il,m.  IM. 

3W  Bs  raeynt  ein  jede  Frau,  ihr  Kind  aey  ein  Pfiiu. 

-     .SHi„r.  591.-  Simrock.  «92.  /I<  ins(.,  n;  17/.  34, 

160  Es  sind  weifie  Frawen,  die  in  voib'  Heuser  kcmi- 

men.  —  Prlri.  //,  »5;  ««minrh,  IW. 

)6l  £t  CS  ka  Fra  su  fnul  utu!  krank,  se  hot  den 
Mertestaj^  ihren  Straiik.  (Sufiaii.)  —  K^hretn, 
VIII,  tu  ;  Whdrtifitcfc  I.im  .s./.,ni/:.  177,  .-. 

El  Ut  kein«  Fran  ao  faul  utiil  krnnk  ,  nie  liofert  .>ai>ct- 
Marlin  einen  Str»nff. 

Et  gift  tweerlei  Froena;  de  4ne  hört  to  dat 
Gose-  nn  de  annere  to  dat  Hdhnergeslecht, 
denn  de  ene  hallt  tohope  nn  do  annere  kratst 
utenaoner.  (8.559.)  —  i%6*ter,7M. 
tt3  Et  is  kenne  Frugge  sau  rike,  se  is  midde  enncr 
Koh  te  verglike.  fWuldei  k.j  —  CurUe .  i-a .  \20 ; 
für  HoUlein:  Schütze,  l,  311;  für  MecUenbur{i :  l.aten^ 
iorf.  WS.  ßr  SfihauMrn:  Firinenich,  III.  123.  34;  für 
Hituioter :  Sthamhach,  41;  tut  AUiiuirk :  Uannetl,  S04t. 

li'^  ist  keine  FrM»  ao  reich,  aie  i>t  einer  Kah  gleich. 
Ilie  r*i<"h«ion  and  «-ompbrnnten  der  Frutien  habi^n,  waa 
dl«  natürlichen  Verriebt 'in  „tu  dc^  I.rhtin  lictrifTt  .  wie 
t.  R.  litt«  (iubarcii  ,  v(ir  Ji-ii  AcrwHt«»  iliro«  '»»"»clilochtet 
ja  vor  den  Tiiiüren  keinen  Vor/rig.  Kami»:  m  '  im  au 
rk^eii,  ilaa»  dl«  Scliwnngrrnth.'ift  dar  Krau  sd  lang« 
di'iurt  wio  die  il»r  Ktili.    (S.  .''iN  ) 

Et  jövt  mar '  cn  biies  Frau,  mar  malk*  ment, 
bft  hdt  se.    fUmehM.)  —  FimMtek,  ttt.  U7.  «f. 

•y  Nnr.   ■>)  Jed^r. 
/'Uli.    Der  Kt  lion  eu  ond  kone  l  v^fiM,      bVMT  flUSlMV 
st  have  den.   (Prut.  äan,,  354.^ 

Fiyne  Fragge ,  fiynen  Mann ;  »ett  se  np^  Diik 

uu  iet  dervaii.  Rnimi. 

^  Fkissige  Frau,  faule  Magd. 

EttLs  Aas  f«*4«  Tmw,  ««b6  talje  ntM.  (S»r«tanM, 

/r,  4l».> 

w  Frau ,  laHb  ihn  ein ,  er  ist  mir  ihnlidi,  sagte 
der  Mann.  —  lioe(er,  7M. 
M«u.:  Vrottw,  lairt  htm  ia,  hy  isss||  MWfAUJk.  (Mmm- 
*o«^.  //,  43».; 

fita  ond  Frans  *ind  T«rwandt  wie  Ratt'  and 

Mao*.  —  PnTimialm,  1M4. 
lt.:  St  pift  che  peli  «rtue  ooeh)  II  natlto,  n'on  potri» 
far  che  non  foaae  tradito. 

Frau  und  Garten  lassen  sich  nur  von  Einem 

Herren  warten. 

3T0  Frau  und  Kinder  sind  laufende  Reghonngen. 
Dtmcmi  SmflBwAanB-Iimxov.  !> 
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371  Fran  nnd  Magistrat  haben  Tom  Himmet  ihr 

Mandat. 

sind  voB  lliBS  bflstfniBrt,  atad         0«llm  OvadMi*'. 

372  Frau  und  Mond  leuchten  mit  ft-emdcni  Lieht. 

DäH.:  Huitruen  han   hit  l.v»  of  innnilnii  «om  macinen  a( 

«ulen.    \l'r<<T.  -Ii)-.,  .Il^^-J 

373  Frau  und  bchitV  gcraütcn  buld  auf  ein 

374  Frau  und  Tod  bestimmt  Gott. 

375  Frauen,  alte  Esel  und  Ziegen  nehmen  daaäoUech* 

te  und  lausen  da«  Bessere  liegen. 

Die  ZiegMk  klettern  anf  die  •teUaten  AbhlBfe,  E«ol 
tuobea  dea  Rand  der  8tra*at>;  und  tob  des  sebOuen 
Twum  bebauptet  man ,  aie  niUunen  gern  lUa  daauBSMB 
Htaner. 

376  Franen,  Amt  und  Alter  sind  ein  schweres  Malter. 

377  Franen,  die  in  der  Woche  tanzen  und  minnen, 

mflssen  Sonntags  spinnen. 

378  Frauen,  die  nicht  gern  spinnen,  geben  gul« 

(Üast-)WirthinnBn, 

379  Frauen,  die  tiieht  witlersjjreehoii,  und  Hühner, 

die  goldene  Eier  legen ,  sind  seltene  Vögel. 

T)or  jadlacbe  PhiloDojib  Salomon  Maimou  lobte  in  «te- 
t«in  lJufrioden  mit  m  in.  r  Friui,  wicwr,!  nie  hundert  Meilen 
weit  aUHCiuatiili  r  ..  .i  n  (Ciuki  iiii>liiiii<  »i.- iiin  in  einem 
nrii'fp  an  »ciiK'  Rii-  kk.-hr.  Er  iHilwürt«tiS  ihr:  „Liebe 
h'r.iu.  bin  ii:r)it  klug.  Denn  icbrolbe  ich:  Du  biat 
nicht  kiuK,  ao  lieat  du:  ich  «et  nicht  klug.  So  aber 
•ebteibe  lob:  l«b  bin  nicht  klug,  «ad  da  llMtaBasMBB 
riebtig:  Da  biet  sMit  klug."  (Prtm**.  Btuui/re^,  Her« 

lin  i»i'),  Nr.  SO,  8.  aw.; 

380  Frauen,  Esel  und  Müsse  verlangen  dmrbe  Küsse. 

(».«Mb.  SM) 

iJebir  das  Uer  aaitdtBielB  DfidBltesnatHel  Ib  der 
Xb«  elad  die  Ansichten  aebr  «encbiedea.  Die  Fran- 
aoeea  Btetnen.  die  Frauen  aeien  an  aitaa,  aie  inäsaea 

geaalaen  werden.  Die  W'alachen ,  eine  angeacholtene 
( ungeüclilagciio  )  Frau  ({ehe  iiohwer  wie  eine  unbeachla- 
gfui»  Mahl»»-  Dl<^  Litauer  behani'U'u,  ein  <>arph«tampf- 
tt'a  Kell  BL'i  «ficlirr  und  pinc  du ritiil.aiii pt !e  Klipfrau 
»tiller.  Die  l'uleu  ;  Kine  Nu»«,  tun  SturU tisi-i,  und  ciu 
jungCK  Wvih  mlUien  ge*chla(?cn  worden.  ><<>ll''n  ^k-  ^ut 
aeln.  Die  Üaidloier:  Knaben,  K«el  und  Fninon  thun 
siebte  obae  Bpens.  fite  ToeeBaer  aeoea:  Vianea,  Beel 
tiBd  NSiae  Terlanfen  eine  barte  luad.  IMe  ftaesea 
dagegen :  Klopfe  deinen  Pelz  ana  mit  Ritset  deia  Weib 
aber  mit  Hauftmuth.  (Krinshfrf  f.  m.) 

381  Friiueii  fiihfu  selten  das  IJeste  an. 

38"J  1'  mu«ii,  Uuiisi  uud.  (juld  mucLeu  am>  Eaeln  Rit- 
ter in  der  Welt. 

383  Frauen  haben  keinen  Bart,  sind  aber  alle  TOn 
einer  Art. 

Holl.:  De  vroQiPaa  il|a  vaa  Maea  aard.  (MuretktnUtt 

II.  419.) 

Frauen  hal>en  lange  Kleider  nnd  kntnen  Mnfb. 

(S.  93.;  —  neintberg  I,  S7, 

386  Frauen  haben  stets  die  Beligion  ihres  Bnhlen 
(Gatten,  Geliebtai  n.  e.  wj. 

,JH»  BekebiuBS  der  Weibsr  Iet  ateta  di«  aatarilebete 

Bad  »tnfachite  Sache  von  der  Welt,  denn  eine  Frau 
wird  doch  immer  vi>n  der  Religion  ihrei  T.icbhabera 
8«tn,  und  drr  Liibv,  aU  dem  aioaee«  MiesioBBr,  f(d- 
mMü,  ilum  muht  zu  wuli.ratehealit."  (n.MimM,  Krim- 

nuiii,  Boriiti       s.  2m.; 

386  Frauen   haben   o riter  der  Masche  steta  eine 

Schachtel  mit  Thronen  in  der  Tasche. 

387  Frauen  ist  selten  zu  trauen. 

388  Fi-aucn,  Katzen  und  Mücken  branchen die  meiste 

Zeit  sich  XU  schmücken. 
889  Franen  kommen  nie  su  spät  nieder,  sie  hei- 
rathen  nnr  nicht  immer  fiüh  genng«  (8.  4M.) 

—  ti$üein.  18L. 

390  Franen  kommen,  nm  in  sohanen  nnd  geeehant 
an  werden. 

Lat.!  Speetataas  treataBt,  Tealaal  aMetoatar,  at  ipiae. 
(fkO^^  II,  IM.) 
891  Franen  lachen,  wenn  sie  können,  nnd  weinen, 

wenn  sie  wollen.    (S  i<s.) 

Die  Franen  aollea  die  Kuiiit  verstehen,  daa  U»- 
aicbt  in  emate  Falten  an  lemn,  naeb  DowlSadea  aill 
Tbräaen  au  ttbersiebao  «od  dabei  tenarUsb  aa  leobea. 
la  Veaetiea  aegt  bm«:  Die  Fraa  jammert,  die  Frau 
kladt,  die  FHa  wird  krank,  wean'a  ihr  behagt;  ab«r, 
«le  die  Franxoaen  wianpn  wollen,  auch  wieder  gr^annd, 
vesB  aie'e  der  Jungfrau  Maria  gibt  kund.  Aehnlich  in 
Toaoana:  Die  Fnui  iet  fMb.  wird  tiaaritr  ond  atUla, 
und  la«bl  oad  wafal,  eobald  ee  ib»  Wille.  (Miubtrt, 
i  n,) 

tn.  -  Ktiama  ritqnnnd  cUc  pi>ut.  ei      nrt>,  «laand  eile 

392  Frauen  ohne  Zucht  sind  Bäume  ohne  Frucht. 
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393  Fraueu,  Pfaueu  und  Pferde  sind  die  dr«i  itolse- 

Bten  Thiere  der  Erde. 

JMI.;  VtlMWra,  }>Muwen  eu  paftril<>n  xijn  da  trotMllto 
diWMt  d«r  Mrde.   (Jfari  fitouue,  I,  6.) 

394  B'mueri,  Pferd  und  Uhren  soll  man  nicht  ver- 

leihen. —  iHnioi:.  IX,    ;  Simrock.  633& ;  Uiwtb«rg  1, 14u. 

395  Frauen    schlagen   (nlbtt)    dem  Teufol  ein 

Schnii)iH'lir«Ti. 

39G  Frauen  siad,  uls  wie  man  seit,  bu&  Hüterin  dvT 
Heimlichkeit.  —  Eiutetn,  ist. 

r.at.:  Tot»  lauoi  rimat«,  huc  atqn«  illuc  perfluo.  (Ki»f- 

8y7  Frauen  sindN^tzp,  zu  iahen  männliche  Spätze. 

Holl.:  Vrouwen  kiJu  lit-  uugcls,  oni  mannen  mu  ta  viuitfeu. 

398  Frauen  <;ind  schwache  Oefasse,  die  man  binden 

muss,  sagte  der  Böttcher,  -als  er  feine  Freu 
mit  einem  Rt  ifen  scliltiy;. 
Moll.:  Do  rrouwcin  ziju  xnrakko  ratteii,  duaroni  leg  ik  «r 
oou'  band  um,  lel  de  kalp«r,  m      totta  iMm  vioitw. 
(Uarrehmilie    I.  30.) 

399  Fraiuii  ^)n<\  scliwcr  /u  durchschauen. 

imlir  siimii:  \Vill~t  du  die  Reinheii  den  (iol<i«i» 
prüfen?  RriiK-  •  <  uul  Jriii  l'roliirntoia.  Oder  die  Stdrke 
des  Ocbsen  (  üoiado  ihn.  Oder  di«  Kalur  einei  Mcn- 
Mknit  MiflMh«  ttuk  <M«r  dto  Ovduken  «{Mr  Vrau 
kennen  t  Itafllr  gibt*«  kala  Orttietl.  (CaM*r,  Wt.) 

400  Frau»  !!  nind  Wetterfahnen. 

Dio  chiu««en  ttageu:  Der  Frau«u  üeut  Ut  wie  Üueck- 
■Ubw  BBd  Uur  Hen  wie  Weehs.  (HttmUMf^  Jp  WJ 
ifoM.;  TrawinB  a|}D  tWQteinoedte  ven  kart«.  (Iforre' 

401  Frnuen  sind  wie  Kastanien,  schön  von  aussen 

und  SL'lilcL'ht  im  Innern. 
t'n.:  La  fenime  e»t  i,i>iiiinp  urn-  rfiit;«!«'"'    t"'!!«  <sn  de- 

bor»,  maoTaito  eii  il^ilan«.    ;  A ,  j.'.-ik.j.  ,  .  :!i>7.j 
It.:  La  donsa  *  oomn  In  cuetuHna    \iv\\j,  di  fuori ,  dentri 

402  FrauLU  .-jullfn  .spredien,  wenn  die  Hühner  i>iHsen. 
Fri. :  Femioe  h  »ob  tour  doibt  pwtor  qnud  la  poal*  n 

uriner.   (Ltrvux,  [,  144.) 

403  Frauen  sprechen  cin^  \\'rilirluit  zwar,  abtr  im- 

mer nur  dieH&lftc,  nie  gar  (gan2,  vollstäudi|;). 

404  Fnraen  nnd  Aepfel  aind  auswendig  achon,  in> 

wondif»  nhcr  M'uriiiBf  ichifr. 

406  Frautn  und  i>irui.u  sind  yut,  wenn  man  wenig 

von  ihnen  hört    (S.  V'i.i 

Die  Birne  ist  ^^nt.  svriin  hif  i  in  »»lohet,  zerflieiien- 
de»  Floisoti  bi'sit/t,  uiL-ht  kuirs.r  li:,  wenn  sie  zwischen 
die  Zähne  kommt.  i)ic  fr«ut«!i  sind  ahor  noch  .tfltpii^r 
ale  die  Birnen,  die-  obiKcr  Anforderung  entspri  i  hon, 
Holl.;  Vrouwi'ii  eii  loren,  die  niet  kraben,  die  fjlegcn 
alUTlifst  tc  Hm.ikiTi.    ( Ilm  r-:t-.,,ii.' ^  ll_  •Ii.) 

40G  Frauen  und  Coteieiten  werden  um  so  besser, 
je  mehr  mau  sie  klopft  (8.  SM.)* 

407  Frauen  and  Dohlen  werden  um  «o  ■ehw&ner» 

je  mehr  man  sie  wäscht. 

408  Frauen  und  Drachen  «ind  am  heften  In  der 

£nle. 

409  Frauen  und  Eier,  je  mehr  geschlagen,  je  heiaer 

werden  sie.  (8.  sso.) 

410  Frauen  und  Geld  regieren  die  Weit.  —  Vme- 

den.  79.  Körle,  1483.  .Simroik,  2M0. 
Frt.i  Ce  nut  fenne  ve«t,  Oiea  1*  real. 

411  Frauen  und  Gewehre  kann  man  zeigen,  aber 

nicht  verleihen. 

412  Frauen  und  Gläser  schweben  in  steter  Gefahr. 
418  Frauen  und  Hühner,  gehen  tie  feni}  so  nimmt 

sie  der  llabiuht  gem. 
fr».:  Ponle  oa  femme  qv!  e^AM«!««  eeperd.  (OMtr,  970.) 
Holl.:  Vroaw«ji  en  heunen,  all  aij  ver  vao  hai«  gaan, 

dolen  litft.   fUarrebomft ,  II. 
Span. :  l,n  muger  j  la  gulliua  por  muolio  andar  »e  pierdo 

aloa.    (Citkier.^  SSISS.J 

414  Frauen  und  K^t^cii  prehörcn  ins  Haus.  (•^-  4-ii.) 

Kant  »agtc:  ,,Kine  l''r;iu  roniie  «ein  wie  eine  Schnecke, 
—  hftuslicti,  aud  aticii  iiicltt  wie  afae  Boitoeflke  —  Biotit 
alte«,  wai  »io  iiat .  an  ilin  m  Leib«  tilic«»."  fJVmw. 
Huui/rruHd,  BerUn  lülO,  ti.  400.) 

415  Frauen  und  Kirschen  färben  sich  zu  ihrem 

Schaden. 

Wenn  die  Kinebcn  «ich  fttrbou,  aa  bricht  BMW  Sie; 
und  Frauen,  die  sich  scluiiinkeu,  worden  «da  eitel  g#- 
tatlelt. 

/'     l.i  il  itiia      la  cenua  mal         loro  a'imboUcttauo. 

fi;'::u^:,.,  .  nc>,  23.^ 

416  Frauen  und  Könige  glauben,  daas  ihnen  alles 

gehöre* 


417  Frauen  und  Xjeinwand  muss  man  nicht  hm 
Licht  besehen. 

Mn.:  Kvinder  ag  lienr^d  skal «MM»  «I  kieke  rti  tm.  O*^. 

(tan.,  364.; 

h'rt.:  11  ne  fatit  prendro  ni  r<«nime  ni  Stoffe  4  la  «kMMh. 

(i'aliier,  ^;7'^.. 

413  Frauen  und  Maulthien-  gehurLhen  leichter  (Jie* 
ber)  dem  Kosen,  a,h  dem  Tosen. 

Man  richtet  mehr  aaa  bei  üuku  tur.  i-\iu  MiU^ 
ijauftmuth,  all  mit  roher  Bebaudi  uii){  LLiid  ii4rte. 

419  Frauen  und  Mt  Ionen  sind  schwor  zu  erkeüMii. 

Dan,:  Kvinder        mclonen  ere  onde  at  kiend*.  [F; 

420  Frauüu   und  Alunche  thun  nicht  gut  auf  ikr 

Strasse. 

421  Frauen  und  Oefen  müs.-cn  dalu  im  M  il  ea.  (a.iu 
42'J  Frauen  und  Pfaffen  kouaen  jucuiand  veneu^e.i. 

—   I'iiiif,  4iG,  iüi. 

Weil  »m  uxUiUüy  mm  GexiobUetamt  tnwen,  to  «rm 
*ie  im  aUttemeineii  «nck  ""«■fcij  «{a  gewfiilst  vir  9t- 

rieht  abxnlei^en. 
l'raucii  und  I'ferdi'  sind  betrfigliche  Wasre 
{•'ri.:  £n  icinnea  et  cheTaux  «ouvent  oa  ae  wijiwd  tii 

penae  avütr  bltt  fUt,  qvl  UlBiat  S*««  r«|HiQli  fÜn'lri» 

j/er,  'i06.) 

/UM.:  Vruuwcn,  wiju  en  paardeu,  det  le  keeteMUka*^ 
▼au  tarra.    (Uarrebumee ,  II,  423.J 

424  Fruucu  und  Pferde  ."-ind  nie  ohne  Fehler. 

>"/  :..  D.-s  fciiiim  s  et  de»  cheraost  il  n'en  C«t  poial  wi 
dölautb.    (i:<it(i,-,  ,  W.tl.j 

425  Fraueu  und  i'nbsUir  üiud  die  scbiinuusten  hm\^. 

426  Frauen  und  Schwerter  wollen  grimuielit  «e^ 

den,  S4Mist  rosten  sie. 
HiM. :  WapomB ,  Tiemwea  «a  boekw  ksfcsiKiQ  aefeUiteci« 
bebaadtliiig.  (Marrthom^,  11^  4n.J 

427  Frauen  und  Uhren  gehen  sdten  richtig. 

Xmu  eaeta  tiwml  la  ^n^r  4tssallMlMtk;  JHMlkNi 
tnati  eein  wie  «la«  TtamnliT,  vttBktUA,  u4  mA 
niclii  wie  eine  Thamakri  ai«bt  alle  OeLeiaaiiai  taü 
au»plaudeni.'*  (l'rtmu.  Bmiupwtd ,  Berlin  19»,  EW.. 
Die  Iiombardon  tagen:  Frauen  und  Uhren  tut'm 
Aorgor  und  Noth.  {Rrintbrrg  1.  Die  TarktnU. 

tfn  die  Vr.Tfi  ftJr  besser  .*1»  die  Uhr.   (Cakitr,  'HA: , 

4A%  Frauen  und  Vcr.seh\vie;^'«nheit  sina  8o  gm  \x- 
i  inander  wie  der 'reufel  und  das  Weihwasjtr 

429  l<'rüucu  und  Wagen  neigen  sich  dahin,  vofflu 

am  meisten  hineinthtttk   (S«  »atwiiit » ■■ 

Krauengunat  'i.) 

Die  Mailänder  la^aa,  dieae  Neigung  b«i«iekMi>^ 
Frauen  wei«un  weder  Brief«  noch  Oe»ch«ak«  «rt«' 
(RciH$bfr<j  I,  Iii; 

430  Frjluon  und  Wein  \v(dleu  mitMas>  pjeuinssenseii 

Dil-  Kr:iviL2i  uijil  der  Wein,  Bagr\i  (in:  ."^{lanieft  kt* 
rauben  den  Mann  der  Venioaft.   (Hfiiut>frg  i,^] 
//oll.:  Do  wijti  »n  do  vrouwta  cf}s  gevuriOki  ldi||W' 

(UarretHtHitt ,  II,  -iV.i.) 

431  Frauen  und  Ziej^'eu  Wullen  einen  huganShÜl^ 

Ktcht  2u  strenge  Ucberwachuag. 

439  Frauen  verlieren  beim  Feste  den  Kopf  «Hiivt 

dem  Neste. 

433  Frauen  vtrrschweigen  alle  Geheimnisse,  die  « ^ 

nielit.  wi.s.se-u. 
fii.:  Ijiic  feouiie  iie  clIu  iiuo  «ti  qu'ttlie  ue  <.,iit 
ruux.  /,  Xyi.) 

l/M.:  Der  vroowoo  heimeljjkheden  a^n  <^  ^ 

gen  wel,  wat       aiet  weteii.   (Harrtbomi*.  II, 
Men  m1  eener  rronw  nieta  lioimcl^k  seggen, 
kan  nie!  swUsea.  (Bamk^mit,  il,  lOßk)        ^  ^ 

/!.:  Qaello  ebe  eanao  le  aoane  wstaaMSortoeeM*  W 
in  aa  draapo  dl  laaa.  (fmum^iia,  iQt, it4  .... 

434  Frauen,  Wind  undGlilok  wechseln  im  Aagnbhet 

485  Frauen,  Wind  undMondeusebeuiti^^chsate« 

L;iune  sein. 

L'm  du- \(r;indi>i  hcliVeit  der  w  iildic  lifu  N.       f  s 
ciiaraktentiron .  ii»g«;u  die  ir  rauicusen .  i>3f 
von  Natur  tiaohtig.   Sie  konunon  and  gebco 
Cjrporwein.   Die  Venetiancr:  Franca  weclueJ« 
Moud.  Sie  haben  mehr  Leanea  ela  L««fcea.  IH«B«i<> 
maakcn:  Die  Fmaen  haben  mehr  «aadeiUcli«  j^' 
Alle  alt  Bmu«  »Bf  de«  Xopf«.  IM«  Batken:  D*t 
der  Fraa  lat  lelebt  «i«  Iflltinitwind.  (Rriiuttrf  I. 
Frt.:  Fommo  varie  eomme  la  lone,  aujoard'boi  cl»"* 
dumain  brune.    (Xrilii .  iL>7.J 

43C  Frauen  wollen  immer  das  leUtc  Wort  h»beiu 

Mitanter  »HCih  aogar  da«  «nt«.  , .  .  _ 

UvU.:  Do  vrou«f«tt  «riUen  altijd  ket  laaltt«  waordltfb^ 
(Harrel,ona«,  //,  4l»J 

437  Frawc  hat  in  sich  froh  vnd  wehe.  (!•  " 
CnrfiT.  ///,  3.S;  Lehmann,  II,  176.  tt.  ^ 
JTA.J..-  Durch  flrSadefrouwentini  gtaanttU^M»'*'!«*^ 
elliu  laat.  (tt^iamk.)  —  Dm  tteame  as  l> 
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kort,  dM  •taitil  TioaweB  gaiunt.  (Sirtcker's  FroMenthrf.) 

—  Vioaw«  d*r  nun«  beeret  Trotiwen  an,  die  mit  ttigeo- 
d«  vrOawen  &ne  wA  die  heii  ich  vruuwen.  (t'ram*»- 
Wi.)  Die  vrouwe  vrOuw  unde  un%-röawet  aMülgW 
■aotar  kiat.  (8un»mbiuf,J  (ICiyttt/t, 

FnweB,  «Dpt  md  «Itor  soll  mtn  ehren.  — 

atnitch.  1196. 

Ein«  ((Ute  Frau  tit  aller  Ehren  werth,  ••gen  di«  An» 

ber.     H'-tf'jd  'j  1.  1  ' 

Kraweu,  tiie  zu  iiaciit  auff  (iiissen  gahn,  vnd 
den  UeteUen  KUpplein  schlau,  vnd  die  viel 
Tautzen  und  viel  trincken,  die  laaeen  alle  den 
Hund  gern  hincken.  —  PrrH.  W,  Sia. 

FHwen  haheu  lauge  haar,  kurtzc  sinn  (Muth), 
ven  nicht  glaubt,  der  werd  es  inn.  (U-  »7  o.  m.i 

—  Gmter,  III,  9S;  Jlii0iit«itr«r,  10.  IM:  lAkmmm, 

II.  176,  33.  Simrock.  3633-34.  »Vindcy .  80 .  AV.rtr,  U'J6. 
/••  j.  Ich  hott  1."  fluten,  dai  iitwAr:  vrouwcu  die  haben 
.j.agtz  hir  .  lil  >'i  einen  kurua  «in.  (Hfiyr.)  —  Vrou- 
»i^n  die  habiiit  kur«in  muot,  tAget  man,  und  laugee 
:ir.  ;  H-'>ihn.)  —  Die  rrouwen  haben  UaM»  hta  und 
»uri  gomuel«  ,  dM  ut  w*f.  (HAdUin.)  —  KaXMB  mmt 
unt  huiK^^a  h*r  halimt  dl«  ■mM«  BandflibiS.  («'""^•^i 

—  LMges  li4r  omd  kann  aaol  apviobt  mta»  MUdl* 
nwMi  tada.  (IVektur.)  (ting^rU,  ISJ 

JUL.-  Tfmnra«  h«bb«a  taao  otod«  aadc  «OMM  MOM. 

flWM..  SS,  1;  Aomtomi«.  //,  4StJ 
te..-  Sub  loüia  «ntai«  te*m  Ml  aaUMM  mli«rta.  fFof» 

linle*«!,  TfS.) 

Fnwenhfiteniflteinrergebenarbeyt.  (B.45«.sts.) 

—  fr.im*.  /,  -JS^.  /.f/irnii;iii.  //,  \T2.  II. 

tf*  .'. .  Swcr  der  frouwen  liOc  tt  t,  dem  kUnd  ich  den  ban. 

—  Wer  Qborig  hnot  an  sin  vrip  luit,  der  verliniet  niobol 
trbeit.  —  An  iwacbon  frowen  i«t  alle  buote  g»r  ver- 
lorn.   (Zin'jri  lf .  il.) 

I  rawen  soll  man  lohen,  es  sey  wahr  oder  er- 
logen. —  //'-riMth.  UM. 

Frswen  vnd  Jungfrawen  soll  man  loben,  es  sei 
wahr  oder  erlogen.  —  Lehman».  86!>.  2 ;  Luther,  805; 
Ämroct.  2639.  Kvuk-xn,  ISl. 

Anch  der  Araber  rechnet  <Ue  Kran  zxi  den  Dinjjcn. 
(lenvn  man  nur  AnK^^nohiue t  i>ai;«ui  mUaau(s.  Dinjj  lissi. 
Id  Mailand  tai;t  man:  Kiucr  Krau  thiit  mau  nir  ilcn 
8c)um|>f  an.  ihr  «u  i^iKen,  »lo  «ei  alt  «der  liäa» licli. 
(H'insttrrj  /,  Und  in  Bergamo  ist  man  dar  An»ichl: 
W.r  t'iner  Frau  aast,  lie  eei  bkaeliob,  begebt  eine 
S<U!jile,  die  nie  vergeben  wird.   (R<in-tbtrg  I,  4.) 

-'I  up  den  l>isk,  Geld  in  der  Kist.  (OHfrte*.)  — 
t'r«mmai*n.  V.  4M,  471;  ««Mn/i/ntrfi,  126;  Eirhvutd.  577. 

Wenn  die  erete  Fim  auf  dem  Todteulagcr ,  so  kommt 
doreb  die  AnsiUttnn?  der  tweiten  0«ld  in  die  Kitte. 

iröena  Död  un  Elnbagens  Stot  •  dei  lik  *  weh. 

—  Etchiratit,  i7H  .  Frominiinti,  \',  42'^,  i'i'l .  /.'ii /iirii/if ,  j.'iS, 
■i  St  i<i<<.    '>)  tik'icli.  —  lior  'fud  der  Frau  ist  im  er- 

itrn   .\uL,'i.-nblick    wol    ^etir  WWDgSI 

SihijHTz  verlioit  »null  hald. 

Nur  liuttruoii  ilonr.       det  fiw 

tt*<ite  (in  albuc.    (l'fp.  Jan., 
B<iU.:  Kener  vronwo  d  >ud  la  MB»  BUHM  «UsboogStOOC 

(Btambomit,  II,  A'i^*.) 
H..'  Dodi»  dl  dooM  BOito  *u»  flM  «IIa  poita.  fGa- 

H«r,  «W.; 

'  Frömmelnden  Frauen  ist  inoinals  zu  (raueii. 
'  ^rä  to  he'en  un  ni.x  tu  geaüteu,  dat  sühull 
den  Uagel  *  verdreten.      BkkwMt  M. 

')  Ülimpfform  fttr  Tcnfol. 

»  Gelehrte  Frauen  sind  unangenehm  zu  schauen. 

In  Venetien  i«t  man  ebenfall«  gegen  aie  eingenommen. 
IfUiiubtrg  l,  125.;  —  „In  Fraokzeieb'S  sagt  Madame 
4itWrmHi»,  »lind  all«  Vimmi  g«totnieb,  die  Blau- 
•tftapf«  (•.  d.)  aasgenomiB«!!.**  {.^3^  ^  " 
<UtHt*  f'mmrt,  par  Em.  /'•'i  -^nud ,  BrtUtel  |W5.) 

'  ^'dt,  Fniu,  ich  such'  dich  nicht?  —  Tendlau,  1046. 

Um  tu  eagen:  Du*  Vcrlan({i'u  ,  das  du  boi  mir  voraus- 
f*tz«it,  kam  mir  nicht  In  den  Sinn.    Kine  Frau  batt« 
uch  in  der  Erwartung  vertteckt,  ihr  Aiaui  irwd« 
•neben,  der  aber  an  teine  Arbeit  ging- 

Gesehninkte  Fraaen  und  gescUtfeiter  Himmel 
find  nicht  von  langer  Daoer. 

fn. :  tm^  fcmmM ,  mhibs  iMA«,  ISmas  lludit,  Marto 

i  6et(^flckte  rntnen  sind  aHe  wdMn. 

•  Gross  frawen  gebeoren  inn  drcycn  monateu.  ~ 
trmeh,  Li»**;  Pttri,  U,  3M:  Umüch.  UM;  GnUtr. 
1.«:  8liMr«*i.  1S9:  Satler,  m:  N^fttac*  II,  Iti:  Sim* 

Angeneheueu  I'ersoucu  wird  mUbs  icuni  UcDten  kc- 
n,  eber  mttaien  Natnrgesetie  irren,  ehe  aie  fob- 
kftaaea.    Franck  tl,  Ivb)  bemerkt   in  diesem 

all 


alvo  wan  eio  loraig  aindt,  so  «indt  «ie  eruttthafft  rud 
•trcng;  vol  sind  die  herren  frOhlig  rnnd  KUtnr  ding. 
AI»  Liuia  mit  Augiinto  :i  Wochen  lioclizej't  licit  ^'eliabt, 
yeb.'ir  (  hiudium  riliorium,  n)  i  nLiinli  »bi-r  dtirfft 
»n^cu.  IIa  kam  An-,  miricliwnrt  vff ;  dio  Kciclicn  Lioftsn 
das  gluck,  da«  »lo  im  dritten  nitiust  «eberii  Wir 
Sitgen:  Urortser  herreu  hcuucu  Icueii  f-yr  mit  /.woycu 
dottern.  Der  hcrru  «chey».i  atuiki  lutr.-'  Aulinliciien 
Uraprungt  eoll  die  vor  einigen  .iitUrcn  iu  ItolKicn  >i)rich- 
wertUeligttword«a«B«dcMiii:  Eine  Kaiserin  kann  aucb 
oluM  XtodwkoBft  Xattar  werden.  (Rtiiubtrn  VIl,  14.) 
I>»r  Tolluhiunor  bat  abrigra«  dantelMB  OadaBfcaa  a««a 
auf  Baden  VerhtUnUeoangvwaadt.  (8.  H«rr.>  Baidao 
Rna-'i'M  «ciicineii  dio  „ gnMsaB  FmaBtt '*  wealgar  besttB* 
stin:'.  <ieiin  Die  iiitben  das  Spri«hwort:  Otmm 
haben  schwere  Geburten. 

üäm.:  Kune  kand  vcl  Kaao  over  ein  ragnlBir,  mstt  «i 
lin  tid.    (I'ivr.  tliin.,  Xii.) 

Fr:.:  A  lltlllfs  cu  Bullriiü.  les  fcinmen  nuelqucfoti  :ii  cuu- 
chent  au  Uout  dc^  truj.i  inois;  oeiilenieut  la  premiire 
fois.    (Il'int'.rrj   I,  1(1.,) 

Lal.:  Felicibus  »unt  et  trimcitres  libcri  (filii).  ('riiai.  i'i'i; 
KiirlriH,  IUI;  i'/,ili{>pi ,  I,  Vrj.J 

453  Gute  Frau  und  böses  Bein  sollen  nicht  auf  der 

Strasse  sein. 

SiM.:  X«  am  vfoaw  0O«d  ea  aw  been  kwaad,  boad  t« 
bald«  van  de  etiasl.  (Mamhamit,  il,  IM.) 

454  Ilässlirhe  Frauen  lieben  echöne  Kammegaiig> 

fern  nicht. 

Ihiil.:  J'iimo  vruuwen,  die  niet  »choon  ^ijd,  lif  lihrn  üBSniB 
leelijka  kaoMaiMaa.  (Uambvmi«,  Jl,  iM.J 

455  Hat  die  Fran  das  Waseihen  nnd  Bicken,  so 

halte  dich  fem  von  ihren  Hacken. 

Die  Mailänder  sagen:  Hat  die  Frau  die  Wtaobe,  ao 
bleib  Tienl«  Mslisa  «ua.  (8.  MO  a.  «U.)  (Muherg 

I,  138.) 

45R  Hat  tlie  Frau  fiir  den  Ofen  keinen  Stummel 
(Uolz),  80  summt  sie  wie  eine  Hummel. 

457  Hat  'ne  Fran  'ne  schwachen  Hann,  so  hat  sie 

auch  j^fh'icli  »Iii'  Hosen  an. 

458  Hat  unsre  Frau  gut  Wetter,  wemi  sie  gen 

Himmel  fUurt  (15.  August),  gewiss  sie  guten 

Wfin  beschert.  —  Ii,ri„!.  m,  i:  utih.-ig  r///,  i66. 
4ö9  Hot  de  Fra  de  Husen  ahn,  ia  dr  Mann  ä  Dum> 
merjahn.  (Oberhart.) 

460  Hüte  tlich  vor  Krauen  mit  Mäniicrst  iiiimen  mid 

vor  Männern,  die  wie  Weilier  Miiij(en. 

Der  Sardinier  rechnet  »olche  1'it«iiii,.|i  r;i  den  ..O«- 
zeichneten'-.  Dur  üaako  warnt  auch  vor  bartigen  Frauen 
und  auch  vor  bartlOMB  'MiBBSIB  wte  VW  dar  Peel. 

461  I  ha  mi  Fran  gu  Baden  g'ächickt ,  e  kr.tuki;  me 

holt  sie  glückt  und  wieder  geschickt)  bedanok 

mi.  —  hirMwfer ,  U\ :  lleirwhiTf)  r,  72. 

Ich  hall'  meine  VtAn  inn.  H.ui  r^>^cliickt,  die  kranke; 
man  hat  sie  mir  geflickt,  ich  rlanke.    (Eiietein,  ii.) 

468  Ich  helfe  meiner  Fnui  aui  waschan,  sagte  Jdffel, 
da  leokte  er  die  Teller  ab. 

Hon.!  Tk  mal  wSiam  ttobw  wel  te  balp  kooMB.  lei  OsftH, 

cn  hij  likte  den  «chotel  uit.    f  Ifarrf'icirift ,  II,  ifi.) 

4<>:l  L'h  iiiihiii  mir  eine  Fruu  mit  Geld,  ich  feg^ 
(la!<  Haus,  sie  bdierrsohte  das  Feld. 

464  Ich  nahm  mir  eine  Fran  mit  Vermögen  and 
gab  ihr  dafür  die  Herrschaft  im  Haus,  flnuntt.) 

—  Reituhenj  I,  114. 

46Ö  Ich  tröste  meine  Frau  mit  Gottes  Wort,  sagte 
Johannes,  nnd  warf  ihr  die  Bibel  an  den 

Kopf. 

4i>6  ick  straf  min  Frü  mit  gauden  Würden,  seggt 
jenn  Bör,  un  Schmitt  enr  dei  Bibel  an*n  Kopp. 

—  It,us'>'-.  7:.. 

467  in  unser  Fi-auea  Koseukrunz,  in  unser  Frauen 

Mantel  nnd  in  aller  Heiligen  Bnndsohob.  — 

'■V'l/r't  .    /."l  «'  /.  l/l  .  179. 

468  Ist  deine  Frau  auch  noch  so  klein ,  bücke  dich, 

om  ihren  Rath  ro  hören.  (Jüd.j  —  (;<i/d«cAmidi.  tss. 

469  Ist  die  Fr.m  bos,  so  hilft  das  Schlagen  nicht, 

ist  sie  gut.  so  braucht  sie's  nicht.  —  /  i^Htm.  M. 

In  der  L'>ni»>ardei  empfiehlt  m.*n  die  Schltge  all 
krampl»tillrr.d<'8  Mittel:  Lient  die  Frau  iu  Krampten, 
kann  der  Kl  k  dampfen,  l'nd  die  Russen  empfeh- 
len *ie  als  Kuudtjebungen  derliiebe;  Liebe  deine  Frau, 
wie  deine  Beele  nnd  sobat*!«  aie,  wie  delaea  Bitabaaa. 
(Heintberf  I,  Vi.) 

470  lit  die  Fran  böa,  ao  ist  der  Eieig  rftn.  —  F*- 

ickait. 
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471  Iii  die 'Frau  ein  wittenbergsch^  r  Mühletein,  so 

g^ibt's  eine  gute  Ehe. 

Jftner  Stein  nt  untrr  deu  boiduu  »lof  weichere,  der 

naolipetxMifle. 

472  Ist  die  J'  rau  lu  Futz,  so  ist  die  Schwelle  gekehrt, 

aber  das  Haas  voll  Schmu. 

473  Ist  die  Frau  nicht  hierum  Awe),  80  itebtdie 

Magd  au  der  Thür. 

Holl.:  AI»  de  rrouw  uit  i».  ntun       dl4B|tamMd6lt  Un 
de  dear.   (Uarrebomt*,  II,  418.;  — — 

474  Ist  die  Frau  v<»m  8pMg«l,  «o  ▼argiaat  lie  den 

Tiegel. 

It  .  ha.  doinin  quunlu  pift  »i  mira  »üu  apeaolllO*  tMtO  PiU 
roviaa  U  cm*.  (PauagUa,  1U3,  U.) 

475  Ist  eine  Fnm  auoh  dämm,  doch  Ut  sie  niemals 

stumm. 

Xiaf^MuMMJiarScbriXiateUer,  lAjuit  r>eiHL.yv,i,  aiLgi. 

aXia.«  VttM  mt%  hiMiteh.  Mm«  oiiwUiead,  logar 
onua  teia,  lloherUoh  Ut  at«  iiwt  iitc<'  (Vgl.  Em.  Vet- 
ckaud.  Lt  Sien  iju'on  a  dit  dtt  fnninf*,  ÜrUssil  l-  'i  .j 

476  bt  eine  liebe  Frau  im  IIous,  so  lacht  die  Kk  ude 

zum  I'eüüter  hiiiuUM. 
UvU.:  Beiif  wclbeiniiuh;  vrouw,  eeii  \w.^  volrrede.  (Uarrf- 

■477  Je  ^ehuner  Frau,  jo  fauler  Arscb. 

best«.    (Ln'Aix,  I.  Ui.J 
Holl.:  Hoo  Rchuoncr  vrouW|  bo»  Talln  a»rt  (iiiit«el). 

(HarrtbotHte,  II,  431.J 

47S  Je  schöner  Fmn,  je  knner  Leben.  —  mtM», 

U,  10, 

479  Jede  Fmn  Ue1>t  die  Frra  im  Spiegel.  —  Stheü». 

mume,  I,  3iS2. 
Holl,:  De  vrouwen  drijTen  al  harfu  wand*-!  riiL't  ilon  ra»d 
de«  ipiegeU.  —  Kene  ttouw  kau  uiut   uilutcn,  sich 
celve  te  «ien,  «lt  «ij  roorbij  den  jtr'icjcpl  Raat.  ftlarre- 

bOfiif.  II.  iV.K) 

480  Jede  Frau  lobt  ihre  Butter.  —  l-iuckbier ,  iw». 
-181  ,1  ede  Frugge  prohlt (prahlt)  ehre  Bottentu  t  WtMiek.) 

482  Jeder  hält  seine  Frau  für  die  beste. 

t'ri.:  Chacun  Olltd*  smir  !•  in«lll«at«  fitWM.  (Ltmu, 

I.  lU.)  ' 

483  Jeder  küsst  (liebt)  seine  Frau  auf  seine  Weise. 

Dum  wird  totfmx  apricbwortlioli  von  ganzen  Volkern 
beluinptet,  indem  es  hei»Bt:  Der  Imlieuor  hobt  die 
Fr«ii«n  mit  Pralilfrei ,  der  Spaaier  5tiH  Ii crr^cliul t ,  der 
Ku^lumiiT  mit  Stiilz;  der  Türke  »iIiliL'fi-t  sie  i-m,  der 
l'fr-iT  lulKimlfh  su>  a]i  8kJ*Tuiuen,  der  ¥r*ax0»e  aia  Kö- 
nigiiiiK.n  uud  uuumschrlinktellerrinDen.  (Rei>ub*rg  V.'i.) 

484  Jena  Frü  woll  Brot  spaorn»  här  Kök'n  backt. 

—  DmneÜ.  m. 

Waruui  nicht  I  Frledriob  H.  von  PMOHcn  erkUrte 
eiDQiAl,  er  habe  i&  Miaer  Jagend  Bimappe  gogeisen, 

dM  lolKoti  'V\is  «nun  Leute  auch  tban. 

495  Jiede  Frugge  maket  nt  oarem  üoleken  en  Dü- 

weken.  r/jti)'"ti-i 
486  Junge  Frau,  grün  Holz  und  Irisch  Brut  bringen 
eine  Hanahaltung  in  Kotb. 
Fn,!  Jma»  taaiM,  ptlm  leadM  st  böte  vett  MsUsat  U 
n«lt«n  «t  (Mettt.  fdsMtr,  MS;  £cady«y,  Un.) 

4B7  Jun^c  Fmu  und  alter  Mann  ist  ein  tranriges 

(übeiesl  Gespann. 

Die  Pertor  eagen:  Für  eine  junge  Fr.ui  i.^t  ein  rf.  il 
im  Hersen  betior  alt  ein  alt«r  Mncn  »u  lier  Scito. 
Und  in  Nordafrika  lieiait  e«:  Die  Fr^n  itiulit  \ur  detii 
wolaieu  Bart  wie  das  äcbaf  vor  dem  ticiiakai.  i>ie  Uul- 
liad«»dl«e«eo  iiaden  dSS  VsrblUBin  gw  nicht  «o  ubel; 
•ta  tMWi:  Ito  jonge  nonw  Mb  d*  onden  man ,  icoodat  d« 
m  m*  eadieu  helpen  kan.  fHumhomir ,  11 ,  41S.J  Aber 
JoBge  vrouwen  sijo  depaarden,  waar  oude  man- 
nen op  naar  dt-  htl  rijdL-n.  ( UaiKbomrt ,  II,  A'Xl.) 
t)nn.:  Uug  kviudc  hos  mand,  er  eom  gift  og 

ugift.  Uuu  har  iom  on  baalrue  gode  dage,  ug  «om  en 
enke  lange  nieller.   (l'rot.  da».,  363 y 

488  Junge  Frau  and  alter  Mann,  Jiinder  bis  zum 

Dadi  hinan. 

489  Junge  Frauen  nind  lieljüch  zu  schaneil»  aberee 

Iwt  ihnen  wenig  zu  trauen. 

\'ou  KüiKiT  Karl  V.  erzählt  man  ,  crbabc,  aU  er  «icb 
im  Kloiier  Ut.-Jnat  aufhielt,  nolebo  Angat  vor  jungen 
Frauen  gefohlt,  daaa  or  luui-  \'<^rordnung  auawirki«, 
Jedea  Weib,  welches  eiob  «iew  Kioffer  wc(t«r  alt  d^p- 
Mlta  SehuMweitc  nähere,  lolle  mit  liuudrrt  t'cii 'cliun- 
lUebM  be» traft  werden.  Daa»  dl«  jungon  >'raueu  wtrk- 
U«b  geibbrllah  Mla  atOgwii  weoa  auch  nicht  gerade 
MteBera  laXarl'a  Jabna,  beoUtigt  Lola  Mimtet ,  die  in 
ihrer  Mhifhiuymphir  (  fVochrnhlatt  <ttr  Seuforktr  Schnrlt- 
tl^iA^^h  "if*;  „Frauen  «on  t«  Jahren  «itid 

die  Kdniginaea  dar  Weh  oad  können  die  MAnnar  an 
aUea  Thorbeitea  Terlettea." 


490  Keine  Frau  hat  Lehenshand.  —  Or.ii.m.ti. 

Da  Lelieti  mit  hewaffnctor  Hand  verdivnt  wrrdenaait- 
teu,  »o  waren  unrittt'rlichc  PflrRoiipn  roin  Bcslu  d«. 
aalben  ausgetohloisen. 
ilhd.:  Em  hat  kein  fraae  Lehens  Handt    r/i  i^iy. 
quiae  manutcriptvrum  ,  Frunkftut  Wio,  IV,  li, 

491  Keine  Frau  kann  mtltr  bezeugen  ais  ISotiiiuciii 

und  Ehe.  —  Graf,  m,  SOT,  Förstemann,  Rr^iiiM 
der  Stadl  Mumaman  oiw  dem  U.  Jbbrbaaderl  (XwihMi- 
•m  UM).  ». 

Daa  Zeognici  der  Frau  baMbitakt  iMk  hieraacb 
eheliche  VerUUtaiaMi  «ad  geirfMa  betanUehe  Verbrecixa. 
iihd.:  Niobeia  mmi  mta  lae  giiogi  daa  notannakt  «lA 
ewi.  n'Srtltmtmm,.) 

492  Keine  Frau  mag  ihrem  Manne  mehr  verlieren 

als  achtzehn  Pfennige.  —  Gmf.  isj,54;  Gnnw.. 

Da  der  Ornndsatf  von  der  verniugeuirochiUeh«  l"». 
ffthigkou  der  F  :  :,  cbt  Btre  ni,'  durchzufuluea  wu, 
•o  Uberlieie  maxi  iUr  eiuun  iiüu^lclieu  Kr«if.  iü  4^ 
•ta  eleh  MaabSftUob  bewegen  konnte;  der  Kr.^  > 
tat  watobam  dlee  nit  Beobtagültigkait  geacbehaa  dutu^ 
war,  wie  daa  obige  Bpriabwott  sügt,  aahv  «aa  man. 
(8.  58  u.  78.)  '         ^  - 

Mhd. :  Und  enmag  kein  frow  einem  man  uer  vetlMna 
dann  aobxehou  pfennig.    (Orimm,  Wri»lh.    /,  W.i 

493  Keine  Frau  ohne  Flecken,  kein  Manitbier  ohse 

Ecken  (Fehler). 

494  Kluge  t'raucn  lieben  dumme  Manner. 

Bei  Batioe  kommt  dur  Dialog  vor:   ,.A.  Hi!i«a 
wol  boiucrkt,  meine   Lielif-,  da>6   ilip   l'rauuri  ii.  dt' 
Regel  nur  die  Dunimun  heben    —  B,  Üic  u$a>. 

Wie  vereinigen  Sie  aber  dieie  Bemerkung  mit  dar  1^ 
nelgung  der  Franen  gegen  ihre  Ebcmlnnerr« 
496  KouHul  pine  reiche  trau  ins  üaus,  SO  liegt 
das  Glürk  zur  Thür  hinaus. 

Ltii.:  D  antue  m actant  a| iMlo  al  < 


 vicaak  fltaAa) 

496  Lieber  (leg^  dich)  d«r  Fnm  an  Sten,  alsiis 

Feld  im  März.  —  Borbvi,  9«. 

497  Lobe  die  junge  Frau  nicht»  die  dn  noch  lud»; 

fiberwintert '  hast;  im  Fr&lQabr  wirst  da  m 

loben. 

•)  Kincn  Winter  durch  gefüttert,  ein  Auadraek,  4« 
landwirtUaciiaftliob  meiat  vom  Viab  gabiaoebt  «iid. 

496  Ha  cha  weder  Frane  naeh  Tuecb  bim  Idcbt 

chaufc.  (Sthvci:.} 
499  Man  kann  uiclit  Frau  uuu  Magd  zugleich  n: 
Geliebten  haben. 

I.al.:  Non  po»6^  Tlieiidem  simul  et  OaUteam  amare. 

'In  ir.  L':'!!,-  f'i.iiij.f,,,  n.  fj.  }„,,!,u^.  173.; 
bOO  Man  luuss  eine  1'  rau  um  nichts  bitten,  das  w 
al). sc  Ii  lagen  muss. 
Fft.:  JX  HO  faut  ricn  demander  b  — »         »  ae  ^i*- 
(Urout,  i,  14«.;  ^ 
I3QI  Man  muss  Iceine  Frau  nehmen,  wenn  maa  Mi 
zwei*  em&hren  kann. 
■)  yamlioh  Fnm  and  Kind. 
D6».i  Ingen  tage  bostra  uden  han  kauJ  fodc  10  -  ko« 
«tbam.    (Prot,  dan.,  317.) 

Mn  Man  muss  seine  Frau  an  einem  Sonnabend  acd 
nicht  an  einem  Sonntag  wählen. 

Jiinlit  wenn  eiß  ifefidtgt  und  nr.^tcliBBttckt  Ut,  k»nr 
man  «ehou,  wer  Eie  ist,  «imdern  lu  ihrem  Arbeittklei4«. 
in  ihiem  fltiuBwesen .  iu  ibrun  (r«iichaftl«B  nnjt  aiia 

nie  beoljacliteii  uud  d,'»n,icli  bcurtliejlen. 

503  Man  mus.')  .seiner  Frau  Gcsellscliailer  und  sein« 

Knechte  Harr  sein. 

Frt  :  Ii  faut  ötre  compBKTi'm  de  aa  ferome  et  maitr«  4«  m 
cheval.   (V.ihitr ,  i;'r>.') 

504  Man  soll  sich  hüten  vor  bösen  Frauen  und  des 

guten  soll  man  wenig  trauen. 

Der  Chineee  tagt:  Man  anaa  ealaa  TtH  asbtM 

aber  ihr  nicht  glauben. 
Jl.:  Dalle  donna  cattiva  guardati  beae,  e  daUabaonaas 
ti  fidar  nlente.   (Fattagtia,  98',  ?.; 

60Ö  Jdan  spricht  von  den  Frauen  schlecht  und  dodi 
SQcbt  sie  der  Herr  wie  der  Knecht. 

In  MaOaBd  tagt  aaa:  All*  aarMsben  acbleebl  von  dm 
Fraaea,Bl»efea  gibt  eneh  gute  darunter.  (Heiiubtrg  l.i- 

506  Manche  Frau,  ehe  sie  blo.s.s  sich  Hesse  «eben. 

zöge  Pantoffeln  au  oder  eine  Haabe  über  des 

Kopf.  —  EiaeMn.  180. 
/Vf.:  Nnl  de  femme  mal  oa  aoala,  qn*il  ne  diae aa pre^ 

honte.    (Cakitr.  66$.; 

507  Manche  Frau  ist  dLrauasen  ein  Ffiu  und  dnasM 

eine  Sau. 
/M«.:  Naagan  bvlade  er  ude 

•B  SO«.  (IVSV.  ilSM.,  963.; 
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MK  Mancher  iniiss  seine  Frau  zu  BIoi'h  bei  dco  MöD- 

chea  suchen.  —  KlMtmmefiei,  u,  17. 
M9  Bbodier  von  fwwm  vbd  redt,  d«r  nicbi  waiii, 

w.'ifi  Steine  Mutter  \het. ^Mri,  B.U7:  OnitKlW: 
LwAtf.  »04;  hurle.  HiM). 

UO  Xuefaer  würde  die  Frau  nicht  geheintiiei  Ibaben, 

wenn  er  sie  gckamit  hätte. 
511  Meine  Frau  hat  'a  Mass  verloren,  sa^jk'  tkr 
Schneider,  da  .schliiir  er  sie  mit  der  Ylüv. 
BAI.:  IH»  vrouwcu  xiju  tw*kkc  vatteu,  djurom  leg  ik  et 
••o  bend  om ,  sei  de  kuipw ,  «a  Vli  ml«  <Qb«  TfOBW. 
(Barrtbomet,  Ii,  361.) 

iU  Meine  Frau  ulmir  zu  susslicb,  saf^te  der  Baner, 
da  schlug  er  sie  mit  dem  Salzlöflel  ins  Oaricht. 

m  Met  er  gefleckte  ( geflickte )  Frati  an  piu  ge- 
fleckten Hüa  kütt  uaur  all  bi  Leven  met  üfi. 

(Mn.)  —   U  tydi-n.  III,  9. 

ili  Mise  Frau  hat  mi  laif  >  un  ik  hef  m  wiV  *  laif» 
M  laif,  dat^k  ae  mal  alla  Dftgo  mat  B«a- 
sen^iilc  pöakaa*  nög.  fMmmtrJ  —  Fnmnam, 

VI.  m.  17. 

')  Lieb.   »>  Wieder.   »)  Kasten. 

Hine  Frau  kann  mi  d»  Flohen  wal  »Qiwgen.  — > 

SI(  3Iir  deu  Fnmen  kann  der  Tanfd  aich  nicht 

messen. 

ilt  WA  der  enCan  Fxau  geht  hin  \  die  fweite  bringt 
Gewinn. 

')  Durch  den  Toii  der  »Tsleii  i  [.iii   »tilitil  iliJL..  — 

<1S  Mit  (ii  r  i'  rauen  ächuuheit  kuim-sicb  kein  Muuu 
decken. 

Mit  einer  Fraa  mosa  man  einen  Tag,  einen  Mo« 
Hat  und  einen  Sommer  umgeben,  um  zu  wis- 

it'II  .  wie  <\v   ibl.     ,  rni.'i(i<;.J 

iiKi  Mit  Frauen  und  Ueld  ist  gelHbrlich  zu  spielen 
in  der  Welt. 

iSl  Mit  Frauen  nnd  SchiaB^gewahren  iat'i  gafUirlich 

zu  spielen. 

ilS  Mit  Frauen  zu  lachen  ist  gwfthrlichar,  ala  mit 

M&nnern  zu  kämpfen. 
tt3  Mit  Frawen  viel  Credentzen  verbrent  die  Con- 

«Cietlt^eri.  - --  Piln.  II,  470,  llrmf,li,  61*. 

Mit  seiner  Frau  muss  man  freundlich,  mit  sei- 
nain  Pferde  aber  hart  umgehen. 

M5  Nach  eint-r  guten  Frau  gehl  man  nie  zu  weit. 

I>äu.:  Kft«r  rii  froni  lici»lru  o^!  gu-i  mad  !#»h«r  nmii  ei  for 

ixu^v.    (Hiot.  •liin..  Sil.) 

'Me  fette  Frau  uu  'ne  magere  Kau  is  en  siecht 
Teiken  im  HiOM.  (Bitrm.) 
W7  'Nf  Frau  kann  ni&r  in  der  SUppR  ut  dem  Huse 
dfiagfcu,  »8  de  Mann  met  ver  Piarren  'rin- 

fören.    (hrriohn.)  —  Wimtle ,  61 .  (A. 

i2t  "Ke  Frü,  de  nich  «chelt,  un'n  Hund,  de  nich 
bellt,  sänd  beid'  so  väl  nütt,  as't  fofl  Rudd 
sn'n  Waino.       m.)  (MtMm^fmt-)  —  ScMlUr, 

M^Ka  F^a,  dai  niöh  eofaelt  («obilt),  an  Hund, 

de  nich  bellt,  'ne  Katte,  dei  nich  muset,  dögt 

uicb.    (8.  60U.)    (GoUtnuen.J  —  Orfm.  SoHiUag$MaU, 

tta.  4. 

T)'.«  HMalkam  mnai  «adk,  wo  m  Mtbthat,  hak  Jün- 
<i<-m  aoA  Ontui»,  «Mtfisch  dnlaflUtmi  (■«iMltoB) 

köimea. 

MO  He  gM*  Frd  an  'na  gM*  Katt  hoUen  *t  Bö« 

rein.     'WA-ttcfibnry.;  —  Srhttlir.  III.  fi*. 

^1  Nicht  jede  Frau,  welche  das  Feuer  anblast, 
kocht  auch.  —  Rurckhardt,  6t5. 

^2  Nicht  jede  Frau  wird  von  des  Mannes  Tode  prrau. 

(8.  3i7.) 

^W."  Pm  qviiMI«?  gnaii«  for  Bandaii»  d*d.  (Boin  l,  367^ 

^Oha  fVawen  vnd  Wein  kan  niemandt  firölich 

*€yn. —  CriitrT.  in.  74;  Tapptfis  42**.  lAhninnrf,  1(2, 
B.  M9,  7;  /  r'iffi  irin.  //.  490,  Ii  ,  Lange,  U4l .  £'l*Wfi»,  191. 
Holt.!  ZoDrlrr  vrruwdi.  z  onder  «tjn  liäniM«  qM  «nlljk 

tijn     I  H„i  rrifiHrr  .  II,  474.) 

l-'^'-.         dtfc-1   M  i  itim,  DOD  eit  perfMtlW  fVuUmMt 
ipimdi  der  *lu  Itdigio«.  (<itU*rj 


M4  Ohne  Frau  zur  Seite  hat  ilcr  Mattii  kam  Ol4ck 

(weder  morgen  noch  heute). 

Aber  »ucb  nt^ch  änderet  nicht.  ,i1>er  UingkBR  mit 
Frauen  iat  dm  iülvnient  guter  Sittsu.**  (Oottkt't  fkiio- 
Mupliif.  1,  132,  VJ.) 

536  Ohne  Frauen  keine  I<Veude. 

Dan.  Stern  lagt;  „Die  Fraa  i«t  mit  einem  »o  einselimal« 

Cbclmlfti  Rfizp  Uecabl  ,  Amr,  «c'.un  blossr  Gegen- 

worl  v.-iiMtliucud  16t."    (Ii-  'cKiiu.l .  l.>   lli-  n  ) 
3tkä.:  Kr  blit  rehter  frOido  kleine,  der«  roa  guoten  wiben 
niht  eunimt.   {Zingerl» .  36.) 

636  Ohne  Frauen  und  ohne  Geld  wftr's  äbal  in  der 
Walt.  . 
A«..*  Wm«b  n  CMS*  vraamiB,  a«t  «an  al  al«l.  —  w»- 
nu  er  geeiM  wnamua,  waar  aoa  da  auuiMlwp  bUfvaa. 

(rr,in:'t-iufe.  II.  «23.; 

5Ü7  Kelche  Fruu  i&t  aufgeblasen  und  ^uukt  mit  dciu 

Mann  ohn'  Massen. 
538  Reiche  Frau  und  ila£nrpferd  iind  swei  nnthiga 

Thier«. 

J3>mn.  Bie  qnindeof  konfMkatt  Ikaa  saaciBod.  {fnw, 

dan.,  41». J 

599  'S  is  blusti  meine  Frau  ertrunken,  sagte  der 
Dauer,  ich  duchtti,  's  wur'  eu  Kolbe  ei  a  Teich 
gcfoll^n.  (S.  lOa)  fSMm.) 

640  Sagt  man  einer  Frau  nur  einmal,  dass  sie 
schön ,  der  Teufel  wiederholt's  ihr  zehn- 
mal zehn. 

„Glauben,  daa«  man  eobon  «ei,  dScbt'  icb,  Ut  er- 

Uubt."   (Uotthfs  Philotuphie,  I,  13S,  i.) 

541  Scheinheilige  Frauen  ntit  etwas  Klerisei  nimmt 

der  Teufel  als  ArzeneL 

542  Schlumpige  Frau,  schlumpige  Uagd.  —  Umm- 

bcrg  l,  153. 

643  Schöne  Fran^  vnd  tüBeer  Wem  nie  frei  von 

(iifte  Pein. 

)  Kur  «tue  vollkommen  »cbtiue  Fraueogeetalt  furdem 
ili>i  Italiener:  Viamiacbe  UUften  und  deuteoMa USalMa, 
genucter  Fat»  uud  elawieobe«  Bein.  {ratuSeiaebaB  Wlta 
iwä  apulMhaa  Oaas,  aaa  MImi»  d«a  «okMia  Vroai  aad 
au  Vaaadiff  dia  Braat«  Angaa  aaa  Flwnia,  goMaaia 
Haar  an«  Pavia,  Wimpern  Mia  9maum  md  bolonaMT 
Maat  unil  aus  Vcri>na  flie  Uataa  aehOne  Hand,  aa« 
Uriechenteuil  <ti(.^  otli^  Hcweiruni;  nnd  die  MutMniala, 
an«  Neapel  /.iluu-  und  im«  l\onj  Avu  Anslund  UJtd  dia 
zierliche  Art  uu*  MaUauil.  (Rtintberg  V,  ü.) 
Dan.:  Du  ekiounette  kvlndar  aia  «I  altid  ds  ffnuaaiia 

(Prüf    'l'i'i  .  Ik'"»  ' 
UvU.:  K<-ii  »ciiooiie  vTonw  en  loete  wljn,  dia  S|}n  Tal 
ticiiueigk  veiiijn.   (Uitrrt^nUt,  II,  3S8^ 

644  Schöne  Franan  binden  dia  HattMorg*  an  dia 

Knie. 

Diu,:  BkiMM  qalBder  binde  tidt  buu«liotduingsni>rg 
ueden  undrr  kuiRne,  ,it  det  ikke  skalle  glare  rynkei  1 
andgter.   (Hrur  ii<in  ,  f.ci^.y 

MoU.:  Hobooue  vrouwen  bindeti  üc  huismri;  aan  de  kniSn. 
(üarrtbomt*.  II,  42a.; 

645  Sehöne  Frauen  heben  (dicke)' bcblcior  nicht, 

646  Scb6na  Frauen  achlagcn  die  Augen  ztir  Erdan, 

weil  sie  wollen  gesehen  werden. 

547  Schöne  Frauen  aoU  man  nicht  bei  Licht  be- 

Die  Sardiaieraafsa:  BoMm  Vtan— f^mtat  ifasB. 
Dim.:  Man  «kal  •!  taf»  sMeaBa  kriadar  T«d  lya.  ffyw. 

d«n.,  SS».; 

548  Schöne  Franan  und  alte  Elaider  blatban  flberall 

hangen. 

Hf)U.:  Oodo  kle4r«a  en  »chooue  »rouwcn  blijveii  over»l 
aaa  houSn.    (llurrebom-t .  II.  il'.'.j 

649  Schönen  Frauen  soll  man  wohl  dienen  und  übel 
trauen.  —  Ei$tie\n.  iso. 

550  Schwangere  Frauen  haben  einen  Fuss  im  Grabe. 

551  Schwangere  Frauen  woU'n  gern  was  Apartös 

kauen. 

IlatL:  Zwangere  rronwen  hebben  al  wonderlijk«  lattea. 
(Harritbotn**,  II,  434.; 

66S  Spielt  die  Frau  die  Närrin,  so  spielt  dia  Uagd 

die  Herrin.  —  /i/-iiufc«^  /.  w». 
663  Steht  die  Frau  vorm  Spiegel,  so  verdirbt  die 
Sauce  (oder:  verbrennt  das  Fett)  im  Tiegel. 
tt9.t  FaaoBo  qui  moult  «e  mire,  pcut  ftle.  —  Femme  le* 
cherette  ne  feia  loit  porr««  aepeM.  (Ltrumx,  I,  lU.) 
Simn.  .-  La  mugar  qaa  a«  v«la  ao  kam  laffa  Ma.  fGa» 
ki0r,  WS»J 

(64  TkvnkaoA  Ftmuan  sind  ftbel  lo  adMiiMii, 
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bbb  Tugentsamer  Frawen  wort  trinken  durch  Marek 
vnd  Bein.  —  Uettisch.  liae;  /%<n,  //, 

La  Roche/oacauU  tagt:  „Eine  tugendhafte  Fr«a  hat 
in  ihrem  Hersen  eine  Fiber  mehr  ad»  andere  Franen, 

BIO  ist  eulwi'flcr  Jumra  t  dor  rrlialieii." 

656  Twe  Frocns  up  con  Dai  is  cno  to  val.  —  Gold- 

Khnuiil .  113- 

Wenn  iwei  Frauen  in  KiDPin  llaune  sinfi,  ist  fcine  tu 
viel.  Sagt,  e«  sei  bedenklich,  da««  Schwi(>germutter 
und  8cbwieg<>rt«cbter  in  Einem  H^iiswc^cu  zoHimnen 
leben. 

567  Um  eine  Frau  zu  nebmeu,  aiüd  zwei  Köpfe 
nicht  genag. 

5i8  ün  wenn  do  Fru  iss  noch  80  rik,  so  geit  se 
doch  mit  de  Ku  in't  glik.  (S.  3S3.)  —  Dmineil.  SM. 
659  Unner  den  Fruggcn  ia  ImiiMiiart  an  Hauneriut. 

(8.  362.)    (Büren.)  ' 
£•  gibt  fleisiige  nnd  versohwendoriscbe. 

560  Unter  Frauen  und  Birnen  sind  die  besten,  welche 
echweigen.    (8.  405.) 

IH«  bMtMi  Birnen  aind  die,  weloh«  •hih  alt  dm 
Ztinge  aerrdrfloken  laaten,  die  nicht  knira«h«a,  w«iuii 
man  nie  isst. 

661  Verliert  eine  Frau  ihre  Ehre,  so  verliert  sie  nicht 

auch  ihr  (iut.  (tj.  -.'Ji»  u.  Leibrucht.;  —  Graf.  IM,  106. 
Mhii.:  Verspeelt  ein  frouwc  crt  sie  Torltl«t  nifht  cro  GueiJi. 

562  Vernünftig  Frü,  segt  liütn.  «enn's  Geld  hett, 
kftft  atek    Sehft|i,  denn  krigt*i  6k  *n  Lemm. 

fMfTklrnbnrg.  }  —  Ihrfrr ,  456. 

663  Viel  Frauen,  viel  Worte;  viel  Gänse,  viel  Dreck. 
—  Reinsberg  l,  12. 

564  Ton  seiner  Fran  mtus  man  nur  den  ersten  BoUi, 

nie  den  sweiten  nehmen. 
Da»  GefUd  M«M  dis  Fnwa  flohtlgw  als  4te  Uebsr- 

legung. 

565  Von  seiuer  Frau  und  seinem  Frcnnfl  nxues  man 

nicht  alles  glauben,  was  man  hört  (sieht). 

566  Vor  einer  UUfigen  Frawen  hüte  diidi.  —  Uk- 

mttnn,  271,  Ul 

567  Vor  einer  st'linnori  Frau  nhiie  (rüte  ein  jeder 

•sich  hüte. 

Span.:    Uli  U  iiii^la  iB«ger  te  Kunrila,  y  ilc  hi  l>ucna  n<i 
üüi  uadu.  (CaAier, 

568  Vor  einer  schünen  Frau  will  jeder  sich  neigen  und 

mit  einer  hässüdien  kann  man  sich  nicht  zeigen. 

569  Yorneliiue  Frauen  gebären  in  drei  Monaten. 

(6.  i^2.)  —  Simrwf*.  2645,  Körle.  1497. 

Manche  auoh  eret  in  elf  Monaten,  nnch  der  Abreise 
oder  dem  Tode  ibre«  Uwae».  VgL  Ober  die*«  Natur- 
merk  Würdigkeit  FUdkart,  tfMcA.,  Kap.  <  1&  Äta$Ur, 

VlU,  I2i)  fg. 

570  Wiihrcnd  die  Frau  spricht)  spinnt  ue.  —  TmA- 

lau  .  733  .  IlfVinheni  I.  28. 

Zur  Hczeiclimiiis  der  Fi'inlieit  uml  irniciclitiitki  it  dor 
Frttuetli  »ucU'Wül,  um  hiixu  leutrn,  das?  «.ii-  »ich  »  ahrcncl 
deaien  eine  Li»t  au-4"innt,  da-^  nif  luilji'tnorkt  und  im 
»etilen  ihren  Vorlheil  /.u  crüi-h<  !i  uii  j  /.u  cneicheu  sucht. 

571  Wimn  die  Fraw  untrew  wird,  so  crfart  es  ihr 

Maim  am  letzten.    ( »■  7t8.)  —  tinltr:  ßi$»Um,  in. 

Als  Beispiele  bierxu  können  «liier  aadafii  SjU«,  Clan* 
diu*  und  Justininn  gelten. 
L'tl.:  Uxori*  probruin  ultimas,  <|ui  uesciat,  e*t  maritu«. 

572  Wann  de  Frugge  am  Fenstere  stett,  dann  olle« 

rttckwirts  fWdUedL)  —  Cmtte,  M».  1». 

579  Wär'  eine  Fr;ui  nichf  ^rOsser  als  gut,  w>  reichte 

das  kleinste  Hiatth-in  mm  FTut. 

Die  Engläudcr  «aK'-ii  ■  Wurr  riur  l'r.iu  ho  klein  \»:is 
•ie  gut  Ist,  tfo  wttriit)  tsiua  isirbseunclj  UL'  zu  Klvul  un<l 
K.kjiase  genügen.    (UeinMhfrsf  I,  IWg 

574  Was  den  Frauen  zu  Clnaden  gcthau  ist,  da» 
hilft  dem  Manne  nicht.  —         IM,  tlT. 

Der  Vortheile,  welche  den  Frauen  tarn  Schutze  ihren 
Verm&gen«  nach  dem  Tode  des  Manne*  in  verschie- 
denen BechtsbOchern  rtiae8ich«>rt  «liui,  haben  sfeh  die 
Mknner  nicht  au  crfn'uon.  (S  (in;idi'ii.; 
MAfi. :  Ua«  den  frawen  von  k'i'n.idon  yotan  j>t,  da»  liilfft  dun 
in.m  nicht  hat.  (Kling*».  ;  (/n  .Si'o.'iy  ''ij 

675  Was  d^T  Fran  bentinnnt ,  nascht  oft  di«;  Magd. 

Uiü  Afij^jplcr  liitUen  dus  Sprii  hwnrt :  Pir  schwangere 
Frau  w&t  iMEeru  tl<u)«ich  .  ai  rr  die  \mni<-  es,  ^Burek' 
Hardt,  S2.J  Oft  wird  d^rjcniK"  -  im  ^  Kocht«  lienutrt| 
der  die  beprttndctuten  AuiprUche  darauf  hat.  ^ 

676  Was  die  Fi.iu  erspart,  ist  so  gut,  als  was  der 

Manu  «rwirbu  —  a$mroth,Mlti  Aörte,  UM; 

Mrisf.  et. 


577  Wa«  die  Fran  will,  will  Gott 

Fra,t  Ca  qna  femme  veut,  Dieu  le  veot  —  Cs  fit  «nt 
naa  feauae  est  <erit  dans  le  cieL  f£<mcr,  /,  lllj 

578  Was  die  Frauen  an  Ruhm  gewinnen,  Tertiocn 

sie  meist  an  Tugend. 

579  Welche  Fraw  wol  wil,  die  thut  selber  recU, 

welche  Tbel  wil ,  da  hilft  kein  hQten.  tß.  4S«.4fi.» 

—  I'tlri.  U,  F^. 

580  W'ttkhe  fraw  zwey  Mculcr  kiisst,  der  stiKki 

einR.  —  LelbMiM,  105,  2t, 

581  Wem  die  Frauen  gut  abgehen  und  die  fiiMMft 

(Kühe)  gut  stehen,  der  kann  leicht  reich iw* 
den.  —  Oh»,  laoe  a.  IN«:  »mndk,  SM;  fm- 

(fc».  «1. 

Fit.:  A  qui  Dien  veut  aider  *a  femme  lui  m^uit 
Hott.   De  vrouwen  gnan  af  gelijk  de  kassa  —  vtjf  lea  Im- 
dcrt.    (Marrebomtt ,  II,  419.) 

582  Wem  die  Frauen  sterben  and  die  Pfade  toih 

len,  dem  w&chst  das  Vermflffen.  rWiriPHK.» 

Die  XngUitAar  aegaB:  9er  VeA  Sm  VMaa  airf  <i* 
Iiabaa  dar  Stitaifa  au^t  die  MlDBar  raieli.  IlirRn- 
aeae:  Wem  OoM  helfen  will,  dem  nimmt  «r  4ie Ftai. 
Die  Bnaaen:  We»  «ein  Wclb  verliert,  der  hü  4b» 
guten  Fund  gethan.    (Rtituberg  I.  181.J 

583  Wenn  d'  Frau  isch  uit  daheim,  dam  tkwtd' 

iMa^nl  chfiechle^  (eniMui  «■  dar  SMt J  -  Sinte. 
184.  32. 

684  Wenn  deine  Frän  dich  hnrachen  will,  solMdB'i 

ihr  nicht  versagen.  —  Eitelrin,  179. 

In  üexuB  auf  die  WOnsebe  der  Frau  aagea  di«  Fm*: 
Wae  «iMltaM  tenar  «ftHaaheit  ■*«•,  aettta  aaatlv, 
wu  eine  Mvltar  weaeoht,  aellCe  aaa  unbb. 

585  Wenn  die  Frau  alt  wird,  hat  sie  Feuer  nöUu^. 
58f>  Wenn  die  Frau  aosscbeffelt,  was  derMsioteiB- 
Idfielt,  da  moss  die  Wirthaehaft  nt  Om^ 

pchen. 

587  Wenn  die  Frau  deu  Hahn  liebt',  soll  die .Msf«; 

schon  nach  der  Pfanne  hmgen* 
■)  Gebraten  haben  will. 

588  Wenn  die  Fran  die  Kahe  ftttertt  ao  geb« 

selbst  die  Hörncr  Mileh.  -  Vr'f^Vm .  f  tv; 
559  Wenn  die  Frau  eine  (indiii,  bleibt  die  Ötah' 
uiigefegt. 

590  Wenn  die  Frau  eine  Wasdi  hat,  so  bt 

Mann  eine  selzene  Fran  und  ein  böeea  An 

(S.  455  u.  >A'ü.)  —  lürdUtof«r,  iOO:  SimnA,  tlMt'; 
nexn^erg  I.  U8. 
Hüll.:  Zoo  lang  de  vrouw  wascht,  krijft  4a  aia  (f* 
goed  woord.  (Harrebom^,  11,  434.J 

591  Wenn  die  Fhni  eine  Wirthin  ist,  ao  behitt«!* 

Haus  drri  Mann,  wenn  er  auch  stirbt. 

592  Wenn  die  Frau  eine  Zierpuppe,  so  pbi'j  »fi 

Fleisch  und  selilrchtr  Suppe. 
Frä,i  Veoune  D«i>«  fait  bona  oboiuc.  (Itrvmt.  J,  1^' 

593  Wenn  die  Fran  einldfifolt  mid  der  Maua  i» 

scheff«  lt.  HO  g«ht  GÜe  Wirthadialk  tu  Gnndt. 

—  Körle.  1484. 

594  Wenn  die  Fran  flattert,  stiehlt  die  lfi|d  - 

lliHnshcrg  l,  153. 

Ö95  Wenn  die  Frau  ihre  Sohum  verhrrt.  so g^-hti* 
davon  ohne  Zaum,  das  hei?st  dea  Sdn*" 
unters  Bett  stosaen.  —  Suwttfk,  M77. 

596  Wenn  die  Fran  in  de»  Teufels  A-b-c  A  » 

bui'hstidiirf,  sie  weiter. 

lu  aitoiUud  »am  m&n:  Wenn  die  Fran  er»t 
schlecht  r.u  werden,  so  hort  sie  nicht  eher  eal» 
sie  eine  Hex«  ist.  (Heiiuttrg  1,  30.)  Und  wmBtttt^ 
bah«  dia  Vianan  «mm  liMuaJaio  Arteii.  n«iin^" 
die  eohOnen.  , 

597  Wenn  die  Frau  in  Mist  greift,  WM  awl  »* 

Magd?  —  A'uWi-in,  17». 

59H  Wenn  die  Frau  krank  ist,  so  giM  die  KiP 

keine  Antwort. 
8!e  fUdt  iiah  tafmt  als  Wnm  udTos  StoU  ahtr^-' 

599  Wenn  die  Frau  melkt,  gibt  die  Kah  do|ipeK 

Müch. 

600  Wenn  die  Frau  nicht  haust,  die  KaUe  mr^' 

maust,  der  Hund  nicht  billt,  dann  iä  •** 
verspielt.  (8.  w».)  i  £./•'(.  <  — 
nrtnÄerf  I,  IM. 
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M  Wenn  die  Friiu  nli  ht  sin^^t,  ist  auch  die  Magd 

lieist  r.  —  .Sj/M//in  .;rM.;,i7(<  r*.  260;  iichei(U>munTr.  t.  S30. 
QuAi  c  Iii  HifiioTn,  tiil  6  luk  eagnuola. 
y  >.'.    fatulüf  d.)miiiaiu  iiuiiiiutur.  —  Qukte*  baruu,  taluS 

Wenn  die  irniu  uicbU  bat  uud  d«r  Manu  nichU 
tbat,  iai  die  Ehe  seltoii  gat. 

!(.■  TtffVi«  »cntA  (lote,  e  marito  leiiM  dmaii»  «nbMiie 
»i^oUDo  a^tai.    (l'a::agtia,  229,  'i.) 

Jl  Wenn   fio  Fr;iu  scharrt,  der  Mann  uarrt  und 

<]jL  l..i.h;.  r  srläert,  80  sei  der  Magd  gratulirt 

Um     iJajr  dl'  vruiivr  gierig  U  cii  de  iu;iu  bicrin  i»  «'U  d« 

Jt>ciii«r  oppbtt,  Iijdt  cl«  meid  overUaU  ttiarrflxjmtf, 

II.  41H1.> 

.\  enn  die  Frau,  sich  achminkt  's  Geüoht,  sieht 

!<ie  nach  der  Wirthachall  nicht, 
tt  Wenn  die  Frau  atirbt,  «riüblt  der  Mann  eine 

ttudere.  (üöhm.) 
I  Wenn  die  Frau  tanst«  so  hfipft  die  Magd. 

Rnmit^rtj  I,  153. 
Jttw..-  Kdi  le  pin  «mrj«,  coW  drur  vc»ol  byv4.  ffWa- 
*MM|f,  376.1 

tWenn  die  i''raii  tt/Jt  ist,  bo  hai  dit  Schwager- 
ichaft  ein  Ende.  —  h:i*enkart,  ITi:  «j/or. ,  r/,  77; 
Smndt,  na.  UtUeitrani.  n: ,  159;  FMor.  l,  347;  £i*«- 
Imm.m;  Grff,  141.47:  Beintberg  /.  139. 

In  RcniUban:  Wenn  die  Pru  todt  it,  is  de  ächwagcr- 
•ctiupp  ut.  —  Sil  loll  duroli  die»  Suricbwurt  der  Gedkuke 
M««^ekt  werden,  4mi  di«  8o)iw«emelMft  mit  dam 
Ea4e  du  Khu,  dnroh  waleb«  alebisxttadet  vordaittol. 
lafhdrr.  I>i««e  Uelnung  i«t  im  kllg«meia«i  aber  tnig, 
^«il  aerad«  41«  bmnptüäcliliclitte  reohtUehe  Folg«  df«r 
Vtnchwftgerong,  nbnilich  da«  durch  dies^lHc  hp«rün- 
d«ie  EbeliiudBruts«  swicchen  gewisken  Ik-r-ioiirn,  ihre 
)irikti<«cho  Wirksamkeit  erst  uaoh  dein  Tode  de«  einen 
Oait<  !j  z<-i^i  Ii  kann. 

Muri«  Bta  flllo,  mort  inua  gandr«.  (Loj/»«lj  IH.) 

I  Wenn  die  Frau  von  der  Magd  lernen  aoil»  aieht 

die  Nahrung  die  Friste  zusarnrnnn. 
IWenn  die  Frau  wiU,  kuiiu  sie  alles. 

In  Venedig  Hä^t  man:  Wvnu  di«  Jftwn  M  tbon  Will» 

»bot  lie  e«.    (H>'i>i%f>rrtj  /,  .ICJ 
tr..:  Ce  qae  iiitiiii..  vcut,    Oioti  Ic  v.  ut.    (Loiilioy,  W^.) 

i  Wean  die  Fniu  wüsate,  wie  gut  die  Petersilie 
dem  Manne  iet,  ne  würde  bia  Rom  gehen, 
««  wo.  aachen. 

ftt.!  lafwans  •tavolt  «ombien  lo  persil  vaut  ü  l'boiame, 
'■  ^^^^^^^  ijoit  cliercher  ju»(|u'ik  Rome.  (Srit.ingt'r ,  3ü7.; 

»Wenn  die  Frauen  das  Küssen  (Kissen)  erlauben, 
«f>  hat  man  bald  auch  das  Bett. 

\  Wenn  die  Frauen  die  Augen  niederscbiageoi 
wollen  tie  bemerkt  sein. 

i  eun  die  Frauen  voriu  Spiegel  stehtt»  können 
H^dcben  und  Weif  nicht  gehn. 

I  Wenn  die  Frauen  wahrsagen  dem  Hans ,  es  ge- 
schieht nur  halb,  niclit 

•  ^enn  die  Frauen  waschen  und  backen,  so  haben 

«ie  den  TeuM  im  Maoken.  (8.  m) 

^>^. .  AI«  mijne  TTOHW  «M«ht,  dui  SB  Ik  ■Irijl'«».  (Harre- 

>  Wenn  dio  Freuen  weinen«  wollen  aie  oft  nur 

BcheiiK'ii,    I  .s.  w.) 
'  Wenn  dif  l'riiw  den  Darchlaes  geborget  luit,  so 
bringt  der  Manu  nitnniormehr  etwas  für  sich. 

—  Pttn.  II.  642;  llninch,  r,i. 

S  ^cua  die  fraw  nicht  klug  ist,  so  thnt  die  Magd 

^•Cbsden.  —  llenuch,  1196. 

*  W«ntt  die  Fraw  sonst  nicht«  weiss  zu  sagen,  so 

"  Msrt  sio  vbcr  jhre  Hanss  Magd.  —  /wn,  //,  *i42. 

>  AeoQ  die  sieb  als  eine  tugendiiafte  Frau  be- 

wihrt,  eo  hinge  mir  einen  Krag  ane  Ohr. 

M.U  luugo  mich  cuia  Hpott  der  Leute  naebflo,  möge 
mich  aof  jad*  Alt  palaigfB,  mau.  ■!•  ta  Ihm  Tnfmd 

.     f«t  bleibt. 

'  •"'ijü  drei  Frauen  uiid  ein  Tojif  beiüaumicn- 
itebn,  so  kann  mau  zu  Markte  gebu.  (&  U?-} 
I  Wenn  eine  Frau  aufbort  an  lieben,  so  flhigt  sie 

Wi  ru  haisrn. 

Pr»u  t.jii  Mti'i  »a^t  :  ..  iJu»  I.ielio  ist  im  Leben  der 
rr»B  die  (Je^chictito  .  m  ilpin  «ics  M.iiinci  nur  i'iue  Bpi* 
^^4«.**  DiinoM  erkl^l  eioti  auch,  dats  mau  eine 
*^»MMb  w«aa  tia  die  grO««t«  Eile  bat,  eofort  wie- 
5**  tttaM  bringen  kuut,  wenn  man  ibr  «ine  Lie- 
»»minbUihtostaiat.  (WaUmmlM,  r,U9^t»^  Sann 


hSlt,  wie  Priiueiiin  Sät»  bsiMirfrt,  As  lliM  dfa  Tm 
fllr  verloren,  an  welohmn  eia  d«n  GaUäbtoa  atohc  m* 

•eben  hat,  während  der  Mann  ihn  nur  fQr  dla  Llab« 
für  verloren  erachtet.  Uud  wenn,  wio  Madam«  Fft  ba- 
hütnttet  pfnc  Krau  aach  dar  Liab«  widaiateht,  die  ala 
einittihii.'t ,  kuun  ato  dooh  ds»  Biobt  «ridantaban. 
die  «10  einflüKst. 
Hol!.:  ü|j  e«ne  vrouw  —  of  aMfto  11«M«  of  noota  hMt. 
iJJarrebame«,  Ii,  418.} 

62'6  Wenn  eine  Frau  denkt,  so  denkt  sie  Sehlimmes. 

624  Wenn  eine  Frau  über  eine  Beleidigung  Jadit, 

ist  sie  ihrer  llaclie  sicher. 

625  Wenn  eine  Frau  zum  Kiudstheil  kommt,  so 

hilft  sie  ihre  ehelichen  Kinder  erben.  Gnf, 

ni,  »L 

V«m  BibiMbt  daa  aberlebeuden  Ehigatten,  welehM 
llui  aaban  daa  aibaadaa  Kindern  ein({crüumt  ikt. 
Ukd.t  Wan  «in  ftavw  ia  bdodtatsa  kommt,  so  hllfft  a« 
dan  Ibr  etaelicb  Undt  aibaa.  (Blmmer,  1,  496.; 
636  W^eiin  eine  junge  Frau  seufzt,  so  genü^^t  es 
uirlit,  wenn  der  Mann  sie  mit  Worten  tröstet. 
/<.. .  l^uand  la  femmo  dit  mnivint  liila* ,  eile  demand« 
d'uillutir»  »üuUm.  —  Qiniul  In  jeniic  lemme  »e  plainct 
••■III  uccAnicn  ii'esl  sorvi  ä  lui>ioti.    (LcruHX,  l,  Ii».) 

6*17  Weuu  einer  Frau  die  Autwort  fehlt,  so  hat  das 
Mew  kein  Waaaer. 

Däm.t  Kamt  liTlndar  fiitlaa  evar  paa  ttsad,  t  v«M«v*li«v«t 
fattai  Tiad.  (Pnt.  «ton.,  365.) 

628  Wenn  es  den  r  rauen  in  die  WAsclie  regnet,  bllat 

der  W'ind  ins  Fegefeuer. 
6S9  Wenn  Frau  mit  Mann  in  Streit  geräth,  so  dauerte 

vom  Stuhle  bis  zum  Iktt. 
üiiu  Wenn  Frau  uud  Weinberg  soll  entzücken,  so 
muss  der  Mann  sie  schmücken. 

631  Wenn  ich  amoal  an  Frau  bin,  sajrtp  die  Magd, 

doa  uhä>  ich  olle  Tage  Klessel  mit  gebackna 
Benin.  (SvMr».) 
Holt,;  Ala  Ik  ecn«  vrijinnn  «ord,  sai  de  meid,  dan  eatik 
Ulla  dagan  «urt  met  roaljnen.  (BamLuinit ,  l,  252.j 

632  Wenn  man  den  Frauen  von  ihrer  Schönheit  nur 

einmal  sagt,  so  glauben  sie  ewig  daran. 

633  Wenn  man  eine  Frau  ist,  so  ist  man  eine  Frau, 

sagte  die  Kuhmagd ,  als  sie  den  Herrn  geebe- 
licht  hatte,  und  schleppte  das  Klei«l  durchs 
Gerinne. 

J)än.:  Frucr  sküi  iukvti  Iruo-uoder,  sagde  gaal  Anne,  han 
Klebte  sin  kaabe  i  reude-stoouen.    (trog,  dam.,  9H.) 

634  Wenn  mau  von  einer  geistreichen  Frau  «prioht, 

so  denkt  man  an  eine  hässUche. 

bSaaUobaa  Fmaan  alnd  nia  dommi  wann  auch 
sawallen  boahnft.*'  (Vgl.  femmt*  d'etprit  et  Vttprit 
4u/<nmr%,  par  /'.  J.  Stakt.  Hrn^g.l  IR-,',.) 

635  Wenn  man  von  Frau  und  Hülm  will  Auucu  sehn, 

nuKsH  man  beiden  den  llaU  umdrehn. 

Vi  Töi.  iit  >fieh  in  verschii'iirncr  Weise,  der  Fran,  d*** 
man  ihren  Starr    uml  Ei>,'eii!:iiii  briciit. 

636  Weuu  manche  Fraw  solt  büssen  mit  jbren  blos> 

sen  Ffissen,  was  jhr  Hinder  hat  gethan,  so 

niüste  sie  offt  barfuss  i,'alin.  —  l'etn .  ii .  cer. 

637  Wenn  sich  der  .Frauen  Ülicke  zur  Erde  senken, 

so  wollen  sie  eine  Lüge  erdenken* 

,, Daher  kompt  das  gemein  spricliwort,  dSS  WMUl  aia 
fraw  auff  die  erden  eebn ,  mög  sie  ein  Ituan  atdaaakeB.** 

W^atütr,  Itick. ,  64;  KtQMtr,  J,  b7i.) 
enn  sieh  jemand  seine  Firau  vom  tieflügel- 
markt  holt,  ist  die  Scheidung  da,  wie  (so 
sohnell  als)  mau  sagt  Gute  Kacht.  —  üurck- 

iKini! .  656. 

^Ver  iich  morgens  eine  Frau  vom  Qe&ttgelmarkte, 
wo  geiueino,  anxUchti((e  Weibspersonen  Tauben  n.  dgl. 
verkaufen ,  holt;,  wird  bald ,  rielleiobt  «ha  er  Guta  Knut 
tagen  kann,  noch  am  Abend  daanalbaa  Tags,  dsa 
Woniob  stur  Sebaidung  hegen. 

639  Wenn  twei  Frauen  streiten,  behllt  allemal  die 

unverschämteste  Reclit. 
Ü40  W  enn  zwei  Frauen  zusammenkommen,  wird  im- 
mer eine  dritte  in  die  Mache  (Hechel)  ge« 
nommen.  —  Stotml.MM;  Cool.  4*1:  JCMt,  UM; 

Heiutbertj  I,  17. 

Alphorn  San  :  ,,  Die  Frouiidschad  zweier  Frauen  ist 
immer  nur  ein  Complot  gegen  eine  dritte."   (VgL  L* 

•al  184$.)  * 
64i  Wenn's  gilt,  eine  Frau  saiMlimon,  iat  aiiGlkdio 
Nacht  kun.  (t>**'J 
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642  Wer  b«i  Fmuen  will  Gunst  behalten,  leg*  nie  *s  { 

Gesicht  in  ernste  Falten.  ' 

,,\Vilht  liu  III  («Unit  bei  Frautn  bleiljen,  lerun  vor 
aUem  Kuraweil  treiben."  ( HV«  und  Ifit.  Aui  lirm 
RmoMatt  tim*t  rufisckea  DiploutaUn.  HamumniMii 
TOI»  L.  achücUnv,  Berlin  IS.IS,  Nr.  234.; 

643  Wer  dit-  Frau  holt   aus  fernem  Lande,  hat 

oft  zu  erhalten  eine  ganae  Bande  (von  Ver- 
wandten). 

644  Wer  die  l  'raii  nimmt  beim  Festr'  uikI  den  Mann 

btiiiii  Balle,  der  geht  in  eine  Falle. 
*  645  Wer  die  Fmn  nimmt  wegen  der  Mitgäbe,  trügt 

seine  Freiheit  zu  Grabe. 
64Ü  Wer  ein  Fraw  lobt  vnd  bitt,  der  verleurt  nicht». 

—  Lehmann,  874,  76. 
647  Wer  eine  alte  Frau  heirathet  ums  Geld,  Bohliesst 

eine  Ehe,  die  dem  Teufel  ffefallt. 

In  HinJontan  (ra«t  man  Jon  M»uu  bei  ciiipr  «olcti^n 
£he:  iMml  «iciin  aU<^  iuutiiMi  Frauen  (jcstorbi'H ,  Jaii  du 
licinur  Gronsmulter  .VciirtliiMien  ^ani'ii  iiiusst 
>■/;..  t'ßluy  i|ui  prcnil  \ix  viliUo  fcuiiuM  .ij iiie  l'!»ri^<  iil  plUf 
ijue  la  flamr.    (L^rmtr ,  l,  Wf,.) 

t>48  Wer  eine  buso  l'rau  bal,  ist  beiiu  grössten 
Keichthum  arm. 

Der  Ctecbe  hat  folgende»  «pricbwörtliche  Kooept:  Wer 
eine  böie  Fraa  bat,  fahre  «ie  inr  Wallfahrt  nach  Kijew 

(/Iji  — Stock  oder  PrlU'fl,  alto  etw«  narii  S:oekhau«cn), 
duiiu  nach  Buchl»<i  \i,>tx-l, — :Srlil.i(?.  l'ull,  ab  i  Hcbla«- 
wite  oder  PafTundort  i  uud  (uletat  nucii  Modric  (mudr 
=  blau,  etwa  Blaubach).   (Utin»btr'j  VI,  T4.) 

649  Wer  eine  Frao  aua  einem  üarenbauM  nimmt, 

Iwt  kein  Olflek,  und  wer  eine  an«  dem  Klo- 
eter  nimmt,  wird's  bereuen.  —  hh<'i,-n<)H<;iri,bi.  i. 

Die  ("hitiLi-uu  hobOD  fdnf  Arten  von  Franeu  hervor, 
dip  niAn  muht  heirathou  enU  ,  n.iinlicli:  üi«  au«  einem 
HauKC,  in  welohem  man  dt«  kiuJUciiea  l'diohten  ver- 
nachlaaiigt;  eine  undtdantliohe  und  tou  verd&chliger 
Auffabrung-,  eine  öffantUah  baachltn)>It« ;  die  mit  einer 
»wtltoPltflHilchrtt  balMtfM»  |M,  ««4  di*  ai«M(«  Toch- 
ter, «0  ibwn  Vaur  ««ilortii  hat  Df«  Spioier  tagen : 
Xmle  kein  lahmes  Manlthier  in  dem  Ülauben,  daa»  e« 
gabeilt  werden  kann,  und  heiratho  kein  Freudenmid- 
cheu.  in  dem  Olauben,  data  es  sich  besiiern  werdi*. 
Femer:  Kaufe  keinen  £sel  von  einem  MauleaeUreiber 
und  heirathe  keines  Sohenkwirtht  Tochter.  (Htinthf/j/ 
I,  105.; 

650  Wer  eine  Frau  beleidigt,  beleidigt  sich  selbst. 
Fn.:  lujure  fait«  «tt  fuiBU  M  pnnU  •«  donbto.  fCu- 

JUar,  «74.; 

6dl  Wer  eine  Fraxt  der  Schönheit  wegen  nimmt, 

hat  gutf  Naolitp,  aVjfr  schlimme  Tage. 

Oiin.:  Hro  »om  tarier  een  for  sklonhed  nlleeiiu,  (smt  Kode 
natter  og  onde  dag«.    (I'ror.  dan.,  Wl.) 

652  Wer  eine  Frau  des  Geldes  wegen  freit,  erhei- 
rathet  ragleich  Aeiver  nnd  Streit 

tt.:  Chi  piglia  mogUe  per  danari  «peMO  liti  n  (Ttiat.  (Pat- 
taylia.  t?".».  4.; 

603  Wer  rino  Frau  liat  und  Acker  und  Haus,  der 

halt  (Iiis  Lotten  .ins. 

B<tU.:  Eeno  vruuw.  oen  liuiü  en  conr  )inef  {■  gfMCf  TOW 
eent  mant  behoel.   (JJai/cfjuture,  11,  AtO*) 

664  Wer  eine  Frau  hat  zum  Bessern  und  die  Kr&tae, 

der  hat  alle  Hände  toH  zu  thun. 

665  Wer  eine  Frau  hütet,  besäet  das  Meer,  wäscht 

die  Zienrel  auf  dorn  Dache  nnd  genast  Wasser 
in  einen  Brunnen. 
Mkd.:  Swer  den  fron  wen  «etxet  huote,  d«r  tOOt  dicfks  das 
ab«l  «t«!.  JVtldtk*.)  (Zirnftrit,  M,) 

656  Wer  eine  Fraa  nimmt  ans  hohem  Hanse,  hat 

stets  Zank  in  seiner  Klause. 

Frl.:  Qni  femme  a,  noiie  a.    (Cahier,  RH.) 

657  Wer  eine  l  'raia  nimmt ,  ih  r  nimmt  einen  Herrn. 
/'Vf.;  Qui  i>r»nd  fonune,  prond  nuttre.  (Caäier,  $16.) 

656  Wer  eine  Fran  nimmt,  die  er  nicht  kennt,  wird 

mit  Recht  fin  N-irr  fjnnc.int. 

D.  h.  er  eutyi^it  6t<iner  Freitieit.  —  Km  tamuliiche« 
Ppriohwort  nennt  sehr  beaeichnend  die  Fran  ein  Band 
Ml  den  FUtaan  and  da«  Kind  einen  Zaum  am  Munde. 
(Kthutwf  /,  S^  1k  MalUnd  aagt  mau :  Wer  eine  Fran 
Dlmort,  cm  teufft  ttett  Sorten.  (Rtinsbeig  J,  99^ 
JDäm.:  H*0  tage  en  hviRtrn  han  ei  kiende,  og  OTW  all« 
Iwotr^  rende,  ellor  ul  bulikab  lig  heuTend«,  bu  bUcr 
en  gisk  til  aidate  onde.   (Frur.  dan.,  90.) 

C59  Wer  eine  Frau  nimmt  ums  Geld,  bat  Elend 

genug^  in  der  WoU. 

Der  üa«ke  aa^t:  Wer  Heine  Fr&u  blot  an*  Huokviclit 
auf  die  Mltfiift  wAhll,  bvreut  e«  vom  nSchiien  Tag«  a«, 
wmI  Tial  Schümm»»  daran*  folgt.   Und  d»r  Toacuiter: 


ti60 


Gßl 


Wer  eine  Fran  des  Oelde«  wegMi  aimml,  alaiKt 
Streit  nnd  Leid.  (Rnn»bfrg  T,  11.1.;  Inst>et<>n4«f« 

der  Spani»"»    «>inp  Frs«  rn  ni'hmf^.  di«  ria^  aI^ 
Klcicht,  (».(er  eine,  die  etun   uun  rl«n  Wncl>m  f^x 
men  ist,  ancli  wt-nn  man  dadoreh  Ilan»  an 
erhielte. 

It. :  Foir  6  colui,  ch«  piKha  mogUe  per  La  dot« 
Wrr  fiiic  Frau  nimmt,  verkauft  seine  EbIk; 

Wii^  die  Basken  l>etiaii|<ten,  sogar  die  d««  lil^ 
denn  sie  sagua:  Kinuu  ein«  Ifcan,  Dornig,  n 
besten  Tou,  soUnf  «Ia  BSdl  H«l«Sa«feU(  uiii»«,^ 

dich  schon. 

Wer 


eine  gute  Frau  gefunden,  der  hstio  (im 
Qläckstopf  gegriffen. 
St*.:  D«  boMkM  nm«a  aat  Mmd  «ai  k  b«u»  Imbii 
nuuM.  (lermat,  l,  IM.; 

662  Wer  eine  gnte  Frau  trüft,  hat  grosim  QliX. 

Jtäm.s  Ban  ager  ^odt  Im  i  gsSHM,  «n  «od  pmtm  td 

(Pfw.  dtn. ,  3li.)  ^1 

663  Wer  eine  liederliche  Fran  hat ,  auch  «rbön 

eine  Fi  ^,  der  hat  ein  lie-taiuliges  Ko|ttiidLi 

Km  afrik.iiu»chi:r  Nt-'gt;n.tiiiiitii  ^  itjt:  W»ffmii^|i 
Frau  nimmt,  nimmt  Unruhe  ins  Haua.  | 

6C4  Wer  eine  rsiehe  Fran  nimmt,  variiert  in 
Freiheit.  I 
iHhi.:  At  lag»  «a  t^g  Imilnw     adsls  «ta  lUhad.  ^a 
4a».,  476!) 

666  Wer  eine  schöne  Frau  hat,  braucht  nicLt  j 

den  Ball  zu  fil'lii'n. 

Der  Serlie  ^a^'!  :   AVer  ein,-  )i t» j ■<',:ehe  Frao  li.;t 
niclit  m>rr  aiwlore  Fpatlen,    und    wer  eir.  «oä-t 
»oll  uirtit  zum  K<ili)  (  Nati i  .ntthinz  <li  r  Saii»i^ 
weil  «T  (jeiinn  ,  r^n/e  /u  HansA  li.it. 

6CG  Wer  eine  schone  l'rau  hat,  den  Uebko»ei;ni«i 
mann.  —  W*(<ir. ,  17.87. 

667  Wor  eine  schöne  Fnai  hat,  mosa  melir  Am 

Augen  haben. 
666  Wer  eine  schöne  Frau  bat  und  cio  gatt*  Pf<a 
der  hat  Sorge,  ob  er  gdht  oder  lUirt. 

lM«8paai»r  safMi:  WOT«iaaidM«altaa,aiaailM 

an  der  Orenxe  «ad  «laSB  Weiabcea  «a  dar  Wtmmt 
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an  der  Orenxe  «ad  «laSB  W«i«ti«eg  «a 
dam  fehle  es  ni«  aaKrtof.  (Mm»*erf  l,ilftlmu 
bor  vonichern  logar,  wor  oino  SehOahoit  vdO»  .  an 


«»In  Hu«  verkaufen.   (HHmherf  tOS^ 
669  Wer  eine  schöne  Frau  und  em 

hat,  ist  nicht  ohne  Vor^lruss. 
6t0  Wer  eine  schöne  Frau  will  haben,  «Bcbf  i 
Sonnabends  (bei  der  Arbeit)  zu 
aieht  Sonntags  beim  Feste  ans. 

la  ToastiaB:  willit  da  sehen ,  ob  ^ 
a«i,  aobotraoht«  tlo  aai  Morgen, 
(Rtintbrrg  I,  49.; 

671  Wer  eine  verständifjje  Frau  hat,  ng»' 
nicht,  wenn  sein  Hans  nicht  reich  ist 

673  Wer  eine  wohleingeriohleto  Fraa  hat,  derU 

ein  gntes  Hausthier.  1 

Frz. :  Dftino  h\cn  drossAe,  ranlF-  enchereatr^e.  (Ltrvit  '  '"i 
673.  Wer  emer  Frau  glauM  und  melkt  tf>dte  Rita 
der  hat  yiel  Verdmss  und  vergebUcbe  Mala 

Di»  Franaosen  tagen :  Wer  «inor  Fran  das» 
einen  Ksel  fuhrt,  ist  nicht  ohne  Verdras*  ssi;  tu» 
(KeinMbrrg  I,  3«i.;    Und  die  Araber:  In  dir,  ofm  t 
Betrug  und  Verftnderlichkelt  Tereinigt.  (fUitt'-*' 

674  Wer  einer  Frau  sagt,  sie  sei  hässlicli,  k 

ein  Verbrechen,  Ton  dem  nicht  freixoBprw 
(das  tiiclit  vcrgi'boti  wird). 

675  Wer  Frauen  hütet,  wüthet  —  Smnck,  '.-Qi  j 

676  Wer  Frauen  nidit  ehrt,  entdirt  sich  selbst  J 

Sa  atsff  htair  sa  41«  wirdt  drr  Frav»*  -ran  ^  'M 
wianort  wordea.  done  AaCuNriwart«  laao  dsiut  -rMi 
•tirt  hat:  „Ehret  die  Frauen  sie  flechten  as<l 
wollene  HtrUmpfe  fUr»  irdische  Leben."  (Bi'^t^*'  '''  i 
Wie  dl»  Frau  in  den  hebrtiscben  Sprichv'r  '  '  ' 
haupt  hooh  itehl,  »o  heisat  es  hierher  gf-h<>rr:; : 
bestrebe  sioh,  seine  Frau  sn  ehren  ',  deaft  lüi 
w  1'  '  im  Hause  nur  durch  die  Frau.   Und:  IhrJe'- 
alter  werden  nur  befreit  durch  das  VerdieMi  fr«*l 
Frauen.    (Rtintb^rg  l.  42.;  ' 
Frl.:   Ton»,  hommes,  feninie«  iK  Unrerons .  o«  BOO 
dö^hnnorerons.    ((.üurr,  >>,^.j 

677  Wer  Frauen  und  Pterde  sucht  ohne  . 

nie  im  Stall  ein  Pferd,  im  Bette  nie  einen  EüCT 

EoU.:  Wie  paard  of  vronw  sonder  gebrekea  wt:-  ^ 
stal  en  bcd  wel  alUjd  ledig  sijn.  (BarrthomH .  Ii 

676  Wer  ktin^  Fiau  liat ,  kann  sich  pitklej>k»  iM 
wer  kfinc  Kinder  hat,  kann  sich  pot 

Boll.:  Die  Koeno  vronw  he»ft,  kle«dt  %*  «•!;  *  fUf 
kind»r»n  haeft,  voodt  so  w«l.  (Harrtivmit,  II.*»* 
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U9  Wer  kf-iiie  Fmu  hat,  will  verzagen,  wer  eine 
hat,  der  ist  geschlagen.  —  Hriiuberit  l,  103. 

HO  Wer  könnte  alte  Frauen  jung  maclien»  der  wftre 
bald  reich. 

DU  Spuator  MtolmB  du  MitMt  sa  bailtsBii » li«  nnD: 
W«r  JVBMB  Tttumn  vUI  faban  Vatba  vnA  atlaa  dlaSaa- 
itlB  tror  nnbaa,  dar  laaaa  ata  ama  Brat  «ad  Tmvbaa. 

91  Wpr  lieb  hat  wine  Frau,  der  fuhrt  aie  nicht 
\      zur  Schau. 

Bau.:  Die  xiju»  vrou«  Uaf  baaft,  lala  aa  t*  liala.  (Harre- 
ham*«.  II.  4i^.) 

K  War  Hebt  eehfine  frawm,  der  kann  nicht  hoch 

H&user  bawen.  —  Ueniich  ,  119«. 
tii  W'pr  mit  bösen  frawen  ptlu^en  will,  dir  inachL 

lier  kniiuiiirTi  t'iin  hen  vil.  —  ,  Uy5. 

M  Wer  mit  einer  zuukisclien  l  'ruu  /.ouchi  in»  PÜug, 

hat  Hüll'  und  Fegefeuer  genug. 

I  „Eiu  rinnend  Tach  xur  Winter«  trUt  ist  «leicli  oiu 
frMw,  die  seaokisoh  ist.  Hell  vnd  Fegteoffel  bat 
■maet  ««rmtt«la<r  »olchan  wnaht  In  JMog.«  f Aramtt, 
Xwl..  M;  JSaafvr,  /.  bn.) 

Ii  Wer  mit  Kranen  kauft,  TuUert  eeia  Kaa^ld. 

—  r,mf.  IM,  54. 

Ha  FraiK  11  oliiic  ZiMtiinmuiiK  ihres  Klicj^aticll ,  der 
aU  ilir  Vorijiuuii  galt,  kein  Hi'clitäi^c.ii  hift  gültig  voll- 
tioli'Mi  Wuuutfii.  so  konutc  der.  wcIcIkt  sicli  111  ein  iol- 
■tif*  mit  iiini'ii  clnlipK« ,  Iciclit  /M  Scbuik-ii  komniPn. 
weun  ilvr  Klu'iiiauii  ilio  •  rcupliiuiRuuv'  vorwi-iutTti'. 

Wer  mit  Frauen  viel  verkorcn,  bat  bald  dcu 
Koi)f  verloren. 
17  Wer  mit  schönen  Frauen  trinkt,  der  wein  nicht, 
was  die  Uhr  pinkt. 

Der  qvaldaa  üdM  aom  qtrtadar  dvikka.  (Pm. 

II  Wer  aon  Fraw  lobt  vnd  aetn  Knnat,  der  wer 

jhr  ^rn  ab  vmbsunat.  —  Grui<r,  ttl,  tlO;  Leh- 
mann, il ,        228.  /lt»iii«/<t-ry  /,  ISö. 

V  Wer  sein  Fraw  schlegt  mit  eim  Bengel ,  der  ist 
ror  Gott  ein  heiliger  £ngel.  —  finUfr«  lU,  ilO; 

lehnu\nm.  II.  876.  229. 

10  Wer  sein  Fraw  schlegt  vnd  nicht  trift,  dem 
.  verleiht  Gott  seine  Sünde  nit.  —  Cnaer,  m,  ito; 

11  Wer  seine  Fnui  blos  wetieii  der  i\titgift  wählt, 

der  wird  vom  nächaten  Tiu;e  mit  ßeue  gequält. 
It  Wer  Berne  Frau  einem  Pbnen  vertraut,  der  bat 

für  den  Bock  den  Garten  (oder  ILifer)  gebaut. 

Die  tipanler  gaffen:  Bplele  nicht  Kitrtoti  mit  einem 
Alcal  ion  und  vortrau'  Jciae  Fran  keinem  Mönche. 

$J  Wer  aeiue  Frau  ina  Kloster  schickt,  bekommt 
waa  er  will  und  obenein  nachher  ein  Kind. 

il  Wer  seinp  Frau  l&sst  gehn  zu  jedem  Fest  ,  !^ein 
Pfeni  aus  jeder  Pfütze  (Lache)  trinken  la»sL, 
hat  bald  eme  Mäbr'  im  Stall  und  eine  Hur' 
im  üeat. 

Frt.r  Abbtmvar  imi  «bml  %  tMi  gaatt,  mmn  fbauaa 
i  loa!  fftatin«,  4a  aoa  abavai  ou  faiot  uue  ro««e  et  de 
•«  femme  one  eatlii.  (ttnux,  l,  1420 

Hm.  :  Di«  lijne  merrle  laat  drinken  bij  alle  beeateu,  die 
lijne  doohter  laut  gaan  tot  alle  feesten,  heeft  binnen 
't Jaar  dlt  «otfaral:  aea  hoer  in  hais,  e«n  gnll  op  atal. 
(BambwHi«,  I,  191.; 

Wer  Beine  Frau  lobt  und  sein  Compost,  der  wir' 
■ie  beide  gern  los.  —  Simroct.  6566;  Äör/p,  14»; 

U'JJ.:  Zijii   iiaurJ,  zwaani  ,   7ijn  wijn  fu   vrouw,  <ii« 

I  pree»  get-n  ni;in  dan  inot  t,orwUW.    ( llnrrfhoih-    ,  Ii.  A'i'i.) 

f'-lnir  Przpd  K<)»<:ii!m  »ouy  nie  cliwal,  c/clnJzi  RweJ  nie 
i«icctt_i ,  /  koijicin  ii(  nie  poplsaj.  fH'u'  .-'  c  '■  /.  -'■•♦•J 

Wer  seine  Frau  schlägt,  der  schlägt  mit  seiner 
linken  Hand  die  rechte. 

^><«..•  Hvo  tom  tlar  tia  Iraatm,  »lar  Bin  venstro  haand 
n»«d  den  b»ire.   (fiktiv.  4m.,  51 IJ 

Wer  seine  Frau  und  einen  Heller  verliert,  der 
l»at  einen  gronsi  n  Verlust  an  seinem  Heller. 
Wer  idne  Frau  von  dranssen  gebracht,  hat  .sein 
bas  aw  Schenke  (Herberge)  gemacht. 

dar  baaflS«!  BMttobe  varuntert  h«niat«r- 
lar  Tarwandtn.  Oaaaa  Bta«MbUaas«iis«B  ni^ 
aea  dar  Fan«,  dwao  9!ainIll«aTadi«llnlwa 
■■a  atabt  baanti 
^  Wer  seiner  Fiau  ein  Gebeimniaa  mittheilt,  kann 
noch  nicht  lange  Teriieinihet  eeio*  —  IMm* 
««ff  i, 

^■mcos  SmeKwaaraa-  Laxiaoa.  I. 


700  Wf»r  soinf'r  Frau  erlanbt,  ihren  Füs«;  auf  seine 
Zelieii  zu  setzen,  den  wird  sie  morgen  in  den 
Nacken  treten. 

Fr:. :  Ne  soufTro  4  ta  femme  pour  rieu  de  mettre  bou  pied 
Ktir  le  tieii,  car  Icndemain  la  pute  he*ic  le  vondroit 
mattr«  atu  ta  t««t«.  (Ltnux,  l,  US);  XrUtinffer,  Vil.) 

101  Wer  «einer  Fraaen  Hausknecht  ist,  hat  einen 

schlimmen  Dienst. 

hün.:  Det  er  ondt  at  Tiere  .sin  konee  negUug.  (Fror, 
äan. ,  r.u.) 

702  Wer  sicli  von  .-seiiier  ersten  Frau  scheidet,  über 

den  vergiesst  der  Altar  selbst  Thränen.  • 

703  Wer  sin  Frow  mit  fremder  apart>  der  hat  sin 

Fihr'  nicht  wol  bewahrt. 

704  Wer  will  haben  eine  brave  Frau,  nicht  auf  Bcböm> 

heit,  sondern  Güte  schau*. 
70$  Wer  wissen  will,  ob  eine  Frau  schön,  muss  aie 
beim  Auf.stclion  sehn. 

D.  h.  vor  der  IVidettc. 

706  Wie  die  Frau  einteigt,  so  wird  das  Brot,  j 
DÜM.:  Did  kommer  kagc  «om  kone  Til  (enteu  varm  el1»r 

kold).    (Fror,  (lan.,  331. J 

707  Wie  die  Frau  ist  vom  Haas,  so  siefat's  im  Zim* 

mer  aus. 

708  Wie  die  fraw,  also  ist  die  magt.  —  Framk.  II.  10$*': 

Tappiui.  in**:  GnUer,!,  M;  Uenüsh,  USS;  Lfftriits, 
Ul,  555;  Peiri,  II,  m:  Simr9ck,  MO»;  MmMh,  178; 
Kiiru-,  1495;  SfrMtfm,  SM;  SdmU$,  m,  it:  JMm- 

berg  l,  153. 

Enjfl.:  Kackney  miitreia,  hackney  maid.  (ßtkm  /7,  M.^~ 

Like  miitre««,  liko  maid.    (final,  i9€.) 
Krt.:  A  tello  dmiio.   t.dlr  chainbriftrc.   {Cu/>ier,  iM.)  — 

TfUp  f^t  1li  nlaitrL^•ll> .  trllc  r  nt  la  tervailta. 
Ii.:  Vii.-kl  I'  la  paciruiiik,  tal  i'  l;t  xi  rva.   (QtuU,  —  Tali 

la  cak'ini  d:i,  tjualtt  ^  la  bi]{uura. 
/,»/.:  ratulac  dominat  imitantea.  (KiieUin,  178.^  —  Qnali« 

hera,  taies  pediaaequae.    (Cicero.)    (PhUippi,  II.  120.^ 

709  Wie  einer  der  Frau  Gut  einzieht,  so  soll  er 

es  wieder  amricbten.  ~  Gra(,  im.  m:  Kothinq. 

Itrchltituelle»  äßr  lksnke  dm  Cantim  SthwifT  (Bstpl  1B5S), 

VKw  cini^'dirrtciite  V"i:rini'>H'sii  der  Krau  -^oli  WMhrend 
der  Khe  keine  Minderung  erleiden ,  vielmehr,  v.enu  die» 
geschehen,  au«  dea  Maunea  ^achiaa«  erganit  werden. 

710  Wie  Frauen  lieben  den  Spiegel,  so  hassen  sie 

den  TiepeK 

711  Wie  klein  eine  Frau  auch  it*t,  sie  üliortritTl  den 

Teufel  an  List. 

713  Wie  od  die  Frauen  schwatzen  und  die  Hunde 

W pissen,  wer  kann  das  wissen, 
ie  unsere  liebe  Fran  iibei-s  Oebirg  geht,  so 
geht  sie  auch  wieder  ^uriick.      ItaHmgaricn ,  60. 

Man  glaubt,  wenn  es  an  MariiI  Heimauchuuff  regnet, 
%o  regne  e«  40  Tage  nacheinander,  d.  h.  ee  iat  aecha 
Wochen  regneriaobea  Wetter. 

714  Will  die  Frau  nicht,  so  hilft  etwa  die  Magd. 

—  Eurlein ,  180. 

Liti..:  3i  noUt  uxor,  veniat  ancilla.    (FiKli-in.  ISO.; 

715  Will  eine  Frau  nicht  ^ter  Uolinung  werden, 

80  stelle  sie  in  den  Swatten  von  Klostererden. 

—  Khtili'rapii'gcl ,  75.  5 

7 IG  Will  eine  Frau  zur  llolftiung  komnira,  so  muiis 
sie  eine  Wallfahrt  zu  ein«n  Ordensheiligen 

thun.  —  KiMimpiegel ,  27 ,  8. 

717  Willst  du  eine  Frau  nehmen,  zieh  mehr  die 

Ohren  iils  die  Augen  zu  Hülfe  (Bathe)*  — 
Simrock.  ]MO?;  Framloy.  »7;  Kirtt,  1«M. 
f!n.:  II  faat  obasehtr  ma»  tmm»  «vao  Ita  «falltoa  plolftk 
aa'avaa  laarasx. 

718  Wird  die  Frau  cur  BObin,  so  erfährt  es  ihr 

Mann  am  le'ztcii.  f S.  ifl.)  —  Stmraefc.MM;  BUe^ 
Ina,  179;  Heinsberg  I.  142. 

719  Wo  allee  Fran  and  FrKnlein  ist,  wer  fegt  denn 

da  das  Haus? 

Span.:  Yo  dneAa  y  voa  doncella,  J^quiln  bafrSffi  la  «asS' 

fHohn  /,  2-  L'.j 

720  Wo  die  Frau  die  Hosen  anhat,  da  ist  der 

Wirth  der  Teufel,    r»'«"'-  /.a«*"-- 

Krri.-iti<icbt'  fiprichwrtrtpr  tfsben  die  nediiiBiiiiB  au, 
urilpr  clor  ilie  Kr.»n  nur  mm  UosentraKen  »uU  t(elaii«an 
können:  Wo  die  l-'rau  die  Hosen  trüK'>  der  Mann  aal- 
ten rei  lit  r(cUlii|<t.  Wo  die  FrüU  die  Honen  trtgt  la 
Bnh',  bant  der  Mauu  selten  gut  lu.   (S.  457.) 
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721  Wo  die  Frau  im  Haus  regiert,  ist  der  Teufel 
Hausknecht.  —  j^tmracft.  flttl;  Fwdqr,«;  IMrf«, 

1483 ;  Kurtf  *,  1836. 

„M»D  will  behaupten,  das«,  d«r  Regel  nach,  in  dir 
Rhr  Her  Mann  nur  )>i<!  in  npin  funfxi»«tCR  Jahr  lMmoll«i 
uuii   (lunn   ilic  Htrr~(  >i-i)t   dvr   Frau   beginnt.'*  {▼■!• 

li'fll  unii  />it ,  I,  Ufriiiiinen  i-<i(;,  ^.  17tj.) 
fr:.:  rp  qur  feininc  reut,  I>i<-ii  U-  vrtit.    -  (^uelMfbBBM 
f*«»cnt  lo>  femmci ,  vi  nou  le»  caplUotie«. 

755  'Wo  die  Frau  nidit  eindringt,  dringt  ueh  der 

Teufel  uiubt  ein. 

798  Wo  die  Fnra  nur  die  Kflche  heinthet,  erhungert 

die  liiebe  l»ald«  —  SchcitiemünTe ,  I.  38. 
7*i4  Wo  die  Frau  regiert  deu  Mann,  ist  der  Teufel 
Hauskaplan. 

795  Wo  die  Frau  regiert  mit  dem  Monde,  da  gdit 

alles  zu  Grunde. 

796  Wo  die  Frau  wirthschaftet,  wächst  der  Speck 

am  Balken.  —  Simnek,  MU  ,•  Knw4<y,  81 :  Kirtt.  liBI  ; 
Kaituberg  t.  ISf. 

797  Wo  eine  Frau,  nnichct's  den  Mann  gnUL  — 

Simnek,  KU;  korUf.  1493.  lieuuberg  I,  IM. 

795  Wo  ee  an  Fmnen  fehlt,  mvei  man  mit  Hnim 

tanzen. 

VoranageieUt ,  dau  «•  eMaut  Min  nata. 
IMl,.-  Oto  tMaa  MrUJkavtoaw  iMafl  (kaak«<iC*a)t 
ifoh  ml  MB«  hon  babalpaB.  (BambnUt,  //,  419.; 

799  Wo  Frauon  führeu  dns  Regiment,  da  Ikät  der 

Friede  bald  ein  Knd*. 

Jl.:  Ovc  la  donna  doraiua  e  gOTerna  M  SOWla  la  paM 
no  «Terua.   (t'atiayita,  IM,  A.) 

730  Wo  Frauen  führen  das  Regiment,  da  nimmt  ee 

selten  ein  grutes  End*. 
Fn.s  Oft  fcmme  goaveruo  ot  dotniaa,  taatfl'VB  TaUaatet 
•B  ruine.  (Kriui»fv,ifn^ 

731  Wo  Frauen  haben  daa  Regiment,  ist  meist  ein 

Anfung  ohne  End'. 

732  Wo  Frauen  sind,  wo  Kinder  und  Gänse,  da 

^Wa's  QescfawftU  und  —  llänse. 

Dl'-  Franxoien  laffen :  Wo  Kraupu  und  Oiin«a  aind 
<in  Liuf-m  Orte,  Ja  gilit'a  so  viil  (njs.rhwil/  ^  ( itscliual- 
tor)  al«  Wurte.  Aach  in  Bergamo  belait  os:  Wo  Fraaen 

und  aanto  ■{a4i  4a  «M  wanJa  gatrtiwISBaa.  f  JMm« 

bery  t,  13.J 

Prt.:  Ott  fmmM  aont,  aaDuii,  olaoaa,  eaqpal  jp  Ml  a 

grand  foiion.    (Krittingfr,  ißt.) 

738  Wo  kein  fniw  ist,  da  fehlt's  am  beaten  Haass- 

rath. —  llenuch.  1198.  l'eiri ,  II,  «»6. 

Der  Venetier  (iatrogen  fludet  die  Kr.ui  unbequem 
und  «riderwftrti« ,  das«  er  tagt:  Kiuv  Fruii  iia  Haa«« 
lat  wip  oiiip  Nn^»  unter  dem  Kn«».  I  iul  dor  Mai- 
l»uder  L>i' trachtet  lie  al«  ein  üandkom  Im  ätrumpf. 
Oer  Kinne  wiadar  hält  aie  fttr  nothiger  alt  das  Mas- 
aar,  er  lagt:  Erat  dia  Fraa,  dann  aas  Mamr.  Und 
dar  Knaa«  bamarkt  «arglaieuad:  Ohsa  Fraa  ist  daa 
Haua  wia  ohne  Kataa.  ohna  Kaaa  wia  ohna  Haad. 
(Henfberff  I,  Der  Toicaner:   Ohne  Frau  snr 

Srile  iat  der  Mann  nicht  gltteklioh.   (Hrimhrrg  I,  lOlJ 
iiiuxz  dem  riiarakter  dei  Jadiactien  Volk«  cntaprt^chend, 
da»  durch  ■  iiiu  («.-sondere  V^ereliruu-:   ,1er  Fraui-n  be- 
kannt ist,  »aj<t  cm  hfbriisches  Sprichwort:   Wer  ohuo 
Frau  wohnt,  lit  ulino  Wohl,  ohne  llülfi>,  olinc  Freude. 
„Kin  Hanl  ohne  Frau  ",  lieitst  e«  in  der  Sfuyvrk«r  HchnfU- 
poMi  rom  SS.  Sept.  IH.'iU,  .,ii>t  ein  Uarten  ohne  Blume 
odar  ein  Himmel  ohne  t> lerne.  Bei  den  Helden,  wie 
bal  dan  aiafaflhaa  StaibUahaa  hat  aar  dia  Fraa  da« 
Recht,  die  Frendan  alt  Äasvth  ■vnti(lieilen.'< 
734  Wo    keine  Frau,  da  geschieht  dem  Kranken 
W«'h.  —  .S,inrt)ck.  »639;  Anrff.  U32 .   Struji  r ,  m ; 
Vriu'di'y.  81  u.  100;  Hetn$berg  I,  lOl. 

Vou  dim  EiafloaM  dar  Fxaa  imacUimmaca  äloaa  sagt 
der  Sardinier:  Wo  iMiaa  ftaa  UadHaat,  da  ftUtaaeb 
der  Teufel. 

756  Wo  schöne  Frauen  im  Haas,  da  bleibt  der 

Krieg  gar  selten  ans. 

796  Wo  sweT Frauen  im  Haus,  da  langt  der  Dreck 

aus.     (  S  Hans.) 

ni^in  Hi-rr  mit  zwei  (ieiiind',  er  wird  nicht  wohl  ge- 
piagl;  ein  Uaua,  worin  zwei  Weiber  lind,  et  wird 
alcbt  rein  gtUgt."   (Uuethe't  l'htto$ophie ,  I,  U3,  43.;| 

737  Wozu  die  Frau  Recht  hat,  dasu  hat  aaoh  der 

Mann  Recht  —  Crof.  im.  67. 
786  Ws  man  einer  frawen  Terbeot,  das  tbnt  sie  erst 

—  iViu/i,  Schimpf.  I.ni 

739  Zeitliche  (zeitige,  frühe)   Fraweu,  alte  Kese- 

mutter.  —  Petn.  Ii.  sao;  utK 

740  Zöcbtige  Fraaen  haben  weder  Aagen  noch  Ohren. 


T-ii  Zwei  Frauen  in  Einem  Haus,  da  i«t  fine  zu  viel 
749  Zwei  Frauen  in  Einem  IIuus  sind  ihrer  drsi  a 
vieU  —  Simmk,  m»;  ßmiuberg  i.  il. 

743  Zwei  Frauen  nebeneinander  machen  die  Lsft 

kalt  - —  F.in-li  in  .  1-<V 
Bs  muia  je  ein  Mann  zwiachcn  xwei  Kranen  uUto- 

744  Zirisdien  Frau  und  MiUile  ist  kein  grosser  Unter* 

sdued ,  bald  klappert  die  eine,  bald  die  ss» 

dere  ein  Klagelied. 

*  745  Das  kann  eine  blinde  Frau  mit  ihrem  Krück- 

stocke fühlen.  (Käthen.)  —  Für  AUmmrt:  KMaafü.««. 
K-i  iit  lehr  leicht  an  begreifen. 

•746  De  Fro  het  de  Büxe  (Hose)  an.    fnatteie.j  — 

Firmiitxch  ,  III.  87,  4«;  ikodid«iitf(A  bei  :>iinraci.  0i7. 

*747  Der  armen  frawen  SOn.  —  Fnuuk,  l,  V*. 

K,  iat  ein  Armar. 

•748  Der  Frau  mangelt  kein  Essig. 

*749  Die  Frau  halt  AnarerkauL 

Sie  lacht  dio  laUtaa  Baata  fhrar  Reiaa  sa  wtiwia«. 
Frl.:  Cette  femme  ^ao  da  iOB  rette.   (Ltndrof ,  SM.; 

•760  Die  Frau  h&lt  ihren  Reichstag.  —  fite«,  m 
81a  halt  graaae  Wtaoba.  Dar  Ursprung  dieta«  Sviieb. 
«Otto  aobrait  von  polniaobaa  Baichataffen  hergeaoaMa 
au  lain.  Wie  aa  da  bekaaatUcb  aieauich  mtrabis  bsr- 
Bugehon  pflegte,  to  toll  dadurch  «abraehatellah  dt» 
Unruhe,  der  Keif  und  dae  Oelflnimel  angexeigt «orfsa. 
was  altdann  im  liauio  iat. 

•751  Die  Frau  hat  den  Hut  —  Köru.  14»*. 

Uogiert  im  Haute. 

•752  Die  Fniu  hat  die  Hosen  (den  Hat).  ~  bh 

Inn  .  180  ;  AVirrc,  1483*. 
Fuhrt  dio  Herrtchafl  im  Haute. 
Fn.:  Cotte  femme  porteletohauaaet.  (I.^ndrvy  ,  .i^  i  n. 'ü. 
*763  Die  weisse  Frau  ist  ihm  erschienen. 

Kr  hat  TodcKanrciolK-n  erhalten;  man  gUabt  aa* 
irgendeinem  L'msMndo  /ji  »clilietten,  data  er  bald  ai«- 
ban  werde.  Nach  dem  Volkaaberglanben  ertchelat  4it 
«aiaaa  Viaa  leboa  satt  aiaimi  Jahrbndaataa  1b  aib- 
lata  davIiokaB  FaialaaaahlSsiaf ,  baavdaca  ksl» 
SoUansohaa.  (TeL  ütta  ■riMufwir  F^mBtmttmmt  m 
dor  Oarfnita*»«,  Mpaig  1S96,  Br. 

•764  Diese  Fraa  iat  wie  eine  SamengulEe.  (Ukm) 

Hehr  fmelitbar. 
•765  Ein  fromme  frawe ,  die  dem  mann  rorgieng 

ein  schalen  an  dem  eye.  —  Pcudi,  Sckimpf,  UM*. 
«766  Einor  Frau  aafr  Hemde  knien.  (OtmJ 
*767  Einer  Fna  den  ApM  reichen. 

Zbr  daa  Pralt  der  SobOahelt  raafkoBBaa.  Am  4ti 

grieehiteban  Uyiboloifie  entlehnt. 

*  758  Er  glaubt  stets ,  seine  Frau  habe  auf  einem  sd- 

dern  Markte  eingekramt  —  Parßmiakon.  e». 

Von  arowAhnitchen,  eiferiQchtigen  EhemkDnera.««n 

)}\tiftx  Ihr  Kind  nicht  gleicht. 

•759  Er  macht  es  wie  diie  Frauen,  die  sich  isiT 
an  das  Schlechteste  hingen. 

*760  Er  8ol1  erst  zur  alten  Frau  nach  WaasOB  gahs^ 

die  k<innt*'  Bkrte  machen. 

In  SchleaicQ  vou  jungen  M&nnem  ohne  Lebenterfah- 
rung.  Ich  haho  leider  niclitt  tlbcr  dirac  w&ii.'nner  Yn- 
erfahren  können,  obgleich  ich  detlialb  ii>.cb  bc^.  uim 
in  den  .\fufn  ScAUtitchen  l'rotiiutaitlo:iti  «  \  inA)  Mit 
theilungpn  darttber  erbeK'n  habe. 

*  761  Er  sucht  eine  Frau,  die  ohne  Mehl  Brot  backet. 

kann. 

•769  Es  ist  eine  Frau  geboren  worden.  (S.  Basel  «3. 
Bafsr,  Mlaaidioaar,  StttL) 

So  lagt  maa  iraaisab  to  vaoaMf «  «aaa  to  stow  ^ 
aaUaobaft  plataUah  dia  Bad«  atoairt  «ad  aia  ■Bawiaa 

BobwaicaB  eintritt. 
•763  Fro,  wie  thoir  die  Butter?  —  dmoMte.m. 
•764  Gank  (geh),  de  wUsohe Fnm  begtfant dir sü 

CKan.) 

•765  He  sitt  unncr  siner  Fro6n  Bo^  (BuMiJ  - 

Firmmdtk.  III.  W.  n. 
•766  loh  muss  meiner  Frau  keine  Murren  ksafm.  — 

Ku'lihofcr.  202. 

•767  8e  is  en  Fro,  lik  ut  un  lik  an.   tüun..i  - 

Sie  itt  ohaa  Cmatanda,  gar  aiek*  hoaaiSlbiH.  Uk- 

d.  i.  gleich  eben,  gleichmatUg,  aoUiaht. 

•768  Seine  Frau  leidet  am  Band(8aiden*y«Bni. 

Bitalkeit,  HolTart,  Pntstncht. 
•766  Seine  Frau  wir  !  ihre  Freu<lc  in  ihm  hab«. 

ZHa  Fraaaoaen  tagen,  wann  ein  Maaa  an  viat  vraäA 
8a  Btfta  kaaa  fattOB.  ftiadraf,  StS,; 
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m  Sing  >  Fraa  hit  d»  Bots  >  An.  (Mm.)  ->  Fmnt. 

■ick,  /,  473.  109. 


tneiurbelt. 

Froduarbeit  is  bekenne)  nummt  aber  nimmer 
*B  Elinei  (8.  VrwMolMiul  1  «.  VmummImi«»  7.)  — 

iiiler,  K». 

DiM  Sprichwort  iit  mir  in  aw«>  Loaartca»  ia  der 
^nttohead«n  sut  BraaiMi,  ia  dn  fWfm4Mi  am  IfeehF 
larikkrg  ragegangeD :  VrvgMHiM*  AtMl  I«  MA'bibmB*, 

tv<m  nimmt  k4n  Ban'.  In  der  ertten  Form  habe  ich 
qbabenne'S  wie  ee  nah  auch  bei  Köattr  ik  a.  O.  Ondet, 
is  den  Sinne  dee  hochdenUchen  behende  aaffaaeen  lu 
■•Mea  freffUnbt,  am  lo  mehr  alt  die  mecklenburger 
HiJidtchrin  A%ü  bih^nn',  d»s  im  Pluttilpui-chcn  {vgl. 
bannrUtXl)  Reiher,  nebenbei,  nebenher  bezeichnet,  in 
Klammer  aU  brhende  LTkLirte.  £>«  int  nun  die  Ansicht 
Ulgetproc'ii-n  wdrJt'U,  ilaHS  da»  Sprichwort  flieh  leich- 
Ur  dorch  bihenn'  ^Debeab«ti  al»  durch  bohende  er- 
klircD  Ujf^c;  da«s  Franenarbeit  deühulb  kein  Ende 
aebm« ,  weil  aie  nnr  nebenher  gema«i<t  werde.  Trh 
habe  m  der  Lesart  „behende"  lo  aufKofnii;:.  der 
Charakter  der  weiblichen  Arbeit  sei  derart,  da»«  sie 
iwat  raaoh  gMBMhl  wwdaB  haui  »iMt  «Imo  deshalb 
kein  Knd«  almmt,  w«il  üm  «ioli  «bta«»  iMOh  «t«d«r> 
holt.  Bine  Fta«  tot  to  tatnwr  Zelt  nift  «iaan  blas, 
liehen  OeeoUfl,  s.  B.  la«  Baiaitigaag  tum  SImIm«  im 
Zimmar,  Cartlg,  abar  at«  komaat  damit  aia  aa  Xad«, 
«ea  die  kaaai  gatataiistan  Saoihan  bald  wieder  ataabig 
find.  Ich  moss  nun  dahingestellt  sein  lassen ,  welche  von 
beiden  Anftaaenngen  die  riobtige  ist,  da  mir  nicht 
geltiugeu,  diejenige  mit  Bestimmtheit  r.a.  ermitteln,  In 
wilchfr  da»  Si-riohwort  im  V.dksinuudc  an^owandt 
vtrd,  obgleiob  loh  deshalb  tuunittelbax  in  Meoklen- 
bnrg  m  " 


FVaii«iisrt  greift  den  Ubmn  an  den  Bart  — 

•-1  .rmk ,  Mit. 
i>aenbUd. 

Wer  achmahet  Frawenbüd,  «off  Eid  kein  HeUer 

gilt.  —  Hm$ai,  UM. 
aaabUok. 

Ein  Fraaenblick  brinst  Glück  unl  rtiy;lnck. 

Frt.  :  Par  le  regard  de  la  mame  out  maiot  perdu  le  oorps 
et  rime.   ^GaM«r,  m.) 

iauibary. 

Wenn  in  Fraoenburg  die  Uhr  koUeri  so  stirbt 
ein  Domherr,  (otf/nnu.) 

•)  Um  KoUar  bat,  «.  L  an  tM  tebtigt. 
aendlenat. 

FreueodienBt  will  zwei  G  bau :  Geduld  inui 
Geld. 

bä::  Hto  kvlader  atUd  tjeae  vil,  en  ijenest  haard  sig 
tage  Tü. 

i  Fraweodienat  ward  ni«  mbsoost    firaaid.  O,  in* . 

CnUer ,  I.  41. 
«enäeiach. 

Frauendeiach  ist  leichter  zu  bekommen  als  Kalb- 
fleiieb.  —  StrnnA.U»:  K9rt9. 150«. 

uiengMchwätz. 

Frauengeschwätz  usd  Kräbengeschrei  gfiitt  iin* 
mer  nach  einer  Melodei. 

^o*.  -  Qwtnde-taJa  er  all  »am  luaga-gale*  (Prn.  daa. ,  463.J 
raengaaleht. 

FraaenpTf'ficht  ist  l'etriigliclio  Waarp. 

Boll.:  Hot  vrouwen  genigt  bednejjt  zuo  llgt.  (Harrebutttrt, 

'  Fr&uäQgeaicht  ist  veränderlich  wie  Moudedlicht 
i  Schdn  Frauensonoht  ist  ein  geföhrlich  (lericht 
A««.;  FUr  galam  van  e^aoaa  Tnawen  hvttt  Banlsea 


■aa  aaa  hat  dolea  gabiagt.  (Bwvtbtmi*,  /.  na.) 
ueuglftck. 

Frawenglück  macht  manchen  zum  Gimmer-Mei- 
8t«r  vber  jhre  Schätz,  vnnd  er  wirdt  drüber 
wie  Judas  deas  Teuffeli  Zalpfennig.  —  Lth' 

anengTinat. 

I  Fraoengunst  und  Aprilwetter  sind  veränderlich. 

—  S«tlili,liS>Sfc. 
i  Fnwengnnst  war  nie  vmbaunst.  —  Mri.  /I.  all: 

SxmrtKk.KSi:  Jfdrfp.1489. 

Ulli.:  £r  kOnde  doch  mit  Iscrer  bant  uimmer  vroawen 
gaui  bejagen.  —  Seid  frawen  gunst  nun  erbent  nieht 
aad  harrea  dieaat,  als  maa  dS  spricht,  d*  Tun  doob 
■aalgem  lald  fasebiebt.  (tt&OiHm.)  (ZingerU.  M.) 

logen  er  god  kvindsven,  uden  tian  er  sine  penges 
iiT»n.  (Prvw.  dan.,  ^6:\.J 

k.!  QU  dlaee  doana  valaa  dire  dona.  (PtuMgUa,  103»  82^ 


Fraoengut  verliert  and  gewinst  nicht.  <8.  Ftaa  m 

a.  Weibergut.)  —  Hütel'firui,  126.  Graf.  154,  »0. 

Dias  Sprichwort  besieht  sieb  darauf,  dass  der  Mann 
am  Xada  dar  Bh«  das  ainffebraebte  0«t  dar  Fraa  sa- 
iSakaiatattaBi  aaeb  etwaigen  Verlast  analaaa  SMSt. 
Dsvagaa  iet  er  baraehtigtr  allea  Oawlaa  aas  damelbea 
fti  nob  BB  beludtaa.  Meeea  Tsiltart  das  Fraaaagnt 
stets,  abgesehen  daron,  das«  die Zurückerstattung  nur 
insoweit  slattfluden  kann,  als  der  Mann  etwas  besitst. 
(C.  L.  Rwt44,  DtuiKhtt  thttidtu  Oüttrrtckt,  8.  132.; 


1  Drei  Fraufiihiiaie  /.idicn  stärker  als  eis 
feu  Soll.  —  neintlmt  I.  86. 

9  Ein  Frauenhaar  sieht  mehr  ab  ein  Bfarssegel 

(Glockaoaeil).  —  SimmA.tm. 
Daiah  die  aogebeacre  Kraft,  die  das  Marssegel  aaf 

aiaaia  Bebüfe  aaattM«  arffd  dia  OtOsaa  das  «aibliobea 

■bidaeiaa  aaf  daaaSmdialM  Btoia,  die  dae  Spridiwan 

anssprieht,  ▼eranaehaaliebt. 
Holl.:  Ben  vronwenhaar  trefct  aiear  dann  r-'-n  niartseU 

(kabciltonw).  —  Ean  vrouwenhaar  trokt  raoer  dau  xoren 

paarden  (of :  bonderd  paar  ussoub  {Uarrfbomie,  II,  430.) 
It:  Tira  piCi  an  ]i(>lo  M  ..  lienevolcnta ,  chi^  centn  p»ia  di 

buüi.     ( l\i::-i-iU<i .  i.) 
Idf.:  Aiiiori.-*  orga  iüuIktob  ruagnA  »i»  est.  —  Ut  ferruia 

magno s,  »lu  no«  aJ  hl:  trahit  Agnes. 

3  Frawen  iJaar  zeucht  starok.  —  ft«". «.  8i3. 
FrKoatnhaJn. 

•Er  quartifrt  sich  lieber  in  Fnme&hain  als  in 
Mannbain  ein.  —  Uegcrie. 
Dir  Verebzar  das  walbUaliaa  Oaaahlaahls. 
FrMUMnJiaiiidL 
1  Eine  Fraueahand  findet  immer  sttthnn.  dU.Vtwta^- 
arbatt.) 

MM.:  Bene  Troaweehaad  viadt  atauaar  taat.  flbrreAamie, 

fT,  420.; 

S  Frauenbande  machen  mit  d«im  Schmuse  bald 

ein  Ende. 

Wahrscheinlich  herrscht  dühijr  »ucli  dv^halb  bei  den 
Saherais  (zwisclion  Kabnl  und  K;*iidnliir),  wie  Fer- 
ner erzahlt,  der  lUauch,  daos  jeder  Xrisrnd«?  Gast  von 
einer  Fran  vom  Scheitel  bis  su  den  }!ohon  uagenir(ga> 
waeeheu  wird.  (  Vgl.  (iarUnlauhf .  Lcipsigl^^H,  Kr,  SV.) 

Fsnaeiüierz.  ,r  e 

Ein  Fraueuherz  versteht  man  nicht  mit  ucm  Kopfe. 

„Das  Frauenherz  gleicht  eiuom  Dnniantsicin lun  es 
au  schleifen«  BiDsa  man  Demant  sein.'*  (S gl.  L.  Sthmckittg, 
WeU  »nd  Ztlt,  Vit,) 


FhmenUeider  deokm  wohl.  —  mn»,uM:  sim- 

rock,  a«42. 

Holl.:  Fronwcijoledor  deckeu  wacl.  (luan.,  2S,  2;  liarrr- 

bome*,  II.  4:':i.) 
la'.:  Vestes  feminae  beno  nocte  togunt  quia  long».  (Fol- 

S xauaukopf  • 

Frauenköpfe  haben  langes  Ilaur  and  Band  und 
nin  kur/.en  Verstand.  CAiln.^ 
Frauenkraakheit.  , 

Fraenskrank'  t  un  liuimchinken  wahrt  ne  lanfc. 

COherharrJ  —  Loltrmgel ,  I.  281. 
Franenlleb«. 

1  FraueiiUeb'  ist  fahrende  llal»',  beute  heb,  mor- 
gen schabab.  —  hörte.  IM3:  Ktr,Mu>frr,  IK7;  flrta»- 
hn-'j  I.  32. 

DÖH.:  Kvindo  kierlighod  erfarendegoda.  (i'y«/r.  d««.,  364.; 
t'r:.:  L  am^ur  fait  pasbter  le  tesspe,  la  tempa  fat«  paaiaf 

Tamunr.   (  Vtiuiiieifj  S6%> 
Holl.:  Vrouwea>ltaMa  Is  loeiaad  goed.  (Umret^nM, 

n,  42S.  ) 

lt.:  Amor  di  doima  h  come  la  oaatagna,  botia  di  fttocif  a 

dcutro  1<»  luatgagna.   (tatia-jUa,  US.  h.) 

i  Frauenlieb*  und  Roseublütter  wecbsola  wie  April* 
wetter.  —  i/«#»r.  n,  mi. 

Bei  dea  Orieoben  wer  der  April  der  Vchu.h  guheiligi ; 
und  wenn  man  an  die  TerAaderliofakeit  der  FraueuUebe 
und  des  Aprilwetters  daakt,  eo  war  diese  Anegoila  »of- 
sQglieli  (.'owablt. 
Dan.  Kviudo-kierUgkod  og  reaaa-blad  Mdasaart.  fFre». 

ia'i  .  , 

U  1 1  lurnlieb'  um!  süsser  Wein  kann  morgen  bei- 
des Essig  sein. 

BaU,t  Der  vrOBwen  liefde  is  als  de  wijn,  dia  ligl  irer> 
aadart  la  aaljn.  (ffurre^vmi«,  U,  419.) 
4  FrHwenlieb,  herrt^ngnittt  Ynd  rosenbletter  vcis 
keren  sich,  wer  es  glauben  vnd mercken  wil. 

—  Fraiick.  //.  1T9^ 
JMif..-  Unstact  ist  auch  der  vrouweu  muul  de«  siat  It 
wort  aigtit  «oi  bebaot.  (Bomtr.)  (ZingtrU,  K.) 
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5  Wer  stiehlt  Fraucnlieb',  der  ist  cm  Mitmediub. 
-  /'i«fM».  Uf. 
f  TAuenilst. 

,  1  Fnuenlist  geht  über  alle  Liüt 

Schon  die  altfii  Römer  s»irt«n'  Klein  i^t  uWe  Schlau- 
heit gog-  ii  die  Schlftuhint  dor  KrHU.    Um!  <lic  TuMAner 
jetzt:  Kraiifujchlatiheil  iibcrtnfTl  iUle  8chiaub«it.  (ReilU' 
/,  n".'.;    l>if  Kus.HLMi  «»«Uli-  FfMuenlitt  hst  Mm 
'^täxue,  Aber  tie  ierbet««t  Küochea  wi«  Sekne. 

S  Frawenlist  vorborgen  ist  —  UatUek,  nU:  Mri. 

n.  313. 

,,Oenn  Frawen  litt  vcrbflrgon  iit,  «io  »eind  freund- 
lieh im  hi^rtzon,  sie  kOnnen  welnon,  loohlen,  pinckelu 
wollen,  und  schicMon  gmr  hofllicli  nach  dem  Eiel ,  auf 
beydeu  »ch»c!n  trappti .  lanfT,  ntirr .  «ip  wird  dich  ja!»«»Ti.'' 
(Ambr.  iiVrf.  ;  .  '>:i,  ' 
Mhil.:  Die  frHweti  «luU  Uiclit  atlitr  li&t.  -Zi'i- 
ytil'  .  l'.'l/i 

BoU.:  VruuM«n-litl  gMt  bovou  alle  IUI.  —  Vrauwon-liat 
ia  kwaad  tm  doorgnwid«ii.  (Marrtbvmd*,  U, 
Frauenmensok. 

En  Franenmciuke  m  en  FAöer  Heu.  (Bmren.) 


Fnuenofaren  hdren  ffem  s&ne  Bedou. 


i  gm 


rrnn  atifjkend«  nondan.  (Marrebom^t,  tl,  491.) 
Frauenrath. 

1  Frauturath  ist  auch  biswcileu  gut.  (MMm.j 
lidn.:  Tit  raad«  kriad«  t«1,  ma  ÜM«  BMiidMl*.  (Prov, 

ftnn.,  3(ii.) 

2  Frauenrath  ist  gut  für  Frauen. 

3  Frawenrath  ist  gut,  aber  nicht  allzeit.  — 

»bdk.  im;  Mn,  U.  SIS. 

Df»  Cbia«««a  «kflaa»  Vaa  mwta  Min«  7m«  «abteea, 
•b«r  Ihr  nicht  gtonbaa.  (R*im»berf  t,  itl.) 

4  Fruoii'^rath  und  Räuwsaat  gerött  mau  alle  sähen 

Jahr.  (UmMm^furq.)  —  Für  Mintark:  Umneü.  Iii; 
katMtuUth  M  Simroek.  Ml«. 

Fim» 


i  fobrt  naeht  sa  gutem  Gnd^ 
«Wo  elM  Fias  ngterl;  d»  Mgl«H  Lanae.**  (Fi^ 
Jnf»  Ia  dem  Drwaa  Hart»  Tudor.} 

Frauonsinn. 

1  Fiaucubiuu  ist  Idcht  und  gcbchwiud  wie  der 

Mittagswind. 
3  Frauensiun  schwankt  her  uud  hin. 

Dan.:  Krlnda  villo  oud  W  «tin«.    flVD».  <^«t..  i^ii.) 

3  Frauensinn  und  Flaum  verfliegen  wie  ein  Traum. 

4  Frauensinn  und  Winterwind  wechseln  geschwind. 
Frauenaleute. 

1  An  FraueoBleuten  ist  viel  Betrug.  —  Simrack,  sm\ 
i  Frtuonilettfc  h&Uat  (vnlireii)  kerne  Beimlichkeit. 

tat.:  Tota  aam  rimata,  ha«  atqne  illa«  perfluo.  (Bimder 

II.  3.1.11  J 

3  Fraulü'  Koat  un  RÖwenBsoai  geroad  beide  Sal- 

den.    'Iletkhniihuu*!  ».^  —  /'ir«i<-Hii/», /,  373,  x. 

4  Fraulüe  Knei,  Kiiennascu  un  ManDslfie  Aehren 

sind  ümmer  kaold.  (Bütm.) 

5  Fruenslüdc  Raoth  un  Röweflaot  (Rübeusaat)  ge- 

ri'th  alle  siewen  Jaohre.  <  J/ii(ia«»t,  —  imnenuh. 
l,  49;  Bo«M,  US:  AocUeiatMA  b«i  ämt,  IM»; 
ItmuMy  /.  IST. 

6  Frucii^lfi-'  ■sinf  I'iucnslfie.    (ütUim§m.}  —  Bnrner 

Frauen  konuen  an«  ihr«r  «IgcalheBlielMa  Alt  aad 

Weise  zn  sein  nicbt  )ierattitret«n. 

7  Fnignslüd  Arbeit  is  man   bihcnn  (behende), 

äwertt  nimmt  hin  Elm.  (a.FnaaoariMii.) 

FWnenta«. 

Zwischen  deii  zweycn  IVawontagen  ist  an  Hir- 
«dm  allee  gut     OuMk,  um. 

Frananthrliin. 

1  Frauenthränen ,  noch  so  hell,  sind  der  Bosheit 

QtioII. 

T)i'  Kroaten  *agen  :  Fraucnthrfcucn  —  Kat»cnthr»n«^n. 

/-/..,«.'„■, 7  /.  20.; 

2  Frauenthränen  sind  nicht  vou  langer  Dauer 

(oder:  tmlmett  bald). 
WoU.t  Tfiaan  «aa  vroairai»  t  Uakaa  vaa  hoadaa  an  de 
oMtaawlBd  dttraa  gaaaa  dria  difm.  (B»rrttmmt*,  U,  4SI. ) 

Vrauentreue. 

Fraueutrcu  ial  heute  frisüh  uud  moigLU  Ilen. 
Mkä,t  Fiawcn  trau  dar  fat  niebt  ftt.  (Itbtg^  (Itingtrlt,  VH^ 


Fraoenwort. 

Wer  c'mata  Frauenwori  vertmttt,  der  liai  auf 

Stuid  gebaut. 

Wthrend  der  Deuticbo  die  l'nt urcrUkiigkeit  du 
Franenworte  hervorhebt,  betont  man  in  ILndottu  dit 
Uef&hrlicbkeitdereelben,  indem  man  «a^ :  Fraaravorf 
und  OaUteretelne  wenig  danach  fragen,  ob  lit  Ks»- 
«baa  aartehlaMa. 
Dan.:  Krlnde-lÄfle  er  meesteodtali  nitadlgt.  —  Kifiia 
love  tit  letteligen,  og  holde  «ielden.  (m«.daa.,  IM^ 
Fraaenalmmer. 

1  Ein  anständiges  öfTciitliches  Frauenzimmer  ui 
besser  als  eine  unvcratändigrp  ehrbare  Fr»u. 
—  nurrkhardt,  495. 

Die  ani^cftthrt«'  Schrift  ttaoilt  aaafahxUclM  B«—rltn- 
■^vn  zur  Kiklürniik.'  die 


tMiMfäuden  ijipnchwortt  mit. 

2  Ein  Frauenzimmer  und  ein  Eifloh 

viel  als  zwei  Männer. 

3  Faules  Frauenzimmer,  wer  wird  denn  immer ^  ! 

■itzeu  wie  ein  gepfropfter finndidredt.  (Sdmt. 

■4  Fraenzönuner,  Ifonnagelieieni.  fWir.j  — 

mkk.  I.  54«,  30. 

D.  h.  Frauen  «ind  Zimmer,  wfthreitd  die  Miaiir  i 
MMOBaa  «lad.  Oas  Spriobwart  «fll  aagaa:  Miaar  j 
anaa  mahr  ala  Fraaan. 
Fraaenalmmer  (Stube). 

Was  man  im  Fraueuzimuier  spricht,  davon  werde 
<:*']>laiuli'rt  nicht.  (B.  Bbabatt.)  CChiS.; 
Frauenalaunezflolaoh.  i 
Wt  Fraueneummerflettch  wird  man  argbetoofo.  i 
FranenalinmeraohUff«.  ^ 

lieber  FraaenzimwerwdiUge  wifd  kein  giboter 

Mann  böse* 

Frauenaunire.  ^ 
Die  Fraucuzungcn  sind  länger  als  Fr  iaeurutt^ 
!{'■■!!.    l)e  tougan  der  rtouwm  sgo  langer  dan  bar*  t»k  ; 
keil.  (EvrtbmiUt,  it,  H9.) 

Fräulein. 

1  Friiolein  von  der  Uuleehe,  wenn  .«ie  fahren  wii.. 
hat  sie  keine  Kntaeke.  (QitediuAtiTg.j  —  ^ 

rock ,  2646. 

S  Wer  den  jungen  Frcwleiu  nachgaffl,  kaonkidtt 
den  üaia  Bechen.  —  ^n.  u.  tos. 

Fraua. 

Fraua  und  Fraa  wohnen  in  £inM  Au'.  — 

müätm,  CM. 

Frech. 

1  l'rech  verbrennt  sich  du;  Augen  und  Blöde  w- 

kommt  nichts. 

2  Mau  iet  nie  üraoher  all  beim  Bechor.  - 

Nt^aJum.  14«. 
•3  Frech  wie  eine  Mikkr. 

Wir  besitzen  oineb  i;rt»ien  Rcichtliuaa  an  tpne^vMV 
liehen  Reden  «arten ,  die  eine  Vergleiebaai  4* 
Thier  weit  enthalten.   £a  folgt  hier,  Torbeb 
folgaadar  Brftaaiiaaaai  alaa  Zi 
selben. 

Arm  wie  e  Kirchouratt  (Ktroherunaus ). 

B*»  wie  c  Krott  (KrOtc).  Buijicrli  ( munter)  wit  «  = 
Eiehcrk-  i  Kic'iTinrnv'icn  >.  'S  i'eli  bpüior  i»H  t  Tn«l  T^t 
eil  K-.fl.    Kr  liftt  lii'iii  »if  i'  St  'rW. 

Dumm  wie  en  ii^s«!  (Ochs,  ItaU'.  8i<>rltö»ca>.  üviD 
wie  e  Oans(Kueh).  Dumm  wie  l  Kuu  (KfciutMai 
unter  de  Vejel.  Dumm  wie  c  Küi«  am  heUe  PA- 
mer  ass  es  Hucn  vor  Da  (Tag).  Dftir  wi»  a  Bjip- 
Uurr  wie  e  .Schroter  { Hirscbkftfer ).  Wtn  «Ia  a  W«»»- 
0«aa  «ia  •  HariaaeU  Jltacktg  wia  a  Boa  ^  Hao).  t' 
deU  (a.  d.i  laaart)  wia  a  Kala  afl  •  Mfl*. 

Ibr  toflumt  ao,  «iu  d'r  Hund  im  KtOcl»«;»«^ 
Itwamt  aa«  «l*  d'  ä«u  im  JuddehAi.  Kr  *ch«a(  •  *^ 
wl«  *  Kueh  o  nou's  Schtrfhor  Kr  •chnrrr  riam  *" 
wio  <■  Hund.  Er  sieht  u«  «tc  uf'FclinriMi(>  31*»-  ^■ 
stchL  aiB  wie  o  gebrletiti  (gobnJtite«»  Uulii».  Kr  bia«- 
«uh  uf  wie  c  Kotter.   Kr  macht  e  Pa»r  Auj«.  •>•• 

ä ntoclipnl  Oais.  Kr  hett  Oigo  wie  *ne  Sperww.  K»  •Jj* 
a  wie  e  Krott  ufT  crr  Hüchel.    Kr  steht  da  »la«a0J< 
am  Barrl  (Borge).   Kr  ataht  d*  wie  der  Saal  ««  ■* 


Falsab  wla  «taa  Xalaa.  Faind  wie  einer  Si>inM.  l " 
wie  a  aabaUvWI«  (  Maulwurf).  Fett  wie  ein  Aal.  r.tut 
wie  Wlaaal«  fWfanol ).   Frech  wie  o  SpaU.  Frasa« 

e  Sftfl.   Fromm  wie  u  Lamm.  K«rrht»ani  wie  ei»H»»*. 

•Jlatt  wie  ein  Aal.    Grau  wie  .  in  V.^tL  Ge»tta< 
ein  Fisch  im  Wa«ipr.   Oeduldj«  *if  -'in  Sfhtf. 
(hungrig)  wie  o  \V.>lf.    «.•fti  "  f  r  Krott     Kr  («eSfl*'* 
wie  d'r  Bock  (oder  tl'  '.ai-i   aiu  Kunu.    Kr  h«ti  " 
wennl  Oall  as  de  Dlwel.'  (  T:iiiiilein ).  ».mm-l 

Huugrig  wie  ein  Wolf.  Hungri  sin  wie  a  W* (»**Ji; 
Kf  ba4  Uaada  wto  «ia  Ffoiob.  Kct  bldl  (b«at)  e*  «* 
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d*  K«U     Junge.  Er  hMt  tl«  «te  d*  Otook  UM  WM» 

(Btlisletn).  Er  seigt  *rm  «Je  e  LSt  Im  Bmd.  Br 
Itcckt  roll  Uocbmuth  wie  en  Es»«!  voU  FQn.  Er  geht 
»nuu  wie  Hnehn,  die  leje  will.  Er  Uofft  emm,  wie  e 
Tcridieuokte«  Uieknel.    Kr  iet  wiu  der  Hehn  im  Kurbe. 

b'  Kepf  »'»ADimeetrecke  wie  d'  Scbof.  Kr  hebbt  do 
Kcjif  :ti  d'  Hch  vrU  c  HitfJni  wo  fdas  )  -üft.    Kr  kvt/t 

Latug  wie  dvi  F'iiik  im  llanin^tiiinn.  Kr  Unfl  wie  ein 
Wiudbund.  Lautoji  »Mt;  r  J(<ji,h.  Ki  isch  lusti  wie  o 
Maiklfer,  Kr  1<cli  hi.-ti  wi.;  juiii,'i  MucW.  Kr  IQr;  i  Uiu«rt) 
»  <-  V  ^llinll  uft  f  Muck.  Kr  lari  wie  o  K.it/  kilT  f  Mtt«. 
Kr  iaegki  (»chtelo  w;e'n  e  6en^  Im  Lojel  ( «.  LusoruJ. 
ate  law«  mid'ander  wie  BmüA  na  KMm.  Sia  !•«•  «i* 
d'  Veifel  im  HAnftunun. 

MiM  «ia  •  HoiMI  («dar  Boit>.  Uxmttt  vi«  •  Wftchtd. 
]tut«r  frt*  «Im  Aiaaat  («dar  wla  ata«  Xanuohe,  wie 
•in  Kariueebehaa)^  M»ger  wie  ala  J«gd-  «dar  Wind- 
huud.  MJMjur  tmmft}  wie  e  bohratar.  Sin  Mttl  gebt 
wia'«  WMturttebce  Waddel.  Kr  earrt  erum  wie  e  Mai- 
kAfer. 

Sii'i  wie  •  (WaaMr-)Batt.  Kau  «ia  a  Mfla.  Niaaa 

«rir  f  K.,:.«.  Bit  UoII  *u  sAab  «le  a  Bimmatl«  (fomr 

iBvrcbvii ). 

Plami>  wie  «  It.ir.    Kl  liii-Ht  wii-      ^jiuiu  lUT  o  Muck. 

Himmii  vMtr  c  Kiii^Wc-U  < Jvatiiuciieu).  Kr  ii.ii  «.-tuLa 
Benreu  wie  u-mo  Kuli.  Er  ht-tt  o  Raffel  wii''n-o  K  ibiie- 
gci.  Kr  rociit  (  ».  <i  >  wi«  ein  Matkftfer.  Kr  iicli  roili 
Wurre  wie  e  Glggcl  i  IKilui  >. 

Er  sauft  wie  ein  bitr,  wiv  uiit  Igel  tKgcl,  Blutogol ). 
Er  icUiturrt  wie  e  Hand  an  d'r  Ketu  Jw  aoliiU  «rta  a 
Kutiripiiis.  £r  eobNlt  wta  e  Dacbinardar.  Br  laJuMKift 
«m  «ia  itfal.  Bf  aoUift  wia  ein  Daidu.  Br  aehwilat 
»ie  ein  LMifhtar,  wto  aia  Sauigel.  Br  atinkt  «Ia  alo 
Bock,  eia  Biber,  em  Wiedebupf,  eiiiu  Otter,  ciuu 
'SV «Ol«.  Er  springt  wie  ein  Hirsch.  Er  «ticblt  wie  ein 
Bab«.  Er  «ingt  wi«  der  Canarieitvogol,  der  Muh  tchreit. 
Kr  »cbeitit  wie  mn  Barguudereaet.  Kr  aperrt  »lob  wie'« 
KäJbl«  am  Stnck.  Kr  »cbuauft  wie  eine  ge*(upfto  Ciuns, 
tt  ichl4n  w;t-'  euit  Kittze,  ein  Kalx.  Kr  ncliUit  wie  ein 
Hase  (mit  oSeneu  Aiisfn  )-  Er  steigt  wie  der  Tf  ahn  iu  den 
Haimco.  Er  schleiclji  lUiruiu  lii  rum  wie  'In  K.tt.Lf  um 
die  Maua.  Er  ipielt  unt'ni  wir  d'  K.n/.  uiit  in  Ml'^ol.  Er 
•piut  '»  MUl  wie  e  Kucti  utt  c-u  Krri>cor.  Kr  tpieri'» 
wi»  wemmer  i-n  Och»  lu«.  llum  ^jiuui  i/»;iKt^  Kr 
»t«bt  wie  der  Bock  ufTm  i-et.  Er  stinkt  w-f  <  K'>ti>- 
halui.  Er  iDACiit  üätso  wie  eine  Uiracbkub.  1^  niacbt 
ikekittte  «la  «in  Iflareh«  Br  laeh  atols  «!•  a  I«aa  in 
Uflad.  Ba  afllmaolrt  «1«  *m  Hnad  a  Tritt.  B« 
»cbmeckt  *ra  «ia  *m  Hand  'a  Orae.  Sie  eingt  wie  hie 
Atuiel.  ätniam  wie  ein  Piseb.  Springo  wie  c  Kalb  uff 
Cr  Waid.  üpriDge  wie  o  Uaie,  a.Ueb,  u  Hirsch,  o  Ha». 
9«b8«rcbe  wie  e  Dach*.  Schwitse  wie  e  Bär.  ümgen 
«1«  eine  Xacbtigall.  ächwttjten  wie  eine  Atzcl.  äanft 
wie  «in  Lamm.  Hiola  wie  der  Uabn  anf  »oiDem  Uiat. 
Moll  wie  ein  I'fan.  Srhwirnt  wir  i>in  lluV>o.  Steif  wie 
der  Bock-  ."si-hl.iu  wie  oiu  Kul  Ii«.  M.ill  wu-  i  ju  M^iii.-^- 
cbcD.  bctilcckcri  wiu  c  Uaiü.  >Suier  (»Muhor)  wie  d' 
Kuh  am  Waddel.    Kr  apatslert  erura  wie  o  Stork. 

Truokü  wie  *-•  Käf<»rs  Fidle  Kr  taust  wie'»  Gai»cl 
tff'm  Ii     i;r  triWliori  'n  wio  o  lliiiul. 

Verliebt  wie  o  K»ta  im  MArx.  Voiiiobt  wie  d'  Dtwlo 
ITkubleln).  Verhebt  «la  ein  Baninobaa,  wie  ein  hper- 
liag ,  sunt,  «ine  todt«  Aatt«.  VaiMhroak«  (oracbruckcn) 
«na  a  Baa.  V«n«elil«  «t«  •  Smtii  odar  wia  «'n  A>zei., 
Kr  Ttraaalit'a  «la  d'r  Baaal  't  SSItbaraeUnaje.  Br  gebt 
«or  licii  wie  der  Krub».  Sie  vermehre  sich  wie  d'  Kiu- 
jale  (Kaninchon). 

Wackeln  (watecbulo)  wie  eine  Ente.  Wuasli  (flink) 
wi«  e  Wi»>ele  (Wienvl). 

Dir  inundartlicboD  Kvdcuaarten  »iiid  metat  im  blraa. 
t>urg«r  I>ialckt  aus  der  i^ommlung  von  VerglcicbungK- 
icden  dea  Prof.  A.  .S/vA.rr  cntlehiu  xvjo  ftilgcudes  Bauern» 
«'iiikommen:  isitzc,  Herr  Pl;trr'  Kit  worc  mied  »in 
».«•n-4  Hand.  Krr  wt<re  e'lorti-  wie-n-ö  Kalb.  Err 
wwrte  schwitze  wic-n-c  Kar  Krr  worre  Hunger  ba 
wif-n-e  Wolf.  Kf  wiirri'  Duiit  lui  vriu-n-o  Soi.  Kroi, 
IS»ng,  hol  Ein«  trinkL-'    f /■.  »-n,     rjn  .  /r,  if,S.) 

He  CS  frech  vor  de  behwät  ( .Schwarte ).  (Mnny., 
Ht  e$  so  frech,  as  cn  mugcr  Kerken  (Suhwein). 

J/cur«.  I  —  l-'innenifh ,  I.  401.  8*». 

■hhea. 

hiii  1  rechheit  geht  heutzutage  w  eit^  aagt«  dw  k  i- 
«cher,  ab  ibn  «in  Baoht  an  die  Nase  ichnellte. 
Mit  Freehheit  setzt  man  alles  durch. 

Ud.-dmt'd :  Mit  Chutrpc  setzt  mer  alle»  durch.  (Temi- 

Zu  viel  l  r&chheit  vuud  Dapiferkeit  hat  tnaiiclieü 
in  gross  Schaden  gobcAdlt.  —  LehmaHn.  Ii.  a.  u. 

i  reoUiaü  (Chutn>«)  miuH  mar  habd*. — Tm4km»  an. 
■a  rtm  talandiaob«  8Mrf«li««rter  lagaa:  FraabiMil 

^Äi  lofar  baim  Bimmal  Ooltang.  t7nd:  Fnralibait  i«t 

'iBc  Hanaohafl  Oluia  Xroaa. 
^nstll. 

^eim  Junker  Frechmuth  im  Sattel  aitai»  ao 
bangt  «ich  JaBgfnti  Bflotnit  an  den  Schweif. 


Frttet«iniüc«r. 

Freeteiuakers  •  uu  Eierkakcrs  verdeut  bulteu 

Dank.    /^fHdenhurg.j  —  rroiii/niiiiii,  I'.  437  ,  466. 
')  Preiercimacbcr,  d.  i.  Kuppler,  Heirathaatifter. 
Prcl  (Subat  ». 

1  Fre  t«  makan'  an  £ierkaken  verdini  selten 
Diink.  —  lauer.  «9t. 

<)  Bla«  Vrai  n  aaaban,  d.  t.  alae  Halrmtb  «BBiiatir- 
taa  «dar  an  vennittela  tot  ata  Oaaebaft,  kai  dam  «« 
«aalg  Bof  Dank  stt  rechnen  iat,  wie  beim  Eiersieden, 
da  dlaaa  bald  sa  hart ,  bald  ni  weiob  sind. 

8  Wer'n  i;:iud  Fri  >  deit ,  deit'n  gaod'  Dftgrai«'. 

''MtclIrtibMrtj.j  —  litinlhfr  III. 

Wer  «ich  glQcklu  ii  \  crli'^irAilu': ,  der  hat  von  Glack  au 
^.inpii,  —  ')  Fflr  H'irdiih,  von  freien.  Auf  den  Frei 
^■riii'ii—  ilii'  i;<  I:rbtt$  beiQcben.  ..Am  Frei  bin  i  goanga 
lu  ülbijiyuct  Gniiitl."  tlnnflarthchet  aut  iltm  K-ji'rlanH* 
yoa  A.  Kohl  (trvininoHn.  U«.)  Für:  die  Frei  auch 
Freiet,  Proit.   (Vgl.  SckmeUer,  J,  bll;  l-'rommaM»,  F, 

Frei  (Adj.). 

1  Besser  frei  in  «1er  Ftprade,  als  dahoini  ein 

Knecht.  —  Sinm>fk.  K&s.  Böhm  i.  m.  Craf,  524,  WI. 
KArtr .  tMM. 

lifflrr  pT  nt  ?Ra<»  fri  i  cn  gran  eng,  end  at  v»re  bnn- 

den  til  ru  t(inu-l>uitk.    (Hfftn  f,  34».} 

2  Besser  frei  und  arm,  ala  ein  Sklave  mit  golde- 

nem (iürtel. 

8  Der  ist  nicht  frei,  der  dem  Teufel  itt  eigen  iaL 

—  .Simroc* ,  10174. 
„Frei  bin  ich,  wenn  ich  bei  nur  »cibat  bin."  (UtgMl^ 
Holl.:  Hi  in  l»  uiet  al  vri,  die  de  duvela  aigbaa  lt.  (Tmimn 
16,  H.)  —  Hi)  i«  uiet  vrij,  die  aaa  <fan  dotval  v«rb«a< 

den  ia.    (Ilarrtbom** ,  II,  415.^ 
lt. :  l.a  vora  llburiii  b  uou  »ervir  al  vizio.  —  Miaera  la 

libertÄ.  ehr  rfndc  l'huom"  ■»chtavo  dp|  p»>pc.iti.  CPat- 
saijliit  ,  I     ,1  ti.  I.  ; 
hat.:  N<ii>  lil^er  iiatns  qui  lii  nn  iiilniM  iiri.ipriattih.  (ialUn- 
Ui'tn.  AfH.) 

4  Der  ist  nicht  frei,  der  seine  Ketten  (seine  Ban- 
den) mit  sich  trägt.  —  WtncUn-,  i.n. 

Frz.:  U  n'enl  pas  dcliapp*  qui  iraliir  ■iiin  Ifen.  (B9k*I,%i.) 
Jlnll.  -  Hij  in  niet  gehecl  vrij,  dm  üug  vcii  ütak  VMl  ■||)Ba 
banden  naalecpt.   (Uarr«ivmtt,  II,  ilA.J 

lt.:  Nuu  ö  icappato  eU  «1  stnwoiaa  la  oatana  dlalro. 

(itvk»  i,  112.; 

h  Der  ist  recht  frei ,  der  ein  gut  Gewissen  hat 

ZUa.  .*  Den  a«d«hle  fribed  er  en  god  aamTltklghad.  (f/oe. 
rfan. .  i'.ns.; 

6  Es  sind  nicht  alle  frei,  die  über  ihre  Kett« 

lachen.  —  Ä<>rfc,  33«  u.  4198;  m rock,  5570.  Bofta 
/.  147. 

7  Frei  iat  ober  hül^h.  —  7ofc/#  i ,  205. 

Hat  den  Sinn:  Schönheit  geht  Uber  Gutcj  denn  fri 
bat  awar  d(a  Badabtaag  ftrai  im  MitulhoobdeataolMai 
e»  bcdeoMt  abar  aaqb  iOTial  «la  artig,  Ikanadlkb,  gnl, 
lanMalig. 

8  Frei  and  ohne  Sehen.  —  ämI«-,  im. 

I)pr  alte  deutsche  Sinn,  die  uuverf&lachte  RedlichkaM. 

0  Gleich  frei  sind,  die  in  Kincr  Stadt  sitzen.  — 

r.'rn/.  59,  »4B. 

Wpr  in  ciliar  ütadt  aufuenommeD  warde«  war  fiai« 
ilu'  ^1  «ati  cba  Lttft  hob  alM  Hörigkeit  «ad  Laibeigaa- 

Bchafi  anf. 

Mkd.i  tillcbo  vry  sm,  die  in  oyner  tiat  aisin.  ^IKeiaAMW. 

;fli>itr  bei  f>tiniei<  und  > i ruhen  ,  Mit.  IV,  3|  S.J 

10  Wer  einmal  frei  gewesen  ist,  fftr  den  ist'a  hart 

(schwer),  ein  Sklave  sein. 
Dan.:  TMildom  er  haard,  og  for  baattam  aooi  M  var. 

WfArM.  das..  W4.>  ... 
er  frei  darf  denken,  denket  wohL  —  Kircfc- 

hnfer .  14V. 

12  Wer  frei  ist,  weiss  nicht,  wie  glücklich  er  ist. 
lt. :  Chi  si  trova  in  libarlk  ha  gian  baa«  aa  baa  aol  sa- 

13  Wer  frei  sein  kann,  maoh«  aidit  seihat  aioh 

com  Knecht.  —  Kirckhofer,  t04. 
Dam.:  Br  du  fri,  da  binde  dlg  ikka.  (Prv9.  dam.,  m.) 
Jl.t  Chi  libaro  päd  itar  naa  a^ataak  (PautMm,  1S6, 1.) 
Span.   Qtiien  paede  ecr  llbre,  no  aa  oaatiTa.  (Cahitr,  SIM.} 

14  Wt  r  frii  in  will,  «loni  ist  keine  Kette  zu  fest, 
lö  Wer  frei  sein  will,  muss  zwei  iiicbt  begehren: 

ein  Weib  und  Schulden. 

16  Wer  sich  frei  maclit ,  thiit  eine  gute  Tagereise. 
Itän.:  Fri  er  frela  fremgang.   f/Voe.  dan.,  lad.; 

17  >Yer  will  frei  und  ninig  sein»  bbre  viel  und 

schweige  fein. 
i^M..-  VU  du  tmr«  M  og  «Iii,  aaa  «g li«r  «g tia  ItL  (Prw, 
«/aa.,  198.; 
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18  Zu  vil  frey  bringt  offl  rew.  —  Franck.  l.  ?9'. 
Henitch,  IS05.  Gi  uter,  I,  M,  pctn,  U,  ««.  Kmr .  Ii09; 
Schotm,  1124';  SaüfT ,  87.  Vayer,  f.  HD. 

*19  E  ä8  fi-oa  derrue  wä  Abraham  vun  Zeodersoh. 
(Sufbet^ürg.'tdcht.J  —  ^'rpmmaan ,  ¥,  179.  iM, 

ZwUmk  tot  ein  ■■■tolwhw  Doif.  VtalMaM  Mg 
flia  ■MMiMlitr  Sobvl*  adnffcmatawDdidml  Kanu 
Abrakam  dlcAataatelto  daaattatt  ueli  d«r  «r  gaalfabl, 
nl«ht  eriialtaii  liabai». 

*90  Er  ist  so  frei  wie  einttTt  der  Draininiierwein 

trinkt. 

D«r,  wie  belmupift  wird,  niur  ilergesUüt  getrunken 
werden  kann,  tiik«i>  ^woi  M&nner  den  Trinker  halten, 
wAbrend  ihn  der  dritte  eingietut. 

*31  Frei  wie  zu  Korcyra,  pisse,  wohin  du  willst. 

(Allgr.) 

Freiheit,  alles  zu  tkun,  wo  Bosewiehter  unbestraft 
bleiben. 

*22  So  frei  wie  der  Vogel  auf  den  Zweigen  (oder: 
in  den  Lüften).  —  El«*««,  i«. 

*S3  ün  wie  frei,  vogfUrci  ?  —  T,iviu,,i,  iom. 

Als  üpott  Uber  aewisie  Kmauctitatiuuiversuctie,  die 
>1  l'ortechritt  gelten  möchten,  aber  nur  rersteckle 
llemmsoltuli«  eiod.  U»t  ua*  frei  gemacht",  sagt« 

iMoand.  „On  «to  rni«*,  «rwidwia  «to  «ndacar,  h^V*!* 
fraii*'  Br  ««in*  •aya«:  frat,  wl«  dar  T«g«I. 

Frelbury. 

1  Freiburg  bat  nur  einen  Heller  mehr  imiKunlle 

als  Altenrj-f.  —  kini,iu.i.rt .  ts 

Da»  Klonter  Altenryl,  Hau  »lugeführ  ein  lialtx'ii  Jahr- 
handrrt  vor  Krli.iuuun  ilor  Stadt  KrcilmrK  genliftcl 
wurde,  wetteiferte  mit  der  titadtan  W ohlhabeDbeit  uad 
seine  £inkQnfte  kamen  denen  der  Stadt  tiemlioli  glaiah. 

2  Freiburg  stirbt,  aber  ergibt  sieb  nicht. 

Wahlspruch  der  freiburger  SonderbUndler  unter  Four* 
nier  Im  Kampfe  ffcgen  die  Schwei»  ira  ^aVirf  1*47 — i^. 
Indecs  war  niirlil  viel  (ishiiitor,  Kouruier  vmi  emor  der 
ersten,  die  sich  tn  äi«berbeit  brachten i  ood  ungefähr 
so  tapfir  wie  er,  benahm  sich  Siegwart  MtlUer. 

•3  Das  hat  er  zu  Freibarg  im  Fftulen  PeU  erlernt. 

—  BMtt».  IM;  Wwmbatk  IJf ,  »1. 

To«  Tb.  Huatr,  dam  bafcaDaten  Satiriker  des  IS. 
Jahrhondert« ,  sa^yte  man,  daa«  er,  als  er  sich  In  der 
Schwell  aufhielt,  seine  Kunst  in  Vreiburg  im  Faulen 
Pelx,  einer  Kneipe,  erschnappt  habe,  wie  deno  auch 
heutzutage  noeh  in  Heidelberg,  wia  MiMtH»  beuecki, 
(  luo  Brauerei  zum  Faulen  Peli  baataht*  WO  oas  aUadat 
piuia&e  Kunst  erleroaa  mag. 
7r«lde  ( Freite). 

1  Die  Freite  lobt  num  erst  fibere  Jahr.  —  Sim. 

ntk,  MTl. 

2  Freydr  (fn-icti)  gnlil  vor  (der)  Micthc  —  Graf. 

in,  214.  /fiUelirdiid,  109.  Uft,  It^tc.  U80.  Gengltr, 
Ji^rtacfc  dtt  daalMhtfw  Pi  laaf rrcitfa « S.  M. 

Am  ■aaaban  Orten  mn««  «rst  dnr  Dienstpflicht  fle- 
■ega  galkaa  eeln,  ehe  das  Uciratben  gestattet  Ist,  ao 
andern  werden  TartmgwfliobtaB  doteb  des  HalaohlaM, 
eiuc  Ehr  piusagahai»»  «nfgaltoba».  (8.  Iba  H  «ad 
Freien  77.) 

3  Wer  weit  g«ht  Ruf  die  Frdt,  will  betrflgen  oder 

betrogen  werden. 

freie  ( der). 

1  Alle  freye  reich,  alle  gefangene  ann.  -  /(••nitofc.tW. 

2  Der  Freie  ist  reich,  der  Bettler  arm. 

3  Ffir  den  Freien  gibt  es  keinen  Kerker  (Mauern  ). 

—  5<)ii  ii(<  (nMii.-i  .  /,  3913;  //,  13. 

4  Für  den  Freien  spinnt  kein  Heiler  Stricke.  — 

.s'iTieidtftniiiu«',  /,  3199. 
6  Wenn  den  Freien  fin  Ilorn  (Schiefer)  sticht, 
zieht  er  ilm  nm  bklavcn  herauf*.  (Sunmtm.) 

Wenu  deru  Vornehmen  etw»»  widerfahrt ,  hat'»  der  Ge- 
ringe zu  bttssea.   Uroaie  Leute  la«sen  ihren  t'nmnth 
an  ihren  UataigabamB  aoa. 
Frela  (die). 

1  Freye  (Heirath)  nach  behage,  ein  Uauss  nach 
der  läge  kompt  nicht  alle  tage.  —  Heniieh,  wt; 
MH,  ir.  nt. 

3  Wer  en  gode  FrA  '  deii,  deit  en  godDagwark. 

—  ScMie,  III,  SÜ. 

')  Ein«  gnla  VtalssHMaatti;  gat  gaftoaltbat  alamaad 

gereut. 

Vlrelan. 

X  Am  frvjen  li^  eine«  Mannea  ged^n.  —  Ii«* 
a<Mft,  1J07;  IVfri.  U.  IS. 

]>.  b.  von  der  WaU  nImt  0«Mb  lalaaia  ha«iUdi«a 
QMok  abhängig. 


2  Bär  laiig  freit,  krigl   zeletzt  uocL'u  Q^aik^, 

Mfinirtt^vn.)  —  I'rnntuuum ,  lt.  41i  , 
)  Z i.!iach«t  III  der  Kln4«r«prach«  einr'  Gani,  dkaaga 
üuiumer  Meusuh ,  besondan  ein  duiuiae»  ilAdcitw. 

3  BUr  sich  beim  Freie  betrügt,  dar  man  Hq>- 

pelesmelech'  trenk*  (BmmUi^.)  —  fmmm. 
II,  414,  ue. 

')  ZtogaanUleh.  Happato,  Happ  babat  dU  23«««  «ot 
de«  bakaaatan  Loekrüf;  aber  «ach  Mtdehen ,  iu  iicl 
•Um  Tn»nnbar«u  Alter  nAhtrti.  wcrJcu  <o  genaanL 

4.  LSeiiii  Freien  ist  ol>en  das  Melil  und  unten  itpi 
die  Kleien. 

5  Becfl«r  freien,  denn  Bmnat  leiden.  —iSm.}. ». 

Seftülta,  leO:  HmUeK.  m. 

Lal.:  Mallaa  aat  nnbcre.  •laum  uri. 

6  Bi  Prien  nn  Peerköäpen  mot  man  sik  vontxiL 

Nr.  4. 

Beim  Uuiraibae  «ad  FfiMdakaafa«  iat  fMMsTaiifcli 
aotttmadlg. 

7  Dat  Frfen  bat  wol  Moie,  ei  bringet  amr  ik 

Bedde  un  Knie.  (StMiifm.}  —  Jnm.  IiartidL 

1855.  Nr.  4. 

Macht  das  Freien  d>'u  Maancrii  auch  Mtthe,  lo  vn4n 
sie  doch  durch  da«  Ueirathsgut  i  Hcu  und  KUie  a.  i. *  I 
reich  onticUJidiKt. 

8  De  freeo  will,  niut  erat  ütdenen.  —  fioMsctei^cui. 

Fnmmam,  111,191;  flaciv«,  IM;  »dWaM,»!!;  W«^ 

teilmq,  40S7. 

9  De  frigen  will,  hett  aeben  Hüd  awer  de  0?n. 

(MeMrHhwo }  —  Gmther  III. 

Wer  freien  will,  hat  sieben  Htute  Uber  d««  ktfn 
Liebe  macht  blind. 

10  De  ut  ia  op  dat  Frien,  hett  vÜ6  Schäperiea,  u 

de  Frt  erworben,  sQnd  de  Scbftp  vvidoitca 

11  Die  da  freien,  verderben  oder  gedeihen. 

18  Elk>  fr^  dn  N4ber«*  Kind,  dennwttbe'iit 

he    find.    (S  Nachbar.)    fOstfrte*.)    —  finnfliiJi. 
/.  IH,  n ;  Ütwren ,  *t3 .  I  nrnmann .  IV,  2»1,  OO.  he- 
rald. 57,  1375.  KösU-r.  953. 
')  Jeder.  *)  Naokban.  *)  Waiaa  ar. 

18  Es  freiet  sich  am  besten,  wo  dar  Kasel  ibv 
dem  Herde  hBogt  —  iKatrpd.  Mll;  PiSMi«.V. 

hörte,  IJSti. 

IfptrAthen  in  eingenj'i  :•  lo  ^Vji'.,,.  Mafien  hiuta  ibi 
die  TortheUlukfteBtaB.   Mau  uc  daim  d«i  Ma^e 
hoben ,  for  aia»  Wabnaag  m  «oimo,  die  iack  «et^ 
eingehen  eiov  9ha  basaiga  waraan  rnnta.  ttm  tm- 
■OM  sagt  ia  Bhbj  Uaaaoft  Oaa  Hau*  gemaetit. 
Vnu  sn  maeban.  Dar  KagMadar;  Beror  du  b«intitri 
Fei  uines  Hau«««  sieher,  wo  du  wohnen  kaanst  Itiit 
lic-h  lieisst  es  in  Toscaaa:  Vor  d«m  Ueinthf d  b•b<<^^ 
Wuhnung.  Und  ia  Mailand:  Bho  du  «in  Weib  tian» 
«uche  den  Ort,  wo  dableiben  willst.  (Rtintbtry  l.  ^. 

14  Es  freyet  aidi  niemand  reich.  —  A«rt.  0.  Mi; 

Henisch.  U07. 

16  Es  hat  iiüch  keiner  je  gefreit,  der*8  nicht  IH*^ 

mal  schwer  bereat.  —  Cmi^m. 
le  Freen  niak*t  ArbeU  nn  Möhe,  aber  «t  gift  Itf- 

nen  un  Köhe.     füremen  '  —  KM<>r.  2JS. 

17  Freeu  under  en  Dak '  is  grot  Uemack'.  iM™* 

—  Btrnm,  m:  Fnmmmu»  V.  die,  4»;  gUkM.m. 

C^ldnAmidt.  Itl. 
*)  Daob.  *)  BaqaamllBbfcalt,  Gaiaaahliafcken- 

ffoU.;  Vrijen  onder  ttu  dak,  is  eeu  groot  gemak.  fBit-'- 
bomte,  /,  338.; 

18  Frei  über  den  Miet,  se  wäate  b4  de  kiMf^ 

(llfttnehrrg.  J 

Das  spanische  Sprtohwatt  aMflahH,  dto 
den  Nachbar  tu  TerhelMtbcD:  Coa  baiia  «aiiaa 

tu  hiju,  y  vendcris  tu  vino.  (Ztilter.) 

in  Freie  um  die  Witwe,  weil  sie  noch  trauert. 
SO  Freien  bringt  Verderben  oder  (redeilwa.  — 
rork.  9678.  hörtt.  15S1:  Vem>dt9,  fl. 

21  Freien  preht  vor  Leihen.  —  ßin^,  ff.  ^ 

1"".',  21.S.  lUnnliririi'-r  Stndtrnhl.  II.  t 

22  Freien  geht  vor  Mictbe.  —  Lmmkari.  ua.  ^ 

hnmi.  m:  Graf,  17».  «11;  BMei»,  t«;  Sa*a«^*P*> 

//.  33. 

Gilt  in  den  Ljmderu,  la  welchen  das  HatwWy,^ 
daa  «inen  Miethcontract  recbtmiatig  aalbiMaMV.  ■ 
•aabaa  gehört,  wia  dia«  a.  B.  aaab  dw  aiabriielww^ 
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rt«bt.  d»in  iabii6h«i  wid  biabumr  Beakt  Ml 
is  hÄ.)  *^  Mi4lM 

>>.-..  Mort  «t  ourUg«  nnayMit  toat  Uage.  (Log$H,  <74J 
B  tWen  geht  vor  Tanzen,  sagte  dMlfidehmi,  luul 

nahm  einen  Lahmen. 
'A  Freien  ist  kein  Wettrennen  und  Pferdewerk. 
^  ^  'S^^^  *^  gebratae  Kälber(Lfcminer) 

B«r  Sii«]ai)der  bemerkt  indns  b«tchr&nkflnd :  Werben 
HIM  einem  jangett  Manue  ein  VergnOiren.  bei  einem 
■Iteo  Pin  Fehler.    (Rfimherg  /,  7:>.; 

6  Freien  ü>i  wie  Pferdekauf,  Freier  thu  die  Äu- 
gen auf.  —  SbiirMfc.MM;  rcRMfey.n;  ßa«l.  4M 

«»a..  Die  «M«  goedc  m««  iMhMft,  de  knoop  !•  vwt 
KemalM»  vta  •  «afallo,  aMIWHttU  dl  bllo. 

T  Freien  un  sterben  gibt  mmderbue  Erben«  — 

(Ml»,  Ml.  u». 

k  Freien  und  Backen  geräth  nicht  immer.  —  sm 

ncfc.  Mtt;  fftfrf«. 

«teil  verbeiralhet,  tot  der  leUto  Mormo  dar  eatnas«!«. 

(Htt^b^rg  r.  92.) 

^Freien  und  ßaukfii  hA  den  Teiif.il  im  Nucken. 
Oie  Franzotea  »j^uu.  Die  Kita  Iiui  luofzebn  Freuden 
{d.  k.  Fllfa).   (Jod  die  Spanler:  Heirsthen  klloat 
leUMdrt  aber  «ehlaoht.  (Hfi*$b«rß  l.  92,) 
)  Freien  und  Backen  hat  «eine  Zackon. 
i  Freies  on  Heudragee  de«  geschuUt  voll  Ömme- 
ada.  (Sdittm^  FinmUk,h44M,9, 

VMne  md  Heatrookuen«  gesoliteht  vlal  uaeomt* 
T«aebuMi. 

•  Vrcyc  aus8  dem  Lande,  deas  hast  du  ewig 

^(  liande.  —  Ihnuck,  mi:  PhH.  II.  sis. 

Aach  der  Araber  i«^:  VorlatiKi-  kein  Wob  «U 
*be  dn  nicht  weUeti  wie  und  wober  sie  iat, 

t  tnj9  fBr  der  tbfir,  ao  liaat  du  wedbaeln  kfir. 

—  KMitck.  MW;  Prtri,  ü,  813.  Graf.  141, 

O.  Ii.  frei«  Hand  imnier  noch  xurUckzutreton. 

Frt  ve  oder  heuratc,  hast  du  waa  gethan,  es 
kompt  wol  heifiir.  —  Uemm*.  im»;  Ptin.  U.  313. 
»Pwyen  üt  beeaer  denn  brennen.  —  UnUeh,  1207. 

J'ttn.  II.  SM.  1  K.,i  ?.  a. 
i*«    Bedre  ai  tjiite  »j^  oiid  at  brande. 
fri..  n  rant  mienx  ie  marier  qne  braier. 

•  Freyen  ist  ein  langer  kaiiff.  -  -  llennth ,  t027 .  Ptm, 

II,  »Ii  :  Gaal.  493. 

Fr«yen  ist  kein  Herdt  kaaffe.  —  Uttikdk,  mt; 

FVfn,  //,  313. 

Fn  yen  vnd  Berggraben  stehet  allee  anff  dem 

Cilück.  —  Petri,  II.  313.  Henisih.  891. 

'Preyen  zu  morgen  bringt  zu  abend  sorgen.  — 

(imliT,  ///,  3».  H%mrock,  266T. 

Frie  llawere  Kind,  köäp  Nawers  Rind,  sau 
weiaet  de,  wat  de  best,   (cmtn^.)  —  srham- 

•  iarti.  2. 

Iii  Bcr«ain.)  s;i)^t  mau;  Fraiipu  nn.)  Oclisoii  nimm  aui 
dtutem  Orte.  In  Kram  Hult  dir  dir  Frau  aua  der 
'  •J*Cbbai*cliAft,  die  Üevallvrn  von  simfit  als  mSglich. 
mrna,  vtat  der  Mailänder,  wor  m  dii>  K.-rne  geht,  um 
tl  beiraibes ,  will  entweder  betiagcju  oder  wird  bi»- 
tnawB.  Und  d«r  Tomamr:  Wer  «ich  eine  Frau  nuü 
f«neM  Lud«  holt,  bat  «II  für  die  neuen  Yerwanilieu 
iii*««b«B  an  machen.  Und  der  Bneeteaet:  Wer  die 
>  na  TOtt  draoaien  gebracht,  bat  «ein  Haue  elira  Wlrthi- 
teaifecaaebu  (Reintbfrg  /,  m^ion) 
Fifcn  Hi  nich  Eines  Minschcn  Arbeit.  (üuiUH^rH.j 

—  brfni.  Simntiifjibl.  ,  1^<55. 

rar  die,  waJcbe  gern  beiratben  woUen,  ist  es  recht 
KLlimra.  daea  an  diesem  Aot  immer  awei  gehören. 

f  rig*  man  ierai,  attd'  de  Scheper  tan  sin'n  Ku- 
t«r,  aaa^  Stirt  wol  hangen  iäten.  (ilecUm- 
brj.;  _  r.iluthrr  im  natftr,  dM;  tMh$»  m. 
Bfa«  maebt  lahm. 

Fi^'  man  ierst,  säd'  de  Scheper  tö  sin'n  Hund, 
denn  w&rat  da  dat  fix  öwern  Tun  springen 

wo!  Mten.  —  Aeefer,  894*';  Baabe.  103. 

F.  iKg*  din  Xabers  (•.  d.)  Kiut,  dann  wea  da,  bat 
ÜQ  fimis ;  kop  din  Nibers  Pükrt,  dann  wea  du, 
baa  da bÜa.  (huklm.)  —  WtaNa. «t,  C7:  Idr  Amern. 
r)fm,-„  A .  tf,  SM;  «MfMniaca  M  FUrmenic*.  /.  tl.  17; 
448. 


46  Friggc  diciies  Nöwers  Kind,  kaupe  dienra  Nö- 
wera  Kind,  dann  wirat  da  nit  bedrögen.  fireJ- 

46  Friggedlne»  Xowcrs  Kind,  dann  wdaat  du,  wor 

dat  ea  geainut  (WMeäi^ 

47  Friggen  ia  kenn  Perrekaop,  Hiken  hall  de  Au- 

gen Up.  ,'tr„fif,>j.,;  —  Curue,  Viu,  U2.  für  Mtdänk- 
bury:  i.uHilier  iii.  für  AHnuuk:  Üamtd,  ä07. 

48  Friggen  un  Backen  geroath  nidi  jflmmer,  un  *t 

Hfdl  «ik  alli-  iinir  wuel  rigen  (htuHtler.)  —  Fiom- 
vHinn,  I  /,  fu.        für  O'^nahruck:  h'irmenich.  III.  uJ. 

')  Kciiieu,  fügen. 

49  Friggen  un  llög^en  *  geachuit  iaken '  fimmeaüaa  *. 

rOrttwy.;  ^  F¥mmUk,  l^m.  30;  Ar «wiMtai:  Watde, 
61.  64    FirrMuiek.  ttt,  US.  M:  flkr  ITnr»;  nnacnjcft, 
/,  40>.  146. 
*)  Haoltockuen.      Oft.  UaiMUt. 

50  Friggen  un  Högmäken  geroet  nil  flmmer. 

61  Für  andere  freien  ist  )>edenklich. 

62  Heute  gt-'freit,  morgen  gereut. 

Vvr  -MuiUiider  saiiC  llciratfici'  mir,  niij  du  biat  sicher, 
es  r.u  bcroucii.  l'nd  der  Kus'huider  iiieiiil  Khrciiwertbe 
M&iiner  huiruthen  bald,  wt!i«e  aar  nicht.  iRtiwbfra 
l,  Uli— Ulli.;  '  ' 

03  Jung  gefreit  hat  gar  oft  gereut. 

54  Jung  gefk«it  hat  nte(mand)  gereat.  —  MeUny.  tid; 

Simrock.  2664;  für  IhmmM-,    Sihamharh.  3. 

Wahlspruch  junger  Ueira;lialustjj{er.  —  Plattdeutach 
AvQdUiBgen:  Jung  erriet  bot  niemals  gerUet.  (  V^l. 
anm.  amUaptbl.,  l«J5,  4,-  SchamtaeA,  30, 3.)  Fax  Wai- 
deck (curfit  m.itDt  j«aeiefMee*iii«(  aeemesen  ge- 
fttgget.  Das  SprieliwoitraUiiia  dar  Jageadsaheiratfaeu 
uud  den  Oatten  aus  dem  Kreise  dnr  BekaaatealMft 
zu  wählen.  Was  übrigens  den  Punkt  dee  jungen  Frelene 
bf  trifft .  *o  sind  fast  alle  Volker  darfiber  rerschiedener 
Aiii«iclii.  JHe  Neugriechen  empfehlen,  jung  su  heirsthea: 
l-'roie  jutiK  nrlpr  du  wirit  jnng  gclioa  ein  MOnoh  sein. 
Auch  dl«  i'oleii  siud  dafür;  sie  behaupten:  Frtth  freien 
und  juiiK'  heiratluMi  wird  niemand  ^ereuotl.  I>le  Li- 
tauer stiiiimeu,  den  (iniud  anK"t>ond,  hei,  indem  aie 
sagen:  Juni,'  Kefreit  (vom  Manne),  Juiik  Ktdu>iratliot 
(Ton  der  Krau)  Ih>~a  dich  uioht  gereuen,  die  .Scdina 
werden  lieranwauhseu  wi«  lirOder  und  die  rricliter  wio 
SokWMtem.  Damit  ttbereiustimincnd  *agt  der  Arabor  : 
Meine  BAhlie  tiad  im  Herbste  meines  l,«b«!ua  gebuieui 
gtaeklJek  der,  daaaea  SefaB«  lai  Vrtthling  seines  Lebens 
geboren  elad.  Aber  dt«  Begitf«  „frAh"  und  „jung" 
«ud  einer  sehr  Tergobiedeaea  AttUIgnng  fähig.  Waa 
iet  früh,  was  spitv  Die  CUaeien  aagen  gans  allge- 
mein:  Wenn  man  das  gehörige  Alter  erreicht  bat,  mau 
mau  hpirathen.  Der  Spanier  tagt:  Wenn  dn  den  älbel 
am«urt«n  Icnnnat.  rerheirathe  dich.  Der  Koglander: 
Wer  heiruthet.  eli'  or  klug  ist,  der  stirbt,  eh'  er  rei«li 
ist.  Und  in  Venetiea  beieet  ea:  Wer  sieb  Jaa«  T«t> 
heirathet,  der  trlg«  Blflbt  Qf«to«nh«««n.  ^JteiafAeiv 
/.  12»— IW.^ 

55  Jung  gefreit  macht  das  Kind  zu  früh  gescheit 

W.  Müiii-r  fogt  diesem  Spraeb«  aber  ala  Na«biali 
bin^u  „Wer  als  Greis  «ua  Alte  geh»,  «lid  «la  alr- 
liech  Kind  s«  epit." 

ö6  Knra  gefreit,  hat  niemand  gereat.  —  Gaal,  4M; 

3/«»« .  /.  ai3. 

Aus  praktlttclieu  irruuden  i^t  auch  der  KngUnder  für 
kwaee  Fielen,  indem  er  sagt:  Glücklich  ist  da«  W«r- 
b«ii,  da«  irioht  lange  wahrt.  (Rtimtiery  J,  12,) 
Enyl.:  Uappy  u  th«  woolag  tbat  i«  ao»  loa«  a  deine. 

(Bohn  n.  43.; 

57  Lan^e  fr*  irii  macht  gereocn. 

Sin  Sprichwort  der  Krainer  «ibt  den  Uruud  dafflr  an, 
tndel  es  saKt:  Wer  viel  aiMwublt,  erv.  ihli  -  iteii  was 
Onlee.  In  Sardinien  Iteinitt  eti :  Der  Wanirt  andet  ein 
Wilchtnch.  Di«  Boeien  sagen:  Willst  du  viel  uua- 
vdhlen,  bleibst  da  Saletet  ledig.  Und  die  Spanier  las- 
sen die  alten  Jan^ero  klagen:  WAlMMBd  tob  aaf  «inan 
Mann  warte,  der  Bitter  sei,  fal1«n  mir  dl«  Bttal«  bl« 
auf  die  Scbttrze  herab.    (R,'in%bcrg  f.  T.\.) 

58  Langes  Freien  ist  ohne  Gedeihen. 

Der  Pole  sagt:  Wei  geenirfiM.  kaimtbat  atohtgain. 

{Hein$btrg  I,  73.; 

59  Lustig  istdaB  Freien  oline Zierereien.  —  ^MWein,  ist. 

60  Nicht  jedes  Freien  bringt  Gedeihen.  —  Airf- 


61  Oft  freien  macht  Schande. 

Lat.:  Uabctnt  loenm  matediotl  crohrne  nuptiap.  (FhUipvi. 
r,  \Vi.) 

62  Schnell  uefreit  hat  oft  gereut.  —  Gaal.A9t. 

63  Täoun  Fnggra  heart  meir  ob  en  Paar  SÖhiou. 

(lim  )  —  Firiiwakb.  /.  170. 
Zaa  Freien  gahOrl  mka  ala  «ia  Paar  Sebnb«.  (Slm- 
r»€t,  Wi,)    D9t  BngUaitr  «agit  Xa*  ' 
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latllT  «I«r  blo«M  B*int  In  tiamm  Btf.  In  Hindo- 
■rttn  MBit  m:  Vot  dar  Helnitb  wann  nur  rwel  Fatie 
m  «MMtaMiaad  jMst  lind  ihrer  W«r.  Cadio  EaÜADd: 
▼ob  HoIm  maelit  mtat  nicht  Unoluril,  Wbn  t/UbA  von 
ZaniittMlMB.  (Mmtttrg  t,  ».) 

64  Ungefreil,  unvarworwn.  —  iSfmmk.MH. 

Dar  UBTitMntkota  lont  dio  UaaaiMliiDUohkalteii  der 
Ehe  n(eht  komm;  ab«r  ar  man  «lob  di«  gauttiijeu 
Seiten  d<>^  eholiclien  und  häualicboa  LobOBt  «Btbuiran. 

65  Unklug  gefreit,  gar  selten  gedeiht. 

66  Viele  zum  Freido,  wenig  «un  HeinthMi.  (WmA. 

LaUMiU.J 

67  Tonchnell  gefreit,  hat  oft  gereut 

Awf..-  Harry  in  hart«,  rapant  at  laimra.  (Oaai  493.; 

/(.:  OM  ■!  aariU  to  fIcaM»,  atanla  adaglo.  (Uaal, 

68  Waa  8wei  «ich  freien  onger*  to  Dach,  dai 

breugt  kleng  Ihr'  cn  groM  Gemaoh (Aaitm.j 

—  Firf?»eiiid»,  /,  491.  ».  .  . 

•)  Uutor.     Brio«t  kMiM  Bhta.  ■)  OaiDdaiaialütalt, 

Baqaamliobkoit.  .  .    •  j 

69  VeBn  das  frev<'n  vUel  gereth,  so  hat  einer  aas 

Fegfevvr  sein  lebonlang  im  Hans*.  —  Ifr- 

NMcfc.  iao7.  hin,  II.  «». 

70  Wenn  einer  froyet  eine  alte,  dio  .ill.-  ),'uto  Hclione 

färbe  hat,  aber  nicht  am  rechten  Ort,  die 
röte  in  den  angen,  die  gelbe  an  den  z&nen, 
die  weisse  an  den  Ilnaren,  an  di  r  Stirn  gc- 
nmzelt  vad  au  der  ilaut  geschupeu  ist,  da 
idrdt  kein  gute  Ehe  anss.  <8.nwifl4?.}  ^ 

71  Weun  einer  lr<'yet,  so  hat  er  die  besten  Tag 

gehabt.  —  llmürh.  120S.  Mn  .  II.  tUM). 

72  Wer  an  lo  frien  fank',  bruk*  vor  Schnak»  ni 

to  sorg'n.  (Hmdilmr9.J 
>)  Vkngt.  «)  Braucht   •)  Oerada. 

73  Wer  da  denkt  an«  Freien,  muss  sich  aelwt  er- 

neuen. 

J)äm.:  En  frier  ma»  holde  »i«  vel.   (Prov.  «/«»•., 

tat.:  Cujcumiue  ««t  uxoT«  «oioa  B««!*  iMaaiaa  aat. 

T4  Wer  freien  will,  der  neme  sein«  gleich*  n.  — 
Taprmt.in*:  IWi.ll.l»;  Ifen««*.  I JOS:  l..lim.,„„. 
II,  841.  WO;  Cn*r.  ttt.  10«;  Sailtr.  SM.  Craf .  141 .  37 
»  Llaba  «am  Contrant  gesehUht  a«  häufig,  dass 
masara  MAanoh^n  nsob  grotBcn  und  >iickcu 
BrnTschwaraköpf«  aaoh  BtoadÄaa  uad  Bumni- 
Upla  aaeh  geacheiten  und  golalirlaii  W«Dam  iNtadaa, 
oad^mBakabzt.**  (J.  Wtt«r.)  .      ,  ^ 

75  Wer  frefon  wlO,  hat  vier  Scheffel  über  dem  Ge- 

sieht.  —  .Simroft,  »669.  ßoflf,  495. 

76  Wer  freien  will  in  die  Fern',  der  wäre  be- 

trogen }/eili. 
Hä»     Man  kiol.er  fi  m  lii'»t  *oin  har       lydc.    .Mi^n  man 
tapfer  lit  ii.  tuntru.-  »»ort  med  to  lyder,  n»»r  man 

künde  f»«o  en  hi.-iume  med  ea  l>de.  (t'rot.  «iu«.,  jflW.; 

SjKin..  Qnieii  leju«  »»  4  oaiar.  d  T»  angafiado  «  va  A  aa- 

«•?iar.   (Hohn  J,  349.; 

77  Wer  freien  will,  mus.s  erst  ausdienen.  —  Pi«-«- 

kart,  Uli  W'MerteHuny.mi;  Üinirot* .  2674 ;  i/<iMl..ä4; 
jfcrfiw.  r.  4t:  RiarMit, IS»;  «atar., I. S5;  AMT. /.SIT; 
;/.  640  u.  727  fhtlW/roai,  IM»;  ßmf.  IT»,  tu. 

Nach  dietam  SprlcbwOrt  da«  Heirathen  nicht 

>i>  1^  dto  AmOMbue  daa  Mlathcontr«ct«  herl.el- 
g?  t!^  niTa St^iZ^^  —    (8.  Bb«  94  und  I-  r.  «  n  JK.) 

toben:  Vor  d«m  Halratliaa  maNjadac  toUaa.  (lUfm- 

76  WeJ'freien  will,  maos  nicht  lange  wählen. 
79  Wer  freiet  vor  der  Thür,  hat  Wechsel  und  Kur: 
wer  freiet  über  Feld,  das  kostet  Schuh  und 

Geld.  —  Buiking.  148. 

*60  Wer  freit  den  Narren  um  seinen  Barren,  ver- 
liert leicht  die  Barren  und  behftlt  den  Narren. 

81  Wer  freit  die  Maid  um  das  Kleid,  Terliert  das 
JÜeid  und  behält  die  Maid. 

85  Wer  freit  imMaideoJahr,  der  hat  kein  gutes  Haar. 

83  W.  r  fn  it  ,  ist  nicht  gescheit 

/h.il.    K.-n  .'/el.  die  vrijt,  die  pUt  (lelMpt)  •!  UJ  «»Mt. 

84  wW''freit'ohn'  Gott  und  guten  Rath,  den  rent 

gar  bald  sein'  Thut.  .  .  i  • 

86  Wer  freit  und  siehet  nicht  aufs  llerz,  hat  lun- 
viel  Beite  and  Schmers.  (Kurktu»^) 


8C  Wer  freyen  will,  der  soll  für  der  bcreduQg  rttb- 
fragen.  —  Wenitefc.  HOS;  iWn,  //,  TOS. 

Der  Mailänder  lagt:  Um  eine  Pran  ra  aabmaa,  iM 
swei  KOple  nicht  genug.  Deao,  Mgaa  die  H«fB  ii 
Sarioam ,  »»  «lad  aieht  alla  fraobta  gat  aa  «wi. 
(R»iHib*rg  r,  104.; 
r.at.:  Par  pari  }ag«to  eoafax,  illMidat  qno4  tep«  m 
fPMHppi.  II,  (».) 

87  Wer  freyt  nach  giossem  Gut,  nicht  stet«  irol 

freyen  ihut.  —  /'.in,  U.  70»,  tlenuck.tHH. 

88  Wer  frigen  will ,  dü  de  öguk  up,  ftfgen  ii  kn 

Pirköp.  (Mefkleaburg.) 
39  Wer  geht  zu  freien,  wird*«  sicher  bereuen. 

90  Wer  sich  froijt  e  NobhcrFchkeuk  (NachbiR- 

kind),  de  weess  auch  wat  he  fengt  jvhn. 

—  ifetfcrf— iw*  bai  5imrodt.  7U9;  Hniul^  J.  iiü 

91  Wer  sucht  zu  freien  ohne  Weh,  neW  saDM. 

gleichen  zu  der  Eh'. 

92  Wer  Tbel  freyet,  der  hat  YmeUge  Kleid« 

gezogen.  —  Petri.  II.  770. 
9.1  Wer  will  freye',  darf  nit  «cheuei*.  —  Tmäm,m 
Als  Kntgegnnag  auf  daa  JiiBwvff,  dan  «ba 
Person  oder  dereaYarhÜlalaae  aieht  gaai  aadi  waw 

*'"d.  ,  _ 

94  Wer  will  frien,  hett  vÄl  Scheperien,  is  doFn 

erworben,  sünd  de  Schip  veraorben.  (l.fM« 
1     S.)  (ikdOenburt.) 

95  Zn  freyen  oder  nidit,  keinem  gewalt  fSMkklt 

—  iintui.h,  1208;  Mrf,  II.  »n. 

9G  Zu  früh  gefrt  it,  hat  oft  (manchen)  gen'ul.  - 
Simrock,  S665  ;  Aurfe  .  liH. 
F.Hijl.    He  tliat  wed^,  before  he'i  wiso .  n)isl1  die  k«!»» 

he  tlirive».  .  ■ii'S,; 

Frt.:  *tux  M  marie  4  la  bftte  ae  repent  k  loiau. 

97  Zum  Freien  und  Testamentmachen  gehört  Ihiff 

WiUe  nnd  gesunder  Verstand. 
*98  Du  freihest  das  gelt  mehr  dun  die  pereon.  - 
Tiifipiii«  ,  61"  ,  hyrwii ,  II,  S39. 

*99  £r  fr«iet  mit  den  Augen.  —  umuk.  iw. 

tat.:  Bs  aapaota  Baaoltar  anor.  (S^trinf,  II,  i>' 
*  100  Kr  freit  die  Per|on  und  meint  das  öeW.  - 

Sii/(r,nJ,  ,  3304. 

Freier. 

1  Alle  Freers  rik  un  alle  Bediers  arm.  - 

mU,  »10;  GotdufhmUt.  ISO;  AHtfrva.  Sf;  flwaM 

//,  3S8,  14. 

2  Alle  Freier  sind  reich,  alle  (i efangenen  «r». - 

Kitfithart,  105.  hin.  II.  1.  Pislnr.,  II.  46;  Simnd.ü-' 
Kuelein.  18S.  Iliunl..  39;  Uertnu.AAi  E^.l.^ 
.Saiter.  241;  Laimdorf  II,  S. 

Freier  pflogen  sieb  gaia  Ar  f«i«b  aauoff^'  *  I 
da«  guten  Krfolga  ibrar  Aavaitaa«  daato  |**^" 
saia,  wenn  eich  auch  nach  geachloatener  vitbiM"* 
Oft  da«  Oogentheil  von  Reichthuin  »elgt.  Die  p"^- 
aabaa  Englander  machen  ttbriKens  in  Betrtff  dr< 
ob«rangageachQt»ea  iwischen  Kranrn  undMidakra'^ 
UnterscUicd,  iiidt-ni  sie  saftru  :  Wer  aich  uio  »lO 
flieii  bewirbt,  lüKe  arliR  iinil  inunler;  w*r  f* 
AVitwr    freit,    runih    die   Hoicu    heranter.  i<**''*T 
/.  't.)    (mIui,!  Dl'    ilai{f'i<ou   ijrlii  u  «ich 
tiin  dadurch  das  Mitleid  anderer  lar  «ich  •»*•?!•?, 
ort  mag  abar  darah  diaa  Sprichwort  die  fn»"^ 
Lag«  der  Fralar,  aawia  dar  Haarig«  ZaiUad  m  » 
faagaoaa  im  allgamalBaB  baaaiaboat  aaid«. 
Diu,!  Ana  ara  ballara  riga,  ag  ftuigir  Mllt» 


Ana  ara  ballara  riga, 

__. ..  63.; 
JEbU.;  Alle  \u:ori  rijk  aa  alla 

6am4«, /y.  416.;  ,  . 

8  Alle  ft«yer  fromm,  es  wdire  so  Isng  « 

J%fH  II  ft> 

Dia'  DIaaa  dagagaababaaptaa:  Wi«  mao  "«^L^ 
ten  allea  Gute,  ao  aagt  man  eiaam  JJalai' ail<««*"'"2 
nach :  Ingen  er  ond  fare&d  haa  Mar,  ag 
bandaer.   (PiV9.  dam.,  199J  ^ 

4  Alle  friggers  sind  keine  netoers.  ' 

/•in,irni./i  .  /.  353.        •  i    '  -  I  '  '    >>  t"  ' 

5  Arme  Freier  werden  nicht  eingelassen. 

6  Auf  Freiers  Sehwören  ist  wenig  ra  hören. 

Däm.:  Det  bolereu  «vier  (Ii«  ei  om  k«-«r.  —  Fn«nf 

er  rum  og  bri'.l.    ; /'/  r  ,(,<  i  ,  13*  ^ 
Holl  -  Vrijer»  r.-rt  m  imnucklagten  raoet  nen  nw» 

grillen  arhteu.    (llan  fhum**.  1 .  110) 
Aar..  Auiantium  perjuria  ridet  Jupiter.  ( f/ipr. 

7  Blöde  Freier,  dreiste  Bräute.  ^^ 
SelL:  Be«ohaamda  rryer«  makea  onbeicbeM»^* 

iHaml^mef,  //.  41«.^ 
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8  D*  Frier  i&U  et  nig  na  de  Meiner  ioht't  et 

sig.  CfMti.)  —  ScMfw.  f,  äs». 

Aatwort  dw  kotaMstortMn  Midebra«  vnn  e*- 
fcagt  werden  I  ei»  tl«b  pnuea  woIUb:  Wer  mToh 
tnr  Frea  nehmen  m&ehte,  liebt  et  nicht,  und  der 
■lieh  nimmt,  eJeht  derenf  nicht. 

9  Der  erste  Freier  tritt  oft  auf  Send,  der  an- 

dere bekommt  die  Hand. 

▲nob  die  Engländer  angtn :  D«r  Mite  VMiar  fewtawl 
dea  M&dchen.  (Hnrntberg  /,  74.) 

10  Ein  Freier  wem,  wie  viel  oie  Gloeke  geeohla- 

geo  bat 

Oft  weiis  er'i  eoch  nicht  and  deatet  allei  nach  leiaen 
WQnichen.  Daher  iigeu  die  Jakuten:  Wenn  der  Freier 
Tom  Schlachten  der  ätutcii  hurt,  ■OaMiattTi  MHHde 

•eine  Verl abuDg  bciprocben. 

Jb«.;  Sen  vrijer  w«e«  wel,  «et     Uok  iMell.  (Mmr^ 

»MM*.  //,  416.) 

11  Ein  jütisclier  Freier  von  feinem  Gemidl  hat 

lieben  Ferkel  in  seinem  Schlich. 

Die  euf  (icm  fricmschen  Archipel  seit  dem  Jahre  1770 
alt  TeMciOhner  eiuge wanderten  Juten  lind  bei  den  Frio- 
■ea  nictit  belieht;  tie  mUtaen  «ich  dai.er  allerhand  Witt 
and  Spott  gelallea  laaien.  la  «loem  tipotiliede  auf 
«iMa  jatieehen  Freier  wird  denn  eneb  Ihrer  Lieb«  ra 
••bmiani  Seebanae  Mtnewt)  w  beleet  da«ia,  daea 
«IB  tolaher  «labaa  V«rlnl  la  das  Bahabaa  hato»  fVd. 
0.  F.  JRuiMM,  Olfviif*  der  /MeaMUa  mtaadt,  At 
tMa  IIM.) 

15  Fireier  beleben  die  Schleier.    SHMtm^m,  f.  INT. 

13  Freier  genug,  aber  wenig  NehnMT.  —  JHM»«  IMS; 

hörlc  *.  1877;  Wuribach  I.  534. 

14  Freier  lieben  (sehen  auf)  Dreier. 

16  Freier  wissen  wol,  was  sie  begehren,  aber  nicht, 

was  sie  bekommen. 

Boll.:  E«n  rrijer  weet  wel,  wat  bij  begMIt,  mar  altl, 

wat  het  ii.   (Uarr^bomi*,  Ii,  416.J 

16  Freyer  liegen  (MgtB)  ofit  —  Aeiecl.  UBI;  Mri. 

//.  »3. 

17  Ich  heb*  ^en  guten  Freier,  dai  ffirehenbeil 

(die  eiserne  Schaufel,  den  Tod). 

Damit  weiet  die  Witwe  Eetlanda  die  Anträge  von 
Freiem  nireok,  ladaB  aU  lae»,  dasa  eia  bald  «toa  Tar- 
Wndang  alt  dem  Tdrehhofe  «InfabcB  trarda.  (Mm- 

htrg  r,  m.) 

18  Jeder  Freier  kriegt  wol  eine  Frau,  aber  wie  sie 

ist,  das  schau. 
BoU.:  Een  vrijer  kreeg  wclhaa«!  e^n«  ttouw,  wiiit  hij 
•Ie«hta  waar  bij  mjen  lou.    (f!arrrt,omr' ,  //,  Uli.) 

19  Meiner  Freier  Zahl  ist  gross ,  aber  gering  meine 

Atteatnttnog  (mein  Hausrath).  —  BurMuHt.Ui. 

Klage  eine«  babachen  MtdabeaSt  die  an  arm  iit,  um 
einen  Mann  su  bekommen. 

20  Freer  is  bäter  as  'n  Anepeer.  —  GaUfdmidt,  lO; 
Eueren.  93«. 

tl  Schärpe  Freier  hebt  stamp«  Henen.  (RuieitJ 

—  Ftrnmiek,  III,  tS.  TO. 
n  Tide  Freier,  wenig  Ndimer.  —  PUHr.,  X,  u: 

EMe.  ijS?,,  Simrock,  2680;  Reinsberg  1,  73. 
Wet.i  n  y  a  beaucoup  de  Katant«,  mal«  peu  d'^paoasen« 

S3  Welcher  freyer  heimlich  bukn  wil,  der  darff 

nicht  viel  vertrawen.  —  Jieiiwcfc.ftM. 
M  Wenn  der  Freier  einen  Boten  braneht,  eo  geht 

er  am  besten  selbst. 

Aea..-  Bejlo  «^al  lelr  r/gte  ait  «rende.  (Prot,  dan.,  63.; 
•II  Frigg^ra  Tuback  sniöken  '.  (Hürrn.) 

')  Sdunanchen,  moohen.  —  Freier  tOnden  wol  in  der 
Kacba  das  Tabask  aa,  «a  aar  OaUaMan  aa  keamo. 

''•*«f^'  ... 

Friggerigge  —  Blindddkerigge  \  (OmOrMk)  — 

Firmmtidk,  III.  163.  17. 

>)  BUnd-dAkcn  =  (dem  Vi.>h)  mit  einem  Ttmlkl»  die 
Aagen  TeiMadaa  «ad  «•  dadareh  blaadan. 


Freieneid*  nnd  LiebeeMagm  gehen  viel  ««feinen 
Wagen. 
^•terafOaa«. 

*1  Er  geht  auf  FreienfBaeen. 

b«  »itgUiUwiaiininn  wIMBt  malgortlMh  aMh: 
•r  ist  batfeahaa. 

*S  üp  Friiera  Föten  gen.  —  Siefcvaid,  »e». 

Attf  Fialanfissi«  eabaa.  Kstoaihiabalabtaa  haben. 

PreigebUf. 

l  Es  ist  gut  freigebig  sein  mit  eines  andern  ('ut 
3  Freigebig  mit  dem  Maul,  karg  mit  dem  Beutel. 
3  Wer  finugebig  iat,  iat  eteU  eUucfc. 

1. 


4  Wer  freigebig  i«t  mit  dem  Mood,  der  ist  karg 
mit  dem  Seiefcel.  —  ihaiic*.  lioi:  stmmik,  tm. 
Ut  Cbl  trapp«  pfeonMa,  mdla  attaaia. 
Lta.:  Qol  wrgve  est  ora  parent  est  nmeaa. 

•5  Er  ist  freipt'birr  nus  anderer  Leute  TaadWB. 

Kngi.:  Creneroait/  from  thc  purto  of  anotber. 
•6  Er  ist  Ireigebi^  von  fremdem  Gut. 
*7  £r  igt  freigebig  urie  der  Pfuffe  Mangold,  der 
«18  die  Eter  und  gab  die  Schalen  cu  Almosen. 

Fralffablge  (der). 

Der  Freigebige  bekommt  nie  Geld  genng*  — 

AarcManU,  Ud. 
Sr  braaebt  •«,«»«■  aadant  in  gabaa. 

FrelMblffkelt. 

I  Freigebigkeit  ist  des  Fürsten  Schatten.  —  tTimI« 

\eT,  XI,  28. 

3  Freygebigkeit  iet  ein  Ifanr,  die  man  nit  höher 
eufitthren  muae,  «le  die  Materialien  reichen.  — 

SutoT.  88. 

Lat.:  Non  minne  eet  Tinas,  quam  qoaerere  paru  tuerl. 

{Sutor, 

Frelareriolit. 

Freigericht  —  Geheigericht  —  Putor. .  VI.  99. 

Unter  dieaem  Gericht  iat  die  Oericbtibarkeit  de«  Bnrg- 
Krafeo  von  Friedberg  In  der  Wettorau  veriiandeu.  Da 
ei  beeondera  streng  war,  wnrde  ea  ein  painigendae 


Frelfut. 

1  Freigut  eibt  «nf  FnÜdnd.  ~  Orof.  IM>  ut:  F§t- 


\Hi ) .  17. 

Da*  freie  Gut  dea  freien  Manne«  konnte  der  Familie, 
wenn  aaoh  der  Beaitxer  itarb,  nicht,  wie  ea  bei  hof- 
berifsa  liabBgiMsm  aaiav  Umtunden  dar  Fall  war, 
aataoeaa  wardaa.  Bas  wabra  Cigon  ( a.  d.  7  n.  14)  freier 

Lente  ging  ateta  auf  Ihrp  fr«>ipn  Kinder  Ober. 

'2  Friggegued '  küemt  tut  an  de  drüdde  BruL 

(üitrfn.)  —  Für  J/iintIrr   Firtrifnidl,  I,  JPT,  tl. 
*)  Ont,  durch  Freien  erworben. 

Vreilielt. 

I  Allzu  grosse  Freiheit  ist  eine  Mutter  der  Bosheit. 

Mkd,:  OrAa  fribatt  »fl  bO«a  aada  aiat.  (Hemer.)  (Ilm- 
perl«,  SS.; 

9  Bei  der  höchsten  Freiheit  wohnt  die  niedrigste 

Sklivrrei.  —  A(mWm.183. 
I.al.:  8|>nrtna  <iui  Uber  eet  maxi me  eit  Uber,  et  aernia 
mitxlme  terru«.    (t'.isfttit,  IM.J 

3  Rei  FVeiheit  und  ausgebacknem  Brot  leidet  nie* 

mand  Noth. 

4  Bei  Freiheit  nnd  Sohwanbrot  Inoht  nwn  Aber 

Noth. 

6  Bei  Freiheit  und  SehwKibrot  idillgt  man  den 
Teufel  todt. 
J¥r.  f  Xdbart«  al  pafa  aaU.  (tMier^UL) 

6  Besser  in  der  Freiheit  «terben,  «la  in  derKheeht- 

Schaft  leben. 
Dan  :  Bedre  fri-fnik  engang  at  daa,  aad  aladsa  Ibagarak 

lere.   (Prot,  äan.,  »9».) 

7  Da  sind  Freyheit  vnd  Privilegia  nicht  ein  Mücken- 

dreck Werth,  da  ein  Herr  darff  thun,  was  jhm 
geiüst.  —  Lekmoan,  904  .  44. 

Gilt  ench  wol  Ton  Verfaaanngea,  dla  kilaaB  Ssbala 
gegen  Willkür  und  Gewalt  bieten. 

8  Der  muss  nicht  von  Freiheit  reden,  dem  Bände 

und  Fäaae  gebunden  sind.  —  SektUam^mm,  U,  da. 

9  Die  Freiheit  ra  Religionesaehen  ist  der  Stinde 

liorlistfs  Regal.  —  Atjor..  r,  2. 

10  Die  Freiheit  spinnt  sich  das  Garn  zu  ihrem 

Zelte  selbst 

II  Die  freiheyt  iet  vber  aüber  Tnd  gold.  —  Fnmk, 

II.  121». 

„Freiheit  Ist  die  ewige  Seligkeit  der  Völker  auf  Sr> 
den."  (Wttt  mhH  Znt.  Oermanien  1819,  III,  78, 
MM.:  Vrlbeit  itt  der  «ren  bort,  «ie  ObarkfoaaatwatkaaA 
wort.    (Bonrr.)    (Zin^frlt ,  ZI.) 

13  Die  freyheit  hat  ein  armer  Mann,  das  man  jbn 
doch  läast  betteln  gahn.  —  Henuch.  1206. 
Untere  jetzigen  rolixoigeaette  denken  darüber  enden. 

13  Die  Freyheit  mit  Schaden  ist  köstlicher  als  die 
Knechtacbafft  mit  Isatzea  vnnd  Wollust  — 

I.  tt,  in,  ts. 
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14  iJjfc:  Irtjlicit  stclit  dariun,  Jass  jeder  thu,  waa 

er  soll.  —  Lthmann.  202  ,  2«. 
I>än.:  Dat  er  lU'n  ret:e  frihod  nam  fienst  gu«i  og  lovcn. 

Z«i/.."  Vern  o«!  liln_rta<  qua«  »«i^il  D.'o  «'t  Icgibo«.  (Z^i- 
j/irtm  ,         ,  C'i. 

15  Die  grosete  iTeiheit  ist,  keiiies  Lastors  Knecht 

zu  sein. 

16  Die,  so  Freiheit  verkijnilen  und  Wahrheit geigeU| 

bringt  man  bald  2uin  Öchweigen. 

17  Freiheit  drückt  den  Hat  frisch  in  die  Augen 

und  wandelt  Mfireolit.  —  Simndi.  S6i3:  HiU' 
M».  in. 

18  Freiheit  geht  über  allen  Reichthum.  —  Graf.  40,  lO«. 

l»t.:  I>ib«rtaa  re«  iucntiuimbilia.    (Philippi,  1 , 

19  Freiheit  geht  über  alle». 

Sklaverei  Tiriil  I>olb«lgen«chaft  «rnil  'ipr  poliUsclie 
;ii  «'"lo^iom  »He»  yerdorrl  uu:\  il'uch  ilon  nur 
dl«  inorftU»ebeD  Fliag«n*oliw*iiua«  iractiacn."  (Stuiut.j 

SO  Freiheit  geht  fiber  «Uei  Qni  —  ertf»  »»m:Dtr 
IMdtidi$ttm  ^dumufleati  (FnaUliri  IW).  tl.  17. 
Btar  die  ▼oll«  paiOBlldi«  dbI  beivvmelittidi*  frei- 

iMlt. 

MM.:  lehn  ga^b«  inlnon  frlen  mnot  umbe  duUciucr  klalitr 
guot.    (trtiäank.)    (Zingtrie,  H,}  —  Swvlch  m*B  vcr- 
kouft  »tD  vrlen  raaot,       nimt  tttt  («UebW  (not.  (Wäi 
MCfttr  (iatt.)    (Zingerlt,  ;i8.; 

/Jan.:  Fribcd  er  nikAUerlig.    (Prot,  dan., 

91  Freiheit  ist  die  wahre  Lauterkeit. 

23  Freiheit  ist  «in  köetUeh  ding.  —  JlMMcft^iM. 

93  Freiheit  ist  lieber  als  Aug'  und  Leben.  —  Sjm* 

rot*..  S««!!,  -S.ii^T,  UI.  r.Ta^  41,  HO. 

Atn  r  «i>^  irit  nur,  w.'iii)  ^icliilU^r  recht  lUli|  ^la  dem 
Keich  dar  Trftume''.    (Hüchmann ,  2u.j 

M  Freiheit  ist  nicht  auf  dem  Markte  feil. 

Sie  ist  im  OegantheU  dar  IM«  d«s  Matboo  a&d  der 
Krftf I ;  in  feiger  IIiii««baaf  «od  FaMlll«it  Ist  «ta  aooh 

Bioht  gOWOOBSB  WOtdOB. 

95  Freiheit  iet  lo  lieb  ab  des  Leben.  —  Snkr.  ui. 
D«iui  duM  aie  Im«  diM  ketasa  Wettli. 
tal.i  OnaM  ptof««to  liberi  Ubontias  •«■«•i  «iub  Mr> 

vimni.    (Plaulun.)   (Philippi,  II,  gl.) 

26  Freiheit  ist  so  lieb  als  ein  Aug*. 

„ll»a  gnlft  «la««»  ins  Aofo,  ma»  nea  In  die  Frei- 
bolt  grMftt  dantm  tit  Bl«RUud  g«n>  bib  'Prftcepior, 

Kichter  uud  Aerit.i." 

97  Freiheit  ist  (gehet)  über  eilber  und  gold.  ~ 

Kgemllf,  136 Eiffring,  I,  681;  llenUch,  1206:  Sulur.  669; 
JV<ri.  //.  313:  Steigtr.  m;  Ekeki»,  m;  Simntk,  SMS . 
Graf,  40.  lOe. 

Di««.;  Fribed  gsMr  TtT  gaM.  —  Bdv  voM  bodi«  «ad  c«U. 

/f.:  Liberti,  e  »anlta iwle  plü  d*»»  «ltta.<^T««  v'kere 
al  mondo  con  cul  pagar  ai  potaa  la  Ubwrtlu  (Fiu*»flia, 

19b,  5  u.  7.; 

J,al.:  Kon  bene  pro  faUo  Uberlai  readitur  anro,  boc 
coelest«  b'ttinra  «riperat  orbia  opM<  ((ttal,  496;  8h- 
tor.-ni;  U.ml-r  1,  U52;  //,  PkÜ^,  11,  »t  *»• 

»»(d,  34i3;  Eiteltin,  m.) 

99  Freiheit  ist  von  Gott,  Fraiheiteu  vom  Teufel. 
„ZHe  FtallMitaa  ««Tstersa  di«  FtaUiait,  :dJ«  Q«<aoh- 

tigkaiten  die  Gerechtigkeit.  Jedci  Privtfaglaai  Ist  dar 
erate  Schritt  lur  Sklaverei ,  inwie  es  dt*  aiila  ASmt- 
li«h«  Uagaraohtigkait  ist."  (StuiM.) 

99  Freiheit  kann  nidit  adt  0<Md  aufgewogen  werden, 
«mitate  M  aUbt  «to  M>  selMeas  Oat,  «la  Usat  tat 
dar  Baad  Jadaa  8«ariHn  aad  to  daai  Baatai  Jadat  ■•!- 

ehett."    (Bant  Sogar  von  Ckartr*  Koditr.    Frei  int 
Deuttche  Qbertrageu  ron  A.  ton  Hojgurr.) 
J>äm. :  Den  frlbr^  os  «undhadi  aom  vi  hav«,  d«a  konat  auui 
bar  iKrd,  og  <ioii  üjrd  auB  «var»  «r  «1  far  yaaga  lU. 

(Pror   dan.  ,  l'j'.i.j 
E'i'jl.-  I-itirriy  II  licri.T,  th;iu  KoM- 
üng.:  I«taea  drigAbb  kinci  •  aMbadi4gii4l. 

30  Freiheit  über  alle«  iit  das  GAnitigel«  in  allein 
BechtML  —  Graf.  d».  lec 

]|««8lelia«t  Uar  dl«  „VaaMebMt,  aaeb  «ig«B«r  WU- 
leaabeitiminaBg  aa  allen  AnataHea  4«a  0*nieinire*«n( 
tbeiUuDehmaa  and  alle  Befagiiiiaa  «tt  «rwarben,  die 
t»it  dem  Bettande  do*  Oerooinwateaa  vereinbar  eind". 
Fd'  f.     l*yo  Irybeed  buppa  alle  tingcm  dat  antlichttc  ia 


ney  alJ'-  nui'htpji. 
1834,  XUI.  U, 


Lcenwardeu 


31  Freiheit  und  Uleichheit  (oder:  Freiheit  und 
gleich,  hentl). 
Xaf.f  Ubaia  Cetejia,  eaaa  «U  Ubak 
99  F^iheit  und  Sdiwarabrot.  —  tMtkt,  IM:  Mover. 

i,  ISOi 


Ü3  Freiheit  und  Suppe  wird  durch  viel  Koche  ver- 
salzen. 

84  Freiheit  Terloren,  allea  Terioren.  —  lürcMafff.  im 

85  Freih^  vnd  aiffner  Rerd  eind  groei  Geltet 

werth.  —  Ikuiuh  .  r2<»fi .  /vm  ,  //.  su;  Uhaaai.ll 
172.  U.  Simrock,  2fiM.  Cnf.  41 , 113. 

36  Freiheit,  wie  gering,  iitf«  dodi  ein  tiMWcr  ding. 

—  itailM*»iiM:  fliaracft.  sess.  Cmf.  41, 111. 

Ab«r  ai«  tat  dar  Koatos  werth;  denn  Haad*I,  Knau 
nnd  Wohlitand  folgen  ihr  alf  ihr  Sob«M«a. 

Hüll.:  Vrijhcid  is  goud  waard.    (HttmbUmät,  ll,iXi.j 

37  Freihovt  ^Ml>t  vrhiub  zu  boiehieü.  —  AhA,!,  W*. 

Himmck,  2*5«  1  ,  horlr.  1S\3. 

J.  J.  Rot  fall  HDRC  ,.       Freiheit  ist  ein  birrlKV- 
Gericht,  aber  schwer  «n  verdauen;  e«  gahOri  eia 
Ifagaa  dasa«  am  daeselbe  zo  vartraMa.**  Abaraana 
Ist  ttaaarlMbaitainagen  ao  ncbwaoiit 
LM.i  Itolaiior««  omnoa  mnina  licenlia.  (8cfi«nM»,t>,i-} 

39  Freiheyt  ist  über  all  reichthum.  —  Fraa«*.  f.  29» 

*'.»■((•,  IM-.'  II.  issi. 
Mhd.:  AJk'U  freyen  Irc^lieit,  denn  «enfter  tnot  ir  (r»7«r 
mnot,  dan  dem  kejr»or  altei  ^■fin  »jiu't-  (  /!■<., *rl*.  > 

39  Freyhcit  das  best  inan  achten  thut  vnd  ist  dod 

auch  nit  alkeit  ^ut.  —  fi^ariNf ,  ff,dtf. 

40  Freylieit  dienet  nieinaiu!.  —  l.chmmn ,  U .\n  *.\ 

41  Freiheit  geht  vor  Gelt,  biigt  der  Vogel  vuuu 

flog   ins  Hollz.  —   Lehmann.  901,  t;  iataMUi 
//.  172.  13.  SimtOt,  Mtf;  Sadar«  IM. 
49  Freyheit  «ribt  aUee  wieder.  —  Hmfidb.  tM;  M- 

man«.  //.  \Ti .  IJ;  SutCT .  224. 
Lat.:   I.ibertAK   perdnlce    li<;)nmii,    bona    caitfrx  r«ldt>. 
(Sulur,  ist.) 

43  Freyhcit  ist  mit  gelt  lücht  zu  bezahitn.  —  tk- 

nitch,  1206.  Petn.  II.  313. 

44  Frejheit  iat  nicht  jedermann  nflti.  Umm, 

m.  2S. 

Da«  raabi«  Maaa  wo!  Jadennann ;  nar  iat  a.'  E  Ar 
Kind«r,  Betmakea«,  Wahnaianige  u.  dgL  aüi  aadmi 
Maas  crfoidarUebi  als  (ttr  toraoBan ,  di*  ihrer  Temt&f' 
mtebtig  alad, 

i)d8.f  XMbad  «r  Ibk«  bvannand  tiasltg.  fPn9,  daa.,  Stj 

45  Freyheit  iet  nit  rihreg  gut  —  PnnKt.  /.  m"; 

ryinttf/f,         .•  IhhUiU.  12<jC,  Üni/.  r.  /.  41  ,  Air,,  //,  lU 

46  Freiheit  kon  nicht  verlohreu  werden,  taa 

nehme  einem  denn  da*  Leben.  >•  Utmm, 

II,  172.  15. 

47  Freyhcit  umss  man  nach  gckgeahtit  einüek's 

vnnd  erweitern.  —  Lehmann,  jos,  ss. 

48  Freyhcit  wird  vom  hoff  g^agt.  —  Utmm. 

II.  172,  1«. 

49  Freylieit      Morr^cn  bringt  an  Abend  MiyCB.  — 

—  Lrftmann,  Ii.  176,  90. 

60  Frtheit  feit  vor  lmi  It,  säd*  d«  Wachtel  HD  flock 

in't  Holt.  —  llujen.  97,  i;  Uaafar,  11«;  IM*.«; 

.Vnilors  wi.>  liii-  Wachtel  dachten  diM  K»r'P»' 
AU  ihucu  die  Büttifr  liio  Freilio.t  Kchen  »nlUf u,  Kiui 
ten  aie  einen  eitref.cii  AiiK't-»:<ii(iiou  mit  «iiri  Aaftr»*» 
nach  Hoax:  die  Freiheit  aei  ihnen  unenragliciii 
bataa  «■  «{««a  XÖalet  «raaUbar  m  «Maar  «iah  «WM 
waalff  wttadartea.  (WUt  aad  /«fr,  Oamaalia  UP» 
IT,  X99.J 

A«..*  II  vaut  mienx  Mr«  otaean  da  caaipagnei  4>* 
c«<?c.  (I.endroy,  261..;  —  Mienx  vaut  Atre  oitelct  di  b«* 
011  b  icuuä,  qae  gnuid  oi^eiu  A<s  cage. 

//..  t.  nu'üUo,  aaaar  oocallo  dl  boaeo  cba  di  gabbia. 

Vni,    ic^i  tkibaa  bdr  fcadvita  Iak|lk  a  aadte,  bIP 
•xotnorkodlk.  . , 

61  Geecbenkte  Freiheit  iafe  de«  Aufheheae 

werth. 

59  Je  mehr  fretheit,  je  grösser  mothwüL  —  8^ 

niV.-ri,  r.'oo,  /Vfn.  //,  334.  fürla,  Uld;  Ärt»*.!**» 
Raabe.  «3;  Stmrpck.  SMS. 

53  Jeder  hat  frejheit,  daea  er  Kraat  mit 

i;!"!Ct.  —  /.fhmnnfi .  20!,  13. 

54  Mau  kann  die  Freiheit  nicht  zn  theuer  benUec 

Holl.:  Oeen  Tnjhoid  i?  zoo  duur  «'"koch;,  of  fJ)  1»**^*^ 

fncfT  niti,'.'hr  Igt  (of;  lij  1»  racer  waiird  i.  ilijrrfUMIt 

"  •  W 

55  Mau  kaun  die  Freiheit  wol  auslAUtes, 

nicht  begraben. 

Becieht  tich  auf  die  Torf^tle.  dia  de»  fothM»!''; 
keitakricge  der  iiordsmcnkamiiihcn  Ffi'W«^  v«w 
gingan.  Ala  am  1.  Kov.  1765  dla  Stampelact«  4««j^ 
ffambrt  «rardaa  mUm,  «wcdaa  la  ^ 
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Oloekea  wie  M  «IMM  L«iah«ak«glafain  mUatoe. 
fl«  Portinioath  folgt«  dmnaf  -cln  fSrnüIober  ii«{ch«ii> 

rag  durch  die  Straiaen,  mit  zwei  gedämpften  Tr.  -'uneln 
vormot,  denen  ein  Sarg  fulRie,  auf  dem  nni  j«en 
Buchstaben  j?<>«rhricbrn  etand:  „Freilieit. *■  Am  Bo- 
imbniMorte  wnnle  ilor  Veratorbenen  eine  Leichenrede 
gallalten;  doch  k.-kutn  ».\r  dien  geschehen,  «o  hob  man 
die  Leiciic  lu  liio  II'jIio,  wüü  man  noch  einige  üpu- 
rcB  Ton  Leben  an  ilir  wahrzunehmen  gluubto.  Ho- 
gl«ieb  ward  die  Jn'^clinft  iu  die  Worte  vorAndert:  „I)lo 
wiederaufgelehte  FteiUi-itI"  L.  Börne  K»at  in  «rinem 
iweiten  pariser  Briefe:  „Diu  Freiheit  lebt  auch  im 
Grab«  fort  und  wkchst,  bis  sie  den  Sarg  sprcugt.  Das 
sollten  sicli  >lio  To Jtengräber  tniirktu 

Niemand  bat  mehr  Freyhcit  als  eia  Muck,  die 
setzt  rieh  Mf  eines  jeden  Stirn.  —  lehmnui, 

JiiH.i  Hv»  hkW  ttArre  friittd  «ad  flara,  d«r  wttav  al« 
M»  nAirtn  pMide.  (Pro»,  dam.,  199.J 
17  8dbö£fenbere  Freiheit  adelt  keinen  schnöden 
Mann.  —  Graf,  u.  m. 

Dm  Heerschild  beseiobnet  deu  leliarecbttioben  Rang. 
Isi  fünften  Mi'irsobild  befanden  sich  die  den  niedern 
Adel  bUdondoQ  bcboffenbarfreieu,  aber  kein  •cbu«^er 
Mann,  es  waren  rielmehr  die  ToUb«r«elttigt«n  Oitadcr 
der  alten  Volksgemeinden. 

II  SchöfTcnbare  Freiheit  ist  die  genügendite  Frei- 
heit. —  Graf,  41,  130. 

Dio  volle  Freiheit  duldet  keine  Verbindlichkeit  in 
Antehung  der  l'er-son  ortcr  ilf>»  Onts .  krine  Be^clirfin- 
kang  in  der  Ürtswntil  zu  hau«lieljer  Nioilerl.ifBjm;  'nivr 
Vorsohriflen  in  Beza«  auf  diu  Eno.  I)ie»u  volle  Trei- 
bait  vertrug  sich  über  «uhr  ^ut  mit  ({rwi-i^on  DitMisten, 
die  der  niedere  Adal  zu  li'iütcn  lialte  und  diu  mah  uur 
auf  Au^senverhältnisee  bexoi^cn. 

Tberrasis.si]Ere  Freyheit  ist  der  Tagend  &r^ter 
Feind.  —  Lehmunn ,  U ,  in ,  n. 
80  Wenn  freyheit  nicht  hat  cy fronen  schütz,  so  ist 

aie  in  noth  weni^  nutz.  —  Lehmann,  iOJ .  lo. 
Ii  Weon  keine  Freiheit  wkre,  eo  könntest  d«  vor 
mir  nicht  klaxen. 
Worte  Kaiser  SigiinvBd'i. 
II  Wenn  nk  h  die  Freiheit  anmddet|  musssiekei« 

neu  Sklüven  schicken. 
63  Wer  die  Freiheit  nicht  ehrt,  ist  ihrer  nicht  wcrth. 
Ma.:  Misbrngod  fiibcd  «r  rard  Atmiitaa.  (frm.  don., 

U  Wer  die  Freiheit  verkauft,  mues  ste  tbeuer  an- 

?c!il:i;?cn.  —  Scheidemünze,  II.  U»3. 

(5  Wer  die  Freiheit  verloren  hat,  der  hat  nichts 
mehr  zu  verlieren. 

Ii.:  Chi  di  libertJMl'  «  privo  ha  in  odio  d'eiser  vivo.  (Fat- 

H  W-r  die  Freiheit  will,  nius«!  die  Hände  röhren, 
sagte  der  KyflThäuser,  und  si.-filief  wieder  ein. 

liniJi't  »pinc  EfkJJirting  in  der  Volks^aRC  vom  K^ii'^er 
FneUficb  L,  der  in  der  Burgruine  Kyfftaausen  tief 
unter  der  Erde  aa  «iaaia  •l«la«rBm  XlSMM  ««iaw  Jb- 
lotnng  harrt. 

17  Wer  die  Freiheit  zur  Amme  gehabt  bat,  der 

stirbt  in  (rräberluft. 
II  Wer  (Br  die  Freiheit  streitet,  hat  swaosig  Binde 

und  noch  eo  Viel  Heraen.  —  SiHenMft,!««; 

Saürr,  162 

L'i.uv.orM ludlich  ■tark  ist  dur  JESrnpfw  tOa  PMliali 

vad  Vaterland. 
1^1.:  Fortem  facit  riciua  htiorUn  »<;u('m.  (Philipp» ,  l, 

Wer  sein  Frejrheit  nit  werth  holt,  ist  sein  eygeu 
feind.  — ■  LAmwm^Tai.Vi. 

Ifri'-.   Hvr>  com  agter  sin  frihed  ringe,  agter  sig  ringe. 

F.',,r.  ilan.,  199. J 

TO  Wtr  seine  Freiheit  nicht  bewahren  kaos,  wird 
aaderu  iliglick  unter tbau. 
i>««..-  Den  skal  vsre  en  and«Bt,  tom  «f  kaad  fmn  sta 

(Prot-  dam..  id.J 

U  Er  liebt  die  Frwit,  %rie  der  Teofel  das  Weih- 
wasser. 

-Jieitshnt. 

A:h  einem  Freiheitahote  wird  oft  eine  Sklaven- 

iiaiUe. 

ireikauf  kann  Erbmietbe  abtreiben.  —  Grof, 
n,  94  a.  Ma,  tu;  UieMum,  SO,  149. 

Dki  bestehende  AbhftngigkeitsTerbkltniss  kann  durch 
AMoiiiug  der  auf  derErbmielhc  bafteudeu  Laateu  auf- 
vetiuben  oad  «o  d««  Qnt  Mlbst  sun  freien  £igea(UMim) 
.   ,   «rhoben  «ecdMb 

*  Fieiaann  war  sein  BrantlGÜir«r.  ~  MmMm,  tni. 

■rsiMbMi 


Rreimuth. 

iicimuLh  hasst  Uebermuih. 
Fralstadt. 

Hatten  die  Freiatädter  Wasser  und  liok,  so 
wftren  aie  noch  einmal  so  stolz. 

N«A  «iness  «Itsa  QumMMtt  voUm  dl«  B«w«luiAr 
d«r  ««blesiaobeD,  tu  eta»r  haU-  und  wMferunMi 
I7end  UegendeD  Stndt  Freietadt  in  drm  Oruche  elou 
„irant  absondcrlicben  HangM  sur  *>i  l<''ir°amkeil  nad 
Poeterei"  «toben.  D.%s  Selbstgefttbl,  wuiches  von  dem 
obigen  .Sprichwort  hervorgehoben  wird  ,  gch«$iut  übrigens 
etn  üc'hr  acbtUDgs^vi  t  thc^  rw  sein  und  eio!,  auf  diu  mii 
ilrr  f>i>^den«kirc!i-<  in^  Lrt'tii  gerufen"  I.:itL:ui!-clie 
Schule  zu  frrOndtJii,  diirc'i  »Lli-lie  di«'-ii>Pi<j  lan^rr  als 
ein  .Iiihrhiiiidijrt  bildiiij  mit  Madt  tiud  KtCi^  gi'wirkt 
bat,  wAbrend  in  audvra  Kreisen  das  Scbulweeou  und 
folgerecht  die  Bildung  lurttckstMid.  CVgL  Jfntt  Seälu. 
Proeimial'A. ,  ISW,  S.  45a.) 

Vrelatatt. 

Wer  die  Freistätte  verletzt,  hat  den  Bischof 

heimgesucht.  —  Graf.  «7.  92.  Aug$bur<jet  Stadtf«cM 
(Momi  162^ ) ,  i  j.  i. 

Htadtmau«>TU,  Dorfcikuue,  Kirchen  nnd  Kirchhofe  «tan- 
dun  untur  Königs-  und  Ooltesfrio  len ,  nnd  e'  war  eia 
schweres  Yeibrechen,  diese  Freutüct«u  su  vrrlcizcu. 
Vreistebea. 

E  s  leht  jedem  frei ,  sich  in  die  Hosen  su  machen. 
Freitae. 

1  Der  Freita<r  hnlt  es  nicht  mit  der  Woche.  — 

9  En  ragen  (rauhen)  Fridach  —  'ne  gladde  Wodi, 

en  gladden  Monndacli  —  'ne  rage  Woch. 
(Sirtlüt.)  —  Firmenich,  III.  71,  36. 

3  Es  ist  kein  Freitag  so  höh,  er  iat  auch  an  hal- 

ber Tti<y  schö.  —  Kirchhofer,  318. 

4  Freitag  würde  lieber  crepiren,  als  einem  andern 

Tag  pariren  (folgen,  ähnlich  sein). 

Der  Fttita^f  wird  vom  Volk^gViuben  nicht  bloi  für 
*-fttL-rlj>-.-tiniint-iid  h-ehaltpri,  werdili  iiiin  auch  lliiCh 
anderr  Kiiitlii^so  nigc'chrirtjen.  So  he  »^t  ps  lu  Über- 
ÖHterri-ich  .  Wl-iui  mau  au  ouiomi  Fmiu«  ein  triicbei 
Hetnd  anziiht  und  c<  kduiini  /ufiUli-  eiu  i>ounerwetier, 
»o  kanu  dic5p^  ir.tht  vorbei.  V'truer:  A n  einem  Freitag 
suU  aiAa  weder  \Vi(&ti;jo  bläutso.  uuch  ein  frisobM 
Bend  anziehen,  tonst  erscbl&Kt  einen  der  Bllts.  Uadt 
Wtr  an  einem  Mnoaeo"  Freitag  eta  frieebes  H«aid  u* 
Siebt,  d«a  liifll  dw  BUtB.  ZMtt  ^  aber  b«i  btraa- 
aahmdcB  QawitMr  dM  B«md  aad  w{rf(*a  in  eta 
WaiMr,  eo  fihrt  d«r  Blitz  dahin.  —  Der  Verbindung ,  in 
«•lebe  mehrtacb  der  Freitag  mit  dem  Gewitter  ge- 
bracht wird.  I:e;^i>n  wol  die  Vorstellungen  su  Grunde, 
sach  welchen  Fris«.  Frla,  von  welcher  schon  im  4. 
Jahrhundert  der  sechst«  Woobmtag  etlaea  Kamsn  «r- 
hielt,  mit  dem  Donnergotts  lo  Bonebaag  SMbt.  (VgL 
Baumgarten,  S9,  60.) 
Frl.:  Vendredi  de  la  MBkala*  Sit  l6  plos  bMa  Ott  1«  fiM 
laid.    (l.«r'iHz,  /,  95.) 

fv.v  ^L-Airri.v  i.e  davinW)  PaaBstcij  flU «StA,  «y^sHtatrea 

dfouü  rcscUimltitA. 

5  Freitags  Mittag  prigt  ans  ein,  wie  SonntefS 

wird  das  Wetter  sein.  —  ßair.  //aiuftalMHlcr.^ 

6  Freitags  wunderlich,   Samstags  absunderiich. 

/.    —  5cftmU: .  174,  63. 

7  Friedag  is  de  b&ste  Dag  tau  der  Uogetit  (Hoch- 

seit).    (HSm».)  —  FirfMiifth.  f ,  SSl,  S. 

8  Friydrtjj  ho  it  sin  eigen   Hi  driyw',  Sunudag 

schient  emme  de  Sunne  op"t  Liyw.  (Bwen.) 

M  Betrieb,  Wcien. 

9  Friydag  heat  sin  eigen  Wear ' ,  Sadcrdag  schint 

emme  de  Sunne  op't  Lear*.  Cßtire«.; 

')  Wetter.  Led.T. 

10  Fruidägg  hiid  stiin  aigen  WäÄr.    (\)e{bx»t,ck.j  — 

Fxrmenich,  l,  361,  J ;  für  herl<An:  Woetlc ,  59,  25. 

Der  FroiUg  hat  sein  eigen  sonderlich  Wetter. 
nitcA,  VM;  Petri,  II,  »8.; 

11  Wer  Freitags  lacht,  wird  Sonntags  weinen. 

JV«.:  Tel  lux  rit  vendredi,  qui  dimancfae  pleurora.  (L«- 
rvvx,  I,  85;  Lendroy,  1323;  Buhn  /,  58;  Uaal,  499; 
Cahier,  1555.; 

Dieses  hc^nn  Itrs  in  Frankreich  Ublielie  Sp^ie>lwo^^ 
Üiuict  daini  ^rwif  Erklttrung,  das«  man  «c!ir  nll«eiui'in 
anttiraint,  der  Kn  itat?  »ei  der  fwierlicbsh'  iiiiil  erii'- tcnio 
unter  allen  Wi'i'lK'iiMk'''u  ,  v^oil  .Ir^u»  an  ilic^ein  T.ik'f 
gestorben  ist.  Dieser  (>I  «ub(>  ut  noch  »u  maoliiiR.  da»» 
»ich  z.  B.  ein  Seemann  «fbr  »chwcr  oIll-^•hh(.•■^^t .  an 
diesem  Tage  in  einer  wiclaigeulCxpcditlou  unter  beMel  zu 
gehen,  oder  ein  äpeouUnt,  ein  wichtige«  QetctaAtt  «a- 
aufiuigeii.  Wae  die  Frausosea  in  dieeem  AberglMbea 
b«itark»i  Ist,  dM»  at«  aa  dlM«ai  Tag«  s«r«l  SobIuht«a 
«•■Inraa  bab«a,  b«ld«  ia  ItaUm,  a««l  Fnltag«  aaSh- 
«iaaaid«»  «i^d  nrar  in  daaneibaa  Köaate,  «111111111  dl« 
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1159    Freitagswetter— FreiBd«  (der) 


Freude  (die) —FreidHus  lUO 


•Iii«  b«f  8Mniii«r*.  Fr«iUg  d«n  91.  April  ISOS,  tuid  die 
van  Otfimol«,  Vniug  dm  April. 
MtU.i  BM  il  w«l  bMtMd,  dJ«  vriidam  laebti  4»tbiJ  xon- 
d«g»  «MBt  (Btrtiümit,  II,  iM.) 
IS  Wer  ndi  am  Freittf  ais  tabcrdt'  mf  Sc^sb- 
1)08,  hat  an  Schabbctuixsa  «iM«n.  (9IM.>cbMl«(A.; 

*18  Der  ktuisisehe  Freitag*  liegt  Olm  immer  »uf 
der  Zunge.  —  ArrtfmiaftM,  MSt; 
>)  Diw  Taoerit.  ScbAnthifl  v«a  «lotra  TwUebt«  odtr 

Bubler. 

*14  Freitags  in  die  Moschee  und  Sonntags  in  die 
£ircnc  gehen.  —  Tcudlau,  orj. 

E«  mit  iwei  (religiösen)  Paitelea  haUea.  (S.B«bbi- 

•lö  Komst  auf  den  Freytag.  —  Sc*oh«(,  ine». 
*10  Wann  sween  Frqrtag  an  einander  aind.  <->  Eye- 
rOv.  Uf«  S7«. 

Btflaiti  «M  tMi  dat  «Ni^nen,  wird  M  gMcb«l>eD; 
d.  h.  ni«,  (8.  Kimmerletnitag.) 
nraltaffswetMr. 
1  FreitAfftwetter  —  Sonntagsweiter.  —  Simrw*.  2mi. 

jr<»tt.;  YnjcUgs  woAr,  londag«  «««r.  (Barr^bomi* ,  II,  416.J 

9  Fridfiprsw edder  ew  zicklich  (gewöhnlich)  Sonn- 

da^'swcdder.     (Koin.)  —  rirmcnuh.  f,  477.  270. 
Vtelthaler. 

Liu  Freithaler  aind  neun  Groschen.  —  Sim- 
rock,  2616. 

Vrattboif« 

Auf  den  FreithA&tt  werden  alle  Sachen  vwr> 
glichen. 
FrelwlUiff. 

*£r  gellt  freiwillig  1,  wenn  man  ihn  bei  den  Haa- 
reu  zieht. 
<)  Z.  B.  «atav  dfo  BcUatan. 

Wemd. 

1  Je  fremder  (die  Waare),  je  bester. 

2  Was  frembd,  das  angecem.  —  Pnri.il.iu. 

3  \Va»  tiembd  ist,  mues  allweg  besser  seyn.  — 

Lehmann.  II.  834,  1.17. 
Lal.:  Qaort  pr««iil  affertitr,  fioc  duleins  i«sse  rofertnr. 
(üenUch,  12U.; 

A  Waa  frembd  vud  seltzsam,  das  kaufft  mao  thewr. 
—  AwKfc.  r,  1^:  Onilirr.  I.       SetolMt.  lUO*;  AM; 

'jH:  Körte,  1519. 
b  \Vaa  fremd  ist,  daiiiich  hat  man  Gelüst. 

Lat.:  Altviuim  Doblt,  notlrum  plu«  «Iiis  pUcet.  (Fubl. 
Syr.)    (üinätf  II,  123;  Sfyhold ,  17,-  tktltupi,  I,  X%.) 

*6  Es  komt  ihnen  so  frcmbde  vori  ab  wären  es 

böhmischo  Dörflfer.  —  Btrtkenmeyer .  tU. 
Nach  der  Verwaltung  d«(  LMdei  im  .Tahn  US6> 

*  7  Macht's  ich  ock  nich  a  sa  .fremde.  —  AsMh 

$on.  700;  Gomolciie.  771. 
Fremde  (der). 

1  Am  (einem)  Fremden  gehirt '  de  Ire.  (StUim.)  • — 

Frtimmann.  III.  406  ,  321. 
')  Od/Hoic*«  (834 )  b»t:  gebOrt  die  Ihre. 

9  Den  Fremden  erkennt  man  an  der  Sprache. 

Dan. :  Vil  du  kiende  «a  fraUB«4|  glr  aft  pm  haae  Ute. 
(Prot.  dan. ,  197.; 

3  Die  frenibdeii  haljtni  ymmerzu  mehr  vortcyl  denn 

die  ciühcyuüächcü.  —  Frnnck,  1,3':  CruWr,  I.  20; 
Sulor.  613;  Graf.  291.  43. 

4  £in  Frembder  kan  bald  vbel  thun.  —  Lthmatm. 

U.  Itt.  ». 

6  Ein  Frcrndfr  bringt  sein  Heclifc  mit  sieh.  — 
Graf,  2ä.  37ti.  1/.  /Todiny,  I>t«  /iec/UtgiMf/cn  dtT  Benrke 
4et  C<inton*  Schttys  (Bji<«I  1SS3),  113,  6  u.  324,  13. 

Da*  fclter«  ilmitAehe  B«cbt  erbioU  Jedem  da«  ihm  Mi- 
geborene  Brcht,  d«a  jeder  mit  «ich  bringen  mosste; 
(tni  tl<•u<^rl•  tischt  hat  den  umgokübrtm  OruodMt«i  dait 
uiemun.l  xeiu  Keobt  mitbringen  kaiutr  SOOdStB  dt*  am 
One  geitoude  anuebmcn  muas. 

6  Frembde  sind  allweg  gut  beim  bret  HtkMk,  S04. 

7  Frembde  thun  oft  mehr  gute,  denn  eigene  Blut«- 

freunde.  —  Mri,  II,  zu. 
Din.i  VrmwMda  «r  tlt  lOa  Ikaadar  og  bidxa.  (fr^jt. 
4a*..  1»7.) 

8  Fremden  muss  man  Ehre  t-rwoiscn. 

Jüii.-d«tti»eh.:  Fretndpn  iuusk  mcr  Kowed  autiiun.  {Tsnä- 
lau,  lUi.'i 

9  Man  ßoll  Jeu  i'rembden  die  ehr  laösen.  —  /V/n. 

U.  4(3;  Itenuch.  1211;  Eudexn .  183  ;  ^ivtrock,  268fi. 
ulto  lat  »in  ■vrioliwort«  naa  aoU  dam  ficmbdta  di« 


10  Wer  dem  Frembden  sein  Brodt  gibt,  der  Ter- 
lernt  «einen  Lohn.  —  6Ma>,  AT«  iM: 

tt,  671.  U3. 
Fremde  (dla). 

1  Fremde  erkennt  weder  Leute  noch  Land. 

Wann  man  fremd  thut  und  nicht  renraat  wird. 
Mkd. !  Mit  rrömde  nieman  wirt  arkaal, 
das  lant.  (ZingirU,  iS.J 

2  Fremde  macht  Leute.  —  r.  Tschertoig't 

rock,  MSS;  Körle,  1516;  Mayer,  I,  103. 

Die  BusKcn  «agen:  Heb&isclies  Leben  kann  ato  ia 
Bang  und  Orden  geben.  ( Uoma  *«hitj ,  tteUaa  e* 
naaehli).) 

M/tä.:  Unkanda  Ut  manegam  haraaa  gaoi  aad  Ural  oa- 

aaaar  baada  tugenu  (Tritlam.)  (Ititftrti,  laj 
n.t  Koa  dlvantaa  porrl  a«  aoa  qaa  aha  aa  tü^ftüH» 

3  Fremde  scheid«t  fienen  lieb.  SMftr.M.fi» 

l«n,  183. 

Uhd.:  Ach  langes  fremden  icheidet  liebe  V  if'  I'v 
g»rU,  SB.)  —  Fremede  scheidet  hersellep,  lut«  muUi 
majiegmi  djep.    ( Freiäank.)   (ZimgtrU,  48.j 

4  In  der  Fremde  tiiesst  das  Waaaer  bergauf  (oder. 

wird  das  Brot  in  der  Stube  gabaeken). 

I«t  alle»  anriors  al«  daheim. 
Fr>. ;  Ea  {>av»  ^irunger  la  räch«  bat  le  boeuf. 

5  In  der  Fremde  ist  auch  gut  Brot  esseo. 
Da».:  BUn  kand  og  ad*  btad  aaa  ftimaiadl 

(Prot,  dm.,  inj 

6  In  der  Fremde  ist  gut  wanken,  aber  niditgit 

krnnkcn.  —  Simrvek.MtS:  IMa,inr;  MiUi|.lll. 

für  bremen:  KMer,  236. 

7  Li  der  Fremde  kennt  man  die  bdsen  OnNChes 

nicht. 

MM,}  Vrdmda  schadet  unde  munt,  dan  boes«  äsM 
atalaa  Inuat.  (ftHdanä.)  (Zin$trU,  38^ 

8  In  der  Fremde  leben  ist  besser,  als  sn 

sterben. 

9  0  war*  ik  nit  in  der  Frömde,  har  de  Joug» 

sagbt,  doa  harre  im  Mwensgnate*  hutlcen. 
(Ualtgr  in  der  Gnßdiatt  MafthJ — Fnmmam,  JU.  M.  % 
')  Tanbaascblair. 
10  Wer  au»  der  Fremde  kommt,  bringt 
(  Frcnidcs )  mit. 

Laf..  ^tmpvi  Africa  uovi  »li  juiil  offiirt.  fPi»u'H!.j 
Pobt.:   Kto  w  UaJeJitie  wjjeidi»  krdijc ,  jjrijmf»^  'S*** 
objrozajo.   (WurtbacA  I,  303.; 

U  Wer  in  der  Fremde  iat,  den  führt  da»  Uea 
12  Wer  in  der  Fremde  ist,  moaa  den  sehOMt« 

Botk  tragen. 
Biaaa  Frandea  bautthatlt  naa  aaaMiit  as*  Mta* 

Sbhüii  BncbalnaaB' 
18  Wer  in  der  Fremde  stirbt,  kommt  woUfiiI  Q 

Hause. 

Dan. :  At  dae  langt  fr»  fasdreaelandet  •  er  at  ko»««  i* 
eine  uden  bekottning.  —  taiat  laad  «r  ftaHBMl 

d»de.    (P/ot.  dan.,  197.J 

14  Wer  in  die  Fremde  geht,  ftllt  in  GottiS in» 

—  Spnehwifrtertchatz ,  92. 

Da  sitxt  auch  einer,  der  in  der  FrendS  f»' 

wp"^r'n  i.st.  {"Sifilcrliufitt.) 
Et  lobt  die  Frcni<le  und  sitzt  bei  Vaters  Heicdt. 
Fremdengtit. 

Frenidcngut  folget  dem  Ilerm. 

I'nfendorf.  III  ,i7 

Wu»  eiu  Krf  tndlinH  crbloF  /urücklic»« .  i?clii*rt» 
Herrn,  auf  dessen  Boden  er  starb.     lu  Fraukrtick  »«T 

m»n  dahpr:  Uer  Premdling  lebt  frei  nad  stirbt  iaik«^ 
Fremdes. 

1  Das  frembde  muaa  allzeit  das  best  seyu.  — 

•tec*.  Uli:  Buh»  tt. 

2  Wer  sich  nm  Fremdes  verzehrt,  veifceBst  dtf 

Kffrenon  Werth.  {Oökm.) 

FresBbruder. 

Ein  Jr'ressbruder  iat  immer  gern  bei  yom 
Sch&ieeln. 

Därn,.-  Ba  g«d  fartaU  brodar  sow  Til.l»«*  hekk«  M»- 
(Pnt.  am,,  Ut.J 
Fraaalniiw* 

1  Er  liegt  lieber  in  Fressburg  als  in  ftwbsrg 

in  Garnison. 

2  i'  ressLurg  ist  ihm  lieber  als  Prcssburg.  — 

»tiakon,  1861. 
Slaaiictaa  OtaflSM  afad  Ihm  liabar  als  aiaa  •fl««!"»* 
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FrtMe— FrMsan  (Terb.) 


Fretien  (Verb.) 


116» 


Halt  die  Ftmm  san  Aneb«.  —  W^MuU,  t. 
!  Do  derbei  wer  ich  meintt  Fnase  oh  mit  of« 

roerr'n.  OKnckhern.) 

.   lab  hab«  dabei  ein  Wort  initniipTechaB. 

Sun  Uk  in  de  Freteo  kika.  —  fiMtamld«  mi. 
Hol  de  Freten  to. 

Sich  die 

>r  263.  S.  1&S3. 
Sina  wi«: 

Dm  igt  ein  Fressen  für  einen  Hund. 
I)as  ist  (nair)  ein  gefunden  Fressen  (für  ihn). 
L&  lit  ein  Fressen  wie  junge  M&ote.  —  Aircb- 
kefer.  391. 


Bti  Sk^tk  ettt  frilten  fcaim,  kum  «Oc  ok  nitt 

satt  leckrn.  'r7i  j, f. -  .\/a;-fc.^  —  WW*£c,  76,  »M. 
Das  igt  schon  zu  treBsen,  hat  der  Teufel  (>a 

Adam)  gesagt. 
De  väöl  fntt,  de  Tiöl  sehitt.   (AUmmkJ  ^  Dm- 

ntü,  ise. 

Vi«!  und  put  futtern  gibt  viel  Dunger. 

fiiser  fhset  den  Braten,  der  andere  moss  den 
SpieM  lecken. 

V»t.t  V«a  m4     itth,  a  ki  forgattya.  (Oaal.) 

£•  fressen  sich  mehr  Leut  zu  todt,  deuii  huu- 

gers  sterben.  —  /V(n.  /;,  a«,  iktuMch.  I3i3. 
El  ü-esscn  vQd  sauffen  sich  mehr  an  todt,  «la 

Tenchla^en  werden.  —  NMmH.  lais.  8. 
Es  fi^s'-r  i,iVt  t'i;:'"'v  ',li;>  Kii  wichen  ftuss  vnd  heogt 

deo  Korb  einem  andern  an  den  halsa.  —  Mri, 

».tu. 

Frassa  macht  fett,  sagt  der  Baaer.  fOb^amitt.j 
Frenen  schadet  nichti  ist  der  Doctor  beim  Ge- 
ridii      Brttmtt  lt. 


SoD  beiti«n,  dais  siaa  I7sbsri«4iuie  dSD  Glittn  Biobt 

MM 

lAt  IMMCBI«  ■•diso  aOB  MMf  t. 


•eliade ,  w«oa  nar  eia  An* nrft «a  TfraM  rfln.  (8.  QMt.) 
M.;  IMMCBI«  ■•diso  aOB  MMf  t. 

Ffesten  mid  Sanfen  bringt  mehr  Leute  nm  als 

Ii-  ^ehwert. 

i  ressen  and  Saufen  macht  die  Aerzte  reich.  — 

S<mrocft.  WM:  OmI,  «7;  «Mr.  IUI ;  Ssnuml.  BOt. 
Ut.:  latsaperantU  est  medicornnt  nntrix.  (PkUippi, 

Fressen  and  Saufen  macht  volle  BAnohe  nnd 

leere  Taschen. 

Is/..-Lnxiia  pnpulator  opnm.    (Pt.ilifjf/i .  I.  2.'H'.'.) 

Fressen  und  Saufen,  überflüssige  Kost  der  Klei* 
iuDg,  wuchenüditiger  Zinakmnf  sind  drei 

Jaden,  welche  die  ganze  Welt  aussaugen. 
Freuen ,  vergessen.  —  ninm,  «41.  Sxmnek,  wn; 
Uttt,  »1». 

Diat  Sprichwort  will  der  TeHerUoksr,  Soppsaftaand« 
«od  TlaohTettern  gemeine  Sitte  md  G«watuili*lt  b«- 

jnchnen,  eich  unserer  nicht  Ungrer  in  erinnern,  all 
'^.r  «la  an  Tiache  zu  laden  im  Stnud«  aind. 

Fressen  vnd  aaufEBn,  da  ist  bei  den  Teutachen  (■.  d.) 

&  beste  Ktraat  —  AyiAucft,  cxxxt^ 
Fressen  vnd  sauffen  gibt  starcke  Hälse,  aber 

böse  Juppen.  —  HmUtch,  uu;  Pttn.  u,  su. 
Fraeen  md  Mvffen  ist  der  Welt  maai^.  — 

H'ntjc.n.  121* ,  Pr  di.  //.  314. 

Fret  (fhss)  din  Grütt  un  holl  diueu  Mund. 

Fret  to,  't  is  all  GoildRfrawo.  (Oitfries )  —  CoVd- 
tckmiH.  53;  Frnmmann.  Y,  i37,  46S,-  bturen,  473. 

Frie«  mich  ne,  ich  hiee  Dreck.  ('OfesttaHttsJ 

Friss  all,  bezal  all.  —  l\tr\,  II,  317. 

f^riis,  dass  du  es  widdergeben  must.  —  iign» 
^to  /.  54a .  latendorf.  174, 

Fiisa  dein  eigen  Herta  nieht  —  Pmi»  II,  nx; 

11(1%.  168. 

IISl  lagt  Ton  einem  Traurii^en  ,  da«n  er  nich  daa  IIltz 
Wie  «inig«  I>eidenscbafteu  den  Kör^fir  mit  reis- 
MMw  SokasUs  MntOrao,  to  untergraben  andere  die 
***utdlMH  biiig*aifl ,  wam  baaouder«  der  Uram  gebort. 

'Fris!  Koth,  gib  Gold,  eo  wird  dir  alle  Welt 

holt  —  /V?ri,  IL  317. 
1^1«  urvprtlaijliche ,  derbe  FMiUng  fladsl  lidl  aatsr 

^>nck  31.  fttri,  4«f  Frsdigsr  In  «maasshwfif  w«i^ 


hat  wahraebainlleh  lalt  asiast  StaUnaa  Biebt  Tat. 
ainbar  gefunden ,  aie  in  dism  Vorm  Miner  Sammlung 

einzuTerleiben  und  hat  ea  vorgesogen,  ate  in  obigar 
Weite  abzuschwächen,  wiewol  »ein  Lehrer,  Mich.' tltuH' 
äfr,  sie  ebenfalls  in  jener  gagaben  hatte.    (Vgl.  LaUn- 

<:c.rf  II,  i;V) 

25  Friss.  sau^  vnd  spiel  (leb'  immer  wohl«  sei  Tag 
und  Nichte  voU  nnd  toll,  lei  Mhlich  und)  leb 

stets  irn  sauss,  denn  nach  dem  Todt  wird  nichts 
daraus.  —  Win.  Iii,  6,  Heuncli,  12I4.  ['nrömiakon,  703. 
l.at.:  Eile,  bibe,  Indo ,  post  mortem  null»  volaptaa.  Oder: 
Edo,  bibe,  lade  in  feato  Sunonia  et  Jndaa.  (Farömi»' 
*oii,  7H.T) 

26  Fhss,  Vogel,  oder  atirb.  —  aHokiiif .  i«>. 

Gilt  Tou  ansm  KlsnuaJUI,  vea  aias 
tamatiT«. 

97  Fries«  eine  Knh  biae  anff  den  Sohwiati. 

Gmler,  Hl,  3t>. 
28  Gefressen  ist  bald  vergessen. 
39  Jcih  hab*  es  lang  genung  in  mich  gefreaeen, 
sagt  der  Bader,  da  jm  einer  zuuor  l&r  die 
Thür  hofieret.  —  Latmdarf  ii ,  is. 

30  Viel  fressen  macht  kranck.  —  P«tri.n,m. 

31  Was  frisst  die  Maus,  schlägt  wieder  aus;  was 
frisst  die  Sclineck',  bleibt  ewig  weg.  —  ßoir. 
Hautkalender. 

32  Was  nicht  fressen  will,  mag  saufen. 

33  Wel  sik  nich  satt  frett,  de  licket  sik  auk  nieh 
satt.    :SlunMtr.J  —  Frommam,  K/,  426,  65. 

34  Wenn  du  mich  £resaen  wiUat,  &ng  hinten  an,  so 
haak  da  den  Senf  mm  beeten.  —  ffMhsrf .  Gmdk. 

85  Wenn  et  ge1V("'.'n:  es.  diiuu  .-.s  et  glick,  of  et 
de  Ruppen  ^  of '  de  Kawersch  gedohn  hebben. 
fUrnnJ  —  nmmkk,  f.  401,  St. 
■)  Banpan.  *)  Oder. 

36  Wenn  ich  gemessen  werden  muss,  lieber  vom 
Wolf  als  vom  Schaft  das  Kiefen  tbiti  nieht 
so  weh. 

87  Wer  jtz  wol  freesen  vnd  saufien  kan ,  der  M  ein 

recnter  Edelmann.  —  Ptiri ,  II.  li^ .  IhnUch.its. 
38  Wer  sioh  frisst  arm  und  säuft  todt,  der  hat  Ge- 
walt aber  den  Tod. 
*39  A  iripflt  ihm  alls  vorm  Maule  weo;.  —  Gonuihke ,  n, 
•40  A  fnssL  recht  uDKenoiesig.  —  Gomolcke , 
*41  Da  friss  ich  (auch)  keinen  Salzstein.  ftfvrtlngmj 

Keinfn  Stciü  Salz  .  H.%  bluiti'  icli  nicht  lange. 

*42  DüTik  dir,  düBs  du  mich  uiciit  gei'resüeu  hast. 

flt^'llctihiiyg. 

Zu  einem  stark  Oäiineadeu. 

*43  Das  frisst  kein  Brot. 

So  faort  rasa  oft  Toa  Oineaa  smn,  dls  maa  atasat 
nnd  Terwabrt,  «eft  sla  kslB«B  tnlnlialt  iMMtwi  wt« 
HMMtbi«sa> 

*44  Bei  frett  wie  verdnnge.  fOi^rttu$.)  ifocMMtocfc 

bei  Fri«r^i>r,  193. 

*45  Den  fress'  ich  im  Sauerkraut.  (RiMUniburu.j 

*46  Da  bis  vmn  Fk>mtten  an  Sipen  terhemen.  rAiMN- 

dorn.)  —  Finnmich,  I,  3*6,  14. 
Da  biat  von  Fraaien  und  Baufen  so  Haaaa. 
*47  £r  fräss'  eine  Kuh  bis  auf  den  Schwanz. 
•48  Kr  frfispe  den  Pfaffen  mit  der  Kutte  (Kirche). 

So  ljuiigrig  iüt  er. 

*-19  Er  frässe  den  Teufel  und  seine  Grosamntter, 

wenn  sie  nicht  zappelten. 
*60  £r  frässe  einen  Ochaen  sammt  den  Hdmem. 

Mm.!  Baa  mdsr  hora  «p  ad  Baaala.  (Prot.  Ai«..  9.; 
Frt.:  n  avalarait  la  mar  at  laa  polaaoaji.  (8t«r»dttMftl.) 

*51  Er  frä&se  wol  Kieselsteine. 

Fn.:  U  avaleroit  ilos  chnrrottc«  fcrr^i?«.  fh'riliimfer,  49,) 

*52  £r  frisst,  als  wenn  es  fürs  Geld  ffiuge. 

*bZ  Er  fiiissi,  bis  ee  ihm  oben  heraaskommt.  Ctoi- 

ttmburg.J 

*54  Fr  frisst,  dass  ihm  der  Bauch  wackelt. 

Kr  frisst,  dass  ihm  der  Nabel  strotzt.  (MürUngM.) 
*56  Er  flippt  den  Bauer  sonimt  dem  Sack  auf. 
*57  Er  Insst  eine  Kuh  bis  an  die  Horner  und  ein 
RosB  bis  an  das  fäaati  und  verkauft  dieses 
noch  and  gibt's  um  ein  Stück  Brot. 
iVs.r  11  «tiiat^  la  aiaiiHll«  des  Cotdellai«.  (JMtti»' 
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llM  Fressen  (Verb.) 

•58  'Er  frißst  im  Unverstand  hinein. 
•5S>  Er  friest  je  schlccLtor,  je  lieber. 

Dio  Franaoten  taff«n:  Kr  ii«t  d»a  Sobmosigtte  und 
ScliloehtMte  wie  die  Iieute  io  Bobain.  (Utintbtry  V, 

••".0  l'.r  IVisst  mich  noch  arra. 

*61  £r  frisst  mich  noch  cum  Haas  hinaus. 

*68  Er  friwt  rieh  noch  den  Yentand  »b. 

•63  Er  frisst  sich  sclbs  vor  huiigcr.  —  rrflncfc,  f,  J7". 

*<j4  F.V  iVia.s't  und  sauft,  dnss  er  scbnauft. 

Lal.:  Bo»  ad  praeiopc.   (Phili/ipi,  /,  61.^ 

•65  Er  frisst  wie  die  Rheingralen.  —  fruiMitor, 

•Ü6  £r  frisst  wie  o  Holzmöcher.  (HtHienburg.j 

*67  Er  fnsst  wie  ein  Angiter  (enderawo:  Hunster). 

*68  Er  frisst  wie  ein  Bernherdiner.  ->  Kntftnrig^^, 

91.». 

Am  der  Zeit,  in  w«lcb«r  dm  MOnohaaUad  bU  rar 
▼emobtang  md  ma  SpoU  tambgoiaakm  «M  fiut 
|«d«r  Ordan,  di«  Btaadtettncr  Mw»  ««gtiioiiiMea,  znm 

Sprichwort  Rewordta.   (Vgl.  dia  ArtUul  HanBi  Smi- 

fi-n,  Sclilafen.  Stinken,  PifStr  a.  a.) 
*C9  Kr  frLsst  wie  ein  BesfTibinder.  ^Sdningen,) 
•70  Er   frisst  wie  ein   liürstt-uUuder.  —  /'n/ich- 

hier.  19«*. 

•71  Er  frisBt  wie  ein  Drescher,  Bär,  wie  ein  Kühle, 
Bestandkühle  I,  Wolf,  Werwolf.  (RoUmburg.) 

'  I  TAnts  Mi«thkah. 

•"•2  Li  insst  wie  ein  Ehestandskühle.  (Roiienhurg.j 
•73  Er  tVissl  wie  ein  Oderwolf.  —  HeinhoM ,  M. 

•  74  Cr  friMt  (kann  fressen)  wie  ein  Scheffeldrescher. 

—  FHwMwr.lSS*. 

Eia  DcMoher,  dar  um  dcu  ScUcfful  «IriAc-lit. 

•7Ö  Er  frisst  wie  ein  Sclunineii'lruachcr  (^Schmied). 
(8.  £«(«u  QU.) 

VoB  einaio  gcwaltjgaa  Bttat  MAaa  di<  Fraajroaen:  II 
a'a  pa«  la  g»Xt  aux  dentt.   (Ltnm§,  lOS^ 
Dä*..*  Ran  «dor  som  en  taraker. 

*7e  Er  frisst  wi<>  ein  (Wer-)Wolt   (B.  >s«aa  t»  fg.) 

*T7  Er  frisst  wie  «ine  Kloeiwlntse  tu  beiden 

Backen. 

•78  Er  frisst  wie  'ne  Chue.  (iMtem.) 

Jtmn.:  Hau  Klint  *om  m  wM.  Off  dxikksr  ■rnn  a»  kM> 

(Prot.  äan..  II.) 

•79  Er  frist.t's  auch  iiugezählt. 

tat  :  Hbcc  litcrala  r.it  pecnt,  ab  »e  cantat  caja  lit.  — 
Null  curat  numerum  liipuj. 

*80  Er  frisst's  hinein  wie  der  Schimmel  ^s  Heu. 
*n  Er  fris8t*s  «ngeweibet  ^  Ffimdk,  l.  W";  Sm* 

Itin.  189. 
Bi'iot  nicht  vor  dem  Etien. 

•82  Er  hat  es  in  sich  gefressen,  in  sich  fressen  müs- 
sen. —  AMM*.  mt. 

•83  Er  hat  ihn  zum  Fressen  lieb. 
*M  Er  wird  dich  nicht  fressen. 

KriDaaterung. 

•85  Es  fresse  mich  lieber  ein  Wolf  als  ein  Schaf, 
er  wird  nieht  so  lenge  kenen. 

•86  Ee  frisst  kein  Heu.  fll'ihnhur,).) 

Um  baoiie  U««t  sioli  laicht  aaibuwalirau. 

•  87  Fressen  wie  ein  Schmiedknecht.  —  Limb.  chnn. 
•88  Freten,  as  wenn  me  gehangen  werden  «all. 

(Meiirg.)  —  Pirmmidt.  ^  401.301. 
•St»  Friss,  dass  du  iilatz-'st  i'ficrsttst ). 
*9Ü  Fri«»s,  Peter,  's  sind  Litisen.    ,  o.v/;  »firtt.j 

KcJL'uitJrt  tji'itii  Hi>«tiiir*[iir'l  ,  als  H  itm  ii  ^  furdcruilg, 
am  zu  aag«»:  nun  »tlcti  t':nni.il  dir'o  Kait«.  In  Fiil: 
Reuter'i  Vt  min-  Sti-!,;,t,  l  1  Wjun  ii  l»t;3,  II,  144—159) 
Aadet  sich  In  den  Ublictit^n  Kudfii^ittM  cino  Schiida* 
rung  iler  Ku»tiin|harii<;. 

•91  Frisst  a  doch  wie  a  Drescher.  —  R»bnuua,ux 
*93  Fnsst  B  doeh  wie  a  Oerber-Unnd.  —  RAmm,  dr. 

£4i(..- Coanati  tflbuvrfltKqvodialU  aiB«!.  (Worut.)  (Bin- 
itor  /,  loei  //, 

*93  Bft  frieied  med  as  Brankers  Bai'e.  fCrafschafi 

Mark. 

iier  uäailich,  da  ein  atAtlLCTcr  Uu»4  al»  er  war,  »icti 
aber  das  Flcitcb  im  Korb«  liermacU(e,  auch  milfrati. 
Mas  gebraucht  die  Bedeatart  voa  Scbubtoern,  die  vor- 
b«»  »o«b  «twaa  dar  Maaaa  m  «ntslabaa  iwd  tat  «lob 
«vf  41a  Balta  iv  briaffta  aasbaa.  (Fnmmam,  K,    .  M.> 


Fresser — Frtsswias.  IIU 

•94  Hai  frett  oas  en  Smitt  CBribm§,)  —  rtmakk 

/,  MS.  49. 

•95  He  frett  as  en  DUcer  (Ddcharbeiter).  (On^m., 

—  Üuenn,  HU 

*96  He  frett,  as  wenn  he  hangen  scbatt.  fOahm. 

—  [titercn,  404. 

•97  Ile  trietet  so  lange,  bit  dal  Ixa-'t  mal  dem  Fan 

gor  tassen  kann.  (Crafichafl  Horl.)  —  ll'oMr,8I.JI. 

*  98  Hc  fritt  aa  e&  Schöendteeher.  (lUii^  —  Sd^. 

81. 

Mit  einetn  Appallti  sla  wau  Sr  ia  4ir  Bcbsaas  |» 

droioheo  hAtt«. 

•99  Hc  fritt  beter,  ;»s  li<  scluifil.  {'htf^.'^   -  ftwk 
muHn,  y,  iü,  624,  Buire»,  646;  Eichieald.  MS. 

*100  Hei  freU'sOck  ambarsehUg.  —  FmMim,m. 
*10l  Ich  firsse  deiiur  nenn  aar  MorgeosaHe. - 

Imiiurt. 

*  lO'i  Ich  fresse  dieb  sannt  den  Läusen.  —  ruttr' 
•i03  Ich  fresse  so  mehr  vom  Hnnde^  als  dar  Hosd 

▼on  mir.  —  /Vtrt .  m.  « :  Hmüeh , 

*  104  Ich  hulii-  lutcli  iiirmaiid  gt'frt-ssen. 

Zu  ein«iii,  der  ticti  «ur  unt  ICutchttk 

*105  Ich  hätt's  müssen  oalto  Toage  offn  Brate 

sen.  Ooawldk^.aw. 
•106  Ich  wo11t*n  fressen,  wem  lob  ihn  hmtng«« 

dürfte,  wohin  ich  wollte.  C^Mr>.} 

*  107  Ihr  hoat  wul  noch  gar  viel  gefrästen.  — 

*  108  Sie  fressen  «ne  Einer  SchUssel  wie  Hand'  tai 

Katzen. 
Fresser. 

1  Aus  einem  Fresser  wird  leicht  ein  Prewer. 

Aber,  wie  die  Dituen  sagen,  keia  gotcr  £t*bitcW 
Mao  gior  ilikc  guil  «rku  bitkop  (raa4»er«.  {f"-' 

2  Dar  w^t  keu  Freier  gcbor'n,  he  wart  en  nti 

(gemacht).    fntttMurg}  —  Fmumam.  tt.m.  Vt 

3  En  Freier  wcrd  uich  eborc-n,  liei  werd  tiii^r- 

(UannoHtr.j  —  SihamlMch .  '^it .  kuchdiutttä  bei  j«a- 
rodli,269S.  Körle.  UM;  büdting  ,  147. 
£•  wird  kein  Fraaaar  gaboraai  at  wird  «HfK 
Boll. .-  Vraten  worden  olat  gabonai  mamt  gaaialt  (^n*- 
tomit,  II,  m) 

4  *T  wart  kin  Frftter  geboren,  he  ward  dm^ 

makt.  —  Gotd»chmidt .  117:  £:icfciea/d.  Mi;  •rOI'-  j 

harr;  Lohrengel,  t,  20.  liuercn,  ISS. 
6  Von  dre  Freders  mät  (müssen)  twe  opli*ri2'i; 

waren,  damit  de  Eno  leb*n  kann.  (»mi^. 
e  Wo  viel  Fresser,  &cyud  viel  «besser.  ~  C^r, 

///.  117;  tebwsaii,!!,  SSd«  >W;  Jfwiwi^Stt. 
Freasfaste. 

Fresstaste,  geitzfaste  vnd  HetcheUaste  lufn 
nichts.  —  Uamadi,  \m. 
FjFeaaflalMr. 

*Ja,  am  Freisfieber,  *e  fehlt  ihm  im  ScUoni 

(RoneHbMr<}  } 

Wonn  vuTi  joiij.iijil  genagt  wu  l,  er  «ot  knak,  ^  1 
blo«  euieu  uugewvlinlioheu  Apixeitt  bat.  | 

Fresakahle. 

•Es  ist  ein  wahrer  Fresskahle. 

Xin  uDRewObnlieher  Freaaer,  dessen  grenaealo**' i^ 

pftit  •ipru'hwf.i tlicli  >{fwcvriicn  ist.  In  <l»r  R«Ifl  «u- 
^r.'b^L'U  !''rLMscr  'iuiiuuö  M^nrciit^ii  I-**^  'l^La^-- 
Dicittor  Jubn'^r'n  ,  dsr  rint-r  il<  r  tToJ^icn  itflfWt"- 
—  FrcBior  war,  uui  h  telKst  eiuf  licr  gclohrtuws  i' 
handlangen  gegen  diü  UuXr^i^jigkcti  •«uneb,  isl  d*><»  , 
eine  inerknrOrditre  Autnahme.  (Oellingfr^  OMl  i^'^i  , 
Lal.:  Cettreos  je)unat.    (t'hilippi,  l,  «l.j 

Fressland. 

*Er  hat  Fresskud  and  Saufizieo  aJlcio  eroL^^ 

Freaatagr. 

1  y.vA  Fresstag  muss  uass  sein. 
J  Kl.,  Fresstag  nicht  nasa,  gibt  kernen  Spa»  1 
Fresswams. 

Et  get  di  as  Frasawams,  de  fratt  •iewen  Iw* 
ken  (Bftcbe)  fall  Papp,  r«««"»»*'»«»*^ 

/»«.'lUifi  ,  /,  HTl ,  11. 

Für  «Utke  J-'re»»er  hat  Biaa  auch  die  •sunJ«»*!^' 
Bczviehnungeu:  FritbBdH,  PcMlaaffal,  RatMMk. 

Upp.    (l/unatil,  S7.J   

rn,i  Caa»  aa  IHpp»4«m«a.  ^  ItM  ■af«*  •  >»  ■*<>*' 
(Krtltl90tr,  ist  a.  SM.} 
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M  «eitUcli  Fnifd  iit  ▼ermuebt  mit  Bitterlceii 
PtM,  ir,t. 

i)««.;  All  TtfdiBf  gü»d«  er  kun  lom  i  kuklde-syKen ,  en 

god  d»s  itnellftm  to  onde.    (Prof.  äan.  ,  'Hi.) 

Alle  Freude  stockt  in  der  Weiukarte.  —  Sim- 

twk.  11421. 

Schwerlich  hat  rin  Preund  d«r  •ollOiiMl  Kttnit*  diM 
Svricliwort  eTluiiclt-n  —  Statt  WcluJurtS  ftidM  ■l«h 
•ueh  die  Lcaut  W«lakaiuw. 

Alle  frewde  steckt  in  d«r  Wein  Kandel  — 

Kpfnng.  /  ,  30,  Gruler.  /.  3,  FmnrA  ,  //,  48";  S¥l(tr,  liO. 

Auf  Freud'  und  Leid  ist  mein  Bescheid. 
Auf  Freude  folgt  Leid,  sagte  das  Weib,  als  sie 
einen  fkth  fing,  der  lastige  Sprünge  gemacht. 

Äbl»..'  H«t  la  öf  da  wtnt  g«k  It,  «ei  Tg»,  en  hij  tag  e«ne 

tIoo  kahrlolen  in»kcn.    (nai-/i>h:,iiifi- ,  II,  3»»3.J 

Auf  FfLude  fulgt  Traurigkeit  (Leid).  —  apnch- 

von,  Ii,  13.  Buck,t%g,  av2;  Schuhe .  65. 
Lf>t.-  EzUetuu  ((>uclii  hirtn*  occupat.  —  OftodiM  ventari 

lunt  Doneia  iiaf^pn  ilolorj«  ,  et  lucrytnM  rieu»  non  prooal 

ri?c  doc^  t.  —  fi.iutlio  iiittriLtlit  ii#<gritiielo.  —  Post  flo- 
"■I  I*.  'irilUilur  i.c,^t  ^faiuljft  hKtus.    f'/oa/,  4aiJj 

Auss  jb  n  wd  kompt  Trawrigkeit.  —  iWri./i,  aM. 
Lai.:  £  eooioedU  tragoedia.   (Binder  II, 

Aussen  Freud',  innen  Leid.  —  l'arimiaimtMt, 
Auwendig  Freud',  inwendig  Leid. 

latiu  Iripudium    fons  iameBtum.   fMiMlir  I,  TM; 
//,  1549;  fhiUppi,  I,  207;  üesfhotU.  256.; 

Ber  inaclirn  uns  o(  k  anne  I'rt  de,  sagte  der 
Bauer  zu  seiner  Fran,  als  sie  üm  bei  der 
GroBsnagd  im  Bette  traf.  (OMmrittJ 

Bey  freud  vnd  fiöligkeit  geschieht  Icldit  ein 

misstritt.  —  Lehmann  ,       ,  44, 
Im.:  Convemnut  fucilc  prri>r  «t  oblectatio. 

I>äi  ist  keine  wahre  Freude,  die  nicht  dauert. 

H^it.:  De«  wereldt  vrcugde  verhaogtaJimiMr  laas.  (Uarrr- 
umf»,  ff.  409,1  —  Het  u  eone  gocde  yreugae,  die 

»U  '  •»  duurt.     i  }Ia,  iil,„,n^t ,  II,  iiO.) 

I'  ■  t  baon«  rallegreua,  ehe  du»  Mmpn.  (FattagUa,  6.J 
Das  ist  mein«  Frewd  ein  Stack,  Gesellen  haben 

rn  Vnfrlnck.  —  Peiri ,  II .  66. 
i'at  giwt  Fred  in'n  Land,  säd'  de  Bär,  da  let 
liesineiiBtera'anideii^  (Himtm§0'^UMfm;m. 

•j.Sttr.  CmMhb. 

On  ist  keinor  Freade  werth,  der  anderer  Men- 
schen Freude  stört. 

iVss  frewd  mass  baldt  ein  endtscha£^  han,  der 
wider  redkt  »ein  lach  gewan.  —  tktMk,  UH. 

Mk  i.i  Ftö  mit  nngwMto,  dj«  ?rdada  tat  vastastSb  (FrH- 
■UisFread*  der  bösen  Leut'  währt  nur  I  r  r  Zeit. 

te..'  KvlU  atian,  cul  rapin»  felicUer  cc?  gäudium 
itpti  doraTit  in  posterum,   (Philipin,  i! 

Die  Freud'  hangt  in  de  l)orne.  —  luiid. 

Sie  Frand  in  Swaff  und  Fhus  ist  eine  Sanfirend. 

—  Mw.  S«6. 

Die  firend  steckt  noch  in  der  kandel.  -  FsrHnj, 

iHe  Fread'  über  Ehre  ist  eine  Freud'  über  Rauch. 
Ks  Fread'  über  Geld  ist  eine  Frend'  über  Koth. 

Die  Freud  über  Macht  and  Herrlichkeit  ist 
Aprülenfrend. 

l>ie  Freud  über  Reichthumb  ist  Dorn  und  Dlstl- 
l^'read  \  Freunds-Freud  ist  ein  gliUern  Freud, 
Gottct-Frende  ist  eine  Frend  vber  alle  Freade. 

—  SaJor.  2?C. 

Die  Freud  über  Schönheit  lat  eiu  Majen-Biu- 
iieDfreud.  —  So/or .  28«. 

ftc  Freud  über  Wollust  ist  o\n  Esel-Freud. 
WC  ireude  gtht  voran  und  der  Kummer  hängt 
liintendran. 

Die  Freude  komn  t ;  blichen  wie  eine  Schnecke, 
das  Unglück  im  l'iugc  wie  ein  Habicht. 

I'ie  Freude  bchwätzct  gern. 

Ik"  «Mtul»  wt  aat.  (PHUppi,  II,  219.; 

^  Fmide  Aber  ainma  gcftmdeneii  Pfennig  ist 
r-öfsrr  als  die  Klage  fiber  einen  T«ilot«nen 

'jroschoii. 

AtbEi  ,h  .-.^,:n  die  Abyaiinier:  Dia  FranUe  Uber  ein 
l*ia&deae*  HnfeUan  Ut  ao  gt99»  «t«  dto  Zncai  Obai 


,         ainen  varloranoa  Oaol  (Alimann  II);  vad  dJa  Biiata 
Man  hat  mehr  Freade  Uber  die  gefandene  Kopeka  ala* 
Knaunar  Sbar  dan  verlorenen  Rubel.   (Aitmat-x  V.) 

31  Die  frenden  diser  weit  haben  vü  galkn.  — 

/.at..-  Aloöspla«,  qoammcUii.  {Jute»al.)  (TapptuM.  t 
^A<'>pp>.  //,  SS;  AySoM,  U»,  m^mmi,  l&it  kSitr 

33  Die  irdische  freud  ist  nur  Kecss  vnnd  Brodt 
zum  vesperymbs  gegen  dem  Uimlischen  Frea- 
denreii^ea  AbeadmaL  •—  teAmaau,  sii,  50. 
Boll.:  Aar<ltcbe  Trsoffda  is  tuos  vm  atomia.  (aarrt- 

bom/e,  lljjm.)  ' 

33  Ehrliche  Frewd  Tertreibt  kein  spiel  —  im, 

II,  160. 

34  Ehrliche  Frewd  vnd  Wolleben  lest  jhm  aach 

Gott  wolgefallen.  —  Petri.  //.  leo. 
3ä  Eiu  Freud  soll  ein  Maass  haben  wie  ein  Ge- 
wicht an  der  (  lir  oikr  Schöpff-Bronnen* 

36  Ein  Frewd  wfhrct  otlt  kaum  so  lang  als  ein 

Tuutz  vuud  der  Pfeifttuklang.  —  Lehmam,3f»t  3. 

37  Ein  kleine  ^'er^i8che  freud  macht  ofll  ein  lan- 

ges Leid.  —  Ldttnann,  209,  t!S 

38  Eine  Freude,  auf  die  man  warten  lausa,  ist 

halber  VerdruHs. 

Frt.:  Un  plaliir  ett  asKoz  vcn>1u,  'qai  eit  loiunieiiiaat  at* 
tendu.    {Krittinger , 

39  Eine  Freude  gebiert  die  andere. 

Uhd.:  Wan  ich  h4n  gebArt,  das  ie  ein  vrattd  dt«  Bidm 
brJag«.  ILtktngrim.)  (IH^rt0,  3i>.; 

40  Eine  ktträe  Frend*  bringt  oft  herbei  ein  langes 

Leid. 

Dätt.:  SUkket  ij  at  har  tidt  lanjr  anger.    (/i<->,n  f.  39;i ; 
EngUt  Sbort  pleature  long  litmcnt.    (HyihH  ll^  ys-i.) 
Ä«.;  La  peine  pasee  la  plaleir.    (utanchtäH,  315.J  — 
pQor  mia  jo»a  niUa  dootosn.  {Urm*^  tt,  hif  kmr- 

Uoit.:  V«orMa«U«lnSTfmfdaooiiMnlf  TMdfM  (Bm^ 

boini«,  II,  tM,) 
lt.:  Un  btton  guttOt  S  SSAto  gsaL 
Lat. :  £x  gutta  melUa  gananutCur  flralm  fallia. 

•1 1  I'in cm  Freud',  dem  andern  Leid.  —  Paröminkon.  3iso. 

42  Eiijts  andern  Freud'  ist  dem  lieidischen  ein 

Leid.  —  Parömü^um,  64. 

43  Pai  Freud  is  nog'.  segt  Bünsow,  un  giwt  bin 

Lüde  ken  Orenklatscb fUHgen.)  —  //oc/er.  »o. 
')  (ienug.    ■)  ErntefoBl. 

44  I:lrst  die  Freude  des  Kinderscugeas ,  dann  der 

Gennas  des  KinderhabenB  (der  Kinder  selbst). 

—  Ällmann  V. 

45  Es  ist  eine  schlechte  Freud',  die  Eeue  hat  zum 

Geleit. 

Dan.:  Det  er  ret  ly«t,  liTOrpaa  falger  Ingen  uly»t.  (Prot, 
dan.,  405.;  ' 

46  Es  ist  eine  schlechte  Freude,  wo  der  eine  lacht 

und  der  andere  weint. 

47  Et  ist  kein  frewd  de«s  hertna  frewd  gleioli. 

—  Aste*,  i2ifi. 

48  Es  ist  keine  Freade  vollkommen. 

Holt  :  Gcene  rraagda  Tolmaakt.   (Harrebomfr ,  Ii ^  4io.; 

49  Es  ist  keine  grössere  Freude  als  an  einem  weis- 

sen BrustfJeck.  —  Airtfmialon ,  MM. 

Hoher  Werth  Hne»  guten  Oawiaieiu. 
tat.:  (ietu  vrituRd,  get-n  Jimcd,  geen  excellentie  roor 
eeue  geruete  coniolentie,  (äam^9mi$t  Ih  <10 

50  Es  steckt  mehr  frend  in  eim  weinvass  (oder:  in 

der  Kanten),  dann  in  einem  Gauckeleack.  — 
l-ranö.,  II.  4S»;  Lrt#n«iwi,  80S.  4;  LahmoiuM«  U»iH,U; 
Gruter.  /  ,  3».  III.  6S.  /tolissh.  U74;  MmMü»  in. 
61  Falsche  P>ewd  ist  das  grOtieste  £l(nid. AM, 
ll.tm  ;  Ueiftich,  872.  S9. 

52  Falsche  Frewd  kompt  ein«n  schwer  an.  — 

Peiri ,  I!,  SOS. 

63  Freud'  ist  des  Lebens  Zucker.  —  Lehmann.  210.  28. 

64  Freud'  ist  des  Leids  (Trauerns)  Anfang. 

lat.:  Oaudia  principhut  Boatri  aut saap« doloila.  (OwUJ 

65  Freud'  und  Leid  hat  seine  Zeit. 

Lttl.:  Tempora  gaadendi  lant  tampora  certa  deUadL  fMn' 

der  II.  3298.;  ' 

66  Frend'  und  Leid  kommt  nie  allein.  —  Gatd,  4M. 

IM«i>Stt«B  dagasra  wtmi  Wtjd  for^aar  ikka,  Uarts- 

■Ol«  4««c  ijdu.  liw»., 
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57  IVrad'  und  Lad  sind  einander  zur  Ehe  ge- 
geben. ~  X*rtt.  litt:  »mroek,  tm:  Salltr.  ISO. 
tln.t  Lm  plsitirs  ont  Uur  (I<<liolre. 

JFaAr  Vimede  en  amikrt  z'ju  twee  getelllnuen,  di«  nlet 
gaarne  lang  Tan  elkaaJcr  gctchciden  xijn.  ( tlarrtbonit, 

II,  410.; 

68  Freud'  und  Leid  sind  gern  beisammen. 

MM.:  Wann«  mit  ilaeten  vrenden  roM 

•inan  tac    (Rtmmtr,)  (2iM§trH,  3iJ 
Ddi  :   GlvdeD   i  Of  MCgW  1  fontUB.  (ftt*» 

dan.,  Ul.) 

59  Freud  vber  BnobtniBib  ist  freud  vber  Kotb, 

vber  Dom  Tnnd  DiaCeln.  —  Lehmann, an,  ts. 

60  Freud  vnnd  fröligkeit  iitallhie  die  Seligkeit.  — 

Lehmann  ,  210,  29. 

61  Freud  vnnd  Leid  und  ao  nahe  Nachbarn  all 

Gl9ek  Tiuid  Vngliiek.  —  lätmm,  tn,  it;  Stm- 

rock.  2698:  Körte.  Ii93;  S(hul:e.  65. 

62  Freud  von  Sjpeiss  vnnd  Tranck  ist  ein  Saw 

frend,  ein  Raiieh  vniid  Schatten  ficeod.  Uh- 

mann  ,  211 ,  57. 

63  Freud  wegeu  luaclit  vnd  Ehr  ist  ein  grass  vnnd 

Blumen  freud,  die  heut  blühet  vimd  morgen 
verwelokeU  —  I^kmam,  m,  m. 

64  Frtade  im  Bennt  madit  iobflne  Farbe. 

JWk*  TnmI  VMdt  de Imai,  drak  kortlMt  1«t«b.  (Harrt- 

Lat.:  Laatitia«  Baeohat  dator.   (PhiUppi.  I,  219.; 

65  Freude  in  Ehren  kann  niemand  wehren.  — 

Vol**buft',  IX,  157.  S/Piger,  7;  Kirchhof ir ,  149. 
UoU.:  Vreugde  in  eere  kan  niemand  deren.  (Harrebomee, 
II,  HO.) 

66  Freude,  Massigkeit  und  Kuh'  schliesscn  dem 

Arzt  die  Thüre  zu. 

67  Freude ,  Tanz  und  PfeiÜBaldang  wihren  niemala 

tagelang. 

Dan.:  Gi>de  rwr  ofu  ikk«  ImgM«  «ai  m  daads  «iltr 

fl«itelceg.   (Prot,  dan.,  HO.J 

68  Freude  und  Federn  tonmen  nnd  iidien  mit 

dem  Wind. 

lat.:  Oaudia  noa  fMDsasat,  sed  A«lttva  voliat.  (TIf* 

69  Frewd  in  afinden  ist  der  Tenffel.  —  MW«e*,  tsi«; 

Pi'iri .  I.  iO. 

70  Frewd  konipt  von  einem  guten  bissen  vnd 

tennck.  —  llenuch,  MT;  Pctri.  II,  S16. 

71  Frewd  soll  man  allzeit  mit  forcht  miadien.  — 

llmüch.  1316.  iV<n  ,  //,  316. 

73  Gebrauche  die  zeitliche  Freud*,  dass  da  nicht 
vergiaaesi  (veriierest)  die  Ewigkeit 

73  Genötigte  Frawd  tlint  selten  gut.  —  Nut,  U,  ttt; 

i4m6r.  Liederb.,  178.  83. 

74  Oetheilte  Freud'  ist  doppelt  Freud*. 

4  ^stt 

Utr,  im.) 


Lat.:  Oaudii  moaror  com««.   (Binder  /,  613 <  U, 
feiK  MMl  Mli.  «omItaBtnr  gv 

Toluptai.    (<!aal,  4?S. 


gandto 


trt.:  Plaitir  noa  pactaftf  Vitt  ^stolr  ea*4  deaU.  (Ca- 


75  Göttliche  frewd  besteht  ohn  Leid.  ~  fuH,  I.  u. 

76  Grosse  Freuden  sprengen  kleine  Henen. 

▲«eh  dto  ple«di«be  tiead«  kal  Ihn  QeIhhNB,  wi« 
wir  wtasea  «ad  die  OSaea  fMBlhsut  Hasllf  ^ad« 
Cmkrakhar  tH,  Ja  of  dnrter.  (ffm.  dm.,  Ut.) 

77  GrosHn  Frewd,  erhobner  mnth.  —  /V/ri, //,  358. 

78  Habe  deine  Freud'  am  Ofen  und  nicht  an  mir. 

(IM.) 

80  aagt  man  s«  ismand ,  mit  dam  BUB  nichta  m  Umn 
haben  wiU. 

79  Heute  Freud',  morgen  Leid.  -~  Drintberg  II.  m. 

80  Hüho  Frewd,  tiefies  hertzcnltid.  —  Petri,U,i»t. 

81  In  wem  heilige  Freude  lebt,  in  dem  lebt  Gott. 
69  Inwendig  Freud'»  auawendig  Leid. 

Lat.:  Intua  MpodlaM,  ys»  teiftas  UmiwbIsm.  /FWHppl, 

I,  m.) 

83  Tst  frend  im  Hanss,  stehets  leid  hinder  der  Thör. 

—  /.rhm. rirt.  209,  16. 

84  Jede  Fri  udc  hat  ein  Leid  auf  dem  Rücken.  — 

.SimrurJt,  2699.  Saüer.  150. 
Uhd.:  An  swiu  grdtc  vrpnd«  Itt ,  di  Itt  ^rdx  leil  (»Her  xlt. 
(Wfhc/ifr  tia'l.;    [/ngnie.  J 


Emf/l.:  So  lunihino  but  liad  loma  aliadow.  (B«h»  II,  Iii.) 

ent  nrdbialMmat  MS  doolMts  «a 

mafd  «f  taut,  dto  ato  oalrai«.  (Miwrwkami*, 


IVi.;  Lei  plaielr»  porte 

lga^(X,«roMX,  //.  251.^ 


oroapa 
BtU. 

tt, 


Mtla 


•st  ia 


85  Kein  besser  Frewd  ist  auÖ  der  Welt,  denn  wer 

sein  Hertz  zufriedenstellt.  —  ftm.w.iii. 

86  Kein  freud(en)  on  leyd.  —  Fnack,  u,  lo*«.  m*. 

AMsah.  ISIT;  GrtUtr.l,!»:  Eftrimt,  l.mtBI.IM: 
J/oyer,  //,  45;  Egenolff.  26*  u.  378*».  Pardmiak'jn.  i  a 
Eueltin,  IH.  Kfrchhafer,  liS;  Kirte,  Ii»  ;  Goal,  m 

Engt.:  E*er}-  bean  hH  IIS  Msnt  Tf  0  Jn  JTWlIhWl  — IJ 
(Xrifitngrr,  SM.) 

Frt,:  Nul  bien  taat  pcino  nc  virut.  — Kul  pUiiirasi 
pain«  (laut  beiolD).  (Sianchtdfl,  Zlb.)  —  Kai  piiUr 
HUia  diplaieir.  (KrituHgtr, 

Maä, :  OMBa  trrangde  aonder  koauBcr.  (Eamkwmii,  HW, 

Lat.t  IMn  Toloptstts  mmm.  tmUfßtt %  UIJ«» 
ml»  mat  ^ela»  hwris.  (mmirr  I,  «4Sj  //.  IM?  W- 
lippt,  I,  140;  8«fb(Hä,  IM.)  —  Miaeentnr  triitU  UMsi. 
(Orid.J  (Wnder  t,  »O,-  //,  1871;  PkiHppi,  I,  »1,  - 
uiqne  adoo  nulla  eit  tiuMM  Tolnptaa  toUMnBiM 
aliquid  lactta  iDtcrrenit. 

87  Kein  frewd  au  ff  Erden  lange  wehrt,  sieviriis 

Weinen  bald  verkehrt.  —  Pttri,  I.  M. 

66  Kein  freu  d  oiiu  le^d,  es  verliert  ehe  einer  ctvu 

beym  Xantx.  —  Gnitar,  /,  i%;  Lämam»m.a. 
Mmma,  tt.  Sit.  M;  Umtut,  I,  MT*. 

89  Kein  Frewd  ohn  Leyd,  viel  Lachens,  vielTn»- 

rens  gibta  mit  der  Zeit.  —  Lckmaim,  11.^.» 
Franck.  I.  161  **. 
Lat.:  Soilicet  ioterdnm  mUcentur  triitia  laetia.  iCni: 

(Philipvi,  II.  \69.) 

90  Keine  Freude ,  bevor's  geboren^  kein  Laidi  b^ 

yor's  gestorben.  (LU.) 

91  Kommt  Freude,  kommt  Scherz.  —  EmW»ii,>1 
9'i  KurUe  Frewd,  langes  leid.  —  Arih,ll.«l. 

Itä».!  Kd  liden  ikaru«  glad«  flar  tl«  «BSlarsilllglie» 
(Pr»p.  dan.,  Ul.) 

93  Man  kann  keine  grössere  Frend*  erkaufst  (o^ 

laufen),  als  mittags  gnt  eestn  nad  sbwi 

brav  saufen. 

Holt.:  ftcpn  (irootcr  TreuRd  op  aard ,  lei  Jaalge^'f 
Bnis,  <lau  '«  middiiK^  lekicrc  koit,  en  '■  aTOsdi  att' 
kcn  l'  hnii.    (Hurrthomee ,  II, 

94  Mit  Freude  daran,  mit  Ehre  davon. 

95  Mit  Freuden  sind  wir  zusammenkommen,  b»' 

Freuden  wollen  wir  scheideni  asgtaderDs^ 
sack  zur  Schalmei. 

Hnmoiiititche  Ebetcheldang. 

96  Nach  der  frewd  kompt  leid  (betrübwiK)-  - 

JümiM*.  me;  FranA.  /.        Prtn,  U.  486.  LA'» 
JT.  ttf ,  «  0. 10;  aimrwk.ien;  ScftolMt,  Ull^  A»- 
mioim.  tStt:  »rts.  MM.  £ircUo/<r,  1«. 
Lat.:  Post  nandia  luotaa.  (Bindar  l,  IIUi  U.  Kl^.  ^ 
li^pi,  II,  10»;  Aw6oM,  4MJ  . 

67  Reine  Freude,  Inge  Frend«,  sAmTgs  Frsw 

langes  Leid. 
96  Seta  nicht  dein  frewd  aufF  diese  Zsit,  at^ 

liastu  Loid  in  Ewigkeit.  —  /Vm,  / 
99  SündUehe  Freude  wird   bald  zum  Lt;>i-'  " 
Gaal,  501. 

Lat.  :    Cito    improborum    laeta    in    pernicie»  t*^* 
(Uaal,  500.)  ^ 

100  Tracht  nicht  nach  Frend  vnnd  weichem  luo*> 

ee  wird  dir  bwt  dnrdi  Tirenrighef i  —  4*^ 

101  Trunken  irewd,  nüchtern  leid.  —  ft«n,  fl.  * 

Adsr,  nt:  FUsr.,  FT» M;  «mm». MNS; nm,v» 
Qnl,  m,  m:  Lamdorf  II,  H. 
lM.i  Tta»  tstaa  parit,  rtao  «oemsfilsr  asMS.  (» 

109  TsTlimie  steckt  inn  einem  WeinCm''^ 

*Uk.  1217. 

Wenn  mau  nUmlich  die  Hafen  oicht  nut  »J***^ 

103  Tor  ein  ktein  Frend  kompt  gross  Terdrs»" 

Umitch.  760.  . 

104  Wahre  Freud  wehrt  alzeit.  —  Ä**^'**?  !*. 

105  Was  ist  vor  frewd,  wo  es  kdnsn  tnuNapK- 

106  Weltliche  Frewd  ist  anffin  Sand  gsbsetL  r 

Pelri,  U,  6M. 

107  Wer  die  Freude  anderer  nicht  ehrt,  Ut 

ktinsr  F^rendt  wertL 
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Ol  Wer  die  Freude  auf  Bergen  nicht,  TOrlurt  sie 

im  Thal. 

99  W.  r  die  ]  reude  nicht  beim  rechten  Krämer 
kauft,  bekommt  das  Elend  sur  Zngabe. 

iht,r  IM*  m«t  Traagde  wil  leveni  ttMl  Cloh  ua  Qod 

«Tttgtnja.  (Sanrttomt'f ,  II,  AiO.) 
Ii2t.:  Nocet  dolor»  «nipta  volnpUs.    (Kruf,  G72J  — 
äp«rn«  volut^tAtci.  nocet empta doion TOlaptM.  (Uorat.) 

'.Knut,  lixrjj 

10  W  er  Freude  ernten  wiU,  tntttt  keine  Draehen» 

Zähne  säen. 

11  Wer  Freude  macht,  dem  macht  man  wieder 

Freude. 

Fr:.:  Qtü  plainir  IUI,  pl«Mr  »ttend.  (Krittingrr,  MO.) 

tt  Wer  Frende  will,  mnss  sie  für  Kummer  kaufen. 

1   Av..*<M  4  »Im  tea  »jrs«  luy  fiinlt   (Ltroux,  II,  388.^ 
ß  Wer  lange  wil  inii  freudt-n  leben,  soll  vil  ge- 
loben Tnd  wenig  geben.  —  Umück,  ims. 
fl  Wer  B4t  mit  Freade  wybe  dia,  Böt*a  lieber 

unterwe<TP  la.  —  Srhm>i: .  lits,  iio. 
[5  Wer  will  der  firewden  gemessen,  muss  sich  nicht 
I    lusen  des  Leidens  yerdriesten.  —  Mmtmm, 

16  Wo  Freude  wachsen  soll,  da  mu^b  mau  Liebe  säen. 

17  Wo  frewd  ist,  da  ist  geeundheit  vnd  leben.  — 

j      flIniHcA .  1317 :  Pari,  U,  tOi ;  Matheity  .333". 

JfalAMy  M«t  aaak,  mi  ei  uoter  Freude Jver- 
.  lieht:  „iImb  «Isen  fraaaMB  vad  frovadlielira  Weib 
I     ftA  ««liOMMB«»  tti^tlleliMi  Kindwrn.  tat  d«r  «hrlieb- 

«ten  Weil  frewdi»  e)n  fpiicn  TrStiklcIn  Rclniiehor  Wein." 

Jl  ZinjhVho  Trend  schadt  nichL  —  lli  uifch.  1217. 

I  I).  1.  Frpurto,  dio  »ich  siemt.  Aber  ..in  der  Kunet, 
I      QU«  cu  froueu,  huhea  wir  keinen  Fortichritt  gvmscbt; 

diiin  lind  um  die  Vorfahren  ttbavlMVa".  (Lud/er, 

Kioyork  rom  IS.  Hai  1851.; 

H  Zu  vil  Fräd  niicbd  Lad  ;  zu  vil  Genoss  micbd 
YerdrOSS*    (Trier.)  —  l'irmeaick,  Ul,  MS,  83. 

ZotO  frewd  ist  leichtferttgheit.  —  Uuhm»,  itir.- 

flndrr.  1,  «S:  Prfn.      828;  Schmitt.  202,  262;  Körle,  isa.'.. 

U  ZuFil  fre.wd  würt  dir  lejd.  —  Fraadt,  i,  26^: 
BoMi,  mi;  Anh.  B.  MS;  SektUa.  UM*;  JTM«.  IMS; 

iöi..  Eti»m  nimia  i>orinir  laotttia.   (BofiU.III,  H8.J 

Zwischen  Fre  ud'  und  I^eid  ist  die  Brudke ntdit 
'      bieik.  —  Simrwk,  3701. 

1^3  Dtt  ist  eine  Freud  in*s  Hansen  Hosen.  ftM- 

\U  Der  I-'reud  den  bodcn  aussstossen.   (ä.  £uJg- 
fiulite.)  ~  IiOiiipiui,  TM.  I. 

ttt  Die  freud  stecket  nocTi  in  der  wein  kannen 
^kandel).  —  Taypiu*,  42**:  E^»i/,  /,  683. 

i^O  I>ie  Frend«  ist  ihm  in  den  Brunnen  geMen. 

Ii'  Einem  vor  Freude  in  den  Hintern  springen. 
Iis  Er  hat  eine  Freude,  wie  ein  Bauer,  der  in 

den  Thurm  krie«  ben  soU. 
m  £r  hat  Freade  erlebt  wie  der  Bitter  Ulrich. 

(ScUm.J 

Von  einem  Menichen,  dem  un\orli-jfft  vul  (;ut>?s 
I      wlderfftbron  i«t.   Di«»  B«<7ebenboit,  welche  «n  der  Be- 
teMit|VeranlaiiinMi;  goßobot,  ttt  «nihtt  in  JmtaiHr 

I       Ertailtr,  1802,  8.  f«. 

1»  Es  ist  weder  freud  noch  lust  in  jm.  —  ^ertng» 

II.  J«S.  Franck.  II.  .<7''.  Hm\*ch.  1215. 
Kt  fehlt  ihm  8alr.  und  Sebraslx. 

131  Hehet  so  vöhl  Freud  gehad ,  dnt  he  so  cn  cnnen 
'     Strotenstein  knenpen  (knüpfen)  kann.  (Meun.) 

—  f'irmentch,  I,  403,  188. 

In  Freud'  und  Frc  undschaft. 
[Ö  In  Freud'  und  Leid. 

•  •h  inaiidt  ru  sv'inv  Fn  ude  zu  WasBcr  machen, 
nf'l'"  nnlxaa  iadooit  (PMäppi,  II,  III.) 

19a  Seme  Freude  ist  in^n  GsJlbnmnen  >  gefaUen. 

')  1>.  I.  Galten-  oder  /iolibruunen.  —  Soviel  wie  in'^ 
Wawer. 

W  8ieh  vor  Freude  nicht  zu  lassen  wissen. 
Vor  FVeode  balkenhocb  springen.  r<iMjireiu>.j 


Ssdi  dem  Frendenmiln: »  folgt  der  Schmerz 

—  Porömiakon,  2364. 
')  Der  Fastnacht,  dem  CameTtl.  »)  Lftngea  Fasten, 

r  DibeLren. 

^mont  S»axo>wO»TBa>Idnuxoik  L 


1  Die  frenden  Standen  sein  knrtz,  darumb  muss 

mann  sie  nütz  machen,  wenn  eie  do  emnd. 

—  I.ehmnnn  ,  210,  38. 

Die  Aruber  bcliaapten,  ffir  einen  Freadentag  mUsM 
iDun  mit  L-inem  Tluia»i^»bz  bttiMn.  (GaUtr .VHIJ 
Dan.:  OlK-detim«»  «r  •Ukk»!,  krag  d«a  darvw.  fAM. 

dan.,  211.; 

2  E  Freudestund,  c  gueti  Stand.  —  AmMs«  tM. 
8  Eine  Frcudenatond«  iat  nicht  ▼erwehrt.  —  Sm- 

Frendlar. 

I  Je  freudiger,  je  traoriger.  —  Eirebkofer,  iso. 
*8  Er  ist  firewdig  aaiF  seinem  mist^  ^  Bmitek, 

w  «HB  von  fUadea  Ist;  <nui  «all  daTon 
ist  gat  vom  flehoM.« 

*3  Freudig  sein,  so  die  aehladit  ÜirSb^  ist  — 

Franck,  I.  31». 
Freuen. 

1  Freu'  dich  über  einen  Sonnenblick,  nnr  selten 

kommt  ein  grosses  Glück. 
IjMi).;  Oonta^  tu  poeo,  BMntna  tasoa  «■§  «I  loao, 

(BtJim  J,  fn.) 

2  Freue  dich,  Seel',  es  kommt  ein  I^tsregen*  — 

Pi*tw.,  YU,  CS. 

3  Freuet  ench,  meine  Ben  ist  wiederkommen.  — > 

n.ii/(ar(. 

4  Freuet  euch  mit  den  Fröhlichen« 

Dan.:  Oltedcr  edcr  inrd  de  glado,  Og  gMrtSTBMd  digN^ 
dond«.  (I'rou.  da».,  Ul.J 

b  Frewt  endi  mit  denen,  die  jr  habt  —  J^vom«*, 

//,  114*. 

Man  muis  gebranohen  oder  benntzen,  wat  lieh  eben 
bietet 

6  Jung  firai't  sik,  old  klai't  eik.  —  />. 

7  Man  freut  sich  über  die  Vermählten,  man  be- 

weint die  Verstorbenen,  beides  ein  Jahr  lang. 

CFinn.) 

8  lümcher  frent  sich  auf  den  Kirmesreihn  wid 

erstickt  an  einem  firatenbein. 

Wann  lieb  Jomand  tmt  otWM  ftoott  dat  Um  danii 

lam  Verderben  gereicht.  Di«  Aegyptar  MgOttt  Wir 
freQt«n  uni  auf  den  Nil  (anf  dai  Anttreten  draoelboii), 

der  KU  kam  and  wir  wurden  f>r»ftnrt.  (ünrcHiirdt ,  4mJ 

Was  mich  freut  und  andere  keut,  das  lieb'  (treib') 
ich  allezeit. 

10  Wer  sich  freut  über  anderer  Uebel,  dem  bifiht 

schon  das  eigene  am  Giebel. 

i^wm.i  Ho  lo  alogTM  de  mi  duelo ,  qao  cnando  cl  nie 
ftam  vlflila  «htnyo  aeri  nttevo.  fÄpAn  /,  237.J 

11  Wer  Bic  h  heute  tVeacnkamit  der  Boll  nidit  wMF- 

ten  bis  morgen. 
Lat.:  Dum  licet,  !■  tobw  JoeOBdi«  Tfr«  boatw.  (Hvrm.) 
(Anuf,  9i^^ 

12  Wer  sich  nicht  frenen  kann,  der  ist  ein  armer 

Mann. 

..Zur  i'reud'  i*t  der  Kukuk  im  Walde,  d.is  kleine 
Kind  auf  der  Diele."    (Bertram,  56.J 

13  Wer  sich  zuletzt  freut,  freut  sich  am  besten.  — 

Seyer,  f.  STt. 

•14  Da  freu'  ich  mich  druf  wie  der  Hiosen  (Rruu- 
tigam)  uf  die  Kalle  (Braut).  (Jüd.-deuttch.j  — 

Tendio«,  493. 
Anoh  In  lioalveber  Bedratnng. 
♦16  Dae  frftwt  mich,  wie  den  stülteer  der  hoppeu' 
tanz.  ~  MmkrmkMt,  SaHn  wUat  Mmner:  JUmmt. 

•16  Ea  hod  si  dafraad  nnd  dawnnned  wie  d*  Hoaa 
pan  kluann  YegadL   (Slmemmk^  —  A'nmm«*. 

//,  7<5e,  57. 

I>  hat  »ioii  orfreut  und  Tafwoadwi  «to  dlo  Mtlso 

beim  kleinen  VOgeloin. 

•17  Er  freut  sich  daranf,  wie  der  Hund  sn6  Mets- 

•  lö  Lr  freut  sich,  als  bätt'  er  ein  Pferd  bekom- 
men. fUtj 

*ld  Er  freut  sich,  als  ob  ihn  ein  Hase  geleckt 

hätte. 

*20  Er  freat  eich,  als  ob  man  einen  Lorie  am  Stridc 

habe. 

♦81  Er  freut  «ich.  als  wenn  ihm  jemand  in  die 
Tiaeebe  geschissen  hihtte.  —  FtitOAier,  isa. 
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1171   Freund  (A^j.)— 'Frtniid  (Snbtt.) 

*32  Er  freut  sicli  darüber,  wie  die  Göttinger  über 
Heine's  Harzreise. 

Die  Sudt  Göttingen  hat  e«  dun  DiohU»  nie  berget» 
len  kfinuen,  dai«  er  «ie  in  leinsr  Uarsrti$«  im  jugend- 
licben  Uebonuuthe  vnrtpottet  hmt.  (Ygl.  H.  JlHm»  wut 
die  ar.tttngrr  Jalir»i:rtten,  1M|  8.  Ulf ,  VOV  allMB 
die  Harsreiti  »elbit.) 

*93  Er  freut  rieh  darüber,  wie  eine  Exöte,  die  An* 

gen  bekommt.  (Ut.) 
•84  Er  freut  sich  ein  Loch  in  den  Arsch.  —  FHiA« 

''Kl  .  UM. 

•25  Er  freut  sich  nur  mit  Kiuem  Auge. 

iJän.:  Blent  nxamen  metb  alfnere.   (Prot,  dan.,  73 J  — 
Der  ikal  blandes  gammelt  med  alror.   (Froe.  Jan.,  H.) 

*86  Er  ireut  sich  über  eine  todte  Meise. 

*27  Er  freoi  aich  wie  ein  Bauer,  dem  's  Haus  brennt. 

Wm  «bMi  kaia  a«genat«nd  der  Vrende  iaL  Aeluüleh 

lagen  die  Finnen:  Er  freut  eich  darüber,  wie  der  Wolf 

Uber  einen  Sprenlianfen. 

•28  Kr  (sie)  freut  sich,  wie  ein  KaipÜBn  anf  den 

Weihnachtsabend. 

I).  Ii.    iphr   vveni«.   vviil    mu   Wcihnaofatnlmd  Nto 

vii'l  Karpfen  ^esclilftililof  werJen. 

•29  Er  freut  sich  wie  ein  Kiud. 
*30  Er  frent  sich  wie  ein  Koruiude,  wenn  Sanct> 
Gregor  auf  einem  falben  Pferde  dahmeitet 

•31  Er  freut  sich  wie  ein  .Schneekönig.  'kMlien.! 
•32  Es  freut  ihn  nicht  der  Tambour  noch  die  Geige. 
•33  Hei  frügget  sik,  &s  en  Bner,  dei  *n  Hanwiysen 

(Hufeisen)  finnet.  fliüren.j 
•34  Se  freut  aik  as  Pürnmelken.     HtAM.)  —  Schütze. 

III.  Uii. 

Von  «»inniti  iAi«ht»inn^n  ü'm.^^inf Pttmmelken 
sind  WciienbrOtMa,  An  nludllwslM  MMlaaBdargt- 

backeu  xintl. 

Frsfund  (Adj  >. 

Er  ist  ireund'  mit  ihm  über  sieben  Suppen 
nod  eine  Wedie*.  (S.  OtMek.)  (ileinin9m.J 

*>  ▼•nraadt.  t  BattM-Baluabfot    O.  h.  Mht  «tit- 
Uvflc. 
Freund  (SuUat.). 

1  Allennanns  (AUerwelts)  Freund,  nieniands 
Preund  (jedermanns  Geck).  —  Simrock.  azso. 
WmeUer.  X,  16;  £iMMi.  i»;  MmMufer,  IBA;  OeiMM* 
berg  lU,  1«S. 

Dw  Allenrattifreuiide  i-mpflehlt  W.  MitUr:  „Willst 
dm  der  Lnnte  Liebling  leiu,  lei  charmant  und  »ei  ge- 
■iiiii  Wae  Btaht  kOnam  nad  wa«  de  niohi  Ammm, 
ei«  w«iden*t  ▼empoMaa  oder  fcseeen." 

Frs.:  Ami  de  toui,  aal  de  peraonne.  (Caki«r,  H.) 

lt.:  Amioo,  e  goardaU.   (Bohu  l,  TLJ 

Lat.:  Stultui  conctorum  fit  qairi«  aiiiiciii  eornm.  ff^uoi, 

—  Kecmultif,  utneonullidicaru  uniiciM.  (Hitelfin,  1H&.) 
Span.:  Amittad  de  todo«,  y  de  ninguno.  tndo  os  uno. 

(Cahier,  3197.J 

Ong.:   A    ki  mlndenuek   barfttja,   inindeiiuck   bul  nidja. 
(Uaal,  509J 

8  AllmannH  Fründ  is  menuig  nians  Geck.  —  ';"'ti- 

tc^^n^itlt ,  16'^:  Frommatut,  II,  3S8.  16;  Buerm,  9. 
Böhm.:  Pritel  kaidämu ,  jiatc  iidn^tiiu  (Vflakortky.) 
I)än.:  Ilvemiauda  vou,  livcrmantlH  iiar.    (höhn  I, 
Frz.:  Amjr  de  plaviour«  ,  aiiiy  ilc  iiuUy.  (I.rrnux.  II,  iTO.j 
IIoU.:  Allemann  vriond  ib  vevliuaue  gek  (of:  ledermanB 
nar).  (Harreh-mrf ,  II.  4U>,  T^inn. .  4,  151;  ßu/m  l,  %'.*!.) 
lat.:  ifuitum  deliro,  »i  cuii(uo  placerc  re<4uiro.  (Rinärr  II. 
VM»i  LtkmcMH,  ^V).)  —  Neque  nalli  aii  amica»,  neque 
■Hann.  (Bindtr  i,  ilM;  //.  »M4J  —  Bidioala«  maltii 
cnaoiSa  elt  amicne  oportet.  (Wmf<r  //.  »71 ;  BuchUr,  24.; 
3  Alt  ^und,  alt  wein  vnd  alt  gelt  fuhren  den 
preiss  in  aller  weit.  —  Fnutck,  U,i^ ;  LOanam. 
I.  Ui  SH.    liflkmasa.  B,  17,  M;  tUH,  tt» »;  CsOa»- 
ttein.  I.  6.  Körtt,  UfT;  SaOte, »;  Maißir,  U  UI;  mw 

hai  h  I,  206. 

Ui'in.iho  diu  SpriolnrBftar  aller  V^olkcr  rühmen  alte 
Freouiiu  und  alteajWein.  Jau«e  Fraa  und  alten  Wein, 
tagt  deir  Venetter;  von  Oel,  Wein  und  yrwind—  da« 
Uleet«,  dar  Vortn^eae;  der  Spanier  empdaUl  wb  Oel, 
Wala  «ad  Tiaaadaii  inatar  ataian  guten  Tatntht  und 
dar  Slaa  arkUrt  dna  Utaata  davon  for  da«  baato. 
Dän.:  Oamle  venner,  vUa  og  paasa  alakar  aua,  au  ai 
gamle  qrinder.  —  OU»,  vtla  Off        an  kaai  gaato. 

(trot.  duH..  434.) 
Etl^l.:  Old  fricnds  and  old  wiuo  .ir.'  Im  nI. 
Frt.:  Aniy«  vioux  (oder:  Amis,  ur  et  vin  vifui)  unnt  tions 

eu  tou»  lii'ux.    (L'  Touz,  II,  171;  h'nl:in(irr ,  'i'j.) 
It.:  Ainico  vccchio  6  outa  uuova.  —  Aiiiico,  vino,  for- 

maggio  vecchio.  —  Uora  d'un  ora,  pan  d'on  dl,  Tin  d'nn 
^^nnnoijpeeoe^jjiee^  a^ci^di  trentn.  (C<M4r,  9794 

mal  ia  aaaatfs  tzina  pcobato  lods«  —  AaUfaaa  gla* 


Freimd  (8«h«t)  117S 

diiu,  Totna  atque  üdeli»  aminne,  erediie,  temporiltii 
haaa  nlaaca  snie.  —  iraan  nora  praeetantion  taat  «t- 
tarlbni,  aed  andeitia,  quo  vetaitior.  eo  melior.  ffc- 
tor,  19.J 

■i  Alte  Freunde,  alte  Schwerter  und  alter  Wem 
wollen  nicht  verhandelt  Bein.  -  .v>iiJ<T,m. 

5  Alte  Freunde,  Gold  and  Wein  nenn'  an  attet 

Orten  dein. 

6  Alte  Fremde  find  nieht  nii  Oelde  a  lit- 

zahlen. 

7  Alte  fremde  sol  man  nidit  verlueseD,  dsm 

man  weysp  nicht,  wie  die  newen  geradtn 
wollen.  —  Aijncolal.  lU,  Latendor/.  lU;  5dMHL 

im*:  Frtmck.  11.  s'»;  Ttttfttm,      Onm»  f*l;ftoi 

II,  10,  £y<iio</f.  lO**.  tTörte.  1&€1  ;  A.i*Wftii ,  IW;  «^i« 
rodk.  2734;  Schulte.  14«;  Prtd.  Sil.  ^.14.  Ithna  V.: 

)lhä,:  Quoten  TTiunt  alden  «ol  man  wul  behaideu.  -  ^* 
alte  getrinwe  frionde  verkiuaot  mit  niuwcu  itinbin. 
av  vaiyttMl.  fXiKttrl*,  4IJ 

JMLt  Man  aat  da  oada  nlaadaa  ala*  waawaipan,  gefaji 
atan  de  oude  aelioaBaa  doet  (Bmrrttomdt,  ü,  411;- 
Onde  vrienden  lalm  an  niet  veruiadan,  want  am  v«c. 
niet ,  boe  de  niaawa  gadijea  anUaii.  (XarrH^omh,  II,  41i. 

lat.:  Amicoa  na  nratnTaria.  (ntUppi,  /,  tl.)  —  Ifseti» 
noto  noli  praeponere  amloo.  —  Novoe  paraae  aanM 
vetemm  ne  obUriacare.  (F.Ueltin,  IM;  Phätppi ,  II .tt} 

8  Alte  Freunde  and  alte  Dukaten  sind  jedoB  n 

rathen. 

JV>..*  Laa  vianz  aariaat  taavlenx  <ena  sont  tee  m«<I>«Bi 
(XarvMX,  //,  M.^  —  Tiaax  ami«,  rienz  «cm.  (Krtm 
ftr,  15.; 

9  km  Freunde  und  alten  Wein  muss  man  Si- 

samnienhalten.  —  AmAhoffT,  233,  5<«y«-.  SC. 

10  Alte  Freunde  und  alter  Wein  aind  am  baMa 

1 1  .\Ito  Freunde  nnd  Wege  soll  aum  nieht  i«> 

lassen. 

Der  Franzose  will  alte  Freunde  nn  I  ;iUr  Thal«,  et 
IterKaiuarko  alte  Freunde  uuil  alten  Wem,  detOb* 
alte  Kreiindü  uu<t  alti  «  Oel,  der  MailAiidet  alle VMBi4l 
und  oiu  uuuou  Uaus,    (KrtHibri j/  III,  116.) 

Mkit.:  Swer  sich  Ton  vriundeu  <icbeiden  wiJ,  genlut « 
de«,  das  iat  aikt  tIL  (Bcmtr.)  (ZiMoerU,  41.) 

üä*.:  Man  akal  Ikke  foranan  (amto  vato  <«  at  kdkr 
gamla  vannar.  (Bn».  rfan.,  IM«) 

//..-  Chi  laseia  U  via  reccbia  per  U  nnova,  tpeiM  nk« 
inganuato  ai  ritroTa.  (etuU,  il4.) 

Lat.:  'VTrimttimitt  itrm.  iiImm  at  BMlima  ftV-l 

12  Alte  Freunde  Tnnd  alte  (oder  TMioaU^SclMi 

in  der  Kotli  seynd  GoUee  werth.  —  lätm, 

II,  M.  U.  ilttn.  H,  10. 

13  Alte  freandt  soll  man  nieht  Terhieaeee.  - 

atefc.lMl,  S4 

Lal,:  Von  eit  autiquaa  per  t«  damnnndna  imimia 

1  \  Alten  Freund  mus.s  luan  sich  ^em,  VOT  iDn 

Feinden  sich  bewahren. 
UIhI.:  J)or  ;UtL'  vrinnt  i«t  dicke  guot,  dar  aMa 
■ohadan  tuet.  (B«m«r.)  (ZmgtrU,  41.) 

15  Alter  fremd,  ahee  wdna  Tnd  elter  sohncrt  w) 

man  sich  tnistm.  —  Frunrk.  i.  si''.  ir* 
linilvr,  1.4.  htri.  II,  II;  Venrdey.  Iu6.  .Sttnnck.m 
Kvrtf.  1556. 

Mktt.:  Gewiaee  f rinnt,  veruochtiu  «wert  «int  ««  ">*'•■ 
golde«  wert.    (Freidank.)    (/imf/tiir ,  40.) 

Fr*,:  I«aa  Tlans  aada  «t  laa  viaut  dana  aont  Ie«  Mülem 

16  Anderer  Fkraand  ist  aneh  aein  Frennd. 

17  Anne  Freund'  und  anfgewirutte  Fach*  hatiW 

nicht  gern  am  Tisch. 
§eii"tt.:  Kreth  flab  ut*  BosaAaMids  flsow  aoaa  tt4M^ 

(Bohn  II,  235.; 

18  Arme  Freunde  soll  man  nidit  »eiiiliiiillWa 

llenitch.  1216;  /Vtri,  U,  U. 
llull.:  Arme  rriendaa  aMMft  SMa  Sflk  kSM*  fA"** 
«oauf«.  //,  Ava.) 

19  Arme  freandt,  arme  Herren  vnd  sflbnaokawt 

verachtet  kein  weiser  Mann.  —  llenKi.  iH* 

20  Armer  freunde  dienst  ist  auch  bequem.  — 

■iack,  mi;Mri,fr.  If. 

21  Auch  Freunden  muss  man  nicht«  wider  öfltt 

und  Ehrbarkeit  zu  Gefallen  thun.  (S  «"*J 

i'ng.:  Soha  barAtodirt  ne  ta^[add  ai  tKaxut. 

22  Aas  einem  Fremde  kam  leicht  ein  Fein«! 

IRTCFClQDa 

tat. :  Ito  amicom  hstias»  pOaM  M  iol  lalBi**  ■""** 

(Pkaiftpi,  /,  tu.) 
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IT9  Freund  (Subst.) 

9  Bei  dm  fVeuidl»  iMlte  ffün,  d«r  mir  üeii,  nidit 

bloo  (las  Deine  will.  —  f<wd«y,  IM;  €§al,tM: 
Simri>ck ,  3790.-  Körte,  lUi  ;  Kürte  *.  IM», 
L'ii. :  Verai  Mnieu  «fiif  40!  plas  me ,  qoui  nM  QOMftl. 

1  Bei  Frennden  um  mm  ein  Ange  xudrQcken. 

£sl.:  Ataid  TftU  nOTOTtot  aeil  od*rt«.  iSyr.;  (Bin- 

der I,  4D;  //,  ISO;  rhUip^i,  I,  27;  SegUld,  13^ 

5  Bei  guten  Freunden  verliert  man  viel  Zeit.  fS.  tn.) 

,.8cluieU  Tergebt  die  Z«it  bflim  Freande."  (Bertram,  &6J 
Amiei  ftarei  t«in|>oruin.   (Alfdorf,  48;  Binder  I,  47; 
//.  14«;  Phitippi,  t .  2«;  .S>y'..  23.; 

6  Bequeme  freundt  sind  grad  am  weg.  —  /fc- 

nurk.  mi. 
I        Aaici  idoiMi  rant  JuxU  riam. 

fBewldet  Fremd,  tmor^  Feind.  —  Mmom« 

W.  VV,  ?C;  nrtttnr.  III.  9. 

I  B«s?er  alt«^  Freunde  bewahren,  als  neue  machen. 
llai\  Ket  r  vr ,  tidenhovdmii  iKsntMiütoiaaiaktn»  (Wam- 

^lomtt,  II,  411.; 

I  Besser  bei  SWmden  itezbmi  alt  mter  Feuv 
den  leben. 

FVc;  lüMx  Tftnt  monri  prto  MD  «■!  4M        «hts  ton 

i  Besser  eiii  Ficuiid  iu  der  Feme,  uIb  ein  Feind 
in  der  Nähe.  —  Simrock.  S7i7. 

fr;.-  II  Tant  miPnx  Hrf  ami  de  Inin  qn'Piinimii  '  •  prug. 
It.:  mrßl.n  e^^tr  «mici  da  loutituo,  che  neinici  da  i>ri-i>än. 
r*?  :  .Tc't)li  tüvAlröl  iserctni,   mint  kö««lril)  gyülolni. 

i  Iksser  ein  guter  Freund,  als  Silber  und  Gold. 
—  SaBtr,  tut. 
Fr:.:  Mieolx  VMÜt  amy  du  bpsoing,  qno  denier  aspotac. 
(Ur«mx,  tt,  UQ 

\  Besser  ein  aawersehendcr  frcmidt,  denn  ein 
lachender  (sünslächelnder)  fthidt.  —  Umi»ch. 

m\ .  /V/ri ,  //,  134 .  I  rnnck ,  /.  6  '  ,  Lehmann ,  II.  47,  «8 . 

29e.  Stkoltd,  liai*;  WinMer ,  X .  10 ;  Körte, 
\iU  u.  1910,  .Sifiir»ft.  8754;  Ort«/.  504;  .Kai/«-,  110. 

Drr  Krviind  bniit  dir  cia  Hant,  aagen  die  BoMMI,  ä»T 
Vtlud  grabt  dir  tnu  Urak.   (Cahitr,  1881.;  * 
f«;;!.   A  friend'i  frowB  i»  beltn  tbwt  a  fMil^  mila. 
fÄoA»  //.  28J.;  • 

a. ;  Beter  «an  sttacsiMdd  Triand,  du  am  laddiaad« 

Tijand.  (Itarrtbomie,  II,  Vtt.) 

!t:  Chi  U  fa  piü  carraxo  che  hob  molo,  o  tradlto  t'lia, 
u  trsdir  ti  vuoJe. 

IB»-ser  ein^Ti  Fr  itkI  im  Zorn,  aU  ^Geld  nnd 

Freund  und  alles  verlor'n. 
I  Besser  Freunde  als  Geld.  —  Peiri,  II,  U. 

Di«  England«!  Btlata  •ogar,  M  Mi  bMa«r,  »iaMi 

chUrliten  Frettad  in  liab«n,  alt  gar  kolaan.  (JUtttf 

l  esser  hukdert  Fremde  als  einen  Feind. 

M'tii:  Belar  tccI  Trieadmt  dm  Hn  vijand.  (Harrtbom^e, 
U,  m.) 

i'-:  Ua  Mmico  (  troi«i>n,  «  ecnto  ainici  non  bastano. 
'0Mt,  $16. 

i  Beuer  sind  des  freunds  wanden,  dann  des  feinde 
Iran.  _  Frantk ,  /,  6"  ;  Kme,  Mit 
Mk.*  Bau  af  en  vm  «rbednandkyaaf  Mflaade.  (Fnt. 

iBmer  wahre  Freunde  stoasen  mit  Fiimen,  ab 

wpnn  falsche  küssen. 

lal    Am  IC  um  iDimicuiu  fUgitu. 

i  Bewerte  Freund  vnd  versuchtefi  schwerd  seind 
in  nöthen  viel  gelt  (grossen  Gutes)  worth.  — 
t>Mt€r,  lU,  10;  Mhmim,  U,  AI,  41;  ^mmk,  «IM; 

'  Bej  den  newen  freunden  soll  man  der  alten  nidit 

vergessen.  —  Hetn^th,  123".  /'-in.      42.  i'.tml .  :a2. 
fei«..    1)1»   prryjarifla   nowt:«'»-   mr/apoinuiaj  it.ircKO. 

Ä»«*  .  T>ia  prTjnittla  uuwcJjo  uc  pii*liaj»ia  «taroho.  /  M /;/•»• 

-i'-'i  /,  •j\m.) 

"  be;  guten  Tagen  besuche  deinen  Freund,  wann 
er  dieb  fordert,  hey  böten  T«i;en  komm  mi- 

^^fordert .  —  ^u^  1 ,  ifc 
J  B<>s8  Freunde  dawreu  uicbt.  —  /tin.  u,  48. 
Das  iat  ein  Fremd,  der  thut,  wat  dir  lieb  ist, 
vnd  lest,  was  dir  leid  ibt.   -  /-rfcrmmii.  2o7,  34. 
DttÄ  ist  ein  Freund,  der  vorn  freundlich  vnud 
hinter  Rucks  getrewe  ist.  —  /.ritin-nMi.  1«. 
H«*i  a  so«d  MiMd  tbat  apcalui  well  of  lu  babiad 
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44  Das  sind  böte  Fremde,  welobe  erst  die  Rand 

drucken  nnd  dann  dan  Hrrz. 
46  Das  sind  die  besten  Freunde,  die  man  bei  sich 
im  8ickel  trigt  (8.  m  n.  tst.) 

Boll. :  Gerando  drie  gnldens  atja  da  basla vfiaadaa.  fB$arrt' 
bomee,  l,  154.;  —  Het  sija  de  baatan  Triandea,  dieaan 

In  de  benr«  ilriarft.    ( Tfarrt bomee .  //.  412; 

46  Das  sind  Heiue  Freunde,  die  fern  sind. 

it.:  Aqua  lontana  non  iipogno  fuoco  nrino. 

Lat.:  Non  Buntamioi,  qui  proonl  deguiu.  (VttiUi'jji,  II,  ii.) 

—  Pariete«  amicitiae  cuitodae. 

47  Das  sind  keine  Freunde,  die  willkommen  heis- 

sen,  Bo  lange  man  bringt. 

FokLt  Prajijaciel  nie  ma  byds  jako  kwiatok  ktönr  pdld 
Iwtotypdtjr  milf.   (\Vur!t>ach  I,  m.) 

48  De  n&ste »  Friin(de)  folgt      T.ik (n^tinet.)  — 

Bneren,  30S;  Frommann,  IV,  2Sfi,  S'Yj ;  Lichuald,  5S0. 
')  Niobito.    ')  liOicltP. 

49  Dei  Frünne  itabben  will,  dei  moit  sei  sick  mä- 

ken.    (BieUfthl.)  —  firmmkh,  /,  281.  IIS. 

50  Dein  Freund  .sicti  zxi  dir  stelt,  wenn  BaicUlramb 

bei  dir  heit.  —  l'ctn.  lt.  73. 

51  Dein  guter  Freund  bin  ich.  zwei  Ding'  ausnehm' 

ich:  ieli  gel)'  dir  nichts,  ich  leili'  dir  nichts, 
sonst  lass'  ich  dieb  mit  nichtcu  uit.  —  iVa«*. 
Schnibl..  A/r,  5. 

52  Deinen  Freund  lade  selten,  deinen  feand  nim« 

mer.  —  rtürt,  //,  72. 

53  Deinen  Freund  w&hle  eine  Stof«  fibttr  dir,  deine 

Frau  eine  Stufe  unter  dir. 

54  Dem  Freunde  Kin  Licht,  dem  Feinde  zwei. 

Dar  VaJnd  konnte  leicht  in  der  VemachlSaslgnng 
aiaar  tBaaarn  Fonn  eine  beleidigende  Abiiobt  arblickan, 
was  van  Jhtaaada  alolit  aninawHiiwn  wwdaa  kastt» 
Datasan  ampAafalt  dar  ItaUanar  dam  Vtannde  dto  Faiga^ 
dem  Feinde  die  Pflraiohe  an  bintan,  damit  jener  dann 
da«  Fleisch,  diäter  den  Kern  ariimlta.  (Wur:bach  II,  104.) 
Holt.:  2«ad  Owen  vricnd  vijRcn,  uwcn  Tijand  pcrsiken. 
(Marrtbom^,  II,  319.) 

55  Dem  Freunde  ist  eine  ereile  kein  T'mwofr.  fP  we.) 

56  Den  altcu  IVeund  nicht  veracbl,  du  weist  nicht, 

wie  der  new  gcraht.  —  Cfirtn',  OT,  IS;  Ldksias«, 
U,  17,U;  Lan§e»in. 

t^Mtan  nanad  fttr  muiia  wanistai,  lisisil  ftv  Molil« 
Blomaa  handeln."  (t,  Lo§am^ 

57  Den  Freund,  der  Frennd  ist  aus  Ctewim,  den 

geh'  ich  um  einen  Sp;i(zendreek  hin. 
Hoit.:  Ken  Triend,  die  %Ti<'nd  is  om  't  profijt,  een  swa- 
hiw,  dio  in  de  oogen  «cb  . . .    (Hui  i  >  >, »tute,  II,  411.; 

58  Den  £rennd  ericent  man  in  der  noth.  —  I^fanmf, 

1, 431:  Mnriaafc,  Ittt;  19» ; ' JMmterp  n,  ti. 

MM.t  Babt  frannt  arttanal  aaa  In  der  n6t,  tr  gto  wal 

bondart  nnf  ata  let.  (Fatmud^piele^  (Zinserte  ,,3».) 
Bvhm.:  Nc»te«tf  ukasaje,  kdo  praTdiviT  mili^o.  (Ceta- 

*or«tj?,  »31.; 

Frt.:  Au  besoln  l'on  connalt  l'amL   (Böhm  l,  S  n.  41; 
C0hitr,  77;  Kritzitger.  23.;  —  L*adV«tallS  at  laa  pdftta 

d4montreut  lea  rrai«  nm\*. 
Jt.:  La  Dilaena  diacopro  l';»mi«ta.    ( I  n :  tti</li<i  .       .  l  .) 
J.al.:  Ipaae  amicoi  irps  opim.ii-  puritiiit,  adTcriao  oprO> 

bant.  —  Tompore  febci  nmi  ci-vk'ni'^cuatar  SBlIal,  aOTla 

patet  miscra.  iiuae  i»it  dilicii"  vcra. 
Poln.:  NieaxoafÄcie  pokaziijc,  ktn  iirawd/iwip  miliij^.  — . 

Fraygoda  p»>wn»  pr^yjiniol  i  nirprzj  jaciol  proba.  (Cfl^- 

59  Den  h  reund  soll  man  nie  mit  dem  Mundo  küs- 

sen, dtss  ihm  das  Hen  daräber  wehe  tirat. 

-  .S'ai/(T,  2«6. 

üO  Den  Freund  strafe  heimlich,  lob'  ihn  öffentlich! 

—  Simrock,  2752;  Körte,  1533;  ,SutoT ,  430. 

„Wenn  ich  meition  Freund  im  tJnracht  flada,  ich  gAb' 
iiiin  im  geheim  einen  Verwola,  aber  In  QagaawaK  an» 
(lerer  würde  Ich  Iba  loban.** 
/V:  .  itinn  savoir  fbii  aorti,  et  vtai  dtre  aauMda.  (Vt' 
n'  <l-  ,  ii»7.; 

Il'ii.:  Do  vriendeu  mögen  kijve»,  mnar  ■oetaa  viiaadaB 

blyveA.   (Uartebomet ,  //,  411.; 

61  Den  Freunden  ist  keine  Thür  verscUoitm.  — 

lintirr.  Hf ,  IS    f.fhmnnM.  II,  77,  48. 

tii  Den  Fnnindi  n  nu  ht  zu  gnaden  gehet,  wo  draass 
dem  lleich  ein  .^dinden  entsti'liel.  llrntMk,t4U, 
„lat  TOB  ainent  gateu  Begenlcn  geredt." 

63  Den  Freunden  sdtliesst  man  's  Brot  nicht  ein. 

fS.  (77.) 

64  Der  alten  freund  sol  manu  vor  den  newen  nit 

Vetgeaten.       FrttnA,  1. 1**;  IßfxUo/ar,  MI. 

74* 
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65  Der  beste  Freund  wird  oft  der  grusste  Feiiul. 

66  Der  den  Freunden  mehr  als  dem  Feind  be- 

sdnrarfich  ut,  der  wartet  verg^bUoh  auf  dw 
Feindes  AngTifr.  —  Oj-ct.  S'-j. 

67  Der  freund  gebrechen  (gebriutcn)  aoU  man  ken- 

nen ,  aber  nit  nennen.  <8.  S8B.)  —  Frmuk,  II,  tta*; 
Tapptut.  19«\  Petn.  II.  88;  Hi-nück,  1S88;  LOmam. 
II,  ti.  107,  Lange,  167.  Gaal .  511. 

6S  Der  Freund  gebrechen  soll  man  wissen,  aber 
nicht  hassen,  is.  »i.)  —  LOmam,  aos.  iL 

69  Der  Freond  Ooltes  kensi  kdnen  Feind. 

70  Vir  Freund  nun  nidit  «itnhtati  kau.  Bf' 

11  Der  freond  weise  eol  man  wiaaeo,  aber  nithas* 

seil.  —  l'rMuk  .  II.  IIB",  T,(/)/.iu. ,  ISS'" .  (Uutir.l.  Ii; 
k^i:itng.i,  462.  Uennch,  1231.  /Vlrt.  //,  88;  SchotUl, 
1148  •»;  Egenollf ,  ISl**. 

Die  iu)iwuc}i(<  Sl'Uo  chic»  Frcuud«*  mut»  mtm  mit 
Schuiiui;^  IJ''lKiii<Iohi  uitd  nicht  utliumiig  bourt!ioil«n. 
Lal.:  Amicl  vlti»  »i  lurfta,  fin-is  tiiu.    (l'ln'.ippi,  /,  S?^ — 
Morel  amioi  novtris,  uou  oderi».    (Hanl.  hXO.) 

72  Der  Freunde  Aussgang  ist  leide«  An&og.  — 

Petri.  n.  aa. 

73  Der  Freunde  guter  Rath  ist  Gottes  Bath.  — 

Agheola  1,  m;  MBtri.  Ii.  U4. 

74  Der  Freunde  hat  man  immer  viel,  so  laug  man 

sie  uicht  brauchen  ^vi!l.  —  Da' "tu- irr ,  6^. 

75  Der  Freunde  Kranz  iBt  die  beste  tJcbauz.  (Uöimt.j 

76  Der  Freunde  mAaaen  wenigatena  awei  aein.  — 

Ittkmmim,  ff«  9».  »;  Smnik»  STTO. 
H^U.!  I>«(r)  TriMltai  nostaa  t«M  kiJh  (wctcn).  (Uarre- 

bomee,  II.  Ulf  iWi..  la,  Ü4 
Lat.:  Audi  vi  diel  dvo  UHKft  «rontqawl  tmIoL  (FtOtm- 
IM.} 

77  Der  fireonde  radt  ist  gut.  —  AgrieUal.m:  E^t- 

ri'i.j.  /,  iu%  ,  r.ruti  r.  I.  11.  r.,il.  tuUf.  109, 
J/'  ll.:  J)fr  vnyiuleu  raaj  is  ifocd,    ( 1 1 arrtbomi* ,  11,  Ul; 
Caffip«)«  ,  86  J 

78  Der  Freunde  Rath  ist  gut,  tlm  nicht  brauchen, 

lioyser.  —  .Simi.i.J;,  2772. 

79  Der  Freunde         ist  gut,  wenn  er  wol  geräth. 

—  Pttti,  II.  SS. 
II.:  Chi  doU'  aotioo  U  baon  cuor  noD  prendc,  4  dl*  h 
piMssu,  ö  cho  non  l'inteDde.   (Peutaglia,  9.) 

80  Dir  «^roäseste  freundt  wirdt  der  grüsseeta  feindt. 

(S.  33i.>  —  Iknuch.  im:         U,  91. 

81  Der  hat  Freunde  genug,  dem  das  Olfiek  lächelt. 

„Ein  m«nf  her  h»t  der  Vreando  rid,  hoIah)^  e«  glück- 
lich ftelion  Willi  doch  «eine  NotbgeaoUcn ,  die  k»un  er 
Idicbtlich  ciUilen."   (FreiHank  n»ch  Hiu-mtriiler ,  6^.) 
Lot.:  ycrxet  olU,  Tivit  amicilia.  (liimltr  I,  UU ;  II.  1139; 
Fnum..  7H;  .«ry^oW.  IW.)  —  OlUe  atnicItU.  —  To 

Jiutat  llle  >^tiai'  captLiin  iuitiir(<  culinaei  DM  OOB* 
oct*L  (JuvtiMl.J  —  Uhi  ftmici,  ibi  »pes. 

82  Der  iat  ein  Freund,  der  in  der  Noth  hilft.  — 

ß<rrlr'T«Ti .  c,'. 

83  Dur  ist  ciu  FrtiuiidL,  der  Gelte  vtind  hilff  nicht 

bedarff.  —  Lehmann ,  208 .  61. 

84  Der  ist  kein  Freund,  der  seinem  freund  seine 

Fehler  nicht  vntersagen  darff.  —  Läkmun».  206. 87. 

fhat  toTM  dearlj  oUdw  «mmlj. 

83  Der  ist  mein  Freund,  der  kommt  und  malilt 

auf  meiner  Mühle. 
Kngi.:  no  1«  mf  MsaA  thmt  grindvtb  at  mr  ndll.  CJM« 

II. 

fr:.;  Ci  iui  est  iiiuu  «ml,  qul  visnt^ovdM kmoa aMialtD. 

(kntitHjfer, 

/(.   C'olui  A  II  mio  xio  cIil'  %'ui)1c  il  bone  mio,  (Hoi^'i  II .  '.''•.) 
t'vrt.:  £»to  Ite  meu  amigu,   qno  loAe  no  men  momho, 
fAgte  i»  «17.; 

M)««tti..*  El«  «s  mi  amigo  ul  qae  mti«le  en  mi  moUnillo. 

(Hohn  1,  322.; 

86  i>er  jedcrmans  Ireund  will  sein,  muss  jcder- 

inaus  Narr  aeyn.  —  Frascfc,  f.  Sl";  ÜMiMh,  UN; 

Ebering,  I,  491. 

87  Der  nahest  freundt,  der  nahest  Vormund.  — 

ll>mitU.  r.'.lü.    i'.Tiij.  17?,  UV.*. 

Wrnii  dr<r  Huur<vat«T  geitorb«!)  wkr,  «o  Ul>ern»bm 
der  oacliKio  (IlluigoVrtaiM  dis (T«»')M«B<Mli«fl,  daa 
Schulz  der  Jtiunilie. 
Mhd. :  De  neRMt«  vrund  ie  de  negeato  vohmbI  (Lß^fm- 

btrg,  Mamburgrrrtehl ,  V,  2.) 

88  Der  nam  freund  galt  etwa  vil.  —  Fnmtk,  I,  im\ 


89  Der  war  nie  ein  wahrer  Freund ,  der  «egsa 

eines  Katzendrecks  aufhörte  es  xa  sein. 

Frt. :  Qul  coue  d'ttre  «mi  ae  l'a  juiMt  (\6.  (Bikm  I.  ^] 

l'-.'rt.  :  Nunc»  foi  boin  arnipd ,  ipiftn  j<er  I'OUCj  •(acbrvu  1 
amiiadc.    (Huhn   1.  '1^7.) 

90  Des  Freundes  Heimlichkeit  muss  man  nida 

oflWnbaran. 

r^än.-  Siig  ei,  hv»d  der  af  din  vaa  liar  hart,  iilinlir 
r  i  hvad  han  dig  bar  bctrueC  (Pnm.  4m, ,  MS.) 

91  Dt-s  Freundt  B  M.lniroi  muss  man  kennan,  abet 

uicht  nennen.   ( H.  «7  u.  6«.j 

Lat.:  Aaiici  viti.i  uovorn  .  uun  oderis.    ( i'ftiiif^ii .  i  , 

92  Des  Freundes  R;ith  i.si  (iottes  Stimme.  —  fc»",  •( 

Bücking.  92:  ,V»/(.t  ,  iJ,  5. 

8a  Dea  Freundes  Unglück  aoU  man  tagen  htäSa. 

ft».i  Ou  a  toaJfNin  MMa  da  tunam  paar  pinorMr  h 
aulhaar  da  aaa  amia.  (Lwux,  II,  tt».) 

94  Desa  Freundts  wunden  seind  besser,  dann  d« 

feiuds  ICuss.  —  Lchniatui .  'jtj^ ,  IS. 

95  Die  alten  freunde  die  b««ten.  —  Ainetim  i,  m. 

Pmuk.  II,  «k;  Tofpm,      UMm*.  ItN:  Pmi.  Ii». 

Eymii'f ,  /,  31  u.  644;  LthmaHn,  II,  H.H.  Outtoit^'^  ., 
/.So.  Laeiuiiii ,  83";  SthoM,  IISO**;  L<ii«iutir/,  tU. , 
StculeT,  m**;  Stmrock,  ttVi:  JMaatafy  US,  US. 
A^V;.;  Amia  fld61c«  et  rioux  »ont  boDt  ea  to«*  Wtn. 
(<iaai.  Äll.; 

Holl.:  Do  ortd?  vriecden  rija  de  beite.  fiSfo/'A^'t 
/f  •   Aralvi    lijiK'li  ed  uutichi  In  Ogni  luugo  MUO  b^t-a^ 

96  i>ic  IjCbteü  Freunde  müssen  sich  trennen. 

Fr:.  -  II  n'j  31  bi  buua  .imi^  'lui  n>i       quittattt,  fiOBPl 
aalt  DagtibuTt  4  «o«  cibiuua.   ('CuAic/',  73-; 

97  Die  besten  Freunde  sind  Gott  und  ein 

Geld,  alles  andere  ist  Spass  auf  dieser  Wdl 

98  Die  besten  l'rt'uude  btecktu  im  Ueutel.  s'* 

—  Simruck.  8771;  Euvlem ,  ISO. 

Ek'j!.  •  Thfi  be«t  fricndi  »rc  111  tlit*  pttr*«.    (Unat.  '■'U 
t'Aii.:  I'uu  JSög  a  iiufsiLk  tu  |irzyju(j»L'f  prawy,  a  t«ia* 
{•r^y^iMii  tylko  dla  sabawy.    {  iiiurtitach  t,  i'>i.) 

99  l>ie  Freunde  schwinden  bald,  wird  die  Kiich«'  H 

Mhä.:  Wan  vliuiteitu  dlnu  habe,  ao  gtnt  dir  s&n  dio  vn  ^. 
abe.   (iitmiffrU,  39.)  . 

100  Die  Freunde  thun^s  Aam  (einem).  —  rcniti^u,  | 

Dia  Ftaaada  tiad  wlt  anaani  T«rniltitls»«n  rtrr».:  1 

und  kennen  einem  am  meisten  «chaden.  I>ati«r. 
bttte  mich,  Herr,  vor  meinen  Freunden  u.  «.  f^' 
Mann,  auf  den  icfi  baute,  hob  dfe  Fauxt  auf  iibtls:ü> 
sich  gegen  mich 

101  Die  Freunde  unserer  l*'reunde  sind  auch  tuK^' 

Freunde. 

102  l>ie  freundlichste  Freundt  sind  wie  die 

Wem,  halten  sicii  am  vvcuigs>U;a.  —  l*'»"-^ 
308,  'M. 

103  Die  freundt  im  Kaston  thnn  da«  beeL  (^»^^ 

■ —  Iknisdi ,  1233. 

loi        gutcu  Freunde  bringen  muucheii  <ui 
Galgen. 

Was  maa  ao  f  niuul  aaant  —  6*uf  •  uad  gpialS»***^ 

105  Die  nächsten  Freunde,  dio  ärgsten  Feiiue.-' 

IStUtr..  11.19:  Simruck.  ?7tO. 

Unter  Verwnniitcii  ist  Au:  Keiaducliaft  heftig«  M 
unter  Frcnnl  1  t"  ^ 

106  biu  nächsten  i'  reundc  haben  den  uiieusU„ 

(b.  .My.)  —  Graf,  103.  »19. 

Woun  (jtUn'r  vüTkauff  ^nirdon  ,  so  ha'.tf  u  BhitP^t«i'j-= 
da«  näciihtc!  Aun-ulit  ilazu.   uud   uuttfr  iiit-'iurn 
der  dem  Vt'rwüiKlli>cUaft:>>{raile  iiaeii  uiictinti.  ^ 
r«eUt.) 

,l!f/ri/  <. ;  Su  mugeu  dl  uegeatc  vrcnd(:a  dcu  at^t»:'" 
liubbtMi.    (Kicktho/cn,  'itil,  A.) 

107  Diu  usiheu  freund  die  besten  sein.  (S. 

Efvnng.  II,  686. 

108  Dreierlei  Freunde  sind  in  der  Welt:  Frtuaot 

die  dich  lieben;  Fremidc,  die  sieb  nicht  w 
auf  dir  maelmi,  und  Freunde,  die  dieb  bsi- 
Ben.  —  Pmu.  ttam freund  (ümüa  ^i^^  'tr^ 

109  Dreyerley  seind  die  freund,  GenrwsfrertMl,  Tiw- 

vnud  Gbiek^freund.  —  l.rUn,.:iiH , -yß 

110  Ken  Frund  inner  l^oth,  een  t  rund  um  ^ 

een  Frund  achter  Kuggen,  dat  sirt 
starke  iJnigj^en.   ( s.  .'J'j.i  —  Etiltirafi.V^ 
jUoU.:  Ken  YtienU  achter  den  mg  is  ecae  tul»*'* 

(«»««  /,  «le^ 
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III  Ehr  denum  freondt,  «o  ehret  er  dicih  ivider.  — 

ijj  Y.ai  alter  Freund  ist  besser  als  2Wei  neue. 
hr^..  Ceijt  •ituiii  c'est  pou ,  uii  niui  o'eit  bMneou|). 

113  Kill  alter  (trouer)  Freund  ist  dor  treueste  bpiegeL 
lU  Em  alter  Freund  moM  menchen  äturm  anahalten. 

Er  mutt  bilt«f«  Brfbhrong  niMban,  muai  maBob« 
Pille  acblucken,  «r  rnu»«,  wi«  di«  K4f6r  in  Biulaam 
•»gen,  Pfaffer  es>cn. 

Iii  Ein  ^ter  Freuud,  Oei  und  Wein  mim  in  einem 
Hemialt  «ein. 

116  Ein  falscher  Freund  hat  im  Mond  Zocker  Tnd 

im  Hertzcn  Galle.  —  Pvin.  II.  laa. 

/.u  (U  li  Uiiiut^n,  vor  denen  die  Lider  wftmen,  gehurt 
I  der  talachc  Fround  obenan:    ychcDko   Jcm  falficlien 

I  Freunde  keiu  Vprtraueu,  hoffe  kein  Vorj^uHgcn  iii  <ler 

I  Kftbe  einer  bushalton  Kr^ü,  zlilile  nicht  auf  den,  der 

gegen  soiric  Nui^'unK  arhritit  iiiul  erwarte  all«  Uftbal 
d»,  wo  (lio  Willkilr  hfrr-iuhl.    (Cj/u-'r.  •JlHU.> 
t'i;/.  ■  A  rüt  hizilknli^s  m^rgo  ;i  bitrii  xlgtiak. 

117  Em  ikischür  i'  i'euud  ist  scbliuimer  als  ein  offe- 

ner Feind.  —  Eiseldn,  185. 

t'ifltairr  pflegte  hei  InilEseri«t!onen  »einer  Freunde  zu 
»iir'ju:  .lo  prie  Dicu  Jo  nie  «iL-livrer  <lu  nie«  mmi»;  ^tiant 
k  meü  enneuiia,  jo  m'on  charj;».    (Anntilfn  der  ttiäeit- 
e/f.i   \l'iiM:l,!i.'it  ,  ll-yj ,  Hit,  i;,  S.  Ii'm.; 
Engl.:  Fmliü  frieuJs  aro  wurau  thAH  ntnn  enemies.  fBohn 

it,  »49.; 

Kol  ne  paet  tant  gzevor  cum  prive^  i^uiumia.  (Le- 
^roui,  //,  27üJ 

118  Ein  falscher  Ireimdt  zeucht  gute  .Seiten  auff.  — 

llenitch.  1228.  Pf  tri,  II,  182.  . 

•19  Ein  Freund  bedarf  des  andern. 

Lat.:  Amicns  amico  indiget. 

110  Ein  Freund,  der  allein  kommt,  ist  sweimal 

willkommen.  (8.  200.) 

111  Ein  Freund  der  Armen  Bchnftt  böee  Hund'  mn 

«einem  ÜAiue  fort. 
1-9  Em  fireond»  der  einem  nicht»  gibt,  nnd  ein 
F<  lud der  einem  nichts  jiiimnt,  ist  einer 
so  gut  als  der  ander.  —  Lehmann,  to6.  U;  Ue- 

mach.  138S. 

')  lUnitck  hat,  offenbar  Druckfehl«ti  itett 

Krottud  Vom  ersten  bat  man  li«:!!  niolila  ZB 

ud  vom  Mdem  aiebu  sa  bMorgeo. 

m  Gill  Freund,  der  niebts  nützt,  und  ein  Feind, 
der  mcht  schadet,  ist  einer  so  viel  wertb  »l« 
der  andere.  (8.  m.) 
Ut.  -^  Nil  prodw«,  «Bodnoii  li«d«N  pQSStt  Jdsu.  (M*fvsp'> 

£üi  Freund,  der  eoihadat,  iaieddimmer  als  ein 

Feind. 

UaU.:  ScL>i<ielijke  nteodtB  iMb  toMB^  ^Um'n«  (MoTf' 

bome»,  Ii,  Ali.) 
Lat.:  Amicua  noceu«  ab  inimico  nihil  (iintAt.  (II-  n,,:i,,  j 

l<*i  Ein  Freuiul  des  Sokratcs  und  ein  Freuuti  des 
l'lato,  al-er  ein  grosserer  Freuud  der  Wuhi-- 
heit.  (Ali'iv.: 
Zar  Bezeichnung  von  strmiiffr  Uupärttiülchkeit,  fremd 
Jeder  pereönlichcn  Dpeiuflusiaug. 

Ein  Freund  (ist)  (iold,  zwei  (sind)  Silber. 

r^WSTHMf*.; 


MahNn  >i»d  BlAlit  fathiaai.  (S.  SM  a.  tfft-4Cl.) 
1^1  Ein  Frennd  bat  wieder  einen  FVeund.  —  Tnul« 

AI»  Maliouag,  b«i  Aavertiauangen  lelbat  gegea  einaii 
Frctud  TorücbtiC  **  ••'■t        diM«  «Mtt  «iaSB 

Ein  Freuud  im  Glück  bleibt  in  der  Noth  zurück. 

UoU.:  Ken  rriend  in  vreugii  wuidt  vreamde  in  verdriet. 

iüam>„j,He'- .  II.  -tll.J 
nrt. :  Anugu  de  bom  tempo ,  muda-ae  com  o  vaato.  (BoMtt 

^P^^-;  Amigo  d«l  bMB  ÜtmfO  iiiKdMi  «08  «i  vfmto. 


Kn  Freund  im  Hau»  schadet  mehr  als  zehn 

Feinde  drauss. 

fioii  keri>  in>_'  fr  nn  iny  frfwjd»,  I'll  koup  m/sclf 
ISA  L'-''^*"  '"^  nnemina. 

*  Eiti  Freund  m  boeer  Stund'  wiegt  mehr  als 
Imudert  Pfond. 

''jii.:  j  n^en  er  guld  THrd. 

131  V^'  '  ^  '^'■"''"^  '»  beatfonnd  in  adveralty.  (Höh»  II,  2»7.) 

'  Ein  Freund  in  der  Noth  (Nähe)  ist  besser  als 
«M»  Bruder  in  der  Feme.  —  KMt.  ms.  sim- 


Das  Her*  üt  mclir  werth  alt  das  Blut,  sagen  die  Ber- 
K»itkMkt.'n  ,  heiHL  r  i'föuadiclmft  «1<  Kaimlir,  <lio  Czcchen. 
Aach  den  Türken  iat  ein  1  i  im  l  r;ii  hr  wcrlh  al»  ein 
Verwandter,  den  Fransoa«n   gar  mohr  ai«  hundert. 

iKeinsttrij  II,  —  „Verwandte  aind  una  octroyirt, 
'reunde  aind  OAtar  freier  Wahl,  jaae  banthan  auf  Blata» 
gesMlBacbaft,  diese  aind  varbflMMi  dwmh  8— laaabw- 
•iasttanmung."   (2«iiH»g  /ir  4i4  «ifmtt  IVMr,  tM^ 


Mr.  IWJ 

Riuil.:  A  Riend  in  the  way  Ii  battar  Uum  »  penaf  te  Mm 

purae.  (dn^ii .  r.o,Vj 
Wn-:  MiL'ulx  vaull  jiroth^iin  .iiiiy  (|U"_>  loui?  p.^rcnt  (parntit 
ilolgol).  (t,:,thifi.  8(1,  l.erijus .  lt.  2tH  J  —  (Ju  i«cut  vivre 
aana  frirc  niaib  mm  pas  aana  ami».  (''ahu  r .  81.J  — 
Un  Uon  ami  vüui  mieuji  qno  Cent  paieuU.  (Uaal,  ä03,- 
Arit.ciy.T  .  ■.'!  .) 

Holl.:  Het  la  beter  een  goad  rriend  in  den  nood,  dan  da 
maa  asU.  (Oarrt^mätt  //»  413.; 
A  amsiiau  tada  bhIm  «Maanto  paranti.  ^0aaf,ao&^ 

—  ■Msila  aa  vauäimn  viola«  eha  «a  laataa  oogiao. 

139  fiin  Freund  in  der  Noth  ist  ein  Freund  in  der 
That  (im  Tod).  -  .sun. aras. 

Mild.:  V.t  zmit  oulU  noch  Jon  Initeu  wol .  awor  atnem 
vriaiiüt'  hl  gostAt,  aux  im  au  die  roliteu  uOt  gtil.  (Zin- 
gertt ,  .l'J.y 

Engl.:  A  fneud  in  oeed  ii  a  friend  indead.  (Boh*  IJ,  95; 

UoU.:  Ean  vriaad  la  aood,  wm  viiaad  la  dood.  fftwrc 

toHWe.  //,  411/  MM  J,  U$.) 
Fori.;  Aquelle  be  tan  aiaigo,  qa«  t«  Htm  de  akieido. 

(BohH  I,  367.) 

Span.:  Aqucl  ea  tu  amigo  qne  ta  qnita  de  ruido.  (Bohn 

I ,  SOl.;  —  Mas  va!e  buer»  atni^o  ((uu  pariente  primo. 
(Bohn  II, 

133  Ein  Freund  iBt  bald  gewonnen,  aber  behalten 
iat  Knut. 

«▼t«l  IzMUid«  «a  «Milaaaa,  br«aoli(*s  gar  «aali 
•tainaB;  doeb  dar  ainaa  aaia  aia  waiaer  Uaaa,  dar  i 

Prennde  halten  kann."    (Bacmtitter,  &.) 

IM  Ein  1  leund  ist  besser  denn  Oelt  im  Beutel. 

(S.  I"3.)  —  //.-»IM  Ii  .  I23i. 
Emgl.:  A  Iriend  ta  the  market  (way)  i«  better  than  mooey 

(penoy)  in  the  che*!  (purBo).    (ii-j.',!»  J/,  m.) 
Frt.!  Amya  raUeat  mienx  que  argem.   (Lf)oux,  II,  171.; 

—  Mlaas  raa«  aoü  aa  bdaotn  qaa  daalna  aa 
(Kritamgtr,  ».) 

MdLt  Batar  aaa  «riaad  ovarweg  dan  geld  in  den 

(ttmrrwtomda,  II,  «10^  Een  vriend  ia  beter  daa  lald 
(n  de  beura.  CÄamAMtd»,  //,  411;  «»to  /,  UC^ 

Fort. :  Hau  Toiem  amSgaa  a»  praQ»  ««•  dlalnwo  aa  am. 
(Mm  I,  MW 

135  Em  Freand  ut  beeier  nabebei,  denn  ferne  swei 

oder  drei.  —  liacmeuler,  68. 
Lot. :  Amicua  magia  neceaaariaa  quam  ignia  et  aqua.  (EUt- 
tHm,  mi  a«at.9»s  PM^,  ASetJ—Dalaa  aat  inavi 
liomtnia  smiai  lamlaa.      HU  ago  aaatidaite  Joavado 

»aiiiiü  amleo.    (EiseUin  ,  li*5.,) 

iü6  Eiu  1'  reuiid  ist  du.?  andere  Ich. 

In  diesem  Sinne  sohreibt  JtM  Pmd  aatam  %  itm. 
18u2  au  Herder:  „Schicken  Sia  mir  iauaar  attaa,  ma 
Ua  ailalabtar|:  iak  aaluaa  alias  gam.  aatwadar  las  Ban 
odar  aaf  dia  Gwbaltar."  (Btrd«t'$  HadUau,  Traakfart 
1857, 1,  339.;  Ein  Freund  ist  des  andern  Gott,  aagaa  dl« 
Czeohen.  (/t«in*bera  II,  'Jl.)  Kann  aber  auch  dan  Biaa 
haben,  daaa  der  Werth  dea  einen  Frcnudeii  dutc!(  den 
dos  andern  gemessen  werden  kann.  In  dicDini  6inae 
wol  sagen  die  FraaMaaa;  U  n'aat  nul  maaral»  amia. 
11  u'cüt  uul  peUt  aavi.  n  a*ast  aalpatItaaBsnjr.  (Im- 
rom;,  Ii,  i'ji-'-) 

Lot.:  Amiciii  «et  ttltcr  ei(o.  [ l'.'.i iippi .  I.  27.)  Verua 
amietta  «:t  is,  qm  ©»t  lauquam  ilter  icicm.  (l'kitippi, 

II .  ■.'40.J 

137  Ein  Freuud  ist  leichter  (schneller)  verloren  als 

gefunden  (gewonnen). 

Bin  afrlkaniacbea  Sprichwort  sagt  daher:  Ilalto  dei- 
nen treuen  Freund  mit  beiden  Uttnden.  (Ri>ii.,h.:,j  11,21.) 
Engt.:  A  friend  is  not  no  soon  trotten  (or  r.  covercd  )  aa 
loat.   (Bohn  II,  ^  u  -2^7.) 

138  Ein  Freund  ist  naher  zum  Kauf  ala  ein  Frem* 

der.  —  Oraf.iei.Mi 

Bai  MkMu»  (Cbtrtkif  s»  M*ae»,  M,  1^  tnml 
to  Bogar  tbo  da«  koya  dan  aya  Utanat. 

139  Ein  Freund  ist  Afaendl  ein  sicberee  KapitaL  — 

PMippi,  ü.S». 

140  Ein  Frennd  kann  am  meisten  betrfigen,  weil 

raau  eo  ihm  nm  wenigt-tcn  zutraut.  —  Ojwi .  it9. 

141  Ein  Freuud  kaun  iür  dun  andern  antworten.  ~ 

r.raf.  418  .  141 .  kraut .  Daa  ttfl»  SInitntM  aoa  l>aaalwv 
(G«Uiiig«al«4«).  »,84. 
Kann  lafaM  VartliatdlgaBg  vor  Oericht  fuhren. 
En.:  L'ung  amjr  poar  Taatra  raUla.  (htrou»,  II,  S66.; 

142  Ein  freund  siliet  vnd  hört  sieh  im  andern. 

(8. 14T.>      lYoMok,  I,  9\ 
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143  Ein  F^eond  soll  dem  andern  dienen.  —  Ueni*th,  am. 

144  Ein  F^nd  vor  Q«richi  bat  viel  Gewicht 

£iifl.i  A  IMnd  in  eonrt  to  woMh  «  v^naf  in  uuft 

pnne.   (Bahn  II,  81.; 
JVt.;  Bon  fait  «Tolr  ami  on  ooor,  «ftt  1»  sfMto  W  ttt 

145  Ein  Freund  wird  oft  erat  erkannt,  wenn  vom 

ihn  verloren. 

Donielben  Ansicht  ist  man  in  Mailand  und  'i'utjtau^. 
(ri.-i>i\i,frj  II.  :t:tj 

146  Ein  l'icuud  zieht  den  audera  nach  sich. 

Aßlinlicb  dl«  Aollnrjjrier.    (Reituhrry  III,  \H.) 

147  Ein  frenndt  ist  des  andern  (Freundes)  spiegel. 

—  FtamOt,  f.  IM^:  IlM^M*,  mi;  Efnitit,  tt,  »i 
Eyennlfi.         OnUtr.  l,  s»;  FfiKdcy.  IM;  ««rte»  Utf : 

Simrack ,  2ii7. 
Span.:  So  bay  mejor  cupcjo  que  el  amigo  viejo. 

148  lün  freunüt  ist  nothweudiger  dann  dm  Fewr 

vnd  Wasser.  —  //«iwcfc,  ttSi. 

149  Ein  guter  Freund,  ein  guter  (der  beste)  Arst 

(8  35-».)  —  Sailer,  292. 

LebeusMMBi  ftr  OentttlukrMik«**»  bouikt  SaUtr 

bie.rxM. 

MM.f  Igb  bocrc  sagen  und  int  w&r:  Man  lol  durch  vriunde 
•tarbm  nat  geae«en.  ( Zinyerir ,  42.>  —  8ww  einen  gno- 
t«a  mrtnat  bat,  das  M  dw  bMM  an»«.  (Umftrtt,  41. j 

tat.i  Von  ollu  BMiUoaa  mvUor  %JMm.  Mm  mdwim.  (Su- 
lor,  lt.) 

150  Ein  guter  freund,  ein  gnter  tronck  vnd  ein  gut 

«^[f'siir.'uli  ('rfri^chen  leib  vnd  ^cel.  —  Umi^h,  6iu. 

151  Kin  guter  Freund  im  Uoglücksstand  am  aller- 

beaten  ynrd  erkannt. 
158  Ein  guter  Freund  ist  besser  als  zehn  ferne 
(falsche,  schlechte)  Vettern  (Verwandte). 

Aehnlich  Un  ny  .f, 
It.:  A  mvgli')  »III  liu'.ii  ;unico  che  conto  parenti.  ■  Ki  ifsin- 

grr  .  "J  1  ;  l'n : Z'fjd,!  ,  V).) 

153  Ein  ffuter  freund  ist  besser  denn  selber  vnd 

goiai.  —  AfHea»  I,  tS»;  Lalmdmff,  M;  Tapptm,  TA*'; 
Bgmiälf,  tU*:  fVinrA.  /f.  U**;  llrnineh,  IMD. 

ffra.;  Anlsvaluitmienx  ciu'argcut  Ou'or).  (grittirtyer,2'j.) 

Hott.:  E«n  go»d  vilmd  !•  b«ter  dan  sllvcr  en  goud.  (Cam- 
pen, 4«;  UambonUe,  //,  411;  HvAh  l,  314.; 

!t.r  (il*  amici  provati  lono  migliori  doli'  oro.  (Patta- 
jlia,  ».; 

154  Ein  guter  Freund  ist  ein  odela  kleinod.  —  r»!»- 

)>\m.  76",   Franck,  II,  «s"»;   Lehmann.  II.  122  ,  40; 

.v.iif'  i  ,  O.t .  .Si);ir,)i /.  ,  2705, 
I/nl'.^  y.ca  k'fieU  vneuU  ia  cen  Viosti'lljlt  klcinoml.  (Harre- 

h:.:.,.'.    II,  tu.) 

155  Ein  guter  Freund  ist  ein  eeilsaja  Wildprct.  — 

raruintakoa.  S016. 
Dan. :  Intet  er  meoro  «elsomt  eud  en  (rofiMi  TBB  Of 

fosnligt  gods.   (trttt.  dan. ,  A'M.) 

156  Ein  guter  Freund  iat  eine  Katse,  anaer  wenn 

sie  krallt. 

157  Ein  guter  freund      ;?cldcs  wertli,  iniiu  find  ihn 

aber  noch  näh  uocb  fcrdj  wer  hat  einen  sol- 
chen, halt  ffam  fiut,  und  lasa  ihn  aein  ein 

li«dji  r  Gast.   -  r.TuUr .  III.  26;  Le/imann.  //.  HR.  3<>. 

158  Kin  ^wWv  1'  round  ist  Guides  werth.  —  ümüct,  la,  i. 

UM  Km  trH)w>  r  fnuiit,  twa  OMll  dW  VlBt,  Ii  goM« 
wert.  (Zint/fiit  .üKj 

159  Ein  gnter  freund  ist  in  der  not  besser  dann 

gelt.  —  Fraink,  l.  124". 

160  Ein  guter  Freund  ist  mehr  werÜi  als  hundert 

Verwandte.  —  fiMtief*  4M:  aimnA,  tm:  Siw» 

Ufin.  IM. 

ifAd..  Ein  tr(tt  gescUc  Ist  bezzcr  dann«  ril  unholder  mAge. 

—  Ml^r  hilf«»  wol,  fritint  verrf  htu..    fThMyfrlr.  4«  ) 
Engl.:  A  Koml  frii  iiii  ik  luy  UL-.ireitl  relutiou.  ;  /<..y<t<  //. 
Holl.:  Krn  Koril  vrund  n  btter  ilftii  eon  naJiiiag.  (Harre- 

bdfo-.-,  II.  \\\.) 

161  ISän  guter  Freund  kommt  ungebeten.  ~  F.rUa- 

tat:  Booi  ad  bononun  conriria  ultt«  Moadnat.  (Pkäippi, 

T.  «i.) 

162  Ein  gut*T  Freund  straft  einen  um  eine  MIpsc- 

thaL  und  freuet  Bich,  wenn  es  einem  wohl  gehet. 
169  Bin  guti  r  Freund  und  ein  guter  Fisch  halte» 

sich  nur  drei  Tase  friach.  —  FriuMner,  m. 
164  Ein  guter  freundt  ist  über  tilber  vnd  goldt  ^ 

tfltrttoW.  3«''.  A' irf,  ,  l.VMt 
L»t,!  Flu  valat  In  vico  bene  flduji  amicns  ainico,  quam 

da  «BoUb«»  «an 


165  Ein  gnter  frenndtiraobiaQdi  Ahr  tdaenfreaa^ 


Laf,i  Bonna  amlova  atiaa  iiro  «ade»  vlgflal. 

166  Ein  n&rrischcr  (thörichtcr)  Freund  macht  raeliT 

Verdruss  (schadet  mehr)  als  ein  weiser  (klu- 
ger) Feind, 

167  Ein  neuer  Freund,  neuer  Diener  md  BflaGeU 

uns  vor  aUuu  wohl  ^efikllt. 
1G8  Ein  iiewer  freundt  vnd  ein  vnveijiiter  Wein 
seindt  an  loben,  wenn  aie  wol  geradm.  - 
HmiMOt.  im 

169  Ein  reeiit.'iohafrener  Freiin  g  :  t  besaer  all  hut* 

dert  Vettern  und  Muhmen. 

Fr:,:  l'u  bau  ami  vmit  minux  rjui' cpiit  i'arent!  fiiM  Va 
/'..•  £  \\n   lnion  amicfj   rhi-  cfiito  jiijtcnti    f  -- 

hier,  2795  ;  i>,i'il ,  ■Mi:«.,) 
Ung.:  Jobb  n6ba  eg7  j6bar*t,  mint  szAs  at/ali.  («/oai.ittj 

170  Ein  schwatdiaftw  Frennd  iat  geflUiriidber 
ein  Feind. 


fV«.;  Btan  a'aat  al  daaa«fwix  qa*aB 

ubJI^  ^^0(BÄä^^^»  ^^^^^^ 


naon»  aa  noa  aaaaau.  fwawr.  sOs; 
171  Ein  solcher  Freund  Terdient  Lob,  der  im  Ca* 

glück  hidt  die  Prob'. 
173  Ein  treuer  Freund,  drei  starke  Brückten,  k 
Frend*,  in  Leid  und  hinterm  Rüekea.  - 

Knfir.  1SJ3. 

173  Ein  treuer  Freund  ist  ein  grosser  Schat«. - 

/Vfd.  S(ü.  6.  14  u.  15.  Schviie.  144. 

Mhit.:  Oetritiwen  Trinndf  i»t  nütte  bl.  (Gu';  Frm.}  'Ii' 
gerlc .  I  M.) 

It.:  Chi  fa  Uli  buoii  diiiico,  acijuiiita  un  but^n  taf^ttk 

(daut,  602.; 
Cng.:  Drdga  kmcs  a  y't  ba.iÄt,    (Uuul,  M.) 

174  Ein  treuer  Freund  ist  mit  keinem  Geld  und  Git 

zu  bezahlen.  —  SduHte,  lU;  Prti,  üaL 

175  Ein  treuer  Frennd  iat  so  viel  werth  wi«  et 

Bruder. 

176  Ein  tückischer  freundt  ist  schädtlicher,  dw 

ein  oifentlidier  feindU  —  Utnueh.  i2St. 

177  Ein  unbesonnener  Freund  adttdet  jnehr  ab  dl 

verstandiger  l'cind. 

178  Ein  verschmähter  Freund  und  ein  hnopi^f 

Uond  gehn  traarig  schlafen  sn  nanober  ätsod . 

—  SimrttHt,  lOSM. 

179  Ein  vnfrerathener  freundt  ist  ärger  denn  eii{(* 

ringer  feiod.  —  Uemch,  IM». 

180  Ein  wahrer  Frennd  mnasswevSoUosserhbn. 

eine  an  dem  MukI,  das  anaer  la  den  Fiaci. 

tat.:  Aniicu»  amicu  vigtlnt.    (Sutor,  19.) 

181  Ein  wahrer  Freund  wol  selten  erscheint. 

182  Ein  walner  freundt  hat  kein  gaOe  bey  jliD.  - 

163  Ein  wahrer  freundt  ist  der  beste  Artzt  inn 
noth.    (S.  149.)  —  nemtdt.  im 
Lat. :  Kon  quiaquam  neUoT  audiSBaf  QBim  ada» 
(Coto.)  (Btniier  it,  SMS^—  Tania  aadana  aam 
aioua  oaoetaltatl. 

184  Ein  warmer  Frennd  iat  mehr  werth  ab  eia  bi- 

ter Vetter. 

.  rtt.i  Ua  boa  aat  tauf  mlrax  «es  «aal  faiaaU.  (1^ 

drou,  1150.)  • 

185  Einem  Frenndc,  der  bloe  die  SehüMSht  sscK 

mnsB  man  b.ild  die  Thür  weisen. 

„Zum  Holtu  sind  »war  oft  die  gtttCB  fWU^«  *J 

doch  einni  .der  wit»  tinu«t ,  den  bab* Tab  aaab  sa  Mi* 
(OotUu!  in  den  MHickuläf^n.) 
PvUt  Mio  mo  pago  do  amigo,  «aa  «saw  •  Ma  ••i** 

mn  aomigo.   (bokn  I,  384J  ,  ^_ 

18G  Einem  guten  frennd  aolman  etwas  vbenwi* 

—  I  rnfuk  .  7^ 

Fr:.    (In  doit  mciiit  souffrir  di>  son  üun,  (Ltnmx,  II.  i^'- 

1S7  Einem  schmeichelnden  Freunde  und  mm 
ebraden  Feinde  soll  man  nicht  tnaen. 

üän.:   Fly  leende«    «ende,  og  kkiUendei  w«.  irr-- 
dnn.,  1(1.) 

l«8  Einem  vers^ülinten  frennd  tntw  niemals.  <*■*'*' 

.'i/tuH.:  Amigo  reconciliadij,  «nemigo dobi»'!  '  V. 

16^  Emern  versöhnten  Freundt»  und  einer 

wärmten  l^peiae  muss  man  ans  im  W 
gehen. 
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)0  Einen  Frennd,  den  man  kann  auf  der  Nase 
tragen,  den  kann  jede  Mücke  verjagen. 

II  Eintn  Freund  muss  man  ins  Gesiebt  ehren, 
kinterm  Kückoa  loben  und  ihm  in  der  l^oth 

/h.:       iott  v«Mr  wtm»  MB  wmy.  (Uroux.  II.  2  .x; 
«M  MHta  tman  ruai  **»*t%       Msioo,  lodaio  in 
»^Miu»  ,  hoDorato  ia  pnMan  •»  «totulo  ■••  MM«i. 

(fatiotilt't ,  10.  j 

B  Einen  Frouml  mmn  man  zu  Fuf-sc  und  eitifn 
Feind  zu  Hosse  prülen.  —  WincUer,  u,9o. 

p  Einen  l'rcund  nimm  um  das,  was  er  tinit,  ein 
!    Weih  um  da.s,  was  hw  hat,  und  eine  Waare, 

uiii  du»,  wb»  sie  Werth  ist. 
I  Einen  gewinen  Freund  and  ein  venmclitM 

f    Schwert  muss  man  in  der  Xotli  t  rkfnnen. 
I  Einen  guten  freondt  äoll  maij  mn  der  noth  pi-o- 

bieren.  —  llmiack.  12a»;  Eyeriu^i ,  I,  92. 

I  Einen  vertrawten  freund  soll  mann  nicht  in  die 
'     sdHtttB  schlagen,  sondem  uch  vor  seinen 

Türken  lie wahren.  —  Lektnam ,  f06 .  ii. 
i  Eine«  Freaud,  keines  Feind.  —  Simo«^,  mi; 

fM*,  15M:  FenH^y.  109. 
l  Eines  guten  frcunds  halben  soll  sich  keiner  in 

irefahr  aeiner  »ihren  begeben.  (8.  40#.>  —  Hf- 

yudb.eis.at. 

•  tu  Fründ  in  der  Not,  vr-runlwintii^  up  Löt, 

»log  wart  et  goden  Stand  sin,  veruntwintig 
.  up  en  Quentlin.  —  Sekätuf,  I.  m 
>  Kn  god  Frönd  mag  de  andre  mitbringen,  (8.  lao.) 

Oitfnn.j  —  Butrm.  4U. 
I  £■  fehlt  an  Freunden  nicht ,  bis  es  der  Kfiche 

an  Hol/  (dem  Fa^^s  an  Wein)  <rebricht. 
1  Es  gchn  uit  vil  t'reundt  in  ein  kleines  hauss. 

-  Ftauck.  l.  73<>.  liMjidk.  las«  tt.  14%;  Ldimmui. 

JP«,».  Gruler,  1,  X;  Srkntlrl .  1127".  VfiM-.430;  Sim- 
i.>i,  J7«.  Köru-,  15a.  G'i„i.  i■>■^,  »/.^o.  I.  ii8. 
»•  Ii  iltiit-ii,  die  ibro  oriuru  K'roiiiido  uicht  bctttch^n. 

1  L>  g>:\in  vil  freund  in  ein  klein  bauss.  —  £9«- 
•»(/f ,  33» 

Uod  doch  wird  oft  noch  efutr  flbm«b«B,  Mdsm  die 
U&oen  tagen :  M«a  bjdsr  «Idriv  SM  god  «i  vn,  at  Aar 
Mdder  Jo  tM  god  «d  Uoiiim.   fJVMr.  ifM.,  «6.^ 

'■'«•'«•,  //,  412.) 

X«/.   Nnll»  puaUlB  daniu,  qnla  aalta«  caiptot  anloM. 

i'iaal,  523.) 

^  ■«>-    Sokjöbar&t  elf^rcgj  cukilj  kia  heljea.  (Oaai,ii3.) 

1     ist  besser  ein  guter  freündt  betrogen,  denn 

Sidl  selbe.  —  Fninrk,  II,  9  .  Üntter.  I.  32 .  Ihmtch,  322. 
'  Ks  ist  besser  ein  souderer  aJa  vU  gemejne 
freund.  —  Ft<auk,l.m^, 

•  Es  ist  besser  eJnen  Frennd  beschmdssen  als  sich 

seihst.     -   Irhiiian».  yi,  40.  I',tn,  III.  1. 
H'^a.:  iiet      liiHer  eii  \imid  vriend  li.'scb  .  . .  .,  ilao  de  man 
(Barrfboinre,  II,  412.; 

1-1  ist  ein  schlimmer  Freund,  der  vom  schmatzt 

und  hinten  kratzt. 
^y».  ■  RpDi«Mo  d«l  «■(lao         enbro  con  !»■  aU« ,  y 

'Ei  ist  kein  besserer  Freund  im  T  ii(/lück  als 

.    du  6^.  (S.  45  lu  134.)  — .  Winckler.  A.V.  1. 

f  Es  ist  nicht  vber  eiiiD  gnten  frenadt  —  Fhmci. 

'  &  iit  sebwer  sieb  vor  zwostimigen  Freunden 
ztt  hüten,  die  mit  worten  hecl  sind  vnd  mit 
Katzenklawen  vmb  sich  reissen.  —  itmiaA,  na. 

1  Es  laMt  jhm  keiner  Tnb  eines  fireundts  inllen 
einen  Zan  aussbrechcn,  die  Zahn  seind  vns 
Qäher  verwMlth.  —  Uhmam,  207«  42. 

'  I «  inuss  ein  Fremd  den  andern  tneistevn. 

»  E»  liiuas  ein  guter  Freund  sein,  der  einen  vor 

Schaden  warnt.  —  Simrock.  sm».  Kirckholer,  3i4. 

^  iis  seind  uit  all  fireund,  die  einn  niihichon.  — 
fmA,  II,  i»7«>  .  lehmmn.  U,  13».  m;  i/mudi.  Ua4, 
feWf^n,  185.  Kirvhkafer.  184:  IStS;  I«*«,  l»tl; 
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Dto  Hamr  in  Bariaam  mmii:  Bs  ladira  nicht  all% 
w«leho  di«  Zahn«  weisen.  (Rthubtrf  IV,  20.)  ^ 
Engt..-  AlUre  not  frienÜB  that  «peak  n«  fWr.  fßoAii  //,96J 
/fo</..-  Het  aijn  nl«t  al  owo  vrienden,  die  met  a  lagohen 
<of:  u  toclagoben).  (äambom^,  II,  41t;  SiOm  /.  «MJ 

—  Ten  aijD  alol  al  vrtsndoa»  41«  Ott«  «odaohen.  fNim,, 

3«,  S.)  ' 
l.ut.  :  N'ou  est  veriiiicij?  urruli'n^  qiiis'HÜ«  »Diica».  (Falleri- 
U>.'-->,  r-':i,  y.tteiein,  lüh;  daal .  S'n.)  — 'San  ommt,  aai 
n<j-  iirrid.  t,  arnJcaa  est    (EiMtlein,  185.; 

Es  sind  nit  freunde,  die  fem  seind.  (S.  io7  «.  237.) 

—  PrSNCfc.f.  9*;  ßntf«T.  /.  3«.  Wen wrfc.  1234.  Eve- 

nny,  //,  585;  hangf  .  U',«    A.ir/i'.  l.'iO. 
.WA./.:  Kin  frintit  lat  nUtxar  u&bebl,  dan  vorre  zwAue  oder 

dri.    (hr.  t,l„,.k.)    (/.inyfrlr,  U.) 
It.:  Ai|na  luiiiaua  non  iape^n«^  fnocn  vScino. 
IM.:  Non  mint  ainici,  (|ni  pr  .cril  di  f.'iitit.  i fhitippi,  II,4i,} 

—  Qni  prociU,  non  sunt  imici.    (Sui<ir,  20.; 

Falsche  In  unde  haben  Brillen  für  alle  Gesichter. 
iYif  rurken  si^«u:  VenteUa dieb gogen deinen Ftennd 
uB<i  V  r.chweigosataoa  Hanta  dalBmF«iii4o.  (RHmi- 

btry  III.  Vi.)  * 

Falsche  Freunde  laufen  mit  den  Hasen  nnd  ja- 
gen mit  den  Hunden.  —  mscUar,  v.  37. 
Forf . ;  Aailgos  ■  ranlaa  falieoem  n  dora«.  (Bohn  I,  3S5.) 
.«•/^ax.  •  Anilgo^  y  mnlas  falletcen  i  Ia«  dura-,  ,     U  I,  IW.) 

i'alsche  Freunde  sind  Fischer,  die  dat,  Wasser 

trüben,  ehe  sie  angeln. 
lIoU. :  Onder  vriendtcbapa  SCIiUb  boioigt  bii  t  albi.  — 
Onder  vrkcudaohapa  aekljB  dt  H  cMi««  TCaiia.  (Ban*' 

K^fT.r-^,  Ii,  415.^ 

1-iiNchc  Freunde  sind  Regenbhsen  auf -dem 
Wasser.  —  Wimiihr.  viii.  19. 

Di«  «bon  nur  «o  lange  dauern ,  al«  es  regnet. 

Falscher  Freunde  Tück'  entdeckt  das  Unglfiok. 
Flieh'  den  Frennd,  der's  böse  meint. 
Freine  in  der  Koth  wiege  fiifzig  noch  kenn 

Lutll.    (     231  H.  232.)  —  (  int:r  ,  301*.  ,'.Cy. 

1-reund'  aus  guten  Tagen  kann  eine  Mücke 

Achon  ▼eijagen. 
Freund  der  IVrson.  der  Sarhe  F'eind. 
Freund  dess  Glücks  vnd  der  seit,  haben  kein 

bestftndigkeit      LabflMnw.  ms,  t. 
Engl.  ■  In  time  of  piospofity  Meuda  th«M  SM  ^Alutl^x  In 
timo  of  advei»it7  ao*  «oo  amoag  twaalj.  MS; 
Bith»  II,  9.)  1  p 

Frennd*  erkennt  man  in  der  Kotit,  die  Beicfaen 

iiacl)  dem  Tod.   (S-  3t'3.» 

liAL:   Wcu  Ui'iit   den  Vrictld  in  iiooil.  rijkc  na  den 

227  Freund  hiu,  Freumi  her,  der  beste  Freund  im 

Beutel.    (S.  98.)  —  (in  .  mr.,  8.  312. 

228  Freund  hinter  Rück  ist  eine  ieate  Brflek.  — 

229  F  reund  hond  all  ding  gemejn.  (S.  m.)  —  PtmA, 

Fts.:  Bntra  amls,  tou  bi«nt  «oal eaaiMaa.  (CaUer,  stJ 
M9tl.;  Lio^e  rrionden  bobbCB  geaa*  ettOi  0|»  d«B  bnidBL 

(Harrobomf* ,  II.  \\%,)  —  Vrlenden  bebbsn «Um  goaiMa. 

—  Vrienden  bebbeu  geen  vervcbeiden  goed.  (Mittrt' 

f>or„^f,  II,  414.; 

Lui,:  Anüoit  oauiia  coaunonU.  (fäU^i.  l.  26.) 

230  Freund  in  der  not,  frennd  in  dem  tod,  Frennd 

hind«'r  rucken,  seind  drey  starcker  brücken, 
(ä.  IIU.)  —  Fraaek,  II,  kl^ ;  Ukmatm,  S06.  S;  Lek- 
mmm,  U,  in.  18;  n^ffw,«»»:  JWri.  II.  SM;  m- 
tii'ich,  1254,  Egeriiig.  II,  MI.  Simroik.  2730;  SaiUr .  ;>8. 
körte,  1554.  farvmiaktM,  SOÜO;  Goal,  m;  Hetmberit 
II,  »;  Ür  Anthtty:  FirffWtticA,  I.  S5S. SO;  dir  Häbteia: 
Diertni*$*m,  905. 
Emgi,:  He'a  a  good  friend  that  «pcaka  well  un  behind 
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ifoU.;  X«a  tflaad  aoblor  dan  mg  it  aaaa  raato  brug. 

rAwmaaimtt,  i|,  4UJ 
Mf.f  Babat  1a  ad^nntis  nagnam  ainateaa  iniinff 

S81  Freund  in  der  not  gehen  iahen  anff  eis  lot» 

(S.  222.)  —  l'nmtä,  1, 142» 

238  Frennd*  in  der  Noth  gehen  swansig  anf  «in 

Loth,  und  wenn  sie  sollen  behülflieh  .sein, 
gellen  zwanzig  auf  Quentelein.   (8. 2C0.)  — 
köri.  .  i'oM  II.  im:  Hüikint,  807,-  Simrodi,tm. 
233  Freund  in  der  Nuth  ist  ein  bilt  an  4ler  wandt 

—  Lektuam,  JsuG,  17. 

834  Freund  iat  Frennd,  aber  der  Handd  mos«  ge- 
nau aein. 
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iZö  Freund'  lade  selten  zu  gast,  Feinde  DÜnmer 
mehr.  —  Grutft.  ///.  S8;  Lehmann,  m,  36. 
Dan . .  Ii V il  aielilMi  dia  VW,  aldrig^fa  vm  tU  gtoi«.  (Fror» 

dan. ,  'Jh.) 

236  Freuiid  niiiun  iiit  Mchi  auff,  angenommen 

wirfTs  nit  hin-  —  / fiticfc . /.  is«''. 

Dio  }{ii-fiMi  lagon:  Suchu  ciiifii  »f'tinrl  mit  SorKfult, 

halt  da  ihn  ab«r  gefnodAu,  so  li*lt  ihn  feaU  ( Cahier,  1880.^ 

SS7  Fmmd  seind  (fibenll)  gut  bei  dem  weg.  (S.  stc) 

SoU.:  Vrienden  «tingoadbU  dcniMf.  fArrtMit^,//,4U; 

TuHM.,  25.  3.; 

Xaf.f  Unu  »Dticonini  bonw  U«  et  «blatte  leeMUk  CJW- 

ItnMM,  775.; 
JVr«..'  A  JUte  do  anigo      d«  ••  «OBhMOTt  aM  ab«»- 

338  Frouml  sind  gleicb  wie  Melonen,  iniiTm  Ver- 
auobt  jbrer  wol  sehen  oder  mehr,  bisa  mann 
.    ein  gttte  findt.  (S.  M5.)  —  MmaiM,  soe«  ss. 

Frl.:  Lei  antis,  poar  l'hdarc  pviMiito,  sollt  da  nstarel 
do  melons ,  il  faat  cboisfr  «Bquanto,  «nuit  tooavar  nn 

bon.  fKrit:inrjer, 
i/..-  Gl'  aniici  d'Ii(>(,'^;idi  sono  c'im«  Ii  rucloiii ,  che  bisogna 
prOTftriio   cmifo  per   trovarnn  un  liiioiii».  (Pfi:taytia, 

12,  w.; 

Lat.:  Tauci  ex  muUiä  amici  «unt,  qui  certi  niut.  (l'lautu$.) 
(mti;,j,i,  II,  86.J 

239  Freund  aol  man  prüfen  dergestalt,  das  man 
noch  lenger  frefund  behalt  —  Er^nj.  /.  27. 

S40  Freund  sol  man  prüften,  doch  das  sie  nicht 
darunkT  vergclici).    (S,  521.) —  i'vin .  II ,  Ub. 
Soll.;  /ijjio  vnondt'ii  tiotiuudi'n  wil,  BOft  n  DlM  iM* 

proeven.  (Hambomte,  II,  tll.) 

841  Frewid  soll  mann  beimlidi  atrdTeni  offenüidi 
loben.  —  LehuMNR.  MB.  10. 
Böhm.:  P'ritel«  ti^nd  aspiiafDCj»  a  i^imi  «ImL  ((Mo- 

Lai.    >    oto  tmlMt  »dMM,  Imda  paianu  (TWl^pf, 

7V>/ii..-  Pnyjaciela  jawnio  chwal,  tajemais  iM|WlHal« 

MS  Freund  thond  mehr  not,  dann  feur,  wass^r  ^nd 

brot  —  Frnnfi. /.  9*;  .Simrodk ,  2767 .  KiSrf«  ,  15«. 
Aijrtf iy;(3.  VVvu'-li  v.  lO'J. 
Lat.:  Afflicttü  mair><*  noceiaariqsi  quam  ignii  et  aqua. 

S43  Freund'  und  Anker  kennet  man,  wenn  sieHfiir 

in  Hoth  geihan.  —  Parömiakm,  tm, 
Fn,t  On  oonutt  Im  «mit  «a  besoln. 
Lttt.t  Kot«Uar  In  tMfno  diwriniine  qnis  alt  amiciis, 

n«nftnr  adtr«iM  Majore  ▼«rai  amnr.  (Oaal, 

üng.:  A  ayoinonis&K  mntatja  meg  a  jö  barAio*.  (Oatil,  'j2C.) 

244  Freund'  und  Feind  sollen  beide  leben.  (AUrum.j 
Twi  dMMD.  dift  Blebt  m«liT  BttokiJelit  «of  dm  Knud 
alt  anf  dan  Feind  nehmen. 

S4ft  Freund  und  Melonen  muss  man  funiisig  setzen, 
will  man  Einer  Frucht  »ich  letzen.    (S.  23».) 

246  Freund  verloren,  viel  verloren. 

Fr:.'  Ne  sot  qn'il  pert  qui  p«rt  eon  bon  ami.  (Ltroux, 
II .  »86.; 

Lat.:  ▲micwn  perdere  e«t  datnnörnm  matimTim.  fPhUppi. 
1,  27.) 

247  Freund  vnder  äugen  t  aber  feind  hinder  rucke.  — 

Tafipiu».  IST^;  AM,  ll«l<;  HMlcft,  1116:  OMir.  /.  41. 

248  Freund'  von  Tiaeh  und  Weüi  g«r  soUimme  Mach* 

barn  sein. 

Wfi.:  Ajiiy  do  lopiu  et  de  taata  de  vin  tenir  nn  doi?  ronr 
bon  roisiu.  (Ltroux,  II,  170.)  —  Un  ami  de  table  ol 
de  vin  tenir  ne  fant  poar  bon  roitia.  fBoAa  /,  10,1 

349  Freunde  besuchen  einander  ofL 

250  Freunde  bey  freunden,  wehe  dem  elenden.  — 

Henitch,  373,  14. 
2bl  Freunde,  dicwcil  man  hat.  —  h-m,  ,  ibH.  Körtet  m?. 

„So  long  die  Beckel  klingen,  dif  Krcunde  zn  Huufi'u 
dringen,  verlieren  sie  da«  Klingen,  »o  schwindet  ««tir 
da»  Dringen."   (BacniHiIrr,  69.; 
Mhä.^  Die  friunt  getnont  sin  llbte  rAt,  iwenn  er  des  gnotes 
niht  enhAt.   (Spereoyi.)    C /i>i:v/7'  ,  40.; 

262  Freunde  erkennt  man  erst  dann,  wenn  Noth 
kommt  an  den  Mann. 

„Weiss  keinpr,  wo  ein  Freund  ihm  steht,  als  wo'a 
um  Leib  und  Ehre  geht;  da  wird  der  rechte  Fund  er- 
kaBBt,  der  falsche  hat  sich  hM  gewandt."  (üarmri- 
§t«r.  &.) 

ß.:  Ol*  unici  cfrtl  si  riconoscono  uelle  cose  incerte. 

(Paitmglia  ,  H.;  —  äi  com«  11  parmgona  l'oro,  «oal  l*awai> 

sU4  mostra  i'auico.  (Pattaglia,  10^ 
£at.:  It  eatamicns,  qal  iaMtebla  n 

(Fhilippi,  I, 


iadfuvat.  (PUMtmi.) 


2bi  Freunde  erkennt  man  in  der  NotL  —  PttL  Sil 
«.  t;  Sefad».  Mt :  KbiMof^.  SS4:  SUnar,  «i;  fvf. 

wuikon .  1'jC3:  hört«.  1551;  Karte*,  1990;  Bm,I,M: 

MuUer,  19.  2,  Schitppiwi ,  TrnkS..  99f. 
illtd.:  Den  freund  mnw  in  don  n<'it<>n  msiü  ▼ersuoAaa  lü, 

dan  ander  tag.   (Htnff.)   (/tig^ri-,  i^i.j 
Engt.:  A  Iriend  iu  noed,  is  a  fnend  inrlee<i.  (Hoi.^i  [[,  ij ' 

—  A  friend  is  never  known  bat  in  tiaie  o(  utti. 
(Krittinatr,  25.;  —  Pf«*«  thj  fited,  ai«  Ihoa  laa 
need.   (Bahn  II,  95.; 

Tri.:  L'adveraUd  «at  la  ftalt«  d«  tMiA*  da  riaitiL 
{Oaal,  526.;  —  Oa  «OBMtt  l«a  bOBBM  aonnat  daails 
a^'cheresse,  -* *ritrT  Tift  flawa  !■  trtitiia«  (Cials(r,HJ 

nou.:  In  den  nood  l««rt  n«n  liiaa  Ttfaadaa  kan». 
(Bohn  I,  m.) 

lt.:  A'  bisuKni  »i  conoscon  gli  amici.  (Bok»  I.  K>.)-K\h 
nocs«  e  aUa  morta,  at  ooaoacoa  gU  aaüal  «  näaati.  - 
u  paragone  dagl*  kaoarial  «ea«  la  avwalli.  Cht» 

J.at.  :  AmicuH  cortUB  in  tc  incerta  rcrnitiir.  fCaal.  HL, 
Fori.:  iso»  »rabalhos  bc  virra  os  amigw«.    (K'ikn  I,  V' , 

254  Freunde,  e^i  gibt  keinen  Freund.  —  Gnler. 
25&  Freunde  Gebot  gehet  über  Gottea  Gebot  iui  ig 

"WeK.  —  HfiiteA.  1»34. 

256  Freunde  gelten,  da  kein  Geld  gilt 
Pttri ,  11,  »U ;  Ucni$ck ,  M7». 

267  Freunde  haben  Einen  Gedanken  in 

—  HtTlTiim  ,  70. 

Von  dpu  Liebend»!!  dagegen  tagt  fri^.änei  Bs'm 
„Zwfi  llirzi-u  und  Km  Schlag'" 

258  Freunde  haben  ist  nützUch.  —  Mri.ll.lH.  &■ 

nuch ,  1934. 

269  Freunde  helien  eehr,  aber  Gott  hilft  noeh  a«l 

mehr. 

Moll.:  Vrienden  1 1 oudaa aaaf, mm» Oed haadt  —lt. (IW» 

bom^f,  II.  U  (  > 

260  Freunde  in  lier  Noth  gehen  fünfl'  niii  rwetu? 
(fUnfizig)  aufl'  ein  iotb ;  vnd  weng  ein  h&r-r 
•ümd  eol  sein,  so  gehen  jhr  funffzig  (bondert 
aufln  Quentlin.  (S.ssiu  2vj.)  _  p,i.,/i,  ,sv;,,nt'.L!i^ 

füBit,  iVisliKtt,  /,  50»;  JViri,  II.  SU;  Uenuti.  US. 
Eitaring,  JT,  «St:  Ltkmam,  /f.  Ma.  Ml:  MtUtt.  m*. 
I.atendorf  II,  13.  W<jy»T,  /,  11«,  rdrAmr  iH-  n.  iJ!?  i. 
(iultrwteiii ,  II ,  Cl :  Pi'tor.,  1.1. ■.     MulU  i  .ii.i.i'v- 
d4'y.  109;  Simrock,  2730;  Kirchhof.r .  233;  Eutins. 
OrHoUttin:  DiermUtm»»!»:  du  UUdacfc.  Cmrttf.ükUt, 
Ar  BffA:  StlmMt,  M,  t;  Är  9War;  tium.  i»,H 
JVr.}  La»  «Bta  auat  lara«  diaa  to  baaoin.  (OmI,  »i 
Abu..»  Trlaadaa  ia  daa  aood;  vlar  aa  twiatur  laaMlai 

(Bmrrthomie,  U,  4M.; 
lai.!  Amiti  Biagaam  partam  eaaaatoraa  aiut.  flWr 
IT,  149;  Gelliut,  II.  29,  II.;  —  Duuec  erii  felis,  rih« 
nuDierabis  amicos,  tempora  si  fuerint  nubils,  loltiR^ 
(PtiNppi,  /,  12t.;  —  Mnltnni  de  verbis,  de  faetii  tJ*- 
lialjr  iiis.  Siiitul  int^iiiiiit.  iion  noicitnr  olli,  Sfpsii:^ 
comnum  qui  modo  oiucluserikC.  (Orid.)  (Birndtr  Il,&*i 

26  i  Freunde  in  der  Noth  und  weine  Sdiwifln 
(Sperlinge)  iind  seltene  Vögel. 

MM.t  Ovotar  vrieada  la  adt  lanan  vi]  latsel  liM. 

gfrtf,  39.; 

262  Freunde  kommen  wol  zusammen,  aber  B/rf 

und  Thal  nieht. 
2QZ  Freunde  kommen  zueinander,  aber  Bene  sic*(> 

Uun.:  Venner  BMdM,  aMB  blam  «wd««  «Jdli^  (f** 

dan..  tm.) 

/>  ;(. :  Frtoitds  may  awitt  bat  laoaatalaa  at'ti 

iBokn  II,  9«.; 

264  Freunde  mit  dem  Mund  —  einer  auf  ein  Piu^^' 

Freunde  in  der  Notb  ~  tausend  auf  ein  lx<k- 
Simndk»  tf». 
lUs  P«r  tr«  eoaa  aa  «oaacrra  Tanieo:  honorarlo  at\  f*- 
aanaa;  todarlo  aal  abaatua;  servirlo  al  bi^ogao- 
t>,  Sttffteald,  II,  22«.; 

265  Freunde  muss  man  sich  enverben. 

Man  kau  n  mc,  wie  die  Kus'on  «»k''"".      fiew-ih  mci'- 

2ÜG  Freunde  muss  mau  so  liebaudelu,  als  könnt' ' 
sie  sich  in  Feinde  w  andehi.   <a  wii><W 

267  Fretmde  muss  man  überall  haben. 

268  l'Veuude  sehen  auf  den  Kopf,  Feinde  anf 

Fuss.  CTnrk.) 

269  Freunde  seind  Hunde.  —  «nürt,  im. 

270  Freunde  eind  dleweg  gut  beym  taeto  — 

//,  314;  lUmuch.  12.15  ,  LfUmann.  II.  17J.  24 
Län.:  Hvo  der  er  laugt  fra  aia  «t  ernarsia  an*- 
dan. ,  15.; 

rt».;  II  est  boB  d'aToir  des  amii  partout.  (Unn»."-*^- 
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n  Frnrode  «od  bald  gtfanden. 

Mstw  BlaliBh  ia  ia»  Wort«i  g«wtthBliobster  Be- 
intnng. 

tti.  :  Qsud  le  bnoing  court  Mr  l«i«(|nimtto,  fang  ToilHim 
l'uiovr  et  «ini.    (CaJkUr .  f*7.) 

iFreaode  sind  Diebe  fkr  Zoit.   (8.  »76.) 

Dkher  («gen  die  Arahi'r:  Uesuclie  rieinon  Froiinii  .  »ber 
SV  ielUa ,  durch        viel  Beituohe  rvtUent  du  ihn. 

Itt.!  Ani«i  form  tomporis.   (Henitck,  1931.; 

tFreaijJe  sind  gut,  aber  weh  dem,  der  yhr  be- 
«larfT  j'tui  der  uoi.  (8.  ftM.)  —  Agria^  I» 
Mmm,      4:  finrffr,  i,  a:  Afti.  II, «»:  ümtwft. 
isu.  swüf.M»:  üormiiff  II«  H;  iW^*  5iM- 

rMi ,  3794. 

üoiL ;  VnendeD  xijn  goed ,  mMr  wee ,  dl*  M  b«lM«fl  Itt 

Jen  DooJ.    (Harrf>.t-!uf,\  I! , 
Lat.:  Quam  fortniia  in.^iiel  vulttim  :<iTrati«  smici :  quam 
tn-nAtt,  »BrpJ  Tertitis  ora  fug«.  —  Tmnpoxs  «i  fnorint 
ijiibüA .  soliui  0riB. 

t  i-  reunde  sind  zwei  Mandeln  in  ein«r  Schale» 

(S.  m) 

I  Freanda  soll  man  nfitsen ,  wenn  aie  au  haben  aiad. 

Ak«r  steht  sßam  muHntt^a, 

%^ri.r^' 

'}r-ijri(i*.-  Stelen  einem  die  Zeil  vnter  den  Hen- 
den  weg.  (S.  422.)  —  Mn,  II,  Z\h.  UeuUch,  1235; 
fM.  sti. 

:  Fr^randc  trcn  und  alt  sind  vcul  alh  ntli;Ub. 
I  l^fvuiiile  und  Fische,  je  alter  je  besser. 
1  Freuodc  und  Geld  moss  man  prüfen,  ehe  man 
sie  nimmt. 

Ureuode  verachten,  ist  sich  selbst  verachten. 
I  Freunden  L'^t  im  eigen  nata  nicht  zu  iiaweo, 
tie  seind  ofii  die  ftrgateo  feindi.  —  Ukmmm. 

*«.  62. 

1  Freunden  ist  keine  Thür  verschloeaen. 
i^,:  AaicH  coaunnni«  iator  w  omniA. 

IFnitoden  soll  man  nidits  zuwiderthun.  —  He- 

1  Freundes  Ülut  das  wallt,  and  wenn  es  nur  ein 
Tropfen  tat.  —  firaf,  i«,  in, 

Toa  d«r  Wshl  «iaM  ronsaadSS.  Wo  «In  aolohrr 

■klit  rotn  Veritorb«n«ni  bsMiodBt  «rar  od«r  nicht  ein 
gWipieter  naher  Verwandter  lieli  darbot,  Usbl«  man 
e«,  den  Freund  den  Vufer«  auftMaebWI.  Ilas  OblO« 
'•pnchwort  scheint  die  Blaufreundschnfl,  weno  aneb 
noch  «o  oMtfemten  Orade« ,  för  den  Zweck  im  Attg«  sa 
h-ihfn.  weil  ni  kii  bei  dfOB  daaiaUgaB  atarkan  Faiailian- 
<A-rr.^L'  »x,u.>]<,n.  daaa  dlase sum Selratas dscMlban am 
-    «vfiKnettten  aeien. 

I  Freandes  Ehr*  ist  meine  Ehi''. 

Ein  hebrSiBöhe*  flpriolMroct  aaot:  »•  Khw  deine* 
Freunde«  mnu  dlv  SO  thaaar  all  <Ue  aigaM  »«in.  (Cu- 

•  Frauidea  Fehler  dniden,  heisst,  sie  wdljst  ver- 

sclmlden. 

i<;'..  Aiiiici  vitia  si  f.'riH.  fiioig  Ina.    (i;in'lrr  f,  50;  thi- 

)  Freundes  Fehler  kssen,  aber  nicht  hassen.  — 

6mM«.  1S7. 

♦  Freundes  (»cbrechen  soll  man  kennen  und  tra- 

gea,  aber  nicht  nennen  und  nagen.  (8.  IT.) 
—  Wme.  1S90;  Simnck,  3753,  ioirdcy,  106. 
ü  J'«   PF itele  .»öb..  rady  asj ,  viaik  bo  »  waAfisti mmÜ, 

«  flakatsi^,  232.; 

' "  m;  *"**  (B»k» 

La  cotnplaiMkBc«'  fait  «onnattre  l'sailtM,  U  tmn- 

cbite  engeudre  la  hniii>-. 
^<'!l.  De  «eden  uwn  vrienci*  mit  ffij  kennen,  maar  niot 

'Uten,    (llarreboinee.  II,  All.) 
^«<.    More»  amici  noverls ,  noti  oderig.   (liindfr  f,  49; 

y        r/.iiif,,.,.  /,  2:,:,,-  .sva .1.  17 ,•  suior,  19, • 
f-'rt.:  A  lAita  .li>  aioigo        d«  »«  couliecor,  mas  naö 

»  jrr^^-.T.  f/(..An  /.  aw.; 
^  Kr«>ubdes  Ciulden,  Feindes  Sebalden.  {H.  ««.> 
Wer  dem  Fmmda  UM,  bM!  mi  Valate  aniO^«. 
fotdara. 

B  Fnouies  Half  und  Trost  reiten  auf  der  Sohn«. 

l  tt^onUe«  Hülfe  reitet  (nicht)  auf  der  Uchaeu- 
(Kmbe-)poet.  —  atmnA,  nti:  Kfine,  iMt:  Sm- 

^.  1«5. 


292  Freundes  Loh  hinkt,  Fvbidea  Lob  klhigt  — 

Kirchhtjfrr.  16L'. 

Frs. :  Lonau    li'ain i  u'a  nvi  «rfdit,  nl  aiipirta  4*iiB  snaaml 

(Lerotu.  II.  IST.) 
lt.:  Kon  »1  deblie  cri-ilere  all' amicn  clio  h«la,       al  amico 
che  lodii,  III-  ai  nemico  che  biavima.   (CaAier,  2961.) 

293  Freundes  Lob  und  Feindea  Yeracditung  wiegen 

gleich  schwer. 

294  1-Vi  uudes  Mund  redet  altseit  was  gutes.  —  fwri, 

//.  915;  HtnUeh,  im. 

396  Frenndea  Sohlige  aind  besser  als  Feindes  Küsse. 

Dm. }  Badra  ar  ▼aiui*>iiapi»  «ad  flatida-klap.  (Böhm  I,  SSO.j 
896  Freundes  schläge  sind  liebe  Schläge.  —  Ulr» 
nuch ,  12S5 ;  Simnck,  SJU:  Snkr,  14», 

99?  Frenndea  Stimme  iat  QottiM  Stimme. 

n,  315.  limüdi.  ms:  Vmii§,  IM:  Marai*.  mi: 

Ä'dr/r.  157S.  SaiUr.  143. 
£a/. Vax  omioi,  vox  Dal.  f  fl<m/«r  //.  3597 ;  frib—illw,  T, 

S98  Frenndea  Tiech  isi  bald  gedeckt  (S.  323.) 
Kri,t  Vlnda  dtesai  «i«  blaBi4>k  prM«.  (Boh»  J,  63.) 
Jbtt.;  Tflandaa  kost  ia  hasa»  fataad.  f A»4a  /,  341.; 
Sekvtt.f  A  Mand'i  dJnnar  it  aaoo  dlgbl.  (ßiim  " 


999  Freunds  Gobreclien  soll  man  Wissen,  nioht  haa« 

sen.  —  Lehmann,  504, 10. 

300  Frennda  rhat  ist  offl  Oottet  Stimme.  —  Ith- 

mam  ,  .'r9R .  71 . 

301  Freunds  vnrccht  gestatten,  ist  selbst  vurecht 

thnn.  —  Aitri.  II.  mt  JRmteb,  19»;  Srnrndk.  «fM; 

S«;or,  430.  Vtmedey,  109.  KörW,  152». 

302  Freunde  in  der  noth  gehen  viel  aulV  ein  loth.  — 

Cmer,  I,  41, 

303  Freundt  mangeln  ist  bÖser  denn  feindi  haben. 

—  HmUch.  1334. 
Lal.:  Amicij  carrro  prjus  Bit,  qnam  habere  inimico*. 

304  Friujer  san  Uüi^er,  wan'a  man  an  Stört  hed. 

(Amttim,)  —  Lapipnifffb:  Pirmenich .  ///,  4 .  44 .  Haupt. 
VIII.  358.  112. 

Frennde,  hier  im  Hinno  von  Schroaratxer,  »ind  Hand«, 
wenn  sie  nur  SoIiwaii/.i'  hüiieii.  Sio  in.ifhoii  m  in  der 
Begel  wie  Hundt:,  die  auch  nur  dahin  laufen,  wo  sia 
•iiiait  guten  Bi««en  erhaltsn,  aiiab  ««dabi  da,  mam 
aoeh  Anne  Schwanj. 

305  Frinjer  uuu  a  Nuad  gung  tau  ati  dortag  (3S) 

ÖÜb  an  l^uad.    'immf«.^  —  Uaupt.  17//,  3€€,  354. 

306  FrBnd  ha,  ist  ^ui,  aber  besser,  me  müest  si 

nirl  l)rin  lie.  l.inetH.J 

307  Früud  wie  Uüud,  tievatteriüt  wie  Ilundsfütt, 

Vetter  wie  KabisbUttCer.      Mirthhofir.  m. 
306  Fründ  wio  Hünd  und  Nochbnm  wie  Ghalber. 

(Luzrm.J 

309  Frünne  kiwen  ^  Frfinne  bliwen.  (OliMihart.j  — 

Fromiiwiin.  V.  m.  474;  £jdhiMM,Mt. 
')  Keifen,  zanken. 
Hott.:  Lieve  vricnilou  <tchpMrn  rn  vandsaiii  bsMa  mal- 
kander.    (Uarrehomet ,  II.  IIJ.; 

310  Früiinc  annd  Hünne.  —  Höxter,  253. 

311  Frünn'n  don  mihr  Noth  als  Fäer,  Weier  mi 

Brod.  (MttUmkmri.) 

312  Für  einen  gnten  Frennd  lunsa  man  in«  Feuer 

gehen. 

I.at.:  Amicii«  usqa«  ad  SHM.  (HtUfipi,  t,  W.) 

313  Gegen  Freunde  muss  mau  nicht  zu  scharf  sein. 

llt/U.:  Mou  m(it<t  tCKcn  de  vriendeu  niet  «oherp  cKJn. 

(Ilur.homfr,  II.  ii:\.) 

314  üfl<:nifto  Freunde  dauern  nicht. 

F.ngi.:  A  rri>  1x1  tiiat  yoo  buy  witb  praaanta,  «Olbe  I 

rroiii  you     {li.thi%  II,  207.; 

315  Gestorl>enc  Frcandovnd  zerbrochene  GUaw^ 

fen  die  Erben  aar  Thor  hinaua*  —  madUsr* 

X///,  52. 

316  Oetrewen  freunden  hei  (Ten  vnd  .schencken  ist  ein 

schaz  sammlen.  —  Utnudi,  1330. 

3 1 7  Getrewen  vnd  g^ten  Freunden  ist  man  vil  schul- 

dig. —  llenuch.  1587. 

318  Gewiaaer  Frennd,  versachtes  Schwert,  die  sind 

in  Nöthen  Geldes  werth.  —  km«*,  im. 

319  Gut  frennd  find  mun  iiit  fini  weg.  —  Fniddt,  f,  M*; 

Crtd«r,  I,  46;  Petri,  II,  3«S;  SannA,  %m. 
380  Gnt  firannd,  gat  Pfand.     Onur.  ta,  4»: 
II.  «a».  m:  Stmnek,  SMM. 

75 


Digrtized  by  Google 


1187  Fremd  (Snbst) 


Freut«  (Swbtt.) 


1181 


3S1  Gut  fremul  iai,  dar  ein  mm»L  —  Qrmr,  m,  m. 

Dim.:  Bat  «r  «b  god  fMi,  dar  ««rer  es  sd  ifti  «kud«. 

(Pruv.  Hnn.,  m.) 

32"i  Gut  freund  nenit  u  mit  einander  kiisr.  vinl  brodt 
für  gut.  (8.  •-'  •S  )  —  Grvter,  I .  *f>  I'i'inck.  /,  88». 
Petri.  U,  3«4 :  Enenolff,  Uli  Sdnttd,  llis*.  Mafer,  L  IIS; 
Blum.  643. 

Der  Freund  ilt  der  nniniian  do»  Srhiclf«als ;  pr  kann, 
wenu  er  0*  redlich  nioint,  nicht  verlaii|;eii .  tlam  ich  ihn 
Ober  Vermögen  bowirtLc. 

323  Gut  freund  sind  vber  silber  vnd  vber  gold.  — 
Frauek,  I.  9^;  Adar«  1». 
Eni/I. :  Pire  aod  w»t«r  are  not  BOM  SMMaiary  tliau  friendi 

mrn.   (Bohn  II,  355.; 
Lut.:  XummU  prao^tat  earere,  quam  amici».   (Sutor,  19; 
Philippi,  II,  %',.) 

384  Gut  freund,  so  sie  mit  einander  meina  werden, 
zQnien  sie  heftiger  dann  andere.   (8.  so.)  — 

Franck,  I.U*:  ScholM.  U^4^ 

325  tiut  fremul  Ktt-nfl'*  fin  vmb  ein  Missethat,  vnd 

frewet  Bich,  wiuin  es  einem  wohl  geht.  — 

Gruler.  III,  46. 

Kin  taTOiili>!cln*»  Sprichwort  sagt  in  dieser  HcnohiinR: 
Frciimliiohaftiii.itlifii  itt  nicht  zum  Za< jiuinen!:ic:hPti, 
BoaUem  zum  witcker  Dreinfahren  bei  Jr'^reuudeii  Ubebu 
Gebaren. 

326  Uat  freund  verzeihen  einander  leicht.  (8.  S38.)  — 

Frmck.  I.  134",  Lehmann.  II,  232,  116. 

927  Gut  freunde  darff  man  niolit  ladan.  (8.  w.}  — 

lienUch ,  S5S. 

A'njr/. :  Friends  need  no  formal  invitatiou.  (BoMh  II,  358.; 

328  Gut  freunde  sind  zwenn  It'ib  vnd  ein  SeeL  (S.Sf4.> 

—  tranck.  /.  8**.  Lehmann ,  II.  US.  1«. 

329  Gate  Flraund*  am  Hofe  iind  «in  krftftig  Yor^ 

■m  inoiyfvtlpdiMliw  Sp^tMniort  lagt:  Ei  iit  gnt 
«in«n  Trennd  liaban,  dar  wü  dm  Vttntai»  «üm  Imfl 
athmat. 

Mm.:  Hvo  iagm  m  haiw  tU  how^,  w  «t  Mt  M  aeB> 
a«sk*.  —  Yen  *U  bor«  er  oft«  b«dn  snd  pang«  I  pui- 

gren.  CProv.  da«.,  SOt^ 
Frt. :  Bon  ami  ea  WMW,  rsod  !•  pMdAi  pla»  ««ut.  f Ob- 

Af'<7-,  i*7f;.> 

i/o^y.  ;  Gi>i^dc  vrirndcu  in  hat  bof  uaktii  esB  kort  psooat. 

(Uarrtbomi* ,  II,  412.>  • 

830  Gtite  Frennd  erirand  nim  in  der  NoCh.  —  Pttri, 

II,  3l'3  ,  Sii  hrnktri:  ,  41, 

331  Gute  Jbreund  ermahnen  das  Böse  heimlich,  (loben) 

dnt  Gute  öffentlich.  —  »u&r.  id. 

332  Gute  Fifini  1  erzürnen   sicli  auch  wol  mitf'in- 

ander,  aber  sie  vertragen  sich  bald  wieder. 
(8.  357.)  _  LOmatm,  U.IU.IM, 

333  Gut«"  Fretinci  f^traffen  f'nftPdffT —  Fmuk,  B,  IM*; 

Lehmann .  S3S ,  198. 

834  Gate  Fronnd  üiia  dritter  Ffennd  tint.  ~  Mri, 

Und  lia  ragen  ainandar  aaoh  xtai  Outaitbun  an ,  wie 
die  Araber  eagen.    (Cahin- ,  SSTS.; 

335  Gute  Freunde  gehen  viel  in  ein  kleines  Uaus. 

336  Gute  Freunde  haben  alles  gemein,  ragte  Tnl- 

lian,  dfi  nahm  er  dem  Pfarrer  die  Börse. 

337  Gute  1^'reunde  haben  einerlei  Lieb  vnd  Leid.  — 

AM.  n»  «dt. 

888  Gute  Freunde  halten  einander  ihre  Fehler  m* 

gut.    (8.  3»6.)  —  S«y6oid,3S. 

339  Gute  Frevnde  kommen  ungebeten  (nngdaden). 

(8.  M7.)  —  mwn.  633.  UrXe.  1545;  Sxmvock .  »776. 

loaofam  dies  Sprichwort  den  Qadankaa  auaipreohau 
will,  dMS  swliebeja  7mw4«a  1mm  VOnUohkalMB  kei- 
n«g  Itodan  babaa,  tagaa  dt«  TMommb:  Frawidiahaft 

peht  Aber  den  Handtchab.   (L'amltld  pMia  I«  gant. 

l.tmir,,^^  öi;  ,-  Leroxut,  II,  HO.; 
bän.:  Venner  komM  V«l  ubudne  til  renners  geitebud: 

de  aom  kommer  aalrnk  tit  de  kiereate.  (Frot.  rtan. ,  m.) 
Lat.:  Boni  ad  boiuwm  «oarM»  ultra  MOadnat.  (ßindtr 

I,  m.  //.  352;  Srmm.,9Ut  <lMl,U7f  Mift^i«,/,«*; 

340  Gute  Freunde  eind  bemer  als  arge  Yerwradte. 

Kn'jt.:  Pricnd«  aro  the  nrarest  rflaflonf     Cft«f>n  IT,  .15"*.) 

ä4l  Gut«  Freunde  sind  die  beste  Leibgarde. 

Der  dentiche  Kaiaer  Albrecbt  nannte  g  i     Hn  iii.k< 
seinen  gröeelen  Öoliata  und  hOcbttenKeiekthum.  [link 
frt/,  I.  57.; 

£«(..*  NuUum  potaatiua  latelUtium,  quam  aaiici  Adalat. 
(Milder      l»7;  //,  INI;  #nrMW,  «M^ 


342  Gute  Freunde  eind  dünn  gesäet 
Uoa.:  6o«d«  Titandaa  aijn  don 

//,  412.; 


Lat.:  Amioai  vemi  rara 


343  Gute 

In  Bptreir  de» 


aria. 


raarrtt.«,. 


rennde  eoll  man  nicht  überitnfea.  —  b*l 


Vi 


hi'briiiKche»  Sprichwort:  .Sticht  ilrincn  Kn-uni  ijj 
SU  beruhigen,  wenn  ur  iat  /lorti  tti,  noch  liu  n 


k.  — A  aa 

i,  u.d 


•ten  aebaa  dar  Lieioha.  die  er  | 
waoB  ar  batet.  (CaUtr,  mt.) 
Lat.;  Amieoruia  Umiaa  isrtaa  aoat  fraquaataiid».  ffm^ 
Ur,  34  r  AM«r  /,  S9;  //.  tüt  miiffi,  I.  r  «■ 

bolä,  U.) 

Span.:  A  caiada  ta  hannano  no  ir4s  cada  leraoo.  —  A  i 
da  ta  tia,  BIM  ao  «»da  dla.  (Boäm  I,  UM.J 
344  Gute  Freunde  aoU  man  nicht  Teitdimtteii. 

Lal.:  S.iUnii  «>t  int'usara  nc  prantoreaa.  (ft^iffS, 

34.Ü  Gute  Freunde  Htehlen  die  Zeit. 

..Denn  «s  ist  ein  wahres  Spricliwort    Gutü  Fii 
»tetilrn  iliD  Zpit.''    (Luihri  '\   \S  rt  i.,-  vr<n  U.  £i«  (V<rie 
Berlin  ,  XXIII  ,  12:'.  ! 

346  Gute  l-  ieunde  und  fromme  Weiber  sind  d 

gesäet. 

347  Gute  Freunde  und  Thaler  schsidan  «db«« 

Ifoll.  i  Kao  sali  galdaae  aa  ga«da  TrJaildaa  idwid»: 

gem.ikkolijk.    (IfanefyomM .  I,  369.; 

Gute  freundt  li;il>en  alles  g-emein,  auigenoin:! 

die  Bcjrse.    (  s.      )  —  i'rrj. 

Enffl,:  i'rieud«  tie  tlieii  piirge  with  a  cohwcb  thri-jni 

//,  w:>.} 

Frs.:   Entrr   txina  uniis    tuutes    chüsei    sont  ceHKI 

(Kritttnjtr  .  2ri.j 
Lat.:   AmioitiA  iiciualitAü.  aniiou«  altej  >pM.  (/'>i 


34ä 


/.  'Ii, 


KüK  utnic(jrutu  cummunel  sunt 


aptiH.i  Du»  »raigoi  de  una  bulea,  el  ono 
Uora.   (Collier,  994«.;    (Dia  Spaaiar 
dasi  dann,  weon  dar  als«  lac^a,  dar 
349  Gntin  Freunden  alten  foU  mtt  WoU 


—  Kauerchronik. 

360  Qotoii  Freunden  iat  aOee  gemein.  («.  f»  <l 

PTthagorai  loU  nicht  allein  der  Urheber  dieMi 
woiia  aäa,  londern  ar  loU  aaoh  eine  Art  Osingtal 
•ehaft  eingeführt  haben.   Wer  in  ihre  ÜetellKimfill 
genommen  werden  wollte,  mniite  seine  Hab«  nag 
meinipit  aller  machen.  (Aelteeter  OonunnsUBsi 
Lat.:  Amicomm  omnia  comiaunia. 

3öi  Guten  Freunden  lass  jhre  Weyss,  hasi  aie  in 
nicht,  bistn  weiss.  —  Lange,  ict. 

Oruter  (in,  47  )  Imt :  Beyss. 

352  Guten  Freunden  sol  man  etwa«  nachgeben 
jn  jre  weite  lassen.  —  Ptmik^  n,  ui*;  Jtan.il 

Ueninch ,  1230. 

üiU  Guten  FreuuUeu  soil  mau  <  twa-s  uachscbei 
Lehmann,  333,  199. 

354  Guter  freund,  guter  Arzt  (Fund). 

Franck .  I.  124*;  Lehmann.  333.  305;  A'rfrl^.  Ii» 

355  Guter  Freund  hat  niemand  zu  viaL  (& 

Lehmann .  333 ,  SOS. 
JfciL :  Men  kan  nlet  te  ml  feade^ltaadisn  WMm.  (Sai 

bomet,  II,  418.; 
L.il  ■  Nrmo  (ibi  »atis  e<it ,  cffct  omais  atr.si-tts 

35Ü  Guter  Freund  ist,  der  eiucn  warnet.  — 
//  339  95. 

367  Guter  Freund  kieff  iat  bald  gethan.  (8. 

Petri,  II.  364. 

3ft8  Guter  Freund  kost  iat  bald  gdkodit 

Lehmann,  345.  13. 
Dan.:  For  gode  venner  er  snart  mad  redt.  (Fror. 

369  Guter  Freunde  Schelten  und  Versöhnen  £:* 
sich  von  selbst.  (8.337.)  —  reneini.\>. 

rock.  3767;  A'<5r<«,  1539.  j 
BoU. :  Liare  vriaadaii  «akaldto  «ad«  fan»a»Mbqba««H 
Lat.:  Cari  rixaalar,  qao^a«  p«r  M  >>dt8cawlst.  tf<^ 

Mem,  4SI.)  \ 

360  "Hiut  du  einen  Freund,  so  halt'  ihn  fe*t;  m| 

du  einen  Feind,  ."^o  gib  ihm  den  Rest  J 

361  Heut'  Freund,  morgen  Feind.  —  itoüwafa».  j« 
862  Hundert  Fretuida  aind  beaaer,  denn  en  F«i^ 

—  Petri.  II,  3S5. 

363  Hüte  (I ich  vor  einem  Freunde ,  der  dein  Feiod 
i/./f.  sohadeHjke  vricBdaM«yn  twada  yftiaatm  (Mtn* 

bumff,  II,  379.; 
Lut,:  Ainiciim  icimicujn  fttgito.  _^ 
Span. :  Uenlegodel  amigo,  qae  cnbra  con  latalaif 
•IpiM.  (Mmi.tH^ 


\0.  9tm^  - 

<8i»' 


Digiti<::cü  by  GoOglc 


m  Freond  (Snbit) 


Frennd  (Snbii)  1190 


4  fllte  dich  TOT  solchen  Frmmdeni  di«  ea  baltoii 

mit  den  Feinden. 
i  Ich  bin  mir  seiher  der  b««to  FtWUld.  —  BMrU 

1  Idi  bftbe  deo  oiduien  Fkeund  im  Baien. 

n.  IIS.)       ^  1        V  »  «"j 

2  De  f'ün  gen  Früii«!  van  warme  Hollen     see  de 

Bar,  äit  liQ  vor  teiu  -  6tüver  up  hadde.  (0*t- 

fha.)  —  Uueren,  7M.  /fcN'/iT.  Ift». 

'1  Kio  rniiJeii  klrinrs  Weisshmt.    -)  Zphn. 

?      dein  Freund  von  Slrob,  bnug'  ihn  dem 

Feuer  nicht  zu  noh. 
I  Ist  des  Freunde«  Ehre  hin,  so  ist  die  Freand- 

•dnlt  kein  Gewinn. 
I  tat.:  BsboMB  Milao  «MtttaM»  «Mioa»  Ml  pardtN.  (M- 
'   Hppi.  rr,  159.; 

"i  'i^  iJuhr  Frt'und',  je  mehr  Gluck. 

I  Je  näher  äreundt,  je  bitterer  zorn.  —  Henuch,  mo; 

I     Airt,  ft,  IM. 

Nedrr  Fround  erlebt  aemee  Freundai  GaL  — 

(iral,»&.  Iii. 
Iii  tm  Keg«b«n«n  Vmü»  bereohtigtm  Mübt* 

t  Jed«r  hat  Freunde  ond  Feinde. 

1'  AR,.'  WOt  hMft  vtlimdCB  iD  TttuidaB.  (Samicmiit, 
tt,  M.) 
Jeder  ist  sich  selbst  der  beste  Freund.  (8.  37S.) 
—  Ewiein, 

F't.:  II  n'Mt    meillour   nmi  ni  parent  qae  »oi-mdme. 

'Cahier,  'H.) 

i  Lai.:  Nemo  Urnen  «ibi  nou  TidMur  «go.  (StUvr,  6^ 

t  Jederman  ist  rain  eelbefc  heiler  nmd  nehester 

Freund.  —  l.ehmmfn  ,  v>«.  a. 
'  Jedermanns  Freund  ist  keines  Menschen  Freuud. 
(6.  1.) 

fort.:  Amigo  de  todos   c  de   nenhum,  tudu  he  hum. 
(Boin  /,  365.; 

5f<t*.:  Anilgo  de  todoa    de  ninguno,  todo  ei  uno.  fJToA« 
/,  199.; 

t  Wennanns  Freund,  jederiuanus  Geck  (^arr). 

>  :i  —  Lehmann,  tl.  319.  M:  SimnA^WL:  Bokm 
l.  IM;  Gatd,  M»;  Jl*iiMt«ry  III,  141. 

,  MM,:  AUer  lade  «fiMS  Se  aUer  Indt  so«.  /»Mii..  4,  Ii.) 
I  Ut,i  BewAciWB  qaibualibet  datiun,  aolli  fMtaas.  fA^ 
t  aica.)  (Bimiir  II,  336.;  —  Htultu«  ouaetoffW  AI  «uvls 
,    uticua  eonuB.  (t'aM«r*Ub*»,  6i.) 

»Kein  besser  freandt,  dann  der  Mann  selbst 

>  JT4.)  —  Henttch.  1355. 

I  Kern  Freund  in  der  Welt  geht  über  Geld. 

.cS.  99.) 

tKeiQ  freundt  thu  rühmen,  biss  du  hast  mit  jhm 
I   flu  bch&ffel  Salz  verprast.  —  Hmuch,  i23J. 
Keinen  Freund  sa  Imlien  iit  lo  acUiinm,  als  sn 

viele  haben. 

llAt.:  ZoDder  vrlendea  Inraad,  veSI  eilsodCB  oimwd. 

{Harr<b'jwi* ,  II.  411.; 

Kicuie  freundt,  geringe  schaden.  —  Htmuh,  1828. 
Lächelndem  Freunde  ist  nicht  immer  zu  trauen. 

iv.:  Kon  qui»<)uit  appUudit,  idem  et  antietu  «et.  (Bi»- 

■i^r  I.  llMi:  II.  222«;  Sfjbold,  379.; 

kLtoge  Freunde  niaclien  kurze  Kechnung. 
iLissest  du  deinen  I- reuud  Unrecht  thun,  so 
bist  du  eelbit  kein  Biedermaim.  —  «im- 

'I<ÜAm  Frrande  scheiden  nicht  gem. 

Aaeh  Sebnarotaer  nicht;  van  «tBan  lolchen,  der 
■i^  aieht  abwalettD  Uast,  «lawol  v  weiM,  daae  er 

nicht 


licht  gera  gaNha«  Iii«  aaftt  wmm.  la  Aegyple«  eprloJi- 

wörtiidi:  leb  will  ntent  dein  yroand         no«1i  dein 

V'eind,  noch  viU  ich  rtich  vcrlasfen.  'flnr'khnnlt  .Itl.) 

'  Ueher  einen  Freund,  als  cmen  witzigen  Ein- 
fall verlieren. 

Scheint  rin  von  den  Franstosun  ttbcrknmiBcne»  Wort, 
loch  Ua«: /<x c/jrnunn  (204  i  duhingnif  Iii ,  uli  du-  yiiKlle 
^•fiflb?:!!  im  nuintiUan  t  Jti.it.  orat.,  6,  3J  odur  in  den 

iici  H.idi  (1,-1,  H4>,  oder  asdlfali  Is  .ffeil«««'« 

^(tm  {  i,  ti)  iti  »achen  aei. 

l  Mseke  dir  Freunde,  wann  es  dir  wolgeheii  dann 
es  möchte  dir  wider  vbel  gehen.  (B.  IM.)  — 

Itkmam,  II,  4U.  58. 

t  Ibn  darf  sich  einem  Freunde  wol  leihen ,  aber 
ucht  ganz  ibergeben.  (8.  Ms.)     wm/Ou.  IX,  4. 
'äe--  Liceeo»  Mb  tolet  akal  d«!««  tat  bIb  van,  aa>  al 
'  ^JVof.  4m,,  116^ 


390  Man  erkennt  einen  Freund  ent,  wenn  man  ihn 

▼erioren. 

ilP,.*  L^SBico  non  4  «aaaaelale  flaaM  aaa  e  paidml». 

fBah»  I,  106.) 

391  Man  hat  nur  so  lange  Freande»  ali  man  ihrer 

entrathen  kann. 
39S  Muk  kann  einen  Freund  wol  behn  Bocke»  nidit 

aber  bei  der  Ilant  erhalten. 

393  jMan  kann  nicht  zu  viel  Freunde  haben.  (S.  üi.) 

Eiiiö  AiiJäcIilini'  tiFÄcIiti  eiiint  in  ('iTier  dem  hKih^;!'« 
Michiii'l  Ki^weihltiu  Kircho  üiuii  Wiic)mk"r«<i  iiii-»om, 
rinf  .Tndpre  dem  Teufel.  AI»  iii.ii-  i  .i  J  ,i  n  i  murk- 
fftm  m.tchtp,  erwiderte  lie:  „Thut  uicLu,  ruux  weite 
Dicht,  was  aiiH  (^iiiem  werden  kaaa»  md  eata  Vianoite 
»lad  Uh@r&ll  lutauibohrlich.'* 

#>-f. .-  II  eit  hon  d'avoir  de«  araia  pMtOUt.  —  On  ne  peat 
tro»  avoir  d'amia  et  p»u  d'annamii.  (Ltroux,  II,  374; 
JMt$tm0er.  35.) 

BM.t  Het  !•  uoed,  daiBSacnanalTtlaadaa  haaft.  (Marrt' 
teade,  41S.) 

A..'  Da  aaleaa  aal  bona  a  se*ba»r  Haaaa  In  aanio  da  an 
diaaln. 

Lat.:  Amioorum  nunquain  ruiqii»in  hominurn  uti«  fttil. 

394  Man  kennt  die  freundt  all  in  der  noth ,  den 

Reichen  kennt  mau  nach  den»  todt.  —  He- 

»iech.  1M5;  /V(n,  //.  457. 

395  Man  lehnet  seinem  Freunde  und  mahnet  aeinen 

Feind.   (8.505.)  —  ScAoitet,  lla5^ 

396  lloi  muss  dem  Freunde  niehi  verMbweigea, 

WM  der  Feind  weisi. 
ßäa^t^Vt^^     vwrd  nt  dalf*  ftir 

397  Man mun ima^rtmA bei Ideiu 

priiren,  um  ihn  in  gronen  Fallen  an  ge- 
brauchen. 

399  Ibitt  muw  die  alten  Frennde  nicbt  aufgeben.  — 

Kirdihnfn  .  233. 

399  Man  muss  sich  Freunde  machen  für  die  Zeit» 

daiB  man  ihrer  bedarf.  (9.  SM.) 

400  Man  sei  den  Frmmdcn  guts  thun,  dai  man« 

keinen  schaden  hat  —  Pein,  u,  m. 

401  Mab  eoll  anoh  fftr  einen  guten  Freund  waa 

•paren. 

Lat.:  Bellnque  quippiam  et  Medle.  (PkOtfpt,  tl,  IM.) 

402  Blan  soll  dem  Freunde  verbergen,  wae  der 

Feind  nicht  wissen  solL 
Dan.:  Lad  ei  t«b  vtdai  dal  aV8B  lUa        «Id«.  (Ais*. 

dan.,  567.; 

403  Man  soll  den  Freund  dnreh  Beendi  erquicken, 

aber  nicht  erdrücken. 

Engl.:  Frieud«bif>  increaee«  in  viaiting  frienda,  bat  more 
i"  Tititing  thetn  seldr»]!    (Ho>tn  11 .  35».; 

404  Man  soll  den  Freunden  nicht  zu  gefallen  thun, 

das  wider  Gott  ist.  (S.  21.)  —  Henuch.  14X6. 

Engt. :  A  fhond  aa  far  a«  conacience  allowt.  (BoAn  II,  S8C.J 
Lot.:  Uaquc  ad  araa  amicu«.    {thiliiipi,  II,  234.; 

405  Man  soll  keinem   Freunde   .seine   Fehler  vf)r- 

rficken,  wenn  er  selber  darüber  beküiiuiiert 
ist,  und  keinen  Kranken  aufdecken,  wenn  er 
schwitzt 

406  Man  soll  niemand  zu  seinem  Freunde  wählen, 

bis  man  einen  Scheffel  Salz  mit  ihm  gegessen 
hat.  (lA.  Ml.)  —  £feriaf ,  I,  6M:  ZuAf/nf,  l.  SU: 
CireMdfaTj  ttd. 

Vadl  dnlar  (IM)  flBegt  «Ine  Malaa.  —  «Bh  da  den 
Sohettkl  Sals  bII  dam  nanan  WaHnwIain  ▼ersebret, 
darfst  da  oiolit  letohtUeh  Vtm  ttmota.'*  (OtUu  la 
mann  und  Dorothea.) 
Holt.:  Men  zal  BleniMid  vrland  noamaBf  aa«  tun  l 
modde  aont  met  haagagetaa  haaft  fMtambontM,  tl,  ttSf 
Böhm  I,  am; 

It.:  Prtma  dl  ban  oonoacor  un  amico  l>i<toipa  havar  aMB* 
gtato  eeco  im  moggio  dl  aale.    (/'•i::<ii,iia,  toj 

Lal.:  Molti  inrulii  aalia  aimal  «'dpudt  sunt,  ut  amicltiaa 
manna  expletam  »lt.  (Cicero.)  (PhiUppi.  I,  363.; 

407  Ifon  spürt  den  frfint  niena  dann  in  nöten.  •<-> 

FttrHifn,  XWt*. 

408  Man 'Will  oft  einen  Freund  erhohen  und  zieht 

ihm  die  Leiter  unter  dm  Fflaien  weg. 
mecuar,  na,n. 

BvU. :  Maa  balooft  aanan  Yffand  ta  varhoogon ,  an  n«B 

onttrekt  bem  de  ladder.   (Uarrebomre ,  II,  UX) 

409  Mancher  ist  ein  freund,  wie  ein  fuchs  der  Hfl- 

ner,  oder  ein  Kata  dee  Spedm.  —  Mmmm, 
»6, 10. 
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Fremul  (Salwt.) 


III 


410  Mancher  ncnul  sich  Freund  und  'it  iuL  uicLl  üo 

gemeint. 

Fi-t.:  Ii  tmat  »e  dire  beaacoup  d'amis  tt  ■'«n  oroir«  pen. 
(Bokn  t,  92-; 

411  Mancher  will  lieber  ein  Freund  verlieren,  als 

ein  Klett,  die  er  jhm  anwirfift.  —  L«hma*n,  loi,  66. 
413  Mein  Freund  ist  nicht  der  Freund  niciiifs  Feindes. 

It.:  NoB  <>  ruiii  vero  nmicu  du  chivlti'J  (.ul  mio  mimlco. 

413  Mein  Freund  ist,  wer  mir  hilft  in  Noth. 

En^t. .-  Ho  l8  my  friend  tlist  soaooVMtll  IM,  WA  iM  tbat 

414  Meines  Freonds  Femd  ut  mein  bester  Freund. 

—  Lrhmixnn.  '.HG,  35;  SimnKk,  2873;  Ktnrinn ,  165. 

415  Mit  alten  Freunden  und  in  alten  bchubeu  ist 

gut  gehen* 

Dan.:  Teun«r  «om  nyo  »ko«,  g&ageo  UMiU  bMt  mtA 
do  gamle.   (l'rov.  dan. ,  iyi.) 

416  Mit  dem  Fr*  (mdc  soll  man  trinken  nnd  eeaen, 

aber  nicbl  messen. 

l).  i.  k«lno  GoMbAfte  T«rliiin>loli>.  —  Di«  Cblnefton 
niK''":  Mit  oinom  Freunde  taueenil  lilAncr  Wein  Irin- 
kru  ist  Willig;;  nbi  r  ein  iLilbrii  Wort  i«t  »H  Tl«'!  Rc- 
sprocüeu  tu  t:iacm,  hm  dem  Wort  und  Qodftako  niclit 
OiHtrein stimmt.  Derselbait  Auiollt  tlad  aiMh  dia  Tür« 
kan.  fCaAiVr,  253i.; 
JbN.;  Met  «rlaadea  m1  nm  Boade  alar  nakea,  an  net 
TTMadaa  fcoopmaniahap  drijTen.  (ttambomi«,  II,  413.) 

417  Mit  den  besten  freunden  verhandelt  man  die 

«chlimmsteu  Wahr.  —  l'eiri,  il,  in, 
416  Mit  einem  guten  Freunde  nrass  man  nicht  strei> 

tcn.  'Mljr.} 

JIoU.:  Met  hcrtrnsrriendcn  nüjd  van  twiitcn  celf«  't  bo- 
gin ;  want  frrmnschsp  teelt  i—ar  hMi ,  «■  «aadiagfe  Toad 

do  min.   (BoJkn  l.  SM.) 

419  Mit  PVeunden  gehe  um,  als  könnten  sie  deine 

Feinde  werden.   (S.  266  ti.  3«9.) 

Din.:  Omgaaea  diu  veu,  8<>m  Uan  kuudo  bliro  diu  flondo, 
og  din  flende  lom  bau  kundo  blive  dia  vea.  (l'rov. 
<lan.,  434.; 

Holt.:  Botruuw  uwon  vrieiid  nimmer  »00  necr,  of  dank, 
dat  hij  nw  vijaiid  kiiii  w  unlru.    ( tlurr.  '■••rn,    .  II.  ;<78,; 
Lat.:  Itn  amicum  habeai,  poase  ut  fieri  iuimicum  putea. 

(i.aai,  Mi».;  —  ita  orod«  aadoo,  m  alt  lainAM  loe«s. 

(i-i.<h,'i'< ,  11,  214.; 

480  Mit  i<  reuudon  keinen  Sehen,  der  gebt  bia  an 
das  Uers.  (B.  sia.) 
J>dii.;  8pal  ai  mad  dln  van,  ai  d«  ai  vladar  «b  Aaoda. 

{tn*,  <fan,, 

Kmft,t  Fricnds  are  like  flddlo-striiigi;  thaj  litttat  not  b« 

»crewed  too  tigbt.   (Bvhn  II,  8.')».; 
Holt.;  Met  lioven  vrianden  zal  men  waren  «pot  hoadun. 
i,ut.:  Vera  tibi  dieo  quod  amicu«  debet  lunica.  (P'atUrs- 

Ifbm,  515.J 

421  Mit  Freunden  miUM  mau  e«  nicht  zu  genau 
nehmen. 

Smai.:  A  oood  Maad  aavar  offHid«.  (Hohn  ir,  ^n.) 
Mm.:  Wut  ga  lanaiid  niaDdashap  bi«;».  gij  moet  xuo 

aaaiair  alat  liaa.  (Sairr^mi*j  Ii,  41», 
M.S  koMi  vitia  ttoveri«,  aoa 

—  Amicilia  ad  ealaolaB  •wvn 
Oma.:  Mcg  ne  «Md  taiitad««  air  kls  fogyalkostoMrtl 

fUaatf 

453  Mit  guten  Freunden  rerliert  man  viel  Zeit,  (8.  svs.) 

—  tW/cir.  .  1^>~.  Sirdihofi  i  .  m ;  .S'u/»r.20. 
Lttl.:  Amici  »unt  fures  tcmporis.  (EiteUiH,liSi  Oaat, 

smor,  20.;  —  Obf  «oatal«  iU  «fm«  (nuipfi,  //,  96; 

rnj;    Az  i'iiiber  barAtival  könnyfn  itlot  vessthet.  (f;'i,it.  MX.) 

423  liaUer  ireundt,  naher  Vormund.   (S.  2M.)  —  //«. 
maek.  UM;  Crn/.  172.  tlt. 

454  'N^n  goden  Fründ  möt  man  nich  to  faken  (oft) 

kamen,   ta.  S43.)  (Ratudf.)  —  FinnentLh,  Ul,  Ü,  106. 

425  Heu  freandt,  neuer  wein.  —  ünur,  /» it;  We» 

/Vtd.  s'al.  » .  15 ;  .Simrof/t .  JUS. 
M;>ii  ^^ci^4  nicht,  wii*  «T  aloli  faaltaD  odar  via  ar  ba- 

t^oniiiicu  »iril. 

\l/4ii,     Niiiwc  irmudo  und  uiuwor  wlu  mttgaa  wol  faltoh 

fiiiHintiiM  (Rrnner.)    (Zingrrle,  41.; 

l.iit.    Vinum  noviiiu  ikiniLii-i  imvus. 

426  Neuer  Freund  und  junger  Wein  wollen  wohl 

bewahret  sein. 

437  Newe  Freund,  newer  Wein,  lass  jhn  nit  werden. 

80  wird  er  wol  schmecken.  —  fv<n.  //.  in: 

Franck.  l,  Ul*.  . 

438  Newe  Frcundt,  newer  Wrin,  newe  Weiber,  wfnn 

aio  geraten ,  aeind  sie  ^u  loben.  —  UhmtMn,  205, 7. 


rnuap  uii;h,  gij  moet  xuo 
«a.  11,  415J 

Odaria.  (mUpfii,  t,  til.) 
miM  vom.  aa«.  f  U!Q 
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Neweu  Freunden  vnd  altem  Buas  in  nicki « 
sn  trawen.  —  UMadh,  UM;  Am.  a.  m-, 
foel«  tm,'  SMhr,  tll;  A«tiu^  IH.  iii. 

tihd.:  Wt  {*t  oa^  fttr  wftr  gvacil,  dax  er  Hbu  vri 

«ich  hpwittet,  »wer  alle  «It  ningere  pfliget.  (Inj'-t. 

>iif  niHiid  lässet  jhm  seines  Freund»  Noll» 

fohlen  seyn.  —  /.Wimana. //,  427,  io4. 
Nicht.s  ist  vber  trewe  Frcand.  niditifbcri 

Fetad.  —  L«* wann. //,  429,  m. 

Ofil  find  einer  beim  freund  so  viel  ^wh 
firenndschafit,  wie  ein  Schaff  beim  Woüj 

I^iflMHM,  lOB.  Sl. 

Ohne  Freund  nnd  Brot  Iddet  nas  tin 

noth. 

BMlao  aha4d; 
m  isaia  slatab  | 
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It.:  Von  Ii  hk  meno 

(Foitagtia,  lü.) 
Lat.:  Amicua  magia 

Ohne  Freund  und  ohne  Freud'  trigt 

ein  Züchtlingskleid. 

Holt.:  Vrengde  cn  vriendtchap  tijn  de  gctcUixiifii 

Icvuns.    (Hurrt  hvisiir ,  II,  410.; 

OLuu  1  rüuude  leben  ist  nur  ein  halbes 
It. :  Cbl  nun  bk  amlol  bob  ft  ai«D  (oTtua.  (jtnaäit, 

(Cah&r,  277'.».; 

OU  Frünu'n,  ollen  Win,  oll  Gelt 

de  gaU£e  Welt.  iUeiUenburg.J 

Ott  gute  freund  ist  kcyn  wtrtschailt  (S  F 

Sauersohender  Freund  ist  besser,  denn 
der  Fdnd. 

Sei  nicht  Allerwelts  Freund!  —  Sirnndt. 
Holl.:  Hct  i«  eea  aUonuuM vriaad.  ( llarrrtotAu ,  l 

Seinen  Freond  nnd  sein  Scbwetri  muM  ni 

prüfen. 

B0ll.t  Baproaf  uw*  viland,  kaprooC  aw*  swaaHi 
graota  aohatlait  «aatd.  (Mamhv^tm,  Ii,  ÜtJ 
Seinen  IiVennden  gibt*«  Gott  achläfimd.  - 

WörtrT'.,  It.it:.  124.  Uluin,  ^  ,  ^lnJl.r.  i^.  T  ,  v 

Jedncii  so,  da»»  weder  dtr  litfior  <rl;lj:t  k' 
Nebuer  «chlafon  dttrfon. 

Seiner  Freunde  Fehler  muss  mau  heuaiic.') 
nit  Sanffannth  strafen. 

Sieh  rot  beleidigenden  Aoniaerungen  hatre. 
dianerbttuptlingiii  Utah  tagte:  .«Ich  will  i(FrBrii 
der  Ainerikjuicr  sein,  solange  sie  freundtcbaftluL 
mich  lind ;  aber  wenn  «ie  «cklechte  Bedta  gtfn 

fttliiiTi,  f.'  Uin  U'}\  im  Stamlf  nrn-h  si-Mfthti'f»  ,•»! 
ri-ii       fA".i  if'T  h'i  ,\n,l.\  l.cip.Ti^f  !''.■>■<.  .S  ,(r. 
IIulL:  Vurmiiiin  uw'  vriend  mot  >ul  >fi'iiio»'J ,  «ü  « 
kind  in  koi-U-ti  Mued.    (Uarretoti:-  ■■ .  Ii.  411.; 

Seibsterworbncr  Frcand  hleibi  fest,  w^a 
Vetter  uns  verlässt.  —  BsntwiMar,  M. 

Thu'  deinen  Freunden  (ao)  Gutes,  dsN  du 
Schaden  leidest  1 

Tr^re  deinen  Freund  naeb  Rom  nnd 
unsanH  niLder,  so  i^t  der  Dank  hin. 

IT')!!.:  PrrtitK  iiwrii  vrieud  Haar  Kome  en  ict  bf  m  c 
iiciliT.  li.iii  lu'lji  f!i}  iiwrn  dank  weg.    Ihnt' ■  t'-'^ 

i  reue  Freunde  in  der  Isoth  gehen  bnndfA 
ein  Luth. 

Treue  Fretinile  str  ifon  in^  Angesicht.  ' 
Treuer  Freund  und  altes  (erprobtes)  S.h«i 
sind  in  Nöthen  Goldm  werth.  —  Biuifin  -  J 

Uhd.:  Uetriuwer  vriunt,  veranochtei  »wert.  <*i*/'« 
•  int  in  noeten  guot.  —  Oueh  hörte  ich  i#  mit '■t.,"*  I 
die  liute,<Jehan :  gewiiveu  friuat,  rer«aochtui  ivy"  i 
mau  ze  nöt  ereeben.   (Zin^trt* ,  41.; 

Trew  freund  haben  lurauffder  snageo.  —  ''* 
n,ny  I 

Tnjwer  Freundt  l.iessi.i-  d:iiui  Gold.  —  lk*i'->  ifl 

Trewer  freundt  ist  ein  seltzsam  Gast^  «reri 
findt,  der  hell  sie  Atat  —  UaüA,  im 

Dia  Anbar  aagan:  Tianar  Fnaad  uad  fa 
r  alad  «wal 


worbena  BaleMh« 

hier.  2416.; 

Ueber  einen  gutem  Freund  ist  nichts. 
Mt*t.i  Ktou  voot  «aa*  gstMawaa  nisad.  fi 

IT,  414.; 

Frt.:  11  nVst  cjue  d'aroir  «fe»  ami».  (Knt:i»fer 

Um  den  f  reund  zu  erkennen,  muM  mtn  «« 
Sdieffid  Sali  mit  Um  gegessen  haben. 
—  Wmroc*,  S744  A««r.ifn:liM«*pliH;  F«ai4fj.a 

Hermann ,  lU .  B. 
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m  Fwtnad  (Siilist.) 


Freund  (Snbst.) 


im 


itaihttif  (18»;  »»«t;  „Veritiuhe  ^\\^■^^t  die  Pr«und«, 
«h«  deno  dn  JhnCB  zu  viel  vt-mawL-Bt ,  Jos  /M.fox  einen 
HchOff«!  od*r  iwcne  mit  jhmo.  Deun  r s  «ind  riele 

Tiichfreunde  oder  Lousefroundp ,  wclcho  in  ilcr  Nolh 
««icb»n  wie  Leu»e  von  den  Slcrboniljii  ;  HriHifmitifli», 
JfMlfmade,  Bienretterii-  WrmKPiti'llcii,  MniMii'iifrfnndo. 
Viiohnicliw«utMr,  BieT»chwe»tvni  vnml  ir.-umllieho 
IWlin,  «I*  dl«  Brfahrung  bojeu^v  t ,  nimmer  ffeld, 
almmr fMellcw  Harlnlbca  uim  uicht  emcu  Juden  Knebel- 
Tttt«r  Tod  K«SMllknidM  vad  «mier  iu  Christo  «n.  Hein 
Tupflieunde,  w«U  day  ToiM^  aiadut,  wie  dis  Griecheo 
fond  pfl««{en  20  «»gen:  IhufcrrM  olU,  vivit  «aMtta.» 
—  ««f//r  nannte  die,  ao  IbMTramd«  tn  der  Kolk  llas- 
lOD,  Monat«fr«undo.    (Zinkgref ,  I,  \^.) 

£•}!.:  A  man  mutt  oat  a  buthcl  of  aalt  witb  MIOtlMr, 
b«forf  lir  him  for  a  friend.  -  Bofuro  you  make 

a  friend  f  «i  a  liushel  of  aalt  wiJh  hlm.   (Hohn  II,  336.) 

tr:.:  Pcur  bicii  .  uiiaaltre  un  hummo  il  faut  aToir  DiaiiK<^ 
BD  miij  -it  de  H-)  »vBcltti.  (I.traux ,  /,  171 ;  Xrilzittj/fr,  ^i.) 

'lt.  -  Mulii  rn'Hlii  »alia  aimul  odondl  annt,  ot  »micitiac 
I  1  il;us  i  xplotiim  Bit.    (Fkilippi,  /,  263.; 

Im  eines  Freundes  willen  läast  sich  keiner  einen 

Zalin  MtibrecheD. 
Cnlankhare  Freund«  mvm  man  echndl  ver- 

Ut.:  Ingratoa  &ate  oaai»  ponelMUM.  (/umäL)  (PH' 

lifpi.  I,  iW.) 

ÜDgepräftein  Freunde  niass  man  niebt  vertrauen. 

(S,  «3.) 

V»..  Qnion  a«  fia  d«  amigo  nO  fltl,  h«0S  t«*UgO  llmo 
ontra  *l.  (ßoAm  /,  SO^ 

L'uter  Freonden  ttiut  man  tidi  keine  Gewalt  an. 

CnttT  Fn^iitulcn  niui  Tbalem  sind  die  alten  am 

b'i.-teii  zu  hfiialtfii. 

£><'r  Spaiiiir  <l;wL-k,'cii  aagt :  Kntro  dot  amlgm  IUI  IlO- 

larij  j  du*  toatigos.   (ßohn  I,  292.; 

I Unter  ruten  Frennden  ist  alles  gemein,  sagte 
der  Pfafl,  und  ging  zu  des  Schulzen  Weioe. 

i  Verheiratbete  Freunde ,  halbe  Freunde. 

I  Tmtdit  der  Freund  nar  Kohlrüben ,  so  mnas 
man  nicht  von  Mebmen  mit  ihm  reden. 

Tu.  Xe  dnii  Um  Mni  «mier  («nlratcnir)  do  la  choac 
iloüt  n'aa  moatinr  fbcsofnV    ff  Ton  r,  ft,  '2rü.) 

iVtrtraiie  dem  Freunde  deine  Geheimnisse  und 
er  wird  dir  stets  mit  dem  Föne  auf  dem 
Halse  stehen.   (8.  26fi.)  ~  WMUer,  XIV,  fi. 

Aehnltch  die  Spuiier:  Saae  delanii  Vnvtd«  «la  O«- 
beiraoita,  und  er  s«Ut  dir  don  Ftiss  auf  dl«  KeU«. 

*Ä.  Ala  gij  Biet  iwijgt  bij  uwcn  vriond,  «00  li«Bft  bil 
d«B  TMt  op,  «w«  k««l.  (Bantbomt«^  II,  »5.; 

Ttttrsw  dem  freund,  das  er  nieht  werd  dein 
feind.  —  E^rvi.j,  //,  ». 

Viel  Freund',  viel  Feind',  viel  Vctte'nfc»,  viel 
Füt*.   (TinA.)  —  Fnmmaut,  IT,  N.M. 

■)  Vnttem.  *)  Pttt  =Tder  Hinter«,  liJ«r  «ja  «ohofhv 
kerl.  wie  das  daron  «bg«l«M«t«  BuadvfDM; 

Viel  Frcuml.   und  wenig  Kothhelfsf.  —  Sm. 

roct .  3732 .  k.i»elmii,  187. 

Vieler  freundt,  keines  firnrndt  —  tttttMk.mii 

»in.  11.  in. 
P'--  Ami  de  pli»{«an,  ami  de  perioan«. 
Lt:. :  Moltus  amiona ,  naUos  wmtfmti 
■^'■•i^Amigo  de  todot  y  d«  ateanno,  todo  ei  Uno. 

»Ii  Freund,  vil  Augen  und  Olu  on.  —  Sm.n .  i:,. 
Wt«  dl«  Saht  der  JPreunde  betrifft,  su  gelitu  die  An- 
ucbten  mIw  aiu«inmd«r,  w«an  sie  auch  in  der  Haupt- 
»cn«  fwaiHMatMilA.  Ol«  9««c*aor  UMen:  Hnndurt 
f  reund«  «lad  al«lit  ««aof  and  Bin  V«aid  Ut  xu  viel. 

TArfcaa:  T«ii««ad  Praaad«,  da«  ia(  wenig.  Ein 
rtmd.  daa  iat  zu  Tiol.  (CahUr,  2532.;  Die  Oaliader: 
t'rtQadscb»ft  und  Liebe  hab«n  nicht  gern  grosse  Zah- 
''n  Die  Franxoaen:  ICan  kann  nicht  Freunde  genug 
'»!^'i>.  Die  Polen:  Viel  Freunde,  viel  SchitUe.  Die 
iurtogieaen  ▼ermitteln:  Viele  Fxoiuid«  in  »llgit«iffin«n 
lad  einen  Im  bcsondeni.   (IUiiub*rf  tl,  tL) 

^aaer  ?il  freunden  habe  wenig  zu  geheynien 

rithen.  —  fVmdk.  I.  Iii»;  E^molff.  364^:  HcnUch. 
1S36   r.nUfT.  I.  70;  Pviri.  II.  iU.  Lehmann,  II.  792, 115  . 
vMtW.  IUI«;  Hörte,  1M9  0.  IMS;  £Meiei«,  IM. 
.Jo«.  Blandt  mang«  T«nii«r,  teog  hm  tUb«tn]B«l1g«  nwl. 

/  ,^  'J*'^-'''^'^c  .1  p,,cUi,ctaraicoatutti.  (Patsai/lin.U,  17.) 
^<u.  Non  omni  socio  oordi«  Mor«!«  rerelo.  (Ei$eltim,  IH). 

>n$ere  n&chste  Tnd  beste  freunde  sind  vneere 

feinde.  —  Httusch.  1230. 

_-lY»»«c  aigen  Kinder  wenioi  ofil  vuscr  Krobs  viid 
Woll.*" 

Tirter  freundes  schein  uii-dt  mancher  vbcr  das 
rochsbrct  geruckt  vnd  inn  ein  Wol£fefl  Grub 
gef«Uet.  —  BauBtk,  UM. 


471  Vntrewer  freundt  ist  kein  freundt  —  «Mi««*,  utl: 

Petri,  II.  i6t. 

472  Vom  freundt,  der  feindi  gewesen  iet,  erldas  vns 

lieher  Jesu  Ohrifit.    (f«  iir,,)  _  iimisch ,  tSid. 
iiü  Von  guten  Freunden  scheiden  bringt  leyden.  — 
SiUor,  17. 

Iat. !  QnUibel  invitue  oaro  valedicit  unioo.  (fhilippi,  11^  U3.J 

474  Von  guten  Freunden  scheidet  man  ungern. 

Lat.:  iTivcUi  a  caro  M«  ««t  duristim« aail«0.  (Wildfr /,  S4Sf 

//.  «15;  buchlrr,  ».> 

47&  Von  lieben  freunden  int  hoss  .sehf  iden.  —  Jb- 

nmch,  1230;  /'Wn ,  //,  Ml.  Lvhmann,  II,  793,  140. 
H<M.:  Van  liere  rriend«]!  !■  '*  kwaad  «ebaid«il.  (Warrt' 

bom^«.  II,  414.; 
Z.a/.;  (^uJiliot  (nvltna  earo  valedii'it  nmiro.  (HittiUr  I,  1473; 
II.  a»«l;  fhilippi,  II,  I3$i  .SVy6«.f<l,  490;  Sulor.U.)^ 

B«be«  «b  «matt«  dolor  ««t  aboodoia  gntli.  (IMtiv 

Übe*.  13».)  •  ' 

476  Vor  einem  versöhnten  Freunde  und  Zughilt  mosi 

man  sich  hüten.  (6.  m  n.  472.) 

,vEin  TCrs&hnter  Feind  ist  wie  ein  i^eritrochoner  Spieltet« 

dpr  111«»  mphr  so   rrtfärucl  wird,    aln   er   vijr!iin  ge- 

Lot.:  Miiloriiin  amicitia  ot  t)oiioniiii  iuimicitia  fu^ieuda. 

477  Vor  guten  i'  reunden  schiiesst  man  kein  Brot  ein. 

(8.  6.1.) 

478  Vorm  falschen  Freund  tins  Gott  bewahr',  dsi 

Feindes  ich  mich  an  allen  Orten  beiahr'. 
Fn. :  Do  Pami  (aux  me  garde  Dtoa,  J«  «nria«  «D 

tout  Uen.   (Krittiniftr,  25.) 

479  Vorn  Freund,  hinten  Ffind.  —  scUruirmumi- ,  l,  -ivas. 

480  Wahre  Freunde  lernt  mau  in  der  Hoth.  kennen. 
Frt.:  Aa  bosoing  p«ttt  Vm  ««pioavor  «ai  «et  boft  tmL 

('.'»hier.  8C.; 

Holl.:  Datiseens  menschen  rogte  vrit?nd,  die  hombl  la«l 

eu  nooden  dient.   (Ilarrfhetmft ,  II,  4\\.)\ 
Lat.-  Aniicue  certu»  in   rv   iuccrt«  cernitur.  (Enniut.) 

(BinH^r  I.  SS;  ITV*^;  Sr.i'.ni.i.  34..  PhiUppi .  !.  ?7 ;  Fa- 

4Ö1  Was  der  eine  freuudt  schewet,  das  schewet  auch 
der  ander.  —  ffmjtch.  iw.  Purt,  ff,  sse. 

483  Was  tlor  Fi-('iini1  brkdimnt,  isf  unverloren.  — 

hörii  ,  I5?a.  Vcnedcji,  108;  Simrock,  2763. 

483  Was  dir  ein  Freontl  vertraut  f  sag'  niemals  leise, 

iiit  niiils  laut.  —  hueMft  tkm  Umwm  eii  JMnfabWM 

in  l'tiinl.cn. 

484  Was  hilft  der  Freunde  Hehlen,  wenn  miob  die 

Feind«'  sehen  stehlen! 

485  Was  man  dem  Freunde  leihet,  niuss  man  vom 

Feinde  wiederfordern.  (S.  tm.)  —  KMt,  un 
u.  19M;  Simrock,  6331,-  FcMdey.  tO«, 
A*!.;  Ami  «n  prtter,  «aa««)  wa  readM.  —  Qui  prAI«  1^ 
Paul,  pcrd  au  double. 

486  Was  mann  freunden  guts  thut,  ist  vuucrloren. 

—  Lchmam.  SW,  60. 

487  Was  soll  mir  ein  Freund,  der  meinen  Keller 
-  mit  mir  leert  und  seineu  Wein  allein  veraehrtl 

Bort.«  Arrenego  do  amigo  qn«  «oai«  «  bMb  OOnifOi  •  O 

tun  eomHigo.  (Hohn  1 ,  467.; 

488  Wat  Friinii,  wat  Varrer  (Gevattor),  säd'  de 

Bur  \  du  kccu  tield  hätt'  biiw  mi  vou'n  Wagen. 
486  Wei  Frönne  bewwen  wUl,  mot  se  sik  msi&en. 

490  Wenitr  1  n  unde  und  viel  Bekannte. 

Engl.:  }i.ivL<  hat  feirfH«adi,  Ihoagh  mutf  tMjwiXsMwtm. 

(Bohn  II.  :>.) 

Span.:  ( "Dfi  K'id  15  nitiL'hos,  iiniiirMH  pi.^.-D«.    {It..',n  II,  9.; 

491  Wenn  alle  Freunde  gehen,  ein  braves  Weib 

bleibt  bei  dir  stehen. 

«Teiler  Mft!  «AU«  ftnaadaoliaa  mit  ab«Ttetflk  mUm 
ftombW«lb,  da«  ntobt«  b4to«i  «Hfft"  (Xinkgrtf.  /.  ISS.) 

492  Wenn  deines  Freundes  Solm  '-tirM,      lad'  auf: 

stirbt  dein  Freund  seihst .  lud'  ab.  —  iVwWu«.  724. 

')  Den  Schmerz  n&mlicli ,  und  weine  mit  ihm. 

493  Wenn  der  Freund  selbst  kommt,  darf  der  Bote 

keine  Nachricht  geben. 

494  Wenn  der  Freund  sich  liiilt  wi--  eine  Sehwalb*, 

so  ist  die  Freundschaft  nur  halb. 
Lat.:  Konum  amicoB  aoa  Urandiamil  «ffSN  d«e«k  fB«- 
MiscA,  12S8.> 

495  Wenn  der  Freund  von  Honig  (Zucker)  ist,  so 

soll  iimn  ihn  nicht  ganz  aufrrossi'n. 
„Wird  dein  Freund  von  Uouig  acin,  so  acliluck'  ihn 

aiolu  Saas  liiB«lB.M  A«liaU«b  dl«  Aiwb«r  Cakttt,  WAs 
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wii<  kie  4uch  »*g*n,  iiiiui  tolle  >w«r  WArm«  für  i«me 
Fnunde  babmi         »bar  ntoht  vatbraHWB.  fCo- 

Mar,  asw.; 

JMLs  MB  wem  ^ttmä  nOkat,  Mt  htm  immm  afot  op. 
CWamhamit,  II,  41S.J 

Xat.   Amioonm  Umina  rarint  lant  fMqasntonda. 

496  Wenn  die  Freund'  auch  Mingel  haben,  muBS 

uy.m  ihnen  doch  nicht  Gnibsn  graben. 

497  Wenn  du  deinem  Freund  vngerne  ^bat,  so  ver- 

leurest  du  den  Freund  vnd  die  Uaben.  — 

Gruler.  III,  5.S  .  I.,  lnminn.  II,  ^'■i  ,  Ü6. 

498  Wenn  du  deinen  Freund  um  xeiuen  »Iten  Hut 

Iritten  willst,  muast  da  dir  erst  den  ansehen, 

den  er  tr-it;t.  —  Un,'/*, fif.';/.7. 

Ob  er  lelbst  einen  boKem  limbp.  Die  Seger  in  Su- 
rinam  woll«n  damit  ««gen:  Ehe  du  Jeauuid  darntn  bit- 
Met,  ao  flberleRo  enit,  ob  er  ei  entbehren  kann.  Ueber- 

leRB  tlhprhaiij)!  rr»!,  ehe  dn  handt'lstl 

499  Wenn  ein  armer  Freund  auch  drückt  ,  so  lie^ 

er  doch  fest  und  unverröckt. 
MIO  Wenn  ein  Freund  bittet,  so  gilt  (da  ist)  nicht 
(kein)  „Morgen".   (8.  Mi.)  —  Simnek,mt: 

lir.  162. 

Emil.    \Vhen  a  friend  a«ki> ,  ilipre  i»  uo  to  tnorrow  i'hnhn 

//,■*,  Knrlrin.  IKS.) 
Span.:  yuando  amigo  pide  no  bay  maiiaus.    (Hohn  II,  S.j 

501  Wenn  ein  Freund  den  andern  wiecfat,  so  wer- 

den  sie  beide  rein. 

Holl.:  Vriend,  WMolit  gii  mij,  loo  waa«h  ik  a,  SB  «rij 
»Ün  beide  eeboen.  fUambvm^,  U,  iii.) 

502  Wemi  ein  Freand  sehlift,  so  wneht  der  andere. 
508  Wenn  ein  Frouiul  will  borgen,  vortrn^t'  ihn 

nicht  aof  morgen.   (S.  SM.)  —  Smyer,  ao&. 

504  Wenn  Ton  zwei  Freonden  einer  stiebt,  so  ist 

der  tilH*rlebende  am  meisten  ttt  beklagen. 

505  Wer  dem  Freunde  leiht,  muss  vom  Feinde  das 

Kapital  wiederfordern,  (s.  ms.) 

Mm,:  Hto  der  laaner  hen,  han  «slger  ein  TOn  ofir  kieber 

eig  cn  vna.    (l'rae.  <i<i<i. ,  363.^ 
JTiMl.;  He  that  doth  lonii,  doth  lose  hi«  friend.  (Buhn 

rr.  110.;  . 

Fn,t  An  rr*tcT.  Hmi,  «u  rmdrn,  ennemi.  (Ca/tier,  Wi'^ ; 
ätmncAf  i'i.  1'.;  hiit:n,-;>,-.  j  -  Qui  prftte  aax  amii, 
peH  au  double,  (/trihn  II,  110,  ijakirr ,  1467.; 

Holl,:  Die  zijnc  rriendan  behonden  wil,  moet  le  (roen  Reld 
laeaea.  (UarrtbonU*,  II.  AiV.)  —  Di  «inen  rriend  leent, 
■naaft  sUasa  viiiMid.  (JKn<rrftem<(.  //,  S7S.J  —  Lecut 
dfB«B  Vrieat,  auMat  dftMB  "flMt.  (Tmm.,  17,  9.; 

L9t.:  Praeelal  inimico  «UM  —ieo ieaa.  (Bonn, 
tl.  57.;  —  Qai  rem  ooa««dit  iOOlo  MIO,  laoast  kette m. 
(FallertUl^eH.  4S3.J 

Felm.:  Choeazli  prcyjaoiela  elnMAe,  fiealfdsy  an  POijrcz. 

(Wiirtha-h  I.  2mi>.; 
Sfan.:  Mu*.  viik'  Jcj.ir  en  la  muerte  al  eneolga,  faspedir 

en  la  Villa  al  aiiilKo.  C'ihifr, 
üng.:  Kinck  iiiik'->  i'llen<i^K<>,  kolc-^ünoxnöli  velaUaSk  Ta- 

Umit,  taat<^ut  arra  Ulill.  ha  kdri.  (Gaat.) 

.=)0ß  Wer  den  Freund  liebt,  liebt  auch  seine  Ehre. 

507  Wer  den  Freund  nicht  schont,  der  schont  auc-li 

des  Bruders  nUdife. 
Jt.;  Chi  offende  l'aMtoo,  Boa  ■patasaerA  II  ÜnMU«.  (Pu: 

508  Wer  dir  uls  Freund  nichts  nützen  kann,  kann 

doch  als  Feind  dir  schaden.  —  Simrock.  ms. 

MM.t  Dia  a  ala  viiead  Biet  aaltaa  kaa,  kaa  a  als  vliand 
«eheiiea.  fBambomSt ,  n,  W9.) 

509  Wer  ein  polten  frenml  macht,  der  hat  ein  gross 

K.iintnl  anp;eiegt.  —  Uhmann .  20l ,  K. 
Ii.:  Chi  «I  f.>  Uli  anwo,  ao^alsta aa baoa eq^tala.  {Pa:- 

510  Wer  einen  editenFrennd  gewinnt,  gewinnt  einen 

Schats. 

Die  Araber  «egea :  Wenn  du  einen  treuen  Frevad  ge- 

funden.  «o  bewahre  ihn,  du  wiret  niclit  leicht  wieder 
einen  liuaeu-    (CaMier.  9394.) 
Holl.;  Wie  een'  waren  vriend  gorondeu  lieeft,  heeft  aijn' 
dagloon  wel  Tcrdifud.    ( Hat rrbomfr  .  II,  iXi.j 

511  Wer  einen  Freund  hat  and  sich  seihst,  der  hat 

genug. 

Spalt.:  Amicu  ,  e  guiVrdali.    (H'jhn  I,  '\.) 

612  Wer  einen  Freund  im  Scherz  beleidigt,  verliert 
ihn  im  Emst. 

Engl.:  He  that  affronts  «  friend  in  Jeet,  toiee  h<m  in 
earneet. 

Fr».:  Qni  reut  garder  eoa  niai,  a'ait  anlle  affaire  avee 
Hd.  rCoAler,  tS^ 
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Wer  einen  Freund  kennen  lernen  will,  moit 
eine  Erbsdiaft  mit  ihm  theilen.  • 

Lat.:  Haiti  praedae  tp«  amiei,  adeptae  ditparttttoae Iii- 

■üeL  (B<mli,  III,  US.; 
Wer  einen   Freund   ohne   Fehler  haben  wil! 
findet  keinen  (oder:  nuiss  auf  Freunde  m- 
ziehten).  —  h»tip  19CM 

Aach  die  Tnrken  Baffen ;  Wer  einen  Freood  otm» 
Fehler  eneht,  wird  keinen  linden,  (i'nhttr, 

Wer  einen  guten  fireund  bat,  der  hat  ein  gut 
pfand.  —  fWiadk,  H.  S5^;  Taffnut.n*:  lAimm, 

II,  840,  JS6.  *Vir<..,  ISGO. 
Uoll.:  Wie  een'  Rocd'  vricud  heeft,  «h«  beeil  een  fifl 
pnnd.    (IIiiri  efi,j\iirf .  If.  IH  ) 

Wer  einen  guten  Freund  hat,  der  sol  ihn  jhsi 
lieber  lassen  sein,  den  Silber  vnd  GoM.  - 

r.  trf  ,  //.  701. 

Wer  einen  guten  Ireitndt  hat,  der  epiele  tuci« 
mit  jhm.  —  Henitch  ,  1230. 

Wer  einen  treuen  Freund  nicht  ehrt,  der  iit 

Fcin  nicht  werth. 

Dan.:   Den   ikWc   crrieder  ein  Ten  vara,  kSB  IMW 

»orgn  bam  kold.    (Prov.  da».,  iil.) 

Wer  Freund  ist  ohne  Spott,  erkannt  nsa  is 
der  Moth. 

Lot. :  In  pavpertale  qai«  aaiaei  voesilar  a  to.  fMv.tfiJ 

Wer  freund  sei,  snpft  der  armuth  froL  —  ftaA 

/,  llß''.  Simrih  k.  2743.  Ki>rU .  1565. 

Wer  Freunde  genug  behalten  will,  mus  d«s 

wenig  probiren.  (8.  239  a.  S40.) 
n.:  Cht  TBOl  aaftsl  awai,  aa  pcovi  poohi.  (ftiiieiii.  t) 

W<  r  Freunde  hat  und  Geld  findet  Baolit  in  aikr 

Welt. 

11.:  Chi  hi  deuari  et  ainieisia  il  Ik  baSs  dsOasialbifc 

(PattogUa,  159 1  1..^ 

Wer  freonden  «rges  ttot,  was  eoll  dar  fitMA- 

den  p'its  gönen.  —  Pfin,ir.7m. 
W'rr  gute  Freunde  hat,  ist  reich. 

Hii!,m.:  Lep'-I  prAteUtvo  n<>i  [  cnfii'.    f  Oliji'vnty.  IBjJ 
Spiin..  Ai|ai"Uo»  »an  ricoi  hmc  tieiuMi  amigoi.  (Boml,7H: 
Cth.rr,  3204.; 

Wer  jedermans  freundt  will  sein,  mos»  yän- 
mans  Narr  i^.  —  JbaiMk,  m«:  Btmm§,l,m: 

SaUer.  904. 

Span.:  Qvien  de  todM  et  anlge,  •  aa  mvy  l»etet,  I« 

Ttitiy  ricn.    (Hohn  I,  '.'4S.; 

Wer  keinen  Freund  hat ,  de.ss  W^ohnung  t'J^ 
lange  leer. 

Spam.:  Tlda  ein  amis«,  muecM  iia  teatigo.  {OütUr,  VA^ 

yfeit  mit  seines  Freundes  Feinden  FkeeodMUl 

macht,  beleidigt  Beinen  Freund. 

Dam.:  Den  der  holder  med  din  Sende,  hold  han  Qkekr 

diu  Ten.    (Fror.  </<»n.,  T.>S.) 

Wer  mit  seines  freund»  Pflug  ackert,  der  bwt 
«nch  g«ke  Fmöht  —  I.*siaaa,  «rs.  4«. 

Wer  neue  Freunde  luolit,  vaigeme  ni^  «ü* 
alten. 

Huih.:  Dia  pryjatsla  aowflho  BS  paski^sla  IlHOka.  fia*- 

Wer  iiu  iit  hürt  dee  Freosdai  Stimm',  der  Uk 

des  Feindes  Grimm. 
Dahl..*  Hvo  ei  tU  Ilde  paa  mindde«  af  da  «ea,  er  «ai 

at  lide  «traf  af  sin  fiende.   (Pro9.  dan..  SH.) 

Wer  ohne  Freund  ist,  lebt  nur  halb. 

der  26.)  —  .Simrofk.  2102;  Caat .  ,S05.  « 

T>io  Porln(fie«en  bohsniiliTi.  man  kOnne  B*'  "j"}? 
lebru  ohne  >'reuniif.  In  I  i  «  .lua  ^a«t  in«n  W«  •>■• 
Freund  oder  Bruder  h»i,  hat  keine  äUrk«,  «d«* 
der  Hand  nooh  iin  Arm.  (Mntbtrg  11.  tl.)  W  «g 
arabisches  Sprichwort  laniet:  Sin  MenMh  ohaelMBit 
le*  die  Uaka  Baad  ehaa  dia  raekla.  (CmMt,  Vfi 
Alf. .-  Wie  «een«  vriead  beeA,  w«edt  alet  betrteidi 
cer  hij  »terft.    (Harrfhomi«,  tl, 

W'er  sein  eigener  Freund  ist,  ist  auch  ein  Twm 
anderer  (ein  MensclM  iifVr  uid  K    (S-  >m  » 

Kt  gibt  aber  eebr  viele,  deren  yraaadaekaft  (»•* 
«elbtt  nieble  taagt;  «elekea  Wertk  kBaaiiettrMM" 
babenT 

Wer  sein  freund  liebt,  der  Hebt  sich 

Franck.  /.«'>.  Leftmonn,  //.  850  .  390. 

Wer  sein  selbst  bester  Freund  ist,  der  J 
Freund.   <8.  S».)  —  Ishmaaa.  tM. ». 
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i  Wer  seinem  Freund  Gelt  leyhat,  der  macht 
ihms  einen  feiud,  weun  en  wieder  fordert. 

<&  SOi.)  —  L^mann,  103,  1. 
>>aa.:  Qaien  pretU  al  amigo  cobn  un  eneinigo.  (t\i- 

%  WcT  ^r-incii  Froiind  lohnet^  mahnet  iMH  Feind. 

—  U  kiiMiin,  II ,  SiU, 

Ab  nUUiVi^  l'rdnde  borge  magil  Anrauh  inarr  ou 
Sorg«;  to  Ifimu  fröndliob  met  MÜii«r  «n  gavv«  ploiap 
«o  nuti  (  kii«i>i>,  kafg)  aiMfr  wiar.  (Amekm^  (rirwu- 

meniek,  III,  -iM.)', 

I  Wer  seinen  freund  schmehet,  der  udMi  die 

&eillid«chafit  —  /t<r». //,  752. 
Am..*  GjMD  din  niDod  og  fciem  din  von.  (Pro»,  dan..  iSi.) 

i  Wer  sich  eicht  als  Freund  su  atellen  weiis,  iet 

kein  stolzer  Feiud. 
)  W«r  ndi  iwiechen  Freunde  mengt,  Uanmt  «ich 

gem.    (8.  5C0.)     -  SuUir.  18. 

>  Wer  vü  üreunde  hat,  der  hat  vü  mehr  feinde. 
—  Itauw*,  UM;  rmri,  U,  m. 

iL:  Chi  Tnol  moIU  amici,  tion  n'ha  nf  ssnnn,  (Huhn  I,  H7.) 

I  Wer  wil  iedcrmans  freund  seyu,  der  luuss  vieler 

Leu!«  Narr  seyn.  —  Äfiri,  II,  im. 
\  Wer  zu  gut  gegen  seine  Freunde  ist»  entfernt 

sie  von  sich. 

tWer  zum  Freunde  den  W^g  bei,  fragt  keine 
'   Wegweiser  mehr. 

iWer  twischen  swei  Freunden  richtet  (Richter 
1   ist),  verliert  (den)  einen.  —  SSmrotk,  tm: 

k^ne .  1540. 

Tr:.-  Qai  Jage  «oll»  dMS  »Ii,  ftlte  l*aB  «•  l'uirt. 

'Bch%  I,  4».; 

Ut. :  Praeatat  inUr  betMs  qaiM  Intor  amiom  JudJaan. 

(««HM.  U,  14^ 

IWi  köönt  woll  gode  Frönne  wäsen,  man  wi 

mdt  US  Tit'n  Geldbüiltl  ItlWcTi.  (8.  54«.)  fifa- 
«(«*..;  —  Firmrnuh,  III,  W,  107;  Bülten,  USOk 

Wir  können  Frouudu  tSlill,  BU*  OHM«  dü  QttldWatol 
uchi  iaa  Spial  kommen- 

FWill  ein  Frennd  was  borgen,  bestell'  (vertröst') 
ihn  nirht  auf  motgen.  —  StmnAt  tnH;  £iia* 

'''«.  m. 

:  When  «  tdtmd  «ak*  *  then  i«  ao  ta  monom, 

Wiltn  sein  einfi  gewaltigen  freund,  so  verlier 
die  wai  huyt  oder  die  freundtschafil.  (S.  Freund- 
schtn  R4.)   —  Franrk.  I.  75''. 

t  ^  ir  seindt  wol  alle  gute  freundt  voter  einander, 
:  aber  die  Seckel  sind  vnterschiden.  (8.  w.)  — 

Iknutli,  1230. 

>^  ä.:  Wel  goode  vriendou,  maar  elkander  uit  de  beurs 
<*  hUj\ta.    (Ilarrebvmre,  II,  \\K.) 

Wo  ein  Freund  thnn  will,  wie  ein  Fremder,  da 
»t  er  näier.  —  ^nt,  104.  nS;  CMmm,  WHtfh., 

m.  M3. 

Oer  Verwandt«!  Uut  Ntt  Kituf«D  da«  V  orkaaf irecht. 
S.  Preund  106.) 

Wo  £reand,  da  reichtumb.  —  /yonck«  /.  9*,-  Mi- 
■UM«     SSV,  M4;  «<y<».  1S47. 

Fraud*  ttad  «la  gromr  B«liats,  «dlM  Xlaiaod, 
tiB  fiehairat  K»»ltaL 

i.:  ut»i  uüei,  IM  opM.  (Hnim^  (Bindtr  T,  17S0; 

//.  mo;  ratrthu,  nfii  nofppt,  rr,m;  st^hou,  «i9; 

Wo  Freunde  lieben,  sammeln  sich  die  Neider. 
^1  Tiiein  freundt,  da  mein  geldt,  denn  Ii.  sser 
Creund  als  gelt.    (8.  98.)  —  Ueauck,  Ui&i  P^, 

n.  m. 

Wo  viel  Preund  sind,  do  ist  am^  Odd.  — 

£|»n.»,  üi.  MS. 
Wahl  dem,  der  Freunde  bat,  webe  dem,  der 

iHrer  bedarf.  (8.  -■73.) 
2a  freunden  sol  man  sich  guta  versehen,  aber 

lucbt  SU  viel  aaff  sie  bawen.  —  Prtrt.  §1,  SM. 
Zq  ^ten  Freunden  vi  der  Weg  nicbt  weit 

Span.:  En  ehicm  eaaa  y  en  largo  aaaüao  aa  eaM«a  el 
^  guten  freunden  mag  man  vngebeten  kom- 

MO.  (8.  339.)  —  Lehmuna,  930  ,  8. 

Aaasa  do  anigo  rico  ir&a  aendo  requaridoi  e  a 
«Ha  4»  aacenitad»  imb  aar  ebanade.  (ßtkm  /,  Mi.) 


558  Zwcy  soll  mm\  nicht  zu  Freunden  lial)en :  ein 

Armer,  der  reich  worden,  vnd  ein  üauer, 
der  edel  worden.  —  Mmmhh,  um,  M. 

559  Zwischen  Freunden  ist  allea  gemeinschaftlich. 

(S.  545.) 

Lat.:  Aniicis  communia  inter  le  nmnia.  (Ttrrni.)  (Hindw 

I,  53,  II.  154;  S'-ybotit,  34;  fatttiut,  U;  H'iy^aaJ,  9B»v) 

560  Zwischen  gute  Freunde  soll  niao  sich  nicht 

legen.    (S.  «9.)  —  KircMwftfr,  m. 
t'rt.:  Rntre  dam  «aii  dau  vavelaa.  (Ltrtuae, 

U,  991.) 

*661  Ar  it  m*r  Freund  *  über  cehnBMt  ScbroUhi*. 

(FrnnUnt.^  —  l'rttiinihinii  .  >  /,  170  ,  96. 

■)  Kr  igt  mit  idir  befreandvt,  Tenrandt.  ^)  lieber  aehu 
Beete,  d.  h.  »ehr  entfatat.  BefavaUaBsKlompaa,  6abolla. 
(8.  !>62  u.  Ueb&ck.) 

•662  E  äs  Frängd  mät  era  aus  der  siwenter  Schüssel. 
(Siebi'nbur§.'ituiu^  —  Frmmaim,  K.  396.  980. 
Von  atona  «stfenitaB  Aavanraadtaa. 

*563  Er  hat  eini^n  rriiten  Freund  am  Bret. 

Lal.:  Tuiujaru  ri^i^uat  Apollo.  (Vinjil.)  (Pkilijipi ,  i l , 'iti.) 

'öG-l  Er  hat  einen  guten  ftxiund  an  der  handt.  — 
AgricoUt  I,  »M;  Lalenüarf.  VH:  Sekottii,  IUI**, 
Holl.:  UtJ  taeeft  aanan  iroeden  vHand  aaa  da  liaad.  (B«rrt- 

fuiruff .  II,  -II?;  Viiihp'-n.  7\.) 

*b6ü  Kr  hat  seine  ireundo  im  SeckeL 

J/i^ii.   iiij  tieed  atiaa  vxlaBdaa  ia  daa  lak.  (Bant^omi*, 

n,  413.; 

*jfi6  Er  hat  wedi  i'  Freund  noch  Vetter. 

II.  Wt) 

*567  Er  ist  ein  Freund,  wie  ein  Fucha  der  Hühner 
und  eine  Katee  des  Specks. 

•iC8  Er  ist  «  in  ^uter  Freund  in  der  Ferne. 

Dan.:  Jcg  vil  gurm-  liuv<-  ham  til  veu,  n)en  ikkn  Ul  oabo. 
(Prot,  änn.,  4V'»,,' 

*569  Er  ist  Freund  bis  zur  Börse. 

Bis  as  sam  Oaldlalliaa  edar  dar  TaithaU  laa  Spial 

«kummt. 

Fr:,:  II  cit  ami  ju^'iu'A  la  l«jvir^c.    f.sr  ,',' uV, .     ; .  l.V; 

*570  Er  ist  so  lange  Freund,  als  die  Schiisseln 
▼oU  dnd* 

Tao  daa  Fiaaadaa,  wateben  Frcundtcbaft  eine  mil- 
obenda  KnJi  tot,  dl«  lia  ailt  Butter  verHorgt. 

lt.:  Alna  l'iunico  ituOi  tanto  e!ie  da  ilel  iiiu.  i''  i./n>/' ,  2797.; 

*'üH  Kr  würde  seinen  i''icii.ud  füi-  cmeu  Sechser 
verrathen. 

Fr2,:  Cet  hornmo  veudrait  son  meiUeur  «oi  pour  ciaq 

louK.    (LritJroj/ ,  1486.; 

*572  Es  ist  ein  l'  reand  am  Wege. 

Enfl.:  A  IHaod  la  m  aotaar.  fJoA«  //.  1B6.) 

•573  Es  ist  ein  Freund,  man  findet  so  viel  Liebe 

bei  ihm,  wie  ein  Schaf  beim  Wolf. 

*6?4  Es  ist  ein  Freund  mit  der  Zunge. 

Wer  aeino  Freundschaft  nur  mit  Worten,  aber  nicht 
mit  der  That  beweist. 

*575  Es  ist  ein  Freund  mit  Jakob's  Sprache  und 

Esau's  Iläuden. 
*  576  Es  ist  ein  Freund  wie  der  Schatten  einer  Son- 
Tier^nhr,  er  7oi^t  sicli ,  wenn  die  Sonne  scheint, 

uiul  vci'üchwindft,  wenn  sie  Hiebt. 
Fr:.:  Cadrau  sulinre  rt  1  ,uix  ami  paricnt  tant  ijue  le  aotall 
luit,  et  »e  taisijui  quaud  il  s'en  fait.  (Cohirr ,  70.; 

*577  Es  sirfd  Freunde,  wie  David  und  Jonathan. 

JIoll.:  TTof   is   ilc  vrit'udacJKip    van  Duyid  en  JooaUUMI. 

(Hui  ,■.■/.■■,„■  ■-,  II .  -tir..,/  ' 
Lat.i  Naaera  et  Charmione.  (PhiUpfi,  II,  i-J 

*578  Es  sind  Freunde,  wie  Heroides  und  Pihtus. 

Mott.:  Hat  itja  Trienden  aU  Kerudes  eu  Pilatui.  (Bmrrt- 
tomi«,  //.  419.; 
•579  Es  sind  Freunde  wie  Uimd  und  Katzen. 

Frt.;  Awy  comme  ohien  «t  ehat.  (L»r«nx,  I,  99.; 
Lat.:  Amici,  ut  cani«  et  catu».    (botHl,  /,  ilL) 

*DÖO  Freund  bis  zum  Altar.  (AUmm.) 

Will  5;i.ri'n,  da«8  es  bi»wcilen  erlaubt  »clioine,  tin 
wenii,-  vum  Kccht  abzuweichen,  wenn  ei  das  Beste  des 
Freundes  gelte;  aber  nur  insoweit,  als  wir  dabei  aiaht 
die  Ehrfurcht  vor  Uott  aas  den  Augen  setjcaa. 

*581  Freund,  dieweü  man  hat  —  A^om*.  /, 

Körte.  1564. 

•582  Gute  Freunde,   wie  Koch  und  Kellner.  — 

K6rU.  1568. 

*583  äeine  Freunde  sind  im  Zeichen  des  Skorpione. 
—  Pardmiaka«  ,17. 
Sit  laaiaa  iha  Im  Stlab* 
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*&S4  Sttnen  Freund  heimlich  durchhecheln. 

#yt.:  DAchfrtr  «M  aalt  «toMOU  mtdus .( Krit tinga  , 

*&85  Seinea  Freiind  swiaciMa  ittiier  Bant  verbeigeii 

wollen. 

Kjik'iu  Krotiude  alle  mögliche  Zuflacht  giiouen,  ilin 
aui  Mv  Art  NicherzastulUn,  vor  Gofslur  cu  ■chtltsen 

*Öö6  Seinen  Freunden  ausläuten. 

*587  Sie  Rind  Frennde  wie  Eck  und  Luther. 

*ö88  Si>-  sind  I-'nuTidu  wie  kaltes  Wawernnd  glOhen" 

des  Eisen.      Air^iafcoft.  am. 
*669  Si«  lind  Freund«  wie  Eftts  und  Bata. 

MnoluMl  Mld«*  liah  dMWMb  mMr  d«o  ftiadteUg- 
■MA  Rlenunitwi  «In  MrOf^M  VwlUtttBlis.  So  wird  aui 
Königsberg  i.  d.  Xeomark  von  einor  Katsa  berichtet,  die 
•ich  an  Stelle  oinigor  Ihr  geraubt«»  JunKon  vier  junge 
Ratten  genucht,  welche  in  gemOthlichtT  Kintracbt  unter 
den  jungen  Katzen  lagen  und  cum  Krstuuiieu  des  Be- 
■itaerit  an  der  alten  Katze  gogen.  (lichte».  MorgtnbUitt, 
Breslau  idM,  Nr.  137  .> 

*590  Sie  waren  gute  ]<'reunde,  sie  hüten  Pferde 

miteinender  stehlen  können.  —  Mnttm.  VA. 
Freundchen. 

1  Et  es  gen  beiuter'  B'röngche,  als  wie  siu  eige 

Höngche      (Amdun.)  —  FirmmM.  /.  m,  ft> 
'>  Kein  bMMr.  *}  Mttndeben. 

2  Freundchen  hat  geeuoht,  Freundchen  hat  ge- 

fVinden,  Freundchen  hat  getrau.  ^AirnHHn.^ 
—  WulUcMö^el. 

Wie  du  dich  Kebettet,  so  mntet  de  Utf«!,  dn  bMt 
M  Hiebt  Mden  bab*a  «oU«n. 


Freundsfaias  schweren  am  l&nnten.  —  Swor.  187. 

U*!  Kton  odio  k  raaggiore  di  quel  ei.«  DMOe  d*U*  «aon. 

(tmua^,  340,  i.) 
iM,:  Tnlnera  oognatM  totit  gfETtora  wamu.  ISutar,  187; 

lirit^i.  II,  m.) 


Freunde^^^^ube,  wie  die  sei,  muis  man  merken 

Liebt'  -  Airr^ftnf/T ,  23:?.  « 

Freundeahülfe. 

Freundshilff  Keit  auff  der  Üchsea  oder  Krebs 

Post.  —  LehrrumK,  KA,  3. 
tta.i  ^Ici  maffnain  pütan  «analem  txmi.  {Byekkr,  i* ; 
Bbtder  f,  4«;  //,  14»;  PUUppf ,  T,  3«;  Sefbotd ,  93.; 
Treundeakost. 

Freund«<koj<t  ist  bald  bereit. 

Uou.:  Vrienden-kuak  ia  baaat  fakookt  (baivid).  (Barrt- 

t>omre,  II,  414.J 

Areundealob. 

Freondeslob  hält  nicht  Prob\ 
PrMttdearath. 

1  Freundearath  ist  GoUeastimme.      MuOer.  19.  &. 

Afp««.;  Oonaalo  d«  qnian  btea  te  ooier«,  »niMiaa  to  par 

rezca  mal,  encrlbelo.    (Cahifr,  S394.; 

2  l'reuudesrath  ist  wohlfeile  Waare. 

J7vi'.  Vn>Mi.U  u-nMd  fa  goadkaop.  (Bami««tU*,  n,*l4.) 

1  Freundeaschläge  sind  liebe  SchUge.  —  Atri, 

//,  315.  Ilenimh.  1235. 

2  Frcundcsschlegc  sind  besser  denn  Fein^kusse. 

--  l'iiit .  II.  aiü;  Ikiüiek,  lt95. 
FretuideMonwelle» 

Freundeeeehwdle  betritt  nicht  sa  aohnelle.  - 

Miljji|ri. /.  S7. 
B.  h.  nicht  zu  oft  hiutereinandar.  (8.  Frauad  Sil.) 
Aaundeaatlnune. 

Freundesstinuae  —  Uotiesstiinmei  Freuudc^i- 
schläge  —  Idebesschläge. 


Freundeaiom  iat  heeser  als  Feiodeshaas. 

HÜB  aoidsMkaiiiHheii  SpricliaMWt  lautflt:  Freuudoi- 
vrort« machen walntn,  Feind««w«cte  laeben.  Uie  Aegyn- 
tar  tagen:  UJt  daas  Fraasd«  aa«ma  iat  beiaar  aia 
baat&ndig  Feiadaehaft  kalten  «dt  dam  Faiiida.  (Uwret- 

hardt,  4bl.; 

Vreimdln. 

Ich  bin  eint' Froiiiidiu  dor  Wappciikiuist ,  sagte 
die  Fmu,  da  setzte  aio  ihrem  Manno  ein  (Je- 
weih  auf. 
Frenndlloh. 

1  Besser  fireundtlieh,  denn  feindUich.  —  tiemtch.  ms. 

S  De  gar  {('  fruridt'lk  is,  hctt  Eeu  bedrä)jren  u'r 
wäl  Eeu  bedregen.  (iMieiAmif.)  —  Wenerunmg, 
4im:  MMhmm,  19i  Bkürfli,  IM:  Fnmmtm,  Ol, 


Frenndllolilcelt — Freandiebift  \m 

3  Freundlich  pin  j''d^r  einen  pmpftiM .  diewf£ 

Gelt  im  Seckel  hat ;  hat  er  kein  üfli  m  h^atd 
nieiht,  80  ist  Bienoaiid,  der  jfan  inaehL 

Gruler.  III,  89. 

4  Freundlich  mit  allen,  gemein  mit  wenigeo. 

Dän.:  Uo8  hver  du        vt^'iili^-i-n  forhulil,  troedog^la 
kierligbed  er  kold.  ^/Vo«.  dun.,  HS.J 

6  Freundlicli  und  falicfa  daneben  ist  «ia  bo« 

Leben. 

6  Freundlich  vnd  falsch  daneben  ist  (gemeini^Ld 

der  Huren  Leben.  —  /v«n.  i/.  m. 

7  Freundlich  vnd  stille  ist  aller  Junghftirat  viA 

—  ftfrf.  //.  tlB. 

8  Freundlich  vnd  wcMiig  rude  sind  der  Ji 

Zierde.  —  Gruur.  in.  3». 

9  Firenndlieh  vom  Mund  und  Mscb  von 

zen  pflegt  die  Wdt'in  m^ismi. 

10  FreundHoh ,  Wort  wenig  vmid  wo!  (onaift, 

der  .Tung-f'r  iwrn  beste  zierd.  —  Rmi- ,  l/i 

11  Mit  jedenuanii  dich  freundlich  halt,  vc 

doch  nicht,  die  Lieb  ist  kalt  — 

II,  413.  7«. 

12  Wer  nicht  freundlich  ist  gesinnt,  de&ätii  Fri 

Schaft  ist  nur  Wind. 
Ftm^i  K«  oroii  aal,  «'U  »'«et  ton  ami.  (Oakitr, 
\Z  Wer  rieh  freoiralioher  erzeigt,  ab  «r  zu 
schuldig,  der  sagt  so  viel:  hat  dieh,  idk 

dich.  —  Lehmann .  Iii ,  7i. 
Dan.:  Hvo  anttiller  aig  venligere  end  hau  t>«r.  Atitt 

han  «^l'l*  »ie*:  Vsprdiir,  jpj?  rlaatT  dii{    (l'rot.U^  \ 
Span.     yuii'D  tH  ha»:*»  tl(>i<ta  <|uc'  nn  Ic  »uel«  hactr.  t 

quiero  enga&ar,  ö  te  ha  menester.   (BoK*  /,  lü.i 

*14  Er  ist  so  firenndlieh,  eewftre  gut  Teufel  di 

?M  mafhen. 

*15  Er  isl  so  Irt'uudlieii  wie  ein  MailvaLziuec. 

Lal.:  .Makis  (lUilct  14,  i|ui  Sl'Uuctaiii  exuit,  ^thwßfi  ii 

•  16  Er  iat  so  fruuiidJich  wie  eine  Kloiterfritf  i 

HerroetsehweiL  —  Kto«i«r*fi«««i.  u,  r 

banlach  von  «iuom  aelir  gahlarie—  aadnd 
Meaachen. 

'17  Frei:;!.lli(  h  wie  ein  junger  Wolf. 
•18  Frtundlu  h  wie  eiiio  fauut  utVni  aug.  —  L  J 
872,  43. 

*  19  Freundlich  wie  rauch  im  aug.     Ukmam,  «k 

IroBlaeli  t«b  «twai  Wtd«v«artif«m,  ««3  itt 
zu  den  Aavan  in  katoar  flravndj^ekan  Beri^Bc;  • 
*20  He  is  90  fireundlidh  as  en  Orworm.  ,th.K, 

srh»i:e.  III,  17C,  für  .4IfNiWf*:  DoaiMil , M; MM 

hfl  Lrhnuinn,  8*1,  43. 

Wird  vnM  einem  Menschen  geaaKt,  der  uch  » 
mand  auf  alle  Wciaa  «inaaaakn»Richeln  »oehL  Vi4 
leichten,  RefUlliKenBln-UBdn*rt*cwegung*D  i*vA 

•21  Sn  tVr*umllich,  ab  wenn  er  Holsipleleti^ | 

trunken  hätte.  —  hirOmiakon .  tnt. 
Freundlichkeit. 
1  Freundlichkeit  macht  angenehm.  —  H^.  ^ 
3  Fretindlidikeit  macht,  dasi  man  der  Sdml 
in,1,r  acht't. 
Freundschaft. 

1  Alte  Freundschafit  iat  bald  wieder  «rneafft 

PHH,  U,  19. 

a  Alte  Fiwmdadiaft  die  beato. 

>ia  habfaiaoliat  Sptlaliwort  «mpaaUt  daher.  l 
FranadMhafI  niebt  atarban  an  laaaan.  (C«Mtr.  M§ 
JIM..-  Ba  wart  al«  bataar  nSeh  gabar,  dann  aiakrad 

ftlvBtaebaft.  (Zimpfrur,  4t.)  I 

3  Besser  weite  freinidt.<*(  hafllt,  denn  Bsbe  W 

Schafit.  —  llent.uh,  i\>u%:  Pein.  II.  «k 

4  Besaer  aehen  Mann  froondlsdiaft,  deaa  Mi 

mnnnes  feindt«chai!l.  —  llenitch  i» 
b  l>a  hört  die  Freundschaft  auf,  »u  laao 
Erbschaft  theilt. 

6  Der  1- reundsehüft  Treu'  springt  maiit  in  ^ 

Prob'  entzwei.  —  Airömiok«»,  3037. 

7  Die  Freundschaft  bleibt  in  ihrem  Staad,  M» 

als  WOB  ist  bei  der  Hand. 

8  Die  Freundschaft  der  Armen  ist  tma  EriMnM 

Lat. :  Nulla  Odos  unqnam  miiero«  elegil  aaimt.  ^'^^ 
(Binder  1,  1337;  //,  2383.-  rUeher,  157,  «3;  KrtM,  'S 
PkUIppi,  II,  bOt  BtfUld. 
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i  Die  Freundschfift  der  ( iplehrt™  pntf^prinpt  nus 
Ehrgeiz,  der  iloi'scluaijzeu  uu^Liuret  uaii  (die) 
der  Kftafleate  aoB  Nutzen.  —  '/inkgref.  1, 147. 

10  Die  FreimdBchaft  der  Schlechten  hat  keiucn 

WerÜ»,  auch  wenn  sie  dich  aufzusaugen  be- 
gehrt 

11  J>ie  Freoudschaft  des  Schwiegersohns  und  'die 

Sonne  det  Winten  sind  gleich  warm. 

»i.  ■  Amiti<  degendio  aoleil  d'hyver.  (Ltroux ,  II,  Iii.) 

ä  Die  Freundschaft,  die  man  mit  Gläsern  macht| 
ist  gebrechlich,  und  die  Geemidheit,  eo  man 
dKM»  tnnkt,  g^&hrlich. 

BitaiOMtaMU  mä  Im  WirthahaoM  alnd  viel  Freunde, 
Mf«n  di«  fiutsea.    (Ca/Uer,  1882.; 

.3  Die  Freundscbil't  m  zwei  ist  die  beste  Treu. 
I  lai.:  Audi«!  di«l,  qaod  obb«  d«a  Mnptr  uil«L  /Ah 

I      »or,  17.)  '  * 

M  Die  Freundschaft  mit  GotUMen  mnn  BttB  gt- 

r   mächlich  aufheben. 

p  Vk  VwnMuA  mam  bloM  gelüB. 

I  «inwArt 

»Die  Freundschaft  zählt  sohefiUweiiei  der  Baoi' 

delsrerkehr  komwcise. 

i:»gi.:  Krieadship  bj  poondi,  t'adc  by  ouoces. 

il  Die  Freundechafton  der  i'raiuosen  sind  wie  ihre 
W«ne,  die  Ueblichiteii  halten  lieb  am  venig- 

steu.  —  Opel.  385. 

I  Durch  viel  Freundsobaft  besteht  eine  Ilemchaft. 
I  Eehte  Frenndachaft  erfirlert  im  Wnter  nidit 

■  Ein  freundtschaffl  gebirt  die  ander.  —  FrrtnrJt, 
'     A,  16";  Gruter.i,»;  Eterittq,  U,  i»i  l/cnuch,  ms; 

BoU. :  D»  MM  vriendtchap  xoekt  4«  awleie.  (Harrtbomi«, 
II,  414> 

a  £irie  Freundschaft  bei  GIm  «nd  liacb  ist 
wie  bin  Wisch. 
Tn.:  Amiti«  d^an  Joar»  ■mmmfr  d'aas  sdnfs.  (Ca- 

iitr,  3313.) 

P  Eine  Fraondacbaft  bei  Tisoh  and  Glae  ist  weg 
I    wie  was. 

Ul,t  AmUM»  lat«r  pooola  «astmta  pttvaave  «iliM. 
flliiirfir  If ,  Uli  8üir4f«r,  %,) 

I  Em  Freondaohaft  ist  die  andera  werth. 

'  MiU,}  ])•  aene  «riendssluip  Is  4»  muttn  waafd«  (Earrt- 

ttmie,  Fi,  41*.) 
lEine  gf  i!i  I  kte  IreundtsohafTt  wird  nimmer  (oder: 
wird  selten  wider)  gant«.  —  UenUi*.      u.  i35<; 
Simrock .  im :  KörUt.  1578 ;  inmöm*  I.  M. 
It.:  AnieUia  rioonoiliftU  «  oom«  plSfla  MSl  saUal^ 
(fSaat,  531.; 
I  i<u.  AmicitiM  rMOBoUislM  nIHgSMiDBl. 

P«n.  Amigo  qoibnte  i^Uaci,  nat  alo  laBartU  fBti» 
I    /,  jn>s.; 

i  Eme  verlorene  Frenadeehaft  iet  eine  gewonnene 

Feindschaft, 
ut  auf  die  Freundschaft  keines  Menschen 
i     gewisse  Rechnung  zu  machen,  bevor  man 
mit  ihm  eine  Erfaeobaft  getbeUt  bat  Piäar., 

II,  33. 

0  £•  ist  eine  Freundschaft  von  Herodes  und  Pi- 

latus, wenn  Reiche  über  den  Annen  mit  dem 
Judasspiesslein  eins  werden. 

1  &  ist  keine  Freundschafil,  wenn  man  ein  ver- 
!    itindigen  Freund  za  sich  bekompt,  vnd  schickt 

ein  Karren  wider  Iwim.  —  Mhmm.  dm,  u. 

Ssna/  bulebt  eieb  wol  dss  ttrktoahs  Spileliwort: 
iMMir  Minen  Prenadea  dreimal  Bds  kodien,  als  eiii« 

HMÜ  Wein  geben. 

•  E«  ist  keine  Freundscliaft,  als  nach  der  Feind- 

tchaft.  (S.  35.) 
^  i^i  ist  noch  kein  freundtschafft|  wenn  geringere 

mit  hohem  zur  Taffei  sitzen.  —  LOmtm».  m,  48, 

..Ks  li.it  ft-jnier  etwas  hinter  siob." 
*l  Frtumlhchaiit  lial  kein  zwang.  —  Petri.  II.  315. 

„Der  Fround»cb»ft  Tyrannei  icheint  mir  vnn  allen 
Tyi»iiii'-i«n  die  uncf  lräffUch»te."  (Otutht ,  II .1»^.)  M*n 
kün  -.1.   ai'i.   .s<ir':i   die  UMiA  US  B[ft~ft1T*"'*'  gSbSllt 

M  Freundachafit  ist  bald  gemacht,  es  ist  ein  Kunst 

dieselbe  zu  erhalten.  —  Lehmann,  301, 43. 
'■viMiat  SraieawOaTsa-Lazuio«.  I. 
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33  Freund8cha£Ft  ist  den  Reichen  ein  Gnad,  dorn 

Armen  ein  Hilff,  der  Vertribenen  Yatterland, 
der  Schwachen  Stärcke,  der  Krancken  Arte- 
ney und  der  To  ltf>n  Leben.  —  Sulor,  IS. 

34  Freundschaüi  i^iit  Kicissperu  Leuten  reist  wie 

ein  blöder  Faden.  —  Lehmatw.ioi.  n. 

Frenndachaft  rordient  dfe*en  Tfamcn  nur,  wenn  sie 
•ine  Vereinigung  untor  Monschen  ist.  Die  Uuanpn  war- 
nen daher,  «ich  der  Krpiinilselinft  eines  r<i>i-<eii reissers 
(Narrt'ii)  annuvertrAuen  fCahitr ,  IH^.i),  und  lmii  tamuU- 
Hcheü  Hpricbwori  8*^1:  1- rpunduchaf  t  edl<!r  Mlnner  hat 
Zimelxmeniart  wie  der  Neumond,  der  Thoren  Freund- 
schaft Abnehmenskrt  wiu  der  VoUinotid.  Die  .\raljL'r 
empfehlen:  Wenn  du  einen  Freund  wählen  wilNt,  wende 
dich  an  den,  deaieti  Freundscbaft  dich  ohreu  wird,  der 
dir  hilft  in  der  Moth.    (Cahitr,  340O.> 

35  F'reuiidscba£fl  nach  FeindscbAfit  ist  desto  grös- 

sere frenadsohafit  (&SBi) — LeliiMiM,m,tl: 

nenüch,  IfK;  Petri,  Ü,  315. 

36  Frcundscha£ft  ohne  hilff  ist  ein  Bild  an  der 

Wand.  —  Lehmann,  907  ,  40. 

97  Frei.n  l^rhafft  steht  nicbt  in  Worten.  —  fm, 

II, 

Knyl. :  Friondship   conoiista  noi  in  BifiBg;  «faSl^t  ÜW 

bcüt  n^way  (lUjh^  II,  ye.J 

38  FreiiTidschafii  thut  mehr  not  dann  wasser  md 
brot.  —  Frmck,  I,  m"»;  Lehmann.  //,  173,  25. 

89  Fremidsduifil  vnd  einigkeit  belt  alles  zusamen, 
vneinigkeil  bringte  von  einander.  —  amustk, 
m,  «8. 

40  Freuids<dialft  wobnet  in  dieten  Zeitwi  in  «bMm 

Leib.  —  I.i-hmiirin,  307,39. 
Jeder  i«t  aelbai  aein  heiter  Freund. 

41  Freundschaft  besteht  nicht  in  Worten,  sagte 

Meister  Greif,  als  er  seines  Macliban  filb^ 

norn  die  ilier  wegfnabni. 
ÜIM^..  Alle  ding  met  Triendaohap ,  zci  GoTert,  en  hij  nam 
de  esjereu  nit  lijns  bnormana  boondernest.  (flarrfhomi«, 

II,  414.; 

42  Freundschaft,  die  der  Wein  gemacht,  währt,  wie 

derWeia,  anrEinoNaebt.  (B.na.iii)~- Ahn- 

rncfc.  STIT:  fffrte.  1S7S. 
t>n.:  n  n'ect  aniU4  qni  tienne. 

48  FreundschaA  ,  die  ein  Ende  fand,  war  kein  Gold, 
sie  war  nur  Tand.  (B.  so.) 
Lat.:  Amieitia  iaunortalia  eaie  opeitst  (Pktttppi,  I,  K.) 

44  Freundschaft,  die  nicht  traat,  ist  anf  Band 

gebaut. 

tri.:  Kol  e»t  qui  aon  ami  ne  croit.   (CaJkier,  88.; 

45  F'reundschafi  geht  über  (ist  besser  als)  Ver- 

wandtschaft. 

JfAcf.:  Bar  gelülltt  IMuHSSImII  IlM  S|pp«.  (X*tg0rl«,  40^ 
lai. .-  BenerolittS  «nimna  aaalBa  «si  «osiuitto.  (PMimpt, 

48  Fkvnacbebaft  ist  Brot,  das  aar  so  lange  scbaiedi, 

als  es  frisch  ist,  —  Wlnckier,  III.  81. 

47  Freundschaft  ist  ein  fein  Ge.spinst. 

Wenn  man  an  aohwere  Uowichto  dAranbilngt,  reisscn 
die  Fiideu.  FrenudBchafL  will  vur«lchiig  beiiandelt, 
■orgfftllig  gepHegt  sein.  Kin  ruaaiBchea  Hpriohwort  aagt 
hiemuf  bezüRlicli  sehr  beBeiehnand:  Dar  Stmuib  dar 
Fruundauhaft  will  ais  Math  ^sgossw  ssla,  wann  at 

H'v.Hon  tragen  suU. 

48  Freundschaft  ist  ein  heilig  Band. 

Knyt.:  Frteudähip  ij  the  rnünt  sacrod  uf  all  moral  bonda. 
(BohH  II,  3.^'.».; 

49  Freundschaft  ist  eine  ^ä»xm,  die  man  oft  be-«. 

giessen  muu. 
AvCj  Maais  got  withoot  isssirt  will  Im  tost  wltboal 

oaaa«.  {Böhm  II,  358.; 
iV»..-  n  na  fant  paa  laiaier  erotlre  l'herbe  rar  le  ohomin 

de  l*amlti4.  (CmkUer,  t».) 

50  Freund.schaft  ist  fem,  aber  Feindschaft  findet 

man  ohne  Latem'. 

51  F'reundschaft  ist  für  den  Heieben  einoGnade,  fttr 

den  Armen  eine  Rente,  für  den  VeHriebcnen 
ein  Vaterland,  für  den  Kranken  iloiYmann'- 
scbe  Tropfen.  —  Sailer,  135. 

6 '2  Freondschaft  ist  Liebe  mit  Verstand.  (8.  M.) 
A  ngt.  1  FitondiMp  !•  tba  parÜMtf «a  af  tovs.  fBoA«  //,  JMM 

68  Freundschaa  ist  mehr  notii,  ab  Wasser  and 

Brot.  —  Saiher,  72. 
UoU. :  Vriendiobap  ii  noo«ha%i»H)lMr  (Uu  «ats«  sa  WSr. 
(amiT^im*9,  Ii, 

78 


Digitized  by  Google 


1203  Frenndsehaft 


FreDBdBohAft  ISM 


64  Freundschaft  ist  uicbt  aui  dem  Markte  feii. 

Dän.:  Ventlub  andet  «1  i  hvwknB;  W«!  paa «om» likl. 

(Prot,  dan.,  561.; 
Engl.:  Fn>ndi<liij)  IS  urjt  to  he  bonght  at  «  fair,  (ßohn  I,  96^ 

itb  Freundscluiit  miudei  t  Leid  und  mehrt  tlie  Freud  . 

„(««theilte  Froud'  itt  doppelt   Freude,  getheiUw 
Schmerx  i«t  halber  Sebmen."  (Tiedge,  Urania.) 
£ngl.!  FriandtldpaimatlpirJoTt,  aiid4ü«M«gii«fB.  (JMm 

II,  SS9.} 

5C  Freundschaft  muss  ein  zähes  Leben  habon. 

67  Freundschaft  muss  man  nicht  nach  dem  grossen 

Einmaleins  berechnen. 

58  Freuiulscliart  oder  jjuter  Wille  macht  kein  Recht. 

—  Httor.,  /.V.  36.  Emuitatl.  3il ;  Graf,  «6,  IM:  Sim- 

ntk,  tflS. 

Wenn  man  jf>ma«ii  .»us  FrcnTiilocIiaft  ;iuf  seine  Bitten 
etwas  verntuttpt,  /..  Ii.  (Ir-ii  M iWrlirauch  oiuc«  Itrun- 
tiene,  «>•  int  Ja»  uiclit  aU  eiu  fürmliolies  K«clit  aiizu- 
b(>iinii,  Koiulorn  —  iiiul  da«  wüi  dM  Sprichwort  tu^t;ii  - - 
all  eine  Üefilligkcit ,  dit  den  Charakter  der  Widorruf- 
licbkeit  bat. 

^9  Freundschaft  ohne  Schein  kann  nicht  h&nfig  sein. 

60  BVeundaehaft  to  da  I^ide  fiuid,  menuS»  eebt 

und  rein  bestand^  (S.  43.)  —  JtWiet»,  18«. 

iai,:  Amicitla,  qaae  deaiik,  nnnqoMD  veia  fnlt.  (5«ii«caJ 
(Pa*«l(u*,  13/  Wtmmitmt  Bt^oU,»i  flMippi,  I,  tt; 
KUHtin,  188.;     AarfdtU,  qvM  dsiliitn  yotuftt  mm* 

qntttn  vor.'»  fuit.    f.tra^ri;t.?    (lUndT  II.  152J 

til  Freundscliaft  tuujrt,  solanue  die  Küche  raucht. 

65  Freundschaft  triij.,'L  keine  llundschuhe. 

Sie  hat  iiirht»  rnii  leereu  Hofliclikeitfifornion ,  mit 
pariterEtik«  u,  ,  l  iluin,  dii-  nur  dci  Rauch  der  Kreund- 
■ehaft  lind,  wit-  diu  Krutixusuu  sagcii :  Le  cir^momtel 
eit  la  fumi^R  di  raiuiti«».    (Valnfr.  I^'i.) 

63  Freundschaft  und  Habgier  wohnen  nicht  lange 

in  £^em  Quartier. 
Kmgi.:  Frieadtb^  aad  laipotiuMts  Vagglng  ftad  Bot  at 
tbe  «am«  dlik.  (Balm  llTw.) 

64  FreundHchaa  verdirbt  durdl  SohmigeD.  —  SU«- 

roci,  3764,  /'wlor..  IX,  S6. 

66  Freundsohaft  vnd  betrag  Ueiben  niolii  in  einer 

KttppoL  —  Ukmom»  IM,  II. 
X«tf..'^ABl<ltta  siti  Jm««r  bdM«  mm  non  poteet.  (PhiUppi, 

66  Freaniidwft  wird  weh  von  kleinen  Bissen  satt 

—  ScheUemmtt,  ff,  n$. 

61  FreondtschaSt  geliet  für  alle  Dingj  das  straff 

ieh  (das  Ingst  du),  sart  der  Pfieiiiidii|[f,  denn 

wo  ich  kehr  tmd  wende,  da  hat  alle  Freund- 
schaft ein  Ende.  —  Hmuck,  liM  .  Petri,  11,  Sl&  . 
Gruttr,  I.  il ,  SimrntI, ,  3719;  StUor ,  654. 

68  Freuntschafft  ist  des  lebens  saltz.  —  Franrk. 

I.  54'*;  Lehmann,  II,  178.  »6;  Simrock.  2704.  KOrtc.  1576. 
Frt.:  Qai  n'a  pomt  d'ami,  nc  vit  qu'i  demi. 

69  Gekaufte  1<  reuudsühaft  hat  wenig  Werth. 

HoU.:  De  Triendechap  i%  dou«  dia  MB  kooffW  Mtl. 

(ßarrvbomit,  II,  4iyi 

70  WOH  Frevndtschafit  vnnd  (alt|  gcschlecht  macht 

manche  böse  (krumme)  sacnc  gerecht.  —  f,«k- 
manu,  a06.  14;  Petri.  II,  315;  Simrock.  »775;  hörte.  1579. 

Wer  in  den  GcriobtabOfen  und  dergleioben  »eiue-  Vet- 
tMB  bat,  dam  wird  ea  leiobt,  dai  Recht  auf  leine  beite 
■a  neigen,  Muh  ««ni  4sis«B  «usvtflagllob«  Btoh«ag 
eine  andere  wb«. 

£n^t.  A  friend  in  coort  is  wofifc  a  ftmf  in  a  maa's 
l  urse.    (Bokn  II,  i.) 

It.:   Chi  hik  danarl  e  amicisia,  son  mura  la  giostisia. 

11  Hei.ssc  Freundsebaft  verlweiint  gar  leicht 

Kmi/L:  Fricndelltp  Ihtt  fliaM,  gOSI  «W  iB  a 

//,  m.j 

15  Iit  dae  eine  FreitndBobaft,  sagte  der  Sdinlbiib. 

da  ihm  der  Schuhnoietcr  ab  Titerlidier  FreuDd 
eine  Tracht  Priigol  gab. 

16  Je  elter  Freundnc&lR,  je  beaeer.  —  Htin$tä,  im«: 

Mri.  tt.  190. 

Em^l.:  Friendthip,  the  oldor  it  growa,  tbe  itronger  it  in. 

(li-  hn  II.  3',?.; 

74  Je  iitnger  die  Freundschaft,  je  höher  die  Achtung. 
76  Je  näher  Freundsobafti  je  intterer  Fdudecfaetl. 

—  Simrodk.mi. 

/r..-JDaUe  grandl  aBtotate  aasMM  I«  gMHid*  lalnrfdsto. 

76  Kautt  man'«  nicht  thun  in  Frenndachaft,  so  muss 
man*!  thun  mit  Reebt.  —  Onf»  m,  m. 


tftasb.  (Mm 


Wo  ein  frMadmbaftUchee  Ueberainkomnea  makt 

möglich  ist,  mn««  man  die  l^ttc'hc'idung  >l(t  Btchten 
anrufcu. 

Mhd.:  Kan  her  ea  nit  getan  in  irontecbafl,  bw  mui  tm 
noch  rechte.   (Ortlof,  II,  8,  1.; 

77  Man  kann  serriuene  Freondacbaft  «ol  Üdm, 

aber  «ie  reimt  bald  wieder  in  StodEiD. 

78  Man  spricht,  dass  Fründschaft  in  der  Xoth  g»ii- 

giud  ir  wol  zwölf  uf  eiu  Lotb:  oad  so  ue 
eim  aond  b'bolfen  ein  gand  eedwondraaBaf 

uff  ein  Quintlin.  —  Kirchkoffr.  383. 

79  Newc  ireundschafil  wird  selten  alt  —  Min.  ll.m 

UmMk,  CO. 

60  Obn  freondachafil  kan  keine  Nahrung  bestekiL 

(8.  Freund  437.)  —  Peiri.  11.  503;  HeniMck,  314. 

61  Rechte  Kreundschafft  steht  nit  allein  im  muni 

sondern  auch  in  Lieh,  Bäht  Timd  That  tlk 
Staudt  —  GrMir.  itt,  n, 

Di«  Amber  woltos  die  gut«  Fretuidseliafl  «adnMii 
•ifeMiBaB:  «ena  man  eetnen  Franad  Mm  B<em» 
meret  grflsit,  ihn  gemächlich  <ietaen  UUet,  weaairw 
beinobt,  und  ihn  lobt,  wenn  er  abwesend  IM.  ]0» 
U$r,  tm.)  Wir  AbetHUander  fotdaro  aaht. 

85  Seine  Freandaohaft  ist  ein  Ainboce  nun  Dantf- 

klopfen,  bflte  didi,  dan  du  der  ZenoUigiit 
wint. 

88  VerbertefrenndtaebafltistflBaadtiebalR.— fVwd. 

/,  9".  Kf^rlr ,  V-iicdt^.  106;  Simrnci. ,  ?:« 

04  Vci  Bühnte  Freundachatt  verliert  bald  ihre  ivnit 

86  Vngleichc  troundtschatft  ist  nicht  wol  a  nlrttn. 

(ü.  Freund  547.;  —  ilrawc*.  1M4. 

Mal  Bkhe  wed  net  aaa  alln  FMkad,  »oni  moii  d'  n- 
drage,  wat  dms  könl;  wenn  angav  («ada«*)  FHai* 
Kermes  komme,  weds  du  us  FrOndaaliall  «SfiaMM*' 

(Aach<n.)    fFirmrnirh  .  III,  a84J 
bat.:  Hold  kundskab  m»d  dJn  IlfS;  vig  d«a M|4|l  t| 

rige.   (Prot.  <i<in. ,  36*;.; 
fir»,:  AmouT  de  (rrands,  oBbi*  da  Imlma  qat  |im 

bient^t.    (Bohn  I,  4.) 
Tl.:  Amiciicia  de'  grandi  ricinati/u  <li  leoaL  (Mkai, 

86  Wahre  Freundschaft  h&lt  Prob'. 

JftM.:  Bonne  anUM  vanl  ntaas  qpa  «owr  fintiaia  ^ 

k{*r,  85^ 

67  Wae  das  für  eine  Freundschaft  ist,  wenn  «■ 
Sobwein  (Sau)  das  (die)  andere  knMt 
Fra.i  hm  belle  amJti«  4:aaaa  «■  penroaiw  batoa  «at  nir- 

(Ltroux,  /,  138.; 

88  Wenn  die  Freundschaft  mit  der  Liebe 

nuis.s  sie  zTv  i  itr  Violine  spielen.    (S.  «  i 

Holl.:   De  Triendsch»!)  atrijkt   da  rlag  »oor  <ie  ^'"f- 
(I/urrrf>''"u  c .  II.  415.; 

89  Wer  aus  i'reundscbaft  stiehlt,  wird  in  Üttc- 

■cbaft  gehangen. 
MmAi  Mandehip  aad  aenpanr  an  a  te«  anssa  tat  0 
•ettaBB.  (ßitkm  it,  IM.) 

90  Wer  Freondschaft  hält  mit  Groieeo,  der  ^ 

gern  in  den  Dreck  gestossen. 

Dän.:  Dtjn  der  ^ior  Kemeenskab  med  elepbant-neitaat 
maa«  forandrc  sine  huus-der.   (Prov.  4am,,  t3t.j 

91  Wer  in  der  Freundschaft  wechaeln  iaunit  ^ 

ft:i;:  die  l''rrMinds('haf'  niemals  nn. 
4)2  Wiu  iijktu  tlic  1-  r*;UiidBchaft  hält,  so  ist  sie. 

Holl.:  De  vriendauhup  it  niet  andatSt  daia^ aM  MS  dil 

lioudu    (Harrebumte,  II,  415.; 

93  Willst  du  lange  Freundschaft  halten,  thue  nick!. 

was  wehe  Uiut,  und  rede  nicht,  was  itidit- 

  WinoUer.  XX,  II, 

/I.;  LiaBlalsla'ai  d«*  adnaeiln,  hob  Uttaeeiai«.  f^* 
/.  Md.; 

94  Zu  grosse  Freundschaft  mit  den  Weibern  W 

den  Teufel  im  Beutel.  —  \uackirr.  xir.  loo. 

95  Zur  Freundschaft  gehören  zwei. 

MoU.:  Da nteBdSAmaataa  tvM bUb.  (Earr€*«mit,  A 
*96  IMe  Frennds^aft  an  der  EDen  messen.  -> 

An  der  Elle,  „die  da  aats  vnd  gennti  taeitt^. 

*97  Die  Freundsdiaft  bat  ein  Lodi  bekoilUDCn. 

tingen.) 

•98  Er  braucht  sich  meiner  Freundschaft  bm»  *» 

schän.t'ii. 

Lot.:  Noll  est,  mf  tuai  tue  mnuai  notte  oefet.  f/*«''W 
//,  ii.i 

•99  Et  blin  in  de  Frundschop.  —  Sckntu. »*• 
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100  fla  it  Tan  min  Fribidachpp.  —  SMmue.  I,  m. 

Ir  W  nil  «Ir  wtimmiM. 

101  Kümte  doch  nich  nnsR  der  FnmndieliafflL  —  Jlt» 

in  Sie  leben  in  Freundfld^  wis  BW«i  (polnudie, 
libirische)  Wölfe. 

Di«  ^neinaam  jAgva  aad  «ioh  g«gftMeiUA  lüolU  eher 
iurfr  -<^  I..  aU  nooh  «odw  B— 1>  tu  AaanM  irt. 

lenadechiiftastüek. 

Ein  aufg^räcktes  Frenndtehaftastüok  ist  tdton 
halb  »IM  dem  H«nen  TerlosohMi. 

1  FrtTel,  den  kein  Aug*  erspäbi,  im  Gewissen 
sieb  Terrftth. 

IS  Frerel  moss  nm  nü  Frevel  »ngreifiBii.  —  Om- 

'      tau.  188. 

S  Fiefel  soll  man  leiden,  aber  nidit  bilKolMn.  — 

titnuch ,  1186;  Petn  ,  11.  314. 

4  Frevel,  stoltz  vnd  muthwill  bat  die  Magnetas 
md  gr(»8e  Becgwevck  verderbt  —  OhKmi,  iiw; 
fm%,  IL  tt4. 
!l  FWel  nnd  Gewalt  werden  nicht  alt 
Wri:i:  Tr  an  den  alten  frevfl  leidet,  so  gibt  man 
rrtacb  «i  einem  neaen.  —  ümOcfc«  UM. 
7  Wer  den  Frevd  gefban,  eoU  den  Sdnden  fan'n. 
—  Graf.  394.    .  Dr>ylimif$t  Bnekfätima  äw  SaäOmim 
Hill«  1755).  //,  aij. 

bAftea  aoM. 

h  Wer  rieb  dee  Frevel«  rObrnt,  «ttnduft  swieAusb. 

I  Wo  Frevel  die  Trommel  schlägt  und  Hoflart  die 
Fabne  tragt,  wird  das  Unglück  aus  dem 
BoUalis  geregt. 

I  Niemandt  wird  darumli  gefrevelt,  das  er  nicht 
häbsch  ist.  —  Lehmann.  Hii,  T. 

:t  Was  frevelt  das  Kind,  straft  man  am  Oeeind. 

(S.  Prfigeljange.) 
Maler. 

*£a  Fridaler  sint  uegen  (iröschen.  (Giumgauj  — 

Wantt  iMMl»  ▼«■nogMt  tm  hsiialb«.  da  «In 
Boekseitethaler  anr  etnea  Werth  von  »OneoMn  hat. 

HdoUn. 

1  'S  Fridlis  Tag,  s^chwimiut  's  Licht  durra  Bach 
ab.  —  Kirckhoftr.  818. 

|l  2)iinci*Fridolin'B  Zeuge.  EiseMn,  u»:  Urte,  mi; 
Knkkofer,  TS. 

Haar  toq  den  beiden  Brfldern,  wi-lrlio  (Huru^  ho- 
bsmcbtea  (  Urtu«  und  Landnlf ),  aohenkt«  a«oli  der  bage 
Mtam  äaMM  dt»  heOfRea  FridoUn.  Maoli  dm  Tode 
de«  Sflbeakin  wollla  der  aodere  Brader  da*  Ynailebt- 
niti  nlchi  averkenBMi«  wma  Fridolin  nletat  lebeodicrt! 
Z««(ren  mfitdle,  wonnif  dleeer  ran  Oral»e  dee  Erb- 
laHen  ging  und  ihn  um  Zeuxon  aafriof.  D»«  Uerippe 
«Tiiob  ticb  und  refat«  mit  dem  Heiligen  mm  Ststtbal- 
Ur,  fBr  Fridolin  ceogend.  Die«e  Legende  bat  «n  der 
obigen  apriobwOrtlicbcn  Redensart,  die  beeonders  in 
der  8cbwe:7.  i^pbr^uclUlell  IM,  VesmlMlona  ges*'^", 
BB  «inen  unvormutUeteB  ud  mhiliaftM  BODUn  da- 
durch xa  beseichuen. 

ledbann. 

Jeder  Friedbann  stebe  liest  6Nf»«l.<n. 
Sa  MtOtMOmt  alah«  aa  ilali  id^gM  bkaaa»- 
■In,  das  oiBMl  nditakrthte  gMrovdStt»  kann  aleM 
weite  anaafoditaa  «wdaa.  Wie  die  Saobs  enteehiedea 
wue  sie  UsIImb. 

an*  ftwdlMa  ■taado  fest  (MelktAtif tm,  Ua^  19.) 

Friedjeu,  alloh!  eii  i  utt'el  im  cu  Schöll.  —  Uui  - 

L  m  zu  läKtta :  Oottfrisd.  ipato  dieta,  wean  da  «ooli 
tfrkchrt  aiigeoogoB  aad  daläa  Toiletta  afahl  gaaa  ia 

Ordnung  i>t. 
lede. 

1  Alter  Friede  wird  leiobt  erneut  —  UM»,  ISM. 
Man.:  Oude  Tredo  trofdt  Ugtellik  Temisawd.  (Mmrre- 

kamit.  Ii,  40»,^ 
1«'.:  Litee  praotorit«  flMÜO  flttBt  («bovslo.  tfMtn- 

Men,  in.) 

i  km  FVieden  ist  mehr  gelegen,  dann  am  Recht, 
denn  die  Recht  sind  >'mb  Frideufwillen  ge- 
macht —  LeAfnaiM,  SU, »«. 


3  Begerstn  firied  vnd  gute  Tag,  so  sibe  md  bdr, 

schweig  vnd  erfrag.  —  ftfh.  //.  sa. 

4  Bei  Reinickens  Friede  vnd  anstand  keren  die 

Hüner  die  Bein  vber  sich.  —  Lehmann,  ais.  is. 

„Domitlaa  aad  Kero  haben  anoh  den  Frieden  ge- 
wollt, aber  es  war  der  Friede  der  Urkbor."  CWfst^^utti^h« 
Z0ituna,  Köln  1S49.  Nr.  U.) 

5  Besser  beschwerlicher  (oder  gekauflFter)  frid  als 

gerechter  Krieg.  —  HenUth,  mi;  Petn,  ii,  u. 

6  Besser  ein  Bewrischer  frid,  denn  Burgerischer 

Krieg.  —  Uemtck.mi;  Ltlmmm.U.  4,1,n ; 
TW*,  tm:  Sailer.  III ;  Sutor.  flO. 
Dem.:  Faltig  fred  erbfire  cn  rig  krig.    (Prue.  linn  ,  1$><5J 

7  Besser  frid  bey  kleinem  Gut,  denn  fteichthumb 

der  schaden  thut  —  AMeeh.  IMt;  AM.  ff,  td. 

Moll.:  Bet«r  vrede  honden,  dan  Trede  maken.  (Bm9§- 
bomet.  II,  im.) 

8  Besser  Friede  bei  Brot  und  Sala,  denn  Streit 

bei  Braten  und  Schmalz. 
Fr:.    Mienx  Taut  pain       et  la  pfeix«  qnabOBBS  Shttael 
querelle.   (Cakier,  1*99.) 

9  Besser  Friede  im  Haaae  ab  aaver  dem  Hanae. 

—  tttdu,  1, 1». 

10  B«ner  Friede  machen ,  wenn  man  wül,  all  Friede 

bitten,  wenn   i- r  F'eind  will.  (S.  M.) 

11  Besser  gewisser  frid,  denn  verbofiier  (ange- 

wieser) Sig.  —  HmUek.  IMl;  Mri,  ff.  ST;  Sim- 

rock.  2787.  Körle.  1598. 
Frt.:  üne  paiz  c»rtaine  e«t  bleu  melUenre  lu'ua«  Tjctoire 

eap<r4e.  (<iaai. 
It.:  £  Bolto  mefrlio  im  i  n  rta  |iac€,  che  ona  iperata  rit- 

toria.    (Gaat,  y\\ :  ta:iwjiia,  256,  8.; 
Lttt.:  Melior  e«t  tut»  \<%x,  >iuiini  spetrata  Tictoria.  (Gaal,  iH.) 

Ii  Besser  kein  Friede  hI.s  ein  halber. 

A!«  dem  Herzog  Otto  Ton  Sachten  von  K)»i»nr  Hein- 
rich IV.  ein  rercUohtiger  Friede  angcboton  'vvurde,  ant- 
wortete er:  „Wir  bpgelir<-n  ontwpHfr  ciueii  gaiuien  Pri^- 
ilen  oder  gar  keinen."    (/.ink'jr-  f .  l .  \\  \.) 

13  Besser  kein  Friede,  als  ein  halber,  safft«  die 

Ratte  zur  Katze,  und  setzte  sich  zur  Wehr. 
Ho».  De  vredsUieaadheld  ts  oil  do  wanld,  aal  FlUppUa, 
CO  bij  zag  •cBskataMtMttataitVMlilaii.  (Bmm^om», 

14  Bey  Fned  wonet  Oott,  wo  Tneinigkeit  ist,  da 

regieret  der  Teufifel.  —  /vrn.  //.  42,  ilenurh.  m,  4  ). 

15  Du  ist  guter  frid,  da  gute  hüte  ist  —  llenitch.  mi. 
Lai.:  ibi  pax.  ubi  custodia.    lHaeastodltos»  «aplat  oitU« 

lupua.    (Hfnttch,  \%iX.) 

16  Das  ist  ein  schlechter  Friede,  den  man  den 

Gliedern  gibt  und  unterdess  dem  Haapt  aneetst 

BiB  Aneflprnch  dei  Herxogs  Otto  tob  SaaihiOB.  (timk- 

yrof ,  f. 

17  Der  beste  f  riede  ist  unter  gleichen  Feinden. 

18  Der  bricht  den  Frieden  zuerst,  der  am  ersten 

heimliche  Krieespraktiken  macht  —  Opal,  W9. 

19  Der  ewige  Friede  ist  auf  dem  Kirchhofe. 

Sinir..-».,  '.'792.  /.'ucinii,  IS;*. 

20  Der  frid  Christi  vberschwcbt  alle  sinn.  —  FtoMk, 

I.'ti.:  Pitv  CbrUtt  <>x«u)i(>rat  oninem  •enanm. 

21  Der  fnd  im  Hauss  inuss  von  der  frawen  her- 

kommen. —  llent*ch,  1197;  /V<ri,  //,  88. 

83  Der  Fried'  ist  gut,  aber  wer  die  Prügel  be- 
kommen, muss  sie  behalten. 
Mb.}  Freden  er  ei  aaa  god,  at  hro  akads  fsar,  baa  Jo 

beholder  den.   (lYow.  da». ,  196.J 

t9  Der  friede  Gottes  ist  hftber  denn  alle  Vemnnflt. 

-—  Petri,  Ii.  U. 

94  Der  Friede  hat  stet«  an  den  Galgen  gebracht 

die  Schelme,  die  der  \\t\<--'^'  fremacht. 

t'is.:  La  paix  peud  los  voleura,  et  U  guerre  lea  met  en 

honnenr.    (Cakier,  1863.} 
//..-  La  gnerra  fa  i  ladri  u  la  pac«  «V  impicoa. 

95  Der  Friede  ist  da.'-  be.^tc  Kk'iiind. 

Dan.:  Krt'd  er  en  Javcr  stani,';  br^Uea  huii ,  'l>r  vil  «<»lv 
til  ttt  loddo  hende  ino<l  iifien.    (Prot,  da».,  ^Tj.) 

Molinr  tntiorfHiL-  certa  iiax  quam  »perala  victona, 
(-/■Aid/i/u.  /,  2i.; 

26  Der  iiriede  ist  eiti  udier  Schatz  und  hat  doch 

unter  den  Menschen  so  wenig  Platz. 

27  Der  Friede  wird  nicht  mit  Feder  und  Tinte 

(oder:  mit  dem  A-b-c),  Hondem  mit  dem 
Schwert  erhalten.  —  OjW,  38S. 
LtUtt  Qaiss  9«atiam  aia«  anls  kiyberi  nequit. 
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SS  Der  Frieden  frisst  mehr  Soldaten  als  der  Krieg. 

29  Der  hat  st^ts  Friede,  der  eich  in  nichts  mischt. 

30  Der  vurichüt'ste  frid  ist  besser  denn  der  ge- 

rechteste Krieg.  —  Hcmteh,  IML 

31  Des  lieben  Vrieaeo»  halben  lint  nun  sich  viel 

gefinllen.  —  atmndt,  m». 

9H  Die  Fried  und  Freiheit  mit  dem  Verlust  ihrer 
Länder  erhalten  wollen,  verlieren  Friede,  Frei- 
heit, Laad  uoA  Leute  nitebaiider.  —  Ofä»  saa. 
BamM  ridi  mfJSutliide  dwUrrtwigHbrUw  Kftew. 

SS  Bnroh  betrOffliehen  Frieden  keim  eibee  Yous 
Freiheit,  durch  Krieg  gewunnen,  ivieder  ver- 
loren werden.  —  opei,  m. 

34  Ein  Friden  ist  besser  als  zehn  Victorien.  — 

Sutor.  60. 

35  Ein  Friede  ist  besser  als  zehn  Siege. 

geri'icht. 

36  Ein  schändlicher  Friede  sdttdet  meltr  lehn 

verlorene  Schlachten. 
87  ISn  «Bbüliger  Ftieäb  iet  beeier,  als  ein  recht- 
mässiger Kr:r^. 

mD«B  Vriedeu  auf  £o»teu  der  Freiheit  wollen,  int 
Mg.*«  (W«rtättit$cA€  gtituH-j,  Köln  1M9,  Nr.  94.) 
Lot.:  Ktt  pMC  Tillnk melior,  qa«in  pugn«  Trojan«.  (üaaL, 
SMf  Sutor,  60.; 

33  £•  ist  besser  frid  im  Land,  denn  Bömischc 
felde  (?).  —  //'•'ii.v./i.  1062. 
Holl.:  Beter  vrode  inct  Ii  et  ilürp  dau  itrijd  met  Korne. 
(Ilarrfbow'e ,  II,  40S  J 

39  Es  ist  besser  vnrcchter  Fried,  denn  gerechter 

Krieg.  —  Lehmann ,  314 ,  1. 

40  Es  ist  kein  Fried  im  Schloss,  sagt  Ilans  Weser, 

traf  ihn  ein  Schloss',  als  er  den  Kopf  zum 
Fenster  ausstosst.  —  FücÄorl;  Hoefer,  Ii». 

41  Es  ist  kein  Fried,  so  einer  mit  dem  Frieden 

macht,  der  einen  gern  zu  seim  SchUuten  (Skla- 
ven) vnud  Esel  wolt  UKtcheu.  —  /.i'finMmi>tt4,  <3. 
48  Es  kaia  keiner  lenger  Üriede  haben,  denn  sein 
nachpawr  wiL  —  üfrMa  J.  Ml;  FmH,  a,  SW:  Bf 

nvich,  lJ-12.  Gruter,  7.53;  Lehmann,  526,  15.  Laim- 
iarf  U,  10  u.  SO;  Lekm<mn,  U.  137, 130;  StluMü,  Uli*; 
SUkmAem.  w.  Ofd,  tlt;  Oraf.  M». MI:  «wrw*,  Ita»; 

F.isdrin,  18«.  KMe .  1597:  Kfirtr^,  1379.  K\rMtlfKt,Wl 
Hamann,  I.  Pred.,  I.  201 .  Pulor..  \.  24 .  Ilamami,  Samml.. 
IV.  1;  IMlenbfr^.  III, 

„Frieden  nur  to  vrfthrt,  «It  dain  NMhbu  ihn 

bcKehrU"  —  „Ich  halte  mich  mill,  M  iMf  dsv  M)S* 
Nachbar  will."    (Spru  -lu  -  d'-n  . 
flä'i.:  Den  godo  bar  ci  hfnKt-T  fri-J  i  iid  licii  oiiJo  lyiter. — 
Mau  har  ei  langro  Und,  ead  »ux  uaboe  vil.  (tro9, 

MüLt  BtaBttid  kaa  laaMv  vitdalMlbksni  daa  «yn  aakB» 

«ü.  (Barrtbomi* ,  II,  40».) 
Ml.:  Hmono  p«ö  ttar  piu  tempo  ia  paM  AI  qatito  die 

Togliono  gli  inoi  Tieini.  (Goal,  iM.) 
Liil.:  Inter  flnitimos  fetn»  atque  antiqn«  aintnltai.  (JHemai.) 

(lliH.Ur  I.  7m',,  II,  1532;  l'Uilippi ,  /.»06;  SfyboUL,  tO^ 
l'n.j.     Si'.'.k.  t  .tibb  uem  lebet  b^keii6gben,  han»B  OMk- 

48  Ee  wird  ^ede  sein ,  wema  alle  Ubren  im  Lande 

werden  eins  schlagen. 

Nlnüieb  gl«i«liMitig. 

44  Es  wiird'  ein  ewiger  Friede  sein,  gäb'a  keine 

Handel  um  Mein  und  iJein. 
Jt.:  Gran  pac«  sarebb'  iu  terra  S«  SOa  t1  ttm»  ak  hIO) 

tuo.  (Patuxglia,  Tj*i,  W) 

45  Es  würde  Fried'  auf  Erden  sein,  wireu  nioht 

die  Wörter  Mein  und  Dein. 

46  Fr«d*  nitnd,  Ünfreee  fortilred.  r^if.;  —  On^i. 

rill.  361.  26«... 

47  Frees  neret,  Üünfrees  teret.  r.\mrum.j 

48  Frid  bringt  Reichtnmb,  Reiehf  umb  macht  vber- 

tinifh.  vbermuth  bringt  Krieg,  Krieg  macht 
Arinuth,  Armuth  macht  Demuth,  demuth 

macht  fried.  —  Lthmann,  815,  53. 
Fr:.:  Paix  engendro  protpÄrlt« ,  de  protpArit*  Ticnl  ri- 
clicnHo,  dl"  ricbesie  orgueil  Bt  voluptr,  d'ur^iueil  oan- 
tprilion  SUD«  cesüc ,  contention  lu  K'^^'i^rc  adregse,  la 
guerro  pnKcndrc  pauTrctd,  paurret6  l.uTiiilitiJ,  d'humilitj 
revient  la  paix,  ainii  retonment  les  hnmaiui.  (Lrroux 
//,  877.; 

A.;  Di  yrndsnu,  pae«  i  di  pao«  f  abooidJHua.  (CiMer ,  3071 

49  Frid  eiiidt  gute  aeit  im  Lande.  —  Mmteh,  m 


■•III: 


50  Frid  hab  mit  iedennan,  krieg  eolt  n 

ho'n.  —  Franc*. 7.  Tl**.  Lämmm»m,U:  < 

K«rl«,  UM;  Saüer,  «17. 

Wabltprach  Kai«er  Oitu's  II. 
Oän.:  Hold  fred  med  hvermaud,  og  krtg  mtd  lyml  »i 
Uit.    (Pro»,  dam.,  193.; 

Öl  Frid  ist  besser  dann  Krieg,  weil  vngewiu  ut 

der  Sig.  —  llnuek.  IMS. 

Aiii  divtom  Grundp  hab«n  dio  Freunde  dei  Ffietal 
um  jeileu  Prc-is  ^.uliou  luu^e  au  der  Ucrttellaag  MM 
allijemcinou  Weltfriedens  ^cRrbriipt  und  für  dt«»n 
Zwook  FriedfUiCongresf o  im  Jalire  tu  Br4<»rL 

IM»  (U  l'arii,  1S50  xu  Fraalcfurt  a.  M.  abgehalten.  Zia» 
der  tbatigit«!  MltgliAder  dieser  Frieden tgesellicliafi. 
BUha  Burrit,  bat  al>  Mittel  die  Binietnng  ein««  Vti- 
hawtiiotauholli  toih— ohlagaa.  (ßmf»k$  adhifliinw 
MTAtig.  1830.;  In  oeaeatet  Zelt  Hapoleoa  iÜl  tkm 

MlMiW 


europiieohen  Congtwa. 
Lot.:  NullaaaliubeUotpaaMitavi 


MaM.mj 

(PUI^,  II,  »SJ  ^ 

52  Frid  ist  ein  edler  Sdiala  vsd  bat  deis  «wr 

platz.  —  llenixch.  1242. 

b'6  Fried  bringet  alles  gut,  vnd  ist  besser  als  krie; 

—  Iknuch.  S22. 

54  Fried  bringt  gute  jähr.  —  iranck,  /.ici^;  U- 

mann.  II.  na.  27;  W'tRcMer,  XI l.  4». 
Jt.:  SalU  pradeuaa  Tiena  la  paoa,  •  Aüla  paas  IW» 

danxa.  (Pa—ofUa,  SSS,  4.; 
8pa».:  Hayamos  pax,  y  moriromos  riejo».  (Catitr,  IBL 

55  Fried  düngt  den  acker  wol.  —  i  roadk.  I,  la*. 

Simrock.  377»;  Mtor.  Uf:  UM*.  IM;  ünf,  m,m. 

Itram,  I,  5.S5, 

I.at. :  Pax  Ccrorem  nntrit,  paoii  alumiia  Ceres.  (Gaal,i94 

56  Fried  ornehret,  vnfried  verzehrt.  —  rrth.ll.t». 

Ilmüch.im,  Lehmann ,  176  .  39;  Gniler.lll.»  Ha- 
mann ,  III.  51 ,  Uuckmg.  936:  l'roverhB .  40» :  MUattt, 
I.  SS;  Bat$rtl,m:  Brmimr,ni  HmUct.  M.  t;  iini- 
hofer.  IM;  Mrte.  IS«;  SMbr.  SO;  Simndk.  fll»;  tnm. 
I.  LH.  Caul,  .',38.  Eüdein.  188:  Unijer,  I.  Ul.fl. » 
Hamann,  SiimmL,  IV,  j;  für  Wuldeck  :  ('urt:e ,  .  iii 
I>än.:  Ht'dro  at  Kicnitiif  ond  jfiore  fred.    (Fr  t,  im 

—  Fre»l  forhvorvtr,  krig  furdarver.  —  Fred  toii»trw, 
ufred  adipredrr.  —  Freden  fodcr,  IrrigeD  «dar.  •  A*' 
den  n»rer,  krigan  tKrer.   (Prue.  dam.,  196.) 

Emgi.:  Bjr  wiadom  peace,  bjrpeaoe  plenljr.  (M^U.UI) 
n-M.:  La  ooaeotda  Cait  tont  proapdrat,  la  diaantm  t » 
•ow««  4«  tona  ka  maax.  —  La  pais  tmua»,  la  im 
diasipa.  —  Salz  angandn  proapSriM,  gum  rnfmki 
pauvreld. 

Holl.:  Vredagadlfk,  oorkfvaTelijt.  (Uarrtbvmtt.n.i». 
Jt.:  Smeglio  oouanrarlapaoaohafarU.  (fwaplie,»*.^ 

67  Fried  heit  onann  so  lang  als  notz  vnnd  gut  iit, 

vnd  man  den  borer  bey  der  Haiidt  utt.  - 

lefcmann ,  314 ,  35. 

68  Fried  im  Ilaus,  Glück  im  Stall,  Mist  im  Feld 

wer  damit  nioht  kann  haaeen,  paest  nioiu  ii 
die  Welt. 

59  Fried  ist  der  hertzen  freud.  —  Lämum,n,i^ 

Dan.:  Fred  er  fryd.    (Prot,  dam.,  194.) 

h'n.:  Puu  di-  püx  i  «t  doii  ile  Dieu.    (I^roits,  II.  >*i 

60  Fried  ist  gut  für  Sieger  und  (Unter-jLbK^. 

Dän.:  Fred  er  njrttiff  for  aeyorrinderea,  •gnotili^ 

den  BOm  taber.    (Prot.  dan. ,  l^.) 

61  Fried  ist  gut  Wildpret,  man  muss  aber  iail 

darnach  jagen.  —  PMri,  u,  zu;  Umutk,  üo. 
88  Fried  ist  gut  an  madien,  wem  die  vSäm  w 

Frieclbrecber  wollen  vor  jhien  Mod  Um. 

—  Lehmann,  aiS,  U. 

88  Fried  ist  oflt  nnr  Garn,  damit  mann  die  W 

beruckt.  —  Lehmann,  213,  J4. 
64  Fried  ist  offt  voll  misstrawen.  —  tehmaa«. 
86  Fried  ist  zu  machen  per  oblivioBem  man 

teritarum.  —  /.üfemanji,  au,  17. 

66  Fried  muss  mann  ofll  mit  gewalt  mucben,  nit* 

mit  Worten.  —  Lehmann.  2l4 ,  4». 

67  Fried  ohn  Warheit  ist  nur  QiSL  —  f^."-*^* 

68  Friid  vmb  r,.  Ii  mit  maltern  gameeieBi  iit 

feil.  —  ,  213,  29. 

iJän.:    Fred  skal  man  dyrt  kiobe.    (I'rcr.  li'.n  .  > 

69  Fried  vnd  ein  newgebawet  UaoM  sind  tmott 

an  thewr.  —  Gntw, SB.»:  Lämim,B,i*.*'- 
Simnek.ttU. 
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As..-  AoiMiMM  p«ix  et  maiion  mm,  U  rem»  flu««*  de 
TMüJa  dabta  i  «iui  d«  toinb«r  en  «b  pnU  «t  d*Ba  trau 
oft  ü  n'y  •  poiat  d'haT«.  (Ltrotut,  tf,  VH.) 

70  Fried  vnd  Einigkeit  hat  alle  Stette  gebawet  — 

fUTi,  II,  Jl6,  SimTXKk.  »781;  Graf.  525  .  3S6.  ßraim, 
I,      .  Aörfr ,  15W. 

11  Fried  vnd  einigkeit  macht  alle  mfih  vnd  arbeit 
rtn>  —  üMiMfe,  SSV.  1. 

71  Riede  den  Lnbenden,  Ruhe  den  Todten! 

Ma.:  Den  levende  fred,  den  d«de  ro.   (Prot,  da» 

13  Friede  der  Gewalt  wird  nicht  alt. 

A..-  La  pa€e  dii&rmat»  h  dabole,  1»  •fonsto  aoa  4  dnn^ 

bU«.   (Pattaglia,  95«,  1].; 

U  Friede  erfüllt  du  Geeetx. 

i«..-L»pM«*llooiaite«Bto4ta»laeg«.  Ci><MM^,  158, 
75  Friede  erhalten  ist  besser  als  Friede  macheu. 

W».f  Itedre  kt  giemine  end  gi«r«  fred.    CPAoe.  äan. ,  56.; 

ff'^U  .  Beter  vredo  houden  dan  vrade  maken.  (Hohn  [,  aui.; 

16  Knede  ernährt,  Unfriede  verzehrt,  sagte  der 
Frosch  zum  Storch. 

BoU.:  Vrada  baat,  aai  da  kikkar  t«g«n  don  ooUavMr. 

(Barrtbomt«,  II,  im.) 

n  Friede  im  Dorfe  ist  beseer  ela  Krieg  in  der  Stidt. 

71  Friede  ist  bald  müde. 

79  Friede  iat  mehr  als  Recht 

(0  Friede  macht  das  Land  laatig. 

Aber  SBwaUan  auoh  Und.  (BTOadnail.) 

II  Friede  ö£bet  alle  Schleusen. 
13  Friede  und  Einigkeit  sind  die  besten  Vormauern 
einer  Stadt. 

/(..-  Vivar  in  paoe  et  equitk  h  vera  muraKlia  d'ana  citt4. 
(PiutagUa    4U,  18.; 

U  Friede  and  Wergeid  steht  auf  dee  Armen  Hab. 

—  fihif.  m,  wr. 

JMk  ■nturknng  des  MtetUehen  Ft-hltnsteadtt 
■Bd  MMli  dn  AroM,  der  Msbar  ao  gut  wie  sotatlslos 
ireweaen  war,  Sebats  fSflea  TvbMobatiiataa  Aagillb 
auf  Leib  oad  Leben.  Aäoh  «TW  fta  bMeUdtetot  mnt« 
Wargald  sAhlwu 

M  FViede,  wie  biet  da  so  ein  edler  Sdiett  and 

hast  bei  den  Leuten  so  weni^x  Platz.  —  Ueru.  13. 
Frieden,  Ma«  und  Freud',  niehr'n  die  Le- 
benszeit. 

M  Frieden  oad  wenig  ist  beMor  eil  Streit  und  ein 

König. 

Beiter  ein  kleinei  VcriaegHt  WÜi  BehMi  Uihei* 

flOM  mit  Streit  und  l'tiruhe. 

»J.  ■■  Puix  rt  ppu. 

n  Friedens  halber  lass  dir  was  gefalieU|  sagte  der 

Storch  zum  Frosch,  als  er  ihn  ftwt. 
It  GeGkrbterfined  hält  nicht  färb.  —  LAmam.  m,  la. 

Ml..'  fUak  fr*d  gi«r  aj  Vrig.   (Pro»,  dan. ,  194.} 
Ä  Grossen  frid  trennet  ein  klein  Siicklcin  mit  Gold. 

—  Pttn,  U,  860;  Umiich,  1341.  Simntk,  «838; 
««•,U4. 

80  Gutfn  fried  vnd  recht  proricht,  Ein  eben  mess 

vnd  gewicht.  —  Hemtch,  818. 

n  Hast  dn  es  auf  Frieden  atebn,  eo  hm  dieli  ge- 
harnischt srhru  —  C.Kir.-^ST. 

^  Wb  will  Frieden  liabeii  mit  meinem  Volke. 

Dtet  barrlJciia  Kantenwort  gehört  dem  im  Man;  m'>4 
vmtorbeam  KOniga  M*ximUi*n  II.  vou  Baiem  an  and 
m  Im  «mtiisa  Jahtm  apitalivArtttak  («wndwi.  Ala 
m  J»hn  t9S$  dM  Mtaiileilan  t.  d.  VftmdtoB  «mtlaaaan 
worden  war ,  wollten  die  OemeindabaToUmaehtigtan  der 
äUdt  Warabarg  den  liberalen  Appell»tioBag«riebtiratb 
Dr.  Weit«,  der  au  Abgeordneter  der  Opposition  gegen  die 
Begieran^  Biißehörtp,  nu  ihrem  Borgenneiatcr  wfthlen. 
Da  «eine  Tüchtigkeit  nicht  zu  beraAugeln  war,  so  kam 
hlüi  die  Bo«iJltigun({  in  Frage.  Der  Köni«  entschied 
nuu  dahiu  :  ,.l)eri  intlifincheii  Kamill  t<cgPD  Dr.  Wein 
in  irgemlwolclicr  K  irm  f(irl.'nfill,rrti ,  halte  ich  fttr 
darchaua  nicht  mehr  KeeiKoet;  ich  will  Frieden  habpn 
■tt  ■■iaaa  Volka  und  dan  Kammern;  deshalb  habr 
MB  dM  lUalatariam  gewecbaalti  die  Waiaa'acho  frage 
»■»  dsihatt  von  oMlaer  Saita  In  dM  Btadtam  dM  Ter- 
fMMu  «liigetnMii,  nnd  ich  w«d«  dta  Dr.  W«iM,  wnm 
er  iviD  Bargermaiater  in  WOnbarg  geÜiUl  idxd,  ia 
dieier  Eigenacbaft  beatitigan."  (N»»«  iHMtoMr  M> 

^  ,  tmno,  185»,  Nr.  137;  Bmckwumm.  tWJ 

*•  Im  aUerbeslen  Frieden  darf  ee  der  allerbeaten 

Hut  —  Geiler. 

N  Im  bide  leben  ist  der  beste  Schate  au£f  Erden. 


95  Im  Frieden  haut  man  keine  Schanzen.  (8. 13t 

u.  133.) 

96  Je  tiefer  Fried t  so  besser  Hat 

97  Jedermann  eoll  Friede  stärken.  —  (trtf,i,U. 

98  Kaufife  frieden,  so  ist  das  Hanse  gebawet.  — 

Gmter.  III.  57,  Mmom.  U.  S16,  f. 
09  Läse  maxAk  in  Frieden,  sagte  die 

100  Man  muss  Friede  machen} 

kämpfen  kann.  (8.  lO.) 
Lai.:  Dextra  gerat  gladinm,  paoam  muiaa  «Itara  moaatwt. 
(Himdfr  1.  Sil;  //,  753;  PkiUppi,  /,  ll7;  £«y«0M,  IttJ 

101  Man    hiitzt  den  Frieden  «et,  wenn  nun 

Krieg  gekostet  hat. 

It.:  La  puce  iiuu  hi  Ktima,  ae  ptonla  BaB  la ( 

prima.   (Panaglia ,  36t>,  12.; 

lOS  Man  soll  mit  jedermann  Fried'  halten,  soften 
man  Gottes  Fried'  niehi  daräber  verliert  — 

OpH.  396. 

103  Mancher  hat  nicht  fned,  mann  schlage  jbn 

dann  die  Haut  voU.  —  Ltkmann,  au,  4a. 
IM  Manober  bielt  gern  fried,  wenn  er  könte  fBr 

andern.  —  /Wri.w.iso. 

105  So  man  frid  haben  kan,  soll  man  keines  Krieget 

begereu.  —  HeHict,  INS;  Pttn,  U.  536. 
f  an.:  8aa  lionge  e«n  maa  rmn  med  fred,  akal  man  «i  a*g« 

ufred.   ^ruc  dan..  194.) 

106  Soll  der  Friede  Dauer  ba'n,  so  muss  er  aafBeobt 

beataim. 

Ada..-  Bvwrbad  dal  «an  nuhMfUf,  asa  JosMa  «1  vw« 

Ukndllygtig.  (Prtm,  imm.,  IMJ 

107  Um  des  lieben  Frieden  lass  dir  WM>  geflübnl 

(S.  Iii.)  —  Eurletn.  189. 

')  Ahvr  ilio«  Waa  luui!  finP  vernünftige  U r o nie  babSB. 
I.ttt.:  Ut  hitbvas  quit'tum  tumpii»,  perde  aliquid.  (Sit*- 
Ifin,  m.) 

108  Um  Friede  im  liause  zu  haben,  muss  der  Manu 

taub  und  die  Frau  blind  sein.  —  Goal .  540. 

Engt.:  Tbe  bnaband  muit  not  aaa,  and  tha  wife  muit  be 

bUnd.   (ücuü,  540.; 

109  Verstellter  P>iede  schadet  mehr  als  offener  Krieg* 

lU:   Nooa  piü  la  pace  aimulata  ob*  la  gaMI*  aysrtSi 

(Pauagiia,  356,  13.-  CaAier,  3016.J 

HO  Ungerechter  (unbilliger)  Friede  ist  besser  ab  ein 

gerechter  (rechtmussiger)  Krieg.  —  Braun.  I,  557. 

Simroik.  2796.  KOrli ,  1594.  Graf,  423,  161  u.  529,  336. 

Andere  sind  anderer  Meinuni^,  sio  aagon  :  Zi'hu  ver- 
lürenc  Schlachten  ichaden  weit  weniger  ala  ein  ichand- 
lichor  Frifde.     Die  TUrken   aagCBt  giBW  jFlSdSB» 

weiiu  er  nicht  vortlifilhaft  ist. 
DaH.:  Bedreuret  frad  end  retf«rdig  krig.  (Pn  r.'tan.,  l'.H.) 

III  Von  frids  wegen  muss  man  etwas  thun  vnnd 
nachgeben.  (8.107.)  —  Fntnck .  l .  W'". 

Dan.:  Hvo  lom  tragter  efter  lorlig,   tragtor  efter  fred, 

(Pro9.  dan.,  ITX) 
Lot,:  Ut  qaietam  habea^K ,  petda  »liquid.  (PiiUppi,  //,  388J 

118  Während  einer  um  Frieden  betet,  eoblagen  rieb 

zwei  andere  Beulen. 

113  Wem  der  fried  wol  thut,  der  holt  aein  Zung  in 

hut.  —  Ptln.  II.  622. 

114  Wenn  der  Fried  sich  last  drehen,  so  ist  er 

Isiclit  IQ  aerdrehen.  —  LtämaM.  Ht*  14, 

115  Wenn  der  Friede  schliesat  das  Thor,  tO  iehieb 

er  auch  die  Riegel  vor.    (S.  na.) 

116  Wenn  du  im  Frieden  bist,  so  denke  an  den 

Streit,  und  wenn  du  im  Streit  bist,  erinnere 
dich,  (lasH  du  Frieden  schliessen  kannst 

117  Wenn  du  willst  im  Frieden  walten,  SO 

du  leiden  und  still  halten. 
Enft.t  Ha  ttutl  woald  Ut«  fa  pmm  «ad  nrt, 

and  ae«  and  aay  the  baat. 
»I..-  Qui  Teat  conierver  la  paix,  patiente  at  M 
Ji.:  äuppwrta  •  tu«,  eU  ooDaorrat  raol  paM. 

118  Wenn  Friede  ist,  feblt  ee  nieht  an  tapfem 

Soldaten. 

119  Wenn  man  frieden  beschleust,  so  ihuts  oüt  von 

nöten,  das  mann  noch  ein  Rigel  darzu  vor  die 
Thür  machet  (8.  ilM  —  ii«kmaM.  au.  SOi 
190  Wer  den  Frieden  binnen  den  ffebandenen  Ta« 

fen  bricht,  den   schirmen   die  gebundenen 
'age  nicl4>  —  <^of'  ^2*  ^>  Uomtfer,  Sackitntp^ 
U,  10.  *. 


1.  B.  ia  der  Vadtt  «dar  ia  UnUistoa 
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Fri0d« 


FriMlel 


Uli 


•ooders  »trafljsr.  Di»  Ictjtnm  hiestrn  diP  Tage  dfi 
AUmsontfriodsns  od«r  dio  ucbundene  Zeit.  Wer  dies« 
Z»U  durch  «Ine  strAfbkre  HandlaoR  ttOrte,  dar  wurd« 
•U  Kti*d«MbrMhtr  aa«  der  OeiiitiBMbAft  der  MratolMn 
MMgMOblOMan  und  »aiser  dem  Sehats  der  OeeetM 
«rkUrt. 

191  Wer  den  Frieden  fordern  kann,  braucht  nicht 

darum  zu  bitten. 

it.:  Chieder  U  pace  »rmuto  6  un  tri»to  giomo.  fPottaglia, 
356.  2.; 

m  Wer  den  Frieden  hütet,  bewahrt  einen  tbeaern 
Schatz. 

Hin.:  Han  gienuner  dyM«  tla  iMd  giaUMr.  (Pro*. 

dan.,  196.) 

laa  Wer  den  Frieden  können  wiU,  man  aueh  den 

Krieg  kennen. 
114  Wer  den  Frieden  liebt,  dient  Gott. 

lt.:  Chi  mm%  la  pace,  moitra  amar  Dio  aaeor  dclU  pace. 
(Patiaglia  ,  •.'5<J,  l.J 

125  Wer  den  Frieden  niuht  erlragen  kann,  dem 

wird  bald  Krieg  beschert. 

Dan.:  Hro  ei  bar  lyat  ül  fired,  Ander  rel  un«g  Ul  krig. 

(Prot,  dan.,  193.; 
//.:  A  Chi  non  vuol  la  paoe,  Dio  gU  dia  la  gverra.  (P<u- 
taglia.  25»,  14.; 

126  Wer  fried  wii  haben,  thut  kein  meldung  vom 

Krieg.  —  tfiftMk.cnXB*. 

127  Wor  Friede  brinjit,  iat  Gottes  Bote. 

£in  tttrkitcbe*  Sprichwort  Mgt:  Wenn  tie  «ich  aun 
JTltedn  acigHli  ao  neig'  aacb  dn  dich  ihn  in.  Die 
Mbricisoh»  SUtoalsbx*  geauttet  nur  im  Noth/aU,  mit 
daa  UafltabtiMi  ttMtm  m  •oUImmb  «od  amt  tba 
M  tollt*  *«  baltw,  aU  di«  V«tkmaiU|^l  m  ■mn. 
glnglieb  fordert. 
MolL:  Rii  heet  Oode*  Uadi  41«  d«a  fMd*  adat.  (Barr*» 
ftpmie.  1.  HL) 

198  War  Friede  haben  kann  (will),  tirat  übel,  wenn 

er  Streit  fingt  an.  -    Simrock.  3794. 

Mn.:  Rto  tnd  m  beholde,  maae  ei  aelv  fred  bryde. 
(Proo.  dan..  i;m.i 

129  Wer  Friede  haben  will  im  Haus,  las«  seiner 

Frau  das  Oberhaas  (Oberwaaaer,  Oberiierr» 
•chaA).  (8. 144.) 
MM.t      ia  mda  wil  leven,  lata  aUa«  vron«  Iwt  orot» 
boofd.  (EarrtbomM,  II,  409.) 

130  Wer  Friede  haben  will,  mass  stillhalten,  sagte 

die  Katze  zur  Maus. 

131  Wer  Friede  haben  will,  luuss  zum  Kriege  rüateu. 

Dan.:  Hto  iom  vfl  have  fradi  mase  Tare  fmdig  til  krig. 

(Pro»,  dan.,  194.) 
HoU. :  Die  den  vrede  wU ,  aoet  lioh  ton  oorlog  toeruiten. 

(Harrebomie ,  II,  4M.) 
it.:  Cbi  fa  buoaa  gBazn,  ha  bnoaa  paoa.  (CüMtr,  SM9.> 

139  Wer  frieden  will  madien  mit  eim  geharnfadt» 
ten ,  der  muss  ein  Haaqnet  in  Hinaen  bab«L 

—  Lfhmnnn  ,  '2\S  ,  Si. 
Dän.:  Beut  :Lt    ^nurc   frcj   med  dra^on  rrtld.  —  Twga 
byder  (laud)  irtnl.    (I'r„r.  dan.,  IH.J 

ISS  Wer  im  frid  sich  nicht  zum  Streit  sehadC0t|  der 
findt  im  Streit  wenig  hiU£  <8.u.)  —  Ih. 

ni*ch .  1348. 

134  Wer  im  friden  will  walten,  der  muss  leiden 

Tnnd  still  halten.  —  Lehmann,  tu.  ll.  hiirte.  1600. 

Ueber  die  Friedenaliebe  im  allgemeinen,  namentlich 
aber  dio  Lehre  vom  „Leiden  und  Stillhalten"  sind  die 
Ansichten  nicht  gleich,  nie  lind  logar  bei  einer  und 
derarlben  Hnriinn  nicht  zu  nllen  Zpitcn  dieielben.  Im 
Jahro  1^13  »img  h'..  .V.  Aimll :  ,,Was  blasen  die  Trom- 
putcii'  Huiiarpu  heraus  1  ■'  I  tid  lHj.'i  lies»  drrsrll>f>  .f^-mif 
in  Berlin  l.iejer  dniclcen.  in  «lenfln  ef  tieimt:  .,(iib 
Frieden,  Herr,  gib  Frieden;  die  Welt  will  Krieg  und 
Btnit.**  8o  bat  Kant  niertt  die  Idee  dee  ewigen  Frie- 
dwM  anegciproohcn,  und  dereetbe  Kant  war  ee  nach, 
der  frrndid  die  Krauiutiiche  Kevolutir.n  begTAnla. 

135  Wer  in  Friede  lebt,  sehläl't  in  Kuhe. 

It.:  Chi  VIT«  iu  pace,  dormo  iu  riiiyau.  (l\u^a'jliu  ,  UiO,  3.) 

136  Wer  in  Frieden  leben  will,  halte  hübsch  zum 

Freaaen  >  itill,  sagte  der  Wolf  aum  Sdiaf. 

')  D.  h.  «um  OefressenwiTden. 

137  Wer  in   Frieden  loben  will,  sehe,  hör'  und 

ijchwei}/[e  —  still. 

Die  Tttrkcn  Ijchaiipton  gar,  miiu  uiUiitc  taub,  blind 
und  Rtumni  »ein.    ff  'nhier,  26NJ 
Frt.:  8i  tn  tpux  vivre  pn  p«ix ,  v.iiü,  ^coutc«  et  te  tait, 

(CaMfr,  IVW;  J.fr,.uj  .  II.  'j:?.; 
MpU.:  Die  ran  allen  xwijgt,  heefl  van  allei  rredo.  — Jloor, 
■I«  en  wil  swijgea,  aoo  aalt  gfj 


*OM<e,  //,  408.; 


Tred*  krUgta.  (Bmrrt- 


138  Wer  in  Frieden  sein  Brot  willesmi,  bätemk 

^^V^f^^^HB^^  ^^^^^^^^^^^^^^^ 

Tor  TfMDeni  oBa  rTocenen. 

FH.S  8«  garda  da  ftnaia  «cponan,  «ni  veat  ib  leb  ii 

rapoMf.  (Lemut,  I,  tSI.^ 
It  :  Cri  h  stanoo  d*haT«r  pac«  pigli  mogUe.  (Nmtlbr 

siJ,  10.; 

139  Wer  nicht  Friede  will  ihm  selber  geb«,  der 

hat  auf  Erden  ein  übel  Leben. 
HO  Wer  nicht  lust  zum  leidlichen  frieden  hat,  der 

bat  ancb  kein  glück.  —  LthmoM.m,». 
141  Wer  WiU  frfd  baben,  der  achwetge.  ->  BmitAisa. 

Pi'tri.  II.  775. 

I'rt.:  Uui  ne  *e  m4le  de  rien,  a  paixdetont.  (Cnlitr,Wki 
LtU.:  Andi,  oeroe,  tao«,  ai  rirar«  ria  com  pa««.  -fc 

eupiaa  paoem,  lingnam  oompeao«  loqoaoem.  fGaaLSaj 
Ong.:  A  «Madas  Mkasgifaii  aekat  al  katt  billpfcw» 

—  Ha  a  bitel  aasMÄsi,  allaaa  aa  aiOBdl  MüfMk 

149  W^iStt  ai^i^irieden  do  beatebn,  ao  hai  dieb  nr 

geharnischt  sehn.  —  Kf>ru,  tlili 
Lat.:  Oextra  gerat  gladiom,  paoem  aUBBa  aMan  Maitt»!. 

143  Willst  du  Fried'  und  gute  Tag*,  eo  äah  «i 

hör*,  scbweig*  und  vertrag*. 
Stan.:  Oaaalo  swaa  aa  dlras,  cnanto  ve«  aa  iufäi, 
ai  «ateaa  vtrlr  m  paa.  (Caktm,  ttO,) 

144  Willst  du  Frieden  baben  Tiel«  aotknamüi 

Weib  hiibf'n  will.    '  s.  i?:».) 
I4i  Wülfel  du  Frieden,  so  gib  Frieden. 
146  Willst  du  Frieden,  anob*  ibn  nicht  bieniedcb 

Frz.:  qai  n'a  la  patx  temporelle,  4  paiae  a  U  ipfiimll» 

W'Cahitr,  1230.) 
illst  du  haben  Fried'  und  Buh*,  ao  bleib  di^ 
beim  bei  deiner  Knb. 

Olttck  der  lUuilichkeit. 

148  Wo  frid,  da  ist  Gott  —  //«tucA.  124J. 

Mhd..  Wt,  nicht  frid  itt  io  dem  bau«,  dA  hM  «a  pt 

vertriben  aui.   (Ring.)   (ZinftrU,  IM.) 
Frt.:  Oa  palx  eat,  SM  aat.  {Mrtlälii§tr,  MtJ 
Boll.:  BU  den        fa  6«d  aaaS.  (Bimvttomii,  O, 

149  Wu  frid  ist,  da  ist  kein  frid.  —  HfmMk,atL 
löO  Wo  Fried'  ua  Einigkeit  regiert,  do  isdugM* 

Hüu.s  geeiert  —  Cnrtt«.  »o,vn. 
m  Wo  Friede  iat,  da  iat  Segen. 

BUL:  Waar  rreada  woost,  daar  gaait  bat  Mi 

bomee,  II,  409.) 

152  Wo  kein  Friede  ist,  da  iat  kein  Glfick. 

XNbi.;  Hvo  ei  har  lyat  tfl  UdsU«  flrad,  hav al  hdliilrtti> 

W'Prof.  dan.,  194.)  . 
0  mau  Friede  aodift,  aind  die  Kfirlia  wfer 

Frucht. 

Lat.:  übi  pax,  ibi  oorbis  abundat.    (Sutor,  X.) 

1Ö4  Wo  nicht  Fried'  iat  in  dem  ümwt,  da  bat  bh 

Ck>tt  vertrieben  aus.  —  ffnts,  u. 
165  Zwischen  Fried*  und  WaUbnmhe  ilt  mtM  ^ 

treibjagen. 

Frt.:  Kntre  pais  «1  Mva,  «al  abaM»  aa  Um.  (>a*^ 

//,  »»•; 

*1M  Er  aihet  gern  frid,  er  madit  aber  kaa  - 

Aaaafc.  tt,  m*>. 
B.:  Vaoa  ia  ftoata,  •  gnana  ta  ataata.  (CnJUtr,  Wf> 
•157  E«  ist  ein  ewiger  Friede  von  heut  bis  mßt^ 

JJÜn.:  All  fred  giares  evi«,  do«  den  Ut  ratet 

(ProT.  dan.,  l^h.) 

•158  Ich  wünsch'  dir  den  Frieden  von  Sempacfl.- 
Kirchlwfir ,  \H  ;  EUrlnn.  5fi7. 

Da»  ist  ein  Ijßsrr  Wunsch,  deun  e«  wir«!  »ul  dw^?" 
diT  Bipfionaniite  b(l!>e  Friede  vorst-iudeu  ,  JfU  *JJJJ 
fctJkdte  \um  Jahre  IS"*"-  vi-rinitti-ltcn.  WihreeJ  »* 
/l  it  wur  nieiuiind  sicher  ,  da  die  ö - 1 c rrei i b ll>k*S ^ 
«igen  die  Kidgenosaen  angriffen,  wo  »ie  koaalMv"* 
kann  anob  wol  den  ewigen  Fziadaa  aaf  dar^WiWP 
danuntar  Tentebea.  Denmaob  tat  dia  oMfi 
aabwarllebt  wia  Btimtbera  (Y,  107t  aalai.  •».aaa; 
sabaftUabir  Saeaasayraeb,  «aa  dar  f,Mmnm^ 
aa  daa  bilaJalaMM  mmmt  «ttaaeN**. 

•169  Laai  micb  in  Frieden.  ^ 
Holl.:  iMt  aill  aal  mda.  (BanrUamk,  II, 

Priedel. 

*'S  ist  Friede!  mit  der  leeren  TaaehoB.- 

back  U.  IIS. 

Von  einem  der  iutht»  t.e»itit.  Dim«  »«^«"»»^J^^ 
ttnprün«lich  auf  den  Herzog  KnodrichlV.  '^^'^JJi 
»ich ,  (irttfeu  von  Tirol  (  geboren  1S83.  »•^"T^V'Sl 
den  Vatur  d.'<i  Er^'.licri.irff  .Sikmnnd  ''•t^J 
die  ersten  iwi-il  'itbitfen  I'f.  nn  »'!  oder  Tlul*» 
Ueea)  angewandt.  Wed  er  die  Klucb»  dee  im**»«*' 
•BtaeUtaa  Paptte»  Johann  XXUI.  kegtaMI**^ 
wtuda  ar  vom  Kaiaer  Sigmund  ia  dla  AtW 


uiym^üd  by  Google 
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iltf  gTusstrn  TlioiU  «ciDer  Lftnilor  beraubt.  Mas 
hi^tt  ihn  Diiri  für  «ehr  um  uud  (li<>  Italier  Dannt«n 
ihit  »ptittwei»«  ,,Krjedel  mit  deu  leeren  Taanhen". 
AI«  di*M  B«seirhnuii^  xu  seineu  Uhren  kam,  vit- 
vudU  «r  3O0O1),  uach  &ud«rn  gar  200000  St&ck  I>u- 
kaltm  das«,  um  einen  Erker  MiSM  Soblostea  in  lnn>- 
krwk  ail  «inem  goldenen  Da^«  nt  v*rs«ben ,  bekannt 
■■Mr  Um  »HUB  «Im  ,«oU«m  OmU  to  laarttiMk«. 
SMh  «iav  uaatm  lYKtblong  loll«»  lai  DralittcMlurl- 
t«o  Kriege  die  Ilrfarter  den  ■Aoheiiohen  Hersog  rried- 
rieh  »o  genannt  haben.  wofOr  er  lie  brandschatste, 
itbti  aber  ttiam  JlMuiMhaft  T«rlor.  Ti«U«i«ht  l»t  «i« 
vorhandene  1t«wlMHfcit  Um  tnt  ilm 


Dem  Fmdenuiohar  gehört  der  Lohn.  —  ItnA- 

Hrr.  ISO. 
idea. 

Km  jeder  frietkt  vor  dem  Seinen.  —  ßnf»  M.  IM: 

V(>rmaiw ,  19S .  Iii. 

Zftant  lein  Betitxthun  tbeila  für  den  Zweck  der  Ab- 
sTonmnit.  UiAila  su  Stohonng  gtgto  Bw«lltll»tH- 

,  inif  ein. 

■deaaboRea. 

i^-^er  ein  Friedeosbogenali  eineKriegsirommd. 


Ktr  Fnedensbotadiaft  bringt,  äw  Bede  lieb- 

li.lj  klingt. 

Die  Friedenspfeife  mit  einem  rauchen. 
Sif  haben  die  Friedenspfisifo  (noch  oioht)  mit- 
einander geraucht. 

Diaee  Bodenearten  beaiehen  licb  auf  die  Form,  anter 
ist  die  ladiauer  Nocdamerikaa  Frieden  •cblteuen,  wa* 

f&iwAt.  fii!i!£*£!v|  in  £bdtaMffnv»K 
da»yf«ltoT«rv«Bd«B,  wild  bw  in  alnem  ainiievn  Stein- 
kiMhalUiuiMOtM,  im  B«d  pipe  etona  vaUev ,  100  «ng- 
liKbe  Meilen  wMtUeh  von  S«-9aal  gaftuMM.  (▼«. 
Ka^sfr  und  8ek*n9r,  HHmt  im  9»nlämmrttm,  Laipog 
bw.  lu,  t:^.) 
densstand. 

Wer  stört  allhicr  den  Fi  icdensstand,  dem  atraft 
'  ins  Beil  die  Frevlerh^nd. 

Iiuebrift  aaf  dar  Saulo.  welrbc  aicta  an f  der  prager 
Brocke  s«ir  Vt'abmng  des  Bra«k<mfriedona  befand. 
<ü.  BrttdcttnlMlMlt.) 

2u  Friedszeit  toi  man  sich  anffii  Krieg  rflaten. 

(S  Friede  95,  131  n.  U3.)  —  JWn.  //.  858. 
dLol 

lifcr  Friedhof  ist  ein  lelig  Wirth,  dem  mancher 
6«it  die  Tafel  ziert. 


Fr.edland  iet  das  beste  L^inn.  "jjjjiniv».^  —  /  n*dt- 

r  Hrr,  19«. 

Wortiplel  mit  der  kleinen  Stadt  Friodland  a.  d.  Alle 
»1  Preniacn. 

inedland  iat  gut  Land,  wohi  dem»  der  nicht 
'  darin  vtl      F»»tiMer.  m. 

dnthmar. 

Fnednemers  Lo)m  iyt  sclmd.  —  /Wn,//,3i6. 
drich. 

^i^er  ein  Friedrich  als  ein  Hadrian.  —  Abraham 
j  Smam  OUtn. 

Sthi  Kaiser  F:i  flri  -h  ohne  ITiit,  bleibt  das 
Wetter  scbun  und  ^t;  int  er  mit  dem  Ilut 
n  tfidi,  wird  das  Wetter  nicht  bestehn. 

So  tagt  man  in  Tbaringeo  Tom  Kyflbkaec«.  Bai  hohem 
i^«rgtpitten  i«t  der  Hat  ein  Zeichen  de»  «cbJmeii  W^i- 
^r*  M  Töteten).  Itt  die  Feuchtigkeit  der  Luft  abnr 
Sek  D  "I  ifroaa,  daas  sie  iu  aolcher  Tiefe  (wie  c.  B. 

Kj'rtfi  »ij'iT )  Wnlk^tiform  annininit.  dann  wird  lie 
t'iJJ  »«  liegen  Vcraiil.isHiiTiK  wi  rdcii.  /'■  f.,  Kor* 

1, '-r  M  iitfrtmj/itrrliäUnisse,  Batlin 

'^i  wh^D  tho  ciond«  aw  mpon  tb«  bflla»  tb«jr  •vm» 

Von  uussen  Friedlich,  von  innen  Ephraim. 

So  «agtewiau  zur  /cif  Friedrich'»  de«  Qrota#n  in  Be- 
'"!(?  »of  dju   mlilecliti"   <ir>Ui,    d.1»  \ori   dem  judi-rlun 

M<uizf Achter  Ephraim  gepiJLgt  und  mit  dem  Vildnias 

K-iMgt  aucaftbta  ward«. 

K'  friertii  mohr  als  mit  den  Zähnen  'klapipem. 

^'i--  a  gtlt  k  pierr«  fendr«.  (Unm*,  I, 

franrt  einem  j  eden ,  der  naich  er  Icf  eider  anhat. 

-  Frnnri,  f.       :  II.  2C  .  ffrmv.?i.  /*  f,  ,  1! ,  '.M.'. . 

•^ar.  I,  90.  Körlf.  3436  U.  4280.  htult,  1»».  inm- 
«ik,  tm. 

,ElB  Ab«Btbeax«r  begegnet  xnr  Wlntertteit  dan  Bl> 
Kbof  TOB  Triar  im  freyen  Faid,  bat  ihn  «a  «IB  Gah, 
Mr  BiNliol  fraetc  iba,  ob  tiia  oil  tniu*,  d«aa  «r  ga* 


Uliel  gt'kloydt  daher  ziolie.  1>it  .\b»'nllii<urpr  »trrckt 
dii^  liaud  auH  d<>m  liunen  iii  Luft,  ribn  daun  kalt 
drauHRpn  %v;lre,  und  <agt  :  Ks  i»t  dfniioch  fiu  wciiin 
ein  fdulie  Luft,  über  mltli  freurot  utich ,  «i>  e«  vii<l 
kalttir  itt,  iiit,  uud  npiach :  W'uU  ci  iUm  eiQ  (iulden 
acbenken,  er  wolt  ihn  auch  lehren,  dasa  ihn  nicht 
f^rare  ao  wenig  aU  ihn.  £r  lieai  ihm  ein  Gulden  geben. 
Da  Mflt  «f  i  Oaadtgar  Btonr.  et  ftMMA  aia  Jad«o<  da»> 
oaeli  «r  Kleider  batt  iflb  bab  all  aaiaKlaldar  aa,  dann 
frearet  mich  uit.  Baeb  CnnreC  naab  dem  Kleidera»  lo 
Ihr  daheim  habt,  aonai  ftWU  Saeb  nit;  legt«  aiiUBal 
all  an.  J)«r  Btecbof  laobt  aad  eagt:  Vabx  bfai,  da  baat 
den  Gald«n  gewoBaeB."   f AfMcMfef«,  lü;  nwtct, 

r,  76 ''.j 

HoU.:  Alle  manne  rrieal  nae  aijn  clederen. 

Ii,:  Dill  manda  il  freddn  s#>condi>  i  i'jinni.  f l'it::n<;liis.  '.x\  ":*.) 

S,at.:  Aljca  plua  VOtiti'n  dum  iilurc'i  Mint  tibi  tfutr-s.  /f.// 

iti  ^i':'"-n  .  4^»  >   —    l'ro    itttKUii'    Heus    (lisjit'rtit  /n^nru 

vcstiH.    ( I7.iiijii>!  .  II.  ll'i,  >(/f./-.  >\h.) 
Sj  iin.:  <'ftdii  i[ual  Bleut 0  isl  Irio  CUU*  arida  vi  stidn.  fltulin 

I ,  ■J>j7.} 

3  Fhert  es  aui  Virgilius,  im  Miirzen  Kaite  kom- 

men mass.  —  Mr.  Umnlatfader. 

4  Friert's  am  Martyrertag  recht,  so  irier^s  noch 

vierf%  Nächt'. 

VV'enn's  au  dicHoiu  Taue  i  l<i.  M4rz)  uicht  friert,  aO 
erwarten  lii«»  Dfut^rhrn  ein  frui  Utbaroa  Jahr,  wAbrend 
die  Ruatcii  kler  AL«:cbt  sind  ,  da««  sich  daa  Weiter  des 
Puter-  lind  i'aui«t;»t<!t  nach  dum  der  riendg  MArtjrrer 
richte,  indem  aie  aagen:  Wie  die  Tlinigt  SO  dar  P«> 
teratug.   (/Mmiery  17//,  106,^ 

6  Friert^B  am  Yicrzigrittertag,  «0  kommen  nodi 

vierzig  Fröste  nuch. 

6  Hat  trist  ho  lacht  üb  ual  Häial.    (Xurdfriety)  — 

/  Uli    ,  ///.  i.  '.'S.  /,,ij,;</-nii/r-'/ .  JolmmM,  fS. 

Jt^a  tricrt  ao  leicht  aui  altem  HaKt-i. 

7  Je  mehr  es  friert,  je  mehr  zieht's  an. 

Die  letxtern  UnglUcksfttlle  drOcken  am  empflad^ 
lichaten. 

»«..-  Flu«  Ii  gUe.  plo«  U  «treint.  (äritBingtr,  MAJ 

8  Je  mehr  man  friert,  je  mehr  ken^rt  man  ridi 

zusammen. 

Fr*,:  Flu»  il  gök,  jilu*  il  i'ti«iut.   (Ltudii^'j,  Cii.) 

9  Jbdi'D  fräst  na  sin  Tug. 

10  'T  £rirt  jeden,  d&mä  he  Kleder  hett»  »ad'  de 

Pracher,  ddr  hirr  he  in^  Winter  *n  tonrlten 

(zirrii^senen)  Rocken.  (Stf^tt.)  —  Batfer,  V^i 
Firmmitk,  IU.  1»,  7i. 

11  Wenn  es  friert  auf  SanctoYitnl,  eo  frieret  M 

u(u1i  funüehn  mal.  —  Bair.  BmMmukri  JMw- 

bera  vm,  m. 

13  Wenn  ee  friert  in  den  Dreok,  eo  iat  der  Winter 

ein  Heck.    (S.  8cb»oe.)  —  Simrock.  1701. 

13  Weüu  es  friert  in  die  Flut,  gibt  e»  mir,  dir 

noch  'mal  so  gut.    (Herford.)  —  Boeb<4.  125. 

14  Wf  iin's  friert,  merkt  auch  der  £m1,  dbM  der 

Sonimer  zu  Ende  ist. 
}i.    s-  uma  t'ibbitat  da  «a  basana  da  qoS  qa'aal  pas» 

15  Wenn's  friert  op  Petri  Stuhlfeier  (22.  Febmer), 

friert  es  noch  vienehnnud  hener.  —  JMa«- 

bt-rg  VIII.  93. 

16  "Wer  nicht  will  frieren,  muss  sich  rühren. 

17  Da  friert  Mark  and  Bein  zusammen.  (Mür- 

tingcH.Ji 

18  Em  frert  dat  BrOt  ämm  Idw.  (Ottfrmi.}  —  FHttk- 

biet,  197. 

19  Er  friert  wie  ein  Nvnknadcer. 

20  Es  friert,  dass  die  Nägel  platzen. 
Frt.:  II  gUe  k  pierre  faadre.  (Ariizinger,  'M$.J 

31  Ea  friert,  du»  die  Ziegel  auf  den  Diohem 

'22  Ks  iVk-rt  uii,  dass  mir's  Hi>rz  iui  Leibe  zittert. 
('yurlingen.J 

23  £e  friert  iiin  wie  einen  (nassen)  Hund.  filouen6«rv.^ 

—  Für  OberMlerreuk :  BaumgarUtt,  80. 

34  Es  friert  midi  wie  einen  Jndei^nngen.  (Mn- 
2b  Es  fror  mich  Ober  F^eib  ond  Leben.  —  FHm*- 

btcr  .  4i6. 

2C  Es  fruhr'u,  a  h&tte  mügeu  in  a  Buckshorn  kri- 

chen.  —  Gtmald».  Hi. 
VI  He  frnised  as  en  Witten  Bm'en.  (btiklm.)  — 

Frommann.  V,  59. 
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Fries — Frisch 


He  firüst  as  en  Snider  (Schneider).  (OiUt.j  — 

Schutze,  IV,  14S. 

WtU  dlM«  «Ml  mmwA  ma  B«we«uBg  eher  und  m«hr 
Wert  dt  «ndsi«. 

*S9  He  frust  as  en  Snider,  den  fru  t  P  nxten  up 

dem  Disk  (Tische).  —  FromnuMn,  r/,  28«.  678; 

für  ilKrmiHI;:  Danneil,  K. 
*30  Ii  froirt  ihn ,  a  möchte  oalle  viere  an  Löffel 

aeUen.  (Sciiir».)  —  G«motcke,  ai ;  FrwiuMM» in, MS. 
*31  Ii  froirt  midi,  da«8  ich  ndit  «ime  Qiaiebint 

krige.  —  GoDMidut,  «u. 
•32  Mi  frehat  so,  dat  mi  dst  Hemd  to  Lmwend 

math.  (UkermarkJ 

Wenn  jemand  (ehr  friert,  »o  ia^t  er,  er  friere  eOi 
dftsi  ihm  daa  ilemd  lu  Leinwand  werde. 

*33  Mi  Irehat  »o,  dat  mi  de  Tähu  in't  Mül  schnat- 
tern, (ükermark.) 
Mloh  MetI»  4au  mir  die  Ziba«  ia  Mmü  klappern. 
*34  Hi  froat  •a'n  Espenidf.  (AUmmk.)  —  OohmS,  «M. 

Orfickt  dat  Zittern  vor  KAlte  aot. 


Vier  Ellen  Fries  sind  wicmer  ^  W  Ellen 

Kammcrtuph. 
Friese.  ,  j  T 

1  AI  te  Friesen  Freiherren ,  die  geborenen  und  die 

ungehorenen.  —  Graf,  H,  IIS;  Richthofm,  ai,  a. 

2  Alle  rriesen  sitzen  auf  freiem  StuhL  —  Onf» 

41,  114;  M.  Ueltetna,  Oude  frietdit  Wette»  "  ' 

184«— 51),  /,  S3.  lOO  u.  2ü3;  II.  1t, 

8  Die  Friesen  sind  Herren. 

Zar  Be^'tinuuK  ihtet  TapfadNitwdMÜta 
Karl  den  Titel  „Hen".      .    ^       ^  ,„ 
Boll. :  Ketzer  Karel  nilMade  m  VilHiU  DMEtB.  (Bmnrt» 


4  Wenn  der  Frieea  leia  Haar  mit  den  Fingern 
berOhrti  eo  kann  man  ihm  glauben. 

B«ii«hl  ikh  auf  ditCotm  ihrer  frühem  Eidetleittung. 
Sie  >og«a  daM  ft»  Hantbaar  aa  dar  IMka»  Salt« 
etwaa  herfw  oad  lagtan  diä  Vlaftr      raaUaa  Hana 


darauf. 

Soll.:  Men  kan  den  Frie«  gelooven,  want  bij  hecft  njne 
haaren  inot  de  vlngcrcu   a-mgeraakt.  (i/.ir/tVj/j.c?-, 

5  Wie^die  Friesen  pauken,  so  antworten  die  Hul- 
Iftnder. 

Besieht  eich  aof  die  awitchen  Frieten  und  Holliln- 
dam  tUttgefundenen  Kftinpfc,  in  denen  bald  dieviuco, 
bald  die  andern  die  Oherbtind  beh{<'ltpn.  Fin  hoUiin- 
ditobet  Sprichwort  geht  bestimmter  itarsuf  ein:  Als 
de  Holländer«  ran  Kenan  pugoben,  dan  pogoben  de 
Vriezen  VSA  Banak.  (Mßm*ami»t  I,  W.) 


Frieslinder  findet  nam  in  der  ganaen  Welt  — 

jETzlMSlaiicL  ,  _ 

Aus  Frißssland  >  geht  der  grade        nach.  Hiui'' 
purn.  —  Parvmiakm,  128«. 
)  W«rttptil  t«a  ftaHMk 

1  Die  ist  firiaoh  vnnd  behend,  welche  d* n  R  tk 

vorm  Arss  verbrent.  —  lAkm«^  U»  M. 

2  Friach  ans  Werk,  die  heato  SUrk*. 

Lat.:  Fac  tantum  iuciplaa,  tfOBto  diaartwa  artt.  (Md.) 

8  Frilch  auf,  ihr  GeseUen,  die  Hühner  braten  schon. 

—  FiMftart,  Gucfc. 

4  Frisch  auf,  «m  die  Schafe,  die  Böcke  springen. 

—  Fiachan,  Getch.  in  KU>*ltr.  Vitt,  18». 

5  Frisch  auf,  wir  trinken  Pfennigbier.  —  FUeteri, 

Gwck.  in  KlotUr.  Vlll .  149. 

.  6  Frisch  daran,  dieweil  man  kann.  —  £«•<«»,  189. 

7  Frisch  dran,  tödt  halb  den  man.  —  Fnmtk,  I.  >••; 

Lehmann  ,  447.  vi .  Simrock.  $804;  .Sailfr.  141. 

8  Frisch,  fröUch  (freundlich,  fleissig),  fromb  ist 

aller  Stvdenten  reiehthunibb      AM.  ir>  *i6; 

IlmUch.  1246.   Grutcr,  IILtt, 
Lat.:  Meus  l  U,  inen»  hilarit,  •tü^oaaqua  al  artto  wna- 
trlx-  hae  tunt  divitiae,  qua»  ttudiotut  habet.  (Binder 
I,  979;  //,  1843;  Pkitippi,  t.Ul;  Seytold.  304.; 

9  Frisch,  fröüch,  from  vnd  frey ,  düB  ander  Gott 

befohlen  sey.  —  i^<«.  W.  3i6.  lUMSik.  1245;  Eue- 

Mn,  189. 

10  Frisch,  fröüch  vnd  fipey,  nicht  frech  dabqr.  — 

iVlri,  U,  316. 


Friaehea— Friti 


ine 


Ii  Frisch ,  fromm ,  fröhlich  and  frei  ist  aller  Stada- 
tenOesehrei*.—  im«UmamMtilimm,U 


mmm  IF.  SN. 

•)  D.  1.  liOtUBS. 

12  Frisch,  her  vnd  dran:  wer  sich  fitatH,  vAn 

ein  Panther  an.  —  Gruur.  Iii.  39. 

13  Frisch  nach  der  Teutachen  jvrt,  wer  den  Kopf 

bekompt,  der  soheer  den  BsnL  —  Lämm. 
w.  ». 

14  Frisch  und  fröhlich  zu  seiner  Zeit,  franun  imd 

treu  in  Ewigkeit  —  mmnek,  as«;  Stm,  vm. 

15  Frisch,  fromm  mit  Ehren  ist  mera  Begdaes.  - 

llert:,  .Vj. 

16  Frisch  und  fröhlich,  fromm  und  ehrüdi-  -  u 

17  Frisch  vnd  ehrlich,  geht«  anders,  so  itU  be 

schwerlich.  —  Lelmann,  ll.tK.H.  Gniajü.ü. 

18  Frisch  vnd  in  guten  manieren,  wer  nlt 

einem  »Irs  i!i'"t^en  verkehren!  —  UadtA.üi*. 

19  Frisch  vnd  gesund  ids  ein  Fisch  inn  einem  Hb- 

len  Wasser.  —  iifrn*ch.  1S46. 

20  Frisch  Tom  ledor  ist  halb  gefochtea.  —  ff^ 

1,  ff». 

21  Frisch  vom  Leder  ilt  halb  MwoaBsn.  -  » 


tt  Hevf  fHsdi  vnd  «Mrik,  imd  morgen  na  8b^« 

KircMwfcr .  244. 

2'<i  Heute  irisch  und  munter,  morgen  ti»  Gtib 

hinunter.  —  Porömiafcaii,  JSIT. 
84  Ich  bin  frisch,  frßhlich,  unverzagt,  Gottbta» 
nie  kein  Gliick  versagt,  und  wer  wei»,  *t 
den  andern  jajrt.    ChmImifiO  —  Berti, A. 
*26  Frisch  wie  ein  üecht 
*26  Uei  is  so  firisdi  tau  Hand,  dat  hei  Dodt« 
ganzen  hocIiwei.Nen  Rath  afdaun  kaan, 

All  «in  baeiburKor  Üalbtberr  deu  ächutrlckttfi  ^ 
clifr  auf  dem  OrMbrok  «u  Hambarg  bei  d« 
taug  der  StOrtebeker'tchen  S«erSaberge*«UMiiin 
aaUa  10  Ufia  a^gaaahlaiM  taatta.  tngte,  «i«  <!>• 
daa  BIhIhMI  M  VCBOa  tai,  gab  er  sui  Ajit«»i' " 
B«l  aa  «i«h,  «Ma  ar  aoek  daa  «aaaaa  BMk  tM» 
(▼■L  Bim»«,  <«.) 


1  Wer  vom  Prisdien  gefannhen.  der 

die  Nf'igf?  tiiiiKi  n:  sagten  die  alteu  M^i? 
und  soffen  die  Kannen  aus.  —  A'kufcTijJnv«-'''!' 
8  Wer  TOm  Frischen  getrunken  hat,  mnsi 
die  Neige  trinken  (oder:  trink  auch  d«t  ^ 
ten  Tunken).  —  .Simro«*.  7498,- «m.  W 

Altei  Mönobt-  and  KUcbenlatala:  Qai  MMl«>^ 
gibut,  oz  Fritohibne  ineipit  illeu 
Sslsivan. 

Zu  viel  Frisirenjmwht  den  KopHt^^^ 


Frötupp  nimmt  mit  Sehlpetn  im  giftu^^ 

1  Eines  Tag^8  fr  ist  ist  wd  eines  Jsbn  ' 
LduMnn,  SOS,  15.  - 

8  Ea  ist  noch  lang  frist  faMS  lom  Jfiiigit«lH- 

—  Ilfiivich  ,  1947. 

5  Frist  ist  Goldes  wcrth. 

Frt.:  Le  ternio  vaut  l'urgeti'.  , 

4  l'rist  kann  man  nicht  haben  ohne  ^^"^ 
flräf»  41»,  «n ;  Ädto«,  ÄBSMal.  ^ 

Sobald  dat  EAaiutiiiia  «ffolgl  itt,  k»» 
detsen  VoUttrMfcung  nicht  aulhaliea,  weon  wcw 
Kläger  Hachtleht  gewahrt.  ^  «j  i. 

6  Lange  frist  bestehet  liie  nicht  — 

6  Wer  fnst  hat  bias  eum  jüngsten  Tag,  aerj** 
gut  vnd  stehst  wol  in  der  Wslt  - 


b«t  dn  de  Frisur  krigst .  sid  de  Moftmöller.  ^ 
sn^eln  FrA  op*nl£aUsaeL 

1  FriU  verreit«t  seine  Hab'  als  junger  Männ,  d»ßu 
er  am  Bettelstabe  die  Fuss'  ernst  b*t»et 
chen  kann.  (AM«,  rsffitasi^ 
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FrtUkhMr-^FrMdickMt  IM 


i  Ab  de  dl  Firatz  Gefreiter  vir.  —  AMMr,  MO. 
Um  tim  IlMfit  mgungw  Mt  ra  banlebiin. 

3  Du  war  noch  unterrn  alten  Frit^ce,  wo  der 
K«Ibskopf  um  zwei  Groachel  war.  (ückla.J  — 
GtitdU»  ton  Uolhi. 

I  Siite (lidhat daifriUe wie  de  bist.  (Uind\berg.) 

')  Awft  dteMTem  kommt  htafig  atatt  Fritt,  «iaer 
AbkOTzan(r  vnn  Friedrich  i  wisHaias  voe  Hviulah  oad 
Kuox  von  Koorad  u.  ■.  w.,  ror ;  s.  B.:  Ä  «ohin  Utto 
VniM  im  Kopf«  kein«  OrOtie.  (H.  A.  ffiifiiftMtr,  <Mm 
Litdtr,  Dresden  u.  Leipsig  1753,  S.  117.^  jMtlldimbl 
Itutet  itet«:  FriUcn,  und  kommt  in  ZuMmmenteliuniten 
la  T«rtohiedetieu  liedenlongen  ror.  Oeitiefolto  Soiter 
Lei$4«a  8ti«felfriU«B.  Kach  if«P(M*cA  (1274,  54)  hatFritse 
iiucb  die  Bedeaiung  xoa  Vogt,  praefoctui,  Taubenfritaen 
=  TauhenvTjt^tp,  ,,io  die  Tauben  warten  und  Gcfrcss 
Bachra".  r6  (106*)  hciniit  es:  „Klogtorlout  und 

CUuiner  und  umJcre  derjfleicheu  culbBtliciUge  und  vom 
Himmel  gcfalkiic  (Jukm  Ifnt^iti  "  (cuculUti).  So  redet 
man  auch  vou  etoem  iJucuKeliritaten.  Kritrt-friUe .  von 
ctnan  ■•ntimental«ii  Fritzon.  Aucii  bo/i  icUnet  Fritxo 
•ioea  Fri«drichdor,  CoUeg  wird  mit  einem  „Fritztn 
I  >Mptt**.  JVgl.  Stimm,  IV,  Mo,  aad  Sandvoti,  »»;  , 
'    ZJbEiüü'* .^'!?      »y^^  von  etWM  SlafUtis«m,  Uu- 

Der  hat  (kann)  gut  froh  Kia,  d0ta  dts  Gläok 

tanze,  wie  er  pfeift. 

i>d«.    Den  er  »lad  hvw  lyfclMB  Og  tUUmi  f«|gM  ed. 

(rro9.  dam.,  240.; 

Der  kenn  froh  sein,  der  nichU  von  Sofwen  «ein. 

Ow«  glad  Mvitte  VMAef  TMad«.  (»w.4aii.,  >4o.; 
r&  ut  froher  als  ein  Greis,  der  noh  TeijOngt  hat. 

Lii.:  (randet  magis,  quam  qoi  aanoctam  cxuit. 
(Bä  kann  früh  sin,  weune  («enu  er)  dat  hät, 
bis  imm  de  Fingere  gliche  lenk  ein.  OMm.)  — 

FirRKnicl^,  /,  47>,  57. 

Sie  Riad  froh,  wie  Boas  und  Ruth  im  Gersteustroh. 
So  fräa  (froh)  as  Hänseken  tanmDune.  (htr- 

lü*«.;       Frommtmm.  V.  S»,  S3. 

illzeit  frelich  ist  vmbmöglich.  —  StamtiAttBk,  UB$; 
hm,  U,a:  lleituch,  wo.  SchoUd.  1144 

(iUznt  fröKeh,  toU  rnä  thdrieht,  «dten  Bfleh- 
tem,  nimmer  weiss,  macht  mauchea  gmw 
mi  gret«.  —  Bauich.  1734.  i'tin.  u, «. 

Der  hat  gut  frOhUeh  Min,  dem  allet  geht  glftek- 

üeh  herein. 

kan  nicht  frölich  sein,  dem  das  glück  wi- 
derig  ist.  —  iienuch.  luo. 
hat  einer  gut  fröUidi  aein,  w«an  ei  wohl- 

irehet  —  nmiM*.  isso. 

F.-  in  niclit  joder  frölilich,  der  t^nzt. 

Dt'  i  fü  ikke  alle  gladc  Ucr  li.tiidsu.  (l'roe.  dan.,  105.^ 
N't'i-.  jr..>,  uiajour»  ai»e  qui  (l;iu»f.    (CaMer,  481J 

Uuhlich  in  ehren  soll  (kann)  niemand  wehren. 

—  Ukmmm,  109,  »;  MMr.«  VI,  tt:  SatUr,  71;  8im- 
T<^,  2806  JOrfe,  UM;  Rmam,  O.  fnt.  t,  M;  Jteniaim, 

l'nifrr.  IV,  a. 

Frölich  geben  hevt  fiel  Tnd  wol  geben.  — 

PWri.  //.  317. 

Frölich  in  Ehren  mag  niemand  verkehren.  — 
fftn.  U,  317. 

'Frölich  sein  gilit  g-ut  (loMüt.  —  Umi.'.h.  r.'w. 

seyu  vud  alle  sache  Gott  betehleu,  ist 
•^n  guter  Tyrtaek  >  vnd  Hertateteke.  —  Pttri. 

H.  117,  Henitch,  ISSO. 
')  Tiiijdt.  d.  I.  ThwUk. 
'rolich  vnd  lustig  seyn,  kan  niemand  verkehren, 
«anns  gesohiht  in  allen  Ehren,  ob  sich  schon 
m  Hälar  im  Seekel  Ue»  hann.  —  Mmmi. 

0.  177  .  52. 

'hniner  fröhlich  ist  selten  reich.  —  Stmrock,  3813; 

Äerlr,  1S08. 

>  M«cht  euch  frölich  mit  dem  jhenen  dl  jr  habet. 

—  Tappitu,  134'*. 

f^uod  adf^t  lioni  coumilo.    (Tappiun .  124  '.) 

'  jlaücht  r  ist  froUch  vnnd  sein  Eiei-tz  erfarta  nicht. 

—  Lehma«»,  HO,  »;  Simrotk,  JSIO. 

*  iüncher  ist  so  fröhlich  heim  Haferbrei}  all  ein 
^    «iderer  beim  gebratenen  EL 
'  jUacher  kann  nicht  frdliflh  aein,  «r  aMe  dann 
voll  Bier  vnd  Wein.  —  HewMk,  UM» 
SntCKVOBTw-Lntaoa.  X. 


18  Offt  frölich,  selten  reich.  —  flmUA,  m\. 

19  Sehr  fröhlich  ist  geiahrhch,         traurig  ist  be- 

schwerlich.  —  Simrocft,  tm:  Mtm,  l«07. 

20  Sei  frölich  vnd  guter  Dinge,  aMfe  der  Iiahma 

—  MalhMV.  SM*. 

21  Sei  nur  frölich  vnd  lach  nicht,  iaU  die  atiegea 

hinein  vnd  rumpele  moht  ~  Ltkmmm,  B»  m,  n : 

Gruter,  lU,  t. 

Ii«b«  dea  GUnbent  all«  mSgUcbo  Fruibcit  cu  haben, 
aber  aBt«r8t«h«dioliaioht,ala&g«nd  mu  gebraueben.  Du 
hast  GawlMMisfinihail,  abtr  las«  dir  ei  oloht  in  d«n 
Sten  komsMB,  «lim  Baehitabaa  dar  SjmboUacbca  Ba- 
cher in  Bwsml  la  ateben.  Da  haslSeakMkbsIl,  lAas 
du  maeet  nieauuMl  •agea ,  was  da  dsaksl  «.■.«. 

22  Wer  fröhlich  sein  will  in  jedem  FU1>  demnitd 

die  Krähe  ztir  Nachtigall. 
S8  Wer  fröhlich  und  friedlieh  flhrt  danron,  der 
wird  auch  fried.sam  auferstehen. 

24  Wo  es  frölich  vnd  recht  zugehet,  da  nmss  manu 

alle  truinelen  schlagen,  mit  allen  Glocken  lev^ 
ten,  da  werden  die  Sch:dT  ilw.  Wnlflf  hencken 
vnd  die  Uüner  die  i'  üuiis  vund  Marter  free» 
aen,  do  werden  die  Otnaa  groaael^  legen. 

—  Lekmam,  SOS,  17. 

25  Wo  man  fröhlich  ist,  muss  man  die  Worte  nicht 

zählen. 

Noch  viel  weniger  aaf  dar  Qtddwag«  wAgan. 

*26  Er  ist  fröhlich,  aber  atia  Han  cvfthvt  «a  aiofak. 

*27  Er  ist  fröhlich  iri»  ein  n*h  im  Ohr.  —  Mk- 

innnn,  209,  11. 
V^on  denen ,  di«  mit  üirar  Loal  aadam  Ihdasft  auMhan. 

*  28  Er  ist  eo  fröhlich,  dnas  er  nicht  waiaa,  anf  wel* 
ohem  Beine  er  stehen  soIL 

dan.,  %iO.)  ^ 

*20  Fröhlich  wie  em  Knfauier.  —  JMariwv  tl.  «r. 

FrohUoher. 

1  £m  frölidher  iat  oflt  beaser  als  ein  Genekel 

Sack.  —  Lehmann,  208,  4. 

2  Ein  frulicher  >iid  trawriger  singen  nit  einerley 

gesang.  —  Ptiri,  ii,  las. 

3  Mit  Frölichen  soll  man  fr^Iig  seyn,  mit  Traw- 

rigen  trawrig.  —  Lehmann,  II,  412,  73 ,  Gniier,  Ul,  e». 
Fröhlichkeit. 

1  Bey  fr^ligkeit  muss  mann  die  repatation  in 
winckel  setzen  vnnd  ein  fröhlichen  Menschen 
agieren.  —  Ltkmann,  909  ,  6. 
3  Der  erkauften  fröligkeit  ist  mann  b«ld  ersittigt. 
— •  MknuM,  fie.  4L 

3  Die  Fröhlichkeit  der  S<dlQlkMl  KKnywkt  sAse 

wie  saure  Gurken. 

4  Die  FrAhliidikeit,  die  man  vom  Pfeifn-  kanft, 

hält  nicht  lange. 
&  Fröhlichkeit  gibt  der  Traurigkeit  die  fiAnde. 

JtvU. :  Het  «indo  van  do  Trolijkbeid  ii  hat  ksfla  VSB  4e 

trenrighald.  fHarrtbomdt,  Ii,  417.) 

6  Fröhlichkeit  ist  eine  Gabe  Gottes. 

Dan. :  At  TBre  glad  i  aln  beitUling  er  ea  Gada  gaya.  (Pro9. 

da».,  340.) 

7  Fröhlichkeit  und  Flöhe&ng  wfthrt  so  hmg  eis 

Pfeifenklang. 

8  Frölichkeit  in  Ehm,  wer  kaos  wehren.  —  M> 

«MltS.i/jl77,  51. 

•  fVoHdüteifc  verderbt  kein  Gelag.  —  MH,  JF,  nf ; 

Henitch,  124». 

10  Frölichkeit  vnd  missigkeit  seynd  die  zwen  beste 

irtlte.  —  fihdsr.  ni,  40:  Lekmmm.  tt,  177.  SO;  UO- 

\er.  43 ,  1. 

Diu  Toscancr  veraichern:  Fröhlichkeit  macht  scbOu 
Oeaiohti  und:  Fröhliclicn  Lcu'.en  suht  Gott  bei.  Die 
Rergamask^n:  Frühlicluu  McuscbiMi  hilft  der  Himmel. 
(Rriniber<i  II.  HS.j 

11  Fruhgkeit  dess  gemüths  darfi'  keines  PfeilTers. 

—  Lihmamn,  SlO,  II. 

13  Fröligkeit  hat  manchen  m  aehanden  gefaenoht 

—  /ienücik.  iMS. 

18  Fröligkeit  iat  gnt  vor  kmaiddheii  —  Liimmm, 

aio.  S9. 

/(.;  L'aUagiaua  sutriaae  la  vUa.  (Pmuat/H»*  94 

14  Fröligkeil  vertMiht  des  Leid  — LstaMM.iio.il. 
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15  Fröligkeit  wehret  so  lang  als  der  Pftifleuklang. 

— >  Lehmann.  211,  ii. 

16  Kein  Frölichkeit  ist  ohne  Trawrigkeit  —  Leh- 

mann .  II.  39t.  47. 

17  Mail  Kaufit  ofn  die  FrOligkeH  vom  PMIier.  — 

Lehmann,  210,  41. 

18  Wer  genient  der  Fröhliehkeit  halte  deh  nun 

Kreuz  bereit.  —  Parömiakm.  23«. 

•  19  Einer  an  die  Fröhlichkeit '  greifen.  —  Ei$tlein,  m. 

' )  MiiiieMk  taagm,  VrawuebkclL 
Fxohlocken. 

Man  muss  nicht  frohlocken,  Iiis  man  im  Ilafen  ist. 

Bei  NarwA  hat  maii  ilim  Stirtchwon :  Man  kann  auch 
an  der  Mole  noch  ScliifTiiriKh  IiiUhu.  1)i><  Ktisto.  uii 
der  Narwa  liofft,  ist  närnlicli  it-Iir  Hai  Ii  und  dm  Meer 
dort  voUi  r  Sundbftnke.  (Atlmaitn  V .)  Vif  Katen  aagen: 
)-'rohli>cke  nicht  «ker,  ala  bis  du  Uber  den  änmpf  biet. 
(Heiiulttrg  II,  96.) 
Prohmann. 

Frohmann  —  Braymann. 
Pxohalnn. 

Mit  einem  Pfennig  Frohsinn  Tertreibi  man  ein 
Pfund  Sorge  (Kummer). 

1  AU  io  fi  am  18  nabers  spott»  —  LüUm:  hoekieuUdt 

bei  BgtMberg  Iii.  U3. 

S  Besser  fromb  in  deiner  Hfltten,  alss  in  d«r 
Burp  mit  bösen  Sitten. 

8  Besser  tromm,  als  berühmt 

4  Bin  ich  nicht  fromm,  eagte  jene  Höre,  als  sio 

die  Kirche  kehrtOi 

5  Bisa  from,  goi  siheta.  —  Fnmth.  1. Mrf,  H, «; 

Uhmann.  217,  1.'..  Eyn.ui.  /,       ;  CruWr.  t,%;  BtmUtVti 

.Spnchtciirltrsi lial: ,  3j;  .Si/;ir<»r*,  'iSl'».  Körle,  1614. 
ßo'«.:  V»r  froui,  Oud  seer  det.    (Fror,  lian.,  201._) 

6  Bisa  frumb  vud  forcht  dir  vbel  drumb.  —  Franck, 

II,  m^:  rm,  n, UeiiMh.  ms.-  E^n^.  t.m. 

r.mtrr .  I,  S. 

7  Der  ist  l'rontb,  der  alle  schalcklieit  waiss,  vnnd 

thut  sie  nicht.  —  llenUch,  1254;  l'etri,  II.  95. 
Dan.:  Den  er  from  som  kand  gknde  ala  Aaade,  o«  k':or 
dct  ikke.   (Prvc.  ,liin.,  -^oi.) 

%  Der  ist  fromb,  der  sich  mehr  zum  guten  ais 
som  bdsen  lenkt.  —  Lehmann ,  m  ,  o. 

9  Der  ist  Fromb,  der  t!ii;t,  was  Gott  vnnd  Men- 

schen lieb  ist  vnnd  iäat,  was  (iott  vnnd  den 
Nidisten  beleidigt  —  Ltkmmm,tn.u. 

10  Der  ist  from,  der  vngezehlet  gelt  widergibt.  — 

l-rantk.  Ii.  147^;  /V(ri.  //,  W;  GtUler,  I,  16.  Euenluiri, 
IV,  11,  6;  SimroOi,  38»;  ffiMWa,  190. 

Bei  den  alteu  Oeutiohen  wer  zwar  ein  Wort  «o  gut 
wie  heute  ein  Acten«tUck ;  dennocli  svichteo  sie  ihren 
Vorträgen  dadurch  noch  mehr  KcKti.i^'keit  zu  ueben, 
dais  mau  sich  Hiif  deren  Krlullunif  einrn  Tlandschlaf; 
gab,  dem  man  Kidnokraft  beilegte.  .Solclic  VcrträKe 
hietien  ..die  mi  uo  Kand".  Das  voretehLii  U'  Sprich- 
wort bandelt  nun  von  der  Niederlegung  unsezkliltcn 
Oeldea  rar  „treaen  Haa4*S  and  «mpflahlt  dabei  die 
gehörige  Vorsicht,  da  die  vcnacbnng,  tloh  an  uuge- 
iShltem  (Mda  n  rergreifsa,  tht  den  Depositar  sahr 
gioss  iat. 

11  Dar  ist  nicht  fromli,  der  von  sein  selbs  wegen 

fromb  ist. —  Franzi..  I,  Urt ;  Petn,  ll.'M.  Hrnitck.  1954. 

De«  Vortheil«  wo^imi  ,  ah.^rili'r.  wie  die  Dniirn  :.agen, 
auch  nicht,  der  utoh  mit  »einer  Frömmigkeit  «ohadet: 
Oet  er  en  grum  froiabad,  at rrnngoA,  tig  salv  tU  sinda« 
(Fro9.  äan.,  So'i.J 

IS  Der  ist  niohi  fromm,  der  beesw  iifc  ali  ein 

Schalk. 

M»..'  Det  er  et  froabad  al  TMS  b«dM  tuA  da  «Mala. 

(Pnw.  dan..  202.) 

13  Der  ist  nicht  fromm,  der  niefai  unter  Bösen 
fromm  bleibt. 
Mm.:  Sa  lag«  bliver  ei  arg  fordl  hau  omgaaea  mad  ma. 

—  Lotb  w  from  bUiult  BOdomitara«.  (froe.  da».,^S(U^ 

Ii  Der  nidit  denn  fromm  kan  eein,  oer  mnss  Mtt> 
len.  —  //eniM*.  istt:  Fnmk,  i,  MaiM,  1141^: 
Simnck,  9M0. 

15  Der  nit  fromm  ■  iat,  kan  aneh  nidit  klng  seyn. 

—  firaMf,  ///,  18:  Lehmann.  II.  81, 10«. 

t)  Das  Wart  fkonm  bat  weder  im  Althoobdaataabaa 
noch  mttallHwbdeatMben  di«  Ihm  m(  in  nanarer  Zelt 
varliabana  Badaataag  Idrcbliabar  OltiMtkait,  aoadera 
dia  vott  btavi  laabtssbaaaa,  «apfav,  Hhm' 


saodani  ala  tapfarar  Maaa.  Damit  Twtiag  liak  mä.\ 
die  Klugheit.  Daher  die  FiamaM.  itilslhoiiiiilislat 
trumt  =c  Vortheil,  NaUan,  aia  Wort,  das  aar  laekli! 

dar  Datirfonn  der  Mehraahl:  rn  (Nuu  lud)?««^! 
vorbanden  iit.   Um  die  neiaten  der  nnter  den  B«tilf  I 

„fromm"  aufgeführten  Sprichwörter  richtig  tu  tn^ 
■tchen,  darf  man  nicht  ilic  aeicliichtliche  od«r  Grti-j<;. 
bedeutung  det  Worte»  au«  dem  Auge  v(>ih«reB.  iV;i. 
Urimm,  /!',  140,  und  Wrigand,  II'..  371.) 

16  Die  gar  za  fromm  sind,  wollen  mit  SchnlMBi 

and  StrOmpfen  in  den  Himmsi  kommen.  ' 

17  Die  ist  fromm,  die  man  bit  mit  fug  vnnd  lei; 

vnnd  nit  vbera  bögliu  schreit.  —  Prentk, U,ut*.^ 
Henüdt .  I9M;  firator .  Ol,  tl :  EimMa,  N». 

18  Die  sieh  fromm  stellen,  sind  doppelte  SchÜke.' 

Dan.:  Ondt  er  ei  Tarre  end  naar  man  itiller  tig  (na. 

(Prve.  dm».,  SOt.J 
tat. :  aiBialata  probilas,  daplaz  neqtiitia.  (Fluiifpi,  il,  U^v 

19  Ein  jeder  will  fromm  gesehen,  memäad  aber 

fromb  sein.  —  Iienmii,  im. 
80  Es  ist  keiner  so  fromm,  er  IbUt 

F>n.t  U  »«jr  a  al  baa  «al  aa  pdaba»  ai  si  esfa  «du 
Cksaa  «aalqaa  fUla).  (KtitAm§ir,  11.) 

Sl  Es  ist  keyner  so  from,  das  er  vor  dem  heixbr 

sicher  sei.  —  fraadt,  /,  84**;  GrtUer,  l,  U. 

S8  Es  ist  nicht  jeder  fromm,  den  das  Beten  tat 

macht. 

S3  Es  ist  niemals  keiner  so  (romm  vnd  heilig  fc- 
west,  er  hat  ein  schaldc  im  kleid  HgWf^ 

—  iekmann ,  233  .  90. 

94  Es  ist  nit  genug,  dasi  dn  from  seycst,  dai»> 
dest  dann  audi  daClfr  gehalten.  —  Graur,  f.  a. 
SehetM.  im\ 

85  Es  kann  keiner  fi^mmer  sein,  ab  wie  «s  jtaa 

(Intt  zugemessen.  —  Irktunuu,  2M,H. 

26  Es  kommt  keiner  .so  fromm  wieder,  aU  ers'J- 

gereist  ist. 

27  Es  Mind  nicht  alle  fromm,  die  in  die  Sirtk 

gehen. 

Lat,:  Von  i>mue.>  sanotl,  qui  calcant  limine  lempU.  (ü^ 

(/t  /,  1114.    ir.  ?r.»R;   ddHH'r,  f.'.;  PMHpfi  If.t 
.S.:k,inff  im  .  .V.  '.'S,  .Sf'jbitlii,  :tTjJ 

2S  Es  wer  ofit  einer  fromm,  wenn  man  jiintrooi' 
sein  Hesse.  —  Uemtcli,  ms.-  Cmter,  lU.V.U- 
mann,  II.  159,  194  ;  Simrock,  9819;  KörU,  Uli 

89  Es  will  nieuuuid  gern  vmbsonst  fromm  nk.-* 

Ueinu  h  .  1255. 
Dan.:  Innen  er  gicrnc  from  forgievae.  (iVoe.  da»-, 

Lat.:  Gratis  ii.icmtLt  i'sne  pinak  (mUfft,  /,  ttlj-'"*' 
Iis  poenltot  esse  proUtim. 

30  Es  wird  keiner  zu  früli  frounu. 

Dan.:  Ingen  blirer  for  tilig  from.   (Prue.  dam.,UIL) 

31  From  sein  wird  sohier  ein  sohand  im  obsm  ni 

nidern  stand.  —  Pifn , //,  318. 

32  Fromb,  «loch  uielit  gar  zu  fromb,  damit  maBtaci 

durchkoni.  —  linuer,  Ul,4ß;  Ukman*.  ILi^  **- 

33  Fromb  sein  ist  alleyn  gewin.  —  ftiaa«*, /,  *4*. 

mann,  II,  173  ,  41 ,  .Simrodt,  981S. 

84  Fromb  sein  ist  böse  Wort  vnnd  bSss  W«» 

meiden.  —  X.aikfluna,  2i».  S9. 
36  Fromb  sein  ist  das  best  Heyratgat  einst  To» 

ter.  —  llenuth,  327.  21. 

36  Fromb  sein  ist  uit  mit  wurten  ausageridt'* 
Fraaefc, /.  11»*:  Petri,  n,m:  flMacft. IW:  Ai*'' 

I.  iX  :  Sihollfl.  1144*.  Mafer.  Ii.  149. 

87  Fromb  sein  schadt  nit,  gar  Fromb  reidiet  {9" 
deihat)  nit,  halb  fromb,  halb  ein  Scbiki 
nehrt  wohl  vnnd  verdirbt  nicht  baW.  —  ^  , 
mann,  919,38;  Petri,  U.  S18;  Benitdt.tO»:  Eie*m.^'\ 
Körte.  1616. 

38  Fromb  sein  atudirt  manu  nicht  aus«  Bücher. 
~  lakmaMn.llS,«. 
Lttl.:  Poetqnam  dofltl  sortasannt  Tiii  dealen»«- 

mann,  918,  22.;  . 
89  Fromb  sein  vnd  Beten  nehrt  nicht;  Martha a»», 

der  Seh  weiter  Manen  helffen.  —  i****^*^  I 
40  Fromb  sein  wird  mit  Worten  a«S8g>nm»'  "  j 

Lehmann ,  311 .  t.  v„t*h« 
D.  h.  die  gana»  Frömmigkeit  mancher  ^'J}*J^ ^ 
blaa  iB  Wotfaai  aia  glaabaa,  •■  Mi  oit  *^ 
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Fromm  (A4|.) 


im 


1  Framb  vnd  atiU.  —  Fnnek.  i.  i»\ 

I  Fromb  nid  fttU,  nde  wenig  vnd  hör  viel.  — 

Hnmh .  I?;3 .  F.yering ,  II.tH:  UftüMOM,  II,  Ift  •  4t . 

iirit,  1602.  rrBciitfjf,  47, 

I  Fromb,  Wem ,  aach  Klag  md  Milt  gcliteet  in 

(icfi  Adels  Schilt.  —  Heni»rft ,  JUS ;  Atrt«  |f,  tie.- 
ii^;  .r. .  // ,  9,  .Saikr.  i62,  Äom,  41;  Graf.9f. 

v&leriu«  Corvat  ugt«  SU  den  8oIdst«ii,  wai  wol  nicht 
j»(kr  uii««r«f  Li«at«itAntt  kuia:  nloh  bftb«  Auob  mal- 
neo  Ad«l  nar  durob  WohlüMlUBi  aldlt  dVSOk  JBatttil- 
gusKcn  fOblbar  gemacht." 
/i-i.;  Kobletie  oblige. 
l  Fromm  aas  Zwang  wahrt  nicht  lang.  —  Köne ,  mi. 
i  Fromm  hat  eine  Kuh  gestohlen. 

Sie«  Spncbwgrt  enth&lt  den  gaaohiohlUcbeu  Oraud  an 
äf-m  voriitt'iieiuluD  uuJ  lagt,  dMi  man  danen>  dia  kaaaare 

Fr. min  «l*«^!'  ^i""  Scltuu  tragen,  nicht  trauen  dirf. 
i'      Vruom  Lieo.'t      koe  getlolen.  (Uarreb'jmf .  I,  ITi.J 

(I  romm  hat  wenig  gUick.  —  Ltkmmn,  W,  i. 
Im.:  Qqo  qoia  «MjWItor»  ObIo  nMfai  oriiw  wl.  (t§k- 
■m*.  «7.  4^ 

r  Fromm  macht  oiditB  ImmK      ii«ihMm»MY»  1 

I  fromm  eein  ist  ein  schönes  Kleid«  mdv 
'    man*«  tiigt,  je  beeeer  es  eteit. 
\  Fromm  Min  iit  nicht  genug.      ümtitek,  ims. 
\  Fromm  sein  ist  schwerer  als  reich  sein. 

ü«».:  &fm  knnst  at  vmn  from  end  riig,  (Proe.  dan.,  301.J 
I  Fromm  seiu  i^t  zu  allen  Dingen  gnti  ^  LatamMH, 

tt7,U.-  Smrotkt  3814;  Hörte,  16U. 
IFronm  Mrin  ond  beten,  mms  sein  eigner  Hen- 
ker  werden. 

i  Fromm  sein  Tnd  kunstreich  ohne  danck,  das 
oedit  verdronen,  zornig,  kranek.  Be»ltA.i$s$. 

I  Fromm  and  arm,  dass  (ji  tt  rrharm'. 
Ifat.:  Frumtaed  uden  gode  agtci.  liitL    (Prot.  Unri,,  201.; 

'  Fromm  und  reich  lat  selten  zugleich. 

ff^n- ■  MangeD  er  from,  og  gtor  godt  i  Krcnod,  aom  Tfll 

:Uv  en  ^kjik.  i  ritfdum.    (l'roe.  dan.  .  201.^ 
>...t   Diviua«  non  »eroi>«r  optimi*  cuutiugant. 

4  Fromm  vnd  schlecht schlecht  vnd  gcreclit, 
bleibt  ein  anner  lüiecht.  —  Ifftmom,  tu, ». 

0  8«hli«lit,  •infMh,  biadmr, 

'  Fromm  zu  werden  i-ist  nie  ru  spat.  —  Hemtch,  19S5. 
)  Fnunm  vnd  warhafltig  sein,  behüten  den  Künig, 
'   vnd  sein  Thron  böteht  dmreh  frftmbkait. 

'  Gar  fromm  ist,  der  den  Armen  beschirmet.  — 
Unisch, 

Ai«.;  H&n  er  from ,  sital  Utke  fortflme  et  barn.  (Prot. 
201.; 

flalb  t»mt  halb  sohalck»  fället  den  (Beutel  und) 
I   balg  —  Amitfih.ire. 

Ha!b  fromm,  hall)  Schalk  gedeihet  wuhl  und 

»ahret  l:in{T.  —  Aüric,  1617.  iVurtbach  i.  ■J\>^. 

Daruia  I.iür^t  yotiiiiir  seinen  Tartufc  (3.  Act,  Sccae) 
ugen:  „Wenn  ich  glelob  fromm  bin,  ao  bin  ich  den* 
noch  Mensch.'-  (Ah,  ponr  4ti»  dMvsl,  i»  B'm  mit  ya« 
awma  bomma.) 

nie  ainuner  fromm,  dort  nimmer  fro.  ftrn. 

euier  from,  so  üinds  h11  from.  —  lij/eniig,  lu,  iu6. 
t  ist  einer  fromb,  theile  ein  Erbgut  mit  jhm,  eo 

«best  dn  es.  —  nenUch.  12.54;  Smlm.  »1. 
Ata.:  lafta  «r  aa«  from,  ui  jo  li«o*  akrsbeligbad  aati  f 
igen  nytte.    ("/"ror.  rfan.,  'A^LJ 

'Je  frömmer,  je  grösser  Vnglück  und  aller  An- 
schlag geht  zurück.  —  Lehmann.      ,  h. 

Je  fronuner,  je  weniger  glück.  —  Hmtuth,  i2d€; 
iNn'.  U.  m :  Uftmanif .  //,  276.  4. 

Da*.:  Jo  frommere,  Jrt  laindre  Ijklte.    (Pme.  dan.,  ) 

Mau  muss  einen  tur  fromb  achten,  biss  das 
WiderspÜ  bewiaen  werde.  —  Uaduk,  ust:  ntn, 

II.  460 

Maachwr  ist  fromm,  hu>s>  jiim  uic  huiuer  vud 

klawen  wadiaea.  —  ishimHMi.sss.  9i. 

'  Mit  from  sein  bekompt  man  nicht  vieL  —  Ptai, 

Bf.  10.  Iknudi ,  Ilse. 

'  -Niemand  kann  frömmer  sein,  als  es  Gott  ihm 
nigemeraen.  —  /irau», /,  948;  craf,  ms,  ao;  aim- 
rpdt,  tns:  Körte.  1610.  KM«*,  1994. 

i  Ob  einer  fromb  oder  büss  scy,  dass  sagen  einem 
die  Triam.  —  i.«*man»,  ii»,t. 


72  Sei  fromm,  als  wenn  da  heuV  noch  sterben 

mflsetest,  und  arbeite,  als  wenn  du  ewig  leben 

würdest.  —  Sailer.  340. 

73  Sei  fromm ,  dass  man  dich  furchten  kann  und  (so) 

gerecht,  dass  man  dich  lieben  mocs. 

Dan.:  Ovo  eaa  juatia  at  da  kand  elskei,  og  fromhed  at 
da  kand  fragte*.   (Pro*,  dan., 

74  Sei  fromm  und  keusch,  iss  wenig  fleisch,  trink 

niemal  kalt,  so  wirst  du  alt.  (Gotttched,  Vfr- 
such  eiatr  kril.  DiclUkun$t.) 

75  Sei  firomm  wie  ein  Lamm. 

Dän.f  Vw  from,  og  frygt  det  onde.  fPra».  4m.,  iOi.) 

76  Sei  mässipT  froml)  ohn  Vhermoth,  Bfan  ilt  SU 

allen  Dingen  gut.  —  Gmier,  Ul,  61. 

77  Sei  nicht  su  fromm! 

Ber  prensaiaoba  Ottltaaminliter  Eichborn  aagte  aber 
im  Jahre  1S41  sa  dtSI  Aatronomen  Be«»et :  ,,Man  kann 
nicht  fimut  «BM  «tfa.**  (Yvmkagm't  ItaatHdur. 
Leipaig  1941,  JS,  9M 

78  Von  firomm  seyn  hat  man  nichts  su  essen.  — > 

Läkmmn,  91T,  7. 

Darum  aagte  ein  Reicher,  den  man  xur  Fr  .mmiRkrit 
ermahnte,  er  gehe  mit  den  Sachen  nicht  um.  er 
Bich  davon  nicht  emiUtrea  könne. 

79  Wenn  du  nicht  selber  fromb  sein  will,  so  ist 

dein  Adel  schon  verspielt.  —  Umuch,  3i. 

80  Wer  fromb  ist,  der  tbue  recht  vnd  läse  Gott 

walten.  —  llmitch ,  12S7  ,  4a. 

81  Wer  Fromb  will  sein,  der  muss  an  jhm  selbet 

ein  Uencker  werden  vnnd  aich  ans  Creota 
schlagen.  —  Mnuam.  9i9.  4a 
93  Wer  iVuiiim  ist,  der  musa  mausen.  —  ttaiMfe, 

1»7.  49. 

83  Wer  fkvmm  ist,  hat  vorm  Satan,  und  wer  arm 

ist,  hat  vonn  Sultan  Ruhe.  (MurnenUmd.] 

84  Wer  fromm  sein  will,  der  muss  leiden,  solt  man 

auch  ein  Sach  vom  alten  Zaun  brechen.  — 

Htmück,  1257,  44. 

80  Wer  Fromm  will  sein,  soll  es  ohne  andrer  Leut 
schaden  thon.  «-  tekuMwi,  sis.  3i. 

86  Wer  ist  Fromb  vnnd  schlecht',  der  ist  verdor- 

ben vnnd  verschmecht    —  L^monn.  2I9.  37. 
•)  Schlicht,  redlich.  obM  Falach.   *)  VerechmAht. 

87  Wer  nicht  fromm  ins  Kloster  geht,  wird  kein 

Heiliger  darin  werden. 

88  Wer  nicht  mehr  kan,  denn  fromb  teitti  der 

diene  nicht  zu  Hof.  —  Uea%$ck, 

89  Wer  will  bleiben  fromm,  hüte  sich  vor  Rom.  — 

Rein^ltirj  17,  32. 

90  Wo  man  fromm  und  züchtig  ist,  da  ist  man 

reich  genug. 

91  Zu  vil  from  ist  bösif.  —  Fnnch.  Ii.  187''.  Gruttr,t,9^ 

92  Zu  vil  fromm  ist  Laster.  —  Ue»ück,i2i». 

*93  A  is  so  fromm,  der  Toiüel  *  wird  rdchem  ■  müsse, 

wenn  a  kimmt.  (Schkt.) 
')  Auch  Tcivel.  Räuchern. 
'94  Ei,  er  vvird  noch  frcimm  werden! 

Worte  dea  Kurfürsten  Johann  von  Saobaan. 

*96  Er  ist  from,  er  thette  nicht  einem  Idnde  leyd. 

—  AijriciAa  /.MS:  Ltt$€»dtrf.  141. 
ffoU.:  HiJ  zai  gocn  ktnd  of  kiaailasddosB.  (Campm,  71; 

•96  Er  ist  fromm,  MTSst  niemand  im  Schlaf.  — 

FU' hau. 

l/än. :  Det  er  en  from  maud  naar  han  sover.  (Prot,  dan.,  301^ 

'97  Er  ist  fromm  ge^en  Bezahlung. 

Frl.:  II  npcrott  en  Dii^n  tiMC  stirbnns  fjagf»«.  (l.frvttr.  I.  H.) 

'98  £r  ist  fromm  und  geduldig  und  aliuii  Leuten 
seholdig;  verleiht  ihm  Gott  daa  Leben,  ao  wird 

,  er  keinem  was  geben. 
'99  Er  ist  fromm,  wie  das  Pferd  des  heiligen  Georg. 

-    \\:ii:l'!i,h  I.  Sii. 

l"iri  Schomhi-ilit-'ki'it  anzudorHcn.    Der  Uitter  Ueoia, 
^'ewulinliL'h  /u  UiiHsp  ilurK^^^tcUt .  Kt'hOtt  Stt  dM  BtlU- 
gen,  aber  «ieshitlb  nicht  s«tn  fterd. 
Puln.:  Taki  to  Äwi^ty  i  naboiny  prawdilwlB  Jak«  Jsst  hoA 
8.  Jerzetfo.   (Wuribach  l,  8^ 

^100  Er  ist  fromm,  wie  der  uter  beim Qnaigeb  — < 

Imm.  Magazin.  30.  263. 

In  dem  Sinne  wie:  der  Bopk  als  OitSaw,  dar  Wolf 
•U  V«»na«Bd  du  Sobaf«. 

77  ♦ 
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1228    Fromm  (Nam«) — Fromme  (der) 


*101  Er  ist  frümm  wie  Reinecke.  —  Lthmann.  31  j ,  lo. 

Fromme  dieser  Art  hatte  wol  I.irhtenhrrg  im  Binse, 
als  ar  Mgt« :  „Woun  ich  ron  jemasd  höre ,  er  »fi  fromm, 
•O  ii«liaM  leb  mioh  ror  aeiner  Oottlo-<igkeit      Ai  jt 
Soll.!  HiJ  It  too  vroom  ali  «en  to«,  die  deo  wog  OMr 

hocndcrh' k  ;  rk;     'ITari  fbuiut'- ,  II, 

•102  Et-  ist  80  fromiii  als  ein  Lamm. 

Fri.:  £tr«  doux  comme  un  mouton.   (KrilsiHger ,  349.j 

*103  Er  ist  so  fromm,  er  möchte  uoserm  Herrgott 

die  Zehen  abbeissen. 
*104  Er  kan  nichts  denn  fromm  seyn.  —  .^giMcofn  1.  «i; 

Franck,  I,  »4.  Lehmann.  II,  \U.  13»;  SüMiü,  113«''; 

Eiielein,  IM;  Körte,  16U  U.  UWt 
0*r  Kurfortt  tou  i^ftcbtea  ««ffto  tob  Mixkea  Soha« 

Johann  Friedrich:  ..Mein  Sahn  »t  fromm,  denn  er  itt 

einfültia.  gUabt  leicht  und  lant  MtOS  ititll«  Oiid  Hot* 

louie  iiir[^i  Ki'tiniTi.    DanuB  IM  Vt  kdlBMh  YHII  T<>Hd 

und  I.ruriin  gekommen." 
Unii.    Hg  kuii  aiet  dan  rroom  zijn.  (Sarrtbomit,  II,  417.; 

*10ö  üe  säht  80  £romm  at,  m  wann  be  noch  nie 
en  WiKterfcen  flaomet  Iiidde.  fcrafschafi  Mark.; 

Wocfle,  M.  69. 

*106  Uei  is  so  fruem,  nutg  leiwer  de  Woerst  äa 

den  Druem.  (Bämi^ 
*io7  Sind  sie  firomn,  itoit        eine  if^f^- 

Pzomm  (Name). 

1  Firomin  het  en  Ktdi  gMtoUen  ob  e«  doeh  noch 

Fromm.    (Meun.)  —  Firmmich.  !.  VY^ .  147. 

2  Fromm  ward  gebangen.  —  FnsrhOier,  201.  Pi- 

mmtU,  IS. 

B*  kann  einer  Fmiam  helnen  und  dooh  aa  den  Q»l' 
gen  konimon.    Nach  dar  Ers&hlnng  Hennt^irfU*»  aoll 

unter  ti«>r  Kegierung  dsB  Hochmeisters  Joh.'tnn  von  Tio- 
faa  e;n  S.  lUt«    Odar  Ucfanvfonwurtpr .    Namen»  Han* 

Fromm,  wegaa  varobten  Diebitahla  oahAiutt  wordaa 
H  C  11.  (SmUg,  U.J 

Früemeken  staul  ne  "Km  tm  bradite  am  drfid« 

den  Dage  Jat  Strirk  wiyor.  C^ürea.) 

OewiMcnhaftigkeit  des  Frümmlers. 

Promme  (der). 

1  AUe  fromme  sind  reich,  aber  nicht  alle  reich 

fromK  —  flMick,  nss:  Pari .  n.  5. 

2  Auf  eines  Frommen  Acker  ist  giit  A ehren  losen. 

3  Bein  frommen  ist  nuai  aUenthalb  daheym.  — 

Fnmdk.  /,  W^;  SimnA,  MM;  IM«.  Iffl:  SM».  238 . 
r;rtrwfc<^9  n,  16. 

4  Besser  ein  frommen  vnbegabt,  deim  ein  böaen 

▼ngMlraiA  laaien.  ^  flMtdk.  mi.  m;  mw.  ji,  »; 

Crflf ,  300  ,  132. 

6  Besser  ist's  zu  Frommen,  als  zu  Gelehrten  kom- 

6  Besser  mit  den  Frommen  stehlen,  als  mit  den 

Gottlosen  beten.  —  WituMer,  Ii,  «7. 

7  Besser  mit  wenig  frommen  vnd  guten  wider  viel 

böse  streiten,  denn  mit  viel  bösen  wider  wenig 
gute.  —  Pmri,  II,  3»,  Ihitiseh.  4ö2,  37. 

8  Bey  den  frommen  wirdt  man  fromb,  vnd  bey 

den  verkehrten  Tfirkehrt. —  fimtsch.  um,«;  Gm- 
ter.  /.  7. 


im 


.....r  Ham.  wlrt  bt  guoten  Ilulia  s«ot|  M 
i«r  eb«l  taot.  (Frcidank.J 
BoU.:  Bii  d*  WOMM  WOfdt  SaSB  VTW 

^  //,  417.; 

9  Bey  frommen  gewohnt  miin  ehr  vnd  gute.  — 

llmuch,         IHiri.  //,  43;  Ebering,  J,  m. 

10  Dem  Frommen  fohlt  ea  nicht  an  Kampf. 

ImI.  :  Et  qnocum  certot  mxni  pia  sempar  babat.  (FUUpfi, 
J,  —  Nonqaatu  Liulla  piiii,  BViMwuB  eartaouM 
dnuBW  fMuiar  Ii,  Ui^i  £fäM*«<m,  /r.  «og 

11  Dem  frommen  itt  Oott,  dem  böaen  sein  annat' 

e  r  L  3!itz.  —  Fmacl, /,tt*;  JimiNA.llM;  AlH, 

//,  74.  kone,  1637. 
■)  Saia  Geltet,  aeiae  NaiganA. 

13  l>«m  Frommen  ist  jede  Jihrde  Gottes  Acker.  — 

18  Dem  Frommen  ist  wohl.  —  /v/n,  //,  77,  lirm^rh,  vjh. 
lA  Dem  frommen  legt  man  ein  küssen  vnder,  dem 
sehaldc  swey.  —  FratiA.  n.  166*>;  Bmi$tk,  VkiA. 
Petn,  II,  74  ,  Gruler,  I,  12;  F.<ierm,j,  I,  370;  Jinnidt, >■» ; 
Körte.  1695;  Saüer.  207;  H'urc^acfc  /.  M. 
Die  einen  mOgen  ea  tbnn,  um  den  Schälk  darch  an- 


▼atdiaata  Ooto 


MaehdMütao  am  bdageo,  aadaca, 


am  Ihn  au  hentecheu,  &ic  ai: 
■chonen. 

15  Dem  Frommen  steht  alles  offen. 

16  Den  Frommen  verschlingt  keine  SSnAht 

Aach  rngasiefer  lohatlct  ibm  nicht;  dtmuü^^,— r 
ter  lARen;  Wann  aieh  der  Fromme  aaf  «la  v<}Jr^ 
legt,  ftcluckt  Oott  den  ibit,  am  Ait  Schlugtt  nlm 
tilgen. 

17  Der  Fromb  bleibt  hinter  der  Thür,  den  're/^ 

Schaick  zeucht  mau  her  für.  —  L*.i.'i«8.'::k  1 

18  Der  fromb  liebt  yederman ,  der  boss  njwcuai 

—  FroMk,  I,  48  ^-  Simrock,  mj.  Körlt.  Wäo. 

10  Der  fromm  ist  aUenthalb  daheym.  ~ 

/,  -3*. 

20  Der  fromm  macht  nicht  kromm.  —  fi«Ht,i, 
Onmr,  I,  U;  AM.  B»  IM;  JHmtefc.  mt: 
Dan. :  Pn»nbad  Uaadet  p 

dei  paa  tsalaa.  (Pn0._4ßm^  101.J 


*p  //.  tSW;  MmMm,  1««/  im^,  t,  17»;  $fft>'M 

21  Der  Fromme  furchtet  das  Glflck,  der 

Gesetz.  —  Körte,  xta». 

Dar  fromme  geoensl  seiner  fromkeiL  - 

n,  88;  Ucm%ch.  1254  ,  33. 

23  Der  Fromme  ist  Gottes  Aogapfel.  —  h 

Schulte,  S9i 

24  Der  Fromme  muss  viel  leiden,  sagte 

als  ihm  der  Stockmeister  »eine  Tnck 
s&hlte 

Hüll.:  Hoo  l^cint  pij  de  rromen  »00  kwaUen,  w 
Joost,  on  hij  kreegranmeeiter  BenedictoieeML 
▼an  rotfalagao.  Ci/«rr«*«aM«,  //,  411.) 

t8  Der  Fromme  muas  vor  dem  BÖaea  Ehr 

ffoii. :  De  TTomen  faabban  veal  ta  l]>d«n.  (1 

n.  417.; 

96  Der  Fromme  trincket  klaren  Wein,  die 

mus«  des  GoUluseD  seyn.  —  Mar, 
S7  Der  frommen  frewd,  der  bOeen  leid  nsrii  dn 

tagen  kan  niemand  pnj»en.  —  fVfW.  mi 
28  Der  frommen  gebot  scherLzt  aichi.  —  lif«*i  4 
99  Der  frommen  geselschafft  ist  aller  bei%s  | 

meinschafiPt.  ->  Frmsfc,  /,  m*;  Stam**-  % 

K&rte.  leat. 

hat.:  Qui  converfatur  cum  Siincti«,  »anctißi.-»tai- 

30  Der  Frommen  ilerberg^  ist  schiecht 
denn  der  Teufel  ist  Wirth  aof  dar  Wdt 

81  Der  Frommen  HofTen  ist  oben. 

l>an.:  D«t  fromme  ttoldc  i^i«r  til  himmelen;  derfot  hi*l| 
ei  megen  Ijrkko  paa  jonlcn.    (Fror.  d  tn. ,  ;.J 

Lal.:  Vir  bonui  eet  coeli ,  malas  cit  teUiar' 
(flin  lt-r  //,  35.'i6.; 

32  Der  frommen  leid  ein  kleine  zeit,  hcrgef^siili 

ewig  frewd.  —  MH,  /,  14.  i 

33  Der  Frommen  Thränen  riod  der  GotÜOSesil 

Üut  und  Kotbes  Meer.  I 
84  Der  Frumb  kommt  nicht  urab. 

Lat.j  Botiia  bona  eveniant.  (Phitippi,  l,  &.)  \ 

35  Dess  frommen  hofibung  fehlet  nicht,  dos  d 

sie  phiulten,  dusp  geschieht.  —  LehvMUM  20,1 

36  Die  Frommen  bekommen  die  Keige.'-BM^ 

ff.  IM.  J 

37  Die  Frnmmcn  in  einer  Statt  könn  nifinr  i  "\ 

gern  zehlen,  die  bösen  mit  viel  Tao^ixi^ 

•»  liaftMHHM«  Ml«  et« 

38  Die  Frommen  können  keine  Noth  leiden,  H 

Schuster  Fromm,  da  verkaufte  er  di«  T\A 
die  er  ans  dem  Weiher  geetoUen,  aJj  ^ri' 
der  Betetiaide  kam,  und  vtrtrank  da«  GtÜ 

UoU.:  De  Tromeu  kunncii  gecn  gebrek  iijdea,  »1  msit 
ataanan  bnwdaa  worden,  xei  Kor«  Janw,  hsi  wv* 
■Un  baara  m  ««noop  bet  gdd.  (Uarrt^wu*,  //  « 

39  Die  FrommM  siegen  im  Erliegen.  —  ffwtAM 

Sailer ,  90. 

Lot.:  Oede  repuffUUMl,  eedMiio  artetet  «MUs.  (M 
(Mrun.  108.;  I 

40  Die  firommen  sind  allzeit  in  gefahr,  dsiOrMl 

kompt  jhn  mit  hauffen  gar.  —  fvfn,  ^.ü 

41  Die  Kromnien  sind  dünu  gessiet.  — 

/>a«  •   Fr.im  er  som  o&  hvid  ravu.    f/*rt*.  rf««-,  * 

Kroint  folk  er  kaa  tradaaaat.  (/Wr.  Am.. 
Holl. :  De  wava  vnana  a^  4«b  ■Maaid>  (!" 

II,  il7^ 
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FrammeM    Frdnnl^nlt  lfl96 


Die  Frommen  sind  ei^ensinnipr    fwen4.  Latuiu.) 
Die  Frommeu  suchen  den  Tiig  und  die  Bösen 
die  Macht. 

£io  Frommer  gibt  zuweilen  dent  Sohalk  die 

Hlnde,  ftber  nicht  das  Herz. 
tEin  Fromme  wird  eher  böe',  ak  «in  Bdtor 

fromm. 

Di*. :  Ed  from  bliT»r  tUNte  in  alalk.  «Md  ftt  *kalk  trOM. 

(fror.  ite«..  m.) 

fm  Tergoldeter  Frommer  gilt  mehr  «I»  ein  «il- 

hfmcr  Heiliger.  —  iUir^anu  v. 
Eines  frommen  gemessen  vii.  —  llenüch,  im. 
KinM  Frommen  wegen  läuft  der  Teufel  sieht 

aas  der  Welt. 

Die  Bati«n  bauen  wegen  Eines  rrümmen  kein  Klo- 
ster.  (Hfimbfrg  ///,  4?>j 

£t>  lät  besser  eiiu  irommen  geüallen,  dann  vilen 
bösen.  —  Fratick,  .  /AMMk,  Nl»;  LdbHMiNR, 

U,  IW,  14«;  Simrofk.  2hj6.  Körte,  leiR. 

El  iwt  besser  miUn-  die  Frommen,  als  unter  die 
fierübmten  (Gelelvten)  geaahlt  m  werdeo.  — 

Et  Itann  wol  ein  Frommer  übur  die  Treppe 
gehen,  wo  ein  Schalk  unten  liegt. 

£s  smd  nicht  lauter  Fromme,  die  in  die  Kirche 
gehen. 

Froinme  haben  Lust  an  den  Frommen. 
Fromme  müssen  täglich  Lehrgeld  gehen.  • 
IVemme  sind  wenig  attff  der  btüni.  —  HtmMt.  mi. 

Fromme  thiin  alk^  it  in'ht.  —  fhnisrh ,  iiyo. 
Am.:  J^ram   skref  «Ititiine   ord  og  tfieniliut«r.  fProv, 

U.!  nobl  bene  tomper  «guat. 

Fr  mitien  gefaUen  ist  ehr  fnd  tngent  — 
mtk,  im. 

t  Tiemmer  Hofl^n  t&vschet  nicht,  wenn  es  nicht 

am  Glück  gebricht. 
»Halt  dicii  zu  den  frommen,  so  wirst  da  ehr 

überkonuneo.  —  ArisA»  itt7. 
MKi.:  u  bab«  aaberü  CMOMe  Itt!  swar  «fasn  vrumben 
dicoMi  taut  iaa  daralktmUasat  iiam,  (XingtrU,  24.) 
^UmS^^  'n»UiK9pin  ma«  aas  mA  aavolgao. 

£ein  frommer  je  auff  Erden  war,  er  mnes  von 
Eseln  leiden  fahr.  —  Uennch.Vibii  Pttn.lltHA. 

Mag  man  die  Frommen  drilokeu,  ee  moM  ihnen 
(loch  glücken. 

^'  ■ii.  All  il  de  TTom«  in  druk,  bei  alMkt  bma  tot  gelok. 
(UarrtitmUt  11,  4X1^ 

man  adit  einen  froiamen  nach  dem  schein.  — 

Uninth,  1256. 

Man  muas  die  Froaunen  weit  vom  (oder:  nioht 

im)  Kloeter  eadien. 
^tit  den  frommen  wirt  man  fromm«  Aead, 

Mit  Fhounen  vnnd  Böeeii  whrd  «Allet  ^ 
Haas.  —  flMMr,  m»  m;  Ltkmmm,  B,      Hi  Sm- 

Unter  Fkomnen  iit  gut  wohnen.  —  KMt,  \m  ; 

Bw}»«»  utfen:  wilt  Uuber  bei  d«m  Gut«n 
di«nen,  «It  bat  d«n  Baten  frai  goboran  wordeii.  Pu, 
Hebrtw:  Dar  AoMM  ia  dar  Stedt  i*t  Oa  Glans,  ihr 


Prdi,  ihr»  flarias  lul  «r  alah  wwnwaiult.  lo  ver- 
Mbwlndet  laitilnBOlaiuniidfiahn.  7!itciiNA«r0  lü.) 

'u'.>?r  frommeu  ist  die  bette  ireundtsclmSt.  — 

Ik^uik,  im  .  l'elri,  II,  563. 

VoD  eim  frommen  nimm  ein  Pfand.  -~  Umr«*.  im. 

UM.:  TaiidaB  noaw  «a  teava  wordt  sMa  m«ett  bedro- 
g«ii.  —  WaoMQvvordaTTOBiea.  (Bamhomit,  Ii,  j 

Von  fromm  wird  fröniigkeit  gelernt,  durch  böse 

Wird  ddö  gemüt  verkeret.  —  Pduii.  AmiO«,  U,  M". 

•  Ou  bon  l'uo  n'mprend  <]ue  tout  MtO.  al  da  Bldehaat 
wul  0«  Taut  rien.  \KjriUimgtr, 

Wm  mtn  dem  Frommen  (Gnlee)  thut,  kommt 
emem  selbst  zu  gut 

Mt.*  Boali  qnod  bene  flt,  haud  perit.    (Piuulut.i  /■Hin- 
II,  355.> 

Wt»  man  vor  den  Frommen  spart,  wird  den 
ni  Theile.  —  «mMcl»'M4T:  SfrUlmim, »,  »; 
t.m. 


7J  Wenn  die  fromm™  r-inrn  hissen^  Brot  haben, 
so  wolt  jhnen  der  Teuffei  deoseiben  gern 
nemen.  -»  flMMft.THf. 

T8  Wenn  die  Fromm eTi  hören  fluchen,  co  iMifiw 
sie  davon.  (SOmeiz.) 

74  Wenn  die  Frommen  reisen ,  so  regnetV  •  AnK* 

hoffT,  »14. 

75  Wenn  die  Frommen  (jüdisch:  Chasidim)  wan- 

dern', gfit's  Rege.    (8.  MBneh.)  —  TmMau,  »65. 

76  Wenn  Fruniin'  und  Böse  unter  Einem  Daoh| 

da  gibt's  viel  Ungemach. 
Fr», :  L«s  bont  aont  naosspanaUai  aifaa  Iaa  aMhaka. 

(Kriliinger,  3iH.) 

77  Wenn  nur  die  Frommen  in  Häusern  lebten,  SO 

würden  viele  Ötftdte  nnbewoluit  bleiben*  — 

WüteUer,  XIX,  t». 

78  Wenn*s  den  frominen  wol  gnbei,  isi't  den  bottti 

leid.  —  Lehmann,  t»i.  3. 

79  Wer  mit  Frommen  nmgeht,  der  wird  mit  Fromm- 

80  Wer  mit  frommen  vmbgehet,  der  beasert  sein 

leben  wol.  —  NMK*,14tS. 

81  Wer  sieh  bey  frommen  nidor.'iotzcl,  der  mag  bey 

Frommen  auifsteben.  —  Lehmann,  8S9,  8;  tah- 
manu,  II.  851,  330;  Simrock.  2S30.  Körte.  IttS;  G«lll,M. 
Wer  ealbst  got  tot,  bilt  aoeb  aadara  Ar  fai»  aaah 
rraa  ata  aa  aiabt  «dan.  9t  fftbt  asttihaaB  ekaa 


82  Wer*!  mit  Frommen  hilt,  wird  fromm ,  sagte 

der  Mönch,  und  schlief  in  Einer  Nacht  bei 
^hs  l<iouuen.  —  äkMtrtpug«l,  86.  ao.-  Ihtefer,  7fi6.- 
Eüclein,  190> 

83  Wo  ein  Frommer  gelebt,  da  sind  die  Wiesen 

grün  und  die  Felder  tett. 

Eiu  hehj:ii  M  jt  ,  Sprichwon  »aift :  Den  Fronunsn 
braucht  uiäu  keia  Denkmal  su  erricUteo,  ilirc  ThAteD 
siud  ihre  Dunkmalf.    (litimbtry  II,  16j 

*84  Er  i.st  keiner  von  den  sochsiinddreiaaig  Frommen. 
Ji.it. ■d.^ui.ir!, :  Kr  u  kaaaag  van  daa  laawd-no»  ÜM^ifMia. 

(I\nill,!u,  hU) 

Aal  die  Frago,  ob  jenumd  fromm,  religiös  lei.  Nach 
der  Auuahm»  eine«  Ilabbin«B  kana  dia  Walt  aiebt  ba> 


Arges 


«tuhi'u  boi  wenlgar  ata  N  Oeraotataa. 

andere  Zmhicu. 

Frömmelei. 

Frömmelei  ist  des  Teu£^  Liebelei. 
Prommen  (Veit.). 

1  Daa  frommet  alleti  Leuten,  disa 

thut.  —  Graf,  285 ,  3. 

Di«  allgemeine  Wohlfkhrt  ist  von 
Verbalten  Jedes  einzelnen  abhängrig- 

2  £s  frumt  dir  lützel  me,  dann  eine  Bon'  im  Bo- 

densee. —  EiteMn,  S5. 

3  Was  einem  frommet,  das  klagt  der  ander.  — 

Hmiiieh,  135S.  Palri,  II,  5S8. 
*4  Frommt  es  nicht,  So  eohddet*s  nicht.  —  Ssa- 

lei» .  190. 
Frömmigkeit. 

1  Bringt  Frömmigkeit  Früchte,  ein  Worm  dCS 

Teufels  macht  sie  zunichte. 
3  Der  frombkeit '  schätz  behelt  den  plats.  —  H** 

nitch,  tUbS;  l'elri,  II,  SS. 

')  Die  altere  noubochdeulsoho  Form  fUr  FrAmmig- 
kalt,  bei  Luther  aach  frnmkeit ,  friiin1<.t>if ,  fromkeit, 
BdtMdantach  frumekeit,  mittelhochdeiit^cb  vriimekeit 
i^Natien,  VortbeU,  Tochtigkeit,  Trefflicbkoit,  Tapfer- 
keil, Heclittebaffenbeit.   (Vgl.  Weijfarnl,  Wb.,  I.  371t.) 

3  Die  Frömmigkeit  wird  zwar  ^obt,  aber  sis 

hat  einen  kalten  Markt 
Dum.:  Fromhad  Ulvar  lovat.  aiaa  al  bsfaval.  fAraa. 

Han,,  m.) 

4  Die  Frommkeyt  lobt  iedermau  vnd  lasst  sie 

doch  betlengahn.  —  Franck,  ll,6^:  Grvi«r,i.  so. 
111,40:  LOmUHm,  II,  177,  53;  £i<Wetn,  190;  A'drfc.  1689; 

Kxrctil^ofer ,  IM). 
Ihin.:  Kromhed  et  tit  aantag  til  artnod.  (Prot.  flau..  2<ll.j 
laf.:  I'robiUs  laadatur  et  aiffct.    (Jur.  nai.)    (liaal.  54i  ; 

ättuief  /.  ViW;  //,  2665;  /«..«iiM^ ,  JiU,  flttl>},j,i .  II. 

Witgand,  4SI;  £it*tein,  190.; 

5  £s  geh0ii  yiei  jiar  Frömmigkeit,  sagte  (der 

nmwane)  Peter,  sIs  er  eine  Kirche  bwanbt 
hatte. 
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1M7     FrommMin— FrAnottte  (der) 


Frone— FiMeh 


lüg 


6  £e  gehört  tü  mr  frommkeit.  —  Fmuk,  I,  M**; 

Ukmmm,  IT.  I».  IH;  Umlkk,  iMOi 
M«..*  Sot  iMT  SM«!  tu  ftt  TCr«  feom.  (Ano».  <(m. .  900.; 

7  Firombkeit  hat  keine  Neider.  —  Lehmann,  tti.  n. 

8  Frombkeit  ist  das  höchste  Ilauptgut.  —  llent»ch.  i2bK 

9  Frombkeit  läset  nicht  finautzen,  lügen  bringen 

oder  leetorHeh  leben.  —  L*mmmt  m»  n. 

10  Fromlikoit  lobt  jederman,  aber  mtn  jetet  gar 

übel  davon.  —  Lehmann,  »11,  1. 

11  Firombkeit  rieht  ■Usin  nicht  vü  tuue  inn  der 

Welt.  —  UmiKk ,  «58, 

12  Frombkeit  wirdt  gelobt  vnnd  doch  verspott 

viind  abköpfil.  —  Henuch,lii6. 

13  Frombkeit  «ort  gelobt,  der  fromb  aber  abkopt. 

—  Ffmdk,  I.  MO». 

Bei  L*hmaiin  (II,  173,  36)  steht:  at.komt. 

14  Fromkeit  gebet  durdi  alle  Land,  Schaickheit 

(Vnfrombkcit)  koinpt  selten  wider  TOgepfioid. 

—  Petri,  U,  318 .  Ldimam.  //,  m,  M. 

lidn.:  Fromhed  fuer  rel  foriTkr.  (Pro9.  ättn.,  90i.) 
Ib  Fromkeit  bat  jmmer  guten  scnein ,  guter  schein 
pflegt  nicht  stets  fromm  zu  sein.  —  UrautA.  13M. 

16  Fix>mkeit  vnd  Ehr  gilt  jetst  nicht  mehr.  — 

Ptiri,  U,  SU;  HmtMfc.  M». 

17  Fromkeot  wandert  dnreh  alle  Land.  —  MW,  ff.  na; 

llritüch,  lOr.S. 

18  Frömmigkeit  ewig  besteht,  Leichtfertigkeit  zu 

scheitern  geht 

19  Frömmigkeit  geht  über  Sohönheitb 

9lanu  die  mliqwt  d.  !•  das  MBvnlidnuigisBitlB  un- 
ten Geiltet  TOB  der  Um  das  OoHheit,  deren  BeeUUt 
d»t  Geftthl  lebendiv  «ffMit  und  duroli  welche  der 
Meniota  in  GetiBnangea  und  Thun  bthemelu  witd". 

(Huge,  Deutscht  Jahrbücher,  1843,  8.  tii.) 
tt».:  B«nt4  pett«  b«eut^.  (Krittimger.l^J 

SO  FMmmigkeit  ist  der  beste  Zebrpfenni^. 
91  FMmmigkeit  ist  der  Tugend  Ehrenkleid. 

Ugt.:  PietM  tntittima  rirtnt.  (Philiypi,  11,  95.; 

55  Frömnugkrit  lernt  man  nicht  aus  Bürlietn. 
JUm-,:  Frumbed  liereg  ei  allene  mt  bOger,  men  tit  moero 

oadtkAb.   f/Vov.  dam.,  301.) 
Lmt.:  nino  poitquam  dooti  larrexenint,  boni  deilenuit. 
33  Frömmigkeit  in.icht  kein  Ko^Nrdi« 

Dan.:  Frouibed  fordorver  ingen. 

24  Frömmigkeit  und  Ehr'  achtet  man  nicht  mehr. 
36  Frömmigkeit  wird  wol  gelobt,  aber  nicht  geübt. 

56  Frommkeit  nad  Bedln&eit  ist  ao  aeltMun,  data 

Ttol  sweiftlD,  dba  eia  Ding  oder  ein  Wovt  sei« 

57  Frommheyt  galit  betlen.  —  WnmA,  l,  it*:  Ukmtm, 

II,  173,  35. 

28  Mit  frommkeyt  kompt  man  durchs  land  vnd 

wider  herdurcb,  mit  liegen  vnd  triegen  hin- 
durch, aber  nit  widervmb.  —  Frone*,  i,  77*. 

29  Von  Frombkeit  kan  niemand  essen.  —  PiM, 

III ,  12.  llrniHh  ,  VjS'-. 

30  Wer  nichts  kan  dann  Frommkeit,  hat  zu  üof 

ein  adJediten  becheid.  —  Msr,  m. 

lal.:  Partni  Tirtati  netclt  modo  reglbai  alt.  fSkfor,  üi.) 
81  Wo  frombkeit  blühet,  do  setzt  der  TeuflFel  ein 
Wurmb  darein,  der  sie  naijct.  —  /.c/imnnn.  2:'o,  :>3. 
33  Wo  man  viel  von  frömmbkejt  sagt,  da  ist  man 

itpmm,4Sii  Skmntk,9m, 


nBe  itt  nicht  dla  Srnft.  ■oodam  dl«  Sehwleli«,  tralelia 
in  uDttrn  Zeiten  die  Buigloitiat  ra  einer  poleatieehen 


Art  Ton  FrOmmigktit  gemacht  hat."  (K.  Mmk  ta 
rieh  Lto ,  der  etrhatlertt  Pinist ,  Lcipxlg  ISW«  B.  tt) 

*33  Er  ist  die  Frömmigkeit  selbst. 
Promm^eiii. 

Wo  man  viel  vom  Fronimsein  spriohty  da  Bttohc 
nur  den  Frommen  nicht  l 
MauaaU  (der). 
1  Der  Frömmste  muss  allzeit  das  Crente 


—  I'etn,  II,  MS;  tteintberg  II,  IX. 
lt.:  .Si'mprr  i  k'iusti  ton'  laoeruti. 

2  Es  gehet  gemeinigklich  vber  die  frombsten.  — 
Bmiidt,  ms. 

8  Wer  der  frömmst  ist,  der  Sprech  ,das  Yitheil 

aas.     -  fVnnj;.  ///.  4C6. 

v,\i  .  :  nr  >.,iui.'  i«t.  der  werfe  daa  «rttea  SMa.  Wir 
bnl>en  all«  untere  Fehler. 


Fzone. 

Ein  Frone  Mllgt  ao  wi  als  nAvn  andere.  - 

Graf,  418.  1S7;  /.  D.  t.  SleiiuH,  WimlfHMu 

(Lemg«  17S&— 1801),  III,  1U8. 

Bei  dem  altdeataeben  Gerichltverfabrtn  war  der  Gt- 
riehtibote  alt  VoUttrecker  eine  wichtige  Perton  aU 
atend  in  groteem  Aneehen.  »Vioabelei  dat  haatit  der 
beilige  BoU.»  (KUmgtm,  Sieb.  Imtfeiu,  t4S,»,j.J 
Sein  Zeugnite  «Mbta»  WM  da«  oU(a  tpmllwMt  im 
▼ollen  Beweis,  wosa  «oast  awalodsr  sMsaSsapa«- 
forderlieh  waren. 

Fronlelclmam. 

Wie  auf  Fronleichnam  die  Blumen  welken,  n 
welkt  im  Hcuinond  das  lieu.  (Ei(tLJ 
Fronlelohnamaprooeaslon. 

Fallt  auf  die  Fronleicbnamsprocearion  Bsgco, 
so  regnet's  vierzig  Tage  allerwegea.  ^fwk- 
furt.j  —  l!f  n<.,her§  VMh  MS. 

1  Fronleichnamateg,  Gott  Stadt  md  Finna  k(> 

nen  mag. 

2  Fronleichnamstag  schön  und  klar,  so  folgt  ea 

gutes  Jahr.  —  /i  i  .  f  »  ;  yill.ue. 

Die  Polen  lai^en:  W)«<  Frunlcichnain  lieh  bilt.iout 
dat  Wotler  nucU  virl  Taue  bestellt. 

3  Wenn's  auf  Frouleichuamstag   ist  schon,  k 

wird'a  wohl  steha. 

Fronte. 

•1  Er  macht  Front<>  gej^en  die  Revolation. 

Spricht  teine  Abneigung  gegen  etwea  aot,  hat  dl 
Abtioht,  et  an  bekämpfen.  Ant  dem  Jnbre  1848,  «eil 


Fitrate  tuertt  vwi  ds«  Xaasn  PwaselselitB  (odv  Ihm-} 
Seitung  gebrmtriU  wvide»  wStowid  sie  JeM  Mbitv 
•obacshnn  angewandt  wM, 


wttl,  oder 

 kslift. 

*9  Frmite  naolictt. 

Eine  rertheidigende  oder 
nehmen. 

*3  Hinter  der  Fronte  etehen. 

Der  OaMfr  alebt  «anHMltar  preltgegeben  adn 
Fronvogrt. 

1  Wer  sich  selbst  zum  Fronvogt  macht,  muss  üb-;* 

die  (ieisel  nicht  klagen. 
8  Wo  ein  Fronvogt  steht,  dreht  sich  die  Jbliie 

schwer.  —  SftiekmMergarUn ,  in. 

3  Wo  Fnmfdgte  einaieken,  sieht  die  Freibki» 


1  Bai  en  Fnoraik  alnoken  well,  mant  *Be  nithap 

aninülcn  '.  —  Worttf.  77.  so-. 

')  Anmaulcn ,  ihm  Oetichter  schneiden. 
Lal.:  Kuror  fit  laeta  taei'iim  ptticntta.    (f'fiiUf'pi .  1 . 

2  Üa  die  Frosch'  den  Block  nicht  zum  König  wei- 

ten, kriegten  sie  den  Storch,  der  sie  fna 

Lat.:  Bania  trän  cum  contemnentibui  data  eit  c.f»>» 

(Sejibotd,  sao.; 

3  Der  Frosch  beiast  blos  (deshalb)  nicht,  weil  a 

ktine  2Sihne  hat 


chp  la  rana  mordorebbo  te  »\e*»e  denn.  '■'t- 
a  rana  non  morde  perch*  non  pa6.  (M*  i>  "t^ 

I  u»ch  bliat  seiaen  Kropf  oft  giM  » 1 


▼ob  dst  AntDsrle  voa  Fsmoa  sagt  waa  ■aaa*»: 
IMa  Fvea«ba  von  Varrara  Masan  nloal,  «all  stoW* , 

zahne  haben.  (Reimbtrg  VI,  W.)  ^  I 

Boll.:  Zelft  de  kikliprs  cn  padden  betaa,  ao»  4 

taaddeo.  (llarrfbounr ,  1,  im.) 
Jt.;  Anchc  la  rana  morderebbp  tv  avetie  denti.  f  A<^«  I- 

—  La 
4  Der  Fi 

der  KopL 
Mm.!  Vtmm  ^iatt  ai| 
(TVvf.  diaa.,  MJ 
6  Der  Froaeh  mfA  dem  Bache  n, 

auch  an  Ketten  legte  (oder:  ifflf  dia 
Kissen,  auf  Flaumfedern ,  ein  Fhnuabettssl*^ 

—  0hm,  IM;  Slmrac* ,  1S«9 :  Cval.»«;  Sidv.K'- 

flfifwfciTg  //,  57. 

6  Der  Frosch  hupffet  wider  lu  den  Fui, 
er  andh  aease  aoff  einem  goldin  Stul.  —  ' 


tttat 


//,  »*:  Lalmiorf  II.  7:  Taffim,  S7' 


ue. 

LekmtoM,  44«,  3  u.  542.  88;  teknisaa,  Ii,  O* 
SchaUri.  IlSl*;  ExsHnn  ,  tfO;  Mlir>  MF.'  JWF»"* 
Cool.  M«;  Uxditr,  /.  14. 
Kaa  kaoB  den  ProMih  niobt  au«  dem  bamp'«  f^. 

Itt  der  Krn«c  h  h-,  wohnt  ito  den  Sompf  ur.d  g»°' 
heule,  bo  geht  ur  morgen;  oder:  und  itt  tof  dtai 
so  kcbrt  IT  in  Jio  Kbcnr  rur«ck  fK<'i«i''*nr"«rjJ 
„Wie  die  Frötche,  lieben  reptUliche  ChtraMlw  ^ 
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tm  Ffoteh 

üampf,  in  dem  tic  sicli  wohl  btttill<i«llt  ond  huieu  daa 
lebendig«  FluatwLi.'iaer ,  dtt«  den  MorMt  fort-  und  ihro 
hiasliubcD  0«stjUten  mo  dm»  Lnnd  ■pUlt."  (Seuyorker 
dtutteke  Zntung,  vom  II.  Sept.  ISil.^ 
F.»Si.:  Tb«  frog  cftOBOt  out  o{  her  boK-   (Bvhn  II,  96.} 
BM.:  O«  Toncb  hnniMU  wader  in  m  po«l|  sM  ook 

I,  400.; 

/.ar.:  Ex  «orea  «ede  in  paludom  r«na  reiilit.  (Alidorl,  12C; 
*iilt?cr  /,  i59,  r/'.  1014;  SfiihrA^i .  im)  —  llunu  i.l  p»- 
Indc«  rc'ilit,  fliAin  ai  iu  nulluni  lucavorin.  (Il'tns'S.'t.  l'Jäi.) 
—  Bana  peiit  »aitum,  qtuimvU  ponator  in  altum.  (Bin- 
dtr  II,  291* ;  Eitrlttn,  IM;  Henitck ,  1262.; 

7  Der  frotoh  lattt  sein  qusckeii  nit.  —  tWant*, 
Jf.  M*;  SkOer.  147;  mmmk,  S«M';  ««taitor«  M. 

■r  «Nil  «ogw  I«  (foetW*  JiteiM».-  „UM  «wui  Mi  mu- 
■leiran  toll,  eo  Mbm*  leb  aaob  dM  MMd  rMrbt  «dU" 

S  Der  Frosch  lernt  das  Quaken  von  selber. 

9  Der  Froaoh  schnappt  wol  nach  dem  Kalb,  aber 

er  veneUadEt  e«  nicht 

IftDor  Frosch  sprach:  Kostet's  auch  ein  König- 
reich, ich  will  sein  dem  Oohaen  gleich. 

U  Der  Frosch  will  wol  groM  «da,  er  kann  aber 
den  Schwanz  nicht  ertragen. 

Vi  Der  Frösche  Flach  bleibt  im  Wasacr  stecken. 

U  Der  Frösche  Lied  ist  himmlistli ,   i  r  Lerchen 

Oflnilff  höllisch.  —  H%rat«ir*  //,  lU.  EtttleiH.  191. 

INm  wert  gehört  dmi  Bsnvn  das  gebirgigen  Bohwa- 
ben  an,  welobo  der  Meinung  waren,  der  Froicb  finge 
auch  in  der  KUte ,  die  Lercne  aber  nnr  in  der  warmen 
Z«it  nnd  werde  dadurch  dar  Varkftadwr  tüun  <Hwittan. 
i'U.  KaiiftrtLin  Ciiulam  eiti«  SOfSliMOBt  SlMdat  dlabOllp 
cum.   (Ki,iflfiii ,  li'l.) 

14  Die  fröscb  haben  einen  Englischen  gewagt,  die 
Lerchen  einen  Teuflcliscnen.  —  /frtii«,h .  i2«2. 

Ii  Die  Frösche  quaken  wol,  aber  das  Wettür  ma- 
chen sie  nicht. 

16  Di«  Frösche  sind  allweg  dea  Storchen  Speise.  — 

Simntcfc.  2841 ;  Eiselein,  191. 
M«.:  Bett«  oet  bllTor  enareiit  iiuiuit  inilet.  (Pi-'jt.  ilun. .  >T7J 

1<  Die  Frösche  thun  sich  selber  Schaden,  wenn  sie 
ditt  Storah  sa  Qaite  (Ebuue)  ladm.  —  Sm- 

UM;  Sw  fMseb  fS«lBMt  UhM  SStodStt.  «a  «F  den 
itoreh  ae  hfla«  laden.  —  Dt«  frowob*  IVOBt  te  salbeu 
«ehadrn,  wellent  «i  den  ItOldMai  a»  litt«  ladtD.  (Frei- 
äanä.)  (ZingtrU ,  *%) 

Ii  Dt«  jungen  Frösche  lernen  von  den  alten  das 

Quaken.    (S  s  > 
19  Dkv  frdsche,  drey  Giknse  vnd  drey  geechwätzige 

Weiber  maeben  einen  Jamtrkt.    Umiidkj  m». 

10  Ein  Frosch,  der  an  den  Sampf gewOlmt,  bleibt 

flicht  auf  dem  Berge. 

11  Ein  Froeeh  kaan  niät  lingen  wie  eine  Naohti- 

J»nll.  —  ^imrock.         i^'f^^hf,;  Il  m. 
22  Em  Frosch  thut  ciutn  äprung,  und  wenn  er 
zu  Oberst  auf  der  KlrebtpitBett  alaee.  ~-  xa*». 

&ckMlbL,XIV,  5. 

W  Ein  junger  Frosch  singt  nie  wie  ein  Canarien- 

VOgel.  —  /'<jror7iifiAriii ,  2028. 

24  Einem  Frosch  braucht  man  ziun  Qualceu  nicht 
vorzuspielen. 
Es  ist  kein  Frosch  «0  ali|  der  im  FMbUsg  nicht 

wieder  quake. 
K  Es  ist  schwer,  den  Fröschen  die  Lacben  a«  ver- 
bieten. —  Cntlcr,  in,  34;  Lfftmann.  //,  t5€,  159. 
W  Es  ist  um  die  Frosche  geschehen,  wenn  sie  den 
Storch  zu  ihrem  König  mach-n 

Die  Aegypier  aagen :  Ilir  VrOashe  im  Sompf«  dei  Vü, 
wiUüet  nicht  den  Ibi«  sa  «««1»  K«dl  «Dd4U«  0«lllaog« 
^  nicht  <a  «nerm  Scheich. 

Ks  Bind  viel  Frösche  im  Bach.  —  Ktrchhufer,  876. 
i'i  Frosch  geilen  (eüen )  dem  Bach  za,  wenn  man 
•ie  gfefcb  amT  ein  (Seydenen)  Rfliaen  «etcte. 

—  P-t"  .  II.  318,  HtniHh.  l'J61'.  Eyenn<j  ,  ;/.  SS6. 

Frosch  gehn  dem  bach  zu,  lest  man  sie  schon 
an  ein  ketlin  oder  aetita  aoff  eia  pflfilgen.  — 

Fmaci, //,  184*. 
•1  Frösch  müssen  ein  Storcken  haben,  Tauben  ein 

Falcken.  —  Lthmam.  484.  64. 

^  Frösob  sind  ohne  Z&hn  geschaffen,  dass  sie  nicht 
beissen,  sonst  köndt  niemand  im  Feld  sicher 
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gehen;  aber  Itir  das  weit  Maul  aind  eis  paar 
dicke  Obren  gut,  die  jhr  qtu^en  niobt  aroten* 

—  t.rUviann  .  7S"J  .  ^Ü. 

Xu  üi»zuj{  auf  .Sciiw«t/cT  uud  Vetlaoaidax. 

33  Frteche  beissen  darum  niclii,  weil  eie  nielik 

können.  —  ii  inai^r,  .v.  si. 

34  Frösche  müssen  Störche  haben.  —  Petri.  II,  st«. 

Solch  Volk,  lolohe  Fttreten. 

35  Frösche  und  Gaken  trinken  und  quaken. 

36  FrdediA  wollen  mit  lionen  kriegen«  iriNcfttfr« 

XVf.  41. 

37  Lass  den  i'ruscheu  jhr  quacken  vnd  den  Raben 

jhr  gecken.  —  Henuch.  i26.'. 

38  Ijaaa  ^  Frösche  schrein  und  ihne  das  Dein'. 
Lat,:  UaqiM  ooax  ranla:  omm  oorrls,  iwBaqpi«  malt. 

89  Man  trit  ein  frosch  so  lange,  bis  er  quakot 

(pfeift).  —  Frmek,  U,  87*'.-  7a)>|ttM ,  118 ;  l^mmn, 

ü,  m»  tt;  gffcsMsl.  im^  SSmmt,  MT;  AM«,  un  ; 

AB.:  Also  lanah«  trtt  dmb  dsa  wnoii  daa  b|  fVvt* 

(Tun».,  3,  13.;  —  Man  lian  d«B  kjkforsch  wel  «oolsiea 
trappen  ( tergen )  tot  so  kwaakl.  (Barrtbomie,  I,  lOOHj 
I.at.    llanala  oalcatar  tantum  qnatn  vociferatur.  (FatUri' 
i-  hrn.  43;  Bimdtr  //,  2916;  Eittlein,  192.; 

40  Mancher  Frosch  niuss  Schildwacht  j^t'  lnt  und 

quaken  und  kriiigt  doch  kerne  neut-u  Jucken. 
(tifel.;  —  SchmiU.  193.  IM. 

41  Mögen  die  Fröiobe  ^aakea,  de»  Mond  wird 

doeb  ToN. 

43  Pharaonis  fröschen  wollen  sich  jnimer  an  dor 
Herren  Tisch  setzen.  —  Henüeh.  IMl. 

4S  Setz'  einen  Frosch  »uf  goldnea  Stnbl»  er  bfipfl 
doch  wieder  in  den  Pfobl.  —  JMn»,  ISM»;  ««»• 

rni  k  ,  2>M6,  lläusberf  II,  57, 
Ifä»  :  Stet,  froen  op  paa  gyldan  »tal|  kan  happsr  iMd  i 

il^iUeu  pol.    rnroe.  dan,,  202.; 
Holl.:  Mau  «et  don  vors  op  enen  •t««!^  kl  spstaak  MdSf 

in  tineo  poel.   (Tunm.,  17,  17.; 
La*.i  BatUlt  ad  pmia  laaucala  Md«  losala.  (Fmtttn- 

Mm,  4»L) 

4A  Setzte  man  dan  Frosch  auf  einen  Stahl,  so 
spräng'  er  wieder  in  den  PfuiiL  —  Laiendorf  II,  a. 

45  So  lange  die  Frösobe  qnaken  vor  Marcustag 

(25.  April),  80  lange  schweigen  sie  danach. 

—  Bocbet,  21:  liluin,  26ä.   Snnrucl,,  Schmüx, 

in.  49;  f/qrl,  so. 

In  ;Frftukr«ich  lagt  man  dies  vom  25.  Mirz:  Araat 
Bonni! -Ditiut'   du  Mai«,   autaat  de  j  l«<  rainei 

ehttutt-nt,  autunt  pur  i\>rb»  «'cd  repeutcnt.  (Reint^rg 

\  1/1.  1  •-*:!.,) 

46  So  lanj^e  die  Frösche  vor  Geoigi'  (23.  Apnl) 

•ehretn,  mQsaen  aie  nachher  wieder  ttille  «ein. 

CSchlf».;  —  l!,„h,1  ,  21.  Kirrlih.yfeT  .  276. 
')  Aja  Bboin:  vor  Maroi.   (HHtubtrg  Vttl,  123.; 

47  So  lan^  die  FrÖoehe  vor  lianen  (25.  M&rz) 

schreien,  «o  hagie  miMea  eie  mnob  Marien 
schweigen.  —  MM,  M. 

48  So  lange  die  Frösche  vor  VoUprecht  ('26./27.  Fe- 

bruar) quaken  and  reigen,  möaaea  sie  nach 
VoUpredit  aiteen  nnd  «ebweigen.  fiüNisriMni- 

m<Tii.;  —  lioebei,  14. 

49  Was  ein  Frosch  werden  will,  muss  erst  ein 

Kübleskopp  gewesen  sein.  -~  Mnmfc,  sa4i. 

50  Was  will  ein  Frosch  gegen  einen  Löwen  vnd  ein 

Kefer  gegen  einen.  Adler.  —  Lehman».  II.  sm.  Hi 

Ijrulvr,  III,  100. 

51  Weil  der  Frosob  quiokt,  wird  er  gedrft^ 

EUHan.  191. 

52  Wen  die  Frösche  eingeladeni  der  auiia  in  teft« 

bem  Wasser  baden. 

53  Wenn  der  Frosch  auch  bellt,  ein  Ochs  (Kuh)  er- 

sclirickt  nicht. 

54  Wenn  der  F>osch  den  Bachen  noch  so  weit 

an%errt,  er  kann  dodi  nur  Eüie  Flieg«  anf 

einmal  vcrbchlucken. 

55  Wenn  der  Froach  gleich  bersten  sollt,  so  wird 

er  doch  keinem  Oobsen  gleicb.  — >  Mrf.  IT,  «M; 

Henitck.  291. 

Ung. :  Sokat  skar  a  uatka,  da  n«m  biqa  m  farka.  (OiuU,  Hl.) 
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M  Weau  der  Frosch  plaUea  will,  soU's  ikm  nie- 
—  SpHalmmairtnttm,  Uf. 


57  Wenn  der  Frosch  quakt,  soU  meh  der  Hasch 

die  Hände  falten. 
68  Wenn  der  Frosch  sieht,  wie  man  das  Pferd  be- 
scblägt,  er  gleich  aeinen  Fun  sum  Schmiede 
trägt. 

KraiM. :  Vidil*  koqj«  kavBiii  wsiliglilla  hhm  BOfB.  (Wun- 
bach /, 

f.!  XaalA  tulttt  *  tote  aolwt  uattamiMi».  (Wunbmehl,  SS-; 
>..•  WldJtU  lab»  gdis«  kMl  nU«,  p«k  i  ea*  digU 


Mgtt.  (Wunbaek  I,  VL) 
M  Wenn  der  Froeeh  rieh  rauft  mit  der  Ibot,  eo 

geht's  kahl  aus. 

60  Wenn,  der  Frosch  todt  ist,  setzen  sich  die  Flie- 

gen snf  seine  Nase. 

61  Wenn  die  ulten  Frösche  quaken,  singen  auch 

die  jungen  nicht  wie  Nachtigallen.  —  t'nrö- 
mtakon.  73V. 

68  Wenn  die  Frosch  im  Krüeling  gegen  abend 

quacken  vnd  schreyen,  so  verrandigen  sie 
warm  vud  fruchtbar  Wetter.  —  iiimsih.  i-.-gj 
63  Wenn  die  Frösche  den  Storch  m  ihrem  Schatz- 
herm  (Patron)  erweUen,  so  müssen  sie  jkre 

Htnt  in  ;i(  lit  iiohmen.  —  Lehmann.  lO.  n. 
Mn,:  Da  froome  gra-d  for  kougc,  saa  flk  ilo  en  *tork. 

(l'rue.  dan.,  Sl)2.; 

&i  Wenn  diu  Fru^ohe  achreieu  vor  Marcus  lange, 
wird  ihnen  nach  Marcos  bange.  —  BMr.  Maat» 

66  Wenn  die  Frösche  sich  hören  küssen  mit  Knar» 
ren,  wirst  du  nicht  lang  auf  Began  harren. 

—  Äoir.  Uaiukalm4tr. 

66  Wenn  die  FrOsdie  verachten  den  Kdnig  Bloch 

(Block),  so  bekommen  sie  den  König Storch. 

—  Lehmann,  680  .  230,-  Ewletu,  191. 

67  Wenn  Frosch  und  Maus  liegen  im  Stnit,  ao 

hat  der  Habicht  gnte  Beat*. 
SngL:  Whas  tb«  frog  and  monM  wmM  tak»  «»  th« 

«tturel,  th«  kite  deoided  it   (Bohn  II,  iW.) 

66  Wenn  früh  schreien  die  Frosch ,  wenn  Gans  und 
Ente  sich  oft  tunkt  und  wäscht,  bedant'a einen 
Ü6gdu.  resch.  —  Fitakart,  ProkU 

69  Wenn  man  dm  Froeeh  auf  dem  Lande  jagt,  so 

hüpft  er  ins  Wasser.  —  Siiuulf^xHnzr ,  II,  127. 

70  Wenn  sich  der  Irosch  autfbläst,  dass  er  berstet, 

so  wird  er  dodi  nicht  so  gross  wie  ein  Ochs. 

liSftllMaH  f  tt  t 
„Weitb  dar  frMoli  glaieli  MMan  soU,  so  «Mi  «r 
doch  keiiMm  OdiBMa  glMcb.*'  (HenUfh,  im; 
üäm.:  NftM  fMm  MawOT  ng  op  tU  bi»  bri«t«r ,  bliTer  bun 
dog  «i      stOT  IMB  «B  «B«.  (fnm.  4qm^  MJ 

71  Wenn  sich  der  Frosch  snm  Ochsen  bnst,  so 

muss  er  [ilat^cn. 

73  Wer  einen  Frosch  verwundet  und  sieht,  dass 

kein  Blnt  Irommt,  wird  er  nioht  abtamen?  — 

HWbcMagd. 

Wenn  JeuMUid  liebt,  dMS  er  atahta  SUSSiollS*,  wM 
er  nicht  u*cblMa«n7 

78  Wer  sich  den  Frosch  bild't  lieblich  ein,  dem 
wird  er  eine  Göttin  ^'  u;. 

74  Wer  solt  den  f röschen  irincken  geben  I  *-  0*- 

R^.  1262:  fVfn.l/,  767. 
76  Wie  lange  die  Frösche  vor  Siinct-Marri  quar- 
ren und  Schrein,  so  lange  müssen  sie  nach- 
mals stQle  sein. 

76  Wo  Föerske  sint,  doa  is  ok  Watcr.  {ßirtn.) 

77  Wo  Frusche  sind,  da  sind  auch  Störche.  — 

Üimroc*,.  mj  ;  KMe.  Itii. 
Ifou.:  Daar  kikkm  stjB.  sUn  ook  ooijtTuar«.  (Harra- 
tumf«,  /,  4M,) 

*78  Den  Frosch  zum  FUegenhüter  machen. 

*79  Den  Fröschen  ein  Fuder  Wein  zum  Baden  nv- 

ehren.  —  LcUmunn,  776,  1 

Auch  in  Vrnetien  iaL\iXmvx,  um  derglciclien  Thtia  IB 
Terknichauliclii'u ;  Don  FMaobW  WviBI 

(Hrinsbrrg  III, 

*6Q  Die  Frosche  murren  im  Bauch. 

BoU.:  Het  ijvlijkt  wel,  of  h||  klUtn  la 
lUamb«m**,  1,  4f»y} 


*$1  Die  Frösche  nach  Jerusalem  treiben.  (Oknimz., 

*  82  Die  Frösche  ror  Jemaalem  hftten. 
*S3  Du  kalter  Frosch,  (imenimrt.j 

S«  BBWtpfindlichar,  gefobl-  and  thtllnihwlwii 

a^t^mSf lM«lt  MkOT  UhrondMaUetd  ta  'tUst 

ii  »o  koad  »l*  een  kikk«r,  (Harrebvmi»,  /,  MS^ 

•84  Du  schenckest  den  fröschen  wein  «n.  —  9h 

ninch,  126*-'  ;  Körte,  IC3J 

Wenn  m»n  einem  gibt,  was  er  uicht  «elirauchrn  k*o5 
Oller  ■wenn  Jemand  mit  einem  Unwmenden  Ober 
lehrte  Disga  ipricht.   SumpfwaMer  ist  des  FrOtcttL 
liebw  ala  W«ia. 
Lat.:  Ranli  Tinum  prMmiiiittrAa.  (Kratm.,  65);  nUipft, 

n,  i'.o,  ^■■u''''it,  .ssoj 
•85  Ein  ScrilitjchLT  frosch.  (8.  T»fo).)  —  lUriadk,!». 

Von  einem  Menschen,  der  wader  ■ingCll  noeb  «lli 
ndea  kana.  „  JUa  MMi»oh ,  ans  daas  kain  Bad*  aa  Ws« 
gMk**  Kaoli  AwfflMM  aoUam  di«  FiCacha  nm  l«fi|ta. 
naoh  Sejrroa  gabraebt,  niebt  avanakt  habaa. 
Int.:  Run»  «priphia.    (Eratm.,  wO;  Seyiold, 

•80  Er  f(ibt  den  Fröschen  zu  trincken.  —  Tarfm,ü*: 
Franfk,  II.  i.S»;  Henttch  ,  liSO. 
Dahin  trasoii  vo  acbo»  di«  VaUa  tat. 
huii..-  liij  gaaik  diu  »osssfcSB  Is  ertnban.  fJarrdM«. 

/.  -tot».; 

Lat.:  Ranac  aqoam  talttlUww.  (9tmdtr gg^ SSISf  Urw . II; 

KUHfiH,  l'JO.; 

S7  Er  hat  die  frosch  getxioht,  den  fröschen  mar 

f/*'l»eil.  —  Urnxfdi,  iJeO;  tgtriH^.  II,  270. 

Zur  BereiclinunK  UbcrflttaafMB,  unnQtzen,  TOf^  , 
liehen  ■i'hnim,  wolur  ausaer  den  nntor  A»I  ?1  »tp- 
fahrten  Keilentarten  u- ■  Ii  f i lU'i'nJo  dienen:  SI/.  1^ 
Ar»c!i«  iMHf  Nu«i  aulhei^sfu  NvoUen.  Dem  IHindtam« 
Hpieuol  schenken.    Eiocd  Krunnen  nehen  den  IIa* 

Srabco.   Die  Jüit«  fcbwiaunea,  dia  Kapc  xuicr«.  Ci 
;ata«  naoMB  lehraB.  Oha«  Fadam  waaaa  «aiw- ' 
Hoaaa  a«ab  saafasB.  Ha»  last*  <ta«kl*)  Aas  «M»- 
aan.  Nach  dam  Baganbogan  warfta.  Scharbaa  na» 
manfllckao.  Sfaek  n  Haadaatall  aucban.  Biaaai  n» 
>  ban  Malta  laaaa.  Soaaaiiatiahlaa  iai  Sacka  fü«» 

*  68  Er  hat  einen  Frosch  unter  der  Zunge.  — 

Inn,  190. 
Iit  Immar  duratbr. 
MM.:  Hü  haafi  SM*  kifekas  ta  s||a«  kssL  (amrtUm 

I,  .    .  . 
*89  Er  kann  nichts  d*f8rt  ^M*  ^  FrcsdlS  IMBl 

Uaare  haben. 
*90  Er  macht  anss  eim  frosch  dn  ochaen.  —  AmA 

II.  103  ^ 

„wir  td£eB  »aoh,  wann  UAU 
^aiakaat  Jn  auobt  aaaa  alaw 
atearamekaa  «ia  napkaat,  aaaa 

sau;  <*r  vor.cloicht  einn  «chwogel  einer 

•91  Es  springt  utir  ein  Frosch  übers  Grab. 
BoJl.:  Daar  ipringt  aaa  kUtkaro««*  mit»  gtat 

boaxi»,  l.  iW.) 

•92  Mi  sint  cu  p;»ai-  Fuörskc  bcuticgnet,  *li  kiar" 
opper  Mistdriage.  (tirafuhaft  Matk.j  —  h«* 
SS.  «. 

Sohenhafte  Antwort,  wann  Jamaad  naeb  •twaiflni*' 
da*  «r  verloren  hat. 

*  93  Sie  ist  kein  Frosch,  sie  hoppet  nicht  Ibii  - 

Kirchhof  er ,  576. 

•94  Sie  wird  wol  Frösche  nach  Jerusalem  (oder:  0 
den  Himmel)  treiben  müssen.  (KeAn.) 
Wird  katasB  Hna  bakommen. 

*  95  Wenn  sie  ausgezogene  Frösche  kaaA,  Wl8  s« 

die  grünen  Hosen  dabei  haben.  — 
kon.  27va. 

Toa  danan ,  die  «abr  genau  beim  Kinkaalaa  *»^_ 

*96  Wiera  smahda  Frosch.  (VMmrm^  —  *^ 

9(1  rdn,  US. 

FrOachcbem. 

•Fröschdifn  machen,  (hi-ipzig.) 

So  lii  i-st  cm  ^Spiel  der  Knaben,  welch»  fl*cto»2' 
oili-r  :Si  Iii  r!       «n  ini  Walaer  werifen.  dAii  »ie 
»eind  uul-  und  uiadertMichan,  am  öptei.  ^  f  TT 
■obiadaasa  fisaaadaa  aaA  LSnasia  «acaabiadcM  x**^ 
fahrt  (s.  BoMinelialCta).  Xa  dar  Sakwata  ^i**^^ 
Tattar  oaidllattar  lA«»  (oder:  srhl«.  baaa^««»^ 
Ösr  afvta  Baaaa  de«  ipringeadea  Sn-iot  14  ds> 
der  cwaita  die  Mutter,  die  fol»fendct.  itelUn  dw 
der  Tor,  die  naturlich  iramer  kleiner  werden  ^'^ 
lieh  der  Stein  nicht  mehr  iprin«an  mag.  Jeöfwrüi^ 
in  Eiuem  Wurf.?  vom  Waaaer  wieder  aaO»»p». 
bi  ^cur  i<t  die  S.irhf  w'.  liiii:;en.    In  Cnt«r*a*e**^^5 
man  uacli  .S.'n'./',  1  I    l.'*:  Mnimelen.  laj 
e«:  JirttUi  ma«heu,  und  lu  Luaera:  wm 
gart:  ttoeern  Uerraott  loaaa.  Xa  0< 
dia  Kaabeo  daa  Spiw  flsekani  aad  1 


gar  Tngleicbavt^ 
«faa  ftaash 
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»■«w«.    wwwmm  wmm  «wB  rwmnm*  Mlbttpft,  W  Mgt 

Mka:  Mein  Stein  bat  rier  Jungfern  gamadii.  Imfliobi- 
felducben  beiiat  et :  Jungfern  eohieisen.  Mtin  Btaf* 
hat  fOnf  Jungfern  gaaehoasen.  Cm  Eisenacli  n0  Mtt 
pfntaeben,  in  Stein  a.  d.  I>onaa:  wa«aer»chaiiffm  tUid 
WMiefBOhlendern ,  um  Kllingen  in  Frauken:  waaner- 
pfnUcban,  am  Manlioim:  atoinpfuttchc-n ,  um  WUrz- 
borg:  Waaaermaiiulo  w«rfon.  Dio  Knal>eu  in  Steier- 
mark laaaen  Juiif(ferua]>ruiik'''  Tuachou.  In  Oeiitorreich 
anteraeheidcn  die  Knabm  auch  >iwi«c>ion  flackern  und 
JoDKfern  niaclu'ii.  .leui-ü.  «aguu  sie,  tat  ein  Spiel  mit 
fla«li«n  grOiaem  bteuii-u.  die  oacb  eineoi  ebenen  WeRe 
ttaworfen  werden.  In  olniKeii  Uagenden  heiitt  dien 
»pitl  nach  M.  Uo^tr  (Wf..,  II,  101)  auob  Uöttwi  au« 
ftktMf  naaUali  VMhan,  aelb«  an«  dem  Waaa«r  heben 
oiv  rtOMh  «rtltoMb  In  andern  wiedar  Bottorbrot 
•der  Baltoratollaa  «wUn«  Itultiitn—wi  mtmlmtat 
MkUag  Maeben.  In  Biataig  eanadtoKUbU!  Vtttt- 
Jan  iMjrtan.  CiUcJUy,  m.;  7ViM«r(S.174)  berne^t,  die 
Waaaiehiwing  „FrOaebehen  nia«h«n'*  aeheine  die  beate 
n  lein;  „denn  der  Stein  httpfet  ttbor  dem  Waaaer  wie 
ein  Froaeb".  I)»a  Hpiel  iat  tdt  ;  es  war  «cbon  den  Orie- 
«hen  bekannt  und  bei  den  Römern  b«BOlinibt  «a  Jfiaw- 
fiiu  yrtix ,  c.  3.  Bei  den  EnglAndera  iNtoM  MS  l^tn 
and  Knterlch  (duck  and  drakea). 
Fr:.:  Faire  de  ricochct». 
L»ii.:  Teitanim  jaculittioiic  ludere. 

■dig«Mhr«l. 

Nil  ht  jedea  Froscbgeschrei  zieht  R^en  herbei. 
1  >  de  Hagal  hu  tt—  kwmnAim, 

Sich  um  FrosdUuMre  ttraitan.  (8.  Bart  too.) 


EÜB  Ftatchsprung  ist  mehr  werlh  als  idm 

Gotthelf! 

Die  kloinate  wirkliche  Uulfa  gebt  Ober  fromme 


Der  Frost,  der  kommt  im  Mai'n,  ist  schiidlich 
dem  Uopfen  und  Wein,  den  Biuimen,  dem 
Korn  nna  dem  Lern. 
I>er  Frost  ist  nur  für  dio  Kohlen  gut« 
Ikr  Frost  todtct  die  Nesseln  niclitl 

Die  Polen  dagegen  H»Keu :  Trufeder  Froat  die  Neaaeln 
Bicbt, diaa  Unkraut  wanle  ewig  leben.  (iUiiutmv  l  V,  I39J 

Die  Fadste  Tor  WenzeslauB  zählen  stdi  nach 
Gdhis  «OS.  —  Mr.  Ifiiiiitiifrnirr- 

In  BaglMd  .v«f«Maibt  mam.  ?lia  MM»  te  MB»  Mit 
denen  de«  Mal  ud  tact:  So  vial  MM*  Jat  llSn ,  to 

n<I  im  Mai.   (§Mn»btrg  Vitt,  9».) 

Frost,  Hunger,  Durst,  arm  vnd  oliii  Geld  in 
frenibden  Landen ,  das  heisi  recht  iuufi'  ge- 

ZeUL  —  /VIn,  II.  318.  //raüdk,  m. 

Froit  macht  rOsti«  Leute. 

Dar  rtoal  («d«r  «•  XBlto)  aoll  nter  aMh  Midet« 
adtaaM*  WtikniigaB  haban.  Mariotto  araihlt,  data  aioh 
JeaMBd  dia  Hau«  arfroian  baba;  ai«  wurden  ptstdieh 
aabaaawaiaa,  aabaaersten  bei  der  leiaeaten  Berflbmng 
ud  Salan  te  Frttbltng  aua.  PaneiroUua  bekam  Fieber- 
^  hoit,  ao  oft  er  im  Winter  bellpolirtea  Metall  (ächtta- 
«ein,  Teller  ii.  h.  w.)  erblickte.  (ToUrdeau  hatt«  in 
I  Wmter  «iuen  uuorklkrlictien  Kkel  Tor  allen  aeidoneu 
ZMgen,  er  bekam  hchhicken,  «o  oft  er  otwaa  S«idenoB 
iah.  Mariotto  ßrxithlt  yoii  einem  fran/öniichen  (it'lelir- 
t«u.  danit  er  diti  ganzen  Winter  fast  ^ht  nicht  kiti-.IuI 
Ii»Imb-  Kiui|{e  Boll  tlie  Kulte  K^rausatn ,  andere  mitleidig 
machen.  (S'gL  l:,  ,  ,Utu.-,  :.,/,!■  .  iMi  t,  H.  iS.) 
^»..-  II  g*le,  timl       i'rciui.    (Leiuux,  I,  Cti.J 

Frost  ohne  ScJinie  in  der  Advontazeit  bringt 
viel  und  gutes  Wiutergetreid'.  (EtukirOum.)  — 

Frost  treilit  zum  Rost  (zum  Oft>n,  Kamin). 
1*10  Tüncanor  sauen:  Der  Frost  vereiuiKt  alle  Lap- 
HU.    (HriHibrrff  VIII,  ZliJ    Man  biu  Iii  jilli  i  ,  .in  Klei- 
4aRi,  wie  alt  «ie  aach  seien)  raisammen,  wan  f<egen 
KUte  schutii  II  kann. 

'  Frort  und  betrug  nehmen  ein  echrnuzigcs  Ende 

(oder  nehmen  sehleeht  Ende  bald  genug). 
^"f<.:  Froet  and  fraud  botb  and  in  fooL  (B»kn  ti,  H.) 

*fnti  ttBd  Untedit  haben  atteseit  ein  finles 

Kode.    -   Mtn.fcJfr,  ;\".  34. 

Frort  und  Schnee  thut  iSaat  und  Weinstock  weh, 
(SMatmrn.)  —  Sdmfit .  II.  72.  3. 

Die  Franaoaen  dagegen :  Frostjabr  — 
■'e  de  geUe,  ann6o  de  b\6.    CaMer,  SBl.) 

'  Ffir  den  Frost  hilft  kein  Zittern. 
'  Je  eröiser  Frost,  je  schwerer  Last. 

Je  Ungar  ein  Ueb«l  w&hrt,  desto  dxaaid 
m.;  Pin,  ii  (jiie^  piu,  n  <itroint. 

l8o\-i(«l  Fröste  vor  Miehiieli  (29.  Sept.)  fallen, 

■o^viel  kommen  nach  dem  1.  Mai  icünftigen 


16  So  viel  Fröste  vor  Wenzel  ( 28.  Sept.)  fallen ,  so 
viel  fallen  nach  Philippi  Jakobi  (1.  liai)  nich- 
sten  Jahres.  (Cöriut.)  —  nochri.  a. 

16  Was  man  mit  Fmst  anfängt,  geht  mit  Frost  aas. 

17  Wenn  Frost  niclit  bis  im  Janncr  kommen  will, 

SO  kommt  er  im  M&rz  und  ij^riL  —  Baebd,  14, 

18  Wenn  Froet  und  Sebaee  im  Cmobar  mar,  so 

gibt'K  einen  gelinden  Janoar,  —  JMMtery  Flff,n. 

Nach  uudern:  Februar. 

*  19  Er  fackelt  im  Frost  und  fährt  mit  der  Stange 
im  Nebel  umher.  —  £dfi««  uss. 

Frostbeule. 

Besser  Frostbeulen,  als  verbrannte  Zclien. 

Holl. :  Beter  met  kakbielen  te  loopen ,  dan  aijne  voeten  in 
het  VMV  ts  vnferaoisa.  (Wmrrnmi$,  II,  m.) 
Fmobt. 

1  An  den  fir&ehten  merdtt  man,  wie  dess  Banne 

gewartet  ist.  —  lleni.%ch.  lico:  iviri,  //.  ly 

2  An  der  Frucht  erkennt  man  den  Baum.  — 

Mam,  IM,  »t  AMst»  MS:  »Mtfir,  SM;  WlMclfar, 
XiX»U:  nem$ek,  IMS. 

Ute  Bargamaakan  aagen:  Ad dan  Freobtan,  niobt  ans 
dsB  Blatan  siebt  man,  was  dia  Hsnm  kein.  (JMa** 
»<rv  //.  M.; 

Poll. :  Aan  de  rrucltteu  kent  man  den  boom.  (MttrrtbamJ», 
11,  4M.; 

lt.:  II  frutto  fa  conoacer  l'albero.  (Passaglia,  141,  i.) 
L<H.:   Tk>  fmctn  arborem  cognosccm.   {Binder  t,  291; 

//,  703;  Eratm.,  155;   FcwUum,  M;  PkUippi,   I,  tU; 

ütyOulU,  116.) 

3  An  ihren  Früchten  sollt  ihr  aie  erkennen«  — 

MM.  9.  n:  BOOmam.  159. 

4  Besser  die  Frudit.  virliercD,  als  den  Baum. 
ILe  i  magliu  perder  il  porao,  cbe  ralbaro.  (PattUffUa,  6.J 

6  Bey  den  Früchten  erlMBt  eaaa  doi  baner.  <— > 

/•Wh.  //,  42. 

G  Das  ist  diu  »chlimmste  Frucht,  dio  nie  reif  wird. 

7  Der  Frucht  ist  wfirdig»  der  die  Arbeit  that.  — 

t;rü(.  n,  ca. 

Wer  das  Feld  beatellt  hat,  dem  soll  die  Kmte  geboren. 
„Kr  iat  aneh  wirdi^  der  fruebtt«  dar  dia  Arbeit  that.** 
(AliHyrn,  133,  6,  1.) 

8  Die  beste  Fracht  schadet,  wenn  man  sich  übar- 

ladeU 

Une  aenlle  olive  est  or,  1>  SSO<>d>  Hfl 

tue  gent.   (Leruux,  I,  ii.) 

9  Die  besten  Früchte  hängen  am  Wipfd. 

■drftfrgarfdi,  34;  Sekeidtmmue,  I,  U8S>, 

10  Die  eignen  Frfidit*  sind  ein  sofaweres  Gewielit 

Auf  Afltcrn,  die  böse  Kinder  haben. 

11  Die  erste  frucht  bittet  die  letzte  nirgend  vmb. 

—  Ilenitih ,  931 ,  3. 
D.  i.       ganbt  am  baatan". 

19  Die  erste  Fracht  der  Liebe  ist  die  letste  der 

Weisheit.  —  \\\\uy\n.\l.(a.  ^ 

13  Die  Frucht  lallt  uuturu  Baum. 

14  Die  fraoht  ist  wie  der  beom.  —  VimA,  I,  n*; 

Henitch.  1S10«  4;  iMt.  UM;  MmnA.  SH:  JMiukeff 

17/.  29. 

Dies  ürtheil  kann  tüusclien.  ,.I)i>'  Ananaa",  aagt  Auni« 
(Utaamiiielle  Schn/tfn,  HamburK  l^^^U.  VI,  117^,  „wftolist 
■nier  dem  Mlate  hervor:  ein  Ungar  acbmnslaar  Wag 

tthrt  aM  dero  ^^2^'***'^,^^^^J2||^||2U^^2^'J^m 

—ttHMbA  «rwwt*  «s  VOR  der  daaa  ai«  tnat  aSss» 

AepfeL"  (Fiim.) 

15  Die  Fracht  schme«^  naob  dem  Banme. 

Dän. :  Pragtsa  mam  ät  lamat»  tImb  ef  Ibdst.  (ttaa. 

4m,,  W.) 

MM.t  AlU  «mohtauaetiuwfeSNBbooB.  (tkaa.,  i,  1S| 

BamiemSt,  II,  4M.; 
Lal. :  Arbor  n«tunun  dat  fructibua  atque  Otoiram.  (FaUeri» 

Üben,  93.) 

IC  Die  Früchte  gerathen  nieht  jedes  Jahr,  sagte 
der  Bauer.  —  Oec.  rur. .  4 ,  im. 

17  Die  Früchte  reifen  mit  der  Zeit 

Dio  Orange  mnsa  grOn  sein,  ebs  aie  reif  wird,  sagen 
die  Neger  in  Surinam.   (HeinMhtfff  III,  l(&-) 

18  Die  friichte  zeigen  den  haum.  —  tfmtacA.SSS. 
Iii  Die  trüehte  zeugen  vun  dem  bäume.  —  Bt- 

«uc/i,  lä7iJ,  6.  Parvmiukuti,  1671. 

30  Die  reifen  Früchte  fallen  uns  nicht  immer  in 
den  Mimd. 

Fit.:  Le  buit  la  plna  mftr  na  vom  toaAMa  SM  daas  Ie 

bonoba.  (Cakkr,  19t.) 
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81  IKe  achlachtotten  FrOohta  rind  w  nieht,  m 

denen  Wespen  naffen.  —  Sieiter.ns. 
Holl.:  Het  xijn  d«  »leentat«  Tnieliton  nfet,  wksraan  do 
Wespen  knagcin.   (Uarrehointt,  II,  434j 

22  Eigene  Frucht  hat  Wucht.  —  VaTümiakM,  209. 

33  Ein  jede  fruchi  8chm«ekt  nach  dem  beum. 

Hemsck .  1270.  10. 

24  Eine  Frucht,  die  lange  dauern  soll,  muw  man 

IjHür-kfii  und  tiifht  schütteln. 

25  Eine  Frucht  im  Scliatten  reifet  schwer  (spät). 

En-ß. :  Fralt  ripon«  not  well  in  the  «h»de.  (Bofnt  tJ»  9S9kJ 

2Cj  KtTic  Frurlit  ist  hos^fr  als  ?.ohn  BliUter. 

27  Einer  hat  die  unruifen  Früchte  geg^s<;pn  uiul 

dem  andern  thun  die  Zähne  davon  \v<  h. 

28  E»  wird  manche  Frucht  gegeven  and  mau  fragt 

nichts  nach  dem  Baum. 
99  Frfu.-htf,  dir  im  SchnttPii  warlisen,  sind  nicht 
so  eiiss,  als  die,  ?n  in  der  Sonne  reifen. 

Holt.:  Ue  vrnciitco,  ilip  in  do  schiiJiiw  w.4»<(>ii ,  /ijn  iiiot 
y»n  sulk  eeu'  KO«den  imMk,  als  die  in  do  sou  groeijon. 
(llarrfbumft,  If,  424.; 

30  Früchte,  die  man  verwehrt,  werden  am  ersten 

begehrt. 

31  Früzeititr  früolit  (auU-n  leicht.  —  Fran  k .  U.  i3^. 
Frz.:  Fruii  pr^coce  et  fruit  tiuralile  ftout  d«ax.  (Ca- 

hitr, 

32  Gestohlene  Frucht  schmeckt  süss.  —  Kirchhof  er,  i44. 
3S  Gute  Frucht  kommt  nicht  von  bösem  Baum. 

f»rtt:  Nunc*      mA  »rvor«  bom  fhtto«  (Bah»  l,  tVt.} 

34  Irt  die  Fracht  toII  Dnrt*    so  kommt  der  Land- 

manii  zu  kurt-;  ist  sie  voll  Ruth*,  ist  ihm 
nichts  gebat*.    ;/^i/''J    -  N  'i'fiü.-,  176, 14. 
')  Unkraut.     Kurz.  •)  Rade,  Eor&blum«.  •)  OmaiSt. 

35  Je  besser  die  Frucht,  je  mehr  Weqten  nagen 

daran. 

36  Je  mehr  Früchte  der  Baum,  desto  mehr  beugt 

er  sich  (oder:  je  mehr  neigen  sich  die  Aeate). 

37  Je  mehr  Früchte  ein  Baum  tratet,  desto  mehr 

schlagen  die  Buben  darein.  —  l\irtfmiafcon .  391. 

38  Jede  Frucht  hat  (will)  ihre  Zelt 

39  Kein  Frucht  ist  ohne  Sprcwer.  —  i  rhmmn,  n.  3^0,  a. 

40  Kein  Frucht  so  herb,  sie  wird  mit  der  Zeit 

mürb.  —  \\i$uUer.  I  I,  9«, 
fV«.;  U  n*jr  t»  •!  dar  fruit  et  acerb«,  qui  oe  ao  mciuriue. 
(Itmm,  I,  49.; 

41  Man  soll  der  früchte  gcnicssen  vnd  den  bäum 

lassen  stehen.  —  ütmitch.  1270,  ao.  Pein.  II.  847. 
CRijr. :  A  Jö  p«»«tov  njfml  siolM«»  mtm  nyeaat  •  Jahot. 

(Goal,  17a.) 

43  Mit  der  Frucht  muss  man  nicht  auch  den  Aat 
abbrechen.  —  Srhmiemüme .  II.  1469. 

43  Nichi  jede  Frucht  ist  gut  zu  es^en. 

.Vorsicht  bei  der  Wahl  eines  Uatten.  —  Die  Neuyrie- 
chen  «aeen:  laicht  alles,  was  flie(7t,  ist  essbar.  Und 
die  Torken :  Mau  kann  nicht  das  FlaiMh  Jfdu  Vogtls 

essen.   (Rtintbfrg  IV,  20.; 

44  Reife  Früchte  fallen  in  den  KoÜi. 

üän.:  Xaar  frugtea  «r  ■«l«B,  lU^r  dm  IH  1  •hMUtl. 

che  Fr&eht*  haut  man  nicht  an,  die  man 

nicht  verkauren  kann. 

46  Ueberreife  Früchte  fallen  von  selbst  ab. 

47  Terfoolflne  Fmeht  sehimeckt  am  betten.  —^9m' 

fMl.SUS;  KirU.  t«M:  Eörie^.  aoM;  Jhfir*lf.tn. 
Lüt.t  Qnod  Ueat,  Ingntam  est,  quod  hob  ttMt«  ecilM 
«ti«.  (tM*,)  (mUfpi,  n,  143.;  — 4«od  nfhiM,  awitl 
«Mpfuk,  odan  qood  tatatat.  (Owid.)  (Hindtrif,  tM.) 

48  Verbotene  Fnichte  «rhmecken  •lüs's.  ~  Cfl<iJ,  548. 

E»i/I.:  Forbidden  frnit  ig  sweot.   (liuhn  II,  367.) 
Frt,t  PalB  dfeoM  ttfTeilla  l'appHII.  (KSrtt,  1M4«; 
BoU.:  VaibodaB  «niolitan  sin  da  loalal«.  (Umrrtkvmt*, 

lt.:  I  frntti  proibiU  «oao  1  pift  dolel.  (tfoAn  /,  101;  IW- 

taglia,  141,  i.) 
tat.:  Diilcc  pomum,  qanm  abest  cnslot.  (Philippi ,  I,  126.; 
—  Nitimurin  ratitnm  Semper  cuplmM«»iiton«>{fiifa.  (Otiä.) 
(Hindtr  I.  1134;  //,  2103;  >a«</iH',  l'W  ,  l'h,i,f,,,u  II, 'IS; 
ScAowAom,  S,  20;  Srybold ,  358;  H'tt>j/,fi,l .  l^irn.;  — 
Quidquid  licet,  minus  desideratar.  (Rindrr  11.  V^.t«; 
t'atf  litu ,  217.;  —  fies  conoupita  fit  .vetaado  dnloior. 
(Binder  tl,  295'..; 

49  Viel  Früchte,  viel  Maden. 

tu»,!  J6  Man  fragt,  J»  Sam  am«.  (Bnt*.  dlaa..  IOIl) 


50  Wftohat  die  Fmcbt  im  Janaar,  wird  «e  ia  6r 

Ernte  rar.  —  flair.  Hmukntender. 

51  Was  frucht  will  tragen,  das  blühet  zeitlich.  - 

Lehmann ,  917.  9. 

53  Wenn  die  Frucht  bei  leeren  Scheunen  aWhU^ 

schlägt  sie  bei  vollen  aof.  CXöin.j  —  Bortd.ui. 
58  Weiui  die  Fmcht  reif  iat,  so  ftllt  m  (im 
selbst)  ab. 

Lal.:  Cum  sunt  mattira,  breritar  plta  lUt  nttal.  fK» 
drr  II,  71 ;  Nmndtr,  236.) 

54  Wenn  niemand  die  Fracht  bricht,  mikidt  w 

auf  dem  Baume.  —  Seheidemüntt ,  I .  itli. 
l)b  Wer  die  Früchte  bald  geniessen  will,  muss  kein' 
Daltehi  pflanzen.  —  Schndemünze .  1 ,  9». 

56  Wer  die  Flüchte  nicht  «elbct  bricht,  dem  td»- 

tdt  sie  der  Wind. 

57  Wer  die  verbotene  Frudit  gekostet  hit,  IM 

nicht  davon. 

Hvli.:  üio  coti*  van  ile  vprboil>>n  vrncJit  beeft  ftprt«!^, 
blijft  et  raa  eton.   {Uarreioaiet ,  tl,  424.; 

58  Wer  FrOchte  wilt  der  Ehre,  der  pflaaseZactet 

der  Sitte. 

59  Wer  will  Früchte  geniessen,  der  muss  dtu 

hegi  essen. 

60  Wie  die  Frucht  ist,  also  ist  der  bäum.  —  Ftti, 

l.  36*'.  Ilenitch,  1270.  Lehmann,  //.  6&4.  S9S. 
Üän.:  80m  fragten,  saa  og  traset.    {Prvt.  da*.,  2lC.; 

61  Wie  die  Früchte  oben  sind,  so  fallen  sie  bemt^ 

—  SpridtmArttTfOfUm,  414 .  Sdkeidemmxe,  I,  JU-' 
*62  Die  Frucht  ist  wurmievig  (wonaaUchig,  bongti 

angefressen). 
*€3  Die  Frucht  mit  dem  Thane  verkanfen.— 

ler,  XV.  84. 

*64  Sie  hat  von  der  verbotenen  Frucht  gege«spr 


QaliabMii  oder  Brftotlgaai)  graflogaa.  U»  rnaiM' 
■am:  Bla  bas  da»  Boom«  a«  Xnda  aagaiHuiB. 
aib  a  pria  roma  gttr  te  qttan*.  ltmin§,  iM) 

l'rüdita  in  gtddenen  Körben.  "  > 


•Gj  Silheriii! 


Pmohtbarkett. 

Auf  grosse  Fruchtbarkeit  fulgt  Uufiniditbaw'i« 
—  JHrcUarer.  30«. 
Früohtel. 

•'S  is  a  schi  Früchtel.    (ScUet.)  —  ffWMI.a 


Frah. 

1  Allzu  früh  kommt  auch  unrecht.  —  Saii»r,u4 

2  Beter  to  (roh  aa  U>  lät.   (OitfrittJ  —  Bi»^-» 

Ftommmm.  If,  »0.  10:  Kr  Aimmdant:  ftdtotM.« 

firmemch,  l.  <". .   ITir  !^ht,-rpn.iik     /Vr., -.1^ 

76«,  III;  hOihdi'uliili  Im  i  liir.hhol.-r  .  133.  //riH  rf  33^ 
IfoU.:  Beter  wal  te  vnu'i?  ilim  tp  iMt.  (ii,u  r>>->ri".  1' 
Lfii.-  Fontinatu  ^iTm-nti"  i<a*i>i»  «iecipu,  seroiio»  **"ff' 
(lUniiif.)    ( lt,>li!>/,i ,  l.  V<:,.)        Malur»  B»tv9  MSf»"" 
oipit,  «ora  sonippr  inuli«  r»t.  (fhthfif-i  .  I,  JiXJ  —  f^ 
<t«t  prjpvenirc ,  iiuatii  prMTeniri.    (l-a^il,  '«Sl.^ 

3  Den  es  allezeit  zu  früh  dunckt,  der  komptgcr^ 

Stt  spat  — FhMM*,«.  !«•;  8War,Mf;  «nur.l-^ 

i.hriumii .  m,  %.  nei,).f,-r.  1,91;  Äfcuradk, $«1; 

u>4i>,  (mOoI,  552;  Etietnn.  19L 

4  Der  kommt  stets  la  firQli,  der  bise  Botatv: 

bringt. 
jVall..'  m  «oatt  al  vns« 

brinct.  (Twm.,  U,  13./ 
lat.:  Prara  m«l*n  •!  vla,  aaU 
Ubm,  40aJ 

5  Es  tat  noch  frühe  genung,  wils  «oL  — i 

//,  13«.  &4. 

6  Ef>  iüt  noch  lu  früh,  Ostern  auszurufoi. 

7  £8  küinpt  der  eine  frühe,  der  ander  ipMt<* 

den  Tantz.  —  Umiseh.  itM.  . 

8  Fröch  noh  ze  Bett,  en  Irödi  onu,  hrengtö» 

des  Segen  egen  Hvs.  (AaOmJ  —  W"*^ 
m.  n%. 

9  Prüe  genug  erfehrt  man  böse  Zeifaug.  - 

m,v[/i,  l'.'Cf,. 

10  Fräe  au  Betho,  spät  aofi,  hat  keuicB  'm^ 

laöft  ~  BMNk.  itt»;  Cirtc. 

11  FriihindieKtrche^tFitBanQerieht*-i>«<M* 
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Froh  nieder  and  früh  auf  verlÄngert  den  Lebens- 
lauf. —  UnttUU. 

beftlthj.  w«altb7  «ad  wIm. 

Fr«!i  voll  maclit  d'^Ti  friüzen  Tag  wohl  (toll). 
Froh  £U  Bt'tte  und  aut  zu  früher  Stund',  macht 
den  Menschen  glücklich,  reich,  gesund. 

Dieter  gprvich  ichpin«  »m  /?.  FranlUns  KaU-niitT  lin 
trmtn  Hi  f^ard  oder  aw.    i-dspn   H Vy  Rti c/ithum  in 

ttSMre  ijprftcbö  ubergeg«Dg«a  an  ■•in:  Karl/  to  bttd 
utd  early  to  riaa,  nwkM  »        iMaltlijr»  wmMbj  amd. 

Man  mos«  sich  froh  auf  d«i  Weg  machen,  wenn 
mau  früh  ankommen  will.  —  Stmrthk .  a°i6o 

To  froh  odder  to  late  (itpät)  is  keino  Kunst, 
owwcr  tc)  rrcliter  Tid.  (Rürm) 

Waa  früh  zeitig  wird,  daa  faulet  bald. 

Smb  rfpe»  MOB  rotUn.   (Bokn  II,  m.) 


lf#a.  VtiM^  gvMt  »ro«g  keel.  —  Vtoag  i|tp,  ;nosg  tol^ 
m.f^'  wij«,  Tfe«g  Mü  —  Tieaff  ▼■«,  .vr«M  Meb«. 

C*.A»  //,  MI.) 
Presto  in.itiiri,  presto  in^ircio.    ([t  ^hn  II, 
l/si.  :  Cito  miktttnuu  ciu>  putridam.  —  JU  osdit  aale  uaeni 
<iui  upit  »nte  dlem.  —  0dl  pMnlaB  juaMBonl  Mirfim- 
lu.  [Bokn  II,  m.) 

Was  man  frtth  am  vierft  thutt  kommi  einem 

nacht«  um  neun  zugiit.  —  HrM. 

..Meines  Erachten*  bat  deijmii^**,  «thriab  «iaiBal 
y<iUmr«  an  Friedrieb  den  OroMen,  „der  de*  Morgen* 


Wem' 

zu  apfit.  —  Tlexnihcrg  !U ,  137. 

Wer  früh  auf  ist,  pfeift  nicht.  (LU.) 

Wer  früh  :iiif  ist,  stochert  die  Zilme,  tver  sj^t 

aufsteht,  hält  MaulafTen  foil.  (Ut) 
W«r  früh  auf  ist,  wischt  den  Mund,  wer  spät, 

die  AngOD. 

Wer  immer  zu  früh  zu  kommf'n  meint,  kommt 

oft  zu  spät.  —   SimriKk ,        :  Sa\ler.2m. 
SM.:  De  altooi  te  rroech  veto«!  IS  eonso,  QOMt  4le  t« 

iMt.   (Tunn..  II,  3.; 
Im.:  Qaem  tenet  aocidia,  eaitigat  ianna  clausa.  (FalUrt- 
t^,  XIJ—  8ed  mor«  damnOM  Mt.  (J'MUppi,  II,  lU.) 

Wer  zu  früh  kommt,  der  kommt  «acn  imreobt 

—  Sitilt^,  275. 

Narti  naem  llollfiiKiisclieu  S|iri<  liwurl  d  irfte  die*  in 
f'm  l  iilt  ht  der  Fall  i«?in:  Ilg  m  mit  do  kl^k  van  lia?i»l 
•'Kftjii    Oder:  I£ij  liceft  naar  di'  kl.ik  v.ui  Jt.-./il 
tiktu.  tllarrflKimt* ,  1,33.)  Mat  h  //n/ / r^.,un.  • ,  a.  o.  O., 
Seti«D  die  Glocken  dieser  schwei/'-r  Stadt  oino  .Stondp 
früher  als  die  der  ObrlKOu  Weh.    Am  1.  Jituaar  1793 
I    lube  man  den  Versuch  gemacht,  sie  mit  den  QbriKen 
I    gleichziutellcna  die  dadurch  entstandene  Verwirrung 
;   aM  ah«r  «e  MBaler  Art  jn««t«n,  daaa  man  nach  riar- 
,  nlit  Tic«B  rar  allaa  aanricbtong  snraokgekelirt  aei. 
,   Dlet  hat  ttarrrbontre  im  Jahre  18&S  getebricbeo;  tob 
habe  nicht  erfahr«»  können I  ob  diM«  Binrichtang  Boah 
>»iit  Wiiiebt  and  «aluhaa  Zwaok  ala  ftb«rhHipt  hat 
'Am.:  Han  ftir  'TCl  dar  Ikka  koaiaar  tat  tili«.  (Pm. 

'Witt  du  Me  fein  lustig  sein,  so  nimm  den 
aliend  wenifj  ciu.  —  U^-ntuch.  i»«.  ^^(llhf*y.  203  ■. 
'  £r  hat  zu  früh  hopsasa  geschrien.  —  Amrbatk. 
Ante  viotorian  triannbaai  (MM«MiUi>  «aaan. 

Hai  bldet  freu  nn  drift  Ute  (apM).  (W^m-)— 

firmmt'f)    /.  362,  17. 

'Ich  bin  zu  frü  ueboren.  —  Aj/ricola  II.  4^*5. 
I&ur  kommt  noch  firfih  genug  in  des  Tenfeti 
Köche. 


Da«  Frühe  geht  vorm  Spaten ,  mag's,  tvie  es 

^^ill.  rfornthrrt.    -  liriTt!'hpT<j  III ,  137. 

I>i(  V<'n<-ti;>npr  halx'n  den  Sf.ruch  :  Die  VMfea  ttt  dlS 

ku;;«r  der  (ieiusbiolte.    (HeintOtrg  11,  11.) 
Uüahr. 

^  Beter  im  Fröjaar  de  Röck  (Geruch)  as  im  Uanrst 
de  8l6ek.   (ihut.j  —  .stAwu-f, ///,  313. 

Äai  gemcbreichi*  kur/c  (W.i';  im  Frühjahr        da  es 
»iVeh  nad  Butter  wurit,   iinl.rhafter,  nl»  das  lange 

«r»*,  welches  cUs  Virli  im  Ilrrl^it  friH'it. 

'  Im  Frobjoer  Süniienlinstenüss  ^riv  wenig  Köern, 

doch  Win  gewiss.    (TrriJi  n' ")<;.     —  WoWii-l,  113. 

*  Tnnert  im  Frühjahr  da«  Feld,  so  lacht  im 
■erbst  die  Scheune.    (M*.)  —  ß.>w.W,  113. 

IH«  RuttfB  i^iLfcii  rwiir,   d.i»c    im   sr'i.jiir^  FrUhjahr 

■Uta  reetit  komme,  meinen  aber  auch,  das*  der  äom- 


m«r  Plagaaeit  sei,  der  dii^  in  ^  1  c^^n  Frühjahr  folge. 
(iUHuherff  VIII,  20  ) 

4  Wernas  im  Frül^anr  einmal  drei  Tage  Dukaten 
regnete,  der  ivflrde  einen  Sommer  Uhdardi 

reich  sein. 

&  Wer  im  Frübjahr  nicht  säet,  wird  im  Spätjabr 
nicht  ernten.  —  Simrock .  SSS« ,  KörU.  164S. 

In  Oaliiion  baUat  e«:  Da«  VraUabr  iat  aaa  Vatar  und 
Mutter,  wernMi«ia*l,baldaaBkaiBrBt«ar.  (Mn»$erm 
VIII,  19.)  ' 

6  Wober  im  Frft]\)ahr  das  erste  Gewitier  las^t, 
daher  ziehen  alle  folgenden  des  Sommers. 

fLuzem ) 

Im  ],(; M  i.tl  *a^t  man:  Von  wo  im  Frtilijjihr  der  oralo 
Donner  herkotamt,  Ton  dort  kommeu  dtu  fSomnicr  hin- 
durch die  sefabrliobsten  Oewltttrr.  (Rrinfhc.j  Vlll.y,.) 

*7  Er  hält  alle  Frühjahr  Schafschur  und  hat  nie 

Wolle  zum  Wams. 
*  8  Zum  Frölgalir  wird  sichre  aeigen. 
FrObUiur. 

1  Attf  den  Frühling  folgt  der  Sommer.  —  And- 
mtoftoH,  11». 

Dia  Jagaad  aebwfadet.  —  Jadan  Trkbliug  folgt  «to 
.  Hafbai.  sagen  die  Paraar.  (MnAirg  II,  SS;  Vm,  U4 

t  Der  Frühliug  kommt  nicht,  bis  der  Mönch  ans 

dem  Fhss  ist.  —  AMj((  (.*;mi     .  73 . 

Iii  Ki<pnarh  hatten  die  Uorainicaiirr  dr-n  Brauch,  am 
Simiitac  Mi«oric<>rdi»F  atif  freiem  l'latre  aus  oinemFiasa 
iti  predigen ,  datnu  es  desto  mehr  Wein  geba. 

3  Es  liegt  nicht  am  Frühlinge  allein»  dass  die 

Bäume  ausschlagen. 

Die  Baume  müssen  dem  FrOhlinge  aaeb  mit  Lebens- 
kraft entgegenkommen,  daao  verdorrte  bringt  der 
acbönste  FrOhUng  nicht  aua  Aaisoblagen. 

4  Frühling  begehrt,  Sommer  ernährt |  Herbst ,be« 

wehrt,  Wiuttir  vermehrt. 

5  Frühling  erneut,  Sommer  erfreut,  Herbst  b4> 

reiebt,  Winter  sohleicbt.  — 
A.;  La  primarera  «  perUaoeliief  a  l'natwüB»  par  1»  baeoa. 
(PaMtagUa.  24«,  9.) 

6  Frühling  verehrt,  Sommer  emidirt,  Horbst  er- 

frillf,  Winter  verhüllt.  —  SrhMd. 

7  im  i  rübling  muss  man  die  Stordc  suchen.  — 

fMn.  n.  m. 

8  Im  Frühling  iii:^t(^n  di«"'  Vögfl.  —  Svlor,  562. 

9  Im  Frühling  schiebt  das  Grass,  wann  maus  schon 

mit  HoltsscUftglen  verwöbren  wolte.  —  Ah- 

lor  ,  980. 

10  Im  Frühlinge  spazieren  geben,  im  Sommer 

Fische  fimgen ,  im  Herbst  den  Vögeln  stellen, 

verdirbt  manchen  Junggesellen. 

1 1  Juder  Frühling  bringt  neue  Lieder.  —  S!Ma«a- 

stäubchen,  56. 

12  Kein  Frühling  ohne  Winter.  —  Pctr^iotoa,  am. 

13  Kommt  der  Frühling,   so  quaken  aneih  die 

r  rcisrho.  -  ■  Scheidenwwzr ,  l.  .'.iji". 

14  Man  kann  den  Frühling  an  keinen  i'fahl  bmdon. 

Die  schon«  Zeit  geht  unaufhaltsam  vorttber,  daher 
klagt  der  Hindnslanrr;  T><  r  FrUhliiig,  dessen  Hinten 
wir  sahen,  ist  vergangen.  o  Biene,  ^•iiiii  :irri  Ko- 

senstraiifhe  nur  dornig«  Siwcii,-"  ■  hne  Blatter.  frtWai- 

ttrg  II,  14'  ; 

15  äpater  Frühliug,  früher  Winter.   (Sadue*.)  » 

AmM.  IIS. 

16  Wenn  (V-  rroiling  kümmt,  stcit  Smälbans  in 

allen  £ckcn.    (Hannover.)  —  Sckambach,  84S. 

17  Wenn  der  FrDbling  kommt,  setzt  er  den  Win- 

ter ab. 

18  Wenn  im  Frühling  das  Uewolk  in  die  Berge 

treibt,  dann  gfibt's  gutes  Wetter.  —  JKn*- 

hrif'^r.  321. 

19  Wer  lu!  Frühling  die  l.jimu.-  ulthuut,  kmm  na 

Herbst  koin  Obst  davon  lucrtien. 

20  Wer  im  Frühling  Kerne  legt,  hat  im  Winter 

Bäume. 

21  Wer  im  Frühling  lebt,  soll  nicht  den  Winter 

wünschen. 

•  22  iJen  Frühling  auf  der  Stirn  und  den  Winter  in 

der  Brust  haben.  —   Mi„.^.i,i.  V/.V,  67. 

*  23  ^iit  dem  Frühlinge  kommen  und  mit  dem  Herbste 

gehen  wie  lUe  Sehwalbw. 

78* 
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^humng^i  

FrühliogBre^n  bri'nfyt  Sogen. 

Dt*  Franzoson  s.iKon:  NiaiuJa  galt  FfllhHmg* regen 
fOt  sohlocbtet  Wetter.  Die  Uascen  rocinau :  FrUhliui^n- 
regen  dlnipfti  Herbstregon  macht  naa«.  Und  (iigca 
hinau:  Waa  im  FrUbling  uud  Hommor  vi^rttud/wunzin 
Stunden  einweichen,  tmcluiot  riuu  Stunde.  Diu  Cxeclicu 
behaupten:  Ein  /aber  Bttgen  im  Frühjahr  geb«  einen 
Löffel  Koth ,  «in  LOffel  Bafn  Im  KWbti  tln»»  Sviwr. 
fßWnt'^ry  vm,  90.; 

Krtüunette. 

FriUunettcu  mit  üustoa  ftoiaugeu  uimI  das 
AbendeiieB  mit  Sftnfen. 

(KHMnpH-,  U.) 

Prliliregen. 

1  jb'ruroagcn  uii  Brütgrincu  Ixoallct  nick  l&xige  an. 

(Uirvn.j 

Die  Caecbeu:  Fruhregen  und  Weiborweinen  geht  bald 
vombor.   (Reintbtrg  VJll.  51.J 

2  Frübregea  entweicht,  eh'  die  Uhr  «uf  swölfe 

zeigt.  —  IMr.  fHowkataidler. 

3  Frülircgcu  un  Bcttellüt  bliben  nid  bis  's  Mit- 

tel iüt  (Luiem.J  —  UockiMtOt  \m  Üein^ttrg  VUI.  iU 

4  Friluegeii  und  alker  Weiber  Tinse  dtaem  lüdit 

lange.   (Saeh*i'n.j  —  nocbet.i^i. 

5  Frühr^cn  und  BrauttLraucu  dauern  so  lange 

wie  ^  Gihncn. 

6  Frühregen  und  frühe  Gäste  bleiben  solteu  über 

Naoht.  —  Simrock ,  im :  lleiiuberg  VUI,  il, 
Vrtthaaat. 

Fr  <i  «^aat  trengt  oSb,  düe  Rpat  «elten.  —  rmiek,  l. »  K 

Der  Frühsäcr  hat  die  Ztü  vor  ltdi,  der  fiipät- 
aäer  hinter  sich. 


1  Auf  '-'n  ;_'  it  Frihstrick  und  eine  gnte  Frw  kann 
man  laciii  lu  lauge  warten. 
Dan  :  Kftor  goJ  davor  ög  hvMB  klar  ttfttl  6f  fot  taMflt. 

9  Een  got  Fröhfltück  es  better  oaae  den  gaaieii 

Dag  nix.  (Watieckj 

Ein  liebraiaohea  Spriobwort  legt  mnen  aehr  hohaa 
Werth  auf  daa  FrUhatttck  Überhaupt,  indem  oa  aagt: 
Steh  aaf  uud  iaa  im  Sommer  etwa«  cum  Imbies  der 
RItzo  halbur  und  im  Winter  wogen  derKJttlai  dMui 
sochziK  Laufur  kuiiiiou  den  nicht  eUlboliBf  viiloliw 
mijmcAia  einen  Imbiaa  genommen  bat. 
Jtän.  Davor  er  dae»4uA,  Ita«  lt  B«era,  viad.  (t\nt» 
dan..  107.; 

8  Ein  Frähiifick  sieht  einem  Diebetfiok  eo  ihnlich 

wie  ein  Wolf  der  Wölfin.  —  J'arümiakon.  ilM. 
4  Ein  m&ssig  irüatack  ist  ein  gut  Gcwiri^  zum 

:ibi  ndessen.  —  Hnäidt,  VM,ti:  Saikr.  >oi 
6  Frähst&ok  und  Moigenaeohlein  niKchea  gut  Oe- 

dichtnim.  —  Füekmt 

6  Man  kann  ohne  FrüliBtück  ein  jiaiir  Meilen  rei- 
ten, aber  nackt  nicht  die  iichweUe  übenchrei- 
ten.  ftk.) 

1  To  Fröbstöek  gor  nuscht,  to  Moddach  e  klen 
Betke,  on  Owcndbrot  uss  ganz  onu  gor  ver> 
gete.    (ä6nigtberii.J  —  Frtuchbier.  SM. 

*8  Dtt  iet  dB  ecköiwi  Ftfilntück! 

MM  Jmnd  MliMitig  VeidilMtlMihai- 


tM  gidim  am  davna.  (^v».  d«m>,  MI.) 
*0  Für  das  Frübstück  den  Schlaft ruuk. 

Du  haat  mich  früh  geapeiat,  ich  wiU  dich  abeada 
tranken. 

FrtUiatücken. 

1  Man  muss  nicht  so  lauge  frühstücken , 
daa  Mittagsessen  darüber  verUeri. 

IMm.;  Man  aeer  aaa  ofte  efter  davffW  •*  MW 

van».  (iv«f.  doM.,  lfm,) 
i  Wer  rdohKdi  frOuehtickt,  nuBe  sohiKNn 

pcril.     fSchln.j   -     Fnfiiiniiinii  ,  III,  Hb,  iTi, 
Dan.    Davor  er  daga-mad.    (i'rup.  daa.,  iOl.) 

3  Wer  zu  stark  (epit)  fnihitöckt,  verdirbt  sieh 
da»  Mitlagesaen. 
Bim.:  Man  aeer  «aa  ofte  öfter  datna  at  Ma  wttliBr  aad« 

raren.   (Prow.  dan.,  lOT.J 

*4  Er  frühstückt  für  seinen  Machbar  mü 

.f  Bm  aaA  4w  aoasu  tem  o».  fAwi  dm,,  I ) 


FnohB  (a.  Beiaeke). 

1  Ale  Fichse  güm  schwer  ei's  Eisen.  (Okmiatntt., 

2  Alle  listigen  Füchae  kommen  endlich  beynKii» 

ner  in  der  Beitze  zusam.  —  AM,ir.  C;  Sh» 

rock.  2888;  Ki>rtc ,  imn :  nnmberg  II,  4t. 
Frt.:  Knfin  loa  rcuards      troiircnt  cht! !•  psQattSb  fJkh 

Il.'Jb;  Oaat,  Cahier,  VtUA 

iL:  Tutte  le  rolpi  aUa  flne  wi  ■naffloa«  la  piUlMik 

(Jlohn  I,  129;  üiiat,  S.W.; 

3  Alt  fuchs  sindt  böss  zu  betriegpen  (b&ndigci; 

£ihen).  —  Frmek.  I.U*.  Uhnum»,  B.n,»;  5a- 
lor,  M;  Msiwr,  /,      KirtMofar,  STC. 
EM,:  L«oginainii<tfaSMivavfd«bltaa«S.  fOsUJ  ftMf 
tJ,  W»-)  —  VulpM  haoa  «ailtd*  wmmtMmt.  (lMr»ll; 
PhUippi,  II,  *i2.) 

4  Alte  Füchse  gehen  nicht  in  die  FaUk 

5  Alte  Hu  hsse,  alte  list.  —  limUch.  mi.S;  fMritflLM; 

Fianck  ,  I,  ?o'';  .Vnfor,  S^9;  Körtt.  1M7. 
Dan.:  Uainlu  rwvc  Kamlc  ruiiker.  —        aUiS  iMk«  )l 
atarre  Hat.   (trot.  dan..  iü.) 

6  Alte  Füchase  werden  dodi  aoeh  endifich  Sb« 

das  Foohsbrei  gemeket.  —  Umtuk,  im»  n;  9m. 

II.  10. 

I  Alten  füchssen  vud  schälcken  ist  böss  zn  heUb. 

—  Ilcnisch.  1374,7;  Fruwk.ll.  36*';  5M/or.Ml;  Scüe.m 

8  Alter  Fucbs,  alter  Keiler  und  alter  Jude  dri 

schwer  zu  belauem.  —  KMe,  xmh. 

9  Alter  Fu«ha  ändert  wol  daa  Uaar,  aber  aiL 

den  fSxm.  —  KM«,  i«68l 

10  Alter  Fuelis  gehl  gern  in  alter  Fährte. 

iJitn.:  (iamiiiel  r;ev  gauur  nieruo  i  nammul  glug|{.  'fr» 

II  Alter  lüobs  kt)mpt  nil  gern  ins  gara.  —  ff«*- 

//,  78'';  Gnaer.l.i:  /Vtri.  II.  11;  Eftrin^f.  I.an^i"- 
SduMd .  II U ;  SInm .  74S ;  5tmrodt ,  -i869. 
13  Alter  fuchs  lasset  sich  nicht  mit  einem  itrid 

fangen.  —  Henrich  ,  1274  ,  10. 

13  Alter  fucha  lasset  sich  vbcl  fangen,  aber  gletc^ 

woi  wirdt  er  endüieh  gefangen.  —  *^ 

«74,  4;  A<,r(<-,  1613.  Mu'ji-r.  II,  17. 

I.  at.:  Annoaa  vulpes  uon  capitur  laqucü.  /Er»m., 

ApotM.,  VI;  IhiiiUr  I,  t>4 ,  //.  löl,  /'A,.«>ei.  /.  t, 
Fa»eUiu,  17;  StyO-jUl .  'J?.  H  i-  yun.f.  -  Siauü 

tulu«  nou  capitur  laquou.  j  .l^i  'ifL^. .  (7,       i.r  .7.  )UI|( 

14  Au  einem  Fuchs  enbricht  man  keiu  Wiidln» 

—  PetH,  11.16;  llniutek.  1374;  Lehmann,  1M.(. »  ' 
KOrks,  im;  Graf,  m ,  3ai;  Simrvck,  8891;  ti«<«  i-'^ 

iMther  tagte  einmal  über  Tiacbc,  e»  w*re  cini«"««* 
Spriobwort:  An  einem  Fachten  bricht  man  keu^i.^ 
ban.  Man  mAchte  einen)  Fucha  nachgeben  tni 
stellen,  all  woit  und  fern  man  k"'iuii(,  du  -M  ati 
huiut  mit  Helsen,  Ifirtolion  und  andöru  wilii^:i  f»^'"'- 
nicht  Uniii.  ,,AUo",  »prach  er,  ,,mag  m»n  tu»«»  t***^ 
Mentcbuii  aucli  wol  anaetion."    (  Vgl.  Ilr'uttUr.lHi 

Ib  An  einem  Fucbs  ht  der  Balg  das  tnato.  ^ 

Dorn.:  B«lgon  er  del  Uoto  |iaa  nma»  «f  ftytM'* 
4«el  tagIL».  (Pro»,  dan.,  64.; 

16  An  einem  Fiidue  bri<At  man  keine  WQAm 

und  an  einem  Jcsi'"t<m  I-pit  (ri  -^pt/. — 

17  Auch  die  Fuchs«  iindet  man  bcuu  KursciDK 

II.  :  Auoho  delle  volpi  ai  pigllano.   (Bahn  I,  71.; 

18  Auch  ein  fucha  aoU  ea  niderreiaaen.  — 

1271 .  44. 

19  Auch  einem  jungen  Fuchse  ist  nicht  ru  triaf^ 

20  Baun  me  (wenn  mau^  vom  Fuchs  red,  rt^ ; 

e*  in  der  nächsten  Hecke.  (S.  im.)  i'lUwi"»' 

—  /•'nilTiriKiriti ,  II.  409.  71. 

31  Bei  Füchsen  muss  mau  listig  sein.  —  Mrt»-» 

SehU*»xQ-Hnl»teta.  IV.  ISO. 
{tS  Bei  Roiueke  Fuehftcns  Yvw<V  undAnsUndi^ 
ren  die  lliiLiier  und  Gänse  die  Beine  aber  n* 

23  Besser  ein  lebender  Fuchs  als  ein  todter  bo*^ 

24  Bey  einem  fuclis  soll  man  aich  föchaiadi  it^u«^ 

—  ItmAttk .  1271 .  34. 
38  Bisa  (beiz)  ein  fuchs  mit  eim 

1,  47 »;  Ubtnam,  II,  47,  M.  ^„ 

16  Boa  de  Foas  Uet,  doa  atieH  he  nitt  <&  «*  ^ 

—  yV.ir'l,  .  77,  Jlt). 

87  Dat  es  cn  dummen  Foss,  da  roen  en  La<*  •* 
fOnilMa/»  —  «•»  ******** 


Digitized  by  Google 


tl 


Fuobi 


Focfai 


1B4» 


1>6  F08S  bitt  am  sciiiärpsten  ut  sinem  e^cDen 
Luoika.   (JuiUtM.)  —  WaeHe.  ».  n:  Fimuniek. 

in.  IM,  S7. 

De  F0B8  bitt  (beisut)  nicli,  war  hu  liggt  (Ha- 

sUik-.J  —  Ftrmeniek.  lU,  27 .  59. 
ffvU.:  De  roa  jMgt  nimmer  op  xijn  oigeu  yif\<\  fof:  in  de 
Dabijbeid  Tan  iljn  hol).   (Harrtbomie,  II ,  io>i.} 

De  Voss  !ett  wo!  sin  n\\m  Haar,  sin  olk-n  Xücken 

lett  hu  mau  uig.    (iMst.)  —  Iherwu*nt ,  itn. 
Jh  Voss  wet  mcr  u  Sn  Q«t  (Lok).  —  Amtmi,  tto: 

Schütte,  IV,  SIT. 

VoB  nicht  leicht  su  ttaanArntt  tauBtt  Auiwags  «nd 


Dem  Fadu  fiülen  die  Haare  aus,  aber  aem  Sinn 

bleibt  kraus. 
Dem  Facha  tracht  nuui  nach  wegen  «eines  beifa». 

T>-'tn  Fuchse  sagt  man  auch  viel  Unwahr«  "  Tin.  h. 
Dem  l^'achse  träumt  stets  vom  Uühnerstall. 
Dem  schlafenden  Fnclia  Uttft  keine  weiM  Maus 

in  den  Mund.  —  Simr<frh.  6923. 
Den  fuchä  iun  keiner  arbeit  leist,  wer  sich  der 

hoffui nicht befleiwt.  —  ikitisch.  1274.  retH,n,ir. 
Den  Fuchs  kennt  man  (aobon)  am  Sohwanse.  ^ 

lltm^t'rg  II,  .S6. 
I>yin.:  Rampen  bicr  ridno  nok  om  rievon.  (Prot,  dan.,  48i.) 
Lat.:  C«ud»  de  vulpo  testatur.    (Bindfr  I,  179'.;  II,  459; 

Fhiiiptii  ,  /,  7r,  :  S':'jf>ulä,  70  ;  n«bfr,4'i.J 

Den  Fuchs  muss  man  mit  Füchsen  laugen.  — 
Iteuuberg  III.  93. 

Der  SohlAttheit  mtus  man  SohlAoheit  cnteogentetBen, 
maa  miee ,  wie  die  Frkiuoara  Mgen ,  einem  Fucha  gegen- 
über »ndiTthalbcr  Fach«  iein  ,  oder  man  mu»»  ,  wie  fich 
die  VfUütiauur  und  au  Jeru  ausdrucken  (  Tgl.  Ueim'irry 
III.  Vi},  mit  dü»  Küclistu  filchsolu,  (S.  UauLr  3i9, 
Dieb  239  u.  Schalk.) 

k  Der  Facha  toderi  das  Haar  und  bleibt,  was 
er  war. 

Der  Fach«  TerllMt  das  Ml,  «bar  mUtt  Mine 
it*r,  Uutet  «ia  iPMaweeoliohee  Sprielnroit.  (BtHttbm 

II,  58.; 

fr-i..-  Li«  resiunl  monrr»  dane  »a  peau. 
llkt  Fuchs  balgt  sich  am  besten  aas,  io  lang 

er  warm  ist    (WauL  Lauriit.j 
I  Der  Fodia  behält  den  Schwans,  der  Esel  die 
Ohren. 

I  Der  Fuchs  bekommt  sein  OlQck  in  enger  Flasche, 

ein  Storch  ;uii''  ilni'ln'r  Srbüssel. 
I       Ton  den  Neckeroion  de«  8uLicke»la. 

^Der  Fnebe,  der  am  Morgen  schläft,  hat  kein 
fette«  Hanl  (oder:  hat  keine  Federn  anf  der 

•  Zange). 

rr>    Rcnard  qui  <I<jrt  U  WlMlnie,  a.*a  fBl  1*  taagttS  SHir 

\  Der  Fuchs  endert  tlcn  Balck  vnd  bchelt  den 
(bleibt  nach  wie  vor  ein)  Schalck.  —  Lthmmn. 

».ff;  S4J,8T;  Bhim.  ISO:  ffoHMMl.  ValHT..  IK,  10; 

t'arl«,  16C9;  Sinirmk  .  2m  .  ^tfrffte,  IM.*  SuUtr,  91; 

Hilter.  II,  143.  Ilciit*heni  II,  59. 
ü««.:  H*»r  r»Ten  forauüror  sin  00010««  iSWIlllTWr  lun 

*>  *in  Q«tur.  (Ftov.  dan. ,  4?«.^ 
fri.:  Dum  m  pe*n  mourra  le  renanL  (Ltitdröft  UM; 

Slmrtchtdtl.  I'JT  .-  Krit-Jny^r .  6<lO.  ) 
Im.:  Vnlpei  i  il  -  r-iutat ,  u>in  niorcü. 
üf.:  CMk  a  Sicoret  v41to«tat)a  a  röluk 

I  Der  FWdbs  frisst  kein  Korn,  er  madit^  aber  mit 

«einem  Schwänze  verworm. 
4««.:  A  Tolpe  va  por  o  millo  e  noo  oonM*  ■us^eUeeen 
»fc«  •  •»cod.-.  (M»  /,  se4.j 
'Der  Fochs  gclit  nicht  »im  «weiten  mal  ins 
Garn.  —  Smwck,  2870. 

Die  NittiBTipchen:  Vier  Fuch»  g«»lit  nwr  einmal  m  dw 


Vau«. 


III,  .»h.J 


W*.,-  Bnvcn  Bxacr  ui  tu  f^an^c  paa  oct  uildor.  (Bohn 
I. 

I>er  Fuchs  geht  so  auf  die  Hühiierjagdf 

bis  sein  Balg  zum  Kürschner  kommt. 

TV  xn%  gMt  »00  Uwt^  icr  jagt,  toi  ilat  htj  «ijne  vaoht 

'^  rlic-t.   (Harrtbotn-  r ,  //.  406.^ 

"  I>er  Fachs  gräbt  tief  in  den  Berig»  aber  der 


J^«r  gräbt  noch  tiefer, 
»er  Fn 


ber  Fachs  grässt  den  Zaun  um  des  Gartens 
viUmi.  —  Skmnck,  SSJS.  Käm,  16»;  irjiv*lkof«r.  977 ; 
Mm«  W,  !«•. 


Dio  I>e(Uin  sagoa:  Oer  Bibct  grüMt  den  Tolcli  der 
Fiaob«  wegen.   (Reituberg  JV,  109.; 
EoU.:  D«  TOB  grnet  dan  alleon  de  heg,  «uuieer  1^1  in 
den  tuin  wil.   (Uurrebomfe,  II,  40G.) 

Öl  Der  Fuchs  halt  hinterm  Berge. 

Kluiio  l.eutp  rerborgen  iliro  Absicliton  und  I'lanc. 
Frl.:  Ijo  rsn.ird  c.loho  saqneu^  (Hiaisc/tedni ,  ^it  i  Krttsin- 

•i-i  ,  (.INI.; 

52  Der  t'uchti  l^t  am  meisten  Muth  in  seiner  Höhle. 
tat.  In  cavoa  fit  atios  «t  a^ei»  valpes.  (JUmt^f 

der  II,  im.) 

63  Der  Fncbt  hat  dem  Hnnd  nidit«  an  gabieCen.  — 

f.fftmann  ,  ftS ,  21. 

54  Der  Fur  hs  hat  mehr  denn  Eine  Höhle.  —  Satter,  61. 

55  0er  Fuchs  hat  nichts  als  seinen  Pelz. 

Ein  tarkiichea  hpnchwurk  fragt:  Wa«  kann  ein  Fache 
auf  den  Markt  bringen?   (CahUr,  2731. j 

56  Der  P'uchs  in  der  Ebene  ist  list^pert  *^  der 

Fuchs  in  den  Bergen.  —  ^Umaiiii  f. 

57  Der  focha  ist  arm,  ao  nur  ein  aohlnpfflOGb  hat. 

58  Der  FqcIm  ist  ins  Kloster  gegangen  (oder:  ist 

Einsiedler,  Mönch  geworden). 

tri.    I'«"  rouard  est  dcvcuu  horraile.  •  -  Ucguard  est  do- 
Yenu  mojno.    (Leriiii^r,  I,  VW.) 

69  Der  Fuchs  ist  listig«  aber  der  ihn  fängt,  |isi 

noch  listiger. 
Amt..'  Tha  fox  koowt  ameh,  bei  man»  ht  U>at  oatchoi 

bUii.  (Bokn  //,  95.; 
HoU.:  Hct  \-<j!<Jo  is  gaauw,  maar  nog  gaauwer  ia  hij,  die 

'l  v.-iiv^en  kan.    ( Harrebomie ,  II,  401.) 
It.:  Aatuta  6  Ia  Toipe,  m^  l  iü  astuto  chi  la  piglia.  fPat- 

tas/lia,  392  ,  7.J 
Port.:  Muito  sabc  a  rspoea,  mm  m3.U  quotn  »  toma.  f  Hnhn 

II,  95.J 

Span.:  Mucho  sabi«  ol  oorsudo ,  pcro  mai  quiou  ao  laa 

puBo.  f/f.jAn  /;,  a.v; 
UO  Der  Fuchs  ist  Schalk  in  Haut  und  Haar  und 
wird  noch  sehlimmer  jedes  Jahr.  —  ß«eMa , 

61  Der  Fuchs  ist  weiss  (weise);  nach  Mariä  Licht- 

mees  gehet  er  nicht  vbcr  dase  Eyss.  —  Occ 

fwr.i  BeMberg  VfU,  «a. 
68  Der  Fuchs  kann  meinen  Schwanz  nicht  bergen. 

—  lUum.  525.  Simro&.,  287».  Körte,  16S7. 
Vtij,.    Ki  tettaik  teka  »  i4ktal 

(Gaai,  554.; 

63  Der  Faclis  kommt  da  bflrTor,  wo  er  1 

stcn  crv^-artct  wird.  • 
Der  Fuchs  kumpt  so  oflPt  vor  die  fall,  biss  er 
gefangcu  wird.  —  Lehmmn ,  in ,  10. 
G5  Der  Fuchs  könnte  den  Schwanz  noch  einmal 
brauchen. 

Ea  kann  «laa  SSatt  Iteaweai  Ia  dar  BMI  dM,  \ 
aiaem  auganbliokUob  waSlbil,  abctiasilff«  Ml 
Mbaiai,  BeiU«  taaben  fednala. 
F^t.t  n  7  ettM  fita  tainps  oft 

de  leur  quene.  (Lemäna,  VnV}  ... 

GG  Der  Fuchs  lässt  das  Haar,  wo  er  awh  balgt  ^ 

KirMofer,  276. 

67  Der  Fadia  lässt  nicht  von  der  Art|  auch  in  der 

Galgenfthrt  —  OboI.  sst. 

68  Der  fuchs  lasst  seine  haar  wol,  ■.\hrT  '•o.m  tück 

nicht  —  Uenuich.  1271.  Steiger,  4^.  Ä»rtWio/fr,  276. 

69  Der  Fncbt  mag  den  Schwanz  einziehea  wie  er 

will,  man  sieht  ihn  doch. 

70  Der  Fuclis  meint,  dass  jeder  Hiihner  fresse 

(stehle)  wie  er. 

Der  Schlechte  glaubt,  daaa  die  gauzp  Welt  lUm  Hange 
unterworfen  aei,  dem  er  anterließt. 
Fr».:  II  CÄt  avla  aa  raitArd,  que  eliaeun  muge  poula 
comm.'  lui.  (ImtOnrt  1619;  Bokn  I,  20;  GiMir»  19U^ 

71  Der  Fuch.s  muss  aus  dem  Loche! 

72  Der  Fuchs  muss  Hunger  leiden,  wenn  er  nicht 

Mäuse  fangen  will. 

md.;  Swelb  faha  aioh  alno«  roaseua  aobamt,  der  mvimji 
vonlorbeu  doch.   (ZingerU,  4i.) 

73  Der  fuchs  muss  offt  den  huuger  mit  schlaffim 

vertreiben.  —  Ibirt«*,  ivn. 

74  Der  Fuchs  snßt  .  Die  Traul  n    ind  sauer. 

Fn.:  Ain-t  dit  lo  niiird  de«  luürpb.  .maiid  ü  n'en  peut 

avi.ir:  eilet  nc  ni.nt  point  bonnca. 
//..-  La  »ulpe  dicc  cli«  l'ura  ö  agreate.   (B»hn  l,  Wl.) 

75  Der  Fuchs  sagt  zum  Leuen:  Idi  habe  dM 
SchnnpfBa.  —  fiMlcin.  19t. 

i.t  Tiiljuii  luMi*  ueiianUai  miiiMrnrst  <ir<ifl«to,  lafc) 
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76  Der  TwAm  «M«api  «iur  d<o  Isagen  Schwanz, 
eh'  er  (\cm  Anen  ein  Birkln  glb«t  dM  Ge- 

päsR  zu  bedecken. 
n  Der  Fiic-hs  schlüpft  gern  in  eine  fertige  Höhle. 
Äm04.:  Vom»*  di4t  «0«  (haiir  ovo  bolM.  (Bokit  Ii,  368.) 

78  Jyee  Fach«  «oH  nieht  his  Hasenrevier  gehen. 

79  Der  Fuchs  stir'  i  :  Icht  im  Sommer,  wi^nn  er 

im  Winter  nicht  gefaugen  wird.  —  ßeruam,  U. 
w>8  hciitn  ntflht  flw«U«lit»  Iii  daran  atovfm  aoab 

Dicht  g«Ui»n. 

80  Der  Fachs  sacht  Löweni  Dienst 

81  Der  Fuchs  iraat  dem  Eis  nicht  mehr.     O'  rw. 

82  Der  Fuchs  verändert  das  Haar,  aher  der  Math  ' 

bleibt  wie  er  war.  —  Lekmam,  Btf.  M. 
•)  Dm  OMittth,  dar  Charaktar. 
88  Dsr  Fnohs  verbirgt  den  S^wans. 

Oasahaltaljattta  varbaUaa  fkf  AbateMaa  Flaaa. 
Av..*  Bob  vmavd  aaohe  sa  i|tt«aa.  (<kM«r,  1S17.J 

84  Der  Fuchs  vergräbt  sich  auch  nntor  dorn  St  hnee. 

Kaltcliheit,  8ehlaubi>it ,  lU<iinlicloi  untpr  da»  rtauc» 
Haar. 

85  Der  fuchs  verkert  sein  haut,  aber  nicht  sein 

gemttt  —  AwMk,  /.  IM*;  Ldkimnm.  ff»  tt*  llO; 
MSj  SKmnA,  MTJ;  KMe.  1M7. 
r^. :  Xt  4«a  la  vlall  »««jnard  toajoari  repraaA  intvn* 

hfen  qu'il  cbange  d«  poil,  de  place  et  dp  dpiiipurp. 
/,  130.; 

86  Der  Fuchs  vnnd  Slorck  sind  einrr  dess  rtndern 

Gasterey  nichts  gebessert.  —  Lchnumn.  »4, 

B«siebt  eiofa  «uf  die  bekannt«  FabaL 

87  Der  twäoM  wednett  das  Haar  und  bleibt  wie 

er  war. 

AMm*  Sa*  TOS  vailiait  wel  sijne  k«r«B,  aaaf  niat  lijne 
atMkail.  (Bmmkomt^.  II,  MT;  Ata  /»  m.) 
•    lt.  j  CaaVia  d  pslo  la  volpe,  aa»  aoa  U  vlilo.  (PattagU», 
S9f,  i.) 

88  Der  fnobs  wedieselt  den  bdig  ^nd  bi^elt  den 

schalet .  —  Hmueh.  1874.  28;  /"r  rn,  8h 
Frt.:  Un  renard  change  de  poil,  mal*  nua  pa»  de  oatiire. 
(CtMfr,  1.M6.; 

La}.:  Tulpe«  pilum  matat,  non  moret.  rSueton.)  (Binder 

II.  -MWl.) 

89  Der  Fuchs  weisR  mehr  als  Kin  Loch.  —  AW- 

lc\n ,  192  .  /lorfc  ,  16<;i. 
J.at.:  Art  miUU  Tulpi.  (Binder  II,  343;  Eiwltim,  m.) 

90  Dar  Foohi  webe  viel,  aber  der  ihn  ftngt  noch 

mehr.  —  neimhiTo  in,  93. 

Fprf.;  Molto  saba  a  rapoaa,  maa  naia  «ab«,  quea  a  toma. 
(Bökn  I,  m.j 

Spm*.:  Mocbo  lab«  la  aorra,  p«ro  «a«  al  «aa  la  taoia. 

(B9kit  J,  n»i  Cahitr,  3C76.; 

91  Der  Fachs  weiss  viel,  aber  eine  verliebte  Frau 

nocli  mehr. 

92  Der  Fochs  weiss  viele  Künste,  aber  der  Igel 

kommt  mit  Einer  Knnst  weiter. 

Um  XU  boceichaaa,  data  manche  durch  eine  Litt  allein 
mehr  auKricblen,  ala  andere  durch  rielorlri  Bänke; 
denn  der  Pacht  «ohQtxt  eich  Reffen  den  Jäger  anf  man- 
nichfacho  Weite  nnd  wird  doch  gafbagen,  der  Igel 
dnrch  oin  ainalKM  HiMal  mm«  dao  Waa  dar  Hnadai 
iniiom  ar  siah  In  aala  BiaftaiVlald  In  Tom 
bttUt. 

Hott.:  De  rot  weet  Tele  taken,  maar  de  agal 
eene  ran  belang.   (Ilarrtbomft ,  II,  406.) 

98  Der  Fuchs  wer  gern  Voigt  im  HAnarhanss.  — 
Pitri,  II,  89;  Ihmtih .  1274 ,  27. 

94  Der  Fnohs  will  ein  Pilger  werden.  —  WnrUer. 

Kl.  6. 

Ein  alter  Schelm  will  «ich  für  »ciii  friiliornF?  I.obpn 
auf  eine  leichte  Wcin>^  mit  Oott  Hlifiiidpn. 
Hott.:  De  TOR  wil  klaiK«niuiki  worden,  (hai nlomtt,  JI,i(>6.) 

95  Der  Fuchs  wird  älter  aber  nicht  besser. 

Knpl.:  The  fox  mar  ffT'"*«'  grey ,  but  nerer  good.  ff^-ifm 

II.  '»OS.; 

Hott.    flfH»  oudpr  vns,  ii'ir  Ht  tialkachtilff'T,  maar  niel  beter. 

96  Der  Fachs  wird  in  seinem  Bau  gefangen.  — 

jr«Hr,1<SS. 

97  Der  Fuchs  wird  verfolgt  wcccn  pcinefl  Pebes. 

98  Der  Füi  Iisk  Tod  iat  der  Hühner  Leben. 

99  Der  fuchsH  kan  eeiiie  diek  nit  lassen.  —  T«^ 

in«M.  942»;  «niM*.  im:  tfAmam.  II.S»,  IS*:  fetH, 

II,  «*. 

iVct  Jüe  taaaad  ■•m»  dsM  ■»  paan.  ffiMl»  Sa4 


100  DerFofilMK  nsff  der  Bim  niciit  —  8^wf ,  f,  h» 

u.  7011. 

Weil  »ie  naraliob  ntebt  von  Banm  bemnlerä«),  Ui 
er  mit  dem  Schwaaaa  aa  daiälbaa  aaUafi  nd  Iriaaif 

konnte  er  nicht. 

101  Der  FucbsK  will  da«  Fleisch  ruf  Ii',      thut  jhm» 

nur  sanfft,  das  jhme  die  FcdcrQ  vmbs  Maul 
atieben.  —  LcftmAim,  3t«,  ss. 
103  Der  Fuchss  zeugt  (zieht)  ehe  vcrp«  hlich  I  i 

EOBseo  Schwant^i,  ehe  er  dem  Afien  ein  liar- 
n  dbvon  geb,  «ein  goseaa  damit  sa  bedeckes. 

—  tcfamuM.us.ar. 

103  Der  listige  fadu  wirdt  dooh  auch  endück  fskr 

dem  Arm  znr  Kirdien  fI«lr^(an.  ->  tkmt. 
1374,  as. 

104  Derselbe  Fneba  lämt  sieh  nicht  aweinisl  fiuifn. 

—  r,nn\ .  Sfi2.  Bttim  .  Tin. 

Man  ihatt  «ich  Dicht  xweimal  bcltügani  dneh  Set«- 
den  ivifd  naa  klng. 
F>'*.;  ün  raaard  n'ett  pat  pria  davx  foii  b  an  pi<|*- 

105  Des  FuchjiCH  Knd  sind  Kür;.chi]ers  Hatiil'. 

IT'ill.  •  Hei  sewone  mud  van  den        it  de  lK»at««tf?v 
wiiilcpl.    ( H.irrfhnmtt ,  II.  407.; 

106  Den  Fu<  bses  List  uicbt  leicht  an  errathea  ul 

Boll.:  j)f  gedachten  van  den  rom  ifja  alsl  fSMllBiltfa 

raden.   (Harrrbom** .  l,  210.J 

1 07  Dess  Fachs  husten  wer  et  so  lang,  bisi  jhaielie 

Secl  nusspehet.  —  l.''hmnnn  .  4i\  .  it. 

108  Diar  n  Fans  fang  skal,  mut  öder  ap.  —  ff«? 

»7//,  35fi.  R?. 

Wpr  ilpn  Fuchs  fangen  will,  raun«  früh  »Tifiwif» 
NordfripKiicli  nuch  der  ammmar  Mondart.  Di'^;»>b- 
der  loseltneaeQ  hat  dr«i  Hnndarten,  diu  tf\i*t.  iit 
balliger  und  die  ammm-fOhringer.   Der  \irrta  Dubkti 
der  Ton  Kiderstadt,  tat  Tarloren  gagangen.  Di*  Jini- 
•Ii  dar  HaUlgfri— «■  «taW  dw  d  ~ 
iiIalMtafli.  Iffa  maialtta  dar  Aw 
Itkr  die  alteaten,  weil  «i«  am  waiteetMi 
wohnenden  MandifrirAPT)  goaelüeden  gawaMa  dli 
Auch   ist   ilio  Sprac)ic  HeJBoland»  <1#r  ammmtr  vsl 
tt)\u\n\ieT  am  nhulichKt<-u ,    dii-  Sprncln?  dfr  h'r';l*»l- 
frietett  konnte  einer  gr^m-inm  Kinwirkiitip  Act  nb" 
dentachen  Cmgangatpracl.f  dvr  »n<toti>ciiitf  n  Ni  i*»-''. 
unmöglich  «entgehen.   ..Ynu  der  aiarkcMj  Haufuaf  iss 
Doppellaute,  dle«er  echt-  und  urfriesi»cli*n  SprtljH 
eigentbttmlichkeu",   tagt  ClmnaU,   ,,  weiM  ti>  "«<i| 
mehrt  mm^  dia  wfUn  JMt  walt  waaifar  dam  ikSi 
amn»ar  auf  dar  Saiaantaa  load,  deaa  «ia  1«  w 
altara  her  uordöttlich  Tom  Dtnitchen  be«inflaiu 
dtOL.  Jede  einselne  flrieaiaohe  Mundart  bat  ihn  b<w- 
dem  aelbateigenen  Sprachformen  und  Elgentlillsl^^ 
ketten  aufbewahrt,  am  meiaten  die  der  Aiuieoiii«li-' 
Vgl.  Uber  die  rmrdfriPRHche  8}>rarh«  flfmfKf. 
korb,  I#eip7ii/  \>^i'i  .    Ürn'/f  Iitnii^--n.  !>u  «nr  "st«»' 
Sprache  nach  il^r  imM-irij' r  Mumiurt  .  )ii<raus^fijtUii  •  J* 
M.  de  F/i' V.  l,t>ydcn  l«>'.ii.  und  Chr.  J<  f',ii"-».  hi*'*- 
/rieiitehf  .»«yt ,1  /ji-  na-  ',  äa-  fnhrinrffi  und  fiMruau'-V'»' 
ort,  Kiel 

109  Die  Fnelis  freaseu  alte  vnd  junf.'c  liaaseri.  - 

l.ehvumn.  225,  14. 

110  Die  Füchse  sehen  des  Üachto  besser  als  ^ 

Menschen. 

111  Die  Füchse  seh  eil  sich  auf  domPblsnisifctfte 

dein  Kürschner)  wieder. 
Frt.:  En  flu  le«  raawlt  SS  IfOitTMrt  «haa  la  fdMia 

(Bahn  I,  17.;  . 

119  Die  schwartzei^  Fftdis '  sqrnddielistigsteand 
scliidlichBten.  —  J.aAfl«am,Sls.  iS. 
■)  Die  Fflobae,  dIa  ainan  aeliw»naa  Batf 

113  Dicwcil  der  Fuchs  .scharret  im  Molt  (Gniw 
erschleichet  ihn  der  Uetaebold.  —  v;e>iiry^ 
brfFriMft.-SMA'a.lSS. 
/-«/..  8no  ipain«  indicio  perilt  »orex  (itrideado  ic  '1»^ 
riue).   (Eitelein,  V.n.) 

lU  Dieweil  uuin  ön  Fuchs  nennt,  dicweil  kuu»» » 

gerennt.    (8.24«.)  (Ohrrisitrreidi.) 

Weil  der  Volksglaube  imFucht  den  «aifcBf  P««»  J^'J;' 
(*.  421)  oder  eine  althaidniBche  OatdiHt  •^y'*' 
Nma  ta  nanalian  a«>aad«n  DwatoeU*'^' 


warda  «ala  Nim  ta  HHUSalian  Oagaad«« 
via  «lalt  d«N«B  aoak  JMat  lahaad«  BraiM  artaa«» ,  |- 
la  Obarötterralali,  afah«  gssadaan  autgeiprocb«ii 
nannte  ihn  UolsbMISI,  daa  yfllfigen  HantI  i  nKfi 
auch  Beldcrer  (Ton  belderen,  bellen). 
hnnd,  Precbtel;  oft  heitat  er  in  Ober«»t«rfe'ei»  *J 
4ai  T,»mfad .  Ronnad.   Bei  Pw-cht^l  dacht« 

Stelle  in  Ojx«»^ 

vmwtritt**.    Vaa  tlW« 


.d>"5<fii  

<laU«rr  Tartritt".  Ve 


.TU  dfii  Knecht  Bnprecht, 

reich  am  Niklatap  d»tr  Nik'uuiwK  •  «^—u^ 

Höhle  iiiiwcit  'Irtlnaii  (  ( iboragterreicb )  d«r 
oder  OugatutaWra  hetitt  ea  geradesa,  d«f  Tuw^^ 
alBiga  Kalt  darin  bat  VaeaafnOa  all  9$»^ 
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Dti  Fnh«  wwte,  Mmltah  wto  uab  dies  mit  Wind, 
Feaar  n.  (.  w.  tbnt,  förmlich  gefnttait,  tadem  aaa  Ilm 
I.  B.  Kopf  nnd  „Krebe"  ein«r  Uena«  tat  «iiisB  Flate  im 
Wald«  letru.  i^in«  BAacrin  in  Hofkirchen  (Hwun^ 
vierUl)  ging  ron  Zeit  zu  Zait  mit  einem  „Halte",  worin 
l^ilter  für  den  Fiiclii  wir,  in  den  Wald,  um  an 
einen  padenden  Platx  liui/ulr^in,  wobei  lie  ciiiou 
Spruch  hersaKtP.  Wenn  man  uiittTwcp«  znfAllig  dem 
Fnolia  III  die  N.ihe  k;un  ,  iitkglo  mau  ilin  Kern  »n»u- 
redaa  und  awar  am  liebttäu  mit  dem  Namen  Haufil. 
Mm  fAsAtMt  nAntlich,  das«  er,  wenn  man  selueu 
iitMtlMcB  Hamen  nenne,  in«  Hana  komme  und  die 
Httbner  ranb«.  Dooli  laiAta  aiak  4«r  TolkaBläab«  auch 
tenh  Tacaehiadea«  MÜtal  vn  «n  HnMIaMgn  Vkinde 
(u  achutaen.  Man  gab  den  Jongao  HttiumhMir  wnn  ate 
da>  erste  mal  iua  Freie  getrieben  worden,  afna  Fnehs- 
lehvr  III  fressen  oder  «lul^to  ilmeu  am  Faichingeaonn- 
t.irfi'  v(ir  .Sr.nncnauIrtaiiK  FUii,'L'l  und  Schweif.  Auch 
»fab  man  idui  u,  m  \i  i  lrln-ni  Miltol  dsp  Kckjinipfiin«  des 
Tcuf«!iH  iii'cli  mehr  luTMirtr.tt ,  tu  Ji  i-.i-elben  Zwecke 
Hafer  »u  fruifen,  der  mit  dem  iilnte  cineü  während  der 
Ciiarf!reilag»j>a"Hion  ge«to«benen  «chwarzen  Lainimn  war 
baaprengt  wurden.  Hatte  er  dennoch  eine  IXeaue  ge- 
naM,  ao  aagU  naa:  „O'aOg'n  Ool,  g*aOg'n  Gott«*  b 
baUiaa  davon,  wie  aaaa  glaubte,  ein  Orauaen  nnd  blieb« 
I  fortan  aua.    {BaumgarUn ,  76.; 

115  Durch  Füchse  wird  der  Fuch.s  gcprollt. 

Darum  wAhlt  man  woi  mitunter  dii*  ahi^einuitoftten 
and dnrchtriebanstan  Verbrecher  in  den  Uiemt  der  (ge- 
heimen) PoUaai,  vm.  VarbMchw  «Dd  ▼«rbnateni  auf 
dl«  Spur  an  koBOMitt. 

116  E  jeder  Fuchs  verw&ert  (verwerthet)  seiin  Viäl'g-. 

(»timebfrg.)    (8.  1««.)  —  Fnmmann.  II,  410,  i\. 

U7  E  rechte  Fuchs  inSu  mAv  alt  ein  Loch,  (tjntn.) 

—  Sdmtit.  II.  243,  n. 
.illQie  der  Fuchs  den  Löwen  besucht,  sieht  er 

Kch  >Tst  dir  I''u.s^tritte  <Ier  frühem  Besucher  au. 

Din.:  i-"«r<-inl  ra-vcu  besoxer  loven ,  botranfter  han  forrigea 

f'idipiir.    (f'mr.  ilan. .  iH  ) 

119  Lin  alter  Fuchs  geht  in  seine  alte  Höhle. 

Aa'a.    Qammal  mt  fMur  gl«!!«  1  gMiasl  gtug.  (Pro9. 

dan.,  19.)   

120  Ein  alter  Fndii  geht  irielit  in  die  FMle  (ins 

Eisen).  —  Euelein,  IM. 
ßl  Ein  alter  Fuchs  i.st  schwer  zu  fangen.  —  nium.  741. 

W«. ;  Ünd  er  at  «ildre  for  Kamniel  rtev.    (IIlJih  I.  '.»'.H  J 
«wü.:  Kau  oude  vo«  i«  kwalijk  te  l)edrie«cu  lof;  kwaad 

(a  vangan).   (Harrtbomif,  II.  m,.) 
It.:  Tolpe  Teoobia  noa  tarne  laooio.  (Gaai,  j61.) 
lai.:  Annoea  Tül^aa  Iwiid  easitar  la«a««K  fCtaal,  Mlj 

vy.:  NabAa  aa  agg  r6kit  torb«  ejteni.    ((hioi.  !,CA.) 

IM  Ein  alter  fach»  koinpt  nicht  bald  (gern,  wie- 
der) ins  Garn.  —  f/cni«di .  1274 .  S ;  Salor.  6«9. 
1(3  Ein  alt«r  Fuchs  Iftuft  nicht  xum  zweiten  mal  ins 

Qm.  —  Alto  f.  14S:  KMe,  1656;  Sutor.  17«:  Bri«<. 
bng  III.  96. 

ftt,!  Bon  raaard  ne  »e  prvnd  j)*"'  <leux  foit  bu  nii^mi' 

^fMga.  (Caktär,  IMl,-  suirsch,-<i,i.  .iM.) 

B«B  ooda  voa  komt  niet  geuakkelijk  tweemal  in 
bet  garen.  (Hamiomie^  Ii,        Bokm  I,  3UJ 
/' .  La  Tolp«  TMoilU'Baa  v*  aoct  fcsIlMaBts  al  Uodo. 
I        (Piusagtia,  1*9» 

M.:  Vulpea  BOB  itanut  «avitar  Uimm.    f4W«r,  17C; 

f  17    Sf-Uti  a  rAk4t  ketaxer  törbe  i  jseni.    (Qaat,  StA.) 

in  Fuchs  lässt  sich  nicht  prellen. 

'«  Eb  alter  Fuchs  l&sst  sich  schwer  von  einem 
Orönhom  («.  d.)  prellen.   fNfusiyrk.)  —  Horfce-ii- 
^r  NtiuyoTUr  Suiauteihmf  Tom  SL  Jon.  18«3. 

w  BD  alter  Fneln  wird  sdnrarlich  im  Netz  ge- 
faugcn,  al}rr  er  vixd  dwMocfa  geftuDgeo.  — 

//«W.  14,  JM(. 

in  Ein  Fochs  bekommt  in  enger  FUuKhe  aeine 
fiiaaen  (sein  Olflck),  der  Storeh  in  flaebcr 

»»  Ein  Fachs  betrügt  den  andern  selten. 

9pin.:  BIrn  aabe  la  mlpeja  con  qnien  trebeja.  (Bokn 
/,  Mi.) 

Km  Fuchs  bleibt  ein  Fuchs,  auch  wenn  er  an 
der  Kette  liegt.  (Bokm.) 
»«»hin  Fuchs,  der  nur  Ein  Loch  bat,  iit  bald 
gefangen.  —  Iteuubtrg  UJ.  M. 
^War  aiah*  aSlHr  als  «iaSB  Abbinv  iMsuatalsht 

^1  Ein  Fuchs,  der  schlSfrig  nnd  ftnl,  hat  selten 
ein  fedrig  Maul. 

'  Benaid  qni  dort  1»  natiada  a*a  paa  laan«  em- 
21«^  (Oakir,  57»;  Unm,  IM»;  JMMa. 


132  £in  fuchs  frisst  auch  wol  den  andern.  —  üa- 

ninch.  1274,  87. 

133  £iu  Fuchs  hat  (weiss)  mehr  als  Ein  Loeh. 

Üucking,       .  Uim,,  ,  36«.  IlMiitberg,  11.  «3. 
Fr:.:  Ua  honiini'  runi^  ii  jilua  d'une  corde  i  aon  aro. 
Holl. :  De  vu»  heoft  uivvr  duu  een  hol.  (Barrtbomd*,  II,  4M.) 

134  Ein  Fuchs  hinckt  allwege,  wie  ae^  ei^  — 


birfft  —  Ukmmm.  m.  U. 

135  Bin  raeha  ist  nicht  geadienekt  eincunemmen 

(zu  gewinnen).  —  Heni$eh ,  an ,  9. 

D.  i.  „ein  vertchlageuer  Menaoh  ist  nioht  IttfllilHflll 
zu  fauKon". 

136  £iu  Fuchs  ist  schlauer  als  zehn  EseL 

Holl.:  Daar  ati>ken  Taal  aasls  Ib  Mb'  TOS  allssB.  (Burrt' 

bomrr,  II, 

137  Ein  fiichs  kann  schwerlich  den  andern  betrOgen« 

—  I/Miscli,  1S74,  M. 

138  Ein  focha  Iftsset  sieh  nioiht  tnai  zweyien  mahl 

fangen.  —  llenitch .  m*,»:  KtnMwfer.  i7c 

139  Ein  Fuchs  muss  oft  den  Hunger  mit  dem  Schkf 

vertreiben. 

140  Kill  Fuchs  riecht  den  andern  bald. 

141  Em  gescheiter  Fuchs  wird  auch  gefaugen.  — 

Reintbfrg  II',  gl. 
It.:  Anche  delle  Tolpi  *e  ne  piglia.   (<hial,  564. J 
tat,:  Fraudulentm  in  ]iUKa«  tandom  incidil.  (Oaut.  yyi.) 

—  Qni  fallit  miUo,  a  aolo  fallitur.  (.itttlorf,  IS.'i;  Bin- 
d^r  II.  Tin.) 

142  Ein  jeder  Fuchs  ward  seines  Balgs.  (8.  iis.)  — 

Lihmiinn,  334,  1. 

143  Em  kluger  Fuchs  frisat  (atiehlt)  niemala  aonei 

Nachbars  Hühner. 
F.ntL:  The  «OK  vm*  tethast  ftam  Jds  taols.  (BOim 

II,  405.;  ' 
ftt.t  Ub  b«B  rensrd  ne  mang«  paa  Iss  paalss  d«  sob 

▼oislB.  (Mn  I,  61;  Umdrof,  123«;  StmntMMt  MT; 

Kntsinger.  600;  CtMtr,  lin.) 
MoU. :  l>e  vos  Jaagt  ainunar  op  aijn  aigaa  TaM  (oT:  in  da 

nabübeid  Tan  sijn  hol).   (Harrebomit.  II.  3S7.) 

144  Ein  kranker  Fuchs  stiehlt  keine  Hühner. 

146  Ein  üchlufender  Fuclis  ftngt  kein  Huhn.  —  MHatr, 

17,  6.-  Simrock,  2881;  fisriata,  1».-  JMrte,  164«;  Magtr, 

II,  140;  Salier,  977;  EirMvfar.  «7«;  MBtbtfg  Ol,  IM. 
F.ttgt.:  When  the  fax  slaapeth  f\%  asleap)  n»  maas 

(nothing)  faU  in  hia  montb.  fÄoÄn  Ii,  B.) 
Frt. :  A  reguard  endonny  na  vient  bien  ne  proflt.  (L*rcuMf 

I.  X'M.)  —  A  renard  endormi  no  lui  cheitt  rien  en  la 

(forgp  ( Oller:  rien  no  chent  en  la  K»eule.   (Bvkm  It,  S.) 
Hvll.    De  ülupeiidu  vuR  vangt  Keenc  hoendora  (ofl  klijgl 

uii'l"  in  den  tiiiulj.    ( lim  rfh,.,„rf  ,  II, 
I.al.  ■  IJoniiieiiti  vul|ii  cadit  intra  o«  nihil.   (B<irilt,  II,  IH.) 

14ti  Eiu  trabender  Fuchs  ist  besser  als  ein  schla- 
fender Löwe. 

147  Einen  alten  Fucha  findet  man  n^iiah  aneh  in 

der  Schlinge. 
Ii.:  Ancor  le  vülpi  veci-hie  rilBiagWBO  gl  tasslB.  (ßokm 

I,  73;  taitagUa,  l.) 

148  Einen  Foeha  hemit  man  am  Schwanti,  einen 

Mohren  am  Angeeioht,  einen  Vogel  am  geiaag. 

—  Uttlitck .  1274  ,  44. 

149  En  Foaa  is  gans  <.;ued  oder  gaus  slimm.  (Bin».) 

Von  Peraouon  mit  ruihlichem  Uaar. 

150  En  Foss  sunncr  Nücke  '  dat  es  en  dusent  Glücke. 

(GrafuiMß  MtrknJ  —  HWaie.  6S.  TS;  fcachdwttofc  bei 
Sfmndl,  IM7:  JMMftn-g  /.  133;  (Br  IMnein:  Sdtütu, 

III.  Ii6. 

')  Fnch«  i)hne  Tücke.  —  Ein  Kuter  Kothkopf  trifft 
sich  aelten;  aber  doch  :  —  Vum  Pferdelucha  auch  in  der 
Landdrostei  <)<inal>rUck  iiIdK-t».  (Vkjl.  Ilarliiiunn  in  den 
milheUuH'jen  dm  l.i^tur .  l./'iit  :  ,  n.nnbruck.    VU,  im.) 

151  En  Voss  vcrlüürt  woll  sine  Höre,  äwwer  sine 

Nuppen  nit.   (Waidtck.t  —  Chti»,  3t7,u». 

152  Endelk  (endlich)  möt  de  Voss  to't  Lock  herut. 

((hlfTies.)  —  Bueim.  418;  Frümmann.  IV.  287,  447. 

153  Endlich  ist  der  Fuchs  in  die  Schlinge  gegangen. 

154  Es  ist  böss,  FOoha  mit  F&chsen  iahen.  —  Gnutr, 

ff/,».*  UtounM,  154.191;  liratosfpr,  978;  ftoAitter« 
III.  O'J. 


Boll.:  Tis  quaet,  Toa  mit  ▼oaaan  ▼anghen.  (Tiinn.,3i,  Vt^ 
Ut.t  Boc  cit  difasUa  «BlvwB  nnaaiffsiidaaa  valy*.  (VM^ 

lenUbrn,  (i56.; 


155  Es  ist  ein  armer  fuchs,  der  nit  mehr  dann  einn 
loch  hat.  —  FroMk,  I.  H*;  GnUer.  l,  U,  SaHtr,  tk; 

«IN. 
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Uß  Es  M  Juixt  Fodis  so  alt,  t«in  Balg  kommt  is 

die  Beize  f Kürschiicrlauf;e). 
157  £s  ist  kein  Fach«  so  schlau,  er  findet  einen 
•ditaiieni. 

jys.;  n  m'y  •  il  Ab  Mfnstd,  ««I  m  «roim  ^o«  fliuurd. 
(Itnmm.  l,  l«*.) 

168  "Eb  musH  ein  nrmtT  (schlechter)  Fuchs  sein,  der 

nur  Ein  Loch  weiss  (oder:  nur  Eine  Hdhle 
hal).  ~  Bhm.  SM:  aui^tr,  <$;  SehsiM,  Ittt**:  A»- 
itnkea.  48. 

J^t..-  L«  ronard  ft  plnt  4*Ui  tfou.    fOsol,  H&|  Aar> 

«cA«<<r(,  397.; 

£<U..-  An  mulU  Tulpi.  —  Mlsara  oit  valpM«  ^«S*  VMUK 
tutoa  lattbitliia  habou  fi»MM»,  IM.; 

169  Es  will  keiner  gern  den  Fneha  beiaien —  Artri. 

//.  304  ;  Hmifrh  .  2C7. 

')  liebet  belisciv  uiul  bel«anvffl.  Grimm,  I,  I399n.  t4tO; 
llVi;/i/H'<,  »4.,  /,  1?9  II. 

160  £s  wird  kein  Fiu^  gefangcu,  ausser  im  l<'uc]i8- 

bal^e. 

161  £«  wird  oft  ans  einem  Fachs  ein  Esel.  —  Giiif 

kiw ,  lUHer  vom  (Irute,  IV.  44e. 

168  Fahet  dit-  t'üclvse,  weil  sie  noeh  Uein  «nd.  — 
Am«.  SchulbL.  XIV.  ». 

168  FQdia  mit  Ffiehaen  fimgen«  kost  mtthe  vnd  ar- 

beit, —  l*etri.  11.319:  //rnucfc,  1274,  4«. 
Diu. .-  Det  er  ondt  »4.  fanao  rov  med  rmr.  ( Prot.  du». ,  li^) 

W4, 4».) 

164  Füchs  sind  böse  zu  fnhen.  —  fViu  fc,  f.  »*. 
166  Fuchs,  tummle  dich,  der  Tag  ist  kurz. 

166  Ftohs  nad  Kise  «erden  nidrt  tetebt  Freonde. 

167  FuchB  und  Iluao  wohaeB  nioht  beieinander  (in 

Einer  Hofale). 
Dan.:  Bot  or  oodt  aft  teflu  ntt  med  imiM.  fAwt 
dan.,  IIS.; 

166  Fuchs  vnd  Wölffe  seind  wolfeil  ni  hoffe.  — 

fVfri.  If.  319;  //«UMrÄ,  1274,51. 

169  F Ullis  wieder  Fuchs. 

trs.:  A  rognard  roffuard  et  demj-.   (Lrrotut,  139)1-^ 
Avev  lo  reuard  ou  ronarde.   (Lervui,  l,  IM.) 

170  FücliHc  kann  man  nur  mit  Kücliscn  und  Moni  he 

nur  mit  PfaUcn  fangen.  —  KUttunvyfi/d .  2a.  i. 

171  Füehae  lassen  keinen  Wefluauehgenich  zorfick. 
I7'i  Füchse  mit  FBefasfln  veijagen  ist  schlimm. 

173  Fttcbse  muss  mnn  mit  Föchsen  fiingen.  —  KUe- 

(m,  193.  Sailer.Ci;  Uitscr,  II,  11, 
Maa.i  DtaltotoaMMinttMMailMmUllrt.  (Zingtrte,  4%) 
fn.!  A  T«uf4 ,  rra«nl  «t  ümA.  (Simditdel,  397 ;  Kritttn- 

gfr,  COO.J 

tat.  -  An  deluditor  arte.   (Cato.)  (Bimdtr  i.  SS;  //,  MO; 
PkWpfi,  t,  41  i  SrghtU,  91.) 

174  Ffldbee  mnas  man  nfdit  mit  Stangcm,  iwndeni 

wieder  mit  Füchsen  fangiMi. 

175  Füchse  und  Katsen  sehen  bei  Tag  uud  Macht 

176  Fflcbsen  md  Jangfrawen  stollt  man  nneb  mit 

liit,  weil  dt  r  Balg  noch  hül<.sch  vnd  jung  IsL 

—  tiruu-i .  ///.  40;  l.«*nMiM,  //,  178,  i». 

177  FQebss  keut  man  hald  am  Sdiwanta.  enner, 

III .  40,  Lihinuna,  II,  177,  5S 

178  Fücliss  werden  auch  gifttugt  u  vnd  geschlagen. 

—  Lekmaua .  4C7 ,  8. 

179  Fäohss  wissen  ofll  nicht,  mit  wem  sie  spielen 

Tnnd  mSraen  darüber  das  Fuchsreeht  ioiden. 

—  Lehmann,  774.  35. 

180  Ge^en  einen  listigen  Fachs  muas  man  auch 

listig  seyn.  —  Gruler.  IM,  4f ;  IVrri,  If,  SM;  tefc» 

mann.  //.  235,  tC.  f/rnurft.  t?74,  53. 

181  Gleich  wie  der  fuchs  der  bim  nit  mag,  so  ist 

der  Magd  cum  Tants  nicht  gadt  —  Bgamg. 

II.  «74;  llt-nifch,  127S.  Ii. 

182  Hat  der  Fuchs  das  erste  Huhn,  so  holt  er  auch 

das  zweite. 

163  Hat  der  fuchs  gestohlen,  ist  es  nicht  Wonder, 
dass  das  Füchslein  anen  stflt  -  tkwitA,  mt,  »i; 

Petn  .  it .  .:itj  ,  .S.dl.M  .  264. 
JUU.:  Ht  a«inu«>ea  «enem  javet  alea»  ladit  ekliAer*»  Uulia- 
«BS.  («Mt,  s«M 


184  Itik  mende,  dst  de  Toei  *n  Etaae  wir  «dA  lA 

recht  tü  sc-;,  wt'i't  'n  Foor  Heu.  (ÜUmtmt.}  — 

rirmrtiuh,  /,  233,  47;  SchÜUe ,  I,  114. 

Weun  sich  jcnutnd  «ladMbataBauii  saf  iiM  «It 
arge  Weite  tiiutcht. 

185  In  einem  eilizijfen  Fuchse  stecken  viel  EseL 

186  Ist  ea  Fuchs  oder  lla.se?  —  Ich  weiss  nicht,  Herr, 

die  Hur'  ist  unten  im  Stadel.  —  £u«Uw,ui 
Die  Anekdott^,  du'  zu  dem  Sprichwort  VenBllMMf 
gegeben  hat,  findet  «tch  Agrienia  J,  iü. 

167  Je  mehr  man  dem  Fochaa  floehi»  je  bsmsr  ge- 
deiht er,    (s.  w.) 

Das  ülUck  ilcr  Scliohnc.  .Man  tluchl  ihm  iitmtlck  eir 
dann,  wpnn  Ihm  oin  Raub  Kcluuycn,  uud  um  »o  »eM, 

je  'iftcr  iXivK  fjrfchcheii. 

188  Je  näher  der  Fuchs  dem  J&ger  laaeii,  deil« 

sicherer  ist  er. 

189  Jedem  Fuchs  gefallt  sein  Bau.  —  nnntVrjW/,  i« 

190  Jeder  Fuchs  hat  Kummer  um  seinen  Schwanr, 

1 9 1  Jeder  Fuchs  hat  seine  Grube.  —  Scheidemiur.  Ii  tv 

192  Jeder  Fachs  hüt  (pflegt,  wartet)  seines  Balg^ 

—  Itkmmn.  107, 18;  Cnärr.  III.  43;  Lrkmamk.  H.JO.». 

Simrack.  2t*«;s.  lÄ.uinu .  vrs. 

Dun.:  Hvor  ra>v  varpr  »in  bxlp.    (Hehn  I,  3Ii;  fm. 
474.; 

133  Jeder  Fuchs  liebt  dm  Hühnerstall. 

lt.:  Ad  ogni  volpe  placf  il  poUi^o.  (Bttm  /.CS«) 

194  Jeder  Fuchs  lobt  «einen  ^n. 

196  Jeder  Fachs  moss  den  Kfimehner  (AhMu, 

Jäger)  seinen  eigmiea  Balg  beaaMea.  — 

fc«-.;  II.  46. 

JJiiU..  Ki'u  vo«  iH  (oo  laiiK  zijii'  koat  waard,  tot  4c  bcni- 
wurkt'i ü-winkel  mot  iijno  vaclil  prunkt,    f Äam »"•('. 

//,  4ur,; 

15)6  Jeder  Fuchs  verwahrt  seinen  lialg.  —  flItro.Jfc. 
IStor.,  Vitt,  Si:  Graf.  3»,  57». 
Um  an  «agen ,  daae  Ueg—wltt  sdaaM  Mi. 
/(..■  Ogni  volpe  ha  cura  doli«  nw  ••da.  f<r«al»Sil^ 

197  Junge  ( kleine )  Füchse  mufK  mnn  fnugSB,  ik) 

(grosse)  Diebe  mufis  man  Laugen.  1 
üw, .'  Kleiuo  Toiaen  raoet  »en  Tangen ,  groole  ' 
moet  mon  hangen.    (Ilarrfbumit,  II,  tul.) 

198  Kein  fucliN  lM>iRst  den  andern.  —  llwiii*. W: 

Epm»g.  III.  139;  IViri . //,  416. 
ir«if..'  Hat  i*  k waad ,  ntum      vonaa  *»  «asfa. 

Idü  Kein  F'u<h9  so  alt,  er  kommt  in  die  Bei» 

Ons/.:  Ninctvn  oljr  v4n  rAka  khiek  btire  a  ctlTÜvic 
kerul.  (Oaa/. 

2üO  Kein  Fuchs  so  schlau,  er  fiUt  endlich  mi» 

IBchlingen. 

Fr;.:  II  n'y  a  n  fln  rcnanl,  qui  ne  trouve  plai  i»*ri 

201  Kommt  der  Fuchs  zur  Heide,  der  Jode  » 
Eide,  so  sind  sie  frei  alle  beide.  —  ***  ; 
/.  ist:  Graf.  4».  CSS:  Xtfrf*.  iSM.  | 
Am  der  K«lt,  In  d«r  Mboa  «Im  argar  MMfiMk iS 

dem  Eide  getrieben  wurde. 

i02  Ligt  der  fuchs  gleicli  im  Garn,  su  fiüir  ^ 
nicht  mit  blosser  band  xu  jbm  ein,  er  Mi' 
gern.  —  ikmtsk.  1374;  Artri.  440. 

803  Listiger  Puchs,  aber  Hasenhart.  —  >^ 

2<)4  Mach's  wie  der  Fuchs,  jfreifft  jhm  d«""""*}! 
zum  Felle,  so  gibt  er  jbm  ein  M«ul  W" 
Haare  vnd  wischt  davon.  —  /  »s  *• 

SU5  Maf,'  ein  alter  Fuchs  auch  lieten,  das  hiöefci*» 
darf  ni«'lit  nalie  treten. 

206  Man  fahet  auch  wol  einen  gescheiden  fschi  - 

PUri,  U,  446;  Ihmuth»  1224,  fiS;  Um»,  1^ 
nHt.ntO:  Gti^.SM. 

207  Man  fahet  keinen  fuchsen,  dann  in  «imfiBti*" 

balg.  —  Fnmck.  /.  47*';  Lckmaui.  ll.M.<. 
f»<*,  28S4;  Köri^.  IMI. 

208  Man  fÜn-ft  keinen  Fuchs  zweimal  im  KiifC. 
2t)Q  Man  jagt  den  Fuchs  am  den  Balg. 
210  Man  kann  dem  Fbohie  nidit  mekr 

den  Balg. 

Dan.:  Man  fMMr  al  mssn  aT  nmu  «ad  bBlfu> 

(tau..  475.;    ^ 

Sil  Man  kann  ;dem  Fuchse  wol  den  Mmi* 
menp  aber  aiefat  den  Magen. 
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ili  Maa  Imiia  nicht  Fadu  nnd  Haie  «Bgleidi 

—  WMNktftr,  17«. 
lU  M&n  kennt  dtn  Fnoha  am  Sobwaiu.  ~  SiA* 

Aif^,  SM. 

tu  Mhi  kamit  den  Fvohi,  wenn  «r  avdi  in  der 

Kapuze  steckt.  —  KloMenytii-geUif',  23.  FtipWn.  IM. 

!15  Man  kennt  ein  Fucha,  wann  er  gleich  in  einer 
Cappnziner  Kapp  gebet  —  tMmum,  m.  3 .  sss,  iT. 

116  Man  mus  Fnchs  vnd  Haas  aeyn.  —  Sntm,  lU,  M; 
ijfcwanii,  ff,  409.  M:  /TM«,  im 

in  Van  mnsa  den  Facha  «ni  ftogeii,  dl* 
ihn  prellt.    (8.  224.) 

D»i  Fnehaprellen  w»r  iu  MhOTB  Sattw 
dio  ..nobia  Psstinii"  der  .7iis4  ein  Vergnfiffen  mn  Hof' 
hahOBgaB«  .beaondnrs  zu  Kiiilo  de«  17.  uud  lu  Anfang 
dm  10.  Jahrhunderts.  Ka  linttand  darin,  dxt  man  mit- 
t«lt  PrellneUen  KUclme  in  tanc«  ia  di«  Lofl  tohleu- 
dart«,  bU  si«  ▼•rendeten.  Uen«B  «ad  Dmmb  „migagir- 
Mi<*  atoh  an  diaMm  „MMn  YmeafW,  «to  ana  atoh 
«  Taaa  «MBgirt.  Aaf  dar  StMliMm  m  SeUocn  »a 
DrMdan  «ütoM  am  I.  Mftrs  17.S1  allein  697  PQohie  tob 
0«»ehöpf«ii,  dl«  lieh  Menschen  nannten,  geprellt.  (Vgl. 
fUmntinff'i  Jägfrpraktika  und  t'ram  KoheU ,  Jog4kitt9ri' 
teJtf$  ihtr  RaubwilH,  in  der  Schrift  H'ij»<MdW0lidl« 
Vor  trägt,  gthaUtn  int  »'intwlSM,  8.ia&.) 

III  Man  mnaa  den  Fudia  aidit  firagen,  «ia  aan  die 
Hühner  vor  ibaa  aebfttsen  soll. 

B*tL:  Man  motX  daa  voa  Btot  TraKeu,  bo«  nn  kat  boan 

Toor  hptn  zal  ■wc;{hataB.   (Harrtbomt* .  II.  ♦OT.J 

219  Man  raufs  <iie  Füchse  vor  den  rechten  Wagen 
spannen. 

Wer  salaa  Ooldatttoke  aieht  an  aiaflnaanicbar  Stalla 
j        anipaaaft,  dM  alalMB  ila  dM  (Banfdanuita*)Bwg  aloht 


W  Vaa  unaa  «aiuaB  Fuchs  nicht  tränen,  aadi  wenn 

er  ein  goldenes  Fell  hat. 
Kl  Man  muss  Füchs  mit  FOchssen,  Sch&lck  mit 
Sch&ickoi  fahen  (  vertreiben).  —  Fraiuk.  ii.  h'; 
TifpMf,  9*;  üniica,  un.  fMri.  U,  m;  Gnutr.  I.  il: 
Ukmmm.  Mt.  it;  iaMadarf  ff. »;  Man.  tW;  IM«, 
1«S0.  Simrock.  »SS. 
Fn.:  A  renard,  reoard  et  daaL  (Oaat,  iK.) 
UM.:  Xen  BiMtfOiMa  aM  ToaMDTuaaB.  (Uarrtbotttt*, 
II,  40T.; 

Lat.:  Contra  Tulpem  mlpinandum.  (Binder  I,tS9;  JI,itf>; 
BtKkltr.  47;  l'kilipjji,  I.  93;  Styttold,  19:  4I«*I,  MS.; 

m  Maa  mnaa  Fnebi  und  Haie  aein,  Schwan  nnd 

Weiss  können.  —  Simrofk,  -mi. 

HtU.:  Uij  noet  roi  en  haae  lijn.   (Uarr*bcvU*,  II,  407.) 

Maa  aehiokt  Füchse  aus,  um  Füchae  an  fn^cea. 
—  Stnirodt  tSSS:  JMnsbmy  /£f.  M. 

Da  aana  Toa  bnal  Jan  aadataB  In  dam  attlkt 

'    Ii,  40«^ 


*M  Man  soll  den  Fuchs  prallen,  ehe  man  ihm  den 

^'^g  über  die  Ohnn  aiaU.  (S.  «7.)  —  Am- 
<<», 

^  Maaeher  Itaft  Yorm  Facha  uad  wM  TOm  Wolf 

gepackt. 

M  Mancher  will  den  Fuchs  beschreiben  nnd  kennt 

blo8  den  Schwanz.  —  Srhexiemüme ,  I,  900. 

Mit  Füeheen  apielt  man  Fachareoht.  ^  Lämuam, 

Man  rieht  ihnen  da«  Ober  die  Obran. 

«  Na  k,k.  wo  tübt  de  Voss  mit  de  Acg'  (Egge) 

*^  Förster  Kruse. 
'•2d  ObacboQ  der  Fuchss  ein  Schafiibeltx  anaencht, 
ao  trawet  mnd  glaubt  jhm  dodi  aiaaand.  — 

'-«fcfikMH»,  46«,  13. 

Oft  inu88  man  Fuchs  und  Hase  aaia. 
"1  Ok  aU  wedder  der?  ald  de  Yoaa  to^  Swhi- 

„     egel  (lor  lepcn  se  Werrhahn.  —  lh,'f,-r.  v.o. 

n  Vo9  de  PaRsche  pr^kt,  Heeren  wacht  uw 
Tanten.  (Frmt.  FUmdm.)  —  Ftrmmich  .  III,  69« ,  39. 
Wenn  der  Fach«  die  Pateiontprcdigt  biUt,  dann  hOtet 

Keineke  (e.  d.)  Fuchs  lebt  noch  in  Math,  in  allen 
Sedien  früh  und  spat.  — 
***  Schlaue  Füchse  werJon  andl 
„       9S.  Aniutory  IV,  SO. 

^  Scblüpfv  ein  Facha  in  Kol»da  Balg,  «r  wiro 

dannne  doch  ciTi  Schalk.  —  f?iMM«,ltl.  . 

^niOnt  BVUOBWOBTBB-LkXtKO».  I. 


916  Sei  Fuchs  mit  dem  Fuchs.  —  A'^rt«.  i«s4. 

Dar  Liet  aataa  Liat  aaliragen. 

/Vi.;  A  trompeor,  trompenr  et  demi.—  Areo  le  renard  ou 

raaarde.    (V^ed^y,  62.) 
Holt.:  Net  bij  kiiitch,  en  inor»  bij  vuil,  vallc  met  ralk,  en 

uil  iiiPt  Uli     ( Hnrrrfujmrr ,  II,  357.) 

237  So  lange  man  dem  Fuchae  dientt  mosa  man 

ihm  den  Schwans  aufheben. 
388  Soll  der  Fuchs  nicht  gebissen  werdeD|  ao  haben 

die  Hunde  grosse  Beschwerden. 
M9  Stirbt  der  Fuchs,  so  gilt  der  Balg,  lebt  er 

lang,  ao  wird  er  alt.  —  Jfayvr,  /.  iso. 
840  Stirbt  der  Fnchs,  sn  gilt  der  Bolck.  —  flobtn- 

Hin.  666.  Gomolcke.  933.  hochdeuturh  bei  Hamteh,  1174; 

JUkjiMMa,  sa«, »  u.  9M,  16;  IToMmv, IM**;  »nim,l, Mt; 
fflsststa.  lat;  JEMa.  Ilf»;  »rdtts/iir, M;  Mwvek,  Mar: 
Gn^,  Ma.  fia;  fiir  SUfiermark:  Firmenith.  II.  76»,  141. 

Ala  XMhtnyilebwort  aoXgefaMt,  .ist  Folgandaa  au 
baaiailhsat  W«r  «in  Thtov  aaboft  ball«,  snaat«  ftts 
daasalb«  bsIlaiB;  koBBia  ar  abar  da«  Banrato  ftbm, 
datt  aa  ohne  eaina  Schuld  den  Tod  arlittaa  nad  caigta 
er  die  Hanl  yor,  lo  wurde  er  vom  Eieat«  antbundaa. 
(8.  Pft'r<l.)  Da«  Siirichwort  wird  aber  auf  andern  Oa- 
iiieteu  'lex  Leben«  »ebr  iiiannlchfach  angewendet.  So 
bemerkt  Matkuy  (206*)  dabai:  „Kaeh  daa  Oaiahalaaas 
Tode  habt,  war  aas  atalaii  an  Kaatam  koanai,  dto 
Korbe." 

Ml  Streut  der  Fuchs  auch  Asoh*  >aa  Haar,  die 

Henne  bleibt  doch  in  Gefidur. 
24>  Unter  den  FBdiaen  mnaa  man  fBdiaehi. 

343  Von  Füchsen  kommen  Füchse. 

Dän.:  Bvra  arla  nev«-angar.   CiVoe.  dan,, 

244  Vösse  hat  erre  Nuppen.  (Waldetk.)  —  Cmrue.  sv,  US- 
246  Wi  'ne  Foaa  fiuwe  weit,  mdaa  noch  peffiger  an 
lAaer*  ain,  ala  hä.  (Köin.j  —  nmimtA,  f.  m,  tut. 

')  Kläger,  echlauer. 

246  Wäm'me  vom  Fuchse  schwätzt,  sitzt  'e  hinger 

der  Hedw.  (8.  Ud  u.  aiu)  (WMMkj  —  Cmtu, 
m»m. 

247  Wann  de  Foea  aaftokt  to  predigen,  mot  ne 

de  Gäuseküken*  in  Achte  niemen.  fMun^icr) 

—  Fromttuinn,  VI,  437.  8i ,  für  Otnabruek:  Ftrtnenich, 
lU,  163,  H. 

')  OiBSokAcblein ,  dia  JoBgaa  Oaasa. 

248  Wann  de  Voss  upp  Liehtmiaae  vt  sfnnen  Lodie 

kümniet  uii  sinnen  Schatten  sehen  kann,  dann 
bliwethei  noch  vertigDageterügge.  (8.  Wolf.)  — 

Cwite.  314,  10. 

249  Wann  der  Fuchs  den  Raben  lobt,  so  konipt  der 

Rab*  vmb  sein  Keess.  —  Lehmatm,  uu,  s  u.  490.  31. 
Da*..'  NaarTvraa  taasa iwaaa,  adBtavdaaataaal.  ftt»», 

dan.,  474.; 

960  Wann  der  FueLs  die  Gänss  (Ilülmer)  lehrt,  so 
ist  der  Kragen  sein  Lehrgelt  <oder:  er  den 
Kragen  ala  Lehrfcld  begehrt).  —  Mmaaa, 
»4 .  4 :  Saiirr .  61 .  A'dria,  MM:  flMifa,  IM:  mm- 


rock  ,  2Ä74  .  r;.i<i(  ,  555. 
Däm,;  Naor  ricven  prmliker  for| 

i  Tove.    j  /'/ur.  diiH.  .  474.) 

251  Wann  die  fuchse  /.u  mulit  Ixllon,  bedeut  ea 

hart  vnd  kalt  Wetter.  —  Ilenuek.  ixti,  u. 
999  Wann  ein  Facha  über  die  Haaaenapttr  lanfit,  ao 

verleuert  der  Hund  die  spur.  —  t.rhmafm.  224, 18. 
263  Wann  man  den  fuchss  nit  beissen  wil,  so  kan 

mami  keynen  hnnd  finden.  —  Franck,  I.'m^: 

WmeUtr.  IV.  aa.-  Simnek.  Ma:  Idri«,  liw:  Sailsr.  IU. 
Mo».!  Als  aas  da«  TOB  Bia»  vaagm  wU,  baa  aaa  faaaa 

boodan  irtedaa.  (BtmUmit»  IJ,4M^ 
964  Wae  dem  Fnchs  klar  wurde,  hat  die  Beotd- 

ratte  längst  gcwuRst.  —  WulUMdgd, 
Vm  r.a  flauen  :  Behalte  doino  Weinhelt ;  wae  du  waltet, 

hab'  icti  Ittn);it  «cw««it     Mir  iit  Muh  nirhti  Npiip*  . 

255  Was  der  Fuchs  in  einem  Jahre  gesündigt,  muss 
er  in  einer  Stunde  b&aaen. 

Span. :  No  hac«  tanto  la  son*  ob  nn  afto  cobio  paga  en 
una  hora.  (Botin  I,  ÜiJ 

956  Was  der  Facha  nicht  dnrdi  liegen  (lügen)  er- 
halt, daa  reiaat  er  an  aich  «ureb  gewalt.  — 

llenisch.  1274.  Petri.  II,  58«. 

257  Wa«  der  fache  nicht  kann  erachleichen,  muaa 
daa  liOvan  JQaw  emidieii.  —  istwaacti,  <i; 
ISlsMa.in. 
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258  Was  die  Füch«e  nicht  Mgen,  das  üollen  die 

Esel  wissen. 
Hott.:  W«t  da  rosten  ni«t  t»gg«n,  dftt  KlülM  dt  «Mii  ml 

259  Was  liat  der  Fncbs  für  einen  Scbvftia! 

FrM.:  Btnard,  «m  tn  m  flmad»  «mm.  (Lmm,  A  iMJ 
360  Was  verweiset  der  Fucbe  dem  Wolf,  dass  er 

gestohlen  I 

S61  Was  ztun  Fuchs  geboren  ist,  bleibt  Fache,  wenn 

der  Sfliwan/.  aucli  h  lilt, 
2C2  Weil  der  Fuchs  schlait,  intiL  ihn  die  Welt  für 
fromm. 

UuU.:   Du  \<ji  iiK't  riuipt,  al«  bij  slM|>t.    (UaiiituMi  t, 
II,  *i<  .j 

26H  Wpü  der  Fuchs  «o  witzig  ist,  so  vorlicrt  er 
sein  Schwantz.  —  l.rhmnnn,  904,  17. 

964  W<  iss  der  Fuchs  den  Hähnmtall,  ao  weiae  er 

auch  die  Hühner. 

965  Wenn  der  Fuchs  auch  ein  Münch  wird,  vom 

UtUinereteblea  iäeat  er  niobt 

Dm-  nieli«  sali  «veb  sttwciiaii  Aiiiraiidlnngen  von 

Kreuietvcrohnin;{  b«koniim«n.  Salwotor  /f'nn  Itt  »eitipm 
(icmSIdo  t'ortHnit  stellte  <lii'h>'  dar  als  ^ln  l1|>|ii>{c«  Wpib, 
Bill  Vollem  Ilorno  (laben  unter  ihm  tliK'r^mtulli'tcii 
Vaiftllcn  auistreuond.  Der  Kirl  i^t  <l:4ri,^c«t>'IU,  wie  er 
Myrtf^n  «nd  Lorhrm  mit  fai>«eu  tritt  und  au«  den 
)iaii<li-n  K  'rtiinn'a  i  ino  Krone  empfüngt;  da«  Schwt^n 
imt  der  ^itrs  auf  dem  Haupte:  der  f  actis  ab*ri  wie  «r 
auf  ein  Krwu  Utosit,  vis  VsvtaB»'«  OhImb  ni  «m- 
prangen. 

JVa.j  A  !•  An  SM*  1«  fSMM  iMMIt. 

966  Wenn  der  Foehi  aus  der  Falto  kommt,  ist  or 

klügt  i'  als  vorher. 
267  Wenn  der  Fuchs  ausgeht,  nimmt  er  den  Schwanz 
mit. 

966  Wenn  der  Fih  ]]-«  das  Lainin  küsstj  80  gCil^ieht'a 

nicht  aus  Liehe  zum  Schäfpr. 

Engl.:  '1'  >■«  iin  ill  »i'^n  lo  «ce  a  fox  Ikk  «Utiili.  (lu.hn  II.  i 

269  Wenn  der  Fuchs  dem  Kabeu  schmeichelt,  hun- 
gcrt  er. 

9T0  Wenn  df-r  Fach«;  den  Schwnntr,  verlnlirrn  hat, 
so  sagt  er,  es  sey  eine  Last  (oder:  so  «ehe 
er  gern,  daün  kein  fudia  einen  aobinnts  hetto). 
fü.  ri.)  —  LtAaiaii».  m. »;  Wnnwk.  I1T9, «;  Aalri. 
fl.eM. 

Jt.i  La  val|>e  ooniiglia  \«  altro  a  ta^llarai  1«  eodft,  ptr 
ftVM  iMdata  la  propri«  al  laocio.   (8ohn  f.  Wt.) 
971  Wenn  der  fin  Iis  die  hjrn  nidit  kriei^en  k;iii ,  m) 
sind  sie  bitter.    (H.  37».)  —  /Wn,  ll,  «M.  Uenuch, 
I37S, 

372  Wenn  der  Fuch-s  die  Kriho  lobt,  ao  will  er 
ihre  Schnabclbeute. 
Enol.:  TIiB  foK  praia«lh  tütiiMlaBtof  OiCMOil'SaiovIb. 

(Hohn  II,  yti.) 

973  Wenn  der  Fuchs  die  Pfotrn  l  i^i  vtzeu)  leckt, 

mögen  die  Hauern  Acht  aut  diu  Hühner  geben. 
—  WinMtr.  I.  Tl. 

974  Wenn  der  Fm  Iis  die  TraulKn  nicht  erreichen 

kann,  so  hugi  er:  sie  sind  »auer. 
Kngt.:  Voxo«,  when  tlioy  c;uinot  reaoli  (Im  gniPW,  %»f 
th«jr  are  not  ripe.    (Hohn  If ,  S.j 

975  Wenn  der  Fuchs  ein  Schein  (  ,,sUltliche  «incc- 

rationea")  gihl,  das«  er  kein  Iluu  fressen 
wolle,  ao  aetnd  die  brieff  ao  fnit  wie  sein 

mnUl.     ■  /  '/iffi-inH  ,  321 ,  w. 

976  Wenn  der  Fuclis  eine  DiichshohJe  hndct  (er- 

obern kann),  so  baut  er  sich  selbst  kein  Haus. 

977  Wenn  der  Fuchs  einem  schlarenden  Löwen  an 

die  linckcn  schmeisst,  er  ihm  billig  «len  lialg 
zcrreisst.  —  Vwchan. 
276  Wenn  der  focha  einmal  ein  Gauaa  beiaaet,  ao 
ist  jhm  hemaeh  nicht  mehr  su  Crawen. 

Hn\ix,li,  1275,  17.  /Wn,  II,  63i. 

979  Wenn  der  Fuchs  fleucht,  behelt  er  den  Balg 

gantZ.  —  l.i-hmiinn,  VJ9 ,  H;  BMein.  \K. 
yrt.f  BcmiM  falte  Uni  aücox  <iue  mauvaiao  aitcnte. 

960  Wenn  der  Fach«  Qinae  fangen  will,  wedeli  er 
mit  dem  Seliwanze.  —  lUwn,  .wj,  KSrte,  IMS; 
üunnsk.  MTl;  Goal.        Aräutoitr  ///.  69. 

981  Wenn  der  Fach«  Haaen  hat,  Jagt  er  keine 
Fliegen. 
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Wenn  der  Fuchs  in  der  Falle  ist,  wedelt  er 

mit  dem  Schweif. 
Wenn  der  Fuchs  in  die  Steppe  kr-kimat, 

seine  Schlauheit.  —  Alimann  Ii. 
Wenn  der  Fuchs  Kellner  ist, verdfirttet eri 
Wenn  der  Fucha  König  iat,  ao  bOdce  dkb  lor 

ihm!  —  Ytauirau.aM. 

äeblcka  dich  in  die  Verh&UnlsiP' 

Wenn  der  Fuchs  lauert,  dann  will  er  betrüerL 

Span.:  BwMM  qm  Bwll«  tevda.  MO»  sniids.  (Mi 

/,  «4.) 

Wenn  der  Fuclis  mit  dem  Sdiwmnie  weddt,  iit 

auch  der  Löwe  betrogen. 
Wenn  der  Fuchs  nicht  mehr  Löcher  triNU^ 

denn  eins,  er  hätte  sich  langit  vermat. — 

.Vom.  Schuihi.,  MI,  i. 

Wenn  der  fiichs  nicht  mehr  löcher  wusste,  dm 
«tnee,  eowere  erlang  (bald)  gefingen.  — ir- 
Irin*,  ttfS;  fthlmUdk  M  flomafafa,  UM. 

Fri. :  Un  rcnard  qui  u'a  «lu'un  txm  «St  biSMlMyils.  {IMtrih 

'jer,  fiOO.; 

Wenn  der  Fuchs  noch  80  fromm  a^vt,  CT 

stirbt  lu  siincr  Haut, 
Wenn  der  Fuchs  pmligt,  ao  hüte  der  Gm 
(oder:  nimm  die  Hühner  in  Acht).  —  «»»»«a 

;.  9.  Itamnna.  ('«/»rr.,  /I',  9.  SatIrr ,  »71.  SteiSfT.IL 
Simrofk.  2873.  KitU,  IMt:  KM«*,  M»;  fiiMlm.lll: 

lliinslicrg  III.  W. 

engt..-  Bflwaro  «f  the  gaSS»,  «tott  tkS  fP» 

(Bo>in  II.  'Ji  u.  X 
t'rt.:  (juand  lo  rena 


(Bohn  II.  'J&  u. 

taM  s«  nat  a 

(Cah>fr,  I.VJO.; 


292 
963 

294 

295 
296 
297 

966 

■23  U 

300 

301 

903 


803 


301 


305 


Unll, :  AU  de  vo«  de  patnio  preikt , 

ganten.   (Uurrrduintt ,  II,  iW.J 
lt.:  Qoaodo  U  volpa  ptedie»,  gwwdaia  U  gsülDe.  (f**- 

ittglia,  3M, 

Wenn  der  l'uchs  predigt  von  Treu  und  Olii- 
ben,  so  verwahre  doiuo  Tauben.  —  W.M'^.it- 

Wenn  der  Fuchs  Richter  ist,  gewinnt  Kh««^ 
lieh  eine  Gans  den  Proceaa. 

A'mI..-  A  Iox  «bonld  aol  lM  of  Iba  Jttnrst  sfMM^  »id. 

/M«  //.  n.) 
Wenn  der  Fuchs  achl&ft,  fallen  ihm  keine  Tcia* 

bcn  ins  Maul. 
Wenn  der  Fuchs  seinen  eigenen  Kock  trijt- 

kennt  ihn  jedes  Kind. 
Wenn  der  Fuclis  sicli  Mausen«  aohamt,  liiä'tf 

nfcrn  ein  hulicr  Amt. 
Wenn  der  Fuchs  sich  todt  ateIH,  ao  aiad 

Hühner  in  Gefahr.  i 

Boll.:  AU  de  vo«  zieh  dood  hundt  is  bst  fSfUlHIk«* 
da  kippen.    (Hiim^lnimrr,  II, 

Wenn  der  Fuchs  stirbt ,  trauert  keine  BaaK 

denn  er  zieht  keine  Küchlein  auf. 
Wenn  der  Fuchs  todt  ist,   sind  die  Ilühc^^ 

ausser  Uefahr. 
frt. :  Lo  reoard  eat  pria,  la«bd«  voa  pouU«.  (KnUifC- 

Wenn  der  Facha  viel  bellt,  bald  groasir  Bctaw 

fallt.         «.Kfnftttrf;.  I  —   Urinthrrri  •'//,  t7?. 

Wenn  dtr  Fuchs  viul  Storck  cinanJer  zu  \ 
laden,  welcher  vnges.stn  ist  komnicn,  dfr|» 
hungrig  beim.  {»■  <»^  )  —  /.r/im.«im,  jn.n- 

Wenn  der  Fnt^  zeiti^r  i^^t,  tragt  er  dm  Bilr ' 
setl).«t  zum  Kiirsehner.  —  fiksit,  Ua;  SNanA'"- 
r.r.i/ .  341  ,  .i.sy .  HüTte,  16S0. 

Enjt.    Kvpo  fox  uMfk  M  hlB  «WD  sUa  lo  *•*«•  I 

(Hohn  II,  :>j.J  ^  ; 

lt.:  Ttitlo  le  volpt  si  rlTSgtoa»  la liaillMllB.  fOaa<.IH*  ■ 

««An  //.  95.) 

Wenn  der   Fuehss  vnnd   Storch  •■ii.8:i'i'r  ^ 
Gast  laden,  ao  betreugt  ciu  Betrog  (i(>' 
dem.  CS.  aat    4U.>  —  trtwaw.  ai>  1*- 

IloU.:  Do  vu«  cu  de  kniau  Iiebbon  alhandarls  gMt  f^-^ 

humr« ,  II,  UV.)  , 

Wenn  die  TuIis  tri  »ich  noch  so  verschlMttH»™ 
ttligelcunit)  Mild,  so  streifltsic  doohMrÄT^ 
vud  der  Kirachner  kauSI  aie.  —  itaK«i.iin> 
fittH,  u,  «41.  , 

Wenn  die  Fachte  Rath  halten,  iat%  an 
Hühner  pjeschelicn. 

/(..•  Quai  alla  gallioa  quando  U  rolpi  «i  conti«!'*"^ 
anfltai  MC,  ^ 
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Wenn  die  Foohse  i^rden  Brot  freMeD,  werden 

sich  die  Junker  mit  dom  Bürger  lllMien. 
D.  h.  Mich  ihm  gteicbtteUen. 
Wenn  ein  Fuchs  den  Sdiwanz  verloren  hat,  so 

6oUen  ihn  die  andern  auch  abschneiden. 
Wenn  einem  diu  FUobs  kissveiiea  nicht  über  die 

Spar  Ueflta,  «o  könto  ein  guter  Hund  oft  wol 

etwas  fanpen. 

Wenn  man  auf  den  Fuchs  am  meisten  schimpft, 
geht*h  ftm  am  besteo.  (B.  w.) 

En^i  Tb«  A»  UttB  bMtr  «fütt  ht  !•  HMt 
(Bohl  It,  M5.> 

Wcun  man  dem  Fuch>  t  in  Htihn  gibt«  M> 

•  cr's  mit  dem  Pelz  beiitiileu. 

Jkin  Mau  givcr  ofte  ravcu  cn  gtaSi  •!  BW  Iuui4  fsa 
hftot  tkiad.   (tfüt.  dan., 

W«nn  man  den  Fnch«  erwihnt,  wi  er  nicht 

■xoit  vom  Locbf».     (S.  IH  u.  246/I  fKathrv.^ 

Ufeuu  mau  den  Fucli^  mit  dem  Ilubu  und  die 

Kake  mit  dem  Käse  sieht,  so  weias  man, 

dau  «e  Spitzbuben  Biodi 
ValU  H«!  ii  geDo«geUJk  dra  toi  to  batnppm ,  alt  hij  de 

kMadam  kamt  «lAUa«  «a  4»  kaC»  als  »J  mn  ds  Imm 

«0  doofgaan.  (Biurt^mi«,  II,  W.) 

:WeDQ  man  meint,  ein  Fuchs  sei  todl,  80  beut 
fr  zum  h.irtfsten.  —  Ithman«,  235,  18. 

PAI.:  Hrt  vu<ijo  hoiidt  zicli  dood,  OB  MB  hWnwy«  !• 
SrUpaa.  (Harrebomie,  II,  40«.^ 

Wenn  neb  der  Fachs  legt  auf  die  Bank,  so  ist 

er  nicht  immer  krank. 
tnjl.:  The  fox  waa  tick,  and  he  knew  not  where;  he 
kUpp'd  hi«  hn<l  on  Ms  tail«  aa4  vmw  tt  was  tban. 

(Bokn  II,  53.; 

Wenn  sich  der  T\ichs  zu  mMMeii  idiimi,  iriU 

er  Amtmann  werden. 
MW..  Alt  »ich  der  fuhs  inftBent  achiimt,  a6  hiiet  srgtfne 

iiB  kMiiar  aaiL  (treidanh.)  (Ziiigerte ,  4i.) 

<Ver  dem  Fuchs  glaubt,  wird  betrogen. 

•ii.-  H»o  rvreo  troer,  bliver  vist  svi^gen.  (Prot,  dan.,  4H.) 

fT?€r  dem  Fuchss  enllauflt,  dor  kombt  dem 
WoMF  in  Rachen.  —  /.c/ifn-/««,  S32,  ai. 

,Wer  den  Fucha  beträgen  will,  der  ist  eebon 
betrogen. 

Wer  den  Fachs  l)otrügen  (fangen,  fiberlisten) 

will,  der  muss  früh  aufstehen.  ~  tuWW«,  im 

B*V.:  Di«  den  vos  b«driegen  wil,  moet  vrocg  opstaAu. 

(BarrtboMet,  II,  40IJ 
Sfa*.:  Qaien  U  r»po««na  de<>nganar,  cnmplele Btaftrngar. 

(Mn  I,  241'.; 

Wer  den  fuchs  fanden  will,  der  muss  kein 
i  Sehaaf  (Sohöp«)  hiudcr  das  Garn  stellen.  — 

ttenrnh,  1275,  25;  /V/r«,  //,  701.  A'örfr.  1653. 

Wer  den  Fuchsen  in  der  Lammhaut  spielt,  mit 
dem  Maule  plappert  im  (lOtteshaus  und  mit 
dem  Herzen  ins  ^\'irthsh«us  cielt,  der  richtet 
mit  Beten  wenig  ans. 

Wer  ein  Fuchs  im  Schild  fShrt,  der  wird  an« 
gebollen.  —  /.<7i«i.iiin,  »9,  7. 

Wer  einen  alten  fuehs  bctriegcn  will,  der  muHs 

.  (viel)  künate  können.  —  Mri,lt,V»:  Jltaiirfc. 

KU.  19.  Caat,  M3. 
tn^i.:  Hr  tbat  will  d«€*lve  th«  fos,  naat  rin  batln««. 

(Mtt  II,  tg 

Vtr  einen  fncbs  betricgon  will ,  der  fischet  aufl 
dem  truckncn.  —  //.hkcJi.  1175.27;  Piin,  II.  701. 

Wer  cineu  Fuchs  fangen  wiU|  muss  ihn  mit 
GiLnsen  jagen* 

Maar  naa  vil  tutap  nermt  apandar  laan  gm  for 
CWa  /,  sw.) 

iVkCT  einen  Fuchs  fangen  will,  muss  keinen 
i^diops  hinters  üani  stellen.  —  Iteinsberu  Iii ,  9Z. 

•  W«r  einen  Fuchs  oder  WolfiT  in  ein  Mfinchs- 

stockt,   der  utreifft  sie  einem  Schalck 
oder  bchafmörder  wider  ab.  —  l.rhnunm,  m,  77. 
lW«r  Füchs  mit  Füchsen  fahen  soll,  der  bedarf 
'-'ut>  r  Listen  wohl  (oder:  Witcea  viel).  —  Kitt- 

l'-w,  li*3;  Simrock,  2886. 

Sw*r  fuha  mit  fulue  vAlien  «ol,  ikr  ii>ui  /.  ir  ttigc 
«rtwMwi  wol.  (f)rHdatdc.}  —  War  vuch»  mit  vaohia 
aal,  der  eadarf  gnalar  Ilalas  «ol.  (fitnttrj  — 


fttohi  mit  iHohiaa  Taben  wil,  dar  aalb 
Witten  Til.  (Wacktmagei.)  (Zinfirtt,  4i.) 
Lat.:  DifSoUe  est  Talde  ▼ulpemaonpteDdaMirilM.  /Ak- 

dtr  II,  TIb;  Eittlein,  m,) 

329  Wer  Ffiohs  mit  Füchsen  fidien  wil,  der  treibet 

oflrt  vergeben  Spihl.  —      •  »i. 

330  Wer  füchs  mit  fuchssen  fangen  will,  dur  muss 

des  gUtekee  babeo  viL  ^  «miidh,  tm.  »i  Mn'. 
//,  100. 

Am..-  Rvet»v  aud  tmt  sfeal  faata,  luii  Aal  alg  val  OBiaa. 

W'Prot.  dam.,  im.)  « 
er  Füchse  fangen  will,  darf  keinen  Esel  als 
Häscher  RchioksB  (aassteUon).  —  IVfli  «sd  2sii. 
I  >  m,  121. 

332  Wer  Ffiohse  xu  Nachbarn  hat,  der  muss  den 

Hühnerstall  schlicssen,  eagte  das  Wiesel,  da 
trank  es  die  Eier  aus,  damit  keine  bösen 
Kfteken  benradtommen  möchten. 

Mttt,  ■  Vie  m»t  Toasen  te  doen  heeft,  moet  aijn  hoeodnv 
kot  «luitcu,  sei  de  wezcl,  en  sij  at  deeijaraop,  omdat 
ar  ändert  kwado  kiokeua  uit  «ondeu  koatep.  (Svn- 
homit,  II,  WI.) 

333  Wer  kann  allen  Füchsen  die  Locher  verrennent 

—  SuM.  SchMl..  XIV.  5. 

334  Wer  kann  dem  Fuchse  das  SoMeiehen  abgo* 

wohnen !  —  tWimüAon ,  S590. 

336  Wer  mit  dem  Fuchse  geht,  muss  mit  dem 

Schwänze  wedeln. 

livll.:  Die  bij  voisen  woont,  moel  den  vosücintAftrl  kuiiuen 
atrijken.    (Ihtrrfhomee,  II.  40T.j 

336  Wer  mit  dem  Fuchse  au  Tische  geht,  wird 

meist  mir  mit  PrOgeln  bewhrUiei  Atrdmio. 

337  Wer  mit  einem  fuehs  ackert,  der  widerstrebt 

den  Hnegeu     JinriMh.  im,  m:  Mrt.  u,  m. 

M4.i  War  nit  dan  ftidts  aakart,  «idarattl  dar  pfloa. 

fFattmadUtfiietf.)  (Xinfwit,  4S.} 

338  Wer  mit  einnr,  I'uchss  zu  thun  IihI,  der  muss 

ein  Fuclisbalg  anziehen.  —  Lehmvtn,  861,  24. 
l.at.:  Com  vui|>c  iirudaaa  ToljdBabllnr.  (Muhr  Ilf 
Lehmann,  861,  24 J 

339  Wer  mit  Foss  ptögen  will,  mnt  wid  fant  Holt 

Waül  i'i  1.  iSuiliTiUikmancluii.) 

W'iir  mit  l'ucliscu  pflOtten  will,  mnai  weit  vom  Hols 
wohne« . 

;J40  Wer  mit  Füchsen  Hühner  fangen  geht,  dem 
wird  samrat  ihnen  das  l'\  II  gcxwaget. 

341  Wer  mit  Fflcdbson  pAügt ,  macht  krumme  Furchen. 

Ondt  at  pMa  ansd  riaro,  de  vlUa  aa»  aadif  i  fa- 
r«B.  fiyea.  itaa.,  «SS  n.  iU.) 

343  Wer  mit  Fficbson  m  thxm  bat,  muss  den  Hiih- 

nfrN(-;ill  zuliiillen.  --  Simjo.  ^. ,  :>s7:i .  Körtr.  166«. 
34^  Wer  mit  Füchssen  (oder:  ScbUcken)  gemeiu- 
sehaiVl  hat,  der  hat  nichts  anderato  von  jhnen 
zu     warten,  als  ein  Fndtebelt«'.  ~  hmn*, 

1272.  3?. 

')  D.  1.  ,.io"*cherey  vnd  bctriegcrey". 

344  Wer  iwei  Füchse  auf  einmal  jagt,  fängt  keinen. 

Flrt,:  Qu!  daox  «kaaet  ehace  na  l*nna  aa  t*antra  aa  prant. 

(leroux,  lt.  59.; 

34.'«  Wo  da  Fuehs  sa*  Glign  hat,  da  stilt  a  koan 

llen.    (  S.  :i4i.)    'rt/<crmffrrcir/i./  —  lUiunninrtt'n  .  77. 

34G  Wo  der  Fuchs  hat  gebauet  über  dem  fUben, 
da  wird  man  nicht  viel  Gutes  haben« 
BaMiaa  Haar  vnd  tebwataar  Ban. 
Mm,f  Kamr  mvan  bjrggar  ortr  tavaan,  betjrdav  dat  Intat 

«adt.  fiVof.  dum..  iU.) 
Ijat.i  Ortaa  rnkar,  nlgar  ora. 

347  Wo  der  Fuchs  liegt,  da  thut  CT  keinen  Scha» 

den.  —  Sttnnck,ii9». 

348  Wo  der  Fvdis  sein  I^ager  bat,  da  raubt  er 

nicht.  —  Simrock,  2iJtK»;  Körle,  1671. 
Uün.:  JUeveubider  ei  pa«  den  mark,  aom  ban  ar  baareo. 

C/Vaa. «(««.,  474.; 
KHfii.:  Tha  1o%  prtj»  rartbeit  fltaiB  bli  bol«.  (Svk»  II, 
Fr;. :  Un  bon  renard  ue  masfa  polot  lat  poolaa  da  aoa 

voiain. 

3ÜI  Wo  Füchse  das  Land  besdin,  müssen  L(^wen 

Wache  stehn. 
350  Wo  Ffiohse  lansdien,  muss  man  leise  gehen.  — 

SpnrhnMrryjarii'n  ,  446 

3i)i  Wu  sicii  dV  i-'ucbs  weigert,  do  laus«  er  Hör 
lOSSe.  <8.Sasima.MML)  (th»»a»L)  —  Krtmüit  VI.  U. 
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86t  Zmn  Ffioln  in  «m  Loche  vnd  sween  Haaen 

in  eim  sprung  fangen,  ist  i^i—lwil^.  _  Cnimr, 

Ul,  119.  Lehmann,  II,  906,  38. 

863  Zwei  Fächse  betrügen  einander  schwer. 

Holl.:  TweATMMBktuinraelkaDderlÜMiMdriegen.  (Harre- 
bonUe,  II,  407 J 

354  Zuletzt  muRS  doch  der  fuchs  zum  loch  herauHs. 

—  Pein,  II.  885.  lkni$ch ,  1275;  Simrock .  1211 S** :  Enr- 
lein,  in. 

*3ö5  A  mag  der  Fächse  '  mio  (mehr)  gestreefil  hon. 

—  BoMmMi,  S83;  Gomold»,  in. 

•)  Di«  Baduuwt  iteht  In  der  Orthomphie  dM  Robin- 
IM.  der  wie  Qomoick«  (hoobdevtaeh)  „FttotaM"  eobreibt, 
OMniell  das  Wm  Im  alte  eoklniteheB  MudaiUii 
„notae"  InMt.  SbeaM  weafg  iinioti«  aiui  Beetrtft, 
■ondern  ^cttchrAfl,  das  *  vor  p  und  r  iteta  alt  jcA. 

*3Ö6  Auch  eiu  fuchs  soll  es  nidcrreissea.  —  //e- 

iiuch,  1271. 

Was  auf  «obwacbou  FUa«on  itebt  oder  im  walten 

Felde  ist. 

*857  Da  liegt  der  Fachs  begraben. 

*868  Da,  wo  die  Ffidue  (oder:  wo  Fache  and  Hue) 

einander  gute  Nacht  sagen.  -   hr,ric.  i6n. 

Enrtnze:  gescbiebt,  ist  etwa«,  wohnt  Jeinaud.  —  Hebr 
entfernt ,  entlegen. 

*3ö9  Das  heisst  einen  alteii  Fuchs  gefangen. 

Boll.:  Ben'  ouden  vo»  gevaugen.    (Uarrtboinee,  II,  4Ü7.J 

•360  Dat  es  nit  Foss,  dat  es  nit  Hase.  ((iraf$a»aft 
Motk,J  —  IMmiIs*  84«  M« 
Weder  des  eine  noob  MliStS. 

*  361  Dat  hct  de  Fos  emiten  an  den  Schwanz  taue- 

gehwen.    (Uataumr.)  —  Sdumbadk,  SL 
•868  De  Voss  bruet  (odt  r:  hadet  sik).  (lUit.)  — 

Schütze.  IV,  3l7.-  Schumbaih.  21. 

Weou  im  Suiuiuer  kurz  uacli  bouneimutergnig  ein 
dichter  Nebel  Ubci  FlUitseu,  üachea  uud  Ucu  ihnen  be- 
nachbarten Wieeeo  U«st,  eo  eagt  num:  Der  Fuobe 
branet ;  und  man  ert>IiolEt  duin  ein  Zeieben  von  anhal- 
tend schönem  Wetter.    (Htiiubtrf  Vif/,  V>.) 

*363  De  Voss  sali  to'm  Lok  herut  (UoUlj  —  Sckiue, 

IV.  SIT. 

Di«  SMb«  aoU  mr  Bpnoha  kmnmSHi 

*864  Dem  Fache  den  Bihnentell  wmtxtuMn, 

Der  Gaidiiwl  Bldbettsa  ecliriefc:  »iSwalkvadsH  Tliolwa 
T«r«iiiigUB  eioli»  dM  OslieHe  tfv  muttsr  sa  ▼•r> 
bmiMBi  alMT  b1*  Tweiaietni  «ioli  aa^  aar  swei,  ein 
Ata  aa  kewaobaa.«*  (T^  iN*  dentecA«  okrMUok-katko- 
KtclU  OetiuiKd0  «M  poUt.  »ad  maivmaL  Standpunkte, 
LtfpdclSiS,  B.  tV) 

Mh,:  AI  betroe  raven  hensene,  ulven  fearene,  bukkan 
abUd-baren  at  vogte.    (Pro»,  tian.,  63.) 

Holk;  Men  heeft  den  \oi  dt-  Uocnder*  te  bowüron  gegeven. 
(Uarrelniintf ,  II,  ^^ü .) 

•36Ö  Dem  Fuchse  die  Ganse  befehlen.   (S.  3M.) 

Andere  Redenserteu  cur  CbarakteriBirung,  Veran- 
schauliobung ,  Gei<elung  und  Verspottung  verkehrter 
Aufsicht,  Bcblecbter  Hat,  eigCDuUiziger,  geführlieher 
Vormundschaft  Bind :  Dom  Wolf  die  ^>cbafo  befehlen. 
Der  Kaue  Schmalz  (Käse,  MKnse)  zu  hüten  geben. 
Den  Hund  nach  Hratwürstcu  «chicken  Den  Fuchs  ilbor 
Kier,  ilen  llat  icht  über  HUhncr  fL'Ueii.  Di'm  Hilbou 
das  Fi4liuletii  anvertrauen.  Den  Huck  zum  UlU'tuer  me- 
obeu  oder  auf  dio  Uaferkiste  setsen.  Den  FledanuaaeeB 
den  Speck  befehlen.  Auch  die  Sprftcbea  aadeiar  VOl- 
kar  siBd  xaieb  an  Aedenaarlaa  dm«*  Axt.  Dia  OmoImii 
das  Ziegenboelc,  dt«  Polaa  daa  'Widder,  dl« 
den  Maulwurf  zum  Gftrtner.  Die  Russen  be- 
dem  Wolf  die  Schafe,  dem  litis  die  Tauben, 
den  Marder  zum  Vogt  des  Iluhnerhofg,  geben 
deai  Speobt  die  Küfer  in  Ubhut,  legen  dem  Wiesel 
Eier  sum  BrUten  unter,  tiberantwurtcu  die  Erbacu  den 
Tauben,  binden  den  H.irtii  una  Hoiük'fa»»!  »etzen  di'n 
Froscli  Uber  dio  Fliegen,  vertrauen  den  Maikäfern  din 
Birko  au,  «cbickcn  den  Baren  mit  Uouig  xu  Markte. 
Die  Uricutalen  lassen  den  Tiger  die  (iazelle  hüten, 
befehlen  der  Fischotter  die  Forellen  und  dem  Krukodil 
die  Fische,  machen  den  UoldkAfer  zum  Huter  des  Uo> 
senhagus,  den  Kraniob  aum  Teicbw&rter,  den  Adler 
sum  Aufaeber  aber  die  Aoatembank,  den  Slofentea  nun 
Baltaa  dar  IMsfUdav,  daa  MtaavoMl  Wlahtar 
da«  naaMwaldaa,  §1«  eatttamo  dan^lahakal  dia  Feli- 
raae  dar  Kaiavaa«  aa  and  geben  den  Mknien  dl«  Knta« 
aar  QaapMIlB.  Di«  8«rb«D  geben  dem  Wolf  d«e  Sohnf 
ra  httten  tind  machen  den  Dieb  lum  Schatzmeister. 
DI«  Fransosen  aohliessen  den  Wolf  in  den  Schafstall 
ein;  die  Neugriochcn  machen  ihn  zum  Schifer  und  den 
Hund  sum  Koruraffer;  dio  Lappen  machen  den  Wolf 
zum  Ronthierhirten;  die  D&nen  geben  dein  Fuchs  dio 
(tanaa  zu  httten;  die  Modenesen  dem  HtUinlein  das 
Wiesel  zum  (iespiolcn ;  die  Finnen  befehlou  der  Uobbe 
dl«  Sohnapcl  (Art  Fisclio);  die  Letten  d.ui  Kiiher  die 
<  Vlachei  die  Lesiner  lassen  den  Wolf  das  Zicgenbück- 


teiob  in  Vcrwabrang;  die  Italiener  lassen  daa  IsH^ 

von  den  QAnsen  hüten.  Die  Perser  biagea  di«  Tr« 
ben  im  B*renh.iUfo  auf  tind  befehlen  das  Fleitik  U 
Katze;  diu  Samogttior  vtT\«?»hrpn  die  Kancbts  i-  e 
HundahUtte;  die  Tiirhuwa^cljpn  befelllen  den  >'i^ 
dftK  Wachs,  die  Taciieremi!-''''!«  machen  die  Autr..« 
/um  T{(itijr  iIiT  Kiitiiii^.  l>ii;  C/i  cIj'''m  tindfn  -i»  j  .i h 
au  das  Uekrüse ,  vertrauen  ihm  den  äpeck  und  i>a 
die  Katae  sum  Sobmer.  Die  Letten  geben  der  Ü4c) 
gell  die  Ameiaeaeier  aa  baten.  (Tgl.  Btuuhtr)  IX.  i 
Dum,:  Atbstra«  atraa  fj^ana,  bakma  rtfld  tatia  ( 
ganid«n),  neraa  haaaaa«  at  TOfft«.  ffVe«,  dat, 

*y66  Dem  P'uchs  sind  die  Traubon  zu 

*3Ü7  Den  Fuchs  am  i>chwaiui  abhauten. 

Fr3. :  Kseurcher  le  r«BBaid  par  la  qaaaa.  (ttßmt,  t.  n 

♦368  Den  Fuchs'beiseen.  —  HenisOi.  im.  n. 

Den  fuchs  niclit  beissen.  —  llcnudi.isn.o. 
D.  i.  „graaaea  etwas  ra  tbua". 

•370  Den  Fuchs  rupfen  (oder:  streifen). 

Ptlr:  sich  erbrechen.    Vilntiir  bat  in  seiner  Fntii 
hettiichen  Wörterbuchs,  in  der  /(ili:hrtfl  du  Vtf^u 
liitsitch*  Gttchichte  und  tanä'-.iiunJr'  (IV,  ■<>'    K- ii 
arten  zusammengestellt,  welche   denselten  hf.t^ 
verhüllend  (euphemistisch)  autdrUcken.  Au 
obigen  noch  folgende:  £.iu  Kalb  legen.  Kalbert,  i 
aberwerfen.   Im  Kropf  anfangen  an  dlehiaa  wU  t 
larlrag«  Noten  atagen.  Seine  Olltor  (od«r:  iM) 
g«b«B.  flaaat-OlMk  aarafn.  la  HiMMUtq 
■aa:  KUwar  aDUaaaa.  Ulvar  aitfcw.  In  ttm 
kSrt|BMa:  Er  maeht  achtzehn  die  besten.  (S.Acktaa 
S«  geboren  ferner  hierher  die  Redensartaa : 
cirt,  dasa  die  8*a«_di«  Kotaa  freasen.  St 
grob ,  dnaa  nun  dia 


m 


•371  Den  Fadw  epiden. 

Flrs.!  Falte  1«  renard.  (i 
•872  Den  Fuchs  streichen.  (8, 

Fri.:  Flatter  quclTU'nn    (Startchedel ,  MlJ 

•373  Der  Fuchs  brennt.  —  »iV.«Wd.«. 

Wenn  das  Feuer  aus  der  Esse  scbl&gt. 

•374  Der  Fuchs  hat  die  Trauben  beleckt 

So  aagt  man,  wenn  die  Trauben  eich  gerCitlieL 
Frz. :  Le  renard  a  piaad  lur  le  nialB.  (8ttneM4, 1 
KriUimgtr,  600.; 

*87ö  Der  Fuchs  hat  diese  Meile 
Schwanz  zugegeben. 

Ifuti.:  Do  vus-sen  bebben  de  mijleu  genelHi 
bebbeu  de  Statuten  reigeten.  (Uarrt^^mlt,  B,  M 

*876  Der  Fuchs  hat  mfiiaeii  den  balg 

T6miakon,  ISSi. 
*377  Der  Fuchs  kommt  zam  Loche 
Die  Hintergedanltaa 
Plan  tritt  hervor. 
*378  Der  fuchs  mag  der  bym  mdlt  |>.«J- 
niich.  1375,  Kymny ,  /.  46. 
SolL:  Alaoo  segt  de  vos  van  de  keraen,  als  kg «| 

van  mag  bebMB.  (Barrcbomi*,  II,  40$.J 
Lat.:  Vulpo«  Msaaa  aaa  aaial.  fBlmtm  It,  WH;i 

rin,  18.) 

*878  Der  Fuchs  predigt  den  iliihnern. 

Der  Schlaue  UbortOlpelt,   Überlistet  des  Ar; 
Sichern.  ^ 
Frt.:  Le  renard  prtcbo  aux  poul««.   (Stanrki*»,  8 

Kntunijrr ,  tjUO.J 

*380  Der  Fuchs  prediet  Fasten. 
AU..'  Da  iros  vc««kt  de  paisie. 

*381  Da  kanst  zwey  Födie  in  einem  Loch  ta% 
—  Sülor,  273. 

*888  Da  mnat  ftudu  vnd  huae  aein.  —  fm»'^ 

iMmätrf,  148;  Canar,  /.  716. 
BoU.:  HiJ  moat  vo«  «n  bans  aUa.  ^ 

lat.:  Polypi  mentem  obtinc.  (Kraitn.,  453,  TaFpit.O' 

•383  Du  must  fuchs  vnnd  hase  sein,  vrem  * 
Bchwart/  können.  —  fraeek,  I/,  8/*.  Hctud  4 

•384  Du  setzest  den  Fuchsen  fiber  die 
SMtor.  m. 

•385  Ein  fuchs  jagt  einem  oehnen  aadk  —  ■« 

ma. «. 

„Bach,  die  sich  wfd«r  dl«  ▼«maaflt  vnd  aatw 

*886  Ein  fuchs  treibet  dnen  ochsen. —Bimkm,^ 

D.  I.       M  ab«!  aaf««««|]«l*. 

Lat.:  Vttlpne  bovem  agit. 
*387  Einem  den  Fuchs  (Teufel)  sdudno. 

In  Oberösterx«i«b  let  oder  emr  der  Glaebe 

aaMfHaii  aanli  dia,  llu  wtadar  wagwcliiri 

Baimgarten,  TT.) 

*388  Einen  Faohs  schiessen.  —  Smi)iK..m, 
Bieh  oriMMehaa.  (8.  SlOJ 
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•M»  Em  heti  d«  FoM  m»  d«  Bali 

Wind  taa  Dfif]i  mmL  (MtMntmf.)  —  Ar.  »MI- 

ler't  .•/'. 

I>»rFticli«  li»t  ihn  auf  ilcii  R»»rii  geiulii«-,'  'i  uu  1  lyr 
Wind  ihn  ioi  Dort  geweht.  _  Kr  iai  von  ujabfkwia- 

•5)0  Endlich  ist  der  Fuchs  iti  der  Schlinge. 

*39l  £r  denkt  der  Fach»  hat  üm  geltokt. 
*1M  Er  hftt  dem  Fnclite  getMieblat 

Br  h»t  Mia  U«heiiniite  ttmtm  ]|Mi|«n  MeBsohen  »n- 
Ttrtrsat,  der  fOr  liob  VoilMI  4iirw  itabC  (S.  Henker.) 
fn.:  II  n«  fatit  pa«  te  confeaeer  Mi  renard.  (GmUmr,  liM; 

'393  J:]r  hat  einen  Fuchs  im  Aermel 

SoTlel  wie:  den  Scbftlk  hinter  den  Obren. 
I>9m.  -  Hm  h»r  eu  twn  1  wiMli  bog  Mtl.  (fnm. 

dan.  ,  13,S.; 

•394  Er  hat  Füchse. 

D.  L  Geld,  nejDentlicb  Goldttückf. 

•395  £r  liat  zwei  Füchse  in  £iiiem  Lock  gefangen. 

—  »um.  214. 

'3?6  Er  ist  darauf,  wie  der  FudiB  auf  die  Henne. 
'3^7  Er  ist  ein  böser  fuchK.  —  lk»i$ch,  im,  i. 
Uli. .  Colypi  mentem  obUfict. 

*m  Er  ist  ein  Fnch«  in  Sohaiakleideni. 

//,«.;  •  * 

*399  Er  iti  «n  fiiolifl  vad  Ihm».  —  Fnmek.  I,  n*; 

$mr.  m  .  £twri«in,  193. 
Tob  Jeaanmd,  der  ttberaU  nmbergebeUt  wird. 
L9i.:  Poljpi  mentem  obtinet.   (Binder  l,  1377«  //,  MW; 
BitciUr,  47;  PMtippi,  II   101;  S*)bold , 

•400  Er  ist  ein  klnger  Ötittger)  Fache.  —  Bterin§. 

n,  S47. 

Schwer  zu  faugoii     lur  Dftnen  **gen:    Er  geht  auf 
Fachiklkoen.  (U«d  gitiMr  ^ita reTe>kl««r.  Prur.  ttan..  Vi.) 
Tri.    (  fiB'.  ifi  flu  r'.üird.    ( kritiinytr ,  MD.; 

*401  Er  lal  weder  i  uchs  noch  Haso.  —  SimnuA,  2'>94 
SErlsiitet  un>l  itt  von  deni,  was  er  leitten  und  »ein  will, 
sichte  ordeutücli,  ToUkoinmen.    Auch  »l«  veraoiaeadc 
Antwort,  ob  etwM  eis«  v  n  ;  v^  t  geuaanten  Dingen  »ei. 

*402  Er  ist  zam  fuchse  worden.  —  .4jncoJa  /,  sio; 

EUdei»,  193. 
Zu  Loch8«fuinii.  bMtdIg».  <&  JBRufoU«».) 

Er  macht  ea  m  d«r  Fnehe  taii  den  Tranben. 

(S.  374.) 

D»  er  trots  aller  Mttbo  keine  dereelben  hatte  erreichen 
kAnnen,  eo  •teilte  er  aicli,  iiI«  iäg'  ihm  aiolite  daiao* 
frt.:  II  fait  comni«  Ic  rrnard  d«s  inOreC.  (Lmnintf  IMT; 
Siartchtdtl,  337;  Kritiirtgtr,  600.) 

II,  4Ö7J 

404  Er  will  den  Fuchs  betrügen. 

Frl.:  Cell  vcodro  dca  coqnillei  k  ««ax  4ui  vteaucnt  de 
Snol-Jiichel.    {Lentir<.'<j  .  i'i%.) 

'405  Er  wiU  den  Fuchs  nicht  beisseu.  —  iVo«*.  sduM.. 
XIV.  s.  Mr  Chrmrifc»  GCIXXTIU;  AaK,  AmMU«. 

Wiaa  jMwad  atohl  danofebBB  wlU.  Oavon,  weil 
wenig  Hnnde  gegen  den  Fuohe  vorgehen.  „£e  will 
keiner  den  Fnoba  beieten."  (Uowch.  Uli, 

Fri.:  Q  M  VBBt  pBB  aMBolMr  IB  grsloi.  (iilanchedtl,  IWJ 

'406  Er  will  die  Fttdiae  an  den  Pflug  .spaanen. 
4W  Er  will  die  Füchse  an  den  Pflus;  spanneo  ud 
^      den  Teufel  in  ein  Glas  liannea. 
408  Es  ist  ein  fuchs  an  andern.  —  AaBcfc,  JF. 
^  £s  ist  ein  Facha  in  ächnfoela. 

2A.««Blte» laa«k  tat  Mit.  fKnJUm ,  654.) 
^     m,:  Cent  un  r«nard  qnl  cache  na  qnene.  ( Krilzinyer ,  600.) 

4tt  Es  ist  fuchs  an  fuchs  geratheu.  —  Franck,  II.  67*'. 

til  Et  es  M-erude  aa  de  Foia  im  W^talhfe.  (Iter- 

Ua.;  —  Woette.  84  .  64. 
».  Wottit  bUt  dafür,  dait  dietem  Sprichwort  ein 

▼«nchdlläuei  ThiermArohea  tu  Urunde  llBfen  mOg*- 

♦  ii.i  a':'^'""'""'»"' ■  ''.  f'i,  50.; 

i'ucbs  angpajinnn.  —  fnui«k,i,»\ 
iJj"^^  oira  Haee  muammeMpanneD. 

j  "1^'  'li-afae  reff  m«l  rituiiiP-  {rroe.  'Jan.,  H8.J 

U4  Foolm         Kranich  laden  einander  zu  Gaste, 
m»  BesuK  auf  die  bekannte  Kabel.    (  ;tO-1.> 
^l«L;  De  ^o«  «n  do  knukti  tiebbon  cUuknder  ie  gact. 

*w  «4di8  uad  Lowe  zugleich  sein. 

^   Utt  «ad  Gewalt  in  Verbindung  gebranchen. 
*ilB  v*  r'*"'''*  1*  P«*a      renard  4  oeUe  du  Uoa. 
iw  i-uchs  zu  don  Fuchsseo.  —  flMM*,  im.  St. 
-  Vnli»«  ad  nUpenu 


*417  Füchae  mit  Füchsen  fugen.  -~  madtlw.  XK,  4a. 

.•icAoMei.  19  ^ 

•418  Fiirhse  und  Löwen  zusarnnKUtspamicn. 

l.at.:  Oongregare  onm  leoaibui  vulpee.    (Pkilippi,  I,  $6.) 

*418  Füchse  und  Schimmel  ■  sind  ilun  lieber  ale  der 

Himmel.  —  ftirömia*«»!,  2W. 
■)  Gold  und  SUber. 

•420  Füchse  zusammenspannen.  —  Karte,  wi. 
*431  Gnidig,  Herr  Fuche,  ieb  bin  «neb  ein  Ge* 

Spcnst  CSehlr*.) 
Wird  hknBg  angewandt,  um  tat  aehaBduflBr  W«lsa 

Vor-  i>d<>r  BUckticht  zu  erbitten,  am  etwa  an  eagiB: 
Vt>r(;i»a  nicht,  dass  icli  auch  da  hin,  auch  An»pnMll 
auf  Beaohtuag,  auf  Bereohtigong  u.  a.  w.  habe. 

•42*2  Gute  Nacht,  Fuchs,  im  Brete  (aach:  «af  dem 

Fessiw)  liegt  's  Geld.  fSMe».) 

Unt^vin  Schrank,  der  obea  offeae  ITAober  hat*  ia 

wdcbn  man  Tcllpr  ntiflohnt,  Taaeen  «teilt  u.  dgl« 

•423  Hol's  der  Fuchs  (der  Geier  u.  b.  w.). 

Verhalleader  Ausdruck  für  Teufel.  (^<.  114  u,  vul. 
A.  8tüb«r'$  6limp//ormeH }  rrommamn,  //,  iOi;  IV,  463.) 

•424  Ich  bin  a  ghölte  Fachs.  f)MrinM*mfch.>     Ammi-  . 
farlcR,  77. 

*436  loh  werde  den  Facha  achon  am  dem  fioadia 

klojifcn. 

•426  Ist  es  FutihSB  oder  HttaS?  —  A^ntiAa  I,  SSS.  Laien- 
dorf, 148.  EgtmUKtVfi^.  SWivKrl,  USA*. 

„Weaa  einer  lang  rad  viel  gedatteri  vad  Biaa  aloht 
welti,  wai  er  geechnattert,  ob  ea  gehawstt  oder  galo- 
chen,  ob«  gatancken  oder  vbel  groohen." 

*487  Jemandes  Fuchs  und  Hase  sein.  —  Brfs.  MM. 

Ttchtig  Ton  ihm  heruntgei^gt  mtdsa. 
*43S  M4t  me  de  Fors  an  dö  de  Stört  to.  (S^t.) 

^it  dem  Fnchae  metscn  und  dcu  Bchwaas  ingeben. 

'4'.'9  Nun  kommt  der  Fuchs  ans  Licht.  fOt^ahrvck.) 

Die  Sache  wird  bokanut, 

•4oO  Seine  Füchse  werden  mir  köineUuliner  stehlen. 

Dan.,   ülne  nuve  bide  ikke  mioe  gl»«.  (Pro*,  dan.,  474.; 

•431  ix>  leioht  aia  die  fiicha  h^ien  ewan  ^  fnmtk, 

II.  SÄ*. 

•432  Tummle  dich,  Facha,  der  Ti^  i«t  ktcs.  — 
*433  VAet  de&  Fachs  springen.  —  »im,  UMi 

UsbSVllBlBM. 

•434  Wenn  derFuehs  nrah  mie  wiate,  aa  ee  Loc3t! 

—  Kobinson  ,105. 

•435  Wie  die  Füchsse  inn  der  Wüsten.  —  E:ei.h.  li.  4. 

IhHitch.  im.  13. 
•436  Wo  die  Füchse  und  Hasen  einander  gute  Nacht 

geben.  —  AirL/i/i  ./tr,  2?; .  TiMer.uT.  tm  Iranken: 

Fnmntttnn.  VI.  167,  Ii. 
Von  BiasB  abgelageaas  Orte. 

*4$?  Zwen  Acha  In  einem  loch  ansanemen  (fahen). 

—  hrfinrk.  I.  10*> .  II.  lö*».  Sxmrtyck,  MSt;  MMt^ 
hofft.  277,  himlan.  194.  Körle,  1673. 

y,  ,in.:i  a.  a.  O.  drttckt  damit  die  lateinlache  BB<i<aB« 
art.  „Duae  parietea  eadem  fldelia  dealbare"  ana  und  ftgt 
aoek  folgBBdB  daatoBhe  flr  die  ▼erachiedenen  Formen 
dar  AaWBBdaag«  dsösdliBa  oder  einea  mehr  oder  we* 
aSmr  vai«aadt*n  Siaa  anadrttckend,  bei:  „Du  kanat 
anr  badaa  aehaela  tragea.  Zwea  brjty  la  einer  pfan- 
Ben  kocben.  Zwen  hssen  in  einem  »prnns;  fabcn.  Den 
luaiitol  botickpu,  vfj  der  wind  brrgvbt.  Elm  r  toiluer 
cwen  mann  gebtMi.  Mit  einer  tuchter  xwcn  oydeu  ma- 
elian.  Wann  vnd  kalt  au«i  einem  mnnd  bU«ou.  Weiaa 
Tad  aohwarts  anaa  einem  imel  malen.  Mit  allen  winden 
«egela."  yramek  bmerkt  dabei :  „Mb  atfi  Biaar  Bibajrt 


vad  diaat  got  md  dar  weit,  feiadoo  imdllmuid«a  »Ol- 
iBB  dliOBB  vad  also  JiBB  sBhiafw  skBB  awutekt  itah- 
taa,  dass  iis  wtM  attaa  BSiMa  vBiiisat  «ad  w«l  dna 
aeiea.  dla  «atdaa  als«  «ssluafl.** 


aeieai 
Fuoliabalg. 

1  Endlich  kommen  doch  alle  FochaUUg«  in  des 

Kürschners  Haus. 
it.:  AJla  iine  le  tvlpl  bI  WiMtBB»  !■  fBUIeBtarfa.  (VliU'e- 

2  Ks  kommen  mehr  Fuchsbälg  ins  Gerbers  Haus« 
,    (oder:  in  die  Gerbe)  aia  Kaeiaheut.  —  tA- 

«Maa,  904, 17  u.  460.  M;  Stnm,  te. 
Mb./  JtBdognma  «r  saettg,  saa  salgBi  dog  aa*  auag* 

ia«BB  beigB  iom  «MilB«had«r.  (Ava.  doa. ,  4TS.; 
ffoU.:  Men  vindt  der  voaaen  W  bU  dea  bontwerker. 

(üarrtbomit ,  II,  iO'.) 

3  Li(*tigc  Fuchsb&lck  kommen  auch  in  der  bein 

zusamineu.  —  Lchmaait ,  468 , 13. 
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1259        Fuchsbau — Fachsscepter 


Fucbsschalk — Fachsschwaaz  1S60 


4  Man  fiadet  mdir  Faelub*Ig  «b  Ea«bfelle  (bain 

Kürschner).  —  WliidUfl'.  1,41. 
BoU.;  Men  vindt  ttmt  ToMta-vtlln  iam  wda-VMlilM  ia 
MD*  lMB«w«rlBW«-«lakel.  (Harrebomee,  It,  407J 

5  MtB  nraw  clen  Fnchsbalg  brauchen,  weutt  nnn 

mit  der  Lüwenbaut  nicht  auskoiDnt. 

List,  wo  Gtwalt  nicht  wirkt. 

6  Wcim  der  Fuchsbalg «bgeiog«!!,  stdit  der  Fadu 

nackend  da. 

7  'Wenn  der  Ftiohsbalff  möht  darahreicht,  mum 

man  in  die  Löwenhaut  kriechen. 

8  Wo  ee  der  Fuchebalg  nicht  thut,  ist  Wolfs- 

zahn gut 

•  *9  Den  Fuchsbalg  auf  HaBonfusse  verhandeln. 
StAtt  Litt  «luttwendeii ,  die  Flacht  ergreifoa. 

*10  Den  Fnohabelg  über  die  Löwenhaut  ziehen. 

f^.:  Ooadra  1»  p«M  du  nnard  k  oeU«  4a  Uon.  (Lt*- 

droy,  513 ,-  Ltromi,  I,  IWJ 
Boll.:  Uet  Toueiml  aw  da  iMaiMBlmM  uaUw.  (Mum- 
h»m4$,  //.  166.; 
»11  Er  itt  mit  einen  Faohibalg  gefüttert 
Vvchabau.^ 

Ein  Fuchsbau  hat  niohr  als  eine  Uiutertbur. 
VnchBen. 

*!>»»  fuohat  mich.  (ßrimUrg.) 

y«fdxi«Ml  »loh ,  i*t  Mrir  aletat  raehl. 
Vnoliafeder. 

•Einem  die  Fuchsfedern  streichen.  —  7Vir«mio- 
kon,  nn. 
Ihm  »ckiiiciobelii. 
VuohaflBll- 

*Dii  ii  Tör  Yoea-i  tm  achter  Scbapfell.  —  itwA- 
mM,  m. 
Vnchafett. 

•Di  äs  niät  Fussfätt  gcbchnncrU  (ütebeHbwg.-sückt.J 

^-    l'r  lumiuKin  ,  I,  33,  SS. 
Schl.^u,  verschlugen. 

VnohaJavd. 

Auf  der  Faohigagd  lernt  man  keine  Löwen 

fangen. 

Vüchslein. 

1  Aus  Füchnleiu  wenleii  FüchBC. 

Dan.:  RBve-ungrr  ero  ok  rieve.    (Prov.  dun.,  ili.) 

2  üo  Fücbalein  und  Wölfin  Abla««  predigen,  aoU 

muk  Qinalin  und  Sohlflm  einUiun. 

J.  wn  Wmttmri/I  wandt«  dm»  Sprichwort  Rehr  pa*- 
Mad  mf  awei  Chorherren  dieioi  TCaroeu«  in  Horn  an. 

3  Tnter  einem  füchslein  steckt  offt  ein  brüllen- 

der  Löw.  —  nmUrh.  iwi. 
Vachslist. 

1  Fuchs-  vnd  llurcnlist  wol  tausentfaltig  ist.  — 
Prln,  II,  819.  Ilenuch.  1274,  50. 

S  Fucbsli.st  und  Löwenmuth  wohnen  nicht  anter 

Einem  Uut. 

Enal.:  Th«  fox'a  wUet  will  nevar  aatat  Iba  lIon*a  kaad. 

(Hohn  II,  505.; 
Vachapelz. 

1  £a  kommen  mehr  Fuchepclzu  iu  GcrlK-ih  Ilnus 
alt  Eselahäute. 

HpU.:  Men  vindt  mcer  voMdB-Tallen  dan  cieU-vachten  in 
cun  bontworkrrii- Winkel.  (Smmimmi' ,  II,  366.^ 

8  Listige  Fuchspelze  kommra  auch  in  der  Beize 
zosanunen.  • 
H^i  JUb  Tindt  der  v««mb  val  W|J  iaa  baatwatkar. 

(Harrthmnit .  II,  366.) 

8  Man  wirft  den  Fuchspelz  erst  über,  wenn  die 
Löwenhaut  nicht  zureicht. 
Dam.:  B»*e-«kinUot  fioxr-  >  r<i.  naav  towhadaa  vil  Ikka 
nakk«  tU.  jf/''»'-  <'<"•■. 

4  Wenn  der  Fncbspclz  abgezogen,  st^t  der  Höf- 

ling Backend  oa.  —  Simn€k,  mm. 
*5  Dn  biat  mit  eineia  Foelnbetta  ttbaraogen.  — 

//'  niMk,  im.  4«. 
Puchsxecht. 

*1  Einem  das  Fuchsrecht  anged^ea  laaaen.  — 

EitHnn .  194  :  Körte .  1683. 
Ihm  dai  Fell  ttber  di«  <Jbr<<u  aiahae. 

*3  Mit  cm  dat  Vosrecbt  speien. 

„Se  tpelen  oiit  den  Criatluttertchcn  dat  Vo»  unde 
yoatcaolit,  TBda  alrApaa  tu  mit  gawaldt  da  Hadt  aoar 
da  Oltraa."  (lt,  Or^u,  Sptfü,  B«. 

'"''Den'fiSüeepter  ala  FUegenwadal  galMPsadiaii. 


Fuohssohaik. 

Der  Fnnhssohalok,  so  hindern  Ohren  Khlä&t, 
wachet  anf.  —  SdMM,  lISt^ 

Fuchsschwanz . 

1  Der  Fuchsschwanz  äs  rösenroth,  wer  tu  drtk^ 

höL  'ne  Weile  Bröd.  —  tun:«;,  asa,  is:. 

2  Der  Fuduechwanz  ist  gut  für  den  Msmer, 

taugt  aber  nichts  für  den  Beichtvater.  —  H- 

romiakon,  166. 

Jener  kann  weutgttene  dtin  Staub  vom  Altar  dia.': 
abkehren;  dleaer  aber  soll  die  streogt  Wahrbett u^n 

3  Der  mit  dem  fuchsschwantz  kan,  der  ksa  üek 

zn  jedermann  anthnn.  —  fYsaci,  n,  in^;  M- 

mann,  II,  65,  154. 

4  Fuchsschwantz,  wie  bist  du  so  roth,  wer  did 

verkauflTt,  der  hat  keine  noth.  —  //'•'■-  '•.i.Ti.i; 

5  Fachsachwentze  geben  gute  iSeil'  vnd  Uara,  di 

mit  man  Blogheit  binaen  kann.  —  Lthmaa».  a.  j 

6  Hätte  ieder  seinen  Fuduachwanz  au,  das  Drittel 

Fiichse  müsste  schwaaaloa  ( ledig  J  gaha. 

7  Jeder  hat  aeinen  Fttolmohannai  —  wmip 

jrriu.a». 

ff»'i  Otesva  Mt  la  Maasd,  pattaal  Is  «aaaa  d«  riw^ 


l^t 


twumn  kann  man  die  Khigb^üci 
besten  (leichtesten)  binden. 
9  Wer  fuchsschwantz  recht  ansetzen  kau,  ia» 
an  Hof  ein  lieber  Hans.  —  IMm*.»»:  htK 
/MM.' 

Jtfa.;  AtstryMftaaB,ara«i«abof-kaast.  (jypiidSi.9K 

*10  A  wess  a  Fuchsschwanta  achnn  aa  iteeedMa 

—  Goimlcke,  856. 

*  i  1  Ainen  Fuchsschwanta  variMnifen.  —  .«^nrat«  f/iu 

Lat.;   Obtruder«  palpum.    (ftmUmt.)    (BMtr  I,  11U> 
n,  -233))  i  fatfliu,,  184;  MCKMrf»  17,  W  B.  »; 
Md.  399;  U  itgamt,  ilti) 

•J2  Den  Fuchsschwanta  atraiehea.  —  ii|««fflia.ut 

Sobraeiehelii. 

Ptattä.:  Den  rotMcbwanz  ttriken.  (Lauitnbtrtj,  IC  ^■ 
Frl.:  K^tre  n»i>er(r^  de  queue  du  rcnanl.    firrutu,  I.  1' 

—  Kl.ittcr  le  d.'.    ( h'rittin'jer ,  VtHl.j 

Lal.:  C'auda  blandiri.    (Binder  II,  4üS  ;  A>(iim..  j;,.'- 
ttliui,  4.1;  l'/iilij/pi,  1,  76;  Wir'jand ,  rnS.! 

*13  Der  Fuchsschwanz  lu-ni^t  eam  uua.  ^<*n*imiid, 

—  flttumgarien,  TT. 

*14  Einen  Fuchsschwanz  abgeben. 
Ander«  verkleinern. 

*  iö  £inea  not  dem  I^'uobaaehwaiia  beqireqg» 

Der  vatlMgt«  Pnoba  kaal  daa  Haadas  dMjd^ 
pititen,  uaaaaatekliok  attakaadaa  Schwant  \mwm*- 
l.nt.:  Cauds  aspargi  Talplas.  (Bot»,  III,  166.; 

*iu  F>  führt  einen  Fachaachwana  im  Wsfpea.  - 

Mnyer.  /.HO. 

•17  Er  kann  den  Fuchsschwanz 
als  der  Fiedler  seine  Qeigen. 
Lat.:  In  adnlsttoasM  eompotita«  est.  tCmrHm4 

II,  im.)  . 

*  18  Er  weiss  den  AiehsadivantB  meiateilieh  n  an- 

chen.  —  fViuIi.  AwMllo,  fl.  19t*:  t«ftflMsa,llt<i^l*- 

.SuHilru«  ,  308. 

•lö  Fuph.'<sch\vc'ntzc  verkauffett.  —  .sv;..wjf),  iiu' 
*tiO  Mit  dem  Fuchssobwana  läuten.  —  WmsbtAi,»- 
II.  m.  _^ 

Wenn  man  btwsa  httren  will,  ae  kOrt  bm  m  f***- 
Die  Kedenaart  aoll  auf  folgende  Weia«  enMaadaa  •» 

Kin  Fnmilionvateri  der  aehr  reyelmasaig  di«  Ku«a*>*' 
■achte,  hatte  Kinder  tob  weniger  kirebUober  Xi'fVf 
Wenn  dar  Vater  firacte,  ob  aie  in  der  Kinbc  r«*^ 
wlren,  antworteten  die  Knaben,  aie  bkttea  etaUiit-i^ 
^     Icn  hiireu.    Nach  inanclicn  vfrseblic)ien  Ermaba»»?'- 
*     dcf  Vater»  traf  <1or«<"lbo  ilio  Kiiirioliluiii? ,  ''^-'fj'T,  . 
/eifpn  iiii  lil  nn'hr  re(frlmk«("ia  t\x  einer  lif »ti— Ma**| 
(^•flialti'ii  wunicn,  i  r  liP»»  vu'liuobr  du  Zeidua**** 
«elben  durch  dai  Aiiivbla^ten  mit  einem  FuckMtfc*^ 
aaf  aiaan  Btooktaller  geben.  I>eaaenna|«aeMvt  «ti^ 
t«a  aiak  dia  Kinder  ateta  regeteaail«  ein.  Der  tmr 
■ae«a  ikaaa  bleianf,  wenn  aie  femer  die  iiiork«'»  **«^ 
kerea  aontaa,  ao  werden  aie  dann  Tnr  \«-fr>a  ><^t>>' 
■ein  ertcfaeinen.   Ka  «oll  dnrch  die  Kedru"«rt 
danke  antgedrUckt  werden,  dau  der  Slrn»c>i  iv  ffij-- 
einc«  siärkoni  Antriebe»  bedarf.  aU  «u 
niuacn.   Andorf  erKühlen  »ur  KrkUruntt 
l-olgendo» :  Iu  tin^^elurii  Uanluuiem  TiroUkaM«» 
der  Gaitatube  ein  KrotHe»  boUcnie«  ( AafKkuliel I**' 
■er,  an  dessen  einem  Kode  ein  FuchMchwani. Jr 
dem  ein«  ülncke  befeatigt  lat.  Tob  Mmmt 
laagsi  Pfardekaar  kersk,  da 
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bcornkt  wirJ.  KrxiiiiU  nun  jcmantl  eine  nngUnbliebe 
(teichichto,  au  ziuht  einer  der  OSite  unboini  rkt  un  dem 
Ha»r,  iafutKe  ilcsten  dio  Olocko  klingelt  und  der 
Fuchiichwans  wedelt.  Nath  iIich.t  HcrleitunK  wird 
„mit  dem  Fuchfichwknz  liutoii-'  «uvipl  lieiiKcn  als: 
inftchneiden,  groitsprerhen ,  lng<<n. 

Mit  dem  Fucbsschwanx  malen.  —  h6rie .  leao. 
<  Mit  dem  füohMehwante  inidlfD.  —  Fnmk.  I,tt* 


n.  ///.  JM ;  Scholl el ,  UM*'. 

Mit  pinem  Fuchsschwantz  darüber  horstroichen. 

—  ÜiemnUitu,  I,  586. 

:  Sich  mit  einem  FudiaeehwuiM  peiUcheo  (gei- 
sein). 

Von  einem  Heiligen,  der  ei  mit  der  Kreouffuug  sein»« 
Pleiechee  nicht  atMrtreibt,  eagen  anob  die  ITraoioeen ; 
II  (•  donn«  la  diidpliM  «rao  ue  qMM  d«  naard. 

(KritHmgrr,  «W.J 

iuschwänsen. 

l)a«8  KuchBeacUwentxen  kann  mau  nicht  straf- 
fen, dann  ai«inMid  klagt  darvbw.  —  itkmm», 
m.  u. 

Er  weiss  zu  fucbsflchwänzen. 

Die  ipriehwOrtlichen  AnedrQcke  Kucliisch  «rünien  nnd 
FaekaifihiHUtMr  konunen  bluflg  bei  M<uekfro*<k ,  Ata- 
mU$  Mtämu  vor.   (Dr.  SehiUtr't  ilt.) 
laLf  CtHiMii  jutore  popello.  (Pkilippi,  l,  16) 

kMimiaaer. 

Der  Fachaachwauzer  tragt  das  Wasser  in  der 
einen  nnd  das  Fener  in  der  andern  Hand. 

Fn.:  Le  flatienr  porte  I'eau  en  an«  main  et  le  fen  en 

l'Mtre.    (Kritiingtr,  318.; 

Die  Fuch88chw(  ntz(  r  frosscii  ihrer  Herren  koth, 
wie  des  Diomsii  luiml  seinen  Speichel. —  HW« 
iMd  itu ,  y,  d'j ,  Hl). 

THeser  Autsiprucli  wird  dem  Kurfarsten  Mortis  ron 
Miehlen  zugeMchrioben. 

I  Einem  FuchaachiviMer  ist  nicht  ru  tränen. 
I  Ut.:  catta  au  «nt,  qirf  Jafitar  Mmdlmlar.  fMift^. 


man  an  ninem  lieb- 
kosen. —  //«TU  iji, 

i  Füchsschwautzer  kunncii  sich  zukautTen  bcydcii 

Herrn.  —  fliMiwk.  itn.  4». 
ifochsschwänzer,  Hnurcr  und  Jäger  sind  die 

Liebtt|n  beim  Hoieläger. 
'  Fndindiwinaer  wiaaaa  ftberall  woblfeU  sa  Oe- 

nttarn  zu  lein. 

dlMcr  Art  ntant  mao  in  SsblMlMi  Fmm- 


*t  HoAVl  an  Mm«  iUMar,  tU  da  «igw  Ja  tU  altiE«. 

I ndmehwentxer  sind  den  Herren  Heb,  stelen 

«loch  ni'  hr  Jiinn  andre  diob.  —  GruUi .  III,  40. 
Ltknmma ,U,U9,i%;  Sunnck , SSM .  A«rl«i .  1683. 

I  .Fnpl— ehwentaer  aind  frenndlidie  Feindt.  — 

Ukmann  .  333  ,  10. 

tMifti  nannte  «ie  „b8««  Malor,  dio  dou  Saclien  ein 
tader  Karb  uml  (tcHtalt  geben,  als  lia  an  lieli  Mlbat 
haben."  {link'jr'f ,  III,  ISO.J 

Wer  am  ntcistcii  vor  FuclisBchwinaani  warnt» 
ist  am  ersten  von  ihnen  tungamt. 

Wer  Fttduschwinaera  Andiena  gibt,  bei  dem 
kann  die  Wahrheit  nicht  einkohren. 

W».;  Fuk^Tttndsen  eliker«  er  gandhcdt  hadcro.  (Prve. 

'  Er  ist  rin  P'nchsschwänzer.  —  S/ui-Ik««  ,  .w. 

I>i«  Dinen  halten  für  FaclimcliwÄn/<  r  im' Ii  din  m  r- 
«>Ddt«n  Beseicbnungen :  Augennehalk  ,  AugL-ntru|>ner, 
Aigendrückcr,  Au({ondioner,  Ohrcupfcifor,  Ohrwurm, 
Telierlecker,  Schnsselfreuiid.    (fine.  ■Im.  .  20'.».; 

*Mchw«lf. 

Aas  dem  Fochs-Schwciff  kau  ntau  baile  macheu, 

die  Khigheit  mit  an  Inndan«    >  Suttr,  m. 
dMstr«lch. 

Dm  wai-  eiu  FuchsHtreich. 

Ha»  4ia  ▼OMW  ««»Imb.  (Oamhvmi*,  II,  W.) 
^wUd. 

&  iat  fbefaswild  (anch:  fiichatenfelawfld).  — 
toMfofiM.n. 

_v  hltabsMa  Oiade  sonda«  wild  wl«  «la  geraBfltaar 

™  Fachswildhaub*n  afhab'n.    COberöttirreick.)  — 
f^umtarien  ,77. 
!•  l«ld«B>cliaftlicher  Aufregung,  faobiwild  sein. 


Fnotmahn 

Fnohaillna  aind  ao  aohlimm  wie  .Wollinihaa. 
—  SduUmint,  I,  tlM. 
Fuohtal. 

•1  Eine  wilde  Fucliti'l  sein. 

Kin  wilden,  freches  Fraueaslmmer. 

*S  Einen  unter  der  Foohtal  haben. 

In  strenger  Zucht. 

•3  Heraus  mit  der  Füchtel.  (ihMenburg.) 
D.  h.  mit  dar  Sprache,  mit  der  Farbe. 

Fuder. 

1  Einem  Fuder  schöner  Worte  febU  aar  kleinaten 

That  die  Pforte. 
*3  Ich  hab'  ein  ganzes  Fnder  und  noeh  ein^ 
Schleppe.  CSchU*.) 

Wird  gebraucht,  tun  einen  grossen  Vorrath  an  atwaa, 
RawOhBlMb  voa  Auger«  Yrndraai,  UmamhmU<iikiU 
o.  d0>  asaalohMB» 
JTudlkaB* 

*  1  Dat  ia  *n  atacben  Füdikan.  —  DoNasa,  is. 

Daa  ist  ein  arges  Versehen. 
•2  Du  bist  'n  Fudikan.    (Allmark.)  —  Daniunl,  S9. 

Von  eiueiB  Menschen,  der  etwas  Unpaaaaadaa,  aitt* 
lieh  Unreine«  tbut^  auaammengesogan  aua  P(u  <fa) 
di  (dik)  aa. 
Fuem. 

•Es  fucret '  kc  Dingcli.  —         .  m. 

')  Kuem  =  nilhron ;  Kiiera^dio  Nahning,  Six-ise  und 
Trank  ;  fuerig  =  nahrhaft.  —  Das  Ueschaft  uiihrt  nlaM 
ein  biacben,  wirft  nicht  den  geringsten  Ertrag  ab. 

Fnet. 

*  Du  gies  de  Fuet '  wiäch  vn  schiaa  dör  de  Hib- 
ben.   (Graftchaß  Mark.)  —  Wbete,  M»  O. 
>>JDw  Hlatart.  Slslas.  (8.  Vol.)  /Awaaioa«,  ///,  MS.J 
Voa  jMBiad»  d«t  gar  «I  IMfsMg  tat. 

Fug. 

1  Der  fug  brieht  vnd  macht  den  krog.  —  FhoMl, 

/.  84'' .  ff'»n< h  .  i?7S .  f/rmsr.  r, U;  Airi,  Jf<M:  Aa- 

rock,  28i>S.  hol  Ii-,  U»3. 

Wenn  es  «ich  einmal  glOckllcb  gefOgt  hat,  ao  ist  der 
Krug  fertig,  und,  in  der  Hand  warm  geworden,  kann 

man  ihn  niclit  nieder  luKi^on,  bin  er  gebnictien  ist. 

2  Wauu  kombt  Uans  1^'ug,  so  siehe  vnd  lug,  thu 

ihm  genog.  f-  Fltekart,  Getek. ;  GIralfr.  fff,  M;  Uh' 

mann,  II,  sc.'.  :!0.  AV.r/.  .  ic^r 
•3  Der  ist  (nicht)  uusers  Fugs.  —  hinhhufer,  76; 

Eixetein,  194. 

Ist  von  oder  ist  nicht  von  unserer  l'artci.  KirMo/i'r 
stellt  die  Frage  auf,  tib  dies  Sprichwort  wüI  roa  dorn 
scbwitbischen  Kiticr  Fng  von  |Bergfelden  herrtthre, 
der  unH  .Jalir  UMi  Irbtc  und  Mitglied  des  westfälischen 

FcmKcrioht<4  war.  //f«ij.:A  ( 1".'77  )  sagt  sur  ErkUrung: 
Der  reiinbt  '^ich  nicht  daher,  nihil  graculo  cum  fldibus. 

*4  Fug  vnd  rej:ht  haben.  —  Jfaihcay.  lO}**;  5aadroM,ao». 
•6  Bä  hü  keine  raiebte  Ftiek  deno.  (KUn^  -~ 

Firmmieh,  I,  47?.  SC». 

Fuffe. 

•Aus  den  Fugi  n  kummen. 

Aus  der  Urduuug,  aus  seinem  bestände. 

Fügen. 

1  Es  fiifft  sich  wol.  was  scia  soll. 


Igt 

S  Im  woi  filgen  iat  die  Kunst  gelegen.  —  HeiOttk,  ifis. 

f.til. :  Caput  artls  Mt,  dicer«  quid  facias. 

3  Was  einem  fögt  (wohl  bekommt),  das  schadet 

dem  andern.  —  llenuch,  I?78;  Lehmmn,  II,  u».  tu, 

4  Wer  kana  fügen  nach  einea  jeden  genügen.  — 

riM iaeft ,  tsn. 

*5  Dem  ftigfs  auch.  (Bnm»».) 

Ks  gelingt  ihm. 

•6  Ea  musH  .sich  ßegen  wie  ein  Bichl  In  ein  Degen« 

acheid.  —  5Mor,M6. 
Laf.:  8f  rota  defftaerit,  tu  pede  oarp«  vlaak  (ttOor» 
Fncrer. 

•Er  würd'  eines  Fugger's  Gut  verwüsten. 

Hezinht  üich  auf  die  von  dem  Webermeister  Johannes 
Fuggor  in  ÜOgingen  bei  Augsburg  abstammende,  lu 
aaaaerordentUchem  Beiotatbnm  gelMial«  Weberfamilie, 
ans  der  Paraten-  nnd  Orafengeeebleeblar  karvorgegan- 
Ma  elad.  Der  Solui  das  ftaasantea,  ebeafhUe  Johanaea, 
nesi  efeh  Im  Jahre  ISVOla  AagSbarg  niader  und  legte  den 
Grund  su  dem  sprichwörtlich  gewordenen  YermOgen  sei- 
uer  Kachkommen,  die  mehrem  deulachen  Kaisam  fttr 
damalige  Zeit  bodeutendo  Darlehen  machten  nnd  noch 
jetzt  in  inehrcrn  (irnfon-  und  FUrHtengeschlecbtem  fort- 
leben. (Vgl.  dieArtiknl  l'tni'i-  r  'nx  lirvlfinnt'  Conerrtation*- 
l.fxik'in  und  in  l'iriei  <  I  nir-  r <.ii- /.rrtkon.)  Als  Kaiser 
Karl  V,  in  l'aris  war,  machte  ihu  der  franaösisohe  KOnig 
anf  die  .Schfttxo  der  durtigen  liuld-  und  üilberarbeiter 
aufmerksam  und  sagte ,  „das*  diotai  allein  einea  KOnig* 
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nielit  wtrfb  w&re",  worauf  Karl  anlworUt«:  ,.Er 
Utte  cn  Augsburg  einen  Weber,  derkondte  dies«  IHuk 
mit  purem  Gold  auitsablen-"  (Zinkgrt/,  l,  ^i.)  Die 
Franzoien  haben  ein  ähnUoboi  spriobwort:  QoMid  U« 
auri>icut  let  bieni  de  GroM«  «t  deCtdagll«,  ib  tat  am» 
geraient.   (Itroux,  It,  V.) 

Jilhlan. 

1  Dm  l&Mt  lidi  nur  fahleiii  ni«^  wgeoi  mgte 
H«i8,  all  er  Prügel  bekommMi  hatte. 

S  Fübli  n  macht  (lehrt)  gleuben.  —  Veiri ,  f/,  319, 

Hmttch.  163«,  84:  Lehmann.  II.  174,  45;  Simrwk.  mo. 
Boll.!  Voelen  doet  Khelov  n. 

Lat.;  Proptcr  leutire  creäuütuf  re«  icio  mire.  fFf.ilff»- 
Ifhen.  7SI.; 

3  Jeder  fühlt  am  beaten,  wo  ihn  der  Sobah  drückt. 

—  Mmllr,  IM.  tlT. 

4  V61en  deit  glöven. 

5  Wir  fühlen  täglich  des  TeuÜels  stich  vnd  bies 

in  vnsenii  Leil).  —  htn.  1.  112. 

6  Wer  nicht  fiihlen  will ,  dem  hilft  Kölnisch  Waner 

nicht».  —  Sfritkm&rtrrgarten .  ili. 

Oatthe  UUat  ■•iMa  Pauat  sagen:  „Wem  Ihl^  alokt 
fshlt ,  ihr  werdet^  nieht  erjagen." 

•7  Er  Iii  hl!  nicht,  wenn  man  ihn  sticht. 

l%t.  lUr  Bcleidigungon  und  BetchimpfuDgen  tUMia^ 

pflniiUcli. 

*8  Er  fühlt  sich  wie  in  Äbrahüm's  ächo«. 
Führen. 

1  £s  führet  nicht  ein  jeder  ein  jedea  AmpL  — 

HeiMch,  19S4. 1. 

5  Ffihr»  mich  zu  Leuton,  aagte  der  Blinde.  — 

3  Ww  fuhrt,  kennt  eein«  Lento  wol. 

Din.:  Baa  kiender  andon,  at  age,  lom  foreager.  Ch^v. 
d»n.,  98.; 

4  Wer  sich  nUireii  lässt  voa-Blindsn^  luum  auch 

den  rechten  Weg  finden. 

6  Wie  weit  man  ftthn  den  StieTi  er  kommt  su« 

rfick  als  Stier. 
*^  Er  {&hrt  einen  grossen  Spiees  mit  einer  aehar' 
fem  Spitze. 
Bat  eina  aoburfe  Ziuige,  iit  eui  groiaei  Zftnkar. 

•7  Bi  fBhrt  ein  Blinder  den  andeni. 

VtOaxtix. 

1  Ein  guter  Ffibrer  durch  das  Land  iat  beeeer  all 

ein  Stab  iu  der  Hand.  —  Lehmttm,  i66,  18. 

5  Ein  guter  Führer  macht  einen  guten  Folger 

(oder:  nuudit  ein  gut  Gefolge). 

JMm.:  Ood  antorer  gi«r  gode  niedfolgere.  (Pror,ta»,,tii) 
MtUt.i  Bonos  dax  bonom  reddit  oomltem.  (SchuMatt^  4M>) 

3  Ein  ichlechter  Führer,  iat  ein  Tttrffibrer. 

Dän. :  Vro  tom  IM«  anfMAT  «r  Tim*  and  das  lom  teiger. 

(Prov.  dan. , 

4  Wie  der  Kührer  ist,  so  endet  der  Kaiiii)f  (die 

Schlacht,  dir  Krieg). 
Mm.:  Onde  f«r«re  gi*r  den  onde  frtil   ffnr.  daa.,  19^4 


1  Die  Fuhrknccbtc  haben  jhre  Lust,  das«  sie  mit 
den  geisseln  schnaltzen.  —  Ltkmann.  498, 19. 

•9  Er  ist  l)ei  Fulirkiic .  Kt,  n  in  die  Schule  gegangen. 
Oun. .-  .Sota  bar  gaaet  1  »kole  med  vogiUMMtd,  varet  i 

Vabrleute. 

1  Alle  (alle)  Fauerlüo  sind  gucdc  Weagwisers. 

fBürm.)  —  Hochdriit.'ch  bei  Schmitt.  194.  163. 

2  Alle  Forlü  hart  gärne  klatschen.    (Uerlohn.J  — 

H'oeile,  (ib,  7i. 

a  Alte  Fahrleute  hören  noch  immer  gern  klat< 
idMtt  (ichnabien).  —  lllimi.Me:fffr<M«/kr,ll«. 

le  mm  4m  Bitter  William  Calepeger,  ein  Brngniaa 
Ittr  äSm  Maflht  der  Gewohnheit ,  nachdem  er  «ein  gaaaaa 
VarmogaaaBapialtiselivmlonBlMtt«,  doob  aoeb  dabal, 
na  dem  6|tat  nsuülMB,  Ua  aa  MUt  ladt.  (Mmttr, 

I,  IM.; 

4  Die  Fuhrleute  erkennt  man  am  Schnalzen,  die 
Hüchel  am  Schmalzen,  die  Säufer  an  der  Na- 
sen, den  Wind  am  Blasen,  die  Glock'  am 
Klange  und  den  Vogel  nm  GeaangOi  —  IM- 
miakm,  MM. 

(  Fuhrleut  flihren  tob  Mund  auff  gen  Hininid» 

wenn  sie  nicht  so  gern  vnd  grafMUn  fliuditen« 
—  Pitri,  U,  321;  Uenitch,  im,  S4. 


6  Fuhrleut  habens  gut,  sie  essen  jhr  Kraut  taä 

Weck.  —  Gruler.  III.  41.  Lehmam,  /I.  IU, 

7  Fuhrleute  lauen  das  Knallen  ni<Ät 

8  Fohrleate  nehmen  einen  guten  Abend  ftrcina 

bösen  Tag. 

9  Junge  Fuhrleut*,  alte  Büacheihacker (Sä^ 

Voiglltmd.) 
>)  Hols-  oder  WeUaabaobw. 
*10  Es  sind  polnische  Fuhxtonte.  —  r«HAai.fn. 

Von  Leuten ,  die  den  ganxen  Tag 
eiad  ood  abeads  aoeb  au  ab«rlag«a 

'11  Mit  der  Fuhrleut'  Schiffen 
ren.  ~  HmmA,  iMt,  «s. 

Fuhrm.q.nn, 

1  Altem  verlegnen  Fuhrmann  thut  uich  das QvtA- 

kl&ppem  wol.  —  Ukmann.  II.  M.  I»:  Ontr.  IB.l 

2  Auch  der  geschickte-ste  Fuhrminn  Wirt  »• 

weilen  aus  dem  Gleise. —  flmnj&tfjj  O'.  ß. 

f'ri. :  11  u'y  i  si  unii  cjiarretier  tjui  non  Ter,«.  (Oatl.ii'., 
t!ny.:  Az  orsiku  utj4l  it  el  iBhct  hib&int.    Clreai,  MT.J 

3  Auch  ein  guter  FuhMi  ann  km  nicht  anders^ 

ren  als  nachdem  er  i'ferd  hat.  —  libw, 
«1*1. 

4  Da  ist  gut  Fuhrmann  sein,  wo*i  eben  gdit  - 

Eüelnn ,  ili. 

5  Das  ist  der  beste  Fuhrmann,  der  aal  «fa 

Wege  fährt.  —  inmikJfT,  /,  u. 

6  Das  ist  ein  armer  Fuhrmann,   der  nur  ea» 

Weg  weiss.  —  UhmAtnn  .  filO.  9. 

7  Der  iMste  Fuhrmann  wirft  um.  —  Mmiitm,io, 

8  Der  Fuhrmann  idnialrt  andb  im  IVamn  wü  der 

Zunge. 

9  Der  Fuiirmann  verwünscht  heut  seioeo  StxA 

und  mOMpni  fihrt  er  fnach  über  Laad. 


PolH..-  Furman  w  ilyn  n^t  o<iiBaka  lif  rtaaiW^I 

10  Der  gibt  einen  guten  Fuhrmann ,  der  mit  bll^ 

den  vnd  lahmen  Qtalen  fahren  kan.  ~  | 

munn,  77,  41.  I 

11  Der  hat  gut  Fuhrmann  aenn,  der  aaf  ebo« 

Straiae  fährt.  '  | 

13  Der  ist  kein  gesehidlar  Friemann,  dar  wM 
nach  gelegcnheit  aniam  ^eiia  iStlBII  bss."  : 
Lchmrinn,  ast,  37.  I 

13  Der  iat  kein  nngesdiiekter  Ftahnnua,  d«  «- 

sskdiren  wein. 

Däm.i  Bas  ager  Ikk« ttda  mm  vesd  at  Teade.  (B*kt  I.Xi-^ 

14  DV  Fuhrmann  moss  wcvse,  wo  d'r  ^Ri% 

get.    (IHrfn.)  —  f'irmenich ,  I ,  i6i ,  iS. 

15  Ein  alter  Fuhrmann  bfet  gern  klappen  (kl^ 

sehen,  knallen).  —  kMe.  isss;  .Simracl.lNl.'l^  , 
I,  138.  SckolM.  n»l^;  Braua,  /.MC  I 

16  Ein  alter  Fuhrmann  ist  ein  galer  WegiMV- , 

—  MMtedi,  IMS, ». 

17  Ein  alter  Fährmann  wirft  nidii  so  leMtiBii 

als  ein  ;nri;n'rr   —  rii-'^rrn.,':, nn  _  i-.io. 
l&  Ein  fauler  Fuhrmann  spauut  heb«r  auos 
an.  —  l/en<seh.  iMS,  tS;  abntmk,  1904.  miLt  tu 

19  Ein  Fuhman  muss  den  andern  aa£dsrS>n('| 

seu  weichen.  —  Lehmam ,  87< ,  11. 

20  Ein  Fuhrmann,  der  fortkommen  will,  i  - 

schmieren  seinen  Wagen  viel  — 
31  Ein  Fuhrmann  iet  das  Kbtschen  mit  dtfPnbdi 
(TCWühnt. 

JioU.:  Div  vucrmau  geweast  is,  kaat  het  klappM  na 4* 
aweep  ( i«  het  kla|ipaiB  vaa  da  awaapi  gewooa.  f«*^' 
bom^t  ,  II,  39S.;  ^  , 

iS  Ein  Fuhrmann  muss  ofiTt  mehr  den  Pferden 

gen,  deim  sie  jhme.  —  Lehmann.  «M,  8;  /Hn.i/.* 

33  Ein  Fidurmann  trawet  seinen  Bosiefi  ^  ^ 
gen,  er  helt  Hher  zaum  vnd  gdstel  in 
ha-nd  vnd  schlätTt  uiciit.  —  BwUA.  O».  * 

94  Ein  Furman  kan  nit  alweg  furen,  dahin  (wie)«^ 
gern  wolt.  —  «naw».  //.  fl«»*». 

85  Ein  geschickter  Fuhmiann  weiss  auch 
den  (schlechten)  Pferden  zu  fahren. 
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chartlar,  It  diani*  U«b  dioft.  (ttnuM, 


i  lia  euter  Fuhrmama  kommt  auch  durch  enge 
und  kraimne  Wege  dordi. 

fn.:  Sm  charwtier  toarue  «a  yvttl  Um.  f^oA«  /,  8.; 

To*nn*n  k»a  w«l  keeren,  «1  U  de  pUktt 

Uf.  (H«rr*hom»« ,  II,  395.; 

■  Ein  gfttter  Fuhrmaan  übertreibt  (ias  willige  Pferd 

nirht. 

//WJ..  i>«  vaemiAD  nuikt  meoai  liot  willig«  p«ard.  (Harrt- 
^<mee,  II,  395.J 

Ein  g:uter  Fuhrmauo  will  auch  gate  Fracht 

Boll:  £cn  Kitcd  roerman  «U  ml         timMI«  laJnt 

i£q  oIu  FskrinaiiB  hört  noch  gern  de  8wep 

kUppeu.  —  EidtwaM.  542. 

hn'n  i'uhnnanu  kriint  maa  au'u  Klappen.  (Han- 

Der  t«iner  tiach«  Kundige  ist  an  kleinen  Harkmiaen 
III  rrkennea. 

Iii  iii  ein  schlechter  Fuhrmann,  der  uiclit  auf 
reicn '  kann.  C*^nriinge».j 

tinhafc»»  u.  t.V. 

Fr:.:  Tl  Cft  bon  c 

Es  ist  kein  Fu^T  rnnr.ii  80  geiducktf  dut  Bt 
nicht  UTtiwcrft  ii  kuniiic. 

Fr:.  -  U  oVst  si  l.on  c]iartior  qui  no  vltbc.  (1.'-/  ..ux  ,  II ,  'rl.) 
BM.:  Urcn  VDerinaii  stuurtl«  »olt  aoo  wel,  dst  Kiju  iMt 
tii  -i:  wonl  oriiKcworix'n.    (Uarrebomee ,  II,  veii.) 

£t  tat  kern  Fuhrmaan  »o  gut,  er  fehrt  biss- 
««flen  «vsam  Gleia«.  —  L^mann .  407.  w ,  790, 10  u. 

l-; ,  ^'ailfr,  239. 

ibi  kern  rechter  Fuhrmaan,  der  nit  vmb- 
werfTen  fam.  —  FfwAw«,  Genk..  io  lÜMer.  VUl, 
'  rt  iann,  fahr  to,  morgen  wwt  et  tttmmer. 

ti'M.j  —  »tAwtoe,  i,  340. 

XAlBttik  iM  WMtM.  2«  iMICMHMklUldlrilsmHtB- 
wJMa. 

Kobnnaiui,  bleib  in  der  Spur. 

IilwTnann,  Koch  und  Aiinne  wollte  der  Teufel 
mcht  sein;  aber  als  6uu  in  der  Mühle,  als 
Pt> nl  des  Verwalters  und  als  Kdchm  derHenw 
*chaft  £uid  er  sich  bald  darein. 

Vohnums  Tasch'  steht  allezeit  offen.  —  Gtvier. 

il'i.  40,  /,ifrm(i/i;i.  //,  17k.  61;  SUnTock ,  »907. 

l^at  den  Jb'Miermaan  vöer  de  Pijftake  eoergen. 

(Bin».) 

Mau  muBs  dem  Fuhrmann  die  Koeee  »unpumen. 

—  Lfhman»,  774,  14. 
Um  ihn  snlifaidsni,  IkMtt  If MüitlMlt  «atf  Satedw  m* 

Haacber  Fnhnnaan  hat  nur  blinde  Pferde.  — 

~  Itktnann  ,  1S3 ,  31. 
Mit  einem  schlechten  Fuhrmann  ist  nicht  gut 
fahren. 

Bvii.:  Dia  wel  Taren  wil,  moet  een'  goed'  Toeman  beb- 
ten, (a^rrttnjute*.  II,  395.J 

ale  Fümann  es  'ne  göde  W^ägwiser.  (M- 
»w».;  —  Ftrmenich.  I.  m.  50. 

^  ^        ulttr  Fuhrmann  ist  ein  guter  Wegweiter. 

Ne      t'ürmtuiu  hürt  uauch  ent  gäer '  met  d'r 

Schmecke'  klütsche.  (Düren.} 
'  'I  Sech  elBiB«!  gem.  *)  Psitaebe. 
io  Inga  der  Fa&niHin  nidit  umgewotlMt  hat, 

vpT^tf  Iii  er  d**  Falireii  nittht  (EifH.j  —  SekmUt. 

^eno  de  I<  ormana  Ik  nich  tadr  folurt,  tan  faöärt 
he  doch  noch  gfiieii  Idappen.  (Unmum^  — 

'^iiamhactk ,  196. 

Wenn  der  Fuhnaan  die  weg  nioht  ireiai,  so 

Ut  man  tIip!  v'Twf^r^f.  —   l  ehmnrm  ,  m , 

Wenn  eiu  Hkei  1  ulu  tuüiiii  IUI  uiehr  wol  fahren 
kan,  so  gefeilt  jhm  noch  das  klappen  wol 
tod«:  so  knallt  er  mit  der  Peitsche).  —  lif- 

l»n:  Simrotk.  1SS7  u.  390»;  Bvckin^ .  Hu- 

■  iiri,  i  nteir.  .  V ,  3. 

Wenn  eia  Fuhrmann  eelbst  den  Wagen  siehen 
■ui,  to  darlT er  keiner  Ross  nicht.  —  Lehmann, 

*^tt  der  Fuhrmann  ist,  so  folgt  das  Geechirr 


•51J>as  ist  cm  gewnrfeltcr  Fulmnann.  ..Surtw.ien.j 
*  52  Er  will  Fuhrmann  werden,  iwenn  es  wird  ae- 
mdean  gehen.  * 

Fuhnnaanatasche. 

1  Eine  Fukrumunstasche  steht  allzeit  oflfen. 

2  Zwischen  ein  Fblumaiutttasche  vnd  «in  Bei- 

beutel iat  ein  groMer  vntenobeid.  —  ikM. 

IMS,  SS. 

Fulirwerk. 

1  Wer  .sciu  i'uhrwerk  im  Stande  hat,  kommt  auch 

in  bösem  Wege  fort. 
Ami..-  Det  w  godt  «t  age  i  heele  vogne.  (Prov.  .ian  19.) 

2  Wie  das  Pnhrweric  läuft,  sagte  der  Teufel  auf 

dem  Kutschhock,  [da  hatte  er  einen  Mdneh 
und  Junker  au-  uud  eine  Hure  voiveepanDt 

—  KtoHtnfkg0t,4»,n. 
Füll«., 

1  Die  falle  des«  Reirfien  lasst  jhu  nicht  schlaffen. 

—  Hfui'ih  ,  1»S4,  JO. 

2  Ein  füU  bringt  die  ander.  —  Fnauk,  h  so«;  jfr. 

«tefc,  514;  Urtt,  16». 
d  Wer  in  der  Fülle  lebt,  der  lebt  am  besten. 

Petri,  U,  m. 

4^o  alle  Falle  iat,  kann  man  schon  hausen.  — 

l'  \ri  hhofcr,  19$, 
Füllen  ( 8.  >'ohleu>. 

1  Auss  den  kletterigen  FiUlen  werden  die  schön- 

sten fleugst.  —  llmitch .  im  ,  59 .  Pi  t 
Fn,}  D*  p«vlaiii  roigneujc  ou  ferciuüux  viout  Ueau  clie«»! 
et  precienz.    (I.^x.tu.  I,  ui.) 

2  Breck  dem  l-  iillc  nich  cjat  Kriez  entwei.  (Oü- 

preu-y^.}      ■  /■■»I«. /i/iuT,  106. 

BricJj  dem  Fuil«ji  aicht  das  Krenx  eut/wei.  ZiUTOT- 
i  iliK  sein,  die  Bechnnng  ohne  den  Wirth  mechen. 

3  Das  Füllen  ist  nicht  immer  wie  d.  r  Hengst 

^""LL         ''li^w  iU»  alttd  fU«l«D  lüg.    CA,  A".  /.  388; 
.iVo».  dem..  ias.l 

4  Das  Pfillen  soll  nicht  vor  seiner  Mutter  lauieu. 

—  Üertram,  53. 

ö  Das  Füllen  stirbt  olt  tbcr  als  die  Stute. 

Kin  liobruischo»  Sprichwort  eagt:  Viel  Fallen  sind 
geatorbeu  uud  ibro  Haut  hat  Uiren  MUttsm  Daak* 
gedient.   (fUintberg  lt.  — 

ti  Das  Füllen  wird  schwerlich   langsam  gehen, 

wemn  die  Stute  trabt.  —  WincUer,  vii,  31. 

Mm.}  Vrile*  tlBBaf  tlt  moderen,  c/v^r.  du  n. .  1 ; 

■*  ^SP"*"  jn^^et  alea,  Judit  ci  l.«irüi  bol- 

latas.  (PMUppi,  Ii.  1^4; 

7  De  nigste»  FäUn  ^  wf-rd  de  beste  Per(deJ.  — 

Frommann,  III ,  rjo  .  L':,7. 

')  NUt  nlge,  mitteUioohdeutNch  ninwRr=nen,  frifcli, 
munter.  ■»)  PttUea,  a«alloch(i(<utiich  Kohlfu. 

8  Ein  Füllen,  das  einigenial  gefallen,  nimmt  sieh 
in  Acht 


Span.:  Potro!)  'Mvoodo, yaogos  Mtdisadai  n> 

(Bokn  I, 

9  Ein  Filikn  weiss  den  Weg  nicht,  bis  man's 
daraul  leitet. 

10  Ein  Füllen  zeitig  reiten  und  eine  Fran  ins  Oe- 

sicht  loben,  taut  nie  gut. 

M«U.:  Berijd  geen  jong  realen,  nouli  prij»  uwc  vrouw  in 
bare  tcgen woorJi^hp.id.    (Ifarrflwinrf ,  II .  370.; 

1 1  Em  jung  Füllen  und  em  alter  Gaul  halten  nicht 

gleichen  Sdniltk 

Dan.:  Ungt  fal  og  ganunel  beat  de  drage  el  tüUgs. 

12  Ein  schabicht  Füllen  wird  oft  das  bestt;  Pferd. 
l>ä*.:  Sn  lOattet  Dotai lu»d UtTa  «a  hait:  an  fattin  peb- 

Ung  kand  liU«a  «a  yiMt.  (»raa.  4m.,  1*.) 

/  'sf;    ***  paatdawrfr  boa  Aaval.  (Baku 

Nqu'.:  JBen  rappi«  vaalaD  wordt  «al  an  goad  paatd.  (Barr*' 

bomte,  II,  376.) 
fürt.:  Cavallo  foroioso  de  potro  »arnuso    (H.jf,»  I,  -m.) 
Span.:  De  potro  «amoeo  bucu  cubuilu  lieruja«u.  (Huhn 

l .  'iVi.) 

13  Ki^  ist  buss  Füllen  ziehen  inn  ander  Leuth  8täl- 

leu.  —  HeniKh.VtH.Vi. 

14  £s  ist  nicht  das  schleehtesfee  Füllen,  das  die 

Halfter  zerreisst. 
Frt. :  Bien  oa  -nmH  poalala  sHI  aa  ivaipl  soa  Mso.  (Mokm 

1 ,  55.) 

Soll.:  Het  19  T«eltijiis  bet  bv»ii»  Teitea,  dal  fUnl 
breekt.   (Üarrebomei ,  II,  37«.^ 
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15  Es  xog  i>chon  mancher  ein  Füllen  auf,  da«*ihn 
seibat  vors  Schienbein  tchlug.  —  Simnek,  SMS: 
KvrU-,  1690.  Oroun,  I,  MI. 

IG  Füllen,  die  mm  seittg  eimpannt  und  reitefc* 

\vcr<lfti  daucrliafl. 
lJuitiit  wird  iiKiu  vi-ol   uicbt  aliKoraeiD  einrer«t*n- 

deu  »ein.    I      1''  u.  ■-MM 

17  Füllen  sclrlagc»  olt  ihre  SLutea  mit  Fersen. 

Von  andaiikbaren  Kindero. 

18  Füllen  ui»d  Schwcino  gehören  nicht  in  Emen  Btall. 

Bin  UmuUHpheii  SfkriobWOTt  »»«t:  Wenn  man  ein 
Vullen  tu  den  Schwcin«n  aperrt,  «o  lernt'«  Dreck  fre»- 
tei).    (KeintberD  Vll,  'iX.) 

19  Jedes  FüUmi  sehnt  sich  nach  einem  Sattel. 

Uvil  waoa*«  Ihn  hat,  dann  fttklt  m«  dSM  m  lirtdtt 

1111  d  f  icht  iliM  Hbtunchütteln. 

20  Junge  Füllen,  so  man  sie  Zettlich  annimnet 

Tund  Heitel,  sind  i^'w.  nicht  tawrhaflnig.  — 

21  Bbn  mnss  das  Füllen  nicht  ni  ko»  halten. 

JVaU.:  H«BdMa  wnlen  niot  le  kort;  waut  daarna  zal  *t 

t«  «rijcr  «()a.   (Harrebomre,  II,  316.) 

28  Mh»  muss  zuwri!<»n  mit  jungen  Fällen  fahren» 

—  nmitch.  1/8*.  64;  Mri.  II.  462. 

33  Mancher  zeucht  ein  Füllen'  auffim  Busen,  das 
ihn  selbst  hernach  sticht.  —  iknmh.i^n. 

')  Das  Wort  tot  btor  In  d«  •»funelnrrn  HeilcutunB 
doi  Utoiniiclion  ftullH-f  penommen  ,  in  der  c»  nicht  bloi 
ein  junge»  Pferd,  sondcru  „ein  ,luni,'es  cinra  jedon 
ThlTfü",  anrh  ,.j>i?i;,'i'  ncwo  ScIiobb  l-iIct  /wcik  (i«r 
U:iatiio,  Itninmi  <  iiulli  aiuim»,  junger  I'nmch 

i  Vullut  raoAruni^,  junKe  «iinisKlin  ( iiulluli )"  u,  e.  w. 
bedeutet.    (Vgl.  //rm>:/i,  r."*4,4(i.i 

24  öobald  das  Füllen  zu  traben  anfangt,  ist  ihm 

anch  die  Landstrasse  zu  eng. 

25  W>Tin  flem  Füllen  Wohl  istt  w  gumpet  ea.  — 

kvMofrr.  m. 

2G  Wie  Füllen,  so  Pferd. 

Fr:.:  <'■■  'iii«'  piMil:tiTi  prent  rn  jenrn>«ifp  il  Ip  contiinu'  nn 
vieiUc-sc.  —  yu'iijireiui  pouUiii  «n  ilentoiire  (qui  füit 
te»  üouU  I  lemr  Je  veuit  taut  com  il  iltiro.    f  l.r.-  i,ur, 

*27  Er  luuft  dem  Fülle  no  un  lat  d'  M&hre  as'  Grund 
ga.     ^nbrrsimmenlhal.)  —  Schmeu .  II ,  ISS.  f. 

*28  Sein  Füllen  läuft  in  allen  Garten  herum. 

Dän.:  Haa      bxf  iIb  M  I  lit«r  mmÜB  htm.  (fetm. 

,iaH.,  m.) 

*'29  Up  Maliers  FOelen  nyen.  (Biren.) 

Zu  Fu«»e  gshm. 
Füllen  (Verb.).  .        ,       ,  , 

1  Mnn  fiill'  t  liucni  jodf-n  che  Keinen  hauch  als 
seine  äugen.  —  lUmitch,  121*7, 1 ,  Euchkj.  m.  tss. 
*2  Sich  fällen  irie  die  Schweine. 

In  einem  gpottlieda  mal  den  Adel  au*  den  Zeiten  de« 
Bauemkriega  hoiMt  n:  „...  nUlen  eich  «leich  wie 
die  adtwaia."  (Tal.  AkaHii  ron  A.  Sliber,  Frankfurt 
«.  IL  1SSS-9A,  a.  M.) 

TttUmakhn. 

*Er  hat  nodi  FaUenslhne.  ~  KirM^,n». 

PQllerei.  , 

1  Durch  füUerey  erstirbt  man  bald.— MHifKft*llil«X&- 

2  Es  sterben  mehr  von  Füllerei  ab  TOD  Hunger. 

(H.  VoUeral.)  —  Op«l,.m. 

3  Füllerey  bringt  bolerey,  bnlerey  bringt  bOberey. 

—  lU'itucb  ,  1287 ,  26. 

4  Füllerey  ist  ein  kürtzung  des  Lebens.  —  llrmuch. 

I  J87 .  29. 

5  Füllerey  ist  ein  vraach  aller  leicbtfertigkeit.  — 

nminrh  ,  1287  ,  30. 

6  Füllerey  macht  vngeschickt  zu  allen  ehrlichen 

i'haien.  —  Umudi ,  im .  31. 

7  Füllerey  schwecht  Leib  vnd  Gut.  —  MmtM*.  «W, ». 

8  Inn  füllcr.'y  steckt  alles  Lösr.  Ur,n.~  t,.  vi^T .  3S. 
»  Wo  füllerey  vberhand  nimpt,  mag  uu-lit  lang 

ein  gut  Begütaent  beateben.  —  HtMiek,  ust.  37. 

FtUlatein.  .  ,  , 

Man  dnrff  der  fü  listein  mehr  am  gebew,  denn 
der  qvadcmten  ccfcaiein.  ^  Mmiw*«  vu. 


Tund« 

1  AH  Fündc  sind  noch  nicht  erdacht Uk 
9  Dem  l'uud,  lueiu  Halb.  —  flumlarl,  lU.-  S». 
roc*.  2916;  lh»lor..  IX, M:  Hertiut.  I.  83;  ii.3.W, 
UiUeirand.H,  Hl  £««r,  /U.  7»!.  Etiler,  2H.  Gr:;, 
ItO.  »7. 

Will  aagen,  data  die  gefundene  Sache  niclit  deivni- 
gm  aUein  irehOre,  welcher  sie  snertt  ergrein  nsd  dt- 
durch  in  deren  Betits  BCl»ncrt ,  »ondpni  dsus  ttich  i  1 
Qef&lirten  dettelben  ihren  Anthed  daTon  l/ekMiacn 
mtusen.  Der  GefAhrt«,  welelaer  »eineu  Antlird  tct- 
lun^t.  gibt  dies  in  Deuttcbland  d«darch  zu  ver^-e^r. 
d»»«  ec  Halbpart  ruft.  (Jaditcli Cheije.  /r»dJ<ui,4s'  . 
Doch  kann  lU»  Spnchwart  nach  einer  Bettiaanf  4h| 
rftmischon  Rochie  auch  darauf  bezogen  werde»  1  dia  1 


*T6bope  fonmebi  K  —  fMtoaM.  m». 

'j  Ma«»ig  herumichwiUum,  •b«r«Wll2j^^i^>^*^* 
ordentlich  dnrcheinandcrlag«,  WvkaiMiBi,  *^ 
(StmrfH^tirg ,  W  u.  tH.) 


3  Ein  ftind  verholen ,  ist  alles  gcstolen.  —  *» 


»iisi  /i ,  Ii  SS ,  C3. 

4  Einen  Fund  verhohlen,  ist  «o  gut  als  gettoa-i 

len.  ^  Bi»6i*mrt,  »14:  ESnMii.  IM:  Mmt.  im  am;! 

iitnrof* ,  2914  ;  /Wor. ,  .Y  .  23  fhliebraHi.  «12  u.  X«;  fc- 
mann.Vnlerr.  Jl,i:  ßr«/,  363,43;«.  Grimm,  lkthi«i\i,et  \ 

Maser.  1.79. 

Dies  Sprichwort  crklTut  den  dp»  iTiobltahli  *ei->-t 
und  daher  Hir»lwur<i;n   «rU-her  ilic  von  ihm  ijetii 
Guter  nicht  hckurmt  in;.c!it,  damit  f ie  der  teeüliiHM' 
KigenthUmcr  w  iodcrfrli;il;>  n  kann. 
Seliittd.:  Uitta  baUcn  och  tiufa  balken,  ftl  nitt  lUf- 
Ttufrer  hltlOT  gisnw  «wa  klotan  krikaa. 
brand,  213.; 

5  Fund  brin^rt  Reichtumb.  —  ßntn,  fJt,  4*;  1* 

mann,  II,  178,  63. 

6  Fundus,  s&  de  Düwel,  da  lunn  he  sin  O'-^tw- 

mödcr  bcsapcn  in'n  BömnatAn.  (Mtdif^r^ 

—  Uoefer.  1060.  1 

7  Funtas     sagde  de  Düwel,  da  foAui  i 

Älämmc  immc  Askenweke  (auch :  mmt 
genstalle),  r/hirr«.; 

*)  JPttBtSS  «esr  »MtlU  rnft  der,  welcher  «t«»  Vff 
loniMt  findet.  Dmnnrit,  yj.) 

8  Funtaa,  8e(de)  de  Düwel,  dn  fund  he  änll'*''| 

(Mutter)  in  't  llörhus.  iO*f/m*v  —  ff*»*^! 

I',  4SS ,  473 :  lluerm .  411;  Boefer .  1060 ;  für  üi^ '« 
Craftchaft  Mark  :  Frommam,  III,  3i1,  71.  ' 

9  Min  Fund  hei,  min  Fund  half.  —  ektmU,»- 

10  Newe  fiind  kommen  von  armen  leuten.  — 

II.  m*»;  Uemtck,  1M8:  (irtuer,  lU,  7«;  hiot.i,^' 
hOmmm,  II,  4M,  M:  5iii6r.  «11:  MUr,  IM:  Cmc, 

i<i'..  MaxiKter  arti«  ingeniiqne  largitor  rsat«.  (IMl^ 

11  Kewe  lundc  machen  vil  thöriimen.  —  S*^! 

12«9,  6»;  Pf  'ri,  //,  4y3. 

12  Vier  Fund  hat  erfunden  die  weit:  schinden 

Messer,  Inraten  ohn  Fewer,  einaadsrs«^ ' 

ohn  Lauge  vnnd  durch  die  Finger  seh** 

r,ni1et .  in,      ;  l.rhtnnim,  II,  *Xi .  77 
')  Vvil.  Hnji/ur  und  Hrimod-  .    r   -  r  OrJoU^ 

•13  Ein  talschor  fuml.  -  -  Hfnuih,  12««.  61. 

„Kin  Inater,  du»  einem  falSOhH«h  TSd 

lieh  aulTgpirooliisn  wirdt"  ' 

Vmdament.  .  . 

1  £iu  schlecht  Fundament  gibt  kein  fest  i'eUu"^ 
fV«..-  Ba  neichant  f ondemaat  JssuUi  bun  bMtiis*i't  ' 

r««x,  II,  113.;  -  8'en  ne  prat  faire  boo  '■ 
mauTaie  fondament.   (I.*rtiux,  II,  nt.J 

2  Fundament  im  sand  suchen.  —  *^ 

(1581),  7»* 

VVaat.  .  ,  ^ 

1  Man  muss  etwa  (bisweilen)  lünä  lassen 

sein. — Ftmuk.  II,  m^i  fitn, «,  4SI.  Me»i'^. 

i:rtiter.  I .  il :  Lehnunn,  f»,  *:  «elar..  U, «».  *^ 
fcrrj.  /.  81 ;  .Sioifoi*.  2918;  KircMu^er.  !«*: 
J.ut.:  Qni  neioit  diatimnlarv ,  ne^til  imiirriif 

2  Willst  du  fünf,  so  gibt  der  üchü^t^j  f 

—  SektidemmUt  I.  907. 

•3  AI1<^  fünf  (ergänaand:  Finger)  «iso«» 
strecken. 

Ktn«4  -ehr  stark  bifskrm  uBd  mit . 
atrtib«u. 

•4  Alle  fünfe  ablecken.  —  ^  '-wV 

&«as  toeeoadar*  Ursache  haben  bofne<ii(t 
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'b  Dar  8cha«t  da  alle  Five  u 
*«  fiiaen  Fttofi»  auüuiii.  CSdkM^ 

•7  Er  kan  fblff  TOT  tragwad  sdilmi. 

SM,  90. 

*8  Er  kam  nidit  tSad  siUen.  —  MmM»,  im;  lUm* 

I,  H. 
DiODnhcit. 

l>an.:  Raa  kaad  ei  talle  til  fem.  (Prot.  dan..  S43J 
hr:.   II  n«  Hit  nl  A,  ai  B.    fStancArdel . 
/.nr. .'  Xon  potott  numer*!«  ittprftquiaqae.  (Binätr  Il.yixl; 

fiiftfiH,  IM.) 

I  *9  £r  iimi  fünf  gerade  sein.  —  korui,  u»i;  Maaau,  ms; 
ReiB*§rg  IV.  «fl;  Ar  IPoMeel:  OirUe.U»:  Brmm.  I.  ÜB. 

n«ht  nicht  ttrenir  in  Werke,  ltb«rimayt  TOB 
denen  allei  einerlei  ist,  dio  nicht  w«kiM,  alekt  it»* 
fn.  aaeh  «o  ai«  Baiaf  ilMa  babaa. 

MO  Er  timi,  ab  kAmie  er  nkkt  finf  alhlcB. 

*11  Fiv  un  dree  sänd  sess  an  twee.  K«IM.,X 

Dir  8aobe  iit  so  Uag  «ri«  biait. 

*13  Fi?«  greiipii  vergett  on  iwee  mgea  bedröft  (o. 

—  Lidtvii^<l.  499. 

*13  He  kaon  gen  five  tellau.  —  Hiumi.  Mt. 

•14  Ha  muRS  fünfc  lussen  groadc  Bccn.  —  ¥ur  s-hir- 

)ifn  liomoirlu;  749.  FtimmtMttH,  III,  346.  177.  fiir  rrnn- 
Im  ■  Frommann,  17,167.98. 

'Ib  MIae  five  (Finger)  boldei  ao  göt  aa  eu  boote- 

bake.  —  KnM«n. 
*1«  MÜ Fünf  in  aic  Zehn  (ZUind)  dindirm.  (BerUit.) 

—  Sil  nitro*»,  910. 

scberatefl  .flr:  tUaMi  wM  4m  Haad  laa  Oatlekt 

ichUgen. 
Fiinflerlen. 

'KRTinst  mi  fumferlon.  (8-  EUmbogaa.)  (XtuUmfULj 

luniarn. 

*Kaaiiol  ini  ruriferii,  hasi  OB  «ooIm  (Ubr)  Feier- 
abend. (Slitckerau.J 
ftaflncwkrant. 

*1  Einem  Fünffingerknnt  auf  (*8  Hanl)  legen.  ~ 

Parömiakon ,  369. 

Kinfii  »ufs  Maul  i.chla^'eu,  iliin  Ohrfeigen,  Maul- 
•chelien  geben.  Der  «itricbworUiche  Auidrack  itt  ron 
itm  Fttafftagarkirnnta  odar  dar  krlaobaadan  PotaatUla 
(PotcntilU  raptana  JUaa.)  aatlabat,  dia  wia  dar  Portu- 
lak (Portalaca  olaraeaa  L.)  dem  Maroar  bai  daa  Altaa 
gawalht  war.  Maa  (laabla  top  ibaa,  daaa  aa  viala  Oa- 
brecben  de«  Körpert ,  baaoadara  abar  dte  4«a  Maadaa 
zQ  brilcu  «ermoge.   (fjtntit,  II,  Iii.) 

*3  £r  hat  daa  Fänfifiagerkraat  getarnt. 
8«i«ut. 

*3  Er  kennt  das  Fünffingerkrant. 

Batitst  Prttselkenntoiiii. 

*4  Fünffingerkraiit  i-p<  isi'n.   -    >i 'i^i/»/,  uifi''. 

*&  Wir  waraem  fünfi  l>'inger  Kraal  zu  kosten  gähn. 

—  JMiNaa«,  tie;  Gomatol«,  W. 


'Einen  einen  Künfthalcrsr-hein  za  wechseln  gaben 

-  ^■,)/Ir(!..^«, 

Ihm  eine  Ohrffi«''  «clion. 

*1  Davan  willt  wi  körte  Fifteggen  auihen.  ß*pft-J  • 
*S  Fanbebn  anfa  DaUmd. 

ai  aar  atwaa  «Mbr  odar  waaigar  alaU  >afca«ial.  ' 

Beil.:  Zoo  gaan  er  dertig  in  eea  daaffa.  (Barrt^mit, 

/.  ISA.; 

*3  Fonizehn  halt  den  Sack  aaf.  —  SimnA,  SIM*. 

•*  Sie  hat  fünfzehn  gezählt.  (Hxfd.) 

Von  eincni  ^rrallcncn  MldchcD. 

*d  Wir  wollen  damit  kun^  Fünfzehn  machen. 

O.  L  dl«  Saeba  aehaan  baandlcn. 
FftnkoliAa. 

Ein  Ffinkehen  ist  aneh  Feuer.  —  SimnA.  Ma. 
Vnake. 

1  Auch  ein  kleiner  Funke  leuchtet  im  Dunkeln. 

2  Auch  kleine  Funken  zünden. 

3  Ana  einem  kleinen  Fanken  wird  eine  groea« 

Bronat.  Mmaktm^m. 
Di*-:  Af  gaia«  Taidar  Ud,  af  an  Udm  Iratta  ator  akade. 

fPre».  An.,  au.) 
Mt.;  Saapa  aelat  aeintilU  laot  latpargera  in  iguei.  (Phi- 

*  Ana  aolohen  Fnnken  entatebt  aolcba  Bronat.  — 


i  Anaa  ebiem  (kleinen)  ftmeken  whdt  eni  groea 

fcwer.  —  Henuch,  UM;  Petri ,  II,  28;  ttamann,  IL 
Pred..  151.  Mamaim,  Unttrr.,  V,ti;  Pn4.  SoJ.,  ll.a«; 
Schulte.  1.M .  Zeiam,  mi  Mm  h  IIS.*  IMattaiy  Uf,  Ui; 
r,  31>. 


mBi  wamoSI  groaa  vad  vagaheuar      klaiaen  fnnokaa 

V, 

X,  »2.; 


aia  groei  fetter."  (Mumtr , 


'om  lutktr.  Sarrtn;  Ktotttr, 
(Zin 


.Villi.:  Von  kleinen  funken  nicht  man  gröze  brUutte. 

i>a«t. ;  Af  lidcn  gnist  kummcr  ofte  itor  ild.  (Bokn  l.  Mft.) 
t'ri.:  Petite  eitincelle  engcndre  graat  fa«.  (Ltroux.  I.  47.) 
Boll.:  Kcene  kleine  Toak  oatataakt  wal  aaaaa  grootaa  braod 
(of :  aea  otoot  vaur,  aaaa  graeto  Tlan).  (Batrthtmdt, 

II.  »I.i 

It.:  Da  pfccola  ecintUla  speaio  aaaoa  giaa  ftuMo.  fAv 
tasfiia .  144, 3J  —  PicroU  «datflla  fciMiia  fBooo  flnada. 

(danl,  J6»;  A»An  /.  IJ"; 
l,af.:  Et  negleota  lolvut  incendia  »umata Tfcae.  (Bura:.' 
(Phtitppi,  /,  I4U.;  -  Parva  nacpe  tclatflla  w^aoi  aaci- 
ta^-it  incendium.  (Curtiu$.}  (bindfr  II,  SM;  0««l,  Ntj 

fhilippi,  II,  M.  .<!tyhnld,  4t7.) 
Span.:  De  pequeiia  centpUa,  grau  boguera.  (H>'l>'i  l.  Iii.) 

6  Aus»  Funcken  wird  Fewer,  auaa  achiecbtem 

Zauck  gross  verderben.  —  /.«AnMum,  au,  c. 

7  Den  Funken ,  aus  dem  Gott  ein  Feuer  «wa^l»*»^ 

will,  blasen  Menschen  uicht  auB. 
•  Der  Fnnke  gliaamt  auch  m  der  (todten)  Aache* 

Xaf..-  Aidal  wiBttba  «aamls  oliaeta  Jbvttla.  (EU»- 

Uim,  196.) 

9  Per  Funken  wird  ein  wildes  Feuer,  wenn  Holz 
uiul  Wiiiil  ihm  Nahrung  gehen.  —  f  \^i'\n.  im. 

10  Kiu  einziger  Funke  »etzt  das  ganze  Quartier  in 

Brand.  —  AmMordr.  m. 

Kleinlgkoltea  TeranlaMaaoflaiaallgaBalBoalTagUMk. 
JFn.:  II  no  faut  qu'aaa  «tiaflaOa  pew  eaaaar  an  giaad  la« 
eaadia.  (Cald^,  tM.) 

11  Ein  einziger  Funke  sprengt  eine  ganze  Pulver* 

kammer. 

12  Ein  Fankel  der  ins  Wasser  spriust,  ist  verloren. 

13  Ein  Funke,  der  zu  tief  unter  der  Aaohe  liegt, 

kann  nicht  aar  Flamme  werden. 

War  aiaaa  adala  Vaakm'ia  aiaaa  Mitiaanaobaa  aiabt. 
aoU  dia  Aaafae  wagf  taia«,  daaa  ar  aar  Flasna  ward«, 
dia  dar  WaeaöhbaStoiieMa  «ad  4a  «tcaa. 

14  Fiin  heimliihrr  Funken  iat  melv  m  flrchten, 

als  ein  ufienes  Feuer. 

15  Ein  kleiner  fonek  verbrennt  einen  gantsen  Wald. 

Ilmtdk,  I38S.  30. 
i^ltamb  ^uakea  rerbraBaaa  Wlldar,  durch  Worta 


(aan  (not  Taur,  aaa  groota  vlaa,  a«a  fsasaih  bnieh). 

(aarrthomU.  II,  403.; 

16  Ein  kleiner  funck  zündet  wol  ein  ganls  Statt  an. 

—  Hmiick,  Xm,  SO.  liemuherg  III.  Iti. 

Fr:..  Pi  peilte  «oiBlilla  (Maosll«)  s'sadasiba  aaa  vlll«. 

(Ltroux,  I,  ii.) 

11  Ein  kkiiier  Fnnke  iat  ein  groeaea  Liebt  in  der 

Nacht 

#ya..-  Petite  eetiaesU«  lail  «n  Maabiaa.  (lanrnm,  I,  47; 

Bohn  I,  4i.; 

Iat.:  Exigua  attaaa  te  iMMbtto  aiieai  aetatUla. 

II,  158.) 

IS  £a  iat  kein  funck  so  klein,  wenn  Gott  sQmet, 
Tnd  den  1'euficl  will  darein  blaaen  lassen,  es 
kan  ein  fewr  darauBS  werden,  das  kein  Mensch 
lö.srheii  kann.  —  //fnMch ,  iJRS ,  2?. 

19  Funken  machen  Feuer.  —  A<i«r.,  lY.  $i;  Sim. 
fsokt  SiH. 

30  Fnnken  schhifon  selbst  im  Stein. 

21  Kleine  Funcken  raachen  ein  gross  Fcwcr.  —  Lch- 

moMi.  436.  2»:  ParihmalUm .  3350;  Lukrenfri .  I,  443. 

Mk4. :  Dickr  worilit  gar  ein  grozii  fttre  tod  eime  gar  klei- 
nen funkln     {/.inyvrl*.  43.) 

nän.  :  Kn  lldcii  gniit  kand  en  IitbmiiIp,  rn  lidcn  srig  kand 
en  ak^nde.    (I'ror.  ilan..  '.'43.; 

I.at.-  Sola  acintUla  perlt  haec  dumui,  et  ruil  ill«.  (Su- 

Inr.  Ifta.) 

22  Kleiner  funck  scl^eint  iuu  der  finsternuss.  — 

HMadb.  ISBS.  U. 

23  Man  mnss  den  Fnnken  erdrfioken»  ebe  er  rar 

Flamttie  wird. 
J7c  II.    iv.-.s:  t  rtn  Tonken  roor  de  vlafn,  aobat  da 
voor  den  daa.   (HmrrgöomM,  II,  387.; 

BD« 
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94  Man  mam  nioht  ww  jedem  Funken  eine  Flamme 

machen. 

25  Viel  Funckeu  machen  ein  gross  Fewer.  —  Eye- 

Tvig  .  III,  Uf. 

26  Vom  Funl>  II  L'ing  Oppenheim  an. 

27  Von  einem  tuncken  breni  oSl  ein  haoss  ( Dorf). 

—  HmtMch.  509.  13:  SUigtr.  41;  Ei$elein,  19fi. 

JIM-:  Fau  tiner  funken  bSrnet  clan  ein  dorp,  so  sprikt 
ein  wys  nx«n.  (Kfnner.)  —  Wat  kan  uth  eneiu  TOnkAn 
klo>Ti  «ya  gToth  furr  opstan  iutgetncyn.  (S^f.nh',  l$l.) 

Boll.:  Van  Ata«  vonk  braudt  eon  (jchetl  hui»  af.  (Harre- 
bunitf ,  Tl.  403,  Brjhn  /  140  '  —  Van  enfr  vonkao  brant 
een  hm-     ( 1\  ,  11.' 

Lat.i  i'arva  Haepp  ocintiha  magnuxa  exclUvit  incAlldilUB. 
(EiuUin,  IM.)  —  8oU  •ointilla  p«tU  bMO  doMM  «Hl 
domo«  IIU.    (FnHfrslfbtn , 

98  Ton  einem  riiiik'  ii  l.oinmt  tm  BTOMea  Fen«r. 

—  KCfrte,  im:  Bnm,  l.  m. 

90  Wer  den  Fimkeii  idcbt  aiuil6telil,  wM  bald 

lifläaBe  Asche  haben. 
80  Wer  des  Funken  nicht  achtet,  der  erlebt  eine 

FenersbmnBt.  —  G<ud .  ms  .  ParmuAtm,  SNi. 
ftl  Wer  des  Funkens  nicht  achtet,  den  verzehrt 

die  Brunst.  —  Pardmiakm.  U4;  iokiwifW, /<M3. 

89  Wer  dei  Fankaoa  aieht  achtet,  der  brannt  leiobt 

ab.  —  AVff  \fBi. 

33  Wer  ein  klein  tuncken  veracht,  der  bekompt  mit 

grossem  Fewer  zu  schaffen.  li4MHMa«MI,«lL 

34  Wer  Funken  sftet,  wird  Flammen  ernten. 

96  Wer  in  die  Funken  bläst,  der  macht  das  fewer 
gproes,  wer  Wasser  darein  fciUltt,  dtr  iMcht 
eie.  —  Lämamt  915.  U. 

90  Wer  tiob  eelber  keinen  Fnnken  kann  bereiten, 

der  wärme  eich  bei  NachVarslt-utec 
37  Wer  noh  vor  Foncken  forcht,  der  gibt  kein 
fleblBidt.  "  CifkflMiMi  Mf  >  M ;  fbnfwA.  MM*  Ssf* 

SS  Wo  ein  Funke  schl&ft,  bläst  der  Teufel  eine 

Hölle  darana. 
89  Wo  Furken  liagen,  muM  man  keinen  Wind 

lassen. 

*40  Aus  jedflm  Fanken  ein«  Ftamme  naehen 

ParUmiakon ,  627. 
*  41  De  lieft  ok  e  Funke  em  Arsch.  ((Mfrumu.) 

Ha!         auch  iietrunken. 

•42  Pen  Fuuken  anblasen. 
*43  Den  Funken  ina  Polrerfus  werfen. 
*44  £in  Funken  von  unserm  Vater  Abraham. 

Zu  BwtfthiiBWg  «iBM  In  bolMm  Ond«  (rrauMn. 

MsaflwMgsBi 

lau,  i.J 

•4A  Et  spbi  Funken. 

snr  Zornige. 

ITott.!   HiJ  geeft  Toak. 

•46  Et  ie  en  Funke.  —  mdmaU.  SM. 
•47  He  hett  ou  l^'unke  inn  Hals. 

VoD  einem  UltBkopf  Mgan  »nck  die  DAnen :  Dw  tr  ea 
^iLiM  i  baos  hals.  (irmt.  4»».tta.) 

Ein  Glas  Funkclhans.  —  spmHier,  Dtr  Jude.  i.  m. 
Wird  dort  all  „MharfM  W«in  oder  ObttsMat*«  «r- 
klart.  (8.  tIaMiMkMk) 
y^Tik'nisftnataji 

Wenn>  am  Funkasoontig  >  s*  Obed  ^  Stwna 
ked,  ao  gada  tU  ChrieaL  ->  TMtr,  MV. 
*)       Boaatif  lataeafil.  uaA  deebalb  TwAsaMnn- 

Ug  tMUamt«  WSfl  1b  rfaiSlBSB  Cantonim  d»r  Bobweu, 
Mieh  ta  SidiwaWa,  Jnas  LmSa  aas  g(<«ammell«n  Bei- 


Dm  is  • 


flM- 


•em  and  aaaammengetniffonem  Hol«  Haufen  bilden, 
idie  sie  bei  Einbrach  d«r  Nacht  unter  dorn  OeUnte  der 
Olookeo  ansUnden  nnd  um  das  lohend««  Fener  janch. 
send  Hanfackeln  tragen.  Der  Funken Bonntag,  nach 
StmtdtT  (II,  S&6)  anrfi  Fun^tonlag  genannt,  ist  vom 
Yolke  mit  in  seine  Zi  it n  h r.mi;  aufgouummcn  wurden. 
Weiss  man  aneh  niciit  rie»timmt,  wann  sich  daa  eine 
oder  andere  ereignet  hat.  so  weiss  man  doch,  ob  es 
knrs  vor  uder  ua>cli  dtJSQ  yonkensonntag  gcscbehea  ist. 
*  SaUiftr  in  seinen  ilateriaUen  tu  eiiur  taleriänditchtn 

Ckrmük  dt»  Cantom»  AppelttfU  (Herisau  1$10— be- 
merkt: ^Dae  Fuknawoben  ist  viba»  SwaiM  sIm  li«td- 
nJaoh«  Sitte,  dit  rieh  tob  ontem  Totvatam  aooh  olitoH." 
FttnUeiB., 

1  An  einem  füncklin  pflegt  ein  fewer  anzuheben. 
—  Btnütk,  UM,  M. 


.1 


9  Ans  einem  Uetnen  FBnUeia  aulrtiilit  oft 

grosser  Brand.  —  .^,h}ihc  n  Zi>m.f.if, 

3  Aus  kleinem  Fünklein  kann  gron  Feaer 

den.  —  mmntk,  MM*:  MMktftr,  IT«. 
iMa.^  IddoB  gatot  glm  ofte  en  stor  Ud.  Cfrvt.  i*^ 

4  BUaet  man  ins  föncklin,  so  wirdt  ein  □ 

fpwer  darauas,  speyet  mau  darein,  so  voru 
es.  —  Utmudi,  tm.  tS;  Fttn,  U,  «1. 

5  Ein  fttncklin  verbraat  ^oias.  —  ffm^.üt 

6  Jeder  hat  aufn  wenigst  ein  FAneUem 

gend.  —  LfAmowt,  760.  14. 

7  Ton  einem  fllnddcin  brennt  ein  ganti  

Ftote. 

Dei  hinein  bi  der  Fünte  *  atoat,  tohaape 
Altar  niek  goftt.  (BmmL.) 

>)  DarTaafktelii,  aas  dem  lateialNbea/Mii 
Brsaaea.  Der  Aberglanb«  graadaft  slah  aaf  ei 
nabrne  der  katholischen  KirdM,  daM  swiacbai 
tem  eine  goistlioha  Verrrandtsdbaft  beatcbe,  « 
•ta  Ü»  Sba  «Bltr  dl  ~^ 
afailfSM  awh  la  «taui 

FAX. 

•  •  1  Alles  hat  «ein  Für  nnd  Wider. 

Holl.:  Alle)  hf-ff:  .-ijn        T  fvi  icgi^n    (Hjrreborr.-fjl  0 

•9  Das  Für  und  Wider  wohl  erwägen.  — 
0raMi,  II,  44$. 
Int    Ponere  in  ntraqn«  parte  oaleoloa.  flttil«*, 
*3  Jp(it'.5  Für  hat  sem  Wider.  ' 
Hui..:  AUe TMr hMfft 4|b tagen,  ffl^rtwloalr. O.ai 
FlUbltter. 

Wir  haben  so  viel  Ffirbitter,  ala  in  der  Eri 
faule  Sehnitler.  ^ 
Wir  saM  T««««« 
srfs  talsa  snlmlttw  "  f t—i  , 

*  Ma  muaa  immer  auf  Förbsen  gedencken.  -  d 
maldff.m. 

1  Eine  Furche  an  der  Hand  iat  beoaar  ak  nk 

über  Land.  (FAffi.) 

2  Gerade  Furchen  sind  besser  als  schlmme  G« 

danken.  —  SfridmtrUraanm .  lOl. 

8  'Ne  Fahr  (iFnrche)  mehr  geft  *ne  Akr  (iski 

mehr.  (Otipreuu.j 
4  'Ne  Foer  aa  'ne  Diele  (M)  fi«t  «i  £iln  i 
*aA  Smiele.  CMvwJ 
MULi  ▼otaa  iUa*of«a:  maar  o>  den  ra#  giOiH  hatw 
(Earrthomii ,  II,  4M.)  _ 
•5  Auss  der  furch  fahren.  —  Mmte*,  fSM.tt. 
•8  Eine  14tZ0  furch-;]]  mai  Len-  n.. -h. 

„AnSl  der   triTchcn  fahren,  wfun    »'u-'r  i«r«s 
ackeret  vnd  dio  furchen  nicht  beb* t  .  »  •udemart»! 
auastert  Tber  da«  Erdtrich  so  xwiacben  aweyct 
eben  aolfgeworffen  itt." 

*7  He  mag  sin  For  (Furche)  woL  —  EkAmU.m 
*8  8e  könnt  keene  like  Fore  tokope  plög»  - 

EUkmM.  546 

•9  Tiefe  Furch^^n  zif^h^n. 

I-.iiio   Sache    rpiflirh    «»rwftrtcn,.   tief  in  tiB»a 

Stand  eingeben.  Von  denen,  die  «ioa  alokt  aiek« 
derer  Meinaf  MMSK. 

En  klein  Föeiken  vn  waeker  (bfibaeh)  gi«lBi 
ren  nn  lieit  mijnett  Adnr.  (Hm.) 

Furcht. 

1  Aus  F  urcht  TW  Ikiiben 

nickt  laaaen. 
DtsBaskansagaa:  Dar,  WS   . 

Tor  den  Vttgeln  nieht  MStsIlte,  starb  Haifsn. 
er  die  VOgel  wollte  faalMi  lassen.   (Reiik*rt  lU, 
Und  die  Perser:  Maa  Mess  aas  FaMbt  vor  4«»  Tnn 
siefer  nicht  seine  Deoka  wscwwfsa.  (RtimHiTf  ir.  iS, 

2  AuBs  Furcht,  Scham,  Lust  vnd  Lehr  ktmp 

alle  Ehr  vnd  Tugend  her.  —  LOimam, ». « 

3  Das  ist  ein  vnnütze  forcht,  war  fordit,  dsff 

nicht  meiden  kan.  —  /,  ifciiis— ,  Mt.M. 
Ma.;  DM  Sr  nnjrttlg  trytt,  at  f^Tgta  Mr  isdMi 
Ingen  kand  undgaae.   (Troe.  dan. ,  ttH.) 

i  Der  Furcht  des  Herrn  mangelt  nicfali.  — 
tor.  SM;  AM,  /.  1«. 
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» J)ie  Foroht  der  zukünfltigm  atniff  iii  ein  »tnff. 

—  Ltkmann ,  399  ,  O. 

r  for(  ht  hat  nffl  m^ir  kraffU  ab  die  U^b.  — 

Umudi,  im.  13. 
lAi.:  Plof  virium  «liaaMido  mslai  halbst  qoMB  mvt. 

Die  fun ht  bat  schäm.  —  K^rrxnri .  I,  «79. 
Die  forchl  ist  allzeit  eiu  boscr  Dolmetscher 
( Au'^sleger).  —  /fenürft,  iiTs,  is. 

tix.  Krvgt  brvrttager  rMd  og  aind.   (Prot,  datu,  204._) 
Lat.  M«tu«  »•nper  nulu*  interpre«. 

Die  forcht  (des  Herrn)  ist  der  VVeissheit  an- 
AmS.  —  Eyennq .  /.  «1» ;  Ptfri  ,l.H:  Ikniuk .  IM.  M. 
»am.iroUlUk  aoodiwU  Msti  BoM. 
AIL.'  Ot  vfMM  Godt  b  hMfeMfeual  dar «fiakiM.  (Mvrt' 

Aon»**.  //.  409.i 

l4i..  BmUx  ««i  lopldM,  ItoMtem  dtawatottam.  fM»- 

rf'r  //,  »13.; 
Sh».:  ZM«t«k  modrottl  J«  «trah  bo|j«. 

Die  forchf  vnd  sorg  ist  alzeyt  sicher,  diedeheT' 

heyt  mrgetid.  —  t  ran  k ,  i,  i(n\ 
Die  Furcht  bessert  nicht.  -—  J/ay«r,  f,  is9l 
\d»  Fercht*  bewecbt  den  Font.  —  MMe»  im. 

'     *)  Nladlca»  dl*  TiiT^t  vor  dun  F«n*«r. 

Pif  Furcht  des  Herrn  ist  ein  gesegneter  Gur- 
tes, die  sciiöiut«a  Blumea  und  Früchte  wach- 
sen derin.  —  SaOtr,  m:  MH.1, 94:  ffmiMk,  tSM, «• 

r;^  forcht  des  herrn  in.ioht  das  Heitz  frölich. 

—  Pttn,  1,  24.  Oswck,  1396,  57. 

Die  Fnrehi  hat  groeie  Augen. 

Die  Furcht  hütet  den  Wald  mehr  ale  der  Jiger. 

(S.  la  tt.  37-40.) 

Ii  «  furcht  i.<;t  oßl  grSMer  denn  die  g«fthr.  — 

Utmch.  im.  18. 

L»  pura  dal  nala  *  •p*—o  na  bmI  fia  giav*  •asal 
4«!  aal«  itotao.  (Gaai,  A71.J 

b»  Furcht  kann  kein  Ant  heilen. 

B.  Stirn  Ib  aainan  IUU4bild4rn  (Haabtug  lS40t  HI,  60) 
ÜMüt  aiaaa  HallTenaoh  mit  „Im  ThlUingerw^dk ", 
•nthlt  «r,  „war  «liBat  ein  Oatpaatt,  da«  die  Lent«,  dl« 
Wh  Tor  ihm  fUrchtatan,  ron  Ihrar  Furcht  d^durcb  ba- 
fntte.  daii  «•  mr  «Her  Angan  aafeMü  8«hAdal  von  dan 
$«iiaU«ni  harabDaJbin  und  Jadam  Mlfit«  daSS  ST  la> 
«rcdig  ganz  hobi  und  iaar  aal." 

—  Od  paut  bian  0u4hr  du  mal,  bmIs  ob  m  saisil 
TiUa  da  la  petu.  {&tar$clnd4l,  iO».) 

Die  Furcht  maeht  Beine  (FOsae).  KMt.  iiu; 
M«tiT.  I,  in. 

fr: .  La  paar  »  boD  pas.  (Ltraux,  II,  M6.;  —  La  pav 
<i<mita  daa  allaa.   (Cakitr .  i.tSS  l3eO.J 

JKe  Furcht  macht  Peiu.  —  köh».  170i. 

M«.  FormasoBftj|lHhosffdai«sMliot«w»Mt«>  tVlnw. 

Au,.,  SO«.) 

Furcht  thut  s  if  I  -.veher  ale  die  Gdahr  selbeL 

"  Lrtmnnn  ,  229 ,  80. 

Ii!  aacL  oft  gröiiaraladiaaa.  „Dia  Oawittorwolkan", 
Mgi  Jfott  Paul,  ,,«ehan  in  dar  Farn*  aobvars  ana,  ttbar 
rat  •ind  ti«  kaam  ^&u." 

Die  Furcht  und  nicht  der  Florachüta  bewacht 
den  Wemberg.  (S.  i>,  i«  n.  lo.) 

B;U..  Da  rraea  bawaait  dan  wijofliatd  BMCiaa  damoh- 

t»r.  (Harrebomit    II.  409.; 

Die  forcht  vnna  sorge  ist  allzeit  sidierf  die 

ticherheit  nirgendt  —  ümwcA,  i2M.  u. 
Die  Furcht  vor  dem  Kriege  ist  aehlimmer  ala 

d«r  Krieg  selbst 
Line  Furcht  steckt  die  andere  an,  dass  sie  gar 
»un  grossen  Feuer  wird. 

B6r»0  (OtMammefff  S-hHfttn,  III,  133):  „Ee  iU  nicbU 
m  fOrciitan  ala  die  Fureht.** 

£s  kompt  mehr  furcht  von  Jonen  herauss,  denn 
von  aussen  hinein.  —  »8n««i:!*.  i39«,}9 .-  KMe,  in»; 

'  "•'i  21ÜC.  ^  ji'-j  .  167.  Sunrnck.  1931.  EnHein.  19«. 
^  '   CuutientM  verbarat  animam.   (Sutor,  ii.) 

ta  muss  Foroht  im  Hause  sein,  aonat  acUag' 

ds?  Donnerwetter  'nein.  —  <Vaw.  SdnM..  XIV.  5. 
FftrcU  defitilliert  alles  gut  za  OiflFt.  —  Lf^mann, 

Forcht  glaubt  nichts,  waa  gut  Tnd  wol  gemeint. 

—  Uhmann.  in.  M. 

^  ■  i  fa  hüdet  den  Wald.  (^iMerk.)  —  Curiie.  m,  »«3. 
torcbt  htt  vbel.      Ifnmä.l^  ti^i  Sfmndk,tmi 
1«»T  u.  »94. 

^-■M*l-iv  (I HUI ; j  ctiitoi,  meto*. 

rorcüi  nucht  abgotterey.  —  FmA.  U.  M8*. 


33  Foreht  macht  allzeit  groi'sf'r  die  gefahr,  dann 

sonst  der  Handel  selber  war.  —  LMmam,  aS7,  i»; 
KoTte .  Ift^i». 

T.n  i«t  nicht«  eo  ecfafirlich  hI«  dia  Furcht.   Sia  var- 
Rr'Sesprt  dif  lipfahr.  Ait:  der  MuthifW  «lo  «iaa  SahM* 
hctolaage  am  «ich  spielea  lA-i^t. 
Frt.:  La  paar  eat  pir«  qua  le  nini. 

Lat,:  Prona  eil  timori  lamper  lu  pojui«  fldes.  (S^nfca.) 
(Bin  ifr  II.  M75;  PhUippi .  II  111,) 

34  Forcht  rieht  alles  anoers  an,  als  es  gekocht  ist 

—  IMmam,  m.d»;  Skmmk^  MM:  Oiu,  im:  8ih 

Mr.  NU :  Bram ,  I ,  fiOO :  Lohrengef ,  Ma. 
Fn,t  Par  paoar,  par  hAina,  par  aoMBTi  fferwrair  mbI 
soavaat  Ii  sau  d'oa  toouva  «b  dob  larote.  (Itnm, 

n,  m.) 

85  Forcht  vnd  argwon  wohnt  beym  Bheetendt.  — > 

Lehmann  ,  HS  ,  iS. 

36  Furcht  befriedigt  das  Land.  —  fetn.  li.m. 

37  Fnrcht  behüt  das  Hausa  (den  Garten).  ^  £A* 

manu.  226.  ß  u.        ,  7.V 
lt.:  La  paiua  gii.i-'i  i  I  v  vigna.    CBo'in  I.  107.) 
Span.:  ifiado  guards  viAa.    (tiijhn  J,  'Ji».) 

38  Furcht  bewahrt  das  Holz.  —  Bütking.in. 

39  Furcht  bewart  dat  Holt,  a^  de  Föiter.  (m- 

ie$heim.)  —  Hoefer.i63. 

40  Furcht  blendet  den  Richter.  —  ^r<,/ .  410,  «6. 

}th,i,:  Vorchte  blenipt  At^n  ricliter     f  n'ti  ^ii/.fffjfntf»  hmi 
D<jn\-li  und  Gruhtn,  ?<;l.  SV.; 

41  Furcht  der  schand  ist  eiu  zoichen  einea  ehr- 

lieben OemQCha.      Ithmmm.  9H,  8. 
4S  Furcht  drr  straff  thut  wae  GoU  vnd  die  Obrig- 
keit wollen.  —  tatononn  ,927,  39. 
Ifän     Frygt  for  «tsat         fcvad  fud  Of  «fffghsd  HL 
(Fro9.  am.,  304.; 

4S  Fnrobt  entickt  gnten  rafh  in  der  Gebort  — 

44  Furcht  gebiert  Hrss. 

La!.:  Tlmör  taepiMime  odium  partt.   (Mkttn^t  UK,) 

45  Furcht  gebiert  kein'  Ehr'. 

It.:  8a  la  poltronarla  fotae  rirtft  ob  (lusaH  vMuoslsariaBa 
nel  moado.  (ftuumUa»  9K,  A,) 

46  Fnrcht,  geMhendE,  Beb  rand  neyd  verkebren 

das  Gericht  —  ffmiucft.  im.  mri,ff,m. 

47  Furcht  h&lt  alle  Speisen  für  Gift. 

48  Furcht  hat  kein  Gesetz. 

49  Furcht  hat  keiue  Ruhe. 

£af..*  KoUamelnantibuaqaiefl.  f Juttim.)  (Philipp* ,  II,  SO.; 

50  Furcht  hat  keinen  B-  f  ui  l 

Im.:  Maina  ontto»  diutumitati«  raotu».   ((H<Mrf>.}  (Pki- 
Uppi.  I,  340.; 

51  Furcht  hat  meiir  Götter  gemacht  als  Fröm- 

migkeit 

tat.:  Plerique  raattiboni,  tion  Ii  uriosalls  (tktttfptt  It,t%^ 

52  Furcht  hai  tausend  Augen. 

53  Furcht  hört  mit  den  Augen  nnd  eieht  mü  den 

Oliren. 

54  Furcht  ist  argwöhnisch.  —  Ltkmmm ,  m ,  tt. 

Fr:     Li»  paur  eit  grand  mrenteur.    (B'jhn  I,  -l'J.J 

55  Furcht  ist  der  beste  hüter.  —  lUwch,  iiu. 

56  Furcht  iat  dee  bösen  Gewissens  Schatten. 

I>dn.:  Frygt  ar  ond  aamrittigbada  lUldbroder.  (Fron, 
dam..  904.; 

57  Furcht  ist  ein  böser  Kutscht ,  sie  thut  die  lenge 

nicht  recht  —  Petn,  ii.  m .  Henuch,  u»,  43. 

58  Fnreht  ist  eiu  pein  md  beechweranie.  —  Uk- 

69  Fnrcht  ist  ein  Riegel  der  Sünden.  —  Lämmn, 

2-.'7.  27. 

liÖH. :  Vtfgt  for  gaigan  bar  fnet  maagaii  derfr«.  (Pr«», 
dan.,  313.; 

60  Furcht  ist  ein  Tyrann,  der  quälet  Kind  und 

Mann.  —  Lehmann ,  339,  W. 
Dm. !  Sitffi  git  kladaont  og  annit  larnst  (fn»,  ätUk,  M-) 

61  Forcht  ist  gut,  wenn  man  böses  thtrt.  Lthf 

mann  ,  227  .  24. 

Dan.:   Frygt  Iutcd  hus  cn  i>ud,  meii  Inste«  ho«  eii  god. 

(l'rrnt.  dan.,  2r>4.j 
J.at.:  Ad  moltoi  mctu«,  ai  paacoa  poen«  pertioet.  (PM- 

Uppi,  I.  10.;  —  UtUie  aata  soslus  liSBOt  Mt,  fUl  feMBB 

gubem»!.   (Qaal,  S70.) 

63  Furcht  ist  inwendig  vnd  kompt  nicht  VOM- 
wendig.  —  LeAman»,  230,  89. 
Oän. :  Fnrgt  er  tadrortsa,  feaauasr  «I  adwjctoe  Ika.  (Ftm, 
dm.,  3M^ 
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63  Furcht  i?t  INImrchcn  und  Thicrcn  angeboren.  — 

l.rhrnnmi  .        .  1. 

W«s  Hic  Thirrf  'lOtriffl.  miuM»"  mMt  fA«.!  d»i  Oorpti- 
thril  ann^htncu.    In  von  Mrti»iticn   unbrwolinton  (if- 

Sendpn  «ind  cli?  V6gel  to  drci't.  ilnus  si«  »ich  dem 
Agcr  Ulf  ilio  VlinU)  neuen. 

64  Furcht  ist  offi  ein  Wannger,  ofll  ein  Lügner.  | 

D.  h.  aie  MOt  mU«!  ««hr,  Ittgl,  ttaMbl  abw  «ft 
Dan..-  FiTgt  er  flffto  M  fpuai«M,  oll«  «tt  iMncr.  ffVMr. 

9b  Fnrcnt  ist  ofil  grosser  als  die  noth  vnd  Gefahr. 

—  Lehmann ,  287 . 

66  Fnrrht  ist  schUTnincr  viorLagigc»  Kielj«^r. 

/>.-.    11  n'y  a  pan  'te  ni'  ii'^riii  ji'  iir  U  p«ur.  (Coktfr,  l.W.S.J 

—  (In  n<'  Kaiimit  k'm'fir  <ir  Ia  f>i>!ir.    (Cnhirr  13*3.^ 

67  Furcht  lahmt.  j 
/>«■..-  KrTHt  i  lovlißp  f'>rretnlnii:cr  er  Itfm  tii  rau»rtiKhed- 

(Pr<v  k<in..  -ji^J  i 
Frt.:         n«!nf  u"p«t  boniie  h  rien,  iio  gu^rit  de  ridn.  | 

(StartchrHtl ,  3(K».;  ) 
£af.;  Vir««  «nblrahit  ipif  timor.  (OtiH.)  (Phili/ii» ,  //.  2i2.j  i 

68  Furcht  Icpt  «Ilf  (li-ipc  ulirl  /  f'i 'innn,»?,  1», 

69  Furcht  macht  aus  Mücken  Elefanten. 

?0  Flurchi  macht  Idng.  —  firfhnMMi.  tu,  s:  fümrr,  ss. 

Aber  gawln  In  k«la«m  hoben  Qrade. 
Dan.:  Frygt  gtor  ktof.  (iPror.  rfa».,  ?0«.; 
AUL:  Do  rrSM  naidtt  TfOOW.  CAcrr«««««^.  409.> 

71  Furcht  macht  lange  Schritte. 

72  Furcht  TiiHchf  L'uvpu  za]iin. 

78  Furcht  si'^ht  '»r^prustcr  juu  Tag»». 

..Wer  -  .'\    liirchft,  i«t  niotil  frpi,  er  sifht  nsit  Ter- 
blMlflpti^ii  Allgen  «om  ci«fiaB»  Wesen  lur  ein  ri<'5j»en«t 
»n,"    CH.  H'-j^ .  S;,.,v,r.,  fit.  nVr*r,  //,  *'..! 
Lat.:  Tunor  ijiKP  ma1i->rMm  ^arpn  stiper  TACnut  cofnt  hmbeie 
metas.   (<''r,.l.}    i  /  .'n't/ /  i ,  //.  219.) 

74  Furcht  Rtc«  kt  mehr  an  als  die  Pest, 

Es  i»t  rine  bekannte  Er(»lirrnii.: .  il.-*^  jf'  mehr  ff  ige 
MrnFc?ien  znr  Brritthunff  über  ^br  Wohl  mt»ijimeii- 
kommpn,  ric<t'<  k'roteer  wird  denn  YnroMi  Bvtotzt 
fttrchten  iic  »ich  vor  «ich  lelbut 

76  Furcht  thut  nicht«  recht.  —  Lehmnmt .  asa,  <t. 

76  Foroht  treibt  des  Ochsen  im  Pfli^. 

77  Furcht  und  Boflhniiff  sind  ftiedüdie  Sehwestcra. 

Dto  laftter  n«w:  W«r  Furolii  kal.  VHliSit  4io  Hoff- 


vaA  SollaoMsrahstt  vnfoUt  dio  WlMraaebsfl. 
79  Foreht  und  Hnnger  verderhen  dn  Heer. 

^ToH. .-  De  Tree»  en  de  honger  iljn  de  nilne  Tin  het  leger. 
(Harrehome*,  II.  409.; 

79  Furcht  und  Liebe  sind  des  Lebens  Getriebe. 

X«l..-  Abop  «t  «toior  tml  tarn«  •!  Matte»  IraaMaM  anri- 

gationi».    'Zf  f"r    ?r  tr»  i 

SO  Furcht  und  Lubr  wohnen  nicht  unter  Einem 

Dach. 

t'i'.    ynem  •iMisnii«  r)ilu.  litinc  periiiifi»'  e^petil.  (CiCitro.) 

'r:^,i>PP> .  II.  r.'.'i.; 
81  Furcht  und  bcham  machen  manchem  die  Hände 
lahm. 

HMobw  beginn«  etwas  aioht.  ««tt  «r  d«a  £rfolgfBr 
OBtlober ,  «in  anderer .  weil  er  «•  Ssdio  ••inor  SMIaa« 

nleht  a]!ig«tnca»«&  halt. 
89  Furcht  und  Sorge  lassen  nicht  schlafen. 

Int.:  Meto*  vbi  renlt  ranin  babet  M>DaiU  loeoa.  (fk*- 

lifipt,  II,  24?.; 

83  Furcht  Tergrössert  die  Gefahr. 

Dm».!  Pkygt  ibiOMr  tem.  '{fror,  dan.,  VH.) 

Lat.:  Fron»  ett  timori  »emper  in  pejus  flde»,  (r':Uppi. 

n,  III.; 

84  Furcht  vermag  bisswei^  mehr  denn  liebe.  — 

HM«*,  UM,  SS. 

85  Furcht  verwahret  den  Berg.  (8.  !•■)  —  «numafc, 

i,s»,  n. 

86  Furcht  md  Argwon  bringt  eitel  qnml.  JVtrt, 

87  Furcht  vnd  Armuth  hüten  wol.  —  Lehmann,  "i.  25. 

88  Furcht  vnd  schäm  hindern  viel  TDfaU.  ~  t*fc- 

mawi ,  337 .  38 :  AtrdMo/Sir ,  Ml. 

89  Furcht  rnnd  angst  machen  anch  einen  aK«n 

Msinn  liiufTcn.   —  V>irx .  It.      ;  lleniKrh.  129«.  40 

90  Furcht  weissagt  von  der  Hünlcin  Färb,  da  sie 

noch  in  Schalen  stecken.  —  Lehmann ,  m ,  u. 

91  Furcht  wült  im  Mist,  der  noch  nicht gep&rcht 

ist.  —  LehmMHn .  22"  .  17. 

9i  In  ftwcht  isset  man  Krachen  mit  den  Herrvn, 

—  A(ri.  a,  4M. 


93  Je  grosser  die  Furcht,  je  gror.  cr  die  ZubuK. 

—  (.rnl  .  m.  2«. 

Pi<!  BnK«taxe  richtete  sicli  !i«ch  den  fluide«-  ni 
Gl'«rliIrc'lit<T«rhttItni«'en  'If»  RrlBiditft«r  Je  (Mmb 
und  mMctitiKT  die  FÄmilie  .  dftiln  h'ihef  dl»  Btt»««.  D«i 
Belridiger  (ngif  «ocar  i>lt  i><  rh  ii<'»cheok»  b«i.  tu 
Furcht  Tor  rlT  l;;ul;c  d««  »tarken  Feindet,  nm  iti 
Fehde  ein  Knde  zu  m*chen.  ..Wo  grMer  d«  Fncln» 
je  grfliT  d  tt  ..'iKr'.uni  1»  '•  (hat  jutitdkt  Lrm  lu  T^- 
Koi'enhagcn  is.i'i,  III,  -'1. 

94  Jede  furcht  ist  eine  dienstbärkeit,  —  »fy..-^ 


nanim«ag«e  wol  F.  M.  .irotU:  „ War  all«  VvcM  ^ 
vuiiJrn  liHt,  tun;-.  ininuT  eEoeM  naAllfaa  voA  fiaS 

fijfcn  Kerl  «leieh  •iclirn." 
litt.    Omni.*  titnor  r.t  t.rrvitii 

95  Kcyn  furcht  ist  in  der  iicbc.  —  i  ramd.l.i''* 

96  Man  muss  ans  Furcht  iticht  seine  Ehre  opf'n 

//.;  Per  timore  non  perder  Tbonore.  (Fa::ngha,  II»,  Ii, 

97  Mit  der  Furcht  wird  man  eher  fertig  ab  sü 

drr  llothiiinp. 

98  ilichts  ist  schmurtzlicher  als  in  steter 

leben.  —  Mmewt.  Wt.  IS. 

99  Ofil  steckt  ein  furcht  dir  arrdcrn  an,  du»  v.: 

gar  r.nm  grossen  Kewcr  wird.  —  ithmaT^  :r 
100  Wh  fnrcht  ist,  da  ist  anch  ehre,  wa  chrfi^ 
da  int  auch  !>(-hamc,  wa  aber  kein  dm 


da  ist  eitel  schände. 

IT» 


101 


Tn]>ymf.  l"54".  r.nlUrX%. 
trumk.  II.  Ii;'.  Pein.  11.904:  »muck.  Sl.«.  J.  > 
iiMUM,  'JKt  4.  Ltkmam.  II,  S25.  3;  £yrnaf, /. !<(.'»■ 
fof.m:  f«rfr,1SW:  XArf«*  909»;  9iiiinidk.Wtt.BS; 
Li*rli  m .  197.  /frKt.jicrj  17/,  80. 
l/un.:  Uvorfrjgter,  der  er  h«der  (*Br*>.  (Vror.  <la*..Hl 
lM.i  Amdaeia  «uo  aarit  InpodratisB.  (einM», 
DM  tlBor  t  Ibl  pnaor;  abi  p«4or ,  IM  boaw.  ffiw.  ^ 

pmiopi.  II,  nx.) 
War  früchte  is,  dar  is  oeck  schembde. 


102  Was  Fun  ht  gctb.ui.  kauu  nicht  bestahn. 

Holl.:  Dat  dr>->r  vreexe  m  gedaan.  kOB  Mar  li|MI  S* 

bettaao.    (Uarrebout'f .  II. 

103  Was  ist  denn  Furcht  tur  cm  Ding,  ssf«*  ■'^ 

Hase,  und  Hof  in  den  Wald,  als  er  etoeafd^ 
t«n  Mops  »ah. 

104  Wer  ans  Furcht  davonläuft,  fällt  in  dwCm** 

105  Wer  ans  Furcht  stirbt»  den  mag  ms« 

begraben. 

la  d«B  UiKMtantgtm  halasi  «•:  «Haa  ipn^  1* 
i^oa  fSrabtaa  «tirbt«  4aa  4ar  Im  aalbar  to  «atalt.  ■* 

man  in  »oll  in  mal  retgraben.** 

106  Wer  Furcht  in  der  Reisetasche  hat ,  der  iai* 

ulM^rall  (ielahna 

107  Wer  Furcht  mitoimmt,  der  bat  Gefiiw  ari*- 

gleiterin.  I 

108  Wer  Furc  ht  .  um  Wc qtenfutter  hat,  de« 

gegncn  liberal]  (iespenster. 

109  Wer  mit  furcht  bittet,  der  lehret.  dasnuEj™ 

die  bitt  abschlagen  soll.  —  //««ix», 

110  Wer  vor  Furcht  stirbt,  dem  soll  oia 

Schwei  iisbtaan  za  Grabe  JAntsn. 

111  Wer  zur  Forcht  zwingt  sein  vnti  rt)i*ii,  der 

auch  fbrchten  jedermann,  —  uhmMn,>'* 

112  Wer  zwischen  Furcht  und  Boflbnng  lebt,  t«** 

wie  'ne  Spinne  sch^cVit. 

113  Wo  Furcht  ist,  da  ist  auch  Ehre,  ««t«J^ 

Friede,  da  erwartete  er  aittemd  auf  der  Ot» 
bank  den  .Tfinpsten  T^. 
Wo  kein  Jurcht  ist,  da  ist  kein  lehr  C^'^f^ 


114 


Zucht).   —    Hn»i«ffc,  1298; 
.sVfttmpf .  524'';  Gnf.  340.  SM. 
JIM.:  Waar  gecne  rre««  ia»  4» 

WrjhurrghomJt,  II,  40»g        .  ,  -  . 

o  keyn  foreht,  da  ist  keyn  sdiam.  — 

/.  74*.  Heiiubcrg  MI.  79.  ^ 
Uf:,l..   Swer  Ane  rorhtc  wehtet,  der  «Üf*  ■*"•  ** 

irr  crt«.    i  / 1  rij-rrtr ,  43.)  _^  _ 

116  Zu  viel  Furcht  zerbricht  das  Ohs.— 

117  Zur  fnrcht  kan  man  die  Leut  zwingen. 

muss  man  sie  bereden.  —  i.t*wBw.iff.» 

Dim.:  !Man  kand  twinfa  A>Iktilfe*Btf  4»*SW*'*' 
tUkterUgba«.  (iVaa.  «laa..  H^T 
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la  Attt  Fiirclit  vorm  £sadi  iiia  Fmer  «prüigeu. 

Vk  Ptnv  sign  thalieli:  Am  Fvreht  vor  d«m  B«g«B 
iMMT  dj*  OiMhflsB«  lli«h«i.  (Bmtuhtrg  IV,  US.; 
Mr  VM  n«M  «ooff  das  nok  apioataft  At  MttM  Ib  *c 

TW.  (Bwrrt^vmit,  tt,  4f».) 

19  Die  blasse  Furcht  y.ih  ihm  aua  iloin  Gesicht. 

Dn  machet  mir  eine  vergebliche  1:'  urclit. 
Ii  Er  hat  davor  so  viel  Furcht  wie  ein  Midöhoi 

vor  dem  Brautbette.  —  Frist  uhM- .  ^os. 
tl  Kr  stehet  in  furcht,  als  wolte  der  Himmel  ein- 

Men.  —  Kofhety,  SM*. 
!3  Kr  weiss  nicht,  wo  er  Tür  Furcht  in  der  Haut 
[    bleiben  m>1.  —  .»-w/i.vv,  mo^. 
K  Bei  hewwt  dftvor  so  v  oll  Forcht,  wk  de  Gani 

vor  e  Howergarw  ( llafergai  bc ).  —  J'ruchbier,  204. 
ib  Zwischen  Furcht  und  üoflhuog  schweben.  — 

Ffi.:  ftttt  pkrtegj  ontre  la  craiatA  ot  rMp«rince.  (Xiittim- 
In«..  Vt««  quid«»,  Mud»  UnwQ  Imnoba  diait.  (£iU' 
Mtea. 

I  Den  fite  förchteti,  uuss  vUe  förchUm.  ~  l^ftM«*» 
/.  71  ■ .  HentKit ,  im,  41 :  LfhuMRR.  Jf ,  «T.  IM ;  ifayir« 

1,  1»;  fcürf^.  1705. 

„Von  rielen  «ich  gefdrcbtol  ftUileu,  muH»  billig  Fttidit 
«rw«ok«n  vor  vielem."    fSin  u  hr.  ä':ii.  ADi.) 
Di».:  DeD  nmuuu  frynti  r  .  msLii  ok  rcddcü  für  luigt  u.   (  /'r  "r. 
•<««..  S05.!  —  Hau  niai  fry^;ic  luini^e,  som  frynlii  nf 
Uiin^e.     'l'r.ic.  'lau.,  ib'.' J 

b.  Chi  «  teuiutK  d,k  niulti ,  iBuUi      lU  tMMn.  (Foitaylia, 
}7i,  s.;  —  Chi  vuoi  tun  imvtoi  «Mvint  ob«  tai— 

OabU  pro  ccrtt*«olentt>mcr«  rege«.  (Philippi.  l,  lü.) 
—JtBlioa  timerc  d«bot,  qaein  mulU  liment.  (tuit.  üyr.) 
(BMtr  It,  tmi  FMItfVt»  /.  M4;  J^MtfliM.  tW;  Wie- 
ffiMl,  II«.; 

tDer  jm  funht  (uder  fleucht),  der  inacllt  seiU 
inutter  nit  wayncu.  —  Franck.  i, 
lt.  £  moglio  b»ver  la  psurai  eh«  la  paara  at  U  daaao. 
{fauagUa,  IM,  4^ 

3  Eis  jeder  fürdit  rieh,  wenn  der  Todt  fiir  der 

Tliür  ist.  —   lli'innh  ,  iTJC.  Vk 
i  u  forchten  nicht  alle,  die  vü  dreweu.  —  Ue- 

huch,  4S. 

i  £s  fürchten  «ich  lutlir  vor  der  Welt|  als  vor 

]    Qoitm  UrtheU.  —  opei,iii. 

E  £•  ist  nicht  an  fuTchten,  das*  der  Araoh  den 

Kopf  nbrc'is.sen  winl.    fWiml  Lunsiu  ; 
'  Körcht  den,  der  armnth  förchtet.  —  tranck,  i,  73^; 
L*mnm,  »S«  M:  Mri»  U»  »1;  Badtdk.  IMt;  Orn- 

Irr.  I.  41. 

i  Kwrcht  vil ,  bistu  vilen  ein  grewel.  —  l'rauck. 
I,  iw*. 

i  Fürcbst  du  dich  für  dtu  Piii'/pu  im  Ilnnf,  so 

fiisit  er  dich,  liuclibl  Ju  dich  nicht,  .so  thut 

er  dir  uichta.  —  llmuxck ,  Vi9c ,  4i. 
Hurcht  dt  II,  der  l.rib  vnd  Seel  in  die  Helle 

werIVii  k.u).       iiiif,  I,  ii. 
l  Furcht  d'r  iiüd,  se  g'ateht  der  nüd.  (Lmern.j 
i  Furcht  du  des»  Teuneb  List,  ob  er  ein  achei> 

oender  Engel  ist.  —  AM,/ ,41. 
I  Fädite  dich  vor  einen  geheimea  und  einem 

stammen  Hunde! 
1  Furchte,  die  ditfi  fürchten.  —  1704;  Sun- 

"wi,  »J7. 

it  Fürchte  nicht  den  i  od,  er  hilft  siusi  alU  r  Noth. 
B  Fürchten,  dass  muu  iiicLL  viugeliüu  k<iii,  ittt  ein 

tliorbeit.   -  Ih-nuch,  Wi.  40. 
'i  Furchten  und  Zagen  hat  muucheu  geuchhigen. 
I  Ich  förcht  mioh  nir  zeheneu  nicht,  wenn  ich 

allein  bin.  —  iMri.  m.  S:  ümiic*.  19».  »:  5mii- 

'  Wi  fftrcfate  nridi  nicht,  safft»  die  Spinne,  aber 
übpdäuft  mioh  ein  Scoau»  r. 

iipM  »uf  Ucherlicb«,  aichtif/o  Au^red«  oder  Ab- 
IvügnuDg. 

ö  Ich  furchte  Tod  und  Teufel  lucht. 

WftbUpraob  Frmut  vou  Sickingou'».    Mit  Tod  uud 
ta«t  üuk  mtch  AibrecUt  Obrer  gemalt ;  dat  BUd 
<MflBd«t  atek  ia  BattaM. 


31  Je  mehr  man  sioh  vor  sieh  eelher  Archtet,  je 

weniger  fürchtet  man  anderf. 
Iii  Jeder  förcht  seiner  Haut.  —  cma-,  lU,  sso. 
93  Man  fiircht  keinen  feindt  Hoger,  dann  er  lebt 

—  Hmüch,  I»7,  3T.  r.'/ri,  II,  44fi. 

24  Man  furcht  nur  der  schweigenden.  —  Ptn,  U,  446. 
85  Man  muss  nicht  ftrehten,  was  man  nicht  ver^ 
meiden  kann. 
Di».:  Durligt  «r  «t  frjrgt«  det  man  «i  kau  fl«e.  (B»lin 

/.  »1  j  Pw,  tfm.,  aoftj 
It^  VasiO  ohi  Um  «imI  «Im  non  pa6  «vitaM.  (Fiusaglia, 

36  Mancher  förcht  sich  vor  seinem  Schatten,  vnnd 

hat  ein  Löwen  Maul  vnd  ein  Haaseo  Herta. 

.—  Lehmnm,  m,  l». 
97  Mancher  fürchtet  bey  hellem  Tag,  er  gehe  im 

finsterii.  —  /  (Vii/iumi ,  •.-■jt  ,  3ii. 

28  Nicht  fürchten  ist  der  beste  Harnisch. 

„Wer  fUrcht«t  "«ich?"  (ragt  A.  Huyc  (.•iaiu.nUK:'.« 
Werkt,  II,  42^,  and  antwortat:  „Wer  aieh  eelbet  osd 
•ein  Eigentheia,  üß  »IwsahnllBln  Maaht  daa  OaiaU« 

vorgi»«t." 

99  Oft  fürchtet  man  den  Richter  mehr  als  den 

Kläger.  —  Graf,  m»  w. 
Uod  hat,  WM«  ar  siebt  das  Orgaa  dar  Oaraohtigkatt, 

aoadera  irgendeiner  Leideuichaft  Ux,  Uraaeii«  daaa. 
„Dan  man  oft  daa  Richter  hartter  fttrcht,  dastt  d«a 
cklagor."    (llupiecht'n  ».  FrttftiKgen  KeehUbuch.) 

30  Was  einer  furcht,  das  ligt  jm  täglich  auff  dem 

Hoiss.      -  t'ramk,  I.  67";  lfhmn<m  ,  II.  834,  114. 
t'r:.:  Qui  craint  de  «oaSrir,  aottAre  de  la  crainta.— 
craint  de  itoattlT,  imiBn  ddja  o«  qa'ttailtiltti  (CqUtr, 

4CH  u.  4«^.; 

31  Was  man  fUrchtet,  glaubt  man  leicht. 

Fn.:  Chacun  croit  fort  aii4ment  ce  qu'il  craint  «t  ce  qu'il 
disiro.    (Cahier.  471.; 

32  Was  man  fürchtet,  trifii  eher  su,  ala  was  man 

hofit.  • 

Wer  die  P«st  IteshMt,  dar  ist  vor  Ihr  SB  wwinten 
aioher,  »ages  di«  BONttt  «ad  dis  Sagar  aal  andaam 
haben  daa  Sprichwort:  Dia  Ztog*  flaohtat  dia  Xanhe 
«nd  do«h  wild  a|«  ia  dar  Kttaaa  iMibaa.  (MHmtttrf 

33  Wen  man  furchten  soU,  der  mvss  sich  wieder 

furchten. 

lt.  -  Chi  vnol  ewer  lemuto,  conrien  ehe  tema.  (Fatiaglia, 

.171  ,  M.; 

«i4  Wen  man  fürcht«;t,  dem  gibt  man  wehr,  ab  ihm 
gehört. 

fil,<iii.  \  quicii  miedo  le  ban,  lo  suyo le  dau.  (AeAa  /,  SOl^ 
'iii  Wi'u  man  furchtet,  den  hasst  man. 

l.<i(.i  Odiritit  dum  iui'tu;ilit. 

Wen  mau  furchtet,  den  hebt  luau  nicht. 

Dan.:  lagen  elsker  den  man  reddeii  für.    (Froe.  Jan.,  409.; 

37  Wen  man  fürchtet  im  Angesicht,  dem  schadet 

man  im  (hinter  dem)  Rücken. 

38  Wer  alles  fürchtet,  liat  sDnst  niclif«  zu  fürchten. 

39  Wer  aUes  förchtet,  strauchelt  über  seinen  eigenen 

Sdiatten. 

/.'. :  Mal  delibera,  clii  troppo  teme.   (tiatil.  <A^.) 

4ü  Wer  alles  nicht  fürclit,  den  beisst  der  Teufiei 

auch  WOl.  —  llrnurh,  r.'97,  4C. 
ä^aa.:  Miedo  gnarda  vliia.  (VtMtr,  3138^ 

41  Wer  es  fiirchtet,  den  jagt  es. 

43  Wer  fürcht,  er  thu  zu  vil,  der  thut  jmmer  in 
wenig.  —  Ikmmh,  U»<,  4S;  hiln,  U,  lu». 

43  Wer  f&rchtet,  das  hinter  allen  Standen  W«l£r 

lit'jxcu,  bleibt  gern  daheiin.  ■ —  /.cftmann ,  ia> 
Ft..:  (^ui     putxi  il  «St  aa»eut.   (Lfruujc,  II,  2dO.; 

44  Wer  jhm  fürcht,  der  leg  ein  Pantzer  an.  — 

//fiiioi/i,  1176,  -it.  l.ekmai».  Ii,  »41, 

45  Wer  jm  förcht,  der  lauff  in  die  kirch.  —  Franck, 

II.  ii*  :  Iktiifch.  i:>95.  •.'!,  r .  fiuri,  IU, iS; 
l.ehiiuinn ,  II,  »il ,  331'.  ^iuir>H'k.  3t»3tf. 

Di«  äerb«n  »agen :  Wer  liob  fotcbia»,  dar  ssaga  Kla* 
der.  (Wunbaeä  I,  30^ 

46  Wer  mt  foreht  £e  WdllF  vrob  Liechtraess,  die 

Baurii  V  lub  Fastnacht  vond  die  Pfaffen  in  der 
Fasten  ',  der  ist  ein  verwegener  Kriegsmann. 

—  CruU-T  ,  /  ,  91.  tuWein.  IW. 
*)  Wagan  dar  Ohraabalehta. 

47  Wer  sagt:  er  fürchte  sich  nicht,  hat  nodi  kei- 

nen Finger  übers  Licht  gehalten. 
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48  Wer  ri  idl  föreht,  iit  nianii  rieker.  (AppmuM.) 

Wer  sich  immer  fürchtet,  findet  nirgondi  Stcherheit. 

•iü  Wer  bicL  fürdit,  den  beisst  «1er  Teuffei.  — 

ILmtti  h  ,  12^7.  51. 

ÖO  Wer  sich  fürcbt,  der  lässt  jhm  glaich  die  Kuh 
nehmen.  —  Lfkmaam , 'üi ,  io. 
Dä*.:  Ja  meere  man  fknlarf  Jo  mmmm  «  tkai«. 

(Fn>r.  ./-/«..  'Mb.) 

51  Wer  sich  fürclu,  der  schl&fit  gern  soff  gintMr 

Haut.  —  Lehmann  ,  2*6 ,  7. 

62  Wer  sioh  furcht ,  der  stösst  an  allen  Dreck ,  der 
im  weg  ligt.  —  /../iwiann,  228,  iO. 

53  Wer  eich  furcbtet.  dau  die  Haliue  beiMen,  der 

mnsi  nicht  int  SCroli  eeheinen. 

JtfM.;  8w«r  d4  flirbt  4m  in  die  helmo  blscn,  d«ni  lol 
■IMtaldMStieMhlMii.  (Mortii/.)  (Uaupt,  VI,m,4i.) 

tat.t  ftrtpwwt  «xoBlnd»  »ipnH»  mm  la—btaUto»  (Mm^i, 
yt,  ans,  4M,) 

54  W  er  sich  ISrcbtei,  den  packi'e  xHamSL  rwmi. 

LatmU:.) 

Ftt.:  Qui  craiald«  MmlMri  aonflta  4«  «ndate.  (B^km 
65  Wer  sudi  fürchtet,  dm  tupAn  Feinde  Tom  nnd 

hinten. 

56  Wer  sich  fürchtet,  der  hält  Rebhflhuer  für  fia- 

kcten.  —  Scheidemünte .  l .  ti6i. 

57  Wer  sich  fürchtet,  der  ist  halb  geschlagen. 

Fr».:  (jui  a  peur,  est  k  dem!  batta.   (CakUr,  1363^ 
Ijapitura  al  nomico  gl*  i  una  ferita.  (Vatzaglia  , 

58  Wer  sich  fürchtet,  der  stellt  sich  todt  iu  der 

Schlacht 

aö  Wer  sich  fürchtet,  dien'  als  Amme. 

ÜO  Wer  sich  liirthtet,  droht  gem. 

Frl.:  Tel  menace  qui  »  (jiand  peur.    (L«»dr§f,  tMj 
Jt.:  Chi  temo,  brava.   (Fatiaylia,  iil,2.) 

€1  Wer  eich  fBrobtet,  ist  nirgende  «icher.  —  JKrch- 

hefer,  1&4. 

62  Wer  sich  fürchtet,  nehme  ein  Bret  auf  den 
Rücken. 

It.:  Cuioo  di  fano,  earioo  di  paan.  (FaMagUa,  969,  \.) 

69  Wer  eich  Arditet,  stftrict  den  Mnth  seines 

Feindes. 

La  paara  al  nomico  gl'  A  uaa  ferita.  (Pazsaylia,  26i«,  o.) 

64  Wer  sich  fürchtet  vor  den  BUokan,  der  aohadet 

hinterm  Rücken. 
/(.;  Oh'  In  pmanaa  y  tnme,  ta  aiaenra  tf  moM.  fi'<i.- 
«ayll«,  Sil,  S.; 

65  Wer  sich  nicht  fürcht,  dem  ist  kein  übelthat 

in  viel.  ■ —  Lehmann,  »7,  26.  SimriKk ,  29S6. 

66  Wer  sich  nicht  iÜrcht't  vor  seiner  Frauen,  der 

mag  den  Backen  'runter  hauen.  (Wien.) 

Basiabt  sich  «af  «ia  «Hai  winw  Wahnaiehan,  eine 
Spaekaaila,  di«  tm  ftoihm  übnamm  aalam  Tbor  hing 
aad  folgtDMa  BalnpnMh  «atlMl,  aas  dsn  dsa  vor- 
■labaad«  Sprtobwort  als  Fvagmaal  ist :  ..BafliidH  «ich 
Ifgsad  blar  ein  Msim,  dar  adt  dar  Wabraatt  ipreoben 
kMUi,  daea  ihm  aaina  Halimtb  niobt  garanen,  und 
iDl^ftH  lisb  Biohl  vor  seiner  Fraaen,  der  mag  dieteu 


67  Wer  sich  vor  allem  fürchtet,  strauchelt  auch 

über  seinen  eigenen  Schatten.  —  ii  incUcr,  \  V,  n. 

68  Wer  eich  vor  sich  selbst  ftrohtet,  hat  ni<^ 

weiter  zu  furchten. 

69  Wer  von  jedermann  geförcht  wird,  muss  sich 

vor  jedermann  förohten.  —  OfA,  sss. 

TO  Wer  will  gefurchtet  sein,  der  muss  ander  wider 
furchten.  —  Uenuch,  U»7.  M;  Petn.  II.  77». 

71  Wol  zu  furchten  ist  der  Hann,  der  falsch  ist 

vnd  wol  reden  kau.  —  Ifeniach,  1198,  7. 

72  Wovor  man  sich  fürchtet,  daran  stirbt  man. 
*73  Der  fbrcktet  tick  vor  ykm  selbe.  —  iffrfcvis  l,  t». 
*74  Er  furcht  sich  für  seinen  eigen  ....  —  ialtor*« 

.Mj.  ,  S.  2  .  Sailer  ,  29». 
Da«  letxt«  Wort  Ist  uulesuihcli   und  heisst  wahr» 

scheinlicii  :  bchatteu.  Ueio-cf,  h»t  die  Kt-  li  uxart  S.  1J94. 
Dan.:  Sota  fryRter  for  sin  eavu  skyK«e  J.tn.  W'.i.j 

Boll.:  Hij  beeft  Trces  vcior  de  scbaduw  /.ijuei  vingeren. 

(Barrebome* ,  11,  409.; 
Lot.:  Velmusoasmotuitpraetervolantee.  (FhiUppi,  11,^43.) 

*75  Er  fürchtet  bei  hellem  Tage,  er  gen' im  Finstem. 

Unnata«  Farcbt. 
JH.f  UaisatqmlstsmaslaiBunfae.  (Xaadh^«  MIT J 


*76  Er  ftrcktet,  dsü  d*  Lim  *tt  Katarrii 

(OttiTo'tlrrrruh.)  —  Bauiifjnrttu  .  116. 

Sclierzhaft  von  einem,  derseiue  Kupfli«d»ck-i:, 

I;<]ifen  will. 

'  77  iur  fürchtet  den  Teufel  nicht  (.Swnmtm.! 
•78  Er  fürehtet  die  NM  in  der  Wand. 

WaiMB 


1^  flanbtt  sia 
•faigaaehlaeflB  find. 

*79  Kr  fürchtet  immer,  die  bta^  koBUB*  Im 

—  kirchkofer ,  360. 

*80  Er  furchtet  eidi  davor,  wie  die  Oaat  yut\ 

Ilftferkiste. 

*81  Er  fürchtet  sich  vor  dem  liaLstach,  dai 
Meister  ndt  den  rotken  Hosen  ^adui« 


Br  «ard«  sWblsa,  abar  «r  hal  B«spM«t 

•82  Er  fürchtet  sich  vor  ihm,  wie  vor  der  Pe 
*83  Er  l&rohtet  sioh  vor  seinem  eigoaen 
•84  Er  fürchtet  sich  weder  bei  Tage  noch  bei] 
Av.;  n  na  Ia  «laiat  ar  aaa  «baaips  ay  4  bi«IU 

da«.,  234.; 

*85  £r  fürchtet  t^ich,  wenn  ikm  one  Fliife  Ui | 

Mase  vorbeifli^jt. 
*86  Er  fnrehtet  sich,  wie  der  Hirsdi  vom ' 

*87  Er  fürchtet  sich,  wie  der  Maulwurf  vom 
•88  Er  fBrektet  sich,  wie  der  Tenlel  voraf 

Litauiscli :  vor  Ferkouaa, 

•89  Er  fürchtet  sich  wie  der  Teufel  vom 

(oder  Weihwasser). 
*80  Kr  fürchtet  sich,  wie  die  Diebe  vorm  Lars:.! 
•91  Er  furchtet  sich,  wie  die  Hund'  vormPnig*i.j 

Lehmann.  228.  63. 

*92  Er  fürchtet  sioh  (vor  ihm),  wie  die  Kitei 
der  MwTOi 

Jr.  Ate«  Ia  «iassi  Bdsfi  voai  IfbXvt.  Wli 
Viaviid:  nieb  fafaUa  da,  vis  sin  f  satssr  4a 

Loth  OrSnipan."   (HaiubUUltr,  Statieait  MI,  L\ 

•93  Er  furchtet  sich  wie  eine  Fischotter.  - 

}fii<ja:tn.  .V.V.V,  2i'J. 

•94  Er  furchtet  sich  wol  nicht,  er  zittert  aar. 
niiuMff ,  xvHi,  n. 

•95  Er  fürchtet  weder  Himmel  noch  Hölle. 

tfc/i.  .-  Hij  vri  Pht  iiiich  God  noch  aijne  beilifrrn.  -ij 

•96  Kr  turchtet  weder  unsern  Herrgott  uuch 
Teufel. 

Weun  die  Frantoeen  diesen  Oadankea 
wollen,  «u  sagen  sie:  II  uc  craint  ni  lae  Bei  a| 

toudus.   (I.eroiix.  II,  'Ii.)  Die  Kt'x  warco  ror  «o  ; 
hnndert  Jalireii  cinti  selir  mltclitige  und  eiuflow"^ 
Familie  in  der  Champagne.    £iu  {»»ur  nud<>r>'  ü  . 
Sprictjwürlcr  lauten  :  Terny,  Vm  .  t  .jiu}..  i  -  : 
lou  maisüD  du  Genevey ,  Sal<>n<ivt-  e  ^euiou  n< 
nun  pkii  d'un  bouton.   -   Vi'iit»dour  vaute.  P' 
ponipe,  Turenne  rigne,  ei  Cbaateaaneaf  nc  Irt . 
pai  d'un  oauf.  Descara,  Biobsax,  Bmm 
^  (Leroux,  II,  24  u.  25.; 

•97  Er  hat  von  mir  nichts  zu  fürchten. 

tat.:  NoQ  sum  ex  iaüa  haroibaa.  (Pkitippi,  II,  4^, 

*98  Er  möcht  dck  fOr  fkrdit 

•99  l  urciit  a  Hicli  Mich  der  Sünde"'  —  fUmtkii 

üo  i»l  bei  üvniolckf  gedruckt,  m  .SlIiIi  a.t-o  abie  <fii 
luuu  (zur  Zeit):  Fercht't  a  tich  uicti  der  äiaa4«: 
ferttpn  wird  statt  ftlrchten  gesprochen.   A  Ftr.u 
ist  ein  (ip^enstand ,  der  Furcht  errcftt,  (BreSstai 

•  100  Ich  fürchte  dich  wie  der  Uund 

lut,:  Utra  tarritaa.  (Piutifpi,  II,  f».) 

*  101  Nur  nicht  gefBmMot,  nur  brnv  geattail 

Spottweiia-  s«  steMt  Tsan|Ma. 
A«..-      ay^a  yoiftt  4s  fsar,  irosbMa  tsqjom. 
f«r,  SSIJ 


1  Besser  furchtsam,  als  unvorsichtig. 

2  Furchtsam  in  der  Liebe  hat  kern  Giütfk.  _ 

Die  Sprichwörter  aller  TOlk»  «SSSSi  wmMt^Kt' 
keit  auf  diesem  Felde. 

3  Je  furchtsamer  ein  Thier  ist,  je  schneller  Iioftö 

4  Wer  furchtsam  iat,  der  fangt  ksiae  dipiM 

That  an.  —  Lehmann  .  iTi  ,  n . 
fl'jll  Di«!  band  is,  moet  «childerrn 
Lat.:   Timidi  aiUMiiaa  etatuara  t<»ptaaaii»  (ff4ff^ 
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W«r  forditsftia  ist}  der  nUt  besser«  bej  der 
KnM^d  ab  bey  rafh  vnd  tbat.  —  LOimaim, 

A  ies  furchtsam  wie  a  Haasc.  —  HobimM,  403. 

„FoTcht»»iner  al«  eiu  liass."   (HenUeh,  IfHt) 
Lot.:  BheglnU  timidlor.    (Fkiiijipi,  II,  167.; 

?ehtMaM  (der). 

Dem  Farchtsamen  rauschen  alle  Blätter.  — 

Sltigtr,  Uf>:  Simrock ,  99».  /ü.^W.ln.  197. 
I  ii.   Konoidoloio  itrepuut  oiiiuia.    (  A.u.  J.im,  IWV.j 

Dea  forobteaioen  hiUfft  das  glück  nicht  —  Ik- 
mA.  IStr«  M. 

Deo  FarchtnaMB  toxm  man  nuAk  gegen  d«n 

Feind  schicken. 

lian.:  BM<i-f*re  ei  en  fryglagtig  om  krig,  en  gtallly  MB 
'"^'-Tt  og  «a  lad  om  uba/d«.  (l'roe.  da».,  463)) 

Der  Fuwittoam  fSrckt  «eh  wie  eiii  grindiger 

Kopffipor  der  I.aug.  —  i.<  hma im ,  2:''j ,  ic. 
Der  FardiiMin  groifll  dem  Bock  uiclit  zu  den 

Hömenu  —  Ukmnn ,  m ,  m. 
Der  Furchtsam  zappelt  wie  ein  Fiidh  im  Garn. 

-~  Leknuum.  '£19, 16. 

,Der  Furditaame  bebi  vor  Muwm  eifenen 
Sobtten. 

H.^kpA9  Uk  proprift  enibrs  tone  U  paaioio.  (PanagUa. 
Der  Wrehteaxne  hat  den  Mund  voll  Drohungen. 

J.:LPm«  de  poltroni  BOn  tsglioni.  (Paitaylia,  't^b,  l.) 
tat.:  Timidi  est  «dnartMio  minaxi.  (Bowill,  III, 

Der  Furchtsame  leheot  die  Frngel  and  be* 

AM..- D«  TiMMSMiMa  Sek 

ii,  -  ^ 


Dar  Fiurdrtwaw  ««hl  tttfdl  OeraeMter. 

I  sein:  Ssr  nnlitoaine  sieht 
TaiBBtst  aa.  (AUmam  III.) 
qiue  non  Bunt,  vldet.  {Phü 


Iii.  Pericttl» 

f  Der  Furchtsame  trägt  aein  Gemüth  im  Ange- 
sicht —  Satlet,  183. 

fri.:  Uomme  oraistif  de  fftible  conrag*  ysHs  MM  «Mwr 
•0  lon  Titage.   (Ltrouz,  I,  \C,3.) 

'  Des  Furchtsamen  Blut  komiiit  nirLt  in  Wallung. 

D.  b.  er  gerilth  dnrch  Beleidigungen  nicht  iu  Auf- 
re^ng. 

Ii.:  11  uague  de  poltzoai  non  boUe.  (Ftutuglia,  'üi,  2.) 

Des  Furchtsamen  Bmst  iat  mit  einem  Haaen« 

l  alg  gefüttert.  —  /  t/if^Kimi ,  229.  T6. 
Imu  fui-cht(<timcr  gilt  kein  Mann.  —  Siäat,9n. 

Im.  Viri  timidi  nulluni  liaV>i-nt  in  pngM  aaMnOBi  SSd 
pnriente«  absunt.   (Sulor,  W3.) 

;£iii  Furchtsamer  förcht  sich  vor  allen  butzen 
eiger  als  die  Spatsen  vorm  Strmnann.  —  Lek- 

J    «m.  2*27,  35. 

lEu  Furehtsainor  ist  wu  ein  Ilering,  er  stirbt 
vom  iUita,  wie  ein  Krebe  stirbt  vom  Dopner- 
knalL  —  Ukmam.nt.  tt. 

Einem  Furchtsamen  nützt  der  best«  Degen  nichts. 

Ii.  Tuttc  l'armi  di  Brescia  e  ili  MiUnn  non  baaterebbero 
ftd  aniuir  un  poltrono.   {Paitagliu,  Xil>,  'i.) 

Forchtsame  stosst  das  güick  wegk.  —  iknuat, 
im. «OL 

(Wenn  zwei  Furchtsmno  sich  atreitenf  ao  ai^ 

der,  welcher  ausschlägL 
A.r  Tra  poltron     yoUiuM  eU  ■■■■!♦■  vtoeci.  (Bnum- 

w«.  29i,  i.; 

rchtMunkalt. 

Fuditaamkait  kai^  nicht  im  Streit. 

ile. 

Hast  du  Fvrien  ao  Qait,  ao  wird  dir  nimmtr 

Rast 

!  Nicht  alle  Furien  tragen  Schlangenhaare. 

( W(r  den  Furien  in  (Sa  Händ«  flUlt,  mft  ttm- 

sonat  nach  Gnade. 
I  Tob  im  FMee  aihilMnM.  (AXtv-) 

m«IHIi  aafl  aasslnwBsh  siisisiiaii,  «MmallseMM- 

lUhe  «Bd  ▼ndtrbllelis  toltotc  aisa  tdb  Üumb  ab. 

rUebiuhixien. 

i  Wer  nicht  will  fiirlieb  nemen,  was  die  kelle 
gibt,  der  iat  nicht  w«!th,  daa  man  jhm  kiss 

▼ad  hrot  fürsetZC.  -  ■   Ucn\si  \i  ,  52<  ,  43. 

l  Er  abamt  türlieb  mit  dem,  was  die  Kelle  gibt 


Fttnnöser. 

**T  is  'n  rechten  FOrmöaer*  Ton  'n«r  Dim.  <— 

*)  Daatt  testekBBt  naa  in  OMeabcwa  siasa  «seht 
kräftigem  toOifMBglflsa  MeBsdMB. 

Füraolttkbfl. 

Wer  um  Fürschübe  hamllct,  dem  schwint  dar 
Mist  i  der  Grueb.    (Luiem.)  —  laekkai,  M*. 

l.'m  FUrachiobe  handeln  =  mit  leiobtfaitfgaBi  Weibt- 
ToU  aabiudeu  and  omgehea.  Sehwinän  sabwiadaB, 
varaeliwfadaB. 


Man  nmae  der  FOraehnng  nieht  Torlaofen. 

PiXr  «ich. 

1  Jeder  für  sich,  (iott  für  uns  alle.  —  KUvlein,  im. 

„Jrdrr  fur  »licli  und  Oott  fnr  un«  alle,  das  iat  dl* 
fromme  aelbstinche  Falle."   (SpruchredeH,  31XJ 
Dan.:  HVST  for  Big,  Ond  for  alle.   (Prov.  da*., 

2  Jeder  vor  eich,  Gott  mit  vna  allen. 

107 ,  IB. 

*3  Wir  sind  für  uns  wie  die  zu  Gottesberg. 

Von  der  aehr  abgesonderten,  früher  anch  nicht 
mal  durch  gute  Htrasien  mit  andern  Orttchaften 
bundeneu  Lage  der  kleinen  «cblesicohen  Bergitadt. 
Fürsprech. 

1  Uen  Fürspreohen  iat  wie  dm  fieäehtigeni.  — 

Cra^  418,  U5. 

Dar  Baabtuuiwalt  loll  anvertratit«  flibelMBlMi  ia> 
«BbrtB  via  der  Beichtvater  (a.  d.>. 
MM.  s  Das  TantfBOhaBa  Iat  ala  daa  ifaiclitiganMb  f a.  Jfa«- 
rar,  MmH-  imuI  iua<»WBitl»»Be>  KupreehP»  vo»  Trtytin- 
gtn,  Stnttgart  1839,  U,  98.; 

i  Der  Fürsprech  ist  Ritter  des  Rechts.  —  Graf, 
418,  149. 

Wie  der  Kriegar  tntt  da«  Sehwarta,  ao  kimpft,  aehUgt, 
Bohutat  der  Punpiaalt  bU  dass  SsmIb  aa  OaastaB  oaa 

Angeklagten. 

m<i.:  Der  Toi^pradM  M  das  NöhUs  ffitlar.  (Mtlrnffm, 

ly,  b,  1.;  1  # 

3  Der  Fürsprech  kann  weder  Recht  noch  Unreoht 

thun.  —  r.ruf.  418.  154.  Klmyen.  32.  h,  1. 

Man  will  damit  tagen,  der  Vertheidiger  könne  aaeb 
dnroli  die  nnbegrUndetiien  Anaftkhrungeu ,  durch  die 
foiuttcn  BechtakuilTo  und  Verdtabungen  nicht  schaden, 
weil  der  Riciiter  tiaü  Hpclit  iu  dem  Ua^sr  Icenne  und 
l'i'lii'ir-che,  ilu-s  sie  auf  >-<■  lue  Entscheidung  ciiiflus »los 
bcieu,  eine  AuuiUune,  dia  acbwerliob  in  aUaa  fallen 
>;utfan»aA  iat. 

1  Alle  FQraien  aind  Grafen  (Edelleute,  Burger) 

gewesen.  —  Pisior.,  Vii.  lo. 

Bei  den  Rnaaen  dagegen  heiutt  es:  Audi  niiter  den 
Kür«l<>u  gibt's  Ijeibeigene.   (Allmann  Y.) 

2  Aller  IVommen  F'ürsten  angesicht  mocht  man 

anfT  ein  Ring  stechen.  —  ZeytUuek,  X. 

Vgl.  anch  Itörme,  UttammtlU  Sc/iri/len ,  Utmhaig  IBM, 
VI,  27,  3«. 

3  Aller  frommen  Fürsten  Bildnuss  können  inn 

eines  Rings  Edelstein  geschnitten  worden.  — 

Ihttixch.  130V. 

4  Also  muss  man  den  Fürsten  die  Sporen  rinkein. 

8oll  ein  Bauer  KC»aKt  haben,  der  dem  llerxog  Al- 
braoht  TOD  8aolMea  aeia  vorigaa  Kigentbnm  wieder  ab- 
gewonnen und  noch  ataa  aitiga  Summe  daaa. 

6  An  einem  Fürsten  vnd  herrn  findet  man  kein 

grosser  tugent,  denn  einem  yeden  schwet/.er 

vnd  orenbleser  nicht  glauben.  —  Agrieola  I.  27». 

6  An  li'üraten  ist  keine  Eigenschaft.  —  Graf,  K,  41. 

nOa  Fieiheit  und  (Leib-)Eigenschaft  im  Bluta  fort' 
tnlM**!  CA  sind  natttrlich  die  dem  Kaiser  nahPRtebaB« 
daa  Faraten  im  Besita  einer  hohen  Freiheit  und  ist  aa 
ihnen  nichts  IjciboigeuschaftUchoii  uud  Uarroie«. 
Uhd.:  An  dou  furaten  ht  nicht  cixiutnclioXt.  (hii/ilrr, 
Seriptort$  termm  laiuatieanim ,  Oorlita  1839,  X,  428, 18^ 

7  Beeaer  ein  Fflrtt  über  klehie  Lliider,  ala  em 

fi^OHSer  Herr  über  nichts, 
ö  Da  bekommt  der  Fürst  weder  Hühner  noch  Eier, 

wo  man  den  Edelmann  macht  silm  Heier. 
%  Das  ist  kein  grosser  Fürst,  der  nicht  aus  einem 

kleinen  Mann  einen  groesen  und  aus  einem 

gvoaaen  einen  Ueinenmeobenknin.  ^  fnadiir. 

XIV.  55. 

10  Dass  die  Fürsten  isarron  seindt,  das  muss  daa 

Landt  tragen.  —  i/eniM/i,  I3u9,  4S;  Mrt*  Jf«  H.^ 

1 1  Den  Fürsten  ehr,  halt  sein  gebot,  so 

nit  sind  wider  got.  —  Vrandi,  l,  148^. 
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12  Den  Fürsten  gebürt  die  Laster  zu  straffen  vnd  der 

frommen  dienst  zu  vergelten.  —  HenUch.  1309.  64. 

13  Oer  Fürst  ist  dess  Landes,  nicht  das  Landi  deas 

Fürsten.  —  JfMudk.  isoo,  45.  Peui.  II,  s». 

14  Der  Fürst  ist  Knecht  vber  gnt  vnd  neht.  — 

Unitk^  1100.  41;  PttH,  II,  9». 

15  Der  Fftnl  man  edber  seiii  der  rath,  will  er 

niehA  kommeiB  allzu  spat ,  wenn  man  alles  ver- 
derbet hat.  —  Iknmh.  1309  .  4s.  ftlri ,  /i.  «). 

16  Der  Fürst  oben  im  Lande  und  der  Fürst  unten 

im  Lande  bringen  der  Schweis  Unglück .  — 
Kirchhofer.  77;  Klutenpiegtl,  i,  t. 

Uator  JaiMn  iat  der  g«faratotfl  Abt  tob  8t.-OaU«B, 
noUr  dieMiB  der  Parttbitcbof  Ton  Buel  fameiiit  IhM 
»oUtfaehen  Omtiiebe  ia  der  Schweis  einerMlU,  towie 
ihn  Varblndangea  mit  deuUehen  Fflimten  haben  der 
Schweiz  viel  geeehadet  and  die  £oUtehnnR  des  Sprich- 
wurts  verAuUeat. 

17  Der  Fürsten  Exempel  sind  der  Untorthaneo 

Spiegel.  —  PUtiftpi .  1. 97. 

iV«..*  IiM  baUtana  d'nne  prorinoe  anivent  l'example  de 
iMUr  pilii«*.  (KriUingtr,  361.)  —  Lea  prtnoee  dotvent 
law  nMayla  an  pauple.  (Mrittinger. 

18  Der  gröeete  Ffint  hat  an  Einem  Feind  an  viel 

und  an  tMMttd  Fremdea  m  wenig.—  mmUtr» 

///,  C6. 

19  Der  iit  kein  ■mer  Ffint,  der  raidie  ünter- 

thanen  hat. 

Frt.:  Nul  priace  paurre  qui  a  dca  aujcta  richei.  (Krittin- 

grr ,  tn'A.) 

Der  jung  Fürst  lieb  vnd  wcrdor  ist,  weder  der 

alt  zu  aller  friat.  —  Ebering.  I,  bOO;  III.  wo. 
Des  Fanten  Hnnd  iii  eo  gron  nie  das  Land.  — 
enf»  m,  n«. 

MoU.:  Dm  «Ofslwi  haad  Is  loo  groot  als  t  land.  (Barr*' 

hom/t.  II,  4W.J 
/f.;  iBMMtolbaaMtoliiassiataashs.  (tiMimtUa.tOiti.) 
n  Dea  rBnten  Wflle  iet  adtöi  der  Untertlianen 

Lust. 

23  Die  besten  Fürsten  eines  Landes  sind,  die  Emst 

heissen.  —  AnnARtdkM,  smq. 

I  Will  aagen:  ein  gereehtea  atrengea  Regiment  fahren. 
Dio  Araber  aaffen  in  einem  Spruch :  Der  beate  Farat  iat 
der,  den  nur  dea  Volke*  Noth,  nicht  Fpindpnmacht  er- 
achattert;  den  nnr  die  Hchmeichvli-i ,  dir  Wahrlirit  nicht 
erltitterti  vor  dem  der  Uöao  atcta,  der  (lutd  iiiDmsU 
cittert. 

24  Die  den  Fürsten  verführen,  vergiften  den  Brun- 

nen des  Landes.  —  SaiUr.'/iS;  Simndi.iHl. 

Sö  Die  Fürsten  ändern  aich  meiA,  ca  wMheeln  nor 

die  Namen. 

S6  Die  Fürsten  der  Thcilang  eind  GenOMen  der 

Diebe.  —  Graf.  m.  »9. 

Bs  war  die  erat«  Aufgabe  cinci  Fttraten,  aeln  Laad 
nngathailt  an  erhalten.  —  „Dio  Vuraten  aolirhnr  leylnng 
•aind  gaaaUea  dar  Dieb."  (U.  Tengltr,  Laienuptegfi  tum 
ricktmättigen  Ordnungen  in  Itürgfrltckm  und  pcinlichrn 
Rfi/irnrnlfn ,  Anfftburg  l.'>oy,  4h,  y.j 

27  Die  Fünten  haben  der  Pferde  Art,  aie  stallen 
gern,  wo  es  sdioii  nast  genug  ist»  —  aim- 
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VM.  Baeeaeet^tSrsiitimgtny  X,  1,  ala  0« 
28  Die  Fürsten  haben  viel  Augen,  laeeec 

EWCi  sehen.  —  S\inrodl .  t940. 
U:  U  prencipi  hanao  multi  occbi,  e  raolte  orrcchie,  coal 
Tedono  et  odono  ogui  vuia.   (tattaplia,  304,  £.) 

89  Die  Fürston  kommen  in  den  Himmel«  so  sie  in 
der  Wiege  sterben.  —  £if«Mii.  199. 

30  Die  wetOiraen  Fflrsten  sind  Affen,  und  nicht 
schlechte  Affen,  sondern  RoLnJfen,  der  Teufel 
isaet  mancherlei  Affen  gern,  aber  keine  lieber 
ab  RohrsIliBn.  —  EiuM»,  im, 

81  Ein  frommer  Fflnfc  ist  «in  seNmUT  VflgiL  — 

Ilcxui  U-r ,  27Ö. 

Warum'c  finmf  (Ofiainmellf  Schriften,  I'/.  aaftt  ^ 
„Der  beito,  vonilchti(;«tc  und  rorlretriicliste  itogent 
wird,  na«h  Dioclntian,  verratheu  und  vorkauft." 

32  Ein  Fürst  braucht  viel  Augen  und  Ohren. 

Fn  :  princo  doit  avoir  plMlNfS  JMB  M  ptastaBIS 

iir>iill>'5.    (  Krit  sinjT ,  lol  ) 

83  Kill  l''iirst  darf  niclit  schlaf-'n. 

Ii.:  I  »uJtiiti  ddrinono  e  per  loro  vc^fliauo  1  Jirciiripi. 
Lal.r  Mou  decct  prlncipem  aoUdam dormire  nooten.  (Jlarrt- 


34  Ein  Fürst  das  Scepter  nutzlich  führt,  wenn  wie 
ein  VaU>r  er  regiert.  —  ihm-  k  1310.» 

3d  Ein  Fürst,  der  alles  thot  gerecht,  bemerkt  docb, 
dass  gar  vieles  sohleoot 

86  Ein  Fürst,  der  noch  so  tüchtig  ist»  bsdsrf ar 
Macht  auch  noch  die  List. 

37  Ein  Fürst,  der  vnpsdit  thut,  hats  beaor  ib 

der  Pöffel,  der  vnrsdit  nicht  will  IcidoL  - 

Ltkmonn,  44. 

38  Ein  Fürst,  derWdsbsit  M,  genwitWciM 

Tsrkehrt. 

89  Bin  Fürst,  der  wohl  regioMn  wiU,  nm  m 

den  Büsi  n  geRlrohtet  «ad  voadsnGslnit* 

liebt  werden, 
»t.    Prince  doit  faire  qn'on  le  craigne.   (Cükier,  un, 

40  Ein  Fürst,  der  wol  vnd  weisslicfa  rsDsrt,  der 

bedeckt  damit  all  sein  OeVredten,  me  erak 

Mensch  an  sich  hat.  —  l,r},mnnn.K',w< 

41  Ein  Fürst  hat  sehen  Teuffei  vmb  sich  her,  di 

ein  anderer  nnr  rinen  hat  —  fftniMi.m.u. 

Aur/c,  17ÜS. 

42  Ein  Fürst  ist  dergestalt  der  Gesetz  entbumki 

dsss  er  von  sich  selbst  (ans  eigener  Benff^f. 
Tugend)  thun  soll,  wM  a&dere  thss  «s 

Zwang.  —  Oprf.  378. 

43  Ein  Kürat  kann  in  oinoni  Tage  hundert  Ritts 

machen,  in  hundert  Jahren  keinen  (rekhrto. 

(8.  ISS»)       SäUtf  g  AIS. 

AI*  aich  Georg  FiaceUaa,  der  Baciito  Poeter,  d»ie< 
ein  adelioh  Wappen  vom  Kaiaar  arlwltaa  hatte,  iat« 

baselcr  Synode  auf  die  Bitterbank  aetzte,  m«^  S^- 
muud:  ,,lhr  tbut  uaweiatich,  daaa  ihr  die  Riutr  cui' 
der  Ueiehrbeit  vorxiebt.  Wiaaet  Ihr  niobt,  dat«  irh  u 
Kinem  Tage  Tautende  adela  kaan;  aber  ao  micMi«  ^-o 
ich  nicht,  daaa  ich  in  taaaend  J^ren  einen  Otle^nt^ 
roachfii  k.iiiiilr." 

/(..  II  (jreiuipo  al  ptt6  dirorande  che  d'on giaad' kiua> 
puö  fare  un  picoole  •  d  Ot  ploeole     |niia>  (f^ 

iaglia.  304  ,  9.; 

44  Ein  Fürst  kennt  den  andern  wol. 

So  ein  Uelehrter  den  aadera.  „Nieht  nnbekaaat  lattr 
sjaiJs»  liMl  üaaasiirtilliihMi  OSH»,  obgleich  «it  n 
vscMkfsdMMi  OrMa  twfcasa.'*  (Mtmir.) 


45  Ein  Fürst  muss  die  linsen  strafTen,  dagserm'h" 
einen  LetVel  auffhebe  vnd  zutrete  eine  Scbü«^ 

—  Ilimitck .  Ute,  lt. 

4C  Ein  Fürst  mnss  saur  Suppen  etoen  vnd  im  «■ 
sauren  Apffel  beisscn  können,  wie  wir  im  Fl- 
radeyss  inn  einen  si^BSsan  gefasssn  kkab*- 

Henüeh.  UIQ.  13. 
£al.;  Begnar«  aatoit,  odia  qui  aüaiam  tiaMt.  -  R«|am 
BOB  vnlt,  MM  «ai  tavtiaa  ttoMt.  (miM.  II,  lü^ 

47  Ein  First  ohne  Credit  ist  ein  glodc  obsktar- 

—  /.«hnurnn,  659.  8«. 

48  Ein  Fürst  ohne  Gerechtigkeit  ist  ein  Strom  oisf 

Wasser. 

//.;  llrnrh'  Ii  cftttivo  regnl ,  ?  semprc  tchiavo-  fJ'a»«-*'- 

3ifU,  I  .; 

49  Ein  Fürst  ohne  Treu  und  Glauben  ist  eine  ler- 

hrochene  Oloclce,  widrig  sodi  dm  Twtca 

60  Ein  Fürst  soll  fünf  Kij:j«'iisdmflen  haben:  f»^ 
rocht  im  Kicliteii ,  walirhaftig  im  Heden,  ^ 
fitändig  im  Handeln,  verschwiegen  is 
M-lilügen  und  mild  im  Gebon. 

ül  Kill  Kürst  soll  lieber  nn  Gelt  vnd  gut, 

trow  vnd  glauben  schaden  vsd  nwnch  ki* 
den.  —  Uhmaim,  m,  tt. 

&9  Em  Fftrst  soll  sein  soasg  nit  drslMB  md  kfsnk 

ausslcgeii.  —  /.Wiui.imi ,  332, 

Lttdwi^i,  KurfUrit  und  Vfalzgraf  bei  Rh«»»,  S'^J* 
aMa  Sohaa  Frledrioh  IV.  die  Lehr«:  „Say  «sthaiW 
halt«,  WM  du  aaaaeet,  Ba4  ob  dhr  Mb  «ad  ^■^ir 

und  blut  darauf  Ringe."    (Weil  und  Zeit.  I',  M.  «W 

öü  Ein  Fürst  soll  viel  Augen  und  viel  Ohreo  1»IXS- 
&4  Ein  Fürst  vtind  Uegent  ist  dess  Isnds  Thr. " 

IMmamt  SU,  ICS.  ^  

05  Ein  Fürst  vnnd  Kiditer  soll  weiser  ssis,  das 

allr  }>OM  |iril)onrn  Reehto.  —  /JtTw'«*.  tJW, M« 
Vän.:  Feratou  ükal  vB;re  foratandig  eller  brnga 

raealaa«|t 

raad.  fi^oe.  äan.,  193.) 
Fr».:  Lm  prlaAea  oat  bMaooop  d'reox  st 
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£10  gcirediier  J^  urst  iiA  eines  Landes  grosster 
Smmu 

JMS  büsr  mmb:  Ums  IttnlM  GsnebtIglMtl  i«t 
«kMittrflrttaL«idalt«te«gaMSrtM.  <(UW«r.340T.) 
Ein  giiter  Ffint  denkt  zuletzt  an  sich. 

tri.:  ÜB  BOblfl  prioM  ou  ruy  u'a  j»m»i8  pilo  uo  croix. 

Em  guter  fiirst  ein  lands  Big.  —  t'ranck.  l,  U3*'. 
A..  Hr»u  quriu  Ciuk  «h'  h*  fnnni|w  oh«  C#tea> 

iiV<i<>.  3U4,  1.; 

£in  gnter  Fürst  moss  eine  Feder,  eine  Zunge 
and  ein  Hera  haben.  —  WinMer ,  Xix .  s. 

\ia  goter  Fürst  schneidet  der  Freiheit  nicht 
die  Zungu  aus. 
„Die  Preisfrelbeit  ist  die  Zaag«  der  VraÜMit." 

Ml  Kic  cr»ar«k»  tMM  w«lm  JvTkl  salNMla^  fWi$n- 
iacX  I,  272.;  ^ 

Ein  klager  Fürst  iit  em  seltnmer  Yogd.  — 

Haueh,  1309.  II. 
Ein  unwissender  Fürst  ist  ein  gekrönter  Esel. 

-  Cakier.  36«7. 

/'    Alt  an  Tb  non  i>  ncccsiari»  la  barba,  ina  l'ingegn'j. 

,  ,  31.',  «.,1 

Ein  vngclehrtcr  ii'ürat  vnd  Herr  ist  ein  ge- 
idinitsrt  Bild,  niditi  mehr.  —  ümiM*,  im,  as. 

Einem  Fürsten  stehet  nichts  besser  an,  all  noh 
den  Gesetzen  zu  unterwerfen. 

Kin  Wort  dM  dwrtMten  KalMt«  Madblsh  I.  (ttml- 
m/,  i,  28.; 

fioem  FSrsten  steht  nidit«  bcsecf  «B,  all  Yer» 
'  Mihtn  wd  äobenkffL 

Am..*  laM  MMMf  «B  flMlIS  fetdst  md  Sl  giws  og  tilgive. 

(/»w,  tfaN.,  192.) 
Einem  hungrigen  Fürsten  mundet  auch  wol 

Kartoflelbrei.  (Kcusubm.) 
Einem  milden  Fürsten  gehorchet  nun  gern. 

it.-  Un  preucipe,  obe  comMid»  coa  tmutt^  4  ■•nite  «OB 
MalU.  ri>a<a<vlte.  304.  IS.; 

Einen  frommen  Ffinten  kann  man  niolit  be- 
leidigen. —  lU  nmh  ,  1310,  69. 

'  Einen  Fürsten  soll  mau  erkennen  bei  Haltung 
ffssoliehener  Aueag,  reiner  Straaie  und  gnter 
Münze.  —  HMr,,  fU»  W.- fiMsta,  IN;  IbMM*, 

Uli,  6. 

Km  Wort,  das  i'liilii>p  <lrni  ( i  r  <  >  s  snUltlllgtB  VOB  Ht*« 
tCQ  iagGSc)iriolicii  wir<l.    (/inl^rrf ,  1.119^ 
XW«..-  Man  kiondcr  ou  nod  foriio  pMt  baa«  Vjal|  MIS 

og  lud-fred.    (l'ruc.  ilan.,  l'J'i.) 

»Eiäea  «eisfn  Fürsten  loben  seine  ehrlidbeftz^ 
sichtige  iländel.  —  //mtirrh,  1909,  s«. 

Eines  Fürsten  Diener  muss  stets  an  seinen  Fall 
denken. 

Er  kann  aber  auob  leicht  iteigen,  denn  die  Fr»a- 
loeen  Mgea:  Tatst  a  pilaoa,  psfr  a  kaNO.  (Ltmu, 

Eines  f^ürsten  erste,  zweite  und  dritte  Tagend 
ist  Gottesfurcht  —  Ofel,tn. 

kl»  man  cinei  Tages  fragte,  welches  «iaes  Fersten 
erste  Tagend  wäre,  antwortete  KnrfSnt  Priedricb  III. 
von  der  Pfals :  „Die  Itottesfurcbl."  Und  all  man  darauf 
«isdcr  fragte :  Welches  die  letat«?  s«gt«  er  ab  erMais: 
..Die  Gottesfurcht,  denn  die  begreifft  aUa  aaiittw  Tl^ 
fesden  in  ctek.*>  (/iiOyr^,  ///,  IS.; 

Einea  FflnCeB  Mndtachalit  ist  deea  Menacben 

todt  —  llcninch  ,  1310 ,  37. 

EmcF.  Fürsten  grünster  Schaden  ist^  wenn  er  weise 
Ratho  und  tapfere  Kricgshelden  von  sich  lasst. 

..Ein  Ftxnt  betrcugt  vnd  Verderbt  sich,  der  seiner 
iiadt  lUndt  Bhat  Tnnd  Uutachteu  in  Sachen  das  Land! 
betreffend  nlt  h<irt  vnd  annimmt,  sondern  mehr  einem 
Oiifcnmelcker  oder  yrcindcn  folgt i  aaleUt  rindt  das 
"-rhifr  an  allen  nrteu  vnd  hilfft  weder  Stopffea  nocb 
nickrn,  ft<<nn  die  LaaMtoOl  «oOsn  TOVtSaOiht  aSlB.* 
jl,rt»tanti,  fiJS,  IVH.; 
lian.:  y,a  ferste  ikal  feige  dcrcs  raad  «om  bavu  bam  kiisr, 
o|r  ei  deres  som  hau  haver  kisir.   (Prot,  da»., 

Eines  Fürsten  grüsstcs  OUlck  klagt  am  Oalgen. 

—  ISiTmntitkim ,  1980. 

Will  sagen,  dass  er  atobto  Biwssai  Iban  kOnne,  al« 
slls  Verbrecher  aufhSngen  su  lassen,  «lae  Ansicht, 
iit)«r  welche  sich  untere  Zeit  erhoben  bat.  —  „Wenn  der 
*i&lt;tn  mit  Dieben  toU  itt,  so  i«t  das  Land  von  Dieb- 
MOelifn  leer."  (MefrrU.) 

Eines  Fürsten  Gunst  ist  mit  Gefahr  umgeben. 

ninse  Fürsten  höchste  Sorge  soll  sein ,  gelehrte 
Minner  zum  Kcgiment,  beherzte  zum  Kriege 
ood  Yorsiehügc  aar  Feathaltung  su  haben. 


78  Junes  Fürsten  Siohaix  iigi  nirgend  besser  ala  in 

der  VBterthaiien  Beutel.  —  MkmaMa.  m,  s»; 

Simnck,  2950,  EineUin ,  lt<R,  Sn\\rr ,  219. 
Elae  alte  Ansicht  Uber  den  Staatsicbats. 

79  Eines  Fflrstcn  voruehmstcs  Amt  ist,  daw  er 

jodermann  Becht  wider&bren  heaCi 
Frt.:  La  prineipal«  ebarga  dHma  piIbot  e*Ssl  da  raadrs 
la  initioa  4  loa«.  (KriuUtftr,  iM.) 

80  Eines  Fürsten  weissheit  besteht  darin,  das  er 

hIcIi  srlhf^t  regieren  kan.  —  /.Wimana,  67S,  lAS. 

81  Eines  Fürsten  Wort  muss  stehen  fest  wie  die 

Evangelien.  —  ümf»  M,  u. 

nBiaa  ftttatan  «Ott      sIoIhi  faat  «la  das  araag*. 
lioa.'*  (BaMmu,  Olot—rkm  mtdim*  aOtßt,  Ltlaaig 
175«,  Fol.  571.; 
//. :  La  parola  d'on  prencipe  deva  Taler«  qoaato  0  giaia* 
teaato  d'oB  privato.  (tÜMmaUm,  IMs  tlJ 

89  Ee  irt  basier  der  Ffirat      bön  il»  die  Rbit 

—  Lehmann,  652.  30. 

„Man  kann  besser  einen  bOsen  Menschen  duMcn  als 
viel.  Welte  tapffre  KhAt  kOnncn  einen  Herren  wohl 
im  Zaum  halten,  aber  ein  guter  dap der  Herr  kan  «ein« 
Mubaffla  arglistige  Khat  nicht  alaeit  meiatem,  ar 
wird  anff  allen  seitea  rmbatelU  vnad  betrogen.» 
Am..-  BedfS  at  aa  fanta  ar  aslv  «ad*  aad  haaa  laad. 
Jfrv9.  dan..  19t.) 

83  Es  ist  ein  Fürst  wol  so  seltzam  ym  hymel,  als 

ein  hirssuh  yuu  eines  armen  mens  kuchcu.  — 
ifiMsl.MI:  «mrfas.H;  tsiaiiirf  I,  l»;  CSiBsr. 
t,millmi*ch.  1310.  20;  Btnktj^B, »;  fsiaiirt .  ; 
Eitetein.  198;  Kurir,  ITIO. 

,, . . .  So  ist  dis  Sprichwort  war,  das«  auB  eine  seyt 
Ductur  Kcyscr  zu  Manssfeldt  jrnn  beywescn  viler  Für- 
sten vnd  Herren  gebrauchet  hat."  —  Das  Sprichwort 
ataht  hier  in  der  Leeart  da«  Agricola,  Bei  lupviu*, 

a^nitck  n.  a.  heisst  es:  Ks  i«t aya Vassi wol SO ssUaaa 

wllpret  im  byrncl,  als  u.  i.  w. 

84  Es  ist  kein  Für^i  vtinJ  Herr,  der  von  den  glat- 

ten k&teleiu  nicht  betrogen  worden  iaU 
JEiChMflMi^  MV*  ÄÄs 

€htt$ek*d  (Vtnueh  einer  kritisekm  ßMlkmut)  Mft: 
„DI«  armtn  Fachs«  werden  »eitllgaS  von  dar  Krdaai 
bei  Paraten  aber  sein  die  Hohwttser  gar  gVBMin." 

85  Es  sind  nicht  alle  Fürsten ,  die  mit  dem  Kaiser 

rciteu. 

Die  Rusicn  haben  das  tipriohwort:  Ka  Ut  aioht  jeder 
ein  Or<>9«fUri!t,  dST  Stft ll«WlWlil«f  gStaall  litt  (R$lm$- 

Otrg  VI,  n.) 

ßuii.:  ZijQ  uiet  allan  gilUk  die  smI  dsa  kaiaav  tttdaa. 

(ßohn  l.  MS.) 

86  Es  eitul  nicht  alles  Fönton,  die  FOfttenkleider 

tragen.      /tÜMfam«  m. 

87  Ea  soll  ein  Fürst  an  aeineD  Vntertbasen  ein 

frcundtlicL  gcmüeth  tragen,  —  Uenuch.  1310,  M. 

88  Ea  soll  kein  Fürst  ein  Nacht  vberschiaffen.  — 

flMwk,  lai».  sa;  Lffcnieaa.  IT.  1».  IM. 

89  Es  stehet  einem  Fürsten  nicht  wol  an,  waan  er 

gern  leugt,  —  i/emwA.  isio,  12. 

90  Es  atirbet  kein  Ffirat  vbel.  —  HmMk.  uio.  as. 

n. . .  80  beltal  BOB  BMhr  laa  dar  Walt,  abtr  Oat» 
tat  «ort  saget  vil  aadan  darren.'* 

91  Fromme  Fünten  aind  arme  Leuth.  —  Mnüe*. 

1309  .  99. 

99  Fh>mnie  Fiirstou  vnd  Herrn  findman  gemeinUoh 
an  den  Wänden —  Lehmaas,  mo.  so;  £iMMB.tii. 

•)  D.  L  ««aalt. 

93  Fromme  türstcn  vnnd  Herren  sind  jmmerdar 

gute  Kirchvättcr  gewesen.  —  ilemscA,  isos.  u. 

94  Fürsten  bleiben  Fürsten  vnnd  soHen  wir  alle 

Kacheir»fen  einschmeissen.  —  Gniirr,  ///,  41. 

95  Fürsten  fürohten  den  Schatten  an  der  Wand. 
Lal.:  Timere  iSgSa  duUa  yto  SSltiS  salSBli  ffUHfft 

II,  219.; 

96  Fürsten  haben  lange  Hände  und  viel  Ohren.  — 

6imrork.  3989;  Brun,  II,  4Mi  Graf,  US.  »6;  Eiu- 
lein,  198. 

yrt.:  Les  princea  ont  las  bras  et  las  WlUlH  IstBSi. 

(Cakier,  Uli;  Urmuc,  II,  H.) 
SM.:  Des  Torttaa  haad  is  aoo  gvaotals  *t  laad.  (Mmr$- 

hom*t,  II,  im.) 
I.at.:  Multae  reirnm  »ures  atque  ocnli.   (Eininn.  198.; 

97  Fürsten  hcliien  den  geringem  also,  dass  sie 

mehr  nutz  davon  bekommen  als  die,  denen 
die  hilft  geschieht.  —  LeihmoNa.  374.  ii. 

Bia  habtUMbas  Bpriehwoit  sagt:  Hat«  di«h  vor 
atsB,  sla  saehaa  uns  ihr  iBistssM.  rOsMSr,  MOig 

81* 
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98  fHxsleii  bnim  nidii  im  Sack. 

Lal.:  B«gilnu  hie  mos  ast,  ubi  eqnoi  mercMlKfi  MMrtoi 

Jnipiofuat.  (Hora:.)  (FhiUppi,  II.  153.; 

99  Fäntea  können  nur,  was  sie  müssen. 

SdlMi  Ton  Nftpoleon  I.  bemerkt  Itaggttv  «inia»!:  ,,Kr 
wiU  nicht,  er  wird  gewoUt."  *  Vgl.  h,  MM  Uüt» 
von  CL  Th.  i-erUKU,  IMB,  I.  1«.) 


.   .  .obamiii.  (Ltrcux,  II, 

100  Fürften  IcOmien  Bin«r  mach«,  aber  Schreiber ' 

können  sie  nicht UMdMO.  (8.  «.)  —  AM,  ff,ai. 

Uenudt,  mo,  44. 

')  D.  h.  hier  Rclchrto  Loulc.  —  ITeber  da«  VcrhilU- 
ni«s  der  Macht  zur  \Vi»»eutch*ft  bab«ii  die  lädier  da« 
Sprichwort:  Wcdu  ilar  FUrit  Degen  und  Lanxe  hat,  so 
beeilst  der  Weite  seine  Wivseuiehaft  und  leine  JOngcr. 
(Cakitr.  2320.; 

101  1«  üraten  könntin  schwerlich  der  vnterthaucn  Frey- 

heit  leiden.        Ukmann ,  3B9  ,  3H. 

102  Fürsten  kömten  «ol  Schaden,   aber  keinen 

Schimpf  leiden.  —  Wüteibr , 

108  Fürsten  lohnen  ilnc  Arljcitcr  wie  im  Evangelio, 

daher  heisaeu  sie  guidigo  Herren.  —  Eiu- 

tein,  IM. 

104  Fürsten  mussr'n  jhror  Diener  BLÜecbte  Mfa.  — 

/Vfri.  /;.  322.  Ikiiu-ich.  1310.  Ifi. 

106  Fürsten  pflügen  nicht  das  Feld.  —  Bertram.  41. 
10$  F&Riten  reiten  tewro  Hengste,  die  wölleu  dcss 

besten  Futters  voll  seyn  vnnd  keine  Sporen 
leiden ;  ein  geringer  Banwirirtli  g<ehet  su  fow. 
—  IWn.  I/,  m. 

107  Fürsten  edlen  ävaxk  die  Brillen  ihm  BiChe. 

Frs.:  Lea  prince«  ne  voyent  quo  par  le«  ysiis  delwns 
niitre«.   (Kriuinrjer ,  if4.) 

105  Fürsten  sind  nicht  ffcrn  Juristen,  sonst  krmcn 

alle  seil w er e  hcndcl  auff  sie.  —  Mn.n.m. 

Henhch,  1810 ,  47. 

109  Fürsten  sind  ohne  Busse.  —  r.mf.  33,  61. 

Weil  eie  geborene  Richter  ihre«  Volk«  sind  unil 

auch  an  der  8pit/o  ilc«  Hoercü  tielien.    Wer  snlUe  »ie 

rur  Strafp  vcrurtlioilcii  und  wer  diu  Bume  citiriehen. 

Doch  tritt  der  .Sac/ttrnniii'-'jel  (Iii,  »  tt.  M,  3)  gegen 

dic<t>  Anschauung  den  VnlkxwtUos  auf. 
J/Atf.  ■  Ulr  uiume  segot  man,  dal  die  mriten  aue  bute  lin. 

(Sachtenspienel,  III,  W,  2.; 
/I. ■'  I  preneipl  noii  hanno  altri  ^iudici  in  terra,  che  luro 

•totai.    fP<i::<iylia,  304  .  4.; 

110  Fürsten  suU  iium  nicht  211  buch  loben  vnd  nicht 

zu  sehr  .vclifltcn.  —  Lrii,ii,viu .  673.  iTd, 

,,Ks  ist  keiner  so  gut,  er  kond  nocl»  heiter  sein  vnd 
t'-l  keiner  nu  liOs»,  er  köndt  noch  ürger  »ein."  In  der 
Kegel  ist  man  mit  Lob  and  Tadel  sehr  freigebig.  „Ehv 
m$m  (abw)  BsnaMD  tadelt,  soU  man  ertttich  die  Lei- 
OMiMiad«»  der  vOlker  ontanachcn  und  hoileu.  Manche 
Bcgeatan  eind  nodi  viel  ra  gnt  far  da«  Volk,  das  ate 
MbemeheB."  (WtH  und  ZHt,  /,  90,  16:».; 

111  Fürsten  sollen  Adler  sein  im  BelMnen  und 

Schnecken  im  Strafen. 

JtOt.:  Sit  pigcr  ad  poi-tiani  princcii:-,  al  i>raciinii  vclox, 
etdoleat,  fniotun  uogitur  uüiic  icrus.  (Ocid.^  (iUiiifpi, 

112  Fürstf-n  sollen  p^edultig  oren  haben.  —  inna. 

II  .  117'',  .Simr,.,/;,  »938.  Aöric,  1707. 

Kur  nicht  für  Schniefchlcr  und  Vcrl''unuli'r ,  dfrni 
die  Hollaudcr  saKcn:    (Iren  fimotrr  doiif^d  in  vol^(,.n, 

das  clkea  »wetier  gidooi  le  wcig«reu.  (Uuti it^^inee. 
II,  4M.) 

113  Fiirstcu  sollen  nit  Donner  vud  Blitz  in  Händen 

iuhxen,  eonden  mit  milto  vnd  gnade  pran- 
gen.     Ukmttm,  tn,  tu. 
tt,i  ün  pvcBcfp«  d«v«  aeeoin^ar«  alla  graudczza  la  modc- 
nifona.  (Titm^a.  3(vi,  m; 

114  FQreten  eoOen  sehen,  dass  ihre  Unterthanen 

nicht  an  Brot  titid  der  Adel  nicht  an  Aem- 
tcm  Mangel  leiden.  —  EMem.tai. 

115  Fürsten  nnd  Eael  tlmn  niehta  migefrieben. 

Mhd.:  Die  fUrtten  h&nt  der  ruel  art,  «i  tuont  durh  nie- 
^  mon  Ano  gart.   (Zinserle ,  29.; 

116  Fürsten  und  Hern; n  dürfen  niclit.  weiterleben, 

als  ihre  Hofbedicntcu  erlauben. 

Luther  «agte  von  einem  Fürsten,  der  «ich  tu  viel  von 
■einen  Dienern  regieren  laste ;  Kr  sei  wie  der  Zeiger  auf 
einer  Ubx.  wie  mao  Uib  aeatallt,  ao  aai  ut  vmih  oa- 
ganiton.   (ZUl'jr<-/,  T,  201.; 

117  Fürsten  nnd  lierrcn  niitsscn  über  ihionWotten 

wie  eine  Maaer  stoben.  —  Graf.W.  16. 

118  Fürsten  und  Herren  sind  unseFB  Herrgotti  Knr> 

tenspieL  —  Zü^ipntf»  1, 3M. 


119  Fuihleu  und  Herren  sind  seltaam  Wildpret  io 
Himmel.  —  /'< m  ,  //.  332. 

Aiirh   l'if'ior  in  der  Auslegung  de»  Mtifcifc»!  tad 
Iii   tir  ■.iit'.^nrtuii;.;  .1  er  ., Ob  KncRilruHi  xu.-h  it 

seligem  Stande  »ein  koauen?"  Cf^.  H«m$*kr,y)^Uk.) 

1*20  Fürsten  und  Pfaffen  machen  viel  nt  Khiflea. 
121  Fürsten  and  Scbäler  haben  («rft)  gunAAd- 

gaben. 

123  Fürsten  vnd  Artztcn   f^indt  viel  Todton  cit 

aohand.  —  Fnmefc.  /.so*»;  hurt,  ii,  311,  chiit.  /,  ü 

HuHkek,  Uie.M;  Aifor,  4»;  Simrock.  »S3.  Sailn.j 
1*8  Fflrsten  vnd  Herren  seblagen  jhre  Münti  anr. 
Silber  vnnd  Gold;  der  Habet  schl^  ttm 
auss  allen  Creatum  (Ablass,  Bann,  Buse, But- 
ter, Eier,  Fleisch,  Meeae,  Sakramente ii.av.i 

—  /Vin.  //,  a;i2. 

124  Fürsten  vnd  Herren  soll  man  wiRMn,  nicht 

atrafien.  —  Ldmam,  73s .  ««. 

125  Fürsten  vnd  Herren  sollen  jhro  Vnterthanp»  w*. 

wcisHbeit,  nianuheit  vnnd  mcssigkeit  Tb<r- 
trclVen,  nicht  mit  niüessiggaug  vod  «oliul 

—  Jlcnisck ,  1310  .  57. 

126  Fürsten  vnd  herrn  haben  lang  heuL  —  Fmi 

I.  17»,  hitrtn.  1706. 

127  Forsten  vnnd  Herren  sollen  nicht  allei  uÜt 

Bätbe»  Edelleuth  vnd  Secretarien  Ihrb.  - 

Itmbek.  1310.  53. 

188  Fürsten  vnnd  Herrn  müssen  von  jhnen  ndee 

lassen.  —  Aatn.;/.  m;  MntfM*«  lata, 

129  Finten  werden  acUedit  beratlk«D,  hht  ik« 
_  Lust  an  Schlösseni  (Fc&tung-cn)  undSoldilen 
^>*..-  Faire  chaateanx  prince»  soni  dillgcns  ou  fortfrem 

•t  vnia  fart  Umi9t  poor  t<si«ler  contr«  um  crtMt 
ansi«,  aiais  at  B*afl«-il  mnnUUe  que  de  srsf.  lU 
roux.  II  .  1\  } 

130  Fürston  werden  feelig,  wenn  sie  in  dcrWiejin 

sterben,  wenn  sie  anffs  Pferd  konimeo,  r?s- 
ncn  sie  strack«  der  Hellen  in.  (8.  lu.)  —  Asi 

II,  s»;  fiMwa,  an»,  m. 

„Karolus  der  Aabto,  Ktateln  jrnahftiife,  ftiattuf 
eine  Zeit  «einen  Mvodioheak,  ob  er  aack  limi» 

?>Toinung  »ei,  da««  wenige  von  den  Ronfgeo  InBac«! 
waren.   Und  da  der  Maadpchi  iik  mit  der  8pr»cii  !u<i' 

lierauewolllf ,  Antwortete  der  KiTnl;;  «»Ibst  lai  n<t 
>' Was  soll  PH  Wundftr  sevn,  w.'xnn  »ehfm  yon  df- K* 
nigeti  woDigo  ini  liimm«»!  sind,  (.ie  haSen  »»r  "»'i 
l«eut*  am  «ieh  .  'hc  Ihnen  die  Wahrheit  reden.  • 
hatit  a  Stutfttt-Viartia  htica^  Jiw  aUt ,  hnrausgesf - '  ^ 
HHnmar,  Frankfurt  a.  M.  lflJS>,  I,      ;  ; 

131  ilült  der  Fürst  ein  Gast^ebot,  mu3s  jluu  ^ 

bawr  auffiegen  das  brot  —  Airi.  ü,».  »■ 

msdli.  1.11 1 , 

132  Hat  es  der  Fürst  gcthiui,  so  f  olgt  auch  der 

meine  Mann.    (8.  17.)  —  i;ir,\mi,ihn.  im- 

133  Jeder  Fürst  bat  «ein  Achitopbel,  der  eia  hm* 

Rath  verscbattiren  Ican.  —  Ldim»m»m.m. 

l\i<rlnH  ,  197. 
Uitta  Katligeber. 

134  Jeder  Fürst  ist  Kaiser  in  seinem  Lande.— ^ 

rnek,  294«.  Graf.  457  ,  30.  ICvdrm,  IW. 

Das  Deutsche  Reich  enthielt  «o  viele  htaaiea  il<  f^' 
stenthttmer  und  Rcicb««tadtei  und  jeder  derwlbri  ^ 
«a««  Hohciterccfale  wie  dar  Kai««r.  Vgl.  aocb  Hu- 

I  ><r..f  u.     wO  tat  ICaiaar  la  atinaak  UaU* 

jKlick,  46.; 

136  Jeder  Ffirat  muss  zwei  Narren  haben«  etaeo. 

er,  den  andern,  der  ihn  vexirt.     7iKt;T-i  '.^H- 
luG  Jungen  l'iirsteu  ifct  mau  von  uatur  holder  den* 
den  alten.  —  Agricda  l.tm;  CMftr./.il;  l**** 
darf,  ISI,  Tayyiu*.  107*. 

Dennoch  sagen  die  Türken:  Einem  jungen  FtrrtK 
dienen  und  ein  inuthfs  Pferd  pflj'tj^n  find  gtfi^'' 
Itche  Oosrti.ifle     ;  ' ■  f/ic /-,  •.'72.' J 

Frs.:  ÜB  adore  piutöt  le  euleil  levanl  qae i  »aduei- 
(KrUtingtr,  9.) 

137  Kleine  Ffiraten  haben  gern  groeae 

HofaarrGU. 

138  Kommen  FQraten  in  Kriegsgefahr  tud  vSf^ 

noth  leiden,  so  geliets  den  pering«r(n » i*" 
iiiudriemen.  —  Ukmmm.  uo,  m. 

189  Man  ändert  tucht  di«  FOvttea,  «a  MdiMla  va 

die  liainm.  —  OmmA»  nmt  Smm. 
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Mau  soll  haltn  des  Fürslcn  Gebot»  wenn  es 
Dicht  ist  wider  Gott.  —  Adrte  >,  nn. 

Mandie  Fönten  sind  Eichenholz,  langsam 
brennt,  aber  lange  Kohle  hilt. 

fr}.:  Lm  prineei  Lornini  ntMmbUnt  lei  cuurtier«  do 
KaplM  qni  mm»  Imifi  tMiifi  k  renix,  mai»  Teout 
nt  l*a8a  IIa  wst  MMmhm.  (Itnux,  II,  1.) 

Nach  des  Fönten  Hand  riolitet  sich  das  gaase 
Heae  FfinteUf  neve  Gasetas^  <—  ffiMMa,  i»t:  Gnf, 

17,  209.  Nimmt,  2952. 
Engl.:  New  kiogs,  uc«r  law«. 

Ifeuc  Fürsten  und  neue  Schuhe  hat  mau  lieber 
als  alte.  —  niirtbac*  /.  12:  Hmudi.  1311 ,  H. 

Niemand  darf  an  der  Pörsten  Eid  sprechen.  — 

Uraf.  M,  17. 

„Dm  aieman  wider  der  fUral«u  uit  roden  sol."  f  »V- 
$tnri«d»r,  Hairitchet  Recht ibttch,  München  170'J,  II,  .S.; 

^'iemand  verlasse  sich  auf  Fürsten.  —  Utm<h. 
itu,u. 

Sind  die  Fürsten  trunken,  ho  hcissen  ihre  Hof- 
■ehianseu  sie  munter;  sind  sie  schwarz,  su 
heisrtnan  sie  braim,  nnd  sind  sie  albern,  so 
nennt  man  sie  redfidi  md  frnnun.  —  Em- 

IrM.  IM. 

'  Dm  «nsB  Fttnrten  isVs  ein  elend  Ding,  der  sdne 
Aagen  immer  in  anderer  Iieate  A^illBn  liaU 

Dar  nicht  selber  sieht. 
I  Unt<^T  eines  weisen  1' ürtiUm  Hai  gedeiht  der 

Fried*  und  wachst  das  Gut. 
M.:  n  uggio  prencipe  e  di  bnon»  coscienu  mentien 
••■pnU  pae«,  •  l'opalMixa.  (PaumgUm,  m%  3.) 

I  Tnter  reichen  flheCen  ist  gut  sitsen.  —  Fnmtk^ 

II.         :  r.rutrr,  I,  70;  Simnul.  .  2<.).M  .    //'um  ,  759. 

Bei  Iltniish  (l;W'.',  H)  mit  licra  Zu&al/. :  vn<l  ^ut  reich 
werden. 

l  Von  F\irfiteii  und  Frauen  soll  man  nicht  viel  reden. 

Kin  Ähnlicher  AusHi.rurh  deg  Herzogs  VMUfp  VOS 
Hnr«und  findet  »ich  liei  Zinljrff ,  1 ,  131.| 
Tri.:  Ne  parle  jaznais  den  princcs;  si  tu  en  di«  du  )>ien, 
tamens,  «i  tu  en  dis  du  mal,  tu  fcxpoiM.  (t'ahier,  H72.) 

t  Wm  ain  Fürsto  on  verstand  ist,  so  geschieht 

vfl  vnrcchtü,  wer  aber  vniccht  hasset,  der 
wirdt  lang  Regieren.  —  AgmUa  ii,  »8. 
I  Wann  ein  Ffirst  geOnft  in  der  Wiegen  sUrbt, 

BD  ist  er  selig. 
„Da  Bsan  aalt  1434.  saas  KSalv  Albreohft  an  Wien  an 

(iner  Predigt  eines  Mönchs  Prediger  Ordens  Tnd  cni- 
•vblietr.  Da  schryc  der  Prodiger  mit  huher  »tinim  rud 
•  prsrh  Irh  fraurcui  h  nlle,  die  jr  alltiic  steliond ,  cib  auch 
ihe  rur-  ti'ii  lichaltcii  iii'^SL'a  worden?  Vnd  jiIh  ahcr  der 
'  Prfdiiffr  still  hielt,  j,'lrirlieani  einer  Antwort  warlcndp. 
vaii  der  KOiiig  auffKT! wachet ,  die  »acli,  ilasj  e»  jin  galt, 
«ül  Temam,  antwurt  im  der  Moach  (mit  den  obigen 
mm  SprirhwortgMroidMwn  Woftaa)  asllM.**  (ZtgtMk„ 

ccxYm*«.)  t         i  IT  * 

I  Was  der  Fürst  thut  für  ein  Leben  f&bren,  kan 
man  bald  an  Vnterthanen  sp^toen.  —  iiniHck, 
mi.w. 

I  Was  die  Fürsten  geigen,  das  müssen  die  Unter- 
tbanen  tansen.  —  Simnck,  tm;  A-mm,  l,  eoi; 
lüm,  vm;  Onft  MI»  SDS. 

(  Was  ein  First  sich  einbildet,  das  soU  gesdbehen. 

(8.  IW.) 

^7/^**^  1**  VriB«««  aa  Isar  optnion.  (Itntat, 
B  Wtsi  ein  Fürst  ist  in  (  iner  Statt,  das  ist  ein 

Haosswirth  in  seinem  Uanss.  —  Leknuum,  m».  ii. 
<  Wekher  Först,  der  FnidnsehireqtB«  vmb  sidi 

doldct,  der  ist  ein  Cnnd  der  warheit  —  isft* 

«««1,  C6S.  135. 

"  Weleher  FM  will  frid  haben,  der  muss  sich 
10  gater  Knegsbereitsohiffl  halten.  —  Mnmsm. 

212,  12. 

Weon  der  Fönt  am  Leib  krank  wird,  eo  ist 

«ler  Arzt  sein  Herr,  wird  er  an  der  Seele 
krank,  ao  ist  es  der  Theologus,  im  übrigen 
bleibt  er  beider  Herr.  —  rti<ci ,  373. 

n  Wenn  der  Fürst  das  Amt  verlmaft,  SO  hAlt  der 
Amtmann  oflnen  Markt. 

"  Wenn  der  Först  ein  Sohttrke  ist,  »IIS  «r  vor 
J«dem  JBettler  aittera. 


168  Wenn  der  Fürst  kein  Ohr  hätte,  die  ünter- 
thanen  zu  hören,  so  hatte  er  keinen  Kopf,  sie 
EU  regieren.  —  Au'ler,  air. 

164  Wenn  der  Fürst  seinem  Kopfe  folgen  will, 

braucht  er  der  Rätho  nicht. 

165  Wenn  der  Fürst  seinen  tJutertbanen  einen  Apfel 

nimmt  (oder:  wenn  der  Fürst  einen  Apfel 
braucht),  su  nehmen  seine  Diener  den  gan- 
zen H.'lUni.  —  Koitc.  1711.  Satin-,  J46.  ftuiwi,  /,  603. 

Als  Karl  XII.  in  nender  war,  ICRtc  ihm  sein  Schate- 
incistcr  (iriuthnscn  eine  Reohnun;;  vn  .'  »»«it  Thalern 
vor,  «lic  in  rwei  I^inieii  und  niil  dm  Wnrton  abgefasst 
war:  „IWiOu  Thslcr  auf  Befofil  Sr  Majestät  den  Schwe- 
den nnd  Jauit4chiircn  gegeben  und  d«n  iiU»st  —  von  mir 
durcbgebrnoht.  '  (Bärnt,  tHtomanttf  Hokr^fim,  Swatt« 
Auflage,  VI,  3S.; 

16G  Wenn  die  Fürsten  nicht  gut  thun,  so  sind  sie 
Icibhafilbig  dess  Teuficls.  —  LeAiqaiüi.  675, 190. 

167  Wenn  die  Fürsten  raufen,  rofesen  sie  ihren  Un» 
tcrthunen  die  Ihunc  aus.  —  Ma'ii  \  ,  /,  i27. 

1G8  Wenn  die  Fürsten  reden  und  die  Frauen  suhwei' 
gen  könnten,  und  die  Höflinge  sagten,  was 
sie  denken,  diuiii  wäre  Frii  tlcii  in  der  Welt. 

l(iü  Wenn  diu  Fürsten  Schätze  sammeln,  thun  sie 
nichts,  denn  daas  sie  Zunder,  sanuneln  an 
einem  Feuer.  —  UitUn  in  der  Aadagunff  4aa  Prad. 

Saloiiin  lici  Ucwdci ,  303. 

170  Wenn  ein  Fürst  also  regiert,  das  man  jhn  liebt 

vnnd  furcht,  der  ist  m  höchstem  ansehen.  — 

l.ehmtmn  ,  6.^1 ,  II. 

171  Wenn  ein  Fürst  die  Vuterthiiuen  nicht  für  sieh 

lest,  so  erfriert  der  Lcut  lieb  vnd  gnnst  gegen 
sein  l'erKon  vor  der  thür. —  /.rtmaiwi.  6T3,  isi. 

179  Wenn  eiii  Fürst  jedormans  gnnst  vnd  das  ge- 
mainc  Gebet  vcrleurt,  so  ist'-s  mit  jhm  ge* 
schchen.  —  /<nu«cA,  isss.  9S:  fWri.  Il.tsu 

173  Wenn  ein  Fürst  sein  tyrannisch  gemüth  einmal 
entdeckt,  so  ist  sein  credit  verlohreo.  —  Lth' 
numn,  S55,  43. 

17-1  Wenn  einem  Fürsten  nicht  mehr  zu  r.ilhcn  ist, 
so  ist  ihm  auch  nicht  mehr  zu  helfen.  — 
Opel,  S7S. 

175  Wenn  Für^^ten  Geld  samblen,  so  samblen  sie 

Kohlen  zum  Fewer.  —  LehmoHn ,  m ,  o. 

176  Wenn  Fönten  und  Obrigkeiten  sündigen,  so 

wird  (mtiHs  es)  das  ganze  Land  gestraft  (ent- 
gelten). —  l'-ritf.  523,  T.H),  hmhhnfrr,  225. 

177  Wenn  Fürsten  vnd  Herren  wollen  selig  werden, 

so  müssen  sie  kein  l>e.s<tndern  willen  haben 
für  andern  Christen.  —  llcntHh.  13ii,2t. 

178  Wenn  Fürsten  vnd  Herrn  ein  Thorhcit  begehen, 

so  gehet«  gern  vber  die  Vnterthanen  hinauss. 

—  Arfri.  //,  655.  ilnthc.'j,  374";  fknifch .  Xtlt .  iS. 

179  Wenn  Fürsten  vnd  Herrn  Fried  vnnd  recht  in 

eren  haiton,  so  gelten  die  Soldaten  so  viel,  alss 
warme  Öfen  in  hnndstagen.  —  Ukmam»4M»n. 

180  Wenn  man  den  I'iirslr  ii  :iin  treuosUm  hilt,  SO 

thut  er  doch,  was  ihm  gefallt. 

181  Wenn  sidi  die  Försten  an  einen  Fuss  stossen, 

8u  müssen  die  Unterthaaen  hinken.  —  Sim- 

rock,  2m;  Saüer.Ut. 

183  Wenn  sich  ein  FQrst  woH  kdven  an  liegen  vnd 
vil  schwören ,  wie  wolt  sidi  der  Hencker  neh- 
renY  —  //t»ut/i,  i3ii,  30. 

183  Wer  den  Fürsten  ein  sawer  essen  will  anridi- 
ten,  der  rauss  Zucker  dabey  nicht  aparen.  — • 

l.ihniann,  727,  18. 
.l/'i  f  .-  Swer  mit  gemache  K<^rriij  s>.  ilcr  »ose  den  (ürstcn  sel- 
ten bl.  —  Swcr  mi(  den  funicn  wil  genezen,  der  muss 
ein  Idscr  dicke  wct^ n  oil.  r  lange  sin  ein  gast.  fAVci- 
dank.)  —  Wer  mit  den  Kuislen  will  genesen,  der  muss 
ihr  Bchineichler  wescn. 

1R4  Wer  den  Fürj^ten  schmähet,  der  wirdt  seine 
Ainptlcuth  nicht  hoch  ehren.  —  Heni.uh.  uii .  m. 

18d  Wer  einen  Fürsten  mit  bösen  rath  verführt, 
der  ist  mehr  schädlich,  als  der  ein  gemeinen 
guten  brennen  vergiflt.      l.«lrmaiHi,  m.  Ul; 

SM.Sk 
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189  Wer  mit  Fflntan  «III  easen  tos  Einer  SeUsBol, 

verbrennt  sich  gar  leicht  den  Kiisiticl. 

Uobcr  den  Umgang  mit  KiU'st4s&  »agt  ein  itidiicbei 
flpilAhwort :  W«r  sioli  eintobtini  b«gibt  aioh  in  grotie 
OoUir,  in  grOaMN  «Imt  noeh,  ww  Mit  VttnUa  Ttr- 
kahrt.  (CahJer,  SS40  Und  ein  hebrUMbM:  IMbm  dto 
Arbtit,  fliehe  hohe  worden  nnd  mache  ktim  Bttkuat- 
«obaft  mit  FQnten.  (Cahirr.  -HOO.) 
Mhd.:  Swer  mit  gemaoho  gerof  üI,  der  miM  d«B  IftlttM 
•eltea  bl.  (Heamer.)  (Zinatrlt,  49.) 

187  Wie  der  Füret,  abo  dae  Volk  (die  HoHent).  — 

iiniMh.lStl:£i«letii.  197. 
Xflftf  B«gii  md  Bzwapluai  totw  oompoiiittir  orbit.  (Eitt- 

188  Wie  der  I<  ünt,  so  derUnterthan.  —  ParamUAm,  3S8S. 

//.;  Tal  prcncipe,  tali  «udiiiü.    f  l'ai.aytia .  3i>4,  '.>.,)' 

189  Wie  der  Fürat,  80  ist  der  (jralV,  vnnd  wio  der 

Hirt ,  80  sein  die  schaf.  —  Eyerimf,  in,  M. 

190  Wie  der  Fürst,  bo  seine  Bäihe. 

lt.:  A  r6  malvagio  oonBigliar p»Vglor*.  (fmitaalia.6i,i.} 

191  Wie  die  Fürsten  geigen,  so  musaen  die  Unter- 

thanon  tanzen.  —  /»«An  /,  i75. 
198  Wo  der  Fürst  ist  ein  Kind,  hat  Rath  die  weltee 

((ewissen  sind,  Uoffleat,  die  ohn  Gottsiurcht 
eben,  Priester,  so  bös«  Exempcl  gehen,  ein 
vnerfahrcn  Rittcrschafll,  Richter,  der  kein 
vbel  strafft,  dorselb  sein  Land  vnd  J^eut  ver- 
derbt Tttd  sein  Vorfthren  vemndirt  —  Gn»» 

f.  r  ,  ;//.  116.  }.rhm,mn.  l! .  >i<51  .  :»|.V 

193  Zu  der  Fürstca  Ciastgebüt  gibt  der  Bauer  Wein 

und  Brot. 
Fttraten. 

*  Er  t'ürstote  die  Bärstenbinder  und  bttretete  die 
Förstenldnder.  —  EudnM,  ist;  «mm,  II,  MS. 
Dw  Volkivlli  «OB  Itapotoea  I. 
Lat.:  Erigit  d«  BlBnoff*  PMnwm,  al  e«Uo«st  eom  mIb» 
oipibtu.  (BlttUhtt  ml^ 

Kfirstenblut  geb  bdes  wfint;  es  will  nieht  bei- 
einander bleiben.  —  Am»,  A«»vf,  xivii*;  ir<M> 

ffin  ,  19y. 
FürBtonbrief. 

i  Fönten  Bneffo  sind  dundiei  asu  lesen.  —  JVin. 
if.tn.-ümteft.m. 

3  Ffirsten  Brieffc  sol  man  dreynial  leten.  —  lUri, 
8».  Zinkgref,  I,  119.  Gral,  2S,  19. 
Kill  Au«spffaoh  Miditoli^  dM 
Fttratendank. 

FBrBtendank  ist  krank. 

Kin  Beiipiel  von  „  FUrdtendank "  flndct  »Icli  in  der 
Bretlaurr  Ifilung ,  1864,  .Nr.  4'.i:i,  S.  .7.1.  Km  »«ilmi 
•ober  (fcncral  Stcuerkas-nun  iulHiit  li.ittL'  an«  Anli»iik(- 
lichkcit  dir  ^MMUi'ti  K'iriig,  <lcr  n,u''i  (Irr  SrhliM-lil  vi>ii 
Leipzig  im  Jalirc  lälJ  al«  Vi-rbUndeter  Napoleon'«  erln 
linnd  verlaeeen  muiite,  ein  |>aar  MiUluneu  Thalcr  für 
deaaelben  beieeitegebracht,  und  Obergab  ibm  dieie, 
lü«  der  KBnlg  UU  wM«r  BoiOokkehrto.  AU  Baloli* 
■nag  for  diMa  „timnaiafeiUfla  Uaadlwkf  «rUBtt  w 
auf  Anratkaa  da»  Mialatan  tob  Soiahwila  «Iim«  Tagf* 
.  weil.  An  diOMB  Saak«  aUwb  «r  aln  Jahr  opMor. 
Vttrsleiiiebda. 

FQrstenlehde  hat  Sinn.  —  Gnf.  sis.  sn:  iiiMimatni, 

JftBlwjMrflfit  ÄlinlUuKur  r.Miiinz  1813).  379. 

tTa  aa  aafen,  daa>  die  Kampfe  der  Kurtten  rum 
Scbulae  dea  I^aiidee  Mfea  dtaMada  deeaelben  hcrech 
ttgt  iiad.  rantmllBia  ist  kiiaa  Bnbenfelide,  die>e 
Iiat  keiaaa  mMa  Ofsad,  «la  daa  flprioliworl  aagt. 
(Vgl.  ar^f, «,  wo 
nrstenfaroht. 

Je  mehr  FÜrstenfarcht ,  je  weniger  Gott4.'sfurcht. 
Vftrsteiurnadc . 

Für»tcn;,'ii:ule  hat  küry.cni  Athr  m  »Ik  »  ine  Made. 
Fttraten^nst. 
1  Färatenirunst,  Aprücn weiter,  Fraaenüeb  und 
RosenUitter,  WArfelepiel  nnd  Karteni^fiok 
wcehseln  jeden  Aii^'cnMick.  (S.Keaittt.Bageni.) 
—  Üoehci.  88;  Mmrni^.,        :  k  «rle,  ITU;  BnWM./.MS; 
Lokrenttl .  394. 
9  Ffiretcngiinst,  blauer  Dunst. 
3  Fürstcngunet,  Francnlicb  und  Rosenblätter  sind 
wie  da;)  Ajjrihvi  Iti  r.  -  •  suWir.  T'j. 

Dir  VcrniiilcrliLlikiMt  dpf   Krau    cliaraktprUircn  dii< 
Aruhpr  durch   «Iis  .Sprichwort:    Du  veroiniK«^  in  dir 
(o  i-'raa)  iiotruH  uud  Laune.    Die  Neger  in  .Suntiam 
aaiOB  BU  iiir:  Kaum  aiehet  du  ein  neue*  Welacbkom, 
«Irfet  du  da«  alte  weg.  (Reintbtrg  /.  33.J  Und  die 


du  da«  alte  weg.  (Reintbtrg  /,  33.^ 
kaa  kaboa  daa  Worts  War  WaHot 


und  auf  dem  Backen  durch  dietttraaie  ic 
oder  hofft  den  Wind  mit  Daekaa  wm  Umi 
■oiae  Hoffnnag  oaf  daa  Kmn  atotr  Wtm  UUm.  (Üi 

berg  I,  33.) 

4  Fürstcnganst  ist  ein  nothwondigcs  UebeL 

If-iiifr  sagt  von  einem,  der  »ich  viel  auf  Pantcagsait 
einbildet:  „Kr  niaclit  sich  gruss,  dasi  er  aui  der  FM 
de»  unendlichen  .Meeres  sclbal  widcr  Willen  derGdtm 

liorvortaurhm  werde." 

ö  FürstenguDBt  und  Glas,  wio  schnell  bricht  du. 
6  Wer  Ffirstengunst  behalten  will,  dernassdno 
wie  die  Beeren,  vnnd  Trnwcn,  vannetsdin 

wettcr  ist  —  L< hdian^i.  -ju .  io. 
Fttrate&handlun«. 

Fürstenhandlungen  sind  vbcr  gemeinen  ventwl 


Fflrstenhass  und  SdiierlingssafI  sind  ebe  gt- 

filhrliche  Kost 
Fr:.:  Ilaine  de  prinoe  signlflo  mort  d'homme.  tltmt, 

II,  n,j 
Fttratenkoon. 

•Er  geb  einen  guten  FürRtcnkoch.  —  l  umd.  H.ir.* 

Der  gibt,  wenn'«  ihm  aicb^  kostet,  nud  gaitbi:  iv 
an«  miador  Vaaeka. 
Fttratanliaba. 

Fürstenliebc  brennt  zu  Asche* 

Ucfahren  der  furttoanithe. 
FUratenauppe. 

Wer  Fürstensuppe  isHt,  kann  sieh  leichr  ii? 
Maul  verhrcuiieu. 

Die  Turkou  ■»gen:  Wer  daa  Sallane  Sappe  i««t|iR 
brennt  eiak  di«  Jilnoa  fMh  odar  apdil. 
Fttrstonthum. 

Alle  Fürsteuthünier  des  Reichs  sindlKemtlniff 
des  Kaisers.  —  Graf,  99. 

Der  Kaiaer  war  der  eiaalgoorahrc  Herncher  iaDn*.- 
fchen  Keichc,  alle  lleraoga  UDd  Land^shaaptfr  «irr: 
•icinc  Ui'felilKliatirr  und  alle  Lknder  tciii''  li:-D'Li3ttf 

Miiii.:  AlUi  furHteDtumc  sint  dinetanpte  des  keiier».  i^*- 
'/'■i/(ti'<i .       Aiiu( '/<rtr.  eortdarifaadwWffaBillR 

Kft»Nel  1S46,  III  ,  6,  192.) 
Fdratenwort. 

1  Kin  Fitrst4'n\vort  soll  heilig  Bein. 
Mhd.:  !>«■  konig«  rad  ooi  klsnaSiii 

*/'!>'«• ,  527,  Ii; 

9  Fürsten  vnnd  JungCrawen  Wort  soll  maa  I 
erwegen.  —  Vetri,  U,  tU  ;  Itmmh,  uiu. 
Fürstin. 

1  Was  soll  einer  naektan  FOntin  ein  Sohltn» 

träger. 

*2  Se  dorf  sieh  kehnc  Fürsten  aobaaeB)  MB* 

glech  bcm  Kaiser  fit^e. 

üio  ist  lo  achOnJaie  kuuiitu  aU  Fftratin  neben tel»- 
perin  sitzen.  In  der  Mundart  der  broilau»r  KrMiMf 
1  ntcr  der  brcslauer  Kräulertl  vcrhlcht  man  da 
zen  District  vor  dem  bchwoidnilzcr  Thor,  der  » 
Urustc  uud  Kleine  Krkutcrei  eiugetheilt,  die  Ouicinta 
der  Augorbauiler,  Nendorf,  Lehoogruben,  Uabea.  6^ 
biu  and  Taakoppia»  daaa  OtablaaJMa,  Xiiauai  Bw- 
bürg,  Hoafdann  und  OAnfanlaoh  la  aMi  begiif  ■k 
■oweit  sieh  danelbe  im  Lanfe  der  Soll  dank  di«  ii^ 
dehnung  der  Stadt  nicht  mit  denelkM  fwcluiioli« 
kati  noch  in  sich  begreift.  Man  hat  aaganooBico,  ^> 
dia  Blawohner  diese«  Bezirks  (iichaiacbea  CnpraC 
und  aus  der  Gegend  von  Altaabaiv  im  U.  JatebBi4tn 
hier  eingewandert  aind.  (TgU  MHtlam,  JNriHraf 
j.i/i/rr,  ISUÜ,  S.  468.) 

Furt. 

1  Am  Furt  des  Flusses  rcigt  sich  der  KsliU  — 
«ardUkon«.  416. 

Bs  gibt  Gelegenheiten,  bei  denen  sich  die  b(>icti  E!''' 
aebalien  eines  Mcnachen  vnu  selbst  verrstbeu 
ist  eine  Perion,  die  an  gewissen  (ie«chwnlsieD  l'^J^*^ 
welche  in  Kairo  sehr  häuflg  sind.  Wenn  nun  di*  B43<a 
den  Fluas  durcbwaleu,  heben  sie  ihr  (jsvaxiil  ssf  iss 
die  GoschiTulat  wird  sichtbar. 

3  Die  Furt  gehört  allen  Leuten.  —  Gral.  no.  i» 

3  Man  muss  die  Furt  nicht  eher  loben,  tu  ■> 

hindurdi  ist. 

4  Wer  durch  die  Furt  gcjjangen  ist,  wd«»  *W 

tief  sie  ist.  ^ 

tt.:  Chi  ha  passato  il  guado,  »a  qtiant'  acau»  tl^ne- 
'■  *■  ■>  .     .  -  ; 

!>  Wer  durch  die  Furt  watet,  muss  das  h  t  - 


0  Wer  durch  dia  FoH  wOI,  darf  das  WalaaBicü 

Bchcueii. 

7  Wer  nicht  alle  fittt  weiss,  der  «oll  nioht  im 
der  Ftthrstnsse  selnn.  — >  Maiiir»,  ut^ 


Digitized  by  Google 


im 


Fürwite  — Farz 


Fanen 


1294 


*t£in«m  den  Fort  verataUni. 
BiadwaiiM  -inr'**" 

*9  flcbn  dar  Fwt  geh«». 

nnrilB  (a.  TorwiU). 
1  Ffinritc  baldt  einsiLil.  —  Cruter,  1. 42. 

5  Fürwitz  bestehet  wie  Sohttee  an  der  Sonn**  — 

UhmtuM,  326,  Ii. 

i  Fünriti  drehet  daa  Rad  vngebettan.  —  Uhmam, 

m.i. 

4  Fürwitx  eereth  aelten.  —  iVfri.  II,  SSS. 

i  FfirwitK  ut  maeh  rete  Herts  fergiIRflt  —  Mri. 

//,  3t9. 

6  Fürwitz  hat  manchen  Hell  iin  Kriog  vnd  souat 

gel'elt.  —  Prin  .  II ,  333. 

;  Fürwitz  kai  viel  firü4er  vnd  Schweateni»  — 
iahHom.ns.ll. 
'   S  Fürwitz  ifit  Jungfion  lutMl  llfiti,  —  Sirnntk,  mi; 

'  huHnn,  1^. 

9  Fürwitz  macht  böM  H«gd«w  —  /viri .  //.  3)3. 

10  Fürwitz  macht,  dass  man  viel  Merrde  ftndi  aber 

wenig  Jungfrawen.  —  iwn|,  U,  ^3. 

11  Fürwitz  macht  die  inagdt  teawer.  —  Gnler,l,  4». 
Ii  Forwits  mackt  Dina  bald  zur  Coucslniia.  — 

Utgtrh  liadl  1  lU».  34:  Eintiein.  19«. 

1 3  Fürwitz  n,:i(  lit  ITuitTCy.  —  /.cfcniiinM  ,  >2.j ,  l u 

14  Fürwitx  madit  nicht  alleine  die  maydo  theuer ,  er 

OMdk  meh  die  Chrieten  theiier.  AtrieUa 

n.  167. 

1  j  Fürwit2  macht  Jungtrawen  tewr.  —  ftin,  II,  3W; 

Eitäein,  199. 

16  Forwitz  macht  viel  Thoren.  —  iWri.  //,  813. 

17  FfirwitK  verdrehet  alles  guts.  —  Ptiri .  U ,  m. 

U  F&rwitz  verfuhrt  Jung  vud  Alt,  bringt  viel  vmb 
Khfe,  Qeaundheit  vvd  liebe«.  —  Ukmamt  tt».  7. 

19  Farwits  Tsd  vnlrew  atrafil  Gott  Mrf. ff.m 
Fürwitz  vrsacht  vnd  find  Vnglück.  —  P>ii!.  II.  323. 

-J  Fürwitz  will  das  Ding  wissen  vnd  erfahren.  — 
l.ihmam,  üb,  l. 

22  hl  Fünvitz  ist  der  Jungfrawi  ii  sitz,  daher  tliew- 
rung  der  ehrlichen  folget  —  Lettmauu.  m,  c 

n  Jinidnr  filrvrite  ?«ff«Melifc  Inthumb.  —  Purt, 

M  Wem  FDrwHs  hej  mfieeigen  Lenteu  verfiiff^ 
witzigt  hat,  so  iat  ein  ander  edion  im  ÄDEiig. 

i'j  Den  Fanrits  woran,  wie  an  einer  neuen  Zeitung 

hüssen.  —  MMH,  Ut9*. 

("änriteig  sMohi  iMdwitadg.  •  Mrf.  II,  m. 

1  Alta  F9m>  alinkni.  ~  Simmk»mi. 

•)  Mmt  VtOmmm  JmI  am  Ate  MhütlMll«  BiMlUkr 
nas  nDanmiadteri*  daflr. 

3  Besser  ein  ^'uI  /  ontiant,  ab  ein  Dorf  abgelnant. 

3  l>er  Furz  ift  henrai,  ebe  di»  Baad  mm  Ambe 
konoBl. 

AMI..-S00  luiff  ti  de  hand  Mn  den  uri,  tot  er  de  veeat 

nit  l:   (Harr ((,€,!„■.■,  H,  :ir,4J 

^  I>octor  Furz  hilft  den  Armen. 

&  Eigene  Furae  tiedien  woU.  —  Slmrad.  im;  fiiw- 

lei».  IM. 

Sana  caüjn«  «rapitaa  bM*  «tot.  (V<M<Ai, 
6  En  Fuort  C8  kain  IXueaerplL  (ün^iOmtt  Unk,)  — ' 

Ro-Mle.  es.  «. 

"  Jeder  riecht  seine  eigenen  Fürzo  gern. 
Lai.   rniqnft  snn^  cranltB»  M«M  Mt  hag»«Uot  oaaai. 
f/dv/rr  11.  r;vs  j  —  flau  nig^M  «Nflta«  olei.  (Binder 

5  Man  kann  nidit  jedi^n  Forz  anf  die  Wage  bringen. 

IlaU.:  Men  cana  niet  al  in  warben  weRhen  dat  bagbiaen 
▼Uatea.   (Harrthamrr,  tt, 

lai.-  Nnn  titintt  libra  libttUt  i}«»  b^gutta.  (Fat- 

9  'N  Farz  in  de  wide  Welt  is  beter  as  in  'n 
eng'n  Bflk.  (AhmitHt.)  —  JtaaMil.a».  . 

JO  Wenn  auch  ein  Fnrz  irebtqaer,  boH  man  nicht 
gleich  den  Doctor  her. 


Jh^.:  Oo  not  for  every  »rief  In  the  )>b7aioiaii,  for  »very 
quaml  to  tbe  lawjer,  nor  for  evarr  Ibirat  to  Iba  pot. 
(Btkm  Ii, 

Spam.:  in  eoD  mdft        a  flaioo,  ni  eoD  eada  rifa  al 

letratln,  nf  con  cada  ted  al  jarro.    (tfolm  II,  Vf, ) 

11  Wer  die  FiiiU  verkrünunen  will,  den  kruiuiuen 
sie  wieder  viel.  —  l.'  hmunn,  II,  HVi ,  16i. 
UoU.:  Zaveu  vocjtcn  makeu  din  apusteina.  (Ilarreboviri-, 
II,  365.; 

13  Wer  eigene  Fürze  hat,  braucht  keine  fremden 
zu  riechen. 

13  Wer  einen  grüssem  Portz  mit  seinem  Hindern 
lassen  will,  als  er  kau,  der  reitzet  das  Blut 
herfür.  —  iicuitck ,  \(m .  ii. 

tat  :  Qiii  poJIce  crepitum  crasaiorem  rfßec^ro  valt,  aao- 

*14  Da  kann  mau  keinen  ruhigen  Furz  lassen.  (M' 

Man  ist  da  an  beaeh&ftigt  oder  an  genirt. 

» 15  Di  äs  wä  der  Furz  in  der  Latär  (Laterne). 
£r  tat  uiiat«t,  Hjuia  ab«xaU. 

*16  DI  moaefat  gärn  de  Fnra  ftm  Danner.  (SUkm- 
i^Kf§a,*§Mih$^      AwaaMMa^  K*  sv«  ta 
Von  •iaaai  AalMMMidar. 
*17  Da  lassest  einen  forta  bej  einem  Tinben.  — 

iieiUtck,  131».  43. 
*18  Du  -Witt  ann  einem  finric  ein  Donnenddag 

(BüchssenschuRs)  machen.  —  H m  F:  rits.  ■44; 

Eyering.  JI,  4i6.  (ut  kölu:  U>yd«ii.  Iii,  u  .  t  uwenich, 

I,  41i,  903. 

KngS.:  Ho  raakri  a  very  fart  a  thunilercUp.  (üuA» 
//,  li'J.; 

M9  Ein  furtz  dem  donnerachl^g  vergleichen.  —  Me* 
niach,  ns.4iC. 

•20  Kr  halt  seine  Fürze  Tir  Wi  iliriu«  h. 

Kngl.:  Hc  farU  fhuik-inc4^iia<«.  —  11  ci  tiuuka  hie  fart  a» 
aweat  aa  tnuak.    f/ilu^m  //,  la».; 

*21  Er  ist  auf  eiucu  Furz  gepfropft. 

Ka  iat  vorbei  mit  ihm. 

*23  £r  maoht  anea  einem  fort*  einen  Doni}er-(Kap 
nonen-)idili^^.  —  Phauk.  11,  tos^;  HMm*.  looe.- 

Taii.iiit .  ICl  *  .     .Siinrofi. ,  aaiH  .  rm' m, 
tioräjrii  s. :  Iii  inaglint  faii  au  Fi>rt  tin  l'liouBartliak. 
Auf..-  Yibiam  tiibao  cuniparet.    (ilnltppi,  II,  Hit.) 

•23  Er  riec  ht  einen  Furz,  ch'  er  heraae  iat. 

Boll.:  Ktnen  Tooot  roiktBi  aar  m  gMahMtsfs.  (BHrrt- 

bgmtit,  II, 

*S4  Er  will  einem  Fnra  einAn  Knopf  machen.  — 

f'itcbttrl,  GMch. 
•25  Er  will  einen  Fun:  in  zwölf  Theile  spalten. 
*2C  Er  will  FiiiÄi   vi  u  lim m  t odten  Ksel  saninieln. 
BvU. :  Hij  wil  vecitcn  van  «ou  üaoiian  «aal  hebbes.  (ffarre- 

bouur  .  II,  ;iiSÄ.J 

*27  Es  ist  keinen  Furz  Wurth. 

£>äm.:  Som  er  kun  aom  er  flaer.  (ü-ov.  Jan.,  Ii6.) 

*26  Uerött  Färtc  in  der  SefaaffiicheUan.  —  J-lwtert. 
fiMdk.  In  JHeafir,  Wt,  Iff . 

Antwort  anf  dio  Frage,  was      m  eaaen  gibt. 

*29  Ue  will  'u  Fort  in  dren  klöw'n.   (Altmari.)  — 

Danneit , 
Von  «iBMi  Stiksteksr. 
*30  Jeder  Fun  kommt  ihm  dio  Quere.  —  FVinA« 

hirr ,  707. 

*3l  Man  kon  nich  sicher  an  Furtz  füreui  (vor  ihm) 

lou.    /(0MltMM.3M. 

*32  Man  soll  ihn  mit  Fürzen  begraben.  —  Mmm, 

Vom  luilt.  .StiiTi-n  rK\i,iter,  X,  Hs;. 

i.Mit  fUrtzon  ludet  loaii  micb  bograbeu,  waa  loh  VOa 
deinem  trauw«n  iturb."   (KtuUer,  X,  i4ä.) 
Holl.:  liij  te  aM  Mm»  «Mit  vooil  !•  Jaäm.  (Mamkmitt 

II.  3€.v; 

*33  Man  würde  eher  einen  Furz  auB  einem  todten 
Esel  hei-ausbringen,  als  ein  Wort  aus  ihm.  — 

Fiwhart 

*a4  Ut  'n  Fort  *u  Danevalag  maok'n.  (iUmorft.;  — 

Itduiwil ,  ttC. 

*3[i  Wenn  ihm  ein  Furz  in  die  Qaero  kommt»  so 

ist  er  krank.  —  Fn$eMfr,  im. 
Poraen. 

1  FoHzen  vnd  w  ünsrhens  halhen  darff  man  nit 
auasm  Bett«;  steigen.  —  Lehmann.  4ii,  11. 
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S  Qefuni  ist  nicht  gaiohwoNii.  —  MMe,  im, 

„Kr  gl«ab«t,  gvtartKt  Ml  ttw/Ummmt."  (tUeMt 

Lot.:  CM»tan  HOB  Mt  i>ictum.   (Kvrn,  uw^ 
*3  A  farst  wie  a  Waldesel. 
♦4  Er  farzt  wie  eine  AckernÄhre. 
FuxbAms. 

•Aus  dem  Furzfass  trinken.  —  Murner.  Smim. 

„Den  »i«  loben,  der  ist  «osclitnüt.  Dn  »ichittetrtrtl- 
Un  alt  UoR  •tineken,  bit*  «ia  anti  den  ratnlM» 
trinckcn."   fXlMfir,  /,  MS^ 

*£r  ist  ein  (echter,  mtktet)  Fanklemmer.  fim- 

tenburg.J 

Bin  Enknicker,  der  aucli  citiPn  Fun  cuiVIemmt ,  um 
Ihn  laopnain  und  «pariani  auszugeben.  Bildet  wol  deu  Hu- 
uerUtiv  matr  d.  u  Beieichminnen :  KiU,  (ieiiiUal»,  i'teii- 
kragen,  (ieut«iifel,  Knicker,  »reckfrMser,  Kauen- 
dreiklor ,  Kutiinielsp»'"'"" ,  l.hiBenafclilar,  PfmaIgftienMr. 
frt.:  11  eit  i»lu»  cWcho  inM  MiiU«  «ui  •»  oh«1l»Ut  h  U 
fumSe  de«  sala  yow  pwf  d*MhMir  dB  MH.  (ßitnux, 
ir,  47.; 
VVTBlaxv. 

•Alle  Furzlang  mit  etwas  kommen.  C'ViirfiM!;«!.; 

Mancher  will  ein  Fürzlem  lassen  und  besclicisst 
sich  gar.  «—  Fbcftart 


10  Besser  Btill  zu  Fusse  gehn,  als  im  \Vagen  dumn 

aussehn. 

11  Bist  du  übel  zu  Fo«,  K»  bridi  nimt  vaL  — 

Sxmrock,  2960,  Körte .  Uli. 

12  Dat  Platte  van  de  Foeten  it  noch  undor.  (0«ifrw 

13  De  der*  dn  Föt  in't  Hdrfafie  sett,  let't  de  an- 

der m*t  GaiOifti (OttfrimJ  —  Bmrm.tmrtm' 

mann,  III.  438,  »81.  HanduOeudeT,  I. 

>)  Der  da.  ')  Houidial,  Armenverpflegungthaai,  i«! 
CorfMtionihaua. 

|4  De  flüchtige  Yoit  maoket  den  schuldigen  Ma&o. 
^  NU  WUkt,  Olf/K«.  iMdMkl  (Anriefe  um).  I,  W: 


^A^MrokchUg fartzpräUig.  (aOkt^  —  Gomaicke,  123. 
Konab  iM  AoMMrtMi»  «uagaMfeB  afetnlMii«,  Obal' 

Uuuig,  abatoumd. 

'***Wo  man  Fusel  schenkt,  d«  dnflet  Moh  der 
Wein  nieht  liebUoh.  —  ScMdnniMf ,  /,  m. 

^^^Za  FvBmtk  vertreibt  man  die  mcton.  —  A- 

rimiakm ,  iltO. 

yri»Abrak€m  a  Satwla  Clara  cruWilt,  hat  der  heilige 
Bembsid,  irie  folgt,  VeranUsiung  «u  diesem  Sprich- 
wort gastban.  Er  «ollte  n&mUcti  die  neue  Kirche  der 
Abtei  Fusniak  ciuwt  iheu  u.  s.  w.  £■  waren  »ber  lO 
.Muc  Wen  il:mUi«i,  das»  alle  Anwosenden  «ehr  da- 
durch ti.  hrlhut  wurden,  worüber  der  hoUlgo  Bernhard 
derart  .  luruaiet  wurde,  daat  er  die  Mücken  ■•■mUlen 
■xfionuniuüoirte,  wm  ihraa  Tod  cor  Folge  hattt.  (Jttdm$, 
dtr  SrneMm,  A> 

Fttsa. 

1  Am  Fun  der  Kene  iitPe  fineter. 

-wir  bstehiftfma  ms  oft  «Jt  üat«iBch«Bg«  aber 
die  f«nwtaB  DuäfB  aad  ehmebra  dabei  da*  Nahe- 


9  Auf  Einem  Fusse  kann  mui  nicht  hein^pehen. 

Die  lieber  zwei  Schoppea  «HakM  «oUm  Od«  — 

'»ollen. 

3  Auf  re(  Ilten  Füssen  ist  gut  stehen.  —  MH,  U,  M. 

4  Auff  fremden  Ffiaeen  ist  febrUdi  atehen.  — 

&  Besser  am  Fosse  gewinnen,  als  an  der  KlaRer. 
KBnflBUMi«gel:^lik  kMaar  OawlMB  oft  Ist  beater 
■le  «IB  groaaer  eelMB.  .        *  -  j 

6  B4»s8cr  auf  eigenen  Fttsssn,  ab  auf  fremden 

Stühlen, 

fr:.:  Mieulx  vauU  .leux  piedt  «lue  trole  «MhaMM.  f*»- 

/VMJ  ,  //.  WflL'.;  —  Alieiix  vaiit  un  picd  i]ne  de«x  MluaiM. 

(Irruiix,  II,  x  t., 

7  Besser  mit  blf)88en  (nacktpn,  lahmen)  Füssen, 

als  keine  Füsrp. 

»i.;  MeiUenre  mui/  i>ie<)iqne null  pied«.  (I.fTMuc,  II,  Mi.) 
 Mieax  vaut  mi  i  -ed  nud  qne  nnl.  (Ltruux,  II,  WA.) 

8  Besser  mit  den  Füssen  stolpern  (straucheln, 

gleiten),  als  mit  der  Znnge.  —  WvuUn,  vii.  »1  : 
stmrock .  2%s;  KMe.  Mit;  Siri§tf,  SO:  MfrtlMfer,  TO. 

Kiseletn ,  SUÜ. 

„Lieber  «ehnmal  tirauchcln  mit  den  ^''»•••■vJ  oS'r 
der  Zung'  et  Einmal  mttaten."  (Spriichrfd** ,  W,  SSJ.; 
Dan.,  «edrc  at  MdB  aMd  fodM  «ad  med  taUa.  (Proü. 

rn.1  n  raitt  mi«u  broBChn  (gllMW)  du  piod  qne  de  la 
laagnc.  (BohH  /,  ü.)  ^  , 

MM.:  Beter  met  den  voet  dSB  V»i  de  tong  te  etralkelen. 
(Uan  eb«m4*.  11,  3X,.)  —  Hat  i«  beier  vlerwaal  met  den 
veet  uit  te  Klijden  daii  f^nmaal  inet  du  toug.  (Harre- 
Ivmre,  If,  TOC; 

lt.:  ft  ueglio  tdmcoiolftr  col  plede,  cbe  coUaUngna.  (rar- 
' ta9Ua.  IVJ.i.)  ... 

lal.:  Melius  est  pede,  quam  labi  lingua.      ff"***»  P** 
dibaa  labi,  quam  lingua  offendere.  (Hrmsek,  W»;  mn 
dirl.  Ii38;  II,  »38;  Stft>M,  5»J 

9  Besser  mit  lahmen  Fflssni,  als  ohne  gut  ua- 
Jlreor.:  Boijett  J*  IsgabUl  glaTB,  asge  mj«  ogii&tt  daia. 


firaf .  MS.  a»;  BIctwsM.  tia. 
W«r  ftaU  und  Mk  *mm  C 


lav  «duddJg  betrachtet.  ^  , 

15  Den  Fuss  an  der  Wiege,  die  Hand  am 

Von  der  braven  Hauifran. 

16  Der  Hiiehtige  Fuss  ist  geständige  Hand.  (8.  F»« 

u.  Fliehen  4.)  —  Graf,  443 .  36C. 
Anjrif,.:  Dil  fleofatiga  fMt  ia  dyo  JeoMig»  hBad.  fVi^ 
pfHiUntia  frUka      SaUmm,  Iiaansraidn  UStt 

17  Der  Fuss  der  HemM  tadlet  ihre  Kinder  nickt 

—  tfiillMMdgef. 
Eine  Mutter  fogt  llnaa  Badma  «Mto 

18  Der  FuHs  der  Lampe  ist  am  weni^f8t«n  erwllt 
ly  Der  Fuss  des  iierm  düngt  den  Acker  wohl  - 

mm.  MO;  PMHV,  JI,  » .  »iüfr.  18,  l .  IXnn^  IH.t 
Der  Haaabnr  MUS  aatbat  Hand  aalayeB  aadtnat 
Leute  beaaMoMliSB,  Boll  srtaa  Wtettsafea«  »••» 

deihcn. 

J».:  II  pieda  dal  jatioas  ispiwa  O 

y8v  ii } 

8j,u'<.:  Kl  pi6  dil  dasle  •aMcwd     lara  la 

(Hohn  II,  Hy.; 

20  Der  Fus.s  ist  nicht  schuld,  wenn  man  iBill» 

21  Der  Fuss  richtet  sich  nach  dem  Schuh. 

Purt.:  Acoomodar  O  pd  a»  SaVSASt  •        •  •* 

23  Der  an  Fuss  ist,  mnss  auth  sa  kemem  llü' 

gesellen. 

23  Dicke  FGsse  tragen  ihren  Herrn  (doch)  i« 

Auction  (Subhastation).  —  wMvhUi^. 

Neger  in  Surinam,  um  an  eagen:  Wie  genaf  JBg 
mein  Kigv'Utlium  ist,  ao  nUtat     mir  daahwaBf  MMr 

Keichibuin,  deu  ein  anderer  hat.  . 

24  Die  Füss  sollen  in  schuli'  u  hlcilipn  vnd  ni' 


vff  den  (Regenten-jätuhl  steigen.  — 

Stt.T;  Saarr,  M5. 

2&  Die  Fiisse  mnken       zuerst,  wenn  man 
Stecken  reitet.  —  W  tnckUr,  X.  9i. 
It.:  Biii  lo  «ontono  i  piedi,  qnaado  Sl  «SWlsa  i»^' 

bastouL   (Paaasitia.  5Wi>,  l.^  & 

26  Die  Filsse  tragen  den  Leib,  das  kMMn  «» 

Finger  nidit.  —  Umw«*.  um.  m. 

27  Die  Füsse  warm,  den  Kopf  kalt,  ao  wim  • 

acht /.ig  ,I:ihre  :ilt. 
Frt.:      i)ie<i  «ec,  chiut  la  teitc,  an  reate  vHax  eal** 

(leruux.  I,  y;i.; 
I.ai.:  Siccit  pedibua,  ore  InuaaBti.  CAmW»  ///# 

2S  Die  kleinen  Ffisse  machen  den  grosmn  Im* 

schwerden. 
Voll  itcbwangem  Frauen,  di,^  h^ufiK  unwohl 
Frt.:  Le»  petilt  pl*»  font  mal  aus  granda.  (krititi^r.»^ 
Staricktdtl.  Sil.;  k. 

29  Dreckiger  fuss  ^dt  alzeit  etwas.  —  Fra»^  u,  w. 

netAtOt.  11» ;  tehaaiM.  tt.  tt.  M:  Et^imt,  I.  tmi  ^ 

ivi,  I.  22.  itJ,i(/.I.'ut«.7i  bei  ITvrlr.  inS. 
y/u«..-  Boloopt  de  alijkigo  Toat  tete^da  awsMp.  "j^ 
(Uarrtbtmit,  »,  — 

JhtS^'tn  booalatoan«,  eedBuUadalaaildloaBa.  (F^t^ 
IfAM,  999.)  ,  ,        ^.  . 

30  Du  solt  die  fuss  nit  vnder  cyns  sndeitB  tiKS 

.stecken.  —   Tapytus.         :  L**m«ae.  ff.  «. 

.Sitnror»..  10328;  S<iiltT .  Ii".'. 
Holl.:  Mon  »teekt  gaarne  üijn«  voaten  ondor  *eu» 
tafel.    \  ll<ii  i  eboiiitr ,  U.  :!  >5  I 

ai  Ein  eigener  (Quadi-at-jFusÄ  ist  bester  sl«  ei^^' 
IMto  Maile. 


32  Fin  grosser  Fnss  «Miaa  viel 

haben.  . 
38  Ein  n-osser  Fuss  nnd  kleiner  Scftahsigm  «v* 
ander  nidii  sn. 
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M  Eiii  ^tor  fuS3  ist  ein  gute  niig.  —  ilfni^ck,  m.  SS. 

II.  i.  „«»  «all  siob  «in  J«dcr  wni  fui'>«thon". 
Lal.:  BoDUi  pei,  bonus  oculus.    (ffr>ii>-/i,  tSn» 

\j  Ein  lahmer  Fuss  macht  vorsichtig. 

Xnr  etwas  tpht. 

16  Ein  schneller  Fai«  »t  bener  Als  ein  schöner 
Kopfjputs. 

VMM  vom  HItsoht  dar  tfob  Aber  icia  43«««tli  fteal 
ud  lieh  tbw  dto  4lUia«s  Bdae  iirgert. 

n  Einen  Fuss  kmin  msn  nicht  in  iwei  Sdinhe 

stecken. 

JIab  luno  nicht  zuRleiob  cwei  Hansn  AteBtn. 
ii..-  Kon  ti  puft  tener  U  pi*de  In  dua  ■««rp«.  (Patiaglia, 
U7,  l ;  RtimsUra  IV,  114.) 

H  Kr>t  meine  Füsse,  s^tte  der  Frosch  zum 
Schmiede,  als  er  das  lYerd  beschlagen  sah. 
Inkl.:  Vidilm  konift  kovvtl,  »  sdJgDal«  Ub»  u«fla. 
I«r*.:  Konjft  kttjut,  »  ttbft  Boba  nastawUJe. 
s^rb. :  WidiiU  Ubtk  ((di  tt  koiü  kiUo,  pak  i  oaadJfllsiioga. 

(ir»<rj6ocA  /,  83 

a  £i  ist  hc^Hi'i'  den  Fuss  als  den  Als  gebrochen. 

—  .SWur,  272. 

VE» ut  elien  eines,  der  einem  ein Foss  anffhelt» 
rani  der  di(  Haut  einem  ftfaddiet.  (B.  ttfo  — 

flansch,  1323  .  6i. 

1  Es  ist  gut  zu  Fuss  gehen,  wtma  man  des  Rei- 
tens milde  ist. 
MtirBsl  i*  «Md  t«wtgMB,  alsimlMtrtJteinoSti. 
rAnrcSon^  //,  aS6.) 

1  El  ist  kein  Fnss  so  Uein,  er  hat  seinen  Schatten. 
Sto  Wwtu  safMi  AttOB  «b  4mb  Vm  des  Cnna 

kM«  dsr  nOuMun.'fMmaim  V.) 

5  Es  ist  leicht  zu  Fuss  gehen,  wenn  man  des 

Pferd  .im  Ziigol  hat, 

frt.   II  fht  a\^6  d'nUoT  b.  i<icd,  qosad  OB tlSBl SOtt ChStal 

pv  U  brid«.   (T'.iAK-r.  :u.i.J 

4  El  ist  nicht  schon ,  oitien  Fnss  im  Grabe  haben 

und  den  andern  im  Hochamthanae.  ~  Mter«  tM^ 
a«gen  dM  HtlratliMB  Ib  hehsiB  Altar. 

6  Es  passen  nicht  alle  FüRse  in  Einen  Schuh. 

lt.:  NoD  capouu  tutt'  i  pi«di  ia  an»  «oarp«.  (Pattaglia, 

6  Eü  tritt  otl  ein  Fuss  den  andern.  —  Ptiri,  ii,  840. 

7  El  waren  früher  nur  awei  F&sse  an  waschen 

and  jetst  sind  ihrer  vier.  fffinJoctan.; 
Pllehton  vor  und  nseb  der  Verheintbong. 

)  Für  einen  aolchen  Fttsa  gehört  kdn  anderer 
Schah. 

i  Fuss  f8r  Fnss  gehet  man  aoeh  fetVi  nur  dass 
man  später  in  die  Herhetga  komanit  —  Ltk- 
«Mm.  CS,  la. 

ifvm^  geb*  idb  dir  nidit  von  allem,  was  idh 

HAb'  ich  nicht  ndlich  mit  dir  gotheUt?  Da  ich  dir 
K«h«iren,  ist'*  BlcUdsiBaMitht  aiirwIedwcBhslfta? 

I  FttSB  gilt  mcW  als  Kopf.    --  UryphiuM. 
!  Foss  um  Fuss.  —  S  Um.  21,  U:  Sduäxes  10. 
>  Foss  vor  Fnss  gehl  aum  fmn.  ~-  simiutk,  tm. 
IFü^sc,  die  des  Gehens  gewohnt  aind,  sitaen 

Tiicbt  gern  still. 

Pi:-^  contuiMiM  m  aailari  alo  p4dMi  fs'oi  «ter. 

t£«4s  /.  2^1.; 

Sita*.:  Piit  qae  son  dnch«t  dS  aildSVi  BO  >— <«B  fBSdM 
•lUr.   fBoA»  /,  240.; 

^Ginde  Fot>  gewinnt.  —  GoliifkmMh  106;  Wettr- 
UHim§.  4057;  £uteaM,SM;  fflSiWMBS«  K.  4^8,  480; 

')  Oebandar  Fan. 
Ml.-  Xa  gror  gongandis  fod,  ««  swsltsr  ttdando  klage. 

(Prot.  dun..  171.; 

•  Gesunde  Füsse  sind  besser  als  Stelzen. 

J"^.  '  Toaa  aoofs  an  qoelque  tampi  qa'il  faoa  oiisax  Vid- 
■•nt  plada  qaa  aichÄaaai.   (Ltroux,  I, 

1  BilTchens  Fööss  un  Pinkehena  Sohohn.  (Em.) 

—  Firmniich,  t,  471.  6. 

Ffltio  voa  «inem  halben  Maika  und  Scluiho  in  der 
QiOaaa  ainar  Pinta  oder  Qaartfttaaa  itad  Bimarachuha. 
I  Heb  die  Fnss  wol  an  dich,  wie  der  Uan,  dass 
kdn  Pferd  im  Stall  trettost.  —  ritchart.  (i,uh. 

*  Heme,  hei  hett  jo  ok  omdlich  F&nt!  seget  de 

onFm,  aa  sei  den  OroashenEOg  nt*n  Wagen 
sti^n  sieht.  —  Medtlntb.  Kalender  (Rostock  18« ). 

j  H&itige  Füsse  ersparen  viel  Geld.  —  Umkktfer,  isa. 

'liBXtXOM«  !• 


61  Ich  habe  nie  kalte  Füsse,  aagte  der  Inrallde 

mit  dem  hölzernen  Bein. 
Holl.!  Ik  krijg  nooit  kouda  voeten,  sei  §»  mMut,  en  liil 
had  maar  ö^n  been.    (Bar,  ,>i.,mef   It.  rio?,} 

62  Ich  verlasse  mich  auf  uieiue  Füsse,  saglo  dsr 

Hase. 

€3  Ist^  der  rechte  Foss  lahm,  so  sULhlt  Gott  den 
linken.  —  SdMdMumt»,  /,  isfs. 

64  Ist  erst  ein  Vm^  in  der  <hlibe,  fiUlt  auch  bald 

der  andere  nach. 

65  Je  mehr  Ffisse  ein  Wnrm  hat,  Je  langsamer 

feht  er. 
er  muss  sich  nach  den  Füssen  messen  und 
nicht  nach  den  Sohtthsa,  die  er  trigt. 

67  Katiger  fuss  fm.lt  ymmeiwi  etwas.  —  AuncI. 

/,  Se'*;  Lehmann,  II,  ZU,  fi. 

68  Kleine  Fuase  in  grossen  Sohnhen  maehea  keine 

weite  Reise. 
Cd  1  «ahmer  Fuss  hascht  keinen  Knss. 

70  Man  branoht  starke  Fasse,  nm  gnte  1^  aa 

ertragen. 

„Um  eu  tragen  gute  Tage,  brmaolMt  dn  fssUn  Faaa 
ODd  Kucken ;  achleohta  Tag«  koauBCB  weil«,  «Beb  aaf 
H&ekern  und  mit  Xfa«k»B.<'  (W.  Mütter,  74.) 

71  Mau  g»  Iit  nicht  auf  Einem  Fuss.  —  Kiriui,»fr, ,  241. 
<2  Alan  kann  gut  zu  Fuss  gehen,  wenn  ein 

Pferd  neben  sich  hat. 

Frz.:  II  est  bien  m6  d'oller  Ik  piad,  aoaad  on  tient  aoD 
cheval  par  Ia  brido.   (L^ndiDy ,  390j 

73  Man  kann  nicht  mit  zwei  Füssen  angleich  hin- 

tenaus  schlagen. 

UoU.:  Mon  kau  mrt  ko^'uvi  twss  VOStSB  t« MlUk SOhOOMB. 

(Harrebumr« ,  II.  3S«*.; 

74  Man  kann  zu  Foss  MifBeige  gehen,  aber  nicht 

über  Heen. 

In  Kronatadt  laet  mwi:  ITSB  ksBB  ttloM  ni  Wvn 
BBoti  Petaraborg  geuBsan. 

75  Ifen  mnss  den  Fuss  in  keine  Sebfinge  seteen 

und  keinem  Worte  trauen. 

76  Man  muss  deit  Fuss  nicht  weiter  strecken,  als 

man  sich  weiss  an  dedken. 

Dia  Nsgar  ia  Surinam  aageu:  Mbb  aSBM  wiBSB  Fbis 
Oioht  aber  die  Matte  hinausatrackaa. 

77  Man  muss  die  Füsse  nicht  länjrer  aasstrecken, 

als  die  Decke  ist.  —  iHttUt ,  huiuia ,  II,  ita ' , 

yVinfkler,  17.  92;  ReiadteTy  III,  85. 
UoU.:  Stack  uwo  voatan  niet  vorder ,  don  nw  bad  raikt. 
(aarM^omit,  II,  m.) 

78  Man  muss  seine  Fflsae  nicht  in  fremde  Schnhe 

stecken. 

J/otl.:  Men  moit  zijnc  vocton  nict  in  ecn«  iindonnan« 
«choenen  »teken.  —  J'rtk  RAano  achoenen  vnn  anUcren 
uan.     ( Harrthoxi,  ,: ,  II.  31iS.; 

70  Mail  inuHs  unter  die  Füsse  tietCB,  was  man  ge- 
sehen (gehört)  hat  (IA.) 
Mau  muaa  davon  iichwpi(;<'Ti. 

80  Man  mnss  rnvor  den  Fust,  in  den  Bügel  setzen, 

wann  man  sich  in  Sattel  ( an&  Piera)  Bohwin» 
gen  will.  —  Ukmmm.vn,  6. 

81  Man  inutt  sin  Föte  nieh  füddor  stäken,  as  de 

Dake  geilit.  row,■;^/,(^^,^  1  finaiBteb.  Itt,  m.  St; 
UvcMctUtdi  Lei  Saüei- ,  I^. 

88  Ifan  nimbt  von  Füssen,  damit  man  den  kopff 

betlrrkt      -  LchinniDt ,  mi  ,  i 

83  Mau  schneidet  einen  Fuss  nicht  gleich  ab,  wenn 

er  auch  schmerzt. 

84  Man  soll  die  fües  niclit  lang  vnterm  Tioeli  las- 

sen. —  l.rhmttnii.  löü,  2. 
80  IShni  soll  Fuss  bei  Mahl  halten.  —  .Himrock.  2964. 

86  Mancher  kan  den  F'uss  nicht  in  Stegreif  brin» 

gen.  —  l.Hiiniiuii .  37y,  lo. 

87  Muiicher  zultricht  mit  den  Füssen,  was  er  mit 

den  iiänden  bawet»  —  HntUtk,  ISM,  u;  Ldmnm, 
M».  1«. 

88  Meine  Füsse  brennen  wio  auf  glühenden  Koh- 

len, wenn  ich  auf  refcmnirten  fioden  komme, 
sagte  der  Benediotiner  von  Sanet-Gidlen.  — 

89  Mit  bösen  Füssen  ist  nicht  gut  tanzen. 
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90  Mit  den  FüMSii  tllMn  betrirthaehaOet  mma  du 

Tiand  nicht,  ßu.) 

91  Mit  eigenen  Füssen  läuft  man  am  weitesten. 

92  ilit  eisern  Fuss  im  Qerichtwaali  mit  dem  an- 

dern im  SpitaL 
aott.:  M«t  dm  MBm  voet  in  he«  kof,  iMl  den  aadaxn 
In  hat  gMttnta.  (Barrtbomdt,  /,  SN^ 

93  Mit  anverdroKsenen  Ffiaaen  iat  viel  Geld  sparen. 

iMt.:  Pedibnf  pecnnia  MMp«Mnte.  (PkUifpi,  II,  St.) 

94  Uoorwörteln  Fat  an  P^teraiyen  Sdw.  fMtU  — 

Sckülte.  in.  UO. 

MoorwOrt«!  =  Paatinak.  OroMP  Faaio  nnJ  kleine 
Schnhe.  Spott  «uf  die  Etteln,  die  ihre  groiten  FUiM 
In  mg«  Sebniia  ■trAngiia.  (S.  57.) 

95  Nem  von  Fftisen  Tnnd  deck  den  ISojA,  von  vn- 

terthanen,  da«  die  ObriifkeH  an  lieben  hat. 

—  hrkmaun,  30C,  32. 

9C  Netz  die  füss  vnd  angle,  wiltu  die  flach  haben. 

—  Franck.  II. 

97  Nicht  jeder  Foss  kann  sammtene  Schuhe  tragen. 

DtoBMfeM  ugan:  X«         nieht  allra  Jtom,  rotta« 
B«lnibe  tu  tragen.   Rothe  Schnhe  warm  Mb«  «in 
SMohen  von  edler  Oeburt  und  hoher  Ward*.  SM  QtOt- 
■en  am  franißelsehen  }T<>f<>  wurden  Taloni-rongee 
nannt.    (Kfintberf  /K, 

98  Niemand  zieht  eines  andern  FuM  aoa  dem  Feuer» 

um  den  eigenen  hineinzulegen. 
Xtin..'  Hol  akal  «1  tarn  m  aadMs  itod  af  Odm  «a  Mit« 
alBlataden.  (Pro».  4mm. ,  IM.) 

99  Nimm  die  Füsb'  in  Acht  oder  ich  trete  dich, 

sagte  der  Hahn  zum  Hengst  (S.  Bein  ci.)  — 
H^tr.  4S0. 

100  Nimm  die  Füsse  in  die  Hand. 

SchPfsbaft  tnt:  ■•!  fll^ 

101  Ohn  !•  üsse  ist       tarnen.  —  Pari»  Jf.  Mtt;  muUtr, 

.V.  99;  xii,  a. 

109  Bfioh  Fntti  namt  kll  Fntti  me.  (StiL)  —  H- 

han*en ,  14. 

Raucb  -  oder  zottiger  Fuis  ninuut  Kahlfuii  mit ,  d.  Ii. 
der  Tod  eine«  HaaelUmaiabli  naoh  dem  Volkeglanbeo, 
den  Tod  einen  in  Jwmllun  HanH  wahuMdsa  Haa- 

■cben  nach  lich. 

103  Schlämmte  Füsse  erlaufen  mehr  ah  atanbige. 

104  Schöner  Fuss  ist  werth  'n  Kuss. 

CoWA«iad«n  WaklTtr>randliieha/ten  tMf(i:  „Elntcbdner 
Fnte  iet  «ina  groiie  Oabe  der  Natur.  Oiee*  Anniuth  iit 
nnverwflttlich.   Beobachtet  man  eelbit  atn*  alte  Dame, 

die  einen  «chOueu  l^uae  hat,  im  (iehen,  noch  imm<>r 
nflebt«  man  ihren  Schuh  kttiaen  und  die  twnr  oiwaa 
barbarische,  aber  doch  tiefgefOhlte  KhrcnbezeiK^">K  J<'r 
Sarni.itcn  wiederholen,  die  nicht«  UetmercK  kpniu  ii  ,  als 
aus  dem  Schuh  einer  geliebten  Perion  ihre  (!c9uiidiicit 
lu  trinken."   (ikhüti* ,  I,  131,  17.; 

105  Schwache  Füsse   stolpern   leicht.  —  UnuUfr, 

XVII.  57. 

106  Viel  Füsse  thuu'a  nicht,  daa  Pferd  hat  vier  und 

•tolpert  doch. 

107  Vier  Füsse  mit  weissen  Zeichen  brauchen  kei- 

nen Zoll  zu  reichen.  —  Graf,  m,  IM;  Aifar., 
ff.  N;  MMirwl,  um. 
Zu  den  TbIaMt      die  kitaSall  meaMaMsawsiv 

Sehorten  die,  dsiSB  vlm  Mise  «aiss  mtea.  (9.  Vs* 
erapiel  S.) 

108  Vier  weine  Ffiaie  aind  sollfrei.  —  Oraf.  sie.  in. 

Soll.:  Vier  Witte  Toeten  lijn  tolvrij.  (Harrfhonu'* ,  II.  399.; 

109  Wä  zom  Fuss  '  gebore  es ,  küt  uet  zom  Fiit- 

männche^    (thirm.)  —  FirmtmicA, /.  489.  3. 
•>  Siaa  kleine  MOnce  =     Stabar.  *J  Vt  8tftb«r. 

110  Wae  der  Fttss  thnt,  mnaa  der  Sdiidi  en^dten. 

—  LeAtnaan.  179,  9. 

111  Wae  die  Füss  thun,  mass  der  KopfT  nicht  ent- 

gelten. —  Lehmann,  179,  7. 
119  Was  nicht  Füss  hat,  das  gehet  nicht.  —  L«ii- 

«MM,  SM.  8. 

118  Was  nicht  rechte  Füsse  hat,  mass  man  nicht 
gleich  übers  Knie  biegen.  —  AitömiaJtun ,  bco. 

J£mpfiohlt  reifere  KrwüguuK  und  Prüfung. 

114  Weil  dir  die  Füsse  noch  los  sind,  so  geh.  — 

MMMft,  wm;  JiiMt.  im. 
11^  Wem  die  FOsae  «ehe  thnn,  der  nnua  im  Bette 

bleiben. 

116  Wcm's  in  den  Füssen  juckt,  der  tanst  ohne 
Musik.  —  SrnOimMeifmUm,  IDi;  SOttiimmamu,  I,  dUf. 


117  Wenn  der  Fuss  weg  ist,  wird  die  Binde  rom 

Auge  genommen.  —  ÄrfcHdaniaa».  f,  W. 

118  Wenn  ilie  KüKse  den  Kopff  regien>n,  so  t,'<!ieU 

vbcr  vnud  vber  (drüber  und  dnmter).  —  /,*• 
Mann,  849.  9;  SimnA,  8SU;  Saütr,  MT. 

119  Wenn  die  Füsse  frieren,  brennt  der  Kopf. 

120  Wann  die  Füsse  gebunden  sind,  läuft  die  Zuog« 

am  meisten.  —  Eitenhart .SU;  Piilar.,  Yll.  H.  Sm- 
rock,  3969;  Graf,  2S8.  30.  EitHeim,  6Ct:  Sattfr.Jtt. 

W^er  «ich  in  einei  andern  Gewalt  bafladet,  IM liil 
leicht  bereitwillig  finden,  daa  teiningeheo,  «ai  nu 
ron  ihm  rerlaagt,  um  aelnn  Freiheit  an  erhalten.  Oder 
Peraonen,  die  nirh  in  dringender  Noth  beflndra.  i]U' 
ren  keine  Berr  i^aniki  ji,  um  aaa  ibrea  achlachtea  Zu 
Rtaude  hcratiHzukummvn.  Oder;  Bedr&ngte  Pfrxitn 
niaclicn  di<^  wenigste  Uodonklirhkeit  ht\  SctilitMca.- 
eine*  Vertrage.  Oder:  Wer  fSr  «eine  Noth  kein«  B«t- 
taaa  siaht,  Haas  aataar  IMa  ~  '  ' 
salm  Oaäa  oltM  Bacidiali  aw  : 

denen  er  glaubt,  data  sie  an  seinem  UnglBek  I 
Aach  kann  das  Sprichwort  ron  TranlEenaB  ' 
werdfii,  die,  je  weniger  sie  anf  ihren  PSiaeil  ltdiR. 
Ukiiiu'u.  tut)  8o  freier  die  Zunge  aicb  bewegen  lixu 
Auch  )iat  es  Recht»gel(>hrlc  gegeben,  wflehf  n  dihii 
gedeutet  haben,  dass  Personen,  mit  ilcr  Kii>>r  :  t  ^ 
haftet,  nicht  zu  den  Kranken  xu  rechueo  setca,  it 
Teataaenle  nicht  machen  dOrfen,  weil  daa  Mia* 
den  Oebrauch  der  SeelenkrSfl«  nieht  bindere. 

191  Wt  nii  (  in  Fuss  fallt  (strauchelt),  ist  auch  k 
andere  in  Gefahr  (im  ML),  —  Vkm»A,mM 
mam,  MI.  91:  WbieUtr.  JF,  i. 
Dan.:  Kaar  en  fod  innbler,  er  den  anden  n»r  rid  bü 

(Prot,  dan.,  50«.J 
lt.:  Quando  vadiamo  na  flada  sdmeeiolafa  l'altio  1  i> 
pericolo  di  oaaflara.  (fmütHa,  999,  i.) 

132  Wt'nn  oinom  ein  Fusa  entacblfipfiBt,  wiU  jcte 

aut  ihm  reiten. 
198  Wenn  ok  de  Föt  mutt  Frost  lien,  so  ksnndod 

de  Uala  kfin  Doet  lien.  (Onrnm.)  —  Umr.». 
194  Wer  an  die  Fflsae  ftiert,  der  aohüft  niekl  W. 
125  Wer  auf  r  iprnen  Füsaea  atohen  kaaii,  an  Ua 

Lehnstuhlmann. 
196  Wer  anf  rechten  Ffiaaen  ateht,  der  dof  M 

reden.  -  •  l'iiri ,  II,  6S5. 

127  Wer  den  Fuss  hält,  thut  ebenso  viel,  ibiw 

ihn  schindet  (8.  40.)  —  WiadUir.  Uff,  la 

Von  Operationen  entlehnt. 
UiiU.    Alzooveel  doot  hij,  die  voei  houdt,  als  dif  rf'  " 
Die  voet  liuudt,  vilt  ganoeg.   (Uarrtbömit,  II, 

128  Wer  den  Fuss  nieht  hebt,  alolpeft  aaA 

kleine  Steine. 
121)  Wer  den  Fuss  nicht  will  regen,  darf  sndk  fc 
Hand  nicht  Iiewcgen. 

Wenigstens  nicht  in  der  Kichtung  von  <ltt  .vLui.» 
cum  Mundo. 

130  Wer  dir  auf  den  Fuaa  triU,  wird  dir  bald 

den  Kopf  tretaii« 

131  Wer  eigene  (geaoiide)  FdaM  hat,  inranchtfai» 

Krücke. 

189  Wer  dnen  Ana  hinein  kriegt,  der  denckt 
dem  gantcen  Leib  hinnaiab  «n  lo%aa.  — 

nisck,  1392;  JV»n  ,  //,  701. 
138  Wer  einen  Fuss  ins  Frauen (Huren)haai  «atit, 
hat  den  andern  im  SpiUl.  —  Ltkmmm.mJ 
Abmacft.  MSI. 
ttoU.:  Dia  den  aaaaa  Toal  In  hat  hoartaia  aat,  r«< 
anderen  in  bat  gaathaia.  (Hmrrtiimit ,  tt,  I9(.j 
I.at.:  Scribatnr  portia  meretriz  eat  Jaana  iHrtis.  i'^" 
Uin,  181.; 

134  Wer  einen  khmen  Fuss  hat,  atfiaat  tberaü  » 
tt.t  n  plada  daUo  atromiato  trava  aaayta  fBaM*** 

toppo.  (PattatNa,  9S9,  f.) 

136  Wer  einen  schlimmen  Fuss  hat,  dem  bldbtbis 

Schuh  gerade.  —  Scheidemün:,-.  II.  11*9. 

136  Wer  geschwollene  Fösse  hat,  dem  sind  Ptntof 

fein  lieber  als  Scfaohe. 

137  Wer  gesunde  Füsso  hat,  was  sull  der  krifcb« 

138  Wer  grosse  Füsse  hat,  der  luusa  soch  gro»» 

hnanilag  haben.  —  PeM,  ii.  su. 
189  Wer  grosse  Füsse  hat,  versteit  vieL  (Simm^ 

—  Sekmeit,  I,  n,  11.   

WorUpial:  ar  Taratakt  inaofani  vtali  als  arfiil>"* 
Mm  Stabaa  nraaaht,  nad  aiebta  «««baaa  T  ~ 
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IKI  Wer  jetzt  den  Fubb  helt,  der  raues  hernach 
belnen  ichiiidMi.  (8.  tn.}  —  Ukmann.  m.  is. 

141  Wer  kann  mit  eigenen  Ffissen  wandern,  der 

borge  keine  Knicke  bei  andern. 

142  Wer  kranke  Füsse  hat,  dem  ist  im  Bett  am, 

wohlsicn. 

#*»..•  L«  Ii»  Mt  l'MufV«  i»  U  jMBbe.   (KHttingtr,  HS.) 

IIS  Wer  mit  den  Ffiseen  nteht  mehr  scharrt  als  ein 

Huhn)  wird  bei  Ifofc  wcnifr  thun  (erreichen). 
144  Wer  nur  erst  mit  einem  Fuss  im  Steigbügel  isL 
der  kun  rieb  kküA  in  den  Snttel  hdlSn.  — 
IKHlhr.  r,M. 
Mr.;  W  4n  TMt  fa  d«B  t^bmigA  tarijgt  cal  Itgtelijk 
in  den  z»d«l  ger«krn.    ( fturrehomet ,  II,  i 

140  Wer  beiuc  Füsa  ius  andern  Schuh  stecken  will, 
der  muss  zuvor  dass  rechte  mess  recht  neh- 
men. —  Lehmann.  SM,  27;  Siminek,fim;  S&iUr.m. 

IM  Wer  ndi  hier  gut  «of  den  FOiwn  Uttt,  der 
wird  anch  dort  nicht  fallen. 

147  Wer  sich  vor  die  Füsse  legt,  der  wird  getreten. 

IM  Wer  vbcl  vn  hm  ist,  der  edl  eioh  un  ersten 
auf!"  den  wo;;  machen.  —  natikk,  V(U. 

140  Wer  wird  den  l'ubs  verliindcn,  wenn  der  Kopf 
verwiiii'lrL  ist! 

[tan.:  I  rimeliKt  »t  forbinde  f  Mlcii,  na»r  hiivetlot  er  SMtt. 
(fror,  dat.,  .SfifiJ 

150  Wer  wird  sich  einen  Fuss  abhacken,  damit  der 
Hund  in  ein  hölzern  Bein  fahren  muss! 

U. :  £  pkiso  Chi  «1  MMlla  *1  fM«  ptr  farae  nno  di  legno. 

W'Fajiaglia,  SSf,  K.) 
er  sn  Fossgeguigen,  kenn  anch  aof  einem 
stattlichen  Pferde  reiten. 

152  Wie  der  Fuss,  so  der  Schuh.  —  Wwikier ,  XVItW. 

t'ri.:  Tel  piö,  t«l  «oalier.  (KrUungtr, 

li3  Wo  der  Fuss  hiii(Teht  ,  mm»  dö»  Hand  folgen. 

154  Wol*  lyiw  YMe  wyl  wyder  etrecken,  alse  syn 
bedde  deii  recken,  dem  don  sc  vörkoldcn  ^ 
vnde  kellen*,  dat  cm  de  pracher  Wangen 
awcUen,  dat  böse  öuel  en  beriridt  vad  en  de 
Hagel  Tho  boddem«  sleit  —  Cryw.«. 

•>  Wtr.  *)  ■tkUtea.  ^  BolUadJMll  kOttm  «s  vor  Uli« 
•ebnMrscn.  *)  Boden. 
166  Zu  fuBs  gehen  vnd  aoff  einem  stecken  (oder 
magern  Rois)  reitUn,  iai  ein  ding.  —  A»> 

muth,  im. 

156  Zwei  FQsse  geben  nicht  in  Einen  Schob  nnd  swei 

Köpfe  nicht  unter  Einen  Hut.  —  Kirdikofer,  24i. 
•167  A  gieht  schun  utYa  letzte  Füssen.  —  ÄoWjwon,  270, 

*1M  Alles  auf  dentachen  (englisobaa  n.a.w.)  Fnas 

einrichten.  —  EittUin,  soo. 

Wie  SHM  Me*:  sbi«  aais  Ha*'  sslwsftsa  >  so  Mssi 

/(rm  Itetii  „di*  KrAppcialam  gatoa  wmu  ssanlkai**. 

An  rinrn  Kolchcn  Fuss  geilöri  kein  anderer 

bchub.  —  /Vir^nuaJUiii,  929. 

•160  Ar  meebt  ai  ann  Foaaa  *wi  *8  Haaa.  (Ftmkm.) 
—  Fnmmmtm,  VI.  W .  •». 
Er  sucht  «Ich  viBsanisten. 
*101  Auf  den  Füssen  sein  wie  eine  Oaaa. 

Sehr  wackriid  einhergeh*n. 
•16Ä  Auf  eigenen  Füssen  steliLü. 

Nicht  von  »nilrrn  nb)unKPii  in  Meinung,  BMcbiuai, 
Tb«t;  Auch,  nach  (iriindsKtzen  hMStelS. 

*  163  Auf  Einem  Fussc  stehen. 
Nicht  fest. 

*164  Auf  einem  grossen  (hohen)  Fusse  leben.  — 
MWnm.  M:  WtorckM*  /»  M:  IT.  UT;  Um,  int; 
M«rte*,  JliO;  Fiielrin.  JOO. 

IiabtB  wi«  «ia  Voraehmar  und  B«ioli«r.  Wl«  Boicin« 
■af  4sr  Babaa  Sias  llMks  trag,  nm  teine  lohMenden 
m  vantsSksa  aad  mum  Bsrofsfenoann  ihn 
itan,  obglrieh  li«  aiebt  Mhislt«a;  wie  d«r  iranip 
l  PhillppU  dei  04il«a  ron  Bar^nd  «tch  d«« 
Haar  rore  Kopf*  «chrren  liei»,  am  »eitiptn  Ktlrjtcn 
irl»lch  ein  arhwarip»  K»ppclicii  lU  tr»gpn ,  mit  wrlclicm 
Philipp  den  kahlrn  t>chü<icl  >crüiir|l,  mit  dein  er  nicht 
i;«rn  Tor  Imbolls  rnn  PnrtuHtl,  Heiner  dritten  Braut, 
•r»eh«in«n  wollt«,  und  wudurclt  die  »chwkraen  K&pp- 
eb«n  Und«  wardm:  so  Itoai  sieh  OottMad  Toa  PlanU- 
gaaat,  «in  Uraf  tob  AaJoa,  gohali«  aH  Mkr  laogtr 
~  ta,  aa  siasaAasvashs  assyassadanatsr 
I,  aa«  taasMa  aaf  disss  Wslss,  die  4te 


Iluflinge  die*  nuchahinlen,  die  groaten  bchulie  lu  Mnde. 
Da  aber  immer  einer  noch  vornehmer  all  der  ander« 
1*1  Ma  wollte,  M  waohMD  die  Üchuhej  und  di*  Reden»- 
aii  aalaUad :  Bti«  nr  un  grand  pied.  Di*  tichube 
Warden  lo  lang,  das«  man  fOr  Poliact  aad  Bali^oa 
abl*  Folgen  bceorgte,  weibalb  man  g*g*a  dJcaaBta« 
•«uohnhe  Predigten  hielt  nnd  Edicl«  erlieti.  Die  Ociät- 
Uchkeit  belcRte  sie  mit  dem  Haonfltich  und  Karl  V.  ver> 
bot  sie  au«drttcklich.  (Vgl.  V-^lki/rmnrl  in  Sudeltm, 
Hirtchberg  1»<3j«,  H.  l*f.,  t,,i,i.T  .,  Hrtvjur,  Bd.  S,  Abtb.9.) 
Im  14.  Jahrhundert  h»ttrn  die  .Srhiilio  viu  lieiitimmt** 
IiAngenmanit ,  nach  dorn  RauKC  der  Permin,  die  icu  trug; 
di*  einer  fttrsUichen  Person  waren  3Vt,  eine«  Urafte 

1  Fb*i  Inaa.  *(Virl.  d«a  Avftals^^  W^mMeS^A 

Srkuh  und  Slif/ttn  In  dar  (hurtfmUtmb«,  Leipilg  184«,  8. 537 ; 
forncr  Cnlrrkallungm  am  hdmlicMem  Utrtt ,  riart«  Folg«, 
I.  i'i'^  )  erkitrt  die  Redensart  daher,  dMS  Im 

il.  ri!^ citi  ri  1 1' Ktrnthumo  weibliche  f>(iiirri,''>«talten ,  ihr« 
1-!rS;<'iriihcit  «iiAZudrücken .  mit  nin-m  Hmtiscrn  Fu««* 
, il. ildft  wurden,  t^nter  dicken  (l-itliiuiun  nlipn*n  steht 
iJorclita  oderP«rahta,  Ton  der  e>  im  Sprichwort  beisit: 
Bsrhtaarit  data  Fuoss«,  d.  h.  mit  dem  r*ebt«a  gröss*» 
Tu«*.  (£ittlHm,  6»  ;  l»iir«6aeA  U,  tS;  tfaad«M«,  JllJ  —  ' 
Im  eigen tlicbea  Siaa«  dsa  WoflU  Isbsa  dto  raasia  voa 
Kaours  m  Frankreich  aaf  «fBaai  grasisa  Fau«,  wail 
in  dem  Buf*  atehan,  gross«  Fttsse  cn  haben.  SiS  Ith* 
ran  don  8piUa«m*n  „aroisfaste",  weil  einer,  daralnaa 
•«hr  gross«*  Fuss  hatt«,  sich  in  Abb«rillo  «in  Paar 
üchub«  b«st«llta  nnd  si«  nicht  abholte.  I>er  Schuh- 
macher Buchte  Terg«blich  sie  an  einen  andern  tu  ver- 
kaulrn.  wi'il  gi«  j«d«m  zu  gross  waren;  um  sie  abar 
dennucli  zu  Terw*rth«n,  hing  er  lie  als  Schild  vor  s«i- 
nm  Itmim  aiic  der  U*b«r*ohTirt  „Zn  d*a  graaasa  Va** 
■aa  TOB  Xmoib«.  (HHntUrf  V,  1S7.) 
JI<jU..  HiJ  laall  aa  ««a'  grooten  (boogea)  «es«.  (Arrt- 

6omre,  //, 

*  165  Aof  einem  Tertrauten  Fnsae  leben. 

MM.:  Joea  ■«riaqa*  e«af»rr«.  (CUtn.)  (PkUifpi,  M».) 
*166  Auf  gespanntem  (oder  gutem)  Foaee  mit 

mand  stehen.  —  .sunttrou ,  ss. 
*167  Auf  gewissen  Füssen  stehen.  —  SbMM,  UU*. 
*i68  Auf  lahmen  Füssen  stehen. 

Unsicher,  der  Gefahr  s«  fhllsB  amffSaSlal  SSIb,  dgif- 

tige  Kenntnisie  bcsitz«n. 
Im,:  In  uno  pede  stare.    (Horas.}  (Bbtitt       MSOf  If»' 
tfUti*  ,  \Vi;  WifjanH,  .170.; 

•169  Aus  den  fü-ssen.  —  TapinM,lMi^ 
Wag  hi«r,  ••  i«t  Gefahr  da. 

*  170  Daa  steht  auf  schwachen  Fölsen.  —  Cmuft,  tt.  m. 


II  stah«  aaf  I 

iMl.:  Ccratia  op«  Daodalea  aititar  peaals.  tVaresJ  OM* 

Uppi.  I.  19.) 

*i71  Dat  hett  ril  Föt  bi  de  Eer.  —  &*äf>«.  /.  an. 
Sa*  IH  fahr  BB*taa<n«h. 

•172  De  Fot  bi  H  Mahl  holn.    -  f.KÄmM,  SM. 

*  173  De  sucht  ficf  Föt  up  Ken  S<  liap.       .VAuJrf,  |,  313. 

Kr  sucht  im  Handel  und  Virkolir  seinen  SohaJII  sa 
■u  machen,  dass  er  Vortheil  hat.  (B.  Pfotan.) 

*i74  Dem,  der  wunde  Füsse  iiat,  leblA  Soldn  neh- 
men. —  Bmkharit,  US. 

TOnig  SB  Qtaads  ilshtSB.  Hart,  1 


*175  Dem  will  ich  FÜiae  maeben.  («wrtHtgmj 

Bar  BU*  aaiporaMi. 

*  176  Den  bessten  Fot  vörsettn.  —  EUmM,  H»: 

Schüt:,-.  I,  331. 
Das  Best«  suerst,  t.  B.  (ruten  Wein. 

*177  Den  rünften  Fuss  am  Schaf«'  suchen. 
*178  Den  Fuss  ans  dem  Schlamme  xieben. 
Bich  etesr  sUigea  Saeha  < 

*179  Den  Fnaa  noa  etwas  * 

KfohM  BMlhr  <aiall  aa 

•180  Den  fuB.s  ins  Land  setzen.       /ffm*dk,  ÄT. 

•181  Den  Fuss  nach  dem  Leisten  richten, 

I.al.:  Lesbia  reguLi.    (l'hilifpi ,  [,  .21  ; 

*182  Dei^  rechten  fuss  ion  den  bchuh,  den  lincken 
inn  ein  Bedben  rtelleB.  —  iiMMk.  im.  ts. 

„D.  i.  sich  wol  wissen  Inn  all«  •acb«n  xu  schicken." 
Ine  sich  stets  in  ihr«  Lage  zu  schicken  wiisen  nnd 
nach  Ort,  Zeit  und  UmstAaden  »tat«  ein«  ander«  Boll« 
«pi«len. 

*  183  Der  geht  nüt  einem  fuiae  im  bache,  den  an- 

dern fbss  bat  er  aoff  dem  lande.  — •  ArM» 

II,  106. 

*  184  Die  Füsse  auf  die  Achsel  (oder:  in  die  H&nde) 

nehmen. 
81^  boallsa. 

*165  Die  Füne  «n  dem  Ambl  (MMatarf.; 
Uss  ae  I 


81^ 
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186  Dift  FufeSL'  brcnnru  ihm. 

Bf  bm%  Uile,  isi  ungeduldig. 

•187  Die  Füsse  fressen.  —  Httnur.lli,, «. 

Von  ttbertriubener  fiwulUl  ood  KriechoreL  lo  dem 

HiiiDe  wie:  den  MeUtgra  dl«  Z«Iimi  abb«iiten  Ho 

■iud  es  dann  «ar  frumm  noffyuon,  ela  fresaeu  doch 
aUceit  die  ruo4B."_  (hl;\t-i  .  /)',  830.) 
>W.  .•  AatM  eicorche ,  «ui  Uoat  le  pied.  (LtrouM,  It,  173.; 

*188  Die  Ffiflso  gab  ihm  Oott,  nuu  jaminert  er, 

daas  er  keine  Schuhe  hat. 
•I89  Die  FÜ880  im  Steigbügel  haben. 

Homeferlle»  «Mi»  Mi  dam  W«e»  tde,  ««ia  Glttek  bu 

mikchen. 

Fn.:  Avoir  taujour«  In  pioJ  4  l'^tricr.  (I.fnnix.  II, 

•190  Die  FüBflO  unter  anderer  Leute  Tisch  stecken. 
—  K6rte.  im\ 

Bei  andern  in  Di<*ost«n  eein,  lodM«  nun  Lohn  usd 
Brat  von  ihnen  empfAugt,  oder  auch  Mif  Midcrer  Onada 
leben.  „Und  diese  LandschmarotsM*  dto  dl«  FAm 
b.^t4ndig  unterm  Tisch  des  Kaiier«  haMB.«  0ekta$r.) 

*191  Die  Ftbue  unter  den  Arm  nehmen. 

tat.:  IHiol»««  |«dibu  fugcro.  {PhUippi,  I,  128 J 

*192  Th'o  FüBse  weiter  etrecken,  eis  du  Betttuch 

reicht. 

r>(in.  K<idcn  vidcro  ciid  sUnd-feldet  naaor.  (Prot.  Han.,  163.) 
UoU.:  llij  will  zijno  vopi«<a  vcrdtr  ultstfkon  dan  het  Ukeu. 
(Uarrtboiut  ■■ ,  II.  i 

*  193  Du  momt  auf  deine  Füsse  treten,  auf  meinen 
wirst  du  niclit  reidi.  —  Sdmeit. 

BalnnhAfl  xn  jemand,  der  uns  auT  den  Kitit  tritt. 

*194  Du  musst  die  Füssc  besser  auflieben. 
*195  Du  ^>uchst  fiiufl' füss  an  einem  Sohaaf,  dft  eben 
vier  siijd.  —  IlcniMh,  Wll, 
>,I)u  macliest  ein  ding  sohwsri  dM  alt  lohw  |||,<* 
*1U6  j!:im  uf  de  Fuen  trete.  (Sdk^kamen,)  ^  SdmU, 

II.  166.  10. 

Ihn  beleidigen. 

•197  Einem  auf  dem  FtJS'^e  f'olp^en. 

mu.:  Uli  rolgt  hvm  op  ilpn  topi.  (Ilarrt6ami0,  Ii,  4M.) 
Lot.:  Calcem  c«lc«  terii.   (i'kiiippi,  l,  68.^ 

•198  Einem  auf  die  Füssc  hclicu. 

Ihm  «ufTielfen,  ihn  untcrstUUen.  Aber  auch  ironisch 
und  gclior/haft  Kjn  OfExier  rühmte  »ich,  er  habe 
seinen  tioldaten  auf  dii-  Kais  Rcliolffon.  weil  «ie  die 
Pferd  verlobten,  muasen  «io  su  Fma  ^ehcn.  (.iutvr,  tS.) 
Dan.:  At  hielpe  on  paa  fodo,  paa  bponeiie  isicu,  gripe 
ccn  uiulcr  armcnr.    (I'ioe.  Jon.,  2'A<.) 

•199  Kiiiem  den  Fuss  auf  den  ifacken  setzen. 

Ii  ,  OVO') 

•200  Einem  den  Fun  enf  die  KeUe  eeteeik 
•901  Bttmn  den  Fun  Tonetieii. 

Bla«B  mit  List  sa  BotaadMi  Wamiit  fiuwM.  mIb« 
AaMbU«*  Buitobt*  BMlira,  toTfel  wie  Uui  «iii  Beta 

•teilen. 

Fr:. :  DonnerlsenMSDjambo  k  anclqo'un.  (Krtttht^tr,  in.) 

*202  F.inom  etwM  unter  den  Fna»  geben.  —  (^mfe» 

II.  S03. 


Ihm  hoiiiilich  eine  \ortliciihafto  Miltlicilviiig 

*  203  Einem  Fii«se  iiiaelieii.  —  ' 'i '";'<•,//.  2t)5. 

Jim  forUucileii  nulluKcii,  macliou,  ilas«  jemand  eilt, 
►  pritf^l,  in  <ler  SclnvniA  u'icli:  jutnauil  «cueffjt  machen, 
ftwai  auf  sich  zu  nrhiiion.    (SlaUer.  I .  ^Wd.) 
Fn.:  Jr'ajrt!  «licr  tiuelqu'uu  plus  vlte  qoe  lo  pus.  —  Uu  iS 
h&tera  bien  d'aUer.   (Kritiingtr,  370.J 

•204  Einen  auf  freien  Fus.s  stellen.  —  CamiK,  U,n&. 

Ihn  in  Freiheit  setzen. 

*  205  Einen  breiten  Fuss  bei  jenuind  haben* 

Uut  angeschrieben  bei  ihm  ntn. 

•206  Einen  Fuss  im  Grabe  halien.  ^i<Wnn.20o. 

¥tä,:  Ktre  aur  le  bord  de  U  fosse.  (hnttingtr.  Sä.) 
•207  Einen  mit  Fühsoh  treten.  —  PMnmiMon,  MS« 
Yorachtnag  .Undank. 

*208  En  Witten  Fot  bi  jemand  hebbeo.  —  EM- 
Wold.  M». 

Oat  bai  ihm  •t«hsn.  —  IM«  Vtsaioaea  haben,  oa  m 
aagsiii  BiaMEJkilMdUBd  den  Ilof  machen,  dieBadana- 
art:  KStbeAM« madwn  (Faire  le  pied  devea«),  deten 

Ursproni;  von  einem  seinerzeit  sehr  berühmten,  im 
Jahro  1'-n7  tinvveit  Paris  geborenen  Tanalohrer,  Kamens 
Veau,  hergeleitet  wird.  Mehrnre  englische  Familien 
hatten  ihn  ersucht,  j&hrlich  drpi  Monate  nach  England 
in  kommen,  um  dort  Lehi stunden  in  niciTrcr  K'inst  ?\x 
geben.  Er  lolintc  die«  ab  und  rllhnitc  mcli  dcnsen  pinii 
iu  Gegeuwart  lies  eogli^clu'n  (iPHriiHlicu  .  der  ihm  er- 
widerte: „Mein  Herr,  die  lOnRlandcr  »iiiJ  /.ii  vcriiOnf- 
Ug,  pour  laire  le  pied  de  vcau."  Diu»  VVorttpiel  ging 
von  Mvad  in  Mwtid  vnd  wurde  Sprichwort  in  dem 
Unit,  dam  4er  Oeiaadte  ursprünglich  damit  verbun- 
den hatte.  ^ 


•209  Er  behüi  einen  Fnse  auf 
IfoU.!  Jm  bUjrt  dtUd 

(Harrebomd*,  it,9at.) 

•  210  Er  geht  auf  den  letzten  Füssen. 

//oU. ;  Hij  loopt  op  »ijn  laauta  gras.  (Barrtbtmtt,  i 

•211  Er  geht  geschwinder  zu  Foss,  alt  du  Wi«b 

reiten.  —  KMr,  ins. 
♦212  Er  hat  die  Fii.sse  unter  dem  ei^en  Tuen. 

•let  sein  eigener  llprr. 
ÜAi..-  Han  Ii  ar  sat  foden  üudcr  Bit  egel  bord. 
dan.,  137.;  ^ 

•213  Er  hat  Fiiaso   wlo   ein  S^Ldein.  —  i«^ 

kofer,  29». 

*2U  Er  hat  ihn  (den  Kneoht)  bis  an  die  Fim- 

•2JÖ  Er  Ii  it  iiiirihT  einen  Fum  In  der  Lofl. 

l^t  Olli  Liutispringcr,  Favelhan«,  («apft  «ad  (frj|f 
den  ganzen  Tag. 

•'^16  £r  lüt  nicht,  wo  er  seinen  Fuss  hiudtt.-« 

f.at.:  Pedcm  ubf  nonaf,  non  habet.  ■ 

*217  Kr  h:it  .stets  die  Fiissu  im  iStfigbügel. 

14t  immer  auf  dcrn  Sprunge,  immer  auf  Bcimb 

*  218  Er  hebt  die  Fuss  an  sich»  wie  der  Um,  du 

er  kein  Pferd  im  Stall  trette.  —  m<h^, 

//,  264  ,  23 

•219  Er  bot  Füss'  untorm  Tisch.  —  Tenäi*m.m.  1 

Die  ihm  ein  Zeiolicu  geben.  Kr  kann  bei  T««|mi4 
tcn  durch  Empfehlung  und  Besitaatiguag  voaiM 
einer  eioflussreioben  Peraoa  viel  aas rühten. 

*220  Er  ist  auf  den  Füssen  wie  eine  bacoeKiinj 
Sehr  gnt  au  Kusse ,  sehr  flink. 

*82l  Er  ist  mit  dem  linken  Fnaae  sacnt  tay 

ö  tan  den. 

I5t  pehr  vrrdricfciUch,  märrisch,  Übel  gcUuit  ijI, 

Scstandcu.  Dia  Italiener  la«»cn  ciucii  PprhT»«]  <»|«»j 
oh  habe  den  linken  Fun»  'r  u<  -  ut.  lU  Kk  la 
Welt  kam.  (Hantbtrg  J  y,  lil.j  in  der  fccliwüii  t-j* 
halt  alt  «n  Jalao  Vaee  i^'atandon.  (k.  strt^r.  **i 
und  gfifme^e  <f«r  Biftmat,  8t.-GaIlco  l»<l,  11,  »j 

Er  ist  mit  den  Füssen  zn  weit  ID  dsa  Wm 


•222 


berg  des  Herrn  ges 


_  langen 

Von  denen,  die  ahm  Ilaoe 

den  U.) 

•228  Er  kan  nieht  lang  aoff  einem  Fum  «Mes.  - 

Lehmann.  SOS. 
Der  VerSaderliche,  Wankelmttthig«. 

*224  Er  kann  dan  FiMi  aiehi  in  dn  St^prf 

bringen.  i 
Sana  nloht  aber  ekb,  koamS  afohs  trenrtrtk 
•825  Er  kommt  immer  wieder  auf  die  Füsk. 

Art.;  Cet  honuno  ne  p«ut  .tomber  q,ue  sui  «e*  r^a 

(Leuärojf,  U39.J 
tat.  :  Cadera  In  pedee.  (Bt^m.  tt^  in,) 

•226  Er  läuft  ihm  fint  die  ihSm  «b  «n  tia  . 

Icnburg.)  | 

•227  Er  bnft  ihm  nodi  d*  Fttas  taufm  Amk  n» 

Geht  «ehr  »ohn^. 
•  228  Kr  läuft  sich  die  Füssc  ab.  —  f>MNtr.tt  j 
•229  Er  macht  sieh  auf  die  Füsse. 
•830  Er  nimmt  die  FSsae  auf  die  AebaeL  | 

Eilt  »ehr. 

•231  Er  springt  mit  ebenen  Füssen  drein  {ois- 

drauf  los).      f tlntlruhuti).; 

Er  beginnt  etwas  mit  uubesunuencr  Hast. 

•233  Er  sotxt  den  Farn  quer, 

Wideralwht»  «fffMdct 
•233  Er  stehet  wieder  «uf  dem  linkeren  Fan.  - 

Sdiottel.  Ulf*. 

•234  Er  steht  auf  eigenen  Füssen. 

JIvU. :  Hij  gast  ob 

•236  Er  steht  mit  dem  einen  fass  im  grabe.  <&Tir 

nenhol/.;  —  Franck,  II.  SC**;  llnHuch.  Ul?.  fr" 
II.  2U.  ilalhe*y,  lOT».  Sfayrr.  II.  IW.  Ä*f .  Iii 
l\irüiniakoH ,  I 

Ifat  der  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  mckr  Um« 
leben.    SSur  Beselehnuag  des  nahen  Lebanscadss 
Fnii:k  noch  die  Reden.sartcn  hinzu:  Er  refl 
ren;  heh  uuff.    Kr  Ircgi  dm  •ithindiiicsirr  im  lufii"^^ 
Kr  Rrht  anff  dem  letzten  ßras.    Kr  gf^t  »t* 
Der  fodt  snrhf  jn.    Kr  ei  ht  auf!  der  Kr  jb    Kx  »UP»- 
nach  seim  grabe.  Ausser  diesen  hat  man 
die  Badanaartea:  ▲««  dar  Offiba  ^iiamiiia 


Dlgitized  by  Google 


FusB 


Fass 


1306 


tfriA  Mff  d«r 

KMhhof  *n  (T 


BMhrfentlii.  Er  geht  and  biUt  den 
thnf  *n  (Tode*hu*ten).  Er  Ut  Büt  4:iraUl»fe> 
in  bedeckt  (rranea  Haar).   Er  hat  du  BOrdleili 

aarir«t;>>nkl  (worin  er  Ann  Tiii  trUgt).   Heina  Augen 

cncken  nach  Jem  Schlallia!!!*. 
J-rt.  II  4  peur  *iuo  In  terra  lajr  faille.  (Leroui .  !,  '<<>■.}  — 

II  a  un  pied  dam  \\\  fo«««. 
Lt.:  Altenim  pedem  in  eymiH»  CtUkronti*  habet.  (Era$- 

**r  II,  1157.;  ' 

*296  Er   Btcht  mit  einem  Fm  am  Rfttide,  (&(^ 

Ist  dem  Verderben  nabo. 
*2^7  Er  steht  iinch  auf  Einem  Fuss  wie  dor  Knwichr 
'33S  ?>  sneht  finif  FüaM  au  einem  Kalbe. 

^    .  Vijr  Toctcu ioek«Bi  dMr«t»MrTfoe  lila.  (Umnt- 

''<jm.it,  Ii,  390.^ 

*  .  Hr  will  diel-iisflc  des  Schwans  weist  wuohtti. 
*240  £r  will  mit  den  Füssen  hebräisch  •ehveiben» 

(S.  Bodaa  38.)  —  l\trömiakoit .  457. 
Taumeil  vnr  Betrnnkeaheit  hin  und  her. 

•241  Er  wollte  lieber  hundert  Fu8«  unter  dii)  Krdo. 

I«t  «ehr  betrübt,  weiis  nink  fcsJma  Hglh. 

*242  Erst  festen  p'uss  fassen. 

I>.j».    t.odt  ai  bave  frie  fod  at  itMO        (P)v$.dß»^  Vt,) 

243  E*  brennt  ihm  unter  den  Fllaaon. 
*M4  Bi  bal  kein  fttea.  —  Ukmmm,  m.  is. 

Was  aS«ht  TOB  «Ulten  geht. 

*M&  £•  ilt  auf  dem  alten  Fusso  (mit  ihm). 

#y*.:  II  »at  «o»M  !•  WMClo»,  tt  •  Vits  •Ott  pU.  (Um- 

drof,  36«.; 

*M6  Ks  steht  But  gaten  (eoUediteii,  idiwadien) 

Füssen. 

»»..-  Cot  liDmmo  cat  bicn  mal  k  cheral.  (len.tn  ;/.  ssi  ; 
Moll.:  Hei  «tAAt  up  goede  (zwakke )  roetcB.  (Uairtt/umte, 

II,  3^'  ; 

*ä47  Es  steht  nouh  alles  auf  den  alten  Füssen. 

Hafer.  II.  169. 

*  248  Es  will  keinen  Fuss  gewinnen.  —  Idmmm,  9»,  u. 

Wa«  nicht  rorwirta  g«ltt. 

*249  Etwas  auf  einen  guten  Fuss  briTi<Tou. 

MUti  IsM  op  een'  guedcn  voet  brvngea.  (Uarrtbumie, 

*tSO  Etwas  uiler  die  Fässo  logen. 
I>.  J.  VMfsm««. 

ntt.t  MMIn  «hos«  MtM  lea  pl6«.   (Krihi-^y^r ,  y3l.) 

Etwas  unter  die  Füs.se  treten.  —  i  vmpe.  i/,  Jos, 

H»  tief  »erarbten  und  xii  Ternlchtcn  aurhen. 

•S54  Festen  Kn  .   Ca  scii.  —  ( «i m;>c, //,  aits. 

Steh  mit  iieu  FUsseti  rettete llcn  ,  sich  an  cinaai  Oft« 
fe«tJ!«lieii. 

'-^3  Festen  Fuss  halteu.  —  Campe,  U,30i. 
Nicht  weiclifii. 

•254  Füess  öberchö.  —  TMer.»». 

Sich  tcboall  aaf  die  Fone  roaolisn. 
*2ib  FÜSS  halten.  —  Uurner.  A'»..SS. 

Widerttand  leitten,  batondsn  im  Bsehtmrftikma. 

Murwr  Rcbraiicht  die  Radeuaart  von  Ädrocsten,  die 

jp<Jo  hachi-  .Ulf  nicht  itumer  löbliche  Weit«  vertbeidi- 
gcn,  um  sio  zu  gewinnen.  „Haut  An  ein«  «ach,  die 
ganl/  ml  s-d  (  d.  Ii.  Xcinc  Rate  )  nor  h  )t:inn  er  die  füs.; 
halten  wtil.  Will«  schon  vn»rr  Herrgott  ntl ,  n«>ch  hall 
ich  dir  ein  «olchrn  tritt,  Tnd  ffwlnn  dein  eaeh,  ea 
darff  iiitfrru'cii,  ji»  loli  i-j  Inuicr  tierrgott  iMen."  ^A'(o* 

ster  .  IV.  iO-J  — ilu; 

*256  FusB  machen.  —  Äialdt r ,  / ,  ius. 
Elton. 

•257  Geh  mit  den  Fftsoen.    (t.u  \ 

Zum  8cliwät/pr,  c!pr  alles  mit  dor  Zunge  macht. 

He  foUt  övcr  siu  cgen  Fötc.  —  Ekktaid,  uj. 
*n9  Ha  geü  ap  de  Föten  aa  *n  GaadeC  ~>  Aierm.  mt; 

Ekkieati.  S5C 

*260  He  geit  un  de  letzten  Fnt.  —  >cft>'/je,  /.  .lai. 

Itt  dem  Tiidr    ;iii<  Ii     im  liankrott  niihr. 

•?6l  Ho  gheet  mit  einem  vothc  m  dem  graue  oder 

kulen.  —  Tapffüu.  47  •. 
*Ui  Ue  heU  Fdt  hs  en  Aani.  —  &4«te,  «t.  n». 
▼oa  itmaiä  mit  platt«».  «ataallnillelMB  Fttieca. 

•163  Ilt  h*^t  Vnu-  ns  en  Wateremmer.  akit.j  - 

▼on  anfftnObnlkiliCfMiSB.  WssssralMra  ItanslMa 

Faee«it. 

*364  He  hctt  nate  Föte.  ,  iiu^lj  —  ntMUtK,  I,  «U;  Uf,  US. 
lat  betranken,  {ü.  Bodes  3S.) 

*i65  fia  kam  up  den  Föten  herfinune»  oas^n  Dall- 
hermken  K  (Uppto 

>)  l>«li«t,  iMMmdm  d«ri  4«a  aaa  «ifeilt,  ««na  man 
•inen  Stift  dureh  «ia«  XlMpfVavia  slwkb  Maa  wsndot 
ana  Wort  an,  «*■■  ilfh  Jswaad  attsAaifar  «dar Zorn 
aaffsllaad  gaberdsl. 


*2(>6  Hi  komt  rot»  Fat  au  iiaad  emsk  tu  dör.  Tim- 
nm.)  _  Ibajü,  VlU,  W.  tlS. 

Br  kaaisM  wiil  Fhm  und  Haupt  (Kopf)  lugleieh 
zur  Tirilr.' 

*  :67  Ich  mag  meine  Fasse  uichi  in  seine  üchake 

stecken. 

*988  Ich  möchte  übw  mene  egena  Ffisse  foallen.  — 
Comotd«,  «S4. 

*S69  Ik  kann  mit*n  Fot  otdi  inr  Taske  kamn,  an- 

ders  wull  ik  di  Badnbrod  gebn.  —  LuhieaiA ,  76. 

Holl.:  Ilij  kan  mrt  den  roet  in  den  buidel  uiet  kernen. 

'  11,1,1 ''-oure,  II,  ,197.; 

*270  Ik  will  di  Föt  maken.    (IMm.)  —  Schutze,  1.331. 

bi<>h ,  i\ris  du  rortknmintt. 

*271  Man  hat  ihm  die  Füase  (ab-)ge&pult. 

In  See  geworfen,  ein  Schiffsbegrabni»«  gegeben.  Die 
Bcdenurt  hat  ihren  Uriprung  in  den  Seekriegen  der 
Holländer  and  Spanier  (1S77).  Die  eritem  waren  «o 
arMttart ,  daei  ale  sich  au  der  Uraoaaakeit  hiuieutan 

■BiwBaHsaMaffwu*'£i^^  KMlw^MBMlnHi 
,.  Fan«  «»«laa  ■*  aaaalaai  * 
Man  muss  ihm  FBsse  maeken.  (ttmUngeii,) 

Ihn  anapomen. 

*378  Meine  Füsso  passen  nicht  in  seine  Schohe. 
*274  Älit  lireitem  Fuss  daVici  stohen.  —  .Muihety. 

*  2  7  &  Mit  einem  auf  gutem  Fusse  stehen.  —  Sa»d»9»$,  siS. 
*9TS  Hit  einem  Fuse  anf  der  Xansal,  mit  dem  an> 

dem  in  der  Kauzlei  stehen. 
Von  Ueialliohen,  die  »iob  in  die  BogiemBseaasel^on" 

holten  mibclicn. 

*27  7  31it  fiisseu  trcttcu.  —  llenmh,  1816. 
••-•78  Mit  Füssen  vber  einen  lauffen.  -  .t/uih. 
*879  Mit  mgewaschenen  Füssen  aoff  die  Cautzel 
steigen.      IMkert,  avr*. 

•280  Na  de  Föto  töbn.  —  Kirhiro/d .  «9. 

•281  Kimm  du  Fut  upn  Kacken.  (IloUi.j  —  Sihnce, 

///.  343  u.  1331. 
Baiita  <Maht 

*283  Nimm  die  Filese  auf  die  Aoheel. 

HO». 

*  283  Nimm  die  Fasse  in  diA  fland.  —  FumUier,  v». 

Erni.ili  II  Ii  HR  lur  Eile. 
•284  Koch  ^lult,  uppc  Fotc,  as  de  Guse.  ((HdcHburg.J 

—  (;../(/«. /iffii.K  //.  157. 

Antwort  auf  di«  Frage:  Wu  geit  'i'l 

•286  Of  d'  Füess  chö.  —  ToMn.M. 

Vom  Kranken,  wiederhergestellt  werden. 
•S86  Oppen  Faüten  am  besten.    (Craftchuit  Mark.) 

Sprichwörtliche  Antwort  auf  die  Krage,  wie  ea  gabb 

(frommuHn,  III,  489,  9^ 

*3S7  Se  bringt  cm  wider  as  em  de  Föt  dregen  könt. 

—  Schütte.  I,  9S1. 

Sie  Tetleumdet  ihn  weit  tieruni. 

*  '288  Sc  is  grawc»  Fot».  —  LulutaUi .  i^s. 

*  289  8e  fat  schon  schweren  Fuesses  gegaagan.  —  Sa- 

«Irwrai  J!.«ftea  vaa  JMhaik*,  I,  Sl. 
Ra»  MhoB  ria  Xla<  astoML  (&  UafUsaa.) 
^190  Se  settot  de  Föte  all  na  de  Beddstede.  —  Hl 

chf^.  «5;  SfhüUc,  I.  331. 

äie  Kf'ht  mit  den  KOisen  oiBWtrts;  aMist  la  doai 
Sinne:  ate  tat  boirathalnatig. 
'  291  iSe  sünd  up  den  achtersten  Föten  iokope  kap 
mcn.  —  Riehey:  Schüi:t.  t,  331. 
Sind  hart  aneinaadergerathen. 
•202  Sein  Fuss  ist  nusgeglitscht. 

Ea  tat  ilun  etwaa  \  ordrieialichee  besagnet. 

*  293  Seine  Füaae  nicht  in  der  rfülze  (Tunke)  haben. 

Wioht  In  lästige  Oasehafte ,  Angelegenheiten,  woroas 
man  aich  nicht  luicht  Mfiaa  kaaa,  varwtokalt  sata.  VoB 
einem  Haiaendcn  «atMUlt. 

*'i94  Sich  auf  die  Füsse  macheu.  —  Camfc,n.^ 

Fortgehen ,  aoch  rieh  aaf«  nad  daToanuokea. 
*205  Sieli  anf  die  hintern  FflasO  stellen. 

VVidorütand,  Trott. 

*996  Sich  den  Fuss  vertreten,  um  den  Schuk  in 

schönes.  —  i^miaia«.  94». 
*397  Sick  die  Fflas«  abUmfen. 
*298  Sich  ()ic  Füsse  absckneiden,  um  aof  SIelsen 

zn  gehen. 

*299  Sich  die  Füsse  sehtuden  nnd  die  Stiefsln  auf 
dem  Kücken  (rageiu 

In  vielen  Oefaadaa  (SsMaak» ,  Falsa,  LUaaan) pflogt 
dor  liawdMaaa,  «aua  «rMflulaaa  ia  dlai  " 
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FasMDgel— Fassscbemel 


FofssoUe  Fosstritt 


laoi 


«nfUfUie  UNibe  gebt,  dio  Sttefoln  MMmiiahen,  «n 

d«n  Stock  zu  hkngen  und  ito  auf  der  Achtet  tragend 
barfu*«  SU  gehen.   (Wurtbaeh  t,  W^) 

*900  Sie  «ind  Aber  den  Fu9s  gespannt.  —  D*"*'"».  2S5. 

Oha«  gnad»  IMmle  sa  (ein  ■  iteh«!!  »io  doch  niclil 
in  basten  VeiMfaflUa  nlUlnAnder.  (Campe,  II,  M.) 
W^,s  K«  pM  Atn  eovite  »vec  quelqu'un.  fM«4n>jr,  SS7.; 

*301  8ik  en  witten  Fat  mnken  bi  £eiieo.   <«.  M-) 

CfhhU  —  S(küU<-,  I,  SU. 
Sich  eiiiBL'bmeicholn. 

*302  Süio  Fol  ünner  sinon  cgen  Discb  stekeu.  Cüvl«<.>) 

—  Schul:«,  IV,  IM. 

8«i««n  «iMaen  BKutfauid  ftthrau 
*a03  BtehendM  FuaMs.  —  Camf0.  u, «». 

SogUicb. 
Lai.:  Stkot«  pode. 

Ueber  die  eigenen  FtUwe  fmllen.  —  Sttmitot$,  zu. 
UnbahOlfllohMt,  Plnnphett. 
*30&  Uf  a  Füssen  wi  une  OoanM.  —  «Miwlale,  iMS. 

Die  P/fifer'Kkt  flanunhutg  hMz  af  swA  FtlMB.  (Vgl. 

^Vommaan,  ///,  410,  3Ä5.) 

*306  Uf  mccncn  Fässon  wird  a  nich  reeeh  «uen. 

(JS.  193.)  —  <:imt>[il.>  .  iLMi. 

*301  Uppe  Föte  gahu  osu  Fagdun. 

•308  Yttierdiefiitttrette».— lintM*,uM:&*xtot.iu«^ 

•309  Vom  Fu88  bis  auf  den  Giebel. 

•310  Vou  fusson  blas  zum  haupt.  —  Hetwn*.  1318. 

*311  Wenn  man  ihm  Sinen  FtaM  reiohi,  will  er  ihrer 

vier  haben. 

•312  Wier  er  saun  Foet  oudor  de  lerde,  hy  wier 

iict  fior  uwt  do  Wen.  lUircn.J 

Wttro  er  siobea  Tat»  unter  der  Krdo,  ur  wftte  uicbt 
weit  »ui  dem  Woge. 

•313  Wo  mich  die  Füa«  hintragen.  —  Eyerm^,  III.  58a. 
*314  Wohl  EU  Fun  eein. 

Oeunnd;  dunn  f»hiR  Pusüreigcn. 
Fr:.:  Aller  luoii  ilu  pi^.  —  t'V-it  ua  Ijoii   marchcur.  — 
II  »»  du  lUi^  cnmme  un  cliat  tn.iigte.    (krifiinger,  919, 

440  u.  m.) 

•315  Z'  ebenen  tüsseu  laufen  (oder  springen).  — 
Stafibr,  f,  406. 

D.  i.  eilend! ,  lo  «obneU  al«  mdgUnl!»  gMohiun  nit 
•>bcBlieaenden  FflMen. 
*316  Zwei  l-üeie  in  Einem  Schuh. 
Von  eJair  aohwAngern  Frau. 
Frt.:  M«ttra«aatftVi«SMidaasaoiilieft.  (ärUnnftr,  iiU) 

•Einem  Fussangeln  legen. 

„Der  gar  zu  feine  VcrataAd,  d«r  «Ues  baftdarlBMl  tb- 
w«gt,  i«t  aliM  rataangel  fftr.  da*  Saadala."  (ßmkmer 

XHtunff,  tW4,  Nr.  »ff  j 

Fossbad. 

•Jiiuüui  mn  Fußsbad  zurichten. 

Ffiaachen. 

1  Fütscheuy  weato  (wiUii  du)  blot  gohu.  (Mcwtj 

—  ftroMaidb, /,  MS«  19. 

2  Hidt  dein  Fiieiolua  beim  Mdble,  (m^ 

*Sie  fussein  mileinaader. 

SpMm  ular  taa  Tfioh«  ailt  daa  FfUaea  mitaia- 


•Man  Iten  nicht  darmoff  fttisen.  —  Umik*»  ut«. 

Vuaidiader.  ^ 
*l  Einen  wie  einen  Fusahader  halten.  —  Uuihety.ier. 
*2  Jedermanns  Famhider  eegrn.     jrai*«v<  m*. 

FuaaUppon.  ,     .  • 

Ein  eigeiitT  Fusslappcu  ist  bcsaer  aia  ein  urem* 
der  Stiefel. 


1  Anf  dem  (vielbetretenen)  Fasspftde  wiofaet  kein 

Gras.  —  /,'i-ri/rirr,  11  ,  lA-rUin  .  700. 

2  Op  'mo  Fautpao  kaun  kein  Grcss  \va^«cii.  ;7j«i- 

lohn.)  —  Wnefte .  67 ,  66. 

Von  lir-dcrlicTien  Dirnen,  auch  vou  (.kscliafteoon- 
cnrrent. 

Knres  liabct  tritas  ut  [lattonun  CMa.  ff-.ittUin,  Stul  l 

Ftluaclie  mel . 
1  Fnaaschemel  fallen  etwa  vmb,  aber  nicht  hoch. 
—  /viri.  //.  m,  Fnmdt.  It,  Ukmmm^M.t; 
Lehmann  .  II,  IN*  M;  SUmnA,  MW;  CiMMa»  M«; 

SaiU'T .  198. 

Wer  nicht  Imch  ctulit,  kann  uicbt  tief  fallau.  AcK* 
l<taM  BUMtaaa  keiae  groaiea  ÜMÜuoite. 


•2  Die  macht  den  Fnntehenel  jontevtig  (Mei^l 

(Jv<ltieh-\U:Mtrh.)  ^   r.  rirflutt .  982. 

Von  einem  Uber! rummen  Weib«.  Kiu  tokttM  iuu*  » 
Worms  zur  Oatcrfeier  nicht  nur  die  SpeiaegeiM*  T«a 
etwa  anhaftendem  Sauerteige  gcruinigt,  »padlia  Mtk 
t'~n  Ku«aMh«B«l  faMbaaact. 
Fuassohle. 

1  An  den  FusMoblen  de«  Herrn  hingt  dw  boto 

Dünger. 

B'Ai.:  Aliu  iie  vuctzolen  deumwtanbaaigiiabMtoaHt 

(UtrrtboUUt,  II,  SÜ.) 

9  Die  FuMBohte  kommt  in  «Hon  Sdnm  d« 
Weg«. 

So  «agt  sla  afHhaaiiohar  KaftnlaaB  tob  hUm» 
taai  ÜHsiBn. 

*8  Er  stdifmit  der  ganzen  FitatsoUe  dunC 

•4  Man  map  es  aus  der  Fusssohle  f^chnfiJen. 
So  ^agt  der  Litauer,  um  auttudruciceo,  maa 
Aa.  rtvaCf,  «o  alobta  aa  «etuan  tal. 
Fnaaepltaen. 

•Attf  den  FnsHspitzen  herumschlcichcn. 

Heimlich  und  sehr  roraichtig  etwas  tbnB,  G«i4Rwd 
und  AoflMfeBB  iwanidaad. 

1  Die  FoeMlnpliBn  dei  Herrn  dfingen  dm  id» 
wohl.  —  AMMtir.ee, 

Luther  ia :  W(e  M*  imWiafa  (Urlftrii  r*ptm  lA 
UM. :  Do  roetalappen  ran  dia  Hiatsr  baaatalM  IM 
gowas.  —  De«  mooatert  Toalwa  TBibMWM  IM  M- 

Wrtfarreteai^.  /i» 
o  Ftuaatapfen  «ind,  da  ist  anoh  Noth. 
*3  Die  I'utis.stapfen  schreckeu  mich  ab. 

leb  »crli«  Gefahr.   Kabel  rom  Fncb*,  da  tt 
Hohle  de«  kaakaa  liOw«aiMMM«B  wAte« 
««igorte,  vaU  «v  btiMikta^  daas  atla  Püaiiltpna  IHM- 
«ad  kata«  katatistltteteBi 
*4  Einen  auf  fritchen  Fnnsti^en  erwieoML 

Auf  friacliör  Tlia(. 

•5  In  jemandes  Fussötaplen  treten. 

/Vä..-  Courir  sur  Ica  brii>6e»  d«  qadott'aB.  (Knt^tstr  n 
Hott.;  lemaad«  voetitappea  diaUna  (rolgea).  -» 
i^nukiida  voautapvaa  tiadaa.  (Hamiomi*,  //.Wir 

FUBßStOlg. 

1  Auf  einem  vielbctretenen  Fusssteige  wäch«  SfJ 

Gras.  —  Pisfor.  ,  _V,  100;  Simrntk  .  H:*^'^. 

Kino  Dinic,  dio  ein  ainBchwctftndei  Ltl''^  ß*-''- 
belionunt  Beltt-n  KinJcr.    Oder  auc)i.  W»*  »U« 
treibt,  bringt  wenig  ein. 
Knfft.:  Qraaa  grows  noi  upon  ibe  high-way. 
tr:.:  A  chcmin  battu,  11  no  orolt  point  d  licrbe. 

2  Besser  auf  einem  Fusssteige  in  deu  Iliam«. 
als  auf  der  Ueerstraaae  in  die  Hölle. 

S  Ein  FuBssteig  ist  schwerer  zu  finden,  ah  eu» 
Strasse.  —  Schndcwinu ,  II,  46. 

4  Ein  gerader  (guter)  Fiisssteig  ist  be^^er  ab  fu:« 
krumme  (schlechte)  Strasae.  —  Sf>^*^- 
Surtm.M. 

,.Dle  grollte  Kuntt  in  den  GosohiLften  i»t.  ^ 
»teige  aufluden.  Gemeine  Kopfe  acbwii^rn  ui»!  ' 
sich  anf  dem  Fahrwege  ab  und  kommvu  <l'>cli 


(i>i<  un.' 


wegen 


soll  IB^ 


lieh  zu  ipAt  an  Ott  und  »teile." 

b  Einea  eohlecbten  Fusssteiga 
akdit  die  (gute)  Sfemse  ym.  

jr.  JMm  Mkaaal  m  aicb :  „Ich  gobOr«  m  <<»  I^; 
t«a,  dia  l«»ar  «ani  «fami  kurzem  We«  nehma.  ^ 
die  LaadateH«  Dletet,  und  denen  r«  aUJacn  »*■ 
gognet,  dua  ein  «Ich  auf  engen  UoU-  iind 
pfaden  verirren."  (HeitehiUer,  Hamburg  l&M, 
It.:  Von  Uiciar  mal  la  aliMla  siaiattai  fvIsrManflv^ 

6  Mancher  will  andern  t  usssteige  zeigen  «uki  d» 

für  sieh  nicht  die  Laudstraaae  «MW* 

7  Wer  Hueht  einen  Fusssteig,  w«  die  StMMI» 

radi:  (  g»t  )  i^^t!  —  .Mmro<i  ,  «ST , 
/■«(..  (junm  »dsit  Tia,  aemitam  quaerte. 

*  8  iSie  macht  einen  Fusasteig  mit  < ' 
ümtp  Ml«. 

SvoM  aaf  dia  i 

Fnaatreten. 

Fus^tieteu  ist  unsicher,  man 
Mannet  F^  —  «mMh.  MO. 
Fuaetrltt.  ,  i. 

1  "Wenn  dir  jemand  einen  Fusstritt  gibt  nnd 
gibst  ihn  nicht  zurück,  so  sagt  er,  dein 
sei  zu  kurz.  —  WniUddä^tL 

Wer  nicht  Genugihuttag  lacdelt,  dMi  ***** 
wie  Feigheit  ausgelegt. 


Gangt^ 


«ton 
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09  FnssTOlir— Fntter 


FDtteral  — Fttttern  i  310 


i  £s  iit  der  Fnntritt  einM  EmIs. 

rn.t  tm  «nip  d*  iM«!     l*ta«.  (l*rwx,  Tl,  na.) 
iiTOlk. 

l  Mit  dem  i'ussvolk  in  Polen  i«t  keine  Ehre  zu 
holen.  —  Wurzhach  I,  n;  Miuberg  JF.  :.s 

I>a  dfr  v'<''ni«che  Edelmann  nur  «n  Pferde  diente, 
lü  lii-siaiKl  ila-^  Fus«v<)lk  u rsijrüiiKhch  nur  «us  «cblcclit 
:  «wklToeteD  ,  vorherrsrhcnd  zum  lirücknnbau,  rtini  Aus- 
)  Men  der  Wilder  «ml  rxtm  StUnnpii  bi'-itiiiuDtPii  Laiid- 
leolen  and  fremden  Suldncrn,  die  iicli  weUer  in  der 
DUcijilin  noch  iti  tk'r  Sclilaclit  rühmlich  auaseicbneteii. 
Uit  der  jeuigen  pnlDisch«!!  iufanteric  Ktftht  ei,  wie  aie 
!■  ilhn  ISSO  tnrieeen,  allerdlu^s  we'ipiitlioh  anderii. 
Pate.:  Pobfe»  pieofaou  nuta  oootn.  —  i'ol^k^  piechoU, 
liehou.  (■  rr,i,  -^„jfA  /,  17.J 

i  Wer  ohne  Fussvolk  zieht  in  Krieg,  der  lauert 

nur  und  führt  nicljt  Krieg.  —  Hurzbach  I.  63. 

piej  Sijrichwort  ciUiiUnd  unter  Sfephan,  d<»r  im  Jahro 
1  .;s  luPnt  AuflroR  zur  Werbung  von  Kunavolk  im 
LiMia  gab,  bebnft  leiiiM  Zun  gegeD  Moakan.  £r  er- 
iinnt«  «t  Wt^tttkUt  dsmibn. 

MW9g. 

i  Auf  einem  Fusswege  wäelwt  Inm  Graa. 

Ltu.r  Vom  habet  tritai,  ut  pastomm  c»««.  (FimUr 
II,  IUI;  KitHein,  807 J 

I  Ein  guter  Fnamrog  wi  beaser  alt  eine  schlechte 

Straase. 

Aach  in  riciQlilflta«  wa  li«]!  elMn  dar  Tnkl  nlglt 

iba  so  linden.  ' 

l  i  Utele  krünt  sich.  fUrhen.)  —  FnnmncU,  I.  493.  78. 
K4lscheg  .Spielen  ßmlnt  «oine  Krono,  Hcinon  verdien- 
t<u  Uoba.  L'iiredUchkeit  üudet  iliru  .Strufo.  Kutteln, 
fiateln,  faachon,  fusclitln  liottüijru,  rnlwi  nJcn;  ver- 
W4udt  mit  fnggem  ~  Xiielitgriilo  vefoiirfipn,  iK^tmlich 
Mtwcnden;  fuchten,  fUchseln,  ü\.  i  i  >  iwii.  wegAxaln) 
Bttehlen;  fuekem  ,  fackeln  =  bctrUKi:iisik  uui){ehen, 
kMMders  im  Spiel  nnd  im  Kandel;  fuchrlu,  furhtnln, 
ilftta,  flckfacken  =  rasch  hin-  und  herfalireu,  ll&uJol 
■MlMa.  Tob  Fnok^List.  Betrag;  fing,  Scbnelllg- 
kaU;  V<nrtli«ll,  Hndgriff.  (Vgl.  I^mmmn ,  III,  268,  lo; 
amUtr,    40»}  SeAmiJi,  r.i  tu  r,i.) 

I  Ffitle*  gilt  uit    r*«».;  —  Firmenich,  /,  47S,  91. 

P*l»ch  («pielen. 
J  l'Utteiö  '  Itefeugt  ^  sich.    ^^.i<i./u'»i.;  —  l-imumiil,, 
I.  4M.  73;  hochdfuiuh  bei  Simraek.  iwoa. 
'•  Im  Spiel  betrügen.     Weiataicli  bftld  »l«  «olobM»»!. 

Am  Futter  der  Kah  apaien  reichet  nicht 

UatHA  niohl  nldi.  IHc  VHrfecn  tag«« :  Q«wfiui  and 
taif  akvtyu«  nicht  am  Putter  de«  FncU.  (Cakitr,  2.'>%.; 

I  Di«  fitttor  abbrechen  hilfft  stur  Zucht  —  Leh- 

'  lunii,  130  .  137. 

:  Das  Folter  des  Löwen  ist  «nTerdanlich  ffir  den 

Woir.  — -  tmrMttrÜ,  dOS. 
f  i^s  Futü^r  entaielieii  ut  gut  fürs  Gninpen.  — 

•  Das  Futter  ist  dem  Pferde  nicht  lehver. 
!    Futter  ( Unterfutter)  isl  oft  theaerer  ab  das 

Kleid  (Oberrea»). 

'  vf    The  linin«  in  ilearer  than  the  COTeriOg. 

'      Futter  ist  theaerer  als  das  Pferd. 

I  Om  Fetter  vaoht  du  Pferd  nicht  —  L^mam, 

muM  daa  Fotter  incban. 

>  Du  jam  mi  Faader,  do  skel  jam  Maalk  lia  üs 

Aather,  an  du  jam  mi  ätrft,  do  skel  jam  nian 
Haalk ,  sait  biü  Kuh.    (Sor^fnet.)  —  Lappetütorb. 

OiHtda  Mir  Futter  (Heu),  lo  wirst  dolCUch  haben 
(to  dkk)  wU  Buttermilcb,  und  gibat  du  mir  Stroh,  so 
virtt  da  kataM  saiMB,  mc«o  dl«  »ib.  vaAshrtor 
jipanaakeit.  Wi«  M«t,  M  «nlM  aHh  Aach 
l»gt  der  Sinn  dos  hoobdeataohan  Spriohwoito  )daiiB : 
Wie  man  in  den  Wald  ruft,  so  schallt  e*  henUM. 

>  Für  Futter  soi-g'  zu  rechter  Zeit,  bleibet  sor* 

genfrei  in  Ewigkeit. 
I  Kutter  —  Butter. 

^  <ial  Futter  dem  Taeh  nnd  dabei  Gott  veigee- 

■en  nie. 

Ki'ä.!  Hat  roir  t»  garen  aan  het  b««it,  wOodt«  Mddn 

u»  den  geest.   (Harrebome* ,  IT.  394.; 

>  dut  Futter  und  f\n  warmer  Stall,  sagte  das 

alte  Pferd,  das  sind  meine  Wiinsche  all\ 
Hoa.:  Qoed  To«r  an       «um  •tal  Ja  1mI  «1«  fAm. 

W^,  7/,  394.; 

I  Hat  man  kein  anderei  Futter,  «o  acbmeokt  anch 

Brot  nnd  l^uttf>r. 
i  Ofcoe  t  utter  bleibt  das  beste  Pferd  stehen. 


16  Won  das  Futfor  sticht,  der  wird  mathwillig. 

17  Wenn  das  Futter  gerathen  ist,  wird  das  Reit- 

pferd nicht  creptren. 

18  Wenn  da«  Futter  zu  Ende  geht,  atirbt  die  Kuh. 

Um  an  sagen:  Sorgapi^t matlMig,  m  wird  ralehtii, 
•0  Uago  da  tobit. 

19  Wenn  Fotter  fehlt,  eo  fasten  auch  die  Esel. 

20  Wenn  wir  futter  vnd  decke  haben,  io  lasst  vna 

benügeu.  —  A^ricola  U,  i»», 

21  Wie  das  Futter  abnimmt,  so  nimmt  das  Schwein 

(der  Speck)  zu. 

HoU.:  Mindert  het  lueclvnl,  (hin  mimlcrt   het  varkon. 
(ffur,  ,'>->, nee,  II,  3fia.) 

22  Zu  viol  1'  uttcr  macht  aus  Hchwarzröcken  Roth- 

röcko. 

•23  Das  Futter  sticht  ihn. 

*24  Das  ist  Futter  für  die  Hülle. 

Jid,-deulich:  . . .  fürs  Gehnem  (go  falaiHNa}.  {TniUm,  VO^ 

Von  schlechten  Menschen. 

•25  Das  ist  Futter  für  dir  Küho  l  Esol,  Ochsen). 

Frz.:  Vn  n'e*t  quo  du  foin,  les  l.oileB  s"y  amüsant.  Ott' 

>:„>z.  r.  48.; 
•26  Da«  iHt  kein  Futter  für  seine  Vogel. 

Fn.:  C«  n'est  pas  viando  pour  «es  oisoaox.  (LmJr»^,  UM,) 
•27  Er  steht  zu  wohl  im  Futter.  (Sürtiagen.) 
•98  Es  ist  ein  gemischt  Fntter.  —  Franck.  i.  xq^. 

Kurie,  1721". 

Kin  MeuKcli  uliiie  bostuuniti'  Karbe ,  aus  dem  man 
alles  marlion  liann. 

•29  Fotter  vnd  decke.  —  ilathesu ,  $%. 

•30  He  hilt  vdl  van  kort  Fnnr  (Fntter >.  (Mwn,)  — 

Ftrmniich  ,  l,  407.  395. 

•31  I  war  ihüi's  Fücdcrl  hucha  legen.  —  Zau^n.  Idiot,, 
NacUetf ,  18. 

Ich  werde  ihm  das  Futter  höher  lefSB.  Um  «tma- 
achrankeu  wissen.   Von  der  Viobfattwruag  saltellllt 

•32  Man  mna  jbm  das  Fntter  höher  lesen.  ^eriat» 
in.  MO. 

Futteral. 

1  Das  Futteral  ist  mehr  werth  als  die  Geige  darin. 

—  Eitetein ,  800. 

2  Fiin  Futtcrnl  pn^'t  nifht  für  alle  Dinge. 

3  Kiti  höl/criK  ,  i  ulteral  ist  nicht  so  viel  werth 

'.■A:-^  i'iftr  (^oldoiiü  Becher.  —  hirUmiakon .  1839. 

Ih>;  .Sorge  für  leibtiche  Wohlfahrt  muss  der  für  die 
Wo)ilfahrt  lieh  (reiste«  \intergeordnet  werden. 

4  Mau  liebt  nicht  daa  Futtmd|  sondern  das  Klei- 

nod darin.  SümMb.joo. 
lat..'  Koo  ««slaB  anrtofM  «mUbiIs  saaBt,  Md  vaalia 

fartum.  (EUeIrtn,  Wo.) 

*6  Lass  e  Futteral  iibrr  di:  h  aUMsho*  IMIaa.Mt. 

Spott  «b^r  Vor/iirttU. . 
Futterbarren. 

•Zum  alten  l'utterbarren  zurückkehren.  —  tue- 
lein,  900. 

Lat.:  Ad  pristina  praesepia.   (EueUin,  Soü.; 
Futterkorb. 

•Man  muss  ihm  den  Futterkorb  höher  hängen. 
FOttem. 

1  As  do  fauers',  as  de  lÖ'ers'.  CdllMdaraJ  —  F<r. 

mtnuU,  l,  35G,  4. 
')  yatlcrst.    'j  l'ihrat. 

2  Man  füttert  den  llund  um  des  Herrn  willen. 

3  Mit  Fattem  ist  keine  Zeit  verloren.  —  Sfm- 

rcch,  3971 .  Körle,  1787. 

4  Wer  gut  futtert,  der  gut  buttert.  —  ßlMfii.C49. 

BotM.  138;  Simrock.  8970;  Körte.  1790;  Lokrengel,  l.m. 
Ung. :  Ha  lovadat  Jöl  tartod ,  magadnak  ^tttnillf  (QaaL 

1618.; 

&  Wer  mich  fQtteri,  ist  mein  Gott 

DnudbaB  Oadaakan  apraeliMi  atflioB  dt«  alton  Oria- 

eben  sprichwörtlich  aus.  Oer  gemeine  Mensch  siebt 
nur  durch  seinen  Magen.  Der  Chirurg  Thierre  de  Herj 
kniete  bctenrl  in  der  Kirche  au  Bt.-Denis  vor  der  Bild- 
siiolo  Karl'«  VIIJ.  Kiu  MOncb  eriuoerte  ihn,  daas  er 
vor  keinem  Iluilii^en  knie,  aber  dor  Beter  antwurtulu: 
nich  bin  niL-lit  s«  dumm  wie  ihr;  denn  icli  weiss  wol, 
dass  ich  vor  der  liildsünle  Karl'«  VIXl.  knie,  der  dio 
Lustsauche  naeh  Fr:tnkre>cb  Kebrucht  hat,  wodurch  ich 
jibrlich  7uuil  Fr*iikcu  Beut«  verdient  lu^;  dafor  bet« 
leb  fttr  seine  Seele.'-  {J.  Kmrtrodt,  WtUmdltU.  BlBtt- 
gart  1823.  V,  33C,  152.; 

6  Wer  sieh  füttern  liest,  wird  langsam  (splr- 

lieh )  satt. 

It. :  Chi  per  man  d'atttol  ■*  laibaaeB  taidl  al  aakdla.  (rtu- 
tagiia,  174,  1.; 
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•7  Er  futtort  gern  nass. 

Iii  r  l'rinkHr. 

*  ö  £r  fütterfi  trocken  hinab  wie  vier  OdLseubauer. 

VnttnniMik* 

'Den  Foltemek  höher  hftngen. 
Fnzan. 

*Das  hat  mich  gar  artlich  gefaxt. 

80,  mim*  Ml.  iMiHt  dte  Bedoiwit.   WtimkoU  (M) 
bat:  gmlUsh.  l6t  liato  iwar  dto]to4«MM*fl«llNl  nto 


0«be  1812 

■ehOrt,  absr  d«B  Anidraok  „artUch"  ia  ridaa  tat— 
VerbiaduBgen;  m  •■pkMHk  m>B.  voa  «daMa  MafciiW' 
leUI>aren ,  «mpAmlliefia ,  whwr  wm  bihaadtUin  M» 

■chen:  Er  itt  «ehr  artlieh;  wai  «ol  nnr  beitualm: 
von  «iaar  ■cltBamen  Art.  K«  itt  arilich,  •■  bat  «m 
gawitno  Art.  Ho  boiiRt  ei  in  D.  Slohtt  t  Paruau  (iU): 
itlrli  li.iüdir  Bv  medem  rxu-Ziemer  mbgetroi^t,  im 
an  Art  hatte  "  Bri  Tubirr  (3«)  find*t  mtn:  irdM 
tartlicli  I  vom  ncliiirigan  und  OewOhnlichan  abvn 
cUeuü ,  leltsaui.  Kr  Ut  «u  ardiigtt  M«a«cb  —  «b  *tl^ 
aamv  (Uaamr)i  Am  «tMad aar anUMt  msteii. 
fkwadat  niflh. 


G. 


1  Drei  (i  bringen  viel  Weh  in  der  Welt:  Gunst, 

(i«'\valt  und  (iolfl. 

2  Drei       sind  die  angenehmsten  in  der  Welt: 
Glfick ,  guter  Name  und  Geld.  —  HrtnMkm,  NM. 


Hi  as  so  gnau  üfin  an  F5gg«1.  (Anumm.)  —  Haupi. 

17//.  3:.7,  y7. 

Kr  ist  »o  ichnrll  wie  oiu  Votfol. 
Oftbbeok. 

H&  riesfi  dä  Gabbäck '  op,  mer  künnt  tmm  met  em 
Wagen  Hen  eren  fthie.  (Matn^  —  ffrawaic*, 
1, 4n. 
) 


*Sie  mnatOtbbitfenhfiten.  (HMiiMtm.)  —  Etupm, 

Von  einam  heiratbafüliigcn  Hitdcbon,  nai  sa  lagen, 
daa«  aia  kainaa  Mana  baiMBUDcn,  daai  ibr  kaiaart  alt 
dar  OabbiU, d.  i.  aln  Sohaapphaai,  nbrigblaibaa  «atda, 
wana  aia  aalbit  nicht  Ubri)<bleiben  wolle.  (8.  Da- 
atahan  IX)  —  in  der  altkulnischea  Mnndart  badautet 
„gabb«n'*  aoTiel  al»  gAbncn  oder  den  Mund  weit  anf- 
■perr«n  ,  und  „Gabbek"  niuinte  mau  jeden,  der  ent- 
weder aui  indivi'liiollpr  Kiiifalt  di>n  Muud  tmmpr  offen 
atahen  bat  (dul  M  uil  nnVn  si  llialtt  ii  tlmt,  s.  Maiüaffi m, 
oder  au«  (lleicliguUi|.(keil  uiiU  Lan^fcwoile  zu  gühuuu 
pflogt.  I>ie  Koblenzer  lagen  dafUr  „Kabben";  und  der 
liaier  nennt  nocb  Jetat  eine  dnmme,  uicbtaaagendo  Ant- 
wort «iae  nfabMaolia«*.  DerOabbak,  aiu  dem  Hoboapp- 
baaa  von  Jaaa  Hana  und  Scbnapphana)  aahr  Inn- 
liebaa  Wahraalehanbild  der  Stadt  Knin ,  i»t  p(n  mit  ainem 
Ubrwerk  in  Verbindnng  atebendi^  llru-tliild  einoa  btr- 
tigen  Manuel*.  (  VhI.  über  den  (lut<lick  mu  Thuruie  de« 
Rathliauac^  /u  Köln  den  Artikrl  Sltiillrwahrieiclf»  in  der 
lllutlrirten  /.eiluuj  .  \,v\vl\\i  Nr.        M.  2.^4.)  In  mch- 

rero  Qegenden  >atKli'ui^<.'hl.iiiii'>  iiuiiuto  nuku  dor^leiclien 
Figuren  von  Uhrwerken,  dio  früher  logar  an  Wanduhren 
aaCr  fMNUiallea  «ana,  Oabblla^  (8.  aiOMaldMl.) 

1  Alle  gute  Gabe  kommt  von  oben.  iocifiT: 

Maltr,  M5 ;  Simrwk .  8973 ;  EiaeMa,  tÜL 

2  Anas  einer  gab  werden  swo,  gil»Cm  bald.  — 

fhncl,  IT,  tM^;  ttkmam.  IT,  tt, «;  «miieh» 
ti.i  Cbl  da  praala  nddoppia  il  doa«. 

3  Behend und  willige  Gabe  isfciweierlei  Gabe.  — 

\W\ksvU  r ,  41C. 

4  Beü.<<or  um  eine  Gabe  hüten  nla  stehlen. 

Fn.:  II  vant  miettx  tendre  la  main  qne  In  rnO.  (Kriltin- 
yrr,  427.; 

b  Bey  den  feinen  Gaben  will  man  hoch  traben.  — 

6  Dflt  sünd  (laven,  de  kamt  von  liaven  (oben),  de 

Wt'gen  wat.  —  SchüUe,  I,  rt.  l'ur  ainhu:  F\rme- 
Hick,  III.  73  ,  93. 

Rade  der  Neider,  waui  dio  Oetchieklichkeit  an- 
derer rtthmen. 

7  De  Gave  ist  to  grot,  aeggen  ae  io  Hdksiel*  (Oai/Hat.) 

8  Der  legt  seine  Gaben  Obel  an,  der  aietngleieh 

gibt  y.wi'cu  Mniiii. 
Frt.  ■  I>  <ii  ii  j>lusi<'ur»  conf^ri  pru  do  ^racc  ct  molna  de 
Kff.    (/.f,;„r.  II. 

9  Der  sein  gab  wol  anlegt,  der  nimpt,  so  er  gibt. 

—  fVaadk.  ff, U7^:  MMacfc,  vmi  Ukmmm,  U,  M,  IIS: 

EVrl«*.  1749. 

imt.!  In  boBo  hoipita  at^oa  aarfoa«  teaaitas  «alt 
raadlar.  (naulHt*) 


16 


17 


18 


10  Die  gaben  machet  dor  will  gut.  —  Fum.l,  l.n\ 

Hi-nuck,  1329;  Lehmann,  II.  70,  34.  Stmnni  ,  n;) 

Kiu  bobriii gebet  Sprichwort empflehlt  aber,  bfimti«-.«!. 
den  ächein  dpr  Armavligkeil  zu  Tcnu«iden.  { Caiwr.StK; 
I.al.:  Natura«  dun;!  nun  annt  culpanda.  (//■'•iitel, 

11  Die  Gaben  (Anlugen)  Hind  verachiedea. 

Miobt  alle  aiad  mit  dentelbaa  TalMtan  aaigtHaBd  j 

12  JäinheiBiUflhe  gabatiUetdeannk— üaiicki«- 
M.;  Dsmni  la  oooallo  taattwall  tovb  fÜMM,  m 

13  £m  vnwillige  gäbe  iel  ^wm  ab  krin  gAe.  - 

BenUch,  1338. 

14  Erzwungene  Gabe  iit  nicht  li«b,  freiwillig  dni 

Gabe  gib. 

Xol.f  OraOBs  «at  donaat,  qaod  vanU  aala  vnttk  Ar 

«oM,  905.) 

D»a.:  Ha  adaa,  «dg*  ]ö  aalvvel ;  ba  k«raa,  TaidfAMn* 
iioffjr  au«  aa  auitaaail.  (Gaal.  578.; 

1 6  Ba  haltMi  nicht  alle  gaben  die  prob.  —  BubM». 

Lehmann.  II,  1>7,  119. 

Fröhlich  gab  behelt  die  prob.  —  /Vuj«*,//,  in 

r.ruler.  I.  41:  flMaC*.  ISS«. 

Fröhlich  gab  macht  fmlilich  muth,  gut^r  »i 
offl  mehr  dann  dicke  gab  thut.  —  Ciuifr.lü.U. 
LihmauH,  II,  177,  47. 

Fröhliche  Gabe  mncht  fröhlichen  Math. 
Holl.:  Mon  viudt  norgens  iemand,  die  doat^iaa^ 
woidt  gatrooat.  (Miurrtiome«,  I,  839^ 

19  Fromme  Gabe  mehrt  die  Kibe.  (Mkm.) 

20  Gab  macht  gunst.  —  //fm.rii,  i78i. 

21  Gab  macht  taub,  macht  Glaub,  den  Ricliier 

blcnd,  das  Kind  stille,  das  Weib  willig  («l« 
Tagelöhnrr  luirtig),  den  Narren  frolich,  (kB 
Weisen  munder,  die  l'faffcn  andechtig,  i» 
Feind  zum  Freund.  —  Cmirr.  ///.  4i;  lil«»^ 

290,  51;  Lrkma»»,  II,  834.  8;  UeKudi.  1338. 

Valaau  kann  man  aogar  damit  brechen,  wie  difFn* 
loaen  tagen:  Lea  dona  rompent  let  roobert.  Ci'n'f* 
nrr,  Ui.) 

fri.:  Si  don  qn'on  prent  lieut  lagent.  (Lenm*,  /A*j^< 
i/o«. .-  Giften  cn  tfii  iraa  liiafc'an  laHa  da  itaäaiiiiW  f*"^ 

6omee.  /.  198.; 
Xaf.r  Maaaia«  ende  mihi,  plaeaat  hoatineaqnt,  SmH* 

ptaaatBT  doala  Jnpiter  ipaa  datto.  (ÜamI,  i**) 

2*2  Gab  ver.scluiKihet  TUtor  taosent  nit  eiMr« " 

Hmüch,  1389. 

23  Gab  vmb  gab  itt  nieht  danckeniwcftk  -  ^ 

auch,  im. 

24  Gab  vnd  vorolirun^^  liethörcn  auch  die 

25  Gabe  oder  Kauf  wandelt  nicht  daa  Gat,  (oo- 

dem  die  Herrachaft.  —  Gnf,  lat.  tu. 


bakafMas  Oat  kaaa  aihaa 

Laaten  bleiben.  . 
J/Ad..-  Die  gäbe  oder  konff  wandUt  niekt  dat  gati  •**f 
it  wandilt  di  borracbaft.    (UauieU  and  Ormkn,  Kr^*'"^ 
dtnkmäUr  de»  ätHUek*%  UUMaUtr$ ,  9»,  10-> 

2G  Gaben,  die  ein  Armer  einem  Beich«agih^  , 
Betteley.  —  LcaBNaai.  U»  m.  it. 
.iDaaa  ar  «MR  «Ja  Biatiiaisl  aa«h  ihir  mp" 

Spack." 

27  C;iben,  die  oinmahl  gegeben,  soll  man  m**' 
widemmb  fordern.      Litaaiwa.  U,  3<i. 


Digitized  by  Google 


13 


Gabe 


Gabel 


1314 


üibtn  haben  Sporn  zur  Arbeit  und  Treue.  — 

Satler,  365. 

Gaben  machen  kein  Christen,  sondern  dae  glaub. 

—  äeauch,  1329. 

Gab«n  machen  taub  und  Glaub*.  —  KMt,  im. 
Gaben  mncht  der  Wille  gnt.  —  Simrotk,  SMS; 

KMfi,  17:'3  .  /.'niun,  I,  611, 
Hau    AI  H  de  nift  klolD,  M  kttnk       MB  gOSd  iMtft. 

(H:.rrth..iint  y  I, 

Gaben  seynd  vie  der  gebor.  —  ^IraiMft,  l,  IST*; 

l\(rM(k.  1329:  /.^maRii,  //,  ISS, «; '  Simmft,  SS»; 

Wrt«",  1722;  Arawn.  /,  610. 
Gaben  soll  wvxn  nidiit  allaittt  aosiSoUagan.  — 

GiImi  solto  nicht  allweg  loben  ■.  —  ff<nn«cft,  i329. 

töTie,  1724. 

')  ijmur*  (I,  '^"''/'  h»t  mt|^lobcn^--^gUn^    ,  waa 

•pr'^ctit,  Df  ucklehlcr  ist. 

Sirie  gr&z  denne  tta  gM*  al|  4*r  ntlto  M  Biht 
lobe«  bl.   (2iH0*rle,  €i.J 

Gaben  verblenden  mm  Leute  Augen.  —  Cnf, 
m.19, 

▼co  4«r  Biagiug  dta  Baobti  darch  Geschenks  «n  die, 
witli«  m  pAmgn.  lolleo. 
SkB..-  QbHteB  TcrblUnden  der  wyier  lade  oghon.  (ffoll, 

U^lieu  vnd  Almosen  macheu  kein  reichen  arm. 

—  Aiimwii.  //,  224,  la. 

Gaben  Tom  Feind  sind  seltan  gut  gemeint. 

fn.:  Don  dfmaumf  «*Mt  «n«l  «Booaü«,  duilol  ifmmi 

c'eit  bonne  eoeontre.   (Leroax,  II,  215. J 

Gaben  werden  gegeben,  dem  der  hat.  —  Leh- 

mnm,  U,  223  ,  9. 

Gare  de  da  blindt  ist,  macht  kmm,  was  recht 

»t.  —  ßnf.  410,  81;  Xormann,  294. 

BeU«feDtw«iCb*  Wirkoag  von  OMcheokes  «nf  4«a 
liebter. 

HU.:  S«r  aUir  aiciat  gibt  in  di  teDt,  der  maobit  von 
«fBMl  «VftBtB  «{■  i*b«ii.   (Elnundorf.)   (Zingtrle,  196.; 

Gleiche  C;\lit>  luaclit  die  be.steii  Piuire. 

Gut«  Crahe  kommt  von  oben,  sagte  der  Junge, 

als  ihm  eine  faule  Birne  ins  Maul  fiel. 

Halbe  gab,  balb  freundtschafilU ÜMiicfc,  ISSS. 

Hohe  Gaben,  kurzes  Leben. 

Pertonen  mit  muvserordcntlichen  geistigen  Anlagen, 
BAiocntlicb  wenn  «ie  »ich  »ehr  seilig  entwickeln,  iter- 
b«D  in  dar  Bagel  frfita. 
Wi.  ■  Haje  gaver,  kort  II».  —  8tor  dyd  og  Inngt  levnot 
«r«  aielden  sammSD.  (Pn».  dim,,  305.^ 

Jede  Gabo  i?t  gut,  dÜle  man  in  den  Bettel- 

?ack  thut. 

Jder  bat  seine  (eigene)  Gabe  TOn  GotL  <— 

1  A'or.  7,r;«cMf«,  SM. 
fSU.  Got  gttalü  9*b«aw«Ra  ar  will,  (ilumfr.}  (BaktUit,  2'.9.; 
La;.;  Udu«   qniMTia  proprioffi   donum   habet  ex  dov. 

Kleine  Gabe,  die  man  bricht,  ist  besser  ab 

ifTosse,  die  man  verspricht. 
-       Liden  ria  g«Ta  «r  baAn  «d  tlo«  vis  tlliagik 

/"W.  dan.,  2IS.) 

K.  :ij(>  Gaben  können  Arme  la!)en. 

ä><>    KUine  giften  mot  groolo  gnnst  i«  boren  al  ta  pt^- 

Ki.    ' IIa, nbomtt ,  I,  239.; 
Sleiiuj  Gabi-n  naliri'u  die  Ftcuiidicliaft. 
LsDgiajoe  (iabe  verliert  den  Dank.  —  iiHirü<i,2'j((i; 

l^(>Tte.  im. 

'  ■'  Langtom  gave  forlarer  takken.   (Pr<t9.  dan.»  Wt-) 
'    ■  tiratia  ab  officio,  quod  tnora  da4Wt  AmH, 

i'ttchts  Gabe,  leichter  Dank. 

'Äat.i  tne  donum,  Tili«  gratla.   (Binder  II,  3533;  Wtb*r, 
I,  'i.) 

^«n  6oU  nicht  auf  die  Gabe  sehen,  sondern 
auf  die  Hand. 

Garet  anae««  öfter  panoiMr.  (Prot,  da»,,  219.) 
V>  ftolto  mira  al  dono,  Ii         all  aaiBM».  (Pautt" 
y'<a,  M,  9;  &<mU,  813^ 

Man  «oll  nicht  jede  Gabe  ausschlagen. 

.Mild   Gabe  mehrt  die  Habe.  —  5jpHeMrier> 

Alle*,  wk«  da  gibst,  «agen  die  TBike»,  wintA«  nit 
dix  aahoait.  (Heintbtrg  II,  31^ 

MB- Lama»  X» 


54  Mit  Gaben  fahet  man  die  Götter.  —  SmnOi,  sseo; 

Körle,  173S. 

Qeichttik«  <■.  d.)  iwlm«n  liai  Hin  Bedaiddiebu. 
Frt.:  Ou        prU         pNoMit.  —  Qtti  praad,  m  v«Ad. 

55  Mit  Gaben  macht  mau  die  Kinder  lacAMl. 


Ö6  Mit  kleinen  Guben  tikugt  man  grosse. 
Frt.:  Teilt  doD  eit  le  haiu  (MBMQ«    '  " 
(Urttux,  II,  231.; 


|on  )  da  plos  giMd  dos. 


57  Neue  Gabe,  neuer  Dank. 

Dan.!  TU  ny  gave,  vll  nr  tnk.    ("/»/-or.  dnn.,  2T^  J 

68  Nicht  alle  Gaben  halten  Probe.  —  Höne,  nu. 

69  Kicht  die  Gabe,  sondern  der  Braneh  der  Gabe 

ist  gut  —  K6He.  1731. 

60  Niemand  kann  seine  Gabe  widerruien.  —  Graf, 

229.  48. 
Geschenkt  ist  geBclioukt. 

61  Sdinell  gab,  schnell  reoht,  langsam  gab  wirdt 

▼erschmeht.  —  Henisch,  I328. 

,Te  bereitwilliger  die  Gabe,  um  «o  hoher,  wer  «ic 
gibt,  sagen  die  Polen.   (R-in.,>,,:iy  IT, 

62  Schnelle  gab  ist  got  heb.  —  traack,  II,  u**;  Ur 

iiiaca.  ms;  Gnler,  I,  M;  Aeu«ak.  S99«;  CM».  11S9; 

nraun ,  I,  612. 

btille  (verborgene)  Gabe,  lauter  (öfTentlicber) 
Dank. 

DÖM,  t  Hiamnialig  gav»  £«Mt  Mbanbwr  ton.  CiVo*.  4am. ,  SSS^ 

64  Viel  Gaben  mnst  der  Efastand  haben.  —  PUtvr.. 

III.  C7  .  Simroil,  ,  17n2. 

65  Vnfreundliehe  (lab  ist  vcrdrieaslich.  —  Ifenisch, lt21. 
l',in.:  Ivillij^  ^Tavf.  iügen  gavo.    (Prov.  dan. ,  218.; 
hat.:  inrtto  data,  aoa  aont  gMia.  (O^,  yn.) 

66  Tnzeitige  Gab  ist  nicht  Danck»  werth.  —  Uk- 

manu,  ir,  792,  121;  Simrock,  2975;  Knrtt> ,  1730. 

67  Wer  die  erste  Gabe  beweisen  kann,  verweist 

alle  andern.  —  Graf,  337. 

Die  erst  erworbenen  JÜohl«  asliaa  TOT,  spStaiB 

mUasoD  zurUckirotco. 
Mfiri.  ■  Der  df  erste  gäbe  ge^ngcn  mag  rorwelat  Ulla  pbao. 
(OanieUmnä  Uruben,  Rrc/iltilenkmäler,  383,  H,) 

68  Wer  gaben  nimpt,  der  ist  nicht  itej.  *—  Be- 

Hisch,  1329;  SteijjtT,  251;  Euelem,  201. 
Frz. .-  Qai  prend,  a*  nad. Qui  pMikd,  a'aagim.  fMiu» 

leiH,  201. J 

69  W'er  mit  der  Gabe  zaudert,  hat  den  Dank  schon 

eingenommen.  —  Sfmraeft.ssrr;  ffdrte,  itsb;  Sei- 

70  Wer  vr  n  milden  Gaben  lebt,  steht  in  Gottes  Sold. 

Kr  tr»i;t  dämm  muh  OottmLinA«,  adilsoble  KSlM 

ohne  tiold.'' 

71  Wie  die  Gabe,  so  der  Geber. 

Dün.:  Hver  er  «in  gare  Ulg,  bMd«  fatUg  Og  rUg.  {Pn§. 

da»  .  21«.; 

72  Wie  Gabe,  so  Freude.  —  Sprichtrörlertjartm ,  4S0i 
*73  Da»  ist  eine  Gabe  Gottes.  —  Schuh* , 'j'^ä. 

•74  Er  hat  grosse  Gaben. 

UoU.:  Hat  ia  «au  man  ran  graota  gsraa.  (BarrtbtmH^ 

OabeL 

1  Gabel  nnd  Griff  gehdren  tusommen. 

Uull.:  De  gaffel  blijft  bij  den  gr^ep.  (Uarrebomi«,  I,  198.; 

2  Gabeln  sind  nicht  alle  ^weyzinckig.  —  Grvter. 

III,  iV.  Lehmann.  II,  234,  1. 

3  Man  kauu  nicht  mit  swei  Gabeln  auf  einmal 

essen. 

4  Mid  da  Gobbt  is  's  an  Eah,  mi'dn  LefiTl  kriagg 

ma  mea.  (Sinermark.)  —  Firmenich,  II,  768,  lu^l; 
hothimltth  M  Simnck,  2981 ;  Körte,  1735 ;  Euelem,  201 ; 
KirtWwfi  i ,  •J.'il,  Bi'iun.  l.  (;i3. 

In  nUrnbergox  Mundart  vgl.  Frommann ,  VI.  417,  I.  — 
Mit  der  Uab«l  tal**  «In«  JShf*,  Mit  dav  LOfflaI  krl«t 
man  mehr. 

b  Sachte  mit  der  Gabel,  sie  macht  »uf  drei  Stiche 

neun  Löcher. 

6  Viel  auf  der  Gabel  und  wenig  für  die  Kub. 
ffoK. :  Vcel  op  de  galM,  «B  w«intg  T«oir  da  koa.  (Uarrt- 

7  Wenn  eine  Gsibel  nu<i  I^ondon  iet,  sticht  Sie  gut. 

Spott  aaf  AualAadarai. 

8» 
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181« 


Gabeln — Gaffpfemtig 


Gähnen — Galgen 


131« 


8  Wenn  twd  6&w«l  denMlben  Kstfiffel  imbt  (trifil), 

so  leLt  de  beiden  Lfid  noch  en  Jahr  biaamen. 

(IteHiUhurij.J 

9  Wer  (]o  Gnwol  fallen  lett«  nrath  de  Zech  be* 

tahlen.  (Itnuhhirg.) 

10  Wer  keine  Gal)el  hat,  nimmt  die  finger. 

11  Wer  zu  vi'  I  auT  dic'  Gabel  nimmt}  verliert  ei, 

che  es  zum  Maule  kommt 
*12  Das  bekommt  er  nicht  auf  seine  CSabel. 

•13  Enn  of  d'  Gablu  neh.  —  T,<hir, .  in  ). 

Einea  auf  die  Uabrl,  »uf»  Korn  ueUmcu. 

*  1  (  Er  hat  sehr  Ttel  auf  der  Gabel. 

Wer  nicht  {fabelt,  wann  die  Hewschreck  znbelt 
(zappelt),  (Ici-  nirab  im  Winter  ein  Seyl  vnnd 

frag:  Wer  lluL  Ilew  feil?  (8.  Sommer.)  —  Crw 
Ut.  III,  109,  Lfiimam,  II.  875  .  213;  Kirchhof n  .  309. 
Ual. :  A<>at*it  cnm  nnn  «it  nemper,  oomponito  nido«.  —  Aestas 
non  «ompcr  diiruint ,  conditc  nid^s.  —  Qui  uon  coUegit 
foeuiim,  Pam  .Inliu«  urdrt ,  Tin-  cibi  (juactirit  omolu- 
motit.i  ■l'inwii:  Fripicat  iu  brutii.v  l;<  Uda,  (|uncratquo  per 
urb'iii  f.iüciruloi  fopiii,  »ir.iniLu.i  iiudn  tcrat.  (l.ochrr.) 

O&beUs. 

Of  Giilif'lis  ui      Ilciiiinclf . . .  rittera.  —  TnMn-,  'jiv.i. 

\\  inl  ni'ltraurhl,  wpmu  man  aof  dio  Kr;M.H',  \vi>lnii 
riiiiii  Hello,  uieht  geru  autviorton  will,  ilcr  itulicli»,  po- 
»chrii  Utm  Uftbris,  iat  ein  Berg  xvrisctieti  Trouiii  tiinl 
Uai«  im  Canton  Apponx«II.  Nach  Todlrr  t»t  U«bt*ii3  das 
mderbt«  Oabriel,  alio  Oabrielebsrs.  Dio  Kurzcnbergor 
nenaen  ihn  auch  Ijandnmat  ( Landammanni )  Alp. 

Qhibelatloh. 

Gabelstiche  sind  schlimm,  sie  machen  diet  Lü- 

ohar.  (9*  Ootl.)       Wambach .  II.  119. 
Frt,:  A^w»  eoapi  qsairt  ptutuit  <toooa,  plaim).  (Urwx. 

Qaolu 

1  8ey  nicht  so  gach*,  gib  etwas  naeli.  —  Ot- 

nitch  ,  1S80. 

■)  „GAoh,  hitcig,  geschwind,  eilfertig.  vnbehuUam, 
▼nvoraichligr,  rnbeionnen,  vermoseen."  (Hfnttekt  UMJ 

8  Zu  gäch  sein  macht  rew.  —  Henitch,  im. 
Oackel. 

Aufn  Gackfl  schlar?.».  (Würtburg.)  —  Sartwriiu ,  4». 

Auf  <lrn  OlN.rt)K'>l  ik»  KopfM  ^  Olfb«!  {» Wilb«l) 
oder  auch  auf  i[nn  Uriud. 

Gackern. 

1  Das  Gackern  der  Hühner  leidet  man  mn  der 
Eier  willen.  —  nnna>erg  iv,  m. 

9  Gackere  du,  <lie  Hülm,  r  lehren  Jio  Eier, 

SpoUwciüD  voa  eiuum  lehren  ScliwAtzCC. 

3  Gackert  dö  Henn',  dou  (da)  kriegt  sö  kenn; 

gackert  der  Hohn,  dou  kxigt  tp  en  Hohn.  — 
FirmmiOt.  Ii.  m. 

IMei  an  der  bOhmitoh-tSehalcohm  Onoae  ttbllQhe 
Sprichwort  lafft,  da«*  ein  Mildohcn.  weloh««  am  Waih 
nncT^ifsstbend  die  schlafenden  HQhnor  itOrt,  dann,  wenn 
der  H;ihn  aafscbreie,  einen  Witwer,  wenn  aber  suertt 
oinc  Hi'tmp  ^a(^ke^e,  eim^n  jungen  Bambmi  ta^inlben 
wnrdr. 

,4  Viel  Gnckerns  and  wenig  Eier. 

Boll.:  Wel  g«kalnlt  BW  gssM  «I^mb.  (M«mi^9m4a, 

i,  216.; 

Ohuftsen. 

*£r  kan  weder  gagaen»  nooh  Ayar  lagen.  — 

Baiuch.  1333. 

X4f.;  Wsqae  nataro,  neqne  literas  norit.   (ITenitch,  1338; 
BMttt,  1103;  //,  äCKiS,-  Philippi,  77.  18;  St^botd,  344.; 

QafTen. 

1  Es  ist  bös  gatlen  ^<-^n  dem  ofcn.  —  Hentseh,  133S: 

Lehmann,  II,  139.  ij:>. 

2  £s  iat  ein  böss  G äffen,  dann  man  würget.  — 

—  Lehmann,  II.  UO,  134. 

8  Gabi  i>  ris  töögen  en  Baafcann.  (SfU.)  —  Haivt, 

VIII.  W.Iii. 
Oaffe  jemand  geg«B  «iiMii  Backofen. 

4  Wer  gafft  den  jungen  FVäwlein  nach,  dem  wehe 

geschdi,  den  Hals  Ebrach.  —  dMidl,  IUI. 
•5  Harn  jibb  ens  jin  hu  ■klammem  Aanamfifla.  (ist- 

BfjiB  gafii  «iBBsl  gvBM  das  albUMoa*  BsskofMloeh. 
Qafflenta. 

Mehr  Gaffleute  als  Kanflente.  —  Ftoekcrf ,  flew*. 

OafFpfennlg:. 

*Den  Uaifpfennig  bezahlen.  —  KirMofer,  ul 


Oähnen. 
i  Man  kann 


lange  gähnen 
bxatMia  Taaba  i 


ehe  einam  eiMg^ 


Mm.t  WU»  «kal  Imge 

I  arandmi.  (Prot,  dan.,  2ii.; 


ins  Maul  fli^. 
ge  gahe,  f«r  «a  itagt  dm 


2  Wenn  einer  ^rehnet,  so  gehncn  sie-  alle,  —  *• 

ni$th,  14M :  SimriiJ.,  J982;  A'iriWw/tr,  141. 

Man  Haut  aucli:  O&hnen  steckt  an.  Wenn  m.iiliii 
Hunger,  »u  gi^ltui  man  haaptaAchlioh  aas  LiSBf«««i>. 
Als  ein  sehr  langweiliger  Dischof  im  MgUaelMa  Pi^ 
monte  wlihrend  «einer  cigeBen  K«da  mJirfafk  giktu^ 
sagte  Lord nUenborougb :  „Saht  aar,  äutBauÄnHfi 
einige  Sparen  ▼od  GetcluMMk.'* 
Knj/I.:  Yawning  is  catching.  (Oatt,  ftllO 
»;.;  Un  bon  b&illenr  en  fait  b4fllsr  dwut.  ^Ma  f,fl;> 

CaAi«r.  IWi;  Krifrlnirr .  iS.) 
Holl.:    V.cn  U''Ouu-i'r  iu:i,akt  OOlt  Mdcm  •»  hH  Pfla. 

(HarrfhijtHfig ,  l,  'iVi.) 
Lat.:  Otcitante  uno,  osciirvt  et  alter.   (On  J.  '.: : 

*3  Er  gähnt,  dass  ihm  ein  Fuder  Heu  ins  Man: 
fahren  könnte.  —  &nMbaa.  19. 
JToll.:  Hij  gaapt  als  ecn  bo«      ■«BB  jtvmwkt.  (kh; 
I,  32«.; 

*4  nojahn  (gahn)  ener  gegen  en  Baekaven  n. 

fMeeUmXiirg.}  —  ihumu».  131.  17. 

Vvni  orfolL;Ii>3i>n  Kamiifo  Mäcliiitje. 

• Icli  iimchtc  mcht  durum  g.ilmoii.  —  fci;;Uwf«...i 
Gaitlink. 

*  JJat  Ca  de  unrechte  Gaitlink     (lteriokn.j  —  v^^  ' 
M.n. 

>)  Drosiel,  angelaSebaisoh  giddiam  s:  tinftti.  b.  irr 
obigen  Redensart,  womit  man  einen  gefibilicbMi H'«' 
seilen  liFzciicbnot,  könnte  ^aiV/iff  .  wie  W.eitt  hta::t^ 
arm  diMii  iiltsftcbslschon  yad<xbn<i  unt>!tc!U  ipiB,  »ir 

iH^aucl^^n^dOT^^«üt^JB»d»tttmig :  „dat  es  d*  aaitcM 

Qalaut.  ; 

Ik'utc  galant,  morgen  eis  Schatten  an  der  Wni' 
Oaleniat.  > 
Galenist  und  TheophiMt '  abd  nicht  fir  to> 
Harsens  Fräst.  —  «att.  SdkiiklL,m,%, 
■)  flntgegeugetatet«  A«nt«  odvr  Hetlmillata- 
Oalenos.  ! 
Galenns  macht  die  Seinen  reich. 

M  ailoi  M  (IM  amh  «M  an»  AMiü. 
QaXeronarbeit. 

*lä8  ist  eine  Galereoarbeit. 

Sehr  schwere. 
Oalerenhund. 

*Ein  weisser  Gul6(r)hund.  (Routwikiit^.) 
Gialarle. 

*Er  ist  auf  der  Galerie. 

Bs  8«at  tbat  aUau  a*;  «v  Ist  «Ja  UoSMt  Un^- 

Qalcan. 

1  An  den  Galgen  der  Leib,  and  du  Seele  Imltj 

wer  will,  saf,'t  Krisliii  T. 

H«H,:  Het  liif  diT  k'al«,  ci»  do  tiiA  ditiLrcuer..  diti»** 
.'oi  de  dpuHiuet.    (H'i;.'  ■.!.[■■ 

2  Au  dt'ti  Galgen  kuiuiaL  uuui  iljUic.  nach  lofel 

gonuy. 

Jlotl,:  Het  iB  ffeen  jagtwerk,  tcr  galg«  t«  gaaft.  («^'^ 
bcimee,  I,  Wi.) 

Z  Besser  unter  dem  Galgen  gebeichtet,  als  ^ 
nicht  Busse  gethan. 

Hai.:  Het  is  beter  onder  d«  galg  gtbiechl  du  s  '-^ 

(Harrebom^t ,  I,  199.) 

4  Den  Galgen  hat  mein  Vater  gebaut,  Ufie^x' 

Dieb,  und  er  war  kein  Zimmenaass. 

5  Ben  Galgen,  sagt  der Etchele (?).  (BifM^'' 

6  Der  aKe  Galgen  in  Bnffiush  hat  got  ESeMki 

—  Flrrrkcnmryrr.  ' 

7  Der  (  inen  vom  Galgen  or bete,  dcriclb  jLa  J*il\ 

gern  hencken  ihetc.  —  lirvuck,  im. 

8  Der  Galgen  gibteaTiel,  der  Galgenitriclniix^: 

noch  mehr. 

9  Der  (ialt,'cn  i«t  der  Diobo  Kanzel. —  Hm  i'- 

10  Der  Gatzen  iat  nur  für  die  kleinen  (arBi«i, 

glfldcliehen,  ungeschickten)  Diebe.  ^. 

Frt.;  La  potouce  (le  gibet)  n'est  fall  qn»  r*"""  *^ 

bournux.    (Cahitr,  1438;  Lrndroy , 
lUH.:  De  galg  is  >  o<!ir  <le  ongelukUg««-  (SarT<>>^  ' 

1,  199.; 

11  Der  Galgen  schändet  nicht. 

Das  thun  eben  nur  gemeine  Ge«innna<r*i>  »«d  H*»' 
boSHOr  »cht",  »aurtt- Mir.ibi-ati .  ;.l       :  dtffirtM*"^ 

an  «inen  Laternenpfahl  bansen  woUt«. 
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Gilgea 


13  Der  Gaigeu  trägt  nur  kleine  Leute. 

ßou.:  O«  g»lg  maf  0MB*  lykMB  warn  dnftB.  (Earrf- 

13  Der  GalKen  verliert  seine  Rechte  nie. 

Frl.:  Le  Kibet  uo  ptrd  point  tot  droit«.  (CahUr .  811; 
Hot!.:  Do  gaJfe'  bclitjudt  h»ar  regt,    (flarrelnjintt ,  I.  l'J'J.) 

U  Die  Gaigeu  hat  man   abgesehaffitt  die  Diebf 
(Schelme)  sind  gebUebeu.  —  Körte,  itm.  Aört«^ 

SM6;  Simnek,  »M;  Ewciein.  203.    Kiniihofer,  14J. 

ij  Es  gibt  viel  Galgen,  aber  nocli  mohr  I)icbe. 
IG  £s  kommen  mehr  von  dem  Galgen  ffi-u  Ilinuuel, 
denn  vom  Kin  hhof.  —  //cm-  'i.  issi. 
„Veua  auR  dem  Kirchhof  itlrbt  teU«!!  eln«r." 

17  Für  den  Galgen  hilft  weder  Pftiuer  noch  KoUer, 

filr  Kopfweh  kein  Kranz.  —  KMa,  IW. 
ßott,!  Tra  b»et  gheen  wambrnn  Toor  dl*  aal|lMi> 
lal,t  MvlU  prodMt  diploii  contra  itupanoia  ftld>.-  (Fat' 

toMMm,  697.; 

18  Galgen,  behalte  dein  Reeht,  sagte  jener  lose 

Dieb,  da  er  ins  Wauer  tiei.  —  Uoefer.2iM. 

19  ( uilgeu  und  Orden  «erdm  oft  enf  deiuelben 

Wege  erworben. 

D»  41*  Utal«n  an  dto  Mt  «■  viOattttm  bwlaaaB, 
ia  «tlob«  41«  Abicbaftuf  dar  witwii  fiUt,  Maat« 
■aa  glaabmii  wCrra  aa  dJa  Stell«  dMWltea  gt- 
ittim. 

Lut,:  nie  crucein  nccU-ris  pretiam  tulit,  hic  diadema. 
(Jtaemal.J   (OiHder  1,  696;  //,  tili}  Knut,  MO.; 

SO  Galgen  senrtört,  Diebstahl  gemehrt 

0.  Brntk«  (Von  iinekrlieKtA  Ltuirn ,  8.  390)  bemerkt 
dazu:  „In  Deutschland  liat  man  den  tialgen ,  soriel  be- 
kannt, Ubpriill  at<^'i'scli:i(T( ,  acit  Wflchcr  Zeit  freilich 
dica  gcnnuuto  S|'r'.c)i \vi>rt  nc[i  ul^  wahr  genug  erwie- 
sen-' Hi'S'  iliK  .sti'liliii  siit  A^r-rhutTuuK  der  Galgen 
»irklicli  .' iiu"  iMtiiiii'-ti  li.il"',  i-t,  s'iviil  u:ir  lii'kjiiut.  nur 
eine  B«liau|itiiiig,  die  uuch  de«  ■tatislisclicu  Itvwcisv« 
wartet.  Thadden-Trioglaff  und  Omonea  haben  indoaii 
die  WiedorbersteUuBg  denelban  für  Bltllebige  Schrift- 
italler  emptebtoa.  Dia  JHmeämtrpoUltaekt  IMtung  rer- 
■it^ert«  In  Jabra  lS9t,  wo  waa  aoab  alaan  Galgen 
habe,  kOon«  man  kein  «ardigerM  Satjaet  daiaabaa» 
gen,  als  den  8ohriftateller  L.  Böma» 

31  Hatte  der  Galten  ein  Maul ,  er  wire  ger  men- 

cheu  zu  rulen  nicht  zu  laui. 
a  Ju  näher  dem  Gulgeu,  je  mehr  Diebe. 

UvU,:  Hoe  tliRler  aan  de  galg,  boe  nieer  dieven.  (Uarr<- 

22  Lop  an  de  Gal^.  dann  fallen  die  gen  Pannen 

Up|)  de  Kopp.  (Oilfrics.)  —  //ucrcii,  8H .  Uam- 
tremul .  ///. 

Ii  Man  bricht  darumb  keinen  galgen  ab,  daae  jhn 
der  dieb  hanet.  —  ttnUdi .  1137. 

25  .^I:lü  schairt  (Irunilt  l-:i'iii  (ial^'i  u  ab,  wann  schon 
Leut  aejrnd,  die  jhn  nicht  gern  sehen.  —  LWi 
191 


M».;]laa  ttaAr  IklM  daifac  talfaa  af,  fofdidararfolk 
MB  al  glama  lidar  dao.  (frwt,  ^un.,  flZ.) 

Man  »oU  sich  an  einen  schonen  Galgen  hängen, 

wenn  man  sich  hängen  \Yill.  —  Smkr.sil;  Ht»^'- 

tan,  'At3. 

B'jU.:  Het  is  trooitcUjk,  aau  eent  lohoone  gaig  te  han- 
gen. (Uarrtbomit ,  l,  IW.J 

21  }iaQcber  scbewet  den  galgcn  mehr,  denn  sacht 
Tnd  erbarkcit.  —  IbajMh.iSIT. 
Noam  G«]gen  beat  et  keine  Ijle.  (Hm.)  — 


Ü  Nur  an  den  Chtlgen,  eh'  er  tunftUt! 

30  Tor  Galgen  tuid  Rad  kann  man  sich  wol  hAten« 
aber  nicht  vorm  Schwert.  —  Puitr.,  Vit,  U; 
Onf,  Ml.  MO. 

Bio  ebliobea  LebflOMtrafen  im  Hittelaller  waren 
Bebwert,  Oalgan  und  Bad.  Die  am  wenlgeten  echimpf- 
liche  war  die  Enthaaptang  durch  Beil  oder  Schwert; 
*ie  war  fur  Verbrechen  beitimmt,  die  im  Zorn,  mit 
offener  Gewalt,  mit  Anncbluf«  ron  Heimlichkeit  und 
ohne  „ beratlictirii  ?iliitli"  (  planmajaige  1  i 'n  rlr jung) 
begaDKCu  worden  waren.  Wer  kann  «i.ifiir  l!iirt,'i'  sein, 
da»«  er  in  niiom  Aunenblick,  in  welc'ii-ni  «mn'  Vtr- 
Duaft  die  Herrschaft  verloren  hat,  eine  lolohu  Hand- 
lUf  bagobt.  Heimlicbe,  «Igenaatsige,  aa«  niedriger 
uanannng  btrrorgegangane  Verbreohm,  wia  JMabatnbl, 
Banb  n.  i.  w.  wiuden  mit  dem  Oalgaa,  aobwan  Tar. 
>>rccbeu,  wie  Kirohenraub,  mit  daai  Bad*  battraft. 
l>acana  «rklixt  aMt  dai  Slaa  daa  oMgatt  Svtiahwotta.  | 


81  Wä  am  Galge  stärve  sal,  sterv  net  em  B&t. 

(buren.)  —  Firmenich.  I.  483.  9. 

Wer  am  Qalgen  atirbt,  braucht  nicht  im  Bett  lu  ster- 
ben.  (Rithl,  NottUen,  366.; 

32  Wär  4m  Galge  aterve  aall,  wM.  am  Rhing  (Rhein) 

nit  verauffe.   (KM».)  —  fürniMicA,  /.  474.  t47. 

33  Wa.«^  an   den  gaigeu  gehört,  da*  fressen  die 

Wolle  nicht.  —  HenUch,  tut :  Beintberg  IV,  140. 

34  Waa  an  Galgen  gehOrt,  daa  eralnfit  im  Waaeer 

nicht.  —  i>haiawi,  II,  M4. 94;  JAqw.  I.  Idft:  8im- 

roi-k,  •J9fH. 

Ein  lateiniscbeB  Sprichwort  »aui;  Wen  dji  t;i  *iLR'k 
hangen  will,  der  geht  nicht  in  deu  Wogen  unter;  ein 
■■Mriaabatt  Wm  der  Galgen  br stimmt  ist,  der  stirbt 
nloat  la  dar  Doann,  und  ein  czecbische«:  Was  hangen 
aoU,  enSaf  t  nicht ,  tind  wenn  das  Wasser  bis  aber  daa 
Oalgan  liefe.  Der  Galgen  rerliert  «ein  Recht  niolrt, 
aagaa  die  Franiosen;  der  Galgen  nimmt  daa  Seine,  dla 
Spanier.    (Hrinsberg  IV,  liu.; 

35  Waa  an  Geigen  gehört,  fahrt  in  einer  Nuaaachal 

rber  tel  Rhem.  —  emer.  ni,  SS.-  Uhtnaim.  u, 
Mt.  St. 

Pra.:  Le  gibet  ne  perd  pas  aes  droits.    (Gaul,  575.; 

t'ny.  Kitioli  iil>!i^-/.t.'.l.i  Ii.  Ivr.  iifui  hat  a  Duu4l>».  (Uaal,  574.J 

36  Was  au  Gaigeu  vertrocknen  aoll,  eraauft  in 

keinem  Waaaer.  —  AwAhMU«.  u  n.  aot;  Aaai,  S04  ; 

Kirchhofer,  Wi  WWtlM*  /.  171  a.  UO;  JEM*.  113»; 

Sxmrock,  JMS. 
„Da.'s  Spricliwurt  ist  nicht  Gaukel(-i,  daüt  j^trung  und 

Weibou  Soliicksal  sui.*'  (EiieUin,  Und  bei  Skuk- 

4»Mr«;  „The  nncient  aaTlag  ia  HO  liaiaay:  HaaglBg 

and  wiTiog  goa«  bjr  dMtiny.** 
E»sfi.:  Ue  that  i«  bom  to  l>a  haagM,  ■ball  aavar  ba 

drown'd.    (Bokn  lt.  73;  Eittttim,  Wi.) 
Frz.:  t^ui  e»t       i>oiir  le  ^'ibct,  uo  se  nogera  jamaii  dan* 

l'eaii.    ((tatil.  .'.75, ■  Änl :,  ii;irr ,  34».) 
Uull.:  Wie  aau  de  tialg  aijne  misdaad  moet  boeten,  Müde 

straf  niet  ontgaau.    ( Harrr'ujmf' ,  1,  300.; 

37  Was  fiir  den  Galgen  reif  ist,  erschrickt  vor 

einer  dreizinkiKen  Gabel. 

38  Was  hilft  ein  gülueuer  Galgen,  wenn  man  daran 

hangen  muss.  —  EtM-vhart,  51l ;  LmUm,  203;  /"Uivr,, 
/,  97,  Simracli.  298S  ,  für  knln  :  II cydit« .  //,  7. 

TndesRtrafo  bleibt  Todesstrafe.  Der  bei  ihrer  yoll- 
siehuug  gemachte  Aufwand  kann  dem  Verbrooher  aa 
keiix  m  l'rnKt  KcretclMa.  Im  weitem  Sinne:  Aanaaarar 
(iiiinz  k.iiin  Ui  in  Uahal  mildem,  naaht  aa  aogar  alt 

nur  eiui'tiudlichtir. 
Lat.:  Nulluni  o<]uidem  prctiuin  cum  TitaaBBiSrO,  BSS  flWB 

Iliacia  <i)iibu«.    (ttitleim,  WX) 

39  Wenn  der  (Balgen  opricbe,  CT  liefe  mandnen 

aua  Pflicht. 

40  Wenn  es  am  Galgcn  gelegen  wäre,  so  würde 

kein  Dieb  einen  finden,  der 
•^ul  f.MMiug  wiire. 

.\im9>.  iir  (rlau/  iit  kein  Krsal/.  fUr  werüi\  Ul  datcr, 
oder  war  lur  v\n  soh  he»,  wie  dae  Lebeu,  uiiiu'  da»  »IIa 
andern  niclits  i-md.   (  S.  iu.) 

41  Wer  am  Galgcn  hat  seine  Stelle,  der  stirbt 

nicht  in  der  Welle. 

42  Wer  ab  dem  Gaigeu  lüat  den  Dieb,  danach  hat 

er  ihn  nicht  mehr  lieb.  —  si»9er,Hi. 

43  Wer  an  ih  n  Galgen  glaubt,  Ar  den  sind  die 

Zehn  Gebote  verloren. 

44  Wer  an  den  Galgen  boU,  trftgt  den  Steckbrief 

an  der  Stirn. 
■Lb  Wer  dem  Galgen  vnnd  hanÜ"  feindl  ist,  der  gibt 

sich  schuldig.  —  Henitch.  13.17. 
46  Wer  einen  nnocm  vom  Galgen  loset,  der  brechte 

yhn  gern  hynan.  —  Agncola  l<909.-  Hemisch,  ms: 

Frottck.  II,  97"  u.  II«'';  Oruler.  I.  30,  Luther's  Werke  »oa 
Gerladt,  99.1S7,;  LuUter,  917  a.  1»3;  GvUeiutan,  U,  16; 
Simraefc.  tm  i'Ktrtt,  in»  m.  MdS ;  fiteMa,  MS. 

Diese  BrISduang  ist  aebr  allgaaala  gawaehi  wordaa. 
Der  Italienar  aagt:  Nimm  ainaa  Oabtagtaa  ab  aad  ar 
wird  dich  splter  hingen.  Der  Lette  nennt  es:  einem 
Uunde  oder  auch  dem  Teufel  Gutes  thun;  der  UoUan> 
der  :  dem  Teufel  Kuchen  i;ebcn.  (Hfin\bfr<j  tt,  — 
Zu  Krfurt  w^illti'  <lt'n  liutL-o rmeistcr  iiu-mand  hikngen; 
allein  sein  eigener  Uevatter,  dem  er  allwe^  (jeratheu 
und  geholfen  hatte,  der  hing  ihn.  Denn  cm  Jahr  zu- 
vor hatte  er  ihn  Tom  Galgcn  dem  von  Schwarsburg  ab* 
gakaaA.  ftfaiMMMa.  11,  16.;  Da«  erfubr  aaab  datda- 
aMha  lÜBlrtw  Ofaf  Stmaaa««.  Als  ar  aiaat  aaf  dar 
kapaaliagaaarBkadalaBtwaBdalla,  batiba  ein  Galaraa» 
lag.  Dar  Miidatar  reichte  ihm  ala 


ihm  lom  Hingen 


kva  lUi  dla  Balkalaag. 
AlBMS»  alt  dar  ' 


lUamerkung: 
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deiaer  Tagenden  willen  trkgit  du  die  Ketten  ntobtl" 
Doch  orschion  ihm  hinterher  du  Wort  xu  «obarf;  er 
wirkte  dem  Yorbrocber  die  Freiheit  mu«  und  vetMi- 
l«»iti',  (Insi  t^r  «um  Schliesfcr  tier  ritarl<»I!<>  ernannt 
wunlr.  Nirlit  lange  nachher  w.ird  der  (ir.if  uoiitilr/.t 
und  von  »ein<'ii  hVindon  »{i  f.ji^olt  und  liall)  bt'kleidct 
in  einen  feuclitou  Kerker  (,'ew  irfcii ,  wa  ilm  das  hef- 
tigste Zahnwob  überfiel.  Da  rac -«i  U.  ii  Kcticu  und  der 
SebUMWr  t««ft  M  ilw  beran,  br.K  iit<  ,hu  mit  •InJgaB 
FanatMbllean  mm  StUltteben,  itstfin  ihm  die  Ter- 
brechorjacko  au,  belastoto  Arm«  und  Beine  mit  Ketten, 
8cblo««  ihn  Icrouxwei«  au  deoPuMbodea  feat  nud  verlipfs 
ihn  mit  den  höhnenden  Worten:  „Uu  Ilircr  TuRendon 
willen  legte  ich  Kw.  Exccllenz  die  Kotten  nicht  an." 

illul.:  W»r  ab  Apvn  <tals(eti  Iftst  den  dicb,  d-irriach  hat  or 
jn  Himer  Hb.    .; ..n  ■ /■.  '    il  iM-ln-i,   Iii.)  ,■    Ku  11.) 

Engl.:  Save  a  Ihicf  Ircm  t!,f>  k'iIIuw,  »nU  ho  wUi  cut 
your  throat.    (Etteiem  ,  i'  ■ ; 

t'n.:  JDfipeuda  le  peudard  et  li  te  ^eudra.  (Cukitr,  133ßJ 

—  2>ip«ada  le  peodart,  il  te  pendra,  oigin  le  rillaiai 
II  tojjtoliMlis.  (Ltnux,  II,  iii.) 

MoU,t  Terloit  glj  ieiuand        de  galSi  bQ  m)  «v  «  naiven 

g(Mk9  aaabangcn  ( oder:  glj  bnagt  «r  u  idT«ik  «an). 

(llarretioiHf« ,  I,  IS^.J 
It.:  Chi  dinpicca  rimpiccato,  col  tMiys  l'loiptoealo  ba- 

piccR  Inf,    (l'az:a'jlia.  im,  ).) 
L»t.:  Arn     !i  Uricatloni«  Du  rndum  penoMt  (mUj^i, 

I,  41;  tiH.ier  U ,  'J:>;  Stgboid , 

Wer  für  den  Cralgen  geboren  (bestimmt)  ist, 
ersäuft  nicht.  —  /:i«7eia,  »i:  Hmun.  /,  cie. 

Soll  auch,  nach  /{rini^rry  (IV,  199),  nicht  am  Norveu- 
flobcr  sterben.  i>io  Polen  sagen:  \Vcu  der  Herrgott 
fUr  die  Vü^fl  aufbewahrt,  der  wird  uicht  zu  Fischfutter. 

Holl.:  Pi«  tot  do  galg  geboren  in.  vcrdrlnkt  ni<>l,  ffftiri-f- 

Zittern  vurm  Galj^cu  hiitil  vor  heuckea  nicht. 

—  LeAmARM,  //,  9U4,  7. 

Zum  n  il'r,.,)  1,;,,  y^)i]  p^;il>cnsteiii}  WMttiditwi)! 

iruaiia  viul  ruiliirli  bHiii. 

Dan.:  .Souit  ^iiulJcr  Und,  «'.iiit  o-itcu-vfvr  (llud  ^tr.-illrr 
tyTOn  eil',  nu  mod  den  aliiiiudidigt!  yalt;.'  hv.jri  t>vi-a 
bvui.'i-r  (r>r  viyrLt  .i.    i/'n.r.  il-.in,,  25'.<.J 

.\  Wild  ;i  (iiilgcu  Lusck  zieren.  —  /ioiuwu» ,  . 

fft.:  Faire  uno  capilol«  ea  l'air.  (Krittingtr ,  17.) 
Aus8  an  galgeti.  —  Atttctla  f,  M;  Frmclk.  U.H". 

Stong;  I,  IM. 
»Wenn  wir  hateo ,  das«  yeaand  vaebdlg  bandali ,  md 

gwai«!,  ao  fellaa  wir  ein  solcb  vrtejl  vbar  ylm.«' 
Dil  bringt  itm  an  den  Gfilgen. 

.- Ilet  gaat  hom  al  ter  galge  uit.  (U>xtrtbvmii- ,  l.  l'i.' 

Den  GaJjjen  bauen  und  den  Dieb  laufen  lassen. 
Ui.ii.:      t  14  de  galg  gvgeeseld,  an  d«  diaven  latea  loo- 

pcu.    (Um  l  ebomr«,  l, 

Der  Galgen         was  ihm  pcliurL 

£s  ist  gan«  i'.i  rit,  duf.-i  er  gehängt  (oder  bestraft) 
worden  int. 

/V;.;  Lo  gibnt  a       qui  »ül  &  soi.    (äfitiiiigtr ,  üi.) 

Der  It  utc  (ialffen  ist  ibm  lieber  uls  der  erste. 

Holt.:  H\]  t;iuig;t  <'>r.k  liever  aaa  do  laatate,  daa  aan  de 

f  >^r.q|f  y.:Al„'.    ■'H  in  •  '  yiiire,  t,  l^'.t.^^ 

KiiKUKlcr  Galgcu  und  Kad  vorwerfen. 

KuLiodar  du  atmNrltrdigaMin  T«(gabtttig«B  eehald 

geben. 

Einen  on  den  liebten  Galgen  hängen. 
£tneD  nlgen  ans  hauss  malen.  —  Frmdi.  II, 
Zaiehen 


'Ül 
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•64 


►66 


der  Veraehtaag  geben.  Franck  bat  die 
Badaaaart  mixt  Bin  XMlcobr  (•.  d.)  uaohen;  dta  Vai- 
gea  (a.  d.)  waiiea  nad  thaUebaa  aniaa^atengaetallt. 

Einen  vom  Galgen  erlösen.  —  ÜmUek,  UM. 

£u  Galgen  vnll.  —  .Schuf;«'.  ;/,  s. 

D.  h.  Kii  h.'u  I'ornotii"'!!.  «"i  v'.-l,'  sollen  li&tnlich  tun 
Galgen  gemächlich  hangen  klonen.  Oer  oigcnllicho 
graua  Koimalgalgen.  welober  fOr  volkrelcliu  StAdie 
uaeatbabrlleb  war,  fasate  leiDe  elebeu  PerM<nitu,  woher 
die  obige  Bedeasart.  Zwei  arme  (i.  Galgaa  10>  SlUider 
trag  ntniUob  }ader  der  drei  Qoerbalken  der  iriangel- 
förmig  stehenden  drei  Pfeiler,  wfthreiid  «ich  in  der 
Mitte  an  einem  hüber  angebrachten  ricbJilk  der  siebente 
oder  Khrrn(diitr  f<i»fnT!iJ,  fnr  den  .,  Eritdich .  welcher 
als  ein  »'dcljrr  zum  ,.  !ip'jch»ten  Galgrti"  cun^lomnirt 
war.  fO.  ÜtHfk«,  VuH  tiiteArUth«m  LtnUn,  S.  2l'i.J 

Er  fürchtet  sich  vor  dem  Gftlgen. 

Er  bat  den  Galgen  (Ungat)  verdient. 

Fn.i  n  a  gagnd  la  preodre.  (KriMna*r,  Xi').)  —  II  y  a 

long  tum«  qu'il  devroit  *lre  *oc.    (Knliin</fr ,  M«>.J 

Er  hat  ihn  vom  Galgen  abgeschnitten. 

Er  bat  sich  an  einen  goldenen  Galgen  gehingt 

—   Teodiau,  i9.S. 

Von  einem  Manne,  der  ein  bities,  wideiUahat  Wvlb 
um  ihres  Geldes  wüieo  gohetraibet  hat. 

Er  ist  dorn  Galgen  entlaufen. 

jreH.r  HiJ  is  de  gal«  oattoopan.  (Barnkfunit,  t,  IM».; 
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Er  iaL  dem  (ialpfen  sehr  nahe  gewesen. 

Frz.:  II  a  U'i'.f-  l;i  ri.rile.    (KritMiny^r , 

Er  ist  den  Galgen  nicht  werth.  —  EMem.aii. 

Lat.:  No  ligula  qnidcm  di^^r.riH     ;f  > i«,  )M>J 

Er  ist  für  den  Gal'^n^n  f;(  l)or<.  ii. 

JtJ  I'.  -  Ilij  SLhiJ'it  tot  dl'  il;:  udin  1  f  Ii :  lu.i.i r  i.T'CSUl  Hit/ 
lü  (('  u''iL'd.  .iin  ri)U'2  h  «iidi.'n  aau  ticui  te  ichtnj-.; 
(Hill  I ,  :o!ti,'^  .  I.  i:<'.t.  ) 

Er  ist  zum  (i:ilgcn  flügge  (reif).  —  i'wln«, xi, 

ffoU.:  Iii)  kiiiiit  iirji;  Hau  de  galg.  — HiJ  loopteills 

Rsltf.  :iU  Inj  «il.    '  Hiiri  -  '-"m^f .  f, 
J."'.:  Ciili-uiii  iiiunii:.     f'.Si.vf-n.l     fHii:.!rr  II.  tü.) 

Er  kann  eich  kaum  des  (ialgeos  erwehren. 
Ist  lehr  arm. 

Er  scblägt  sieb  an  einen  goldenen  Galges.  - 

Lat,!  Ba  poleluro  ligno  etiam  iliaagalaii  (la.  geaiaill 

Er  scbeuert  den  Galgen. 

//-.','.■  ITiJ  ^eliiiiirt  do  ^.iig,    [tJ.irrf.honrt,  I,  1??.; 

Er  (Cß)  will  au  den  Galgen.  —  K«rU,  lUi. 
Er  will  den  Galgen  gaas  TerdieBeo,  «eon  «i 

bängea  aolL 
Er  wifi  rieh  aueb  an  ididnaiGatgBD  aiditU^gii. . 
Er  wird  dem  Galgen  nicbt  entrinnen.  —  ß*- 

-  lein ,  SOS. 

Er  wird  Bich  noch  an  den  Galgen  fariagea  ' 
f)rt.}  Irainar  aa  aorda.  (KritH»gtr.  vi.) 

Er  wQrde  mir  gern  an  den  Galgen  heUoi. 

UoU.:  Hij  aaa  Je  aan  de  galg  hclpi^ti.  CZfaiTrteii<«,/,l*?r' i 

Es  ist  80  ein  höpscher  gulg,  es  solt  eines 
lüsten  daran  zu  bangen.  —  FMacfc,  IMI; 
jniM,  145*';  Ebering.  U.  ?3. 

AI«  verwandt  hat  iVii'i'A  <';iii.'boii;^.--toll;:  ,.E>  > '•■ 
einer  To*»  vnd  waff^ii  vui;  ,irnt  woi^ftii  vertboa,  »«l*ä»i 
oder  vtni  iiou." 

Es  steht  Galgen  und  Kad  darauf. 

Hill.:  Daar  »taat  galg  eu  rad  op.    (Harrtb«nif*,  /,  l'V 

Etwas  bei  Galgen  und  Bad  verbieteD.  —  t«<> ' 
lebt.  VH.  1 
Ca  an'n  Galgen.  —  Schuisf,  Ii,  i.  ' 
Geh  ait  den  Galgen  vnd  wisch  deu  hn  i^j 

Uad.  —  Ebering,  II.  Gil. 
Geh  an  den  lioi  ht<'ii  Galgen.  —  lUnuch ,  v>i' 
Ich  wolt,  du  werbt  am  Galgen.  —  £yfrt«j.  M. 
Ihm  selbe  ein  Galgen  auffirichten.  —  Wni«A.ii>i. 
Ist  der  Galgen  nur  für  «ie  (ihn,  dich)  gebwc^ 
—  TVadieK,  lOM. 

„Haet  da  sabert'S  ftagl«  ein  ObrtM  «üiee 
„daat  la  W.  em  Jude  gabingl  Warden  litt"  —     *" ' 
ÜalKen",  ervvidurto  er,  „nur  für  euch  gebeot)*  »J. 
sagen:  Wir  (Juden  u.  s.  w.)  sind  aucb  MWUltlW 
kOaoen  ebeaao  gut  fablen  wie  andere. 

Ji  heft  an'n  Galgen  mdgen.  (ttamtwi.)  —  Sdi». 

//.  7. 

Ihr  seid  dem  Oalgen  aeiir  itab«  gewesea.  , 

Nut  uuii  L.r  i%en,  eh  er  vmbfialL  <w  FnMk,D>K  .: 

.S,)»;-,rr  A  .  l'l-ll,  , 

I)i<>">'   l'.i-il«  iiN.irt   iHt  .lU«  der  Zeit,    in    d-T  '^<■- 
Oaigen  »U  Jl  -iluntii  l  gegen  alle  socialen  L"«b«i  »»"Y!!^ , 
tutu  und  ui<  Iii  M  liitell  genug  häuften  kooni«  A«"'' 
lassen  und  I'lAngpn  wureu  LebeosbedUrfaxt«.  Ah  oi*  , 
varwaadt  (nad  Jaaa  2ait  cbarakteiririraMd)  »MUt  (|««| . 
folgeade  Bedeoaarten  daaSbant  Har  artrniclta  It**  < 
den  Kheln  au(8«auffen.    8«bl^  Jn  gben  Wien  r.'^S 
beuteltuch.  Man  sul  jn  naab  grBaau  hartuges  ':i<' 
Ilenck  weg,  ehe  das  holt«  vergehe.  Xark«<»4*. 
dem  lecker.  ' 

♦90  Sich  vom  Galgen  losschwiadeln.  1 

Fr:.  -  Se  rachoter  de  la  cordo.    (triUimftrt  fü^ 

*9l  Vom  Galgen  aufs  Rad  kommen*  —  Jli^i*» ; 

lulh.  \arren:  Kirchhnfrr ,  262. 

„Wer  deu  grOslen  kolben  hat.  der  klUA  MS  " ; 
KHlgen  vff  das  rat."  (Ktoater,  X,  27.J 
Chil^enaaa. 

•1>H8  ist  Pin  roulilfs  Galgfiiaas. 
Oml^enbrunnou. 

"Das  iBi  Iii  den  Galgenbrunnen  geworfen.  (^^^ 

Uniji'n.) 
Ohne  Nutzen  verwandt. 
Ghalgenbub. 

•Es  iüt  ein  Galgenbub. 

Eine  von  den  vielen  Beteichnungen  für  »"»»«'  ^'"^ 
gcuswerttif-n  (Tcsrlti-n.  dsr  .lucli  Ffldcto'k*.  t'^^ 
BChwen.--cl.  t...).T'i>*tt:<'k.  (.aU'.T.V'>i..  l.  U.l .-«wSi"''*^  ' 

liug,  Gaigenaenderiing  (vgl.  Heiutch,  lü') 
Oal^enfrlat. 

*J^inem  eine  Galgenfrist  gewahren.  —  ^>»^' " 


•80 

*ii 

•8-2 
•83 

•H4 
•85 
*86 
♦»7 


•88 
•89 
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•£r  hat  ein  edhtn  (raebte«)  GalgeBgesioht.  — 

Eiidtin ,  204. 

Man  hat  auch  noch  tlie  Bezeichnungen :  Artchbackcn-, 

Bauib:ic)(L>u- ,  MÜLhsiijjp.'ii  - .  Ohrfcigou-  und  VoUmonU- 
geticht. 

t'r:.:  II  »  uu  vi«age  patibuUüc.  (Krittingvr, 
OtU^enholz. 

*Dus  ist  GalgcnhoU. 

Bou.  ■■  Hij  i«  ZOO  elita  «1*  btt  hout  TSB     nl|>  (Bam- 

tiomtt,  I, 

MfMimahl. 

*£t  ist  das  GalgenmahL 

il«tf..'  I>»t  Ii  li«t  e»tf«UBMl.  (Barr0t«mit.  f,  IW^ 

l  Gatgennii''  geht  nicht  von  H«nen. 

i  Gslgenrcw  hat  die  wehre  fiit.  —  UmuOi,  1337. 

Iit  nicht  vun  Dauer. 

GalgeDbtrott*      M&  *m  bMobnt.  (ttturthomitt 

I.  m  .) 

3  Galgcnrewe  in  der  Martorwoclion.  —  ifnihe$9, 108*. 

Auch  ..Huren-,  Monchi-  <nli>r  Wiil/T-rr-w. 

'4  Es  ist  iiui-  ein  fi;ilgt'iirc\s-.  —  ii'  ;ii-<ii. 

.Iiu  ftarcbte«!  dich,  md  vinb  der  forcht  willen  i«wet 

r  liich." 

*Er  ist  nn  i\  r!itcr  <  lal^t-iiHi  hwcngfl. 

Gtlgenstrlck. 

1  Km  Galgenstrick  hat  's  meiste  Glück. 

2  Ein  Galgenstrick  ist  ein  »dileehte»  Ilalshmnd. 
'3  £r  ist  ein  (echter,  rechter,  wahrer)  Galgoistriek. 

—  Ei$<tti^n ,  204. 
tu.:  C*L»t  Uli  liciumi' li«' ^  i(  (rtdccorde.  (Lendroy,  1253.J 
Lat.:  Crticjs  i.-iüa.    |         -  /  //,  tU*  ;  P<:tron..  58, 

QallsnvoBel. 

1  Kin  Gulgi'uvugel  eiittiiegt  dem  Galgen  nicht. 

lai.:  l'urcifer  non  cvadit  furoM«  C^Ml,  ilh^ 
*2  Es  ist  ein  Galgenvogel. 

Llin  tu  Raffen,  daiift  Jemand  den  QnlROn  verdient  habe, 
da«ii  er  reif  d:i1(lr  s)>i  ti.  ^.  w.  hat  mau  auch  die  Keden«- 
arten:  l.r  wir  l  iiaiti  Stncliiiburg  raison.  Er  wird  mit 
einrr  s-'ilrrii>i.  tit«.*r  Uui;t<2eit  machau.  Kr  wird  mU  dsa 
.Stil.  r<  II  Li  >t  lieh  betchonkt  werden.— JiSB  BMtBt  aotelM 
L«utu  .»ucU  Ualgencandidaieu. 
/<■'..'  Corro*  in  cruco  pa«co*.    (Horas.)  (Bhlätr  t,  tUl 

II.  JJO;  l-kiUppi,  I,  -Jh;  Seybotä, 

*1  Der  Galgenweg  gobt  anch  dareh  lästige  Auen. 

*2  Er  ii-it  :iuf  dem  Giilj^cmvcgo. 

Ho.l.  :  HiJ  IS  op  het  galgcnpüd.    ■'lloji-iUnnUt ,  I,  tQ9.) 

0&Ul4er. 

♦Das  i-it  (ilu  bist)  ;iucii  r-in  Galiläcr. 

„Wi.<.  v<.n  d<-n  rT:ilil..L'rM  tiitt  aiich  duT'*  (tt.*.MUtt 
Laimr'rangeiium ,  Leiptig  iSiit,  S.  411.) 
Dun  ;  Du  e«t  en  QtAOmVt  ^  ^  """^  Mber  Alf.  ffV»». 
<<oi».,2l3.) 
OtUaschen. 

'Einen  pallftsohen. 

Eii  ru  iLirhtnj  'lurchprflgeln.  —  Der  bemcliiiurt.-  Oraf 
diu»  kjitu  KU  DreiRoiMjkiuigen  Kriege  mit  einem  3<iU'' 
Manu  »larken  Hccrliaufen  iMcIl  BMbaM>.  Wo  «t  bin» 
kam,  iPuKie,  breuute,  »«ntste  *t  «0  tmt  <li*  aoacbol. 
diReu  Einwobnw  lot,  imn  thn«n  nicht«  Übrigblieb, 
al*  alles  so  T«rtaMl«  iui4  «ieb  tit  Minem  Troi«  zu  bc. 
Rcben.  Dahtr  bekam  er  iu  kurxcin  »««ahm*  Mann  au»  aU«u 
üiilndon  zu  bt-lehligon,  die  er  eof^tmineiivou.tlliitrhi 
hatte.  (V«l.  A!i,jtiu*im*r  Antrigtr  4*r  iituUe^irm,  l»lfi, 
Nr.  U3,  und  CorrtiponttHt  «M  «auf  für  IteuueMaiid, 
1M<.,  Nr.  12i.) 

OaUe. 

1  Üie  Galle  ist  im  Honig  ziiher.  —  Eitelein,  204. 

5  £tn  Löffel  Galle  kann  einen  Topf  voll  Hotiig 

vcrgiUen.  —  iXincMtr.  XIV, «». 
MM.;  fob  ha«r«,  i«h  apttr  gdl  In  dM  bontget  UbI.  (Pfau^if 

ht.)    (/ingfrU,  U.) 
tri.-  Un  peo  de  fl«l  gata  banicOn|>  do  miel.  (It'i^n  /,  6'2.) 
i'-:  Focu  hvlo  (a  ainaro  mullo  luit^lH.    (Hu/in  /,  I2t.j 
i-ji!.:  Pouco  fci«l  damua  uiulto  uipI.    (linh  i  1,  •JU.'J 
^<aii.  .■  Poca  bi<°l  b«ce  «marga  maoba  miel-  (Hohn  i,  'iVi.) 

3  Ee  gehört  nicht  viel  Galle  daxDi  einen  ganzen 

Topf  Honig  zu  venl^Thf-n. 

4  it<t  i»II<?8  mit  gullen  vermischt. Franr*.  //,  IfiO. 

6  Galle  bh'ilit  Galle,  wenn  man  sie  auch  mit  Honig 

bestreicht. 

Xk-i.:  Diu  gull«  w.t«  iu  biltcr  t\  ->:h  «wni  m.ia  bontg«!  dSV 
ftf  atieich.    (Fruuenliit.J    (Z'it>/tirle ,  Xt.) 

6  Galle  im  Monde,  Uoutg  im  Herzen. 
Br  mint  m  bciMirt  alt  «r  ipriabt. 

t  Lmb  dir  die  GmiJe  nicht  fiber  die  Leber  lanfen. 

5  Okm  Galle  kann  der  Mensch  nicht  leiwn. 


0  Was  Gallo  im  Leben  tror,  vrird  anch  im  Tode 

kein  Honigseim. 

10  Wenn  rialle  im  Hi  rz* n  ißt,  kann  (soll)  auch  kein 

Honig  auf  den  Lippen  sein.— Sj'n<:iiir(irr«-0arifii,  m. 

11  Wer  andern  Galle  reicht,  mischt  Gift  für  sidi. 

12  Wer  Gall  im  Mund  hat,  dop^m  Wort  sdimecken 

nicht  wie  Zucker.  —  Lvhnwm,  {>8, 

13  Wer  Galle  im  Monde  hat,  dem  aohmeckt  alles 

bitter. 

14  Wer  Galle  im  Munde  hat,  kann  nicht  Honig 

speien.  —  " im r, 

Holl.:  r)i<>  k'.il  in  <ir  11  iiumd  heett,  k;ni  t;ccii'   lin:nK'  npu- 

wen     |7/ ■        f.  I^S.; 
//..-  Clii  lii'<  in  lioctM  ücle  nou  jiuol  sjujt.ir  uiicio.  (I'.it- 

:aijiin  ,  4  J  } 

15  Wer  nicht  Galle  versucht  hat,  weiss  nicht  wie 

sfiss  der  Honig  schmeckt.  —  Suiga;  IQ;  9fm- 

roik,  i'J9i.  Kiniinn,  2<>i, 
/.<!/..•  lucst  forinicao  et  «crpho  fei. 

*1G  Da  nKH-hto  (könnte)  einem  die  Galle  plaisen. 

fTroppau.J 

*17  Dl '  Gulto  läuft  ihm  gleich  aber  die  Leber. 

Lr  wird  loicht  aoruii<. 
Frl.:  Ii  tuerolt  uu  morcior  pour  un  pcignft.'— Ii*  bil*  Mt 

aisd«^  h  /«ni'iaToir.   (Jiritintg*r ,  4^2.) 
ja«u.:  n.  Zill  K  >mt  boTMi  (odw:  loupt h«B «v«r).  (B«m' 

•18  Die  (i.illt  mit  Honig  überziehen. 

ilhtl.:  Aiü  U>.r  zni>  der  gollen  »in  sUczez  honec  gluzet. 
(ItPuiH.}  —  Alaam  «as  in  gavallM  das  bonie  sao  dm 
gallon,  {(h'-jor.)  — 1)4  iBt  aia  bitler  gälte  bl,  da  ir 
■aeio  abt)r7.iah«t.  (Kröne.)  (Zinatrtr,  '2) 

*19  Die  Galle  möchte  einem  fiberlaufen.  (Rouo\huT<j.} 

*20  Die  Galle  plagt  ihn. 

Er  »«t  i'orherrsrliffirl  mur  r'^rh  .  w^il  :ji  ilickr'.  l;lut 
zu  viel  G.illi.'  i.<-i  iNiii         oiJiln  I  ,  .In-  ilm  Vl-;  ■.tiiniiil. 

•21  Doa  dreht  si  di  G.iH"  in  Leib  'riimm.  (Fninkea.) 

—  Frommann ,  VI.  IG',  100. 
Heist  suai  beftigften  Zora. 

*2*J  Er  hat  die  Galle  zu  nahe  am  Herzeu. 

So  aagton  uusore  Vorfahren  Tön  eiaam  JabCOWigm 

ßutintlthiKon. 
•23  Fr  hat  keine  Gallo  im  Blute. 
•24  Ks  ist  mehr  Galle  als  Honig  dabei. 

I'lu«  al'iö«  quam  mt^IIis  habet. 

*25  Er  hnt  seine  ganze  Galle  auf  ihn  ausgeschüttet. 
Holl.  •  Hij  bnakt  al  dla«  aal  op  bam  alt.  (Harrtktmit, 

•26  Ik  heff  en  Gall  np  ein     //M    —  U.  s. 

Ich  «uotae  ihm  wa«  anzuhaben,  suche  Hilodol  mit  ihm. 

*37  Mehr  Galle  als  Honig.  —  AiaMa.^o«. 
Qallenkramer. 

*£r  ist  ein  GaUenkrimer,  der  nicht  leiden  kann, 
!      li<  Sonne  ins  Wasser  scheint. 

GktlleR^l'anklcltl. 

•Das  < i.iilfiitiMnkUin  mit  ITuniL'  viTinisclitu. 

Cnd  mir  in  honega  Weither  gap  den  galleutrauc. 

Q-allert. 

Freybergische  Gallert,  Fewer  vnd  Stro  hrent 

lioehterloh.  ~  M<uhf*r),  ao^, 
Gallier. 

Em  Gallier  o])ringt  mehr  um  einen  Heller,  als 

eiti  Seelaiider  um  einen  Thaler.  —  Fttrhart.  Gttdt. 
Galllmatbla.s. 

•  Gallimathias  rcdeu  oder  schreiben.  —  Ei^rUxn,  304; 
H'arsftArA  »,  m. 

Vorworr<>nciJ  ZetiR.  Die  Rodön«iart  wird  von  einem 
franzoiiüchen  Ailvocuten  lierffcleilet ,  der  in  einem  l'ro- 
ce'>i«e,  den  nin  friiiizöfiDcher  D^iuer  NnmPn»  Mfittlitas 
werfen  eine»  liiihiirii  ( G.illu« )  (Uhrtf  ,  in,  iil  rii.r  \  rr- 
theldigunc.  die  in  litieinincher  Sprache  gefuhrt  wurde, 
wie<tcrb<aenilicli  den  Oallui  Hatlhia« sitt OalUMattUa« 

verwcchsblt  h^b«U  »oll. 

Qalliweln. 

1  Gitlliweiii,  sauer  Wein,  Galliwcin  —  Baiuiweiu. 

—  KiTi  hhi'l'T .  318. 

2  SaiM't-GalUwein  —  Bauemwein.  —  Baebei,so. 
Oallnuss. 

JJie  Grdluuss  macht  die  Eidie  nicht  tum  NttSS* 

bäum.  —  Allniann  f. 
Gallrel. 

1  Ich  moss  meinem  Maun  noch  Gallrui  zu  efineu 
geben  kennt  Nacht,  sagte  die  Fran.  —  Eü«* 
Mm.  904. 
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*2  Einem  Gallrei 

Ton  Fi»it»D,  dt«  Ihma  iUan  i«m  Habax«!  B»A«n. 

1  Am  hoiligeii  GhHu«  (16.  OcL)  der  Apfel  in  den 

Sack  muM.  —  Bo^,4». 
Pat».!  SwttMgo  0«nMW,  miWM  do  mlMlM  «««y«tk!* 
t 

2  Auf  Satict-Gall  bleibt  das  Kalb  im  Stall,  soust 

jagt  Simon  Jude  {2i.  Oct.)  Kalb  und  Knh  in 
die  Bade.  (naUau.j  —  hocM,». 
S  Auf  (nach)  Sanei-6«n  bleibt  (treibt)  die  Kuh 

im  Stall.  —  Uium.  191.  i'  -r'.  r,  13;  Simrock.  »92. 

4  De  Galli  bocket  afem  Stei,  weuu  d'  öppis  doMe 

best,  fhu*s  hei   (Sehafhauttit.)  —  Sthwew  (ISU), 

m,  30. 

5  Der  heilige  Abt  Gallus  ist  den  Schwei2cru  se- 

wogen;  4er  Halm  hut  gekräht,  duPetnwut 
gelogen,  and  alle  wittneu,  dass  die  FraittOMD 

sein  betrogen.  —  Parömtakon ,  3013. 

Wortspiel  inli  dem  Wort  Uallat,  das  a)  Name  eine« 
Abte*  itt,  b)  eiueu  Hftbn  und  c)  eiucu  yraazoien  be- 

«eicliriL't. 

6  Clailo  ki'iiiiut  der  Dreck  alle.   (Sachmn.J  —  llw- 

h  i,  50. 

7  Galles  schafiT  hämm  (heim)  alles. 

E«  iit  jetzt  Zeit  sur  rAllig«D  Biiibringuna  der  Feld- 
frtichte.  Audi  die  Cicclion  t»Ken :  SaDot-GaU  hat  allem, 
auch  dem  Kolil  gebotuu.   (Heintbtrg  Ylll, 

8  Ist  Sanct-Gallen  trocken,  so  folgt  kein  Sommer 

mit  nassen  Socken.  —  Botbei,  4». 

9  Kach  Sauct-Gallus  Verkünden  wird  rieh  der 

nJlcbstc  Sommer  fiudeu. 

10  Üt'iu  Ztiit  (Sanct)  Gelles  geet  Kaiser  Ka"l  uoh 

et  Wengterquatier,  öm  Chresti  Hömmelfat 
könt  (kommt)  he  wier  enu.  (Jkuim.j  —  rtr> 
menidi ,  I,  in,  111. 

11  Sanct  Gall,  der  ento  Scbnee&ll.  — 'Satr.  «oh»- 

kaleiider. 

13  Sanet-Galt  emt't  UAn  die  Rflben  aU.  (Opp^«,)  — 

Dorhrl ,  ?,(). 

13  Sauct  Uall  luai'hfs  mit  dem  PÜugc  all. 

Bei  den  J  riui?  'm  h  minlM'»  mii  anderer  Heiliger- 
Frt..-  A  la  aaint  Vailicr  la  t  )i;irriie  «<iu(  lo  pniricr,  la 
Toussaint  Teiiuo  «juito  1»  i-h-irrUf.    (Ltroux,  I, 

14  Sanct-Galleu  lässt  den  Sclmco  fallen.  —  Ovtbti,  49. 

In  Itt' "Ti  r.^«n>eVa  itatt  denen;  nu  kAl  ci  aber 
nicht  K  i  lcm  ea  lirlsst:  Wenn  M  SB  SMict-Uoll 

rfcrnrl,  rt^riii'l'^  bi?  Wpitinnrht.  Wonn  aber  am 
^■>■•'t^   <ti  •>  G.illu»   slIuhi    i«t,    hiciht    e«  aach 

schon  bi«  tum  Chrittfoat.   ^HttntOtry  YHI,  l^l.) 

Vi  Sanet>OaUiu  waohtete  de  Göeej  SauacUllarten 

raoptode  sc.  (^etVtmkiBf.)—  Cryw, ^Mprf.^Bf . F,  4. 

SfMiUer.  Iit,  Ii''. 

16  Von  Sanne  Gall  blit  de  Kob  im  StaU.  fKrsuz. 

17  Wann  Gttihn  iniin  Bnttertrtgvr  sein,  so  ist's 

iin  böses  Zeichen  für  den  SVein. 

18  Wenn  Sancfc-GaUiu  die  Butter  tragen  mos»,  wird 

■chwerUcb  der  Wein  gat. 
*19  An  Sanct-Gelli,  wum  die  Rdbe  reif  ist.  (über. 

gaUnet»» 

1  Am  Sanct-Gallustag  den  Kncbs<jmmcr  man  er- 
warten mag.  —  Hetntberg  Vlll,  m. 

3  Auf  Sanct-Gallentag  (16.  Oot.)  musa  jeder  Apfel 

in  seinen  Saek. 
3  Ein  trockener  Sanct-GalluBtag  verkündet  eiueu 
trookenen  Sommer. 

Oalluswoohe. 

In  der  Galluswoche  darf  kein  Roggen  gesäet 
werden. 

Die  Czochcn  sind  dorselbcn  .^rniicht:  FOr  Galluskorn 
und  Urbanhafcr  braucht  ki  uio  Hulii-iur  zu  bauen. 

—  Gall'isltprn  und  Ur^iüiihati  I  ,  w.»«  ri;(r.i:is  wir.!,  masfst 
»(  ;>;>  r  n .  1  :i  U  lii  rit  .il  1 1_  11  ilü^v  m  ti  »u  ki t  m  aji  .  A  ti  S  .irict- 
Oalt  sjtc.sit«;,  tUuii  es  Körner:  An  hancWUall  tuUru 
die  Oshaen  aufs  Foid  oad  uMrlMS  «•  aisitl.  (Htiiu- 
lerf  VW,  131.; 


Oalop. 

1  Der  Gulo])  eines  Gauls  macht  mehr  Aa&Aca^ 

als  di.r  ( stete)  Trab  eines  R«>tinw. 

t'Miii'Kor'  64Kt:  „Man  rrütauut  III  k'lf'ichiui)  liit  I 
den  k;uii  II  Kinfall  einC't  PmacU,  .lis  aber  tukliU.^^ 
pferd  ,  il.is  "i  iiA\',piii'ii  aufäUkjt 

2  Wer  im  Galop  iault,   wird  iials  ühcr  Koil 

stürzen. 

3  Wer  im  Galop  lebt  (reitet),  fahrt  im  Trab«  zm 

Teufel.  —  Stmrock.  2'JS>Ä;  t'utletn,  804.  Sailft.iH. 

Schlimmes  Leben,  scfalimmei  Ende,  aa({»n  di« 
teu.   Wer  schlimm  anfUngt,  «ndi|{t  schLiuioer,  duV*- 
neti«r.   (Rtintberf  fU,  66.) 
Knyt.:  H«  that  liv««  a  gftUop,  goM  to  tbe  de*il  t  a«l 

•4  Es  geht  im  Galop  mit  dem  Veruiugvii  (od?r: 
ins  Spital). 

£r  wird  »chnttll  mit  seinem  Vermügan  f«rti(  •eis, 
er  ist  SlMk  Mf  dAB  W«f«  tat  B«lt*UM«l. 

Oaloplren.  ' 

Wer  nicht  galopiren  kann,  inusa  traben. 

h'ri^  Qoi  ne  peut  galoper  qu'il  trotte.  (Ltroux,  //.  4M. 

Gamataen* 

*£r  gamatst  wie  der  Algs61  (Altgeeell).  {^^: 

von  d*m  SlelnlitUd*  Hmu  Baetaatesor*!  aa  der  QtfA- 
empöre  in  der  Sanot-Stephanskirche  zu  Wien,  ixs  m 
duA  andere  an  der  Kanselireppe  derselbtMi  Kirti; 
(s.  MHasel)  zu  den  wiener  Wahrzeichen  gebart  asd«f< 
dies  dem  Volkswitse  zu  mehrern  SpricbwArtern 
anlaarong  geg«b«a  bat.  (VgL  imutriH*  X^itvtf,  IV. 
Kr.  7«t,  0.  m.} 

Qamatsar. 

Gaimetser  ^  maoibt  aueb  aeiaen  HiduteB  (Kacit- 
bar)  gaimetzen.  —  IktrömiakoH ,  ni. 

')  Uamauen  =  gülvacn.  (Vgl.  FrtmmQm,  ff, 
Za^tr,  SS.)   OMUtotaaaHdM  Itial  aaftilW  - 
Bm  bOi«  Bauvttfl  tft  «BBtaekead. 

Qambrlnus. 

•Dem  Gambrinus  ilictu-n  (oplVm^. 

Ein  Freund  liior^cuusecs  >fin  Wv!!  f r  ier Killi( 
Gambrinns  stammt .  der  hier  und  da  mit  emem  fti^ 
Uam  8aM«l  la  mUm  d4a  BtantiUMB  ii«rt,  htt  mim 
000h  Bloht  haraotgabnoht.  ]lmptle1itia«br«a>ikBT 

als  man  ron  ihm  weiss.   Da«  SonntagibtAit  ron  0  f.'; 
piHt  (Berlin  1865,  Nr.  4,  S.  38)  macht  einen  Temt; 
ihn  unter  die  grossen  Heiligen  einzureihen.  Ps  'j"^ 
brin  am  Niederrhein  zn  Uausp  gewesen  sein  *uü  " 
früher  die  Oambrivier  und  SiijnmhTrr  wohn!»'«,  i»  diwi 
beiden  Namen  ,,(ianilir'  wii>  in  (i.-iniliriii  v  irfanuBf . 
liege  vielleicht  in  jciit  in  Niuac'u  da*  tkitis  Aamr 
jfambr  —  unser  ?I,Tturii  r,  'las  nicht  aar  dat  Strtitbal, 
■uadem  auch  den  aiien  ifeideagott  mit  dam  Hsaao 
kMfltaliMt,  dar  In  OhrtalaattanB  am  Taafal  fMnrfa 
iit.  X>a  wn  aa  tbm  fartUalt,  m  aiaoMa  «mb  tWUtb 
nach  der  Annahme  des  Christ cntlinras  den  fc<^'  i<' 
Martin  daraus;  denn  nmrt  heisst  aueb  IlaauMT-  Xu 
tin  war  .ilicr  nicht  nur  der  Hauptheilige  der  Frst^^' 
sond<  rn  (l(!r  I.c^-cnde  nach  auch  der  SchatzpstriMi 
Trinher,  dia  ihn  aaxiafan,  oai  b«i  ilinn  Witit 
segnal  «a  mHmu 

OAwllolM. 

Die  Gftmlieben  eind  die  Grtmlidu». 

Oammel.  . 
1  Wen  einmal  der  Gammel  sticht ,  der  boret « 
die  Worte  nicht.  —  fiis^Ma.  M» 
*2  Der  Gammel  iat  ihm  (ihr)  vergangen. 

Gamoil«  irallCMbSiBlich  aus  Ga»i>cr(  vuu  Zeit^'Tt 
gimpaa,  gao»,  gwnl^)  «alttaadaa»  daher  das  *i«> 
Gimpalgamp«!,  vad  aabwaisaitoali  Gaaipife«»!  O**«' 
ganl. 

•S  Der  Ganmd  etichi  ihn. 

1  Den  letzten  Gang  müssen  wir  alle  gehen. 

Lat.:  Calcanda  semd  Tla  latl.  (B^na.)  iOßdtr  tt, 

PSlIippi,  I,  i».) 

2  Der'  ixMiis  vermag  tausfut  gülden.  — 

U.  $3^ :  Smrock.  »97;  KMe.  1741;  A  iM  iiin,  :^Ji. 

')  Dieser,  ein  solcher  Gang.  —  „Dtr  !,  aJi'.riigsnd  e 
anff^Trektem  hnls  hcreintrit  als  w'll,'  ir>  xll-  fr>-us-. 
dur  DU'viiet,  dii'  steyn  sollen  gej.'C  !i  )tn  .ii:tl<ti'i^  j^* 
dskt  (lÜastuT  »ich  bpwPiren."   (8,  Geben.)  1« 
sagt  man  ron  einem,  der  f.nii  ia  dia  Bnit^iHlii  94a 
Gang  ist  tausend  Tlialer  wtnli. 

3  Der  Gan^  /.um  Gulgen  setzt  allemal miU^f 

üauptukgt  aiu  Maaaiggaog. 

4  Es  mnae  alles  seinen  Gang  haben. 

Holt. :  Het  moet  zijnon  gang  gaan.   (ßarrtbm^,  ^1  **• 

5  Je  schneller  Gang,  je  müder  Manu. 

2/oii.:  Hoo  voordcr  gaag,  boe  raimoflidar  aaa  (Mt"*- 

ttomec,  I.  200.; 
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6  Jeder  Gmnf  ist  ihm  ein  Kreuzgang.  —  Parvmia- 

t-rj  .  3Ö14. 
Kr  ninss  riol  ieiden. 

7  Sohiiii  iia  (innge  erkennet niMi,  «aa  im  Scliflde 

fuhrt  der  Mann. 

Die  Spanier  (äffen:  Am  Omtg»  vud  am  Tilnlmi  «r- 
kwDiit  uMa  di«  Wtau. 

9  So  gehen  die  Gänge,  sagte  der  Müller,  der 
rincn  ilnng  hatte,  das  war  leia  flknegUlgi 
der  ihm  nicht  gehörte. 

9  Wie*«  kommt  zu  Gange,  so  kommt*«  eu  Hange. 

Wenn  f'.nc  Sache  auch  in  Bewegung  iti,  «o  treten  doch 
ünth,  w..  mria  es  nicht  erwartet,  Ilemmangen  ein. 

N;i.-»r  riet  kommer  i  »Irar,  Küiiimur  i)et  i  {Prot. 

'10  Er  hat  finon  Giinjr  wie  ein  KameL 

lirck  k'.^iiTanciito  dia  UedeiuMi  In  Qtuloh  mtt 
Bancti  In  B«xog  auf  ächiller. 

*ll  Es  ist  im  Gange  wie  der  Hanne  ihre.  Acten. 

Die«f»  H(<f!cn»art  hörte  ich  im  Jahre  lS5t  in  hirtcb- 
berger  (rorichtakreiion.  Auf  Erkundigung  erfuhr  ich, 
da««  eiumai  ein  Krauenriinmer.  II;inn.»  etnifi'n,  iu  t'n- 
tersuchnngihaft  daiolb^t  >;<•»■. vqcn.  .I.  r.  n  Saclif  inr  /n 
einem  £nde  «n  kommen  »cJiion.  Auf  ihn  Krai^c  nach  lirm 
8>mmI<  Ihrer  Angeiegenheit  eoII  i)ir  atet»  ilio  Antwort 
fnrorduiaeia:  „DieAcUntind  tmOauge  t  *  Man  ptlegt« 
BUB  TOD  Siaetn.  dl«  nielil  m  ihma  Abtcliluaa  gelange 
toa.  dM  obig»  SprioliMort  amnimden,  da*  aUmililieb 
»uch  in  waltm  JCnImii  behaut  mud«. 
Frl.:  C'eat  la  »oU*  da  Ptedlaya.  (Lai^n§t  tm.) 

'12  Etwas  in  Gang  bringen. 

'13  Krumme  Giing:e  ^hen. 

Von  denen,   diu  mit  RäakaB  WB^heii  odM  Boai^ 
lanbte  Weg©  eiUitUla-gcn. 

•14  Mit  f  incni  Gange  macht  sie  einen  Foanieig. 
Spott  auf  gfOMfOitig«  9mM04p«noaaa. 

•15  To  Genge  kirig»ta  (kam*n).  —  momaa.  m. 

Bing. 

*1  Es  i&ch  iiüt  giiug  wie  gang.  —  ScH^mt .  !,  192.  111. 
pie  Iip(loii«art  gAng  (geng)  wie  gintr  hrisst  soviel 
wie:  nach  iiltor  Gewohnheit,  wie  ehedem;  gänt;  nth-r 
gaags  immer,  durchgehend«;  fihlich,  gebrUuclillcii ; 
giag  in  eini  =  in  einem  fort;  gÄng  und  gelip  —  K-anz 
oder  sehr  gewöhnlich.  (Stalder,  I,  ir^.) 

•2  Es  ist  gäng  and  gebe.  —  Eüdfin,  aw.  Wm-zbarh 

II.  12!. 

(teagelband. 

1  Am  Gängelband  führt  man  keine  M&nnoiiiand. 

2  Ein  Gängelband  ist  nur  für  Kinder. 
•3  Einen  am  Gäugclbande  führen. 

A^t^B  la  aita«  *  kl  ljal«n.  —  ffmir  qaaK«*«!  pvt  toi 

*4  Er  Ifisst  Hicli  ani  GäiiLr"lljaii(1o  ffiarni. 

Fr:.:  U  HO  l.-iisBp  nicurr  iX  l.i  liti^re.    (I.fndruij,  'Jlli.J 

Der  schwächste  Gänger  soll  vorangehen.  —  5im- 
f«dk.  flwe;  Emt,  174S. 

UMf.:  Die  qnaettt«  ganghor  aal  voor  gaaa.  (Futtttt- 

lf',ni,  290.) 

LiU.i  PNTiaa  ia  «jall«  flai  bcoo  qal  aaqait  Iva« 
QuineUMwmaMr. 

Ganggelöriwasser  nnd  Süssholzsaft  f;:ibt  alten 
Jungfern  neue  Kraft.    (Genend  um  Thunertef.J  — 

schweu  (lut),  m,  er. 

1  Aan  Ganncv  (Dieb)  haasai  den  andern  Aeh- 

brosch  (Spitzbiibn  ).   i'/tirf.-rfrHftf7i. ' —  TriiJ/fiM,  STTt. 

2  Gannev   miu  IIa<:j,'aiiiiev    lacht   unser  Jlarjft. 

(Juii.-dnit.'ch.y  —   Ti-udlnn ,  «OH. 

Wenn  ein  Dieb  Toia  andern  stiehlt,  lacht  luucr 
QsnsaM. 

Oan». 

1  Alte  Gans  oad  alter  Ha«*  geben  einen  Teufeta- 

frtii's.  —  KoMI ,  41?. 

2  Auch  cin€  Gaus  gleitet  wol  einmal  auf  dem 

Eise  aus. 

8  Bald  (aobaid.  wenn)  de'  Goas'    wohl  ia,  atcabt 

a'  auf  nn  kratet  ee*  (sich).  ^'/mnAm*.;  —  Ftom- 

manH,  VI,  S8,  25. 

iUeher  die  Gans,  ihre  Natargf«chicbte,  Lebest. 
t,  ihre  ▼cmcbiadeiaaB  provinciplUn  Renennangen, 
dl*  aa  si«  anknttpfaadea  (lebriiuclio,  Sagen,  Spiele 


anknttpfaadea 
a.  a.  w.  Tgl.  den  Artikel  0«n$  in  Kr»ck  and  Gmker't 
Kmtjfkiopädi»!  n.  MaHun,  Satuntuditm,  t,  138;  Frum» 
mann,  II,  S4.  1'.»;  ///,  .lUl ;  tV.  31'.,  9;  »',  «;  Vi,  90«, 
nnd  den  relchlialtigen  Artikel  in  Dr.  K.  SeMUrr^M  Xtm 
TUfr-  wtd  MnuUtöueh,  HI,  lO''. 


4  Da  haaL  die  Gans ,  sa^te  der  Advocnt  zu  seinem 
CoUegen,  ich  hab  «ie  b'rofl,  bVof  sie  wStu 
b  De  gös  blaat  wol,  man  ae  bit  nicht.  —  IiU<n. 

«  De  Gäfl  gahn  aUerweg  batft.  rJIMU«a6iiiv.;  «  6mik 

tiu-r     ?nn.      Srhi>frr ,  Iti.  10^ :  FinimkhJ,U,l4i 

für  Mliittiik:  llanttfil ,  i'iH'. 

Rin  Zustand,  in  dfm  tc.ir  nirlit^  /n  wQnschcu  wiirc, 
i«t  nirgend« ,  abomll  gibt's  Münget  und  Schattenseiten. 

7  De  Gus  gat  allerwarta  harfdt,  seggen  de  Heck« 

lenbÖrger.  —  Fiimenich,  UI.  Jl,  ;i.  thrfrr.  7hO. 

8  De  Gdae  waskct  siJc,  et  giet  liauu.  ii.raffchaß 

\rark.)  —  ttv.i,;,. 

d  Den  Gänaeu  ist's  angeboren,  dasa  aie  auf  dem 
Wasser  aehwiramen. 

10  Di  Gös,  diar  Jens  ön  Kuuren  vvcascn  liaa,  wel 

nldtit  wpdVr  hen.    (Siilt.J  —  Ihupt,  IUI.  3i3,  47. 
i»'-  (r.in»e,  (i.ü  rinoulfmXamfsiraMaaütd,  «oUaa 

11  Dir  Gans  bückt  sich  und  geht  dahin  und  dodi 

spaiien  dabei  die  Augen  umher.  —  Tendlau,  m. 
Um  den  Uo<lankea  auszudrucken,  das«  man  btl  allar 

«cheiubaron  Demnth  diicli  ntinea  Vorthoil  im  Anga  ba- 
hallen  könne.  s:i«t  tm  .^ii-ru  hw m  des  Tofmurf  (Trakt. 
K.  Karoa):  Mit  geseukteui  Haupte  geht  die  Oans  einher, 
aber  ihre  weitsehendou  Augen  trägt  »ie  hoch. 

12  Die  Gnm  bückt  sich,  wenn  sie  durchs  Thor  geht. 

Wie  Kiiitiüdnng  und  Dünkel  die  eigene  Grösse  Obor- 

«c!i:itj:oii  l)p,r  BulsftTf  t.%gt:  Der  Riese  geht  durch 
si  ine  .>tul  .'iitilur  aufreclit,  aber  der  Zwerg  bückt  sich, 
wenn  rr  durcli  dan  Stadtlhor  Ton  Sdiumla  schreitet. 

(.H.'i.'iiitii  JV.) 

13  Die  Gaus  tieucht  über  Meer,  die  Gana  verzehrt 

die  Zeit,  die  Gans  kommt  wieder  Imr. 
ß'jli.    Koao  gans  TÜogt  wal  otm  het  maar,  naat  i 
.  uk  als  gans  weder  terng.  (aarrtbomdt.  t,  SOOJ 

U  Die  Oans  geht,  ala  sei  aie  toU  Werna. 
Mn,  M9. 

15  Die  Gans  geht  ine  Sraat|  bi«  aia  an«  der  JPCuine 

schaut. 

D6n.:  Saa  cik  <1cn  til  gOd«    «t  hau  fco»  bOVWUM 

lüem.    (;Vi  r.  >l,tit.,  210 J 

16  Die  Gans  lusst  ihr  Scfaukttera  nichi  —  Aata, 

Parümiakm, 

Ebenso  die  Katze  daaMavsaa.  die  Blalar  das  Hopfen, 
dar  Frosch  das  Quaken,  daa  B«diaf  daa  Bttkaa,  daa 

Si  tiwoiii  dii'i  Grunsen  nicht.  'War  kann  ailia  alla.  bflaa 

Uowoliuhett  abgewUlinenl 

17  Die  Gans  lehrt  den  Schwan  singen,  —  Kortr.  174«. 

Apluilkh  b.i«rii  Kri^^ubcn:  Der  Blinde  will  (Frem- 
ilrn-lKahrtr  icin.  I):e  Httseen:  Der  Taube  will  den 
JJi.lüiptHcli  iii.iclipu.  Kleinrusien:  Der  Stottwar  «iÜ 
in  Kitiw  HiTi  dsamkrit  lehren.    (Htimhrrff  TV,  tt.J 

18  Dil)  (;  IHR  schnatttTt  unter  die  Schwäne. 

I.<ii.'..r  gtbrauctit  dies  Sprichwort  in  der  Schrift  an 
den  Papst  Leo  X.  über  «eine  Pii«|Uita(i(.n  «iarr  den 
Ahl«»».  Mit  jener  vorgleicht  rr  in  Hu^chculenlicit  9icli, 
mit  diesen,  den  nach  tkr  l'aiicl   lieblich  »itufiiden 

hw:iiic-n,  dir  Ipint  ii,  hoch|,;cl(-lirtcn  liOutP.  i  //•  r/,-  'rr,  i.) 

VJ  l>ie  Gans  trinkt  so  viel  wie  der  Gänserich. 
l>üm.:  Kn  gaa«  dtikk«r  ai»  SMgat  SO«  an  taaaa.  fiVsa. 

»/««.,  no) 

80  Die  Gans  trottet  daher  aie  ein  ToUer  Mwm.  

51  Die  Gans,  welche  die  grossen  Eier  legte,  ist 

lange  todt. 

Die  Quelle,  ans  der  ans  so  viel  UuUs  xnkam,  hat 
laacBl  aufgehört  au  fliessen,  der  WohlUiSter  ist  d.iliin. 
XHaa.;  JMB  gaa«  er  alt  dad,  dorgiorde  de  «tore  -x-g.  {troe. 

ft  Die  Gana  wird  endlich  kahl,  wemi  man  fange 
goiiutf  rupft. 

23  Die  Gans  wird  erst  gegessen,  dann  achl&ft  man 

auf  ihr.  —  AUmmm  V. 
D.  b.  auf  Ifairaa  Tadan. 

24  Die  Oana  wird  in  keiner  Schale  ein  Adler. 

86  Die  Gans  wird  kein  Seliwau,  wenn  aie  den  Half 

aucli  iiöili  .so  .'-ehr  ausdehnt. 

Jn  A«'i,'>  Ilten  v.itrt  man;  Wenn  die  ('.'i/olli-  aticb  daik 
Kopf  cmipurrcckt ,  oa  wird  keine  Criraffe  au«  ihr. 

2C  Die  Gans  zischt  Wol,  aber  sie  beisst  nicht 
27  Die  Gänse  befinden  aich  wohl»  wenn  aie  weiden 
im  Kohl. 

8«  Die  Ganse  der  Reichen  haben  doppelte  Lebern. 

—  Miinann  V, 
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99  Die  Gtaie  geben  bavfuss,  weil  sie  nichts  t)mii 

mögen. 

Lat.:  Otiuin  ot  re^v»  prius,  tat  beatM  pMdidit  oxbes. 

30  Die  Ganse  gehen  nicht  gebraten  lieiram  und 

haben  einen  LüiTel  im  Stei.ss.  (Otnabrück.j 

pit  mit  Aepfeln  u.  dgl.  gofUlUo  Martinsgans  wird 
mit  eioom  I-o!Tol  im  Sioi-s  aufgetragen. 

31  Die  Glinse  gelien  überall  barfuss.  —  lUuM,t>i3: 

Siinrock,  3009.  Körte,  1149:  Ktrchhofer,  277;  Eimlciti.  205. 

In  der  französischen  Schweiz  sa^t  man:  Die  G&nso 
Iiab«n  Uburull  cinou  Schnabel.  In  Holland:  Die  Giebel 
BtphPTi  il1j«>r»n  nufwirta.   Die  Dänen:  Zerbrochene»  fJe- 
ec'liirr  kinut  man  in  allen  Landen,    (lieinthtrg  II,  l'l.) 
Fr:.:  €  e^t  tüut  conimo  chot  aoM.   (Kirte ,  lli^.)  , 
Holl.:  HIcrom  en  danrom  gitt  d«  ||HII6b  tamvoMi. 

Ung.:  Miiautt  is  söval  bu^uak  :i  szakdruok.   (Gaai,  573.^ 

32  Die  Gänse  gehen  ungern  barfuss.  —  fuctetn,  905. 

33  Die  Gftnsc  glauben  ni<Ät,  ifasB  cKe  Hfihner  (oder: 

Küchlein  I  IIi'U  frrsscii. 
Hut!.:  l>o  unuzf  it  fs'fl'ioviii  iiitt.  dnt  de  kickend  hooi  et«"». 

34  Die  Gänse  rupft  man  auf  dem  Dorfe  und  die 

Banem  in  der  Stadt. 
F^t,t  On  pliim*  lu  »1«  «a  TÜtage,  et  Im  plildenn  a  la 

yWm.  (CMH-,  mi.) 

35  Pie  Günso  sollen  einen  Hirten  haben  od«r  einen 

Stall.  —  (iraf,  116,  30C. 
M/til.:  Di  (fansii  söUcu  ein  hirtVB  babtn  o4tr  «In  »tal. 

(tirimm,  Wei4th„  I,  127.; 

86  Die  Gftnse  aertreten  (mit  den  (breiten  Füi- 
scn)  mehr,  ala  aam  Fatter  (Sattwerden)  nö> 
thig  war*. 

37  Die  Ganas  geht  jhrs  dattem  nicht  ab.  —  Bf 

m^rh  .  1318.  18;  Fifi^nnij ,  /, 

38  Die  Gauss  geht  so  hing  in  die  Kuchen,  biss  sie 

am  Spiss  stecken  bleibt.  — '  Ltkmm»,  in,  t; 
Simrotk.  WA;  Kirte.  17S2. 
ßm.:  QaMm  gM«r  «a  Iwngo  i  k{okken«t«  »t  btta  fMla«r 

•ngmng  ved  sptdet.   (Prvr.  dan.,  'Jll.) 

Fre.T  L'oison  et  lo  cochon  du  cousteau  les  cmbrocbe  on. 
(l.froux,  l,  124.J  —  Tunt  va  la  mouche  au  miel  qu'cllo 
y  lai».'<c  la  tCte- 

It.:  Tanto  vi  la  capra  alle  veno,  che  vi  laacia  lu  pRlle.  — 
Tanto  yik  In  galtaal  Inrdo,  che  vi  lu^ci.i  la  xanipit.  — 
Tanto  vi  l.i  mtuca  «1  miolc,  che  vi  lavcia  il  capo.  — 
Tanto  vk  l'occa  al  torao,  che  vi  lascia  il  bocco. 

39  Die  Ganas  wachet  (hütet)  Üeisaiger  dann  der 

Hund.  —  tffliiick.tMa.M. 

Dleseift  Bttf  bat  wol  dl«0»|ii«olgMi«  ihtta  SofawMiMn 
cnrorbeD. 

fVj.;  L'ojr«  Mt  de  meillour  guet  quc  le  chten.  (Krütt»- 
ptr,  491.) 

40  Die  jmic^e  Gans  ftihrt  die  alte  weiden. 

41  Die  jungen  (klenien)  Giinse  wollen  die  alten 

(grossen)  zur  Tränke  führen. 

Die  Küssen:  Dio  8t0rcl>l«iD  wollen  dem  Storch  vor- 
klappern. Die  Aci;ypler:  Das  Lamm  kam,  um  aninrn 
Vater  «•p'iicti  zu  Iftirrii.  T>if  N'eugrieclipn :  l>us  Hühn- 
rti.  ;i  L'iM  >li  r  ll<  niif  K  ith.  t ml:  Komin,  <f rO«-ipa|>a, 
ich  will  iiir  d(5iue  Vorluürcti  zeigen.  Diu  Engländer: 
Hans  Sprat  will  seine  Gro«si»uttor  lehren  Hannen  be* 
rublen ;  und;  L^lirr  pnercr  (irossinutter  Kutun  greifen 
(auch:  sauoro  Milcli  Mipi  i  ii).  (Hn'iHtlfi'j  IV,  kW.) 
Frl.:  Lcs  nisiiuü  VLultiiL  uitoner  poietre  leur  mite.  — 
L'oisnn  miao  Voy«  paistre,  tt  !•  b^tttto  pieeede  1« 
maistro.   {Ltroux,  I,  Vl\.) 

43  Die  weisse  Gans  brütet  gut.  —  litum.m  -,  Sim- 
nek,  900»;  EitOtin,  205;  Kirte »  Iii;  WWrxAadk  /,  119; 
JlciiM*«tV  Fiff ,  V». 

Von  der  wärmenden  8ebnee*l«ekaf  vstar  mtetaw  dia 
Baat  gut  gedeiht,  im  Ocgenaati  Amt  tohwaraan,  wonit 
aln  Kothwintcr  bezeichnet  wtrd.  der  den  S.uiton  nictit 
▼orlheilhaft  ist.  Der  Schnee  ^1t  ia  Dentschland  und 
den  GrenzlAudern  lUr  dos  bef.r  0»>rrh«-iik  di  s  Fi-bruar. 

43  Drei  Gänse  und  ein  Haha  uiachtu  deu  ^larkt 

■voll  .M:ilii.  —  li'in-lierg  17,22. 

Der  Mackt  vdii  'Mciaehello  dagegen  erfordert  drei 
Frauen  (e.  Frau  i;;7  i  uuil  einen  Korb.  Die  Serben  ver- 
langen drei  Frnii.'u  und  ciuc  Gnn^  zum  Markte. 

44  £  Oana,  die  Itoit  die  Megille  (Brief  Esther'«), 

eoU  mrr  j    j'  aua  der  Kille  (Gemeinde).  (8.  a.} 

—  TcndUu,  :m. 

Eine  Gans,  welch«  das  Purimfe:it,  mi  i.'in  ui'r  Bnr-t 
Esther'»  /  MpJjillalt )  vorvtclcsen  v.:i.|,  ;;rl<.,it  li;<i  ,  -..Ii 
m.ili  .lU.^  •.l'.'r  'i  riiiL  Uli!''  J  i::':i).    R    :•,  1  für  l'fl! 'Clilil- cK':t . 

4&  Ehe  man  die  Gans  berupft,  muss  man  erst  die 
Federn  wachsen  laaien. 


46  Ein  faiste  Ganas  darff  man  nicht  spicken.  - 

Lchiminn.  Sni,  5. 
Holl.:  Epho  vi  tti'  yau^  bcdniipi  zieh  lelr«.  (Hant'^s.t 
„/'  -  ''  ' 

47  Ein  Gauä  tleugt  vbcr  mccr,  ein  ffaan  henridtb 

—  it^riMla  f.  718;  FtaaA,  II.  M"  a.  IM*;  fyn. 

II,  76  u.  149;  llenitch.  1341, 16;  KCric.  l'.if .  K..ri. 
Kudein,  205;  Sxebtnkeei,m—t'Ai.  bim»,  ^i  ,  Ik^,^/ 
Hamann,  Lnterr.,  IV,  21;  Strvrt .  6. 

Wer  ohne  Kopf  ausreist,  kommt  ohne  Kesatniaita. 
rOck.   Kur  der  hat  einen  Kuuen  von  seines  Bsum, 
'l.'r  Vfrif.itil  utul  flio  erforderliche  Vorbüdooj  • 
iiimiiit.    Kui  l:iti  ini^clie-«  Sprichwort  sagt:  Ein«  (ti;j  , 
luuge  «lie  un!MiilIir]iC'ii  Wogen  daa  ilaeias  äNril^n  ' 
bei  der  KUckk>''br  -^lir'_-it  sie:  Qlut,  iriaaitVMto' 
getlian.   (R.  it^t-T:/  Ji,  :!:>.)  j 

Fi:.:  tJii  clmnKo  Imm  rle  jjoiI,  niaia  noa  paS  ds  BSf.Trl ' 
(krttsiH^er ,  itiö.J  —  Futt  va-l-Ä  Hotuo,  fon  en  rtr.^s'  \ 

Lal.t  Coelum  non  animum  mutant,  qul  Irans  nvt  r_^' 
nint.  —  Transvolet  immens&s  anser  licet  aoiapri.  :;■  j-,! 
in  reditu  gha,  gha,  fecit  ut  ante,  cxm'..     >  . 

48  Ein  gans  hat  jhren  aigncn  Kopff.  —  üh-^j.,  li,,  .  ; 

49  JSin  gans  legt  ein  gross  ay  vnd  schweiget  itil.t,| 

ein  hnn  gackelt  vil  bcy  den  kleinen,  ^ft-j 

Nifca ,  mi .  91 ;  Lehmann ,  6»  ,  2S. 

60  Ein  gans  schnattert  Tbd  vnter  den  Sclnnna.! 

^ —  tteniteh,  mt,».  | 

61  Ein  gans  vber  Heer,  nn  gans  wider  htt.  -\ 

Hcnisih.  U!5t,  M;  Ldmoim,  OB,  M:  MhtUifWtV: 

68  Ein  Ganas  hat  mehr  Federn  als  ein  scndei 

aber  sie  bcdarff  jhrer  Fedem  BOWOl  sk  da 

zeisslein.  —  Lelimanu,  534,  33. 

53  Ein  Ganse  ob  sie  schon  viel  Federn  hat,  n 
kompt  sie  doch  das  auffschwingen  viel  iccx'» 
rer  an,  als  eim  Spatzen.  —  i.ehmaa».  m.u. 

64  Ein  Ganse  Aber  Rhein,  ein  Ganas  wider  ksL: 

—  Lfhmann.  6*?,  20;  nvinttbertj  /I',  \ 

55  Eine  Gans,  die  Fastnacht  erlebt  Lat,  taugt  nic'Jt 

mehr.  (S.  44.) 
^V«-..'  Uisou  verd  boo,  jiriion  gnara«  ban.  (iriuhfv 

56  Eine  Gans  ersehnekt  nicht,  wenn  maa 

Sturm  läutet.  —  GeUer,  Stck.,  14L 

.,Ein  Oanss ,  wann  man  ichoB  Btium  laatatt«ncteicWj 
Bio  Hiebt  darob,  aont  altst  stUI  eniita  nhaw|kL-i 

(fifflfr.  Steh..  X7V;  Ktotfrr.  /,  im.)  ■ 

57  Eine  Gans  isl  gefl'.nrn  aus,  ein  Gickgack tuwiat 

wieder  nach  Haus.  —  l'Mor. ,  iV,  3i. 
08  Eine  Gans  logt  keine  Euleneier. 

Holl.:  Ecue  gans  kan  goeuo  nilcnegeren  tcggcn.  ,1."^ 
'joiiif',  J,  201.) 

50  Eine  Gans  soll  einen  Hirten  haben.  —  Uraf.  »«.j^ 
jr/«i.:  Ein  gaan  aaX  atnea  battaa  baii.  (drimm,  ir«£'. 

III,  889.; 

60  Eilte  Gans  unter  Schw&nen  erkenn'  idi  aoiifdffj 

W, ihnen.  —  EiseU-in,  205.  ■ 

Gl  Eine  Gans  wird  so  lange  geraipft,  ak  tk  Fe-; 
dem  hat.  I 

Hutl.:  .Men  plobt  da  fam,  soo  lang  zij  rederea  ksi 


(narrftyomif.  /j  SWj  üaAa  /,  333.J 

62  Eine  Ganss  trinckt  so  viel  als 


lagat  wem  «a  piaa.  (!** 


ein  Glas0. 

Lehmann,  75S.  32. 
Dan.:  En  gaaa  dilkbar  ai 

/.  365.; 

63  Eine  geaeheukle  Gans  ^bt  «»eit  waUiet(Ct| 

Braten.  i 
Die  Lotton  behaapten,  ai*  gSb«  alaaa  fWtKBflMi«{ 

als  eino  ^ekaufio.   Um  aussosprcchen ,  dots  bisa 

schenke  nicht  kritisirt,  sondern  taocbschfcui.  Ifl<it»-^-  j 
bpn  S:iin«>  »«gpn  sie  auch:  Ein  gescbenktci  Hnkau*! 
«In  t  llitlitrn.  c<iu  gekauftes  nur  eine.  Der  (icsek^a 
Sauarapfel  gilt  fUr  (R^tntrf  i¥,  Mi-j  \ 

64  Eine  gnte  Gans  brandit  den  Gioserkk  ai(V| 

jau  suchen. 

Dän.:  Ood  gaus,  er  sig  selv  om  gasse.   fftaa.  _Äa., M  ■ 
C6  Eiiii'  iiiiii^t  Tc  GiiuK  ist  wohlfeiler  als  eine  f«-*-, 
Fnudncli  der  Grosse  hatte  Übrigen*  magere  h*»MK- 
nicht  garu,  wall  ila  Iba»  m  viel  IraatalcBt  aba  •» 
wardao. 

66  Es  entfallt  oft  auch  einer  gesdwitMi  Otat  «u 

Ei.  —  Kircmtfer»  377.  i 

67  Es  flöge  ein  gans  Aber  rein  (Meer)  vnd  b* 

eyn  gagag  herwidcr.  —  Tinji»'.  n^: 

Ul,  ita.  Egwvlff,  78'>;  £|mn0,     a3;  Ucswdk,  Uü. i' : 

Mrt»  tt,  ftf. 
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i  Es  pbt  meiir  denn  nur  Eine  weiase  üans.  — 

i  Es  ist  besser  mit  den  Gcnsen  trinckon,  donn  mit 
jhncn  Essen.  —  GnUer,  III,  3i;  Lehmann,  II.  153,  117. 

0  Es  ist  eine  seltene  Oana,  die  immer  träuft. 
Hill.:  Het  it  eene  goede  gana,  di«  «li^d  dropt.  (ILtr,-.-- 

^omi»,  I,  aui.; 

1  Kl  ist  DIU  die  Gänse  geMhehen,  wann  der  Fachs 

(Wolf)  sie  hütet. 
I  El  me  de  Gäusc  wüent,  so  goaet  se,  un  'n  J&k- 
itar  häppelt,  all  wo«  le  geid.  (Ummer.)  — 
Ammmm,  17,  «7.  75. 

VI»  tum  dU  Gtiu«  g*wObat ,  so  geh«D  |  and  «ia* 
Hikitor  (BaterJ  hO^,  wo  sie  g«ht. 

t  E«  rupfft  jedermaii  Min  CHbua.  —  Ukmmm,  n. 

lih  in. 

I  El  smd  gut«  GSaae,  die  bey  tag  zu  baass  gehen. 

—  Hem>rh.  1497. 

)  Fnge  die  Gans,  ob  ihr  die  Füsse  frieren! 
I  Fitten  Gdeen  rnaat  me  den  Aea  nik  nnikren. 

I',raftthafl  Miirk.  )  —  Woente  .  6S  .  77. 

iür  die  Güuse  wird  nicht  gebraut. 
'  <T»nii  herüber,  Gans  hinüber. 
*  tn=e  bezahlen  mit  dem  Kopt  —  JKfirtnml ,  «1  ; 

/(.  jtJi/ier  .  /.  JWl;  Graf.  116.  Sd.'J. 

Handelt  rora  PfÄmlnnRsrcclit ,  das  dir  liefutfuiss  ciit- 
Ii4lt,  bewegliche  Sachen  i-iuo?  amli  rn  tlioil»  aln  Be- 
weumitlel  far  bch»iii>t.'t.»  Rochti-vprlptzung,  thciU  zur 
Ufckung  de«  etwaisen  Schadrnn  ■wc^Jinnchraen.  (Griinm, 
»'"sfM..  in.  70,         M  n  ^v'.i 

Ganse  ducken  sich,  wann  sie  vnter  einem  Thor 
durchgehen,  denn  aie  sorp^en,  sie  mflehten  mit 
dem  Kopff  oben  anstossen.  —  //t-nis  /i,  uj?,  ii. 

6fco»e,  Enten,  Hühner  auf  jemands  Gras  haben 
keinen  Frieden.  —  firsf,  IK.  DM. 

..Q«h«n  GAuio  ins  Korn,  »o  aehltgt  naa  •!•  todt, 
aa<  lit  einen  Galgen  auf  da*  Laad  and  häagk  dann, 
dtrob  ergebt  k«Mn  Oericht."  (J.  D.  Stein-m,  We$t/tUiuAt 
UnchcM»,  I,em«.)  17Si— 1801,  HI,  1158.; 

V.U.  Gans ,  eudeu  ende  hoan  dcno  op  iMUkul  m»  SB 
h»bben  geneu  vredc.  (Hhcinprtuu.  LoMdrHikt,  ig,  UA.) 

('änse  haben  kein  Recht  —  Qnf,  116.  m 

Z«  den  Thieren,  geg«B  dto  «In  nbr  strengoi  Pf&n- 
dan^^rerht  )>eiit«adt  gibOr«n  die  Günie,  wie  daroa  eiae 
AD.tthl  Spricliweilar  Caugoiii  gehen.  „Osnae  habeo 
M-in  Kecht,  ala  nur,  ao  weit  «ie  mit  ihrem  Halt«  iwt- 
•chea  iwei  Planken  aioh  durohzwln^en  können."  (Orimm, 
///.  70.;  „Eine  Gant  hat  im  Felde  nicht  Unger 
»•cht  ihre  Nahrung  «a  «sehen,  aU  von  der  einen  Bohne 
■U.andera  (d.  h.  in  der  Zeit  vmx  iI.t  llinrriiMinvz  (li>r 
Bönen  bis  zur  Aussaat  derselben  j,  wt-riinu  iir  ;iu»si  r- 
kNb  diesM  Zeitraums  »uf  dem  FiM.-  u:.Mri>tVi'ii  .  .Iftim 
•eU  ei  dem  KigenthUmer  ein-  udcr  /w.  iinal  ^-.-sii-t  -.vi  r- 
«^^werden  »ie  auch  dann  getr.iffLn,  m>  mag  uiau  sie 
tndtnlllo||*u."   (Orimm.  If^nf/i..  in.  308.; 

nd.:  Oamo  aabeu  gein  recht.  (Urtuun,  Weitth.,  III,  7\).) 

''änse  mästet  man  im  finirteni  Käfig.  —  GtOn. 

VT/...U. 

-.Die  Genea  werden  in  oinen  flniten  KSflg  gmlotot 
Tnad  wol  gespeisaet,  damit  man  Jn  su  8.  MwUnaU« 

krag^  mache."  C'W/^r.  Sich.,  XIV;  Klotttr,  I.  900.) 
Uoie  und  Woib>  r  hören  nicht  auf  zu  schnat- 
tern und  wenn  mau  sie  zu  Tode  füttert. 

Man  kau  der  ganien  on  der  wijven  nooit  lOTMl 
r*^n,  d«t  aa  SMrijgea.  (BarreiviM« ,  I,  20i.) 

•■'änse  Wüllen  immardar  trinelmn.  —  MhKm*. 

UM.». 

ÖMMi  ftbem  Rhein ,  Gauss  wieder  heim.  —  in  «iner 
Haodacbrift  der  Marienbibliothsh  la  Rmdlfteff ,  SMm- 
iwf  liiilWM.  JaM.,  IV.  ISO. 

uenee  latdiira,  wenn  ein  Fuchs  hinter  jhnen 
her  ist,  vnd  möchten  lieber  fliegen;  wenn  sie 
d«  Gansaamd  iagt|  so  flippen  sie,  vnd  were 
Demer,  «ie  blieben  bey  der  Erden,  so  könte 
er  sie  nicht  stössen.  —  hin.  n.  338. 

ilut  man  die  Gans  lange  genug  gelobt,  so 
"chladitet  man  sie. 

üian^schneid't  man  die  Gänse  uf.  iiu^Mn-rg.) 

Äfrt  am  Ende  wird  eich's  zeigen  ,  wie  die  .Sache  steht, 
mindert  Gänse  erbeissen  eiiicn  Wolf. 

Leider  sind  nicht  iminei  hiunlort  (!änse  beisammen, 
•eua  der  Wolf  koninit    unJ,  wenn  «ir  beisammen  wtt- 
so  würden  sn<  WiiUr^t.  lieiulicb  aicbt  beieamuMU 
bwiben  und  .las  Beisscu,  ciutr  QtaSmndlt, 
Wolf,  gegenüber,  Torgeteeu. 

^Knva»  inuBWOana-lBisos.  Z. 


91  Jede  Gans  hat  ihren  heiligen  Märten.  —  Wickln; 
17//.  81. 

lUrttastSf,  wo  dar  GSnaetod  regiert. 

98  Jede  Oana  hat  ihren  Kopf.  —  ithim.  sit;  .<ffm. 

rock,  3006. 

Ktwas  .Si'llintiiiiiliu;!  -- ,    cowsitae  KigenthttoUiobkeitea 
la?!<eii  Hii.'>i  »u<  Ii  Ix-ini  Iviiifiiltigiten  nicht  vorloBgBOB. 

93  Jede  (ians  schnattert  nach  ihrer  Weise. 

Cud  auch  XU  ihrer  Zeit. 

94  Jeder  hält  seine  G&ose  für  Schwäne. 

Avf..*  A  man  thlnka  hia  own  geeee  nraai. 

95  Jung*  Gö3  hämm  gröt  Müler.   C^H">ark.j  —  hax- 

aeü,  278.  hochdeuUch  bei  Auerbach,  Sckminw.  Dorfgetch., 

III.  m :  EMUm,  90t. 

Jnnge  Ginie  haben  gro«|s  Mtalsr.  Xldekea  naolMB 
Tiel  unntttaea  OekakeL 

96  Junge  Gänss  wollen  die  alten  zur  tränck  führen. 

—  Lehmann,  410.  35.  Simruck.  .1012.  .s.ii/*r,  190. 
It.:  I  paperi  voglion  luenare  a  bere  Ie  ..che.  (Siua. 
Ung.:  ßorjü  veioti  u  tobeneU   (Uaai  iijtJ 

97  Lern  die  Ganse  pfeiaien  nnd  die  Hnnde  bellen. 

—  EMtin,  80$. 

98  Lais  die  Gfaiae  schnattern! 


 ftt|  siob  Aber  da«  unverttSndiuo  (io^chw.'u.: 

dM  Oaeienpnblikams  und  der  Klatschs  oreiuo  hmweg- 


99  Lam  mir  die  Gans,  so  gülden  Eier  le<(t.  — 

/  j  vf<  III ,  2i>C. 

So  sHifte  KaiHer  Weiiz.l  von  Hus«,  welcher  Name  int 

H' iiiiiii'jclicn  (tam  liebst. 

luo  Mau  darfi'  den  Gäosea  kein  Scbue  authun,  sie 
rerderbent  doch  im  Wasser.  —  Gnaer,  m,  es. 

Lehmnnii,  II,  407,  7. 

101  Mau  IUU8S  die  GauH  erst  l'angeu,  eh'  man  sie  brät. 
Jf  ui.:  Vaugen  wij  cerüt  de  gan«,  voor  wij  de  Saas  ksvsl- 

d«&    (üarrebonm,  J,  Wl.) 

109  Man  muss  die  Oans  sofrieden  lassen,  sie  legt 

gtitf  Eier. 

103  Mau  uiUHä  die  Ganse  gagacken  lassen.  —  Geiler. 

104  Mm  muss  ein  Gansa  dess  jahrs  cwey  oder  .drey 

mal  rupffen,  die  federn  wachsen  aUseit  wieder. 

—  Ldimmn.  Ö4S,  8. 

105  Man  muss  ein  Oansl  nidit  m  kahl  rapfen«  

LAmanii .  547 ,  10. 

i^aas  sie  nicht  erfH«N  wmmi  wua  vmb  dl«  Oaon 
vad  fsdeni  koBW«.** 

106  Me  kan  beisser  met  de  Gans  eisse,  äls  met  hön 

(ihnen)  drcnkc.  f.\.i.hen.j  —  l'nownuii,  l,4M,n; 
ktrcMwler,  211;  tut  höin:  Weyden,  Hl,  ll. 

107  Me  mpfk  die  Oans,  wo  Federe  het  CSaoHnm.} 

—  S.hilii,  CO.  yj 

108  Mit  ilen  Gänsen  kuuuen  (soileu)  wir  triokeUi 

aber  nicht  essen.  —  .simrK*.  SMO;  BiuMK,  tat, 

109  Ueüfle  der  Gans  aine  Platten,  so  frisst  mehr, 

•laiin  andere  zwu.  —  AijruuUi  Ii,  436. 

..Iliemit  wirdi  gestrafft  der  iientlieheu ,  Pfaffen  rnd 
MUuohe  geitiE.  Denn  man  Ka^ei,  da«  ein  U.iwr  G&nie 
gelMttot  habe,  die  nicht  c?neii  woltou,  da  ist  ein  ge- 
wanderter  «rfamer  man  zu  Jm  kommen,  rnd  jn  geleret, 
er  iollo  daa  OIiimb  Platten  ropffen,  vnd  da  er  solches 
getban,  4a  hatt  aiae  mehr  geeaaen,  dann  andere  vier«." 

110  Sanftes  Gänschen,  böse  Gans. 

Frt.:  Bon  oysuu,  uiauvaiae  ojre.   (Ltruux,  1, 

111  Sdu  man  de  Gääse  weent,  sea  goet  se.  (IMbuit.) 

—  Fimtm^,  /.  SSt,  M;  lOr  herlohn .  ITosift,  <S,  Sl. 
Wto  gaan  dl«  OIom  gewohnt,  ao  gehen  sie. 

118  Sieven  Goise  sieveuJoahr,  giet  (gibt)  en  Bedde, 
dat  is  nit  swoar.  (SouLJ  —  FirmmoA,  I,  U»,  40; 
IQr  AerlfliB:  PtrmmtM ,  W.  IM.  dt;  WbMft.  S».  M*; 
Simrodk.  SMS. 

Sieben  Ganse  aoUeu  nach  Ji.j3cm  Sprichwoti  in  sie- 
ben .f.thren  ein  Bett  geben,  da»  noch  nicht  st  liwur  i»t. 

113  Sind  der  Gänse  genug,  so  besiegen  sie  ein 

Schwein. 

114  'T  gait  'ne,  oasse  dän  Gääsen  teu  Dealbrügge, 

dai  hat  üreu  eigen  Kopp,  {üribur^.j  —  Firme' 
mclt,  I,  36i,  57. 

115  Tho  Ges,  thiar  iaii.s  un  't  Kurn  wesen  ha,  wel 

idtidj  wetklcr  liiii.  .\onijnet.j  —  Lappenkorb,  für- 
menuh ,  III,  3  .  21. 

Die  Gfinsi',  welr  he  einmal  im  Kota  gewessa  «lad, 
uulleii  iiutner  wieder  hin.  Sinn:  Wer  «lae  Luat  ge- 
uoesen,  aebnt  eich  wieder  danaoh. 
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116  Tränckcn  die  Gäns  wein,  M  beadiMri  IfanMi  Gott 

kaill   Wassor.    -•    /"i>t/i.irf.  Trost!-.  ^Kli'itir,  .Y,674', 

117  irmk  wie  ilic  <ians,  aber  l'riss  nicht  wie  die 

Gans. 

118  Ventändigen  (iöaeii  is  göd  predigen.  (lhhi.j  — 

samu.tt.  n. 

Klnsrcn  T<cntrn  ist  eine  Sache  leicht  bsgreiflicb  sn 
machen. 

119  Wahrsrhciiilicli  li  ilicn  d'w  (iänsc  Waden,  ftber 

wui  inir  Dix'ii.    i'.Viiriiin/rii._,i  —  IIhii.j. 

120  Wann   l  ■   (t.h  >  das  wasscr  sieht,  80  poppert 

jhr  der  Arsch.  —  Gnaer,  III,  M ;  Ukmam,  II,  MO.  Ii; 
SiiNfOfl.  S005:  KMe,  174S. 
181  Wann  die  (Jans«  foist  ist,  ka;.         irli  mii-  eygo- 
nem  äcbmaltz  betrioll'eu.  —  U  hmann.  n,  2». 

121  Wann  die  Oann  fleugt,  eo  regt  sie  den  An.  — 

Lritmann,  //,  869,  131. 
Uhd.:  So  die  gans  fleugt,  lo  pfipft  ir  der  an.  (Fattnaeht- 
»piele.) 

123  War  koan  oallcn  Gänsen  Sohoh  machen!  —  Go- 

mülcif,  U>."i'.t.  Iii.i  h<i,  vi^i  Ii  lii-i  Si'riri.r/; .  3001. 
Wer  die  WUuscbe  aller  Itofricdlgan. 

124  Wa«  dich  die  Gau  nicht  Iclirt,  dae  lerne  vom 

Esel. 

125  Was  die  Gans  nicht  kann,  das  kann  der  Adler. 

Wu«  i:  II.  schriftliche  V<'rli.niilluiifc,''-n  nicht  %'ennüseni 
(1.18  mufls  oft  dm  Schwert  pntnchi'i'icu. 

126  Wf  hi'  di  r  (ians,  die  ilem  l'uchse  traut. 

tiäii.:    Naar  i^.iason  tr.n  r  ri'V<>n,  0(  fiMnt  OlVWIt  TM 
dere«  boU.   (l'rot.  d,in.,  -iix.) 

127  Wen  man  der  Gansa  heut  vnnd  m  '  i  ^^n  ein  Feder 

ansttupifb,  so  wurd  «e  auch  Jiahl.  —  Ldkatom, 
547,  le. 

Von  allmiihlichen  IMUndpninBon. 

12tt  Wenn  de  Gaas  Water  süt,  sau  will  se  supen 
(saafen).  (Ouamm^  —  AehMitedk,  M»;  Ar 
Slsdr:  FirmewUk,  III,        IM;  oil/HMiMft  bd  £ich* 
IMid.  663. 

129  Wenn  die  Gans  das  Wasser  »ieht,  so  zappelt 

ihr  der  Steiss,  und  wenn  der  Mönch  Wein 
riecht,  so  ver^isst  er  den  Ptelter.  — -  tümier- 

ijili'i/i'/  .  8  ,  IS. 

130  Wenn  die  (Jaus  jedem  eine  Feder  gibt,  os  nuiss 

sie  erfrieren.  —  SfrichwMeriiaTten.VH. 

Empfiehlt  waiio  an<l  reruttnftig  begrenxte  Wuhl- 
thilligkoit. 

131  Wenn  die  Gani  iror  Uartini  (■.  d.)  auf  dem  Eise 

ansglitnchi,  kann  sie  nach  Sanct-Bfartin  ins 

WaRi<ei-  tnuclicii. 

132  Wenn  die  Giinsc  schnattern,  schweigt  die  Nach- 

tigall. 

133  Wenn  >1ie  (i.iiise  stehen  auf  Einem  Fn88|  dann 

koniuit  ein  Ket^cnguss. 

Dir  Vorzoichon,  aus  denen  fUr  Begou-  oder  soge- 
nannte«  »chlechtes  Wetter  ge«chloa«en  wird,  tind  l>ei 
dm  mrMbisdMMik  VOlkan  Mldraieh  oad  ■uiiiiobfiMh. 
IMs  BnUMksn  MbllMMa  «of  Bagaa,  wmm  siob  dl» 
TanbSB  baden ,  wenn  »ich  Pinken  und  Boobfl^m  Utah 
Tor  Bonncnaufgang  hOren  la*ien,  wenn  die  Hennen 
Orai  freaien  oder  die  Schwünzo  hAnRcu  lanson  ,  wenn 
ein  Ilnhn  wie  ein  Hahn  kritht,  wenn  <lt>r  Il.iiiu  auf 
dem  Mist  «drr  noch  spät  abend«  kritht .  <lif  Hi-niicn 
writ  VKiii  .Siiille  Bich  ciitlcrin'n .  wenn  du-  lU'Krii«  liriner 
au4  der  Krdü  kriechirn  oder  der  Maulwurf  >Uo  Krdo  auf- 
wirft, wenn  ftro**»  Spinnen  heramkriecbeu.  w(>nn  der 
Fieobreiher  da«  Wa«»er  »ufpflogt,  der  Laubfrotoh  ruft, 
wem  di«  8«h««UMa  «a  dM»  Boos«  aisgMi  dto  Both- 
eshwtiuehea  hsnwtaisMn,  der  Kakalt  sieh  de«  HSn^ 
•eni  itaht,  wem  der  lieel  beim  Anatreibon  aui  dem 
atftlle  die  Nue  in  dJe  Hobe  streckt  und  tochtig  die 
Obren  schQttclt,  wenn  die  alten  Ochsen  ipiolon,  ivenn 
<iarn'ti:<L'hn>'i. kill  liautiK  auf  Beeten  und  Wrucn  InTuin- 
l<i  ii-rhi  !i .  wi  iiti  dio  Anleihen  »ich  verkriech«  u.  wi'iin 
di  r  rt.iiH'h  iijrht  HU«  Afn\  S<  liiirii*ti  iii  «ill  ii.  w.  Die 
Ilaiu-ucr :  u<>iiii  die  Kr<jte  «chreit,  wenn  der  Uahnau<«ar 
der  Zeit  oder  lin  Huhnerhauae  kräht,  wenn  die  Kiel 
nieaen,  die  Ameiteu  pruceaeioniweiae  geben,  die  Flache 
au  dem  Wsaeer  eprisgen,  di«  Btea«»  ilah  aioht  «sit 
f<m  Btook  eattaBeB,  wenn  dl«  KUl  das  Maal  Bseh 
oben  b&lt.  wenn  VUegaa  aad  Slflhs  ugsweballeh 
•tcciicni  diaPolm,  weoii  dn Babe kiiohsl.  CHctaetory 
vm,  M.; 

134  Wenn  die  G&nse  zu  Martini  anf  dem  Eiaa  liehen, 

■0  werden  sie  iw  Weihnachten  im  KotlM  gehen. 

—  MetUeHi,,  Am..  1664.  38. 


,,I)ie  altoato  Art  von  WcItorpropbeteiOSgeoi  tteUt  Mii 
in  den  :.,i,'i!i..nuti>n  ü-iueriireKeln  dar.   Aiu  rifliiJr. 

n  1  frilirunppn  atptu  im  Freien  lebender  i  u  • 
ilirton.  .liiKer  u.  t.  w.  sind  He«eln  der  komtncE  I.'d  i 
tcruuK  Kehildet,  welebe  gewiaaen  Fett-  und  UnliK-is- 
tagen  eine  gebeimniaiToUe  Bedevtnng  beilegt,  iotofcn 
deren  Witterung  beatimmeud  ftkr  die  nichit«  FolgtM 
tein  «oll.  Sie  macht  den  Wit.erungsverlaaf  eioet  JttM 
▼on  den  Wahmelimnngen  einxelner  Zeitperiodea  oto 
der  Siellunvr  von  äunue.  Mond  nnd  Planetea.  a4if 
nurli  von  ungi>W(bhnlichen  Krscheiniuigea  de«  itntin- 
ti'ii  Hiiiiinda  abh&ngig.  Alle  diese  BetraehtiaaiitL  i-.. 
Wniiruidmmr.iten  wurz<>ln  so  ii^-hr  in  weit  hiuUr  n 
licgcnilt  r  Vnr>?.-vnaonhi'it ,  d.nH  -»lO  volUtindiil  dfo  ' 
raktcr  der  8a^;i<  ani;cnon>men  liahen.  Dail  SIC  »ich  u<i 
In  dl*  »Me«t<  /pit ,  wenn  naeh  freilieh  in  bceclirbt- 
tererAnidehiiiiug  erhellen  heben,  kann  alsBemsu- 
genommen  werden,  daat  ein  Tbell  derselben  nida  ste 
Werth  sind.  Uani  werthloa  aiad  die  an  beillnH 
Fcit-  und  Heiligenlage  anschliessende  Wettenork»?- 
Verkündigungen  aus  dem  einfachen  Grunde,  v  i  •  ' 
meisten"!  au*  einer  Zeit  hr-r«taiiitnen ,  wo  aiu  'i  V".  ■ 
nocli  naclc  dem  ,ilt,'ii,  jetzt  i.ur  u  .tli  lu  Kn-v-j  i  f>.- 
tenden  K  ileiid.  r  -.^eroclinet  wurde  ,  der  mit  uinfru  ni- 
tiiji  n  im  .  Wolf  I'apo  ilifTerirt.  .\her  auch  i\>fc:(]\r\<t- 
obachtungeu  haben  ergeben,  daas  die  WetteitrKhe- 
'  kSr  MaMwnnten  IioetAcs  nicht  nwniitiel 
UtHer  Wttterpropktxtimfrm  md  dir  aeir 
W«n»rpropk«ie»  von  Begiemügenttk  If.  Mtfr 
im  AUj/em.  Mf.kienh.  AmHgtr,  TTeiiliisndertiii  IM 
Nr.  3^  fg.)  W^as  nun  die  sogenannten  BanerDragdsisi- 
heoondere  betrifft,  «o  hat  man  in  Karltrube  ciBfs  lu 
gen  Zeitraum  hindurob  Beol>achtuugen  Ober  ditttlb 
angestellt.  Sie  Rind  in  ScMeitlfn't  und  Sfktm'il'i  « 
Itiifudf  -h-r  Saturn  i  i*^n%chftftf  H  untl  thr^r  Anv-ttuh^,  ■ 
■  i,.  /  .j<if/i/i/ fAjrA.i/i  wie  auszuglich  in  der obenenrtbf  'i 
Zeitung  milgothoilt  worden.  Waa  nnn  da«  obifSSpiic^ 
wort  betriat,  dem  dieee  Bemerkwigen  beigegtb«  ^ei 
eo  fkad  ee  in  Beiuft  snf  eeinen  Vorderatla  (nStliliN* 
dreieaigmal  Anwendung,  aber  nur  fBnfmal  etil  hiub 
Hacheati.  d.  h.  in  Ati  Jahren  gingen  die  OSnse  n  Msitsi 
dreiasigmal  auf  dem  Eise  und  nur  fttufmsl  tu  ^'<^ 
aechten  im  Kolh.  Wenn  uns  jemand  unter  dnü. 
Veraicbenuigen  ffUtfundawoasif  falicbe  gibt,  i« 
sich  wo!  ttlemead  a«f  saiM  Woda  vsriaeaen. 

135  Wenn  eine  Gana  gagget,  ao  gagget  die  wäat 

anefa.  —  JRrdkAofrr.  377. 

136  Wenn  eine  Gans  kackt,  80  gSJmt  der  andOS 

's  Löchel.  iSeUet.) 

137  Wenn  eine  gana  triiMiket,  ao  trincken  aieilla- 

nenUch.  1351;  5iNir»dk,  aOM);  AMwa.  W;  iMr.lM. 
.S'<ii/<r,  163. 

„  L)cr  MenMh  Ist  ein  nacliabmeudes  Oe««hl|f*' 
wer  der  Voident«  iit,  fuhrt  die  Heerde."  f&WÖ»J- 
EittMn  apielt  mit  dem  Sprichwort  enf  Toast*  sa. 
Uit.:  OielUiite  nno  oaoitat  et  alter.   (H«nittk,  tl^l-j 

138  Wenn  en  f^iös  Wäter  süht,  so  will  de  tns* 

drinken.    (HecUenbwg.)  —  StkiOtr.  ULvi*- 
189  Wenn  jed«r  der  Gana  eine  Feder  ai 
ist  sie  bnld  nackt. 

„Su  ungefähr",  bemerkt  jeuuuid,  „gebtee 
litit.  Die  aUfleoseine  Bitelkeit  dar  flekiiftt  ^ 
tragt  kelas  eiiinaliia  Oraaea  atalv.   Jader  ivR 
QeninUM«  alaa  Vsdair  aost  a*a  s«in  «Igaa  Bm» 
au  ■«hmaakoiB.'* 

140  Wenn  man  die  Gans  znm  Ganter  (ri;»r'.'-*nclil 

setzt,  so  bleibt  der  Ganter  der  Maun,  ^ 
sein  .soll.  —  tttfor. ,  /  r.  28  .  Simrock .  5011,  W»*^  < 

Weim  mm  unter  mehrern  Candidaten  ein«n  ^»'"^ 
teil  j.'  .  .!ilt  wilnucht,  so  pflegt  man  dienm  flt'li«»! 
ten  ( dem  (iaiiier)  solche  Snijjecte  {OSnse)  ".'251 

/.II  »tollen,  von    I  iin  abeilOTgl  llli  dsWWT 

fUr  sich  i:*artoi  machuu. 

141  Wenn  man  die  Ginae  niebt  aielit,  ao  UM  ■» 

sie  doch. 

142  Wenn  mau  die  i.iauss  zu  sehr  bempfft,  80 

sie  dio  Flügel  vnd  wachaaen  nidit  wider» 

LcbiMMi,  MS,  9. 

148  Wenn  man  ein  Gansa  benipfll,  so  wactsw  y 
Federn  wider:  an  Sipiess  gesteckt,  aOftW''** 
sie  nichts.  —  Lehmann,  19i,  8.« 

144  Wer  die  Gans  des  Kuuigs  isst,  kackt  taaW* 

Jahre  danaoh  die  Feden.  ~  6Mt»n»Vf> 
Von  dar  Untaijahrbarkalt  dar  BadusHMiM«»  •* 

Staat?. 

Frz.    t^ui  •  mengd  l'.  ie  iln  roi,  cent  »ns  apHs 
lu  plume.    (C'ahi'T.  15f.7.-  l'enedfy ,  163.) 

Holt.:  Die  doskoning«  gnos  eet,  k...  de  pl 
jarcn  daama.   (Harrtbomit,  I,  4Si.) 

145  Wer  die  gana  gar  hinnaefa  wirffl,  wäan  jju; 

Feder  ausp^ernpfll  ist.  der  ist  einainina*'' 

UauSSWirth.  —  Uentsch,  IUI.  i&. 
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^  Wer  ein  Ganes  bey  eine«;  Herrn  Ampt  isset, 
der  mu88  die  Federn  wider  Zullen.  —  Leh- 
mann, Ii,  49. 

iT  Wer  eiae  Um»  rupfen  will ,  laugt  bei  (mit)  den 
Federn  an. 

'A  TVcr  eine  königliche  O  llis  ^  f  rspeisct,  dem  kratzen 
noch  nach  hundert  JuUren  die  Federn  im 

Wer  gegen  Hishtiga  fehlt,  aus  m  noch  Intg*  niuih- 
h*r  «mpflndeo. 

3  Wer  mit  ili  n  TJünscn  geht  ,  fallt  niclit  ins  Feuer. 
0  Wer  mit  den  Güusen  trinkt,  Ikilt  nicht  ins 

NYasser.  —  WinMer.  riii.i9. 

»1  Wt-r  mit  von  der  gestolonen  IJanss  jsset,  der 
iiiu?8  auch  mit  hangen.  —  MmiieM^.  sä**. 

■-'  W(,r  unter  (iänsen  ist,  niuss  wie  eine  Gaus  leben. 

iS  Wie  den  Gänsen  zu  Martini»  so  geht's  der  Wahr- 
heit vor  Gericht. 

Nicht  blvs  vor  Uericbt  geht  e«  ihr  wie  den  lUxUai* 
giii««i] ,  auch  —  imtUDtcr  auf  deu  KaDseln. 

4  Wie  die  Gans  magyt  du  trinken,  aber  frifls  nicht 

wie  «ine  (ians. 
A  Wo  die  Gans  kreacht,  da  muss  man  sie  ver- 

zehuten.  —  '."i.if .  123.  :t3i:, 

MiJ.:  Wo  die  g^uA  kreucht,   au  b-1  man  ■)  zehcnd«n, 
fhrimm.  Went/i.,  III,  5i*4.j 

t>  Wo  Gänse  hinscheisAen,  da  haben  die  Kühe  kein 
Graa  zu  beissen. 

i3  Wo  (»iiiise  siu-l,  rla  ist  Geschnatter,  und  wo 
i  rauen,  da  sind  viel  Mären.  —  i>tmro(k . 'iooi . 

4  Wo  Gänss  seyn ,  soyn  Auch  Bich.  —  Gnutr,  Ul,  ii6 . 

Uhmann.  II,  883  ,  318. 

A  Wo  man  Gans'  und  Weiber  hat,  findet  auch  Ge> 

schnader  statt.  —  WemhM.  86. 
O  Wo  ne  Oftofl  hen  schitt,'^  is  eiiemer,  äs  wo  en 

Schoap  denne  •  bitt  •.  (Wttlf.) 

')  Vt'tg,  fort.    -)  Bi«g. 

>t  Ziehii  die  wiUlen  Gänse  bald,  so  kommt  der 
Winter  schnell  und  kalt.  —  Ifnir  Hnmkninvi  i .  I 

•S  Ziehn  tlie  wilden  Gänse  weg,  lullL  uueli  der  ' 
.\Jt\viMlii  i  Sommer  '  in  Dreck.  j 

')  Üiei<>r  Naehc.ommrr  tritt  utitr^r  vi-fchieileiir-u  Nu-  j 
men  bei  audt'rii  S.ilkiMu  .lut.    Ih.-  •mIdulu  Iiic^l.  .luf  i 
«he  uati  Hitte  Octobor  io  der  i<omt>iiiil<:t  reclturi,  heU-  | 
Jtn  dort  äomnier  der  heiligen  T'icrotia,  wlmI  ilan  Fc-  t  : 
rtieurr  H«ili9en  am  Ii.  Octolii»r  gulKiert  wird.  l>ic  .Scliwe- 
drn  nennen  dioso  letzten  wurmen  Tage  de»  .lahres  vuiu 
lüjje  der  h«UigoaBrigitU  (S.  Uctubüi)  iitigitt«uikommcr; 
Die  CaMlwn,  da  er  «ewiUialich  vieraelta  Taige  nach 
d«n  fiMWl-Wenmeltiaiie  «inttitt,  d«n  San«t-W«Mitluon>- 
■MI ;     VUiiiiD({«n  (Ton  1».  Sefiteniber)  den  Mkhtf  mom* 
«Nr,  die  Engltadervom  IS.  October  den  Uetaen  Lueae- 
MMuaer,  die  Franzosen  den  Somnu-r  de«  hoili((i'n  Denia 
(▼OM  9.  Octuber).  In  Nurdamerikii,  no  er  uuuh  der  aUd* 
hebern  oder  uOrdlicbcrn  Lag«»  der  verschiedenen  >:<inBteii 
"oa  Knde  Octobor  bis  Mute  December  «intritt ,  fttiirt  er 
tfri)  Nsmen  indischer  Boiomer  (lu  liun  Summer).  (lUin^- 

A  that  vrie  oe  Gänse,  wen«  Wattrr  ieichu  — 

iMlRMN,  6T0. 

IW  Atte  (as  de)  Gnus,  ini'ui  nif  so  \v;i<  ki'lig.  fGraf* 
"Haft  Mark.J  —  Frommattii .  Iii,  48«,  8. 
Sprichwörtliche  Antwort  nuf  die  Frage,  wie  e?  gehe. 

iii  Bi  d'r  (ians  sin.  (ßrafu^aft  Mark,J  —  Fnmnuum. 
»1.  36«,  IS. 

Bewuisttw^t,  oIiiiiii;i<1itis,    (  S.  OiUisehiiniTH-l  i 

I)a  kann  man  sehen,  was  die  Gans  liir  1'  ett  haU 
O'^ii:  Men  xal  zien,  wit  de  gsu  Toor  vet  JnhSefL  (Harrt' 

^(mte.  t.  •jOi.) 

187  Da  möchte  sich  doch  die  Gans  einen  Kropf 

lachen. 

^W..  Oet  nftobt  «lagaaawollaeben.  CJAi*e«fMwf.J  fZiit' 

La  sollten  (niiissten)  mich  doch  die  Gftnse 

beissen  * 

^'t'*..  Den  da«  je«  Klur  d<  t.  <la  ff.d  ffi«»  bldu  uilg ,  —  gid 
Blin  hat  faliie  1  r<' 11  1 1  * ti'eiien.    (  /'/ 'ir.  c/un. , 

I»!'.'  l)as  litisst  die  (ians  am  Kragen  gred'eu.  — 

bt  Gaus  is  noch  nit  gar.    (Büren.)  —  Haaeami, 
Die  Saohs  ist  na«l>  nicht  fertig. 

1(1  IV  n  Gänsen  Hafleisen  anatefan.  ^  Ukmum, 


'178 


•179 


*n%  Den  Gtoson  predigen. 

Ne  TenellaBer  BAgen:  Seia«  QrSnda  dar  PoUisi  tof* 
trafen,  auch  wol  der  StieflniiittM  darlegen.  StolOetai- 
m«Ben:  8prieh  sun  Berge.  Dad  die  Neger  in  SvrinaiB: 

Wenn  du  in  den  Büsch  echwlltt       antwortet  er  dir 
nicht.    (Ketnitcr-j  7\,) 
Boll.:  Uij  preekt  voor  de  ganaen.   (U<nrf'-oinr'\  /.  201.; 

*173  DenG&osendenSalatzuhütcugcben. (S.Fucbaa^.) 
*174  Den  tollten  die  Ganse  anseigen.  fitoaeabury.; — 
Uaug, 

•  176  Der  Gans  den  Kragen  benipfm.  —  Mmur.  Hb..  l«. 
*176  Die  Gans  ist  ihm  lieber  als  der  ParadiesrogeL 

—  t\iT6miakm,.  iStW, 

Der  linuliche  GenuM  <MarttaegaiM >  ft«bt  Vbm  b5lMr 
nU  der  geiatige. 

*177  Die  Gans  lehrt  den  Schwan  singen.  —  Sim- 

rork,  3001;  K6rti- ,  1746, 

Die  (.ians  itlähleu  und  das  Gedärm  den  .Armen 
schenken. 

Die  (ians  vor  d<^n  Hutifl  werfen  titk)  den  Fle- 
derwisch auitrageu.  —  /'onimiuAiMt,  241. 
*180  Die  Gänse  aof  der  Gasse  lachen  dich  ans. 
*181  Die  Gänse  den  Kühl  hüten  lassen.    (S.  I7;j.> 

•  162  Die  Gänse  können  Hafer  durchziehen.  —  Kur 

fVaalMi.*  Awmmann,  Vi,  HB,  208, 

So  tagt  Btaa  In  Balam  tos  eliMm  dnrohMheiBeaden 
d  (innen  Zeuge. 

•183  Die  Gänse  zum  Wasser  führen.   (S.  Aal  2i.) 

//.;  Anch'  io  eo  menar  le  ochc  a  bere  quando  pl<v*e. 
(Hohn  I,  Vi.) 

•184  Die  gebratenen  Gänse  werden  dir  nicht  ms 

Maul  riiegon. 
Holl.:  Die  gebradott  ganien  komen  u  niet  In  den  mood 
V tieften.  (Bart'  'i"iut>: ,  /,  901 
•l85  I>ie  geniss  gackern  tiauon.  —  /  nwwk,  W,  U*; 

/»•I«,  KOi,  Höric.  1743.  Sixünr ,  i7. 
K»  i«t  allbultaunt. 

•186  Dumme  Gansl 

Eine  lehr  bekannte  und  hüuh^  au^ewandte  Kedcna- 
urt,  um  die  «eiutiue  Beüchrttiikt'i.  it  weiblicher  Pfr  futen 
/u  bezeichnen.  l)ie  (iaiii  »i'  lit  lui  uu«  ebeii-  .  ill-;"-- 
mem  in  dein  I'nfe  (ii  r  Ihiininiji  il  der  Hsel  i -.  li.  ^n-'), 
und  vivlli'ifN  l  •j'ui'ii       am  1  i.ri    ht  ,  liniii  .i.iii  dünc 

miT  .ms.  uU  r.;i'  >\iil>lit  li  i'i,  i#t  bci>»i;i  als  iiii  Imf, 
V.H'  |.  i|.  1  Im  -1  iFiL!.  11  Will,  der  Gel<3Kelilieit  uehabl  liitt, 
«III  tn  Ix  i.ltLn.  laeu  uii4  ilae  Sehlauheit  kennen  lu  lex« 
ncn.  ,.lc)i  Hube  »elbsf,  heis»t  o»  in  Welt  tmd  2tit 
tt>tuttgurt  V,  jltt,  „uiue  üau«  gosebea,  die 
du  hungrige  f«dervi*b  de«  Maltaerhofi  unter  wahren 
Aufrahtgeiehrei  naeb  dem  kleinen  Stalle  fttbrte,  in 
walebem  da«  Futter  aufbewahrt  wurde,  und  mit  ihrem 
Sebnabel  versnohte,  da«  Schlon»  desnelhen  auf/umaohen, 
während  da«  Ualuicr-  und  Lutvnvulk,  das  ilir  ftefulgt 
Wiir,  eine  Zeit  lanj,  vi  rliaueuiivull  auf  das  Kufiullai 
ihrer  Heinflhunv'eu  wartete.  Kbeii  diese  (Jans  hatte  den 
Verütand,  ein  .Stack  trockeiieB  Brot,  das  man  ihr  gab, 
vorher  in  du«  Wax^rr  der  ilo«-.«»  tu  leireu,  damit  sie 
p»,  erweicht,  h« --.-i  in  -  lu  »  ninlo.  Aou«»er«l  ko- 
niibch  »lud  .-»ucli  iln-  Ni  ii;i.-i.|i.  und  Höflichkeiten, 
welch«  »ich  dietittn  -e  (  n  .  i.  ,  \m  ;iu  »io  uuvoriüuthet 
fremd  Kiü^ammenkoiitjueii ,  und  dubei  »ieht  man  am  dout- 
liuhrlcn,  daHei  nie  wirklich  eine  Sprache  haben  unddieie 
auch  reich  au  Wurtern  i»t.  Die  gtiüblcsteu  Damen  kSnit* 
ten  aish  bei  eotelien  Sreeheinaagen  olebt  lebbafter 
and  aufinerkaaner  bcnehateat  al«  dieee  nnbeaebtolen 
(nsd  al«  danun  verachrlenen )  Hofbewohner.**  Dennoch 
wird  eie  die  „dnmme  iiant"  und  Qegenatend  der  Ver- 
gleichung  bleHwn;  im  VnlkHniunde  wie  in  der  Lite- 
ratur ist  ihr  dieee  Stellung  gesichert.  Im  Huinfk' 
fahrt  Bio  den  Nnmen  Alhelt  —  Adelhoit,  :i'i,;eJ4l1ry< 
Alke,  l.üf  hfn  (PrnyiiimtK,  Xi—3ii)  le itt  l  -U<^i  n  -N  » 
meu  ehfrifnlln  aus  der  Dummheit  und  Gr-t-^nviki/igköit 
her,  (l"n-)i  welclio  die  Oans  charakt.  ri'^i 1 1  wird.  „Je- 
mand beKü«kou",  «ajjt  er,  ,,ist  darum  «uvi«!  eine 
Person  >!u  einer  dummen  (Janii  machen,  sie  dafür  hal- 
ten, et"  hetrttgen ;  sieh  beßiisken  Uten  —  sich  in  seiner 
Puroniheii  li'  trügen  la«»en.  Mit  jemand  herumg*sken  — = 
jemaud  .üa  vtue  dumme  Gaus  zum  hestcit  haben.  Wie  nun 
in  der  Meusohenwelt  «in  dummes  Plap|Mnaal  Alke 
heU»t,  ebenao  muea  saob  in  der  poetiaaMn  Vhlarwalt, 
die  nur  dae  Spiegelbild  der  M«Moh«nw«l(  fst,  die  dnnB« 
mid  pJandaibafte  Fertan  ao  hataiea.** 
Firt.:  O^est  nna  bn«b*.  fiCrUHnftr,  M.)  —  Gel  hoana«  «et 
un  fiaae  oiran.  (Krtuimger,  4M.) 

•  1 87  Eine  ganss  vndcr  den  schw  luinn.  —  /tohc*,!/, 4T* : 

Hi'nuch  ,  134'*.        Enflvtn  ,  5K»i  ,  /iwrlc ..  17W. 
Von  einem  uniirnuchbareu  Menschen. 
I.itt.:  (iraCttluR  inter  musas.  —  Nos  poma  natama«.  —  Saul 
inter  Proi>betas.   (H.-mich . 
•188  iiinem  eine  Gans  in  schwarzer  Sauce  vorsetzen. 

ihm  zu  verstehen  geben,  dass  soiuo  Anträge  orfcdgloa 
•Ind.  —  In  den  b<»beni  Kreisen  Polens  herra«ble  dl«  Sitte^ 
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dem  BrAutwerbsr,  d«r  ««iw        Nttw  An  Adttmi, 

noch  d«»  Hadcbeni  einen  gOnitlvnBwelieid  erwartiu 
durfte,  bei  der  Tafel  eine  Gaai  In  ftoliwarcer  Saucv 

voizii^etsen ,  welches  Gericht  die  SteUe  afniM  KorbM 

vdtriit.    (nurs(>a:h  I,  61.; 

*189  Einer  Gans  Hufeisen  aufschlagen. 

ßinem,  der  sich  in  alle*  caiichen  will  vod  •leb  um 
Dintr«-  helcummart,  die  iba  niebi«  aanbaot  raftn  die 
Kngltnler  lu:  0«h  and  baieUM«  dw  01dm.  (KiiM- 

brrg  />  ,  59.; 

*  190  Er  hat  von  sieben  GäuRen  Wun^  zu  machen 

Qod  von  der  «ohten  die  Gedime  lu  «topfen. 

fO*tprt^M».J  —  Fiiwhbt«r.  III. 

Der  Vie!RP»ch4ftige  ohne  Qeecliitfte. 

*  191  Er  ist  wie  die  Gänse,  wenn  er  nicht  isst  und 

trinkt,  so  scheisst  er. 
HoU.:  Uli  doat  niet  <^.in  eten  en  ach....,  hij  eUobk  de 
glSMIW*  gsuen.    i  lt'>rr<f>omff,  1,201.) 

*192  Er  kann  einer  (ituis  Hofcisen  aufscUagein.  — 

▼oo  etMnUflbwwltalgMii  ▼<«■  Onn-  und  Tranad» 
kanetler. 

*i93  Er  krhrt  ^ich  an  keine  Gansa,  tie  wy  dann 

gebraten.  —  tr/uN  irui,  751.  8. 

Von  einem,  <l<-r  su  ii  rhirck  nicht«  anfechiw  Unti 
wft»  nicht  Oenu«3  heisft.   (8.  Finger  142.) 

«194  £r  lebt  mit  (den  wilden)  Gftaeen tn die  Wett 

—  EyenitQ.  II.  30t. 
S«U.:  Hij  leoft  met  da  wilde  «muu  t«  d«  mddra.  (Barrt- 
hm4t,  I,  m.) 

*195  Er  macht'«      die  Gänse,  die  fangen  aach  erst 

nnchts  rMi  zu  <n-;(st'ii. 
*196  Er  Ui-Jii  iH<"  Gan<-C'  hiiten 

I)*T  Uiitiiii  u'lirlii- oiIlt  der ,  iluti  wir  fm  tKc.hiokcu  ,  wie: 
Ei;  mm  '^utu  Ii«ukvr  ijtibuu,  m  welcher  letstera  Bedea- 
tnug  es  von  den  Krauzoseu  gebraucht  wird. 

*i97  Er  möuht«  lieber  uichu  thunak  Glinse  hüten. 

^noitcnburg.}  —  ibiif. 
*196  £r  mosB  die  Gans  bezahlen. 

MM,:  Hy  zal  eindelijk  do  «rani  moeten  lu  UUn    (llair,  - 
ftonUt,  I,  201.; 

*199  Er  sorgt,  dass  die  Ganse  barl'uas  gehen.  —  ^;.^<^T, 

Alitclit  ficb  nnnötbigeu  KuaaMTr 
•200  Er  v-  rsteht  die  Gänse. 

In  (It'in  Sinne:  dai  Ora«  wachten  hören. 
Fn. :  11  eotend  le  jan.  (J(riUiHfer,  366.) 

*20l  Er  weiss  die  Gans  mji  mpCni,  ohne  daaa  sie 
schreiL 

nanw  !Hii«  WIM  U  fifn  «rier.  (Uroux,  I,  121.; 
♦J02  Er  weyss  nit,  wer  sein  ^f-ns  ^ein.  --  Frmdt, 

II.  61^:  tyenng,  U,  «Ui  u,  454.  Uvtmth,  1343. 
I^t  tili  ehelich  Reboren. 

'803  Er  will  die  Gans  schwimmen  lehren.  (fikAaiai.) 

*  S04  Er  wirft  keine  gebratenen  Ginse  &ber  den  Zavn. 

Holl.:  Hij  tal  niet  Ii«t  «»bndso  graM«  voot  dM  tnin 

werpen.   (ffarrebomit,  J,  911.) 

*20&  Es  ist  der  Gftnse  wegen.  -~  Ktmm,  Sb..  U;  Etat- 

lein.  205. 

•906  Es  ist  oine  grrupfte  Gans. 

Jtotl.:  Hij  Rrliikt  w.'l  ecne.  geptukte  gati«.    f Ifarrfbomfe, 
f.  ÄH.' 

•207  E«  18t  nicht  der  Gänse  wegen.  —  Simroei.aou; 

Ei»eletn .  306 .  Burtteeft  B,  119. 

Pauli  (76)  «a«t:  „So  ipraob  dpr  Tpnfel  zu  ein^Tr!  | 
Diebe,  der  ihn  auf  dem  We^e  cum  (ral^r-n  beechuldiL-L  , 
daaa  er  nicht  Wort  RfhÄlten.  ]i.-r  Teufel  hatte  ibiu 
nftniliob  Hic)<pri>  iinleit  viTheiB^pii  iit  kleinen  Uauterelen 
wie  Obüt,  llutiiifr,  (ianaf  .  aljur  .^uU tzt ibatte  der  Dieb 
Pferdt'  «i-»tr.lrlc'n ,  d.UiCr  erwiacrtf  diir  Teufel:  £s  iit 
Hiebt  um  der  Gante  wiiiän."  V  uu  der  „weither  ffehol- 
Mb  SfUinwg  diaur  Itodeniarf  in  den  Svhnften  Bui- 
U»§kmiM»'»  (Tgl.  MOb  Kii\hhuj\r,  32  >  sagt  EUtlfiH. 
•i*  Mi  alUM  Grand. 

•208  £b  ist  nicht  für  die  Gänse  i^ebraut  (gewafih- 
Bfii,  Ja). 

Wi'nn  man  jemand  /um  l  Hier  ,  Wem-  u.  ».  w.)  l'nn- 
k#ii  iii.tliiet- 

•209  Es  ist  nicht  um  dor  üanee  willen  da.  —  A'irrft- 
hofer,  211. 

•210  Es  sind  Gänsf  unter  den  Scl-i\väncn. 
•21!  Es  wird  meiner  ü.inss  den  Kragen  kosten.  — 
Lehmann  ,  '.>44.  U.  KirMwft-r ,  277. 

*2i2  Eyu  gans«  geben.  (S.  BOofa««  a?.)  —  jrirrm  >  . 

„Oanoharey  die  ift  ein  Mtt  dadS«  wat  ÜSWlb  rer- 
echulJet  hutt,  der  uu»*  aiaasaas  fir  in baM Beben." 
(Xl«*t*r,  riU,  U03J 


•  213  Gauäe  auf  der  Weide  halten. 

Hit  HcifliKiiiKL'u  epciaeu. 

«  214  Haat  nit  myn  gens  gescchea?  —  ämneuM,w 
MHw  fi§m  n.  JAinwr  (obm  Oft  aad  MmhM:  itL  i 

•21Ö  He  t^eit  in  de  Gös.  —  78.  ' 

I  iutliilikculo« ,  w-rijii  Qit  til,  w  »^  ur  tLuU 

*21G  He  ligvt  nut  de  Gös'  in'n  Perzess'.  —  MMm,  \ 
III.  io*':  Eu!limM,m.  > 
*2i7  Hei  hewwt  von  sewe  Gftna  Woneht  to  male. 

fOttpreuM.) 

•218  Ich  bin  nicht  hier,  nui  die  Gänse  zu  hüten 

tfoU.:  Ik  b*n  hier  nn"l,  oin  «1*  ganzen  tc  JifveJpo.  Tffj-'- 
bomf  .  l ,  i'iii  1 

*21'>  Ich  trag  nicht  nach  den  Gänsen  so  httfm 
gehen.  —  Hfnt^ch.  is«.  ii. 

•220  ich  habe  soino  Giins«  nicht  gesehen  [ 
•221  Ich  kenn'  seine  Gaus"  und  seine  Hühuei.  -  ' 

Tendtfni ,  l'HS. 

lob  kenne  ibn  und  leine  VerbaUnlsM  fma»  im 

kein  eolcbe«  Auftreten  erlauben. 
•222  Ich  kpnne  seine  Gänse  nicht. 

Hatfu  uichiä  mit  ilim  itt  tbun.  .,Waramb  erlttr:  '■■ 
euwer  bit,  er  kont  doph  <»a«'ere  t«nit  nit."  fÄwTf 
Vom  luth.  Sarren  in  Mlo  it,  f .  X ,  4.»  J 

*  ii'ä  Ich  möchte  alles  lieber  als  G&nse  hütea.  r>w- 

tingauj 
D.  h.  Unbia  na«  Ibalaasan. 
•224  Ich  mnts  meiner  Gans  Waaser  aas  derdagd 

lassen.  • 

In  Nürtingen  für  i<ia«ea. 

•  225  Ich  wollte  lieber  eine  Grans  reiten.  —  fufU? 

*  226  Ja,  mai  d'  G&as  bronaen.   (Obtrititnmäj  - 

Bminignrlm,  M». 
Ironiecho  Abweitusg  aaf  «ia  gastaHlMsBtilhnfei 

Binnen ,  da*  mau  nicht  arialtaa  kann  odar  wiU. 

*2-27  Lass  dit  Gänse  schnattern!  —  AmtaMM.UK 
'  wi-'d  M  ich'  das  den  G&nsen  weis. 
*229  Mau  thut's  nicht  um  der  Gänse  wflIeB. 
*.t'<iO  Met  den  Gänsen  im  Process  liggen.  (Bim.) 

Aach  in  Deutsch- SlebeobOrgen:  lilt  de  6««Mi  la 
Proces«  »eng.    (frornn^aHn ,   V,  337.  294.;  Den  m«t  I 
Flaum,  die  ertten  Barthaare  ant  ICinn  t^ekomiacii- 

*23i  Mit  den  Gänsenauf  die  Weide  gehen. — Sd*fi.u 
s^j-.  1. 1  wie  nbnala  Bttaaa  baiasHi,  aiäaalic  M«a  | 

*  233  Mit  den  G&naen'  trinken.  —  £i«Weüi,  im. 

ttaU.  .•  Hij  kaa  nat  da  gaaMn  dflaken.  (Darr^omk,  IM:  \ 

*233  Mit  der  wei.«gi-ii  Gans  pflügen. 

•234  Mit  der  Wilden  gant»  vmb  die  Wette  leUt 

—  Henmch,  1348,  59. 

•835  Pass'  auf  deine  Gänse,  Bauerl 

Ratb,  anf  der  Hut  cu  eeiu. 

•236  Putz  hinkende  Gans,  da  sitzt  der  Gimpd  bei  i 
den  bperbern.  —  Gtiler;  EiMieta, 

•237  Potz  hinkende  Gans,  der  Bub>  ist  vecfiebt  w  \ 

ein  Spatz.    CBairuiiier  Hofnarr  Kmim.  UU.) 
•238  Sich  in  jede  Gans  verlieben. 

Dsa  kann  jeder  verm<'iilcu,  wenu  er  w-tU,  ibM  r,ie!* 
daaa  «ich  die  Otnte  in  ihn  vorlir()en,  wi*  t.  B.  i» 
AmphUogu«  (Tusolin}). 

•239  Sie  läuft  wie  eine  fette  Gans. 

TritcTL',  ljn,;8ani.  fortaobleichend. 
■  JiQ  üo  W!t  giit  u»e  Göse  ni«;h.  —  Duerm,  1047. 
mann,  l',  8i.  Etchwald,  653. 
So  wpjt  gf'ht  »ein  Recht  nicht,  daa  faeat«  «Wütlt« 

luclit.  das  iifht  iibcr  Reinen  Horizont. 

•241  Ynd;  einer  gans  wiUen  da  sitsen. 

..>l3?t  da  zur  *a«]hen  zu  ndaa«  ae  thne  du  V*^ 
:ittfl.  Mind  denk  nicht,  daia  da  vmb  einer  gas*  wdlit 
.1.1  6it/i-at."    (UtMch,  1351.; 

*242  Von  (libnen)  G&nsen  predigen.  (8.Baia>7.) 

FremdiirütTP.  nlobt  B«V  Bll«bS  glkadga  IMsg* 

und  einminchrn. 

♦  243  Worum  gehu  die  Gäns*  barfnas.  — 

All  Antwort  aal  di«J'iac**waMHa  •«««■■•  «Bii»<"'  | 
Oanabraten. 

Gausbräd  schall  de  best  sin,  an  Swinthrld  u*^ 

—  Mwifäu»,  II,  120;  SchiUer .  11.6.  I 
Dann  ist  der  ßesohmack  Walter  Seott'i  «in  tmfW 

gewesen,  der  ein  leidaaaobafUicher  Freund  roaUaae*- 
brataa  war.  (fhnt^,  (Mal  X«Bra,  ISM,  ». 
O&nschen. 

1  £d  flog  c  Gänschen  iwer  de  Rhein .  ed  kom  »lä 
Gikgak  widder  heim.  (Trier.j  —  laan.in',«. 
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Ftrmfnuh.  IM.  MC,  SO,-  hwMmiUek  boi  Mim.  »47: 
Brmm.  I.  «17. 

2  Et  (  s  kt  nii  Oänaken  en  't  Bruck  ( Bruch )  of  et 
het  enne  Kopp.  (Mtum.j  —  ftimemili.  /,  40l,6ö. 

8  Fliegt  ein  Gäoechen  über  den  Rhein,  kommt 
nie  ein  Gftiiaerich  wi«der  heim.  —  iY«M.  SduM., 
xtr.  5. 

O&nMbrücke. 

'l  ii^nen  über  die  tünsebruck  fiüirea. 
'i  Gehe  an  die  Gftnsbitigg^  fSMiAöt,) 

einen  luiftthren,  macben,  dats  er  in  unMub«!«  P4t- 
(ch«n  K«rith,  denn  die  GAnae  bedürfen  keiaer  Brücke : 
d«  Ii«  MliwiamtB  kAnMn,  Ut  dan  Wmme  Mltot  Uu* 


•Zum  GBDBbniiiiieD  gehen.  —  SeMpf.  m. 

Notfa  leidn. 
MoMdreck. 

*l  Den  Cntiisedreck  mit  einem  n^eo.  (Xirtingm.) 

—  Uaug. 

Wenig  nützliche  Procotte  mit  Jemand  ftthreii. 

'  i  Einen  üben  Gäusedreckel  führen.   (Schks.j  — 
äUertei  (tm),  m-,  Ktrt»,  in»:  Braun,  t.  618. 
XIaen  hintergehen,  anfahren. 
■3  Er  hat  Gäosedreck  zu  spalten.  (OtitireMt.)  —  Fruch- 

biir  ,  ili. 
h'lclits  xti  tttun. 

Otiuefeder. 

£r  hält's  mit  den  kurzen  Gäusefederu  ( Betten ), 
mag  die  langen  nicht  gern  sehen.  —  Wurzbach 

U.  119;  Simruri..  30U ,  /■  ivc/an.  205. 

Von  einoo>  Ke.itnt.'n .  Jtr  liob  wrundglicJi  der  Arbeit 
entzivhl  und  liebi  r  auf  den  kttim  Fadöim  nhtt  tät 
die  langen  im  Amte  führt. 

Oiaseereieel. 

'Cr  ging  nur  tuit  der  G&Q««gei^  darüber  weg. 
OinaehOTt. 

*Da  könnte  man  eine  G&nwhant  helrammen. 

(Hotlrrihuiij.)  —  Uawj. 
Bei  hclto^un^eu  t^rettLiuaKi!>i>- 

OinsebinuneL 

'Im  GäuBehiiomel  sin.    (Ürafuhap  Mark,)  —  Fr<m- 

mann,  III,  366.  18. 
ObnmAchtig  lein. 
OtaMhömleln. 

*Ei  blicht  das  Gtosdtörulein. 

''Ue  wa't  mit-  nirli   tum   Oiinsehöddr  IwhwiftB, 
sprekt  de  Vosa.  (Ukermark.J 

Ht  wird  mich  nicht  snn  U&aeehUter  nehmen ,  tpricbt 
der  Fashti  oa  «i  $ageo:  Iah  bia  su  gefatitllcli  in 
du  SmIw. 

Oaasel. 

1  Auf  ein  Gansei  warten  uiul  ein  Hühnerei  be- 
kommen. 

'2  Ein  Gauäti  «ansetzen,  um  ein  Hülmertu  zu  ge- 
winnen. 

3  Man  wartet  offt  autf  das  Ganssey  vnnd  bekombt 
darnach  nicht  das  Ilünercy.  —  Gmfrr. ///,  67. 

Lehmann.  II.  4ip,  38;  Aörfc,  1751. 

'i  Einen  über  Ganseier  setzen. 

Well  4sn  nlehl  vlsl  TentaiUI  na«  G«Ut  g«bert. 


Gänsekiele  stürsen  weder  Bank*  noeh  Stühle. 

i,>to  OtaMkM  OMWht  ksln  Hklloh  bei  un«. "  (O^t- 
daiittekUuut,  Otoeketmd  Kanoma,  KfiniRcberg  ms,  8.  4.^ 
MoMkopf. 

Ein  GänskopfT  hat  nicht  viel  Hirn.  —  Uhmann, 

439.  16. 

Vän.:  0«*'«i"  h(iv.-'rtel  li.ir  linrnt«.    (Prot.  Jan..  'J\\.) 

Qiasemarkt. 

Einen  Gau^emarkt  einrichten.  —  4<iniiMit,  A«cft.,  'n. 

Eine  KlatvchgeseUtQluift.  «ia  SdiwmtiiBitMiit.  (VrI. 
Kloilri-,  /,  70^  j 

*Ha«amar8ch. 

*Sif  gehen  den  Gänsemarsch. 

Kinaebt  MvtwdDSBder. 


*fias  Giasemelken  nicht  verstehen.  (Otnaiktitdk.) 
Wm  SaoW  alohl  Misagtstfm 


*  Eitten  fiber  den  Gftosemist  führen.  —  KirrMo/rr,  w. 


aaaaar. 

Wenn  man  die  alten  Ganser  auf  dem  Kopfe 
nipH .      werden  sie  wieder  tnohtig.  —  £iM- 

l-  in.  206. 
QHnaeschnattem. 

De  dat  Gaasetatem  nicht  hewwen  will*  de  mot 
de  Garven  vanneo  Steerde  taten.  (Omabrüdi.) 
,  Ww  iMine  WkM  Kaehnd«  Inbni  «Ul,  aus»  dis 
Mg«ita*lt  dam  Tenm*ld«ii. 

Oänseweln. 

1  Sauff  Gänaweiu,  so  feilest  du  d.%rvon  ins  fewer 
nicht  —  Mmi^fih,  lUt.  S«:  GnUr,  m,  TT;  lakmwin, 
ii,  »78.  8. 

*9  Gftnseweitt  trinken.  —  EMen,  aoe. 

Mtmlich  WaiBCr,  wofttr  man  im  EImm  oaeh  A.  Sti^ 
frer*«  Zniammenetellang  volkathftmllober  BenoinvairMi 
•chleohter  Weine  ( ».  Ge»eUaeUn(tswein)  dort  für  Was- 
ser die  Namen;  Ginsn-i,  Oinawln,  Grtnilbwi,  OAns- 

»chnap«.  «än-iohr^n«,  Wa-ckehielnreiti .  W.ioilcroer  Win 

ojor  bioa  Wa-sli-im-r  ti;it.  (V^'l.  >ro  ■/(Mu  ri« ,  ///,  12.) 
Auch  die  Dane»  h.iii.n  .lu'  njlnrilinfti-  Boreichniint' 
des  Wassers  mit  ,.  ^■hjbov.i. '■.  (j-  i.j  i.'^-.m  i,  III.  jn!.; 
Die  Kiederl&nder  <iag#t{en  uonuou  das  Wasser :  wet«it«a 
Watn  von  Jungfrau  Binurm.  wl«  uberxhaft  die 
^onp»  b«B«ichaeu;  Bat  Ii  «rfMe  «Un  «it  jufTreaw 

Oanayiasolien. 

*Hä  hät  ä  Ganegllschen  am  Hals.  (MAn.)  —  Wtf 

den .  III,  17. 
Ohuufflauben. 

'Es  ist  ein  Ganä);laaben.  —  a$mtk,iti»,U. 
Lat.:  Fides  Husaitia.  BohcBi  Mim  «BMieB  Bas  ^«oaat. 

(Henuch,  \Mi.) 

Oanskrairen. 

*äie  hat  einen  Gauskrage». 

Siaai 8«hwaiiealud<.  u  kro|>froicheu  Gegenden,  wo 
der  Kropf  «Is  HotiOriliolt  gilt,  von  einem  «chlanken  UalM 
uhue  Kropf.  Uei  Kyrnny  (il,  17)  heiskt  tu:  „Er  mOM 
auch  eine  haben  von  Meinte,  uder  «ine  Krupftl){te  von 
Bingen,  die  Jm  ein  bar  Kropff  zn  thun  bringen,  wm 
dnnn  bei-  Jtien  ffantz  Kfinenn  tUo  Beuriu  alldo  Kri)|>lli^t 
»Olli,  villi  welcfio  kiuiipu  Kriipff  tbut  tra^ji'n,  tpricUt 
riiuu,  ai«  hab  ein  &«jrKers  Kragou,  oder  uiu  Geuskratfea 
vorstAhn,  «Mia  tid  alt  «««ea,  dnj  KiOpC  Uiwt  lua.*' 
Ganslein. 

1  Di^s  Gämiein  will  die  Gau«  schwimmen  lehren. 

Uiig.:  Caitite  okUttya  a  tfOkot.  (daal,  iU.) 
9  Ein  vnwerthes  GinsUn  ist,  das  einer  alten  Gans 

die  Wjydeij  Z'-iw(.  —  //,mim?,.  1350. 

3  Es  Üog  ein  Gänslein  über  den  Rhein  und  kam 

als  Gickgack  wieder  heim.  —  Güntker,  is;  Sim> 

Fr$.t  m  ^t-k  Bone,  foa  m  Mvlcnt. 

f  of.:  Coelum,  non  animua  Btttautt  fol  (mna  man  cnr- 

runt.  (Hör,,;.)  Binder  /,  l9Sf  //»  9»t  MIhV*.  t,  8«; 
Se„l,ulä .  :■).  !  —  Plamiger  ae4]acw«M SUMT  OWn  (t«IUT«lal 
uuJat,  credc  mihi,  rcdiens  aiiMr,  tttaata,  laaaat.  (Mi»' 
ä«r  II,  8^90;  BttchUr,  KO,J 

4  Gutes  Gftnsiem,  böse  Gans-,  fanles  H&nsleln, 

dummer  Ilans. 

5  Gtits  Gäusslein,  böse  Gauss.  —  l.thmann,  4«9,  15, 

6  JCaum  bat  ein  Ginslein  das  Ei  durchbrochen, 

hat's  ein  grän  &ftatlein  schon  ansgestodien. 

._  II-»,.-;,,,,  fi  /.  31. 
Die  Lfuscbuid  der  Mädchen  bull  nicht  Uage  au. 

7  Wer  ein  G&nslein  ins  Kloster  getban ,  kann  da- 

fftr  eine  Gans  holen.  —  tOMier^ieget,  lo.  ti. 
*8  Ans  dem  GftnRlein  einen  Schwan  roadien. 

Fri.:  Fair«  »l'nn  .li  'in  nn  eigne. 

•9  Da  möchte  ich  lieber  ein  verrecktes  Gilnslein 
hüten.    (SurttUiiiii.)  —  lltiug. 
*  10  Du  sleist  biao'üt  as'n  laom  GössiL  (Mimuak.)  — 
DaiNwtl,  SM. 

Oant. 

•Kr  ist  in  Gant  gi-tnllcu.  (!<Hrt\ngm.) 
Hat  fUUit. 

Oans. 

1  Besser  i^^an,-,        mit  ''iililii.i]!!!  i  geflickt. 

■  Bedro  heelt  cad  med  guld  b»dt.    (rmt-  dan.,  i'77.; 
F.igl.:  Betler  wboln  than  patciiod  wilh  gold.  (Hohn  /.  4*'l.) 

2  Was  gants  ist,  belt  besser  alss  geflickt.  — - 

numn.  SS,  M. 
•  3  Er  ist  sr.  crana  wie  ein  Sieb! 
•4  Ganz  und  gnr. 

Ut,i  Pama  pulua.  (FkMttu.)  (Knd*r  tt,  HH.) 
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Oanaes. 

1  Wem  (Ins  Game  gelidii,  dem  gehören  Raoh  die 
Theile. 

BoH.i  Dten  hat  g«beel  brfaoort,  bslioonii  ook  d«cMlf« 
ditlm.  (ttamboiMt,  1,  ilt-) 

S  Wer  da«  gante  will,  verleart  dae  gante.  —  Wc 

niJirh.  13H. 

Lat.:  Qui  male  cunctA  capit  laiidcm  mi«er  omnia  pcrdit. 
—  Qui  (otuin  volel,  tututn  purdit.    (flnm-li,  1354.^ 

3  Wer  sieb  nicht  ums  Uauze  wehrt,  der  musa 

uma  Halbe  feehten.  —  fiMMn^m. 
Oapen. 

1  Dat  g&pt'  wit  und  bitt»  Mfima*.  fO$tff><^'  - 

EtdUMld,  i99:  froittiMH».  III,  491 .  St4:  Bnen  n  .  33« 

')  Omp«a  S9  dm  Mond  weit  aufsperren.  Kähnen; 
gaptk  =znni  Gähnen  gwaigt, ■ehiaMfl;  gaffend,  uuver- 
('taudtR;  Kiorig.    ')  UeiMt  •)  NtolBHa. 

Holt.:  Hij  moe(  l.uic  atti«»n,  die  den  ovcii  overgapen  »al. 

(TllHH.,   H,  UM 

Lat.:  Oiciiat  ill«  diu  qui  futnuin  viucit  hi*ndo.  —  (^ui 
furnuni  Eupor«t  hlindOi  diu  pwn  hltiwl.  (Fatltn- 

Ifben.  401'.  ( 

8  Gupp  fii6  tffjt  n  (i4(  ^t  ri)  'ne  Backoffend,  dan 
«st  du,  we  de  grüUslo  Mull  hat.  (AttcheH.j  — 
FirmenUh.  t.m.li. 

Gfthno  einmal  (trolMaA)  4«  Ba«ltlrffelk  MgaiiaiMr, 
dann  wint  du  sehen,  «ST  4a»  ftMfta  JfMtl  M«. 

a  Jibbin'a  jin  an  Baghaan.  (Htir^Hu,)  -<  JMown,  n. 
Qw*  «fauDal  g«gwi  aiBta  ÜMkolMk  Twmeh's  «in- 
ml  dMi  8«f«i  «iiMa  0««altiawi  MiAnlaliaaB. 
OasaBBtodk. 

•Dat  is  en   rechte  Gapenstot'k —  FrpHWMm, 
II.  jU.  16»;  ÜtKren.  354,  Etchwald,  »M. 
■)  Qaflier,  Xavlaffc. 

(iapfen. 

1  Oer  muBs  weit  gapffen der  einen  Ofen  fiber- 

giipfft.  —  Uemtth.  ISM. 
■>  GappMi.  gaffaa,  gaiucu,  oncffar^. 

8  Wenn  eim  r  Rnp0i,  80  gapffen  auoh  die  andern. 

  IkHUCll,  I3ii. 

I.at.t  OiolUBlaaBO,  d^da Mottet «t alt w.  (BtmMk,  OH.) 
d-apali. 

1  Hai  ea  so  gapsk,  wann  hai  ao  päpsk  woer,  dann 
könn  hai  pnoken.  (Gnftehaß  Mark.)  —  Wwtte, 
69,  100. 

3  Ick  biu  sü  gäpsk,  wer'  ick  so  päpsk iuk  kun 
wol  Misse  döu  *.  (iMfriat.)  —  ätmm,  W,  from- 
fN«m,  VI,  m,  fW:  lünMltfMMhr.  IB. 

0  Pafasoh,  p^lrtiMk,  kttUloliMh.  «)  IIOSM  toMD. 

Oar. 

1  Gar  gekocht  ist  gesund.  —  IhiuHh,  mc.  ^ 

2  Wus  luiui  liald  gar  habeu  will,  musa  mau  gut 

klopfen. 

*3  £a  ist  alles  gar.  ^  Kinkkofn .  wt. 

Im  CaatoaXnMBMll  reiht  Bi«n  dieier  ItodmiMrt  «ine 
Mangfl  anderer  von  derielben  uder  rerwanUtor  Bedeu- 
tung an.  Ich  fQge  liier  die  Zasammcnstclluut/ l>ci.  Mau 
•ttgft:  UiiiI  rla»  i»t  alU's  gar,  richtift  vind  k'*1c1iIib,  klar 
uud  ss.iljr,  ti>ll  und  vnll.  r  mit  alloiu  i  Hutttr  und  mat- 
ter, Itiibl-  uud  Ötutji-.,  (und  i^t  voll)  Sotd-a  und  l'oS- 
«en,  (  nmii  kann  J  imil  alles  )  richti  u  un  I  urliliclilen, 
(auch)  lugeu  und  betrugen,  achalten  und  walten,  hcr- 
•en  und  schenen,  (und  das)  achnall  und  füll,  lu  Saut 
und  Braua,  (In  aller)  Holl«  und  Volle,  (uud  es  gebt 
gsth^  fl*ftst  ud  g'wixt,  <nd  Ist  gnd>  tiohtot  wie 

Chtr  ohne. 

Es  ist  nicht  gar  ohne,  was  Herr  Jedermann 

sagt.  —  Graf,  463,  M'> 

Kinem  aUgemelnon  (ierucUt  hegt  in  der  Begel  etwas 
W*hns  wa  Oraad«.  (0.  Oansialant,  fitopUcrJ 
Qmn^aen. 

•Sie  hat  für  viel  Kreuzer  Garatzen  in  den  Schuhen. 
Ist  voll  Hrirnthstfediitiken.  Wcun  bei  einem  M&d- 
chon  dio  Hchuho  kDnrreii,  «o  «oll  es  bedeuten,  dast  aie 
bald  Braut  werde.  Daher  tagen  aie  oft  im  Sehen  nm 
Schulunacher:  Mach'a  iiia  um  an  Kmna  OSfMS  diein. 
(Zaupier,  Idiot..  Sw!tli-sf ,  \\K) 

Oarana. 

l^Garauss  ist  gut  Pfalgräfisch  (pCalzgrallich).  — 

GmMr,  III.  «1.  Simrock.  30S1. 
8  Garaoaa  macht  höss  Hosen.  —  Gnur .  m ,  u;  Uh. 

mam»,  II,  234.  6;  SimTcck,  3023. 

3  Garauss,  so  wird  ein  voller  Bruder  dranaa.  — 

Gniffr,  Ul,  «1.  X.«hiiKinii.  //.  m.  7.  Simrorft.  MS3. 

4  Hanna  Garanaaf  wein  hinein,  witz  heraoss.  — 


•  5  Das  Gai-aus  mit  etwas  spielen. 

*6  Einem  den  Garaus  machen.  —  Samkm, ». 

Ihn  tu  Grunde  richtrn. 

Oarbe. 

1  Bar  (wer)  zu  griksse  Garbe  macht,  der  Uiii 

sich  rech  (reich)  on  (und)  drescht  sich  an  . 

(Meinmgvn.)  —       "/i/riiiFKi  .  /// ,  4lu  ,  107. 

2  Für  jede  Garbe  wächst  ein  StrohseiL  (V*^ 

LoutUt.) 

3  Keine  Garbe  ohne  taul-e  Aeliren. 

4  Nimmt  die  (iarlie  ab,  hu  uimiut  der  Oclii«  a. 
h  Oline  Garben  muss  man  darben. 

B  Was  ist  Eine  Garbe  unter  viel  Fl^^el!  — 

hexmer  Ameigir ,  1963,  188. 
7  Wo  eine  (nirbe  nir  den  Reichen  Wicbft,  dt 
findet  auch  der  Ann«  seine  Adira. 
*8  Die  adblechtesten  Garben  cehaten. 

Ftt.f  Vkire  gerbe  de  foarre  k  Dien.  (Mrtlihff*r,  ULj 
•9  Er  ist  bei  der  letzten  Garbe. 

•10  Ks  ;rebt  an  die  letzte  Garbe.  —  Kirtt,  iVi:  Sv- 
rock,  4U1<;  Hudein,  M&. 

•11  Wie'b  die  Garbe  gibt  rsdUM.; 

Vena  atsn  etwas  otos  Aaswakl  damWd  ete  i»- 
wftbrt. 
Oardaaae. 

Der  Gardasee  und  der  Celinamnnd  traben  a 

oft  gar  zu  bunt. 

Klage  in  dea  ItalieaisehM  Sraviaaea  Ttatin  nl 
Udiae,  well  die  echUnumtM  Osnitter  iMiM  m  tu 
Gegend  des  Oardaeees  komawa,  asd  der  Bh|Im  (V 

Una ,  der  in  der  Kegel  sehr  waaserarai  ist ,  wns  iK 

Schnee  auf  dem  (tebirge  schmilzt,  in  ecisem  .MQii4ia|K 
gebiet  gefährlich  nuscbwillt.    (Kfimterj  17.  l'..' 

Cktrde. 

1  Die  Garde  stirbt,  aber  sie  ergibt  sieh  niibt. 

I>ieser  Ausspruch  wird  dem  fran/otucheu  ''^■•'•^ 
Cambronne  in  der  .Schlacht  bei  Wpitcrlorn  iiuesclir> . « 
dessen  Kchtheit  ist  aber  beatwi-ifeli  wyrdfu. 
brunno  in  der  Kcidacht  «Tsien^  incbt  fcr.i.rrtts  i*; 
sieh  zwuiioiis  dein  <'UKli«chf>n  lieuur.il  ^'lr  H.i^^  iU' 
kett  ergeben  hat.    Kr  kauu  ihu  über  dcsrcuobi^oe^ 
aar  Aafaaaraag  seines  Corp«  getban  bebaa  asd  luiwi^ 
aar  deshalb  era^en  nassen,  weil  ibm  die  lhi|tlil* 
keine  Zeit  geUssea  haben,  vorher  an  sterhia.  Wk 
scheint  au  sprechen ,  daas  sich  Um  Wort  aaf  Ast  Som 
befindet ,  welche  man  dem  Ueneral  Cauibrnnoe  mtat«? 
Vaterstadt  Nantes  errichtet  hat.   IJebrlxein  w-'i 
Ausspruch  von  den  Sohuen   deg  l^enciaU  Miel«*  * 
ihren  Vater  lu  Anspruch  gRnunimfii .  litr ,  wen«  ka(^ 
ri»ch  nicht  begründet,  <loch  trut  i-rfaudeu  iit. 
Fr:.:  La  uardo  tneurl,  ella  uv  *v  rnuj  pas.  ( Hitii,.ii<it  1^1 

2  Garde,  htite  dich,  nun  kommt  der  Bau'.r 
OardlnenprodlKt. 

1  Gardinenpredigt  ist  nachts.  —  EücMn.'M 
HuU.;  Zij  heoft   hem  de  gordtjn-metten  gtleieB.  -  Ii 

houdt  «eue  gordijn-prcL'k.    (lIarr*6omit,  I,m-J 
Lat.:  Uxores  maritit  muliu,  '{uam^iBaai  aaa  SW's'i''^ 
oonoioaaatttr.  (Ei»«Um,  'Mi.) 

*2  Er  bekommt  eme  Gatdineopredigt  • 

Gham. 

1  prr  sich  mit  ein  gam  bedoAt,  der  gocit  om 

herfür.  —  lehmnnn  ,  1«1  ,  1$. 

2  Es  stellt  einer  offt  die  Gam  vnd  fengt  dfldi 

uicht.S.    —  /.t/imimn  ,  4i'2,  2  .  N>1 , 

3  Fremdes  Gam  ist  bald  abgehaspelt. 

4  Gam  richten  fahet  nit  vögei ,  aonden  aiMMa 

—  Franck,  II.  1C3'.  Ihnuih.  Uhi .  53;  Cmttr.if.fi. 
Lehmann,  il,  234.  S,   .Steiger,  73.   KvtU,  iVi;  b^" 
tein.  80«;  Mri,  //.  S-.>4. 
ö  Grob  garn,  grob  Tuch.  —  Lefcaiaaa,  Ml».*- 

6  Gut  garn,  gut  Tuch.  —  /.eknunM ,  M9.  ft> 

7  Hat  man  grob  gam  gesponnen,  ao  gibti  gn* 

Tuch.  —  Uftmoa«.  ?40.  2S. 

8  Ibn  kann  daa  Garn  nicht  ferner  haspds, 

OS  gesponnen  ist. 

9  Mau  niußs  das  garn  nicht  verwirren.  —  Ldm" 

715,  7. 

£iae  SaelM  aiebt  ebae  Kolk  ereebwerea. 

10  Man  muBi  daa  Garn  oft  anfbteuen,  eh 

etwas  langt. 

11  Mit  dem  (iarn  kann  man  wol  Fiflkcu,  «tr 

keine  Falken  fangen.  , 

12  Mit  Garnen  fkngt  man  Vogel,  mit  Keh»  Jrf 

Fisch,  mit  Seilen  die  Hasen,  mit  Uli  W 
trog  die  Lent  —  Mumm, »,  A 
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i  UlJeiibare  gara  schoweu  alle  Vögel.  —  Lehmann. 

m,  1. 

i  Waa  einmal  im  Garn  ist,  kommt  «chwer  heraus. 
Im»,!  Hto  «oid  er  i  garnot,  Indrtklar  «ig  mMM.  (Frot. 

(  Wenn  das  G«rn  m  offen,  darf  man  kein  Vü-- 
leiu  zu  fangen  lioffeii. 

L<it.:  (juae  niniib  iii  iiiircnt  rclia,  vitat  iivia.   (on.J.)  ((imt', 

i  VVeou  maa  die  Uarue  legt,  ao  ikagi  man  keine 
Vogel,  Bondeni  wann  man  mokt  —  ustmmn. 

m ,  33. 

Wenn  mAn  ein  Ooschftft  beginnt,  kauu  man  uuch 
keine  Früchte  davon  li'pi  n, 

r  Wer  das  Garn  zu  giul.»  spinnt,  kanu'a  nicht  iu 

die  Nadel  bringen. 
I  Wer  grobes  (schlechtes)  Garn  will  spinneiii  wird 

grobes  (schlechtes)  Tuch  gewinnen. 

/>j..-  A  ciiaomi  selon  lei  oiMivroK. 

J  Wer  im  garn  ist,  der  verwickelt  sich  je  länger, 

je  mehr.  —  Lehmarui,  944,  2. 

B  Wer  spannt  sein  (Jam  für  jedermann,  für  den 
man  sich  leicht  hüten  kan.  —  Uenisch,  ma,  :>4. 
1  Wie  das  Garn,  also  das  Tuch.  —  llenitck,  ms,  so.- 

Untier,  /  ,  84,  Lchtnaim ,  509,  6;  Fyering,  III,  M4.  Sim- 
ruck.  3020.  Kudnn ,  206  u.  IT54.  Kirdihofer,  140;  Schot- 
tri.  ms'';  Sailer,  150. 

Dus  Sprif-hwort  liebt  diese  Forin  ,  um  den«elben  Oe- 
il  iiikrii  VI  I  KlC'ichend  autxudrUckcu  :  Wio  Abt,  so  Mönch. 
Wie  Arbfit,  iio  I,obn.  Wi*>  Fn^s.  «o  Wein.  Wf«  FQr»t, 
90  Vtlk.  \Vir  (rartnrr,  (riirtin.  Wir  (ioiinnit,  BO 
Verdienst.  Wj»  Uta«,  so  Huu.  Witj  liutliaer,  :»<*  Opfer. 
Wi«  Herr,  «o  Knecht.  Wie  Ilirt,  so  Schal'.  Wie  Korn, 
loMehl.  Wie  Lettrur,  »0  äciiiUer.  Wie  Saat,  lo  £mto. 
VitWaU,  «oVi^  WtoWnkitoLelm.  WteWIcth, 
■0  Qatt,  —  A«^  bfll  siBdcra  .vaUmr^  8o  mmb  dt« 
KMBtsa:  TTie  Saat,  so  SeholH.  DU»  niyrer:  wi«  dar 
BltBtutock,  (o  di«  Bi«D«ii.  Dl«  Litauer:  Wi«  das 
Dach ,  »o  die  Eiszaiifcn  (Tropf«B  ).  Die  Sardinier  :  Wie 
T»abe,  eo  Wein.  Di«  JDmrassen :  Wie  die  Ki«che, 
CO  die  Stirpe*.  Die  Franzosen:  Wie  Ilauptnianu,  to 
Soldat-  Der  Pole:  Wie  Herr,  so  Kram.  Die  Russen: 
Wi«  der  linden,  »o  da«  Brot.  Dl«L»ppea:  WicMUol), 
to  Kaae.  Der  Engländer:  Wi«  Zlmmmaca»  ao  BpSn«. 
f«r.«6<ry  ///,  62.; 

!  Wie  das  Garn,  so  daa  Hemde. 

t  Iknm  täaai  sich  kein  gni  Garn  spinnen. 

Jk  w««l  «  g««n  go«d  gar«n  VMt  t«  «vinaca.  (B$trrt' 
l  l>as  Garn  aufnehmen. 

l'üierabend  machen, 
i  Das  Garn  aufstellen.  —  lleniKch.  135)4.4X 
i  Das  GMrn  attswerfTeti.  —  lu-tmch.  i35ti, 
!  Dw  Garn  in  richtigen  Gang  bringen. 

Xia«  8««h«  «o  «ialaiUot  &m  ai«  gebOrigaa  Vor» 
haf  hat. 

I  Daa  Garn  inn  das  Meer  wecffiso.  HMmA,  i35ä,  4:<. 
i  Das  Garn  ist  gestrickt.  —  Mmver,  A'*..  «t. 

Dci'  Plan  angelegt. 

0  Das  (der)  ist  in  ineinGam  gefallen.  —  /ieniicA,  ISN. 

1  Uta  ut  kein  Garn  voa  gutem  FJaohs. 

BtU,:  Dat  gana  i«  maar  van  «aalt  g««poini«B.  (Barr»' 

t  Dal  goaren  ei  ao  fi&iil  aase  DrSite '  (oder:  «aae 
Mist ).   (GraftAafi  MariL^  —  FlromauHM,  V,  S9,  46. 
,  ')  Dteok. 

3  Einem  daa  Garn  nachheugen  vnnd  jn  lassen 

darron  kommen.  —  iienUck,  ms.  23. 

4  Einen  im  Garn  fahen.  —  llmisch,  isss,  24. 
j  Emen  im  tJarn  haben. 

6  Kioen  in  sein  Garn  locken  (ziehen).  —  Brau», 

I,  «0;  Körtr  .  IT«. 

Kiiicu  iitu  du»  Garn  treiben.  —  iknucti ,  i3:>s ,  iG. 
i  Linen  ins  Garn  jagen.  —  tknuch.  ms,  45. 
i  Eiaeii  mit  ginom  gam  vmbgeben.  ~-  Utnmk» 
nss.M. 

-0  Einen  nicht  aus  dem  Game  lassen, 
il  luneriei  Garn  spinnen.  —  5cAoii«t.  im". 
d  Er  gebt  ina  Garn. 

B  Er  hat  das  Gam  gerochen.  —  ih  mfch,  tWS.M;  Tap- 

M  Gr  liat  daa  Garn  ftbern  Kopff.  —  Mmam,  9»,  a. 
T«a  Jaaiand,  4«t  «twa«  (h«a  n«««.  Maa  bat  daflar 
Mail  ü«  R«d«eaart«a:  Br  bat  di«  BateM  ab«r  df«  OI»> 


reu.  Brhat  da*  Seil  an  den  li»4-)ivrn.  Kr  raus«  tant»m, 
wia  man  Jim»«  pTciiTt.  Man  hat  Jlim«  die  .Saiten  hart 
gMpaat.  Maa  bat  jhn  gebeten ,  wie  der  Fuhrmau  aeiuo 
Ko«i. 

•45  Er  hat  das  Garn  vergebens  gesteckt 
*4('>  Er  hat  jhn  fein  ins  Garn  gejagt  —  Bfariitg,  III,  tdft. 
*47  hir  ist  ins  Garn  gegangen. 
Uetrogen  worden. 
Fr*,s  Tonber  da  na  le  paaeea«.  (KriUimfer,  iOi.) 

*48  Er  iat  ins  Gam  geratlien. 

Av..- I<e  prendre  danü  \e»  flletis.  rk'rltzii^tr, 

*49  Er  ist  noch  ein  Garn  schulaig. 

In  der  gesellschaftlichen  Unterhaltung,  x.  B.  BOCh 
ein  8piel,  die  Krx4hlung  einer  Anekdote. 

*50  Er  ist  vor  mehr  im  gam  gewesen.  —  Framek, 

II.  n^. 

Er  ist  ein  alter  erfahrener  Fach«. 

*öl  Er  iat  wol  mehr  vor  dem  tiarn  gewesen.  — 

tknüch.  I35{$,  4»:  KMe, 
Knsrl.:  lio  that  ha«  1i««n  bitt«»  bjr  *  ««rvmt,  f«  afraid 

of  a  rope, 

Lat.i  Qtti  •■■«1  asllaesas  faUaalpiUol«  ab  bano,  onaiba« 
nae»  elblt  «aa  sab««««  autat. 

*52  Er  läsßt  *8  Garn  anf  dem  Boden  laufen.  —  Tap- 

\'.r  ;,'<  l<i  in.  eiiK  r  S;iclio  «energisch,  Bcbiirf  und  olitiu 
KUckiicht  »uf  irt^cndiMni'  l'i«r«on  vor,  «nda-iit  ddii  Neu 
alles  nimmt  uuil  nu-htM  tlurcli'ichlUpft.  Bei  Autri^a-h 
( l)<trjgfich>  hl- Ii  .  1,  tia^  wird  (l(t>  Redensart  in  dem 
Sinne:  "«irlj  lutti,'  niacbeu,  gcbriuiUt. 
•53  Er  spinnt  trut  <i:irn.  —  Slunur.  .s, is. 

Redet  lUtii  r  irteien  zu  ("«efallon.  ,,U~4  jcikr  mein', 
ich  rcil  (liVM  »IUI,  «II  würfl  ich  siiihl  rnd  bunck  drein» 
norli  k  kiiii  jr  ki  iiuir  dxH  rrfnni,  vnd  Bl«ia«lt  «II  kdl 
ipiuti  gut  garu."    (kloUcr,  l,  Bi\i.) 

*  Öl  Hai  hctt  sin  Liewc  •  näu  kain  gcud  Göem  span- 
nen.   (Dnburg.J  —  Firmrmi*,  I,  3fit.  K. 

■)  Zv«anai«ag«Bog«D  aa«:  «in  !••«««•  B«ebi  Labta 
laag. 

*&5  Ich  wUl  mein  garen  wol  abwinden.  —  Cbmcdifa 

rynfoii. 

•56  Im  Garn  sein.  —  Lehmam,  3i4, 1. 
In  (Gefahr. 

•57  Langes  Gam  spinnen. 

Von  weitschweitigm  und  vorwiokelMa  S«ialdlntigaa 
«ad  «U«rii«Bd  WaigebSadeta  ia  ProM«««B. 
*58  Mit  einem  Garn  fischen,  das  voller  Löcher  ist. 

—  C.pi\er  .  y\,  h.  ,21. 

,.l)i<  «ein  iiK  lit  :iri  icrv  .  <l:iiiii  «  aiiii  i  ini-r  mit  einem 
Oi\rn  Tl»cliot,  dii«  voller  l.ichrr  Ht."    (!<h't'--r,  I, 

Sich  ticlbbt  das  Garn  zum  Stricke  spinnen, 
•üü  Sie  spinnen  einerlei  Gam. 
•ßl  Vorm  Gam  fischen.  —  .svw/W,  1112*. 

•69  Was  für  (larn  soll  mau  daraus  spinnen! 

HoU. :  Welk  gaiaa  lal  «ua  daarraa  aplBB«at  (Bumtomitt 

I.  202.; 
Oamstellen. 

(iiirnstellen  tahet  nicht  Vögel,  sondern  Zuziehen. 

—  SvautOt,  WM:  Itkrmn^,  U  IM. 
Ghurntmm. 

*Moa  bloa  Garendmem  froagen.   (Kvm.)  —  Mm. 

Cü;ji  p. 

Nacia  werikluistjii ,  iinerhoblichea  Diugeu,  bloa  aiua 
Vorwand  tragen.  Draem,  aaob  Ora«anlK«ltt  AidelMB 
Biadfliden,  WUrste  «uaublndea. 
Oarathammel. 

•Er  ist  ein  Garsthammel.  —  Fn*<hbtcT,  ai3. 

.,Kr  redet  hftsslioh  «dar  iSltrt  «tdi  «oatt  aiDtlttIl«h 

Qarsthass. 

Garsthass  oder  Stankfass  bleib  mir  von  der 

Nas*.  —  Jiqii.m. 
Oaratlff. 

1  Daa  ist  garstig,  ai^  die  Eule,  da  sah  sie  ihre 

Jungen  nn.       // '1 ,0  r ,  •>$2. 

2  Se  iis  garstig  wä  de  ^ioeht.  i&%^enhur^.-iächt.)  — 

FreHMBoan,  K,  91«  11. 
Gajtan. 

1  Dem  Goaren  up  de  B^au  löpt  me  ftken  (oft)  tan. 

—  HV'le,  69,  101. 

Garten  nnd  Kuh  bedürfen  \\c\  Pllfi.»?»»  niid  Wnrtnng. 
S  Den  Garten  muss  niun  warten. 

„Gott  gibt  Boden  uud  Konen,  din  Ilacku  muss  der 
Mensch  bewegen." 

3  Der  Garten  ist  verdienet,  so  er  gesäet  und  ge- 

harket iat.  — '  Graf,  n,  C». 

Smriolit  den  doata^aa  Boebtagtaiidaata  aasi  data 
oba«  ««ItaN&aekaiob«  aaf  dt«Xlg«Btbtiiatfa>lil«ai««« 
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de»  bewirtlisriiijtotcu  <iruad«tttcki  der  Bctjaucr  «ucb 
dat  Jlvcbt  auf  die  dureii  »oino  TbiiUgkcU  «rxielten 
Fi9»bU  Iwb*. 

MM.:  D*  «Ufte  i«  TOfdJaet  »!•  h«  gmeget  uiul  K'ibBikol 
i«.  (tUfhmtttMkt  atllri§9  mir  aneUekt«  der  Studt  Btr^ 

lin.  f.  itr.j 

4  Der  Garten  miiHs  nine  eigene  'Alnrari  btben. 

—  Kirchhofer ,  3uy. 

5  Der  Garten  wird  geliebt,  so  lang  er  gibt. 

DttH.r  Meden»  der  er  fruKt  i  baugea  d«  bliver  lysl-hun»et 
elsket.    (fror,  dan.,  Sil.) 

6  Ein  Gart  ist  dess  armen  «peise  Marckt  —  flr- 

Lat.    H-irtii8  paujx'ris  e^t  macellitm. 

7  Ein  Gart  ohu  bäum,  oiri  Gaul  ohn  Zaum,  eiu 

Reiter  oho  Scbwcrdt  scind  nicht  eines  lUd- 

lerS  Verth.  —  llenitch  ,  134>3  .  19. 

8  fit  iet  kern  Garten  so  klein,  es  wird  eine  Nessel 

drin  sein.  —  /Virf5mi«iiküH ,  i7il. 

9  En  ist  kein  Garten  ao  schön  vud  rein,  da  man 

kein  vnkraut  inne  findet  —  AmII.  AmNHa,  fr,  lev^ 

10  Ea  meint  einer  ofTt.  »  r  w  olle  jbnie  ein  Garten 

kauffen,  so  kauH't  *'r  /.auck  vnd  krieg.  —  i-'  h- 

inann,  919,  il. 

11  £a  wäcIiBt  mehr  im  Garten,  «la  man  geaiet. 
Span. :  Nsc*  «n  1»  lnMirto  )o  qm  ao  linibTa  «1  aoirMUM. 

13  Garen  un  Dike  maket  kdnen  Minaehen  rike. 

(Uiinnurrr  '        S  hauthin  h. 

Oartent'au    ui;il    'rolMhwit  lli.  cli.ift    smil    wenig    <  iii- 

iü  Gart',  Wi  nde  deinen  >iamen!  —  Utuvt.m.Sim- 
rock  .  M-i^s .  K.irlt,  tu»;  Bttum,  1, 8». 

I).  i.  i'rii|{. 

U  Oirten,  die  am  meisten  kosten,  bringen  da* 

wenigtito  Gras. 

15  Garten  muss  man  warten.  —  Sunrock,  3va4.  Korie,  mi. 

16  Im  Garten  seiudt  wir  verdorben,  im  Garten 

aeindt  wir  erworben.  —  Mmicea,  im3,  24. 

17  hk  dgenem  Garten  ist  am  besten  grasen. 

18  In  frcmdrm  (üirtcii  ist  ,l;u(  giasL-n.  —  Eiteldn.  äi7. 

19  In  soiciiem  Gmten  steht  immer  Uuki-aut. 

20  Jeder  bat  im  eigenen  Garten  ^enug  an  glten. 
31  Kein  Garten  obne  Neasel  (Umcraot).  —  Pars- 

miakoH,  S9i  u.  16«0. 

22  Manch«  1  hat  um  einen  wflstea  Garten  tinen 
schönen  Zaun. 

53  Hein  Garten  ist  mein  Lonvre  und  mein  Fon- 

tainebleau. 

54  'N  <>aom  mött'n  waor'u.  (AlimarL;  —  UttHmnl,  262. 

i  tu  (iitrtm  wlU  gawarivt  Mint  w  fofdait  Arbttt  aad 

25  Vfer  den  Garten  bauet,  hat  da« Recht,  die  Aepfel 

zu  brechen. 

26  Werden  Garten  nicht  verwahrt,  pflüizt  umsonst 

Fi-:. :  En  Tain  plant«  «t  »km»,  qai  uä  alsit  at  a«  ftmm». 

(Ltrtiiii,  I,  Uh.) 

27  Wer  Einen  Garten  niiethct,  kann  Vögel  essen, 

wer  viele  mtttlhet,  den  fressen  die  Vögel. 
Man  muia  nicht  Ober  *«in  Verrnäuitn  gehen. 

28  Wer  seinen  Garten  vermietet,  darff  nicht  hinein 

grasen  gehen.  —  flml«*.  vn»:  »mnck.  vm-, 

Körle,  175^,  S^h'Hil,  1142*. 

29  Wilt  du  inu  den  carteu,  ao  halt  dich  zu  dem, 

der  den  Schlfissd  daran  hat.*—  Htniieh.  ts«.  29 

Af/n.//,  »57. 

3ü  Zu  einem  solchen  Garten  gehört  » inc    .uli  lir 
Mauer. 

Ks  inusa  .kllca  im  \  iTlMlliu^r  /unuaudor  ttotiifn,  zu- 
•hiandsr  l>as-ärn. 

31  Zu  solchem  Garten  solcher  Zaun.  —  Farömia' 
kon ,  3i42, 

*82  Daa  ist  nicht  in   seinem  Garten  gewachsen. 
(8.  Ml»t.)  —  Lehmann.  117.  1«. 
Der  0«danke,  4«r  Plaa  a.t.w.  kofliint  sieht  »m  ■«{• 

Dem  Kopfe. 

'  Fi:.:  CeU  u'o»t  [lan  cru  >'U  ton  jardin.    (Ltmot,  II,  1S8>^ 

*  33  Das  kuiiiint  aus  seinem  Garten. 
*34  Er  mng  erat  (in)  seinen  eigenen  Garten  g&ten 
(krauten). 

Sr  fliag  «Idi  ant  banan,  Miaa  TarMUaJsM  aidata. 


*  33  Er  wird  in  seinem  Garten  Unkraat  genog  Ii» 
den.  — -AirtfiBiafaa»  ttss. 

Hiamaad  i>t  to  vollkommeD ,  dai^  «r  mciit«  <ll  tid 
a«  vatbaners  Anden  lollt«. 
*d6  Es  ist  ein  Garten,  in  dem  k<  ine  }veisiel  waciiii. 

Var6miakon ,  1S21. 

*37  Es  ist  eiu  Garten  ohne  Nesseln. 

Die  Sache,  dat  OagaaitaB«,  dar  Haaaeb  IM  »klM 
an  wanuban. 

*38  Es  wird  dir  (aueh  noeh)  im  Gartten  wadua. 

—  Lehmann  .  m .  Tm<»nn.^:  Rirrhhofn .  ili 
.Vimm*,  3027;  Kiselnn  ,  •jin; .  S.jiJ.  i  ,  121 .  tut  FrsMt/, 
Frommaiin  .  17 .  lf,l .  lin . 

I)n  wirst  di«  Krfaiiruagrn  auch  noch  machen. 
Ltif.    Il.'iiii  habet,  dami  naieitnr.    (Eitelein,  »X.; 

*39  In  sein  eigen  Garten  nach  grase  gehen.  —  £r> 

nng.  III.  104. 

*4o  In  meinem  (tartr-u  hat  auch  rinr  5^tiu  :T'*wfililL 
*41  in  suiucm  Ci;nttii  wachsen  auch  ^e^sein. 

Kr  beurifaril''  .unlore  Bicbt  aa  a^harfi  tr  liMit  m 
denKelbon  Oobrecben. 

*42  In  seinem  Garten  waobeen  Goldblnaen. iw 

miakm,  'iObi. 
Voa  Beleben  und  OlUcktkindern. 

*43  In  seinem  Garten  wachsen  nnr  UoiiipM.  - 
nirfmlaSMt.  im. 

Von  einem  bAfi  ti  K^l^m  um«.-. 

•44  In  seinem  Garten  wachsen  nur  Kuiuuarüisje  - 
ViirömtakuH ,  2673. 

Mä  lu  seinem  Garten  wichst  nichts  als  äauenajita. 

—  Hardmifllwa,  tCIl. 

Ks  endialBt  Uua  attn  t«eba,  ar  bataaektat  «II« im 

dat  flnitcni  S«ite. 
•4ß  In  aeinii  ryppn  cj  irfcn  ifffr-n  oder  kraatsog^ 

  I  t.iiick  ,  II  .  t;^'';  I u'Kn  i.  I.  394. 

.All  jiu  -i'liis  ili<-  iii  sMTuin,'  anf&hen." 

•47  bcin  Gart  stehet  voll  Blumen.  —  ikmtck.m.M 
*48  Wom  er  den  Garten  haben  will,  mu«  eraÄ*i 

was  kosten  lassen. 
Chuftewhund. 

*Er  ist  wie  ein  GartLuliniiJ ,  Jer  ki  li-tu  K-zLI 
frisst  und  auch  andern  keinen  gönnt. 
Wa^  Ol  Hi  ibst  nicht  faaiataaa  fcaaa  odwvil 

er  »ucb  auderu  nicht. 
ft;.:  II  est  comme  !>'  c  lij»u  .In  j.trihijicr.    i  n  M  mof 
poLul  de  cbon»,  et  n'en  Inraie  paa  niauger  mi  •■O«- 

(ßoh»  I, 

GHurtemaad. 

Gaitenland  —  WartenUnd.  —  Xdw,i1SS. 
Oartenpfeirer. 

Was  hat  (i  irtenpfeffer  mit  Butterbrot  SB  ttm? 

—  \\'„tisil,lägel. 

\vj,<  pii.^.  n  diMa  Diaga,  »ia  paaM«  mtrwnmm»' 
C^axtenachiiecke. 

Wenn  die  Gartenschnockon  kriedien  auf  Bwbs 
und  W^egcn,  so  folgt  Gewitteneg^  —  l>» 

herg  1111.  56. 
Oartenwerk. 

üartenwerk  —  Warten  werk,  —  Eucnhart.  tu.  i  t> 
KMsr.,  rm.  94:  Um,  t»:  atiter.  m;  Hfl.  » 
Simrail.  3025.  EiuMn»  »Ii  StTU,  17»;  Saim.ti. 
Hruuu,  /,  621. 

B«i  BrHiKCh  (1361);  Uartenwerck,  Wc-rJ«*  »mt  - 
Wer  den  Nutzen  haben  oder  da«  VergntigeD  g«ai«*M 
«lU,  «alclia  dl«  Oirton  gewAbiaa,  dar  amtt  iM Hi« 
Attbaa  «ad  ibra  Pflege  an«el«f«a  aate  Isiim 
ci'axteiiBeoc'« 

Ton  allem  Gartenseug  ist  eine  gute  Bsaa»' 
das  Beste.  —  S(*«-«r ,  i.  144.  88. 

■)  Hier  wol  in  der  Bedeutojig  „Kaiabog  " ,  ticb  bteta* 
tbttt*«  baiia  Oartoibaa. 
aartner. 

1  Das  ist  ein  bäst  r  Gürtuer,  der  den  KeU 

der  Wurzel  herausreiBst. 

2  Der  Gärtner  pflanie,  der  Soldat  schanz«. 

iader  U«lb»,  «aa  «aia  Baraf  too  Uua  Isadtit 
8  Des  Girtuffs  Book  wU  seen  pflantien.  —  1^"*^' 

4  Des  Gärtners  Hund  irisst  kciutiu 

will  ihn  aber  auch  andern  nicht  IsiiiB 

5  Ein  gärtner  eiratb  auch  etwa  ans.     f^-  ' 

//,  102''. 

Verwandt:  Banru  ta^en  aach  etwa  war-  S» 
Sit  aU  tuuTMi.  die  nlt  Inn  Bub  geha.  Xt  taMaf* 
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>'•■  ein  blinder  ein  bafeUen.  K«  verdirbt  Til  weU*h«;t 
nntler  •luei  armen  nifttin«  rock.  N«rr«n  sAffen  nach 
«iwa  wftr,  FruTirk  »clilifin^t  «eine  dablnKelieii  l''  Hi-ttacl>- 
tanR,  cIm«  dia  eiQfaoh  aaftr«tendo  Wkhrhoit  (Iberitelien 
«drd,  mit  ilen  Worten:  „Snmm»,  die  weit  banget  am 
«chein  Tnnd  Uruenwerek,  wm  nit  eobeiot,  <Ui  giU  Bit." 

G  Ein  guter  Gtolmet  muhi  tm  Holi^feln  Pfir> 

sieben. 

h. :  II  cattivo  eon  is  taioM  tdoeMlone  »p«Mo  nttUon. 
(PlMM^Ita,  SO,  4^ 

7  B»  nüMfc  em  doll«i>  GfiTtner  sein,  der  im  jrar- 

ten  nur  ein  Krilutlcin  wolt  ansehen  und  die 
andern  alle  vorbey  gehen.  —  U€HiKk,  is&i,  ho. 

8  Wenn  der  Oftrtner  «mift,  p6anst  der  Teufel 

Unkraut. 

')  Wie  der  Gärtner,  so  der  Crarten. 
*  10  Er  fährt  in  de«  Qirtnen  Hans.  —  BnmU.  IM.,  iw. 

In«  Orab. 

Oarve. 

*üp  de  Oarvo  heramgaan,  (Holit,)  —  SMUe.  n.  u: 

Eichirald ,  600. 

Sich  allenthalben  lelbst  zu  Gaate  bitten,  ticli  cin- 
•clunaroUen.   Uarre  bezeichnet  eigentlich  im  Holstein 
alMh«!  Tfalnfoll,  KtoMnag,  von  cuvm  a  laibra. 
tiaacht. 

1  Mit  Oäscht '  get  mer  Kinder  aus.  —     ni/ m .  7'J^. 

•>  Jadiaeh-deiUeoh:  Bettler.  —  AU  Katgogiiuu>{  »uf 
'lif  Ai'u-isrtnm*;,  üAi«  jemand  ein  „Qatcht".  ein  iiulic- 
miltelter  Mann,  ein  Bettler  lei.  Die  umhcr/iehemlen 
Batttoff  IwAimtAn  ehih  f^tther  bei  den  sor«treut  leben- 
den Jndok  auf  d«»  Lande  damit,  Hoiraihe»  ru  ver- 
mitteln. 

2  Ungepraiten  Gascht  setzt  nicr  hinter  den  Auwe' 

(OiVn).      Ju'i.-dcuisiii.i  —   TriuUait.  S9!). 
i'rMien  ^^tMsteii,  einiAdeu,  Mom  (ranaAaiechen  prirr. 

Gischt. 

üia  (Gft«oht,  Hefen)  e«  de  Bäcker.  (MeM$.}  — 
FimtmUk.  I.  401,  <s. 
O&aco^er. 

l  Den  Gascogiior  keutiL  man  an  di  r  Spr.irhp. 

Die  Krauzo.ien  Imh-iiipten ,  il"r  m^i  k-j.ii  -'rliter  (l.i^ 
cogner,  der  nicht  bigne,  itoguo,  Iift4;sit>9ut  /.u  sügiu 
«{•M|  tmd  fi*  haben  da«  alte  Sprichwort:  Lo  no  eti 
bon  muiaeon«!,  nno  eabe  dexi,  higue,  hogue,  hagaoset. 

*"i  Em  ist  ein  (iascogner.  —  BiTckeiunetier ,  7.1;  Ky-rxnti, 
II.  340. 

Zur  Beieichnang  eine*  «itelu  l'rahltrs  und  Srliwai/ern. 
ITnter  „Oatoonade"  beftreift  man  nicht  mir  \<:(\ii  yihft- 
triebene  Aufschneiderei,  aoudom  anch  let<:luliiM 
machte  Vcriprechcn,  die  man  niohl  ra  halten  gedenkt. 
£«  wird  dem  OaMoguer  ab«r  «Mh  «ohald  gegeben, 
daia  «t  M  «tft  dem  Bwgriff  von  Xlgaathaa  «tenao  wenig 
atnag  nab«in  wtl,  wia  mit  «laMn  g«teb«Mtt  Worte. 
Daher  bedeutet  Oaicon  auch  einen  Meuschon,  der  gern 
stiehlt,  yaicoAMT  =  entwenden  ;  unter  einem  „Oa«cog- 
neritflckrtii'n  "  wird  e\n  Diobetahl  varetandaa  und  den 
Htrick  iio*  iionker^  man  oshanümfl  MOaicoenor» 

«aUf.    (Kfun!,crf/  i ,  132.^ 

Oaase. 

1  Auf  allen  Gassen  findet  man  Unglück  (Schlim- 
mes) feil. 

'1  Auf  der  fia.s.se  ein  Engd,  d.ihi  ini  ein  Teufel. 
i  Auf  der  Gasse  ist  mancher  sehr  gescheit,  da- 
beim  hat  er  snm  Narren  nicbt  weit. 

Lat.:  Fori!  «aperi*,  domi  de?iperc.    (If^iuttrr,  333.) 

i  Auf  der  Gassou  ist  gut  spiaueu.  —  Eüeüin.ibJ. 
t.at.:  At  pnlchrom  digito  ««nstiari  «t  dloiat  bto  Mt. 

(KiseitiH,  V)7.) 

i  Der  in  nlU  n  gasscn  wohnet,  wohnet  vLel. 

(iniltr.  lU.  il;  ümutth,  IK4,  33.  Lehmann,  11.90,64; 
Sbmuk.  MM;  tm».  ifM;  Brom.  I.  «23. 

▼«n  asma,  dia  «Mh  in  allwki  OaeehAft»  einUaaen 
md  fcslns  «rdaaUieta  tialban. 

6  Ea  iai  tine  bOae  Qane,  wo  man  nicht  umkeh- 

ren kann. 

HoU.:  Het  il  eeas  laafa  Itaa,  dl«  flMa*  diasi  liMft. 

(Bohn  I,  833.; 

7  In  allen  Gassen  hat  man  Betrug  und  Lavter  feil, 
ä  Man  findet  in  allen  Gasten  Koth. 

9  Man  siht  mandien  a&ff  ^  ganea  gehn  vnd 

wniHst  nicht,  wu«  er  im  berlaea  hat  —  Me- 

NwrA.  ia<4.  30. 

10  flehön  anff  der  garnen,  wenig  in  der  Tatehen. 

ItitrrtcM«»  SratCBtrOUTSK-ltUiKoif.  i. 


11  Stolz  auf  der  Gasse,  keinen  Heller  in  dwr  Tnffch*», 

—  T\i;\nn,  f.  r24 

12  Was  sich  auf  der  Gasse  zuerst  an  die  Füsae 

hangt,  das  ist  der  Koth. 

13  Wenn  die  Grm^c  eng  genug  iatf  fingt  auch  wol 

die  Kuh  einen  Hasen. 

14  Wenn  jeder  soino  Gasse  kehrte  rein,  «o  würden 

alle  Gassen  saaher  sein. 
16  Wer  an  der  Gassen  hauet,  der  hat  viel  Meister. 

—  llriiicU  r ,  64. 

*  IC  Aen  de  (iass  gohn.   (^atenbmrq.'täau.}  —  Ftwn* 

manu,  V,  37.  104. 
Znr  Oeliebten  geben. 

•17  Aest '  af  der  Gass  afklauwen (^iu-hcnhüri.-iüchi.) 

—  /•■roriiMi.iNii ,  I',  ;i2t,  ÜSO, 
■)  Etwa».  AuHeieu. 

*18  Das  findet  man  nicht  auf  der  Gasse. 

Frt.:  Cela  a«  aa  tronre  pai  daoa  la  paa  d^Ml  ehanl. 
(f^enilrot/,  Ittl.) 

'19  Durch  diese  (hohle)  Gasse  mnss  er  kommen. 

Um  XU  tagen,  dati  e«  in  irgoudpiner  Sache  für  Jemand 
keinen  Auaweg  gibt.  aprtoliwOrtUeh  gawotdän  aoa  daaa 
bekannten  Monolog  doo  WtlkHm  IVMTOn  SeUUtr,  HT.  AÖt, 

3.  Scene. 

*  '20  E  ia  af  de  OaN  kun.  rs>«*Aiftiny..Mfcte.J  —  Fitm' 

mann,  V.  i7d,  MX. 
Br  irt  nnf  dto  Onoaa,  d.  I.  ttm  Hana  nnd  Hof,  am 

•ein  Vermögen  gekommen. 

*'2l  E  wunt  än  er  Gass,  wo  de  Meangd'  (Hunde) 

amkirt-n.  ,  .sir^<>ii/,ni<j,-</u7,«.,:    ■  /VunmaiMi.  K,  W*9n. 
Am  kusseraten  Endo  einer  Saokgaaaa. 

*  22  E  wunt  ün  er  Gte,  wo  em  *t  IMt  mit  dem 

Zwire  schaegt      Frommam.    m.  271 

Br  wohnt  ta  dar  Oaata,  wo  nun  daa  Brot  mit  dem 
Zwirne  tchneidet,  d.  h.  wo  man  Paluke»  (Maiibral) 
ieat.  MiU<r  in  «einen  Siebt nbürgiichrn  Volkttaftm  or> 
zählt  auch  die  Sage,  walch«  Uber  die  üntMahaag  das 
Namena  Paluket  vorhandan  ist. 

<  23  Er  geht  vor  ihm  die  mder  Gasse.  —  BMm»,  w. 
Lni. :  Ne  via  qaldsm  sadSM  ««n  üto  Tult  iagmdt.  f£U*- 
lein,  S07.; 

*  -24  Er  ist  in  einer  engen  Gasse  nnd  der  Esel  (auf 

dem  er  reitet)  sihläjyt  :uis. 

Von  denen,  die  uns  anatatt  aua  einer  verwiokalten 
Laga  haisnaaahalfaa,  nnr  nan»  Sobwloilgkalian  v«r- 

«rmohim. 

•y')  Kr  kfnnt  keiu'"'  (las.'.c.  wcipin  or  nicht  schuldig 
ist,  und  er  ist  lauge  hier  gewesen. 

*  -2G  Kannst  mir  d'  Gasse  hinabgehen.  fS.  Bllaabogan  t.) 

(Suyliufn'n.J  —  thiH'i. 
''21  Sic  las.st  niontandt.   ;mtT  der  «(usarn  ligen.  — 

Villi  i'jiu'ni  .,Wfiti,  liie  unini.ind  aus  »hl  lilnj,'t ",  oder 
„bra  i  1  .Ifuirii  (..inen  miltcii  «iitTriMeii  niÄim ".  Ala 

verwandt  itu  erttern  Sinne  fUgt  t'rtiHck  aoub  l'oigonde 
Radenaarteu  bat:  8la  wäret  kainem  hund  dauon.  Sie 
•ohlagts  »oaa  wia  dar  hnad  die  bratwurat,  dar  bettler 
das  ataraaan.  Bio  vstaagts  nlaaiand,  dann  dan  amoa 
bnaaamlglan,  dl*  ata  tili  dnimb  UMan.  81a  ist  bona 
▼oluntatta. 
Qaaseln. 

\Vi  ]le!)^l:•n  hfit  di'n  .Tunir  (de  Diem)  gasaelt. 

{  Xli  iUtiiLuf^.J  — -  ächiiiifn  Ms. 

Scherzhaft  (Ur  taufen.  U.iri^clii,  nlucntlii h  zu  Brot 
uoformten  Teiff  ins  Waaaer  tauchen  uud  <lauu  aut  einem 
{Schieber  zwiichen  die  tHut  dei  au  beiden  Seiton  im 
Hackofen  bronaenden  Feuer»  einackieben,  damit  •■§•* 
schwind  braun*  Uind«  bakoaunt.  <TgL  tinm.  fra., 
//.  469:  r,  377;  Vrof.  ir«!^mMn  fBhit  Af  Vallaialabon 
Mich  dia  FoiB  gaatam  aa;  Awsmmimi,  V,  14B.}  Bai 
Oa»mtU  (43)  nnoE  gaasaln. 

Qaaaendftehler. 

Ein  GasseDdiUihler,  ein  Hautbechler.  (Schwee.) 

Gaaaeuaacel. 

l  E  GaSSengei ,  e  Hu-nbengel.  (l.utem.J  —  ineichen. 

%  Gaaeenengel  —  Hausteuiel.     Simnek,  «ni;  Asc- 

QASs«nliaaer. 

•Es  ist  ein  Gassenhauer.  —  Kuritm.  -.i^ii. 


1  Mit  einem  GaaMuhuhn  habe  ich  nichts  zu  thun. 
*S  Ea  iat  ^  Guaaenbabn. 
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Gassenjunge. 

Wen  ein  UassoniunffC  mit  Kotb  wirft,  der  ver- 
liert wol  un  Rock,  aber  nieht  am  KopC  — 

Sjtrickscörtirgartm .  119. 

Die  wshre  £bre  benibt  auf  limeria  Werfli«  uaid  kua 
dvnli  lanm  «iveTdlanto  BMoblmptaig  siebe  «ntili- 
een  oder  feiehmilert  werden. 

Chtsaenlied. 

Kin  (ifissoiilied  isl  auch  ein  Lied. 

Bürne  boiiau|>tct  «ogMr,  da«  Gft««eolii'iI ,  da')  den  robeu 
UeseUcu  Liuauftreibt,  ici  «o  ehrwürdig  aU  die  er- 
bsbensto  Biobtuag.  (0e§mimtU9  ßeAri/ten,  Hftwbniv 
1S«0,  B.  Iii.) 

Oasslein. 

•1  Ars  Gassul  gian.    (Ttrvl.J  —  Frwmam,  K,  378. 

N  ichtiieho  Beinah*  bei  in  GellaMw  «beialtn  — 

*2  Einen  im  engen  Gässlcin  haben. 

•a  Eimen  ina  enge  GöMiein  bekommen  (bringen). 


1  A  TrOfit  mug  n  n;t<!tel  mite  brengen.  (SMtt»)  — 

Frmnmann,  lü,iM,  l». 

9  Ab  Gest  soll  man  das  Trinken  bemessen,  aber 
wie  SU  Banse  essen. 
Mm.!  Mk  vm  ea  s»tt,  og  icd  ton  Manna  ar  vme. 
(mm,  4tm.,  ntj 

3  Aa  den  Oftsten  «an  spürt,  wie  der  Wir»  lein 

Ilandcl  führt.  —  Unu.u-ii ,  ir.»iii,a.  Pdri,  f/«U; 
&'imroct.  3033.  KOTte,  1763;  Braua.  I,  625. 

4  An  einem  Gaste  and  an  einem  Weibe  hat  man 

naoh  drei  Tagen  genug. 

Dleae  Asiioht  imiM,  wsi  dta  «ttMea  Tbeil  dee 
Sprichworts  betrifft,  tehr  TerbMitSt  Mia.  D«C  Geb. 
CommeriieBrath  von  BexJn ,  der  nehcmals  in  Aaftmffe 
Priedrioh'«  dei  Orosucn  in  KonetsatinopM  war,  cr- 
iJihlt,  dMi  die  vornehmen  TArken,  wenn  oiu  wQn- 
■chon,  deae  ein  Bosucli  sich  entf<^n#,  plfltrficli  oiniKc 
.Sklaven  mit  (intiipfmden  KohtPttl.cckoii  iiittrctou  las- 
•«n  nnd'nie  doti  nnweaenden  (tiiitiii  utit'^r  ila«!  Kfnn 
ti.iltoii.  worauf  (lip-io  «Icli  entflrnoti.  (ir-wi-i-i  cm  vt*r- 
atandliohor  und  wirkaamor  Wink.  D«a  Uatiienou  »chei- 
am  die  Olate  aiebt  laatig  m  worden ,  denn  sie  nagen : 
Bei  aas  «itit  der  Oeat  nicht  zu  lanKC  ond  schlaft  auch 
nicht  EU  lange.  Sie  woUea  damit  ausdrücken,  daas 
ilinon  oiu  Oaat  nicht  ttberdrflaaiR  werde,  während  dorn 
Deatachen  ein  dreitSgiftV  Oaet  schon  eine  Last  iat. 

6  An  nngebatnen  Qaet  steckt  man  untern  Ofpu. 
C  Arme  Uäste  aendet  Gott  una  au.  —  umroek,  aou . 

7  Armpr  Gast,  Gottes  Kast'.  —  Scdiei .  ro 

b  lifc'queme  dich,  Gast,  sonst  bist  zur  Last.  — 
Simrock.  3046. 

tiitn.-  Naar  dit  vfl  cfase  til  ffn-sif,  prev  rPrten«  eyo>ineed. 
(/Vi  r-  ,lun..  -'{'i.) 

ä  Dana  (danach)  de  Gast,  dana  do  QuaaU  (UoUi.) 
—  StMU»,  ff.  IS:  nr.  atS :  BiafniMni,  tlS;  SocMraftirft 
bei  Simrock.  Soio.  Köiir.  1779. 

Wie  der  Tinnt  i«t,  so  tafelt  man  ihm  aul.  Vom  Aiif- 
ttmea,  von  «etobnaekfallcr  Aauleiaay  der  Zimmer 
aniB  Empfangt^  der  OSate.  wom  man  ebemals  Quuoto 
mant-herlei  biaaahto.  Vielleicht  v'nv\  rirrlichere,  rei- 
chere GanttaantBaitHii,  die  man  vor  dou  Kt>n8tem  we- 
dela  U«M|  tmaa  «toi  voiaabaier  Beaaob  kew,  gemeint 


10  Dana  de  Gist  «find,  bradet  man  de  BAckling.  — 

Hchüne,  l  i7i>.  h,K  iuh-ut-^(h  M  .S^fNifgdi.  SMV;  ifdrh'.  ina 
Jedem  wird,  was  er  verdient. 
Bm.:  Kaardat  de  gaat  Ii,  «Ofdt  «r  opgedlnkt.  (Bmrt' 

11  D»a  i«t  ein  ItöBcr  Gast,  der  seinen  Wirth  austreibt. 

Dnn.;  Uasct  kommer  til  gaards,  og  gier  alg  til  gr«ve.  ~ 
Ond  gnst  driver  vetten  nd.   (l'roc.  Han.,  212,} 

12  Dat  Bünd  darten  Gäste,  fragen  der  nioh  na, 

wat  *t  Brot  köst,  kopen  Rogge.  (MHm.)  — 

13  De  bttässt«'  .Jääs  koinnion  et  liiuh.  (Clmih,,. ',.)  — 

FirmcnUh .  III,  23. 
Die  beaten  (liebsten)  iiM<-  kummmi  Knletat, 

14  Dem  Gtiste,  der  den  Wiinst  nur  füllt  und  die 

Ziihrie  spitzt,  gebührt's,  dsss  er  natsr  £eeln 

äitzL  (Poln.J 

ib  Den  Gast  nicht  einnehmen,  ist  schand,  jhn  ans» 

Stessen ,  ist  ärger.  —  Peiri.  II.  77. 

Die  Aegjrpter  sagen  an  dorn,  der  die  Aufnahme  oder 

Bewlrtbaag  eine*  OäsIi'«  tinter  dem  Vnrwatide  des 
sohlechten  Ztutaiiden  ■»einer  Kilph«>  uhlvlitit:  Gi«h  und 
koche  dM  Sanertte,  was  dn  ha«t.   (Burckhardi ,  iVi.) 


k;  Don  (fast  senden  die  Gotter. 

Siiruch  der  alten  heidniiohen  TVfT^««»n.  Vor. 

AnwoiidtinK  in  der  neuem  (cbrUüiclien )  />l!  ••itiJj; 

iilun  «ich  folf^cndo  Anekdote.   Kiu  junger  Mkuo.  im 
'         mehr  lirauchto,  als  er  verdiente,  wollte  eiamal  b«i  it.- 

uom  wohlhabenden  Onkel,  dem  er  viel  Verdnii  Mdiu. 

•iaige  Tage  gnt  labaa  mid  Mit  aiH  dasa  Spnal«  W 

ibn  eJat  i,1mb  Oast  nadaa  die  Qfltiert*'  mwtmtmv* 

demielbia  die  Aalwoxt  erliielt:  «.VaA  wkaili 

ihn  der  Telter.'* 

17  Der  arm  pnst  i-^t  gotskast.  —  FumA^  l,lll^;la- 

mann,  II,  61 ,  äO.  hmlt ,  177S  u.  3189. 

18  Der  Gast  ist  am  ersten  Tage  Gold,  am  zyreiteG 

Silber,  am  dritten  kommt  das  Kupfer  W 
am  vierten  padct*  er  sich  naeh  'Bmi 
Ruth,  i  Holt  ■larwaaa  iBjacoleto ,  druhobo  mlo,  bifeato 
arid,  a  eiMwcrtelio  So  Sana  fid'.  (  Wm^mdt  T,  9.! 

19  Der  Ga,st  ist  dem  WiHh  lieb  vnd  werth. 

der  Seckel  ist  ausurelehrt. —  LtaiMw.m, 

20  Der  Gast  ist  wie  ein  Fisch,  er  bleibt aidthw 

frisch.  —  EiuMh,  SM;  Urte.  177S;  Bnn»,  I.  OL 
Fn,t  L'bSt«  et  le  polnoa  ea  tr«fi  Joar*  aoat  pMMm 

(Wursbaeh  T.  360.; 
Lut.t  Hoapes  nnllns  tarn  in  amioi  hospitium  deterti  k''^'-' 

quin  nbi  tridanm  eontlnaum  fnerit,  }ani  odioin  Ik'- 

(F.UeMn,  807.) 

21  D«r  Gaat  aohligt  einen  Nagel  in  die  WMd. 

wenn  er  auch  eine  Nacht  im  Hanse  ikb  ll^ 

fand.  7v>i,r.; 

22  Der  gast  sej  wie  das  Hauss.  —  /fraucA,  1X3 

Lat. :  Vnlebrae  domus,  paleher  boapes.  {BtuUfh. 

23  Der  Gast  soll  dem  Wirt  die  Hätten  vitdR- 

geben.  —  FttH,  II.  M. 

D.  i.  «r  loU  wieder  ra  Haaie  gahea  aad  Sib  Vint 
IB  gebakrlleber  Zeit  Bama  anelwa. 

24  Der  (ia.st  soll  <less  hcimgehens  nicht  Tsrg^"'*- 

—  /.«Aniann,  231 . 13. 

26  Der  Gast  soll  nicht  wie  «n  vnvemflaflt^'nMr 

heiniH'elien,  der  ein  Mensch  bt  kssunea  - 

i.i'hmann,  231 ,  U. 

20  Der  Gast  vertreibt  den  Wirth.  —  Eufiat.isi. 

27  Der  morgend  gast  hcrtiergt  niefat  —  Sum^. 

1369.  10.  Pctn,  //,  102. 

25  Der  inuss  keine  (mste  bitten,  dsm  saUwr  CAl'^ 

die  Butterachnitteu. 
39  Der  sddeehteste  Gest  bekommt  oft  die  bot' 

Herberge. 

30  Der  aeltt'nc  Ga.st  kommt  wol.  —  F.tt^a.ü* 

31  Des  Gastes  Bar<  winl  vom  Wirth  geecborfti 

Das  .tchrnpfen  und  AdcrlaMea  der  BOtaewMitia^ 

)>piior)i;l.    Die  Arnbor  nagen:  l>er  BWl  dn  Onm  iH* 

der  Hand  des  Zeltbeaitaeis.  , 

38  Die  frühen  Gäste  (Donner)  fanmnea  qpit  viav 

—  Kirchhofe,  330. 

33  Die  Gäste  der  Annen  künnen  beim  Offn  iii<4* 

erwarmen. 

34  Die  Gaste,  die  selbet  kommen,  sind  die  ^ 

sten.  — '  fjSmam.  tso,  s. 
;in  Die  GilHie  kommen  ungebeten. 
3tJ  Die  iiebfite  Uäst  kommen  selbs.  — 

Ldkmeim,  Sn,  Sl;  £etaMin.  H,  7| .  47;  Sim*ä,  m. 

KBtle^  vm. 
D.  b.  obae  beeoadeia  JHabHlaag. 
87  Die  ungeladenen  Gftats  sind  aoa  atten  die  beiM. 

—•  M"s«T.  /,  m. 

Ii.,    iri.jto  qul  de  soy  mc«me  est  convie  nl  H*"  ** 
sttuul  et  oontent<^.  (Ltruux.  IT,  Xti.) 

38  Drediigige  Gäste  un  Kischkt^  de  säht  m<: 

göme  bi  Dischke.  (ir«u«*j  —  OKm,u>M 

39  Drei  böse  Gftste  hat,  w«r  eine  ttsni  si  «r 

Tasche,  eine  Scfahmge  im  Basen  «nd  r^" 
im  Schos  trägL 

40  Drei«ngiger  Gast  ist  ein  Isst  ->  IM.'"  ' 

Natendorf  II,  7  .  !\'tri.  II.  15*.  /inkgrrf.  III.  U'; 
/,  C7.  Körle,  Ifii.  *«/(<•  •,  iMSti.  .Sij»*rw<*,  UÜ. 
Pistor..  IX,  58.  Graf.  i'J .  iS^.  Me«in»  ff,  l»." 
I,  1S4.  Saüir.  18«.  Hrata».  1,6»*. 

Hiebt  allein  dämm,  weil  seine  Bevirtknag 
sten  und  ümst&nden  verbunden  i«t.  snud^rn  ••'i*^ 
der  Verfamaug  der  alten  Deut^ffien  der  WWs  ™^ 
Than  und  Landen  eine»  Oa«t*>i.  den  er  liag»r 
Tage  bPhorbergte,  verant wortlit b  «»r   Von  disay 
«tchtspnnkte  ans  konnte  freilich  der  6»«* 
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Wirtb  zu  einer  LmI  worden.  Die  poUtUcIie  Seite  raubt 
ihm  aber  keineswegs  gmnx  «eine  gastliche  Bedeutung. 
..Drei  Tage,  l&ngor  nicht,  herberg'  ich,  die  ich  solle, 
dcu  Ticrteu  tilg'  ich  au*  die  Bub'  uud  liattülroUa." 
IlerboliluB  üuteitotu*,  der  um  das  Jahr  1173  Al)t  des 
KloitiTi  zu  Murhart  war,  pflegte  (iä»tc,  die  ilin  tu 
luige  beld»tigtcn  ,  zu  frugcti ,  ob  sie  wol  wUi«teu  ,  warum 
der  Herr  üur  lItli  Tago  im  (Jrabo  gclogeu.  IJeühalb, 
tagte  er,  weil  er  aU  Kreuud  dio  Patriarchen  und  Pro- 
jilieten  im  Paradiese  benucht  Imlic ;  damit  er  iliiicu  über 
uicht  beschwerlich  werde,  habe  er  sich  zeitlich  vcriUj- 
fchledet  und  «ei  am  dritten  Tage  schon  auferstanden. 
(iimkgrt/,  lU,  Als  sich  bei  demselben  Abte  einst 

■iM  laMhl  milwrtigiiulut  Jftsar  mit  ihm  Händen 
etatuMi«'*  bMM«  iort  gtttUeb  thsten  nnd  kaine 
Mime  machten  fl»rlnq|teh«ai  der  Abt  mll  «talgni 
seiner  Leute  BMb  Stattgairt  «a  de»  Hof  und  Ueee  neh 
dort  bekOeligen.  Als  man  ihn  nach  dem  Zwecke  seiner 
Anwesenheit  fragte,  antwortete  er:  ,|Ieh|habe  gemeint, 
der  Kaiser  Ludwig  habe  ciu  Kloater  an  Murhart  ge- 
atiftet;  nun  sehe  ich,  dass  es  ein  Hnndeatkll  iat;  ich 
'Itrf  keiner  Mönche  melir,  dio  sinken,  ^diewoil  die 

H,  iud>'  drin  lieuleii.  lani^-o  »lu  dur!  sind,  will  ich 
iiiw  bleiben.  Mein  Herr  kann  hrtsdr  einen  Abt,  als 
«a  Abt  Mio«  Hunde  halten."  (/  i/y/  /.  /,  179.; 

.  Drahigifer  Gut  ist  eine  Lagt,  den  vierten 
stinkt  er  Cut  —  Gra{.  59.  ne. 

m.  :  Ken  driglMgMIw  «Mt  Ja  MB  iMt.  (OmtnkviU; 

i,  aoj.; 

lt.:  L'ospite  ed  U  pesca  depo  tre  di  tbiesMO*i  (Bohn 

I,  m.) 

r.;.:  Hospitit  aalimia  phiviae  poal  tridnoB  iwnwdo 
<4iius  est.  —  Q«atMdnaw  «t,  lam  ftwttl.  (BotUtt 

/  Iii.; 

.' .  o  hosp«d»  •  o  p«bM  •  Ol  tiw  dlM  IMe.  (Bokm 

1. 

t'f>an.:  El  huespetl  y     pc/.  ü  tres  diaalwato.  fBokn  I,  216.J 
^  barmadnapi  vendögnek  taokianeve.  ^0 aal,  562.} 

Dreitägiger  Gatt  ist  jedermann  snr  Last  — 

.Nimroft,  3041. 

I'r-eiugiger  Qwi  ist  Ucberlast.  —  ktrehhuier.  35i. 

/iHjrf/  .  ///,  196. 

l'reiUkgiger  Gast  riecht  bo  angenehm  wie  La- 
zarus, als  er  vier  Tage  gelegen.  —      ii,  39. 
i£Ga8cht  ufe  Weil  guckt  uf  e  Meil.  —  TemUnu,  tu». 

Kin  Uaat  bemerkt  in  kurzer  Zeit  oft  weit  mehr  aia 
vir  glauben.   (8.  i'2.) 

K  grober  Gast  kömmt  ugelade.  (MtüHntm.)  — 

Frommann,  II,  409.  U. 

Kiirlicho  Geete  wöUen  ehrlich  gehalten  vnd 

tractit-rt  sejTi.  —  /v/n , //,  I60. 
Km  Gast,  den  man  erwartet,  wird  wohl  om- 
pfaogen. 

Ein  gast  ist  aller  ehren  werth.  —  Umuch,  lu»,  s»; 

Hn,  II.  188. 

H'ii.:  Men  zal  de  gA»ten  ccrcn.    ( llorreOuiner ,  I.  L'i  '  l 

Ein  Galt  ist  wie  ciii  Fisch,  er  bleibt  nicht  lange 
fmefa.  —  Smiroeft.JOtt. 

£iu  ;:rasl  oh  110  geldi  dem  wirth  niohi  geCslt  — 

Wihlt'f  l'iiijihulh. 

I'u*.:  Uasteu  er  vsertea  kiari  amuptnfltM  i  pugaiitv. 

(fr.jf.  dan.  ,  113.) 

Em  Gast  sieht  mehr  in  einer  Stande  aia  der 

Herr  im  Jahr. 
Im..-  Oint«M  «jr«  t  oft*  klogagtigti  beiMr  hvar  krug 

eg  alting  n«ye.   (Prot,  dan.,  ilt  v.  W.) 
ftia. :  WieceJ  go^c  sa  Bodiin«  w  calnn  domn  vittf,  BÜ 

gospodara  ca  rok.  (Wurtbäch  /,  380.^ 

Kin  Gast  soll  mit  dem  Hausswirth  vor  gut 

IH  :iif  II.     —         '1  frnlilll  ,  2.Kt  ,  lO. 

Hfu    Iie  g^t  Ii,  moet  waard  williin  wt'Jf  n.  f  Hiiiit>"iiii, 
I.  -i'-lj 

Ein  Gaai  soll  nicht  vngebetten  kommen.  —  Leh- 

•MM.  SW»  f. 

Ein  Gast  von  Seidm  verdimt  einen  Wirth  von 

Sammt. 

Auch   di<^'  i;u(<pii  meinen,  dMi  ein  seidener  Gjtat 
emen  sanunteneu  Wirth  Werth  tot.  {RHntbfry  III ,  6.I.; 

Ein  täglicher  Gast  miniri  die  Kftehe. 
BitL:       intUffcutt  fMl  ia  MB  trooto  «tof  ladahM* 
k«k  f «■rmiMlil,  /,  KtJ 

y  I  ühlrr  Gast  ist  aBfensImi  wie  Sala  in  den 

Augen. 

^K.   Ond  gmt  er  vdkMUBea  aom  hII  I  anurt  «ie. 

r/v  e.  d«».,  812.; 

Kill  ungebetener  Gast  ist  der  liebste  fast. 

'  •     Lts  convivpj  inall- Tidui  sont  sonvent  les  plus 

a?r#-ablcs. 

lun  ungebetener  Gast  ist  eine  grosse  Last. 


60  Ein  ungebetener  Gast  ist  so  «iUlunnmen  wie 

Rauch  in  den  Augen. 
Län.:  Ond  giMt  M  TslkoaaMB  Mm  laU  I  ■BW  «!•>  (Mm 

i,  3yt.; 

61  Einem  Gaste  ist  der  andere  sawider,  nnd  dem 

Wirthe  beide. 

Dte  TarkoB  aagm:  Sla  OmI  Ist  nicht  willkommen 

dorn  Gaste,  aber  beide  dem  Wirthe. 

62  Einem  lieben  Gaste  ist  gekocht  und  gebacken, 

ohne  dass  (ittr  ihn)  gekocht  und  gehacfcra 

ward.  (Lit.) 

63  Einen  Gast  soll  man  ehren. 

MoU.t  Men  sol  den  gast  cron.   (Tun»..  IS,  22.; 
£a(..*  Hospes  bonoretur  et  honor  scraper  sihi  dotur.  (h'ai- 
tcrile'j-rn .  524.; 

Ü4  Einen  »tcten  gast  vnd  uitchtigcn  Fisch  wünschet 
jhm  niemand  an  seinem  Tisch. —  floueeft.  usi,  6»; 

fttr».  //,  180, 

65  Eines  bösen  Gastos  (auch  Wirthes)  inuss  mau 

.'-icli  bald  losiiiiK'heii. 
Dan.:  Und  ga)st  kiedoa  man  anart  ved.   (frte.dan.,  913.; 

66  Eines  solchen  gasts,hat  man  bald  satt,  der  nidit 

fürlieli  nimpt,  was  man  hat.  —  Henuch.iUO. 

67  Eins  denkt  der  Gast,  ein  anderes  der  Wirtli. 
66  £n  dreidigigcn  Gast  is  ümmer  keine  Last; 

owwer  cn  dreidägigen  Fish  stinket  op'm  Disk« 

(Uuren.j  —  lloncamy. 

69  £n  ungeladenen  Gast  finget  anaen  nngeladenen 

Staul.    (Maldeck.)  —  Curtu,  846.  «OT  0.  MS.  6M. 

70  Es  haben  nicht  alle  gern  Gäste.  —  Bmitch .  lita. 

71  Iie  hat  mancher  gern  Gäste,  legt  aber  nicht 

gern  Teller  auff.  —  iitniKk.  i5«9.  67.  Mri.  u.  ajo. 

72  Es  ist  ein  schlimmer  Gast,  der  den  Wirth  ver- 

treibt. —   Sirfirr.i :Wii  ;  hvrlr .  1763,  Itraiiii ,  I,  626. 
JIiill.:  Het  lijn  kwade  gnstcn,  die  df-n  waard  vcr<lnjven. 
(Harrebomi*.  I,  tQ3.) 

7a  Es  ist  gut  Gtete  laden  in  ander  Leut  ilaussor. 

—  Uhmmm,  U,  IM.  Ul. 
74  Es  ist  gut  Gäste  laden,  wann  man  anderer Lent 

Teller  auiVlcgt.  —  Lchnuum.  u.  la.  lan. 
biin.:  Dct  er  godt  at  bfd«  gelter  pM  «B  aadeas 

r/Vur.  iian.,  225.; 
Uoll.:  Het  in  goed,  vrij  gelag  to  gef«B  Vtt  « 
buidcl.   (Uarreboini«,  i,  216.; 

70  Es  ist  schlimm,  Gäste  laden,  deren  man  aioht 
mächtig  ist.  —  Bkm,  Wt:  Pithr.,  1,  U;  Süm- 

rock.  9066. 

76  Es  ist  schwer  iwei  Giste  zu  ernähren,  den  einen  im 

Haus,  den  andern  vor  der  Thür.  —  Eucinn.  aus. 

Von  schwängern  und  zugleich  aSucendeu  Fnoeo. 
Die  Toscaner  sagen  in  einem  aolelMB  Fnll:  Mit  Sier 
BBdKOchleini  die  Fransoscn  schemnlMt  DI«  MUoh 
SBMBWB.  (Rtim$b»rg  VII,  Xi.) 

77  Es  seindt  böse  GAste^  die  den  Wvöi  anss  der 

stettc  bringen  (dnngen).  —  BuMt,  ins,  4»; 

l\tn.  U,  293. 

78  Es  wird  manchmal  ein  Gast  gebeten,  ohne  dass 

man  ihn  wünscht. 

Mnn  bittet  ihn  mi  Höflichkeit  um  einen  BMnoh,  Ib 
der  anrartang,  daea  «r  atehl  koonnt.  Sto  Anar  asB» 
B«B  Btailndangen ,  dl«  In  d«r  Holbraag  geauekt  wer- 
den, dass  sie  ohne  Annahme  bleiben :  Gastft«andaehn(l 
Yon  Soldras.    (Rriniöenj  VI,  IW.) 

79  Es  wird  nicht  für  jeden  (Jast  die  Bratpfanne 

gescheuert  und  ein  Eierkuchen  eobacken. 

80  Frembdcr  Ciest  wird  man  nach  ueyen  Tagen 

81  l  ür  das  Lelinden  der  Gaste  sind  .sechs  Stücke 

das  Beste:  massige  Trachten,  vermiedene 
Frachten,  bekannte  Gesellen,  geruhliche  Stel* 
len,  vcrtraidichc  Schwänke,  beliebige  Tränke. 

82  Gast  mag  auf  'last  \v<il  /.rw^rn.  --  (.Vn/ ,  457',  513. 

Von  (ler  HelahiKun«,  ein  /cunuias  »Ij/.uIpijcu.  Dit 
Gast,  d.  Ii.  liiKiv  der  reclitloac  Fremde  ,  ki)iint<-  oin  Zeun 
niss  in  Sachou  eiues  andern  Kreuideu  Jibif  «eii ,  aber 
niclit  :iuf  einen  anKeaexHenru  Manu.  ,,Dal  nn-il  vji  pa»t 
wol  tugrii  mochte."  (Micli'Asfn  .  Üir  rhtmali'jf  Ohcrhof 
;«  Lub<<k.  244,  166.; 

83  Gast  mag  nicht  mit  Gast  handeln.  —  iMiebrand, 

m»  m.;  An?.  flMtacft  d«  dcMtohat  AiMireckfa. 
S.  Aefl.,  tV.  4M  ;  Grof,  Ml.  ttl. 

OMt  kMelobnet  hier  «iasaViNBid»,  der  iMi  ia  !&• 
Unde  aafktlt.  iTgL  artmm,  gMlUtaU. ,  396.) 

86* 
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Terroögon.  Nach  dem  Sprichwort,  deston  Bechttan- 
•cbauauK  überwunden  iit,  durf ton  Kauf mauntgUter  auf 
UruDd  de»  Stapel-  uud  Niedcrlagirocbtt  «inM  Stadl 
mw  aa  Borger  und  erat  dann  an  Krcmde  TMlnnifl  «W> 
d«a»  wann  aia  ainige  Zeit  galegaa  haben. 

M  Oftst  sollen  nit  Hirwitsig  leio.  —  Ffmuk,  l.eo*. 

85  Gast  und  Fisdi  bleiben  Itanm  drei  Tage  fritdi. 

86  Gaat  und  Fiaoh  etinken  nach  drei  Tagen. 

(8.  Fiteh  8S.)  —  Wunbath  I,  8S. 
fn.i  L'bote  et  le  polaaon  en  troit  jonra  imaaa  lont. 

OMMm^tr,  813.) 
Hw.  t  Ben  gsal  fs  gelijk  de  riech ,  hij  itiskt  op  dam  dOT- 

den  dag.   fffarrebomff ,  /,  'JOS:  Hohn  1 ,  317.) 

R7  Gäste,  die  nachmittags  komtnen,  lileiben  gern 
über  Kacht. 

Wird  angewandt,  veiin  man  sMten  will,  daai  Begen, 
der  nachmittag»  ijcgmut,  itbor  liaeht  aaliallMi  «dar 
von  llngarer  Bauer  «ein  werde. 

88  Oiste  im  Hans  und  Mist  auf  dem  Hof  seliren 

alle  Tage  und  ninurhmal  recbi  groff.  fFrask» 
fwrt  a.  0.)  —  Bot^l,  140. 

89  GIsto  soll  man  ehren.  —  BtnMh»  Mio,  i:  f%M. 

//,  336. 

00  Geladner  gast  kommet  bald,  viipfluduer  auEson 
halt.  —  Franck.  I.  50*;  Körte,  176s. 

91  Gern  g&st,  selten  Wirtlu  —  i/miwA.  laio,  19;  Petn, 

II,  334. 

92  Gib  dem  fremden  Gast  so  gut,  «Ih  du's  hnf.t. 

93  Gate  Gäste  kommen  ungela&n.  —  Untuck,  61.- 

IdkiMim.  ff,  1S3,  187:  Simnek,  MSB:  EtmM»,  SM. 

Körte.  1767.  Lalmiorf  11 ,  14.  Uraun,  I.  631. 
J.ai.:  Bunl  ad  bonorum  conviria  nitro  accednnt.  —  Con- 
Tiv»  aniico  amicuR  etiam  ultro  adr>t. 

94  Hsst  du  einen  Gasd,  gibb  ihm,  was  du  hasd, 

össer  M&n  ronn  Ehr,  su  verlangd  er  ntchds 

mehr;  i  -s  er  äwer  o  Schallek  vonn  Haus  aus, 
SU  BchaÖ  en  aus  dem  iluus  eraus.  (Trier.)  — 
loMM,  IM,  SS;  Ftrnwirich.  III.  546,  M. 

96  Hast  du  einen  Gnst,  so  gib  ihm,  wti;  du  hast, 

ist  er  ein  Mann  von  Ehr',  so  verlaugt  er 
nicht  mehr.  (Eifti.) 
06  Ich  bin  ein  Gast  auf  £rden.  —  A.  llf, 

Schxiht,  39. 

MhJ.:  Mcn»c'lt .  lU'i  )/ist  hifi  eilt  ga«t  vnde  wenett  ein  ein 
wirt.  (^liirtirta,  Uj,  72.J  —  Wir  peyn  hi«  g««t«  «nde 
buwon  prnäi'p  veste.    (ifon«'«  Am.,  II,  ii.) 

Lat.:  IncaU  fsga  snm  in  terra.   (Schutte,  39.) 

97  Ist  der  Gast  nicht  lieb  und  wertii,  ao  eetit  man 

ihn  hinter  den  Feuerherd. 

98  Je  geringer  der  Gast,  je  kürzer  der  Willkommen. 

99  Je  lieber  Gast,  je  voller  Teller. 

Joseph  legte  ücinem  heb(>n  Bruder  Benjamin  siebeu- 
mal  mehr  vor  ab  seinftu  andern  BrUderu. 

100  Jeder  man  seine  Gaste  bewirthen.  —  tirai, 

m,  4s. 

Der  Bacbtaq^nwk;  JJdsnBslk  sohal  «ia«  B«it«  <>e- 
riehtea  (Krmit,  Dm  alt«  ätadtrteht  wo»  tämeburg,  Oöt- 
tingen  lB4f>.  34.  .'))  «agt,  das«  der  Wirth  an  cluielnen 
Orten  die  Veipflichtung  hatte,  die  bei  ihm  ciultebreu- 
den  Fremden  aber  die  am  Orte  geltenden  Rechte  su 
belehren  und  für  ihre  L'ebertretungen  einautteheu.  In 
einer  Zeit,  wo  faat  Jede  Stadt  ihre  algenea  Statuten 
h,.tto,  konnte  taaa TO« VrsDidMisololMBitditskaaatBiM 
kaum  fordern. 

101  Kein  Gast  mag  anf  einen  Bfirger  aengen.  (S.  a.) 

—  Grnf.  457  ,  514. 

In  Otlrick's  8ammlit»if  der  0«nttt>üch*r  Brenuns  (Bro- 
«CB  1771,  TS,  10):  „N«b  gaat  aa  mach  tngan  opp< 
borgera." 

109  lifiss  den  Gast  ziehen ,  oho  das  Gewitter 
bricht.  —  Simrock  ,  .mi:  Eueletn,  907. 
Uowitter  im  Haus«. 
IM,:  Apage  hoopitem  in  tempeatate.  (MittUin,  Vtt.) 

103  Leid  dich  gast,  sonst  bist  ein  last.  Frmck. 

/,  6u\  lynisch.  13T0:  f,«hnMRa,stt.as:  IM«,  ms: 

Kirchhofer,  261. 

104  Man  bittet  nit  einen  jeden  (anss  lieb  vnd  frennd- 

schaflft)  zu  fjast.  —  /fcn.Tft.  i370  ,  4ü. 

105  Mau  empfähet  die  Gäste  gemeiuigklich  zwireud 

(freundtlieh),  mit  Hand  vnd  Umid.  im  Hertaen 
wie  G  Ott  wol  waies.  HeHiteh.  U70,  i;  Pari.  U,  14»; 
Sunrttck,  3047. 


106  Man  muss  nicht  mehr  G.istr  l  i-lcn    ^  -nja  V< 

wirthen  kaini  (oder  als  umu  Rauiu  hat). 
I)un.:  Betogelse  ud  af  mauir  K't  -'er.  ^i«t  k&4^^*rj^ 
for  vcerten.  —  Mange  gcslci  oudt  lifrLfrgt.    7  . 
t/an.,  '.'13.; 

Engl.:  Baite  no  more  »pirit«  than  von  cm  Isv  !cr._,f, 
down).    (Gaul,  58.i ;  Bohn  II,  VII  } 

107  Man  soll  uicht  laden  frembde  Gast,  die  \i4 

beisaen  auss  vnserm  Kest.  —  Aitiaas,  40.  m 

„Sie  vertebren  allen  vorrath,  da  man  soaat  rtsl  Ji^ 
dran  hat.*' 

108  Mancher  ladet  Gitäte  zum  Kalbakopff,  Tnnd  ha 

die  Kuhe  noch  nicht  gekalbet.  —  fiCTudk,  un.i 

Petrx,  II,  451.  Lfhmam.  N9,  2.  A  t/.  .  17-1. 

Er  bat  dai  Kalb  schon,  ehe  er  Ute  Knh  hat. 
die  Bus»en.  UJcr:  Er  verschenkt  ichon  drs  (»tj. 
und  liat  noch  niclit  den  Stflr.  Die  Litauer;  Dm  T.'-j, 
horn  liizt  uocb  auf  dem  Baume  und  man  schniut  k-.-. 
den  Bratspiesa.  Die  Ciecheu  :  Schon  kQmtnern  mjut.. 
um  das  KaII>  und  die  Kuh  ist  noch,  wer  weist  «  Li 
der  Meardie  beitat  e«:  Man  »oU  die  Halfter  bka. 
recbtmaebea,  elia  aaa  dae  Kalb  hat.  In  lUntea 
bat  dl«  Zlaga  nlebt  gowofDra  nad  daa  CleUete  tnti 
aoboB  aof  aem  Felde.  la  Kleiaraaalaad :  Itoak  imm 
Vogel  niobt  gefangen  md  bmb  nipfl  Iba  teha.  t 
VlBBlaad:  Waan  du  niobt  den  Orlff  tm  BSadea  kM 
•o  «atae  aiebt  daa  Meaier.  Ein  afrOuaiaebcr  Ken 
atamm  tagt :  Bevor  man  die  Schildkröte  nioht  bat,  Mkal 
del  man  nicht  den  Strick  fUr  sie  ab.  (RtimAvf  IT,  ]| 
Holl.:  Xood  geene  gasten  op  het  geitje,  eer  da  gMa 
worpen  heeft.   (Harrtbommt  tfWOS.J 

109  Nachdem  der  Gast  iat,  ao  riofatet  man  an.  - 

Kirthhofer ,  352. 

110  Neue  Gäste  hält  man  gut.  —  Ä'asro«*.  V4i 

111  Newe  Gast  traktirt  man  woL  —  £.«kataan,  w.i 
Afa..*  Bjr  gisat  trakterea  vd.  —  Itf^ammm  er  srik« 

men.  (Prot,  dan,,  432.) 

112  Sieben  Gäste,  ein  Mahl,  nenn  eine  QosL  • 

113  Sieben  Gäste,  gute  Zahl,  nenne  halten  bc« 

MahL  —  SfmrPcl.aM»:  ONWa.lM. 
I«l.x8apt6m  convivinm,  novea  eonvicAub  (Mimdtr  B,m 

EUtlefn,  SOS;  PhUippi,  II,  177.; 

114  Sieben  Gäste  find  Behagen,  neune  aind  m 

Plagen.    (9.  Drei  5y.)  —  Körte.  1T83. 

Diese  Sprichwörter  sprechen  von  Gaatmablara  f 
roilien;  an  ein  Festmahl  für  ganae  Oesellscbaflci  ^ 
grosse  Versammlungen  ist  ein  anderer  Ma•ssta^  z-i  W^s 
Zur  Einweihung  der  Eisenbahn  swiachen  Cbiii^v 
( 8U(lcarolin«)  und  Memphis  (Tcnuesee«)  «uni?  c 
Jabrn  IS.^7  ein  Gastmahl  gehalten,  aa  dem  Z.'.'Ki  f« 
sonen  thcilnahmen,  die  an  einer  '/«  engl.  MeiU  uitp 
Tafel  ihren  Flau  fanden.  (Saliomal-ZeituMs .  Beiia  iü 
Nr.  373.; 

Mm.:  Haara  and  ai  og  flsan  aad  tr»  gtMv.ei  gode  k 

(Fn».  tfo«.,  IMJ 
IWb.}  Odais  aoltt  gromada  als  •mmtmm  tliiliii  f'm 

Aar*  /.  164.) 

115  Solchen  Gilten  aetst  man  solche  Stfihle. 

AMT.;  Sal  mto  salksm  gasten  ao«  aen*  sImI  ■«!  etabi 
a«B  tettaaT  ffforreftom/« ,  /.  Mg.; 

116  Sollen  die  Gäste  besoffen  seill,  ao 

nicht  sparen  den  Wein, 
Ii.:  (^ucrrer  sa  cuba  piena,  et  i  ha  naaar 

117  laglicher  Gast  stinket  hast. 

118  Um  eines  Gastes  willen  streckt  kein  Wuth  j 

Reifen  aus. 

119  üngebädne  Gäst'  setVt  man  nnner'n  Höaenv 

CVecktenbiirg.)  —  ffekitln-,  III,  15". 

(■äste,   dlL-  nicht  i  inyi  la'Uii   sm  l  ,    iini-  i 

untersten  PItttaen  am  Tische,  der  sich  auf  b^ci—.'; 
aeiten  bi«  unter  daa  nHöaarwUa"  eratreekt,  <MS 
nehmen.   (Vgl.  ßüU.  BmktHymdtm,  XXIV,  «0.) 

ISO  IJngobathno  Giate  letat  ma  hinfW  a  Uln.  •< 

Jiobinton,  97. 

//..-  Chi  vi  alle  nozac  senz'  esser  iailUlo  IM 
■vergogaato.  CftumgUOt  16.) 

121  Ungebb«ene  Giate  stellt  man  hinder  de  M 

(lliinnover.)  —  Sihamhadt ,  283 

122  Ungebetene  Gäste  setzt  man  hinter  den  Feaf 

herd.  —  «nlrr,  IM;  SÜrnroofc,  aN<;  fir  Sätmn 
Frommann.  lU.  344. 10. 
Der  morgeuiiadiaoben  Oaatfreuadaebeft  «atafnd 

Alm^A  A  .  — .  -  *  '   ■  -     -    I.  —  .M  J  -.-  - 


iet,  w»  darf  tr  oi 
aar  Vkaaada  ailtbriagai,  dla  daaa  adt  dantthca  is 
marktaatkalt,  wla  ar,  bahaadatt  werdaa.  Danaf  beori 
aiob  dai  ägyptische  Sprlebwort:  Oer  Gatt  det  Ga* 
freandes  ttbt  GastfrcnndaohafU  (VareUantt.  3M.-  s| 
aaeb  iVfacJr,  ttnitn,  l, 
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ti  üngeljcteut  Gä^le  piUen  hinter  der  Thttr.  — 

i  yiigebctonen  Gästen  keine  Bank.  (Li»^ 

■St  Ungei  i  tiif  r  Gast  findet keiuen  Stuhl.— l»rfr.  xmi 

Iii  au  -,  .  1 .  63  ) 

El  gibt  abtT  wul  L'.mt.',  die  bich.  auch  uiiKebeteu, 
*i*  Lustitrin»c-hcr  iiii  l  'l'jsi  lifroviinio  <  TaraiiK  n  i,  rlocn 
P1»U  zu  vcT»ch»fTfu  wiesen.  AU  in  .\-  m  f.h  .  n't  Uatt- 
uuUf  die  Ukit»  im  Uau«»«!  <Jt>k  rcicliuu  Kallifti  moIjou  hr im 
JtaUa  usMti«  (rat  ein  «oIclt«r  bema  uud  »agte:  „Ich 
biB«  wto  tbr  «rttil,  der  SjikismBoher  PbOipput  Qtid 
iMÜit,  «•&  tah  glMb«,  data  lattlgw  tat,  uaein- 
jilti—  ra  Tfwht  m  kwiiwn»  rtngalwl— —  lo  den 
t!*/anaeH€H  dM  ^««(M  «Ht^  SelmwrotMr  KwuUm- 
,.wir  ernähr«]!  «a«  bMtladlg  wi«  di«Mi«M  TC«  ff«n* 
dwXMt.'' 

4  ünfdadene  Oiste  gehören  nicht  mm  Feste.  — 

Eutiein.  »7. 

Holl.:  Oagonoode  ga»teu  2iju  £clUcu  uelkulu,  (Hamborntt, 
I.  203.; 

lo/. .  Non  iaviUti  »bttineaul  prAnderc  parati.  (Ei$el»lm, 

T  l'ngcIadcDO  Gäste  setzt  man  unter  den  Tisch. 
i  Ungeladenen  Gästen  ist  nicht  gestnblet.  —  Sim- 
TsAlOtt:  fiiMtda.907. 
ML;  Bai  lUa  droos«  gatten,  dia  oagaaood  tSB  «IM 

IMMB.  imtmüomit,  l,  203  .) 
Imt.:  Aartdsat  fOrtae  nun   ioviUtua  hoant».  (Binder 
I,  SB;  II,  Ulf  mUpyi.  l,       6ck<,nMtH,  A,  89;  8tf- 
boU,  41 1  MirdiMtr»        — lavooatia  nallas  ••tlooa«. 
(EttfUin,  307;  «wf«r  //,  IMO.) 

9  Viel  Gäste  machen  Rcstp. 

0  Vil  gaste  machen  gross  gtßchrey.  —  ihimch ,  i369. 

Lai.:  Saptem  conTivintn,  noTcm  eoiiritium.  (UtMtsch,  I36i.) 

<l  Yogebeten  Gfcsie  lasst  man  für  der  Thür  sitzen. 
->  Hmti$ck.  iftSS.-  Lehmom,  //.  791.  9$. 

8  Vngebetcn  Gäste  seilt  man  iitii  deu  Ranch.  — 

Hem$ek,  IM»,  «0. 

9  Tngebeten  Gäste  setst  man  nicht  feste.  —  Ht  - 

t-i'rh  ,  1     ,  f',;i. 

4  Vogebetteue  Gast  se^ud  die  Uebsleu.  —  Lehmann, 
m, »:  MMt.  im. 

Betiich  (l.^60)  mit  dsnZsiatSi  weaa  »elten  kom- 
men. —  Der  EUyaHt»K  t^hPiQ  (Latpais  IS31.  Nr.  7:^) 
kommt  keiA  Sprichwort  atig«ralmter  vur  al«  dieaes.  Sie 
bonarkt,  dasi  es  in  hundert  Kttlien  auf  ftUifuudaeuuzjg 
—  frrilicJi  ei»  gi?vvftltiu:pi-  Rabatt  —  nicht  paatc;  wenn 
niige>'ptoii»-  i;Ä«tc  willkomin'ii  »ein  wollt«n,  mttagten 
n«  in  den  Oaatbof  gcbou.  Bor  (j*$*U*ckaJt*r  von  Uu- 
t'i:  (AoKuit  1631,  8.  S19)  «Idartagt  dte  AasieM  dar 

Eleganten  Zeitung. 

Fn. :  Lea  conrlTe«  inattendoi  aeat  soavaatlaifilaa  agidab« 
lea.   (Slartekedrt ,  3yä.) 

i>9t.:  Kon  iiivitaii  vcunint  pi  niiilcrc  parati.  Clünder  II,  3183.) 
Mit  dlaaen  Wortes  leUate  ein  Axat  den  fiiaoliof  Stur- 
maraa  Kaaatatter  ku  warsbaig  an,  dat  atah  abaa  sa 
ns«h  aalaaa  wollto,  «U  jaaar  aaraialni.  Dar  Blieliof 
enrtderte:  „Et  qui»  aponta  vaaJs  natior  hospe»  erii." 
fZUkyref,  TU.  5«;  ßUdtr  Tt.  303).) 
4  Vijgeladene  Giiste  gehören  hinter  die  'Hiür.  — 
Lehmann,  2S0.  7,  Hetatch.  1369.  IMimherq,  II,  17. 
Btam,  IM;  Hermann,  l,  44:  Pi«(or.,  Tin,  tt;  PMmM- 
km,  tm  ;  XMtlutfn,  m  ;  FtiadMn,  IM. 

Wawa  aa  bat  einem  groeiaii  OaitaaU  aaah  aiaflit  aa 
Svatoa»  Ssblt,  ao  kann  doch  da«  Fall  atoteataa,  daai 
aa  an  Plate  RSbrieht;  ttbardie«  kttaaaa  Pwaonan  ra- 
ItalaiB»  «alehe  batalt«  geladenen  Olatae  wtdarwtrtljt 
•lad,  wodareb  dla  allgemeine  Fröbliahkalt,  dar  Xweck 
des  Featea,  geatörk  «ardas  «fttda. 

B«U.:  Ongeooode  gaataa  aa(  ami  Mhlar  da  dsar.  (Hmrw- 
t  jmte,  l,  203.; 

lt..  Chi  va  alle  nui/c  e  non  k  InvltalO,  M  aa  patta 

A<lM^l^■;^t    iinrtac  non    inviliitH'.   1mmh  -.Ii>.  -  A^/ 

•1.  lul ;  i  J.mpjit,  I,  45.; —  Stabil  pokt  valvnm  ui.>n  io- 
TitMua  ad  aulam.  (Uaat,  SM.;  — >  Uaibirla  n«B  aat  loeaa. 

(fforat.)    (Binder  II,  3400.; 
i'it'j.:  lln'atlan  vcnd<*gnek  ajtii  ir.(  ?flt  Iiclj-e.  ('onnJ .  8SI. " 

K  Vngeladcncr  gast  ist  ein  last.  —  Gruter,  I.  6'j; 
Ikmiach,  US»,  M:  SthaUd,  IIM*':  Lataäorf  ».  9«; 

Mum  .   SS?;  r,  250.    /■."('.  trin.  '."OT ;    KMt ,  ITSJ." 

k6rt«^.  nn;  SimrtKk,  au34.  Itumn,  I.  6'.'7.  . 

)7  Vnvarihe  giiste  finden  schmalen  pUtz  vud  haben 
dünnen  willkoniiti.  -   ii,  ins,h.  i3€9.  is>. 
Vor  deinem  Gast  thuc  nie  Iii  gross  mit  Gesellen, 
Kn'-s  und  Weib,  so  du  hast.  (lUn.) 

d9  Wann  der  Gast  am  liebsten  i.st,  sol  or  sich 
trotten  (oder:  sol  er  wegziehen).  —  Franek, 

I.  16-' .  //.  IS-^ .  Ilt  niuh.  137Ü.  21 .  Gruter.  I,  71 ,  i:<jrring. 
m,  m  II.  JSl;  ISmtikttrt,  11.  iHm,  m;  äM«.  1774 
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u.  2155.  Simnck ,  9W :  Htrchhif'i  Jii.  fr.fnn  ?0T. 
l.ntmdorf  //,  SS;  Brann,  I.  629.  Mayer.  1, 134,  Sailer,  287. 

Da».:  Kaar  geataa  sr  kisrail«  akal  haa  tokka  «f.  f  Ava. 

dat.,  225.; 

140  Wenn  die  Gäste  überfüllen  den  Hagen,  so  bat 

der  Arrt  nicht  sa  hlnfea.  —  Bnenmer.  la, 

t4tt,s  FMasaaU  nadJoo  ■««  itaaat. 

Wann  «in  Gast  bat  groatar  Tafel  aieh  daa  Blaeaa 
Qbarladat,  ■«  tobadat  dan  aawaaanden  ArsI«  dia  Vabar* 

ladang  nicht ;  wenn  der  Artt  «cinern  eigenen  Magaa 
mehr  aumuthot,  al«  «r  tragen  kann,  >o  bat  die«  mit 
dem  obigen  latciniitchen  Sprichwort  nicht»  zu  thun. 
(S.  Fretden.) 

141  Wenn  man  einen  zu  Gast  ladet,  stosst  man  ihm 

das  Matil  sof  den  Tisch.  —  WmnM*.  SMS. 

142  Wenn  man  sich  G;r^(e  ladet,  so  niuss  mati  ihnen 

nicht  die  Thür  zuscbliessen ,  sagte  der  Teniel 
snm  Sehelm,  der  ihm  erlaubt  in  den  Arsch 
zu  fahren  und  hatte  dann  ein  Krens  davor 
gemacht. 

143  Wenn  man  zu  Gast  iii,  soll  man  wenir  reden. 

144  Wer  den  Gast  niclif  loiden  bann,  nehm*  ihn 

lieber  gleich  nicht  an. 

145  Wer  ein  Gast  will  sein,  rnnss  eieh  gastUob 

halten. 

Dan.:  Onde  f»der  giaruvtlhK  gifit.   (Prcr.  dan.,  il2.) 

146  Wer  einen  Gast  liebt,  füttert  auch  seinen  Uttttd. 

Wenn  der  Hund  mit  eingoladrn  itt. 

147  Wer  Gast  ist,  muss  auch  Wn  th  sein  wollen. 

148  Wer  (i liste  ladet,  gehe  Inilipch  vor  auf  den 

FleischmarkL  ~  Simroc*.  304».  Kör/c,  1772. 

149  Wer  gen  att  Gaste  geht,  der  nimmt  jede  £in- 

ladu^  an. 

Dän.:  Vaa  giarra  vlI  gaaa  til  g»«l,  «kal  tage  vad  faiat« 

bud.  (Pioe.  dam.,  ilt.) 

150  Wer  nicht  gern  Gäste  hat,  halte  die  Kffche 

(den  Schornstein)  kalt 

lat.:  Qui  reapnit  ho&(>it<>f  fiis'iuitn       avdiUu«  «uia  deleat 
uecoaie  ost.   (Henitch,  VM.'.t) 

151  Wer  nicht  gern  Oiste  hat,  sohlieese  die  Thür. 

152  Wer  nicht  stt  Gaste  geht  und  beine  (^ista  bilt, 

wird  nicht  sohimpSirt  in  der  Welt  (oder:  för 

sein  Geld). 

Selbit  Goethe  klagt:  „Da  hntt'  ich  oiucu  Kerl  au 
OatI,  aarhdem  arplaoip  «iob  a«tt  gefzeaaan,  tbat  ilia 
der  Ht^iikor  Eum  Jläehbar  fBbsaa,  abar  Bnain  Baiaa  an 

raisinuiroa." 

BoU.    Niet  te  gaat  gaan  of  te  nooden ,  it  bet  beate  middol, 

r.ni  brvrijd  te  weaon  Tor  onr*r,  schade,  ispljt  eti  schände. 
(H  u  r-  '  me«.  I.  20 1. 

153  Wer  seinen  (iästen  gibt  schlechten  Wein,  der 

möchte  gern  «chimpfiret  sein. 

Die  Chinesen  tagen:  ...  der  Uinhi  bei  ihnen  nnr 
Tbae.    (Cakier,  2077.) 

154  Wer  wie  ein  Ci;ist  lebt  in  der  Welt,  sahlt  kei- 

nem einen  Heller  Geld. 
Rm4'  :  Hfhiwiitjchi  na  poRo-tjc  wajech  ncii^luucbet. 

155  W^er  zu  Gast  geht,  der  vertauscht  gemeiniglich 

einen  nfiehtem  ▼emUnfftigen  Mensohen  mnb 

ein  Vollen  vnd  Tollen.  —  Leftmn«!! ,  S32 ,  39. 

//Jh.;  MatiRcu  kommur  til  gassle  bud  tom  et  menueake, 

g.iafr  lucm  hum  et  bi'uiil.   {I'/iT.  'ian,,  '21-} 

156  Wer  zu  Uast  will  gähn,   muss  auch  »elber 

Gäste  han. 

All.;  Dta  dtkwijla  te  net  wil  gaan ,  moet  dikwijlt  nooden. 
(Bamtomie,  I,  Va.) 

157  Wie  der  Gust-ist,  so  wird  die  Wurst  gebraten. 

üäti.:  JUlterno  eftor  gioatorue.  (Prw-  «ian.,  414.) 

ßaU.{  AI  aaar  dat  d»  gMl  Ja ,  bcaadt  m««  4a  tfont.  (Uam- 

komJle.  f.  2"?.; 

h'iR  Wie  ilio  Gii?t.'.  so  die  Schüsseln  (Speisen). 

159  Wie  die  Gest,      ist  der  Wirt.  —  l^ferüig,  Ul,  4W. 

KitMofer,  t»S. 

160  Wie  Gnst,      K'oat  (Sellin. lua).  —  HeHÜrk,WO,U: 

Ltäher.  laa,  harlc ,  177».  .Viilrr.  66. 

161  Will  der  Gast  nicht  aahlen,  »o  kannst  du  ein  X 

für  ein  ü  malen. 

Zur  Vortlcht  fllr  OMtwlrtb«. 

162  Willst  dti  ein  tiut-  r  Gast  sein,  so  geh,  wenn 

man  dich  gern  hat,  lind  komm,  wenn  mau 
auf  dich  harrt.  (Lu.) 

163  Wo  zu  gross  der  Gäste  Zahl,  da  sohmeckft  nicht 

das  beste  MahL 
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164  Zwcinächtgcr  Gast,  dritte  Nackt  (leib-)cij,'eii(.-i' 
Hausdiener.  —  '^mi/  ,  2j7. 

Kut  ^gelaiichsiscUe«  Kvchtaspricliwort:  TuiM  atcto 
gc«te,  the  tbirdde  nlclo  igen  bino.  (lt.  Schmi<1,  fietetze 
der  AngnUaeAttn,  Leipsig  18i8,  50*,  33,  1;  vgl.  sucb 
(trimm,  Rtchltnlt.,  «Vi; 

*  165  A  ics  gor  a  wormcr  GoBt.  —  Hob\iuoi%,  ua,  t.«- 

So  sa^'t  niiin  ia  äcblesiea  von  JeouMid,  den  man  für 
wuiiUiaticud  b&lt{  B«aMrtMiehirolitottd«M«i:  wb»> 

.  mci  Juuger. 

*166  Bat  is  de  recht«  Gaai  —  AoftfiiM.  fl>  tt; 

*167  Damit  wird  er  keine  Gäste  locken. 

Dän.:  Man  %kaX  ingou  gUde  geit«r  gi«r«  der  med.  (Pfvtt 

<{,in. .  i25.; 

*1G8  Den  Gä8t«n  das  Beste  tuletat  bringen. 

Frt.:  Laiai«r  Im  OMiirM«  mt  1«  bgane  boiM».  (ErUtbh 

gtr,  81.; 

*1G9  Die  G&Bte  mit  ihrem  eigenen  Fette  betiftufetn. 

*170  Du  bist  eil  s.'liönen  Gjl^X,.  —  5cjkiilw,  II,  lt. 

•  171  Du  wiiater  (jast.   ^  llMcuburg.) 

•11%  Einen  zu  Gaste  bitton.  (S.KUeabognO  —  Ihfimkn 

hier,  2U.  i/eBnif«  81.-  Sandvott,  MH. 
*173  En  rügen  Gast  —  SiMm,  ii.  a. 

Ein  Wnniliiiu:. 

'174  Er  hat  gern  gast  ,  lejjt  aber  iiit  y;ern  drllcr  vfl'. 
-—  l'ranck,  II.  lor^. 

Der  üedanko :  freigobitj  u.  ».  w.  auf  rrumdü  Kobion 
kein,  wird  auch  durcb  folgi^ndo  RuiluUBiirtdi  aiii^gudruckl . 
Er  rieht  g«rn  an,  aber  au««  autUr  l«ut  b^leu.  Kt 
tngt  garn  »uff,  doch  au««  andrer  leul  ImUw.  Er  «ehe 
gMO  mit  deu  «ooen  tantsen,  wan*  narvbvrMian  brol- 
korb  vnd  welnfasi  nit  gieng.  £r  geb  einen  gatea  Var- 
•tmkoeh  d.).  Er  ist  kotüny  in  «üu  Md«ro  ku- 
oben.  Kr  ist  mllt  auff  der  iiMiimd*«  MltMi.  Ba  itt 


gut  riemen  au«a  ander  leat  JiMII  ttt  MlimidM.  f  B.  such 
In,  161  u.  Uaatfrel  1.) 

*175  Er  hat  gern  gcste,  wann  man  deu  timih  in  ein 

andern  winckel  setzt.  —  PnmA,h4%^;  MMe,  1782. 

•176  Er  hat  sicli  .selber  zu  Gii^le  geladen. 
Lat.:  Myconiorum  more.  —  Mjreoniue  vicinus. 

*i77  Er  ist  nimmer  on  gast.  —  Franck,  //.es**. 
*178  Er  ladet  erst  dio  Gtote  ein,  dann  ■cUacblet 

er  das  Schwciu. 
*17»  Er  ladet  Gäste  zum  Kalbikoiiff  eh*  die  Kuh 

gekalbet  «-  saUtr,  iw. 
*180  Er  kdet  sehn  Giate  auf  einen  Kdbskopf. 

JMfc«  By  aoadtlwM  guten  op  md  (obaaptluioM.  (Sarri' 

ßpnnger  tan  Eijk  gibt  dem  Hprlcbwort  eine  aatiriiche 
BpllM.  indem  er  einen  dummen  Wirtb  vorauieetceu 
tfttst,  bei  d*m  dif  O&^to  kcino  xcrnfUirtipe  ('ntfrlia!- 
tung  fiiiilfii  ;  lifin  VI idorspricht V/ii/ 4"m> «■  mit  der  Up- 
haiiptiiii^,  lia^fi  e«  mir  ilu»  Kargheit  dvh  Wiitii-,  du' 
DHrflirtkt'it  (Ii'J  Malilb  »mlculru  sollo. 

*  161  Er  ledi  gern  güst  inn  ander  Leuth  Heuser.  — 
IfeNwcft,  IM».  ÜfeHttp.  ff.  Ml;  Srikott«!.  1191«:  Kirir. 
1760;  A'öl  f.'  2177. 

So  bat  er  den  Ueuuti,  den  geceUiger  Umgang  und 
ValMhaltang  gnwlbiwit  obM  Kfl«t«a  na  hnbaa.  Von 
den  iB  QuDtnm,  dam  Qcisbali. 


Holl. :  HiJ  noodt  gaarue  ga«ten  in  anderer  Ueden  bulien. 

(Harrtbomee .  T,  JOSJ 
Lnt.:  Libenter  invitat  hospitee,  (paas-)  in  alianM  dtnno». 

(atnltek.  Ii«».) 

*182  Es  ist  ein  heimlicher  (tückischer)  Gast. 

Bin  Mena«h,  der  eloh  nicht  aualltaat,  der  lobwer  zu 

erkennen  int,  der  Ijinter  dem  Berga  tifclt,  ein  Duck- 
mSnier.  , 
Frl.:  Ceat  an  komme,  eiprlt  oonvwi.  (Kntüngtr,  W.) 

•IS9  £a  iat  ein  schlau«  QuA. 

*1S4  Ee  ist  ein  nngehdener  Qaefc.  —  AMim.  M7. 

Lat.;  Invooatu«  muac«  »um-  (Eiietfii»f  m.) 

*185  Es  ist  ein  verschlagener  Gast. 

/V.-.   C'V-3t  une  flne  lame.   (Krittingtr ,  t\%t} 
•186  Ks  sind  unbequeme  Gäste. 

MHliiirr,  Kxccuiorrn,  aaoh  unruhige  Miethsleuio. 

*i87  £^  werden  Gaste  kommen,  hast  du  tlie  Elster 
vernommen?   (8.  KUtor  is.) 
Poln.:  Uroka  prajlooiaia,  b«dn  goicie. 
Jtu/A.;  8oroka  akreboos«,  bo«ti  kaie.  (WunboL/,  i.  wa.) 

*188  Für  einmal  Gäate  entbebii  er  Mchtmai  da» 

Beste. 

*189  Gäste  mit  Worten  speisen.  —  StkoUvi.  uid". 
*  190  He  is'n  di>rtagen  Qaat.  —  fficftweM,  ml 


'S  it^  a  »pitzfiudigcr  Gost.  —  H(Mu*vn.uv. 

*  192  Solchen  Güsten  muss  man  mit  fokhMi  Ucb- 

t"^r!i  ins  Bett  leuchten.  ^ 

Oäfateln. 

\V  1  V I  ]  _  ;tlet)  hat  bald  ansgegenea.  —  Kmi- 

Gasten. 

1  Heute  gegastet,  morgen  gefastet.  —  :itnkmia- 

garten,  197. 

2  Langes  Gaateu,  langes  Faa(«i. 
Oaeterär 

1  Der  gehört  nicht  zur  Gasterei,  der  nicht  esst::i 
kann  (will);  der  nicht  aufs  Meer,  der  Gtfa^r 
fürchtet;  der  nicht  an  cincu  Hof,  welcher 
nagt,  was  er  denkt;  und  der  nicht nua Tias^ 
der  die  Gicht  iu  den  Füssen  hat. 
iW..*  VtiUa  baneiMl  qni  ne  vnrt  ■angar,  ai  *m 
1*  aar  qol  a  pew  da  danger,  ni  b  I»  oovr  qui  4it  im 
CO  quHl  penee,  ni  m6mo  ao  bal  qat  a*abBe  pM  la  diBM. 
(Kritiiugtr ,  Uü.) 

ä  Es  ist  keine  .su  geringe  Gastcrey,  sie  kost  vit'j 
Wirth  ciu  xaiehlielit.  —  llenuck,  IJ70,  (.  /tea 
II,  370. 

3  Gastereien  sind  der  Acrzto  Factoreien. 

Sonet  hat  man  sie  auch  als  kUnetloriichc  V(!i!.itcte 
erklärt,  aciiWB  Frsondaa  daa  Ifaaea  ra  Tcidafbeo. 

4  lieber  nenn  nnd  unter  drei  halte  keine  Gutai«. 

—  Simrvik ,  3053 .  Eisdoin ,  SUS. 

„Nicht  unter  der  Zahl  der  Grazien  und  oicLl  uic 
der  Zahl  dar  Masan." 
Oüstarwaaawr. 

•In't  Gästerwater  fallen,    rnürm.)  —  ihm«»}. 

MltUngen .  verunglttokan.  —  Jr'etnea  Ütot  wird,  vA' 
dorn  OS  an«  dem  Teige  geformt  vor  däaSllikii  n 
Waasor  (Uäaterwater)  getnaebt  «•<  tOllMlf  dH 
Weil«  dar  Hitae  dea  BMkofaaa  «Msaatatsi,  diitt  m 
aufgebet  p«ies«etd«.  Man  aaaat  dies  das  BnliMiia- 
OaatfraL 

*  1  Er  ist  gastfrei  in  anderer  Leute  HIoBent.  - 

Külte .  1786. 

*2  Er  ist  gastfrei  wie  Pikü*  Mangoldt,  der  shiIh 
Eier  und  gab  die  Schalen  ala  ftlmoaw 

*  3  Er  ist  gern  gaet  —  fird.  —  JKnytr»  I.  im. 
Ghtsthatxa. 

1  Man  darf  einem  Gasthauso  iiieht  Irauca,  n6 
wenn  es  einen  Engel  zum  Schilde  hat  - 

S^chwnrin  Qarlen ,  16S. 

*2  Dat  is  de  Weg  ua't  Gaathoi  K  —  SUktdi,m 
')  Aiaanhaoa.  äpit«I. 
GaaAtof. 

1  Greeee  Gatthöfe,  dünne  Brihan. 

Die  Bereitung  dieaer  Brahe,  «ia  maa  tia  in  Out- 
beita  und  aaf  Kiaenbahnatetfoneo  erhalt,  laHM* 

neulich  ein  ichlesiscber  Bauer  ao.    Et  wi>H»  ttut 
Pfund  Rindfleisch  an  da*  Küchenfinsi^ r  *■<  gebia^^. 
daat  die  Sounetnitrahlcu  Jurch  dui  Fl«i>oli  ii  cw^ 
•  ;    groaaeu  auf  dom  Herde  butindiirlieu  Kroel  voll  Wws«! 
geleitet  werden,  aui  dem  man  dann  dio  Brttbi  KkAfi» 

*3  Er  kommt  aus  dem  Gasthofe  cur  genipAenDnae- 

Ist  f)ctroi;eu  woritcu. 
C^aathllt. 

*Den  Gasthot  absühe.  T^ifiKtMieii.^ — XinM«f<r.}C. 
Sdkwis.  I.  tM.dS. 
Unaohainbar  werden. 
CNhetHUtleln. 

*Dbs  Gasthütlein  afaaiahea.  —  2<viMb,cUi^ 
SoTiai  wie  BAaBhttdeia.  Von  jarni 

elaerne  VerhlMatae  gasiniageB  witd.  

ihm  beiiaoraere  Weist  sa  lebsBi  abiolegea  «ai  Mb 
fremde  m  rngon. 
Oaatlren. 

1  Je  mehr  gastirt,  je  weniger  studirt. 

Lat.;  A  »ludiis  veuter  ninium  diitfutue  abborret-  f<i>' 
drr  I,  W,  II,  16;  HttihKr,  371,  .SftiMH,  ii  t^ifff^ 
f.  4.0 

2  Wer  Tiel  gastirt,  hat  hald  quittirt  —  Stäm.». 

KMt.  I19i  :  Braim,  I,  M4. 
Oartlnm«. 

Gastiruug  und  Fiühlidikeit,  ein  »cbönes  Wwb 
und  ein  schön  Kleid,  ein  guter  Frcaoil  uu<i 
ein  guter  Wein  eollcn  allezeit  beieinander  Ktri. 
OactmahL 

1  Bei  einem  Gastmahl  ohne  Wein  kann  kein« 
Freude  sein. 

Bin  Manch  beietohaete  die  TeiiehlediaeaGit^aw 
dflfsb  dea  Wein  entwielieKea  Viieade  bai 

"  a' 
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der  otwa«  bOran  Um«."  (Jtt.  u,  ür.  ;  Nach  einer  Walle: 
„Da  Kiiig  eine  Ketip  unter  tlrn  UrOiIern."  (Jok.il,  83.) 
Darauf:  ,,Sii-  mul  vi  II^sUdbcd  Weins."  (Apojifly.i,  l.t.J 
Weiter:  „Sie  finden  nn  zu  reden  in  ftodmi  ZantfMi/' 
^(Af«»t«lg.  3,  4.;  Zaletzt:  „81« imid«lltB,  «OiteSMa» 

MB."   (1  8am.  83,  13.) 
Aa.;  Bm  gMtaMt  MndM  wija  ii  e«D«  toOTMittMm 
■MdarkMn.  (Bamh&mi*,  i,  303.; 
S  Viel  Gastmahl  und  wonig  Freude. 
/faCwInriMA;  VietMi*cht0unweniR8imchc.  (^rini(f<dM,608.; 
frt..-  Ayrtt  gtaat  Itato  grante  plear,  et  mm  gtaat  Joio 
Snmt  doolmir.  (tmux,  11,  nx) 
9  Wer  Twvn.  (rnstmahl  kommt  zu  spät  und  zu  einer 
Prügelei  zuerst,  der  ist  kein  Sonntagskind. 

Bin.:  Ondt  at  komm«  «Uli  I  fiMtotad,  M  f«Srt  I  MIA. 

(Prov.  <iitn.,  436.; 

4  Zu  einem  guten  Gastmahl  gehören  drei:  ein 
guter  FroBodf  gnt  Trinken  und  gnler  Brei 
(Speise). 

*&  Es  ist  ein  Hastmahl  \vic  bei  einen  Fridftten. — 

f. i.tf(<nn  ,  'Jrtrt  .  Hln.'tn-fjni'gvl ,  2H  ,  3. 

Von  i-inorn  ärmUcheii  (laBtm.tlil  Kagen  die  Iloll&ndpr: 
Kon  bank(>t  van  <lri<i  liazclnoten  (Ilm  reboiifr,  I.  M), 
und  von  cint'm  Oaatmalil  mit  einem  «pwiri-on  iioliii^clicn 
Charakter  (1  Kön.  1,  Ä.  9  fg.)  «iU  die  Uteiniicho  Ke- 
dMMHt:  Adonlae  ooaTiTiom.  (Bonli,  i,  MJ 
tat.;  Goou  pontUktalU.  (Kitttein,  208.) 
lehfld. 

c  grösser  das  GaBtschildi  je  zäher  du  Fleisch. 


-1? 


Oaatony. 

1  Bei  jeder  Gastung  ist  guter  WQle  und  gut  Oe- 

smäch  die  bette  Speiae. 

Mti»  rein  dratoebm  Tofam  I1mI«b  wtA  Oaalnnif, 
«to  aie  in  Lrkmann't  norUifkm  wätä^tn^um  Ütcra 
Sekriftstellem  rorkommon,  TtnMs—a  vflknbWTor  den 

■pktern  / vvittcrformen :  Oaxtiren  nnd  OMtirUd  den 

\oT/'.  j.   u  Ii  habe  «i«^  iiiiieit  beide«  wie  ioh  ile  ta  des 

Sprichwnrterii  vorttofiitulni  babe,  aufgeführt. 

2  Oastung  vnd  Frulichkeit,  ein  schön  Weib  vnd 

schön  Kleid,  guter  Freundt  vnd  guter  Wein 
Solln  allzeit  bey  einander  scyn.  -  /^hin«iiiN.  333, 37. 

3  Wer  bei  Gastungen,  «-ssen  vnd  trincken  nicht 

fröhlich  ist,  der  handelt  wider  des»  Weins  Tnd 
gastong  Oereehtagkeit  —  LHma»ii,fn,ss. 

4  Zar  Gastung  gehören  dreyerloi:  gut  «  ^Ht  n  vnnd 

trincken,  gute  Freundt  vnd  ein  gut  Gesprech. 
—  LtkmmB,  StO,  t. 
Oasfewirth. 

Einm  Gaatwirth  muie  naai  nidil  fhigvfi,  ob  er 
gnten  Wein  hat. 

ür.;  Domandar  all'  oate  ae  ha  buon  vJdo.   (Vu>>U,  .  .Mi.) 


•Biss  nicht  zu  gath     hedenck  dich  recht  —  Pein. 
II .  u. 

■>  Ic)i  habe  dies  Wort,  d«tMi>  Bedeatang  am  dem 
Zatatnmcnbau^o  hertorpMlt,  ««der  M  JTäiiafA  O0«li 
(onatwo  lludon  können. 
Oatschesohelsser. 

*£t  üs  en  Gatschesoheisser.  (iiwi>tiMr§.'im€k$.j  — 
Ahsiwimm.  r,M.«L 
Ein  felcwr,  aBgidlohtr  Meawli. 

Oatt. 

*1  Jan  Gat 

MLamrembfi-a  (Anbaag  >,  Ged.  7.  Sl)  apriebwait- 
Ush  Art  «iäudemr  M«iMh.  (Vgi  JUu|»m»^,  MS.) 
*2  Ue  mirtt  jfimmer  Inen  aehterH  Gatt  hehben. 

fH«l*l.)  —   .Srhüt:.  .  II.  U'. 

Kr  ron»»  immer  jcrnaml  Imili'r  sicli  liuln  ii   (lull  -  I.ocl», 
oii»ei  Tbor,  Iiier:  der  Hintere. 
.Vi  18  vor  Ken  (iatt  nicli  to  fiingon.    ihifni-,  )  — 
»ii/T.'n  ,  lOW  .  IhimkaU^der .  III. 

Sie  wein»  mehr  al«  Kin  Loch,  uii'br  :il4  Knie  Zu- 
Itiiclitur'tiltt«',  bilun  An^tweg.  Der  ]l<'lldiKli'r  m  niil  jedo 
Ikit^e,  jeden  Itit^'^  in  der  Wilsche  u.  h.  w.  ein  Oall.  Kng- 
li«ch  i/alf  ^Thor,  Pforte. 

•4  Sltt  up  din  Gatt.  —  .sv/iiiit^. //,  la. 
oatt. 

War  zo  gätt'  kumme  well,  möss  sich  op  de 
Hots*  sitze.  —  l'tniMmdh»  I.  474.  lU. 

■)  Stwas.  ■)  RoiMi. 

Oatte. 

Wenn  der  Gatte  nicht  sieht  und  die  Gattin  nicht 
hört,  BO  gibt's  eiM  fMeldiolie  £be. 

Oattar. 

1  Den  Gatter  sn,  dam  auiiegt  keine  Knh.  — 

FitOuiTt. 


2  Nimb  der  Mann  de  Gader',  nimb  de  Frau  de 

Dohr.  I    —    W  rydm,  tt,  7. 

■)  Gatter,  Halbthttr. 

•3  Er  darf  den  Gatter  MUelaai  lusen. 
OaMItt. 

Pie  erste  Gattin  TiierirTin,  die  /weile  Kunij/in. 
Dia  boaten  Uattinncn,  lagan  die  Arab  r,  aind  un- 
berahrto  ingßnmm.  CJWiufrcry  i, 
Qattunff. 

1  Drei  Gattungen  von  Menschen  sind  in  der  Welt 

Terhaast:  hochmfithige  Aime,  reiche  Geis- 
hllse  und  alte  Narren. 

2  Es  ist  nicht  eines  ieden  gatlunt/,  das  er  mit 

einem  Scheit  Holtz  viel  Ofen  wermet  —  M' 
manm,  399.  II. 
•3  Das  hat  keine  Gattung.   (Süningen.)  —  ihug. 

Iii  Bielit  in  der  Ordnung,  bat  nicht  dAa  richtige  Aua- 
■•hen. 

•4  Es  ist  kein  gattung  in  meinen  kroro.  —  Franek, 

II.  33«. 

I'aait  nicht  fdr  mich,  nikUt  ntir  nichu. 

Gatzen. 

*£r  kann  weder  gatcm  (gaxen)  noch  eyer  legen. 
—  Topphu,  M*:  MmMC*.  IST«:  Kiehmg.  II.  U4;  Sim» 
rack.  SUT;  KMAafer,  tt4;  SebaUd,  UM*. 
Gatt  (Adl.)- 

1  Dütnial  )iiu  ik  dl  dioA  to  gan  (schnell)  west, 
sagte  der  Bauer  gen  Himmel  sehend,  als  er 
vor  dem  Platzregen  mit  dem  Ileu  in  der 
Scheune  war.  —  Sthuicf,  II,  u. 

Kr  war  u&inlicli  bei  der  Ileuerule  oft  vom  Begen 
aberfallea  wordsa,  dlswiMl  «bm  f 
kommen. 

*'2  Dirt  is  net  ao  gau  üüs  kiar  au 

marsih.J  —  //hm^iI  .  IUI,  37i,  10. 
K«  i«t  nicht  ao  ■clmell  wie  ein  Haus  umkehren. 

*a  Ue  es  sa  ga«  aase  l^aits.   (koMm,)  —  wm^. 


WtMlf  bMiacfct:  Auf  den  Hondarflofc  beiatt  „pieae** 
asfbroebme,  ■■■gtrenkte  Knochen  einrichten,  augeb« 
lieh  Ton  dnom  Manne  Nanena  Pie«,  daher  Doc*or' 

und  I'icA. 

*  4  So  gau  ■  as  'ue  Duale  *.  (Gn^idutft  Mark.;  —  Fram* 
I,  F.  ft»,<0 


•)  eM.  m«t  Fr.  rMUff,  steht  aa  ▼•riraehida  m» 
na  aaehaSir,  bsdsvMt  Mar  klaff,  eeMaa,  dsksr  Oaa- 
daif=r=  Oaudi^b  aai  vtolleiebt  auch  Oaaaer.  Wahr- 


fttr  glau,  wie  paaae  für  pUaae; 
fiMt  dt*  Bedaataagea  bal- 

*)  


BoheinUcb  atsM 
hat  Ja  «ach 

der, 

QtM  (Sabst.). 

1  Ks  ist  hn  ganzen  Oan  kein  Raus,  es  guckt  ein 

(ieier  oder  Zobel  Tau?'.  —  ISunr. .  17/,  99. 
Um  hädd  den  ilals  gebroke.   ("*!«•#.;  —  Ftrnw 
nuh,  I.  m,u. 
Waraaag  vor  sa  gissist  JUa. 

oa«. 

i  Kit  jede,  der  golit  ufTs  Gilu,  bringt  «drutu  au 
Oebbis  bei.    (Aargm.J  —  .Sthirett.  I.  IM,  10. 

*9  Dn  wirst  mir  wol  wieder  einmal  inaOftn  kom- 
men.  —  XircMe/er.  III;  KueUtn.  SOs. 

Slaa  ia  dar  Sebwela  gebrilnehUeb*  Bedenaart,  um 
aasnieigaB,  daaa  man  «ich  an  einem  rieben  will,  ao- 
bald  aieh  dasn  Gelegenheit  (Inden  werde. 

*  3  Einem  andern  in  sein  G&u  gehen.  —  Staldrr.  /,  4Ss. 
Per  f}eliebten  einea  andern  nacbgebeo,  einen  rer- 

tranlichon  l'invanf;  mit  ihr  pflegen,  (leil^  fttgt  der 
Redennart  bin/n  ..xu  Jagen  oiler  »n  vogela**;  and 
stui't',  bemerkt:  ..iu  dieier  BedentoBg  vMJaiebl  Toa 
Oeliati  ((t'bitii)  oder  Ucheoke,  Sahaga.**  ff«ä|iitr  bat 

fllr  Huiern  die  .Sclireibiing  Oai. 

•4  Er  c-hunit  i'm  i'.v(iau.  ; Si^u.iUut u . j  —  .s,ii,ui.  ;»;.  333. 
Durcbkrouxt  leine  Abtirhten,  kommt  ihm  ins  fiehege. 

•6  Ins  Gäu  gehen.  —  siatder.  i.  4M. 

Wird  in  der  Schwei?;  von  Kleiirbern  ae^Affi ,  die  auf 
iIiMii  Lande  hemin^ielifn  ,  \  uMi  einznknnfen.  Ans  der 
tifh'end  ron  Kottenbnr»(  a.  wird  mir  mitftettieilt,  daea 
dii'^te  H<-ilcMi-:irt  dort,  vielleicht  scherxbaft,  von  Kraiem 
gebraucht  werde,  die  nach  einer  reichen  Braut  aoagehea. 

*C  Wer  geht  mir  in  mein  Gin? 


Den  Gaaeh  «rkeaiA 

MM..*  WoH  got  ei 
ton  fid  anfaag 

(ttngnu,  mj 


idMft£a 
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2  Der  Gtndi  man  Mine  Fcdeni  geben.  —  Muner, 


Uotn  Oaaoh  Ttritahfln  wir  Amte,  Iran  g«iagt,  ein^n 
TAge<tieb,  «inen  Indu«trl«rl(ter  und  n«imral«r  modernen 
Kiischnittf ,  rlrr  bald  in«  T>i«bi»clio  und  Str«««enrAub«- 
Hicttn  streift,  bald  mich  nur  iil»  lUolicrliche« ,  mn«4it;- 
gehenden  Subject  eraclieiut,  du  man  oincii  (icck  nennt. 
Vebei  ilio  Wiirter  (iauohi  Ueck,  (iaukler  a.  w.  Tgl. 
Schirenck,  m.,  und  Wun^odk  ir,  lUt  tumut  IM' 
^and,  ir*.  d.  SijH. 

3  Die  besten  Gaucho  greift  man  dee  nachte.  ~- 

Mwmer,  CdwJüiMii«. 

4  Ein  Oaneh  mnn  seinen  Angnng  haben.  —  lAmi«r. 

Gäuchmode. 

b  Ein  Gauch  singt  Kukuk  dick  und  laug,  wie 

jeder  Vogel  sein  Gesang.  —  Ei*eUim,ni. 
C  Kin  Gauch  übersdureit  gern  den  andern.  —  Jhir- 

ner,  A6.,  xs. 

„Yeder  ganch  will  «ein  no  fray,  du  «r  dtn  «idtni 

Tbertchrey."   (Klotler,  II'.  KhX) 

7  Ein  Gauch  zieht  junge  Gäuchlein. 

J/Ai/.;  Der  gouch  ziuht  jangln  gouchilln.  (Rfunr-i  .)  (7.iu- 

8  iOin  jeder  Guuch  hat  sein  Geschrei,  —  J/wnur, 

Sb. .  7. 

..Ein  yeder  fUnch  liutt  «ein  getchrey,  »o  flndt  lunn 
lOfTel  inanclierley,  ^rc,»-,  •.lui  klein,  auch  Jung  ynd  alt, 
die  lOfleray  iat  BMnnigfaiU"  (Klottrr,  IV,  MI.) 

9  Einem  Oandi  Mit  alles  in  den  Baach. 

10  Einen  Gauch  nuszunehmon ,  ist  keine  Nacht  an 

finster.  —  Miiiiwr.  l'nuuhmoJe. 

,,K«in  naclit  \s:inU  iiio  »n  flntter  duii,  ich  wiMt  slll 
goucb  au  nemcii  v»s."   (hluittr,  VlII,  9i).'>.J 

11  Einen  Gauch  konn  man  weniger  hintertreiben, 

als  die  SpiUeu  in  einem  raoke  bleiben.  — 
Mmntr,  ÜSudoMi». 
Ii  Eines  Gauchs  Gesang  nimmt  nur  ein  llior  f8r 

ilarfenklang.  —  Freidank. 

f.üt. :  Cinthlui  aurem  velllt. 

13  Gauch,  thtt  es  jm  nach,  dann  red  au  der  sach. 

—  FVtmek,  lt.  lOS*;  BiicMn.  KW:  KM».  IfBT. 

14  (iäuche  sitzen  nicht  gern  hart. 

15  Man  fängt  so  viel  Gtiuche  mit  Blicken,  ah  mit 

Jagen,  Garn  und  Stricken.  —  Mumei-,  Cduthitwir. 

16  Man  mnss  den  Gauch  nicht  lassen  Meister  sein. 

—  Uunter ,  Gäin  hiiiude. 

17  Was  man  dem  Gauch  gelehrt,  seinen  Gesang  er 

nicht  verkehrt.  —  £>'iMim.  Md. 
19  Wer  Gäache  fahen  will,  Iranns  nur  thtin  mit 

AfTcnspiel.  —  Munur,  Guuihmodc. 

.,  Denn  so  man  gcuch  ietz  fotien  will,  diu  tliul  uiau 
mir  mit  affeaBpill."    (KtoUr.  \  III,  93SJ 

*19  Dem  üauoh  die  ächelleu  rühreiu 

*S0  Dem  goiush  die  Eier  ansbrfiten.  —  JAnurr. 

Hb., 

„Ba  Iii  sta  Wim  ii«ft  vff  tfa  Mblejrer,  daa  brtet«! 
TM  dem  gonoh  tin  «jar?*  (Klotttr,  Vitt,  918.; 
*21  Den  Gauch  daheim  lassen.  —  Jhewr.  Nh..  ii. 

■lallt  sw  8«h»«  Incwi. 


heim  «äff  dm  atuifni  •ItM«.«'  (OotUr,  iV,  SOj 
*S8  Den  gonch  berayten.  —  Mmur.  OtedkiiMd«. 

nSna  foseh  siiMtilbm  •Smuffl  m  d*nlf  «jn»  teSbt 
«1«  »Ml  will,  «u  man  jn  h«lnt,  nit  hui«  «A^ytta« 
■ich  laiten  wie  ein  falek  bereyt«B.*<  (Klottn-,  Vlli,  SCSJ 

*83  Den  guuch  etzen.  —  Jtfiimer,  Giluck»mde. 

„Ein  yedo  gouchla  w«tM  den  Uat,  wonit Ir gotteh in 

«pyien  i*t."   (hU<tltr,  TITT,  957.J 
•14  Den  gouch  im  spiot^il  sehen.  —  Murner,  Gäu^toiuid'. 

„Wenn  ty  den  eoucli  jm  «piegel  aeigt.  do  fintüclmtli 
iioh  noch  fraiit*cliafll  ritjt."    (Klotlfr.  yi'.».;  , 

•25  Den  gouch  leren  osspn.  —  .Munirr.  GthuhmiMlc. 

Verspoltuuu  diT  Muuiicr,  ili«  aicli  von  l'raiu'ii  liei 
Oastraihlern  ii.  •.  w.  vorlfuon  lausen.  ,.\S'or  hier  /ii 
cjDcm  K'"iucho  wurdt,  derKolb  kau  nit  mor  emteu  fnri, 
darumb  muas  in  die  geiichiii  i>|).vHi'n  vnd  wie  ein  kindt 
mit  bapp^n  wyecn."    fAi        .  \  III.  Ii  '1  ) 

*26  Den  gouch  leren  ^on.    -  Mumn  ,  Utnuhnindr. 

Spott  auf  die  Mltnner,  die  s^cli  von  Krauen  loilen 
lataen.  ,.Vnd  darf!  ir  koynrn  dryt  nit  weron  wiewl 
er  gnn  niun  von  ir  leren."    (kk  yl'-i  ,  I  III.  lO'tt'.J 

•27  Den  K'^uch  lernen  ^intreu.     -  Wuimd.  G(iucIwhm1i: 
Ine  ui>ybcr  lornpndt  viit  im  singen ,  der  lieber  walat 
XU  tolcben  dtagaui  ea  muas  ein  goaoh  ollt  frOliob 
■yn,  dem  nie  ktm  ftafd  ns  iMtta  liyan.**  (XloHtr, 

hu, 


meister  sjn.  — 


*S8  Den  gouch  nit 
OdiKhmad«. 

„Du  udw  goodiatvek  das  iah  kaa,  dM  M  du  hl 
myn  flronwao  lau  malatar  na  «ad  nra  kh  katchL« 

(Kiontr,  i'Tir,  lony 
*  -29  Den  gonch  rOeten.  —  Mmmt.  üMmiit. 

VoB  Kaataa,  daraa  IHnaailMilaa  6tm»  iaaaaiwt  Zv 

riobtnng  (Marlnlrong,  ROatang  n.  a.  w.)  aaTerilaalieli 
■ind.  „Ktlicli  gouch  to  mager  aiad  ,  wean  nan  17 r6«rt 
nit  Keachwindt,  so  hatte  sie  gar  kein  getcbmaefc."  fU- 

.,',/  .  \  /II,  Uöl.; 

*30  Den  gouch  strichen.  (8. 


„Oaa  genofaUn  hat  fafaUen  draa, 
liolian  «triohaa  ka»i  den  federn  naoh  ob  taall  M 
glatt  aolcha  maeren  gooch  gar  MatUeh  datt"  ffW 

*t^r.  VlII,  975.; 

•31  Den  gouch  vff  ein  küssen  setaen.  —  Ifonar, 


„INa  gaaSMa  ayfsadtltohaa  wjraaaa,  wie  mt 
seUt  vff  oln  ktaaMi.'*  —  „Man  aatat  ein  goaah  liikt 
al«<>  glich  hoeh  dma  Tff  daa  obriat  kSaaea,  ar  aaM 
Til  geaobcnfea  wyaaaa.'«  (Mtottr,  VIU,  SW  1,  Wm 
Den  gouch  vm  dem-  nest  nemen.  —  Mawr.  tM- 

ru'ide;  in  A'toiKr.  VlII.  90.V 
Den  gouch  V8«nemen.  —  Sfunur.  Gnui-hmoir. 
..Kg  ist  der  achwartzen  kunat  ein  (tQck,  vtr  all 

solchen  lisit  vnd  dUck  ein  jungen  gouch  to  griSei kai, 
d.iä  pr  vom  griff  nit  äügt  durvan.'-   (KljiUr.  VlU  tVi: 

Der  Gniich  hat  ihn  besessen.  —  ilumtr,  ütwkmtk 
„Vnd  wie  man  will  mit  jm  vmbgadt,  alaaMtJa'' 

goucli  be»e»nen.-'    (KliiUr,  VlII,  'J42; 

Der  Gauch  muss  Fi  iloni  UiHseii. 

.,Ob  er  Kroim  uiaugol  hal»  darnobeu.  der    im'i  nii> 
dar  «yn  fodem  geben."    (Alutl'  i  ,  VlII,  i'ii . 
Der  (iiuich  sticht  ihn.  —  l/mn.T,  Gtimkmtie. 

.,Vud  aller  irer  aynn  beraubt,   alto  MM  1$ 
^uoh  im  haupt."  (klotttr ,  YIll ,  "HX.) 

Em  wybscher  gouch  syn.  —  üHtntr.  ßiiih^*-«! 

,,Kcin  gonch  wurdt  disaei  ort  uonrynnen.  er  k;M 
denn  bei'hleu  o  lor  »iiyuuoii,  MoniKdrr  «e«cbtn  »W 
Lfarn  winden  oder  bappcn  uvn  d'.-ii  kinden.''  {Sk*B< 

\  III. 

Einen  Gauch  anzugreifen  wissen. 

„Horcht  ....  still,  das  menklich  weit»  Tod  y*dwaa*i 
wo  man  den  goucb  sol  griffen  an."  (Klotttr,  riU.ii^ 

Einen  gauck  reuchen  (riknohem).  —  lt^> 

ildmkmodc. 

nBleaalban  gench  hioher  geboren,  die  erst  ja  ikir 
gvekan  leran,  ▼ndoglich  tiadt  ia  Maeher  hfti  vadrl- 
laadt  daaa  la  r«uohea  nttt.«  (MMtr,  VIU.  leK.i 

Einen  gooch  im  pfeffer  eaeen.  >~  «»Mr.  ^ 


mwll,  dardeokdartffäi 
•H  das  iDaalMa  aü,  ••■* 


ifWar  geaeh  aa 
pnlin  daaa 

er  Ja  oiUoh  kaadt  daatt.«  (Klotür,  rill,  MNJ 
•41  Einen  gonch  lehren.  —  "  "  ' 

•4S  Er  hat  schon  manchen  Oaack  1 


goaali 


Munter ,  G<iuthiiiode, 

,,Vud  hab  an  r 
tttr,  VIU, 

*43  Er  hat  seinen  Oaaoh  und  ASen  an  ihm.  — 
Ma,  so». 

•♦I  Er  weiss,  wie  (wo)  man  den  Gaoch  sngnÄs 

soll.  — ■   .Vui  iiti  .  (,'.(uWi  ViU</( . 

*45  Es  sind  junge  Gäuche  im  lieste. 
•46  Ginch  aoBsbrflten.  —  Ihtmr,  Cdai4snir. 

„Oftuch  auisbrllten  hatt  aia  alaa,  daraa  lak  Mit* 
vii  gewinn;  wann  ich'»  scbiMi  apiaat  rad  brial W* 
ao  BiegenB  doch  som  altaa  gaaeh."  {tOatttr,  n-  <* 
•47  Gäuch  fahen.  —  Mwner,  Gimtkmtt». 

„Ba  tat  ayn  beaanderllakar  Hat,  gaach  m  ioh» 
gewlaa,  man  fobt  ir  gUoh  vUl  mit  bUckeu  liM  aa 
lagen,  gam  rnd  atrickaa."  (KImUt,  VUI,  m; 
*48  Gäuche  ziehen. 

*  49  Sich  für  ein  goucb  anedireiben  lassen.  -*  ^ 

nrr ,  liiiiuUmode. 

„Wolan,  kumpt  har  Tad  dret  harby,  "•jj^iT 
rttmpt  der  geuchery;  dar  aag,  wie  ar  <'i***^^S^ 
ban,  darnaeh  tak  Ja  «na  MBuaafcribia.'*  f*"^' 

17//, 

•  üO  Wenn  der  Gauch  guket.  —  Euriein,  W. 

D.  1.  im  ersten  FrUhling.  Kukuk,  altlioch4»Blt*r* 
(MigmM»,  V.  6>,  aaimiaookdaatwb  gfad  f*«^ 
IT,  ua\j 

tat. :  Tempua  adaat  varia,  eaoalaa  modo  r««pa  aop«'*^ 
GHiucherel. 

Wer  viel  weiss  von  Gftocherei,  der  bstawAi 
die  Ivauxelei. 
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1  £r  hat  f  ino  Gauchfeder  gefressen,  die  er  nioht 
verdauen  kann.  —  Munur,  Gduchtnode. 
nVon  dem  goueb  ein  f»d«r  fretien,  dl«  ar  T«tdo«irtD 

nymmtt  kan."   (Klo$ler,  ViH,  MS.J 

•*  Die  Gauchfedem  vörkaufen.  —  JAtnur,  ßivOmnie, 
„Ich  malt  der  wyber  nit  TergMien,  dl«  aneh  mit 
geucbin  sindt  beseiten,  verkouffendt  oflt  mit  groaser 
.chandt  di^  fedrea,  di«  ly  gerapffat  luuidb*«  (Khtfr, 

VIll ,  ".»46.; 

GaaehlMa  ut  vntor  den  kritttteren. 
an,  10. 

.,0«rioge  L«at  trMhten  nach  ffroi»  ehr  vml  würde." 

•In  den  (iauchaberg  (Schalkaberg)  hawen.  —  Eite- 

Oftaohap«iM. 

Gauchspeis  ist  umiunity  wenn  m»  oidit  geko«ht 
ist  mit  Quaal  —  Mmm,  Cimimoi». 
ChHuthwAMber. 

*£in  gouchwescher. 

*w  den  Nkmn  die  iCeppe  wiicht,  mo  Uuroh- 
*— •w.^w>to.0Wll.lMia  nim  honpt  tragen  kan,  er 
aram  Tonuni  m  «mmr  haai  wann  «jr  wye»  iiembdor 

rJÄT^,  Ä5-  " 

Qmnnhalns. 

«Den  j[OttcllluiM  ridlleo.  —  JAnriMr.  CdMchm«!«. 


wlSn  «ybtt  taadft  alt  imai  litt  Iwadt  mich  »o  adlicu 
■■•riiti  da«  toh  warnt  gvwÜUm  bin  den 


„    - —    —  gouohainit 

m  •  -7»."    (f(lo,trr.   l'fff,  tm.) 

*Er  Eeigt  den  gau£f^  des  Am«*.  —  Hatttck.  im. 
')  „Dai  mittel  d«r  hami  edac  da«  ftaaa,  Ma  hud 

oder  fu«»."   Er  fliaht^ 
Lat.:  VoUin  pedis  oattadil. 

OMinriobtolMwlMit. 

OMgwiehtsbwrfceit  ist  der  Landlente  freie  Wahl. 

—  Graf.  403,  18. 

y*  Obrigkeit  war  nnaem  Altvordern  „ein  lebendig 
•wasato  laahl,  JatGaaat» alaa  itviBnia  Obrigkeit;  daa 
OsnilMMM  Vhtttna  abar  dfa  Auabnng.  Jtdar  Oan 
«Udtaalali  aaiaa  Hichtar  auf  LabSBanU  odar  bal  U- 
■•Mr  Tbat  ftr  dea  aiaialaaa  FalL**  Oaa  obiga  Bprlab- 
wort  )it  am  FitiueituT  JMträßtm  «ar  OaekMtt  StrUiu 
( I .  U)  cDtichnt ,  wo  «a  laalai:  „Ooflaaaop  1»  dar  laad- 

_        lüde  frio  kore." 

Oaukelel. 

Wer  Gaukelei  gibt,  opfert  dem  Teufel. 
OauJtelmann. 

Das  ist  ein  gaaelcelinMi,  der  gern  schadt  vnnd 
ee  nit  mag  thtm.  —  FnmOt.  f.  i5b*. 


*Da8  Otakelmftnnlcin  kann  solches  nicht.  —  Iau- 
1  Cknkeln  leyt  am  vorschlahen.  —  .t^rKuifi  //,  90. 

..Gankeln  itt,  der  I«Ot«  aagen  blenden,  das  st  mai- 
nen,  s.v  sehen  d.i«,  das  sy  »it  sehen. '> 
*2  Ich  maiur;  du  künnest  Gaucklcn.  —  Agricula  II,  63. 

„Also  sagt  man  von  ainem,  iler  die  leoto  mit  geler- 
t«n ,  senffteu ,  guten  gasofalallltaa  wortaa  baradaa  kaa, 
wann  er  wil.'' 

Oaok«lpTedi«er. 

*  Eines  Gaokalpredigen  Hen  iet  tiefisr  Wew- 
heit  leer. 
OaniMl^ts. 

Gaukelwitz  fn«oht  grob  Consen  spil«.  —  Am» 

lein.  309. 

Die  Gaalcler  haben  weisen  Sinn,  dass  sie  beim 
PAbel  omlMrnelui. 

OaoL 

1  Aoeh  der  beste  Gaal  stolpert  eiiunal.  —  Mm- 

rock.  3065;  Eitelein .  210.  Steiger.  SM. 
Knyl.:  The  best  horso  gtumbloi. 

Aiieli  der  beste  Gaul  wird  steif  geritten. 
-i  Auf  abgetriebenem  Gaul  reitet  man  nicht  weit. 
4  Binde  den  Ganl  an  einen  Gerstensack,  eo  linft 
er  nicht  davon. 
Damach  steht  der  gaul,  wie  er  »ein  tug  gan- 
gen. —  FranOi.  I,  SS*.  Ikmi$tk.  UT».S;  iViri,  II.  M. 
«  De  Ginl  haitOt       be  hett,  wenn  'e  giut  tuiti 

(Drihnr^.)       Firmenkh,  /.  363.  t. 
Oer  Oaal  halasa  wie  er  vriU ,  wann  «r  wm  gat  aiaht. 
Unraoa»  SraraBWOans-LaHsoa.  I. 


7  De  Oül  säget:  Bergauf  reit'  inioh,  bcr^^ab  leit' 

mich,  auf  dem  Gleichen  achon'  mich  nicht, 
bei  der  Krij^p'  vei^gisa  mich  nidit  (WMidu} 

—  rurfM.  »16.  39. 

8  Dem  Gaule  bridit  der  Gort,  wenn  er  im  (seich- 

ten) Wasser  schwiniinen  soll. 

Auch  wol  sehcrxhsfle  Auffi;rdt<rung  zum  Trinken. 
(Fhcharl .  lleirh.) 

9  Der  Gaul  crejurt,  cho  der  Haler  reif  ist. 

10  Der  Gaul,  der  den  Uaher  verdient,  bdtommt 

ihn  nicht.  (8.  Fferd.)  (Waldeck.)  —  Curite.  iü.  397; 
rar  MeMn9«t:  Frummm».  II,  409.  S9;  oti/riemcfc  b«i 
Frummwn.  III.  4»,  tM:  lür  FtshIm:  Amssmim, 
VI ,  167,  103. 

11  Der  Gaul  läuft  am  besten,  wenn  der  Bauer  be- 

trunken  ist.    (S.  Baner  3i^.) 

.  OfaBaaian  sagen:  DerGaiil<ie«  trankcucn  Kutscher« 
Uaft  M  W«r*t«  in  der  Stunde. 

It  Der  Gaul  rauss  pflügen,  (1.,.^  tlas  Ross  kann 
Hafer  kriegen. 

13  Der  Gaul,  so  am  meisten  zieht,  bekommt  die 

meisten  Hiebe.  —  EuOeiu,  »lo. 

E»^i  Th«  hon«  Ihat  draws  moit.  is  mott  wbipped. 

14  Der  Gaul  verreckt,  während  daa  Gras  wachst- 

—  I'.iseleai,  209. 

15  Ein  alter  Gaul  ist  schläge£anL 

1«  Ein  alter  Gaul  regt  wenigstens  die  Ohren,  wenn 

er  hört  aufblnsf  n. 
17  Ein  blinder  Gaul  gehet  geradezu.  —  rtin,  n.  m. 

Svnrock.  SOJO;  Körtt,  1792;  Bnmn.  t,  619. 
Itt  £in  erhungerter  Gaul  •cUägt  nicht  aus. 

tf.s  CstbUo  aiagre  aoa  Ura  «alei.  (Pattaglia.  n,  U.J 

19  Ein  floisaigpr  Gaul  wird  nioht  f.  tt. 

20  Ein  Gaul,  den  wir  muthwillig  plagen,  hat  das 

Recht  hinten  auszuschlagen.  — >  EMMa,  m. 

Lot.!  Prooul  a  pedibai  eqaiuiii.   (Eisetein,  209; 

21  Ein  grosser  Gaul  achtet  der  Hündleiu  anbellen 

nicht.  —  llrmscli.  1V4 

22  Ein  guter  Gaul  zieht  dreimal.  —  Simnek,  «oso; 

Eüelrin .  909. 

S3  Ein  voller  Gnnl  sfuringt.  —  Mm.  dl»;  BMdMi,  iM; 

Kinhliufrr .  SSO. 
Kiin'in  i.uiiifriKH'n  G.iul  vorgeht  das  Tansen  wol. 
Int.:  Smih  fa»  niliiiu  hircura  fscit  petulciun.   (Oaat,  Wi.) 

24  Einem  fleissiKcn  Gaul  gehört  keine  Spreu. 

Mau  soll  ihn  niit  gntom  Hafer  futtern,  sagen  dl« 

25  Einem  geschenkten  Gaul  sieht  man  nicht  ins 

Maul.  <—  Ukfmmm,  MO.       Ukmam.  II,  fU,  47; 

r.iulcr ,  III .  iZ:  IhUenbi'ri.  II.  18;  Pirtor..  VIll.  sc,  //er- 
mann, //.  1;  SUiger,  343;  Simroek,  SOM;  MuUer,  9.  4; 
Eiimluirt.  M9:  «««IrflHd.  101;  Oraf.tU,  itl  a.  iif; 
hüdting,  909;  Kirchhofer,  293;  FatlmMcn,  <S0;  llpTtnut. 
/,  S4;  K6rit ,  1768;  Eitelnn,  210;  Mayer,  I,  173.  Ilraun. 
I.  «33  ;  Schmitt.  196,  86;  riinn. ,  17,  U ;  Lohrengd,  I,  318; 
für  (ToMMIi:  Fitmamdi,  /«  MS.  U;  fBr  Trur:  Lamm, 
ist.  45 :  Ar  Bmulkttt:  FttmmtaB, IT.  dor.  *;  Ar  Awi. 
kai   FrommoM,  Tl,  igt,  109:  IBr  TM:  Fnmnmm, 

»■/,  36,53. 

Audi :  OeEchenktcm  Oaulo  iion  debes  inspicere  maulo. 
-Man  n.mtnt  ihn  an  und  pflllat  dsniit  so  lanee  es  geht. 
Aber  der  Ocschcnko  sii/d  in  iiic'u  rlei :  die  BUoUse  der 
Pandora,  das  Halsband  der  Herroione,  die  Eielsobrcn 
daa  Midas  wataa  aaah  Oeaobenke;  und  aber  dem  ge- 
aobankten  goldaaaa  Apfel  d«a  Faria  ging  Xroja  anter. 
Ih»  Sprichwort  will  nicht  aagan,  dsa«  a«  aaa  YOUig 
glaiabgOltig  sein  mttsse,  waa  ttaii  «SS  «diaaka,  naS 
data  mau  Jede«  Oeacbenk  annehraaB  MaaSf  «ondern  «• 
will  nur  au«<lrUcken,  dasa  man  «ia«  gaaabaakte  Sacba 
so  annehmen  mtisie,  wie  sie  ist  und  wegen  gewis««r 
'lersclhen  aukl«>licndcn  MAnGrel  keine  liciciiwerdc  fuh- 
ren, noch  weniger  liowilhrleiüuni}  f-  rJcrn  dUrfe.  An 
eine  gescheultto  S»r!iP  kann  min  mcSt  die.  .A n^vrOcbe 
«iaea  Kaafmanosgntes  machen.  Man  muss  sie  niebt  nach 
ibraaa  Wactha,  «oodani  aaah  dar  Oaatanaag,  walab« 
■Ia  Matat,  baurthailaa.  Dm  klaiaat«  Oavebaak  iat  daa* 
kaaawerth.  Ds«  SptMlirort  ist  von  Pf«rdehand«l  ao^ 
labat  Dar  PferdekSaltMF  OAiat  da«  Maul  dea  Thier«,  aaa 
daa  Alter  demselben  tu  erfahren  .  wie  er  Qberhanpt  dl« 
Mtnuel  dcasclScn  au«  Zfthuen.  Fuiicn  und  Angen  benr» 
thailt.  Das  mit  dem  deutschen  gleichlautende  franxOsiaeh« 
Sprichwort:  A  cheval  düuui.  on  ne  rcgnrdv  )>oint  k  1» 
bouob«  f  au  brid«)  (CrnärQy,  .t^9;  Oaal.  388 1  CuAier,  Mi 
StandUM,  SOS;  Mrttnitftr,  lS^«ell  folgaadan  Cxapraat 
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halteti  Tnlvo.  f>m  SpAnier,  der  in  den  KeldxüM«D  gegeu 
il;.>  Maurt  u  W  itiniiir  »lor  Ttpferkeit  gctlian  hatte ,  nahm 
unter  liudtriK  Xi  V.  fraaaOaUche  Dienste.  Br  war  ein  lei- 
dcDMiMflUahw  PfmMltkbiilMr.  Mb  B^Myted  Bannte 
M OBOM V.  MftdidaB  ar  MMtrlvbt  gtgm  Ale  B«1s«e- 
rang  WlllielB'a  nt.  von  Orauion  40  Taß«  so  v«rthcidigrl 
hntt«!  Ami  dl«B«la|^mDi;  uaf);ehobf>n  werden  ri>t«ite. 
vfthrend  I.adwin  K^fflaiibt  tiuttr.  die  «clmachc  Stadt 
werde  (ich  nicht  15  Tuk>^  haltuu  k(>niieu,  Ii««»  crCalvn  zu 
■  ich  kommen,  um  ihm  pcr^önln-h  »'■in'' Achtuntz  7u  be- 
/u.LjKU.    Dlt  König  U'itole  1  utri  h;ili'inii  ;<'if 

I'fi  rdL-,  h.-win)dcrle  he«ondcri  dm  Ufciliiloitl  (  alvo'ii  uüd 
bot  liitii /.uli  i/.t  einen  Tautoh  an.  ,,Siro",  erwiderte  der 
brave  Kriegur,  „fordern  Ihta  ALajoitAt  ineine  Oattiu, 
ioli  werd*  aio  Ibiini  MbMi,  «b«r  iMwn  8i«  mir  Moa- 
eo«nr.'*  —  vTMtr«  awiit  gri«",  tintarbraoh  ilmdwXA- 
nig,  ..Ihre  Prau  hat  j.i  keinu  /ühno  mehr."  —  ,.Sire", 
antwortete  Colvo,  einem  KOKchenkten  Oaul  nicht  man 
nicht  in«  Maul.-'  Der  Kuuig  brach  in  lautes  fiel  ichtor 
au*.  Diese  Antwort  soll  nnn ,  unz&hll((emal  wicder- 
hoU,  in  ein  Sprichwort  Ubergefjaufftn  «ein.  Da  es  sich 
at  t  r  jcli'iii  ;n  dem  dritten,  im  .I.^fm  erschienenen 
Theiie  von  lirnUi'»  tioriUyium  (-»Ji  unter  den  fierma' 
nisohen  Proverbien  aufffefuhrt  tindet,  «o  ist  ea  jedcn- 
ftdls  nur  eine  glückliche  Anwendung  do«  bereits  vor- 
liMid«aMi  VMAUtta 8|«i«Ii««Tti.  i^rau»(l,  lOS)  fObrt 
M  In  An  Fem:  k.  emral  dokutf  ne  Iny  ragard«  «n  U 
bouche,  aus  einer  Sammlung  des  IC.  Jahrhunderts  (G. 
Meuryr,  Trr^or  </i-«  Srnlme-s)  an;  aber  er  weist  auch 
nach,  das«  i"<  in  einer  andern  Fassnnfr-  rhrv»T  »1  nmi' 
ne  doit-nii  eu  <\vu%  regarder,  cbnse  ilonin'i''  du.,  ein 
lou^e.  bereite  in  <  ;ner  SprirTtwnrtrr-.'niitivliii'..;  .nn  dem 
i;t.  Jahrhuuiirrt  rnlliaUtiii  i-i. 
/'Oll.;  M«n  Nknl  ii  skue  givni  lui-i  i  munde.  (Fror, 
da»., 

Enal.:  Look  ui  t  a  gift  hors«  in  the  mouth.  —  Tbe  teeth 

Ol  m  hotte  of  whioh  a  pmtat  hM  bMU  md*  mm  iwt 

obMBtved.  (dual .  m.) 

Tont  don  plaire  doiht.  (BorUt,  tt,  Ml^ 
Boll.:  Men  en  sal  den  gbegheren  peort  ntot  BM  bä  dm 

nwat  ctaa.  (num.,  It,       _  Mm  bo«!  gtni  gegaren 

^Murd  in  d«B  iMk  Bton. 
It.!  A  «iital  doM$»,  BOB  goMdar  im  bOM*.  (PißuafUa, 

SO,  i;  o<ua,  m) 

tot  :  Donato  non  sunt  ura  iasptalMMla  catudlo.  (Binder 
II .  MC ;  S^if'>oUl .  35i.j  —  DoBiun  qtiodcnnqne  probatn. 
(BintUr  r,3Cf,;  fr.^id;  Kraitm.,  Frtic/i/M .  fi7  u.  16« ; 

Wi*ffan4l,  ^4i;  Fiilippi .  I.  12^;  Sf^bold.  13«.)  Noli 

effif  lipntp«!  in-tp'rfrp  iltniali.  'Tnpfii'i,  'Ifl'';  (iaal , 

—  Non  (ii'ln't  <iia  il  Iii  i'M-iM'  n    vrctiin'  cnbalti.  —  Pln- 
cer»  debet  <(u<>d  grati»  diitur.    (H-jnii .  If.  3<)1.)  —  Si 
«juis  dat  mannoH.  ne  <|uaere  in  «lenlibus  nun-  -  .  - 
tibi  do  mannos,  nnmcre«  ne  <letitibii«  aniio«  ('unUfr 
II.  si ;  .\Vt. .  ;;r.';  /■::<:■  ,-^i.>  r  ■ , 

('ng.:  Ar  .ii;niJt'k  iiiarhiiuiik.  Htm  k.-ll  a  füi{4t  n^xni. 
(Gaa!  '-^.1 

26  Einen  guten  Gaul  niuss  man  nicht  zu  oft  rei- 

ten. —  Simrodk.  30«I. 

27  Einen  willigen  Gaul  um!  einen  ^vi] litten  Solda- 

ten soll  inan  nicht  übertreiben,  aber  aacb 
nicht  liintcrlrrilH'M ,  nie  möchten  llOh  Mntt 
verstehen.  —  opd .  »m. 
S6  Ein  geschenkeden  OQIo  süht  mc  nit  in  do  Mülc. 

nwgen:  FuMni'unnt,  II.  407,  5. 

Mach  Mont  ti/<,^li.  !>.  S.  l  >i)  war  da^  Sprichwort  schon 
im  1^.  .T»fir7ninilrrt  'ipkannt.  Die  Walachea  sagan: 
Ginrm  k:>'üi'lH  nkr>'n  F.nf]  ^l  eht  man  nicht  nach  daBZHb- 
uen.     I'.  <  ^    Wtitacfiei  von  äcMkr,  ti.  iJ.) 

99  £Si  luriciit  dem  Gaul  d'  gnrt,  WM»  «r  tm  WM- 
•or  Mbwisunm  aoL  — >  SnUtr,  lU,»;  lAmam, 

80  Ta  igt  der  Gaul ,  der  zieht ,  auf  den  msn  tcUlgt 

—  Aurrl>ach.ihr(t«$«h..IU,Ua. 

31  Es  t*t  «in  leblimmwGttnl,  der  mm  8«tteltng«n 

zu  faul, 

lt.:  üu  cav:)llo  r  luiu  ciittivu,  st-  n  .n  l>aA  portar  In  »eil». 

(7'ii;.-i'7f>.i  .  ,M.  M.; 

32  Ea  ist  kein  Gaul  so  alt,  Kranck  vnd  krumb, 

wenn  er  bey  «inw  Stnd«n  irt«  eo  mttekert 

vnnd  crurapt  er.  —  iehmnnn.  nr .  <♦?  n.  vy> 

33  Es  ist  kein  Gaul  so  krank  uiiü  alt,  er  gumpt, 

wenn  ihm  die  Stute  gefallt  —  Eitdti»»  Ulk 

34  Es  steht  k>'in  Gaul  auf  oiiicm  Bpiri. 

35  Es  stund  nie  kein  gaul  aufl"  leichten  beinen.  — 

HmtMh.  1375.  S;  Peiri,  II,  W»;  MkflMMI.If,  139,  II«. 

36  Es  wiirr  ein  a1t»-r  (  iaul,  wenn  er  am  enten  Log 

ein  l'iillt'ii  WDfiii'n  wur'.  ($ch»em.) 

Von  viuüiii  bpkiiunton  Llli;iier. 

37  Fremder  Gaul  lehrt  deu  Reiter  zu  Fuss  gehen. 
li.i  IlBi  owUlgBt  iB  oaddB  aaMBii,  a  tonat. 


3ö  l'ür  (.  m  Gaul  ein  Gur  ist  böser  tausch.  —  Prfn. 
II,  330. 

39  Geechonktoiii  finul  sich  nicht  in«  Maol,  Dimni, 

die  Haut  ibt  iluDki;ui>wcrth.  —  .'ümnci.tm. 

40  leh.  will  den  Gaul  gewinnen  oder  dea  Sittd 

rerlieren.  —  Simnekttni;  Bi$«l»iM.M. 
Kngl.r  ViX  win  Ihe  horse.  orloaathanddla.  flNMMi.ni; 

41  Kfin  scliliinuicr  fiiitil,  denn  grott  Tttd  ftlL — 

HenxtcJt,  5»;  IWr».  //.418. 

42  Kommt  ein  alter  Gaol  in  Geng,  so  Mi  «r  sidit 

KU  halten.  —  Kdrie.  xm. 

So  «raiw  Mieh  »In  aller  Oaek, 
ist,  seiner  Laune  keine  Ur 


Dan.:  Naar  gammel  best 
•tiUa.  (trQ9.  äam.,  SM.; 

43  Man  kann  den  Qanl  wA  reite»,  wenn 

hat  —  SimnA,  9m :  ffiMfcia.  im. 

IHa  bsitan  Mgaa:  Miü  mmm  41«  VilM  astt  [ 

aba  man  sie  kocht.  IHs  BaMaa:  Man  bui4  dir  Brr'.f 
ai^t  aber  schneiden,  Sla  bto  man  Hols  hat,  Frn<- 
Rrst  den  Sc'iIitFiti  besorgen  und  dann  daaOall«  Ua 
Kinnen:  S  fdc  mctit  schon  Theer,  woiui  dir  BMfell 
Xaiiaau  folUeu.  (Rtintherg  /K.  ü.) 

44  Man  moas  dem  Gaol  den  l^er  naob  der  Lstt 

zumosseu,  die  cv  träprt. 

45  Man  tiiuss  den  alten  Gaul  nicht  ins  Grs«  kIw 

geil ,  der  vngemengiett  Hafer  verdient  —  ^ 

moiui,  772,  II. 

46  Man  mu»8  mit  einem  blinden  Gaul  pMfen,  wfflii 

man  keinen  sthendcn  hat. 

47  Mancher  reitet  daher  aofi' einem  groaseDGaaJ,ü<-/ 

vormals  an  Fuss  gieng.  —  MaMaa.  Jf.  IK. « 

Prtri,  II,  452. 

48  Mit  böseu  geuleu  bricht  man  daa  eist.  — 

rf,  so*':  f\qipiM.  U»*;  ÜMiteih.lfld:  fiiMirJ.«i 
Simnck.  soes:  KM»,  vm. 
Sa  lat  alaa  «afabrUdHa  Arbalt,  fOr  dk  aas  iMi 

gern  ein  gutes  nnd  waitbToUaa  Pnid  fMlasIMi 
üull.:   Mit  quadon  gnlaa  bri«t  BMB  Hl.  fItaM.,  ü»'' 

Ilarrtboinie ,  l, 

r.at.;  Peior  eiium  gtaciam  fcaaglt  padlbM  aalaBiUiB. 

( Fiill tritt ben,  51.r) 

49  Mit  geborgten  Gäulen  iHt  Hchnell  fahren. 
Mit  gutem  Gaul,  l^tein  und  UeM  konuateoe 

dorcb  die  ganze  Welt. 
Dia  Bama  sagaa:  Ht»  ataan  foldaaaa  «ail  taai 

man  dareh  die         Weit  laitan. 

I.iit.:  If  Ttififuivi'!'-  liVr.t  nnnirtit'  Intfmrtu«  H  Sit» 

51  SchebigiT  gual  wi.l  kein  btrigel  k-idcis.  — 

tfXlnr;  ,  7^', ,  1  j. 

Du'  licr  Kriniilmuiii^en  :in>  riit»i?fi  ii  1  L<l(krfsn,  iisiil.*^ 
xio  um  w ru är ! : K"' cn  -'lif- 

52  Seinem  Gaule  und  seinem  WeÜK'  »oll  nian  'i^' 

die  Zügel  schiessen  lassen. 

63  SiiU  eler  Gaul  wns  taugen,  so  k.iuf  ili  f>jfM 
mit  deu  OhrtiU,  ^oudel•u  mit  den  Au^^i  ■ 

54  lim  einen  alten  Gaul  trügt  niemand  Leid 

55  Voller  gaul  springt.  —  Fnm«*,  II,  4»';  *^ 

«74.  59;  l.rhmauM.II.  793,  1J9.  »•?; 

56  Wann  de  (;ül  -'ostoik-n  is,  dann  raäket  iu<  « 


Döre  tau.  (S.  Kuh  u.  Pferd.)   {WaU»<i.J  — 
331.  JOS. 

57  Wann  die  alten  Gäul  in  g.iny:  kommen,  sät» 

sie  nit  zu  halten.  —  J  rrtn<*,  //,  ii7*.  tkviK:k.a»- 
IirtftKinn ,  8 ,  31  u.  147,  M.'  f.afcmsiia.  H.  Wt  ^ 
ner,  I,  618.  Sitnrvck.  ao68. 

Ein  jadisch-deutsches  Sprichwort  sagt:  Alt  Ei*^'-' 
tinzerik.  (Tendlau .  1001.)  Der  alte  Tssst  »" 
in  seinem  Alter  ein  loidenach«ftlieh«r  Tiuicr 

Ah  fujffe  crnllen  bejrlonen  fe  lurfii.  lian  ü  «  1^ 
lnr,uir-(»  aan.    t  Jl."  '  ^l>'>'i'.r ,  l,  SCtj  , 

58  Wann  die  alten  geul  fgebea  werden,  » 

(sind)  sie  nit  xo  ballen.  —  fhmm,  w*:  ^ 

itarf  II.  ri:  Sinm^ri.  m9.  , 

5t»  Wem  man  den  Gaul  gibt,  der  traKt  aach  Da» 

dem  Kummt 
CO  Wenn  dein  blinder  (faul  soll  sehen  1»m<Ui  ^ 

verschenk'  ihn.    CMotlumJ  —  AMaisas  f. 

61  Wrnn  Jcr  (.anl  alt  i^t,  Übergibt  man  Iba««* 

Händen  und  Haben«  t, 

62  Wemi  der  Qyd  den  Stall  vritteit,  fMd^IV^ 

er  die  9|irtiige. 
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6^  Weou  der  GtkvX  gezäumet  vnd  geeattelt  ist,  bo 
gehet  er  ebenaowol,  weuu  eiu  nackender  Knab 
darauff  sitzt,  als  wenn  ihn  der  Kefior  oder 
der  Vahat  ritte.  —  UmuMä.an,». 

14  Wenn  die  alten  Ginl  gehend  oder  fiuile  Pferd 
ziehen  werden,  vnd  die  alten  Weiber  tantzen 
vnd  die  weissen  Wolokeu  regnen,  so  ist  kein 
anfDidren.  —  ffemwh.  im»,  n. 

t>a  Wenn  die  gewle  uustigedru.sf  n ,  so  werden  nie 
gesandt  beraticL.  —  A<jnci>ia  i,  utt .  Iteumch,  iai4, 6>$ . 

/■ermann.  //.  «97,  37.  Blum,  664.  EmHein,  210. 

Mftn  nimmt  n,  dan  MOMohsa  uad  TMtt»,  waloha 
di«  JagendknnUMlMn  ttberwu4M,  «Ich  der  .bsttaa 
OacaBdhvit  trimm. 

W  Wenn  die  jungen  Gftule  «usgedrüscn,  so  fressen 

sie  wohl.    Mrgrrlr. 

t>7  Wenn  mau  die  Gäule  autreibt)  treibt  mau  auch 

den  Wegen  eii. 
ti  Wenn  man  r^nnl  ruft,  so  «ntworket  der  Boecb 

nicht  Uafer. 

tl9  Wer  alle  vierzehn  Tage  einen  andern  (Jaul 

in  j^cinen  Stall  stellt,  der  muss  bald  selbst 
ilcn  Wagen  ziehen  durch  die  Welt.  (Fran- 

kenvald.J 

iO  Wer  dem  Uaul  seinen  Willen  lässl.  den  wirl'L 
er  aus  dem  Sattel.  —  Simrock,  aucc.  Eudan,  -^w. 

71  Wer  den  einäugigen  Ganl  jsnm  Tbicrarzt  schickt, 

kann  leicht  einen  blinden  zui-rukerhatton. 
•i  Wer  den  Gaul  miethet,  muss  ihn  nnch  füttern. 

Frt.:  Qnl  monte  U  mal«.*,  la  ferrt-, 

'3  Wer  ein  Gaul  hat  angespant,  der  soll  jhu  auch 
wieder  aussspannen.  —  Lehmtm,St4,M. 

74  Wif  der  Gau!,  so  da«!  (te<;c?!irr 
ih  Wohin  der  Gaul  geht,  daliin  geht  auch  der 
Wagen. 

Tt>  Wohin  man  den  Gaul  lenkt,  dahin  geht  er. 
u  Auf  hohen  Gäulen  reiten.  —  hirchhofer,  »3. 
7(  Da  bringt  man  mich  nicht  mit  zehn  Glalen 
fort.    (Surtmg(H.J  —  Hann. 
So  fvt  ««Am     afar  JOm. 
!9  lh\  tindt  iM;^n  keinen  g'n ttetten  GmI.  (ymti»tm.) 

Zar  Bez«icbnung  arger  Unordnung. 

iO  Da«  Avird  keinen  (laul  kosten. 

U  Dazu  bringen  nach  zehn  Gäule  nicht. 

„Seitdem  iiit  das  Sprichwort  in  llaldonbruuu :  Wenn 
einer  sagt:  Zehn  GAule  briogeu  nüch  nicht  zu  dein 
«ad  dm,  so  «atworM  omms  Aker  «If  Oa«l«>  wie  die 
MMd  «ai  dm  MtU«  mb  Taai."  (JmvhMk,  ßor/- 
«mcft..  r,  U9.)  In  wanlnurf :  Kao  anh  Olul  biaaga 
■I  hie.  (Sartorim,  161.; 

\t  Vi  !i  fiaul  beim  Schwanz  (oder  Von  hinten)  auf- 

^-ttumen.  —  Li*iiein ,  2W9. 
Ic:  Ab  auguiba»  inciperc  /./im'^i.,  ii  u  'il,  h\"-i->- 
II,  t7.J  —  Ai?rnm  fliieHlju'«  iii'itiiiBit,  (Ihn  a:.}  (Hm-i-f 
II,  1103.^  —  Dfli'lnnum  ?;lvis  .«i'l'inwit.  (l/'rn:.:  Uin- 
drr  r.  r  //.  ..it.;  I'.^ihj,!,! ,  1.  U».  .<(.;'.  i'i  ,  U:.j  - 
V(nari  in  iiuvi.  (lu^vl,,    I,  Ib?:  ,   //,  MH'i.) 

io  Den  Gäulen  vmb  den  Görden  gruou.  —  Gty*e. 

Fr.  »  V.  41:  SdMer.  Hl,  C^ 
H  Der  Gaul  ist  so  mager,  mau  konnte  Hftnto  an  ] 

ihm  anihängen.  —  Knchhofer,  »3. 
Deae  brengt  *n  Gaul  um.  fWOntnrv.)  —  Saru- 

riut ,  161. 

>»'  Einem  den  Gaul  sattohi.  —  i/u^tr, //,  au. 

)7  Einem  den  Gaul  scheu  machen.  —  EüMlmi«  109. 

lai..-  Pr»eturbare  feram.   (Etttt*iH,  tOt.) 

)8  Er  reitet  einen  tollen  Gaul. 
i9  Er  stellt  Gaul  und  Esel  x.usumnien. 
Li.:  Aqailam  uootttM  «oaparae. 

10  Er  rnicbt  den  Oanl  nnd  reitet  darauf.  —  fUnger,  m . 

Stmrock ,  S0T3 ;  Kutletn ,  709. 
tur-  Anrpta  candeU  candeUbrnm  qnaerii.  ('f  r'um. ,  365  ,- 

1  r.Y  viui  unmer  auf  den  höchsten  Gaul.  (Mr- 
^2  Für  ein  ^nl  ein  gnnr.  —  iumMc*.  ii7s,  e. 

UaMav  TMiMik 

Iii  Gaul  als  (rur.  —  Lehmann.  II.  »4,  U,  Tappiut .  116*. 
StmflutMtmHt  ;vou  heiler) ,  iU,  ^32.  174,  26  u.  301,  6. 
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•94  Gaul  vmb  gurre.  —  l!"ni/:,h.  1375  ,  7. 

„KUr  wtts  gibt  man  wmh."  H«ni*ck  «teilt  all  vorwandt 
neben:  Lo1;n  rmb  lohn,  Korn  VBb  Salta,  ntok  Tab 
»tuck,  wurst  wider  vrurii. 

*95  Halt  mir  de.  Gaul  nit  a! 

•96  Immer  auf  Einem  (iaul  reiten. 

Um  den  Iiic.'ukrei»  vieler  I<eate  zu  charakterl'.ireii, 
■ageu  dii'  ivui<.t-n:  Wenn  or  nicht  von  seinem  U.iui 
trSujiii ,  -I.  ;r.»uiat  er  von  »einer  Droschke. 

•97  Mach'  imr  die  Gäul'  nicht  scheu.  —  r^rd/d«,  262. 

•98  Mit  fremdem  Oanl  sein  Fe'ld  ackern. 

•99  Schenk'  ünn  einpn  Gaui,  er  i»t  som  Hinauf- 

btei^eu  zu  faul. 
*100  Sich  auf  den  hohen  (>uul  setzen. 

fiSfh  fifif  '.vl<<htiga  Amtemieae  geben. 
Fr:,   ttrr  i\  '  hovoi  wt      frandtv.  —  8e  aM»tar  aar 

MOl  Vom  Gaul  auf  den  Esel  kommen.  —  Wuhtr, 

liffif.l.ntii<i .  [,  8;  Eüulrin,  209;  Sarlorim ,  161. 
•  102  Waruui  nicht  gar  mit  dem  Gaul  in  den  Graben  I 

Lat.:  Minime  cantedltB  In  foasaai  (M.  d4)|l«t>.  (LitUu.) 

(Binder  II, 

•103  Wieder  auf  aemen  Gaul  kommen. 
Oaolfleiaoh. 

Giuletieisk  is  dücr  Fleiifc,  nn  doeoh  werd  et  nit 
geaten.    (Bm«n,J  —  Houeamf, 
la  nanerar  Salt  fingt  man  an,  «t  su aaian,  aber  «f«t 

weuu  i'«  wohlf(>H  gowordan  M, 
OäuUeln. 

1  Das  geulin  lauffend  machen.  —  Fron«!,  n,  si*; 

lli'msrh  ,  ISS;».  Körlr,  1793. 

Fian  k  hat  diese  ReduniaH  Bll:  „Uabal  Argw  Ba- 
chen ",  sutanunengeitellt. 

2  Es  hata  einer  auflf  einem  falben  geniin  nit  ao 

bald  errathen,  • —  fmudk, //. 
Oaomen. 

1  Ein  leckerer  Gaumen  führt  an  den  Hettel^tnb. 

2  Einem  durstigen  Gaumen  schiii-  ( kt  jeder  Wein 

gut. 

3  Wem  der  Gaumen  noch  juckt,  dem  kitzelt's  am 

Halse  noch  nicht.  —  AtuyuHUr  Tiibmät-Ztilmg  rom 
1  OctllSt. 
Oauner. 

1  Bin  Gauner  will  übergaunert  sein. 

^m,i  Da  dlastso  *  diestro  ol  ma«  pmto.   (Bckm  i,  tliO 

2  Je  groner  Oauner,  je  grösser  Glück. 
Oaatsohen. 

•Sic  gautscht  daher,  wie  die  Ent'  im  Dreck. 
(.Surltngm,)  —  Kwp. 
Oebäok. 

1  Gestohlene«  Gebäck  schmeckt  leck(6r}> 
*3  Aus  der  hundcrtaten  Gebicke  'e  Kleberarnftel. 

(  Warmhrwin.) 

8ch^^r'^l:l^t  vnn  lolir  f utfcrnter  Verwan<li -.r !i.< f; .  An 
andern  Ortcu  U«u»t  lvi,  Aui  der  (iebenten  Uebacke  üa* 
Kleiubrotcl.  (ä.  Huppe.)  JDia  FnUMasan  Mf«ll  abilUab : 
Aus  sieben  Suppen  ein  LOfTe). 
♦8  Es  ist  Ein  (ieba>  k. 

Uin  eine  vrr.inhdiclic  ^'l'rlril•-^llL■llk^it  ^.dvr  'ir^iu- 
iMiiigilVerwnU^ll  ■■'  'i^fl  /»;n<-|irii  I.intrn  7:11  b' /' i'  liii'^il, 

jHil.'dfuttch :  bou  aau  loche*  uu  aau  Uebacket.  (rend- 
lau.  m.) 
Oebackenes. 

1  Zweimal  Geh  teleues  zerweicht  auch  im  Waewer, 
•t?  Fr  bekommt  Gebackenes.   (4Surti$igen.j  —  tfauy. 
1 Ii.  aina  Pragalieppe. 

Gebälk. 

Wehe  dem  GebUkj  wenn  dai  Hau*  einfillt. 

1  Gebare  jung  und  ihne  wie  ein  Alter« 

2  Schön  gebaren,  freundlich  apredieO)  TOm«  kfia* 

sen,  hinten  stechen. 
Oebftren. 

1  Die  gebären,  aollen  nähren.  (S.  Mutter.) 

Die  Russen  sagen;  Die  Gob&rcrin  iitt  die  bette  Ntth. 
rorin.  Die  Finnen:  Hott  «orgt  für  der  KUhe  Euter, 
ehe  geboren  »ind  die  KSlber.    (Iteintbtry  VIT,  39.^ 

2  r;.  V.iirt  n  ist  den  Frauen  leichter  alt  ikbweigen. 
*3  Er  ;,'cbiurt  so  schnell  wie  ein  Elefant. 

Von  denen,  die  ticb  mit  ihren XslMUaaMlI tud FU- 
iiea  lanife  herumtragen,  ehe  tia  <Uasalben  aaSflUmni 

Qebaisch. 

lieLuißcli  — -  ueiuarsch.  —  .lynVofa  /,  153,  Hcnitch, 
1382  .  48  ;  Üimrock ,  3981. 

Nach  A'jri^ola  ist  dai  W.  rl  uutor  d'  n  Kimi. tu  k*- 
br«uclilich.  welche  aus  Unh.- ?tiin.lik-kf  ■(  und  WiinUfl- 
muti)  ciuaader  kwld  etwas  geben,  bald  wieder  nehmen. 

66* 
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OebÄude. 

1  Alle  Gebäude  folgen  dem  Grunde.  —  Graf,  im,  jo7. 

Diei  dem  Hblltit'liichfn  Sacti.^emfut'jrl  (Frankfurt  l'i'^l, 
fi9,  ii)  entlehnte  .Si>rt(-hwMri  tprioht  ileti  Urundsntj;  au«. 
dsBi  in  der  Kegel  di'iu,  der  den  Oruun  /  i  eigen  h«t, 
um- 1  dal  gpdorl.  wai  dArauf:<teh!.    (S.  Eiguin  I.) 

2  Aul"  ciu  Bolfhcs  GcbiuldL'  gehurt  ein  (kein)  sol- 

ches Dach.  —  i'tr^mmkun,  1954. 

D  c»er  Muuscii  verdient  dii-ad  IJeiUanilliiug,  diese 
Vs'ur  le.  iljcB  Am'  u.  s.  w..  oder  er  vardient  eti  nicht. 

'.it  Vau  Gebäude*,  das  zu  schnell  auigelührt  wird, 
besteht  nicht  lange. 

Huil. :  Het  gebottw  »tort  ia  »Ii  e«ii  kurtenhuiitj«.  (Barre- 

4  Ein  Gebäw,  das  zu  eylend  auffgcricht  wird,  be- 
stehet nicht  lang.  —  LOnnaim.  i6i ,  n. 
b  Hoho  Gebfiude  leiden  bald  Schaden. 

Sio  sind  bedroht  roo  W«tter,  äturm  und  BUt*. 

6  Man  mu88  das  Gebäw  der  geleisten  wolthaten 

im  Daohwerk  erhalten.  —  LdkmoMa.su,  as. 

7  Bfanehe«  Gebftnde  zeigt,  wie  man  hrin  Geld  an 

ihm  gesp-irt,  .sondern  nur  Yentand.  —  8M- 

0er,  ül:  Et*elem,  Hl. 

8  Wenn  dae  Gebinde  atelii,  lUt  das  Gerüat 
OebaiiM. 

1  Hier  liegen  meine  Gebeine,  ich  wollt'  es  wären 

deine.  —  EifrU  in  ,  Z'll :  Gr(ibf<-hri[t. 

2  Wären  die  heiligen  Gebein  so  schwer  als  ein 

Malter  Korn,  es  blieb  keiner  ein  P&flb  bis 

Tnor'n. 

•3  Er  kitnn  einem  das  Gebein  (jüdisch:  kann  Aam 
die  Azömes'i  herausnehmen.  —  Tendluu .  30Q. 
So  hart  tind  berilot  Ut  «r.  B«MBd«n  vom  Waehem. 

*4  Mit  seinem  Gebein  will  ich  noch  Birnen  (Ntae) 

abwerien.  —  Bnmdt,tMt.,u. 
«•ML 

1  Das  Gebell  von  alten  Hunden  ist  nicht  umsonst. 
MuU.i  Hat  gebas  van  eonen  ou  lcn  hon  l  bchoort  mon  te 

gslooTsn.    (Harrtb-niter ,  I,  aos.; 

2  Je  grösser  das  Gebell,  je  proHser  il.»s  Ansehen. 
Geben. 

1  Als  ich  hatte  was  su  geben,  wollten  alle  bei 

mir  leben;  nnn  mein  Bentel  worden  leer,  liest 
sich  keiner  sehen  mehr. 

2  Bai  giät,  bat  'e  hiät>,  ies  wärth,  dat  'e  leäwet 

(Anuherg.)  —  fVnnsRfeft.  /,  SM*  M;  MlftUMt  M 
Eidtmild,  «07. 
*)  Wer  gibt,  wai  w  bat 

8  Bald  geben,  ist  doppelt  geben.  —  Henuch.  mo.  7. 

Btü  Frtri  (11,30)  mit  dem  Zutat«:  Dreymal  geben 
heut  aiobti  geben. 
4  Bald  geben,  ist  viel  gehen,  —  Pctn,  ii.  so. 
.  b  Besser  gar  nichts  gelien,  denn  geraubt  Almosen 
geben.  —  Henisch,  49,  U.  Simmk,  174;  Sailtr,  901; 
Boh»  I.  ISS. 

6  Besser  jfeben,  als  geben  können. 

Ji.:  £  mcKiio  dare  che  aver  a  dare.    (Bahn  J,  96.J 

7  Besber  g'gä '  und  g  roue',  als  g'ha»  nn  g*roae. 

(LmenuJ  —  KirMiKrr,  ns. 

)  Oeben,  Terkaufen.   ')  Bereuen.    ')  Behalten. 

8  Beyzeit  geben  macht  die,  gäbe  werth.  —  ik- 

ni»eh.l9»i,9:  fiHH.  n.  a. 

9  Da  ich  hatte  vnd  kuml  ^'(ben.  kund  irh  mit 

Freunden  in  Frewdcn  leben;  nun  mir  das 
Gai  ist  entmnnen,  sind  mir  aueh  die  IVennd 
entsprungen.  —  Piiri,l!,u. 

10  Da  wir  konden  geben,  waren  wir  die  besten  im 

Leben;  da  wir  nicht  mehr  brochten,  warn 
wir,  die  nichts  mehr  toobten.  —  PMri,  U,  n. 

11  De  dar  gebn,  dat  weeren  de  LAven.  —  Eieh- 

12  Der  einem  gibt,  dcrn  gibt  oft't  einer  widerunib. 

—  llcnuch  ,  1382.  16. 
LI.:  Danti  aliciaU  dedit,  at  noa  daatt  noa  dMil  naqum. 

13  Der  einem  gibt,  der  lehret  geben.  —  He»Ut*. 

13*2,  13. 

t,«t.:  Dcnefioium  d.^r-"  et  rlocere  r'jddtre.  —  I>are  til  du- 

cero  rptl'.fio. 

14  Der  gi  wint  mit  geben,  der  wirdigen  gibt.  — 

/,  15;  ^imrodlt.  a07*.  1 


16  Kenmal  geben,  andermal  nich  weddernehmeB. 

—  Diermiuent  MB. 

16  £he  man  gibt,  mnss  man  haben. 

fti.:  Bevaat  IMre  don  btoIt  doit  on.  (Ltnmx,  U,  tli. 

1 7  Einest  gibt ,  der  gcbetten ,  zweynial ,  der  sä>  fs« 

gebetten  gibt.  —  UtmKk,  uss,  M. 

18  Einmal  gegeben,  dnmal  genommen,  den  drit^ 

ten  Tag  in  die  Hölle  (rckrimmen. 

19  Eins  geben  ist  besser  als  zwei  versprecbeo. 

20  En  SUcke  giwwen  Amet  nit  n*)ML;  —  omt. 

MS,  m. 

21  Ens  gegcwen ,  twetz  *  gegcwcn,  Capell,  C'jp«!' 

de  K'ipp  af.     f-Vrur'  l  —  i\rmi-nuii.l.m.Vf 

')  Zum  zweiten  mal.  Di*se  Bfdeuiirt  \'A\  r  » 
Wosel  heratanunen ,  wn  ein  Com'n»n'i»nt ,  N»nisDi  f  ii 
|iolle,  die  Fettang  zweimal  di>ra  Feinde  uherRfl  tn  Ut»t 
toll,  \Tofar  er  enthauptet  worden  iit. 

23  Erst  geben  und  denn  (oder!  wedderj  oehaeB, 

ia  eben  ao  god  (oder:  is  slimmer)  eiilehhs. 

—  Ditrmiuen,  Kl  ;  Exehmali,  SOS. 

98  Es  gibt  genug,  weil  einer  lebt.  —  AtntdkUm. 

Dat  Handwerk  dei  8tehlen(,  BetrQgent. 

24  Es  gibt  niemand,  er  wisse  denn  waramb.  - 

Mri ,  //.  949. 

25  Es  gibt  ofit  einer  etwas  geringers,  dass  ir  m  . 

grössers  darron  bringe.  —  //enücfc.DM.  | 

26  Es  heisst  jetzt:  Gatt  au  batt.  (Zobien.) 

Gebt  und  bciet!  Mit  dietem  Sprichwort  netitrs  C> 
iprang«  eharakteritiren  die  L*ndl«>utn  in  der  G«|tai 
dee  Zobten  die  jeuige  Zeit.  Oer  Volkiaaad  tcM« 
•ia  kttmns  «ad  mOMdam  BUd  aU  adfc  dmai  4ia  1 
Wsfftea  VOB  Ikr  aiakt  Itabaa  oatwarfen  raksaa«.  B  I 
dem  „Oebaa**  wM  daa  gtitelgcrten  A^^  j^bca  wd 
neuen  Stevern  gsMUmada  Xechnun^  «^cri^a,  at 
dem  ., Beten",  worait  haaptKtchlioh  d«  Hcntgea  »•»• 
weudig  gy^frntpn  kirchliclien  Materlalt  ffemeict  n'..  in 
Bettreben  gebucht,  kirchlichen  Sinn  im  Volk?  fi  wt.-kn 
und  fu  tteigcrn. 

27  Es  soll  ein  jeder  geben,  wie  er  gern  nenxo 

wolt.  —  HuriMk,  IMt.  4S;  NUi,  U,  Wt, 

28  Frölich  geben  haiMi,  TÜ  und  wol geben.— 

nuch,  1S89,  1. 

29  Gft,  gi,  nimmer  gi,  g'fanden,  gfbnden,  «iate 

gft.  —  KirMtoftr.  WS. 

30  Gahn  ist  saiger  as  Nahma,  sagte  der  Baaer,  ib 

er  dem  Schulzen  eine  Ohrfeige  gah. 

31  Geb  ichs  dir,  so  mangelte  mir,  gib  da  mir,  n»d  ^ 

mai^lt  dir.  —  Itkmaim,  m,  M. 
33  Gebe  ich  nicht ,  so  gönne  ibh  doch.  »  ^m*-  i 

mi.  49.  Pttn.  II,  324. 

33  Gehe  is  nix  deutsch  bei  ihm.  —  rcadk» ,  JtJ 

FOr  dea  OoUhali  hat  da«  Wort  kalaea  Siaa. 

34  Gebe  oft,  doch  mit  cUllsdiweigen.  —  Uka^- 

IL  23«.  9.  Gruler,  III.  it. 
3  j  Geben  erwirbt  geben.  —  y.«Amaiii«,  m,  71. 

36  Geben  es  nidit  immer  thnt,  abeddagaa  irt 

auch  gut 

MM.!  Bwer  mtlte  und  goot  hSt  wil  der  lobellehee  l*»«^ 
der  toi  te  rebter  alte  gebea,  aad  «ol  se  rebtertit  nr- 
tagen:  die mnesaa baidia wol bebaffen.  ( U'M  und Bf»*y 

—  Wer  kan  behalten  nnd  geben  ■«  rent,  d«  •■■l- 
lomer  leben.    (I.i'  lrruinuHlunj.)  —  Wixtet,  «r  ill 
taelic  man,  der  relilo  halten  und  geben  kao.  (tt*»tf 
(Znijfrtt,  45. J 

37  (inben  hat  ein  weit  Loch.  —  LchinMu.1M.i- 
oh  (ieben  heisst,  auf  Wacher  leihen. 

l>än.:  Hto  lom  giTor,  haa  aagrer,  og  glrel  er  tii  <^ 

foltrt.  (Prot,  dam.,  US.; 

39  Geben  ist  doppMt  werth,  wenn  man  vm 

begdirt. 

40  Geben  ist  ein  1  )oppel8chlüs«eL 

41  Geben  ist  leichter  als  bitten. 

I'ort, :  Melhw  ha  dar  a  falast  ms  atdii  a  baaa>  f*'* 

/,  2*3.^ 

42  Geben  ist  nicht  jedermanns  Sache. 

Lat.:  Crade  ailbi.  raa  aei  iBgaaiota,  data.  (Q—l' 

43  Geben  ist  schwerer  als  empfangen. 

44  Geben  ist  seliger  als  nemcn.  —  GnirT.ni.^A, 

\postd<).  2u,  35.  Ilcnuch,  13S2,  50.  L«Ai»mi«i«,  U.  -W,!»- 
hulnr..  Yin.  87.  K&rU,  1794  u.  220«;  Smrixt. 
KinUi^tr ,  140 ;  SlwOrtn .  III ;  ViOtr,  71.  l ;  W*. 
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Bamann,  I.  Pred..  1. 187.  Romann,  Samml.,  J;  Zekitfr.ftS»; 
Sthtdse,  J4».  Graf.  363. 431 ;  Bram./.  f«;  FMri,  //,  SM. 
AI«  B«ohti«priobwort  hat  «•  dtn  Blut  St  IM  b*nar 

Gefanden«»  witdargehen ,  als  an  sieb  ■^'■■mii 
Mk4. :  Oeboit  tnot  dem  milten  bas  dannt  TMUgra  *  wlnet 

d*j,    (Frti.iank.)    (ZingerU,  4i.; 
Bihi.:  l,<j,c  dlti  nexli  br*ti.  (Haut/.) 
tfä».  ■  Det  er  bodre  at  s<ive  end  tage.  —  Og  ffud  el«l.er  en 

glad  giver.    {Pior.  -iun.,  l'riii.) 
Donar  *  honoro.  j)rcg»r  ö  dolore,  (l'aaagtia,  '.f^,  2.j 
/  (/.•  BaatiuH  est  daru.  quam  «ccipere.    (liind<r  II.  ;i;t); 

Fhitippi,  I,  jS;  Sei/toU,  il ;  Hd.rr'jti- .  1.;  —  Dltarc  quam 

diteicero  est  m.igi.i  regiiim.  (haul, 

'  beben  kaon  eiu  jeder,  was  (wie  viel)  er  will, 
aber  nehmen  murf  er  nur  nach  Voroienst. 

Rhu.:  DatJ  moiehet  wilkoi,  a  wsfttj  po  dottoinitwo. 

>  Geben  kann  man  niemand  ohne  seinen  Wil- 

len, man  kann  ihm  aber  ohM  seinen  Dank 
nehimen. 

r0eben  macht  Ehre,  Bitten  Schmerz. 

I  Geben  macht  freund  vnd  leben.  —  Wrtmdk.l,  H^; 

Umudk,  1363,  A8;  Gmer .  I.  43. 
)  Geben  macht  kein  Feindschaft.  —  Gnatr,  Itt,  4i; 

)  Geben  macht  Leben.  —  Saittr,  67. 
1  Geben  thnt  wohl,  fordern  wek 
!  Geben  um  Ootte«  «illen  maoht  den  Meniehen 
nicht  arm. 

t  Geben  nnd  doch  behalten  gilt  niehts.  —  PUiar., 

fül,  8«;  Simnck.  3085;  Grttf,  «29,  44. 

6eh«nkun?en  aollen  kraftloi  tein,  w»nndi«  gaicbenkt« 
Stehe  nicht  sofort  übergeben  wird. 

l  Geben  und  2\thmrn  ist  Kunst,  die  nicht  jeder 
rersteht. 

Der  «chvvprsto  Tadel,  den  ein  Araber  über  eine  an- 
ifrr  Naliun  ;ni^^j)rechi  u  k.mu,  iül  ;  Die  Mtnner  ▼er- 
stehen nicl.i  /u  neben,  die  Weiber  nicht  ru  vertagen. 
Gcfihr  in  eiurm  Kriefc  »agt;  ..Selten  wird  in  der  Welt 
etwas  genommen ,  wie  et  gegeben  wird,  ea  mttaete  denn 
da»  tägliche  brot  vom  BSofesitadsa  Miä.**  (MvnmMatt, 
Stuttgart  ie?J.  Nr.  43.) 

i  Geben  uii>l  .vt  islich  erhalten  thnt  den  Reichen 

bei  gutem  ijland  erhalten. 
}  Geben  vnd  nemen  ist  das  gleichste  recht.  — 

W.ii':fi.  n-:',  .'/:<.  tst,,.  11, 324. 

'  Geben  vnnd  widergebeu  macht  die  Leuth  arm 
Tund  reidh.  —  IKmfieh.  issi ,  «f. 

•  '"r.  bcn  \nnd  widergThen  stifflet  vnnd  crhelt  die 

Freundschafl't.  —  i/enUrh,  issi.  64.  Pttn.U.nA; 

Simnck,  8073.  Körle,  IW. 
AU..-  Obaven  ende  w«dtr  (f^erca  belt  Ab  Trleiitaehap  te- 

UMB.   (Tum.,  14.  %,} 
f  at.  ■  Altenumdo  boni  noa  monere  lunu»  amicl.  (t'allert- 

'''n,  3««.; 

>  Geben,  wo  man  nicht  begehrt,  ist  eine  Tagend. 

^  Gebet,  so  wird  euch  gegeben!  —  Lnc.  6.39. 

/'o*..  Giver  »aa  »kal  eder  j,'ive«.    (Prot.  dun. ,  23^.; 
Lat.:  Date,  et  dabitur  vobi«.    (Schuht,  234.; 

l  Gebet,  was  ewer  ehr  ist  —  Uniick,  im.  6o.  Pein, 
B.m. 

t^Sagen,  die  das  allmoien  bitten." 
l  Gewenest  eim  zu  geben,  so  gib  jm  alweg,  oder 

er  nimpt  dir«  mit  gewalt  —  Franc*,  /,  66^. 
^  '»ib  ftbe,  gib  abe  !  klapperts  in  der  Mühle; 

(:ib  inrie,  gib  inne!  im  Klcstcr.  —  Klosier- 

fyirgel ,  12  ,  I . 

1  Olb  bald,  nicht  halt,  so  wird  dein'  Gabe  man- 
nich£slt'.  —  A'dne,  im:  Körte  >,  9190. 
Wtf.;  Swer  gab«  glt,  86  man  fr  gert,  diu  gAbe  aUtac  lo- 
beaewol,  die  man  nibt  bertecHche  darf  cracballen:  diu 

t;l\>*  ist  drler  s  ibe n  werr    '7"tf,-v  '-,  U.) 

''•Ii  bald,  so  wird  der  Danck  alt.  —  Lihmann, 
II.  S91.  m.  Saiier,  286. 

>  (iib  bald,  80  wirf<t  du  alt.    -  l.ih»i'tiin .  'j'»5,.l. 

7  Gib  bald,  so  würt  das  geben  alt.  -  rmmk,  /,  n»^; 

//rauch,  13M.M:IidM0.  1W3.  Lihinonv .  II.  239.  Ul. 
S  Gib  blind,  nimm  gesehend.  —  Fr.iHck,  i.  .ss'. 

■wiwi,  18S4;  Lehmann,  II,  229,  222.  Simrock.  308<t. 
i,*'  '  ^*  tu'^cin  et  accijio  ocuhit'is. 

'  Gib,  das  du  uiorgen  auch  zu  geben  habest.  — 
{"ranct.  1,  80«.  Ilniteh,  im.  Ct.  fSnUtf.  f,  44:  Eft' 

iitt,m^iMrttU»m. 
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70  Gib  di<:h  nicht  vnd  sej  friBob,  SO  fleugt  der  vn* 

fall  wie  ein  Fisch.  ~  KmUtk,  117»,  11;  Gnifar,  f.  M; 

Petri ,  II .  338. 

71  Qih  du  mir,  so  gob'  ich  dir. 

Die  Italiener  haben,  um  dentelben  (iedankan  aaiaa* 
di  LickL'ii,  die  liedensurt    Die  Glocken  vuu  ManfredOBia 
maclK-n ,  die  nSmlioh  klingen  eoUea,  iJi  rufen 
Damni  e  dotti ,  d.  b.  gib  SUS  «ad  loh  gsb«  dir.  (Mm- 

Urg  VI.  21.; 

Lat.:  Altera  oaan  do,  alUra  aasipio.  —  Sioinl  at  da  «t 

accipe. 

7J  Gib  du  mir  und  mangel  dat  ->  Ihn»,  romisA. 

Aarrm. 

73  Gib  ist  des  Rftnbers  Recht.  ->  E^hvOi.  cctD» 

,,WiUu  iilt.  bo  rnustti." 

74  Gib  jedem,  der  dirli  bittet  und  alles  ums  liebe 

Brot,  macht  Ilurcn  und  Buben.  —  Bitelew.  loo. 

76  Gib  lieber  der  Katze  als  der  Maos,  lo  bist  du 

deiner  Sorgen  los. 
78  Gib  mir  das  Dein',  glaub'  was  ich  will,  drück' 
ich  dich,  schweig'  su  Unrecht  still.  —  Aeivr.. 
tv,  lt. 

77  Gib  mir,  mangel  du,  also  klingen  der  Betler 

glockeu.  —  Henuch,  lCi3.  13. 

Htnisch  fügt  bei:  S.  Valentin!  Antonij,  «in  tarU  tod 
einander  gestimmt  «ol  —  so),  mix  —  aiS)  aol  —  toi, 
mir  —  mtr,  ilo  dtcimus. 

78  Gib  mir,  was  dein,  las*  mir,  was  mein.  —  Am* 

Wn,.lJ7. 

79  Gib  nur,  was  du  hast,  sa^  der  Rinber,  und 

ich  nehme  dir  nichts. 

Däm.:  Oiv  mig  alt  det  da  ha  vor,  at(jcr  folJalea,  aU  vfl 
Jsg  tatst  ts«*  im  dlg.  (Brw»  «Cm.,  837^ 

80  Gib  mit  der  Hand,  suche  mit  den  FiisRen. 

81  Gib  nicht  alles,  was  du  hast,  iss  mcht  so  viel, 

alt  de  kannst;  sage  nicht  alles,  xras  dn  weiset. 

82  Gib  nicht  über  dein  Vermögen. 

Dan.:   (fiv  ei  i  fleng .   inen  med  heta>nk4oiuh>'d.  (Prw- 

83  Gib  und  lass  jedem  das  Seine.  —  Sinnvrk,  SQH. 

84  Gib  vnd  lass  dir  auch  geben.  —  Umiich,  1392,  61. 
86  Gib  vorhin,  was  du  wilt  nach  dem Todt gebCD. 

—  Henuch,  13S3.  1.  Petn.  II,  339. 

86  Gib,  was  dein  ist,  was  istc,  wenn  dn  tod  biet. 

—  Af«ri,  //,  389. 

87  Gib,  was  du  geben  wilt,  bald,  so  wirdt  der 

Dank  alt.  -  -  lleninA.  1383,  4. 
it.:  Moa  es  donare  cbi  tarda  a  dai«.  (Ftuatgliu,  H,  iO.) 

88  Gib  was  da  haat,  so  wiret  da  desto  eber  ferüg. 

—  Lehmann  ,  235  ,  57. 

It. :  Dk  del  tun  a  chi  ba  del  auo.   (Bohn  /,  90.) 

89  Gib  wie  du  wilt  nemmeu,  vnnd  nimme,  wie  dn 

wilt  geben.  —  Henitch.  im.  e  nrtri, //,  339. 

90  Gibst  du  deinem  Viehe.  ro  pi})t  es  dir  wider. 

—  Bmtiidt.  13S3,  V 

91  Gibst  da  mir,  so  halt  ichs  (geh  ich)  mit  dir.  — 

fÜmiwA.ltn.  11 :  tdkimnHi,  M8,  TS :  Mmmn,  ff.  IM,  tl7: 
/Wri,  //.  .139;  Simrock.  309J. 

92  Gibstu  nicht,  so  gibt  Gott  wider  nicht.  —  Petri. 

11,  m. 

93  Gibstu,  so  bescheret  Gott  Mrieder.<>-  AAslfeT.  tU**; 

Pcl>\.  II,  339:  Saüer,  318. 

94  Gibt  man  dir  die  Knh,  so  laaf  mit  der  Helf* 

ter  zn. 

95  Giewen  (gegeben)  is  gicwen;  wel't  we-er  aw- 

nimmt,  is  dem  Düwel  sin  Kind.  (Wmm.)  — < 
Wwissiiijp« 

Matit  TOB  Kladara  gabnneht ,  dia  garn  aarttekanfor- 

ili'rii  pflep<>n.  wn«  «ie  (jre^clienkl  haben. 

'.•6  Giewen  is  giewen,  wiyr  awgenoemeu  in  de 
Helle  gekiiemen.   (Birtn.)  —  Ihncamp. 

97  Heut'  gegeben,  morgen  wieder  genommen. 

Kuther  nennt  Rolche  Leute  Uebera-Kehmers.  ..Daran 
wollen  wir  im  Concilio  keinen  Neator  leiden  .  aar  vaa 
eina  gibt  und  das  nuder  uiinmt,  und  also  ein  rasbtar 
(iebers  Nehmara  iat."   (SaUtmann,  Aab.  29.^, 
iJiin.:  Det  Roda  aast  gfvaa,  kaad  09  bert-tsfSi.  ffVas. 

äaii.,  239v> 

98  Ich  ^'ehe,  wie  ich's  habe,  nnd  nehme,  wie  ioh*s 

knege.     Simradk,  um. 
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99  Ida.  geh'h  geroj  nur  zugeiaugl,  sagte  der  Bauer, 
und  setzte  nch  auf  aeiae  SchinkcD. 

£ngl.;  OfMM,  I  «»r .  cut  foag  stick,  •*  Ihe  piS  "'"1  t  ' 
forklinlote.   (Hagen,  ri,m,  'i.) 

100  Icn  kann  nichts  geben,  ngte  der  Geizhals,  als 

er  die  Hand  ans  dem  >Vas8er  reichen  sollte, 
und  ertrank. 

101  Je  mehr  einer  gibt,  je  weniger  er  hat.  —  Leit- 

wuimifttl.M. 

lOS  Je  melir  man  gibt,  je  reicher  mau  wird.  —  An- 

Tömtakon,  2361. 

103  Je  mehr  man  jhm  giebt,  je  mehr  jfam  geliebt. 

—  fc'jmnj  ,  ///.  90. 

104  Langsanj  gegeben  verlenrt  allen  Danck.  —  tk- 

nitch  .  n- i  .  •.'[■,  I'<i<> ,  II,  «l.  Körlf.  im. 
II.:  Chi  ilA  in«i:'t;ua  a  rtndere.   (l'tittagH«,,  78,  H.) 
tat.:  Ur»tia  ab  .  ttlcio,  quo.!  mors  tardsi.  ütir^it  f(»<ial,  JWJ 

105  Mau  gibt  dem  gern,  der  wieder  geben  kau.  — 

Henwch,  13*3.  >S,  /Wri,  //.  44«. 

106  Man  {^ilit  doiii  Hunde  uicht  s<i  vil,  uls  er  wol 

mit   den»   bchvvantz   schroeiehk't.  —  Wtnwdi. 

161S .  sa. 

107  Man  gibt  eher  das  £7»  ala  die  liänn.  —  LOmim, 

108  Man  gibt  p^ci-n  einen  Kreuzer,  wenn  man  einen 

(iiildoii  gewinnen  kann. 

In  [iloD'ssgt  m»n  von  dcm  u  ,  ille  kli  ine  li  csclu  iik» 

raacliCii  ,  in  t1«»r  iToffnuug  viel  gru^'Orf  wieder  <u  «r- 
)ialt«n  viiir  Abciclit .  itio  bei  ciu«Bi  »clicukitndoti  Mor- 
genlatuUcr  izniner  «-onuiigeieUt  werden  mun»  — ;  Uib  wii 
iMote  WoUo  nod  Blam  BOsgM  »la  Sebaf.  (Viirc«;- 
Aard/ ,  P97.) 

109  Man  giV>t  kein  Opfor  wieder. 

110  Man  gibt  kern  i'lerdt  vinl)  oiu  i'feiii'f.  —  Ue- 

nurh,  1613,  36. 

111  Man  gibt  leiiLfci  daa  Fell  als  ein  Schaf.  — 

—  Lehmann,  iVt,  4i. 

US  Man  gibt  leichter  die  WoU  als  die  Schafe  

Lcktnaiw,  333  ,  46. 

118  Bfan  gibt  Teiohter  ein  Ey,  alt  ein  Oebeen.  — 

Ltkmann  ,  235  ,  i^. 

114  Man  gibt  nicht  gern  umsonat.  —  Utfn,  i,  na. 

115  Mail  gibt  nicht  awc^mal  für  einer  Tbilr.  ik- 

ixuch,  1619,  S6. 

HG  Man  gibt  nur  dcutu,  diu  vor  guug  hüben.  — 
Franck,  I,  in". 

117  Man  kau  einem  ohn  sein  danck  niehla  geben. 

—  tintaA.lin.ll. 

118  Man  musn  andern  nicht  geben,  waa  man  eelbat 

braucht. 

/f..  Non  dar  »1  compigBO  «e,  «fc«       IvblMBDi.  (Bw 

119  ibn  mu^H  ( incm  gebcni  daia  man  auch  tim 

andern  geben  köiuw.  —  Ukmmn,  t»,  n. 

D4».  t  OlT  MB  ■!  dn  kaod  glTa  m  aadsa.  (Fw.  dtn. ,  tXt.) 
ISO  M<in  inuss  nicht  geben,  nm  wieder  zu  be- 
kommen. 

Mvii.:  Mea  «Mal  alal  gli»vni  «M  w«lar  gfaevea.  fSWiM., 

14,  13.; 

Ut..  Dam  at  nMatvr  ilU  iMto  Mflatar.  (FMmrt- 

Itbtn .  534.J 

121  Man  nuiss      geben,  als  man  sellist  hal. 

//. :  Chi  et«  il  K'io  avAnti  di  raorirc  an  aieccNiti  n'  l't« 
•offrirc.    ■: .  7S,  .1.1 

122  Man  suU  uläo  gebcu,  däää  mau  buibst  auch  et- 

was behalte.  —  llenucH.  im.  3».  Peth,  II.  464. 

Itön.;  Oiv  ei  »a»  rnRie,  .nt  <lTt  ganger  loir  pM  ^lengle. 

C/V'T,  .liii. .  ü:t7.) 

123  Man  soll  heut  gebeu,  daas  man  zur  andern  zeit 

wider  kan  geben.  —  Ukttune»,  sae,  n. 

Dan.:  Uiv  M«  i  dag,  at  du  Og  kandnt  ghre  I  moigan. 

fiVor.  il<in..  2S7.J 

194  Mancher  gibt  koiti  Ky,  er  wisse  dann,  dass  er 
lluulein  davor  bekomme.  —  LclinxMin .  336 ,  74. 
tat. :  Hai  dat  RaUioM»  aMqwmdo  miptt  b»««m.  (£M- 

man»,  891,  71.; 

1S6  Maneher  gibt  mit  dem  Monde  nnd  nimmt  mit 

bculeTi  [fänden. 


tfän.:  Man  givw  in«d 
(Pror.  Ion..  »39.; 

12V  MitUcbeu  dient  man  dcu  i^euicn,  mit  Nehmen 
und  Danken  nnaeiw  Uerxgott. 


127  Mit  geben  gewinnt,  der  würdigeu  gibu  —  ri" 

utfKh  .  m'i ,  19. 
frt.:  Choso  bleu  douu^e  n  ett  JanuU  pvdaa.  {Umi. 

II,  500.; 

Lat.:   Booeficinm   acrppit.    qui   tüpii«  tlHil.  fA«»' 
13S2,  20.; 

129  Mit  geben  wuchert  man  am  meyatea.  fnM. 

f.  UV*:  tkmmtkt  IMS,  41 :  MlMMi.  If.  «a.K: ft^- 

rofl ,  3074 .  AOrf*',  1796.  Bram,  l.Ui;  ^iUr,  in. 
Ii,:  Chi  bell  >lijiut,  caruvemlc;  *e  riUao  Bon  4  Chi  preoc-. 
(<Jaul,  :..'I.J 

r29  Nicht  zu  geben,  tiiitlt  der  geitzig  alvreg  vtud. 

—  Franck.  l,  71*.  Srwroc*,  SSSl. 

130  Niemand  gibt  Bich  selbst  «in  Gebot. 

Man  tt&fflf.  einen,  wanoa  «r  Mine  cig«ara  Ott..- 
ttud  Lieliren  nicht  befalf«,  vorauf  er  Mwidtrtc.  Ab 
Imperativ»«  hat  k«im  pilaiam  pcr«ooam. 

131  Niemand  'zAA  .  \v;is  er  ni<  bt  hat.  —  KmiAoff^.  w 

132  Niemand  kai)n  ^^ebcu  uuJ  —  bcbaltcn.  —  s*»' 

rocl-'  ,  '.OS.;    i.i  .ii .  229  ,  46;  llcrluu.  II.  1 ,  JM. 

M.III  kituu  uielil  "xc't  «fr'i  wftJi^rsirebcTiiJf  I*'ii?f  J".- 
l-'l<  ii  li  thtm,  wie  r-iiic  S.iclie  weK-CiiPiil<>"'ii  uni  t*'- 
xciug  aach  b«liait«9U.    Mji^s  kjjut  oickt  lu^^lticu  tpelts 
und  unzen,  icblucken  und  blauen,  schlaf» d  «Mi 
iloliea ,  die  Glocken  läuten  nnd  tu  l'r octuioB  ctWe. 
AalalMfaa  «uadBavaa  Ja«cu  u.  •.  w.  fMuterf/r  Ii- 
is AttsMiifea«!  thtckiMiupiffei  ( rcaakfaitl'«) 
«•i  KyBiuit  «n  maeh  gbtuen  ena«  Inniwn.  (!■  Sik; 
e,  $,  IS  o.  13.) 

133  Ungern  gibt,  der  viel  firagt  («.  Vinfia  li>l 
Frl.:  Ccloi  donu«  enrl«.  qnl  deMaiUi«alI*aai«it  flniMi 

134  Viel  geWu  tbut'a  nicht,  »onderu  gern  geben. 

Lat.:  Kon  quaatam  doderia,  Md  eaaala  Mal* 

pen»andttin  ett.   (QatU,  372.; 

1 35  Vil  geben  für  wenig  ist  tborheit  —  IfeatHlbiA*: 

Artri,  u.  an. 

136  Vom  Geben  wird  der  Speicher  nicht  leer. 

137  War  gitt  wattc  hätb,  ess  watb,  d.tUe  Ui». 

UM*,  m,  SM.  M;  rar  0iit«i:  FirtMOA,  fif, 

JbodbdMiCfofc  bei  ^imrudt,  30«2. 
Wer  gibt,  was  er  bat,  ist  wortb,  dM>  er  ItbL 
WuH.;  Die  geeft,  van  't  gecn  hIJ  heefl,  i»  wm«! 
Iceft;  die  al  ffMft,  wat  bij  hoefl ,  i*  waaid.  a\  ^ 
lirek  lijdti  maar  die  meer  g««ft,  dau  hij  lir.f;.  ü  **»;: 
il.it  hlj  (ipg«liangeu  wordl.   (Barrttnimt-    !.  •  ' 

138  Was  du  niemand  ^ebcn  wüt,  daaa  aoH  da  u>i 

von  niemand/ bitten.  —  H»,ll: 

139  Waa  einer  baldt  geben  kan ,  daas  soll  er  cuii 

sweymal  zusagen.  —  Ihmuh.im,»:  A(n,ft* 

140  Wns  gogclien.  ist  gegebcni  darf  mia  leüi« 

wicderuehmcn.  (KUken.) 
Fii.:  Chose  doaa4«B«wdoiapoiat  fadMMadar.  fCr***- 

Wjer.  590.) 
RS  gibt,  daß  gilt.  —  /(..(.../,.  na4;  KuW*»«.'«' 
Frl.:  L'o  qu  oll  doiuie  luit,  co  qu'oo  mang*  pitt-  [i"^' 

142  W»s  mau  dem  gibt,  der  trewlich  dienet,  » 

alles  zu  wenig;  widdanunb,  waa  mao  ikn 
gibt,  der  vntrew  dienet,  iat  alles  iiid1>  ' 

.igncola  1 ,  266. 
//..-  A»i^Ai  dmianda,  olii  b*n  ecrvp  >■  lact.   i'i<i3!.  7?!, 

143  Waa  man  geben  kan ,  da  kan  man 

nemen.  —  Fmnck.  i,  er**. 

Lat.:  JDul  tantUB  qnod  potuil,  aufcrri  p«iea  C''" 

144  Waa  man  nicht  geben  will,  moss  man  «»^ 

Frau  zeigen. 

/■>;..■  No  monetre  h  mH»  Um»  9»         ^a"*  ■» 

(Lrroux,  l,  149.; 

145  Was  man  luige'ietcn  gibt,  ist  Joiipelt  J^"- 

.«M**.:  Diti  K.'ibr  in  hulier  Wirde  Ut,  ilii'  mau  ttOg*k***£. 


//■<  fn/.rnJl  .  .1  r/ingertt,  43.;  —  Diu  g«be  iltl-;  -^ 
wtri.  diT  üclucre  git,  6  man  i»  gert.  (FUßt^t-)™ 

146  Was  man  /.u  geben  schuldig,  das  ist  k«B  1 

—  Lt'hmaHH  ,  844,  34. 

147  Wat  givt,  dat  givt.  (iW«iv  -  .va.c/,«  " 

Bfl  kcmuM,  iriä  «•  wolto. 

148  Wat  mo  geft,  es  mc  f  iat  man)  kwiU  C*«"*^ ' 

Finnentch.  i,  402,  llu. 
U9  Wem  man  gibt,  der  schreibt's  in  Sind. 
man  nimmt,  in  eine  granitae  (atAhl«»«)  " 
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0  Wem  mau  gibt,  der  schreibt's  in  Sand,  wem 

nun  nimmt,  in  Stahl  und  Eisen.  —  Emiriu,  an , 
simrDct.  tl4M;  MMe,  1801;  WMbaek  f.  IM;  Brvm, 
I.  «43. 

Wer  sie  (Ulo  Beleidigung)  thut,  vorgiist  lie,  «er  sie 
«apf&ogt ,  bindet  sie  »icb  au  die  Finger,  beittt'e  iu 
Venetien.  (rnd  in  Besng  auf  Beleidigtingen  «agen  die 
fr*nxö«ischna  Neger:  W«>nn  ihr  i!««  Ktpine  eines  Tigers 
g<.>'eiirii  lialit,  ao  schlnfl  iiu  lit  to^t,  Iri^st  der  Tiger 
'uch  licdti'  nicht,  so  (r'i^it  er  t ufli  morgen.  (HHm- 

L.i!  -  Injuriue  iuücrii'uiitiir  »en ,  et  beneficift  nrenae. 

1  Wem  man  f?il>t,  ili-r  wählet  nirht. 

fr:,  f'clui  ä  qui  (in  donni-  iie  choisit  pa».  (Kiiltülftf,  9t4^ 

I  Wem  man  sweimal  gibt,  der  fordert. 

I  W«m  Tiel  gegeben  ist,  von  dem        man  riel 

fonlorn.  —  Luc.  l'J,  4i<.  .SV/im/:--,  237;  Zehner,  509. 

4  Wem's  ernst  ist,  dass  er  geben  wil,  der  gibt 

henm  vnd  mgt  vieht  viel.  —  Craiar.  f/l.  los. 

l  Wenn  dir  pr^rrhen  wird,  so  nimm,  wenn  du 
geschickt  wirst,  so  geh'  nicht.  (LU.J 

f  Wenn  es  kommt  ans  Geben,  so  ist  dieMr  arm, 
jenen  drückt  der  Kinderschwarm  :  dinscr  steckt 
selbst  in  Noth,  jener  hat  im  ilaus  kein  Brot; 
(lieser  ist  in  groeicn  Schulden,  jener  mttfis 

«ich  spllist  i^eduldeTi.  — ■  Pnröminknn ,  mi. 
7  Weuii  ich  geben  kanu,  so  bin  ich  ein  lieber 
Mann.  —  Umiiteh  .  13M. 
h'rt.:  Powner  est  honnenr  et  d«mand«T  donlenr.  (Krittin 

I  Wenn  man  di  giwt,  dörfst  (darfist)  du  nehm(en). 

t  Wenn  mau  nicht  tiel  gibt,  aO  darf  man  nicht 

viel  danken. 
%  Wer  aHermeift  gibt,  bat  aUertneiat  BecbL 
t  Wer  am  maisten  gibt,  der  bat  dm  kanff.  — 

aemOk,  UlS,  99. 

5  Wer  am  ineisteD  gibt,  ^er  artet  oben.  —  LA- 

»iiinn,  ISS,  IS,  Kirchhofirr.  Ij^. 

i  Wer  annem  givt  uu  ditt  sulvst  Not,  den  sal 
Bian  eliii  mit  der  Kaien  dod.  ftUht.)  —  SMite, 

in.  153. 

i  Wer  bald  gibt ,  der  gibt  doppelt.  —  i  thnuinn, 

•.'3i,  4J ;  PiMtor..  IV.  82.  namanit,  l.  Pred.,  3  ,  llolhtifterg. 

III.  Ii:  lUtmiUtn.  //.  Pred..  62.  KMe.  1799.  Körle'',  2"213. 

Steiget  ,  5;  Kirchliofcr ,  140;  Eiselein,  237.  ßrtiun,  I.  644. 
tic-f.'.r :  ,, Doppelt  gibt,  wer  gleicb  gilt;  hundertfacb, 

der  aleicli  gibt,  «m  man  wtlDscht  und  liebt." 
Uhd,t  hmm  ishliM  all  tUmiieb  aft        sin  gert,  als  icb 

<fo  «li«B  hiMira  JctaSB,  dia  gAbe  Ist  msoeger  gäbe  wert. 

fUaMfUt  44.; 
/•ML.-  BiMiiS  aivet  er  4«bb«U  glTM.  (Pnw.  duH.,  >4i)J 
Anf/r..  He  giTes  twiee,  tliat  girM  ili  *  OdM  (SoAm  U.  9.) 

~  Hc  tbat  giToa  qaioklr,  glv«i  tiricM.  (Qtui,  £91; 

Krittinyer,  '2t!i.) 
yr:. :  Bieofaict  snr  biciifaiet  il  ass«mble  qui  tost  l'acüorde 
e»  tott  1p  f^ict.  (l.troux,  II,  Jft2.^  —  P!ns  dimip  qni 
f<  II  rt  <ie  son  gT<5  que  ijili  plun  t.iril  <•!  <  outri'  ^in 
ffr4.  iHoviti,  II,  ICH).^  ^  Qui  donne  t6t  ( proniptcsmdut), 
iloui«  deiiz  foin.  (Oaal,  KrilziHqrr        u.  Xil ;  Bit- 

T'H,lI.\<i\;  Hohn  l,bii  Slar*cifiUi,3d9i  Itnäroy ,  62'2.J 
—  (jai  tost  Moorde  doniM  dcnx  IMs.  (fitnuix,  11^  SW 

0.  3UJ 

//<4L:  aij  geeft  twconioal,  dl«  esa  ding  In  UJ«ls  gtefl. 

Ii.:  Chi  d*  presto  d*  U  dopplA.  (Bimtalki,  M*  1;  IMm 

1,  19;  Ornat,  iM,)  —  Soä»  pnito  wm  diu  draW  H 

douar  tardi  6  un  aempltce  doaar«.   (Pasiagtia ,  90,  3.' 
Aflf.  •  Bis  dat,  qui  coloriter  dat.   (ru'.l.  Sijr.)  (Binilt, 
II.  Ml.)  —  Bit  dat.  qnl  eito  dat;  nil  dat',  qui  mnncra 
tardat.    (Biniier  1,  1:'-:  /^'«r/o.VS;  Fasftiu$,3i;rfii- 

Bis  dat,  qui  *|iuti(c  el  cit  1  Jut.    -  l'lur;»  dat. 

et  Sponto    l  aucifira 'im  l.nnic  et  inuitn'i.  (Horill,  11,190 

n.  l'.'tl  , 

^u«. ;  t^uia;n  da  pretto,  da  dos  tcoo«,    (Buhn  I,  UhJ 

'A  Wer  einem  andern  geben  aoll,  der  hört  meht 

wohl.  —  EUel4fin,  311. 

•  Wer  einem  geben  will,  der  frag'  nicht,  ob  er's 
haben  %\iU.     Ikmaeh,  lt««,tl;  MtoMim.  n,m,nt: 

Simrw  f. ,  30«« :i. 

L»t.:  Qui  dare  vult  aliis,  MB  dsbst  dlMr»  TttlUM  (St- 
.„  WM.  2».; 

•«  Wer  einem  «m  geben  wü),  muM  nieht  (»'s! 

fragen,  <)?>  er'?;  will,  ^^-i^rtp  d,  r  l'auer  zum 
Amtmann,  als  er  ihm  eine  Ohrfeige  gab. 


168  Wer  firenndlicb  gibt,  gibt  reidilicb. 

Lat.:  Dat  WiM,  dat  andtoia  mit  dat  «aaimmB«i«  Tidtiin. 

W'£g4ria,  48.; 
er  gäbe,  solange  man  nlbme,  der  vergälte 
sicli  'vT  T  Nucht,  wenn  er  iiuch  dreier  Fugger 
(H.  ti.)  Gut  hatte.  —  Sinirock.  8899;  Saüer.  130. 

Anspielung  auf  den  grossen  Beiohthnoi  darVknUi« 
f  aggcn  in  Mgabatg  stur  Zal»  Karl'«  V. 

170  Wer  geben  kan,  der  iat  der  Mann.  —  ffeubch, 

UM,  M. 

Miiir  Usb  som  har  at  give,  «r  ond  at  driv«.  c/'>v>- 

P!n.!  Qot  doira«r  psul,  n  a mainlboaTolsttt.  fJb*»  /,  41).; 

171  Wer  geben  kan,  konipt  wol hinan,  (fl.  S*battaMii.> 

—  UeaUch,  1364.  35;  GcuU,  1874, 

178  Wer  gebeii  will,  der  gibt  heraus  nnd  fragt 

nicht  viel. 

J.al.:  Qai  dar«  vnlt  mialtls,  non  debet  dieere  viiltiai' 
(Bindfr  I.Ui»;  /A,  2765  ;  F<Ufliut.^2;  Fiichf  r ,  1S9,31; 
Philippi,  II,  189;  Stybald,  m;  Wi4ffa»d,  713.; 

173  Wer  gern  geit,  in  OOldenen  bettlein  leit.  — 

Ualhetf,  43*. 

174  Wer  gern  gibt,  braucht  nicht  tima  Wiedericom» 

men  za  bitten. 

Iiun.:  IIvo  eil  audeu  vil  give,  skul  ikl^  ^  bed«  bam  iiüiama 
IgSfn  [Ilrr  bie.    (Prof.  Han.,  IMS.; 

175  Wer  gern  gibt,  dem  priht  mau  auch  <rern. 

h'):.:  Qui  ilti  ninii  <ir)iuic  Du'ii  Uli  rädouu«.  (Lti^iux.  I ,  l'j.J 

I7ti  Wer  geru  |pbt,  dem  wirdt  gegeben,  da««  cr> 
helt  da»  muM.  —  ümMt ,  im. «. 

177  Wer  gern  gil)t,  den  bat  man  Üeb.  —  LAmmm. 

234.  23.  Stniri'.  }.  7. 
m.ii.:  ^vtfv  «Ii,  iler  iat  lii-p.  (' HVyt'cr.  J  ■-  Swer  nXl,  der 

i^it  >lcr  wL'ril«.-,  AwiT  nilil  eiiliitt,  ilrr  isl  UBWMl.  (Mur- 

"  .  .:  —   Der    L^'uljt Hill'   ibt  iIlt   \t<  r<l<};   der  Biht  Äflliati 

(ior  int  unwprt.    (('•hu.)    ( /i  »■jrrlt ,  45.; 
Lat.:  Iiis  gntttiiii  qu'jtl  nitro  oiiertUT.  —  8i  vis  plaeow, 

ara  arlium  est  frcijucuter  tLirc. 

178  Wer  gern  pbt,  der  fragt  nicht  lang.  —  //e- 

nmeh,  1M4;  Hi^tnkan,  M«;  Büekm^,  m;  äM»,  l«e; 
.«imrwft,  aOM:  JA««-,  I.  IN;  Bmnr,  t.m:  Itoal.  4M. 
i>MM.,-  Den  soBt  vU  glva,  shal  et  •pMffS'  (Prw.  4a».,  fM,) 

—  Hvo  aoa  tU  glTO,  skal  s!  b«da.  (P/wf.  na«.,  237.; 
Frz.:  Qui  aiise  4  donner,  ne  deinande  pM  si  loog^tompt . 

(Oaal,  488.; 

I.at.:  Qoi  diM  valt  alii«,  non  debet  qiia«rere:  TnUi«? 
(Omni,  m.) 

179  Wer  gern  gilit,  der  sucht  auch  zu  gehen  vr- 

sach.  -~  Fraiuk.l.  G4*. 
Lat.:  Benignua  aliam  daodi  eausant  «aeogltat,  (brauet, 

180  Wer  gern  pfibf ,  fragt  iricbt  bmge,  sagte  der 

Stockincister. 

181  Wer  gern  gibt,  iänt  aioh  nicht  htnge  bitten.  — 

r,s,  inn.  m:  KHntberg     »i  »mrotk.  MM:  Kireh' 

Iwler,  140. 

188  Wer  gerne  gibt,  der  gibet  awifeUig:  —  Jl«- 

Iheiy .  35 

/>an. .  Uvad  da  giver,  gir  gierue,  Uli  Qadibksr  «B  glad 

givw.  (Pm:  daa., 
iat.i  8p«Bt«  eblatnm  dnpIMtsr  grahun.  (BMtr  ff,  31i>V.; 

1 83  Wei'  gibt,  dem  gibt  Gott  wied.  r.  ~  Heniteh,  1394,  42. 

18-1  Wer  gibt  dem  Prasser,  wirft  seine  Woblthat 

in«  Wawer. 

186  Wer  j^i1>t,  der  liul  nneb. 

Ht)ii,:  ilic  Jen  andereu  wikt  ijbeeU,  behoeft  sijus.  (Vunn., 

9,  12.; 

I.ai.:  Qui  quicquain  tnilii  dat,  de  m«  ottm  Banerc  onrat. 

(FuUer,l-  >  rn .  224.; 

laü  Wer  gil»t,  der  ist  lieb.  —  .<imrr>rfc.  1093.  Eue' 

/.'(II,  237. 

187  Wer  gibt,  der  lehrt,  dass  man  wieder  geben  soll. 

—  Lehmann,  136  ,  62;  Winckler ,  XX.  75. 

Fr:.;  Qiii  tirc  iie  l:"<r!io  jiAs.    (Lr:i\,!ix .  II,  ÜllJ 

13»  Wer  gibt,  der  lebt.  —  Ikimch .  i6U ,  u .  /.iM.'.m .  ; 

Körte,  1804.  Simrock .  3092. 
Däm,:  IIvo  mlg  Udet  giffuer,  bau  giffner  mig  liils  aud. 
(Prot,  dan.,  230.; 

liia  Wer  gibt,  der  riebt  (oder  stilet)  einen  Wild» 

brat.  —  tlenifch ,  1413 ,  45. 

190  Wer  gibt,  lütl  t  uiiiraugen  oil.  r  will  fangen. 

Lat.:  Beneftd'im  tloiur  iiruptir  cifruhiui.    i^Hiailer  I,  XÜ; 

191  Wer  gibt,  schweige,  wer  empfängt,  rede. 
Ruti.:  Bud'  njem  kogda  d^ei,  a  gawafl,  kofda  tsbj« 

dignt.  {WttrtiHtti,  i,  m.) 
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199  Wer  gibt,  soviel  er  kuni,  iit  dankbar  genug. 

tat.:  Qoi  qoMM  potatt       atftximm,  giMnt  »bud«  wt. 

(Orid.)   (Binder  t,  tM«;  ff,  2801.) 

198  Wer  gibt,  um  gesehen     wcrdn,  erqeidkt  eiiMO 

Armen  nicht  im  Schatten. 
194  Wer  gibt  ai^  will  bebaltent  initn  wiMen  M«m 

SU  aalten. 

Stn  B0tfl«»tta4lMhet  Sprichwort  «agt:  Wer  b«ut« 
ftllen  gibt,  t«l»t  füm  W«Iik  j»  Bat«;  «••«  «r  ftlMr  mvt- 
gen  etw»a  TwUattt  «Mht  w  ItlinniorsvB  «It  y«rr  snf. 

196  Wer  gibt,  verkaufft  thewr.  —  l/cnucft ,  i384  .  43. 

Qal  dat,  chare  vendlt,  ni«i  insrstn^  »U  qiii  acHp«. 

W'ir«nu<!A,  UM,  44.; 
er  gibt,  was  er  hat,  ist  ein  Kiireumauu ,  sagte 
der  ScLn'iner  und  brachte  eine  Sdrilnel  Bo* 
belsp&ae  auf  den  Tieeh. 

197  Wer  laageaiQ  gibt,  kommt  um  den  Dank. 

Dan. :  D«t  «Olli  givM  langaomt ,  glvM  aUl^  ffUlfM.  (Pn9. 

dan. ,  m.) 
Frt.:  Celai  ne  veut  qai  tard  veot. 

Non  tk  donarc,  cJii  urda  a  dar«,   (i/aal,  59%^ 
lat. :  Gratia,  quao  tarda  out,  ingrala  est,  gntia  BMBqa«| 

quae  fieri  properat,  grati«  ^ratit  maglt, 

198  Wer  massig  gibt,  kann  oft  geben. 

Fr*,   (jal  pea  donn«,  rtnt  qn'oiB  wtn,  (MrlUhtgtr,  Hi.) 

199  Wer  mehr  gibt  als  er  hat,  drekt  eick  ein  Seil 

fiir  den  eigenen  Hals. 

iWn..  Den  »Ol«  wiv.r  tü  ban  tieCW.  b»r  ftlMM  tU  hM 

l»««"-    (Prot.  Jan.,  238.; 
rtt.:  Qol  plue  (luMl  n'a  valllaat  4«pMd  UM»  la  MMtde 

k  qaoi  le  pend.   (Bohn  l, 
'200  Wer  mehr  gilit,  der  gewinntH.  —  Kird,iwiLi  .  \s::. 
•201  Wer  mir  gab  (gibt),  der  lehrete  mich  geben.  — 

Mmnwh,  1M1.M;  TunOtu.  MS^;  StmrMk,  tm:  ttfku- 

btrg  nt,  M,  Saiitr.  ISS;  KSrtt.  1798. 
ZMF».;  Hto  mig  giver  han  giver        Ut»  aand.  (^lov. 

4tm.,  239.;  ^  ' 

n.t  Chi  dk  Insegna  a  reudere.   (fastagtia,  306,  1.) 
Int.;  Benefloiam  bencflcio  proTOCatnr.   (bindtr  fr,  331; 

Philippi.  I,  58  j  Seubold,  SSJ 

202  Wer  mir  gibt  Tülnm,  all  Teofelaplag  torqoeat 

illnm.  —  FUekart,  Ctuk.  * 
908  Wer  mir  nix  geit '  und  nix  leit,  der  IttB  miek 

uugeheyt  '\  —  Prftnr. ,  /r.  .«iT. 

')  Güll.  ')  ('nKPiii  lior«!!  —  Wor  mir  oicbta  Out«"» 
tbou  will,  dar  foge  mir  wenigaMna  nichu  BOMa  xa. 

904  Wer  fikkt  geben  kann,  der  toll  anck  nickte  be- 
gehren. —  //^nurA  ,  1384.  41 

205  Wer  nicht  gern  gibt,  der  lindt  leicht  bin  vr- 

sacho  zu  \vaip;ern.  —  //em«r/i.  1613 .  43. 

lal.t   Nuuquaiii  neh'aufli  cau»ft   araro  deficit.  (Minhr 

II.  2.121 ;  ' 

206  Wer  nicht  pibt,  der  nimmt  nicht.  —  Gra(,Ui,  143. 

.,  Wey  nicht  ^ifft,  dey  nimmt  nicht."  fr.  Strint-n, 
Wfttfäiischt  (ii  i,-liti-liif ,  hfmao  1755,  I,  \<im.)  Spricht 
den  Itecht^gruudsat/.  »us,  \Verth  nur  wicdpr  p.'gpn 
Werth  tu  vcruebeo,  wie  toannJebiach  auch  da«  Vor- 
huitci»  der  Wertli«  imliiuidw,  4.  b.  dSa  SratolwiiiM. 
nting  sein  mag. 
n^n.  Uro  «om  tDihe  giftitr,  hanam  iatlul  giebls.  fPfi. 

dan.,  330.; 

807  Wer  nicht  gibt,  was  er  hat,  bekommt  niefat, 

was  er  wiJI.  —  WincUer,  XX.  77. 

908  Wer  nicht  viel  gibt,  kann  oft  geben. 
AAA  w"*  ^  P*"'        qu'on  Tiva. 

909  Wer  nickt  in  geben  hat,  der  kann  ackwerlick 

zu  grossen  ehren  kommen.  —  W.  »aW, .  i.'>b4.  46. 
210  Wer  oflt  gibt,  der  raitzet  zu  widergeben.  — 

Heniidi,  I6|3,  47. 
911  Wer  schnell  gibt,  der  gibt  wohl. 

Die  Csecbon:  Wer  ti\t,  gibt  sweimtl.  SHm  tUUmfWi 
Wer  ra«ch  gibt,  TCidoMtltdl«  Qtbt.  tJMiuttn  //.  ai.; 
iihd.   üeist  <ia  »«litor,  1«  ealct  d«  twlsr.  fJtlHfJ  (am- 

ßn-lt,  ISi  J  '  ' 

Dan.:  Den  glvor  ^<^\  «um  giva*  u*d  «b  god  TfUi«,  M 

tnart.  (Prot.  d  vi. ,  n).  ) 

919  Wer  unwillig  gilt,  ist  eine  ICok,  dieMilck  gibt, 
aber  den  Kübel  umstösst. 

H^l.:  Die  geeft,  en  daarna  lilaagi,  ««ijMgt  d«a  dmk 
«IJner  gifte.  (Hwrrt^mit,  /,  JSS.; 

2 1 3  Wer  viel  gibt,  der katviel  IVeand.  -  Uhnaim,  Ud.». 
914  Wer  von  seinem  gikt,  dem  gibt  6ott  wider.  — • 

l.thn\ixnn ,  910,  43. 

al6  Wer  was  hat  zu  geben,  bei  dem  will  jeder  leben: 
ist  der  fientel  leer, läset  «ich  keiner  sehen  mehr. 
l«(.r  Mlpe  ad  amlatfttlbtiamloaa  ope«.  (PMUppi,  IJ.  54.J 
DM  fertuB«  dlhpM  «rt,  wstot  dmbnt 


216  Wie  man  gibt,  so  empiatigi  man. 

qO«Mh«dt  fttr  Oesehenk,  Wono  für  Worte,  ii^s 
di«  Cic«lien.   Uud  Neg<>r  in  Afrika    W>nn  lg  (ün 

läget,  »0  berührt  et  w»»  doinea  M-.ibJ,  (/i.  ini''rg  Iii,  ii 

217  Wilt  du  mir  nicht  geben,  su  stoss  oder  tn'.; 

mich  auch  nicht.  —  l/mii«(ft,  13$4,  57. 

218  Wir  geben  wenig,  ds  wir  yü  empfisheD.  —  Fimk. 

ii,  mK 

919  Wohl  geben  und  behalten,  meeiitdasswirkag' 
im  Hause  walten. 
Frt.!  Fait  l'boiBBe  ttofat  w  <4M  «itlalMilr.  riHii» 

grr,  Ui.J 

220  Zu  geben  nnd  wa  nekmen,  vwtldit  nieUjed«' 

mann. 

It.:  A  donars  •  tanere  ingegno  biiogna  arere.  (0*ai,m} 

*981  A  gibt  mer  weder'sch  Kalto,  nodi's  Weim 

(StMet.)  —  Frommann.  i//.  413,  4S3. 
*998  A  gibt  SU  garne,  wie  a  Foir  frisiL  —  Ci> 

molclie,  33  ;  tlotnnton.  637. 
In.:  Cc  u'«it  pas  «oo  Tice  q«e  J«  donner.  (Xrittinftr.XtH 

*923  A  wert's  wul  missen  a  Wink  näer  gia,  ir:r 

Ok  a  wink.   (SckleM.)  —  Fromniann,  ni.iv.m 

Cr  wild  Mmasstn  naher  geben,  d.  b.  aieh  dnilicttr 
MMyvMhn,  «In  wwüg  verattodUcher  inacbea,  «an* 
dsiaei  eta  wmig. 
*994  Der  kat*8  ihm  gegeben. 
*995  Di  gew  uch  hen?  Iliund  vam  Letw.  fSAukäf.' 
mich*.)  —  Fmtnmam,  Y,  35,  60. 
Der  gilbe  euch  »ein  Hemd  Tora  Leibe. 

*  22G  Da  wiasd'n  's  geben,  wie  der  Oachadl  taia^ 

Paolaidd'n.  (mtitmtult.)  —  Fimmiek,a,m,t 

Da  wirat'e  ihm  g«b«n,  «1«  dm  W^fsil  (HpaMMI 

seiaon  Baulenten,  d.  I.  TagelObBAiD.  ~>  XroalMlk» 
•227  Er  giil/  ein  Olir  und  ein  Auge  dmat  fSdlii. 
•228  Kr  gäbe  das  Hemd  vom  Leibe. 

*  Kr  gäbe  den  Bissen  aus  dem  Maul. 

•230  £r  g&be  Gott  und  allen  seinen  Heiligeo  ka- 
nen  Heller. 

•231  Er  gülic  keinem  Todteii  die  Erde  UBSMIt, 

worein  er  soll  begraben  werden. 
*939  Er  gibt  aDee  anss  dem  gr  ossen  Stck.  -  »» 

tn'sff, ,  1379,  2. 

*  266  Er  gibt  auf  die  bittere  Pille  ein  güsaes  TrinHco. 
*934  £r  gibt  es  ihm,  wie  Frans  dem  ZiekeL  ^ 

Der  es  auf  eiiunal  todlsohlaff. 

*235  £r  gibt  fast  mH  dem  Hnnd,  aber  die  ffiadc 

halten  fpst.  —  /f'^iüc*.  isss,  do. 
•236  Er  gibt  gern  ans  anderer  Leute  Sack  ^ixci:eli 

—  Kirchhofer,  30, 

•237  Er  gibt  gern  —  seinem  maul,  wann 
gert  —  FnnOi.  Ii.  u»"»;  Simntk,  »Ol. 
*238  Er  gibt  keinem  Teolkl  ein  Peckliokt.  (d^itm.' 

—  Frinehbifr,  860. 

*989  Er  gibt  mehr  «Br  den  Balsling,  ah  dis  Sn 

Werth  ist.  T'^t/iiro».; 
*24ü  Er  gibt  nicht  gern  mehr,  als  man  {et}  e 

Auge  leiden  kann  (mag).  —  Simtdi,Klii 
*941  Er  gibt  niemand,  ec  wisse  dann  «ensib.  - 

Bmfteh.  1618«  SS. 

*94S  Er  n\]>t  niemandem,  es  stikle  ibm  deuidn 

Dieb. 

•243  Er  gibt  vom  grossen  Saok. 

•844  Er  gibt  wie  Sanct- Leonhard,  der  jab  iti- 
Eisen  niemand ,  es  ward  ihm  denn  geitobles- 
*94fi  Er  gibt  Wort  um  Sdüftg«. 

Der  hitsige  Sprecher. 

•246  Er  gibt  zu  viel  für  seine  PfeifSa  (•.  d.). 
*947  Er  gibts  mit  dem  Mund  vnd  behelts  da 

Händen.  —  lefcmonn  ,  S38,  11;  Siwrock.  täW. 
Holl.:  liij  gccit  vpei  m»t  den  mond,  matt  4*  feff'* 

houdcn  lict  vAsi.    { y,irr«t><nnif .  I.  279  J 
*248  Er  gibt's,  wie  er's  gejnnt.  —  fcir.'i'.o/.f.  iS- 

*24d  Er  hat  viel  gegeben,  man  könnte  eiser  Fliege 
einen  neuen  fiibit  davon  ntaoken. 

Fr».:  U  lul  donna  salsat  qn'on  couTrlrait  l'aüe  StM 
monche. 

*260  £b  gibt  alles  gern  an  jm,  dann  die  hend.  — 

Franck.  I.  ii^ ;  U.  Ui«.  SviumI.  3100.  Stiirf^.  »« 

Franck  a.  a.  0.  «teilt  folgende  Bedenaartes  aar  Sc^ 
deraog  dos  Kai-gen,  der  Ueb«r  niiiuat  al«  gibt,  »mb^ 
Dm  n<»  m  alt  «eia,  «r 
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koitfrain  gtel,  gelt  aininnemen.  Kr  <lörfft  eim  nit  *n- 
•eben,  hi»»  er  Jm  gang  eg<e.  Kr  kcIi  <'0t  vud  all  itfinu 
htili^cn  nit  einn  heller.  Kr  ^ibt  gvra  seinem  maul, 
wann  ja  haoRert.  Er  i^i  dur  tnculir  RtiefTratter.  Kr 
lat  ••ines  uut«  knecht.  Kr  ist  Heinas  weiiis  so  milt 
all  »Anct  I.euiiliart  ai'inei  eisciia,  dft  KibtH  keinem, 
ia»n  Stele  c»  jm  danu.  Kr  ueme  es  Got  vom  sltar.  Er 
sihet  gern  Ukotien,  aber  mit  den  xenen  nit.  Kr  tregt 
•in,  wie  ein  bju.  Et  feit  Jm  ein  blutstropff  vom  hertieii, 
so  oin  ar  «ian  baUar  raatgibt  (odar:  ao  oift  nun  aain 
mMü  fert).  Ba  lat  bOaa  aaehAbna,  wo  er  gaaohnltlaa 
baAi  St»  kOni»  ilmm  «ta  hnn  alt  b«i  Jn  aenii.  IiM*t 
▼bar,  o4«r  g*«faiiiatti  twat  u  jm,  ao  ateteki 


•271 


Saln  galt  vnd  aatn  waib  aaind  aain  mav- 
Bt«r  «to  alban  band  «iaa  baaana.  Sein  gut  heraat  Ju 

nit  herr.  Wann  einer  etwaa  nach  jm  flndt,  «o  itta  nit 
'indt,  daiaelbig  •uffzuheben.  —  Die  Dänen  haben  eine 
.Mang«  IbuUcber  Kcdeniarten:  Han  er  fod  i  okive,  vil 
heller  bare  end  givc.  Hau  gtvcr  t>i  luiie  tommü,  og 
>Iet  tredie  intet  i.  Som  har  kuu  la-rt  st  tage  iud,  og 
ci  jt  Kivc  nd.  Som  ril  beholde  sit  alt,  hx-lrtcn  af 
en  andens.  Soin  ril  glva  »ad  akaar,  man  taga  lud  mad 
•kirper  ,  med  angr«,  tum  tag«  lad  SNi  bWiidgt  Md. 
(Frf,f.  tUiit. ,  a"6.J 

I  Es  gibt  kein  Mehl  in  den  BitL 

Btiagi  kaiiian  Naiaan. 
t  Et  gibt  nieht  Speck  aa  die  Erbsen. 

Trlgt  nichta  ein,  «fwährt  keinen  Vortlieil- 

^  £9  gibt  »icU  von  selbst,  wie  das  Griechische. 

—  BMtUin.  358.  Körle,  2413. 

Sehen  oder  Hpott,  aolohe  GeKenstände  betreffend, 
die  viel  Anatrongung  koiten.   Oder  aooh:  Nach  und 
nach  lernt  aich,  bewältigt  man  auch  das  Schwere. 
tr:.:  C«1ä  Ta  tout  leul.    (KriUimgfr ,  '20.) 

4  F>8  gibt  sich,  wie  Strümpfe  von  Bocksfellen, 
lö  Es  gittere,  me  hoalterc,  me  red't  nett  gern 

dervoh.  (Sletninnen.) 

Es  gibt  ihrer,  man  hat  ilircr,  man  redet  nicht  gern 
davon.  —  Eine  in  den  letaten  Jaliren  dos  Bcsteheu*  der 
Forstakademio  in  ürelMigackar  bei  Melaingeu  aufgo- 
kommene  Kedensart,  um  MMcitMHI  TM  S««<Mtlgäai 
Bote  au  boaaiehnan. 

M  Qthn  und  M  Ende.  «Mmiaiuiiz.j 

17  Q«t  em  f^n^,  falrt  OM  doch  aich.  —  Ct- 

mifftr.  405. 

M  Gebe  eteht  nidit  in  eeinem  Wdrlerbncfa.  — 

TmHau.  m. 
▼om  Oelsigan. 

»  Geht  ihm,  er  ist  von  ülm.  —  Ktnkktftr,  U» 

U.  333 ,  Rcin-^bcnj  V,  III. 

Sina  Aufhetiutigsrcda  der  Schwei/er  iioi  Han<leln. 
einen  derb  abinprUgcln.  Sie  hat  entweder  ihren  I  r- 
«pning  in  dem  Schwabenkriege,  in  welchem  »ich  die 
rirner  vor  ikllcn  andern  Betohs«tttdton  an  Kifer  «oBCn 
die  >cliv»c-i/€r  lit'rvi.rthaten ,  was ,  da  Pirkh-'iiu-'i  .  i-iii 
»chwcitcrischcr  Schriftsteller,  sie  „grössere  Schreier 
als  Streiter"  nennt,  diO'«<>  naturlich  um  so  mehr  gagan 
sie  reisen  mnsste.    Oder  der  in  dem  tiprichwort  aieh 

goKeu  diti  uimrr  aii^-'prcchande  Hms  hat  MlaaQa«lla 
dann,  das 9  Tim  1111  stiidteverafn  dt«  aoaaehretMnd« 

nnd  mahnende  war,  wcidureh  «ie  «ich  ntibcliebt  machte 

10  Gib  einem  kleinen  Jungen  drei  bössling  und 
tboe  es  tdbst  (Hafnbur(i.) 

Wm»  aMHi  dea  Anfing  einea  aolobMi,  dtc  niobta 
■riMttWM«»  Unratot. 

II  Qibit  dn  ihr,  rie  gibt  sich  dir. 

Ut. :  Vndabat  racusare ,  et  non  andabat  auaelpm.  —  QoM 

recipit  dona  femina  nulla  bona. 

Gibst  du  mir,  so  geh'  ich  mit  dir. 
n  He  gibt  dem  I>M  Ua  POdiolit  (FadifrelNl). 

(UoUi.) 
Yon  einem  Knauser. 

11  He  gift  Sick  dcrna»,  as  de  Meid  na't  Sünen 
(Küssen).  —  /  i  Mw/imn,  M.n\,m;  B\uren,6iA. 

1  ior  vor  G*luit  nit*» 

17.  317.  ITO. 


6i  I  will  der's  goab  u,  us  '  der 


Jung'  6'  gett      (Fraixkeu.)  —  /  1 

')  Öasi.  *)  Abgeht.  —  Spottweis  /u  einem  ,  der  grosses 
(ielüst  hat,  wie  eine  Schwangere. 
Ich  geh'  dir*«  nicht,  und  wenn  du  dich  ufif  da 
Kopf  stellst.    rNwttofM.;  —  fflM«. 
Ich  gebe  keine  taube  Nun  daftr» 

Daa  Wertbloae.  ,  , 

Ich  gebe,  wie  ich's  habe ,  and  nebmei  wie  ich  • 

kriege. 

Ich  geb's  um  ein  Stuck  Brot  —  Ämrort .  .woi. 
Ich  will  de  äs  ga  ',  dass  de  net  wesst,  ob  de 

e  Männlf  oder  e  Frälc  bist.  (llennfUerq.) 
Iah  «Ul  dir  «taa,  d.  i.  einen  Schlag  geben. 


•272 

•273 
•274 
•276 

•276 

•277 

•878 

•279 


Ich  will's  ihm  geben,  dass  er  noch  im  rus- 
sischen Monat  daran  denken  soll.  —  Rfinther^ 

VI.  6S. 

Niimiich  eine  Tracht  Prftgel,  die  er  aooh  aaeb  awOlf 
Tagen,  um  ^o  viel  d«c  tvsHMiM  KoBat  sarSsIlq^tr 
beginnt,  fühlen  aoU. 

Ik  gST  em  Eeii,  de  seil  he  mit  «Uen  FIfen  na 
laqgen.  (UiitL}  —  siMtte,  m.  lo. 

Itmt  OeMhlamne  mUt  oft  aiit  der  Hand  naeb  den 
Fleek,  wenn  der  BttlRgaaverMhena kam,  oderTOfher, 

nn  ihn  mit  der  Hand  attfimfuigen. 

Je  mehr  sie  geben,  je  mehr  sie  haben. 

Ma  gibt's  SU  gutt,  mas  hoat  —  Gemoicfc«.  726. 

Nieh  to  geb^  nn  to  nebm'n  wefb.  —  fiMk. 

«eafd.  606. 

'S  giebter  a  su  viel,  wie  langzoilige  Meise.  — 

Gomolcke,  953. 

Se  wet  uich  to  gebn  noch  to 

—  Schütze .  II.  33. 

Von  achlochten  Köchinnen,  die  daa: 
Zntbaten  r.n  den  Speisen  Terfehlen. 
Sei  CS  nit  vun  GeTVe  SO  HÄl.  (UbL) tim«» 
nich.  I,  476.  iÜ. 
Sie  iet  Bieht  fMigebig. 
Si  gewt  Köst  un  Xindelber  todik.  (ßUhQ 

Köat  geben,  d.  L  HenlMl»  mtthn.  Ke  k^m  stall 
in  frOh  vartiaat  MaMMitti 


1  Der  Herr  roü  Gebenbaoeen  ist  gestoxben. 

-Um  an  aama:  ich  bta,  «r  Ist  aMw  «BSifteiSi 
daa  an  veraobeaken.  (8.  Mter,  Of1wffl8wr7«MblMMn«a 
«ad  Sobaak.) 

*  9  *R  18  nit  yon  Gäbahausa.  (Wünbnrg.)  —  Sariontu.  ut. 
öeber. 

1  Der  (ieber  ist  gestorben  und  der  Sohn  ver- 

dorben. 

Der  Oedanke,  dass  man  sich  Tori;(eblich  nach  Per- 
aonea  umsieht ,  dioihre  Sachen  venicheukan ,  oder  ancb, 
das«  AU:  NVohltliiitigkeit  verschwunden  sei,  wird  im 
Dcutii. In  u  vvif  lici  andern  Volkern  in  Yerachiedenor 
AbwiiiiilltniK'  siusundruckt.  I)io  Deutschen  sagen  auch: 
Der  alti!  >clu  iik  IhI  todt.  Scliciik  ist  todt  und  Gebert 
hat  's  livm  gebrochen.  Schenk  und  Umsonst  sind  go- 
Stern  gestorben.  Im  Harz:  Schenk  ist  Uber  den  Berg 
geaogen.  Uibmir  bat  'a  Uenick  gebrochen.  Schenk  iet 
ladt,  dsv  WWk  (dar  baiahlaa  IMal)  M*  aodk  Des 
SdMttkat  ist  a«itaib«B,  dar  Blakar  Ml  aaeli.  Barr 
Donat  lat  reteohleden,  aagee  die  Beisamaaken;  nad 
man  fUgt  in  Veaetien  fainau:  in  den  Alpen,  in  Mailand, 
im  Hoapital.  Dia  *^*«'^*»  ssg^n :  Der  Oeber  iat  heut- 
zutage todt  nad  WiamgalMr  tet  aehr  aiech.  Auch  die 
Neger  in  Surinam  sagen:  Umsonst'«  Mutter  i«t  gestor- 
ben.   (Rmiuherg  Jf,  HS.) 

2  Der  Geber  ist  todt  und  der  Wiedergeber  sehr 

krank. 

Fir$.i  Doanec  sst  aarl  stpillsrsslUWMlaiSk  (MrÜtim- 

3  Ein  fiölilichor  Geber  erfreut  Gott. 

4  Kinen  frulichen  geber  hat  Gott  lieb.  —  %  Mar.  »,  7. 

OrMtr.  m.  40:  Idmtmm,  B.  m, »:  tn.  dS;  Ktru,  UM  : 

Simr.H-k.  3077.  ilüll.r ,  72.  I:  KirdÜMfltr,  Uli  JKm» 
(«II  ,311;  Schallte.  170;  Zehner,  557. 
JMi.:  Den  blUmoedigMt  gavar  ksaft  Oed  llsT.  fArr». 

boiiUf,  I,  rn.) 

l.iil.    lliljrcui  datorcm  diUgit  den«. 

6  Einen  guten  Geber  segnet  Gott.  —  HeiKthtra  U,  li; 
SiaifMk«  Wie. 

Holl. :  De  gerer  rerlioat  niet.  (Harr^tmit,  /,  SM^ 

6  Milden  Geber  liebet  Gott 

7  Wie  der  Geber,  so  iet  aneh  die  Gab.  — 

mann,  S3S,  M. 
0eberde. 

1  An  geberden  kennet  man  dae  gem&eth.  —  *• 

ni*ch,  1396,  SO. 

8  An  (ieberden  mercket  man,  was  im  hertien 

steckt.  —     Pilri.  II.  17. 

3  Die  geberden  sollen  dem  Alter  gleich  sein.  — 

Lehmann.  403  .  4. 
Man  lana  lUader  Kiader  aeia. 

4  Die  geberden  aeigen  die  eitteD  an.  —  Hmi$ek, 

1386,  31. 

5  Ein  Kind  soll  kindische  geberden  hal>en.  — 

/.ermann ,  408  ,  4. 

6  Freinidtlicli  pr-bcrd, verborgen  tück  beweiaon  »ich 

fitr  augeii  dick.  —  lleniitch,  1386,  ii;  Mn,  II,  Uli. 

S7 
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1  Geberden  sind  dn  Henena  Fenster. 

8  Harte  (fcbordp  vnd  süsse  wort  bringen  alle  üing 

fort.  —  lkiM.h.\SSC,,n;  Petri.  U,m. 

9  Kindische  geberden  an  einem  Kind  aeind  ein 

gut  zeichen.  —  Lehmann  ,  408 ,  2. 

10  Still  vnd  züchtig  geberd  macht  Jutigfrawea  lieb 
vnd  Werth.  —  l'etn.ii.su. 
•11  Dae  geberde  ist  gut.  —  Tumnut,  ts*"*. 
*IS  Er  hat  cyn  gut  gebcrdc,  er  mag  suttst  acin, 

wie  er  will,  ~  Tafftita,  M*. 
Oeberden. 

*1  Der  iiiusH     h  vhel  geberdeUt  der  dem  Tenffei 

will  v(!rt(  hrcu. 
Lnt.:  Foriiiiil;ilniii4  «U  oportet,  <|ui  Diabolo  fonnidini  OBt. 

*2  £r  geberdet  eich  wie  der  Teufel  im  Weihkeaael. 
Bolt.i  Bjf  doiBiMMt      MDaallttdetotib«.  (lM»r,m.) 
GWbavBdorf. 

•Er  iat  nicht  von  Gebersdorf.  (8.  Spendiriiocn.) 

—  Fiir  l'iaiikrn     l'iounuiittn  ,  17,  1C7,  IM. 

Srhpnkt  nicht  tsero.  Itt  dar  SoliwcU  aagl  man  im 
;.linlichrn  Falle  Rt  itch  nUtt  vn  Uebikon ,  Oebiatorf, 
Ulobiken  oder  Uibii^eB  (».  (Hb«nach);  im  Ritus:  £r 
iaH  wad«r  van  OcbwaiMT  iio«b  voa  0«b«n waibar.  (A,  8lS- 
her,  Attatii,  1854— M,  8. Bei  LuOker  flndta  rieh 
fQr  die  iiittellwOTtlioben  Auiidrncka  Oobcrtdorf ,  Mimm- 
heim  v.  1.  w.  noch  dio  Wörter  Gobers  nnd  Nehmer«. 
So  flafft  er  an  einer  Stolli^:  ..Wo  wollen  «ur  ilui  Jun- 
kcrliMn  und  ((Uldencn  Hi  Utlorlciii  (Nohilnn)  liloilien,  die 
itxt  oitci  Kehmcr«  stud  uu<l  wnllrn  <i<icli  liohi^rs  hoia- 
■onl"  (SaU:manH,  Anh.  'I^.j 
Frt.:  Cct  homme  est  dur  Ik  La  doaserre.   (L^aäiu^,  6i3.) 

—  II  mauge  eon  pain  dant  aa  poche.  (Lcndrog,  1129.J 
Hell.:       ia  Tan  de  famili*  van  V»n  ld»el,  Uevu  van  de 

h«b  d«k  «M  de  geef.  (Bam^m^,  /,  UOh> 
Gebot. 

1  ^dächtl)^  nc'bett  vn;]  w-ji^j  ratli  können  tü 

verhiuderu.  —  LchmaHu,  «Mi, 
9  Das  gebet,  das  wort  vnd  der  gUndi»  aeindt  der 

Kiroben  wafibn.  <8.  sa.)  —  jimIIn*,  im.  w. 

Ate  Oeeddeht«  Migt»  daee      moh  Valfael  lud  Bft> 

JODBet*  nicht  vnnohmiai  «ad  tMk  in  flirren  Inqaiai- 
lioneprooe^iBcii  :iuaier  dm  in  oMgcu  ^[»nchwort  er- 
w&bnten  Waffen  nocli  woteutlich  amleicr  Werkzeuge 
bedient  hat. 

3  Daa  Gebet  der  ]«'rommen  scherzt  uichL  —  ^t- 

Kr.ttl. 

TniM  nob  kiliMB  Abeiglaiibea.  Nseh  der  Votkt- 
<«Aiiii9(llerllikl899(  Nr.  IM)  wurde  von  bairiachen  Oelat- 
ütiMO  ein  neugedrucktea  ßebpt  itn  Hnidateii  Tertbeilt,  das 
Im  J.Mire  180^  auf  dem  HeiliK'<wi  Crabc  Kefandeu  ixid 
damals  xcium  lU-m  Kaiiier  Kranz  tlberachickt  wi.rdi  n 
Hpin  BCjlt,  doiii  .  wcDik  es  lleiayiyer  ^cUetut  \s<ir*i»*ii 
wäre,  di'u  Sivif  <tb<>r  Kupolisota  i.  vtirscbafft  haben 
wuriic.  Ii.':  wiu-.i-'  üichcrt,  daaa  dem,  der  dies  Ge- 
bot t4gUch  «tautal  l/>  ic  oder  »ich  vorbelon  laaae  tuid 
nebaidem  lAfflich  einige  Ave -Maria  und  Vatorunaer 
bete,  Terheissen  «ei ,  gegen  gchasa,  Hieb  und  Stich, 

Segen  Krankheit,  Jftben  Tod  «.  ».w.  geaiohert  und  der 
Ondenvergebnng  gewUs  cn  aein. 

4  Das  Geltet  (Ii  3  .\rmen  dringt  dnrch  die  Wol> 

ken.  —  Stull. y ,  TU. 
6  Dae  Gebet  des  Betrübten  ist  ein  lieblicher  Ge- 
sang in  Qottes  Ohren.  —  SMIer,  m. 

6  Das  Gebet  dei  Bösen  gellt  nidit  in  den  Himmel. 

la  M«btle  ( AlabiM)  fmgm  «ta  tUttmUiAat  Oetit- 
lieber  (ISM)  den  dort  esiMniidlniideB  0«B«t«l  Orta- 
ger.  ob  es  wahr  sei.  daae  er  di«  Uolalltchen  xntngen 
wolle,  fnr  den  l'rAaidenlen  Jolutsou  an  beten.  Der  Qe- 
iifral  aiitwi.rSi  fi' :  ,  Wpnn  piier  Gebet  dem  l'rä*ii<If'ntrn 
jnliiniMi  Hii  woiiit;  lull!,  wie  cnvnn  Jeffornnu  Davis 
RphuUt'ii  hat,  ao  iat  ei  aebr  gleiobgttltig,  fUr  wen  ihr 
es  .^1.).'.  hea  lue«.!*  (»eM«*.  «MyMMaff,  BrMibitt  ISIS, 
Kr.  Ititi.) 

7  Das  Gebet  des  Christen  ist  eine  allmächtige 

Kaiserin.  —  Stiiter.  jas;  SpricliwdrterKhalt ,  Ü. 

„Vielleicht",  schrieb  A.  Uerien  im  Februar  1S48  aaa 
Neapel,  ,,>taben  die  t;iahenden  Oobcto  der  ersten  (^bri- 
sten nicht  wi  Mii;  /.Ilm  Ausbruch  des  Vesuv  beigetragen, 
der  Horcnlautiiii  und  l'ompeji  verschüttete."  f  Srxyprkfr 
AbrnHtfitHnij  v.im  S.  Ih'.O  J     Wuhrciid  wir  dua 

bet  eine  Ilcrrichenii  ueuacu,  crtchcint  l  a  doti  Dnucii 
aH  Dienerin:  Ben  er  god  dreog.  f/Vt-p.  ilun. .  ^',.) 

8  Dan  i-iebct  ist  der  Schlüssel  zum  Tage  utid  das 

SchloBS  für  die  Nacht.  —  irinclW,  /!'.  loo. 
I/nii  ■  Htt  geb(>d  ninft  rtjit  de  «Icntfl  vaii  den  dag  eu  bet 

ül'jt  van  den  n:irht.    [  Ihtrrt  >  ->iii''>  .  /,  MS{^ 

9  Daa  Gcl>et  ist  die  best«  Arznei. 

Dan.:  flon  og  barmhiertighed  ,  tym  Og  fktta  lüge  nMgO 

sygdomme.  (l'rot.  «ton., 
LiU.:  Oratio  optimusaMdl«Ma«lgMlRBtt,  flMtr //»S441} 


Gebet  im  > 

10  Das  Gebet  ist  ein  Doppelschlüssel.  —  SoUrr.  «i.  [ 

„Das  (^iebet  liolt  den  Hegen  vom  Himmel  heraV.  in 
Gebet  ist  ein  Krug,  mit  dem  wir  reictilich  ans 
Heili>brtna>('ii ,  v.  olrlicr  .leau«  heisst,  schüpfen  k  icatn 
Das  (i.  iiL'tiAt  d<  r  I iluubiifen  Hlmneltschioa»»!,  ccb:; 
*ie  die  .Scliat^'kniiitin  r  <i'>ttea  Offnen  kttnneo.  (Ayft'~K 
m$tioH*pri-il,,ji ,  ti.  li.j    1  S.  25.) 

11  Das  Gebet  ist  eiu  goldener  Amper  (£ioi«r),  uii 

dem  wir  ans  dem  Bronnen  der  göldicheoGvi« 

schöpfen.  —  Ihiriinirtknn ,  1046, 

12  Das  Gebet  ist  eiii  goldener  Schlüssel,  raii  drm 

wir  den  Sehatakirten  Gottes  öiinen.  —  tat' 

miakou ,  1045. 

13  Das  Gebet  ist  ein  Bauchwerk  (Wcihraueb),  du 

dem  Teufel  Kopfweh  »acht.  —  SiawMt.M: 

.S(n7i  r,  830. 

Fri. :  Gnurmer  lo  diablo  h  eoup»  de  bröviaixe.  (Lrt'AH,  l  ^ 

14  Das  Gel>ct  ist  ein  unleidlich'  Geschr^ ür (iot^ 

tos  Ohren.  —  SaUtmann.iH. 
')  Kr  musa  es  hören. 

15  Das  Gebet  ist  wie  der  Beter.  —  SaiUf.ti't.  i 
1 C  Das  gebet  macht  der  Witwen  ein  echranck  ( m.  i 

Wall)  vmb  jbr  H&uaslin.  —  (frniidi.  is7,  s, 

Saaer.  »t;  Simrotk,  UM. 

17  Da^  (>'(  bct  steigt  empor  und  die  ErhöningiiBh 

herab. 

18  Des  Gebet  vnd  red  bt  der  kranken  Ariit  - 

KyMng  .  t ,  lOt.  j 

Aus  dioiem  Omnde  itl  denn  auch  8ogi^n  di«  Asna- 
dnng  dea  Ohloroform  bei  Katbindugan  von  elaer  Salli 
Widoraprucb  erhoben  worden.  Mtn  tuA  gesagt :  ..CUs- 
roform  iat  der  KOder  dea  Satans,  welcher  Ostt 
die  tiefen  und  ernsten  Weherafe  bestiehll,  di«  is  «" 
Slniuit-  di  r  Budrilugniaa  um  HUlfo  au  ihm  aafit«i^>' 
(Vgl-   i"fi>i»'',  Augsburg  UiO,  Nr.  ».) 

19  Das  gebet  will  das  hertz  gaots  vnd  allein baks.  j 

—  ItmtUih,  1J8T.  36:  Stüter.  ML 

SO  Demüthi;,^  ( i  t  bet  geht  m  den  Ilimmol.  —  Küir.m  ! 
.«Miiirr,  221;  /Vfn,  /.  V2 .  Iliiiiu-h .  13S7.  !i3. 

Bei  einem  WinditlriNHC,   ili  r  limn   V»}\Tr'-n^'  hffii-^ 
drohte,  betotti  Kloji^tock  auf  dem  Zaikbeöet.^boii  | 
mOge  itin  dem  donf^i^lien  Volke  erhaltMb  (giiift,Umt 

liehe  n'frif.  Manlipim  I,  1 

Frl.:  CouTtf  iirjf^ro  iiriietre  Ilü  licux.  j 

21  Die  Gebete  der  iiettlcr  verjagt  der  Wind.  , 

22  Die  kurzen  Gebete  sind  die  besten. 

-.>a  Dur  dl  Gebet  und  Jtffthe  eih&lt  man  OobeBODil 

Kuii(\  ■  I 

Aljcr  nicht  durcli-^  Gehet  allem.    (S.  Beten  9  s.  11 
i>aher  itedeutete  einmal  Lord  Palinerstoa  die  Pr<1'>:^ 
xktB«  im  BAholtiaad»  atalt  gegen  die  CbelaiaaaM«-  > 
ihre  BtaaiMat  nt  aaBbera.  (Vgl.  Kalhuit-Mm  . 
Berlin  18M,  Nr.  fltt.) 
Dan. :  Ben  og  tro  flaaer  om  og  koe.   (Prot,  «bs- , 
2-i  Durchs  gebet  dnicket  der  Fromme  seine  Faid  ■ 
vnter.  —  llenuch.mi.bi;  Petn,i,ia. 

25  Daicbs  gebot  stinnst  naaGott  seinen  BisMeL 

—  llenisch,  \U1 ,  54. 

In  einer  Uiaaionaprodigt,  die  der  Pastor  Aml^ 
Althausen  am  2.  Juni  1847  in  der  PnrochialUKk'  <- 
Berlin  gehalten  hat,  beiast  t*  S.  U :  „Das  U«M  »t 
fin(«H»nd,  womit  wir  den  Herrn  unaem  Golt  «rjutf*- 
und  ihn  zwingen  kennen." 

2G  Eigensinnigem  Gebet  ist  Gott  feind.  —  ^  ' 

27  Ein  demüetipr  gebet  vnd  trewer  rath  könnö  ' 

vilem  vnheil  t'iirkojumcn.  —  Uaäick.  i3Sh 

/.  29. 

28  Kin  emsig  gebet  eines  frommen  XsBoe*,!^  . 

mag  vil.  —  UeitUck,  IS87,  22, 

29  Ein  Gebet  ohne  Andacht  ist  ebc  Baoem}>rsi^ 

die  mau  selten  beschaut  —  PnrinüJion .  v>» 
Es  iat  aegenlosi  Gott  siebt  es  gleichsam  niei.t » 

30  Kin  fkbet  ohne  InbrimsL  ist  eine  Kogel  oh»e 

Pulver,  ein  Vogel  ohne  FlügeL  —  hucWi^-f^ 

31  Ein  gel>et  aoU  kurte  vnd  gut  aegn.  —' 

tm,  17. 

uMobammod'*,  sagt  J<aH  Paul,  „hat  in  seiaer  Bit« 
nntorsairt,      lange  beim  Propheten  aitaea  m  k!?»-!"««-" 
(V^l.  Ii-rtn<i,  J,,m  Paul'»  Lfhen.) 
Van. :  Benuor  ttakket  og  lüarteUge.  (Prm.  da».. 

32  Ein  gläubiges  Gebet  ist  ein  köstlidt  BlwAir«w 
•  (liss  alle  TeuiTel  vnd  gifit  vertnibL  ^ 

im  ,  61;  Pctri.  I,  30, 


Digitized  by  Google 


13dl 


Gebetbnoh 


138S 


33  Ein  glaabige.'i  gohai  übenvindt  Gott  selba  vil- 

roenr  die  Welt.  —  Ihtmch.  issr,  n,-  fVfn, />  3«. 

Der  Oraf  Slulbcrg  soll  togar  vcmiclicrt  hkben,  dMS, 
weuu  alle  Kaibulikou  DouUclilandit  »ick  fßMMg  vor 
<»ott  niedenrürfcn  «nd  ein  einfaches  Vaterunser  ftlr 
die  Einheit  Deutschland«  ipracheii,  Deutschland  oinitt 
»ein  luUtsc,  wofllr  er  »eine  Hand  ins  Kouer  le^'pu  wmH 
(üeutscÄt  S  \hn,  t'j  osi ,  Neuyork  vom  25.  Oci.  If*  -«!  ) 

34  iüa  gut  Gebet  boI  uit  long,  sondern  ofiTt  vnd 

hiteiff  soin.  — >  Mri.  t,  w. 

36  Kin  scmccht  Gehet  ist  schlinum  r  als  zehn  Flüche 

Die  ebenfalls  K<^daukonl'ji  au9;jei9|iroclieu  werden. 
3ij  F.in  truutki-n  t^tlx?t  ist  nichts.  —  llcHistk.  i;i87.  vj. 

37  £m  zweifielhafilig  gebet  erhöret  Gott  nicht.  — 

38  Kinom  (ichct  aus  krumiiu'iii  Herzen  iltGottfeittd. 

l.ui.:  btultorum  vota  n»n  oxaudiiiatur. 

39  (icitct  auf,  Segou  nieder. 
Imh,:  B*n  atigor  of,  oihmIo  atiger  uad.  (i'ntp.  rfu«, ,  6i.) 

40  Gebet  bettet 

41  'icbct,  plauli,  hoffhung  vml  gcilult  thun  bey  den 

Christen  du»  best  —  lirm.ul,,  i.is?.  ci;  i'Wn.  /,  ii. 

42  (icitet  in  Noth  ist  bos.seru  Taf,'rs  .Vbcudrotii. 

Mn. :  Kn  gud  bon  i  ondo  tidor  er  dct  l^cstc  r^ad  nvid 
virrc  tider.    (l'rot.  ffan.,  Si.) 

ii  (iflift  ist  dcss  Himmels  iSehlüssel.  —  //<-nnrfc,iSR7,63. 
//''(/.  .'  Ilct  i{obed  is  de  ilGutel  der  oovwigheid.  —  llct  ge- 
b«d  o9«iit'i  haoMla  dour.   (iiarrtboiHit,  I, 

44  Gebet  ist  eine  Mfiose,  die  anoh  im  Uinuael  gilt 
4''  (nhct  ist  eine  'Wund  im  Sturm. 
40  Gebet  macht  aus  Steinen  Urut. 
47  Gebet  ohne  Arbeit  ist  cino  Hacke  ohne  Stiel. 
^Ilat  Ouit  rar  dieh  dl«  Hftud*  ull  ArboU  immer  roll, 

■aR*  mir,  du  fiaainw  BaMTi  «omtt  «r  Mgam  wll.** 

flF.  JUüUtr.) 

49  Gebet  ohne  Inbrunst  ist  ein  Vogel  ohne  Flfigel. 

KM*,  ISN;  Shanck.  31M. 
AMLr  TlM  vnjvn  that  an  foretd  do  not  pouliato  Into 

OMVMU 

MMt.i  Ha4  «tad  ta  aondar  vraebti  aoo  AMtnt  oat* 
biMkt.  (Mambomit,  I,  W.J 

49  Gebet  ohne  Innigkeit  ist  verlorene  Arbeit.  — 

Niiiinick,  MS. 

hO  Gebet  «oTI  man  iiit  vn  kaufTen.  —  llvimih,  lui .  C7. 

<n  sclM>  ht  nliflr.  Nacli  ««iiirr  l'ikundn  nui  dem  Jahre 
H:!fi  bftriiK  der  Prei«  von  i:i  Valcrunsirn  nnd  3  stillen 
Gebeten  einen  PfeuniK;  die  >jtrafe  von  1  Thaler  konnte 
aithin  nur  durch  3744  Patemoatar  und  864  «tiUe  Gebete 
•lietM««a  ward«n."  (Vgl.  iHnUdM  JtoiwtfMeAr^/»»  Juli 
t79S,  8.  S9iJ 

51  Gebet  vnd  ffciss,  vnd  losen,  weiss,  macht  kurtzc 

seit  vnd  leicht  arbeit.  —  li-tii ,  U ,  Sti, 
M  Gebet  vnd  thrinen  sind  der  Kirchen  iraffen.  (8.3.) 

—  lleitUch.  13«7,  68;  Petri.  /.  41. 

63  Gemein  Gebet  und  gemeiner  Fluch  vermögen  viel. 

—  Siiiirock  ,  33*1 . 

bi  Gemein  Gebet  vnd  gomciucr  Fluch  sind  nicht 
vefgebent.  —  Ukmami,  M, «. 

Mm..-  Velle«  bon  ott  feile*  band»  m  «1  fttiftem.  C#Vvv. 

tarn.,  ICM.; 

ib  Kein  recht  gebet  ist  verlobten.  —  Mnrifdl,  U8S»  4: 

Peiri  ,  /.  65. 

66  Kort  del'cdd  un  lange  Bratwurst.  sthuur, 
ii.  14 ;  hu(hd«uuch  M  Mirtt,  110»;  Mauer,  1, 136;  Brawi, 
/.<«•. 

HoU,:  B«n  kort  gvbed  ta  oen  lang«  maaltQd.  (ilmre- 
i7  Kurtz  Gebet  in  Himmel  drcugt,  lanfier  Truiick 

die   Hecher  BChweUckt.  —  GniUr.  Iii,  Cl,  Leh- 
mann. II,  Sit.  110. 

J.al.:  Brcvii  oratio  pcuetrat  cocli>«,  louga  iiol4tiu  ovacujtt 

|ry],li..-i. 

58  Kortzc  gebet,  tiefiPc  andacht  —  iknisch,  mi; 
Vmtitt.  VI*:  ffiMMf ,  tll:  KMe,  ISO»:  ^rnntk,  UN: 

furnier.  221. 

*9  Kurz  Gebet  dringt  zum  Himmel. 

Mkd..  Kurs  g«bst  d«r  klml  porl.  (Wäliektr  OoKJ  (Zitt- 
9«rle,  ii.J 

rn.t  OoutM  pff4fM  pdn^traal  Im  de«.  (Itma,  I.Vti 

W  Kurz  Gebet,  lange  Wettwurst.' —  Nimr-ii .  aio7". 
61  Knrs  Gebet  und  lange  Bratwürste  haben  die 
Beuern  gern.  —  Wwm,  i»;  fMWrwf .  M;  cim^ 

Ma,M. 


Allel  hat  cuiuc  Zeit.  Vor  der  danipl'cudcn  ScbUsael 
ia(  Dicht  die  acbioklielt«  Kail  m  Ungeru  ntUgidaen  Er- 
hebnngeu  der  Seele.  „Yiellalalit**,  bemerkt  Wagntr  (8.  &3). 
.,i<t  dies  Sprichwort  ela  bdHMBdsr  Wiu  «liiM  TOamf 
l*f«rrtcu,  dur  oji  «oiaea  Munr  Dopatalvtnt«  lulio- 
i'cru  hat ,  iiud  dessen  Ucbpto  im  VerfaSltnlaa  der  ge- 
liefvricii  Wiirr'.o  zu  kurz  liiidcc."  Kber  i«t  es  wol  die 
S|  ( irhc  ilof.  HttugrigoB,  den  der  Hrat<n  sinUd— d  riacht. 
V ■>::.:  ii.iin..r  lalsfl,  korta  pMdflcAtlo,  hotssA  kolbiia. 

((•aal,  h'jj.) 

62  Kurze  Gebete  dringen  in  den  Himrael  *neiniUld 
lange  Züge  schwenken  die  Ijccher^anei  sagen 
die  Mönche.  —  Klottentpiiijci .  ro.  lo. 

Cj  Lange  (icl-ete  lialjcii  wi'niij  Audai 

Der  Pastor  DUmichou  in  llurmdürf  bc»  tilya»"  '»at 
im  Jahre  IS58  in  Pot.idain  Üat  Lclcn  J-s  Piophttcn  Jona 
in  sccA«  l'rcJiylt»  heraasgegcbeu.  Die  dritte  derielbou 
boliaadol«  »daa  0«b«t  doa  Fcopkelaa  Job»  iai  MuoIm 
des  WaiaaebeB<«. 

Ü4  l/dir^'C!--  (tcbet  verbaut  sich  die  Andacht. 

ti&  Mil  dem  (iubet  Ei-hliesst  man  den  Himmel  auf. 

66  Mit  Gebet  vnd  Ar))eit  bring  an  dein  Leben  die- 
zeit.  ~  l'eih.  I,  73. 

C?  >'icht  nach  jedem  Gebet  folgt  ein  Amen. 

GS  Ulm  gebet  ist  ;;utc'r  laLh  aigtu  rath,  der  uim- 
m^  wol  geratüi  sondern  den  Krebsgang  gabt. 
—  tkmMt,  IMS,  19. 

09  Ohne  Gebet  nichts  gcräth. 

Otin. :  Uro  ave-los  levar ,  han  »Te-loadSor.  (Prot.  da». ,  il.) 

TO  Ohne  Geiii  (  .:u!i  man  mehta  wageui  mit  Gebet 
uitdits  scheuen. 

71  UdBer  Gebet  geht  in  den  Himmel,  wie  daa  Eom 

in  die  Mühle.  * 

IHei  wird  dort  durcli  Ausscheidung  des  Unnützen 
galintert. 

72  Viel  Gebet,  wenig  (gute)  Werke.  —  f;«Joi.  ws. 

Körle.  1807  ;  .Vifm.iW. , 

73  Wer  Icichtlicb  das  gebet  vcrltisst,  der  übetgibt 

ein  starcke  fest.  —  IfaWic*.  iMt,  14;  fieM.  7.  IM. 

7-t  Wie  da-s  Gebet  ist,  so  wird  man  auch  erhört. 
~b  Wie  das  Gebet,  so  der  Segen  (oder:  so  die 
Erhörung). 

TG  Wie  das  Gebet,  so  ist  auch  das  lUuchwork, 
sprach  der  Teufel,  da  ein  Ffaffim  Bett  Com- 
plet  botet  und  aicn  bethöret.  —  IiMfAsr  m  iau. 
liarf  ;  Boefer^  lOiS. 

77  Wie  dz  Gebet  ist,  so  ist  dz  Renchfan,  tagt  dw 

TcufTel  zu  einem  Mcsapfafieu,  da  er  einen 

lort^  iicBB.  —  Latcndorf  II .  30. 

78  Zn  einem  aoUidicn  gebett  gehört  ein  sollicher 

Weyrauch,  sprach  derTeuffcl,  Hess  er  einen  — 
mit  Züchten.  —  i^vfi.  Schimpf.  Xai*;  Ihefer,  1044. 

79  Zum  rechten  Gebet  gehören  ein  gut  Gewie- 

sen, heilige  Hände  nnd  ein  frommes  Hers.  — 
SWI«r.  ttl. 

80  Zum  rechten  gebot  gehört  ein  bii8sfortigi  .s  hertz, 

verlrawen  aufl'  Christum,  heilige  h^jad  vnnd 
ein  gilt  gewissen.  —  JIMicft,  wa,  M;  AM,  I,  U«. 
*81  Einen  ins  Gebet  nehmen.  —  CKmMk.sU:  Brmm, 

1.641;  Körle,  1809. 
2nr  Kcchcnachaft  ziehen,  ilim  VorwQrfe  roaclicu. 

•82  Er  hat  das  gemeine  Gebet  verloren.  —  tue- 

Inn.  211. 
Man  hU(  tkiohta  mehr  auf  ibo. 

*.S3  Ks  ist  ein  Gebet  wie  ein  Waschfass. 

MoU.:  Hat  U  MB  flsbod  soadsr  «iadfc  (Mmrra«m4t,  t,  M$J 
*84  He  holt  dat  mit*n  kort  Gebet  an  'n  lange 

Brand  WUSt.     fSu  lUr'Uthm.irfrh-n .} 
Kr  halt's  mit  kurzen  Uobeten  und  langen  llratwursten. 
*86  Ik  nein  em  in"t  (icbcdd.  —  Sthuizr.  ii,  14. 
Ich  las  ihm  Ulicr  die  Sache  derb  den  Text. 

*86  Yöl  halden  van  cn  kort  Gebett  on  cn  lange 

Metworsch.    (Meurs.)  —  Ftmeniek,  I.  4M.  SM. 
Gebetbuch. 

I  Daa  beste  Gebetbuch  ist  ein  knner  Somdi. 

Oer  «u  Oamathiitlnmimg  oad  üantaadea  hsrvM* 
geht.  Man  THgMohe  damit  efai  0«betb«eh,  wie  ee  «m 
das  Jahr  ISIS  ia  Daiem  nnter  dem  Titel  ersclilm: 

AniniithuHiftn  einer  bii»*/rriigrn  Stelt  tei  ttnehiedenen 

.l'i(,nc  'i  wii/ii  fiiU  ilet  Taut*,  :.D.  O'ebtte  beim  Woschrn, 
h'ihttiittrt  .  .Ujt'--):l,ncn  .  Betten,  llaarabtchneiden .  B<ii- 
tiifif't,  i'l,raii/:t-  f.-  •% .  /  'iftirfiutien ,  Xägtlab*ekn*tden  .  bei 
Itefriedij/ung  natürlicher  Bedir/niut  u.  «.  ».  (VgL  ScAlt- 

.....  Jjj,  g      y  j 
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*2  Das  hai  er  nicht  in  seinem  Gebetbuch  gefunden. 

HolL:  Uet  aiond  zekcr  niet  in  sijn  gebedenboekj«.  (Harrt- 

homit,  J.  i'L»^.) 

*  3  Er  ist  mit  seinem  Gebetbudi  sa  iüiide. 

tt»,:  Cel»  Mt  coaiM  to  BiMalm  de  »swln  Jmb.  (tt- 
rpux,  II,  9».) 

*4  Er  liebt  das  Gebetbndt  mÜ  den  vier  Königen, 
spielt  gna. 

*5  I  ytotb  lieber  «t  Betlmed»  i«,  «s  (z.  B.)  si  Hofls. 

—  Ttylhr,  27. 
Von  einent  niu)i«n  Men««lioni  der  luU  Ucu  ilua  uu- 

Mia«oida«t«i  Wmmi  QMoMclMa  oder  Thletenj  tehr  Inn 

CtalwtoUiftr. 

Die  Gebet  stiiür  ist  keinem  venchloBsen. 

Ddn.:  Det  var  oi  go4t  et  feeiiae-dena  eted  eltid  Mken. 

(Frov.  dan..  »ßj 
Oebhart. 

1  Er  Gübhart '  vnd  er  süeaae  wort,  die  bringen 
jotst  vtl  dinge  tmÜL  —  rfenfw*.  uw.  «t:  FtM, 

II.  «4(1 

*)  Uüljcr  den  BiirichwurlliLlicu  Naracu  UebU&rt  vgl. 

3  Wenn  Gebhart  iuikiopu.,  thnt  Xemhart  auf. 

MhH,:  8w&  )icr  (.<«l>liart  kiimt  in        scliranccn,  dA  lior 
Komhsrt  rihter  la.    (Tuchn-:)  .)    [linm-rle .  J 

Qebhausen. 

Der  Herr  von  Gebhaoseu  ist  tudt  und  «Sehen- 
keabeii;  bat  aicfa  die  Hand  verrenkt.  ~ 
Utr»  IM. 

Aäit.:  QiverM  er  d«d  og  •kioakereu  er  dod.  C/Vuv. 
Geriet. 

öo  manch  Gcbieth,  ho  luaiKli  Krcht.  —  Wnn- 
inoiii,  Al(e«  MiJ  neuen  lYruMm  (Fraukfurl  16M),  S72 , 
Crof,  tt.  Sit. 

Von  der  sroteea  ▼«nebiednhatt  derBeehle  an  «er- 
leliiedeBeB  Oteo. 

gebieten. 

1  Gc1>eut,  hcrsch  oder  lad  den  kncchti.'ii  auli,  als 

seiest  sr'.l      ii   knecht.  —  Vuin,\s.  l,  ts**. 

2  Gebieten  oliu  ^traü'  vnd  okn  machti  macht  Herren 

Tttdyhr  gebot  yeraobt't.  —  Ombch.  las».  s»;  Puri, 

II.  324:  Pintor..  Y,  H;  Simn;f..  ,111?.  r.i„f,  ^46.  Jl. 

3  Wer  vernünftig  gtpieten  kan.  dem  ist  gut  die- 

nen. —  Lehmann,  3«$,  Ü;  Sinmck.  ICMI. 

4  Wie  man's  gebeati  lo  muM  man'a  halten.  — 

Graf.  3.  51. 
Chsteteo  follon  in  dem  SInoe,  In  dem  ele 


bafolgi  Bad  anagelegt  werden. 

wy  nan  i«  do  gebeot,  so  eal  aHui  Ii  katden.  /£>»• 
nttU  und  Or«^.  AKW«t«iiJbn«fer  dn  dtutukn  MUtut- 


aUmrt.mt  41.) 

*  fr  Er  gemeiet  vm  eich,  als  «ere  er  der  sdraltheiae. 

Oobiidtt. 

'l  Kr  ist  gcbililt^t,  ;i1k  i-  imi'  eingebildet. 
*2  Er  ist  gebildet  wie  ein  Grönländer. 


Besser  klein  Gcbimmul  als  gar  kein  Geläut. 
Tficlit  wenige  werden  aicli  fitr  dM  gerede  üegenlbeU 
eil  t  ^  I.  h  t'idea. 

Er  ist  iiitht  von  licIiiii^Tcii,  soiiJcni  von  Nch- 
liliugun.  (t>.  Uolicritdurf  u.  UibeuecU.)  —  ^imrocft,  9090, 
Oeblree. 

*1  Et  üs  euer,  wü  e  ]<  uiig  Geboflg.  /'SieteeMitv.*«icAi.J 

—  I'rommanii.  V,  31.  l. 
Kr  ist  sclir  gros«,  wie  ein  juii;;es  (ieliirni-. 

*2  liiicbt  jedes  Gebirge  ist  ein  Encgebirge. 
*3  'S  Gebirge  ist  wein;  (mmkmln^ 
Weaa  der  Kepf  gnwe  Hiara  aei|t. 

0«bias. 

i  Ein  liart  (oder  golden)  Gcbiss  macht  das  Pferdt 

nicht  besser.  —  Lchiiumn,  IJO.  Sl  ;  llngcHmdi ,  I,  IS. 

KörUr,  ISIO;  Simrink ,  3111;  Druiiii .  I ,  r,i8. 
Vaa.:  Hssrt  bidtcl  gier  ikkc  liv^tni  bodre.  (U'jlkn  f.  373, 

Froe.  dam.,  6«.; 
//..■  Freno  (ndor»tt>  non  mcgliura  jl  cäthHo.  flMn  I.  '.f9,- 

Uaal,  m>) 

9  Golden  Gebiss  macht  'a  Pferd  nicht  besser  und 
in  der  Kvtte  wird  der  Wolf  kein  Lamm.  — 

klusUrtpifgel ,  8.  19. 

•3  Ein  Gebiss  iulegcn.  —  Murucr ,  Xb. ,  6i. 


*  4  Einem  ein  MÜMS  im  Heul  legen.  — 
Ibn  bsaai(M>t  alaaMD« 
BvU.:  lemeadeeBgeMilndaaBoadkasi 

/,  «».; 

*ft  Er  hat  ein  gut  Gebiss  im  Hanl. 

UotL:        keeft  eea  floed  gebit  in  den  ^nond.  (Brnn- 
bmie,  /,  Sl»^ 

*6  Man  man  ihm  ein  Gebiss  ins  Maul  tfaoiL 
B&IL:  Bei  la  aoodig,  det  man  he«n  eea  ftUl  la  Im 
msaddoeL  (Arrrtoei^, /,  MS^) 
OeUek. 

Am  Geblök  erkennt  man  die  Schafe. 

JToll, :  Uet  »cbaep  on  bot  Um  herkennen  cUcander  ms  ku 
gebiaet.  rAiir«Se«i4>, />  fOS^ 
Oebiat. 

l  Das  gi  lilüt  leii^^t  (troug^t)  nicht. —  (.rvtn.  in.i: 
3  Dat  Geblaute  täd,  sag  deSnider,  dMnmak't 
in  *n  DIk  m  trok  den  Zlenbok  «ttr  teil 

(llcllmbrnj  in  <{>')    Cruftifitifl  UotkJ  —  fVWHM, 

///.  «7.  C3    Sdniier,  III. 

3  Edelleben  Ge1>lüt  liebt  (oder:  haast  nie)  fiU- 

rf'lK'n  <it'liliit.  —  FiMfmrf. 

4  Kin  frei  edel  gcblüt  vur  den  huni  siüi  IjoV.- 

l.r^ ,  I,  J4. 

5  Fröhlich  Gebl&t  gibt  gesund  GemftUL 
Geboren. 

1  Als  was  einer  geboren,  ab  das  wild  er  Um- 

ben. 

3  Alsbald  wir  werden  geboten,  so  sind  wir  idbM 
verloren.  ~  jümm*,  itsi.tt. 

,JMa  BttasM  send»  ht  daa  GeeMMMHee.*  (CWter*. 
Aae  iMtm  efa  Tranm.) 

3  Besser  ist  nimmer  gcbor'n,  denn  ewig  fsiaiw* 

lor'n.  —  ivjuii,  /v«/(/;ii.  /.  j«^.  //cun.A.  u.i  »i 

4  Besser  nicht  geboren,  als  nicht  wiedergciiortc 
—  ttamam,  II.  Avd.,  f ,  479. 

5  Do  möt  noch  lerst  gcbüren  wärden,  t»i 
Manu  mit'n  Kscl,  de  joden  allcns  recht  miki 
(tloddettItHrg.) 

6  Der  ist  noch  nicht  geborn,  den  jcdentSB  n 
dandc  thun  sol  (mag).  —  retri.  It.n. 

7  D'  T  8oll  noch  geboren  werden,  dcui  es  slkatr 
hallten  wohl  ging.  —  lienuch.  I39i.it. 

^Jn..  Dou  tkal  eMJia  IMee  tom  er  IjrkaaÜslell'  (f***- 
dam., 

S  Der  soll  noch  geboren  werden,  der  es  tU^: 
recht  mach<  n  kann.  —  Ramann. 
Siebcnkfe^.  162.  Fuelein.  31S;  hirckkofar ,  Ut. 
PÖM.:  Den  ak«l  endnu  fedet,  der  kaa  befidde  sUk  f'd' 
/.  a»;  iVoe.  <faj>.,  31.) 

Ha  doas  mat  ttii  ia  «Ida  «add  «ha»  e«  d*  * 
grfndaMaew  riM«  f.  »L}  Od«  «aaaaC  fIseM  ««r 
ono. 

t'rt.:  Ou  no  pout  eealolar  lont  1«  aMade  el  Mapi^ 

fH-  hn  f,  i1) 

Lar..   MiiltiMu  ilolin-,  t.i  rtii<|un  pKicet«  tetliiei"** 
■ummM  cunctit  Jairitcr  ip«e  placet. 

9  Der  znnlehst  geboren  ist,  ist  der  nliAil«£Ae 

zn  nclunen.  — >  Cruf,  WO,  UT. 

In  IrnnttmUrp"*  Bmthitstr  SttuUmM  (III,  t*< 
aeoeat  {•  aebona  de  it  negett  ers  ap  te  uanr-f- 
(8.  Mrbea  i  a.  «,  OUed,  Und,  N Anbete,  »ipp«-» 


10  Die  gleich  geboren  sind,  sollen  gleieb  tbeäcs- 

—  Cnif,  ai6 ,  52«. 
il/,d. :  1)0  der  llke  ghcborvn  »ind ,  de  tulen  Uta 
(Krant,  tirmttdriu  tu  t'orltMimfß*» , 

11  Iis  i»t  nicht  jeder  geboren,  uns  lunb  Rsa  * 
geben. 

IS  Es  sind  noch  nicht  alle  geboren,  die  faeUin- 

mel  gehören.  —  l.rhmai».  3H.  l. 
13  Gut  geboren  is  nit  verloren.  —  TtaJUm.  ni. 
U  Ich  Inn  SU  froh  geboren,  mein  Glflek  dss  bsMil 
erst  nor^a. 

A.  Btritn  In  «einen  Epilog  auf  dai  Jabr 
„Kl  ist  ein  UnglUuk  su  einer  Zelt  geboren  ••JJI? 
wo  ciue  gen«)  Welt  in«  Absterben  besrifffa  1*^" 
Iforker  U^»Mt»n>g  von  27.  Sept.  ISM.^ 

15  Händler  ist  hoch  geboren,  aber  nicht  bocs 

erkoren. 

Iti  Ziiohts  ward  so  gtnms  vnd  hoch  geborea,  u«^ 
nit  ctwan  dcas  Glückes  Zoran  »atsrtwcll 

vnd  schlug  zu  thai.  —  Gnarr.  Ul.  n. . 
11  Niedrig  geboren  ist  oft  hoch  erkoren. 
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18  ^'icma]ld  wird  iluD  allein  geboren. 

19  Roth  geboran  Int  dat  FegeAnmr  schon  Mf  d«r 

Welt.  (Sdiweit.J 

20  Schwarz  geboren,  bat  's  Waschen  verloren. 
91  Vil  besser  nie  geboren  sein ,  denn  ewig  leideD 

noth  vnd  pein.  —  UenUch,  iS82, 19. 
ii  Was  ich  geboren ,  macht  mich  verloren.  —  Af 

rimiakon ,  314. 
Klag«  cioer  KutUr  aber  ihro  Kiud«r. 

23  Wae  kmmm  geboren  ist,  du  nuuslit  Win« 

kelmass  gemdc.  —  ^pnrhic^iiergartmt  Ml 
S4  Weiss  geboren,  b'sfhisst.  fSchmeii.) 
J5  Wer  geboren  ist,  finj^t  an  zu  stcrbiii. 

nie  Litauer  dr&ngeu  diu  Grsghichtr  da  mcnanbliclicii 
Lebens  in  die  weuigi?i.  \V  rte  2u«»mnjpii'  (»eborcu, 
boiMiBewMiuieo ,    vexilürben,    uenlorben.     ( Hemshtra 

voTu.)  *  i  y 

im..'  MIImi«  Mre  tH  Bierde  tot  al  tI  künde  hrorkea  giore 
dtB  Imgw«  eller  itaekkere.  —  HtA  eurt  fedt  bm  inut 
p»m  ymjtat  tu  d«den.  (l'rov.  dan. .  199.)  —  Vi  Mm  «II 
ftt  dofl,  og  er  ei  ander  at  den  d»er  lom  var  d«dclig. 
(Fro0.  rfnu.,  191.j 
Lat.:  NaeoUnor  uo  omaM  lag«,  ut  moriamur.  (Bimätr 
II,  im.) 

26  Wer  geboren  wird,  »i  vom  Tode  geworben. 
GMi>isae. 

Allos,  «M  gsboroa  wiid,  miui  etorbcii,  saKon  die 
Pol«a.  AlU  gabra  adt  thrm  Sack  <ar  HUblo,  die  Ve- 

uetfer.  (JMaifafv  lt>  1-^3  J 

Ihin. :  All  d«t  tom  fodes  akal  engang  d»o.  (Prue.  <lan.,  'M.) 

it.:  Chi  aasre,  cinviea  morirc.    (fiau' .  l'<W.) 

Lot.:  L/fx  iiiiivcriM  est,  quao  jubet  iia^ci  vx  inori.  (Puhl. 
Sft.)  (Binder  II,  l6i'J;  Pkilippi,  /.  m.)  —  Omno  quod 
exorilur,  fli  et  morltur.  (Binder  II,  2Z7S;  Sfan<Ur,Vil.) 

il  Wer  nicht  geboren  ward,  dem  ward  der  Tod 
erspart. 

M  Wor  7Ai  spät  geboren  wird  and  an  Mh  atirbt| 
hat  wenig  vom  Leben. 
l>Än.  Dct  er  oa4talTafe  siMiff  Ca4t  ovaarl*  §mA.  (Pm. 

dan.,  18»^ 

39  Wie  einer  iat  geboren,  eo  wird  er  geeeboren. 

—  Simnxk,  3190;  Euelein,  913. 

30  Wir  werden  alle  auf  Eine  Weise  gfl'oren,  aber 

der  Tüll  ist  verschieileii. 

Der  PcjIo:  >:inc  in  uie  Weise  da*  Oeboreowerdeaa« 
taii^ouiUitch  dl»  <lcs  Sterbens.  Alluillall  tut  gart»». 
(Reiiuinr'j  II,  55.; 

31  WoU  geboren  ist  etwas,  wohl  erzogen  mehr,' 

wohl  verheiratbet  viel,  wohl  gestorben  aUea. 

Itmm.s  Vel  f»d,  er  Tel  ea  trMt,  men  bedra  rel  opdragaB, 
vel  gift,  er  Hrets  Ijrst,  vel  dod  er  boele  sagen.  (Prot, 
dan.,  113.; 

33  Wohl  geboren,  wulil  );felieirathei,  wohl  ge^r* 

Die  drei  irdischrti  (ilucksfli^kuiltin. 

•  33  Besser ,  tla  wäre«t  nie  geboren.  —  Km  WiH ,  212. 

Lat.:  Optimum  non  nascl.   (Küelein,  312.; 

*34  £r  ist  noch  nicht  geboren  and  niest  Nchou. 

Von  «oMerordentlfebar  BsgalNrag  oder  fraber  Bnt- 
wiokeloBg;  iroBiioh  von  widerwärtiger  KrOhklugbeit. 

"6Ö  £r  ist  zu  früh  geboren.  (8.  u.)  —  Huvtem.sii. 

Von  Jemand,  der  kein  üldkok  bat.  „leb  bbi  an  frfle 
Koboreo;  wa  loh  bot  nur  binkomm,  min  Olttck  das 
ktiBUDt  erst  morn."  (V'II^iH-!.)  CFitttrit ,  ili.) 

'3^  Is  mersch  doch  hoite,  us  wenn  ich  iioi  geburen 

war.    (SiUet.)  —  FrommaHn ,  III ,  349 ,  234. 

*  37  Sie  iat  noch  nicht  geboren  und  schon  an  den 

Hann  gebracht  —  iMaalny  /.  sr. 

Geborgen. 

Erst  geller  geborgen,  dann  für  andere  sorgen. 

tmt.:  Alien»  aio  noble  traotanda  sunt,  at  aöStNtaai  Ben 

obUvi»camor.   (PkiUppi,  I,  la.J 

Gebot. 

1  fiairenthcr  Gebot,  Selb'er  Brot,  Thiersteiner 

Bier  wihret  nur  ein  Wodien  vier.  <8.  *  n.  u.) 

fu.  f,  I  la  Lmmd  md  Uml»  lattal  ««s  W«H  Au  Vaohlal- 
i^crge  r  „aos  imt  Zstt  dar  balOasta  babaaUüadMB'WIrlta- 

ecbäft"  her. 

2  Das  alte  GcbüL  geht  vor.  —  6>«/',  391. 130. 

Die  frfiber  erworbenen  Rechte,  es  sei  in  Kaufen, 
aiicthou,  Barleheu  u.     w.  haben  stets  den  Vorxng. 
Mki>i  Das  alte  bot  gat  tot.  (iögß,  Da»  «Ii*  BtutAmfwr 
RadU  cU  ^uUt  dtr  Carottma,  IlMdslbMg  m»,  §.  m.) 

3  Daa  elfte  Gebot  hcisst:  Lass  dirhnielhterwiBchen. 

—  aimntkfttU:  Uraun.  II,  i«7. 


4  Das  elfte  Gebot  heiast:  Lass  dich  nicht  vor« 

blOffsn  (oder:  Lea«  dich  nicht  bonge  machen). 

—  Sinmdt,  MU:  EUelein,  813;  KM«.  ItU. 
ÜTotr..-  Sat  wt»Mt  ia  b«t  elfte  gebod.  —  WI(M  waejee,  Ml 
bfsje,  fllkflooUen  en  doim  draaijeo  Is  het  «lila  gabod. 

(Hurf^omee,  I,  208.; 

5  Das  gebot  der  Hebe  ist  ein  kurtz  gcliot  vnnd 

lan^  gebot,  ein  einig  gebot  vnnd  vil  gebot, 
es  ist  kein  gebot  vnd  alle  gebot  ttmM, 
tws.  14. 

6  Ein  Gebot  muss  man  nicht  mit  dem  guten 

Willen,  sondern  mit  der  That  erfüllen. 

7  En  einbecksch  üod  (Gebot)  un  en  fredelsch  Pot, 

de  halt  glik  lange. 

Fredelsloh  ist  ein  swei  Standen  ron  Eimbeok  ge> 
logenes  Dorf  im  hannoTerisoben  Amte  Moringen  .Har- 

dftrsen  mit  bedeutenden  Töpfereien.  Nach  dem  Siiricli- 
wort  <cheiiit  liii'  eiiiibL-ckacliP  BevUlkerUU);  dra  Ootct^ou 
und  VerurdnQnKen  ihres  Kaths  wenig  Bea«htuug  ge- 
schenkt und  Kinfluss  gestattet  (u  haben.  Die  fredeis* 
lohor  TApfe  mOsaten  denn  von  aosserordentlicbor  Halt- 
barkeit gewascu  sein. 

8  Frembde  gebot  gehet  über  Gottes  gebot  inu 

der  Welt  —  tttmiuk,  im»  u 
8  Gebot  machen  niemand  beiaer  vnd  jedermau 
ftrger.  —  fietrt,  H,  m. 

10  Gebot  ohne  glauben  lehren  macht  Heochler. « 

UeniuJi,         li  Pttri,  I.  41. 

11  Hildburgh.auser  Gebot  geht  bis  nach  Roth^  da 

.hat's  ä  Krdiuin,  da  kohrt's  wieder  6m« 

1}  Kleiner  Urt  in  der  Nahe  der  Stadt. 

12  llul(de)  di  an't  clflo  Gebot:  Liit  di  uich  ver- 

blüffen!' —  Frvmmtim,  VI,  m.  «ü.  t\rm«mck, 

I,  t»,  »l;  AeMite,  f.  ttt:  JhMPni,  «U;  Uph4*^»  Ii 
iHches,  320;  Hi^IumU»  «it;  KSrte,  IM;  fcocMmlicb  bei 

Eiiu  lnn.  213. 

')  KiaschUcbteru,  bestilrst  machen ,  übertölpeln,  von 
bloflen  —  darch  Worte  oder  Gabardoa  Furobt  und 
Schrecken  einjagen.   (Vgl.  Bnm*  W*.,  /»iMf  «etam. 

(xtch,  25»;  Dähnerf,  418.) 

13  Nürnlierger  gebot  ist  hall»  ab,  das  macht  rechte 

kf'ofF.  (».  2f>.)  —  /  Mipir*. .  y/, 

n.  1.   Ualb  sovio!   Kebpii  KcfirJcrt   wiri.1  .,.\Uu 

iniit.4  man  etwa  der  viil<iUi«bej't  begorou ,  daaa  Diaii  zur 
bilJicbt-yt  ki>iiiui.  Die  krAmcr  bieten  ein  ding  ofTt  vni1> 
2wt>y  tjtsit,  wol  wittsendi',  dass  man  mit  ja  kranen  vnd 
markten  wtrt,  rund  begeit  was  TaiaabI,  dass  «r  batb 
ab  >um  rechten  komme." 

14  Xüridtorger  Clebot  währt  drei  Tag«.  — 

hofer,       lUiii^hrrrf  V.  97. 

Von  <k'ti  Im-8CI/l'ii  M.tihkiitU  «i«i;t  mau  gar,  sie  daawit 
nur  von  bente  bii  murgou.   (Reintittrjf  IV^  90.; 

15  Un^ciiUch  Gebot  erkennt  der  SohOffe  nicht  für 

ttecht.  ^  Cra/ . iis^ 

MM.:  Uasidiab  g^tt  «rkant      schaSsu  all  Air  nabl. 
C<Mmmi,  nVMl, //,«r4.J  ^  . 

16  Unzeitlidi  Gebot  weist  man  nidit  för  Beoht  — 

V.r\t( .  6,  III. 

Mhil.  :  l'niulii  b  ijL'bot  Witt  iicjl luit  leclit.  (driinm,  Wentk., 

II ,  7:ti:.; 

17  Vü  gebot,  wenig  gute  werck.  —  iViMu*.  //.  iss' . 

Ilmi$dt,tm.tl ;  rttH.  U,  Uli  GnUer» t, CS;  iekmaaa. 
idi.i:  Sailer,  MS. 

18  Wu  het  dnt  elfte  Ctebot?  Laot  di  nich  ver- 

biillfn.   —  D'iniin!,  936. 

*19  Don  hat  das  sechste  Gebot  gefressen.  (L9H>*ta.J 
*S0  Einem  die  sehn  Gebote  (Finger)  ins  GeäidÄ 

schreiben. 

*21  Kr  hat  das  sechste  Gebot  «chon  niebeumal  ab- 
gcschafn. 

*'>2  Er  hat  sehon  in  der  Schale  das  aiebento  Gebot 

überliiiptl.  fl.i'ipTi<i.) 

*33  Ea  iüt  fin  nieiMiii;.;!     (.''  bot.  Clh-n»''"' 

Kin  Uosed  in  iii;bjtrruii  Aiudraekeo,  da»  uuaicrdL>m 
nicht  gehalten  wird.  üetomliTii  von  roliieiveror dnun* 
gon.  Auch  andere  ^^ta'Jtt<  kliiguu  lUro  Pollxcigeeetx- 
gobiuig  au. 

•24  Hc  geit  in't  söste  Gebot.    (Uamburg.J  —  ÄtAnlfr, 
IV,  160. 
Uebertritt  dasselb«. 

*3&  Ich  wil  cyn  colnisch  gebot  thun  vnd  will  dM 
balbstheit  bieten.  (8.  Kola.)  Uftüitt  I«*"; 
b'vrlf,  so? ;  lleintberg  1'.  89. 
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Gebrannter. 

Der  Uclirnnntc  fürcht^s  Foir.  —  ItoMiiMH.  i»;  Uo* 
nutUJu;,  Mi  Fromwann,  III,  Hl,  908. 
OebratWMSi 

i  üeanr  wenig  GebnteneB  als  viel  fiaoüb.  — 

mtukler.  .VI7//.  9«. 
3  Es  ist  mager  (icbraU<ns,  da  nichts  von  trtqpflet» 

—  UmiKk,  1394,  4;  LehnuMH,  II.  113,  IM. 

3  E«  ist  nicht  oft,  da»  man  Gebratenes  mit  Löf> 

fein  isst. 

4  Wass  Gcbrotuc  Icit,  dorfa  Gekoi-Ltc  lin  h  lii  gen. 

—  RMlUon,  1C2. 

*ö  Das8  er  müst  Gobrotcnes  frassen  ufTom  liültsecD 

Tallcr.  —  Roliifuon,  638;  Gomoh  kc.  iiC. 
G(«brauch. 

1  Alle  sau  Gobrüch  kommen  af,  sit  et  MäUcho, 

dalian  der  Pastor  et  Dance  verbd.  (Aaehn.) 

—  Firmmirh.  I,  49«.  175. 

All«  guton  0«bran«bo  kommen  ab,  ««gto  das  Miul- 
eh«D,  il*  luktt«  dw  PMlor  iam  Tbomb  wliotwi. 

(Hotfff,  m.) 

2  Alte  (al  r.iuih  vnd  Iciit  die  bcsU-n.  —  /'«tri,  U ,  lo. 
tl  Altü  ('cbruucbc  kann  man  nicht  so  schnell  ab- 
legen, wie  ein  Paar  nlte  Hosen. 

Daber  kämmt  ci  auch  wol ,  das«  bU  in  die  neaoste 
Zeit  bei  einem  Thorc  xu  Buwbay,  vro  vi>r  drcitaig  .lali- 
r«a  «in  PalrorthanB  •tondi  nicht  gwnmoht  «erdoa  diurf. 

4  Der  Gebraneli  ist  ein  Tyrann. 

„BoUte",  fragt  Büchmann  (8.  133),  „dai  Sprichwort: 
Usus  tyramiu«,  ein  geistreiches  Bösumd  der  in  den  Vcr- 
Mn  71  und  7'j  {Sütirtn,  BaohVJ  «nthaltoaea  Wart«  doa 
ttoraz  -<(  in :  . . .  <  Hus  qnem  pmM  tfUtrioi  Mt  ät  Jos 

et  nortna  lo  lucuili." 
>/;  .  J.'usaHo  e^t  ta  tjrran  des  langues.    (LtnmMt  /,  W.^ 
Ltit.:  Uau»  t^raonus.    (Kffvria,  311.) 

b  Der  Gebrauch  macht  erfahren.  —  IIMwft,  im,  t; 

iViri,  //.  S9. 

6  Der  Gebrauch  vom  Gut  ßibt  den  schönsten 

Ehrenhut. 

Fri,:  PI««  <|uc  itubstaiico  e»t  usiiiyo  diu;iii'  vitii|>ciL«  oii 

louenKP.    (Hnnlt,  III.  M.i.) 
J.al.:  Actio  ft  u»ui  ijuain  KUbutautia,  lau.lo  et  vittiiaTii. 

dinniur.    (H„rill,  III,  H.!.; 

7  Ein  Geliraueh  pcbirt  die  zeit  vmid  frist  jliu 

auch  die  zeit.  —  /..v.ih.imii,  3i7, 53. 

8  Es  ist  ein  alter  Gebrauch,  dußs  man  den  schwer- 

stcn  Pack  auf  den  lOsel  legt.  —  Wincklcr,  Ylll.  23. 

9  Es  ist  ein  l)<jser  Gebnuichy  mit  ftrcmden  üfih- 

nem  ius  Mest  legen. 

10  Fronde  Gebttuche  Tcrderben  Landesattten. 

JML :  UitlaadMli  gwbralk  maskt  inlaiulieha  fiMuAMie  i  ! 

(Harrebomit .  /,  SlO.; 

11  Gebratich  thut  mehr,  denn  aller  Meister  Lein'. 

—  Ihmsih,  13'J5.  5.  /V/n,  //,  32i.  Cutf .  11.  138;  Km- 
(«m,  212;  Simrodk.  JU7;  Kiru.  18U;  Saürr .  72. 

J/oll.:  'T  volle  dient  licli  met  't  ueljrtiiJt  vitI  mecr,  daii 

von  natuiir  cn  K'>ci1u  Icit.    ( llnrn  b'  n.n  ,  I ,  'IVy) 
II. :  La  pratlica  val  |>iü  dvllit  ^rnniTiiutica.   (dual,  CmI.) 
l.at.:  S 'ltit<  et  i«rtiOccs  i|Ul  facit,  usus  eril.  (Ooat,Wl.) 

12  Oute  (ieliniiiche  enll  man  halten. 

Ifotl.:  Qocl  Rpl.ruik  i«  nooit  kwaad.  (Barrth9Kli«,  IfiXK).) 

13  Halt  dich  nach  dem  (Jcbranch.  —  Lehmam,  319,  h*. 

14  Wo  es  Gebrauch  ist,  singt  man  Pumpernickel 

in  der  Kirche.  —  Ifayfr.  t,  iss. 
G«l»a«elMii. 

1  Man  kann  alles  gebrauchen ,  eagte  der  Dieb  und 

nahm  eine  poTdeno  L'hr. 

2  Man  miit  allens  briiken,  wotü  et  god  is,  sä'  de 

Bftr,  de  trock  hc  sik  'n  Worm  ut'n  Mors  un 
bmin  sik'n  Schö  domit  to.  (UvIU.) — MMfh-,  16.  la. 

In  Preusien  liciist  es:  Qn»  nUst  to  gebrüko,  skd 
n.  ■.  w.   (t'riichbitr ,  63.) 

•8  Man  kann's  vor-  und  rückwärt«  (t!:e-)brauehcn 

wie  die  badenschen  Würfel. 
'\  üie  lest  sich  gebrauchen,  wenn  mau  die  licllc 

stQrmen  woTtc.  —  ihnftny.  ico'*. 

Gebrautes. 

1  debraut'-K  int  so  gut  wiu  (iekaulcs. 

Bipr  nlihrt  auch. 

2  Wau'«  (iebroiu  legt,  luuinch  '  Gekoio  -  ui  Itgeu-. 

(S.  Brauhau».)    1  SjiroHnii  ;  —  FirmMirA.  U,  SW.  35. 
')  Darf  das.  >)  a«kaatfl.  >)  Liegm. 


Oebrochen. 

1  An  fremden  Gebrechea  echeimi  man  die  e%^ 

ncn  Schwachen. 

Poim.:  Kto  cudzf  Ofdac  BWUljr  Mul|  SoWs  S«ai|  «Sil. 

(Wurzba  i,  I. 

2  Bi  (rcbrek  van  Lftde  irard  min  Sdn  vmA  «ot 

Grosskanzicr.  —  Vnmknlenilcr ,  III. 

3  Bi  Gcbrck '  vun  Volk ,  wanl  do  SniJer  Kark 

V&gd.  —  l'rf!>rihi,!U  .  II.  3'»,  72. 

')  (}cbrcclicii ,  M.iir,'i  l.  —  V.*cil  es  ;>n  aiilfrü  L-wt 
felilt«.',  wunlo  der  hclntiiilcr  Kirchvufft. 
Holl.:  Hij  Ki'5"<.k  V.IU  iiMii'ii  wijze  »«l  Dieu  «It-a  üöI  iu  itt 
ZCtcl.    {  lliti  I  ,  hinnre  ,  /, 

4  Kigeueb  Gel  »rechen  sieht  man  nicht.  —  >«- 

rof/.,  3118. 

j  Ks  ist  uianchcr  mit  (icbrechen  bohenckt,  irif 
ein  Schlittcnpfcrd  mit  Schellen  vnd  hört  ii- 

docll  nicht.  —  Lrbnuir.H,  507  ,  70. 

ti  Etliche  Gebrechen  beeaern  sich,  so  maa  lie 
nidit  bessert. 

7  Gelnrech  findt  man  nur  bei  Leulhen.  —  w- 

aiwh.  im,  40;  h'tn.  II,  32.V 
LHthn-  sa^'t:  ..I)rr  (icbrccli  i»t  au  un     ■   fixl  vi  >lHt 
.  aadcrii  stelle:  „Mit  heuten,  die  nach  Kmi'faivtg  4M 

H.  AliiMMlriaU  zappeln  und  unruliig  sind,  itt  wciiiüel» 
zu  handeln,  dann  der  Ocbrccli  ist  am  tJlauhcn."  {Salti- 
mann,  Anh.  'i"') 

8  Gemein  Gebrech  iiiut>.s  man  dulden. 

Mm.:  Kon  gomoeu  gebrck  nt'x't  mcn  dulden.  —  B«t|C> 
brck  ran  wijzcn  doot  de  jtoiiun  rijicu.  (Uamt*mH, 

I,  -im.) 

9  Mau  sieht  auf  fremde  Gcljrechen  und  verg^iüt 

die  eigenen  Schwachen. 

10  Niemand  ist  ohn  gebrech  oder  mangd.  —  <fc- 

Kin*.13M,4l;  JViri,  /I.  4M:  LcMimn».  ff,  4IS,m 
llotl.:  In  «na  alBlSB  Is  gebnk.  —  Ki«maod  is  toBderfi- 
hrek.  {Uürnbome«,  l.  Wh) 

11  Wenn  man  von  den  (Jebrei  lieu  hi  iner  Aelun 

spricht,  soll  es  mit  l  urcht  und  Zittern  g^ 
scliehea.  —  l/swrt  Hspt  (Draonsskwäf  im),  V.» 

S.  41». 

I  i  Wer  eines  andern  geltfechen  eoisbreitett 
ist  ofil  mehr  verhasst,  ab  dem  sie  aahaagai. 

—  Lehmann,  Gi'i.  i'j. 
/Jan.:  ])<ini  ri  fursnart  um  andres  hrBk«  atdaslkUniM 
lu  giit'k.   (Pro*,  dan.,  lVi>.) 

13  Wir  sehen  vnser  eigen  gebreohen  aidiL  —  a- 

nisck ,  1395. 

UoU.;  ledcreei)  Is  blind  Toor  siinc  eigene  gebrekto.  - 
KiflaiaadsistsiiaeaigeaegabnRM.  (Marrt^mH,!,*'^ 

*  14  Et  PS  kenn  Venree  Gebreken,  (mm,)  —  Hr* 
'■"•in,/.,  f,m,sm. 

Uebredüldi. 
1  Wir  sein  all  gebrechlich,  sagt  jhcuc  uptissiü, 
gieng  sie  mit  eim  kind.  —  Ftmuk,  U,  u(*. 

Iloi-frr,  9. 

'2  Mir  scindt  all  gebrechlich,    s.-igt  nieiu  'i*s 
apUss,  da  tastet  sso  vS  daa  haopt.  — 
fbu,  IIS*:  Ettiiii9.  n,m:  HmUtk.  UM,  IS.-'Mmm. 

//,  85C.  42;». 

^  Wir  sind  alle  gebrechlich,  tprach  die  Aditimi 
und  hatte  des  Propstes  Niederwatt'  ^ 
Wcihel '  auf  dem  Kopfe.  —  KiMtUim.  lU; 

fir.  a:  lii'rtitter  Uotuitichhfl .  .V17,  371;  JflMlwir«^ 

1,4.  .s',  linl:,-,  23.  1». 
')  NieilcrWliid ,  d.  i.  kur/o,  his  an  die  AVadsn  f 

cheudo  II0.10U ,  w  iu   lu  niüiüt  geistliche  Herren  nm|IS 

pflegten.  ^)  Bchleier.   (Vgl-  UiUteiuttim,  11/0.) 
Mkd.1  Kiaman  ist  Saa  gsfcWiMa  ja».  fOtJBt.)  («i»wir,a> 
iTdr.«  >vg  ziju  altsmal  swaki«  vaa^JaiL  (absrtm». 

//, »». ; 

4  Wir  ^d  alle  gebrechlioh.  —  AfriMls f.  W;»^ 
m,wn,  II,  üic,4»;  GvUmnlenL.  Ii,  »i  ErlUmif*'' 

l\ln,  I.  113. 

„Ks  attOietynn  der  C«ntiuou«l  föoiva-ti.- j  l/r-  i,, 
V"«  einer  .M'bati  tiiu ,  wif  sie  mit  yUroru  Km'im 
furstulier  j  Urs  kl.-,tt<ni  cebultt  itabc.    Nun  bat  ilie  t"«* 
sturyn  «edclis  acmm  t  l  vuti  alh  wctje  so  i  ffl  Jcr  Br.'l'** 
b«jr  dar  Domin  «        '  cu  ist,  so  offl  hat  ile  itt  KJ'- 
•l«nchraibcr  zn  >hi  o.vnKclassciu  Auff  ein  tt)i  »in 
dl«  Cnstorjrn,  dls  «s  nicht  «u  h«yNdi«li  kaltn  k««'* 
•U  dl«  Oonlna,  die  yhr  eygon  gemach  hatte,  des  iisck» 
liMTlllSsn  Tnd  von  d<»n  andern  K'auuen  für  d;e  Dodöu 
gaiuaret.   I)i"wi;il  n'^vt  die  l^onuna  i'<-1«b4i  nto*' ' 
Bfobst  nuffttabau,  argrajrfft  sia  da«  VrabaU  aidetvii 
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Geburtsti«— Qeok  <6ob8t)  |30O 


für  .vhro  utyhol  vn.!  liciiLkt  a  »uff  yhr  haabt.  I)io 
Nunnen  crsclirncken,  da  »ie  das  Hcbon.  Die  Caiturx» 
»ber,  da  iKrtiKÜoh  von  dur  JJouiiiia  Ko*ir»ITl  wanl 
»weine  bv«e  hure,  die  mau  Holt  ynn  die  l'rtttann 
•Man,  ■pricht :  WlidigefniwDumin:i ,  dioZi|<|>el  stellen 
math  nicht  aalir  woL  Vnd  da  dio  Domiua  darnach 
frreyffot,  flndet  ai«,  4ua  aiu  »ich  mit  da«  Brobat  nldor- 
WBt  f{«»chmacket  hat,  b«kennßt  yhre  aohnldvad  «prlchf 
Ach,  liobeu  kindlin,  wir  sind  alle  gebieoblieh."  Dieser 
Aostpruch  nnd  diese  Krxählting  haben  la  daM  MoloKi- 
•chan  Sprichwort  aotar  Nr.  3  VanutUMOBS  OMahoi. 

CMMk. 

*He  19  niob  alto  gebsk.  —  flfdkmM,  no. 

CkbOhr. 

Jeder  na(  Ii  seiner  Gei)ühr.  —  Graf,  m,Sia. 
Niemknil  hoU  mit  mehr  Abg«b«a  wul  fililiii 
btlrciet  werden,  ala  Ihm  siutohan. 

Gebunden. 

Wer  geljundeii  ist,  der  sitzt  fest.  —  Cmf.  m.  26. 

Wer  «ich  durch  ein  Versprechen  «eliundun  hat,  der 
iat  Ter|>llichtet  es  zu  haltou.  t,r,ii  nimmt  hierbei  in 
Art  Bczu^r  auf;  Wer  obuniicii  ii,  dei  »it  wisse, 
IM  fuhrt  ftl«  Qaello  tici,uiii',tu /> ,  11,  Ml  an,  wan  wol 
•u  wUhhb  tot.  Mir  iat  wanigateu«  eine  sri„tiniiv  <.  i,,- 
acBilft,  «af  w«l«h«  dl«a  Citat  paaato,  nicht  bokjk 
a*biurt. 

1  Bei  jeder  Geburt  wird  eino  Leiche  augesagt  

Simroik.  3121.  KMe.  ISIS;  JMmtoy  |f.  Ut;  Brm 
I,  M'J,  Sailtr.  149;  Gaal.  ISSQ. 
Die  Gehurt,  sagen  die  Araber,  iat  dar  Oaaandto  daa 

Tode«.    (Reintbfrg  Vif.  U.) 
Ihu.:  Koeil)  bij  onze  geboorte  komt  da  dood  oaa  «an 

boord.    (Harrettomie,  I,  108.J 
Ii.:  Tntto,  che  nasce,  couvien  che  muoja.   (üual,  1530.; 
Lat.:  Nuscentes  morimur,   aniii|ue  .ib  origino  pendct. 

(Oaal,  li30J 

2  Die  (rcburC  zweit  sich  nur  an  Freiheit  und 

Eigeiiscliaft.  —  Grat,  40.  108. 

Der  Me&ach  wird  entweder  frei  oder  Oeib)eisen  ge- 
boren. 

Uid.:  Die  gcburt  xwict  sich  nicht  ander«,  aU  an  cigcn- 

j5       '  *'«'■  l"'«''»«'!-    C'./'/>t.-  i,M7.u  «ji/#(Vj(J  bei 

Uoiueyer,   Sa^/n,  n.,i>ic'j,l   iiut    Utn   crican  lUH  lt<:fit$- 
iiuchtm,  Berlin  1S35,  III,  ir,,  1.) 

3  Die  halbe  Geburt  tritt  cineu  Grad  weiter.  — 

KöTtc.  1815. 

4  Die  wissende  Gebort  schadet  den  Kindern  nicht 

—  ■  Graf,  164 ,  127. 

Wenn  auch  «urZrit  der  Geburt  «chon  bekannt  wan', 
aaaa  Vater  and  Mutter  in  nichligor  (d.i.  formell  noch 
aioht ToOBOCwer )  JUm leben,  ao  aoll  dies  den  Kindern 
aa  fteaBaiidtah«B  Baebtaa  kaüian  SIntrag  tbun,  wo 
b«i  aattelioh  vonNuoaMtat  «M,  das«  &  IBm»  aoeh 
geaoUUob  roUsogaa  vad  dabei  dia  Kiadar  ala  alialiohe 

MkMb*MMft  I  III 


5  Eine  Toniehnie  Gebart  macht  nicht  satt. 

"  t  *       wnmm  Vivaada  Ja  tavola.  (MIa 

6  Freie  Geburt  gewinnt  nimmer  ^gen  If^d-  — 

Graf,  58,  210. 

Im  Korden  dos  a'.'.en  Deutschland  folgte  d  ftii  Kind 
atata  der  besieru  llüll'tc,  d.  h.  li  war  frei  geboren  ,  wenn 
aar  alna  der  Aeltera  frei  war,  im  eudlichen  Deutsch- 
land galt  diea  nicht  ao  allgomom,  oa  war  vielmehr 
Btir  Bechteua,  das«  freie  Oebnrtt  d.lb  ain  flraiea  Weib 
ain  freiea  Kind  oewinne,  aaeli  «ana  dar  Yatar  leib- 
eigen wäre.  (Vgl.  r.  Kamptz.  lU,  38.) 
MM.  :  Vri  gebart  gewinnet  uimmer  eigen  kiad.  fTUdm^a. 
Dm  wk*itck*  IFm'cAMM,  Haidalburg  183T.; 

7  Gebort  iet  viel  (etwas),  Bildung  ist  mehr.  — 

Ttdnßhcrg  W,  tt;  EirU,  1M7";  Simn€k»  SU»;  a$f 

Utn,  213. 

/>an.:  llr  ri'Kr.mrKi  n  af  herknnist  cr  vel  god«  BUH  af  aMI 
dyd  er  o«  bcdro.  (Prov.  üun.,  2dO.) 

8  Geburt  macht  (nicht)  edel.  —  Simndt,  ivw: 

KMe.  1817. 

9  Gebort  macht  weder  bös  noch  gut.  —  Gra(.  33. 7^ 
10  Geburt  und  Ehre  kfinnett  Fraoen  * 


Gnif,  4iC ,  508. 

Da<  ZeugniHS  einer  Fran,  nl.;  de<!  u  aukclmUtliigen 
Oe'chlcchts w:ir  nr-prfinu'lich  -ilir  venhiehtifr;  man 
liis<  nur  la  i  Klagen  über  l'er.soneint.nnl ,  w«  (»e- 
burt  und  VAia  zu  ho\/ei,en  war,  nnd  Uberhaupt  in  sol- 
chen Fallen  xn,  wo  die  Wahrheit  auf  keinem  andern 
Wege  ermittelt  werden  konulo.  (8.  Frau  63,  SJ?  u.  4'Jl.) 
»71  ^8;'"       Mtitaaniaa  Ikeawaa  tMfaa.  (Baci.. 

n  Geburt  verachtet  Gold  und  VerdiMUt. 
13  Keine  Geburt  ohne  Weben. 


13  Nicht  die  Geburt  macht  schlecht  und  gut,  von 
.\doI  ist,  wer  edel  thuL  —  /wjiW.di.  :'i3. 

J.al.:  (ienn<  it  j.roavas  et  (juae  nt.ii  fi  ciuius  ii»ai,  vix  ea 
nostra  voco. 

U  Ueljcrall  folgt  die  (ieburt  der  Matter.  —  Graf, 

5;» .  2M. 

Nur  \va<i  die  freie  Mutter  betraf,  gaH  fan  g»TI 
DeuKchiand;   Frei  Mutter,  frei  Kiud.   lai  nMÜUohaa 

peutschlaiui  konn'e  Kind  frei  sein,  wenn  aach  die 
Mutter  eigen  war     :  i;.) 

lö  Wer  i>ei  der  Geburt  nicht  geschrien,  der  achreit 
bei  der  Hochzeit. 
•16  Eine  unzeitige  (Jeburt  zur  Welt  ln-inpcn. 

UnvoUendetes.  Aber  es  scheint  die»  immer  noch  na- 
targeniaaer  ala  »ich  nit  andlicb  »ieli  verknöchernden 
ninen  berumautragaa.  Xaeh  der  in  Mt.-Loui»  (Missouri) 
erseheinenden  ßeiatdUm  THbttne  rom  13.  Nov.  185ü  war 
am  diese  Zeit  ia  LoteasTillo  bei  PitUburg  (Pennsyl. 
Tanion)  eine  Krau  von  Hl  Jahren  gestorben,  welidia 
lange  an  Unterlcihshoschuerdcn  gelitten  hatte.  BeiOeS* 
nuiii;  ikTieibon  fand  man  ein  völlig  aosgabUdataa ,  abar 
verk:i<iL'ii>.'t!c(  weibliche^  iviiid,  das  ita  «falgattaa  40 

Jalire  bei  «ich  getragen  hatte. 

•17  Zur  (ieburt  gehen.  —  Seh^,i$t. 

Schwanger  sein. 
Qeburtata«. 

1  ])er  geburttag  macht  nit  edel.  —  fhnxA,  /,  tt*. 

Lat.:  Üeneruaitas  virtus,  non  sanguia. 

2  Wenn  du  deinen  Ge1)urtstag  feierst,  soll  ihn 

dein  armer  Nachbar  auch  li.ibcn. 
•3  Aus  dem  (ioburtstnge  d-Mi  Sterbetag  niadien. 
Aus  einem  fröhlichen  einen  traurigen. 

Oebüach. 

1  Aas  einem  kleinen  Qebuacb  i^riagt  oft  ein 

grosser  Hase. 
Uoti.:  Jbm  hUB  lapail  loowcl  in  «sa  kisfa  als  la  aaa 
groot  boich.  (Barrtbom^e ,  l ,  Vll.) 

2  Im  grünen  Gebüsch  ist  (X.xh  I-cl)en  frisch. 

3  In  einem  kleinen  Gebüsch  findet  sich  oft  ein 

graaber  Hase. 
//  //.;  In  kleine  bouscboa  Tangt  men  wel  eea  noolaB  haaa. 

M  Aus  dem  Gebüsch  in  den  Wald  kommen. 
_  Däm.:  Bnakaa  ar  akorau  aradar.  (frv.  ian.,  9C.; 
Getonttort» 

Et  Sa  em  net  gebattcrt.  (sicbenbürg.-mKiu.)  — 

l  ommai»,  V,  «J,  US. 
Qeok  (AdJ.). 

1  Wa  gack  es,  lit  (lüsst)  aich'n  KapmXche.  (DSt- 

TOL)  —  Firmeuich,  /.  48».  10. 

2  Wa  gack  (n&rrisch)  wird,  dam  fiiak  at  am  Kop 

an.  i'ltM,  n.)  —  /••|rr(it(ii.7i ,  /,  48'-',  4;  für  Aachen: 
l  irmcnich,  I,  49*.  143.  hockieuUck  bei  /KeM.  Famüit.  21«. 

*3  So  geek  dn  aa  en  Kiien  (Kaninchen).  (Mem,) 

—  flrSUaM,  /.  403,  138. 

HHor  aoTlet  als:  lehr  munter,  heiter,  lustig. 
Oeck  (Subst  ). 

1  Alto  Geck  —  alte  Ülöck. 

üeber  die  Wörter  Geck  ,  OMOb  O.  S.  W.  Vfl.  tMmm, 

Wh.;  Wur.hath  II,  VH. 

2  Besser  ein  alter  geök,  denn  gar  kein  gedb  — 

Iknitch,  1409,  17. 

3  De  Sick  sfilfe  de  Geck  ansdieert,  kan  nphol« 

den    wenn  lic  will,  fnukntmrj.)  —  BUkmaU,W: 

llurrrit ,        .  I'li>nuii,tsin  ,         Hl,  aii. 

'1  Aui :  i.ilK'ii ,        !!■  iri':i. 

4  Dur  Geck  gucket  doch  hervor.  —  Sdutul, 

b  Der  ist  ein  rechter  Geck,  der  zwisdten  äun« 

racr  nnd  Amitoss  dio  Finger  steckt. 

6  Die  gecke  ncindt  jederxeit  voran.  —  lU  iiuch,  im.  3. 
Lat.:  Iniroilus  s<ilii^  tultns abique faoit.  (ll^nUch. 

7  Die  gccken  achten  nicht,  was  derE^gen  gilt. 

—  UcnUek.XWi.  5. 

//"//..  (locken  achten  uicl,  wat  ilo  roggc  geldl.  (Barr«' 

l,.mr,'.  I,  2H.; 

I.nt.:  Stulti  in  diemrivunt,  stuKi  nihil  pensi  habcnt.  (89* 

8  Ein  feiner  Geck  iat  ein  vergoldeter  Dreck. 

9  Em  Geek  kan  vil  Gecken  machen.  —  HmiaA, 

nr>'i.  31 .  /',■,■. 1,  //.  l-^'.i. 

10  Hin  (leck  reucht  gern  den  eigenen  Dreck. 
^'"'1'  'iu^  gsk  iBikt  «Mftt  ayaaa  dxak.  fflivraSaai^, 

1 1  Kne  Gäck  mit  viel  (Meke.  fMrvg  ~  FimtmUk, 
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im 


Geck  (SolNt.) 


G«Gkeiiwerk^G6dX«hüiin  IMS 


18  £ne  Geck  kau  mih  frage  als  sebbc  Cieschüde  ant- 
worden  können.  —  FimiMM,  r>48S,44. 

13  Ea  hat  jeder  seinen  Geck. 

Jmk^.-  Brnj  mxa  harn  •  fool  Id  bis 

14  Eb  ist  ein  gcck,  der  sich  auf  eines  andern 

Mannes  Tod  verlässt  —  ikaisck,  im,  33. 

Lal. :  Stultitlft  «tt  BOrt«  »Iteriua  iperftre  taluMin. 

i6  Es  kan  keiner  den  Geok  also  bergen,  dau  er 
nidit  Evweilen  berfiir  gacke.  —  Jimiceh,!«».  st; 

Peiri.  II,  280. 

16  £s  seind  zween  alte  Gecko  :  ein  alter  Buler  vud 

ein  alter  Ztmcker.  —  Ueni*di.  mos,  es:  i'etn.  Ii.  m. 

17  Es  zeucht  ein  geck  vbern  Rhein  vml  kompt 

ein  Narr  wieder  heim.  —  iiraisth,  i4H2.  u.  V>  iri, 

II,  307. 

18  Fraget  nun  JNoaber  tieck,  d»  löget  bo  «ael  as 

eck.  —  WiMll«.  74,  2M. 


AAalWh  <to  VMasoM»!  Fnfta«lamQ«waiMii  der 
eta  «Moio  groMcr  laOfnw  tot  da  Wh.  Bis  Bafliiidttr : 
Kragt  melno  KaamMdtn,  Ob  Ulk  tim  SUb  bis.  Vt»tt 
meine  Matter,  «b  wtia  Vatoir  «In  Otob  war.  (Miu- 
htrt  IV.  46J 

19  Oick  16bb  GSek  ekou  (vorbei).  CKan.}  ^  Firme- 

nich, 1 .  473,  7C;  .Vimrorit,  3122. 

20  Gäcke  nioss  m'r  U8  d'r  Wäg  gön.    (L)uim.j  — 

Firmenick.  I,m,a. 

ai  Gäcke  on  Kenger  (Kinder)  sage  de  Wolirheit. 

(Dürrn.;  —  FtrmamA,  t,  4»,  S$. 
SS  Gäcke  send  och  Löok  (Leate).   (Dire».)  «r- 
mMk*.  /,48S,  3S. 

S3  Geoke  Tnd  Narren  verBohmechen  Knsat  vnnd 

Lehr.  —  M?fri .  // .  r:«. 
24  Gecken  lassen  sich  bald  cutrüsten.  —  t'ramk, 
ir,  174*.-  Egenolff,  S»     /V/ri.  //.  328;  IJblticli«  UM.  4t; 
Grvter.  I,  42;  l^dunam,  II,  S33,  S. 
£<tf.:  IzMimdia  Icrto  «Iqa«  iBBaal  «nlal  «igUUBliuD. 

S5  Geeken  laraen  rieh  leidittioh  schrecken.  l^h- 

,ii<i(i(i,  708.  10,  A'.TiA',  IMJ. 

26  Gecken  sind  in  allen  Landen  frei.  —  /fcnucfc, 

1402.  39. 

Lal,:  Multa  licent  stulti«.  —  Venia  habet  natquam  ttr- 
raram  mario  lege».   (Uaal.  60.1.; 

S7  Gecken  Bind  verinderUch  wie  der  Mond.  — 

KMe,  im. 

88  Im  Hci^li  der  Gecken  ist  die  Verannft  ein 

Schrecken. 

89  Je  Uter  der  Oeek,  je  eehlininer.  —  Eäru,  im; 

,Simrock,  ni24,  Hinun,  I.  673. 

üü  Jeder  Geck  hat  seinen  Fleck. 

J7oU..-  £kkc  gek  hceft  ^ijn  gebrok.  (Burrtbmitt  l,  91*^ 

31  Jeder  hat  seineu  Gecken. 

Fri.;  Chaoan  a  «a  marotte.  (Kritsingf,  ,  442.; 

32  Kein  grösserer  Geck,  als  wer  einem  Marren  die 

Tochter  gibt  weg. 
tu»,!  Den  er  en  g«k  «omstor  gekke-gismlBf ;  bSBM  ( 
•tor  gek,  sora  vfl  ■tyn  gikken;  han  «rstsast  mm.  glvw 

33  Ma  moss  de  Oedte  Uehm  hesehe.  (kmitfn,)  —  Kr. 

menii  h  .  I.  i92,  30. 
Man  mu5a  den  Oeck  Oheim  heisten  ,  d-  Ii.  ihm  sclimei- 

rlioln. 

34  Magst  den  Geck  nit  üiino  heiteii.  (Soett.j  —  Fir- 

umkk,  /.  349.  ii. 
Magirt  dra  0«ck  Bicbt  Oheim  beiaeeo. 

36  Ibn  imuB  den  gednn  nicht  allseik  im  tum  hU' 

ten.  —  llenUch.  140S.fi. 
Lai.:  Ihilo«  «et  dMipen  i&  iMO.  —  UtSOS  staltilJMl  OM- 
aOUs  biiewi   —  SUJMttom  eimnlare  looo  pMdsaMa 
MHUU  Mt.  (BtitUelk,  1408,  M.; 

36  Mit  <:ch1iramen  Gecken  ist  sdiliinin  ringen.  » 

37  Ifit  gecken  ist  nicht  gut  an  schertBen.  —  Jb* 

M..'CinBf||tatb«'b«tMsriMlh6joaM«.  fir«iilieA,140%S7.j 

38  Mit  schlimmen  Gecken  soll  man  nicht  qpeasen. 

—  Kürte .  19S9. 
3ü  Nur  ein  Oeck  röhrt  in  jedem  Dreck. 

i/än. .-  »et  er  «B  «jak  der  vU  «rar*  tU  «lUag.  f iVot.  da«..  3M  J 

40  Wenn  die  Gecken  «a  MutMi  kommen,  losen 
die  krämer  geld.  —  PrmMk,M,m**:KMr,im. 


41  Wer  auch  den  Gecken  spielen  kann,  der  iiteis 

kluger  Mann. 

Dan.:  At  «laae  gekken  los  Iblanf ,  on  klciff^k»^.  (h- 
dan.,  221.; 

42  Wer  den  Geck  im  Aermel  hat,  dem  guckt  er 

leicht  berans. 

QsibM  sr  Mid  at  holda  tna«:  bm  bsaiMbimi 

MMt,  irtt  b«B  allM  Mg«  ui.  fJW.  4am.,  HQ 

43  Wer  einen  Geck  aussendet,  dem  kommt  eis 

Narr  wieder.  —  SimriKk.         Kitte,  UiS. 
HM. :  lim  eaeo  gbee  autottt«  htm  MMl  MB  dWIiWiB. 

(Tun*.,  9,  22.; 

l«t.t  Sttdtoa  aaill*  Imsw  aMltn  Ndil  Olt.  CMbrr 

te*««.  217.; 

44  Wer  (itickon  fragt,  ki*iegt  Geckenbescheid. 

45  Wer  nicht  weiss,  was  das  für  ein  Oeck  ui, 

der  kami*8  an  seinem  Pferde  sehen.  — 

rorfc,  3T27. 

4Ü  Wer  seinen  Geck  verbeißen  kuüu,  der  heisst  ti:/ 
Recht  ein  kluger  Mann. 
Dan.:  Han  haver  gekken  i  lakkeu,  kiaeder  tiver  ii^  i- 
nar  i  kappon.   (Fror.  da*. ,  221.; 

47  Wer  sich  befiftsst  mit  einem  Geck,  der  komaü 
gar  leicht  in  Dredc* 

SM.:  HmU  iemand  «Ml  M  Mk,  M«  blifft  b8  ii 
dmb.  (Ilarrtbomitt  /.  Sl4j 
*48  Den  Geck  .scheren. 

Kach  ."^p'-fn-j'  r  kommt  Oeck  ron  Oecb  (dtoUk) 
und  beseichnel  kitzeln,  je^l.^m1  lum  Lacben  Ml|K 

•49  Den  Gecken  spielen.  —  Utiufch,  1402, 7. 
*50  Der  Geck  sticht  ihn. 

tk'm.r  Oekken  «täkkcr  i  liani:   hau   liar  korto  C»«i»-efn. 

f/Vcr.  -Inn.  .  Tn.) 

♦51  Einem  den  (kx-k  sleehcn.  —  Wm-Mch  f1,\ti. 

Ilm  Voll  seiner  ADi'jraheit  redit  «ogenidinai:.- 
ttbertougcn,  ludein  uiau  ilic  Nalit  der  Hirntchilr  a.! 
der  Me»tcr»pitae  trifft.  Unii  i  ';,  ck,  woron  dif  S« 
dennsrt  oaUehnt.  tat,  Daclt  ander B|  eine  Kaki  aa  ^ 
iiiiiiscbato  d«r  Bd^Sps-  and  KribabSyH» «  \mm^ 

•5'2  Kiueu  für  einen  Gecken  hfiHcn.  —  5»»Wi.lS. 
KtwHs  inu  p;cek '  sagen.  —  tfci««*,  1402. 

>)  I).  Ii.  cia  !>oh«|S. 
Lat.:  Jooo  dicore. 

*54  IIa  CS  'nc  Gäck,  un  weiss  et  ntt,  «n  Mitt^ 
imm ,  dann  gläuv  h&'i  nit.  (tttk.)  «  ffw* 
Nu/i .  i .  474 . 12a. 

*65  Uä  mäht  sich  enc  Geck  im  Düstem.  (MK^' 

UViyiit  n,  1Y,  15;  Firtnemci* ,  I,  472,  16. 
Kr  stellt  isioh  dnmm. 
IMl.:  Utj  draagt  den  geck  in  de  raouw.  (Barrti^" 
I,  214.; 

*d6  Lass  dir  den  Geck  achnetden  (stedMa).  - 

StkMm.  IIW*;  Mrfe.  tflST*. 

*67  Mit  jemand  den  Gccl:  scheren. 

Einen  fOlr  den  Gecki  u  oder  Narren  halten. 

•58  Yöür  de  Geck  traun.  (Kirre.)  —  i  irmc. 

n.  h.  »icli  bloi  ram  Schein  rerhcirmtiicii.  Pi»»«  **" 
ileiisart  -.»ur  ir'  wilhreml  der  FraaMaeaheneehaÄ  's 
WeatfalcD  von  den  Leuten  K^hrancht,  welch*  TOt 4» 
Mair«  eine  Ci  vilelie  ciuginKen  ,  um  von  der  COBI**W"JJ 

frei  lu  icin:  aber  nach  dem  Acte  nicht  al«  '**5~| 
lebten ,  aondero  daa  Lttben  4m  llHiiIrtSSdM  >*J^ 
fortaetatea,  hU  aieh  Oti«gtaA«ltnrldNUkkiaTin« 
fead,  dt*  «WB  troi«  dM  tlnuBslMlieB  AmiIm 
nabtdliigt  aoMnmidIg  emuibtatt. 
O«okenwork. 

l  Gecken wark  gilt  Geckenpaare.  — 
*S  Et  et«  glatt  (gimdieh)  Geekemrarfc.  —  i 

/,  407.  4(». 

OooUielt. 

Geckheit '  is  Geckheit,  man  Für  in'n  Een  " 
ken  (icckheit.  (0$lfriet.)  —  FrvmmmM,  F.  411-4^ 
IlHoren,  j03  .  Eicliuold  ,  093. 

•)  Kanc«iupo««e,  Sehens,  Neckerei.  ')  Ab«f  F«"" 
im  AisÄi 

**^ditfl  ist  so  geeUg,  als  nl«  WiUsii  «■  0<* 

1  Das  GedaehtnisH  hl  ein  Sieb,  dlB  FenS  (luaae i 

filllt,  da.s  Grosso  bleibt. 

/>,!,(.  ■  HukoNiui' 1        T  aom  garnet.  «let  -t -ri' l-f  '»*"' 
det  «maav  daacr  igiennem.   f/Vur.  '/'<"•■  ''^'^ 

S  Das  Ged&chtniss  ist  eine  gute  ra^cli'\  ai-^r  w 
■erreisst,  wenn  man  su  viel  hioeiiutopn. 
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Oedanlce  1894 


Gedaclitiiiss   ist,  das  ist  nicht 


S  Du  (ledichtiiiis  aturbt  zuerst. 

AnutamiM  «iliilt  sich  «uoti  bin  in»  liolio  Al- 
Mr,  wofte  dar  fcMwd«toclM  BAhacadiaktor  AbmIo«  «inen 
BMMis  lltffnt,  4«T  «In  «0  MWMrordaBliloliM  Otdfteht- 
atat  bMMts,  «r  tein  ertte*  DruWf  itm  laa  ÜMr 
g«IUl«o  w»r,  ans  ilcm  OoiUchtuiis  wi»d«noliiiob.  Und 
n  «rfrente  aicli  desselben  bia  la  dtft  »Aten  Lebeiii- 
j»hre. 

Ii.:  L»  memoria  tien  ftiKKO  iltlV  bttOMl,  «OMt  lo  MblATO 

dal  SU«  iigiinrc.    (t'<iz:a'jUa,  318« 

4  Das  (TedäcbtuiM  will  geübt  aein. 

Frt. .  MtnioiN  «t  Mag*  midnit  rhiWIWO  Mge.  (Ltroux, 

Ii,  WIJ 

%  Ein  GedSchtoits  wie  ein  Mnitereack  nicht  alle 
Dinge  fassen  im^. 

Fn.:  L'on  ne  i>eut  tuul  avoir  en  iii.'uuuro.  { l,>  ,  ..i,.r.  II, 
Abu.;  Oe«ii  karonmaguijti  i»  «rooi  liiuutK,  «m  »Um  to 
bMnucDi  geen  g«licugon  suo  Htcrk,  i>ni  a.\{<äi  (e  ont- 

Uf..*  MMorUai  indigef«  ealaiBo.  (Hueiii,  ///.  i.j 

I  Ein  gnt  /tcdüchtiuKs  und  ein  scharfer  Tentand 

sind  seilen  Woisaiunion. 
Uuli.:  Ken  U'iod  gelieugeu  oii  venttaiid  lijn  otMui  InMn 

boofd  gei'Uiit.   ( llai  leiKjiHi'f ,  I,  'iVi.) 
It.:  Chi  tioppo  |>cii'<a  perdc  In  mciuoria,  o  oid  BOA  MDM 

perde  U  mouKiri  i.    (l'n::>fjUu,  an*,  \,} 

f  Ein  5<chwnche.H  ( icdiu  hlniss  inu88  pn%M  durch  Kr» 
iniierungsbäder  stärkea.i 
Fn.:  Mtfmob«  A  Ugt6ro  (i<^g«n)  dnrtfe  d«  blan«  dolt 
,  ^  «rtw  «oirfoiMe  (iBfl»k*to,  («nnml««).  f £«/«im;,  //,  2«|.  l 
I  0«diohtnaM  des  Tods  sandigei  nicht  —  Krmr. 

III.  41:  l.ehiiviiin  .  II.  ti4 .  Iß.  234.  13. 

)  Ich  habe  ein  gutes  Oodachtuis«,  sagte  der  l>ieb, 
ich  base  schnell,  erinnere  miob  leicht  und 
behalte  lanj^e. 

üant  sind  die»  <liu  Mcrkiii.il<<  eines  liuIoh  (it>- 
dSehtBiaMM.  Die  ÄcA/^«i».'Ar  t'*n>i»it  (  lii  .^l.m  1>H.,  Nr.  7» 
fkobti  dMt  dic«p1ben  piicli  «nf  Diibe  uml  l'olijoi 
laUn. 

nieht  im 

unser. 

/    .  Taniiiin  ücimiu  <iuan(uiii  ucmoria  icuvmuc.   fKw  - 

l  Wenn  das  Ciedächtniss  schwach,  denk  desto 

After  an  die  Saeh'.  —  seyMd. 
1  Wer  ein  schlechtes  Gedachtnisa  hat,  muss  gute 

Beine  haben. 

•  Wer  kein  gedftehtanss  hat,  liey  dem  (Iran  die 

FÜ88  da«  best.  —  Lehmann .  780,  D. 
Chi  uon  ha  menoria,  habbl«  gamb«.  (l'auayUa,  218. 3J 

iEin  (tedächtnisa  wie  ein   PMderschaff*.  — 

Sfk6f,f,  Sil. 

'  )  Kin  äohkff,  »u«  dam  man  dai  Watter  auqilndarn 
U«at.  —  £üi  ii««ea,  acgiabigaa  Oadiobtalaa. 
tr  hat  ein  Gedäehtaiise  von  SlaU. 
.  n     ^  gebeogCD.  (Harrtbtm^t  I,  313.; 

•  Er  hat  aia  Gedächtniss  wie  ein  böser  ScmUdner. 

'^^'.9?*        toaToir  Part  de  mdaoira,  BS  aott  dladvl« 

«rAftlgar.    (iMntux,  Ii,  M.) 

Kr  hat  ein  (Jedächtnias  wie  ein  Heae,  er  ver- 
liert PS  im  Laufen. 

Wcon  Jemand  ein«  iüaclir  untordaB  Hlttdan  vargiait. 

fi:-:  II  a  ane  memoire  do  li6vro,  il  !'a  perd  en  courant. 

ilui.:  Hij  lieeft  t-on  Koheugcu  aI»  cen  ItaiKinskoKcl  (ceuo 
gtanaat)  en  ocne  keolgatals  ecii  bomVetel.  —  HiJ  hccft 
»tngabeageii  ali  eoue  garnaal,  die  ia  morgen  Teigeten, 
dat  1^  giateren  nog  iwom.  —  /(ja  gahSMHl  SSUsl kSSi 
de  kort,   (ffarrebomie,  i,  212.; 

•  r >r  ist  ein  blosses  GedJUjhtniss  von  einem  Men- 

schen. 

Kr  beateht  bio«  aas  Saat  aad  Kaaabsa.  dta  Sanae 

daiehicbeiat  ihn. 
l&nka. 

An  gedancken  geht  viel  ein,  wie  am  rohen  Doch. 

—  Ukman»,  MO,  ü. 

'  An  gedancken  vnd  geneetem  TMi  geht  viel  ab. 

—  Gnuer,  III.  «. 

'  An  (eigenen)  Gedanken  und  gespanntem  Tuche 
»ehet  vielabe.  —  Luthi  r  in  «lor  Auale^ng  des  7.  K.ip. 
'"'■■■'il,  «gi.  ÜMMlcr. SM:  Simnek, MIO;  Idrte,  ISIS. 

iai.;  Cogitatlones  aaepiaiime  fallunt.   (Seijbold.  80.) 

•  Anit  traurige  Gedaiicken  gehört  ein  frölich  Lied- 

lein. —  IlnMM*.  1404.  .1. 
^us  einem  grossen  Gedanken  werden  viel  kleine. 
»Weaa  die  KOalga  baatn,  haben  dia  KAmsr  la 
«lMa.u  (SekOUr  .) 

BmeawOBTaa  -Lbsiko».  i. 


u  Ik>sf(  p^rduncken  kommen  erst  binden  nach. — 

Cr «/<•!,  III,  10. 

7  Bfise  gedancken  klopffen  immer  an;  thue  zu, 

KO  gollOIl  '^  io  davon.  —  l.rhiimim .  238»  5. 

8  Hose  (iedaiikc  n  klopfen  allzeit  an. 

sprich  ilu  mir  nicht:  Heroin  I 

9  Böaeu  Gedanken  wehre,  weil  sie  noch  bloss  sind ; 

sind  sie  flügge,  so  suchen  sie  Nester. 

10  Böser  p.  daiu  keii  kann  sicli  niemand  erwehren; 

sie  fallen  ins  Herls,  wie  die  Haben  auff  ein 
aasB.       Lehmmm ,  tn ,  9S. 

11  Der  liosic  fJedank'  lietrt  off.  unter  der  ILmk. 

12  Der  b«jsc  (^i «danke  klopft,  wenn  mau  auch  Thü- 

rcn  niul  l-  enster  vorstopft. 

13  Der  gediinekcn  straff  darff  niemand  leiden.  — 

IhnUch ,  im  ,    :  /v/n  ,  // .  Ä9. 

14  Der  Gedanke  ist  des  Herzens  Gevatter.  (IM.) 

Von  einem  andern  Standpunkte  ans  tagt  JfotcedloM 
(hrtiilauj  ,Ui  Mens.  Mainx  isij,  8.  4Mjt  «Aar  O«- 
danke  iat  eine  Bewegung  dea  ätafli.«« 

15  Die  besten  gedancken  kommen  alweg  binden- 

nach.  —  Fniiuk.  I.  so",  //.  115*».  //.»imWi,  1404.  10; 
Prin,  II,  VH;  Cruh  r ,  I,  19;  Lvhmam,  23»,  13;  Leb- 
m,iH>, .  //,  51 ,  43;  Sehollel.  II««;  Ma^,  il,  SS;  lotoa- 
->"./  //.  7.  lliMfin,  314.  ««Ol.  USI;  Simmk,  ntl; 

hurh-,  Ih'Jl.  Uraun.  I. 
It.:  I  »fi  ondi  pPHnicri  BOiio  i  inigliori.   (I\x::aglia ,  2't\} ,  4.) 
I.al.:  t'ogitatiuues  posterioren  «ont  aaniorea.   (Oaal,  605.J 

-~  l'ostariorcs  cogitationea  iawlaBillliaa  Maa  anlaai 

(Cicrru.)   (Kiftl'iH.  214.) 

Iß  Die  besten  (ü  dankcn  Koninicn  hiutennach,  sagte 
der  Pfarrer  2ur  Köchin,  als  er  ana  der  tTiimie 

kam. 

17  Die  licskn  CJcdaiikrn   kummcn  hinteuuach  wie 

die  hinkenden  lüiiic.  —  ifa^,/,  141. 

18  Die  ersten  Gedanken  der  Weiba>  nnd  die  mn- 

dern  der  Männer  sind  die  besten. 

19  Die  ersten  (iedanken  sind  die  besten.  —  fiae- 

'  <",  JI.I.  Simr.Hk,  3132;  Wintkler ,  K,  42. 

20  Die  Gedanken  l)etni<,ren  die  Menschen. 

21  Die  Gedanken  gt  li*  n  nieht  zum  Richter. 

Wer  nicht  «chon  (icdanki  n  l,.it,  oho  i<r  Richter  wird, 
kann  «ein  Lebkig  auf  »lo  warten.  .Suhr  treffend  sagt 
dar  Araber  ron  nnwlaseuden  Richtern :  Er  hinkt  dem 
nnale  gleich,  das  mit  schwachem  Auge  den  Weg  nnr 
»tolpert.    Sein  t'rihpil  i>-t  das  l'rthoil  aUor  Weiber. 

22  Die  Gedanken  seheuclien  (aueh:  erzeugen)  Ge- 

spenster, andere  gibt  es  nicht.  (Wmd.  Lmmltt.) 

23  Die  Gedanken  sind  kein  Ihstkorb. 

34  Diegr  ossen  Gedanken  kommen  aus  dem  Herzen. 

Vi^laiobt  der  bei  ans  sprichwörtlich  gewor  lcne  Aus- 
spraeh  dee  Vranaosou  yaurfnenjue»:  „Lea  wrandea 
pens^es  viennent  du  coour. " 

26  Die  guten  Gedanken  und  die  hinkenden  Koss 

kommen  allweil  hernach.  (Oi,er6»ierrrichj 
26  Die  letsten  gedancken  sind  die  besten.  jfr- 

ni$ch,  1404,  1;  Gaol.  «OS. 
Zamtlatt  aaeh  die  «dilcchteatcn. 
Fn,:  Im  Meoadao  pons<3es  sont  les  meülours.  (Oaal,  eOjJ 
It.:  I  tecondl  penaieri  aono  i  nü^ori.  (Faisaglia,  279, SJ 
La!.:  Poaterioroa  cogitationea  potlorea.  (G€mI.  605 J 
37  Dunckele  gedancken  kommen  auaa  emem  fin- 
Stem  Kopff.  —  Lehmann.  855.  IT. 

M  *£he  man  seine  (iedanken  nm  ^th  fragt,  soll 

man  seinen  Beutel  fragen. 

29  Ein   Centner   Gedanken    bezahlt  kein  Loth 

Schulden. 

;<..  Cenlo  Ubre  di  penaieri  non  pagano  «n  onxio  di  dS- 
bito.    {PoitugUa,  279,  1.) 

30  £in  Gedanke  im  Hans  treibt  den  andern  herauf. 
81  Bin  guter  Gedanke  kommt  selten  allein. 

32  Ein  guter  Gedanke  verzinst  sich  reichlich. 

33  Kin  schlechter  Gedanke  wird  im  Polt  nicht 


Sla  Aagriff  aaf  das  Hocsaisoksi 


34  Eänen  Gedanken  bringen  sehn  Sebergen  nicht 

ans  dem  Kopfe. 

l.ut.:  Perfacile  esse  m  mentcin  cuKitationea  admiltata, 
difflcilo,  exclndere  eas.   (BotiU,  Z  193l>^ 

36  Finstere  (iedanken  sind  die  Kinder  eines  me< 


lancholischen  Kopfes.  —  ^»chm .  214. 
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36  (iedanckcn,  die  zoent  gleissen,  ihun  zuleUt  die 
Leut  bcschineissen.  —  /.«llmuniii,  940,44, 

*37  Gedanckeu  fliegen  stets  ein  vnnd  anUf  eine 
stoBt  die  ander  auss.  —  i^kimiini,  sss,  s. 

IM*  Ohtemn  ■■BifchlMi,  CMukM  C^bttteapt) 
nnr  all  Oliteimd  «•  Ifenseh«  «UKIniltrMflninahmMi. 

38  Gedant'kon  knn  man  so  wf-nig  wi  lircu,  als  <lcn 

Vügeln,  tlass  sie  dir  nicht  über  kopÜ"  aulV  der 
Strassen  fliegen.  —  Lekmanu,iSi,$t. 
MM.-  Oadauke  miioc  ntAti  lodic?,  Trt,  nnvwariypii  t&zen 
gän  ,  t'R  Piiwart  uie  keistr,  kanic  «0  li>''r,  ilpr  K*'(l»nc 
unt  merken  knone  arwara.  (tuim.  Zw.)  {Zimgtrif,  46.) 

39  Oedaneken  machen  oflt  grössen  lermen  im  Men- 

prhon.  —  l  iUmann,  '22^ .  'J'i- 

40  Gedancken  üi  ind  getlügclt,  aber  last  alle  der 

Hähner  art,  sio  fliegen  moht  in  die  höbe, 
bleiben  aaflm  Bod^.  —  '/.«hnunm.  //.  saa,  lo. 

41  Gedancken  seind  so  viel  werth  als  die  materi 

darauff  .-ic  fullcn.  •     /  WiniKiiii .  in^ .  u. 

42  Gedancken  setnd  wie  kugeln  auifm  kegelplatz; 

sie  laafilm  vnd  feien,  sie  laolTen  ynd  treffen. 

—  /.<>hmcm,fltB,  19. 

43  Qedanckcn  sind  wie  der  Wind|  den  mau  wol 

hört  vnd  nirgendt  ftndt.  —  HaM.  im.  u: 

Pftn.  II.  3SS. 

MM. :  Dia  bmat  htm  niemen  Tlnden,  ditt  geUaiike  mögen 
binden:  man  v4t  wol  wlp  und«  mmo,  fedaaka  niwaan 
vaben  kan.  (Fr*idank.)  —  Oedanke  «M  «OfM  A«  «tat 
•aal.  (SptnfHJ  (Ztmttrf,  46.) 

44  Gedancken  sind  collfi«y.  —  it9riraia  t,  im.-  Fnmrk. 

/,  90'  .  //,  M'.  rappiM*,  II»'  .  lirniuh,  im.  12;  Pein. 
i/.Sai;  Gnaer,  I,  4»;  EneiMiff.  »4*  u.  349».  Kymnj, 

m:  LAmtum»  II,  IM.  It:  Gtiäemtet» .  4i .  Trinius .  i : 
^tttmiaktm.  1482— 1«9  ii.  1490:  Mayer,  l.  141;  PUlar.. 
rW.  89;  yVinckler.  Xll.  fi»;  Ihrnuinn.  /.9;  SaUer.  957; 
l.alfthU'il  II.  Ii;  NieltT.  IC.S;  k»ilr.  1818  u.  W38;  Ittycr, 
Ji,  319;  Unsuer,»;  Sikametiiu,  Gerber,!;  Küm- 
kart.UT;  SUhnken,»:  Armn.l.  6S0:  GüN*«r.  »; 
l.ohi,j)i)il .  I,  297;  llillcbnmil .  I«5.  'JCl.  Simrork,  312^: 
Kttdctu,  Hi ;  <i<T(tM.  /,  116;  Etlor,  II,  997 ;  hinMMftr.iü . 
Graf,  S93 .  67 ;  Cdii.  BeUfigt  tut  jMfwUrM  ÜKktorWekr- 
.«imtfil  (Nürnhertr  1789),  /,  30  (tr^rl-  Nopittek,  69):  (Qr 
H'(ii<i4'cii  •  CiirUe ,  äi" ,  559 ;  für  /Ji^m^cry  f'rommoMn. 
If.  411  .  H». 

Abpr  nicht,  wpuri  »io  geilnickt  »iuJ;  ilaiiu  pr)icl<on 
tat  Zeit  die  ZollvcrcintitXutiMi  Ih  Ski.  K>ii»{anu!4-'ti'tit'r 
voBi  Centuer.  —  „Man  kann  den  Mpnechr'u  nicht  vlt- 
wahraa  an  denken,  waa  eie  wollen."  (SokiUtr.)  —  „Wer 
daa  Wort  Deakftaifaeit  erfondan  hat,  war  gewiM  ein 
Btuamkopf,  der  weiter  keine  ErBadong  machen  wird. 
OaAaakaafiraihalt  tat  eine  Brflndong  der  Deepnii«.  Sie 
iit  und  wild  weder  gagaban ,  noeh  angeitandcn ;  jeder 
denkt,  indem  ar  tat,  dareh  »ein  Weten.  Wer  den  Tod 
nicht  lilrrhtet,  donkt  »uch  laut,  wenn  er  PMt  mit  seiner 
moruU«!  In  11  Natur  u;-'i,iirin  in  Urünutiif  iit."  (.sV,//«.  j  — 
Kai  W  il/liUK  lii-men:l,  wi^titi  ilio  (iedauWi'u  etwas  tttug- 
t«n ,  warf'n  sii-  nicht  ,'öllfri  i  -  Im  juridlaclien  Sinne 
will  dal  .Svriciiwort  aaKcn,  Uuts  ein  Men«ch  wegen 
bloeaar  Oadanken  tob  dar  Obrigkeit  aialit  baatraft  wer- 
den kann.  Jeder  Strafe  maae  euie  geaetawtdrige  Haad- 
lasg  voiaagahen.  Nnr  die  That  todtet  den  Mann ;  denn 
wer  auch  an  ein  yerbrachen  denkt,  begebt  daaielbe 
nieht.  Paher  empfirt  dai  pKpttliche  Recht  den  Sinn 
dpi  riiliefanRonen ,  da  ei  gegen  die  Ketzer  und  l'u- 
>(liubigen  blij«  weiren  irriger  Meinungen  «chwcre  Stra- 
fen vernrdnet. 

MliJ.r  (iedaiikc  s^iiit  vrl,  daz  i«t  wftr.    {UelMing.)  {im- 

il'llr,  Jü,) 

Emjl.:  ThougUta  are  free.   (Gaal,  604.) 
#yj.; i^BMäMkMawtlUurae.  (Oaat.eMi  StaruheM,^) 
JM;«  OadadMtBi^  WlTriJ.  (ttarr*bomi«,  i,  21»^ 
11,1  I  paaslail  aon  panao  gabelle.  (PaitagUm,  SIS,  3; 
Ornat.  §04.)  —  I  pnmil  aono  eeenti  dal  tilaalo«  an 
aon  dair  infemo.  (Ptutaglia,  979,  3.) 
X«<.:  Cogitationie  poeaam  nemo  patitnr.  (Vipian.)  (Kmimr 
/.SOl;  ll.Ui^;  Fateliui.Al;  (laal.fM;  l'l.ili{>t<i ,  /,  M; 
SryMd ,  St>;  H'iVyanrf,  (>!th.)  —  Iniinuui»   •  lii.aiinum 
OOgitatio.    (Bin-Irr  II,  13845.^  —  liiberu«  «mit  tnuitatio- 
na«.  (Cic'io.)  (üin(Ur  II,  166'J.)  —  Lingui-i  ii  iii-xt.  non 
iuiper.iri  mentihii«.  {Hindfr  II,  1670.^  —  (^ihom^  cogita 
at  liaiiil  qiia<>vis  iu.i  liiigoa  loquatur.  (Il.iwh,  Hut,  13.) 

Ab  Oedaneken  sind  Zollfrey,  aber  niciit  Iloileufrey. 

—  Grafar,  II?.  41:  Simmk,  IIS«;  Graf.  998.  r.7. 
Wenn  Oedanken  auch  ynm  wrltlichen  Oartobt  Biebt 

lieitraft  werden  kunncu,  50  mugi  u  sio  d^db  TW  dMB 
OesaU  dar  Sittiiohkeit  nicht  beitahen. 

46  Gedancken  sind  sollfirey,  treflRen  doch  ofil  ein. 
~  LdkHumn,  ua*  SS. 


47  (ieilankon  im  Haus  wollen  auch  heiaui. 


BChm.:  Co  na  myil  padna,  to  I  natet«.  —  itk  tnwfU, 

tak  i  niluTl.   (CeUikonif,  C9.) 

48  Gedanken  laufen  und  fehlen,  lattfim  und  tnÜML 

49  (iledanken  leiden  keinen  Zwang. 

MM.:  Oedanke  die  ainl  ledic  frl,  daaa  la  dar  wntta 
maa  kaa  arwaadco.  (Zimg«n»,  4&J 

50  Gedanken  niemand  fehen  Inmn,  er  sei  ein  noch 

flo  kluger  Mann. 

Mhil.:   f\'an  die  «Cle  uml  ileii  .;t  .tuiir  iiip  Jelieiti  aii»  ^^ 

Öl  Gedanken  sind  von  (ie^etzen  uiclil  zu  Totlc  a 
heizen. 

„Kitr  die  «tillcn  Oodaakan  iataoob  kein  fanaialiiM- 
goricht  erfunden.**  f JT.  O. /ctaM* .  FlffMa.  Fmk- 
fnrt  a.  U.  1832.J 

52  Gedanken  sind  aollfl«!,  Worte  vogelfreL 

Aanieemt  feine  hravaeler  Kanten  haben  dea  Xunc 

(■Gedanken"  (Peu.i^eR).  Kin  SpecuUnt  im  CoatTtUt- 
Olren  vernnehte  eine  Partie  tlher  dif  Or<  um  m  t»i; 
gen.  Kr  wurde  ertappt  nnd  wollte  »k-U  n^it  ileia  nvi 
wort,  liedaukenalndaoUfrei, rertheidisen,  kooattU« 
die  iiteueriiaboid«  tUkt  m  Mtae  AMehami  p- 

Winnen. 

03  (unlanken  steigen  ein  and  ans,  der  eineilta: 

den  andern  aus. 
54  Gedanken  stossen  dem  Foss»  den  Boden  uickl 

aus.  —   l'itiumnJ.un .  14h»;. 

Gedankifii  trifft  kein  Banustrahl. 

Alfi,!.  :  (ietlanko  iileman  kon  erwera  den  tören,  awli  it^ 
wizen.  dar  iiinlie  nint  gedaukc  frl  &f  aller  bknd*  iMki- 

(Zinijerlr.  4r>.) 

56  Gedanken  und  Tauben  kommen  nicht  «IktDn- 

rSck,  wenn  sie  fintflii^en. 

57  Grnt^sc  Gedri;;]:>'ii  haben  nililit  FlaU  in 


klciiif'ii  KujiTi'. 

,,l)i'r  ariiji»  Teufel  cr^i'lirickt  vor  groüKCn  Zahlrl.te 
arme  i'rapf  vor  cniiaen  Ideen.    Km  grot»*r  l}«<ll 


hat  obcnno  wenig  in  einem  kleinen  Kopie  PUti,  ik 

eine   liombe   iu   t-irier   Nufn»i;hale. "    (IVfli  i^  i  ''  ' 

r.  141,  as.; 

08  (iuidi  (icdanken  und  krumpi  Ileus  kemtu^Xi  k. 
terdraiu.    iSuuimaikj  —  /■irf««ncli, //.  K*.  i** 
Gut«  Oadaakaa  nnd  labna  Aoaaa  koniaia  hiaurfn* 
59  Gnt  gedaneken  üillen  oflt  in  Bronn.  —  ^• 

II.  304. 

CO  Gut  gedancken  fallen  wol  etwa  hin,  aber  ui 

gar  vndi  T.  —  Fmuk,  I.  M**. 
Gl  (lUt  gedancken  w.inn  sie  schon  empfallen,  • 

verfallen  sie  doch  nit  —  rranct^/.tf* 
62  Gute  gedancken  gnberen  gni  thalen.  ~ 

938,  19. 

Frt.:  FaeUe  e'aat  de  penmr,  «ttell«  aet  |eaü*|i««- 

(Urotu,  it,  nX) 

68  Gate  Gedanken  Inftneliett  wenig  Woitp. 

„Nur  die  aohlaehtan ••,  aagt  HV{^«  Jfau«t(Sn<^ 
rfrte,  Heidelberg  iStS,  8.39J,  H«tnlMiaB  deb  ia  ««> 
SchwaU  voa  WortM,  «la  KaaMicalMw  aw  in 
kleinen  KMt*  lia|M,  Bpstssaslw ibsr  ia  da»*"* 

Waat.« 

64  Gute  Gedanken  kommen  fiber  Nadit 
n.'  C.uU'  Gedanken  sihwclien  in  der  Luft. 
CG  Gute  Gcdaxdcen  und  gute  Hefen  haben  Tnelltfift- 
/■'/■;.•  reui4a  m'  empörte,   (lemur.  JI, 

67  Gate  Gedanken  und  gute  Werke  sind  UtKliv^ 

atoldnder,  die  einander  immer  bei  derHw 
führan* 

68  Hundert  Särch  voll  Gedanken  bezaiilen  nickt 

ein  hand  voll  schnld.  Ukmmm.m.vi- 

69  In  Gedanken  födrt  de  Bftr  6k  in*tKatadL  'A 

mark.)  —  OnnaWI,  10». 

Wird  angewandt!  WSBS 
Vl&na  Tortrtgt. 

70  Mandler  fleucht  mit  seinen  gedancken  »o  bo-ii 

daas  er  weder  Uiaunel  nMh  Erden  bsnbii- 
—  Lobnumn,  tSS,  7. 

71  Mnnclicr  sit^t  in  gedancken,  wiadwAB^" 

Flöhen.  —  /.dhnana.  240,  4S. 

79  Mit  gndMMken  ktti  aaa  nSanaid  mUeD,  »t 
Ehren  kan  man  niemaml  wdMUm.  ->  ^ 

//.  476. 

79  Mit  GedankM  beistfc  man  efm  keb  Ohr  sh 
MM. 
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i  Mit  ti«dJHik«a  soUlgt  niMi  kein  Fenster  ein.  — 

AirfiNialmi,  148S. 
i  Hit  (iedankcn  von  tausend  Calden  beaahU  man 

keinen  Pfennig  Schulden. 

6  New  Gedancken  bringen  newen  Wandel.  — 

Cmler .  III.  Vi .  htu  .  II .  403  ;  fiNllM<«fte  ,tl.»:  Ltk- 
mami  II.  433.  U;  Köriv.  1832. 

7  Kor  in  Oedanken,  sagt  der  Jode  Henoch. 

In  Faul  Btguf»  San»  Imgt,  2w  T«npottnag  voa 
KntwQrfen  obä»  Aufahfwif  «M  gtowo  wOTlaik  olui« 
HaiMlIiiiig. 

8  ScMeebte  Gedanken  föbren  zu  scUeohiMi  TüiMf 

t'Mi.  —  /fomdH.vrdci!;  (  Drrliii  1865) .  S.  50. 
!)  äturiune  (icdankeu,  todto  (jicdankcn. 

Darum  erhält  die  ÜedAnkciifreilK-u  mir  ilurcli  unbe- 
■chrttukte  rr«ttfr<<ibeU  «lB«a  Sino.  „Dm  Wort",  ugt 
Bramt»*  ,  „  enirht  da  QciMfctll  «Sd  dw  OvdMlM  b«- 
bMnobl  dM  Wosk.** 

9  Ton  Oednnktn  geht  vUA  abe.  —  Hmmkr,  in; 

KMe,  18S0. 

nJeder.  d«r  diinii«B  atoekl,  Uu>et  «ich  ddoken,  er 
wüa»  HMhi  thu,  d«aa  w  kaiia  oder  niig.  iri*  mu  ta 
4«a  gMetnea  Sprielitrort  M^t:  Von  Otdulcaii  gebt  t1«1 

«b«.-'  (Luth*r  in  der  AuKlognntt  de«  'JD.  Kap.  Juliannia.) 

l  Was  tuuii  iu  Gedanken  nicht  alles  tUuu  kanu, 
sagte  Töffcl,  dn  hatte  er  Fiaehthran  fär  Milch 

ffctninkeii. 

Boti.:  W*t  kaa  men  niot  al  in  ^('<l:iclitcn  du«n,  sei  droo- 
mige  Joris,  «n  hij  at  moelerd  sumii  r  ham.  {'//a/  refroiffV, 

3  Wenn  dir  ein  büacr  Ciedanku  einfallt,  so  iasa 

ihn  wieder  ausfallen. 
3  Wenn  man  die  Gedanken  richten  könnte,  10 

war'  CS  um  viel  Köpfe  geschehen. 
bi*.:  Vare  taaker  tinRevidne,  da  blw  waguii  adlg 

mand  tU  en  ekiolRi.  (Bokn  I,  vri.) 

I  Wenn  zwei  denselben  Gedanken  haben,  wird 
eine  Seele  aus  dem  Fegfeuer  errotkei.  —  Xirwh- 

hnfrr,  131. 
Uohwoiaeilfeher  Abcr!;l)iubi>. 

6  Wer  bösen  gedancken  wehrt ,  so  sie  noch  blutt 

sein,  der  wehret  boscu  werckeui  werden  sie 
flick,  so  snohen  sie  mancherlei  nester.  —  Lck- 

mimn  .  240  ,  4.1. 

5  Wer  Gedanken  hat,  dem  fehll'.s  uuch  nicht  an 
Worten. 

H  u.:  Diepe  (redaclilin  Icorcii  lioogo  wourden  siirokeii. 
(Hnrrehomrt ,  I.  .Ml' 

7  Wer  keine  Gedanken  hat,  muss  Beine  (Füssc) 

haben.  —  ffircMby/S^.  176. 

Von  «inern  Vcr^iP'tsliphr  ii.   ( S.  K'"|'f,) 

I  Wer  mit  gedancken  kegelt,  der  mag  wol  sechs 
treffisn,  obschon  drey  auffm  platte  stellen.  — 

lj\maHn  .  238  ,  ?0. 

B  Wer  nicht  seine  Gedanken  in  die  Ferne  trägt, 

bat  den  Gang  in  der  Nähe. 
D  Wer  viel  Gedanken  hat,  kann  nicht  schlafen. 
ImtA'r  gebnaoht  dic«  Spilflhwoft  In  istaMt  Aaslagaiig 

dM  S.  PmIbu. 

I  Wie  der  Gedanke,  so  der  Traum. 
i  Vfo  Gedanken  afaMl  wa  kanfsn,  kommen  Worte 
gelaufen. 

8  Du  gohst  in  Gedanken  als  eine  verlobte  Maid. 

£n  aiaora  Briete  Sidonia'«  an  ihren  Sohn  rieorf?  ( df  n 
Btrtlgwi  von  Sachton),  der,  kurs  nach  Boiutr  Vcr- 
lobnng  mit  der  polniichen  Königitochler  üarbaru,  zwei 
Brief«,  einen  an  die  Mutter  und  einen  an  »«inrn  V'rt- 
ter  Friedrich  (den  Weiten)  t>ci  der  A<lrc»hirunf{  ver- 
wechselt iiMte.  l)to  .StfUi'  nn  Ilrii  lr  laud  t  ,  .,E»  wird, 
lirrxallcrlipliblcr  Sohn,  ilA*  iSiirirl  wnrt  i\ti  dir  wahr-, 
denn  inaii  itpriclit  Korn  zn  dcnoti,  <lii  ul<  bc  .tllt  r  Di&Ro 
tli-in  Achtung  geben:  Du  gehet  in  Uedauken  ala  eine 
Verl  Jbte  Maid.  DMglstelMB  au«  aiaa  aooh  Jatik  sa dir 

»I'rechiii." 

i  I)cr  hat  auch  heute  wieder  seine  Gednaken  im 

Hosenthör'l.  (Troppau.) 

Den  Kopf  nicht  bei  »ich. 

5  Einem  Oedanken  Luft  machen. 
thm  Hidan  mUttisUsB. 

«i  £r  hat  die  (redanlMuii  WO  die  H&hner  die  Eier 

haben.    fTrwr ) 

the  Alten  «AKtEii  von  cinanii  dsr  irgendein  Uebel  he- 
Oirchtctc,  lt.  B.  die  PcitBche  oder  Krieg  u.  s.  w.,  er 
hkbc    lie  I  i<'iji\iikcn  auf  dem  KUckcn. 
tat..  M«a*  e«t  in  lergotiboa.   (Eratm.,  H'i.) 


*97  £r  hat  Gedanken  wie  Uäodel. 

Trinkt  geru,  beeooden  hn  Vorburecnen.  Die  £nt- 
n(ohun-,{  dieser  Bcdensart  ioU  folgende  «ein.  Handel 
hewirthete  ein»!  eine  Ooielliohaft  und  letzte  llir  treff. 
lii'licn  Torlwcin  vor.  Kurs  vor  der  Tafel  war  aber  als 
cjcitchcuk  ein  Fisschon  Burgunder  ciiiKcgiknKnn ,  da« 
ii'Th  ni<'!it  li.iitQ  geöffnet  werden  können.  Händel  wi- 
drrst.irid  indc^s  der  Hegierdo  nicht,  es  Affncn  zu  las- 
sen und  zu  kottton.  Kr  fand  den  Burgunder  noch 
h«>»«er  ttU  den  Tortwoin,  itund  datier  von  der  Tafel 
auf  und  rief;  ,,Irh  habe  einen  (itdaukon!"  DioiCietcll- 
»ohaft ,  die  nur  an  musikalische  (.icdnnkcn  daubte,  bat 
ihn,  dencelben  doch  »ogloich  zu  Papier  su  bringen,  und 
Uandal  fiaf  ia  «in  Nabensimmor.  Als  tUk  «ker  4ta 
«tOsdMwm**  wlederbolten,  ging  maa  Ibm  aaob  nd 
üuid  di*  Qadl*  dar  «Oedaafcen**  im  BurgoDder.  8«it- 
dem  vtudtn  Riadal's  Oadmlisii  spriehwertUoli.  (Vgl. 

h'.ty.  tf.iH-lel.  Eint  biogiafthiitdi«  dm ,  „ku,  islik ,  Bar* 
Im  185'.)  In  0.  Riippiiu'  Sonnt'vjtbi-'i:  ( licrlin  1S6S, 
Nr.  34,  8.  i'tl)  i«t  die  Kntatehiuig  der  Hedeasart  aar 
iDsofom  abweichend  erzahlt,  als  »tatt  de«  Burgaadm 
Ohl  Datsond  Flatcben  Johaaoisberger  stehen, 

•9S  Er  hct*8  t  de  Gidanko  wie  der  arm  Jud  *s 

Handll).     fSi'Mhwn.^  —  5c7iiM,  82. 

•OD  Er  ist  (sitzt)  in  Gedanken  wie  ein  Hund  in 
Flöhen.  —  Mnyer,  I.  141. 

•"lOO  Er  ist  in  Gedanken  wie  Groscho.  (Knihen.) 

Bin  aiafUtfgar  Barsche  vom  Lande  kam  som  erataa 
nal  ta  dto  fliad»,  «aa  der  er  fUr  viar  etoaataa  Waiss* 
brot  adAiaaali  Banaa  bringen  aollta.  ladaai  av  naa- 
«iwig  dagna  darah  dla  Straaaaa  aaUandai«,  vaisahri 
ar  In  Oadaakaa  daa  afetaaraita  Wataabrot  aad  B««ht  as 
aabJiaaslich ,  in  der  Meinung,  er  habe  os  varloraa. 

*i01  Er  ist  mit  seinen  Gedanken  im  Gerstenfelde 
(1.  .1 ).  —  Kisi'fefti,  üt. 

Zer'-treiit. 

Fn.:  Avuir  ro»i>rit  aiut  cbainpa.  —  H  ast      Oaat  llaaas 

d'ici.    (Kntting<r,  11»  U.  4t8.j 

Hoti.:  Hij  is  mat  syaa  oadaabtaa  vaa  hals.  (Barntomit, 

I.  nn.) 

Im.:  Meni  abest  in  popina.  (Binder  II,  1819;  EiatUin,  i\3.) 

—  Mens  iicrcgrina.  (Bindtr  1, 981;  //,  1839;  £ra*m.,iWi 
rUt^i,  I.  347;  SfyboM,  M«^  —  Ibalaat  iMbat  MM» 

frlaan.  (s«fboid,  soi.)  —  Praaaaaa  abaaaa.  (8ini$r 

7,  1388;  //,  2635;  Huchltr,  215;  Erann,,  100;  PhiU/fU 
I,  104;  SeyboUi,  153.; 

*10'2  Er  ist  mit  seinen  Gedanken  in  der  Küche. 
Lat.:  Animos  est  in  patiais.  (Pkilippi,  I,  31.; 

*I03  Es  ist  nur  ein  Gedanke  von  einem  Menschen. 

(Hien.) 

Ich  erinnere  mich,  gehört  oder  gelosen  sa  kabta: 
£8  ist  kein  Oadaaka  tob  einem  JCaaaaliaa. 

*  104  Er  legt  alle  aeine  Gedanken  auf  Kraut  undLoth. 

/>.-..•  II  a  toaiBd  «ootaa  saa  paaaiaa fc Ia goawa.  (ErUttm. 

Ufr.  686.) 

'  lOü  Kr  tragt  sich  mit  dem  Tlcdankcn. 
*10ti  Es  ist  ein  ganz  gescheiter  Gedanke,  nur  dass 
er  dumm  aussieht. 

BriBBertaa  den  Vor;  nns  .S\'Ai7Jer'v<  Piciolomini  (3.  Aat» 
7.  Seene):  „Wir'  <Ur  Gedanke  nicht  tu  verwanaehi 
gescheit,  man  wikr'  versucht,  ihn  herslich  dumm  sa 

nennen." 

*  1 07  Es  sind  halbschün'gc  Gedanken.  —  AieMn,  913. 

*  108  Geht  in  tieffen  Gedanken.  —  ft*e*f«f.  1M8*. 

Ihm.:  Sidder  i  tanker  »om  forlovcdo  meer.  (Pr^r.  (inn.,\%(\.) 

*109  lici  goit  in  Gedanken  äs  de  Kue  in  Flohen. 

Frl.:  II  est  *en  fpens6e  comme  un  chien  plein  de  puoea. 
(Khiiingfr,  523.; 

*110  Ich  bin  in  Gedanken  Wie  der  Stier  von  Schlatt 

—  htrchhofcr,  S45. 

*  1 11  Mach'  dir  keine  nnknnsohen  Gedanken.  (Nif' 

tmge»J 

Kaiaa  vargabUaha  UoVunmg. 

Mit  seinen  Gedanken  utii  Kreuzwege  stehen. 

Hin-  und  herHcbw.-xnkcii  und  uiclil  vri«gen,  was  m 

walilcn  ^ci. 

Jieine  Gedanken  sind  im  Weingarten.  —  iiarJ- 
müdtoH,  3398. 
Von  aiaasi,  der  den  Traak  Uabk. 
*114  Seine  Gedanken  sind  in  der  Fkeukte. 

Die  Franaoaen  sagen  voa  aiaam,  dSf  all  aaiaaa  Ga- 
daaken  bald  hier  bald  da  ist,  ar  habe  laalHiidlsehaa 
eahlia. 

Fn.!  Tiop  toaraer  ^a  et  U  lei  yeox  daa  noaalM  uai i aaa 

de  milan.    (Lrroux,  11,  l£>6.) 

•115  Seine  (iedanken  sind   kurz   wie  ein  Furz. 

(Käthen.) 

Seine  Gedanken  bind  so  hoch,  daas  er  weder 
Himmel  noch  Erde  damit  bevfihrt. 

88* 
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*il7  So  viel  Gedanken  als  Löcher  in  einem  Siebe» 

Jeder  hat  soIm  ligiBM  ABSltthttB,  M  VM  WBnttt 

so  riel  Sinne. 

Oedärm. 

*1  Er  hat  ein  sehr  karzes  Gedäm. 

Behält  Bloht  lang« ,  was  er  gehtot  In  dn  MBonatags. 
kindern"  verspottet  SMUer  des  „geatato  ni<ilil»ohl 
dss  „heute  «chon  lehren  will ,  wu  es      lam  gtitmt*«, 

und  lohlicMt  mit  tUm  Aii<irtif:  „Acb  WM  hMMI  ii» 
Herren  doch  für  ein  kur/c»  litd&nnj" 

*-2  Er  hat  immer  aiebeu  Kileu  leere  Gedirme. 

Otodelhen. 

1  Es  gedeiht  nicht  jeder  IIühnenduilMS. 

2  üedeyet  einer,  so  sedeyet  er  «nem  gantzcn 

Getehleeht,  Terdirbt  er,  »o  verdirbt  er  jhm 
allein.  —  llemtch.  uoi .  19.  Peiri.  ir,m. 

3  Wenig  cedeiht,  viel  zerttreut. 

4  Wer  gedeyen  will ,  der  eehe  selber  za  dem  »ei- 

nigen. —  llrniMh,  1407,  2S .  /',  (rt,  //,  7io. 

5  Wer  will  gedeihen,  hüte  sich  vor  Leckereien. 
•6  Er  gededit  an  den  Bettdzteb.  —  Hm»  M», 

•7  Ks  h^'-deiht  wie  heurisch  Traiilien,  die  q»ritna 

hinten  wieder  heraus.  —  l  i$chan. 
♦8  Hat  mai  dei,  of  ferderw.  CAM/Kmj 

£c  mag  gedaihan  odav  Taiditibaa*  Btmeat  oaar 

•8  He  d«t>  aa  'n  DavekMeM  in  de  Sfinne.  (Oafrt^i 

—  Fnmmann  ,  V,  ,'i23  .  r,4o. 

')  0«deUit.   ')  Tuubcndreck. 
Gedenken. 

1  Daran  einer  am  meisten  gedenckt  vnd  davon 
einer  offb  red,  das  hat  er  heb.  — x.c*matm.M7.iüo. 

3  Der  böss  gedenckt,  dem  gibt  Gott  bOss.  —  icfc. 
mann,  340,  46. 

3  Der  gedenckt  allweg  zu  sterben,  der  kan  nim- 

mermehr Verderhen.  —  Umitch.  U03.46. 

4  Es  gedenkt  mich  auch  noch,  sagte  de«  Schult- 

hei£Ben  Frau  im  nenea  Sehnn  und  Knresen, 
zu  den  Weibern,  dasa  ich  eneragleiohen  war. 

—  tischnrl.  Genrh. 

»Siüt  still,  «i«t  still,  sagt  jonoi  »chultlieissen  Fraw 
im  newen  SchnrU  vnd  KurHicn  zu  den  Weibern,  die 
5!«r!"J  Ki-l'-iickt  mir  »uoh. 

Oa«  ich  ewers  gleichen  war."   (älottcr.  VIU, 

6  £e  ist  einem  andern  gedaeht  vnd  mir  beecheret. 

—  ÜnUdt.  1403  ,  54 .  Gmter.  I,  33. 

6  £e  mag  einer  gcdencken,  was  er  will,  aber 

reden  mose  er,  was  sieb  geaimt.  —  Ukmmm. 
w».  27. 

7  Gedenek  an  den  Tag,  den  lu.  in  in.l  vermeiden 

mag.  —  iicnUch.im,  ii. 
*  »tuck,  dchs  Todts,  dess 

Oeriehts,  der  Hölle  vnd  dess  Himmels.  ~  ih- 

ritHi  h ,  Hl)', ,  ,«,') 

3  Gedencken  ist  die  beste  Arznei  vor  ein  schlecht 
Gedächtniss. 
^'tw!""?.;  mtümmbi»  fettig  ««ri.  (Sfg. 

10  Gedenken  der  beaten  Zeit  macht  fliehn  von 

Sunden  weit. 

1^  i^*^^^'*'''^       ^'^llfrey.  —  Aiirfi.  .svJWmfif.  livil«». 
13  Ma  kosa  gedencken,  dass  kroaneken  Loiten  nich 
,r    ,        ,    —  C'omolckt.  Iii;  Frommam.  III ,  HO.  39i. 

13  \  ml)  gedencken  thot  man  niemand  henoken.  — 

l'Tunck,  II .  88*. 

*14  Er  gedenckt,  da«  sein  Mutter  ein  Magd  ge- 
wesen ist  —  Unn.y,  h  ,  1405  ,3. 
'''''l'4uö^4  V**"'"**"  "^"P'*"  'J"»"''  •Jnnonem.  r//'"".-*. 
•15  Er  gedenkt  an  den  russischen  Monat.  (Vo$eH.) 

^"'"'»C'«'  -»»'t  n  Tage  spAter  begfamt,  so 
endet  e»  auch  nm  ,o  viel  «piter.  Man  bedient  «ich  nun 
llr,.i?i  ^."^'^  '«•"«•«»•  wenn  man  gegen  Jemand  einen 

"^''1  «"0  Umstände  rer- 
^»rfi.w'"  r'*^  '  ■ ^"'^""•^  «t«en  kann,  um 
aaaudeuten,  «Iii.»  auf^p, chol.cn  nicht  aufgehoben  aei. 

M  u«     i*        '  '■«'"i  J»»»"  gebe. 

IV  Habt  yhr  memer  auch  gedacht?  —  4«ncote  1. 48S- 

Wuribach  II,  $2, 

^  Krklirung  der  MnuuCrolgmdtT\m . 

'•Bin  Hactaog  vo««  Brnnsohwlg  hat  ainaa  «wt  gehabt 
,n  Wol'iMMttel.  Dieser  ist  von  sciaaa  hama  wegen 
yaB  d«c  Madt  tU  )«ntten  ichaldig  «mvMM.  Vm 


teu  jrbn  die  leutte,  denen  er  ichuldijK  «ar,  er 
yhr  gedencken  geRen  dem  Far<4ten  vnnd  anhall««, 
sie  mochten  beialt  werden.  Wenn  er  nun  tob 
tattal  aoBSBOge  nach  der  Stadt  lu ,  md  xhtr  di»  ui^^ 
bnieken  reyt,  sagt«  er:  Alle  plagen  gehen  den  au.  «  >  . 
adeh  haut  aaaan  wiid.  Ma  laaMa  fragten  ybi: ,  , 
ybr «aAh  gadaeht  batta.  Da  aa«ta  ar:  /*,  hsat  oau» 
loh  «war,  da  ich  daheyn  rber  41*  kSMfea  1^  M 
war  abar  ynn  keinem  gateu  (Sias)  SMaMlsk'* 

*17  Ilcttestu  seiner  oho  gedaoity  er  vcre  che  hn- 

meu.  —   Tapinin  ,  4C*. 

*18  Ichgedencks  ah»  Ihm  mir  sdba.  -~  Ftwmä.t.n* 

•19  Ich  werde  dirs  gedenken.  —  Stnar.ti.ü 
•20  Man  gedencks  nicht  so  lang,  als  der  ScLa«  0 

Mertzcn  ligt.  —  l^hiMnn .  7^0 .  7.  1 
•21  Man  gedenckt  sein,  wie  dess  Pilatus  ym  Cr- 

—  Agricola  f,«33;  Cruler.l.M:  Uenuek.  ItOi.  u  . 

ieiulrin,  I,  138;  Schullel .  1138 ''. 
Wenn  man  jomaudiüi  nur  von  einer  Qbcla  Sau  t 

wähnt.    .\iie|>iclunK  auf  die  Worte  im  <Uanbes. 

litten  unter  i'outio  Pilato**,  wo  zwar  dem  Pilatas  « 

GedAchtnt«!  ^eieut  ist,  abac  Bloltt  gaiait  St  tmä 

Verherrlichung.  ' 

Milii  goiloiickt  si'iner,  wie  dess  Bileams  inMw 
Judai  in  der  Passien  und  dess  Pilati  in  Cnk 


'22 


»Zar  SohSMOh  und  Sch.-iudc.  " 
♦33  Man  gedenkt  seim  r,  wie  eines  boscü  rfcaLijk 
*24  Mi  gedoL'ht  und  nie  gebnxdltk 

Jttdiscb-deaUobcr  >*lacli. 

*  -25  'S  gedenkt  mieh  n6g  nngesdi&n  ae  sia,  ds 

Dink.     |',<»< 'if<-v  '  —  Frommunit  .  III .  H:  .  TA 

•'2iJ  War  kuaii  u  oall('^  gedencken!  —  OvinaUi<,m 
Gedicht. 

1  Bus  Gedicht  wird  bald  zonidit. 

S  Es  ist  nicht  aUes  dicht«,  was  der  PiffU* gxlt 

— -  HntUch.  1615. 
■)  Dichtung,  Uedioht,  erdichtet,  erfondcu ,  i« 4i 
_       LuttftgiMm.  *>NbaL 
Oadinsr. 

1  Alle  (bedinge  brechen  gemainea  BeckL  —  WM 

U.  26U. 

Dies  S|irii.liwort  ^ibt  den  Masistab,  nach  «(.c^ 
einzelne  Kcchtsifi-Hrhiiftc  zu  benrtheüeti  dud.  Zons»! 
cutscheidet  das  bc^onili  re  UrluTi-Mik  imn:.  u  —  j. 
Oclabde,  Willkur  —  iiul  Au^Bcliluvt  ilU-T  ändert  F.-  -> 
und,  wenn  der  (•L'^vustami  nicM  ufTi^iitlicbf  ,  K 
nur  die  Rechte  der  Vertragenden  betrifft,  aatli  {«f« 
jadas  ander«  Oasata,  aai  dtea  tätad;  MmH*  ate^ 
mainaa  JBaaltt. 
ma,:  AU*  geeiafft  ImakM  «mw  «HMiBa  nahk  fw»» 
hikUgtMte  bal  IkmMt  «ad  O/vm»,  /Rtekitdntmtf  es 
dtutiehen  MitlHaUer»,  904,  f.; 

3  Am  Gedinge  ist  keine  Folge.  —  fi«(sr.,jr,a 

ll<THm,  ll.il:  Eiienhart,  6$9 :  "i  iiirnil,  Uli.  Hil  irt 
f^il ,  109.  t.'m  lfiii.  VU.  Crnf.  bGO ,  91. 

I>.is  Sprichwort  hat  seine  (Quelle  im  stehsisekea  Uta 
recht.  Die  juridische  Grand bedeutnng  eoa  „Qtiiap 
i»l  „Vertrag  '  "der  ..Verabredung".  (V«l.  'j-k- 
Koihtuill..  6tXi;  Schmellri  .  !,  M\>.)  Unter  b«dia«t  ;< 
hier  die  durch  ein  Versjin  i  lu  u  Je?  I.ehntherra  j«r»3i 
Ket(eben«  Anwartschaft  auf  ein  Lehn  ru  vpr-itph«E  i»-« 
ihm  roImii  wolle,  nobuld  i  s  crli-ilii.'»  »  enli?.  Wf-ran.  l 
gegebenen  AuwarlBchaft  nicht  eine  vorlAuftue  B«lfl;:^ 
varbonden  ist,  so  gabt  der  Sinn  de*  Spnchworu  <« 
allglieh  dabin,  dass  aolcba  Anwart« cbailra  «tltod 
Uai  alad  nnd  das  Bfean  ilsslaiilaw.  «M 
noota  katn  Baeht  aaf  daa  Baatti  de«  Utes 
wenn  ihrer  nicht  heaondari  taa  Gadlaghslslb  _ 
wurden.  ilasB  ferner  dia  Knfl  dar  Aawtadiie  al 
dorn  Tode  des  Yatapraahaadaa  artiaaht,  aavla  diAt 
KeKenw&rtigen  Baaitaar  d«a  Iiabtts  la  aalM»  MHi 

nicht  kr&nkt. 

ilbd.:  An  'me  ^edinK»  n'i»  nenn  vol^  (MtmtfV.ir* 
»nupitg^l,  Barlim  18X7,  V,  1.^ 

ri  Gedinge  bricht  Landredrt  vnd  Stodlray.  - 

Graf,  1'4,  J58.    EUenharl .  1.  /.»((.r.  I,  Ü,  |t.  ta^ 

lein.  214,  Kürie.  1833.  Surirmk,  3133. 
l'ntr  r  itedinx  ist  ein  Vertrag,  eine  Zuta;;«  oitr  «* 

(jelubdu  XU  vcrateheii,  waa  auch  frflher  ein  „bcdaM 

Beeht"  genannt  wurde.  Da«  Laudrecbt  enthaltet« 
gemeinen  Bestimmungen,  die  im  gansea  hmtät  m 
Bichlaaluiar  bal  Xals«lMM«aa  TB«  81*81 
MB,  abar  «A  da«  wo  iwiadi«B 
•twaa  Baaondaraa  ftatgantat  worden  ist,  aiekt  ia  if 
waBdoBfkottmaB  kensaa.  Als  QnaUe  das  oWgsaissk» 
Sprichworts  wird  das  slAMaoha  WaMbÜdnakt  aaiK 
Reben:  ..Weute  gel»vcde  braal  aUatteBd* rMki'*  l<P- 
iiuch  Hill'  brand ,  II.) 
.I/A</. .-  (icdin^e  brechen!  lantrecht.  (Itoi'r.}  -  •■ 

hirchko/rr.  42.)  —  Uedint;  precbl  laatrecbt  rai 
raeht.    (Ruprecht,  II.  hi.) 
l-ui  est  las.  (Binder  t 
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t  Du  CMriDffe  zum  Himmel  ist  so  gr<MS|  dati 

viele  anf  den  breiten  Weg  kommen. 
1  Darch  Gedränge  zum  Gepränge.  —  KttHein,  2H, 

Hörtf,  1824.  Nimroc*.  3136. 

Dwcb  Mtth«  nad  Arbeit  n  Otanu  luid  Xbnii. 
)  B«geb  <K^  nidit  ins  getreng.  —  UkmMm,  t».  u. 
1  Einen  in  das  Gedränge  hringm. 
3  In  das  Gedränge  kommen. 

In  TMl«ttahMt. 

dBld. 

l  An  der  Geduld  ericenni  man  dan  MmD.  Sim- 
rock, iiso:  JMrM« satt;  Vmeiet,«. 

Geduld  bttctdkaal  blir  ntaallolio  A«idftur  Im 

Kampf« ,  k«ine«w»^  das  Mge  HJaiiehincn  }edea  Un- 
recht« ( *.  31 )  wie  die*  »och  die  Spriebwörter  anderer 

Vt'UiFr  betUiigeo.  Ueduld  ist  ein  cchdner  Bieg,  tagen 
die  Kransosen.  8tarl(0t  Hera  bricht  itarkei  Hchicl(i>al, 
ilie  luiiener.  Der  Sündhafte  ist  glücklich,  der  Alba- 
ur«e.    (Hfingbenj  II,  135.J 

1  B«;  der  gedolt  kennt  man  den  Mann.  —  Fnmk, 

t,f$*;  BWm*.  1409  ,  48.  fMW.  U,  4S. 

Om  e«iail  tet  aatwader  ladolaaa,  odm  Kniff  dM 
IMWMM«,  odar  Trlnnph  der  Verauaft 

»Bleib  inn  gcdult,  so  winlt  dir  Gott  vud  alle 
firomme  Leute  huld.  —  iienuch,  i4oe,  6t;  lietri,  II,  i:». 
IDaa  Krivtleb  G«da1d  wftebat  nicht  in  allen 

Girten.  —  fc'wrfw« ,  sh  .  Dmun .  // ,  m. 

Mki.s  Ka  baist  gedold  das  kreatlein  gut,  weobat  nicht  in 
IM.  (Amkr.  LMvöuek.)  (Zingtrlt,  41.) 
itia  tara  Ttrlaa.  (Binder  l,  1331;  //,  t4»4,-  /V- 
.  171.  17;  StyMd,  42t).) 

)  Der  Geduld  Blasebalg  ist  die  Hoffnung. 
}  Der  gedult  gilts  gleich,  sie  liege  auff  dar  banok 

oder  drnnder.  —  irhmann ,  tu .  lo. 
I  Der  gedolt  aig  helt  alleyn  den  stich.  —  A-naek, 

/.  SJ*;  lliititch.  1409,  53,  Arir/.  ,  1831. 
Mkd.:  Swer  hAt  gedultige  sitc,  dem  volgel  6rc  tdU  sacidc 
lait«.   (ZinyerU.  41. J 

Miadcnt  meggyuz  a  b^kcstges  liXti».   (Uttai,  «>t)«i.J 

S  Die  Eaelichc  gedult  lest  jbr  nicbt  allein  die 
WoU  abecheren,  sondern  dasa  Fell  gar  ab« 
iMAo.  —  f;«kiiMiM.s<s.S6. 

IDiaGedttIt  selbst  kOndt  ofTt  viel  ding  mcht  lei- 
den. —  UAmonn,m,ii. 

I  Dnreh  Oednld  mid  Schweigen  kann* man  viel 
Ungemach  bcujrcn. 

nilie  einziK«  That  ist  oft  Geduld  und  BcLwcigeu." 
(MtUer  im  fril.) 

Kobile  rincondi  genus  est  patientia,  vincit  qni  pa- 
ttUff,  ei  Tis  vincere  discc  |<ati. 

I  Eine  halbe  Unze  (ieduld  kann  einen  Ceutner 
Ungemach  vcrsüssen. 

.•  Ken  ODS  geduld  is  meer  dan  ceu  pond  verstand, 
<ftvAa  /,  315;  llirrtl.vmrf,  I,  iW.) 

'  £s  gehört  gedult  dam,  wei;  den  Teuffel  enge- 
«mnen  will  —  mmn*,  i40».  ci;  Petn.  n,fn. 

>  (JtdulJ  behält  das  Feld.  —  A V'r(. .  i83.v 

..In  Unterhandlungen  iiat  gnwdtitilich  Her  DUinmstc 
dtn  Vortheil  der  belisrrhchkeir ,  walirr  hi)  ilio  Klagen 
OBgeduldig  werden.   Ktu  wahrer  i)ii>lomat  mttssto 
'.t  «!•  da«  Kamel  obne  Trinken  durch  di«  Waale, 
t  «iHia  aish  BiOd«  nachcB  aa  lassen,  danh  die 
loMala»  aiatdaadato  OatarkiltMif  salusItaB  kOa- 
■ea.»  (Welt  mmd  teU.) 
HoU,:  Patientie  Terwiat  in  alle  ■kUdaa.  (Barrebomee, 
,  //.  174.; 

PMUasa  Tlaaa  ia  talta  la  ansR«*  (iVmafita.  US,  6.; 

I  uediild  bei  dar  Liebe  und  nnf  dem  Kagel  ein 

Floh ,  dauern  wie  Waaaer  im  Siebe  moA  Fener 
im  Stroh. 
(  Gedold  bettet  den  Armen  weioii. 

n««en  die  «iterne  BCacht  der  Verhiltnlise  hilft  f^i- 
lich  Murren  nicht. 
.'S«.  Taabaodighad  «r  «laBdighsd«  liava.  (finn.  da*.,  542.; 

^  '/cduld  bewihrt  den  Gelehrten. 

Vom.:  Hto  Ma  bar  maagel  paa  laalaMdlghsd  bar  aaafal 
(Prot,  daa.,  54t.) 

Iheld.  (Harrti«m4t,l,tW^ 

Unglück. 

Ote Bolllad«  ngen  doppelsinnig:  Geduld  isLcideui 
tnott;  arodaiah  »l«  aiU  der  aUaemeineB  Wahrheit  eine 
TacMadaa,  aa  dae  Ungenaob 


„  pu  iniaaeak  (Frot.  dam.,  W.) 
«WL:  Gadaldfaalbovaageleerdheld 
7  Gedald  bewftbrt  sich  im  Un« 


hisiofiaeba  

nlBbeb.  was  dl«  SL 
ia  Jahre  1$74  an  ertri 


;  Let^dea  dareh  dl«  Belagemag 

 ragen  hatte.  ( Uurrtbomit ,  1,  ilU) 

It.:  D'ogai  dolor  riraedio  •  la  patienc«.  (VaizanUa ,  2SS,  S.) 


Lal.:  Dilori  cujTin  rcmediom' patientia.  (Oaal,  WOIt  Sef* 
«N>M,  JH.;  -  Gaudet  patientia  dttrii.  (Lu  -iiu.)  (BMtr 
U,  U»,-  SeKonhHiH,  Q,  »;  SefMä,  V».) 


18  Gcdulil  bringt  Frucht, 

19  Gcdnld  liiiiigt  Math,  Muth  gebiert  nuflnung, 
Hoffnung  littst  nicht  eu  iSchaudcii  werden. 

Schwerlich  durfte  eine  Nation  an  empfehlenden  Sprich- 
wortern Uber  die  Geduld  reicher  »rin  ala  die  deutsche. 
Üeut«clio  Geiluld  iit  »prichwortlich.  /'/r,«,//,  !«  soll  sich 
bei  einem  Besuclie  über  die  geduldig'  n  Ji'  'iluchen  da- 
hin Kein«sert  haben:  „Da*  deutsche  Volk  iet  wirltlicb 
i'iii  hoh.inmc*  Volk!  IHf  Idee  bpherrscht  c»  so  atark, 
dass  CS  die  Ausfuhrung  lUr  eine  ubcrflassigo  Sache 
balt;  und  doeb  laset  sich  wieder  nicht  sagen,  dass  es 
far  «in«  groaa«  Idee  ein  groaies  Opfer  au  bringen  im 
SUad«  war«.  Iah  aabt«  dl«  d«Bt««li«  NaUaa  »«hr  Jko«li « 
•le  Ist  die  TO«  yorBrtb«0«e  fr«1«at«,  «1«  basltst  «teaa 
Srkcnntnisstrieb  wie  keine  i weite,  si«  bat  dMTanah* 
renden  Eifer  des  Faust,  die  Wahrheit  ta  all«B  Scblavf* 
winkeln  des  Ilioiniels  und  der  Holle  zu  erspShen.  Sie  hat 
aber  Einen  grossen  Man^rel,  sie  hat  kein«  Entschluss- 
fühii^keit,  nie  kommt  nicht  zur  That."  (.Soutjurker  lUu- 
sthrtr  /riliiif/  itml  Faiuilien'itiilter  vom  2.1.  Oct.  1883, 
\  K.  S-.Ti  f^'.,  und  Xruyoiker  Stiiattteituntf  Tom  S7.  Oct. 

s.  ü.; 

20  Geduld  bringt  liosen.  —  Eunteiu,2u. 

Die  üsmanen  sagen:  Ueduld  ist  der  Schlüssel  sur 
Freude.    Und:  Gednid  macht  die  sauere  Rebe  cum  Con- 
fect.   (SchUcMta,  273  u.  374.; 
Lat.;  Patlenti«  collif^it  rosas,  sed  raro  copiosas.  (ßindtr 
II,  2193;  EUelfin, 

31  Geduld,  das  edle  Kraut,  wächat  niohi  in  allen 

Gärten. 

W<<nn  die  Si'richwürter  (ieduld  ompfelilcu  ,  ao  meinen 
aie  nicht  jene  passire  Ksclt*  und  äcbafsgeduld,  die 

Äi  Unbill  mhigertrSat  unddea,  der  li«  anfügt,  aaah 
dlcob  beleckt;  ■«adera  dl«  aetiT«  0«diild,  Jene  ooai- 
•«qaente,  ttben«ae«a«tMa«  Ausdaa«fflaiXaBipfef  di« 
dan  Gegner  eraadaCamr  im  Erliegen  BMh  SJ«!*.  Di«s« 
Geduld  ist  allerdiags  ein  idloi  Kraut  an  nennen,  dsa 
nicht  in  allen  Odttan  wAcIiki. 
R.i  PaUa  pMi«a«a  Mtt  M  Toadun  gU  «pcolall.  ftfaai.  SW^ 

29  Gedold  die  beste  Anenei  in  allem  Leid  und  Un- 
glück »ei.  —  Koru-,  xm. 
n  Geduld  erhält  Gottea  Uuld. 

24  Gednid  friist  den  Teufel.  —  A'drfe,  ISM;  Mamek, 

3Uii,  //niiiri .  /.  657. 

25  Geduld  haben  mit  einem  Freunde  i^l  bet^er,  als 
ihn  f&r  immer  vertieren.  —  Bmckhardi.  120. 

26  Geduld  hat  einen  eisernen  Zahn,  der  Eieaelateine 
verdauen  kann. 

-27  Geduld,  Geld  und  Zeit  schlifihlen  alle  SadMII. 
28  Geduld  hiia  d'  Bürde  trage.  —  SOmtlt,  I,  m.  M. 
„Geduld,  Gednid,  weaa*«  Heiaaaabbrlobt,  adtOoU 
im  Himmel  hadr«  nicht."  (Bürger^ 

Warten  können  ist  das  A-b-e  der  liebcnswclalmil. 
Trabsal  bringt  Geduld.  Geduld  BrfkhmBg,  Krfahrang 
Hoffnung  und  Hoffnung  Itait  nicht  an  Bobiuiden  werden. 
It.:  A  qualsivoglia dolor«  ri««dia  lapaaiaua.  (tiaat,(01.) 
iny.:  Minden  ny»Ta|fiaakl«g|obborvoMie»ataroaialaJ. 
(Oaat,  6ü7.; 

22  Gednid  in  Noth,  Uoflfonng  m  Gott,  gut  Ge- 

wissrn  diil)ei  macht  mich  sorgenfrei 
au  Geduld  ist  bei  schlechtem  Wetter  ein  guter 
Steaermann. 

n.:  Patlenza  ci  vuol  alle  tempeste.   (Ptutaglla,  358,  6.; 

31  (ieduld  is*t  bitter,  aber  ihre  Frucht  ist  süss. 

UijU.  :  i..  .luld  IS  ecu  bitter  kruid,  mMT  d««agt  «0ht«r 

gocde  vniclit.    (Ilari  (i'nnnrr;  /,  210.; 

32  Geduld  ist  das  beste  Kraut  für  (im)  Un','lück. 

Frl.:  Patience  pacsü  icteucc,  et  'iui  ne  l'a  pas  soieac«. 

(Lfiitiix .  II.  ■-'•'ü; 

33  Geduld  ist  das  beste  Magenelixir. 
Ab«r,  b«m«rU  J«Baad,  a«r  satt  dsBlaidMif  dar  Uoff^ 

aang  jgaai«e«bar. 

34  Gednid  ist  daa  beste  Pflaster  f8r  alle  Schwiren. 

—  .Sitnnnk,  .Tin,  Siiilcr .  '.".a. 

35  Geduld  ist  der  beste  Harnisch.  —  horte,  isar. 

KdrfP*,  224J».  Heinthern  II,  185. 
3(5  Geduld  ist  die  bcHte  Schule  der  Tugend. 
Ö7  Geduld  ist  die  Thür  zur  Freude. 

38  Geduld  ist  ein  bitterea  &»at,  aber  ea  tr&gt  atiaae 
Früchte. 

PM«..-  Terpjenyje  gorko,  ao  plod  OBago  «ladek.  (Wun" 

i-i  -h  I.  im.) 

39  Geduld  ist  ein  bittres  Kräutl.  —  i/uyet ,  I,  tdl. 

40  Gedultl  ist  ein  Feuer,  in  dem  daa  Waaser  der 
Trübsal  verdampft 

DSn.:  T«alaiodlffb«d  ar  b«at«  bifedOBi  far  ald  aljrkb«. 

(Prot.  dan. ,  m.) 
,   r     lat.:  Quod  ratio  ucquit,  sacpe  sanavit  mora.  (8tMC*,) 
1  (Binder  II,  1899;  rUHpfi,  II,  79;  SegMd,  ilt) 
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41  Geduld  ist  ein  gut  Kraut,  BBg^  der  Exeoaior, 
«ber  in  neineiii  Garten  w&chst  sie  nicht. 

Bta.t  FatiMatI«  ii  gotd  krold,  ma«r  wMt  niet  iu  alle 
iMvn,  Ml Htte  dt «Mndw,  m  hUktMg door  lUne  i>a- 
ti«Bti6MM«M*ia4|m«feal«.  (kwmhvmti.  iT,\H) 

4'2  (;edald  ist  ein  gutes  Gewürz.  —  stmu  .  i«. 

43  ücduld  ist  ein  Pflaster  auf  alle  Wunden  (für 

alle  Schäden).  —  i.uhmujA,  i.  m. 

Sie  hilft  ReRen  je<lea  l'el.il,  tx^oix  die  Itallon«r. 
Engt.:  PaJicncp  is  n  iila^lcr  for  .ill  ^oro«.    (daal,  607.) 


»».;  A  toutc  facherie  U  pacieuce  T  lert  de 

(KriUin'jf^i- ,  jys.; 

44  Geduld  ist  ein  schöner  Sieg. 

46  Geduld  ist  eine  bittere  Arznei,  angte  die  Gicht, 

aber  in  meiner  Schule  lernt  man  sie  nehmen. 

Jh'll.:  Patiu'ntie-kruiil  gropit  in  dfii  Luf  vau  Ueii  flcrecij 
niot.   (Uarrftomn,  II,  174.^ 

4G  Geduld  ist  für  alle  Wunden  da."*  beHte  rilaster. 
l*än.:  Taalmodlgbod  iKger  »Itiiig.   (I'i  ur.  <l,in.,  3i!>.) 

47  Geduld  ist  gut  predigen.  —  Mofor,  1, 142. 

48  Geduld  ist  munter,  sie  Kc 


ilrunt«  r. 


liegt  anf  der  Bank  oder 


4S  Geduld  ist  nicht  in  jedem  (Gewürzladen  ÜSL 

Man  IfckiMiiiiit  i-ie,  wie  der  Italiener  veraicbeft, 
in  der  Apotheke  nicht.  (Hnnstrrg  II,  135.^ 

60  Geduld  ist  zu  vielen  Dingen  gut.  —  Stm«.  w 
Aber  sie  einawl  nr  rechtem  Zeit 
»tobt  abeL 


Terllercii,  ist  auch 

und  zuletat 


Aber  sie  einawl  nr  reohtea  Zc 
tobt  abeL 

61  Geduld  kann  Gift  und  Fener 
den  Teufel  frosbcu. 

52  Geduld  lu-sHt  Erbsen  auf  .sich  dreschen. 

„Auf  lUeie  Weise  mUiste  uau  liob  iua  Oeeioht  ichJ«- 
Rcn  lasten,  nhne  r.n  mitckSB.**  (WtlMmUehf  SMItMg, 
Köln  is4y,  Nr.  :{:•.; 

53  Geduld  lasst  Holz  auf  sich  hauen. 
64  Geduld  lehrt  hoffen. 

Die  engUacben  Heger  Mgsn:  Wenn  du  QedaU  bsst, 
10  wirst  du'a  morgen  setab  (OMut,  ü.) 

bb  Geduld,  levo  Selc,  »t  Hartschlag»  ist  to  Für*, 

morgen  gifft't  friskc  Wurst.  (iMfnrs.;  —  i  rom- 
mann, y.  4-'S  ,  ■IH3.  Iltirrrn  .  VJ'i :  llamfrriitul.  III. 

•)  Hier  in  der  Uciieutiiiig  von  Ileri,  LunRO  uml  Le- 
ber eine»  SchUchlthiers.  ■)  Keurr.  —  VkI.  weiter 
dcr4hcr:  Hifni.  II',.,  //,  CflO;  Inihnnt ,  177;  h'ronmninn. 
r,  81  u.  4:H,  llic/if'j.      :  .Schül:t,  II.  ItK.;  i.7u/rrt- 

für/, 

öt]  (ieduld,  liebe  Seele,  morgen  gibt's  Plannen- 
kucheil.  —  linnxhtrg  üf  IM. 

67  Geduld,  liebe  Seele,  moigen  haben  wir  wieder 

nichts. 

68  Geiiuid  macht  das  Leiden  leiehi  —  nm.  tm; 

llrwii  ler . 

Lut/ifr  in  der  Attel«smv  des  Prediger  Balom. 

60  CJcdnld  macht  klug. 

60  Geduld  '  mehrt,  Ungeduld  zerstört. 

■  I  lln  r  iiielit  in  dem  Sinne  TOB  AuidMar  ia  XrltsgaB, 
sondern  im  Schaffen  tfud  Wirkas. 
DÖH.:  TMteodi^ed  bfgger«  wtsri—diglisd  Mdbiyder. 
(Pro»,  dan.,  in.) 

61  Geduld  muss  man  warten,  eie  wichst  nicht  in 

jedermanns  Garten. 
63  Geduld  dflhet  «IIa  Thüren. 

Frt.;  La  patieaw  f  DMlfi      \>ox\i  sc  tourno  en  fareur. 

(Kriliimjer.  33S>)  , 
Böhm.:  TrpeliToetleleniA  vrata  lifobgi.  (C*lakot$ljf,  IIQ.) 
Krain.:  Poterpleq}e  ieleme  Trat»  pre^Je.  f  CcloAoMAy,  110.; 

63  Geduld  överwinnt  Swinsbraden.  (IhkLi  —  StkUt«, 

IW  2.17. 

Man  kann  des  OvtSB  vM  gsaissssB,  «ena  sua  sieh 

Zelt  lAsst. 

64  Geduld  owcrwinnt  SmcerkäK*'.     ',rii6«-niwij;CTi. ' 

66  Geduld,  säd'  Schriwer,  da  Icwe  noch (Lüne- 

Imry.;  —  Htefw,  984. 
■)  Da  er  noiÄi  lebt«. 

6G  Geduld,  Schweigen,  Lachen,  hilft  oft  in  «ehUm- 

mcn  Sachen. 

67  Geduld,  segl  behalt.   (Hecklenkmt.)  —  Iheter.WJ. 

68  Geduld  trSigt  aneb  firemde  Schuld. 

69  Geduld  überwindet  alles.  —  si,'r„„:h',u .  i.s-o 

Körte.  1830;  Simndt.  3137 :  Otaiu» ,  /.  C52 .  I{u,  k>n>j .  vn\ , 
Agricoln  I,  533;  Mürr,  »I,  l;  TMn.  J«l;  /fam/nn. 
Vntm.,  r,32;  Stexger.  lOl .  Cur  yVMeck  .  Cumr,  337.  Vyi. 

Ib  Oattivcr*«  ba*  tcitrane  <l<'j)fnst  (Frankfart  a.  M. 
Mit,  Abtb.  9,  8.  IST)  findet  lieb  in  deieea  MBoAerai. 


■irieu  Sprichwörtern**  SiaS 

diese»  Spriehwort». 

u/i'i.:  Soiiw'ji^.  icydo  und  lacii .  ci'  iiiit  abenrintslleiMk. 

(FiDtniicliff/iK  !>■.)    f/int/rrt'  ,  47.' 
Dult.:  Mcil  taulmodiulieil  ovcrriuder  manil  ulTkkcn  lg 

raod  fornuft  kommfr  maud  den  tilfum.  rT'rue.  kiiR,  MJ.) 
Kngl.:  Patience  OTcrcomo«  all  thing».  —  Patieae«  ap.j 

foroe  is  a  medicine  for  a  mad  dog.    (Uatl,  LiH- 

JVs..-  Ats«  de  1*  MiteaM  tm  tImI  b  bosft  de  tm 

(Ganl.  60«;  Kril:tngft,  517;  Stanchfirl,  3S9.; 
//r  »..-  <>ednld  orcrwint  alles.   (Harrthom'-t ,  J,  ttl.) 
It.:  Patienra  vince  scienisa.    (Fnanylia,  J58,  1.) 
Lal.:    rii'i(>:,ii;t  viiicit  mnnia.    (S>--i'.,,Ui ,  429.)  —  ff^rV 

perpetienda.  parit  patientia  paiinara.  (f.grria. 

bald,  436.)  —  .Superanda  omni*  fortuua  fereado  Hl 

(Virgil.)  (liinder  I.  17i)U';  //,  32W,  kru"  .  >jO,-  thUu,. 

II,  SOG;  SeybuUI,  4f>:'  u.  IW.J 

70  Geduld  uberwindet  alles,  ausgenommen  prcnsa- 

sehe  Justiz. 

Warum  gerade  die  preasstscbe?  Sit  llt  deah  iMb 
nicht  die  lan^rsamstc. 

71  Geduld  Überwindet  IIolzapfeL  —  SmIiri,  M: 

Simrork  ,  31.1»  .  Itntun  ,  II,  46a. 

72  Geduld  überwindet  Ilutzclbrüb.  (nkeuthettr*; 

73  Geduld  überwindet  Staudenkrani  K  (Sdmnz.)  - 

Kirehkef»-,  151. 

')  In  Schieden:  Saacrkraut. 

74  Geduld  übt  sich  in  hartem  Stand.  —  jSc|MI,i^. 

75  Geduldinn  *n  Schmattbodder  dat  selMertde 

lUwwen.  (Uppe.j 

Qedold  nnd  Sohmalxbatteibrot  ■effaadett  die  Hw 

7C  Geduld  und  Batzen  gehen  viel  in  einen  StA  — 
A'örfr.  1836:  .Simmi.  Jli5;  Uraun ,  I,  6ii. 

77  Geduld  und  Heitericeit  siegen  allezeit. 

Die  .Vralier  sagen:  ll<'i  iW-TuId  gibt's  kein  CnfltU 

und  1.  ;  !  :  Irrigkeit  ft  i.'  lu  \<irthcil. 

78  Geduld  und  Salat  schmecken  nicht,  «eOD  BU 

nicht  Salz  und  Oel  daranthuL 

79  Geduld  und  Schweigen  ist  das  beste  IMian 

für  Mftnncr,  sagte  die  Fran. 
Holl.:  Silentic  cu  patlCnUe  Ii  Iwt beste genecinudilfl 
Corni'icia,  ea  aU  Mit«  haNB  MB  «aa*  teelWai  nf. 
duar  tweo  bijaoadem  alalaM* vMfltoaldeB.  (Mmttn^ 

II,  174.J 

ÜO  Geduld  und  Will'  erreicht  jedes  Ziel. 

81  Gpduld  und  Zeit  lindem  aUe  TranrigkeiL 

It.;  Clii  la  dura,  la  ^-inc«.   (Goal,  S06.J 

/,(!/.. •  I.pvius  fit  patientia,  t|nidqnid  corriirere  ei i  Btts* 

82  Geduld  verdauet  alle  Noth  und  vcrscMiagt  »• 

letzt  den  Tod. 

83  Geduld  verliert  nichts. 

Die  fcutc  nichts,  aber  dio  faule  oft  nicht  maigi'*'' 
aUes,  äulbständigkeit,  eigene  WUnl«.  Wstoha»^ 
leben  iuiun,  der  wage  es  oliu>'  G''fabr  adt  JidVi  MtS 
der  acbleob(«tten  Art  ron  Geduld. 

84  Geduld,  Vernunft  vn  HaTergrfit,  de  säid  to 

allen  Dingen  niit.    fl.üimk.)  —  OsNls.f- 
S.'i  Geduld,  Vernunft  und  Zeil! 

Zuruf  .iu  .jemaud  ,  des»cn  Ki!i  /u  mkaiiglB. 

8C  Geduld,  Zeit  und  (ield  liczahlt  all^. 

Besonders  das  letztere,  denn  die  sonst  sehr  Ii»!:'  '* 
Ocduld  wird  in  keiner  tjteuerkasso  all  Zahlitag  u*^ 
nommen. 

87  Geduld,  Zeit  und  Geld  schlichtet  aUe  S^ätt 

—  WbMir.XI.U, 
It. :  Con  patfeaaai  teatpe  s  dsaail  aseoMBds  spi 

(Paf.agUu,  M, 

88  Gcdult  bawet,  TUgednlt  bricht  ab.  — 
AUerdl^  ist  das  Abbrsebsa  eft  bsM«  sh 


89  Oednlt  bringt  hdd,  vnffilit alte  aelnld.  - 

I.  si**.  Urmuch.  HU».«;  AM.  Jl«  W;  CMr. 

lliMrlnn,  214,  h',ri,' .  1825;  Ä»rfe*.  1145. 

Lot.:  yiii  sati-s  c-spttlat,  pri.'!!)  "r.»  cuncta  videt.  'da«'' 

ÜO  Gcdult  ein  Krttutleiu  gut  genannt,  brid»  >N 
bnmebs  reeht,  maob  dirs  bdninat  <^ 

Hfx*.  1409,  «I;  A-fri.  f.  41. 

Die  Baglftndor  sagen:  Oedold  mit  Anaelk  >rt  ** 
mamm  Manaei  eiasigei  Henroittel.  Pnsen  aber  in  f»«« 
andern  Spriebwort  die  Ansicht  bei:  GeduW  ""«f'^;* 
Ist  ein  Mittel  für  einen  tollen  Hund.  (RriniHy  U^"*^' 

91  Gcdult  fehrt  nicht  mit  dem  köpfe  hiaiinel.— 

/.»■»IIMrIlltl  .  241  .  4-.'. 

92  Gcdult  heilet  alle  Schmcrtzen.  — 
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93  Gedult  im  leyden,  Demut  in  frewdflo.  -~  CM«r. 
tüs  4»;  Lehmann.  U,  au.  14. 

M  Geduld  inik  tniuitit  nt  besser  denn  aller  Welt 

gnt.  —  H.^üch  .  uns,  67;  Petn,  I.  41. 

95  GeduU  inn  Creutz  ist  dess  Glaubens  schein.  — 

Htnuch,  HOS.  66.  Prtn .  f,  41. 

%  ttodolt  ist  allezeit  die  beste  I-t4>""g  in  dem 

Leid.  —  Set^Md.  37. 
Vt  OeduU  ist  der  lieste  Harnisch  wider  Gott,  wider 
böse  Leut  vnd  böss  Gesind.  —  Peiri.  H.  m. 

98  Gedidt  {ist  der  (sllerbequemst  vnd)  beste  eig 

im  bitteren  Felde.  —  ihm^ch.  um.  c?  r.  fn  //.  3M. 

99  Gedult  ist  der  kiuder  schwort.  —  i  rantk,  I.  is?''. 

100  GeduU  ist  der  seelen  schilt.  —  Fnmek.  II,  <M^: 

Uenisck.  1410.  t.  Ukmium,n,  IM>19;  Simrocl.3U9. 
U.!  Neil«  dUgnuio  \%  pttlsim  ««vs  dl  Utga  o  di  lo- 

teUa.   (Oaftt.  m) 
lat.:  Oomitnx  utniiiiiiii  ^atit  utU.  (BMtr  T,  969;  //.  MSf 
FäU^fif  /,  lUi  Seybold,  135.J 

101  G«diijt  ist  der  seeten  speise.  —  rsivtet.  »*; 

Lämam,  II.  214,  2i :  Simruck,  3143. 
äSim.T  Strpeni  pHn&äl  tpftienl.  (t'elaiortk'^,  im.) 

Oleich  oder  Uhnlicli   t>\(lKi«ri*ch,  rtKsinch  und  scrbi'-L'h. 

102  Gedult  ist  die  grusste  tii^'end.  —  i'..'it,  //.  Mi. 
109  Gedult  ist  ein   art  von  Stockfisch,  lest  sich 

klopfen,  last  holtz  auff  sieb  bftwen,  Erbiss 
nimm  rniAeii  tradwn.  <—  Mstss«,Mi,t5. 
104  GednU  isi  «a  niumi^  wider  slle  Wunden.  — 

ftM*  If*  MV. 

lOft  Gedult  ist  eb  aitmif  de«  lebeoa.  —  FnmA,  i,  u^i 

Sto  Ascyptsr  wtgtm  von  ihr:  0«d«ld  tot  «In  Prasr, 

1b  itm  da«  Waiier  der  TrttbMl  rerdampft. 
tOG  Gedult  ist  ein  artzney  für  all  vnj^lück.  —  FWindt. 

/,':;•■'. 

B»*hm.:  Xipt'JtVOSt  neijl«p«i  Ukarstvf     (i'-lali.rtl,',,  \\o.J 
/'olM..-  CierpUwotC  DI^UpMO  lakari' A  .taA  rU'/,  iV)) 

t.at.-  Cavrin  dotori«  remcdium  c»t  i>uueiiti.i.    ( l'/nlij},», 
l.  iw,  6V./'.,;,y,  429.; 

107  Gedult  ist  ein  Jungfraw,  hette  sie  sich  vereh- 
lüAt,  aaaa  hette  jr  lengtt  einen  Selieidbrieff 

sDen.  —  t\nn,  II.  ,r?5. 


gegeoen. 
3edult 


lOä  Gedult  ist  ein  (edel)  Kräutlein,  dass  nicht  in 
allen  garten  wächst,  —  LdHnss»,  Ml,  tt:  Sin« 
t  odk,  3146  ,  >ttrut«,  18. 
Die  unecht«,  all  Üskimt,  gsMOtt  MdST  1«  iiiissnB 

Klima  «t'br  gut. 
iiän     TaalnioJighrd  er  SB  HTt  SOm  TOglSr  «1  i  IlTStbST«. 

t'i'r,.p.   ian.,  H'i.) 
•  Mt.i   La  patieaza  b  iina  bunn  hi^ba«  HS  MB  SlSlOS  In 
tutti  gi'  horti.   (/'a.-:äy(i<j,  tiü,  i.) 

109  Oednlt  ist  ein  sehr  gesondes  Kxintlein.  —  Hi» 

nUdkt  im,  ft. 

110  Gedolt  ist  ein  seltcam  krant.  —  Penai.  f^ma. 

I.  M>'. 

111  Gedult  ist  halb  Creutz.  —  llem»ck,  im.  d  Mri, 

II,  38i. 

113  Gedult  ist  sterclcer  dann  Adaniant.  —  Fniivk. 

/.  S6*:  Körle,  182»;  Veuedey,  67,  SimrtHi..  3U1  .  Braun, 
I.  654. 

113  Gttdolt  isi  vnsera  Herr  Gottes  Esell.  —  Likmum. 

940.  s. 

114  Gedult  ist  Zocker  aller  trubsAl  Vnsd  beidiwer* 

nuss.  —  Ukmmm.Wttl. 
llft  G«dtilt  ksa  «o1  ein  Zeeli  borgen ,  schenokt  sie 

doch  nicht.  —  /  f7i/ii,j«fi .  211 . 
lt<»  Gedult  lädt  gewait  -ax  gHst  (Uaus).  —  Lehmam, 

Stt  ,  M:  MmumA.  1410, 7:  Peiri. II, mt  AMM,  UM*: 

F.MtrieiH.  214,  VenvAty.  C7  :  Kurtt.  IMO;  Simrod: .  3153. 
il7  (iedult  Leid  gut»  vund  Los«,  wie  es  (lott  l>e- 

.sdierU    -  Lc*m<isa.  942  ,  46. 

115  Gedult  maobet  anss  einem  Feindt  offt  einen 

Frenndt.  —  Jimiti*,  Mio.  10. 
119  Gedult  raaiatert  alles.  —  'u,rü.Mh.  uto,  s. 

Lat.:  C«rttuB  doloii  remediaiu        pativntia.  (Uf»i$ch, 
Ulli,  y.) 

1^0  (ii'UuIt  niuss  man  wie  ein  salat  ruit  iili  vnd 

saltz  gcschmack  machen.  —  Lf/irn«<iit,  jWl«  SO. 
121  Gednlt  miiss  mit  bcscbeidenheit  gosaUaraa  sein» 

—  A«ilW(MN*S«l,  M. 


ISS  Gedult  sigt  wider  ulli'S  übel  (vnglück).  —  Franck. 
1,6,1*:  MtNiK*,  1410,18;  Lfhmütm.U ,'m,X»;  SchoUtl, 
ine*;  Lmmitirt  tt.  IS;  Karle,  1«M:  Bramt,  I,  SU. 
Mta..-  Oodt  taal  fauger  «n  goA  ende.   (Prov.  tfaa. ,  211.^ 
L«t,:  Kobtle  rlncendl  getma  e«t  patieotia:  vincit  (tai.^> 
titnr:  al  via  tIbmm,  diaw  pM.  (^tria,  166^ 

123  Gednlt  fiberwindt  all  ding.  ^  Frmik,t,M\ 

Mk,l.:  Geduld  verwindet  (p-üz«  nAt,  bAre  l«b  dia  wtSMI 
sagen.    (ZingfrU,  47. > 

i)M. .- TaAUnodigbed  ovamriader  aldt  (Prv.  dtm.,  Ut.) 

1 24  Gedult  fiberwindt  alle  ding  vnd  maeht  all  lei- 

den leicht  vnd  'gering.  —  !*"•*«*,  Wts,  IS;  IM« 

manu,  II,  234 .  tO. 

125  Gedult  und  Nachgeben  gewinnt  am  meisten.  — > 

.SVftrt/»W,  1120". 

12G  Gedult  vberwind  alles  vnglück.  —  /'Wri. //,  3Ji. 
127  (iodult  verbeisst  alles  Hertsenleid.  —  NMarS. 

1410,11. 

138  Gedutt  vnd  ein  wenig  sekrexen  ist  gnt  Pflaster 
aiiff  den  schmertxen.      fiMi«e*,uio,  ts;  frfn, 

//.  325. 

129  Gedult  vud  ein  wenig  sehreyen  sind  die  besten 

Artsensiyai,  —  MuEmi*  sss' 

Kaob  dw  Ansielit  «tu«*  Otcfaigeplagten,  das  Kaifan 
Kail  V. 

130  Oedtitt  vnd  langmut  obsiegen  vnd  behalten  das 

Feld.  —  //«liarh,  1410,  17:  l\  ii,.  II .  t^f.. 

131  (iedult,  vnschuld  vnd  ein  gut  gewisseu  kau 

alles  aussstchen.  —  Ihmtek,  1410,  si. 

132  G*>duU  w'ädisst  nicht  inn  jedermans  Garten.  «— 

IlmtMh,  l*iO.       l'auii,  1'in.uUa,  I,  190**. 

133  Gedult  will  jedermann  reiten.  —  Ldmmm,  S40,  4. 

134  Gedold  wirdt  oill  zar  Katz,  kann  sie  nicht  ent- 

fliehen, so  springt  sie  dem,  der  sie  vergewal- 
tigt, ins  angesicht.  —  L 
13&  Gedult,  zu  hc^  angespannt,  würt  rasend  (wüe- 
tbig).  ^  Ptmek,  i.  St*;  KmMk,  UM,  M;  Buri, 


n,  m,  Sl ;  MM«,  ISil ;  mmnOt,  SI9S; 
a  best  SS  tsBine  «a  ftesar* 


//.  32S:  Lelm 
Venedey,  67. 
Fr:.:  La  patience 
(Krittinijfr ,  338.; 
Lat.:  Furor  ftt  laeia  «ar'i.iif«  linUenlia. 

136  Giduld  überwingt '  üurchrat '  und  der  Spick  d' 

Rüebe.    (StUolkum  )  —  ScAitd,  SS,  SS. 
■)  Ueberwindet.  ">)  Haaerkraut. 

137  Habe  tieduld,  wenn  auch  das  Hers  bliebt,  mit 

Gott  im  Hiiii'i  1 1  hadere  nicht.  (Wie«.) 

138  Habt  Geduld  nm  anderer  (oder:  mit  des  Näch- 

sten) Schuld.  —  MuiU  r.  .'»i,  2;  SimnHk.  SIM. 

139  In  der  Geduld  bringt  man  frucht  —  Franck.  i,  &i*. 

140  Jedold  es  der  Siele  SpUs,  mar  o  wieh  dem,  HA 

se  freäte  mot.  (i.Uuih.icU.  '.  —  Vtrmemch.  //;.  stc,2i. 

141  Kleine  Geduld  und  Laugeweile  findet  kein  Ende 

an  der  kürzesten  Heue. 
143  Kurtze  gedult  bringt  langen  find.—  MMadk.  14SS,4»; 

mri,  //,  430;  Uerit,  iä. 

143  Lange  gedult  muss  endlich  vnter  der  banek 

maussen.  —  Lt^mam ,  24a ,  68. 

144  Hui  Geduld ,  all  na  gra  kummt  Jan  in*t  Wams. 

146  Man  gewinnt  oft  mit  Geduld  mehr  als  mit  Ge- 
walt. *-  AiMd.  sas. 

Lat.:  SsSiS  vince«  patientis,  qnae  non  ricnis  IlVSto. 

146  Uan  muss  der  Geduld  nicbt  su  viel  snmnthen. 

„Oswisa«  DIag«  so  «rtmswn,  iai  nicht  «Ins  abw-, 
tMidsm  aine  mrtergieuichllobe ,  ein«  riobiicba  Geduld 
•tfsfdnlieb."  (JacMmann,  Retiauif,  IJl.  209,  IU9.; 

Itöhm.:  Trpr  uinobo  i  k4mcn  pratkne.   (Celakatikn,  \\\.) 

Itiin.:  Taalmodighfd  blivor  tidttil  raieri.  (Prut.  Jan.,  3tj-) 

147  Man  muss  gedult  haben,  biss  es  einmal  besser 

wirt.  —  Fffoiek,  II,  4»*:  nipplM.  4S*;  JlniiKa.  1410. SS; 

/VJri,  //,  Ul.  r,rulc<  .  III.  1.(1.  LihiuMu  .  II.  iLO.  '.'3. 
Lat.:  Fcra»,  non  culpei,  quod  vüarl  nou  potost.  tKrat- 
>HU4,  666:   MmtkOt,  t4tO.  S4;  nülffi,  i,  IWf  Tf- 

Vi'",  *>''•-> 

148  Man  muss  gedult  liabeBvndderbeBieniiighiOflbn. 

Wenn  du  tit'iluld  li.nt ,  (.a«cu  du-  Nf^iT  in  Suritinni 
vfitil  du  laorgiiu  d«fU  Baucb  der  Amciie  iechc:i.  (/i«ia<- 
'»■r.j  ir,  144.; 

Lat.:  Foreadua  «t  apcnHidaai,  (Uinitch,  14I0|  36.; 
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149  Mit  Geduld  überwiud'l.  dio  JiaU'  'u  biusok 

(Ftavkm.)  —  tywmman,  VI,  SM.  419. 

')  Saii$ack,  wie  mun  den  mit  Blut  vnd  SfMk  gsMU« 
len  S<*hwein«ni»ftcn  —  ciue  ipniii«  Want  — -  ntoilt i  die 
in  vielen  Kamilion  am  Netijahratago  nrti  Xoblnbl  ver- 
spciat  wird. 

150  Mit  Ci'eilnld  und  Schweigen  Btillet  man  vielZoro. 

Jätia.:    Taalmodifflicil  og  tUlhed  »tUtor  MHtU  VTCda. 
(PfM.dan..  Mi.) 

Ibt  Mit  Geduld  und  Spucke  ftngt  (vertreibt)  man 

nianrhn  Miukc  (Mückr).    -  Nuudi'u«»,  säv. 

152  Mit  (ieduid  uuü  Zeit  koiiiint  innn  sacht  auch 

weit.  —  l'iiröminkm.  22W. 
S«lir  gut  fQr  die  Dentubcn ,  demit  eio  nicht  «urefeMV. 

153  Mit  Gedotd  und  Zeit  kommt  num  weit. 

#W.:  Atm  du  tiuiiiA  et  de  la  |iaticncc  oa  vletrt  k  boktde 
toul.    (Urvux.  II,  177.; 

154  Mit  fi't'iluld  utid  Zfit  w  inl's  Muulbccrbintt  zTim 

Allasklcid.  —  haiu-,  lt>33  u.  2348;  Wuribach  i.  3U6; 
Siinrofk,  3144;  llrimu ,  I,  657. 

Dic««n  Sprucli  lialmii  «ich  dio  DcuUtcliou  aus  dirui 
MorKciiluudc  »ii«ceimu  !,  Jlii  i'Urkcii  liabcu  nculi  i  iin  ii 
Abniiclien:  Mit  Oeduld  wird  dio  lauurp  Traiilm  Vit  nt 
und  das  Manlbocrblatt  Allai.  (R<tniit>fnj  //,  141.  <.t,,- 
tius,  U.J  Mit  Ueduld  (Jich»rrliclikcit,  AusiUurr »  er- 
langt aiea  SonntniaMi  aeg««  dio  Italiener;  kommt  man 
^  n  nlltm,  die  Fnnsaien.  (Retm>i„  r'j  II ,  i.i.'i.; 

Kngt.t  Vorjuicc  willi  iiutiouco  and  «altiug  )>cconieB  winc  j 
•nd  tho  iualljerry  Icaf  liccumci  *atin. 

fr:.:  Atco  du  tcinrs  et  do  U  iialieiicc  i>u  vivut  X  buut 
llc  (out. 

Ibb  Mit  Geduld  wälzt  man  den  suhwertiti'u  Stein  fort. 

156  Mit  gedult  vberwint  mau  vil  (alle  diug).  —  Ayrt- 

eola  I.  :,33.  Ih'<mib.  1410.  37;  t^etn,  11.479;  Lrkmamt, 

II,  405,  77 .  KtK-niui,  III.  2S4. 

fr:.:  II  Wime  tont  ijui  .t  patiCDCO.    i  A  .  ,f  ,  .  Tim.  i 

UitU.:  flAut  |iatKiitii'  iH  uwo  hoviii,  ihm  komi  ■„•ii  tiw' 
vijaiid  te  boveii.    ( llarrcimmt« .  i.  ITi  ) 

//..•     t,'on    la    »fitflTi  li/i«     <\     »illtO     i^nl     l'oilUU.l  a^^•r^.l. 

1  IUI.) 

157  Mit  gcüulL  vud  (luttcö  liuld  vbmviatlt  iiiati  hUc 

VuBchuld       —   /V(ri  .  /,  73. 
0  bo  b«Mt  ea  »udi  bei  A'm«<<w;  vgl.  LattHthtr/  Ii,  'ti. 

168  Mit  gedult  vnd  Ungmut  dient  man  den  from- 

mcu  viid  ^'ovrimit  ülll  die  bögen.  fJiMi«*, 

1410.  3«.  /'.<(.,  H,  476. 

159  Mit  gcdult  villi  k-idcn  Ihut  laau  nicht  vureebt. 

—  lln>iMth.  1410.  40;  hin.  II.  177. 

160  Mit  <n;cdult  vnd  uacbgebcu  gewinnt  man  am 

nuiihten.  —  //r-ii.«.Vi.  uio,  4J ,  t'-tn ,  il .  im. 
Itil  Na,  endlich  reisst  mir  dio  Ueduld,  rief  der  Usel, 
da  er  nicht  weiter  konnte,  und  lieg«  eich 

prügeln. 

162  Uur  Geduld,  sagte  der  Wolf  üum  Ksel. 

163  Kur  mit  Geduld  erhält  man  GottCH  Huld. 

Kinr  Invclirift  lautet:  ,,()  TTcrr,  gib  allen  denen«  die 
»icb  VUD  llcr/i'ii-*  I  hiicii  luicli  ilir  und  dcinef  Bnldei  eilt 
HerSt  d**  •ich  geduldig"  (Ht'rl:, 

164  'S  isvh  besser,  mit  Giduld  gUittc-n-as  mit  Un- 

giduld  g'airitte.   (Soiothtmj  —  ScMd.  <o,  S7. 
166  Weise  geaalt  bringt  huld.  —  £,«kiiiami,  240. 'J. 

J.at.:  Kümo  rtapipn«,  niai  patlcn«. 

166  Wenn  die  deduld  ein  Pfeil  ist,  muaa  nutti  die 
Sehne  des  Bogena  nicht  berähren. 

161  Wenn  num  der  Geduld  «n  viel  aufladet,  so  er- 

liegt sir. 

BOhm,:  l'jiaiu  piiliv  trpelivust  tui'uivu  a«  v  tiopudlivott. 

fcVloiOMiy,  III.; 
IViM..-  Prcenagabana  cierntiwoaü  obraca  ti«  w  vopedUwoie. 

(Celakofkl  m.) 

168  Wer  Geduld  aufträgt,  ladet  Gewalt  Gaste. 

169  Wt^r  ( iedold  hat,  dem  bricht  kein  Gcaehick  das 

Genick. 

170^  Wer  Geduld  surBfirde  legt,  trftgt  leichter,  was 

er  trügt,  —  KüUe .  1»39;  Stinrock,  3Ui. 
tut.:  Levc  flt,  «|Uod  bene  fertur,  onus.  (StnM  l . 
171  Wer  mit  j^eduld  (iott  walten  lest  vnd  hell  auss, 

der  »chüttet  Beinen  feinden  glüende  Kolo  auff 

das  Ilaupl.  —  i'c/ri.  //.  736. 
17i  Wi  r  nirht  gedult  hat,  der  hat  mangel  an  der 

WaiHfiheit.  —  l,>-hmann  ,  S4S ,  6&. 
Fr;.:  Qni  n'a  pftlit'iicfl  il  ii'a  rieii.    (f.rruur,  II,  j 
it.:  Dovo  aou  ^  |tati<*nsa  non  n'  ^  pmdcnu.  ll'a::nytiii. 
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17a  Wer  nicht  mit  Geduld  geharnischt  ist,  kommt  , 
nicht  in  den  Himmel.  —  ftuftniaiw.MTi. 

„Predigt  n«r  immiu  btmf  QefcM »  m  iei  die  SUtum  ' 
fertig.  Denn  von  der  Oeddid  Ue  mm  Beaeia«.  im 
Ibr  tulea  dulden  maeet,  bat  dlaOanaanleiaealeiakiB 
Vebergeng."  (Srume^ 

174  Wor  sein  thoil  tregt  mit  gedult,  der  ilt  «M 
gnug.  —  llemtch.  1410.  C«. 

*175  Damit  könnte  man  die  Geduld  eines  Xspvi- 

ners  versuchen. 
•176  Da«  könde  die  gedult  (selber)  nit  leiden. - 

Fn.:  II  ^  .lurau  de  <|ttoi  iaaaer  la  patioac«  d'un  ca^ixa. 

*177  Dazu  gehört  die  (icduld  Uillel's.  —  TVa^Ui.« 

HiUi't  war  das  if.tttpt  einer  lahbiniieinn  gtbil*» 
u.iH  .J;iiir  :<ii  V.  ciir.  lind  wegen  uli^  Oe4ald  ■adgnfr 
tnutli  »prichwörtlicb. 
f  rz.:  II  faudroil  «volv  IS  VStiSBes  de  Oflaiidii.  fIMm- 
'Jfr.  517.;  I 

*  178  Dazu  reicht  die  Geduld  aller  llciligeh  nicht  hin.  ■ 

Fr:.:  I'aticncc  de  (jriicldii  met  S  bont  bieo  de  aMk  I 

(Lrrouz,  II. 

*  179  Ueduld,  und  die  Kurten  gemischt 

M80  Geduld  und  Dntchen  (Silbcrgrosdien)  halM. 

—  l  1 1.'.  )ihti  r  ,  ','16. 

Wer  (.cUuid  itat  und  Cidd  kaiui  viel  uttiMltie  Mi  ' 

"■rrcichcM.  ' 

I 

*181  -Seine  (icdnld  roisst  aup.  | 
l>io  »UKrciKCL  iRlo  (icdulj  ,  W  .  U  lli-  »loli  iu  G«*»ll  «fr-  i 
uitiidelt.  i»t  e«  wol,  welobe  die  yrenweee  Nkato- 
ditcho  UednM'S  paUsass  d«  LOMbai«  ^£«nMe./Jüi  | 

ucuneu. 

k'r».!  Um  patieao«  «at  eafln  k  boul.   (tii-ituHgrr,  %■) 
Holl.:  Zijn  gedutd  l->i»pt  teu  cindc.  (Harrthourt.  /,  III/'  I 

Gedulden. 

1  Ks  gcdult  sich  einer  olVl  so  lauge,  das  er  iu& 

Ik'ttlcr  darüber  wird.  —  LtttMm.HA.a. 

.,!4o  laniro  tnan  div  (loduld  xur  eielsn  Tegaad  nuc'.i- 
«erdcn  wir  ulo  viel  thMigo  Tegead  beben."  (Bm'. 

2  Es  mU8s  einer  ofll  gedulten.  was  er  nit  wd^  ' 

damit  er  bekonuno,  was  t  r  will.  —  M»m.  I 
343,  .m;. 

i  Gedulde  dich,  du  frommer  Clirist,  michluuui^ 
was  an,  was  mensdiliGli  iat,  ald*  de  FMUr« 
sieg  von  dcKanael  ua  pieai  dg.  nhiiuiJ- 

Ituefii  r,  821. 

4  Gedulden,  Schweigen,  Lachen  hill^  oft  inscUin' 

meu  dachen.  —  Cuel.  fiio;  Ki<Ttr,\m. 
b  Ihr  uiÜKKt  euch  nur  gedulden,  die  Zeit  tilgt  ifr 
Schulden. 

6  Wer  sich  gedulden  kauu,  der  ist  ein  U|^^ 
Mann.  —  Kinklufn;  ttt. 
LaL:  Fortitor  tllo  fboll,  4|ai  niaer  aaa«  BCMak  (IhrtU.) 

Alg6eld, 

Oeduldlff. 

1  Bessir  gedultig,  als  stark.  —  /¥fn , /Mr. 

2  Es  ist  gut  gedultig  sein,  waun  es  einem  voU- 

geht.  —  Ihimch,  tdU,M:  Mri«  Jf,  M;  Si^, 
S<ktiitei.  1143^ 
/(.;  B  faeilo  haver  patieats,  qiiSBAo  le  «ese  WM* !•■■> 
(Poituftia,  8.; 

3  Eb  ist  leicht  g^uldig  sein,  wenn  einem 

—  .Wiiy.  r,  /,  142. 

4  Geduldig  leid'  alias  in  der  Welt,  Geduld  es^ 

lieb  obn  Sieg  «ritUt 

5  Geduldig  sei»,  btiB|^  Begtt  «ifl.  — 

kmt ,  mi. 

6  Wer  geduldig  ist,  der  gawiimt.  —  /vtri.V.W 

7  Wer  geduldig  siegt,  erult  allein  den  äef> 

8  Wer  gedultig  ist,  der  ist  weiss.  —  Ifcnii*».  Mii.*»' 

Petn.  II.  71ti.  LehmaiM,  II,  »3S,J3o. 

9  Wer  gedultig  vater  der  Bank  sitxi,  der 

aneih  hMFlieh  dravff ,  wetm  er  darauf  Inaft 

~  Pilri.  II,  710 

10  Wer  nicht  geduldig  tragen  kann,  dem  komm! 
die  Last  viel  saurer  an.  —  StfboU,  it4. 
iMl.:  Qal  Jaeet  iavitne,  darlaa  lila  Jao«t.  (SffMi,ii*>i 
*11  Er  ist  s6  geduldig  wie  ein  Esel  (oder,  «ibm 

liSmTn,  Sehaf). 
frt.:  II  a  patienr«  de  capocln.  —  II  ftt  doa« 
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11  £r  ist  so  geduldig  wie  ein  ivApuziner, 
VoD  dar  aprichwOrtlicb  gewtudtmtn  ' 
Hondedentalh  der  Kmpuiiner. 

*1S  £r  ist  so  geduldig  wie  ein  kstlioliaeher  OuBtor. 

(0$lpreu$$.J  —  Fritchbter,  217. 
*1S  Bt  M  m  dfla^jag  äÖ8  an  Sjep.  CAmrum.j  —  Hmifl. 
mi,  S5T. 

Sr  Itt  10  geduldig  »l»  ein  Schftf.  Auf  der  ln««l  Am- 
nuB  flsden  »ieb  bmIi  folaw^i  AhalMw  vergMoband« 
BadentMtfa,  dia  mn*  «tmdMUloh  n  Uuram  Orte  auf- 

KUbrt  find,  aber  hier  rar  Ergtntaiif  daa  Ärtikala 
ach  3  folijen  mögen.  Sr  iit  >o  bOa«  wia  ata  Tttrka. 
Br  brennt  wie  Pech  und  Schwefel.  Er  brBlIt  wie  eiu 
Bttohtoru  K^lb.  Kr  i«t  kü  durstig  wie  ein  Schmied.  Er 
lat  »o  dumm  win  ein  Stier.  Er  ist  lo  faltch  wie  eine 
Katze.  Es  Ist  bo  d mkel  wio  iu  oincm  Backofen.  Er  ist 
BO  klug  wte  Salomo'i  Katze.  Er  itt  «o  kalt  alt  ein  Schnei- 
4w.  Mt  klettert  wia  eine  Katze.  Er  iet  so  neugierig  wie 
•iaAlIi.  £r  puetat  wia  ein  fattaa  Schwein.  £r  iat  («lebt) 
iQ  i*ner  wto  alna  PteaM  voll  MlMt.  Sr  tat  ao  aohlAf- 
rif  via  ala*  Kate«.  Br  iat  to  tMlt  wto  ain  PAüü.  Er 
alDgt  wia  alaa  Leier.  Er  ist  to  achwan  wi«  ein  Pech- 
Junge.  Br  apriagt  wia  ein  Kakerlaka.  Xr  iat  M  apar- 
MDt  wie  eina  L*w.  8o  waiM  Wim  ala*  XUm.  tVgL 

Q«dal41C«  (der). 

1  Aia  gedaltiger  itt  becser,  dann  ttsn  ftudnr, 

vnnd  der  seines  muts  Jlerr  igt,  duia  der 

Stett  gewinnet  —  Agncoia  ii.  ns. 
8  Der  ffedaldig  Icidt  Tnd  meid,  er  Idd  ▼nreciht 

vna  tbutfi  niemand.  —  Lehmam,  Mo,  t. 
8  D«r  Geduldige  behält  das  Feld. 

Slaalleli  ««*  att  alhw  Ooaaaqiiaiu  im  Kampf  Ana- 

dauamd«,  alebt  der,  iralohar  aioh  widatatudaaehaa 

aladartreten  Ikaat. 
Lot.:  Bomanua  aedendo  vincit.   (Oati,  m.) 
4  Der'  gedultif?  krömbt  sich  zusamraen  wie  ein 

leel  vnd  last  andere  das  maul  vnd  hörner 

vber  sich  zerstossen.  —  LekmaHn,tii,\\. 
&  Der  ffedalüff  magg  gich  leiden,  wie  der  Han 

Buffm  daeb.  —  £<*m«iin.  S4i.  is. 
6  Der  gedultig  treibt  den  vngedaltigen  auss  dem 

Land.  —  Grul«-.  III.  16,  Lehmann,  tt.  ».  M;  Sim- 

rock. 3151.  5at>r,  IS». 
Wirimsg  dav  Aasdiwag,  dar  B«b«nng. 
T  WraB  nun  eisB  gedoltinn  an  hart  heymsucht, 

io  wfirdt  er  rasen  ynd  aotnigir  dann  ander 

lenl  —  FranA,  /,  es''. 
G«dul  dB  brUha. 

'Etwas  in  die  Geduldsbrühe  tunken. 
Qwduldaohule. 

Die  Geduldschule  hat  mehr  Freiheiten,  als  alle 
hohen  Schulen  Deutschlands.  —  Ucfiii,/ic,  XiV,  ss. 
Oedtddafaden. 

*l  Der  Credoldsfaden  moas  endlicb  reiaeen.  — 
ScMm.  M. 

BoU.:  Mao  mögt  «gl  gm  gadnid  hebben ,  loo  Uai  ala  «ob 

lederen  lap.  (BarrtbvmU,  i,  in.) 
X«r.t  Saai^laa  iMia  itpogaat  »vis.  (£ra$m,,  IW.^ 
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1  Oeehrt  werden  und  kitzeln  tbut  wohl. 
X««..-  Valelnm  «at  digito  monatnil  M  dMar  Ue  «at. 

(tMtr  rr,  J699;  jrniJte,  s,  4«.; 

S  Wer  aich  geehrt  will  sehen,  muRs  (nicht  auf  den 
Beinen,  sondern)  auf  dem  Kopfe  stehen. 
Oe«ndetes. 

Einmal  Geendetes  muss  besteben.  —  Craf,  478,  6iS. 
Sagt,  dass  durch  jedes  nicht  an  aich  nichtige  Er- 
kaaataiie  tod  dem  Augenblick  an,  dass  es  durcti  kein 
•idaalllehei  Bechtamittel  angegriffen  werden  kann ,  da« 
darlB  ansgeeprochene  Rechtsverbttltniss  für  alle  Zu- 
kunft rechtlich  unanfechtbar  wird.  Das  Sprichwort 
gebort  dem  frieeiaehen  Becht  an:  DiJ  aynta  ejnd  aegh 
to  tlMB.  (M»  EtUtma,  JmtmnimKa  Mttcm,  Itma^ 
waHoa  im.  XVm,  10.) 
Oefkhr. 

1  Besser  die  Gefahr  vermeiden,  als  .Scljmcrz  und 

Elend  leiden. 

Dan,:    Haller  at  tiy  for  faren  rnd  at  nmage  doctoren. 
(1^09.  Jan.,  iTo.j 

2  Der  ist  ausser  Gefahr,  der  die  Sturmglocke  läutet. 
Span.   A  »alvo  etti  el  que  repica.    (Hohn  I,  2W  u.  22«.; 

3  Der  ist  nicht  ohne  Gefahr,  der  zwiachen  Ham- 

mer md  Anboee  komm! 

4  Die  Gefahr  W  nicht  Torbei,  Uegt  neboi  dem 

Fener  das  Heu. 

L 


5  Einerlei  Gefahr  macht  Feind  zum  Freund  gogar. 

6  Erat  in  der  Oeblir  meikt  man,  waa  am  Manne 


nOea  tanftra,  «to  dga  frigoa  Haas,  man  «rat  In  dar 


7  Ee  darff niemand  frembde  gefahr  suchen,  er  hat 

sein  selbe! gnug.  —  //mjch.  i4i3,  m  nm,  //,  i4j. 

8  Es  bat  keine  Gefahr,  sagte,  der  Doctor  cum 

kranken  Pfa£fen,  das  Uebel  kann  tiflli  asf 

keinen  M(Jeln  Theil  werfen. 

9  Es  ifal  (jtlahr  im  \'erzuge. 

»;,.'  11  y  a  p^ril  eti  la  demSUNk 

Lat.:  l'ericuiuin  iu  niura. 

10  Es  ist  kerne  Gefahr  hier,  die  Hunde  sind  nicht  los. 

11  Es  ist  nicht  allezeit  gefahr  auffm  Meer.  —  LA' 

mann,  845,  SS. 

12  För  alle  Gefär,  se(de)  de  Minist',  dö  bund  he 

sin  üuud  au ,  de  aP  dre  Dage  död  was.  — 
Frommam .  V.  427,  4M .  Bmrt»,  41«. 
'}  Kaaaoalt.  *)  Schon. 

18  Fättr  de  Gefoar  binnet  me  *n  dtaen  Suton 

( Hund)  an.   (Soat.j  —  FirrnMU,  1.  M.  M. 

14  Gefahr  erhöbt  den  Genuss. 

Darum  schniecki-u  gestohlone  Kirjchen  attcB. 

15  Gefahr  macht  auss  Feinden  freundt.  —  ii4Amaaii, 

>45,99. 

Dan.:  Fare  gior  Tennar  af  flender.   (Prot,  dam.,  1M.J 
tat.:  Cenciliant  bominet  mala.   (Binder  I,  205;  //,  t3|; 
Eroim.,  «4;  fmm*t  A  M;  BtgäUd,  9t.} 

16  Gefabr  mvag  man  mit  gefiüir  fiborwinden  (ver- 

treiben ).  —  Henuch.  14«,  M;  frteiglia,!!»,  M;  Mm. 

rock.  315«.  flrtri,  //,  3i6. 

17  Oe&hr  apitst  den  Kopff  ynd  hamiacht  das  Herts. 

—  tcftmonn,  944  ,  6. 

18  Gefahr  vnd  Creutz  machen  and&chtige  vnnd 

fleiaaige  Leuth!  —  i4is,«0;ftirf,/,4l. 

19  Gefiv  wOrt  nit  on  gefor  vertriben.  —  PrwOt, 

t.  n*:  JbiriNk,  UU,a;  Ulkm«Mi.  //.  SM.  ss :  KM»,  ua. 
Lat. :  Nunquam  parienlom  alaa  pailenlo  vbMltDii.  fBMM. 
1413,  65  ; 

20  Gemeine  Gefahr  bindet  den  Leuten  die  SBflll 

zusammen.    (Schveit.)  —  AirckAo/Vr,  14«. 
Sl  Gemeine  Gefahr  otadit  die  Leute  «fai^  — >  Av> 
Md.as. 

9S  Oroate  Gefahr,  grosser  Gewinn. 

88  In  der  Gt  fuhr  sieht  man,  was  an  einem  war. 

Die  Fiuueu  aber  behaupten:  In  der  Gefahr  tangt 
•  «a«b  der  Schlechte.  (Bertram ,  66.; 
lat.s  In  ditcrimine  apparat  qui  rix.  (Eram.,  XOi.) 

24  Ist  die  Gefahr  vorbei,  bekommt  dar  Heilige 

den  Abschied. 

Mag  viüUeicht  daher  kommen,  daai  die  Menechan« 
wenn  sie  sich  in  trrosser  0*fi»hr  befinden,  gewOhnliob 
den  Kopf  yerlipren .  i  iii  Zustand,  in  dem  man  anob 
nach  einem  .Strohhalm  greilt,  nachdem  aber  mit  Besei- 
tigung der  Gefahr  der  Verstand  zurückgekehrt  ist ,  mer- 
ken, dass  ihre  Bettung  dooh  wol  andern  UmttAndaa 
tnanaohraibaa  iat. 
Knft.:  Tha  dangar  paat,  Ood  forgottan.  (OmU,  CI4J 
Frt.:  On  na  aa  aonvient  plna  da  aroMaissa,  a«aad  toa  ad> 

rUt  sont  paaatfa.   (Krittit^^lm.)         *  ' 
Lai.:  Simul  ac  quit  mtoaitas  aat,  mamoria  interllt 
(Oaal,  614.) 

2&  Ist  die  Qenhr  vorbei,  so  kommt  die  Polizei. 

26  Ist  die  Gefahr  TorQber,  kommt  das  Gebetbuch 

in  den  Winkel. 

27  Ist  Gefahr  im  Verzuge,  ao  acheiaat  man  im  Fluge. 

28  Je  grösser  die  &br  ist,  je  deiaeiger  anfbehen 

man  haben  muaa.  —  Petri.  11, 991. 

89  Je  grösser  die  Gefahr,  je  gröaaer  der  Muth. 

tat.:  Creecit  in  adTStsto  vima.  f&cäiiaiJ  (Mi»dtt     aie  ; 

fAilippi.  I,  9%) 

30  Je  mehr  Gefahr,  je  mehr  Verdienst. 

Ung.:  A  ki  nein  szcreucs61teti  magkt,  nem  rit6z. 

31  Je  luelir  Gefahren,  jo  mehr  Voraicht. 

JJon.:  y.T  der  farlighed  paa  din  Te/,  var  de*  Tarligara 
i  din  gang.    (Prov.  dam.,  157.; 

32  Man  kann  nicht  jede  Gefüir  Tenneiden.  —  5ar- 


,83  Manchen  betrifft  grössere  GcfahrsaHanaSf  alaim 

Krieg.  —  UHmann.  I/,  54.  8. 

89 
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34  Mit  grosser  gefiüur  man  du  bdi«lt}  da«  vielen 

Menschen  wd^efeltt.  —  Snur»  lB,tB:  Lrimann, 

II.  412,  77. 

35  Nach  der  Gefahr  traut  man  kein  Hmt. 

3C  Nahf  (;i  f;ilir  will  rasche  Hülfe. 

^«»1..  Kiire  «.vorviiidfi!  ikke  nden  ftir«.   (Prot.  rfa«..  I57J 

37  ühn  fahr  vn<l  schaden  ist  der  Mann ,  flcr  Straff 

vnd  Waruuug  leiden  kan.  —  hun.ll.M'i. 
98  Verachte  gefar  kompt  vor  dem  jar.  —  Franck. 

I.  6i^;  Lehmann.  II.  787,  23;  Kurie,  1944;  Simroek.  Zlil. 
l.at.:  CiliusvcnitpericalDiii.  cumeontemnitiir.  (f}aal,6\3.) 

38  Viel  Ge£ihr,  viel  Gefahr.  (OhftHiterTeich.j 

40  Vor  allen  Gefahren  kann  sich  niemand  bcwahreu. 

JrmvAm      i«wr  h«bnvtet,  w  gU»  ksin«  Ottthr, 
am  «Im  nnht  Tor  der  Owalir. 
n^t  ParlOal  nt  le  p«ril.    (Leronx,  II.  27.i; 

41  Wenn  die  Gefahr  vorbei  ist,  wird  dur  iJtiilige 

;iuv^'clachl. —  K  »/. ,  is»?,  .s'ir(ir„(7..  3156;  Uram.l.th'i. 

42  Wenn  die  Gefahr  vorüber  ist,  so  wird  die  Zu- 

sage (dat  Gdobde)  vergemen.  (9.  Biaelwtos 

OUnaoS.)  —  Wtnrtter.  VW,  477    fl  uithery  11,4». 
#V».f  IiB  Hriii«  iiaui  pasiö«,  lo  S«int  cm  oubliö. 
//.  •  I>aR«aio  il  pwloolo  (paato)  mkbMo  U  ««ata.  (XrtUim' 

43  Wenn  eiiipr  in  Gefahr  ist,  soll  man  ihn  orsl 

retU'u  und  diiun  fragen,  wie  er  hineingckuni- 
men  ist. 

44  Wenn  kein  fahr  mehr  da  ist.  P"  spitzet  die 

Weltvnaern  Herrn  Gott  niehl  tia  iiöltzlin.  — 

/'tfri  ,  U,  Ö*0. 

40  Wer  all  Gefahr  will  erwiegen,  der  bleibt  hin- 
term Offen  liegen.  —  Ulmom,  SM.  9. 

In  Venetien  gagt  num:  Ww  4te  OeiUmo  fdnhUt, 

der  uuteruelime  aiehXn,  Wer  di«  Wolken  betraebtot, 
macht  Ittinc  Rei^•<».  Der  FratiluM:  Der  Furcliti«rae 
darf  nichts  unternehmen.  Wer  zu  a«hr  fürchtet ,  «ber- 
ieft d.hU-cht.  I>.-r  KnKlän.ifr;  Wer  «rh  vor  Winvlon 
fürchtet,  ilrr  tl.*rf  kciii.T  .'^clihiuhl  nahe  kommen.  l)i<- 
Nfc«(jr  iu  äunuam:  Wur  »uf  iim  Schw.ir/c  d.  r  Hi  l'.  h- 
wolko  lieht,  darf  Dicht  auigchPH.  (Hr-iKsr..;-./  m.  nm.:^ 

4t;  Wir  alle  Gefahr  fiircht,  der  darff  nicht  auffs 
Meer  kommen,  er  bleibt  hmderm  Offen.  — 
Lehmann.  6»,  9. 

47  Wer  der  Gefahr  frisch  vnter  Augen  gehet,  dem 

entweicht  sie.  -  l.'hmann.ta, 
h'.Hi/l.:  Set  liard  hearl  aHnin-t  hard  haj». 
Fr$.:  11  faut  faire  cuntre  fort  mir  boa  MMar. 
It.:  Cuor  forte  roiu^o  c.itUvu  eurte. 

48  Wer  die  GefaJjr  licht  (sucht),  kommt  darin 

uw  (oder:  geht  darin  unter).  —  Hmmamt,  ill.  n 

fiüMlste»  tu. 

Pän.t  Hto  der  oUker  faro,  omkomner  i  fare.  (I'iof. 
Jan.,  157.;  * 

Chi  (tmu  il  |>(>ricoIo  i>otM1b«mo.  (Fmtxn'tlia ,  iia ,  i.) 

49  Wer  fuhr  licht,  der  kom]it  drin  ymh. —  Prlri.  II,  toJ. 
&0  Wer  (icfahr  nicht  Uitheii  kann,  stehe  tapfer  als 

ein  Mann.  —  Simrock.  3igü. 

Lat.:  Tn      cedo  malis,  led  contra  andantior  itO. 

dl  Wer  in  Gefahr  ist,  lernt  beten. 

BCktn.r  Nehesporcuslvf  uci  naboiuustl.  (I'.elalotti^,  ir.«.; 
/'./•<         meerc  faro,  Jo  meciro  b«n.   {Prut.  dan.,  W,.) 
. ;  ^'lcb('J:plec««l^•twa  ticzn  iia>>oieiistwa.  (Ö0iak9t$iep, 

l.at.:  iNIatrlKter  orandi  ontimoa  necciuUM. 

52  Wer  jede  Gefahr  will  flieheni  dw  moMi  liinter 

den  Ofeu  ziehen. 

Aber  aaoh  aoA  Mit  Yonteli«,  daasit  w  afalt  aMbi 
den  Book  VMliNBBa, 

68  Wer  keine  Gefahr  fOrcfatet,  ist  in  grosser  Oefehr. 

it^  CU  BMI  la«,  y«ri«oU.   (Uaal ,  612.; 

84  Wer  mit  GefUbren  will  seherzen,  sucht  Lob  uiul 

findet  Sehiuerzen.  —  V'iTuinuih'n . 
ö5  Wer  ohne  Gefahr  zur  See  will  gehen,  der  bleibe 
nur  im  Hafen  stehen. 

Aber  nicht  zo  nahe  bcf  den  Molen,  am  vor  Storm- 
fluten  Sick«!  za  loin. 

Ö6  Wer  üoh  (muthwillig)  in  Gefalir  begibt,  kommt 

darin  nm. —  Stmroc* .  8157 ;  KOrl>>.  !(<«;  liücktn^ .  il. 

P.nnin  ,  I  ,(.:,•*  ;    />!,,('.)  .,   17//,  90;   Air,  M,../,  r,  179;  Qruf. 

m.  S7C ;  l^fd.  SaL  i,  37 .  SctaUte.  140;  Zehner.  451 ;  Li«-«. 
fcflrt.iW;  JKatr.  10.8;  ArMM,  /,»;  Beger,  /I,  Sao. 
nr,mar>n.  rntnr. ,  t.  M;  Steiget.  H4;  JVff*.  II,  t6i; 
für  tiaid^rk;  t'wfje,  331,  Sil. 


Die«  .Sprichwurt  enthSIt  eine  Wamung,  iii4«B  e« 
daratif  aufmi<rk.sani  macht,  daat  man  an«  Mick«'!  u 
Vurkicht  sich  par  leicht  ein  Cnglück  luiithen  Il.s». 
denen  Folutiu  um  lehr  ■cbtnrriflich  «rin  küno^n.  }  ii«.- 
hart  a.  a.  O.  «endet  oi  auf  dir  ne*tr«fui)if  i1<t  Ihslle 
und  andere  gewalttbfttige  Angnfi«  out  todbctiea  Wif- 
f«a  aa.  Im  aUfaBtia««  «vfU  m,  ala  lUwhtMpriclivon. 
laMB,  dai«  daii  welebar  «ich  Angriffe  atlaubi,  et 
■efbtt  ttiaatebnlben  habe ,  wenn  er  Obat  «Mkow, 
da  dia  Hothwabr  nicht  ttete  die  rechte  Liiife  Ui4«. 

UqU.:  Wie  het  gevaar  bemint,  lal  er  inomkomen.  fHirrt^ 
homtt,  1.  234.; 

lt.:  Chi  per  forsa  cader  rnole,  non  merita  aotlttna 
(PaitaoHa.  3S,  3.;  —  II  pericolo  viene  pift  prtfto,  fUkt« 
■a  no      poca  »tfma.    fPrfnn/^U'a  ,  87S,  %.} 

I.ti!.:  Culex  lyclinu      cuniiiiittern  aduntur.         '•■  i.;  ' 

ü7  Wer  sich  nicht  in  Gefahr  seUt,  hat  weder  FfenJ 
noch  Maulesel. 

Der  Mentch  iit  der  Gefahr  aberall  augetetal,  tatk 
■ogar  auf  der  Ofenbank. 

58  Wo  keine  Gefahr,  da  ist  aach  kein  HubiD. 

59  Wo  kehie  Gefidir  ist,  da  sind  alle  tapfer. 
•60  Aus  einer  Gefahr  in  die  andere  m^-ratiien. 

UoU.:  Uij  ii  uit  het  eene  gevaar  verloost,  mut  ia  t>ti 
andere  «evallen.  (UarrAvmi»,  /,  Mt^ 

*61  Ausser  Gefahr  sein. 

Boll  ^iiij  i*  In*  gaiiar  bff  tyda «aUeavaa.  fJarMia», 

'}/.'.- Sstnlatampadaa  babas.  <9«vMd,  ICC^ 

Qefäiir. 

Anderer  Gefahr  spi  deine  Lohr'.  —  K..<!t. 

Frt.:  BtUo  doctrine  iiiet  en  lui  »pii  »i-  chilf  yp  pir  intra- 

Oefihrde. 

Wer  alle  Gefährde  will  erwiegen,  bleibt  evf 
hinter  dem  Gfim  Hegen.  —  Kttit,  iMC;  M- 
^■>  ./  ///.  loa, 

OeffUurlich. 

1  Es  ist  fehrlicli  vnd  schrecklich  aiiff  Geadwih 

digen.  —  7 Vir»,  i,  ss. 

2  £s  ist  geflUirlich  andb  einem  todten  Löwee  dm 

Bart  7.x\  raufen, 
ü  Es  ist  geluhrlich  den  anzugreifen,  der  auf  «einer 
Hut  ist. 

4  £b  ist  gei&hrUcb,  den  Wolff  bejr  den  Ohr» 

halten.  —  Lehtnann,  iu.  i. 

5  Es  Ii.t  Kf^ni^irlich,  wenn  der  Blinde  dnBGs* 

den  führt.  —  f.Yor.  ssj ,  6. 

M/rirt..-  Anxtlick  wee'r  't,  dat  dtj  blynda  lalte  d«a  kipdi. 
(ffftlrma,  jHrujjrMdeittia  fritica .  I.XXIi,  9,  t») 
OefUiTUohkelt. 

Wer  sich  zum  anderen  mahl  iim  gefaiirligl»)'' 
begibt,  der  kla^  vnbillig  über  vngläet. - 

Henh.h.  un  ,  'ic. ,  .'^cyh.Ad  .  rvi. 
lal.:  luprobut  Nontnnum  accutat,  qni  iterom  uili*- 
^<i>m  Ibalt.  fir<a»«c*,  MM,  ST;  ffeyOoW, 
Gefährte. 

1  Am  Gelahrten  erkennt  man  den  Mann. 

2  An  Qefertcn  vnd  Gesellen  zwar  gibt  jeder  nch 

an  kennen  gar.  ~-  ASniüch.  isss.  41. 

3  Beym  f]fpferten  knn  man  einen  kennen, 

man  sunst  nit  ht  dürfll  einen  Schalk  neouwL 

—  Ikfnüch .  m  s ,  .M» .  [•ttri  .  11 .  44. 

4  Kin  beredter  Gefahrte  auf  dem  Wege  ist  so  g«t 

als  ein  Wagen. 

Dia  Mt  frfrd  dabat  daas  FBasglafsv  aa  kan  tl<  c> 
ar  fabt«. 

Lai. :  Cornea  facnndua  iu  vi»  pro  nbicala  aat.  fIML  tfi 
(UimUr  II,  .130;   üaal,  «Mf  JbniMft,  Ullj 

/,  9C;  Sfj/bold,  »0.) 
Unu. :  Egjr  <!kei  szdl&td  AU  Mtf  Jabb 

t<iail.   (Oiiul,  ClO.J 

5  Kin  Geführte  reidii  dem  andern  die  Hand. 

Frt.:  Oompagnon  h  oompagnon  U  u'jr  a  qn*  >• 

(Uroux,  II,  206.; 

ü  Kin^  Geführte  aoll  ia  des  andern  GeraMen  Ih» 
nicht  sehen. 

7  Ein  geferte  soU  fieondflieh  csia.«  JMdk  Uf«'«- 

/v/n .  //.  188. 

8  Kin  gesprecher  Gefeinte  iefe  einem  odF der  Bai« 

wie  ein  Rollwagen,  —  OMidb,  vm.  ^ 

//,  190;  Stmrvck,  3163. 

Dän.:  giiak«(>iii  iMiOiodav  at  t  sMfIfbr  vagB. 

dan,,  496.; 

Ftt.i  OaBpagaon  biou  parlant  vaat  ta  ehs 
fanuriaat.  —  Compagnou  faeoad  par 
obar,  coohe  et  roBOB.  (£craMa,  Ii,  ttk^  

tat. :  Com»*  fltoajtdna  la  «Ia  Me  vsUmto  asb  (Wi^ 
iJ,  M/  «ytold,  80J 
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Kin  guter  Geiahrt'  ist  so  gut  wie  ein  Pferd.  — 

liR!htortr.M4:  UM».  1848. 
Evfi.:  Oood  companj'  la  Aj0VIB«y,  ia  WOfUl  •  ooMh. 

(daalj  616.; 

i/t>(l..-  Ken  goed  gesel  orer  weg  drutgt  n  t«  purd,  een 
deugniet  doet  u  de  kar  trekkcn.  (Uarrebumit ,  I,  336-; 

10  Ein  cr  itor  GefiÜtfte  findet  bald  eine  gute  6e> 

Seilschaft. 

Span.:  A  bucn  compaCoD  baena  compaRia.  (Bohn  I,  193.; 

11  Ein  kurtzweiliger  geferte  macht  kurtze  meilen. 

—  iFtaMfc,  /,  67*;  £«hmaim,  17, 194,  TS;  Simmk.  3161 . 
EinM»«  SU;  UH»,  184>. 

ffo{(.  .■  Ooed  gesetiohap  naakt  korto  mijlen.  (Bohn  I,  330; 
Harrf'  iniic  .  f,  2i>i.) 

13  Ein  lustiger  Geführte  iat  ein  Rollwagen  auf  der 

Wandenduift. 
Hn.t  OoawCBoa  U»d  pmImI  nmi  ea  oheaün  ohariot 

tenlaal.  (Bok»  I,  IS.; 
lt.:  0«apafBo  •llaoro  p»  Mola«  oi 

13  Frage  meinen  QeAhrien,  iper  von  uns  beiden 

ein  Dieb  ist. 

14  Oha  gefebri  M  ohn  Sfind.  —  Pari.  n.  so«. 

i  j  Wer  cinrn  Genilirten  hat ,  der  hat  einen  Meister. 

t'r:.:  Qui  ,i  compagnon  a  miiltrt'.    (Leroux,  II, 

«flOle. 

*.Ae  gut  Gefall  (auch:  an  guten  Iwerfall)  ha'n. 
Voa  LmIMi  dl«  btba  Tttadna  g«lo  leg»  fliaa. 

I  Allen  gefallen  bedarf  Kunst.  —  Utrtt,  IS. 

.  Iiuchrift  auf  einer  Scbtoiakdote. 

t  Allen  gefallen  ist  nicht  möfflich:  keinem  ge- 
fallni  ist  Tyranniach  nid  Teii£reUaeb.  —  a$- 

nut/i,  1415,  40. 

AUcu,  Saigon  die  alten  Griechen  ,  kann  Jupiter  telbct 
nicht  defalleu.  Wihrcnd  der  cino  will  Hegen,  vcr- 
lanai  (l>  r  ancit'ro  J^onnermcliein. 
Lal.:  Multum  deliro,  »i  cui'iuc  plaecro  requiro.  (Ilt- 
mitek,  I41S.;  —  No  Jupili^T  (iui<lem  omnibus  placct. 
(Srmtm.,  Wi  PAüippi,  II,  u.)  —  Nemo  iovenitar,  qui 
ntfiliMM  ooailMU.     Ifwa»  plMat  onuiba«  aaqauB. 

—  Keno  navi  «x  natmitfai  onndwn  faewll. 

3  D  im  ßne  gefällt  do  Moder  on  dam  Andre  de 

Doeter.    (Düren.)  —  Firmcnich.  i,  484,  104. 

4  Der  jhm  selber  gefeit,  missacht  anderen.  —  lfe> 

nUdt,  1415,  bC. 
l-iii.:  HnlH  te  odcriut  »i  to  ip«uin  amag.  ~  Tcmncris  mtU- 
tia,  ti  toi  amator  eri».'   (Uenitch  ,  1415,  :<(>.) 

h  Üer  kann  andern  nicht  gefallen,  der  sieh  selber 
miflfUlt.  ~  WiMibr.  Xlü,  CO.  ST. 

6  Dor  muss     Ii  etwai  gefoUem  lassen,  der  etwas 

haben  will. 

7  Ein  jedem  geAUt  «ein  weist  wol,  dmmb  ist 

das  Land  der  Narren  voll.  —  //cmA./i,  ms,  63; 
LebtiMwn,  31«.  34  u.  Sil,  7;  ünHer,  l,  34;  4oc.,  II,  3. 
tkmdtt,  198;  Saüer,  177. 
l>ä».:  Hvw  b«flaldw  dn  vils  bMt,  Uli  sr  assma  bw« 
maadt  gtmt.  (Prot.  tUm, ,  S9.) 
*  Ein  jeder  gefeit  ihm  selbst  wol.  —  Pi'tn.  n.  500. 
0  Einem  jeden  gefeit  eiaes  andern  stand  vnd  we- 

sen  biesser  den  sein  eigen.  —  Mri.  Jl,  Tit. 
10  Ki  ir^in  jeden  gefeit  sein  budel  woL  —  Petn. 

II.  176. 

II  EnieiB  jeden  gefeit  econe  Weite  w6L  —  JUrtm- 

itrf  U,  9;  PHri,  tf,  17«;  KMütofer.  940. 

Die  PoIsb:  J«d«B  iat  dM  Svine  du  SohSait«.  Die 
GiMkSBt  MMa  Xnua  ist  dw  Mheaata.  Di*  Neugrie- 
ctaai  JedsBi  tahstel  sehOa,  wm  Oub  gvftUt.  (Rein*- 
htry  m,  106.; 

Uhd.:  Bit  iederman  gerellet  ilno  wtie  wol  d&ron  ict  toI, 
•pricht  man,  dai  land  der  torcD.  (Colni.)  (Zingtrle .  il.) 
tri.:  A  chacun  plaist  le  eort  de  »a  naturc.  (Leroui,  II,  ir>3.; 

13  Einem  jegkliehen  gefeit  das  sein  wol.  —  iie- 

»u,h,  1415,  14. 

t'i'.-  Situcn  ctiiquo  pulclirUB  Mt.  (Cic'rn.)  (Binder  tl, 
yi'.h;  latfliut,  24S;  Pkitlppt ,  TT,  308;  A>y6oW,  539| 
Wiegatut,  3il.;  —  Te  tua,  me  me»  dolMlaat.  (BMtr 
I,  174S;  //,  3293;  S<ry6oW,  604.; 

13  Ks  geftlit  'n  iedem  se  Kappe.  (M^Mm§m.)  —  Frwn- 

m  mn,  H,  410. 104. 

U  Es  gefeit  cim  ieden  sein  weiss.  —  Franzi,  i.  m*. 
IHe  OasMiea  liabsa  dflMStt»*  BfMmwrU  {Vgl. 
»tkfeJUa,  441.) 


Lat.:  Quigque  tibi  placct  et  sapiens  tibi  luigqno  videtar. 
(l'alin.j,  8,  9.'.5;  Alt,l,.r/ ,  2;  Binder  /.  H'.'l;  //,  2 ■'44; 
FUchtr,  1«,  63;  lf,ilij,ji ,  II.  13«,-  Ütybolä.  490.; 

15  Es  thut  niemand  nichts  zu  ge&Uen,  alt  om  tein 

selbst  willen.  —  Opei,  37». 

16  Qefiillen  Tnacbt  den  Kauf. 

17  Geft  lt  vilt  n  dein  leben,  so  lau  es  dirtelbtmt 

gefallen.  —  Franck,  I,  73^. 

18  Jeg^eher  tieb  selbst  gefallt,  drum  gibVt  to  viel 

Narren  in  der  Welt. 

Xlli'L:  Ain  gegkltolit  gevelt  im  acllier  wol,  dei  ist  die 
WiU  ilor  turen  VOL    (W'-  Ui  nitt-iri.)    (/inyrrtf,  47.) 

19  Mir  gefeit  das  dein  vnd  dir  das  mein.  —  Franca. 

/,  62'». 

30  Niemand  gefallt  allen. 

i>ä»,s  Sea  bebager  ei  aide,  eller  aide  ««a.  (Prow.  dan,,  it.) 
9tM.t  Oa  aa  pmt  k  tona  «oav^ai**«  (tsntm,  IT,  fli^ 
LaL:  Ooniboa  ia  mnado  «nun  ponit  aamo  plaoart,  ut 
moltia  placeai,  enra  lit  tma  tibi.   (Oaal,  Sl7.; 

Jl  So  dir  keiner  gefällt,  muss  man  dir  einen  ma- 
len. —  Geiler. 

22  Um  einem  su  gefallen,  muss  man  es  nicht  mit 
sehn  verderben. 
Di»,!  Maa  «kal  «sa  tU  befUd  «Itka  toenbaadrad.  (Pr99. 
dam. ,  ^9.) 

33  Wos  ;tllr  n  geftllt,  man  schwer  behüt  —  stst* 

rvik,  144. 

M  Was  dir  gefeit,  gefett  mir  auch.  —  limitch,  uie.  i6. 
Lml.:  Sltibiamicum.necBiiliiiaiBiioaia.  (E«miMk,liU,n.) 

9$  Was  einem  gefällt,  mitflUlt  dem  andern. 

Frt.r  Ce  qui  plalt  aox  niu  dSplalt  aas  satNB.  (Krittim- 

gfr,  230.; 

26  Was  gefallt,  ist  leicht  verkauft. 

UqU.:  Ken  ding,  dat  de  Ueden  aanitaat,  U  half  verkoclit. 

(Mmrrebomie ,  I,  ItS^ 
fir».i  Ce  qui  plaM  Ml  h  dM»  ««ad«.  ^  Os  «oi  piaist 

march4  faict    (Lerotui ,  //,  91  a.  191^ 

27  Was  gefallt,  ist  schön. 

Wenigsten«  fOr  den,  dem  M  gSflUlt.  In  ihnlioher 
Weise  tagte  die  Mutter  >u  Aatoaloa  Oancalta:  „Wenn'a 
bSltoM  wild,  lat's  erlaubt." 

Fn.i  Ge  qol  me  balte  (plait)  m'est  boa.  (Ltrou»,  IT,  190.) 

Iat.:  8i  llbct,  lioat.  (BoviU,  II,  n.) 

38  Was  gefällt,  leicht  zerf&Ut;  das,  dem  man  gram 
ist,  länger  hält. 

29  Was  jedem  gefällt,  ist  schwer  zu  hüten. 

P.!  Difflcilmente  ei  pu6  cnstodire  aaa  eOM«b«  da  Bdltl 

▼ien  bramata.    (Oaal,  953.; 
Vn>f.:  A  kit  miadaa  izoret,  neh<!i  megörlsni.  (Gaat,  953.) 

30  Was  iedermann  gefeit,  darnach  man  stelU  — 

Uenitch.  1416, 13;  f;ru«>r,  /.  76;  Pelri,  II,  600. 
Lot.:  Cnstoditur  perioulo,  qw)d  plaeet  aioltis.  (BMtr 

I.  281;  TT,  «83;  Stybold .  III  n.  134.) 

31  Welche  eineiii  einmal  gefallen  hat  zur  ehr,  die 

soll  jhm  sein  lebenlang  nicht  missfiülen.  — 
flMidk,  14U,  18. 

32  Wem  ich  gefalle,  dem  bin  ich  schön  genug. 

33  Wem  ich  nicht  gefall'  im  Schmuz,  den  brauch* 

idl  nicht  im  Putz.    (Pnrint  Posen.) 

34  Wem      ^'cfiillt  Manier  alt  Werk,  das  ist  der 

Atr  von  Heidelberg. 

Dicaor  Bpnich  wurde  veranlmst  dtircli  die  Inschrift, 
wclebe  unter  dem  steinernen  Affen  auf  dor  llrucke  ru 
Hoidelberi^  «land:  ,,Wati  thust  du  ni.i  ii  niiß-ifTpn  r  Ifast 
nie  Bcsohn  all'  Äffen  d  Zu  HeidclbtTL!  bciiau  hiu  und 
her,  du  llndcKt  nirinoiiali'iclii^n  molir.''  (Brintöcry  1',  84.) 

35  Wem's  nit  gefallt,  der  spei  es  aus,  sagte  der 

Mönch,  als  er  in  einer  vierteltimide  mit  dem 
Brevier  fertig  war.  —  Klosicrsyirgri ,  70,  7. 

36  Wenn  es  dir  nicht  gefallt,  so  steck'  ein  Stcck- 

lein  dazu,  ('.sc/ritfi;.; 
31  Wer  allen  ge&Uen  will,  mnst  früh  anfttehen. 

Bto  Altan  aagtea  la  aotoliaia  Valto:  Xr  aiasa  «ia  fbMl» 
iobar  Wala  werden,  den  maa  bainahe  allgemein  fSr  dea 
baatea  bJelt.  (Ertum.,iii.)  Er  war  lieblich  und  sUnwIa 
Host,  und  dies  gab  eu  dem  Sprichwort  Voranlasiaag. 

itdm.:  Den  elcal  staao  tidlig  op,  der  rü  Riore  alle  tllpaa. 
(B»/in  I,  355.)  —  llan  skal  vsoro  p<h1  der  kan  vwre 
alle  til  maade.   (Prov.  Hau.,  7i'').) 

En$l.:  He  had  tioe«!  rise  botimoa,  that  would  plcaso  evcrjr 
body.  ('i'iiit,  ti7*;j  —  Hl'  tliat  wnuld  pleaso  all,  and 
himsclf  too,  utuleriakcH  what  lic cannotdo.  (Bohn  II,'ii.) 

Frt.:  Qni  vant  plairo  A  t»ut  le  mOBd«,  doH  M  IWTar  da 
bomie  lioiirc.    (Ho/in  l.  .'i4.) 

//. .  Bifnmia,  L'hc  si  icvi  di  buoa  boc»i  «hi  vaol  plaosT 

a  tutti.    (l'atiiiglia ,  2b5,  2.; 
Lat,:  Non  fuit  hic  natua,  nullo  nascctur  et  aovo, 
^«t  aa  aequo  qui  pUooiase  loiat.  (Oaat,  676.; 

89* 


Digitized  by  Google 


1416  GeMen  (Snbst.) 


36  Wer  einem  zu  gefallen  einem  andern  miafällt| 
verliert  lo  viel  als  er  gewinnt. 

39  Wer  gefallen  will,  muss  die  Dinge  nur  halb 

sagen  und  das  übrige  vom  Hörer  erwarten. 

40  Wer  gefallen  will,  moae  sein,  wie  andere  wün- 

schen. 

Poln.:  Ugocdat  znactit  byt'  mnienTj  drugicb.  (Wurtbach 

I,  :U2  )  ^*  ^ 

■41  Wer  lUui  selbst  gefallt,  gefällt  einem  Narren. 

—  EittXein  ,215. 

Mhii.:  Swpr  fn  Rf«lh<>in  wnl  gevallet,  Jor  troi!  pfftuche» 
liDuhet.  ( Si,rrr-_';f\.)  —  Wir  KoTallcn  alle  mis  selben 
wol,  d««  isL  duz  laut  der  äffen  vul.  {Boiifr.)  (Zin- 
gerle,  47.; 

42  Wer  jedem  will  gefallen,  der  verdirbt  es  mit 

allen. 

43  Wer  kann's  iiietchen ,  da«:.s  es  jedenkiann  gebUftl 

—  !.ehmaui\ .  II ,  842  ,  aso. 

Aber:  ..Kannst  du  nicht  alleu  gefallen  durch  deine 
Thftt  und  dein  Kunstwerk,  tnuch'  <_<«  wrnij^tn  recht; 
vielen  gefallou  ist  iclihimn.'-  (S-:hill'^r.) 
Lat.:  &faltum  deliro  »i  cniane  pUoere  requiro.  (S*y- 
boid.  —  Noa  41UB aa)aa  pImvm,  Md  oiillmi  ■t«Ml*. 
(Stybold.  377.J 

44  Wer  Hich  nlles  gefallen  ÜMt,  innss  Scbodc  über 

Schock  gehen. 

Lat.:  Ab  omnibua  vioUtnr,  qtil  omoibua  06411. 

45  Wer  sich  selber  nicht  geflUt,  kann  nnmöglieh 

andern  gefallen. 

46  Wer  sich  selbst  gefftllt  lo  sebr,  misflUli  andern 

desto  mehr. 

ÜM.;  Hvo  SSM  bebatfer  ti^  lelv ,  miabkgar  andre.  (Prot. 
dk».,  &,) 

tut  ▲  amciui  piMM  oolol,  obsteoppo  •  ss  stswo  ptso«. 

(Peuiaglia,  285,  l.) 
Lot.:  Multi  te  oderint,  ei  t«  ipitun  mum.  (8*ybold,  3l':>-) 

—  Temnerii  multig ,  ei  toi  UMtor  tm.  (Phittfoi ,  II,  313 ; 

StyMH.  J97.; 

*47  Dtt  gefiUlst  mirt 
wwls^h. 

•46  Er  gefällt  allf^n,  wie  die  Bilddtnten  des  Phi- 

(liiui.  (xunr.) 

Diüie  erhielten  nkmlich  beim  SntSV  AabUek  SCboD 
den  uugetbeilten  Beifall  aller. 

*49  Er  gefällt  sich  selber  am  besten. 

Lat.:  Moffie  tiblplsost,  «ttsm  Msu in  MSiOhaan.  (Rra*- 

nuu,  89.; 

•50  Er  lässt  sich  alles  (vieles)  gefallon. 

*  61  Es  gefällt  ihm,  wie  dem  Fuchse  der  Taubenschlag. 
*68  Es  gefällt  ihm,  wie  den  Eulen  das  Tageslicht 

und  den  Dieben  die  Laterne.  —  Simrodfc,  2227. 
*ö3  Es  geiällt  ihm  wie  der  Rauch  den  Augen.  — 

H  inckler,  XII,  86. 

•64  Es  gefiel  mir  nicht.  —  Agncola  I,  45S 

*  65  Es  muss  yhm  da  wol  gefallen  vnd  wolgehcn, 

er  bleibt  yhe  lang  aussen.  —  A^tinUm  U  HU. 

*(>t>  Ich  lasse  mir  das  nicht  gefallen. 

Lat.:  Klgro  lapiUo  aliqald  notar«.  (StfMä,  S4$.> 

•57  Na,  wie  gcfalU's  dir  im  Speckkamerl?  (mm.) 

D.  1.  im  äcbaldarreet.  Der  wiener  Volluwiu  ia  Be- 
log auf  äta»  8t«inMld  Hau  Baebteam'a»  du  sich  an 
dar  Baapaoaaito  das  KaaaSlInppa  ia  dar  6k-8t«phane- 
kirebe  tu  Wien  bafiadM.  (▼gl.  d«n  Altlksl  ßtädt0- 
tcahrtfichtn  in  dar  tUuHHrlm  tMtumg,  Kr.  74»  Tom 
19.  Sept.  1857.) 

•58  Wie  es  euch  gefallt.  —  EmsIar,  215. 

F  l  '.  .  As  yoa  Uke. 

(lefMl«n  (Subtt.). 
1.  ^  O^CallHi  f  t*n  annerii  warth.  (Fmknu)  —  Frtm. 

mann,  17,  157,  ir- 

2  Ein  Gefallen  wird  theuer  genug  verkaufl|  darauf 

man  lange  warten  mnss. 

3  Ich  h;ib'  einen  Gefallen  dran,  wenn  mir*8  auch 

nicht  werden  kann.  —  ReinAerq  I,  7o. 

4  Wenn  du  mir's  zu  Gefallen  tbust,  so  musst  du 

einmal  eine  Frau  (einen  Mann)  haben,  und 
sollte  sie  (er)  Ohren  haben  wie  eine  Baier- 
sau.    CSchveit.J  —  h'irchhnfifr,  296. 

5  Wer  mir  ei  tu  n  Gefallen  thutt  soll»  den  muss  ich 

nicht  zwingen. 

6  Yhr  habt  mieh  m  ewrem  Oa&Uen,  —  ilfrieofs 

/,  sei. 

*7  Einem  tn  Grillen  reden. 


*8  Es  ist  mein  Gefallen. 

rrt. :  m  M  a«B  ylalilr.  f XMMkgar,  MS.) 
OcüslleiBeir* 

Einen  CFefUlenen  tritt  jeder  mit  Füssen. 

1  hCs  noch  eitunal  gefallig,  Hoehwürdea,  fn^p* 

das  StiftsGnaalein  den  Frülaten.  —  nrnt-- 

»jjifj/p/,  53,  8. 

2  Je  gefälliger  jemand  ist,  je  mehr  wird  ihm  atir 

^'ebiirdet. 
GI«raUl«-e  (der). 

Der  Gefällige  isi  überall  beliebt 

Eine  Gefälligkeit  erfordert  die  andere,  und  ttaf 

Grobheit  stDKst  die  ündere. 
/>*.:  Une  com))laisance  Taut  l'autrc.    f^aal,  61».; 

Gefangen. 

1  Gefangen  sein  ist  schwere  Pein.  —  ütmutä,  hi7,  k. 

MH,  n.  m. 

Dan.:  En  fang»  er  bango.   (Prot.  f^i«. .  Ijö.' 

2  Wer  sich  selbst  hält  gcüingcu ,  lur  den  bnocL;  > 

weder  Fesseln  BOeh  Zangen. 
OefSangener. 

1  Ein  Gefangener  kann  sich  nicht  selbst  befreio. 
Ein  Oauaganar  kann  nloht  eelbet  aas  »eiaca 
f&ngniee  gaua«  faaiaat  aa  im  Talmtid.   (Btrack.  i ; 

8  Ein  Gefangener  Steigt  nicht  hohe.  —  AmM. 

1417 ,  36. 

3  Einem  Gcfcingcnen  ist  Putz  von  keinem  KlU. 
Lal.:  Sordct  uuruiu  in  oateoia.  (Botiii,  l,  19.) 

4  Wenn  der  (iefungene  nicht  entwieefaen  soll, 

man  ihn  festbinden.  i 

Aneh  von  den  Leidenecbaften  mit  Bezug  aaf  di«  H«rr- 
•obaft  d«  Vornunft. 

5  Wer  einem  (refangenen  droht,  hrd  Iei<.-ht  «Irobrx 
GafUngnlss. 

1  Gefängknuss  ist  aller  Laster  Straffer.  —  ii" 

RiMk.  UIT.  a. 

Lat. :  Carcer  riadex  nefariomm  icelerna.  (Benitck,  U17.4 

2  Gefängknuss  raubet  hertz  vnd  muth  auch  eüm 

vnverzagteu  Mann.  —  //miscfc,  I4I7,  5;  /Vfn.  \\.  ti. 
^  Gefängnusfi  ist  kein  Lusthauss.  —  Jfoidhmack.n* 
4  Eein  Gefangniss  ist  schön,  keine  Geliebte  (BMsu  . 
hüsslich.  —  HeinAttf  i,  M;  U,t%i  Emtm.tä. 
biinrock ,  3163. 

Engl. :  Never  »eemed  a  prieoa  Uttj  DOr  S  Sllsfiail  fcU 

fEitrIei»,  Goal.  619.) 

frt. :  II  n'y  o  7><>int  de  belle«  prisou«  ■!  da laidae savan 

(I.rniroy,  KM».  ;  Ifaal,  61».} 

Holl.:  Mcn  viudt  «oen  scbsoa gSVMgSPitvIi  «tlsdt^  td- 

(Uari<:>jomif,  I,  234.;  | 
La/..-  Carcer  nnaquaa  pnlcher.   (BceiU,  /,  77. J 

•5  Er  ist  im  Gefäng-niss  des  heiligren  Crispin. 

Der  Seluih  druckt  ilin.  Die»«  Auidrucktart  k-XM'- 
daber,  datt  bei  den  Katboliken  jtde*  tiewerth»  irj:.i 
Sebutsbeiligen  bat,  der  in  demteiben  eich  aaue»cii»ry 
Der  Schutzbeiliife  dar  SeliuluBaobat  iet  dar  katlige  Ct> 
pin,  deeten  Tag  aocb  Jstst  ia  fcaihoMssbi—  Usiaij 
gefeiert  wird. 
OefäBB. 

1  Eiu  leeres  Gefass  gibt  viel  Schall.  (».  f»**'  . 

2  In  ein  gespalten  Gei&ss  muss  man  nichts  gie>»s. 
DM».f  Xaa  akal  «i  gyde  noget  i  at  atM  kac.  0m., 

dta.,  m.)  I 

3  In  einem  geringen  Gefass  kan  man  wol  daa 

tewren  Schatz  tragen.  —  iVin,//.4Ci9. 

4  In  grosse  Gefässe  thut  man*  was  man  wül,  a 

kleine,  was  man  kann. 
Av.r  Ba  gnat  boltilto  (batil,  toaaiMMit  va«a>       m  I 
▼aati  «a  psMt  aat  Mi  MM'aapaiak  (ZuumM,  II,  i£~' 

5  In  heOigen  Geflasen  sind  oft  die  uüialigrta  j 

(ordinärsten)  Diuge.  ''/.i'.' 
Wird  ivuf  Geistliche  angewaudt. 
Sin  unsfuiberm  Gefass  verdirbt  der  l- Wtt  | 
/Vf.:  En  ▼aisneaa  xaaX  lav<  ne  peut  on  ria  gudet.  fl^ 
roux,  II, 

7  Leere  Gefasse  klingen  mehr  als  volle. 

8  Voll  Gelltes  mnss  man  behotsam  tragen. 
Dän.:  Man  akal  variig  bm  fbld«  kar,  at  dar  ai  «AI« 

W'Prot.  da».,  SS  u.  933.) 
as  man  inn  vnsaubere  gefass  thut,  das  saaert. 
—  Henrich .  1419,  36.  EuelM»,  Xl&.  Staireck.  »X6L 
Dan..  Lrgver  man  godi t aiMal ksr« büttf  dsl SBSM aai^ 

(Fror.  dein.  ,  2t$) 
Lat.:  De  dootrina  et  docoiite.  —  Sine  r  ::;     -!  &iai  IML 
qaodooniiae  infondii  acetoit.   (Memi.A,  Hlit-j 
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10  Was  maa  zuerat  in  ein  new  Geiesse  geaat,  dar- 

nMh  feocht ««,  waO  es  webtet  —  HaAm,  »\ 

Aneh  dl«  8p*nl«r  ••«m:  Dwa  amiBii  Q»Okn  liMkA 
iar  0«nieh  vob  dam,  wm  idmi  hinetagetlMui ;  «ad  «tu 
•Itei  Utei&i»che«  Sprichwort  lautet:  Dar  Osrudlt 
eben  der  Topf  neu  einmal  ancononuBMI  Imt,  wM  W 

l»ng«  bshaltpn.    (H'imh^rg  Vit,  11.) 
Dan.:  Hi  l  man  R.vder  for^t  i  kuil4,  VttdMgInmt  laae« 

af  sidcii.    (I'r-.c-  don..  263.; 
/■Vi.    I>a  '•»'lue  sciii  toujourf  le  bftreng.  (h'i  iw^i/n- .  lo»;.) 

11  Wenn  düs  (iefäss  nicht  rein,  wird  zu  Ewig  der 

Wein. 

12  Wenn  das  GeHiss  voU  wt,  läuft's  von  Einem 

Tropfe u  über. 
Därn. .-  Nkkr  num  srd«r  i  Md  k«ii  lebtt  d«t  «?•«.  (frw, 

äaiu,  495.) 

13  Wer  (lus  Gettss  hilt,  kann  am  leichtesten  ver> 

schüLten. 

i'uH..-  Don  kiin  sawwt  «pOdti  «o«  luur  kamt  1  JkMBd. 

14  Womit  das  GefäBS  ist  geföl1t|  davon  es  fiber< 

qoiUt.  —  Ei#rf«».2l5. 

II  ne  pent  iitlr  ( tortir)  da  nimal  t«ci  q«€  c*  qQ*«a 

jr  «  au.  rx«nHMr.  //,  SM  J 
*i5  Es  kaoli  ans  einem  Geflss  nidite  beraossiekeni, 

was  nicht  drin  ist 
0«feeht. 

1  Gefechte  und  Schildcreien  nioss  man  von  fern 

ansehen.  —  WinOtkr.  iv.  s. 
S  Ibneh  Oefeelit  ist  unirereoht 

3  Wenn  dn.s  Gi  focht  anHiiipft,  und  wenn  es  anf- 
hört,  kummt  mau  stets  ung'elegcn. 
Oell«d«r. 

1  Schön  Gefieder  nmcht  schöne  Vögel. 

2  Schön  Gefieder,  schlechte  Lieder.  —  .svmiiiro»(<>r- 

garl'  II  ,  270. 

Wer  bl.jB   n.Tcli  (iciii  .\i  MSiern  urtti6iU,  liutlel  Rieh 

3  Wem  das  (ieüder  wil  zu  sross  werden,  dem 

pflegt  die  Welt  die  zwing  Federn  ansszastehen. 

—  Prfri,  U.  6«;  .*«7rfi«r,  12«. 

4  Wcui'h  üetieder  zu  gros»  werden  will,  dem  zieht 

1    Weit  die  Schwnngledeni  ans.  —  Kmt,  lesT. 
OsOxikelto. 

*SH»  is  a  G'finkoltc.  (Wien.) 

Die  Redensart  wurde  in  uhier  wiener  Gernhtsvpr- 
hundluuH  von  pin»fr  Zcuk'in  Kf^fru  rino  nnRi'kl»i?tfl  Frau 
gebraucht  uml  ml'otgtt  der  Auffurdertins;  de«  Uichteri 
tliihtQ  erklärt;  „Dio  bat'«  fauttdick  bitio  r  dcu  Obren." 
(Vgl.  Wiener  Mors<»pQit,  Uotober  1S(4,  und  Brttlauer 
XtUimtt  Xr.  «S7,  8.  iMSiJ 

Oefke. 

*Wat  hfttt  Oefke  dar  to  den.  —  IKekmM,M. 


dobhel  geilättch.   (iMn,)  —  Fimumch. 

I.  474  ,  146. 

V.  h.  er  hkt'a  lau.)t«la:k  hinter  den  Ohren  Hitzen. 

QsAflsiii. 

*£in  Geflenn  maoheu  wie  die  Katzen  auf  dem 
Deoh.  —  dsfrtedk.  Her/jiMel.*  V,  It. 


Geflidtt  hUt  so  knge  als  gani. 

i  Wenn  dag  gcfligol  nicht  saufft  Ugt,  so  wirdt  es 

nicht  faisst.  —  Ihm  <.h.  hjo,  i^.  ■ 
%  Wenn  lieh  das  Geflügel  £rüh  muset,  so  gibt's 

ein  frohen  Winter.  —  KrtUufer,  Sit. 

•Es  ist  ein  deutsch  Gefräss.  —  Kdrte.  Ubi. 
defr&aalf. 

*£r  ist  geirissig  wie  ein  Gerberhond.  —  irraMn. 
/,  m:  «M*,  iBst. 

OefMeran. 

1  Gefriert's  a  Sanct-Mathis,  so  gfrärt's  no  vier  Wo- 

chen g'wis«.     ^/,l<r<.rri      —  Inridu'i. 

2  Je  mehr  es  gefriert,  desto  mehr  zieht  es  an« 

Je  Iftogcr  ein  L'ebel  wSbtti  dMto  drtMkcadmr  «ird  M. 

*3  A  iss  nicht  gefroren,  a  start  sunste  a  su.  — 
«tsMMk«,  lOS. 

*  4  Es  ist  gefroren  wie  Sehinderknoehen.  (saimO 
OefCÜü. 

1  Dem  Gefitfile  noa'  hiäd  de  Man  rächt,  sacli  liu 
Awekoeie,  ss  Üm  bei*  en  Qoldatfieke  in  de 


Hand  stoppede.  (Utmtr  t«  der  Graftchafi  MarkJ 

Frommmn .  ///,  259 ,  S. 
■)  Dem  Geftthl   nach.  '>)  Bai  —wti,  utt,  jM&Ud. 

2  Gefühl  mnrlit  (ilaiihrn.  —  h'<frir .  i»s2. 

In  .\pt.'^|>lfu  ».■»riit  ruau  .-ilipr  ilavor,  dem  ticfiihl 
pruiuDg*Io»  zu  fulgeu,  denn:  Wor  d»(  OefUhl  sum 
SoJtao  seiner  Handlungen  inai  ht ,  dar  BMbl  dtn  Tm- 
lUnd  Bum  Hklarea  seiner  Laune. 

•3  Dat  hctt  he  in  de  Föhl,  as  de  Bidder  (oder: 
Bedler)  de  Lus.   (Onfriei,)  —  Bueren,  U»;  Fnm- 
nuam,  M,  tlS;  AdkmiU,  M. 
Oefbndenes. 

Gefundenes  verhohlen,  ist  so  gut  als  gestohlen. 
(8.  Fted  d.)  XM»,  1SB6  a.  ITIS;  Sufgtr,  U;  Am- 
rM*.  MST. 

IHe  üntencfalagnas  »iasr  osltodtnsa  Baob*  wM 

hier  dem  DiebttabI  BleicbMSMtU,  oV«dl  dM  wetent- 
licbe  Merkmal  der  Sntwenams  Cult,  aMailitth  der  Um- 

«tand,  dnss  der  Tbilter  den  Oejfenitand  an«  fremdem 
CKwalirtani  weffffcnommeQ  hat.    Vgl.  darUbor  Hillt^i  und 

(».  3U)  und  WaUtr,  L'tb«r  dt»  FunddüittaU  (Man- 
chen tsia.) 

Oesraoc. 

Omss  Geging  git  gnus  Gekomm*  (Ntumi.)  — 
JbhrfHtp  rr,  Ml 
Oesrend. 

1  Eine  schöne  Orponrl,  sas;-tp  die  FraQ|  da  ihr 

Mann  bei  Kulm  geblie>)en  war. 

2  In  einer  sdiOnen  Gegend  ist  gut  wohnen. 
OäH.:  Godt  at  boe  udi  en  Ijritte  «gn,  a«B  badi«  p«»  st 

nosriom  stosd.   (Prot.  dan. ,  77.^ 

3  Man  kommt  in  sch'"inc  Gegenden,  wenn  man 

reist,  sagte  der  blinde  Geiger,  als  er  durch 
die  Löncburger  Heide  ging. 
Holl. :  Wat  1«  di(  MO  ▼TOcbtbMr  und,  sei  blind«  ¥<m, 
en  hij  itoad  Biddn  o»  ds  Nofkstlislds.  (Mtmtgmiit 

1.  Vii  ) 

i  Glicht  in  jeder  Gegend  findet  man  Goldsand. 
5  Wie  die  Gegend,  so  die  Sitte.  (IM.) 
•6  Auch  eine  schöne  Gegend! 

Die»  Bedeneart,  welche  die«teit  wie  jeaeeit  dM 
Atlantitehen  Oeeant  eprichwOrIlicb  asllaft,  s«MH 
ursprangUch  einem  OevprSob  iweicr  berliner  Frauen 
an,  da«  (ich  in  Gtasihrtmtur't  BtrÜm,  teit  **  >it  und 
Irinlt  üiidtsl.  Sie  (ragen  «ich  gegenseitig,  wo  ihre  SAbne 
im  Freiheitskriege  gefallen  seien.  Als  die  eine  ant- 
wortet :  .,Bci  T.ei)>/.i(r".  erwidert  die  andere  im  berliner 
1)i.\li'kt  dii)  ol'i^'u  Ko'irnnurl .  <1im  nun  iniwfaobMt  SUSb 
tm  H ivcliileo! riehen  Buüen  gofaittil  hat. 

Geffenslft. 

*Er  nimmt  das  Gegengift  vor  der  Vergiftung. 

Hieronymus  gobrauobt  es  von  denen,  die  eleh  »ni- 
•cboldlgen,  «he  maa  betohaldigi, 

Gegerawrt 

Idan  muss  erst  die  Gegenpart  hören. 

Wamaag  vor  einseitigen  Xntscbeidnngn. 
Lat.:  Andtotnr  et  alten»  psra.  (Blmdir  f,  Wt  U,  181; 

Eg«ri9,  19;  Faifliu, .  »4;  ritekv,  11,  tltf  fMI4v'. 

/.  «S;  BttMd,  4»;  mt$ui4,  SSSJ 

Oegensats. 

1  Gegensätze  berühren  "^ich. 

2  Gegen.-iatze  maclieu  klur,  was  sonst  noch  so 

dunkel  war. 

Lai. :  Contrarium  in  oonteavio  «mpUus  lioet  (Bnill,  U,  8S.> 
Oeg«ntheU. 

*Gegentheil  hat  ihm  du  Maol  verstopft. 
Dl«  ata«  |>wtai  tat  dis  ■adm  warn  Mhwal 

Qe^enwart. 

1  Deinsen  geprnwarth  viel  nutzt,  dessen  abwesen- 

heit  thut  desto  grossem  Schaden.  —  Lehmann. 

247.  so. 

2  Die  Gegenwart  dis  Herrn  ntncbt  da.s  Pferd  wohU 

genährt  («idcr  :  düngt  dcu  Acker  wohl).  (8.  Auge 
43—4:..) 

3  Die  Gegenwart  ist  unser.  —  fcw/««.  m.  m««- 

nA,  aiss. 

»Wir,  wir  toben,  unser  sind  die  Stunden,  und  der 
liebend«  liet Baehi."  (SchUUr.)  „Aber",  bemerkt  Vam- 

ittff'i  171  At«».  ,,einc  Oei'Prswnrt ,  die  mir  sie  selbst 
»i'iu  will,  i\rr  dioi  \>  1  i(<^iih'':t  U^tig  und  li'sthtmond, 
iiii>  Ztikiinft  k'r.iii^r iih.if t  lind  d»her  licido  vrrliii»st  sind, 
britiut  Kuh  iiothwrndiR  nnn  Leben."  ( l.i"l<>tiila  Atiiny, 
Hftt/u  tilift'l  i«ijtÄ«')t  Vai  nhagtn  ron  t.nit  »<i  i  OtUntr, 
Stuttgart  186i.J 
Lal.:  Praesentcm  mulge,  quid  fugtentcm iMe<iuerts  t  (EUt' 

Ute«  tu.; 
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Dem  gegenwertigen  gebührt,  was  gogcnwcrtig, 
▼nnd  dem  nachkommenden^  was  hernach  kom- 
met. —  Ltkmtm,  Ht,  M. 


1  G«g«DWdir  ift  eriMlU.  —  Knkktftr,  m :  Graf. 
SM.  »71. 

IN*  Gegenwehr  iit  nnr  innerhalb  d«r  Grenzen  der 
Volbwetar  «rUabt. 

S  Gegnnwehr  ist  nicht  (nicmaud)  verboteu.  (tj.  Noth- 
iwehr.)  —  Graf,  3»o,i70.  llitMrand .  in,  t»;  Sin- 
I««,  815;  Simrock.  3167,  Phiiippi,  I,  41. 

Ntmliob  dann  nicht,  wenn  rie  all  Nothwehr  ertcheint 
Dieter  war  im  Mittelitlt(<r  und  ist  unter  freien  VerfM- 
•nngen  nooh  Jetxt  (KdkI'OicI,  NordunitmkaJ  ein  weite« 
Feld  gewährt.  „Wenn  einem  t;ew.ilt  goichähe  in  dem 
MiMD,  so  Boll  der  bau«wirt  denselben  todtachUKen 
u4  vater  dem  lalle  ein  loch  durohgrabon  und  den 
ttlMf  danmtar  darcbstoben  nnd  (alt  Scheinbutta)  dem 
hwrtatwn  den  köpf  abhaaen  uad  dem  gatAdteten  aaf 
dia  bnut  lagen,  oder  einen  Orden  ■chtlliag;  damit  toll 
•r  gebesiert  (gebQMt)  aeyn."  VgL  OHmm,  W«i*tk., 
///.  306,  nnd  daaaen  Rtehlta».,  Ct».  «dUMr  Um«  d« 
BUnflkeber  aagen :  „Oer  GOlir  liMktiM  4«*fta  wir 
tbeidigea  gegea  OewaU.** 
lmt.i  Annii«aa  la  anaalaa  womm  jata  aimut  (Bi—- 
Mn,  11$.; 

*  Gegenwind  haben.  —  Smd&rwrf  um  d«r  MuAnuüikal, 
Satin  gtgm  Mmtm» 
QalMban. 

Fra^t  jemand,  wie  wir  mu  galutbeiii  wo  sagt, 
wir  sind  lebend  b^gnbea. 
Oeharnlschte. 

Zehu  Geharniechtc  k&uMB  einem  Knokten  keiii 
Uemd  aoBziehen. 

ia  OawnaB  bat  «eMicMa.  1«. 


*1  El  ut  weder  febanen  noch  seetodMo. 

Maa  bedient  alob  dieier  Badaaiatti  waaa  

alwM  Dngeraimtea  an  Markt«  bringt,  ▼abnetiänileb 
von  BUdhaoarel  und  Knpfeistioh  aottebut.  Jemand 
meint,  die  Itedenaart  mBea«  tob  einem  Fechtmeiiter 
oder  Rpigrammatlker .  aU»  einem  geiatigon  Fechtmei- 
■ter,  liorrtilircn,  da  c*  beiden  oft  weniger  um  Unter- 
riclit  und  VerbeaaeruDgi  ala  am  daa  liebe  Brot  aa 
thun  sei.  Scbloeisoli:  'S  widar  flakelk*ä  aaäi  gaatalt*«. 

(Palm,  i8,_3.) 

•2  Ma  wess  nich,  ob's  gehaun  noi-h  gestochen  is. 

(Seide*.)  —  l'rwnmanH,  24S,  115;  Robiium,  145. 
Oehanae. 

Wer  bloa  auia  Gehinae  sieht»  kauft  geblechte 
übren. 
Oabeb. 

•Er  ist  gehcbcr  dan  ein  Sib.  —  Si.hoitd,  ms". 

•i  Jljinem  ins  Gi^hepc  ßt-lirii.    -  NuM/dn«* .  331. 

Kincn  aufc/ii>-terlif  ii  «\n  li('n,  jlun  Ji  ii  VorranK  abge- 
winnen, ihm  einen  Viirtheil  WP|jscli£iajn)En  ,  ociiie  Ab- 
sichten und  rijue  durchkreuzen. 
fr:.:  Aller  nur  le»  briit^es  de  queliju'un.  —  Mettro  la 
faucille  dans  l.i  nmisBon  d'antrui.    (Ltntlr'jtj  ,  'VJ.) 

•2  Er  t  himut  em  i's  (j'hcg.  (S*iif>lhwm.j  —  Sctald,  76, 323. 
*8  Schreite  nicht  sa  fem  aus  dem  geheg.  —  AM, 

//.  53». 

OeheL 

*£in  Gehei  an  etwas  haben  (mit  etwa«  treiben). 
„Da  wwdea  SpAttee  dana«,  dl*  aas  OoUaa  Wart 
daa  Oahal  and  OaapOU  ttatbaa.»  (LMttrt  «oHamaiM, 
▲nh.aoj 


1  Wer  sich  nicht  will  lassen  geheyen der  moss 

die  Welt  meiden.  —  Ih  m^,  h ,  im ,  n. 
')  Veripottcn  (Uludere,  ludiflcare). 

*8  £s  ^'heit  c.    (SoMkun^  —  «,  SOI. 

Es  trgort  ihn. 

•3  W^as  g'hcit  's  e.    (SdMkimt.)  —  Schtld .  ss ,  303. 

Was  geht  ei  ihm  ant  Vfd.  Aber  daa  Wort  gobejrau 
( g'heien ) ,  keyen ,  wie  daa  vMltaitie*n  Oabnmali  d**Ml* 

ben  Htaldtr  ,  II ,  31. 
Qehelm. 

1  Es  ist  nicht  ao  gheym,  das  alwcg  bleib  im  gu- 
heym.  —  FtmOt,  II.  17*. 

t  Ea  ist  so  geheim  t  dass  es  ein  Blinder  grei- 
fen kann. 


4  Was  geheim  bleiben  soUi  moss  man  geheia 


I>on.  Det  er  H.ia  lAniiitt.  at  Ikks  saddabliada 

det.    (/V.  r.  lian., 

3  Gcheym  bleib  gchcym.  —  J<Vmel.  /,  11t*:  IMri, 
II,  SM;  SdwtM,  Uit*. 


OeheiBaBlaa. 

1  An  einem  Geheimniss  ist  kein  Segen. 

Jüd.-iieutick:  Aa  e  Sod  Is  kaan  Fir  iocho.    (Ttnilm  MT 

2  Das  Geheimniss  ist  dein  Gcfaugeuer,  »o  luge 

da  es  bewahrst;  du  aber  bist  sein  OeCo^tssj 
wenn  dn  es  offenbarst.  —  Saan.  ssl 

Uad  «at  a«  neigen,  wie  vorsichtig  aiea  mit  Q«W»> 
niaaen  «uwliaa  aall«  sagen  die  Acnbet  im  IpiiihMil: 
Bei  dnakler  Kaobt  nMlm  kaln  waiaa  ZUM  as,  «i» 
rith  dieb  t 

/(.-•  Segreto  confldato  non  ft  piü  «egreto.  (B<A»  /, 
—  Si  fa  schiavo,  o  non  lo  aa  ohi  dice  il  ino  i^crNo  i 
Chi  nol  »ü.    (Pa:zii'jii'i ,  344,  7.^ 

3  Das  grosste  Geheimniss  zur  Erhaltang  der  Ho- 

heit '  ist,  dieselbe  vor  den  OnterUitBa 

heim  sa  halten.  —  t^,  <74. 
•)  Hob«lt.  Aaselim  i  WSide. 

4  Ein  Geheimniss  bewahrt  jede  Frau,  sie  trif. 

weder  Jahre  noch  Fehler  zur  ächaa.  (iltiv;, 
6  Ein  Geheimniss  erfahrt  man  am  leiAtoitw  W 
Hwdeln  und  beim  Wein. 
4m».»  U  aaaiataa  9«i«r*s  **b«r,  btsaalaa  ia  «lyMi» 
sa  al  »laosr.  f «ate  /.  S»T.J 

6  Bin  Geheimniss  ist  beim  Weibe  micMow^ 

wie  Wasser,  in  ein  Sieb  (rogossen. 

Saher  warnt  ein  TeneiianitcUea  Spricbwort:  KnlMl 
dain*  Oebeimnia«*  alaht  dan  Jteaaai  OWIbBbiim 
sagt  man:  I>ae  OaMailaB  dar  Vraasa  eifttrt  ndt 
alaa«  ala  Ihr,  ab  isit  nnd  die  ganse  GeneiBf.  P» 
BpaaÜar  amplbklan,  einer  Krau  nnd  einer  E1j(r  ^ 
dtM  antttvertrauen ,  waa  alle  Welt  wiisen  km.  t»! 
franiOei«ohen  Neger  behaupten :  Wenn  der  Maas  *«m 
Geheimnitie  aeiner  Kran  aaverimat,  ao  wird  li« 
auf  den  Teufeliwcg  bringen.    (fUintbtff  /,  U  a.  Uif 

7  Ein  Geheimniss  ist  schwer  aa  beirähreo. 
BSkm.!  Ke  rraah  treal  aaltäM  aamlcall  IsHmM.  f&b- 

8  Ein  Geheimniss  jodet  aof  der  Zange. 

Böhm.:  SrrM  iaark  teho,  kdo  t1  co  tajn^.  ^>f> 
kottkii,  78.; 

Poln.:  Swierabi  ifayk  tago ,  kto  «I*  co  tajeam«r>  ' 
nogo).    (CekUoPikjf,  Ji.) 

8  Ein  Gcheimnisa  moss  man  aoob  seiasssUeBH 
nicht  Tcrrathen.  , 
Bökm  :  Co  choe«  mlM  IslaaliOi  mit  naabasaatta»  (w- 

kot*ki  ,19.) 

Fr».:  No  dir«  4  (a  fbaw  *a  «na  ta  oalar  vaaii  0^ 

It.:  Tua  camiicia  non  lappla  il  tuo  aactsle.  (ttti*^ 

3>8,  S-J 

10  Von  zehn  < ichcininisson  soll  man  neun  b«  oa 

bewahren  und  ilas  zehnte  nicht  aiupUmk* 
bin.:  Aabenbar  een  af  tuiinde  bommelige  MSa» 
gier  «ndna  bedro  at  aabenbar«  ingeu  dniL  [•'* 

ff  (in  .1.; 

11  Was  Gt'hoininiss  bleiben  soll,  rauFS  nss  ■* 

maud  anvertrauen. 

Denn,  sagen  die  Baaken  :  Ein  GijheimntM  aeck 
dem  Busch  geiMgt,  wird  bald  öSeuilicb.  —  Hiaur 
Bttceh  itt  oft  ein  Ohr.   {Reiiub^rg  lU,  II.)  . 
■oben  Tataren:  Lege  ft»hai.«i.i«>^dinMM*.'* 
Boenoma,  er  wird  ee  demBekwan 
(Mimmm  ItL)  ]>ar  Ahnriaiaat  W< 
OS*  HU  bsrt,  ao  wird  aa  aa«b  d 
(Mimann  l/) 

fir$.t  Dire  ue  doiba  ton  aeoret,  derritre  par^y  sr  i"^'^ 
(Lfroui .  r.  i-^.)  - 
<iri>i/,  IK'il.; 
Hjtan.:   Trau  pnred 

(fiohn  ;,  •.'.■i:'.; 

12  Wenn  du  dein  Gcheimnisa  bewahren  willst,  n 

sage  CS  keiner  Frao* 

On  ne  doibt  dire  aon  aecret  k  femme.  fol  utti**'- 
(leroux,  II,  373.;  ,  _ 

imt.i  Seoreutnfaati,  ebrio,malieri,  ttulto.  (Bve-i:,  i,^ 

13  Wer  die  Gehennnisse  des  Herrn  witn-n  «Ei 

moss  dem  Bedienten  auf  den  Zahn  iu^tf^ 

Xemnie  lebr  leiten  Torkommeat  daaaJHe*«**: 
baimalaa  b*«abreo;  denn  ein  moiasnliadisMSsBf"^ 
«ort  lagt:  Bin  Oebeimniae,  daa  Im  Maait  sia**  v 
nera  Terfbnit,  tlaobt  wie  Biaam. 
J^y*..-  Fonr  aaTalr  1*  saatai  dn  audtia  B  IM 
saa  valata. 

14  Wer  ein  Geheimniss  will  haben  kona, 

es  einem  verschwiegenen  Mond. 

«Niehta  fcosaat  ao  laaeb  la  Ibriaaf  ab     ,  . 
nlee.**  f  Jemen  mnd  Wiriticittil  raa  IPm  L  e-.I^TÜ. 
ß.:  In  baeen  dal  diaeiato  alb,  ab*  b  f*ill>a  •  •"*■" 
(Fautittlt,  SM«  «0 


Ta  chemiae  ne  »acbc  t»  p  üi^  ^'^ 
traa  aeto,  no  di^a«  tu 


Dl 
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Ib  Wer  ein  Gcheimniu  will  verbreiten ,  sag'  es 
einer  Fia  i  beizeiten. 
Ii.r  D«Uo  fMuaune  U  iecreto  i)  li  fragil  come  vetro-  (Pit- 
la'jUa  ,  31'«,  2.; 

lt>  Wer  einem  andern  sein  ffehamniw  vertraat, 
der  nadii  noh  denudben  svm  whlmiiTcn 

(Sklevea).  —  Lekmam,  Tli.  48. 

Dtr^MOar:  Wen  du  dein  OebciffliiiM  tmgtt,  dem 
•WUetont  da  dein«  rnUMIt,  0«r  ItaU«iMr:  Ww 
■OMi  Mta  0«)Mliaiilw  ttIHtaaitt,  m  daiMB  IH«iiw  mMht 
tDAn  «ioli.  DwBMktMpMdllubMOad««*  AuVtMr 
das  Hmim«  Mt  dn  Atäw  dM  Hmna  m  bcd«abm. 

17  Wer  Bein  eig«n  Oebemmiw  nicht  bewahren 

kann,  dem  darf  man  kein  fremdes  anvertrauen. 

//..-  riii  ilii-c  fatti  suDi  iiukl  taceri  nuelll  il'altrui.  (fu:za- 
■jlia,  Mi,  Sj 

18  Wer  sein  Geheimniss  dem  Freunde  yertraut, 

wird  Bein  Gefangener.   (8.  so  «.  Vnnd  um.) 

frt.:  ÜtcUre  d'un  autre      fftit,  qnl  dit  Mn  leorot  *  qni 

n«  le  lait.  (Goal,  (iKy.) 
Ii.:  Serro  rt'ultri  fi  f a ,  d.i  dico  i!  «ao  aecrcto  a  chl  uo'l 

(liitnl,  nL'O.) 

Port,:  A  'j.n\\m>  näii  frjcubrai  lini  «egrcdo,  ([ue  (lar&s  caurn» 
a  perd*-lo.   i     ,  ,  f ,  '.»lui.; 

19  Wer  sein  Gehuinuiiss  einem  Freunde  vertraut, 

mecbt  dass  er  ihm  atete  mit  dem  FoBse  väs 
dem  Nacken  steht,  (s.  v.) 

Der  Pen»  Mgt  daber :  Itt'i  möglich,  so  «m«  deine 
0«h«inniite  deinen  Kreanden  uJoSt.  Bwr  AiMMr  gUrt 
•to  Grand  aa:  Wer  lein  0«h«faBiilM  «MMfgt.  «naMbt 
wae  er  begehrt.  Und  im  TAriM  holwnimi  Ifam  ksau 
•einen  Kopf  hinf«btn,  Min  «ifcrf—lft  dImmI«.  OUbUh 

bfry  III.  77.;  -w-w  I 

/f.;  I)i  ftir  amico  il  tao  Mcreto,  «d  tt  II  tMiaU  fl»  ml 

coli».   (PauofUa,  IM,  i.J 

20  NVer  sein  Geheimm«  olEMibttt,  veikaiift  aeine 

Freiheit 

ß.tA  «U  dtMlIgMCMnIo,  mdAlallbwUk.  (PattagUa, 

21  Wer  «ein  Geheimniaa  »eiber  uidit  bewahren 

kann ,  mus8  sich  nicht  beUigeiiy  wenn  ttodere 

es  ausplaudern. 
lt.:  Nun  ti  U«uur  tli  clii  \\k  divolgalo  il  luo  Mcreto,  m» 
dl  te  sti'KHo,  die  glie  1'  hai  iialaaato.  —  8«  vool  che 
gl'  altri  «eano  tMVett,  «tllo  IB  ■Mm«.  fPlMnvIto. 
»♦4,  10  u.  U.J  1       -ir.  . 

a  Wer  seine  eigenen  Geheimnisse  nicht  bewahren 
kann,  wird  auch  fremde  ausplmdttm. 
It.:  Chi  dico  i  fatti  nol,  mal  taetva  «milU  dUtnU. 

(Bokn  I,  aiSJ 

SpM.:  Quien  «B©  lo  nyo  wd  oaUwi  lo  «gaae>  fMa 

t3  Zum  Gdietinniss  igt  einer  au  wenig  und  drei 
achon  «  viel 

Spam.:  Puridad  de  do«,  ptirldad  de  T)in« ;  pnridad  de  tree, 
de  todoi  ei.   (Hohn  I ,  'H'l ) 

tlin  Geheiumuii  ist  hei  üaii  ao  gut,  aU  wär'  es 
auf  der  Polizei.  — >  MnUMrdi,  81. 
O.  i.  Temthen. 

Er  ist  hinter  das  Gehetmnita  gerathen. 
BoU.:  Hij  il  in  d«  aabatera  «m  hM  pfoou  tefnrUd.  — 
Hü  <oekt  aablat  IMI  fahata  ta  kanan.  (Ulirriiiiid«, 

I.  m.j 

26  Er  weiss  alle  Oehränniaae. 

^s.:  n  «tt  l«na  eoo««  da  pattti  avsMrea.  (Lendroy,  1061.; 

VI  Rie  befallt  die  Oeheimniaae  wie  ein  Faaa  ohne 
Rrifrr:  Wassef.  — .  flwdmialMi.  im. 


S5 


helielmnlsakrämerei* 

Geheimnisskrtmerei  iat  der  acUiinmate  Handel 
(Kram). 

lt.!  Hob  dif  a  tao  aaetatOi  aa  aMOtiar  volaBlIati  qaello 
degl'aUit  f/M«*^.  IM,  6^ 
«baiaeen. 

f'.H  ist  gnug  gehcisNt,  wenn  man  einem  aein 

noth  klagt,  —  iienudt,  1437.  45. 

«h«n  (das). 

1  lU'i  (iehen  und  Stehen  mag  jeder  aein  Ont  rai- 

cJlGU.  —  Graf,  305.  ITi. 

Handelt  tod  einfachen  Vermftchtnii«en,  die  Jeder 
ohne  Zoaieboag  der  Oeriobte  machen  konnte ,  wahrend 
«loa  wtekUaha  IhMBtaUaaf  obna  diaaa  nialit  «rfol- 

MB  kOOBl«. 

A^friet. :  Allick  BijrBMliB  muf  hf  fOBBBB  aada  alaa- 
dan  reka  lyn  nad.  (tttUema,  JtinipniämHm  fritica, 
XLIU.  14,  44J 

2  Dm  Geim  adiadet  dem  Pferde  nicht.  ^Mmnii.; 


3  Mein  Gehen  und  dein  Laufen  sind  ganz  da8> 

selbe.  (Sunnow.J 
Wae  du  kannst,  k«BB  tob  aneb,  anr  baisar. 

4  Viel  Gehen  vertreibt  die  Mfldigheit.  (Etirndj 

Oehen. 


1  Bttduss  gehen  hüft  nichts  zur  Seligkeit. 
Wider  die  baifbiriiaB  faiaa  Waika  dn 

Wallfahrer 


2  Besser  allein  gehen,  al«  m  aeUeehtcr  Geadl- 

scbaft  stehen. 


Frl.:  II  Taut  mieux  allaraaiil  Qa*  ^fttK»  1 

( AnViiPMer  -  Sl^ 

3  BesaerMtrlich  gegangen,  denn  hechmBthig  ge- 

fahren. 

4  Da  gehet  es  gut,  wenn  schon  ein  ganzes  Dorf 

verbrennt,  wenn  nur  des  Ffiffiea  flani  eiif* 
recht  bJeibi 

5  Da  geht  ea  <ibel,  wenn  Frevel  die  Frommen 

scldügt  und  Iloffart  das  Fülinlein  tragt. 

6  Dum  gebt  ja  wie  am  Schnürel,  sagte  der  Dieb 

zum  Henker,  ab  er  ihm  dieSdOinge  an  den 

Jlaln  legte. 

7  i>at  geid,  dat  et  schuiifT,  sag  de  Junge,  doa 

rdt  (ritt)  he  up  de  Suege.  (Mümirr.)  —  Fir- 
nUHuk,  i,  m.  41,  Frommam,  Fl,  tf4,  lt;  sel^mnMfc 
bai  AaaMMM.  //,  5S9.  im.  aaeMmlicb  bai  Ouftr,  IM». 

Das  tahi,  dMS  aa  aabaBBft,  lafta  dar  Jaaga,  da 
i<M  ar  aaf  dw  9m. 

8  Dat  geit  nich,  hadd  de  Kert  aeggt,  hadd  knir 

pen.    (Oslfrie$.J  —  Ikmikttmider.  IV. 

9  Dat  geit  so  nich,  Fiftmen  (Pflaaneii)  4ten  un 

ken  field  gereil.  —  Frommami,  ff,  slS,  IM;  Ann- 

kaltntdi'r ,  Ii]. 

10  Dat  get  nich  anners,  segt  de  Jung,  un  fidelt 

up  'n  Stqck.  es.  laatnunaBt.)  —  ÜM/er.  US;  für 
IMhnhmrg:  Raake,  tt. 

11  Dat  get  nieh  so,  segt  Beekniann,  aa  aUp  bPt 

Maten  un  d6  ehr  nix.  —  Iheftr.  4». 

12  Dat  het  de  ganie  Dag  alao  gin,  fle(de)  Anice 

Diedels,  do  leg  se  mit  Appels  in  de  Göte 

(Gosse).     (Oil(ne.*.J  —  I  luinmami ,  ill ,  U& ,  m. 

13  Dat  sali  wolJ  g&n,  aar  dei  Jung,  as  hei't  Kalf 

na  dei  Stadt  drigen  aAlL  fifaeMaitarf.;—  StkiOtr, 
II, »:  Ihtftr,  »11. 

14  De  geit't  nett  as  jenen  Jung,  was  'u  Vicrtel- 

janr  weg,  da  frög  he  sin  Moder,  wat  de  Katt 
lftr*n  Ding  waa.  Ok^iu,)  —  HmUimitr»  ir, 

15  De  gradig  I  geit,  kann  gradig  wedderkommen. 

*       flhhU  —  Schutt*.  II,  61. 

')  .SolincU  ,  gencliwiiid. 

IG  De  kngsam  geit,  kumt  ük.  —  tumm,  lU;  £■<*• 
mtU,  «ta.-  Mwiftalimbr.  I;  fVoaiwaa.  IV,  Ml, : 

17  De  nich  geit,  de  nich  kutrnnt.  ((Mdenintrij/i  — 

rm,  364.  Frommann,  /K.  143,  SCI :  Eickitald, 

18  De  aolwat  (selbst)  no*  g&n  kann,  de  schall  (soll ) 

aik  ni  drägen  laten.  fSkadraad  la  OMeiibiay.^  —  Pir- 

fnenich .  III,  34,  8. 

19  Der  geht  weit,  der  niemals  wiederkehrt. 
It. :  Corre  lontano  ohl  non  toma  laai.   (  A«An  /.  69.; 

80  Der  hat  gut  gehen,  der*»  Pferd  am  Zügel  führt 
Üäm.:  Qodt  at  gaaa,  aaar  man  leder  hettan  red  bidieUt. 
(fn9.  daa.,  Inj 

2t  Der  mnss  genide  gdien,  der  den  Hinkenden 

vcxirt. 

S8  Der  recht  gehet,  loU  nicht  imoek  adhen.  — 

Buäaskt  141».  10. 
93  Die  hinter  aieh  griien,  vor  deren  Sprung  häte 

dich. 

34  Die  ke  guahn  cn  stoahn,  is  a  klneken  Man. 
(Frans.  Flandern.)  —  FirrM^ich,  III,  6^7.  B. 

Derjenige,  welober  kann  geben  nnd  rtabaa,  lat  aiB 
klnger  Mann. 

26  Entweder  gelien  oder  aoakleiden.     CinMa,  nt. 
Badaragei. 

I.nt.:  Atlt  abire,  ant  oxtii.    (Fi"-i-i'!.  OIU.) 
2Ü  Ks  gehet  eben  wie  es  Füäse  iiuU  —  Pelri,  //.  34S. 
87  Es  gehet  einem  wie 
14M.  i;  fMri«  //,  M». 
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S8  E*  gehet  fmemSfkBch  vber  die  frSminiten.  — 

Hmi!>rh,  143C,  9;  Pctri .  Ii.  545. 
2d  £s  gcliL't  wie  ea  gehen  soll,  ohn  das  aull'  dem 
rechten  weg  niehte  bldben  wUL  —  Ammc*. 

liM,  1«. 

80  E*  gebet,  wie  ee  mag  ▼inid  nicht,  wie  ec  wil.  ~- 

Tapfiut,  51 Gnin .  III,  31.  I.rUmann .  II,  1S3.  104. 
Lal,r  Ut  pnngiiniui,  qnando,  ut  volumin,  rvon  lSe«t.  (T*- 

rem.)    (Hiumh.,  TSO;  t'hi!iyi,i ,  IJ,  'J',i>i;  Tiip/ttut  ,  il*.) 

31  Ea  gehet  wie  es  mag,  wenn  Kreba  den  Schiit» 

ten  ziehen. 

32  Es  gehet,  wie  Gott  will.  —  Agricofa  I,  575.  Prtn. 

n.  247;  Uenitch,  1437^  iS;  Lehmann,  II,  IUI,  118. 
Boll.:  Uet  gMt,  >oo  bet  Ood  wil.  (Harrebomi* ,  I,  243.) 
tat.:  Omni*  sio  flant  ut  valt  dirlo«  rolunUi.  (BenUch, 

33  Es  gehet  zuweilen  auäser  gi^tien,  wer'a  meint, 

ea  hau,  der  muss  seiner  misaen  (oder:  der 
ist  beschiaseik).  —  Pttn.  11, 247. 

34  Es  geht  alle«  in  d*  Halm  (oder:  in  Herbst,  ins 

^less'). 

35  Es  geht  alles,  wie*«  Beine  hat. 

39  Eagebt,  bat  derBettadieisser  gesagt.  CAaii«Ml«r9.j 

31  Es  geht  hm^c  bc^i^r,  sagte  dw  Acet,  da  lag 

der  Ki-atikc  ua  .Sterben. 

Sin  Hgypt;  ■jcljte  .Sjirn  tiwvirt  b«i«tl:  AI«  »i"  tratttou, 
vi«  Jom  Krankea  geh«,  antwortete  man :  Soo«l  »pl« 
•r  auf  die  Cr4c,  Jttat  «peit  er  aaf  di«  Bnict.  (Burck- 
kardi ,  i09.)  Von  leidigen  TrOftitB(tcii  lau  aUg«m«tB«n, 
IkMOnder*  lolcber,  wie  aie  bioflg  Aer<t«  ra  galMn  pfle- 
gan.  Der  Zaatand  eine«  Kranken,  der  MiBen  Speichel 
nicbt  mebr  auf  den  Bod«n  werfen  kana,  wa«  er  frUber 
Tcnnoebte,  nm«»  ein  lasitorst  geicbwttchter  »ein;  er 
kaun  tich  niebt  g«b«»(ert,  er  mu««  «ich  wCMBtlioli  r«r- 
eclilimiinTt  lifttit-ii. 

38  Es  geht,  je  länger,  je  schlechter. 

39  Es  geht  jeder  mit  leisem  ftujke  anr  HQkle. 

40  Es  gebt  nicht  allezeit  Ein  Wind. 

UnbetUudigkeit, 

41  Es  geht  nicht  allcztlt,  wie  man  es  v\ul  nu  iut. 

42  Es  gebt  nicht,  dass  man  mit  dem  Arsche  zuerst 

doroh  die  Thür  rennt 

43  Er  geht  nicbt  den  enten  Rnckj  treib'  es,  so 

geht's, 

44  Eb  geht  nicht  immer,  wie  man  will. 

45  Es  geht  nicht,  wenn  man  mdit  «albt  (schmiert). 

46  Ee  gellt  nicht  wie  wir  dUe  Bedienpfennige  legen. 

47  geht,  wenn  nana  ielbet  angreUR.  —  tcfe- 

mann,  197,  6. 

48  Es  geht  wie  es  kann  (mag)  und  gebt  doch 

nirht  recht.  —  KircMwUr . 
41)  Es  geht  wie  es  mag  (kann),  wenn  ein  Schaf 

am  pflng  Xeedit.  —  Lthmann,  Ml.M^ 
60  Es  geht,  wie  man  geht  ( steht ). 

soU  num  mu  den  ani  dMUtbatstoa  fslim,  der 

nn«  lehrt  auf  OBMIB  VASMU  tUbMI. 

51  Es  geht,  wie  man^  ferateht. 
6S  Es  geht,  wie's  GoU  gefUlt  ' 

Ziemlich,  tcblecht. 

63  Es  ginge  besser,  wi  nn  man  mehr  i^'IiiK'^- 

SfUfif  sagt-  ..Allt'ii  wurU«  be»»er  gc>!irii.  u.  nn  in;ni 
mnhr  pingp.  Man  kann  faet  ilbfiail  l>los  dcswL-neD 
uioht  mal  die  üeiue  kommen  und  auf  den  Beinen  blei- 
ben, «eil  man  su  vial  flUirk"  Sa  ftblt  aaob  bei  «n« 
nicbt  an  Leuten,  wcleh«  dt«  Antlobt  tbeilra,  dl*  ton 
d«D  Indem  der  KUste  Koromandcl  in  ärm  SyrMiWort 
niedergelegt  ist:  Gehen  ist  besser  als  Laofaa,  StIiSa 
bester  als  Stehen  und  Liegen  das  AUerbeite. 

54  Ks  gohd  so  lang  es  mag,  sagte  der  Narr  am 
Kloster  Muri,  uls  er  dem  herrscli;iftlic-hen 
Wagen  die  Louen  ^  ausgeaogcn  hutte,  wonach 
die  Rider  Ton  der  Araae  sprangen  and  der 
Wngcn  stürzte.  (Lutem.) 
')  Loii,  lioner,  Lun,  Lnne=sLUnse.  (StalJ<T,  II,  t7<!.,) 

£5  Es  ist  gut  gegangen,  bis  auf  selb  l'i:it/]*'in, 
aagte  qsx  Kapaziiier  von  Bremgarteu,  als  er 
im  RatiRcbe  in  die  Grinngrabe  gefallen  war. 

-     Kh^9t^•rs;\>u•^ili  ,  74.  8. 

56  Es  mu86  gehen ,  sagt  Blücher. 

Als  seine  Krif^jcr  hei  Üpllc-Allianco  iu>  MornNl<>  wa- 
teten, sagte  er:  „Kinder,  es  buiast  woi:  Es  geht  nicht! 
Aber  ea  rooM  gsbeat  t«h  iMb«  WemoftaB  HaUb  T«r» 
■proeben." 


BT  Ea  Bmra  geh»  oder  bredien.  —  FrmtA,  l,  ae^; 

Kirthhnf.^T .  153. 

58  Et  äall  wutl  '  gaeu,  liaUde  dat  Meakeu  uuk  s^x. 

doa  hadd'  et  en  Kind  kri^en  met  einem  Beio. 
(B&rmJ  —  Hfwmf ;  Mr  Bagn :  Fnmmam.  U.  KS,  91. 
'>  „B{  mi  «eal«  IB  dar  Badentaag:  ea  wird  eAem. 

59  Ett  get  nitt  dervüör,  we't  dauen  kann,  liadde 

de  Kärl  sacht j  da  was  he  met  der  s&nfua» 
Bükse  intern  Hemer  gia.  —  Wtuit,  u,  u: 

60  Qa  na  Hnus  on  gröt  (grüsse)  Möm  (oder:  es 

'  segg,  (lat  du  da  west  bügt).  (iiMt.:  —  1 1. 

Formel,  womit  man  jemand  ab-  uiid  von  eich  wein. 

61  Ga*n  motft;  wenn  et  nich  will,  lat  ik  'ne  Krücke 

machen,  sagte  das  Mädchen,  da  hatte  es  ein 
Kind  mit  nur  Einem  Bein  bekommen. 
63  Geh  und  werd'  ein  Krimer,  aaglo  der  Henker 
zu  seinem  Knechte. 

63  Geb  vorsichtig,  aber  nicbt  rieher. 

64  Gehe  nicht  viel  in  des  Nacbben  Bmu,  dv  tnifrt 

nur  wenig  Ehr*  heraus. 
66  Gehe  von  der  Wand,  lO  aoatietn  den  Hinds 
nicht.  —  Ptin.  11,  S27. 

66  Gehe  wohin  du  willst,  dn  stirbst  wie  du  solU*. 

67  <ielien  macht  müde  Beiii' 

Frt.:  En  cbeminant  l'on  se  Ia»je.   (L«roux,  tJ,  StS./ 

66  Gehet  ea  nit  anm  ersten  mal,  so  gebet  ee  aas 

nndeni  mnl.      Fmnck ,  11.  m*:  KirMtfir,  VtL 
tiy  Gehet  es  wohl,  so  gibt  mau  ZolL 

70  Gebt  es  nit,  so  mnn  man'a  andere  ai^reifn. 

—  Ei$eleiH.  215. 
Lat.:  Hao  non  saeoeeait ,  alia  adgrediaaMf  «la.  —  YMSStf»' 
ribus  melioriboe.  (£UeltiH, 

71  Geht*«,  so  ist  es  gut,  geht's  nicht,  ao  iet'e  «adi  giL 
73  Geit  et  god,  ao  geit  et  göd.  —  SMut,  tt,9. 

Von  «{■lleban  Dta^n  um  Ualametamaaffwi. 

73  Gu,  stu,  hVihn  lu ;  wer  di  drü  Ding  nit  cha,BaH 

nit  zu  hchutniuse  gu.  —  A'irt/t/io/Vr,  HO 

ÖM  fOr  gehen ,  siu  für  «leben  und       flr  lasto  ii: 
eigenthOmUeiia  Autdruckuweiiie  der  Scbaffliacsrr 
daher  in  ein  Sprichwort  iihergegsn?eQ. 

74  Hinter  «ich  geben  ist  besser,  als  unrecht  ?or 

«idi  geben. 

75  Hübsch  langsam  gegangen,  aoigenommen  beim 

Flöhefaugn. 

76  Ik  lut  (  in  gan,  aad'  de  oü  FHk,  «n  «Ol  d«t 

K.ilv  lircgon.  —  ff.<f<r.  5ll^ 

77  Je  limgcT  man  gfit',  je  langi-r  dau't  En'n  de 

Teno  \V('i.       //  »nn  ii  cr. ;  —  .Sd/iirnf  .ii'i .  S* 

M  .K\i{  ii«r  V.viio  li'bt,  liiiiscr  thun  tiutni  ii;e  Z»J>t* 
wehe,  d.  Ii,  jo  lliinicr  h;«t  mau  il«?  Ltb<-Ii'  Nr.iL  äsl 
rntfeinuch  zu  orlrat/'-i).  Wpr  todt  Ist,  dem  thu;  'Irei- 
lu  ll  kein  i^Liliii  luelir  wfelio. 

78  Komm  nicht       uiL  zu  luir  gegangen,  io  hat 

ich  oft  nach  dir  Verlangen!  —  //mr.^o. 
Insobrift  «ft  eiaer  Wobaatabe  aaa  dem  Jabie  mi- 

79  Lange  geben  meehei  müde  Bein.  —  Awi.  ff,  «ü- 
so  Laus  es  gehen,  wie  e«  gehet,  ee  will  doch  gehca, 

wie  es  gehet. 
81  Laa«  es  gehen,  wie  es  geht,  es  will  doch  asi« 
iien  Gang  haben.  —  Lchmaim.  II,  iio.io. 

62  liuss  geilen  wie  es  geht,  es  will  doch  nicht  «nd«* 

gehen,  al.s  es  ;^chet.  —  ll>-us,!,i  .        .  /'-fr..  ,i 
Lat.:  Mut«  vadcro  sicut  vadit,  quia  rult  vadcre  »icBi  »ai»* 

63  Lass  goh  wie'«  goht,  'a  SeUeeht  geht  voiii 

%vio'9  Guet.  —  SchrWr,  f.  91«.  IS«. 

b4  Lasbt  U11.S  gehn,  Zeit  bat  Ehr',  sagt  die  gel 
Dirn',  do  ging  aie  anr  Mettenieit  heim-  — 

Ikcfn  .  245. 

85  L&t  gän,  wo't  geit,  lat  stan,  W0*t«tdt,  «tt  ^ 

man  fast,  du  olde  Qaa«t,  den  adH  «el  goa. 

86  Eat  uns  taa«am  gahn,  «eggt  dei  Sdmiek  taai 

Badeugnnger.     (Mcrkltnhnrg  ■; 

Ö7  lioat  et  di  nit  goau  as  dem  Askenpnideler 
(Aschenputtel),  dai  hadde  Soppe  ghiÄten  im 
ein  Miul  ferbrand.  fH-ig««v»  —  Fmmm».  m. 
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ä  Mag^s  geheu  wies  will,  wenn's  nur  wenigstens 
klappert,   nitad.  Lamtüt.) 

9  ihn  kann  zugleich  gehen  und  schlingttOt  tber 

nicht  zu'jlf'ich  essen  und  aiugeo. 

fr:,  AlliT,  bmro  ft  inauger  pout-on  Wen  euscmble ,  mai« 
p»rler  uon.  ( Knt.i.ij-  r ,  21.)  —  Aller  et  parier  p«ut-on 
bien.  (Lmux .  II.  ITi».,)  —  Aller  et  parier  peult  on, 
boir«  »t  mani^pr  n><  peult  ou.   (Ä>tHU,  III, 

tat  :  Ire.  vd^n;  et  lorjui,  uun  lic«C  «dM*  «t  Ubm  llAttl 
ooD  licet.   (Hvrtii,  III,  m.) 

■0  Man  aiidit  wal  Eenen  gohen,  äwwer  maa  weit 

nidi,  wat  lie  frettea  Utt.  (i>w*<J 

Bto  KtaMuf  wird  von  Mdwn  b«Mrll,  nlebt  d»*, 
WM  man  fMtlMU  hat;  Im  wältorn  Sinne:  man  be- 
merkt soaufittdae  Aeaiser«  dM  Menschen ,  aber  nicht 
di«  OMinnnn^en,  die  Kenntnisao,  die  erbwiUt,  niotal 
Kopf  nnd  Oeist. 

U  Mancher  fragt  mich,  wie  tnir'n  g«h',  iMOn  mir^ 

wohl  ging,  'S  Ümt,  ihm  web. 
Kl  Mer  wend  go,  sagt  der  Soliafiliiiiser.  —  tkiit- 
ktfir,  UO;  ifNf«r.  904. 

8fl0  UMll  sprich wdrtliob  im  Canton  TharRaii,  wenn 
ISMiWSaQ^lwn  auffordert,  Mtf  da* obenerw&hnt«  nOtt" 
n)  dw  Schaniaasenei  MUVtelnid. 

13  Mit  langsam  gehen  koopt  mim  da«  fismett  — 

lleni*ch .  1435  ,  1. 

M  Nu  gohne  sie  melt  «nun,  Herr  Hevelke^ 


hrnsni  M  VtltoftBiifSB.  Boll  von  «tn«!»  KBvftnanB 
diaee«  Kaamu  iMrrOliren,  deeten  Spcichcrarbeiter  nach 
VoUenduoff  ihraa  Tagwerk«  Ihr  We  ^iji  li.Mi  von  einem 
ihrer  tlenoeaen  durch  die  halbgeöffnete  Thctr  mit  den 
Worten  anaeinen  lieaa:  Ilerr  Herolke,  nun  gohne  wit 
Bei  dem  BeifrftbniM  deeeelben  iohnf  ein  Arbeiter  da« 
obige  Sprichwort. 

^  0  web,  wie  geht  es  so  vbel  zu ,  wann  Frevel 
die  Frommen  schlegt  vnd  Hoffiirt  das  F&n- 
kio  trägt.  —  (;.iii«r,  ///.  74. 
geht,  sagt  der  Bettsoheisser  von  Ulüi.  — 
a$eßr,  $». 

19  SftOQ  gent  et  in  der  Welt,  de  Eone  hat  den 
Buid,  de  Anncre  hat  dat  Geld.  (Lippf.)  — 
Finmkk,  f.  M9. 

M  Sieh  riicht  auf  dat,  waageht,  aoiideni  auf  das, 

wüs  koiuint. 

n  8o  geht  es  in  der  Welk,  der  eine  tteigi,  der 
andere  AUL 

J>(.;  Siut  tmt  d«  M  aonds,  qasal  Ihmg  dtaeeut  l*siitr<> 
uoute.   (Ltrunx,  II,  3l7J 

W  So  geht's,  wenn  Bauern  der  Edelicuto  (levat- 

tem  sein  wollen, 
öl     geit  hüm  aa  de  Kösters  Koh,  de  gung  dre 

Dage  Yör  de  Regen  nn  Hfts,  un  kreg  doch 

in  Hatte  Stert.    lOmna::  —  ll.iu^Lilni.U  i  .  H. 

hm  glug  ihn»  wie  Kintera  Kiili,  ilir  wjtr  droi  T.»ur  vorm 
K«gen  in  Hause  und  bekuni  (IulIi  i'iulii  ua?s^-ii  S<  liw»n«. 

T  geit  hüm  as  de  Swine,  de  docn  erst  gut, 
wenn  «e  dodt  iflndt.  (0»tfna.j  —  NiiNiibal«Ml«r,  ff. 
03  T  ging  wol,  iAwer  't  geit  nicb.  (Almatk.)  — 

yu  konnte  an  lich  wol  gSMlMhSB,  «btr Badntohlw 

ij«»tatt«n  e»  nicht. 

M  Uet'  gät  nich  wiaser',  säd'  de  Knecht,  meinste 
ik  hebb'n  £tkeböm  im  Mane?  (Liatburt^  — 

Hu'  lrr  .  613. 

')  Ki.   ')  Fester,  gewiij»er.  bic  lu-rer. 

Oo  liu  wer  nich  wider  geit,  is  mit  Diunmerjän  er- 
ökert,  sft*  de  Knecht.  (mMkrim.)     naefer.  cn. 

106  Vemme  wiyt  geit,  inot  me  wjyt  ftnune  keh- 
ren.   (Uwen,J  —  Ikmcamp. 

W  Viel  Gehen  and  frfih  an  Mest  mifthi  die  Gemnd- 
haii  fest 

OelMMg«  Bewegung  uud  geimdar  Bcldaf. 

108  Viel  vnnd  vnrecht  gehen  macht  drumb  den  Weg 

nicht  reiht.  —  Lelmwm,il6,9». 

109  Wsa  nicht  geht  im  Outen,        mit  Bntlien. 

110  Was  nicht  will  gehen,  das  lass  liehen.  —  Stm. 

nck,  3170:  LOunann.  II,  m,  69. 

HL  Wsss  nieht  will  gehn,  dem  mnss  man  F9aa  ma- 
chen. —  I  rl, ,iii,nu  .  ü-.«; .  S. 
112  Wat  gut  geit,  deit  de  Buer  sülwest,  segt  se 
in*ii  Sdenbeiswlien.  (gaMkeim.)  —  mtftr,  m, 
8>Biflswaana.Iiaavoii.  i. 


lld  Wat  nich  ^eit,  dat  geit  nich,  von  Schemper ' 
statt  nicn,  »ehr  giffik*  Perle.  (Königsberg.) 

')  Tafelbier.  »)  Gibt. 

114  Wem  es  hart  geht,  der  darf  um  die  Worte 

nicht  sorgen. 

115  Wem  o9  nicht  <relit  nach  seinem  WiUen,  den 

stechcu  leicht  Grillen. 

116  Wenn  dat  güd  geit,  denn  geit  der  mehr  god. 

(Oflfrien.)  —  Btum,  1S71. 

117  Wenn  einer  nicht  mehr  gehen  kann,  so  bleibt 

er  liegen.  —  Kirchhofir,  242. 

118  Wenn  es  so  nicht  geht,  muss  man  es  anders 

angreifen. 

119  Wenn  man  i^elbst  ^''^it,  betrugt  einen  der  Bote 

nicht.  —  Simrock, 
Frt.:  II  n'eat  point  de  lufiillen«  fUDttSfir  4ns  SOl-niSnM. 

ISO  Wenn  me  ^t  got,  so  wird  me  w!t  g'wiese.  — 

S,h}rri:.  U.  216,  2. 

121  VVeuirü  gehen  soll,  mu^ä  man  den  Daumen  rüh- 
ren. —  Simnieft ,  1507 ,  Mayr ,  /,  «. 

132  Wetin'»  nich  anneracht  gieht,  ttiush  mer  com 
Teifel  ah  Vetter  sa'n.  ((Xicrhesten.) 

1S3  Wenn's  nicht  wie  man  will,  mniamaatlinn 
CwoUen),  wie  maa  kann. 

IM«  BoBidsr:  ,Wtan  «tv  nlslit  ktliiMB,  *«!•  wfa  wol- 
ISB,  «0  «ettea  wir,  wls  wir  kaaara.  Di«  nsUsosr: 
W«r  Hiebt  ktnn  wl«  «r  will,  maeli*  «■  «to  sr  kaaa. 

(Rfinthtrj,  rr,  88.; 

Dan..'  Kand  dot  ei  ikee  som  dn  fil,  oaa  ikal  da  vlUa  dal 
■om  kaud.  {Prot,  äan.,  iOt.)  —  Vil  dct  ei  gaa«  »om 
du  vil,  »aa  lad  det  gaae  eom  Und  vil.  —  Sil  m^gt^x 
«i  gMM  som  nuui  ril,  »a«  laJ  dot  gaac  aom  det  lelv 
TiL  (Tlnt.  dam.,  210.) 

134  Wer  am  «chleohtesten  gehen  kann,  der  ist  (aei) 

Vordermann. 
Holl.:  Die  quaetete  gUUtlMr  aal  Toor  gMtt. 
tat.:  Provins  in  valle  flat  bene  qui  neqnlt  iw.  (Fatltr»' 

l'iä  Wer  gehen  kann,  ierut  auch  s^rin^en. 

126  Wer  gehen  will,  den  wolleu  wir  nicht  halten. 

127  Wer  gehen  will,  für  den  kann  man  'a  Fahrlohn 

auslegen. 

128  Wer  gehet  gemach,  dem  kommt  das  Elend 

nach;  und  wer  eilet  fein,  der  holt  es  ein. 
I  jn  Wer  gehet  voll  in  eine  Stadt  und  huugi'ig  wie- 
der 'raus,  der  ist  reif  fifara  Narrenluias. 

130  Wer  geht,  gewinnt 

IVf.r  Qui  partout  va,  partoat  piwnd.  (Bökn  T,  H.) 

131  Wer  goniach  geht,  kommt  rinch  weit. 

•        F.n</I.:  Vau  auJ  «oftjr  go««  far  iti  »  day.   (Böhm  II, 
Kr:.:  Vient  toujour«,  qoi  vient  larü.   ((faul,  10*^.) 
Uny.:  Lassan  J4rgy,  torAbb  jutas.    ((iaal,  106S.J 

132  Wer  langsam  gehet,  der  kompt  ancb  fort.  — 

Uenitck,         /V/rt.  //.  730. 

133  Wer  langsam  geht,  der  seh*  sich  for,  data  man 

ilim  nicht  verschliesst  dio  Thür. 

134  Wer  langsam  geht,  gebt  sicher. . 

/f.:  Chi  vi  piano,  v.t  fiauo  (S  «ob*  loatSBO).  (fatta- 
fUa,  16;  /(«An  If,  91.) 

135  Wer  langsam  geht,  kommt  auch  (weit)  ana  Ziel. 


Lat.;  l'auUittim  Iciitu  succeüuut  uuiuiji  uiutu.  (Oual,  lü£B.^ 

186  Wer  nich  gän  kann,  mut  krüpcn.  (IlMtl^ 

Wer  nicht  gvhen  kann,  mus»  kriechen. 
-.  '  Ainsi  va  qnl  mieux  no  peult.   (Lfroux.  II,  110.) 

137  Wer  nicht  für  sich  gehet,  der  gehet  hinder 

sich.  —  i'etn,  II,  740. 

138  Wer  nidit  gehen  kann,  kann  nodi  weniger  lau» 

fen.  —  WimtUn,  XX,  73. 

139  Wer  nicht  gehen  kann,  wird  schlecht  springen. 

140  Wer  schlecht  geht,  stolpert  über  einen  Strohlmlra. 

Holl.:  Die  qualic  gaft,  stoot  hem  aon  ci>n  slrno.    (  Fuhh., 
16,  12.; 

Lal.:  Fit  cito  commotu»  cui  Jiori  coutrsna  tutu^-  ^laltert- 

/i,  :'',!:..; 

1 4 1  Wer  schnell  geht,  wird  bald  müde.  —  StMechia.  ins. 
143  Wer  selber  geht,  den  betrügt  der  Bote  nicht. 

It.:  NoTi  vi  <•  coül  buon  tncSKn,  oome  il  padmM  ISlMSO. 

143  Wei*  weit  geht,  geht  weit  irre. 

144  Wer  veit  will  gehen,  mos»  früh  Bo&tehen. 
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14S7  Gelien 

14ä  Wer  weit  will  gehen,  muss  langsam  gehen, 
i)..  Sc  vuoi  Mdir  toQtMie  itorl  «ndar  pimt.  (Picutugli«, 

188,  i.) 

146  Wie  es  gangen  ist,  so  gehet«  noch,  vnd  vie  es 

gehet,  so  wirdts  «nch  hernach  gehen.  —  Jfc> 

nüeh.  1436.  il. 

147  Wie  es  gebe,  so  gohets;  «i«  es  feilt,  so  fiallts. 

—  Heniteh,  14J6,  6a. 

148  Wie  geht's  so  ungleich  in  der  Welt;  der  eine 

hat  (It'ii  Beutel,  dw  aiulcre  (^k  dold. 

149  Wie  lange  geht's  noch,  bis  wir  bei  ihnen  schla- 

fen müssen?  (ragte  die  brahanter  Nonne  beim 

Einmar.-^oli  der  Franzofr  n,  —  la^f;,,;),;,-,/,! .  so.  3. 
löO  Will  a  nicht  gehen,  so  lass  es  stehen.  —  Lehmann, 

37S.  16. 

J>ä»,:  Vil  det  el  ga»,  M»  Ud  ilM.  (frof,  dan.,  'm.) 
161  Will*»  nicht  gehen  wie  man  gern  wolt,  so  gehe 

es  wie  Gott  will.   —  Lrhinann.  iri,  -j-j. 
Iii  Wir  pehcn  durch  Kiu  Thor  in  die  Kirche. 

153  Wo  einer  <^Li]et,  da  folgt  jhm  der  Todt  alle 

stund  auflm  Fuss  nach.  —  Peiri,  Ih  IM;  ik- 

niach,  1436,  58. 

154  Wo  sie  mich  heissen  gehn,  bleib'  ich  noch  et> 

was  l&nger  stehn.  (SMe».) 

lAiit  naa  In  SdilMl«n  ISvttg«,  widerwärtig«  Be- 
sucher Ragen,  denen  man  zu  rentehen  fibt»  sieh  m 
entfernen,  dio  aber  dann  er«t  um  so  Ittugcr  nartm* 

166  Wo  viele  gehen,  da  gdit  man  mit 

Hän.;  Man  faa«t  Sit  ■om  d«  Aceat«  gistr  tot,  (Fnm. 

*156  A  wird  am  IKngsten  gegangen  sien.  —  Go- 

frtofci«,  2S1. 

*X67  Dä  (Frau)  geit,  as  'ne  Gäus,  dä  't  AI  nit  los 
wef(d)«n  kan.   (Graßehatl  Mark,)  —  Fnmmmm. 

•J58  l)a  geit  daheär  as  de  Rüe  na  der  Hoohtid. 

;  (wii/vidri//  Miirk.J  —  Frommann,  y,  ;>'.t,  62. 

'169  Da  wird's  gin,  Mutter  bald  a  Ihnid,  iuss  de 

Kat:£e  lofen.    fSchie».)  —  /  'riiuniMiiH ,  III,  4t?.  i>36.  I 
•160  Dahin  gtlieii  noch  inelir.  (l^oUenburg.J 

Spott  auf  eines  dauobeDgegancniMi  Straioh. 

•161  Dai  geid  der  dOftr  a« deKau  d«ir  den  Kiewel. 

(IWiif^rhüfi  Mark.)  —  Frnmmnnti.      59,  tt. 
•1Ü2  Das  j^eht  liinteii  hott    { Ihmei^n.) 

Die  Hikclio  kommt  in  Unordnuaf,  ImimdBri  dl«  H—S 
baituntr  gda  üon  Krebt^aug. 

*163  Das  geht  nicht  SO  leicht,  wie  man  ein  Butter- 
brot isst. 

*164  Das  geht  nicht  (so  leicht,  so  geschwind)  wie 

die  Veriiii'hrunfj  der  Karnikel.  —  Eitelrin ,  106. 

Im  Jabre  1931  Licaieuto  »ivU  dieser  Redensart  ein 
BtgitmagscoQnalssar  in  der  badischen  Kvnimrr,  um 
dra  Standen  «a  Migcn,  dais  mau  QosetuntwOrlo  nicht 
nueho  wie  Kamikel,  dia  lieh  bckannüteh  Mhv  tt«k 
Terra  ehren. 

•165  Dns  f^'-eht  iiln  r  den  l{roc]<en.    'Hart.)  —  Mbard. 

•  16G  l)aH  geht  übers  Convcrwutiüh^-Lexikon.  —  Guu- 

kow,  Lem  und  Sviuu'. 

*161  Das  geht  wie  am  Rädle  (wie  am  Scbnürle). 

(ItoUenburu.)  —  f/fliifl. 
*168  Da.s  geht  wie  auf  der  Aceisc. 

Diiuiiitrljriirh.  ii  liorau»  und  hinein. 

•  169  Das  geht  wie  auf  der  Ochsenpost.  —  Matfer.  1,  m, 
•170  Das  geht  wie  auf  der  Schneckenpost. 

•171  Düs  geht  wiu  aufm  iSchneckenreuiien.  —  Uii(«r, 

/,  175. 

•  172  Das  geht  wie  commandirt  (exercirt,  geschmiert). 
•I78  Das  geht  wie  der  Blitz  (wie  der  Teufel,  wie's 

Wctt-  I  ,  V,     .\,'v  Wind  u.  H.  w.).  —  SssANMa,  SN. 
*174  Das  geht  wie  ein  Lauiteuei-. 
*175  Das  geht  wie  eine  Kugel  ans  dem  Bohr.  \ 
•176  Das  geht  wie  's  Brezelbacken. 

Frz.:  Cela  va  comuio  los  Ilenre«  it«i  notrf  cur«j.    ;  /  t-rtutx, 
39.; 

•  177  Das  ging  hast  du  nicht  gesehen.  —  nuchbier,  a% : 

llenniy,  93. 
HebacU,  loatiff. 

*176Dat  g^d  ichten's»  as  de  Hdne  krassed«. 

(Graftehap  Marli.)  —  Frommann.  V.  57,  I. 

')  Htntttmracb,  rückwärts.  Krataen.  (FrftmmtkHH, 
UI,  961,  41^ 


Gehen  ins 

*  179  Dat  geid  asso  gesmeäid.  (Qnf»ckaß  JUik.j — fw«, 

imim,  V,  st,  St. 
♦180  Dat  geiht,  dal  et  schnüfft  (sehnauljt Itfyr 
•181  Dat  geiht  cm  wie  dem  Ksel,  dei  twei  Bmei 

har:  Ein  mebt  ümmer,  dei  Anner  hsr  eg 

all  fauret.    (}JeckU>nbuTg.J  —  llaah.  .  S 

*iö2  Dat  geit  as  wan  der  Duiwel  'ne  Katte  ^ 
sed  >.  (Gnßdiafi  Mwt.)  —  Fnmmfm,  ttt.  m.v.. 

V,  59.  62. 

')  Fnchscn ,  f\u«a  s  tiutn  ate  Etaix  «ni  IMdsf  *a 
einen  Fncbs  liart  behandeln,  TtmSum,  pli^w,  Itailiri« 
und  Verdruss  machen.   (Frommmim,  IH,  MS, 41; 
d4r,  t,  401  j  ODlmmu-,  I,  ioSO 

*  188  Dat  g^it  asse  wamme  'ne  Katt«  dSär  de  Dri« 

japed.      'r,\n(f.(h,\il  Marl..'  —  y  rr,jji;;i,i/in  .  i  ^ 

•184  Dat  geit  bi  Hosten  an  Suüwen  (Scbasabaj 

—  Ftmmmm,rt,m,m:  Bmrm.mL. 

*185  Dat  geit  bi  Kaw  im  Striiu.   'nfTf*,}  —  AMf 

Von  dem,  wa«  m  jedor  W'riii-  «rtit. 

•166  Dat  g(  it  hi  Nurten  '  un  Stoten  a.-   <h*  >%m 
pisst.  —  rniinmann.  1.  5^9 .  191 ;  0iMreM .  SU. 
■)  8ützen.  SUi9!«iri. 

*167  Dat  geit  dör  et  Lösch  (Schilf).  (Mtm9.)  —  Tm 
flMaiek.  /,  401 .  100. 

Um  SU  SWfi'n  :  il.is  «oht  7u  weil,  t-rlit  v,  rV*lirt 

*  188  Dat  mütt  gaen  ns  wenn  de  Bür  Ftuin  friQ 

(AUmark.)  —  BumM.W, 
Sehr  eilig. 
•189  Dat  geit  na  dösend  Döw«l. 
•190  Dat  geit  na  Sacken  Xdler,  ^«w/Hm.;  — 

ktdcrtder ,  II. 

•191  Dat  geit  Over  de  B6me  (hoch  örer  sIT  I 
Baijen).  (Uoigt.}  —  stk6M,n,s. 

Bs  ist  sehr  ria. 
•192  Dat  geit  över  de  Schrewe      (0$tfii€*^  —  frn 

mann ,  II,  .^39 ,  194 ;  ß««Tf»i ,  34*. 
■)  Linie,  Richtschnur,  Strich. 

•193  Dat  geit  so  lik  (gleich)  as  de  Weg  na  Bn 

men.  (Hamhirg.) 

D.  i.  liruiiiui  iiinl  »icliii'f. 

•194  Dat  geit  hu  mch,      l'riiu  goaht  sitten. 
UnghauKcn.)  —  Firmenich.  III,  i;u,  i. 

•196  Dat  geit  so  nich,  as  wenn  'm  (man)  ea  Bis 
dfter  de  Dreit  (Dreck)  jkgt.  (RedJii:^^*"^ 

—  rirmcniih,  III,  110.  'l. 

*  196  Dat  geit  ümmcr  holter  de  polter.  —  Fimu^m 

n.m. 

D.  i.  Uber  Hftla  und  Kopf.  (Vgl.  daröberÄrrÄ 

•rJ7  Dat  geit  um'jj  golden  of  uni'n  isern.  —  /  * 

>n  ji i  l  .  //.  539.  19».  Buerrn,  338.  EtHm.ild ,  441 

•198  Dat  geit  van  de  Uand  in  den  Tant.  fd^fm 

—  MffUskAfmilw .  I!f:  Frommann.  II,  S39,  IS». 
•199  Dat  geit  voi'  de  Wind  in*t  Gasthfts.  —  Fm 

manu,  i/,  539,  190;  llatukaletuifr ,  III. 

*300  Dat  geit*t  Sandpatt  (Sandpfad)  up.  rMM: 

—  rmmmann.  II .         tS7.  llittakaUti.Ur  .  l! 

•201  Dat  ging,  dat  de  Uaie  (Heide)  wacke)f>.  :iim 
•202  Dat  gink:  Heat  da  nich,  so  wtillt  da  ^ 
•803  Dei  geit,  als  wenn  einm  der  Arsch  farMi 

(Otipreuni.) 

Schnull. 

•204  Deöm  geit  et  as  dem  ondüeuigeu  Uelk',  m 
es  ümmer  don.  CGraM^  Muk.)  —  Frmm.m 

V,  59.  65;  (ür  Iserlohn:  Woeste.  90.  SOI. 
')  Untauglichen,  schlechten  Üelde. 

*205  Der  gelit  auf  deutschem  Boden. 

Ohne  Stiefelaohlen. 

•806  Det  gongt  bi  a  Triad  deeL  (Ammm^  —  M 

m,  m,  MS. 

Ma  gebt  beb»  Oiabt  (Vadsn)  hamter. 

•207  Det  gojigt  iiüs  wan't  amemt  as.  fAmmm-f 

Haupt,  Uli,  36d.  U6. 
Es  geht  als  wenn's  geschmiert  ist. 

•208  Dit  geid  üs  en  Läs  üp  en  tiaret  ft-esaatasi 

(StU.)  —  Lappatkorb. 
Dai  fn:\ii  wie  dio  T..itH  auf  dem  gethe^rtea  äifriSti4 

•909  Do  gings  Pritz,  Pratz.      a^mtidke,  sar. 

*  810.  Doms  as  wn  won  em  g^t  <m  benagt  iwst  (nkilsj 
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Dm  gdit  w6i  's  Ifibndlaltfen.  (SAnkeri.)  —  Fnm- 

i>ni"ii.  17.  41'  .  t 

la  rMchor  uad  uuuiit«rl>rouliöu«r  Fulito.  M&nnlein- 
tuifaB  Jjt  41»  ToUulUitUnUclie  Bcxcichuun^  tu  Nuroberg 
ftr  du  von  Oaorg  H«an  im  J»tira  Ii09  BuloriiKte  kttiut- 
liche  Uhrwerk  Ober  dma  HsapMagMg*  d«r  Viauen- 
kircbe  and  twsr  w*g«a  Mlmr  «badmi  «BÜMlftadeo 
Karfarttenflguren. 

*212  Du  gehe«t  als  ein  auMgeschelt  aylen.  —  Franek, 

II, 

Du  gehest,  als  soltestu  zum  opSer  geben.  — 
Tüppim,  M*.-  Ftmtdt,  II,  SS*>:  «miiclk.  M»,  17. 

Von  jenMsd,  der  sehr  goputst  und  gcsiert  cinhcr- 
■chreitel,  dexen  Tritt«  («.  o.)    geideswerth"  lind. 
Ut,;  Juaoaiamlasndi.  (Xim>if*^^l  ämitek,  14X7,  is.) 
*3U  Da  g«he«t  wie  dv  kominvt.  —  mrM^«r,  ms. 
•215  Duoas  ging,  as  wenn  der  TauJ '  aiin  Battcl- 
juDg'n  hault (Fnirtadl  m  Scklctien.J  —  l•^^rme^ 
nich,  II,  »8.  31. 
•)  Tod-  ')  UoU, 

'fl6  Dootts  gin^,  «f  wenn  me  s  Dnük'  mit  Pätr 
scIiLii  -  hieb.   (^fmUM  in  SMedm.)  Awsni'A, 

//,  1"J8,  '.',1. 

'»  Druck.  ')  l'cit5clirn.  Um  einen  heftigen  Zank 
Tnun<lfL-rlii2or ,  in  der  Wtihi  der  Auadrttcko  nicht  pein- 

hcticr  Ltulu  lu  bClulJorn, 

*  '^17  £  git  am  den  Hilter.  (SüboMrg.Hächt.j  —  t'rom- 
mmtm.  F.  IIB,  1». 

Kr  K<>ht  um  den  Alfar. 

"iis  E  git  guru  üür^,  wo  aser  *  Harrgolt  de  iiand 
erauB   räkt*.    (SM€ukirv,^td€lu.)  —  tinrnmann. 

y.  34  .  65. 

■)  Dabin.  *)  Unier.   *)  In*  Wirthib«u«. 

219  E  git  w»  der  Tost  (Dachs)  äui't  Loch.  (Str- 

bcüburi/.'tächs.)  —  Fromnumn,      173.  139, 
Ueht  nicht  recht  d»r»n,  iet  voll  HcdiMtklu-tikritun. 

2:20  Er  gebet,  als  bette  er  ein  ächwt'idt  vcrficUiun- 
geu.  —  HcHÜick .  U31 ,  u. 
Lat.s  ü/builMperplaieM.  (Hra»m,,ai  Ü9mU<:k,\m,ti.) 
821  £r  gehet  auff  der  groben.  —  Jfentek,  iw,  n. 
Dar  Am  To4  Haha  vor  lioli  iMli 
l0Ut  AUaram  padan  ia  «gmtat  Gfawoatfs  bibat  (Bt- 

in  Er  gehet  einher  ivie  der  reiche  Wanst  in  Lno» 

(Kap.  IG).  —  Malkfiy.  341*. 

tii  Er  gehet  berein  wie  ein  Edelmann.  —  Ua- 
Itay,  MO**. 

324  Er  gehet  von  daunen,  als  wcrc  jhm  das  maul 

geschwollen.  —  ('»media  y<)i>ltnt. 

225  Er  geht  als  hätte  er  eine  Treip  im  Msiul.  . '  i/'  ' 

£r  halt  den  Kopf  io  hoch,  »l«  wie  ein  Uunil,  der 
ein  Kingaweide  im  Maul  h»t. 

226  hjr  geht,  als  hatte  er  einen  Degen  (eine  EUe, 

einen  lAdettoek)  ▼ereehhiekt.  —  FrmkhKr.  nt. 

Si-hr  iteif. 

227  Er  geht,  als  ub  er  die  Hacken  verloren  hätte. 

—  FriMhhti  i  ,  224. 

22d  £r  gebt,  als  ob  üun  der  Arsch  brennt.  — 
F^FiwMfer.  913. 

329  Er  acht,  ah  ob  ihm  jeder  Schritt  einen  Da- 
kateu  kostet.  COtii>rmu«,j 

230  Er  geht,  als  wenn  or  «nf  Eiern  ginge. 

Vom  leiao  Auftretenden. 
Holt.:  Hij  loopt  coo  inel  of  klj  aljann  in  djn*  saboanaB 

had.    rBoAn  I,  377.; 

231  Er  gebt,  al«  wenn  er  ausgeschüttet  wäre. 

Vgl.  f/rieuback,  AUkomMmg  «W  lUm  nmgtnt. 

23?  Er  gebt,  als  wenn  er  dem  htthj^onttehen 
Thuriiit-  (kn  Knopf  «nbeteen  wollte.  —  Airtf- 

miakoH,  Mi. 
Von  einem,  der  lelir  hochmtkthig  oinhergeht. 

233  Er  geht,  als  wenn  er  eine  Laus  im  Ohr  hätte. 

Vi»  im  Traoow. 

234  Er  geht,  ids  wenn  er  itach  dem  Tode  ginge. 

Bnir  laagMun. 

235  Er  geht^  als  wenn  ihm  die  Beinein  den  AvBch 

gebührt  wtU'eu.  iMeinini/m.) 
Langaam,  >chleebt,  wackelig. 

'^36  Er  geht,  als  wenn  ihm  die  Büxon  (Hosen) 
hrennteo.      fViMfeHcr.  im. 

i'-il  Kr  geht,  als  wcnu's  durchs  Feuer  ginge. 
iä8  Er  gebt  aui  den  lotsten  Füssen.  (Hcuet.j 


*239  Er  geht  darum,  wie  die  Kabce  um  den  heissen 

*  240  Er  geht  drei  UcUer  und  schnaubt  sieben  Batzen 

(oder  »noh:  dreiiehn  Groeefaen). 

Von  einem  Feiten,  DIekaft,  KMfSHttwdcaD. 

*  24 1  Er  gebt  hin ,  wohin  man  nteraaad  sdiicken  kann. 

Frt.:  Aller  oü  le  rol  ä  piad,  oft  lo  rol  n«  va  qu'aa  par- 

•onne.    (Lerottg,  II,  Ii.} 

*  21-2  i:r  geht  hinter  nch  und  dreht  yor  noh  wie  ein 

Ssciler. 

Von  i-inciii,  der  IHgHflh  anisrnraiahan  aad  wkahaa* 

geben  VQr&tcht. 

*  243  Er  geht  leise,  er  fSrehtet,  er  trete  in  ein  Glas. 

Der  Stille. 

•244  Er  geht  Hill  El.!»'  imd  Fhlt 
Ubns  Ziel  und  Zweck. 

*  245  Er  geht  nicht,  In»  er  seinen  ^gel  ^  voll  hat. 

>)  lliiMiaMitas  Mms.     Ar  hcn  bMI  eaf  aa  laefto, 

bie  ar  ▼all  irt. 

*246  Er  geht  nicht  wie  die  Leatohiensalande.  —  Mer. 

Kr  hinkt. 

•247  Er  geht  oose-scholcm.    (Jüd.-deuUck.)  —  r«i«(- 
lau.  tSf>. 

Von  piDPin,  der  in  lioincii  .Sttulifri  u.  n.  w.  üurtlcW- 
Ijclit.  Mit  OKnli  Hcli.ilnm  (  ilor  Frv<len  lintiffl  i  iM'diniit 
•In  äpnioti  im  jUditcben  Uobetbuoh  am  Hcbluee  der 
aabtaafaii  Sanadataagaa,  bat  deat  aialga  flahiiMa  laek- 
w(n»  gethan  werden. 

•248  Kr  g  ilt  SU  schnell»  ab  ob  er  Eier  in  den 

.Si  hiilien  hatte. 

.■^j.iatond  von  ji.'inan<i,  d«r  tehr  lanf^ünin  Rf  lil. 

•249  Er  gebt  und  kommt  wie  die  Erbaon  in  dem 
Topfc 

Er  ist  kaSaaa  AmgnMUk  f«Mg,  lalir  bawaeUoh. 

*  250  Er  gebt  vor  ihm  die  andere  Gasse. 

lat. :  Ne  via  qnldam  aadsm  aom  lUo  vult  lagiadL  (Hl 

upi,i.  II,  n.) 
•251  Er  gebt  vorwirts  wie  die  Krebse. 

Lat.:  Pniepoeteril  incodero  veetigiU.  (BotiU,  II,  Ii.) 

252  ErgehtwietiiifH  f  :     o-t)'T<mf.) — AiMkMar.lM. 

253  Er  geht  wie  aul  liuliuem. 

254  Er  geht  wie  auf  Krücken.  —  J^ebMar.  W. 
855  Er  geht  wie  auf  Socken.  —  Fruihbier.  m. 

f^t.t  U  VB  aoBUBO  «n  preneur  de  taupe«.  (Lendroy,  1399.) 

*256  Er  geht  wie  der  Bauer  auf  SaEBaasehtthect. 

(Kömg^bern.)  —  Fritckbier,  830. 

*257  Er  gebt  wie  der  Buer  in  den  (bfamen)  Thnm. 

(König^beri.)  —  tVifciMer,  211. 
LanuRam,  vaidriaiailoh ,  ■awtDJji. 

*  258  Er  gebt  wie  der  Fried  Stoolraniniaradi.  (VW* 

jtreuns.)  —  FrtKchhier ,  739. 

Steif.  Btol;'. 

*259  Er  geht  wie  der  Keif  (pruina)  vom  Zaune. 
•t60  Er  geht  wie  der  Storch  dudk  den  Salat.  — 
Ftitckbier,  134. 
Sinn:  wie  auf  Blem. 

'2C,\  Kr  gclii  wiv  die  Katzo  anf  Nuttiohalen.  fOn- 

prc»$ii.J  —  Fruckbier,  233. 

*96S  Er  geht  wie  die  Eatie  vom  Tanbeneddage. 

^  Mit  grosaar  Bl*. 

•263  Er  geht  wie  ein  begossener  Hund. 

•264  Er  geht  wie  ein  Hund  aus  einer  kalten  Küche. 

—  liirömiakon ,  206*. 

Uungrig,  miivergnOgl ,  weil  er  leine  AbüScht^n  nicht 
erreicht. 

*365  Er  gebt  wie  ein  Hand,  der  einen  Knüttel  am 
Sdrwana  hat. 

Von  einem,  dem  man  echou  aal  Osaca  ansieht, 
er  sich  in  miilichen  UmitSnden  baftsdal» 

Hou.:  Hij  haafi  anUt  «ea  «Mditaa  auf  als  a«i 
die  oen  knuppal  aa  dta  ataari  naan.  fJfarratoai^», 

/.  280j) 

•266  Er  ceht  wie  ein  Kranich. 

„Wenn  jemand  «einen  mAiettiUecljrn  Gang  niobt 
durch  MajetUtt  der  Geeianung  recblfprUat,  bedient  eich 

di>r  I.iciiicr  d<  r  oTitfc'cn  B?(ipfi«art,  weil  diceer  Vogel 
mit  tiLiniKclifr  <  r  raitilc//A  Hi-mc  livnu<  n  iifiuu  hebt  und 
bot  jdtlvm  hchritto  rcchi-<  und  link.*  «iebl,  um  sieb 
gloichnam  zu  ntn  i/rui^m ,  oh  ei  aiicli  bemerkt  we 


Lil.;  Wojkizczlo  kujt..  giarwj)'. 
Poln     (.'hodri  J.\k  irtr4w. 
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*tM  Er  |i«bt  wie  ein  Taasmeister.  csahhurg.j 

Hirn.:  Tfan  ga«4!r  (om  hver  mands  d*r.  (Prot.  <tan. ,  ll'jj 

•269  Kr  gebt  wie  ein  Wagen,  wenn  er  geBclnuiert 
ist.  —  Parthniakon .  ion. 

*270  Er  geht  wie  ein  wormdittaober  Hchoster.  (on- 

Krumm,  UUcbig. 

*271  Er  gebt  wie  eine  Lhu»  auf  dorn  The«rkleide. 
Mail.:  HU  loupi  aU  vci>  Iihhii,  di«  U  4mi  tlfoat  t»U*pt 

heeft.   (liarretiom^r ,  i, 

'2' 2  Er  geht  wie  eine  Schnecke  über  die  Brache. 
*273  Er  geht  wie  eine  Spitalubr.  —  Airtfmiato».  M>. 

Hohr  lanirMin. 

*374  Er  gebt  wie  man  ihn  fährt. 

Liiwt  iloh  bUndlin?«  Mitii. 
•275  Er  geht  wie  Trot/.liarlel.  (Sthltt.) 
•27Ö  Er  geht  wie  Wiod  und  Meer. 
*377  £r  geht,  wohin  ihn  die  Füsne  tragen. 

Er  bat  kein  bettimmtes  Ziel  «niner  Uuternebmuug«n. 

•278  Er  geht  zu  Fussc  und  mit  blossem  Kopfe  wie 
tili  Hund. 

Der  AbgohArtete,  Wiad  uud  Wetter  Trotzende. 

*279  Er  ginge  am  die  Wette,  wenn  er  nur  einen 
StiS>  hätte. 

Spott  mt  Jim»»t  mtohfl  mit  dum  M u<t  aafwlinti» 
*280  Er  gohd  als  hättn  der  Hund  bitia  fLmrm.)  — 

hunchen. 

•281  Er  ist  gegangen ,  wie  er  gokoiium  ii  ist. 

Locr,  erfülgld"  ,  Iii»'  nii  lits  aini,'<'ri<-!itcl. 
Fr;.  ;  II  a  eu  Tallrr  jiMur  \f  vvuir.  —  b'Oti  est  aü<v  Lommp  il 
<l«it  venu. 

Er  läfist  es  gehtm  wie  es  geht  (oder:  wie  es 
gehen  will). 

*283  Kr  will  pfchon,  wo  ihn  das  Glück  hiafuhrU 
*284  Es  gehe  wie  \j:che. 

Fr:,:  Vokoc  U  g.iltrc  (Lfnäroy, 

♦385  Es  gehet  alles  im  Jiettel.  —  Hrnw.h,  mi. 
•386  Es  gebet,  als  hett  ee  das  podi^pram.  —  Lek- 

iimim  ,  ^.'lO  .  1. 

*287  Eäj  gehtt  für  sich,  als  wenn  krebs  am  schJil- 

ten  ziehen.  —  l.«*mo««.  840,  i. 
•288  £•  gehet  ihnen  wie  den  Schwaben  vorLucca. 

(8.  OMoksB.)  —  J^r. ,  /,  S3. 

•289  Es  gehet  wie  em  vngeiehgiirter  Wagen.  — 

tefcmam,  0M>  14. 

•290  Es  gehi 

E«  maf(  hier  an  daa  franxOiitche  ira"  erinnert 
worden,  da«  in  der  gansen  gebildeten  Welt  bekannte 
Wort,  welches  bi»  auf  Franklin  TOrftokiufuhren  i^t.  „(,'a 
ira"  (oi  wird  (;elien),  rief  or,  aU  er  dio  Furt 8 abritte 
dei  amerikaniiichcn  Aofrtaiuli'^  ,.<,,i  \rA.  i^n  iral" 

wiederholte  er  uacli  Jeileni  Sit'K<-  \V«»iiiiik'ti>ii*i.  In  den 
ersten  Tagen  der  fmnzösischen  Kevoluiion  von  ITSt^  ver- 
plUttste  Lafayctte  die«  Llebliugiwort  FrMiUin'aMif  frsa- 
sOaiaclicn  Bodea.  Um  diesem  Aasdrook«  aber  einen  noch 
krtfligorn ,  ra  ftmlticeB  Tliatea  «ntiUninendun  Wi- 
derklang EU  geben,  vttMoliteLkfkijette,  deee  ein  Mann 
Mte  dem  Volke  et  lum  Texte  und  Uefrain  eines  Liedes 
mechc.  Die  Wahl  liel  auf  den  gtrassensAngor  Ladre, 
dpm  T.afav.  tip  tlabfi  vfilliqif  Frpüuif  Iii»«,  itnJem  «»f 
Mcli  M  'H.  r"]nitjlikiiiiiBcln'm  l'iiifostum  (jcci'iiubt  r,  li.-m 
burctisi«:ii(ii«5ctjt  v^>rljeliii-lt ,  dureb  das  swci  Strophen 
ausgoscbiL-don  wur<l''ti.  }?l>  onutaud  dM gewaltlgeXtled. 
(Janu.\.  Neuyork  vom  'J~.  iJul.  1(152.^ 

*39i  Es  geht  als  den  kiudern,  wenn  sie  auss  kar- 
tenUettern  «leinen  henaer  bewen.  —  Ukmam. 

ISO,  1. 

•2'^-  Ka  geht  bunt  ülx  r  Ki  kc. 
••293  Es  geht  daran  liersb-    {IMienburg.J  —  Haug. 
£•  ist  nahe  daran,  es  kommt  beluha  ■ 

•294  £a  geht  drunter  nnd  drüber. 

OntBongtloiiglceit  vb4  Terwlmuig. 

•396  Es  sr<"'ht  für  sioh,  ;ils  wenn  man  mit 

wolt  basen  fangen.  —  Lefcnwim.  sso,  i. 

*396  Ee  geht  f8r  nea  wie  Beob  yon  hftnden.  — 

t  rhmnnn  ,  ^.M),  I. 
•207  E«  geht  für  sich,  wie  d)C  hiiU'  r  (-cliniTcu.  — 
l.ehmitnn,  SM,  t. 

•298  Es  gebt  iur  sich,  wie  die  krebs  kriechen.  — 
*299  Es  ^ohi  )i inten  hoeh  und  vom  auf  Abseilen. 

(Unniitjfen.J 


•300  Ee  gdit  hoch  nnd  niedrig,  wie  dSe  Sttdie- 

lieder.  (Obertautu:.) 

Bei  sehr  wechselndem  Geschick,  auch  wenn  musef 
schlechten  Wegen  fahrt.  Ks  antwortet  ferMi  toLatas 
d»mii,  wenn  man  ihn  fragt,  wie  e«  gehe. 
*301  Es  geht  ihm  liesser  ak  (h  in  Haueni,  er  «hrf 

nicht  dreschen.  —  fruchbter ,  aw. 
*302  Es  geht  ihm  bester  ale  PAtanem,  der  imk 


g^än^ 


Wer 

ich  aJebt  srUbveB 
*303  Es  geht  ihm  nach  Wunsch. 
•304  Es  geht  ihm  was  aus  der  Hand  —  \hfeT,l.v) 
*'>iOi  Es  geht  ihm  wie  dem  Darid  mit  dem  tiu- 
nisch.  —  AiitftNfato«,  SM. 

Kr  kann  sieh  ta  eeiaeLage,  Tethillnisse,  Sduck-il' 
nicht  finden. 

•306  Es  gebt  ihm  wie  dem  Demas,  die  Weil  id 
ihm  auih  lieber  als  Gott.  —  KirtMo/er,  w. 

*307  Es  ^'clit  ihm  wie  dem  ESsei,  der  dieisa  Blri> 
dem  diente.  —  ünUr. 

Jeder  dacht«,  der  «aeeiB  halM  Iba  gsfStmt  edef 
werde  Um  fnttem. 

«308  £a  seht  ihm  wie  dem  Esel,  der  Hsfer  tilgt 
nnd  ilen  fnsst 
MM.!  H«t  js«!  isst  bsai  «1«  te  eeel«,  eis  d» iumh^ 
gen,  en  SmI  sts«.  (BurrthvnU« ,  i,  Ml.^ 
•309  Es  geht  ihm  wie  dem  Himdlcrn  von  Bretten. - 

ExxrU  vi  .  .1,11. 

Kin  Bürger  in  Bretten  hatte  #ein  lliiaiiUia 
gerichtet,  da««  es  ihm  Wurst  odirr  Fleisch  m  la* 
kUiueu  KOrbohen  rem  KloUcliur  holt«,   ionst  sdullw 
•r  aela  Httndcbea  m  eine«  VasttBf*  ai»  des  Utk- 
•bea  nad  einem  Zettel ,  dnreb  den  Wnrtt  Teibitl««ie- 
snm  Fleischer.   Dieser  aber,  der  mehr  Glsab«o  la  ^' 
Fasttage  als  menschliches  Oeftlhl  beaacs,  Mtb  i-^ 
UUndoben  den  Schwanz  ab  antl  wiirf  ihn  mitdecW  r- 
tcn  in  da«  Karliclicii :  ,,lUor  ImM  tlii  eine  Warvt"'  I"' 
TT(ltii11»>lii  lir.Ti  hic  yfinom  llerni  Iroulirfi,  vu^  »i  «'.i 
teil   Ltttli',   k«lo   sich  »Ixt  uifder   uiirl  Bt3.-1>  ilst*'. 
l>i«  g»uae  biatlt  trauen«  darüber,  und  da«  Bild 
Hündchens  ohne  Schwanz  ward  tn  StiiB  aBiflkei» 
an  der  Kirclienmaner  angebracht. 

*3io  Es  ^"')it  iliiii  wie  tieia  Beben,  der  mit  dti 

Enieu  lliegen  wollte. 
*3ii  Es  geht  ihm  wie  dem  Zennködg,  dsr  mb 

eigen  Xosl  nicht  verwahren  kann 
•312  Es  geht  ihm  wie  dou  Erbsen  am  Weg«. 
•313  Es  gehl  liun  svic  den  Ratten  in  Kksttr,  & 

nie  lebendig  herauskommen, 
*3l4  Es  geht  ihm  wie  den  Schoten  «m  Wege,  ]^ 

mann  pflückt  von  ihnen. 

Vom  Scliwarhen,  hAuflg  Uobervuitliätlleo,  vm 

nimmt .   .■  i  i  k  •  im. 

•31Ö  Es  gebt  liim  wie  den  Scidcuwürm^D,  erk*i 

nicht  mit  dem  Kopfe  durch. 
•316  Es  gebt  ihm  wie  des  Bauern  Kapeoa. 

W«nn  er  auch  ni«lit  ^flMit  «t«  sik  furiflsl» 

er  deel«  mebr. 

•317  Es  geht  ihm  wie  Frans  Melcher^s  Sohn  e 

Brf'iiif'ii. 

W(nri  rill  sehr  Bcicher  durch  verschweaiu«*'" 

L'  l"  ii  vci.irint. 

'3iÖ  Ks  gellt  Ulla  wie  Fnggcr's  Hunde. 

Nach  PauU  iflM),  Lulker  (Tiithr^dra,  Bl.  » 
AutrtMch  (II,  'i'i  u.  93)  holte  «ta  Uund  Focr"  ^ 
Angibwr«  Oto  4MiM  HetfSOhsll  d«»  «Megb  b  <i«|* 
ICorb*  tts«1i  Hmm  nad  ««r  •»  laufe  lr«e«  ■>* 
andere  Hunde  wBflelen  and  flberwSlti^leB,  «B 
d»nn  auch  scia  Tbeil  nahm. 

•319  £s  geht  ihm  wie  Göts  bei  Jankow. 

ÜB0lft«kUeb.  Bei  Jaakmrtlt  ibad  am  i. 
eine  Schlacht  nwischen  den  yBlinlltibeB  «ed 
den  sutt,  in  welcher  der kailBfliBhByeUtaR«<**" 

(Rfintberg  VI.  81.;  ^ 

•320  Es  geht  ihm  wie  jenem  Schnlmeirfer,  9k  ^ 
Mist  fuhr  «iml  cino  Stitnme  vom 
Du  bist  zu  Befesei  m  berufen. 

•331  Es  geht  ihm  wie  Steffen  seiner  Glocke  (lk<(' 

henne).  fUarbttrg.) 
Von  jemand,  der  kein  Gluck  hv.. 

•332  Es  geht  ihnen  wie  den  alten  Pferden. 

▼So  denen,  dl«  in  ibm  Jngend  groese  und 

»oHp  Thaten  gethan ,  sobald  sie  aber  alt  J»*'  ,  , . 
den  ilnickendsten  Sorgen  anheimfallen.  Da«  ^''^  ^ 
ron  den  edeln  Pferden  enilelint,  die  Im  iJm  «»  Z. 
StampfmOblo.  an  den  Mirt«;»L'  ii  ii.  •.  w. 
oder  xar  J^reaaMtgel  verdtunmt  wcrdea. 
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ItS  6s  geht  im  Galop  mit  ihm. 

Kimlich  <u  Ende  mit  Leben  oder  fMd. 

124  Es  geht  jm  eben,  wie  er  ist.  —  Fraiuk^  I.  i3*. 
1-25  Es  gellt  mir  hm  an  die  Bundriemen. 
Ii6  Ks  geht  mit  Dampf. 

Ent  aua  der  Dttnpftcit»  fMk«r:  Bi  g»ht  wl*  g«* 
«ohaUrt  (•.  d.). 

ST  Ev  'geht  t&M  wie  bei  der  Aepfelfreni  dim 
man  sich  den  dicksten  heranMuchi.  —  Sim- 

rock,  I5fi4'. 
n  E«  geht  Riparapt.  —  Hafer.  1",  XU. 
119  Es  geht,  sagen  die  Kiebingen 

Kiebingen  Ut  tla  wOrtoiubcrgUcho»  Dorf,  deiMii  Kin- 
•otatc  vaa  ToUuwttt  Mbr  gahfuMll  irardra.  Wie 
•rlkaio  MHltcibtot,  eoUtn       aldh  uitm  andam  oin- 

■d  ia  B«aUi  de»  Moudo«  limbvn  «etzt-u  wuUen.  ijie 
akhf«  Ibn  im  Ne'^kar  und  wollten  ihn  mit  ciucra  Netz 
ringen,  er  entachlu;>r)<<  aber  ebenso  oft,  »U  lio  ilin 
lu  haben  glanbteii  Km  .mderee  mal,  als  er  in  einen 
Schweines! all  eciiicu.  wolUfn  sie  üich  seiner  durch 
Ver»chlttf*  <icr  Thiir  beiniclit i^tu ,  wüi.  uhenso  wenig 
gelang,  ti.»  rr  -tots  mi  i'rcini  wir.  wonii  sii-  d«*it  Stull 
XVichloa^cii  hitioM.  Si«'  k.'xmoii  i'iiiil.th  »nf  il'  ii  ili- 
JabImu,  den  Moud  (lurc)t  oino  £>läi>ge  lieruntcrzuKtoii- 
MO,  die  sloh  aber  xn  kurx  erwies.  Kiner  gab  den  Rath, 
Iii  n  elraekeii.  Zwei  starke  Bauera  fkeiten  sie  an 
beUea  ■■deii  ev  ud  ■ogM»  Mt  d«r  lUrkere  d«i 
MhvlditiB  BUdöriH  VBd  BttilK  «Ifc  dw  Bteogo  fort» 
UeC  D»  Mlifteft  die  udent  vemagt:  mB*  wH^t  ** 
fehtt«« 

00  Es  geht  80  lala. 

Antwort  auf  die  Fiege,  wie  es  gebe,  um  zu  aagen, 
dMe  ee  ei«b  «rttiglieb  Bueb«,  aiern  g*nid«  eebr  «nt» 
aber  Meb  nleht  eebleehl 

Fr:.:  Cela  vs  comme  il  plali  h  Dimi.   (LfHJrui/,  711-^ 

Ks  geht  über  Hals  und  Kopf.  —  J/ayc-r.  /,  174. 
132  Es  geht  um  den  bunten  Riemen.  (Sdkmtlt.) 
iSä  E'  cri^ht  aad  geht  auch  nicht. 
IM  Ks  gt  ht  Tott  ttatten,  wie  jenem,  der  tm»  Kftse 
woTlto  Kälber  braten. 

Es  geht  was  ilast,  was  Geist.  —  Maatr,  1, 174. 
D.  i.  oe  0ebk  eo  bastig  wi«  ein  Uelit. 

i36  Es  geht  wie  am  Schtinrlfin. 
(37  E«  cr>ht  wie  au  ciihmii  Diiiht  ^ezopreu. 
(irosÄC  Oniimiia;  uikI  Urx''lii»;isHi','ki  it. 

Es  geht  wie  auf  der  ächueckenpost. 
^  En  geht  wie  hmm  bebyloniaohen  Thurm»  wenn 

Tiinn  Stein  ruft,  so  brinprt  mnn  Wassrr. 
£b  geht  wie  das  (oder:  von  actis  wie  et) 
Kippehuser  Pird. 

nr  KrkUrung  dieser  berglaohon  und  allgemeiner 
belaiiialen  Bedeniart  sagt  die  \\'upp<rteitun</  (Uiicke«- 
wagen  186.1,  Nr.  121),  das«  blc  nfch  von  eitifin  Pfentp 
liertchreib« ,  weloheüuuf  dorn  RiKoryiilr  Kii  iHnK!j;tun.'ii 
'K)Pr<''iflstn,  RitttTK'il  l'ci  Bensberg,  «wni  Stiuuli  u  von 
Kiiliii  uel'-M  liLibr.  l'.im  r  der  frühem  B'^il-i  r  ih'S  Gut« 
tj«tto  cm  .ilicb  Ho»»,  U««  celtlobcu«  in  tier  Ur^unkiih- 
leugruhi'  ix'schAftigt  gewesen  war.  Kr  boacliloHs,  dic> 
•em  Titi«r«  bei  Torgerücktcm  Alter  da«  Unadeobrot  zu 
«eben  and  fttbrte  diesen  Oedanken  !■  der  Axt  Mi, 
dBM  er  ihm  aeiaen  bisboiigcn  Plata  in  Stalle  und  den 
Vm  dbw  ««die  Vnihelt  lieH,  su  gehen,  wohin  ee 
wOe.  Du  Pfeid  folgte  non  aeiner  alten  Üowohnhoit; 
•e  gtiia  moigCM.  mbald  die  StallthUr  geöffnet  wurde, 
tudi  der  TraaeeU  oder  Braunkohlengrubo,  von  dieser 
nach  dem  Kalkofen,  ntiJ  s..  den  Tau  iUi«-r  liin  uml  her, 
sis  ob  ihm  eine  Inspe<'li>r 'ti  lli''  Olx  r  die  :iiiilorii  (iituk' 
n'>frfm3en  worirn  «arc.  Er^t  tut  üoU  dm  Futlcrun^ 
mlf  r  «III  Kcii  ralji-tiil  ItlmIi  üich  an  geimi  Kripi'u 
tnier  £u  seinem  liS^er.  In  rlic-fcr  Welpe  bi»  an  »ein 
Lcb^uii-iule  aiiNliarreiiil  .  lebt  >.I;<h  lir  tvi'  Rosa  im  Sprich- 
wort fort.    (Vgl.  AUtili    /l'iMOrnr  sli' /  ,    -Imi   rffr  HeilHUt, 

\m,  Nr.  2S,  a.  SSI.) 

Ml  Es  geht  wie  ein  alt  Weib  am  Stecken.  — 

Fuifhafi. 

M2  Es  geht  wie  ein  Uhrwc-rk. 

^43  Es  geht  wie  es  kann,  es  geht  wie  es  mag  und 

geht  doch  ni<')it  ndit.  (Sihmt:.) 
^  Ji«  geht  wie  geht.'xt.  —  J/<iyri ,  /,  174. 
145  Eg  geht  wie  geschmiert.  —  .May.  r,  /,  1?4. 
H»)  Es  '„'»-bt  \sic  Kugel  aus  dem  Rohr.  ♦ 
Es  geht  wie  n:ich  Noten.  —  FtiKkbttT,  asi. 
Es  geht,  wie'sgcht,  aber  nicht  wioPi  gehen  soll. 
Fn.:  U  1»  «oawM  il  v*,  aMl*  wm  pu  «omn«  il  dolt. 

•MO  Ks  fTi'ht  wio  vor  Rosebach.  —  Fnuhhter,  üit. 
•iiO  Es  geht  wie  womi  die  Junker  wollen  Knui- 
leete  «nd  die  Kenflenle  Kriegeleute  aein. 


*351  Es  gebt  wie  wenn  ihrer  sieben  Metten  und  der 

acliü'  nu  hi  wollte  g^chrn  lassen.  —  A'in-fifmf.r.  337. 
•352  Es  gclit  wie  wir  die  Recheiipfeuuiug  legoa.  — 

l.fhmann ,  609 ,  3. 

*353  Es  gebt  wie  zu  reiten  auf  dem  Jngd«ohlitten. 

—  Fritchbier,  340. 

*3&4  Es  ginge  wol,  aber  «e  geht  niofat»  (BtnUit.)  — 
&mdM>H,  33«. 

*355  Ee  ist  gut  gegangen  nnd  nioiht  in  die  Heeen. 
*8&6  Es  ist  ihr  gegangen  wie  den  gnier  Lendknt- 

scheni.  —  I*ar6miaknn ,  262 

\  Kr.iuen,  die  unglücklicti  vr  rlu  iratlitt  tind  und 
cimui  u'rotieti,  i»>ii|«ni«t!haflli<' licii  M.mn  >)t>?il7.en.  J>ie 
KrO'iT  I-'ii(irlL".Hc  kL-hrtt  ri  im  Mirigen  J;»lirli!iiiciprt  ineiit 
SU  Wien  auf  J>t  Kilrruerstruino  lu  eiuetit  GMtbofe  ein, 
welcher  dai-  ScIiiIlI  führte:  Zum  wilden  Mann.  8o  er- 
Uutort  Jbr:i>i  im  Ii  Sanita  CUira  die  ubige  Bedenaart. 

*357  Ea  ist  Jii  )>i>hi't-  gegangen. 
Gegen  Verbcisemugen. 

•  358  Es  mag  gehen  wie  es  wilL 

7eitor  hutschluiB. 

*359  Es  mnss  gehen  oder  brechen. 

Wwt  eelD«  Absiebten  alt  Qawelt  dutAanuetzen  ent- 
•ohloieen  tot. 

*360  Ks  muss  gehen,  vnnd  wcro  es  SO  rauch  wie 

cid  IzeL  —  LfAiiMiM.  33  .  27. 

*86l  Es  wurd  dir  gdien  wie  den  Fnnaoaen  sn 
Oliva.       Oerdtemneyn-,  MS. 

Oliv»  Ut  ein  Marktflecken  in  preaieiecben  Regie- 
ningeboiirk  Dansig  und  bekannt  wogen  des  im  Jahre 
tMO  daseibat  zwischen  Polen  und  Schweden  geschlos' 
»encii  Fi  ii  ili  n'«.  !).>»  Spricliwort  «pielt  aber  auf  die 
Plucbt  lier  Ki'.'iu/nscn  an,  wcicln!  »IC  im  Jahre  16'.*7  da- 
i«<>ll>¥t  ork'reili  ti  iniis,Atcu,  sowie  es  eben  dieacr  Flucht 
boiue  KnlBlv'liiinLt  au  verd»nkou  hat. 

*a62  Es  wird  gehen,  wie's  geben  wird,  xu  gut 
nicht.  {IM.) 

•303  Es  god,  wie  e  Rröckli  Brod.  —  TM»,  Ii. 

N&mlich  hinunter.   E«  geht  wie  'a  Broteiaea,  ea  geht 

nai.  Ii  NS'iiiisi  h  von  statten. 

Ks  *;Md  wif   s  liitftlimncha.  —  TMer.^iO. 
V.i  gellt  »i-hii'  ll  von  statten. 
"3(;5  Es  goll  wio  JScfamalz.  -—  toMcr.zn. 

Ks  geht  •lehr  leicht,  lo  Wie  daa Zerstreichen  der  Butte*. 

•  366  Es  gobd  eis  der  wie  eis  der.  (Lm&m.)  —  JnewAe«. 
•367  Es  tjohil,  's  muss  gut  si,  bis*s  besser  chnnd. 

I  /.ri:i  ( ;i  .  I 

*  368  £«  gohd  uf  do  Cbopfe ,  wenn  me  Kögel  i  de 

Schabe  hed.  (Lmtm.) 

'369  Es  frohd  wie  i  s  will.  (Luzern.) 
*370  ¥a  gohd  wie  mu's  tribU  (Luicr».) 

*  371  Es  gohd  wie's  cha  und  mag.  (iMutn.)  —  hcuhm. 
•372  Es  gohd  wie's  cba  und  mag,  nor  nid  recht. 

(Luiem.j  —  Infiiheu. 

*373  Es  gohd  wie's  der  Tifel  am  liebste  bed.  (lAf 

:crn.J  —  IneuiuiM. 

*374  Es  gohd  zemgelan,  wenn  e  nf  ei  Site  etehd. 

(Lu:ern,j  —  IneklttH, 
Bei  äoliifTaleuteo. 

•375  Es  gohd  zweimal  ftbel,  eb  ein  istgnt»  (Lmenu) 

—  Incichen. 

•376  Es  goht  nüd  uf  ©im  Bei.  (Lmem.)  heichen. 
"Ml  Et  gäid  iäm  as  dem  1)i;iiiiicr  '  Uäiren',  da 

hadde  twäi  Stöcke  uu  iiiuc  Kau.   (Uagcn.j  — 

ffnameMit,  Hl,  SU.  f4. 
')  Bromer  roM  Bremen,  einem  Dorfebel  Werl.  *)  Hirt. 

•378  Et  gäid  iäm  as  dem  Brumestcr '  tc  Ilachen, 

bat '  dai  Annern  bclield,  maut  'e  eelwer  danen. 

(llifjcn.J  —  Frmnmann,  Ul .  07. 
■)  Bürgermeliter.  Was. 
♦379  Et  gilid  iäm  as  dem  Kuckuk,  «lä  räupcd  sinen 
iiigenon  Nämen.  (llwjvn.)  —  Frommam.  III.  348,  9S. 
•380  Et  guid  iäm  as  Tommes  im  Oare',  hä  dcnked: 
leck  me  de  Fuet.  (Heyen.)  —  Frommann,  III,  3S8,  »6. 

•)  Tbomaa  im  Ohre,  der  Obrwium,  der  »ich  in  sei- 
titm  Vcrftaek  lo  aiohor  wei«« ,  d»ss  er  sich  acliou  eine 
liemiMfordemde  Spracht.'  erUuhcn  darf. 

•381  Et  gäid  iäm  äuk  as  Tiiibnl.rs  Kattc,  diar  gcnk 
do  Natiur  üawer  de  Laie.    ,7/<i<;.  n  J  —  From. 

mntm,  III.  3ss.  9a. 

»Ttiibotd  batie  aeine  Katae  sam  LicbUuüteu  abge- 
liditst.  All  di«  «nt«  Mww  «nehilM,  taafealt«  ilic 
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Aua«,  al*  tlin  twcM''  kam,  zitterlo  ihre  l'fute  ,  ,ü  uo 
tlnit«  «tob  tiimiv ,  Ileus  RIO  it<<n  T<«u€h(rr  fuliren  und 
•prmn?  nMb  ihr." 

382  £t  gäid  iäm  ok  aa  Uamplepaiupi  da  ät  fiel 
Ifliwtr,  »t  hA  dnnk.  fihgmj  ~  Pnmmmm, 

38ii  Kt  gcit  iis  de  Ivriauekranen  (Kranich)  fleiget. 
illiirtti.j  —  lfmcamp. 

384  Ei  geit,  äs  mit  den  siewcn  Ziegeuboekou :  de 

eine  verleit  (verlässt)  sik  up  den  annern,  un 

de  Ziege  MeiW  güsse.    (ÜHren.)  —  Uviuamii. 

385  iut  geitf  äe  wamme  bi  Straa  bäcket.  (Uwn.)  — 

386  Et  geit,  as  wanimc  en  diiucn  Riien  döern 

Släut  (Tfüt/c)  jaget.    (Uurcn.j  —  Hu»c<my. 
>887  Et  seit  di,  üssu  Fraanvemms;  dii  fratteiewtti 

Bieken*  voll  Fepp.  firimg  —  BoMonf, 
•)  BiAe,  du  BaeE. 
'388  £t  ß:eit  came  m  den  Gäuacn  tc  Dcalbrüggc 

(Delbrück);  dei  lietl  euren  eigenen  Kopp. 

CBüntt.)  —  Httuamp. 

'389  Kt  geit  cm,  as  de  hetsken  Hflnn'i  de  mheler 

Und  niüh  leben  kuuut 
'390  Et  geit  em,  t>  de  Fasolswiae,  die  eet  nid» 

satt  un  hungert  nich  dot. 
'391  Et  gcit  mi ,  ässe  wamme '  enu  Ilitteken  -  an 
den   Toun*  faiBgeL   (thmiktrt.)  —  FimaMk, 

/.  321.  34. 

AU  wenn  mm.  *)  Si«i^a.  ')  Samn.  — fi>h.  alobt 
Mhr  laicht. 

*393  Et  geit  platt  uuner  aa  de  Gose.  —  läOm^d,  «fts. 

Scheniwfle  Aatworl  aaf  di«  Fr»g«,  wie  es  geht. 
'393  Et  geit  80  lichte  fta  ne  Puppe.   (Uumt.)  — 

ll'iictimp. 

'394  Kt  geuk  äs  de  Fearken  jung  wccrd.  (Uürtm.)  — 

Ihncnmp. 
D.  h.  eil»  OMh  d«ai  aadeni. 
'9ib  Et  git  un  am  Sclinftrchen.  CSiebaMirii.-tttch*.j  — 

—  Frommann.  V,  173,  13«. 
Et  gebt  Ml  eiaem  HchuttrotMn. 

'396  Et  git  wä't  Wasser.  C8ul>ti*6rt.-tMu.}  Fmn- 

mann,  V.  178,  ISO. 
Ks  geht  wie'»  Wasser,  gut  fliessend. 

397  Et  moes  g6n,  mer  '  sil '  et  äm  Loch  öHm  i  ben 

(Siehenbürg.-tnchii.)  —  h'tvmmoMu ,  V,  l7.^ .  lüfi. 
')  Obschon,  wouDgleicb.    ')  Soll.    ')  Al-bruLln  u. 

398  Et  mut  gaan  ovcr  Ars  oder  över  Kopp,  (ihui.j 

—  Schütze,  lt.  994. 
SoUa«bl  oder  out. 

'399  Et  will  (aehsll )  wol  gan ,  wennH  man  ^rat  Fött 

hett.    (IhAM.)  ■  ■  l'uhiiM,  S>».  Schill:,'.  I.  3.11    1! ,  ?  | 

Von  einer  Bache,  üu  Utirua  gutem  i^'urtgango  luau 
noch  sweifelt. 

400  Hxtra  gahn.    nhUi.)  —  s^hüitf,  ii.  i, 

l'iilrcii  in  der  Klic  hoiu. 

401  Ga  na  ISotteiis  uu  ler(e)  dat  Uosewäron.  (Otifnes.j 

—  Frommann ,  I',  428 .  475. 
Gehe  nach  Nöttens  (ein  OH  nahe  bei  Wittznund, 

Amt  Anrieh,  Hannover)  und  Itra*  daa  üänsehUten. 

'403  Gand  in  aller  Säue  Nnmen,  ao  Mut  dich  kein 

Jnd*,  —  Kirckkofer.  »5. 

'403  Gang  mir  die  Ga«»  hinab.  (8.Btoab«««i«.)  (Wmr> 

tingen.J  —  JlRMf. 
D.  i.:  liiaa  Bl«h  uagaaaliavMi. 
'404  Gang  mir  vom  Stand  ftf Nürtingen.)  —  Haug. 

')  Mafktbnde,  um  zu  sagen :  Scher*  dich  fort. 
'40&  Gang  mitten  hindurch,  bo  betr&battt  am  Ort 
nicht«.  —  Lehmann,  II,  234  ,  3. 

'406  Gdm,  als  wem»  man  Schneoken  treiben  that*. 

—  Ihumgnrten,  IM.  i 
'407  Gl  a  ük,  oder  ich  echnieisH'ui  'e  Gerichte  a  de 

Ogen.    (SMet.J  —  Frumnuinii.  III.  tu.  ii9. 

'408  Gibste  doch  wie  TrotzbarteL  —  WtinMd,  S; 
GoiMlcke,  417. 

'409  Git  a  doch  wi  anc  Brät«äge  SO  br4t.  (SeUn.) 

—  Froflimawt,  Hl,  412 ,  478. 
'410  GH*i  doch,  oas  wenn's.  geschroirt  war.  —  Co- 

moicke.  407;  Frommann,  III.  409  ,  369. 

'411  Git'a  doch  rasa,  wie  Pragelarbsen.  —  Oo- 

^^VOtcfcff  ^  4^fefta 


M12  Got,  strigelt  de  Pnkn'.  (SiittMrt..»id^<  . 

FrammoMM»  V,  W,  BM. 

i)  IM«  ladlaaar.  —  fMbtHAalta  Badtamt.  e.mt 
fBrtmwaüNB. 

^418  Hft        «trak  tau  as  *ne  Stadikau  (3Udtkj-i 

(Inirliiliiij 

*414  Hai  gait  dcrümmo,  ärre  de  Katte  öbum 

halten  Briei.  (Am*er9.j  —  FwmmUk.  f.  ta,i 
*415  Ilat  gongt .UQa  an  Lüüs  üüli  l'järkuäat.  (An%^ 

—  i/uM}4,    17//.  .157.  107.  Johttuten.  it  .  /"inv  r. 
///,  3,  22. 

Ks  geht  wie  eine  Laus  aaf  einem  Tbecnjuit.  4 
sehr  langsam,  namentlich  nm  zu  »affeD,  dMi  sutait 
abmüht,  ohne  von  dar  8t«Jl«  n  koouMB.  Aafl}k. 
Dit  goid'  US  I  II  Laa  ttp  aa  tjdnt  Paraa— las,  ffasr, 

VIII,  5i7,  1O70 

♦416  He  geit  as  de  Hund  in  de  Twölften.  — 

in  den  MecUenb.  Jährt. ,  XX,  164.  Sd^Uf,  lU,  U  . 
Kr  geht  itill  und  trfibsoUg  einher. 
•417  Ue  geit  as  de  Pogg  in  MänschiTi  (MondscLtitü 

—  Friimmann,  V,Siäi,ii3i  /iii^.i'jr.  i  /ittlK-tiniidrt., 
XXI  y.  63 ,  Blftr  kl  daiD  SMUmt».  Jalirb..  X\,  I«. 

*418  Ue  geit,  as  wenn  he  na'n  Hofdenst  (*.  ^-r. 

—  CoMidbmidt.  M;  FrommoHU,  Y.  624.  S9L 
*419  He  geit,  us  wenn  he  np  Eier  geit  fBdaj  - 

Stmu,  i,  m. 
*4S0  H4  geit  as  wenn  h#  np  Eier  pedd't  fftdi^. 

burg.J  —  Siliilli;  .  III, 

„KUmi't  l>sa  dAzhcx  aiykcuUe,  «d*«  efft  *•  Zjm 
vnde  Natelen  ginge ,  edder  vp  dem  |[IbiIi  Tw  ff 
daasig  durhor  sliascdc."   (Urttisr .  tl.) 
llc  yeit  derut  us  de  Kalt ,  de't  DOonaa  böV 
(Oti(riaJ  —  FroinnMnH,  (',524.  MS. 

*493  Ue  gdt  derdt  as  de  Küster  von  Barffte 

(fhtfnei.J  —  Frommann ,  1".  S24 .  SM. 

*423  He  gcit  derüt  as  de  Snider  ut'n  älöt  (OnUs; 

—  Frommann ,  \',  524  ,  587. 

*424  üe  geit  dör  Gras  und  Stroh.  (ikbL) 

Ba  tat  atwaa  ansnAmgaB  wH  Um. 
*4S&  Ue  geit  r  ti  Streck  in  de  Bicfate,  as  de  U 

öwer  de  Kerskaru 

')  Kam      Kurve,  Karbe,  KiQ*clinilt. 

*42<»  He  geit  mit  Nebukadnezar  in  de  Gnttva^ 
(OttfHn.)  —  FriMMiMiM.  r,  MT,  fM. 

Übst  =  nicht  tttobtiti  lufcaafaltMr twi  TM,  taA 
unbebaut  vom  Acker.  Oaalvalda  tat  die  WtMi  Mr 
gtist  Vieh.  Ueber  Ncbnkadaaaar  ist  nachzoleseu  T-.t« 
4,  28  fp. 

*427  He  geit  so  stur',  as  härh4  'n Paol ia'o Aaa 

(.iUmark.)  —  banneü ,  27». 
')  Aufriebt,  gerade,  steif. 

•428  He  geit  up  de  Föte  assn  Gaudef.  —  fr-cn." -«c 
r,  524,  &S9;  för  MtOMbtuq:  KUmer  MMtmtn 
17,  74:  XXtV,  «9;  JUMUM.  JMrei«  JTJr.Mi:  SM». 
/.4V 

üau  bedaalat  hlar  klay,  aoUaa.  (V^  itmamt. 

V.  65  ,  60.; 

•429  IIc  geit  up  de  letzten  fite.  (IMM.) 
litt  wird  bald  sterben. 

•430  He  geit  up  Grabes  Bord. 
•431  Ue  hat  dat  Gän  nach  mir.  (ihcUmAmt^  —  fim 
mann ,  // ,  22S. 

Ist  so  schwach,  (laiss  tr  süsser  St.^nde  :«t.  ftio 

*432  Hei  geit,  als  wenn  emm  de  ik)xen  (fidiä>| 
brenne.  fOitprcHu.) 
D.  h.  ieUr  aeluaaU. 

•433  Hei  geit,  äs  wenUe  en  Pod  im  Aes«  Udk 

(Huren.)  —  Ihinmmy. 

•434  Hei  geit,  ässc  wanu'o  Lear  (Lcderj  frw'^ 

hidde.    (Itürcn.)  —  Honcamp. 
1  '435  Hei  gcit  nieh  met  scch  dnlecn  falli  inV 

h<  lifu  L'y  u.  Hoden  3Ä.)    i't'intU:nit  ,    —    I  ri  .hh-  .l'i^- 
Kr  ist  betrunken. 

•  436  Hei  geit  so  strack  •  äs  wonn'e  Eale  üoeia 
e      hädde.    (Bürm.)  —  Honcamf. 
')  Gerade.  >)  TanaUaek«. 

*43?  Ui  gongt  so  bard  bell  üütj,  üös  ao  nat* 

reu  kaan.    fAmrui»  >  —  lltupi.  (///  W'.iM. 
ür  gülit  nQ  »Uktk  iitntenaus ,  als  «in  Pfard  reaaea  ta» 

•438  Hi  hea't.  liküsch  jft  Bridi,  diar  iiad  (o6r« 

UfhUer.   (Ktrifriti.}  —  Matm.U. 
Ss  g^lkai  wlaJsasrBnalbdisiarAbhatariMMMa 
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*4d9  leb  hiren  gin,  a  höt  Pantoffeln  oto.  (SeMm.) 

' —  Frmtmann ,  III,  H»,  m. 
*440  Ich  wil  gehen,  wo  mielk  die  FQm  hiatngvii.  — 

Egtrmß,  m.  74. 

*44l  Üb  wil  ao  weit  geben ,  als  mieh  die  FQm  tngen. 

Wollen.  —  Ta}>i>iu< .  "i&r,*. 
*442  Ich  will  gin  su  weit  mich  meine  B«a6  troan. 
rsdUwj  — .  nwiiiMMi,iir,M,m:  OMuUke.m: 

AoMhim*  UO;  kttUmilich  bei  SaiUr.  117. 

TtfnvtHliltM  BtetaeUoM,  nm  an«  einer  ««idftow« 
ItehtiB  I«ge  herauacukommen. 

•44S  La89  ihn  gehen,  er  ist  von  Schiers.  (Sekma.)  — 

kirchhiif'-r .  93. 
'•W-i  L-dss  sie  flehen,  's  tfind  Tii'fTenbarhcr. 

All«  \i'a!l"iiff in  fi  f.tri'r  (10.  Auftritt),  wo  Diu  JUger 
ein  paar  Barschen  kbfertifft,  mit  denen  man  nichu  su 
tiiuii  ).ub«n  «Uli  IBc  itailMw  SwaelM  «ptMnieiÜtoh 

goworii«it. 

*44ft  Loss  sie  gehen ,  sie  man  eine  Könne  werden.  — 

Lehmann ,  4is  ,  14. 

Scbetahaft  ron  einem  Mfl4elMBt  das  Hiebt  hahattta 
will  oder  an  «oUan  vonlM. 

*446  lieg  er  gehen,  er  wird  lehon  anf  meine  Mühle 
kommeiu 

■r  wird  mit  telioii  einmal  nOtbig  hab«n. 
•447  Mag's  gflmn  wio  es  will! 

Lal.:  QuaincuDi|iip  viani  dodDrit  fortuna,  »oQuaninr.  (Hin- 
der  J,  UM,;  II .  •.'7;u.:i 

•448  'R  geit  wie  u'  Cbutz  um  a  hcissa  Brei.  (B«n.) 

—  ZfTO ,  3«. 

*449  'S  geit  Ts  Herre>Q-£rb«.  (Sdothm^  .  smi, 
w.Me. 

n.  i.:  Er  bat  neben  dt>r  Scheibe  vorticigeecboitrn. 

•  450  S  gibt  aa  wenns  geschmeert  war,  —  Gomoidu,  »42. 
*45i  *S  giht  em  an  der  Noaee  uf  wie  Ffaffer.  — 

*4&S  'S  giht  em  *  wie  anne  Eloppermühle.  — 

moickr ,  'J'^C. 
')  hünilich  tla«  Matll. 

*453  'S  gilit  ein  wie  aa  salber  hoon  wA,  —  isa- 

molckf.  9il;  IMmm».  6C8. 

•464  '8  ging,  doaa«  der  dunnerte.  —  Gtmelike,  M7 

•405  'S  ging,  iloiis^  frour  pragelte.  —  Gomolcke ,  »4». 
•456  'S  git  og  ollea  i her  mich.  (SchUt.j  —  Fnmmtmn, 
///,  408,  418;  Gom^eke .  MO. 

*4d7  'S  goht  imm  wie  n'em  Anerbfibli:  it  e  gotnge 

Nissli.  —  Kirrhhnfrr ,  SM. 

Von  jett).niU  ,  Uor  Jas  t>ic)it  u der  nicht  gern  gibt ,  wae 
9x  geben  lullte  uü«r  lu  geben  ver«prochen  hat ,  oder  auch 
akarhaapt  nicht  gern  aolmikt.  Ein«  Frau  von  der  Inoel 
BlehmBa  ging  mit  ibr«n  Knaben  NOfie  su  lamraein 
und  bat  ihn,  ja  recht  8«i«a  sa  tea««»,  da«!  ar  Bfobt 
hernntarfaile,  gelobte  aaab  dar  hatHgaa  Jaaoftaa  alnea 
Korb  ralt  Be!,niipn  yotien,  wenn  er  glnckficb  wieder 
vom  Huiimo  herunterkomme.   Alt  er  wieder  nurerletat 
auf  dem  Budnn  war,  trtiff  »ip  fjim  auf,  zur  KTftilliing 
ibrc!  (iclilbiti'h  oiiu'u  Korb  voll    von   dor  ffcwoiinein'o 
Frucht  für  liio  bcili|;;r  Juiiiiffftu  au«3iuIcion,  «um  Dank, 
dan  aie  ihn  b«iic)intzt  hnbei,  woraaf  dar Kaaba aaMrai» 
„N»,  it  p  KotjtiK»  Niiüll." 
•458  fte  geit  uig  to Kark  (Kirche)  iiojr  tolfarkL  (MM^ 
komau  nicht  am  dem  llanee. 

*4ö9  Se  giMt  08  op  £ggeni.  flMertara.;  —  FkmmiOi, 
*4»0  Se  geit  to  Water.  (HmtAmr^.)  —  msttt,  //,  >. 

Von  Icic^t•innigen,  eich  preiegebendon  Dirnen. 
*4Cl  Se  git   Wü   en  Pö.    (Siehmhüry.-*u,ks^.)  —  f'rom- 
mam ,  V,  33 ,  23. 

Sie  gtht  wie  aia  Pfau,  itola,  anffepatat. 
*4€S  Se  f6n  wi  de  Heangd*  kd  Bloaenderf*.  (Si/-- 

')  Hunde.   *)  Gfn,  nacli  Kla?ctidorf ;  fincr  natb  .Inn 
ander) I ,  im  (!iin«rmariic'li. 
*-4C3  Se  göii  Wil  (Ic  Zojjfunon  af  de  Mai'^Tcti (.s»«- 

^  Itenhün;  siii  h*.  •  —   l'rinnDiiinii  ,  in  ,  IM. 

')  Kin*>r  rl<>r  aieUeubtlrgiKcheu  Hanptiahrmiirklc  MI 

» 4G4  Sie  gehen  nebeneinander,  (llottmhurffj 

K*  iit  einer  wie  der  andere,  im  Übeln  Staaa. 

*456  Sie  gehen  wie  die  Jünger  nach  Emmaus. 
*466  Sie  gehen  (sitzen)  wie  gepfropfte  Aflen.  (SrkliM.f 

—  ir.  in/io/,i, 

*467  Sie  geht  nicht  mit  sich  aUeinu  —  FrücMnw,  m. 
8ia  lal  nltiffaagaf'. 


•468  Sie  geht  wip  !  r  PnlmeeelaehtTage  ▼orOatern. 

—  AjröminJtüi. ,  jji. 
Snbr  aufi^cputrt. 

*469  Sie  f:;tht  wie  eine  Zwiebel. 

iiat  rial  Xlaidar  ttkafalaaadav,  M  wAac  dkk  akga« 

logen. 

Frt,:  n  ett  v^tu  comme  nn  ognon.  f£MAW|f» 

*470  Sie  geht  wie  Idmgrock's  fiegüw. 
Nicht  Imapp  «ad  natt 

•471  Sic  koirimpti  prffrangen,  geritten,  gefahren  und 
es  äUihn  auch  noch  welche  hinten  drauf.  — 
Schle*.  PronmiaUMlUr ,  1862,  670. 
ITm  OTosso  Monge,  ungewontilichen  Zudrang  aiizu- 

*  472  So  gehet  man  nichtzum  Himmel.  Uentscä.  i4M. 
*478  So  gefat'e  in  der  Welt. 

Fr:.:  Ainiii  va  lo  mnnde.    (T.frnur,  ff.  170.) 

•474  So  goht's,  wenn'«  briclit,  «o  iot'8.  (Solothum.J 

—  Schild.  61 ,  62. 

*475  'T  gait  'n  ässe  din  Giaen  tgu  Dealbrügge,  dai 
hat  (haben)  firen  eigen  Kopp.   (Dnhurg.j  — 

•476  T  geit  der  bi  lang  aa  Snöter  bi  de  Fankoek. 
COttfrie$.) 

•477  'T  yeit  hüm  as  de  Swine,  de  doen  ent  göt» 

wenn  se  dodt  sündt.  —  Hau*kalefidrr,  If, 
•478  Wenn  a  ne  git,  ich  sclimeiss'en»  'a  Gesichte  a 

de  Ogen.  (Sehle$.)  —  Fnmmemmt  Ul,  41». 
*479  Wenn  ick  gahn  kun,  so  ladi*  ik  den  Scbol- 

mester  wat  ut,  so  wvia  ik  min  Lex.  (MM.) 

—  Sihulie,  U,  8. 

So  eagen  alte  Leute,  die  ntriit  r^'  iM  u  Paia 

»ind  und  eiob  dabei  iiirwr  Sohulaeit  «rinoeru. 

*480  Wie  er  geht  nnd  iteht,  so  ist  er  gar  CSäthtJ 

^^^^^  ^Äfl^nJjöÄj  ^  ^KKIta 

Dar  mufUge,  rm  ■llew  VatbUeat*. 

ilt  ....  daar  .aa»        ^  iBan^ 

*48t  wiV  preht's,  wie  steht's?  —  ätiitd»  i,  vn: 

Sdtottri.  UM*. 

*483  Wir  wollen  gehen,  das  Kricdien  mdehte  so 

lange  daueni. 
•483  Wo  er  geht,  da  stöeat  er  sich,  waa  er  an- 
greift, damit  ritat  er  sidi.  (IM,) 
Gsellen  laaaen. 

Dat  l&t  ik  gaanl  s&  de  Sfaushterjang  nn  set 
dat  Kalw  UaL  (SHeraamandit».) 

Daa  lan*  lali  .ahan,  eegte  dar  SeUtchutriaDge  «ad 
«pizte  daa  Kalb  aladar. 

Oatayemach. 

Geh^cmach  vnd  lebelang  sind  zween  Brüder.  — 

iVm.  U.  326;  Goal,  tH»;  Härte,  1999;  Stoirock.  337a 
ti.i  OU  «a  piaa»,  va  aaaa.  IVmI,  8«».; 
Qeliim. 

1  Dem  Gdiim  der  Franen  ist  nidit  viel  sv  tränen. 
A'f.f  La  camav  da  la  fmaa  eat  lUet  da  «laaMa  da 
al»s*  at  da  froano  da  noavd.  Oerotar,  /.  14«^ 

8  £9  ist  nicht  alles  Qehim  in  Einem  Kopfo.  — 

WimLlri  ,  M.  1^. 
/>äa.:  Aide  liiornc  pre  ikka  i  at  feOVadi  dUgg  all  vHadaai 

hoa  eu.   (l'mv.  dan,,  m.) 

Frt.:  Chacun  n'a  paa  la  aamaia  fraa  aomaa  an  vaaa. 

(Leroux.  /,  134.) 
lt.:  Tutto  il  cerrello  non  »  In  iiiift  l^iita.  (Par:agtia,  373,5.^ 

3  Jedpr  h&lt  sein  Uehim  fürs  bente  (gröaate). 
//.  i)ri  corveilo  a.»aao  il  paaaa  d'aTana  ^a  aha  patla. 

4  Wem  man  da.s  Gehirn  in  der  Jugend  aljza|ifft, 
bei  dem  entzündet  aich's  im  Alter  uichL 

5  Wer  kein  Gehim  hat,  dem  fohU  vmL 

Denn  daa  Oehirn  iat  „der  Sita  dea  Bewuaataeina ,  dea 

WiUena  nnd  dea  Denkena".   (Vgl.  X.  Vogt,  Pkfioto- 
j/iärAf  Brifft,  01e»«pn  1<».'i4,  «rnwle  auch^M^cAA«,  Sckä- 
dri,  Hirn  und  SfrU-  il'f         A.  «  mki'  Thirrt ,  Jena  1854.J 
lt.:  Chi  non  bi  oenrello  auo  danao.  (tQ»»a^%a,  at,  3^ 

6  Wer  kein  Gehirn  hat,  dem  schaden  Kopfwna» 

den  nirht. 

7  Wer  kein  ütihii  u  hat ,  kann  keina  verlieren.  — 
WinMer.  XVIII .  36. 

8  Wie  's  (iehirn,  so  die  Stirn. 

Hvhm.:  Hurobyloat  a  moakem.   (Criakottly' ,  308.^ 
Üäm.;  Biemaa  er  ei  eoa  ■ttemea.  —  Maa  aear  al  hiataaa 
iflanaaia  atlaraaa  (»aadaa).  fFrvt.  da«., 
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9  Wo  kein  (iehirn  iai,  da  kann  keins  erfrieren. 
*10  Dm  0«him  ist  ihm  Terbnumt. 

Er  handelt  ohne  V«r«tand.  Bei  krADkpni  n«bini  i«t 
fitotunda«  Denken  und  Ilaadeln  nicht  müKlioh.  Da« 
Oebirn  der  bekannten  Pietistin  Ouion  fand  man  bei  der 
fiectlon  ganz  rertrocknet.  (Vgl.  P.  J.  l'ronJhuH ,  Di' 
(ierecAlii/kfil  in  Jer  Hi'roliitinn  timl  in  der  Ktrchf.  ITebpv- 
•eUt  von  l.  i'/an.  Hamburg  IH.'.S,  1.  314.) 
Boll.:  Hoe  kan  liet  in  geiondo  lierseua  opkuineii.  (Harrt- 

•ll  Doat  breocht  Ileriieu.  (S\eheubiir^.-täch».)  —  From- 
fnanu .  V,  32-1 ,  2.M. 
Daj  braucht  Oebirn. 

*18  Einem  das  Gehirn  abzapfen. 

Holl. :  Hij  heeft  eene  ttreep  door  iljDt  hereena ,  loo  dik 
alt  eeo  kabeltouw.  (Bambamh,  t»  9M0 

*13  Er  hat  mehr  Gehirn  tla  Tom  an  aeiner  Pfanne 

heraasguckt  —  BOier  mu  dem  gmit$thm  ftMeM«*' 


It:  Chi  non  »k  fare.  dou  »k  coiumandare.  —  Chi  aerriu 

non  ha,  conmandar  non  «a.  (daat,  621 J 
Lal.:  Nemo  regere  poteel,  ui«i  qui  et  r«gi.  (Stneca.)  (Bi*- 
4tr  ^aimt  Fafttitu,  lißi  WUta^,j6%^ 


leben  ia  Wffli  rninuu's  1/(-;i.i/  a< /n  i/l  ,  Nr  iDit. 


304. 


*14  £r  hat  nicht  so  viel  Gehirn  wie  ein  ausgt  uoin- 
mener  Sperling. 

Frt. :  Tl  ha  moins  de  CWrdl*         lC3  hisruits  de  Mnl^iia. 

(I.friiux.  I,  1%.; 
HkIL:  Hij  heeft  de  horMnt  ran  een'  pakelharing.  —  HiJ 

heeft  niet  veel  in  de  beraen  pan.  (Uarrtbomee ,  I ,  'iOO.J 

*1&  £r  least  jm  daa  gehim  abgewinnen.  —  Tap- 

HbI  «teil  iMMB  »ntter  Vmoag  bfiMm.  h«k  »u 
Eom  «dar  «iiMr  aadun  h%\imuäbaA  MUM  Bob*  w 
lotaa.  (8.  Mm«  n.  SMtil.) 

1  Beim  (Whüls  bewihrt  aich  der  Eid.  —  Grof, 

Vinn  Kiilf  im  .iltcleulBchen  U.n  lit^vi  rf  iliren  un«!l  «ei- 
ner ileiit^bnuK  zum  Gottt^iigericlit.  Ua^  Verfahren  bei 
der  EldealoiBtnng  war  an  strenge  Kormea  gebnnden, 
wurde  von  bohwörenden  dabei  das  t^ringat«  vemhen, 
M  wt»  Mta  Sld  «iB  fidaeh  beseieba*»  (•.  Bid  <).  Aber 
•v«b  dw  feblerloa  ffMchworene  Kid  konnM  doreb  Kampf, 
d.  {.  aotlesgericht,  einer  PrOfang  nnterwarffta  «etden 
und  mu«ste  sich  beim  O«h0lB,  worunttr  hi&r  d«c 
KampfplaU  su  ▼•ni«b«a  Ut,  b«wabr«i. 
MAä..  Bfi  den  mbnlae  bawitt  lyota  der  «ft.  (ikniH$i 
XX  VI.) 

2  Wenn  es  über  «las  ontlaubto  (.lohöls  donnerti 

schneit  es  über  das  belaubte. 

Wtt,  Scimth:  Sehe  lon-n#s  «rhu  In  lt»u  niu,  cy  nd  VWfd 
MUm  1«  bon  toUia.  (Sckmtit,  Ii,  313,  33.; 
CMiAr. 

1  Besser  ohne  Odidr,  alt  ohne  Ehr*.  —  Ait««ia* 

k«n ,  9S3a. 

5  Daa  Gehör  verlieren  ist  viel  Tflflieren ,  die  Khre 

verlieren  ist  alles  verlieren.  —  ftirtfmi<i»«i,  637. 

3  Wer  kein  Gehör  hat,  wie  aoU  der  geigen I 
BotL:  Wanneer  men  geen  gohoor  bcoft,  kan  men  ni«t  V» 

de  riool  leeren  spMen.  (Uarrebvm^e,  /,  tli,) 

*4  Er  hat  ein  (iehur  wie  der  Dominicaner.  —  n** 

•  ti'r^jiii-i;rl ,  4.S  ,  1. 

,     >  1.(1  r,,-\,l  Im  Becken  klani;,  horte  er  die  Seetao 
im  Ko){lciu'r  lachen  nnrt  —  lachti-  dann  auch." 
Oehorohen. 

1  Gehorchen  aus  Mu.^s  murlit  nur  Verdruss'. 

faUmerii'/'-t  meint,  o«  wonh'  nnch  lanK''  i'eim  Sj  riirhe 
de«  Apo»tclH  lilLMbon:  lichorchet  den  <iow.<ltiK<  n  um 
fj.itl«'-!  willen,  wuuii  sin  i-*  auch  »o  «chlectit  al»  niüg- 
lieh  nurhcn.    (/'tili:.  l>,<(ls'hft  Minftim.  IS^Sj,  .S,  C:H.^ 

2  OeiiorcliL-n  ans  Zwang  hat  kfiMt  n  guton  Klanf?. 

Böhm.:  Koniu  ptliiluhf  po«lou<  ljati ,  ncstay  «e  proti  ro/.- 
kaziim  yrchnoiti.    ((^eUikortl  {i ,  74.) 

3  Oeborcben  ist  leicht,  wenn  recht  bofolilcn  wird. 

Hirn.!  Man  akal  höre  t>tt  Ijde  den  «om  haver  kreK'une 
•nne.  —  Man  skal  videboni,  hvor  (»»flo»  olj  naar  man 
akal  lydc.   (Prot.  flun. .  .Wh  „.  :tr>.) 

4  Gehorchen  ist  leichter  als  befehlen.  —  MuUer,  n,  s. 

Vorautgesetat,  dMi  vwuaalUg  HBd  VemanfUciM  b*- 
fohlen  wird. 

6  Man  gehorcht  nicht  gern  seiin-sgleicheu. 
Mb.;  ugtB  ^der  gierae  «In  llgamaiid.  (Pn&.äam.,  9t9.) 

6  Man  nraaa  erst  gehorchen  lernen,  ehe  man  be- 

fehlen will.  —  j,  /.  r.i. 

7  Wenn  man  das  (ifhorclien  nicht  gebitHcu  K.u  n, 

mu88  man  nicht  befehirn. 

8  W<'r  nicht  gehorchen  gelernt,  der  weiss  auch 

nicht  zu  befehlen. 
Böhm.    Kilo  nikdy  nebyt  poddaaya*  lidk«  b^  dobrjrn 

nanem.   (C*ittko»*kit,  ) 
J>iSt.:  W  tbb«  band  lydc,  kand  ibk«  bydt.  (Pnt. 

Omt.,  S»B.;  —  Bvo  ei  kand  harelydlghad,  abal  •Ivan 

•vtlghsd.  (Prvf.  dam.,  449.) 


tißax  niabvl  poddänjm,  rsadbo  bj 

panem.    (Crlakorikp,  35S.; 
Stoir.:  Kto  nrri  trpet,  ni-vi  panarat'.  (Cttakottkä,  Si..  '. 
Cn'j.    Noiu  tud  nralkodni,  a  ki  eDgedeUneakedni  aeo 

tauült.    (iiaal,  Cil.; 

9  Wer  nicht  gahorohen  will,  iat  böa  n  Idiren. 
BSm.:  ]>•■  tr  ood  «t  Imn  warn  ikk*  vB  lyd«. 

MO  Kr  gehorcht,  wie  der  Kranke  dem  Fieber. 

Oehören. 

1  Alles  wie  sich'a  gehört,  sagte  die  Frau  und  m 

kämmte  ihrem  Huuae  die  Haare  mit  den  Fia> 
gemigehi. 

aa.}  AUa  üng  MO  't  behoort,  Hl  da  «nmr,  «■  41  sM 
baar*  naa  mal  ta  toug.  ('/rorrrtomM .  /,  1M.> 

2  Dar  hör'»  zwe  to'm  Kop«.  (iM*i.) 

■)  Geboren.       Kauf.  —  loh  kann  die  Sache  fui  lucä 

allein  nicht  ahthun. 

3  Ks  gehiii-cn  viel  Mäuse  daxu,  wenn  sie  woUra 

eine  Katze  todt  beiasen. 

4  Es  gehurt  auffalle  wort  nit  antwort.  —  Onrt*r.  1.16. 

5  Ks  gehurt  ein  guter  inuth  zu  dantoen.  — 

ler.  III.  31. 

6  Es  gehört  etwas  daran,  daa  mann  ein  Jaiiaiv 

dass  maul  settigt.  —  r^Hbnaw,  MS,  iia. 

7  Es  gehört  gar  ril  darzu,  daaa  achwanuiien  gat 

werden.  —  crwtT,  iii.  si. 

8  Ea  gebdrt  ihr  ein  hölaemea  ünteHbett, 

der  Vogel  Phönix  stirbt 

Bia  verdiant  vaibnumt  au  waidaa.  Bin 
Waaaob  aaa  dar  ■obaMn  Salt  der  iDni«' 
tarbaafaBpariode«  In  dar  laa  Ktaar ,  Ws 
n.  a.  w.  TaibraBBta. 

9  Ks  gehört  mehr  dazu  als  ein  Paar  Schuh.  — 

hiröiiiiül.oii  . 

10  Ks  gehört  mehr  dazu  als  aich  räuspern,  wens 

man  noch  trinken  will. 

11  E^f  L^eliört  nu-lir  /um  Tanz  als  ein  Paar 

Husen,  es  geliurcu  auch  Beine  hinein. 

15  Ea  gehört  mär  snm  taute  dann  rote 

/;ria«T,  /.  30. 

la  Ks  gt;hört  mehr  zur  Reiterei  oder  ragieraiif 
dann  zwen  schenckel  Ober  ein  pfiaidi  acUsp 
gen.  —  Untier,  I,  SO. 

14  Es  gehört  riet  dam,  ein  aehön  Pferd  rani  W«b 

zu  erhalten.  —  /vin  .  //.  247. 
Ij  Es  gehört  viel  in  ein  Uuuss.  —  Prtri,  II.S41. 

16  Es  gehört  viel  au  einem  frommen  weib  oder 

innnn.  —  fJraftr,  /,  10. 

17  Ks  ;4eliort  viel  zu  einem  Junker  und  Müs&ig« 

'junger. 

18  Wa.s  allen  gehört,  gehört  keinem. 

Fr:.:  Qiil  est  k  tout  »i  e»l  k  nuU.    (l.trous,  tl,  Äi., 

19  Was  dir  nicht  gehört,  das  streift  'oe  Mana  aa 

dem  Scliwanze  weg.  —  A'dn«.  4m. 

20  Was  einem  gehört,  daa  moaa  jhne  wtfden.  — 

l.rJb>iMiin,  SS,  S. 

21  Was  einem  gehört,  daa  widerf&brt  ihm.  —  fä^-*- 

fmfrr,  183. 

Er  gehurt  zu  uns,  wie  der  l'ontius  ms  CneJi."- 

— •  .SVii/,  i  .  233. 

*23  Ea  gehört  auf  den  basler  Tisch.   (SihMfi:.  ' 

Wana  JaMaBd  nugexogene  Reden  fttbrt.  KireSlt/*r  1 1 
enShlt  dio  Entstehung  de«  Sprichwort«  *«.  Ia  et».» 
vollen  Qaathofa  wiren  mehrer«  baieler  Kaaflfut.» . 
viin  der  strasburger  .Mp!i?<<  kamen,    eingekehrt-  1^ 
Wirth  gab  dem  Hausknecht  fino  Kchratco*  »1»B« 
dem  n.Micuten,  !<ie  auf  ih  n  l  iacU  der  Uateler  lu  trafra. 
Auf  die  l'raKo  de«  ll.uiikueclits .  welche«  Jieif  Tiwa 
sei,  autwurtete  der  Wirth:  der,  an  welcheai  »cb  oie 
liaat*  «aa  aBgMingawalaB  bato^aa.  Oer  aaaskaeftt 
sali  aicb  rfafi  aak  Baun  arbUMtaa  ab«r  die  Baaelsr 
die  gebraten*  Oaas,  to  aebrias  sie  dem  Trl#«r  d»f- 
aelben  au:  „HIarber,  da  Hnndakerl,  mit  dtr  GaM* 
Der  Hausknecht  war  nicht   l&ngrr  im  /«rrifel  dar- 
über, «eine  Ijeutc  ^efondeu  lU  liabon.  Daher  da4  jSprtct- 
Wort,  wenn  man  etwa»  (irobe»  und  Pages (ijiwei 

•24  Es  gehört  nicht  iu  mein  Fach. 

Nicht  /II  den  OeichAften,  fUr  die  ich  1 
ia  denen  ieh  baeondan  gearbeitet  iiabe. 


Dlgitlzed  by  Google 


441     Gehörlos— GehotBam  (Snbflt.) 


C^horsam  <A4|.)— Gehorsamkeit 


16  El  gehört  ihm,  wie  dem  Hunde  d'  Suppe.  — 

Kirihhofer ,  3&9. 

16  Ik  hör  mit  tom  Kinde.  (HoUt.) 

Wenn  Jemand  mit  tar  TbeilunR  einer  Skche  geht  oder 
mit  Ttiv<il  rn  liabpn  liohauplol.  Folgende  Anekdote  bat 
/u  iJiMii  Siirichwort  Anlsia  (fepelien  :  Nach  der  Predigt 
«oUt«u  iwei  SQnder  ..Huste  titxen''  (d.  b.  vor  dem  Al- 
tar kniend  wegen  den  AerKemiisei,  das  «i>-  il>  r  (io 
mritidc  gegeben,  Abbilli'  tlmn).  daun  noUtf  cm  Taufen 
r  liicii.  Einer  der  0pv;»ttern,  welelier  meiiife,  die  Tauf- 
Uaudlong  erfolge,  letzte  sich  zu  den  liustiitxern ,  wie 
•ie  «Uta  1^  AUkt  and  fl«r:  «Ik  h»i*  ntt  «om 
Ktode.» 

17  Sie  gehören  mebiMider  wie  die  himmlischen 

Zwillinge. 
«hdrloB. 

Tt.sser  gehörlM,  ab  diriot.  —  An«iiiaA«,i|87. 
ebornt. 

1  Wm  gehörnt  i«t,  will  jmmer  (ge)itM«eii  halieii. 

—  f.Wkiium»,  Ml,  71;  Sailt  r,  14<«.  S'i'mrwcft,  1171 . 

2  Wm  nicht  gehörnt  ist,  uwish  sich  nicht  mit 

Hornvieh  8tos.sen. 

bi'hm.:    Teiko  berrohfitnu   b  rnhatjm  le  butti.  {Ötla- 

ior/ki.  2S2.; 

'3  Ich  bin  nicht  gehörnt.  (Lu.J 

Wenn  man  üa^en  will:  ich  bin  nicht  reich.    F.»  ist 
nicht   zn  hcutimnieti ,    ob  diircli   diu  Honiorltraft  di»n 
Kraflitfß  ver»iniilioht  werdi>ii  »oll,  weil  das  KraTliKo 
auch  da«  Keiclieiat.  oder  oh  dureh  ..gehörnt''  jemand 
•  angcdeatot  werden  soll,  der\i<  l  itrliurntrH  besitzt ,  d.i. 

eine  grotie  Rindriobaucbt,  und  auf  dieie  Weiae  reich  ist. 
/<'..  Ne  tanrotua  eml« 

•horum  (Snbst.). 

1  Aus  Gehorsam  gegen  Gott  sind  die  Mönche  zur 
Herrschaft  über  die  Menschen  gekommen.  — 

ttMlciypwgd ,  ei  .24. 
i  I>as  ist  trower  gehorsam,  der  auss  lieb  vnd 
nicht  aufis  fiircht  gwehicht.  —  Ldtmann,  M9,  ». 

3  £m  Qdionam  briiiit  den  andank.  —  Snu,  lau. 

Oekorebt  der  Fflret  dem  Oeeata  «ad  Ana  Boobt,  ao 
wird  ancb  da«  Volk  ihm  gehoroliea. 

4  Es  ist  ein  Bchlechft^r  orohorsimib,  wenn  man  also 

gphorsambt,  wie  oin  paticnt  dem  Fiber  oder 
ih  r  Colic.  —  hhinann .  249 ,  U. 
t'iin.:  Kn  alot  lydighed,  aom  naar  den  ayge  maa  lyde  fe- 
beren.    ({"rot.  da».,  3»).) 

i  Gehoriam  bringet  Uatwilligkeii.  —  Peth.  il.sii. 

5  Gehorsam ,  der  an  Gottes  wori  henget,  ist  aller 

werck  Adel  raä  gfiete.  —  AmlMh,  im,  U;  Puri, 

II.  SS7. 

1  Gdionam  derUnterthanen  maohileloht  regieren. 
I  Gsbonamgelneit  wol&rt,— JlMMk,UM.S4:  fWn. 
JT.Nf. 

9  Oshorsam  gegen  die  Zange  sehadet  der  Longe. 

WerMtner  Zunge  tiii1>«dingt  folgt,  wird  sieh  dsAoittli 

Im  Unannehmlichkeit  zniiehen  nnd  viel  Aergor- 
bereiten,  waa  der  Ilnint,  wofUr  Lunge  als  ein  in- 
Tbeil  dca  Menaeben  «teht,  aohaden  wird. 

K)  Gehorsam  ist  aller  tupont  kröne  vnd  ehre.  — 

1440.  C. .  Prtri ,  II.  V21 . 

tl  Gehorsam  ist  besser  als  Opfer.  —  i  Sam,  16. ». 
IKlIcr.  ft,  t;  SrMw.  U:  MnrMft.  tlM;  Kirte,  16M; 

llfiivick.  1440.  r,!-.;  ivir, .  //.  387. 
J>äm.!  At  lyde  er  hedre  end  offer.   (Prot.  Jan.,  bia2.) 
At.;  Ob^isKnnrc  vnnt  mieux  quo  nacrifloo.   (Oaat,  639; 

mitimprr,  4>ii:  Lendrojf,  l'i44.) 

BoU.!  QeJioonMalMid  to  batet  daa  «Cnaads.  (Emrr*- 

*««#».  /,  SUJ 
It.:  Meglto  »obbedlre  che  aacrlflesfe.  (fattagUa,iM,  I; 

Qaal.  623.; 

i^l.-.  Malier  eat  enim  obcdieutia  qnem  rictimae.  (Srif- 
*>oi<i,  398  ;  Fa$*litu,  IM  ;  Pkilippi,  II,  iS;  Schuthlatl,  411.) 

12  Gehorsam  iRt  das  grüste  lob  der  vnterthanen. 

—  l.fhmnHn  ,  249  .  24. 

Simlich  di  r  (ieliorsam  gegen  da*  CeMta,  nicht  der 
blinde.  „Kiu  Mcn»ch,  welcher  eich  verpiliolltet,  Jeder 
Oewmlt  falindlinge  au  gebovoben,  tat  aldit  Mblunga- 
«Srdiger  als  ein  Hnnd ,  der  na«  der  Ootae  frie et.'«  (  n'eii 
tmi  Mi,  r,  M7,  tiS.)  Und  Hippel:  „Ein  BOrgcr,  der 
■tf  üteea  Wnien  Verncbt  leiatet,  bört  auf  ein  Mensch 
ra  tein.  Ein  Volk,  daa  ttehoraam  ohne  »11«  Klauicln 
Rclobt,  int  kein  Volk  mehr;  e»  ist  Icbcudig  todt." 
(A.  Kuy^,  sämmUiekt  Wtrkt,  Manheim  1848,  I,  m.) 
i»'"!. :  i.ydigtaed  er  ■aiiMBsHawia  Stents  Isr.  (m*. 

dan  ,  yjfi.) 

Bm.:  Uehoorzaamheld  ii  de  eeists  pll|l  SS*  SS»* 
dMt  (Bcurtbomi«,  J,  313^ 


13  Gehorsam  ist  der  Glückseligkeit  (Tugend)  Mut- 

ter. —  I  '  li'n.nm  .  II,  225  .  28. 

Nlüiiln  I:  flu  vrriiUnfiiRcr  Gehorsam;  daher  nennen  die 
Dänen  liiü  (i i  hnrHum  ohne  Vcrstlindniss  Thorhoit:  Lf- 
dighed  uden  for>itand  er  galiikab.   (Prvw.  dan.. 
Frt.:  Ub<iiiianco  est  la  miyro  de  filicit^.  (Krittinya  ,  453.; 

14  Gehorsam  ist  des  Glückes  Matter  (oder:  die 

Matter  der  CHficfcseliglteit). 
U.t  La  piriUta  obbadiaaBS  «  d*ogal  bwM  la  sonn». 
(PUtMgHm,  SSB,  f.) 

16  Gehorsam      die  Grundfcste  aller  Ordnung. 

Graf,  496.  67.  Weiitgartm,  I,  215. 

16  Gehorsam  »t  ehi  seiehen  eines  löblichen  gaten 

regiments.  —  LOmatm.  24».  i. 

BSn.;  Lydighedertegntllgodtreglmonte.  (Prot. dan. 

17  Gehorsam  macht  1' round.  —  /-•''•"iimn, //,  2t5,  29. 

18  Gehorsam  macht  fromb.  —  Iknmk,  mm,  67;  Lek- 

mmm,H,n*,tt;  Etrte,  lUf;  SiMrack.  si«9:  Vene- 
dey,  104. 

lU  Gehorsam  schaffet  vil  guts.  —  iirnitch.  lua,«^; 

20  Gehorsam  und  Gcdnld  waclisen  nicht  im  Wei- 

Viergarfen.  —  Smlrr,  ht}  :  llniniirni  II.  1.15. 

Kl  i^t  l  iüo  Kigenthnmlichkeit  der  Sprichwörler,  da«, 
waH  nuuu'hinal  oder  oft  /iilrifft,  allemal  eiutruten  /.a 
lassen.  Sie  lieben  runde  Ausdrucke ,  wie  Hcchncr  runde 
Zahlen  nnd  Kanfleute  runde  Summen.  Was  deu  Ue- 
hoiauft  dar  Fnaen  balrUtti  ao  JSaet  ein  bindostani- 
■ebee  Sprichwort  die  V^ao  lon  Haan«  tagen :  Schneide 
mir  Na«c  und  Ohren  ab,  aber  von  meinen  Oewobn- 
hoiten  lasHu  ich  nicht  (RHntberg  t,  7,) 
Dan.:  Hvor  ingen  lydighed  er  og  Ingen  ara.  (Prtw. 
dan.,  ay.t.; 

21  Gehürsamb  der  vnterthanen  ist  der  JUgenten 

Krön'.  —  Li-hmatttt.  'jvj.  22. 

22  Gehorsamb,  so  auss  der  furcht  herrfiret,  ist 

Tngetrew.  —  Lehmann,  248.  i. 
IMhi.:  lijrdigbod  af  fiygt  er  aldrig  troe.  —  Bat  lydighed 
SV  ar  idaiUabed.  (ffv*.  dan.,  m.) 

23  Wo  Oehorsam  ist,  da  ist  gut  Begiment. 
Mm.:  Urad  magt  al  kasd,  auattar  brdlsbad.  (Prop, 

dan. ,  3SW.; 

24  Wo  kein  gehorsam,  da  ilt  kein  ehr*.  —  Uk- 

mam.  34$,  11. 

25  Wo  kein  Gehorsam  ist,  kann  kein 

bestehen.  —  f^rof.  49<\,  U9:  IlmiH'.  14. 
•26  In  den  Gehorsam  gehen.  (ScM.y.j 

Der  (tehorüam  hoisitt  nach  Ailrluny  an  iti.iiiilien  Or- 
ten du«  V  erhaftalocal.   „Ihr  beyde  aoUet  indessen  in 
dl  u  (ieliorsam  gthaa.*'  fiVUm,  Ui|  k.) 
Oehoraam  ( Adj.). 

1  Gehorsam  sein  sieget.  —  Mri,  Jf,  SIT;  ttenUch,  I44l.  1. 

2  Mancher  ist  gehorsamb,  wann  man  jhn  heist, 

was  er  gerne  thnt.  —  Ltkmtum,  Ms,  Sl. 

3  Wer  andere  gehorsam  machen  will,  mose  selbst 

gehorsam  sein.  —  firnf,  286  ,  25. 

Wenn  eine  Regierung  die  Ocaotze  (s.  d.)  selbst  nicht 
befolgt,  Ro  kann  sie  fcliwerlicli  erwarten,  das*  die 
Untertli :inen  nie  biiulitrii.  Di  r  K.inij;  von  Kogland 
fratltn  ein^*t  den  l[.iii|iilini<  emi'^  wilden  Iinli.i:ipr9tani- 
mpH  :  ,,(iellorc  lit'ii  dir  deine  (  is '. m i !■  im  ii  lüi t  r  ••  Kr  ant- 
wortete: ..NV.irum  nicht,  ich  gehorche  ihnen  ehpiifalls 
gut."  — „I>ie  Freiheit",  bemerkte.  Rti<je ,  ..hat  zwei  .Sei- 
ten. Im  freien  Willen  mSeeea  Passion  und  itaison  xu- 
sammeustimmon."  {d*Btltt,  XwttJaknimPtuUt  lätka- 
Sig  1846,  I,  116.; 
Mhd.:  Wer  aadeia  latb*  aal  sahonam  naaban,  dar  aal 
eelber  gehonan  aya.    f  lm«AS{|cliislMM  bai  HtmliU, 

SSO,  40.; 

4  Wer  gehorsam  ist,  deh  soll  der  Kaiser  verant- 

W<irfi'ii.  —  Graf .  44'j .  :VJ'i . 

Uerieltt  xich  auf  die  naelitheiligcn  Folgen,  die  den 
trafen  .  welcher  der  gorichlllchcn  Vorladung  keine  Folge 
leistete  und  nagt,  dass  derjenige,  welcher  durch  nicht 
zn  hewAltigende  Uindemisaa  aigahallBB  wnda,  davoa 
nicht  betroffen  «erden,  eondara  Tost  U^btar  la  das 
▼oiigea  Bund  wieder  eingeeetxt  werden  aoU.  Odar 
wie  wir  in  unserer  jetsigen  „dentiohen'*Beebtaipra«ba 
snurn  .  das  Contnm.ieiainrlheil  wird  oaaairt,  der  Conta- 
iK.n.rtc  wird  resiiluirt. 
il/nl.:  Wer  gehorsam  i*t,  den  sal  der  keiier  Tcrautworten. 
(F.nd^manm,  I,  SS,  2*J.; 

*ö  Er  ist  gehorsam  wie  der  Kranke  dem  Fieber 

(der  Kolik). 

Oehoraamkelt. 

Gehorsamkeit  ist  dess  glücks  Mutter.  —  Ilt- 
nü(h,  1441,  t. 

«1 
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Geide— Geier 


Geige 


1444 


CMd«. 

Wann  die  Geide  aassgedrusen ,  so  werden  sie 
gerand  damaoh.  —  BtudaA,  vu,  s». 

1  Der  Geier  hol*  die  elte  Leier. 

/.a/.:  Hidetnr  ctaordk  «ai  mapw  obwrat  «»dem.  (fhi- 
lippi,  II,  158.> 

2  Die  Gireii  fV'  cp;:  gerne  dir,  wo  sie  dee  Aasei 

nehmen  walir. 
8  £in  gefaiigciuT  (icicr  liat  auch  noch  Kralloii. 

Die  »chllrfuteii  KrillfU  toll  n»ch  eiD«m  butiroiiobeu 
Spriclmurt  iti^r  UcjtT  liaben,  der  sich  in  eincu  Habicht 
verwandelt  bat:  Verwandlungen,  die  der  Volksglaube 
•hadern  TialMitigannthm:  Kdnae  k&np  «je»trabl,  Tice 
dripe  neili  roten^  JeitiAb.  (Cttakattky,  lül.^ 
Poln.:  Kledjr  cjastrtebieje  aowa,  chcc  wfiiz^j  latar  bo- 
kola.   (Ctlakottk^ ', 

4  Ein  (ieier,  der  Am  fristt,  riflckt  nicht  nach 

Ambra. 

5  Ein  Geier  bec-kt  kein  Zeislciu  aus. 

Lat.:  Cülubra  rcBtiin  uon  purit.    (llinäfr  II,  Ü2S ;  /'.  '/i.a., 

6  Einen  Geier  lääst  uieuiand  unter  sein  Dach  bauen. 

7  Was  der  Geier  einmal  in  sunen  Klanen  hat, 

das  liisst  er  nicht  los. 

8  Wenn  der  Guier  stirbt,  weinen  die  liübner  iticht. 

9  NVenn  der  Geier  todt  ist,  so  mttM  man  audi 

das  ^'ett  (noch)  serstören. 

10  WMtn  du  ein  Geier  bist,  so  paa»*  anfo  Aas. 

Tott  Rf%««U«teb«ini,  di«  »nt  dsn  Tod  kinderlMer 
OnlM  laatra ,  wU  BaaVTflfd  aaf  Aaa. 

11  Wer  einen  Geyer  schindet,  hat  nin  magern 

Vogel.  —  Uenisch .  1441 ,  45  ;  /V/ri ,  II ,  7ul .  Sim- 
rock,  3176. 

la  Wer  wie  ein  Geier  gelebt,  wird  nicht  wie  eine 

Taube  tierbea,  —  DsrAniolm,  «M». 
18  Wo  der  Geier  wiU  eintidien,  uüaaen  die  Tau« 

ben  iiieben. 

*14  A  friaae  a  Geer,  wenn  a  nicht  zoappelte.  — 

Gomolcke,  S09. 

•15  A  froit  en  Gerr  (oder:  an  tudtc  Gecr)  dcrnoch. 

—  }Mrin.%oii,  155;  Cunitikke ,  28. 

A  werd  ei  Geiers '  Kiche  kommen.  (SehU».)  — 
Fttmmam,  tU.  MI,  tu, 

*)  ▼«rbalhtii«  fav  VmM.  Dia  Bohea  dM  Totka,  ■«- 
Witt»  W6rt«r,  wi«  Oolt,  Cbifata«,  Himmel,  Btkttr 
Bant  o.  a.  w.  au*su«prpch<>n .  prutrcckt  »ich  uameiil- 
tich  auf  den  Teufel,  <1<»n»cu  Numcn,  bp^mider»  in  frJ»- 
herer  Zt>tt,  m  nenticn  ni.'jti  u'^iu  lic«  'lulcr t  ün  visrmei- 
dou  »Uchte.  In  jillon  (i(.g,;iir!r:u  t'inii<>ii  »tcli  liufilr  Au»- 
drücke,  die  entweder  au»  dem  Namen  Teofei  eulicelU 
•iadi  wett  aan  mat  di«M  Weite  doch  das  unmittelbare 
Kraam  vannied ;  oder  eie  bcsiehen  «leb  »uf  »vinu  Ge- 
■talt  and  Farbe,  und  sind  moeh  «ndem  ünptmg*-  Da- 
hin gehören  anch  die  Redeaaerteo:  HU*i  der  <ieierl 
Ho!'>  dcrllundl  (Vgl.  Ueutaclior  3  o.  AWNIMIUL  i/.Mt; 
///,  ■.':•.>,  l'lJ.i 

*i7  Das  mag  der  Geier  holen! 

In  Tirol  denkt  man  bei  dieser  •prichwörtlichen  Ver- 

wtlnachanRsfr.rmel  rtuiHcfi«;  wrl  «tir  an  r?cn  l.nmmpr 
geier,  der  zaw.iilfii  i^pll.^t  klpinc  Kiiid.-r  ulicrlalU  uml 
In  seinen  KUucn  dtircli  Uie  Luft  aU  OentO  mit  (ich 
furttrilgt. 

•18  Das  niatr  der  (ieier  wissen! 
J-'i:.:  Lo  liiablc  n't'n  sait  rien. 

*19  Das  ist  der  Geier  im  Taubenschlage. 

Wenn  durch  Irgendotwat  ftoss«  Bsitansag  ud  Ter* 

wirmng  erzeugt  wird. 

•20  Dass  dich  der  Geier  schftnde!  —  AmMh.  st«. 
*2i  Dass  dir'f  der  Geier  geaegnel  —  SduM.  Uta*. 

bdmBedenearten:  Zorn  Oelerl  Dm«  dieli  derOeied 

n.  m.  a.  ttoht  Oeier  (in  mehreren  Mundarten  O^ier) 
verhuUcnd  fQr  Teufel.  (Vgl.  Donner  30,  Henker,  Ku- 
kak,  Seele,  Teafel,  «te  JFtvnmumm,  II,  »06.} 

•SS  Daae  ihn  der  Geier  holet 

*98  Der  Geyer  hat  a  Water  denwiaohen  geoiaeht. 

(Schle$.J 

„Wen  ober  ilor  «oycr  ewe  e  NViittr  (Jr-rzwischen 
macht."  (Palm ,  il  t  i.)  Weuit  etwas  daxwischcukouimt, 
dM  di«  AiuMhn>ig  des  Plan«,  die  XmleluMg  des 
Zweeks  hindert. 
•84  Der  Geier  ist  (wieder)  I  or. 

Dass  Oeier  hiereine  VerhuUuuK  iur  i'eufel  ist,  Bi«l>t 
man  ans  dem  bohails«li«BAMdnMki  Keiet  Jest  uttienN 
(Der  Bock  ist  )oe). 

•86  Der  Geyr  eitten  gor  aum  Gegen  nraai.  — 

toiMii,  an. 


•26  Ein<^n  dürren  Gt-ier  schinden. 

Im  Jahre  1^67  wurde  auf  dem  Markte  ra  (ioths  itu 
Blutgerüst  Wilhelm  tob  finunbacb's,  der  den  Buciul 
von  Wttrzburg  ermordet  hatte,  errichtet.  Als  der  \«- 
urtheilte  entkleidet  wurde,  •BrMhernitsrOnlerBtkt 
tum  Henker :  „Du  achindeat  Mat*  eiaea  AiMS  Gein." 

•37  £r  iat  dei  Geiexa  Schatten  (Gefthrte). 

Tob  BrbeehMehern  vad  andern  Hahgtat^iea. 

•88  Es  ist,  wie  wenn  man  den  Gyren  rupfte.  (Sdmm.,' 

—  Kirchhofer,  7v,  Lutlem,  265. 

Wr'enii  ficii  aUe  gegen  einen  vercunK'eu  .  um  iht  . 
drucken  oder  ihm  den  Untergang  (n  beretten.  Iht  Ht- 
deneaH  iet  vob  einem  sehr  alten  Pfänderspiel  entltb«,  . 
wobei  »De  aber  einen  herfallen  ,  and  das  wahrscheinlkk  | 
den  Vögeln  nachgeahmt  ist,  die,  wenn  sie  einen  Geisr 
(sehweizeriicb :  Uyr)  oder  einen  andern  RaubTogcl  frt- 
Wfthrcn,  tich  vi  ri.immclu  rmd  ihn  tnit  crr>-"(  m  OncküTt 
v«  rl<jl|.'in.    WiL'  uIl  <l»i  erwiiliutc  .Spitl  i^it,       i,;  in 
Titr  l  inner  polc'iui«cheii  Sciirift,  ««iciip  Tor  300  Jaluaa  ' 
HU  /.urioh  gegen  den  biacbünichen  %'ioar  Mm 
uuler  dem  Titel  i><u  Irj^rrntmii/en  erschien. 

*29  Iloat  dich  der  Gccr  ecbun  dräber  gefithrk  — 

(kmotdie,  420:  Frvmmamt,  lU,  M9. 
•80  Hut  a  denn  a  Geer?  —  CmuUu,  dM;  JMiaiMi. im. 
•31  Ihr  froit  an  tudten  Geer  damodi,  was  *s  Xora 

gilt.  —  CuiuuUke,  611. 

'  J,!  Wenn  de  nuer  bim  Geier  wärecht  t  (Btm4 

'33  Wo  Geier's.  —  Eiteinn.  2ie. 

•84  Woas  der  Geier  nich  koan,  weil  a  jung  is.  — 

6«'nci/<*.  .         ,  I'mmmann .  III,  24'j,  ;^70. 
Maciit  der  Jugend  bei  Erreichnng  yon  gewiss^  Atr- 

■icillfll. 

"  ü j  Zum  Geier!  —  EUelrin,  il6. 
Oelffe. 

1  Alte  Geigen  vberzeucht  man  auch  mit  newea  i 
•aiten.  —  OnUtr,  l/l.  <;  UhHMaa,  tt,  M.  »:  a>»  I 

rock,  317J,  neitt$berg  t,  118. 
Von  ungleichen  Heiratben.   (8.  24.) 

8  Auf  einer  aUen  (icigc  ist  der  Tanz  gemacbl, 

ehe  die  ueuc  gestimmt  ist.  —  Ew>leia,2li,  1 

3  Auf  einer  veratimmteu  Geigu  bringt  aäefa  eia  ' 

guter  Spieler  keine  reinen  Töne.  I 

4  Die  Ge%e  iit  gut,  wann  ne  nur  ein  atrcicfc  i 

helt.  —  GnUcr,  III,  31;  l.chmänu .  II.  f«.  Ii;  I 

6  Die  Geige,  wonach  der  Advocat  tanzt,  w:  eis  '■ 

Schinken.  —  lliutinrte»  ramilieti-Juumiil .  na.  ill*.  I 
C  Die  Geigen  aind  geatiDunt ,  der  Taus  kann  lot- 
gehen, j 

7  Ein  kleine  Gciy:  i.st  mit  Einem  Fiedelbog^  oft  | 

nicht  zufrieden.  —  teamoiw.  401.  M.  Euääm.  tu.  . 

Simnck,  S107.  ! 

Ua  QelUMf  t  «a  banlohaea.  j 

B  Eine  alte  Geige  klingt  besser  al«  eine  neue.  —  ; 

I'ardmiaKßH ,  1552.  J 

Vorzug  des  Alters  vor  der  nnerfafareneB,  BO«b 
von  den  maneherM  Sohieksalaa  dae  Labaa»  leia  |r 

stimmten  Jugend. 

9  Eine  Gi  i^^e  wirkt  mehr  ab  eine  Feigem  — 

rtij/ii,i*.,iM  ,  15^5.  I 

NdiiilicU  UiitfeiKO.  Vi)r/iig  der  Milde  vor  der  S:it;^ 
Mit  riiiiiii  iruuiiJiiclitii  Wjrl«  sct.tl  jiian  oft  a»tJ 
diirrli  ul»  imt  iMtietu  fn'jstbclilagp. 

10  Einer  gestuumlcu  üeigc  zwei  Jahre  trauen  isi 

besser  als  einem  Machen  zwei  Sfinntea. 

11  Lange  Ueige,  übler  Ton. 

13  Ifon  muss  offt  ein  ander  Gdg  nehmen  vod  spi^ 
leu  wie  die  Geig  will.  —  Lrhmuw.  ii.a. 

13  Mancher  will  nicht  nach  der  Teutech«!  ixxi 

Welaehen  Geigen  tantzcn.  —  isfcmaw.m,»- 

14  Mann  muta  ein  andere  Geig  ncmen,  wenn  muin 

die  erst  nit  gern  hört.  —  LHiinowi.  it6.  u. 

15  Ohne  Gi'igo  tanzt  man  nicht. 

l>ic  FrauKOseu  «agou;  L>«  parkimrnt  n'a  |<r,>ii]Br  !*' 
Rais  dansö  sans  violo  — ,  weil  seit  dru  J^hri^u  l:,öi\~l(4i 
elf  Mitglieder  der  f'amilie  VloUe  <  lueti  Sit.c  m  Tsrla- 
ment  gehabt  haben.  (Ltri.^ui.  Ii. 

16  Wenn  die  Geige  nährt  den  Mann,  nimmt  sjt 

ihn  zum  Fiedler  au.  —  /  i«/nn .  2i«. 

17  Wenn  die  Geige  stimmt,  muaa  man  nicki  u 

den  Wirbeln  drdmi.  • 
*18  Alles  soll  zu  seiner  Geige  stimmen.  ^ 
*lb  Doat  US  in  (eine)  w»  en  Gech.  —  ^rmi*«»a. 

V,  SS,  £3. 
Sie  ist  imaiar  lasUg. 
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•20  Du  maesch  noh  myr  6yge  tanzo.  (Soioihurnj  — 

Schild.  78,  341. 
••21  Einen  ohne  Geifer  tanzen  laMOn« 
•2*2  Er  bleibt  bti  seiner  Geige. 
•  23  Er  h&lt  seine  Geige  für  die  beste.  ' 
'24  Er  wein  mit  der  Geig«  nmingehMi,  irmm  er 

•ie  am  (unterm)  Ana  hak.  —  EMäm,  stt. 

*35  Er  wollte  die  Ge%e  atimmen  nad  aenprengte 

die  Saiten. 
•2ß  Es  stimmt  nicht  an  aeiaer  Gaige. 
•27  Ihre  Geigen  stimmen  nicht  aaMuamen. 

IW.f  üaneaMSBinlMMtierlniiafttM.  (Lttutrop,  7n.) 
*S8  Immerzu  .auf  Einer  G«iga  liagen.  —  AmMi,  SIC; 
Aor<»'.  ISS;  '. 
Lat.:  Ktulem  operaro  chordn.  (F.ittUin,  216.) 

'  29  Nach  der  Römischen  Geigen  tantsea.  —  Fitdum, 

1  Oeige  den  Leuten  wie  dn  willett  allen  geigst 
du  selten  recht.  —  ~  ' 


Xal. ;  No  Jupitor  quidcm  omnibni.    (Schnnheim .  S,  lO.J 

3  Geigen  Icönnen  wir,  aber  nidit  fingern,  sagte 
der  Heieter  nt  aeinen  Jfingem.  (Mann.) 

3  Wo  viele  geigen,  da  gibt's  auch  Bierfiedler. 

•  «MMk  IM»,  8.  ms;,  wdOrfra  sMi  oloM  gßgm  d«a  0«> 
•mfbMi  «mpena.*' 

4  Wo  zwei  geigen,  findet  aioh  Iddit  mm  Tanz 

ein  Heiden. 

*&  A  tum  geigen  ock  nioh  fingern.  —  jibMimm.  m; 

CMiMlel«»  IM. 

Sp«tt  imlolwt  mut  Mleh«,  witoto  tUk  taiUMB,  et- 
was fn  kOnnoB,  mbn  nnr  StOmpcTluflM  MilSB. 

•6  Er  geigt  immer  auf  Einer  Saite. 
•7  Er  soll  mich  nicht  gci^jcn  Ii  hn  n. 
*8  Ich  werd'  ihm  geigen  lehren.  —  Munter,  i'om  lutk. 


•9  Lncs  (lidi  beimgeigaa.  (»Mtrtj 

Oeic^er. 

1  Die  besten  Ga^ar  laaMn  ihre  Saiten  nach.  — 

PHTimiaion .  WM. 

Atpfiblttiit}  der  Erholung  nkch  anctrengender  Ar- 
beit, bctonders  filr  den,  welehtr  geiitlge  Anttrrn- 
gnngen  h»t, 

%  £in  Geiger  sammelt  kein«  groaMo  Scbfttse. 

Dm  Spriehimt  d«kt  wol  aiMir  an  BI«Hledl«r  als  sa 
die  Pegealai. 
Engl.:  FiddlM*S  fture:  ine»t,  drink  and  money. 

3  Ein  Geiger  lerreisst  viel  Saiten,  eh'  er  Meister 

Ist.  —  KMe,  IBM;  Simntk,  SIM. 

4  Einem  lustigen  Geiger  fehlt's  an  Tänzern  nicht. 

Die  Balgaren  Mg«u:  Wer  auf  einer  goldenen  Qodulka 
geigl,  der  flndet  willige  TSnier. 
Frt.:  En  U  maiaon  dn  iii<n4trier  ohacan  ett  daniear. 
(Bokn  I.  17.; 

b  Geiger  und  Pfeifer  sind  keine  Scheronscblciler. 
—  SirrhHoffr,m:  Bnm,t,m',  Unt,W»:  Sim- 

rock,  3184. 

Wer  etwM  klimpern  kann ,  will  lebon  KOnstler  belt* 
■•a,  wenn  die  Kuntt  ihm  aach  völlig  fremd  iet. 

Qatt  (Bebst.). 

Den  geil  vber  einen  achlagen.  —  Anmcfc,  JI.  la*. 
Ihm  Mekn  der  Teraehtang  gebea.  Itwa  liiet  BI« 


flMl(A«.>. 

1  Gey!  vnd  löhlich  steht  nit  bey  einander.  fVoadk. 
I.  70'>.  Ilnuck.  1443,  W;  Ltkmann,  II.  936,  3S. 

*S  80  gail  (fett)  as  Spack.  fßnfkO»!»  Mark.)  —  Fnm. 

mann ,  V,i9,  59. 
*3  So  gail  I  asso  Käul  im  Goar'en  (Garten).  (Cmf- 

»kaft  Mark.)  —  Frommann,  V.  59,  59. 
')  Ueppiff.  wrillüütid  (libidinntai). 

OeUdnnim. 

Der  jhm  selbst  gejrlthumb,  ist  andern  ein 
GrewH.  ^  iHmuim,  n,  94,  tn. 

Oellbeit. 

Geilheit  ist  eiu  zeug  der  leichtfertigkeiU  — 


1  Wer  nur  der  Geisel  folgt,  macht  Ri<'h  /.um  Sklaven. 
3  Wer  sich  seine  Geisel  selber  flicht,  muss  nicht 
fiber  Storieman  Uwen. 
Frs. :  C'ett  foae«  mf  St  Mob  d'sitn  kaita  de  soa  taslea. 

(Lfrouj,  II,  m.) 

•3  Den  Geissei  essen.   (9.  Oeiielmahl.) 

•4  Der  kann  mit  der  Geisel  fahren,  (.süriingm.) 

Kaon  mit  ihtr  S.tchc  umgehon ,  Tmtebt  da«  OetohSft. 
•5  Die  Geisel  ni-i<Mil  Striemen.  —  /v/n. //.  m. 
•6  Er  hat  Geis«  !  ul  1  Pfand  gesetzt. 
*7  Er  mnss  werden  Geisel  in  anserm  Land.  — > 
iVAelMifra. 
Oaiaalmahl. 
*1  Das  Giselmol  essen. 

Soviel  alt  darauf  loizechen.    (.^chmtUtr,  II,  ~h.) 
•2  Geisdniahl  —  köstlich  Mahl.  —  Ihllebrand,  99,  lU; 
Graf.  244,  14t ;  GHÜMI,  JMklMlt.,  MO.'  ffkinkMl»  JT,  tM; 

Eitfirin .  218. 

Dioie  Mahle  waren  eine  Art  geietalichee  Zirmcs* 

mittel,  a&umigo  Schuldner  und  Bflrgcu  durch  das  so- 
genKnoto  Klnlager  i  Kiiiroiien,  UeiieUcbaft ,  Obstagium) 
lur  Zahlung  su  »winfri>n.  Kach  dptmiMbeu  versprach 
jemand  fttr  den  Fall,  ila»«  er  eine  gow;«pn  V>Tbind- 
Uettkeit  niobt  erf Olle ,  allein  oder  mit  einer  Zahl  Ton 
Bfl^fltem  M  boitioatMi  Ort  ia  Pittnaslaiml 
m  geben  aad  dori  le  lange  an  blatbea,  bla  der  Ver- 
pflichtong  OenUge  geleistet  sei.  Diese  Verpflicbtung 
gingen  Karsten  und  Kaiser  sogar  gegen  Juden  ein. 
Piiuli  «»Rl  :  „Dfts  Kocht  orJacht  liat  dem  Adel  za  Leid 
Herzog  Uerchtold  v.in  /i-rinjcii.  •  Der  Aufwand,  (ier 
vorbundi'n  war  mit  iiii  ..r  Kurm  PcrBonalarrciles, 
war  Pin  «ehr  drUokemli  r  Iii  r  Scliuliitii-r  iiiu^ito  mit 
seiner  Begleitang  nicht  uur  an  «tnem  fremden  Orte,  ge- 

war  Meh  dareb  Oewobaleit  varpflloktal,  «iaaa  aiSf» 

liebet  grossen  Aufwand  tu  machen,  wodorch  er  vollenai 
aa  den  Bettelstab  gebracht  wurde,  und  darauf  beliebt 
aieb  des  Sprioliwor».  Sio  f;in<i<>n  Tom  13.  bis  IS.  ,Iahr- 
bnndert  t-tutt  umi  waron  am  vrlTfiletsten  im  Ii,  Jahr* 
hundert.  \Vo»{<'ii  iK-r  vj,'li-u  'Umtt  verbundeuea  Mi*. 
brauche  w\iriii>ii  «m  durch  iIimi  Ki'ichttsgsabschied  Tom 
Jabre  1577  verboten,  erhielten  sich  aber  noob  eine  Zeit 
taag  in  Oentaeblaad ,  aaa  liaflalea  la  Helataia.  iß,  MahL) 
£cl.;  ConTlTiam  fldeJaaeeniB. 

Qeiseln. 

1  Es  wird  mancher  gegeiselt,  der  keine  .Schuld  hat. 

„Icti  will  ihn  gei*pln  und  loslasten",  »agto  Pilatus. 
Und  die  Aegjrpter  sagen  sogar  xur  Charakterlsirang  dea 
wangaalSadtschen  Becblaiiaaaai  im  ^rtahiort;  Oeieala 
deauaeebaldigsn,  damttdarSohaldigabakaaaa.  (Bwtk' 

harilt.  ^93.^  Das  Sprichwort  soll  «eine  Entstehnog  elaaat 
verwickelten  Kechlsfalle  zu  danken  haben,  bei  wel- 

chrm  der  Kadi  einen  notorisch  Unschuldigen  bloa  anc 
dem  (irumlo  zur  Boatonado  verurtheilte,  damit  der 
wirklictir  Thittpr  aus  Mitleid  zum  (iostaadniee  bewogen 

■VVI  T'\  Oll   lU'Dcllt  0. 

2  Jeder  gt  iselt  .sich  auf  seine  Weise. 

Findet  in  der  Oetchichto  des  Oclselwescn«  alt  Buss- 
Obuns?  seine  KrkUmng.    (Vgl.  Oer  tlaji-llantinom^i  und 
di--  .l'  uiii.     'ickU ,  Leipzig  1834.) 
Fr:.:  (  Ikicuu  »e  fait  fonetler  Jk  sa  gnise.  (Lemlroy ,  I.\86._) 

Gtolsa. 

1  Alte  geyss  lecket  auch  gern  saltz.  —  fhuwft,  U,  117* ; 
IhaiiA.  ff,  IMa;  MMeaa.  ff.  IT.  17;  OMMa.  tt»; 

Heintberg  !.  118.  Kirckhofer,  377;  flraim,  /,  SM;  Maytr. 
I,  193;  .SimrocJk ,  3301 ;  AMr/p.lMO;  rüritor^aH;  Sckvnz, 
Ii.  144,  S. 

lt.  :  La  c»rrrt  giovan«  maugia  il  lalo,  la  rrcchia  Ii  sale  e 
Lat.:  Anus  bircissans.  (ApotM.  VI ;  Bindtrl,99;  II,  197; 

0#ir*eW,i|J 

Ona.:  A  vda  fealikM  la  meg  armll%  a  adl.  —  Wahda  Hm 
kalakalO  •  •«*  el  tiUaal.  (6at, 

3  Bald  da  Goaaa  t*  wohl  is,  steaat  aP  anf  und 

k ratet  aa.    fl'nli  hnnlhal.)  —  /'nifrinKiJin,  VI ,  TS,  M. 

3  De  Geis  well  och  'ne  lange  Statz  han.  (Köln.)  — 

Firmmiek,  I.  47«,  156. 

4  Der  Geiss  läsat  Gott  den  Schwanz  nicht  zu  lang 

wachHen. 

5  Der  hat  die  Geiss  nicht  aidiar,  dar  aie  an  ainan 

Kohlstrunk  bindet. 

6  Di«  alt  geyss  hüpfil  aach.  —  Fhotcfc*  II,  4« *. 

7  Di«  Geiss  bedeckt  sirh  nicht  mitdom  Wadcl,  als 

sollt«  man  da  dus  Pacem  küssen.  —  BUtirtn,  3U3. 

8  Die  Geisa  geht  so  lang  ins  Kraut,  biss  sie's  be- 

zahlt mit  ihrer  Haut.  —  Lekmam.  sso,  7. 

Hott.:  De  geit  sohrafeit  soo  Ung,  dat  lij  kwalijk  ligt.  — 
Bei  galtl«  loopt  aoo  dikwUU  ia  de  kool,  tot  dat  ka« 
at  kara  vaokt  bat.  (marnbvHd«,  /,  llt-j 
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9  Die  GMm  kriegt  Mh  ehien  Bart.  — -  Bnm,  i,  eet: 

K6rte,  1863;  Simrock.  3200. 

10  Die  GeisB  will  auch  cüicu  langen  Sterz.  —  Stm- 

rock ,  8198. 

11  Die  GoMeasidMii  nicht  am  Pfluge.— fliMMii,  SM. 

Ol»  W«lb«r  «tnd  dM  MltgaiM  ItMg, 

Lal.:  Libene  c»prae  »b  itratro.    (Kiifti  in ,  2i>20 

12  Die  Geyss  muss  uu  dem  Ort  weiden,  da  sie  an- 

gebunden ist  —  Ltkmam.  »H.  U;  JSitaMii.tn»; 

SiitiTuck ,  3195. 
U&usliciikoit  der  Hausfrau. 

13  Die  schlechte  (ieiss  bleibt  hängen  für  den  Wolf. 

14  E  CioiBS  und  es  Cliiiig  chranki-t  und  g'sungct 

g'schwing.    CSoU'ihiirii.;  —  .sv(ii/<i ,  eo,  M. 

15  Ein  Geias  pbt  keine  Milch ,  nun  lüop^  ihr  denn 

das  Hilenflws  oder  Eatcr.  —  Ukmann,  m.  no. 

16  JSin  junge  Gi  iss  lu(  kt  da«  Saltz,  die  alt  friste 

dass  äaltz  vud  den  Sack.  —  Lehmmn,  M,  n 
«.  m,M:  BuOei»,  m:  Simnck,  SSM. 
Ii.:  La  capra  giovanc  manKia  ü  sale,  la  veccUa  II  Mta 
e  il  •acco.   (Kiielein,  20i'.) 

17  £inc  G'-i^s  ist  keio  Viebstand}  ein  MiH<^iffn 

kein  Liesinde. 

18  Es  is  güt,  dass  der  Göess  ir  Schwanz  nct  so 

laak  is,  es  der  Eu  irer.   (Hemt^g.)  —  From- 

maiM.  //,  410,  IM. 
lO  GciiKK-h  mit  der  Geiss ,  der  Markt  ist  erst  morgen. 
20  Uatto  die  Goias  einen  Schwans,  si«  wSrde  die 

Welt  todtschwftnseln. 
81  loh  sinn  der  Gciss  dovun,  dat  de  Schottel '  ka- 

pott'  en  gelt,  dann  se  hat  ald  'nen  Baach  ^ 

an.   (ißbi.J  ~  l  irmenidi,  I,  473.  33. 
')  Bohaatel.  *>  üntairat  *)  fiJn. 

29  Keine  Geisa  ohne  Bert,  kein  Speek  ohne  Schwärt 

Abu.«  Omm  oad«  g«lt  aondw  bMid,  «f  aoaa«  aoater 
■moafsL  fOamhomie,  f,  818.) 

33  lun  mnsa  die  Geiss  nicht  zu  weit  in  den  Gar* 
ten  lassen.  —  htnhhufer,  37s. 

24  Theten  mir  Geissen  (Weiber)  wohl,  ich  erwirb 

ihr  ein  Stadel  voll.  —  f.wc/nn,  303. 

25  Wann(s)  der  Geiss  (zu)  wohl'  (auf  dem  Platz) 

ist,  scharrt  sie.  —  l'ranik,  l.  i:ruUr,  I,  71 

ÜfhoM.kta*';  Blum.iSa:  Eiselem.  aui.  hinhhofer.  277 
KMe,  1861;  Wmrodk,  196;  Averhaih,  Uorfyesdi. ,  V,  Mi 
für  Bern:  /yru ,  ."»3. 
')  W«im  iie  gut  im  Vutter  steht. 

26  War  de  Geiss  em  Hüb  hät,  da  möss  lick'eu ' 

dat  der  Bock  imm  flwer  de  Gader*  süüt. 
(Kätu.)  —  FirmMtcfc,  /.  471, 1. 

HMflen  getliaOtea  B^fhOr. 

27  Wemmer'  di  Gass  zu'n  Bock'u  uätb'n  muss, 

kriagt  si  uer  a  üässla.  (FrankmJ  —  lyommann, 
»7,  108,  108. 
')  Wann  mtn. 

28  Wenn  der  Geiss  zn  wohl  ist,  so  geht  sie  aufs 

Eis  und  bricht  oin  Bein.  —  .v/mn.-,  /,  lu,  ri. 

lu  rraiituacUar  iluodart  vgL  Fronunana  ,  VI ,  16$,  liu. 
tt€U.:  Luxtiriant  anüni  Mbu  ptanuM««  Moudla.  tm- 

uppi.  I,  * 

29  Wenn  die  gein»  wolstehet,  SO  acharret  sie.  — 

UemvKh.  Iii«,  17. 

30  Wenn  e  Geiss  stossen  will,  so  moss  sie  Homer 

lia      (SiAiMhurn.)  —  -SVfiiM  .  fiO  ,  .'.5. 

;il  Wtjiin  mau  eine  Geiss  iu  den  btaii  gesperrt  hat, 
kann  man  keine  Kuh  herausaiehen. 

38  Wer  die  Geiss  anbindet  (oder:  angenommen  hat), 
der  muss  sie  hüten.  —  Ettdim.  202.  hone.  i862, 

SiwiroJ;,  ai'J.t  II.  .111*4.  Uumn .  I.  662.  Kuxhlwfer ,  277. 

Wer  i-iii  (ieschjift  Uboruomincn  hat,  soll  dcniicn  auch 
warten. 

33  Wer  die  Geiss  im  Uause  hat,  dem  kommt  der 

Book  yor  die  Thfir.  —  eiscfn'n,  ss  u.  SM;  5iim. 

34  Wer  eine  (Jciss  stiehlt,   ist  kein  Bockudicb. 

Der  Biohtoc  moM  den  Fall  ent«shaid«n,  wte  er  listt. 
36  Wer  mit  Geusen  nmgeht ,  bdekelt  bald.  —  Ai- 

Hlmiakon  ,  i:t  v 
Womit  man  luugolit,  das  hfcogt  einem  an. 


GcisqtHHw— Muhoek  im 

86  Der  Beste  (Bravste,  Schönste)  h^  die  t>t* 
gestohlen. 

37  Der  Gais  ist  g'streai.  (Ohen^mmtk.}  —  Hm. 


Di«  Sacbe  ist  gemacht,  auch  das  Ittifl  Im 

der  Handel  ist  fertig. 

;5S  Die  Gciss  sucht  das  Mo.^scr.  —  AtrfWofiT.ri 
L»0  Er  fielt!  ciue  Geiss  an,  die  einen  Jichleier  trtfi. 
So  verhobt  I  ^ 

40  Er  hat  auf  der  Gciss  heim  müssen.  —  Ewif,yt- 

StaUUr. 
Sein  Plan  Ist  mtolanma. 

41  Er  hat  die  CMss  am  Binnncl  gesehen.  (t.^i 

43  Er  ist  wie  du;  Geissen,  die  iiraat 

Buhnen  Nchcissen.  —  Fiadmtt. 
43  Jblr  kann  die  Geiss  swiaohen  die  HtoMr 


laa  Wort  Mm  mm 


—  /■.ti W.III.  202. 

Ho  inai^cr  ist  or. 

44  Er  kommt  mit  der  Gciss  zu  l'ruh  (zs  i,^)  of 

den  Markt.  —  A'irvMUifkr,  S7T. 

45  JEr  lässt  die  (Jeiss  in  den  Garten  lauf'  n 

HoU.:  Uij  laat  de  geit  in  den  wijnKaard  loopiu     H  - 
bonif' ,  /,  213.; 

46  Es  ist  mit  ihm  als  um  eine  Geit>$,  «aoo  d< 

wohl  steht,  so  scharret  sie.  —  «nW 

47  £a  ist  Zeit  mit  der  Geisa  m  Markt  -  i»» 

hoftr,m. 

48  Nu'  isB  der  (iäha  geaknldt,  nnn  ah  «if|dik 

(nmnchiri].} 

')  Audi  iu  Kranken:  Oetz  wSr  dw  GSss  •  fnk. 

(h'iommann,  17,  1»  -,  Jl!  ,)    D«r  Geiss  ist  nu  j;«<»£ 
und  auch  vorgelci^t.  nun  i.t  mir  (  dir  a.  t.  w.  i  cltr  ITJ» 
««•tlian,  da«  Ocscluift  volloiidcl,  die  Sief.»:  j 
allen  Luiikii  z\ii{lenli  t'oliolfeii 

•49  Up  de  Geit  ru-n.   f.Wxirj.^ —  /•  •rm/Ti».*, /,  «n.n 
Auf  der  Ziege  reiten. 

•50  'R  het's  wie  d'  Geisse,  'r  het  d's  WHmliebV. 
(Bern.)  —  2^.1«. 

*51  *S  hilft  cm  off  d*  Geisa.  csoMuam.)  —  &ü 

M.  312 

Iii  ultirrr  Zill  lirzriclutcti' 

Sattel  vorn  mit  aval  Uonieni. 
*52  Si  hcd  müsse  af  der  Gdba  seL  (tMumj 

Wenn  ein  Madchen  ohae 
kommt. 

*53  Zu  den  wilden  Geissen.  — >  EUetnn.m. 

Xof.f  In  oapras  sjrlTwtrc«.  (EiMMn,vn.)  ^ 
GtalsnbBiun. 

Wenn  der  Geissbaom '  scliön  blimet,  u  pt 
vil  Wy.    (SfiUrikiim.)  —  SeMM,  US.  la 
■)  Ligoatram  TnlfiSB. 
flelsebonlr 

1  £  Gisbeack  ftsdetMtetBds«.  (SAiak»$.}'-Pi< 

m«-ii>(  h ,  Ul,  485 ,  SS. 

2  Geissbock'  allfurt  stinken.  (EUom.)  —  Mf*.  i« 

3  Neunuiidneunzig  Geissböcke  g^ehen  aaf  fianj 

Schneider.    (/f^MunAe*»»-».;  ' 
•4  Der  (ii  issbiick  von  Lambrecht. 

Die  ticmcitide  Lurabrccht  in  der  bairibchra  Flifc 
sitzt  gcwiBif  .Mri  u-  und  Weide bc rech tigiio2«a  i -iii 
Waldungiju  lii  iiirsheima  im  HarJtgebtr^r.  der»«  AM 
erkeniiuug  bl-Iidii  Boit  dorn  H.  oder  I.S.  JnJirh-.tifr  u 
die  Bedingung  geknüpft  ist,  da»s  die  Geiaesudc  U>- 
teMii»  dar  Stadt  Oaidaabalm  alljlthrlich  eioes 
book  llafart,  was  aber  unter  gewinsen  FöratbokkaM 
g«a«b«h«i  mnaa.  Dar  laMMM  BOrgef  dsa  Orts  w 
den  Bock  nSmtioh  am  arRtmi  Pflngsttag«  ■•  aam 
Stricke  Uber  das  Gebirge  fahren  nnd  ni»ch  vor  Seal» 
aufgang  an  das  bcatimmto  Haas  in  Dcideibe-a  b» 
gen,  wofür  er  dort  ein  Krühstück  erbalt.  I>»r  »<t 
wird  danu  ver»toigort     Dies  VerbAltni»*  kal 
wiederholt  tm  Klugen  und  Proccs-eo  .XhIaü?  t'-'f^ 
In  l.ambreolit  inocbt«  luan  ceri»  die  Fl  at  U'-'' r^s."  * 
eine  Uoldleistuu^  umwandeln,  was  abfr  IViirta» 
da«  lieber  die  liorcebtiKung  der  Lambrectjter  äbsrbM^ 
beseitigt  sehe,  nicht  zulioss.   Infolge  emr^  Crx*«« 
liuld  dlo  Liofamag  des  lk>i»sbocks  In  den  ia^ne  >^  I 
— 58  nickt  statt;  es  mussten  daher  am  boUas«  4<Mfj- 
ben  acht  BOeke  geUefoxt  wwdsat.  (Tiri.  JUfMsrteA» 
ur,  Köln  1S5S,  Nr.M;  ir«r»S««ai//,»C|  DtiMrkiriBi^ 
alterllchen  Kinrichtiingen  wntMladS  Fall  vtfsaMftO' 
licht  die  Str<  n«e,  mit  der  di*  OnndhemB  Ais 
gaben  von  den  Zinsiiflicbtigen  esswasgen:  Abgafc^  '  * 
oft  gar  keinen  andern  Zweck  hatten ,  als  du  Abtiiarc 
keitBrorlii»ltni»s  der  letj:t(>rn  ni  b.  k  mdfn    IV12  »  ' 
die  Gemeinde  Lambrerht  .-»Mj  ihrln  U  . m  ,  B<  ik  .r  > 
gMcbriebeaer  Weise  absufu'bren  battci  so  «ast» 
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eiaem  «ndcru  Orte  eia  Züupflichtiger  «einem  Grund- 
herrn rin  cinxiRpü  Ei  auf  einem  Tiersp&nnigon  Wagen 
»lljihrlich  *u  II  ifc  liefern;  und  ein  thUriuguche«  Dorf 
h»»te  in  jedem  .l.vbro  dem  awülf  Mollen  entfernt  woh- 
Beuden  Herru  ilrei  l»rei»ieller>.|irciii«i>{c  zu  cn«riclitcii ,  die 
•ta  einau>;i«cr  Heiter  atif  riri(>iti  oi nangiKi'u  l'feriio  briu- 
Cni  niuttte.   Auch  der  Kuttcu/iiis  .lus  Doifi  a  .SUti«c- 


J  mMH  Maikw.  d«r  Im  Bctras;«  von  oinnm  ITcn- 
«M  o«m  Horm  atait  «m  ThomavUgo,  daher  Thoraas- 
ptaBig  fmanal,  vor  1}  Uhr  sMhu  nb«rlnMlil  iranlm 
■mto.  (Vgl.  Orlmm,  JteeüMlf.,  W5.) 
ttsbohnen. 

I  Hinem  ücissbohuen  (Zicgenkoth)  aubicteu  (vor- 
setzen ). 

!  Kr  hat  die  Geiaibohnea  fimdeo.  —  JHmM».  tu. 
iMffrabea. 

In  'n  Gässgriiba  naikumma.  —  Snitormf,  im. 

In  «chiechtc  /Suatando  gcrathcn,  Tcrkoaunaji. 
Laalein. 

i  Das  GcisKlüiu  hüpfet  wio  die  Geisa. 
Bult.:  Uet  geitje  huppelt  in  h«t  groon,  oa  WM»  aal  ook 
haar  Jong«  doen.  (U€UTttomit,  i;  tll.) 

\  e»  irt  bÖM  das  geisslein  emen,  ebe  es  dio  gciss 

pebicrt.    -  tlntiMh  .  IMl.  Ifi.  LchimmH.  II,  vri.  161. 

I)a8  letzte  Gcisslein  schlachten ,  damit  das  Mag- 
lein  satt  werde. 
I  Wer  d'  Geisslo  *  hei,  da  ohlöpft.  rSMaMang  — 

')  loh  vermutha  hicrblot,  el.i-s  1 Wort  (ifistlein 
äaiaat.  kOaate  e*  atwa  UiihmI  t  Sprich- 

*M*  kt  «haa  lEMSmuig  und  ich  vantehe  t»  nliht. 
nopfm  baiaal  aaeb  AraM«r  klatschen ,  wasuhbaft  sein. 
iMwolle. 

•Vriib  (lio  t^cysswull  zancken.  (S.  Ksel  —l-ratuk. 
Ii.  un*\ 

Ist. 

I  Alk  gaten  Geister  loben  Gott  den  Herrn.  — 

£i«Mr«  916;  Simnuk,  31S«. 

Im  Morganlande  bestimmt  mau  das  naher  und  «tagt: 
Ma  Chilaleii  loban  OoM  awfgana. 
Aitlf..-^AUa  goade  gaeataa  lovaa  dwii  Haer.  (Uarr<  ii.jm<e, 

\  Alk'  guten  Geister  loben  ihren  Meister.  -  Lu  r. 

l'iN,  216.  Stimm-k  ,  .IIS5.  liraun.  II,  471. 

i  Beüder  ein  Geist  der  fliegt,  als  eine  Seele  die 
kriedit 

\  Dem  Hcilij,'eii  (reiste  siml  in  U<nn  die  Flügel 
besvhrotcu  und  die  Muuuhc  babeu  aus  den 
Federn  Sddafkineii  femachi.  «tmer^petd, 

?«.  e.  F.iwIein,  217. 

i  Den  <ieiht  soll  niau  iiitlit  totiten. 

..EiUDi.'tl  crwfckf.  snRto  llr.  ri<n  H>uiniiit,  im  crfur- 
Ur  I'arlaiuout,  ,,  ist  der  Cioint  nicht  wieder  «u  banuen. 
Xr  kaaa  soilweisa  schlnrnmorn,  aber  er  wird  immer 
wialar  arwacheu."  (Vgl.  W'eUiUutiche  XtiiuHii,  is.vi, 
»f.  7«.) 

nxt  Oa  ourre  luieubi  l<iaqall  «aa  Tan  aa  1«  «loaL  (Le- 
^rvn,  II.  «ij 

I  Der  Q«jgt  famt  den  Körper. 

alMa  mmlialilaiig  das  «atolss  saf  OaalaltuBg,  H.il- 
■.a.w.  «aaKArvaia  Iii  «rot  Bläht  SU  teugnen;  aber 
■an  nicht  mit  aiaigMB  Becbt  aagaa  können :  Der 
Kflapar  haut  den  Geist?  (Vgl.  Mnletehoif,  Kttislnu/  lUt 
Lthms  and  hin  Lthrt  p<m  dtn  Snlu  un'itmitttin ;  ferner 
lir.  L.  Büchner,  Kraft  und  Sto/f.) 

]  I)«r  Creiai  der  Frauen  isl  von  (^euksüber,  üu* 
Berg  von  Wacbs. 

I  Der  (Icifit  des  Mensehon  ist  wie  ein  uiKiuslösch- 
Itcbes  Fiammloin  in  einer  papiemou  Laterne. 
*  I>«r  GeMt  ist  fori,  das  Fleisch  isi  geblieben. 

IM.;  Ba  gaeal  ia  ar  bij  ham  nit.  (Harrtttomi«.  I,  9tl.) 

V  Der  Geist  jgi  willig,  aber  das  Fleisch  ist  schwach. 
—  Jiadfc.  M«  41;  &*«la*,  m;  UmMA»  14M;  INic*. 
"Mira.  161. 

D.  h.  da<^  Klci^cli  iüt  slitrker  als  der  vom  Uoist  be- 
ciuflusiite  Willi-.  Die  ('hincsen  ssRen,  um  die  (tewalt 
der  sinnlichen  Nfipuugcn  KcgenUbcr  den  gciali(;on  Ein- 
SOssen  zu  schildern:  Der  (ieist  Ngar  beachtttst  den 
8aal,  und  doch  verehrt  man  dea  Ottat  Bao  Bahr,  dar 
ober  die  KAche  gesetzt  ist. 

L'aiprit  da  l'homma  est  prompt  et  la  ahatr  aat  fhtbta. 
■Alf  De  gaast  Is  wel  gewilllR ,  maar  bat  vlaaaoh  ia  swak. 
(mrrfbomi  f ,  /.  211.; 

1  Der  Geist  thut  dus  nilcrineist. 

Ueb«ran,  naaicutlicli  aber  in  der  Jaaaad-  und  Tolkt- 
■Odangi  CS  ist  aber  ein  trsurigaa  Ziatehaa  dar  Zeit, 
.  AaJiliak  jall  Jfaaat  aasKofta  «MUS : 


i.Ich  finde  nicht  die  Spur  von  einem  Geist  und 
ikt  Dressur."  (Ooetke't  SämtuiUch«  W*rkt.) 
JIvU.:  Dat  is  de  geost:  die  >t  minst  hahbaa,  MaalMB  H 
meest.  (Uarrcbomte,  i,  211.;  —  NieU  gaal  Toor  aaBaa 
gocdon  gecst.  (Uambomi*,  I,  il2.) 

12  Der  Heilige  Geist  ist  der  Gottseligen,  die  £r> 

fahrunr;:  aber  der  GotUoeen  ScfanfitedtlfisseL 

—  Oiwl,  3'Ji. 

13  Bess  Geistes  Trost  vnd  Math  iai  mein  Schata 

vnd  erbeut.  —  /vin,  /,  23. 

14  Du  Bolt  alTcn  geystcrn  nicht  glaul)cn.  —  Aan- 

loLi  I,  Ti .  Stmrock,  .1187. 

15  Ein  geduldiger  Geist  ist  besser  denn  ein  hoher. 

—  Airi,  ff,  ist. 

16  Ein  Geist  erkennt  <1'  n  ;\n(l<  rii. 

Böhm.:  Duch  diichu  i>ozu.ivä.  a  snltp  srJci  liAvritf  d4vjt. 

(C.iokuffk'j ,  2;ts.; 

17  l'iiu  Iniwriger  geist  verdorret  Marek  vud  Boin. 

—  //iHi.«</i.  1446,  45. 

18  Ea  ist  kein  Geist  so  böge»  der  nicht  TOrm 

Kreuz  entwiche. 

19  Geist  ist  gut,  aber  Ven>tand  bcbbcr. 

liühin. :  Vtipu  tiobacascm,  ale  ruzumu  vidycliy.  (i.tlA- 
koe^ky,  202.; 

PoIh.:  Dowcip  czascm  potrzubny,  ale  roxum  aawsse.  CC«te- 

t.oe$ktj  .  21)2  ,) 

20  Geist  macht  nicht  feist. 

21  Grosse  Geister  begegnen  sich.  —  Simnek,un. 
32  Grosse  Geiater  fehlen  auch. 

»Dar  Oalat  dar  HaBaehaa  aiaM  aar  ta  dIaHOha  uad 
sein  Verstand  vor  die  Vttaaas  dahar  komat  aa,  daaa 
aaob  grosse  Ctoister  oft  atolaarn  aad  WalhUaa.**  (WtU 

und  zeu,    3v«,  aos.; 
98  Grosse  Geister  genirt  ee  nichi  nnd  MeineB  geht 

CS  nicht«  an. 

24  Grosso  Geister  marschircu  nicht  auf  der  lieer- 

strasse. 

»(irosae  Geister  allen  der  Zeit  stets  Toraas  und  sitaao 
immer  schon  oben  anf  der  Wetlorfkbne  de«  Thurms, 

wo  sie  sich  lusti»?  im  Winde  drehen,  wfthn>nd  die 
Sohnoclio  des  Kt-wolinlichen  Menschen  iiui-li  .tni  KuitBe 
litrumkrii-cht."  (Dr.  .t/Kt»«,  Xthulziiutitl  (ur  </>'■  Clio- 
!■  i't.  J.eip/.iK  IH32.) 

25  Groasc  Geister  und  Krebse  ehrt  mau  nach  dem 

Tode. 

36  Hoe  groter  Gest,  hoe  grotcr  Beest 

J«  grOaaar  Oeist ,  je  grönsor  Thier.  Oanlala  Maaaabaa 
siad  Dicht  selten  liederlich  und  anaaebwalfaBd. 
ifoir..'  Hoe  grooter  gccst,  hoc  grootar  haaat.  (Barr«' 

bomi«,  /,  211.; 

87  Ich  mache  Geister,  aber  iehsag's  nicht,  spraoh 
der  Ksipuzinw  nun  Machtwftchier.  —  XlMi«r- 

.•<|»i<  <;t  / ,  47,  17. 

Kr  setzte  nttrolich,  als  ilm  dvr  Nachtwächter  traf, 
.luf  d:iN  (ir:tli  des  jungst  vorsturbeuen  Bürgermeisters 

Krt'liM',  «Ii  II' 11  rr  brcnucudu  Wachslicliler  auf  den 
Uin  ki  11  klcMf,  il.imit  ilip  Wi(we  bei  ibm  iMoissi'  lesen 
la.^.^O. 

28  leb  will  ihr  einen  neuen  Geist  geben,  wie  ge- 

schrieben steht,  sagte  der  firomme  lUan,  und 
walkte  seine  Frau. 
BoU. :  Mijn  gecst  gotuigt  aulks ,  sei  Jarsadaa  da  kwaiiar, 
an  blj  onthoot  'aUaa  «couw  vooe  daa  Ttadamglar. 
(Uarrtbom/e,  t,  *lt.) 

29  Irrigo  Gci'i.  r  stifllen  viel  Böses.  —  IVir<,f.a: 

Hitusch,  lua,  41. 

30  Man  muss  an  keine  Geister  glauben.  —  Si«- 

nM**SlM;Iirfs,SMi. 

Oft  liabt  and  dfabi  aieh*a  aar,  wo  maa  glaubt,  es 
aptike.   „Nicht  Jedem  Oeiat  man  trauen  soll ,  die  Welt 

ist  falsch  und  Lttgens  voIL"   Darum  schrieb  auch  A. 

ton  Hiiiith.A'lt  «inttr  dem  2.  April  IS.W  an  den  Director 
Jobard.  der  ihn  über  seine  Moinunfj  in  Hi  irt  fl  'Um 
neuen  Spirituaiiuniu«  gefratit  bnttn;  ,,Ich  biil>ß  iinmor 
die  iSchvk.icho,  nie  einen  heiligen  Srhrruk  Mir  dor  Ver- 
Reistiffun^'  des  KiohtenholMS  und  dem  PsjrcUographen- 
Mysticismus  zu  hahaa.«*  (VgL  iraUmta-ZHtunf,  SarUa 

IS^i«,  Nr.  17,4.) 

31  Man  mu.ss  nicht  joglichcm  (J eiste  glanben.  — 

l  Juh.  i,  1.  SchHhr.  293;  Ruhard,  378. 
Hvlim.:  No  v!ioliki5mn  slotrn  rer.   (Öftakovtkii  3o.; 

Jf"tl.;   Mcn  en  ital  allo  Klii'^ntun  nirt  ghclovcn.  (Tunn., 

is,  2"j  H(,i  ,■.',,,,„.  r ,  r  .'1:',  ' 
Liit.:    Omni   s]>iritiii   tu   ficinjcr   credorc    noli.  (Fnlhrs- 
le>'.  n.  4'>(  ; 

32  Man  sieht  wohl,  wcss  Geistes  Kind  einer  ist. 

—  JTtfrte,  ISO*:  Simrwk»  VMi  EM»,  217; 
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33  Hit  fmchuu  Geisi  und  flinker  Hand  konuni 
man  düroh  alle  Land. 

EoU,:  XlMk«  gtMlMi  Ml  kudl«  hMaämwuHim  fevo«4 
in  «U»  Unden.  (Bmrrtimtit,  t,  SitO 

84  Nicht  jeder  Geist  llatt  lidi  in  eine  Fleedie 

bannen. 

36  Schöne  (teister  finden  (kennen)  sich. 

So  nannlo  der  Dichter  Srhutiart  Uen  Dichlor  Nikode- 
IDttl  Frioolilin  de»  Urti<li<r  aeiue«  Oeiatei. 
Ftm.:  Lm  be«ax  esprit»  se  rcncouirent.  (Ltroux,  II,  iiO  ) 

36  Thftk^ier  Geist  und  sinnige  Hand  ziehen  den 

Se^n  ins  Vaterland.  —  Gn^uAnfi  der  Barban 

37  Weil  der  (leist  (Jottes  iiiiht  lehret,  den  lehret 

auch  kein  Pfaffe,  ob  er  ihm  schon  einen  Tag 
dreimal  predqi^  oder  miistfidfCe.  —  Opd,  m. 
36  Wenn  der  Geist  einmal  frei  ist|  Iftut  er  sieh 

schwer  wieder  liinden. 

I.al. :  Faciliua  nipntem  aporiri,  quam  claudi.  (Bnrill.  I,  VJi.) 

39  Wenn  kommt  der  Heilige  Geist,  gilt  das  Korn 

am  allermeist  (8.  «D  —  emui^,  m. 

40  Wenn  man  nach  eiiicin  ^ei^^t  h:iwct  oder  schlägt, 

•0  verwundet  man  sich  selber.  —  Uenuch.  i44S.  63; 
Mrf ,  If.  SM:  IlMfsrqrffvd,  SS.  7;  »mM««  SIT:  Stm- 

totk,  trau 

Soll  MltoB  rawadm  «liiw  BocUnuc  iMgw^t*  mIb. 

KMh  einer  von  Fr.  HehuUhei»  in  den  aau$blattern  ron 
HncUändtr  ( 18«i,  Nr.  13,  S.  £1 )  unter  der  Cebencbrift 
Di*  lapierr  Sckiiihraehf  erx&hUen  TolkaMg«  hfttein  Sol- 
dat tapfer  auf  einon  (>eiit  IfnjUHlhlsjlH |  dw  Iba  dM 

Ifmohts  um  Vi  Uhr  erschien. 

41  Wenn  wi  singt  vam  hilligen  Gdst,  so  gelt  de 

Wet  dat  allermlst.  (FOrnrnrn.)  —  Schütze,  ff.  ir. 

Oer  TorjShrige  Weiaen  (dss  OeUeide  aberhaapt) 
i«l  lu  PAngttcn  >m  theaerttwSi  wsU  oosh  kein  neuer 
-  d*  iit. 

49  Wer  die  Geister  nicht  kann  legieren^  soll  sie 
ni^t  oititen. 
nJH»  leh  Hsf,  die  Odüw,  dis  «wd»  loh  aan  aiobi 

tot.«'  (OtHMt  tmtbfMrHng.) 

43  Wo  der  heilige  Geist  raeistcr  ist,  da  lehrnet 

man  vil  in  kurtzer  frist.  —  Htmch,  1446.  «t. 

44  Wo  die  meisten  Geister  spuken,  de  sind  die 
wenigsten  zu  Hause. 

Der  BtaAbel  dieeae  Spriohworti  gabt  «Idar  die  Br- 
fladsr  von  Q«iitwgas«Uebl«it  «ad  Ihn  OlAHhigaa,  mwi 
SpMtmdMa,  Titdirttokw  wd  Osmusb. 


*  68  Sie  fahen  an  im  Geist  and  enden  im  Fleisdi.  — 
SümM«.  Str. 

„Dar  Sattal  Ist  CMat.  dar  Uta«  VMach,  M  Sir- 
dindd,  halb  Ha«,  halb    "  " 


45  Wo  Geist  ist,  da  rührt  sidi  Gebt», 
Böhm.:  Slabj  doch  nie  nevytToff,  a  Jan  cm  na  tarbuh 

moH.    ((^lakorihj ,  ni.) 

46  Wo  Geist  ist,  da  spuken  keine  Geister. 

•47  Das  orriethe  selbflt  der  HeQjge  Geist  aieht 

Lat.:  Keo  Apollo,  quid  elbi  haee  Teunt,  InteUigat.  (SU*- 

Itin,  816.; 

48  Das  hat  Uim  der  Heilige  Geint  nicht  eingegeben. 

Mott,:  HM  wai  gelijk  deUi-iliKu  (iecat,  die  betmij  ingaf. 
(Harrtbomit,  l,  89*.; 

49  Den  heyligen  geyet  reden  leren.  —  Frmtk,  Ii,  21''. 

DOB,  dar  weit  Uber  una  iteht,  balahfsa  od«r  nah 
ttarn  wollen.  (S.  Adler  3t  o.  Froieh  87.) 

50  Der  Geist  Saul*8  ist  über  ihn  gekommen. 

Er  ist  Ton  Boibeit,  Zoru,  Becbe  erfüllt. 
Buhm.:  Napadl  ho  ducU  Säule  proroka. 

51  Der  Heilige  Geist  spricht  aus  ihm. 
am.:  De  Hoiliue  Geaaf iprasht  «ISatla* 

bomit,  l,  8S8.; 

03  Einen  grossen  Geist  genirt  das  nicht. 

Dan.:  Et  h»gt  gem/t  foraffter  ds  h«g«  Og  eUker  middel- 
maadige  tiug.  (Prot,  dan.,  tiL) 

53  £r  bat  den  Heiligen  Gei«t  sammt  den  Hadern 
g'schlickt.    C06erfclerrrir*.^  —  Bamm^arien. 

Spottwaia«  TOB  «taota  üsbetftosuaaa  odar  Uabar- 

klugen. 

64  Er  hat  einen  hohen  Geist,  als  wenn  er  SUf  dem 

Kirohhoüs  geschlafen  h4tte. 
66  Er  ist  mit  seinem  Geiste  in  dar  Behlissel. 

66  Es  hat  dem  Heiligüi  Gent  und  uuh  gedünkt. 

UreprUaglich  die  Badewelaa,  mit  der  dio  Apoitel 
ibren  fieaclilQeien  Kraft  gaben  und  welche  die  Vater 
dee  Tridentiner  Concllt,  blot  mit  Wealaaaong  dae  Uel- 
Ilgen  Ooi«te*,  angenommen  habail.  (jMiHSffV  ^^t  ) 

67  Seineu  Geist  aufgeben. 
Jtv.»  BSBdia  las  abdois. 


(Btrt- 


Einn  geystannen  madit  eyn  yeder  sinit  rsidt 

—  Frawk,  l,  IU\ 
Oeistaiiitreb«&. 

*  Das  ist  sum  Geistan^hen.  (SMm.) 

aelfltlloh. 

1  Es  ist  nicht  alles  gelitlielk,  was  idtwans  Kap- 
pen tr&gt 

9  Geistlich  umb  den  Kopff,  weltlich  (frftlich)  oab 

den  Bauch,  ist  (aller)  itzunder  der  Nonnen 
Brauch.  —  Facel.,  85».  GruUT,  III.  41.  Ltkiw. 

II.  m,t. 

OalatUcha. 

1  Die  Geistlichen  können  ihre  erste  PrediRt,  die 

abgedankten  Minister  ihren  frühem  £inässi 
und  dio  Weiber  ihre  Ilochzeitnacht  nie  T«r- 

gt'ssen. 

2  Die  Geistlichen  sollen  bei  ihrer  Bibel  bleibea. 

—  nuar../.  SS;  Simnielt.SlM. 

Will  sagaat  aia  eoUan  aiah  nlcbt  in  Re«ierangMa|*- 
legaahaitaa  oriaaban,  wall  »ie  da  in  d<>r  Ue.->^1  nar 
verderben  gut  maeben;  »ie  »oUen  «ich  ri^lT-rfii 
dem  Htudinm  der  Bibel  widmen,  wobei  wi'l  if 
Voikibiidung  nicht  ichaden  wird,  wenn  tie  licb 
den  Fortechritten  der  Naturwiieenichaften  in  WeSwal' 
echaft  arbeiten.  Bniufm  (tu*  Vtrfattumg  dtr  Kirdm  tir 
ItAmifii  hau  Thaola«B  fSr  aiaaaitlge  and  beteagtaa 
OaaAmalaMr.  Ifamatltali  daa  Recht,  metot  «r, 
bSHaB  salbet  die  weiietten  and  besten  OeistUcheo  t«? 
dorben.  (VgL  Di*  Kpiyonrn .  Leip»ig  1*46,  I,  308  )  Lt: 
Dapin  sprach  am  1'.'.  Mitrz  l''U  in  der  franxOsisc^rD 
DeiiulirtenleBnimi^r  den  Wun-ch  i»us:  „Möge  sich  il « 
Ociitlichtcpit  in  der  hirnm)ischcn  Sphäre,  in  di»  •.• 
•  ich  setal,  bewegen.-'    (S-i,l--^.  Zfitutj ,  IMt,  S.  *i4} 

3  Die  Geistlichen  tragen  kleine  Kreuzlein  hintcü- 

nach,  der  Gemeine  die  grossen  voran. 

4  Die  (römischen]  Geistlichen  wollen  wol  eigse 

Gut  haben,  aoor  nicht  eigene  Weiber.  — 

tuid  Ze\l,  Y.  77,  17 

5  Die  gelehrtesten  Geistlichen  sind  nicht  irnntw 

die  besten  Seelemger. 

Fr:.:  Lei  meflienr«  clero«  no  »ont  pa«  lei  plos  H|ai. 

(Uroux,  lt.  93.) 

6  Ein  Geistlicher  zehntet  den  andern  nicht  aaa 

tat.:  Clericus  cterlenm  non  dsslmsl    fnOfifff, /.  tt.- 
Ftu^im,  4Sf  WitgaitA,  9S.i 

7  Gdstlidbe  können  mit  ihren  langen  Unten 

viel  Dings  bedecken.  —  Sefcvjqna*. 

80  bedeuten  ala  damit  in  den  Sadataataa  dar  aarl- 
siarttaaliSha»  Caloa  daa  laaUtat  dar  Sklarerei ; 
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dia  naiatän  Sklavaa  geliertaa  gaiada  den  OeütUebia 
der  Tenebiedenen  Sekten ,  und  swar  «SS  daa  iilu  Utt 
susamoien  <;606»;3,  die  meisten,  aiailah  SlSMI*  ita 

Methodisten.   (AutUiml ,  18S6,; 

8  Geistliche  reinigen  das  Gewina 

Leib,  Juristen  den  Beutel.  — 

9  Geistliche  spielen  gern  die  erste  Geige. 

liMSC  dar  BaaoUOaaa  daa  GomOs  am  Ttai^ 
•tr  laataia:  »Vis  waltUahaa  1 
Oaganwart  der  gaiatUohaa  aMbS 
diaaa  es  Terlang«B.*<  (WmttM^t 

isa,  71,  isj.) 
10  Mancher  wird  ein  Geiitlieher  goHwu««, 

wol  PharisiVer  heis.'^cn  könnte.  —  Of>H,ttL 
Wenn  die  Geistlichen  reisen,  so  regnet  es. — 

»  »»1;,  .'i  ,  Trmi  l,  Moiinllnhp  l'ulri  rc4>inijitt  (  1690),  I-^-  V 
Mau  hat  dio»  Spricliworl  auf  dopi>elto  Wrii«  i  '■ 
klaren  rersuclit.    Kiiiiiial  ■.UI  ei  daher  entslandco 
dais  in  den  Uegeuden,  wo  dio  Ueistlicben  dan 
ten  einsammelten ,  sie  gewöbnlleb  dia  Zait  wSbltaa,  a 
der  ee  regnete  oder  Begon  sn  arwaitaa  war.  am  As 
Bauern,  die  bei  eehöna«  Wittarong  aU  ValdarbtHm 
beschäftigt  sind,  desto  aleliarai  ■«  Hama  an  IrsdH. 
was  leicht  au  bemerken  war  nnd  aar  Entatehnnf  im 
^iprichworts  TeranUsB<>u  konnte.  Naeb  einer  altea  h<  t 
Diiscbea  Chronik  odür  Historie  von  Jok.  Ituhr'r  "-' 
aber  dM  Sprichwurt  einen  historischen  KnUlriu:::.-' 
grund  haben.   Dort  wird  nfcmliob  ersiblt.  daji  datB^ 
aohof  Adalbert  von  Prag  wegan  vieler  VeT(lriesai>ek- 
keiten,  die  man  ihm  baraitat,  sain  Amt  atederg<l«il 
und  ilali  nach  Horn  gewandt  baba.  (Vol.  Ifortimacti 
l'reiuii.  KirektmUtlvri* ,  Bd.  l,  Kap.  1,  S.  II  tf.)  ih 
indes«  «ein  Nachfolger  am  A.it»r  amgebracht  vnrii» 
war,  hatten  die  BOfameii  oiue  doppelte  (irsuiltiC^»' 
an  den  Fapat  gaachiakt.  den  Adalbert  sarackerMea 
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.  ..r,  tjmg  mit  »itlMii  Möaohenin  Böhmen  eiu.  l'luu 
ab«*  wmrd  4i«  btoim  Mm,  mkte  dM  Lkiid  bit- 
b«r  gapUgt  luute,  daroh  «taeii  m  •Uikn  B«gengiiss 
Tertrieben,  dMi  rill»  0«rter  ObenohwwnaM  wurden. 
Die«  echrieben  einige  der  Gotteiforobt  d«r  «itudAlivn« 
deu  Gcistliclipn  ra,  »ndere  aber  legten  ea  ihnen  sam 
Sj>ott  a  iB.  iJahr-r  »ull  das  obigo  Sprichwort  Unter  den 
Bniitai  n  entHtaurU  u  aoin."  Die  Holländer  »»gen :  Oeette- 
li.ikfaaan  b:,vTd  kcvou  lan«erelien.  (narretfonttt, 

\  ^VeIm  die  Geiatlicben  su  weltlichen  Sachen  ra- 
ihen,  die  Soldmten  stete  rieden  nnd  braten  und 

die  "Weiber  fiihrcn  das  Regiment,  so  nimmt 

et  aelteu  ein  gutes  End'.  —  Purämiakoi^,  2723. 
Wenn  ein  Geistlicher  stirbt,  so  hinterlint  er 

eine  Stube  mit  Kindern  und  eiMD  Kamo 

voll  Bücher.  —  Ktrchhofer.  ai9. 
Wenn  Geistliche  und  Weltliche  nicht  »n  einer 

Stange  tragen,  so  ffibt's  schele  Augen. 
Wer  ein  geistlicher  soll  werden,  der  gibt  keinen 

Soldaten.  —  Lehmann.  129.  u. 
Kr  ist  eiu  Geistlicher,  wie  der  TeufiBl  ein  Apostel. 


Geithain*  hat  zwei  Seiten,  in  der  Mitte  einen 
grossen  Plan  und  hinten  und  vorn  ist  nicht« 
dran.  —  ^MkaMfrüi,  Ittrg,  uei,  Mr.  M.  S.  im. 
*)  Wbm  BMI  im  »idftsMi  BaduSB.  Krals  Miwig. 


Allerwelt  geite  hat  keinen  Boden.  —  JftniM*, 

U17.  CS.  Simro,!.,  :<2u.j. 

Bei  Geiz  und  Gewalt  wird  's  Kecbt  nicht  alt 
l'u-i.  Oierighed og  vnldeer moder  til krig.  (Prot.dttn.,23i.) 

ütnf  dem  geiU  ist  wenig  giflck.  —  UMw*,  iMS; 
fürt.  U,  41. 

I>e  Giyts  helpot  uplaen,  owwer  nit  dreagen. 

(Bwtn.)  —  Ikncamp. 
Dei  CKs  heipt  wol  up,  äwer  he  belpt  uich  dra- 

gen.  '^^lecklenburg.)  —  J/utirfiM ,  ivu,  iUuibe .  104; 
IMmenuh  ,  I.  T.t ,  i  ;  für  Lippe:  l'tnmuuh,  1,  27o. 

Der  Geizi.i!  ut  oruuurat  »ich  leicht;  er  tauscht  »ich, 
lodern  er  vorausictzt,  die  Kräfte,  welche  far  einen 
Angenblick  ttbertpannten  Atiforilrrun^cn  RenUgen,  wcr- 
«a  dArin  auedkoemi  «■  B-  heim  lloUholen .  da  jemand 
giOitere  Stacke  nimmt,  als  ir  trB>;en  kann. 

Dei  Gir  will  nich  liden,  dat  man  dat  Licht  bei 
em  anstickt.    (UeeklenburgJ  —  l{aal>t,t. 

I>em  Geiz  fehlt  nicht  mehr  als  alles. 
Fr$.:  L'aTarie«  ■  to^loon  trop  tt  Jamals  asaaa.—  L'a»a- 
fiee  B'a  poiat  ce  qn'elle  a.  — L'avario«  •••tiMi,  «und 

•iU  a  tont.   (  Vtmtdt^ ,  1 30.;  * 

Dem  Geiz  hilft  kein  Gut. 

D*in  6ei«  ist  nichts  genug,  der  Natur  wenig. 

—  Körte.  1870  u.  2313. 
>ri..  ATarice  paaea  oature. 

Dem  Geiz  ist  nidbts  sa  vkL  —  Ktm.  im;  Stm- 
mk.noi. 

Dwi  Geize  maugelt  alles.  —  sckouei .  uai^- 
Den  Geitz,  das  Aug  vnd  Bettel  kan  niemand 

füllen.^  —  FuH,  u,  7«. 
Den^  Qeits  kan  man  so  schwer  erfüllen ,  als 

Wassersucht  mit  trinckcn  stillon.  —  /Vfn,  //,  79. 
Den  geitz  vnd  die  äugen  kan  uiemandt  erfüllen. 

—  ftiMir,  /»  U;  SekmM,  na*:  Bnm.  I,  M»;  »in- 
»Mfc.aSM:  KMe.  I8«9. 

Dia  Ottomanen  aagen:  Der  Magen  des  (üerigeu  wird 
utt,  aksr  saiae  AaiM  aialit,  (Seiieehta ,  16.; 
B.:  I/a«Bo  «wo  •  l^ieebtowmo  taaasiabiU.  (Oaal,  627.; 

Mmm  iRitat,  bob  latiat  pecunia. 
Otr  geiti  betrübt  sein  eigen  Hause.  —  Henitch, 

1«!* .    .  Prln  ,  n.  89. 

Iii  Kinnland  tagt  man:  Der  Ociz  hutriigt  dip  Klirc 
iLi  vern-irrt  auch  dcu  Kl'.i|.'i'n.    i  /'.-/ ,,j  .  v,.) 

l'-^r  Geitz  dröschet  allzeit  ledig  Stroh.  —  ü«. 

«««fc.  1448.  »;  iVfri,  //.  89. 
Der  geitz  fliehtet  sich  weit.  —  Henüch,  i449. 10. 
D«>r  geitz  ist  ein  wurtze  aller  sünd.  —  Franc/t. 

/,  118*. 

I>er  Geitz  ist  grundlos  vnd  nicht  an  ersettigen. 

—  IVfri.  II.  89. 

^  r  geiLz  ist  niemandli  fimmd.  —  f^vadk,  1. 11s*; 

»«tacA,  1448,  l«. 
^vm.:  Oierigi 


■aadetlMaaB»l|«aas|f  salTTsirt.  (IVvff. 


21  Der  geitz  je  mehr  er  hat,  je  mehr  er  haben 
wilT.  —  /Krauch.  144S.  11. 

28  Der  geitz  lässt  nit  firom  sein.  —  Fhmck,  U,  m*; 

llemuch  ,  1448 ,  13. 

23  Der  geitz  uimpt  sieh  arm.  —  Fmuk»  t,  IM*.  ' 

24  Der  geitz  stosst  oim  den  bodeo  aost.  —  flwicl, 

/.  X\i^:  Henitch.  Iii»,  19. 

26  Der  Geitz  treibt  manchen  über  See,  durch  ün- 
gewitter,  Hegen  vnd  Schnee.  —  iirate*.  144«.  14  ; 
Pfirt.  II.  n. 

26  Der  Geiz  bringt  IS'oth  ine  Haus. 

27  Der  Geis  hat  keinen  Bodea  —  Arua«.  II,  47t. 
98  Der  Geis  hat  seinen  Oott  im  Kasten.  —  Sfm. 

rock ,  3226. 

2^  Der  Geiz  ist  bodenlos«  vnd  dem  Bettelsack  der 
boden  auaa.  —  Qnatr,  in.  U:  Lehmmm,  ü.  n.  ff  ; 
M;  JUMt,  tM7;  Simntk.  SMS. 
MM.i  WaBB«  gttflnlt  lat  aia  abal  aae  dar  ataBer  wirt 
und  nie  wart  toI,  swia        ac  iat,  4oeh  ist  ar  :hoL 
(Renner.)  (Zingert«, 
Vau.:  Oierighod  er  et  bnndlöa  kar.   (Pro».  Am.,  IM,; 
Lat. :  Avaritiae  desunt  oronia.   (Binder  II,  Wt  fÜlopL 
J.  hS;  s^vhaiu,  44.;—  OmaJa  da  eupido,  aaa  r 

iiiilo  cupido. 

30  Der  Geiz  macht  deh  aeine  Höllenfthrt 


31  Der  Geiz  ra£ffc  (kratzt)  siih  silliHt  den  Tod. 

Ddn.:  Uierighad  tagsr  ai«  tU  dade.   (Prot,  dan.,  tii.) 

SS  Der  Geis  aammelt  sich  am,  die  Mild«  gibt  sieh 

reich  JUrte,  WT8;  Gwitker,     Btmm,  1,  aSS. 

Sa  gibt  alBaa  Oals,  „dar  •ich*',  wl*  n.».. 

aagt,   „eelbet  entgegenarbeitet,   eine  bei  I  , 

kluge  und  bei  Pfunden  thOriohU  Begierde.*'  (Mit 
ffetchichtUche  und  biograpkUck«  Schri/tt»,  LeipaJg  ISU« 
UI,  36.^ 

33  Der  Geiz  sucht  seinen  Himtnol  im  Kothe.  — 

Saiter.  tli;  Simrock.  3921. 

34  Der  Geiz  trägt  seine  Seele  feil. 

Dan.:  Oierished  er  aialena  anare.  (Prvw.  dam.,  9iM^ 

35  D«r  Gdt  and  dia  HSlle  aagen  niemab:  *a  ist 

genng. 

MM,i  BS  taot  oeob  albt  wan  gltea  vaa  din  nleman  Sf 


_  .  .    Ua  mit  guot«  errtllien  mac.   (Zingtrte,  48.; 

36  Der  G«is  w&chst  mit  dem  Gelde.  —  Simnx*.  mo. 
A"«.;  Atttaal «ralk  l'amdse,  ««•  «loltraiaant.  (0aai;  «MJ  ' 
u,t  Taale  araaoa  IViTSitala  qvaato  eraae«  11  daaaro. 

fOaaJ,  634.; 

87  Der  Geiz  will  nicht  leiden,  dass  man  das  Licht 
bei  ihm  anzünde.  —  LW/tm,  ai7;  Simroci.  3141. 

38  Der  geiz  wird  täglich  jünger.  —  Mmieek,  144S,  U; 

feM,  B,  a». 

D.  h.  ja  tltar  Jaomid  irti4.  daste  sttitorewM  die 

Neigung  snm  Oelsa. 
K>ij/i.  whon  all  lins  grow  old,  eoTetotunaaa  gzowaroBa«. 

39  Des  geitzes  regieren  ist  eitel  tflhadftn.  —  fla> 

mkOt.  1448  .  99;  iVfri,  //,  117. 

40  Des  geitzes  Schlund  ist  vnergrund.  —  Hmttk, 

1448.  SS.  Petri.  II.  117;  Köru:.  IHH;  StatTM*,  «SU. 
Mkd.:  Ein  gitio  herze  niemau  mao  erfällsat  dsstsia  abal 

aac.     (FrfiilaHk.)    (ZinyerU  ,  48.; 
I.at.:  Orco,  Hivo  muri,  meu*  iic<iuip«rataraful.  fOaa^dW^ 
Poln.:  Lakomatwo  gl^bokia  moraab 

41  Des  geitna  iodt  ist  eem  bestes  werok.  ~  ik- 

nuch.  26:  Velri,  II,  117. 

42  Für  den  Geiz  hilft  kein  Gut.  —  kMe.  UM. 

43  Gegen  den  Geis  hilft  weder  Glfiok  nodi  Un- 

glück. —  llniun,  I.  r,70  :  Körle.  1?74. 
•44  Geitz  beibat  sthurpiler,  denn  hungrige  Mucke. 
—  llrnisch,  1448,  a:i .  Pctri.  //.  397. 

45  Geitz  betreugt  Weissheit.  —  LeMMaa. Stt,44; für 

Jlsrtsda;  Ffnnaatcfc.  ///,  27  ,  40. 

Däm.:  Oiarifbad  badrager  viiadom.  —  8aa  laaga  deu  gie- 
rige larar,  bar  badrageren  logen  nad.  (Pm,  da». ,  TiT.) 

^"/  'iS]  badliegt  de  wl}ahaid.  rgarrataai^», 

46  Geitz,  gewalt  vnd  vebermuth  verderbet  man- 

chen  Schreiber  gut.  —  HnnMh.  1593,  31.  /Viri, 
//,  327. 

47  Geitz  gibt  den  Todten  auch  das  Begräbnuss 

nmbsonst.  —  Gruter.  III.  49;  Lehmann.  II.  235.  17. 

48  Geitz  hat  kein  Boden.  —  Gruicr.  III.  42;  /. 

II,  SOi,  IS;  füeMa«  917;  ifoyar»  l,  14»;  SUnmk,  990«. 
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49  Geitz  iat  aller  Laster  Mutter.  —  ff«t<«*.  1448.  3J. 

50  Geitz  ist  der  Hoffart  possler.  —  h  Unuinn,  2i2,  39. 

51  Geitx  ist  die  gröast  arront.  —  Franck.  l.  U9'^; 

Artrt.  ir.  IST;  Ort*,  tnt:  Simnck.  »18. 
gltft.:  CaralonttiPiii  brinf«  BOtbincr  home.   (Oaal,  B30.) 
Lat.:  Mazima  egestae  avaritia.   (Gaul,  H30.) 

53  Geitz  ist  ein  fiodenloss  fiass,  «Im  ancb  ein  geitä- 

ger.  —  Lehmann,  250.  11. 
^  Geitz  ist  ein  Ilaussviiglück.  —  ;>.imt,  I,  IM**;  Ji*- 

tmcfc.  1446;  Ldunann,  m,  43;  Kürie.  im. 

64  G«it>  iat  ein  Königin  aller  LaateT.  —  Lämtmm, 
a,  a».  4». 

„Kied«T  Stolti  ein  I>t6ti1le1i«r  TtXl  allM  «ntMi.« 

55  Geitz  ist  ein  Lanss  des  vnplücks.  —  //<  nni  /i.  icc7, 49. 

56  Geitz  ist  ein  Strang  der  äeele.  —  u-hnumn.  mu.  a. 

57  Oeiia  ist  dn  Wortiel  aller  boaaheit  (Sfind).  — 

amtitch,  1448,  ib  u.  sc. 

Ä.f  !)•'  vizi  *  r«gina  l'avariiia.  (<!aal, 

58  Opitz  ist  ein  Wurtzel  alles  Vbel».  —  l  Tim.  t,  lO; 

l.ihmmn,  II.  22.'.,  4)*;  Petrx,  II,  327;  Günther,  64;  IVnc- 
tlry,  139;  /Irniin,  /,  665;  Simrock,  3204;  A'iirff.  1SG6;  fc'tup- 
iaii»S17;  Schidse.mi  »lüUer,n,l;  Sinter,  iü;  Ra- 
nuum.  tt.  Pni..  I.  U»;  Ikmam,  VMtrr..  f.  ta. 
Mhd.!  Swer  gttdknit  and  pr^c  hlt,  delit  grantrett  allar 

mUlAtftt.    {Fr<id(ink.)    (/.ny.;/,-.  iü.) 
f.    Dan.:  (iiprii(lu'il  it  on  usul  r  i  l,  U.i  den  ba;r  omi  frugt. 
(tYor.  (/iin..  ai'H.j 
Knsjl.:  ('ov<'tiinsni>a!i  IS  tili' rniit       all  cvil.  ( Kiftfin  .  217; 
<,<iiii.  ti'.'j.ji 

ffoU,:  Uierlgheid  ia  cen  wortrl  tau  alle  kwaad.  (Harre- 
bamit,  I, 

U.t  "UwnaM^  *  Mvol»  d*ogni  vliio.  (PaMtayiia.  22.; 
^(■(.t  Äurl  taera  Aunei,  qoTd  non  mortalia  coRia  pectora? 

(Virgil.)    (Binder  I,  114;  //,  »1;  Philippi ,  I,  51; 

froirf,  47.J  —  Avarilia  oniiiiuin  mn)<'>riiin   riwli«.  (Hn 

lifi/ii ,  I.  .'>;i.J  —  Sonipii  avaritiao  multnh  iiPi  vcrtit  Imiio- 
rea,  proilucit  sccloniin  g«riiiiua  ciincta  i)iiiilriii.  (Hin- 
ihr  II, 

Vny.  •    A»    6tkozott   filBvf'n^T'^''".'    mimlcn    niK/.ra  veret. 

,'(,-u<i/.  »■'j.'..; 

59  Geitz  ist  «  ine  fi  l  ywillige  Arniiith.  —  Xtnkgref,  I,  m, 
t7My..  A  fupvf'uy  a  n«lkäl  1«  isttknikftdlk,  •       vaa,  • 

ijt'lklil  i«,  a  niifi  iiinti.  (iiuat, 

60  Geitz  ist  it'dcrman  schad,  jm  selba  dt  r  lod.  — 

FroHck,  I.  IIH   .  Iltnuch,  1448, 30;  Ukmam ,  /i,  225 ,  45. 


(tu. 


Im.:  In  nulluin  av 
>  Hppi,  /,  2UI.J 

61  Geitz  ist  nicht  zu  orsättigcn,  denn  mit  einem 

Karch  (Karreu)  voll  Erden.  —  Gntn,lU,4»: 
LdMMiM»  Jl,  SIS,  M. 
JMI.«  D*  gtatigkaNI  «Stt  aoo  lan^,  ala  <e  erae  penning 
op  d«B  «ad««»  fMtiUMM  wordt.  Oi«riti>«id  i»  nim 
verxttdigd,  voor  s|J  drä  mond  vol  aarde  heeft.  (Uarre- 
boh.rr,  /,  238.J 

62  Geitz  ist  nit  ni  errüllcn.  -   Kttriitg.  Ii,  «44;  III,  m. 

63  Geits  M  «ein  aelbs  (eigene)  stieffinntter.  —  nnmdk, 

/,  Iis'',  /foinid,  UJs,  3d.  I.ihmnnn,  II,  225.  »■(  . 
fnaim,  252.  4«* ;  ßr«««,  /,  ef.7.  /lrin.fft(Ti/  /.  103.  .v.rid  r,  173; 
Xörfi*,  1876;  .^imrarft.  itlS. 

64  Geitz  ist  noinr«  guts  Maistrr,  wie  ein  Haas.  — 

Gruter.  III.  f2 .  Lehmann,  II,  835,  31. 

65  Geitz  je  mehr  er  hat,  je  weniger  er  wird  aat. 

—  CnU^.  III.  43. 

66  Geitz  lebt  spiirlich,  er  ist  ein  reoept  aar  ge 

sundthett  Tnnd  langem  Leben.  —  tefenMiiii. 

252  ,  47. 

67  Geitz  macht  den  Menschen  veracht  vnd  som 

Schawspicl.  —  Lekmatm,  II.  9X6.  91. 

68  Geitz,  Neid  vnd  Vortheil  lind  Gmelmister  Kind, 

halion  aliiM-  ul!'-  einm  Vater,  der  Heist:  ein 
Lauser  vnd  karger  Kiltz.  —  Maihrty,  h4",  /vjd, 
Jf «  SIT. 

68  Oeita  .nimlit  (ioit  das  seine  vom  Altar  hinweg. 

—  Grukr.  III.  42.  LtUmtmu,  //.  235.  22. 

70  Geitz  nimt  ea  GoM  TOr  den  Fü 

Ltkman,  KO,  d, 

71  «paanet  an,  aber  aeocbt  nicht  mit  — 

r..Ani,ji/H .  2.'i2.  r.i. 

72  Geitz  thut  jhm  selbs  kein  gut.  —  //fm<.)i,  to 

i¥ln.  II,  328. 

73  Geitz  vnd  iinantz,  IlöUkücblein  vnd  gunst  ver- 

derben manchen  armen  sein  recht.  —  An 


74  Geitz  vnnd  ehr  treibt  die  Leut  vber  Meer.  — 

Friinck.  I.  127*';  Hrni'i  U.  144-*.  41.  Lrhtnaun  ,  2  .0,0; 
Lehmann.  Tl.  S3S.  30;  .SiK.r.Hi  ,  3239.  Em  Um  .  21- ,  S»- 
Ur.  71. 

76  Geitx  vnnd  Trew  wohnen  nicht  in  einem  Baw. 

—  /.r-hfrioNM  ,  251 ,  31. 

Jjüm.:  Gierighod  Klemmer  rodi'li)|hcd.    (Prot.  daa. ,  2X.;' 

76  Geitz  wcchst  mit  dem  gelt.  —  Frantk.  /,  u»  . 

HMich,  1448.  44  :  lAhmawn,  m,  4;  tifciiiMHi,!!,«».«. 
KM*.  1873;  Braun.  I.  Gfiß. 
Fn.:  AaUnt  oroit  ravarice,  qlW  «lOll  Targtat.  —  L'm- 
'rie«  Mt  c<Mnno  le  tun,  plns  on  j-  nirt  de  boi«,  (Iqi  i 
brüla. 

lt.:  Tanto  crvscc  raTaiiua  qnanto  crvsco  il  dauaro.  i  .'  .; 

laylui.  -J'.'.; 

77  Geitz  will  das  miiRa  gar  allein  cssi  n ;  ander  leu 

tihn  thon  jhm  wehe.  —  Lehmann.  2so.  v 

78  Geitz,  zorn,  bössltpb,  drei  laster  sind  inn schind 

vud  Spot  sie  stürt^cn  geschwind.  —  n/»/ii 

1448  ,  45. 

79  Geiz.  Ehre,  Wein  und  Liebe  aind  dea  Measdi«» 

Leoenadiebe. 

80  Geiz  hat  für  Venus  keinen  Reiz. 

FV:.:  Qnand  avaricc  entn»,  an  cerrean  Vtfaa«  a'CBfa.  (U- 

roux,  I ,  M.) 

81  Geiz  ist  ein  jmnierwehrende  Pein  vnnd  Tniufi- 

htirliclio  Martoi-.  —  /  Wun-ihh  , //.  22^.  50. 

82  Geiz  ist  seines  Mundes  eigener  Stiefvater. 

hdn.:  Itlurixlicil  or  mii  Otfii  «tiv-modor.  ( Pr^jit .  daa  .  T:- 
II.:  L'avaro,  non  inai  Imono  per  »I'.riii ,  (■  pMsinio  p«  m 
l.al.:  In  nuUuiu  avariu  buuua  ,  in  sc  petiimus 

83  Geiz  macht  ein  llerz  wie  Stein  und  £rx.  — 

FrifcMner  ^ ,  ll»3. 

84  Geiz  niint  sic  h  wol  zu  todt.  —  I  lAitnatn .  3W .  t. 

85  Geiz  riecht  wie  Moschus  aus  der  Kloake, 
JhU,!  Zoo  afgnjaelijk  stinkt  de  giariuard,  dat  d»  ki» 

dmren  hem  op  «traat  kunncn  ruikcn.  (Harrtlßom4t.  i.SI'  1 . 
8C  (ieiz  tiii'^'t  sein  eij^ren  Kreuz. 

87  Geiz,  und  BetU  Ihack  sind  bodeiUos. 

88  Geiz  und  Iloflart  sind  der  U«-ichen  Lnstlahrt. 

89  (ieiz  und  IIoiTart  sind  der  Reichen  tAgUche  tUft'. : 

90  (ioiz  und  Hunde  werfen  blinde  Jooge. 

/'UN..-  Cicrii^hcd  TiHti  r  bliuilo  )>Arn.    f^W.  dtaa.|M^ 

91  Geiz  und  l>iebc  kochen  übel.  ; 
y/Jn..-  Oierigliod.  frygt  dg  ktariiclMd  Itoiiiiei  itMn  ' 

{Prot,  dan.,  22«.; 

92  Geiz  zerreisst  <lcii  Sack. 

Frz.:  I.'avaric«  rompt  le  koc.  (H  in  /,  Sl ;  /.'n'Wr,  //.  lÄ 

Oi)  Je  melir  der  (ieiz  hat,  je  mehr  will  er  hal*r. 
h.in.:  (üoriKlit'ii  vi>xpr  uipd  p«ng«ne. —  Uhrca  iiMpp<' 
rfter  lammet  eii'l  oi{  iiaar  han  ikäldM.  f A IM. dtak. B^' 
Fuj/I.:  £vcr  spare,  wer  dar«. 

A«f./  Oman  MBor  mmal»  «ttantain  {pcap«e«aia  uital 

—  IMvM  tnanetelt,  qnanlo  pla*  eopi»  emHi 

94  Je  mehr  der  (ieiz  hnt.  jewen^er  wird  eritft 

—  l.tUmariH.  II,  UX>.  l». 

95  Kein  (ieiz  ist  crianbl,  iibOeii  nrit  der  Zeit- 

86  Vor  den  Geiz  hilft  Icein  Ont. 

87  Wenn  der  Geiz  an  die  Vor.lrHlifir  anklopft 

macht  der  Hunger  die  Uinterthür  auf. 

88  Wenn  der  geitz  aufh  bftlMBat  iMMapfc,  ao  grft»i 

man  sieh  zu  todf .    -  Ifmi^rh.  I72S,  3?  :  «rWlAlMS* 
99  Wer  den  (ieiz  will  lullen,  der  will  mit  Trink» 
die  Wassersucht  stillen. 

100  Wer  sich  dem  geitz  hat  ergeben,  der  »pncku 

er  halte  das  sehi  tn  rath.  —  muMt.tt».^ 

f'tn  .  II.  7-.7. 

101  W  u  der  geitz.  regiert,  da  rauss  da.s  Kvangd;- 

fallen  vnd  vntergehen.  —  BnUfh.  144*.  fi 
108  Wo  Geiz  zu  Hause  iat,  mnaa  »an  Freigeb^krA 

nicht  suchen.  | 
*108  Der  Geiz  siebt  ilmi  aus  den  Augen. 

l>a«ielbo  »aRt  mjii  auch  von  Uiimmtiett,  GU»  a  »■•• 
Oeizbauch. 

•Kr  ist  ein  Geizbaucb.  —  FruckUft *.  iiM.  JJ*»-  ^ 
birg.UL 

CMlaeliDu  k 
Dtr geidet  ntt  val werden  kM.— Ami*.'«"* 

1  Ein  jeder  geitaiietm,  ria  ww  wnKcrdtf  Wik 
girt  «Hain  m  lieb  miiinn  —  läl"— 
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167  Geizgeld —CMzhals 

t  Es  geizet  niemand  nur  fronulo  Rct-liming. 

Mit  fremdem  (ieldtt  iat  wirtlmclkiifUni ,  Ha^eu  die 
SosMn;  und  die  Spanier:  Im  ojgcneu  llaiiji^  bat  er 
keine  Sardine  and  im  fremiit  ii  vcrlmiut  er  eine  Henne. 
(HeiM.tlyfi!j  IV.  H»).} 

3  Wer  geitzt  vml  lob  *»uciit  bey  der  gemein,  der 
mag  k<  in  trower  Lehrer  sein.  ~  Uenutk,  14OT,  8. 
*4  £r  geitzct  vnd  ocbarret  vnd  Btibet  wie  ein  gel« 
bcr  Judo.  —  MaOtmif,  tö*\ 

MlE«ld. 

Wann  geitzgolt  kompt  ins  armen  band,  so  wirdta 
<  rflt  recht  «Ol  angewand.  —  Jibnieiv.  im?,  «t. 

ieiKhaU. 

1  Dem  Geidmls  sind  unter  alleii  Fäien  die  gold- 

<7<»!b«?teTi  die  liebsten. 

2  Dtii  Gcizlials  reut  der  Schatten,  den  sein  Licht 

wirft. 

1-<U.:  Aquam  plorst,  cun  lavot,  profnnder«.  (PUmhit.) 
(Binder  II,  211  >  fati-Uun,  l»;  Seytmltl,  3J.; 

3  Den  (ieizbiUa  und  ein  fettes  Schwein  lieht  man 

im  Tod  ent  nfltslidk  sein.  —  SSrnnA,  vmt 

KuKtetn.  SIS;  Unttm ,  II,  474. 
/  m  •  Kn  rüg  glerri||  er  liueeooi  aviner,  gavncr  ingen 

forpüil  hau  ilocr.    (l'ror.  'Inn.,  S2r.J 

i  liir  Cii  izhals  denkt:  iiüoches'  (der  hält)  steht 
^rross  ffcsi-liricbcn.  —  Tcndlau ,  Hh. 

5  Der  Geizhuls  luuU  die  Hand       als  er  auf  die 

Welt  k.lin.  fV.Vinni.; 

0  Dt'r  CJi  izhals  lüntiTJiisst  lachcndf  Erbrn. 

Wenn  rr  einen  Solm  bintoiUUak,  SO  i»t  dieaoTi  wie 
()»,ni;iii('i<  ■vrMtwOrtltdi  «In  TrotalMpf' 

1  Der  (it/i/lials  ist  ein  Märtyrer  des  Teufels,  des- 

sen Mutter  ihm  einen  Schein  auf  den  Kopf 
Mtxen  wird.  —  Porömiakou,  989. 

6  Der  (ielzhals  leidet  Noth,  weil  der  Tenfel  den 

Sc'hiäH5ri  iiat  zum  Brot. 

//.  ■  Motu  p.4ti4uoao  per  mMidia,  m  l<*var*  pST  «tlfloia. 

(ttumgü»,  Ul,  1.) 

9  Oer  Geizhals  möchte  dem  einen  die  Austern, 

dem  andern  die  Schalen  vonetacD. 

DI»  BsMcn:  Der  Geizhals  beT««linet  mt  dt«  Pflau- 

oen  nnd  dann  den  Ueifao  denielben.  (AUmonn  VI,  iM.) 

10  Der  Geizhals  niüchte  Mehl  aus  dem  Iklais  mah- 

len, mit  dem  er  ^cinc  Sdiweine  füttort. 

Die  Bussen  eaften:  Her  (ttsixtiiilü  muclitu  zw«.>i  Ge- 
srlitiilie  mit  Einem  Notfel  maclirii.    (Allnuinn  W) 

11  Des  Ucizhalses  Gat  ist  des  Tcui'eU  Upferherd. 
n  Ein  alter  Geishaie  lisst  das  Sparen  mcbt.  — 

13  Ein  gcitzhaü,  der  nicht  voll  kann  werden,  der 

ist  der  aUerftnnst  auf  erden.    iMsA»  uix,  ht . 

/Vfri,  II.  189. 

14  Ein  Geizhals  gabo  deni  Teurel  kein  Messer, 

wenn  er  ihn  damit  Snch  selbst  schinden  sollte. 

—  Wi»ckler.  XI,  ». 

ITm  die  Kigeruehaft  des  Ooiahaliea,  nach  welcher  er 
Diciit*  gibt,  nicht»  an«  Sdinem  ItcnUz  fnrtla»««»!»  will, 
tu  cbarakleriairen ,  »agon  ilic  IIu-^hih:  Hör  (if  izli.ils 
wollte  «einen  Hauch  niclit  ani  ilcni  Zimmer  lassen  und 
rrttiokte.   (AUmann  VI.  iy^^i.) 

■  ^  Ein  Geizhals  gibt  mehr  als  ein  Bettler. 

/(■    Hb  ti  darlk  il  cmdo,  che  il  uudo.   (l'unaytta,  T^, 

16  £ia  Geizhais  hat  weder  Freunde  noch  Ver- 

wandt«. —  WlwW/T.  xi.t. 

DsBBoch  liint  ein  fraBaflaiioliM  8»ttelnNMt  dM  «M*- 
bat«  aAgen:  Je  ania  Tolt«,  dit  VmM  mdiftt,  «biuuit 

I«  tAtrc  comme  1«  mien.   (Leroux.  II,  HS.) 

17  Ein  Geizhals  hört  lieber  Thaler  klingen,  als  die 

Lerche  singen. 
fim.:  Kn  gicrrl(^  Mc<>r  lioller  p»bs»>  end  «ölen.  (i'i»r. 
dim.,  9i6.) 

Ii  Ein  Geizmils  ist  auf  der  Seite  taub,  wo  er  s 
Geld  hat. 

BoU.:  Ue  gieriffsard  ie  doof  aan  den  kuii  waar  de  bours 
bangt.   (Harrtbom«t .  1,  n*,) 

19  Ein  Gei/Jials  ist  Quecksilber,  so  nur  Bah'  un 

Golde  findet.  —  WisdUt-r.  \  ni,  ». 
tO  Eiu  GeizhaU  kann  nichts  Besseres  «kun,  als  dass 

er  stirbt. 

Daraaf  bezieht  »leb  wol  das  nisaixilio  Sprirliwort: 
Rin  (ieishalt,  der  im  Smnpri»  liegt,  ni.ig  isicli  »elbat 
heraasaiaben.  (Aiti»unn  i/.  t'i?.; 
hükm.:  Lakonoc  «44u4iau  Uubr«  uectnf,  Icc  kdys  umre. 
(Baug.) 
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BM.:  Ken  Kiofgaard  dos»  Btoü  gttSdi,  dsB  sb  hU  tlMft. 

(Uarrebvmet ,  I,  23«.; 
£«<..■  Ararna,  niii  cum  moritur,  nil  rect«  faeit.  (FtAL 
aaeO   (Binäfr  II,  308;  FaHlim,  97;  PkiUpät,  1,9$  f 
Momtüu,  US»;  ßMM4,  Ht  WitgamA,  iuS 
Sl  Ein  Oeishals  maetat  viel  Gesdirei,  gibt  er  einen 
Pfennig  oJrr  zwei. 

Dummheit  liAt  gr<jg«i.>  Aelmlichkeit  mit  dem  Ueizj  nie 
macht  obcnao  TielLftno,  wenn  aie  einen  l)^üljReHiinilen 
Qedankoa  hat,  al»  der  Uetihala,  der  einen  Vtennig  aua- 

«bt.  CtataHflar  nml  aiiMMMIw  W«lililMd  Iosm  ImImb 
«th  wat  un  gewohnllolieB  Atta^Blisn. 

SS  Etin  Geizhals  muss  (den  Proooss)  verlisfai, dem 
er  versteht  nicht  zu  schmieren. 
JV«.:  Eschurdg  plujrdoyeara  «et  bardj  perdanr.  (iLtSM 
«ui  phiiae  eat  aftr  d«  iwcdm.)  (ittrwa,  II,  107.) 

98  Ein  Geizhals  nimmt  lieber  swölf  Plennige  als 
einen  Grosdna. 

Kr  hat  isagw  dixin  n  BlUn  ud  M  kUngt  Sft«ff. 

Aehnlicb  die  Baasen:  Der  Qeiahal«  hort  lieber  Bamn: 
hundert  Kopeken  als  Kin  Bubel.   (AUinanm  VI,  iä,) 

24  Ein  Geizhals  wird  eher  eine  Üfarfsige  nehmen 

als  geben. 

Die  Knaaen  aagen:  Der  Gcizi»<o  konnte  den  Bucltcl 
(Ilöoker)  verlieren,  aber  er  woUl'  iim  nicht  gehen. 
(Atimann  VI,  ilH-J 

ti>  Km  Geizhals  wird  eher  «inen  Zahn  aus  dem 

Mmide,  als  einen  Groschen  ans  dem  Beutel 

verlieren.  —  U'ijtrk/«- , /.V,  53. 
2C  Eiu  Geizhals  wird  sich  eher  die  Ader  an  sei* 

ncm  Leibo  als  an  seinem  Bentel  aflUagen 

lassen.  ~  WindOer,  /K.  46. 

S7  Ein  Gdshals  wfirde  eine  Hftdm  seiihiden,  das 

ülut  von  Ihr  zu  pressen.   -  H  imU«-,  A7.  S. 
I'rt.:  A  viiiuu  charboanäe  d'Ane.  (Lfruux,  II,  il.) 
II.:  Li'avaro  aoorticbeMbbe U  Issdia«     liavsm  Ja  pSile* 

(raitafilia,  SS.) 

28  Ein  reicher  Geizhals  ist  ein  BnuuUO  ohne  Was- 
ser. —  WüukUr,  VUi,  18. 

39  Bin  rncher  Gefa&als  ist  ^omo*s  EseL—  Csof.  sia. 

JIiiU.:  E<>n  karigo  rijke  ia  Salomo'a  eceL  (Harrtbomit, 
t.  23e.J 

30  Einem  Geiy.hals  ist  seine  eigene  Seele  fsiL  — 

U  |ii<^i<T,  XIV,  «4. 

31  En  Gidtshals  en  en  Swin  kum  jeet  t6  Gaageii, 

wans  duad  senn.   (Si^».)  —  Laffmkwk, 

StnOeiibala  and  ein8«lnratakoiinmra  «NtauSWssBy 
wvn  st»  todt  siiid. 

32  GeitchBlas  ist  der  ftrmst  anff  Erden,  dieweil  er 

TMnnncr  satt  kan  werden*  —  QnUer,  Ul,  4M:  Ltit- 

mani:.  II.  23.'..  23. 

Die  Ri.-i.n^ii  sauen:  Wenn  der  Arme  «tun  (leirhal» 
kdnitiit,  so  flieht  er,  dasg  es  nocli  einen  Anmiürii  t^ibt. 
(AUoiann  VI,  4M.) 
JJüa.:  Kn  (Horrig  er  Tattig,  ihi  iiannenn  fatte«  altid.  (Prot, 
dan. ,  22ß.; 

Holl.:  Kos  gierlgaard  ia  nooitrijk.  (IlarrehcmSe,  /,  tSB.) 
Ii.:  II  pia  povwo  cbe  aia  In  lerra  A  Vararo.  (Uaal,  630.) 
Vn<j.:  A  fSeftoy  embemek  aemmie  nintaen.  (liaai,  630.) 

33  Gf  izlials  untl  Verschwender  haben  beide  nichts. 

Ii  :  l.'luK^ino  avaro  nun  hk,  et  il  predige  non  harerk. 

34  Gei/lialHe  und  Ziogen  brauchen  weder  Elssig 

noch  Oel  stuni  Salat. 

35  (icizhalsea  Gut  ist  des  Teufels  O^ergeld  (Üpfer- 

herd).  —  SmnA,  Stti:  IMt.  Uf9:  UtU*,  MM. 
tH.}  KanqnM  muwi*  avsm  toat  «atpoita  Msofts.  (U- 
remm,  /,  10..) 

36  Je  mehr  der  Geisbals  hungert,  je  mehr  lachen 

seine  Erben. 

37  Je  mdir  ein  geitihals  hat.  Je  wen^ier  er  wirdsat. 

Dm».!  Otailslnd  w  aldndsan  last.  —     satadm  d«r  «r 

i^en  sf  r«yaen,  Ju  maore  tma-pcnga  vil  han  hav». 

^rot.  dan.,  2S».) 
//».«.:  Die  mager  wü  Kljn,  moct  gierig  worden.  (Barre- 
tioviit,  I.  238.; 

3S  Keicbe  Geizhälse  sind  an  den  Metallen  verdammt. 

—  mnckXiT,  VII,  7. 

39  Von  einem  Geizhälse  mniS  man  nelimaia,  was 

man  kriegen  kann. 

Dia  Araber  sagen:  Nimm  .lUea  vnm  Goizhalae,  e«  «ei 
noch  ao  klf>)r«,  und  beaohiwpfo  liui  Hodaun.  (Bmreä- 
hardi,  201).;  Kr  verdient  keine  bessere  liehandlMV» 
will  dai  Aogypter  mit  dieeem  Sprichwort  «»gen. 

40  Wenn  d«r  Geidwls  die  Sonne  pachte u  könnte,  so 

werden  andere  Leute  stete  im  Finstem  sitaen. 
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41  Wetm  der  Geizhals  einen  Buuiu  liebt,  so  ist's 

die  Silbernappel. 

42  Wenn  der  Geizhals  einen  Hering  schenkt,  lo 

Kird  «r  doch  den  Rogen  für  noh  bdialten. 

Dil'  Tiuri^en:  Wenn  man  dem  Oeizhmls«!  einen  pfUn- 
diK'  n  St  ir  Ribt,  «o  inOcIite  er  ein  I'fuud  Curiar  it:irau4 
in:>tlirti.  '  ilimuHn  y.)  Und  in  Habcgch  »a^t  mau:  Der 
Gfi.'in«"  in.jclite  dem  oinon  das  Kämet  und  dem  andern 
den  .Buckel  dMielben  VMrJcAufaa.  (,AittitanH  II.) 

43  Weuu  der  Geishab  «tirbt,  kann  das  Geld  Athem 

44  Wcuii  ein   (iriziiiils  auklupl't,   miiss   ein  Filz 

auftbtiu. 

Frt.:  K  Tilain  TilAtn  et  demi.  (htroux,  H, 

45  Wenn  ein  Getebata  eininal  gastirt,  m>  tbnt  er^e 

recht 

Ftt.t  n  n'Mt  eh^  4«  d«  ▼lltlll.  (Kriningfr,         —  II 
n'Mt  festin  qna  de  tfea»  ditehM.  (Lenärm,  Stivt-üH^ 
HM,:  AU  ve.n  KieriKaard  gMtaa  hMft,  koiidtlil}  alch  aallo. 

(Harrrbomri> ,  l.  S.tS.) 
7/.;  Nou  «i  di»   i'ri.i.liUiilitf«  m^L'^^iur'/  a  '(MoUa  iruii  ricc» 
«pilorcio  quando  ai  motte  «  tar  da  «plondido,  c  i/^-nu 
ro»o.    (l'auayliii .  :UJS,  3J 

46  Weuu  ein  Geizhals  lustig  ist,  tanzt  auch  ,das 

Kamel. 

8o  ichwer  jen««,  M  nbwn  diHWi 
Holl. :  AI«  do  Riorlganfd  vniüjlk  U,  duit  de  kuoML  (Uam- 

boiiu'e,  I,  i(3S-^ 

47  Wenn  ein  Oeishali  atirbt)  so  freut  aich  jeder- 

mann. 

48  Wer  cn  einem  Oeizhalae  za  Ga«te  geht,  mus» 

wenig  Huii;,'*  r  liii1>on. 

49  Wo  Geizhälüü  gesatt,  da  kann  in  ai  lange  aul 

die  Ernte  warten. 
60  Zu  GeizUaläcs  Geldkaaten  hat  der  Teufel  den 
äcblüssel. 

•51  Ea  ist  ein  rccliter  •.■■i  n tzh-ily  '.    -  .\jnc(Ait  I.  ii7. 

')  Auch:  Druck^vtouiiig ,  goitztcutfel ,  iieharrli«ii> . 
(S.  Furxklpmmer.)  (IJiniich,  1147,  49;  —  I>ip  Diimri 
uenuDn  einen  alten  Ueizlialg  „eine  verhuogortu  Liuob'* 
(ttlMBlaa«)  uiid«afl«ni  Uan  w  «w  hundik}  «b  Imd, 
hmTde  han  <?n  rnmpe:  haird*  lt«n  liimdsddvd  loa  tna 
har  Imnde-aind  :  »am  liund  ved  bM-lttk;  Barig  wmi 
cn  moller-honnu-,  hnn  siinr  fOm  0B  bi*«  filMr  MB  m 
vdcrkop.  f/Vvt.  dtm.. 
Frt.:  II  est  avarioi«iW|  11  gttd«  soB  ugait  pour  botre. 
(l.«roux,  II,  Hl.) 

Gtelahelt. 

1  Geitsheit  ist  eine  grosse  Blindheit  der  Menschen. 

—  i;«fcfiHim,  fl.  9M.S8. 
H  Geitzheit  \vnhret  hiss  ins  Alter,  ja  biMins  Grab. 

  I.rh>u,i<ni  .  II ,  HG.  5S. 

.,|i,4iin  Laster  an  dorn  Menschen  nehmen  mit  der 
Zeit  ab,  aber  d«r  G«iU  folget  d«in  Altar  bin  ia  .die 
Onbul  Mob.'« 

aelslsr. 

1  Je  geitziger,  j«  armer.  —  /vin,  //,  sn. 
Ii  Musst  nicht  geisig  sein,  mosst  nur  deine  äach' 
bdudten.   ^A'viimftn.^  —  Misv. 
Xnniaoli. 

3  Wer  geizig  ist  bei  seinem  grossen  Gnt,  hat  alle- 
zeit M;ingr-1  iiiul  .\rmiitli. 
•4  Kr  ist  nicht  gtizig,  er  behalt  nur  seine  Sache. 

(SuThnyeH.) 

Hott.:  Ilij  18  uiet  gierig,  ma*r  hij  heeft  gaame  alles. 

(Uarrttmmi«,  1,  ZUi.) 

"5  Er  ist  so  geutig,  diass  er  seinen  eigenen  Dreck 
frisst. 

OelEiger. 

1  Auch  der  Geizige  öffnet  den  Sehrank,  dauert 

das  Bitten  zu  lang. 
Jt.i  IilBporUuio  Tiacw  l'ftwo.  (PattoßHa,  SJ.) 

2  I>em  Oeitsigen  ist  mohts,  der  Natur  wenig  genug. 

Itln ,  II,  74. 

3  iJeiu  Geitzigen  reucht  alles  gelt  wol.  —  U<ni*th. 

1470  .  4;  Mrt,  //.  74. 

4  Dem  Ge^ngen  ist  alles  för  Geld  feil,  seihet  seine 

S«e1e  nnd  sein  Gott  —  fknitr.  m. 

5  Dem  Gf-i/if^m  itt  nloiiKind  frcuinl. 

liän.:  Oivrri^  uiiuiii  vitraltirig  kitsr  niaiiU  ;  gierrighed  f«der 
f  r;i,rt.   (h'iot.  iliin..  VS7.; 

6  Deui  Geizigen  ist  seine  Seele  für  einen  Batzen  feil. 

Der  Volkawit/  i»t  reich  au  Duzciclinangeu  für  einen 
Geiiigeu.  (S.  Furaklemmer.)  Im  L<etAchU>al  bat  loau 
■Mb  X«mr  die  MwMtt  VUs,  KMbM4nMktr,  SM« 


bsnubeUtier ,  KreoMrUttebar  ( der  die  Kreaser  «paltnt, 
Bmabnanar  (d«r  wu  8ptM  bv«aDt).  <TfL  rnmmMm, 

tv,  W».) 

7  Dem  Grizij^'on  luanjiffU  alles. 

Fr:.:  L'«\.iriC4'  aUoudij  U«  ce  ijn'il  lui  fMt.   {\'fntdry  .  1 '41  ) 

8  Den  geitzigeu  kan  man  keine  grössere  phg 

Wünschen ,  denn  langes  leben.  —  AniiMft  ,%m.\. 
fttri.  tr.  H. 

9  H' II  f,'cifziVon  wächsst  nininer  gnug.  — 

lu^h.  144».  2,  l'.m,  II,  lt.  ' 

10  Den  Geizigt  II  Init  der  Teufel  verhext,  da«  sos 

Geiz  mit  dem  (lelde  wächst. 

11  Den  Geizigen  kränkt,  was  er  im  Traume  ge- 

schenkt. 

Die  Russen  sagen :  VVeau  dem  UeisiRca  triant,  4m 
er  die  Krebse  mit  einem  Gaste  getbeilt  bat,  dsäa  «• 
trUukt  er  sich  im  Kampfe.   (.AUmann  Vr, 
13  Der  fr<'itzitr  tindt  ;ilwcp  ein  rrsach,  die  l  ai 
aJi  sieh  zu  ziehen.  —  Fnwek.  I.  U»*,  RMt.Uäi. 
Bö/im. :  Kdn  nerad  ddvi,  iBSdn»  vjwJUfn  tMfdtL  f<Sile- 

JJän.:  Uierrig  hialpormsd  muilsa,  mtd  Si  mtd  htlmitm.. 

(trov.  ilan. .  226^ 
Kroat.:  Koi  nerad  dft,  hidt»  sp<lCBnnJ«  B^fd«. 

i'orily,  hU.) 

13  IUt  fT'if/ig  hat  (trägt)  sein  Srel  fril  vnd  gibt 

Gott  umb  pelt.  —  Uemw't.  m:> ,  >■■ .  ivtn.ll.ri 
Lehmann,  II.  G.'l .  11$;  Brom,  I.  67-.',  Kuiir.  iv>4. 

14  Der  geilidg  hilfft  gern  mit  dem  Maul,  sber 

nicnt  mit  den  Händen.  —  Lekmann ,  iso.ii. 

15  Der  'j,vii/Ä<:;  ist  iillwcj^r  iirni.  —  Uenudi .  luj.  s.  /Wn, 

//,  ^J.  linihr.  I.  l.i,  sV.'i..n.l.  1125*;  hmlr,  1»«. 
Denn  or  liat  iiiciit  das  fioM,  d^s  OflJ  lui  ilin. 
//.-•  U  piü  pov-ro  che        url  iiiijri'iu  (in  t«BTa)  *  l'»r»r' 

(PaaaijHa.  .'I  ,  1,  i.Jfi  j 

t.at.:  Sompf  r  uvLirui  cs^t.    (H  .i  ii^.)    ( Rimdtrr  II,  3"tt 

hiuf.  I'lullypi,  II,  ll-l;  ^ri/^rl-l. 

lü  J>er  geitzig  ml  an  jm  selbs  schuldig.  —  h^*^. 

I,  64''. 

17  Der  geiteig  ist  keinem  gut,  jhm  selbst  dir 

ärgst.  —  HeMseh,  1449,  9;  ftfn",  //,  8»;  r.ruler,  I.Ii. 

fimtr  .  l'-ü  u.  L'.'l.ll. 
BühiH.:  liikkumvc  b>vÄ  xi> ,  kubü  ii«>jbor>(.  {'-'U- 

kut.fly .  Ui.) 

It. :  L'avarn ,  non  moi  buono  i>er  altmi ,  k  pessimo  |>«r  ift 
(Oaat,  63».} 

I.ai. :  in  null  um  wtnm  bonai,  Ia  ee  fMHiiDiiB.  (üaai . 
I'vln.:  liAkomy  wujrstktm  iljr,  sobie  n^gorscy. 
kotikf,  ii.) 

18  Der  Geiteig  l  ^l«  1  gern  gäst  in  ander  Leut  Iläiuef. 

19  Der  geitzig  niinpt  sion  arm.  —  Fmuk,  U.isi*. 

Ili  uhch,  1449;  GnUer,  I,  15,  .^kottel,  1143 
Engt.:  Evor  spare,  aver  dure.  (Goal, 

50  Der  Geitzig  sucht  den  fimuMl  im  koth.  —  M- 

mann ,  SSO.  9. 

l.at. :  Coelum  avarus  In  eOM»  qlMerlt.  (Kmitr  Ii,  üfi 

tflimann  ,  350,  V.) 

51  Der  geitzig  thut  nichts  rechte,  dum  so  erstMt 

—  Fi.uick.  I,  65";  Kirchhof  er .  152. 

'2.1  Der  goit/ig  tregt  sein  seel  fcyL  —  Franck.  I. 
Simrork ,  3233. 

'i'i  I>er  geitäge  befleisat  sich  mehr  auff  geno, 
denn  anff  Ehr.  —  HnittK  im, «;  PtM,  II,« 

34  Der  Geitzige  li:\ngt  den  leopff  nnr  aom  bodm- 

—  Li'hmann,  22. 

35  Der  Geitzige  hat  bey  grossem  Gut  aUzett  nungd 

Tnd  Armuth.  —  Mri,  it,  as. 
26  Der  Geitzige  ist  uieht  an  erfBUoi.  —  £y«TM«,  i  itt> 
IM«  A««3n»l*r  aetebBWB  dls  muMtUBbsiftstt  dM  Oü- 
aima  dnnb  das  Spriebwort:  Dn  Qwbigt  •■■  di*  IW- 
lein  samrot  den  Komeu  ond  saffte,  als  man  aber  9v 
lachte;  .,Ich  Ihn'  es  nnr,  damit  alles  beisamBenhlcik»* 
Vnff,:  JL  tOt4afntk  «ob»  mb  «Mg.  (Gaid,  aj^ 

37  Der  Qeitrige  llsst  sich  lieber  umb  einen  H«0«r 

ermorden,  &h  «lass  rr  pin<m  Weisspfenniuj 
umb  Gottes  willen  i^ibt  —  /»»fcjrrf,  Ul,  »< 

38  Der  Geitzige  nimmt  sich  eher  zehnmal  tu  U>iU 

als  dass  er  ai<^  einmal  lebendig  gibt  ^ 

grrf.  Hf.  »7. 

29  l>«r  geifzi;;«^  vfTsturivt  (oder  verwirret)  »wo 

aigca  haUSS.  —  lleuuch,  1449.  46,  Prth,  U,il>- 

30  Der  geitngeo  vnd  der  todten  ist  gut  vSmg 
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II  Der  O^iag  und  der  Nötbig  gehören  zusammen, 
[~    hat  der  Wucherer  gesagt.  —  EtteUim.  m. 
U  D«r.G«itig  und  derNötbig  «ind  bald  hmdeliein«. 

—  EueUin.  917 

W  Der  Geizige  bekouimt  seine  Kost  auch  von  Gott, 
aber  der  Teufel  Ist  Koch  d:izu. 

II  Der  Geizige  entbehrt,  was  er  liat,  and  begehrt, 
was  er  nicht  hat. 

ß  Der  Geizige  erscharrt  einen  Pfennig  nnd  ver- 
liert einen  Thaler. 

R'hm.:  Lakomy  t(cb  tralf,  nes  tüaknif.  ((«laJttmkil, 
(•»  Der  Geizige  luiii^^t  sii  li.  um  das  Pulver  7U  sparen. 
Vi  Der  Geizige  hat  am  meisten  Geld,  und  isst,  als 
wir'  er  der  Aonnsto  in  der  Welt. 

Dil»  Itfl'SflU  'iijftl  :    \V(  |t';  (lor  licizl)«!«  »ich  fTFltrlit. 
tbot  i'r'<<  mit  i'iiier  N.i  :  1,    !■  r  Kri[Kiriiinfl  hul'ior.    (  1,'f- 
tntil'i    I/.   4'i4.'     I.'iiii  ;    SVcmi   riiim    don   I  ic!  nij.n;  n>t 
ii:»cm  RiilJ.  lu'ü  SIrickf  aufkiiiiplcn  ^villto      i  ii 
twxfiT  »im  A'Tßor  (ll)*r  dio  i)i.u<tcu ,  ill«  »<-in  )laiit!<  ii 

ib  Der  Geizige  hat  ^  des  Teufola  Dank.  —  itanwiio- 
%m,  940. 
')  Fttr  sein  FuMa  lolaUL 

0  Der  Geizige  hat  Keller  und  Küche  im  Kaateu. 

10  Der  Geizige  hat  mir  /.wii  Ilandf;  eine  anin  Keh- 

inen,  die  andere  zum  Behalten. 

11  Der  Genag!«  bat  lemen  CSott  im  Easten.  —  Ai- 

12  Der  (iei^ige  hat  weder  Acltem  noch  Freunde. 
//  ■  L'sTaro  riaeo  aoB  tiaa«  afr  faiMto,  aft  amlM.  (toi- 

lagUa.  22.; 

13  Der  Geizige  hört  nidit  eher  an  melken  anf,  bis 

Blut  kommt. 

A«luiUch  Ugan  die  Rutsen:  Bevor  nicht  Blul  aun 
dciD  Euter  flieitt,  hOrt  der  Geizige  nicht  zu  melken  muf. 

M  Der  Geizige  ist  ärger  als  ein  Dieb;  der  Dieb 
stiehlt  andern  da«  Geld  aus  der  Tasche,  der 
Oeisige  sich  selber  das  Mark  aus  den  Beinen. 

—  tkiUtr.  in. 

15  Der  Gcizig'o  ist  das  Ro>.s,  d  i«  Wein  fahrt  uixl 

Wasser  säuft  (oder:  und  sich  vom  Wasser 
Bihrt).  —  StÜrr,  173.  StmnHt,  891«. 
it.:  L'kraro  A  SOSIS  Tasino,  che  porta  II  Tino,  e  bov* 
racqn*.   r»<MU,  SM.) 

Taatalu  iatsriuidaa  altit.  (aaai.iü.) 

16  Der  Geizige  ist  der  Aemste  auf  Erden,  denn 

sein  Gut  ist  sein  Herr. 
[f^m.;  Hrad  den  gierrige  har,  bmgvr  haa  ei;  haunem  fat- 

t*i  taaToi  dut  hau  Jwwt  «OB  dttt  tum  Uüw  bavar.  (Piro». 

ilai..  221.) 

lt..  L'aTaru  de  laoilMiki,  a'4  prootmlora ,  «aoatigaois. 

(Pazzaglia,  ti.) 

7  Der  ist   ein  böser  Hund,   der  einen 

Schau  V 4^1  Währt,  aber  nicht  davon  geuiebüt 
und  andere  nichts  davon  geniessen  liest. 

Er  Ikast  oft  dac  (miI«'  eher  verderben,  che  er  oa  ((c- 
nteiit.    Darauf  ct<-lt  d  v*  nitiUcbe  Hprichwort  hin:  Der 
Gci<if(o  ini  s»hr  vrr.'cli worulf-risi-h ,  dtT  sririf»  AtiRtern 
bi»  über»  .lalir  .iufli<;tit. 
I^  krn. :   Zly   pe«  aui  lüni  »iif,   .-»ni  ilruln'mu 
kotnk^.  ,%5.; 

L'araricienx  cat  plus  mit^rabio  qne  lo  poarceau, 
P«r«e  qu'il  n'a  bi<<n  ui  jojT*  dofast  sa  'vla,  oi  apiSa 
U  Tit.    (h'ritzinyr,  4i.) 
Alte  .-  By  pie«  na  «ittDiSt  MM  go  Binfd«  ■  knnrio  go  aJadit 

(6elakve$ly,  ib.) 

B  Der  Geizige  ist  dn  reicher  Bettler.  —  Kim.  tsso . 

^mnck.  3230. 

Am.;  Lskomy  tak  te^o  uiywa  oo        Jak  i  tago  aasgo 

ntema    (WurzbacA  /,  130.J 

9  Der  Oeisige  ist  nicht  eher  satt,  bis  er  den 

Mond  voll  Erde  hat. 

l>in.:  Den  «iorrige  faaer  Ikke  nok  for  han  faoer  niunden 
fnld  »f  jord.    (J'r'T.  . ■j-Jl.) 

0  Der  Geizige  ist  so  dumm  wie  äalomo'a  i^sel. — 

S(ru,fT,  IJ.  Kirdthoffr.  153. 

1  Der  Geizige  ist  stets  gastfrei,  es  mag  niemand 

dazu. 

3  Der  tiei/ige  libst  das  Schaben  (Scharren)  nicht. 

—  AirdoMakoii,  SMk 

3  Der  Geisige  lisst  die  Kuh  nicht  eher  vom  Hofe, 

t'is  sie  jriMllistt'l  hat. 

Der  rasiiiche  GeiatiiU*  rerfahrt  lo  mit  seinem  (iauL 
(JUrnm»  r/,  4t«.; 


ö-t  Der  Geizip*^  lürrt,  wf-iiii  er  dif  Hfind  aiifthiit. 
»j..-  Vilaln  ment  volontier  to«  teni.   (Ltrotuc,  II,  SQ^ 

55  Der  Geizige  macht  jhm  selbst  die  Fahrt  snr 
UöUen  sawer.  —  Ukmmm,  m.  M;  Ml»r,  in.- 

tiaal.  «SS. 

5G  Der  Geizige  tnuss  Hunger  h  idrn,  weil  der  Teufel 
den  Scblüflsel  zum  Geldkaeten  hat.  —  SaU»,  in; 
Simrotk.  m*. 
I.<U.:  Tantalu»  inter  unda^i  '^itit. 

57  Der  Geizige  nicht  voll  werden  k.um ;  wer  sam- 
melt, spari  b  i ür  'nen  andern  Mann.  —  Körte,  i«83. 

Ii:  I/avaro  ai-curaata  eon  nnfif^ro  cif>  che  dove  laaciar  con 
gran  dolore.    (Paz:n'jli<t ,  TJ.} 

bli  Der  Geizige  nimmt  sich  arm,  der  Milde  gibt 
sich  reiäL 

59  Der  G  eizigc  iiih!  der  Teufel  sind  einer  wie 
der  andere;  je  mehr  jeder  hat,  je  mehr  er 
haben  will. 

Böhm.:  Co  jfldnou  fortu  a  lakomci  t  hrdlo  prli^**  tobe 
xädnv  novjrkoupf.  —  Co  MkoupAmu  do  nkoa  padlo,  tO 
vfo  propadlo.   (Ctiakwtn,  Ü.j 

80  Der  (icizige  yerbraacht  den  Sfftasedredc  für 
Pfeffer. 

A«bnUeh  aas«»  di«  Bauen:  Wenn  der  (ieizige  den 
ManlMdnok  uf  d«a  Hof«  Miaea  Vaoiiban  fiadat,  ao 
▼arttranoht  ar  Ibn  aU  Blaam.  (Atfmamm  VI,  4M.) 

61  Der  Geizige  will         seinen  Klee,  der  eigenen 

Kühe  Zähne  thim  ihm  wfli. 

Dartiiii  lii-ir;itli' t  -  r,    «  le  d|i-  Fi iiii/< i-^ cij  .  nur 

dann,  weuo  er  daljtit  gewiiineu  kann:   Vüaiu  ne  le 
mario  j4  fiu'il  no  pordo.    (Lerouj,  II ,  Ho.) 

62  Der  Geizige  wird  froh  alt,  der  Geis  bleibt 

ewig  jung. 

Frt. :  Quaod  tou»  vii<i>K  üontrieox,  avarioeeit  rncorc  joune. 

63  Der  Geizige  wird  nicht  satt,  weil  ihm  fehlet, 

was  er  hat. 

64  Der  Geisse  hut  nimmermir  gennnk.  C^dUat.)  — 

Frommmm,  Ul,  413.  514. 

66  Des  Gcit/i<reii  Preondschalt  dauert  eo  lange,  als 

er  gewinnt. 

hr:.:  Aroiti«  de  chlcha  gaM  ■  daax  boalfll  naMoabla  Uta. 

(Hotiu,  III.  m.) 
Lai.:  AmicilU  awoiu  oiutaetu  «pbataraab  (BmOt, 

in,  2Ö0.; 

66  Des  Geitzigen  Kist  ist  reich,  er  aber  ist  ein 

armer  Wolff.  —  Lehmann,  250,  16. 

67  Des  (Jeitzigon  Sack  hat  kein  Boden.  —  Lehmann. 

251 .  13. 

68  Des  Geitzigen  äack  (Tasche)  kan  nicht  voll 

werden.  —  tOmmm^w.vt. 
Dan,}  Oiairig  Baodc  .taaka  Ultar  aMri«  Md.  (Am 

CO  Des  Geizigen  Kiste  ist  reich,  aber  der  Teofel 
hat  den  Schlüssei. 
lt.:  Kell  arca  doli*  afan»  il  diavolo  ata  oeleato.  (Pa»- 

zaglia.  22.) 

70  Des  G«  i/ij.,'eri  Miilile  mahlt  das  Korn  ungi  siebt. 

fldn.:    Gierig   (|v«rtt  maier  .iU«    fumnilr  kom.  (I'rot. 
./um.  ,  2S7.; 

71  Die  geitzigen  nemen  einer  dem  andern  das  leben. 

—  Henitth.  144«.  »;  fHxi,  Ii,  199  o.  m. 
19  Die  geit/ip^i  ii  thun  wie  die  Sauffer,  dio  jhnen 
mit  Wein  den  Durst  augezündet,  vnd  meinen, 
sie  wollen  den  mit  Weinsanffen  löschen.  — 

r.elim<inN .  253  ,  62. 

73  Die  Geizigen  haben  Schaben  (Scharren)  und 

Graben ,  damit  ihre  £rben  aioh  laben.  —  A- 

rimialum.  779. 

74  Die  Geizigen  netnen  den  Segen  fiSaan'is  und  hw* 

seil  den  FruiiiiiH-ii  doli  Se.^ren  Jak"b's. 

75  Ein  geitzigcr  gewinnt  uein  gut  anderen.  —  üc- 

Mseb.  isei. ««. 

76  Ein  geitziger  hat  Ilundesarth.  —  Petn.  II.  is». 
I.a(.:  CaDi«  in  praeaepi.  (Erasm.,  253;  £fai«.-«<y .  103, 107.^ 

77  Ein  geitziger  hat  mehr  nicht  von  seiner  arbeit 

denn  angst  vnd  JNoth.  —  t\nh,  il.  169. 

78  Ein  geitziger  hat  zwo  töohter,  die  eine  haisst: 

bringher,  die  ander  traghtf.  —  UMm*.  l4M,tt: 

/Vlri.  //.  19«. 

79  Ein  ifeitziger  ist  ein  ganl,  der  Wein  fahrt  vnd 

Trmckt  wassw.  —  Lthmmm,  253,  58. 
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80  J:^m  geitziger  ist  wie  eiu  ilimd,  der  aufl'  dem 

Hew  ligt,  vod  ea  selbflt  nicht  firiist,  vrill  es 
matt  mdc»  nidU  eaaen  laiMO.  —  amitek, 
tu»,  if:  IM.  ff.  in. 

81  EHn  geit/.igor  n ms  Gott  wol  vom  AUv  wegk. 

—  Ihmitch,  144»,  Äü;  fWri.  U,  »7. 

iS  Ein  geityiiger  iMMi  iMber  €Mt,  «!•  die  Sonn. 

—  Lehmann,  Kt.  45. 

83  Ein  geitarigcr  sollet  vor  da«,  was  er  li:it,  vimd 
vor  das,  was  er  nit  hat.  —  /,-/)m.i«<i,  -jbi,  l>7 

Dan.:  Bn  Klerrig  Korasr  bMdo  für  Aot  liun  liar,  ikko 

Iwr.  (Prot.  dat..  in.) 
L«t.;  Araro  tarn   dppgt,  qood  lj«bot,   quam   .[iiuil  nun 

hübcl.    (Hanl.  iVMK) 

S4  Ein  geiLztgi^r  trachtet  naeli  dem,  wiw  er  nicht 
faai,  vnnd  was  or  liat,  dessen  gesMimt  er  niL 

—  Lehmann.  841,  U,  UMm,  tiX. 

Böhm. :  Lakom;  data  ohTAtU ,  •  rri  a  hsby  Bicattl.  C^l»- 

t'>r<k,/.  :,t.) 

ünj.     A   1  -<T<^iiy  a  n^lkul  i'«  s/ukdlködilf «  *  ttld  TW  a 

n^lktil  i«,  a  Bt«  ointit.  ('(/(lat,  Vti.) 

9b  £hi  geilnger  tiiut  nichts  bawers  sein  lebenlang, 

als  wenn  er  stirbt.  —  A«ri.  u,  w. 

86  Ein  geitziger  tliut  uieumud  gut,  jhm  selber  auch 

das  ür^rRtc  that.  —  UenUch.  1449,  II:  AM,  II,  tl»; 
Gmmr.  III.  42,  Lehmann,  II.  m,  M. 

87  Ein  Geiziger  hat  nie  gcnng.  —  KrtUmfer,  ist. 

In  Pinlaad  a»gt  man,   nra  den  Uedanken  au>ia- 
drflck«n,  datt  der  U«iaiKe  nicht  au  erfüllen  iit:  Gib 

dem  OeJrifjen.  üo  l.tnap  or  vcrlanKl,  dem  Uoiido,  »o 
lange  er  nicht.    (Unlram.  4«J.I 
it:  li'avaio  non  6  uai  rioeo.   (P<u*aglia,  3'A.J 

88  Ein  Geiziger  ist  elender  als  ein  Schweiiii  er  hat 

weder  Lust  noch  Frcade  im  Leben  und  Mch 

nicht  nach  seinem  Tode. 

Jf.:  L"aviu-<i  t>  il  piA  mUerabUo  d«  Ttiart«li.  (t',i:i,Mjl,a  ,  Ti.) 

89  Vm\  Gciisiger  und  ein  krankor  iiuud  sind  beide 

ungesund. 

90  Ein  reicher  6«isl{ger  isi  Selonio'e  — >  S<m- 

rwk,  3317. 

«IUb  Mhilt  kdiiea  B«tt]«r  weffon  ■eines  Ueise«,  den 
Belohen  eohilt  nun.»  (Börne.  BritJ*  au4  l'aris,  fl'.j 

91  Einem  Ueixigen  ist  hos  nachahii'ii. 

92  Einem  Geizigen  wächst  nimmer  genug. 

93  El  ist  einem  geitzigen  wie  einem  Himtl,  der 

alles,  was  mnn  jhm  darwirfil,  inn  einem  huy 
verschlickt  vnd  nach  oinom  andern  auffgicnct. 

—  Ilrm'ch,  1449.  ». 

94  GeitKige  reiten  auch  «awcU  den  Eael.  —  Umudi, 

VM.n;  Pari,  tt,tn, 
96  Gcitzigem  mangcH  snwol  da.s  er  h«t|      das  er 
nicht  bat.  —  U^mam,  II,  ih;. 

96  Geitxigen  feilt  allzeit  ein  Blutstiop  i  a,  ö.j  uiR 

aie  einen  Heller  vmb  GotteswilLeu  geben.  — 
emtr.  III,  41;  |,i*m«niii.  //.  3»,  94. 

97  Geitsiger  Fn»  wfiinei  den  MenKhen.  Pnri, 

lt.  m. 

98  Goitsiger  ist  ellflin  die  Tnaeh  seines  grossen 

Elends.  —    Lehmann,  II.  JSfi,  r.2 

99  Geitaiger  ist  niemand  gut  oder  Nutz,  aber  jhm 

Belliöt  am  Bchftdiiohsten.  —  Lekm,ini\ ,  ii,  l'l>i:,  i4. 

100  Gcitziger  ist  leinee  gnto  selber  nicht  Maister.  — 

ßmur,  m.  a;  LHmm».  11.  tn.  n. 

101  Geiteiger  ist  wie  ein  Umipcriprcr  IIuiul,  der  firilt, 

wovon  er  bekompt.  —  lAskmann.til.l»^ 
Dan.:  Kaa  figer  fold  er  afiar  |o4s,  aosi fmsAntasdssl. 
(Prot.  dam..  164.; 

109  Geitiiger  thut  niemahls  ncht|  er  iterbe  dann.  — 

103  Oein'ge  esien  keinen  Vogel  lieber  als  den  Ilabich. 

--  l^arömiakon ,  iWi. 

104  Gei/.igo  fasten  vorm  vollen  Kasten. 

Dän.:  VU  loro  faltig  for  at  d««  riig.  (Prot.  4vt,, 

105  Heite  der  geitzigo  die  gants  Erden  i  so  möcht 

jbm  doefa  nicht  guug  werden.  —  Brntütk,  uia,  4i. 
109  Je  mehr  der  gcitzige  batj  je  mebr  er  babtti 

will.    -  /Vlri,  //,  «M. 

107  Je  mehr  der  geitsige  bat,  je  mebr  ibm  abgeht 

—  Ain.lf.iN. 
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log  Je  mehr  der  Geizige  bat,  je  wen^er  wiid  er 
8:<tt.   -  karte,  m%;  MM»*,  mi:»iMmk,vm, 

109  Je  mehr  man  den  Geidgan  bittet,  je  wcaigcr 

gibt  er. 

Frl.:  I'riur  lo  viUla  il  en  fi'r,i  iii  iiii*.    (l^rotis.  II,  V.) 

110  Man  kan  cim  geitzigen  «iit  mehr  vogioeks  vön- 

Beben,  dann  du  er  laug  leb. a«n*,  l, 
Simndt,  MI;  JMIfrr.  SS.  y 
L»l.t  Atsto  qnU  mali  optei,  ni«!  ut  vivat  diu. 

111  Wa.s  der  GrU/.\<r  luil,  das  )>ruiu-ht  ir  nicht;  dar- 

nach er  tradil,  dasa  wird  jhm  nicht.  — 
m*ian ,  341 ,  17 

112  Weil  dem  Geitzigen  der  Odem  ^eht,  ist  CT  n 

ncmon  stets  bereit.  —  )Mi/.  //.  ci .. 

115  Wenn  der  i^c\\zim'  fröhlich  ist,  sn  tantcct  eis 

Kamel.  —  ffrnucJb.  1449.  «;  rtirt,  1/.  SS4, 

114  Wenn  der  Geizige  dai  Sehwein  verkanft,  mödif 

or  da»  Wurstfleisch  noch  iMWouders  verkaufen 
lld  Wenn  der  Geizige  könnte,  er  verpachtete 
Sonnenlicht. 

116  Wenn  der  Geizige  stirbt,  streckt  er  noch  iIm 

Ibnd  nach  Geld  ans. 
Mii.:  Dsa  gterrit»  nekker  nimm  hsandn  IfesaMartw 
■hal  &mm  Cfnm,  4»n. .  tV.) 

117  Wenn  die  Geitzige;:    in  rn  »  in  IlcIIor  ab*cluii 

den  können,  so  mcincu  sie,  sie  haben  eiue« 
Gülden  gewonnen.  —  /V/n.//.M8. 

118  Wer  dem  Geizigen  wuhlthut,  bat  wenig  OialO' 
Frt.!  Uraiaios  Im  botte»  d'un  vllala.  tt^ta«Aa  Im  ha 

brfil«;  (Urimx,  II,  SS.J 

119  Wer  einen  Oetdgen  um  Geld  bringt,  greiR  Um 

ans  Her/. 

»i.;  TIrcr  ilc  Turdrant  d'uu  arare,  c'f#t  Im  arrocb«r  im' 

tlenl.    (t  tmlirii/,  fiX) 

120  Wer  mit  dem  Geizigen  so  Tisc;he  geht,  ahn- 

ladet  den  Magen  nicht« 

Mit  dem  Ociaicaa  mas  aus  dm  Qaiaifaa  mMm, 
•agt  man  in  Tvnatiaii.  (Relm»6trff  II/,  9t^ 

121  Wer  sich  bei  einem  Geizigen  winaea  will,  mi» 

das  Feuer  miÜiringeii. 

122  Wer  vom  Gcizi^'on  etwai  haben  will,  derfiscbt 

auf  di  in  Dache. 

Ih  r    will    an  MOOW  gntbSH,  MHMB  fU»  ÜIMBUI 

(ScAUchiu,  'iM.) 

123  Wo  ein  Geiziger  sdmeidet,  da  ist  das  Aehfca- 

lesen  umsonst. 
194  Ye  mehr  der  geitzig  hat,  ye  mehr  jm  abfr^M. 

—  Prnnck.  II,  1S€";  /V»n .  // .  :W1 ,  Cr.i;.i  ,  l,-y'.  U- 
nur/,  III.  »7:  <-V"'/lf.  147»;  Üram.  l,  617.  kürU,  I.Mi. 
fiyiitiit    i^itkiiuicu  uikdjr  dost  esiilp  Ii7  bhS  «ha*  *>*t» 

Jnrni.  (U.iuy.) 

Hunaia  oUeho  n'o«t  ja»iai«  rieb«,  (kürt*. 
tLi  Ii'  SW»  quanto  pib  ha,  tont«  piü  h  bliugtioeo.  f^/.u 

iiol.:  AvMva  uon  implutar  paoimiik  —  Owoa  4as  wiaiid. 
•ua  non  perit  Inda  «wfid»,  (VmI.  tM.) 
QMalerkalt. 

1  Geit/i^'k<  it  bctroogt  die  WeiedMit.  — ■  tri-ir~ 

//,  m ,  33. 

2  Gcjlaigfcait  bat  an  jr  alle  vntageadt. 
OtttakMceiL 

*£t  Sa  e  Getikrogen.  (SUbtiii^.  »aäu.)  —  Am- 

nioNM.  F,fS,  VL 
Qelaler. 

Der  gcit/lor  kan  nidit  voll  werden.  ~  Umtä. 

1447.  19. 
Qelsmat^en. 

Gizmagc  —  Fiddelbage.  ~  FrvKtttner  *,  im. 
ViMlaad  fm  erMSaaai  olus  >tiai»ttitf. 

*'^*^^S'?'6eltautes  will  hinein,  kann  kein  Oehw* 
tes  «ein. 

Wer  viel  imi,  kitiiu  niclit  gleichzeitig  .tucli  «jcltrinlrc 
0«komin. 

Wu  vil  (tekumm,  du  vÜ  Gegcug,  wu  vilL^'i 
do  viel  Geseng.  (Soim^ 
•)  Loib,  LiUb-iUalM. 

Oekrit. 

Völ  Gekrit '  un  weinig  Wtille ,  k.I  de  Pfinl,  do 
schor  he  *n  Schwia.  —  Stunnbvra.st. 
*>  QsMdirsi  <a.  4.). 
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trlUel. 

•Es  ist  «  in  Gi'kritzel,  al»  hätUju's  die  llulmer  ge- 
scharrt. —  /'.  nWoii ,  218. 

Gelichter  vod  scheilac  wohnet  im  Nameii  hoiis. 

—  Henhrk.  H5I;  /Viri .  //,  332. 

:  Ein  homerisches  Gelächter. 
l  Ein  aardonisohe«  Gelichter. 

Werbet  «iuem  groaaen  Un»{lttck»r;tn*>  »tierbei  Fr«vel- 
thsten  l«eht.  Von  den  Ksnlniiimi  niilolint,  welch« 
ihro  »ioli/itf  Jahro  »llcn  A>-It<'rri  dein  Hatiirn  opfiTtcn 
(Hill  il>c  KiMi  r  Hill  i'iiii'in  (irlutlilor  britk'Uc(fii.  DiUt 
nivli  t'niiinut  ein  erhi'iu  lu  lto •• ,  tiillcri'M, 
I^bi'u.  Von  einem  Krautr  i  s.iflü.ii,  tun'  Art 
HAhnenfusio«,  die  Mantl  und  Ual«  <lü«  Meuncheu  ao 
lUMibuUrio,  lUas  mt su  laelMii  aohlan.  (IIm4«b1«iu  (!•«•. 
trtum.,  Hl.*!.) 

fr;.  Rt(  4ui  eat  d«««tllt  H6iUrt,  I«  OMSr  tffptnA  pM 
gnal  part.   (Lenmx,  t,  XX.) 

Orieoben  und  Römer  li»tt«n  eiM  gCMM  Ansalil  fthn- 
lirher  iprichwartlicher  RedcuskrtaB: 

Autciiliniitch«  (»ehiUitcli«)  Drohuni(«ii.  —  Vuu  AcbUli 
dem  Knkel  de*  Aitako*,  «leu  Homor  als  Mobr  haftig 
M.-Iiil<t<  rt.    ( Ar.nM>lin;io  itiiiiao.    F.rntiH..  r.T.t.) 

Kin  atHl(!rttii<~lii-r  V  tr  ,i.»imI,  Iho  Bawoliner  dor  tbraci- 
icheii  biitilt  Abder«  aiud  ««igua  der  UeaobrankUieit 
ihrex  Vcroundaa  ^dahwertUah.   (Abilatttiaa  aiani. 

Kniim,, 

Ackillciikslic  Itewoioi^ründo.    D.  i.  unwIdattagUaba.  (Aoliil- 

l«uin  nrifuniautuni.   Eraiiu.,  1U4.) 
AIhkaateabar  VomI.  —  V«a  mm^m  dnwb  firaoide  Traohl 

■ad  Siua  aurrällandan  Menaobaa.  (8.  Afrika.)  (Afra 

•vi».    A'rmm..  .S.'il.) 

Afkthouiccltor  UeaanK-  —  Vuu  einer  mehr  Miaenehmon 
all)  Iruulitbareu  Uode.  Vun  Agailioit,  einem  TlcbliclieB 
KluU-uspicler  mit  auMChwaifeadcii  Sitten.  (KranH.tSO&.J 

Acv>|>ti»cbo  ZieKctsteintrÜKer.  —  Von  der  nntareteu  Ar- 
beit«rklaKia  und  wio  vuu  »olchrn  Uborhaupt.  die  unter 
drr  Ijaat  »ebworor  Arbeit  soufKen.  (S.  Mariauinchca 
Maulthier.)    ( Acgryptaa  latenfcr.    t'.ittMn.,  i^tl.) 

Acto-ptischer  Charakter.  —  BetrOgeriieb ,  ««blatt,  weil  die 
Aetffpter  MciHtcr  im  BAolBeaobaiiedatt  gawaMB  aaia 
•«llcn.    (h'imiii..  4:U.) 

Aksmiichr  l'lcrdc  —  Von  einer  iiusurzeiclinrlcM  Wiu  lio 
oder  HcloliuunK ;  jene  rfi-rilc  «all<-ii  (Ur  du-  Rrös-steii 
und  scbonslcn.    ( Aoarnici  «■i|ui.    A.'/vmm..  '.'iH  ) 

KiB  akarnischos  Forkai.  —  AI»  DclicatfitHiilKüclilinuni;. 
(FMMalliu  AeaniMiiae.   AVomim.,  438.; 

Aatiofleabaa  UabenJ  taeiohrei).  —  Kiu  fnrefatorlichei 
Healaa  »dar  SohniaB.  Aaliap«,  Miia  BolUariB  de» 
ThabeaerkOnigt  Ljrena,  wwdo  von  daataii  GaaubliB  au 
den  Rata  eine»  Och«on  ((obundon,  dem  man  bron- 
aendo  Fackeln  »nf  die  Ilurnur  bufcatlKt  hatte.  Ihr  lio- 
»chrei  ward  Ri>rirhw<)itlich.  (Autiii)>ue  luctus.  /.'(-«ji- 
iitm  .  t»i7;  f'/tilif'/,! .  I,  :tS.) 

Arabischer  ISotc  ( Fltitunsiiielcr,  Tromin'tiT).  —  Vun  denen, 
die,  wenn  »ii*  rtuas  an^cfaimeti  Ijalicn,  nie  damit  auf- 
boren. Die  t'reiifphorcneu  lernten  d.i.-,  l'l' itcn -|>u  I  al« 
ffemeine  Knu»t  nicht,  c«  wurde  von  don  Skl.^v>'u,  rin- 
BMa  meiat  aaa  Arabien  erhielt)  Koltbl.  (Arabicum  tibi- 
e«k  Krmtm.,  M6  u.  694.) 

■a  MaliMaailaahar  Krieg.  —  Von  ahwaa  wflthenden  und 
RiaaMataa  Ktlega,  wta  Ihn  AtahidaaMt,  ein  tfaldharr 
dar  Laoadftnoniar  naah  afaiam  KinfliU  tn  AtHfea  fftbrto, 
Wi  er  sehn  Jahre  hauste  und  plünderte.  (Arobidumi- 
cuin  belinm.    Kranit.,  4<3S.) 

Archilochiiche  Kdiolo.  — Beissende,  (^iftiae  Reden.  Nach 
d«m  Ihctiter  AroliUocbus  benannt,  deH:.en  ^icllür^c  be- 
kannt war.    (  Arcliiluclii.%  cdicta.    Kntun. .  K9I.) 

Algiviacher  Dieb.  —  Von  üfTontlichon  Scliurkon.  Hie  Ar- 
«rivter   Btundt?!!    iu   Hclilochlcm    Itufc.     (Arnivi  litre«. 

t  rutni.  ,  Mir.) 

.VrkidiBclicr  .SiiruBaluiK. —  Von  Irrosscn,  Faulen,  FeigaUi 
«•mI  diu  Arkadier  im  Uufo  der  l>imBlhaH ataadMb  (Ar* 
cadiclun  gemen.    ivraim. ,  4SM.) 

irtralaaleafca  flaUaab«.  —  Voa  oliiar  Sablaoli*,  fs  tralahar 
dar  aaÜBgllah  Baalagla  danioata  ■lägt.  w«ll  d«r  bal 
liiwl—  «ikan  voB  vftiknm  batiaf la  idoriaaba  Md> 
harr  aaUiaaallab  Siagar  ttbar  Pyrriiaa  wvida.  (Aaen» 
laaa  pagaa.  A'nwm. .  339.) 

Attische  Maae,  attiacbcr  Wit«,  attische  Uoredsamkvit.  — 
Weil  unter  alias  giioobiaobeu  VAlkaraohaften  die  Atti- 
ker  die  hdcbata  HMBag  bataaaaa.  (AttiaBBiaaa.  Mw- 

Aititcbe  Pfannkuchen  (H;\ekw<rk,  liirkirlii  hh.u  V  —  Von 
aUan  Augcuobmen  und  \V  ulilschuieckciidcii.  (t.i\it- 
mm»,  5io.; 

Attlaebe  'rreue.  —  Die  Aitikar  luUteu  der  Fidea  einen 
TlMfH  «iriaktet.  (Attiaa  fldaa.  AiraaM.,  aw.) 

IIa  aMlaahar  Eaapa.  —  BigaattJdi  ain  aabaateoblicher, 
irouiseh  von  fuaahan  Zengoa.  (Atticus  tcstia.  Erat- 

■n«<,  3irj.) 

A<a(i4iSGho  AuBlronffuntf  (  Milbe).  —  Von  A/aniia,  einer 
sehr  nnfrnclitb.iruii  tioKeud  tu  Arkadien,  deren  Uowoh- 

ui  r  uiiiur  tieli'iii  Schweid^  nur  wenii;  l''rili'litu  er/.teItoii. 
I  \/  >iii.  :»  irjal.i.     Uninii.,  VIO.) 

tut  iiataviscltca  Ohr.  —  Zur  Ueaoicluiuug  vun  Ueaohmaok- 

MgkattwidlfaafalMnMBa«.  Dia  Batavar  bmrah»- 


Uli  damals  die  gallischen  Ktt«ten  und  Kalten  den  Bd- 
racrn  als  roh.  (Xuri«  Batava.  Enntm  .  VOI  u.  .'vfl.) 
Bootischo  Katbsel.  —  Dunkln,  verworrOKe ,  Noliwer  ver- 
stündlicha  Au«tprUclie.  Vuu  dem  Hilthsel,  da*  die 
Sphinx  dum  Oodipaa  aarligla.  (Boaadlaa  MaJgaala. 
A>a«iii. ,  686.) 

BOotiaalNa  Oaala  (Oalat).  —  Alka  ThMriila  aad  üaga- 
ralflita  htaaa  bOallaah.  (Boaotknmi  iBgaalBBi.  Kraa- 
miw,  491.) 

Böotiaohea  Lied  (Oeaang).  —  Wenn  Jemand  anfänglich 
in  Knho  und  Olnek  lebt,  sein  Bnde  aber  unruhig  und 
sturintsch  ist,  wis  der  Uesang  der  Bootier,  die  mit 
Jubelliedern  bogauiion  und  mit  Klagegcsäugou  ende- 
ten.   ( llnootica  cantilona.    Kratm. ,  4i>l.) 

Bitotisches  Ohr.  —  Viin  einem  Mpn«clirti,  der  dumm  und 
einfalti({  urtlieilt.    (Uueotica  auri".    )■  ra^vi. ,  4yi.) 

Buiitiscbns  Schwein.  —  Vun  uogelehrten ,  ungeaohlifleaeu, 

wie  von  Menschen  bdarlaabar  Sittaa.  (BoaoUan  aaa. 

KraMii. ,  4'l|.) 

Budorisclier  Brauch.  —  Sttida»  wendet  die  Redenaart  auf 
die  an,  wolelie  werth  sind,  das»  man  ihnen  wia 
d«B  Oabeaa  dia  Haut  »baiebe.  Dia  fiadiaar  taaraa  ain 
Valk  SaylbiaBB,  ao  geaaaat,  wall  ala  «It  OalMan  Mä- 
tan.  Bodaraa  lal  alaar.  dar  da«  Oataata  dia  Bant  ab- 
aiabt.  (Badoio  laga.  fraeai.,  89t.) 

Campanischer  Hochmnih.  —  Von  dorn  Uebermuth  dea 
Uiaoks.  t'anipanion  war  einst  oiiio  ao  wohlhabende 
tiefend,  da»^»  Capua  mit  Born  um  die  Oberherrschaft 
Ktritl.    (/•/«.»«..  HS.) 

Km  cliiiscIii  H  (ii  laditer.  -  Von  b'iclititiuniireni  und  iiiuth- 
willi^Tin  lu'ii.  Audi  die  .SitUn  di-r  Cliinr  stantloii 
iu  der  ulti-n  Ivommlic  in  keLiium  K"**'"  Kufe.  ( Kl«u» 
Cliitis.    A'rti»)«..  Kl.'..) 

Claudischo  Dunuerwetlcr.  —  Von  Meusohen ,  die  uiimfessig 
schreien  und  einen  grossen  Lttrin  machen.  Claudiaa 
pulcher  aoil  aio  suorat  bei  dou  ücbauspieieu  aur  Naab* 
abamag  da«  OawiMara  vvraaelaltol  babaa.  (Oaudiana 
toaltfua.  JSnaam.,  144.) 

Cjrpriaolier  Oabaa.  —  Von  einem  dummen  und  rohea  Man» 
aoben.  Dia  a^riaeben  Oobaen  sollen  sehr  wild  und  nn> 
bAndig  geweaen  aein.  <lloe  Cjrpriua.  £r«um,,  878.) 

Bin  oymiacber  Verlust  (Hohadeu).  —  Von  groaaaa  Sehft- 
dun  und  Verlusten,  riUudcrun^'en.  Cyrnus,  eine  Ina«!, 
Apulicn  ||;c);cnUbor.    (Cyrnia  jaclura.    Kr, tun. .  4üH.) 

Cythniiche  Leidcu  (Plagen,  Unitemach).  Die  Cylhnier, 
Bewohner  von  l'ytliuus,  eine  der  cykladischen  Ingeln, 
sollen  vuu  Am|<iutr>'<iu  derart  gW^aot  worden  »ein, 
daas  ihre  Leiden  «pnehwortiiab  (QftbBiaaa 
caUniitAirs.    Kr,i<ni.,  4<.(.( 

Dadalikebo  Arbeiten.  —  Von  denen,  die  mit  aunserorilent- 
licber  (ieschickliebkeit  und  KuiittfertiRkoit  ans'^clulirl 
«i  tili  ii,    t  l'aedali  Opera.    /,/.M'".,  iJ'-K) 

Km  dad.ilim  liOH  Kalirzetiff.  —  l'iii  die  ScIiiielliKlieil  zu  bo- 
/i  ii  !iu>  11.    (  11.1,  Ualitini  reinij;inni.  Eiiimi.. 

Duulin  lie  Kriklic.  -  Wio  die  NaelitiKall  von  den  Diebtcri» 
genannt  wird,  weil  riiilomele  r.u  Dauli»  in  einen  Vog«l 
vnrw.indoll  ward.  Von  »choii  Sinaondeu,  aber  auch  VOB 
Schwätzern.    (Daulia  comix.    A'rrtjim. ,  846.) 

Dcliseber  .Sobwimulor.  —  Sehr  gettbtor.  (Dellua  malator. 
Kratm.,  884.) 

DelphiscbM  Bebwait.  —  Ton  oinar  Saahai  dia  man  m 
voraabiadaaan  Xaraekan  gebraoabi.  wall  et  ao  aing^ 
richtet  war,  daaa  flun  damit  Optemtor«  aeblaebUm  vad 

Uehcltliatcr  hinrichten  konnte.    (Dolphicus  gladiua. 

I  ,, 1*111.,  •:,.) 

Dodonisclio  S<  lielle  CRrr,  fiinbel).  —  SSur  lieseicbnuBg 
vou  unfj(det;eiier  und  unrcmehllmtar  OaidiWblafgbalt. 
(  Dodoiiaeaiu  aes.    A'/no/i.,  .147.) 

DoriHelie  Muse.  —  Von  lle^teeliliabaB.  Boitodt VOB daraa 
(lie-^chenk).    (Krnun.,  fA6.) 

Kherne  .Mauer.  -  Zur  Bezeiehnaag  doa  Fattan,  Obwbb- 
delli  treii.   ( Muru»  »honeus.   £rvuwi.,  198.) 

ilirfuniiiiiiu  Aiinia8»un){  ( Vormcaaenbelt).  —  Von  denani 
die  etwas  au*trcbcu,  das  Uber  ihre  Krbft«  geht.  (CM« 
gniilum  arru^antia.    Kratm.,  H'j.) 

Uriechiache  Treue.  —  Ftlr  das.  was  aiober  aad  iBTOr- 
Uaaig  iat.  Flaalaa  Badat  „griaablaaba  Treaa"  da,  wo 
Bläht  mit  TerapreehuagaB,  nlt  Worten,  aondem  mit 
baarem  Oelde  gehandelt  wird.  „Was  wir  haben  wol- 
len, werden  wir  mit  grioohiichcr  Treue  (mit  b.vircm 
Oelda)  kaufaa."   (Uraeca  fidc.   »ci  vx. ,  42;>  u.  737.) 

Baraitlaaiaoba  Balten.  —  Weiche,  kostbare.  Beim  Atha» 
nftna  will  jemand  beweisen,  das«  Hercules  ein  weich- 
liehea,  vorgnUgungssaohtigcs  I.eben  geführt  habe  und 
Hciue  Arbeiten  —  Krtlndung,  i>ichtung  seien.  (Ilercu- 
lani  lecti.    Kr<t\m..  .17'J.) 

Eine  beroulinclio  Krankheit.  -  Kinigc  glauben,  dass  die 
Falltiulil  il.irunter  lu  vcralrlieii  »oi,  an  der  Ueronles 
gclitteu  liabcu  soll,  sowiu  unter  einem  „ beroullacben 
Jucken"  eine  wulilthuonde  beilbare  KrtlM.  <Havaalap 
num  morbu«.  A'num.,  4SI.  —  Ilorculana  aoablaa.  Erat^ 
Mia>t  48S.) 

Bin  barenllaebar  EBOtan.  —  Von  treuer  Freundschaft  und 
andern  schwer  lösbaren  Banden.    (Iloiculauua  uodua. 

Kra.^'n..  9iO.) 

liiu  ionische»  Uuldehtcr  (Laclien).  —  Von  Sohweimm, 
Weichlingen  und  Vorgnilgunga^tabtigan.  CBteU«  loul- 

eiis.    Krittln..  .%77  u.  HU.) 

loniseiie  T.tn^'e.  -  Wenig  anattadlgat  lestama.  (Ohoruae 

luuicae.    kratuu,  577.) 

leaiMba  WatabttaUtalt  a.  lontodiaa  Oailcbtar. 
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Kadmeiaohar  Sieg.  —  Ein  »««t  Mr  den  Sieger  unglttck-  | 
lioh«r.    Uip  KadmUer  hatten  WWW  die  Argiver  besiegt, 
nusdeu  aber  apAter  dafür  bttlMii.   (Cadmca  Tiotnria. 
Kratin..  iiH.) 

MftCh  kan»clier  Munier  (Sittn,  Weise).  —  Ilm  da»  An- 
■tOltige,  8cbmazi?<-.  ^i'.n  ti  in  vrltlu-litT  lic^if'mn^- .  r.M 
bMeioblieii.  Aach;  Mit  kariiclicm  i'''atirteivgo.  (Mors 

Bin  knriMhM  OnbrntL  —  Sin  «MnMM,  ItMltenw.  Von 
den  b«i  den  Kariern  b«lndlkdi«in  Grabnul  das  Mmuo- 
lus  (Mauioleum).  (Cariann  Mpulcbram.  Kratm,,  Tit.) 

Karitohei  Opfer.  —  Magprpi,  onsohmackhaftcs ; 
■ohmackbaftor  S|>''ü*-.  Die  Karier  pflt'i^ion  oin 
»u  opfern.    fCnrica  victima.    Erturn. ,  üMi.) 

KakBim  iii  r  Kuoten.  —  Ein  ichwer  lrt«bar<>r.  Die  Katiiier, 
ilewohner  einer  Ägyptischen  Stadt,  lolb-n  die  Oenchick- 
liehkait  bcieiien  haben,  wundarroUo  Knuten  zu  scIiUr- 
aen.  Die  Redonaart  wird  Ton  Veraeblageueu  gebraacbt. 
( Casniollottt  ttodui.  Krtum.,  dM.) 

Kaunlscho  Liebe.  —  OmnMIion  vttbotMM.  Biblis  IMtt» 
ihren  Bruder  Kaunis.  (Oaunluf  amor.   F.ra»m.,  66.) 

Kimmeriicbe  KiniiteTiiisa. —  Von  den  Kinuneriem,  fabel- 
haften Einwolmfrn  am  .\vemi»chen  See,  die  (Homer. 
t),h/i,.r ,  II.  14  f«)  cilo  Sonne  nie  benohien,  viellpicht 
weil  fic  in  Tliililoii  gflelit  hnhen.  ( riinmcriac  tenebrae. 

Kucbiache  KeUeu.  —  AmtofihaHc*  boxeichuct  damit  lAtie, 
MlUMtelileriaohe  Beden ,  weil  die  XOcbe  e«  veratehen, 
nnch  iMrb«  Speieen  durch  Onrfln  wohlMbmeokend  sa 
auMlMB.  (T«iWn  «««dlMHiln.  Emmm,,  M.) 

Kolopboaiaoibn  8«bnbn.  —  Vttr  din,  wateb«  dnrab  Kotb 
gehen  wollen  und  nicht  blo«  die  Kohle  bedecken.  Wer 
in  (chmutigen  RUchern  losen  will,  bedarf  ..kolophoni- 
ieber  Scbtüie*'.  Das  Oegentlieil:  «ikviinisrlic  Schuh«. 
(Coloplioniutn  caiceamentum.    F.rmm. ,  iVl.) 

Bian  kolophonlichc  Stimme.  —  Eine  entscheidende,  weil 
die  Koli>phi>ni(-r  bei  Hlimmentflcichheit  ilurcli  ilire 
summe  cDtschieUcn.  ( <'<>l'>pliunium  suffragium.  AVh»- 
mm,  799.) 

Xolopnoniacber  Uobermuth  (Anmaaiung,  Trots).  —  Von 
«dalMa«  dte  Ibn  AaMMnuf ,  Ibr  Stob  ■.  n.  w.  sn 
Ctanado  riobiot.  (Oolopkoalntaffoein.  Er€um.,  m.) 

Kolophonischea  Gold.  —  Von  reinen  Sitten,  edebn  Cbank- 
ter,  hohem  Oeiite.  Dm  Oold  der  Kolophonier  galt  fttr 
«las  beste.    (Aurum  Colophonium.    Eranm. ,  ÜH.) 

Kretische  Einigung  i  Fmundschaft,  Versöhnung).  — Wenn 
sicli  liinlirr  bittere  Keiiide  uuiimHini  n,  weil  beide  von 
demBclben  TpIh'I  iiilor  rtiKom  u  li  bctr  iflcn  w  i nlou.  Wenn 
die  Kreter  sich  untproinamlf  r  In  kacuiifti-u  und  auswär- 
tige Feinde  in  ihr  Land  pinti'  liMi ,  v  rliaiulon  »le  sicli 
gegen  dieee,  waa  man  Uynkrutismus  nannte.  (Erat- 
mm,  a.) 

Iinaalioho  Hand.  —  Oottloae,  mnaaae,  Tormobt«.  (Lob- 

nia  manu.   Ernjim.,  199  tt.  iSü.) 
Lemnisches  Unheil.  —  Orosiee,  nngeheaeree.  DabOTi  wnU 

die  Weiber  auf  Lemuos  cinHt  alle  ihre  MAnner  ermor- 
deten.   (Lemninra  malum.    Kram,.,  4>il.) 

Lesbische  Art. —  UnanstAndig,  Bchmur.ig,  gemein.  (Lcs- 
biari.    Erann.,  504.) 

Leebiache  Begel.  —  Eine  uuseitigo  oder  vorkehrt  ange- 
«aadto.  (LMbto  ngolfc  Enmut  ML) 

Bhi  lokiiMbor  Yertfaff. — Ton  Bnnd<  und  vnrtragbrflclilg- 
keit,  weil  die  Lokrer  daa  mit  den  Peloponncscm  go- 
eehlosieno  ROndniss  gebrochen  und  zu  den  Heraklidon 
nbergegnngen  waren.  ( Locrenao  pactum.  Fratm. .  Vif,.) 

Lydiicbar  (auch  herakleischer,)  Steiu.  —  Vau  deueu,  die 
ein  scharfes  Urtkoil  haben,  weil  dar  Stoin  (nnaer  Kia- 
selachiofcr  >  scharfe  Kanten  hll.  (Lydloa  iapia.  Hmr 
cleus  lapis.    Kratm. ,  538.) 

Ljrdlsches  Bapout.  —  Kostbai«  IiMintMMM.  (Lgrdmom 
carycae.   hratm.,  663.) 

Hagneaiaebes  Unglttck.  —  8«br  groaaaai  oder  aolebaa, 
daa  anf  den  Anstifter  snrDekflUlt.  Von  den  Magnaaiani, 
die  durch  Beleidigung  einer  Gottheit  in  grosae  Be- 
drAuguiK«  gnrielhen.    <  Magnetum  mal».    Eraim. ,  4t>l.) 

Ein  maltesläolicü  Händchen  ( Kitfrchon ).  —  Km  Kchoa- 
hUndchcn  mlor  -K.II/cliBn  /um  Vert,'mi;,'i  ii  für  mtlssige 
Frauen.  ( Mt  lUaeiM  cutulu».  Mi  Utai  ii  citulla.  Erat- 
mu< ,  4X'-l 

Marianischer  Ulaulescl.  —  Von  einem  Meusclicu,  derdureh 
Bobwon  Aibnitan  belastet  iat.  Ana  dam  Lager  daa  FOld> 
bem  Marina  anHebnt,  wo  gewisie  Soldaten  sehr  acbwere 

Arbeiten  rn  verrichten  hatten.    (Muli  mariani.  AVu»- 
mut .  4SI.) 

Jt&sonischo  Redaa.  —  Anagnlaeaanoi  nnthwUUm.  Von 
einem  Hohaoapialarlllaoa.  (MaMOUl«»  diotorlni  J?ma* 

mtu,  689.) 

Hegarisohe  Rttnke.  —  Die  Megarer  itanden  alü  Kankn- 
Bchmiede  in  ttbclm  Bufei  desto  gtinatiger  lautete  das 
CitbaU  ftb«r  dta  Mguiaeban  TOpfa.  (Matnrioam  ■>•• 
«Mnamantam.  Kram. ,  4tt.) 

'  megarische«  froUchter.  —  Von  aolcfcaiMt  dlo  dnrob 
Soberiroden  eher  einen  Freund  als  einen  Wita  opfbra. 
(Bitus  Megnricns.  ErcuiH.. 
Bine  mykoniHrhr  (Hatte.  —  fylra'.o  err..'i)ill,  ihii»  man  ge- 
meinhin die  Mvknuier  Kahlköpfe  genannt  habe,  weil 
dieser  Fehler  dort  sIlgonMlB  gmraaa«  ML  (IQMllln 
ealrua.   Erattn.,  317.) 

nandaaaakait.  (Ponttodbar  Hoalg.)  —  üm  4ia 
■in  Oinlaaa  Ib  Badpo  an  Immimumb.  Tob 
darWdib«d«iA«ltB«Moi^  (NMtota  «toimattei 
tim  imlla.  Kratm.,  IM.) 


Oadiplaobar  Flaeb.  —  Tob  grosaaa, 
(Oadipi  iaipreeatio.  Ertum.,  ttS.) 

Bin  orphitches  Leben.  —  Ho  nennt  PlaU,  ein  Lebte  bei 
von  Schuld,  Habgier,  .Scbwclgerei  u.  s.  w.  Bio  »oleksi 
Leben  soll  OrpheiM  gpfiilirl  haben.  ( Or]>faiea Tita  Iru- 

I>anagaiscbe  Diana.  Von  denen,  die  ncl  reuten,  den 
flbarfaaopt  von  Leuten,  die  keinen  fi-itten  Wohnr»  hK- 
ten.  Unbeständigen,  Vagabunden  u.  s.  w.  Wsü  ht 
Diana  nberall  herumaohwaifta.  (Panagaaa  Oiaak  £rsr- 
mu» ,  431.) 

JSin  panischer  Schreck.  —  Hin  plälalieher,  letrsr  LIa 
weil  tlit>  Allen  glaubten,  der  Uott  Pan  send«  derbes 
eben  Uosturzun»^,  wobei  man  die  Bctuinuag  »«hin 
(  Panicus  casus,     A  /ior^i  .  38»^.| 

Auf  parisohe  Manier  hnudeln.  —  Von  einem  Ucbsrta- 
kommon  abgehen,  sobald  die  Umstände  sich  TortM- 
bafter  gaataltan.  ( Bepariaaare.   Ertum.,  ^} 

PbWitortha  gtagd.  —  KrtaiglBaa  Pcobai^aa.  ymfm- 
ima,  doai  aefaa  Mnttar  Torirablidt  mtt  Prtfabi  iniia 
lim  ifu  erfahren,  was  im  Senat  Torbandelt  worin 
(  Vapula  papyria.    Eratm.,  164.) 

rtllcniKcher  Mantel.  —  Von  Pallena,  einer  StadlAcky« 
wo  viel  Kleider  varfarttgt  mwdflB.  fPvUaaaaaTaÄa 

Eratm.,  tiö.) 

Der  philotesiache  Becher.  —  Wenn  alle  tum  Zticbta 
Freundschaft  aus  demselben  Becher  oder  UUn  irs- 
kaa.  (PbMotaatni  erater.   Eratm. ,  69.) 

MoMaaar  naob.  —  Die  Phooenier  hatten  eioaal  is- 
felg«  elnoB  allgemeinen  Volkabeeoblnaaea  die  *ttsrll» 
diaeha  Krde  verlassen  und  Flllehe  and  VerwtBtctsi- 
gen  darauf  gesctxt,  dass  niemand  wieder  danD  in\n 
aolla,  ins  Vaterland  zurückzukehren.  Man  gehrsufS» 
die  BBden»art  daher  auch  von  Eiden,  die  ro»n  mW 
Verwünschungen  auf  da»  Haupt  derer,  ««■■.i  hp  •  ' 
dien  wurden ,  geleistet  halte.  (  Phocensinm  cxtecrt'-K.- 
Eratm.,  Mt.) 

Ein  phoUaaber  (pbeoenaiseber)  Bntaehlnaa —  BtalBM» 
ster  oder  aoleher  Entschloas,  den  man  ass  YcHVS^ 
lung  faast,  wenn  man  schon  allea  anfgegebea  bM,  «e 

die  Phokier  thaten ,  aU  sie  mit  den  Thessalonierti  m 
Kriege  waren.    Sie  liatten  Weibar  und  Kinder  SB  «wa 
Orte  TerasMimcIt ,  »in«  ur<ji'»e  .Masse  Holl  herb-ic^'tr; 
lind  den  Wactitorn  befohlen ,  fallt  miv  die  h^chliK  ; 
lOreu,  sie  SU  verbrennen.  ( Pbocensium  am[>Uti<>.  t-'U 

PhdalaUeh«  Twtrian.  —  Traoloae;  aoiche,  die  ■aaaa 
Bigtaaa  YorOui^ia  «faMm  «adon  fiiaa«  aail«!,  tb 
Ja  daei  alo  gaaebloaaan  aiad.  (PbomioaBi  paeta.  Stb^ 

mut,  iU.) 

ruuisciio  Treue.  —  Die  Punior  standen  in  dem  (ibtlnBnl' 
der  HiimlhrUiliiukeit  und  Treulosigkeit.  (Puaic»**'- 
iVai/,1  ,  i'J'J  II.  737.) 

Bbadamantiechor  bcbwur.  —  Eine  Betheueroag  der  Ws^ 
boit,  bei  der  aber  kein  Qott  angerufen  waiitb  Ai 
Orieohen  pflegten  bei  den  KApfen  anderer  aa  ieH> 
ren,  Sokratcs  auch  bei  einem  Hunde,  einer  Qaai. 
damanthi  jn^juraudum.    f>a<m. ,  310.) 

Bbadamantisclies  Oericht.  —  Von  unbostoc^hlichen <j»!«i' 
ten,  nach  einem  Richter  der  Unterwelt,  BbadwaAuW 
(  Rhadumautum  jiidieium.    Eratm.,  .1"'.»  u.  SU.) 

BhiHÜM  lKvi  «  'i  fi^^r.  Wi-iui  etwas  unter  H.vler  ami  Zsat 
Kt'than  wird.    (  Bhodii  »acnöciura.     /.Vuim..  51'ii 

Salaiuiüiiichos  ScbilT.  —  Em  SchuelUcgler.  \oo4at!ii^ 
Schlacht  bi^i  Salami».    ( Salauiinia  tiavii.  /Va«!». ,  Ä"-! 

Sardoniache  Tinutur.  -  Von  einer  anaKezeirbnetea  Futs; 
im  Bobera  von  Jemaud ,  der  Bohamrotb  wird  oder  ti»H 
fMWbiMaa  iat.  Aaf  SaidoB  wardaa  naaeMadiBS  «M 
PaipainibaB  varfartigt.  (Tinolam  Saidaalaa  A*- 
miM,  79$.) 

Batnmiacber  Angenbalsam.  -  Von  blinden  Hssees 
solchen,  die  iufoUe  ihre^  Alt('r6  albern  werdea 
turniao  leinao.    /-'kkiu.  ,  ,'>iiii.) 
Sejaniacbes  Pfprd.  —  Wer  ilion  Pferd  t>esa*s.  giBgat*'*' 
uem  ganzen  llaui«o  zu  (iruudü,    AJ^o  tob  siaaB 
unglUekteu.   (Equum  habet  Sc^jauiun.   fraoa. ,  0^) 
BwaAMbar  Vkaaal^  a.  Bnaob  61» 
Bin  aikaliaobar  Soldaft.  —  Vom  PttMam,  die  ass  6t- 
winns  halber  keine  Art  von  DiaaatlaiBtnng  T«r«r.r«ia 
Die  8ikuler  bedienten  sich  anr  Zeit  dea  Uiero  sidie- 
discher  Soldaten,    (älculus  miles.    Enttm.,  Iii.) 
Bjrbaritische  Tafel  (Tisch).  -  Von  einem  ttppigM  M*'^ 
Auch  „syrakusischer  Tisch",  weil  auch  «Üe  8y»alW* 
knetbar  und  prächtig  zu  leben  pflegten.  (STfeBid* 
roensa.   Syracusana  meusa.    Eratm.,  6$*).) 
Sjpbaritischea  Unheil.  —  Von  denen,  die  wegen 
derbnisB  ihren  Untergang  (Inden.   ( Sybäritiea  cal 
toa.  Eratm.,  MS.) 
Ttawiaabaa  üaglaaik.  —  Birto  gagan  Dienstleats 
Oatargeboaa.   Weil  die  Lacedlmonier  die  Os 
die  naob  TinariuB  geflohen  waren,  anai  Toda 
taB.   (Taonarioum  malnro.    Eratm.,  Hi.) 
Taandischer  Advocat  «Patron).  —  Kin  .Kdvocal,  d'r  ♦'»• 
Sache  kurz  und  «ot  ««••fuhrt,  den  KnotM  des  8g** 
.srlinrll  xcrliuut.    Knllt'lmt  von  dem  l|B6dlaabaB  Ha^ 
(Tenedius  patronus.    Ertiiin.,  S39.)  '  ,  _  . 

Termerischee  Ungemach.  —  Sehr  gioaaaa.  ^•••■ft' ^ 
chas,  daa  andern  sugefngt  ward,  abarinderNg«** 
anapt  daa  thUm  um.  (Tenneria  nala.  trvm.  l«* 
TbaaaaUaoha  Sonbiaana.  -  Maten,  Logaa,  Behai*:!''' 
▼ob  d«a«i,  dto  «aichUM  ItBHHtdbartahaa.  (Am» 
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Eiothei9:iii4ch«^sWoib.  —  Von  Pnnmi ,  di«  Maistciinun  ta 
scbUmmen  Sachen  waren, s.B.OiflalteliMlaaM.  (ThM- 
tal»  molier.    AVii«m.,  316.) 

Kine  thruiicbe  Finte.  —  Die  Thriuier,  welclie  mit  d.  n 
BAottaro  ainigo  Tage  WaffeustilUtaud  ge«chlo8«(>n  liut- 
tMf  kbw  «Uanooh  Kinfttlle  in  das  gegneniielio  (iebivt 
MditoB,  «widerten  ftof  den  Vorwurf  der  Vertrugs- 
Mtebigkelt,  d«r  WnSnatfUMnd  bot  nnf  Tage, 
Biekt  rar  dJa  Naoht  gMeUoMm.  (Thmoleom  oonaaan- 
loa.   Kratm. ,  426.) 

Bin  tiUuiischer  Blick  (Anblick).  —  Rin  emtMr,  ftmht' 
b»rer.    (Titanicui  aapectui.    Eratm. ,  &4i.) 

Toni  jUüi't  Ii"  !f  Uohl.  -  Vijti  denen,  die  achwore  Schick- 
».il.»  Iri  lTou,  die  auf  eine  truurigp  Weiso  tu  Urunde 
>;rii>  !<.  Daher,  daia  der  römiache  t'ouiul  nimmt  seinen 
L<  Uten  ,  mit  denen  er  ToaloBae  geplündert  hatu,  gold- 
beladco  «in  elendes  Knd*  BBltIB  (AWIMI  hsbBl  Tolo- 
■aniun.    Araim. ,  436.) 

Trajanlaobe  Liat.  —  Ton  dam  tro|{Baiiohen  Pferde  ont- 
lahBt  ( SBpBnwlt  dolnm  TretlBBaB.  Ertum.,JZ1.) 

EiB  trqjBnUoJtea  Sehwain.  —  Bia  alt  aadäm  SkiMM  Mi> 
gefBlltes,  far  dia  Tafal  mahmiUtm  Saharäbu  Vm  koit- 
bara  OaatmUllwr,  wto  Bit  aUarhaad  PaUaalaaw  vvU- 
Mttopfte  Maaactaan  «a  basalehBaB.  (Ponaa  TraJaaaB. 
Srßtm..  .'i77.> 

IfnbeniMlic  bVvfulu.  —  Verh»g«lc,  drücltendo  ttesobUfte. 
Von  den  Feiseln,  mit  denou  dio  TjTrhenyr  ihre  IJcfan- 
genen  banden.    (Vincnlu  Tyrrhcua.    h'ru,,:,.,  iulj 

UlT^teiaGhe  Sohlanbeit.  —  Um  Lint  und  VerscIiUgenlioil 
«u  besaichnen,  weil  Homer  'l.  u  l  lynse»  schlau  und  vor- 
«chlagan  daretellt.  (Uljrsseuiu  cumnientum.  t'.ratm..  i'Si  ) 

Taltoiyhag  Haaa.  —  Todbaaa.  Von  Vatinius,  der  rom 
italiahaDyolka  aalb  lananrta  gehasst  wimle.  (Odium 
ViHnlan— .  JB'raaiii.,  7M.) 

Et  ist  ein  Mlzeraes  Gelächter. 

Ich  raeine,  ich  richte  ein  Gelächter  an,  sagt 

jener,  ich  fiel  mit  dem  Eigen  zur  Thür  hinein. 

—  LmmAufB,  m. 
Sich  com  Gelichter  niacben. 

fr».  -  S'expoaer  k  1*  ri»6e.   (AVif.-iWi/'f  ,  :".»7.; 
Aden. 

Viele  sind  wol  geladen,  aber  nicht  alle  er- 

«iidnD  den  Bntten.  —  fiÜMleiB.  tu. 
Kr  hat  tehief  geladen. 

««• 

Auf  (las  Gelag  folgt  die  Zeche. 
Bei  freiem  Gelag  ist  wohlfeil  sechen« 
S«ii.:  Daar  bet  vrij  gcla«^  t»>  ta  hat  goad  gaalaB  BBodaa. 
(Barrtbomit*,  i,  91«.; 

'  Im  QeUg  mfigsen  andi  Narren  leyn.  —  Mri.  ff,  an. 

t  Inn  irt'lageii  vnd  in  schenclcen  soll  man  nie- 
mands  übel  gedencken. —  UniMiA.14U;  Pt^r\,^.ifA. 
<  Das  G'lach  bezahlen.  —  2i(|lhHA,  OCXUV*. 
:  los  Gelag  hineinleben. 

tri.T  Ha  ta  aorniar  da  rien.  ( Krittinytr ,  606.; 
I  Ins  Gelaff  hineinreiU  n.  —  LMdad.  MM..  M. 

Ohne  Ueberlrguug  reden. 

\  T  Gclagj^  machen.  —  .s(ni<  ii/.»n^ , 

Die  Zaeba  baublea  und  swar  durch  das  Zuaamni«B> 
1'  K^n  daa  Qaldaa,  wodaiah  daa  Watt  aaialaDdaD. 

lamr. 

•Er  geht  schwer  zu  Geläffer.  —  Tnidio«,  350. 

Von  jaaBBBd,  dar  aioht  hiebt  n  aiaam  Bataehlnaa 
koomMB  kaan.  Sa  OaUgw  fthaaHaladaAanaa. 
lahxt  (8.  OaUhit)!. 

•Gdahrk,  aber  boiheft  —  fiMMi.  m. 

«na  Oaiafcrtaataa  aiad  atwa  dla  atlaiaieiataa  Buben 
aad  bfaaehen  Ibra  Waflba  aar  BaaaUioiBas  dar  Unge- 
rechtigkeit.  Hind  sie  nicht  frumin,  ao  itt  aa  dar  Otaaa 

I ».  d.)  wegen."  (Oeiltr.) 

f>.   II  u'est  si  gnada  folia  qsa  da  laga  haauaa. 

Tonto,  »laaBbarlatiB,  BnaeaaagiaataBta.  (iSM- 

l'iH  W3.; 
Üthrtar  (s.  Gelehrter). 

i  Ein  (n-lahrt<>r  in  sr-iticm  Revier  liest  nnr  Min 

eigen  Hrevier.  —  /.im/cui,  vas. 

nt'nsere  Stubeugilelirtun  apinnou  »ich  Kl'  ichF.aui  ein 
und  Terpnjipen  »ich  darin ^   all  scbunc  fictiniettorliugo 
_  »leht  man  «ii' aljLr  nii'inul"."  ;H>;/ umi< /<-i ' ,  ll.  '.u:,  l'M.) 

'  Kein  Gelalirtt  r  ohin'  Si  hicf'or.  —  i:i>.t  lcm.  'Jiü. 

Mb  gabt  njtiulich  ..  iii:i:u  )i.  n  Koiifen  Wie  dem  Brannt- 
•ata  laden  i'ortwciutla^chon,  die  Wisaenachaften  fraa- 
MB  Mit  dar  Zeit  ihren  gesunden  Maaaehaavawtaad aaff 

(WfU  und  Zfit,  IV,  1.-.3,  5u.) 
iabrtea. 

Wo  (las  Gelahrte  anfangt,  hört  das  Politische 
auf.  -~  Ktelti».  MS. 
■b^Kkelt. 

1  Sollt?  all  seine  Gelahrtheit  verkehrt  werden  in 
miünridatigches  Gift,  ich  wollt'  ee  trinken  ohne 
Fuoht.  —  EiMiM,  m 


•a  Voll  Gelabrheit  bi.s  an  (Jen  Flal«,  nur  der  Kopf 
ist  ein  Esel  geblieben.  —  Euektn ,  na. 
Lat.  Barbae  t«nu  saiMaatas.  (SitHttm^  US.^ 
Oelaaaenhalt. 

*l>ie  Gelassenheit  selber.  —  SkaMa,  tu. 
laL:  Olan  tnaqnUllor.  (Ermtm.,  «18.; 
CMInf 

*Er  hat  *8  gross  Oettnf  nnd  Ii  Uetne  Endconunen. 

(Siirlmgiti.) 

*Eb  ist  yluu  also  leufiUg  (gelänfig)  wie  dM 
yatervnser.  —  Agrteala  t.  tU:  Kin*kofitr.  m. 
Oeläute. 

1  Dies  (ielaule  wird  das  trübe  Wetter  bald  ver- 

treiben.  —  AirömialMa,  MC 

Von  irgendetwas,  das  uns  eine  bessere  OemDtbsstim- 
muug  anstatt  der  trOben,  in  der  wir  uns  befinden,  su 
geben  vi>rniag.  Daher  entlehnt,  weÜ  man  flUhar  bai 
(iewittorn  Uutete,  in  der  Meinung,  ilas  WaMar  d^ 
durch  SU  Mrtbailaa  od«r  au  Tortraibea. 

2  Ein  gut  gelent  brieht  die  Bcfawartse  Donner  Wol- 

cken.  —  Lehmann .  SCI .  39. 

3  Es  ist  ein  falsches  Golaulc,  wenn  die  Glocke 

(dor  Zunge)  nicht  mit  dem  Zeiger  (des  Her^ 
aens)  übereinkommt.  —  WmeU0r.  III,  s. 

4  leh  hOre  das  Gelftate  wol,  aber  ich  weiss  nicht, 

wo  die  Glocken  liängeül. 
/lull.:  Hij  wi..t,  war  de  klepel  hing,  maar  had  op  hot 
Wlokv'f'lin  uiot  i^ulol.    (UiiD  rt,vii,n- ,  I,  tih.) 

b  Wer  nln  r  das  Geläute  reden  (urtbeilen)  will, 
muss  eine  Gloeke  neben  der  andern  hftren.  — 

M  incUer.  VI.  68. 
*ü  'S  is  a  kleus  Galait.   (Würdiurg.)  —  .Sur/on«».  I6t. 

£s  ist  nicht  viel  an  der  Sache,  rs  itind  itriiiliclio  Ver- 
baltniaae.  I>la  Redeuaart  erkUlrt  aioh  aus  der  Trauer- 
aad  Iiatabaaofdnung  der  Bladt  Wanbwf  tbw  A«f . 
ITSS.  (VAamimluna  der  WMatiHrm.  Laaä$t'nnHbmh 

Gelb. 

1  O  du  liebe  gel ,  fall  mi  dooh  dn  mine  KehL  — 

Frudäner .  ll'jS 

Wunsch  den  Faulen,  der  unter  dem  Birnbauma  Itagt, 
dasa  ihm  die  gelbe  Birne  in  den  Mpad  fallen  aana. 

*a  Du  bist  noch  zuuil  geel  vmb  den  sohnabel,  ds 
da  alte  scUklck  £romm  göltest  maoben.  —  nqi> 

piUJi,38\ 

•3  En  Bötchen  >  gel  en  de  HnlP  sin.  (JUmi«.;  — 

FtrnwiiicA,  /,  400,  36. 
>)  Bischen.  ^)  Oalb  im  Maul. 

*4  Er  ist  noch  gelb  umb  den  Schnabel — HmdaA,  tm. 
Jung,  unarMiraB. 
BM.t       ia  Bog  geel  om  den  bak.  (Hambtmtt,  I,  M.) 
*b  Geel  wie  ein  wachs».  —  Agritsota  i.  so*. 

•6  0£1  ;ds  ein  Av  culück.     -  l.aw  nibirg .  II .  :i'-J7. 

Im  Siiiif,iicis\ii/iiu  (  I,  )  heinst  es:  i,Die  funckeln- 
den  äugen,  die  vi>r  ächwi.r/t'  ki&rar  ■witaam  sb  dar 

russ  vor  meines  knan»  ofcnliicii." 
*7  041  wie  t'in  Tatter  (Tatar).    { Kut-lu-uJ 

Von  dor  Jiautfarbo  dor  ZiKeunor  entlohnt.  ZinyfrU 
liat  in  l'i>i[lfi  's  iirriimnut  ( .lalirtf.  IX,  8.  386  fg.) 
h'arhfutfi  yleiche  im  Mitli  lulici  zuummengoatollt  und 
sahlreicbe  Belege  beigefttgt.  Auf  die  letatem  verwei- 
send, stelle  leb  biar  aas  obengenannter  ZeitscbrUt  dia 
VarbaaTBiiritl^  aBunmaa:  Oalb  wia  aia  Todlsr. 
<8.  asi.)  OiSb  «Ia  Oraa,  gTaigrtta.  (8.  S91.)  QrSa 
wia  Klee.  (8.  S93.)  CMb  wie  ein  Smaragd.  (S.  394.) 
Roth  wie  eine  Rose,  wie  Blut,  wie  Pener.  (8.  395.)  Kr 
ist  weiss  wie  Schnee,  sie  ist  schneeweixa ,  sagt  das 
Volk,  um  das  hellste,  reinste  Weiss  aui>/ii<l rücken.  In 
der  mittclaltorlichou  Poeaio  iiit  die«  Bild  auch  da«  iiltext«) 
nnd  Virlii  litosti',  (S.  3S.'i.)  Kr  wurilo  hloich  oder  wei»-i  wio 
KroiJo,  n.nni'utlioli  von  Krhlii:iiienden.  (8.  333.)  Weiss 
wie  eino  Ijilio.  (.s.  3iHt.>  (irüuer  »1«  wio  Gras  nnd 
weianer        dor  Schnee.    (XtbttuKffcn.)    {KUtMn,  257.; 

•  8  Gelbe  wi  anne  SduoeigeL  (SMm,)  —  fVaniBMaa. 

//;,  413.  455. 

*9  Halb  gelb,  halbsdkwan,  nadi der  Eeidisbrbe. 
Von  den  Unealasbladaaaa,  Xiaaas,  daa  Dayyalgta- 
gern  und  Allerwanafraoadaa. 
Fr*,  t  MoitM  flgne,  moitld  raUa. 
*10  He  sprelct  so  gäl.  —  IhmaeA,  eo;  NaMAw,  JAcMen*. 
Jahrb. .  m ,  19. 
Er  fabrt  acbmozige  Keilen  im  Munde.  (S.  Miitwagen.) 

*11  So  geil  as  'ne  Kwolster'.  rCm/teMp  if«*.;  — 

Fromnwum ,  V,  59,  61. 

')  Die  grttngelbe  Baumwanxe,  englisch  knoltter ,  TfL 
koafadantaak  QoaUtar  (abbar  SeUain)  and  Qoalla. 
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*  12  So  g<cüA  asse  (Dukatcn-jUoId.  (Graftckaft  Uark,J  — 

Frummaa»,  F,  19,  <1. 
OMbe  (dn). 

Der  gdil  vnnd  SM  bftkoaipfc  den  Im«Ud  tiieiL 

•  1  Dfts  flclljo  vom  Schnabel  wischen.  —  Schilt«!,  111t*. 

•2  Uat  fallt  in't  («."le.  ■—  ftniinj .  73. 

Soviel  wio  1  (  -1  f  tut  in  «Ion  Itrcrk  ,  wonu  ülw.i»  mikllngt. 

•3  ür  hat  (las  GcIIms  hinter  di  ii  Ohrrn  noch  nicht 
verloren. 

„Wenn  mftncher  nn>  kwun  dM         hinlCT  du  Ob- 
teil  vrri  iron  nnd  tadutaMsea  gctaat  bat.**  (BitafU' 

*4  Sr  mag  ridi  eni  dn  Gellte  vom  Sehiuibel 
wiBdien. 

Meh  «nt  Brfkhrniif«B  nnd  KtnntnUie  elnMwnmaln. 

*  5  Es  ist  ihm  das  Gdlm  nooh  nieht  Tom  Schnabel 

gewischt.  —  Saäcr,  SsO. 

*6  leo  Trill  ihm  das  Gelbe  vom  Schnabel  wischen, 
wie  der  Storch  dem  Frosche.  —  £brim,  Si«; 
Onmii,  f.  674;  Ktrte.  1894*. 
QvliMchnabel. 

•i  Kineni  den  Oelbfichnabel  zeigen. 

Um  Mia«  MaflMl  «nd  UaarfkhTonhelt  Torhaltcn. 
A>>,f  Vtlf«  utMnr  la  MituM  4  quelqu'un.  (leroux, 

ff. «?.; 

*9  Er  ist  ein  GelbsehnaboL  —  Wkrshatk  n.  i»;  Brmm. 

1 ,  67i;  AörJf,  lsy<. 

Jxa  jäinji<i<ri «Jimuj  (8.42)  hcistt  es :  „Um  noch  )nng«r 
OahlpSchBalMl.'*  V«n  «luHn^ttiinBi  ■Mrl'ahTCuou  Meu- 
■HMdaa  willT  DM'  Uambargter  «aftt 


i|>ut(ciid  vra  ctlKRi  lolchen:  Rnaf  orat  die  Nttio  ut 
Du  Wort  tat  wel  du«  Inmuüsisclte  ^rt;;!««!«' (beo-j»unp). 

An«  der  Nüturwo^rhiflrte  Isi  lipkriiinf ,  iI.i^h  ihr  Si  Imälir»! 
der  jungen  Vm,''^'  mit  i'incr  ^^i-llirn  U:iiit  boHuuiiit  liiid. 
Pahrr  brHi<-ni  ni  in  sicli  <li  s  Aii»(iriirkr  auuii  «ur  Hr 
rcicliimiiK  <ii-<t  .J itgeudllclieti  um!  L  nn  ifeu.  Um  Uican 
(rurnltt  zu  Urxt^ichnen,  hat  man  ancb  die  Redenaart: 
Kr  i*t  noch  nicht  trockan  hiater  dM  Ohmu  tnAaminia 
Ht  ai  ßufth  «({ drüan  böft  aUarao.  Dort  ••st  man  mdIr 
Ui  kaau  a  Uox  iiogli  agb  Mdlew  apbiuj  (er  kann  die 
Holen  ncicli  nicht  iclhat  anfMAdcn ).  Ht  a«  nogli  gi^on 
(ktiIh").  Iii  Hl  ii..k''i  «n  vfrc#'i<rTi  Siinall(>kk(»r  (RrUner 
t;i  |t>M  liii;»ti<-l  ).  Ui  as  ow;  iiii iiarv'i cml  I  ilim  die  Wolle 
n<>«!h  uiclit  U^HCpwrti^i  hiMi  I.  (Jfani  t,  '  l/K  .'(.'>'!,  ftl,^ 
JV:.;  Uijanno.  (I  'k.ux.  I ,  xi.j  —  W  (-^i  bi  jt  uue,  ■nir  Hi 
«u  lui  tordait  Ic  iicz,  ü  cu  surtirait  tucirie  du  l.iit. 

Gelbsucht. 

1  Wer  die  Oelbsudit  bat,  dem  scbciut  alles  geU). 

2  Wer  die  Gelbracht  (Dttkatenmeht)  Int,  iat 

schwer  an  heUen.  —  s^fhOimMtifnim,  ns. 

Oeldn  iii,  irli  lial)'  ilicli  litljl  —  /Vi-./l,.«. -.'s:!. 
')  VcrkiclnernnKtform  von  Angelika  nnd  Wortapicl  mit 


1  Ach,  nun  fallt  mi  tll  min  Ideti  Geld  bL  (Bn»- 

denifurg.j 

Ein  Ausruf,  der  hAnflg  erfolfft ,  wenn  ji  m.-ina  dnrch 
irRendeinen  Uinttand  au  etwaa  isrinnL-n  wir<l,  was  or 
hütto  thttn  sollen,  aber  hiaher  eu  tiiun  vorgeaiten  hat. 

2  AU  wir '  Geld,  dat  'et  Wif  nig  wet.  (<Mifiru,.j  — 

—  ffowkAlrmbr,  tt;  FnmmM» ,  tt,  989, 97 ;  Jhwmi,  99; 

hUrlmuid ,  SSO. 
')  Schon  •wieder. 

3  Alli'8  ums  liebe  (irlil.  —  r.i'.'i  m .  2vi 

UoU.i  Um  gelda  wille  !■  't  al  to  doen.  (Harrelomie ,  I,  231.) 

4  Alls  voor  Geld,  nmafiat  it  de  Dod.  (OUentm-J 

—  WctfTzeHuag ,  4MS. 

5  AU«  ward  vor  Geld  m.\kt,  aegt  Snider  Meier, 

man  krn  .Tnnifi-rscliaft.  (lliimburg.)  —  ll-'fn ,  M7. 

6  Alt  Geld  fuhrt  tUn  Preis  durch  alle  Welt. 

lusoferu  es  vnn  beascnn  Ocbalt  Mi  aU  ^tU  WtWttt, 
odar  rar  MBmaammlnngwi. 

7  Alt  Geld,  Heu  und  Brot  kommen  wohl  ca 

ftatien. 

MölUt  Oui  geld,  o«d  hool  «n  ond  breod  komt  Imuad 
««1 1*  »M.  (Jiarr€hom4e,  i,  S9t.J 
3  AH  Geld  maoht  neoen  Adel.  —  fVmul.  H,  8S. 

/?r, 11(11 ,  /.  r;'.';.  Cmf .  34,  9i.  _ 

BükiH,:  Ktarä  aboii;  riui  DOVOn  ilechtn.    (Cflaiuestp,  ICL) 
iM.t  A»li4tta  affria  poaiMii»  «obUIIM.  —  Oramena  gaae- 
«oraoi  fiMtt.  (Bin*«r  t,  Wj  tlt  m»t  MmmHua,  «99; 

$  Alt  gelt  maoht  edel.  —  Awul,  /,  iit*i  Umrinh, 
Mlf  »99 i  JMrf,  tt,  »;  OraM',  i,  4;  Hfirlttt, /•  «8  V.  9»; 


%W/r.  37«'';  Smntck,mi;  Urte.  im;  «nf.U.tt. 

Lot.:  Kt  genue  e(  forraam  rcgliin  iteeiioia doaat.  fKMbv, 

81,  37;  Oaal,  640;  Knuc  .  V> ,  lOOO.) 

10  Altea  Geld  un  junge  Weiber  ^in  rv;&  tnil' 

Zeitverdreiber.   (WaiAetk,)  —  riir».-. .  tu. 

11  An  Geld,  im  lYunk  tmd  fan  Zorn  erkmnt  min 

dt»  Menschen  Gemäth.  —  Htm.  &AaMi,,  x/r,  v 

12  Am  Oelde  rieeht  man'a  ludit,  woimt  C9  ver 


dient  is(. 

Braun.  /.  c<7.  .Vii/iro<*,  Jl»;  tueim,  218. 

13  An  gezählt  Uclil  is  kaan  Bredie  (Beigen).  (Mi- 

il«i|#<-h.^  —  Ttudloa,  780. 

14  At  Jil  as  trini.   (J^mmm^  —  Jhi^,  99S,  189. 

Dm  CMd  la«  raad. 

15  Aoaa  Oett,  CMntyd  md  Vein  mag  ohne  6üimi 

kfin  Wuclicr  st'in,  —  fiM«*>  M9,  «9;  Ito. 

i/.         liutf,  2«3. 

Vertritt  die  nnr  ii-.ch  hi  mittelalterlichen  Küijfrt: 
■pakende,  von  den  gesunden  ümndaitatn  «^toer  r.- 
naafUsni  NationalOkonomio  nnberahrte  Atmliiisjc. 
dM*  der  Preis  gcwieic-r  Ding«,  «ocu  die  «enaan«f<^ 
gehören ,  nicht  dnrch  AngAbot  wid  ff-'-*-*nnt.  Maden 
dureh  Strafgeaetio  geregelt  wcrd«. 

16  fiaar  Geld  be&iedigt  die  Welt 

A>g*B8  oo&tant  read  rhonun«  content.  {Kri'.m 


17  BiS'Oeli  iifngt  (kauft)  wohlfeil.  —  Stmmdk.^:. 

Kihir,  1922.  Crof  .  T.ii  .  r.<2 

IS  Haar  (nlil  ist  der  beste  Glaube. 

n.Ai.:  Hrti.t  -iegeloofisgereed  geld.  (Hvr^mH,  t,i»} 

19  Haar  Geld  ist  eine  gute  Arznei. 

h'.nyl.:  Ueady  nioney  is  aa  good  aa  physiciao.  —  Bn^T 

mnney  is  roadjr  medioin«.   (t^'>kn  I!  173.1 
HiM.:  fiereed  geld  is  de  hldPiu.    ( )l,irr.-h..i„r^    I  ' 
Lal.:  (juidvis  nnmniif  prm>&<futiliu«  t>}>Ut,  uitta,  rrraist 

('..Uli. 

20  üoar  Geld  nmcht  angenehmon  ^fa^k^ 
f.i'jt.:  Kcady  monjr  %rill  an.iy.   (liuUn  II ,  i\  ) 

/.al.;  Uoildil  niercatiini  nuix  i>iuiiii'ta  jjocoata  gralac 

(Uui.l.-r  II.  2':* 'it.  (i.'itnvi  .  Iij'i  .1 

21  DlüU    Gt'ld  troUt,  —  Airiiifcu/iT,  24«. 

22  Ijaar  Geld  und  gnrc  Kost  Mt  leidit  vciaebt - 

Bntm,  i.  <M.  Kirte.  vm, 

23  Baar  gdt  dingt  gcnaw.  —  tomamn .  4ii .  11 :  Ei*^ 

lein,  319. 

Uoll,:  Oereed  gotd  00  naakt  Tel  dingt  bmusw,  aei  d«  M»ar 

homi*,  /,  219.^ 

1\  I^anros  Griil  ist  lachender  Kauf. 

2ü  UiiHrc'»»  Geltl  lacht.  —  KueU-m,  öl;  SmUt.  64. 

I.  C95  :  Hür(r,  1963:  iintf,  9S3, 187:  1184 .  f'v^-^ 

M«r 1109.  für  WaU*A:  Curltr,  95».  M>7:  wirinAmUfi 
bei  Sekülu:  III.  3;  Eiikmali,  «2l .  Frummafm ,  Ii. »».  4»: 
liufren  ,  48  ;  Uatafrcvnd ,  l. 
Fr:.;  Rirn  do  pln«  <^loi|aont  qao  Vargent  comptaat. 
l.al.:  «irnliKNimaa  snmmns.  (Uindfr  1,  627,-  //,  t!i5. 
liffpi,  t.  171,-  Srgbold,  '2»S.)  —  Beddit  merealiin  )Wiit*  ' 
|r«'eiiiiiu  gratum.    (Uaal,  siX)  1 

20  llai  gelL  das  kaufft.  —  //.im*«*.  I4fi6.  7.  Pein,0,»  I 

I.  iiimtinn.  II,  46,  1;  Sailer ,  CC;  firtqf,  194,  191;  S*-  I 
rock.  a3»7:  Mo»€kerowk,U9.  \ 

27  Bar  gelt  ist  die  (beete)  Loeeng.  —  P^muk.  K.  N^ 

Ihni.-ih.  1466,  8;  l.rhmnnn,  ff,  <(? .  3.  .<»,ii.',r  .  S(V.  <9^> 
;:iJ,  isi,  IVfM'dt^,  HS,  A<»rli»,         ,  liiaoH.  l.  tiA-  ! 

28  Dar  gelt  ist  gute  Waare.  —  /i>wi*<A.  i4««,  y, 

//,  30.  I.i-htiuinn,  II,  46,  9;  Graf,  tH,  ISS».  Simn>k.  ^' 
Uün. :  Ucde  pcngn  er  best«  Tare.    flVÖv.  dan. .  1«  .  1 
/V;.:  Argenl  ronlunt  rfin!  IMioniinp  roiilmt.  —  Bie«  r  =■» 

l>o»  nrueiit   iiri!i_v.'>.  ■    //.  ^...) 

//«)«.•  Roet  gbcll  ia  goci»  w»«r.    fTV««.,  ü,  tkj 

29  h&r  K'  It  ist  lachender  hauff.  —  lbm«9^      Ii:  ^  \ 

II.  30:  Graf,  m.W.  I 

30  Bar  gelt  madit  den  kiadf.  —  Hewt* ,  \m.  i».  *^ 

31  l>ar  gi-'lt  macht  manchen  kaoff  schkebt. ^ 

n%xch,  t46G,  13. 

32  Bar  gett^orgnaget.  —  Jlnteft,  tm.  9».  ^ 

33  Blaaer  et  Gtld  nom  Baokea  (BaeUmi»)  gednl 

alenodarAiipaMk.  fJMbtj—  Wfawfc*.  t4a.8H- 
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34  Bsfc  (was)         nifcalleftwtGeldmftked,  aacli 

de  Franzoose,  doa  sälid  hä  en  Jonc\  (Esel). 

(Ilalvfr  in  ikr  Graftehaß  Unrk.)  —  t'iummtmn ,  ///, 
t37.  72. 

36  Bat  wärt  doch  nit  alle  för't  gelt  makct,  sricli 
de  Bür,  da  sach  hai  *n  apon  danssen.   f  '/ 

$chaft  Mark.)  —  Woeste.  C2,  4. 

36  Bei  altöm  Oold  und  acböneu  Fraaen  kann  man 

gut  die  Welt  besohaaeii. 

MoU.:  Ottd  geld  en  Jonge  rroawen,  \rlU  gttVftJ  la  't  dui- 
iter  hoa«n.  (Harreboint«,  I,  223.; 

37  Bei  gelt  kent  man  die  weit.  —  Franck,  !I,  iw». 

nenüch.  1«9,  JW;  Priri,  11.  41;  Crulcr,  l,  7;  Ege- 
n„ijl .  212*  ;  f.iillc.i^ltiji ,  /.  112. 

äs  B«i  sin  Geld  well  aaihen  atuwen,  maat  et  leg- 
gen  liii  Imen  im  Dnwea.  fterMbn.;  —  Fvmi«* 

39  Dei  vielem  Geld  uiclit  nus  tler  Art  zu  schlagen, 

das  will  riel  sagen 

40  Berat  gelt  im  Kasten  ist  ein  guter  Hase.  — 

netkUOk.  \m.  SS:  /V<h,  //.  33. 

41  Bereit  gelt  leidet  keine&  kummer.  —  tfniicft, 

14«?.  3».  Petri,  II,  3S. 
BoU.:  0«M6d  Mtd  Hldt  BMA*  konuMr.  (ttarrthamit, 

/.  219.; 

42  Besser  Geld  erwerben,  nie  Geld  erl^en. 

JIoll. .'  Beter      «ese  eerUjk«  wUii«  met  do  baadon  geld 
to  «innvu,  dsn  dit  OD  MM  gemkkdljka  «tln  !■  «m. 

(Hamborn^,  1,  317.} 

49  Besser  mit  Oold  büssen  als  mit  d«r  Haut  (dem 
Hake). 

IMm..- I)«l«rb«dMBtglt«ii«iffSentlbl(»d.  (Fnsm.dam,,AM.) 

44  Besser  ohne  gelt ,  dann  ohne  Freund  leben.  — 
llfnitrk,  1469.  «4:  Ptlri,  //,  39;  Simrock,  UO. 

Dan.:    iicdru   M  TMS   paBg»>lM  SB  TeDM4M.  fPTO». 

da».,  4iJ.; 

Aaicn»  maffis  nec«iiaria>  qaaa  Igots  «I  *W|U. 
(Gmml,  M5;  FMlippi.  1,  253.;  KooasSWlM  «et  UMM- 
Mil«*.  —  KU  «go  ooDtnUiliH  Jaevodo  Mumi  utleo.  — 
Hanls  poltor  •adena  in  pcxunllt.  COmJ,  305.^ 

46  Bener  sein  Geld  l>cherr8chen,  ak  eich  vom 

Oelde  licherrscheD  lassen. 

i><ii.    Bedro  du  drnlOMt  4lM  fMlC*«  SBddteSfSagS  dig. 

(iVxiir.  (<UM.,  Ö>.J 

40  Bi  Geld  is  god  wan'n  (wulinen).  (Otifriei.)  — 
Bm^nmd,  I;  EidmaUt  62^ ,  Fr»mm«m,  //,  390  ,  73 ; 
Bmnm,  St;  todWisHefc  M  SüsirMl,  VW. 

47  Bise  Gdd  un  anne  Jumpfer  mose  ma  aioh  a 

poanoal  ösahn.  (ObtriauiUt.) 

48  Bise  des  gdte  herr,  oder  es  hersdifc  dioh.  — 

Frantk,  l.  72*. 

49  Blankes  Geld  macht  viel  Unheil  in  der  Welt 
J)>j..-  AiMt  tnia  «t  nosnrwn  gatto  U  chair  «t  la  psan 

munt  b«aa  JonvsBOSa«.  (Kriuingtr,  3«;  Ltnmm, 
It,  ».j 

60  Blinkend  Oeld  deckt  find  OesSss. 

Boll.:  SoboSB  gsld  kau  voel  Tnil  d«kken.  (Uambomie, 
t,  222.) 

£.a/. .-  Mailui  omptor  dlfBoUi*  boBtttn  emtt  nbaotUoni.  (Erat' 
witi.  873;  Fitchtr,  Ui9i  131»  Fkilippi ,  It,  tL) 

51  Böses  Geld  kemmt  ünmer  vieder. 

tTmf.:  A  rotz  pinn  aelisnii  -«Su.  fOcol,  <ST.^ 

59  Briny:st  du  gelt,  so  hhi  du  fromb,  bringst  du 
'    was,  so  bist  willkomin.  —  HmUch,  im.  4».  Pein. 
II.  »2. 

53  Dan.icii  das  Geld ,  danach  der  Zaaberj  sagte  der 

Zigeuner.  —  HirM ,  Suvellen ,  ML, 

54  Danach  Geld,  danach  Waare.  —  EtttOmn,  SIS; 

Graf.  252,  163;  Pi$for..  III.  'JO. 

W»«re  and  Geld  stehen  miteinander  im  VprliüUiii«^, 
jo  raehr  oder  Je  b«ww  die  Wmi«,  desto  melit  Oeld. 
lai.  Nulioi  riiitor  dinatUs  faoaam  «nül  obsoaUu.  (PM' 

Upfii,  It.  54.; 

55  Dar  Vaani  hod's  Gold,  dar  Onnnari  an  Paiddl. 

fSMsnmnkJ  —  FimmiA,  U.  768,  106. 
Dv  «to*  bat  das  Oda,  4«r  »ad«»  den  BentSl.  • 

66  Das  Geld  Lnitel  .Tungo,  wenn'«  auf  Zinsen  ge- 
liehen wird.  ■ —  /Ti.wJ/ i'i .  220, 
F.ngl.:  Moncy  bogots  m-mc^'.    ([inhn  II.  IIÄJ 
/(..•  Danarl  fanno  danari.  {boh%  V/,  it«».; 

51  Saa  Geld  das  Bakristana  kommt  vnd  gdit  im 

Singen. 

DsoTSGiuti  8ratcawOKTsa«Laamv<  I« 
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58  Dos  Gdd  errettet  manehen  Sehalck  vnd  Balg 

von  SfrafT  vnd  Spott.  —  /vm  .  //,  (o. 
.59  Das  (ield  gehört  der  Welt.  —  XennU-^.  \t\. 
(JO  Das  (ield  geht  aus  einer  Hand  in  die  andere. 
/(..-  I  dciiari  son  faOi  perapeadare.  (PaiiatUa.,  81»  l&J 

6 1  Das  Geld  geht  hinkend  ein  und  geht  tausend  fort. 

Die  Ruisen  sagmt:  Das  Geld,  was  man  einnimmt,  ist 
eckiRi  das,  was  aMBSasgibt,  ist  rund.  (.i/r»iaa«  17,404.) 

62  Das  (ü  ld  {^bt  man  anSi  den  Narren  h&tt  man 

zu  Haus. 

63  Das  Geld  gilt  da  am  meisten,  wo  es  gesclila- 

gen  ist. 

Holt.:  Het  geld  u  nor^n«  bstsr,  dut  dsar  kstgoBealls. 

(Marrebomet,  /.  2ia.; 

64  Das  Geld  hab'  ich  erhalten ,  aber  das  Eaghnent 

verkauft,  sagte  der  Mann,  als  er  unter  dem 

I'autoQcl  ätaud. 

Von  Ebeminnera,  die  eine  reicbe  Kran  geliciratbet 
baben  und  sich  von  ihr  bekorrscben  lassen  tuUssoD. 

65  Das  Gel  l  hat  den  Glauben  (Credit)  ans  der 

Welt  vertnebcu. 
06  Das  Geld  hat  Podagras  Art,  wo  es  ist,  da 
bleibt  es.  —  Satter,  tu;  SimtwA.  UM;  Rtbubtrg 

II.  116. 

67  Das  Geld  hat  seinen  Gott  im  Kasten.  —  Ssüer,  lf|. 

68  Das  Geld  heilt  alle  Wanden.  (8.  i».) 

69  Das  Geld  ist  bei  den  Pflkffen. 

7a  Vah  Geld  ist  Geld,  die  Welt  ißt  Welt,  oittgnter 
Haiii'  Jas  Feld  behält.  —  Ileru^H. 

71  Das  Geld  ist  gut,  wenn  es  aneh  ans  einer  krfttai* 

gen  Hand  kommt. —  /'.ihTmi'.Ttnn ,  ?7C9. 

72  Dm  Geld  ist  mir  lieb,  wer  niir's  stiehlt,  ist  ein 

Dieb.  —  l'arC'iiii.thiin  .  CM. 

73  Das  Geld  ist  nicht  aller  Leute  Freund. 

ßloU.:  Het  geld  ii  allemans  rriend  niet.  (Uarrtbomee,  l,  iVi.) 

74  Das  Geld  ist  rund,  dem  einen  läafl's  in  'n  Atsch, 

dem  andern  in  'n  Mund.  —  Körle,  1910. 
fr:.:  L'argont  est  plat  ponr  s'entasser. 
Ib  Das  Geld  ist  rund,  es  rollt  gem. 

Fr».:  Argont  est  rond,  il  f:uit  <\\x'\\  roule.  (Bokn  1,  3.^ 
/(..-  I  danari  sono  tondi,  o  girano.  C^Aa  //,  101.; 

76  Das  Geld  ist  rund,  wer'a  haben  kann,  der  halt*s. 

—  KitXe,  1911. 
Frt.:  Argent  est  road,  II  flMitea*a  (ObIs.  flimw,  II,  IS; 

SlartcktM,  %X4 

77  Das  Geld  ist  todt,  aber  es  schafft  Leben  und 

Brot. 

Am.;  Psoe«  «n  iil!n«tbus  »f  laataiaa,  o«  maam  dbf 
b«MS  Unat.  CA««,  «ai.,  d3i^ 

78  Das  Geld  ist  tolL  —  lvtri.//.«o. 

79  Da.s  Geld  klingt  wol  gut,  sagte  da.s  Mädchen, 

abi>r  der  Kuchen  schmeckt  doch  liesw. 

y)Ja..-  Oodt  er  gnld,  dog  er  kagen  bodro.  t'7'f  >,r  ,Ui<:. 

80  Das  Oeld  liebt  man  jetsund  viel  mehr,  denn 

Leib  und  SeeP,  Gott,  Zneht  ond  Ehi*. 

81  Das  Geld  macht  stamm  «nd  Gerades  krnmm.  — 

88  Das  Gdd  reizt  den  Geizigen,  aber  ea  sittigt  ihn 

nicht.  —  MMer,  23,  4. 
Ii.:  II  dcnarn  mona  l'huoiso  all'  iaflcno,  «I  «gU  dtaota 
di  taori.  (F»M99Ü9,  0S,  \%.) 

83  Das  Geld  richtet  alles  in  cler  Welt  —  l%r*mi'«- 

fcoN,  864. 

Bpiaolaerbat  denCanlinaUbnt  vom  Papst«  Urban  Vlil. 
laags  VBtasblicb.  Endliob  bfaohts  ar  siasa  sohwma 
Betttal  ond  spracb:  „Ich  bitts  am  dl«  Cudlnalawlfd« 

und  70000  Rebamiscbte  Bitter  bitten  hier  mit  mir.'*  Da 
fand  er  sofort  ErbOrang. 

84  Das  Gold  schmeckt,  riecht  ond  stinkt*  —  Uviftt, 

I,  Iii. 

65  Das  Geld  stillt  weder  den  Hanger  nodi  den 

Durst  —  MatcT.  I.  ISO. 

66  Das  Geld  werohet  am  meisten.  —  KircUtofer.  24«. 

87  Das  Geld  zieht  nach  den  Reichen,  wie  die  Hain- 

liuehe  den  Kinhon. 

Mau  will  wirklich  die  iitmerkung  gemacht  haben, 
dass  dto  Hajnbacbe  sehr  oti  in  tioseUscbaft  dar  Kicb« 
aae*«!^»  wMl  4«aa  «ia*  Art  physlaobn  Vstwimdl- 
■ataafl  switebfln  fbaen  m  b«atobMi  lebsln«. 

88  Das  Geld  zu  rechter  Zeit  voracht't,  hnt  ninn- 

chem  grossen  Kutz'  gebracht  —  .Simror* ,  3300. 

93 


Digitized  by  Google 


U76  Geld 

89  Du  fbMt  macht  den  marekt.  —  Taprim,  tu*; ! 

tiiniuU ,  i  tm .  ßn. 

90  Das  gcidt  vberwittdet  alle  dmg. ' —  Tapi>tH$,  iii*. 

91  Das  gelt  hat  den  gantzen  Er&nkn^ii  inn.  — 

KntfcJk.  1M9>'&S;  Petri,  II.  CO. 

99  Du  gelt  hst  den  Kargen ,  nicht  der  Karg  das 

gelt.  —  //rBMfh.  1469,  53;  Pi  in .  H,  CtK 

93  Das  gelt  inn  der  Welt  den  prtfisä  behelt.  — 

llcni^ch.  HC9,  52;  hiri,  II.  60. 

94  Das  gelt  ist  dem  geitzigen  ein  pein,  den  mil- 

teu  ein  zier,  dem  Verrähter  ein  Tudtacblag. 

—  llnu'.Ji  ,  1470  .  L'. 

95  Das  gelt  ist  der  Welt.  —  UewUth,  IM»,  M;  Pttri,  U,  60. 

96  Das  gelt  ttt  ein  Span  (oder:  die  stftroke)  devs 

Kriegs.  —  ihmitch,  i469,  r.« 

97  Das  gelt  ist  lieb,  man  thut  vil  darumb.  —  He- 

M       N£9,  57;  /VJri,  //,  CO. 

Warum  hat  das  OpM  fn  linlicn  Wert!!?  Börne  gibt 
viell«lclit  die  Alit\i<)rt  ,  iiulnu  L>r  »i^'l  ;  ..I^it  Geld  etwAl 
»ndores  »U  die  Hoffnung  dv»  Uttuuiiua,  waa  «•  die  wohl- 
thaand*  SriDnerung  ist  dor  raahn.tmou  ErwerUonK?" 
(QttanmtUe  Scfin/Ien,  Hamburg  1810,  I,  a».; 

98  Das  gelt  ist  (geni),  wo  mana  in  ehren  hat.  — 

,  Franck,  II.  m*';  Uaath,  im,  W;  iVtri.  U,  60:  fiff«- 
riiif ,  t.  aoi  V.  a»»:  lAmamt,  U.K.  19:  Sinmek,  MM: 
iSiwMn,  KO. 

Vitf.:  Bot  «•  i>6ui  tarlra  UH,  költre  fogy.  (Giial,  iOO.) 

99  Das  gelt  niuss  alles  zuwege  bnngt-n.  —  n,  - 

nuf  h,  U&>.  65;  l'red.  Sal.  10,  19;  ScMie .  128. 

100  Das  läuft  ins  Geld,  sagte  der  Bauer,  aleermit 

dem  Beutel  unter  der  Traufe  stand. 

101  Dos  lieb  gelt  ist's  alles-  —  franck.  II,  4$\ 

109  Das  liebo  Geld  kann  «Uee.  —  floff«-.  W»;  Sfm- 

ruck.  S347. 

Der  Glaube  an  die  Allmacht  de«  Oeldes. 

103  Das  liebstu  gelt,  dais  da  hut.  —  Hmttk,  tm,  W; 

IWrt,  //,  6$. 

104  Dat  t:s  'et  Gelt  für  ilo  Kjiu,  sach  de  KUrl,  da 

brag  he  siner  Frau  encu  groekeu  im  aieweu 
penninge  na  hns.  (Gnfuktft  MarL)     WMit»,    t  : 

Hi»efer.  741  **;  für  Uecklenlmtt:  Ibwt«,  IM;  ftlt  äaOmi  : 
Firincnich,  /  ,  494,  179. 

106  Dat  Geld  hett  körte  llaarc.  (Uremm.)  —  ffdüer.  tso. 

£«  Ift«8t  sich  achwer  (eskb«ll<Mi. 

loa  Dat  )b  ju  man  Geld  im  GOd,  et  ia  jo  nig  Fttseh 
un  BlOU.  (iMtt^ 
Wenn  ee  nioht  alher       na  4tB  GaUbevtei  feht, 

ist  dM  Unglftek  eo  groia  niobt. 

107  Dat  küst  j()  kcn  Geld,  segt  de  Bör,  do  wamst 

(prügelt)  ho  siiicn  .Imigeii  dör.  {J,frr.)  — 
frommmiii ,  ///,  88,  23;  lluefer.  168  *•;  lur  MecktmburQ  : 
llaabv.  a;  UrofMetileca  bei  Simrock,  3.137. 

108  Dat  Geld,  wat  stnmm  is,  mfikt  llk  watkrtmim 

18.    (Ciiifrvt.j  -  ■  liuercn,V4i  ilautkalender ,  I ;  frutn- 
mawi,  II.  yii-,  lu.  BidimaU,tU. 
')  Qorade ,  gleich. 

109  De  Geld  hftt,  de  geit  fort,  säit  au  Schästen- 

taar,  an  do  flaagh  hi  wcch  ine  'n  holtnan 
Drillang  üübh  a  Stört.  (Sordfrics.)  —  Msvmh,  73. 

Wer  0«14  bat,  geht  fort,  eafto  ein  Klfer,  u4  de 
fle«  er  w«>  mU  etaem  Ubernen  Drittinv  wat  dem 
Subwauxe.  Biun:  Prablvroi  und  nicht«  dahinter. 

110  De  Geld  will  vennallen kdp't  Glasen  und  lät 

se  fallen.    fOtlfrut.)  —  Frommmn.  III,  430  ,  26«; 
Itvcrru.       .  EuhH'ald .  61'3;  llatukalemler ,  III. 
>)  Thörichtorwcise  vcrtbuo,  rericb wenden. 

111  De  sin  Geld  nich  wct  to  verwaU'n,  de  köpe 

Pötte  un  lat  se  fall'n.    (BTenm.J —  Xdeln-,  25t. 
119  Dem  ücld,  dem  Wein  und  den  Fraueu  darf  man 
nicht  zu  viel  trauen. 
Holl.:  In  gcld.  In  vrouwen  en  in  wiju  i«  dougd  eaTMMIflA, 
BUMT  00k  Tenija.  (Uarnibwu«, 

113  Dem  Geld  widerstehet  kein  Feind  in  der  Welt. 

—  l^römiakon, 

1 14  Dem  Gelde  gehorchet  alle  Welt.  —  rarSttwiktui.  i4so. 
116  Dem  Gelde  muM  man  gebieten,  nicht  dienen. 

Goal,  64». 

116  Dem  UM»  ftfibet  ddi  aueh  ein  eiecm  Tbor. 
aiDM.;  Dmwt  ielsnw  ml»  fMliV«- 
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117  Dem  geldt  iat  alle«  Tnderthan.  —  fk^fitt,  111*; 

firnhch  .  1470.  C  ;  l'ctri .  II,  74  .  r  ftwilia.  fMM.  it;  Sp- 
nna.  I.  ai'U,  //.  «au;  Ul.  1«. 
Frt..-  A  pecnn«  et  k  dealer  na  paat  Ilm  4mlar>  (LT' 

roiix,  II.  8C.J  ' 
Lat.:  Poraniaa  omnia  obediunt.  (FUtMtft  VIS,  Sl;  Ar 
nisek,  1470;  üuat.  C97.J 

118  Dem  ^elt  kein  ttif^cut  weii  lit.  —  Uenuuk.  1470, ; 

119  Der  eine  hat  dan  (icld,  der  and»  re  den  Beutel 

—  bruiin,  I,  CJi;  kui  li- .  laiO. 
Dän.:  Oeu  ««n«  er  »kitbi  til  ptMitfoue,  U-.^n  auJen  til  (  ua- 
gen.   (Proe.  äan.,  ir.>.) 

120  Der  eine  i«t  dea  Geldes  Herr,  der  andere  sein 

Skkve. 

//..-  n  denaro  h  sonro  di  chi  »«  «ervinsM,  e  di  cht  noc 
«a,  6  padrone.   (fanafflia ,  Si,  10) 

Iii  Der  gelt  luringt,  der  ist  willkommen.  —  Bmittk, 
14S9.  M:  LilHMMi.  ir,  6S,  Iii. 

122  Der  hat  das  Geld  nicht  veiloraii,  dsff  bekom- 

men, was  er  gewollt 

Aehnlich  die  (Jainaucn:   S>>rifn  niclit,  ob  das  Otld 
auiRnbe,  «ODdera   dik*«,  wua  üu  er3(ri'l>i>t ,  ti<^«<^ebr 

123  Der  mit  gelt  erkaufiTt  ist,  Uiut  nicht«  g-ata.  — 

Heniteh,  1470  ,  69;  Ih-tri.ll.  iil. 

124  Der  sein  Gelt  auff  Gülten  legt,  vons  G&ltgeben 

gnaden  lebt.  —  £«h«Mnn,  9iS,  a 
195  Des  Geldes  Rede  verstela  man  in  allen  LandtPi 

Aebniicb  die  Beaaen.   (Atimatm  VI.) 

126  Des  Geldes  und  des  Verstandea  Werth  larat 

man  in  der  lioth  kennen. 
197  Des  Geldes  W^  sind  wandorlicb,  as^te  der 

Itistige  Schneider,  da  hatte  er  auf  dem  Taiu- 
Kaal  einen  Thaler  verloren  und  fand  iLn  in 
ilei  Ivin  bc  wieder. 

Ilutl.:  Hut  K'flt  roll  wonJerlijk  ,  roi  lif»e  Dirk,  hiJ  T«r- 
loor  eeti  duliticltje  <ip  dr:iil)rmf,  en  vond  be4  in  dt 
groote  kerk  w«d«T«>Qi.   (Uarrtbontet ,  I,  12ül/ 

128  Diar  as  nian  Gul  so  ruad,  hat  ^caa^  fi&dr^ 

Bruad.  —  Mianten .  132. 
£s  iat  kein  Oeld  to  rotb,  e«  «prinst  tan  Brot 

199  Diar  man  Jil  h&,  kaan  a  Diwal  «l&nae  164. 

mm.)  —  f/a«irf,  VIII.  352,  13. 
Wer  Ofild  hat,  kann  dea  TcuM  tauaen  la«i«n. 

i'M  Dtar  nian  Jil  as,  diar  as  u  Düwel,  an  djiar  iöl 
aa,  diar  aa'r  tweia.  (Ammm.j  —  llaufi.  17/1.  so.  m. 

131  Diar  nian  JU  aa,  diar's  a  Dönnar,  an  diar  t61 

U,  duv'i  ar  tweisi».  (JMflrim.)  <—  Mtmmm.  m. 

Wo  kein  Geld  ist,  da  iat  der  Tanfol .       1  vo  riet 
iit,  da  i«t  er  iweimaL 

132  Die  Geld  hairathen,  hat  alle  der  TeuÜBl  ge> 

kujipeU. 

133  Die  Königin  gelt  regiert  die  Wdit.  —  ttmu^ 

1470,16;  Fmn,U,lML 

134  Die  ohne  Geld  Uer  gelten  ein,  faradie  der  TeaM 

Hals  und  Bein. 

Inschrift  an  riiicm  Wiriliahaiise  in  Niedereacliwe- 

(Vgl.  H-^t:.  &.'.) 

135  Die  viel  Uold  und  Gut  bcbiUen,  müssen  oß  ia 

Sur^,'cii  -1  lr,\itzcn. 
/>:..-  Ü^aucuup  du  bieus ,  lipnncoup  de  toine. 

136  Donoh  &t  Gäüld,  duuuh  de  Sllomess.  (thirn.^ — 

Firmmiek,  i»  4S>,  11;  kocMt^tck  bei  AircMiafer.  I». 

137  D's  Schönst  vom  Geld  «s,  dass  me'  nei  «sm, 

bam'ü  (wem  ea)  «s.  rJMMafMj  Pimmmn, 

II.  410,  lOS. 

138  Durch  Geld  vnd  Geita  falfc  man  dem  Teaftl  la 

sein  Qam.  —  fleiri,  U,  15C  ftrm'.rh,  m-  yx. 
lUO  Ein  jeder  spricht:  Hätt'  icii        ücid.  —  E*tf 

lein.  919. 

140  £inc  Hand  voll  Geld  ist  besser  als  beide  Hiade 

voll  guter  Bath. 
fgri,:  Dal-mo  dinhelro,  ae9B*4tto  e«NMalbo.  (WtSiilSI^ 

141  Sine  Hand  voll  Geld  ist  schwerer  als  eteasefc 

voll  Recht  und  Wahrheit. 

142  Einer  bat«  gelt,  der  andere  hats  gehabt,  der 

dritte  hetta  gem.  —  Lckmanm,  Ii,  131.  a 

143  Einer  iat  seines  gclts  der  beste  JKimmaitr.  ^ 

UeuiKh .  1470 ,  45 ;  flu« .  //.  ist. 

144  Einer  sdbs  vnd  das  gelt  stimmen  übsniai  *li 

fewer  nid  wasser.  —  Uemi$dt,  un, 
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Hb  Erspart  Gdd  ist  besser  aJs  ererbt««. 

Odn.:  Den  puugo  man  ipuM,  (Wll  Ml 

anrer.   (iVop.  rian. ,  453.^ 

146  Erspartes  Geld  ist  so  gut  wie  gewonnen. 

147  Ertmrte»  G«ld  mua  miui  niobi  auf  der  Oam» 

sfldeik. 

Spa».:  Tu  dinero  mudo,  BA  lo  dSMnbiM  4  aiaSWIOb 

(Boka  1,  260 J 

IM  Ent  Geld,  dMii  Beohi. 

iMt.:  Aanm  Ux  s^foilav.  (Pniten.)  (Binder  II,  tü,) 

li9  Erst  G«ld  und  dsnn  die  TeMbon.  —  FrMh 

biet  \  IHM. 

150  Ent  trie  viel  Geld,  daudi  wie  fromtn?  —  SM«, 

ins  a.  S436. 

B»nt  DMr  bat  gold  gaTTMgd,  en  dan  dengd 
gmrMgd.   (EarreboiHtt ,  I,  318.; 
Xa«.;  VIrtu«  puit  nummo».   (Hörnt.)   (Binder  t,  U60, 

//,  3W7/  MniM,  mi  mt^,  n,  3m.; 
l&l  Sa  bedarff  Tiel  Gelds,  der  leck«:  easeii  iril  — 

/Wrt,  //,  SW. 

152  Es  gibt  vier  ArLeu  (itld  zu  erwerben:  Arbeiten, 

Butttln,  Stfhlen  und  Beswichcn.  —  JUmMb,  sao. 

153  £t  i«(  alle  Tage  gut  Geld  nebmeii.  —  Sim. 

154  Es  ist  alles  umb  das  liebe  gelt  zu  t!iun.  — 

Tappttu,  Ul*;  Uwuch.  1470,  67.  Lehmaun,  Iii,  139, 
S/iUer,  S8A. 

155  Es  i«t  besser  on  gelt,  dann  oa  fnand  leben.  — 

Franck.  II.  65'';  Gruler,  I,  32. 

156  Ea  bt  nicht  allcnthalboi  Geld,  wo*8  kläpperk 

—  t'ti$tkbier  ^  1308. 

157  Es     niebt  alles  Geld  ivas  klingt  —  rm.  ff.  sn. 

168  Es  ist  nicht  Geld  in  jctlcm  zugebundenen  Sacke. 

159  Es  ist  nicht  gut  Geld  fortieru,  wo  kcins  ist.  — 

Fitchan,  Prakt.,  ia  Sloikr,  VIU.  S89. 

160  Es  ist  nicht  rathsara,  Golt  in  ein  Kist  legen, 

darzu  man  kein  Schlüssel  bat  —  Lehmann,  m,  39: 

Ikm'fh  ,  H71 ,  11  ,     ffi  .  II,  274. 

„So  saate  iUua  i:>xeu«er  Tod  biichof  Sklliauion  ▼on 
TMsoU  AbUai  Kasten,  ali  or  gefragt  wurde,  warnmb 
tr  nicbt  «uob  etwas  darein  legete."  (Uatktty ,  333 ''.) 

141  El  ist  wolfeilor  mit  Geld  als  mit  Biiieii  kaufen. 
KMe,  104«. 

189  Es  sind  mehrere  Tom  Gelde  besessen,  als  daas 

SIC  ea  besitzen.  —  inn<Ui; ,  .v.v,  4. 
16a  Es  wird  dem  gelt  gerichtet  wie  den  Voglen.  — 

Henitch.  1471.  14;  IViri ,  II,  MH. 

164  Es  wird  kein  Gelt  besser  angelegt,  als  wann 

mann  ein  Statt  oder  Luid  bey  nieden  erhal- 
ten l<:in.         -  II  .Ii  .  I  -nfj,  Ci. 

165  Es  wird  uoeh  Gelt  eevu,  wann  wir  uimmcr 

leben  vnd  die  Scbwaoea  mit  vnseni  Baamen 
Nüss  abwerffiML  —  firnMr,  ffJ,  sr;  Mimm, //. 

159,  196. 

166  Ka  wird  viel  Geld  verloren,  um  Geld  an  ge* 

Winnen. 

Engt. :  Monoy  i«  oft  (Ol  Io«t  fw  «Ut  o(  «MMf.  fVoJU 

4i3.J 

»«.:  L'argeut  ne  «o  perd  qu'k  fauto  d'argeut.  (BuAn  l, 

167  Faisob  Geld  legt  man  mit  der  blanken  Seite 

oben. 

168  Fcr  Gold  kriggt  man  Zocker,  (ßnmmiftr.)  — 

Fritdtbiitr  ^  MVt. 

169  F4r  Geld  is  alles  to  kriegen.  (Onftiu.)  —  Ai«. 

MW.  461:  Hmfttimt,  I:  Fnmmann,  V,  4tT,  Mt. 
Fr».t  PottT  da  rwfMtt  on  •  du  pain. 

In  den  fünfziger  Jahren  maobto  der  Charifari  ainmal 
eine  bothafte  Anwendung  dleeci  B|irlchwtortt  auf  deu 

ksisprlfclicn  Senator  Dnpin  in  Rcfig  auf  detieu  Kiiuf- 
liclikuii . 

170  Für  Geld  kitnn  man  den  DütcI  dansseo  lätou.  — 

AwTM.  40;  Oamfmui,  t;  Kr  OMratwy;  Pnmm»m, 
V.  4X1;  469:  WaeneUmt,  4038. 
B»tt. !  TtKtr  geld  kan  men  den  dulrel  lataa  duaen.  (Harrt- 
bomee,  l,  223.; 

171  Prembd  gelt  bricht  den  schlaaf.  —  NlnNcrA.  i4cr, 

172  Fremd  Geld  imulit  iiiclit  reich, 

Frt.:  Argent  d'autniy  (d'>  nui  n'eBriisbil.  (Leroux,  II,  M.J 

173  Fremd  Geld  macht  unfrei. 

MM.:  DHbe«mwb  ^M.  aaakt  «iMOidea  tot  Tiiradoo. 


174  Fremd  gelt  ist  Bidcrmaus  feind.  —  I/Muck.  14«7,  M,- 

AM.  ff.  SI4:  KifU.  IM«. 

175  Freundlii  h  rin  iodor  einen  cmpfahf ,  diewcil  er 

Gelt  im  Sacke!  hat,  hat  er  kein  Gelt  im 
S&ckel  nicht,  so  ist  niemandi  der  Um  ansieht. 

—  Lehmann,  II,  176,  87. 

176  Frisch  Geld,  frischer  Held.  —  Stnmie*,  UN. 

V'jn  WorbunRen. 

177  Für  Uüld  bckummt  man  alles,  sogar  kleine 

Steine  in  den  Arsch  geschmissen.  (OUftmu.) 

—  FriMhdMT,  843;  pTisrhhicr^.  !318. 

178  FSr  Geld  bekommt  (langt  )  man  Fische  avf 

trockenem  Markte. 

Holl.:  Voar  geld  koopl  men  do  stokriach-roUen.  (Ilarrt- 
bomte,  I,  223.; 

179  Für  Geld  bekommt  mau  Kleider  und  Schuh  und 

noch  viel  dazu. 
Lat.:   Auren  nunc  vore  »unt  aaecaia.    (Otid.)  (Binder 
I,  III;  //.  Vhilippi,  l,  SO;  8eybold,4a^) 

180  Für  Geld  bekritn^st  man  die  Esel. 

Fr3.:  Denier«  avanccnt  loa  bellen.  (KritHngtr,  ti^^^ 
161  Für  Geld  is  Zucker  feil.  (WMetk.)     CsTt««;,  SU,  «Q»; 

Ftrmenich  ,  I,  33.'i,  26. 
182  Für  Geld  ist  alles  feil:  .\del,  fio.sehlecht,  Vt  cib. 
Mofffengab',  Treu  und  Glauben,  Schöne  und 
ein  Haufen  Ff  eonde. 

Die  Ruaici!  '^c^n:  Für  Oeld  verkauft  der  Abt  da« 
Kloitcr.    ('.I.  /)'.;    „Geld  tat  ein  Surrogat  far 

aJle  »«bhtnariücliiu  Hi-rrlichkcifen.     (Neuj/witr  AOtnd- 

Z',!4irfJ  vom  Ju. 
Um.:  Uebt  gij  maur  rk-IA  in  K'x''' .   K'.'  kriU'l   bul  al  in 

orerrlood.    ( IItirr-''r',in^'- .  I.  '.'! 
Port.:  Dinbeiro  he  »  ujuilida  Je  lu.laj       cuusaa.  (Br>hm 
1.  ■Ji:,.) 

18ü  Für  Ücitl  kiuui  jinni  den  Teufel  in  ein  Uioä 
bannen. 

Böhm,:  2a  peniie  flinU  ttiiU.  (ddakoesk^ ,  163.) 

184  Für  Geld  kann  man  den  Teufel  mit  dem  Papste 

tanzen  sohen.  —  Der  «iwiargiifcnfmiinM  Enltit' 

»piegrl  f ,SiLiui<iiil  1862),  Nr.  1. 
II.:  1  >iualtrini  fanno  cautax  gl' orbi.  (PaMiagtia,  315,  4.; 

185  Für  Geld  kaua  man  den  Teufel  tanzen  sehen. 

Simrwk ,  US5. 

186  Für  Geld  krieg'  ich  Feigen. 

187  Für  Geld  kriegt  man  Zucker.  —  CcMOicIa^  vsn 

Cuhitz.  IH3C,  310. 

188  Für  Geld  läutet  man  Lebenden  aus. 

189  FQr  Gdd  macht  man  eine  Gans  sam  Schwan.  ~ 

.<^;)riffiirijrfrr.;ii!(iTi ,  440. 

190  Für  Geld  und  f;ute  Worte  kann  man  alles  Laben. 

—  /.IM  (r  id  , '.'jo.  SiiMifii  i. .  32-19;  Braun.  II.  i'^X. 

Frt.:  Qui  a  de  l'argeut,  a  des  pironottes.  (knuiijer  .  ;(V,' 
Körte,  1939;  VtHtdr^,  123;  Lendroy,  IM.) 

Holl.:  Voor  geld  cn  guede  woordon  i«  er  nog  al  wat 
koop.  f//iir/ '  ',.!,„, ',. .  /,  'ji'i.; 

191  Für  Geld  und  gute  Worte  kann  man  überall 

Ohrfeigen  kriegen. 

192  Für  Geld  zeigt  man  das  Marmclthicr. 

193  Für  Geld  zieht  man  dem  Teufel  die  Unterhosen 

(Unt«ijacke)  ans.  —  FottHW««  (Botin  ISM).  Mr.  41, 
i>.  «3». 

104  Fflr  sein  Gold  gibt  man  jedermann,  was  ihm 

schmeckt. 

195  Für  solches  Geld  gehurt  ein  solcher  SeckeL  — 

l\ir&miakon ,  2966. 

196  Für  voll  Geld  gib  keine  bohlen  Eier. 

197  FBr  wen%  Geld  macht  man  keinen  ÜBtlen  Kui£ 

—  AUmann  17,  401. 

198  Für  wenig  Geld  wenig  Waare. 

199  Geborgt  Geld  soll  mrni  bwhend  bessUen.  —  £a* 

MiHlsrr     M;        ff .  SM. 

Dia  OlUMuaiioa,  mn  den  (}eduik«ii  «ueandraelMa« 
da««  rann  die  ScbtiMeu  lachend  miictit  und  wslamd  !«• 
zablt,  «ascn:  Krborxlos  (iuld  geht  mit  ItMlMS  md 
kommt  mit  Weinen.  (S'Mttäta,  83.) 
Lat.:  Mulua  qnae  dcboa,  rldaad«  iolm«  dtlMS.  (Binder 
II.  Jieander, 

200  Geborgtes  Geld  bringt  kein  Glück,  denn  es 

will  immer  m  scinrin  Herrn  zurück. 

201  Geld  allein  müclit  Guueitj  ohne  Geld  ist  Kunst 

umsonst. 

98* 
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202  Geld  allein  macht  oicht  eliicklicli,  sagte  der 

Jude,  man  miUB  cft  sa  araiaaig  Procent  anB- 
leibeo. 

203  Geld  altem  thnVs  nidit. 

Frl.:  A  besoiffno  faito  »rgent  ,irr''<'st<'-   (J.troux ,  TT.  "("■.) 

204  Geld  as  Ileu,  man  Scha,  dat't  nicht  so  laug  is. 

(Otdcnbuiij.)  —  HVvii  :''tiii,i;; .  jo:!';. 
0*9S  ca  sich  CO  schwer  tusiU^iIicn  lui<»(. 

206  Geld  befördert  die  Esel. 

Iii  «bu  wuh  dtoM  pio^  bUtdwlioh,  di«  k«ia«  «iitA. 

206  Geld  behemclit  die  Weü 

207  Gel«!  bei  iUmu  FiM-li  .leckt  baW  dt  n  Tisch. 

Mau  vvirU  rftacli  ijcilient,  wenn  maxi  es  uicbt  an  Gü- 
•chenkea  fohlen  Usst. 

208  Geld  bethört  auch  die  allerweisesten.  —  Lehmann. 

II,  m .  io. 

209  Geld  bezahlt  den  Wirth,  Worte  thun's  nicht. 
310  Qdd  borgen  macht  di«  Zeit  kavs. 

Tfryii..-  Oetd  t«  borgen  mukt dtBiild koitt  ToorcMiaBder 
ic  work«B,  niMkt  lieni  iMBg.  (umrntmlti«,  i,  M.) 
211  Geld  borgen  macht  Sorgen. 

Av.f  Argent  cmprunt4  port«  t^«t*i«t>  (8«km  II,  &.} 

318  Geld  braucht  auch  Mönch  nnd  DerwiNh  in  der 

Welt.  (Titrk,J 

318  Geld  bringt  für  die  Herren.  —  Mri,l/.aM:  La- 

h-ndorf  II,  15. 

214  Geld  bringt  ( hin.st,  aber  nicht  Kunst.  —  Körte.  i967 

ViiietUy,  121;  SuufH-k,  3323. 

816  Geld  bringt  in  die  UöUei  aber  nicht  wieder 
henittfl. 

Fri.:  Arffent  fklt  perdrc  et  ponclre  gcni.  (Vitmedtm.  tÜt) 
UitU. :  Uot  geld  brongt  den  mensoh  in  de  Mli  W  MQfl  er 
mU  bttiteu.  (Harrtbvmi*,  /, 

816  Geld  bringt  kortzwelL  —  PtM.  Ii,  SM. 

217  Geld,  das  kcufit  —  Pctn,  it.  t2?. 

218  Geld,  das  mnn  nicht  einnimmt,  kann  man  nicht 

ausgeben. 

f'n.t  Paatan  ntai4i  ueae  yaitont  pa«.  ittrmm,  II,  96^ 
819  Geld,  dat  rond  es,  mikt  grad,  wat  kromb  es. 

(Mnirf.)  —  Firmcnuh  ,  I ,  im ,  ii. 
220  GeM  däucrt  incbt  in  ein(»m  löchericren  Beutel. 

Dän.  :  l'cnßo  h'iH  pii  OiU"!  ,  t  iüIinoiÜRlicil  him  cn  cUkeude, 
y*ud  l  ul  SüU,  kiiud«  oi  blivu.    (l'foe.  Uan-,  iil.J 

881  Geld  dringt  vor,  leere  Beutel  bleiben  vorm  Thor. 
888  GeM,  du  birt  mir  lieb.  —  KinUwfer.  US. 
833  Geld  dnrdbsfxeift  die  Welt 

Engt.!  HeftUh  and  OMMief  go  fw. 
384  Geld  ehrt  vnd  ziert  ein  bösen  batg.  —  Pe(n.  II,  m. 
335  Colli  .  i  hclt  alle  Ding,  ja  aucb  m»  Tnreobt.  — 

Lehmann,  U,  »7,  70. 

886  Geld  erklärt  den  Text  und  die  Glosse.  —  Bi$e- 

!rtn,  Simmch, 

227  Geld  l'iilu't  die  Braut  UtHiu. 

JIoU.:  Dio  geldolooa  eu  vrecldcloo*       Wat  dOSt  not 
de  bruid.   ( llarrebomi« ,  I,  Hl.) 
886  Geld  für  die  Fische,  oder  Frost  Ii    n.f  dou  Tisch. 

Wer  uiuliti  üarau  vvaguu  tuftg ,  ili.:r  hiit  aichtt  Uutea. 

839  Geld  gcfaUt. 

Fr:.:  Argent  m'y  duit.   (Leroux,  II,  66.) 

230  Geld  gehört  der  Welt.  —  SMe,  INK. 

831  Geld  gebt  durch  alle  ThOren,  ansgenommen  die 

Himmelsthür. 

▲«haUA  dl*  Baaaaa:  Odd  MW  XHlfal,  dl«  Oberau 
litaincan.  Baraldit  la  danHIauMl.  (AUwimm  Fl.  412.; 
Bei  den  Kranken  wnrdcn  alle  bargerliolien  Vorgehen 
durch  Ueld  gebUast.  Sie  sotiton  daher  oinon  so  groaeon 
Werth  otif  d»«!^eP!C,  das»  «io  glan'itcn,  «dbHt  der  Him- 
mel l*iBo  sich  (iurch  (leid  Rowiniieu;  diü  Hmlitfcii 
trieben  am  diciuui  liiiiiiLlü  einen  Hikiulcl  mit  ihrem 
KinSuaso  und  .Scliuti:«.  ('Iduilwiii  pllc^fti;  iliihor  tu 
aageo:  i,l>cr  heilige  Murtinaa  dient  eciucu  Kreonden 
wrtneitoh,  aber  er  lAaat  aioh  amoh  fur  »oiue  Mab* 
«•nwatfilil  batahlen  "  (AtlwnlMa  «uj  drm  Jeide  ^ 
nU^tadUeltrv  «Ott  WagtmttH,  AUeuburg  1332  ,  73,  13i.; 

AöAm..*  Webe  la  penfM  nekoupl'.  {Cilak^mkij ,  IM.; 

r.  irx.:  XIcij.i  .'.I  picniadz«  uiakupltt.  föataücwti^,  1M.> 
2ü2  (iuld  i/eht  vur  Hecht. 

tat.:  Vlncuntur  numtnii  logtS.  (BMor  il,  SM.J 

233  GHd  preht  vor  Witz. 

Fr..:  ^f.^iiit<aant  »cule  pAcoa*  «at  HfVitSt  taifß  pat  fw 

tune.   (Ltroux,  II,  ii6.) 

8M  Geld,  Geld,  Geld,  ist  der  Geisigen  einage  Weit. 

—  I>ianmiakt»,  1774. 


235  Geld,  Geld,  schreit  dir  ganze  Welt,  —  frwi- 

Wrr  - ,  1206  ;  für  GhttUmrU    /  irvK-finA  ,  ///,  S16,  16. 
Suit  iriilvaui  lieJirviftMi  w]r  Iciclitor ,  waram  der  Ueatcb 

»i.  iiic  Handt-  so  h'oru  iiacli  (lold  und  (Silber  antatrtrlct. 

Et  «ind  nicht  Mo>  moraiiache,  aoodem  ptajaiaeb«  Se. 

vaiiaiMikwman  durch  MolAUiaiitJU*  i»  aalbsl  M» 

sa  enroabaii  Tetmag.   „OaM  —  Watt  Ict  d«r  T««ta(. 

tigite  Belm." 
Frt.:  Tout  le  monde  court  aprfti  l'arg«ul. 
UoU.:  De  mensch  is  een  geld  Tretend  dier.  (H.-irri':,nt«, 

I,  217^ 

236  Geld  genommen,  um  Freiheit  gekommen,  — 

BütMn.  tu:  atmnA»  »M ;  JMta  O,  lO. 

Frt.:  FiUe  qid  pfSBd  tS  vattd.  1 
Lal.:  Argentm  aoM^,  dols  lapsrtvfll  «sadldl.  füt^  i 

Uin,  21>J.; 

887  Geld  genug,  macht  dumme  Lente  Idog. 

Die  Bnaaattt  Oald  rerleiht  der  Dummheit  OUafc  (M-  '• 
mann  VI,  SSS^ 

238  Geld  geweu  on  sech  Tänd  &ttrecken>  toka,  ; 

düht  weh.    (Meur$.)  —  Pitwaüt^.  I,  tOO.tT. 
')  Z&hne  aasaiobea. 

239  Geld  gewinnen  und  halten  kduneu,  ist  »leidn. 

Kuiist. 

Ifän.:  I>et  er  liRe  .^tor  kunet  at  viudo  og  beboldc  p^Mlg«. 

(Fro».  dan.,  iy'.J 
Hall.:  Geld  krijgen  i«  eeu«  graute  kuA»t.  (Uurrt^^mm. 

I,  219.; 

240  Geld  gibt  Adel  und  Geschlecht   und  u^^. 

krumme  Sachen  recht. 
Frt.:  Oeuiw«  avanuent  ie  Sedier*  et  de»  premien  Ua\ 

lei  deruler«.   (Ltroux,  II,  94.; 
Lat.:  Dat  oentu«  bonoroa.  (Oei,t.)   (Üindtr  II,  6S1 : 

241  Geld  gibt  dem  Todten  Leben.  | 
848  Geld  gibt  Ehre,  sagte  der  Frosch  nnd  setite 

sich  auf  einen  Heller.  —  Boefer,  Ui. 
343  Geld  gibt  Rcspcct,  sa^'tc  der  Bettler,  als  er  , 

seine  Pfennige  zahlte. 
244  Geld  gibt  vrsach  zum  Itösen.  —  PtM,  O,  IM. 
24%T  Geld  gilt  iiUes  in  der  Welt.  —  Parimiakam,  VKL 

246  Geld  gilt  luchl  immer  (überall)  gleich. 

Dd».:  Penge  gieldor  ei  alleregne  oena,  irtimf  H  tifMl 
ei  allesteda  liigo.    (Prot,  dan.,  431.) 

247  Geld  givt  Rcspect.   (lM»t.)  Scititm,U,n. 

248  (jeld  giwt  Kurage.    (mnhnrj.)  \ 

iJor  H'i'ichthain  gowAtirt  Im  ( tldenbargiachen  nicii: 
allein  dii'  Vorthpdp,  <l;o  er  uburall  gewShrt;  er  eikt 
auch  uuch  dit'  N'ur^ituOi  di«  an  andern  Orten  Getan 
und  ii^rxiehuiig  bieten.  K«  iehlt  daltor  im  old«n)iar«i- 
aebaa  IPlatMeataab  a«  BioMMrOrtan,  dte,  «l*  «fala  becb- 
dautaeba  (Oald  vaidJiM  dia  Wtft  «. a.  w.>  «w  O*- 
faluren  de«  Kelchtbuma  oder  der  GenOgaamkeit  ( G«i>i> 
iat  bester  als  xu  viel  u.  «.  w.)  handeln.  D»gegea  t>*t 
ea  ein©  Monge,  dio,  wifl  das  obiRp.  die  Mactit  da« 
des  prLM«ön.  (  Vgl.  darüber  Arm  u  i  i  refrJi  <n  iiiatidtmi 
ir/irn   Sj  i  lifttr'trffr^i   tht   Jlrr:  jthiiiu^  i  'l!'  ntfttry  ia  4*- 

Fn.:  ArRont  fait  raRo  ut  amour  manage.  (L-^raul ,  11,^ 
349  Geld  lialt  das  Feld.  —  (.»../,  ivj,  357. 

Xter üergbauer  mu»a  dt  n  bcf  lutrüchufrteu  i ; runde ip-ra- 
thUmer  entschAdigetJ.    (  S.  Heri,'wcrk  7.) 

250  Geld,  Häud'  imd  Uci-zcn  richten  in  der  Well 

viel  ans. 

251  Geld  hat  des  Podagra  Weise,  wo  es  iit,  «tD 

es  nicht  mein-  weg.  —  fiwrtwn.aso.  | 
262  Geld  hat  eiuon   feigen  Hals.  —  Sisveeft.  Wti  i 
äMe,m4;Braim,  1,699.  '. 

368  Geld  bat  jeder  lieb,  leicht  findet  sieh  «s  i 

Frz. :  r.'argent  fät  »ujct  i.  la  [lince»  (Krittinj^r.  35  '  u,  >.'-)>  v 

264  Geld  hai  keinen  Herrn. 

Fn.:  L'argcal  u'a  puiuit  Je  nialtro.    [Urvux.  U,  JJv*  i 

265  Geld  hat  manchen  an  den  Galgen  gebnflkL  —  j 

Körle,  1939:  Simrock,  SIM;  Ürtm».  11.  A7i.  I 
/>;..■  Argont  fait  pordw  «t  pabdM  ■•«•-  f<lflal.  IW.  ■ 

KHI tinger,  38 ».^  | 

266  Geld  bauet  keinem  Schalk  den  Kopf  ab.  i 
26?  Geld  herl  Geld  herl  klingen  die  Glocken. 

X«f..*  Barn  «MlH,  tant  (Borm^  (Btmä€r  il,  n»J 

268  Geld  hiia  vielen  in  die  Em,  aber  kenesi  \ 
869  Geld  im  Beutel  ist  för  alle  Wanden  ein  SvlalcL  ■ 

—  l\$römiakon,  3693.  • 
lal. :  Magnum  in  pecuuia  praeaJdlw.  (Oaat,  tt^J 

360  Geld  im  Beutel  kommt  ntdit  ans  der  Mode. 

£iiaf, ;  Money  in  puisa  will  k*  alwiuB  ia  fMUoa.  /M* 
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S61  Geld  im  Beutel  Tertreifat  die  ScfaweniiaÜL 

EImM«,  S»;  5imracft,  »TS.-  Braun.  II.  47». 
BSkm,:  THki  ttilbro  d^UIthkoa  my»l.  (delaiotstf,  169.; 

Fngt.:  A  hi"(vv  r        makes  n  ÜBht  hcHrt.  (B'>Kn  /f.  14'JJ 

.GJ  Geld  iu  dcj  Juagltugs  Taachc  iät  eiu  Messer  lu 
Kiudtshand. 

iC3  Geld  in  Säckel  (Beutel)  dutst  den  Wirth.  —  Ltk- 
mm»,  tu.  SS;  ArfH,  ff,  t»;  Cna#r,  /.  tt;  K<fM>., 

V///,  IJ;  HiRtUrr,  IX ,  106,  EMcItin,  221;  5in7tT .  200, 
AMn*b«r0  /f.  lüü;  ktrMwfer ,  im.  6tmiiu.k,  3i6i>: 
A.  rfe ,  19*7  ;^  Uenüch ,  U72 .  3. 

D  hm. :  Z»  träj  groi  j«{  viude  panof.  (6«iakortky ,  IM.) 

frz..  Lw  rieh«M«a  donaant  de  riiatdiMM.  (Oaal,  Sl6.; 

364  Geld  is  en  gtied  Saldoate^  et  «lätt  »ik  döer. 
(Bürm.)  —  IbiieatBp. 

S65  Geld  is  'n  rare  Ware.   ,  o.';fnw.j  —  ihuir» .  Vj  . 

Uaiufreunä ,  I:  Frommami,  V,  428,  iU;  EUtunäd,  621. 

266  Geld  is  rund  an  loppt  gea  dir  de  Finger  im 
will  von  ene  Hand  in  de  annere.  (OHmlürg,) 

Weserteüuag ,  40M. 
Bi«  BoMmt  0«M  trt  laate     «Ia  Bad.  (JUmmn 

S67  Geld'  is     emal  teilen  ■  wdld.  (aiudAmr§.) 

')  Zweimal  xAblen. 

t68  Geld  ist  aller  Kcichs-  vnd  Landtog  vtA  ynd 

Schluss.  —  LrAmann.  257,  68. 

169  Geld  ist  alles. 

^n.:  Toat  o«U«*tM*tlM«i  IWU  d«  l'atmtva«!  nlcwi. 
Hr.;  n  dattu»  «  «m  MBpoMlfo  dtf  petnr  muwo.  fiM» 

^  /.  IM.; 

S70  Geld  ist  ftUwegen  gute  Wihning  and  guter  Ge- 

Hihrtc.  —  Endnn.Kl. 

271  Geld  it»t  bliud  und  macht  biiud. 

MÜM^t  Od  itota  Mi  poAhAiail.  —  VwaUsiM«  ilaAr.  fCMa- 
loMl-y,  163.; 

272  Gold  ist  Blut,  aUr  Gold  ist  KaufoiaunawaaiNi. 
'27;i  Geld  ist  ülut  und  iSeele  der  Menschen. 

97i  Geld  ist  das  grosseste  Gut  »off  Erden.  —  Ami», 

Awli/Za.  /.  318*. 
275  Geld  ist  dem  Armen  ciuc  Lust  und  dem  Geiz- 
hals eine  Latit. 
iHiH.:  l'«uge  ci  vvlgioruiUjj  tot  d«n  f*ttlg«,  man  ttnf  for 

d«n  ciorrige.    (Prot.  dun. ,  Vt^.) 
Frt.:  Argent  »ort  a«  paavro  de  b<n<flc«  et  k  l'ATare  de 

ffaat  mppUo».  (Itma,  Ii,  tü.) 
Jt,t  t  dmwt  eervoa  a1  powo  dl  bsnoftolo  •!  all*  »Tan» 
di  (fran  «upplioio.   (FiMtOfUo,  90,  9.) 

}76  Geld  ist  dem  einen  Diener,  dem  andern  Herr. 
e^s. :  L'or  B'appacttaBi  aas  k  l'avan,  auU  Vmw  k  Vat* 

(CaAitr,  2315.; 

S77  Geld  ist  der  Abgott  dieser  Welt 

Knjfl.:  Monoy  1«  the  god  of  th»  world.   (Bahn  If,  MS.J 
It.:  n  denato  *  na  idolo  a  od  qoMlo  moudMoio  ■'Ib- 

china.   (PastagUa.  93,  11.) 
Lat.;  P(<cunia  ingens  generi«  huoaaai  boaiUB.  (Pkttlpft, 
II, 

278  Geld  ist  der  Adel.  —  Grat.  34.9«. 

279  Geld  ist  der  beste  EmpfehlunnbrieC 

Engl.:  MOB«7  ^  <lo  >»<>««  1^  «VlOiPM  IsHST.  /M« 

//.  US.; 

3S0  Geld  ist  der  beste  Köder. 

Engl.:  Money  U  the  bett  bait  fidb  for  man.  wltli.  (Bokn 

II.  m.) 

S8t  Geld  ist  der  beste  Pfaff,  kann  binden  und  lösen. 

Dä».:  Pengo  afloicr,  pcnRc  f<ird«mmer.  C/'ro«,  4ea., 

282  Geld  ist  der  beste  Reiseselabrto. 

in..-  ; 


iHn.:  Pcnga  er  tU  baata 


isegelanrto. 
BtaUnof  ar  paa 


283  Geld  ist  der  beste  Unterhändler. 
2d4  Geld  ist  der  Herr  der  Weit. 
S6Ö  Geld  ist  der  Kauflente  Verstand,  der  Beidben 

Muth  nnd  der  Juden  Blut. 
286  Geld  ist  der  Knecht  für  einige  und  der  Herr 

für  andere. 

Brykm.;  Peiide  lakomci  muka,  rlccbctu^mu  tcit',  a  xridci 

unrt'.  (  'VfiUoft*:'/,  K-i.) 
Frz.:  .\rgdnt  k  Vituro  est  supplicu,  au  sage  PSUTTO  Oat 

b^ni'licc.    (Lttuus.  11.  Sj.;  —  I.'artfOlit  aSft  llMNBBa 

187  Cteld  iat  der  Mann.    -  f.iv/ciM,  ust .  /(.ih<j,(  i,j  //,  lo:. 

Kittus  vi>n  Uanttatt  iu  MoisMcü,  ilr<  KarfUrttou  ir  ricil- 
rich  %un  })ac.'liiiou  kurz« eiliger  Uatli,  tagte  lu  eincni 
Beloheu:  „I>«ui  Geld  nauttt  Uiclt  einem  Mann,  da 
wäreat  iouit  wie  ein  ander  Narr."  (Ziidc-jr*/,  III,  M.; 
Loa.:  PeeooU  vir.  (Phüippi,  II,  88.)  —  Nü  utia  ast.  ia- 
«Ott,  «ttia  laaai»  «uaatiua  iMbaaa,  fla.  (IMmM»,  tl4.i 


S88  Geld  ist  der  Hann,  der  Hnrenkinder  eehi 

chrn  kann.  —  ttenUch,  1472.  ll;  /Vfn,  //,  559, 

280  Geld  ist  der  Mann,  der's  kauu.  —  Jüiwm*.  3243; 

K6nt.  1926. 

290  Geld  ist  der  Meister.  —  Wittttoc*  /,  MS;  JhwM. 
f.  MO;  Simradk,  SMt. 

S91  Geld  ist  der  Nerv.  —  Zwlexn.'ix^.  Ätnnut.  3244. 

Ueld  ist  da«  Mittel  cu  allem.  Ua«  laUmiicho.  Pe- 
«aaia  «st  aarma  sanua  gabtaneat  Ofearv  an  ver»olii«- 
daata  StaUaa,  aar  arit  vattaiartor  Wendung.  So  in 
daa  PkiUppik«%  (V):  Peounia  e*t  nerru«  boUl  (•-  603). 
Itt  der  Bede  /•  IVrrem  (V)  beiatt  ea:  Vectigäli*  «ant 
nenrl  rei|)ubl<c.^e.    Daa  Spilabiaoit  kaauat  aa«b  bal 

SM  Geld  ist  der  ^'erv,  sagte  der  Bettler,  nnd  eddog 
an!  seine  ffennige^ 

IHa  Baaeta:  SorM  Ar  0«ld,  aagta  Am  M«ba  aaat 

Bettler,  ao  wirst  dn  keino  N'otb  leiden.  (AUmmm  TI,itlL) 

293  Geld  ist  der  Talismau  der  Welt 
m  Geld  ist  der  Welt  Oett  in  aller  Nolh.  —  Mr«. 
ii.  sa». 

295  Geld  ist  des  Geisigen  einsiger  Wimadi  in  dar 

Welt  —  rttrörttiakun .  im. 

296  Geld  ist  die  beslo  Lieb.scliaft 

BoU.:  UelJ  i«  de  regte  liofile.    (aarrtbtmU,  /*  SÜ^ 

297  Geld  ist  die  beste  Stärke. 
Knyl.:  Money  ia  power.  (Bohn  l,  tvi.) 

298  Geld  ist  die  Braut,  um  die  man  tarnt. 

Engl. :  Money  maket  niarriage.  fMht  //, 

HtiiLt  Hat  geld  ii  de  bruld,  waatom  gadaua«  «OOtdt. 

(Barr^mit,  I,  m; 

299  Geld  ist  die  prüsste  Kunst.  —  Ajrömiaio« ,  2SSS. 

300  Gtld  ist  die  Losung,  uiasonist  ist  der  Tod.  — 

—  /V»or,,  /.30;  tycaoj/f.  45'*. •  A.iAI  'rimy ,  »•  Siüaiart, 

/r,  14»»,  Kinhhnfer.  S4S;  Latendorf  II.  U. 
GM  ist  die  Uedtagaoti  MitariNl«taar auA  aa almM 

gelangen  kann. 
Fr*.:  Argent  c'oit  Ia  dcviiie.    (hriUinytr,  35*.; 
tat,!  Rmf(in»  mumli  pvctinia.  —  Virtui  putt  nUBimoa. 
üny.:  Miudon  cmbur  a  ii(?nzrc  kitit.    f'/iii<4,  SSSJ 

301  Geld  ist  diu  Seele  der  (Toscbaite. 

Warum  denn  auch  nicht  oiu  l'rudigtlbema?  In 
0eiitschl;iULl  ist  .-illcrdiuK"  schon  oft  und  mltanter  tob 
Mannern  d.igoi{L<:i  Kt'l''^<^(J'gt  worden,  deren  Geldbas* 
niolit  an«  dem  Heraen  kam.  Im  Bepr&aentantenbanaa 
a«  Iowa  hMl  abar  U»?  4m  Pfadlcar  auna  folcmdat 
fawtta  ahiUab  ganatata  Qabat:  »Oioaaar  Oott,  a«ga« 
aaa  JiMgen  and  blObaadaa  Staat  Iowa ,  »eine  Senatoren 
«BdBaprtientanten,  teinanUoaTemeor  und  alle  Staate- 
beamten.  (üb  einen  i;eiuDdcTi  0«ldiiTnUiif  Bod  laiaaa 
Waaaer  um  (  hriüti  willen.  Amen."  (P.  A,  JfM^f, 
Rmitttttzfn .  (j.ilvoston  IS. 
Holl. :  Ucld  ii  de  f.icl  VM\  de  iio^utic.  ' Ifambomf* .  f,  SI  C  ; 

302  Geld  ist  Dreck,  aber  Dreck  Ut  kein  Geld.  (S.  S33.) 
a08  Geld  ist  Dreck,  aber  wer  keine  liat,  iai  ein 

Greck. 

HM.:  H«t  Rcld  i«  maardrek  .  maar  die  't  aiat  hm*t%,  Staat 

ala  Cf :.  s.-k.    nt.!r>--':,mfi.,  / .  219.J 

304  (»eld  ist  €  i.u  i  Waar.    ,  /  »^.  rn.J  —  /neiehoi. 

305  Geld  iHt  em  ^;ut  IlHusmiltel. 

Frz.:  Ar^out  porte  mätlccinn  a  rcatumach  et  poitrine. 
(Lrn.H.t .  II,  8«.; 
]      J/oll.:  IK't  gold  it  een  grooi  gcuiMli  tu  ccuu  huiaboudtng. 

306  Geld  ist  eia  guter  Dit>uor,  aber  buser  Herr.  — 

Slricr«,  19. 

.,  Ocld  ioll  man  halten  io  auf  Krd',  dan  nicht  der 
Knecht  dfin  Meitter  werd"."  (Hrnndl.) 
Hithm.:    Penlie  jednrm   jianujf,  druhMn  ilouil.  (Ctla- 
kofky,  m.) 

£Hgl.:  Monoy  U  a  good  aerrant  bat  a  bad  maetor.  (Boh* 

II,  163.; 

l'iri. :  Argent  eat  «a  boa  aarrWaat  al  «■  aaBTala  fltallra. 

(l(,  o>,x.  II.  85;  Bokn  tl.  Ml.) 
H<  it.:  litild  I»  de  beat«  dieBaar.  (Bitrrtb«m^4 ,  I,  219.; 

lai.:  Pcciiuiae  oportet  linp^r««,  non  eerrlait.  (Fhi-hfr, 
173,  :!!'.; 

Ong. :  A  gaidtgiagJO  saolgAlA,  de  roea  nralkodä.  ( (taai,  fö9.; 

307  Geld  ist  ein  guter  Doctor. 

/Vi..-  Argent  eompUnI  porte  mAdccine.  (Kriuinytr ,  447*; 

Lentlroif .  i9 1  Ltrvux  tl,Vt  :  Buhn  Il.b;  Sttirtshtdtl.  50.; 
lat. :  Aora  saapo  aolont  malia  anbeaae  mala.  (Pkit^i, 

l.  51.; 

U08  Geld  ist  ein  guter  llauptachlüssel. 

Der  UaopteahlaMol  einet  Beichou,  aagra  die  Fraa> 
«oton ,  Öffnet  mehr  ThOrea  ala  dar  aiaea  Sahlasassa. 

(ReiHthtnj  II,  104.J 

309  üeki  ist  ein  MAtder.  (L»Q 
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810  Geld  bt  ein  Pfhnter  Ar  «He  Schäden.  —  Wüu»-  *  337 

;!a8 


ftr.  XIII.  1,2. 

l)io  KiMsuii:  (iul  l  ibt  ein  Pflnitcr  ,  wi'lchi  ii  viel  Wun- 
den litlll.    (.\lh,iii'in    17,  -1:10.) 


311  Geld  ist  eiue  l'ruchlbiu'c  Waarc,  ls  heckt  (tragt) 

Geld. 

312  Geld  ist  eine  Hur*,  will  iiainer  aater  Leaton 

sein.  —  eimMb,  m. 

313  Geld  bt  oine  schöne  Blitgift,  WMUi  die  Fnu 

uur  titemann  heisst. 

314  Gold  ist  eine  vergreifUche  Waue« 

315  Geld  ist  gern  bei  Geld. 

Ichettucbt  Gleiche«.  —  Gold  gehl  nOsld«|Mgen 
die  Perser.  Geld  ruft  Geld,  dio  Vcuotin.  (iMmbtra 
III,  134.; 

316  Geld  ist  gern ,  wo  mans  in  ehren  belt.  — 

tiMniN,  IS».  M;  KMe.  tWO. 

f'r>y.  .-  Bor  6<  p4iu  tartva  tart,  költr«  foiry.    (fianl ,  fi«OJ 

317  (itld  ist  pfiit  bey  d(  r  sache.  —  hin,  ti,39). 

318  Geld  iüt  '^nX.  iirl.  —  Ualhe»^,  K^i''. 

ba^uu  die,  welche  K^winnen  kunuea. 

819  Geld  ist  gute  Waaro.  —  Graf,  i49. 

Wp:I  (ceM  Olli  We'rtfi  i«f,  der  am  IrichtSKleu  niid 
»ic herstc»  )jpt;i'u  jiilea  imclcrn  ati«);otatisc)it  wt-riica 
kikun.    l/io  Kusa<-!i  mcmon  aber:  (ieid  i«t  die  WMre, 
dio  mim  »m  thoncrrtcn  knuft.   (Allmann  VI,  4M,) 
Dan,:  OjMld  er  goflh  v;ira.    fjomttyni,  11!».) 

320  Gfld  ist  Juncker.  —  /.^Jinuuni .  ast ,  ig. 

321  Geld  ist  kein  gut  Spels\  sagt«  der  liauor,  mein 

Hand  frisst  liebiv  Wurst 
MoU. :  Geld  i«  rtut  g«ene  (roede  waar,  *•!  de  h9»t,  «aal 
ujjii  boud,  dia  «ädert  nog  aX  lom  ta,  wfl  bat  ni«t 

32S  Geld  iet  Kteig.  —  MiNiM»«  un.  t:  Afrf«  JT.  «W;  M* 

Ol«  BrttUmtr  Ztltung  (1S&&,  Nr.  S37)  waltl  ia  «iBam 

LeitartilccI  die  polltische  Maebt  dos  n König  Th»ler** 
oacti. 

Böhm.:  PenXte  UQjtoa  bobovA,  »le  Jiou  relmi  milottirj. 

(öttakortky,  163.) 
Litt.:  In  terra  siunmu«  res  c»t  boc  tempore  nummus. 

323  Geld  ist  Königin,  Tugend  and  Kunst  sind  ihre 

Seboseelwisäieriii.  —  mmteelk  I,  U»;  »mnek. 

KörU,  1976. 

lat.:  Öuaerondft  ptowiia  frimam;  virtaa  post  aomaoi. 
(Horat.)  (OtM,  «31;  J&mw,  IM.; 

324  Gold  ist  Leben. 

JK»  Oiaahaa  Mhanpten  logar,  et  m1  Uiaaamala  das 
LaMn.  (Mm^trg  II,  Iii; 

325  Geld  ist  lieb,  es  komm'  von  Ilur'  oder  Dieb. 
livkiH.:  Fenlx«  jiou  l  y  o«uiiifUin  mptci  TltAnjr.  (CeUx- 

kortky,  163.; 

326  Geld  ist  lieber  als  das  Leben. 

Man  «aat  Ja  das  LabsD«  am  aa ji«  gawüiucn. 
B»hm.t  »antoi  mUeJ^f  b«I  lirdlo.  (CkalMnky .  163.J 

327  Geld  ist  lindemdt  r  Balsam.  —  liurckhariU ,  "iu. 

Durchgängig  ist  m»n  im  Morgenlaad«  dar  Meinung, 
(ieid  alle  WaadaB  baut. 

328  Geld  ist  Macht. 

,,8orib>  s.ifu-  oiu«t;  »Da»  Geld  ist  ein«  ChinUre * : 
ftb«T  d«uuaLU  ioud  er  tlioaer  Chijnare  beständig  nach." 
(B.  Iltine  ,  l>/  „all, Äff  S:hn(trn,  Uamburg  18M,  III,  30J.J 

329  Geld  ist  meister  in  der  SVelt.  —  Lehmann .  2S6.  44. 

Lvhmann ,11.227,1% :  KörU.  1898. 
Engl:  Mm\ey  i*  tttat  art  tlMt  b»tb  tmmad  op  UlUBp.  (Baku 

i^n.:  Ot  i]Mi  ik  ür  raut. 

J/olt.:  lield  hceft  iiiot  ^dnnn  mccitor.  (llurrrboniri .  I,  918.; 

330  Geld  ist  nicht  böa',  wenn's  aar  alle  Leute  hätten. 
Holl.:  Uetgeld  is  Biet  kwMd .  — rr  Inf  %tilTrft  fr  aitetf  - 

eon.  (aarrtbomit,  I,  ttü.) 

881  Geld  ist  nicht  eitel,  ea  gebt  «neh  m  acUeeh- 
tea  Beutel. 

332  Geld  ist  nur  dankenswertb,  eo  inan*8  einem  an 

brauchen  lolu  t. 

333  Geld  ist  <^uftrk,  aber  Quark  i«t  kein  Geld.  (S.  303.) 
834  Gold  ist  aoUimmer  Katv,  ea  verUeodet  all' 

Creator. 

Ar«..'  Acgaal  aal  tatta  Bataie»  qaHaTCogtalaa  eraateiaa, 

(ärtUrngtr, 
388  Geld  ist  sein  Herz. 

In  lulfiT''  S:'irlf!<-rt  a1«  Sprichwort  ro»  d«a  tiOsia- 
Wänsten'  uud  „l'f<  imukuasem"  angefobrl.  fAtoMrtasA« 
BläU9r,  KatUruho  im,  Kr.  U.  8.  130.; 

386  Geld  ial  Tmmpf. 

JM*' »mar  b  «aa  Ol  tnoafa.  (3MmtI,mO 
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Geld  ist  anfraehtbare  Waarr,  es  heckt  oicM 

wieder  (iold.  —  .v.iifcr,  :i,t7. 
Geld  ist  wio  der  Wind,  es  vergeht  geichviid 

und  macht  blind. 
Geld  kiin  vnrerfit  r-j  nnlit  machen. — 
Geld  kann  Armutii  nicht  leiden- 
Holl.:  Geld  kaa  gaaaa  «fnoada  lUdaa.  (i^tHmm, 

I,  ai9.; 

Geld  kann  joden  Kno^f^n  ^'ss-r. 
Engl.:  Moncy  is  a  »word ,  tiiai  r m  cat  CTrn  tUs  (/«rdiu 
knot.    (H-.  f.H  I!  .  4i-,) 

Geld  kann  thun,  (ield  kann  lassen. 
Gdd  kann  Tagend  nicht  ersetzen. 
Potn.:  Tarn nioivotiuiea  xiot»,  KJtie  dxinnwaoaoUk  (Frud' 
bier.  4364 

Geld  kann  viel,  Liübe  alles. 

Geld  kauft  ein  Kind  Ton  den  Acltcni. 

Geld  kommt  mit  Schritten  und  geht  aitt8|ma> 

gen.  —  H  uidtler,  A7,  »l.  XVIU.  33. 
lt.:  n  denar«  viene  dtpaato«  a  ae  a«  va dt  «alfiM.  {hk 

taylin ,  >0,  9.; 

Geld  kiiii:ii,t  aas  der  Mode. 

UlU.:  Crcid  raakt  uimmcx  ml  de  modo.  (Iiarrtb«iaät,l1&j.v 

Geld  kommt  zur  Tbflr  ioa  Hana  xaA 

Kamin  hinnus. 
A.  .•  La  Tobba  cntra  per  la  pofUi  ad  «aoa  fsr  0 

(Pattaglia,  312,  tl) 

Geld  lehnen  maebt  Freunde,  wiedergeben  F«ik^ 

Holl.;   Geld  leetien    breskt  vriend»cba|>.  {Hami'H-' 

I,  319.; 

LM.!  Mutua  qui  dederat,  rrpctcui  sibi  conpwvt  bo4Mc 

Geld  lockt 

Ks  »oll  auch  verlocken.  DaruiB  k!»?te  di'  .'•>; 
fjitriicr  /citiiii'j  (  Ür^u  ilc»  Minister«  Mf>Ufce  i , . u»-'  5"^ 
dio  i>rcu»si»chcii  Thaler  ins  Ijand  lause  ,  slcua  i**  W« 
des  KriiiK«  vun  Prou??en,  Wilche»  darsuf  «ttigtprtd 
ist,  Übe  anJ  den  Lioyalitatssiun  der  Ktnwohnrr  oetf 
«aUaiiaabaa  Biaflaaa  aa>«.  (Tgl.  tt*m  M^ras«*« 
Bnslaa  ISM,  Hr.  M7.)  _ 
BuU.:  Het  geld  lokt  aan.  ^iTwraAafl«^,  i,  SMJ 

Geld  löst  die  Zunge. 

j  n  a*y  a  riM  de  plue  HaoBaDt  aa«  hniat  im 

laat.  (KrUHngtr,  9«S«; 
Geld  macht  alle  Laden  auf. 
Geld  macht  alles.  —  Kinkkofer^  tH, 
Geld  macht  arm  end  raicb,  der  Tod  wadt 

alle  gleich. 
i>ä«i. ;  Psnge  sklUa  ae  ada  maa  dedan  ^er aa  lUp^ 

«iaa.,  4SU) 

Geld  naoht  ana  Narren  Weise  mid  «ifatM 

Geld  macht  aus  Sauer  Süss  uud  den  Lahnau 
Füss'. 

üfian,t  Ml  dlMzo  baoa  lo  buIo  baeno.   (Bvh»  II.  H' 

Geld  uadit  ans  T<Mmlaefaeiichen  Grasiea. 
Geld  maebt  anBi  laweran  Edelleoi,  — 

II,  :*3o. 

Geld  macht  Bastarde  rein. 

Diu  Kusaon :  OoiJ  maebt  dau Taaial  ra  tiamS^S^ 

(.lltiinirin   17  .  J","..; 

Geld  macht  beredt. 
Geld  macht  Baben. 

Der  Pole  sagt:  Lotterbuben.  Nach  den  CrlHrf  ^ 
LiUaers  ist  es  ein  MOrder.  Der  t)«rbe  erklvt  «  «♦« 
fall«  fttr  «ine»  Mörder  oder  Seelen  verderber.  Anct  m| 
Schotte  behmuptiäf ,  e>_  verderbe  mobr  Seelen,  sIi  «■ 
£isen  Leiber  tödte. "  " 
Böhm.:  Penise  tW* 
kowtkg,  163.; 

Geld  macht  den 
zum  Sklaven. 
Geld  macht  den  Gaul  traben. 

üngl.:  *T  i«  monoy 
Frl.:  Ponr  de  TargaBt 

Kritiingrr,  34 
l  danari  fmiiu  corrcr.  ]  cu  aih.  (ll.>tim 
Mpan.;  Un  asTiü  cargadu  de  oro  sube  bgcroporÄS* 
taAa.    (U'  hn  //,  US.; 

Geld  macht  den  Geizigen  nicht  aalt, 
ir <f<.  (;eidUMaM(ai^)L  T  "*  ' 

Geld  maelit  den  ScJiufl  »um  TugendMlB. 

Wanigstout  tu  der  Lelehespradifrt.   

/■Vi..-  L'arKcnt  fait  bon  1p  m^khnnt.    ( AnfW^^r 

Geld  macht  die  Advocatcn  tanzen.  , 
f'rt.:  Algaat <»ntant  fait  plaider  av.*citi.  ,  i«ff»». 

Geld  machl  dia  JkMbeit  guU  -  Pmi.u.u^ 
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>  Geld  macht  die  härtesten  Leute  so  lindj  dau 

man  ein  Ilufeiscn  in  sie  schwa(zen  kann. 
Ueld  macht  die  llerreukuchen  fott.  —  phh, 
11,  w. 

('•c]i\  maclit  die  Leut«  zu  Thoren. 

Held  macht  Diebe,  Schelme  und  Verrätbcr. 

t,  aSf  n,  800;  Pktüffi,  l.  Hl;  ««yAoMTua.) 

i  Oeid  maoht  EdeUeat«. 

Di«  KMMn  »mmt  OaM  iMeM  dto  BMmi  «driidi. 

CJiriwa««  V/,  405.) 

Geld  macht  ein  n!trg  Weib  traben. 

i.'»;;«.;  Money,  ai  weil  ns  06«d,  makeb  tho  old  wife  trot. 

Geld  m.iclit  einen  Esel  (Narren)  imsichtb;ir. 
Mftn  sieht  keinen  Esel  oder  N«mu  in  jcmanJ,  der 
Gtld  besiut,  eondem  nnr  einen  »|UenUoia»n". 

Qekl  macht  einen  Herren  aus  dem  Haue  und 
gibt  der  Dimuiilieit  Olani. 

Ailialicli  TBielteb.  (äHmamm  VT,  4M.) 

fii'M  macht  I'r.  unde  und  Feinde. 

Monpy  m:ik<in  not  so  m»iiy  truo  frienda  u  rMl 
«noeinl«!!.    (Bohn  II,  453.J 

Geld  macht  Gecke.  —  han,U,m, 

Geld  macht  Oamt  —  fmmültm,  Mts;  Amni.  IT,  vn. 

Geld  macht  g^tc  Obersten. 

Geld  macht  (grosse)  Huren  from.  —  Mri,  II.  m. 

Geld  macht  keinen  klag,  groeie  Aempt  andb 

nicht.        Pftri,  II.  380. 
Geld  macht  Ivrieg  und  Frieden. 

fÄoA«  //,  4S3.J 

Geld  m.iclit  (wäscht)  Mohren  weiss. 

bei  «iea  FrMsoflea  nuMht  o>  di«  Ad«o«a(«a  proe«Mi- 
rea.  bei  den  V«MtlMB  mht  «a  «oa  HiIb  Ja. 

kerg  II,  \U.)  * 

Geld  macht  Mnlh  nnd  Gut.  —  Goal,  Ut. 

Ii*gl.i  h.  hMiwf  fUM  makei  a  light  haart. 

G«U  loaeht  steht  glucklich. 

^pla  GttBHia_dtaa>«a  dlaa^i  eaaank«  «weh  dl* 

Geld  macht  nicht,  reich,  es  sei  denn  reich  das 
Hen  sogleich.       ITtfrl«,  19M;  V»iudef,m;  Sim- 

mDm  Malan  TiriilcM  «•  Ma  aa«  das  OaU  dts 
Hcnen  dar  II«m«1i«b.** 

*'t^lil  macht  reich,  aber  nicht  fromm. 

üdd  macht  schlecht  (schlicht),  waa  nie  war 

recht  —  Pttri,  II,  330. 

Geld  maeht  aohäae  Leota  —  Partmiaium.  239$. 

Die  BtttMDt  Oald  naehiaiil  bMiUehm  Weib  ■n  einer 
Hnldin.  Oeld  aMU  «fa  ttasslkiiwi  aeliOB.  (M$iuum 
»7.  m  9.  4ii.)  * 

Geld  macht  Sorgen. 

f^tgL:  Maeli  gold,  mach  «an. 

O«..  Geld  baart  onrost.  (Oanr^mi*,  I,  KB.) 

Geld  macht  stumm. 

f^  !'  :  n«t  Kold  biiHltdeamondtoe.  fV«rr«»ONi#s, /,  S19^ 

Wid  macht  taub.  —  Gml ,  «M. 

(ield  macht  Thflren  aaf  üid  tu. 

^'z  tu7       ^'^'^  '''^  *^        aton*«»  fBiinrp»«MA, 

Geii  maeht  Wehe. 

Mm.  r  Ihn  alalo  ilsy  tekoa.  (CetaiotMkf ,  I63.j 
Geld  macht  Wehe  und  Liebe  f^he. 
Frl.:  Argent  Cait  rage  et  amour  mariage.  (Kritti»ger,  35 
Gdd  maeht  friUig«  Sohniber.     Stnbmitr  Ckmdk, 
II.  tu. 

Geld  mehr  als  Gewalt  und  List,  ultima  ratio 
rerum  ist. 

Geld,  nen  nnd  alt,  gibt  Adel  und  schöne  Geatalt. 
Lat.:  tt  gtsm  at  formam  regüMk  poovaia  dasat.  (BonMj 

(Bi»dtr  I,  U4;  II.  m;  ifitektr,  Sl,  IT;  A«m,  1000; 

Pi^Upffi.  I.  139;  SehonAfim,  S,  0;  Bt^bM,  VO.) 

Geld  öSnet  alle  Thüren. 

L'aiganl  aat  aa  feon  patto  (partoat).  —  L'argoot 
«■na  mtlaa  laa  fortat.  —  Le  paiie-parttmi  d*vii  haauaa 
neba  M  wm  ptoa  da  parte«  que  colai  d*nB  aamrlar. 
—  Mut««a  d'argeat  briee  portea  do  for.  (CahUr,  12j.) 


OeU  doet  geweld.  (fioAn  7,  319.;  —  Hot  geld  opont 

»n»  »loten,  b«hal—  "-   '  •   . 


die  rnn  Jea  bamal.  (Harrtbomätt 

iiiikv»  d'oro  apre  ogni  porta. 
'  '    Htbnt  in  iiunutnit  regina  peaottlauiilaaal.  (BIMtr 


400  Geld  ohne  festoa  Eigenthnm  iet  gar  gebrech- 
lieber  Ruhm. 

Von  denen,  diedaa  Olflekldebtin  Aeniserliclikciten, 
•ondern  in  uator  des  Ereram»  aataan,  damit  wenn  eio 
durch  Unglück  die  irdischen  «arllMwa.  lie  na«h  ahm 
Zuflucht  hoben  und  nicht  muthloa  wardan.    Aneb  Ton 
,     daa  Vonaaim das  Onadbaiitaaa  vor  blot«cm  rieldbenits. 
40rOeld  ohne  Gewerbe  geht  bald  auf  die  Sterbe- 

l.at.:  rectinlaatiäqnpppculIofraLglli«  est.  t,ri.ii,/,j,i ,  //,  igj 

402  Cield  uhiic  Grobheit  ist  RindÜeiacla  ohne  Meer- 

rettich. 

403  Geld  passt  in  alle  Ta.sehon. 

404  Geld  redt,  da  ein  ander  schweigen  umau.  — 

Zinkgref.  III .  363. 

405  Geld  regiert  die  Welt  nnd  der  Knüppel  den 

Menschen.  — >  FViwftMcr  im». 

406  Geld,  sanrt  der  Sprucb,  madit  die  Narren  klac. 

407  Geld  schallt  Geld.  ^ 

/■>:..  II  faut  que  l'argent  travaille. 

408  Geld  schenkt  Würden,  aber  keine  Würde. 

409  Geld  schreit  die  Welt;  mit  der  Frömmigkeit 

hat's  noch  wol  Weile. 

410  Geld  schürt  (gleitet)  dordeFingSN.  ntamsiar^ 

Kt  gibt  ilab  ani,  man  wiim  nicht  wla. 

411  Geld  siegt  Ober  Waffen  von  Stahl. 

412  Geld,  so  nicht  dein,  bleib(t)  nicht  im  Schrein. 

B<'f.<,t.:  Cizi  pciil/e  pifmrfl  nemlvajl.   (Öelalow^M.  4tt.} 

413  Geld  spielt  den  Meister  in  der  Welt. 

Fr».:  L'argent  fait  tout. 

L€H.:  Laadatar  nnmmaa,  qnasi  rex  tapar  aainia  aeoiBiaa. 
(Oaal,  637.;  —  Pecnniaa  imperare,  aa«  aecvira  aanvaiiit. 

414  Geld  spielt  fiberall  erate  Violine. 

Emfl.t  Ha  wbo  paji  Iba  aioney  play*  tha  Att. 

415  Geld  sticht  in  die  Augen. 

SChm.:  Vidycbal  chudAcok,  Ulede  n»  riil  lAcck.  (C>ta- 
k  onki/ ,  163.; 

4 IG  Geld  stiftet  alles  Uebel  in  der  Welt.  —  l^irö- 
miakon ,  9443. 

417  Geld  streicht  allen  Lastern  ein  FArbhun  an.  — 

Par&mitJ«m,  3S94. 

418  Gold  thut  man  frohndienste.  —  iteri,  Jl.  an. 

419  Geld  thut  mehr  als  ÜCdelsbrief. 

490  Geld  to  verdSnen  is  hin  Kunst,  man  tosamen- 
hnlten,  dut  is  ilc  Knnst.  (Wmi^mr^.) — Ifimr- 
teiimq ,  4036  u.  4097. 

421  Geld  nberwältigt  jeden  BiegeL 

4SS  Geld  un  Göt  is  Ebbe  un  Flöt.  fOtifric*.)  —  From- 
mam,  1'.  42ö,484i.  Ilatufreund .  I ;  Buerm^im  Eick- 
vald.  638. 

G«l<!  schmlUt  wie  Battn  an  der  Spinne,  tagaa  dia 
Englikndcr.   (Reintherf  tt,  US.; 

423  Geld  und  Compagnie  versüsst  dea  Lel)ens  Müh'. 

424  Geld  und  Credit  kann  man  nicht  zu  viel  haben. 

S^t.:  De  sens,  d'argent  et  da Ihj nl ttFail •  paS  tMP POMT 
•Ojr.   (Uruux ,  Ii ,  2Vi.) 

425  Geld  und  Ehr'  ist  ein  zerbrecldich  Glas. 

436  Geld  und  Eisen  woUen  gute  Fäuste  haben.  — 

K9fie,  19». 

4X1  Geld  und  Frauen  mnts  man  TOirm  Nefammi 
wohl  beschauen. 
Böhm.:  Penrz  bec  phyoctaiif  Bahaf,  Isar nOtatt« Basvlf . 

428  Geld  nnd  Frenndsebaft  trotaen  der  Gerechtig- 

keit —  mncUei  .  XVIir,  32. 
£iip/..-  Money  and  fricndsliip  bribe  ju»tice.  (ßokm  II , 

429  Geld  und  Gewalt  berauschen  bald. 

„Oeid  und  Gewalt  berauichen  wie  at&rkar  Biatiat« 
wein."    (tVtU  und  Zeit,  I,  III,  49.; 

430  Geld  und  Gewinn  lieg^  jedem  im  Sinn. 

431  Gfeld  und  Glfick  sind  aus  Flandern,  sie  gehen 

von  einem  zum  andern. 

432  Geld  und  Gut  ist  fahrende  Habe. 

Uneicherheit  det  Beeitsei  irdiadier  Uutcr. 
Mkm.i  Faafa»  ialsaot  iaty  trond.  f''  '    >p(ity,  1C3.; 
439  Geld  und  Gut  M  wetterwend    ,  Kunst  und  Tu- 
gend bleibt  iK'Ständig. 

434  Geld  und  Gut  liebt  man  sehr,  aber  die  Ge- 

sundheit noch  Tiel  mehr.     AiiKfmMan.  ICBS. 

435  Geld  und  Gut  maeht  Uebermnth.  — 

kon,  tm. 
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436  Geld  and  Gut  mu»  zwei  Schelme  haben;  einen, 
der^  gewinnt,  und  einen,  der*a  verUrat.  — 
Mtrie,  tm;  BfOHH,  1, 710. 
Ww't  Mttat  gavfaiBt  nnd  anch  aolbit  Tortbat,  wAre 
diBaMta  «ta  donaUer  Sehelm. 
V»g,:  A  fOmrCamdt  «Mve-gjnüt  jöuU«»  MkMltft  vir  aw- 

Sia.  (QaaiJ 
1  nnd  Crat  «diafit  den  Menech«!  um.  — 

C.aal.  6Sß. 

Lat.:  DiriüJto  moros  mntant  non  in  mcUore«.  (Gaal,i^.) 

438  Geld  und  Gut  verlieren  etehi  «in  guter  Nam* 

bleibt  ewiglich. 

439  Geld  und  Habe  verdecken  Bnekel  nnd  Sciwbe. 

440  Geld  und  Jung^fraucn  moM  niAn  angehen,  ehe 

man  sie  nimmt 

441  Geld  nnd  Mädchen  muss  man  wohl  Terachlieasen. 

442  Geld  und  Mirt  nützt  nicht«,  «e&n*s  über  einem 

Haufen  iat. 

Xati.t  Xomx»  Uk*  aiMnn,  4ew no food (M II t« «mmmI. 

(»An  tr,  4hi.) 

448  Gfld  und  Schwert  bekommen  von  der  Hand 

ihren  Werth. 

ßpun.:    Armat  J  dIfliMOl,  iNMUa  WBOB  ^mB.  TCta- 

444  Geld  ÜBgevvon  un  Zäng  fisrisen,  dat  ea  en  hftt 

Pinff.  (Kibt.;  —•  ir«yd«i.;.4. 
0«d  an«g*b«B  and  SUum  «uratoMB  M  •laa  hvto 

Pein. 

445  (ield  vbcrreicht  alle  ding.  —  reiri,  II.  33i. 

446  Geld  verdeckt  die  Sünden  der  Reioben,  iSrde  die 

Fehler  der  Aentte. 
Däm.'  FenM  ■Ualax  de  rig«a,  IMM  JOCdMI  bUM  ftw> 
•eelia.  (Pnt.  dam.,  iU^) 

Hl  Geld  yeifOhrt  die  Welt     tmimUktm,  m*;  Xtn*. 

448  Geld  vergeht,  Kvnei  besteht. 

RoU.:  Oeld  Tflrgaat,  knntt  duuri  »Uijd.  (ITarrehtmet, 

I,  219.; 

l^t.:  ViTitnr  inftpntc»,  caetora  morti»  cmnt.  (PMlippi, 

ir,  Stio.; 

449  Geld  verloren,  nicht«  verloren;  Math  verloren, 

viel  Torloren ;  Ehre  verloren,  allea  verlofen. 

—  Graf,  M,  S7l;  Simnck,  1807:  JKmMi.  1S9. 
fHeU«  di«  1>if«i]l«b«  Bitte  wiM  im  IbaBM  beakttM 

Kkliiod  hin,   (8.  Out.) 

4Ö0  üeUl  verloren,  Zeit  verloren.  —  Parömiakon,  la«. 

451  Geld  vermag  all  ding.  —  A'n,  //,  331. 

462  Geld  vermag  alles  in  der  Welt.  —  Airtawa* 

&M8^ 

MM.}  QM  vecnag  (▼•nuitwooidt)  all««.      H«t  tM 
fetmiwti  bovwt,  troHwt  «n  hoadt.  (Btrrtbcmh,  I,  tl9.) 

453  Geld  vermag  vnd  richtet  mehr  anaa  ab  die  tasche. 

—  Petri,  II,  331. 

464  Geld  vermag,  Worte  füllen  keinen  Sack. 

Kugl.:  I'ralc      hr.i  ymi«;  't  u  moncy  liuya  Uiul.  (Hohn 

II,  II*:.; 

Port.:  Uaia  abranda  ä  dinheiro,  quc  i>:»Uvr«de  CETaUcux). 
(BokH  i.m.i 

Bptm. :  Mm  »bund*  el  diii«ro  qne  palabm  d«  cahallM». 

(B«hn  1,  SZl.) 

455  (ield  versüsst  die  Arbeit. 

Hell.:  Gr  11  .  r.'opt  (Ion  arlifiil.    (IT.in  ff-.,<n,',' .  T ,  2X9.) 

45i>  Geld  vnd  delegeuheit  machcu  schaickc  allezeit. 

4Ö7  GekL  vnd  Gut  behalten  atehet  nicht  in  vmer 

macht  —  rriri,  ii.  ni. 
458  Geld  vnd  Reichthumb  mit  sorgen.  —  A-iri.  //,  33a. 
4&9  Geld  vnd  Zorn  macht  alle  Dinge  verlohm.  — 

pnri,  n,  33S. 

460  Geld  vnnd  Gut  Ican  man  werben,  aber  nicht 

einen  gesunden  Leib.  —  /\<r<.//,.m 

461  Geld  vor,  Reeht  nach.  —  Graf.  4J6,  ass;  Eum. 

A/irf.        EiuMn,  JSO;  Simrock,  SSCS;  Itraun,  II.  477. 

Dicü  Sprichwort  betiebt  tich  nach  (Ira/  anf  die  Ko- 
etenvori!clitl«s<' ,  die  dem  Oorfrlit  m  mactiOTi  waren, 
eine  KinrichtiinK,  die  uns,  wio  hikannt,  aus  ilrm  alt- 
deutiobeu  Keclit  uacU  gublit^UäU  M,  Xacli  hmrukart 
handelt  es  ron  dem  Verhältnis!  der  KUro  zur  Wider- 
klage, wo  es,  dem  aZchaiichen  Landiocht  entlehnt, 
Mgen  will,  dMs  d«ijmlm,  welcher  tob  alam  aadem 
wegen  «taer  klarea  Foidwang  belangt  wovdaa  ist,  erst 
dann  eine  Widerklage  anateilen  kann,  wenn  er  dem 
in  der  UAOptaafiho  ergangenen  Urtheil  ein  OenOge  ge- 
iawtet  iMt,  d.  h.  w«an  der  Vetklagt«  dM  CMd  anc- 
fanklt  hat,  weaa    veiartliailt  vaidaa  iai. 


462  Gold  voran  macht  gute  Bahn. 

Schont  man  daa  Oeld  nicht  bei  Irgendatasr  Oal«- 
aehmang,  so  glttekt  sie  in  der  R<>i{cl. 

Fr:.:  (juand  l'argent  marehe  tout  va  hieo.  (C<t/.>f',  \Xi) 
Lal.:  Quisiiiiii  hahpt  ninomon,  «mira  navijjct  anra.  ((-t- 

463  Geld,  Weiber  und  Wein  sind,  wie  man  t[iricht., 

gar  selten  ohne  Gift 

Dän.T  PpnRf.  viin  og  «minder,  Hlor  uxlop  af  vii^e.  (f  r  •. 

Fr:,:  I, "urgent,  la  fomniü  et  lo  Tin,  ont  leur  odcI  rj  Uir 
vonid,     (Krttiimjfr  ,  S.'i  '  ^ 

4C4  Geld,  Weisheit  und  Gesundheit  sind  gut  ar 
Winters*  und  Sommerszeit 

465  Geld  wendet  dem  gcitzigen  kein  amiitb,  ioa- 

dem  macht  für-  jhm. 

466  Geld  wendet,  (ielil  l.lenilel. 

467  Geld  wil  allzeit  Königinn  seyn.  —  i%<ri,  U,  m. 

468  Geld  w9  einen  Mann  haben,  der  da  redit  «im 

'l".Tiii*  vmbzugehcn.  —  .V.if)-.--.«?,  85*. 
IC'i  Gehl  will  üiueu  klugen  Vormund  haben.  —  /w«r. 

IX ,  77 :  Simrock ,  3315. 

470  Geld  wiU  en  W&rmann  hebben.         —  Schü». 

ir,m. 

flpmoh  der  AltflB,  dl«  gani  iiiaiBiannilialliia.  waadk 

JAngam  renehleiidara. 

471  Geld  wird  mit  den  Händen  erworben  und  nii 

den  Fölsen  verthan  (vertanzt  n.  s.  v.). 

Ii.:         rotiba  si    fa  coli«  aUMl,  a  sl  dJaft  Ml  fittL 

(Panaglia,  'AV2 ,  ü.) 

472  Geld  wird  nicht  gefangen  (erhangen).  —  fc«v, 

1938  tt.  2391 ;  Simrock,  3260:  VcneAey,  iTi:  iioidtfkmidi.ht^ 

473  Geld  wird  nicht  warm. 

474  Geld  woher?  ist  schon  eine  Frage  im  Talmud; 

Kedef  menolon?  fragt  dio  Gcmore  schon. 

(Iud.-de\a*at.)  —  rendlaii.  Iii». 

Alb  (reld  eerreitst  keinen  Bentel,  and  Ventand  ta- 
sprengt  keinem  Hann  den  Kop£ 

416  Geld  zerrinnt,  wie  nian's  gewinnt. 

IJic  lUnacu  »a^on:  Wer  jiii  zum  (itldo  kommt,  kaiii 
PI  aticli  jüh  viTliercn.    (AUmamn  VI.  <(>  ,) 

477  Geld,  2U  rechter  Zeit  veracht't,  hat  ofl  gros»« 
Kutzen  braeht'. 

476  Geld  zum  Gottes  Haoza,  die  Herrn  verdrincteK 
aulfin  Rath  Haara.  —  Mrt .  ff,  m. 

479  Geld  zwingt  nllcs. 

tat.:  Argento  radient  liastae,  «io  eunet*  üobuüku.  f&>*- 
ä*rir,n:i;  Vh.tip,.,,  I.  yo;  Ay«aM,  HSJ 

480  Geld  zwin^/t  die  Welt. 

481  Gelder  inuss  der  Vater  haben,  wenn  der  Sofai 

atudiren  wüL  —  Fmätbm  \  U». 

482  Gelihen  gelt  soll  man  mit  ladwndeaa  mvthwi* 

dcrgebcn.  —  llenitrb,UGO:  lch>n,}nm,n,iti,Ki  9^ 

rock,  3333;  Körlf.  1974;  Braun,  I.  -,ia. 
Fr:.:  L'argent  pr<t4  vent  Atre  rächet 
Holl.:  Uheleent  ghelt  salben  al  lacbeiMU  betftlea.  (tmMß-. 

imLt  Mettto  qnod  debe«,  ridand«  aolvat« dakas.  /Wir«- 

Mm,  394.; 

483  Gelihen  gelt  wirdt  zu  bley,  wenn  man  et  *i- 

ilerunib  fordert  —  tfiaiw*.  14«0.  tli  JAeiT.  U, ». 

Wtt.:  Argrnt  prcst«'  nt-  doit  mtrc  redoinand*.  —  DenilO 

pr^t^i  dott-on  dtmandar.  (Leromx,  II ,  96  n.  9&J 
Bnll.:  Geleend  geld  wU  aiat  wate  «adiaGhl  «tfa.  • 

howit,  I,  ai9.; 

484  Gelt,  Adel,  chrenstand  vnd  hochheit  gilt  nicai 

all  weg.  —  llfnixch.  1471,  i2:  h'tn.  II,  m. 
,,Drunib  soll  man  nickt  dniff  trotxeo." 
465  Gelt  alle  ding  feilt.  —  Frmuk.  I.  lU*.  llo'*^^ 

un.  M;  taisiUHw,  ff,  m.  sa.  I 

486  Gelt  ausa  Diehen  niarckcn,  haisst  selbs  ein  Vi^""  i 

mit  Beyn.  —  Henmh.  un,  3i:  PHri.  W,        t-'^  • 
306.  177. 

Von  der  Slrafbarkcit  derer,  die  einem  Diebe  (Vh-- 
breclicr)  Vorachnb  leisten. 

487  Gelt  befördert  viel,  aber  £inigkeit  nid  Uf  '\ 

ist  des«  Ehealandea  Band.  —  Hkmmm.  A  m  - 

488  Gelt  Tiehett  da«  Feld.  —  T .  h-mv-, .  ac,  4* . 

n,uh,  1471,  »7;  IWri .  //,  328 .  //.  Sti,  »;  l-^ 

durfll.  14  .  Körte.  1896  u.  8341 .  Vnedef,  1».  Äia/T*i. 
Fr».:  Qaand  rargaBtaiareba,  l«atva  blas.  (Kirf, 
lÄqr..*  MiMdaal  aNgairSa  B  «das.  fOiaaf,  «n^ 
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S9  Gelt  beschirmet.  —  Bomm*,  U71,  ss;  /Mn,  ii.  m. 

90  G«lt  bezahlet  gote  WMr.--fJ«iiiic*,i47i.M:  Aiiri, 

91  Gelt  briclit  freuiidLschaift.  —  iknitch,  un.  au. 

I¥tri,  II.  32«, 

92  Gelt  bringt  alles  zuwege.  —  UmiüA,  U70«  <a. 

JBhtt.:  Uet  K«ld  do«t  »Hijd  t  al:  w«t  i«,  m»  «M,  «kt 
«•MD  uL  (Bamiomd*,  l,  119.) 

93  Gelt  bringt  die  Leot  in  grost  OesoUecht  vnd 

macht  Bchlocbi  (schlicht,  gerade)  kniiii  vml 
kmm  Bchleobt.  —  Uruter,  Iii,  a ;  i>Ji»taiia,  //,  33i.  38. 

94  Gelt  bringt  ehr,  anaehn  vnd  gewalt.  —  HMitk. 

1&»9.  M;  Prtri.  II,  m. 

95  Gelt  bringt  nicht  genüge.  —  Umitch,  im.  i;  Mri. 

II .  328. 

9C  (ielt  bringt  pracht.  —  Hmüch .  14T1 ,  Si:  PetH .  II.  «28. 
97  (ielL  das  gilt  m  aller  weit.  —  l-mmk.  u.  ei^. 
9S  Gelt,  das  stumm,  macht  schlecht  (grad)  was 

kruin  ist.  Franck,  ll,  Sl':  Simpliduimtu,  U5; 
Ukmam,  2M.  32:  Henüch.  1471, 33;  GnUer,  IB.  42  :  Leh- 
mann.  U.  ri:,.  ii  u.  335,  29;  Tappitu,  68*;  Laiendorf 
U,  U.  AMri.  //.  338.  £tMi«ta.ai;  £ir«M(^(n-.  SM: 
«hnw.  tf.  4ttr  Oraf .  «o, et;  lÜrt«.  IM4  e.  SSM;  Slm« 
rock.  3251:  iTir  oUrnhurg:  CMdMIuniA,  «;  für  Awimn: 

KüMter,  231 ;  Ih-cckr ,  7. 
In  Helgoland:  Datdpld,  tUt  ittomm  it,  macklUoak» 

w«t  donm  is,  on  Uk  (gloleb),  wat  krornm  i«. 
Svhin.:  Zlalo  nemluTl ,  »ta  mnobo  piiBobi.  (CeitiL:,rsl.-i. 
Frt.:  Lorsqn«  I'arifent  «n  touch««  ehasetia  t'eme  la  boucbe. 
HoU.:   Uet  Kfld,  dut  stuiii  i«  ,  iiiankt  ragt,  dat  lOMI  it| 

mn  ane^g,  dal  doiu  u.    (JJurr^boiW'- .  f, 
hat,:  .Iu8  inutniit  numini,  l«KCt  Tariantque  ducatt.  —  Uut- 

a«9ra  «t  Murva  faciunt  rcctUiima  curra.  (miamUr  t«n 

M»«imW  ,  SttMbnrg  IMa.  1 , 188.)  -  Quid  nM»  lalta^ 

muudi.  «Viwmal.;  (KnatrTI.  285S.J— Ttrtoton  tt  m. 

plenHam  Tlneunl  testadiap.i.  (ttinitff  It,  35*_*;  I.any.if'^.) 

99  Gelt,  das  thuts,  wers  hat  —  /•Vanck.  II,      u.  61*; 
«ffeiM^r.  u*.  Pfiri,  II,  m:  entar»  t,  41;  Mr.  M; 
Amrask,  am;  Ewkin,  SM. 
Ay). «  MoBcy  eoatmasd*  all.  (Oma,  991-) 

00  Gelt,  dass  mit  Schcisshaussfegen  vnnd  Schin- 

den verdient  wird,  gilt  so  viel,  als  das  ehr- 
lich errungen.  —  Lehmann,  iii,  14. 

01  Gelt,  du  ]nat  fromb  vnd  werth,  wer's  nicht 

glaubt,  der  ist  verkehrt.  —  Mmucfc.  i47i.'8ti.  l'em, 

II.  328. 

>02  Gelt  erhebt  die  Narren  vnd  Thoren  vnd  wer« 
den  durch  Gelt  den  weissen  vnnd  klugen  vor- 
gezogen. —  LMm<mn, //,  236.  83. 

03  Gelt  erkl&rt  das  Becht  Tand  die  Gloas.  — 

mann.  «27.  19;  SaOer.  24S. 
Cnreobt«  Autlegung  itfw  riMTit^.'D  P.echu. 

104  Gelt  erlanget  verlohrne  Sachen.  —  iienuch,  un.  4ü. 

Petri.  II.  22«. 

i06  Gelt  fahet  Gott  vnd  Welt  —  BtHiHk»  t«fl»  41; 

fiMiDi ,  226 ,  S9. 

MM>  Gelt  fefaret  aoff  hohen  Schlitten,  Armut  muss 
Sa  Fuss  gehn.  —  Henüch,  1471, 42;  Petri.  ü,  828;  LA- 
motofi.  //,  236  .  60;  Saüer,  200;  Simnck.  3374. 

iOT  Gelt  feilet  die  Welt,  gelt  trcugt  den  ITcld.  — 
Fnmtk,  I,lt»**i  Benitet,  Uli,  44;  Lehmann,  II,  326,  61. 

105  Gelt  find  fVennde.  —  Jlmbdi,  147S;  Mn*.  II,  sSi. 

Wo  Gelt,  freundtschafft,  neid,  gewalt  vnd  gunst  zer- 
brechen jetist  Recht,  Brwß  vud  Kunst.  —  ife- 

nitch.  1471.  43;  I'etri.  11.  SIS. 
ilO  Gelt  führet  den  Krieg.  —  iimUch.  i4Ti,  48;  MmoM, 

ll.m,n.  iitwiew,  318;  üimrock.  32»3. 
Frl.:  i/«rgent  e«t  Detf  4«  la  fmarr«.  (XrlUingtr,  UM} 

Üianc&tä*!,  21.; 
tat.:  Paoaaia  «at  narma  baUl.  (Hemiteh,  1471,  48.; 

'AI  Gelt  führet  den  Krieg,  nicht  der  Kayeer.  ~- 
MniMh.  1471,  47;  PttH,  II,  ISS. 
MvU.:  Hat  geld  it  i»  wmnw  i*%  oorlogt.  (Stkn  I,  SISJ 
It. :  I  denaxi  fanao  1»  fusna,  •  nOB  i  ftbolpi*  (fuaam' 

i/tia,  80,  3J 

In.   Dmhaüo  Aia  batalba,  •  aaS  taaso  lasga.  (Bokm 

il2  Qelt  Ar  die  Fisch  cahlt  MtcL  —  Ukmam,  4t4.  II. 

M3  Gelt  für  ^cissheit  ehren  ist  Thorheit.  —  tk- 

m$(h.  Uli,  iO;  PeUi,  U,  322. 
Davisesaa  ImovvSanm-IiBnxo*.  It 


Ö14  Gelt  gehet  hin  wie  her.  —  Petri,  Ii.  329;  Kurte,  im. 
515  Gelt  gehet  vor.  —  Lehmann,  iU,  19. 

,,H(>TT  Pfennig  dar  mu»s  vornoii  dran.  Wer  noch  im 
I<'l)iii  ^^aloraoll,  man  lie.s  jii  in  den  Jlaljt  nicht  Ron, 
wenn  rr  ein  urnier  Wcfior  w.  r,  oder  Jm  «tQnd  teia 
Seckel  lelir."    (hi  iin,ti,  Aj    .    1      Klonttr ,  /,  516.; 

OlC  Gelt  gehört  under  die  weit.  —  Fnnu*,  i,  iis"; 
Hniitk,  147t.  U :  Ukmam,  tt,  m,  4S. 

517  Gelt,  Gewalt  vnd  Ilerrngunst  bricht  ehr,  recht 

vnd  alle  kunst.  —  Lehmann  ,  iii.  41 ;  Schottel,  im**; 
Körle,  1968;  llert: ,  ^. 

Der  riiineie  sagt:  Die  Pforten  d«i  Sluidaiiarakoft 
Kind  weit  ^eäffnet.  Ibr,  die  ihrBv^tbabl,  ab«v  Mb 
Gi?ld,  tretul  nicht  r-inl 
Dan.:  fiMiKe,  >\>ld       harro^guilt,  tvJllCW  mf,  Mt  Og 
kunst.    (l'iitr.  dun.,  Ail.) 

.  Eolt.:  (irid,  Keweid  en  gnaat  bnaikt Mfft,  isgel  an haast. 

( Uarretxjmt« ,  l,  218.; 

518  Gelt  gilt  so  viel  als  es  werth  ist.  —  Lehmann,  354*  s. 

519  Gelt  gilt,  wer  nicht  gelt  hat,  gilt  nichts.  — 

ijkmam ,  44  .  33. 
Lot,:  Xb  pnUo  pr«ttom  uano  est,  dat  cenina  bonorei, 
Mona  HBlolmai  pauper  ubiqne  Jaeat.  (OHd.)  (Km*e, 
43«;  FUcMer.  113,  Sl;  (Jaal,e:i6.) 

520  Gelt  jgräbt  mau  aus  der  Erden  vnd  vergräbt  es 

alSMdd  wider  Ion  den  Kasten  vnd  das  Hertie 
mit.  —  Htmck,  1471.  S»;  Mri,  II,  SS». 

581  Qelt  gnekt  flbemU  ohennaius.  —  L^mmm,  m,  is. 

hDm  0«ld  MhfliatwtrUlsli  «sah  «iaa  Stege  Laft  an 
baltmi,  waU  ea  aUa  Flatal  ao  aOelitig  aafbUst«  (WtU 

und  Zeit,  y,  319,  49.; 
Engl.:  Wealtb  make«  «orahip.  (Botm  II,  141.; 

«an.:  For  diaaro  baUa  al  p«to.  (Itokn  II,  I4i.) 
elt,  gut  vnd  sostn  ueeht  alle  ding  vecworrn 

(oder:  verlorn).  —  ihnUch,  un.  i9. 

523  Gelt  baiBst  Juncker.  —  llvrii»ch ,  UJl ,  61 ;  Lehmann, 

II.  337  ,  6S.  hiiiir.  18»7;  Siinrock .  3-26« .  i^inkyref,  ///,StS* 

524  Gelt  hat  den  furgang  inn  allen  HAndlen.  » 

lleniMch,  1471,  U;  Pkilri.  II,  332. 

595  Gelt  hat  den  Jnppiter  inn  d«n  trog.  —  Frattek. 

Ii,  US». 

596  Gelt  hat  des  podagrans  art,  wo  mens  hat  vnnd 

liebt  (oder:  inn  ehren  helt),  da  bleibt  es  gern. 
—  Franc*,  //,  16»'* ;  Ueuitdi,  1671,  «6;  i^n,  //,  339. 

527  Gelt  bat  ehr.  ~  amm*,  %m,  ss;  puh»  u,  sss. 

£a/..-  Oaila  sanparllnM  «laaaa  «at:  4at  asomia  lioaocsi. 

(Ovid.)  (Oaat,  «40;  Knu4, 1S6;  flM^,  t,  107.) 

528  Gelt  hat  }?ot  in  der  trugen  (Truhen).  —  Fraadk. 

/,  US";  Heniich,  1471,  M;  LOmam,  U,  »7,  64. 

529  Gelt  bat  beia  Zipflisl.      Mmtm,  tu«  IS;  Kif 

Ma.SU-;  Slmnek.  im. 
Mikm.t  VtalM»  Um  nenu^f. 
fMa.;  Plaali|dse  Kca  nioai:ijsi.  (Cetalto9$kf,  ISt^ 

530  Gelt  hat  vil  an  galgcn  bracht  —  Franek.  1. 118*: 

Hi-iü'^cU,  U71  ,      ;  l.chiiuinn .  II.  225,  41. 
Frt. :  Argent  fait  perdro  ot  proadra  gaaU  (Leroux ,  It,  8G.; 

531  Gelt  hat  ril  Kneoht  vnd  dienstborlnit.  -~ 

n\$cU  .  1471 .  ."ig :  Vrtri .  11,  S29. 

532  Gelt  hawet  keinem  Schalck  den  Kopf  ab.  — 

Unu^ch.  1471.  60;  Pvtn.  II.  329.  • 

Gelt  her,  klingen  die  glocken,  wann  schon  der 
Pfafif  (Chorherr)  todt  ist.  —  Fimtk,  H,  »*; 
Henitdi.im.  M;  lU-vUr.  I.  42;  Eyenng,  IT, MS;  SKw- 
lein.  331;  Simrock.  3353;  Körte.  1958. 

Denn  er  lobt  noch  ein  Jaht  aMli  aaUMni  TadS  UbA 
baaiaht  4ta  JBiakanfi«  «1*  aolelMr. 

534  Gelt  hemehet  inn  aller  Wdi  —  aenkA,  un,  ss; 

Pflii  .  II .  329. 

53j  GcIt  hilfft  dem  Herren  vnd  Knecht.  —  Ikm-uh. 
1471,  62.  /Vin  ,  //.  Vi'i. 

536  Gelt  hilfft  Land  vnd  Leuth  verachten.  —  «*• 

fiMch ,  1471 .  6.1;  Petri,  II,  329;  Mathes^.  207". 

537  Gelt  liilfft  nit  für  armut.  —  frone*. /,  in'';  lle- 

«Mcfc,  1471«  6«;  /.«buMum,  SM,  11;  hOmam,  II»  SS7. 6S; 
Urt».  IMS. 

538  Gelt  hin,  Gelt  her.  —  lkwsch.  M7i,67. 

539  Gelt  im  Handel  ist  wie  See!  im  Leib.  —  Ue- 

»iM*,  147S,  S:  JVirf.  B,  SS». 

540  Gelt  im  Seckel  schweifzt  nicht.  —  JIMidk.  147S.  S; 

Grxtti^ ,  I,  43;  Lehmann,  II,  ril .  d. 
Boll.:  Ilip  geld  heeft,  kan  niih  rorren,  oeu  man  z»ud«r 
geld  ia  maar  en  bouten  baaid.  (Barret<m4e,  l,  406.; 
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Ml  Qelt  hi  •llea.  —  PrmtA,  Ü,     UMm*.  im,<;  Aw- 

ffT,  /,  43.  rrfri,  f/,  530. 

642  Gelt  ist  bald  verthaii,  aber  nicht  bald  erwor- 
ben. —  nmisch.  1472,  5;  Petri.  II,  339. 

543  Gell  ist  das  beit  in  d»  W«lt  —  idknun.su.M. 
M4  Gelt  iat  du  swcyte  Blot  der  Henfchen.  —  Onh 

ter,  III,  43:  f-ilunann,  U,  236  .  30. 
II.;  II  dantkro  t  un  coiujjeiidio  ilel  poter  humanu  ("fiii- 
inyUa,  S2,  11.; 

545  Gelt  ist  dem  milden  ein  rier.  —  Henuck.  hu.  3>. 

646  Qelt  ist  den  geitsigen  ein  pein.  —  MmM.  un,  7 . 

Airt»  IIa  999. 

647  Gelt  ist  (1»M-  Allel,  f^elt  ist  on  tadeL —  Franck, 

I.  lUs^.  Henurh,  Uli.  8,  Lihma%m.  ll.tiT,  73;  Äm- 
rocft,  3366.  A'ör/e.  1933  u.  2m:  Vmedey,  119. 
548  Gelt  iat  der  best  Freund  auff  der  Welt  (im 

Unglück).  —  Lehmann  .  2.M .  14  ;  Itenitck ,  1472,  9 ;  Leh- 
mann ,  II .  -tu  ,  09. 
Fft.:  Snr  argpiit  anii  ni  i/Jiieiit. 

II.  :  Ki'U'  awcrstt^  l'or-j  i  im  buun  anuco.  (PtttU0Uß,  lA^ 

Lat.r  Magiiuni  lu  pocuuiä  piraeiudium. 

649  Gelt  ist  der  grost  Herr  uaoli  Ctott,  jeder  dient 

iliin.    -  Lehmum,  936.  43 


EnjL:  Money  t«  the  only  moaarcfa.   (Buhn  If,  li3. 
tat.:  Japitor  in  ooeliti  iiummni  regit  omni*;  dlTiiuin 
imp«riiun  «um  Jot«  numnus  habet. 


ii3.; 


bbO  Gelt  ist  der  gr6ste  Held.  —  Gruier.  in.  43.  Leh- 

tmmm,  //,  SM.  Ü;  nnttmaftw,  365».-  Smnek,  am 
661  Gelt  vti  der  Leat  leben.  —  Annr,  fli.  «f ;  Ukmmm, 

II.  m. 

669  Gelt  ist  der  Leat  prob',  dsrbey  men  sie  er- 
kennt. —  Lehmann  ,  9S4 .  I«. 

668  Gelt  ist  der  Leuth  blut  vnd  niuüi,    -  i/muiA, 

147«.  10;  ft-lri.  //.  ,V.>a. 

554  Gelt  ist  des  kargen  Gott.  —  Mmtw*.  un.  u,- 
mri.  n.m. 

666  Gelt  ist  des  Menschen  Seel.  —  iWnitck.  \  m.  \  i. 

„ . . .  D«r  Muitoban  SmI  aad  Blut  iat  Qsld  nod  rothn 
0«]il.  Wim  dici  uiobt  Iii  gagakMi,  dtt  «sadsU  lodt 
iMrum  bei  danm.  die  d*  Isbsnii  and  flutdit  dm  litllsn 

666  Oelt  ist  dess  geitzigen  Hertc  —  Jfraiirh.  1472,  S; 

Pf /ri ,  //,  329. 

Lal,:  Pccuuiao  viiicer»  sunt  »vari.  [Bin^Ur  IT.  l.'iiü;  .Vu- 
varin  ,  «sc.  I 

567  Gelt  ist  (less  Kriegs  Herta  vnd  Sccl.  —  Ik- 

m.uh.  147?,  \b. 
Lat..    Prcunia  ncrviin  belli.   (Cietro.)   (Binder  l,  1343; 
//,  •-'M8;  //,  Stpbold.  433.) 

558  Gelt  ist  dess  kricgs  sterok.  —  Fmuk,  l,  iis*.- 
UMM,  U9t»  M;  UbiMMii ,  SM ,  18 :  Mrf .  //,  99» ;  IM- 
fNOmt,  //,  nr,  ?•;  Körle.  V.'ii. 
fV*..*  L'MBMi4«it  It  nsrf  d«  1a  guerre.  (liianehedel ,  21.)  - 
L'anr«9t  fait  la  gvtnt,  Ml  te  dUqol  »aMra.  flHMi- 
jr»r,  34».> 

669  Gelt  ist  die  best  wahr.  —  rranrk.  Ii,  e*";  Hemsch. 

14  7'.',  VJ:  J'<  ln.  II,  i'i<:\.  CriUi  i  .  I.  ii;  Lalendorl  II.  16; 
f.V'i/'.  1'52,  I.W.  /;i.vr//.|ji ,  220. 

T^-i  ira  Vorkohr  nur  Werth  gpuf-n  WertJi  anig«ta«acht 
vv  ird  HO  :-:  natürlich  der  Werth  dfr  bi'^tc,  nach  dem  jeder 
aitdeic  um  l«icht«iteu  beetimmt  uad  g«niea«eii  werden 
kann.  Und  dias  tat  dat  Geld ,  das  daher  fur  Jede  Waara 
VMluigtvIrdt  waf)  mau  damit  wieder  Jede  andere  kan- 


660  Gelt  ist  die  beste  losang.  —  iienuch ,  un,  i8;  Cmter. 

1 .  45;  /Vlri  .  //,  329. 

561  Gelt  ist  die  beste  Wurtz.  —  lleniuk,  un.  90:  Mri. 

//,  399. 

SqU.:  0«ld  ii  ds  Uven«  fontein.  ( Harrebomte ,  t,  219.^ 

669  GeR  ist  die  erst  frag,  darnach  ob  (wie)  fromm. 

—  Ayibc*,  31'''.  Il>i\inh,  u;i>,  -.'i,  IMn,  ll,-xi<i: 
Grmer,  III.  48;  L^miif.  4i*' .  Ldtmann.  U.  997,  74  u. 
i36,  3i;  Eit^ein,  »JO. 
Z<v<'.  Non  qualit  ai«  tti ,  Südqoantui,  qnaerliar,  ei  tu? — 
Nummuf  bonoratiu,  nitio  nummo  nuUae  amatur.  —  O 
cive«,  ci've«.  qaaereoda  prcuoia  primtim :  virttn  post 
nnmmoR.  (Hvrm.)  (Binder  /.  U'.'iS;  //,  jjsm.  Htcher, 
161.  8r  Kru'f,  ?3>t;  Philiyn.  lt.  tiO ,  SchuHhrun  0,  S; 
.!)Vytü/(i,  400.) 

663  Gelt  ist  die  klag.  —  «t-Mi.u/i.  i4;;<,2a;  iVin,  w,  3ä. 

664  Gelt  ist  die  losung.  —  Gmitr,  Iii,  43;  BgtmOff.  4s''; 

Uhmmn.  9M.  IS ;  MiN«m ,  U.  US«  H;  Mslftl,  lU»  ■*  : 


Cnf,  tu.  in;  BMsis,  tlO; 

0.1.  die  Badtngung,  luttcr  walehat  m«a  sa  etwa« 

MM./  OM  to  d«  beodsBlisp.  (Mitrrwttmir,  t,  t»^ 

666  Gelt  ist  die  weit,  vnd  weit  ist  das  gcit.  —  Wr- 

Huck.  1479,  23;  Grutei  ,  I.  42.  Laleait/rf  Ii ,  16.  Üktmrati. 
S940;  Eitelei».  918. 

»Man  uffe  wae  man  will,  ei  gilt  uichtt  m*hr  mi« 
Oäld.  Geld  macht  die  Narren  Ung,  crf.tbt  zu  Eirm- 
•tänden,  es  rodet  ohne  Mund,  i^ewiutit  mit  .tillr-s 
Utnden;  tteuert  die  .Tu:.kM>  ru  ans,  ifibt  Adel  uci  1 
Geschlecht,  macht  mlit«  ä^chuu  krtiinm  und  kminia« 
Sachen  re«ht.'*    (Joaih.  Kaclul.) 

6UG  Gelt  ist  ein  Gott.  —  Hnith,  1419;  h<tn.  II.  930 

567  Gelt  ist  ein groeeer Held.— »  JIMmI.  14». f»;Airi 

II,  399. 

561  Gelt  iet  ein  gatthet  -md  straff.  —  ifcifa».  ut3.  9a. 
569  Gelt  iat  ein  Herr,  dem  iedenoaii  dient  md 

atuffvart.  —  L<AfiMnn,  esi.  t. 
670  Oelt  iat  ein  Henr»  dem  man  moaa  dienen  vnd 

•affverleii.  ^  Maisaw,  »c,  41. 
XtiäLt  ÜHsy  isBssTfSAtlosatae,  Mt«  —t«rt»  tiftm. 

871  Gelt  ist  ein  Herr,  sonst  uiemaml  nidir.  —  lU- 

nisch.  UTi.  24;  htn  .  II.  3L'3. 

572  Gelt  ist  ein  Mauu,  der  es  kau.  —  Umdatk.  un,  ss. 

IWrt«  n,  M»;  fiM»*«  I,  «;  irAFM.lM»     IttT;  RWs- 

Lss  liotsim  dousal  d*  l'luardtSM*. 

n.:  I  danari  acconclan  tntte  le  eoas. 

tat.:  Nil  latit  i.-«t,  lu^uit,  qula  taaU,  fSMtaai  bifeMt 

fl«.  (Horas.)  —  Proh  dolor,  o  nsnl,  tolai  veMniv 

abnndan«.  (MMHtt,  »U.} 

573  Qelt  ist  eine  gute  war,  sie  g^t  winter  vnd  a,om- 

mer.  —  Agneola  I.  660 ;  Mmüdi,  1472.  26;  Gnaer.  I.  43 . 

Egenolf ,  i.sa''.  hin,  II.  3J9,  l.alcnilovf  II ,  15;  Ä-i.:; 

IISS'';  PUlor.,  aS;  5ifnrt)c&.  3283;  Idite.  t90. 

A'irrAho/kr.  tM;  MmMi,  tW;  Aram,  U.  4f». 
/»un..-  Penge  ere  gode  rare,  de  gioUar  baad*  og 

soromer.   (Prot.  dan. ,  4bi.) 
KngL:  It  jou  harp  wicked  cbildrou.  of  »hat  use  i»  mA»«f, 

and  if  guud,  aKaiii  of  wh»*  u-.r  ;-.  ,l 
Vrt.t  Fau,  argeut,  eu^osc  et  santS,  «tiut  <.'ii  {iriz ,  li^v«: 

et  eit4. 

IIoll.:  Geld  i*  eene  goede  waar,  tii  geldt  winter  aa  sv 
mer.  (aarrtbomi*,  i»  91*^^  —  Otaslt  Is 
(TumH. ,  19,  SJ 

Z.a(..-  Exut  iiiiiiiiilBiii  nw 
ri-'u//er<(«ira,  990  «u  000.^ 

574  Gelt  ist  fromm,  armut  ist  stumm.  —  Fra 

I,  118*;  Hmiteh,  H72  ,  31    Lchmaim.  II,  za7.  T4. 

575  Qolt  ist  Gelt.  —  //         nr-j.  3v  Gnaet,l,4M. 
Engl.:  A  beavy  purso  malce«  a  ligbt  beart. 

576  Gelt  ist  gelt,  ob  mans  schon  mit  schiodeai  *  < 

dient.  —  Ulmmm.  m»  4«;  li*siawi.  if.  He.  14. 
>)  Aneb  Solk^  AMriM-  —il  Msatmiigsa.  fAWM. 

un.i»^ 

677  Odt  ist  ffdt  vnnd  wann  man  es  mit  Schatis- 

hauss(CIoack)fegen  vcr  li'       .  —  /y.  uu, 

33;  l^r%.  U,  l»;  tfnilw.  Hl,  43.  idbnwa«.  M,  »|.  »; 
iuelnn,  93t. 

Knyi.;  Monoy  I«  waloomo,  thougfa  it  ooiaaa  ta  • 

Clont.  (Bohn  tt,  499^ 

578  Gelt  ist  gute  wemng  vnd  guter  gefert.  — 

ffvn  £p6a.  Sckimpffliehc  Comedien. 

579  Qelt  ist  giitcr  lohn.  —  JLefcmam,  74. 44. 

Beteer  »1*  ein  Uabdank. 

580  Qelt  ist  nicht  danok  werth,  m  aUHl  eüittB  den 


/.  US*: 


Brauch  wehret  —  ÜMsdl.  141t,  49:  Mim»  IM: 

Ifoyn-.  /.  131. 

581  Gell  ist  nichts  besser,  denn  mt 

kan.  —  tfntedk.  1472.  3». 

582  Gett  iat  nit  Üir  «11  vnglück  gut  — 

Heniich,  UVi,  42;  L<^aiifi,  //,  2^7 .  m. 

bB'<i  Gelt  ist  nur  der  Handel.  —  ünuMii,U72  ,  43;  f<«n 

II .  330. 

584  Gelt  ist  zälenswerth.  —  ßnur,  m.  9i 

II.  99«,  SS. 

085  (ielt  jat^l  die  Welt.  14».  1; 

//,  997,  «7:  Körte,  im. 

586  Gelt,  Jod»  der  TedTel  bedarif  der  Jadott.  — 
Crsttr,  m,  49;  Ukmmm.  II.  99«.  M. 
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17  Gelt  kan  den  teuffel  in  oin  glass  bannen.  — 

Franck.  I.  US*',  r.iaun,  I.  6«2  .  Smroek.  3930;  KirU,  19U. 
GfU\  i,t  cm  Uio<<o,  :,ai!<>n  dia  KoiMa,        BWg*  VtT* 

18  CMi  kan  nicht  still  .liegen ,  es  will  wuchern, 

bawen  odar  knagen.  —  I.«Mi«m,U4.8. 

iHm.:  Pange  koad«  «i lieg«  atUl«,  d«  Villa  aagHi 


19  G«H  kan 

A'fn.  //,  3W,  «ruf'T,      43,  Aoiff  ,  1937  u.  2390.  Sun. 
r«dc,  32d6.  ifraun,  /,  689.  Cenet/ey,  ISO;  Graf,  41U.  84. 
Mirsftacfc  IT.  79. 
N)  Gelt  kan  thun,  gelt  kan  lohn.     IMtek,  un,  M; 

fMh,  i/,  329. 

U  Galt  kaoa  ynd  tbnt«  alles.  —  Franck.  /,  us".  iie- 
abA,  um:  Ukmum.  as«.  m  Uhmmm,  Ii.  W,  ei. 
JMm.  ;  9n«  kwd  alt  og  viar  «lt.  —  V«aft  •M4«r  for 

alling.   (Prot,  dan.,  4hi.) 
Emgl. :  Mnn«r  will  do  more  than  my  lord*«  I«M«r.  fOaol,  Ml.) 

fr».:  Arffeot  fmit  tout   (Ltroux,  II,  ^^■) 

Lat,:    Pectiniao  obediont  omoia.     {Hohn   II,   Iii,;  r-i/i- 

pifit.  HO*'.  Fafi-Ihtt,  l'iS;  F'j-^noljl ,  !»l ;  Fitflfin,  'ilH.) 

—  KeKmii  pecunia  vincit  oiiiul*.    ^/.f Amann,  9M| 

Vitg.:  UiAdaat  meggjros  a  p6us.   (Uaal,  631.) 

H  Mi  krenekat  di«  liabe  niokt  —  JIMm».  i«n.  n: 

Pf  fi  .  If.  330 

W  Gelt  lafist  sich  nicht  leichtlich  vmbstosbcn.  — 

Henuck.  1473  .  48^-  Pelri.  //.  UOi 
M  Gelt  lässt  sich  nit  lieben,  es  wil,  man  sol  ea 

üben.  —  Franck,  I,  118*:  Heniteh,  1479.49;  Lehmann, 

11.227 .  8-.';  Körte.  1904. 

ib  Gelt  liaat  sieh  venehren.  —  Ummk,  un, » ;  hun. 

ff.  990. 

%  lirlt  lehret  Künste.  —  !l"nurh .  H73, 51 ;  Pvtr, .  Ii.  330. 
il  (ielt  machet  den  marckt.  —  Agricola  I,  34C;  Frami, 

II.  m^:  OMMh,  un,  sa;  cruier,  i.  a:  jwh.  i/.sao; 

Uhmann,  254.  15.  fc'ßifnof/f,  »1  u.  131 Sckattei,  1133»; 
Latmidorf  U,  V>:  Lui-nhirt .  Z6$ ;  Saüer.tl;  WincUer. 
XVm,  M:  *aun,  /.  64S;  «««ieia.  Sit:  CMs.  1999: 
Simnek,nu:  Graf.  »2, 151. 

Baam  Oald  oad  Min  nngehindertar  ümUuf  tiad  ror- 
ngvwsis«  d«r  Hebel  aller  Gewerbe  und  der  Collur  de« 
Land«!.  Opld  ift  dai  allgemeine  Tautchmittcl  für  alle 
Ofiter,  der  Meitser  ihre«  Werthei,  der  N«rT  aller  Ding«. 
Tritt  Mangel  de»«elb«n  Pin  uder  wird  »ein  Umlauf  ge- 
•  tört,  eo  erlahmt  «ofort  Ji«  IatUi«trio  wie  die  inora- 
liiche  Kraft;  and  e»  tritt  auch  zugleich  ein  Schwanken 
dnr  Handelsbecietiunnen  ein,  deren  KinflusH  auch  die 
Preise,  die  Stetigkeit  des  ölconomlschon  Laudlebeiu 
rerDictitet  und  nicht  wenige  in  Motb  bringt. 
Emffl.;  Qentwj  ••at  to  aaatkat  «Ul  aot  b«y  oaa  baabal  of 

SMk^loal^iU'aMiS^daiMikt.  (Bwmktmi». 
{%..-  A  Mtrt  <•  TiOr  paaaal  Jir.  (9ata,  m.) 

95  Gelt  macht  aufFsetzc.  —  /i^n'rh ,  UK.  54. 

M  üelt  macht  Blinde  sehen  vnd  Lalime  gehen.  — 

«■rief*.  1473.18;  Goal. 858. 
/I.-  I  danari  fanno  eotrer  1  aoypi,  a  eantar  gl'  orbi. 

(PoMaglia.  &5.  3.; 

M  Gelt  macht  böse  Buben  gut  ~  Ummk,  im,  ii; 

rrln.  II,  330. 

Die  Otmasan  aageo:  Wo  iaa  Qald  Uaak,  da  frag« 

nicht,  ob  da«  Gaeieht  eehwan  lit   (Sekttdita,  55.; 
tlotl. :  Geld  tnaaltt  allea  goed.    (Harrr'wmfr  .  T,  Jia.J 

Ol  Gelt  macht  bossheit  gut.  —  ümiKk,  1473.  a». 
Ol  Oeli  naiAt,  daa  man  andere  Tenobt  ümiMh. 

1471 ;  Prtri ,  II,  328. 
W5  Gelt  macht  den  Kauff.  —  Henitck.  1479.  »8;  Lehmnnn, 
414,  11. 

»4  Gelt  macht  den  Mann.  —  Htmsch,  1472. 57 ;  Mn,  II,  m. 
Dia  A<«]rpter  tagen:  Der  Mann  itt  nur  Mann  dureh 

•eins  Dirnem*.  (Hurckliardi .  dW.)  Die  Cxeclion  hnhcn 
dai  Sprichwort:  OpM  (  macht  den )  Herr.  Hopfen  (detii 
Heid,  Hafer  (da«)  Ro??,  Nur  der  WaUche  Ba«t :  Der 
Mensch  macht  den  .Menschen,  nicht  da«  fleld,  ^/(ri;i-- 
bffj  II.  KIT.;  —  „Da«  Bültein  der  Wolt  ist  ohne  Dank; 
Retuudcr  Meuüch  iHt  halb  krank."  ( (Vod/Atf.j —Dar  Warth 
dei  Manne«,  «agto  ein  edler  Araber i  liegt  ia  awaien 
«einer  klaiaatan  ThaUa:  Ia  aatnaai  Kam 
Znagv« 

faai.:  Ood  makaa,  aad  aofwrel  «bapes,  bot 

tka  maa.  CSoAn  //,  117;  Uaal,  636.; 
fVi. .  Argent  gent.   (Leroux ,  II,  »5.J 
Lat.:  Tanti  iiaaotam  habea«  fls.   (fiohn  Ii,  117.) 
tem..-  Kl  dinaro  haaa  al  hombra  antaro.  (Böhm  It,  117 J 

t06  Oelt  aaackft  der  Herten  Kuohan  fett.  — 
un.«. 


606  Gelt  macht  die  brnnsti  o  schad  der  guten  Kunst 

—  IhNitdk.  1470.33. 

607  Gelt  macht  die  Leute  singen,  zu  Gott  den  Mundi 

zu  Gold  das  Hertz.  —  Lehmann ,  338,  48. 

608  Gelt  macht  die  weit  an  sohelmen.  —  Fnaid^  H  U9  *. 

609  Gelt  macht  Dich,  gelegenheit  macht  Lut  md 

heb.  —  Lehmam,  938,  31. 

610  Oelt  madit  Dieb,  Sclielmen  Tod  Yerrh&ter.  — 

Heniseh ,  1472  ,  58  .  Pciri  .  II .  330. 

611  Gelt  macht  Diebe  vntl  Vrsache  Liebe.  —  *«- 

ihem,  51  ^ 

618  Gelt  macht  EdeL  —  Umuk,  un,  &l;  Mn,  U,  S30. 
l^amoNn,  138.  34. 

nBa  iat  dla  IrgaM  SaMia  aaf  sataM  Satt,  daaa  4atla 
der  Book  den  Haaa  «ad  dar  Thalar  das  Taadlanat 
macht."    (Wflt  und  Z*it,  V,  914,  9«.; 
Ü13  Gelt  macht  ein  Held.  —  l/raücfc,  1479.tt. 

Httte  der  LOwa  ein  goldanee  Hart,  aafSn  dia  Raa- 
ien,  ao  wQrde  maacher  den  Kampf  mit  Iba  wagaa. 
Uad  dia  Iialtaa  vantebarn:  Waaa  dar  JKand  von  OoM 
wSra,  maa  bilta  Iba  llagit  aohon  arit  Blilakaa  aof  dla 

Krdacaaogfla.  (Mubtrt  ii^m  ^  ^  . 

HM,:  AUaaa  bat  gald,  daS  Mab  daa  bald.  (Emmbamia, 
/.  S16J 

614  Gelt  macht  Henehler.  —  «mM.  u».  6i:  Mr(. 

//,  830. 

615  Gelt  macht  krumm  schlecht  (eben,  gerade), 

recht  vnrecht  —  HenUeli,  1478,  19. 
ßän.:  Pengo  forldarar  tovaa.  (Pnf,  dorn.,  4il.) 
Lat.!  Ju«  mutaal  awaad,  lagaa  «asiaalaaa  OaaaM. 

(Uaal,  USA.) 

616  Geld  macht  nicht  glücklich. 

.  Wenigsten«  die  nicht,  die  kein«  haben.  Man  bat  ge- 
*agt,  der  Besitz  des  Oelde«  cel  eine  I..n«t  in  Zeiten  der 
Buhe,  aber  oft  eine  La«t  In  Zeiten  der  Gefahr.  (WtU 

und  Zeil,  V,  Mi,  VtiG  , 

617  Gelt  macht  nidit  reich,  auch  mcht  selig.  — 

NMadk,  1479,  «I:  Mri,  II,  990. 

618  Gelt  macht  Schälck.  —  llenUch.  14T2,  65,  Pialor, 

/r,  56;  Simrwk,  321«;,  /:i«'tnn,  222 ;  Knrtr ,  1912. 

Wer  nnrnkisig  nttr);  Hi  ii^lithum  strebt,  Ist  m:incherlei 
Versuchungen  amge-dttt ,  die  den  Armen  nicht  aa» 
fechten, 

Frt.:  Maudit  faini  d'argeui,  quo  tu  cause«  de  maux. 

619  Gelt  macht  Schelmen.  — Maalwl,  Ml;  «8;  Grvier.l.  49. 
G-20  Gelt  macht  achlecht',  waa  nie  war  recht.  — 

Henmh.  M72.  t.7. 

')  D.  h.  schlicht,  gut. 

621  Gelt  macht  vil  bösswicht.  —  Franc*.  /.  us*. 
629  Oelt  maokt  weise  Lenth.  —  JIMm*.  un.  tt:  fmi, 

//.  330. 

623  Gelt  macht  Wohlgestalt.  —  Henitck.  14».  80;  flrtri, 

;/.  330. 

624  Gelt  mag  herfÜrgehn,  dann  armuth  muss  da> 

binden  stehen.  —  ifc««««*.  I4n,  i;  A*ri,  ff,  iso. 

625  Gdt,  mutli  vri<l  gab  vcrkeren  die  gemüter  vnd 

äugen  der  richten  —  Franck,  II,  H>4*;  Cra/.411.»4. 

626  Oelt  oder  Feld,  daa  alte  Bergrecht  bilt  —  fff 

ata* ,  287.  64:  Mri.  ff.  SSO;  CMf.  1».  95«. 

Dar  Bargbau  wncda  aaaaarordaaUiab  bagonatigt;  «ar 
Mm  abta  aaf  aiaaai  (kaadaa  Oraadataafc  batnibaa  ««Ilia, 
darfta  dlea  aar,  waaa  «r  dam  Bigaathflaar  valla  Bat- 

KchSdIgunff  "U  bieten  Termoabla. 

627  Gelt  oder  Haar,  Gut  oder  Blut.  —  H?i»Cm*  .  1797  ,  91  ; 

IVfri,  ;/.  331. 

„So  mflisen  die  Wauderslout,  wenn  «ie  mter  Stra«- 
«enrcuber  geralhen." 

628  Gelt  ohu  ein  vorrath  verthut  sich  bald.  —  ffe- 

ain*.  1479  .  9. 

Anr.  •  Sin«  canihu!'  et  rctibu».    (Eratm.,  Ul.) 

629  GclL  probiert  d'  weit.  —  /Vandk. /,  157*;  Htinitdt, 

,  5,  Kärte,  1895. 

(>30  Gelt  probiert  den  Menscheii.  —  UeniKh,  1473.6^ 

Ltkmann,  II.  997.  99. 
631  Gelt  regiert  di.'  weit.  —  n<,„.i..  I.  in'',  //.  c'',  «i». 
lU"  B.  144* ;  tfenucJi,  1473, 6.  l'Wrt,  U.  331 .  ßru^tr.  /,  43 ; 
ff.  «S:  BttnOtr,  14* :  Wkaiaaa.  ff,  917.  n  o.  998,  ST; 

Eifcring,  1,2hl  u.  370,  l.ntrndorf  II ,  l>i :  .if-h.  ,89;  »nr. 
dcy.  11»;  SUVM,  19;  Maytr,  /  ,  150;  Bram.  I,  676;  Sim- 
fvdk.  ISN;  KM».  189»:  (&r  Gtadhach:  FImtitMi,  III, 
918. 17;  rar  trotdaak:  Owtts.lSS.  508. 

Mit  Vavalaad,  Halb  aad  baft,  niebt  aber  mit  bloa« 
aam  flimfliliiib  asi  Bahnibttacb  oder  mit  vaUaa  Xaa- 

U* 
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Mu  wird  die  Welt  regiert.  —  Kin  ttiteror  Diohter  ugt: 
G«ld  totdm  all*  HisAas  6«ld  iit  ihr  Elomeot;  Geld 
Itl  Ihr  hin  uai  h«r;  0«ld  iil  ihr  »tu  und  ein.  ihr  An- 
fkng  nnd  ihr  Ende ;  Geld  iit  ihr  Mark  bimI  Bl«t;  (Md 
iat  ihr  Fett  und  Schmer;  Geld  i«t  ihr  Itaafa  «ad  Vaeh; 
(Hld  tet  ihr  Haai  nnd  Uohle;  Geld  iet  ihr  Bett  ond 
Tirah,  Oeld  ist  ihr  Warn«  und  Kleid;  Geld  ist  Ihr 
8iua  und  Herz;  Geld  i«t  ihr  Leib  und  8eele.  —  Die 
C/,ocNcii  NA«en  siirictiwortlicli  :  Herr  Geld  iat  UberaU. 
Und  die  i'ürken:  Wor  da»  dold  niM ,  MSst  die  Pfeife. 
(lUim'jfrj  II.  117.;  Dio  Hussen:  Oold  nprieht  nieht, 
aber  e»  »cUafft  virl.  V.n  «obieict,  wip  die  Engländer 
sagen,  allein;  und  nacli  einem  latoiiiisclien  Si>nt:hwort 
gehorcht  ihm  (aacb)  alles,  die  Tagend  sogar  muas  ibn>, 
wo  «a  gabiatet,  wie  dl«  f«l«k  TWaivhnA*  witohas. 
flMasfr«»  //,  III.; 
Boti.:  Geld  b^ear«  da  warüA.  (Htri^it,  I.  m.)  — 
Het  geld  ngaait  hat  laad.  (Bvmbamtt,  J,  nOt  Mm 
/.  319.; 

11.:  L'oro  Koverna  Ii  mondo.  (Gaul,  MO.) 
632  Gelt  rieht  bader  an.  —  Hauich .  an,  7.  pHiri,  II,  33i. 
68^  Gelt  schleusst  auch  die  hell  auff.  —  t'ranck,  1,  iw*»; 

UrnUch,  U73.  13;  Lehmann,  It^m.H;  Bfmm»  I,  tt»; 
Stmnck,  8246;  Körle,  1»H. 
Dass  auch  den  Himmel,  ist  bekannt;  BW  dm  HiM- 

mel  von  .-«iiaiien  und  die  Httlle  tob  innen. 
yi:.:  Le  r^vstto-partont  d'un  bomme  riebe  lul  ouvre  plus 
de  portes,  que  celni  d'un  seirarier.  (GtuUp  MS./ 

634  Gelt  schlichtet  all  ding,  «ennt  fß/tlUh  lam  lo 

schwer  ist  all  die  Waar.  —  UMMh,  tm,  lO:  FMri, 

Dar  Vranaos«  sagt:  Geld  Tenftai»  •!]•  Xthan  dai 
Lahaaa.  (Rtintbtrg  I,  in.) 

635  Gelt  schweigt  nit,  wo  es  ist.  —  froncik,  /,  . 

Ueaiach,  1473,  SS,  PHri,  U.  »1;  Ukman»,  U.  237,  3»; 
Bnm.  I.  «M;  jlmrocft.  SttS;  Mn».  im 

636  Gelt  setzet  einen  groben  Och.sBcn  hdch  US 

brett.  —  IhnUck,  1473,  9:  /Wr».  //.  338. 

63?  Gelt  Bieget  in  allen  Sachen.  —  UMf«*.  im,  IS; 

P>  M.  TT.  331. 

638  Gelt  sol  nicht,  man  gcbs  denn  auss.  —  FraM<ii. 

118". 

639  Gelt  taug  vnd  nutzt  nichtat  man  gebe  ea  dann 

BOM«  —  laiman,  S37.  W. 

640  Gelt  thut  furüber  gahn,  gleich  wie  dn  Wan« 

deramann.  —  Umuck,  un,  le. 

641  Gell  thttt  Glauben  maeben,  Qelt  hilft  m  allen 

Sachen.  —  r.nitt  r ,  m.  43.  T.chnuam.  ü.  236.  39. 

642  Gelt  thut  grosHo  Wunder  iun  der  Weit.  —  ife- 

nijcA.  1473  .  18.         ,  II .  m. 

643  Gelt  trägt  einen  ferigen  HaU.  —  /feaiwA,  im, «; 

Afn ,  //.  331. 

644  Gelt  trennet  die  Lieb«.  ^  Utniaik.  t4TS.«l;  Mri, 

II,  331. 

645  Gelt  treugt  den  Held.  —  Fnnck.  I.  119'»;  Lehmann, 

II.  217,  »7;  SaiUr.  71. 

646  Gelt  überwindet  alle  ding.  ~  UmUck,  uu, »;  Ltk- 

mm,  a,  m,  M. 

647  Gelt  überwindet  offlb  die  fromkaiti  thtHtk, 

Uli.  84;  l>etn.  II,  SSI. 

C48  Gelt  vberreicht  alle  Ding.  —  /v(m,//, Mi, 

649  Gelt  Vf'rdorT)ct  ( verführt )  die  Welt.  —  Hrm<,u, 

1473.  l'i.   ünilci  ,  l,   U,   l'iln,  II,       .  kaiit . 

Körle 8340. 

6Ö0  Gelt  verfährt  die  Witxigea  (Weiaen).  ^  Uh- 

mtmn,  990.  S7. 

651  GcH  vcrkiiufTt  Korn.  —  llcni$ch,  1473.39;  Mrf,if,nL 

652  Gelt  vermag  aU  weit.  —  Fmuk,  u«*. 

668  Gelt  vermag  vnd  richtet  mehr  auaa  ab  die 

Tasche.  —  Umiick.  ht.t  .  m. 
654  Gelt  vertreibt  keinen  Hunger.  —  HmtJich,  U73,  31; 
Petri.  II,  331. 

656  Gelt  verwundet  vnd  heilet  wider.  BuOiA, 

U12,  33:  Petn.  II.  331. 
Frt..-  Argfnt  nni  «ont.    (no'^n  fT,  S.) 

656  Gelt  vmb  dienst  ist  nit  damduwertb.  —  t'ranck, 
tt,  M^;  Nbiin*.  MU, »;  Ukmm»n,  n,  II;  GnUer.  i.  4»; 
IMK.  II,  S3t;  BttOei»,  283;  Simrock,  1613;  Körlr,  19S1. 

Dar  dlant  and  dar  (antai<rechead)  Geld  gibt,  d.  h. 
dea  Dienst  bezahlt,  heban  adtateaadair  auf  und  iat  <U 
▼OB  keiner  Seite  oina  baoondar«  WMarrergoltung  xu 
erwarten  oder  zu  beanspruchen. 
Int.:  Hoatimentum  eat,  opera  pro  peeunia.   (Binder  II,  ; 
1S4»;  PMUfpi,  J,  182;  «(y6«M,  SM;  A<<«nt«v<r.  i3.)  I 


667  Gelt  vnd  (eitel)  Ehr  ist  vraich  aller  Ubr.  - 

Hemitek,  tm.       idkNMHi.  IM.  «  a.  8m.i.  h 
//,  331 ;  Artm.inii ,  //,  33$,  ». 
Diu.!    Penge         nre  lokker  nians;''n   (il  Irrt  i'fr« 
d«>i. ,  4.'i2  ; 

658  Gelt  vnd  geitz  bringt  noth  vnd  creutz.  —  u- 

maan,  866.  31. 

659  Gelt  vnd  gesandheit  sind  des  SoaaMrsliitk- 

llenuch ,  1473  .  26. 

660  Gelt  vnd  grat  bethöret  die  LenÜi,  —  la^^ 

1473,  S«;  JMri,//,SSl. 

661  Gelt  vnd  gfot  fÖbret  den  mntb.  —  Brauck,  in. » 

T.i'hmann,  II.       ,  S9  ;  /\/n.  //,  m. 

662  Gelt  vnd  ffut  gehört  der  weit,  «er  beweaa 

kann,  behUt  —  AafMh.  m.4T. 

668  Gelt  vnd  gut  gehört  inn  dia  Wdt  —  ii««k. 

U73  .  39. 

664  Gelt  vnd  gut  gibt  «hr,  goiet  Ynd  nuth.  -  h- 

»Mit  Un,  41i  PeM,  n,  SSI. 
n.t  Chi  h«ad«««ti,  Signorl  ton  ohianaati.  (Gnai,  m; 

665  Gelt  md  gut  gilt  ulleiu,  ehr  vnd  tOfSBtaitiiiL 

—  Uenmh,  1473.  4S;  ftfri.  //.  831. 

666  Gelt  vnd  gut  hat  den  naohgang  (Nadihssf).  - 

Umiti-h  .  II?."?,  4.'?,  Petri .  11,  Sil. 

667  Gelt  vnd  gut  ist  alsdenu  gut,  wenns  bat  äe 

Mann,  der  es  recht  brauchen  kan.—  *mA. 

1473,  44;  liatkesy ,  83';  Petri.  //,  331. 

668  Gelt  vnd  gut  ist  Gottes  geringste  gab.  - 

uifrh  ,  UTA  ,  46,  /V(n  ,  // .  ^TJ, 

669  Gelt  vnd  gut  ist,  wo  der  freond  nrnt.  —  ftm^ 

I,  s?*. 

Lot.:  übi  amioi,  ibi  opes.    (Fhaippi .  II.  23?  ; 

670  Gelt  vnd  gut  kan  man  werben,  aber  mdit  e:s^ 

gesunden  Leih.  —  //«mmcA .  1473 .  M. 

671  Qelt  vnd  gut  lasst  sich  gewinaan  vnd  veriicm. 

—  IMmI.  xm.  SS:  Mri.  II.  S*S^ 

6TS  Gelt  vnd  Gut  macht  frischen  mutb.  —  IwA 
147S.  SS;  iVtn,  //.  332;  Kärte.  19M. 

678  Gelt  vnd  gut  macht  niemaad  Teich  gnng,  m- 
dem  das  gemfith,  daaa  TergnUgt  ist 

mann,  S43,  3. 

074  Gelt  vnd  gut  manchen  blendet  vnd  iil  d^k 
baldt  verschwendet.  —  UmUtä»  Mfi.  II;  fti^ 
a.  S3S. 

676  Gelt  vnd  gut  nimpt  offt  eis  bflei  cnd. 
Miaeh,  1471,  3$;  AMT»,  //,  338. 

676  Gelt  vnd  gut  recht  anlegen,  ist  eme  pm. 

kunst.  —  lUnnrh.  17'j7.  .37.  /'.In.  // .  tj. 

677  Gelt  vnd  Gut  vergehet,  Gott  vud  sein  Wort  b** 

stehet.  —  Mmisf* ,  1473 ,  S7. 
fi78  Grit  vnd  piit  vor,  Recht  nach.  —  H«nu(k,  uw  r 
^Vd  Geil  vud  gut  wendet  dem  geitzigen  kein  anB>&, 

sonder  macht  sie  ihm.  —  f/mtM*.  uis,«.  ' 
680  Gelt  vnd  gut  will  allzeit  König  aeiD.  —  »ma 

1473,  62;  Petri,  II,  332. 
CSl  Gelt  vnd  gut  wirdt  nie  gehenckt.  —  tm^' 

1473,  tt;  LakmatM,  II,  SS8,  »2;  Atom  .  /.  «m. 
689  Gelt  vnnd  Zorn  macht  alle  Dinge  verwom.  — 

T.,^tmum,  II,  22«,  91. 

683  Gelt,  widor  gelt,  spricht  jetzt  die  Weh. 

HenUdi .  1467.  IS;  Mn',  IT.  SSS. 

684  Gelt  will  inisgcbou  Ff^yn;  r  s  ~<"hreyft  iBBMriai 

Beutel:  iaaa  auss.    —  iieyi.in. 
686  Gelt  will  die  Welt.  —  iienUck.  un,  ei;  fi»*raij. 

Holt.:  Geld  begeert  de  ganacha  wereld.    fBarrt^m'  ' 
/,  218.; 

686  Gelt  «eucht  ein  Mülstein  viel  Elafiter  tieffoHa 

Bodes.  —  £4a«iiiMM.  //,  71s,  s». 
667  Gelt  zubricht  ehr  und  got  g<wiieu»  1^**^ 

IfiO«,  37;  i%lh,  //,  332. 

688  Gemartes  Geld  ist  eine  gata  Kante. 

DanoB  aageti  Mf^  RiaseB:  S^are  dein  G«U  Ar  Sa 
schlaehta  Salt,  u.ahier,  ISSSJ 

n8f)  Oostohlenes  Geld  venchhnmelt  nichL 

i)90  Gestolen  Gelt  gilt  eoviel  ala  dieaslgalt  — 
mmi,  Stt«  14. 
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1  Cewoiaiea  Creld  konuat  nidii  «n  den  dritten 

Mann. 

£vU.:  Het  U  >U  Ooit-Indi*oh  oeld,  h«t  kmal  w*u 
im  dn«M  au.  (MmrrtkamSt,  /,  »o.; 
S  69wt  kern  Geld,  lo  kommt  der  Zorn ,  gibst 
daa  Geld,  ist  Freud'  %'orlor'ii. 

3  Gibat  mera  Geld,  sphclit  der  Schustesr,  au  ga 

ieh  dir  die  Sehnh.  —  Fnmmamt,  lU,  H»,  W;  Cb- 
moii-kr  .  «14,  kochdeuttch  bei  fiMf«',  9H\ 

4  Grü»8  Geld,  groaa  Ehr\ 

Ut.!  DigniUtMB  aflwl  «Mlua.  (»Mir  /,  »t;  //.  1»t 
Bmekt*r,9i.) 

i  Grofs  Geld,  gfo«  eoTg  md  ge&hr.  —  ftin, 

<  Groea  Geld  muaa  tiewen,  kriegen,  Wudiem  oder 

panckctiren.  —  Pt  tn ,  ii. -.m. 
J  Grosa  gelt,  .groaa  glaub.  —  Uem$di,  ins»,  si;  Gm- 
Ur,  I,  «:  JVIH.  tt,  SST;  Simroek.  SM»:  0hnm.  I,  WS; 

(Ta^.:  Kinek  meayi  piuxe,  luijri  bit«le.  (Oaai, 

I  Gross  gelt  vnd  Gut  ktaet  einen  nicht  edtilaffeu. 

Ikmmh,  l*H,  6;  Lrimam,  II,  333.  171. 
I  Grote  geK  vnd  Tnaträflich  leben  sind  selten 

beyeinander.  —  Heninch.  n74,  -',  ivtn,  ii,  3S7. 
)  Golden  gelt,  gülden  arbeit,  ao  ging  ea  recht  au 

aller  seil  ^  Jlmfieh.  im,  M:  MH,  n,  H»;  Graf, 

SCt; ,  250 

1  Gut  Geld  stiehlt  der  Dieb,  treue  Herzen  der 
Verleumder. 

)  Gut  gelt,  böie  Wear.  ^  UMk»,  h»,  M;  Am 

Ii.  im. 

5  Gut  gelt  vmb  Spinweb  vnd  Neeaelgam  geben 

iat  TDgleicbe  Waar.  —  Kemuk»  um,  U:  Ptiri. 
tt.  aar. 

l  Ilab'  ich  Geld,  bo  bin  ich  ^ni  Bni  L  i  . 

Dän.r  HsT  jen  ponge,  da  er  jeg  ol l-koiieui  iröndc.  (Prof, 
liii«. .  453.; 

>  liab'  ich  Geld,  so  hab'  ich  uUes  in  der  Welt. 
l  Hab'  ich  kein  Geld ,  ao  hab'  ich  doch  Ehre. 

Dl«  0«m«n«n:  Fehlt  an*  Oeld,  ao  Um!  am  wenig- 
■t«n*  Ebn  haben.  (SchUehta, 

1  flab'  ich  kein  Geld,  ao  haben'a  andere  Leot'. 

—  Frischbier.  1«6. 

t  Hart  geai-net  gelt  gehet  z&he  horauss.  —  rmruk. 

II,  168* ;  tkHi$ek»  im,  i;  Pttn,  II,  371.  GriUttr,  I,  47; 

Ltkmam.  tf,  tO,  M;  SMeb»,  Ml. 
)Ha5t  du  Geld,  da«  Uinkt,  gib  Acht,  daae  ei 

nicht  klingt, 

Hofl.-  Heoft  ioinAiid  g<>\il ,  dat  uchoon  blinkt,  MJ  lOfMi  dftt 
bat  alet  klinkt.   (Barrehomie,  i,  219.; 

)  Baat  dn  Geld,  so  bist  du  limmm  (gescheit,  klug, 
Tcrstandig,  weise)  genug  in  der  Welt. 

titl.:  Dlrintun  innenium  plen»  eramena  f»oit.  (PkUippi. 
i  Hast  du  Geld,  so  bist  du  lieb,  du  seist  Schelm 

oder   Dieb.  —   Airrh/iu/*-»  ,  a^K.  l.nlendurl  II,  H. 
Eitfl.:  I  w"'t  well  Iiow  tlip  world  wags ;  lic  is  inoüt  lOTd 

thet  )<  i     i.i        b.-»t[ii.    (Cnitl .  f.-i'i.) 
Lat.:  Oenerottua  e«  ex  oruineu*.   (Philippi,  l, 

\  Hast  da  Geld,  so  host  du  Welt. 

BUdang  ntanlich,  teuaer«  foUtar.  Aach  alt  eem 
ZaMtai:  „HAtt  du  kafu,  w  Mhad't  nah  Uatn*!.  (Fi- 
$cJkart,  Prakl.) 

I  Hast  da  Geld,  so  kommat  da  fort,  haat  du 

keins,  so  bleibe  dort.  —  Par6miak<m.  nn. 
.  Hast  du  fJold,  80  sete'  dich  nieder,  hust  du 

keins,  so  bin  ich  dir  zuwider.  —  Purämiakan,  ssJ. 
t  Uast  da  Geld,  so  setz'  dich  nieder,  hast  du 

keins  (nichts),  so  scher'  (pack*)  dich  wieder. 

Kötu.  r»  J  u.  2433;  Venedef,  ItO;  Ma     IM;  Stot- 

rock .  3277 :  ßram ,  I,  709. 
lUat  du  nicht  Oeld,  eagt  der  ('7:nche,  «0  galt*  Dlobl 

in»  Wirtb«h«a».    (Rrimbery  Tf.  V'i.) 
Lut  ■    Ipie  licet  vdiiixt  Musia  roniilndi«   Apollo;  Sl  aO 

Attaleril,  ibU|  Homere,  for««.  (Oaal,  647.; 

I  Baet  du  Geld,  ao  apid%  haat  du  keine,  ao  etiehl  1 

—  Simrvek.  3904;  Kdrlc .  1319  ii.  mo. 

'  Hast  du  Geld,  wirst  du  nicht  verfällt.  —  Eise- 
inn, 221. 

Wer  Gellt  b«t,  behaapteldM  Sprioliwort,  soU  datenf 
,  aaali  waaaaraohaUir  IM,  aiebtvsi^ 


nrtheilt  in  werden,  wai  auch  der  Sian  < 
TOD  Cicero  augeflibrten  bpnohwort«  iit. 
tf.:  PecanioeuB  ^— ^t*  aieapaltiti  (£num.,  690;  Mf* 
lippi ,  IT,  8S.;  —  Pnonirioiat  etteai  noeau  aon  demiuk* 

tur.  (Cicero.)  (Binder  II,  25?  1 ;  Fanliut  ,  196;  Wi*- 
ffand,  661 1  kitelein,  SSl.J 

718  Hast  tin  Geldes  werth,  so  wirst  du  hoch  geehrt. 

719  Hast  du  gelt,  eo  bist  du  werth.  —  //«nisWi,  mn.  8; 

fstri.  II,  37:». 

Für  dein  n«ld  biet  da  ttbenll  bnr,  sagea  die  Klein- 
MarUn  Iii  e»  gal  nl»  sein  Oeld.  (Mm»- 

her 9  Ii,  liOJ 

780  Haat  du  gelt,  so  »pil,  hast  du  keine,  so  stil; 
der  Hascher  kompt  vnd  fanget  dich,  der  Pre- 
diger kompt  vnd  straffet  dich,  der  Hencker 
kompt  vna  henget  dich,  der  Teuffei  kumpt 
vnd  holet  dich.  —  Mmw*,  i«74, »;  Mxi,  U,  373. 

791  &et  du  kein  Geld,  ao  werd*  ein  Amtmann, 
sagte  jener  Hofnarr  zu  seinem  Fftnlon«  — - 
üoefer,  446.  BoAn  /,  U3.  Simroek,  m. 

799  Haat  du  kein  gelt,  ao  biat  du  ein  emer  Hdd. 

—  Henüieh.  1474.  16;  Petri .  II,  373. 

126  Hast  fremdes  Geld  du  in  Verwahr,  droht  dei- 
nem Hause  Feuersgefahr. 

Aach  der  reicimte  Mann  kann  in  eine  augenltliek- 
llclif  Oeld%RrleK''i>lif it  kommen.  Die  Huffnuiig,  dam 
m»n  das,  wm  mni)  vun  dem  «nvertrentea  Uelde  uiwiBt, 
bklUiget  erstatt«u  könne:  der  Oedenke,  du«  man  nur 
borge  nnd  nicht  etitwena«,  kann  ench  den  eonat  ehr- 
liehen  H&ttu  verlockc^n.  Dns  Spricliwort  empfiehlt  da- 
her, fremde!  t^eld  nicht  ohne  üotb  in  Verweliruiig  au 
nehmen,  ec  vietoalw  eobaid  alaaMgUeih  wia  eiasa  na* 
willkommenen  Oait  aae  den  Heaee  ea  eebafllMi. 

724  Hilst  Gold,  krogst  Fim-h. 

725  Hastu  gelt,  ao  trit  herfür,  haatu  keina,  steh' 

hinder  der  Thür.  —  BetOtth,  UH.  U:  UkmmH. 

251, 10;  Zinkgref.  111.  63 .  Pi  tri ,  II.  37^  .  I.atcndurf  II,  17  ; 
Mafd.,14»;  KM«.  1990.  kartet  n>a,  Hueieut .  fSO ;  Sim- 
roek ,  ssn. 

Lat.:  Si  careet  aore,  oupiet  te  aemo  ridere.  (Uaal,  Hl.) 

726  Hat  einer  Geld,  so  ist  er  ein  Held;  und  der 

mit  güldenen  Aepfeln  werfen  kunn,  behalt  das 
Feld.  —  mor..  a,  7«.  5tmrodi.  3339 .  Ziakgrtf.  Ul,  231 

797  H&tt*  ieh  Oeld,  ao  wii'  ieh  lieb,  und  wir"  ieh 

eine  Hur,  mein'  Mutter  ein  Sack  und  mein 
Vater  em  Dieb.  —  Körle,  ms  a.  23». 
728  Hawwe  ick  Geld,  sau  sie  iok lustig,  hawweidc 
kent,  aaa  aie  ick  doetig.  (WtUetk.;  —  Ctotta. 

323.  113. 

799  Beste  ock  Geld?  aed  Dongroth.  (Mtm$^  —  «r- 

menirh,  I,  40«,  S57. 

730  Het  ich  dein  gelt  vud  du  meine  tugend.  —  Gr»- 

ttr.  1. 47;  ;//.  49;  Uhmann.iü ,  33  ;  SaifCT,  IIS;  Sm- 
rock,  3259;  Eiuivin,  231;  Körte.  1943. 
Vmede^  het  <tiO)  etelt  Tugend:  Jugend. 

731  Het  ich  gelt,  ich  möeht  leicht  fromm  sein.  — 

Fianck.  II.  Sa*». 

732  Het  ich  gelt,  ich  were  fromm  genug.  —  Gniier. 

1,4»;  EiMMa,  »1;  flsOer.  to»;  AmI.  m. 
loh  wefea  gar  wabl,  wie  eie'e  tfelben  ta  der  Wall, 

man  liebt  am  meisten  den  mit  dem  meisten  Oeld,  lAgen 
die  Engländer.   (Reintherg  II,  110.; 
H-At.:  Hed  Ik  mear  geld,  ik  werd  roor  rroora  geteld. 
(Barrebomit,  I,  319.; 

733  Het  ich  gelt,  ich  were  leioht  weiss  vnd  fromb 

gnug.  —  Prenrk .  ff.  «*  tt.  «* ;  EgenMff,       ;  JWrt, 
378 ;  Uhmmm .  //.  3(5, »;  HjfariHff,  Ul,  16;  Htm. 
1945;  Simroek.  SSM. 
/  H.  iiummodo  alt  divee,  barbaraa  lila  piaaal.  (PMI^, 
1, 128.; 

784  Het  ich  nur  gelt,  eo  were  ieh  ein  Held,  aohreyet 

ulle  Welt.  —  /fcnuttJi,  1474  .  20. 

735  iict  is  bether  sonder  gelt,  dann  eondcr  friende 

tho  leuen.  —  niqriiM,  w\ 

736  Hett  ich 

Franck , 

/V«n.  II.  378  ;  Egnoiff.  14». 

737  Uett  ich  nur  gelt,  ao  wolt  ich  werden, 

ich  wolt.  —  lüMkeft.  W*,  It;  AfH ,  II,  S». 

738  Heute  Tiirs  Geld,  morgen  umsonst,  sagt  der 

Wirth. 

BSkHUt  Kaaii^U  »aajla,  da  bospadij  adaa.  (COaktnltf^ 


h  gelt,  80  wer  ich  werdt  gehalten.  — 

I.  //.  S";  Lehmann.  H,  26t.  U:  Tappitu .  Ö»; 
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789  UewtjuükGeid?segiAppel-JLienoffe.  (mdnheim,) 

740  Hie  Geld,  lue  Wmn, 

rn.:  L'BTitent  <|iml  (tB  mtme  t«npiqna)  Torge.  (Len- 
droy, 87.) 

741  Hier  iat  Geld,  sagoi  die  Jungen  in  Labeck.  — > 

StkH$e.  u .  >i. 


niTilMmi  V.    w»  ™—  

742  Höltzen  gelt,  bftltrin  Seelnme.  —  amäaA»w*.n: 

Pttri,  II,  m 

748  leh  achte  weder  Gelt  noch  Golt,  der  Ehr  und 
Trew  bin  ich  bolt}  üoffiiuDg  mich  erhelt 

bis*  nein  glück  feit.  ~  emer.  in,  Sl.  Lehmann. 
II.  280,  1. 

744  ich  bab  gelt  vnd  gut  genommen,  drumb  bin  ich 

Tmb  nein  freymit  können.  —  Bmith.  uu.  f  : 

P'lri.  II.  W«.  Mnihpmi.  161  ^ 

745  Ist  du8  Geld  verzehrt,  der  gute  Freund  den 

Rück  i  n  kehrt. 
Mhtl.:  Dif  wil  die  biutcle  klin^cnt  die  friuat  dar  mim 
ATiuf^.'iU :  vorlioirnt  «lo  \r  kÜQKcn,  tA  «ilt  der  IMIm 

drüjctu.    (t'reidank.)    (Zingtrlt,  4t>.^ 

746  Ist  <Ia.s  gelt  die  Braut,  so  wird  (taugt)  die  che 

selten  gut  (was).  —  lieniteh,  1474,  80.  ft-ln,  II,  t4&i 
Simntk,  Saos.  KiHe,  1M5.  bram.  I,  70». 

Aehalieh  dia  BuMen:  Wo  dM  0»ld  ^le  Braut  ist, 
gibt't  eio«  kahl«  Brautnacht.  (AUmann  VI,  400.)  Den- 
noch werden  lehr  viel  £heo  lediglich  OpIdrUck- 
■ichleu  RCBchloasen.  —  Um  Ueld,  •»-•l  dor  WnUchf, 
kairathei  mun  dei  Teufel*  Tochter.  Der  .Mu  lu^iivr: 
Oeld  und  Habe  Terdeokt  den  Book<  t.  Der  sl  >\(>np: 
Mag  lia  bookelig  tein,  Ut  ti«  docli  reich.  Der 
Bnaeluiar:  Hat  VermOgck,  so  icl  ato  baalnUg  o4mc 
knwn,  ai  kttmiaert  mich  alakt.  Viid  4«r  Ctoaater: 
LUbar  eina  Alte  mit  Oeld,  al«  eine  Jnnge  mit  Haara». 
iR*in*b*rg  /,  IIS.;  Ki  wird  »OKar  behauptet,  Juden 
neirathen  nur  nach  firld  und  pi  full«  ihnen  nichts 
schwerer,  al«  sich  ein  mennchlichc'  Wpien  von  hohem 
'\^'orthe  zu  denken,  da«  kein  Ucl'l  besitze.  (Wtlt  und 
Zfil,  V,  313,  W.J 

747  Je  mehr  Geld  einer  bat,  je  mehr  will  er  haben. 
Bihm.:  C(m  vice  ilatkaatea,  tfa  vfo* h«  iMimb  cAto- 

tottky,  164.) 

It.:  Qaanto  cresee  il  danai«,  iMtO  M  MMM la mpldigla. 

(ra:inylia.  83.  11.) 

748  Je  luebr  (>eld.  jo  gröeier  Bechttong  (Sofge). — 

Dan..'  J"  (luorc  poiiijp,  j  i  »t«rrP  »orritj.  fFivr.iitin,, 

749  Je  mehr  Geld,  ie  mehr  Recht-,  je  mehr  Lobn, 

je  mehr  Knecht.  —  JMImid«r.  /,  i89. 

750  Je  mehr  Geld,  je  schwerer  die  'Trennung. 

Fr*.:  Qui  plus  a  d'argent,  menrt  ptas  annuis  souTaat.  fl*' 
tomm,  II,  908.; 

761  Je  mehr  geltes,  je  grösser  geitz.  — >  tienUch.  mn,  si; 
Mri,  //,  394. 

Lot.:  Crescit  ainor  nurarai ,  quantum  igisa  liPcuuiit  crescit.  — 
Pivc»  inurccscit ,  <|uanto  iilii»  cnpia  crpscit.  ('ianl.iVM.) 

752  .Ii!  schuner  und  reichlicher  Geld,  so  besser  wird 

Andacht  bestellt. 

753  Jil  m4get  eg  aliidj  lockelk.  (Amnm,)  —  Uhom, 

rm,  m,ns. 

Geld  meht  nieht  allaalt  glQekliob. 

754  Kanst  da  gelt  braueben,  so  ist«  dein  knccht; 

wo  nit,  so  ists  dein  herr.  —  AVanc* ,/.  119". 

HmiKk,im,H;  Lekmam,  U,  SU,  9;  Sekoua,  im**; 

MmMh,  n#;  Statracft,  MM, 
Die  Italiener  sagen  daher:  Das  Gald  ist  gut  fflr  den 

Walsen,  sohlimm  fBr  den  Veraehwender,  am  soblimm- 

■tan  fUr  den  Oeisi^en.   Die  Hussen  bmariiaB:  Qald  iat 

daat  Geiihati  eiuu  Qual,  dem  Edeln  Ibtai  d«B  TST- 

itther  aber  Tod.    (fUintl'frt/  //,  114.; 
Pin.:  Kand  da  bruge  pongene,  laa  an  da  USMWf  Init 

ikke,  ere  de  horror.    (I'rue.  Jan.,  463.; 
l'n'!l.;  Miiney  ii  a  -'  rv.uilt'j  »omp,  but  a  mastor  lo  otlifrs. 

755  Kan.st  du  mit  dem  gelt  vnibgehen,  so  muss 

CS  <lir  nachgehen;  kanst  du  es  nicht  brau- 
chen, so  iate  dein  Herr.  —  itaiiacA,  uu,  n;  Cns> 
Mr.  f,  n. 

766  Kein  böseres  Geld,      «oftr  man  den  Amder 

verkauft. 

757  Kein  Geld  im  BenM,  aber  ein  gross  Maul. 

Lat.!  Bursa  raanet  Tacaa,  tox  licet  ampla  tua.  (Bimdtr 

II.  S'-nn/Irr.  2fis.; 

758  Kein  Geld,  kein  arbeit.  —  ivin.  u,  4i6. 

759  EeiB  Geld,  kein  Fleieeh  in  Topfia. 

Ate..*  Otbnk  van  gaU  rall  de  flcich  aUb  (MmmibvmH, 


760  Kein  Geld,  kein  Gesell. 

Span. :  Dinaro  de  oontado ,  liall»  aol4a4».  (OaMtw,  SMJ 

761  Kein  Geld,  kein  GUnbe. 

OMj  hm  otoda  gaU,  hm  alade  fatoaC.  (Mtmitlmii, 

769  Keim'Gild,  kein  Bold.  —  FMri.  ir.  iic 

763  Kein  Held,  kein  Tanz. 

fn.:  Selon  l'argant,  las  yiolon».    (VaSier ,  12S.; 

764  Kein  Geld,  keine  Paternoster. 

Kin  psrtner  Priester  vorweiuTte  im  M»i  di»  E;« 
üi'^i.ui^K'  r  Loiclic  (.';ncr  irrnm  Krau  lü  einer  der  dci- 
tigeu  \  urstadtkirchen  mit  den  Worten:  „Keia  Gelv- 
kein  Kiroliaiipabct."  (VgL  den  Artikel  £.  AfHmt$  ta  dtr 
Opimon:  Atu  au»  atortt'.  Fat  d'arpea/,  p«<  d«  prim-i 
Geld  wird  <ron  MOneh  and  Dcrwisob  Bleich 
sagan  dia  TOjiteii.  Und  in  Vanatian  beltit  aa: 
Oeld,  wenig  San- Anton.  (Rtimtbttra  II,  IXJ 
Kngl. :  Ko  penny ,  no  Fater  noster.  f  AoMS  //,  Mt  Ommt,  CSlj 

765  Kein  Geld,  keine  Schweizer.  —  Kirrkkttm,  Ul; 

Graf,  49t,  67;  Lalmafd.  70;  Stmroct.  S3M. 

KinMtiftr  ».8.0.  aagt:  „Vi»  Vnaaosao  aidacklsa 
diaa  Spfiehwoft  dan  Sontrataara  aom  Sohimpf ,  na  r* 
als  aiganntttaig,  galdgtarig  daraus  teilen** ;  und  maa  sr- 
ttad,  am  sia  oafDr,  das«  sie  fSr  jedaa  Pftrstea  (oCb> 
ten,  der  sie  bezahlte,  den  Rpottreim:  Ei  pfui,  crli 
einen  Kreuzer  8*b'  ich  für  )Mjiirlrr!  Schwcirrr.  fK'.i 
b4irt  y,  43.)  Harrtbomte  bemerkt:  „Ais  Frans  I. 
Frankreich  bei  der  Belagerang  von  Mailand  d'.j"^ 
Karl  y.  im  Jahre  15S1  die  schweizer  Ralfstrappaa  mdii 
beaablan  kooBta,  gtagaa  ala  mit  das  daron  spriahwart- 
Uob  gawordaaao  Wortaa:  Kaia  Qald,  kein«  Seltweijer, 
oaob  Hansa."  AahaHah  artbailan  dia  DAaaa  tob  4n 
Deutschen.  (8.  Daataoh  St.)  Wana  dia  Boaaar  roa  ikrrs 
Naobbare  Httlfsimppen  Tarlangtan,  antHaaaaa  sla  des- 
selben nach  beendigtem  Kriege  sofort  wiadar;  dann  ^ 
wafTnete  Lrute  aus  einer  andern  Nation  aaf  dee  B/- 
den  des  Heichs  »u  behalten,  dauchto  ihn«n  hftch»t  be- 
denklich. Auch  die  Fransosen  werden  itcbwcrUcb  \ 
ainnial  eiae  8ckwaiaargarda  awn  Schutze  iJaraal 
anwerben.  (Wagenteil,  Aekrtnte»f  au/  dem  FeU*  4f 
WeUftttHielm,  Altoabaif  183S,  8,  17.; 

Frt.:  A  point  d'argaat  point  de  varlat.  (Urmm,  O,  k-) 
—  Point  d'argent,  fälat  da  Brtia*.  f JcrofefMMr,  M; 
Star,f:h<tdel.-i\  :  KrMitatr,  M*t  9L  t  mAW; 

Urowx,  «c.; 

Holl.:  Geen  geld,  geene  Zwilsers.  (Harrthomf .  l,  JX' 

766  Kein  Geld,  keine  Waere.  —  fiMor.  ü,  »i.  4io«. 

enf,  m,  184. 

Bntwadar  as  kaan  da,  wo  gecaa  Wertt  aieJit  ns 
anderer  antsprachandar  Werth  gabotaa  wird,  gar  k*t~ 
Kauf  stattflndaa ,  odar  aa  apitebt  stak  fagaa  daa  V«»- 
kauf  auf  Borg  ans. 

767  Klein  Geld  daaert  nichi. 

J>y«.}  Argaat  ohaaeCt  a*faal  «uai*.  (Oaäitr,  tU.) 

768  Klein  Geld  ist  auch  Geld,  sagte  der  BcttelaianB 

Dmm..-  Smaao  ponge  er  fattig  folkes  nsynt.  (Pro*,  da«.,  i*LJ 

769  Klein  Geld,  klein  arbeit.  —  Peiri.  Ii,  434.  iraai. 

/.  704 .  Cru(.  36«,  343.  Äimrock,  8337:  Xm$,  1911. 
Holl. :  Klein  geld ,  kleine  arbeid.   (JIarr«b«md»,  t,  tU^ 

770  Klingend  Geld  ist  die  beete  Uedicia. 
/yi..'lLrg«nt  eomptaat  porta  Bildaala*.  (IgIfWw,  IM^ 

771  Ko^t't  uk  Geld?  legt  IblenlUd.  (IMktkmfj^ 

Hoe(cr.  488. 

77t  Knpfem  Geld,  kupferne  SeeleomMS,  eaglel« 
Pförtner,  als  die  amie  Fraii  nur  aeeka  Fha* 
nig  zu  einer  Messe  gab.  —  Osifiiiii^iajit, •.IL 

773  Kupfern  Geld  macht  b&lnnw  Haan.  —  »at, 

»44. 63;  0r««».  I,  not. 

774  Kfipffsrin  gelt,  küpflMn  (kUaiB)  aeataBcn.  - 

Franck,  I.  «7*'.  !l,  «»S*  .  nmuck.  14«.  45.  Tctjopm«.  ISI*. 
Pelrx .  II.  42d .  H ruter .  /  ,  M .  Kgenolff,  91 .  PutiK..  FA». 
Aörlir,  19'>7  ;  Euilrin.  370;  Kirchhofer.  133;  Simnik.Wt. 
Lalrnäorf  ll.iO:  nieder deultch  bei  Biektnüi ,  619. 

Wie  Lohn,  so  Arbeit.  Aachanisoh:  Scbalagga-G*)^ 
Schele(f(j<»-Me»f  p  (^*rhel«k  —  Schillina).  Kupfern  G*l*. 
roatige  I.iobo,  t  i^''  "  'li<"  Kujsou-    (.iU'uanm  i'I ,  O)  i 

■  Dl!  pcu  d'arwent,  cuurt«  Capa.    (AritMirngtr,  8i*V 

Uv'!    KH).crcu  gheit,  koparaa  ■iliatssa  ffm».,  ttt  >i 

Jinrrrhomee .  l,  '.'21.; 
M..-  Oioite  pontincaa  teiMN  laUiMitaMRMk  {Ar^' 
(Bindtt  II,  760.;  —  iwMlis  «alar  kaai  htm 

opsonla.  —  ExUis  nammns  brarem  paiil  Miasaak.  {il*- 
der  II,  1034.;  —  Pro  cnpreis  capre«s  eantaat  tibi  avast. 

(Bind fr  I,  1401;  //,  2Wy.;  —  Pro  cupreo  cupreas  ni»»» 
lege  i'lerice  miss8.<i.  (Fallertlthen ,  l.jj.;  —  Pro  cufrt 
cuprea  Uli»««.  (Hfh-l)  —  Quäle  pretiom,  tale  »af**- 
cium.  (IU>.:iri  l.lV'i.  J/.  iUi;  SepMä .  471 J  ~  St 
mnillcurn  valot  ikc*,  inissae  sunt  paoca  Tmlenle».  f/s*- 

77i>  Lang  ich  kein  gelt  berfür,  so  weisst  man  mir 
die  Thür.  —  «nM.  u«. »;  Mr«,  B, in. 
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6  Lass  da«  gelt  dein  me^«t«r  Bein,  lo  bemcht«. 

—  fVmdk.  f.  11»» 

7  Leloht  rc!t    leicht  Waar.  —  He»i$ek,  utB»  59; 

I'eln,  II,  431. 

J  Leicht  gewonnen  Geld  dauert  nieht 

Hca.:  H«t  g*\d,  «1  Uppsnd«  ontvftngen,  ii  nlenund  not. 
(Barrtbom^ ,  l,  869.; 

i  Lieber  das  Geld  verzechen ,  als  es  den  (kleinen) 
Heiren  geben  und  deu  Fürsprechen  (Advo- 
caten).  —  f'Mihürf, 

)  Loggen  Geld  un  soften  Brod  is  licht  vergr&ptti. 

I  Ifan  darf  nar  Geld  borgen,  die  Züuieii  finden 

lieb  von  selber. 
Achnhch  dio  Bassen.   (Alimann  VI,  4oi.} 

l  Abu  find  ehe  einen,  der  Geld  tadelt,  ab  der 
es  Teneiimehei  —  nun,  it. 

\  Han  findet  nicht  gelt  inu  allen  Säcken,  die  zu- 
gebunden sein.  —  HamOitiaAthli  P»m,lt,Ui: 

Ukmawt.iU.  17;  Utmom,  H.  «Dl,  U». 
kMan  gibt  jedem  vmb  sein  Geld,  was  ihm  wol- 

Schmeckt.  —  Lehnmn»,  C2,  -1  u.  «j^S,  5.  EittUm,  tlQ, 

\  Kaa  ist  emsiger  fremdes  Geld  an  flieh  an  brin- 

gen,  als  das  seine  zu  Lohalten.  —  Opfl,  ^^i. 
I  Man  kann  kein  Geld  uusgeben,  was  mau  nicht 

bekoTiuiHii 

t'Tt.t  Aigeat  refu«<  ne  M  dei;»Bod  pai.  (Lmu*,  II,  W.) 

■  Man  kann  lange  Geld  zählen,  ehe  man  reich 
davon  wird. 

IVte  .*  CTudse  plcnl^dse  lic*%c  uitt       niexboffsci.  (Öela- 

'  Man  kann  lange  von  Geld  triiuuien,  eh'  ein 

hungriger  Magen  satt  winL 
Man  kann  «ich  kein  Geld  ans  den  fiippen  flchnei» 
den.  —  Sbnrock,  3338. 
I  Man  ]u:'l  kein  (ield  iiuf  der  frankfurter  Messe, 
wenn  man  einen  Krebs,  sondern  wenn  man 
einen  Ldwen  umführt. 
%in  mot  dat  Geld  nehmen,  wo  man  *t  findH. 

(Idenburg.) 

Meint,  wl*  dM  folgemlo,  mau  iuUkso  nicht  zu  suru- 
j.uiO»  in  Betreff  de»  (ielderwcrb»  »ein.  ( Vgl.  U  ,vtf/  - 
ttitung,  4Ci;tib.) 

Man  möt  dat  Geld  von  de  Lü  nehmen,  von  de 
Baue  kann  man  't  nieh  flehfttteln.  fMMwv-; 

—  MWrr«et/iMD.  4036:  hMhAiii\i-U  I  i  i  /  <"ai«li,Ma;  jNfll- 
ruik,  iiiH;  KMe,  »46;  Braun,  I.  700. 

Man  mot  sin  QM  aieh  np  die  Braken  *  haogeo. 

(WaUMt.) 

*)  Aeste,  Zweig«.  —  Klflbt  l«ie]itilaa|g  varisnisB, 
Bi^t  in  0«tehlf(«B  aaltgMi,  die  kiliMB  OewJu  toi». 
pm        alt  olbnbwMB  ▼•rlml  TartnuAsa  »Ind. 

Man  musB  das  Geld  in  keine  Kilte  l^en,  wora 

man  keinen  Schlüssel  hat. 

Man  mnaadaa  Geld  so  hoch  annehmen,  als  es  gilt 

Man  muss  das  gute  Geld  nicht  dem  bOflen  naeh» 

werfen-  —  KircUufer.  356, 
Man  muss  dem  gelt  gebieten,  (ihm)  nicht  dienen 
(geboroheo)..—  iitmch,  im.  i.  /vm,  i/,  4S»; 
Mtrt».  tfos;  Vmtitg,  iio  «.  iM:  Simrock,  sm. 

mm.:  Penfsi  s«  tMIm  991ML  (ÜHakottki, 
m.:  L'^rgent  mI         MrvUe»      mMütn»  naltra. 


(üiut,  CM; 


^>t  '>rtf,  im.) 
'       Pfcuniat  oportet 

i'UUfpi,  Ii,  SS.; 
I  ni.t  k.  fMMUg*A«  J4  scolgil6,  de  ross  tinlkodö. 

Man  mnss  nidit  allea  Geld  auf  £ioe  ICute 

netzen. 

BM.:  Ken  moci  sl  zija  gtld  niet  op  ite«  kaut  MMn. 

(Barrelrornf .  I.  m.) 

Man  inuBs  Bein  gotee  Gdd  nioht  nach  aehle^- 

tem  auswerfen. 
Biil.:  Men  moet  geen  go«4g«ldBMr  kwaad  fSldwCipn. 

(Barrtlwmdt,  1,  22|.J 

Man  nimmt  das  Qeld  nieht  nngeadwni 

BÜm.:  PenPsum  srrdcl  pocftAoI.   (Öfiakomiky,  16.1.; 

Man  soll  dem  kein  gelt  leihen,  für  wellichem 
rriHD  muss  den  fint  ahsiehen. — BMicft,  mm,  u'; 
Km,  //.  4«s. 

Frl.:  Xe  prMes  ffOtot  voU«  atiMl  h 

(ihkm  J.  41».) 


802  Mau  aoll  (le.Hs  geltes  Herr  sein,  nieht  Knecht. 

—  ihmscb.  1474,  57;  Adri,  II,  i6i. 

$08  Man  stellt  dem  gelt,  womit  man  kan.  ~  Jfr* 
mi$eh.  HU.  &8. 

804  Mancher  hat  gelt,  er  Uiocbto  gelt  fressen,  vnd 

ist  jm  dot  h  kuin  nutze.  —  Ägrtcola  II,  49». 

805  Mancher  liebet  Geld  noch  mehr,  als  die  Seele. 

Gott  nnd  Ehr*. 

806  Me  muss  das  Geld  vo  de  Lüte  näh ,  me  cha's 

nid  TO  de  B&unte  schütte.  is.mu.m.)  (Lmevu.) 

807  He  muss  d*n  Geld  ntr  (nur)  se  Karr  aei.  (tkmw 

heri/.}  — -  Frninniiinn  .  II,  411.  *JJ. 

808  Mehr  Geld  und  weniger  Worte. 

W»  Mein  Geld  ist  toll  ,  sagte  der  Lehrbub  am  Kii^ 
mesteg,  da  Rchlug  er  einen  Beutel  mit  Knöpftni 
auf  den  Tiach. 

Ii<J«  B*1<1  rammelt  iu  mijn'  zsk,  zci  kalo  Cieurt, 
•ItWoorascheboltkenkcutpU  in  een' vilten  hoed.  (Harrt- 

810  Mit  bereitem  Geld  ist  nicht  gut  schertzeu.  — 

PHti.  II.  474. 

811  Mit  dem  Uelde  kann  man  allee  verdecken.  

A'J..'  Oa  aoeoiamode  tont  aveo  de  l'srgent. 
MoiL:  VmA  Ik  geld  genoeg,  Ik  eo«  «ten  keiser  väu  fii>ma 
stfllan.  (Mtumbomet ,  l,  iv.i.) 
$lf  int  fremdem  Gelde  ist  gut  ., irthschaften.  — 

Mtinann  17,  ,%07. 

813  Mit  Geld  aus  anderer  Taschen  ist  leicht  lahlen. 
Span.:  Quieo  diBMos  tUaa  atoaBM  lo  «m  qolvr«.  fCu- 

hier,  ,t393.; 

814  Mit  (feld  kann  man  ein  Loeh  (■.  d.)  durch  einen 

Brief  (irgendein  SchriftstOek,  Urkunde  n.  s.  w.) 

reden.  —  Murner. 

All  bo'(^lloit  flndt  mau  jot/l  vmb  fiolt,  Gerechtig- 
keit vmb  Oolt  i«t  furl;  diircli  (reit  kern  m»ncber  mu  ein 
■•jl,  wean  er  mit  Gott  »ich  uicht  ahkenfft,  rmb  gelt 
tM  aSBil'  bleibt  mgeslrftfft-»  (Brandt,  AicA.,  83,-  Mio- 
Utr,  /,  tHi.} 

Mkm.t  Peafi  1  kinta  dlabe.  (CtUUtottifi,  161.) 

Hi^tt.:  Met  geld  gerMkt  mMn  MB  all«  dlaam.  fBmrt' 
buiiue,  1,  222.) 

Ii.:  Co«  »1  denaro  ai  A  ogoi  «oaa.  (Ba»ut$llu,  80,  4.; 

815  Mit  Oeid  kann  man  viel  Thorheit  tndecken. 

ffotl.:  Schoon  geld  kan  re«l  tuU  dekken.  (HoAn  I,  337.; 

8 IC  Mit  Geld  kaui't  man  wohlfeiler  als  mit  Bitten. 
(S.  Blttkaaf.) 

817  Mit  Geld  let  sick  Geld  winneu.  —  Awrm,  844; 

llaiufreimd .  I. 

Aebnllch  die  OntaBaa;  Qeld  meobt  Geld  gewlnBW. 
(Sckt€ckia ,  491.;  DI*  Busen  sMen:  Geld  ist  ein  Flaehs, 
MS  dem  msn  Immer  neue  Fäden  spioncB  kaaa.  lAU' 

maMH  VI,  425.) 

818  Mit  Geld  probirt  man  die  Welt.  — ■  Sititer,  m; 

SiMfaia.  »0;  äimreck.  SMC. 
Hall..*  0(J  ai«M  aaa  bat  fltld  de  wet  ToorschriiTca,  alst 
daaraaa  gehotimBitB.  (Warrtbomft,  I,  n9.) 

819  Mit  Geld  und  gtit  Latin  kommt  man  ftborall 

hin.  —  Kuchhultr.  346.  Endein,  219. 
Frs. :  Avec  Targent  on  vient  4  bout  de  tont. 

830  Mit  gelt  bewert  man  d  leut.  —  Frandfc,  /.  15«  *\ 
8S1  Mit  gelt  fahet  man  d  leut.  —  Frmck.i,  11s 
688  Mit  gelt  gewinnt  man  gelt  —  liM<sifc,U74.  flS; 

rVfn  .  //.  47Ö. 

,.Mit  tiichta  kiin  msn  nichts  'anfangen.*'  I.uiher  soll 
2wur  die  liel)au{ilung  anssetprochcn  Laben,  ,,UoId  *ei 
uufruclitbare  Waurc,  tra^o  und  hecke  nicht  wieder 
ticld  '  (/.ink'jrfi ,  /.  2Vi)\  aber  LutJier  wAr  kein  National- 

tikonom,  sm  ii  rii    1  heolog. 
JJ,JI.:  (itld  wint  geld.   (Harrebomit,  I, 

883  Mit  gelt  kan  man  oft  grossen  Hecrm  am  besten 

rathen.  —  BaatOi,  uii, ». 

884  Mit  OelL  Latein  vnd  gutem  Pferd  kan  einer  durch 

ganz  Kuropa  reisen.  —  Ldimann.ci^.^A .  K(,»WfiM.2i9. 
825  Mit  gelt  machet  mann  die  jungfrawen  zu  hum. 

—  PnmOi.  n.  MS*. 
836  Mit  gelt  {;robiert  man  die  Leut.  —  Fnuuf..  n  i't»; 

K^riiolW .  -iiu^:  Uentmli,  1474;  üruler,  I.  59;  Pnn,  II,  476. 
r>ui\.:  l'PLgc  prover  raundea,  dttSf  SSSr  OMa  ItSaS  gS* 

mjtte.   (Prot.  dan.,iil.) 

887  Mit  Gelt  vberwindt  man  di«  Welt  —  £clm«ui. 
u,  4UI.  n. 


Bisa  Fifl4inuig,  die  sehr  allgemoin  gemacht  wordea 
ada  aMi«,  daaa  dia  Bussaa,  bei  daam  das  Oald  voa 
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beiondtrer  WirkuDg  lein  »oll,  lagen:  Der  Bub«l  (i.  d.) 
hat  recht,  die  Kopekp  unrt'clit.  Wenn  der  Rubel 
Iftatet,  wird  jcJer  uudcrc  K1bu(<  uIhtIiuii     ,  A!!iininn 

VI,  3^*8  ti.  Ml.  Mit  fiiicin  uoKlenen  Anker  kaau  mau 
ia  Joücr  Hiuht  aiilcKdi.  Kiu  ftilberner  Anker  &D(l>n 
leicht  eiueu  Kolüunuu  (irund.  Ww  aUbtrae  8tram|>re 
kM.  fladM  latoMj oUaiM 8«ludi«i  HU  •iMM  dtoarnen 
BnaffM^em  dtcloidiiTiiiM«,  fKhrt  auta  gtneUleti  Uber 
die  PäUo  dos  Dnjepr.  In  Wei«»m«<liind  vcrelchert 
mau:  WotiD  düint'in  Kalbe  ein  tilbfructi  Ktiier  ^ewaob- 
•eu  itt,  diklin  wiritt  du  lt>ioht  ((oldonc  Milch  daraus 
melken  könnvn.    Die  I.ptten  lafren:  Rat  iti:\n   nur  ir't 

eine  nilbcrno  lloiiue,  ho  wird  man  auch  liulil  i(uldi'ti<- 
Kitr  l  iiil  die  Ilul|>(areii  behaupten,  da«a  111:111 

mit  »ilbenic!u  Kugeln  goldene  Baffel  tchienso.  (Keini- 
btrg  Ii,  103.) 

lUm. !  Penge  tpikker  ei«  tit  elting.   (Prot.  if<M. ,  451.) 

Lat.:  Fecunia  obediunt  omnis.  (Rindtr  II,  2.M9,-  rate- 
liut,  152;  FiKhfr,  173,  31;  Phitippi ,  II,  SS;  .V-*on- 
A''j;;i.  /*.  in;  Sr,jh„td ,  433;  Wl^ijaH.i .  .)  —  P<«rnnia 
Ulla  ri'MiuuMi  rcruiu  eit  omniuiu.  fi,  Ar/,  I7;i,  :il '.y  — 
Virluti'iu  pt  Hafiiiintiam   vincunl   tcsttidiups.    (/■'/■, 11m.. 

mti  Mit  gelt  vnd  gut  auch  wächut  der  mutb.  — 
amiuk.  1494.  «7:  MiMtM.  Jl.lta.  1». 
0«1A  MMht  atoli. 
Jid.-tl4mfeh.i  Mit  dn  IMm  ku«  «i*  Mm.  fSlHM^ 

tau,  im.) 

tut.:  Honorw  mtaa«  MOfM.  Cna4v4>     ISS/  rttlurt 

loi,  as.; 

889  Hit  geü  werden  Lud  md  Leuth  beiwingeii. 

fflRiMft  f  &494t  4S» 
„Sie  BBgEllBicr  ngtaat  Mehatt  favadeittaiuMd 

Pfand  and  wir  nehmm  VMb  die  KomiOUe  ab.  Beidet 
gotchah.  Wir  saaea  ni  dea  naterdrOekten  Völkern: 
Zeichnet  zehn  Millionen  FraaM  uad  wir  befnlMI  dea 

Cuntincnt."  {\V>.-l,- n>.u,ti  ,Ur  JatfedM»  BtkitMpoit,  Ihm- 
7ork  Tom  9.  April  IM.) 

880  Wb  gnmem  Geld  weideo  Milfcn  groase  Leat* 

erzogen.  —  /%iri.  //,  477. 

831  Mit  newem  Gelt  kompt  ncw  vnglück.  —  Uk- 

nuwR,  '.'ii.  36,  //<iiim/i,  67;  Pttri,  II,  47». 

Argeut  (raia  et  nouvi-au,  gftte  Ia  ehair  et  Ia  peau 

de  maiut  beau  jouveuceuu. 

832  Nach  gelt  man  ficht  vnd  ruhet  nicht.  —  Ut- 

nuch .  1474,  70. 

888  Kach  gelt  Btehet  aller  Menschen  ainn* 

nifch.  1475  .  1 ;  /Vfn  ,  //,  4M. 

884  Kach  gelt  vnd  gut  alle  Welt  wehe  thttt 

nifch,  1474«  6»;  Petri,  U,  4M. 

885  Ken  Geld,  elte  Ntrren. 

836  New  Gelt,  ncw  plag.  —  Lehmann,  7ii ,  Z6. 

837  New  gelt,  newer  sinn  vnd  newe  plag. 

nitch,  14t;«.  CC:  /Vd  i,  ;/,  493. 

638  Niemand  der  nimbt  sein  Gelt  Tond  Gut  von  hin- 
nen mit,  wenn  er  todt  ist  —  Ltkmam,  U,  4M ,  Iii, 

889  Niemand  kan  Gelt  vnnd  Gut  mit  trsgen  enw 

dieser  Welt.  —  iienUch.  i475,  6. 

840  Mimmer  gelt,  nimmer  gesell.  —  fVimek,  f,  141*: 

Tapjiiui ,  lia**;  Ayricoln  1 ,  66:  llenUch ,  1475,9.  I'etri, 
ii.  49».  LiUmiorf  II,  33;  Siebatkeet,  43;  £üelei»,  Ul; 
»atr,H;BUnn.  643.  £«BV, #. M:  «M0.  ttM  n.  S41B ; 

S^nroek,  Mit;  Bgim>lff,m,  99. 
MII0L!  Ko  longer  fosler,  ao  loager  friend.  (Oaal,  45i.; 
iiot.:  Felteliua  multi  amicl.  —  Nulli  carut  eris,  il  copia 

deflott  aeria;  li  earca«  aero  i  tipint  te  nemo  ridere. 

(EUtlttH  .  221.J  —  NuUui  ad  amiaia«  ibit  amicua  opei. 

(Orid.)   (H,»Jer  I,li39;  //,  2303;  Philipp,.  II.  M,  Sey- 

bald,  sn.)  —  Knmmut  hunoratur,  sine  uummo  nulla« 

amatur.  (Binder  II,  3308;  Eiteltin,  331.;  —  Miunmna  in 

exiUo  comea  optimoa  e»t  peregrino.  (Bindtr  II,  830»; 

Ktmttdtrt  M^     8t  eanaa  aerei  eoplet  t«  mm»  vidM*. 

(BMtr  ir,  n04;  atHrtftr,  it.)  —  rvigm  a«l«ftiRe  «ti- 

liute  probat.  (PkUippi,  II.  863.; 
Span.:  Qaien  no  na  cayre,  no  ha  donayre. 

841  Kit  das  gcld,  nonder  der  brauch  des  gelta  ist 

edel.—  TniMiA,  /,  63''.  Ebering.  III,  257;  fUniich,  1475.  4, 
849  Kur  wo  Geld  ist,  uilt  der  Adel. 

Hi-inholil  n.'i  yyri,-'i:h(il  nun«  im  J»lirel'i"t'  ,,\Vas  >  iti 
banm  iat  ohuo  laub.  ^^u«  v\<\  Wirclithurm  oluir  K'uckcn, 
wai  ein  kuUrr  ohne  wein,  eine  tuppe  aunder  brückeu, 
wai  ein  sohiff  iat  ohne  aagel,  waa  «in  aalMf  obae  fraad, 
waa  ein  SchStca  aoader  pnlvar  «ad  sta  Jk^vr  ohae 
band ,  wae  ein  Weber  ohae  mm  vad  «la  Soldoaaer  son- 
der eiaen,  waa  eia  Beeker  obae  attbl  «ad  «ia  Oarkoeh 
ohne  ap^iaen,  waa  ein  Vshmaaa  obaa  wapia  «ad  eia 
Bauer  ohne  feld,  dinii  «ad  aiheaMl  BOM  niadW  ISt 
der  Adel  ohne  Reld." 

Jt.:  La  iiobililii  poco  li  prez.::i .  ■■i'  \  i  m  uiou  Ia  ricchoxza.  — 
nobiÜt4  a'apnieaaa  iie  virtü,  leuia  richesza. 

iM.t  KoWlto  «1  W«,  «MB  aaUUtaat  baa«  viUas. 


—  Ik- 


843  Ofan  Geld  wird  eiBem  selteB  geholÜBii.  —  AK 

//,  503,  Hi'nuf'i,  143?.  ',7. 

844  Olm  gelt  ist  Ixjs.s  zu  Marckt  gehen.  —  H-ai«*, 

1475  ,  14;  ['ein.  II.  503. 
l.ai.:  Impedit  omne  forum  defecto*  deaariomm.  (Pn- 

uj'j'i .  I .  i^y.; 

345  Ohn  Gelt  ist  nichts  gethan.  —  ftauck,  i5ss.4i. 
IMri.  IT.  KU. 
lt,t  8«u»  daaarf  am  st  vsga  rosta.  /OmI, 
S46  Ohne  Geld  bekommt  man  auf  dem  Meiste 

Korn. 

d47  Ohne  Geld  gilt  man  nicht«  in  der  WelL 

Holl.:  Naur  IHdS  «UOt  ' 

/.  rn.) 

Lat.:  Kt  genas  et  rirtos  nisi  ctun  re  Tilior  alM  est.  (B;- 
rat.)  (Binder  7,445;  //,  XOOl;  Fiteher,  81,  t7;  PUltffi, 
I,  139;  Kru»e,  364j  S*|(4oW.  156.; 

848  Ohne  Geld  im  Beutel  ist  aoch  alles  eitel,  (hamsit.: 

—  Fruchliirr^,  1209. 

849  Ohne  Geld  is  man  'u  Lump  in  de  WelU  (üUn- 

bürg.)  —  Wnerteittmg .  40M. 

„Anbanfnag  Ton  VennOg«B  siebt  Mebt  BQdaag; 
Selbttbewusstseta  nnd  Draag  aaeh  Freiheit  naeb  dflü 
wie  Manuel  an  Ocldinittclu  die  Aaebildnag  bindert. ■■ 
(LintUchr  »-hnellp„al ,  Neuyork  VOBi  SO.  Ang.  18Sa^ 

Böäm.:  Bcs  peui-x  rar  rlt-  danno  se  clorrk  Pleta.  —  Pc- 
bIm  alia«,  a  bes  sich  badina.  (Ctlakowtkf,  IQ.) 

Holl.!  Bea  man  sonder  geld  ia  eea  UJk.  —  Sca  mmm  ima- 
der  geld  ts  eea  aebip  aaadBr  ■ttif  —  9mm  aaa  aoa- 
der geld  Terdwijat  ea  Tanaielt.  (RrnnkmU»,  I,  t\K 

Litt.:  Hebus  in  humanis  regina  pecnaia  BMta  aet,  aaTifai 
infellx,  qui  carot  bojaa  ope.   (Oaal,  631^ 

8d0  Ohne  Geld  ist  Kunst  nichts  als  JEündi  nnd  DomL 

8j1   Ohne  fi'i'Iil  ist  Kunst  umsunst.  —  l>ariirni.^..  n  .  JOT. 

862  Ohne  Geld  ist  (geschieht)  nichts  in  der  Weit 

—  neituberg  I,  IIS. 

Nur  der  vorrtteicte  Hans  Cado  ruft  in  SüakttfhKsrti 
Ueinii  -h  VI.:  „Wenn  ich  Kfinig  bin.  soll  e«  kein  U«M 
mehr  «eben."  —  „Um  alle«  in  der  Welt",  «a^  der  Ver- 
fnarCr  der  Patriotiscfn  n  /<,  iefe  in  der  HrfMtiii:*r  Iritm»i 

il<l65,  Kr.  139).  „nicht  ohne  Geldi  denn  (ieU  ist  BO- 
BBg  uad  talelligenz  und  Bildung  iit  Geld.   Fltr  iLsi 
Bdt  Geld  iSMt  sieb  aUes  kaofen.   Creid  regiert  die  Waa 
ewig  nad  iaMidar.** 
Frl.:  Sans  daaien  0«M»iga  B«  ehaate.  (Ltnmm,  II,  MJ 
BoU. :  AI  nlt  sonder  gbcik  (Tmm,,it^t  AvrvtMB*,  AM,) 
L9I.:  Est  nihil  et  nibIhHB  SfaM  FMOntB 
(Fallrr$Uheu,  91.; 

8Ö3  Ohne  Geld  ist's  mit  uns  schlimm 
854  Ohne  Geld  kauft  man  niehta.  —  AmI.  Oi. 


If s  ftirwsi  (IslSoiMi  ilsaailswi  X^mmtjJBkt 
855  Ohne  Geld  kommt  man  nieht  dweb  die  wdt 

Parömiakon,  3304. 
Ftt.!  Bien  ne  se  (ait  sans  aigent  comptant. 
Spam,t  Bin  diaana  ao  ts  ooaoa«ta|  ooa  iiasiss  ast» 
eonoMrdf. 

858  Ohne  Geld  mua«  man  nicht  auf  den  Markt  geh^. 

Die  Polen  wieaaa,  daieaaafftr  „OoU  beaatU  r*  atckt 
kauft.  Die  CMolMa  ■«flaa:  Wir  «bae  Qald  aaf  im 
Markt  geht,  IMhit  oluw  Sala  (Waat*) 

rOek ;  eine  Ansicht,  die  aoch  die  r 

hrrg  II,  106  u.  109.J 

857  Ohne  Geld,  ohne  Freund. 

»(. Qui  n'a  point  d'aigent  il  n's  nnl  ami. 


Holl. :  Die  goldeloos  is,  aüae  rrieadea  aijB  daa.  —  Omb  mU 
me«r,  geeue  rrienden  meer.  (Barrthomit, 

858  Ohne  Geld,  ohne  Furcht.  —  Etru,  vm. 

859  Ohne  Geld  und  Geben  itt  nwfale  za  haben. 

Frt.:  Qoand  a'avBsItesent,  rien  ne  peat.  (Oakitr.Vtii 

860  Ohne  gelt  gilt  nichts  (in  der  Welt).  — 

1475.  15  .  PHn.  II.  ,W3. 
Holl.:   Niets  sonder  gvld    dtin   hoofdpiin.    (Htirrtiv^  ■ 

I,  222.; 

861  Ohne  gelt  ist  Kunst  nur  AffenspiL — Hemitck.iiia.» 

862  Ohne  gelt  hat  niemand  elv.  —  üMmI,  im.  if;  9»< 

II,  503. 

FiTM.T  Q«la<lapotBtd^iitBBt,  a^pstotdagas««.  ii 

per,  S4.J 

863  Ohne  gelt  mammemierKiedit  bey  gvter 

bleibt  vnrccht.      BmUuh,  i475  .  i*. 

864  Qui  gelt  dat  summis,  der  macht  grad,  *** 

krumm  ist,  qui  caret  nummis,  den  hflfet 
den  er  firnmb  ist  —  naink»fer.  s. 

865  Beede>  Geld  nn  gäre  Kost*  is  ligt  veitict'. 

(Hohl.)  -     Si  hül:.-.  III ,  2sO. 
')  I^eicbt  verdientes.  *>  MOrbes  Sseea.  >)  M 


Digitized  by  Google 


f»  CWd 

S  Redet  Geld,  so  schweigt  dio  Welt.  —  Mne.  laa«. 
GÜMtker.  M:  SUnrock ,  Siti. 
Fn.:  Oft  I'or  pari«,  tout«  Itognt  te  talt.   (Oaal.  Ml.) 
II.:  Ot«  pftrl«  l'oro,  ogni  liagua  Uce.   fOa«{.  641.; 
ioi.  Nmnnai  nU  lo^uitox,  TaUiiu  ipM  Im»!.  (Oaal,  641.; 

r  Kund  ist  du  Geld,  walgttrt  dinrdli  die  gnn;: 

Welt.  —  BMnn.  «l. 

;  'S  ist  ÜQ  Geld  glich,  wer's  heig.  (Lutern.j  — 

buidien. 

t  Salb  mit  Geld,  so  muss  gehen,  vnd  wer  ea  so 

rauch 

)  Schimmlig  gelt  maclit  edel.  —  Fnuuk.ll.^^. 

B$vt^,  M*.-  Bmitdi.  IMS,  «9.  Petri.ll.  538;  Crufar. 

f,  M;  WüicUm-,  JX.  «;  Cnif.  34.  M:  Brom.  /.  e»l; 

Sad^,  800;  Simrocft,  SMS;  Aur(c,        ,  EMei»,  »l. 
F»«.;  BeMhinUBcld  geld  maalct  eel.  (Ihirrfbomie,  I, 
X«(..-  0«naroias  e«  ex  crumonn.  (Hinjfr  I.  ni3s  //,  ISSBl 

£rMiii.,  174;  Fkilipj>i ,  I.  iriH;  Scjtxjld ,  2{l^J.; 

I  Schlecht  Geld,  achlechto  Waar'. 

Boü.:  SdooU  geUl,  »uoodc  waar.    (Harrebom^e ,  I. 

N Ullas  omptor  difflcilis  boDUm  cdil  utisoniuin.  (HtH' 
<<«•//,  SSO«;,-  rhcher,ki3,mi  Oaal,$ii;  SUinmeytr, 9i,) 

l  Schlechtes  Geld  furchtet  Diebe  nieht  (Vtutitf.) 
I  Bchlechtea  Geld  kommt  imnier  wieder.  —  4iiil> 

rock,  332».  Körle.  ISJ70    ilr^iuit,  I.  707. 
Vnj.:  A  TOM  p<Snz  nvi^  zL  ii  v6»i.    (Gatii ,  6h~.) 

4  Scbmozig  Geld  kauft  ichöue  Waace. 

Di«  BaM«o :  BotH«  Odd  kaall  Uaak»  Waaie.  tdu- 

■MM»  VI,  4M^ 

\  So  geldt,  CO  walir.  —  nqviw.  iw*:  hmm*.  un^  »t 

Cnürr .  /.  63 ;  /Vfri,  H.  MI;  Mbr, «:  iMarfdf  H.  M: 

tra/',  252.  154. 

l8o  viel  einer  Oddy  lo  Viel  Glinbeii  lutt  er  in 

der  Welt. 

r  Soll^  6«ld  iHdtren  (dnieni),  eo  moN  man*s 

nährPT). 

^ouder  Geld  is  beeaer,  denn  soader  Fronde. 

^  Simroel ,  me;  IM«.  t«oo. 
i  Somma  suTTtinnriim  .  hast  du  Geld,  eo  biet  da 

fromm  und  bist  wüikomm. 
)  Tki^t  Tmb  gelt,  so  haet  du  der  WeU.  —  Bö- 

nisch  .  1«S  .  2»;  K6rie,  19J9. 

1  Üeber  Geld  pilt  kein  Freund  in  der  Welt. 

Fr:.:  Sur  aiK>'iit         ni  pkront.    (KritHmgw,  SS'**; 

i  Um  altes  Geld  klagt  man  nach  alten  Reohtcn. 
—  Graf.  18 ,  »1». 

„Unb  als  galt  aol  maa  cblagCD  nach  dem  alten  ndi- 
ttn.**  (Auer,  Da»  Stndtrfclu  von  München,  IMO.;  Osgan- 
wixtigttt  abar  tchm  nn'.fr  tlpr  Herrtchaft  dei  frUhern 
Baehta  «ntataD  U  ni.  \  crh  ütij  s^e  werden  durch  da«  neue 
ateM  gatadact}  aondarn  aaoh  dam  alten  babasdalt. 

\  Um  Geld  kauft  man  BaUer,  dann  hat  man  *e 

Schmale  umsonst.  (Nrnttingcn.) 

i  Um  Geld  and  oueti  Wort  ist  ali's  z'  ha.  (Lum.) 
\  Um  Geld  und  Gut  veriiidert  manober  Sinn  und 
Hntb. 

Xaf./  Matamtar  «et««',  oast  eonUmlBr  opai.  (Goal,  «56.; 
I  Verdient  Geld  brauclit  keinen  Dank. 
Boll.:  Tsrdiead  geld  i»  geeo  bedanken  waard.  (Harrt' 
^«wu4,  I,  tu.) 

l  Terliehen  Geld  macht  Feinde. 
Art.:  Diahalii»  isiinslasls»  taMtoo  fsaksslab  (Mm 

i,  m.) 
i  Viel  Geld  schellt. 

)  Viel  Geld,  wenig  Yentiod. 

KoBBmt  »lobt  «9mk  <«t|  sfcir  Oott  tawi  alalit  slasn 
alle«  gaban. 

fVi..-  Baaaooop  ffsagsat  f«i  4*sa*eB<UiHBt.  (KeMth 

i  Tiel  legen  jhr  Gelt  in  ISdutigen  iMutel,  ee  ist 

kein  segen  dabey.  —  Lehmann,  sss,  34. 
l  Vü  gelt,  vü  Freundt.  —  M«/twd».  1477, «;  ittn,  u,  iii  .1 

Lehmaan ,  /f .  78»,  «1 ;  Brom ,  I,  687 ;  Körte.  I9t8  U.  UM; 

Simrock .  3S11 ;  KaiMiey,  US;  Lotendorf  U,  86. 
Fn. :  Qai  »  ••les  d'arg«iit|  a  aaiea  de  paiena.  (XSrU,  IMS^ 
Im.:  Vhi  ainlci,  ibi  ope«.   (Körte,  19W.) 

>  Til  gelt,  vil  sorg.  —  Franek.  1, 158»;  Hrnuch,  1477.  S4; 
Lttmqnn,  //.  799,  63;  Pi  Jn  ,  U.  571. 
JöAm.   ClmTlo«  peacj^timTifteatarattl  (&tafcoetAy,  IS».; 
A«>. :  Creacentam  Mqtdtar  oora  paooniMl.  (MtnuJ  (Bli^ 
ätr  /,  t4»i  U,  Wi  Bicluntmm,  U9.) 

DssTMnas  SnManrOaraa  •!«««•.  X. 
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öäo  Vmü  Geld  kau  mau  nicht  gute  rete  kanfibn.— 

Petn ,  //,  S&S. 

S9i  Vmb  Gelds  vnd  Guts  willen  Üuin  viel  Levfc  vn- 
recht.  —  fVin.  //,«». 

895  Vmb  gelt  bleibt  vil  B«nd  vnfeelrallt  —  HM«*. 

1477.  36;  Petri,  U,  555. 

896  Vmb  gelt  findet  man  alle  bossheit.  —  UenUch, 

1477.  S7;  Petri.  W,  US. 

897  Vmb  gelt  ist  aUea  £iiL  —  amtiek,  um»»;  Airi. 

r.at. ;  OmMia  oani  pretio.    (Jut^nal.)    (Binder  II,  2891.; 

893  Vmb  Gelt  ist  alles  feil,  Trew  vnd  Glaaben, 
Zucht  vnd  Ehr.  —  Ukmam,      M;  fiwtor.  I.  M. 
89»  Vmb  gelt  sagen  dir  die  pftdBm  den  Mmn>«pT  n. 

—  Franck.  II.  iiä". 

900  Vmbs  gelts  wUlen  liebt  man  einen.  —  BMm*. 

Un«S9;  Atlri.  //.  545. 

901  Yöl  Geld,  wenn  me  jongk,  magd  leckersch  der 

Monk>,  brengt  sur  au  Dag  net  OngeUBSI^'. 
r Aachen.)  —  Firmaädt,  Ul.tU. 
}  i  on  Maad.  ^  Briagl  saasi«  alt«  Tm»  «II  Ob- 

gemacU. 

908  Von  bereitem  Geld  ist  gnt  antworten.  ~  Mri. 

//  .'S  TS. 

903  Von  vnrechtfertigem  Gelt  soll  sich  der  dritte 

Erb  nicht  frewen.  —  /.Wimann,  //.  7»*,  14a. 

904  Vor  dem,  der  Geld  hat,  trägt  man  den  Hut  in 

Händen.  —  Ukmam, 

905  Vor  dem  Geld«  lieht  man  den  Hut  ub.  —  lif«*. 

k»[fr,  24). 

906  Vor  Geld  fallen  Baal*s  Brilder  wie  vor  dem  gd« 

denen  Kalbe  nieder.  —  .Simrock,  vu. 

907  Vor  Geld  is  Zucker  feil.  (Wetif,j 

908  Vor  Geld  kann  man  *n  Dftvel  diniaen  «ehn. 

(Otdenburg.J  ~  r,r:::r:urh  .  /,  Mt,  Mf  IMmU.  HC; 

für  AUmark:  iiauiu'ti.  2ii7. 
Fn.:  PottT  de  l'argent  le  chien  dante. 

909  Vorbezahltes  Geld  macht  lahme  Arbeiter. 
Frz.:  Argent  re^,  le  bra«  romp«.  (Bokm  II, 

910  Wa  er  gelt  bringt,  so  In-  f  jn  eingehen,  10  ist 

er  willkommen.  —  Ta^ua,  im**. 

911  Wfta  kehn  Geld  hllt,  bKef  mi  vonmoi  Wof 

gen.  (ükemark.) 

Wei  mir  keinen  Vortball  gawilut,  hat  tob  mir  keine 
Gefälligkeit,  keinen  Dienst  an  erwarlen. 

919  Wftchsst  das  gelt,  so  nimpt  die  sorg  auch  zu. 

Ilenisch,  147^  .  59. 

913  WAohst  Geld  und  Gut,  so  wichst  auch  der 

Uebennuth. 

914  Wann  du  vmb  Gelt  gestrafft  wirst  vnd  Im^tH 

nicht  verschuldet,  so  ists  ein  Au&ug  deines 
Glücks.  —  LOmam,  tf,  SM«  M. 

915  Wann  Gelt  vnd  Gut  schon  von  dir  8che}dt,  so 

weicht  doch  nicht  die  frömmigkeit.  —  ffenüOt, 

UTÖ.  11. 

916  Wann  redet  gelt,  so  schweiget  alle  Welt.  — 

flMwft.  147»,  S5;  Schottel,  1121  ^ 

917  Wäre  das  Geld  Muschelsand,  es  sSha  kaÜMr  den 

andern  von  hinten.  (Surinam.) 

£b  würde  keiner  de«  andern  Diener  ssIb  «oUen;  ee 
würde  «iota  leiten  einer  die«  oder  Jene«  vom  tinWa 
gefallen  laiaen. 

918  Was  allen  vmb  Gelts  vnd  Ruhms  willen  ge- 

schihet,  das  wird  am  jüngsten  Tag  verlohren 
seyn  vnd  vcrgeasen,  wie  Sinei  Jucwn  säei  -~ 
Ptiri,  1,  M. 

919  Was  du  mit  Gdde  mebt  besahlen  louuut,  be> 

zaiilc  Wenigatens  mit  Dank  —  .<>>mradk,  UN. 

920  Was  Geld  eintr&gt,  ist  angenehm. 

991  Was  GeU  nidit  kan,  das  kan  kein  recht  — 

Petri,  II.  595. 

922  Was  Geld  Werth  ist,  wcisfi  man  erst,  wenn  man 
keins  hat.  (8.  992.) 
Holl.:  lUm  waet  aiati  wat  bat  geld  waard  1«,  dan  waasar 
raea  hat  eatbeatt.  (Barrebvmie ,  I,  222.; 

933  Was  galt  nicht  kan,  kan  zackt.  —  JIMiak, 
MM«  «a. 

9« 
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924  Wae  hilft  das  Geld,  wenn  man'a  nicht  bnnchen 

darf.  —  Kirihhnfcr ,  Hf.. 

935  Was  hilft  dir  Geld,  wenn  da  nicht  sch  

9M  Waa  hilft  viel  Geld  in  drr  T,ad'  (Kiste),  wenn 
der  Teufel  den  Schlüssei  dtaa  hat!  —  iiraun, 

/.  «97;  Simm*.  J316;  Körte.  190«. 

987  Wm  k»a  das  liebe  gelt  nit  ihun.  —  foiqite.m''; 

BtHfttk,  un:  Ukmam.  II,  ass.  150.  SuUtt.iU. 

Di«  BatfUiidw  b«lw«ptMl,  «•  varaiO««  mtht  %l»  ein 
BmpfahtaiigitoUf  tob  •tecm  lK>td.  (Rtin»b«rg  II,  lül.) 
J.at. :  Qoaatoa  nbique  potaant  duo  oboU.  (Binder  II,  i14l ; 

Umg.i  Ptaflw  mm»j  omigot  i«  T«h*taL  (Gmi  ,  643.; 
996  Ww  Buidit  man  Bjebt  alles  fB»  Geld,  sagte  der 
Narr,  als  er  einen  Alfen  auf  dam  Fenster 

siUen  sah.  —  S^mmk,  JMS. 
999  Was  mnn  mit  Geld  kann  ahlen,  soll  man  mit 

dem  Leibe  nicht  bfiraen.  —  Lthmwm ,VA,i%. 
980  Was  mit  f;oIt  bestrewet  ist,  das  erfrowet  d^^n 

Mi  . '.30110».    —  ««IMCA.  1476  ,  47. 

931  Was  uicht  vü  gelt  eintregt,  nimbt  man  sich  nit 

leichtlich  an.      AMwft.  U7S»4l. 
9S8  Was  m\  eirigraben,  rostif  gdtt  —  fVwufc,  tt*: 

Egenvitf. 

Lat.:  (^uo  fi-irtunii,  si  non  uteri«. 

933  Was  sol  gelt,  das  nit  wandert  durch  die  weit 

—  Franek.  1,9%^:  EofwAff.H»^:  HenUch,  U75.  56. 
fMMi,  II,  609;  Gnuer,  l,  76;  Simrock.mi;  Körte,  1909. 

984  Was  soll  gelt,  das  man  nit  braucht.  —  Egt' 

ndlf,  34s''. 

„Nit  daa  g<;lt,  tonder  der  brftnch  de«  gelt«  i«t  kOstUcb." 

986  Was  soll  gelt,  Ileichthumb  vnd  konsti  das  man 
nicht  braaeht  —  UeiUick,  un.  .ss. 

986  Was  soll  Gelt  vnd  Gnt  einem  kargen  mnth.  — 
Henud),         31;  Petri.  II.  eoü. 
Holl.:  Witt  nut  hecft  bet  Reld  ,  dat  in  de  ki«t  gestsrc'ld 
wordt.   ( HarrcbottUt ,  l,  Tii.) 

937  Was  soll  mir  das  Geld  iu  der  Taschen,  lieber 
ist  mir  Gurgelwascben.  —  Fitchart. 

988  Wat  ward  not  aU  vfir  't  Geld  m&kt,  hadde  de 

BAr  segt,  dd  had  he  *n  Apn  sAhn.  ((kifriet.j 

—  //ö.'/(T,  ltt,!t,  EichwaUi.  4a.  fiutrai.  im;  IBr  JtscWl 
bur<j    Itaabc.  9,  lür  Köln:  Wey^en ,  l,  4. 

939  Wegen  Geld  tanzt  der  Weber.  (Po$en.) 

940  Wei  suyn  Geld  will  seien  stiuwen,  dei  legg' et 

an  .Schape,  Ininien  un  Diuwen.  {Soett.)  — 
Ivmfinch,  I,  34y,  37. 

941.  Weil  ic^  hab  Geld  genomment  kan  die  War- 
beit  nicht  aoss  mir  kommen.  —  Mrf,  JT,  sie. 
943  Wem  das  Geld  vorangeht,  dem  stehen  all« 

Wege  offen. 

Die  Rutnen  veriichero,  nun  kOnne  mit  olnem  golit' 
aaA  Genl  darcfa  die  kum  Welt  retten,  tilt  goldenen 
SMksaaelaiiaa  MM  Ms  Ja  4ie  Mitte  4M  teMvalMte«. 
VaAt  W«  Bit  itear  illbeiit«  KIbltl«  naeli  9lUil«n 
reisa,  wwde  taM  anf  el&em  goldenen  0*nls  naeb  Moe- 
kMI  maeikkalUNII.   {Reimberg  II,  IIS— lUJ 

943  Wem  es  nn  Gelde  fehlt,  ws  den  ist  immer 

theuero  Zeit. 

944  Wem  es  um  das  Geld  geht,  igt  sisllt  scfanell, 

was  auf  den  Würfein  steht. 
946  Wem  Geld  mangelt,  dem  mangelt  alles. 

946  Wem  man  erst  hat  Geld  ffeliehn,  Tor  dem  nutss 

man  den  Hut  dann  zi^m. 

947  Wem  sein  Geld  mit  UrtheOen  ertheilt  wird, 

dam  mnss  man  es  geben. 

Ww  dareb  ein  recbteluafliget  Urthcil  ciuo  Forde- 
mng  eratritten  hat,  der  niu^a  t!ö  aucli  (aofera  aie  ein- 
zutreiben i(t)  erhalteu. 

948  Wenig  bar  gelt  macht  gnaw  zereu.  —  »oMili, 

jr.  IN*:  ffnitor,  i,  78;  üniiKft.  lMt,M:  MriL  MT; 

.<f(fi.i».f,  im'';  SiiHer.  197. 

949  Wenig  (Jeld,  aber  viel  Dreck« 

Holl. :  £en  weiuij?  K^td  on  recl  atrottt.  (Sarrwbvnitt  ^  tlt^ 

950  Wenig  Geld,  viel  Maul. 

It.:  QoMito  pi(t  nukncn  la  robbn,  tento  pta  OTisn  lOSlM« 

961  Weriy  (.old,  viel  Streit. 

SinoamftniaobeeSpxicb'iroitMgt:  Wenig  0*14,  wenig 


953  Wenig  Geld,  wenig  Sorge. 
Oll  anoh  nakt  vid  8«««^ 
Are./  Paa  da  fetoo,  pM  4«  iraef.  (WrtMnger,  &99*J 

hat.:  Creeeenteoi  aequitur  enrs  ppcnolam.  (Pt.iiiyyi,  I.  H4 

968  Wenig  gelt  im  Beutel  klingt  am  Tr.aisten.  — 

llrmHli,  um,  17;  Priri,  II,  6'.>7. 

964  Wenn  das  Geld  alle  ist,  hört  die  Freand- 
•eheft  nt, 

966  Wenn  das  Geld  einmal  ans  dem  Beuld  irt» 
kommt  es  schwer  wieder  hinein. 

956  Wenn  das  Geld  gegeben,  iat  das  Beeht  erkaaft. 

—  Meiner ,  9S. 

957  Wenn  das  Geld  im  Kasten  (Beutel)  klingt,  & 

Seele  in  den  Himmel  springt.  —  httnr.,  i\ , 
Simnck.mi:  Braun.  II,  480;  KircMKofer.  m.  Em^ 
Mm,  910. 

Dee  aom  Sprichwort  acwördenü  Motto  dee  T«Mt'- 
acben  SOndengeldkMten«. 

Alt  't  geldje  in  d«  kist  klinkt,  h«t  »ieltjs  cit  de 
hei  springt,    (harrehrsnu  r ,  I, 

958  Wenn  das  Geld  weg  ist,  hört  's  Kanten  aoi 
Hott.  :  AU  iiot  goid     ia»  ia  bat  kaopaa  gailaan  (Bim- 

969  Wenn  das  gelt  anatatt  dess  Thätera  eestraH 

wird,  so  mag  man  raab,  mord  vnd  Enebtoefa 
frey  treiben,  wer  nur  B&lJerlm  hat.  —  Be- 

iti/ch  ,  1475  .  1.5. 

960  Wenn  dat  grof  Geld  un  de  awatte  Eok  kan^ 
•o  geit     to  Eene.  (Mrmftt  flifii  llilinii>; 

—  Seilitt«,  II.  19. 

War  eebon  grob  Geld,  s.  B.  beim  Spiel  aiibaa  UeM, 
4ar  hftt  nicht  mehr  riel  in  der  TMcbe ;  und  wer  aie^ 
•ehwmrx  lüeiden  naaa,  bet  in  der  Kegel  einen  acbw»- 
rea  Verlaat  in  der  Fenilie  erlitten,  deee  ea  ftscb  oct 
»einen  Freiuten  em  £nde  tn  eein  eoheint. 

981  Wenn  da  kein  Geld  im  Beatel  baat,  bmt  da 
▼on  jedermann  verhasat.  ~  ikuMt,  vm.  «a 

962  Wenn  l.Wu^.'.,  s],irzrn  slc^  ulle  Ohren.. 

963  Wenn  Geld  lockt,  sehen  autli  gttunde  Auges 

die  Schlinge  nicht. 

984  Wenn  Geld  mangelt,  so  mangelt  alles. 

nn.t  Qnend  ergeot  na*«  toattart.  fCMM^per,  M;  t«- 

rmim,  II,  SOS^ 

966  Wenn  Geld  redet»  mnas  jeder  das  Manl  btfla. 

—  WmMcr ,  X. 

966  Wenn  Geld  reit.  .?o  galt  kein  ander  led.  —  I«*- 

mann,  SS2,  > 

Wo  8tlborrn  :i.iif'n    klir;f.i:i,    »agtn    di«i  S«rb*e, 
«chweigen  '.lm  \\'y\--A:w     ( i\f .ntbtrg  II,  lOi 
Dan.:  Fenge  taler  meere  e&d  tii>g-in»Dd.  (tt^ 

4M.,  dSW 

JMI.;  Oai4ia4aa«»  Mlaikw  kasl.  (Bam/b&mie.  l.  lUJ 
XflI..*  Xi«|aaBta  aar»  all  paUat  «iiaavto  oraM«.  (&eM,  m4 
CNif'*  RlBta  eMbb  ese  nt  anByp«Bcleii4L  f9«mi,  MlJ 

967  Wenn  Geld  redt,  soll  man  das  Mnnl  zu  rai 

den  Seckel  aufilbnn.  —  Ldunann.  sü.  ao. 

968  Wenn  G  !  1  pricht,  achte  dranf,  madt  dea  Miol 

zu  und  den  Beatel  aof. 

969  Wenn  Geld  und  Wabrbeft  kriegen,  wird  ead> 

lieh  W:iliiii(?it  siegen. 

Bähm.:   l'tiuUe  mohou  ninoho,  n  priivLl.i  krj,.aj«.  (t<iih 
kotsky ,  CS  J 

970  Wenn  Geit  der  Wcmhcit  Augeu  äuffaetzt,  »o 

siebet  e«  besser  alt  ein  Lnoht.  —  iiiwi, 

S»6.  47. 

971  Wenn  Gelt  mit  seiner  Bnrseli  in  der  rromsshiis 

geht,  80  gehet  der  Teuffei  vor  vnd  lUirt  dce 
reyen.  —  Lehmann ,%!><},  to. 
978  Wenn  Gelt  vrtheil  spricht,  so  kans  niebt  ssia 
ein  recht  Gericht.  —  Lakmann,  «n.'ti. 

973  Wenn  ich  Geld  hab',  bin  ich  schön  genog. 

974  Wenn  kein  reobtei  Geld  wCre,  nibme  jedif 

das  £al8che. 

976  Wenn  man  dac  Gdd  en  nasse  Waihr  rid 
an  gute  Biaseni  SO  weliret  ei  nicht 

Petri .  U.  669. 

976  Wenn  man  daa  Geld  in  der  Büdiee  Uingea  bM, 

kann  nicht  viel  drin  sein. 

977  W«m  man  gimee  (grosa«)  Geld  gibt,  krisgt 

man  klrinfi  herans. 
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I  Wiiiii  man  mit  Gelde  anklopft,  so  springt  die 
Thür  (lUi  in  auf.  —  Parümiakon,  '.'786. 

Wo  BcstcchuiiRnn  gelten,  »ber  auch  in  m«noh  %a- 
derer  I?(>zu'hunK  walir.  Wer  Rechnungen  beT'ahlun  oder 
mit  burem  -Oelde  kaafttn  wUl,  lit  abenU  «riUkominen. 
fn.:  (jaand  l'Hgin«  auak«t  tovt  w  Utk.  (ErttMÜt- 
ffr.  440 ».J 

I  "W'cnn  man's  am  Gelde  rüche,  womit  es  ver- 
dieat  ist,  gar  mancher  müMte  r&nchem ,  wenn 
ei'«  angrmt 

)  Wenn  redet  Geld,  to  Mbweigk  di«  Welt  — 

l.fenn^ ,  1 ,  371. 
Denn  die  Spreche  dei  Uuldea,  sagen  -"It  TIHTtir  wird 
'    .  (Rtiiubtrf  Ot  lOftJ 


in  allen  Ijtodefn  TtnUndeo. 

lU.:  AI« 
/.  !16.; 


HoU.:   AI«   BW.«  wrmwmmmt 

it.:  He|{;na  muudi  poctmiiu 


1  Wenn's  Geld  reglet,  so  bin  ich  stets  unterm 
Dache. 

!  Wenn't  Geld  r^et,  heff  ik  min  Schötteln  to 
Hftf.    (fbiti.)  —  Sehüue,  /T,  65. 
will  mir  nicht  glücken. 

l  Wemi't  Geld  repnet,  sitt  ik  im  Drögen.  (iiMt.) 

—  SchAttt,  n\  65. 

l  Wer  das  Geld  für  die  guten  Schafe  nicht  will 
scheuen,  dem  soll  es  aucli  für  den  guten  Bock 
nicht  reuen. 

I  Wer  das  Geld  heirathet,  bekommt  ein  schUm- 
«MS  Heirathegut.  (8<  Wi.)  —  HrtnMm,  Hie. 
IM«  B^dithSawr  A»*  Prfta,  Mg«B  dit  ITmiMi,  tote« 
fM  Badw  In«  Hmi.  "On  Sard«:  Wn  »Iflb  d«i  Oeldes 
««fSB  VWlieifathet ,  Torkauft  aeine  Freiheit  Denn, 
Mfl  §m  Vela,  bei  ^o«^nr  Mitgift  iit  der  Mann  der 
Fna  QBteirUiMi.  Und  der  Uai«(>  fu^t  hlnita :  Bine  reiche 
Frau  iat  aafgeblaien  and  zankt  mit  dem  Manne.  Dt>r 
Totcaner  «a«t  von  einem  lolchen:  Erukhm  d«a  Teufel 
wegen  de«  Schatze«,  aber  der  Srhatl  glag  fiBrtvaddsr 
Trafol  blieb.    {Rtintbtrg  I,  XU.) 

\  Wer  das  Geld  vcraditet  nm  des  bösen  Sftekeb 
willen,  den  soll  man  mit  JCnm  fUlen.  — 

Fitekan.  PraU. .  Klotler.  Vtlt.  645. 
f  'Wer  das  Geld  vorher  verzehrt,  dessen  Arbeit 
ist  beschwert  (oder:  nichts  werth). 
Fn..  Argeut  anuoS,  biat  «flUd,  Mea  mal  dispemd, 


(UruMM,  11,  SS.) 

t  Wer  das  meiste  GM  gibt,  ist  dem  Ovt  am 
nächsten.  —  Graf.a^.m. 

In  d«r  Begel  erbalt  Jetst,  wie  bei  Versteigerungen 
w  Msake«,  dar  IMalbMMHto  dt«  Waani  «Nimm  ia 


Mberar  Zeit  dl*  SaolM  oft  dMB  ranMUaeaa  ward«, 
bei  desiea  Angebot  ein  ine  brennende  Licht  geateokter 
Pfennii?  nnAel  oder  die  Tharmglooke  ertOnte. 
Mhd.:  Wer  das  meiste  Oelt  wil  gebin,  der  eol  dem  gnte 
aller  nagest  seyen.  fSenckenbers/ ,  l,  Anb.  Vh) 

\  Wer  dem  Gelde  dient,  der  ist  sein  Knecht.  — 

BMein,  230. 

i  Wer  dem  Gelde  niclit  gebietet,  der  mnss  ibm 

dienen.  —  E»m*,:t3a. 
l  Wer  des  Oeldes  wegen  firett,  der  bereat*s  in 

kiirz-^r  Zi  it.    <S.  9?5.) 

Der  Lnmbardo  sagt:  Wer  hoirathct ,  um  reich  xu  wer- 
den, löscht  seinen  Durst  mit  Salawaeaer.  Uad  der  Spa- 
nier  wanit:  Aas  Gier  nach  Onlden  beiratbe  keinen  BO- 

*en.    {Hfinff.,-rj  I.  II3.J 

]  Wer  des  (n-hies  Worth  nicht  kennt,  der  borgo 
bei  seinem  Xuc-hbar  einen  Thalcr.  (S. 

DieOsmancn:  Werden  Wt'rth  desGuliloi  nicht  Ifonnt, 
der  leihe  ea  andern.    (S  -filfr.i.in  ,  ',1.1 
fr:.:  Veax-lu  (avuir  CO  quo  v»ut  l'argent,  empruutc-s-cn. 
fi'akifr,  Vi6.) 

i  Wer  Geld  auf  Bodmerei  gibt,  läuft  Risico  da* 
tbt.  (0.  BodaaMlfeiisi:)  —  Bümilmt,  41«;  Fielor.. 
r.  IS .  Bimrock .  itSf;  IMsT,  U,  O»;  AlMnHid.  17«,  SSl . 

Graf.  269  .273 

Wer  einen  BodracuMvcrtrak'  eiuH'elit,  ■ioiict  -lich  der 
Gefahr  au«,  »ein  K.Tpual  vcrlierer. ,  «o!):!  <lu^  Schiff 
ta  Grunde  geht. 

4  Wer  Geld  ausleiht  ohne  Pfand,  hat  einen  Wurm 

in  seinem  Verstand. 
i  Wer  Geld  borgt,  borgt  die  Zinsen  mit  —  au- 

mam  Ff,  400. 

6  Wer  Geld  bringt,  der  kriegt  wo!  gnad;  wer 

das  nicht  hat,  der  kompt  zu  spat.  —  Pein. 

II.  710. 

7  Wer  Geld  bringt,  ist  willkoinmen. 

5  Wer  Geld  einfordert,  klopft  immer  su  früh  an. 


999  Wer  Geld  genug  hat,  für  den  gibt's  kein  theuer 

Brot. 

Bvkm.:  Bex  nonae  T^k  proilri,  kdo  penezi  oplyvi.  (Öfia- 

lotiki'f.  les.; 

Boll.:  Die  gcM  aenoeg  hecft,  wat  vraai{t  die  er  naar,  of  't 

brood  optla.lt.     (  Jltirrr'fuiii^r ,  J,  '21'.} 

1000  Wer  Geld  gewinnt  nnd  die  Freiheit  verliert, 

TerKert  m^ir  als  er  gewinnt 

Lmt.!  Argentun  Moeplt,  Imperium  veadidtt.  (Ml^pL 

1001  Wer  Geld  gibt,  dem  werden  die  Schuhe  goputrt. 

Qoi  dorn  denier  maine  k  lon  plait,  (luanqu'il  de- 
mande  est  tantost  fait.  (Leroux,  IT,  3%.) 

1002  Wer  Gold  hat,  bekommt  den  ersten  Stuhl. 

1003  Wer  Geld  hat,  bdcommt  überall  eingeschenkt. 

Engl.:  A  pennjr  in  mj  pnrse  will  bid  me  drink,  when  all 
the  friends  I  have  will  not   (Oaal,  646.J 

1004  Wer  Geld  hat,  braocht  nicht  mit  der  Haut  lu 

aahlea. 

M».i  Bvad  son  kaad         OMd  peaas,  Aal  «aa  «i 
i»tte  eit  Ut  i  Tore  for.  (Prv9,  dtm.,  dlt^ 

1005  W^cr  Geld  hit,  de  kann  Hfiser  baggam  (bamn). 

(UPP»') 

1006  Wer  Geld  bü,  de  kann  Zndcer  kanpen.  (Um') 

1007  Wer  (Jeld  hat,  dem  fehlt's  an  Vettern  nicht. 

Frx.:  yui  a  a»acz  d'argent  a  aaioz  parona.  (Leroux,  II,  3S9,- 
.«(arjc/i .</.;,  21.; 

1008  Wer  Gold  hat,  dem  geht  der  Teufel  aus  dem 

Wege. 

Die  Otrannen:  Vor  einem  Maua  des  Oeldes  fflxohtea 

sich  die  Berge.    (Sc/,techla,  i6.) 

1009  Wer  Geld  hat,  dem  läatet  man  mit Kanonwi» 

Schüssen  aus. 

1010  Wer  Geld  hat,  dem  werden  hübsche  Frauen; 

wer  Gnt  hat.  der  hat  Ehre.  —  EuaeiH,  si». 

1011  Wer  Geld  bat,  dem  wird  überall  gebraten. 

nie  RuieM:  Miaa  aar  Ar  OsU«  cafM  dev  BaMs 
■am  BeMler,  10  wint  du  ketna  Xaik  MdSB.  CJUmm» 
VI,  426.; 

Mm.:  Hvo  aom  hör  penge  i  poogaa,  feaet  vel  IMd  Iii 
aaadaa.  (Prot.  dm..  4«!^ 

1019  Wer  Geld  bat,  den  Bebkoset  man,  wer  keins 

hat,  i^t  t-iti  elend  Mann. 

Fn,:  Qiu  ark'uiit  n,  on  lui  fait  fAto.  qui  n'on  a  point, 

n'est  qu'iuu'  Ijßtc.    ,Knl:in'ji'r,  3.'' ''.j 

1013  Wer  Geld  hat,  der  bekommt  Prügel,  sagte  der 

Stookbftndler* 

iüf  dea  Jahnaliktan  elalger  Ziaadstadt«  sog  «Ia  laa. 
algar  Btoekbiadler  amher,  eeiae  Waaio  unter  dut 

Arme  tragend,  nnd  rief:  „Wer  Geld  bat,  kriegt  FtaML** 

(Braun,  Bibliothek  dti  Frohsinns,  III,  Hft.  S,  Ib.  llt^ 

1014  Wer  Geld  hat,  der  bat  auch  Freunde. 
IM«  flaaea  sagen :  Wer  ein  Htnfleln^eld  bat,  dar 

ein  B«lioak  naaade. 


I.  Sie  L«tt«B:  Wer  Obet  bat« 
der  bat  lusÄg«  OBata.  lAid  dt«  Albaaesea :  Wenn  der 
Schnappsack  Velgen  bat,  so  iat  alle  Welt  Frennd. 
(Hrinn'ier:;  II,  Ul.)  „WoT  Pfennig  hat,  der  hat  viel 

Freund,  den  «rOast  rnd  schwcgert  Jedcrman.'*  (Brandt, 
Steh..  ■J7,  in  klostfr .  I.  3t7.; 
Holl.:  Die  geld  heeft,  krijgt  den  droee  te  Triend,  en  all« 
hoeden  tot  rijoe  dovotie.  —  CMd  naakt  vilaadaa. 

(UarrebofW ,  1,  217  u.  219.; 

.*  Ohl  ha  danari,  tr<iv.a  cuami.  (Cahier ,         i  Gaal,tSO.) 
—  Chi  bh  robba,  Uk  parenti.   (Paasaglia,  327,  'i.) 
Lat.i  Oopift  Buamomm  trahit  «d  i«  «Oldavlronn.  (Bllt- 
**r  U,m;  Standtr,  271.) 

1016  Wer  seid  hat,  der  hat  auch  guten  glauben 

(Credit).  —  llrnisch.  16S2;  10.  PetH,U,  110. 
Lmt.:  Quantum  quisiue  saa  nnmmomai  poaeld«!  atoa» 

tautum  habet  et  fldei.  (Gaat,  649.) 
Ung.:  Kinek  menajri  pdaa«,  aaa^  hitolo.   (Oaal,  649.) 

1016  Wer  Geld  hat,  der  bat  anch  Verstand. 

Sia  Tatfcmi  ••««•  «ibeafkllat  Bm*  da  Gald,  ao  biet 
da  weise,  hast  dn  kein«,  biet  da  eiaTbor.  Die  Polea: 
Bas  Ansehen  richtet  «ich  naoh  d«m  Olttek  und  der  Vor. 

Btand  nach  der  BOrae.  Vom  Oeld  bSngt  sogar ,  wie  die 
Bnasen  reraicherD,  die  Befähigung  tu  den  Aemlern  ab: 
Hast  du  huuilcrt  Schock,  so  kannst  du  so«ar  l'ope  wer- 
den. Alifr:  Dhnt«  Gold  ist  selbst  der  Kttmmerer  (der 
Finanrmininler  )  niu  Armer.  (Rrintbrrg  II,  HO.;  „Kin 
jeden  glaubt  «u  vso!  die  Welt  als  er  hat  in  seiner  Te- 
«chen  Oelt."  —  ..Die  gröst  Thorheit  in  aller  Welt  lit, 
das  man  ehrt  fUr  woisshoit  Gelt,  Tnd  leuobt  herfBr  ela 
reichen  Mann,  der  Obren  hat  Tud  scbaUea  df«a.*' 
(Brandt,  Xsch.,  S7,  ia  MMtr^I,  m.) 
En^t. :  Hoatj  ia  wisa  •  tt  kaow«  ita  o«m  wür.  (Bokm  I,  HH.) 
Iira.t  Matataaaat  esai«  peonae  «e«  iMaM«  «aif«  par  fov 
,  ir,  14S.;  -  Qui  a  pieaiM  aae«  «sl  «wa 


taa«.  (BtHtt, 

par  fortnne.  (Leroux,  II,  990J 
Lal,:  Sola  nnno  aapit  peounia.  (BoeiU,  II,  146.; 
Pttn.:  Xto  att  pi«iU%dse,  aa  i  ntaum.  (Frücmer.  4M7J 
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1017  Wer  Geld  hat,  der  hat  Sorgen,  wer  keins  hat, 

der  muss  borgen. 
Harcr  oro  «  an  ttmoM,  «t  U  aott  h*vfn  k  oa  dolore. 

1018  Wer  Geld  hat ,  der  ist  willkoiiiiiieii.  —  ftW,  tt.  Wo. 

1019  Wer  Geld  h;it,  der  komm'  freudig  an,  förcht' 

sich  nicht  vorm  wilden  Mann.  —  Ueru.iS. 

Ingchrift  an  einem  Wirthahauae  ta  BaJwi 

1020  Wer  Ueld  bat,  der  kriegt  Ehr.  —  pmh.u.  no. 
1091  Wer  Geld  hat,  der  macht  wol  Freunde.  — 

A"/n  ,  n,  710. 

1022  Wer  Geld  hat,  der  mag  alles  recht  machen, 

was  vnrecht  ißt  —  fltfri ,  //,  m 

1023  Wer  Geld  hat,  der  sitzt  obenan. 

1024  Wer  Geld  hat,  der  verdient  Geld.  —  Pein,  II.  iio. 

1025  Wer  Geld  hat,  hält's  wuin. 

1026  Wer  Geld  hat,  hat  Sorge. 

1027  Wer  Geld  hat,  hat  Verstand,  wer  keins,  bleibt 

Ignorant. 

Eft!/!.:  If  you  h«ve  raoney .  you  arc  wiso,  if  you  hare  nono, 
you  ai(>  fool. 

1028  Wer  Geld  hat,  ist  auch  klua.  —  />wcW»wr  laii. 
10S9  Wer  Geld  hat,  ist  ein  lieber  Ibmn,  wär  er 

•  mit  eim  Dreck  angethlB.  —  AO.  «m  SMmMU 

(Siraslitir?  1644) ,  //.  SlO. 

1030  Wer  Geld  hat,  ist  Meister.  —  MMUmftr^tlt. 
If. :  Chi  bk  oapre ,  hk  oorai. 

1031  Wer  Geld  hat,  iat  überall  so  Bmm, 

BoU.'.  Met  ^id  in  den  nk  !■  mm  omal  t*  Indi.  (Bun» 

bomer.  /,  m.) 

1081  Wer  Geld  hat,  kann  ausbeateln. 
1088  Wer  Geld  hat,  kann  den  Adel  kaufen. 

Die  Rasten  »»ffen:  Geld  kann  wol  Adel  verleiben, 
aber  keine  Alioen  (AUmann  17,  Sil;,  wa«  wol  aber  auch 
abnUflselg  «racheint,  da  jeder  aeine  Ahnen  Ini  etwa 
Mf  Adam  hinaaf  beaiUt.  Oer  Proia  dea  Adelt  wird 
wol  ta  dM  TWMkMMMa  MMmrn  vmaUotei  aein. 
In  PrtOMM  koototo  ta  Mm  18IS,  Moh  4wa  Frank- 
furter  Journal,  ein  Adeladiplom  in  Saarn»  SSS  Tblr. 
»Sjp.fiPf.,  und  awar  Taxe  40oThlr.Uold  odor4UThlr. 
lOSgT.,  Onadunitenipel  >X)  Thlr. ,  Aa«f«rtl(n>i>ff»ffebOh- 
ren  27  Thlr.  aOSgr.,  NoUacationsttempol  l5Sgr. ,  l'erga- 
ment  4  Thlr.  10  Sgr.,  Mandiren  des  Diplom»  4ü  Thlr., 
Wappenakiixc  3Tlilr.,  Einmalen  do»  Wiij.pens  '.nf  Thlr., 
Einband  dei  Dlplr)in«  2m  Tlilr.,  «Ilbcrnc  (juaiteu  und 
Solinar«  11  Thlr.  TI  Surr.,  I)ii.loin«ko»ten  13  Thlr., 
HoUkitt«  17  Sgr.  tiPf.,  Büberne  i3iegclkap»6l  27  Thlr., 
Siegellack  IThlr.  S  Sgr.,  Knttpfen  derSchnUrc  1  Tlilr , 
Biegelnng  1  Tlilr.   {8eAU$.  Moratnbiatt.  Bretlau 

n.  mtm  I    «„_  .  1.  ».  ri,,  wHh4w  iÖ  ~  " 


.  tuJ   Für  Ahnen  IM  

taMbt  worden.  In  DoMMldMtf  wärdm  ato'olMdne 
aber  auch  verliehen.  Faat  all*  kalaerliohen  Diplome 
enthalten  dieae  Beatimmnng;  iia  hiewan  „gemalte  Ah- 
nen ".  Vgl.  uraf  ( s.  391)  nad  Im  mMÖn  Naohlng  a«a 
Dtuti.h'it  Si,rtr/ni  ;itfr-f,«alktm  OM  Bnilohwoct:  Oo* 
malte  Ahneu  aUtlen  aiobt. 
SJAm.  MAk-ii  Jan  tco  kep,  Inda  ■  Mb«  tfabaBop.  töria- 

kvtskii,  Wi.)  ' 
JfUffi.'  ite  who  pajra  the  monojr,  pl^v  Hm  Ata. 
ttt.i  Crnraena  generotum  facit. 

lOM  Wer  Geld  hat,  kann  gut  schlafen. 

Kr  hat  keine  Sorge  nm  daa  FrOhataok. 
HoU.:  Eerat  geld  en  dan  te  bed.    (ffamtmi»,  I,  J18.J 

1035  Wer  Geld  hat,  kann  kaufen,  was  er  wiU. 
'"/  ■  ^i??  ***  kootaa.  (Bmmtmmi«, 

1036  Wer  Geld  hat,  kann  leiolii  naoh  Rom  kommen. 

1087  Wer  Geld  hat,  kann    *  *      "     ~  "  * 

söhne  auswählen. 

ßpan,:  Quien  dinerot  y  pan 
quiero.    rRokn  l,  248.; 

1088  Wer  (ield  hat,  kommt  ans  Bret. 

Fr»,  s  L'liomme  de  ploiae  roie.  (Kriuimgmr,  7U«^ 

1089  Wer  Geld  hat^  lint  blaeen.  ~  NWakaM,  Mto.  H  6. 

1040  Wer  Geld  hat,  eegt  der  Bettelmann,  kann  Kop 

chen  essen. 

BoU.:  De  geld  heeft,  aei  4* bow,  kaa  «tttoteoo«  koopn. 

(Harrtbomit,  I,  JlT.i 

1041  Wer  Geld  hat,  schifft  mit  gutem  Winde. 

1042  Wer  Geld  hat,  tanzt  wann  (wo)  er  will 

?  de  l'argent,  a  det  pirouettee.  (Bokn  I,  48; 
atanclMtlf  il  0.  IM;  Cahier,  Iii».} 

1013  Wer  Oeld  bat,  ttrnt  wa«  er  will.  —  fv<n  .  //,  no. 

1044  Wer  (Jehl  hat  und  es  nicht  k;inn  lassen  liegen, 

der  kauf'  sich  Tauben  und  law'  sie  fliegen. 

1045  Wer  Geld  hat  and  Fieeh,  hat  guton  Faetentjedi. 
it.f  Gii  ha  ^aaari  •  Mmnri ,  4  bm  piwrodalo  por  1» vuf 


1046  Wer  Geld  hat,  vor  dem  tragt  mn  des  fi« 

in  den  Händen. 

1047  Wer  Geld  hat,  weiss  nicht  wo  die  SteaeilAa 

1048  Wer  Geld  hat,  will  Willen  haben. 

1049  Wer  Geld  hat,  wird  überall  verstanden. 

/(.    II  denaro  6  il  turcimanno  di  tutt«  le  lian«.  Tta». 

fWif ,  SO,  1.; 

lOöO  Wer  Gekl  het  (hat),  de  is  ock  kUk  (kki 

1051  Wer  Geld  im  Beutel,  dem  ist  der  Verstand 

1052  Wer  Geld  im  Beutel  hat,  der  hat  lach 

gescheiten  Kopf. 

1053  Wer  Geld  im  Beutel  treit,  d«B 

für  allezeit.  —  Pttri ,  II ,  no. 
1064  Wer  Geld  im  Säckel  hat,  den  jeder  frniAA 

pfKht,  ist  'b  Geld  aas  dem  Beutel 

lisst  ihn  niemand  ins  Hans. 
1056  Wer  Geld  in  dei  Tasch  hett,  brukt  keinen  S'.« 
'  tau  maken.  (Uetliiaibwq.j  —  Aoote,  i»:ikim 

fiwmmn ,  III,  »,  U:  fir  Hmmtmf:  Mite,  ff,  a 

1056  Wer  Geld  in  der  Tasche  hat,  wenn  er  '.<% 

Kukuk  das  erste  mal  hcrt,  dem  fehh'i  im 
ganze  Jahr  an  Geld  nicht.  | 

üm  die  Zeit,  wenn  der  Kukuk  eraehaiat,  fiif n  f|l 
F^intiahmen  der  Landleut«  aai  Eierrarkbite  &  idi 
wieder  an.    Der  Hauer  aber,  der  nach  eiaea  tdiSI 

reudcn  Winter  noch  G>'ld  in  der  Taache  hfHitTT,  lu^ 
er  den  Kukuk  vernimmt,  kann  darauf  reekaea,  im 
er  um  to  mehr  in  der  weit  gtlnstigcrn  abriges  Ze.t  y 
Geld  »ein  wird.  Diet  bemerkt  die  IFufi^  frtfitu%f,H^t». 
wagen  18*>3,  Kr.  113)  aa  dem  obigen  Sphcbven. 

1057  Wer  Geld  in  Händen  hat,  dem  bleibt  aii^i 

etwas  kleb«i.      BnUtofiir,  «se.  | 
1068  Wer  Geld  slet,  wird  Armuth  ernten. 

Afia.;  SfHidar  uaar  pange,  hacter  armod.    Bii*:  ni 
8taruk»d*l,  21.; 

1059  Wer  Geld  sieht,  und  wär'  er  selbst  der  Gt.-to. 

tigkeit  Wage,  neigt  sich  nach  dem  G««kk 

1060  Wer  Geld  an  Got  denkt  to  erlang'a,  m 

anererst  biH  HfU  anfkngen.  —  MBti«i.a! 

Danneil,  277. 

1061  Wer  Geld  und  Gesundheit  hat,  bei  dsm  licM 

es  wohl  so  fMh  wie  spat.  J 

Frs. :  Qni  a  argent  et  aant«  ael  tM%  Mta  fem  «  m 

(Kritiingtr,  .15».; 

1062  Wer  Geld  und  Gut  besitzt,  gar  oA  in  mfi 

schwitzt.  —  /vrri .  // ,  rii.  1 

1063  Wt-t  Geld  und  Gut  in  Ehren  hilt,  dmM 

ea  wieder  an  Shran. 

1064  Wer  Gelds  m  Tid  hat,  der  bawe,  da  wird  i 

sein  wol  In^s.  —  P>  tri .  n. 

1065  Wer  gelt  bringt 

dai  nidit  hu, 

nuch.  1476  ,  24. 

1066  Wer  gelt  darff,  der  gehe  zum  reichec,  w« 

rimt  darff,  der  gälte  som  orftlireneB.  —  i*- 

mmn,  $83,  IS. 

1067  Wer  Gelt  genag  hat,  iat  geschickt  greuf  - 

Lehmann ,  397 ,  S8. 

1068  Wer  Gelt  hat,  der  darff  der  Frandt  kiV 

moht  —  Ldkffiam,  IM.  14. 

1069  Wer  Gelt  hat,  der  hat,  wa«  er  will;  '^•gai 

vnd  Kunst  gelten  nicht  viel.  —  £.<*maaa.  K.t 
liöhm.:  Bud'  jen  aboii,  bude  i  atfiti.  (CrlakoTttf 
Lat.:  O  ClYe«,  Cirea,  quaerenda  pecunia  priaraa.  nroi 

pott  nummo«.    (Kru**,  38,  738;  FkiUppt,  n,1k) 

1070  Wer  gelt  hat,  der  kriegt  wol  ehr.  — 

un.  IT:  Atri.  ff.  ne. 
lOTl  Wer  galt  hat,  der  kriegt  wol  Sehmh.  -  ^ 

nitek.  U79,  38;  /Viri.  U.  TIO. 
„Wat  aller  aobOnaa  woit.*' 

1072  Wer  gelt  bat,  der  Taidienet  golt  —  ta* 

1476  .  33.  hin.  II,  710. 

1073  Wer  gelt  hat,  der  macht  wol 

awWi  ,  1476.  30.  /Vrrt,  //.  710. 

107*  Wer  gelt  hat,  der  mag  alles 
was  vurecht  ist  —  Henisch ,  w*^ 
t'ri.:  Qui  a  argent  il  faitaa  qall  veolt. 
HoU.:  Me«  fäd  kaa  aaa  sllw  goadai 


,  der  kri^  wol  gaad, 
der  kompt  tu  spät  -  ftl 


recht 

31.  A<n.  fl.  rs 
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1076  Wer  Oeii  hat,  ist  fromb  genoff.  —  Ldunatm,  sa,  it. 

1076  W«r  g«lt  Im  Benttd  trat,  aen  wnobt  nui  ftf 

allezeit.  —  Henüch,  tm,  U:  Prlri.  11 ,  TlO. 

1077  Wer  Gelt  lieb  hat,  der  bleibet  nicht  gerecht. 

—  Lehmann,  254,  3. 

/(. :  Mkg^ior  Porta,  maggior  bkttitojo.  —  Un  onoi»  di  fft* 
▼ore  piü  vttle  clio  un.i  hbra  <li  giuttizin. 

1078  Wer  gelt  lieb  bat,  wird  gelte  nimmer  Satt. 

—  ÜMlNk.Ufl.M:  Mri.jr.fll;  MtaMiM,9M,4; 
CM»,  m»;  Amt.  Sal.  s,  »:  Scftvb«,  iti. 

IM.:  Avant«  fl«B  iaplatnr  peenni*.   (HtnUth,  1476.; 

1079  Wer  gelt  qit,  wo  wer  sein  adfl.  —  FtmA,  Ii.  i^. 

1080  Wer  gelt  zu  rechter  zeit  veracht  ofiPt  vil  ge< 
win  hat  einguhweht  —  MM.  im.  «;  AtM, 

II,  TU;  Lehmann,  tia,  88. 
Mml,t  Feenslun  im  loco  uagUgv«  iBtndiia  — ^  Mt 
laonia.   (Eiuthtr^  173  .  33;  FkÜIni,  ü,  ^) 
lOSl  Wer  gelt  rar  die  mmpt,  der  kompt  vmb  Min 

freyheit.  —  //cninh.  147fi,  44.  Pt'ln,  II.  711. 

1082  Wer  gelts  am  besten  entberen  kan,  der  bat 
am  wenigsten  aorg  daran.  —  AnfMk,  MW.tt; 

Petn.  II.  711.  ^ 

109S  Wer  gelte  gnug  bat,  der  kanA,  wae  er  mL 

Fran(r& .  //.  II»*;  BmÜHk,  W,  4»;  Mri.  II,  711.*  fin- 

J«r,  /.  80. 

Firt.:  Qai  •  urgent  U  •  b«aa  faire.  —  Qnl  »  Mgnl  U  » 

dM  beUea  oliotM.  (Ltnux,  II,  289l; 
BoU.:  All  ik  iootmI  seid  bad,  rou  ik  vragea,  of  de  W*- 

r«Id  te  kpop  WM.  tUarre^mtt ,  I,  216.; 

um  Wer  hat  Geld,  der  ftiektet  nieht  die  grane 

Welt. 

UM&  Wer  hat  Geld,  eMit  wohl  in  der  Welt  —  Ib. 

Sr  wahrt  riah  «Mh  Maa  üe  litobticvB. 

lOM  Wer  bat  gelt,  der  lit  itillkemmeii.  —  BmkA, 

1476.  M. 

1067  Wer  heut  sein  gelt  allee  venebrt,  dem  wirdt 
morgen  frewd  in  tnnren  verkehrt.  —  Af> 

«fM*.  141«.  IT:  PMH.  n.  719. 

1086  Wer  letzt  hat  gelt  inn  die.'serwoU,  den  stellt  man 
an  die  spitzen ;  betracht  nit  dabey  wie  fromm 
er  sey,  herfür  muss  er  sitzen.  —  iknUch.  i476,  17. 
1069  Wer  kein  Geld  bat,  darf  kein  Seckel  kaofen 
und  nicht  zu  den  Wechslern  laufen. 
M».tmn  dar  bar  ingan  paav«,  Mc  «t  Mla»  Ml*  yaaff 
«fl  dsn.  (frw.  «ta«.,  4M.) 
1090  Wer  kein  Geld  hat,  darf  nicht  zu  Ibikte 
gehen.  —  Eueirin,  m.  Stmnck,  328i. 
ffoU.!  Dia  geen  geld  beeft,  ratm  naat  4Mr  bM  te  kAOp 
ia.  (Btunrthumt»,  I,  211. J 
*  JLsysjU*  i*!"**  tonm  daflMtai_daiuurioitnii.  (Blndtr 


/.  Witt,  tlWf  Qartiur,  Utt  mtippl,  I,  m-,  Eitt. 

1091  Wer  kein  Geld  hat,  darf  sich  um  keinen  Beutel 
bekümmern-  —  Hnuit/fr,  A7.  59. 

So  laioht  nimmt  ab«r  nlcbt  Jeder  den  Maoirel  an 
OaU.  Dia  Vranaoaan  bebaaptan,  ««  gehe  keiu  Schmara 
davaiMr:   Fanta  d'argant,  aii  dotüanr  non  pareilla. 

1099  Wer  kein  Geld  bnt,  dem  entfallt  keine  Münze. 

—  Remtbev)  /V.  6.  L'iificin,  319,  Stmrurk ,  32i*0. 
Lat.:   Abs    rr  qui  vaJlt,   r«i  libi  nulla  caJit.  CA.'ij*- 

trin,  3l!).J 

1093  Wer  kein  Gtld  hat,  dem  fallt  es  nicht  durch 

die  Finger.  —  Stmrock.  3281. 

1094  Wer  kein  Geld  hat,  den  kennt  niemand,  und 

wer  viel  hat,  kennt  sich  selber  nicht. 

lt.:  C«n  molU  dasari  ooa  tI  ooooieara,  a  aaua  iMSil 
coBoaciato  non  aarata.  (PMUfUm,  $»,  U.) 

1095  Wer  kein  (leld  hat,  den  eduffi  Cwroil  nidlt 

über  den  btyx.  (Migr.j 

9t».:  II  n'eat  paa  donu4  fr  tout  le  moiulc.  d  .ill<-r  k  Co- 
riathe.  —  Uui  n'a  point  d'argeut,  n'a  pijiot  de  graoa. 
1006  Werkf  in  Geld  Int,  (Kr  hat  auch  keinen  Freund. 

l,nt  :  Teiupuri  »i  fuerjnl  aubila  tolu*  eria. 

1097  ^Vcr  keiu  Gt;ld  hat,  hat  keine  Freunde;  und 

keine  Freunde  haben,  heieet.  Feinde  haben. 

—  emOm,  KUurmm  Ma.  1,  m. 

1098  Wer  kein  Geld  hat,  ist  ein  Hundsfott. 

1099  Wer  kein  Geld  hat,  ist  ein  Lump,  und  war'  er 

■0  weise  wie  S.ilomo. 
Jlnt.i  8«  ta  a«  «a  oMada  «m«!  sag«  aae  salal  Fol.  ai  ta 
lisa.  IB  «■  taraM  year  «Bf  lU.  (Ur$m,i,HO 


1100  Wer  kein  Geld  hat,  kann  das  Gelübde  der 

1101  Wer  kein  Geld  hat,  Uagi  immer  ilber  OieMr 

Brot. 

Pü/im.:  Draby  chl«b,  kdyi  aaaf  HB^^-  (äeUtko»$ki,  tli.) 

1102  Wer  kein  Geld  hat,  miiai  Bfirgen  stellen.  — 

K«rlr,  1949. 

1106  Wer  kein  GeU  hat,  mws  Fteid  geben. 

Im  allaa  daolaolMB  BaoM  wuidsu  ftisl  anaTarpabaa 
aitt  Galda,  d.  L  Onl,  Varmteaa  aabatat;  warn  diea 
fahlta,  dar  muaite  mit  aainer  Faraon  bflaaaa. 
rta.s  WtmH  4'argaat  ftetbaUlatflafa.  (Eriub^,  90»\; 

1104  Wer  kein  Geld  lui,  nrarn  von  Unten  gehen* 

—  FHMhMr*.  ittt. 

Kto  alama  plaaledsy,  nacierpi  ain  nedar.  (Fritck- 
H*r,  4368.; 

1105  Werkein  Geld  hat,  sieht  einem  Narren  gleich. 

—  Jf(»y«T,  /.  151. 

1106  Wer  kein  Geld  bat,  vnnd  ist  nicht  schön,  sind 

das  nicht  groeeer  niangd  twen?  —  Mrt.  tt,  m. 

1107  Wer  kein  Geld  hat,  was  natit  dem  die  Bdrtel 

Enal.:  Ha  tbat  bath  ao  monay  naadath  Bo  poiaa.  ftfoto 

U,  116.; 

1108  Wer  kein  Geld  hat,  wird  Terdaumt;  hat  man 

Geld,  sitzt  man  auf  Sammt. 
Frl.:  Qui  urgeut  a  on  lul  fait  fite,  qui  n'en  a  polot,  n'eat 
qu'ane  b6te. 

1109  Wer  keiu  Geld  im  Beutel  hat,  muss  süsse 

Worte  geben  (oder:  man  Bonig  in  Mmde 

haben). 

A«.:  Qai  n'a  point  affsas  «t  bOBIM,  ato  BB  BMId 

an  bouoba. 

Jl,  ■  Chi  non  hk  denaii  ia  beiSB,  MbMa  altlS  iB 

(PMOfHa ,  B9,  14^ 

1110  Wer  kein  gelt  hat,  der  liat  kein  freund.  — > 

Ld^mann.  iii. 

H.  Bri%»!  „loh  marke,  hat  dar  Manaob  kain  Oald, 
■o  Ut  dar  Manioh  «chon  halb  geatorban."  (y*rmi»<Mt 
SekHftn.  Hamborg  1854,  I,  187.; 

1111  Wer  kein  geH  hat,  der  reitet  an  fkm.  —  Ms- 
irfwA.  14T<,  IS;  MH.  IT,  1». 

1112  Wer  kein  gelt  im  Beuttel  hat,  der  jsset  sich 

fetter  Speiss  nicht  satt.  —  Henitch,  X476,  M;  Pttn, 

II.  728. 

1113  Wer  kommt  nach  Geld,  der  hat  omeonst  go- 

schellu 

Fr».:  Qnand  on  lol  paito  da  ftsgSBl»  poiat  4aMBVSllM. 

1114  Wer  mit  Geld  hnndeH,  der  hat  ein  gut  Go- 

schäfi. 

HoU. :  Die  in  de  handeling  van  bat  geld  la,  kOBlt  Sa  wal 

ichadelooa  aJ^  (BarrtbgmU ,  l,  IS3.; 

1115  Wer  mit  GoMi  ttingeht,  an  dem  bleibt  Geld 

hängen. 

JW.;  Qoand  on  a  mit  la  flUla  b  la  fM«  U  «B  dSSBaiSB 

qaalqna  cboae  »ox  dolirta. 

1116  Wer  mit  Geld  Verderben  wenden  kann  nnd 

thnt  es  nicht,  der  ist  ein  thöricht  Mann. 
Fr».:  Plafa  d'argant  paot  gaSrir,  n'aat  paa  moriaile. 

1117  Wer  nach  Gelde  heirathet,  verkauft  eeino  Frei- 

heit. —  tiir/pin,  Jl9;  Simrock,  3302. 
„Dlpjeniiren,  welche  nach  Oalda  hairathan,  «ardaa 

gawöbülicb  wia  dia  Sohaugrabar  ia  Ibran  HoSnaagaa 
atrofao.«  (Wm  tmi  ttU,  V,  SM,  101.; 
En^l.:  Ha  tbat  BHurias  for  waaltb,  doaa  tall  bia  Ubaitr» 
HM.:  Alt  H  huwKJk  it  om  'tfdlatla,  daa  wordt  bat  vaak 
oen  beUetje.   (Harrtb-mit,  t,  217.; 

1118  Wer  nach  Gald.-*    jfUbt,  findet  die  ThAren 

TenofaloMen. 
JMLf  äJm  mm  om  «ald  koart,  4s«  a4|a  w  aoott  V  hals. 

(Bumhmi«.  I,  216.; 

1119  Wer  nicht  Geld  hat,  bleibt  dahinten. 

1120  Wer  nicht  Geld  hat,  der  gilt  nichts,  wass  gildt, 

dass  iflt  Geldt.  —  Lehmann,  148,  110. 

1121  Wer  nicht  Geld  hat,  hat  keine  Gnnet. 

1139  Wer  nicht  gelt  hat,  der  benhlet  mit  der  haut. 

(S.  1184  )  —  Hemu  h.  1476,  3« .  A'/ri ,  //,  740.  Kirch- 
hofer.  .Stmrock,  3i79;  Graf.iHl,  256.  Schuhe.  CC. 

t'rt.;  Qiii  n'»  (ieniera  li  laiaia  gaiffe.   (L  roux,  II.  .102./ 
Holl..  Uip  niei  k«ii  heialen  met  geld,  moct  het  met  (Ijaa 


baiil  l)>ii>ipn. 


/.  217.; 


Lat.:  Qui  non  bitbut  m  uummii  (aere)  luat  in  oorpora. 
(Binder  II,  37i«);,  SckatneliM ,  66,  8.; 

1123  \Ver  nicht  gelt  hat,  dar  ist  yerscbmabt.  — 
i.UW.M.-Mrl.  JT.TM. 
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UM  Wer  nidit  G«lt  hat,  der  man  wol  iptren.  — 

Lehmann,  II,  M9  ,  800. 

1125  Wer  uicht  Gelt  hat,  muss  sich  des  Weinhauses 

enthalten.  —  Lehmnnn.  849  ,  301. 

1126  Wer  nicht  gelt  liat,  waa  hilfft  dem,  das«  er 

fromm  iii  —  flfMirai.  tm.n:  mh.  n.  rm. 

1127  Wer  nicht  hat  Geld,  niemand  gef&Ut.  —  Entsinn,  219, 

1128  Wer  nicht  hat  gelt,  der  Bürgen  stell.  —  H»- 

nuck.  UT6.  öS.  Petn,  II,  740. 
Fr».:  QuI  n'aurft  deniers  nt  g*lgci  »mouri  le  dälireront. 

n.rr-jux,  II,  3U3.) 

1129  Wer  nicht  kan  gelt  geben,  der  gelobet  vil.  — 

JMMh.  tm,  «t;  PMrt.  II,  741. 

1180  Wer  nicht  kann  mit  Oelde  UlDgen,  UHIM  im 

Kauf  uicht  lauge  dingen. 

1181  Wer  ainibt  vmb  gelta  willen  ein  Weib,  vcrrhät 

wfäu  Jvgwit  vnd  sein  Leib.  —  ämM,  147»,  m. 
118t  Wer  nit  gelt  bat,  dem  begeont  man  keine  fette 

Suppen.  —  nenUch,  1476.  i4.  Pelri.  II.  140. 

1133  Wer  nit  gelt  trägt  im  Säckel  sein,  der  hab' 

im  Muud  honig  •Uem.  —  «Mm*,  un,  10. 

Dd».:  Uto  der  ei  har  p«nge  i  paniren,  mM  gode 

Ord  piM  tuugeu.    (üohn,  l,  376;  l'r.,c.  nut..  -i  Vt,; 
Frt.:  Qui  n'»  p»i  krgcut  cu  bourie,  ait  micl  eu  buucbe. 

ruifi.n  i,  so.; 

1134  Wer  nur  nach  Uelde  alles  w&gt,  ist  zu  allem 

aufgelegt. 

Die  poutUchen  Wirkungen  dipie«  Stsnripuulito»  «chil- 
dert  B.  ffrine  fjVr)*. r -'if'-  Schh/i'rt,  li,  ;  :  ,,]ch  »el- 
ber,  tagte  ein  Bankier  xu  mir,  biu  nvauclmiai  K(^i<uMi- 
lukner.  Stecke  iob  die  HMid  in  die  rechte  Uosiru  i^cho, 
woriD  mein  Geld  Ut,  lo  macht  die  Berührung  mit  dem 
k*h«a  Metall  mtoh  ■ItMn,  ich  fOrchte  fUr  mein  Eigen- 
thnm  und  ftlhla  nloh  noBarohiedi.  Stecke  ich  dagegen 
die  Baad  in  die  Unke  HoMBlaselM.  di«  IMV  tot,  dsna 
Mbwladat  die  Farobt.  ich  »MÜS  dM  MantÜlBlsa  «ad 


 fflr  dto  BavatAik.« 

1186  Wer  olme  Geld  itt,  den  yenteht  (hört)  niemand. 
1186  Wer  ohne  Geld  kaufen  will,  muia  auf  dnon 

Markt  gehen,  wo  nichts  feil  ist. 

t>ä<i.:  Den  lum  vil  kiöbo  udcn  peuge,  han  maaefsaspsa 
det  torv  tarn  intet  er  fal.   (Prot,  dun.,  ä43.j 

1181  Wer  ohne  Geld  sa  kaufen  geht  ana,  der  kommt 
leer  nach  Haus. 
AM«..-  Baa  paa^  do  mfita,  abjrtacnt  ceeta.  —  Bes  penrc 

da  ttka,  baa  aoU  (koop*)  dem«.  r&Moaa^,  1610 
Ate.»  Bas  pienifdiy  do  taigv  (do  alBata),  Ma  soll  do 

113S  W^ohne  gelt  gehet,  dem  enffellet k^ Mftnti. 

—  Henitch,  1477.  1.  Pctri .  I! .  747. 

1139  Wer  sein  Geld  behalten  will  im  Schrein,  der 

lass'  sich  nicht  mit  Pfaffen  ein. 

Lat,:  Bi  buriae  p»rciii,  fugo  papa«  et  patriarcha«.  (Bin- 
der  II,  3108,  ^ifandtr .  314.; 

1140  Wer  sein  Geld  bei  Tag  in  die  Grube  wirft  und 

bei  Nacht  wieder  rodit,  iat  wol  niohfe  reoht 

geeobeit.  —  EUelein,  360. 

Oagaa  uattbeilegt«  und  ungeprafta  Baigbaaapaeala- 
tionen. 

1141  Wer  sein  Geld  hasst,  der  borg'  es  einem  ebr- 

licbcn  Gesicht. 
U42  Wer  sein  Geld  hoch  öwenne  (anwenden)  will, 
der  num  rieh  Taube  halten,  da  fliegt^B  in 

der  Luft.  (Kurhttim.) 

1143  Wer  sein  Geld  in  der  Hand  tragt,  hat  leicht 

Bchciiisi'Il. 

Man  wtU  liie  Bemerkung  gemacht  babeu  ,  Jan  Leute, 
die  ihr  (icl  1  in  der  WeüieuiaMche  tragen,  freigebiger 
«ind,  all  «olcbo,  die  e»  erst  aut  der  Tiefe  des  Hosen« 
•i«cit>  heraufbriogeu  mo»ien.  und  Z'it ,  V,  333,348) 

1144  Wer  sein  Geld  legt  in  Kux,  dem  gebt  es  bald 

in  DUX.     (-S.  Ducke.) 
OaflUirlichkeit  der  BanibatupaoalatloaaB. 

1146  Wer  «ein  Geld  öffentlich  aeigt,  der  kime  aein 
gern  ah.  —  AsaMa,  m 

JHf  OM  BoatM  I  qmttrfal  Boatca  n  gtodlila.  fBato  /, 

1146  Wer  sein  Geld  verbergen  will,  muss  es  unter 


keine  Weiberzunge  legen.  —  Eitüetn,  sai, 

Din.:  Hau  hdU  «1 

dan. ,  2b2.; 


>Dge^e^( 


1147  Wer  Hein  Geld  vt-rlaborirt  und  sein»;'  Kunst  im 
Rauch  probirt,  dem  wird  der  Weisen  Stein 
ein  Gtabmid  rar  den  Baiobthom  aein.  — 


M  r  w»»n  a   4  #  «»v     .   iä*  t   *■  I  I  ,  u  ,    J-i  rajjaia*»«  ,  i j 

1159  Wer  um  Ueldes  willen  freit,  gibt  < 
ans  ttnd  behilt  *•  Weib,  wenn  aie  nie 


114S  Wer  sein  Geld  verlieren  will  nnd 

wie,  der  setz'  es  in  die  Lotterie. 

1149  Wer  sein  Geld  will  fliegen  sehen,  der  Laufe 

Tauben  und  Bienen.  ■ —  y HM.'ii-ui  2,  uu. 

Holl.:  Wie  lijn  gelil  wil  xieo  TcratuiTcn,  moet  rooktt 
t»b»k  eu  koopcn  duiven.    (Harrt tomtr.  1, 

1150  Wer  sein  Geld  will  lo«  werden  und  weiss  nidit 

wie,  der  kaufe  alte  H&user  und  baue  sie. 

1151  Wer  sein  Geld  will  verspielen  ohne  Müh',  an 

setzen  in  die  Lotterie.  —  FruchlneT  * ,  uu 

1152  Wer  sein  Gelt  verkaufit,  der  wird  bald  mi: 

•einer  Krämersiy  Csyarabemdl  maehea.  —  u- 
maaa.dU,«. 

1163  Wer  sein  gelt  vor  ander  ausgibt ,  gemeinigSA 

in  schaden  ligi.  —  Ldtmiau»,  na,  i. 
1154  Wer  selbst  das  Geld  venehrt,  der  bll  dai 

Erben  das  Lachen  verwehrt. 
115Ö  Wer  sich  kann  des  Oeldes  freun,  kehre  irma 

bei  mir  ein. 

1156  Wer  sich  lasst  mit  gelt  stechen,  dem  rergekl 

aller  rath  vnd  madit  —  Hemtek,  UTi.t 

1157  AVer  sin  (ield  wet  ken  Rad',  de  stäokdstio 

liuni  ^  UU  Srhap  (Ihndtburg.) 
")  Bath.  *)  Bienen.   »)  Schafe. 
lt.:  Chi  bk  danari  da  buttar  via  metta  gl'  operuü  • 
vi  eti*.    (PatiagUa,  80  ,  0  j  I 

1158  AVer  sol  gelt  aussgeheu,  dann  die  es  haben.  -  ' 
Franck.  i.  SO**.  Ilfnitch.  1477,  6.  Lthinan».  ll.Kl.V* 

das 
niflfatsate 

ist,  im  Uaus.  (Kutkwtn.) 

Frl.:  Cil  n'aime  pai  touTerainement  qni  aiaat 
avoir  argen t.   (Leroui .  II,  2<X2.) 

1160  Wer  viel  Geld  hat ,  feilschet  wenig.  —  Uiu.  m 

1161  Wer  viel  Geld  hat  wegzuleihen,  flUM  ht 

Freundschaft  aich  verseiheo. 
1169  Wer  vil  gelt  bat,  der  kanlR  viL  JtaMl.Mn.n. 

Pctri.  II.  772. 

IIGÜ  Wer  vou  mir  Geld  leihen  will,  der  ist  mt:. 
Feind  oder  will  es  werden.  —  titrtei»,  tH- 

1164  Wer  wenig  Geld  hat,  hraochi  keinen  pmm 

Beutel. 

Diit.:  Jo  niindre  ppnffe  ,  jo  mindre  pung.  (fror.  Je* -t^* 

116Ö  Wer  will  das  Gelt  getheilt  haben,  der 
auch  von  den  wanden  aeia  thetl 

Lehmam,  960,  M. 

1166  Wer  will  kommen  zu  Otld,  muss  sidi 

in  der  Welt.  —  I'anitnuikon ,  iia. 

1167  Wer  will  vom  Gelde  kommen,  ohne  sa 

sen  wie,  der  halte  sich  viel  Federvieh, 

1168  Wer  zu  viel  Geld  hat,  der  baue. 

1169  Wer  zu  viel  Geld  liat,  fiiiige  Proce^s  «n. 

1170  Wie  (hin  Gehl  so  die  Freunde. 

Die  Kufcneti:  Klcinci  üeld,  kleine  Frtunde.  ,'.Ai-'>>5" 
VI,  4-iO.; 

1171  Wie  das  Geld,  so  die  Waare.  —  Lmiea,» 

Braun ,  II,  4Tt. 
Frl.!  Da  pau  d'arcent,  ooatia  «apt.  —  Balss  l'acgeBi.  U 
beiogna.  (Lndrop,  U8|  «eneiada^  tQ 

1172  Wie  gelt,  so  arbeit.  ~  ÜMsck,  MIT.lt;  M. 

tSe,  247,  Peiri,  II,  790. 

Lohn  und  Arbeit  bewagau  tioh  In 
nlii;  fttr  geringen  Lohn  kann  m«n  nicht  . 

1173  Wie  man  sein  Geld  iiusleiht,  so  trägt  es  Zitu«- 

1174  Wie  vil  gelts,  darnach  wie  ironuo.  —  i"^ 

Ii . »*>:  NeNMk.  int.  U: Mawaa.  IT.  W. mi 4r 
nolff,  44^. 

1175  Willst  du  Geld  haben,  so  werd'  ein 

—    \Qheola  I,  291.  _ 

Unter  Schotter  «iud  Katien-  und  B*ohiiOB|«ke*" 
zu  versiphou.  l)oi  Sprichwort  hat  »eine  En»twsi4 
dem  Hofnarren  Klaus  tu  danken.  Sein  Herr,  ^«5^ 
loa  Albraolii  aa  SaakaoBi  hiaal«  atasMl  aber  <>*^' 
BM«el,  wonaf  «im  Ha««  dta  «Me*.  aa«  dp^'^ 

gawordcne,  keineiweg«  nirfliche  Antwort  aab,**" 
moctiie  da»  Treiben  der  Kaatenbeantaa  «W 
UDd  dabar  det  woblaBaabcMbl«  Wtok. 

1176  WUt  du  Gelt  anaftrandNbaflt  leihBi 

ohne  Zinsen  seyn. 
Jim.;  Daniar  par  amlttd  ptSSM 
(XMVMsr,  Ii, 
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1177  Wiit  du  gelt  babea,  00  werd  ein  Schreiber 
oder  Amtmann,  so  hut  du  Mbi  gtenag;  — 
UMtdk,  107,  U;  Ain.  79i. 

llTi  Wilt  da  Iton  Oelt  vnd  Gut  ohn  ond ,  so  such 
das  ffut,  das  Christus  sendt.  —  //rnucA.  ujt,  16. 

1179  Wo  daa  Qeld  und  der  6eiz  obliegt,  da  liegt 

dtt  Beer  unten.  —  Opd.  SM. 

Raa««nidd  nnd  nothUidend«  Heer«  und  Kampfar 
Wlatftn  niebt«. 

1180  Wo  des  Qelt  am  höchaten  geht,  da  iat  die 

netil  Btndthimng.     Ltämam,  an,  u. 

W«  BM  mj  MiMte  iiIaAiMhM  MalnNt«, 
du  JMn  va4  bUit  d«r  Wiad. 

USl  Wo  es  an  gelt  manglet,  da  ist  Vunst,  ehr  vnd 
weissheit  vmbsonet.  —  /feuc/i,  14-7.  ig.  /v/ri, 

II.  MS. 

BSnte  behtupttt:  .Wo  oiiht  ww«  miboi 
untere  Phiioioffeto.«  (OMmmmaUf  MH/Hm 

1840,  V,  30.; 

1182  Wo  fehlt  das  Geld ,  geht  die  LieV  ins  Feld. 

ft. :  n  densro  raconoili»  rünor».  (fMagUa,  ti,  ISJ 

1183  Wo  Geld  anklopft,  geben  «Ue  TltOrai  vu. 

Fr».:  QuAnd  l'Argeot  mftrohe,  tout  ▼»  bien.  (Vtiudtg,  m.) 

—  QiUDd  I'argent  roa}£,  taut  bi«n. 

1184  Wo  Geld  auslangt,  da  gib  nicht  das  Leben. 

(9.  1123.) 

11B6  Wo  Qeld,  da  iat  Tentand  iind  Welt. 

tta,!  In  tarn  «ubb«  B«s  tsl  boe  tani^on  aamms. 
X>aad»tar  nommna  qoMi  ns  snp«t  oaiBl»  maonu.  « 
tn>i  opet,  ibi  amiol. 

JI1M.1  JMt'  nU,  iMi^  1  am.  f  mintoeA  /,  SCK.^ 
U86  Wo  Geld«  da  Weare. 

Lat.:  Eatlo  null«  tina  pretio  «««a  p«t«at.  (Bimdtr  I,  4M; 
//,  »47;  Pkilippi,  /.  133;  St^bolä, 

1187  Wo  Geld  das  UrtheU  qprioht,  ieVi  geviea  kein 

recht  Opricht. 

1188  Wo  CmM  Ii  ii!t,  bleibt  mancher  Kauf. 

Boll.:  Bg  B«t»rrk  vnn  gold  blgfi  mcuigo  koopm*nachftp 
achter,    (flarr'f^omre ,  I,  217.; 

1189  Wo  Geld  fehlt,  da  ist  Brot  theaer. 

M*..-  Drogi  ohiib  adrii4  piwMar  adeew.  fVWntooft 

/. 

Slow.:  Draa  kruh,  kjcr  dn»rjüv  nL    fWwr«4ocA  T,  444.) 

1190  Wo  Geld  gebricht,  da  ist  die  freundschafft  ausa. 

—  Pf/n  ,  //,  804. 

1191  Wo  Geld  genug  tii,  d*  hilft  keine  wolilredende 

1192  Wo  Geld  gezählt  -wird,  sehen  auch  Blinde. 

1193  Wo  Geld  is,  ia  da  Deiwel,  wo  keinte  is,  i« 

b»  tirtdnioel.  (UnilaMO  ^  nmmUk»  1. 8«.  9; 
flr  flUMstaf  MAm.  IV,  m. 

In  Orfbaw  tat  «r:       ataia  fil,  altewosl«.  (fir- 
mnM.l.sa,  4«.; 
Mm..«  T«Hli#  hifeh  —  ptuf»  wwfcoi  »  bIIo  wmf*  — 
vMtfelMi  teko.  ^(i^toftwti^.  1«8J 

1194  Wo  Geld  iet,  da  iei  der  Tenftl,  wo  k^  ist, 

da  sind  neunundneunzig. 

In  der  diniigpr  Nehrung:  Wci  t41  üfM  e«,  beokt  tioil 
da  Diewel,  wo  keent  eii,  twtmal.    ( Frifchtirr*,  ISIS.^ 

1195  Wo  Geld  ist,  da  ist  Krieg,  sagte  der  Bettel- 

mann. 

Frt.:  L'»r(ri>nt  f»it  la  gaerre ,  «tl      A'A  qul  n'en  B  g«4rat, 
(Leroux  .  II,  ST.) 

1196  Wo  Geld  ist,  da  kommt  Geld  ein  (hin). 
Mfkm.:  Pmfie  «a  hmott  fc  »phatt—,  a  M  Mai  fc  waämn» 

(Ötlitkoeity .  IM  ) 
J>-1.  :  Lp  t  ut.  Lhr  rchc  1^  biau.   (CoMitr ,  214.)  —  Lra  *cni 

■  'aiment  et  g  itcirrut.  —  Qul  ebapofi  mange,  cbkpon 

IqI  reTient.    ("f  i'.i  ■  ?.>6.J 
MoU.:  Daar  oald  it,  koiat  gald  bij.  —  Geld  wü  bij  gald 

a.tlm  lobka  va  illa  laMa.'  fPatie^Ua,  SIS,  SJ 
ÄM.«  Uam  Haan  ttasM.  (JMm  Jl,  tLL) 
1197WÖ  Geld  iet,  da  laiifll  Geld  za.  —  PtiH.  tt.  to«. 

U98  Wo  Geld  ist,  schweigt  sogar  Cicero. 

1199  Wo  Geld  ist,  siedet  der  Topf  und  stellt  sich 

der  Teufel  auf  den  Kopf. 

Fufl.:  Money  will  maka  the  pot  boil,  tboogh  tbe  daril 
plia  in  tha  flr«.    (Bahn  IT,  M.) 

1200  Wo  Geld  nicht  auireioht,  helfon  gute  Worte 

nach. 

Düt.  M*n  fMMr  det  for  gode  ord,  aom  ikke  for  peoge. 

(l'ro*.  äan.,  43S.) 
1501  Wo  Geld  rw1f>t ,  mu88  der  VTfl*anr!  ^i  bwr  'ppn. 
1202  Wo  G«ld  redet,  »oll  man  das  Maul  zu-  und 

daa  Siokal  anlthiia* 


(äStm- 


1303  Wo  gdd  redt,  da  gilt  alle  (andere)  red  nicht 
—  fWnd.  1, 11»*;  IlnlKfe.  MTT.  H:  MnuwR.  «SS.  Ii: 

Lehina»n.  11,  85T,  446,  ßinJcr  U.  489;  Braw,  l,  ©S; 
SphradL-r.  W.  Craf.  410,  80.  Smrock,Sii3;  ifdrU,  IMS. 
BSkm.:  Kda  atUbm<  »nicl,  tarn  iHtdxil  tArL  t&Öa- 
kottkf,  t64.J 

Mn.:  Pmg«  tato  iBMr  «ad  telv  tlagBaad.  (Bok*  I,  Mü.) 
nv.t  H  B^jr  a  ri«n  da  pfaia  ilo^aait  «m  l'araant  oomptaai. 

(Ltroux,  II,  tu,)  « 

//;  Qaando  i'oro  psrfa,  to  Ungia  aoa  ba  fam.  Orm- 

SloK.   Kaiiar  siaia  femt,  vaska  bassda  üaM.  riltew* 

back  I,  stjsg  ' 

1904  Wo  Geld  r«giert,  da  hat  die  Tagend  keinen 

Cur«. 

1905  Wo'bSld  ftberiliM,  itt  der  Yentaad  Imni- 

nenleer. 

120G  Wo  Geld  und  Gut  ist,  da  fehlet  auch  Neid  nicht. 

Lnt.:  Invldia  rezantar  opei.    (Hindtr  IT,  15J4.J 

1S07  Wo  Geld  vöer  angeit,  sind  alle  Weage  öpen. 
(Wttif.)  —  NoohilsMlieb  toi  SlMMii.fM;  9fmi«(*.  Stlt: 

Brom,  II,  478. 

1208  Wo  gelt,  da  hochmut.  —  HmueA,  1477.  »i,  PMri, 

n.  S04. 

1209  Wo  gelt,  da  ist  auch  ehr.  —  UM«*,  UT7,  SS: 

PHH,  II.  804. 

1910  Wo  gelt ,  da  laofll  gelt  n.  ^  AMm»,  Utt,  M: 

Haüwty,  327*. 
II.:  n  danac.  ^  frjirll  i  del  dmaro.    (OoA'i  1,  lOl.) 

1311  Wo  gelt,  da  muss  witz  vnd  tugend  auM  der 
Weil.  —  Htni$eh.  1477.  ».  LOmum».  II.  W,4tL 

1912  Wo  gelt,  da  weit.  —  Franck.  II.  64*;  Heni$eh. 
UTT,  SO;  Gruter.  III.  116;  Peiri,  U.  804;  Lrftiminn, 
//.  88S.  S19. 

1213  Wo  gelt  ist,  da  ists  mit  bauffen.  —  Umütek, 
1477.  S4;  Ntri,  II,  804;  Codi,  861. 

Die  Bullen  aagm:  Waaa  das  Oald  abvaal  in  V«oi 
garagnat  hat,  daaa  WlgastflS  told  Id  i 
ttrg  Ul^  IWv) 

19M  Wo  gelt  iat,  da  will  eicha  eehen  laeeen.  —  lh- 

Riacft.  urt.  Sö;  Pf  in.  I! ,  m. 
1916  Wo  Gelt  keret  rnud  wendet,  da  hat  alle  Freund- 
schafft  ein  end.  —  Uhmamp  M» »;  tm»,  I,  ei*: 

Un»,  im  ;  Simrt>f^,  S3U. 

1316  Wo  gdt  Tnd  gut,  da  iet  keyn  nnth.  —  AvMft, 

r,  n*,  PeUi.  //.  804;  Lthmann,  II,  ttT,  48»;  f«»- 

d«v.  131;  mS;  Stmroc*,  3SSS. 

1217  Wo  ich  mein  Geld  venehre,  da  kenn  idi  a&oh 

ein  Wort  sprechen. 
1918  Wo  ik  min  Geld  Tertör,  da  rökt  min  Hdrd. 

(OoUt.)  —  Schütze,  IV.  307. 

1219  Wo  kein  Geld  in  der  Tasche,  kein  Wein  in 
der  Flasche,  kein  Getreide  in  der  Scbeaer, 
kein  Hafer,  brim  Feuer  tmd  kein  BtOt  im 
Uaus,  da  ist  i^Ucs  uus. 

Des  G«  !^:  ^:''!! ,  daii  ei  achUmm  atabt,  wann  daa 
Oald  alle  iit,  druckt  «in  jttdiaoh-dautaobM  Spriohwoit 
Mt:  Xi  ofaa  Koaaf  —  siiaht  dar  Tatgum:  a«Mtal. 
(T*ndlau,  7910 

18S0  Wo  kein  Qeld  ist,  da  ist  auch  keine  Vergebong 
der  Sünden.  —  Pinor.,  l.X,  SS;  Simrodt.  SSi4L 
It.:  DoTa  maaea  U  daoaio  waaea  ««al  «ose.  (Ftmu^ta, 

80, 7.; 

1221  Wo  kein  Geld  ist,  Jn.  int  kc-ae  Courage. 

Frl.:  Quaod  Vor  däfant  tn  i  rauco  et  la  mo&Boy«  n'r  a 
cominarea  an  chemin  nl  en  \  vr>.    ^i^rJux,  I,  2'i4J 

1232  Wo  man  das  Geld  in  löcherige  Beutel  legt,  da 

ist  kein  Segen  dabeL 

1233  Wo  man  Geld  zählt,  da  zählt  man  die  Gabota 

nicht,  —  Parimiakon,  M.. 

1224  Wo  man  Geld  zahlt,  soll  man  weit  davon  geben. 

1225  Wo  man  Geld  zählt  und  Glauben  sucht,  da 

iat  eher  Mangel  ala  Ueberfluss. 
Mm..-  Ito  faaleiA,  «patsaatU  a  vfra  riiftky  gga  pH 
pota  t*  iMidatliTt,  aaUl  aadb^i.    f<?»ia»sWiy,  iei.> 

1226  Wo  mein  Geld  aufgeht  (klingt),  da  raneht nuitta 

Küche.  —   Körte,  197S;  Brav«,  /,  708. 
X«r. ;  Dum  raea  baria  lonat,  hoipSB 
CBinätr  It,  87»/  Btkrtgw,  S8.J 

liST  Wo  nüB  giri»,  dn  mein  ImtIv. 
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ine  Wo  nfabt  G«lft  mnd  gut  iii.  do  irt  nif  im 

narung  dass  tigUoh  Brodt  im  baan.  —  LA- 

niann,  1*8,  113. 
Frt.:  Quand  »rgent  f«ult,  tout  fault.    (Leronz,  II,  87.; 

1229  Wo  redet  Geld,  da  schweigt  die  Welt.  — 

SchMel.  lUi^. 

1980  Wo  'r  (ield  genthen,      fehlt  m  niohfc  an  Ad- 

vooaten. 

JV-j..-  Or  c»,  or  U,  p«&es  bien  k  TO«  om,  ■miitilil^teBl 
falt  pUider  «drockta.  (Ltroux,  II,  90.) 
1881  Wo  viel  Geld  ist,  da  wohnt  der  Teufel,  wo 
aber  keine  ist,  da  sind  zween  (oder:  ist  er 
swdmal).  —  CMIofbr.  MC;  SMfir.  Ml;  JK«ir. 
t,  Ul;  Braun,  I.  686;  Simndi.  3907.  /Törfcr.  1917;  ilMr> 
todk,  iVm««  L«tifii;  (Or  JEölit ;  Hcyd^m.  /K.  U. 

IB  OttortuMMi: . d> a<— nda— lifr  ^fMMfc- 
Mcr,  SM.;  Oto  Bomid  bmIbmi:  0«ld  tot  Blebt  von 
0«tt,  abtt  M  «hat  rM  OntM.  Viel  a«ld ,  grotte  Sflode, 
■k«r  wtnig  Q«ld,  noch  srAiMre.  (Rtin*b«rg  II,  119.; 
f.VertUndetmMt^t  Ut  dar  Vat«r  d««  L»*t«ri  und  Geld- 
manKel  die  Mutter;  wer  gkr  nichts  beaiut,  kann  kein 
guter  BQrgar  ••ia.  aad  wer  sn  Tiel  hati  wied«r  nicht." 
rvgl.  PatHnaol»  »rUfi  to  te  Bntitmr  XtüMW,  INS, 
■  Nr.  139.) 

3Prt.  :  Qiii  torrc  a,  (fuerrr  a,  qui  rien  a,  pi«  a. 

1988  Wo  viel  gelt  vud  gut  ist,  da  wächst  viel 
Zanck  vnd  hader  drauss.  —  Lehmann,  6i3,  tl, 

,, Die  Hauptzwictraobt  anter  den  Menichim  Teranlaiit 
der  kleiue  Umttaud,  data  die  Armen  knin  Oeld  haben 
und  die  Reichen  keint  hergeben  wolleo."  fHV«  und 
Ifit,   V,  STO,  5-14.; 

1233  Wozu  Dutzt  duss  Gcldt,  wenn  mans  nit  ver- 
thun  soll.  —  Lehmann ,  933  ,  3S. 

1834  ZftUe  akbt  das  Geld,  ehe  da'a  im  Sacke  hast 

—  wartiir.  xm,  w. 

D.  h.  iMha«  nicht  sdl  BMltaunlbait  uif  ingettgtee 
Md  und  iBMih«  PUB*  atar  dMstn  ytTwandung. 

1885  Za  Bolchi     r^elde  gehört  ein  aolclier  Beutel. 

—  /'uriirninion ,  378. 

Jede  Perton  nnd  jede  Angelegenheit  BMIg  !■  d«r  Ihr 
•ugemettenen  Welte  behandelt  «erden. 

*1886  A  hot  Geld  wie  Heu,  nur  nicht  bu  laag.  — 
GomeXcke .  7S;  hocJtdniMcA  bei  &imTWk, 

Spott  der  s«UMl«t  a«f  «faiw  smsii  MhlluBs  aai 
Oerereieh. 

*m7      hat  Oald  wi  a  SftMber.  (tn/km^  — 

Fnmmann ,  VI,  IM«  lU. 
N&mJlch  TlaL 

*1S88  Bei  dem  kann  man  'b  6dd  im  Simri  moseen. 

(NirtiHteH,)  —  ffinif. 

♦1239  Bei  ihm  wird  kein  Gold  schimmelig. 

Frs.:  L'ergent  lui  fond  dant  la  main.   (I.rndroy,  943.; 

*lf40  Da  hängt  das  Geld  fest. 

Um  aneiudrOcken ,  datt  von  der  Seite  kein  Geld  lu 
erbAlten  ivi,  da«B,  wer  da  etwa«  ru  fordern  habe,  eich 
auf  keine  Zahlung  verlaaten  könne,  »agen  die  HoUSa- 
dar:  Hat  gelt  la  op  den  rooiter  geteld.  (Bamt«mk, 
I,  SSO;  Krimtr,  Wb  ,  Leipsig  17S»,  8.  1417.; 

*1M1  Da  ist  Geld  und  Beutel  fort. 

ßoU. :  Hat  geld  BMt  den  buldel ,  ellee  ia  op.  (Harrtbomtt, 
I.  8*0.; 

*1242  Da  ist's  grad  als  Bchmiss'  ich  's  Geld  in  Bach 
hinein.    (}lürlinqiit..  —  llnug. 

*18i8  Jte  mflaita  man  das  Oeld  geetohlen  haben. 
*1844  Da  mfliet»  man  daa  Geld  fin  Bimri  daatehen 

haben.    fTloifmburj.;  —  Kokk. 
*1245  Da  müsste  man  dits  Geld  zum  Hinausschmeis* 

sen  haben.  (Sürtin^en.) 
•1846  Da  des  CHUd  wia  önn  e  HoC  —  FiiNft- 


•1M7  Darr  haat*a  (hak  daa)  M  «Igm.  (Brnum.) 

^  FifiMirica»  Jff  Mt*  it. 
*1248  Das  Geld  (Ulk       nicht  aus  dem  Aemel. 

Frt. :  On  tireroit  enteitöt  de  l'bnile  d'nn  mar.  (Kritrim- 
ftr,  3Si*.j 

Soli. :  Denkt  gij ,  dat  Ik  eea  boompje  hob ,  waaran  het  geld 
wMt.  —  Denkt  giJ,  det  ik  bei  geld  van  een  buompje 
kan  tohadden.  ( Harre liomd*,  I,  917.)  —  Het  geld  wut 

nii  j  niot  op  den  mg.   (Barrebamit,  I,  Wi.) 

*1249  Das  Geld  fallt  mir  nicht  aus  dem  Aiaohe. 

Di».:  Peng«  roxer  Ikke  pan  tne.   (Prot.  4mk,  Ut^ 

•1860  Das  Geld  hingt  siha  bei  ihm. 

rtn..  II  m*tnlatMfiMlaarsf4««a'»lAa«nw.  fU»- 

drvf,  HiJ 

*1S51  Daa  Geld  in  den  Kasten  sperren. 

ULt  Otts  sMa  a^UMe.  (itmtm^  (Bitätr  a,  tm^ 


*1868  Daa  QaU  iak  dfiaa  gialak  hm  ihm. 

JV«. .-  U  eat  eharg«  d'arnal  M 
mea.   (Sfartcktittl.  il.J'—l/m 

lui.    (KnltiHfer  ,  8,') 
IIvU. :  Ret  geld  it  dun  gexaaid  b||] 

•  l"2ü3  Das  Geld  ist  gefunden. 

UolL:  Dat  1«  gerondon  geld.  (BairrHmh,  I, 

'1264  Das  Geld  ist  in  die  P^waKge  ge&Un.— M*. 
Msr*.  isoo. 

WM  tMMt.  ««BB  «Ib  KraUadar  aieh  nach  Wiat> 
pwasieB  Baftelt  Da  er  aber  die  Paaaatfe  aiaia  aad  B 

der  Begel  wenig  Oeld  mitbringt,  to  aagt  nun  •ckttv 
haft,  ci  lei  in  die  Paaearge  gefallen.  * 

*1866  Das  Geld  ist  jhm  (nicht)  ans  Hertz  gepicltt 
(gewachsen). —  Matkety.  S26*.  Fri$dib%rr.  JW.  FmA- 
hier*.  Ii92   Iliitiug.  lOJ. 
Frl.:  L'argent  na  Inl  conte  goerei.   (Krittiaftr,  tk*-) 

*r2ä6  Das  Geld  ist  schon  gezählt* 
•1257  Das  Geld  ist  sein  Gott 

Fr:.:  II  fait  aon  Dieu  de  aon  argen!  (£riui*g*r,  3i*) 
UM. :  Uij  maakt  het  geld  tot  a(jMB  a^od.  (AmNaM 

•1258  Das  Geld  ist  verdient. 

Hou. :  Het  geld  ii  Tcrfimd.  (Bmmktmh ,  t, 
•1259  Das  Geld  ist  weggeworfen. 

Frs.:  C'eet  auUnt  d'argent  perdu.  tStartcktdtl,  ti.)\ 

*1860  Das  Geld  l&uft  ihm  aUein  m  die  Tesehs. 

AMI.;  H«tg«ldd«JUtb«mlBd«Bsak.  (amHbtmiiJ.m 

•  1861  Daa  Geld  wird  bei  ihm  nicht  wann. 

FH.:  L'krfml  1«1  fond  dans  la  mala.  —  L'aigaat  oe  la 
arrAte  paa  dana  la  main.  —  L'aigent  s'telipee 
maini.   (Krittingtr^M *>.) 

*1862  Das  Oeld  nun  Feniter  hinaoswarlen. 
Be  anntttt  vefwaadaa.  IHs   _ 

Dae  Oeld  in  die  Dran  (8aa,  0*11) 

(Reimbtra  VI,  69.; 
Frs.:  II  raut  aoat  paSMit  d'ot.  fjlitsif,  IM,^ 
Holl.:  Het  is  gjj  1»  hat  wNg  g— Mjpü.  ff^ 

220.;  — w— .  t 

•1263  Das  gelt  ist  über  alle  beige.  —  JMsA.  m.  a 
*1264  Daa  gelt  mit  ichafflen  ananaaieen.  —  ImA 

*1865  Das  heisst  gutes  Geld  für  schlechtes  fdMB. 

BoU.!  Het  i«  goed  geld  naar  kwaad  geld  werpca. 

•1268  Das  ist  so  gut  wie  baar  Geld. 

Frl.:  Ceti  de  TarRenl  en  barre.  (Krittingtr,  M''}-Ct» 
dn  bli5  i>n  grcnifr.    (Lemlrci ,  847.; 

*1267  Das  ist  mit  keinem  Oelde  md  Got  tu  beait- 

len.  —  Malhttv,  871  ^ 

•1268  Das  tbät'  ich  um  kam  GaM. 

Boll.:  Dat  doed  ik  niet  voav  al  hSl  Ml4v«ads«Wli 

(Bwmbomi;  /,  S17.J 
Dat  fallt  mt  Geld.  —  BUkmM.UL 
Dat  is  jo  man  Gold  im  Gdd  ,  et  is  jo  mk 

Fleach  un  Blöd.  —  .Sc/tuj.-*-,  W,  so. 

Wenn  ein  Dabei  nieht  tiefer  ala  bit  an  daa  Ml; 
beotel  geht,  wenn  ei  nicht  Freiheit,  OeeoadlNlt  ■> 
Leben  berliiirt. 

De  ön  gift  mi  Geld  un  de  andre  betilt  ni- 
(Hamburg.)  —  Schutte,  II,  io. 

So  tagen  Handelileut« ,  um  aairudrQcken,  dawU>i'* 
ein  Käufer  und  Bozahlcr  tu  lieb  wie  der  ändert  M- 

•1272  Dem  f&Ut's  Geld  aus  der  Tasch'.  r/v««; 
•1879  Der  bat  Geld  zum  Framan.  —  fmdisa.i» 
•1874  Desa  Gölt  mit  den  Mo<a  (oder:  müdvlM 

töle.  (HeitMbfrg.) 

Die  Bedenearti  daa  Oeld  uiit  i-intm  Mus  odltiaa 
Mette  tbeilen,  wird  ron  reichen  Bauern  galOS* 

(Fnmmann.  III,  361.) 

•1276  Di  (Loith)  hoan  Geld,  se  mechten's  CriNO' 

(SchUt.)  —  FTx>mmann.  III .  489,  US:  «oWawe,«- 

•1876  £  hdt  Gfeld  wä  Milk  (Miat).  (mm>bvt-»^ 

—  FVSIMMIHt  F,  lt.  M. 

Brist  lehrreieh.  Man  hat dafBr  aa«h die Bedanter» 
£r  bat  Splue.  £r  tchwiaunt  ia  den  Phauff  -  E'"' 
Pf a^Blga  wU  dM  Baad  naka.  BrllfesinaSK^ 

•1877  ShMA  GaU  abhufaaaa.  —  jRMWs.iia  ^ 

iMh.t  AI  asisa—  an  pengeaa  af  faafsa  t§ 
•r  saart  da*  ■■ame.  (Prof.  daa..  &J 
•1278  Einem  mit  Geld  salben. 

•  1279  Er  bringt  das  Geld  unter  die  Leata. 

Holl.:  Het  doode  geld  doet  leren.  (Bwrtimkt*»^ 
•1280  Er  duldet  kein  eingesperrt  Geld. 

Bull.:  Hij  laat  lijn  geld  wandelen.  (llarTtb^mil^t^i 

•1281  Er  gehet  mit  Gelt  vmb,  ab  solt  er  ^IW" 
Kohlen  augreiffen.  —  ldkMeM*Viti^ 
Der  Saif«!  Osiiiaa. 


•1860 

•1270 
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*  i282  £r  geht  mit  dem  Oelde  tun,  alB  wenn*«  Au» 

beuchnitM  wftren  (aadi:  ab  wenn  es  Dreck 

wäre).  —  Körle.  1977. 

Von  Jenutnd ,  der  viel  Aafwaad  macht  und  du  Ueld 
vanehwendat,  imtfen  die  CblocMn:  Kr  gibt  so  irl«l 
CrM  MS,  »U  wftr«  «ein  V»t«r  dur  Einnobmor  du  Kai- 
sora in  dor  Provinz  Yun-Naui.  (Wnibtra  VI,  lOS^ 

Htm.:  l/üTgtnt  lul  fond  daut  Ift  wmlm,  —  lAvgfBt  W  lol 
arrcfttrt  p^ij  dttn«  la  Diain. 

JSToi;.    llij  speolt  met  het  seid,       4«  JOBSHU  IM« «itt« 
Un.   ( ilarrebomie ,  I,  nl.) 

Imt.:  Bon»  na  fn  atawoN  baM.  fFhmliw.l  fWadcr 
//,  350.J 

*1M8  Kr  gabt  mit  dem  GclJc  um  wie  derHaUoht 
mit  der  Taube.  —  PmrämKtkm ,  iU. 

*  lt$4  Er  hst  Geld,  er  hat'«  im  Sinn  daatehen. 

fRpttnihurg.J 

•1285  Er  hat  Geld,  er  könnt's  im  Simn  messen. 

{[{'■tlenbur^i.J  —  llaiiij. 

*  1286  £r  bat  Geld  genommen  und  ist  am  die  Frei- 

liait  gohommn« 
"1887  Er  bat  Gdd  gez&hlt.  —  FruOMerKmi, 
Yom  Jamud,  in  eine  kalt«  Hand  Itat. 

•188«  Erbat  GM  lic"  tn  wie  -\mL   i  j.liuufen.  (AUgr.J 
Groue  Uut«r  baben.  üei  dan  Miau,  bedeutete  ein 


Fta.!  Maeurer  rargeot  k  iMtetaau. 

*1889  Er  hat  Celd  wie  amerikanisclien  Pferdezahn- 

mais. —  ScUes.  Morgimbtalt  (Breslau  ItkH),  Nr.  Ii9. 

•1290  Er  hat  Geld  wie  Dreck. 

JUulL:  Hij  hsM-n  ffold  all  »lijk.  —  Hij  beeft  gold  b!J  hoo- 

*lä91  Er  hat  Geld  wie  ein  Uchsentreiber.  —  Ua^er. 
I,ut, 

In  Pranken,  wo  der  Rtndrielth«Bdal  UOht,  «ia  is 
B«uera  der  Sohweinehandel,  «ind  dIaHlaAardMSjnbol 

dee  Beichthomt  beim  VuUce. 

*1298  Er  hat  Geld  wie  ein  Sautreiber.  r.Viir(MijK«ii.j 
•r_''»3  Er  h-nt  iicld  wie  ein  Scliwcinetreiber.  (Prag.) 
*  1 2SJ-t  Li  lidi  (Jeld  wie  ein  Werber.  OUHIenburg.)  —  llauff. 
*188&  Er  hat  Geld  wie  }Ieu.  —  limun,  /,  e^i. 

Ein«  iicÜL-Dsan  fUr  Lieferanten  und  Kciobe,  vonUg. 
lieh  fttr  >Iie,  welche  cb  achnoU  uiitt  nuf  eobleobte  Art 
geworden  und,  die  «twa  sur  reabi«u  üeit  ein  leorea 
MapaiB  Mkmamm  llaaiaB  nd  aa  aU  «in  voUaa  ba- 


Mht  Hau  fta»  mM  og  grtiiM  i^owm,  (tnt.  itm..  Ml.; 
*198e  jßr  Ittt  Geld  wie  Laab,  nvr  daaa 

griin  sieht.  (SürHngm.) 
•1297  Er  hat  (»eld  wie  Miat. 

lu  ScLiu?it>n  ealu  ganfifesUgh  ongratMa 
XU  btsieicliuen. 
Fr».:  C'eit  le  pdre  aox  doue. 
Lat.-  Rnnorum  BUrmeola.  (Eratm.,  \\&.) 

•1898  I  '   '  t  Geld  wie  qnedUnburger  Zuckarrfifa- 

eamcn. 

♦1899  Er  hat  Geld  wie  Schlamm.  fJfetamyin.j 

•  1300  Er  hat  gelt  in  «im  wetaatoin  vernaei  —  Frau«*, 

//.  23'*;  Omitik.  14«.  U. 
Mo».}  Bit  *Un  galA  In  mb'  elMpiteen  gana^M. 

(ffarr^omi«,  I,  »IJ 

•1801  Er  hat  kein  Oda  in  diesen  HoeMi,  liftt  aber 

andere  nicht. 

Im.:  Phaniac  janua.  C/« «./<■/•  //.  •il'M;  I.  -iy*,  SMj  Srmu* 
mm,  85;  thitippi,  Jl,  9*;  StytMid,  440.; 

•laOB  Er  hat  kein  Ct«»  n  Brot  und  «itt  Moeohu 
kaufen« 

•  1308  Er  hat  mehr  Geld  «ia  der  Jvd'  Sohweiii.  — 

h'r\$Mrier  * ,  iSoa. 
•1304  Er  hat  mehr  dold  als  Fließen  auf  der  Welt. 

Lat.:  Iiigens  rcrum  muUitmlo.  fA'  Ujm. ,  WH.) 

*1305  £r  hat  mehr  Geld  als  Verstand. 

Mou.:  Zijti  üK-u  beklMd      b«n  «a  »laati  «an  wljihatd. 

rfloAn  /,  315.) 

*1306  Er  hat  nicht  so  viel  Geld  als  ein  Blinder 
zählen  kann.  —  m*sMeT,  xi,  m. 

•  1307  Er  bat  aein  Geld  eofdaa  Horn  einea  Hiraehea 

gelegt.  —  TmMau,  M>4. 
AnP  eine  eehr  gewagt«  Speeolaltoii  Mngagabaii. 

•1308  Er  hat  sein  Geld  in  einen  WcLzstciu  geuaht, 
den  hat  ihm  der  Hnnd  fortgetragen.  —  Em«- 
Mn.  n».  Aurl«.  m7. 

•1309  Er  hed  Geld  wie  Stei.  <A«.-crn,j 

•1310  Er  hocket  uff  'em  Geld,  wie  der  Diifel  off  der 

•raw  Seal*.  (SMkmu^  —  «MM.  n»  m. 

1. 


•  1311  Er  ist  aa£B  Geld,  wie  der  Teufel  auf  eine 

Judenaeele.  —  AiKA6fer*.iMK. 

M312  Er  ist  des  Geldes  Mciatcr. 
•1313  Er  ist  mit  Geld  bedeckt,  wie  der  Affe  mit 
einem  Schwänze.   iS.  isee.) 

Ks  iieh!  uinili«  in  selriirr  Kasie  an«. 
Frt.:  Il'est  brouilli''  ftvoe  riirgwjit  comptant.  ('/-'nffn'y,  Ug.^ 
UoU.:  Hij  ii*  -i'j')  IiltdokI  vau  yelJ  «in  enuü  kcrkrut.  (Hdrrt- 
bijmit ,  I,  i.  l  .j 

•1314  Er  ist  mit  Geld  bedeckt,  wie  der  Frosch  mit 
Federn. 

Fri.!  Ii  Ml  char^d  d'argeul  comrae  an  erapaud  do  pla- 

mei.    (Kl  itznv/,;- . 

Holl.:  iiij  I«  van  KfM  voorj-ifii  ^«  een  kllcvorsoli  Tan 

verou.    ( 11:11  rctomei- ,  l. 

•1315  Kr  kann  das  Geld  nicht  Lilten. 

B«  schwindet  ihm  nnti^r  <leti  HämU-ii.  o«  bleibt  niabt 
bei  Ibni.  Vom  dcattc!iun  Kaiser  Maximilian  I.  sapteman 
die*  auoli ;  Ja,  er  epracli  on  iflb(T  au».  Wenn  Ocld 
gebraoilt  wurde,  gab  er  es  dem  Kentmeister  mit  den 
Woitan:  Mloh  bin  abar  Iiaod  und  Leute  geseUt,  nicht 
aber  Oela,  wslchas  4aa,  dSr  *%  lieb  bekommt,  ans 
BÜia«  Könige  >n  einem  Sklaven  macht  (Xntani/, 
/,  TO.J  ' 
Frt. :  T<'argebt  no  liU  tient  paa  dan»  lea  gntos.  /Jraiii- 
/,  17.',.J  I-»«» 

•1316  Er  kann  im  Gclde  krüschcln. 

Hat  Oeld  anm  Ueberflnss.   Krflsebeln  ist  ein  SpM 

der  Kinder  mit  kleioen  Mttuz-^nrton  ,  clk<  ihm  in  KrOach 
(Oriich  oder  Kleien)  versUckt.  Alau  h.Mtt  dann  ans 
der  Jansen  Mass«  so  yiel  kleme  HiulU-in  als  Jvinder 
dabei  flind.    (  V«l.  .Vf,<(  /-r,  //.  Tis.) 

•1317  Er  kann  mit  seinem  Gelde  keinen  Hand  an> 

(lern  OtVil  locken.  —  A'frcfcfco/«-,  IBl. 
*1318  Er  knnn  's  (leld  in  Haufen  legeUi  breBiChPa 
nicht  auf  der  Wayc  zu  wägen. 

Vaa  denan,  die  sotioI  aufgehüufte  ScbftUo  besiuen. 
d«M  man  sie  weder  wügan  noch  sAhleu»  sondern  nur 
liAufon  lunn. 
Lat.:  Bonorum  aconrn*.   (Erasm. ,  U&.) 

•  1319  £r  kann  sein  Geld  «Ueia  zählen. 

StUUt  BU  aal  >4in  gald  wal  tUkttm  kiutaen  teUen.  (Uarrt- 

'  1880  Er  fann  tein  Geld  bei  sich  tragen,  es  fin- 
den'« Z'^i;  I!  uher  nicht. 
Jluii.  ■  Iii)  r.'Mi        m<id  (jjj  »nbb.it  isil  Inj  2i«b  dragen. 

•1321  El  kai.i.  biLÜ  fiir  ('c!d  schon  lasiptj. 

•  l^'l'l  Er  lasst  kein  Geld  schinnncli;T  ^v(;■^den. 

MoU.:  Zij  boudcn  het  gcld  uit  de  achiuinitl.  ( Ihirrt hemi«.' 
I,  »23.; 

•1323  Er  legt  m m  Geld  in  nasser  Waare  an. 

MoU  :  /ij  h'u-k-t'ii  hun  geldiuilifttiiaMairaiaBlaBaBbffMid. 

(UaiT*(,^ute ,  J,  »23.; 

•1884  Er  liegt  auf  seinem  Gelde,  wie  der  Hittd  anf 
dem  Heu.  —  hmt,  rni;  Bnm,  I,  er«. 
Er  «clhtt  genieaat  aa  aislit  «ad  Uist  aa  aaeh  aadara 

nicht  'geniessen. 

•  1385  ISär  meint,  sein  Gold  aei  Uaaenart,  welche  zu- 

gleich gebären,  Junge  eufaeben  and  boeken. 

—  Fuehm. 

•1888  Er  nähme  Gcld  und  hielt  ea  nitTQvkeD  und 

Tätern.  —  LueUrin,  8M. 
äu  sagte  Luther  von  Dr.  Eck. 

•  1327  Er  nimmt  alles  für  haar  Geld.  —  llrsw,  /.  na. 
•1388  Er  nimmt  daa  Geld  mit  Hänfen. 

Mott.:  Hl]  Taidiant  gald  mli  wntar.  (Barrtbomt* ,  II.  in.) 
*1889  Er  nimmt  Gelder  auf  zum  Nimmerwieder- 

geben. 

*1330Kr  riecht  nach  Guide,  wie  der  Book  nach 
Moschus. 

Moll.  Hij  rickt  naar  lict  g(<Ui  iiN  crn  hok  tiaar  taffraan.  — 
llij  riL'kt  ii.iar  w<'ld  sl«  Ofii  Vir»cn  iiaar  huomolte:  — 
Hij  riokt  naar  het  K^ll  al^  eem-  koc  na-ir  muskus. 

I' //,!<-< r  '-M/,,,',  ;.  ■^■ji.; 
•1331  Er  schindet  für  Geld  einen  Esel  und  wenn 
er  drei  l^ige  todt  iai  —  ffrdar.  Kujk. ,  ai,  m  «to*  -i 

Mrr  .  t .  243  n.  «79, 

•1332  Er  sitzt  aul  dem  (ieldc,  wie  der  Uuinl  auf 

dem  Ilciistock.  —  /icWn  i''-»  .  152. 
•1338  Er  Hitzt  im  Gelde  bis  über  die  Ohren. 

Boii.  Hij  Iii  lot  ofsr  da  eoiw  ia  hat  gald.  (BarrMami», 

i,  TiX.) 

•1334  Er  Btaokt  im  Gelde,  wie  die  Kröte  in  den 

Federn. 

•1385  Er  sucht  Geld  im  Koffer  und -findet  Mahn- 
(Sdnddlbitelb^ 
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*18S6  £r  ▼«CBoht  meht,  dM  g«li  tvcgt.  •  AwmI. 
//. 

•1337  Er  verdient  Gßld  wie  Mist. 

SoU.:  HlJ  wiDt  RelJ  al«  taUda.   (Bttrrtbomff ,  T,  231.) 

*1338  Er  weies  mit  seinem  Gelde  nichta  anzuÜBuigen. 
Üou.:  Uij  WM«  «M«  aU«  f«l4  tau'  «w.  fHarrctom^« 

/,  221.; 

*1888  Er  wirft    Oeld  (mit  voUeu  HincteD)  com  Fen- 
ster hluaUH.  fyürtingm.) 
D£h.:  Uau  er  vrcd  pau  iiino  cgnti  peag«,  jtger  dm  Utk 
■ig  mad  hi«ud«r  og  foddtr.   {trot.  dan., 

II  jelt«  Targent  4  (ou)  poign6ea.   (Startchedtl , 

*1S40  £r  sablt  gern  G«ld  wu  inderer  Leat«  Seckeln. 
—  SaOer,  aoi. 

*1M1  Es  ist  HO  gut  wie  baar  Geld. 

Von  Waaren.  dt«  ihr«n  Werth  bebmlten. 
/"r;     C'e»t  dt'  l'argDnt  an  barie.    ( ätancf'cJei ,  20. J 

*134U  i:.ä  ist  weuig  Geid  tür  eiQeu,  der  keiQS  hat. 

9elMnhafMSrwid««iigod»rB«iBtrkang,  wann  gros«« 
guauDSB  geTotitH  warden  oder  von  ihnen  die  U«de  ist. 

•1*48  Et  tts  euer,  di  (der)  am  Geld  Iceht  (ligt). 
(SUbenbuTii.-$ddu.)  —  FromimiM .  r,  37,  »o, 
Sr  let  ein  AdvocAt-,  einer  der  für  (icld  iQgt. 

*1344  Et  beat  ni  kein  üelA  koateU  (Wi^j 

Ich  bia  aiakikÜMMka  aaroe«  teh  habe     stobt  T•^ 


•IStf  Etwu  in  klflin  Geld  nmietsen.  —  ämtmik. 


■rkUnn,  populärer  aosdrttcken. 
*1346  Fort  mit  dem  Geld,  ebe  die  Türken  kommen. 

Holl.:  Mmüi,  dat  het  geld  opkomt,  eer  de  Fnoeehen  terug 
*         komea.  (Barrtbotnee ,  1,  21  \  ) 

*1347  Für  daa  Geld  bringen  sie  dir'a  noch  ins  Haua. 
(KitheH.) 

Ironleoh.    Der  Ton  hegt  auf  dad. 

*1348  Für  Geld  jagt  er  den  Teiilel  aus  der  Hölle. 
Fr::  U  fait  tont  puur  du  l'artjout.   (Kriuingtr ,  36*^ 

•1349  Für  Geld  und  gute  Worte. 
•1860  Geld  auf  die  bohe  Kante  legen. 

SpaNBi  Vermögen  erwerben;  vott  den  getiegelteo 
Oeldioll«i|  wo  dki  Oeld  «uf  der  Kante  liegt. 

*1351  Geld  hat  er  gewonnen,  um  die  Freiheit  ist 
er  gekoinmen. 

Geld  ist  seines  Herzens  OsterspieL  —  üu»- 
Ui».  sie. 

•1353  Geld  c<]f'r  Haar.  —  3f tiift^^y, 

•1354  Geld  und  Weib  eind  üein  Meister,  wie  aie- 

beii  Hunde  Eines  Hasen.  —  EUeiein,  n\. 
•1355  Geld  vnd  Geldes  werth.  —  Hoihwy.  U»**- 
*1SM  Geld  von  gutem  Schrot  und  Korn. 
•18ft7  Geld  wie  Obres'  ha.  —  Tobhr.  u«. 

■)  Ohrel  oder  Krie  ss  die  Dicht  su  Klatterholi  taugen- 

des  Aeete  einee  Bauata,  dar  Attsiiablsg»  da*  Ab» 

Taum.  die  fieieer. 

•1868  Geld  coruck '  nehmen.  —  Murntr,  Schelm. ,  i6. 

*)  aiatafB  Beebaa  aabmaB.  —  Solahe  Dieneie  leittan, 
die  man  »leb  nicht  offenkundig  betahlen  laeten  kaaa. 
„Wer  eich  beecbembt  ein  Lohn  su  nehmen,  der  aoUl 
daa  dienete  lich  billig  eehemen,  ei  eiad  farwabr 
SahelmenitOok,  wo  einer  nimpt  daa  galt  aoiuok.* 

•1858  Gelt',  de  bist  mer  liebb  (XaMni^ 

■)  Im  Doppeleinn,  eiaaal  als  Osli  «b1  das 
auil       HlAht  wsbxr 

•1800  Gibt  er  gelt,  eo  werden  gepleti  die  iehnh.  — 

Comedia  Vgctini. 

•1861  Out  Geld  für  schlechtes  hingeben. 
Bein  Vermoaa»  bat  «faMm  aahlaSblan 
Spiel  aeuen. 
J>».;  Mattre  da  boa  arnnt  «aBlsa  dm  m 

tektdtl,  SO.; 

*186S  Beb'  ich  kein  Geld,  so  haben's  andere  Leut'. 

Wann  dar  SoUiadar  wteeaa  will,  ob  jemaad  Oeld 
habe,  ao  aa«!  ar:  Spraakt  aU  BngelMsh?  Dar  SaaUa- 
der  dapegaa  ftagt:  Bava  jren  got  aay  Spaaisbf  (8»km 


amla«  (AMi^ 


/.  sasJ 

•1868  HMDd  kriag  i  Oöld,  weil  me  di  Disa  pwest 

(Hnkrmark.)  —  Firmenieh,  II,  76i,  ». 

Hanta  kria«'  lob  Oald,  weil  mir  die  hohle  Hand  Juckt, 
ai(aatUah:  btisat. 

"1364  H&lt*  ich  dein  Geld  und  du  meine  Schulden. 

f^,  Vi7\.) 

*  i'^iil)  üe  hett  Geld  aa  Drek,  man  vuilena  (aber) 
80  veel  nig.  fM«^  —  MAm,  t,  tM;  U,  mt 

m.  936. 

Viel  Odld,  8chmuz  uud  Keichtlium  lind  ua 

aabaa  oud  moraliacbaa  Vaiataada  oft  gayaart. 


•1868  He  hetisd  vel  Geldae  d«  Pogge  (Frosch)  bar. 
(8. 1313  u.  1314.)  —  fVamaianib  r»«S.  SM; , 

Eichvali ,  629. 
Fr:.:  Cbarg«  d'argaal 

(Uroux,  II.  112.; 

•1367  He  kral>bl>  sin  Geld  un  gaii  Ibitsal  ^ 

ßuereu.  »>>-i-  Fnwmtim,  VI.  3M.,  W, 

•)  Krabben  3<kaalaaa,aabaitaB.  *)  Vldilaaitas^ 

Tonlaufen. 

*  1866  He  mott  ock  noch  van  mech  et  Geld  lehnen,  uil 

en  ßosob  Stroh  te  kaapen,  dat  he  sinniiit 
verbnumen  kann.  fVaanj  ~  MiHaaM, t,mt.  n. 
«1869  He  sitt  upt  Geld,  as  de r^fiwel np de Sed*. - 

(HnUl.)  —  .Schuf. -f.  //.  SO. 
Von  einem  Goizigen. 

*  1370  Ue  stockt  vull  Gold  wie  de  Hund  voll  Flgm 

(Flöhe).  —  A<Hbbter*,llM. 

*  1371  Hett  ich  dein  j^elt  x'nd  du  meine logeat.  {S.m} 

—  henui;k.  U74.  1»;  Egtueig,  4AK 

•187S  Ho  hat  Geld  as  Keff  (Spmv).  (ummk)  - 
Jtaaaail,  M. 

*  1373  Ich  küm  mir  *a  CMd  nicht  ans  den  Rippea 

schwitzen. 

Evli.:  Men  kan  hct  geld  uit  de  toppen  der  tingin  a»; 

I  ..  len.    (Harrrtirii.tr  ,  I,  'l'il.) 

•lüM  icii  kenne  Geld  uud  kenne  Leute 

Wie  ich  das  gute  Oeld  toui  »ci  :  .  i,:,  r;  „attnzie. 
den  weite,  eo  reritehe  ich  es  au  i. ,  ..i:  Mectf^LcL  ; 
beurtbailen. 

•1375  Ich  solt  jbm  wol  vngezehii  gciL  vertmii. 

—  Ilciiinli  ,  14t. S  ,  2*'. 

X>äm. :  Jig  tur«l«  lüde  harn  gaa«  orer  uUJt  goU.  (fm 
dan.,  Kl.)  —  Muu  maaCle  ball«  hau 
penge.    (i^9.  äaa.,  t»i*.> 

Boll. .-  Ik  aaada  bem  wel  oaeatsld  m14 

(Ham^mH,  I,  221.; 

*  1876  Ich  war  Geld  kriegen,  meine  beste  Lid« 

beiat  mich.  —  H^%n»09,  s«o;  (iwnolckt,  MC 

*  1377  Ihm  verschimmelt  Icein  Geld. 

*  1378  Ik  hef  Geld  as  Hea,  msu  vaUens  so  liBgPl- 

OMM.)  —  amm.  u.  tt. 

*  1379  K!a  CixU  verdien»,  rüvt.) 

D'irL\:  Ujrcrei. 

•1880  ]  I L    las  Geld  tm  Dnek|  er  aibn*i  nitta 

Zähnen  wep. 

BoU.:  Uad  ik  dat  geld  in  eeu'  beTuUdan  du«k,  ik  «i^ 
den  knoop  met  tuijue  taudcn  wel  lo«m»li«ia.  (Btrr' 
to'uf.  I,  219.; 

*1381  Man  kann  ihn  (es J  nicht  mit  Geld«  beialika 
•1888  Mein  Geld  ist  euch  kein  Bfei  (Bleeh). 

B''hm.:  I  tDojo  \>t^\^'.r.1  iirxou  d'ravy.    (ii'lui.OTi^ , 

•12S3  Meinst,  ich  kunut  'b  Geld  zum  Aermel  henoi- 

schütteln  ?  (Rottenbvrg.) 
•1384  Mit  bnarem  Gelde  kaufen. 

>Vj  .•  Solidi  r  argeat  rif.   (Leroujt,  U,  SS^ 

•1386  Mit  jemandea  Geld  umgehen  wie  der  Hsiaciii 
mit  der  Tenbe. 

Von  treuloeer  Varwaltong. 
•1386  'S  Geld  schlägt  ab.  (SvrUnqeit.) 

Weuo  jemand  Oeld  herunterfUU. 

•1387  'ä  Geld  wäxt  ein  nich  uw  a  Beulen.  (Säi^i 

—  Frommann,  III,  415,  46S. 

•1388  'S  guet  Geld  zuem  tula  legga.  —  TchUr.». 

£lwae  unternehmen,  wae  nnr  Sohaden  bringt, 
■chlochie  Specnlation  maohcn.  Aach :  tun  »eboe  Vtr- 
laronei  la  retten  neue  Opfer  bringen. 

*  1389  Scho  wider  a Geld»  wü  di  Fr&  nes  dem «i» 

ffnalm».)  —  Fnmmmm.  II.  m,  t7:  bml^Niai*  M 

Fmcftfcier  *,  15li. 

•1390  Schon  wieder  Geld,  das  die  Frau  nicht  wei* 

—  Simrock.  Si'ii;  Eitvlein,  219. 

•1891  Sein  eigen  Geld  filr  Cslsch  erfcUrsn. 

M.;  Doataattonaa  tbasaenui  aSlBBalaia>  (Mmtk,  W 

•1898  Sein  Geld  an  ein  nlnwr  Useser  setMa- 

Tt-ndlau.  1063. 

lu  Bfzug  auf  gewagte   l  11  i.uidhnjuu,{»Q.  tti  die« 
iclbit  im  glttcUiehiten  Falle  mciiu  <a  g«<nna«B  ift 
Saaiabt  «lab  wabraabsialieb  auf  eines  waaif  *^SL 
aan  Ksasebaa,  dar  ta  «baar  Maeaara  epaoaBSaffslia 
nod  dabai  aai&  Oeld  ▼arlor. 
•1893  Sein  Geld  durch  die  Gurgel  jagen. 
•1884  Sein  Geld  fahrt nnwi«  eui  IgeL  -  Ai*. 
üraua,  I,  701. 
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I39ä  Sein  Old  hinJert  ibn  im  Lftufen  nicht. 

Fr:.:  Liv  pesantcur  Je  sun  argml  B« I*tBpftdM9Md*«MM(» 
pin«r.    (Krittimger ,  2W»J 

.396  Sem  Geld  in  Banco  legen. 

T>ii»f  An*  KftplUl  mit  dem  MenBchen  «tlibt.  Ba  lastig 

T^rleben. 

1297  Sein  Geld  in  die  Grube  werfen. 

E*  Im  B«rgbM  lodegan ,  wa«  bei  der  Kottaplellgkeit 
4««  Qnib«nb»net  und  der  ünRpwiBaheit  des  Ertmt;« 
Mhr  bedcnlilich  und  gewagt  itt.  —  I)<?r  ^tk-aic.  m  seiner 
AJlpenieinheit  «u  weit  ffehenti«  Spruch  lautet :  Dio  Lüte, 
p>o  ihr  Gell  bei  Tnk-  n  dio  Gruben  werfen  und  bei 
litetat  {Ginbenlicht  der  Knapper!  ^  wipdnr  »uchen,  »lad 
wol  nit  recht  Resclieid.  Der  Wit/  Ih  l.-:  i lirin,  daas 
io«n  bei  Tago  das  Geld  wegwirft  uud  mit  dem  Lioht  in 
der  Hand  wieder  -lucbl.  WcnaasB  BtMr  nur  am  Tage 
rmea  Tfiouitf  wegwirft  Und  mit  Liebt  einen  Tlialer 
Kev«tnDt,ao  geht  die  Thorbeit  «chon  aa* 
130S  Sem  Geld  ist  dünu  worden. 

fr:.:  McD  ftr«PDt  e«l  bien  cxam:n#.    ( Krit:inyer ,  S75''.J 

1399  Sein  Geld  ist  jbm  an  die  Rieben  gewachsen. 

1400  Sein  Geld  ist  to  dniltm  «ia  er.  —  AM,  1«0$; 

Simrock.  333S. 

1401  Sein  Geld  ist  unmOssig.  —  sehatta.im*. 

>Jis  wtetfM  imasM:  tos»  «■•«  Im«  aaal** 
1409  Sein  Geld  iet  wie  ZBehit»  anf  elka  Kirdi* 

weihen.  —  Körte ,  19S0;  Braun,  I.  TOi. 

1403  beut  Geld  niil  Scht^tTeln  m€9<en. 

..Euer,  der  gi'prablt  batto,  du»9  er  »eino  Dukaten 
mtt  ticU«&«in   mPBse,   brnchto,   uls   er  seigeu  inii!>st<>, 
ein  wuniige«  KAndel  hervor  und  luttie,  im  Dukaten- 
maate eei  eine  VerjunRUug  eingetreien."  (ttthrl.) 
Bou.:  Hij  beert  liet  van  dag  goed  geliad,  iticu  « >u  i»  lijo 

Said  wal  op  mb*  koniswagm  t^  luds  breugen.  (Uam  - 

tat.:  Mbdio  pMocHB  »llarpseutüHB.  (,Ha»tifAt  /»lAS.; 

1404  Sein  Geld  eohreit  immer:  Lbm  mich  «lu.  — 

Von  einem  Verschwender. 

Hij  weet  niet,  dat  bot  guld  waarde  heeft.  (Harrt- 
^,0!ttte.  1.  TiX.) 

U05  Sein  Geld  wie  einen  todten  llund  liegen  lassen. 
Sa  niebt  benutsen. 

1406  Sein  Gelt  in  einen  löcherten  fieatel  fallen 
lassen.  —  CkmnfNtu,  U,  sw. 

1407  St'iu  Gell  ist  ein  Ilur,  es  will  nur  vnter  frem- 
den Leuthen  «ejrn.  —  üaUOi,  IVi,  ai;  Saiier,%9ii 

Schsttri,  11»*:  UH9,  IMO. 
Ymb  Tertchwender. 
Jhia.;  Bnne  penge  er  ligetom  horer,  vil  altid  \mtt  blant 
ftaainMde,  ei  Ugm  itlUe.  (Pnt,  dan.,  4iZ.) 

i4M  Sein  gelt  Ynd  sein  weib  seind  sein  meyster, 

wie  siben  hund  eins  hasen.  (8.  Oeben  iio,  asi, 
J37 ,  238 ,  340,  243  o.  250.)  —  FriMck,  U,  112 ,  A'tfrM.  1871. 

1409  Sie  verdient  ihr  Geld  nit  der  Hand,  worauf 

?ie  sitit.  —  Getier.  .Srck.,  89,  in  Hhiler,  I,  Adi. 

1410  Sm  Geld  mit  dirögem  ( trockenem)  Munde 
verteren. 

Viel  ausgaben ,  ohne  dafUr  etwaa  tu  genietMn. 

1411  Um  baar  Geld  spielen. 

Mit  Treu  und  Glaubon  Terfahren. 
Frt.:  Joner  bon  jeu  bon  argtnt.   {Star*eh*del,  W.) 

1412  Um  Geld  heirathct  er  ohne  Zweifel  die  Tochter 
vom  Teufel.  (Wal.j 

U13  Um  Geld  und  gute  Worte. 

1414  (Inner  Gald  is  ah  kä  Blach  (Blech).  (Ottertum.) 

—  Loltrtnifel,  II,  477. 

1415  Terdient  gelt  inn  einen  löehertenBeniel leg««!. 

—  tffnifch  ,  U69  ,  9. 

Hell. .  Bij  litis  sintit  bct  gald  ta  ssa  flieadslomMB  yal. 
Uie  Wae  km  das  Uebe  gelt  ndcbt  thonl  —  n<- 

much.  146«  ,  S5. 
noa.-  Wai  kan  tiet  lieve  geld  Biet  do«.  (Bmm^omih, 

I.  'jn.j 

U17  Was  ujaclit  man  niebt  alles  für  Geldl 

Soi.:  Vk'at  wordt  er  niet  nl  gadMB  OB  dat  iaMllC*ff«ld. 

( H.irreh^mee.  l.  m.) 

1418  W.-nn  es  Geld  regnete,  SoUt*  «T  tioh  imier 
die  Traufe  setzen. 

UoU.:  Regende  het  geld,  elk  lou  e«ne  tokts  oadsv  4s 

1419  Wer  Geld  ^n  ihm  begehrt,  greift  ihm  ene 
Herz  (an  die  Seele,  ftna  Leben). 

/>«.{  Cm*  ivi  nrnüm  Psna  «aa  ds  lat 


•1420  Wider  Geld,  dos  mei  Moan  nich  w&u.  (SMm.) 

—  Frommann,  Hl,  416,  tn. 

MLt  Als  «««r,  daatmUaaTtoawalsitTaa  wsst  fVarr*. 

OeldbeuteL  „    -  « 

1  Bim  Geldböl  schedt  (scheidet)  mk  de  FrSnd- 

,skop.  (Wettf.) 
Pv/iiii.:  Pokod  mriep.  potud  prftele.  —  B4di  se  tnejme, 
a  kaidv  «vdj  m'^-cc  dbejme.     (Ödlakovikg ,  23,V 

2  Erst  wirf  in  deinen  Geldbeatel  (den  Kaufpreis) 

nnd  dann  öfine  deinen  Sack  tum  Veikanf.  — 

T>  -.  Hau ,  782. 

3  Jeder  muss  mit  seinem  Geldbeutel  Rathe 

gehen. 

4  Wer  auf  den  Geldbeatel  zielt,  trifil  das  Hers 

nicht 

5  yVn.  mei  Galdbeitel  aufgieht,  rächt  meiiiie  Kudi. 

(Otterhart.)  —  Lohraif«!,  /,  909. 
*ä  Sein  Geldbeutel  hat  die  Schwindmeht. 

^0«.:  HU  drMet  hst  geld  in  lijnaa  sak«  aus*  er  It  «M 

gat  in.  (BarmomU«,  J,  Hl.) 

Oeldbrota. 

•Zu  den  Geldbrotzen  gehören. 

Von  den  Hpicheu.  dit  anaaer  dem  Oelde  keinen  Werth 
Icenaen.    „Leute  yoni  Sauade]  oder  Qel jbrotMfitlianii 
die  aioli  tind  auf  ihre  (ilacöliaudeobaJltaatfSa.**  (Lth 
rif*r,  Neuyoric  »um  ^6.  Jan.  l^:>\.) 
Qeldgeben. 

Wenn  mau  vom  Geldgeben  redt,  so  ist  me< 
mand  in  Hnuae. 
Oeldff^B. 

Geldgeits  vnd  Ekrgeif«  that  die  lenge  mofate 
guta.  —  fMftt  11»  >w< 

Oeldhard's  Bnider  heisst  Sorghard. 

Die  BuMB  ■•■«&:  BaMowt  OtfAHrta  beiaat  Babotow. 

Ooldliuzigar.  — 

Geitbunger,  auss  wem  machstu  nicht  em  Vnger* 

—  Uhmaiw,  II,  336.  SS.  Äimrook,  333« *. 
tir». :  Maadite  faioi  d'argnSi  «M  ta  «ansss  de 

(Knttinytr,  34'».) 
Lat.:  Amor  aceleratua  habendi.   (0»U.)  —  AMn 

fai/K*.    (finjit)  (UüchmaHH, 

•  Wenn  der  Geldhusten  kommt. _ 

HolTnunK  '^"f  a u < > e r a rd WtUslW  Gselaat  SMk 

Oluckafail  autdriickeud. 
Oeldkasten.  .        .  ,       ,      ,  ■ 

1  Der  Geldkasten  hat  eine  Decke,  aber  keinen 

Himmel.  .  , 

2  In  einen  offenen  Goldkasten  greift  aueh  wol 

eine  ehrliche  Hand. 

3  Wer  einen  Geldkaateu  aufschliessen  kann,  der 

kann  auch  einen  Mcnsehen  uutschhessen. 

Ihm  MiiM  Q«b«imnlaae  entlocken;  denn  Geld  nffnet 
alle  SoUfteiUi  aaob  da«  Mnnd-  und  Herzensscbloaa. 

*4  Auf  jemandes  Oeldkasten  aitsen. 

Wsea  aas  Jamuid  gaaa  nad  gar  vacvAiahtat  aad  Tsr- 
bfadHeh  «it. 

•5  Er  schläft  auf  dem  Geldkaiten. 

I.at.:  Clau.ia  theaauri»  tnaaba«.  fq^tHCmam.}  (WMür 
M)»f  lf«MUm$,  Ml  WHt»»ät  im-) 

1  Wenn  die  GetdkfttM  leer,  io  wird  der  Kopf 

schwer. 

^öA</..  Kdyz  TpftuiEBpaatsaMfi  ttedysa  11 


Poll.:  Kiedv  «ronzy  w  pytlu  n< 

amien.    iCetukoe*k^,  l'*  )  i  ■  i 

•i  Die  Geldkatze  ist  keine  Koptbinde. 

Dur  Kopf  »»II  frei  ••in,  er  »oU  moht  nnter  den  ba- 
cngtindsa  «aflassa  das  OsMss  stakaa. 

*****E?^'egitrt  eine  Geldkisto,  »ber  er  htt  den 

Schlüssel  dam  verloren.  . 

Holl.   Het  la  eene  U»end«  geldWst  (Bamtmit,  t,  WO 

Oeldloa. 

1  Besser  geldlos  als  freundlos.  ^  . 

Mou.:  Lievn  gtldilaoa  dw  vtlMMtaleof.  (BmrramtOt» 

3  Geldlos  freundlos. 

Holl.:  Oeldelooa,  wiendelooa.   (Barrthomi* ,  I,  218.; 

Oeldnotli. 

1  Geldnoth  —  groeee  Noth.   

n-».:  Fault«  d*Biiaai  •♦•st  doalior  aoapawOM» 

II,  n4 

96* 
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Geldsache  —  Gddsorger 


Geldstolz — Gelegeiifaett 


2  Wo  Geldesnoth,  ist  theaer  Brot. 

Sloic.:  Dray  kruk,  kjor  dnarjo  ni. 

Oeldaaohe. 

1  In  Geldsachen  hört  die  ((emfithlichkeit  auf. 

Hüchmann ,  iM. 

Der  Aai<»pruch  laatct  nach  rlon  «tanographitohen 
AufseichDUDg«n  eigentlich:  Bei  (jeldfrauen  hört  die 
GamAUüJalikaiiaii^  nad  gebort  oiaer  Hude  UAnaemünn's 
■n,  did  Ar  fa  atner  Sitiung  der  voroinigtcn  Corloa  dci 
ertten  preu««igcbe>Q  iMHÜtf  am  8.  Juni  VM  nr  B*- 
irraoduug  aeincs  QiitMbt«iis  in  B«tr*ff  dtr  pr«ud««lMB 
Ontbahn  gehalten  hat.  D»»  „Heiterkeit  in  der  Vor- 
«ainmliins"  erregende  Wort  iit  dadaroh  reranlatst, 
daas  Hsüsptnaiin  sich  dagegen  erklärt,  die  Kotten  für 
die  Aii-)uliniua  der  erw&butcn  Hahn  mittel«  einer  An- 
loiho  2u  Ueitreitcn,  well  kein  Oesetz  vorgelegt  sei  fttr 
irino  solche,  IToifang  und  liodingnngcn  der^tlfuMi  i  «. 
treffend.  „Ein  solohei  Oeseti!",  sagt  Hauscmaun  wuit- 
lich,  „itt  nicht  vorgele^i;  .  r,  imug  aber  die  irstr  Kr(^ol 
•iner  atAndinchen  Versauimluiig  sein,  wenn  Bich  um 
Qeldflragan  haatUlt»  «•  damit  sehr  genau  «u  iiehmcti. 
Bei  OeidfragAti  hOrt  die  Oemathliohkoit  auf,  da 
bloi  der  Verstand  uns  leiten."  (Vgl.  frttuutu  trutn 
lUichttag  von  A.  Th.  Wo^niffer,  B«rliB  IMT,  TO,  i», 
nt>il:  h  r  ertti- prfuifitche  Landtw/in  Berlin  1H47,  Abth.  L 
Uft.  1.',  .S.  IäOT;  Wft(,lfntHche  Zeiluns ,  184»,  Nr.  91«!) 
iJie  n-minen  sagen  Ähnlich:  D«-<  (ifcliäft  kennt  we- 
_  der  Vator  noch  Mutter.  (SckUcl.ui ,  Vi':,.) 
Frs  Dl  s  iii'ii  g'agit  d'nrgrnt  et  de  cnmptos,  flaiuoi  toat, 
OTi  VDii«  ne  finirez  rien.  f CoAiVr ,  9089.)  —  Bof  atgent 
atuy  ne  parent.    (Itrwtx,  II,  88,) 

S  In  Gcldmchen  muM  man  sidi  kein  Oewiaien 
machen.  —  Mtinn'.  ist. 
Oeldaack. 

1  Der  Gcklsutk  ist  der  beste  Freund. 

•  I'iftol  mi"t  c,  a  rodinap&n  buh.  ^(^WuloMty,  SIftJ 
iY/'.,    {'an  hoB  a  iniesMk  to  przyjaelel  prawy;  «I«dte 
prsyjaiA  tylko  dla  snbawjr.  (C'flakwstp,  M»^ 

5  Ein  leerer  Geldtedc  ist  auf  der  Reise  eine 

schwerere  Bürde  als  ein  voller. 

a  Ein  voller  Oeidsack  ist  leichter  zu  tragen,  als 
eil)  leerer  Bettelsack. 

4  Er  hat  seinen  Geldsack  durch  die  Gurgd  ge- 
jagt und  ist  niclits  hängen  geblieben. 

"  ■  .r'.'*  •»«••■  IMWWM  pUiOM.  (KfkHm. 

.  6  Et  h-nkt  kennen  Geld^ack  hondert  Johr  vor 
ein  Duhr,  ewer  ock  kennen  Bedelsack. 
—  FWnich.  r.  «tS.  MO;  fmKttn:  Wetnien ,  11.7: 
kpdtdcul'rh  bei  Simiurk  ,  ;i;i2r. 
MoU.:  De  gcldzak  eu  en  bedolzak  hangen  rclUi  u  vijffi,- 
twintig  jaar  ann  cone  dcur.    (llnrrefiMiiee    /  -ni .) 

6  GcMsaok  un  Biadelsack  banget  keine  hunuert 

Jähr  vöer  äiner  Döär.   (AmAer^.)  —  nrmemik, 

I.  aw,  2y.  für  ir,iM,f*   furtzr-.  32;j,  114.  für  tefMn: 

BV»f<v,  6t,  90.  hotUAvutSih  !«  i  /(•■m*frerg  //,  |38. 

7  HUn^t  ein  Geldsuck  au  der  San,  man  grfieet 

RIO  a^-  'uf  Kclniiie  Frau. 

„Ufii  1.1  Hi^ik'  behauptet  man,  «eiWII#r  parodi- 
dir«d_-..i»t  k#u.  leerer  Schall,  der  Mensch  kann  ihn 
i.r.iuphen  im  I.ebon;  nnd  ob  er  auch  dunuu  ist  Überall, 
dem  Äeiohtbttm  wird  alle«  vergeben;  und  worauf  kein 
Vcrütand  d,  r  \  .  r.-  u,  1-gen  fällt,  das  übet  in  Einfalt 
ein  Tölpel  uun  —  Im  IiI.«-  (VütrintUche  lUtef.  in  der 
Hretliiu-  r  XritHn-.- ,  1 -m  ■> ,  Nr.  Dfl.) 

8  Kleine  GeldsÄcke,  grone  UaarbeateL  —  fVisc*. 

''itr,  1221. 

9  Wer  Pich  erst  dm  rM,lc;,,  k  v.  i dient  hat,  dem 

legt  da.s  Gluck  die  Tiialer  hinein. 

Die  Itus^on:  We^Mcn  Ueldauck  mau  nach  Amchincn 
brninssoti  kaiiu.  <h^H-><'n  Vaterland  bemisst  man  naob 

10  Wu  lange  Geldsäcke  sind,  da  ist  man  kar«  an- 

flfebmidca. 

•Jl  Seinen  Geldsack  hat  l  in  ji-.Irr  Iii  1». 

fföAm.;  Kiiiduinn  jcsl  jelio  ii>. 'iac  »nfl.  ü  ruaö  mui.  töt- 

•12  Sich  vor  fremdem  Geldsaok  bücken. 
Oeldscheisser. 

•Da  müBstc  man  einen  eigenen  Gflldaeheisser 

haben.  C\ürltngni.) 
Oeldalecher 

Der  gcltsicch  ist  aeibs  aeins  jamcrs  ein  stifiter 
—  Frmvk.  /,  M*;  Letmam,  II.  63,  113. 


Oeldfloimr. 
*£rMt« 


ein  Geldsorger,  kein  Seelsorger.  —  M>wir. 

r,  141 


Geldstolz  steht  auf  crclben  Schlacken. 
Oeldctüok. 

Geldstücke  erwerben  LtebeaUickeu  —>  J 

«einer  Predigten. 
Oeldsuoht. 

•Er  hat  (die)  goltancht.  —  Fnatk,  O,  u*.  im. 

Pitt» .  SS»» .  iijMiol/f,  4e*;  Bttrt^s  I,  «;  B.  n»,  6,. 

Inn.  2U;  JKSrtf.l9T7. 
//o"..  UiJ  faMfl  dt  ftl4aMkte.  CMvrthtmsf,  i,  ^ 
l^i'f-:  ArgwtoiMlaaai  Mrtttar.  —  B«t  ia  lian^ 

//.  2.'».  naippt,  /,  Wi  StfMi,  u.) 
(HUUaehti«. 
l  Geltaiöhtig,  wanennchtipr-  —  #V«wk. /.  uj\ 

l.rhmann.  //,  828,  94;  Kört'  .  1*7-,  .Strnrort ,  QU. 
Beide  äucUt«n  aind  acbwer  sa  heilen. 

*  J  Er  iüt  geltanehtig.  —  rsfimw.l»^- 

Goldteufai. 

•  Der  Geldtcufcl  hat  ihn  gepackt. 

Holl.:  De  gelddnirel  beeft  bea  bMt.  (BarrHM^t.  t,tfl 
Oeldverdlenen. 

Geldverdienen  ia  de  HanbsAk.  (RmMmL; 
OeMwoad«. 

1  An  Geldwunden  stirbt  niemand. 

I)aa  Lehen  allein  ist  nicht  «rteder  an  «netiea. 

2  Besser  Gcldwunden  als  Hautwunden. 

Böhtii.  LiT-pe  jeatmeyee  nmiiti  nsi  osoWi  f fjrtaiiittty. t\ 

3  Für  (i«-lilwunden  ist  baJa  ein  Balaam  gafoia 

4  Geidwunden  heilen  bald. 

Frt.!  Plaie  d'argent  pent  gu<rir.  (Ltndroy.  laiJ.j 

1  Es  ist  nichts  (lar;ni  gelegen,  wie  einer  «0^,, 
wann  er  houbI  berümbt  nt> AMml«MM.H. 

*  2  Als  ee  vetat  gelegen  tat.  —  T^ippm.  tm**. 

Um  AM  Omkler  dar  Sait.  dar  T^hiUiuaM,  %nr 
sehen  n.  s.  w.  au  baaiirtinfin 
Lai.:  Ut  nunc  sunt  iramiaaa.  (Emtm.  Taffim.m*., 
*a  £r  kommt  gel^n»  wie  der  Fndia  i^cr  de 

Rfilmer. 
(Jeleg^enhelt. 

1  Die  Gelegenheit  grüsset  manchen  md  be^  ji» 
die  Ilaari  will  er  nicht,  so  weiset  aie  jhit  des 
hinderen.  —  HmitA,  UM,  1»;  Prtn ,  ii.  m. 

Darum  Usst  Schititr  laiBMi  T«ll  lagan  :  „  Hier  r^Zn-f 
ioh'a,  a»  Oflaaaabait  tot  gttnstig." 

9  Die  Gelegenheit  hat  nicht  immer  die  Vemj:!!: 
zur  Gefährtin. 

3  Die  Gelegenheit  muss  man  meiden,  aooat  «ini 

eine  Kohle  aua  der  Boreiden.  MnmMm.w 

4  Die  Gelegenheit  muss  man  nutzen.  —  Jfaacr.l.ut 
ö  Die  Gelegenheit  Ihut's. 

Die  günstigen  ZeitumitSiKir  fin  i  .!;,-  TI.i  j ■  t-sc»:- 
om  Unternehmen,  von  ihm  büngt  das  lieliajr^B  1:. 
/'ii'i     I.eilii;hed  or  loesteriall  bandet.  (I^t.äan.  yu 

Eiuti  Ilaud  voll  guter  Gelegenheit  i«t  beMcr 
ein  Fuder  guter  Rath. 

Dan.:  Ea  leilighed  overvinder  alle  raad.  1": 
hat.:  Occisio  omnium  consilia  «uperat.    (SffUid.  lf> 

7  Gelegenheit  bringt  manchen  am  die  Ron^kät 

—  Axmfmfoioii ,  3%. 

Lat,:  Oecasio  c.'iuia  ^cclcriim. 

8  GelcgciihuiL  hat  uiaii  nicht  im  Ermti-  — 

mann,  25a,  23. 

d  GelegMiheit  hat  vorn  langes,  hinten  ksai 
Haar.  —  Simrwk .  3344. 

Lat.:  Fronte  capillata  poat  art  OCCaslo  eil«*,  ftmtx 

li.'.t'.;  t^itftfin, 

10  Oelegenhf'if   hat   vnrnen  haar,  hindea  ist  «.* 

glatzig  gar.  —  Umunh.  14S6.«1.  /Vfn.i/, 3Jt 
Firx.   L'ocoMioB  Im  tou  iH  elMwai»  m  baat  fZ#««r. 

üii'j.    Alk:ilinatnBB.Ai'iiak  kopas/  hitiiiya. 

1 1  i(  Lvenlicit  ist  em  Meisterin  in  allen  geackt* 
ten.  ^  l^mum,tn,  ItL, 

12  Gelegenheit  kommt  nklit  alle  Tagie»  Cktf  .aa 

Körte,  X9S8.  ' 

13  Gelogcnhcit  laufil  manchem  ina  Hanta ;  «olde*. 

der Jhr  Uerberg  gibt  —  Ukmmn,  aw.  f. 
M».:  AtaJIlfhad  l«b«r  maagaa  i  a«aa«t,  «d  4aa  sw 
herbeiMt  band«.  CJVm.  Ai«., 

14  Gelegenheit  macht  Diebe.  —  ft>f<w.. ///,»:  Ij**»- 

<t.n;.  r.</ri.'  ,  /;,  y;i4  ;  IWiman,,  .  II  l'irä..  I.  t.-K  t\ 

mmiakim,  ViOi.  239ü  u.  23:^1;   Sunntek.  3M0;  Urm» 

fu :  Mm»  im»  n.  MM:  Mrt,  il. ISI:  Mmm^tt. 
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TiuM. ,  '.'3,  8;  ttehulwrg  III.  C'j .  /.iji.I.ih  ,  U7  u.  W,>. 
UUMranä ,  311 ,  304,   FoUiTitr-dt  ii .  614    (iraf,  364  ,  451 . 
Smier,  K4:  KinUuftr,  144;  Jfof«-,  /,  U4;  für  »Tai- 
9S1 .  «ff:  M  «MWH,  m. 

/. 

81*  «Mkl  und  reist  Begierdn,  dto  tonst  nicht  er- 
wMht  edar  doch  ta  ihm  Unoam  ■■UUba» 
IMi«r  ngt  «in  tslaaÜMkM  Spttokwert:  DM  X<Cok« 

lockt  di«  Oi«U«  herbei.  Kt  gti%  daher  im  tliem  Ktraf- 
rcclit  die  Aniicbt,  daaa  ein  VcTKehen.  du  blu*  bei 
OeleRenhpit  heganiTen  werdo.  nicht  »o  itrifbar  »cl, 
als  ein  mit  Vortatz  und  UclierlcunnR  nnifrefabrteii.  In 
•olcher  AUifemeinlinit  itst  aber  itcr  Mll^lurang>(rTun(l  dea 
Sprichwortit  nicht  ncbtii,'.  Audi  btilr'  lit  du-  nviiuru  (io- 
Utzgebnng  den  hierher  gvhureuden  ilauadiob*tabi  go- 
fad«  MitMlitrtawfitnfe.  Mtmtnmä     m.  O.) 

—  Ttm  mm  alMT  d«r  Qtwgiuhrtt  atekt  «areeht, 
wenn  man  «ie  bloi  daa  BAm  bagdaaUgM  llMl>  SolÜ« 
•{•nicht  auch  ebenso  tM  Otitflfl  T«ruüaaa«Bf  —  OHHm- 
ff*r  fruKt  auch,  ob  e»  uicht  richtiger  wJtrc  tu  lagen: 
UelcKenhelt  macht  Dichttr 

Mkii.:  Htate  machet  mau-gPii  liiop.  ( yrriilank.J  (Zin- 
ytrie,  48J  —  Wan  Itunl  und  ntat  vd  diebcn  macht. 
(Bv»«r.}  —  Die  Sl*l  ISrt  den  dien  atela.  (H<iUm.)  — 
Wau  d«a  dMito  naht  die  lUt.  iymitr.)  (Zit^eH«,  4».; 

IMm.:  PHMltOtt  d#l«  slodrje.  (CtlmkoMtf,  144.) 

Mn^l. :  Opportunity  make«  a  thief.  (EitrUin,  SSa,-  Üaiü,  66Z.) 

Fn.;  Abandon  fnit  larron.  —  Lo  troa  et  l'occaeloa  inrU 
tent  le  larron.  (Uroujc,  II,  SSai  —  L*0««B«ion  flUt  I« 
Urrott.  (Ugiri,  m:  c/aal.mt  LmUnff^Wf  Unm», 

II,  123;  Start -hfdH .  Wi  ) 
Holl.:  De  geteg«nhci()  rn.iakt  ecn'  diof.  (Ilnirr'joiHff,  1,  223.^ 
It.:  AU'  arm  aperta  U  gintto  vi  pecca.   (haal,  663.)  — 

n  M  lotat  Hb  l*iiMM  tedro.  (Ua<u,  663.)  —  La  oom* 

medHJt  fi  niOMBO  ladlO.    (/'a::.iy(iu ,  62  u.  Itt,  9; 

Oa<xt,  663.;  —  L'ofloatione  t\  rhuomo  ladro.  fAufMlf«. 

247,  1.; 

Kroat.:  Prilika  eini  tata.    (rHakunk'j .  144.; 

J,al.:  Uura,  locua  facmiit,  i|u<id  furea  non  aaa  tollont. 
(lUitHtr  II.  1311;  .WaH./rr,  —  Oocatio  facit  fur*m. 

(t.'jenolß,  91  llrnit  h.  U"i6;  Hindfr  II,  2340;  >i.  Arr, 
161,  Uaal.  6ti3;  FhiU/'pt,  11,  <*);  StgbaUl ,  3ai»;  Su- 
tor,  h66.)  —  Oooaaionee  aoleat  aditua  aperire  peccatis. 
(Z«iU*r,  38.>  —  OpportmiitM  latronem  teelL  (Binder 

II,  mn.) 
ahm.:  PrüMBost  lap«  gnb*  d«la. 
ßpam.:  En  cata  ablöte  «1  jnato  peea. 

—  Pueria  abierta  al  nato  teata. 

nif .;  Ax  alkairaatoaaig  4«  a  hely  t4asen  tolvaji.  {Oaal,  663.) 

Odflgenbeit  macht  Hurer  vnil  Dieb. 

Mn.:  f<eUighed  gi«r  borer  og  tyro.   (Prov.  dam., 

X«f..'  Occaaiono  dnntaxat  opus  improbitati.  C>'i<cAc/'.  li;i,  1.) 

—  Ooeaaione«  eolent  aditiu  aperire  peooaUa.  (ZtiUtr,  ii.) 

16  Gelegenheit  nmobt  Liebe,  Mnth  und  Dieb«.  ~ 

AirdmiaitoR,  SM  u.  1714. 

17  Oel^eoheU  macht  (bringt  otL  ia)  Verlegenheit 
Aair.«  OalagaalMM  auaki  giaagnlMM.  (Oamt^mi«, 

/.  m.) 

ift  GrN'gnnhcit  reit  auff  der  Post; 
tler  hata.  —  Lthmanu ,  n» .  u. 

19  CMegeBbeit  wird  eohwer  erteagi,  aber  Moht 

verloren. 

Lot.:  Occaaio  agre  offartov,  UmO*  tmMHm.  (PkUppi, 
II,  tOi  «(y6e4d,m<  «Mar,  a«J 

90  Oute  Gelegenheit  Ironmt  nicht  alle  Tage. 

IM«  Ta«e  folgen  lioh ,  aber  iie  gleichen  aioh  nicht, 
■•gen  die  FranzotKn.   (Rrinthtrg  III,  7.) 
JUn.:  Man  har  et  leillghed  i  ermer.  (tn:  dam.,  381.J 
Sl  Hüte  dich  vor  der  Gelegenheit,  lo  wira  dich 

(iott  vor  dor Sünde  bfwahron.  —  w'xntUrr.  Mit.  12. 

22  Ist  die  Gelegenheit  vorbei ,  so   hut  iiinu  die 

Schale  für  das  Ki. 

It'ill.:  Hpt  I«  Turloreu  iloval,  als  de  ijolegcnhcid  vonrbij  is. 
(II,ir, . ,  I  •.>■.';).; 

23  Las«  die  Gele^eubeit  nicht  gehen  aus  den  ll&n- 

den.  dn  «emt  niobti  ob  ne  wird  noh  wieder 
m  dir  wanden. 

Imi.f  Flnvlna  ooa  aaBiier  fert  aaaiti.  (PMUfipi,  I,  Xhl.) 

M  Hnn        der  Gelegenheit  anaam  weg  gctben. 

Lehmann  ,  196 ,  i, 

35  Mnu  1UU8S  der  Gclegeaheit  die  Hand  bieten. 

Der  l>edaiik<<:  man  mann  dio  G«l<>gi>nhDit ,  lobold  aie 
«ich  blutet,  i-r(fri'ifiii  uml  iiriiutn'ii .  linlct  -loli,  well 
ein  aliHvmuinfr  HrLiliruugitat/. ,  bei  den  lUi  ntL'u 
kern  epricbwiirslic  <  auaROnprochrn.  Der  Araber  der 
Waat«  mahnt-  Krtrrnife  die  Gelegenheit,  verliere  in 
Oeecharteu  koino  Zeit;  dae  Kamel,  das  aalaUl  anx  U- 
Sterne  kommt,  lauft  licfahr  kein  Wasser  nabr  an  fla- 
dea.  Der  Hindu  empflvhlt:  Wasahl  «Mbdia  Uinde  im 
aiesaenden  Waaaer,  denn  dem  Ktagaa  eaalamt  •  dor 
Zelt  tiMi-hzuucbcn ,  govrie  der  So{)wimmende  dum  llim- 
»•■tid.Mi  \V  i-«.  r  n.i^b^ibi.  Der  Knglandfr  r*th,  ilif  (io- 
leynheit  bei  der  äiirnlofike,  der  Ui)lUader:  den  Zu- 


eia  «regrleC, 


mmw^.  oad  derCaecbe  erapfiebll:  Halte  dea  Haaaa, 
«aaa  du  Iba  hast,  wean  da  Iba  Ipalasiaal,  aiahat  da 
Ihn  nieht  mebr.  Ott  Lette :  Maa  noas  daa  Btot  alekl 

an  der  Thttr  Torttbergehen  lasaen.  |(8.  Ball  13  und 
Ferkel  IH.) 

Fr$.:  L'occatton  «Dt  oliaBTei  profltea-ea.  (ttmärm,  K9^ 
Lot.:  Anima  actiuiium  oaanat  OMaaia  aat     Ofwa  parll, 

cujus  pvrit  uccasio. 

M  Man  tnu.sK  die  Gelegenheit  am  Stirnhaar  (odar 

Schopf)  fassen.  —  .Simmd-,  S84S. 
Ddm.:  Grib  leillghed  for  til,  livor  den  har  haar,  Og  «i  baf 

Ul,  hTor  den  er  akaldat.  CJVea.  dm.,  m.) 
Enal.:  Aa  og9«tmaUj  wMik  prwaats  UtSu  annl 

be  loat. 

BoU.s  Men  moet  de  gelegenbeid  bi|  de  hand  aarna  («ft 

bU  ket  baar  giypaa).  (Harrtbomtt,  I,  3ti.) 
It.:  Oiwasion  paiaaaaa  a'aequUtaaMl.  fItoHMMa,  MT.  tJ 

L«t.!  Cum  plall  ■olaadnm.  (flind«f  F,  9atlt,  Mi  Pki- 
Uppi,  I,  lUS;  StyhoM,  in?.;  —  occaaioni  laiarvlaadaai. 

(himd*r  II,  2341.; 

97  Man  muss  die  Gelegenheit  benutzen,  wenn  me 
sich  bietet,  sagte  der  Dieb ,  als  er  eine  Thür 

offen  fand. 

28  Man  muss  die  Gelegenheit  brauchen  (in  Acht 

nehmen ) ,  wenn  man  sie  hat  —  Kinkköftr,  Ui. 
Frz.:  II  faut  puiter  tant  ((ue  la  corde  est  aapaila.  fttit' 

r<roy.  l'J'iH.j  —  Pendant  quo  la  corde  |eat  aa  paita  il 

faut  tirer  do  l'eau.    (Kritzingtr,  174*.^ 
Holl.:  AI«  de  i;elegcn)ii'id  lich  aaaMadt«  aoil 

taatcn.    (Harrtbomte ,  I,  t23.) 
Lal.:  Qui  deserit  ocoasionem,  deaaritar  ab 

(RinHrr  I,  14G1;  //.  27b7  ;  Sfyboid ,  410.) 

99  Viel  (Jclegonhoit,  aber  wonig  Verwegenheit. 

Kein  Math,  aie  kubn  ra  ergreifen. 
BM.!  Wal  gelegaakald,  auar  gaaa faaafaabaid.  (Bm 

30  Wenn  die  geiegenheit  einen  prüssct,  soll  er  ihr 

dancken.  —  Lehmann,  247,  7.  Kudem,  222.  Sli»- 
rodk,  3M3:  K6ne ,  19S0:  Bratut,  I.  714. 
Daher  r{>>then  «chnn  die  alten  Römer  und  ratben 

nacli  ihniMi  ilir  Kii  «liin  lT ,  <iio  Oelegenbeit  bei  der  Stirn- 
locke  zu  fAuru,  weil  das  Hinterhaupt  kahl  ist.  (IMnt- 
berg  III,  f..) 

EngL:  Hold  opportunity  by  fore-look,  before  sbe  tnms 
her  tail. 

Fn.:  n  tent  nraadi*  Poaaaeloa  aoz  «hmaa.  (Lm^ 

drof,  1092;  BtaridktdH,  Mt.j 
ffoiL:  De  geboorta  vaa  aeaa  goede  oecaaie  wilaaaavaav. 

dige  band  vaa  de  vroedTTouw  hebben.  (Umrrthomi«, 

I,  208.; 

Lat.:  Accipe 'inam  primum.  brevii  cat  occaiio  lucri.  (l'hi- 

31  Wenn  die  Gelegenheit  warm,  nimm  sie  beim 

Arm. 

Fn.t  L'oeeasioa  ast  ohaare.  (Startekedel ,  tSL) 
89  Wenn  man  keine  Gelegenheit  hat,  mnai  man 

eine  mnchcn.  —  A'in^iAafHr«  ta.*  üMe«  IMt:  Siai- 

ruck,  3346.  Braun,  I,  713. 

83  Wenn  une  die  Gelegenheit  anlacht,  so  i 

sie  küssen.  —  iiindUcr.  ///,  s. 

Die  Bussen  sagen  aber:  Die  Oelegenheit  soll 
nicht  kttsaon.  die  mit  achmurifrem  Munde  kommt.  (AU. 
mann  l  1 ,  42V.; 

34  Wer  die  Gelegoiheit  nicht  ergreift,  der  wird 
▼on  ihr  geeehleift. 

/>(<>!..■  Leiligheda  forsemmelse  er  via  Ufa  til  daarakab. 

(Pr.  V.  ,l,tn.,  3S1.; 

3Ö  Wer  die  gelogcnhcit  nicht  vnm  am  Kopf  cr- 
greifft,  der  erwischt  aie  hernach  am  ort,  wo 
man  die  Hind  beadieiMt  —  MaMaa.  im,  it; 

Eitclein ,  222. 

„Wol  de  ({elei^cnbeit  gelttckteli^en  RCbmken  wyl,  de 
vate  se  vOrne  *nd  holt  «e  stille  -,  vomdmct  he  sc  *nd 
aa  entspringet,  TorKelTIick  hrma  he  darna  rintret,  bringt 
■fk  in't  VugelUcke  gar  dtp  henin,  bekUmpt  den  Hpcrt 
thom  schaden  ayn."   (Uri/it ,  «.) 

Däm.:  Orib  leiligheden  for  an,  (ellers  Tender  btin  dig 
bagea  til.  fAw».  daa. ,  SSI .; 

JV«.;  Qnl  refme  aiaae.  (Ltmux,  II,  M0.)  —  Tal  laflisa, 
qui  apr4a  mnse.  (Krininytr ,  473''.; 

UolL:  ummt  men  lang  bczitf  i«  mel  toerustcn,  gaat  4e 
logeuheid  verloren.  (Uarrtbonit,  I,  223.; 

36  Wer  die  Gelegenheit  Tentant,  dem  aeigt  aia 
das  Gesäse.  —  Lalmaaa.  «e.  14:  flSMato.  1»:  Sim- 
ndl.  n4t. 

Qott  gab  den  Sabala,  sagaa  dla  Baaaaa,  akardavar- 

staadeet  alekl.  Iba  iia  aeknaa.  (Htiiubtrg  tit,  CJ 
Il-ill.:  Die  dn  gelegenkeid  vaa  voran  aiat  aaiifrtipt ,  beefl 
daaraati  van  achteren  geen  val   (Hmm^vmi« ,  /,  223.) 

Zuf.  -  Fronte  capillat.t  c»!  jitothac  oceaili>  ralv,-».  f/.«- 
Ihrr ,  400.;    -  It  »i'ri^t'ii  fi-i  .'i.iliCt,  nucni  ii  ix  p  .•Mittet. 

(BoHU,  I,  IS.)  —  Kern  tibi  quam  nosoes  aptam  dimlttera 
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37  Wer  gelegenheit  bat,  der  soll  aoff  ein  andere 

niehi  trarien,  tontt  veiriewert  er  die  gelegen- 
heit. —  Lehmann,  iS6,  17;  Simnck,  SMl. 

nSia«  Stande  r«cht  so  fMtea,  tbat  der  Karr  ein  Jehr 
««paMMu  Wbh'  aat  dia  OetafMk«!*,  «bar  alainier 
■Bf  dIa  Batt.«  War  Satt  bat  wid  ««f  dia  Zatt  «artet, 
dor  Terliert  die  Zeit,  segen  die  Polen.  Uad:  Wae  da 
heut  eotaohlQpfea  Iftett,  dat  erUngat  da  voisaa  aiefat. 
Die  Cseohen:  Wer  eine  geeignete  Zeit  stt  atltM  hat, 
warte  auf  keine  endete.   (Rtintberg  III, 

38  Wer  keine  Gelt-geiihMit  hat,  Fleisch  zu  essen, 

mu88  sieb  au  die  Brühe  halten.  —  think- 
harü,  6«a. 

39  Wer  tich  vor  der  Gelegenheit  verwahrt,  ver- 

wahrt rieh  vor  der  Sftndew 
B.i  Onardati  dall'  ocoaaioM»  a  tl  suxdara  Ofa  d»  Baoeati 

(Pttuaglia,  Ii),  5.; 

40  Wer  traut  jeder  G<'Iegenheit,  konint  inUnge* 

legenbcit,  —  /\tr6mMitoi,  IM. 
*41  Die  Gelegenheit  bei  den  B^eo  (beim  Sdiopfe) 

nehmen. 

Sie  «rgreifen. 

IM-:  Cepere  crin(>°    fPlanhi».)  (Binder  tl»  <M ;  £nM> 

mvf,  693;  FaitItH»,  40.) 

*42  Eitio  Gelegenheit  vom  Zauw  brecheii.  —  Oram. 

I.  IIS. 

Auf  eine  lehr  goswnngene  Art  eina  ▼amolaisoag  an 
etwa*  (aameniltcl)  Streit)  anohcD. 

*48  Einem  ein«  Gelegenheit  bieten. 

SM..- bniMkda«M galagaabald  aas  dataud aaraa.  (Bmm- 
h«mh,  i,  SM.) 

*44  Solche  Gelegenheiten  kommen  nicht  alle  Tl^;e. 

—  ifayer ,  / ,  154. 
•alafenhaltahnatea. 

*Den  Gelegenheitshacten  bekommen. 

Ton  denen  haapttichHah  Aadaar  balUtoa  traidaa, 
denen  die  Oadanka»  auagaliMi. 

Oeleliraamkelt. 

1  Es  gehört  mehr  aar  Gelehreamkeit  ala  Erbten 

lesen. 

,,Dle  (i*>lphr«iiiiilc(>ii  itt  i>«i  rieten  nnr  ein  Prügel  im 
Hkde  ihrer  gosiiudcn  Vernunft."  (WtU  un4  IHt,  V, 
M5,  VA.) 

3  Gelehrsamkeit  iet  eine  gute  &tat,  bringt  aber 
Frucht  erst  spat. 

„  Oelebriainkeit  lit  ein  grosaer  Scblttetelbund ,  der 
aber  nocb  lange  nicht  alle  ScblAseer  auftoblieiet.  Nur 

dasOpnfp  i<it  iter  ni(»*.nrh,  der  fnr  alle  pas«i  "  fTI'.  yffn- 
itl,  S/r». .  H,Mii.'lli.-r^'  l'<2:),  -.'IHLJ 
Üdn.:  Liardom  er  «om  »ledeu,  <lcr  ukmI  udeu  giver  fragt, 
ffror.  dan.,  374.) 

3  Gelehrsamkeit  ohne  Veratand  kommt  nicht  weit 

(^It  nicht  viel)  im  Land. 
SUU.!  Die  slechu  gelaardbeld  aoakt«  aa  «HiliaM  daar 
nfef  bij ,  flaapt  bij  d«  kamanfer,  en  jaat  da  ttohw  roor- 

4  Gelehrs:\mkeit  und  Kroniniigkcit  sind  soltoii  liei- 

saninicn. 

J>)e  Husten:  Gelabrsamkait  iat  uicbl  immer  ein  Wae- 
per,  «elchaa  Min  «iaabt  va«  daa  Laalaia.  (AUmumn 

vr.  m) 

Oan..  i.icrdom  of  fkaaihad  alaldan  tflaaBBaa»  (Pitt», 

duM,,  .iii.) 

*5  Beine  ganze  Gelehnamkeit  hat  in  einer  hohlen 

Erbse  Platz. 

Boll.:  HiJ  mooiido  een  wonder  ran  geleerdheid  op  te 
doen,  en  het  kwam  op  een  »tnmtja  B«ar.  (Hturrf 
«om/»,  t,  a23.J 

*6  Seine  Gelehruunkeit  ist  ihm  auagegangen. 

f!n.t  n  a  pardtt  aaa  lalla.  (St^unekeM,  m,) 
*1  Todte  Gelehraamkeit  hnngfa  im  Leben  nicht 

weit. 

,.V<iii  (ipm  Lebfii  geschiedene  Gelehr-iatnkoit  toiltin  cl(>ti 
Vcrftaiid.  AVer  nur  in  der  Stubenlufl  lebt,  i*i  im  U«- 
tummcl  clor  W'olt  ilpii  Kirchen  gleich,  die  an f  das  Land 
geworten  werden."   (Heil  und  /fit,  l,  133,  16.^ 

©«lehrt. 

1  Alka  gelehrt  taugt  nicht.  —  Hit^,  IM.  i». 
»  Der  gelert,  der  (ist)  werdt.  —  Pnauk, 

I  rlimmtii  .  1".'4  ,  19. 

3  Der  iat  gelehrt,  der  seine  Kunst  mit  back  voll 

Qolt  Imn  anff  den  Tisch  stellen.  —  Lekmtam, 

294 ,  34. 

Holl.  -  Geleerdheid  ovarwaaat  alet.  (B»rrtbam4t,  I,  333.; 

4  Der  ist  hoch  gelehrt,  der  sich  seibat  kennen 

lehrt.  —    ttmuck,  14M;  Ptiri,  II,  99. 


6  Die  seindt  gelehrt  ^  die  einem  jbr  Knnst 
aeigen  vna  anff  den  llaeb  aetacn.  —  Bmtik,  m. 

Prtri.  II.  14«. 

O.  i.  „die  galt  baben,  wia  |aaar  BriallMlirialto- 
b«rg  aatha«,  ala  dia  Kasatk»  Jbr  Knat  aa  Jtaa 
Waf«k«tt  bawlaaB,  ba«  «ratliab  Sick  bH  gab  atf 

Ttich  gelegt,  sprechend,  da«  iat  mein  Kaast". 

6  Es  ist  keiner  so  gelehrt,  er  kann  noch  lert*. 

Dä».:  Lmrd  -'s  »]  Irre  a(  <i«>a  lardere.  (Frnr  iri  tX 

7  Gelehrt,  iromm  vnd  reich  iat  nicht  em  din^  - 

HmtUek,  149S.  IT;  Ntri,  II.  Stt. 

8  Gelehrt  schlftft  man  sich  nicht. 

NoU.:  De  geleerdheid  waalt  lemand  soo  niet  aaa.  fI£r-^ 

ho'nff.  I,  Tl'i.) 

9  Gelehrt  sein  hilft  nichts,  wenn  ander«  nkte 

davon  haben. 
Lat.:  Condita  tabeaeit.  voigata  sciestia  craaeh. 

10  Gelehrt  sein  ist  kein  näts, 

dadurch  aa  Wita. 
Lai.:  Selia  taam  niUl  «at,  aiti  ta  aatta  haa  i 

(Biudtr  t,  UM;  II,  3045;  Fuehtr,  307,  S4; 
Benitch,  ttt»f  Krvtt,  7«J,-  PkiUpfn ,  11,11*4 

11  Gelehrt  sein  ohn  Goftesforcht  ist  galla  nd 

giffl.  —  nmitth.  U.S3.  Dt».  I\trx.  U,  3». 

12  Heut  gelehrt,  morgen  gelehrter.  —  Heai«*.  ita.  a 

13  Je  gelehrter,je  verkehrter.  —  llenuek.  14j«,a.  hm- 

II,  S91.  LeamOMn.        3.  Sun  flu..  1057.  fMr.  HC. 
Kirte  *,  1446 ;  Braun,  I.  717 .  Piflor.,  IV,  M ;  Simr^.  UtS 
fliirtfmtoltoa.  ITSS:  KinUtoftr,  SU;  Am!«*»,  sas.  fmi- 
M«p.  im:  lOr  IMMib:  Sdtfto.  B,  St. 

In  Bielefeld:  Je  geleierter,  deato  Terkaierter.  fk- 
menieJk,  I,  3.;  Wol  daher,  weil  grnndgeUhrttLaai 
oft  sehr  angaaohiokt  in  der  Bebandlnng  allUgtrM 
Dinge  aind;  auch  todte  Gelehrsamkeit  oft  des  frMaa 
Hinderulaa  für  die  Entwickxluutf  der  gawadm  Ta- 
nnnft  iat.  ( Vgl.  auch  A'  y  "«  pkütnflttüe  mi 
ekrittUeh^  ffotuttltUn,  Kamberg  1831.) 
Böhm.:  Ciw  ic.Ao  ncaa^i  ttm  bjva  aadat^  f&s. 
kotfku,  i'iy.j 

HoU.:  Ho<"  ««'leorder,  hoc  vcrkep rJer.  ( Rarrf'.i>-mtt,  I,t!^ 
Lat. :  Quo  iiteraruin  ^uitque  est  poritior  bnic  «si  *sc»t> 

mm  cura  negligentior.   (Bindtr  /,  tMS;  if,  SM?; 

tippi.  II,  14«;  SfpMä.  ili.)  . 
Potm.:  Jim  kto  «oaaiMr»  <^  kV*a  aalalMt.  /«^ 

kortky,  ai9.; 

14  Je  mehr  geldlH,  je  mekr  veiMui.  —  fn^L 

bter,  im. 

15  Man  icUafft  lieh  nicht  gelehrt  —  llHite*.  im.» 

Lifkmiinn,  II,  934  ,  145. 

16  Manciier  iat  gelehrt  genug,  aber  nicht  gescticü 

genug. 

17  Niemand  ist  im  grundt  gelehrt,  erwiaaeesJua 

auäs  dtr  crfuhrun^.  —  LalMona *  SM.  St- 
13  Sei  so  gelehrt  wie  dem  Plvr*,  hast  da  heia  G«ii 

so  bist  du  ein  Narr. 
r^M.:  8anüa-tu  anasl  taga  «a*  Stfa^'^Ma,  it  ta  a^bi  n« 
ta  aanla  na  fol.  .  , 

I»  Was  bilflfet,  das  einer  gelehrt  ut  vnd  em  aafa 

waissc«  nicht    -  U.muh .  \m.i3.  Prth,n.i^  *. 

20  Wc  geliat'r,  asu  verkiat'r.    (Eusktnken.,  —  h:'- 

memch.  I,  .M»,  7.  für  Trier:  Uten.  197,  143. 

W.  UtHfl  (Sir(cktfr$e ,  «*;  sagt:  „Par  OalskTH  m 
ein  Tauaendfuss,  dor  doch  nicht  «aftav  kaaBl.  ib 
wenn  «r  nnr  awel  Beine  hatte." 

21  Wer  gelehrt,  der  iet  werth.  —  Hirtr.  isitali« 
ftt.i  Da  tavalx  viaat  avotr.  (fiSrit,  iset^ 

32  Wer  gelehrt  ist,  las«  einen  alberen  nmes  jn 

hingehen.  — '  Henudi,  3S.  SS;  MH,  17.  tn. 

Lai. :  üol  non  inridet  reaperae. 

93  Wer  gelehrt  ist  vnd  nicht  darnach  lel  t .  ;*t  « 
ein  guter  Wein  im  achimlichen  fats.  —  i^ 
fnaiMi.  Wl ,  S9. 

•24  Wer  gelehrt  werden  will.  n\u«<  frrdi  .^t^f'^kfi 
HuiL:  Die  «elccr<l  wil  worden,  mo«t  vrueg  ofuuin.  'ffe^ 
bomrf.  I. 

25  Wer  ist  gelehrter  als  der  Teufel,  und  doch  ta  : 

er  nicht,  was  er  weist. 

26  Wer  ist  gelert  in  knnst  vnd  recht,  der  ist  aw 

andrer  Leut  knecht.  —  l^hmann.  »i.  i?. 
97  Zan  hoch  geliert  en  dann  verkiert,  dat  e»  n» 
weth ;  selvs  jod  geliert  en  achiet  maniert,  • 
onch  net  röt;  net  zan  geh'«i  »et  Deagi 
(Tugend)  geziert  en  fin  laaniert  —  et  bti^ 
steht.    (Aaätn.)  —  FirmmnA,  lU.m. 
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i  £r  ist  gelehrt,  über  es  weisa  es  niemand. 
}  Er  ist  gelehrt  bis  an  den  Hlüs,  aber  io  den 
Kopf  let  nichts  gekommen.  —  KinUutffr.  3so. 

fn,:  n  Mt  Mnwnt  JatqQ>nx  denU,  il  »  manff^  dod  br*- 
Tl»M.    (Krtttingtr.  il?'-.; 

)  Er  irt  gelehrt  wie  ein  Stier,  kann  nichtfl  lesen 
als  sein  Brc:\  n  i 
lt. :  Non  Uobit  ie^gtt  »i  uoB  in  aa  broTiarin  soa. 

I  Er  ist  g'lebrt  bis  aHali|  aber  der  Ghopfiitea 
EseL  (Uuirn.) 
Fr,. :  CM  iMMUM  Mt  OB  pvlta  «s  Ml««««,  (l^niroy,  Wi.) 
l  Gelehrt  wie  ein  Schönrberjrpr.  —  Frischhu-r,  12». 
Sobaaeberg,  Dorf  bei  Mahlhkuaen ,  &r«it  Pr«iusüob- 
H  iUhuI,  im  JUgiMiacsbiMik  KMiigsbaft. 

l  Den  Gi;klirteu  allein  gehört  der  Wein,  andern 
kann  Bier  nnd  Wasser  genflgend  sein. 

£•  wird  ftber  noch  manchen  ttelebrten  gaben,  dem 
d^r  Wein  abgeht.  Der  Neturfortober  Aldrovandui  etu^b, 
>U  er  aein  ^anzü«  Vermügen  den  Wieeenech^ften  ge- 
opfert baue,  im  Hotpitsl  «a  Bologna.  Viele  alnd  auch 
schon  eaf  einer  Feetuiig  Rc^torbuii.  Dio  Russen  bo> 
heuptee  abrigen*:  Die  fjplchrtou  Icbni  vom  Kuhm. 
(Mlnuint  VI,  «4.; 
iiil.  Docfui  Tin»,  rndiii  t>tham,  i>t'cus  bauriat  mjuam. 
:'BinJ,r  I.  .IM,         s;ti];  Srijh.jUI .  \.\.\.) 

'■  Den  {jelelirtt-n  gibt  man  nichts  vmbsonst.  — 

Lfikmann ,  l'Stj,  i'i. 

\  Den  Geleluten  ist  gut  predigen.  —  ^ieii^uki'^* ,  89; 

n<Almherg,  l,  88;  Be^ ,  11,  46.  luTOnnakon ,  178C; 
S.  h.i nn'Hu»,  JS,  5;  IVjri.  //.  78;  Ltfhmann,  399,  87;  Eyering, 
Jfayn-,  i,  IM;  KiSrt*»  1963 ;  Kärle    Ml ;  äinh- 
kaftr,  tlS;  JMikr.  X.  4:  SHmnck.  3352;  IBr  ScMamm; 
Gwnolcke,  506;  'J'rommunn.  III,  242.  3J. 
Engl. :  A  Word  is  enough  to  tbe  wiie.   (Buhn  II,  304.J 
rt*.:  A  bon  entendeor  pm  4«  fanrtst.  (Lmtim,  UM; 

StartcMfl.  399.; 
BM.t  D«  s*leerde  is  haeet  geaocf  gSMjt.  —  Voor  gele«r- 
dm  U  h«t  goed  sprekeu.  (Biantt^ie,  I,  223.) 


AJkawD^iBtMBaitor  pmIm  pwol«.  (Vswa^'a^jtftO,  1.^ 


/I, 

IM. :  Distu  wplsBtl  SM  «fi  '  (Se^mmUhu^ 
k  Der  K'elehrte,  der  werthe.  —  AMkI.  Brtn« 

//.  »d 

>  Der  Gelehrte  kann  der  Latem*  ein  Lieht  nmchen. 
( Der  Gelehrte  weiss  mehr  in  Item,  sie  der  an- 
dere in  Summa  Suimnarum. 

Tk0>i,ax;..    ti   iite  dje  Oelebrteu  ein  In  SOl«hS«  dt« 
a)  nel .  bi  weiiiK  uu«i  e\  nichts  wiuea. 
'  Der  Gelehrten  Recht  ist  dor  nadli  nnd  Gelte 

Knecht.    Lthmnnn.  -m.  60. 

•  Der  gdert  wflrt  bf ^  du  gr-duR  bewert.  —  fnmA, 

/ ,  Sl  »  ;  lU-mAJi .  1458  ,  6»;  Petn,  II.  8» ;  Kärte.  im. 
he  r  gTOä!>te  Gelehrte  kann  die  Spinne  nicht  leh- 
ret].  Seid«  m  nraohen. 

Hm.  :  D«  grootste  geleerde  kan  «na  iplD  ahtt  4wlgg«i» 
haar  wabbe  t«  maicen.  (Harrthamätt  /, 

•  Die  Gelehrten,  die  Geehrtem. 

An«h  Ton  vielen  Fttntn  maiva  sIs  aiiSff«Mi«lui«t. 
Lotbar  H.  erklärte  sie,  besonders  die  Dootoren  der 
Beefate,  fOr  Bittar.  Friedrieh  IIL  Teriieb  den  SeUem 
dar  Bnebdmckarei  «inen  Adler  and  den  Dmckera  eineu 
Greif  mit  dem  Dmekarballen  snm  Wappen. 

.  Die  Ge?f'f:rter!  >tnb°M  ihrrii  Verstand  im  Kc|  fi 

und  laugen  niciit  zu  der  Weiber  GeschiUt, 

sagte  die  junge  Witwe  nnd  «oUte  heiiieii 

Doctor  mehr  heirathen. 

Aefanlioh  ^eAauM«,  8TS,  66. 

t  Die  Gelehrten  reden  vnd  die  VngelehrtMk  jndi- 

ciren.  —  üjHi.  »73. 
i  Dk^Gelehrten  schanen  Ideen,  die  XaullMite 

i  Die  Gelehrten  eehreibeia  eehleeht 

x««.;«(w«oMiaHlsfteglMa.  OMMÜr //.e«;  4M«m. 

«HM,  159,  m; 

•  Die  gelchrtra  seind  ii'clit  allzeit  die  weisesten. 

—  Uiuuch,  m2.  ü:  Mn,  n,  12»;  Simf««k.  Uil. 
9oU  :  De  galMteste  alja  «•  «tistw  alM.  (Marr^tmi*, 

I  Die  gelehrten  seind  wie  jener  Fnohes,  dar  fiel 
renck  wnst,  ward  doch  gefangen,  vnnd  die 
Kati  knndt  nnr  ein  Kunst  vnnd  errett  jhr 

Lieben.  —  /-chmann,  397,  es. 
Die  Gelehrten  sind  selten  einer  Meinung. 

iÖH.:  De  iKrde  kommar  tit  saa  OT«r««ni  1  meanlng,  sunt 
aimMi«lr-tktiy«iads  i  vagrsUgM.  CiVw.  itan.,  $19^ 


18  Die  Gelehrten  thun  den  Vortrag  nnd  die  Un- 

geldnten  Allen  das  Urtel.  —  oi^t.  373. 

19  Die  Gelehrten  tragen  ihren  Sehatz  bei  sich. 
Lai.:  Caltui  ingenil  nolliun  iiuquam  divitem  fecit.  (Bin- 
der II.  639;  L*hiHann,  i<Mj,  is.j 

20  Die  Gelehrten  verkehren  mit  den  Todten. 

Dan    Larde  atttd  ham  «Sd  d«  d«d«  M  skaO^  (Pfm. 

91  I)ie  gelerten,  die  verkerten.  —  AoNel.  /,  »*; 
ü,m^.  Latmdvrf  11.7;  Mayer.  l.VA:  l.nlherS  Mx.,  1 
JllMwft .  1459 ;  Eff€ring  ,  1 .  686 ;  Lektnann ,  üSa . ;» ;  Hutten- 
mein.  92  116 .  Ileuseler.  336  u.  408;  Egenolff.  381»;  PUler., 
n\  U.  tueinn,  883;  Körte,  1984  u.  8447;  SimroektW*, 
Km  hebräisches  Sprichwort  spricht  daher  dl«  War* 
nangaus:  Wohn<>  in  keiner  SUdt,  deren  VorgeseUie 
Gelehrte  von  Profciiäion  sind.  (Pesachim,  Iii.)  — 
„Man  will  beintrkt  haben",  sagt  Sft/mr .  ..dasM  die 
J. eilte  il;  1,  111  VcrbaltuiBS  gescheit  waren,  als  sie  nirht 
gelelitt  waren;  ».»»liigsteij»  fiudet  man,  dass  dir  Ge- 
lehrtesten nicht  sehr  gelehrt  .1  (VkI.  f'riur  Be- 
mdrumff  tnd  Urklärung  de«  obiücu  Spricliwor le  v.m  Fi- 
MAort,  1584.)  N^««»  aUB  die  Welt  geradezu  auf  dou 
KapT  «Mlten  wollte,  «Mto  man  nur  die  StubengeleUr- 
ten  SU  Regenten  awahsB.«  (WaU  mtdlHi,  U,  38,  »o.J 
Engl.:  The  greateet  «tarka  an  not  alwan  th«  wlaast  a«n. 
(Oaat,  664.J 

tat.:  Dootor,  qoi  non  aadificat,  destrult.  —  Doctorei  er- 
toniaiaolorM.— Oo«tor«is«ductores,  et  docti  »edaoU. 

39  Die  meisten  Gelehrten  treffen  im  Ochscngarteu 

zusammen.  (S.  w  )  —  FrhMm  r.  1224. 
23  Ein  Gelehrter  begeht  keine  kleine  Thorheit. 
ilaifgr,  I.  ISS. 

M  Kin  Gelehrter,  der  viel  Fasten  hftlt|  deasen 

Malii  boll  der  Hund  fressen. 
25  Ein  Gelehrter  in  seinem  Bevier  lieet  nnr  wrin 

eigeu  Brevier. 
86  Ein  Gelehrter  ist  so  diinu  und  so  dicke,  dass  er 
fiberall  lui.sfüllt  seine  Lücke. 

Scheint  »ich  auf  den  Vorwurf  lu  frroiser  ElastIcitSt 
und  politischer  Schmiegsarokcit  m  bu/.ieheu,  deu  ciau 
wol  den  Oelehrt*n  «n  machen  pfloK'  ""d  deu  die  l(V»f- 
dmiUchf  Zri'uny  (1>4'.>,  Nr.  ^^t  )  /.u  dum  Vergleiche  mit 
einem  i'udel  steigert,  der  ewo  J^'r«ude  darun  tiade. 
wtlmmoi  HMfn  knnwoilige  Sprünge  vorsBinachei)  uaa 
■War  bloi  In  d«r  Hoffnung,  von  damaelben  nicht  ga- 
prOgoIt  SU  w«rden.  Wl«  «in  daatedMr  Otiahitot  «ätai 
•olle,  sa^  L.  Binu  la  ««btor  V«T«1I«  ttb«r  df«  S«elM- 
mAtsigkeit  des  sechsten  Zinstbalers  in  Drat«chland. 
(üetammeite  Schrij'ttit ,  III,  40.J' 

97  Ein  Gelehrter  kan  die  Grillen  im  Looh  Ter> 

kleiben.  —  Ltkmanu,  893,  1. 
99  Ein  Gelehrter  kan  mdir  als  edumben  md  lesen. 

—  leftflMUM.  883,  1. 

99  Ein  Ctolehrter  kan  Predigen  vnd  Studiret  nicht 

darauff.  —  Lehmam.  893.  14. 

30  Ein  Gelehrter  kommt  überall  fort. 

31  Ein  Gelehrter  liest  wo!  einen  Dummen  neben 

sich  sitzen.  Gelehrt  22.)  —    Cuaf,  StS. 

Lat.:  Sol  non  inridet  vesperae.   (tiuai,  m6.J 

32  Ei;j  noiehrtcr  ohne  Terstand  ist  ein  halber 

ISarr  im  Land. 

/(..-  La  soienaa  senaa  ienno  t  ona  foUia.  (PauagUa,  394,  \.) 

33  Ein  Gelehrter  und  ein  Krieger  können  wol  in 

Einem  Sattel  sitzen.  —  Sail^r.  S50. 

34  Ein  Gelehrter  vertritt  sein  luck,  man  stell  jbn 

hin,  wo  man  hin  wilL  —  Lehmcmn,  an.  1. 

35  Ein  selerter  ist  ein  getüncht  Hauss,  wens  da- 

wider Hagelt,  Selmeiet  vnnd  Regnet,  so  feit 
die  angestrichue  färb  ab  vnd  gudtet  der  Lei- 
men heif&r.      Utmtm,  SM.  te. 

36  Einem  Gelehrten  sejnd  die  FlSgel  gewadieen. 

—  Ldtmann,  39it,  1. 

37  Es  ist  kein  Gelehrter,  er  hat  seinen  SehiefiMr, 

und  kein  Orthodoxer,  er  hat  seinen  Balken. 
36  Ks  ist-  kein  gelerter,  er  hat  ein  schiefer  ( oder : 
Geck).  —  Franck.  I.  90^;  /taiMcA.  1459,  13.  Petri, 
U, 867;  Lsfemom,  U, vt», vrt;  f «rf». t9tS,-  »rnndk^W»; 

Bise  SasaanMBStallaaf  «st  „SeUafer"  oder  Xigan- 
taaiBMehlrslten  ▼en  OsMuian  ward«  to«  Intor««««  «ela. 

▼ob  Tfiäio  de  Brahe  t.  B.  enutbit : 


dl«  aaqwttet,  denen  bei  Sonneiiflintemli««» 
wurde,  er  selbst  aber  habe  nicht  pewagt,  eineoL. 
weiter  an  geben,  wenn  ihm  am  Morgen  eine  all«  ! 
od«r  «ia  L«iolMiisag  iMfcgaet«.  MagllalwwM  «at  so 
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■toll  ftnf  lolno  Oolchriamkeit,  dait  er  iich  in  den  Uu- 
terichrifteu  »einer  Briefe  selbat  an  bekannte  Peraonon : 
l^UnsUiMinum  et  clAriMlmunx  rmun  ticreniaainU  Mayni 
SMto  Sttvrton  niWiiillmimlyiii  Ingc&ioram  PhMBicem 
8atoBllanniroBtlnni**«iiimii«npBegte.  WcimFhilipp 
MtUnehthon  itudlrte,  neigt«  «r  «ich  auf  die  linke  Seite 
und  »eliieii,  wenn  er  giatl,  sn  liinken.  Wer  danMla  eia 
RcIiüUt  Mii-iuclitlion'B  sein  wnllte,  ii  iiittto ,  wie  er,  den 
Ki'pf  auf  lIu'  Seite  liaiiu'L'ii  .Mi  ..'id  cinliorgclien. 

tlardauu»  liielt  viel  ;iuf  WalirsiKi  rC'i  ui  i;  t  räume.  JuBt. 
Lilisius  hatte  drei  ilundo,  dii'  i  r  \nr-.,  d*  ni'iuo  l-'rau 
liebt«.  Einer  achiief  bei  iiim  im  Beit  nud  lag  bei  Uuu 
1b  dar  BtudintalMii  iMm  Im  tw  ■itaw  TMr 
«Ii  Mn  Jeden,  der  Om  beraobt«;  der  dilM*  begUttete 
ibBt  wenn  er  Collegia  lae.  Prof.  Man^eUdorr  kodbU 
■lebt  leiden,  ilia  wliirend  aelner  Vorlerangen  anm- 
■ehen.  Diderot  agirte  mit  Httndcn  vuid  Fa«Ren,  vfcnn 
fr  arhritctü,  keucht«,  rannti>  iiu  ZiiniuiT  auf  und 
warf  KeMuii  J'irriike  in  die  Luft ,  ling  sie  auf,  «e-tztc  Rio 
auf  den  K  ii'f,  rili  u  ierto  »ir  wieder  in  die  liuft  und 
•tie4a  dabei  unterdrückte  botueie  »ut  oder  Kerietb  in 
ZaflkoBgMb  AI«  mm  Um  eliMt  in  Tlirftnen  eehiite- 
■esd  ftmd  tnd  nsoh  der  Ürteobe  traot« ,  aalwortele 
er:  „Ich  weine  fiber  eine  ErzAblnag,  die  iota  mir  eben 
antdoukc."  Der  Jurist  Andret  kam  awaaxig  Jalir«  in 
kein  H>-tt,  soiulertt  xcldief  auf  einer  Bftrentaaat.  Mon- 
tiiu  aid  :jiu  Kli'i»>.'h,  I'liom.  Lantiu«  trank  nicht«  an- 
deru-^  !i)js  \S  uüsur.  i)ur  Supcrinleudont  Keimann  in  Iltl- 
di  ^lieim  ist  fünfzehn  Julin«  nicht  in  seinen  Gurten  K"- 
konunen  und  hat  dreiMis  Jaliie  keinen  UtuUl  io  »einer 
Stadintidt«  mbabt.  XHkoteH  Iienau  U«  We  IS  Uhr 
«aebend  tat  Bett  and  trank  Im  Unmaai  lUrken  Kalfee, 
tim  den  orientalitohen  IMehtertinn  zu  crxeiigcn. 

39  Es  ist  noch  kein  Gelehrter  vom  Himmel  ge- 

fallen. —  Äirr/i/»o/^[T,  215;  Simrock,  SS57.  Saücr ,  1S3. 

UayiT ,  I,  i.'i6.  für  /'ranken:  Frommen,  VI,  S2o,  257. 
Kiu  junger  Gelehrter,  aa|(t  ein  talmudiichef  Sprioh- 

wurt,   gleicht  dem  htoatkurn  unter  einer  KrdschoUe, 

srliieflii  es  einmal  empor,  «n  wächst  es  lU  -tu  echncller. 
Uülim.  :  Nikdo  se  nenarodil  mudrccm.       Züdny  uccny  • 

nebe  no«|>adl.    (6elakoti$ky  ,  216.^ 
t'rt.:  2iul  u'a  la  eoienoe  infute.  —  On  ne  aalt  pai  tavant. 
IM.!  Oui  nnnquam  male,  nonqnambene.  (Mittdtr  I,  UM} 

II,  3794;  Ruthler,  SS;  SeyMd,  Aü.) 

40  Gelehrte  reden  viel  gute«,  ^«r  keiner  timt  ei. 

—  /.cJini,!..!!,  2y9,  86. 

jtäti. :  LitTiJe  1u\l>  tit  <iyi.ii'rno  og  giero laitana«  lila  |adt 

og  giere  det  ei.    (J'ruv.  tlan,,  HZ.) 

41  Gelehrte  seiiid  der  Kunst  vben  Fan  gekom- 

men. —  Lehmann,  MI«  9» 
4S  Gelehrte  seind  geiohiekt  sn  Soldeien 

m  beschirmen.  —  Lehmann.  294,  M. 

W,  Mtnttl  nennt  die  Oelobrten  die  äehweinaboreten 
an  der  groeeen  Kleiderbarele  der  Weltcnlttir.  (Streck' 

tertt,  Ii.) 

48  fielehrte  seind  wie  ein  Gauoklere  WAlfM  tbige* 

rürt.  —  /,f»iniaii»i ,  293,  5. 

44  Gelehrte  vud  vugelehrte  sind  so  weit  vnter- 

•cbeiden  als  lebendige  nid  Todte>  —  JVirt. 
ff.  nt. 

45  Gelehrte  wissen's,  Tniiferc  thuu's. 

46  Gelehrten  gebührt  zu  «Asen,  ich  hab's  gelesen, 

Soldaten :  ich  hab^e  gettUHk  —  Maiaaa,  4«S,  W; 
SiaifMk,ll5e. 

47  GroiM  Gelehrte  nnd  selten  groMe  Heflige. 
J»».f Lea graade alatoe ne eent »aelee >l—  flni.  (Bohnl,u.) 
MrtLt  Oiaola,gaUaida«aUa«aws»iae>e  balligen.  (Bwrru 


48  Kum  ein  Gefefarter  Geld  gewinnen,  so  thnt  er 

nichts  nach  rechten  Sinnen. 

49  Kein  Gelehrter  kann  berühmt  werden,  er  fange 

denn  ein  Sekt  und  neue        an.  —  Ofd,  888. 
60  Koan  G'leandaria  nid  van  nimm*!  gYolhu  fiHMsr* 

MerreMi,)  —  Frommann.      S90.  IS. 
51  Met  GeU'h<lcn  es  nct  göt  striUm  (itnilen). 

(Ki'iln.)  —  Firmmich,  I.  in,  SB. 
Soll.:  Het  id  even  gcTaarlijk  met  geleerden  te  redeneren, 
ala  met  de  grootea  keseea  la  etaa.  (Harrtbom4;  /,  281^ 

5S  rr  ilntvioballGelürteB,  de  in  de  Bftker  kiken. 

(fUrtUtz.)  —  Firmenuh  ,  III.  74,  129. 
&3  ündcr  do  Gelerde  (^öfl't  et  de  grutete  Ossc.  fl  isch- 
Itiiuicn.j  —  /'riM/i',i«T,  1224. 

Insofern  ni:in  scher/haft  die  Ochsen,  weil  man  »io 
pflügen  gi^lchrt  liut,  r.u  dun  Gelehrten  /Iil;lt.    ( S.  22.) 

54  Von  den  Gelehrten  leidet  Oiristua  am  meisten. 

—  K§ne.  188»;  MMwft,  888«;  ffnwa.  f,  fU. 
M'  Tor  Gelehrten  ist  bös  predigen. 

A&k.'  Oat  er  baade  godt  og  oadt  aS  ptadikka  fai  Imda 
fsOu  (rrt9,  4m.,  46$^ 


06  Wenn  die  gelehrten  regiereu  oder  die  Begeo' 
den  etadiem,  so  steht  es  wol  vmb  du  Regi- 
ment. —  A-frt  ,  II.  <H3. 

57  Wer  Gelehrte  will  lehren  und  Ketzer  bekehreii, 

macht  sich  unnütse  Mühe. 

BC'hni.:  Kdyi  ucea^ho  ncf»,  cbühdama  lio  kaiit.  i'(>It 
l:<>t^hJ,  21.H.; 

58  Wir  Gelehrten  wissen  schon,  was  gut  sduncckt, 

saj^te  der  Eeel  com  Sehaf ,  ak  er  nach  «aar 
Distel  schnuppte. 

^fl.;  Oompagnie  ae  eler««.   (Leroux,  It ,  9>J 

59  Wo  keine  (idchrte  sind,  da  gilt  Hans  ülg^ 

*  lehrt  als  Meister.  —  A'rähn^er,  45^ 
*  CO  Darüber  sind  die  Gelehrten  noeh  nidit  cfa^— 

Fitetein ,  818, 

ffou.:  De  galaaiMaa  i4a  bH  alet  caas.  fftwsls^i. 

Lot. :  Adbuo  «ab  Jadiae  Ii*  eit.   (EiteMm,  W.) 

*6l  Das  wollen  wir  den  gelerten  befehlen  (über 
laaaen).  —  Fnnek,  n,  It«'*;  Topyxu».  183*;  IM, 
1990;  Simrock  .  33«0. 

BlSt'jJl?'a'"  dsst       saibianiwi  da^sft  ^  ***** 

/7of'..-  Dat  mögen  de  galaarden  betlieaen.  (Barrt^mk 

I.  223 J 

Liil.:  Helium  Connni  oura«  «it.  ^Tapfiut,  M^;  MmiT 

II,  :n'4,  I'hiiippi,  I,  i«;  .Htyboid,  52.j  —  QM»  i«» 
no«,  nihil  ad  nos.    (Bimder  J,  1427^ 

*62  Er  gehört  unter  die  Gelehrten,  wiedvKmeli 


'63 


unter  die  Vögel. 
Er  will  den  Gelehrten  predigen. 


Frt.:  Parier  latin  derant  nn  Conlclier.  {Stiu:'cifdf!.  ii?J 
♦64  Er  will's  den  Gelehrten  befehlen,  die  wenks 
die  Todten  ruthHfragen.  —  l.rhmaiut.  rji.fc 

Der  HorgtoBO,  rnbekunimertc.    (8.  Fiager.) 

•64  Wir  wollen  dss  die  gelerten  lassen  suMrichtra.- 
Franck.ll,  Us'*;  Tappiiu,  183".  Eferinf,l,m;StUirAO. 

Qelehrteater. 

Die  Geloertste  ecnn  die  Verkoertste,  die  'i« 
schecktste  ( (ie-schicktesteu)  senn  de  Lie«it.'- 
liebste  onn  de  Gescbaidste  8MMh0  de  fHaff^ 

Str&ch.  (Ueinwgen.J 

Gtolelt. 

1  Es  ist  dem  Geleit  nicht  mehr  an  trsnra 

Inn ,  323. 

5  Geleito  ward  nie  Recht.  —  Crai .  4.t- , 

Zur  Zeit  de«  Fauitrceht«  führte  dor  R.  ueüd« 
liete  liegleitang  bei  «ich   ü<ler  erkaufte  «icii  irti-t> 
briofe,  die  «eit  der  Befestigtmg  de«  LiuidtnoSeai 
MU  Bwaeklaa,  aaadani  gnradean  anreobt  «urdeD. 
tnd,:  Kala  eslaMt  ward  nye  reeht  (.Maurer.  W,  Üf^) 

3  Gut  Geleit  schützt  vur  viel  Fährlichkeit 

Mhd.:  Ich  hört  ie  aageu,  der  niht  b4t  gelettta,  tem* 
mieieTam.  (BiUerö{/J  (ZingtrU,  4»J  „ 
ffott..-  Ooed  geleide  bindert  kwaad.  (NmrHmh.  I,  ^ 

4  Jedermann  ist  Geleits  freL  —  Graf,m,n. 
jad.t  AJb  yadllah  wm Ist  galeiu  tnf.  (Mnrtr, l»id»J 

6  Kein  Geleit  ist  Redit  —  Qrtf.  m. ». 


andern  ra 

darf;  «o  kann  natftrlieb  tob  ai: 

die  Redo  sein.   Hat  er 

er  wird  ihm  von  Uu 
ebenfalls  kein  Kecht. 
Mhii.:  Keyn  ftcleitc  is  recht.  (Lrtnann, 


V.  21.; 


6  Wer  des  Geleites  will  gemessen,  mosi  ^ 
vuu  Book«  iohisssefc  —  Cnf.  m,  s»;  C» 


■iek  fH*» 


Ms,  ttt;  AsMMk.  8868;  mehrtmd,  m. 
War  ilabeias  Oalelt  (s.  7)  bat,  mi 

lieh  halten  and  nicht  nene  Yorbreobsa 
geht  er  desselben  Terlnttig. 

7  Wer  des  Geleits  gemessen  will ,  ninis  sieh  g*- 

leitlicb  halten.  —  Pi$tar..  X.  l«;  Eiinkart.» 
Graf,  442.  347  ,  Suinock,  3362,  Ihllebraiul.  234. 

ünter  „Bicliprm  (Iclnit-'  int  die  Frciboil  in  ♦er»i«i* 
TOr  Gericlit  rti  onscheinen  und  frei  wieder 

obne  eine  tfefaugennehninng  baaorgen  la  dSrA^  >■ 
daa  Zail«B  d«v  Vabdaa  aad  daa  Vaastraekia,  lad^ 
Btob  ioMr  dar A.dal  aafUlrsasaaiaab  legte, 

yon  Jedem  Fttnten,  durch  deeten  Oebiet  mn  rm« 
sichere«  Geleit  erbitten.  Diese«  wurde  ind«»« 
•olche  Verbrechen  ortbeilt,  die  jemand  beffan««  ^»**' 
sollte,  unil  eil  liuuulo  ihm  daa.Oelc  it  tntiogfi»  »"'l* 
■Ubald  er  neue  VertTechen  liegiiiK  ,  «iubfr  ford«r!  *" 
Sprichwort  ron  denen,  die  mit  ..«ichertp  (r«3»i'_ 
aebaa  aiad,  ein  oxdeutlicbu  B«kr«g«o,  dasiii  alebt 
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•8  Ich  will  ihm  d;i.s  Geleit  jOfelien. 

lroni»t'li ,  will  ifiii  liinauibcfurdorn.  Dies  Geleit  iat 
nicht  zu  vorwcclist'ln  mit  dem  „Oeleit  von  I^irooges", 
da*  au*  abertcliiagender  Hofliclikoit  zur  l^uülerei  ward, 
indem  e*  nUmlich  frOlier  dort  Sitte  war,  den  Besuch 
die  Htraiae  au  begleiten,  worauf  dioaor  den  Be- 
ten bii  lu  seinem  Zimmer  torUckbegleiten  mnsste, 

  das  0#lrttin  »Bd  Beglettena  kein  Ende  war. 

(OotiTOl  de  LiaugM.  tenux,  l,  233 ;  Rein$btrg  VI,  133.) 

MmÜB  (Adj.). 

♦So  gelenk  sein  wie  ein  bleierner  Vogel, 
lelenk  (Sabit  ). 

1  Es  hott  allca  sei  G'lenk,  als  wie  Mistbreiten 
hoii  sein  Sch  laader.  (Obern  Kütziflkal  in  Kttrhenm.) 
•t  Er  hat  kein  (ielenck  im  Kopff.  —  Lehmann,  tüs.  i*;. 

Wer  sich  dem  Willen  anderer  nicht  anbequemen  will. 
Hlernt»T. 

*£s  ist  noch  kein  Gelernter  vom  Himmel  ge- 

foUen.  (noltenburg.) 
l«Ucht«r. 

*  Von  gleichem  Ueliohter  sein. 


1  Lass  dich  nichts  gelieboii  10  kan  didh 

betrieben«  —  iknüch.  iMO.  la. 
S  Was  lieh  gdiebet,  das  geseUefc  aidi  aneh. 
Bnt$tk,un,  U. 


1  Der  Geliebten  Gesicht  braucht  keine  Schminke. 

Die  Perser  sagen,  es  bcdUrfo  keiner  Kanimorfrau 
(M»i»$brrg  I.  66;,  und  die  Aegypter:  Dein  Ueliebter  ist 
a«r  6«genstand  dainer  Liebe  und  wSi«  ea  eine  Meer- 

iardt,  m.)  Und  der  TlilM  Mgt:  Befaa  OdlüStM  Ist 

alle«  vortrefflich.   (Reimhwg  J, 

%  Der  Geliebten  Zank  ist  s&sser  Klang. 

AU.:  OeUefdeos  kijven  doet  lioMo  beklijven.  —  Oolief- 
deoa  twist  is  haast  besUst.   (Uarrebomit,  1,  Sa«.^ 

3  Des  Geliebten  Schwarsfapot  aolnaeokt  besaer  als 

der  Mutter  Babe. 
JU/riet.:  Amme  poat  U  better  ss  assHM  yoat. 

UvU.  -  Der  minno  pot  of  kost  ia  Mngeuuner,  den  die  der 

moedor.   (Sprenger  I, 

4  Eine  Geliebte  ist  Milch ,  eine  Braut  Butter  nnd 

eine  Frau  Käse.  —  ttörne.  Getammdte  Sihhßcn, 
(Hamburg  1S40).  )7,  8. 

i  Was  der  (die)  Geliebte  thnt,  ist  alles  gat 

»Deine  Oellebte  ia«  iwat  eebOa,  aber  sie  liat  keinen 
Verstand",  tagte  ein  Frennd  anm  Dichter  Qulnanlt, 
„wie  kannst  du  sie  anbOrenT"  —  „Rs  ist  wahr",  er- 
widerte dieser,  „aber  ich  hOre  sie  nicht,  ich  sehe  Sie 
spreehen.x  (Vgl.  ///vti.  EiutiA-i  ,  iHOti,  vi:,,) 
B<jH.  :  Het  ia  «1  goed ,  wat  eeu  geliefde  doet.  (Marrtbomit, 

Jellnd«. 

1  Etwa«  geHimer I  lolmiiwed  (idireibt)  de  Ka- 

länner.    (Uti^ohn.)  —  Frommann.  II  f.  25fi,  57. 

-  Sei  nicht  allzu  geliud,  sonst  ziehst  du  böse  Kiud. 

—  Kirchliofcr ,  193. 

3  Zu  gelinde  bringt  wenig.Nntaeii  beim  Qeaiiide. 
n.:  n  psdrvBS  indiSgeBte  tk  i1  terro  neeUgmte. 

!«#..•  Familiaris  dominus  fatuum  servnm  nutrit. 

4  Zu  gelinde  ist  verachtet  geschwinde.  —  üiatkew, 

III.  2.  891. 
lelindlgksit. 
1  Gelindigkeit  bricht  kein  Bein  enteweL 

5  Gelindigkeit  dasrhertserfrewet  —  lMMh.lMO,  II : 

fVlri,  //.  336. 

5  QaHndigkeit  der  Strafe  gibt  oft  Uiaaoh  war  Thal 

--  Graf.  SU,  MK 

^ie  Uadtohai^dtr  stnDl  «Ut  Oft  eiMMk  Üm  daOi.*' 

4  Wt  OfllindttlBiifc'^jehAat  man  viel  ana. 
fr:,  petfis  ^Ua  abat  fsaad  vaat.  (Hanektm,  m) 

1  Es  gelinget  nicht  aller  Hader  gleUdnvol. 

3  El  geling,  wenn  nur  Hercol  die  Krale aofawisgt. 
'  El  gelingt,  womieh  mtttt  ringt  j  treib^  eS|  lo 

geht's,  stell'  es,  so  steht's. 

4  El  ist  mir  übel  gelungen,  hab'  nach  einem 

Spateen  gerungen  nnd  eine  Qana  dartfber 
verloren. 

ä  Heute  gelungen,  morgen  zersprungen. 

Die  Gunst  des  OlSoki  ist  sehr  wandelbar.  (8.  Heute.) 

6  tiichts  gelingt,  wenn  's  Geld  nicht  klingt. 
Oamsosas  SnMawO»na*I<aztBoa;  Z. 


7  Soll  es  dir  gelingen,  so  sieh  selbst  nach  deinen 

Dingen.  —  A'Ms>.  UU. 
^$.t  Qni  va,  löche;  qnl  lo  repoi»,  tHbe. 

8  Soll  es  gelingen,  so  denk*  an  Gott  bei  allen 

Dingen. 

Liit.:  Dei  roBpßotuä  hominis  profectus.   (Bin,hr  II.  728; 

.SVA/v,/,-,-     •■  .  ' 


9  Was  einem  gelingt,  darin  hat  er  auch  Gluck. 
.0  Wem  es  lon  gelmgisn,  "  .    ~  . . 

auch  ringen. 


»*  wMVu    Xifl  a«4va^* 

der  mnii  dei  Naohta 


11  Wem 's  gelingt,  vor  Freude  springt 
Mhd.:  8w«»n  woTfdJafst,  dar  Ist  wl.  (UaummQ  (Mim- 

12  Wenn  es  wohl  gelingt,  sind  alle  Hebammen  gat. 

—  £i(eJ«iN,  933;  Suiwwk,  33GC. 

13  Wer  wölle,  dass  jme  geling,  der  log  selbs  ra 

seira  ding.  —  ^mrirk, //.  4a'';  rtjjijMi«,  172*.  Ue- 
RucA,  im ;  LvkmaiM,  m, » ;  34«,  9 ;  LOtmm»,  II,  SU,  16».- 
Lmmiarfa,  M;  Sehottd,  IIM*;  SUigir,  4M;  lfa|M'. 
/,  49. ■  KircMofer,  IM;  BMtim,  M;  MaNM».  MM; 
BMnyrr,  7a''. 
Lat.:  Prona  occiintjo  i  rior.    (Tappiiit,  17l''.; 

14  Will  es  nicht  gelingen,  so  magst  da's  nicht  er; 

awingen.     Bttttti»,  ns. 

Qeloben. 

1  Besser  nicht  gelol)t,  als  nicht  gehalten.  —  fM. 

Sal.  5.4.  Si  hul:c ,  190. 

2  Die  viel  geloben,  halten  wenig. 

ü  Geloben  itt  adelisch,  halten  beurisch. —  Franck. 
//,  65*.  Tappius.  74*».  NfliiMft.l40,UiJ%«rt.jr.»M: 
üruter,  I,  49;  Körle.  1999. 

Venedey  ( 166 )  bemerkt  hierbei :  „Die  WsMMit  «of  der 
Strasse  iat  eine  unverbcseorliche  Demokrmtte;  nnd  wenn 
ich  ein  deatacber  Minister  wuro,  so  waHe  ich  ihr  un- 
barmherzig einen  Hochverrathsproeess  an  den  Ilal» 
hJUiRen." 

I)än.:  Loy  «iverne  cro  ivaKc  og  forfwngcligi? ,  «im  og  le- 
vemo.    (l'fi-v.  iliin,,  3yi.) 

4  (ieloben  ist  ehrlich,  halten  beschwerüch.  —  Eite- 

Inn.  IM:  Cfrfe,  1994,  Simrock.  nU:  Bram,  l,  711. 

5  (Jeloben  ist  ein  köstlich  Ding.  —  rrnndk, /,  im* 
G  (Jelobcn  macht  Schuld.  —  Körte,  laai. 

Ihln.:  Lov  skaden  er  nsttr.   (Prot,  ilan.,  'J'Jl.j 

Ii.:  Chi  promette  e  non  attende.  anlU  pietra  deU'  infenM» 

Si  dlitendo.   (KSrie .  1991.J  —  Oqm  Monsw  *  asaao 

debita.  (Ei$elein,  224.) 

7  Geloben  vnd  laisten  sind 

nüek»  U6»,  11 :  Pglri,  11,33». 

8  Mmthi  as  iarlk  an  huaPn  bisweeralk.  (Amrum.j 

—  Ilaui<t.  Vlll.  3<X),  14«. 

Oeloben  ist  ehrlich  nnd  halten  besobwerlioli. 

9  Loowen  un  hoallen,  dat  din  de  Oallen.  (bmUk».) 

—  Woeste,  73. 194. 

10  Man  soll  nicht  geloben,  was  man  nicht  halten 

kann.  —  /VcJ.  Sai.  5. 4.  SchuUc,  vio 

Lot.:  Multoque  melius  est  non  vovero,  quam  post  ro- 
tum  promima  non  reddore.    (SchuUe,  120.; 

1 1  Mancher  gelobt  gros«  gut,  sein  Qlaab  zeigt  nicht 

ein  halb  Lotb.  —  rmn,  B,  m. 

„Wenn  er  meint,  der  toswast  an  ssIBi 

Trew  nicht  ein  halb  Qimidaia.'' 

15  Viel  geloben  ist  ein  söUeoht  ding*  — 

1462.  22.  Velri.  U,in. 

13  Vil  geloben  vnd  hatten  iit  bftwrisch. 

U,  789.  S9. 

14  Vil  geloben  vnd  wenig  geben  kompt  einem  Nar- 

ren WOl  oben.  —  llenuch.  14€2,  23 ;  Pelri ,  U.  571. 

16  Vil  geloben  vnd  wenig  geben,  macht  die  Nar- 

ren inn  frewden  leben.  —  Jftmfieh.  1383. 55.  Tap- 
pius. 143*;  PHri.ll,  572.  Lehmann.  II.  789.60;  Körle.  1993. 

Engl.:  Falrwords,  please  fools  ( makes  fools  glad ).  (Bokn 
II.  144;  Oaal,  S95.J 

tri.:  Doaoai  promeiaee  obUgont  loa  fooe.  (Bokn  II,  144; 
0Ml.  HU 

SUUs  TOsMs  is  Mn  haitSI  voor  de  dwaaen.  (Earrtbomit, 

n.,:  Pronettera  bob  *  per  dare,  na  psr  MaM  «ostsalara. 

—  Promettere  lonsa  dare,  S  nn  Biatto  oonfortar«. 

{(ia-.it.  ii»5.; 

16  Vil  geloben  'vnd  wenig  halten  ist  adelich.  — 

Tiippw.  74'';  L^matm,  II,  789.  58. 

17  Vil  geloben,  wen%  geben.  —  F^rmtk,  IT.  H*:  f^f- 

piva,  IM*. 
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18  Yoneiten  gdobt  man  wenig  vnd  hielt  vil,  jetzt 

holt  man  das  widorsjiil.  —  llmif,!,,  na.  2'.. 

19  Was  gelobt  ist,  muss  bezahlt  werden.  —  Oraf. 

2S6 ,  82. 

Mkä,:  Wh  gelobet,  mnai  beiahlet  werden.  (Orimm,  Weitlh., 
JZr.lOKl  KtmpU,  11,  63a,  34;  Wigand,  II.  489,  ».)] 

50  Wm  man  gelobet  hat,  da«  eoU  man  halten. 

TtÜer.  m. 

Md.!  WUta  nit  tora  iMMi  ww  da  gtlobM«.  4w  Nlla 

halden.  (Morolf  .)  (Zingerlt,  49^ 

51  Wer  gelobt,  der  muss  hczahiaL  —  BmiifMk.UM,n: 

hetn,  II.  TU ;  Graf,  236.  M. 

.29  Wer  gelobt,  man  aniwortMi.  —  ßraf,  m,  w: 

Prryer  .  III.  1403. 

Kingegangener  VerbindliohkeitMi  wild  au  nar  d«- 
darah  Mig,  d»as  m*n  ila  acfalH.  On  ^^ildltwort  g»- 
bOrt  dam  neosburgor  SUdtMobt  M:  W«  dttlswlt  de 
•ohil  ntvaiden.  (nor$tm,  67,  m.) 

53  Wer  gdobt  imd  UUt,  das  ist  ein  Held. 

JIM.;  Iww  IIb  otlAbda  behaldet  ;«ol,  MUtob  mm  den 
Eobea  aoL  (Mai.)  (ZinftHe,  49.) 

54  Wer  vnversucht  viel  gelobet,  der  gedenckt  wenig 

zu  geben.  —  iiennch.  uei,  ss. 
CMöbnlM. 

Gelöbnitt  macht  echuldig.  —  iMmdarf  II,  u ;  Pein, 
n.  a». 

Oelten. 

1  vVni  maistcri  gilt  das  best.  —  //cmjc/i,  16J2,  21. 

2  Eiu  jeder  grilt,  als  vil  er  hat.  —  Ih  muh ,  icn.  22, 

Pttri,  11,990:  GnUmr,  l,  M.  ///.  U;  Braun,  /.  «43;  Bi*e- 
WH,  IM;  AMtmI,  t6M. 

Xl  wird  dadurch  ein  woaentUoher  Vntoreehied  xwi- 
aohn  dem  atäaduob  gegliederten  Volke  anegeiprochcn, 
te  welchem  das  aeftthl  fUrEhro  and  Freiheit  lebhafter 
läl,  wo  wie  hier  lodlgUch  der  Uoldworth  ,  nnr  Gut  uud 
Blut  entiobeidot.  (Vgl.  (//o/,  46.)  Die  Itallonor  sagen  : 
Wer  nicht«  hat,  i«t  niclitü.  Uio  Perier:  Wer  nicht«  xu 
loben  b»t,  ist  todt.  Wer  liein  Oeld  hat,  hat  keine 
Macht.  Sto  Vnnaoaon:  Lea!«  ohao  Oeld  ilad  Leiber 
ohne  SmI«.  Ble  Walaobea:  Kln  Menich  ohne  Oeld  let 
wie  ein  Vogel  Oboe  TUgel,  wena  er  sieb  erbebt,  fUlt 
or  auf  den  Boden  und  etfibt.  fRHmberf  II,  llO.) 

Frz.:  Chacan  rault  od  il  est  prtuient.  (Ltrotm%  U,  199.) 
Tant  vaut  l'hommc  cninnie  o!i  le  priae.  (Ltrmm, 
Taat  raut  l'homme ,  taut  vaut  terre. 

lal.:  Bene  locnlis,  beno  tcritiin.  (Binder  II,  326;  F.raM- 
mut,  2i7;  Stybuld,  53;  l'hilipi.i ,  I,  iS.)  —  Ouantam 
qoleqa«  ferat  reepiciendui  erit.  (Otiä.)  (Biüdtrlt.tlti; 
Knut,  877 J  —  Qnantnm  quiaquo  aua  nummonun  eerrat 
laHMlutaMb«b«»«iad«l.  r/üMMl^  (JMM<cr/,l444; 
//,  SfW;  FUehtr.ltlf  Iii  Enut.  878«  noi^,  Ii,  13i' ; 
atffbotd ,  ntj  —  Tnn,  qaMtaiii hab«M,  fla.  (mutt  936.) 
—  Taatl  man  aatitt  qwMttam  babatla.  (Jptätitm.) 

3  Es  gilt  nnhaltens  vnd  audiiltena.  —  Pttn. 

n.  249. 

4  Es  gilt  dem  bawren  wie  dem  Tdindman«.  — 

üenucft,  t62a,  88. 

5  El  gflt  der  Roeh  so  viel  als  der  Kdlner.  — 

llcnisih.  1622,  23. 

G  £«  gilt  eiu  verstohlener  Pfenning  nit  weniger 
denn  ein  anderer.  —  Heni$ch,ieaa.3i. 

7  Es  gilt  mir  gleich,  ob  mieh  euA  Hure  lobt 

oder  ein  Scnehn  schilt. 
$  Es  gilt  nicht  alsobald  hängen. 

8  Es  gilt  nit  lanffen,  als  kauß'en  oder  rathen.  — 

IbalMk,  isn,  tf, 

10  Eg  '  gilt  noch  nichts,  der  Pfarrer  hat  sein  Maul 

noch  nicht  dnane  gehabt.  (.SihHahvn.j  —  lu- 
ehard,  494. 

')  Nftmlioh  daa  KhcgcIObniia.  Sagt:  80  lange  der 
klrclilicho  Tranungaaot  nicht  erfUfl,  tat  vm  «iBer 

wiikiiohon  Kbc  nicht  die  Red«. 

11  Es  gilt,  wer  dess  andern  mletit  sm  btttcn 

spottet  —  PlM,Jl,H9. 

19  Gilt  es  Beel*  nnd  Out,  bo  gilt's  meh  Leben 
and  Blut 

13  Jeder  gilt  nach  seinem  Aussehen,  sagte  Matz, 

als  er  geschwdleiie  Baeken  vaA  owm  am 
If  Awfa  hatte 
JlSglt..*  jM«  wal  habban  wU,  dia  noat  an»  «tlalaa,  sei 
Genrt ,  en  hlj  krceg  eeu'  dikkan  neoa  ea  twee  blaaawe 

ooffon.    (HarrthouUe,  I,  233.^ 

14  Mancher  lüsst  etwas  gelten,  das  er  nicht  gelten 

lassen  würde,  wenn  er  wfisste,  wer  es  gesagt 
(oder:  geeduriebeii).  «—  Otd»w. 


15  User  eine  giltet  nüt,  we  me  mme  nf  SpwaeR 

liegt,  andre  gelte  d's  halbe  meh,  wesienaaie 
e  Federe  g'seh.   (ütn.)  —  &Ami;.  ff.  8M.U. 

16  Wenn's  gilt,  so  gilt's. 

Im  Jahre  1761,  in  einer  Zeil,  wo  infolge  dea  Siahaa- 
JIhrlgen  Krieg«  nnd  durch  da«  «chlechte  G«U,|te 

Friedrich  IT.  von  Prcimcn  in  Sachsen  tclili^eB  titu 
(in  der  flüilliuln  ;i  I.,ausit»  w.illti^  nun  i:n  (tffffn- 

«ata  xur  Neuzeit  uur  uatcrrcichisclie  Muuzrii  aml  mv 
höher,  ala  aie  anageprägt  waren,  anntlimcn  »,  der  I  rdi 
dea  Qetreidaa  und  anderer  Lebanamittel  xu  ciau  «a- 
MwaballabaB  HOka  gaaliaga«  whbb.  -t^it^-  Ha 
Baaat  tamia«  War  <m  Ibailtlslisa  hoifai  frelaa.  Sa- 
wanduagen  dagegen  beaatwortata  er  mh  den  WoHm; 
„Wenn'a  gilt,  ao  gilt'«."  Alt  dem  damaligen  Coaiua- 
danten  ron  Zittan,  dem  Osierrelehitchcn  Obertt«)  t.» 
Conti,  davon  Auzoige  gemacht  wurde,  lieti  djeter  ir 
3.  Auguit  de»  gonannteu  Jalires  den  Uaucr  mit  hii>J«Ti 
Stookhioben  boatrafon  und  nacli  jedem  ScIUji^«  aw^ 
demcllin  die  von  ihm  ^obrauclitc  Kode  wiadetbbl«, 
die  dadurch  Hphchwortlich  wnrde.    (Dr.  SctnKmMt^ 

17  Wer  will  gelten,  der  niuss  geldcn. 

18  Wer  will  gelten,  mach'  sich  selten. 

Aaballob  dIa  OnaaBa«.  (SeUtcätm,  tU.) 

19  Wer  Win  wat  geltan,  de  nfllt  kotai  attaa, 

CMtmark.)  —  /'onuMa,  «T;  aOmwl»,  U:  IwM— d 

hei  Siinrock ,  33fi9. 
Engl.:  Tho  tost  thlug»  aro  worst  to  come  by. 
tat.:  ljuod  rarum,  ckanun,  viloacit  quotidianom. 

•20  Das  wirt  mir  gelten,  —  FrmA,  II.  si*. 

Ich  werde  dafür  biuien  mflaaen.  Fran^k  führt  lii 
einnvervvi\:iilt  noch  folj^ende  Kedcnsarten  nebea  in 
obigen  an  :  Das  ma««  ich  atuseaaen.  Daa  h.ir  manict. 
KU  dem  reufTcn  darleihen.  Da«  bad  iit  nur  \  .'«^plieaeti 
I>a«  apil  tat  mir  sngericht.  Daa  cpil  ut  aufi  miu 
aaakrt  aagagafessu  TÜm  wirt  mein  ritak  wal  aaf^data. 
INa  ratlSt  Tba*  atabta  ata  gaanaabi.  Ble  ia*l  «M 
vber  mich  waltaaB.  >•  «fcl  mS*  SB  dstt  aa|MiaM*- 
ichworon.  Ki  niife  vbst  alx  auagaka.  UkawiA 
cech  baaahlMu 

*2i  Dat  gelt  to  Wandsbeok.  —  8dimtu,ir.m. 

Sagt  man  in  Hamborg  fSr:  Dm  gitt  aiebt  OltM 
Spriohirortitt  wahraeheinlieb,  wie  aum  aiaeiMllaaak*< 
SU  einer  Zeit  eatetaaden,  ala  daa  gräfliche  OntWaaif- 
beck  noch  «ehr  nubedeutcnd  war,  oder  anaterhalb  in 
bamburgischen  Oebiets  lag.  Nach  andern  rerdinkt  dt> 
Sprlohwort  seine  Kntitchuiig  der  Zuflucht,  wclch< 
mal«  daseibat  unrechtlicho  Sfcnscben,  bü»c  Kalli'.'U. 
Metsen  u.  a.  w.  fanden,  wie  die«  aus  der  Ot$(h<Jntit  \ 
adeUchen  (iuts  H  iinry<'/<-ci  (Hamburg  1773)  xu  enelrn  iit 

•22  Dat  gölt  Ön  Millhuse.  —  l  nKchbier.  122i. 

Mtthlhausen  ,  Krcia  rroussisch-lioliand  im  Bcfienac*- 

tjczirlt  Ktinigaljcrg. 

•23  Einer  gilt  dreissigi  der  andere  ein  hslH*) 
Schede  (SeUmO 

•24  Er  gilt  ebbes  bei  Chozer  (Ilofc).  —  Tmätm.ns. 
•25  Er  gilt  Schippe-Siebcnchc'.  —  r^u.iAiu.m 

D,  h.  niclits,  Dor  KrenK-Sieboner  ist  in  riniK»"  K»r- 
tenapieleu  von  Wichtigkeit,  dagegen  der  Schipi<»- 
Siobenor  nicht. 

*2G  Er  gilt  so  viel  als  das  Tüpflein  aui  dem  i.  — 

Moxcherosch,  397. 

*27  Gelt,  da  bist  mir  Ueb! 

DacMMia  soberahaft  a«  aalaat  Vtaib  Jk  MbiAK 

nad  ala  veratebt:  gelt.  (Schweis ,  l,  tl8,  iM^ 

•28  Oelt,  ich  mag  dich?  CA'iinin««*.^ 
Wortapial  mit  Oald. 

ael&bde. 

1  Gelübde  bricht  aUaBodito.  (S.Oadtafsli.lD-' 

Graf,  24  .  263. 
md. :  Qiabde  bricht  alloa  reobt  (RSuitr,  t, 

2  Gelübde  bricht  Laadrccht  —  JlaMr..  B,  n: 

rock,  3368. 

3  Gelübde  macht  Schuld.  —  Käne,  ix  i. 

4  Heimlich  Gelübde  soheidet  keine  Ehe.  » 

141.«k  - 

Es  galt  rar  kein  Rlndemiai  rar  Einsehnnff  «teer 
tigen  Ehe,  wenn  jemand  fOr  aleh  allein  oder  vor 
gcnOgender  ZeugonaaU  daa  Otlabda  «wtawItoM«^^ 
abgelegt  hatte,  ea  imJs  tfSM  OsUbSlai  4tt  1MB8Mr 
gen  glaichgaachtab  _ 
md.:  UeymBUh  flloMs  SatSOhSftfM  k0BS  fMr< 
f.r,5,  iy) 

5  Offenbar  Gelüli  lr  scheidet  alle  Ehe.  —  nnf.uiM 

Der  Sinn  dc^  ^|ln^hwortB  «fM  dahin,        da«*  «l** 
öfTontliche  Ken».  hU.  ils  t  L  liilnli  nicht  blo«  die EtnitÄ»"» 
sondern  aogar  <l>-r  Kortbpütund  Jor  Elie  geheawtaj"*- 
XI!., I.:  rm!ib.-ir  L'lobcic  Bcheidit  ali  f.    f Orfto/,  Söf  <W 

C  Unrecht  Gelübde  verbindet  nicht 
Ddm.!  Ondt  loTt  bar  Di  M  b«Mas.  (rm.*m.,WD 
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IMl       G«Ulit**a«iiiacli  (MJ) 


1  Diniaoh  hat  man  QeUst,  wm  des  andffin  iai. 

l«!.;  AlliuaoM»,  iiMlM|it«aallliplM«it  (EMti»,  m.) 

t  Gelüst  (Appotit)  kommt  während  man  isst, 
aber  der  Durst  vertjchwind't  während  man 
trinkt 

3  Verbotene  Geläste  sind  dee  ÜAgrlficl»  Gerüste. 
rr%.:  Kt  litt  «SBvoit»  qM  as  doU  sa  oonvoilto«  U  da«ott. 

'l,-rr,<tx,  iZ,  W4 

iJ«iÜBten. 

I  t  1111  ist  ciucin  whv  pi  luH'-  ii,  das  er  ein  alto 
Küst,  do  er  ein  Jungiraw  wüste.  —  Ldkmoiw, 

t«S,  M. 

S  E  i  iiiust  mich  fjolustcri ,  dixs  ich  einen  alten 
kust,  wenn  ich  einen  jungen  wust.  —  Uc- 

MMCh.  M.  47.  iVin,  III.  G. 

3  Wen  CS  gelüst,  der  grcifil  einer  Saw  vmb  ein 
bandt  vol  l'eiüt  iu  hindern.  —  u^nnann ,  ui ,  n 
Eiultin,  tu. 

*4  Er  g^clüstet  nach  Priigeln  «ad  edirait,  wenn  er 

sie  kriegt. 

Achuliob  M«t  mau  in  A«0ploa:  St  fiUUtet  Ilm  nach 
KJio^  und  er  tckout  dM  ^effan.  (ßmtkkardi ,  166.) 

*9  Ks  golüHtet  ilin,  Schneeflocken  zu  koefeen.  (LU.) 
Von  eineiB»  dox  tuxotttaoa  Aj7P«Ut  hal. 

*6  Es  gelüstet  Um,  wie  die  Gein  naeh  Ffioffor. 

l  Kigen  Gciuadi  ist  gut,  sprach  der  I^cl. 

Hh'i. :  Wcigttt  wie  dor  tgol  ipnofa?  vil  xnot  i»t  oigou  ge- 
CBiM;li.    (Spcrssjyel.)    (Eiielein,  324,  Zin^jirl«,  ClJ 

Iau.:  An  mulU  Tnlpl,  est  nua  oohino  m*xiinK.  —  Malta 
novit  volpis,  voruin  eohlnut  unmn  rnagnum. 

8  Et  is  )>etcr  einmal  mit  Gemakc,  arre  twoimnl 
mit  Angemake.   (Ikamam.)  —  Sttumkatk,  m. 

KuuuAl  mit  Tl—lnMUBiksit  ii*  boiss»,  als  «mtaul 
mit  Ungsaaeb. 

3  Gemtdi  geht  vor  Ein*. 

Bcqaam  WalumBa  aaA  Xlsldngi  «aa»  aach  uiclit 
MdirailMk  F«m,  fot  wtaliitau  lamr  oincr 

iiiib«qa«n)Ui  Yonnsiehen,  auch  wenn  nuui  uioht  Mi 
die  Kbro  dor  Eleganz  An^-pruch  macbon  kann. 
BvU.:  <l«BMk  VQor  aer.  (äarr$bom4*,  J,  ttS.; 

4  Kein  beaier  Gemadi.  als  eigwi  Dftdu 

iToiLt  Ossn  gmUv  tßmwt  daa  algia  dSk.  (Mmr^omee, 

d  Klein  gemach,  grroas  gemach.  —  Frmch,  u.  i69*  .- 

UentsJi.  1481.  I.  Petri.  II.  424.  Urulci.  1.  M.  Lalcndorf 
II,  20:  iUum,  S18:  Satler,  6».  Kürte,  inü;  Sanrock.  3377. 

Kino  kloiu«  Wohnaag  bi«ltttoft  OMlir  Owna«ililiffhk«it 
ais  ciiiu  iftoiMi  «dor:  Ww  mnig  batltot,  hat  wenig 

im  «orgen. 

UitU.:  Clciii  u'liip.ir  n  gtOOt  ghcmac.    CrHi«.,  s,  I3J 
Lat.:  Sl  tut  i  iirvula  res,  est  tibi  uiagua  <iuieB.  (taUvri- 
Ul:n.  III  J 

C  Mci  Gemach,  sci  Gofi'c  Roorda,  iu  kryggo  ien 
Fuwst  yn't  Eadi.    ( ii 

Mit  Oemocb,  eagto  Uoffo  Boorda,  und  kriogt«  eine 
Faust  im  Auge.   (Uoe/tr,  87».; 

1  Wer  wil  habon  (gut)  gmach,  der  bleib  vntor 
Bcim  Dach.  —  Frmck,  n.9i^;  GnUer.l.Hi  Ue- 
mu^h.  14dl.  U.  iVtri.  //.  779;  UkVMW,  UJ,1:  SiNI* 
rot«,  3375.  Sailer.  \H:  Unit,  M» 
U<jU.:  Oio  wO  liobben  ganuki  41*  litt*«  onter  dak. 
(Barrebomet,  l.  237g 

8  Wer  will  hab^  gnt  Gentaoh,  bleibe  unter  Dach 

und  Fach.  —  ^'tmrvcit,  3174. 

9  Wer  will  heben  gut  Gemach,  der  strebe  Jung 

Bttt.  ■■  IMe  n»ar  ((«mak  Staat ,  bot  sal  liom  faleo.  (Harre- 

10  Willst  haben  Gemach,  bleib  unter  tlcim'm  Dach. 

—  Sietcnkrr^,  244,  Kirchhufcy ,  lö9;  Körte,  13Ü7. 

Auf  Bi'ibrv.         m'u:  iii;  UcquomUalikott  alobti  an 

dia  mau  zu  ilause  gewohnt  ist. 
ithd.:  Swer  mit  gomacbo  gerne  il,  dor  WMM  dOB  fBlMlMt 

■«lt«n  bL  (Heniur.J   (Zingerle,  i9.J 
LaS,e  Taatado  «e&aela  In niw»  lagifliMu  tnt»  «it.  (Utiut.) 

(mndtr  /,  1T44  II,  m» ;  FkUIpp*.  If,  218 ;  Be^Mi,  604.; 

11  Zu  viel  Gemacb  rij-ic^t  r^tni-kc  Lju!i,'  scliwach. 
Vhtl.:   Wcu  spriciit,  daz  tiL>ori|j  goiuacli  goaunde  Uttte 

i'iachct  ewaak.  (Btum.)  (tit^tüt,  49.) 

«mach  (AdJ.)- 

1  Der  c^mach  gehet,  der  kompt  «ndi  terrn.  — 


2  Der  gemach  gebet,  der  kompt  weiter,  als  der 

laufft.  —  JUIhmmm,  «I.  14. 

3  Früh  gemach,  spät  angomach. 

Wor      aicli  in  jongau  Jahren  aclir  b«i}a«m  macbt, 
Im!  es  Im  Altw  la  dav  B^jai  aalur  nnbo^iMn. 
JOd. ;  ZS  TTDo  ganaoh  taot  «am«  sftar  iIbw«.  flVnMiiJofr.j 
(MtHftrh,  99.) 

4  Gebe  gemach  hin  vnd  komme  bald  wider.  — 

Unmch,  1482,  1. 

6  Gehe  gemach  rnd  lebe  lang  scindt  zwccn  brü- 

der.      llieiiHch,  tm,  >. 
G  Gemach  fährt  man  den  Beiig  hinanl  —  Sim' 

rot*,  aia. 

7  Gemach  fiudt  allzeit  vngemaeh. 

8  Gemach  geht  Gottes  Rach\  —  titiüer. 

9  Gemach  ^cht  man  auch  weit.  —  linuM.  l.  ivj. 

10  Gemach  in  die  Kolon  geblasen,  so  fehrt  kein 

staub  in  die  Nasen.  —  Grmcr,  iU,  m  hduam»» 

II,  23C.  40,  Köru-,  9000.  Drawt ,  I,  731. 

11  Gemach  ins  Dorf,  die  Bauern  scindt  trunckon. 

—  UmiMch,  14^.»;  Petn,  ii.  931;  Hymag,  U,UH 
OuaeimteiH,  n,9i:  Kirdthofer,  SU:  aimnek,  TM. 

12  Gemach  ins  Doff,  die  Banemhnnde  sehlalen.  — 

Fuchart, 

13  Gemaeh  ins  derff,  die  Bawerea  sitien  vber  den 

Eyern.  —  Gruler.  Iii,  43;  Lehmann.  II.  23«,  41. 

14  Gemach  kombt  man  auch  weit,  bovorab  so  man 

hat  die  seit.  —  Grmar,  in,  4t ;  LAmam,  Jf«  tie,  4f ; 

Kirchhoft-r,  141. 

lö  Guinach  mit  der  (ioyss,  der  Marekt  ist  erst 

morgen.  —  Grulir,  lll,  43.  Lchminn,  II,  23-;.  41. 

16  Gemach  reisen  thut  woL  —  IW»,  U,  m. 

17  Gemach,  sagt  Herr  Panlsoa,  dtaas  wir  desto 

eher  fertig  werden.  —  iltn-fn  .  mo. 

18  Gemach  wi^t  das  klcyn  gross,  aber  j^ihUng 

Wirt  das  groM  Ideyn.  »  Fnmek,  I,  «*;  Jii^ 
ni^ch,  im.  c;  ntrtt  Bt       LshauHiii,  n»  iao«til; 

Ulum ,  321. 

19  Gmach  gebet  man  auch  weit  —  fVouk,  /,fle* 

u.  103».  H,  8« ''u.  110*.  Iftw>rh ,  1482 ,  S .  Artri, //.333, 
Lehmann .  68. 13.  Lehmann,  II,  230,  141 :  Kyermg,  II,  648  ; 
Laiendorf  II.  14:   SdUUd,  Ulf*;  lAtS.  ISM;  «nn- 
rocii.  3370. 
Frt. :  Pas  h  paa,  od     blan  lote. 

JIoU.:  Qa  met  getnak,  bog  komt  gij  binnen.  —  Op  aU» 
gomak  wordt  mcu  bct  liefst  r^k.  (Uarrebomet ,  /,  328.; 

Lal.:  Paolatiin  louto  sucoodunt  oumia  motu.  (Uim4er 
I,  1337;  //,  2500;  SegMd,  431.) 

20  Immer  gemach,  sagte  der  Uabichi,  als  er  <Ue 

Tanbe  pflfldtte. 

Boll.!  Hon  Ja  ganak.  aal  da  IWTik,  toau  hQ  ds  dait 
plnkte.  (Earrtb<mit,  I,  W.) 

21  Man  muss  gemach  vom  Stall  anNrciteD.  —  Bt- 

Huch,  1482,  8.  Kijilc.  200L 

22  Kur  gemach,  sagt  Peter  Mdfltet,  ale  man  ihn 

mit  der  Faust  ina  Ange  schlug. 
BtU.:  Met  gcmak,  aatKostda,  on  hij  kraog  oan«  valstta 

H  00g.  (UtumtMiimi«,  I,  tt8.J 

23  Thu  gemach;  es  kommt  alles  nach^naader  wie 

ein  ffut  Jahr.  —  hvcUhofn-,  111. 

24  Thu  gemach,  Uiuflt  vns  d!och  nymand  nach. 

Frauk,  i,  »\ 

25  Thu  gemach,  sapt  Kaygcr  Carolus.  —  J/oik«*»,  55 

26  Thn  gomach  vnd  fahre  lieber  einen  guten  har- 

t^^n  wog  vmb.  —  Uenisd\,  1483,  15. 

27  Thu  gcTii  iLh  vnd  lach,  so  gewinnst  da  alle  ■aoh. 

—  ItaiiKh.  lisa.  13;  SchoUel.  lll»'^. 

-28  Thu  gemach  vnd  aihe,  hiiider  wem  da  «(seit  — 

llemtch ,  1483.  12. 

29  Thu  gmach,  wüt  haben  Gmach.  —  Fhn«*.  /,  50*; 

lli  utuh,  1482,  U;  Kulte.  IVJC :  Sunrock .  3376. 

30  Thut  i^maoh,  etosset  nicht  an,  nget  jene  Fraw, 

da  jhr  Hann  tmw  aa^^ewiiclMt  war.  —  v«* 

31  Wer  gemach  fehrt,  der  kompt  auch  noch  zu 

Marekt.  —  PeM.  B,  894. 

•32  Gemach  mit  der  Braut.  —      '»nuiAr  n,  4Si  u.  «76. 
^IittbMJ|^or»icbtig ,  boliulsam,  oicht  uut  der  TltDr  tat 

»7* 
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1643  Qemachgchep-^Gemeiq 


Gemeiiide  1544 


Mit  Gemadigeh«a  kommt  mm  taeh  fnaik. 
(teiBMhtaB. 

Gemaohies  sitzt  auf  dem  Blakeli  Gadacbtei  er- 
lebt Eioder  and  finkeL 

*l8t  uicht  gemahlea,  iit  Yon  Ntftur  wo  tMa.  — 

FrMcfcfriVr,  ISS6. 

Kiu  Wortspiel,  (gebraucht,  wenn  man  cinpn  ailtllMb6B 
tclilichtün  Mauu  uucb  evintr  Uüuakliu  fragt. 

demohnen. 

£8  gemant  mich  gleich  i  ala  wann  man  den 
Hnndea  bain  Anrirfit  —  AtrMf  n.  u». 
OemUde. 

1  Ein  Gemälde  ist  der  Kinder  vnd  Lcyeu  Scbrifll. 

—  /flrt  .  //,  1»9. 

2  Ein  6«m&lde  mag  «ooh  «in  Thier  ergetcen.  — 

JMrt.  ir.  in. 

3  Em  sdiftn  6«milde  ut  duM  wdifiiMii  Ifahmfiiw 

werih. 

4  Gemälde  uad  ScUacbten  mvM  m«n  TOn  fern 

betrachten. 

Tt;  L«  ptUaz«  0  U  bMtailU  rininUe  im  lontono.  (Fat- 
Ctemalt. 

'Nicht  gemalt  hat  cr's  gesehen. 

l.at.:  Ne  pictam  tjoidem  rldit.  (Cictro.) 
Oemar. 

Uohmerr  Int  nitt  wytt  vtm  Kolmorr.    ( Wtrf(,,,j»,„) 

Wortspiol  mit  den  elsasHinchen  Ortsuamou  Gctaar 
nrtA  Koliiiar.  ,,Wo  da«  Vdik  nicht  mit  einer  Krfali- 
ruiiuerc'Kcl,  mit  einem  Spruche,  init  fini^ni  llcinifl  durch- 
Itooimt,  dm  greift  oi  su  den  Waffen  des  Witiei,  dea 
Humorf,  d«t  Bpoite«  nnd  aehligt  danit  Mf  dtn  aln- 
selnen  wi«  auf  gaiue  Ortacbaften  lo«.  (8.  BwlafkwMr.) 
Hierbei  iit  nam«ntlicb  da«  Wortapial  erwttnicht  und 
goUafig.  I«t  man  tu  lange  hinter  dem  Olaae  geaeaaen 
und  der  V«>manf»tR«te  der  (SoinKKenBchafl  bricht  end* 
liob  in  den  Aufrut:  '  Geh'  niorrl  "  au«,  ga  antwortet 
einer  der  noch  Oursteudcii  «Upniär  leit  nitt  wjtt  tu 
Kolmerr",  sohUgt  vor.  nicht  »tx  gehoi  «bA  MMMIt 
noch  eine  Flaaohp.-    (S:■^'!'^^  , 

Qeu&re. 

*A  hoi  a  elyes  Gemure.  (i^fnttau.j  FimmuK 
^'iMgireaigMt  TttOtn  «ad  Ihm, 

Qamark. 

An  den  flt-niärken  erkenn'  i  iriti  Iii  Waaren. 
Jt.:  Dulla  marca  si  oonoioe  la,  mercaiula.  (Piutaglia, 

Qhemein. 

1  Allzu  gemein  macht  klein.  —  Kirch*«/«',  sx. 

2  Allzu  gemein  mseht  verachU  —  UnwcA,  u,  u;  Putri, 

1,  9;  Saüer,  iH. 

3  Pas  (if?mf'in,  das  Unrein. 

4  Die  sich  gar  gemein  macht,  verliliret  jhr  credit 

—  Lehmann,  411,  6. 

ö  Es  ist  gemein,  das«  kein  Unfall  konunt  allein. 

(•  Ks  ist  gemeiu,  dass  man  aus  alten  Lumpen 
einen  neuen  Bock  macht. 

7  £a  ist  ietnmd  gar  gemein,  den  nmim  ein  Ori- 
ginal m  h6«£tMi  ehren  hat,  vnd  die  Copey 
verbrennt.  —  Lehmann .  eoi ,  22. 

D.  I.  „die  Qorrn,  deren  iiaaterman  beachrcibt,  betet 
MM  «a,  di»  Batlnr  «aA  ianm  AMoim  ««Hmi  vn- 

•  Eb  ist  nichts  so  geniein,  ak  falsche  Wort  Utt 

guten  Schein.  —  l.ehmunn,  .344.  39. 

9  Ea  iit  Mm  wndeu  gar  gemein,  daai  die  Fraw 

HeiT  im  Hanaa  mk  Miya.  —  MMMb.  um,  o: 

j%tH.  //.  m 

10  Gar  zu  gemein,  ist  selten  rein.  —  ftator,. iX, m. 

11  Gemein  int  nicht  rein.  —  Lt/kman»,  219.  4. 

12  Gcmem  ist  selten  ein;  allein  mein  oder  lass  gar 

sein.  —  f;i^(^iAiirt.  3»8:  />Msp.j/,  Ii:  AM»,  sem*; 

Eiaüetn.  TU  .  .Sifnruck,  3M0. 
Geniiinnchaftlichcr  BmIIi  «loM  BaslM  IMkct  !■  dSV 

B«gol  lu  Uneinigkeit. 

13  Gemein  mit  wenigen  und  freondlich  mit  allen. 

Fn.:  äoia  familler  k  pM,  «ml  k  tons.  (KrUHngtr,  30»**.) 

14  Gomcyn  ist  vuroyn.  —  Fnmtk,  I,  »1*':  Gnter,  1, 4S; 

Mri,  tt.  Hl;  ffiMfeia«  IM;  Ssilsr,  10;  SfmnOt,  Utt. 


15  Gemcya  ward  nie  rcj^u.  —  Frmik.  l ,ti*.  firc*. 

hofrr,  1K3  ,  Kortf  ,  200'.'. 

16  Mach'  dich  nicht  gemeint  «iUii  do  wcdk  fb- 

halten  sein.  —  Ami,  m. 

Lat.:  Condltua  ia  palM,  a  alupUe  tnmtMu  aidh 

{Qaal.  670;  PkOt^,  I, 

17  Was  gemein  i«t,  iit  auek  eigen.  —  €nf,m,ti, 

Petri,  II,  59S. 
Vm  dM  Omlmt  hat  Jede«  ]lt«^is<  te  NM*» 

den  OeaaUaebaft  «a  A&reobt. 
ilkä. :  Waa  gemejn  iat,  daa  tot  «msoadl.  (*Wil,M^  1 
Dan.:  Det  er  godt  for  mHÜ^MOia  at  IqgWBMtoaivdt  ! 

•git.  fiVcw.  4faa.,  4UJ 

18  Was  gemein  ist,  wird  bald  Teiachtt  —  Ldhaat, 

2R0,  -(3  .  Ti  fr  i,  //.  503  .  Ih  iifdtr .  864. 

19  Was  gemein  wird,  ^It  nimmer,  wenn'e  noch  m 

köstlieh  wir*.  —  Jbwef«-.  364. 

20  Wa«  man  ina  Gemein  aagt,  ist  niemand  fangt  1 

—  akmiaitte«.  //.  137. 

T.t  nimmt  nich  dtsaen  uk'mand  »u. 

21  Wer  gemein  iat,  flucht  in  geatickten  bioffeo. 
3S  Wer  gemein  sink  madtt»  «ira  dadmck  TemiA 

—  Gn'i\,  «70.  ' 
Emgl.:  'Vi>o  much  familiarity  breedi^  cnniampt.  {Goal.  C-k] 
Frt. :  La  fitmiliaritf  ongandro  1«  Bi4pr».   ((iMl,  (KK) 

23  Wer  «ich  macht  gemein,  hat  kleioea  Behda. 
äi  Wer  sich  zu  sehr  gemein  macht,  der  veriaent 
sein  ansehen.  —  Lthmmn,  rra.  9. 

25  Wo   man  sich   macht   gemein,   da  wirdt  dll  I 

Frcundtschafit  klein.  —  Utmuek.  im,  M- 

26  Zn  gemein  macht  klein. 

Dtolfttmr  In  Statbtam  lagen  In  dieaerBeaSaliaaf  «u 
nsiid :  Wenn  da  mit  Negerkindern  Kaffee  tiiniit  lai 
aie  b<«f;<««mfn  dir  tiachh^r  auf  d«r  Mtraiae,  lo  ataiieiiut 

dith  KafTeopai»».    (littml-r^j  III,  lU.) 

*  27  Dat  i«  80  gemeen  aa  Katteufleak,  dat  fan^f. 

▼nn  eik  itlfat  in  de  Fott 

•28  Dat  is  so  gemen  asce  Strätendrek.  (U*a*»vi; 

*  29  Es  ist  üo  gemein  wie  Corduanisch  Schabe.  - 

LthmaM ,  960,  49. 

*  30  Es  ist  yhm  also  gemiftt  nid  ienfibtg  *  «ie  dn  , 

Vatervnser.  —  Aftie^lUi  f.  i& 

')  Bckanut  und  allvcrbreit«L 

*  Gemein,  wie  bei  den  Schwalben  der  Ilgberbni. 

—  Airfintelwn,  Si87. 

*32  Gemein,  wie  das  Hatabiiehen  tot  den  (m 

drei)  stolzen  Bawem.  —  Letwa—,  an.ia 
*S8  Sie  hai>en*s  gemein,  wie  die  antatt  ChriiteB. - 

Qemelnde. 

1  Der  d«r  gemeinde  dient,  hat  ein  bösen  hemc 
(Meister).  —  FVwKk.  f/,  tn*:  n^ptaa. i«»*:  tum. 

I.  14;  llenuck,  im.  15;  Lehtnann .  II.      .  ;«T. 
»l«n.  98,  194,  lyin.  II.  0*1.  AorK-.Süwfi.  .Nir5i»«*.lW 
Frt.:  Qui  aertau  cimmun  .1  nn  ni^t  hant  maltre.  f'j'J«'^''  ' 
HvU.:Dl»  der  gbemeiuteu  dient,  dient  encn  quadtnkm- 

(Tiimm,,  11,  »;  ßckn  l.  30S;  Uarrtbomet,  /,  »V»^ 
A..-  OU  atm  laoeaunaniti.  ba  un  cMtiro  iwwaM- 

taglia.  339,  3.) 
Lot.:  Pravo  aervil  bero,  tiui  vulgo  atrvit fai^aO.  (Fatfi 
MtH ,  iii,)  —  Pro  beneflcentia  Agamemaonea  alu  iu> 
Arohirt.  (rappiut . 

2  I>er  dienet  der  Gemein,  dessen  Lohn  iat  Wat^ 

—  Lehmann ,  II,  79 ,  CS. 

3  Der  Gemeinde  vorst  chen,  ist  nieht  miGaa%  gtb*- 

Lat.:  ilacerdotium  non  eat  uUum. 

4  Die  Gemein  ist  selten  ein.  —  /v<rS,//.  s». 

5  Die  Gemein  mnas  der  Herrn  Gelag  saUea.  - 

Opel  ,  VH. 

9  Die  (jüdische)  Gemeinde  bleibt  GeBieiads,Bisar 

spann  aub!  —  Tmdlau,  1049. 

Ein  Bautr  hielt  ciuKt  in  Frankfurt  a.  M-,  nacti«« 
lan!7<it  die  Jiideugaate  li^b  gelicbtot  hatte  luiJ  gTOtiM- 
thcilH  v.in  Nicbtjuden  bow.ihnt  vr.tr,  in  deraelbea^w 
einem  Wagen,  vor  welchen  ein  Pferd  aad 
MVaaot  waren,  «aa  Mwh  iJWp«.ia,  IS aisMiii'*'? 
lal.  Kaa  awang  den  Baeat  snaittavaBaim, 
obigen  Sprichwort  Veranlaasung  gab. 

7  Eine  Gemeinde  hat  ein  dickes  Feit. 

Böhm.:  Obeo  mi  tyrUou  (tluslouj  i(ji.  laio*iif. 

8  Eine  Gemeinde  ist  ein  £iulcr  Haut 

lu  Uü^uH  auf  l'ronaxbailMIt  dto SiMlaMasMIi*^ ^ 

macht  worden  aoUeo.  _  ... 

9^$.!  uns  esauMWMrtS  tfaüsoMwtfMb  {Utnm,!*** 
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9  Kine  Gemeinde  itirbt  nicht  —  HflMMmi,  tu,  M; 

9nf,  m»  U:  Sdmk,  Fontndti,  tu. 

Itmtlaä»  M  Corporation,  die  swar  daroh 
_Mlfci|itlMl<lljrt»^  ■tcrbea 

i  «in*  SrndM  v.  i.  w.  woggaraffl  ««rdm. 

10  Eine  grone  Gemein  kan  nicht  durchnuss  rein 

•eyn  als  heiten  sie  die  Tauben  gelesen.  — 
Pttn.  II.  in. 

11  Von  der  Gemeinde  bant  nun  det  Kaimn  Gni 

—  (^Ta(,  487 ,  Sl. 

Der  Kaiser,  d.  i.  dor  penoniflcirt«  BtMtj  Itt  Ja  «btt 
Dur  die  Sununo  der  Gemaindoa. 
Mkd.:  Voa  d«r  Genieinda  Ml baWM iM lUVWn gel. 

(EndewMftn,  II.  H.) 

2  Waa  man  der  Gemeinde  thut,  kommt  allen  zup^ut 
Frl.:  To«t  n'Mt  pM  d«  ooutir,  il  fMt  partir  k  noint. 
(Lok^r,  4SI.) 

9  Waa  ata  gibt  der  Gemeine,  bek4>mmt  nicht 
der  eine. 

fln.t  Qol  denn«  aa  ooauaaa,      danaa  4  paa  «a.  (Ca- 

i  Wer  der  Gemeinde  dient,  der  hat  Bohimdft  warn 

Lohn.  —  Eüttlein.  2J5. 
Fri..-  A  l'offioe  du  conuniiB  bon  oa  ni6ehjuit  U  en  fkut  an. 

(UroHic,  r,  'ib.)  -  L'Ane  de  U  oommona  Mt  !•  plaa  mal 

bAta.  —  Qui  sert  common,  ü  na  aaH  aatoae  (paa  aa). 

(L*roiu.  II,  SlO;  CaUtr,  ilS.) 
JH.;  Chi  ««»0  a  •owaaa.  aoa  cacf«  a  nawaa  fEUe- 

Uim.  ns.) 

Wer  der  Gemeinde  dient,  et  sinulilms  horum, 
der  hai  Undank  in  fiae  laborum.  —  Eittian,  m; 
Simrtdt,  Mtt. 

6  Wer  der  Gemeinde  dient,  bat  bald  einen  blaoen 

(striemigen)  ßQcken. 
1  Wer  der  gemeyn  dient,  dem  daoekt  niemaBd. 

—  Fuinrk.  ff,  171*.  CruU-r.l^n;  Jbnücfe,  MS.  S7 . 
S.hiltrl.  1U6",  /V(ri,  //,  C'.»3. 

E»yi.-  TUf  euminnn  horte  il  worit  ihoed. 

fn.:  Commonauttis  commencent  par  bastis  leur  cuiaina. 

(L^nmt,  I,  6.J  —  Qui  sart  uue  coDtnunauU,  a'OMlga 
^  pmoima  en  particuJiai.  (ttrittimgtr,  liV*.) 

--CUMTvaalaMmaatoaMSro  pSSiaiM.^^aia.'m!) 

Omglt  A  isaea  Itoak  t«toa  a  liAla.  (QatU,  m.) 
I  Wer  dient  der  Gemein,  der  steht  znletzt  gar 

allein.  —  l.rhmann,  576.  3. 

I  Wer  dient  einer  Gemein  vnd  einer  Jungen 
Fmwen  allem,  mA  ffindem  et  elmifibm  bomro, 

der  hat  vndank  in  finr  lahomm.  —  Prtrx.  it ,  cj:-. 
)  Wie  die  Gemeinde  beschlossen,  so  wird  die 
Glocke  gegossen. 

ßvhm.  1  Hromada  oboi  porada.  —  Hromada  Tal  od  aovida. 
Jak  uIouU  hromada«  tak  bod*.  (ötlattMkif,  n%  U  m.  Ii.) 

i  Wie  die  Gemeinde,  so  der  Priester. 

Ü.:  Ad  OB  popoli  pa(xu,  nn  prete  «pirilato.  (Boin  I,  68.; 
I  Wol  der  Oemeno  dcnt  vnd  Forsten  ayn  (ield 
lehnt,  darto  vei  Fuer  wü  böte,  de  mot  lyden 
•Ar  viide  edle.  —  Pttrl,  n,  im. 
(  Za  einer  Gemeinde  gchOxt  mdir  ab  eine  ge- 
meinsame Schüssel. 
I  Er  ist  unter  die  grosse  Gemefaida  gegangen. 
Von  ainam  Jodan,  dar  Obtii»  flnuortsa  lat 
*u,-44uu«kt  mt  la  aatnr  Qaata*£ikd  asai»*.  fZM- 

tau,  m.) 

>  Er  steUt  die  Gemeinde  (j&disch:  KiDe)  anf  eine 
Kadelapitce.  —  rmdia«.  m. 

Batt«  jlMUache  Oanainda  fttr  dai  Betragen  ihrer 
MMelMai'  WiaatwoitUoh ,  ao  konnte  ihr  ein  olnaelner 
dsvdl  salaa  Haadlongiwaiia  aehr  gefahrliob  Warden, 
nelndeeael. 
Der  Gcmeindecsel  hat  viel  zu  tragen. 
96km.:  Na  »be«  «kUMall,  a  paostrl  okiMüL  rdri*> 

ko9$kt/,  365.; 

!  Der  Gemeindeced  iit  immer  am  idilediteaten 
gesattelt. 

Katweder  äachen,  die  da«  Oemeiadoweien  angehen, 
«erden  In  der  UckcI  Obel  besorgt,  oder  wer  einer  Oo- 
■rU&cbaft  (Jicnt,  wird  gerade  am  schlochtoatan  belohnt. 
„y.i  \ti  «in  gamainaa  Woaaa  uatav  aaai"»  aagt  Birnt 
O.^unnmeu»  Bekrlfttm,  Vi,        wabar  katojGuMia* 

weitn." 

En-j!.:   I  lic  (  dinmon  hor«e  i«  wortt  ahord.    (Oaal,  672.; 
#rj. :  Ana  du  oonuaun  tonioora  la  plaa  nuU  b4l4.  (Ltroiue, 


Ownelnrteybet. 

Gemeradegebet  und  Gemeindeflneh  Termag  vieL 

—  lilum,  70.  /'intor..  tX .  56;  Körie ,  200?. 

Die  ewige  Wchordnanir  wird  durch  Taaicnd«  abaOM 
iranig  vaiaBdert  wie  durch  einen;  aber  oi  lat  natarlleb, 
daaa  da,  wo  viele  für  irgendeiaan  Zweck  handelnd  aaf> 
tretao,  nah»  analaiit  waidaa  staM,  ala  «o  a« 
dafSr  wirkt. 
^  lt. 

Gememdegat  geht  meist  verloren.  —  Körie. 

a.  3476. 

In  Boing  auf  lobleohte  Gt^meindeordnunffen.  „Man  hat 
jahrhundortelang  übor  mitunter  »ehr   verkehrte  Keli- 

giouemeinungen  gentritteu;  abrr  erat  sehr  »piit  iat  man 
lar  and  da,  nnd  an  rielen  Orten  aoeh  gar  nicht ,  auf 
4an  Oadaaken  aekonunen,  an  nntamohen,  ob  dieieniga 
MMailieaa  Otdaaac  dar  ZMafa,  voa  dar  laia  aaiaitfiaa 
Wohl  allaia  abhingt,  daa  MaaaAM  Bagrlfliaa  dar  Oa- 
aallaahail  angeniea»en  iat  odar  aUM.  Man  hat  in  allen 
Swaigaa  der  wisoenachaftan  dlaatldlahaUn  Entdeckun- 
gen gemacht ;  »bcr  wei««  raaa  aar  Staadai  wla  daa 

cIoihIoIo  Dorf  am  besten  rcgiart  WOrdOB  kaast"  (Vgl. 

H>W  und  /fit,  I .  H2,  177.) 
han.:  Fellef  m>i»  vil  gicruc  forlaarüb.    ( 1 1  of,  dUI»,  tft«) 

2  Gemeindegut  ist  in  schlechter  Hut. 
Qemeindevferd. 

1  Das  Gemeindepferd  ist  am  schlechteaten  be- 
schlagen. 

3  Das  Gemeindepferd  will  joder  für  eich  reiten. 
Iian.:  Den  gemaen  ajrt  tiener  maagen  tU  ein  egan  nyttaa 

Bka.U'.   (  i'rea.  Am.,  4SS^ 

Gemeinderath. 

Gemeindt  rath  geht  meist  TedoreiL  —  um»»  mw. 
Bei  Gemeüideiadien  haben  Faul  imd  Peter 


Dia  Aaeieht  abaolatar  DoHbohalaaa.  Sla  ladlaah- 

deutschet  Spriebwort  aagt:  Kahel'a  (0«meinde-)Sacb* 
gehn  einen  Jopid  (einaelnan)  niobta  an^  wa«  ebenfalla 
den  UaurpattoaaeaiM  dar  (altaaV)  Oaaialadavotstahax 
beMiohnai.  fllaMlIaif,  tU^ 
aemeindetac. 

*  Wie  der  Gemeindetag  an  GebeweUer.  (B.Batai.u 


Der  Oememen.iwei  nnd  ner  Offizier  dabei. 

Saa  Xrfagihear  gibt  aUsla  Laatan  «la«  gttneUge  Oa- 
iMwlMlt,  Ihra  Titdaaah*  an  bafrtodiaon.  In  Vrank- 
yMoh  konnte  man  knra  vor  der  FransAiiacheu  Kerolu* 
Uon,  wie  Dahlmann  in  aeiner  Oeaehiobt«  denelbcn  sagt, 
auf  drei  Gemeine  einen  Offizier  xAhlon.  In  l'olon  war 
es  gleichzeitig^  noch  schlimmer,  wie  der  oliige  iii  > m 
Sprichwort  ÜborgrKangcnc ,  wenn  auch  grr.'idc  nicht 
buchit&blich  zu  nehmende  Ausspruch  tur  Uonü^c  zeigt. 
Piiln.:  Dwa  drsgany  .i  c/.tery  kapitaiiy.  (Wursbavk  I ,  it.) 
OemolneB. 

1  Iias  Gemein,  das  l'nrcin.  —  Knrir,  2<j03. 

UemeinschafUiohcs  ward  nie  ordentlich  besorgt. 

2  Das  Gemein  ward  nie  rein.  —  Kmtr,  2003. 

Fn, :  De  biaa  oonunon.  l*on  ne  fait  pa«  munccau.  -  Uc 
bien  comman  a'a  aaiia  ai  proebaln.  —  La  biaa  ooinmon 
u'a  pas  de  lol,  ehaaaa  vaal  la  tiaar  4  sol.  fCUMer, 

407  —  4*19.) 
Lai.:  Nc  vilo  vaUs.  (MftHa,  Idaj 
Oemeingrortkolit« 

Gcmcingorüoht  ist  leiten  gans  erlogen.  —  ßraf, 

dM«  431. 

lat  nur  schwierig,  daa  FlflcUein  WahlMI,  Wraa 
daraa  und  darin  aein  kann,  honmaaaflndaa. 
Oamaüvat. 
1  Gemeingut  ist  Icein  AUeinguU 
Dan.:  Ingen  maaa  brafa  MBg  Baam  aad  baaaMtaalaa. 
(Fnftt  lUm,,  M*^ 
8  Gemeingut  —  keiii  Gnt 
iMM.f  DatMBiarreUaa  er  ikka  aaa  BHMida.  (Fm.  d^.  lUO 
MolLt  OaaaaB  good,  ^an  goad.  (ßokm  f, 

3  Gemeingut  —  Pemgut 

Ea  itt  aalten  ohne  Streit  aad  Widerwärtigkeit. 
Bin.:  HalaatagodaaraUMgadSBlntla.  rJ^*<bM'»lM%) 
Qamaüdiait. 

1  Man  kann  die  Gemeinheit  fiberechmietea,  aber 

nicht  curiren. 
%  Wo  Gememheit,  da  fehlt  Reinheit. 

nSo  wenig  unsere  Krflten  Jemals  fliegen  lernea.  ao 
wenig  kennen  sich  gemeine  Seelen  an  edeln  HaitdlBa- 
gen  erheben.«"   (WtU  un4  /.rit ,  I.  11.5,  73.; 
Oomoinlaut. 

Gemcinlaut  macht  einen  Flecken.  —  Craf,  4SI.  449. 
Oenieines  Ocrttcht,  das  aus  viplsoitigem  Nachsagen 
erwachsen,  ist  «war  kein  Tollgöltii,'iT  Hewoin  gegen  je- 
mand; Aber  et  rerdaohtigt  ihn  ilm  ii.  \s .  im  nlle  Leute 
ein«  KtUi  BlUmlciu  heissen ,  so  hat  »w  w  AiirM  ticiiilich  ein 
Flecklein.  Da»  obigo  Hiirieliwort  ist  ;>u>.  dem  fricsi- 
aobeaBecht  entlohnt:  Eon  meonhlond  makct  een  lawa. 
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0«BDMlnplata. 

QsBMiDplätzo  Bind  das  Lcatc  (FlUB  )Fitfmfwtt f  r 
—  Ht({  MJi<i  Zill,  y,  251,  389. 
Oemalnachaft. 

1  jL>io  beste  Gemeinschaft  ist,  daas  wir  uns  treu- 

ncn,  sagte  PetiT  MufTcrt  zu  Mrinein  Himdo, 
der  ihm  Flöhe  fürs  Brot  nb. 
nv.i  Ooouw         te  ral  OagolMit  k  w»a  «Unu:  II  B>r 
»  «i  bonn«  ounpa^tnle  qsl  «e  lApare.  (Ltntux,  It,  Xi.) 

2  Eine  Gemeinschnft  von  Mönchen  ist  keine  Ge- 

meinschaft v<i!i  Heiligen.  —  kiofursyiu^i  i,  56,  so. 

3  Gemeinschaft  fängt  bei  der  Küche  an. 

l      Frt. :  Communratis  oaiswncMit  par  MUit  1s«r  odiinc. 

(Bahn  I.  13J 

4  GemeiuBchalt  in  dar  Jugend  bringt  BrGderMhaft 

im  Alter. 

JHn.r  Conremtion  ea  JmMS  Wl  ftllwUi  SA  vkUlDUO. 

6  Gameiiiseltaft  sefstfirt  FreundaebAft. 

Mm»t  FeUetkab  givor  uaenfijhcJ.   ^rror.  dttn. , 
9  Wo  keine  Oeraeinschnft  ist,  da  ist  auch  kciuo 
ThcilunR.  —  .  .16. 

Wcuu  Aimeudon  (Cremeindoguu^r)  zur  Thcilunrc  ka- 
nion,  M)  koBBtou  nur  dlo  >lMkg«iiü»8i-u ,  diu  Mitgliodcr 
d«r  Uemcinde ,  der  dM  Unt  gebUrt« ,  darau  tlteil»ehiu«u. 
JM.:  NimUfamillulto«  paritconlomptum.  (Oinder  1,  Iiis ; 
II,  3007;  FtueUlu,  1C6;  PhiUppi ,  Il.W;  Schamttiui, 
V,  r.'h;  Schanlueim .  S ,  19 :  8«ytn>ld,  W}  Wi*9and,i^.) 

7  Zu  gruBsc  Gemeinschaft  bringt  Verachtung. 
AUJri.  s. .  iiwoerau  ucon  mtai»  IS»  4«at  Is  tiMa  Mlkga. 

(ütttcma,  il,  64,  »5.) 

La  fainiUMltf«iigMdMl«a4pilfc  ffririfiipcr.  Slt^ J 
OesMlnwelde. 

*£r  ist  auf  der  Gemeimreidet 

Auf  dem  Klrebhofe. 

1  GemMD  stieigen  hoch  und  werdea  do«h  gefiui* 

g«n.  —  Mimnm.  «M.  tt;  WMOKift*.  t» :  IVrf«. MIO: 

Ammi,  S393;  IWaxux.  l,  TU. 

2  Gemsen  Wildpret  ist  gcsohmäoh     aber  sprot 

«ad  sech.  —  i/tuwcA«  14M,  ir. 

*)  0«MhaiMkMMbe. 
9  Wer  0«inMn  jagen  will,  muM  ria»  <3«mie 

worilrTi. 
OemMnstelser. 

*£r  ist  ein  Gemsensteiger. 

Kln  vonrogoncr,  unbeaouaenor  Menscb. 

*Er  sucht  das  GeBttfaftmlein.  —  Amm.i.  TM. 
Oamüae. 

1  Besser  Geatse  diM  6e«(in,  tta  Oewfin  olme 

Gemüpe. 

jfAf'i. .  Co  piatno  koFenf,  U|yi  aml  vaFanf.  fdiftateiMlw, 

1U6  ti.  m.) 

8  Besser  istGemlin  mit  ftt^heitdalMiuiii  abwol- 

lust  dransscn.   —  llmisrh,  14«0,  5. 

3  Gemüse  wächst  nicht  auf  wildem  Felde  (oder: 

wilchet  nur  auf  bebautem  Boden). 

4  Kein  so  wunderbtr  OemüMf  d«s  der  Teoffiol 

weht  (ver)salMii  kann.  —  Onm,  Itt,  W;  Ult' 

iitdMM,  320.  3S. 

ö  Mau  kann  nicht  f  zugleich)  zwcy  GemUssc  in 
eiiiem  Topf  kocoen.  —  AM.  fr»  «sc 


1  Am«  etoCHk  TvbeilAiidigen  Gemülh,  wauckd* 
bann  Aogen  vnd  fönen  wird  lelteii  wee  goii. 

9  Bat  gemfft  fat  em  oder  reieh,  ait  die  kiat  — 

Fntnek.  II.  IM»;  arukr.  III.  13;  l'etri .  11.  CO;  Lfhmmm, 
II,  TS,  1;  ÄdrtP.  JOIS;  Simrork,  33«.  ifrawi.  i.  m. 

3  Das  Gemüth  macht  reich ;  hesser  ein  liliili  ohne 

Geld,  als  Geld  ohne  Mann. 
Dar  Wahltpraeh  Kaiier  Adoir«  von  Nasakii. 

4  Das  Geraütli  sieht  man  in  der  Bede,  wie  den 

Leib  iin  SpioRcl.  —  Aorif .  aou. 

5  Die  gemut  ^piogrlen  sich  gegen  cionndir.  — ■ 

Jbiiifc*,  1490, 17.  LAmoim,  U,1Q,  M. 

6  Die  Oemfither  getten  mehr  efa  die  CKUer. 

7  Edel  Gcmftth  ist  bewer  ata  edel  OeUilt.»  Am^ 


8  Edel  Gemüth  rieht  »ich  niU 
MAm..-  K  ilecheta« 
toeiiy,  115.J 

/  -  I«..  I'omiiU  podicgo  nerea  rzocz.    f fjtlai</r»ty.  1T">  * 

'J  i'Jidlc  Gcuiiither  trachten  nach  Lüb  vuiul  Ehr, 
der  PöCFel  nach  Gelt  vnd  Gut  —  Lehman». 

10  Ehrlich  gemnt  ist  über  alles  Gut  ^ifcMi«ca.t«».i9. 

Mfi,  ir.  m. 

AbSC  8^11»  kUgt:  ,4)*a  reobt«  0— tifc  IB— fsll  ttA 
te»  4ot  XiOBf  iit  nitr  dar  Axm  HaBMM.*  fOb- 
MNMMtte  Sck^m,  VI, 

11  fön  fldelidk  Oemafh  Umt  von  eleb  aeBisI  dM 

(lut.  —  llent,  ». 
Vi  Ein  auSrccht  Edel  gemuth  mit  gUxupflf  am 
Zorn  regieren  thut.  —  Lekmun»,  9H,  41. 

13  Ein  bekümmert  Gemüth  madit  trübe  Aogeo. 

JNIb.;  SMSBBd«  hu  gier  blogo  Uate.  (from.  ämm..  iX-! 

14  Ein  dapfferes  kähues  Gemüt  im  Krieg  ist  besser 

als  zehn  Soldaten,  die  furchtsam.  —  Ukma», 
II.  53, 1. 

15  Ein  edel  Qemüth  ist  über  alles  Oot. 
Mb.«  Atiäl  gamyt  tngter  öfter  mn,  de  1 

MBflu  (Fro».  dun.,  10^ 

16  Em  dntieh  gemät  handelt  alle  ding 

JIrniich  .  9iU,  43. 

17  Ein  ciu  lich  gciuüt  lamt  sich  eines  geringen  sät- 

tigen. —  HatUch ,  1&19 .  7. 

18  Ein  ehrlich  gemüt  last  sich  den  vnfiüd  aiohi 

Vinbütusscii.  —  llcHitdi,  »tt,  45. 

19  Ein  ehrlidi  gemüt  uimpt  jhm  groese  ding  iar. 

—  Uautch.  804.  41. 

so  Ehi  dirlich  gemüt  nimpt  kein  wohUbat  ftr- 

gcbens  an.  —  llrnitch.  soi.ü. 

21  Ein  chrufest  gemüt  last  sich  mit  keinem  gt- 

scbäuck  gewinnen.  —  i/rm«ch,  sos,  33. 

22  Ein  ehninest  gemüt  last  sich  die  schnödea 

Weiber  nicht  verführen.  —  Umink,  sos.  s«. 

83  Ein  frey  edel  gemüt  vor  huren  sich  büt.  — 

Iranck,  U,  193*.  Uenück.  769,  10.  Lehmcaim.  M». 
IWi,  U.  ISi. 

84  Ein  frcy  gctnüt  furcht  sich  andl  vor  den  OMm 

nicht.  —  UtMunM,  U8i),  ii. 

85  Ein  frey  gemüt  ist  in  keiner  dienstburkoiti  ae(k 

nit  im  gefengkanse.  —  Mm«*,  m, 
M  £■  fröUick  Oemlilh  imd  edler  Webi.  dii  M- 
gen  hier  oftmals  beisaTiHiiLü  sein.  —  liNl»,a 

luohrift  an  ciuom  WlrtiicUau«o  ui  Baden. 

87  Ein  fröhliches  Gemüth  ashaHt  iMohtes  GeUü 

—  Eiitlcvx.  SS5. 

l,yitig  üaA  iMheMr  fofSa  mlllMBML  (hm- 

dan.,  105.; 

38  Ein  fröhliches  Gemüth  und  kein  Gdd  in  der 
TiiBche  ist  eine  Giibo  Gottes.  (Kothm.' 

23  Eiii  gut  Gemüth  iu  büsou  äachcn  kium'&  üi. 

die  IlÄlfto  besser  machciL 

30  Ein  gut  Qemüth  ist  beiaer  als  ein  gnt  GeUöL 

^»  Aneiiildtoa,  IM. 

31  Ein  löblich  Gemuth  macht  sich  vrst  -«vider  Schelt- 

wort wie  Fechter  wider  WaÜcu.  — 

700.  95. 

32  Ein  redlich  gemüth  mnss  andere  Lcat  nit  mit 

seiner  Elen  messen,  sonst  kompt  er  zu  knrU- 

—  I.fhmunn  .  7j9  ,  7. 

33  Einem  bekümmerten  gemüt  glaob  nicht.  — 

FttmA,  f.  16*:  Läkmatm,  B,  ttl.SL 
Lot.!  AnliBO  dolenti  lAU  opottel ereden.  (PkiUpfi,  1  tU 

34  Froh  Gemüth,  halb  Zehrgeld.  —  SifmnKk,»t 

36  Ffdhiich  Gemüth  gibt  gesundes  (gutes)  UtblBt 

—  Kirdthofer,  149.  Mit«.  SOU.  Siinro<*,  S«K,I^ 

f.  m. 

Mit  Prohtlnn  nnd  Heiterkeit  l»\  OesvodbeU  taf 

buiidcu. 

34}  Gemüt  au  Hof  verkert  aioh  oSt. —  ihttmvi  n*n 

Ceerfcn  nml  Wem  Catpank  mm  FVmMdfAcry  n  FraA- 

ftirl  a.  >t.  l'i<  <.  II,  60. 

37  Gemüth  ohne  Kopf  macht  bald  r.um  Tropi 

i,I>aa  Oemttth  itt  dJe  ätunnl«iter,    .ml  n  khcr  p*- 

««kaltablMitafw  MMb  das  ICorf  du  bMMra  MmO«* 
f  ITsM  aa«  Mr,  r,  Mi|  m4 
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Sl  Qemfith  nnd  Voratand  nhen  selten  Hand  in 
Hand. 

„Bei  den  meiiten  Meniclieu  vorsehrt  entweder  dM 
OmaUi  den  Veralaad  o4«r  der  VonUud  das  GemQth." 
(WtU  itmd  Jtit,  K,  36»,  m.)  ~  »Äiif  dem  SolMcbbret 
tmeenr  Seele  ftbi«B  m/L  retodluhe  lUaiM,  ««nMi 
nad  Vernund,  bMMadlf«»  Xikg  alMaaMw.**  (W. 

39  LatMiA  Gemfit  zeigt  «n  maddieh  gvblfii  — 

f;rM/cr,  1U ,  S2;  /.'-/imdmi.  //.  3Tfi,  12. 

40  Mei  Gemüth  erfreut  sich,  wann  me  Flääach  onn 

Kraut  anrichtet,  mei  betrfibter  Sinn  un  Math 
wran  aisch  wider  e  wegger  thuU  (O^trm  Kim- 
riftW  im  Ktaheuen.) 

41  TabeitiDdi<,'c  gcmüthcr  halwii  TabeetlndigeKlei» 

der.  —  Lthtnann,  433,  iü. 

49  Wo  die  gemüter  en  wunmenwttmmen ,  dft  iit  die 

höchst  freundtachafft.  —  hnmck .  I. 
*43  Einem  etwas  zu  üemüthe  führen. 

Bnrch  VorttelluDgen  «o  enf  ihn  einwirken,  dM 
Wille  10  bostinunt  wird,  wie  man  es  wUnacht. 

•44  Sich  etwa»  zu  Gcmüthc  ziehen. 

Anhaltenden  Kummer  Uber  ctwaa  empfinden. 
CtomatMlchkelt. 

Da  liört  die  Qeowthliohkeit  auf^  (NiHrtintem.j 


Oemüthsneigongai  ftaä  böte  Biditor.  ->  irmI* 

ler.  VI,  as. 
Oemütharohe. 

Oemüthsmlie  ist  ein  Gewand,  das  niemals  sich 
«bMct 

"""ffilier  gentiat  ab  gelehrt 


Q«nanntgr. 
1  Der  Genannte  muss   den  Dieb 

fallen.  —  Craf,  iu.  im. 

Ueiicht  sich  auf  Jas  aliJcut^irlio  Kochliverfahren  und 
swar  auf  die  L'rthcilslindiinK  Der  (lenannto  oder  Schöffe 
hatte  da«  Urtheil  ali  (ieuchworetier  dei  Kaleen  in 
■ohOpfen,  den  Dieb  (Or  icUnldig  oder  uiebteeboldig 
ma.  wMi>Mi«  iwiofcw  OrtiMll  «taoa  4«r  Biolttw  vwkaa* 
d«la.  Dm  l^rldiwort  tot  dam  wMteothlMbM  SMhl 
entlehnt:  NempdMouui  m  at  waerla  thlof  UteflMUae. 
(LoIUh  nnd  Scktfter ,  Corpu»  juri$  Sutgotkanmimtiqui, 
»  Bd«..  SleeklMlm  1897  lg. ;  wl.  »neb  Thortm,  f,  «4, 5^ 

9  Wm  die  Oenaimteii  geatann,  da  gebot  kma 

Leugnen  dagegen.  —  Graf,  4M,4ct. 

Dm  ZMgniea  der  Selioaea  MMtoMt  Oee«ab«wtto  aat, 
aatlst  «a  anf  die  QartohteeUtte  baiohrtakt.  ».MMb.) 
JOAf  Wm  die  genannMn  geatetB«  dogahOcllalBlnCaB 
gataa.  (Härnttr,  /,  t».) 


1  Es  wirt  jin  des  geneschs  werden.  —  Franck,  II.  89*. 

2  Uliesch  will  streich  (Schläge)  haben.  —  Fratuk, 

I.  84*':  Ikmtch.  un,  IT:  iVfn.  //.  333.  Lehmann, 
U.  m.  145;  Laimdorf  n.  15 .  Simrock,  SIM;  KM«,  »W. 

3  filui  hat  jm  des  gnesch  geben.  —  fVwu*.  I,  a\ 

Qcnan. 

I  Wann  man  gar  zu  senaw  suchen  will|  machet 
ea  nicht  iraondtsdiafit.  —  tfcuMcb ,  lan,  II. 

9  Wo  man  (es)  ^cnan  ist  (nimmt),  da  mnss  man's 
genau  nchinon.  —  Xüne,  aoi7;  Simrwi,  3S87. 

*3  Er  ist  10  geuMi)  er  wflrde  ein  Heer  tbeilen. 

Was  man  einmal  genehmigt,  kann  man  nicht 

widerrufen.  —  Gn{,  m,  so  u.  4n,  SM. 
Mhd. :  Wae  aiaar  tiast  Tolwoitet,  das  laaa  «r  atoht  wtdar» 


mfToa.  (KKHftHt  Ul", 

Qenelft. 

Wozu  einer  genei|Eft  ist,  da  ist  or  leichthin  zu 
überroden.  —  llenuch,  \m.  U  ;  /vm.  il,  bib. 
OeneU. 

£r  benokt  dae  genaiL  —  Fnmo^,  u,  m\ 
,  ma4t  Wim 


1  Dem  Genend  von  je  gebfihrt,  wai  nratbig  der 

Soldat  vollführt.  —  Etvlnn.Ms. 

2  Ein  gelehrter  General  im  Feld  ist  dem  Feinde 

lieber  als  Geld. 

Ke  iat  hier  ein  loldier  Remoint,  der  mit  todtcr  Hach- 
nelebraaaücelt  Krieg  (Ultrt,  wie  etwa  der  LMi^U'^cho  (}p- 
naial  Oalwar  iat  BMaieoben  Xrbfolgekriege  den  yeld- 
sag  Ton  Jittaa  HÜfto  sissag  wlwaaniwWHBtst  Walt 


flkita.  Sf  sMtta  ailaa  Tni|>p«fl  aaeh  den  vaa  daa 
baaten  Sehriftatellem  vorgeeehriebenen  Metbodaa  «Bd 
varlor  in  wenig  Htunden  IMOO  Mann,  130  FaluMB,  dat 
«ani«  (icpack  und  die  Kanaa  AftUlaria.  (TfL  Mauuf 

i»i/s  Airinf  yf^chichtiiche  tmä  tihfnuMt^  BekHfttm. 
l*eip«ig  mi,  III,  291.) 

3  Wenn  den  General  ein  Dorn  sticht,  lehnt  er 
•ich  auf  den  Soldaten  und  aeü  ihn  benos. 


•4  General  oder  (gar)  Corpora],  es  ralt  sieh.  — 

TniMiiu ,  1013.  LimU  in  ,  Iliy,  Stinnu  k,  llCit, 
AU  ipOttitcher  Ausrut  boi  VprwLv  li^rlung  ganx  yer> 

■ohiedener,  wengleich  im  Wortlaut  iUtuUeber  Begiilla. 
jroli..- KorpoHMlaCgsaaiaat,  kstiaalttoaa.  "~ 
,  A  lt»ii> 

IM..-  AalOassav,  aal  alUL  rmutr  11^ 
/.  »;  WUgmti.mi  tfalyn/,  ///. 
Qeneaaa. 

Mancher  ist  genesen,  aber  nicht  geanud. 

ailhSTeMMi**'  ****  ™*'"""* 
AM..-  ATls  ioMB  gsasaSB,  aaa  Is  Bist  gsasad.  flGifrf^ 
dandf ,  /,  fO'} 

Oeneala. 

Anf  das  Buch  Genesis  folgt  das  Buch  Exodus. 

—  l\iri)nnakon ,  1334. 

„Kaum  data  da  daa  Leben  empfanden  ha«t ,  biet  da 
acnon  iu  Uefahr,  dais  der  Tod  daa  ia  mi  faro  eiagl.'* 
(Jmdat ,  der  Knickclm,  äalaburg  Itiüä,  Thl.  'S.) 

Genf. 

Genf  ist  das  Paradies  der  alten  Jungfern. 

Ob  zu  dieier  RodenKart  die  lalilrt'iclien  wisuuachaft- 
Ucben  Vortrilge,  Predigten,  Coucerte  und  Auattellon- 
gaa  alter  Art,  dla  ia  Gaaf  etattflnden,  VeranlaeaaBg 
gagabaa  habea,  «Ia  RtbMvg  (VI,  ftl)  annimmt? 
Genfer. 

1  Ein  Genfer  sieht  nicht  umsonst  sum  Fenster 

hinaus. 

Mau  aagt,  daii  die  Uenfer  eehr  gewinalnetig  aein 
Böllen.  I)or  Miniiter  Choiaeul  aagte  einat,  am  dieeen 
Zug  ihres  Charaktere  au  veraniohaulicheu :  „Wenn  ihr 
einen  Oenfer  anm  Fensler  liinausapringeu  aeht,  eo 


könnt  Ihr  naohapringen,  denn  e«  uttsten  weaiguaae 
a  rianaal  aa  gawlnnaa  irrin  "  Wegen  Uirei  Xsuaag 
aa  lilawiatfliar  Krlttsüsadit  wl«  an  religiOaaa  f^'^ 
reien  sagt  man  ron  ihnen:  Le  (l^novota  est  aWSS« 
(Htintb^rff  VI,  51.; 

9  £ineu  Genfer  zu  betrügen  dazu  gehören  nenn 
Basler,  und  um  einen  Basier  zu  Mtrügen,  neun 

Juden.   (S.  Uenneae.)  —  Ii, \iishi.<g  K.  13. 

3  Genfer  und  geschminkte  Frauen  muaa  man  nur 
von  ferne  schauen. 
Fri.:  Los  ocneToia  ont  vertu  ds  ssBl  IISBSS  dalolag.  (Xa> 
roux,  I,  m.)  —  Genevois,  ««aad  Ja  ta  vols,  ilssi  Ja 

no  voii.   (Vuhier,  806.J 
Q«iück. 

1  Auf  hart  Genick  ein  harter  Strick. 
3  Auf  solch  Genick  gehört  kein  anderer  Strick. 
•3  Das  bricht  ihm  's  Genick. 

Aneb:  gibt  Ihn  das  BaaU,  den  Best 
Genlokfiuxf. 

*  i  Das  gibt  ihm  den  Oeniekfan 
*9  Einem  den  OeoicUhng  ( 

a«iiioicptu&p. 

*Ue  hett  'n  Gcoickpump  weg. 

Dr.  K.  SchiUer. 

Kr  hat  einen  Schaden  an  seiner  Ocaundhcit  erlitirn. 
Bei  liamnril  (CT)  findet  sich  UenickhufT  <'iu  li.irlcr 
Stoea  int  Oenick;  dann  ron  )<>dnn  d.  rbtMi  Slota  an  jc- 
dem  Theila  des    Korppri,    und    unfiKentllch   von  Uc- 

naebtheiligongon  der  UosundUcit.  Davon  das  Verbom 
gatektaTa.  CS.»*«.) 

GNale. 

1  Dm  Genie  braucht  keinen  Adelsbricf. 

OtaaMB«  ZIV.  aagta:  ,J)aa  Ueoie  badarf  kelnee  Adels- 
fegWh  nad  dla  Tagend  iat  XM^gte  lai  Biaiaiel  wta  aof 
Srden."  (Ntuyorktr  AbenAtfitmng  rorn  M.  flept.  1840.^ 

9  Ein  (Jcnie  wird  peboren. 

Aber  «in  Keel  auch.  —  UoHh«  aast  TOa  LwelBg:  nlf 

SMMteu  inteam*  ^''^'wIMrfEiMlkwb^  Om^ 
Sh^UMmvs^^  ** 

3  Er  Mt  Am  soTiel  Geniowisi 

Astronomie. 

4  Genie  sättigt  nie. 

„Dae  Uenie",  aagt  Jtan  Vnul  (wl.  dosen  I.thfn  von 
H.  OiringU  „gUkbtdem  Aasor.  Iis  iat  gaflagalt,  aber 

UlBd,  und  issaa's  heak  tasaal,  aa  AUi  as,  «te  dla 


filTiirttagMj 

iia)  geben. 

( ileckUnbuT^.J  — 
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Pulypeil)  das  kritisiclio  Licht,  aber  es  siolit  rn  nicht." 
Uud  (ioethe:  „Wo  Ju  liaa  (.ioniu  erblicket ,  rrblickat  dn 
zugleich  eine  Mwteriironc. "  (Vgl.  t,::-ih<' ,  um?  n  j 
ktrm  yerMÜnUchtm  Umgantfe  dargeUeiU.  K«ol>gelM«enc» 
Wtfk  TOB  Jak.  Falk,  Mgrif  IMM  üemmm  u«««  vom 
OmJ6,  m  mI  «iBOMohiBk,  «focta  Pnpaniuuital,  der 
einen  serfleiiohten  BOcken  deckt.  —  np**  Oeuie  b»nt 
■ich  den  Himmel  aua  (einen  eigenen  Tr&nmcn."  (Vgl. 
Htfllnimn  'I  i-t  tniii  ttul-'t.  par  Ii',  rie  I,rnt.)  Pie  Chi- 
nesen Bagin:  Mit  dum  (ii  uie,  dem  Talent  und  der  Wii- 
■euschaft  lat  oo  wie  mit  der  Tugend,  jn  mehr  lie  die 
Blieke  anf  oich  niehon,  desto  nielir  droiuMi  tieinitVor- 
derbm.  (Cnlüer,  2118.)  „Man  gibt  dorn  Uenie  keine 
Tllflrti  aber  man  botchneidet  aie  ihm.  Anguitua  hat 
kiiiBiB  VixgU  geschaCren,  »bar  «iiMn  Cioeio  hftt  er  um- 

lÜM,  Mr.  n,  B.  li.) 
Qmdattm. 

*Das  üt  ein  Geuiefurz. 

äM  MkMilMia  Oha«  BaispiOl«  d«r  Anwendung;  wol 
ekn  Bnritltl  vom  ToUnwtta  la  dar  Pviiode  de*  Ueaie- 
«MMM  (klar  Stahl  faa  Siaa«  voa  XriiMiwaliwMt)  «r- 
Arndm,  «■  damlb*  m  mipalUii.  (B.  OwtoatreMi.) 
Oonlass  (der). 

1  Der  eine  hat  's  GenicM,  der  andere  das  Ver- 

drit'HS.  —  A'-ird-,  201'J. 
F.nyl. :  Dosert  and  rowurd  aeldora  kecp  Company. 
Lai.:  Nun  lompcr  aequa  lanco  merit»  compcniantnr. 

2  Hebb  ick  güu  Geziet,  so  hebb'  ick  gan  Yerdret 

((Ulfnet.)  —  UauAaiendtr.  I. 

3  Kein  Geniew  olme  Yerdriem. 

Lot,:  Bim  liabat  flatma  neetarqne  noletUt  acetom.  (Bin- 
der If.  ViTS;  Ne,tndrr,  308.; 

4  So  lang  gcniess,  so  lang  freund.  —  Uenitck,  1495,  86; 

Petn,  II,  S3C. 

6  Wer  will  haben  geniara,  dw  unm  euoh  hoben 
venIfieMs     H^diAt  SMS«  se*  AM*  Jf»  en> 

tat.:  UM  «bw,  IM  tator.  fHMiei,  1418 »  n.) 
C^aniesBan. 

1  Besser  gcnie.tsen,  was  man  erworben,  eb 
Heren  und  in  Hunger  gestorben. 

Jjtin.:  Dedro  at  gioro  »ig  til  gode  af  dct  man  Ivraamri 
cnd  (vailge  med  akade.   (Prot,  dan,, 

8  Besser  genie.s.srn,  was  man  Yerdwiti,  eis  für 

lachende  Erben  darben  (Imnfrem,  entlwhrenj. 

3  Der  nicht  hat  mit  genossf  ii,   dw  darff  auch 

niclit  mit  z;thlen.  —  //«umWi .  um. 

4  Dess  ich  nicht  genowen  hab|  das  entgeK  ich 

bilfieheoobnidii  — flniiMk.Mie,M;  Mr<.fAiM. 

5  DCBS  man  nicht  gcniessen  kan,  dem  will  man 

kein  gnad  thun.  —  Jfenucfa,  i<en, U;  Alri,  U.  118. 

6  Geniessen  den  Haien  ist  bener  da  aldh  ana 

Eitelkeit  kasteien. 

In  dieeer  Welt  loll  man  geniotiou  und  genietion  laa- 
■an,  tafft  der  Mailänder,  und  dar  Vaaatlar:  Oaniaiiaa 
Vir,  denn  die  liuter  werden  da  Sala  ■b4  wIratoM 

lir.   (Rtintblrg  II,  148.) 

muss  einen  geniesten  lassen,  dase  er  get 

nesst  ist  —  ikmch,  149».  «. 
üm  geniessen  zur  Holl,  mit  dem  gewissen 
zum  Iliiumel.  —  llnivrh,  1495,  Vi. 

9  äoll  ich's  nicht  gemessen,  so  will  ich's  auch 

nicht  wissen. 

10  Was  einer  nicht  hat  genossen,  das  hat  er  auch 

nicht  zu  entgelten.  —  Lehmann,  180. 17. 

11  Wer  geniesst  der  FrAUiehkeit,  halte  eieh  aom 

JErrai  bereit. 

15  Wer  will  (mit)  gemessen mnse  atudi  (mit) 

schicsscn.  —  Hentsch,  1495,  63;  /V/n,  //,  "80;  Lehmann, 
II,  »13,  363;  Körte,  2018.  Suurock.  3398;  Graf,  511,  195. 

13  Wer  will  gemessen,  muss  Schweisa  vergiessen. 

14  Wer's  will  mit  geniMsen,  der  mma  andi  sein 

Geld  iruschiessen.  —  Ithmoim.  in.U. 

16  Wc88  man  geniessen  kau,  dem  heuchlet  man 

vnd  ist  ein  lieber  Mann.  —  //mm«*,  im,  67. 
16  WilM  da  mit  geniessen,  so  aniMl dn  andi  mit 
begi  essen. 
Qanleatreloh. 

•Dsa  ist  ein  rechter  (wahrer)  Geniestreich. 

Das  Wort  fehlt  in  den  Wiirlorbtlcheru  von  (':ii)i},<-. 
Haniim  und  Wfigand .  und  da«  Oritiim^ncha  ist  in  (r 
noch  «urUck.  Uuelhe  (Wahrheit  und  Dicklung ,  Buch  l'OJ 
arkUrt  Oeni«  ala  „die  Kraft  des  Mensebeu,  welche 
danh  Haadeln  and  Tbnn  OaaaU  nad  Bafel  gibt". 
~      '  '    ti  wWaaa  alass  sa  Vasis,  tiiiaa  Maal  sa 


Wimen  wanua  nnd  wohin,  in  die  Welt  Ue(,  to  biMi 
diea  einaGanJaniaa;  aad  waaa  aiaai  atwaa  VariuteiM 
oliaa  Bwaak  «ad  Halaaa  «attfaska,  aia  flialwliiiil 

Qenlren. 

*l>a3  genirt  den  grossen  Gdit  moht. 

Oanlat. 

£8  ist  gnist  vnd  misfc,  tio  die  tralt  am  btsta 
ist.  —  Fmtdt,  I,  in*. 
Oenosae. 

1  Halte  dich  za  de&ien  genossen,  eo  bUbstsfB- 

uerstossen.  —  Aa<.  I/.  3«9. 

2  Man  findet  eher  einen  Oenoesen,  ab  eiaMiSe 

hfilfen. 

Mkm,:  Baisa  Jett  o  apolacafka,  aai  o  poMcalks.  (d*- 

3  Nioht  jedem  Genossen  werde  dis  Hsn  » 

schlofisen. 

4  Ohne  Genossen  wird  alles  nur  halb  geuosse«. 
OanOthatas. 

Genötbctes  besteht  nicht.  —  Graf,  m.  u 

EnwnngeDe  VaifietdltaBBSa  ha' 

bindlicho  Kraft. 

Oenadarm. 

Gensdarm  macht  den  Leuten  warm. 
Oantlan. 

Wenn  d'  Jenzele  >  höch  stänglet,  git's  ehicckt 
Winter  und  vil  Schnee.  (S«ioiimrn.j  —  MH 

III.  lOS. 
M  Qentiana  lutea. 

Otonaa. 

Genuas  Männer  sind  ohne  Trenej,  die  An* 
ohne  Scham,  die  Berge  ohne  waM  aal  im 
Heer  ohne  Fiadhe.  —  Berrk,-nmr^,  im. 

Obglelflh  dia  Bladt  die  „prächUge"  gmiBat  mi 

ihrer  (^tcn  Heeleote  wegen  gepriaaaa  «amt  ~ 

den  doclt  früher  ihro  liöwobnar  im  ' 
(8.  Berg.)   (HeituUrg  Vi,  J».J 
Qanuese. 

Zu  einem  Genuesen  gehören  sieben  Joteoi 
ein  Florentiner.    (S.  Genfer  ».) 

Die  Piemonteien  haben  ein  andere«  Recepi;  ud 
dieaem  braucht  man  einen  Uebrier  aad  awei  kintum 
dan.  (8.  Oilaaha.)  (MmUrf  FA  laj 
Oenoa. 

1  iBiBSSer  genug,  als  zu  viel. 

^PM^WOfUein  „genug«'  ateht  nictat  im  WOct«ilad 

fht.f  Anas  Tiial  aa  eMHa. 

5  Bu  alles  genunk  es,  do  hes?t  me"  mit  Fls??' 

ei,  an  mit  Wärk'  brönnt  rac'  ö*.  iHn-^i*.-^ 

—  Frnmman»,  II,  415,  138. 
*)  UaiataMB.  *)  Vlaaha.  *)  Warah.  *)  Ztadeiatan- 

3  Der  hat  gnag,  der  mit  wonig  gseettigtiit' 

LekflMaa,444,  S. 
fVt.  .•  Aases  a  qni  la  eoalaala.  (Bokn  I,  i.) 
n. .-  Aaaai  ha,  cht  di  poco  li  content«. 
Un«.  .-  8ok  ran  annak,  a  ki  tObbet  nem  Urin.fOaaM 

4  Der  hat  gnug,  der  sich  benügen  lAsit  —  ^ 

l«na(«R,  /,  31 ;  Ebering,  I.  AK. 

5  Der  thut  genug,  der  thut,  was  er  kann. 
frt.:  Aiaea  fait,  qni  Cait  oa  «n'U  paat.  (JintMUtTttf-t 

G  Der  thut  gnug,  der  gehet  rod  widmhdni  - 

7  Es  hat  jhm  kdner  selbst  gnug.  —  ttaiw*.  u*.b^ 

Pciri.  II,  850. 

Dan.:  Ingen  er  «ig  »elv  nok;  d<  u  eene  harer  »W4 'a 
anden  behov.    (l'ror.  dan.,  4?".'; 

8  Es  hat  niemand  gnug,  ohu  der  jhm  giiü|a 

lasst.  —  lleniMch,  1500  ,  32;  f'rtn.  II .  VSO. 

9  £e  ist  bald  genug,  wann's  wohl  will  —  ^ 


10  Es  ist  genug,  tlass  man  die  Säue  isst,  »ol» 

mau  auch  ihre  Speise  essen,  so  würde  tat 
gw  zur  San. 

11  £a  ist  gnag,  so  man  sich  genügen  kat  " 

Pnutk,  I.  54*;  JTdf«*,  MS;  Simrock.lM. 

12  Es  ist  gnug,  waa  man  mbaonst  gibt  — 

mann,  290,  42. 
Dan.:  Det  er  aok  dSB  BMa  tivsr  hsit  «1»  H** 

dan.,  m.) 

13  Es  ist  nicht  gnug, 

kan.  ~  firtmffftif- 
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14  £•  ut  nit  genug,  das  gut  wissen.  —  Gruter.  i.  36. 
16  El  ist  nit  genug,  daa  man  Tutenetzc ,  man  raxm 
auch  mit  ehren  aussfuhren.  —  Haust h,  im.  37. 

16  Es  ist  nit  genug,  dass  du  fromm  seyest,  da 

werdett  dann  auch  darfür  gehalten.  —  He- 

nUek,  ISOO,  35. 

17  Es  iät  nit  gnug,  Uass  ein  feind  frieden  bewil« 

wenn  er  nicht  aafai  fciBdlich  graiftth  ver* 

bOMeii.  —  LAmann,  314,  41. 

18  Gennag  hoab*n  braucht  ioapen.  (UnimimikaLj  — 

/Vi,rn/;i,iti(i ,  17.36,68. 

l'J  Geiiug,  ein  Narr  im  Hause. 

Schon  im  1^.  Jahrhandert  es  in  Polan  M  dm  BO- 
feu  eine  MenK«  Narren,  im  16.  Johrbniidwt  kteU  MB 
>ie  aber  far  s^n  uuUiwendig  zur  Kurzweil.  «tosbMB  Ant 
«ar  Knuüüieit.   fHur$^ek  /,  1»J 

M  Genug  geht  ▼iel  in  dnen  SImL  ~  MüU»  MI»; 


I  Iii 
tt  witMktlafdtaed 


(Fat- 


HM.:  OhMoadM 

21  Ü«uw>  going,  sagte  Lipf,  ab  der  Soharfriohter 
anfing. 

OuU.:  Ik  heb  al  gcnoeg,  zei  Jooat  de  Hag  op  het  acha- 
Tot,  eu  de  beul  wh  pa«  begoiUMn.  (Uam^mit,  I,  il.J 

ti  Genug  haben  M  mehr  ab  viel  haben.  —  sim- 

roek,Ua, 

Xmft.:  BDongh  <•  •  good  u aCNM«.  fAnl«  //.  90 ;  OmI,  675.; 
FrM.  -  Aant  U  y     li  Uop  (Bokm  U,  M;  Ornat,  «7M 

Jobb  ai  «lAg,  Blut  •  tok.  (Oaol,  «TS.; 

n  Qenng  haben  ist  steter  Fe.stt  i-c. 

AV. .'  Oenoes  ia  »Ten  «oo  goea  »U  t  t  n  f.nit.  (Harre- 
f>omef,  I.  T.n:  Bohn  I,  ZVi.) 

2-4  (.ienujr  hat  der,  der  sich  geiiugtn  lasst. 

I>ie  Nachtigall  lebt  nicht  vum  goldenen  Kitflg ,  aageu 
die  Buaaeii.  Und  die  Meugriacban:  Wm  hUrt'a.  ein 
■oMmiea  Becken  habm,       lUnt  hiaslnimsiMkm. 

(BHmUerff  II,  Iii.; 

Atf  MS  gwBoo. 
Omm.t  TKtOt  «r  «n  ttor  ligdom.  (Bokn  I,  393.; 
M.f  IMtIUm  grtkades  homiBl  siut,  vivere  yacM  a««MO 
ntoo.  (Smiret.)  (Philippi,  I.  483.;  —  Quaetttts  nuxl- 

mn  p!«tM  cara  snfflclentia. 

16  Genug  ist  besser  als  zu  viel.  —  siriyer.  los;  Sim- 

roik.  ."Moa.  f;ijWnn,32S.  Aur(.  .  LW.'i .  /.  728. 

Mkd.:  Oenno«  iat  besser  dan  le  vil.   {Freidank.)  (Zi»- 

gerle ,  i».)  —  Genoog  iat  bester  aU  xe  vil,  ,tr«aA  aiMI 

•»  recht  merken  will.   (Hiitirtn,  22«.; 
Frt.:  Ataei  n'y  a,  si  trup  n'y  a.    (leiuui,  II,  17:..;  - 

MiMJt  Taut  aaaez  qne  trop.   (Leroux,  II,  2<:i,-  Itv/m 

'ou!.-^«iOCg  Ii  ncer  dan  overvloed.  (Uarrebomee,  l,  389.; 

26  Genug  ist  ein  schöner  Sold. 

27  Genug  ist  genug,  hat  der  Geiger  gegeigt  — 

Bnkkofer.  n»:  Slmrtk,  un:  MM»,  MM  u.  S4S3. 

Braun ,  /,  730. 
Ein  jeder  laair  lieh  begnUgeu. 

(it  nug  ist  genug,  stt  viel  iat  böses  Spiel. 
II.:  Aasai  bMta.  •  treppo  gMHia.  (8»*m  I,  TS^ 
S9  Ctonog  ist  Aber  einen  Saok  voll.  —  AmM»<  320 

fivru'.  inr.'^;  Simmkf  MI»:  SUMum,  MC;  fisrf.  675. 

Il">»i  l ,  149. 
Wider  die  UngonQgsamen. 

30  Genug  nuuüit  vnmh.  —  Ut»Utk,  um,  m ;  Kdru,  M35 

Simmk.  UM:  Brmm,  t,  TSL 

31  Ich  habe  genug  gekriegt,  sagte  der  Junge,  als 

er  aus  der  iurmes  nach  Hause  kam  und 
blane  Augen  und  eine  Beule  müliflaehto. 
M9B.:  De  heb  Yolop  g«lmd,  s«i  d«  Jongan  tsesa  lUa  nSr, 
m  hii  kwam  met  twee  bUaawa  oogan  n  wa*  flkken 
MU  t>  hnis.  (Uarrebwnit,  I.  SMJ 

31  Ich  habe  genug,  wie  «He  Mdnohe  von  Lfibeck. 

—  Klottentpi^rl ,  46,  16. 

Dieae  «rhielten  n&mlich  bei  der  Peit  im  Jahre  143S 
•0  Tial  Maasgelder,  daia  lio  dicaalban  nieht  matar  ab- 
Mlunan  konnten  und  die  Leute  aia  flbar  dia  Kanar 
hineinwarfen. 

33  Jeder  hat  genug  für  sich  zu  thun. 

34  Man  findet  keynen  der  jtdvmm  ganog  kau 

thnn.  —  7laji|>tiu.  M9*. 
33  Ifaa  hat  genug  an  Einem  Gott,  m!t  Etoem 

Freund  wird  man  zu  Spott. 
3ü  Man  hat  genug  an  (xottes  Wort,  wenn  mana 

mir  reAt  bgraan  wfl.  —  Mrf.  f.  11. 
37  Man  kann  nicht  allen  genug  thun. 
navis«aas  SnNawOaaa-ImiBoa.  I. 


38  Niemand  hat  an  jm  selbe  gnug.  —  Awm*«  i,  im*; 

IMac*.  UOO. 

^^fzl  gSVRMIkSB  l>*t :  niemanl  ist  im  sel- 

•«I^WM«  iB  iSlDar  Saeh  mit  rechtem  fuog.  (Hing.) 
(«fMirtt,  INJ 

m.!  Hill,  taai  aolt  fort  et  Tlgonrenx,  na  peut  ü  aoy 
soiiffire  aena.   (Lrroux .  !!.  vTi.; 

39  Nu  genOg,  Antrien,  kük  Kohl.  ((Hfriet.) llaut- 

kiiln.tr,  .  IV. 

40  2(ur  der  hat  genug,  wer  sieh's  genug  sein  lAeit. 

—  Mkr.  MO. 

Ftm.:  Asses  y  a,  ai  trup  y  a. 

41  Was  mau  genug  hat,  dess  ist  mau  satt,  sagte 

der  Bauer,  da  war  er  drei  Tage  vevhMnthet 

42  Waas  mann  gnug  hat,  dessen  hat  man  satt  — 

Utmqmt,  MS,  t;  EMein.  236;  Simrodk,  840». 

Äo*m. .  Ceho  ata  dsatl  nii,  ssIm  a  JlnAo  btodii.  (ÖHa- 

kottktf,  373.;  ' 

43  Wenn  ieder  gnug  heit,  so  geh  es  keine  Dieb. 

—  LthinatiH,  120,  12. 

44  Wenu's  genug  ist,  einen  nur  an  verklagen, 

dann  ist  nienoMnd  unschuldig.  —  Schiimelius,  2C,  7. 

Mi^*  8*  aoonsaasa  aafScit ,  quia  innocena  eritv  (Schäme. 
Um,  36,  7.;  ' 

45  Wer  genug  gethan,  der  hat  gut  (recht)  gethan. 

Uhd.:  Swer  genoflgtaot,  dartMrtbaa.  (M»im.MmJ  (jeUt- 

tun ,  226.; 

46  Wer  j.'fnuir  Imt ,  J,.),,  f,.],lt.,  uielit.s. 

Frt.:  A  ^|Ui  veul  US».«  rii-ti  ue  laut.    (Ifruux.  II, 

47  ^ye^  nie  ^'^^t,  i^t  imuier  arm. 

I-nyl. ;  They  need  luuch,  wlioin  n.iihing  will  content. 
Fr:  :  Qni  n'a  »ufAsuncu,  n'a  rien.    (C\i>,,.r,  IC»'.'.».; 
I.at.:  Semper  inops,  quicunqae  cupit.  (i  tduiliftnn,.) 
tirr  II,  30<;a;  Krute ,  11)20.) 

48  Wo  genug  ist,  da  darf  eine  iSau  geudeu.  — 

KtrOUf»,  M6. 

49  Wo  genug  ist,  da  mestet  aaa  sioh.  —  »• 

msrA.  iSOU,  55.  Mri,  II,  84)4. 
60  Wo  gnug  ist,  che  ne  Sau  kochen.   (L  u:ern.) 
*5l  A  hAt'sen  genunk,  as  wenn  a's  mit  Lefleln  ge- 

firassen  hätte.  (Srhin.j  —  Fnmmam,  Ul,  An.  634. 
*&2  Das  ist  kaum  genug  für  Hcineii  hohlen  Zahn. 

Von  einem  guten  Trinker. 

•53  Dem  i.st  gnug,  was  er  mag  han.  —  FtmA,  /,M^ 
*&4  Jils  gibt  genug,  weil  emer  lebt  —  4friMla  #, Ol. 

Kin  unehrlichea  Oewecbe;  dar  Sfsb  hak,  bis  ar  ga- 

liüiigt  wird;  das  gaatohlane  Ont  wird  wagfSIUMnMB. 

Wer  etwas  ehrlich anrorbeu ,  liinti'rl  innt  SSdaaBsiasa. 

*  55  Es  ist  genug  für  einem  bohlen  Zahn. 

Scham-  odar  apottwelaa  tob  aahr  kMaaa  liarlloaaa. 

•56  Es  ist  gnug  auff  drei  tag.  —  l'ranck,l,%i*'. 
*Ö7  Es  ist  ihm  einmal  genug  worden.  —  Ctnk« 
hofer,  1S3;  Eitelein .  106. 
Von  ainam  Gaiaigw,  dar  gaatorbaa  Iat. 

*  58  Genug  haben,  bb  ffie  Stadt  Bern  besahlt  (Stimeit.) 

—  KircUiofer,  60. 

Harganomman  von  den  Ungeheuern  Schulden  Borna, 
ia  dia  aa  danli  Xslaa*  am  Bada  das  14.  Jahrhunderts 
gakoanaaa  «■*;  Soinddaa,  dia  ao  gross  waren,  daae 
niemand  dar  Stadt  mehr  leihan  woUta,  areUaiaa  nalals^ 
<iio  Schuld  werde  nie  gaUlgt  watrdaa.  Viala  apraidMn 
deu  Wunach  ans:  Ich  wollt«  weiter  nichta  begehren, 
wenn  ich  nur  so  lauge  zu  leben  hätte,  bis  die  Stadt 
Horn  ihre  Schulden  liezablt  bitte ,  was  »ur  Bntatebung 
der  (ibi>{cu  sprich wurtlicbiui  Kcdeniart  Veranlassung 
gab,  die  aber  bald  iliru  Uedciitung  varlor.  da  dia  Bttr^ 
ger  liemi  aolcho  Opfer  brachten,  daM  «Mar IrWUtaa 
die  Schuld  früh  genug  getilgt  ward. 
•69  Hi  hä'r  naagh  fän.  f.\mrum.J  —  llaupl.  VIII,  360,  156. 

Br  hat  genug  davon.  T'ni  zu  nagen,  daas  jemand 
etwas  Unangeiieliniin  in  liohuui  Grade  erfahren  habe, 
wofür  die  Nordfrifütii  auch  noch  folgende,  an  ihrem 
Orte  muudartlich  aufKctülirton  Ki^donsartcn  habuti:  Ihm 
iat  der  liart  abgcuummou,  die  llaut  abgeiogeu,  das 
Vau  abar  dia  Ohiaa  gaaosan.  Br  hat  seine  PrOgel  ba- 
koanaaa.  Br  iat  dsfaweaan.  Kr  iat  auf  die  Finger 
saklopft. 

•60  Ich  haV  so  genug  ab  der  Hund,  der  zu  viel 
Zieger  gefressen.  —  Kirchhofer,  3tJ3. 

*61  Ist  d^'s  nit  genug,  stell  dir  e  Stecken  dafaeL 


^^baisoh  abaawalaaB.  (B. 

l  Genüge  han  bt  das  beste  Gut  —  HmiMk,  mst.  m; 

/Vir».//.  343. 

Frt.t  Qul  »  sttiasano«  U  a  proa  da  bian,  4ui  n'a  aafap 
Ua'ailsa.  (Imaa,  i/,  MOs) 
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9  OesB^  kt  beiser  ab  sa  viL  —  Nmte*.  t4n.  &9. 

f%lH,ir,MS. 


1  Bi88g^ugetandeiD,dudnliiit.~-flMMh,iioo.  7. 

/VJn.  II,  46. 

2  Genügen  ist  ein  reicher  Tisch.  —  llerU,  10. 

3  Genfigen  ist  Reichthum.  —  fri$Mi»r,4m. 

Bine  Deokeainsohrift  Au  ktfalffbflfflir  KMtamns- 
börie  Tom  J«bM  UM. 

4  Oenügen  pMst  für  laden  Gart.  —  Jferiv.  n. 

6  Genfigt  dir,  so  genügt  auch  mir.  —  craf,  tr..  aos. 

Wenn  ein  B««o1ildiatari  Vmrl«tot«r  n.  a.  w.  Bioli  da- 
bei berabigt,  lo  kMW  thB  dw  Ocrloht  Bl«lit  «wtngan, 
•Ich  tcbadlot  baJUa  tu  iMten. 

Ukil.r  Uenougetilir,  80  graottgeionchmir.  (Oanhl>.  HVi  A 
biUiylttue,  46.; 

6  Gut  genügen  geht  überall.  —  SchouH.  usi". 

7  Lan  dir  gnügen  heut ,  morgen  koropt  aach  tag 

vnnd  raht.  —  Ui-rusch .  i  rM.  a. 

8  Mir  genügt,  wie  es  Gott  fiigt.  —  licHuch,  h9«,  »; 

Saiier.  71  .  AVrrd-,  2036,  Siinritck ,  SMiS. 
Um.-'    HvftJ    (iiul    tilfoffpr,   dct  mig  forno^cr.  (I'ror. 
da»., 

Fr:.  A  i|ui  iuriiAt  vc  ijue  i>iou  Uoiuie,  plus  u  quo  tclz 
I  Mft.'  couroune,  foU  cgi  (|ul  convoitc  autrul  terre  pour 
t<>u«joari  dvmeurcr  od  gnen«.    (Ltrvu*,  II,  Itü.) 

UoU.:  Zoo  't  Uod  wU  VO«S«B«  t  Oll  gmOSgMl. 

(Harrebontee,  I,  iA<i.) 

Lui.:   In  titrutqM  femMu.   (Virtm  (Bindrr  t,  803,- 

9  Mach  jedermanns  Genfigen  kann  aieh  kein  Teufel 

fügen.  —  ßrtrt/,  C7C. 

10  Niemand  wil  jhm  genügen  lan,  drumb  man  den 

GeiU  nicht  lassen  ku.  —  Umdarff,U,4n. 

11  Wem  nicht  genügt  an  leineni  Kiaeen,  der  wird 

oft  härter  aufgeschmissen. 

MkJ.:  Welch  man  im  nicht  RenftK' n  I  ''' ■  'l<~r  "i"'' 
•  werer  tragen.    (Mu^/Uh.)    ( /.tnj.-ih- ,  Mi  j 

12  Wen  nicht  genügt,  der  1ml  luiannT  genug.  — 

lleniM  h  .  n'jü  ,  lu. 

firt.:  Qui   ii'ii  suffi.iauco  il  U'a   rieu.    ( l.<'rui(x ,  II,  30.1  J 

—  Bicti  n'u        ii^io«  n'a.    (!:•  hn  I .  :>:•.) 
fwt.:  Nau  tiMji  11.1. Ij,  quem  nadn  l'hc  ImHtu.  (Huhn 

13  Wer  allen  ^'oiuij^'cn  kann,  der  lösche  mich  aus 

und  sclu-eihe  sich  an.  —  Simnck,  m;  Goal.  6U. 

14  Wer  allen  genfigen  «111,  mnae'frfili  anfeteben. 

—  Oial,  ei«. 

Engki  Bm  IhatviMdd  pUme  all,  and  himaelf  too,  uihL  t- 
ialn«  Ittel  Iw  oanuot  do.  (Bokm  II,  iSiJ 

15  Werjhm  genQgen  lässt,  der  ist  reich  genug.  — 

BlH  mbfialaoEM  SpiMiwort  laatat:  War  M  wiSdioh 
nleht  War  ileh  mit  dem  begnflgt,  waa  Hub  beeehledea 
tat.  (Aftoih,  .t.; 

Mkd.:  Hwvn  da*  Kenlteiret  de«  er  b&t,  d«rit  rlche  4ne 
«chaiie«  liort.  (Sjirrri'ir  t.)  ( /.in'jtrie ,  —  Kaoh  der 
wciocii  lärur  kuirif  tu  iiiuti  'Kroaten  aMg»  dar  sMl 
begnügt.    IHtn'j.)    (/ingtrlt,  Vio.) 

tlr$.:  Alles  a  qui  bc<  conteiila.  fXera— .  //,  —  Qal 
eit  content,  e«t  riilK'. 

Lat.:  Contontui  alniiriat.    ^Kiml-  r  l,        ;  .S.yM'l,  8ÄJ 

Iii  Wer  sich  genügen  lasat,  darf  nicht  geizen 
iJün..-  VU  du  ei  kaldea  gisite,  d»  led  dlg  '   ~  ~ 

llg.    (tror.  dan. ,  m.) 

17  Wer  sich  nicht  will  genflgen  lan,  der  iet  f&r* 

wahr  ein  annur  Mann. 

Die  Uusauu  ■  Wer  «ich  un  i.<  iiioiii  iluhlo  nicht  pt'niiu'i  ii 
lk««t,  wa«  hat  der  vor  dtun  Armvn  vuraui.  (AI  "um 
»•/.  44».J 

MM.:  Swcn  niht  gentteget  dee  er  hAt,  ile«  armuut  mac 

nUit  wardan  tdt,  (WHtektr  Oaii.)  (Zmgerit,  w.) 
Fn.:  Qal  oHi  rafHaance,  n'a  rian.  (Lemirvy,  issftj 

18  Wir  sollen  vus  genügen  lassen,  wenn  wir  Fut- 

ter vnd  Decke  haben.  —  llnuHh,  isuo.  ao. 
ist  Zur  gnüege  gehört  vil.  —  //cnitr/i.  1497,  CS. 
*  20  Km  is  dat  Gnäugch  '  htu  n^ton.  (WeHf.)  —  /fcwwmiji. 

')  Das  Oeatlgen,  di«  ('«un^itamkaftiatth« gaborrtan, 
er  ixt  fiu  nngentlgiani«r  Mcuich. 
Oenüraamkelt. 

Jl  UenügMunkeit  i«t  mehr  als  Ueickthum.  —  iM- 
ieatavtff.tf. 


wnnlth  il  contentmont  with  a  IltÜe.  (Bok»  il, 


Knsfl.:  Coatcnlmont  ia  «bore  waallb.  —  Tbe 

.       ,  -  f.; 

fr-    i'üT  ■aifisanoa  Uit  riahaeaa  at  «antoHiaa  lalt  »a- 


»5^ 


vri'tft'.  (Lmmm,  It,  VU.)  — 

chesie. 

2  Qenfigtamkeit  ist  reich  ohne  Mühe. 

3  Genfigsanakeit  schützt  vor  Hangel. 
Oenusthnn. 

Nieuand  kann  allen  genngthnn. 


Oenuss. 

1  Der  eine  bat  den  Genuas,  der  andere  deaVcr 

dmsa.  —  Gsflf.sio:  üImMi.  m:  Simnd.tm. 

2  Der  Gennas  tödtct  die  Lielic. 

[i  Des  einen  Genuss  ist  iles  andern  Verdruss. 

4  Ein  seltener  Gonass  erhöht  das  Vergnügen. 

Aber  wa«  iit  Uenuii  nnd  hOchiter  Oenuii?  Jtder 
Muuach  bat  etwa«,  daa  er  für  den  hOchden  Qts^u 
halt.  Kin  FeldmejiKcr  antwortete  auf  die  Krwe ,  «ri- 
ebe» der  grömtc  (tomiaa  sei:  „Seine  StlcMi-  ia^j  f-t» 
und  da«  Wa««er  auigiesien,  wenn  man  aai  dem  äiuii]><e 
kommt.**  JUa  eaMwMr  «ad  (  ' 
koinea  httham,  als  bat  T 

Oanaeleberpavteten  au  

ttU.:  VolupUte«  oommenda*  tatlo*  asas.  (JlimtU  (Mi- 
Ar  /,  moi  //,  »mo 

b  Jeder  GemiM  hat  eemen  Staohei 

6  Kein  Genua  ohne  Verdruss. 

Frl.:  n  fltat  prendri'   Ick  b^näfice*  avec  lei  charf« 
(Krittimger ,  66''  ,: 

7  Wer  den  Genuss  hat,  nmss  auch  die  Last  trsgw. 

—  kirchlui[er.  181. 

ö  Wer  will  haben  den  GenuM,  der  ranss  sock 
haben  den  Yerdnm.  —  Kirmtfn,  iii;  f«a. 

/,  737.  Simrofk,  »400.         .  ihlm. 
Kngl.;  Ile  that  hath  aorae  Und  muat  bare  lom«  Uboai.- 
No  swaatwiaioatMaaawMti  «1tlMmtpaiaB,as|dBfc 

(BohH  tr,  V».) 

»I.    Nnl  plai«ir  lana  ddbolta. 

Lai..  vui  fuKit  moiam,  teglt  IMaaM.  (JMM.,lfi 

Himler  II.  'J7H.) 

Ooometrla. 

Ver8tch.st  du  keine  Geometrie,  ao  belptt  aHK 
Schwelle  nie.  (Aligr.) 

Mttiik  tind  Ueumetria  waren  hei  den  Altan  di«  it- 
Aage  dar  Philosophie.  Wer  darin  nicht  «tafeaaki 
war,  warda  ia  Plal«^  Sahola  aiaht  ■■falastia  Ibba 
dia  l^ebilfl  abar  salM  TMr:  „WsrislaellswlHii 
vatatak«,  blalba  draasaso.*' 
Qootg. 

1  Am  heili^ron  (karg  (23.  April)  säe  deioeOenie, 

Sanct-Miirk^  (-25.  April)  ist's  zu  spit 

All(?eniOH.    ]>or  kl(>in«lo  AuNcluib  sebadet. 
Fr:. :  A  la  sumt  Uoorgo  aime  ton  orge.  (ttmut,  I, 

•2  An  (icorgi  soll  itch  «in  Bäb*  im  Kon  f»> 
stecken  können. 

8  Armer  Georg,  reicher  Jakob.  fOfU.j  —  BmM.h 

Iii  Iiuzorii  :  Arme  Jeri ,  richc  .Taliobi. 

1  Auf  Sanct-Georg  seigt  sich  die  Schwalbe  eintti 
inick  und  aät  aioh  bdd  wieder  snfiek.- 

ßoebM.M. 

5  Anf  Sanet-Gfirgen  aoll  man  die  Kfibe  voa  dir 

Weide  (Wieaa)  aebfizgen.  <8.Jev<«r' 

Itoehvl,  ao. 

6  Auff  Sanot-Geotgena  gtte  etalm  alle  Blaa  i» 

der  blftte.  —  Bmdkk, UM,«. 
Lat.:  Die  bool  OaofsfJ  la  flom  alaat  eaaatae  aita» 

(HenlteM,  6«^ 

7  Georg  hdaien  viele,  aber  nur  einer  bat  des 

Drachen  erschlagen. 

8  Georg  und  Marx  (26.  April)  hei  eistet  oppi- 

Arg's.    (Sohth  um.)  —  SeMM.  IN.  134. 

9  Il&tt'  ich  Herzog  Georgen«  von  Baiem  Gnt,  osd 

der  von  Ulm  ihren  Muth,  und  Honto>:  (  hri- 
!<to|»h'8  von  München  Leib,  und  IlerzofTi  si- 

Ssmuud  von  Oesterreich  Weib  und  der  tob 
fimbeifr  Witi,  idi  geV  nm  alle 
nicht  einen  Switc. 

Daa  Sprichwort  will  keine  Verachtung  der  I 
ansapraahen,  aondeni  aar  aaasn:  Wenn  ick  di*  f- 
aanatea  Dinge  hitta,  io  w^la  Mi  «elbtt  da«  ^ 
I<Bnd  in  Dentaohland,  SaabaaB,  nicht  habea.  - 
wvgeu  «eine«  Keichthuma  biar  B^riebwörtiieb  1«^ 
done  Herzug  Georg  von  Baiem  vcrtnililte  iieh  "Jj 
der  Tochter  dei  Kotiljf*  Kasimir  vi.ii  IV.len.  Die  HtfcIsM« 
wurde  mit  groHer  l'raclit  tjcfi  iort.    Die  Braat  war 
dem  polniicbeo  Grafen  v..u  .LiiUliu  begleitat 
einem  Manne,  der,  auf  «eine  ritterliche  Tapfirk*'**** 

einem  Soharfrennenaaf,  in  der  Hoffnung,  bettiaa* 
n  bleiben.  Keiner  aber  wollte  ei  mit  ihm  iafu»b»'» 
Da  veranlaiate  Heraoff  Georg  den  Kaitar  KnfJrif!'  lu.- 
ilcii  llcrKiK  Cliriitoph)  mit  dem  Beinamen  .1<tKii 
voll  .Miiiiclioii,   i'inzuladpn  nnd  ihm  die 
drutn-lipn  Kliro  tu  i  inpfuhleii ,  welche  Anf^ab«  ••J 
rabmiichste  lO«tc.   Dieier  Chriatopb  (geborwIMU** 
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Noch  bewahrt  man  zu  Mdncheu  Zeicheu  deri>elb«D, 
B.  wie  hoch  er  iprinKca  konnte,  sowie  oioon  groiten 
StaiB,  den  er  mit  dem  Fuss«  fortachlouderto.  —  Uersog 
BislnBwi4  TCB  OMtMNtoh  wwt  twfthtlj  JakM  Att« 
er  tMh  .im  twSat  14M  ndt  .6n  auigMetclwet  ■ähSncB 
Prinsottin  Katbarina,  der  BecbzobnJ&hrigen  Tochter  dcx 
Uersog«  Albrocht  von  Sachten  verband  und  mit  sciiiür 
tobönon,  jungen  Qomalilin  iprichwortlicli  wurde.  —  Wa» 
den  almer  Mutb  betrifft,  so  könnte  man  ihn  fOr  Fröh- 
lichkeit crklilron,  da  man  boobaclitot  haben  will,  daBS 
gerade  in  den  kliMuaton  Ueic li4->tii<Ui n  >U'r  nieiito  Kroli- 
»inu  ucherrBcht  liabo;  aber  diir;.'  Ht.nit  roohlfwrliKl  den 
simcli wi^irtlicluMi  Autdmck  in  »Liiicr  liuclintabliolicn 
Ucdoutuug.  Kl  gehörte  Muth  du2u,  nicht  allein  den 
Münster  au  begründen,  eondera  aacb  xu  vuUondon; 
Mutb,  aioU  den  mAohtiiMn  bairiaehon  Fflraten  eutgegon- 
BMMMSl  Mirth,  14M  «Im  gUMMt»  ülwwtloa  d«r 
MOmIi*  IXwum  n  ttttteftwbura  md  •«•mioiliran ; 
Math,  dwcb  vordeokte  KuUUe  nnd  Schleusen  fttr  die 
Brtnlinhlirit  der  8tadt  au  aorgiBa,  Fabriken  au  errich- 
ten a.  ■.  w.  liakannt  ist  forner,  welchen  Anttioil  Ulm 
an  der  Errichtung  tloa  äuhwäbischen  Bnndea  gehabt 
bat.  (Vgl.  CitHzlfr  und  Mtitmer,  für  äUrre  Literatur 
und  neurre  L':':iui(-.  JaJir«.  17»3 — S4,  Stck.  3,  S.  Ti,  wo 
das  Sprichwort,  vi>r/.UKlich  aus  dem  Firjjfriic/ten  Uhren- 
tpifyei,  erläutert  wird.) 

10  Ist  Ucorgi  warm  uud  schön,  wird  man  noch 

ranhei  Wetter  «dm. 

11  Kommt  Siuict-Cicnr;;  auf  dem  Schimraol  gerit- 

ten, so  ist  das  Frühjahr  wohl  gelitten.  (SUnul.) 
—  Bovhd .  M. 

12  Sanct-ücorg  bringe  atatt  seines  Fahnen  alle  Lei- 

den Jub'e  (lliub's)  den  Ketzern  auf  den  liuls. 

13  Sauct-Georg  kommt  Lork  und  Stork  *.  (iMmn- 

MfH.)  —  Boebel,  90. 
>>  Vtoeeli  und  Storch. 

14  Sanct-Gcorg  und  Sanct-Marks  drohen  uns  viel 

Args.  —  llorhil,  30:  Orakei.  467;  >i;;w,..l ,  3413. 

lu  Luzoni:  Jcri  und  Marx  drauoa  viol  ArKr<.  —  Dioso 
beiden  Tage  stoben  wiu  i'aucraiiua  und  Servatius 
(13.  uud  13.  Mai)  in  keinem  guten  Unfc,  «aa  keinea- 
wega  den  Ueiügeo  aar  Laat  gelegt  werde»  darf,  eou- 
dant  TialaebE  aaf  Mnabamg  der  firttlieit  Jahresaeit  au 
aehreibeB  ist.  Aiieh  dleOKeehen  ■•ReB,  dasa  aie  durch 
FriüSt  schrecken.  (Oratet ,  l^nK)  In  der  ciinmpaKno  hoiriht 
es:  Sanct-Uourg,  Sanct-Nikolaus  uud  Saiict-Mark  bind 
drei  selilia««  Banoliaa.  (Rtifubtrg  VIU,  iU  o.  124.; 

16  fSmot-Oeorgi  Pferd  (M.  AprU)  tritt  dea  Hafer 

in  die  Eni'. 

16  Sünte  Gorros  küemt  de  Fuorsk  in't  Water.  (Uei- 

lolut.)  —  Woeftc.  60,  43. 

17  Um  Georgi  gehen  die  Wiesca  in*  Heu.  (i.  Jir- 

gen  u.  Wiese.)  —  (iiiij  ,  »",'.».  io. 

I).  !i.  (he  .SulHiij/i'it  dur  \S'iij6lii,  in  welcher  il:i*  .SiT- 
vitul  de«  Woidcrochts  nicht  aua^uubt  werden  darf ,  be- 
ginnt mit  dem  93.  April.  Die  Unsaea  beaeiobBen  tiua 
Wacbatbom  dea  Uraaet  mit  dem  Spnnitt  Am  Ocorgi 
aüt  dMB  Korbe,  aber  aa  lliintoait  de«  Wagm.  (JCein,- 
*arV  V/il,  ÜteBaUB  MOMi  <l«»«gbllak  die  Binde 
des  Laabholaaa  loa  fOnsM,  49!>),  um  auasadtttokan, 
daas  «BdteaaSaltilHidleUBdedieeer  HoUartaaMse. 

18  Vor  Georgen  (Jorgen)  vaxus  der  iSommer  er> 

worgen. 

Die  Horben  vcr«ichorn-.  Ks  gibt  keinen  Sommer  vor 
Georg  i  ux>d  keinen  Krudrr,  su  lange  die  Mutter  nicht 
uicdorkomint.    (Uruki-I.  i'it;  Ihinsha-j 

iL»  Vor  Georgi  trocken,  nach  Georgi  nass.  (Sirch- 

Um.)  —  Ooehel.  31. 

30  Wann  vmb  Georg)  ein  Rab  riidi  im  Bockcu 
(Korn)  verbergen  kann,  deutete  anf  tm  gut 
Jahr.  ( s.  Bat».;  —  HMieh,  IfOt,  M;  OraM, M»-40: 

Bvebid ,  na. 

In  Oberösterreiob  beiast  es:  Um  (icurgi  soll  das  Korn 
•o  hoch  sein,  dasa  sich  eine  ,,Kran"  darin  vorütcckeu 
kann.  Auch  soll  man  vun  diuseiii  Taki^  au  niclit  uiuhr 
in«  Wicscland  gehen.  Man  niisi  tit  ferner  an  denmel- 
l.i  ii  «lan  ersto  mal  wieder  diu  Itindcrn  ctwui  </iiinuj 
lus  Futter.  Uor  Bür  geht  ain  (ieorgitago  vou)  Loche, 
um  nicht  mehr  in  daitsetbo  luraokiakaluan.  (Uaum- 
garten,  Die  Uusaeu  sagen:  Wenn  Oeeigmit  Warme 
kommt,  ao  koauat  JUkolaaa  («.  Mal)  aüAVBtlar.  Auch : 
»anet-Oeorg  ftttlart  die  Xafca,  Mikaiaua  die  Pferde,  der 


(90.  Juli)  blMtaÜlt  den  Schnitt,  die  aller 
rdaat«  Hvtler  Gottes  (8.  Bepl.)  beendet  ihn  und  die 
Furaprecberin  Maria  (1.  Oot.)  räumt  das  Fuld.  (Ora- 
kft .  *64.)  Sie  lassen  sich  aber  auch  den  (ioorijitag  mit 
Kalte  gefallen,  indem  sie  sagen:  Wenn  es  an  Uaorgl 
friert,  gibt's  anch  unter  den  Uebaschen  HafsT.  (Onir 
M.  469;  Htintl^rg  Mtl.  I-'2  u.  134.; 

21  Wae  bia  Sanct-Georgi  die  Keben  treiben,  wird 
Omen  nicht  bia  Galloa  (16.  Oct.)  bleiben. 

Im  Bttb^M  sag»  flsan:  Waa  wir  bis  Georgi  am  Weine 
I,  daslaaaawiralobtaDBwMit-OaUL  (Orixkti,  470.J 


Auch  die  Franzosen  zahlen  noben  Markus,  .Jakob  nnd 
Krcuiloin  ilon  Uoorg  /.u  den  auf  den  Weinbau  ninflua«- 
reicheu  Tagen:  GoorKot,  Marquot,  .Tacquet,  Croisset, 
eaa  qaatre  lont  du  vin  marchö.  (Orakrt.  471.; 
Fn.:  Qeorget.  Marquot  (26.  April),  Vitalet  (8«.  April)  et 
Croiset  (3.  Mai)  «'ils  soat  beaux,  font  do  via  farnll. 

WCahier,  810.; 
cnn  vor  Georgi  Regen  fdilt,  wird  man  nach- 
her damit  gequält. 
*23  Sie  haben  II.  Georgen  som  Gefattem  gebeten 
vnd  weil  Kin  jn  haben  tmncken  gemacht,  so 
wird  er  jlmcu  noch  in  den  Busen  speien.  — 
Lu\htr'^  liyihrnliH  (I.eifizi-  l.%77),  348''. 

Wenn  m;\n  mit  jemand  in  gescbftflliobo  oder  fround- 
schaitliche  He/ichnngcn  tilMi  daa  aiaa  apdiar  gam 
wioder  los  sein  machte. 
Oeorgita^'  (  s.  JUr>{eta,r ). 

1  bu  uiäugu  Tag  vor  Jörgetag  der  FrOseh  Bchreit, 

so  ninge  Tag  demoh  mueae  er  sohwyge.  (Sa- 

litlhiirn.) —  >  'iii'if.  in,  IL'3.  ;i<>./i((.»f*,/i  in  nntkA.iSt. 

Ho  viel  wjirmo  i  aifc  »ic!i  vor  (ioorjji  ciiiBtcIJen,  BO 
viel  k;iltij  di'lUii  nach  UcorKi  nooh  eintreffen. 

2  Wenn  am  Georgentag  die  lioggcnsaat  grünt, 

isst  man  za  Jucobi  (25.  Juli)  friadiea  Brot.  — . 

Orakei,  459. 

3  Wenn  am  Gcorgitag  die  iSonne  scheint,  werden 

viel  Aepfcl.     fObcrihlcrreich.)  —  llniinujiti im .  ii). 

In  überilalion  nagt  man:  Will  »ich  (ieor^i  mit  U»- 
uen  zeigen,  so  verderben  ilic  IYmmih.  i  A>|u.t  du  San 
Uiorgi,  careatia  de  fich.  Orakri .  >€«;.)  Di«  Husauu  halivu 
das  ttpriehwort:  (Jeorg  mit  Warmo,  Nikolaus  ('.>.  Mai) 
mit  Futter.  (Orakel,  AUl.)  Lud;  Ueorg  mit  Futtur  uud 
Nikolu  mit  dl  r  Hrücko.  (onikrl,  158.; 
••l  Aeul  de  (iiirgi'iidoag.  (Sidiinburii.-finhi'.j  —  Front- 
fluiii/i ,  r,  :ii'7 ,  i 

iJji'so  liedensurt  wird  7tir  nostimmiiiig  der  FrUhling*- 
2eit  Kil»r.iucht.  FUr  di'iii5ellicn  /weck  hat  man  in  Sie- 
heiiliiirK'eu  auch  ilio  f<dKenili'n  Itedeusartcn:  Aen  Aus- 
dittii'ii,  d.  h.  in  den  Kiultagun  dos  ausgehenden  Früh- 
ling«. (Vgl.  StaliUr,  t.  'JSS;  tirimm.  /,  »'JA;  h'roin- 
mann.  V,  'AMi,  I.)  Won  et  grjln  wit  ( grOn  Wird).  Won 
der  Kukuk  kreiaobt.  Won  de  Sobwalire  kvn  (kommen). 
Wen  de  bMseh  NdhlaeAla  saagettswaBa  die  «alaebl- 
eobaa  Maehtiganea  (aebenhan  fttr  FrOaehe)  alagaa. 
Oepäck. 

1  Für  leichtes  Gepäck  ist  wenig  nöthig. 

2  Klein  gcpaek,  gross  Gemach.  —  //eMi^»c7i.  1481, 14; 

Lehmann,  45,  60;  KörU- ,  2ft27;  Simrodi.  3415. 
Wer  wenig  au  tragen  hat,  geht  gemächlich. 
Lat.:  Si  tibi  parva  est  res,  »st  tibi  magna  quiei.  (He- 
nith.  1481,  15.; 

3  Zu  viel  Gepäck  zerreisst  den  Sack.  —  hUMer- 

sjiwyt  J,  68,  4. 
Geplapper. 

Das  is  e  Geplapper!  Wajjoomer,  waj  dabber. 
f;ii(/.-(l<  i(l.«  Ii.;  —  Tendlau.  H4. 

(ie«ou  Wortuchwall ,  wio  KCfc'tni  Oescliwättigkeit  uher- 
h  iiipt  ,  nir^;.  !!  ji'inund  Kerichlul,  der  einen  nicht  zu 
Wuitc  koiiiiiii'U  ijkriHt.  Wajjotner,  waje  dabber  ( und  er 
Hi>rach  und  reii.  ti  )  i«t  der  gewöbaUalM  daftag  dar 
Verüe  im  .t.  und  -1.  Ilucli  l/ujf. 

aepl&rr. 

Das  gemein  gcplcrr  ist  nicht  gar  lehr.  —  /.«A- 
moaii.  aoi,  M:  AeM,  II,  »:  GnUtr,  IB,  IS:  IdhHMm. 
//.  75,  8:  Graf.  45t, 444.*  8lmnA,nU:  EtnUmflu;  IM: 

Etsrlein .  226. 

Eni^l.:  Common  faaw  H  taldaak  lo  Uiaaa.  fBsd»  //,  Ml 

EUeUi».  236.; 

£«f..*  Fabula  non  oauUa  apentends  est.  (Bindtr  II,  WS»,} 
—  Fama  malum  «at,  oritur  surgitque  facUUma,  Tenua 
difOeUa  baaa  pacftm,  grare  est  sedere  ooortam.  — 
Baeo  paaefni  De»  foCda  vimm  diStedit  in  ora.  —  Non 
oamlao  temere  est,  qnod  vaigo  dioUtant.  (Binder 
t,  1186;  //,  3.o'i.  t'hiUppl,  n7*i!  SfyMd,  S75;  Stein- 
i««y<r.  57.;  —  Tublica  faraa  non  Heniper  vana.  (Bin- 
der II,  3(;H6;  P/iiiijipi,  II.  li:<.  1'.  311; 
StjfboU,  463.^  —  ttumorea  bominom  eures  vitara  mo- 
loatos. 
Gepolter. 

Auf  groeaea  Gepolter  wird*8  gewOhnlidi  atül. 
Oeprahl. 

Gross  Geprahl,  schmaler  Bissen.  —  n<  tn.\h,rg  iv,  77. 

Engl.:  Onalboaat,  aaiall  roaat.  —  Mueb  bruit,  litUe  fruit. 

^      Gross  gepreng  macht,  das  mancher  hernach 

schmale  bissen  unsun  niuhs.  —  /Viri .  1/ ,  847. 

^^'^'jEs'fst  Gopraascl  aus  Tambour  Veit's  Trommel. 
CPenn«yIirtnicn.J 
Hobler,  bsdetitungiiloasi,  lüohtsMgeoder  JAxm. 
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1669       Oeprizel  —  Gerade  (die) 


Gerade  (Ac^.)-- Geradezu  1660 


*Bin  gros  gepretzel  md  geschrey  davon  macbeo. 
G^epntst. 

*1  KristgeputrtvieeiaJaluniitrktwoliM.  — FH«*- 

*S  Oepntit  «to  «in  PfiagttochM.  —  FrUMitr',  im. 
Dm  ttnploptefUMr  Mkl^pffu«  Mheint  der 
Batr  gtmtniu  m  nta.  An  Bomantos  oder  Preiug 
▼or  Pftngtten  ward  ntmlieh  frfiher  in  Meoklenbura  der 
fttr  dM  Fett  betliramte  fette  Ochso  von  des  BchlAch- 
lorn  feierlich  durch  dio  St.'idt  RoflUirt.  mit  oiiipm  Blu- 
menkränze um  d;m  Haujit,  die  Hi;riii>r  mit  (told-  und 
Hilbergchaum  bole^ft  umi  imer  Citrona  auf  der  Spitze, 
endlich  auch  der  öchwuii/,  mit  Uluiiicu  and  bunten 
Bindern  geiobmUckt.  in  dem  ganseu  Anfange ,  der 
wegen  ■einer  OeKtageafcfMahtalt  ant  vor  wenigen 
Jabrea  obrigkamiah  TWlietaB  «ordaa  lat,  war  der  g»- 
■ohmflokt«  Opfer«tier  nicht  zu  verkennen.  Dieter  PBngtt- 
oehi,  der  in  Boitock  und  Oflitrow  „Pipoe"  iieiiit,  iet, 
wie  die  obig*  Bedeneart  leigl,  dnroli  gans  JDeuteoh- 
land  bekaaat.  (VgL  ÄVAil^r,  /;',  s.) 

*3  Sie  (or)  ist  gepatct  vio  der  £ael  am  Palm- 

somitage. 

*4  Sie  ist  gcpatit  wie  die  Malke-Soliwo.  —  IM- 

(au,  .US. 
Wie  die  Königin  von  SaLa. 

•5  Sie  ist  geputzt  wio  Schippe-Maike.  —  r«aMa.U9. 

Wie  dio  .scini'ponküuigin  teKaiMaaptaL  Ton  einem 

sehr  gciuitztcn  Weibe. 

e  (der). 

Der  Grad  und  der  Uograd  hind  mit  «land  ea 
Brod  g*eMe.  (■.  Sbaa.)  (Umm.) 

Der  Grad  oder  Eben  ichaHt  daa  Unoerada  olsr  üa- 


ebeno  davon  wog ,  und  der  ÜBgwade  oder   

Oerade  odat  Bbaoa.  bie  m  au  diasa  W«iaa  vaiaalmit- 
ton  war. 

Q«nda  (dla). 

1  Die  die  Gerade  genomnieti,  lassen  die  Gerade. 

—  Graf,  J17.  3«. 

Au«  dem  Kachlaat  der  Jb'rau  wurde  die  Uerade  (a.  4) 
aar  daaa  aanMobtedaa,  «eaa  eia  diaeelbe  aelbat  ar> 
acbt  balta,  ia  welehwa  JTall  ■!•  wMar  vererbt  wurde. 
Hatte  »ie  dieielbe  aber  —  und  davon  bandelt  dae 
Sprichwort  —  »Ia  nüohete  Niftel  (■.  d.)  angenommen, 
lo  kam  Die  wieder  an  dio  ukchiite  weibliche  Verwandte. 
(Vgl.  ,V.  Sfring,  Dat  alle  k'jlnisc/,'  l<f<l,l,  /I',  57.) 

2  Dio  (ierade  aa  die  nächste  Ififlel,  daa  Ih  vr. 

gewäte  an  den nidtsten  Sdiwertmag.  —  cm', 

IS«.  10. 

Oerado  und  HeergewAte  gehörten  uiobt  xum  Jfairbe  im 
•Bgern  8tnae  (a.  Eigen  7,  Ovomaln  Ba4  Jfaaaiaaa). 
Dia  Oerade,  welche  im  aUgemataaa  aüM  Ia  iteh  be- 

iplir,  was  durch  weibliche  Tbiitigkoit  geaehaffen  oder 
a«m  Schmucke  der  Frauen  bestimmt  war,  fiel  an  die 
nlchste  weibliciic  Anverwandte  (Niftcl  i  aus  der  Reilie 
der  Kunkel-  oder  Spillmagon.  Was  /.  H.  im  Kirch- 
ipiel  Debttedt  unter  sudt'breml«clier  Jl  tioit  r.ur  Oe- 
rade gehörte,  findet  eich  in  Praijf's  /fuforo  ,  »t  Samm- 
Umgtn  (III,  37»)  wie  ia  Kötter  (93)  aofgofuhrt.  Das 
Haeigewatat  d.  I.  yi  daa  tatlfc»  datwa  der  wehrhafte 
Maaa  sa  Behalu  aad  Wskia  Marfle,  alt  Schwert, 
StreilroM,  Feldbett,  Sattel  n.  dgl.  an  den  nlebitea 
mannlichen  Anverwandten.  (S.  SchwertTnagea.) 
Mhd.:  Di  gerade  an  di  nette  niXtolen,  daz  lierwerte  an 
den  netten  gwcrtmac.  (Bomegtr,  Sacfuttupirgfl,  I,  3T,  i.) 

3  Die  Gerade  geht  nicht  fibcr  die  Brücken.  — 

£lstaftarf .  tSS;  JSueMn.iM;  BUMmmA.  169  ,  335;  Craf. 
217.  '.■iß.  tXui  ,  ///,  697.  .VimnKik,  M18. 

Diet  Sprichwort  redet  von  der  Gewohnheit  »olober 
Btadta,  wo  Heergewette  (Oeieu  Uber  dat,  waa  die 
MiBBa  erben)  und  Gerade  (waa  den  Töchtern  aukommt) 
noch  in  Qebranch  sind,  bei  TMIaafMl aMita ia MMto 
verabfolgen  zu  laaien,  wo  diai  XibsAafliMMla  aUht 
beticht.  (8.  NifteL)  Xa  lat  «ataar  ttbar  dw'fertak- 
wort  2U  vergleichen  ZTaMMM,  Oi—mrimm,  SCIf  Qrlmm, 
RtehitaU.,  iSi. 

4  Gerade  erbt  man  nicht  —  Graf,  sir,  M7. 

Sie  war  nicht  im  alli.ri'mejnen  Krbgange, 
nur  vorerbt,  wo  «ie  ererbt  war,  (3.  I.)  Bei 
(II,  14,  8):  „Rehde  ne  gift  men  nieht." 
6  Gerade  hat  viel  Ungeimde.  —  ButiAart,  W;  Eiu- 
Ma.SK.  IH$lor.,lX,  47;  Simnck.  Uli:  Amde,  «89; 
INfMraMd.  159  .  228 ;  Uerliiu.  95.  18.  Ettor,  I,  570,  Graf, 
m .  12. 

Unter  (Ierade,  wai  toviol  al«  Geräth  bodoulct  (l.rimm, 
JltcMtotf.,  S«7>.  verttebt  man  diejenigen  beweglichou 
Oater,  die  nach  den  betondem  Bechtea  und  Vorord- 
raagaa  «iaM  Jaden  Laadee  aMi  fawinea  dsnelben 
nalfen  Pereoaen  anflallea,  alao  i.  B.  gewiiae  dea  Tfich- 
tan,  andere  den  Söhnen,  was  bei  TheilunRen  fniher 
«U  grüaieu  Streitigkeiten  Anlast  gab,  wuun  l;ingu 
aalsaf,  von  daaaa      iwaUelhaft  Mbiaa,  ob  tio  aar 


•ia  Kieit 


knwB  ge> 


Oerade  gehörten.  Auch  war  et  z.  B.  a^r  Mutter  •'br 
leicht  gemacht,  ihre  Töchter,  wenn  sie  ciiip  grüiiort 
ilmn  alt  «n  den  SObnen  halte,  rcicldir  d,  r  ;u 
;  Ita  durfte  nur  mehr  iolobo  Sachen  und  üt- 
41a  bei  aiaer  «iaetlgaa  Thaflaaf  dta 
J.  StoM  TUlaag  «at  «Ite  oft  aehr 

«Bgerade. 
(Adj.). 

Gemd'  und  kmaun  kann  nie  sich  einen. 

.Bi  fcaaa  aiah  «ol  berOhrea,  aber  nicht  beiaanuiien- 
bleibaa.  Dia  raada  Uala  barftln*  dia  hnuame  ia 
einem  Pvakte,  daaa  aibai*  ««na  dia  T 

Itt,  nicht  mehr. 

2  Heut  gerad ,  morgen  im  grab.  — 

3  Hübsch  gerade,  meine  Tochter^  idoft 

Herren,  sagte  die  Mutter. 
noH. :  Regt  op ,  mijna  dsakür,  daar  kaaMB  fceann.  rnain 

hniure,  I.  29(I.J 

4  Wer  gvviiiie  iit|  dem  wird 

nommen. 

*5  Dat's  io  gevadi  alt  wennt  de  Boll  gepdest  heft. 

FrücUfier.  1329. 
Zur  ßeceichnung  einet  krummen  Beetes  oder  eiaer 
krummen  Ackerfurche. 
♦6  Er  geht  gerade,  wie  dio  Donau  bei  Dilüngea. 
—  Parimiakon,  274. 

*7  Er  ist  gerade  wie  ein  Bockshorn. 

D.  i.  wenig  aufrichtig. 

*8  Kr  (sie)  ist  gerade  wie  eine  Kerze. 

iV..rrf/r>>«.  .•  So  ttllMB  %M  an  bwht. 
tri.:  Droite  comme  naa  aiatgat  Joaot  ■Uta a. 
*9  Es  geht  (nicht)  gerade  so. 

/>.'.:  Garde  toy  de  l'honune  angulaire.  —  II  taalt  aller 
rondement. 

Lai.:  Antnilare  cave  vimm.  —  Rotunde  iucedcndom.  IBt- 
tili.  III.  147.;  * 

•10  Es  ist  gerade  wif  der  Weg  nach  Kom. 

Der  eben  nicht  Rclir  k-orado  ist.  Ana  den  Zeitea  der 
Jubeljalire,  iu  denen  Tauiend«  e«  fUr  etwaa  YaidliaMk 
Uches  hielten,  uacb  liorn  zu  wallfjilirtea» 

*li  Es  ist  gerade  wie  ein  Uundebein. 
*1S  Ee  ist  gerade  wie  eine  SicheL 

Auch :  Er  ist  gerade  gewaohaea  wie  eine  SleheL 
Frl.:  n  eat  fait  ooma«  an  Z.  (Umdntf,  1467.; 

*  13  £b  kann  nioht  immer  nnde  gehen. —  Jfayer,  //.  a. 
*14  Et  ea  gerftde  ae  de  Fost  im  WIfailhl  (Gnf$tUfi 

Mark.J  —  Frommann ,  V,  59 ,  .'0. 

*  15  Gerade,  wie  grün  Holz  hinter  dem  Ofen  ge- 

trocknet. 

•16  Oeroade  wi  anne  Prazel.  —  tVommmm.  tu.  249.  jt?. 

•17  Wonn's  wert  groado  zugehen  (oder:  wenn« 
wiril  gcradozu  gehen),  do  war  ech  oaoh  a 
Fuhrmann  waren.  —  GtmMm»  vm.  IkMmm,  lu. 
»oauaana  (m»  SM,  les)  kalt  landasn. 

flnrailaauf 

Gndattf,  wie  ioh,  sidf  de  leUw*  (seluefe)  Dana- 
meistcr.  —  JNanatess.lit; 
Qeradeaoa. 

1  Geradeaus  g^ibt  gute  Renner. 

Wer  ohne  Umschweife  leine  I 
sucht,  soll  Chor  ans  Ziel  kommea, 
ichlaue  Schleichwege  eintohUgt. 

Geradeaus  wie  der  Schweinsrüasd. 
Geradeaus  wie  die  Ferkel  sohnAoaen  (adnu' 

ben ).  (Frie*.) 
Oeradedurch. 

Geradedurch  das  hält  den  Stich.  —  Horu.  un. 

S, k  ,  M2i. 

Oteradaharaoa. 

GendelieEBUi  iet  Heietar.  ~  aMfw.tn;  finft> 


•2 
•3 


Stoff  der  AuMekttgfcalt. 

Oerader. 

Der  (ierade  spottet  des  Halgo. 

i.af. .  i.oripadMn  ractua  detidK,  Aalki) 
(ieradewev. 

Geradeweg,  wie  der  Teofel  *n  fimem  holt  — 
jr«|«r»  /j  M:  Simroik,  sm;  AngNcr. 
Okaa  vlal  UmatSade  and  Oeraaoafaa. 
Oentdesn. 

1  Geradexn,  bekennen  vnml  sit  h  bc.«;sercn  gibt 

gutt.1  {'hristcil.  —  //cniM-h,  IMH,  .IS. 

2  Geradezu  eis  der  ueaste  Weg  im  de 
lat  «sr  aMttts  W«  1 
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n  Oetithtn 

(  Geradezu  gibt  die  besten  Schützen.  —  SaiUr.  m. 

Simrofk,  UK. 
Ein  Ltfblingtwort  H««iog  O^org'*  von  SsohMa.^ 
SAm.:  ftavn%ia  M  lAMho«  vntfm  M^DD^M».  (Cela- 

Holl.:  Goed  rond,  goed  leaawaeh. 

\.  Oendem  gibt  gnte  Benner.  — -  ^tttfkt,  m;  Smh 
ndt,  Mt9:  StelnftaM.  Mf;  Urtß,  MOH 
Ab  Sinich wort  »w  d«ff  Stil  O«0t^dM  Biftfmt  von 

SMbMB,  angefUlTt  M  fMifkttt,  D*»  Könnet»  Sach- 
sen vmd  »»na  Firsttn  (  Leipiig  IS.Vl),  8.  144. 

•  Geradezu  gibt  gute  bchüUen,  safjto  Külpe,  und 
spie  ( «packte )  seinen}  Nachbar  ins  Gesicht. 
\  G^nadezn  ist  der  beste  Rath;  wer  gleich  sn 
rftth,  wird  nicht  geliebt. 
Geradezu  ist  der  beste  (nächste)  Weg.  —  Sai- 
Ur,k40;  Simnik,Hn;  Büdtin§,vn:  Sit^tnkm,mi 
Mr  SMttkm:  Ptmmmm,  W.  Mi.  1»;  fimilefee,  411. 
lhnifH4,.:  Likt«  (i^letolMB)  M    MM  Wal. 

;r  Chi  VA  j,er  dritte  flimte  MB  flOlliM  D  «saadtto. 
t  Geradesa  itt  dar  Wahrheit  Sfarttse.  >~  fia«i«m, 

/.  Prfd. ,  /.  .1 :  Hamann,  Samml..  /,  5. 

>  Geradezu  macht  gute  Reiter.  ^  tfcniicA.  1S03  ,  65. 

>  Geradezu  trifft  «m  enten. 

i  Geradezu  webrct  nTJi  längsten* ünHicft,  ISM,  T: 

Artri .  //.  334  .  Uaik&iii ,  »ö 

'  Cieradezu  vnd  einfeUij^  bei  Gottes  Wort  ge- 
liliebcu,  das  hell  df  :i  -ti'-h.  —  /¥<n,/,4J. 
•jcradzu  Lricbt  offt  dt-ii  Halg.  —  Ueninck,  1S4M,  S. 
i  Geradzu  ist  der  beste  Rath.  —  Lehmann,  eo»,  i. 

>  Geradesa  wie  Christian  Qaenatedt  in  Hinekeaael. 

(Au»  Ar  kminthnftuche»  Anainlmf  4e»  Ckt,  IbnMAe 

ratben. 

!<».'>  gerillt  oill  anft  allarärgstot  wM  einer  am 
beuten  aumgesannen  hat  —  flbtwcfc,  um.  it. 

tat.i  8ft«p«  peiimM  eadant  optim«  009IUU.  (fftnttet, 

isiye,  IS.) 

Die  geratheu  seyud  die  besten.  —  Cruicr.  ///.  si; 
Ltkmm»,  II,  84,  liS. 
'  Kiner  gereth,  der  ander  helt  —  puh,  11, 190. 
Ks  f^r&th  nicht  alles  und  niisräth  nicht  alles.  — 

7». 

Es  geritii  nkdit  etn«a  jeden  so. 

Ks  perfith,  wie's  ange£uigen.  —  Fmhart.  Ocf. 
Es  geratho,  wie's  gerathe:  ich  lob  die  Frühe, 

nicht  die  Spate. 
D«r  LaadnuB  tra  ThUringiioh«a  ia  BMOg  «ttt  di«  ZM 

d«r  Baal.  DwMUMlich«  baldiwalb«  AadAt.  <1B.M.) 

Ks  qrrathpn  nicht  alle  Pfeile. 
Ks  gereth  nicht  alles  »II weg.      /ienudb,  ms,  u. 
Bs  geceth  ofTt  einer  armen  Magd  kind  besser, 
denn  eines  reicbett  Manna  Achter.  —  Mri. 

//.  34S. 

£•  gereth  selten  wol,  wenn  man  am  ersten  die 
acüiaa  mit  Beaemen  von  der  Maorea  hinweg 
kebrei  —  mn.  n.  SM;  HMnA.  alt,»». 

Ks  ]  .  ti  iK  ht  allwcge.  —  it^ncotfl  f,  IIS:  4i>rfiiff. 
U.  4»».  ümer,     30;  Mn,  U,  M8. 

Ea  gVothet  nid  allst  es  MkU  adiier  alle  (oder 

auch:  es  fehlt  nid  allsj.  (Lmem.) 
Ks   würde  i^emhton,  wie  flRau  ehstaud,  der 
auch  s  II  ni  Vattcr  nicht  volgen  wolt,  ward 
ein  Heid  vnd  blieb  ein  Heid  eein  tebenlang. 

—  Uenttch ,  5>ai  ,  18. 

:  Genth  das  niobt,  so  gerith  ein  anders,  —  lA. 

Gerath's  auch  einmal,  gcräth's  nicht  immer. 

Gcrath's,  so  j,'criitli'8.    ; (>fuT<>st,-rreUk,) 

Gerath's,  ho  war  der  Rath  gut. 

Lat.:  QuUqui«  ab  ermttt  fMia  ptotaad»  palat.  (OM.) 

{Bimdm-  II, 

Ocfeht  der  erst  worff  nicht,  ao  ftUt  ^e  bim 

\'.in  dem  anderen.  —  Urnifrh.  ijofi.  33. 

la:.:  tii  crtbro  j«ciM.  «Uud  aliaijcceri*.  (i'hihppi,  II,  183; 
,   JbM,  4t7i  SInpAHj  se«j 

I 


20  Gerett  es  nicht  cyn  mal,  so  gerett  es  das  ander 

mal.  —  Agric^Aa  1, 637;  Tappiu»,  SO**;  Ueni$ck.  1906,  W; 

Pttri,     384;  lekmam,  m,  lOt;  Sitbttdtm.  IM. 
BSktut  Co  so  JoAuMk  nosdahlo,  mui  00  po  draM  adaSfi«. 

—  Kotd«li-U  so  po  ptrit  podwf  *•  00  drali4.  (Ctla- 

kofip.  m  u,  I9TJ 
JCroat.:  Ak  oo  pomo  ao  sgodi,  uoft  so  dnff6c  igodl. 

(dHmkndtf,  m.)  f 
Lat.:  Etiun  pcat  malun  ««ttetam  lercndua.  (Stneea.)  (Bin- 

(Ur  II,  1007.J 

21  Gcröd  et,  ies  etf,nicd,  gcröd  et  nit,  ies  et  äok 

fued,  haddti  de  Junge  sagt,  doa  hadde  *ne 
laätpiype  (Flötpfeife)  Ton  Bast  maket  fwur.) 

n  6er5tt  de  KSul  (Kohl),  dann  verdierwt  dat 

Ilogg  (Heu).     (Walf.j  —  Honcamy. 

23  G'räth's,  dan  git'a  'n  Feif ;  verderbta,  dän  git's 

*ii  Vmm,  (WM*a«.j  ^  jTdMB,  VI»  m. 

24  Hag^,  nie  es  will  gerathcn,  das  FMÜw  gebet 

ror  dem  Spaten.  —  Omm.m. 
96  Kirgendt  geriUb  besser,  als  wo  es  Weinkauif 

gibt.  —  Gruter,  III,  73,  LdimaiM,  //.  434,  74. 

26  'S  gerathe,  wie'a  gerath',  nur  früh  und  nich  zu 

spat  (StUmJ     Sakt.  PmtimtMUtlm,  IM.  s.  S68. 

27  Wann  es  woU  genth,  so  sind  eeaUe  gut  beb* 

ammen.  —  Onter,  i,  73. 
98  Was  nicht  gerathen,  geht  untfr  ilie  Sdlilatcn. 

Uast  den  •itUlchen  ZuvIadJ  dor  Knogthporo 
Jener  Zeit  den  Kapozinnr  nitt  den  Worten  ■childern: 
„Wrr  bei  den  So1da«(«n  incbt  die  Furcht  Oottee  und 
die  Zaobt,  dir  wird  wenig  iadon,  iMt  er  aaoh  Jiaap 
dert  Laternen  aiuUadcu.'* 
Lat. :  Null»  flde«  pieteeqne  Ttttat  qal  eastn  seaanntar. 
(Lucanu*.)  (BinJtr  II.  mit  FmiMim,  IMi  Knut,  716,- 
nuippi.  II,  SO;  üchunktim.  St  SSj  AfdoM,  MSf  IT»«- 
gand,  1021.; 

29  Wenn  es  heut'  nicht  geräth,  so  gerMIi  ee  asorgen. 

30  Wonn's  geräth,  dann  IoIj's. 

31  Wenn's  geräth,  kälbert  der  Ochs. 

32  Wenn's  gerätt,  sagt  der  Schweinschneider. 

Sin  im  Jabro  ItM«  ia  Bflrdwi  bei  UildburghsiHoa 
reritorbener  Scbweineveracbneider  fUbrte  den  «rtten 
Tbeil  des  Spriohworta  beet&adig  im  Munde.  £«  wird 
Jetct  in  der  dortigen  Oegend  mit  dem  bistoriiohen  Zu- 
eats  bei  paeaenden  Oelegenbeiteu  aebr  b&ufig  gebort. 

*33  Er  kann  überall  gerathen.  —  fVwcMier.  3849*. 

*34  Ist  gut,  daas  also  gerathen  ist  —  K^miKg,  ili,  na. 

•36  Wamach  sult  er  gcrudtcn'?       1  jn,     /,  «31. 

Kraichungisprichw  ri .  li  u  Uedankau  aoatlxttokOBdl« 
daa«  die  KiIll^.'^,  w.is  Arn  rhorsktar bsllftti  stIiT hialj 

den  Aelteru  ahulicli  eiud. 

a«r«,thene. 

Die  Gerathenen  sind  die  besten.  —  KnMwfcr ,  ihü. 
OerathewohL 

1  Att&  gerathewohl  ist  kühn,  aber  nicht  klug.  — 

^V.^  •  Qni  ne  ao  met  k  Paventuro  no  trouvo  cbeval  ao 
montnre.   (Ltroux,  II,  SOä.^ 

2  Aufs  gerathewohl  legt  man  die  Eier  zum  Brüten. 

3  Ea  haisst  gerathewol.  —  Ueni$ch,  1506,  ».  rwn, 

//.  851. 

4  £s  ligt  alles  am  gerathwol,  das  End  muas  den 

laat  tragen.  —  Mmuem.  xn,  is. 
*6  Man  darf  es  nicht  lassen  aufs  geratlievobl  an- 

kommen.  —  KinUutft/r,  343. 
*6  Sie  biaitmi  auf  einem  geratlnrolil  nie  Enren 

vud  Bnben  bejr  einander.  ~  Jiaiiica»  uos«  11. 

Qexaum. 

Arn  Geraumen  ia  gat  inikiren.  —  fVosrnsas, 

III.  414.'^«. 

OerAusoh. 

1  'S  Kr&usch  (das  Geräusch)  is  oft  greasse'  als  de* 

Bich.    (L'nttrwnih,a.j  —  F^mmm,  Vt,  Ift,  n. 
%  Wer  sicli  vor  jedem  (ieräuscb  fÜroIltety  nnias^ 

nicht  in  den  Wald  gehen. 
ßChm.:  Kdu  ae  boji  obrosttt  <p«Mka)  asohod'  do  Issa* 

(Üelakonkv,  130.) 
Poin.:  Boji(o  aif  wilka  (ptaod  tiaaiiklott)  de  las»  b1«)(M. 

(Cclakoflky.  130.; 

Gerber. 

1  Bei  den  (tcrbem  sind  alle  Ochsen  Kühe  und  in 
der  Fleischbank  alle  Kühe  Oclisen. 

Man  ist  nlrgenda  vor  BoUou  sic\ior  j  allea  KuhflaiHli 
KoU  Ucbtonfleiaob  sein.  Man  gibt  gern  die  WMm  !•> 
bossof  «as,  «U  sie  atAd. 
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3  Der  G«rber  zeucht  dem  Schuster  den  Kock 
auee.  —  Iknuck ,  isor ,  44. 

3  Eiu  Gerber  kennt  die  Hinte. 

JV«.f  Marohand  dipfaMM  tM  osaBMil      olbovltt.  (Xm« 
dng,  437.; 

4  Hm  darf  dem  Gerber  das  Leder  nicht  stehlen, 

um  den  Armen  Schohe  daran»  an  — 

Simmck,  3436. 

ö  Wer  bei  einem  Gerber  gnweaoD,  riecht  den  gan* 

sen  Tag  danach. 
€  Wer  den  Gerber  einen  schibigcn  ICann  (Kerl) 

nennt,  echirapd  ihn  nicht.  fScktnAen.)  —  Etat- 

km,  9S6;  Körte,  2i>3iJ.  Simroik  ,  3^l.'5. 
Pdui  Pr  lobt  ja  vom  Schaben  der  Fello. 

7  Wo  Uerfaor  und  Metzger  eind,  heiset  es:  Brot 
her,  Brot  her.  —  KmMiofer,  ssa. 
*i  Dem  Gerber  stiehlt  er  's  Leder  mnd  macht  den 
Armen  Schuhe  daraus. 

Xaf..-  Aliuin  tpoliat,  ut  aliumdilct.  (BMtr  if,tSlt 

PlkWpi'i.  l,  21;  St'jfjulä,  W.) 

Qerbercl. 

tr  fangt  eine  Gcrherei  mi,  er  hut  Lo  uud  sie 
bat  Lo.  —  TenA\au ,  "iix. 

Wortspiel  mit  <lotn  dfutuclien  I,t>U'  und  r!rni  It^brai- 
tclion  (o  (uichls).  Wenn  sich  Huuuer  (  s.  li  hI  1 'ur»t, 
d.  i.  swel  Perionen,  von  dABW  koüM  etwM  beaitat, 

1i(':ratlieB, 

•Ein  iliirrcs  G'rcbo.  (IluHcnburi.} 

Von  aeht  abganuyertea  Pononta.  Uxteble  =  BOioImI- 
(^ticn  «u  danaa  Ahmvaiaan. 

Gerecht. 

1  Allzu  gerecht  thut  unrecht  —  Saüer.  114. 

„öeld  nioht  allzu  gerecht",  n)»^int  Ktiij>i.t«ci: .  ,,«ip 
verataben  ea  nicht,  wie  »chou  rucr  Fehler  nei."  lu 
Aagjptea  aagt  mnn  vnn  jaman<l,  der  uuEsemt  gervvbt 
Ut:  Kr  tat  gerechter  aU  eine  Wjw».    (Hnrt-khanit ,  45S.j 
t'rt.:  Qui  n'eat  que  justo,  c*i  cruoL  (Cahitr,  917.) 

3  Das  zwcyen  gerecht  ist,  ist  einem  raangf  aregren 

zu  weit.  —  Ikmiusk,  W»,  38. 

5  Erat  gerecht,  dann  vrohlthAtig.  —  iaii«Ma.«W; 

Smrock.UU. 

4  Gerecht  vnd  fromb  sein  ist  die  grosstc  Räch', 

die  man  Noidoren  vnd  Feinden  kann  anthnn. 
—  Htnuck.  U06.  M;  Mn,  U.  IM. 
d  Was  geredit  herkommt,  lint  man  gerecht  von 

hiiUR-n,  was  ungerecht  herkommt,  loll  man 

pprecht  niachon.  —  r-'m/,  «-.s.  44. 

Vom  Uiclitor  soll  jeder  cmrfangcn ,  was  ihm  KfhlUirt, 
e«  inll  nicht  der  Uercchto  seiiio  baolio  varliereu  uud 
der  Uagerechto  gewinnen. 
Md.:  Wae  berkttapt  gerecht,  Jm  »ol  man  hinnen  laiaten 
gerechl,  was  harkanpt  vngerecht ,  das  •«!  aMU  MaBhaa 
gare«iil.  (Ortmm,  WHtt».,  f.  ISS.) 

6  Wer  gerecht  ist,  erwirbt  lit  I.iebe  der  Guten, 

wer  Ijarmhcrzig,  die  Gunst  der  Bösen. 

/(.;  Coii  U  giuntiiia  fi'ac<)  :] < i.^  iji  itrasia  de  bnonl,  •  MB 

la  rlemeiiiÄ  l'auior  do  c»tuvi.    (PauaffUa,  i.) 

Oarochte  (der). 

1  I)cr  gerecht  wird  wol  gctruckt,  aber  nicht  vn- 
tcrgctruckt,  —  Cmicr.  in,  le.  ich  rriiiim  ,  //,  19,  TS. 
3  Der  Gerechte  erbarmt  sich  seines  Viehes.  — 

Spr.  5bI.  13. 10;  Schulte.  57,  Slnue.  II.  V2.  Steiner.  214. 
Körte.  20S4.  Simrot*.  S430. 
Lat.:  KoTitJaataaJumeDtomtn  »uorum  «uimsit.  (.ichuUe.il.) 

3  Der  Gerechte  fehlt  (fällt)  am  Tage  siebenmal. 

4  Der  tierechte  muss  viel  leiden.  —  A.  34.  ao. 

SeftHls».  n;  KireMtofer,  lU:  Kfirte.  9081:  Simrock,  3437 . 

Braun,  l,  73 1. 
Frl.:  Tj«  Jutt«  a,  hcaucoup  k  souffrir  {k  ondurer). 
tat.:  Multae  tribttlationes  juBtoruia.  (StiMH,  M.) 

6  Der  Gerechte  reichet  spat. 
Jkin. :  Hetferdig  bÜTer  aldrig  bradriig.   (Prot.  <ISM..  47S.J 

6  Der  Gerechte  schuldiget  sich  am  ersten,  kiunbt 

sein  nächater,  ao  ist  er  jn  bereit.  —  ifri. 

cou  u,  la. 

7  Der  Gerechten  Schar  ist  klein. 

IM«  Bmi«b:  Wsm«  nur  die  6«t«ohl«a  la  d«A  Batton 
wofemsBi  daaa  wSidsa  ▼fei«  IWrfer  l««r  ilrtise.  (AU- 
•Ma»  Vi,  MT^ 

8  Der  Gerediten  Weg  ist  schlecht  C«shHofat).  — 

Petri  .11,90. 

9  Der  verstorbene  Gerechte  verdampt  die  leben- 

d%en  Gottlosen.     Mrt*  i,  n. 


10  Die  Gerechten  werden  im-  J.  la  Vugluek  w«q^ 

gcrafd.  —  /Vlri.  /.  24. 

11  Die  Gerechten  werden  immer  geschlafen. 

Auch  In  der  Walachei  gehen  die  OereeliU-n  tuS  tm- 
BobliKMieni  Koi^  aialiMr.  (Reiutktrg  U,  IXL) 

1%  Ein  Gerechter  ist  Gottes  AugspfieL  —  amtr,  tu. 

SimroÜL .  3431 :  SdhtAte,  SS. 
Sieherheit  d««  Guten. 
Lat,:  Cnatodl  me  ut  pupilUn  ocnli.   (SckiUe,  39.j 

13  Für  Gorechte  gibt  es  kein  Gesetz.  —  Bäk*  1. 1». 

.Simrodt ,  3438 :  Cm/,  19    horte,  Soav.  liraun.  I  Ts3^ 
Bükm.:  Sprarodllv^mn  s&kon  nopain.  (V€iaktm*ty,  340; 

14  tierechte  tfaan  das  Rechte  recht  —  Mmte*.  mm.st. 

L^mann .  II.  308.  lOS;  MMt.  SOSl  a.  MM;  Sotkr.  SK, 
Sitnn>ck ,  3439. 
Dia  Lauterkeit  de«  (iub  u 

15  Wann  die  Gerechten  uucrLiud  habeu,  k»  gtLu 

sehr  fein  zu;  wann  aber  die  GoUoseu  saff- 
kommen,  wendet  stohs  vnter  den  leöteo.  — 

Agrintr«  ff.  M>. 

16  Was  der  Gerechte  macht,  das  gereth  «oL 

Iknutch,  1406,  51 .  /Vfrt,  ff.  5?». 

Ein  Indiaohc«  äpncbwurt  sagt:  Der  Oareeht«  »uU 
dem  Sandelholc  nacliubmeu ,  welche*  di«  Axt.  sit  d<r 
man  ea  fMlt,  wohlriechend  macht.    f  'üAiT.  tJ^r?) 

17  Was  der  Gorechte  that,  kompt  jcd«niian  la 

gut.  —  l/enuc*,tMa,l;IWri,J|,ASS. 

18  Wer  den  Gerechten  anficht,  vwwnndet  sick 

selbst. 

JVd*. :  Kto  poa^dsa  aprawUJIliUge  ,  kSlSSajr  SMU*  «SWI*. 

(Wurtöack  J,  Ül.) 

0«reohtl«k«lt 

1  Besser  um  der  Gerechtigkeit  wiUeu  äLerben,  alt 

mit  Schandu  fliehen. 

2  De  Gerechtigkeit  kann  den  Weg  oich  fimes. 

fllauHurer.J  —  Scfiambach ,  78. 

J^rinnertan  die  Au«ciihiudo  der  .TustiU». 

3  Die  Gerechtigkeit  einer  guten  Sach'  und 

gufcOowisscn  sind  eines  SoUaien  bestes  Co»> 
rage.  —  "ffh  3»4. 

4  Die  Gerochtigkcii  ßngt  Fliegen  und  Hast  die 

Iluinuii  lu  tiureh. 
yr*.:  Justice  purüt  i>eUla  C4M.   (C*Jkter,  'Jta.) 

5  Die  Gerechtigkeit  hat  eine  wächserne  Kase.  — 

.Voyt'i'.  /.  6€  u.  liO. 

Die  Ruaien  aagon:  AU  dio  Gcroi:  hlj8k>-it  geb^im; 
ward,  fiel  sie  in  den  Uelfounchauni,  und  al«  det  gaiW 
die  Blaae  dnraua  machte,  platst«aie.  (AOmmm  H,W^ 

ti  Die  Gerechtigkeit  bat  lahme  Füsse. 

Btraftr  aagt:  „Die  Oerechtigkeit  leidender  Tolkrr 
IKclit  laugnam,  aber  «ndlich  laagt  als  dMk  «a.  Da« 
Volk  ittt  Kcdiihiig,  diiaa  tt  Ist  surf«. "  (»inm.  Mn^ 

aUM  Paris,  IV.) 

7  Die  Gerechtigkeit  hat  swei  CHiren,  dn  la^gs* 

vnd  ein  kurzes. 

nDio  Oerechtigkeit  bat  iwni  itanz  vcr«chi«dcae  Ob 
r«»n  —  PI»  unendlich  lau  irr« ,  wo  dio  Wahrheit 

Bchli  J  1  t      iid  ein  uuL-udlich  kurze»,   wo  ut   s<  ^Hf 
wieder  herausläuft."    (bnt/t  au*  BtrU»,  Hasan  UM.. 

8  Die  Gerechtigkeit  int  grausam,  wird  aie  niotit 

g^aart  mit  MiliUgkeit.  —  «nf.  «n,  lü. 
Ite  4«a  dsaUsliwi  Be«attMehm  war  isalt  4to€iait 

(a.  d.)  dem  Beeht  an  die  Seit«  goatellt,  waa  In  jmm  , 
Zeit  um  ao  nuthwtuJiger  war,  weil  die  •iatttiktba  . 

wio  W»Mfro'"1  .  dio  jctit  mit  einer  üfröNT'  : 
Ifcldhuase  oder  einigcc  !  k.on  d  l  :  .ia({iii*a  ^cbu««:  «er- 
dcu,  mit  den  Imrohtbarateu  Sirai'en  belogt  «nrea,  4a»  ' 
Kocht  lolkst  alao  «ank  dia  Gaste  isbiisu  ««da 

musste. 

Uhd.:  Urawsam  ia  Ay  gerochUgkait,  wlrt  tf  akb 

fusKct  mit  luildigkait.  (Ltchntr, 

9  Die  Gerechtigkeit  ist  oll  krank,  aboT  aiesia*<  I 

nicht.  —  H»«HWf» , ;//.  js.  ! 

B«  iat  aohon  bedonkLicti ,  iLi  -  -  »  \i     i  u  r.uiV  it .  uD4r3  | 
iieche«  Lehen  er»chciut  »chlimnier  a.'.'  ■  ■  i  <  --»chrtl  -i 
Böhm.:  SJ)ravcdlivl^  «e  neztralt.   f(J#J«Ai  rj.      'l-'  | 

10  Die  Gerechtigkeit  mag  blind  sein,  aber  liiitkc&  ' 

darf  sie  nicht 
Sie  erlanht  aich  aber  leider  bcMaa.  | 
lloU. :  Dio  goregUgheld  ia  blind.  (MkrMhomitj  t.  ttä) 

11  Die  Gerechtigkeit  muss  tanaen,  wie  man  asf  i 

den  RegaUcn  aufspielt  —  P»r^miakm.  «H  i 

Dia  Q««eh«iak«i*  soll  aieutUab  gar  ataU  ISBMa 
anf  waleber Halft  bibb  aadi  apialt,  gaMUiM  ataf  ai' 
waOsB,  wann  sls  «iMh  alSbl  farate  ao  taaat  vi*  sn 
0«VNhtigkatt  fa  OsMfc,  «lB«a  klaiaaa  Orte  In  Stade- 
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Bir  «B  d«r  WaiohMl,  d«M«i  Blehter  etneii  dorti«on 


M*  vwwOMdlNi,  ••tu  aihiOT  iImv,  «r  «Uislg« 
SablosMr  in  du  Mai*  ww  nnd  alohl  «••BtMirt  wtr- 
dM  konnte,  aiatn  dn-  Mdaa  S«hiiU«d»  Mariehtm  Hm- 
■en,  d<c  lieh  am  Ort«  befanden.  Man  halte  »o  der 
Stadt  Scbaiade  ood  Scbloiaer  erhalten  und  glaubte  dnch 
anch  der  —  Gerechtigkeit  OenUge  gethan  su  haben. 
(Keiuth^n,  IV,  U.) 

i  Die  nösste  tierechtigkeit  ist  die  gröaste  Unge* 

Bim  Q«fMhtigk«it  kaiM  OtomuMIghiH  mIb  htu, 
fit  u  «tob  kUr;  in  daoi  Bpridiwerl  W  vwi  daa  Imali* 

■tabliohen  TentAndniai  und  der  bnchittbUchen  An- 
wendong  potitivor  Ueietze  die  Kode.  —  Jaliotii  erkUrt 
die  Oerechtijtkcit  alt  die  Freiheit  derer,  welche  gleich 
(ind,  und  Ungoreohtigkeit  als  die  Freiheit  derer,  ilie 
nugloicb  lind.  (Kwjf  .  SiiinnilUrh'  Werk-,  Manheim 
I,  30.^  Kaeh  Scku},enl,iiiur  beatflit  die  OorochtiKkclt 
darin,  „daai  der  Menach  ee  unterUut,  Leiden  Uber 
andere  zu  rerbängen,  tum  Mta  a^Maa  Woklaita  da» 
doreh  su  Tennebren". 

5  Ob  arme  Gerechtigkeit  liegst  im  Bett  und  hast 

kein  Kleid.  ~  Simnck,  mm.  lUrU,  um;  Kinh- 

^Olbi  aa  te  Tiaakrelob  noek  alaan  HaniobaD,  dar 
aa  Oanakll^ail  «Dd  Bhia  clanbtt"  (frwtdhon,  Bär- 
unMtemlamimJ 

4  Dttrch  Gereditigkeit  wird  der  Thron  bestätigt 

—  KoiW.  2035,  Ä'iir/c',  JXOS. 

j  iua  lebe  die  (ierechtigkeit  and  »terbe  die  Weitl 

—  liiBMbr.  0»  e.  m:  Avtfariikea*  tt«. 

JBa  pibt  mar  Ma»  Tngaad**,  aatf  Ahm,  .«ad  dieee 
TaflaadlatOaiaekttakalt.*'  fHaaaOiMahtlgkalt iat aber 

tra  roreteheadea  Sprichwort  niehl  gaoMtet«  aondan  dar 
flmndeats heraloier  Juriiten :  Et  lebadarBaabalalM  daa 

(ietetsea ,  wenn  auch  die  Welt  darttber  unterginge.  Ktwa 
wie  die  Parodie:  Kt  aterbe  der  Hund,  eilebe  der  Stockt 

6 -Gerechtigkeit  biegt  sich,  dio  Kirche  fugt 
(schmiegt)  sich,  das  Volk  verirrt  sich  und 
der  Satan  sut  ht  seinen  Raub. 
t'rt.:  Justice  ployo,  regliionoye,  le  oomaa detTOjre i  8a* 
than  iiuiert  »a  proye,  Justice  lur  toataa  vaitaa •  la  fllK* 
(L*rou*,  II,  99i  Jiritfimgtr, 

7  Gereehtigkeit  £el  die  Stieg»  ab,  ihr  ist  noth, 

das8  man  sie  lab'.  —  Fi^rMn,  jw. 

6  Gerechtigkeit  fordert  man  im  (gestreckten)  (ia- 

lop  and  gewährt  sie  im  Schneckenschritt 
9  Gerechtigkeit  fördert  zum  Leben,  dem  vbel 

nachjagen,  fordert  zum  Todt  —  Pnri.U,3M. 
9  Gerechtigkeit  hegea,  MMmof^kmi  pflegen.  — 

liert:.  n. 
Inaekrift  anf  einem  Oeiohirr. 

1  Gerechtigkeit  ist  am  liel)stea 

beim  Nachbar  wohnt. 

it.:  Ognuno  aaia  la  giaatisia  a  oaaa 
a  caaa  tua.   (Bahn  I,  Wl.) 

2  Gcreclitigkcit  ist  blind,  sie  urtheilt,  wie  sic's  find't 

3  Gerechtigkeit  ist  des  Fürsten  SpiegeL  —  nineUfr, 

XVItt,». 

IHe  Bniaea:  Gareobtigkeit  ist  de«  Zarea  Krone  und 
Weisheit  sein  Soepter.   (Altmann  VI.  447.; 
fi.:  T>el  prencipe  lo  ipecchio  h  la  giustisia.  (Paitaglia, 

U2 , 3.; 

4  Gerechtigkeit  ist  des  fieichea  Grnndfeste. 
Fin.:  V»  ^Uoe  est  la  jftmn  faodaaMnlala  d*m  dtat. 

(KrHnnger,  ioe«.) 
£4U.;  JnaHtla  regnoran  ItadaMaatnm.  (Kg^ria.tii.J 

6  Gerechtigkeit  ist  Ctottce,  Qerechtigkeitai  aiod 

des  Teufels, 
(ierechtigkeit  ist  leichter  als  Gold. 


■ie 


Gerechtigkeit  ist  stet  —  Graf,  t.  lOS. 
8ie  wird  iaaier  das  SM  daa  Strabaa 


Strabaaaand 
So  viel  DBiaaht  aa  la  dar  Wall  alb«.  aia  wird 
die  üngereeMIgkaH  awrOtoadlaea  dar  OataUaabafl  ge- 
macht werden. 
tlJkä.:  Gerechtigkeit  tet  stlt.   (Liettnrr,  1,  1.; 

«  Gerechtigkeit  ist  todt,  der  Olaab  leidet  noth. 

—  Hmucb.  IM».  &0.  /Vin,  //.  334. 
9  Gerechtigkeit  Ugt  Tnter  der  banck,  Warheit 

vad  trew  iit  worden  knnck.  —  i/miw*.  im»,  m; 

R  inn.    Ri.ravodlnost  do  neh('  nickl».    (Öelaiorihj ,  3Cl.) 
0  tifrechtigkj'it  macht  l'iitcrHrliiod.  —  r,ritf.i,6t. 
D.  h.  dii>  walira  OereciitinkiMt  brurlln  ilt  <\ie  Hand- 
lung nach  Ort,  Zeit,  Umst«udcu  und  knüpft  an  diese 
Uataraakaldangen  batttanta  Valeani  aia  aakaal  Bioht 

JIM..-  QanaktWwtt'aaaM  vadaraehaid.  (tdtkmtr,  I,  U) 


31  Gerechtigkeit  mass  geschehen,  sollt  aach  die 

game  Welt  yergeheu.  —  HmUuk,  w»,  M;  Aeiw. 

//.  .134. 

32  (.ierechtigkeit  will  Mulh  haben. 

La(.:  Juttitia  ineUor  fortitudine.    (Hoeill.  II.  w.) 

33  In  hundert  Pfuud  Gerechtigkeit  ist  kein  Loth 
Liebe  enthalten.  —  }iicheiet. 


Kin  türkisches  Spriabwartdaaagaaaael:  Hta  

Gerechtigkeit  ist  ao  HatwaallialaalaMk  JalnaOabala'. 

34  Kommt  Gerechtigkeit  vors  Thor,  eo  findet  «ie 

Schloss  (Ketten)  und  Riegel  vor. 

Dia  Baasan  t  Walila  dla  GataabUgkeit  nach  sehn  Jahre 
waadara,  aia  fkade  in  daa  SoblOeeera  dat  Oiossaa  duuk 
keiae  Harbnga.  (AUmamt  VI.  3S7.S 

35  Tracht  erstlich  nach  GercchtigKeit,  so  haet  do 

genugsam  allezeit  —  ^V-n ny. ///,  sis. 

36  Veraögme  Gerechtigkeit  ist  Ungerechtigkeit 

37  Wenn  man  die  Gerechtigkeit  biegt,  so  bricht 

sie.  —  Uraun,  I,  I3i .  Ural.  18,  Ö8.  Körte,  2036:  .Sim- 
nck. 3439. 

Ktwaa  Biegung  vertrigt  sie  lOboB,  wie  die  Erfah- 
rung lehrt. 

Wenn  man  die  GerecbMgkeii  im  eigenen  Hause 
nicht  findet,  anolit  man  ife  &  des  Nachbars. 

Aehnlicb  mideob  Altmann  VI,  478. 

39  Wer  helt  gerechtigkeit  inn  der  band,  dess  ge- 

walt  mag  haben  gotaB  Beelilld.  —  Henittk. 
Ul»,  8;  Graf,  iH,  30». 

40  Wo  Gerechtigkeit  das  Regiment  fthrt,  da  wohnt 

das  Glück. 

„Denn",  saft  ArUtoltUt  ia  seiner  £tkti  (Ubersetxt 

TOB  uoTM),  „te  dar  Oataahtidkatt  liagi  Jada 

Terborgen.** 

It.:  Feilea  oob  ragioaa  la  aasa,  dovs  ftgaa  la 

W'Pattagtia,  317,  4.; 
o  keme  Gerechtigkeit,  da  ist  auch  kein  Friede. 

Und  auch  keine  wahre  Freiheit.  „Ihr  wollt  frei  sein", 
rief  &>ye«  den  Franaoaen  aa,  „aad  wiest  nicht  gerecht 
aa  aaia.'*  (AuiMlen  dtr  ItMtmtUm  MmnMHt ,  17V9,  Hft.6, 
fciua  Uad  Maditoh  WilhstelT.  aaa  Ptaaaaaa  hal 
atnaai  fcatteHsefcaa  Gaaaial  Ina  AHnhb  gasdulabaB: 
„Ohne  Oereebtlgkelt  kaiaa  Xkia,  atoslhia  lafai  OMak.** 
(Satio*al-Z*Uung,  Berlin  1S&7,  Vr.  Ü 
U.S  Oova  noa«8t«aii8la,aaa  Saasa.  fAuaafMa. US,4^ 
*42  Die  Gereelitjgkeit  bei  der  Nase  aiehen.  — 

mudwm.  1663. 
Daa  Recht  drehen,  wenden. 
^Vi.;  üon  fait  Justice  preveuir.    (Leroux,  II,  IM.) 

*43  £r  ist  der  Gerechtigkeit  ins  Uarn  gelaufen. 
*44  Hier  kann  man  die  Gerechtiglnit  nut  Laternen 
suchen.  —  fVücUwr,  ino. 


1  Viel  Gerede  und  nichts  dahinter. 

J>trj..-  De  grand  langago  pen  de  frnict,  grsod  doaiaaea. 
(Ltruux ,  11.  2uy  .; 

2  Was   kann   das  Gerede  nutzen,  sagte  Ilans 

Schnapp,  die  paar  Böhmen  Geld  will  kdi 
hnbeni  die  die  Mutter  hat 
*3  Dies  Gerede  hat  kein  Geeicht  and  keine  Oeatalt 
(weder  Iland  noch  Fuss). 
Jüii.-dtuttch:  Dia  Schmue  bot  kaaa  Poaim  nn  kaan  Zore. 

Oereden. 

1  Einer  gcredt,  der  ander  helt  —  Ikmtch,  isio,  M. 

2  Gweden  vnd  halten  ist  swcyerlei.  —  dsrieala 

I,  ni:  BtenMIf.  991*;  Seluttti,  IISO^;  Mrf.  lt.  SN: 

t'iv,  J?iii  .  227. 

Fri.  •   IViimctlrc  oit  uu,  et  tenir  est  un  autre.  (Kit«' 

Itiit ,  •iJ'i.) 

3  Geredeu  vud  halten  war  steifT  bey  den  alten.  — 


»IM. 

'» 


*Sie  hot^  ÜmSm.  (WänknJ 


Oereon. 


I  Vifaiav. 


*  j  Das  dich  S.  Gereons  thum  plun.  —  Tafpim,  4S<'. 
IM.:  In  Upidialaaa.  (armum.,U1t  nSpyto^W»;  JMMd, 

IMl,  35.; 

*f  Einen  iti  Snnct  Gereon's  Loch  selten,  dSM  ilm 

die  Öonue  nicht  bescheine. 
Oereonaklate. 

*ln  die  Gereonskiste  kommen.  --  tfry^ea. 

8»  a^taiaa ta XMa «a« belntbalaaUgau  Jangfraaea, 
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1667      CkfMen— «Seri^  (MUd) 


Oerieht  (ÜrUnQ) 


1668 


gakouu&eD  axad.  Die  Benennang  ist  eiu  bloMer 
IHM*  das  BUB  dam  Couvenu  snr  haiUgen  Mag- 
flr  Alto  JaagftrMwn  gibt,  tUa  nahe  bei  dar 
dat  baiUf«  OwraM  I 


1  Einen  jeden  perewet  sein  schacl.  -  Hmi$ch,  iSOT,  13. 

2  Es  gereuwet,  wer  aufl"  menachen  bawet.  — 

Agriada  II,  919. 

3  Hertdidi  g«rewei  ist  gnng  gebüst  —  UkiMm. 

CM,  u. 

(Solo- 


4  'S  isch  besser  ^'roue  gä,  aa  gVow 

//luni.;  —  Schild,  luO,  19. 

K«  iit  beisor,  man  bereae,  da*«  man  otw,\i  verkaoft, 
al«  daa«|man  xu  bereuen  habe,  ei  nicht  verkanft  zu  haben. 

&  Soll  dich's  künftig  nieht  gereuen,  halt'  Uleich- 
heii  in  dem  Freien.  (8.  Fnian  n  u.  n.)  —  FrUch- 

Mm>>  4Mt. 

6  Wer  wris ,  wen  es  noch  gerewet.  —  OnUer.  f,  US; 
/^Amann,  //,  879.  MO. 

*7  Es  g^ereiMi  ihn,  er  mddito  sieb  in  die  Hoger 


fk«.;  n  lfm  aeidi«  laa  povaa«.  fffrAiftww,  MIJ 


Ckiriiftb  wird  nnr  so  oft  ein  Genihab.  —  Aw- 

Irii,  ,  227. 

2  Uerbaber  sind  (-ieruhaber.  (Ii>nem.)  —  SitnrocA,  343(>: 
Bendt .  43. 

Der  VornuiiKl  helsst  im  Ooati'tri'icIiiMhaa  und  Bairi- 
■chen :  der  (.iirlub,  «iitweiliT  t<iii  OersBpaer,  d.  i. 
der  .Streiter,  oder  statt  Uwerbab,  lo  rlal  ala  GewAbr- 
haber,  der  OawShmMUUi  fir  «faun  ist. 
O«rl0llt  (Mahl). 

1  Aufgewärmtes  tu-riclit  verkehrt  Jas  CfCsicht. 

Man  will'«  nicht  eiaen,  man  wandet  «ich  ab  davon. 

S  Sin  Gericht,  das  moht  gnft  (besser)  gemacht 
«erden  kann»  mnss  man  verKnasen  wie  es  ist. 

JMtlM.f  OilM  aiiw  •tmrM,  blad*  t  wohi  atadtriti. 
f6«lai«ukf,  in.) 

FotH,:  Cugo  nlernoieis  poprawl^i  1aipi|}  «ich»  W  aobie 
•trawlr.    (CHakovikj,  III.; 

8  Ein  klein  Gericht,  aber  ein  frenndüdi  Gesiebt. 

4  Kein  Gericht  schnu-ckt  besser,  als  was  man  auf 

eigenem  Uerde  kucht. 

5  Man  muss  sein  Gerieht  nieht  am  Hoffirangsholze 

kochen. 

6  Ob  dem  etaten  GericM  soll  man  nieht  fragen. 

—  lAtnmm,  lt.  489 ,  i. 

7  Verdeckte  Gericht  sind  verdächtig.  —  Ihnhrh, 

ISU,  59;  Prtn.  II,  &66 

S  Viel  Gerichte,  viel  Krankheiten.  —  ftmrwft,  wo. 
JHm.t  Maaca tattar,  naaga  andomBa.  /IVoa.  dam.,  4Ta.) 
£»91.}  Much  meat,  nath  flulädla«.  fOMrt.  STSJ 
Lot.:  Mult»  Ubl  anlMa  ««Mama»  IteMla  MStbos. 

(0aat.  €76^ 

9  Vtl  Gerieht  maehen  vil  essen.  >-  HnriMh.  ttld,  sd; 

Pari,  tt,  m:  K6rtt,tm;  Srmiwl.  9188:  Brau»,  1.  737. 
ao0.t  Vala  f  horicbtaa  data  vala  ataa.  (Tmm.,  »,  9; 

Marrttiome* ,  1 ,  330J 

Lat.:  Uoo  piuree  asaa  Maat  baaasaeA  übst  aasa.  ffW- 

UrUeben,  i.Sy.J 

10  Wenig  Ueric  ht  vnd  ein  SaMa&as  Bieren  araK  r 

Lent  Tisch  woL  —  Ifciitfwt,  mm,  w;  ivtn  //.  07. 
I«f . .-  Vana  lolaat  paueaa  flarwil*  panea  eraaaa.  (Qaal,  67s.; 

11  Wenn  (Inn  Gericht  gut  ist,  braudlt  man  sUn 

Zuläufen  nicht  zu  nOthigen. 

Frs,:  La  viaude  prie  le»  gen«.    (Lenäroy,  1330.; 

12  Wenn  die  Uerichtc  sind  zu  Ende,  dann  gehen 

die  Freunde  behende. 

13  Wer  beim  ersten  Geridit  in  viel  thnt,  miiss  das 

letzte  stehen  lassen. 

er  vom  Oerichl  gcgsssMi  liti,  kennt  seinen 

Geschmack. 
*lb  Das  beste  Gericht  znletst  bringen. 

UolLs  Hi)  Bat  hem  het  baata  gariaht  laatat  voer«  (Morrf 

bom^t,  1,  iX.) 

*16  Das  ist  ein  neu  Gericht. 

Neuer  Oennii,  neue  IMlhnag,  Bl>ilhili|>i  StafSa 
Ki'uet,  anoh  iraaisih. 
/Vi..-  VoU4  aa  «aa  Ua  tsla  atet  pas  aaBief.  fZars««, 

/.  »».; 

*17  Einen  op  en  Gericht  junge  Katten  met  Palster- 
naehsnJ^Pastinaken)  nflmgen.  (Wmifo— Uunem^ 


Qezicht  (Urtiioil). 
1  Alles  weltliche  Gericht  muss 
empfang^en.  —  Graf,  M8.  :>i. 

Alle  Kechtipflego  kann  nur  im  Kaaen  dee  Staau 
oborhuaptöB ,  das  rtir  flrinlliritiafl  laillUI^^SIll  WWJlll 

Mhii.:  Alle  weltliche  Hsricbt  maaaaMB  vdaMaakalaaraB* 

phttliPiin.    (Muiif,-,  ,  I,  7S.; 

9  Am  Jüngstcu  (Joricht  wird  alles  geschlicht't. 

„Am  Jüngsten  Uericht  soll  jader  zu  »eineia  K<'(ht 
kummen,  bis  dahin  aber  toll  er  gliubi^  un  l  denitiiLi. 
alle»  Unrecht  crtraKon."   (Rügt,  Hatluch,-  Johrt^i.'- 

-m--',  b.  lu.; 

3  Am  starken  Gericht  spürt  man  des  Kaisers  Oi- 

rcchti<jkeit.  —  Gra(,  aso..  2J. 

Au  einer  diirchgreirenden  unparteiischen  Becbtapde^e 
erkennt  mstu  eine  ^niv  Kc^iernuK- 
MkJ.:  An  dem  marken  geriL'hte  t]>uret  me  dei  kcfaaaf»- 
rechtikej't.    {EnäernunH ,  II,  Vi,  'I.j 

4  Das  Gericht  geht  so  weit  als  die  Flur. 
6  Das  Gericht  ist  da,  dass  es  richte. 

D.  h.  nach  itorKfiltiger  und  nDparteilf.chfr  fiiin 
BOchiuiK  eutbclif ide. 
Bähm.:  Proto  eoud,  aby  eoadU.  (CHakonkf/,        m.  SMv 

6  Das  Gericht  ist  deren  Erbe  nieht,  di«  dana 

gesessen.  —  Graf.  4M,  17. 

Die  Richter  worden  nicht  durch  Oebnrt,  aond«n 
durch  Wahl  bemfen.  —  MitldboaManlacb  bat  GnraM. 
Wriiih.,  III,  iir.  und  KinJUmam*»  0tiekteitf  Ar  äRnt 

keit  (Berlin  ISIS»),  S.  «8«. 

7  Das  Gericht  ist  eine  Krone  der  BeacheidcnbeiL 

Als  Ooltaawark  bt  „  das  Gericht  die  Waiahait,  aia» 

nnirrsamo  Strasse  der  Renten,  die  WahAalt  MiSat*. 
UhU.:  Dar.  «eriehte  iai  eine  crone  allar  baaahailaBialt 

(Knilfmnnn ,  I,  C,  7;  Fickcr,  Ii,  77.J 

8  Das  Gericht  ist  schuldig,  diu  Kaubgoft  in  üt 

rechte  Hand  zu  bringen.  —  fifi^.dlS.  Od.- 
Daa  Gericht  eoll  allea  IniMht  HWidiB  aaMl  JadaM  n 

tetnem  Recht  verhelfen. 
AUfrie*. :  Hat  riuoht  is  schyldieh  dal  laafbMd  weer  lu 
riuchta  baud  tu  dryunon.  (Ihltema,  Juri^rutlentia 
ti(a,  LIX ,  X'ii,.} 

9  Das  Gericht  muss  allzeit  mit  uuchtener  Zooge 

geleitet  werden.  —  fihi^.dM.se. 

Daa  Sprichwort  will  nicht  bloe  eagan,  daaadiankb- 
tar  nieht  betrunken  sein  aoUen,  wenn  sie  cia  Dithefl 

abgeben,  was  »icli  v.m  selhut  vertfeht;  uQcht^ni  »»»-i 
Iiier,  daai  sie  Ic  U  'ch  nicht  geses'en  hab«n  ■«•tUc 
Die  Gerichtssitzungen  fanden  bei  unsem  \'mtm}tu*\i 
seitig  itatt,  nur  bei  steigender  Sonne,  und  danertea  böc^ 
■tena  bia  Mittag,  aelten  to  lange,  «chon  deshalb,  «»<J 
dar  Baagar  aar  KSiaa  laabalfc  »Wair  aar  eiaeit  Ü» 
aangaBois**,  haieataa,  »wird  vor  Gatt  aahnldig.'«  (VeL 


l.aniirrchtshufh  dfi  SchtrabrnipiefftU  von  Wm 
Zarich  IMO,  8.  IUI.) 
Auf  ritt.:  Dat  riucht  sohel  altyd  mey  nochtrren  t'^ngb* 
leyd  wirda.  (Hrtleina  ,  JurttpruUrntia  J  niica  ,  /,  t.'.ll., 

10  Das  Gericht  straft  die  Unschuki  oft,  das  Lsst«r 

nicht.  — >  SÜaMa.  m. 

11  Des  Gerichts  efite  Band  ist  der  Kdnig.  —  ftif. 

403.  13. 

Wenn  Ooit  das  Recht  ist,  is<>  i«t  .1er  Kilnig,  d.  h.  du 
Btaateoberhanpt,  sein  einxiKur  Su  lUiTtrcter  und  all« 
gesetzten  oder  «cwilliUeii  Hiclii.  r  -itmi  .-lU  telner  Sta:t 
ilhil.:  ])y  erste  Ijnml   de«  (berichte«  d^«   nt  der  küni.; 

(S,-H  'i.  nl  rr.j  .   Iiis,    1  (.J 

12  Kiu  t  hrlicli  gerichl  ist  olll  ein  vrsach  ehrlid» 

zu  handeln.  —  Umim-h,  904,  47. 

13  Ein  Gericht  bei  Gras,  das  andere  bei  Stroh.  — 

Grar.«4,M:  m«faMl.ff,«W.S:  iSMam.lV.SISa.lS» 

Wie  nnr  bei  iteigender  Sonne  Oarleht  gahaltaa  wer- 
den  durfte,  so  bestimmte  die  8onne  ancb  den  Tif  dia 
Gerichts.  Wenn  nie  in  den  Tag-  nnd  Nachtcleicbea 
dee  Herbstea  stilUtelit.  Iiielt  man  in  frühar  Vorasit  Ge- 
richt,  ,,d.ii  roiitt.'  11111,'elKiteiie  Ding",  eine  bei  Orat 
(Frühling),  dn^  .uidiro  Ixm  Stroh  (Hurbst). 
UhJ.:  Vau  goJiuk  lici  grase  und  eins  bei  »tro.  för'ni'» 
lO.  itA.  .  ///,  13*,l.; 

14  Es  kami  nicht  sein  eiu  recht  Gericht,  da  dcf 

Pfenning  das  Vxthsffl  sprieht. — f 

IVfri,  //.  MU 

16  Gericht  ist  GoCftse  Weilc     Oi^.eH,  i. 

Wann  Qott  daa  Badit  tat,  ae  MM  ai 
aaln  Wark  aein. 

16  Gericht  niedert  sioli  nidit  an  dS» 

—  Graf,  5J8,  58. 

Kin  Lehn,  an  welchem  peinliclir  Gi.'riclit>b&rke.i  W- 
tata,  dorfta  niu  oiamal  rairafterlehut  werden ,  audais  ca 
aloht  la  dla  vierte  Hand  baak 

t  Laa  aa  dane  geriobia  daa  aa  atfM  alSb  aiiit  aa 
dla  vlaaSla  baad.  (OMtutr  tameU.  8.  S7  la  iTe». 
lm*a  *r4Mr««  rarwi  lamMtmnm, '  
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l"  Bericht  stärkt  Gottes  Lob.  —  «ru/,  4<;i3,  2. 

ilhfl.  :  (ierichte  it«rket  «oteB  lob.   (EnilfinunH .  I.  \.) 

18  Gericht  wird  oft  verkehrt.  —  Cro/^,  477.  6.^3. 

D.h.  au  Irrthtun  oder  Parteilichkeit  «ieRt  die  tohleehte 

nnd  nnterÜPKt  die  ffcrfcht»«  Sache.  Ein  nnRerechtei 
Unheil  Ki-liiTt  uicht  ku  di'u  Sfltfulieitpu,  K»  int  schon 
ein«  alti'  Klue:  Vor  Gott  ■cbtUdig  and  vor  den  Leu- 
ten unichaldlB.  nOtriolit  irivt  oft  vnkwt.*'  (Pn- 

et»»  .  12.1.) 

19  Im  (iericht  gilt  htän  aoaeben  dm  Penon.  — 

Pein,  II,  399. 

„Man  fordert  keinen  danunb  fttr  Oericbt,  dait  er 
MMt,  dMt  lliiD  di«  Haat  niiolit."  (felri,  II,  Mtg 

SO  J«d«i  weKKefae  Gericht  beginat  von  Wahl.  — 
enf,m,  lt. 

tm  •Mratichen  Becht  wählte  dai  Volk  «Ich  eelbat 
MlM  BlAhtar.  iiMieh»  dte  VaiiaiM.  Madara  daa  Oa- 
■alawMM,  dam  bald«  Tballa  aBfaUtm,  wUüt  aieb 

•eina  Obriffkeit."  fAoopMdary,  mmiurftmekt.) 
MAd,:  AI  warltk  gerichte  n«m«t  Mgfai  Toa  kora.  (Btmiytr, 
SaekMiufkfl,  /,  Mi.) 

91  Von  einem  hdhern  Geridit  kran  roxn  ui  kein 

niederes  appcllircn. 
22  Vor  dem  kirchlichen  Gericht  bewahr'  uns  lieber 

Herre  Gott.   ( 8.  Krammiub.) 
S3  Vor  Gericht  ist  eine  Partei  der  udMn  gleieh. 

—  Graf.  432  ,  249.  Iri'^jhmj,  170. 

BZkin.:  8oud  m&  dvr  »trauy.  —  Sondct  tUk  M  Obi  •!! 

itejnr  »lyseti.    (i},'Utl',r\i.ij .  :\y.<.) 
Krönt.:  8u(lec  niorn  i.livuilv.i  vuna  jonu.ikr*  iniuti. 
l''Ai».:  l'chü  jediio  liaj  »karzacciii u  ,  druKie  obwinioucmu. 

24  Vor  Gfricut  ist  kein  Ansehen  der  Person. 

Nur  luwcilon  dca  Hctitcls,  wie  ein  JaiimclinB  Sprich- 
wort versichert:  Hcttcr  gaacr  iicm  tit  »om  pungcn 
xpjor  tsl.    (l'i  ,r.  )liut. ,  A'i'i.) 

'Ih  ^'nr  (Bericht  niiifis  alles  klar  sein.  —  Graf,  441,  SS5. 

I).  )i.  ilif  Kl.tk'c  iiiiisti  allen  Anfordafm(ni  mipf6> 
chond  heprünilet  r  »ul»»tnntilrl  1  «ein. 
AUjrtff.    AI  tingli  cUer  slial  we!i»a  foor  riooht.  (BittUmu, 

Juritprud'Htiit  /risicii,    ('//.  10,  .'i4.! 

26  Wm  aaa  Gericht  entschieden,  ist  entsi  Ideden. 

Bei  einem  in  Tcrbindlicher  Form  ergaiiKiMir  ti  rechts- 
krAftigen  Urtheil  inu«<i  v»  sein  Bowendüii  lohuUen. 
Bi'/hm. :  KozsoaxenOt  dosouzeno.  —  Bouzunö  «e  znova  nc- 
sondl.  —  STTVeno,  pohrbono.    (Celakuttki,  M2.) 

%1  Was  man  bei  einem  Gericht  verliert,  kann  man 
lieim  andern  wieder  gewinnen. 
Ft9.t  Im  eouail  aoabaorit  aat  d'avii  qui  le  per  titgr  1*  pmt 
galgaar  4  Varia.  (Itrotue,  t,  M.) 

U  Wer  an  Gericht  verfUtt,  macht  billig  Willen. 

—  Graf,  479,  67«. 

„Denn  »Her  Leute  Ilinde",  hei»  t 
„werden  an  den  K^l^gtf 
aain  will." 

Mhil.:  Wer  dn  verfallin  ist  am  Ku^'d^t,  machet  bilUcb 
willen,    (tlrimut.  HViifA. .  ///. 

20  Wer  das  Gericht  anruft ,  fordert  scharf  genug. 

/'/-.;..'  Assez  denuulde  qui  »o  complaiiit.  (l.eiuux,  11,  174.J 

30  Wer  das  Gericht  Hcacht,  gibt  sich  schuldig. 

Lat.:  Fatetnr  faoinus  is,  qui  Judicium  fugit.  (Pubi,  Syr.) 
(Bin.lfT  t,  S27;  //,  111)3,  Füchfr,  91,  22;  Philippi,  I,  152; 
»eyK-.td.  175.) 

31  Wer  Gericht  h&lt,  Boll  nüchtern  aein.  (8.  r.) 
Arn..-  Bm  bkal  ««•  adnii  warn  i«t  dnl  styn>  (Ptm. 

32  Wer  nit  goht  i  Oericbt  nnd  Roth,  der  wein 

nit,  wie  wnhl  daas  um  ihn  steht.  —  Kirchhofer,  126. 
Bi'kru.:  Bedjkjdoaclmu,  bedai redouclma.  (6elaktit*kii,iM.) 

33  Wer  sich  VW  «in  Gerkdit  verbindet,  bleibt  ver- 

Hiadalt  'vob  ier  Sailiiiffigktit  det  CtarMita  aad  lagt, 
das«  In  FftUen ,  in  deiMB  dlase  mehr  aU  einem  anateben 
kennt«,  >.  B.  d«n,  wo  dia  Handlung  gaichehen,  wie 

dem  des  Wohnorts  des  Thfttcr»,  dn»  Gericht  enticheiden 
soll,  bei  dem  einmal  die  Hache  anliiuiKi^'  k«'«"'''!'  " 
Hoil.:  Wie  dat  hcm  rerbint  voor't  ghercchte,  liij  aial  ghe- 
bonden  bliren.   (Mieris ,  I,  &21,  114.; 

34  Wer  vom  Gericht  bringt  heile  Haut,  der  kann 

singen  überlaut.  —  Eiwl«'«,  ItT. 

36  Wie  das  (iericht  fragt,  so  antworten  die  Zeugen. 

Fn.>  Tel  Uibunal,  teile  döposition.   (Carter,  ll3i.) 

36  Wie  hoch  die  Gerichte  Gottes  sind,  kann  be- 

greifen kein  Menaehenkuid.  —  |f#ri«,  »M ;  ^«*- 

wöriertchai: ,  170. 

37  Wo  Gericht  ist,  da  ist  Friede.  -  '  -  /.  ^' ' 

Wo  ein  ordentlicher  Rechtsxustnnd  herrncht,  <Ia  kann 
jeder,  auch  der  Schwächere ,  iu  Rulie  nnd  Frieden  i'^e"- 
»Wot  IM  Owiobta,  dar  iaaFMda,"  (Horvurnm,  4»,  37.; 

I. 


i  ri  Uli  Kaiserroclit, 
Hechte  entgegen 


38  Wo  Gericht  ist,  soll  ein  Büttel  sein.  —  Graf, 

M,  la«. 

nRiohtav  Bad  CttheUar  sind  Knpf  nnd  Hm  d«<  Ga* 
richte,  dl«  mafShMBd«  Haud  ist  der  Bot«  oder  Ga- 

richtsdtener ,  anch  Btlttel  oder  Fronbote  genannt,  der 
für  ebenso  uuverletslich  galt  als  die  BIchter.  Fron- 

böte,  d.  h.  der  heilige  Bote.  (hUupen,  31,  H.b.)  Wo 
Gericht  ist,  da  soll  ein  putel  sein,  (f'rfybfri/  .  Ii' .  i'ü, 

39  Wo  man  Gericht  hegt,  gebeut  man  Friede. 

(8.  Ocitaibtsfsinit)  —  Graf,  IM,  7. 
md.:  Wor  men  Oeriobte  beget,  dar  btttli  non  VMd«. 

(Xormann,  48,  37.) 

40  Wo  viel  gericht  vnnd  Juristen,  do  gibts  desto 

mehr  Zanck  vnnd  streitt. —  LeAmonn.  807,  18. 
Gheriohtlein. 

Kleine  gerichtiein,  gute  gericbtlein,  die  aind 
bald  ftu^sgegessen.  —  MH,  JT,  m. 
Oterlohtsamt. 

Wer  da.s  (ierichtsamt  Gottes  verwaltet,  muss 
sein  Urtheil  nicht  nach  der  Pemn  nttdineiden. 
Oeriehticewalt* 

Die  Gerichtsgewalt  haben,  haben  andi  Friedena- 

gebot.  —  Graf,  40S,  «. 

WerdiaMacbt  de«  Riehteramts  besiut,  gebietet  den 
Frieden  am4  bsatreft  dia  Stdrongan  d««a«lb«ii.  Auf 
Bagen  :  IM  0«i|abis«alt  bebb«a,  d«  b«bb«n  ook  Vnd«- 

bott.   (Sormmm,  47,  Sf  J 

Oerlditsperson. 

Wer  die  Gerichtspersoncn  gar  nicht  kennt,  und 
die  Geistlichen  nur  halb,  das  ist  ein  glüdc- 
lieber  Menaeb. 

Gerichtast&tt«. 

Alle  GerichtssliiLten  haben  das  Geleite.  —  r.rnf. 

403,  rt. 

Die  Macht  Bacbtucbuu  an  gewahren.  n^Mt  hebben 
aUe  Osilehtstodsa  4m  «Majrd«.*«  (Ittnuamt  49, 

Qwlohtatay* 

1  Am  Geri<^tatage  wird  jeder  idnen  Korb  tnuen. 

2  Drei  Gerichtstage  gehören  über  einen  To«en. 

—  Graf.  442  .  353. 

Beim  altdeuturhen  Oorichtsvcrfahren  wnr  rrst  die 
dritte  T.aduDi,'  clie  entscheidende;  xwoinial  knnnto  dur 
(icladi'uo ,  ohne  maclilichcn  Nachtheil  beitlrchteti  zu 
niUsBCn.  atiuMnilicn.  (H.  Dreimal  K.)  Anf  HUKen:  Dre/ 
IleclildaKO  liöreo  iivt  r  einen  Dodcii.    i  .V  ■  ;  mh-/««  , 

3  Gerichtstag«"  '  ^ind  keine  Ilochzeilstagc. 

')  So  luiH^r'ii  III  OberOsterreich  Montag,  ."Mittwoch 
und  hefinnders  Freitag.  Maob  dem  Volksglaaben  soll 
man  an  dienenTagMaMllStUlUflUtllWI  (MmmforU»^ 

G«rioht«2eugiüas. 

Gerichtszengntsa  tat  ao  stark,  daaa  dagegen  kein 
£id  gegebni  wird.  —  flraf.dM.dt«. 

Bedilil  «leb  mof  41«  Lahm  vom  B«w«Ii«  «ad  «aft, 
dasa  der,  welebar  sich  anf  daa  Tor  Gericht  bereits  Var« 
handelte  bandl,  in  diesen  Staaken  keines  weitem  B«> 
weis««  badaif«,  w«il  d««  Biohtan  g«ngaU«  ab«r  i 
ander«  Z«iigBti«  g«h«  oad  J«d«B  0«g«ab«««ii 
Rchlicsse. 

Jj<tn.:  Thiug^i  witri.-i'  !Ci>-.yx  «tarct  at  gen  things  witnw 
skal  ei  logh  givaes.  (Thortem,      33,  i8{  W—tpkal«n, 

in,  tm  a.  tiseg 

Gerieben.  i 
•  1  Der  ist  gerieben  wie  Goldpapier. 
*3  Er  ist  gerieben  bis  in  die  Anohkerbe. 
8«br  acblan  «ad  darebttl«b«B.  Von  «Ii 
■•Mtt  lUiMObMi  sagt  dar  Seib«:  Br  Ist 
ein  Itan«B«r.  (MMtrg  Y,  H.) 

Oerif. 

•Sin  Gerif'  hebben.  —  £.icJk»aid,  «39. 
>)  Aushalf«, 

rtnhurg,  ä9.; 

Oerifelli. 

1  Dat  is  nett  so  geriefelk '  ass'n  Mütz  mit'n  Kehl- 

band.  (ÜMM^  —  lioMtelSMier.  ttL 

■)  Ancb:  fsrilUk  svon  VeiMiBMi:  dtautflnrllfl»  g«- 
fUUg}  TOB  Baobaa:  dtonltob,  antabar,  bsqnsa.  (Sti- 

2  He  ia  Bo  geriflik  aa  de  DOre  nt  BaaphAe de 

fiftUt  üm  achtem  Kers  to.  (Omfrtm.)  —  Fram- 

mnnn.  V,  .S23  ,  564.  Hueren ,  C71. 

')  KaspelliauB.  Spinnhaus,  eine  Zucht-  und  Straf- 
anstalt, wo  Farbh  ilz  u.  «i  ra»i  clt  wird.  Bei  Stü- 
rmhur;)  (S.  *'••.>):  "i  i-  i  l:(  ii.  frlk  ilc  DOr  ran  uni« 
Spinuilüs,  de  On  van  sUllst  achter  de  Nftrs  tofallt. 

Qerlngr. 

1  hesser  geringsein  vnd  des  seineu  warten,  denn 
groea  vbA  Brote  mengebi.  —  Mn,  tt,  si. 

9» 
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1671         geringachten — Oeriime 

9  Es  ist  niehta  so  gering ,  es  tat  wona  gat  —  Bt- 

m.uh,  i;i9. 

3  £s  üt  nichts  80  gering,  es  wü  bey  seinea  glei- 

dMB  Mjn.  —  Omiwh.i&t«,  U:  Pmri,  U,M:  Kiru, 
tm:  mmtaek,  M«. 
mV''  A  «taak  baiAUfk  —  Xb  i^ot,  kut/*  komtu 

4  Qeriaf  nuuslit  mnmA.  —  Ami,  //,  im. 

5  Je  geringer  du  bist,  je  heller  Gottet  Augra  uff 

dich  aehen.  —  i^.  i. 

6  Wm  gering  iat,  daa  tat  d«a  HoffiNrtigen  nn- 

wertll.  —   //rnt^rh  ,  1M9  ,  30. 

7  AVer  i-icL  geriug  (vuud  wüUeil|  lu&chl,  der 

Hteht  jhm  Mlbat  TOffsn  im  LäMAt.  —  talawin» 
7  7;t .  ui. 
Qadiur  achten. 

Man  soll  nieiauid  gsriawohten. 
X>cM.:  Agte  Ingn  cioiii  Ihl  mr  liwm  sla  gav«.  (Prw. 
dM.j 

Oanlaw«  (d«t). 

1  Beym  geringen  ywet  man  aoeli  aatt.  fjMK*, 

948,  ao. 

2  Es  iat  dem  germgeni  kein  acband,  wenn  er  dem 

gröaaem  w«^t.      Nmiwftj  i3it>  lO;  Ltknum. 
m,  19}  P$iH,  Ii.  tta. 
Mnl;  Dm  n  iuk  riag«  lagsBJipet  »t  'viga  fer  in  ataita» 

frtmt,  dam.,  478 J 

3  Wenn  die  {^ringen  mit  hohen  zu  gast  eseen, 

SU  müsäcu  sie  dass  thewer  genug  bezahlen.  — 
Lehmann.  U9.  7. 

4  Wenn  aioh  der  Geringer  mit  miohtigeini  in 

btmdtnnM  verimOpft,  dem  «rizd  mit  aetnem 
verderben  gelohnt.  —  Ukmatm»  im»  m. 
Oarlnffea. 

1  Bei  dem  Geringen  ist  Ruhe. 

5  Beym  geringen  jsset  man  auch  aatt.  —  timmh. 

liU,  71;  Aiin,  U.  44. 

3  Beym  Geringen  lebt  man  am  beateiL  —  Mn, 

Ii,  44. 

4  Die  auch  dea  Geringe  alU<nt,  denen  wird  daa 

Grosse  nicht  fehlen. 

L(U.:  Carnlbni  ««t  dignos,  qnl  bene  ntAndit  olu«.  (Bim- 
dtr  II,  447.J 

b  Ein  Geringes  nützt,  ein  Geringes  schadet.  — 

I.  Fhnu\nn  .  261 ,  'i. 

/Vi.;  Peu  de  chote  »jrde.   (I^roux,  II, 

6  Man  aoU  ein  geringea'niebt  aparen,  ein  groaaea 

m  erhalten.  —  Lehmann,  m.*^. 

7  Mit  Geriugeiji  fäng't  man  an,  nüL  Grosäuiu  bürt 

mau  auf.  -  -  »lyti,  vii. 

8  Vmb  eines  geringen  willen  soll  niemand  ein 

Hnnd  aeyn.  —  BaHaA,  tm,  t»;  Atrij  Jl,  ui. 

9  Wer  das  Geringe  acht't,  dem  wird  Beaaerea 

gebracht. 

10  Wer  daa  geringe  nicht  achtet  (ehrt),  dtor  Jatdeaa 

grossen  nicht  werth.  —  Lehmann,  263  ,  88. 

11  Wer  das  geringer  veracht,  dem  wii'dt  daa 

grosse  nit  gebracht.  —  Mmteik,  IHt,  tl:  UHmum, 

II ,  sau  ,         R.Tjrr ,  «77. 

Im    Aj  j.rntli  c    :n     Ln^ljri  'f     TiirhrtJtn    (L''il"ll^    l'i'i'l  ) 

findet  »ich  dervelb«  (in  l^tito^  m  vi'rtn'hicdiTjt  u  Kormon: 
„Wer  dM  goringtte  m  i  - ,  h  n  ahot .  dem  wird  dah  ktohb 
nioht.  W«r  #(n  gerin^to  ;i,cht  j-u  rath  liell ,  der  yvt- 
dirb«t  immer  fort."    ( S.  Kropf,  Pfuuui«  u.  Stuiido.) 

12  Wer  ein  geringes  nicht  acht,  der  bekompt  das 

grosse  nicht.  —  Lthmmn ,  Iii ,  U. 

13  Wer  ein  geringes  nicht  zu  rhat  hellt,  der  nimbt 

täglich  ab.  —  Hmitth,  1519,3$;  Lehmann,  733.  8; 
Petri,  U,  r\n. 

14  Wer  im  Geringsten  treu  ist,  der  ist  auch  im 

Groaaen  trev.  —  Im.  i»,  to;  Ähnlet,  na. 
Lat.:  Qni  fidelii  wt  tn  nlnlao  M  In  motmo  adsUs 
et  qui  In  modle«  lai«««  Mt  <n  »aioti  InJqavs  M«. 
(aclmUt,  w.) 
Oeflasster. 

Der  geringste  winl  ofTl  der  beste,  ein  leinen 
Wund  ein  steinern  teste.  —  Pein,  U,  vu. 
Gtarizme. 

*  Einen  aus  dem  Gerinne  ziehen. 
AvAif  Sil  to  «itaa  ■ootanwamo.  (Marr^vmitt  /.  »1.) 


Gemp—Gern  Ulä 

Gtorlsp. 

*  £a  iaoh  em  öppis  ufi'a  G'riap  ^  g'fiOlen.  (StMim*^ 

—  MUM.aa.M. 

Vaassaekaa.  —  Bt  ist  ihm  atosaa  WMataiiatw 

OcrlSB. 

•Sie  bot's  G'risB.  (fiottmburfi.) 
Qeru. 

1  Der  nicht  güru  kommt,  der  verseocht  lang.  — 

LelinuniH  ,  S03,  7. 

2  Es  hats  nicht  ein  jeder  gern,  dass  man  jhm 

den  Kupt  kiatzU  —  Lehmann.  J48.  3  u.  791,  »1. 

3  Ks  ist  gern   geschehen,  säd  de  Prestergmll, 

dar  harr  Im»  l^'n  l'röMer  ain  Grotmöder 
pen.   (Hambm^.)  —  Ho4ir.  m. 

4  Gern  thun  macht  leicht  arbeit.  —  H«^i.«c*,  imj  i 

5  Rer*ht  gäme,  siet  de  Buer,  wann  he  msui. 

I i/trtefl  Mm*^  —  H'anto,  63.  7. 

6  Von  Herzen  gern,  aagen  die  Baaem,  da  m&K 

sen  sie.    (ä.  PUiaIr  u.  WoUm.)  —  ffo^Irr.lM. 

7  Wa^i  du  nicht  gern  hast,  diis  thir  auch  kctan 

andern  nicht.  —  Lehman»,  u.ta.  m. 

8  Waa  einer  gern  thnt,  daa  ihnt  er  snm  ent«L 

—  Ilenuch.  1.M3.  49. 

9  Was  einer  gern  thtit ,  kommt  ihm  nicht  sauer  aiL 

10  Wae  einer  nicht  .  r   hat,  daa  glaubt  er  daita 

weniger*  —  Ueauvb,  uu.  u. 

11  Waa  man  gern  hat,  davon  trittmt  einem  bei 

Nacht. 

BChm.:  Co  kdo  r&d  mi,  o  tum  ä<i  inn  i  cdA.  —  Co  kdj 
rid  rnivd,  o  tom  «e  mu  i  »iiirä.  —  V  imm  kdo  zkUbc«! 
iBlrA,  liuod  mu  na  Jaiyka  b)^&.  (CHakowkp,  Sits) 
hat.:  Canit  pane«  »omiilani.   (Philippi,  f,  7t'} 
Atta.:  Co  kto  miluje,  n  t4m  r»d  roköja.  —  O*  klo  aitqi» 
to  i  w«  saia  9wmi9.  (Otlmkntkjf.  Vit.) 
19  Waa  man  gern  that,  daa  thnt  nieht  wdie.  — 

ia  Was  man  gtrn  tlmt,  hat  doppelten  Werth. 

»f.;  Chuso  IkiL'ti;  dt-  utXck  vaut  qol  aiallMHMBt  M  ns- 

droii  uii<}.  (Lri.juj,  II.  '^01.) 
14  Was  man  gern  thut,  ist  bakl  (schnell  i  gciLAD- 

ilfid.:  WixMt  BWiiz  m:in  gerne  tu><t ,  dei  roac  BtAJa  nl  Ter- 

i'iidcii.    { £/  acUm.)    [/i'tyii'-.  '.it.) 
tn.i  BiMiügu«  qui  pUU  eil  4  demt  faite.  (CalUtr, 
tUs  AtMi  pr«mo  •!  f»  oi6  oh»  al  ta  bsM.  (tttnftt, 

133,  \.) 

iff  Was  man  gern  thut,  ist  kein  arbeit.  —  Ldmum. 
89«,  5;  Stmrock,  U4i. 
Ihm.:  »et  maa  ^fmm  glar,  ar  lAtM  aMMya«.  ^m, 

äa».,  334.; 

IC  Was  man  gern  thut,  iat  Icidtt,  ob  OB  aebea 

aohwer  ist.  —  Lakman»,  4^3,  l». 
17  Waa  man  gern  thnt,  kommt  einem  nieht  aehvcr 

an.  —  Kv^mn.WtiatmroA^M»;  «itaitdl  fe«i  Jb- 

b%n*on,  713. 

1$  Wass  einer  nicht  gern  thnt,  daa  vorpst  <r 

baldt.  —  ichmoM.  780,  s. 

19  Wer  nicht  gern  hat ,  dass  ihm  die  Hände  halt 

werden ,  inuss  sie  zu  Fausten  machen. 

20  Wo  einer  nicht  gern  ist,  da  bleibt  er  nicht 

lang.  —  Agricola  l,  4i3. 

21  Wo  ich  gern  bin,  darfT  ich  nicht  bin,  das  ich 

nit  mag,  gcl)ürt  mir  alle  Tag.  —  //t-r.i,  J. ,  liu,*». 

Eyering.  l,  340;  .Siiilu  ,  170;  SmmihK  .  3H7. 
KMganit  and  C>e«eu  in  ihrem  Wldentreii«. 

52  Wo  ich  gern  bin,  zieht  man  mich  mit  einem 

Haare  tiin.     limiMa.  Ul«. M;  Idbaaaa,  IT.  •»?,  40. 

fWri,  //,  806. 

iToiU..*  lim  tooch  mi  wael  aidi  «aaabaar,  4aacic  ghsw 

wa«.  f2)NM..  18,  20.; 
tßl^.t  QnaadQ  lilMni  gräditur,  oriue  vir  »ttnUiitar.  (To. 
I*r«l**f«»  MS.; 

53  Woaa  ma  garne  thut,  kümmt  en  nich  schwär 

Oan.  —  Gomaicke.  mi:  Frotnmamu,  III.  411.  431. 
•24  Dat  do  ik  gn  goeni.  us  ik  gloinigo  Kciilen  et«*. 

B'fhvi.-  ITelntiti  >ietk(j   |iro  kttidabo,  kram  i  ib  -  U4b« 
N'pFilildm.  ni'piijrtm  a  uedim  u  neho  STtbo.  — 

uili  läm:  yn  lu'clitrj  .  b.vi'li  neco  dalt,  puKil  »''^'■i  tUail- 
■  t^  (liier. ly,  .'.;.J 

*2[»  £  höt  e  gäm,  wä  de  Katz  det  StocheiseD*. 
(8UbtiMrg..iia>M.J  —  Fi«hmmmm,  f.  i»,  IM. 
*>  Vaaar*  «a«r  Bobanisaa,       ataeas»  ciioiiswl» 
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•ä6  E  hol       pärn  -wä  der  Iloangd '  de  KläpeP. 

( SiehenliurQ.-*äch.K.J  —  I'mmnmnn ,  V,  176,  19«. 
')  Ihu.    ')  Hun'l.    ')  Stock. 

'27  Er  geht  80  gern,  wie  der  Dieb  an  den  Galgen. 
'  2S  Er  geht  so  gern,  wie  die  arme  Seele  ins  Fegefeuer. 
'39  Er  ist  fr<*TT\  preschen,  wie  ein  Wolf  unter  den 

Schafen.  —  Parömiakoa,  859T. 
'30  Er  siebt's  lo  gern,  wie  die  Nonnen  das  Eier^ 

hecken.  —    K!n.'lrTfpir^tf ,  i1 .  !. 

'31  Er  thut  es  gern,  als  der  Tuchs,  so  sich  der 
Bim  issct  satt,  die  er  nicht  msg,  Wftnn  en 

nicht  bat.  —  llnmch,9U,W. 

*9i  Er  thut  es  gern,  wie  die  bawer  ynn  thum  stei- 

gOIl.  —    4;;ri«.i;,i  /,  I  rknuitiii  .  S^'«,  2,  N.ill'T.  105. 

*33  Ich  hab'  dich  gern,  wenn  da  weit  von  mir  bisL 
fRMfMliirv.; 

*34  KnriTifit  midi  gern  haben.  <B.  sneiibofl«ii.)  (tM^ 

lenhurg. ) 

In  Aofryptfii  (jibt  mau  i\vu  It.ilh:  Wer  ilicli  uptw  li;it, 
den  bftb«  ilu  ati'.  li  gt-m ,  iiinl  wer  ilicli  wcc; wliut^cbt, 
den  wOnictii-  nucU  wi'iti  r  wctr-    (  /,'.  r «  - '  f/y  //,  24.^ 

'35  Man  sieht  ihn  so  gf  rii,  wie  ein  Ferkel  in  einer 
Jadenküche. 

*36  So  gern  als  die  Füchse  Birnen  essm.  —  A'm- 

rock.  34*0. 
CJernegTOSß. 

1  <  i(  riiej^rriHs  wird  immer  k)einf»r.  —  SrhoUmüUer. 

D.  h.  wer  ^ic)i  niolir  xuiaiitlu-t .  al-i  nein  Venafl||tB  Sf- 
laubt,  kommt  in  «einem  BeiiUatande  surUok. 

S  OemegrosB  äebi  Stiefeln  en,  in  denen  er  niobi 

c:olitMi  kann.    -  Scholtmüllrr. 
•3  F.,s  ist  oiii  kleiner  Gemegross.  (Schln.) 

1  Ucmcklug  hat  immer  (selten)  Verstand  genug. 
*9  Eb  iet  dn  Gemeldng. 
&ertiv«Mhen. 

1  Gerngeseheu  kommt  ungebeten.  —  KUru- .  ao«2; 
Simrwck,  MM;  Itraun.  I,  13'J. 

"i  Einem  ein  Gericht  tiemgesehn  voreetien.  — 

Toa  frmiadMiMftttobw  AaAnhms. 
BShm.:  Ifebiid*  pro  Umta  ilaobeb,  aVnd*  Jeatti  Hd.  (Ce- 

r.ngl.:  Welcome  ii  Ihe  best  chcor.  (Kürtr, 
Frz.:  A  la  fortano  du  pot.   (Kni-U.  2042.^  —  Bon  visage 
d'hOte.   {Startchfdel ,  Vi'i.) 
•3  Einen  auf  ein  Gericht  Gcrngesehn  einladen. 
•4  'S  gamosahn  iss  beste  Gerichte.  —  nobimm,  8*5. 
Bernhab. 

Gernhab  überwand  Werhab.  —  E>tritm,  n$. 
Beimtha. 

Gerdut  levt  lang.  (Anrhnt.)  —  l'irmeni€k,  /,  4»a,24. 
Berschon. 

Wo  bloilit  Gor&chon?  Cierschon  fehlt  (oder:  ist 

nit  du).  —   TmdUt}! , 

Zur  H«>/cicliiLun','  fu\f  *  lMin>riii-i)  oder  ^ohr  zergtreuton 
M«uacliiiu.  Dtii  >Carr  (.ierachuu  Uatlo  Uta  (tewohnheit, 
abends  beim  Auskleiden  die  KlcidongsitUoke  in  alle 
KicbtonACB  su  -werfen,  suda«s  er  eio  am  Morgen  nicht 
fttad.  Miin  gab  ihm  <Un  Biith,  doh  Mfkai«lintb«i| 
woMb  J«4e«  Bteek  f»ltoiDaiiMa  wa,  «m>  or  tiiat.  Am  fbi- 
gmden  UorRen  (ingl  sr  mit  dem  Zettel  »uchend  und 
flu>d  alles,  ansMr  iMh  selbst,  der  im  Bett  sein  sollte 
Qttd  nicht  darin  war,  worauf  obig>'r  Aufruf  MfolgM. 

Berste. 

1  Bai  de  ctärste  saiget  op  Sunt- Vit,  es  se  nict 
samitim  Sacke  quit.  (Craffchaft  Mark.)  —  IVafjii*, 
61.  54.  Ucimbcnj  VIII,  144. 

3  Dem  ist  gntGerste  borgen,  der  Weisen  genug  hat. 
JMi.«  ]>sa  er  go4  at  bom  bm,  som  bar  baTxe.  (Pnv. 
dm,,».) 

3  Die  Gerste  eingvRtüubt,  den  Hafer  «tngekleibt. 

{StreMcn.J        l><u  '„  f .  l'i.J. 

4  Die  Gerste  im  Ualni'^  ist  noch  Ungewisse  Ernte. 

Däft.-  At  borg«  paa  bUde  byg.    (Prot,  dm.,  83.J 

5  Die  Gerste  maas  das  Mehl  auf  dem  Boden 

Sueben.  —  KirtUmfiff,  807. 

6  Die  Gorsf,'   tinhrn   mir  den   Kopf  in  Bi  sobkip 

Statt  der  Dichtkunst,  und  der  Weizen  statt 
der  Hildtbütigkeit.  —  B»üthmtM.  ai». 

DtM  SpriebwoTi,  welches  sa.qen  will :  Ich  ha<te  itanst 
▼ertcbiedeae  Olage  im  Kopfe,  «rscbciut  im  DnuLnohen 
eabr  rnrti,  «ebraid  ee  im  Arabieohea  dareh  ein  Wor«> 


7  Die  Gerste  wachst  nicht  für  den  Esel. 

8  Die  Gerste  wird  vor  dem  Hafer  (."i.  a.)  reif.  — 

Sxmrod.  .  Myj  .  Euelein,  SS7;  Onikrl .  1148. 

9  Doar  Gästen  lig,!J:t,  kann  ken  Hogp:en  liggem. 

—  nuhciiuniien.  XX,  Sl;  Schiller,  III.  31^. 

10  Ehe  die  Gerste  reif  iit»  find  die  Hflhner  yae- 

bnngert. 

IX«  Bussen:  Ehe  die  Oerste  gemäht  tot,  lebielttaUB- 
ekttsomaobiniderfar  eelaeaBene««.  UUtnuim 

11  Erat  Gerste,  dann  Hühner. 

Bussiscb:  Man  masa  «Ue  Oerele  iSaa,  «lie  maa  HSb- 

ner  hat.   (AUKtamn  VI,  m.) 

12  Es  es  in  der  Garste  geschee,  es  tut  d'n  Hober 

niss  (nichts).  (SIeiningen.)  —  l'n>mmnnn,  II,  409,  73. 

13  P'üllt  die  Gerste  in  der  Marterwoche  aus  dem 

Sack,  so  bleibt  sie  in  den  Hosen  stecken. 

(Saduen.)  —  Doehcl ,  59. 

14  Gerste  mit  gutem  Aufgang  wird  selten  lang.  — 

—  mmn.  230;  Körte,  2043;  .SimrocJt,  S451:  OrdW,  11». 
\>rni  Ulli  lieh  weil  Rio  «ich  gleich  an^g«  Sbertreibt. 

15  Hat  tier  Gerste  cint  n  guten  :iufTf,'ang',  so  wird 

er  mclit  lang  vud  hat  einen  büäcii  fortgang. 

—  Pflri ,  II,  373. 

16  Ist  die  Gerate  im  Krag  «n  Ende,  so  klingt 

er  bobl. 

X.thrnngtsorgen  TernrK.nclicii  trHbo  Stimmung. 

17  Kommt  die  Gerste  trocken  zur  Erd',  ist  eine 

gute  Emt'  beschert.  —  /^'»  .  Uau^lender. 
lA  Man  muss  die  GerRte  nicht  eher  aua  dem  Sacke 

schütten ,  bis  man  Weizen  hat. 

Achnlicli  ü.itrcn  die  No^'r  in  Ilabesch:  Man  soll  die 
l>urra  (Muurhirse,  da«  gewöbniicbe  üetreide  Isner- 
alUkaa)  nicht  aoa  d«M  Baake  eaibaMeB,  well  mau  Bei« 
ru  BnAen  hofft. 

19  Mit  einer  Hand  voll  Gerste  lockt  man  mehr 
Hiiliner  als  niit  einem  schunen  Knüttel. 

Itu^siscli:  Streue  <len  Htthnorn  Gerste  hin,  «o  lockst 
ilu  *\r  besner  alo  mit  Put,  Potl  (Allmann  VI,  400J 
Ucrsio  lockt  nicht  allein  des  itauorii  Oaul,  «1«  lo^kt 
auch  das  Herrenruss.   (AUmann  17,  490.^ 

SO  Wann  de  Gearste  mehr  gellt,  äs  de  Roggen, 
un  de  Maget  roet  (räth)  öewer  de  Fruggen 
nn  de  Knecht  öewer  den  Buren,  dat  werd 

nit  lange  duren.    (ihirm.)  —  Uoniiim]\. 

21  Wenn  die  (rerste  fällt,  bekommt  der  Bauer  Geld. 
Holl.:  Als  de  gerat  aich  «taUkti  Sl*  den  b««r  rerrtjkt. 

(Harrebom^t ,  I,  231.J 

22  Wenn  die  Gerste  weg  ist,  wird  *s  Hnhii  ge- 

scUaohtet  (rerkanil). 
Der  ffranioee:  8t  man  gvetorben  eela,  Ferkelchen, 

es  gibt  keine  Gerste  mehr.   (Rfimberg  II,  Iii.) 

23  Wer  Gerste  säen  will,  muss  es  den  Hühnern 

nieht  erziililen. 

Die  Hu'!?t  n  la^i  n,  man  boIIo  »u»  sAcn,  ebo  man  Höh- 
iier  luibo.    (Hnni'-fr'j  III , 

24  W  ir  haben  keine  Gerste  gefressen ,  antworteten 

die  Esel  der  Gipsmflhle,  als  man  ihnen  sagte: 
der  Tag  der  Auferstchnnfr  ist  ein  sohreck'« 

lieber  Tag.  —  ItureUnträt ,  403. 

Der  trtuo,  mit  Kntbebrungon  aller  Art  ItÄmpfend« 
Arbeiter  fürchtet  «ine  v«rgell«nde  Zukunft  nicht,  die 
blos  dem  masiicea  QanawsaektliBg  «flht«akU«li  «r^ 
scheint. 

26  Wo  mer  Gääseh  f  Gerste)  schött,  kann  kei  Kön 
ligge.    {KöIh.J  —  Ftrmenick,  I,  HZ,  81 ;  kochdeuUek 
bd  JViMMfw,  im. 
War  eM  trinkt,  isst  wen%.  <8.  Biaiiliaa«.) 
*  26  Die  Gerste  ist  gut  gerathen.  —  FrMMtr,  im. 

Wenn  jemand  die  MatM  nach  einem  Ohre  «Chief  trtgt. 

•27  Eine  rescho  jäche  Gerriten  seyn.  —  Maihtuy,  im*. 
,,Vm  oine«  wort«  willen  auffahren." 

*28  Mit  da  raif  Järscbt  amm  da  Wett  wachse. 

Tran  lach  von  dem,  wa«  ^nr  nichi  o4«t  S«ia«m  Bad« 

zuwachst. 

*39  Wie  tbeuer  ist  die  Gerste? 

A  Lcga7  e«mbl«B  *««t  I'orgo?   (Leroux,  I,  831.; 
aerstenähre. 

Gersten  Eren  seind  sehr  spitzig  vnd  stechen 
doeh  nidit.  —  Ukmuat.  iss.  ssi 
Oerstenfald. 

i  Das  Gerstenfeld  muss  wie  ein  Brautbett  zu- 
bereitet nerden. 
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3  Ich  war  im  Gentenfeld,  sprach  der  Pfaff  zur 
Fnui  die  ihn  l«ige  «rmurtot  iMtte.  —  JüNtar- 
«i(v4.  n,  u;  ünMi.  tnr. 

A«fBliillab«r  tfufttor  M  MtM. 

*8  Er  ist  im  get  stenfeld  mit  seinen  Oeduiken.  -~ 

llrnifdi,  15".'L',  1. 

Qerotonkorn. 
1  Da  das  ffersteukorn  sitzt,  da  kann  das  Rocken- 
koni niolit  hinkommen.  —  AM«*,  uit,  14:  UNrt, 
tl,». 

„Waaa  dar  Hagtn  rtäUt  Man  t«l,  «o  will  ar  kato 
•taan  ataUiaan."  (8.  Bnnhani.) 
Jttm«;  Xda  |a  pItotAt,  Uub  netrcba  p«ka!«.  —  Kde  Jörne 
anu>  IdU,  tu  nera'iio  leieli  iliai.   (CeUtkoisli/ ,  141.; 
Kur  meofcliu  graudi  gnll,  tur  rudfu  na  warr  gullobt. 
Xff.;  Kar  maial  gul,  inggal  sa  lalpa.  (ÖHainMkf,  Ul^ 
9  Das  Cterttenkom  hflUft  aowol  alt  das  Rocken- 
korn. —  llrmsrh,  V^TJ .  17:  Pi  tri.  II.  60. 

3  IIc  schmit  inet  cn  Gcrscbtekörnschen  no  eu 

Sit  (  Seite)  Speck,  (»mri.)  —  Firmrmch,  I.  «OS,  IM. 

4  Ick  nehm  glik  'n  Gästenkurn  für  de  Pari ,  segrgt 

deHän.  fifcrklenburg.)  —  Si  hitUr .  Iii .  u''.  />.  »V 

ijirl's  /li-iilrs  SiliiipMn,  82;  htuhilniluh  liei  llihrffr,  407. 

ö  Mit  ein  paar  Gersteuköruleiu  kann  man  eine 
Tenbe  nihen. 

6  Worn  Gastenkorn  li^ri^'t,  dar  kann  k&n  Roggen« 

koru  ligge.  —  lü  hunii.eoi. 

„Wor  ein  Uaatenkürn  licht,  dar  kan  n^n  RogKon- 
korn  liggen,  oddor  wur  ein  Bruorhus  (  s.  d.)  stcit,  dar 
tum  BtoBMUiw  ataa.*>  (Orgu,  4»,)  Dia  iMMan  laBaii: 
Wo  BMtt  Oaiata  miht,  Ium»  aaa  bMiI  Miah  BaliMr 
mIhMi.  (MtMm  ir,  Ut.) 

Qerte. 

1  Die  Gerte  muss  nicht  mit  der  Pt  itst  hc  nnliindcn. 

2  Kiu  woidin  Gert  ist  gelenck  vnd  schwach,  vnud 

man  kan  doeh  atarek  bAom  damit  seilen.  — 

L^matm,  HS,  ii. 

3  Eine  Gerte  ist  gut,  ein  Knotonstock  besser. 

wIMa  TkeiMS  ist  «Id  liaillolna  BjMl»HliHir*ir*Tri 
dfa  Vanttttfl  «kar  aia  itadMr  Kaotaattadt,  ilanaB  »lOt 

die  Menichen  mnrrcnd  bedienen i  wenn  *ie  dnrch  den 
Koth  waten  ma»«cii." 

4  £r  ist  von  der  Qerte  anter  den  Stock  ge- 

wachsen. 

MüU.:  H|}  is  da  garda  ontwasstn,  MM«  daa  sWk  aag  alal. 
fArretam/e,  /,  301.^ 

5  Mancher  schneidet  aioh  eine  Gerte  fOr  den  eige- 

nen Rücken. 

6  Wer  mit  der  Gerte  ausschlägt,  dem  wird  mit 

dem  Knittel  geantwortet. 
»Skm,t  NaUaNil  t  ^sf  viato  pnlam,  afcj  uugnSl  io 
tvyoli  soaharan.  (CtMttultp,  tm.) 
Oartmd. 

1  £•  führt  Snnct-Gorlnmd  (17,  Marz)  die  Kuh  zum 

Kraut,  die  IJieuen  zum  Flug  und  die  Plcrde 
zum  Zug.  —  Heimhtrt  Vitt,  IM. 

2  Gardrud  anitt  den  mgen  Hafer  nt  (Fthmamj  — 

Schüft«,  //,  10. 

3  Gertrnud  ist  die  erste  (rartnerin.  —  ik. 

4  Gertrud  bringt  uns  die  Störche  her  und  üar- 

tholomäus  (24.  Aug.)  mad^  ihre  Netter  wie- 
der leer.  —  Bothel.  16. 
ö  Gertrud  '  bringt  Zibelc-u  und  Chrut.  rsolothum.) 

  Schllrl,  loa  .  43. 

')  Um  dieae  Zeit  wird  tfewOhnlicb  der  Guten  baatallt. 

6  Qertrod  geht  daa  Sch6f  mit  dem  Lamme  rAi 

—  Ciirtsc.  865 ,  «38. 

7  Gertrud  ist  gelegen ,  die  Hohn'  in  die  Erde  zu 

legen.  —  li"rhA,  i«. 

8  Gertrud  maut  de  Uümcl  uu  de  Plaug'  eoüt  ^ 

(Hmmitr.J  —  Srhamhaek,  911,  • 
'>Mag.  *)HiiHni. 

9  Gertrud  sftet  BöUa  (Zwiebeln)  and  Chrut.  — 

Kirehhofer,  318.  hochdcuiinli  in  (hnl,  l,  yx). 
Dia  Franxoecn  empfehlen  den  Tag  zum  Aderlanacu. 
F\n,i  La  joar  Oaitnda  biaa  sa  feit  faire  aaigiiar  du  brai 
dfaiati  «alal  4«!  MbiI  la  im  aatta  aanda  Ics  ycux 
elaba  mu«,  (iMnmi,  /,  19.) 

10  Gertrfid  t6t  dat  ScbAp  met  den  Lamme  nüt. 

11  Gertrudo  nützt  dem  Gärtner  lein,  wenn  sie  sich 

xeigt  mit  Sonnenaehein.  —  Mr.  ffltwMMNfcr. 


12  Gertrut  mot  dat  Schäp  mit  dem  Lamme  rul 

(Warbnrg.)  —  Boehel ,  M. 
18  Sanct-Gerrdraud  fohrd  de  Kuh  ön'd  Knui 
(Trier.)  —  Lann ,  m,  10».  FirmeruA,  lU.W.G. 

14  Sanct-Gertraud  tbnt  die  Erde  onten  int  rSeim 

—  AmM,  16. 

15  Sanet-Gertrant  heiaafe  die  Storok  «fflkeuia^ 

mit  8anct-Jakob  ziehen  aie  darren.  —  Mai 

tm.  »;  /V/n,  //,  516. 

16  Banct-Gertrud  bekommen  die  Bienen  den  Flug, 

die  Pferde  den  Zne  und  den  Schafen  hingt 
man  die  Krippe  auf.  —  IkmAert  nif.iw. 

DiaBlnaamia»  mOacMdaalaff  aasafliipa,« 
beginnt  4ta  AakanuMl. 

17  Sanct-Gertrud  legt  Eni'  nnd  Fat  (IMMtav 

—  Hovbel.  16. 

18  Sanct-Gertrud  treild  den  Pflug  rut.  —  i» 

19  Sünte  Gädriud  geit  de  eiate  Gömerske  (Uvt- 

nenn)  iut.  —  fimmUk.  I.  ui.a.  b 

M'i'yhrnj:  nrmmUk,  t,m,9:  MrAnMa:  liMr.  | 

60,  4V. 

Sanct- («crtruil  geht  dio  cr*t».'  (iiirtucriu  »u»,  <!.«.•< 
Upiligc  wird  nämlicli  als  die  i'r.«tn  (»artnfriD  lerrn 
Iii  Oborüsterreich  sagt  mau  :  An  ütrcm  NanicutiiK'  liirt 
die  Heilige  zu  »pinneu  auf;  ein  MAuichen  btiwt  il» 
esD  Jta4aa  am  Baakaa  ab  maA  aia  fftagt  aa  MfHtiia' 
m.  Daher  aadat  aa  Umm  Taaa  dlaBaaheawWfi 
«a  In  Man  iMetawk.  (ämmgarUm,  4lk4 

20  Trinken  wir  Buiet-Oertni^  Himie.  — 

icin,  2?8. 

Lat.:  Kt  rogat,   ut  potent  sanctae  (iertrudis  »niutir.  V. 
l>'jsseul  omni  iiruipvritiktc  Irui.    ''inrnrn.  U^tS..  ''■ 

*21  Kr  hat  mit  Snnct-Gertrud  ein  wetUauff  getiiu. 

—  Agncola  1,326:  l'ranck.  //.  31 ;  .  AMhIj  IM.M: 
EueieiH,  m;  SmroA.Ma:  Kirk,  SOM  a.  MM;  «MMl 
llM**;  Wintßtk  tt,  tOS;  Armm,  I,  741. 

Vom  4a«B|  41a  pieiallab  und  aaf  awaüiaHltWiiii 
Miah  Mworden  emd.  Haah  AtricOa  ist  die  Bedcu- 
art  aar  felgenda  Waiea  aatatanden.  D«r  Ventite 
dee  Haepitala  sa  Sanet-ClOTtrad  in  Leipsig  bati»  «tk 
hei  «pijior  HospitnlrerwaliiitKr  ein  seliAnei  Ver»**«' 
k'i's.^innn  lt  un<l  raaclitr  t'ni-m'u  Anfvrand.  Di«  L«'" 
wuiKli'rtiiu  Stull;  uii  I  ^riiir  I  ran  Rlaabte  ihscB  O' 
hAche  deutlidi  u<'nii>;  ,iu-Liii;niijLi£'i»ctirn,  w«nB  iw 
ilinon  erklilrte,  ihr  Mann  Jiabc  einen  äack  initGtM  cif 
daa  AUav  nateB  daa  BUdniee  der  taattifaB  Oeiaadl» 
■taekt  und  danatban  vorgetchlasea,  elnaa  Wimm! 
mit  ihm  eu  haiton ,  unter  der  Ilcdingong,  daii  d«r  m 
ihnen  das  (tcld  haben  si>lU<,  dur  auent  b«i  der  KiKk> 
tliUr  sei.  Die  Uciligo  habe  diircli  Kopfnicken  ihr«  Eii- 
willigung  gegeben,  worauf  er  gelaufen  ood  d>< 
zuerst  erreicht  hatir;  (hulnrch  tei  ihm  J**  ütl- 
rcchtniitssik'  iTw.jrbüiier  l'rci»  zugefallen. 

*22  Er  tiuc'hle  t-inc-  Gertraud  imd  bekam  eine  Im- 
renhaut.  —  /lardmiaikaii,  i&. 
VarfaJiltea  Kbeglaok. 

Geruch. 

1  Am  gemeh  erkennt  man  die  bhmien.  ^  M> 

mann,  917.  16. 

8  . Am  Geruch  erkennt  man  Krftater}  am  0^ 

scbw&tEe  Birenhäater. 
3  Für  den  Gemch  zahlt  man  den  Wirth  mit  Kln- 

gen  —  der  Münze. 

Wie /.i*<-frin  (V:'.<t)  bemerkt,  nacb  einer  AneltdoK ^ 
PtuM  «nd  .\urr>,acA«r.  Bin  Oaet,  der  aieirte  ek  *■ 
Oaraeii  der  Speisen  erhalten  bat,  beaahlt  daa  Wink« 
die  Rechnung  damit,  dns«  er  mit  dem  OiWe  tar dw- 
«en  Ohren  klingt. 

*4  im  Geruch  der  Ueüigkeit  stehen. 

driter't  Rrnnmit  umTfimum  (1814— IS)  aatblB 

dao  wahrtcheinlichen  ünpmng  Jic«er  Redeatart  F*' 
gaadet:  „Ali  im  Jahre  Id..  in  Schwaben  di«  KI 
•ter  aufgohubon  und  verkauft  wurden,  f»nd  der  Km- 
for   de«   Klodter«   M.  in   dorn  Archiv  .ii  ^-ilhcii  i»  | 
Acten  Tun  der  Ileiligiprechnng  einer  Acbtisais  dl«** 
Klosters,  worin  als  eines  vorztlglicliPD  Bewefgl«*^ 
daau  augeflihrt  wurde,  dass  diese  fromme  Frag  uek ii 
dreieai«  dalnaa  nicht  gewaaabaa  haba."  !■  <^M<f 
»ctiafltr  VOM  GvlUt*  { 1839 )  gibt  Jaouad  »ab  aabeUefw« 
Qnelle"  dieeer  Redensart  die  gegen  Knde  des  lt.i«t*-  i 
hunderte  in  Frankreich  allgemein  verbreilelt  Silt«»«  I 
mit  parfUmirten  KosenkrAnien  die  Kirche  xa  beietk«, 
Der    .ill'jfiiirinr    An. m/er    drr    /».,/'  ■  ( Uotlia 

Nr.  '.'47)  hxll  diese  Krkli»niii«<  ]i  Itir  umtattbaf» 
gibt  dafilr  fulgeniie:   „In  diu   .i.ui«chen  ÜBDiuf* 
wcchtcln  die  l<Aate  /  und  c/i  miteiu«nder  ab.  Maa 
a.  B.  bald  gahlaalit,  bald  Scblofl  (Kinit);  asd  l^<^ 
iit  gMohbadaalaiid  nll  I«aohtar.  Auf  gMcba  Wm* 
•bar  lat  OaraA  (im  dar  aWaaa  Badanait)  «bcaM 
als  Oaraf,  Bof ,  OaraAi^  was  wal  dia  —laiWifcm 


Digitized  by  Google 


577 


Gerücht 


Gerflft 


1578 


klftranir  Mbeiat."  Wm  den  G«raoh  mIIwI  batflfft,  so 
aoiml  a.  Unmt  (iUUtbitdtr,  UämbütB  18M,  IT,  9A), 
M  Ml  fJUanUbmät  wm»  mab  IümMm  mv  sieot 

'j  In  einem  putcn  (sfhlerhton)  (Jernchc  sMniU 
'*;  Jemandes  Geruch  stinkend  machen, 
ei  uoht. 

l  Dm  ento  Oerficht  äberwindet  man  nicht. 
MSkm.t  Choti  ulü  dobroa  por^tt'Y  O  prTiü  peciU.  (Ctla- 

S  Du*  8«rBeiit  geht  TOimut,  die  num  vecliMfe 

das  Hau». 

BOAm,:  Forrif  loü  jakn  pt&k.  —  Povrnt',  po  aifob  lid- 
■kvch  HU.  —  Slova  Ictf,  »  povrtt' roste.  (Cetftkoe$ky  loT.j 
Z'u«.:  Ry  og  rygt«  folKcr  maud  tU  d«r.    fitoAi»  /,  396.^ 

3  Das  Gerücht  hat  ein  grow  Mmü»  aber  unter 

der  Haut  ist's  fiMiL 

ßCAm.:  PoTrit'  neb« iMtfirth , « pHUMaii  II,  — O KMMM«. 
CCWateMiAf ,  107^ 

4  Dm  Gerttebi  ist  Umd,  aber  et  lioft  tehiieUer 

als  der  Wind. 

Boll.:  Uet  Reraoht  loopt  ran  D*d  tot  Bertoba.  (Harrt- 

ö  IM«  Gerücht  ist  der.  Klage  Anfang,    (.s.  Ucruft.) 

C  Das  Gerücht  ist  immer  grösser  als  die  Wahr- 
heit —  Um,  »Mf;  ü»iMM,  l,  tUi  Sim9tk»m%: 
Gnf,  4M.  410. 

1  Dm  Gerttoht  ist  köstlicher  ela  grewer  Beidi- 
tham.  —  Spr.  Sai,.  t»,  i;  SeMie,  H. 
MM.:  Ja,  ist  der  werdUnH  hall  buMr  dm  «nt. 

( l.ir'ifrtit  >)tmtunii.) 
/■>■;..-  U'iiino  ri'tii>niiiii5c  vaut  mitnx  'lue  ccinture  dor<So. 
L>tt.:  MpIiuk  cat  nomeu  bonuai,  quam  diTiUa«  multa«. 

(SchuUe.  U.) 

a  Dm  Gerücht  lügt  oft. 
Att..*  Owmcht  Tan  dite  «Uvw  aMMfct  MM  kwBls.  (Sam- 

»  Dm  Oerüoht  sehreit:  Wolf,  Wölfl  and  der 

Fuchs  hat  dir  Gans  gostohlcn. 
itfihm.:  Na  vika  lila*,  a  li'-ky  uiatu  jeill.  (Ctl<ihjr$k'j ,  t3.) 

A  I)aa  (boss)  gerücht  tödtet  den  mann.  —  Fi<vwk, 
II.  19*.  rapjiiiM.  35*.  /Imiacb.  Xiü.U.  E^eruiff ,  l,  !M0 

0.  MO.  Petn,  II,  tO;  LdbiMOM.  II.  M.  1»;  Körte,  SOM 
u.  »520.  Siamtk,  MM:  Brmm,  1, 7«;  42raf,  4M.  4M; 

S^Otr,  183. 

:  He  tliat  hM  an  m  naiM,  fa  half  haagad.  ^BMa 

//,  IIX.J 
yi:.:  Lo  bralt  jicnii  Diontmc 

UiM.:  >{ct  ii  kwand,  in  een  kwaad  gorucht  tc  komcu. 
(Uarrtb'imee,  /,  131.^  —  '1'  Khcruft  iloot  den  mau.  (Tunn., 
2i,  Ii;  Uarrtöomit,  l,  'JH.)  —  Wee  bem,  die  in  aen 
4 uet  nhanuM  «aal.   (Zk»m,,  M,  Mf  Mambomit, 

1,  til.j 

Lmt.t  Wwnk  Maat  Tiram.  (Egtrta,  TSJ  —  8le  dioaot  gen- 
tai:  ponll  mala  fama  aooantM.  (nUertMen,  719.) 

I  Khrlii  h  grrik-ht  viel  bMMr  klingt,  als  was  der 

Mammon  briagt.  — >  GnUcr,  III,  n;  Lehmann, 

II.  IM,  n. 

5  Ein  böss  gerücht  hat  frtitrn  Wind,  lleagt  wie 

ein  Adler  gar  geschwind,  —  //c«mWi,  1525,  i;  Mri, 

II.  170. 

Jmd.-ätmlMck:  S  bdaa  Saharaa  Oiagt  «all.  flVa^fB«,  773.; 
«M«..-  8pi»»  aa  aM  awtea  patvvdt  aaUl  4oML  (6$ta- 

fof.:  RyohUj  alt  debi»  aewtea  aliii  staodailtaL  (Ctkt- 

kotxky,  t9.) 

Ddm.:  Kjgiet  tteddcs     i  foiata  kaoa,  ikka  and  I  amto 

•lye.    ^Z"")».  r/««.  ,  4s:<.; 
/.■•'..•  Fama  rcplci«  mulig  relocibu«  evulat  iilii.  'limtl,  »IsO.J 
.'  A  i<unosx  liir  «xirnyon  jir,  Ic*]!,  fiit ,  «enkil  nein  rAtf 
meg  elöii  a  iiifiit»i'm'l.    C.i/.r/,  tjstij 

3  Ein  Gerücht  gebiert  du»  andere. 

Bvkwt.t  Jadaa  poreit'  druhou  plodf.  fdblaAa»<i|r,  W.) 

4  Ein  genicht  wechst  Imld.  —  /Wn  ,  //,  m. 

Ein  gnt  Gerücht  in  der  Weit  ist  besser  als 
viel  Geld. 

H'll.:  «roede  faam      betcr  dan  troM  nf  goed.  (Harrt- 

'■•juifr.   I .  ".'11'. 

L«i.:  Fana  et  rita  pari  paasn  ambttlant.  (fitchtr,  S9,  X%,) 

B  Ein  gnt  gerücht  macht  das  gebein  fett  vad  fat 
besser  denn  eine  gute  Salbe.  —  /vm  ,  ii.  194. 

Bökm. :  Ceet*  a  dobrA  povret'  wnohn  na  »vrtr  innJe.  (C-rUi- 
koetky,  105.; 

t'  Es  ist  allzeit  das  gerächt  grösser  denn  die 
Warfaeit.  ^  J%M,  tt,  im. 


gelogen.  (Harrt- 
Im.  (äd»- 


18  Es  ist  nicht  jedes  Gerücht  ein  Evangelium. 

,,Aber  im  öffeniliuhon  Leben  «ind  (Gerüchte  oft  die 
Schatten  kommender  Kroi^tiiiso;  die  Vögel,  am  deren 
Flug  der  politiaohe  Augur  da*  Bohiokaal  der  Zukunft 
in  enlrktbeeln  venaaf.^  fSmcMtcA*  FalwIamliMiMr. 
Leiptig  184S,  Nr.  ICSj 
Lai.!  Hon  oauriao  tamara  aai,  qiiod  valgo  dietitest.  fCrM« 
IHK«,  7M;  PkWapt,  II,  41;  TapptuM,  SO«.; 

19  Gemein  gerücht  ist  selten  erlogen.  —  Agricola 

t.  319:  Frandi,  1, 144*'.  //,33*;  Hemsck,  1443. 17;  Top- 
pM>,S0l>;  ftW. tt, IW:  Likmam,  W , tW. » a. It», M; 

tVri«5,  76  u.  S54.  Schotlei.  in.\*u.  llSfi",  /  if-n. 
dnrf  lt.  £MCJiA<irt,  598;  UUlcbrand,  336;  ß<um,  i43; 
Siebenkett,  IM:  PUM.»IV»  Ütaf »  4M.  44» ;  Sisi- 
rQd(,SS89. 

Ki  wird  leiten  Tnn  Jemand  gaiprooheni  ee  itt  atwaa 
daran ;  ei  wird  aber  auch  oft  latar  allgomoin  von  Ja* 
mand  etwa«  ersJthlt,  und  ea  lal  nlebte  daran.  Dai  ga- 

meine  (ierilcht  l(lt(t  wenignten«  obenio  uft .  ul«  ea  eine 
Wahrheit  i  ritliiili.  Und  es  ist  immur  d«lir  k''"'''>K' i  ui'- 
beiclioUeiip  Pcrminon  auf  ein  blosMe  Gorttobt,  sei  e« 

auch  ein  aiigciiu'iiiL's ,  zu  verurtbailaa.  Maaaiiriloasv 

»tota,  wie  Uoracbto  entstehen. 
Böhm.:  ObeonA  rec,  obeenA  pravda.   (Ctlakowtky ,  353.) 
Dm*,s  Bjrgtat  ofl«  IjrVar,  ofte  siger  »anden.  (frov.  dan.,  443.) 
Engl,!  OasMMA  ftwia  la  a  oommon  liar.  —  Coaunoa  Cmm  *ä 

■aldaai  to  UaaM.  (Bokn  I,  4M;  Goal,  679.) 
Holl. :  Ken  ganeen  garaalU  la  " 

(Himet .  I,  381  ,•  Böhm  I,  SItJ 
Lal.:  Fama   non  teaMn 

Oaal.  619.)  —  PubUaa 

mrtiut.  in,  10.) 
Poln.:    Mown  potp«IHaf 

kouky,  333. J 

50  Oorttrat,  Olanb*  und  Angen  nun  ScfaetM  nieht 

taugen.  —  Kirte,  Kii. 

51  Gerücht  schläft  nicht. 

Mn.:  Kygtot  novpr  Ikko.    (Prüf,  «/an.,  4R.'J.J 

22  Gerücht  und  Schneeball  wachsen  schnell. 

IVryi/  in  der  Schilderung  dor  K.ini.i :  ,,ru<l  Kri>fte  be- 
kommt sie  durch*  Uehen.  Klciu  ist  >iu  bei  der  ersten 
Bewegung,  dann  erhebt  sie  sich  in  die  Lttfta  ampor 
und  Bobraitet  fest  auf  dem  Bodan,  wabraad  ala  daa 
HanM^ladan  WaikaavasMii^  Vli«aiMas«alittaaado. 
cm.  174.) 

lfän.t  llyiglat  TOxar  meden«  det  labar;  thi 
fra,  am  hvcr  lagger  til.  —  Bjgtat  Tozer 
den  naar  den  TieTtea.  (Pro*,  dam.,  441^ 

JIoU.:  'T  gerachto  santUt  >!•     wotdt  TtrMd.  fAarvf 

öonief  ,  / .  iZl.) 

S8  Gerüchte  und  die  Semmehl  beim  Bioker  sind 
nicht  gleich.  ^ 

BSkm.:  Z  Jednoho  mrita,  a  n«eteJn4poTrsti.  (Ctiakot'k'j.  \ü7.) 
24  (fut  Gerücht  ist  besser  denn  Gold.  —  Mi»chrr<>inh,m. 
Wen  das  gerücht  zum  Buben  macht,  der  bleibt 
sein  lebenlang  veracht.  —  //<'MiJi-/i .  liS-'i .  39. 
36  Wer  in  übles  Gerücht  kommt,  ist  halb  gehangen. 
HoU.:  Dia  in  »an  kwaad  gemcht  kont,  ia  half  geluuigaa. 
CMantItomi«,  I.  231;  IhAn  /.  309.; 

27  Wer  Gerüchten  glaubt,  ist  geschraubt. 

Fr»,i  Ki  otoit  at  ainie  fole  faaa  U  gaata  avalti  al  sots 
at  am«.  (L«rotue,  i,  Hi.) 

98  Wer  hat  ein  gut  Gerächt,  kann  Schnrka  Nin, 

man  glaubt  es  nicht. 

ll-it.  Die  in  een  goed  gerücht  Staat,  kaan  bat  ■aSilS 
kwaad  doen.  (Uarrtiome*,  J,  til.) 

29  Wer  will  haben  ein  gut  Geriksfat,  der  bringe 
löbliche  Frücht'.  —  Umktk,  um.  41. 

Gerüft. 

Gerüft  (auch:  Gerücht)  ist  der  Klage  Anfang.  — 
EuetOutrt,  5M;  Pütor..  IX,  68  .  UMebrand.VMtWa;  Mat« 
rocA.  3454;  fc'udeia.  23« .  ('.ruf.  441,  333. 

Das  Spriobwort  bat  jetsl  seine  Anwendaag  vSflafeB. 
Unter  Uerflft  oder  UerOcht  Torstand  aaa  im  lOllalaltar 
daa Mathtof  ainas  MenaelMB,  da« Oawaltsaacbab ,  das 
BoeaaaBDtaEatargescbral,  dü:  o  Weh,  o  Wappen,  odar 
Ähnlich  lautete.  (Vgl.  tirimm,  Rrchlnall.,  633  u,  874; 
l<',pM,  DeulK-hf  Htchttyetchichte ,  3.  Aufl.,  8.  y53.)  Jeder 
Krwachscne,  der  dies  Ueschrei  h<jrle,  ioHfe  zur  HUlfe 
herbeieilen.  Die  oigentllcfae  AukL-i^^e  p\m-*  Vrrbrc'Llier«, 
der  unter  dienern  (ieichrei  erKriffiMi  odrr  verfolgt  wor- 
den war,  mustte  ebenfalta  durch  (iorUft  (Gerücht)  he. 
ginnen.  Daraua  folgt,  da«i  nicht  jede  peinliche  Klage 
mit  Geschrei  anfangen  musste.  Das  .^itchtuc'i'-  I.-in'l- 
reckt  (II,  64,  5)  bereichnet  die  Fälle,  iu  denen  es 
wegbleibt.  Die  Jetsige  Anklaga  hat  daaril  alahla  an 
thoD.  Die  Quelle  des  Spriohwafts  Ist  wal  Im  AasAaaa* 
wfeaei.  Dabar  Oat«tl,  Oartahl.  AarfiehigkellafL  IMMm, 
m',  r,  4»).  üramrOasUoh  badeutet  klag«  (allhaah- 
deutsch  chlagon)  soviel  wie  scbreien,  JaaaMtn.  (Vgl. 
Grimm.  HtchUalt.,  HSi.) 

iflUf.:  Dat  gatttebta  U  d«i  Uaga  bafldna.  fflasMaar,  SacA- 
uatpttta,  1.  S>,  1{  OrN^,  f Ol, 
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OarfiU. 

Gross  GerüU  wird  bald  gestillt. 

Gerüstet. 

•1  Kr  ist  gerüstet  wie  der  Mohren  JoggelL  — 

Ktrciihofer.  115. 

Geröstet  —  pcüchmackt ;  altr»  schön  im  Putz.  Her 
Muliron  JiiggiU  iit  lUc  BiUsAul«  cmo«  MoUwn,  tlio  .u;f 
einer  Bruanantftulo  «tetat  und  »m  POugsti&ODMge  tou 
den  Mlfdam  Bit  Btndon  mA  SirtttM«  guabnittokt 
wird. 

•2  G'röst'  86  wie  en  Pfau.  —  Tnb\er,3io. 

>)  RöaU,  rQiU,  g't^t,  g'itut  s  sare«bt  mAohen,  fo- 
pmrireu,  aairUiten,  ijt  StKnil  «MUaa.  SoM  ivOit  ss 

ncti'^n  gfklcidot. 

Qeaalbter. 

Unter  den  Gesalbten  gibt's  auch  Gcschniierte. 
—  Ihirüntiaktn,  14S2. 

Nach  «iaia  nuitaolMit  Sprtohwort  »t  d«r  ,6««ftlbtc 
lind.  (AUmm»  VI,  465.; 


*\  Er  ut  nnr  eben  w  viel  gesalzen,  daw  er  nicht 
faule. 

hat.:  Animft  sul  pro  aalo  dftt«. 

•2  Er  ist  weder  gesalzen  noch  gi  .sclnimlzen. 

•3  Gesalzen  wie  einer  Sau  Seele.  —  /  «thuri.  '.Vsrft. 

1  An  Gesammtgnt  ^  da  grabeOi  die  da  frieden.  — 

•)  Hi«r  4m  GmaMfSBlfcnm  dar  Oflmiada  (Allmende) 
ottfSBahw  d«  VclTAlbMUb  ÜB  diw  l«tit«re,  das 
OMdagnt,  tob  AlBande  anf  kranbare  Weise  auszu- 
Mlieid«n  nnd  einer  ▼•rriaireraiig  dataclbon  zu  Uuutteu 

rfM  l*f»tprn  Torfmh«»ii^on,  <la  in  «weifclhnflpn  Fflllen 

pttegMi  niusütiii  cli>>  an  'iait  Ifizlort-  ^r'^'^'c'xl''»  l'rivat- 
beaitzer  den  Zaun  odor  »leii  hornu-lloii  ,  iWr  dun  Uf 
■aountgut  vom  tiondurgut  trouuto.  Dicsu  Kiulrictluug 
wiuKl«  jedoob  «ratdaan  fOr  »ine  anareioliendo  Scheidon« 
erachtet,  wenn  neben  ihm  ein  Graben  gezogen  war. 
Dio  Pflicht  aber,  den  Graben  za  ziehen,  lag  wieder 
drricn  i>)>,  welche  den  Zaon  horxuetcllen  und  zu  anter- 
liiiUiu  liattnn,  wa«  der  Sinn  doa  obiRen  .Sprichwort« 
ist.  Bei  Si>riuii!\n  (Lanilbraiirh ,  199,  155^:  „An  cinor 
aameadeu  Moinbeit  dar  gravm,  d«  dar  freden." 

S  Geaammtgut,  verdammt  Out.  —  KM»,  mm:  Sim- 

»ck.  S459. 

T«n  der  aohlochtea  Vetwfeltang  dar  O«n«lndegutor. 
(8.  Snmtwvk.) 


Gesammthand  erbt  einer  auf  den  andern,  aber 
nicht  anf  die  Krben.  —  Cro/',  2«,  u:.. 

Womi  sich  mohrcn»  Blirei'n  Kcmeinnohafllich  als 
ttelbztcahler  wie  der  Schuldner  oder  jeder  fttr  das 
CtauM  TarbOmni  «•  kann  der  aUubiger  beliebig  w«b- 
IffB.  Vfann  der  aln«  nickt  saUt,  so  hitlt  er  sich  an 
den  andern.  Der  A-bgaog  «inaa  Baqren  echadet  nicht 
dem  Gltubiger,  eondem  dao  andam  Burgen,  da  die 
Vcrpfltciitmi«  eiri«»a  Borgen  nnr  »of  die  ]\ritbargcn, 
niclit  »uf  kciu«  Krben  Ubcrgi-)jt. 
ilhJ.:  D/  gesampteu  band  erbet  or  oyaer  of  den  andern, 
abir  nJek»  nf  ilne  erkMt.  (Orl^f,  III,  U,  9.J 

OeiandteTi 

1  Der  Oeaandte  ist  nnverletdieh.  —  £S»>Mr,  sm; 


INe  Italiener  tacen  Ilinilob:  Binem  Oeiandten  drobt 

keine  Strafe.  (Mf  Vertohtcn  von  JlrsiHmiru  Mamoni, 
tlbcrsetxt  von  Oait.  Letsmatm.)   Der  KOuig  Autiphago» 
zu  Lastrygonien ,  der  die  Abgesandten   dos  l'lyske» 
freaaen  wollte,  kannte  den  obigen  Urundaaiz  nicht. 
Böhm.!  Foala  ani  aekou  .iTjj  Icpou,  ale  darnil.  (Ö€i^\ 
hotiky,  342.; 

Fr$.:  Bmbaaaadenr  nc  portc  donjiur.   (hrnuix.  II .  %^.) 
J,al.:  I<egatlU  nec  peroutitur.  nee  vmljitnr.   i  f^-rsri'  iu  ,  2'JS.) 

*2  Er  ijat  weder  Gesandtett  uuch  Irabanteu.  — 
farötniahm,  146. 
Von  amen  oder  pmnktoe  lebenden  SUndetpenone«. 

*3  Mancher  heiMt  Geaandter,  der  bcmer  AaeapUier 

biesee.  —  Ofd.m. 
Gesang. 

1  Ani  gesang  (federn  vna  Nest  )  kennt  man  den 
Vogel.  —  Lehmann .  »16 ,  3 ;  Efiervt^.  I.  »8 ;  ttlmm,  478  ; 
iitnrof  k .  34«4. 

Jt  :  AI  canto  ai  conosco  l'uccllo  et  al  iiarlar  il  buou  cor- 

vcllo.    (I'tutaglia,  386,  ".'.J 
Kfi'iit.:  Puzua  90  ptic«  po  perjn,  —  l'iiou  jo  poznali  ii  po- 

p6»ke.    (C€taioe4ky,  2t>7.; 
Lal.!  Iudex  est  aulmi  «ormo.   (liinUtf  U,  H'ii.) 

3  Am  Gesänge  erkennt  uinn  nicht,  womit  der 
Vogel  geföttert  wird  (oder:  wa«  der  Vogel 
gen-easeii}. 


3  Am  g'flitDg  hört  man  ta  alter  Friat,  was  ei  fir 

ein  Vogel  ist.  —  Eifcnng,  I.  89. 

4  Dess  ßf'saiig  gefeilt  mir  ant  l.>estcu,  »^cr  meia. 

Lied  singt.  —  Hemieh»  U»,  U;  Petn.  lU.  5. 

5  Ein  gesang  füllet  die  Ohren,  nicht  den  Ibgen. 

—  //i  rii>.;<,  1'.29,  H;  l'ttri ,  III .  i. 

6  Ein  guter  gesang  thut  viel  beym  Wollcbeii.  — 

/V(n  . ;/. 

7  JiUn  gutes  gesang  wiacht  den  ätaab  vom  Hertiea. 

—  Lekmann,  no,  U. 

„Iiladnr  tpMem  -ml»  wüt  Waeka,  ai(  Bmam,  «rift 
dar  SiBM»  aar  den  «««kttn  Tnn.'*  (Uranta  tob 
ntr,  im,  1X9,  i.)  .  ,       ^  ... 

8  Ein  kurzer  Gesang  wirkt  oft  mehr  als  eae 

hinge  Friedigt. 

9  Ein  schöner  Gesang  hemmt  das  Wu&soi-  im  Lad 

und  die  Vögel  im  Eluge. 
Holl.;  K4n  gesang  ia  zoo  go«d  ala  tien  man.  (Uarrebcm.r- 

I,  23»i.; 

10  Ein  süsser  Gesang  Imt  manchen  Vogel  beteogts. 

—  twi,  M.  M9;  Oral,  CSl. 

(TM.  .*  Un*^'^»'  ntp  nd«al,  •  haUsz  hort^ggal  csa!  ha- 
Tat  «a  nadarat.  (OmI,  Wl.) 

11  Es  gehet  vil  im  geaang  vnd  gesohrey  hin.  — 

Ikmueh,  1546,  1(1. 

12  Gesang  ist  ein  niederschlagend  Pulver. 

la  Gesang  i^  ein  niederschlagend  Pulver,  sagte 
der  trunkene  Jermis,  da  ui^  er  in  der  Geaie. 

14  Gesang  ohne  Lohn  ist  wie  em  Leidmam  oIibs 

Salbe.  —  //iiKA/i(it(i(.  464. 

Die  4gyj>tiaclien  .'^äiigi'riMiieii  'aniiii'il'i  yon  jed«  »a- 
wOBCndcn  i'oriuu  ~  Wink  tiud  «iit»t«a  —  ein  irelj. 
gc»chcrik  ein,  wobei  jedesmal  die  gegebene  Simimc  'iAz.i 
genannt  wird,  was  die  Kitelkoit  der  Get>enden  imn 
und  dis  Tneeliaa  der  Saaaetinnnn  fkUt :  eine  Btorttb- 
tnng,  dl«  «asm  kavuBitaikendm  SAagerinnMi  mti 
Uart'enislinniin  nooh  aioht  kanasa. 

15  Gesang  vnd  Federlein  verraten  die  Yögeldn.  — 

.  n.  iii. 

Ii)  (icsaug  vnd  gescbwet^  (Gespräch)  crleichteni  di: 
arbeit.  —  ItoiriMft .  1&29 . 19 .  Pttn  .ll.m.  käru .  «MS 

17  Heitrer  (ipsang  erhält  dits  Rridchen  im  Gang. 

18  Man  hört  am  gcsaug  wol,  was  Vogels  er  (oder 

was  er  für  ein  Vogel)  ist  —  Hmt«*.  1&31.»'. 

19  Man  riihmi«'  den  Gesang  der  KachtigaU,  dsfing 

die  Sau  un  zu  grunzen. 

20  Süsser  gesang  hat  manchen  Vogel  betrogea 

(oder:  ins  Netz  gebracht).  —  Hcnut*.  1M8.4. 
Lthmann,  U.  :<U.  127.  AVh7f,  20J0.  Stmrodi,  34«.  firai«. 

/.  744. 

31  Womi  das  Gesang  auss  ist,  so  singt  mau :  Ehrt» 
sei  Gott!  Ukmam.m.w. 

22  Wenn  man  rin  Gcßang  zu  hoch  anfangt  oder  u 

nider.       kau  maus  uit  aussnUireu.  — 

mann ,  y3'i .  '2S. 

23  Wie  der  Gesang,  so  ist  der  Taxa.  —  lünilla, 

Ff  II.  SS. 

24  Wie  gesang,  aho  VogeL  —  Hmittdt,  im»  iS;  An 

//,  790. 

'26  Wie  gesung,  so  Vogel;  wie&rb,  ao  Claas;  wis 
Mund,  so  Herta.  —  Cnitr,  Di,  ttt:  Ei*bh, 

II,  m,  282. 

90  Zu  solchem  Gesänge  gehört  solclier  WcifanacL 
sagte  der  Teufet  —  ftrom idto«,  ii?*. 

Die«  Sprichwort  verdankt,  nach  dem  Berichte  t^'^ 
hum't  11  SaHcta  ('tarn  .  »e»ne  Kntfltphtinir  dem  Tcaiel  L' 
»oll  nfcmlicii,  al»  ii  tron  luo  Jim  Monuln-  l>o:m  Absi^r- 
dcr  Psalmeu  aussckwMti  u  Ii'  .Nelji.Mij.-cjAiik.7ii  jeli»- 
habeu,  Im  Chor  mit  eiisi  rn  H*iu-!it;i-ri  stiurf  . ;  t.. 
auderm  tcuUttcben  Uewurz  ertctiienen,  einen  ubic^ 
Uobea  tHatank  vaiteattat  nnd  d^al  eUga  Warte 
go«i>rochen  haben. 

*27  Du  Bindest,  inuncr  ein  gssaag  wie  der  gnekai^ 

—  }äpjiiu«  ,  41*''. 

Lai.:  Cantilenam  eandem  canis.  fTtffilU,  4S^;  Mmtf 

Ii,  m;  Philippi.  t .  V!  > 

*28  Er  fängt  seinen  Gr«:inL:  /.u  hurii  an. 

JüJ.-deuttch;  Dur  ljU)v<  aiu  li  xciueu  Kaddisch  an  iMwk  aa 
(Tendlau,  255.)    (i)x^  Ki.\i\>c\\  iSt  «in  0«b«l  B  d« 
äjroagogo,  das  gesangen  wird.) 
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id  Kr  bit  eiuea  Gesang  wie  der  Kakok.  —  Xau. 
StikMIatt,  Xir,  t. 

i«i  Mfai  Vbm*  «ad  Mta  awdmt" 

e&aiiKbucii. 

*lk  wull  (wollte)  lever  sin  Qesaagbök  weeo'n, 
«•  sin  Wif.  (Wttf.J  —  Fmmmm»,  »7,  283,  717, 

1  Alis  magcrm  Gfsäss  fällt  oft  gross  Gefräas. 

2  Em  grö&ä  Cieüüää  muss  ein  gi'oss  Bruch  haben. 

—  Opel .  J8€. 

3  Hin  schön  Gesäss  macht  eine  achöne  Frao. 

(S.  Arich  19.) 

4  Kf  in  (ioslu^s,  es  lia1>e  denn  etnLoiA)  wer*S  fin- 

ilcn  kamu  —  l;**fkin.  228. 

5  Muiu  lit'  trägt  ihr  Genäsa  in  den  Augen,  Augen 

sind  der  Liebe  Pfurten.   —  l.rhmnnn ,  T^"*, .  M. 

6  Wer  das  Gcsess  aum  iurtzeu  g»  vvehuet  hat,  der 

fartzt,  wenn  or  nicht  will.  —  Lehmüm,^!^.  m. 

7  £r  wischt  das  Gesäss  an  die  liecken,  am  das 

Hea  nicht  zu  Tertheucm. 

'Uoaä  war  mer  sau  a  Gesäuer.   (krvu»  sttuuru  m 


Gesiaer. 


«iU,  di«  nicht 
AbwalMad:  Sat  «tn  nlr  ■«  «in 


1  Alle       hafte  sind  ehrlich,  wainroaa  sieehr- 

licli  treilit. 

..Dm  (leacliiiltir  siiul,  wie  man  sie  treibt,  dJeOaaalat 

•o,  wiü  man  sie  liö.Ht."   (Htrtranif  Ai.) 

%  Besser  ein  klein  Geschäft,  dae  emibrt,  als  ein 
grosaes,  das  verzehrt. 

Bla  hebrftiache«  Spriobirott  Mfft:  Nabe  Oeschüfte 
können  ihren  Herrn  ern&hren,  forna  Geicbjifto  sehren 
>hn  auf.  (Cuki-r, 

i  Bej  UeachüfTten  darn  mau  deu  Sen£f  nicht  mit 
«ich  bringen,  man  wifdt  jhn  finden,  —  t.fh- 

munn,  82.  SS. 

4  Bey  geachäfften  atimmeu  Anfiang  voud  end  sei» 
ten  znaanunen;  ist  der  anfiing  SQas,  so  ist 
das  Knde  Sawer;  tliut  der  aufang  Wehe,  ao 
thut  das  Endt  wul.  —  Lehmana,  a?«,  >. 

i  Bey  wichtigen  GeschäSlen  loU  man  Qraviiet 
vmid  nicht  Scherts  bianchen.  —  Li-hmann.  iu.  s. 

DUBeO«  MM  iatar  magna  nagotim  noa  aliquaado  de* 

Bi|>tre.   (I.thmann,  274  ,  3.J 

I  Das  Geschäft  macht  den  Mann. 

t'ri.:  Lei  affaircii  fontle«  homroe«.  ((.'ahi"  ,  i\  Ke<:uril,A.) 

•  Das  Geschäft  wird  durch  den  Tod  allererst  he- 
etiiigt.  —  Graf.  »6  .  78. 

RiDA  IptrtwilKge  Vprfüjfmiff,  hicrlio^chaft.  auch  «inst 
i'dtli^en  Uaft  gf:nftnnt,  tritt  or.it  mit  ilriii  Tinle  (iossm. 
N  nn  iliini  nie  aiKHin«,  in  Krall,  weil  er  «ie,  (O  lange 
<  r  lohti',  iiocl)  at)Underu  konnte. 

'  Das  letzte  Geschäft  tödtet  daa  erste.  —  iira(. 
MS.  IM. 

J«de  ipAtwe  leUtwUlig«  Ynllgeag  M>l  dto  M» 

bere  auf. 

I  Dk  eigenen  Cleaoh&fie  gehen  vor. 

yoiMuewsts«,  dwM  Ii*  BMbrToftbaagawihrsB,  al« 

die  Beiorgung  fromdar. 
fr*. :  L«e  Auvergnats  et  LymoBins  fönt  lenrt  tMtnt,  VOlS 
oaOsa  dM  TOisina.   (Urovjc,  I.  Mi.) 

»  Ein  Gecchift  begonnen,  heiaat  noch  nioht  ge- 
wonnen. 

Hn0l.t  Bnsineis  involring  no  resnU. 

Ein  Geschäft,  bei  dem  viel  Nutzen  enohcint,  itt 

ringanm  von  Sdiaden  eingewontw 
Erat  dw  Oeedilft  und  cfanm  du  YergnUgon. 

(RerUn.) 

.  Em  gehört  mehr  zu  gescüMten,  als  leere  Worte 
«inbroeken.  —  Mhrmr,  ns,  «. 
Es  ^nl)t  noch  Mtdere  Geeehifte  sie  mit  Gabel 

und  Löffel. 

Es  Inaeen  sich  nicht  eile  Gesofallle  fiber  emen 
Leisten  schlagen. 

imäm  OMoblfl  bat  flaiaam  «tgralliSmltehcA  Sobwar. 
pa^t.  Wer  dieien  nicht  aafsuflndaa  and  >n  rechter 
SaM  daa  rechten  Hebel  daransutotMn  Tcnteht,  wird 
aa  ato  aM  dar  StaUa  bringen.  (  Wttt  «ad  /,  i»,  IS J 
Ee  emndi  gescHtäfft  die  gethan  vnnd  nioht  viel 
bertthscWIgt  tvoUen  sein.  ~  Mmtm»  si. 


17  Oesohiifft,  die  ein  schön  angesicht  haben,  sindt 

ofit  dflhinden  voll  wust  vnd  (Tf;stanek.  ~ 
mann,  274 .  4. 

18  Geachäfft  seind  olTt  beacbafien  wie  ein  äpiel, 

darinn  man  mit  Herta  muss  stechen  vund 

niclil  !Tlit  Sfliellen.  —  1.>  hmann .  2H,  h. 

„Mtuicbe  <>e«cli«He  l^abeu  eiue  WoUiuatur;  wer  aia 
nicht  a»  eobwachen  Theile  faaet,  wird  Toalbiiaa  aar. 
tlaten."   (Welt  und  Zeit,  III,  68,  19.; 

19  Geschäfte  auf mgeii  ist  leicht  und  kann's  jeder- 

mann, fortführen  daa  können  verständige 
Leute,  vollenden ,  die  Her«  nnd  Faust  haben. 

20  Geschiifte  und  Früchte  liuben  ihre  Reifezeit- 

wer  sie  zu  früh  bricht,  verdirbt  Sick  den 
Hagen  daran. 

21  Grosse  GcHchäfTt  vnd  Sachen  .sevud  mit  ge^r- 

ligkeit  vcrzeunt.  —  Uhmam/sUt  n. 
82  In  fremden  Geschäften  bleib'  selber  bei  Kräf- 
ten.   (S.  Geborgen.  )  —  Phittpjit.  I,  i». 

23  In  geschäfilen  gehets  wie  mit  einem  brennen- 

den Ueeht,  wenn  man«  gnaw  bnCcet,  so  lesoht 
mans  aups.  —  ri/ir,i.tnii ,  shi  , 

24  In  Gescheffleu  musa  mau  ofli  so  fürsichtig  soyn, 

als  einer  der  vmbs  Manl  halbiert  —  Lamm, 

fl*.  17. 

25  In  schweren  Geschäften  muss  mans  machen  wie 

die  Seiler,  die  für  sich  drehen  vnnd  hinder 
sich  gehen.  —  Leitmann,  tt€,  W. 

Die  Arabar  ia««a:  Wenn  dia  Qaiehllla  dich  beim 
Kopfe  nehmen,  «o  faate  aia  baJan  Sohwanaa  aa.  fCa- 
hirr ,  «so.;  * 

26  Jeder  hat  aein  Oesohfift 

Sar  Vanlalitnair  i«daa  Oaachäft«  gibt  ea  bestimmte 
und  geeignete  Personen,  waa  dia  Aagntar  dBi«h  daa 
ijprichwort  ausdrucken:  8s  iat  daa  Oa««bafl  de«  Kars- 

zin,  Rum  Gebet  su  rufen.   (Hnr-hharilt ,  124.^ 

27  Kleine  geschufitc  haben  oüL      verwickelte  be- 

schwemussen  als  die  grossen.  —  Lekniann,  280, 68. 

28  Man  musa  in  Geschäfi^  so  sorgsam  gehen  wie 

die  so  vltm  Sei!  gehen.  —  lahmoan.  69,  3i. 

29  i^l  i    Ii  !    ehet  bey  geschcfflen  hinter  sich  vnnd 

Uruiiei  für  sich  wie  ein  Seiler.  —  Xakmami, 

S75.  S. 

30  Mein  Geschäft  geht  jetzt  nicht ,  n  r^tr  der  Sohnee» 

scliippcr,  da  bettelte  er  in  der  Kmte. 
'31  Mein  Geschäft  ist  verfR-hieden  ,  sagte  die  lEbltM^ 
als  sie  das  Huhn  vom  Ti  che  stahL 

32  Neue  Geschäfte,  neue  Kralle. 

Frt.:  K  nouTaUaa  aflUraa  aoavaau  eaoaaila.  (Lurmoi. 
II,  164.; 

33  OfTt  muss  mau  bey  Geschäfllen  vnnd  Leuten 

thun,  als  hett  man  den  Schnuppen  oder  ein 
Hültzin  Nass.  —  Lehman*,  n.M. 

34  Stete  (Jesi  hiÜte  vertreiben  böse  Gedanken. 

35  Wenn  ein  Geschäft  gemacht  und  das  Kind  sw- 

boren  ist,  sieht  man  ih»  die  Schmersen.  die 
n>;  verursacht,  nicht  an. 
üti  Wer  ein  Geschäft  treibt  ohne  Verstand,  kommt 
nicht  weit  im  Lsad. 
Dan.:  Bto  aais  v»  bng»  ktabMaadakSb  aoa  baa  al  hsr 
Inrrt,  fstkiabar  alaa  pwf*.  CAw*.  «fa«.,  SM.) 

37  Wer  gross  Geschafft  hat,  soll  vnsem  Herren 

Gott  nicht  lassen  Müssig  sein.  —  Lehmann, 

274.  1. 

38  Wer  in  Gcsehaftcii  die  Fusswege  nicht  findet, 

dci"  lauft  sich  b:ild  den  Atliein  ab. 

,,(le»ininp  Kf>v>fe  scliwil/.cti  und  Ikufi n  hii  ii  ;ii  f  dem 
FahrwfKe  und  komDieii  ducL  k^'WüiiuIicIi  ipitt 
UM  (»rt  luul  Stolle.'-    (  llV  if  und  />:it.,  I.  H.; 

39  Wer  iii  Genchaften  Mass  hält,  bleibt  auf  den 

Beinen,  wenn  ein  anderer  flSLllt. 

40  Wer  in  (ieHchäften  und  Ith  Seliach  blos  an  semo 

Züge  denkt,  der  verliert  das  Spiel. 

41  War  kein  eigenes  Qeadiaft  hat,  uisdit  rieh 

gern  in  fremde. 

42  Wer  sein  eigen  Geschäft  schlecht  betreibt ,  wie 

kann  der  i'renidcm  TTandel  nützen l 
it.:  Chi  mal  fii  i  fatti  auot,  pesgto  fi  aaelli  d'altnü.  (Fat- 
tegfmt  1»,  %  i  CMMar ,  tlV 
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43  Wer  sein  (Toachait  nicht  treilit,  don  treibt  sein 

Geschäft 

»1.;  PottH«  tci  aff»ire«,  'et  que  cc  ne  »"il  pn»  eile»  ijui 
ta  poatiant.    (  fahirr  ,  3^.J 

44  Wer  Min  Geschäft  treibt  iu  seiner  Klause,  ha- 

komni  keine  Prügel  in  fremdem  Hause. 

JH.;  CU  All  fatlf  «noi  non  «Mmbratt:!  1c  mul.  (AiA«  /,  81J 
Aw«.f  QtÜi«»aMi  «n  tu  tienda,  no  \e  MfcaCMI  4M  M 
MlM  «B  1a  «nttmid».   [Bokn  il ,  8««.; 

46  Za  GeicUflten  Tond  handlangen  gehören  drey 
ding:  Anheben,  FortfTihren  vnnd  Hinausfüh- 
ren. —  /,e*r»<iitn  ,  276  ,  33. 
•48  Das  ist  kein  (ieschiift. 

Dm  ist  nicht  to  der  OrdnuuR. 
*47  Ein  Geschäft  aus  etwas  machen. 

»j.  .-  Fair«'  im'ticr  et  tnarchandSae  de  qnelqno  cbo«n.  (I  '- 
rnux,  II,  102.; 

•48  £r  drikit  aym  Geschäft  es  Ühr  ab.  {Sf^tttimn.j  — 
Br  aÄwMkt  mIb  OamUft  dmeh  giOM*  Verlaete 


•49  Er  hat  «ein  Geaehift  «n  den  Haken  gehängt. 
•ftO  Er  ist  zu  poschäRt^n  so  viel  nütz  als  ein  Kuh 

zum  GtiUiard  'l  antz.  —  /.i"*»««»,  »S .  4i. 
•fil  Hast  immer  ein  Geschäft.  (lii>u,-i>hur,i.:, 

BiMadMvUMtaiMh  i  O'Mliias:  to  der  Ob«»pf«U:  Uedue. 

•69  Ibr  GeaebSft  allenthalben,  ihr  Ziel  nwgenda.  — 

Eitfiein,  8S8. 


•  53  Sein  Gesdiäfl.  geht  gut,  der  Kiebs  seht  voraus. 

Spott  Kuf  ug^altg«  OMcblfta,  ete  iftofewtcts  gahen. 


1  Mancher  ist  ),'esctiätftig  mit  werten  Tnnd  faul 

mit  der  handt  —  Lehmann,  w,». 
9  Wer  geechlftigr  iatt  i>em  nedit  jeder  an  aehaf- 

fpn.  '     Saih-T,  IM;  Priri.  tl .  US. 
•3  Er  ist  geschäftig  wie  die  Braut  im  Bad.  — 
Utueherotck .  3m. 
Frt  •  W  %  plnt  il  affair*«''  i|tte  ii'oui  le»  four«  le  jour  de 

•4  Geschäftig  wie  ein  Huhn,  das  nur  ein  Köcli- 
lein  hatl 

Von  denen ,  die  sieb  mit  einer  Kleinigkeit  viel  xn 
ttiuri  machen. 

Frt.:  II  e»t  tiraiJ<^clif  commo  uuo  |irnile  qui  u'a  (ju'uu 
pansiin.    { l.fHdunj .  r.'M'.f.j 

•  5  OeMSfaäfUg  wie  eine  \sn\?.f'.  die  sieben  Töpfe 

sngleieE  zu  lecken  iiii. 
•6  Bei  nss  geschäftig,  wie  de  Mus  ön  de  Seaaw&ke. 

—  /•ri.u/iiuir.  1233. 

•1  Hei  öBs  geschäfÜK  «ie  de  M^ge  Kronunaneh.  — 

•8  Hei  ÖBS  geschäftig,  wie  eMts,  dei  jonge  wöll. 

rri<rhhi>r,  I93J. 

•a  Hei  OBS  so  geschäftig  (oder  wahhg)  wie  e  Lüs 
ömm  Schorn  —  /VWttür,*«;  PrMkin*,'^ 


•Er  ist  ein  rechter  Geaoliaffllniber.  —  üuptr.  f.  ts. 
Wasg«,  waigebMid. 
OeeoMftelente.  .  . 

1  Oescbäftsleuic  and  Fediimauter  müssen  pari- 

ren  können. 

S  Gute  Geschäftsleute  und  grosse  Aende  geben 
ihre  Recepte  nicht  an  Pfuscher. 

J>as  ist  ein  guter  Geaohäftsmanu,  der  wohl  pa- 
riren  kann. 

OeschamerlR-, 

•E  aa  güi  geschumerig  '.  (Siibet>bwr9.-»ä(h$.}  —  Fnm- 

mann ,      84  ,  44. 

)  Zum  BcUoMB  seiMiati  licxkseberKi«cta :  ichaiuertg. 

.  //,  «Ii  ///•  111^ 


(V«l.  F 

1  Als  dat  geschnach',  da  brannt  de  Banch',  do 
iMchdau  de  Boore  met  Striih  (Btroh).  (huiu.) 
—  Wbiieii.l.S.-nrifxmiffc.  f.  474,  ISO. 

«) AltkOlBlich fnr geiehsh.  *) BMb. Ua eineUngat 
v«te«Bg«M  oder  Dlemala  dagawsiSM  »•»  m 
nen.  (8.  «och  Auuo  i.)  ,  \ 

fri..-  Du  temp»  qut>  U'D  l.cHte»  purloicnt.  (l.'fHX,  I , 

%  Das  geschieht  bald  genug,  was  wohl  gethan  wird. 

3  Dem  geeehieht  iit<wt  nnrecht,  der  etwas  haben 

wiU. 

4  Dem  geschiebt  recht,  der  es  anders  nicht  haben 

wUL. 


5  Dem  wol  gesehiebt  soB»  im  Gedichtoise  haa«  dar 

w  !  t'i  it,  sol  nicht  dencken dran.  —  E^rnni.l.m. 
i;  Kinciu  jeden  geschiebt  nach  seiner  achtung.  — 
/rmiirWi,  im.  a.-  ivm.  //,  m. 

7  Km  geschehe  was  recht  ist,  sott  audi  die  Welt 

drüber  zu  Drümem  gehen.  —  R«<,H, lü. 

8  Es  gescliiclit  auch,  das  ein  Jud  den  andembe» 

treugt.  —  UmuA,  1635,  SS.  PHri,  II.  MS. 

9  Es  gewbiehi  mt  alles  was  man  «orgei,  es  baa 

leichtlich  etwas  drein  fallen. —  lAnuinn.  iM.lt 

10  Es  gcschit'ht  doch,  was  Gott  wilL  —  Simtock,  SM 

11  Es  geschielit  leicht,  da«s  eine  Mbe  Wolke  dit 

Sonne  bedeckt. 

12  Es  gesdiiebt  nichts  obne  ümch. 

l)dn.:  Intot  sVett  ötlen  aareag.  (Prof,  dan.,  4.) 

V.i        gescliielit  nicht«  ohne  ürsach,  sagte  die 
Magd,  als  ihr  das  Kleid  zu  eng  wurde. 

14  Es  geschieht  oft,  dass  die  Fohlen  ihre  bluten 

imt  Fersen  schlagen. 

15  Es  geschieht  oft,  Ham  die  Kapoziner  Haarbeatei 

tragen.  —  SiUmtHer. 

16  Es  geschieht,  was  Gott  will.  —  /inN^iir;;  ;/ 

17  Es  geschihet  dem  vü  übkr,  der  am  letctea 

weinet,  denn  dem,  der  am  eralen.  —  *»»•*■ 

UU,      ,  Pr/n.  II.  24?. 

18  Es  geschihet  einem  nicht  wehe,  wenn  er  sat* 

nicht  annimpt.  —  PMri.  II.  U9. 

19  Es  geschihet  nicht  mehr,  dass  der  Wirt  dm 

Gaste  heinilich  Silber  vnd  Gold  in  weim» 

sack  stecke.  —    'n ,  // , 
30  £s  geschihet  nicht  mit  lieb,  wenn  ein  jung« 

em  altes  freyen  soL  —  MH,  fl.  M». 
21  Es  geschihet  offt,  dass  derMöneh  den  Abi  rs- 

giert.  —  /Wn,  II.  84». 
2*2  Ee  gesdubet  setten,  das  morgen  vnd  al>end  zc- 

sammen  kommen.  —  Ifanncfc«  lU» .  tr ;  Putri,  U.  m*. 

23  Es  ist  bald  geschehen,  aber  aehwer 

l),,n.:  Der  kand  anurt  ak««,  som  iMigS  tkail 

(f^/  y».  dan.,  504.; 

24  Es  ist  bald  geschehen,  daa  tange  lewei 

25  Es  ist  bald  geachehen,  dass  die  Kand  ca 

beissen.  —  Uhrnmut,  i«s.  u. 

26  Es  ist  bald  geseb^en,  sagte  der  Baririer,  ab 

er  in  die  Nase  schnitt. 

27  Es  ist  bald  geschehen  vmb  einen  Mensel^ 

vnd  kost  doA  vü  sn  erziehen.  —  //*•••**,  Itft .  U. 
•28  Es  ist  goschehen,  sagte  das  Mädchen,  man  kaia 
nicht«  mehr  daran  verderben.  —  fhtfer.  *»: 

.Sif;irex*.  3467;  Lehiiuinn  .  273.  :'0  .  /-.uW.Ti , 

29  £s  ist  geschehen,  was  soll  man  viel  dazu  bsgen. 

30  Es  kann  viel  geschehen  in  einem  Handomdrebea. 

/>,rn. .-  Ja  der  kaiul  megat  handaa  i  en  bMadTtadm«.  (fr^ 

ai  En  wird  noch  viel  geschehen,  bis  man  denl^KI 
zum  Munde  bringt.  —  Satler,  SW. 
Kittttkelt  taeatebitoher  HofFnanRes. 

32  Et  is  noch  en  gooden  Strot  hin  gejren 

dat  dat  geschütt,  löpt  noch  ve^  Wafcar  baif- 
daal  *.  r«oü».; 

■    in>r  WeK  int  nooh  aiemUeh  watt.  ^BaiSSfe» 

ja  CeacheLe  iuu  der  Welt  gleich  no(u  so  vil, 
Mönnich  «iU  MiOh  esui  in  8|nL  «  Am 
IUI,  so. 

34  Gesebeben  ist  geeebehen.  —  Oneir.  lir.  «. 

mann,  II.  236,  4fi;  Panlmial.tin  ,  lOP»;  Moftr,  f .  Itt 
Etf-tletn,  2aa;  Stmrotk,  34«£.  hrau».  I.  4S*. 
Mhd.:  Kl  iat  geaflhak»  wttst  fSsehslM».  (FrmmmM^  i»^ 


BrSt'tu'.' 'Co  aa  atato , OdSitetI  a«  na ■»!•.  ( d*Uikoriir • 
Kngl.:  A  bargain  It  •  bargain.  _ 
Fr$.:  Aeaidoe  occupatlon  emp«che  la  tenUttos.  (Kr\^ 
an-,  4Ri'>.J  —  t'e  qai  eat  fall,  «et  fall.  (L^ro^. 
—  Cflqni  p.tfaitn"«»tmip(plM)*faUa.  (CmMfr,  fe^ 
Ä.;  QuPl  che  *   f»tto ,  ^  ffttt»,  • 

fatto  non  ila.  (»m^  «SS.^, 
Lat.t  Faotttm  la« 
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85  Oetchehen  ist  geschehen,  sagte  die  Nonne,  als 
(Ifr  Abt  ging. 

36  Geschehen  ist  geschehen,  was  zerbrochen,  wird 

nicht  mehr  ganz.  —  Kueinn.  »». 

37  Geschichta,  man  sieht«.  —  4fHMihi  f,  4M:  Awu*. 

U,  U*;  Tofgiitt«,  le**.  (intUr,  I,  4S,  tl-nitrh  ,  1535,  59. 
^M.'tt.  SSS:  sauntet,  im";  l.ahndurl  //,15.  Sim- 
rock.  Körte,  Zo*;i    S.uli-r ,  71. 

Wenn  man  aua  ErciHuiBso  verkUndiKt,  die  aa*  Un- 
erharta  grenzen,  ist  dag  Spricliwort  gui  r.u  K'cl>rMHih«l. 
Wir  werden  og  loben,  wonu'«  gesobeheu  wird. 

38  Geschieht«  nicht,  so  sihet  mans  nidit.  —  B*- 

nütk,  im,  eo.  /tori.  //.  335. 

39  6*«dieh  ist  g'scheb,  was  brechen  ist,  wird 

nüraine  ganz.  (Imtn.) 

40  Ist'«  geKhehen,  to  tey  «•  geMheheo.  —  Uh- 

■MM»,  tn,  t. 

41  Mag  geschc'hon  was  wolle  oder  auch  iiiclif  ge 

schehen ,  der  Zemaxte  '  wird  nidit  zu  Unind« 
gehen.  —  IMnOerg  Vf.  61. 

')  Sicdcrlitaiier. 

42  Nichts  ist  geschehen,  Gott  hat's  gesehen. 

Itam.:  Intet  ikeer  fomi  €hld  VM«  tllftiia,  A  dMskai  «kse. 

(Prot.  dam. ,  Mi.) 

43  Oft  geschieht,  das  man  nicht  sieht,  sagte  das 

Mädchen,  als  »io.  aus  dem  Haselbüsche  kam. 

44  Vielen  geschieht,  dass  sie  krftftig  ins  Bad  fah- 

ren and  rändig  wieder  heinkommea. 
46  YU  geschibet,  das  man  sich  nicht  TenOiei  ~ 

Ikinsek,  1531.  57;  Peth.  U,  57a. 
46  Wanns  geschieht,  dass  niemand  eidit,  werwih 

sagen.  —  Onaer,  in,  97.  Lrh„nvm  .  II,  «64,  51. 

«änera  an  gut  geschieht ,  das  schreibet  man 
m  Staub,  geschicbts  zu  leid,  ao  so^eibt man's 
in  Stein.  —  Ukmmm,  909  ,  84. 
48  Wae  eimnal  geeebefaen,  das  geht  nicht  zu  än- 
dern.  —  ri*'<>r. , /r,  43. 

Itmm,!  D«t  »om  er  skeet  kand  angres,  ineu  ei  iirien  kal- 
dee.   (Prot,  dan.,  JU.; 

4J  Was  einmal  geschehen  ist,  wird  nicht  vmb- 
^ebrt  m  kebier  Friet  —  Ukmmm.  m,  u. 

40  W;is  geschehen  ist,  dae  iat  geschehen,  Gott 
enderts  selbs  nich.  —  IKnitMfc,  iMi,  6>. 

Al>4(l..    Nirnian  kan   wider  «chsfln  4u  eSSufcSlltn  itt 

(Prauentub.J    (Zingtrlt,  51.i 

%l  Was  goschehen  ist,  iet  geaebeben.  —  Fnmck. 

II.  115». 

W  Wa»  geaebeben  ist,  ist  schwer  zu  helfen. 

M  Wae  geaebebem  irt,  kann  maa  niofat  wenden.  — 

Kirtihofir.  151. 

54  Wae  geaebeben  soH,  das  fügt  sieb  woL  —  Sim- 

IWft,  M«8;  nein-hcTg  11.  77. 
JIM..*  8waj  goacheben  sol  da/  i,"^i<-hilit.   (hrndank.)  — 

rSf  .*'y>'***Ji— »o'-        K'o-^.hilit  Anwende. 

{wyav»».)       wmm  lö  geichehen  »ol  üm  goiohibt. 

(Lt«cktnvd*tn,)  (Zimmert«,  50.; 
#r»..-  «;«  qui  doit  MlTenir  on  n«  pcnt  null«m«nt  deatoor- 
I9i;"  ">••»  •<>«»«».  ^ImNMb 

£af..-  KaU  rejfunt  homlnps:  (atnm  eit  et  partibas  illli, 

•jUBi  «inu»  aS-r  riilii.    (Jurenal.)    (Philippi ,  I,  152.J  — 

>»  was  geschieht  in  einmn  Nui,  das  zergebt  in 

einem  Hui.  ^  Mathety.  ss*. 
>6  Was  heot  nit  geschiebt,  geschiebt  morgen  vil 
weniger.  —  f>>4HMl,  //.  m«;  enger.  /,  T»;  B^^ng, 
W.  10. 

>7  Was  nicht  ist,  das  kann  (noch)  geschehen.  — 

Fudrin,  2J9 .  Braun.  II,  i-ji. 

Was  selten  geschieht,  wird  bald  yergesseo. 
It.  m  raro  viHi,  ptnto  aeuNato.  (FmtagUo»  SIS.  a.; 
»9  Was  täglich  gescbiobt,  das  aobt  man  nicbi  — 

Uemtek.  1535.  67. 

I. 


I  60  Wat  sehen  is,  dat  is  schdn.   flUtt)  — 

/»',  80. 

61  Wenn  durch  cinpn  nichts  ueschehen  kann,  80 

sagt  muu:  Kin  Manu,  kein  Mann. 
69  Wenn  etwas  gescheiten  ist,  begraift*a  (rw- 
steht's)  auch  der  JNarr. 

Lat.:  Kern  facUuB  aloUlis  eognoscit.  (Tappiut,  i»'',- 
Eraim.,  SSS.; 

63  Wenn  etwas  geaobeheu  soll,  so  hilfit  davor 
weder  wita  noob  spits.  —  Ltkmmm,  an.  is; 

EUtMn.  989. 

MAd.:  Allez  daz  KP«chehon  snl,  dax  geaehibt.  (H'inm, 
d.  .{.)  —  .Swai  »ich  «ol  gefttegen,  wer  mac  dax  under- 
«t^ti.    (  AiA. (Zingtrtt,  50.; 

G4  Wenns  geschieht,  das  mens  nicht  sieht,  so 
kränoket  es  niobt  —  AMscft.  usi.  ss Petri,  Ii.  n% 
65  Wenns  gcschiöbt,  SO  bilfft  Uegen  nidit.  —  Lek- 

mann  ,  272  ,  2. 

üG  Wie  leicht  kann  es  geschebenl  Adl  Gott,  ww 
schläft,  hats  bald  vberaehen.  —  Gniier,  Iff*  US; 

Lehmann.  //,  SöO,  2M. 

G7  Wo  geschab  ea?  leb  w^  ee  nicfaL  —  A$rktla 

l,4»U 

Wann  maa  jemaad  wafta  mwabr  aohalaan^  Stiih- 

liuigen  auf  eine  feine  Weise  der  Unwabrbait  baalcbtigeu 
will,  weil  der,  welcher  genau  von  einer  Saebe  nntar- 

nclitot  ieit,  auch  Ort  und  Zeit  di  r  UaAdhilig,  aowla  die 
ilnltoi  bethpiliKton  Personen  un/'i^ebsn  wsiäl. 

68  Wohl  geschieht,  was  mit  Ürduang  wird  geriebt. 
—  AtrAnldteN.net. 
*S9  Aer  dat  geschieht ,  kritt  be  en  Kint  opper  atmen 

Truppe,     (herlohn.)  —  Wmte,  H6.  117. 
Wenn  etwas  sehr  aawstansheinlicb  ist. 

•70  Bit  dat  geschöt,  kann  noch  vil  Woater  den 
Baig  doal  lopen.   (StrelUt.)  —  Firmenich.  III.  71.  Sl. 

•71  Das  geschah  in  dem  Jahre,  da  Cbarfreitag  Mlf 
einen  Mittwoch  fiel.  —  Simwit,  Uli. 

•72  Dm  mas  gesdieben  nnd  wenn  ceJm  Teufel  da- 
gegen  wären. 

At..'  II  faut  que  oela  soit,  veuUlc  Uieu,  vcuUle  Uiable. 
(Lmtdroy,  1466'.; 

•78  Das  wird  eher  geschehen,  als  die  Katze  ein  Ei 
legt.  —  Frischbier.  UM. 

*  74  Das  Wirt  geschehen,  wenn  der  Tcuffel  von  Ach 
kompt.  —  4frteola  /,  SOI;  Frmds,  II,  90;  Iteimhfnj 

r.  70. 

D.  i.  es  wird  nie  KOHcliehen,  weil  nach  einer  alteu 
Sage  der  Teufel  iu  deu  aachencr  PonoUcuthurm  bo  fest 
^hrffrsn*»SBio  °^ '  darin  bis  xom  Jaugstea  Tage 

FiTM.:  Oala  ac  Ilm  al  le  diablo  s'eu  mSlo. 
•75  Dat  geschitt  nich,  oii  wcun  hei  HÖck  negen 
on  negentigmal  op  en  Kopp  stellt.  —  FriMck- 

hier.  «37. 

•76  Dat  geschüt  e-cr ,  its  sik  de  Kan  dat  A«ge  leeket. 

(Hüten.)  —  Ihmamp. 

•77  Doss  doas  ni  g'sohibt,  d6  dr*Or  is  g'b&ta  ei 
I   oUa  Karcha.  (OMtarr.  SdUM.j  —  Am-,  i.  4«. 
Oaaa  dlM  aiafct  «ssSUilit,  dafBr  ist  la  attsaKIrehMi 
asbaten. 

'78  Ehe  das  geschieht,  wird  noch  viel  Wasser  unter 

der  Oderbrücke  durchlaufen,  (nreniau.) 
*79  Es  geschach  ynn  einem  aagenblick.  —  AgheiAa 

I,  44». 

Will  nichts  als  dUs  BohnelUgkeit  bezeiotaasa,  aitdw 
•ich  etwas  ortlgaM  bat. 

•80  £s  geschieht  an  aweiimddreiBsigeten»  —  J>Hw*< 

hier.  im. 

*81  Es  geschieht,  wenn  der  Kater  Junge  kriegt  — 

Fntchbier,  12K, 
*89  Es  geeebieht,  wenn  die  Katse  ein  Spreittuch 

trägt.  (OMprcu^..)  —  /VinW  iiT.  849.  (S.  Nltnmcrsta«.) 

*83  Es  geschieht,  wenn  die  Kuh  (a.  d.>  einen  Batxen 

gilU 

•84  £s  ist  geschehen  (gethan,  vorbei). 

Von  Oeriobt  entlehnt,  well  ein  einmal  gefälltes  reohti- 
kxätüg  gawordanea  UittaaU  ateht  aasht  nuraakgSBomMa 
werden  daxf. 

•85  Es  ist  geschehen,  waa  aol  man  vil  dmnss  ma- 
chen. —  Franck.  U.  115^. 

•86  Es  ist  geschehen-,  was  soU  naii  viel  dnan  sagen  1 
liasa  die  TacBaagiBlwlt  mtu>s«B  laia. 
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GesdiehenM — Gescheit 


Geselieile  (der) 


*81  £b  ist  geBohehen,  wie  man  die  Hand  umwendet. 

•88  Es  ist  ihm  recht  geschehen.  —  E«Wm,  2«. 
•89  Es  mus8  geschehen,  und  wenn  der  Teufel  auf 
Stehen  geht. 

*90  Es  soll  p^cschchen  auf  der  genfer  Lichtmewe. 

—  l'ixrimri. 

•91  Es  soll  gcsoheben  sein,  ulö  die  Kuh  Härtel  hioss. 

Von  etwa»,  das  uunlaubhcli ,  uudvoueiuer  Zeit,  Ui« 
nie  ilaKowBafu  iüt. 
•92  Es  8oU  nicht  mehr  gesrhchcn,  —  Agricola  /.  591. 

Wort  der  titthno  und  iloa  Kriod«n«. 

•93  Es  wird  geschehen  auf  der  Juden  Christtsg. 
•9-t  Es  wird  geschehen  auf  nächste  griechisdiB  Ca- 
lendas. 

•95  Es  wird  geschehen,  wenn  die  Gans  den  Fuchs 
bdsst 

*9S  Es  wird  gescheheii,  weimdi«  HQhner  Torwärts 
scharreu. 

*97  Es  wird  gescfaebeii,  wenn  die  Eateen  Gfiaaeeier 

legen. 

DÖH.:  NftW  det  ikeor,  tvaam  bttver  lort,  d«  konmer 
maMkm  t  Mli«  «mumsM  Mari  gMMMn  titder  reren; 
liMswgi  ikitbtr  fo»  tlg.  —  ttmu  tUn»  tifmr  Ul  randet 
At  flyde;  og  ram«  de  vord«  MA».  (Pn».  dm.,  Ml.) 

•98  Es  wird  geschehen,  wenn  Maden  (Schaben,  Mot- 
ten) ins  Salz  küiiiiuea.  —  üraun.  1,  37r.7. 
•99  Es  wird  geiicheiieu  zu  Tfingsten  aui  dem  Eise. 

Kngi. :  AI  Itttter  Ummas,  whon  tho  devil  is  blind.  —  When 
two  suudayt  come  togetber.  (T«mdlau, 

*100  Et  goschitt,  wenn  de  Ül  ehr  Arseh  bUgt  (oder: 

Kiioppt's  kröggt).  —  Fri^rtibiif,  1S;<«. 

•  101  Gogendem  dat  dat  geschütt,  lupt  noch 

ter  bargdäl.  —  Schutze,  l.  69. 

•  102  (  iusi  liehen  pnst  Christum  natum,  ich  weiss  nicht 

mehr  das  Üatum,  —  E'imMii  .  107. 
*i03  Geschiehidas,  so  will  ich  dir  den  hisenen 
gehen.  —  GriUr. 

ZiMiugli  veriprach  den  bisohallbniaa  Vloar  Johann 
F«b«r  den  hSamitn  SU». 

•  IM  *S  woar  g'sch&n ,  wail  d*r  Hend  sehhippt  (Oetutr, 

Sct.lr-^  )    —    VrU  r  .  I,  M$. 

1).  i.  sphr  achuell,  was  auch  die  folgend«  Stdauart 

annJruckt. 

•105  'S  woar  g'schän,  wail  ma  d'  Hand  emdret. 

(Oe$terr.  Sehlen.)  —  Pfter,  I.  «8. 

•  106  Wenn  das  geschiebt,  kriegen  die  Maulesel  Junge. 

•  107  Wenn  das  geschieht,  80  soll  ein  Affe  aus  mei- 

nem Arsche  flicken. 
•108  Wenn  das  geschieht,  so  wird  der  Hase  mit 
der  Trommel  gefangen. 

Oeachehenes. 

1  Geschchenefi  hat  keine  Umkehr.  —  (iia[.  Sit ,  i94. 
Ks  kunn  nicht  uiii^cäctiehcn     macht  werdeD ,  «nd  die 
nachfolgende  Reue  macht  niemand  muMsholdig. 
JliM.:  Uedan«  sakm  hsbbem  imb'  kssr.  (Mtunritmit, 

II,  i»6.) 

3  Geschehenes  zum  Besten  wende,  dass  Schaden 
sich  mit  JNutsen  ende.  —  Simr^ck,  Uli;  HMe.  aou 
Jünmii.  f ,  TM. 

3  Zu  Gcschoheneni  muss  man  das  Beate  reden. 
lt.:  J.e  co«8  imu«  »i  debbon  lodare.   (Oitul.  <>s2j 
Oeacheln.  . 
Viel  und  gross  Geschein,  sauer  und  wenig  Wem. 
—  XAM.MM. 

4m  BksteUates  ksl  m 


dti  nliB  WainJ«]»». 
H.t  Mim  pomtgialt  •  pM'a**»  .  ^ . 

Imt.t  MvM  Tjai9tHt  pav«l  vwo  BmoU.  fMOtV'» 

Oeacheit. 

1  Bistu  gscheid,  so  leid  vnd  meid.  —  Ptmek, 

/,  US';  Hetiinch,  m»;  Petri.  II.  -46.  CruSir .  I.  8  .  Uh- 
mmm,  U,  48,  4«;  i^ifrtiiti,  /,  aso.  LaunAarl  U,  fi; 
JTdtte.fOn. 
Leido  (1a9  Uebel  und  meide  daa  B0ie. 

2  Der  ist  gescheit,  der  etwas  auf  anderer  Kosten 

lernt. 

3  Der  ist  nicht  ganz  gescheit,  der  nicht  einmal 

dn  Narr  sein  kann. 
£al.f  HsHu  vm*  sasisM,  aJal  ttallwi  est  «MSt^  T 
8l«liUtaBstaaBtaffelM«f«ttdMttanmBWBil.  (fUttlftiy 


4  Der  ist  nicht  gescheit,  der  seinen  .Samen 

Felsen  streut. 
6  Der  ist  nit  gescheidt,  der  lieber  der  Kate  das 

Rucken  auff  aU  abstreicht.  —  Ukm^,  M,  1». 

6  Es  ist  niemandts  aUseft 

tS34.  Gruler.  I,  ». 
Lot. :  Nemo  aaplt  «Wiibiu  hiOtis.      Vikfl  «A  m 
parte  beatam. 

7  Gar  so  gescheit  ist  doppelt  n&rrisch. 

/<..-  Chi  ai  bsttem  saviu,  ■'intitolo  pazio.  (l 

a«o.  3.) 

8  Gescheit  vom  Maul,  ein  Narr  im  KopC 

9  Gescheit  ist  schön. 

Dai  S  MrMich*  Morjf*tiblati  (Brealaa  ISCt,  IlHT» 
theiU  das  Sprichwort  aus  Ainder/rewWB  OMMrfU- 

■"•.■/un  ■ii'jKtU«  mit. 

10  Wann  wir  alle  gescheid  weren,  so  verkiofflei. 

die  kr&mer  keine  schellen  oder 
(Trommeln).  —  Lakmann.  m.  i,, 

11  Wären  wir  alle  gescheit,  so  gälte  ein  Nsrrl 

dert  Thaler.  —  K<iric.  44)4. 

12  Wenn  man  anfangt  gescheit  sein,  so  «ül  ah- 

weg  ein  Narr  im  Spü  sein  Tsd  ein  Bob  ait* 
Uumen.  —  lienück,  ibU,  7. 

13  Wer  gar  SU  gescheit  ist,  der  wird  uQverDDa&{ 

gescheit.  —  JIMU.  IK»  it^Htdu  Arbnt,  V. 

•14  Da  möchte  man  nicht  gescheit'  werden. 

')  D.  h.  aus  Unmnth  wahnsinnig. 

•15  Der  wörrd  nett  eh'r  gescheit,  hia  die 
vürschich  kratze.  (Hefuuiterii.) 

Kr  wird  nicht  eher  klo«  w«rd«i,  bis  die  1 
■ioli,  d.  i.  von  hinten  nach  vom  m  lehams. 

*16  D!  fts  geschegt  (gescheit)  wä  derDeiweL 

l'i-iibiii:i.-*iuU\.  ,i  —  /  r     "I  , '1,1  .  V,  33  ,  32. 

•17  Er  ist  jm  zu  gescheidt.  —  Fratuk,  li,  n**.  Er^t»*, 

W«r  Bleu  la  dt«  VaUa  asht,  sieh  aMi  tSnebaa  Um 

•18  Er  ist  so  gescheit  als  Mtt»  er  beim  Godun  ge- 
schlafen. —  Slll[l'T,  II,  IS. 

•19  Er  ist  so  gescheit  uud  so  dumm,  er  hüt  »in 

für  sein  Etgvnthiim* 
•SO  Er  ist  so  gescheit  wie  der  Henr  Egh.  —  Ar» 

ktfer,  79. 

KireAMij/rr  (  a.  a.  Ü.l  vcrmuthct,  da»'!  lU  dem  äjtnci' 
wort  das  Audeukon  di;«  Kclelirt.'n  Arc  ln Ji»ko» 
Kgli  in  Zttricb  erlialtvu  sei.    (  S.  V.gli.) 

•21  Er  ist  so  gescheit  wie  ein  Kalb;  und  aie  sorf., 
er  möchte  gar  zum  Ochsen  werden. 

„Ein  fttmehm«  Fraw  halte  einen  Sohn,  der  wu 
scheid  wie  ein  Kalb  mnd  trug  die  b«jr»örg,  «r  «w-s 
Ifar  «nin  Ochspn  werdtni ,  gitng  tnm  berOhrabtPn  &«ciu- 
gulelirten  vnd  »agi  .  wie  er  vor  neifen  in  m-nsfr  fn^fii 
iMnfältig  viul  ujlrriwch  g©we»»iii  vud  jt-liac-i  «ti  * 
vcrstundim-r  vud  liochgelehrtcr  M»nu,  »ic  wa«  jls 
vnih  foitcn  rath  gclietpn  hahea,  was  »i«  mit  jlireiBt*' 
rjst  lieu  Sohl!  Anxtifiingnii ,  duKS  er  Ter«tAndÜg  tsAg^ 


lehrt  kuuutc  wardeu,  der  gab  cor  Antwort,  ttSM  >■ 
Bslu  «to  ar  ist,  er  nd«  •■  aas«  «iiskqi»>>^  4f» 


_  dM  best  leben,  md  «r  ««Ibat 
besf«r  g^l>  '^'^  gewest,  als  j«t<«>.''  {M- 


»,  »5.; 


•22  Er      PO  gschid,  er  hört  (gai«d)  £sat  's  Ctii 

wufiisa.  —  ToM«r,  SS4. 
"23  Kr  ist  unyomünfl%  gSdhad.  (Imtm.) 
*2i  Er  wird  g'schid.  wenn  f  Stei  teigge.  a»:'-^ 

Auf  d«i  musnüf ,  wwa  üs  SMte«  teig  ^'^^ 

•25  Er  wird  g^soUd,  wenn  H  Weewr  obn 

(Lusern.J 

•26  Er  wird  nicht  gescheit,  bis  die  Bauen  4et 
Mist  ab  der  Brach  führen.  —  KinU.cf'r.m 

•27  Ich  bin  mir  nicht  geschult  geaung.  — 
molcke, 

•28  Jetst  bin  ich  gnd  so  gescheit  wie  vorher.^ 
Z.  B.  alt  Aatworl  avf  «la«  Mii«uSaaais  A^i* 

•29  So  gescheit  sind  noch  mehr. 

Den  Tortbeil  für  liob  su  behalten. 

•30  Wenn  de  wiraoht  gescheit  wai^«  wird  d^ 
oh  luckor  thnu.  (LommU.) 

aeschalte  (dor).  ..,,,«- 
1  Dem  Gescheiten  widerfihrt  keine  Ueae  isv* 

heit.  —  körte,  mi. 

Tri.:   II  n'cst  sl  giaad«  IMS«  UM   d«  Mf« 
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2  Der  Ge6oheiie(re)  gibt  (dem  ^«rren)  nach.  — 

Eitrlnn,  >»;  FrUchbier,  1239. 
»1..-  Le  pluf  lag«  le  t»it.  (EüeUin, 

3  Der  Gcecheite  soll  den  Narren  auf  dorn  Rücken 

tragen.  —  Körte,  2052 ;  6"imn><*,  3476*;  Braun,  I,  Iii. 

I)«nn  itt  er  «iciier,  da««  ihm  ron  demi«lb«B  d«r  W«S 
▼erlaufen  oder  di«  äohnli«  aiuettMl«!!  wwdw. 

4  Der  Gescheite  weiw  mehr  in  einem  Item,  eis 

der  Geck  in  Summa  Summarom.  —  Eürtoii,  229. 
j  Der  G'schider  gid  noh  »,  sagte  der  Entlebucber, 
Muni  *  gib  du  noh.  (luxen.) 

')  Noh){t  aliUsiCn,  nnrhpohpn.  ')  Hipr  al»  KiRcn- 
naine  cinoa  Bullen,  Ocli'^vn,  Su.  r^.  H.  nut  aucli  Ui-r 
nn<'i!  Kat(>ri,  Diannlioheii  Kaninchens,  aucli  Ho/rich- 
nuni;  piiipb  WolliiiUinfi«.  Eigentlich  boieichmn  tlan 
Wort  üble  Lanno,  eigensinnige«  Weir-n ,  »ofern  o«  «ich 
durch  narrinchet  Schweigen  und  Betragen  liiuKcrt.  Man 
■a|[t  Ton  einem  Kinde,  daa  in  seinem  Unwillen  lange 
maktXti  K«  bat  (Ub  Wutk  o&n  M  «in  MamL  (atmldtr, 
^  II,  1».) 

€  Ks  ist  besser  mit  einem  (i (  .scheiten  zu  verlie- 
reOf  als  mit  einem  Dumiuen  zu  üudeu  (trium- 
phiren). 

Bs  kommt  hierbei  sehr  stark  darauf  an,  was  man  ver- 
liert, was  man  findet  und  wortlber  man  triumphirt. 

7  Inbel  (manchmal)  lässt's  einen  Gacheidl'n  auch 

tttzen.  fOber6»lerreuk.J 

ft  ÜMch  don  (iesrheiten. 
D.  b.  nach. 

9  Wenn  em  Gescheiter  nadk  Trqpfpen  'konmt| 
moae  er  fort,  (nurpanj 
3«sohaite«ter. 

I  Der  GcHcheiteste  gibt  narh.  —  v  <lk.^boir,  l.X.  1S7. 
'i  Kr  ist  der  Gescheiteste  (in  der  Stadt,  am  Oi'te, 
in  der  Geeellsehafl)  wie  der  Thorwiohter  in 

Iledldll.  (8.  Brahe  18.) 

MmMb  wild  wagen  dar  Dummheit  ■■!■>>  Bewohner 
vMnvolM.  Amt  dia  Frage,  um  dort  mm  fsseliittdstwi 
Mi,  wafdo  «liimal  geratwortol:  dis  TJwnrMUOTt  weil 

diese  die  Einfkltigen  an  bewachen  hMlon.  Blae  An- 
säbl  belgischer  8tüdle  werden  im  Verse  gesohUdert: 

Brüssel  ist  adeUberahint  und  Antwerpen  mächtig 

durch  Kcichlhum, 
Uent  durch  Stricke  bekannt  und  Krilgi^o  durch  rei- 
zende Mädchen , 
Löwen  Kelelirteuoriulll ,  doch  Morhelii  goseanel  mit 

UlMllrihril- 

3  Ich  will  nicht  der  Gescheiteste  sein,  sagte  die 
Frau ,  als  der  Pfarrer  verlangte,  sie  solle  ihrem 
Mantio  gegenüber  naehgeben. 
leacheltheit. 

*1  Kr  bat  die  Gescheitheit  mit  Löffeln  gefressen. 

(Tkmnmgtn.) 

*S  Er  ist  fiber  die  Oesdiettheit  binaiugefiaien. 

iMoheitlgkelt. 

*Der  hat  die  G'scheidigkeit  oa  nit  mit^Q  LöflTl 
g,'fraB8'n.    (rrafüu-n  )  —  f'f«fmiMHM.  r/,  US,  IIS. 
£r  ist  nicht  der  Klagst«. 
tMdieU. 

Das  Goschell  ist  nicht  gar  fehl*      fiuri,  II,  9i; 

KüHrin ,  229. 

Lttt.:  Nara  non  ulhi  i|iii(!piti  i>ri>r-'i;  1  1  t  lit  irril.i  rivma,  per 
popnlog  '|UHCcuni|'i<'  vulat,  i|i;uk  uuitKii  rt  ijnia  est. 

feaohenk. 

1  Auf  neues  Geschenk  gehört  kein  alter  Dank.  — 
IMwUH'.XVr.M. 

Die  Bnaiaa  sagen t  Alte  Oswlisaks  begehre«  ne« 
Dankeagnng.  (AUmaiM  VI,  4M.) 

8  Das  geschcncke  des  menschen  macht  jra  räum, 

vnd  bringet  für  die  grossen  Herren.  —  Agri^ 

c'Aa  II,  2C». 

3  Der  geschenck  will  haben  über  d'  mass,  zn  dem 

hat  jederman  ein  bass.  —  Hatiadk,  ins,  1. 
L€U.:  Ilitim  noUns  amalt  qai  isifM  da  aiikl 

4  Der  vt  rilioiit  kein  grosses  Geschenk,  der  an  die 

kleinen  nicht  gwlenkt  —  Bramii,  Nuk,,  st. 

5  Die  Oesehenke  ata  Feindes  sind  GeUipfeL 

6  £hrli('hr  beschenk  bringen  lieb  Vnd  maohen 

guten  willen.  —  iWn,  //,  I6O. 

7  £in  Geschenk ,  auf  das  man  lange  warten  mnss, 

ist  halb  besaUt 
il.t  DM  AfMto,  •  tooppo  MpetlAto,  noa  h  deaatoi  «mb 
«HO  Ttadato.  (Mm  J,  91^ 


8  Ein  Geschenk,  dwoh  das  man  die  Freiheit  ver- 

liert, ist  thener  benhlt. 

lt.:  Sannoso  «  il  dono  che  laglto     UbecM.  (FmmmU«, 

98,  11.; 

9  Kin  Geschenk  ist  bald  vergessen. 

Sin  ägyptisches  Sprichwort  gibt  sogar  Anweisiug 
dam,  es  rasch  so  vefgeaaen,  iMam  ea  eegt:  Bue  Oe- 
■dieok  (das  dir  geseUekt  wird)  iss  nadTdea  Tdlee 
(aaf  dem  es  dir  flebfe«ht  wurde)  rcrhrieh.  (Bttrek- 
Mrdt,  Der  Teller  nftchto  8on«t  an  das  OeaehoBk 

melmeB  und  an  die  Pflicht  der  Dankbarkeit  oder  an 
ein  QegCnKeechonk. 

10  £in  Geschenk  ist  ein  Geschenk  und  ein  Kauf 

ist  ein  Kauf,  aber  niemand  dankt  dir  für 
einen  billigen  Verkauf. 

1 1  Kin  kleines  Geschenk  ist  bosser  als  eine  grosse 

Hoflhnng  (Versprechung). 

12  Es  ist  manch  (fi^sclifiik  verloren. 

/(. .'  Spesso  1  doui  aono  daniii.    (Hohn  /.  127.J 

18  £s  nimpt  einer  geschenck  vnd  thut  doch  nichts, 
dassdes  schenckens  wertb  i»t.  —  Lehnuum,  n»,  h. 

14  Gesehenck,  Airoht,  lieb  vnd  ncyd  verkehren  das 

gericht.  —  Ilenitch  ,  ib^z,  l^. 

15  Gesehenck  lüsst  sich  mit  sclUec  hlom  golt  uitJit 

bezahlen.  —  Ikniick.  I.SJ3.  JS;  /'«  »n,  //.  33.i. 

16  Gesehenck  macht  Schinct'  hlpr  viul  Verächter* 

Ilmisch,  1533  ,  26;  /V(n  .  //,  .i35. 

1 7  Gesehenck  verblenden  die  weisen.  —  Uenitck,  m,  3s. 

18  Gesehenck  verweissen  ist  grob  vnd  bewrisdi.  — 

Peiri.  II,  SS5. 

19  Gesehenck  vnd  gaben ,  die  will  uh  haben*  — 

Hmudk,  im,  3»;  Pttn,  II.  M». 

20  Oeeehenek  vnd  Gaben  legen  dem  Weisen  ein 

Zaum  ins  Maul.  —  /v/n , //.  3.«. 

21  Gesehenck  vnd  gaben  verrichten  alle  ding.  — 

Uenuch,  uas,  SS;  Bginitg,  II,  S51. 

Holl.:  Giften  cn  gaven  breken  zelfs  de  steenrotsen.  fHarre- 
bomie,  J ,  23  s.; 

22  Geschcnckc  machen  die  Weisen  (Sehenden)  blind. 

—  Uniinrh.  V<n  .  2a. 

Böhm,:  Dary  onliiujf  "ci.    (iflakotsly ,  48.J 
Engl.:  Gifts  blind  luon  »  oyes.    (daal,  685.) 
l'nln.:  Piwiarki  nc/y  i[a>lopiajil.    (Crlakotfky ,  ii.) 
Un'j.:  Ajjnd^k  a  s^emost  I«  tiieg  vokittia.    (daat,  R8.S._) 

23  (iesthencke  machen  eigen.  -    //cnwiA.  ia33.  27. 

htrckhofer.  339;  Körte,  805»;  Simrock,  H»»;  traun,  I,  U9. 
Ftm.:  Qui  prend,  ee  read.  — Q«t  praad,  e'eaaae*» 

rfroy,  1C(I3.; 

//..•  Chi  beneficin  rirrve  j.or'le  I.-»  liborti.  ( raziajlui,  SS^  1^ 

—  La  lepru  lia  |>reso  ii  leone  ool  laccio  d'ore. 

Lat.  Beneäcium  accipereeitlibertMSBTMdSNb  (0aal,S84f 

llenitch,  I53a,  28.) 

24  Geschenk  maelM»!  die  Herren  Uind.  —  BguiiiiQ, 

25  Oesöhenke  binden  die  Gelenke. 

Frt.:  QuI  prend ,  :  •  vrnd.    (CiMfr ,  14'.«.^ 

26  Geschenke  blenden  selbst  den  Augcuarst. 
J>än.:  Skienke  kaad  ftahUad*  af««  V«k  «W  TÜae.  (Ffmt. 

äan.,  iOf,.) 

87  Geschenke  brechen  die  härtesten  Steine  «itswei. 

—  H  ifukW,  Xll.  17. 

Was  man  mit  Oeacheukon  auaricht<"ii  kann,  ist  sicher 
in  Rnanland  nicht  unbekannt,  und  doch  sagt  ein  dor> 
tiu'c«  Sprichwort:  Oeseheahe tiagea kalae SHneea.  (AU- 

Jr:.:  l.e  dnn  huroilie  rocliier  et  ramit.  ( l.'T'ni.r ,  II .  'Ji*.) 
lt.:  üoai  0  preseuli  rompono  ruccho  0  uonti.  (l'aaaylia, 

»6,  6.; 

Fort,:  DediTM  qaebraatio  penhas.  (Bokn  J. 

<5!pa«.:  DAdtaTM  «Mtaantan  peftM.   (Boht  /,  SlO;  Oa- 

hier,  taa».) 

28  Geschenke  bringen  Rinke.  —  BtttMm,  ns:  SUm- 

nck,  3400. 

29  Geschenke  dSrfen  nieht  anklopfen.  —  maeUsr. 

xn,u. 

8le  aftiea  Jede  Thttr.  Die  Teilten  sagen:  Weaa  da 

mit  leeren  Binden  kommst,  sagt  man :  DerHeir  iflliUlli 
wenn  dn  mit  einem  Geschenk  kommst,  SSgt  OUUt: 
Der  Herr  liest  Hie  bitten,  einsvtreten. 
80  Oesehenke  empfangen,  macht  gefangen. 

Ung.:  Ajind6kkal  mindsnt  meg lehat  rontwni.  (ßaal,  KHi.) 

31  Geschenke  geben  tnuss  mit  geschickligkcit  ge- 

schehen. —  l.i-hmann,  SfS,  5. 

32  Geschenke  gelten  so  viel,  wie  hoch  man  sie 

schitat. 

JMn.;  Oavar  slaasr ,  asas  vtaaer  tUI«.  (Pr99,  «faa.«  SlftJ 

100* 
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83  Gcflohenke  gfrooser  Herrn  haben  mehr  Schale' 

als  Korn. 

„Ein  gutmOtliiger  Gutsherr  «ohenkt«  aeinen  Leibeige- 
ncn,  W0ll  ti«  lo  sehr  die  Ueringe  liabtan  und  doch  aui 
Amnth  kalne  kkufen  konntM,  einen  HMingteohwAni!. 
Mit  edler  Pablicitilt  steckte  man  diesen  Ml  alBMi  grot- 
>on  Pfebl  mitten  im  Dorfe,  und  jeder  ditifte  nna  eoin 
Brot  daran  reiben,  hin  nicht«  mehr  von  ihm  Ubriff  war 
iimi  man  nur  noch  cmiig  nacli  «inigeni  Ootichmack  am 
leeren  Holze  rieb."  (  W.  Mtmul ,  Sirecietrt« ,  196,) 

34  GevolMoke  haben  ihre  Sdiwbike.  —  OmMh.  »2 . 

Mnraflft«  Mf9< 

Imi,t  Um  «mH»,  nee  pesefm,  nec  »b  omnibai.  (Eite^ 

35  Geeehenn  helten  die  Freundschaft  warin.  — 

Körle,  2057.  Stmivck.  3483,  //niuii.  /,  74s. 

Ueber  Um  SoUenkou  und  Kmpfanvoa,  wie  ea  von 
•dalB  Honen  geeehieht  und  da«  Toralehaada  Sptieh- 
wort  im  Sinn  bat,  schreibt  Jean  PtuU  ontar  dam  17.  An- 
guit  1796  «n  Krau  Herder:  „Kin  Oeiobank  iat  dar  g«l- 
atige  WArniemciiacr  des  Empfängen.  Olbt  IbM  Jaaaa 
den  Druck  der  VorbindlidiVcit ,  die  Last  der  Dankbar- 
keit, »i>  liebt  pr  wrni«.  Abor  die  (iabe  an»  einer  Be- 
liebten Hand  löst  alle  'zurltiu  Ketten  auf,  und  daa 
Horz  voll  Liebe  geblüht  uiigi-fi  sscU  Troiar.  Bio»  in  <ler 
lioiien  Freundschaft  wird  es  atreitig,  waa  ettseer  sei, 
•mpfangen  oder  geben."  (ifenter*«  mKMwa,  IfMk« 
fort  a.  M.  1857,  1,  'ii'j.) 
Dim.1  Oare  volder  at  vanakab  bolder.  (Röhn  l,  390.,) 

36  Geschenke  ninchcn,  dasa  das  Wasser  ruckw&rte 

fliesst. 

37  Geschenke  machen  (dem  Wort)  Gelenke.  — 

AMcar,  410;  AmMii,  SM :  Simntk»  SMl :  Itnm.  tt.  4M: 
FcUbMt»  IX,  IM. 
tM.t  lim  Itawl  vanlM Maala  oonltaloa,  Hönara,  ■!  alUl 
•ttalarift  lUa,  HoMN,  foras.  (EUHHn.  m.)  —  Mo* 
aarihaaTttlMloavlaiilar.  (EitHein,  339;  Pkiiippi,  l.tU.) 
—  MnaanuB  aalnma  Mtlnne.  (OmU,  694.) 

38  Geschenke  machen  Oimit. 

n.:  Fn  11  Am«  d  ka  apaaao  pardono.  (PattagUa ,  96 ,  8.^ 

39  Oeeehenke  machen  stumm.  —  ^(motoMerparten,  489. 

40  Geschenke  machen  Weiber  wilU|f ,  FAdTeil  ftlUDin 

und  diu  (ie.setzc  krumm. 

IHh.:  Med  gavQ  |{>or  luaii  munk»  andsogtlga,  Aandar  TSB- 

ligo,  alle  villige.    (t'rue.  ihm..  'IVJ.) 
ttt.:  Orant  don  fait  Jage  aveut^lrr.  drnit  »bacre,  tort  alc- 

rer.  —  (jni  plus  oonvoite  qtie  uo  <l'nt ,       cunvaitisc  In 

dOQoit.    (Ltrotut,  II,  9S.) 

41  Geschenke  müssen  sich  gleichbleiben  oder  waeh- 

Sen.  —  Ei«>-I,  in.  Simruck,  3-184. 

jUtf..*  Muncra  aut  »tan- ,  iiut  cresoero  debuut.  Cfijflfin,  'iT^.) 

43  Geschenke  nimmt  man ,  wie  sie  gegeben  werden. 

D.  h.  mit  der  Oesinauug,  aua  dar  ata  kommen  i  man 
unterwirft  sie  intaar  Krttilt.  Waa  Llab«  gib*,  ntana« 

die  Liebe. 

tat.:  Donum  quodcurique  probat»,    (ihtn! .  588iJ 

A'i  Gcscheiike  mihren  die  Freun<lschaft. 

In  Aegypten  hat  man  i\m  Spricliwort ;  Die  Oosclicnkc 
d^  freunde  «^nU^iu^  so  tlt«uer,  als  wawtt  sie  auf  dett 

nlnltob  im  Moiweolanda  ^  Oaaebanlnü'^a  nan  ^SSL 

segeneeitig  macht,  ^ern  auf  diu  BIAttcr  wohlrieohen- 
aer  PHanxen  oder  Dlumcn  und  Übergibt  sie  so.  Die 
Weinrante  ist  b«l  dan  Arabani  and  Ta>kan  gaaa  ba- 
Nouden  boliobt,  aiaiohaMekl^  taTBpfta  gaaagwi,  baoflg 

ihr«  Zimmer. 

44  Geschenke  sind  der  nnpcnehmsto  Erwerb. 

Dennoch  lehntn  Franz  I.  von  Frunkroicb  die  Stadt 
Xonatantinopul ,  die  ilim  ih  r  l'.iji^c  «chPiiknn  widlto, 
wenn  er  hingehe  und  sie  erobere,  mit  der  Uemerkong 
ab,  seine  Sohatakaomar  aal  ttt  aia  ao  gsoaaaa  6** 
achenk  an  klain. 
rtM.i  II  b'/  •  al  bal,  paa  da  ptaa  bei  «eqnit  ««•  Is  don. 
(KritMimftr,  9H*.J  —  Pisa  «bta«  «at  «a  don  «na  «hoa« 
aaekapt4a,  Tolt-<m. 

45  Geichenk«  dnd  Pferd»  im  Galop. 

Man  darf  atoht  aaadarn,  ala  an  nabaM««  maa  vial» 
mehr  im  LavJI»  daaaoh  greifan. 

46  (icschcnke  sprengen  eiserne  Tbore^ 

47  Geschenke  stilleu  den  Zoru. 

if.;  Colli  prcsenti,  ai  plaaaao  U  taggl  ptb  p«l«ali.  (Hat- 

»aijUa,  3Ü6,  ü.) 

48  Geschenke  verhexen  das  (Jesctz. 

Die  Finnen   fri«un  h-n/u.    Die  Schmleru  bringt  da» 

Bad  /lim  H^.ll.--,.  ' 

49  Geschenke  vnni  ]"ciiul  ist  sclilimm  (oder:  .selten 

gut)  gemeint.    (8.  K< mu  >:;— S4.) 

Laokoun,  mU  i-r  dat  Huvtcnpford  der  Uriecheu  vur 
den  Mauern  'l'rojax  trblickt:  (juid(|uid  id  est,  tiinco 
Daaaos,  et  duna  fercntes  C>'iiyi<),  wie  Bückmann  (31i) 
bamarirt,  alaa  MaobbUdaag  daa  MS.  Vairaaa  daa  iU 


d«M  Ä)aM  daa  S^ßkMt*:  nOat  Vwlada  Oaaohaako  aiad 
wia  k«i»«  Oasobaaka  aad  alaht  nObdleb."  Faraat :  K«. 


(maäm  I,  m-,  lt.  mi: 

Eram.,  313  u.  r,5i,  FmfUi,,,  loS;  nOsMi,  1,  W;  üy- 
6oU,t3i;  II iVjTKii'i.h'..;  /-Viitmusglanbt.aaa«  iliciSpnch. 
wort,  welches  don  (fedanken  ausspricht:  (ii>tchrnk< 
vom  Feinde  sind  keine  Geschenke,  drr  KrzUilaag  in 
Homer  (Iii»' ,  tJ.  7  «einen  rmpriinß  verdank«,  nttb  »ri- 
chcr  die  beidi'!;  l'oiinlf  H'  r  und  Ajax  bei  tiut 
fretindschaftlichon  Zusammenkunft  sich  besckeaksa, 
Janar  dieaen  mltaia«ai8ab«aci,  diaaac  jaaaa  alkaiMB 
Wahrgahing,  waleiba  Oagasaldada  baldaa  la  dar  Nu 
«um  Verderben  gereichten,  waa  aber  nicht  wakncb^ 
lieh  erscheint,  da  Ajax  sein  üeacbenk  anMchiifm 
Herzens  gab.  Kher  dürfte,  wie  F.jic/tui  meint,  'bn 
Sprichwort  seine  Quelle  in  den  beiden  Myll.ea  vr  -  ii-. 
Miilea  und  Dejaiiira  finden,  nach  denen  jcn«  d^i  oii- 
tili  JttF  lU  K,  In^o  abi  r  dem  ifcrtule'i  ein  venj'.itdrt 
Kleid  sendet,  da  diese  Üescheuke  mit  der  AbsicM  it 

aahadaa  oagabaa  wurden. 
tUm^i  naBj!a.gaTa  —  ingen  gave.  (Frot.  4m*.,  imj 
Engl.:  ßift«  frnni  enemica  aro  dangeroua.  (BohmQ,W4 
Ii.:  Da  cht  tl  duua,  guardati.   (üub»  I,  ^) 
Spam,:  Oddira  da  raln,  4  aa  daado  aamal».  (G^^f  1^ 

60  GroiM  Oeadienke binden  die  Gelenl».— MW; 

Körtr.  205 -. 
Frt.:  Qui  prcnJ,  »'enuage.   (Oaal ,  6.*4.^ 

51  Kleine  Gersehenkc  erhalten  die  FraundadMilt — 

Körte,  a05<  u.  3531;  nur:ltack  II.  140. 
tUn.':  Dave  skal  gieldes  om  venskab.  —  (Hved  skal  s^ti- 
de»,  om  vi  iLHk;ib  skal  holdes.  f/Vor.  i/u«. ,  2r'J  -  S»» 
RBvc  gaaer  ^1  ilor,  gaaer  venskah  med.  (TnjT.  da«..ll< 
Fr:.:  Leu  petita  prOtiens  entretieanast  l'amitU.  (Itn^. 
II,  ITJ;  Ltndroy.  31,  t  uhier ,  1444;  MtitlUl§ir, 

Conto  apeaao,  amicixia  longa. 

Dar  Unfraag  daa  taaaBaiaobaa  Spttobwaita  Ml  M- 
gaadar  tanirDatliaiMiball  Jawivaa  da  Cbalaaai  lab 
Palire  (1.^94)  bat  einen  grossen  echwaneD  Haad,  U 
Diablo  genannt,  der  seinem  Namen  alle  Khre  machleiiai 
aoiu  Herr  rühmte  »ich  in  fuHrlUi  bafi  lief  l>icht«Tf  fV 
ment  Marot  am  Hofe  Frai>/'  1  'lu-t,  J,i->-  er  seinem Hasd' 
das  Kostbarste  im  freien  Hofe  jrur  l!c«i»lirung  »a»r- 
trauen  wolle  und  sehr  unboi^orgt  i<chl.if<  ii  weiJc-  Jlar« 
bobaupteto,  er  wolle  ea  dem  Hunde  desseututgeacMtt 
wagH^MOT.  MaogiagafaaaWattaato.  ] 
■•81  And«  aiaa  Baatbara  goMaaa  Doaaaar] 
dia  abar  Marot  am  folgenden  Morgen  dem  B 
aelben  m  deaaaa  nicht  geringer  Verwundanat  tl 
braobta.  „Sagen  Sie  mir  Ihr  Uehrimni»»".  mf  ■» 
MaraebalL  „Kleine  (teschcnke  erbnlien  die  ftiaal' 
Schaft",  antwortete  Marot.  Uieser  h.ittfl  nlniUeb  aiat 
l.uibsehii!  I  im  H'.fe  des  M.irachnlN  und  dahtr  nir  Vvl- 
sicüt  eine  genaue  Bckanntschalt,  auf  (iescbeakc  !*• 
graadat,  mit  tta  Oiable  angeknüpft.  —  Bekannt  itiaa* 
die  witatge  Anwendang,  dia  ainst  MoateeoviM  «m 
diesem  Sprichwort  machta,  ala  «iob  ein  Rath  bei  ika 
mit  seinem  Kopfe  fOr  dia  Wahrheit  einer  Saeb«  «w- 
borgte.  .,lch  nelimc  ilin  an",  antwortete  er;  ..U««» 
(fescbenku  erhalten  die  Krennd^chaft."  —  .Sie  kiM« 
aber  auch  in  innuchen  Fiillou  die  F^eund^c^^fl  »«• 
atöron,  /..  U.  iwiRcheu  Volk  und  Kiiist.  V^;!.  lii^M* 
On  .Ifif/i.tl,  r  kur:--y  .  f.-,l:>l<  j'hI'IIi- ^  •  '  ■«* 

üh*r  <jrtchrnl.l.-  i  :,„<•  il  hti,.!\fj%.  ( \VtH  .in'i  /.r,r.  yi   n  Ji' 

52  Man  soll  kein  Geschenk  ausschlagen.  (8. tMulJi-' 

t-at.:  Nihil  recnsandnm,  quod  donatat.  (Mtätf  IttWi» 
PhUippi,  II.  M;  ütybold,  3iO.) 

68  Mit  GeMhenkflD  iatgnt  (oder:  kaiuiiMidl») 

lenken. 

n.:  Dave  dara  oU  tboI  rlaavara.  (fmuagUa.  7«,  i.i 

l.nt.:  Miinera  per  gentet  corrnmpant  undlqa«  sie»'»' 

54  Mit  Geschenken  kann  man  Hniter  and  Tocktrr 

lenken. 

Dan.:  Mens  gava  mkk««  Sr  mod«r  og  daatter  ««la«. 

(Prot,  dan.,  914.^ 

55  Mach  Geschenken  miws  man  rasch  gretfao. 

DavLitanar  ragt:  Sla  glalebaa  ainaai  gaaebaiama 
Mnda,  da«  man  im  Laufe  erbaaehen  mnaa.  (W*»*"J 

rafk  giaitoarklio.    Wurthack  I,  VtO.)  Die  Ttifcea  o* 

Obrigen«  »ndcror  Meinnui/.  «le  sai^en:  Nirnn  kela 
sc.lienk  .in,  denn  man  \kirii   >  ■   dir  »u-lrr  ibfoni>f*- 
»ei  e»  im  II  ichjtctts-,  sei  es  am  l'e-tt  iv.  {i  'aKit  .t>h-' 
Denn,  bi  luinjitcn  die  Basken:  Kin  (.e^cbeuk  etaal'* 
etwas  Hesscre»  (ala  (iogeuge«chenk>.  (Hrtntbwt 

6«  Nehm'  ich  keine  Gewahenka,  ao  behalt'  iek  t» 

Gelenke. 

•tat.:  Spernana  omne  datum  non  aa 

(AUder/,  917;  Binder  II.  nn.t  , 

57  Niemand  thnt  Geeohenck  verachten,  Sooden) 


damaoh  trachten.  — 


alle  thmi 

498,  118. 

58  bchenck  vnd  Gaben  sind  Eeagen  der  Id» 

59  Unverhodles  Geschenk  ist  doppelt  lieb. 
tt.t  ttraiie  non  aapaMata  aoao  aaafta  pia  gnria* 

60  Yoigerncktes  Geschenk  verKert  seinen  W«» 
DSh.:  Biatdat  gavs  ar  al  tmgar  gar*.  ffVa«.  daa.  ^ 
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61  Viub  gcschciuk  viid  gab,  vuib  gelt  vud  jgut 
verändert  inniidier  Binaviid  nuth.  — >  AMMft, 

69  Wer  i3r  «in  kleinw  Gesehenk  niebt  dankt,  rer- 

dient  kein  grösseres. 
Böktn.:  Kdo  mfttömn  d«rn  nepovdeceD,  retilho  msmIu- 
tmit.  —  Kdo  n«Bf  nUl«m  spdlnjm  vIm  Baof  bodaa. 

(Ctlakofky ,  AI.) 

68  Wer  (Jeschcnck  nimpt,  der  urrestirt  (verkailft) 

sein  Frcyheit.  —  /.«/KiuitiK, 'jh».  28. 

DÖH.:  Hvo  der  tagrr  ii^avcr,  aeclger  tili  fribed«  —  Tag 
g«T«r  og  ««Ig  frilied.   (Vrvt.  itan.,  139.) 

64  Wer  kein  Qewhenok  nimbt,  darff  ftneh  niclit« 

wieder  geben.  —  UkmtiM,  Ii,  ms,  sn;  Uailtdi. 

«5J,  58. 

65  Wer  schenck  vnd  gaben  beut,  der  vc muiiiit  da- 

mit leat  ca  blenden.  —  iimiwft.  m,  n. 

66  Wo  die  Geeehenke  alwetühlt  werden  ,  da  steht 

die  Freundijchaft  auf  schwachen  Füssen. 

/>un..-  K>«r  gave  regnet,  d»  ere  veniiur  fM«.  (I'rof. 

<ia*..  nv.) 

•üT  Ein  Geschenk  fiir  dich  ins  Bad. 
'IIS  Einem  das  Geschenk  halten. 
*69  Zwiefach  Geschenke  geben. 


Ahe  Geeohichte,  aene  Lehre. 

Am.;  e«Bl«  Uttortor    Ic«ii«.  -  HUtori«!  tkrttTM 

namMBd«  fur  das  «fttriiamairad«.  ffn».  4am„  WS9.) 

Alte  Geschichten  zu  erzählen,  macht  neuen  Zorn. 

Angenehme  Geschichten  brechen  des  Jünglings 

Knie.  (Surinam.) 
Angenoliroe  UulwludtUIg  BMbt  Jug«  J<Mt«  tlige, 

hAlt  »ie  von  der  AlMt  W.   AwriMiWlia  OwtlbolMift 

Ut  ibr  UtiKlQck. 

Ans  der  GeNclüchte  kann  man  alleä  Imweisen. 

,,Die  Octchichtc  ist  der  unvoriieKbare  Durfbrnnnen, 
aui  dorn  jeder  das  Wuh^ur  iIcs  licinpiuli  achöpft,  am 
neiiu-n  Unflnt  «l>/iiwi.,clicii."  Cl*'"  .  ///.  23.) 

., Au»  ilcr  ('•vi  liH  litf  Ittat  tioh  allei  beweisen,  imr  iUi> 
nicht,  daHü  diu  Mtnscheri  Irgendwo  jemals  veriuluftiK 
und  gerecht  waren. ••    (  IW  II  uml  /tit .  f.  33"*.  Iftlj.J 

Be.'<Her  Geschichte  luuchen ,  als  Geschichte 
schreiben. 

Ich  habe  dir  eine  Geschichte  zu  erzählen,  aber 
OS  ist  keine  Bank  snm  Niedersetzen  da.  fsu- 

nnam.) 

Viel  Stoff  tu  Mitthcilungen  ,  aber  Zeit  und  moigncli' 
UiattAnde  inanfrcin. 

Man  mass  aus  der  Geschichte  nicht  (bius)  lesen, 
was  geschdiea  ist,  sondern  was  geMhehen 
urird. 

,j0mtiHk9  Xepf«  lewB  tn  d«r  OnaiUaUs  4to  Ymtnm- 

Keohelt,  Ungo  Mknner  die  Zukanft.   (WtU  Hwf  ttU, 


» 


///.  54,  21.) 

JNeae  Uescnicht'  bringt  alt'  ans  Licht. 

In  »Ugenelnerar  VMaitng  bebaopten  diM  «Mh  dio 
franaöiitobon  Negar.   (Reutberg  III,  IB.) 

Ungewisse  Geschichte  glaubt  man  nicht.  — 

Ontf.  iii.  433. 

Vor  Gericht  heiiit  es  nicht  bloa  tageu ,  lomleru  Ue- 
walten. 

Jl/Arf..-  Ungewiites  geichicht  gloubl  ouin  nieht.  (üaairU, 
S29,  8.) 

Wer  Geschichte  schreibt,  muss  ein  Löwenherz 
haben. 


iO 

•11  Alte  Geschichten  aufwiirnu-n. 


♦  12 
•13 

•14 

•16 
•16 


Um  mi  saycn;  kommt  nichts  (iuti^s  'lulici  lii-raui, 
alte  Dinge  aufrurUliron  ;  wn«  v<.rt).  i  (■«i ,  las-c  man  vnr- 
bei  «ein.  Die  Negpr  iti  Surin  im  Ii  i'm'u  li.i- Spricliworl: 
Alte  Ueachichten  in  cr/^thh  n  .  miKtn  ilur  AMgeier,  ill 
nicht  gat. 

Das  ist  eine  amicic  (ifscliiclitc. 

Eine  ganz  andere  .Sacho. 
Da'<  ist  eine  scliiunnirij^e  '  Geschichte,  (ikkle*.) 
')  Aach  kuddrige,  verdriemllclia ,  rcrflista,  d.L  SiBO 
fnala,  verfahrene,  wlderw&rtiga  8»ehe. 

Davon  Uesse  rieb  eine  (lange)  Oesdiiobfte  er* 
zihlen. 

Mlttt.1  And  Ihereby  hang«  a  tale.  (gMüßttn,  Dtr  WUtf- 

Da  machst  da  saubere  uesohichten. 


 MltbUUgVDf. 

Er  kan  ron  alten  Gesckiebten  sagen.  —  ^pirisf. 


*17  Es  ist  die  Geschichte  von  Münchhauseu's  Zopf. 

Der  lieb  an  demselben  aui  dem  Sumpfe  geugto. 
„Wenn  a.  B.  die  £ngUader  aolchen  Völkern ,  die  wader 
luiAbblnglfla  BMMit  aoeb  ataM  fca4a  Piwm  babn,  4«i 
lUtb  gaban,  afna  danb  daa  nndara  n  sriH^yfcB." 

*i8  Es  ist  eine  (die)  alte  Geaehickto  (doch  bleibt  sie 

ewig  neu ).  —  II.  Ikxne't  Awk  in  Lietter. 

„Die  Ooicbiohte  wiederholt  ibtsOirkel,  aber  in  «Inar 
endlosen  Hpirallinic.»   (  W.  J/Mualj  dferaefaMirwa.  tO^ 

•  19  Es  sind  gelbe  Geschichten. 

n.  h.  Lugen. 

•20  Ich  lasse  die  (Jeschiohtc  Geschichte  sein. 

Bekümmere  micli  iiirjit   wi  iti  r  um  die  Hache.  Die 
Fraasotan  »agan,  wenn  sie  autdrucken  wollen,  data 
■to  aiob  absr  ywiaaa  Baden kliohkaitan  waeaatnant  «  ~ 
•aeh,  ««u>  na  «iaaBntblnBg  aebUaaian  wtdlaat 

ren  Ende  Ihnen  nieht  bekannt  itt:  Jeiter  ton  bea 
par-dea*ut  let  monlin«.  (L^ndmu,  I8.S.;   Vgl.  aueta  IV. 

Oidionnnirf  (Halle  1T«;(),  H. 

Qea«hichtchen. 

*Er  kann  ein  Geschichtchcn  davon  erzählen. 

(S.  Iiiedlein.) 
Er  hat  Erfahrungen  darin  gemaobl. 
Gheacblck. 

1  Dem  Geschick  folgt  Glöok. 

Dna  Olbek  folgt  daa  OssflUakisa,  ssfta  dtoltasssa. 
(AUmamm  VI.  481^ 

S  D^m  gdttUmen  Oescbiok  kann  niemand  ent- 
laufen. 

i  Geschick  hat  Gläck.  —  SprickKdrterjorlan,  tl4. 
Frt. :  Faulte  d'adreaae  In  bourte  blatte.  —  Qnnnd  •  nrt 
et  offlce  a  btotfflce.   (Leroux,  II,  91.) 
4  Mit  Geschick  und  Geist  gelingt  das  meist'. 
lt.:  Cou  arte  e  con  inganno,  ti  Tire  meano  l'nnao.  (Ca- 
hift.  ajtll.; 

.')  Niemand  ist  mit  seinem  Geschick  zufrieden. 

h'r:  ■  Do  la  fortune  nu)  n'ciit  content.  (Lfroiur.  II,  tUt,) 
()  benieni  (iescliick  kann  nioiniind  entgehen. 

Frz.:  Nul  ih'  -mi  <  i'   inr  l.irlune  lui  garde.  (Vahi'i  .  T.>%.) 

*7  A  wess  ollem  a  Geschicke  zu  gäu.  —  GitmoUkt.  in. 

*8  Er  bat  weder  Geeehiok  noch  OMIck.  —  iirt»,ion; 

SmnmIIj  MSTf  Afwsi«  /« 
Pn.i  Oa^iMVMB  dItaan'apoiBtdaiids.  (Kritzinyer,  4V\) 
—  Cet  homma  n'a  nl  mino  ni  fa^on.  —  II  u'a  nnUa 

voine  qul  }•  tondi".    (I.fiulroij ,  1507.) 

*9  £r;  st  ohne  Geschick  and  ohne  Gelenk. 

Ji44-4mu»ck:  Gkm  Tam  «a  obaa  Bakai.  (Ttmäkm,  4t».J 


1  Der  hoehste'  Grad  der  Gesdnckliclifceit  *«inea 

Studenten  ist,  wann  er  anfangt  an  wfSMnt 
dasa  er  nichts  weiss.  —  0/>tl ,  378. 
-J  Geschicklichkeit  findet  überall  ihr  Amt. 

/(.;  Cbi  ha  arte,  per  tntto  ba  parte.   (CaUtr,  itO».) 

3  Gesehicklichkeit  ist  keine  Hexerei,  sagte  der 
Jmmt  nnd  Uettert«  übw  den  Zann. 

M.:  Oal 


Sott.:  au  BaaMMBa  ssMiwlghaUiMi  bssja.     zU  Uaas 
Ovar  bat  hak.  (Marnhomfi,  /»  nS^ 

4  GescbiokHebkefl  ohne  Gtener  ist  eine  Erde 

ohne  Thau. 

5  Geschicklichkeit  thut  mehr  als  Gewalt 

/r.   La  deatiasaa  «ala       aha  la  vtom  iBna.  fAutfligN«. 

.-M,  l.) 

r,  ( ii'.schickli(  likt'it  uixl  KIuisR  macht  reich  und  wois'. 

/(.;  L'iiiduttria  b  la  mann  ilntla  ili-U;»  furluua,  v  la  fra- 
gal)t4  la  ainiiitni.    (t'nhi.r  ,  ^  iVi.j 

7  Mancher  steckt  so  voller  Gesehicklichkeit,  wenn 

er  sich  renspert,  so  speyt  er  Weiasheit,  witi 

vnd  sententzon.  —  Lehmann,  in.  n. 

8  Mit  Geschicklichkeit  gewinnt  man  mehr  als  mit 

Gewalt,  sagte  der  Taschendieb. 

9  Wer  sein  geschickligkeit  im  Sack  vnd  in  der  lei- 

sten bat,  der  ist  wdss  vnd  geschickt  genug. 

—  Lfknuinn,  GM,  53. 

*  10  Ich  kenne  deine  Geschicklichkeit. 

i^.if  .  NoTi  mos  dIgMaa.  (Olo$n4  (aimUr  U^Wtk) 

O«schiokt. 

1  Besser  geschickt  sein,  als  geschickt  scheinen. 

Frz.:  II  Ott  bon  d'ötre  babile,  roai«  n'in  de  le  par.Utra. 
(Cihicr.  K40.J 

%  Der  ist  geschickt,  der  ein  bogen  wuilT  zum 
vortel  kann  richten.  —  Ifhmnnn.  m,  '.".>. 

Itie  Alten  nannten  oft  beredt,  wa»  wir  ifcschickt  noimen. 
Lat.    Discrtp  sallare.    (Ta-il»^.)    (Kra  '..  \\ 

8  Der  ist  geschickt,  der  ist  wie  ein  Katz,  mau 
worffe  jhn,  wie  mnan  welle,  ao  ftllt  er  anff 
die  Ffiss.  —  JLdksMnm.m.  ii. 
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4  Der  ist  gcschiokt,  der  Lincks  vnnd  RcchU  ist, 

wie  ein  Polischor  Stiefel.  —  /.Wiman/i,  ;:i3 ,  n. 

5  Dor  ist  geHcbickt,  dar  schaden  weiss  nute  zu 

machen.  —  Lekmaim.  n».  9. 

6  Der  ist  geschickt,  der  seinn  Kanst  mit  vollen 

Geldsäckcn  kann  auf  den  Tisch  stellen. 

7  Der  ist  geschickt,  der  sich  weias  zu  verstellen 

und  vor  den  Leaten  groM  und  klein  ro 
meehen. 

8  Der  ist  geschi<?kt,   der  viesirllch  ist,  wie  ein 

Weidsack ;  auil  welcher  aeiteu  mauu  greifl't, 
da  findt  mann  ein  loch.  —  LehmanH,  m,  ti. 

9  Der  ist  geschickt,  der  zugleich  Facha  vnd  HaaM 

sein  kann.  —  (.elimawi,  293.  ii. 
LiU.:  Polypl  hmuMib  Qbtia*.  (Sntm.t  4>a  n.  Ulf  2W|p- 
/mV  »  ,  117*.^ 

10  Der  ist  nicht  geschickt,  der  sich  nicht  in  die 

üdt  scbickeu  kann,  —  Leftmann,  77.  44. 

11  Der  inuBs  geschickt  aein,  der  ein  vusinnigt  u 

Kopff  ktant  verwirren^  er  kaas  aeibai  Uiun. 

I^ikmmH ,  499 .  18. 

13  £incr  ist  >j;escluckt  zum  Studiren,  der  andere 
jruTii  Ke<^iercn,  dor  di-ittc  lilos  zxm  Sjiazierm. 

frs.:  Ailroit  cnmtne  uii  pr^tro  iiorrasnii.  (l.fruur  ,  l.'MO.) 
—  I>'an  «it  jirijprt'  aux  Icttrcs.  l'autrn  aux  »rines  et 
le  trolliime  k  rtcu  du  tont.    (Krititngrr  . 

Um  Uob«bolfanbeit  ra  beseichnon ,  iftgt  nun  in  f  rftnk- 
nioh:  Mt  Ist  fMoWaht  wto  «ia  MtaiudiMhw  M** 
•ter,  wall  ifllal-a«tfMr.  in  «MMtn  Humb  d«r  Bfam 
(Im  LinUMbM  Hanl»  Fnnt«r  in  dor  NonnMdie  w»r. 
(Rtiiubirf  Ty  lia.) 

13  Ks  ist  mancher  geschickter  ein  Feind  zu  vber- 

winden,  als  ein  Statt  in  Frieden  zu  regieren. 

-    I.vhmnnn  ,  565,  47. 

14  Es  ist  niemand  so  geschickt,  den  nicht  ein 

Weib  berüoict  •—  nwAeh.  u».  li;  Mri .  ff.  m. 

15  (3eschickt  ist  der  Teufel,  aber  nicht  fromiii. 

IC  Mancher  ist  geschickt,  andern  zu  rahteii,  vud  ist 
jlnn  selber  nichts  nutz.  —  iknuch,  i&]7, 17. 

17  Mancher  ist  so  g^hickt,  d^  er  jhme  selbst 

die  linke  Hand  mit  der  rechten  abhawcL  — 

18  Wer  nur  Geschick  vnd  Gelehrt  will  sein,  der 

wird  nidbt  Reich.  —  \^\m\am .  99€ ,  47. 

19  Wer  nur  geschickf  i:nr1  „'flehrt  will  seini  wird 

selten  reich  und  trinkt  wenig  Wein. 
*80  Dai  es  so  geschickt,  as  eu  lesel  oinme  l'ru- 
menbome      rAwriefca.^  —  f'innmK*.  III.  W; 
Iftoilr,  M,  TS. 
')  Aaf  dem  Pll*iimenl)nnmp. 

'21  Kr  ifit  geschickt,  er  kann  durch  ein  Eichenliret 

puckeii,  wenn  ein  Loch  darin  ist. 
*22  £r  ist  geschickt,  wie  eine  San  auf  der  Orgel. 
*33  Er  iat  ao  gewshickt,  dass  er  einer  Fliege  Beine 

pinsetzen  kann.  —  «'tHrtf/r,  A  T.  ;?i 
•24  Kr  ist  so  geschickt,  er  kann  aui  einen  Dreier 

sL-heiRsen ,  dass  keiner  das  Gepräge  aiahtk 
*25  Er  ist  so  geschickt,  er  kann  Haspen  an  ein 

Zeiräfd  machen. 

JMHt.«  Wt»L  w  kunitig,  ksnd  giflM  kriaglar  pu  lood, 
ImoBpar  Ml  gM«e-«g,  og  dnp«sko«r  Iii  gris^halaT. 

{Pro*.  «I<MI.  ,  M7.^ 
OMOhlckta  (der). 

1  Auch  dem  (ioscbirktrfitcn  fahrt  der  Kalten  ein* 

mal  2U  tief  in  die  l'fiitze. 

fn.:  Qui  kri  •  j>ar  toiit  juirt  a.    (Leroiix .  II,  VSf^.) 

3  Den  Geschickten  hält  man  werth»  den  Unge> 
•chiekten  niraiand  begehrt.  —  JNdntot*  M: 
K6ru.  300  u.  2U9.-  Silkmtkm»  MO;  RmuM.  UfUttr,, 

IV,  30.  braun.  I,  7il. 

3  Der  geschickt  hats  von  Heister  vnnd  gesellen 

gelernt.  —  Lekmmn,  ni,  S9. 

4  Der  Geachiokte  macht  alle  Dinge  recht. 

jr«fi./  Dw  «iMklkls  i«liUit  all*  Mam  «al.  (Bvnbomi; 

h  Der  Geschickte  muss  dem  Yngesobickten  Platz 

machen.  —       ,  47$. 

»i  ll  Cf  7.ilr  ZiMl  den  DrnisiyjnliritJffii  Knrjf»  an 
den  UOfon  (feweicn  lein;  und  dieiier  ürAUCh  iat  viel- 
laiab»  mhr  «dar  waalgar  Mb  baata  gaUlaban. 


6  Der  Geschickteste  sitzt  selten  obcoan. 

Dia  OalafertaB  »asasB  fair  oft  dt«  OiliiiMisanA. 
■tahea. 

Frt :  L*t  melllenri  ahalrss  aa  M  doaaaat  pu  ta«jacf 
»nx  pluf  hsbilet. 

7  Gesehickte  hftlt  man  «erth,  Ungeachidle  k» 

ner  ehrt. 
Geacblrr. 

1  Auflf  ein  höltzin  gcschirr  gehört  ein  höltna 

decket.  —  Frandi,  IJ.  lo:*".  Hmitck.  Ii»,  (i.  t* 
NMmN.  14»,  n  Q.  SS6,  11;  Ldbmam.  U,  JD.  41.  flK 
ff,  M. 

Cng.;  C««r4p  Ulhos  f»  k«nAl.    ((laal,  W.) 

2  Das  Geschirr  zu  Baygorri  ist  irden;  ab  ich  mn 

BniutVuni  dort  hatte,  war  es  j^oid.u.  Ki 

3  Drei  Geschirr  machen  die  Welt  irr :  äanct-PM- 

loa  Flach,  d«r  Juristen  Bndi  nnd  das  saltr 
der  Magd  SchQrztuch. 

4  Drey  ochädlich  geschirr  machen  äUU  vod  lü.- 

der  jrr:  der  Juri(<ten  buch,  Jüdischer  fuait 
Tnd  der  mfigt  furthuch,  Jfani«r,iia..)i.n 
JRaittr,  IV.  na. 

5  Gespalten  Gesoliirr  Uappert  —  BMns. fli; 

rttck,  aa. 

Cy  In  doppelleni  Geschirr  ist  nicht  gut  arbtitlB. 
7  Man  mnss  mit  dem  geschier  fahren,  dis  nu  , 

hat.  —  Lfhmann,  7S9.  97. 

0  Man  soll  nicht«  in  zerspalten  Geacfairr  aohütsi. 

—  LtkiMM.  m.  47.  Sitäm»,  aa. 

9  Nene  Oeeohim  amd  beaaer  ala  die  attsn. 

10  Was  man  in  unsaubere  Geaehirre  eehüttst, 

versauert  bald. 

11  WaH  man  zuerst  in  ein  neiiee  GesdiiiT  Ibit  ' 

dessen  Geruch  behült  es. 

A't.i  La  T*i*»Mu  «e  «ent  toOjoaia  da  «a  ml  S  Mai» 
eadaii«.  (griM»Mr.  700<U 

19  Zerbrochen  Gesdiirr  findet  man  fifaeralL  (S.Ti|(; 

13  Zu  solchem  Geschirr  gehOrt  anch  ein  saldier 

Deckel.  —  Itirömuikau ,  IWJ. 

•14  Aus  dem  Geschirr  schlagen.  —  JfaAeqr,  ic»*. 

*  15  Das  Geschirr  ist  in  Trümmer  gegangea  -  f*- 
cMitotaat  tMS» 

Cm  amsalrtclMB,  daas  alma  «nbnoehlMir  ftw 
daa,  dasi  aa  saliia  Oaia,  avtaan  Natnrofpvntli  m> 
loian  n.  ■.  w.,  hat  man  aaoli  die  fi«d«n»ar<«a. 
Vua  iat  dor  Boden  ansgegangen.   D«r  Bach  lit  >>■ 
««•trocknet.    Die  BUlter  »Ind  abpefaHeti.  0#r  iVf«; 
i>t  vorriMlet.    Der  Blafli.ilg  liat  «-in  l*ki>llinir 
IIa«  Kraut  ist  angebrannt.   Die  Soano  i»t  autMgtju- 
gen.  Die  Saiten  alad  «anpiaassa.        Wili  kl  n 
KmIr  geworden. 

MG  Doas  macht  a  bösea  Geadiiir.  (MMkJmä» 

Silth'iirn.) 

Wenn  jciiianil  utwaa,  wos  man  ihm  mitgtthrill  1*. 
nicht  weiter  orsahleu  tull;  D*»  mnaht  tia  b<ytei  OtKlm 

•I7  Er  cJia  i  alle  (i'schirre  zieh.  fLu:rnt.)  —  lv>ti,i 
*18  Er  kommt  selten  ans  dem  Geschirr.  —  Jta|lr,(,l»■ 
*  19  Er  legt  sich  hu  Geschirr. 

•20  Gut  (iesi  hirr  machen.  —  Mailietg,  99\ 
••21  Innner  im  Gefehirr  sein. 

Angeitrengt  thaiik'. 
*ti  ins  alte  Geschirr  gcworlen  werden. 

Ire  :iimpUeiM*imut  (III,  365):  nntvr  dar  «!■<>  ti*><kirT 
iiereclincf  werrlen,  in  dem  Sinn«:  m  di*  Rabrik  i' 
ithoii  .hiiik'fiini  kommen. 

*2Z  Sein  ganzes  Geschirr  besieht  aus  Flascbeo.  - 
Parimiaktm,  1T99. 
Kr  iit  ein  claeiiacher  Trinker. 
Qesohlss. 

*Grisa*  Geschiss'  machen.  (S»tbtiibir§.-ai^)  - 
Ftommm»,  V,  174.  147. 
OeaolilBO^en""**'  Aafcsbaai. 

Der  geschlagen  ist  ,  hat  fTTOss  Klend,  der 

pierr(  .  stirbt  auch  behend.  —  i,**««««.  n.J*- 
r      i  <  >)>atu  Teult  ta«||aanlalelar.  (Ltnua.tt^^ 
Qosclilaffene  (,»lcr). 

1  Der  Geschlagene  trägt  den  Nichtgeschlag^w^ 

2  Die  Geachtegenen  müssen  die  Strafe  iwab^ 

3  Geetem  der  Oescfalagene,  bent'  der  8cUi|«> 

—  Uuniihardt,  M9. 

rioulicher  Uebergang  vom  Uaterdittcktes  v»  ^ 
ekradn. 
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697       Geschlecht— Geachmack 


Geschmack 


1M8 


1  Besser  der  erste  des  Geschlechts  «b  der  letzte. 

yrt.:  II  Tkttt  mieux  ttf  le  premier  doMrmmiqae  le  der- 
niw.    (BohH  /.  27.; 

2  Die  grössten  Geschlechter  in  der  Welt  sind : 

Habsgem,  Nitnnisgern  und  Stiehlsgem. 
9  Ein  fromm  Geschlecht  hat  Kind  und  Enkel 
fromm  und  echt. 
Jl«U.:  Kerlijk  getischt  baat  gMaf  QtmWjßltn  saikOIMlto» 
gm.   (Harrtbointe,  /,  231.; 

4  Ein  geschlecbt  vergehet,  das  andere  entstdiet 
(kommt).  —  Mri,  U»  IW;  Utaiiek,  IMl.  M;  Pni. 
M.  1 .  4:  SdMu,  110. 
Mkä. :  E«n  ghttUebto  ned*r  gMltada MB  HliwifsMi  (Mar- 

tim,  l,  531;  SeMul:«,  UU.; 
Fr:.:  C*nt  Mu. banaitr«  et  flent  aa«  dTfAiw.  (Krittin- 
9<r,  46») 

tat.:  Uenentio  prMterit  et  generatio  advenit.  (SehuUe, 
HO.; 

b  Es  ist  kein  Geschlecht,  darin  es  nicht  Iluren 
and  Bnben  gibt.  —  PUtw.  '.  IX.  67,  Simiot  k.  3488. 

MtlLt  W»n  yroom  gMlaoM  braagl  wal  lKMV«B  TOOrt. 

(^ar0&omde,  1,  SSI.; 

C  £■  ist  kein  geschlecht  so  gut,  es  konipt  etwas 
dransa,  da«  nicht  viel  taug.  —  ihm.  u.  I67. 

7  Ei  iat  keitt  GeeAkdii  lo  gat,  es  laafH  ein 
Hur  oder  Dieb  ami.  —  ibai«*.  iMi.  4i;  AM, 

//,  »70. 

B«u.:  Het  u  een  ana  mlaolil»  dat  iMer  Boali  boaf  liaeft 

(Uarrtbotntt ,  I,  MtQ 

•  Es  sind  zweyerley  geschlechte  der  menschen: 
eins  zürnt  gern,  dbt  ander  gibt  aichto  draoff. 

Agncot*  l,  SS3. 

9  Oeaehlecht  und  Tugend  ohne  Geld  wird  nieht 

gieacbtet  in  der  Welt. 

BOLt  AI  (Ut  Kij  «lei  ▼aagMiaeht,  da  daagd  «oiet  «Matt 
van  al  gMont.  (Harrebomit ,  t,  331.) 

0  Kein  Oeaehlecht  auf  Erden  ist  reicher  nnd  gei- 

ziger als  das  der  Mönche.  —  KUi»ipr%\)xi  >i<  \ ,  ea.  23. 

1  Mancher  ziert  sein  Geschlecbt  wie  ein  Esel  den 

Roaamarekt.  —  Lämmm,  tl9.  S;  JSImnH«,  SIT». 
9  Vir  geschlocht  scindt  nicht  gt^nu;^  auff  crdtrich : 
es  aeindt  nit  priestcr  genug,  es  bedorfil  suust 
einer  nit  sechs  odder  sieben  pfiründen  haben; 
ee  seindt  nit  genug  Edler,  es  wolt  sunst  nit 
ein  yeder  baur  edel  sein;  qh  seind  auch  nit 
genug  huren,  diefrauen  vnd  Nunncn  dörfiten 
Buust  nit  hurenwerck  treiben;  es  seindt  auch 
nit  Juden  gnug,  die  Christen  düriTten  sunst 
nit  wuchern.  —  PmM,  Stkimff,  XXXID;  ÜMiicft. 
788.  4»;  I^Ti,  U.  2W. 

3  Wm*  ans  somigem  Gesdileoht  entsprowaen ,  be- 

hält immer  ctwus  im  sich. 

4  Wer  nur  Geschlechts  wegen  Ehr'  (Lob)  begehrt, 

dereelV  ist  keines  Lobes  werth. 

6  Wer  will  in  das  arme  Geschledite,  der  bau* 
i|nd  maure  viel  und  rechte. 

€  Er  ist  adlichen  Geschlechts,  gimohwie  mein 
linker  Schuh  ist  rechts. 

<  Er  ist  dcH  Geschlechts  mit  den  rothen  Aermeln. 
^l,«jfm.  J  —  Kirchhoftr,  78. 

Um  einen  ftuiterüt  RefUhrliclien  Mc U3chen  7.u  bozcicli- 
nen.  Ureprtinglich  w.an  n  es  ilio  Mltrflieiler  oincr  Ver- 
•chwAning,  aui  Anhuni^ern  Oc8torreicti8  (gebildet,  die, 
nachdem  Luzirumit  Uri,  ächwyz  uiiil  UntiTwalden  den 
ewigen  Bund  geeclilosteu  hatten,  mitteU  einer  Mord» 
aacnt  die  Jonga  sabwalaa«  Viaihalt  vuaialitaB  woUmb. 
(8.  HOten.) 

»schleck. 

Geechleck  will  streich  haben.  (S.  Oenatoh  n.  NSaob- 
tote.)  —  Fraadk.  t,       Bmbek,  UU.  80;  PHri.  JT.  Itt: 
UM»,  ms ;  atawacft,  SM», 
ischlllfta. 

1  (ilatt  tjesclüiffen  ist  bald  gewetzt. 

2  Da  kommst  mir  geschlifl'en.  (üouenbttrg.) 

D.  i.  aanUlkaanBaii. 

1  Am  Geeehmad^  eikenat  man  den  Wein. 

Ofl  aMh  atal  aa  stlaaa  Wtekaagaa  «dar  danli  dia- 
■laolM  Analyia. 

i  Daa  hat  keinen  Geschmack  mehr,  nagte  der 

Floh,  als  er  einem  alten  Weibe  am  lleiue  sass. 


3  De  Geschmack  is  verschieden,  segt  Burgheim, 

en  mag  de  Ifotter,  nn  de  aaner  de  Doehter. 

CMecklenbwg.J  —  Hot-fer.  9*. 

4  Der  erste  Geschmack  kommt  aus  deinem  Sack. 

—  Kirclihoffr,  260. 

6  Der  (ieschmack  ist  verschieden. 

Au»  der  Oogend  Ton  aianassinraiiB  ia  dar  wol  aar 

■c)ierzhaft«n  Form  eingegangen:  Die  Oeachmicker  dar 
PUblikUnimo  sind  vencbieden.  In  Finnland:  Et  habsa 

nicht  alle  dangelben  Oeachmaok.    (Bertram,  47.; 
Fn  :  Lo»  «üüts  »Olli  diff.^rpnt«. 

Alter  uure  cupit,  alter  jmgnare  paratu».  (Knniut.) 
(Btntier  II ,  130.;  —  Non  omnca  üadcm  mirantar  oniiuitqae. 
(H„ra:.)  (HimUrll,  2196;  Krute ,  181.;— Non  omnibu» 
nimm  out,  qu'.d  placct.    (BinJrr  II,  TiOl) 

ti  Der  Geschmack  ist  verschieden,  dem  einen  ge- 
fUlt  die  Matter,  dem  andern  die  Toohter, 

manchem  gefallen  beide,  (Oi^fvtmt.)  —  FrfN*- 

hifr  .  L'Ju,  I  I  ui Itlnit'^ ,  12411. 

,  Chacuii  a  B.iii  Kii''t,  ilom  ciiifn  KefUllt  der  Dclis,  Uein 
andt'rn  Waaisctita'ri  Kuh.-  (1/  If,  lae's  lirisehiiJer ,  Ham- 
burg \m\.  III ,  :(7t;.  I 

7  Der  Geschmack  ist  versciiiedeu,  sagte  die  Magd, 

da  aas  sie  den  (KaffiM-)Gfmid  nnd  gess  die 
Brühe  wmt. 

^ii0il.;  Taatas  effer ,  laid  the  man ,  when  he  kleeed  hie  cow. 

8  Der  hat  Geschmack,  sagte  der  Küster,  als  ein 

Bauer  in  einer  langweiligen  Predigt  rähnte 
(oder  BohHef). 

9  Einem  verdorbenen  Geschmack  ist  anoh  der 

iionig  bitter.  —  H'McJU«r,  vii.  o. 
^''li*  Sj*^  SBMto  noB  a  baoB  alaaa  »aato.  fAMsogite, 

10  Femer  Geschmack  bringt  an  den  Bettelsack. 

11  is't  niff  god  vor'n  Smack,  ao  is't  dog  god  Tor'n 

Kack.    (UeUt.)  —  SdkäUt.  IV,  ISS. 

Wird  den  AnOagani  im  TabaokntnalMB  ■ssagSi 
•efnaaoM'B  nicht  gnt,  ao  SBtaat'i  doch. 

12  .Jeder  nach  seinem  Geschmack. 

tr:.:  Cbacun  k  ton  goßt.   (iu,hn  /.  12.; 

18  Jeder  nach  seinem  Geschmack,  sagte  der  Bener, 
da  ass  er  Pferdekötel  für  Bratäpfel. 
UoH.:  leder  a^n  meng,  a«!  d«  boer,  en  hij  at  paardan- 
kaatals  voor  T^Jan.  (Harrtbomie,  II,  379.; 

14  Jeder  naob  seinem  Geschmack,  sagte  jene,  und 

der  ciiio  schor  seinen  Bart,  der  andere  zog 
die  iiaare  aus.  —  AMrcftAardi,  713. 

15  Jedes  hat  seinen  Geschmack,  der  Hirsch  trigt's 

Geweih  und  der  Esel  den  Sack. 
IC  Mau  muss  für  den  Gescluuack  auch  etwas  thun, 
sagte  Hans  Qoest,  und  flickte  die  alten  Hem- 
den mit  neuen. 

'«a.;  Da  Bhuiaa  moataa  «aik  habWa,  sei  de  kneebl, 
en  141  naC  aiaawa  heodaa  da  oada.  (Mmm- 
6«ai*,  /,  301.; 

17  Mau  muss  nach  seinem  Geschmack  essen  und 

sich  nach  anderer  Geschmack  kleiden. 

18  lieber  den  Geschmack  lässt  sich  nicbt  streiten. 

liän.:  Hvor  Mand  »in  Lyst.   (Buhn  /,  376.J 

Fr*.:  Dea  Kodta  et  ilo.t  conleurs  OB  M  pSMl  dlSpBtOr. 

(Cahirr,  817;  Hrittin.jfr ,  3M  >.; 
It!  Hcipra  i  guHti  non |t' e  da  diipulare.  (PiitiagUa,U^^\^ 

—  Tutii  i  Ku«ti  son  guitl.   (H^hn  I,  IWU 

LM.:  Do  gustii  nou  est  dii<putandaB.  (BM«r  II,  TSlf 
FoMtiU4.  i^;  Wiegand,  1101.; 

TwtadMB  Uaflm  dto  vomeiuBm  Joagaa  BBaier  aoff 
dar  attaaia  mit  Mlaoliaa  baram,  na  dmealgta  ra 

S*iMln ,  denen  dto  Qedlolite  des  Voetea  Lnäliu«  nicht 
SsSelen;  und  ein  frtaaSaieeber  Hauptmann  drohte  Oirae, 
er  wolle  acino  Ranze  Compagnie  Soldaten  bei  ihm  ein* 
quartieren,  wenn  derselbe  fortfahren  »ollte,  Voittire'a 
Werke  lu  Udeln.  (Weit  unä  Xeit ,  V.  Xil ,  132.)  Diea 
Sprichwort  gilt  aber  auch,  wenn  mau  ■i<-  oifa^Ui  »etitt. 
Man  wird  ee  nicht  bcatreiton,  wiun  niuu  liu^it,  data 
der  Botaniker  Turner  M  Peraoncu  cmu  und  dioaelba 
Blume  lur  Prüfung  dea  Oemoha  vorlegte  und  dan  Er- 
gebnisa crliiolt.  d:i><!i  41  dieselbe  fttr  wohlriechend ,  4  fUr 
mattriecheud ,  8  fUr  ({auz  gornchloa  und  einer  aogar  fUr 
■linkend  erklärte.  Erfahrt  nun  die  Natariatbal  aowl- 
deraprecbende  Urtheile,  wie  mag  aloh  dJa  Baail  wun- 
dem, da»  ee  ibr  ebaaao  gebt.  »Bin  Tbeil  der  Men- 
•eben  findet  das  trlTlal,  was  der  andere  ala  hohe 
WeiibeltTerebrt."  (WOHmd  Mt,  V,  V»,  36.;  DerOe- 
■ohmeefc  indert  tidi  auob  mit  lleneohenaltem.  Der 
l'apst  Zacharias  erlieae  eine  Verordnung,  die  den  Gonaas 
htOrchen  und  Raben  verbot.  No^  U  im  12.  Jalirhun» 
dert  waren  SchwSnei  ICwiniche,  RdlirJi.nimoln ,  Pfauen 
und  Keiher  K«*ch>tite  Ifeekerbiaseu  uuf  den  Tafeln  der 
Vornehmen.  Soiobea  Fleiscb  konnte  natürlich  niu  doicb 
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pikmte  BrUhan  gaoiekibar  ^enikchl  werden.  0«wttri« 

w«Tcn  to  helietit,  ein   alte«  S'pei««Uc«l  rerlantft, 

,,iler  Atlieiii  solle  wir  oiiic  Aiiutheke  riechen  und  f-m 
Ikihult  Hauch  ilcm  llpcber  entgegeDtt«iseB Pfeffer, 
Zimmt,    Muskutü  u.   ügl.  WATM  abtt  WOth  aMA  MI 

19  Wer  keinen  QeBchmaok  hat,  trinkt  Wuaer  für 

Wein. 


TÜD.    (Prot,  dan.,  519.> 

*S0  Kr  hat  den  Geadmuiclc  Terloren  wie  du  eltrT 
Koch. 

IM».!  At  tab»  «ntflMi  tan  d*  ffkml«  •lefere.  fA^>v. 
if««.,  613.; 

*81  E«  hat  den  Geschmack  von  Manna. 

Dm  grö««te  Lob  ,  wm  der  Out«o>iraecker  einer  Speise 
ertheileD  konnte. 
Jüd.-ätultch:  Den  T&mu  von  Mwk  (fMctla«,  ii.) 
Oeaohmaokuache. 

*Das  ist  Geschmackssache. 

Wo  eich  um  eotgcgougeietzte  Neigungen  und  Lieli- 
liabereieu  h:iutit'l(.  Jeder  (Se«chmark  Ht  f  iti  tifisf  limark, 
iftKi'ii  liit'  Voiirtianer.  Der  will  n  hart,  Jer  ainleri'  wtich. 
Dur  emu  sucht  <Ipii  Dioiicuiitook,  lier  stuUcie  Ute  Ble- 
uen. Der  ciiir  licht  ilic  Rinde,  der  andere  den  Kllie. 
Die  Letten :  Deiu  einen  gilt  daa  Bier  nicht  ohne  die 
B«foi  dm  andern  aiclit  Olm*  dm  Bolwain.  Und  die 
Toieuitr:  Dem  gafiUt  dtr  Baiieb  «nil  dm  der  Braten. 
Waa  aber,  meinen  die  B«9«r  is  emfnm,  tta  8arth<>- 
lomAua  niclit  gat  1«,  dM  fot  fttt  fftr  J«aM.  (Rtin^ 
berg  II,  6».) 

Oesohmeidiir« 

*  1  £r  ist  BO  geachmeidig,  man  könnte  ihn  um  den 

Finjrer  w^c]^dn. 
l)ä».:  Hu  ar  n»  mMIg  im  en  aal.  (Pnt,  Am..  :>n.; 
Frt.  :  Davtair  «»«pl*  «oamw  nn  gand.  (t$nmg,  tl,  vi».) 
Holl.;  Irauid  MO  gadWM  mkaa  all  mb  aamledereu 

hattd  echoen.  (Btar^umity  /« 

*2  J£r  iat  ae  geachmeidig  wie  ein  Ohrwnrm.  » 
ttntm,  t.  tlM. 
OaachmelsB. 

Wenn  sich  dies  Geschmeiss  nicht  überali  in  Masse 
hindrängte,  po  liattf  rnan  kcinP  Ijcinnruthr 
aufgestellt,  und  hätte  man  keine  Ruthe  auf- 

Sestellt,  80  säss*  ich  nieht  fest  dann,  aagte 
te  Fliege,  and  Uieb  kleben. 
Otaaehmiaita. 

£b  gibt  auch  Geschmierte  unter  den  Gesalbten. 

„Kiebt  alle  Vrieoter",  »agt  Aluahuui  u  Sancta  Clara, 
ft'wmtnUm  Oottea  Stelle  anf  Bid«»,  obwol  »II«  gmibl 
tlad,  M  vielen  tpon  man  das  WldaniM  von  «bi«tt 
reinen  und  keutoheu  Wandel." 
OaachmQokt. 

*Sie  iat  geachni&ckt  wie  eine  Schnfirpnppe. 

Fiv.i  nio  Mt  pard«  Mama  vb  aatol,  oobub«  ob«  ehlan. 
Oeachnattar. 

Eh  fehlt  nicht  an  Geschnatter,  wo  Gänse  und 

t  rauen  aind  Tom  Gatter  <  oder:  vor  der  Thttr). 

GhMOhnlckt. 

♦Er  wird  st'hr  pe.sLliiuckt. 

Wird  in  Noinac,  br<<nii<iprH  unter  ttem  Militär,  ge- 
aagt,  wenn  jumaud  übcruiitiiiiiK  heschlftigt  und,  uameut- 
lich  duroh  die  Latuie  der  VorgCBOtstea,  ntit  luinOtliigen 
Arhcitea  abwladan  nM» 
Qeachntirt. 

•Er  ist  jescbnürt,  man  konnte  die  janze  Figur 
zum  Zahnaiooher  jebraochen,  wenn  aich  der 
Taohako  cwiaehen  den  ZUmen  aitien  bliebe. 
(BerUnJ 


Es  ist  kc  licblither  Geaeht^,  le  eo  e  fleodi 

wos  jutig  is. 
a«achoren. 

*  1  Kr  weiss  nicht,  wie  er  geachoren  ist.  (Mnmngm.j 
*9  Geeehexen  wie  die  Tboren. 
Üaacliorene. 

*  Es  aind  drei  Geaoboreoe  und  ein  KahllBopC 
Kiiio  ach»  «abaeatttaad«  gaiaHsciiafi. 
Oeaolioss. 

1  Die  vnviM  sohene  geichoaB  lelaeii  am  meiaten. 

l'ttrt .  Ii ,  14«. 

S  Ein  geschoaa,  daaa  man  vorher  sihet,  adiadet 

wenig  oder  gar  nicht.  —  /Wji.  II,  iw. 
*3  Zwischen  GeschosB  und  Schirm  kommen.  — 

Siitottd,  im». 
OMchrei. 

1  Auf  das  gemeine  Geadirai  tat  nieht  allaeit  an 


2  Bey  groaaem  geschrey  ist  wenig  klusrheiL  — 

Ihin-ih  ,  KV, .  <W..  tVlrt ,  II .  43. 

U  Boss  geschrey  lauöl  schnell.  —  llrmtch,  lui,:* 

4  Daa  gemein  geschrey  gehet  adten  leer.  —  Ur- 

nüch  .  lUi,  6i  :  Pein ,  //.  «0. 

5  Das  Geschrei  bringt  die  Henne  ums  Ei. 

6  Das  Ge        1  tödtet  den  Mann. 

K«  wAf  Im  altan  Becfatirorfi^iran  der  KI.m^i'  AnitM- 
(S.  (ierttft.) 

7  iJas  geschrey  ist  bei  manchem  dajn  gruste.  — 

Henuch.  IM«.  1. 

8  Das  Geschrey  ist  des  Werckes  Schatten,  ea  folgt 

]hm  immer  auff  demFuaae  nach.  — Aer«,  IT.«. 

9  Das  ge^ichrt  y  steht  aalten  der  Wadbcit  bej.  — 

lieAmaitR,  901,  t7. 

10  Daa  geaehrey  iat  ein  zwlteHfeMt.  —  unaM, 

301,  29. 

11  Da«s  gt^suhrey  ist  ein  üaJsoher  Spi^el,  der  oSi 

ein  ding  recht,  oSt  ganis  &laäi  aei^ 
moNB,  MO,  1. 

19  Der  eine  hat  daa  Geaditey,  dar  andere  dao 

Nut«.  —  PWri.  //.  85. 

13  Der  im  geschrey  ist,  der  mum  den  Namen  habfa, 

wie  der  Stum  Niemand.  —  L^hnuinn.  3DI,9L 

14  lun  I)äse8  Geschrei  wächat  über  Nacht. 

iml.:  Kama  repleu  oaUa  Taloafbaa  aMlat  allB.  f.Aa^ 
dor/,  t7«j  ßinde,  II,  l(m.) 

15  Ein  bOaa  geschrey  kompt  bahU  weit  anaa.  — 

Ihiiitch,  li45.  tio,  fftrt,  II,  170. 

16  Ein  geschity  fleugt  geschwinder  dann  der  WimL 

—  Henixk.  PeUi.  UilM. 

17  Ein  geschrey  hat  ril  Zangen  md  Mnule.  — 

NMm*.  154«.  9a. 

18  Ein  geschrey  ist  schneller  fl&gel  und  riadier 

Beine.  —  hebri,  II,  iso. 

19  Ein  geaduey,  je  mehr  ea  laolR,  je  atireker  n 

wirdt.  —  l!eni»ck,  iUC.  1 .  t\)iri 

20  Ein  grohs  Geschrei  mit  Einem  1... 

Frl.:  lipllp  montre.  |!cu  lie  rlii)port. 

21  Einem  geschrey  legt  jederman  ein  stücklen  ro 

—  Hmi*eh,  IM«,  8. 

52  Es  ist  eben  daa  geaehrey  wie  daa  ey.  —  famt. 

I,  UJ» 

53  Eh  ist  einer  Imld  in  ein  iWiss  gesclirey  kommer;. 

er  ist  aber  oiobt  so  leicht  wider  heiaaaa 
bracht  —  AM.  fr,  SBO:  Naitidli,  m,  d. 

24  Es  ist  nicht  allzeit  auf  daa  gemdne  Qeaahm 

zu  gehen.  —  fte^nld,  94. 
Au/..  CrrJorc  fallsci  Rruvia  eat  daataallB  Smaak  (Btß4ff 

II.  ijKjii  i  J.ii.j.j,, ,  r,  yT.; 

25  Es  ist  nichtji  liinder  vil  geschrey,  sagte  d« 

Wolft  zur  >iachtgallen.  —  itamca.  tM>.  «7. 
S6  Geachrei  ist  ein  Foltergeist,  der  alle  Linder 

und  Städte  durchreist. 
27  Geschrei  ist  keine  Wolle.  * 

Holl.:   Wat  andere  it  't  gesctavtaaiw,  «al  aadata  il  4» 

mvl.    (/LDret'ontf«,  I,  231.) 

M  Oeselirey  hat  offt  iH  trogcu  vnnd  offt  hat*  t:icht 
gelogen.  —  Leiknuinn,  Ml,  14;  Graf,  4M  ,  «7«;  Bnm. 
I,  TU:  MM»,  UMS;  Shnroek.  Htt. 

Qerüchto,  wenn  aie  nicht  durch  TbalaaAaa  matm» 
«tatzt  werden,  haben  keine  gerichtlieha  Itaaalltuft. 
Engl.  :  fominon  fnrnp.  «cldom  to  blatnc. 
J.ai.:  yama  tHDi  ticii  pravique  tenax,  quam  noueta  rai. 
(Viryil.)    (hindtt  I,  416;  //.  1091;  Fitckm-,  M,  Vk.) 

S9  Geaehrey  macht  den  Wolf  grosser  ala  er  M. 
Lehmam,  100.  8,  Simmk,  IM»;  M»m,  Ma;  AraBi. 
l,  m;  HeiMtbert  il.  »L 
lal.t  Jm  fm*  BiHtaat  ibail.  (BMtrU.  IMtJ  -  Ssa 
aaavarbeaala&aB«,  «aalte  «aOir.  (WaAr //,»!: 
MaMVM,  80a, 

30  Geschrey  wiehat  wie  ein  geweitster  Schnee- 

linllrn.  —  Lehmann,  vn.ii. 

31  (.rrosö  g'schraue,  gli  verraue.  (AarnM.j  —  Sttevc. 

32  Gross  geschrey  vnd  uiohta  dahinden.  —  tkm^ 

1545.  61;  Pttri,  II,  35T. 

88  (Tfosfl  geschrey,  wenig  Geld  in  derltotten.  — 

Pftn,  a,ut. 
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3*  tinui  Geachrai,  oawer  wcnuicb  Walle,  harre 
de  Wolf  sagbt,  doa  harre  *ne  Ztö  terieten^ 

rM<,itn>hr-rg  in  itr  Gn^tOm/t  Hafk.)  —  FnmmmHh 

')  Ziege  BerrisBon. 

40  Gross  geschrcy,  wenig  Wolle,  —  LuUitr$  Mt,,  ä.  7; 

Kutlrtn,  SSO. 

l«U.:  Multtun  cUmoria,  ramm  lanae.    (liinrh-r  //,  t9W.; 

36  Orot  Geschröcht,  klüa  (rc-wöcFit.  —  .\iuv  fnut.s. 

I'rvnnniim.,  XI.  Ui;  Frin-Miur  - .  V2il. 

47  Uut  geiclurejr  viid  bar  gelt  i«t  das  best  in  dieser 

Welt.  —  Hmitch.  S26.  1«. 

81  Halt  nie  cnr  viel  nuf  laut  Geschrei,  dank',  ä-MH 
ein  Theü  erlogen  aeL  —  üin-inn,  ito. 

39  Ilüt  dich  fiir  ^nmm  geachrey.  —  Hart,  if,  aae. 

40  Jedes  Geschrei  iat  gut,  wenn's  über  einen  her- 

geben aoU.  —  Körte.  31)66;  Bratm.  I.  7M. 

41  Man  kommt  gescliwind  ina  Gesc&rei  hinaaa, 

aber  langsam  wieder  heraus. 

42  Man  muss  böss  geschrey  verachten,  wie  daa 

rauschen  einer  dürren  SchweinsblMen.  —  Ih- 
m*€h,  IMS.  aa;  Petri.  II.  «59. 

43  Ohne  Gewdmi  lege  dein  Ei. 

44  Vel  Geechri  un  kgne  WuU,  sagte  Grane  Knull, 

und  licss  einen,  der  um  Hülfe  schrie,  ertrinken. 

ßfU.:  Uüo  inajiki  hij  aoorecl  Kobruia  lu  bet  wator,  xci 
KopUtf,  ,.,x       iAg  eon'  man  vordrinkon.  (Uarrtbomit. 

Vel  Geschri  un  wenig  Wall,  aÄd'  de  IWwei  nn 
achdrt  ^  Swio.  (S.  a«kiti.)  —  üpcfer,  iMi*; 
>  /•  '(.  •.;/,  S»;  Kr^.M,«;  IBr  OMimeMMi:  FiiN*- 

Kbenso  hocinl. nusch  «id  aM«id««(Mh  ▼om  VatnB, 

aoiläfer,  äcbiuieil. 
£mifl.:  (iroKt  crj  Kud  little  wool,  (]uoth  tlM  (tovil,  Wban 

Ue  thearcd  hia  bog«.   (UoHn  II,  36i.; 
Fn,i  Urand  ruiucar,  jiotitu  toison,  dit  cului  qaitoOdlM 

«oehoaa.   (LeruttJC,  I,  IUI;  krit:inger,  l>6".y 
HvIL:  V«cl  g«Mk«M«w  aiMur  wciiiiK  wül,  z<>i  de  drMiniiK  1, 

«B  hij  Mhoor  gfjB*  «mrk«na.   (UarrtbonUe,  t,  3.S1.> 

Viel  Gr.schici  und  wenig  gescheite  (iremunf- 

tipt  )  Worte.  ~  Pimr.,iX.M. 
tr:  :  Ka  ro  y,\ui  de  bnlt  qiw  4«  baio«».  fJCat«,  Wii 

t'teUin,  231).; 

17  Twi  Geschrei  und  wenig  Wolle,  sagte  der  Teufel 

und  zojr  sr  iiu  r  Grossmutter  die  Ilaare  einzeln 

aus  dein  llmttrn.  —  lloefcr,  |030;  Simrock.  3496, 

18  Viei  (r.'st  hrei,  wenig  Ei.  —  VaTümiakon ,  ztM. 

tf  Jo  mehr  die  Mcnischcn  reden  irntt  .ctiriMhon,  desto 
weniger  hondola  aiu.  Stumme  Vor/\vritliiiiii  i.ti  allui- 
nigo  Mutter  ßcfjUirlieh«r  Veracbwumugonj  djUior  via 
vciiiondcii r  r>  luna gewSlullBli  tef  Taiw der  VnllMit." 

(  HV/<  und  iKii.) 

19  Viel  Geschrei,  wenig  Wolle,  vid  Strob,  wenig 

Korn.  —  Hi^ffc/«-.  .Y.T, ai. 

So  steht  tiich  die  gros««  ]f»me  Toa  Wiawn,  welche 
aber  die  Welt  rorbroitct  iat,  durohsu  Id  keiDem  Yn^ 
hiUtni»«  mit  der  ajiortam  verbreiteten  genrnden  Venwtft. 

0  Viel  gescbrey,  nichts  darhbter.  —  6'ru(n  . /.  g8. 

»wo  an  vfM  eotaireitM,  tagt  Smnte,  „sind  gcwülm- 
lich  die  gsoises,  ■obOnea  Thateo  nt  Bude.  AI»  Plato 
nnd  Ariatotelee  aohriebea,  wann  keine  HUtiadefl  nnd 

Ariatidea;  als  Cicero  redeM.  liatte  die  storbeudc  Kr- 
publik  keine  Scipionen ,  Fäbm  wd  Fabricior  mdLr.  - 
Fr».f  Seaumnip  d»  bnitft  pow  aac  «melotto  de  lerd. 

«l  Viet  Gesobrey  vod  wenig  Wolle,  sprach  der 

Tcufffl  (oder:  sprach  jener,  sprach  der  Kai  r), 
vnd  beachor  ein  Saw.  —  £f«ria(r.  Iii,  MiUier, 
M ,  4 :  SM»,  fott;  BMint .  S48 ;  Latmdmf  II,  V:  Bahn 

r.  73.  tloVrnherg  .  in,  19:  Eisdein.i^:  Sairnnk .  340i: 
braun,  11,  434;  hinhhoftr,  174.  für  Ratlcdc:  Ftmiiftich, 

in,  2s,  w. 

„VU  frort,  wenig  Boa  vnod  llündel."  (Maiketg,  W^') 
„Da  gibM  mit  alle  deinem  ScbralB  nleht  lo  vfil  W«lla 
rIb  (in  acttwein."  (Outkr.) 
Mh  i.   (rcKchroiee  tU  üd  teliel  wolle  gap  «in ifu  (OUm.) 

(Zt»ijfrif.  hl.) 

Mf'jt.:  Greiit  cry  an<l  Uttl<>  wr.ol    (KiM«ttl»,  WJ  —  Nocb 

bfmn  and  liuio  ueaL   {inuM,  68«.) 
A».  t  Beaaeon»  de  eaqael  el  pou  d'effet.  (SttirtdMUtt  400^ 

—  Faire  HB«  bell«  levte  de  boucUen. 
noO. :  Voel  gWLbiMuif  auwr  «eliiiff  wol ,  sei  de  draatmal, 

cn  hij  aehoor  lijiie  «arkeaa.     (Bi»kn  I,  MO.) 
it. :  Aaaai  rouoro  e  po«a  laaa,  dläe«  oofad  «Im  IoMv»  tm 

porca.  CBoiiH  l,  73:  Uaal,  CMJ  —  Ofw  ftanq,  a  poao 

•Roito.  (Kirtttmi^  I 

SBCveosaa  SawenwOBTBB-LasnMW.  X« 


Lat.:  Aainns  in  pollo  I«onU.  —  MoUam  oUmori«  , 
lanao.  (Üaal,  686.;  —  Nuu  OipMtal  BBltlS  Yevbl« 
die<<r«> ,  Rpd  pauete  malte. 

Sei,.''.!.:  Mückle  die  «od  llttlamo*,  mid  da  da«U  aad 

•  lnjru  a  Buw. 

b%  Vil  gosi  hrei,  wenig  woll.  —  FttatA,  I,  T4*;  II,  4»* 
u.  9«».  Titppiu» ,  m** :  hitn,  11.  572;  Crwlir,  |,  «B; 
Ejmng.  /.  aoi;  Braun.  I.  7M;  Simrock,  34£M. 

Mehr  Linuii  «1«  Kaate,  saaen  die  S;i.»uicr.  Und 
der  KngUiider  fBbit  lo  diesem  Sinne  Oescbauo  gouea 
Fliegen  eof.  (Reüubtff  JV,  1U 
AMtott..-  Honr  ilov,  «  dllo  (tkvtek)  «  praob«m  Uta.  — 
Mnolio  hluka,  milo  «vnkn.  —  Mnobo  ^vj,  mUo 
aprAvy.  —  Mnoho  vroaku  a  mAlo  vlny.  —  Ifaebo  neaku, 
milo  si*ku.  —  Mnoho  vyceak&v,  mftlo  ylny.  ^&ta> 
kovsiy,  H».) 

Ar  af.  yno«o  kri^a,  mal«  Tona.  (6«tako9tkf,  «Oh) 

00  V  Olli  (ii'achrci  stirbt  man  nicht. 

Lat.:  Complarium  tbriorum  ego  atrepllnm  audivi.  (Snu- 

mus,  61'tj;  Tajipius,  It»»  «,; 

61  Wen  daa  geschrey  zum  Buben  macht,  der  bleibt 

sein  lebenlang  vcracht.  —  Lehmann,  m,  Si. 
55  Wie  das  Geschrei,  so  iat  auch  das  JBL  —  Sim- 

Er  ist  im  geschrey  wie  des  Müllers  Kuh.  — 

•57  iiaiKH       riiiaiiirs  (Geschrei, 

,,\Vin  er  Hich  fürrhtct,  daaa  nicht  otwan  ITana  Aller- 
miiuua  tiescijrey  möctit  überhand  ncmen."  (CQttr,iÜ>.} 

•  58  Mehr  geschrey  als  woll.  —  llenuch ,  iMS. 

*59  bie  hat  sich  ina  Geiohrei  ffebnoht* 
Oesohrelter. 

Der  Gcschrr-tc  rauss  ziehen  oder  tiichen.  — 

lUuuimhh,  ötiMls-  u.  Ilrthlstji  '^i  luchtc  der  Stadt  u.  I^iid« 
iihaft  Zürich  .  II.  234  .  imehranA ,  90.  183;  <Ä»f,  II«,  «9». 

Dein  Spriobwort  liogt  ein  im  Oanton  ZUrlfli  t.ftelien- 
•Ii  »  KocIitSTrrh&ltnias  lu  Urundo.  l>er  Iiili.ii»  r  einer 
v.'r|>f«n,l.>tcii  Sache  hat  ala  ,,  f {ruclircit.  r die  Wahl  an 
fliufiLii,  il.  h.  sein  Kigenthuiii  lim  tiliiubigorn  zu  iibor- 
iaaacn,  wodrircd  er  ron  jeder  weitem  Terbiadliobkeit 
frei  wird,  <Mtcr  ?m  lieh«»,  d.  h.  dia  danmf  ballaad« 

Oaschoh. 

In  keinem  Geschah  geht  sicb's  so  gut  als  in 

Hräutiganmtierehi.  (WmA.  itmUtj 
Geaohütz. 

1  Emern  Geschütz,  das  mit  goldenen  Kugeln 

^scbiesst|  kann  keine  Festung;  ss  iJerstchen. 

BoAm.:  Kdft  ae  «tflbrnymi  kopfmi  putvk/i,  ttu  vyhrikva. 

'2  Str;isl)iir[i:er  (iogchüt?:  ist  iiiefits  melir  nütz. 

KiitHtaml  iKiuh  dor  ICiiiii.it  ;  .Str.mhurKS  liiSl. 

a  btrasburger  Geschütz,  nürnberger  Witz,  vene- 
diger Macht,  augsboiger  Piacbt,  ulmer  Geld 
bezwingt  die  gaitse  Welt.  —  AMr.,  m,  »: 

Reinsberg  V.  109. 

4  Weit  vom  geachüts  macbtalte  (Kriege>)Leat.  — 

llenisch,  1J4T.  »8;  Kirchhofer,  812;  Schra<lcr.  S4. 
Botl.:  Hond  n  »er  vaa  't  geicbnt,  dan  wordt  gij  ccsa 
oud  Mldaat.  (JKamaem^,  /,  231.; 

5  Wie  das  Qescbfits  geladen  iat,  ao  knallt'a. 
lloU.i  Madachet  fMohnt  galadaaJa,  biildartb««.  (muTf 

*ö  JDaa  war  grobes  Geschütz. 

Holl.:  Hij  komt  mot  grof  «owlmt.    ( llntret/omre ,  I,  231.; 
♦7  Er  (es)  lal  ein  Geaehiitz,  das  iiielit  losgeht,  wenn 
man  ca  braucht,  und  platzt,  wenn  man  es 
untorsvdit. 

•8  Er  kommt  mit  voÜoni  Geschüt/. 

Holl.:  Hij  komt  methet  volle  gcaghut.  (Uarrifh^mif,  /,  231.) 

1  liöss  gcächwet.;  verderbt  gute  Sitten.  —  franck, 
a,t»*:l  AW.  15.  33;  Tappim,  «i*.  Pmri,  ll,M;  £«b> 
«Maa.  II,  48,  51.  KircUtofer.  1C8;  CM»,  M»;  fiillt- 
rodttUn;  Zehner,  54 s;  Schulte.  266. 
Ml.  f  SlaiS  aaek  foidorver  godo  acdor.  (Prot,  -hj».,  .Mi;.j 
Mf.r  OotnUBpnni  bonoa  mores  colloquia  pruva  (niiU.o. 
(PkiUppl,  T,  !>5;  Tappin>.  O  J  '.) 

9  Durch  Geschwätz  verräüi  die  Atzcl  (KJater)  ihr 

Nest  .  —  .•Minirock .  i036. 

3  Eaulcs  Geschwätz  ist  Teufels  Ergeta. 

4  Geschwftts  ron  vielen  ist  Sdiiessen  obne  Ztolen. 

5  Viel  (beschwatz  gehet  nicht  obno  Sfinden  ab.  — 

ktn  hhiifcr ,  ä43 ;  Pftri ,  II,  572. 

6  Viel  Geschwätz,  wenig  That  (Werk). 
Fr»,  s  BeMi«oup  de  platd  et p«a  da  lait.  (Krittütga;  538 V 

tOi 


Digitlzed  by  Google 


1603     GeschwftUig — Geschwindigkeit 


OMchwister — Gesell 


1604 


7  Tfl  geschwäU ,  wenig  gkabaas.    BmAuk,  imh,  a; 

Mri,  U,  m. 

8  Wer  mit  Oeiehwfttz  and  Posten  anfängt,  fllUt 

zuletzt  aaf  Zoten. 

9  Wo  viel  Getchw&tz  ist,  da  fehlt  ea  auch  an 

Narren  nicht. 

Böhm.:   KIdka   rofprirkft  liez   jak^tio   bUxnit.  (Cela- 
kofky,  70.; 

Foim,:  BietiAda  riadkkbtsJakicgobJaxtt*.  (C«iakM»kf,'iü.) 


*1  Oatchwfctsiger  als  eine  Dohle. 
*S  Sie  iat  geraiw&tzig  wie  eine  (emiagige)  Elater. 
Sind  die  eiBangifm  aoch  getohwfttsiger  alt  die  zwci- 
angiganT 

Frt. :  U  MtbsTud  OOBUM  BS*  pU  borgn«.  (Ltetm,  I,  lü^ 

*8  So  gesehwitng  wie  eine  Tnrteltaobe. 

Lot.:  Turtare  loqoMior.   (Eratm.,  3ii.) 
OeeOhwfttalskalt. 

Geschwätzigkeit  bringt  Heneleid.  —  KiMerg 

III.  79. 

OeschweU. 

•Vor  dem  Geschwell  grüssen.  —  Et/enng.  Ii.  276  u.  Sie. 
Oeeohwallan. 

Es  geschwillt  kein  gUd,  ea  sei  dann  vergiffi.  — 

Franck,  I,  V»\ 


1  AUm  geeehwind  gar  wenig  nntsen  bringt  — 

UenUch,  13S1.  5. 

2  £s  ist  niemand  so  geschwind,  der  nicht  einmal 

sein  Meister  findt.  —  flMsel.  Uft.  S;  labaMa«, 

M,  •  0.  in,  10;  PMri,  a,  «n. 

3  Gar  geacbwind  kommt  oft  ein  anderer  Wind. 

4  Geschwind,  ehe  der  Teufel  dazwiscbenkommti 

sagte  der  Pater,  als  er  wollte  mit  der  Nonne 
ein  T&nzchen  thon.  —  IlwKrsytsfsl,  tf.  Ita 

6  Geschwind  genug,  was  gut  genug.  —  Körte.  JOTO. 
8  Geschwind  und  wohl  stehen  selten  beisammen. 

it.!  Praito  •  b«M  dllilrthifte  a'aisoatdaM.  (f^ttttUa, 
105,  4.; 

7  Geschwind  wie  der  Wind,  wer nksht lieht,  der 

ist  blind.  —  Simrock .  nao. 

8  Man  thnt  geschwind,  was  lange  reut, 

9  Kieht  geschwind^  die  Eil*  iat  blind.  —  Avfmia- 

kffi,  ton. 

10  So  geschwind  geht't  mit  der  Besserung  nicht, 

sagte  der  Dieb,  als  man  ihm  vorwarf ,  erat  ans 
dem  Zachthaos  und  schon  wieder  geetoUen. 

11  Zu  geschwind  wenig  Nutzen  find.  —  Prtri.  II,  S24. 
•  12  Er  ist  geschwind  mit  der  Fochtel.  —  MtMche- 

rotch  ,  177. 

*13  £r  iat  geschwind  wie  eine  bleierne  Katze.  — 
WMitr,  XIV,  N. 

BoU.:  HiJ  ii  «00  gMttw,  dat  men  doode  r»tt«n  net  htm 
loade  Tangen.   (Harrtbomit,  I, 

•14  (iL-Bi  hwiiid,  che  die  Katze  ein  £i  legt  und  die 
Bücklinge  lammen.  —  KM$,  W71;  Braun,  I.  7J7; 
Simrofk.  SiOl. 

Für   NoUtetn   vgl,   IfhierzeUunj,   1»63,  S.  13»;  fttr 
M'Cilt  nhur'j  :  Raabf  ,  135. 

•16  Geschwind  wie  der  Wind.  —  ÄircWwftr,  JW7,  üuum- 
0ar(m ,  42. 

Lat.!  Daedaleam  remiginm.   (Plautut.)   (Binder  I,  Sä3; 
//,  i'hilipfi,  I,  Wi;  Styhulii, 

•16  Geschwind  wie  ein  bleierner  Vogel.  —  firofc- 
hcf<itt  MI. 

*17  Geswind  eer  de  DfiTd  dtttwiadieii  kimt  — 

Schiue,  I,  279. 

Khe  *ia  Hiadernise  eiiitrit!. 

•18  'S  geht  80  geschwind  wie  Uttern  tödten.  — 
Kirthkofer.  'm. 

•19  So  geawind  a«  Laka*  ain  Yagel.  TütM^  —  SOuUm, 
IV.  m. 

*90  8a  geschwind  schiessen  die  Preiaaen  net.  (Sm^ 

—  tohr«ng«l,  //.  473. 
Oesohwlndlffkalt. 
1  Geschwindigkeit  bringt  Hertzenleid.—Mh,ii,  »36. 

8  Geschwindigkeit  ist  keine  Hexerei  —  FMor.. 

/X,  6i,  lUinann.  (  nlrrr.,  I,  29.  Kirchhofer.  VtiS  ,  ilayer, 
I,  174;  Aörlr.  2072.  Stmrock .  »4S»5>.  für  WtUdeck:  turlte. 
WI,  in:  für  MeM»ttn :  Frommann.  //.  410.  St. 
Am.«  Ob  a'ssl  vas  s«>«ter  paar  Joost  fminum. 


8  Oeachwindigkeit  ist  keine  Hexerei,  eagte  der 
Zimmennann,  da  hatte  er  in  acht  Tagen  eiai 
Maiu&lle  fertig  bracht 

B»a,t  Dal  aaakt  Mn«  gmanwlgheld,  aei  b«4«,  SBS||lka 
Ovar  otn  b«k.  (Hamhomi* ,  I,  199.; 

Oeschwlater. 

1  Geschwister  sind   ktme   Nothtrben.  —  l\aor.. 

Vlll.  41. 

l.al.:   Frstre«  ei  nururet  Doo  «ant   Lieredes  Decaii^.i 

(Pitlor..   Vlll,  ii.) 

2  Geschwister  vertragen  sich  gern,  sind  sie  einige 

Meilen  fem. 

Lot.!  Fr«trtim  coneofdJa  <a>atia)  ni*  «ot.  fOsMJ  (Jto. 

der  I,  yy^;  II.  lioe;  fbel<r.  «f,  «;  AM^^i,  M; 

Seybold,  194.; 

OeaohwoUan. 

£•  iat  ofit  einer  geachweUen,  iat  dammb  nickt 
feiest.  —  ffMtaa.  U9S.  II. 

OeachwQr. 

-  1  Bei  hartciu  geschwür  mnss  man  gelind  (erwei- 
chendes) Pflaster  brauchen.  —  LfilaMsa*  M. n> 

2  Geschwüre  in  der  Haut  brennen. 
Von  gebeimeu,  i&nem  Leiden. 

*3  Das8  dich  das  Geschwür'  ankomme!    (S.  Fna- 

■oten  4.) 

*)  I.otUeache.  —  In  Arsypten  wünscht  man  ein»e 
hracbelnden  FeiLiJe,  wclcbt-r  uns  ao.ncr  Freuudtctttft 
vertichert.  Du'  <>.■-(  iiwur  .i-  r  Kranken  mugc  dieb  Ii*- 
beu  tiiul  (irr  H<  rr  itirii  1  a««pn.  (BurckAardt ,  iX ) 
Die  £ttcn  nennen  die  Luaueache  dM  nrauiacb*  DetMl", 


Siaakliall«.  Slo  Wansa  oathiliaB  In 

anderfolf  e  die  Bewegang  det  UeboU  ron  WmMs  i 
Oeten  und  das  HerknnftiBtteit.   In  EagUad,  «o  »m 

nicht  mit  Beatimrattipit  xu  witaen  tcheint.  ob  m»a  dm»- 
■  etbe  den  Franzoten  oder  den  Spaniern  zu  bacbes 
habe,  beUei  man  e< .  um  nach  beiden  8oit«Ik  ganclll 
tu  »Hill,  ball  ,,Bpaajt>che  Oicbt",  bAld  nfnnlslMfct 

Pocken'-.    (Hontberg  V,  37  a.  M.J 

*4  Dem  wcrd'  ich  aodi  eimnal  das  Geeohwir 

stechen,  (l'ofen.j 
O^aoffnen. 

*X  Man  gesegnet's  ihm  wie  dem  Domhecm  mit  den 
Stnegel.  ~>  F($duut. 

*  2  Man  gescgnet's  ihm,  wie  dorn  Sällust  mit  reitschen. 
*3  Man  hat's  ihm  gesegnet  wie  dem  schweizer  Amt- 

mann  mit  der  Axt  im  Bade. 
OeaalL 

1  Am  Oeaellen  erkennt  man  den  Haan.  — 

{«•in .  230. 

2  An  den  Gesellen  erkennt  man  den  Gesellen.  — 

Körle .  2U75  .  .<l•nroi^..  3iOs. 
Mhd.:  Den  man  aclit  icli  «ichrrhch  reht  aU  er  geaeUet  «ick. 

(i.'citu.)    (Zirijfile.  yi.  \  —  Y.Iii  hat  dekein  Reielleeduft 

mit  uogellchem  muote  kraft,  (t'rtidatk.)  (2uigrrU,il4 
As.;  Aa  rogardor  oonnoiet  on  U  penonne.  —  A«  Mah 

Uut  oognolt  on  Tome.  —  Au  B«ml>l«Bt  ooooit  Vm  Ii 

flSBt.  (LtfMiM,  I,  166.; 
iM.t  A  boni«  dltoM  boa».  otBalia  la  '. 

»mittea.  (EüeMn,  tX.) 
Uni/.:  Embert  a  tAnirol,  lioi^haMai 

nomtm^rbeted.    (Oaal,  689.; 

8  An  ttns  Gesellen  kan  man  spüren,  was  er  selbst 
mnaa  im  Schilde  IQhrea.  —  MH»  Jl»  u:  Mf 

Ml«.;  Jkky  tOTuyS,  Ukov«  trdce.  (Ö*MoMkf,  flaj 
ttlahottky  bemerkt,  daai  d*e  Spricbwort  Mcb  4to 
▼•itehiadenbelt  der  MOMbllohtB  ObArakMr«  vmA  ib- 
im  B«rahwrt«n  bOMiduSB  kSBiM,  >.  B.  babe  4at 
Sobmied,  Flaiaober  u.  i.  w.  eln«n  aadem  Cb*jrmbt«r  ali 
der  Schneider  n.  i.  w. 
It :  Vuoi  conofoar  nao,  guardo  ooa  ohi  piaMoa.  MSJ 
L<ii.:  Noaoitnr  «x  sasio,  tat  aoB  asiMsslMv  m  ta 

(Qaal.  699.; 

4  Arme  Gesellen  kommen  nidit  Ic-icLt  zu  Ehrea. 
Lat.:  Pauper boaonrOTiritoiun nomine cUro.  CC««<>iat^ 

6  Arme  Qeaellcn  aallaaen  viel  TbetliAreii.  —  am. 

n .  1». 

6  Armen  Gesellen  begegnet  oIR  ein 

Glück,  wenn  sie  es  nur  wüssten  an 
eben.  —  Petri,  Ii.  l»;  Unütck,  Ui.  i1. 

7  Bflae  OeaeUen  verliiteii  mutAmk  snr  HöHen.  — 

Henifch.  ir.5€,  S;  Prtri  ,11.49;  Malkt*i.  Ii*. 

8  Böser  Gesell  verdirbt  den  guten  schnell. 
JfM. .-  Dn  bSet  onob  i*  gobOrot  du  mtm  ron  boMSB 

•eilen  dicke  eiechc.   (Loter$.)  (ZingeH*f  ii.) 

9  Caute,  Caute,  jr  gesellen,  der       '  ~ 

auch  latein.  —  Froack.  Ii,  si*. 
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10  Oer  Gesell  im  Mad,  die  Jungfraw  im  Bad  geben 

eine  gute  Heiratfa.  —  JV/n  ,  //,  90. 

W«an  dl«  kdnftig«  Trm  erat  geboren  wird,  wthreod 
4w  featiftige  Bbemaaa  b«r«lto  «n  Junger  Boraobe  iat. 
BSAm.:  Kdjs  neT<«i»  M  rvdf,  irätoh  a»  Mi  m4«J. 

11  Der  ist  eyn  g^uter  gesell  vnd  cyn  geschickt 

mftn,  der  noh  inn  alle  sachen  schicken  kan. 

—  Toffim,  ia*:  AMmA.  ISSS,  U;  Lehmann.  !!, 
«4.  141. 

12  Der  jedermana  ge«el|  ist  niemaodt  freandt.  — 

Fttmk.  I,  88*;  ilMtdk»  U56f.  M. 

13  Du  hast  hier  ähnliche  Gesellen;  war  deine  Mnt- 

ter  nicht  hier?  Ifein}  aber  mein  Vater. 

K»ch  der  rOraltehiB  OtMlUolito  la  Ben«  aaf  0«tti- 
▼iftn  Aoguetae« 

14  E  Ute  Oeeell  fölird  611  de  HdL  (Ttim.)  Lntm, 

15  Ein  böaer  Gesell,  ein  arg  vnd  falscher  Freund 

seindt  schädliche  ding  vnd  bdier  ab  giflft.  — 

üfMWfc.         3.  Peiri,  II.  170. 
Mn  tsll  «ich  deher  ron  solchen  Leuten  fem  helten 

and  ilrnen  keinen  Vorechub  leisten.   Die  Aegypter  n- 

gen:  Einen  niobtswardigen  Ooiellon  sobiebe  nicht  Tor- 

w&rt«,  da  möchtest  Kotb  haben,  ihn  wieder  snrOcksu- 

sebleben.   (BurckharHt,  737.; 
l/':!f. :  Ken  (tehamtl  gezel  wrcck  %ich  aan  pcn' knninqf  urel. 

( JJnrrehnm-'-' ,  1,  W,\h.) 
Lot.:    Inipr'jSn    corrtimpiint    sancto^    con^ortia  morea. 

(Oaal,  ; 

16  Ein  böser  Gesell  DHui  deu  imdem  zur  HöU', 

der  Dieb,  alt  ftin  der  Amtadiener  ins 

Loch  brachto. 

Holl.:  Weg  gaan  wu,  Matcus,  iu6t  üe  bokkeu  vaii  Farao, 
sei  dronken  Joor ,  en  bij  reed  onder  eaoorte  ran  ichont 
en  diendera  naar  bet  verbeterhaia.  ( Uarrebomie ,  I,  190.J 

17  Ein  böser  (icsell  ist,  der  alles  allflim  friwi  — 

L<*iiMiMi.  n,  I3i,  15 ;  Putri,  U,  170. 

18  Eän  bdeer  Oeaelle  fBbrt  den  andern  In  dfe  HAU«. 

—  Kürlr .  2076  U.  >5.%7;  ParSmiiihm  ,  .127.  A'r.iim  ,  /.  75-*  . 
Hitv^eT^  tl,  6S  :  EittMn,  330;  Mauer,  l,  177.  Sim- 
ndt,  UH;  mr  WSrtkiry:  SaHariat,  MS. 

VAd. .-  Von  ongesellen  wIrt  d«r  bsb  tII  dicke  houbetaiecb. 

(Reinm.  Zw.)   (Zingtrl* ,  Si.) 
Engl.:  lU  companj-  brinßn  many  n  man  tn  thi?  s(allrtws, 

(Oaal,  697.j 

Ii.  :  L»  eattiva  compagnia  conduc«  gl*  huomiui  alle  foroa. 
(Patzaglia,  60,  3.; 

19  Ein  Gesell  soll  zuuor  das  eelb  vom  Schnabel 

wiachen  vnd  die  Kinderaotrah  vertreten,  die 
er  Freyena  fargeb.  —  Mn,  II.  ta»;  ffimiicih, 
1907.  », 

90  SSb  nter  Gesell  *  macht  den  ffinunel  ans  der 

Hau*. 

*>  Mitgenose,  Ji'reund,  Kumpan. 

Mhd.:  Bin  bewert  gnot  geselle  ist  nlt  ia««Mn  rtna«.  — 
M«n  rede  waa  ihm  welle,  gMAÜMObafi  «•  fmmt  an 
aansMadinm.  (»»»^«Uatut.'i  (ZüigtrU,  9».} 

SoB.i  San  gMU  In  rerdriet  tsrllgt  d«pQa.  (HarrthotiUt, 
I.  m.) 

21  Ein  guter  psel ,  aber  ein  böser  kinds  vatter.  — 

Franc*.  //,  «f.''.  Umitch.  1546.  30. 
Holl.:  Ooede  getelien   sijn  kwa<le  leldsliedcn  llmnhou- 
dera).   (Barrebom^e,  I,  236.; 

i2  Ein  jeder  junger  Gesell  muss  sieben  Jahr  nach- 
einander narren,  vnd  ao  er  eine  Stand  daran 

verseumet,  muss  er  die  Narren  Jahr  von 

newem  oben  anfangen.  —  Patri,  U.  30i. 
n  ISn  Junger  Gesell  obn  Zucht  bringet  selten 

gate  Frvicht.       P'  tn  ,  II .  20-;, 
24  £a  fehlt  nicht  an  Gesellen  bei  Wein  und  Brot, 

bitt>  ich  nnr  Geeellen  in  der  Noth. 

Bikm.:  DeJ  Uli  bose  plMi4i«h«,  aP^ndnlia liai al B^a. 

(Celakottk^,  234.; 
35  Es  jjibt  mehr  (te^ollen  als  Meister. 

ho!!.:     Mon   vindt    meer   wPrcludi-   dan   ^''^do  nici'iffrs. 

(Tftnn.  .  11 ,  U"..  ; 
Lmt.-  Hic  cliio,  hic  bis  tpr  factorc» .  ucmc  mHgiiter.  (Fal- 

26  £s  ist  ein  schlechter '  gesell,  hat  aber  viel  krum- 
men. —  Gnm,l,»:  Sehtua.iunK 

«)  B«blfehter,  «iafiMher,  ebrlidMr,  biavtr  ÜMMSh, 
•lao  Ironiseb:  Br  ist  «in  gerader  XtnMb{  aar  aas« 
auHt  voa  dtB  Kiaama  »bathaa. 


27  Es  ist  ein  schlimmer  Gesell,  der  sein  Weib 

schlägt  und  die  Tochter  heirathct. 

Wird  g«sa8rti  «saa  M  Mfast  «ad  aoglstob  dis  SdaM 
•oheInt. 

niht  C*«ct  le  dMla,       bat  ta  Dbubm  M  «ai  auits  sa 

All».  (Itrotae,  f,  7.) 

28  Es  ist  kein  GosoII  so  arm;  er  hat  ein  Weib  KU 

Arm.  —  Motckerötcli ,  149. 

29  Es  nimpt  kein  Gesell  ein  alt  Weib,  auch  kein 

Weib  einen  alten  Ifonn  vmb  Gottes  willen.  — 

Pcln,  11.  230. 

30  Für  solche  Gesellen  gehört  kein  anderea  Fni* 

teraL  <—  Pardmiako».  lois. 

Fbr  ▼trbteelMr  da«  Zoohthatts,  ao  lang«  waalntana, 
Ml  «MB  ca  uflaaMBaaB  flBdan  wird,  d«MB  Kraft«  mat 
Mttriniag  aiucbiatar  Oaifandaa  dar  Brda  la  vav» 

81  Oesellen,  sitten  Tod  randen  erben.  (S.  Oasallaa- 

?i!trn.)  —  Ihnuch ,  lo.'.fi .  ß4 ;  Gruier,  l,  43 ;  EUetein,  230. 

32  Gute  Gesellen  vnd  böss  Eindea  Väter  sol  man 

fliehen  als  Aprillen  Wetter.  —  Mrl.  IT.  864. 

33  Gute  Gesellen  vnnd  frenndc  führen  manchen 

in  ein  Bad,  dass  jhm  vbel  bekompt.  —  Pvtri, 

II,  364. 

34  Guter  gesel,  gute  meel.  —  Franck,  I,  iK*;  ü»- 

nitch.  1556,  31 .  Lehmann,  II,  233,  20&. 

35  Guter  Gesell  bey  dem  Wein  ist  ein  böaer  Kin- 

der Vatter.  —  Läkinann,  //.  240,  lU;  GnUtr,  Ul,  ij; 
Mrf,  ir.  Ut:  MtiOuty,  156*;  Stiarodt.  SS09;  Am- 

/.-iri  ,  231. 

36  Guter  Gesell,  fahr  in  die  Hdl.  —  Gnter,  in,  4S; 

Hahmana,  ff.  989.  97. 

37  Guter  GpfcII,  sihe  auff  dein  spiel,  die  dir  gute 

günnen,  der  ist  nicht  vieL  —  Petri,n,»6$. 

38  Guter  gesell,  täglicher  gast  —  JiMaefc,  tue. 

39  Guter  f^sel  nit  verzag,  stell  nur  vnd  jag,  glück 

konipt  all  tog.  —  Frttnck.  I,  50C  >;  //,  67'';  Henüeh, 
32;  (Untier,  I.  4C .  h-tii ,  II,  305.  I.dlrmlorf  II,  0. 
')  In  <]or  von  mir  benatsten  Ausgabe  Ton  1S41  aiod 
rii<>  itittlior  .'>o  «ad  n  doippalt,  «Ibmad  St  la  dayXIh- 
Inng  Salilt. 

40  Ist  kein  guter  Gesell  von  llechinfren  ^Behlin- 

gen) ila?  frug  der  Schwab,  als  er  in  Bbo- 
du9  ans  Ufer  sprang.  —  Ei»eiein,  asa. 

41  Je  mehr  Gesellen,  desto  eher  i«t  dw  Bode 

fertig. 

42  Jodcrmanns  Gesell  ist  niemands  Freund.  —  Uk* 

mann.  I!.  27s.  /vm.  II,  880;  «rall^^.  888;  Gwu 
lA«r.  7S;  Simroti,  3748. 

43  Jnnge  Gesellen  folgen  nicht  ,  dammb  nrass  nan 

sie  füren.  —  lAirJu-vv.  2S9^'. 

44  Junger  Gesell  biho  iür  dich,  die  Jungfrawen 

seindt  betrüglich.  —  limisch.  1S56.  AiK, /f.  die, 

45  Lockere  Gesellen  finden  sich  leieht  ztii^nrnmcn. 

46  Man  liiult  wol  gute  gesellen,  die  nemmen  eine 

Kappen  mit  Narren  Ohren  vnd  helffisn  ein 
Closter  oder  ein  steinin  HaoM  venduwn.  — > 

Henitch.  l.'iSC,  34.  Petri,  II,  446. 

47  Man  mus.s  guten  (iesellcn  zehen  Jahr  (vom  Le- 

ben) schencken.  —  Lcknuaa,  U,  403, 3«;  Alri.  lU,  9; 

48  Niemands  Gesell  komm'  nicht  xiber  dein  Ge- 

schwell. —  Körle,  2073;  Simrock,  3511.  Euelein,  S3U 

49  Träge  Gesellen  lieben  blane  Montage. 

50  ynnezsnc^te  Gesellen  können  bald  bos«  vrteil 

feilen.  —  Petri,  II,  565. 

51  Was  ein  Geselle  borgt,  mnst  der  andere  besah* 

len.  —  craf.sas.M. 

9la  Gatalliehallar,  traleber  namena  der  Oeaellsohaft 
baadalt,  verpflichtet  ied«n  eioaalsea  fbr  di«  Schuld ; 
daber  aoll  sich,  wer  mit  einen  andern  In  0«a«älsch.afc 

treten  will,  wnlil  vorgehen,  wem  er  »«in  Ont  empfleblt. 
lu  Lübeck:  Wc?«  (!■>  one  («o^oll  »  borget .  dat  mach  de 
ander  betalenn.  {Stoööa ,  Zur  Ueichickte  des  deiUteAt» 
Vfrtraoirtcht*,  Lelpaig  1M9,  8.  149.; 

52  Wae  soll  einem  jungen  Gesellen  alt  Geldt  — 

Prtri,  11,609. 

68  Wenn  arme  Gesellen  wollen  mit  grossen  Löf- 
feln essen,  so  ist  die  Schüssel  bald  leer. 
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M  Wenn  ein  armer  Geaoll  reich  wirdt,  so  soll  er 
das  glück  in  ehren  halten,  dau  c*  die  Atigen 
nim  vericehre.  —  hm««*,  km»,  si. 

(ft  Wenn  ein  frommer  Ocsell  eine  fi'oiuTnp  ^Tar^d 
ninjpt  tüT  Ehe,  die  werden  wol  ernehrt.  — 
llenUck,  tm,  8;  hm, II,  69t;  Lidktrt  TttOmim,  4M^; 
EiuUiK,  SSI. 

irfMiWN  bomorkt  aasdrHeklf eh ,  dUMdtHtt  Amsprucli 
von  Lutbor  al«  Sprichwort  bezeielmat  vartef  aitax  «r 

gibt  nach  seiner  Weise  tu  citircu  Hiebt  M,  wo. 

56  Wenn  ein  junger  Cu-svW  eine  alte  frcyet  nur 
vmbs  Geld»  willcu,  ho  kriegt  er  gewiss  den 
Sack ,  Ol-  kompt  umb  das  Geld  wie  ea  mag*  •— 

tkin,  n.  fiS8:  UenUch.  im,  3. 

61  Wer  ein  Gesell  bey  sich  bkt,  hat  aadi  «n  Hei- 

ptcr  bry  ^ich.  —  r.rvter.  III.  IM;  UIUMalH,a,m,  It»; 

itaiiir,  Iii.  Sunrmk,  SS12. 
Fr:.:  Kl  a  compeigDOU  il  ;i  Mi  -tic.   (f  .n  :.r,  11 ,  l's.«  )  _ 

QuI  a  compagnoUi  »  uittiti«.   (Utthn  i,  4«,-  tftuiruu. 

480     N».J  ' 
/r..'  Ohl  btt  ctwpieate,  ha  aiKnoris.  (Gaai.  CÜS,}  —  Chi 

ha  coinpajnio,  b»  |iMraB«.  CAp*»  /,  $1.) 
Port. M&o  ho  t«r  tto«o,  nsi  pelor  be  t«c  MO.  fiMa 

/,  2s2.; 

f«^.;  Kinok  lir:.i  Vii'.'joii,  üra  ii  vagyon.    (Oaal,  W.) 

b%  Wie  der  Gesell,  so  der  Jjehrbob*. 

«v«m..-  TakoTy  chUp,  jakjf  toTftH«.  (Cel^tii/,  3t.) 

*59  Anne  vn  l  verachte  Gesellen  vnd  AachenprödeL 

•60  Den  guUn  t  i  il  n  dür&t.  —  E^ieriiifff.m:  f/.m 
*fil  Ein  grober  gEsell  ohne  G.  —  Jbtt««,  m>*»;  SIm- 

Inn,  831. 

*62  Ein  kostfreicrgseL  gelt einnittemen«  (8.a«bMiaio.) 

—  Franck,  II.  UsX 

•63  Er  besteht  bei  den  Gesellen  wie  der  Hase  lei 

der  hnukeln  (Paokc). 
•ül  Er  ist  ein  ^ewaudcricr  üeseli,  kommt  alle  Nacht 

heim  wie  ein  Mfihlkirren.  —  KinUufiar,  M: 

KtrUt  »U  a.  SSM. 
•65  Er  ist  ein  wackerer  Gesell ,  aber  seinesgleichen 

taufrt  iilclit. 

Jluli.:  Hat  U  taa  ^'ocU  gczi^i,  dan  xijn*  ^olijko  dougt  uiet. 
(Uarrebom^e,  l.  iW.) 

•GC  Es  ist  ein  dapfifer  Gesell  drauss  worden.  — 

Et^rring  ,  II ,  516. 

•67  Es  ist  ein  gewanderter  gscl,  ciinnn!  /.u  marckt, 
«weimal  zur  müle  vnd  drcynml  zu  bad  ge-' 
wescn.  —  Franck.  II,  si**:  /JeMi«fa,iai56«4S:  Läkmaw» 
U,  134,  30,  Euelexn.  331. 

*68  Es  scheint  eb  gut  gsel  sein.  —  ftaftdk,  //,  66« . 
IVgqifHt«  Ii*. 

Xnf..*  Ba baUta bonnai  virum  prao  sc  fort.  (Tfint<iuf  H'*  ■ 
Mnum^lM}  Fkilippi,  I,  ux) 

*69  1^  sind  Gesellen  von  der  alten  Minne. 

iBi  14.  Jahrbaad«!  «ta  aigw  ead  •ohsmiUcbar  Bit. 
terbnnd, 

*70  Fia;^r  jtu  iiu'u  Gesellon,  «lur  lü-l  cb,  hkm  wie  n  h. 

teur  quo  moi.    (htHtimjer ,  l.'iD-'.J 

•71  Guten  gscllen  zohen  jar  scheucken.  —  Framk, 

11,36". 

*Ti  Sic  wollen  (da,  wie  es  scheint)  einen  Gesellen 
machen.  —  KUeMn.m. 

Vom  taatbwgabt,  iiJel>ei  dem  RchmnnRo  di^r  Zunft- 
vwMamlVBnDt  moa  sin  LohrburscUc  sum  UesuUou 
orkUrt  wifd. 

Oaaellen. 

1  G'  (1  dich  zu  deines  gleichen.  —  Fnvirk,  //,  m'* . 

h.ituieh,  li.v.7.  7.  hin.  //.  200  u.  »ü;  Egmitg,  II.  «7. 

Ey.'riny  (I,  2H7)  )iat  den  Zu»,ilx:  „Rtkb*  Ilit  trtol  se» 
mpi?i«chafft  tuit  doii  Itviclioa." 
Amicitias  tibi  jiiitKe  paros. 

i  Gesell  aues ,  gute  kiixe  gesellen  ein.  —  ftin,  II,  m. 

3  Gesell  dich  za  frommen,  vnd  halt  dich  wohl 

mit  den  bösen.  —  it>kmnnn.  m.  ii. 

Fiv,i  U  a*7  aai  taoaaoBr  nf  gain,  &  qui  so  prond  ä  uii 
vtltttn. 

4  Niemand  sich  lu  dem  gcHollt,  der(xu)  viel  von 

sich  selber  heli  —  Gnter.  W,  m  Lekmam,  u, 

•133,  67. 

Wer  wird  aber  de  >.<k  n  l  icnpU  Bpin  woUsa,  dst  Wtalg 
Uder  uichu  aiU  «ich  «ulbst  ball  r 


5  Sike  an  welUgem  dn  dich  feaellest.  —  JIniM. 

6  Wer  sich  gesellet  zu  Narn  n  vud  Aflen,  dem 

geben  sie  gar  vü  zu  schafi.  n.  —  ikmiaek,  tai,  u. 

7  Wer  sich  gesellet  zum  hofiortigeni  der  Icraet 

hoflärt.  —  ftniifcft,  istr,  ti. 
s  Wo  f-i.  Ii  (.rcseHet  vngleich  Tarthey,  da  ist  gut 

glück  gar  aelten  bcy.  —  llnuMck ,  im ,  u. 
9  Zu  wellichem  einer  sich  gesellt,  ein  eolebca 
Itfaim  ihm  selbst  auch  helL  —  atMüeh,  ts»f;  ti 
OeMUandlsourt.- 

*Einem  einen  Geaellt^iKlimist  tliun.  —  yf^nurr. 

,ilclt  nuu«  &ber  meinem  Lather  ein  gesellcadMaft 
Ibtto." 

OeaaUenrttt. 

•Einen  Gcsellenritt  mri(  ]j.  ii.  —  v-im- r .  .\f,  . 

SichoiaemUeuieiugo,  einem  goldvor«pr«chendeo  Ui.- 


dle  OtHbaiM  dor  BubtlUw. 
Oes«Uensitte. 

Gselleusitten  vnd  raudcn  (Grind)  erben.  —  />tf..i. 

II.  810'';  /V/11,  //,  335;  Körte.  '.:»U  .  Sxur.ick.  3i05. 

Die»  Sprichwort  kommt  In  zwn  t'mHun^ioTi  vnr.  lt\i 
nraaa  dAhiitgoilcUt  t^m  lai^i n,  di>-  vi>r^ioh<jii  Jt  kT 
dio  tuter  Ucscll  41  die  uraprtinglicho  osd  ncbtitfi-rc  itt 
Het  eia«m  S«liriftaMI*YVoci(f*.i<SntM*  halxj  ich  t*  aicUi 
K«fanden;  lud  bei  dlMMa  WMb«tiit  e«  in  der  obi^i. 
Lesart.  Ks  fra«l  »ich  blos,  ob  unter  Gr^n  31  iM 
Komma  zwischen  Goscil  nud  Sitte  sa  unrecht  hint«. 
Rokommcn  oder  bei  K  ,  «  w.'ssj'^lasscn  ist.  IXrza  äinat 
nach  halte  icli  dio  F  rm  hci  / «t-i  für  djc  ricbtipi^-. 
d»  nicht  dio  GesoHin  ,  r.iii  iL-ni  du»  f<rf!cn  der  CiT«llr:i 
wie  Orind  crboii.  Du-  Sitt.  r,  «Icvicu,  iii;t  drnca  mu. 
uiriMoht,  Uberlragon  sich  oder  stocken  »n ,  wie  acwust 
IfautkrnnkbsllMi. 

Oasellentreue. 

GesfUcntrcue  sdkm  besteht,  EIi\veif>slr.-ti  üK^ 
alles  geht.  —  Kirchkofer.Ü»:  Simrock,  1791  u.  iiW. 
/MmAciv  /.  t«»:  JMrtt,  SOn ;  Bnm,  I,  TW. 
Oeselliff. 

1  Gesollic  ist  selig.    (SthmeU.)  —  KMkafer.  SM. 

2  Zu  viel  L,'usf  !Hg  sein  und  gemein  bringt  Ver- 

urliliin<(  ein.  —  Eudem.m. 
/  ;.'.  Nullit fmmaiitMpirttcattHiapiuui.  («wtoib^ttu 
QeseUscbi^ 

1  An  der  Gesellschaft  erkannt  man  die  Leot«^ 

sagte  die  Henne,  als  sie  Enten  ausgebrütet 
hatte  nnd  am  Hühnerstall  vorüberging. 

2  AuB  der  Gesellschaft  ((jespicl.schaft)  crkonntaM» 

der  heute  Eigenschaft,  —  Fudtm,  TntA, 

3  Aus  einer  faulen  Gesellechaft  kommt  kein  gatpr 

Geruch. 

JtMUV^  TSlI  «aitltohap  is  gccn  gocde  reak  tt  hal.... 
(Barrt^vmie,  I,  236.; 

4  Bei  Gesellschaft  kommt  das  Un>;lück  leichter  an. 

Fr:.:  Par  coinpagnie  so  fait  IVn  i'r.  iiJro     /,  r  ux.ll.V<7.: 

ii  Dcy  böser  gesellschaffl  vvirdt  einer  Xiauptaied^ 

—   ll'  Ut-,h.  l.')S8,  10. 

ü  Uoy  der  geeolisohaft  erkennt  man  den  Mann.  — 
thmnk,  159«,  44;  f,«fciiniim.  If ,  47, 17;  JVfri,  H,  O. 

Weil  siob  J<><tr  r  ^om  dio  Oesollschafl  naeb  Mia*9 

NrigunRen  ftii^/u-  jcben  pflegt. 
Ji<j/>m.:  JakV  kdo  »im  Jost,  s  takvni  r4d  obcixie  f&tm' 

7  Boy  Gesellschaft  begrabt  man  ofit  die  lebeodsa 

vnnd  erwedd  die  todten.  —  tiHmam,  m.  sa 

8  Bey  guter  Gesellsduifit>  ist  gut  ritnn.  —  |>Mri. 

II.  43. 

')  nt<'r  uiclit  in  dem  Simio  ilor  sogenannten  „gn:«B 
GMcU'icliaft-  (s.  3«).)  Uobrigeu«  or^ihli  /  ir..'«  ,JI. 
gebl  weniaia  OewlUohaft,  wie  et  alle  Leate  than  b%v 
•OA,  dl«  Inn»»  Kopf  behalten  und  wm  taogen  woU««.'* 
(iir.,r-)  For$l<-r,  lirr  Sutui/nrseM»  de$  YMt,  Vofi  Jmäri 
il,.l,  ',rhoii.  Frankfnrt  *.  M.  19S4,  6.  Si7.J 

9  IJösc  Geseltschaffl  verderbt  anch  die  alleredlieh- 

stcn  Gcmöther.  —  iM^hmann.ll.in.  n. 

MM.!  GtM-llaschaft  diu  bAshcItkan,  von  ilrr  irtrtbsafcll 

•ieeh  ein  man.    (Fruucittob.)  (Zing^rit, 
Fr:.:  Vm  inaiilvaiNC  compagliia  onCuS  SSivaKt  MMIv^st 

vi«.    (l.trt>ux.  /.  27S.; 

lü  DoKO  GesclUchafl  macht  den  Guten  böse  ml 

den  HöstMi  iirger. 
11  Böse  (icsollsfliaft  maeht  den  Mann  eieeh.  — 

Kirdili'iirr .  3M. 

iihti.:  innx  cdni  krut  von  brpiea  krtle  Tslwaa  tum- 
(Frauemlob.)  (ginferit,  iS.) 
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12  Böse  Gpsolls;(linft  »ur  Verderben  schafil. 

Au<.))  liorlit^clinfTLUc  verderbt  bOitt  Hat^MIC  Mgt 

ifAJ.r  . . .  Dio  wlaon  wellen  e«n  liabo  lU-liciuiu  (.'mezar 
kraft  daune  ansippia  sellescbftft,  gtnUiv  si  zo  k""*«. 
(Ir'in.)   fZinyerlf,  53  ) 

l'i  BuscGe8eli8chaft«ch\varzt,  wenn  sioniclit  Itreiiiit. 
ßcll.:  Indien  lict  vtuir  van  ksi  iui   li/  ::>  hap  u  iilet 

brsndt,  do  rouk  v.m  liel/clvo  <;.»i  u  itu  miiihtc  /.wart 

makon.   (ita>    'ju:/!-  •■ .  l,  2:\''<.) 
U  Uuse  UcBcUacliutL  verderbt  gute  äittcn.  —  Pixior.. 

IX, 9t:  Uayrr,  I.  176;  Simrock ,  HOC :  ItrauH,  I,  160; 

SUwMt  II,  38.  ItmiMiui.  //.  Pnd.,  I,  4M:  Adtmuin, 

lAMfrr.«  /,  S3. 

m,:  Man  imdii  hotibUiech  vil  dioke  Ton  bo«ir  gosoll- 
MhAfk,  dit  I«l  «io  aldU  ipriohvrort.  (RUUrtpicj/el.)  (Zia- 

ttt,!  im  naavidus  oompMDiM  otiRompaat  Im  bOBiMt 

no<an.  (KritHttgtr,  tAK) 
Bm.  ■  Rwkde  i7es«l*öhitppeii  baderrcn  ga«d«  leden.  (Harrt- 

Äomw,  /,  'iiX) 
tat.:  Ad  mala  fitcta  inalu«  lociui  loolum  trabit  (Alam. ,  6; 

Hintier  ff,  il.)  —  CoUüfiaia  prav»  bonoi  cornitnpTiTil 
raorc*.  —  Cummorci.'i  lurj/iii  >.aiicti)a  cnrmnipuut  iiuiros, 
(lliniirr  II,  S3I ;  i^iiin-j-  n ,  lu,  M  u.  SIJ  —  liiviuaUet 
iMore«  oominaiixpj  turiiin  huneatos.  (üinJcr  ff,  WWJ  — 
Vor  pravain  aocium  vir  vunit  in  Vitium.  (Hindfr  II,  2j38; 
r.tirtttfr,  IMJ  «>  Surgit  ovigo  mal!  do  turpi  »acpo  lodali. 
(<iaa(,  697.)  —  Tarpia  coTrumpunt  tonorai  apoctacula 
tnont' s     C^f'tr-f.)    (IHn.iT  II,  3371.; 

j  Üüäc  Cicscllschaft  verderbt  guto  Sitten,  sagte 
der  Uiflb,  ab  ihn  ein  paar  Graadinnen  trans- 

portirten, 

0  B6m3  Geselschafll  brengt  manchen  an  den  gal- 

Qar  oft  eatktflit  ijcltUriimci<  ilurcli  sciilimmo  ücnosieu, 
sagt  ein  lateinische«  .Sprit  ijw  urt,  und  ein  franxu«i«olioi : 
Dio  tclilecbtc  (lotollicbäft  iat  die,  welche  di«"  I<eato  au 
den  Uaigeu  briugt. 
Ifin.!  Ondt  sel^kab  foror  mangon  i  galgon.  (i'rvt.  dan.,  &00.j 
BM^s  B«t  U  kwaad  gczol««hap,  dat  dm  bmi  UM  da 
S>]ff  leidt.   (Harr^bature ,  I,  ■iif,,) 

7  jBüser  Gescllsdiafit  iii  meaund  gebessert  — 

Mrt ,  ll.hO. 

Coi)i|'iii(riie  nutst.    ([.'■loux.  II, 

S  JJÖ88  Gcadlschafft  bestehet  selten  lang.  — 

9  Bt''>s  pcsnllschaffl  Ijringt  manchen  vmb  Leib 
vnd  Leben,  Ehr  vnd  Gunst.  —  Iknitch,  ms,  19; 

IJoss  GcHpllst  LafTl  lonth  zn^ai  vbc-l.  —  Am.  19. 

1  liuüs  ^eselläühatrt  nimpt  ein  Weib,  die  huiset 

armut,  die  gcbicrct  einen  Sohn,  der  haisst 
spott;  der  lüMst  einen  bettolen,  so  lang  er 
!eht.  —  ITcnUch.  155»,  U.  GriUer,  III,  II;  Irkmam. 
II,  ')2  ,      .  Kiirtf,  :i)7t'. 

i>äH.:  Hvo  üüttt  adljr«ter,  og  clsker  ondt  lelikab,  ban 
»Tier  b«ru,  ariuod  og  ipot,  d*  lad«  bwutm  tigg«  bSbS 
ban  lorer.    (Proe.  dan.,  1.) 

Ii.:  Clii  •'inipacc;:i  L'oii  lo  lappolo  rcsta  ioTiluppato. 

l  Daa  ist  eine  schlimme  Gesellschaft,  sagte  der 
Dieb,  als  er  zwiaeben  Priester  and  Scharf- 
richter sam  Galgen  ging; 

den  beul  cn  r^nen  monnik  naar  do  galg.  (Harr  '•'jtnr/-, 
I,  2:«i;  /(  A'i  /.  .LH.; 

1  Das  ist  eine  8(  lL<iii^  Cfscllschaft,  sagte  Jermis, 
fiech»  Leute  uikI  .'^iclicn  (ioülicbe. 

Boll.:  Dat  in  «■eil  rii:»r  K-iVilfcli,»!! ,  rc]  'I'oiiiii-i.  van  twA<'Uf 
luontchen  ajn  durtlcu  .lauucti  bij  Diall<»nili  r.  (Iliu  i  f- 
hom^e,  I,  2.tb.; 

l  Der  Gesellst-hufl  wegen  muäs  luau  nicht  la  die 
Hölle  gehen. 

UetellDcbafl  acbcint  n')fr  nnttiwcntlit»  za  i>cm,  rleun 
ein  Ägyptisches  Spricliwurt  s«t;t;  Am  li  riii  l''r.>iiimer 
vrird  alt*  dem  Paradie««  entÜlclivTi ,  wann  er  iir>rt  .iliein 
bleU'i-ti  iiiu'sto.  Von  grotacr  (iL-olli-rlNtl l  lioli:k>i|iten 
die  1' f duxuatin :  Oncque»  amuur  uo  NoiKm  urir  ,  sV-uirc- 
tiudreut  grauiir  rompagnio.   (l'i'i  ir.  11.  •■i.j 

I  Der  ist  in  guter  Gesellscbafl,  der  heilige  Ge- 
danken hat 

Span.:  A  buen  compaRoii  bncn^i  comparifa.  (Hohn  /.l'jri.; 

;  Die  Gesellschaft  Jesu  ist  eine  rcditc  Monarchie 
nnil  mangelt  ihr  nicht»,  als  dass  mir  vollend 
ein  PajMt  aus  ihrer  Mitte  gewählt  werde.  — 

'  £itir,s  CcsfllsclKift  ist  kein«'  nescllscliaft ,  zweier 
Gesellschaft  ist  eine  göttliche  Gesellschaft, 


dreier  Gesellaohaft  ist  eine  königbche  Gresdl» 
Schaft,  vier  ist  eine  teuflische  Gesellschaft 

üm  eine  nnr  an«  einer  einsiaon  Penoa  bettelieudo 
Oesellaobaft  eu  besei ahnen,  haben  die  Holländer  dag 
Sprichwort:  Het  is  hei  Rfrnnotnohap  van  TTrV.  Als  tlio 
nittuulichon  Kinwolmcr  von  L'rk  sich  im  .luliro  17s7  in 
den  Waffen  Ubea  •eilten,  sAUto  die  gaaso  Uenoiaon- 
Schaft  für  dJataa  Swaek  afa  UOäUmL  (Bmmb9mi§, 
1, 819.; 

Frt.:  Compagnie  do  an  compagnie  nnl ,  compagnie  do 
deox  compagnie  de  Dien,  compagnie  de  troia,  com- 
l>glllS  d«  ni«i  corapagnio  de  quatre.  eompaöja  4a 
diäbl«.   (l^wx,  II,  304;  Krilsiniftr, 

SS  Es  ist  böse  Gosellsclrnft,  die  finen  an  den  Gal- 
gen bringt  —  l/«müdlt,  liSS.  19;  Aüni, //,  U7. 
Ddn.  :  Dot  or  ondt  aalskab  der  lader  folk  Hl  «idgen.  (Vra*. 

(fan. ,  i'Mi.) 

Frz.:  Compagnie  fall  pondro  I«i  gent.   (lerviir,  //,  L>o.'>.j 

—  La  plus  ni.kuviii:iü  compagnie  e»t  cello  qni  01600  aa 
gibct.  (Krit:in'j.:r .  ~~  Mauvaiao  oonpagnla  aa 
gibet  l'iiomnic  cfjnvic.   (hrilti»ger ,  ^t6*.) 

SS  Es  ist  eine  ßauljr  re  Gesellschaft,  in  welcher  der 
Teufel  der  beste  ist 
Hull.:  not  is  ecn  siechte  hoop,  da«r  de  dflivil  de  bMie 
ia.  (BarrtkiHiU«,  I,  m.) 

80  Es  ist  keine  Geselladiaft  so  fanl  als  die  gute. 

D.  Ii.  die  eoganiiaato  guto.  „Die  Oeaeblelite  hnt  aa 
mit  einer  eiidexa  GeaaUaehafl  nt  thtta,  «la  dar  aoge- 

uannten  —  guten."   (Jachmann,  RrUijuim ,  /,  SfS.) 

31  Es  ist  keine  GesellsehafL,  worin  der  Neid  keine 

Herrschaft  —  IhträmiakoH ,  9». 

32  Es  ist  nicht  jede  Gesellschaft  gut 

Frt. :  Compagnie  fait  bien  et  mal.   (iMtrtmx,  II,  20i.) 

33  GesollschaÜt  ist  ein  Tausch,  sagte  der  Bettel- 

mann, da  nahm  er  einen  guten  Rock  für  seine 
zerlumpte  Jacke. 

34  Gesellschaft  malt  einen  am  besten.     Simnck,  Km : 

Saüer.  183. 

85  Gute  gesolschafil  ists  alles.  —  Fra»ek,  t,  W*;  He- 
iriacft ,  t'58  l.ehmum ,  II,  2U,  IM. 
Jloa.:  Die  gool  goaelealMp TerlJeett  TarUaatTaaL  (Barre- 

88  Gate  geselsdiafil  knrtat  lange  meilen.  — 

mann ,  687 ,  S. 

ttän. :  Lystig  aelskab  giar  kort«  miUo.  (Prot,  dan.,  496.; 
37  In  böser  GcscUscukft  wird  der  Hann  siech.  — 

Ktrrhhnfir ,  141. 
Jt.'.hiH.:  /.\\cU  Hpiilküv  hliiva  b.)Uv.i.      '  '""^y.  Zt.) 

I'nji. :  Kvil  cot»mnnication  corrupts  gooU  m.ijuuers. 
A>  <iiii..-  Po  hadi  torariiiji  radu  glava  boli.  (Öfhito9$tgf  H,) 

88  In  Gesellschafft  muss  der  dritte  ein  Marr  weja, 

—  Mri .  //  ,  404 ;  llenurh .  754  ,  18. 

39  In  üoscllscliaft  f^ibl'.s  nicht  Meister  imd  Gesellen. 
Frt.:  Y.n  coniiiuKnic  no  iiuit  point  aroir  de  maistriso.  (Lt- 

Ti-uT.  II.         —  l/en  doit  ostra  ton  pars  (dgal>  «b 

coniiiaunip.    {Leroax ,  II,  853.; 

40  In  Ge&olUchaa  schmeckt's  wotgnt,  nntdaases 

dem  Beutel  wehe  thut 
il  Tn  Gesellscbaft  «teeken  Gähnen  und  ünsfnn  an. 

43  In  ^win-  Gesellschaft  reist  man  leiclif. 

H''hfn.:        .Inii^tvl  nenl  dobrodruistvi  < hrdinslvf  ).  (Cela- 

H'Uii  toujoara  bun  aller  an  t>oaae  eoapagnla.  (Lt- 

roux,  II, 

43  In  schlechter  (icscilatliaft  erscheinen  die  Guten 

als  Heuchler. 
Aabnlich  dio  Araber.   (Cahier,  2433.; 

44  bt  die  Oesellschaa  noch  so  gat,  einmal  greift 

man  nadi  dem  Hat 
aa  kevHl  der  Eattpankt ,  daaa  «an  elcili  tiannaB  aittta. 

Fltt,:  n  n'jr  •  al  bounc  compagnie  qo)  n«  se  r^^parn. 
(XMdlrair,  479.) 

IIoU.:  Ook  bot  beste  gexelschap  moot  roen  eens  Toriaten. 
(llarrflx»iUe,  1,  337.; 

45  Je  grösser  die  Gesellschaft,  je  besser  schmeckt 

das  Mahl.    (Weni,  Lautitt.J 
4G  Klein  gcscllichafft  ist  die  best.—  Jiniitdi,  1SM,87; 

hircJthofiT ,  233. 

fiSm«:  „Ich  hasse  jede  Oesellsohaft,  dio  kloinor  i<it 
als  die  raonschliclif  ."  (tl,  tammtUt<  Schri/te» ,  liawburg 
lt»40,  UI,  .S6.> 

Fr:. :  Vftitc  compagnie ,  »ie  al6grQ  et  IIa.  (Ltrutut ,  II ,  281.) 
Hall.:  Eeno  kamer  met  boekeii  le  redaUik  geealaahap. 

( H'trrfhnmfe .  I.  2.1t5.) 
l.f<l.:  Poca  brlL,'iit.i  vita  bcata.   (Goal,  ti'iX.) 

47  Man  erkennt  die  Gesellschaft  an  der  Sprache, 

Holl.:  Mcn  woot  wel,  in  weik  gpzclscliap  men  is,  alsralten 
aa  BoiMO  koetarwaalacb  Spraken.  (äarrt^omU,  I ,  Hl.) 
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48  Mancher  ziert  die  gescllschaiE,  wie  ein  Muck 
den  brey.  —  Lehmann,  Iii,  ti. 

A9  Mit  lieber  geseUsohefitt  achmeokte  «oL  —  UtnUeä^ 

im.  4»:  Mri,  u,*n. 
60  Niemand  ist  böser  gesellschaffl  gebeewci.  — 
llenuck.  15W,  »;  Lekmau»,  U,m,»6. 

51  Oen  dei  GeeeDieliaffc  «ftr  SdiöflbbtM  on  Awe- 

kröck.  —  /•■^«f^I^^<•^  124:?. 

52  ün  gute  gefltilßchallt  ist  kein  gut  leben  auff  erd. 

—  Fraiick,  I,  1J4*;  Lehmann.  II,  490,  18. 

63  Saubere  QeaeUachaft,  sagte  der  Zeunköaig,  als 

er  im  Lerdieniieti  gefangen  «er. 

64  Vor  böser  gesellschafll  loll  rieb  jeder  hileteD.  — 

llenüch,  1558,  31. 

Sie  Araber  saKcn :  Klirhc  die  GeaeUschaft,  iu  der 
du  nicbu  Out«*  lernen  kaantl.   (CaAier,  3403.) 

65  Wem  es  an  Geselliclttft  fehlt,  der  madit  eeine 

Narrheiten  allein. 
BrnfLi  Vor  mnl  of  «ompaay,  mloaaM  tnapaiy.  ffloAn 

56  Wer  ans  ecUechter  Gesellschaft  scheidet,  legt 

eine  schone  Tagereise  zurück. 

Lat.:   Ardtium  confloit  Iter,  itm  uliaolritur  >  locictato 
prara.    (I'kilippi,  /,  inj 

57  Wer  in  Gesellschaft  gebt,  besucht  eine  lang- 

weilige Komödie. 

66  Wer  in  Gesellsehaft  ist,  mnae  thuii  wie  er 

tbun  sieht. 

JToU..-  Mon  — t de—  gtHik  hat fswlMfca».  (MarrHmiee. 

r,  m.) 

69  Wird  einer  auch  in  büser  (icscllschaft  nicht  ver- 
brannt, so  wird  einem  doch  der  Hock  schwarz. 

—  WlMkiir.  f ,  »7. 

*60  Das  ist  eine  lanbere  Oeeollachaft 

Iroolsoh. 

FiTM.:  n  n'r  «rait  dani  oatt«  mambMe  qa«  tatols  telflBeux 
tmUt  Alttäm  in  nttbw.  (PMUpfi,  1,  9l.) 


*61  Er  gehfirt  rar  Oeaelleohaft,  wie  die  Mücke  zum 

Brri. 

•62  Er  gehört  zur  grossen  Gesellschaft.  —  ilurner. 

A'l,  91. 

I>MK*rranBaaUeli.  ▲n«liwoldMTodteD.  (8.Ann»«.) 

*68  Er  ist  der  Gesellsahaft  Zier  wie  der  lahnic 

Hans  vom  Turnier. 
*<>4  £r  taugt  in  (ziert  die)  UesoUschafl,  wie  der 
Esel  auf  den  Bossmerkt.  —  arm.  /.  m:  stm- 

rock.  UlS;  Körtt.vmt. 
•66  Kr  verdirbt  keine  Gesellschaft.  —  Vnyer.  l.  m. 
•66  Gute  Gesellschaft  vcI^tur^Il. 
*67  Mancher  ziert  die  geseikchafit  wie  der  Bock 

den  MarstalL  —  Lätmmm,  m,«:  Simntk.im: 

EiicMn ,  88. 

•68  Sie  ist  von  der  fruchtbriugendcu  üeeellachaft. 
—  Parimidun,  »48. 
Von  einer  kinderreichen  Mntter. 
OwMlleohafter. 

1  Ein  guter  Gesellschafter  macht  uns  die  Meilen 

(den  WegJ  kurz.   (8.  aefuhrt«  4,  8,  y  ^.) 

2  Man  inuss  aer  Gesellschafter  seiner  Fran  und 

der  Uerr  seines  Pferdes  bleiben. 

3  Tor  bösen  Gesellschaftern  muss  nwn  sieh  hüten. 

Die  Araber  untericheiden  dr«l  Arten  von  Gesell- 
■ohaften:  lolche,  die  wir  lo  wenig  entbehren  ItOnnen 

wie  Elten  und  Triniton;  intctie.  die  wir  in  gewi«iten 
Fallen  bedürfen,  wlv  Arznei  iu  dor  Krmulilii'it,  und 
ondlicb  lolche,  die  wir  am  liebiten  eo  wenig  »ehcn 
nnjciiion.  wio  IjaUn  ud Knokhslta.  CCMter»  t4oi,) 

OeMUaohafUweln. 

'Oesellsehaftswein  trinken. 

Vin  de  •oci^'t^,  weil  er  ia«ammenricht  und  zuiani- 
njeulmll.  .1,  St,./,,  i  hat  ;  rurn/,.  Jin  ,  Ill.l'ii  die  Tolic«- 
thUmlicben  Üeneuuungon  eclileuhter  Weine,  besonders 
im  Kliaet ,  BoiaaimonReitclU.  Da  Anden  wir  die  Namen  : 
Bri4i,  «oUeohU  firitj  («chlechte  Brahe),  Bttbb«ri  (in 
KpImc),  Beil«m|tori  BUmbal,  PUmbel,  OapJlmbel 
(■«htMiMr,  aaMer  wein,  pUmbellg  =  nntcbMokliaft, 
•ohal).  Abraham  a  Sancta  Clara  in  leiaem  Wohlanj/t- 
filU*n  W*inkeH*r  tagt:  „Der  Satan  legt  dem  Oeiiigen 
auf,  er  toll  fasten,  uiclit  Tiel  Tersebren,  säuern  Pltim- 
pel  trinken.'*  1  tmk»  c  m  .  wurunter  man  i-ini'n  schwa- 
otaea  Hans»  und  UesindeweiOt  der  ans  den  acbon  ein- 
TfMib«,  aber  wsMm  «mb  Wmsw  ' 


gieast,  gewoBBSB  wM.  Uta»  thalklM  SaitS  b«i«l 
nlndewin  oder  OmStofHadswiBt  das  mas  Fiwate 
ToraeUt,  mit  deaeD  mam  *u  nicÄtt  ao  gana«  an  aeb- 
men  hat.   Einen  nicht  blot  leichten,  aondem  ecUack- 
ten  Wein  nennt  man  Krattel-di- Wand  nulT,  weil  4n- 
Jenige ,  welcher  daron  trinkt ,  ao  toll  wird ,  daatjer  an  dtr 
Winden  binaufsphnKt.    Kin  leichtes,  dOanei  knfl- 
loses  Uetraak  (s.  Brubc)  heitit  auch  Uabbeltre,  voi 
labben,  läppen,   frauiosisch  tapprr  =-  »chltlrfaa,  das 
C}«tlftnic  mit  der  Zunge  auflecken.    Einen  saaera  Wsia, 
dar  aliwi  daa  II  und  vexaiahan  maeht,  haiaat  im 
SnadcBB  Laatache ,  weleliaa  Wort  eigentUeb  atoea  w&m 
Weinen  Tersogenen  Mond  baieicbnet.  Lentscbemaeb» 
^  sauerer  Wein  und  aaeh  gtlmlicher,  aauertöpftscbe 
Mensch.   Der  Koienbrununer  ist  durch  seinen  ?Cimt 
genlXgend  oharakterisirt.   Aach  die  tchleutchen  W<ix< 
sind  beim  .Volkswitx  nicht  aufs  bette  angeacbnatsc. 
(Vgl.  darOber  die  Fatrioii'  -hrn  Br\>ff  in  der  Br*\i*»m 
ititung,  18«4,  Mr.  iSV.)  AI*  Kriedncb  der  Uroaae  eiati 
•faaa  PatM^  In  Mlaelni  tafM,  ob  dae  Kloatar  Weia 
▼SB  aiflaaca  ZnwMha  trlal».  arwiderta  dar  Mftasfc 
„Ja,  Miileitat,  1b  dar  Martarwoehc."  Sia  Bataaadw. 
dm  MblaalaelMB  Wala  trank,  beechraibt  daa  OattbL 
dae  dieser  Wein  in  seiner  Kebl«  erregte,  alao:  „Is 
war,  al«  «i  tm  i  iu"  K»t«e  mit  di  m  K  ii'fe  vDran  ia  dtr 
Keblo  IjiauntcrltlL'ttrrlc  und  jemand  dieselbe  aa  dta 
ücbwanze  rUcIdingt  nieder  beraufxicht.'.-'  Wein,  dtr  als 
Trinkwein  (s.  d.)  dem  Uesinde  und  den  Ta^alohasca 
BSgabaa,  aad  w«U  «r  iteb»  stark  aüt  Waaaar  rmiiii. 
iddit  Ult,  bald,  wla  ar  gapraaat  iat,  gatnmltaa  wsrta 
musi,  haiait  Laaer,  Lauerwein,  Trotiwein,  XacbTca 
(vkI.  ee*HMll<r,   Wb.,  II.  486).    Der  „Bachenputser- 
sagt  Atitrhacktr  {Bückitin  für  die  Jugend  ,  Münch  es  iNiX 
„hat  die  gut«  Kigenschaft,  das«  er  den  äcbleim  »>- 
hilirt,    tliut  ikbcr  noih,    liass  einer,    d«'r  mit  <i.t>«c 
Wüin  im  Leibe  schlaicii  k'i'tit,  lu  der  Nacht  »ich  vrfcte. 
lasse,  damit  er  sich  umkehren  möge,  auf  daa«  ifaa  der 
BaehaMBtig  kaia  IkmIi  Ib  das  JuifaB  teaaaa."  Aeft» 
lleha  BigaBachafiatt  wla  dam  OtatetoMmalB  Ii.4i 
werden  dem  In  OberOsterretch,  In  dar  DtHMd 
Aaciiach  an  der  Douau,  gebauten  aacbaiiar  wMm  St- 
geschricljen.    Kür  sclilcchten  Wein  hat  man  aaaserdsa 
noch  iJu'  Nüimon  U.'nibcs,  äaich,  Sdufel,  Süff,  li'tjf, 
.Sflr<^nu<f<    Miüueglitzcr  heilet  iu  MAlliaaaan  ein  eekleck- 
trr,  :ii  /iUislicim  wacbiaadw  WslB,  dav  flK  MUMkllB 
Wem  uljurliaujjt  gilt. 

Q«setz. 

1  Alle  Gesetze  zu  halten ,  würde  auch  kein  Kagd 

stark  genug  sein. 

2  Alte  Gesetz  vnd  frische  Speisen  heben  grosw 

nutzen.  —  Lehmann,  265,  13. 
iJiin.:  Gamle  lovcr  og  ny  spUse  er  best.  (Pnyt.  Ja:.  %:•}, 

3  Alte  Gesetze  vnd  frische  Kost  (Gemüse)  sind 

am  besten.  —  Peiri,  II,  lO;  Hem*ch.  1246,  11. 

An  alten  tiesctxen  felilt  es  nicht,  lelbst  da  nieht,  ws 
«ie  nicht  die  besten  sind.    Ho'lU'  sagt:  „Es  «rbea  nch 
Ucsctz  und  Itccbte  wio  eine  ow'go  Krankheit  fort.'- 
Lat.:    Legibus  uicre  antiqui«,  opsoniis  noris.  (Binder 
I,  »08,   //,  HuchUr,  187;  rt.ilipf  i ,  1,13%;  Sef 

fn'l,i,  2.'>7.;i 

4  besNcr  keiiit;  Gesetze,  als  papieme. 

n.  )i.  »oiche,  dta  ntofat  aaaggWUigt  Ods»  ftilsea  — s»- 

wandt  werden. 
l)än.:  liodru  ingen  loT,  —d Bdi» fkesmag»  (B»iMt,M: 

J'ruv.  flari..  'S\)0.) 

5  Das  gesätz  ist  ein  Hammer,  danluich  versto^^k'.e 

Bertcen  zu  boden  geschlagen  werden.  —  Bf 

•iMh.  IMS,  dB. 

Dto  Mmmmt  FOr  dia,  ao  aaeb  daa  Onita 
M«Mmb  kaiaa  Bta^ba.  (Mmamn  VI.  Ma.) 

G  Das  Gesatz  ist  Gottes  Rugk,  das  Evai 
Gott«»  Augesieht.  —  llenuch,  1560.  42. 

7  Das  Gesatz  iat  gut,  su  sein  jemand  rechi  ce> 

braucht.  —  UmMdt.  UdO.  St. 

8  Das  gesatz  manet,  der  glaub  benUeL  —  Wh 

9  Das  gesatz  vnd  weltliche  Ordnung  binden  dn 

Teuffel  die  Fäuste,  das«  er  iun  den  eeiBca 
nicht  nach  seinem  willen  lebe.  —  AMM,  uti«. 

hin.  II,  61. 

Dan. :  Lov  er  fordi  la(ti  «t  bad-oid  ikal  Koldaa.  (IVit. 

äan.,  SiW.; 

10  Das  Gesetz  hat  eine  wächserne  Nase,  mau  kaas 

sie  drehen  wie  man  will.  —  Kirrkhafer,  m 

Ein  Oluclc,  wenn  nur  die  Nase  wächsern  ist.  ,.Az.> 
manchen  lieneizeu  lasst  sich  allaa  laaebaa,  aar  kaa« 
Oaraiit^u  fai  .iic  Uechte  des  Volka.**  f Dm  «BlAflMr 
j«n  ,  Wiuterthux  184i ,  ä.  ißt.)  _ 

mm.:  LoTaa  bar  ai  mad,  kaad  al  UagM  ri|>  (trm 

äan..  m.) 

11  Das  Gesetz  ist  ikn  Wiulioudcn  geschrieben- 

War  Min  Kccbt,  besonders  im  Wege  dae  Proceeeai 
iriUi  wnt 
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▼oig««chrieb«B«B  Vomen  and  ZaitMiten  boobachtMi. 
V«r«Aaint,  an  tpftt  guXhaa,  ist  MMb  Tanvialt. 
Itän.:  Loven  er  do  VMMBdMi  l^kMI  9t  4*  tOTtllilll. 

(Prot,  dam.,  m.J 

t  Dm  geseti  iffe  Mm,  du  Evangalion  gemd.  — 

lUnUch .  ISSO ,  44. 

3  Das  Gesetz  richtet  nur  Zorn  an.  —  Pein.  Ii.  60. 

4  Das  G«setz  weicht  der  Gnade.  —  /Vir{.  /.  10:  Mm- 

fMfc.  tSI7:  Bratm,  /,  76«;  JCtfrle.  SOeo. 

5  Dm  ist  dM  Oesetz  und  die  Propheten.  —  Maitk. 

M,  40;  Schuhr,  '.'SO  ,  A'in  ^i^i.ifVr,  336. 
frt.:  Ce  qne  je  tous  dis  c'est  la  loi  et  loa  prophitei.  ("A*- 

re«x,  //,  iCN).i 
tat.:  In  his  duobuü  mandntit  univorsa  lex  pondet  et  pro- 

phelae.  ,  2".*';.; 

t»  I>as  lebendige  Gesetz  ist  dey  König.  —  Graf.  iT.aoJ. 
i>.  h.  dM  BlMlaobMlMin  als  fattMlsr  dar  Oa- 

■ammtbeit. 

T  Das  ix'eltlicbc  Gesetz  moM  dem  geiiflMliMi  die» 

neu.  —  Graf.  S2.  245. 

Xa  toU  auch  dio  geiitigen  Intereiapn  schatien  nnd 
fordern.  Wenn  aber  da»  Sprichwort  den  S>ti  aui- 
drQcken  ioll,  d»»?  dai  Kirciicnrecht .  falli  es  mit  dein 
weltlichen  Recht  In  Widorsiirurh  trete,  allzeit  vorgebe, 
da»«  da<i  Stautsroclit  k'< '''•i'<*<'''nnihapn  die  Dtenatinagd 
dci  Kircbenrocht«  aoin  tolle,  lo  würde  dies  blos  be- 
konden,  was  die  Kirche  angeiitrebt  hat.  Es  ist  ent- 
lehnt aas  ffug ,  Der  hfiliyn  Ktrrhfn  uml  il'f  Rr.iiii- 
trhen  Rficht   Wag^nfuhr  ( Scr;»slniri;  l.MU'i,  3,',  V. 

8  Dein  eygen  gesatz  greitf  erst  an,  wiltu  dein 
Böfel  nacher  gon.  —  PrwiA,  f.  IM^. 

%  Die  die  Gesetze  selbor  am  wenigsten  befolgen, 
verlangen  am  meisten,  dafis  andere  sie  halten. 

Bo  war  ei  schon  zur  Zelt  des  Dreissigjäbrigen  Kriegs, 
WO  SS  liiSM,  „daas  diejeoigea  ihnen  die  Beicha-Conati- 
tatloMB  am  atsistsa  wollsa  gehalten  haben,  dis  sl« 
aadsn  am  wsnJittteo  haKsB".  (Ot>'l,  ^V!.) 

0  Die  Gesetze  hält  der  Nagel. 

Volkswitz  an  Orten,  wri  die  uiednni  lii.-hörden  nicht 
darauf  merken  o<lor  mdit  M:iclit  lntlM'n.  dt«  QsSSlaS 

nad  Verordnungen  in  .Xuseheu  zu  erhalten. 

1  Die  Gesetze  sind  im  Himmel  gemacht. 

Daher  scheint  es  »ucli  wol  zu  kommen,  das»  sie  oft 
fOr  die  Krde  st>  weui«  pasas'ii.  Die  ^.'.1*400  ijphiupten  : 
Die  Gesetze  sind  zum  Schutze  der  Vornehmen  und  zur 
Strafe  ^Ir  die  Oeriiii;on.  (AltiHann  VI.  338.;  Die  rOmi- 
■chea  Uesetzgeber  haben  wenigstens  einen  Theil  ihrer 
Osssiabachsr  DigeaU  (Verdautes)  bensnnt  und  da- 
dnaih  ascsdentet,  daas  sie  eher  aus  dem  Magen ,  als 
&■  HiWBSl  SntspringeD. 

1  Die  Oeaetze  sprechen,  wenn  auch  die  Tafeln 
brechen. 

3  Die  Oesetse  strafen  and  nicht  der  Bichter.  — 

Gnaf.lM.t. 

TocMifssatat,  daas  at  als  1b  ihrsm  SIbbs  osd  atsht 
in  daas  dir  OawaH,  tbb  dar  er  «UUBgig  iat,  aar  Aas- 
fabraa«  lulagt. 
hiänd.;  CMgtaB  TSfta  na  y  donr.  (Maßt , 

4  Die  meisten  Gesetze  werden  ohne  Füsse  ge- 

boren; und  wenn  sie  Füsse  mit  auf  die  Weit 
bri]]|(eii,  werden  sie  ihnen  abgehauen. 
i  £im  newen  Gesats  folgt  newer  Betrag.  —  Ltk- 

mann ,  fiS,l. 
Die  Bussen:  Das  Oeaets  sitit  ia  dar  Valflga«  dar  Bs- 

trug  lat  das  Zugpferd.   (AUmamm  Fl,  iSQ 

5  Ein  Gesetz  auf  Stein  ist  Ston,  ein  GeeeU  in 

der  Brust  ist  Lust, 
t  Ein  Gesetz  gilt  nieht  ttberalL 

r>äH.:  Sa«  ganger  Iot  som  hun  harer  lov.  (Prot.  <ian.,  390.) 

S  Ein  Cresetz  ohn  ein  Handhaber  ist  wie  ein  Glock 
ohn  ein  BchwengeL  —  BmttA,  UH.dO;  Fun. 

Üdb..*  IiavadsafiBttwsrbssiBdaf  saad.  (fh>w.dtm.,9M.) 

•  Ein  nenes  Gesetz  macht  man  über  Nacht ,  aber 

es  ist  niemand,  der  ea  handhaben  macht. 
10  Es  ist  kein  gesuts,  es  findet  srinen  ssls.  —  A> 

nitck  ,  1560,  62;  Lehmann,  //.  143,  179 

i  Ls  ist  kein  Gesatz,  es  hat  ein  Loch,  wer  es 
finden  kan.  —  Lämmm»  tM,  S;  Onf,  IS,  MO;  Mn- 
rock.  KU. 

M».:  LoTSB  sr  alddg  aaa  stesag,  hau  bar  |o  ndSagl. 

(fn9»  diMk,  MtJ 
It  Ee  ist  kein  Gesets  so  «llgemein,  es  wird  ^e 

Ausnahme  dabei  sein. 
13  Fugen  neue  üesetxe  an.  90  snannt  Betrug  gleich 

dmn,  dMS  Obrigkeit  niobt  itrefea  ktuu 


S4  F8r  Gesetz  nnd  ünterthan  soll  ein  Fürst  sein 

Leben  lan. 
Lat.:  Pro  lege  et  gregc. 

35  Gesatz  dienet  der  Lieb.  —  ffMtaik,  tMO,  (t. 

36  Gesatz  ohne  folg  tftogt  nichts.  —  flMMk,  in».  «4; 

Afri.fl,  S36.  . 

ßmm^  Low  sr  aam  ugtort,  Baar  dsa  al  «vaa  (Mldaa ). 

(Pnt.  dam.,  .mj 

S7  Gesatz  seynd  meister  Tnd  nidit  die  Menschen. 

—  Lehmann,  36.',  7. 

I)  h.  die  guten  Ueeetze  sollten  Meiater  sein.  Das  Ist 
deutsche  Rechtsanscbantuig.  Die  Spanisr  ssgsn:  Pot 

»er  rejr  se  quiebra  toda  ley.   (Bahn  U,  tu.) 

36  Gesetz  bestehen  nicht  im  befehlen ,  sondern  im 
eKecnurn.  —  LdhMas,  m».  «0. 
/Mm..-  LovaB  aatoa  paakfdsa,  allar  Itatfefdaa.  (fnt. 

Mit.,  999') 

89  Gesetz  muss  Gesetz  brechen.  —  fiMif,  IS,  MB; 

■Sirfirm  A.  3526.  Kitelexn ,  231. 

Iti  einem  Staate,  in  dem  da?  Gesetz  herrüctit  nnd 
nicht  der  Wille  einen  einzelnen,  können  Geaetse  Dor 
durch  die  Factoreu  ausser  VVirkaamkeitgaaslBl wartaB« 
durch  welche  aie  gegeben  worden. 
lMt,s  CotlBpliaaiBHk  res  publica,  plurimae  legea.  —  La* 
gas  opsia  habsat  lege,  qua  oorrigantur.  (AritlotHfi.) 
(SUtirtn,  m.) 

40  Gesets  musa  man  nach  den  Leuten  messen,  vnd 

nicht  die  Leut  nach  den  Gesetsen.  —  £>•*- 

fliom.  868,  4». 

41  Gesets  nnd  gesehrtebenes  Becht  Dtnss  die  Obrig- 

keit regieren.  —  Cra/',  487 .  17. 

Die  Obrigkeit  soll  nicht  die  Herrin,  sondern  die  Die- 
■aria  das  Oesetsea  aein.  „Qeaota  nnd  geachrieben  Beoht 
sallsa  die  Oberkeyt  regieren  vnnd  die  Oberkeyt  die 
OsatSTo."   (Hertiu*,  9,  V.; 

48  Gesetz  und  Recht  beherrschen  Herr  und  Knecht. 

Man  denkt  nicht  allgemsin  to.  KUqagara/,  Inapeetor 
dsr  UoiTeraiUt,  srUans  Im  Jahrs  1891  in  MaraeiUe  ror 
d«a  TvnanasltSB  ItallMsonB  aalar  aadant:  .llisala 
auu  eioli  iB  atlsB  PSHsb  aasli  dsa  Osisla  ilantaa  aad 

Ton  ihm  leiten  laaaen',  der  erste  beste  Tharhflter  konnte 
regieren."    (Jaehmann,  R*Uqui«n,  I,  117.) 
/>«■.«  IiOT  oc  tststjxsrhsEnofkask«.  (Ava.  «taa.«  SSS^^ 

43  Gesets  nnd  Becht  nnd  vwseSiieden  Geechleeht. 

Bla  Ttäkm  mtmt  Baa  Osaeta  tat  nur  filrüa  ämm, 
BsA«  BBv  ttf  dia  SaMbaa.  (MagaHn  /ir  4U  Uhintm 
4t$  AutU^ittt  1N4.  Kr.  S8.J  Kaob  dsr  wsissa  Oasala- 
gebung  dsr  KalaMcken  kann  sin  Hooh^^cbsr  «Ia 
Verbrechen  Bennmal  ungestraft  begehen.  tJachmaiim, 
Reli^uifn,  IH,  W.)  Uebrigena  kennt  man  auch  in  Prena- 
Ben  diesen  Unterschied  «wischen  Geaeti  nnd  Recht. 
Dor  Ahui'"rdiiotL'  tiraf  Pfeii  erklllrte  IHi7  im  preusBi- 
scheu  AI>t;eiir<iiietonhBnao  In  Uezug  auf  daa  Verfahren 
der  BegiLTunK  Ki^K^n  mich;  ,,Die  Begierting  hat  viel- 
leicht ohne  das  Gesetz,  Tielleioht  gegen  daa  Geästs, 
absasis  hat  recht  gabaadal«.«*  fJMiMal>l««ww,  Bar> 
Ua  1867,  Nr.  33.;  ■ 

44  Gesetze  machen  kdtt  wütigen  gehoffsonl».  — > 

Lefcma»ii ,  268  ,  48. 

Dan.:  Hver  aier  hellar  bvad  baa  all,  sadbndlavaa  vfl. 

(Prot.  dam. ,  S'Ü.) 

46  Gesetze  machen  wenig  Respect,  wenn  der  Frtgel 

nicht  dazwischen  steckt. 

46  Gesetze  macht  man  nicht,  wie  Karnickel.  — 

Simrocli,  3533. 

47  Gesetse  muss  man  nicht  mit  gutem  Willen,  son- 

dern mit  der  Thnt  erfBOen. 

48  Gesetze  ohne  Strafen  sind  Glocken  ohne  Klöppel. 

—  A'drt«.  2079 .  üraim,  (,  767;  Simnek,  WM:  Graf,iM.». 
B5km.:  ZAkon  Jak  ztob;  bdol  bO  Mbi||a41  aidaar 

(Ötlako9$kf.  340.; 
lt.:  Kon  aia  coppa  la  legge,  ot*  altri  attsads. 

49  Gesetze  sind  wie  Spinnweben;  Vögel  (Hummeln) 

fliegen  dnreh,  nnd  Fliegen  werden  gefangen. 

—  Parönw.ihiiu ,  171.  Wuribach  I ,  ZX. 

Dan.:  Loren  skal  maaiea  efter  folket,  og  ei  folket  efter 

loTaa.  (Pn9.  dm.)  SM^) 
Fti.i  Las  lots  BS  soat  qas  dsslallsfl  d'araignte  qnl  n'ar- 

idtsat  OBS  Iss  BOBsbsB  st  qal  aaat  iBaqpaaa  par  laa  fta* 

loai.  (L«mdrop,  M.J 
Xol..*  Irrstitmaaca«,  transmJttit  araasa  Tssitas.  (OtutflM^ 

Die  Bemsr  hatten  auch  daa  Sprichwort:  Qaod  lafia  la 

aohola  sint  virgine«,  in  foro  antem  msfsMass. 
Ung.:  A  pök  hiiAn  fei-akad  a  \6gj,  ds  aaan  s  daiiaa 

keresittU  veri  niagät.    (Oaai,  Mi.) 

60  Gute  Gesetz  vnd  Ordnung  hmden  bOsem  Leoten 
die  Fftnat.  ~  JUhmaaa,  M.  M. 
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61  Gute  Geaeti  Tnd  Ordmuig  liegen  oCPkknmck.  — 

Ö2  Guie  üfsetz  vnd  ordnuug  regieren  die  Leut,  — 

Lehmann ,  &«3 ,  30. 

„Der  aher  noch  viel  mehr,  der  sie  rocbt  wein  su  go- 
br»uclieii."  • 

Ö3  i  mehr  gesetz,  i  weniger  recht  —  cntier,  i,  w. 
mri.  U,  SM;  Sm/nA^VOi*:  Braun,  l.  7«4:  Graf, 

1-  .  22R. 

51  i  weniger  gsatz,  i  besser  recht.  —  Gnun,  l,  m. 
Petri ,  II.  397. 

öö  Je  mehr  gesetz,  je  mehr  recht. —  llcnüch.ibco,  25. 

66  Je  mehr  gcsctz ,  je  mehr  «und  vnd  vntugond.  — 

Ikninch,  15G0.  24;  /'.().  .  //,  394;  Oraf ,  IB.  823, 

67  Je  mehr  Gesetz,  je  mehr  Uebertrelung  (Sünde). 

—  Köru-,  208S;  jnrtoMm:  0nMR  t»  Wt;  Gnf,  II,  Mt: 
Simrotk,  UU. 

Frt.t  Oidn,  OratNoidMt  IMiordNb 

68  Je  mehr  Oeeetie,  je  mehr  Dnordnong. 

Xb  dMi  MtittBiBa  TOB  17S»  bis  1M3  itad  i.  B.  In 

Fraukroich  At3««  Gesetze,  von  1*90  hia  lA|4ttll«in  Con- 
■Utotioiivn  ({eg«b«n  worden;  und  dM  ittnlteho  Keeht 
war  in  1300  Jahren  xn  2000  Bänden  nnffeschwt.Ucn. 
(JachniaHH  ,  Reli<)mrn  ,  I,  '^y:».] 
Fn.:  Sien  no  nait  tant  aux  loix  quo  ieur  uoinbra.  (Ca- 
hier,  »MJ 

09  Je  mehr  Gesetze,  je  weniger  Beoht,  je  »ehr 
Recht,  je  weniger  Gesetz  —  Vtmitit.  iM; 

StMrW,  1144*;  Saiter,  80;  Mayrr ,  !,  170.  Körlr ,  2<1m. 

60  Je  strenger  die  Gesebio,  je  Kclileeliter  iliu  Men- 
Hchon. 

livhm.;  I'.iauy  it4kon  Tinniky  luuoii.    ( VelaJtotukif ,  33!*.^ 
Ihin.!  Vor  streng  luv  er  atandum  nlnv.  (Proe.äan.,  390.^ 

Cl  Je  weniger  gesätz,  je  besser  Recat  vnd  je  we- 
niger übcrtrettens.  —  IknUch,  ISM,  si;  Brmm, 
l,mi  Graf,  19.  »7;  Kürte.  8083. 

62  Jeder,  der  *•  Geeet«  gegeben ,  muss  am  ersten 

(lanaeli  lelicii. 

63  Jeder  will  Gesetze  für  sich  und  andere  lür  den 

Nachbar. 

Jl.:  L'buomo  Yuol  uua  legge  per  le,  et  una  per  gl'  altri. 
(P>uitt'jlia,  116,  H.) 

64  Keilt  Gesetz,  ea  hat  ein  Loch,  wer*a  finden 

kann.  —  Kmt,  tau  u.  imt. 

Bökm,:  Meni  n«  erifte  Utk  pevn^ho  pnivUla  (aafcoaa)  abf 

■e  hnouti  nemAhlo.  (Ciktio9»k$,  MOtj 

65  Leicht  ist'8,  Gesetie  geben,  aber  idtwer  da- 

nach leben. 

Dertelbcii  Auslebt  sind  auch  dieBilHScn,  in  i  ;ii    I  • 
nagen:  CSc-otzo  niiid  leichter  f^eKebcn,  aJ»  bufulgi.  (.üi- 

KI.I/IM    17,  ■101. j 

6G  Miai  halt  ein  (iesetz  so  laii<^o,  als  ea  nützt. 

Iiiin. .  liovcii  hoMfi  nu  n  der  ir  iiytto  hos.  (Prt<c.  i/.in. .  390.) 

67  Man  kann  mit  UcHclzcn  Gesetze  vcrlotztm. 

68  Man  muss  die  Gesetze  nach  den  Leaten 

and  nioht  die  lionte  nadi  den  Gceeteen. 

aotmt  ia«to,  „ar  kab«  tnAAmmiMbU  ita 
Oeaetxe,  M»dam  «1»  4l6  bMtaa  v«n  dsnaa  imabaB, 
welche  sta  Mi  aibaliaa  mUg  wiNB".  (Welt  S3  3tHI, 

69  Hit  geMlm  uttiert  TndtOgtnuidiefBMits. 

—  Lebmann ,  267  ,  Sfi. 

70  Mit  Gesetz  muss  man  das  Land  bewohnen,  nioht 

mit  (iewaltswerkeu.  —  Craf .  US5 ,  2. 

Das  Ue»»U  soll  herrBchen,  uicht  (iowalt.    ,,Wo  da« 
OoeoU  herrscht,  ist  der  Staat  ein  lliiiii.  i  l   d  ,  l  der 
Schwächst«  hat  die  Bedite  uud  Kri^ft«)  dta  Siaxkst«u." 
Dan. :  hör  «r  nttau  attgd ,  oc  krogons  fork  ud.  — 
lov  ikal  man  taad  bjrggo.  (Prot,  dan, ,  390.J 

71  Mit  gsatz  vnd  werten  regiert  Tnd  Idtek 

lUe  Welt.  —  Cru((  r ,  / .  •,3. 


Die  Basten:  Die  Gosctro  n  fiiercn  ilns  Volk 
Oold  regiert  die  Oesft/.(j.    f. i, .'»,.,'<«  i  /,  4n.) 

72  MBt  wonig  gsatzen  re^ärt  man  uol.  —  rr,uhk. 

//.  1»3»;  Crttl«-,  /,  60;  Asiri,  U.  48»;  Euelcin,  Ul; 
Saüir.  348;  SimroAtW», 

73  Keu  Gesetz  setzt  man  um  neoer  Sachen  willen. 

—  KUngm,  W»;  Graf.  18.  SI7. 
Bikm,:  Vaxntk  (a  nAhli)  potroha  ptAta  loaf.  —  l*Otfaba 
•akon  TWA.    (OMK9*kif,  340.J 

74  Keuo  Gesetze  l(omme&  mit  neuen  Henm  — 

firaf.  17,  810. 

Ä  ist  der  Ausnprtich  <lcr  h^iclisten  Do«  all  dar- 
au«r,  Wae  si«  als  ttecht  erkannt  habe  und  als  solches 


beobachtet  «rissen  wolle.   Der  Inhaber  Mk  

Gewalt  leiht  seine  Kraft  den  Bechugedsakcn  oml  ü- 

fichlt,  d«Disoll>en  zu  folgen.    Sein  Kachfolgtt  kus 

darilher  Ter«chi«<«leii  ilenlt  n  tind  m  in  netiru  UMtUrc 
,   au-j<]iro*:lifii  ,  Wim  im  L;iuf  dur  Zei'.cu  iu("il(ji-  rtiSig  fvH- 
sciireilonder  Beclit»k«.>uaUu»ii  nogar  g«t«b<;b«ii  ■aBn." 

IH,!  Kl  l*g  koma  medh  nyom  hermm.  (Joiiuy%i,  SM.! 

75  Keue  G'suta  nmche  ist  leicht,  aber  e«  UiV. 

mängist  d'  Handhabe  dra.  (Uuen.)  — 

deultA  bei  £ifrf«M,  IM;  SbafMk.  KU. 

76  New  Gescf/e  machen,  ist  leicht,  aber  d  r  M*i- 

alüv,  der  handhabeu  kaun,  ist  gestorbciL  - 
Lrhmann,  9C8,  iS. 

77  Newen  gesctzen  folgt  auf  den  Fersen  auch  neirer 

betrag  ( neue  üdSertretung).  —  iie«i*ck.  um,». 

I'rtri,  II.  41*3  .  Mathi  ii),  •Jyj'^ ;  Gr^,  1»,  tHi  Hü  1*1 
:i.'>17;  iiraun.  l,  7^8;  Htiiti' , 

„Nixu  muss  die  Welt  wol  übvr  Nacht  mit  Haiio  oni 
Uaus  SU  Uronde  gehen;  ein  neu  <Htsttsb<n?k  i*>  p- 
■aaoht,  und  —  nicht  eia  .~  -  —  - 
(vom  SeAteeUter,  iSi.) 
/<.  .■  Fatia  lakcgo,  pensatal 
aaat,  8MJ 

78  Nichts  gegen  das  Gewti,  eagt  der . 

( Deutsch-a  mcrik. ) 

79  'S  (ie.setz  liut  e  wiLchsßme  Nase.  —  .fffarci»,  //.:i£ J 

/f. ;  Uh  vaa  lo  leggi  ore  TOgliono  i  roggi.  (Pai:a$tiA,  »v 

80  Schlecht©  Gesetae  sind  besser  als  gar  keine. 

81  Sobald  (I.is  gesetz  vnil  vcrnuniTt  zusiiiniin  n  !:  ini- 

men,  hat  der  Ulaub  sein  Jun','t'ni\vscii:iiri  v<t- 
lühren.  —  Ih-nmck,  Ii«).  TO.  /v/n.  //, 

82  Sobald  Gesetz  ersonnen,  wird  Betrug  UigOlUMa 

(gesponnen).  —  X««»,  MM  a.  tslO;  nMv..a.<l, 
Rram,  I.  769;  Graf,  18,  2»;  Siruro,  h . 

Sollen  die  Gesetze  bleiben,  musa  man  sie  ut 
Steine  schreiben. 

84  Ueber  dem  Gesetz,  aoner  dem  Gesetst 

„Man  kann  nicht  flbar  dtm  0«ieu  Mia,  obn» ^ 

ansier  dorn  Gesetz  la  sein."   (JacAmann.  RiU'M'*. 

I,  iM.) 

85  Viel  Gesetze  vnd  Ordnung  beUfen  nioht  dam, 

den  die  Lent  fromm  eeyn.  — >  LHtmam.  w.» 

„Die  OesoUe  bringen  keine  FMImÜ,  «ta  biMWs 
dieselbe  nur."  „Die  Bomer  hattm  oba*  Hurüinöw 
möglich  unglücklicher  sein  können;  die  Kll|tlBj«r ^ 
gegen  witrUon  noch  glOcUichor  sein  obn«  Su  QsslN« 
(jMkatamm,  JUUqiritm,  I,  U»|  //,  liaj 

86  Viel  Geeetc,  viel  ITebertretang.  —  xiraiHtr.w; 

.Wrtr,  248;  Simroi  k ,  352». 

87  Viel  Geset«,  wenigr  Gehorsam.  —  Uu^t.  il.in. 

88  Vil  (;<'H:itz,  vil  Siind.  —  lltmüich,  I5«0.  32;  Ain.  //.in 
iHin.:   MiiiiHo  lover  liieliio  ikke  nt  vorde  fr^m.  |iVJ 

89  Vil  üesau,  wenig  rechts.  —  lknu€h.  Uta,»;  P*; 

II.  572. 

//w*m.  ,•  Kde  ninoho  ziikon  v,  tu  i  krivd  msolie.  '*'^J 

//iin..  y.if\  |,,ver,  «od  ret ;  man^e  lorer,  faa  god  epfniii 
«er.    ij'ior.  ilan.,  'SJ'.i.) 

90  War'  kein  Gesetz  im  Land,  lo  bitte  der  Stärkit« 

die  Oberhend. 

Dan.:  Vare  al  !«▼  1  Um§9m  4a  tOflS  lkW         bas  In«- 

(Prot.  d<M.,  m.)  ' 

91  Was  natnn  gnte  Getcise,  die  man  nicht  hilL 

Als  Dbeolor  «m  btrlinor  Theater«  gab  Rrit«!  i"»- 
selben  im  Jahre  1768  feste  OeaeUs-  Aoneriieti  Vm 
den  Wider«Und,  den  er  dabei  fkad,  rief  et  mt'-  J>* 
Ktitrcl  hat  Oesel/o  «cKelicn,  aber  kein  Teufel  wtll 

lialtoii." 

Bükm.^  i>armo  täkon  ]>«&ti,  nisna-li  a«  lacborati.  {(^ 

kotikv,  3*1.) 

Däm.:  Cfude  luvcr.  snrn  ei  holdpä,  er  »om  koen,  d« 
kur  vil,  nicn  »;iildcr  mfl',i,ii.    (l'ntr.  .i.ia.,  .i.fi.) 

92  Was  8ol  ein  gsats,  das  man  nit  handhaht'/  - 

Franck .  lA,  Mt  ■> ;  IMscI.  IMI»  t;  AM,  tt,  m:  CMir. 
/.  78. 

„OesetM  tollen  nioht  idn  wl«  Votas,  daila  ■ll*iB<>' 

kleinen  Fische  refangen  werden,  die  gTo«s«a  iVr 
durchreiH^eu  ;  und  niaiicber  Obrigkeit  Schwert  ilt  ^«><^ 
ciDem  huirernrii  Heiter,  dtr  nr«r  «Hallaa4  ngalw^ 
Rcn  orliubi'u.  aber  aliMOSli  tlunMIflL"  (O.  Mt^^ 

binet»ti  retii^tr.) 

Loy»  har  iaswa  dj4  adam  4aa 


I.,  391.; 

93  Wclclie  ohne  gesetz  sündigen,  werden aodiebl' 
gesetz  verlohren.  —  Hmuck.iM.t. 
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H  Wenig   GesaU,   gui  Hecht  —  Lehmann,  265.  3; 
M*nt.  MU  ;  Körti'  2i€6. 

..Fttr  Menschen,  gat  and  klug,  gibt  M  OeMtM  nsog. 
Auf  Menichen,  dum  in  und  «chlecht,  piltt  tlWglMtoM 

recht."    (ton  Sckwtiuer,  Ib'i.) 

95  Wenig  Gesetz,  wenig  Üebertretung. 

96  Wenn  das  gesatz  recht  verstanden  wirdt,  so 

macht  s  verzagt,  wird  es  vnr echt  verstanden,  so 
macht  es  Heuchler.  —  iienitch.  ibii,  1;  Pttn.l.  w. 

97  Wenn  kein  Gesets,  miua  Yeratand  in  die  Luke 

treten. 

Mit..-  DwloTsllppsrberluiittalaMds.ffyM.te.,  190.) 
tat.:  Qood  aoa  vslat  las  koe  TSlal  AmI  podot. 

M  Wer  auf  dem  Qeeett  iteht|  hat  einen  toten 

Boden. 

buhm.  :  Z&konnapIeckAtapitol/aleplait«!.  (Ö4iako*Ay,  340.; 

99  Wer  dae  Geeetz  gibt,  ist  nicht  dann  gebunden. 

la  WlUkttriMmobaflaa  fMUsb  wate;  ata»  wo  Völ- 
kar  vmk  Vtntan  Ilm  Bssttaunuif  kswNB  and  ihr« 
BlSÜMlSB  bsfliiffen  haben ,  niobt. 

100  Wer  ein  Geeetz  gibt ,  ist  selbst  daran  gebunden. 

—  Graf,  386.  11. 
Spam.:  El  que  no  duda,      s^^t-'  co«a  alguua.  (buh*  l,  S30.> 

101  Wer  ein  Gesetz  gibt,  muss  auch  diirttber  Wir 

oben.  —  Sxmrock,  »SO;  Cfsf.  386*  14. 
Däm,:  Det  h«rer  deu  tO  at  felUkM  lOVSB  SOB  liM  givat 
daa.  ItTM.  4m.,  993.) 

lOt  Wer  ein  Gesetz  gibt,  nniss  auch  Aber  eolohee 

halten.  —  /"ufor.,  IX,  63;  Graf.  286,  17. 
V'i  Wer  ein  Gesetz  gibt,  muss  (soll)  es  auch  selbst 
befolgen. 

Die  Chinaaea  aagaa:  Waas  di«  OasatM  atobt  bla  aar 
kataerlioben  Paalua  flvsB  La«f  fcafcM,  M  «erdn  als 

nicht  reepeetirt. 
Böhm.:  Kdo  sikony  vydAri,  nech  je  prrol  zaehordvii. 

(Cttalcoftk'j ,  S39.j  —  Ten  moonp  i&kon  «Unovf,  kda  ho 
na  lobö  obnnvl     (relakorik<j ,  340.J 
Frl.:  Celul  qui  ^ublit  U  loii  garder  la  doit.  (Kntzin- 
ger ,  iT.i  ''^.) 

It.:  Onardar  deve  la  legge  qucl  che  Ik  la  legge.  (Pa:- 

imgUa.  176,  2.) 
Lat.:  Patere  legem,  quam  ipee  tolieti.    (FomUh*,  196; 

Felm.:  üeuwe  mooa«  staaowi,  Mo  Ji(  na  s«Ma  odaewL 

(^-l^i-oriij/,  MO.) 

er  Ein  Gesetz  verachtet  (übertritt),  verecbtet 
sie  alle. 

Die  Cbineaen  tagen:  Mit  daa  OaMtMO  ist  wie  mit 
den  DSmmen ,  wenn  als  SB  Watm  Orts  biaslMB«  Sind 

die  Obrigen  nnnflta. 

05  Wie  die  Gesetze,  so  die  Richter. 

Lm$.:  Boaaa  loalitatiaU,  boaaa  Jurlsta.  (Pittor.,  V,  66.) 

Oe       men  die  Oesetee  »nsieht,  so  bsImb  sie  «nen 

^wieder  an ;  wie  man  sie  fragt,  so  antworten  sie. 
D.  b.  ele  aagcu  etota  daa,  waa  die  Gewalt  geiagt 
wiU;  aie  sind  elaaUatkw  als  Kaatsabwk.  Die 
Daa  OeeetB  ist  ein«  WsMsifUUM,  Q«ld  f  Oe- 
Wlad;  d«r  •!•  dr«lit.  ^JlMuma  VI,  in.) 

  D«T  Biotat«r  hat  swal  AasleffBBgvD  de« 

np«>tEea;  eine  fttr  den  Sklayen,  eine  für  deeaen  Herrn. 
(Shurizim  für  di*  Literatur  dt»  AiuUmä€*,  Nr.  bS.) 

Art.:  i.a  loi  dit  ce  i|UL'  le  roi  vcult.  —  Que  vcul  lo  roy  CC 
Teult,  la  kiy.  (I.rrauT.  II,  li.j  —  La  l  ^i  voit  bien  rUonime 
pleiü  d'ire,  maie  il  ne  voit  mic  la  loi.   (Vahier,  887.; 
Span.:  AUA  Tan  leyea,  do  qoieren  reyei.  (Cahitr ,  3493.; 

07  Wiener  Gesetze  dauern  von  elf  Uhr  bis  Mittag. 

Aach  ausierhalb  Ueutsohlanda  gibt  ei  Orte,  aber 
deren  Ueietse  Sprichwörter  in  Ähnlicher  Weiio  urthci- 
len.  So  tagen  die  Italienrr:  OeseU  von  Veuodig  dauori 
eine  "Woche,  Oetetr.  von  Viccnza  w&lirt  vom  Abend  blt 
eum  Morgen  nnd  (leaetx  ron  Verona  von  der  dfttlaa  Ms 
aar  nennten  Stande.   (H«in*b*rg  VI,  36.i 

06  Wo  Gesetz  und  Benht,  ateht?»  nelil  nii  Herr 

und  Knecht 

lU«  Jaakar  denken  ändert.  „Wenn  dai  Qeiota  nicht 
mehr  waltet,  tritt  kräftig  dat  Bittertbum  ein;  wo  Blt- 
tertbom  wieder  reraltet,  da  irhleichen  GeteUe  ticfa 
ein.  Man  Andel  so  hÄutlK  Kesohrioben  :  Sech«  Krruzer 
beiablt  man  den  l'latjt,  die  SUuücmx'''«  i" 
lieben*,  da  habt  ihr  meinen  Satt"  (Soliiaten- 

taunr,  Sarinstadt  1>M-/ 
JjÜH.  :  Med  lov  og  ret  trirc»  alting  net.  (Prov.dan.,  390.; 

.09  Wo  kein  gesatz  ist,  da  ist  kein  Misshandlung, 
WO  viel  Gesatz,  dia  ist  viel  Misshandlung.  — 

10  Wo  kein  gesetz  ist,  da  acbtet  man  der  Sünden 
nicht.  —  UtnUch,  im,  vt. 
Däm.!  Urot  d«r  iiMW  l«iTi  dar  w  lagsa  flt«.  (tnwm 


04 


W^e 


waHllat  d«r  Wind; 
IN«  TarlMB: 


111  Wo  kein  Gesetz  ist,  da  ist  auch  kein  Üeber- 

tretung. —  n<tai.  4.  U;  JMMk»  IM,  IP;  JBnft- 
h^tr,  170;  Graf.  386,  7. 

112  Wo  viele  Gesetze  sind,  da  sind  viele  Laster.  — 

Graf,  18  ,  834. 

113  Ye  mehr  gsets,  ye  weniger  recht.  —  Fnmek,u,  ss*. 
*  114  Er  bilt  das  Oesets,  wie  ein  AIS»  heisse  Nase- 
schalen.   -  /'  ii  ';rrii  iJton  ,  1870. 

*115  Er  hat  gciuc  Gesetze  in  den  Uänden. 

Gewalt. 
(Jesatapredi^er. 

Ein  ^t  Gesetz  Prediger  ist  andi  ein  gat  Evan- 
prehen  Frediger.  —  UemMt,  laio« ». 

OeaetEt. 

•1  Er  (siej  ist  gesetzt  wie  ein  Böhmenbrot  (Sddet.) 

')  Nicht  ein  Brot  ana  Böhmen  oder  einet  Böhmen, 
tondem  ein  Brut,  daa  einen  Uöhmen,  d.  i.  einen  SUber- 
groichvn  kottet,  den  man  in  Scbletien  noch  sehr  hSuflg 
.  einen  Böhmen  nennt.  —  Sahleiitcber  Witt  auf  die  ge- 
tetzton,  Wort  und  Oeberde  genau  abwägenden  and 
abmcitenden  Leute- 

•2  Er  ist  gesetzt  wie  ein  Eierkuchen. 

Wgl  wie  ein  litaengebliebener. 

•3  Er  ist  gesetzt  wie  eine  Töpferschürze. 

Die  mich,  weil  sie  von  Thon  ttriitzt,  uiclit  so  um- 
herflattert, wi«  dat  TAndeUohttrxohen  einer  Dame. 

*4  Hflbech  getetet,  wie  die  StaUe  im  Dom  an 

Köln.  —  J'Vteksrt.  l>Mki. 
Oealoht. 

1  Am  Gesicht  erkennt  man  den  Menschen. 

„Dar  V'erh&ltniim  der  Seele  zum  Gesicht  i«t  von  den 
Pli>  9;:i^;nonicn  noch  «n  woiiit^  erklärt,  als  von  den  Bo» 
taiiikcrii  ilaa  VerliiiltiiiH <  iIit  St.iubfüden  zum  Kelohe." 
(\y.  Ue»:ft.  Strtckrfff  .  \>>  ) 

Böhm.:  Kaidi  tvAr  ua  jcvi-.    i  CeUiiuviky ,  •J61.) 

Enyl.:  Face  to  face,  thc  truch  cumuH  out.    (Bokm  tt,  9tJ 

2  Am  Gesicht  erkennt  miui  den  Säufer. 

Fr:..  A  la  trogiic  du  Ciitiualt  rivroguo.    {('a.'.u-i  .  1728.; 

3  Am  Gesicht  kennt  man  deu  Mohren,  an  den 

Worten  den  Thoren.  —  WMUmfn.  las. 

4  Am  Gesicht  sieht  man,  was  einer  im  Schilde  fuhrt. 

Böhm.:  Hncd  su  vyd4  tTAri,  CO  ae  ▼  ardcl  Tarf.  (tllO' 
kot$ky,  266.; 

lat.:  Sua  qnemqne  inaoribit  faoiea.  (Üaal,  697.; 

iWa.«  Twa»  lafloe  wjnaiar,  «oatowaaroa  baiar.  Cdila» 

»OWty.  36«.;  •  — »' 

5  Aufs  blosse  (ehrliche)  Gesicht  borgt  man  nicht. 

y.uf..  Froutl  uuUtt  Ados.  (Jutenal.)  (Binder  II,  1*07,- 
hrimr  .  3.'i",   n>,lij<yi< ,  I, 

G  Aus  einem  schonen  Gesicht  kann  man  keine 
Butter  schlagen. 
Von  der  SobOabeit  kaaa  bud  nioht  l«b«a. 

7  Pas  gesiebt  bringt  bOse  gedaat&en.  ~  RaniH*. 

1563  .  88;  Petri ,  II,  61. 

8  Das  Gesicht,  das  man  dem  Spiegel  vormacht, 

macht  er  nach.  —  AMeailalM,  iisr. 

9  Das  Gesicht  einer  schönen  Frau  sagt:  veni  me- 

cum ,  und  das  einer  bässlichen :  noli  me  tan- 
gere. 

Frl.:  Le  beau  ritage  d'nuo  femmo  t'apelle  reni  meoum 
et  le  laid  noli  me  Lmafre.    (Krifiinger ,  719*.; 

Holl.:  £en  loclijk  aangezigt  ii  bewaard  Toor  geile  xinnen. 
(Harrtbomee ,  I,  2.) 

10  Das  Gesicht  ist  der  Schattenriss  der  Seele. 

11  Das  Gesicht  ist  der  Spiegel  der  Seele. 

Böhm,:  Tvir  mjrali  iroadloi  vjrdd  hned,  oo  laai  padlo. 
(öelakottkf, 

Holl. :  Het  gelaat  le  d«  «pi«g«l  der  xi«l.  (Ewrrthwnit, 

'•21«.;  .  ,  ,  . 

Kruat.:  Zercalo  jeaa  oci,  koje  kaid  terdoa  moci.  (Ctla- 
küttky,  2GtJ.; 

Pol».:  Twarx  (oko)  nmyatu  iwierciadio;  wyda  wnet,  eo 
Um  padio.    (iflakortky.  '166.) 

12  Das  Gesicht  ist  der  Titel  des  Menschen. 

BSkm.:  Z  trAri  myil  lArf.   (Öttahmtkg ,  %61.) 

Engl.:  In  the  fore-head  and  th«  «gre  tlM  tadSK  <rf  tk* 

mind  doea  lie.   (Öelakotiky,  Xt.) 
Fr».:  Face  d'bomme  fait  vortiu 

»pan.:  Sn  Ja  frente  y  en  loi  fltas  M  Ift  Isba  d«l  «OM- 
aoB.    rCttaÄofaiy,  S67.J 

1 3  Das  Gesiebt  ist  ein  Cdsdier  Wiebt  —  Ik^tr,  tt, 

py«..-  ytiag«  nMqa4,  coeur  k  na.  (OriUmr.  lOSt.; 
lt.:  n  Tolto  aoiolto,  i  pentieri  itivl«.  (Oakitr,  9164.; 

14  Das  Gesicht  ist  nicht  übel,  sagte  der  Ailb,  als 

er  einem  Kuben  in  den  Arsch  sah. 

Holl.:  iJat  i-.  i-iMi  mr  li  neiii^t,  zfi  do  jiapPKaai,  en  ld| 
tag  een  klem-kindergatje.  (Uarrtbomtt ,  I,  806.; 
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U  Di«  Gtticht  lügt  nicht. 

16  ])u  Gericht  setet  Bfanohen  mvff  die  Narren- 

lanck.  —  A  (ri .  //,  Gl. 

17  Des  Gi'sifht  verriiüi  deu  Mann,  was  er  bintir 

den  Ohren  kann. 
BvAm.:  ObUc^  jMt  clorrk»  ntOat,  (6iUüt»9*kg, 

18  Dbs  Gerieht  Teirtih  dem  Widit  —  «mMn.  s». 
jV;..-  Au  vi»  a«  dfoonm  aoaTmlU  irloab  tW.^ 
Lat.:  Heu  quua  dittoU«  «at  criBM  aoB  prodart  Tnlto. 

(Ki$Hein,  mg 

19  Dm  Gericht  venith  ihn  (den  Thifter).  ~  JRmi' 

Oft  tot  dM  OMictat  der  TttkUndiger  deii»eD,  wm  im 
Henen  voraeht ,  und  mau  kjuin  von  demtelbeu  aaf  dM 
Innoro  SchlttMO  miicben;  daher  legten  die  frabern 

■RfchtnKflfhrteri  iTa:<  Siiricli« ort  lUliln  aui,  d»»«  nach 
ü><!ii«('ltjr'n  .Dich  die  (.'aii/.p  aiu-^M'rt'  (ifjttalt  d«  Moa- 
«cbeu,  b«aonderi  «ber  das  Glicht  mit  «fitien  Vpriind«*- 
ningen  tu  dou  Anseilen  gehören,  wvki.o  cinun  Ver- 
dacht aaf  jemand  begründen.  Aber  oli  iitt  °  dar 
Sehlua*  vom  Aeuasem  aufi  Innere  ein  Trugacbluaa; 
and  in  unaern  Tagen  wird  kein  richterliches  Krkennt- 
nla«  mehr  auf  ao  achwankende  und  unaichare  Untertagen 
geifrUndet.  Zur  Zeit  derUexonproceaaegianbteman  froi> 
lieh,  daaa  eine  h&aalicha  Ueatalt,  eine  widrige  Ueaichta- 
bildung  daa  alcherate  Merkmal  eine«  bOaen  OomUtha  aei. 

Holl.:  Uotgelaat  apreekt  van  do  rlaad.  (Harrtbom^t,  7,316.^ 

lt.:  £  mal  giudicar  gli  uumtm  iilla  i  ivra. 

Lat.:  Bubet  audltor,  oui  frigid«^  m«a»  est,  criminibua 
tacita  aadant  praecordia  culpa.  (Ju*rnal-)  —  T«  prodet 
faciea,  tnrpitor  cum  facioa.  (Rinder  l,  17.t9,-  //,  3992; 
h:,/--rui.  295;  Philip/,!,  //.  217;  S<  iihoid ,  aUJ 

20  Das  Gesicht  verräth,  was  man  in  sich  hat. 
Lat.:  Est  facles  teilia,  quält»  iatriiiM«««  mü».  (mmiv 

II,  977;  Schreger  ,  36.) 

21  Bus  gcaicht  verrhat  dfii  Mann  ,  wie  esimflertieo 

mit  jbm  stehet.  —  Uenuch,  83. 
SS  Das  Gesicht  war  eher  als  das  Porträt.  (Surinam.) 

Unaer:  Da«  Ei  muai  nicht  klQger  aoin  wollen  ala  die 
Henne. 

23  Das  ramdiffite  Gericht  wird  elatt,  wo  Geld 

die  Ffllle  hat 

Der  Araber  tagt:  Das  Antliti  der  Uagd  gUlM  dgt 
OCter  Menge. 

24  Da.^  schönste  Gesicht  bekommt  Eunaeln. 

25  Das  schönste  Gericht  hat  Flecken. 

1, 3.; 

86  Dat  *8  'n  recht  Gcsiclit,  säd'  de  Bur,  as  de 
Swinkopp  up'u  Disch  kern.  —  Ho^er,  198. 

57  Dem  kann  man  schon  am  Gesicht  ansehen ,  dass 

es  ein  Mohr  ist,  sagte  das  Mt^ddheni  als  ein 
J*egcr  vorüberging. 

58  Der  ein  blöd  Gesicht  hat,  der  nherriiSht  vieL  ~- 

liCkmaiM.  VI,  19. 

99  Ein  hefarübtes  Gesteht  bittet  genug. 

/(,«  Faceia  pl«tOM  diw>i»d>sw)lf  «ow,  (ftumi^,  W,  4J 

30  Ein  doppelt  Gesicht,  halber  Widbi. 

UqU.:  Wacht  u  roor  md'  maa  met  twce  aang«iigt«n. 

(Barrrbomee ,  l,  3.) 

31  Ein  ehrlich  Gesicht  hat  mehr  Glaabea  als  ein 

guter  K<>i)f. 

Zi  Ein  ehrlich  Ge.^icht  ist  der  beste  Reisepass. 

Holt.:  Ken  goed  golinit  ia  de  beste  geleibrief.  (Uarrt- 
bome'e,  1,  'S\hJ 

83  Ein  freundlich  Gesicht^  das  beste  Gericht  (S.  Gem- 
■iwlMa.)  —  JIM»,  im  8M9$r,  MO;  BttUufKf.  IM; 
Ufrte.  906?:  Simnek.  MW;  »mm,  I,  HO. 
B$km.:  Ladwv«  tfdr  alklif  mI  hcUi.  ((klmk»fk»,  *U.) 
Engl.:  Welcome  to  ttw  bm»  «haar.  f^Mf,  «OtkJ 
Frt. :  La  chere  et  ioya  4«  rboato  Tsall  gruaa  vlands. 
(Botin,  II,  ao9.; 

It.:  La  rivanda  ver»  6  Tu-. im.     >■  ];-.  cicra.    (daal,  6'J5.) 

Lat.:  Animua  et  mltu*  verae  liupe«.  (d-iul,  li'Ji.)  —  Dat 
bene,  dat  mnltntn,  qui  dat  cum  niuneru  vuitum.  — 
HoapiUa  in  men^H  vuitum,  non  fercula  pt'u»».  —  I.ao- 

tUB  tioöpitis  vultu»  KTÄtidi»  i-ibiia.    f/V'jrti"     //,  Jfrj.) 

34  Piin  freundlich  Gesicht  hat  oft  den  it-'iiiol  im 
Nacken. 

HulL:  Kfn  blij  Holaat,  niaar  lict  hart  nioeiil  het  oiet. 

lt.:  Bella  ciera,  b«!  trAduncato.  —  Chi  mi  iA  yiSl  careue, 
«h*  aou  auole,  o  che  tradito  m'Mt,  6  «ks  tiMdlv  al 

TUqH».   (fastaolia,  3M,  'i.) 

86  Ein  Gesicht  schämt  rieh  Tom  andern. 

StUeekta ,  *n. 

86  Ein  h&ssUch  Gemdit  gewinnt  dnrdi  Sehmiake 
nicht. 


Um  die  (ruclitloaon  B«mfthlUlg«n  SQ  bM«icho«D,  tta- 
tOrlich«  MAugel  und  uchlechtc  'Hi((en<<ehaft(>B  :n  rer- 
hfiUen,  haben  dU'  Aük.'ji>tcr  da»  Siiricbto-rt  ilt  i«t 
doch  dein  Oeaich(  .  du  Kuuiuiltv.jUi:  ,  irou  Putz  und 
Zierart.   (Burckhai  ,1t ,  l'i-j  ) 

'il  Ein  hübsches  Gesicht  der  Frau  uiu&b  m^i  eehn 
in  Grün  oder  Blau.  (Ven.) 
Einfluaa  der  Farben  wat  den  Schmuck  der  Wmam. 

88  Ein  hübsches  Gerieht  ist  der  Punz  eine  grosse 

Hülfe.  fOitpretui.J 

39  Ein  rein  Gesicht  bedarf  des  Wägers  nicht. 

BÖAm.:  Ciat«  (pikaSJ  «TiH  ailo  Tody  IrMb 

kotaky,  303.) 

40  Ein  reizendes  Gericht  hat  viel  Gewicht. 

Emi/I.:  A  good  face  need^i  uu  boud,  anJ  a  baJ  uuc  da««r> 
ve»  none.    (Gaal,  696.) 

41  Kin  .scliön  Gesicht  braucht  keine  Schminke. 

JChI)!.:  Kftirc  facfn  need  iio  puiiit.    (Hu/411  II.  y..'i.j 

42  Ein  bcitön  Gesicht  ist  betrügUche  Waare. 

y /.<»..  Tidt  «r  TSMta*  sfad  ondv  ii|sii  sldad.  fM« 

i,  *w.) 

Frt.:  Bell«  «Mn  <beu^af*>  «toomrannf«.  (Ltrwmx, 

I.  138.) 

Holl.:  Het  geUat  bedriegt.    (HarreUrti,  e  .  I.  1W ) 

43  Ein  schön  gesiebt  vnd  eigensinniper  Kopf  geheu 

gemeinlich  miteinander.  -    /.tftrnu.in.  uy.  is» 

44  Ein  schön  Gesicht  wird  keine  alte  Jungfer. 

lt.:  Chi  naace  belle  naace  maritata.    i l'nnapUa ,  90.) 

45  Ein  schöne»  nesicht  ist  die  bute  f^pfehteng. 
/Hrn..  Fagert  aiiHiMt  faaer  l«v  Bok,  das  maa  mt^  Mtr 

atille.  (Hf:hn  1.  .i<;: ) 

Kngl, :  A  f.nrc  taco  \i  luilf  a  portion.    (K'ihn  II.  KI. 

lt.:  Un  visii  afvi-ueul«;  ii  uu  niulo  clf>iiuculo.    i</<aaj.  o9CJ 

Lat.:  Furinohu  lacie»  iiiut»  conimeiidalu)  .-st.  (liattt , 

46  Ein  schönes  Gesicht  ist  ein  heimlicher  Ver- 

rllher.  —  WwMsr.  xn.  M. 

47  Eük  schönes  Gesicht  ist  halbe  MitgifL 

]>er  Litenet  bemerkt  aber  lehr  richtig:  Ana  aebSMB 

fteaicht  Iftaat  eich  keine  Butter  achlagco.  (RctHMlrfwf 
1,  \10.)  Der  Finne  aagt :  Schönheit  legt  mau  nicht  i« 
den  Keaael.  Der  Kho-  Mit  Scliüuh.it  füllt  mxii  "kfiwt 
Orapea.  Ana  Schiiiiln  it  kocht  man  kcmt-  Supjj^.  Dw 
tiPtte:  Sohftnheit  fallt  den  Masea  nicht.  Der  Pole: 
s  c  h  <  I  II  heit  kann  tasB  nlahl  ia  TbaMK  Bahaaidw.  {Bttm"^ 

btrj  I.  Hl.) 

It.:  Clii  naace  bcUa,  nai^CO  marituta.     'Cj/im,',  iC-2j.j 

48  Ein  schönes  Gesicht  ist  so  >jiit  wie  ein  Trommel- 

schläger. —  Hindii«-.  yA ,  ri. 

49  Ein  schOnee  Geeicht  ?erkaaik  oft  «in  tiodig 

GesäsB. 

Soll.:  Een  aohoon  aeaseaigt  veitt  lompe  leden.  —  £«s 
•choon  aangesigt  vefmoopt  wel  »en*  aobarfll^n  aar» 

^Itarrtbomit ,  l,  'J.) 

50  Einem  verschleierten  Gericht  ist  nicht  zu  tränen. 

Daaaelbe behaupten  auch  die  KusHca.  (.il:tii-jn,  F.HH.) 

51  Er  musa  ein  scharpif  ^^icht  haben,  der  eui 

Jvngk&aw  kennen  soU.     Owisefc,  IM.  W;  l^t- 
mann  ,  II.  135  ,  86;  Petri,  II.  Hl. 
Meli. :  HiJ  moet  eon  acherp  gesigt  hebbiv«  fie  WBe  SnafA 
aal  kaaaaB.  (Barrsham^t  1,  tM») 

59  Es  ist  nicht  stete  ein  schönes  Gesicht,  ^»«e  der 
Schleier  deokt  (oder:  was  hinter  dem  Sq^laiar 

btückt). 

53  Frechem  Gesicht  traue  nicht. 

Fft.s  ▲  face  hacdle  «m  piauTe  na  aalt.  (Cakitr,  Stf^ 

54  Glatte  Genditer  und  sehöno  GestiltMk  konmoi 

nicht  stets  ru  Falten.  —  ftrnSmiako«.  »is. 

Xicht  Jeder,  der  ■chön  a&d  geatmd  ansaiehl ,  erreicM 
ein  hobea  Alter. 

55  Hinter  einem  frommen  Gesicht  verbirgt  sich  der 

Teufel. 

Die  Keger  üurtuama,  tun  an  sagen:  Man  ka&a  cintat 
Menaohen  nicht  ina  Hers  aehen,  beben  daa  Sprtchveit: 
Ich  kenne  dein  Oeaicht,  aber  nieht  dein  Herx. 
.S'/  IM.;  Cara  de  beato,  7  u&a«  de  gato.   (B  h>'  l, 

üd  Uübscho  Gesichter  fuhren  am  liebsten  hassUche 

spazieren. 

Mau  wiU  auch  die  Bemerkung  gemacht  haben,  daaa 
Rciatreiche  M&nniT  gsm  Ib  dar  Uagabwag  VMi  B«h«aib> 

köpfen  loben. 

57  In  ein  vernünftig  Geeicht  gehOt  aocli  eise 

rechte  Nase. 

58  Jibnmerlieh  Gesicht  bedarf  der  Bitte  mehL 
59.  Je  hässlicher  das  Gesicht,  je  ftla^cr  fcült 

man  den  Spiegel. 
90  Je  tchtaer  das  Gericht,  je  niher  wOl  am  es 
schal. 


Digitized  by  Google 


1691 


G«tloht 
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61  Man  kann's  am  Gesicht  wol  sahen,  ob  einer 
oft  Ostereier  gegessen  hat 

/.  4»;  //,  lOM;  nuippi,  I,  148;  Tappimt,»*.) 

•S  Man  siehete  am  Gt-j^icht,  was  einer  im  Sdiilde 

führt.  —  Schottel,  xm^. 

63  Man  sieht  wol  am  Gesaoht,  was  am  Ehebimmd 

prscliicht. 

WiL  (iifl  Khe  beichaffon  lit.  ,^iB«r  «chlecbt  V«rhei- 
»tbetou  lieh  nnr  iiu  Uciieht."  (iUimtbtrg  I,  H7^ 

64  Msneber  hat  ein  so  sefaarf  Gesiebt,  dass  er  an- 

dern durch  den  Säckel  lugt.  —  E,MU-m.2Z'i. 
61}  Miiiicher  hat  zwei  Gesichter,  mit  eiaem  aal'  der 
Gaasc  ist  er  Cato,  mit  dem  andern  imfisose 
ist  er  ifebolo.  —  GnUr. 

66  Mann  siebet«  nit  im  gesiebt,  wann  dner  ein 

bÖM  Würmlein  im  Ziilm  bat.  —  ichmann  ,  80.  si. 

ShakuLtur«  lütsi  im  Macbtth  (l,  i)  Da&CM  faaa: 
..Ktia  WiiMo  gU»t'«i  4m  BmI*  Bttdäaa  ta  41«I«S  a« 

67  Kicht  jeder,  dessen  Gesicht  schwarz  ist,  kann 

sagen :  Ich  bin  ein  Huüscbmied.  —  bmckhardt,  mx. 
66  Hiebt  zu  jedem  Qesiebt  sagt  man:  ^ft^llkommen. 

—  AinMarA.  610. 

69  Niemand  bat  so  scharf  Gesicht ,  dass  er  dem  an- 

dern in  den  Beutel  sieht.  —  Simrock,  3533. 

70  Niemand  schändet  sein  eigen  Gesicht.  —  Sai- 

ler,  U3.  Simrock,  8*89. 

71  Sanere  Gesicht^-r  schneiden,  kann  die  Dankbar- 

keit (der  Gehorsam!  nicht  leiden. 

TiSc«  DuktNurkstt  «all  «nwucMsrOshonsB  bsksa 
Intam  Werth. 

79  Sauere  Gesichter  and  eanerer  Kobl  atossen  an£ 

—  FrueMier*,  1J50. 

73  SdiBipff  Gesicht,  scharpffen  Zorn  und  scharpffe 

Klawen  find  man  nur  bei  Adlern.  —  Orc.  mr..  sia. 

74  Scbön  Gesicht  hat  prnss  Gewicht.  —  AOr/c,  jwo. 

75  Schön  Gesicht  verkauft  einen  ^^rindigeu  Arsch. 

Lat.:  Forma  (Ji'ccin  föoil.ns  vcnriit  prurigiiie  n»t«i.  {BiHäfr 
/,  5T1;  //,  1175;  Styfn.i.l.  IsSJ 

76  Schöne  gesiebter  haben  viel  hchter.  —  LAmmm, 

m.  4»;  SftnrM*,  Sni;  BiatUim.  t»;  KMt,  MH; 

Bram,  1.771. 

77  Um  mein  Gesicht  zu  licdccken,  nehm'  ich  an- 

derer Leute  Hiinde-  nicht  fSunnam.j 

Ich  bedarf  fremder  Hulfi>  nicht,  ich  kann  mir  Mlbor 
helfen. 

78  Von  schönem  Gesicht  lebt  mau  nicht. 
Möim.    Hiedp  M  Msd^  trirUlm  sjrt  aSbodsL  f&ta- 


89  Wer  wird  sein  eigen  Gesicht  (jUiadi:  Ponim) 

verschünde.  —  Tt-ndiau.  Tai. 

*90  A  dorfiem  (er  darf  ihm)  nicb  mie  eise  Gosiobte 

kummen.  —  JUaMsMn,  5M. 
*91  A  iss  am  Gesichte  aasge&bren,  irie  eine  birokne 

Rinde.  —  Gomatekt,  M. 
*98  A  macht  a  G'sechte  vri  a  Hinla,  wiaa'a  g^eUiift 

höt,  oan  a  Oarsob  sttsoemm»  aait  fOttHrr. 

*93  A  macht  a  G'siebt,  alf  woUt*  a  einen  fWn.  — 

Baumoarten. 


kotiky.  3S7.J 
Na  gladkf 


ko9tkf,  387  .J 

79  Wä  ene  em  (JcRoch  lov,  hüt  gemenlich  'ne  Schälin 

in  d"r  Mau  ( Aermel).  —  Firmenich,  1,  4S4,  UO. 

80  Wh.s  dein  Gesicht  ist  das  Aoge,  das  ist  die 

Klugheit  der  Seele. 

81  Wenn  das  Gesicht  mancher  Aebte  am  Himmel 

stände,  die  Bauern  wftrden  Wetter  Unten.  — 

89  Wer  ins  Cjesiebt  scblagen  will,  mnss  Ton  vom 

kommen.  —  Srhuiiyiw. 

83  Wer  ein  Lhides  Gesicht  hat,  übersieht  viel. 

84  Wer  ein  schwaches  Gesicht  hat,  muss  nahe  sehen. 

Dio  Chinesen  nagen  :  Wer  mich  in«  Oeticlit  hpaclumpfl, 
kann  ein  olirlicher  Maun  »ein,  aber  wer  micli  l>ci  jc  ltr 
OttlsgenheU  lobt,  Ut  ein  Narr,  der  mich  varachut, 
oder  «ia  Ssimtks,  dar  nir  tiatm  SIralaa  salstoa  wOL 

W'CcMtr, 
er  hat  ein  doppelt  Oedebt,  ist  ein  gefftbr- 
licher  Wicht. 
#)ri. .-  Hnmme  4  deux  vlssfss  S*afris  SB  tUIm  m»  vflUum. 

(L*roHX,  I,  »63.; 

66  Wer  ins  Gieaicht  lobt,  ist  ein  Bobmeiebler  oder 
will  einer  werden. 

87  Wer  kein  Gesicht  hat,  kann  schwer  Ucben. 
HM.:  Wia  (Ma  gMift  hMfl,  kan  sM  lagolMB.  fWmrr»' 

b«mi*.  I,  ».)  -m  ^ 

88  Wer  scharpfT  Gewicht  vnud  guten  Verstand  hat, 
der  sihet  inwendig  vnd  aussweudig  wol.  — 


sGliK  an. 

•94  A  fer)  macht  a  G'siohte  wie  sehen  

.  ^^iß-    C^C-^iO  —  Firmmütk.  tt,m,U 
*95  A  sobttt  m*r  reebt  am  Gesiebte.  fSdiU».)  — 

Frommann.  II!,  246.  168. 

•96  Ar  raccht  a  G'sicht,  wi  drei  Tög  Ragawatt'r. 
i —  fVtSMMHn.  17,  IM. 

Kin>ter,  bäie. 

•  97  Auf  seitt  ehrlich  Gesicht. 

*88  Auf  sein  G'sicbt  geb'  i  kan  Ffonning.  —  MM. 

Amtr.,  77. 

Er  flöist  kala  Vartrauen  «in ,  um  Credit  g^wuhrou. 

99  D'  machst  j'a  a  O'sichte,  wie  de  Kotze,  wenn's 
dunuert  ( waterlecht).  (Prmmadt.)  —  ntmuMt. 
U,  SM,  »i  tür  Frankm:  Frmmaum,  VI.  168.  ns  o.  41S.  7. 

•100  Das  Gesiebt  ging  ihm  darfiber  aus  dem  Leim. 

—  Ma^er.  II.  25. 

Die  Sacb«  ward«  ibm  I&cherlich.  In  OberAiiterraicb : 
«atat  gabt  aix  'a  (Paicht  aui'm  LeUn;  ia  dem  Sinna: 
nss  iat  n.  acf,  «m  ruhig  su  bleiben;  daa  hatte  ieh 


*  101  Dae  bat  kein  Gesiebt  (Nürtingen.) 

Die  Seehe  itt  nicht  in  der  Ordnung. 

•  lOS  Das  is  e  Gesicht  wie  von  Flohnem 

')  Plohnheim,  ein  Dorf  in  der  Nihe  von  Mainz. 

•  103  Den  het  en  Gesech,  as  et  Jahr  Söwentin.  (Hewt.) 

—  Firmenich.  /,  403,  US. 

D.  b,  ao  mager  wie  dM  Huige<iahr  1777. 

M04  Den  bet  en  Geeeeb  wie  ein  A^Fleokaken  *. 

(itew.)  —  PirmmMi.  1, 4M,  Mf. 
')  Ptknkehen,  d.  i.  ein  kleiiiea  Oealehl. 

•105  Per  lint  ein  scharff  gesichto,  er  sihet  durch 
einen  wct^ker,  dass  niclits  drynnen  bleibt.  — 

Agriiola  I,  6?2,  GuUcnfU'in,  107.  E^eriMg,  1,  473. 

Witzifre  Umschreibung  des  G<>danken« :   er  iit  ein 
Dieb,  Hänber,  Schnapphahn. 
ffr.ll,:  Hij  heeft  een  »cherp  gezigt,  hij  xiet  door  eeoen 
reisiak,  zoo  dat  er  niets  inblijfl.  ( Uarrfhomt* ,  I, 

*106  Der  macht  a  G'sicht  wei  der  O'klopfer  (An- 
klopfer)  ba  S'nt  SAibald.  (Hiniktrt^  —  A«si. 

mann.  Vi,  9(7  U.  4U,  S. 
Beliebt  aieb  auf  den  bronaencn  bewegliolMB  Vhl». 

griff  ( Anklopfer)  an  der  BrantthOr  der  8a 
kirohe  in  Nürnberg,  der  «regen  aeinc^ 
Oeatohta  ipriobwortliob  gevordan  iat. 

*  107  Dös  Wn  wie  m  G*aicbt  g'eebnlt^n.  (firmim.) 

—  Fnmmmm,  VI,  US.  M. 

Weaa  ■.  B.  ein  Kind  den  TaMs  ssbr  Ihallsh  Ist 
*106  Du  machst  ein  Gesieht  wie  's  Böndennftnasl 

( Pontcnnunnel ).  flnprig.) 

Da«  I'öiitorniiiiini'l  w.-»r  dan  bckannlmlo  <Iit  Icipzii^'ar 
Wahxseicheu  und  hat  aemen  Namca  von  der  laieini- 

oSbea  Uebwasbiifl  MPonltess**  <weid«  von  Be«s  oi^ 
fUlt).  Xs  dfaste  Sbriseoa  BiShl  Mo«  den  vorSbeiw 
sisbanden  HandwerkagaaeUan  ale  WahraeiehaD ,  e« 
war  gleichiam  aueh  daa  letste  Htationtmal  far  die 

anm  HochKericht  oder  cum  Tode  mittplt  de«  Radei 
uad  der  Krtninkung  durch  die  l'forivn  de<i  alten 
(irimmaiiiclieu  riinri^n  wandi'Inden  i)c'liu<|uoiiton.  Daa 
IliKI  ,  « alir.Llinnhcli  aus  dum  Kndc  dea  14.  oder  An- 
fang dea  IS.  Jahrhundert!  atammend,  atelit  eine  aani 
Tode  dea  SSekeaa  Torberaitete  VanioB  dar,  der  die 
RAade  abera  Krena  inaamiaangebaadea  aiad,  wAbrea4 
der  untere  Theil  dea  Körper«  von  einem  SbakefaMasi^ 
achluiaen  iat.  Da»  Bild  befand  «ich  etwa  ia  der  Oagead 
dea  Antlictien  Thelli  de«  Jetzigen  Mauriclanami ,  neben 
dem  allen  Scliulililuinn ,  auf  doiieu  Stelle  «ich  aeit 
3U— 40  Jahren  daa  r«f<l  frani;aia  erhebt,  und  zwar 
war  daHX'lb«  an  der  Mauer  einer  ITallo  auKt-bracbt, 
welche  den  obern  Theil  de*  ehemaligen  i'auhner  Ktrcb- 
hvfi  begrenzte.  Waa  Dr.  Onüw  Ia  i  ' 


tea  Uiptiy,  iroAMaMka  teabar  alllhaltt,  fsft  atokt 
aaaa  liobtig.  (V^  dsa  Axtlkal  StiätnomkrtHdim  ia 
«sr  mnuHrm  ««Am»,  La^l«  vsb  S.  tut.  iSftT,  Hr.  1W.> 
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109  Du  mtehfi  »  ein  Q«nobt  wie  ein  Scbneider  in 

der  saaeni  Gorkenzeit.  —  Freie  nt«*«  (Philadelphia 

1852),  Nr.  217. 

110  £  höt  e  Gesicht  atu  Feangdeuelen.  —  FrommMn, 

111  E  hAt  e  Gendit  ane  LSder.  (8UHiMrg..Mi»o  » 

Frommmn,  V,  S$»  S9k 
Sobamloa. 

m  E  bot  niche  (kt  iu)  Gasicllt  (XH0ßli^9,i-Mm,)  — 

Frommmn.  \ .  35,  js. 

113  Einem  das  Qeiicbt  aasblasen.  —  Eüelein,  iSi. 

114  Einem  das  Gesicht  nidbt  gönnen.  —  MaOufi.  M*. 

115  Einem  etwas  am  Gesicht  ansehen.  —  EUetein,  m. 

lal.:  V.x  froiito  ]iorspicer(>.  (F.ii'lfin, 

116  Einem  etwas  (bcsouderH  f  twas  Unanpjouchmos) 

ins  Gesiebt  sagen. 

Um  «««znHrQckeD ,  «!»••>  um  uroa^or  Unteritciiacd  da- 
iwlachen  aei,  ob  man  Jemand  ntwa«  iim  Cli'niclit  udi-r 
ob  man  es  bintei  aeinam  Kttcken  aago,  baben  die  eng- 
Ifsgtr  t^JMamm  4m  B|aiah.woitt  iamandei 
naat' 


and  asia  Bttah«  slad aSoM «in.  (WMieiUdgti.) 

117  Einem  wie  uns  dem  Geaielil  geedmitten  sein 

119  Er  bekommt  ein  Oeetdit,  wie  der  ontere  Rand 

eine«  Topfes.  —  iMlsii.  Ml. 
lo  B«S8g  aaf  pMtaUiAS  V««lBiei«Bg  dSS  QSiiobt« 

w  BobnwsB .  Bon  a.  ■.  w. 
119  Er  hat  eui  doppdtei  Geneht. 

VoUair*  bohaaplat,  allei  in  der  Welt  alelobe  den 
Janna  und  gewinne  mit  der  Zeit  «in  duppeltea  Qeaicht. 
#>■«.;  0'«M  an  hooMM  4  dsuTiaaf«.  (Staneludtt,  171.; 
110  Er  hat  ein  Gericht  für  Gott  und  ein  laderes 

für  den  Teufel. 
121  Er  bat  ein  Geeicht  wie  algauer  Leinwand,  die 
nur  auf  einer  Seite  gebleidiA  itt  >^  l%H«Nta> 
Im»,  m. 

129  Er  hat  ein  Gesiebt  wie  das  katholische  Yater- 

unser,  ohne  Kraft  und  Herrlichkeit. 
Jlotl.:  nij  heefl  uet  ecn  gexigt  al«  ecu  oiugekesrd  kool- 
blad.    (Harrtbomet ,  I.  'i 

123  £r  hat  ein  Gesiebt  wie  cm  Aife. 

HoU.:  HIJ  heen  MB  ftBlgl  ■!■  MB  aap  (tevlHD}.  rAn>W> 

bome«,  I,  i.) 

124  Er  hat  ein  Gemdit  «ie  ein  aofgeUatiobier 

Baucruarsch. 
tluU.!  UiJ  heefi  uot  cen  gexigt  als  ppu  kippenhok,  met 
dcii  itronl  ua»r  bait«a.   (llarrel>amit,  I,  314.^ 

195  Er  hat  ein  Gesiebt  (jüdisch:  Ponim)  wie  eine 
Metze  (so  getüpfelt).  —  rmdiav ,  53«. 

Der  Pockennarbige. 
HoU.:  HU  heoft  net  een  f7«>Hirt  alt  eene  paardanTiJg ,  daar 
da  kippen  in  gepikt  bcbbvu.   ( harrtbomde ,  I,  i.) 

1?6  Er  bat  ein  g'stöppt's  fJ'sicht.  —  Idwi.  uuir. .  77. 
Itt  aebr  pociieuu^rbig. 

197  Er  hat  ein  sciuurf  Gesicht»  er  «iehi  durch  eine 

eichene  ThOr.  —  Sinro«fc.  tttt. 

198  Er  bat  sein  Gesiebt  mit  einem  Fleiieher^ 

schwämme  gcwai^chen. 

199  Er  hat  sein  Gesicht  zur  Wäadie  gegeben. 

Kr  wird  nieht  melu  aoluuwvtb. 
Jüd.-dtuttch:  Bttr  bot  aetaiPtHüm  sawia^'fsb».  (Tund- 
lau.  Vi.) 

180  Er  bat  sich  sein  Gesicht  fürs  Fröhatfickgeld 
gekauft,  ((ktfrmtn.)  —  #MMlkMsr.  IM;  Fritch- 
M#r«.  1244. 

Von  oiucm,  dir  »ich  doroh  HSasUchkeit  auaseiohnet. 
131  Er  hat  zwei  tieeiehter.  —  EitHnn,  888. 

latttiu-  oder  vnrnichtiR,  ndur  auch  falsch,  belrllglich. 
Wenn  die  engluohen  Mager  in  äorinam  von  jemand 
«nadrfiokea  «oliMit  Atm  darf  auu  aJoht  tnMOj  m  iat 
flalacb,  ao  mgvii  Br  aclgt  ein  fnoadtUh  maleht, 
da*  htailiohe  verbirgt  er  mir. 
Fr».:  Faire  fanx  vlsaige.  (Lerpuz  .  II .  233.; 
Lat.i  Alter  Janut.  (I''iitippl ,  l,  fi.)  -  T^ar^mre  Tultnm. 
(Boti\^,  II,  76.; 

*132  Er  macht  ein  Gesicht,  als  ob  er  Sauerampfer 
gege«en  bitte.      lir«U«ir«r,  u«. 
Dm  Uatoudllak«. 

*188  Er  macht  ein  Gesicht,  ata  wenn  er  Enig  ge- 
soffen hätte. 

*134  Er  macht  ein  bcBicht,  als  wenn  er  mit  Paulus 
im  dritten  Himmel  wäre.  —  Parimiakon ,  tin. 
Bunt  aleli  «ndtohtlg,  «fisU  dsa  Xatsasktsa  «ad 


«sAlMa: 


*13&  Er  macht  ein  Geeidit,  ala 
Aepfel^öwe.^ 

Sa  AsadMila  ««alt.  fffnun.,  * 

•186  Er  macht  ein  Gesicht,  ale 

Teufel  gefressen  h&tte. 
*137  Er  maehl  ein  Oeri«ht,  als  wenn  ftm  die  He« 

dein  nicht  fett  genug  geschmalzen  wären. 
*138  Er  macht  ein  Geeicht,  als  wollte  er  die  Ein- 

der  ersehreeken,  daai  eie  die  Fniea  bekeaa- 

*13L;  Li-  uiu>  ht  ein  Gesicht  wie  acht  Tage  Regen- 
wetter. —  Für  Franken :  Frommam,  VI,  IM,  11»;  1k 
0$lfirtm$en:  FnitlMtr\  IM». 

*140  Er  macht  ein  Geeieht  wie  der  am  Eathbawi 

—  Kirchhofir,  7»  a.  Ut;  JHnMs,  m. 

Ktmlioh  am  Rathha«t«  ni  Sohsffhaaaen,  wo  dat 
Wappen  der  Stadt,  ein  iohwaner  Widder  mit  gold»- 
BMI  ttUmem,  unter  dem  ein  manaohlieher  Kopf,  u 
Stein  gahaaen,  steht ,  der  eher  ala  der  Widder  *n  dam 
obigen  Bphohwort  VoraulaMung  gegeben  bat,  bjb 
«tnecUataM  und  alBfUUsM  Oeaioltt  «a  baaeäoh»»*. 

141  Er  maeht  ein  Geeicht,  wie  der  BmI,  der  Teig 

gefressen  hat.     fSt-htrabm.)  —  Brom,  I,  77f. 

142  Kr  macht  ein  (leaicbt,  wie  der  Fuchs,  wenn 
er  im  Hintern  floht.  {Schweit.j  —  k\r:.KkQßr,igr, 

143  1^  macht  ein  Gericht  wie  der  Hund,  wem 

er  Banebadkmerzen  bat.   (o$tfrtm».)  —  Ftha 

f-icr.  252. 

144  Er  macht  ein  Gesiebt  wie  der  seiige  Mups. 

So  bftrte  iah  dieae  Bedenaart  in  HeratdoK. 

146  Er  mariit  ein  Gerioht,  wie  der  Tea£ri  in  der 
Cbf^tnaeht.  fülftataifj 

146  Er  macht  ein  Gesicht,  wie  der  Weg  von  Stolpe 

nach  Hummelbur^F. 

Spott  der  Potnaivru  auf  dou  «chlccht«»  Wfg  rwt- 
aoben  den  beiden  genannten  Orten.  Von  nnsvglag- 
lieben,  mttcrtseh  aosMbsadaa,  sslw  anffsimlnirhw 
Menachen. 

147  Er  macht  ein  Gericht  wie  die  Katn  im  16k 

menbüchicin.  —  KircUwftr,  88& 

148  Er  maeht  ein  Geeicht  wie  die  Xatee, 

in  die  Spreu  scheint.  (On/nrnt^  ^  i 

FntMter  *,  1847. 

149  Er  macht  ein  Gesicht  wie  die 

donnert.  —  Früchbier,  Sil. 

l'm  den  Auadrnck  der  Aengatliebkeit  n  acbUdaim 
'n!<  !>0  Rrdensart  iat  in  'ngntiichUnd  aeitf  TUbWiH«,  «ii 
k mint  iu  vlcluu  Mundarten,  m  bcIllllMlen,  BalSSBB.<.B>i 

vor.    (Frotitmann ,  K/,  418,  7.; 

150  Er  macht  ein  Gericht  wie  die  Sau  anf  dem 

Pflaumenbaume.  fHarieiUßi^rr.l  —  Fri$d»ki^*.VW- 

151  Er  macht  ein  Gesicht,  ^-ic  die  seufzende  Crea- 

tur  im  Ri'i  in  erb  riefe. 

152  Er  macht  eiu  Gesicht  wie  ein  Esiigknig. 
163  Er  macht  ein  Geaidit  wie  ein  Kerker(8tei&>)- 

Tücister. 

154  Er  loacht  eiu  Gesicht  wie  ein  MulkenJivb. 

155  Er  macht  ein  Gesicht  wie  ein  Nest  voll  Eul'  - 

156  Er  macht  ein  Gesicht  wie  ein  Ptafi  am  Chii 

freitiip.     ('.S(7iii  c>;.  j    -     Aii  i  Widfir .  21'.). 

157  Er  macht  eiu  Gesicht  wie  eine  Ereu2S|^daiae. 

158  Er  macht  ein  Gesicht  wie  eine  sm  heims 

Scbapf.  (ItoUfntmr^.) 

')  Kiu  Scliüpfkübel  an  einer  lau.- ^1  vnge. 

159  Er  macht  eiu  Gesiebt  wie  Frost  und  bov 

Weg.  (Altenbwg.J 

160  Er  macht  ein  Oeriebt  wie  Marie. 

Mb  ]iats»>I>ol«fOi*4SMaabt. 
MMmMk:  Oer  maobt  ala  fort  a  Fonla  wi«  ihal 
rlt>.  (TmtlUtu ,  408.; 

*)  Für  Marie,  da  es  Bnnob  M  4m  i 
heilige  Namen  dnreh 


*l6i  Er  macht  ein  Gericht  wie  «aere  Krantbrfibt 

—  J'ari'iiiiiaknn  ,  lOTT. 

*  162  Er  macht  ein  Gesicht  wie  sieben  Meilen  schlech- 
ter (baeer)  Weg.  MMkWir>,iM. 
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165  Kr  Bicbt  ein  Qenoht,  wie  wenn  er  Grillen 

So  hugilB  M  «r. 

164  Er  macht  ein  Oedcht,  wie  wenn  er  (in)  Holz- 

äpfel gessen  (pcbissen)  hatte,  fsaiiburij.) 
lift  £r  macht  ein  Gesicht,  wie  wenn  er  Kreus- 
•pinnen  gefressen  hätte.  (RMtmburg.) 

166  Er  macht  ein  Gesif-ht ,  wie  wenn  ihm  der  Hund 

(die  Katze)  das  l<  leiuch  davongetragen  hätte. 

167  Er  macht  ein  Geaicht,  wie  wenn  ihm  die  Händel 

da«  Brot  wemfefreoeD  hätten.  (siamrmark.j 

165  Er  macht  einSericht  wie  Mbn  Pftind Donner. 

fAlleutiurt.) 

169  lix  macht  ein  G  sicbt,  man  könnt  ihm  mit 
einem  Kuhfladen  dazwischenkonunen.  —  Kirek- 

170  Er  iDiu  ht  ein  G'sicht  wie  eine  Kuh  auf  eine 

Erdbeere.  —  Kirchhofcr ,  360. 

171  Er  macht  cia  langM  Gesicht. 

äolL:  Uij  heoft  MB  fMdgl  MD«  ■!  iMg.  (MtUV' 

173  Er  macht  ea  G'sicht,  as  wenn  er  Marheime 

(Hacs^rilk-a)  g'frtaae  hitte.  (aMimn.)  — 

ScktiA,  Hl.  27^ 

\li  Er  macht  es  G'sicht,  wie  sibe Tag Bftgowitter. 
(Sdatkim.)  —  Scküd.  U.  379. 

174  Er  madit  ea  0*na1it,  wto  we>n-em  aebnldig 

wir.     (Solothum.)  —  ScfcUrf .  M  ■  2«>. 

175  Er  macht  es  G'sicht,  wie  wenn-er  i-n-e  su-re-n- 

Oepfei  bisse  hatt   (Soiothum.)  —  s««i.m  hi  ,  3*1 

HoU.:  HU  trakt  Mn  gecigrt  kl«  een  bok,  di«  sur«  korneUen 
vrMt.  (Bwrr*b0met ,  7,  2-) 

176  Er  macht  Gesichter  wie  Oder,   rctopau.;  — 

raietoni,  fimliiwr  BMhtar.  lMO»S.m. 

177  Er  »chläp:!  sich  int  Qeiiolit,  um  Boinen  Itech- 

bar  zu  argem. 
/V.  ipt-r,  «'arrachor  le  Ott  pOV  falM  44plt  a  lon 

visage.    (Ltmlrnj.  1074.;  .  » 

176  Er  schneidet  ein  Gesicht,  Wie  ein  Tofif  voll 
Teafel.  —  Jii«fci.iVM«u«i>.4os. 

179  fir  sollte  yom  Gmieht  Wa  su  den  Zehen  Mtei- 

180  Es  ist  ein  Gesicht  wie  ein  auRgcschnittener 

Kürbis. 

JU  Sa  ilt  ein  sohönea  Geaielit,  iatt  aber  bdoeDug«. 

—  BuTckharAl.  71S. 
Von  Penonen.  dis  iww  isMa  iloA,  ab«  atok»  sIMf 

lieh  gul.  .      .  «- 

182  Es  ist  wie  ein  Geaichi  oluw  flMe. 

183  Es  läuft  ihm  übera  Geaiebt,  wie  EatMopfoten 

über  die  See. 
Von  Jemud,  iler  leicht  zornig  wird. 

IM  Ü&  h&tt  a  Gesech  we  'neu  fiiohspegel '.  (mn  ) 

>>  üat«r  Belelitavi«f«l  TUtlaht  man  ein  TolUtandig«! 
SOadanvtneicfaaiai. 

'18&  H&  määt  e  Gesech  we  en  San,  de  Bretieln 
friss.    (KUn.)  —  Firmvinek.  /.  478  ,  78. 

166  Hft  madit  e  Geaicfat,  tri  e  Töpfe  toU  Hftw*. 

187  Bft  mtted  en  Geaicht,  aa     öaaig«  >  (ocfaalge) 

Katte.  —  FrommaiM,  V,9i,V^ 
')  Di«  Kah  i*t  ochsig,  wonn  t1«  dra  OohMB  iMivlirt; 

der  Au.drack  ist  •cherxhaft  auf  die  K«»M  angewnadk 

188  Ha  msked  en  Gesichte,  a.s  wan  de  Katte  due- 

nem  hftrd.  (Graf*ehafl  Mark.)  — Frommnnn,  V,  ij.  G.'S ; 
IVtMMf,  14,  n.-  (fir  Mnmk:  Daumii,  Mi  für  0$tpreut- 
tm:  FHn«Mm>>.  IM«. 
'119  Bä  maked  en  Gesiehk ,  as  won      KMie  Seur  ' 

lerked.     (Grafschaft  MmK.)  —  Prommann  .  V.  59,  S5. 
■)  SArss  Katig. 

190  He  heft  en  Gesicht,  dat  raen  woll  kan  „Du" 
to  em  iettven. 

9t  hM  kam  ▲asahan.  Wann  hieR««(en  d«r  oana> 
blttokSelW  BMMT  Saatn  «iU,  daaa  man  Reapect  vor  Je- 
IMMd  hatism  sprieht  ar :  den  mat  man  gy  beten. 

'191  He  heft  aöek  dat  öle  Gesöcht  op  e  Frosch- 
brigp  fer  fif  Grotehe  gekofft.  (Sßmlmd.J  — 
FrtteUner  ^  mi. 


•192  He  mäckt  en  Gesech,  do  soll  me  de  Ideme 
Kender  met  no  Bed  driewen.  ptKn,)  —  «r- 

mtmich,  I,  406.  Sil. 

•193  Hc  makt  e  Gesöcht,  ala  wenn  de  6\  Koh  aoMte 

WÖll.     f'.V<i(rjngrri.  1  —   FriHr'i'  i  i  135>. 

•194  He  makt  ea  Gesech,  aa  emieu  Bur,  den  Tand- 
pin (Z^npein)  het  (Mmrt.)  —  Firmemch,  1. 40«,  i«. 

•  195  He  makt  en  Gesicht  as  in  hundert  Jahren  k6n 

Mod  west  is.    flhUi.)  —  Schütte.  I/.». 
Kin  aaaarea,  rerdrieaiUohei. 
•196  He  makt  'n  Gesicht  as  de  Bür,  üeu  t  Heu 
regnet  hct.    (Oidmburg.J  —  Firmenich.  /,  M3,16. 

•  197  He  trocl< '  Gftsichter  as  'n  Bolsae*  wenntgmm- 

uielt'.    ('Fluren.;  —  Honcamp. 

')  Zog.   ')  Katar.  *)  QnwnaiB  aac  dtMff  gaiuiDeln, 
entfamfc  donnern. 

•198  Hei  maket  en  Gesicht,  aa  en  DSpper  voll  Dü- 

•m  Hei  malnt  eo  Geaieht,  i»  ea  KeaikanfeiMter. 
(Bmrta.)  —  Hmcamf, 
8o  lang.  _  , 

•200  TTci  maket  en  Gesicht,  Asse  de  leael  xm  Pard- 

stalle.    (Büren.)  —  Hoiwamp. 
•«Ol  Hei  maket  en  Qenclit,  me  soll  der  Kinner 

met  to  Bedde  jagen.   (Ilürm,)  —  Homcamf. 
•202  Hei  sett  en  (Besicht  up,  aa  *ne  aittt«  Hnnun, 
de  in  Essig  legt  ja.  —  *Vil»  JIMar«  ArsmiM  (Wls- 
Btar  tM8j.il.  1». 
loh  wiB  ihm  das  nioht  ins  Gesicht  sagen. 
n*.t  AUer  lul  dlw  Mia  at  toos  etaatar  «a  0^  "»f 
tn.  (Un4rof.  4Hf  Fr.  Hone,  Ihm.  Ml..  HaUatTW» 
s.  V.  Coin.;  . 

•204  Ihr  Gesicht  verschmäht  die  Kusse  nicht, 

HoU,t  Um  kan  wel  «lon  aan  haar  «elsat,  dat  »ij  hat  mia- 
nsa  gMnaain«  hast.  (Barrtbomt^. 

•206  In  seinem  Geaiclii  sieht  man  die  aufsteigende 

Morf(euröthe. 

Vorn  Trinker.  »_a.fi,  .   

•  '206  In  seinem  Gesicht  steckt  Aroon.  —  Miol,  ilaMr.»n. 

Ks  iat  vuti  Pnclcon  sehr  Temnitaltet. 

•207  .leinand  nur  von  Gesicht  kennen. 

•208  Miin  kann  H  auf  seinom  Gesicht  lesen. 
Holl.:  Uut  18  op  »ijn  Relaat  ta  leaen.  (Harrthomte 

•  209  Mft"  sieht  dir'»  am  Gesicht  au,  wit;  alt  du  bist. 
•210  Hit  dem  Gesichte  bulen.  —  AgriciAa  ii.  »i. 
•911  Mit'n  ganza  Q'sieht  laoha.  (WinimtO  — 

(ohiw ,   ^  «IV» 

Zttf  Bencichnuii«  einer  Über  dMJiMMa  ««iiea» 
breiteten  Freudo  uder  Fwondltalihaifc   ^ 

*919  Bauere  Gesichter  und  tüdaiGha  Henan.  — 

liHrdikarAl .  716. 

Der  Morucnlllndor  rergibt  es  eher  jemand,  diia  er 
ein  Schurke         »1«  iIm«  er  dio  Miene  »unimuit,  MoBOT- 

ken  zu  ha»»cu.  ,  ,  .. 

•2ia  Schissem  as  Gesichte,  wenn  a  (ock)  eunste  an 
gesunden  Leeb  hoat  —  «saufe*«,  t»;  JW*»* 

•214  bei  maket  en  Gesicht  asse  "ne  Brttfae».  (Bmm.) 

—  //urinimj». 

')  Eine  inürriache,  tmtilgo  Poraon;  bTUthig,  aaOO 

tirsthig,  trotzig  oder  proUlg.  „ 

•31Ö  bich  a  G'sicht  mache  wie  a  g  trennte  Bett- 

achaeh.    (OheritUrrrt^ch  j    -  BoMmgortfa. 

•216  Sich  selbst  in«  Gesicht  schlagen. 

L«t.!  Boa  aAvanaa  "JP"!«  '2^^V*2  "J^Si:«  is» 

•217  Sie  haben  TenchiedeneGeaiowor,  aber  sie  Mar 
iren  mit  den  Schw&nzen  zusammen. 

Die  aUgomelne  KlrobenTaraammlnng  im  l'»»*'"?.!..^ 
unter  dcrä  Voralia  dea  PapMM  jMfOM»«  lU.  erkUrto 
im  driUau  Kanon:  „Wl»  »htm  d««  ^«/^ 
AnehM  aUa  Kala«,  »ie  ale  aub  "^»Sii'jSS 
•ie  'MMsIlMaB*  Oealcbtar  IniMBi  «bar  BMS  an 
BebwiaflaB  aasaauatDUngen."  ,  n,  . 

♦218  Sie  hat  ein  Geaicht  wie  Milch  und  Blut. 

•219  Wenn  ihr  Gesicht  ein  Acker  wäre,  man  tanoe 
das  ganze  Jahr  Kornblumen  darin.  —  R«»*- 

midJton,  349«. 


Blati«>  Flocko;  vun  einer  Krau,  die  von 


Mauue 


oft  gemiübttudelt  wird.  •  ■ 

*9iO  Wenn  mau  ihm  ins  Jesioht  spuckt  und  aagt: 
ei  r^eni,  ao  jtobt  er  (B^Lf 
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*m  Wenn  wbi  €f«^ihi  «m  Himmel  si&nde,  die 

Bauern  würden  zu  Wettor  läuten. 

Noch  »u«  jenen  ZaUm,  «o  duui  mit  dem  Lauten  der 
Olpeken  die  Q«wittarMMrt]ieileii  wftbnte.  —  Is  Aegyp- 
••D  »«.gt  asn  VOB  «ia«ii  unfreiuidUoheii  Geeicht  oder 
■Ugvaala  vn  J«ia*Dd  mit  einem  »o  «betoiaenden  Aeae- 
MlBt  Ahm  Mgar  niemand  im  Hendel  nnd  Verkehr 
Rem  mit  ihm  lo  than  bat:  Sein  Ueeioht  schneidet  Jeden 
Gewinn  eb.  {Burckhardi ,  116.) 

«222  Wenn  lein  Gencht  an  der  Küöhe  (ror  der 
Kirehthfir)  ■tfcnde,  es  ginge  kern  Hund  vor- 
flber  fin  die  Kirche  ),    (s.  .vngeeichisi.) 

Um  Vorm,  Cher«kter  a.  «.  w.  de«  Oetichta  tu  bo- 
MJoha«n,Ii«taunM«hdl*BadallinBMi:  Arechbacken-, 
miebrapiMB-,  FtmlwtibcB-t  ToÜBiondagetiobt,  «och 
conflacirt«!  Oealoiit  oder  OalfMiphyilo^oiiiil«.  Mmi 
redet  aneh  ron  eiaam  auMB,  Utlmfinn,  «Uenlaagen 
n-  «.  w.  Gc«icht. 

QMlcbtlein. 

£  achöu  G'sicbUe,  verga£f  di  nit,  '«  cböat  au 
e  Lirvle  d>  ri^rfcMhal  Im  Atutm^  —  Sdmeit, 
II,  m» ». 

Oealnde. 

1  Am  Gesind  kennt  man  den  HeiV«li.  *~  JImim*, 

im.  U.  Mn,  U,  IS. 
3  BeiBsig  geaind  macht«  nirgend  gut,  weder  bei 
Gott,  noch  bei  den  Menschen.  —  Iknuch,  ibes.  lo. 

3  Bringt  dein  Gesinde  dich  in  Zorn ,  thn ,  dass 

du  bleibest  iinvcrwon-'n. 

4  Das  Geaind  acht  keines  Frommen  noch  ISchaden. 

—  Mri.  n,  6t :  AMmA,  tlSS.  M. 

b  Du  gesind  aoU  nit  viel  finden  noch  verUenn. 

—  f/enudt.  iJ63,  J9;  Prtn.  ll.U. 

6  Das  gesinde  soll  arbeiten;  was  im  Hauss  zu 

feyren  ict,  du  können  Uemn  md  Ifrowen 
wol  selbst  venrohten.  — >  BSmiaeh,  iMt,  It;  M> 

inaun  ,  373,  H3  ,  Pi'tri ,  //,  61.  SiniTtuk ,  .ll^fi. 

7  Das  ist  i^cht  (tludelmans)  Gctnnd,  dm  laogHanili 

schafft  (das  lange  schUft)  vnnd  trinckt  ge- 
schwind. —  Lehmann,  U,  75.  17.  .Vimrock,  1*37. 

8  Daas  Gesind  (vnnd  Diener)  soll  man  nehrcn, 

nicht  mesten,  son^it  vorschleicht  sich  dielfe> 
nmg.  —  Ltbnuum.jn,  uo. 

9  Die  eiä  am  Gesinde ^Uflnfeiidi«peren,gedeyen 

nit.  —  Hm*ck.  t4i»T,  1>;  IVlr».  //,  143. 

10  Durch  böss  gesind,  wenns  gleich  vras  tragt, 

wirdt  mehr  veriofann  denn  hingetogL  —  flii^ 

11  Es  ist  schlimmes  Qesbd,  das  die  Strieke  schnei* 

det,  wo  sie  am  dünnsten  sind. 

12  Geaen  boss  (lesinde  ist  die  fridliciistc  straä', 

diws  man  sie  mit  der  thör  vnd  langen  rathen 
schlage.  —  HmiMk,  ua,  w,  phh.  ii,  m 

13  Gesind  nimmermehr  bedcnrkt,  was  schod  vnd 

nut?:  im  Hause  bringt.  -  iionsj,,  ises,  M:  Lefc- 

mimii,  873,  145;  Petri ,  //.  336,  toUrrm.  874 ''. 

lA  Glinde  nummer  bedenckt,  wat  schade  und  nutte 
im  huae  brcngt;  idt  is  en  nicht  pelegon  daran, 
tlewU  se  idt  nicht  vor  egen  han.  —  Eb»lorf.  5. 

15  Gesinde  sol  nicht  vil  finden.  —  ilfricote  I,  m: 

tinur,  1. 41;  itri»,  MM. 

16  Gesinde  soll  weder  finden,  noch  verliereo.  — 

Btaf.  179.  Sil;  Simrock,  SS3S. 

Sa  man  da«  Qeunde  nicht  aalten  ao  lange  ananutzt, 
«da  ae  ArboitakraA  bsaitat  uiid,  wenn  dioae  dahin  iat, 
•Btliitt:  ao  denktB  dit  Lente  mitunter  an  ihr  troat- 
loaea  Alter  nnd  Tergeaaen  die  Treue,  indem  aie  lu 
ihrem  Nation  reriieren  und  finden. 
Böhm.:  Men(  dohT4  inaroenl,  kdjri  celidka  mnoho  tratf, 
aneb  naehisl.   (Öelakottky ,  381. > 

17  Oal  Gesinde  ist  die  Statee  des  Uanaes.  —  Um». 

SekML.xnr.t. 

IS  Hüt  dieh  für  vnniitifrcm  fle.sinil  vnnd  fiir  vn- 
noti^en  Pferden.  —  Mn,  ii.  m;  Henttch.  na,  ao. 

19  Inn  einem  gesind  ist  nichts  mehr  zu  Joben, 

dann  die  trewe.  —  Henuch .  tbSi ,  4». 

20  Man  straft  gern  am  Geaind,  wa»  verbrochen 

hat  daa  Kind.  —  E."lnn.2Xi.  Itmun  ,  I/.  497. 

21  Mau  veraewert  sich  ofit  wol  mit  dem  gesind, 

•her  man  ▼erbeasert  aie  nit  aJlweg*  —  AMsefc, 
IMS,  M:  fMrf.  Jf .  in. 


91  Maneher  hette  gern  gesind,  dass  a^  wie  an 
Ilan ,  der  wol  aingt  vnd  vbek  friaaet  —  t*. 

mann ,  3'j7 ,  41, 

98  Soll  's  Gesinde  dvlieh  aein,  darf  mau  keine  Aaf- 

sicht  selicnn. 

'24  Soll  's  Gesinde  fleissip  sein,  musß  selbst  man  bti 
der  Arbeit  sein. 

26  Viel  Gesinde,  viel  Zank  (Feinde).  —  sirnntk.»». 
96  VO  gesindes,  yü  mhSL  —  HtniMk.  tm,». 

27  Was  das  gesind  einbrocket,  mui'^  der  Haut«- 

vatter  aussessen.  —  iitmuck .  iks.  m.  /wn .  n.i<!. 

AtfrfSffON:  Braun,  I,  773;  .Simrock,  3i.Vi. 

26  Was  man  nicht  öffentlich  dem  gesind  gibt,  das 
mnsB  man  heimlich  lasse^n  abzwacken.  —  R«- 

m^i  k  .  1S63  ,  .'i7. 

29  Wenn  dns  Gc^dc  so  irevelt,  was  werden  die 

Herren  thun? 

Lal.:  Quid  donilni  f»ei»nt,  andent  cum  Ulia  fiir«ey  (VirfiL) 
{liinder  I.  14t;i>;  //,  •.'^•.'•>;  hm^' .  -'S.  l-\urbm* ,  ttB, 
ehilnppi,  II,  m-,  SfyMH,  4ni;  Wigand,  Mi.) 

30  Wenn  ein  Gesind  was  gutes  ratoet,  soll  e&  der 

Hauasvatter  nicht  agasachlagen.  —  l 

31  Wer  sein  Gesind  ins  Gehör  lobet,  der  verdafbet 

ea.  —  l^mona,  367,  37. 
89  Wie  viel  Gesind,  so  viel  Feind. 
OaaindeL 

1  Gesindel  und  Gesind,  das  sind  Gcsch»j«lerkiad. 

fOhnintff.J 

2  Skrofulöses  Gesindel.  —  nurkman-n. 

Dieaor  apriobwörtlich  gewordenr  Anidruck  nihr:  tm 
dem  Prof.  7.«^  fn  Halle  her  und  l'vüudcl  sich  im 
.1  :.'iicA-'(  ( j/iiH  .M'-Kil  itirii  .ht  vom  Juüi  1  ■>  .1  iin  (■»..■.a.'l 
/ur  äHadt  umä  l.umi ,  X,  Nr.  61.  Die  hteli»,  m  <i«r  ar 
vorkommt,  lautet:  „(iott  eriCte  un«  ron  der  earopu- 
•ehea  VOUcerAolniaa  and  achenke  ua«  ein«n  friachts, 
IMUichen  Kriea,  dar  Xotoya  daMbtobt.  die  B*v61k«- 
mng  eichtet  «ül  dH  ikniMfis«  Ctaafnd«!  ««rtritt,  «ae 
jetat  den  Baum  an  eng  macht,  um  noch  ein  ordnl* 
licbea  Menachenleben  in  der  Stickluft  fahren  an  kiüe- 
nen."  Neben  dem  „tkroful0«i>n  OMimlel"  reirt  L'v 
auch  a.a.  O.  ron  der  „Canaille  d»  luatcnclicii  h'-im-m- 
uod  der  „prablohachon  Beatie*^  Da«  i'oii.tt:iass  uiaiBt. 
gegen  da«  akrofulOae  Goaindel  aei  nicht«  beaacr  al* 
Tlu^den'i  fiecept:  „Kimm  ein  paar  Pfand  ongebraaai« 
AmIm  te  e^iBdliSMar  Form  and  raiba  ei«  ao  Unff»  aMt 
&»m  BaölWB  ala,  bli  er  blaa  wird."  In  der  TKmmb 
Od*ri*itnn0  (Brealau  1813,  Nr.  SC»)  hat  aich  ein  Gl»>- 
wtor  au  der  obigen  /.«o'aehen  Bedenaart  gefondta. 
Uebrigen»  finilMi  wir  in  der  von  K.  Heimen  redigiit«B 
StiK/orkrr  Ji-iit<i:hrn  /'■Hiin'j  vom  S.  Sept.  l^.Sl  ( Jabrg.  I 
Kr.  ä  /  und  iwar  in  i-iult  Corrchpiuiileu»  *on  der  Doaaa 
dcuiclbcii  GodanVeu.  Ks  hei«iii  Jort:  „Die  b««te  ia- 
uerhclie  Cur  für  uns  iat  ein  Kne«  and  eci  ea  aach  ein 
Bargerksisgi  4w  Aa«  fkoto  abtdmslfa  BIbA  ahaaffc«* 
OesüuUaln. 

1  Leichtfertig  Gesindlein,  da.s  den  firle&nti  TM 

Schwaben  tantzt  —  J/a<v«y,  103*. 
9  Wo  man  heyllose  Gesindlein  find,  da  merdct 
man  wol,  dass  sie  nicht  nind  vom  Adel  her 
der  Gottes  Kind.  —  Lehmann,  va-,,  si. 
Qeainnt. 

1  Der  wol  iat  gesinnt,  der  last  ea  bleiben,  «ie 

era  find.  —  Uhnam,  ttk» 
-9  Gleich  sein  ge^nnct  ttacbtgiite  FreondtadnA. 

—  lU-Uinuh.  1^64].  31. 

3  Wie  einer  gesiu'dt  ist,  so  ist  er  auch  gaadm^ 

belt.  —  f.eAmaiM,  £43.  3;  ^imrocli.  3540. 
Oesöff. 

1  Allwi  pin  (SoRun*,  sapt«  die  Gans,  da  hatte  ee 

in  sieben  rfüt/en  hcniinge schnattert.  —  H»^ 

{er,  3«J. 

2  Wo  viel  Qeaiff,  ist  viel  Geplätcch.  rNcAiafi«.; 
OflootfesBee. 

1  Kiner  will  Gesottenes,  der  andere  Gebratenes. 

/(.  .■  Chi  la Tuol  graaaa,  chi  la  mol  magra.  (ra$*mt^ili,Q 
9  Wifing  S&sen  an  Hrfisen.  ^  .Vrird/^(  ^  ^ — fafcmw,». 

Wir  bekamen  Geai>t(ctic<  uud  lieb  raten««. 
&eBp&nn. 

1  Bei  ungleichem  Gespann  geht  der  Wagen  wie 
er  kann. 

Böhm.:  Nerovaa  svrsi  ncrada  apota  Udne.  —  Boe««  • 
romvn  r««lo  UkM  airoven.   (ÜkAMtiy.  387 J 

9  Ungleich  Gespann  macht  kninune  iTuwItett. 
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m  OespArtas— Gespild 


OMpiniie— Gestalt  1080 


Gespartes  iat  beuer  aJa  xdm  Qedarbte.  — 
Hau.  SduM..  XlV.i. 

tat  «in  Oaiparte«  aUa«U  b«M«r  denn  hnoderl- 
InMBiOtdMM«,  haben  vor  iMltMi  ii»  Alten  geiegt." 


(;>^Hpä8s  und  Braten  lind  gern  Ktmanden.  — 

Mpel. 

Wer  sich  wolt  kehren  an  all  gespey,  antworten 
■off  vnnuts  gvnhngr,  der  nMlit  wm  eineni 
VDglück  zwey.  —  UmriKk,  IW. »;  aOuUd,  im*: 

äiaia  mk  ter  d  et  kMw.  fJV«».  Am.»  USJ 

Mp«nst. 

1  Ks  ist  nicht  oll  ein  üespeust,  was  inu  der  Toch- 
ter Kammer  gehet.  —  i/much,  ises.  4»;  /vm. 
ir.m. 

DteChinM«n  Mgen:  GetpenatorvMMiMMrmben, 
wo  die  OienenoliAft  aie  bnuoM  (o4«i  4aBtt  mwr- 
mmAn  tat).  (CmkUr,  SUMJ 
t  Geepenater  enoheinen  nur  den  Einfaltigen. 

Aber  naeh  geeoheite  Leute  haben  daran  gi>«[laubt. 
So  wird  von  aem  engUsohes  Phllusuplieu  liocke  er- 
ilhlt,  er  habe  eine  lo  Krosce  Furcht  vor  UeBpenatcm 
Kehkbt  ,  ilans  «r  »ich  nie  schlafen  gflcgt,  ohne  «ich 
darcb  t'int'  Art  von  l!i>schwi)ruiiii  d<>r»elbL>n  vur  ihrem 
B«iuch  K<»ichiTt  /VI  lialjpn.  lUfl.  Kr:u/)l'-r,  I803, 
8.  i^'M.J  Iiuther  fürchtete  iwiu  diu  Uuipe&iler  lo  wenig 
wta  d«a  Zmftlt 


_    feetwieaa 

und  wir  Süden  ta  eefiMB  WerlnB  MwUeaft  «tu 

voUiUndigei  ayatem  aber  dei  Verhalten  n.  tßt/m 
0«epen«t45T.  Er  beantwortet  die  Fragen:  Wanna  öe- 
•peneter  leient  Wie  man  lich  gegen  sie  bexengen,  a.  B. 
■ie  anreden  eoUe  n.  •.  w.   (Vgl.  SaUtmamm,  8.  'M'i  fg.) 

3  Geepeneter  muu  nicht  dtiren,  wer  eioh  nicht 

tdber  will  TwdreiL  —  MUtt,  vmi  SmnA,  HM. 

4  Wer  «II  Gespenster  glanbt,  wird  leidit  too 

ihnen  geneckt. 
(  Wer  sich  vor  einem  Gespenst  fOrchtet,  den  darf 
kein  Mensch  (Meno)  UifMSen.  —  SWar,  168. 
Lehmann ,  447,  33. 

Vom  Vurcbtaamen.  Di«  CMaew  behaupten,  daee 
nionand  Oenpenitor  mehr  fBrotatoi  all  wer  nicht  an 
Geieter  glanhc.    (i\ihi(r,  2115.J 

<  Wo  das  gespcnHl  i»t,  ist  der  Tea£fel  nicht  weit 
von.  —  (.ru<rr,  y/i,  iU;  LdtaMM.JItMtytll;  JNhm 
ror*.  3M3.  KorU- .  2094. 

Und  wo  der  Teufel  ist,  da  fehlt  ei  nicht  an  Oespen- 
»terui  wo  aber  Aurklürung  hrrncht ,  da  nind  alle  beide 
nicht.  Krlcuchtotc  Kcgierangeii  dulden  <lu>''  l  iinih(> 
■tifter  auch  iu  tturcm  Lande  nicht ;  daher  cr»ohion 
unter  dorn  l"*.  Kelir.  ITi"«  in  Hnchingon  eine  Verord- 
ttnng,  die  demjenigen  30  VI.  auaicherte,  der  einen  Ko< 
hold,  einen  Wenrolf  od«c  «to  Oaapenet  todt  oder 
lebendig  dem  flmtUäfefla  Olwijeggftel  ei  abliefere. 
Fn.:  Oft  ■«nit  SlUMaa  «tbM vis,  c^Mt  «M  Ut  haata  to  latin. 

7  Er  lidit  Geepeaster  bei  hellem  Tage. 

Und  die  Oeipeaater  aoUen  nach  H.  Hein«  (Reitfbildtr, 
Hamborg  ItM,  IVt  nfooh  farohtbarer  aein,  wenn 
ile  den  KchwaraaallaBlal  d«r  Maolit  abwwflB  «iid  sich 
im  helicu  :\iittag«ltaht  sahm  laasn**. 

8  Gespenster  citiren. 

Veraltete,  aberlabto»  ikarwandeno  Einriohtnngen, 
Standpunkt«,  ttaaclM  «.  t.  w.  «toSst  hiunmSm%  b«- 

leben  wollen. 


^Ee  tat  «in  Oenensterseher. 

I<«idet  aa  ksaaldiaflMk  (  basoadan  poUttsohaa  )  mabSr 
dangen,  efUUkt  BaaMnuMB<iSh«  aad  andwa  MoMk* 


Gross  gesper,  wenig  wahr.  —  Lehmann,  714.  a. 


Gut  Geepiel  schiesset  (zielet)  auch  stun  ZieL  — 

Oui-r.  ///.  46;  Lekmam,  II,  23».  »8. 
Mpielschaft. 

Üose  ^espillschaft  nimmt  zur  Ec  die  Armut  und 
gebirt  ein  sun,  der  heilst  Gespött,  labt  ;>rach< 
tig  nnd  köstlich  one  naiB  und  lasst  dir  ein 
letzte,  die  hsilit  im  «Iter  gen  b&tteln  gon. 

Gsspilt  geht  dem  freundrecht  vor.  —  Statuten  dir 
SWiSjl.  titkmnktn  AendeaMMdi  JMarf  (Koboiv  leiS). 
&  IU;  An/, 

idM  Out 
fiMiUie 


tat  Maaneetamnie  ra  etbaltaa.  Tiataa  VSlto  ata,  daaa 

von  dieapni  Oriindsatae  abgewichen  werden  Baiato,  aa 
gingen  duch  alle  Heatiintnungen  dee  Beehte  da  htaaaa, 
■obald  genchohen  konnte,  die  abgetrennten  Theile 
wieder  mit  dem  Uauptgut  in  Einer  Haml  /u  \tr.  inikjeu. 
Das  obiffe  Sprichwort  bezieht  «ich  hier.iuf,  imlfin  es 
eine  Regel  bei  Anwendung  des  N&berreclita  auopricht. 
Wenn  ein  Uut  in  Kauf  kam,  »o  hatte  der  Freund,  wenn 
•r  «ataht  aagoaetigan  Kaa(b«dlB«aagaa  atellte,  den 
YmäBHaS  vor  Jedem  Vramdaa,  dar  Oeäpllde  aber  oder 
Oetheilte,  d.  h.  der,  welcher  bereits  einen  abgetrena« 
ten  Theil  des  (>uts  beiass,  im  Intereese  der  Wiedas» 
vataiaignng  deaeelbea  den  Vurkauf  vor  dem  Ptaaada. 


INe  n&chste  Gespinns  nimmt  kein  Muitheil  (a.  S^. 

MM. :  Dta  aallitt  gatvtaM  ayspt  k^ya  mmML  (lhmM$t 

n,  4.; 

Gespinat. 

1  Wie  das  Gespinst,  so  der  Gewinst.  — •  .vimrm-A, 

3i45;  Koi  li  ,  20^:,  li.itit ,  713. 
Iat.:  Qualia qiiisqne gerrt,  taliaqniaqa« faret.  fOoa/, IttJ 
Vny.:  A  ki  miut  kcrf&i ,  iltfj  Ttasl  basaatt    fvMl,  TIS^ 

*2  Es  ist  sein  Gespinst. 
Qeapött. 

Gespött  zerreisst  dir  kein  Bett —  Stamcil.  IMf; 

Braun  ,  / ,  774  ;  Körte ,  2097. 
Gespräch. 

1  Hei  Gespriich  und  Spiel  taugt  der  L&mi  nicht 
viel  (oder:  schrei  nicht  zu  viel). 
lal,!  Abait  elaawr  ia  eoUoqato  aat  laaa.  (Pkiliffi,  l,  4.) 

S  Böie  geipiidi  Terderben  gute  Sitten.  —  1»- 

aiaoS,  IMS, ». 

Onraaipaat  boaoi  mores  ooUoqnla  prava.  (Rinder 
I.  MS;  //,  51t;  Tappitu,  «S";  Oaat,  698;  StpMd ,  8U.; 

8  Otttss  Gespr&ch  kürzet  den  Weg.  —  Eüelein.  232. 
Staifwcft, 


YoB  einem  angenehmen  (sfieMn)  Oeapriob  aageo  die 
SagUnder,  et  maeh«  aagaBaSma  Vntß  Xlahls. 

(Rtimtbery  III,  91.J 


Lat.:  Comes  facundu  In  via  pro  vablanlo  «et.  (EU«' 

tri».  tXt.) 

•1  Im  (iespräch  lernt  m;in  m^lir  nh  aug  Büchem. 
b  Lunge  (ie^priiche  niachcu  kurze  Tage, 
fr». :  Lea  long»  dtaaoaia  Coat  laa  Joaaa  «sarts.  (MrU^ 

9*r.  239  b.; 

Qaaselpest. 

Es  ist  von  der  (icssolpest '  her.    (Otipreuu.J  — 
Frudkbier.  II«.  Fntchbier*,  im. 
■)  Aach  von  der  Kurrenpest;  aua  alter  Zeit. 
Oaatade. 

Wess  Gestade  näher  igt,  dem  der  Werder.  — 
Graf.  IM,  110. 

triebt  den  Ornndsats  aua,  daaa  die  Inaela  odar 
Werder,  die  in  einem  Fluaa  durch  AbapOlen  odar  Aa» 
achwemmen  entatehen,  dem  gaiiAlaB  aaUaat 
Ufer  aie  am  aAchaten  Ueoen.  (8.  firanaaa) 

Mk4.:  Watahar  «lad  das  aat  tat,  dgt  fsbas«  4m 
(Ortktf»  F,  10 


1  Auf  die  GMitaK  kommt  ps  nicht  an ,  sonat  be» 

-•^cliiimto  der  Pfnu  cinoii  Mann.  —  A^r^mioMMit  IIY. 

2  Auf  »chünc  Gestalt  ist  nicht  zu  bauen. 

/y         Nehied-  aa  portaru»  ato  aa  paiaMla.  (ötkh 

AucUy,  2(i7.; 

PoIh.:  Niepatrc  na  postam,  ato  aa  wloirfaka  spmrf. 

(Ctlakofkj/,  267.; 

8  Die  Gestalt  ist  offi  gnk,  der  Kopff  efai  Narr.  — * 

Adbmaaa,  M,  M. 
4  Die  gefltalt  sieht  man  im  Spiegel,  aber  das 

Hertz  Hieht  man  im  Wein.  —  Uenüch,  ni2,  S9, 
/Vfri.  //,  129.  Lehmann.  II,  10,  K:  ScAolt«!.  IIM*; 
t:uele\n .  »33 .-  Simndi.  Mit. 
Lat.:  Ex  ocolia,  locnlia,  poottUa  cognoaoitnr  omnia.  — 

Vinum  auimi  «peculnm.   (Oaal,  töl.) 

b  Die  Gestalt  vcrrhet  die  that  —  ^friag,  l,  M». 
8  Die  gestalt  zeugt  —  Ftmuk,  ff.M^ 

7  Die  schönste  Gestalt  irird  alt  und  kalt  <—  H- 

rüirnakmt ,  Iiis. 

Kttrperrei^o  und  »usiscro  VorzUge  wipgeu  an  Qahalt 
nnd  Auadaoer  die  geiatlgen  Voimage  niolit  anf^ 

8  Eine  schöne  Gestalt  Ist  ein  i^iM,  der  fonlt 

bald.  —  Farämiakon ,  1114. 

9  Eine  schöne  Gestalt  ist  eine  Empfehlung  von 

grosser  Gewalt. 
10  Es  kommt  nicht  auf  die  Gestalt  an.  —  Aird- 
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11  BolidBCtoirtdtliatgxoMgewalt'-MMMi.i»,« 

u.  705. 4.  Parsmidm,mi;  Anw»,!»:  Sürnrack,«»; 

Bratm,  U, 

hat.:  Form»  dat  nie  riro.  (MuUr  It,  UUf  Mmamm, 

S9,  46;  Se^old.  1»8.; 
18  Srhön  ge«talt  vcrleurt  sich   bald.  —  lliinitch, 
1673 ,  S6 :  Lehmann,  706,  37 ;  Kirchhofer,  läi .  Euvlein.  833 , 
A'aii«.  ;.'v)9ei .  smniät  IM»;  Am«.  /,  775. 

/r. .-  B«Uaim»  «  oooM  nn  flON,  «ih«  auMt  •  piwto  mi«n> 

Xa(. •'  Forma  bonnin  fragile  e-it,  quantumquc  a<:c«dit  ad 
•nnn«  fit  minor,  et  spatiu  carpitur  illii  »uo.  (daal , 

13  Schöne  Gestalt  des«  Li'ibs  viid  schön  Liccht  im 

Htm  machen  eia  aiwebeiu  —  Lelmann,  its,  19. 

14  Sdidne  G«atalt  ohn*  Ibiitel  und  Schminke  gefallt. 
Ar«.f  Oo»»  b«m  M(»  ni«  hmwtMtat  t^m,  (Mm  I,  fts.) 

15  Vnier  idlen  Gettelten  gibt  et  gste  WiniUiiuide. 
*16  Er  hnt  ein  gut  gestalt,  er  iMg  Mul  Min  irie 

er  will.  —  Franck.  W,B«'. 
fäll..-  Faver  krop,  tmm  (uraUnd,  Of  TiBlUbi  kropi 
vantkabt  aind.    (Frue.  itan.,  u;i.; 
•17  Bb  gewinnt  eine  gcslalt.  —  /.rhfiuinn ,  <:-' 

wenn  etwM  oidentJUch  gethiut,  gut  auig«lutiii  ut. 

*t8  Ea  nnd  BMMrmann'aelie  Oeätelteik  Amca- 

▼«B  Eiflobeinnagen ,  Vorgingen,  Pononen  n.  a.  w., 
'Up  »nfjstlifhca  Oeffitttherii  FarcJit  «•inflflssen.  Untor 
(Im  letztem  denkt  man  «icli  (icsi'tnitcmclicr  <jlI  L' r  v  i 
die  Xtuvt/i  l'T  ti'tit'rke  Zrtlif'j  vom  II.  Srf>t.  IH.'a  »ifi 
nennt,  „BaUerljrotcoiinprvntivc,  wfluhe  tli  r  - 1 mme  eines 
ToUundaeri  für  die  Poaauno  dea  WeittfunciiL»  hakten, 
wdolM  b«fa  AabIMt  «biM  folhm  Vlakato  aia  T«Mi>- 
fdinr  ilobiMD  «ad  aieh  vor  dm  Htaden  d«r  A^Mtw 
mehr  entMtiiO,  ala  vor  der  BtttfCllMhe  der  Jnnker". 
Ihren  Unpnag  hat  die  RedeaMM  lÄ  dem  Bericht ,  den 
der  dea(ach<>  Abgeorduett.'  Ba««eraann  Ul>er  Reine  Ben- 
dung nai'h  üerliu  •Iciii  dt^utauheu  l'itrlniri'-i!'  -a  Frank- 
furt a.  H.  erttaUete .  uri  !  tri  welchem  er  uumciitlich 
hervorbebt,  dail  ilim  n  l< -  Mrasaen  Uerlini  imch  viol 
verdAohtige,  Furcht  uiuUünaeuüe  Peraönliohkeiten  be- 

fegnet  aeiea.  Die  boatt^MM  IMte  iMlMt  W»^  dm 
tnograi/hitcken  BtrieMe»  tUr  ituUakm  etmttüti^tmimt 
KationaUTtummtung  (Leipsig.  V,  WUf)t  Sltanna  vom 
1».  Nov.  „8pkt  kam  iob  (in  BcfHa)  ■»,  durohwan- 
derte  aber  noch  dio  Struixeu  und  mawi  K«*tiMi<Mi  da'is 
mich  die  liovOlktrung,  wdc)iO  icli  auf  (louselb(::i  ,  liii 
meutlicU  ut  der  Nahe  det  tiiUungalocaU  dar  älJLudc, 
erblickte,  ertchreokte.  loh  »ah  hierOeitalten  die  Straaae 
bevölkern,  die  loh  nicht  ■ehlldem  will."  Ertcheinun- 
g«a  dleier  Art  heiaaen  Mitdmi  „  Biaei— an'aoh»  O«- 
MAltea**.  Mach  dem  ArbeitenalMMid«  UAagm  (An- 
gtiit  1855)  «ollen  aich  in  dorUgtB  SliHMn  IkiaUeh« 
Öeatalten  gexeigt  haben.  Di«  Jonsult  Maatn  fll*  det 
Hran^ert  dt  figwre»  liniätreM. 


Den  Ueständigen  kann  niemand  entschuldigen. 

—  Graf,  Ui.  m. 

Wer  iolbit  mgi»  dm  w  tlM  ilnlhaN  Handlvn  be- 
laagea  hat,  von        küa  dar  TaiiMdl|tr  wMm 


Saagea  hat,  von  Ma  kaaa  dar  vanMUll 
legeathait  batMliaa. 
O^atank. 

1  Der  üeetank  de»  KnoUsndiB  ftbsnrlltigt  den 

Duft,  des  Ambra. 
8  Der  Gestank  verr&th  das  Aas.  —  AirMitakM»  S09&. 

3  Ich  will  den  Gestank  auf  Erden  nicht  Termeh» 

rcn,  sagte  der  Sperling,  und  scbias  in  den 

BaCD.  —  ne$iiTmann''  iltMxatthejtr  ,  Nr.  74»  tfätttUt 
Schtin  m4  Sein  ( Braunscbweig  im»),  I4t. 

4  Viel  Gestank,  ai>er  wenig  iUang. 

6  Wer  Geetank  midit,  4sr  aaeht  osn  Siusn  «nen 
Schleck. 

6  WiHst  du  keinen  Gestank,  msin  fieber  Christ, 

«0  vfihla  nicht  im  Mist. 
•t  Dss  ist  t&a  Oestamk,  naa  kSmi^  tieii  dnm  an- 
lehnen.   (Rottenburg.)  —  I!aug. 

•8  Den  Gestanck  für  iiisam  halten.  —  Luiher'i  Tuch' 

reden ,  Appendll. 
•9  Doa  kriagt  mer  G'stank  für  Dsnk.  ^Fraafa»^  — 

FrammaiM,  VI.  168.  116. 

*10  Er  hat  cinn  bösen  geatanck  hinder  jm  gdssseu. 

—  Front*.  II.  M»;  Brom,  II.  4ät». 
Z.  B.  Schulden. 

JÜM.:  At  Udo  en  atank  «fUr  alg.   f/Vo».  tlan., 

*11  Er  scheidet  mit  einem  Geatanck  wie  der  Tsnffel. 

—  Ulmmm.  II.  iU,  M.-  Ebering .  /7.  419. 
BHaastBM  IktaiiMninmn  nrtioklMaeD.  Aua  Jen 
1,  WS       dea  Tawfai  aash  pswoattah  awabstoaa 


lieaa  und  aai 

Oerfleht. 

Lal.:  DjBCcJit  foeture  relicto.    (Bindfr  I.       ;  It.  I», 
8egMä ,  —  Intixü  a£iüei>  luijeie.    (Binder  l,  7Si, 

//,  1581;  F.ra*M.,GMi  PhiUppi ,  l,  Iiis  S(f  M«,  H»^ 
—  Spondjrla  fngieaa  peaeime  pedit.  (mmätt  it,  HSV; 

*ti  Viel  Gestank  sarQcklassen.  —  Mmrmrr.  si.,  m: 
*13  Wie  leaaL  dvr  em  gestauck  Linder  ybm.  —  /i^iv 

Cola  I.  i^^i. 

V<n>  jemand,  deti  man  (Ut  «ut  ^.»»'ba!!»'»  }i»t.  ile«*«« 
Lehen  nnd  Handlurii.'- ■■  i  '  iiNur  r;a<:li  -..  :i  ■  .-  F.ntfc- 
liunK  von  einer  sran/.  t  üi^i  ^iiigoaeiitteu  bait«  koBdhac 
worden. 

Lul.:  Feli»  fugioni  pcisirae  pedit.  (Fi^fl-iK, 

0«st«hexx. 

1  Das  gesteh  ich,  segt  Vader  Stef  heilig,  do  gung 

he  Sitten.    (Hamburg.)  —  Ihefer.  100t. 

8  Was  «ner  gesteht,  braucht  er  nicht  aa  be» 
Bchwfiren.  —  Gnf.  4M,  m. 


acAitabiiBg  dat  Bid««  fcaiitt  ale»  vor  4m  1 

neinen,  wird  mithin  nberflftislK.  wo  jeae«  erfolgt  iiL 
Daa  Sprichwort  findet  «ich  tu  .UickeUem ,  btr  eitmaltf 

Ohii-hiif  tu  hühf.:k,  236,  m:  Was  h('  tottejt  »nde  b»' 
ki'uut,  dc9  <^n  darff  he  nicht  vor  «vreren. 

3  Wollt  ihr  gestehen,  so  müast  ihr  beiahlen.  — 
«n^.dtt.dsr. 

Dnii  HnitAndniaa  trftgt  daa  Urthail  in  fich  uad  kaas 
nicht  einmal  dnroh  Qegenbeweia  entkilkftet  werden. 
Mt/ritt.s  WiUat  Ma  laeMa  ao  wblUat  hi»  iald».  fjb«Ar- 
a</hi»  SPS,  10,  ir^ 

OesteiweK. 

Bi  ess  gesteiwif.  (Mnn,)  —  WkmmiA»  l,  «ss.  stt. 

B.  h.  er  kann  viel  trinken. 

OeatoU. 

1  Das  gestel  ist  uit  gar  iehL  —  fintar,l0.  tt:  t*- 

moiiM,  II,  75.  9. 
'2  Et  C8  cn  ücwel  Gestoll,  wann  de  Bäcker  sali 
backen  un  hiAt  kain  Mialj  wann  't  Wif  veÜ 
spinnen  an  't  Ratt  ivdl  nitt  gan;  «aan  de 
ermann  raupt  o  !  uu  't  Pi|u*t  well  BÜ  Slaib 


ipt 

(iferiokn.)  —  Ftrtnmidx .  Ui ,  119. 

3  leh  bin  das  Gestell  S  dn  daa  ZoeherfiMs. 

rinam.) 

')  l)A3  CoKtcU  oder  die  Barbakoto  iat  die  Vorrich- 
tung, auf  der  die  Zuckerfiaaer  bft  nacTi  AtiUtif  dt^ 
Sjrupa  (telieu.  Div  Neger  wollen  durch  das  ^Sprich"' n 
•leo  Oadaaken  audrOokeu:  Sb  Qloeklichwr  kau« 
gohcn,  Uh  naSB  bklbaa. 
Qeatem. 

1  Das  Gestern  muss  man  hsot*  nicht  I&siom. 
8  Dies»  gestern,  heut'  \»Vb  an  mir.  —  fMn .  ii.m 
8  Gestern  so,  heute  so,  morgen  —  ich  weis) 
nicht  wie  und  wo. 

4  Gestern  soll  dem  Morgen  nichts  bocgea. 

5  Gestern  soll  morgen  ein  Lehrmeistar  sein. 

6  Gest^em  war  es  an  dir,  heut'  ist's  an  mir.  — 

rrfd.  Sal.  38.  23  .  HenUck,  1575.  SÖ.  Mri .  U,  ö*. 
Scfcvlr«.  174;  Zehner,  404. 

7  Was  gestern  stund,  hau  fibUen  heai,  wo  GoCt 

nioiht  sohQtiet  Land  YBd  Levi    IMMi,  un,,  H. 

8  Wer  kann  dan  n>  .siern  zurückbringan  mid  die 

Sonnenstrahlen  übertünchen! 

Vuu  llnteruehinuDgeu  und  Planen,  deren  Aatfühnug 
gm«  iU9»(ir  dem  Bereich  metticlilicher  Kraft  lie^as. 

•9  Er  i:-.t  iii'.'ljt  vi.'ii  ^:>'s'.eru. 

Soll.:        ia  uiet  van  giatareo.   (Uarrtbom*« ,  l,  1U>^ 

*  10  Gestam  giBg  «r  in  die  Welt  nnd  hent  achll/t 
er  wieoer  in  sainam  Zeltt  (8.  a«aaa  es  ^  A) 
Spou  auf  acdsba,  «a  M  Ittflaa  te  OsAairiB  Ia  dli 
Fremd«  gabaa. 

*ll  Gestern  nnd  chegestem.  —  fiSMuia, m. 

JM.t  BeH  «t  n«diaa  lartlat.  fJVMMa,  SttJ 
*13  Ich  «er  gestern  an  «hiem  ortt,  dawamtnaaeit 

da  ward  dein  gedacht,  da  Basf.eBt  du  aacb  mü 
vbcr  tische,  du  astest  vnd  tnmckest  mit  ms 
—  Agrieola  t.  586. 

A'ri-^mla  (rthl  hier  die  Heden«arten  irusamnn>tivi>lai«^ 


■endan  in  einer  (^«ellschaft  gedaoht  ward««  «at. 
Utdi.i  Jk  wae  giatarvn  op  «ea«  yleaU,  das 

werd.  (Harrtbomie,  I,  S9i^) 

Geatlefelt. 

'Gestiefelt  und  gespornt. 
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1  Kt  sinil  viel  tausend  Oestirn  am  Ilinunel,  ahor 

auch  Sonne  und  Mond  werden  verftustart. 
'1  Er  ist  im  gestirn  verirret.  —  MMhA,  15*7.  tt:  £^ 

ring.  //.  m.  körU.  3098. 
Br  iat  ymtArt,  verwirrt,  eonrüa. 

*3  £riBt  ttutor  eioen  glücklichen  Gestirn  geboren. 
P^t.!  n  ttit  n4  loM  «M  Sinmnt« ,  lotis  nne  bona«  pIftDit«. 
ffolt.:  HiJ  !■  oii4«r  Mii  «aftlakkig  gastanto  febonii. 

(Uarrebom*t ,  I, 

GibttenoBrogg«!! '  foine  Fruffgen,  Fltkeduike  * 
makot  Rcitcn  cn  Biaom  raum.  (StmUr  Btrde.J 
—  Fnmcnich,  I,  349. 

')  D.  I.  Bo(r«;«n  Im  ti^ttland«.  *)  VliDliMlelM.  — 
Mach  Sctüti.«  (Ii,  17)  i«t  Udsttead  in  0ltin«FtdMa 
heim  vm»  tioolMB  UagMid«».  *n  B^lftMn,  «vib  0«g«B- 
•MB  4«r  Manoh,  nlsartg«*,  Mbn  «od  m  dar  Xlbs  «!>•> 
«deichtet  Land. 
OMtWll  11  ■ 

•  I  D»  mümV  ich'»  gestohlen  haben  — 

w«tto  i«di  M  fttr  A«MD  Preis  weggaben  mUI«. 

Da<rt(>  mer  nieh  gestohlen  werst*.  —  GmUtk», 

H'-,  u.  457. 

')  Mundartlich  wird  aber  in  Schlsci«»  «iOM  WIMt, 
■«Bdem  „wancht"  geaproohen,  wie  b«kMliflIdl  dM 
Mhwfc  <  naab  r,  wia  «b  Anfaaga  vor  p  and  f  immer 
la  M*  tfb«««ht:  alao  winaht ,  WnrMht ,  8«hpi«l,  ichpit, 
S^tolil  u.  «.  «.  fte  mint,  Wurat,  Spiel,  tpftt,  Stuhl. 

GestohlrnrK  kommt  nicht  sam  dritten  £rben. 

OMtrftuoh.  ,  .  , 

Wu  cn  *t  Gestrüch  gett|  dä  bliv  an  den  Don 

(Domen)  hwfe.  (m»^  —  ininiMMM.  i, m»  m. 

Qaetveloiitov« 

Dm  iet  ein  Oeetniefater,  bo  mit  den  Engrt  ge- 
stritten hat.  —  m$tMm,mi  atmnek.mf. 

„D»  die  Seelen  tm  dam  mmtaA  komman,  gibt  der 
Sagal  asa  Thor  einer  fed»  nur  BriBoarang  ihrer  Her- 
kmft  aln«B  Schlag  auf  da*  Bttakan.  Bi«  ei  nicht  lei- 
den wollan»  kxtagaa  mral:  md  diaia  dam  alnd  dia 
OeitreiekMB.**  (MMeOirO 

Qfultiolieiii 

*  Einem  geetricSiei)  sein.  (Seiue.) 

Jeaaaild  aefaMkB,  Uab|  wiUkoaman,  wanMhaat- 
wcrth  aalB. 
0««tzub. 

Gstrub  '  iat  au  Lüh.  —  TMer.  -ju. 

•  )  SchUmm,  «oMaaM,  wOat.  Gaatniba  Welter,  en 
atmiina  NWg.  —  AtMb  da»  ViimgaMhaw  kat  wladar 


getm 

f»twB»  An^fnehmae. 
Oeatrüpp.  •  i.  i 

Wer  dorch  ein  Gestrüpp  geht,  weiss  nicht,  wei- 
dier  Dom  ihn  gestochen  hat. 

Wwd*  '9W  SmaSd  anrtdaM,  al»  atnaMtoDiraa  ba 
kaapMta,  daaa  al«  tob  ikai  lekwaagir  aaL 
QeeMt. 

Warn  ein  Gestüt  zu  Grunde  gehen  soll,  so 
belügt  ein  Pferd  dorn  andern  den  Schwan«  ab. 

ülum.G^;  Simrock,  J554. 
Wlo  «oU  ein  Reich  boitohan,  dataaa  QUadar  ait  aiak 
a«lbat  nnein»  tindi  Wo  Zwietracht  iit,  moaa  Behaden 
—    -         folgen.   Oder,  vielleicht  dem  Sinne  de« 
angemaeaenar:  Wann  jemand  traurige  Kr- 

  tMakan  s«U,  «o  OMMa  aU«a  daiA  oittwirkaB. 

Dr..*  A  ▼äälia  te  glt  «fal  eoaa  ajala.  C^aal*  Vklhf 


*Geeiiolit  wie  der  Peli  im  Soomer.  Mtor. 

^^TaiI"  ich  gesund,  Attert*  maadeDlCnnd*,  d»ich 

krai Ii  r'  nh  huncrrig  unter  der  Bank. 

In  Hoikau  sa^t  naa  4ihuUch:  So  lang«  du  gasand 
wäret,  Heu  laan  dich  arbeiten  i»  XiMgatodt  B«»  dn 
die  Sehwindeneht  hait,  pflegt  HUB  dlali  M  Sokoniki. 

(Attttianu   y.  Wi.) 

2  Aussen  gesund,  innen  wund. 
JTb/i. :  Bnttan  gamd  «a  Masaa  fewoad.  (nan*homi«, 
t,  837.; 

9  Blif  gesund,  Landsmann,  vicxm  't  denn  ok  bta- 
kelfork<ju  hagelt,   f.»/- hI/wi/.;  —  /tonte,  m. 

Man  unteracheidet  Mciafork.  die  dreizinicigo,  und  Sta- 
kelfork, die  xwetatinkige  Gabel,  mit  sehr  langem  Stiel,  mit 
wi>lc))pr  flie  liarhen  \L>jn  Bmtewaut-n  ab«obraeht  werden. 

4  Der  int  gesund  zu  schetaen,  »U  m  vmbs  Hert« 

wohl  vnd  wann  iat.  —  Lthm«««,  302,  n. 
b  Ea  hält  sich  mancher  für  geauiul  und  ist  gar 
krank  im  Gnmd. 
9n.  I  Tel  oroit  «tra  «ata,       paM*  la 

(Cuhitr,  im.)   

■a  graienwdavBa«lasisov»  i. 


als  lan<;e  ungeaulid 
Apotheker 


6  Ee  iat  beaaer  Inirz  (^csunrl , 

loben.  —  r^r-irr . 

7  Es  ist  nicht  alles  geaimd,  waa  der 

befiehlt. 

8  En  ist  iiiohf  ftllwcff  g"o<5nna,  was  gebet  inu  Ma- 

gen durch  den  Muud.  —  llenüch,  üsa.  2ü.  Mri, 
II,  873. 

9  Gar  zu  gesund  ist  ungesund.  —  Opei.zn, 

hän.:  .\lt  for  6Uiidt  ur  uiwdt.   (Prof.  dan.,  96.^ 

10  GcHund  bat  /.um  Klagen  keinen  Grund. 

11  Gesund  ohne  Zwang  schlägt  leicht  über  »l«n 

Strang. 

HuH.s  Die   geairniti  xijn  ,  licbbcn  er  goed  ninllcii  niode. 

(Itai-fi...!a,f ,  l,  ■•Tl.) 

12  Gesund  und  arbett^aTn  vermehrt  da.s  Seine  uÜQ- 

memichr.  —  KSne,  -'HJl  .  Stmrock,  3iCl. 

13  (icsimd  und  frei  ist  der  Ix'tito  Brei. 

1-4  Giiisubd  und  gescheit  sind  zwei  Krusue  Gnaden. 


15  Gesund  und  wenig  haar  Geld  iat  auob  gut  in 

dieser  Weit 

16  Oerandt  herwidder.  —  d«flMa  /,  st». 

Beli)ewnn«ch. 

17  Gesundt  sehen  wir  nna.  —  AyHeela  I,  Me. 


Bpriabi  das  Wons^  aoa,  aiaaa  9ok«l 
wiaiianiaiakaa.  .dgriMla  gibt  daa  BIbb 
«oiiBeb  daliia.  aat  «fla**  g*ka  daia  ni 
aud  fladM  nid  «idilanakaa? 


«Ix 


18  Heute  gMondt  morgen  kalter  (geeobloMener) 

Mund. 

jirj.m. .  zdraTj  auaaft  a  aaaMoaf  aawtf  «a  «ad^.  (Qtith 

kotMky,  130.) 

Dä»,!  I  dag  g«2d,  I  laoigan  muld.  —  I  dag  rand»  lanrgan 

kold  am  mund.   fiVo».  duit,,  2C1.J 
Brtm»t  üdrowy  oborobri  *  «koiy  na  aif  tyodalewac  taaiarel. 

19  Hout  {i^e^iiind,  morgen  kranck,  Ther  dail  dritten 

tag  tudt  —  llettueh,  1583. 

20  Je  gesunder  vnd  schöner,  je  rotnger.  — 

Nwdi,  1583,  so,  l^tri,  u,  tiu 

21  Mancher  geht  geaund  naeh  Badm  (int  Bad) 

und  kommt  zurfiokmit  argem  Sehaden  (eohwe^ 

rem  Schad'). 
Aehnlich  die  Rutaen  Aimtm  V,  9S. 

^2  Mancher  hält  sich  für  ffeaimd  nnd  der  Tod 

sitzt  ihm  auf  dem  Naonn. 
F^i,i  Tal  passe  ^trn  hitsn  aaia,  qai  potU  la  aMil  an  aoa 

■«in.   (iMtsinjcr,  >\M\) 

TZ  Von  Hugsen  gesund  und  innen  wund. 

Ihili,:  Boiteu  geaond  cn  hinnen  gewond.  (Barrtbomit, 

i,  m.; 

24  Was  gesund  ist  am  Morgen,  daran  kann  man 
abends  erworgcn. 

Dan.:  Det  som  kand  riere  iiindt  1  Jnlio,  kand  TKre  uiundt 
i  Janoario.  (Prot,  dan.,  ii9.) 

16  Wenn  d'  gesund  willst  Ueib'n  und  lang  willst 
leb»n,       (so)  mimaat  de^  MUtih  a  ™ — ' 


VI 


26 


sieh  TOT  den 


geb'n.   (AlpMk  tm  Pkurfnwftalj  — 

31,  3. 

Wer  gecond  Uelben  wiD> 
Krankwerden  bäten. 

Anch  die  Bniaen  gaban 
(AUmann  Vr,  V».) 

27  Wer  gesund,  dem  schmeckt  das  waaaer  sOn  in 

Mund. 

28  Wer  gesund  ist,  bedarf  keines  Doctors. 

Dan.:  Naur  du  er  Muud ,  eiia  bru»  <">  tl<^t  aon  da  aidia 

tkotde  bfugi'  i  gyydom.    fPrur.  iliin..  .'i.lTJ 
Ftt.:  Oü  il  n'j     poiiit  de  mal,  il  n"y  faul  iiuint  (i'ompliter. 

2d  Wer  geaand  iat,  der  weiss  nicht,  wie  reich  er 
ist.      üakiaami,  W8 , 4;  ffMiiA,  ttit't 

//,.  Chi  ha  la  saniii,  ts  riceo,  e  aa  no'l  sn.  (Oakier,  JMS.; 
Wer  gesund  ist,  gibt  sich  viel  Müh',  um  krank, 
und  wer  krank  i.'^t,  um  (resund  zu  werden. 

It.:  Chi  i  aano  tk  ogni  ci>sa  jat  inmiialarsi ,  o  chi  ö  am- 
malato  procura  di  gnuTiral.   fiVi,-;rif,7icj ,  -M  ,  \.) 

31  Wer  gesund  ist  md  brav  Geld  hat,  kommt  fort. 
3t  Wer  geeoiid  ist  nnd  frei ,  der  ist  reich. 

-  •   '  -  •  asaal^ifaf  ^ 


Fti.f  Qkl  a**  aantd  11  aia  rlen,  qni 


wwmm.  Ii,  303.; 
/f.;  Ohl  k  a«Bo ,  e  non  ib 


joo,  »a  ai  lamcnta,  non  ha 


primuD 

■agl««0.  tOial,  70U  —  Cbi  bä  aanitk,  *  rioco,  «  o«a 
1«  aa.  fOisal«  TO»!  fatsapita.  Sie,  t  a.  4^ 

108 


Digitized  by  Google 


1635 


Gesund 


Gesunde  (der)— Gesiuules  16S6 


S8  Wer  gesund  ut  and  hei  CMd ,  dar  kon]nt*durdi 

die  Welt. 

34  Wer  gesnnd  ist  vncl  hat  koin  Gelt,  der  ist  halb 

tod.  —   i.;  1,111, iiij;  ,        L.V  >f-|ij^|-,  417;  ExteU.n  .  J.u. 
It.:  S»niU  »CUM  qoiatriui  6  meu»  m»UtÜ».  (Bokn  /, 

96  War  geiand  ohne  Geld  liegt  auf  der  Bank,  iit 
halb  krank. 

iL;  8ialt4 a«ni«  danaro  «  meanaiabtis.  fPautolia,  316, 
M  Wer  gerand  sein  will,  denke  bei  zeiten  dran. 

ttrUt  M  nnM  ^vtr  Ao,  face  (e  ralho  anta  tenpo. 

Sf  Wer  ffMÄind  Min  will,  man  ein  Drittel  sitzen, 

ein  Drittel  atehen  und  ein  Drittel  gel  ei 
38  Wer  gesund  und  reich,  der  ist  scliön  zugleich. 

Xnffl..-  Health  and  waalth  oraata  feMMf.  (ßok»  Ii,  4tt^) 

89  Wer  gerand  Verden  wfll,  mnat  aagen,  wo  m 
ihm  wehe  tirat. 

40  Wer  gesund  will  leben,  muss  siek  nieht  Tor 

dem  Hunger  zu  essen  gpb(>n. 

AV«..'  Qul  dMre  Tirr«  aaln,  dluc  )>cii  et  soupc  em  i  -'  lu mi. 
(Cahier .  J59S.)  —  Qni  Tcut  Tirro  «Bin,  iiit  nrnti««  j>a> 
qu'il  ti'kit  f»im.  —  Si  tu  veux  fttro  ci  viTre  »»in,  ne 
inaiige  et  uc  bui»  »ans  soif  ot  f»im.    ( Kritiinja  ,  KJl  ^.^ 

41  Wer  immer  jjji  -uml  ist,  weiss  nicht,  wie  ciiicra 

Kranken  zu  Muthe  vbL.  —  UMer,  %i,  i. 
4S  Wer  lang  will  genmd  aeb,  der  halt  aein  rnk. 

—  »eniMck.  i»83.  4»;  Afri,  B.  7»;  lebnunm.  WS.  IS. 
Spm*.  ■  Quima  qtiiere  virir  ««no,  1»  ropa  de  invierno  traiga 
en  Terano.  —  Qnim  qniaier«  Tivir  sano,  oora«  pooo  jr 
cono  tcmpraso.    (Bohn  l,  Vt^.) 

43  Wer  niolit  gestmd,  lebt  aohiiaamer  als  ein  Hund. 
tat.  ■•  Von  MI  TiTan ,  aad  valm  trtte.  (Egeria ,  1T3.) 

44  Wer  will  bleiben  ^snnd,  wasche  nie  den  Kopfi 

selten  die  Fösse  und  oft  den  Mund  (die  Zähne). 

Moü.:  Wasch  dikwjjU  uwe  haiiden  ou  tnuden  ,  tnaar 
dan  uwo  voot<;n  eu  nimmer  uw  hoofd.   (üari  fl-vinit, 

I,  m.) 

45  Wer  will  gesund  seyn,  der  aiu»s  ofil  ein  bit- 

tem  .Trane k  einnehmen.  —  Uhinann ,  n ,  t'i. 
Böhm. :  Olovek  pro  tinri  Tvacko  tAü.  {CtiaJto*iip ,  2»a.; 
Pol*.  .•  Waa^atko  ostsk  Um  sdra«la  «aijr.  (ÖHakowikf,  993.) 

46  WUi  dn  geannd  aein,  ao  jaa  nicht  tü  Oba.  — 

JbNfK* ,  IMS,  89. 

•47  Das  ißt  iliiji  gi'sund. 

*41  Dtt  is  so  gesund  asn  Hand  vull  ächohnagela. 
*49  Du  bist  so  geannd  ala  ein  fiaeh.     Ur/tm,  n*: 

Dm..'  Hab  ar  vsI       sMd  «e  Msk  son  f  nogan 


r/Viw.  dm.  NU 
Frt.:  II  aal  oomina  MysMan  dana  l'aau.  (l4udr»y,  1933.) 
i-o/..-  Saaior  e»t  piae«.   (Erutm. ,  820;  PItiUpai,  JUtUii 
feutUm.Tili    in«y<Md,  245;    rui.prui ,  71'.)  —  VaM 

paneratics.   (Ptautua.)  (Binäer  II,  U6».) 

*bO  Er  ist  allenthalben  geannd,  ausser  untenuBfitleitt. 

*6l  £r  iat  geaond  wie  «in  Saugkalb. 

*69  Eriatgeranderdanneinfiscn.  — Fymtt9,i/,Mfta.asi 

•63  Er  ist  8fj  ^t-MUK.l  Sil-  »-in  Ilrrlit. 

H9U.:  Hg  ia  soo  geftoad  ala  aaa  httjwju.  ( Id»rr*bom4t, 

tmt.t^  Bsim«r  plim. 
* 64  Er  ist  so  gesund  wie  ein  Kürbis^. 

Dia  Luft  achadat  aiaam  JCttrbia  oichi  laicht  wagen 
4sc  eiebsBesiMlst ««  «IsA  wBall»n^tWflMAi«lk 
kensB,  fesfeowrtMD*  MIM»  Ist  WisBSBBBUM 


*M  Ea  la  (Inn  an  geannd  wie  eine  fttle  Fottei^ 

schnitc.  (BTftlui.) 
£r  bat  die  Strafe ,  die  PrUgal  vardiaat. 

*M  Es  ist  ihm  so  gaaond,  wie  dem  Pharao  dna 
Rothe  Heer. 

*ft7  Es  ist  (ilan)eo  gesund,  wie daaGraa  dem Hnnd. 

•68  GcBund  osse  en  Fischk.    (WeMMk.)  —  Curf.e,  880, 
•69  Gesuiui  wi'»  e  Eckennaus.  —  rn*f Ahicr i245. 
*60  GeHuiiil  wie  ein  fauler  Apfel  auf  faulem  Stroh. 
frj.:  AuMii  -i-s'm  i|u'uu  chou  c«bna  aprto  Ui  gal4a>  (L*» 

rouj  .  l .  iL.) 

*6l  G^uud  wie  (gesünder  dann)  ein  Bbeinegle.  — 
Gnuur.  IV.  tU:  Kirckhofir^  m. 
Lut.!  PacM  BhaaaiiA  aaalor  mi  lalubrior.  (Gftntr, 
iV,  894.; 

•t»8  ii&  es  SO  gesund  aa  en  Hak  im  W&t«r.  (6nf- 
t^utfl  Mark.)  . —  W^mmatm .  V.  59,  fiS;  für  FrimkfH: 

l'rvmmc.'Ki  ,  17,  li7T  ,  :''J. 

»«. iLut  bsaxaux  comma  la  poiatoa  d«u»  l'amn.  (Xf* 


Qaaunde  (dar). 

i  Dem  Qeanadan  £bU|  viel,  dem  Kranken 


ßäm,:  Dm»  Maks  AMsaallallae»  4sb  tn»  kaa  ist 

i  Dem  Gesunden  iat  allea  (nindieh  OeniBls) 

Iniii.  :  b'or  J,   3-.. Hill  .1-  .il-.Mi^  fiiuiil      /  ■  y».  dam. ,  iX-) 
U'jll.:  Den  g(]2<iuviu  a  allea  gezoaii.  ( Harrt  bom^f ,  I  fiXi.) 
I.al.:  .Saniii  «uat  omnia  aana.    (Binder  II.  3016.; 

3  Dem  Gesunden  schmeckt  ciu  Apfel  Ues^cr,  ai» 

dem  Kranken  eine  Pfirsiche. 

Dia  Buaaen!  Dam  Oaauidaa  mundet  «ia  AfM  km* 
ata  dem  Kranken  eine  Orange.   (Akmamm  V,  lt.) 

4  Dem  Geanndfla  aofameokt  Sompfaraaaer  ao  feii 

als  dem  Kranken  der  Wein. 

5  Den  Gesunden  schmeckt  Brot  und  Käse  wohl. 

6  Der  gesund  ist  vuwisse&d  reich.  —  framk,  l,  n*i 

Onaw.  i,  t»;  flMsck.  UM, «;  AM.  II,  «>;  SM 
im*;  MrU,  tm, 
M».:  Sundbad  «r  «baktsiid«  rigdso.  (Prof.  4m».,  iü.) 

7  Der  Gesunde  kann  dem  Kranken  gut  Ruth  gebeu- 

—  Heuubcr^  IV       ;  EiteUim ,  tU;  $tmr^,  iii». 
Anoh  in  d>  t..  Huiao:  Änderst  OsteaehsB  SSbMilri 

die  eigenen  uicht  maxkao. 
B.  /.ni.:  bnadao  JaaS  UtuHmm  ndlti  asaionaiiOT  /CM» 

U.t  Wmaa  e  ä  SSM  dl  «enritfiar  riaflMM.  fTirnri. 
«4.  II.; 

£«t..'  raoOe  com  ratcmni,  reota  ooniUin  aegrotli  daaat, 
(Tertnt.)  (Binde.  I,  5<^«i.  //,  1067;  SUtUin  .  »J;  im»- 
»MM,  53;  FattUtt*,  83;  Fiuker ,  89,  3;  PhiUpmi,  I,V»{ 
S4fboU,  168;  Wtifunä,  »41.; 

8  Der  Gesunde  weiaa  idoht«  wie  dem  JSiankn  et 

Muthe  ist 

JiM.«  Mtawy aMsosaiaia asvKl  f&iaiorji v,  is:  s  .'''i) 
IMa,;  Bsilnada  vmA  fltks  band  dsn  a>-ge  hdet.  itm. 

9  Der  Gesunde  weiss  mehti  wie  reich  er  isi  — 

ler  ,  Ipe.  Simrui  k  ,  3546. 
Worth  der  üostindbcit. 
Dan..   Ki'n  «und  vcod  ei  Iivor  lylnalig  er.  (fnw. 

doi». ,  S38.; 

10  Die  Gesunden  bedürfen  des  Arztes  oichU  — 

Mallk.  ».  if:  Mrj.  ».im. 
BShm.:  NepotreboK  rdr*Tf  Iflad«.  ffltlwiasii»,  ttj 
ifoi/.;  Di«  gecond  xgn,  belMSVISI  gMB  aseiitN  MMMT. 

(HarrtbmtUe .  I.  237.; 
Xa(.;  81  raloant  liomiuei.  an  tu»,  Pltoebe,  jac«l'  fCMJ 
(Binder  H(mi  II,  3140;  FKO^,  IJ,  193J 

11  Die  gesunden  geben  den  beaken  getan  itÜL 

—  PMri .  II.  1». 

18  Die  Gesunden  begcu  im  Bett  und  die  Kranken 

pflegen  sie. 

H9li.:  I>a  gexunden  liizgeo  to  b«d,  de  vcegen  ataan  er*ar. 
( Barrtbomit ,  I,  'j  i  r  ^ 

13  Die  Oeaunden  vnd  Krancken  haben  vngleiche 

Gedaneken.  —  flan«*»  lua»  a:  Mrf,  it.  W; 

Wr.  m  :  5i«racl,  SMS .-  Köne.  9099 .  ih-oim  ,  ff«  m 
Das  Kraakan  Gedanken,  aagen  die  naaaas,  diikss 

ilch  tun  die  Modlein.    (AitmanH  VI.  3*.i.; 

14  P-in  gesunder  ist  geachickt  zu  wandlen,  «a 

weiter  zu  handien,  ein  senfftmutiger  zu  vb#r- 
kommen.  —  Anncoia  l 

I,  tt:  niffibit,  116^;  Ulmmm,  90».  1 ;  SdMM.OS*; 

,Vimrttok,  3S60;  5ai7#r.  r:»  r,A,  ;,  p;,  jsj. 
/>äii..-  Bn  aund  ex  b«4T«tu  «t  vaadie  4  vandM),  en  tu*  al 

bnadla.   (Prow.  dam.,  587^ 
Fnfl. :  Health  and  mone/  go  f$B.  _ 
HoU.:  Ei^n  Rezonda  to  gssSUhft  tsA  Madaisn«  ssa  ■V" 

tot  handl'Un  en  DM  sa«hhass<lk|s  iMl  ^ssilarw  tM^f» 

15  Ein  preaunder  kewet  jhm  anaa  eim  atodt  Kai- 

fleisch  ein  Hasenbrätlein ;  einem  baakm 
schmeckt  alles  wie  Haferstroh.  —  ftiri,lf»iw." 
Henitck,  lj»3,  1«. 

10  Einem  Oeaunden  schmeckt  auch  eine  Wa«ar- 
rappe.  —  ffeiNseft,  u«3.  11.  Ptiri.  II,  ITC 

17  Km   schlnfl't  i^u  gesunder  par  sanfil,  wenn  ti 
ein  grosse  Kist  mit  Gelt  TOrm  Bett  bat  stehea- 

kell  dem  wirdl 

■j  IMlSf  Ma 
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OMOJUlhelt. 

1  An  betj  foör't  Süünjhäid,  lad  a  Thiif,  diar  V 
hinget  wees  skuL  (Ammm^  ^  Uaaft,  VJU,m,  U»; 
kMMmiMlh  hm  Ihtfer,  ttt. 
«0  hlathm  m dl»  etwaiimt,  ngtoteSUbi  da 

a  Der  Gesundhoit  winkt,  wer  dreiaal  fibw  Tkdw 

trinkt. 

S  Die  Geanndheit  det  Leibes  ift  ein  SeUaftmak 

der  Seele. 
4  Die  GeBundheit  ist  doch  das  Beste. 

BoU.:  O«sondheid  in  een  Rrooto  gch»t.  ( Ilarr.-i.nuu''' ,  1 .  337.J 
—  NI«ta  beWr,  aei  do  bo«r,  dan  gesund  te  bod  t«  lig- 


5  Die  Gesundheit  schätzt  man  erst,  wenn  man 

krank  ist.  —  Wü«rr,  n,  l;  SUi^tr ,  I»;  Sim- 
rock.  SM7. 

Health  ia  not  valned  tili  •ickneii  com««,  (höhn 
II.  405.) 

HoU.:  De  gezondhcul  wordt  niet  geacht,  Toor  men  die 

rerlorPll  Iji-ofl.    ( llan  '  hiumr  ,  1,  'in.) 
Ii.:  >'ella  nilrrmiU   si   conoscc   cid  che  aia  la  lanitA. 

('/'ti:.-ii^/ia,  JH.,  b:  Oaal,  7012) 
tat.:  rrciio«a  .luftiii  sUianitaR,  morbu»  dooet.  (aaal,l<Ü.) 
ü»g.:\x  egtfsza^gnt'k  'it.H  abi^tegHüR  adgyaelö.  (Oaal.Kl/i.) 

6  £•  ist  eine  theuie  Gesundheit,  die  man  beim 

Axzte  kanft. 

Mr.;  Oet  er  djr  timdhed  som  man  benter  af  apothoket. 

(Typ*,  dan.,  3a.; 

7  Es  ist  kein  klein  Theil  Oerandlieit,  wenn  die 

Winde  ihren  (iang  haben.  —  FMmrt,  OiMi. 
9  Gesundheit  gehet  für  Silber  Tad  Gold.  —  üf 

■te*.  Ii84,  M;  Petri,  II.  33«. 

9  GenmdlMit  ist  beeaer  als  hundert  Ahnen. 

10  Geeaadheil  ift  heiser     SeiehtlniiB. MiseMs. 

m. 

&Vi>t  kMUaiiakSTSimlill.  (Oaal.  700;  Böhm  tt,  «0»^ 
tn,t  ZI  a*Ml  *    '"  ■ 


Rfaes  vtd  saadM.  fAiM. 


(daat,  100.) 

AM«.»BMsdia«UaB«taalMgM*n.  _ 
lAv.;  KslMUB««alda1s,bolj«a|daedgalBto.  f«Mt,T00i) 

11  Gesundheit  ist  der  grösste  Reichthum  (Schatz). 

—  Körle,  il02:  J/ayrt*,  /,  180,  Simrork ,  3ibj ,  lirnun, 
I.  77«.  Kirchhafer,  249. 

Und  die  Araber  nennen  «le  eine  Dattel,  die  aar  aa 
der  Palme  der  Armuth  waobit. 
£mffL;  Health  i«  great  riches.   (BoMit  11,  lOSJ 
A>U. .-  Oezond  es  weUjczind  iit  de  mMtU  iQkdSMi 


Tindt.    (Harreijumfe ,  I.  837.; 

15  Gemin^eit  ist  ein  köstlich  Kleinod,  «er*«  hftt. 

13  Gesundheit  ist  ein  nnbewuiiier  Reiditfaniii« 

Holt.:  OcsondlMid  ia  oabAenda  rljkdom.  (Harrebomee, 
I,  937.1 

14  Gesnndneit  ist  fast  lieb,  stilt  doch  wie  ein  Dieb. 

—  UniKh,  IhM,  36;  Vttn,  II.  336. 

16  Geenadheit  iit  leitchtnr  verloien  «le  wiedeige- 


ASk^Oo  milkt  aa  t«aie,  t  sdwtl  aa  «wala  {m^y 

16  GenudSeS'irtVber  Geld  und  Gni  —  SMMa.  m 
Mtakf  a«a  sdsaiC  asal  lieilstyL  f&taftoMto,  393.; 
Mt..*  Saadliad  ar  dal  batta  boakab.  (fnm.  don.,  53^.; 
ft».:  G*«*!  an«  belle  baroanie  qae  eaati.  (Leroux,  II,  il.) 
Zof.:  Primam  reote  ralere,  pruxima  forma,  tertio  looo 

divitia«.  —  Qoam  bene  valere  mellni  in  Tita  nihil.  (EU«- 
t€in,  m.) 

17  Gesondheit  kann  man  nicht  beim  Kiiver  kwilen. 
19  Gesondheit  obne  Geld  ist  am  Rhein  wie  an  der 

Tiber  ein  gar  schlimmes  Fieber. 

/)..-   Salate  »eoxa  danaro,  6  hmsso  malo.   {Cahitr,  3093.; 

19  Gesondheit,  Schönheit,  Geld,  dann  iet  man 

König  in  der  Welt 
Holl. :  Vooral  geiond  ran  UJC,  daarbU  Taa  vorme  •«boon, 
dan  getd  tot  goed  gerijf,  lo  epant  aaa  wia  da  kroon. 

(HarrebooUt ,  /,  230.; 

M>  Gesundheit  Trftnck  seynd  Carirer  mm  poda* 
gram.  —  LeÄmoiia ,  7S7 ,  tf . 
M6hm.!  Poibyl  «drarf  od  raetAho:  aa  tdrarl  I  —  Kdo  vt^ero 

aa  sdraTf  ptipijl,  tarn  ivoje  sapU<.   (Öelakofsk^,  140.; 
Ma.;  BuBdhede  diUtkai^gi  doalaia  afafotlMka».  CAat. 

da«.,  m.) 

Aa^fA^äabfm  •«  «oBl.  (Unw,  n,1U4 


Sl 
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G'snndhdt  md  e  nieliigs  G'wiase  iit  der  gröast 

TleieiltlHnn.    ftmern.)  —  huiekm. 
B6km.s  Bdsartoderdcc,  a  npinook  srdci.  (ÖtUthtviij/ ,  iti.) 

Gesondheit  und  ein  heitrer  Sinn  führen  leicht 

durchs  Leben  hin. 
Span.:  8alad  y  alegrfa  bellen  oria;  atavia / aMta aiMla 

dlnero  y  miente.  IBohn  I,  711 J     flatnd  f  sISgllS,  feaf* 

moBura  oria.   (Cahifr,  3193.; 

Gesundheit  und  ein  starker  Leib,  ein  holdes 
frommes  Weib,  guter  Exd  und  baaree  QeUl 
sind  das  Beste  in  der  Weü  —  Oaar.  rot. 

Gesundheit  und  Geld  durchstreifen  (ziehen  frisch 
durch)  die  Welt  —  fiteiain,  aaa.- äimrort.sm. 
Gesundheit  vnd  Geld  «dien  Aber  alles  in  der 

Welt. 

Gesundheit  und  Krankheit  liegen  gegeneinander 
im  Felde. 

Fn,:  Sante  et  maladle  lont  deux  hoataa  da  l'boauaa. 

(IfroHX.  II,  171.; 

Gesundheit  wohnt  bei  Bauern. 
Könnte  man  Gesundheit  beim  Krftmer  luufen, 
der  Laden  würde  allzeit  voll  reioher  Löste  sein. 

Aetanlieh  raeiiich  AUmanm  V,  76. 

Mnn  kiin  die  (resundheit  von  den  Arteten  niidii 
nöthen.  —  Henitdi,  UH,  40. 

Man  muss  melir  fBr  s^ne  GesnndOieit  laasoi 

als  thon. 

ASrary  Clav ,  der  aoidamerikaBiioba  Staataoiaaa,  taata 
einmal :  „Ion  haba  nalaa  OMaadtaait  arbaltan,  weil  foli 
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aa  nih  adxaija  pQsi   

»U«als  bstag  mkats.  (däMtfukg,  1«».; 
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nie  SU  viel  gcgeeeaa  «ad  ata  aa  «aalg  gaeohlafea  habe." 
/loU.:  Men  moet  meer  Toor  :i1Jne  gezondhaid  lataa  das 

docn.   (Barrtiju)ii'-t ,  I,  237J 

Man  soh&tst  die  Gesundheit  erst, 

krank  ist  —  Kirthhofer .  N». 

Man  soll  so  auf  fremde  Gesundheit  trinken, 

man  die  eigene  nicht  dadurch  verliert 
Dan. :  Drik  «an,  pa«  andre*  landbad,  al  da  ai  fwdtikksr 

din  egen.   (Frott.  dan.,  U9.) 

Mancher  Gesundheit  suchen  thnt  vnd  verleort 

dannit  das  ewig  Gut  —  Ueni$th.  iss4.  ao. 
Nach  der  Gesundheit  leben  ist  ein  elend  leben. 

—  Pttn  .  II. 

Niemand  achtet  der  Gesundheit  weniger  als  die 

Gesundesten.  —  OfdtWh 
Wer  Gesundheit  bositit,  kennt  ssteen  Beich- 

tham  nicht. 

Wer  Gesundheit  entbehrt,  ffir  den  haben  an- 
dere Sohätse  keinen  Werth. 

BSim.1  Xaani  Uata  viaho.  (lUiakvnky,  293.; 
Fn.:  Qoi  B*a  laBUi  a'a  liaa.  fCalUer,  UOl.) 
Wer  seine  Gesundheit  wul  fOrs  Alter  wahren, 

der  muss  sie  in  der  Jugend  sparen. 

B'fiin.:  Oitifbcy  adrari  pod  etaroit.  (CttakotMkf,  203.) 

Er  hat  eine  eiserne  Gesundheit 

Ihn.:  Hij  heeft  eeaa  Uaaiaa  <sw»adliaid.  (Harrthvmit, 

l,  2:i7.; 

Zur  Gesundheit 

UewOhnlicb  sagt  man,  dia  Sitte  „Zur  Oeetindheit" 
oder  „Oott  helft"  (■.  d.)  beim  Nieien  zarnfen,  sei  im 
Jahre  7S0  aufgekonunea ,  wo  ein  groiiea  Stetben  ge- 
herrscht und  die  Luft  ao  giftig  gewosou,  d«;«  jeder, 
der  genieat.  aofort  gestorben  »ci.  Darauf  hnbo  der  da- 
inalige  f  apet  Pelagius  Ii.  angeordnet,  da»«  Jeder  Christ 
baiaa  Masaa  lainaa  Mebstaa  dla  Yasailiwlilaaji  hslna 
■ollai  Uoa  Oaanadbail  odar  Oottai  HUfs  aa  wUMSteu. 
Der  Oebranch  itt  ab«v  Ülsr*  Naob  griecbliober  Mytha 
war  da*  erete  LebenisaMhaa ,  welche*  der  kttnatUoha 
Mentcb  de*  Fromettaent  von  «ich  gab ,  ein  kräftig* 
Niesen,  hervorgerufen  dadurch,  dass  nein  lüMnor  ihm 
ein  Fliachchen  mit  geraubtem  Sonnenlicht  Tor  die 
Ninc  li;f>U.  Die  (Irierlifii  scliit^tiMi  das  Nieiien  «o  hoch, 
data  m.'iu  die  Niesenden  mit  geb'  j?«""«!"  Knien  grtktata. 
Auch  die  Körner  begrUanton  einander  beim  Mieeoa. 
PUaiui  eagt,  dai*  nach  recht*  hm  zu  nieien  fttr  elttok- 
kadaataad,  aaak  Uake  kin  fBr  aaginakvadAadand  galt. 

kMiidkto  bat  Ibaan  dar  Glaaba,  das  Xnaiaa  entbalta 
VHagefsaige  kttaftiger  Dinge,  und  manmttsie  die  Sacka 
dareb  Glttokwunsch  zum  Onten  lenken.  Qriechiacbe 
und  römiache  8obrift»teller  erwähnen  mannichfaoh  die- 
■er  Sitte.  (Vgl.  lUiutrirte  Zeituiiff ,  Nr.  .-Ot,  S.  283.) 
(7«6fr  den  Glutlieun.%ch  beim  Niesen  findet  «ich  ferner 
aine  <:iil!ur>,htvrii<h(  Skme  von  Jtil-  l'uik>i--tiii  im  lltu- 
»trirten  FamilUnbuch  (iHl,  Bd.  1,  Uft.  U,  ü.iäi),  die 
zwar  da*  „tiefe  Dunkel ,  in  welohee  dar  wiiUtoha  Vt- 
•prung  dar  Sitte  gebaut",  aiobt  Uehtat,  abar  doakaut 
Saohkenatalta  MMahKiaba»  tat  und  daran  Vorhandenaeia 
im  fztkhaaSsit  AllatUtan  aad  bei  daa  Tenobiedenetan 
TeikafaBatfhwsist.  (Y^  aack /ymif^-JAvaMa»  Jabi«. 
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IW,  I,  191,  Wurtbach  II,  tSl;  TobUr.  MS;  SoM.  K«- 
^«1*1  AUff4m»ine  medidniiiek-Hiagyinttiiehe  ÜHtertueku»' 
g*n,  8tend*l  1631,  II,  360.)  Die  Babbineit  nehmen  u, 
dMS  •«hoB  Ton  Adam't  /aiten  her  ilu  JNieian  gefAbr- 
lieh  geweten  ttod  teit  Jem  Ersvater  Jakob  „Gott  half" 
gMagt  worden  Mi.  „Von  den»  Tage  an",  eagt  Rabbi 
Charhu»,  ,,da  Oott  und  Brde  getchaffan 

halt«,  war  koln  MenMh  aelau  Lebens  ticber,  wenn 
ihm  Kictcn  ankam,  bi«  endlich  Jakob  Oott  bat,  die- 
»OD  ITcbel  EQ  lindern,  (tutt  erhörte  das  Gebet,  u«bm 
die  Kranklieit  weg,  aber  der  Mvnich  war  verban- 
den, beim  Nieaeu  .Zur  (losundheit  >'  tu  sagen,  da- 
mit aioh  dor  Tod  in  Leben  wandele."  Tiberina  vermaa 
-IllMUlS«  VlMM4l9BOIft0li  M  WttaMlliSt  €gmrtgl9 

mmIii  «ww  «r  aiMU,  «in  Oteiohea;  ja  «r  artian  ataa 
'TanranBg.  daa*  jedermann  ihm,  w«nn  er  ausfahre 
aa4  alMai  die  übliche  OlUekwunschforniol  surufo ,  da- 
mit er  gegOD  alles  Unfiemacb,  <laii  Ihm  auf  dem  WeRe 
bcK^Sncu  k^innc,  Bt'"^hülJt  tiii  m  ulito.  Wenn  <l«'r 
Köniit  vi>n  Monomotitpa  nicitt,  rufi'u  alle,  die  xu- 
gagen  sind,  ihm  den  GlttckwunKb  so  laat  an,  daits 
die  Im  Voniaiiner  bOren  mttsson.  Diese  stimmen 
alB  aii4  abainp  nUa  to  4m  Matoataatfea  Zinmarn. 
Dia  Dianar  ta  <m  ▼«HballaB  b^Ims  dan  SSaruf  weitar 
anf  die  Strassen  and  so  Terbreitet  er  sich  allmUhlich 
durch  iliD  iianse  Stadt.  (Ruppiiu'  SoHHiagtbMI ,  Berlin 
1864,  Nr.  'i<K)  Wenn  im  Lande  Slam  jemand  niest,  «o 
aai(oti  die  L'mitobcndcn :  Mi>i{v  der  oberste  Richter  in 
aeinem  Buche  nur  Gates  von  dir  lesen  1  IHe  Siamesen 
glaaban  namlicb,  daes  der  ob«r«t«  Richter  des  Him- 
baaUUidig  im  Ijabeasbaoh«  dar  Mensoben  buttere 
Im«  4«ljaiiiga,  daiaan  Loben  das  aufrieschlagene 
•■IbUt«  Dtaaen  artMe.  —  Ist  durch  dioso  Hemcr- 
knngan  aagedentet,  wie  alt  der  Gebrauch  und  vr\r  writ 
er  auf  der  Krdc  verbreitt^t  ist;  «o  mochte  itli  -iL-lilit^n- 
lich  noch  die  Aufmerksamkeit  auf  aiidom  Kcdcutnii- 
gen  des  fiirjotm  Im  Volknnlaub'^n  IcnWi-n.  In  Obrr- 
Asterreich  z.  Ii.  meint  man ,  jedcg  uougcborane  Kind 
Bfiaaa  DiaaaB,  onil  wenn  die  Aaltera  mUbi  «ogleioh 
„Helflgott*'  aagan,  lo  komna  dar  TaafU  taiucba 
ihnen  das  Kind  fOr  einen  Waolnalbalf  au.  (VgL  Jmt 
dtr  9oU»mäMig*n  Vtberlif/erumf  4»  tumtt.  ToBilMHnrf 
BtutmgmrUm,  II,  hißM  Vlt44 

*41  pKt  GwQttdheit,  lolbt  leben  iMUidecft  Jahn  meh 

der  Ewigkeit. 

Trinkspriicii  üub  Obi'r<iBti-rreich. 

CtarandlMltstrank. 

Gwundfaeittr&nck  bekommen  den  Apoteckem 
am  beaien.  —  Mumm,  m,  a». 

Die  Sitta,  anf  da*  Wohl  aadam  an  tiliifcen .  Ist  so 
alt,  dass  schon  Börner  derselbaa  am ttnt  and  spätere 

a^riFcbiacho  Mchriftatallar  berichten  um  «rusu  die  Cere- 
mi'iiiiTi,  lüin  r  welchen  der  mit  (K-m  X.mi.'i]  .i^  r  l'lub»- 
tesie  bcxcicUnelo  Oobraoch  bi  i  i  nnm  tiantmalile  vor 
sich  ging.  Hatte  nSmliuli  der  Herr  de«  Ilanaes  die 
Trinkscbala  mit  Wein  gefüllt ,  so  vargoss  ar  snerst 

»TnyiM  n  BUmo  4«r  QvUMttm,  M»  «r  anrief, 
4MUI  Soteto  an  di«  Unm  and  trank  auf 
dia  Oasandhelt  seines  Kraundaa  oder  Gastes,  der  neben 
ihm  Saas,  indem  er  Ihm  alles  mögliche  (ilUck  wUu«chte, 
worauf  dieser  die  Hohale  nahm,  trank  nnd  %if  soiner- 
soits  meinem  Nachbar  nah.  In  ahnlichvr  Woiao  trank 
man  einem  Vreanda  oder  Oaat«  au,  sobald  er  ankam 
oder  Abaehiad  nahm,  indem  man  Ibn  ati  lalaer  glück- 
lichen Ankunft  beglttokwitnscbte  oder  OlOck  anf  den 
Wag  wttneehte.  Die  BAmer  tranken  einander  mit  den 
Worlaa  an:  leb  «ttaeobe,  dass  ihr  und  wir,  du  und 
iaht  uns  Wohlbefinden  mugeo*  und  iiahmcu  die  Ge- 
wohnheit drr  Onccbi-ii  ati ,  bi-i  ji' loiu  M  ;if.lo  drei  Hi-<-!ir  r 
tu  Khren  der  (lultrr  und  brnn  Auf«ip|nii  vi)m  Tisch 
(■mtu  vierten  xu  tlir,?n  de»  K  -iiu  (n  ]«l  zu  leeren, 
den  sie  den  Ileclier  der  Gesundheit  uaunlvu.  Ging 
«to«r  vom  Tiaeha  waffi  oha«  daa«  mum  wat  aaln«  O«- 
•aadheit  getrunkea  halt«,  and  ohne  tob  «taan  Vr«aad« 
nun  Trinken  genöthigt  worden  zu  sein,  so  botracbtaia 
er  dies  als  eine  Deacliimpfung  und  als  eine  KntwUrdI« 
Bung  der  FrcunJuchaft.  Glcicliwol  war  e»  nicht  er- 
laubt, auf  dai  W'>bl  ;dli-r  I'i  i» m  n  /u  trinl>i'ii,  wclchp 
bei  Tische  «aaaon,  und  bei  »aucu  i.  Ii.  »arcu  nur  ihre 
Verwandten,  Fraonda  und  der  Wirtb  ii.>/>i  berechtigt. 
Bei  den  Celtea  aad  Oanuanen  pQcgte,  wenn  am  Tiseh 
dtrXnu  dia Boadeiaaobia,  Jeder,  welcher  trank,  sei- 
nen Xaelibar  sa  grtteaen  und  ihm  dann  den  Krug 
sn  überreichen,  und  niem.uid,  dem  die  Wort^ 
rnfcn  wurden:  „Ich  trini;  dir  xu!"  durfte  unt^enbndet 
e«  wa^vn,  niclit  ncitclieid  m  tbiin.  l'm  Sti ■  itmkiMteii 
SU  vermciili  ii .  vr  r'n  t  il  ilp  r  Karl  der  (rrnfn  :iu-,1r'ick- 
lich  seinen  Kriegern,  solange  sie  bei  der  Armee  waren. 


9hhi1i«Bd«tl*  Biatenli  vargmüeli  dia  Oewohahatt  g« 
anterdrttelEaa»  9tM  OodKcbtnIss  der  H<>ili!;nn  la  trin- 
ken, da  ihfar  gar  ta  viele  waren.  Denn  w.e  die  Grie- 
chen und  Rnmer  so  ühren  der  (ii'itter  und  HulbgOtter, 
pHcKten  dio  7um  l'liri«tenlbMm  bi  keljrt>Mi  Heiden  «ur 
Khre  Giittea.  des  Heilande«,  der  HtiliRcn  Jungfrau, 
der  Dreifaltigkeit  und  der  Keiliucn  Uecher  zu  leeren, 
and  trotz  aller  TortMite  gelang  es  den  Bischöfen  nur, 
dia  SSahl  der  Mailigaa  sa  beschranken,  daraBOedkoht- 
aiaa  oder  „Minne"  (adail  man  trank.  So  «fliieU  aioh 
den  MladarlaadaB  Boen  laaoe  Seit  dl*  8u>oM>a«rt«> 
Wm»  od«r  OMmd«*liisB«,  m  Kordtp  dia 


und  Kriks-Minne,  anderwtrts  die  Ülrika4liaas,  dr 
Martini-.  Stephans-,  Michaelis-  und  Niludau-Tiaal, 
und  bU  'Uli  unaere  Tage  blieb  dio  „ Joh»tnia-Lieb«- 
welober  die  liegende  des  heiligen  Erangeluteo  tlt^r;- 
haltpankt  diente,  um  sich  in  einen  ItircliUcbeD  BnucV 
an  verwandeln.  In  Koglaod  ward  der  aagaUachiittk« 
Trinkaprnoh:  „  Wae«  tattt**  Tanalaasaag,  4i»  Bovia 
welche  früher  bei  des  SobBaoaaraiea  der  Weihaaiba 
seit  nie  fehlen  durfte,  am  ans  ihr  anf  die  Oeseii- 
heit  jedes  Anwesenden  <u  trinken,  Wassail-Bo«!  od«r 
WassoU-Rowl  XU  nennen;  und  noch  jetzt  tat  m  W 
HestmabliMi  von  f'orpnratioDen  Sitte,  nach  dem  £* 
■en  Mzf  das  Wohl  der  Brüder  aus  dem  sogeaaaalsa 

kala  aa  trtakaa,  dar  liaki  käme  ««a  eiae«  mm  m- 

dern  geht.  Die  alten  Toaate  „Waas  hall!''  turi  „Mar 
hall"   sind  durch  dio  jetst  üblichen  ..Coms,  botH 

(«1  you"  und  ,,I'll  pledtfc  you!"  erimtrt  wurdeii.  tt*i 
die  KcroBtelo  lirotachnitte  i''iir«',i,  welcl  e  .;:.ia.tl. 
KoRland  von  ilemjcniiten ,   der   eine  Ge*nn<lb»ii  tti 
bringen  wnllto,  in  den  vollen  Becher  geworfen  uil 
sobald  der  Beoher  leer  war,  gegessen  warte,  UMtsoci 


baatigaa  Ta«  J«d«B  Tiiaktfiaoliato  T«Ml  I 
Aaeh  dia  »aeralmliaK,  böte  Aateodbaliaaibrlaft» 

dasselbe  Trinkgeschirr  herumsngeben ,  hat  ichnaUiü*' 
Oberall  aufgehört;  aber  der  deutsche  Braach,  dtitr 
mit  den  Glkaertt  anzuitossen ,  i«t  so  allgemein  ftwoT- 
dcn,  da«s  er  in  Frankreich  trmj'irr  (vom  Jealseb« 
trinken)  heiaat.  (Vgl.  nuuthrlt  Ztitunu,  Xt.  11)1 
8.  1«.)  ,  .  - 

BSkm.t  Kdo  eklaniee  dopflr*,  vik«  sadaiM.  (<Ms 
koMky,  140.J 

l.at.:  Von  est  in  pota  V«rB  «alut«  «bIm.  fiHdat/,  Ut. 

Binder  II,  tldi.) 

GletBuscbt. 

(retonseht  iai  getanacht  —  hhot^..!.». 

Qothan 

1  (ifthan  ist  gothan. 

3  So  gethau,  so  gegangen,  ist  ein  Sprichwort  ta 
auen  Landen.  —  JintiMk,  Mit. «. 


üngleieh  Gethier  bringt  nichts  herfür,  ngtf 
der  Benedictiner,  als  er  zu  eiuer  Benw- 
dincr  Könne  ging.  —  KlourT*gktfH,ü,U. 
«•tränk. 

1  Das  beste  Getränk  ist  WtU'^cr,  yon  der  Sonae 
durch  Rebhok  destillirt.  —  Fisrln« ,  SM. 

Lat,:  Optimum  quidem  u<|ua.    (F.itrU'tn,  'iH  ) 

3  Mit  starken  Gttniiikcu  ruiuirt  luiin  das  Denkei 

[f'in.:  steril  drik  er  laikiitnmi'Ueiia  dod.  (l' nft.  d^A.,  W 

3  btarck  gotraiik   mticht    wikl'j    Lciit.  — 
II,  »40. 

*4  Daa  Qetrink  Iinels  (jadiBoh:  ülaachke  Jimtll- 
Fmdl«! ,  sn. 

Der  Jude,  welcher  sieh  streng  aa  di« 
Torachriftan  hielt,  Ironnte  in  chrtetllokaB  i 
aiobt«  aadeiaa  gaateeeea  aU  Kaflb«. 


•Er  getraut  sich  nicht  weiter  (zu  geben)}  tJt CT 
!   (Ich  Schuiiisteiii  rauchen  sieht.  (KMht*.) 
Oetrauwohl. 

Oetrawwol  ritt  das  Pferdt  hiaw^k.  — 

QatMida» 

1  Daa  Getrcide  fcommt  in  die  MtUe,  ob  naadK 

Ftoohe  ftbrt  oder  viele. 

Ob  Blas  dea  Bodea  schlecht  bestellt  oder  gut;  «ha 
SMB  flat  d««««B  aMil  glaioh  viel  und  nickt  roa  fki- 
ohar  Oato. 

Prt.:  Bien  ar«  on  mal  ar<S,  ea  U  grosse  visnt  le  kU. 

(Uroua,  y,  S9.; 

8  Getreide  «Aubeii  man  mit  dem  Winde,  dis  1^ 
ster  mit  dem  Henker.  — -  macUrr,  jrr.  m. 

3  ünst  du  mir  das  rrctroidc  ers;iu(t,  sa^c 

Bauer,  so  habt  du  mir  dücli  nicht  die  Thaler 

„So  sprachen  dio  liauem,  wenn  die  Klbe  autirki.'' 

4  Jodes  Getreide  hat  sein  Stroh. 

It.:  OgBi  grano  bk  la  eaa  pagU«.  flVits«^a,^Mt^^l 

5  Man  nriaat  gern  (iremdea  Getreida  sät  seMB 

tiiTcncn  Scheffel. 

6  Lugebunden  Getreid,  gcniisetcn  Zeug  nad  W*" 

tigcs  Kleid  soll  niemand  kaufen.  —  <■>«;.  ui.W 
jjer  Ankauf  dieser  Uinge  war  untersagt,  tlieii«  ■> 
der  kOnatUcben  Vanbaaafaag  der  l.eiicuaaüilei 
beugen,  theils  weil  aie  sich  als  unrccktmlaiig 
baae«  Oat  kennseiclmeten. 

id.f  UMawandetaa  traid,  geaülatao  (geaautea)  <«<^' 
•ad  uStia«  kteid  aol  mb  alohi  kaafaa.  (tif^ 
RtditiOt..  6MiJ 
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7  Wfun  man  da»  (ielrcid«  wirft,  verliert  es  die 

Spreu.  —  /'firumiiiitoii ,  2269. 

Durch  Leiden  und  WiiUTwärtlgkcilt'n  wird  der  Cha- 
raktt^r  gAl;latert  uiiil  geslAlilt. 

8  WiMin  man  fiotrcide  in  die  Sonno  (zum  Trock- 

nen) It'irt  ohne  flut,  bo  fressen  es  die  Ziegen. 

Wer  niclit  hinter  nciner  Hftcho  her  ist,  dem  geht  der 
VortheiJ  mtI'ui'ii. 

0  Wenn's  Trade  gerath  in  ÖMid,  wird's  tbeuer 
im  Land,   (l-'rmikm.)  —  ^VaMMM,  17,  m,  314. 
*10  Da«  Getreide  wächst  Uim  m,  «r  duf  nicht 

ackern  und  nicht  säen. 

Von  einem,  dtn  da»  Ulttok  ungewöhnlich  bCgtattlCti 

*  1 1  Kr  hat  Bein  Uetreido  grün  gegessen. 

Von  denen,  dio  Ihr«  Bmkttnft«  iin  toimi  vwMktMl. 

»;.;  Manger  son  bM  on  vert  6u  cu  heibc. 

Getreidefeld. 

dem  Getreidefold  kauu  mau  aui'  dreinig 
Schritte  eiae  Laos  aoliefaMii.  (iAUnmO  —  fVtidb» 
Mar*.  UM. 
Wen»  dM  CMnld«  «ehr  4tna  MeM. 
Cletrea«. 

Dem  Getreuen  steht  die  ganze  Welt  xu  Gebote, 
dem  UQgetiwwn  nitlit  «an  HaUer.  —  B/Mm. 

I,  Mfi. 

0«triebe. 

Wie  das  Getriebe ,  so  das  Geseige. 
I>M  AiMssw  Ut  ein  AMimk  im  fineni. 


Viel  Oetronmel  and  wenig  Soldaten. 

Oet&nunel. 

*Krst  das  Get&nunel,  dann  folgt  der  UimmcL  — 
istrM«ik&»,  ION  u.  nn. 

Oeuden.  , 

1  Ks  isch  besser  eüdc-ii-  und  spare  as  gäug 
s'eheeale-n-  und  s'chare.  (S«UMmn.)  —  SMU. 
et. «». 

Kl  M  hrflser,  «loh  cnwellen  gtttUeli  than  and  wieder 
•parsaui  Hein,  al«  «wecklot  arbetten  Und  gelMll. 

1  Nit  gaud,  dannit  dir  nicht  lerrin.  —  MMK  tm\ 
Geuder. 

Der  Qflder 

1  Als  die  Geusen  im  Land  kamen,  hörte  das 

Beichten  auf. 

2  Die  Geusen  leben  nodk 

Der  Geitt  dM  Fwfiisrtisi— s  isl  weh  aMhl  todk 

a«uaeniahlaelt. 

dich  uckeseh  frid  bei  der  Geoie^lloLdek. 
;Kn\n.]  —  /'irmenieh,  /,  474,189. 
lialte  >lirU  nur  itSlk,  U^US^  UTWWgt,  sUm  bsifli 

.\bäcliicdgeiicu. 

Qevatter. 

1  A  G'vada  is  a  G'vada.  (Olmiitimitk.)  —  Ihtm- 


e  Spuer  heb.  (Um».) 


Ein  Gevatter  i«t  ein  GeTalter,  d.  i.  eine  um  nabe- 
«Icbando  geacbleto  Periun. 

3  Der  Gevatter  kommt  und     ist  kein  Stahl  zum 

Setzen  da. 

Mkm.!  P'rilde  teolr  na  ob^d,  •  IÜm  BSkais.  (Ctla- 

i0t*k>j,  365.; 

3  Ein  Gcvallor  soll  inn  dcss  anderen  Gevattercn 

Haiitt«  nichts  arges  sehen.  —  llrni-ch .  Iii» ,  l ; 
fi-tri ,  II,  IS«. 

4  Kragt  meinen  Geyatter,  ob  ich  ein  Dieb  sei 

5  Gefatter  vber  den  Zann,  Oefatter  wider  her- 

Aber.  —  Ui  nitch,  141M,  7,  Vrln  .  tl .  32«;  Luthrr ,  85; 
Lthmmn.  II,  22i,n.  Eyering,  ll.HO;  Umrner.Sb.,  18; 
»lalhrry.  143'* .  K'.rir.  »IM  M.  ISN;  Sfüinsk,  IMS:  Bnm, 
I,  III:  fudrin,  «34. 

Die«  Sprichwort  mit  feiner  Vertranliehkeit  anter  Oe> 
vattem  «lebt  aiemlich  elu^am;  denn  im  altgemrinrn 
■lad  die  (fOvattrrn  Im  Siirichwi.rl  Mii:(it  yut  iirii.:'  rhrn'- 
b«n,  auch  die  Deutschen  halten  tich  mehr  ueutr»!  aia 
lobend.  Dir  Czccben  aber  «»gen  geradeiu:  Je  mehr 
UeTkltern,  Je  mehr  Schelme.  Und  der  Auaee  bittet: 
0 wltsnihsn .  Oevatterahea,  taufe  mein  Kind,  aber 
kaaae  weinen  Hot  nicht.  (Rriiubtrt  Vil,  33.)  ja,  «le 
Mb«a  in  der  ÜenUligkeil  nocli  weiter,  jade»  «la  tsgn^ 
oimrtterchcn,  hier  ist  ein  /wirneftuUst  wann  da  dlea 

•  rdriiteln  wilUl.    (.UtimtHn   (',  S7.) 

6  Gevattern  aus  der  Ferne,  die  Krau  (•.  a.  eta 

«.  N»  «.  Malen  40)  aus  der  Uftbe. 


7  Man  bittet  nicht  eher  zu  Oevattcm,  l>is  m--*!! 

ein  Kind  hat.  —  /Wor. .  l'.  97. 

8  Man  kann  eher  sehn  Gevattern  haben  als  einen 

Freund. 

Fn.i  91aa  tont  4«  mmajfu  «ae  d'aali.  (Itnma,  tt,  Nt^ 

9  Heines  Qevatbere  und  nehm*  ieh  woU.  —  «rar. 

14t ,  4s  a.  ose.  lU. 

Der  Tarirtite  aaUed  vom  Xhebead«  TSafUn« .  Tauf- 
pathen  oad  eei«n  Kinder,  aber  niobl  den,  der  taufen 
lioie,  von  niam  Oevatter*  Kinde.  (8.  Oevatteracbaft  3.) 
Mhä.:  Meinei  gevatteri  klnt  nem  ich  wol.  (Stncltnhrrg, 
375,  41  ; 

10  Vadder  min  hie,  Vadder  min  da,  aber  Uyv  mi 

vom  KinehboiMne.  (Hnm.)  —  Ihmmmf. 

11  Vaddersche,  Vaddersche,    Bau  ifif  't  mik  sin 

Lewen  nnch  nich  gän,  säd'  J>ortjcu  Rinkels 
tauV  Baemudder  (Ilebamme)  und  fcreig  *n 
Kind.    (Limti^mn^  —  ffoefrr,  874. 

IS  Vaddentftn  nn  Sinnelbcr  gevon  Imt  mannig 
Bür  von  de  Plät«  afdreven.  —  f;;oJ<iM.  \  ni.  i76. 

Gevatteretehen  <  Pathe  lein )  und  Kindtaufen  haben 
inanrhcn  Bauer  vom  Hofe  K<^'rH'l"'n. 

13  Wenn  der  Gevatter  Bienen  schneidet,  bekommt 

der  Patho  eine  Ilonigsrhnitte. 
Span.:  Del  pan  do  mi  compadro  baen  xatico  i.  aii  ahijado. 
|«oA«  /,  212;  l'ahirr.  Sf.lWj 

14  Wenn  ein  (Jevatter  heult,  so  heulen  die  an- 

dern mit. 

*16  Auf  einmal  aller  Kinder  Gevatter  werden.  — 

£yeriit0 ,  It,  410. 
*16  Da,  Gevatter,  habt  ihr  das  FronleichnamRfeeU 

*17  Er  hat  dabei  nicht  zu  Gevattern  gestanden. 

Nicht  (larii  mitgewirkt. 

•"18  Er  ladt  einen  zum  Gevatter  über  neun  Aecker 

und  eine  Furche.  iMnninijni.j 
*19  £r  will  nicht  mit  zu  Gevaitem  stehen.  —  Imhcr'« 

Titdtrtden ,  >70*. 

In  irgendeiner  Sache  nicht  rallmachcn. 
•20  Gevatter  Schneider  und  Handschuhmacher.  — 

Sthiller,  iVallcwitrius  l.tiijrr. 
*'21  Gevotter,  ihr  ward't  foll'n.  (Oberttiwtilt.j 
Zu  jemand  in  lltmmclhaflor  Stellung. 

"33  Sie  hat  vor  der  Zeit  zu  Ge&ttcm  gebetten.  — 
*88  Yaddersob,knfflm*rftani,  hdpiflliwUnn.  (mur- 

mark.) 

Geratter,  komm  harnm,  hilf  tchw.-ktxen.  Ibni  ge- 
braucht die  Redeneert,  wenn  man  eich  lanffw«llt  Wul 
wenn  gir  mi  BedtMeiMa  aber  eine  Bn^  f»- 
siiebt  iiisn.  Aash  bei  den  Xaglladeni  «Mmb  die 
Gevettem  im  BnJb  der  Bed«eligkoii ;  GuMip«  nnd  fkog» 
drlnfe  aad  talk.  —  Ooteip«  and  tale  bearem  set  en  ere 
.•»II  fhe  honne«  thejr  enter.  (lio^n  II .  3«'t.; 
.SjjiDi.  ("iimadre  audunrgn,  diMiili'  vov  all.1  hallu.  — 
m  voe,  «umadra,  e«tttTi4ecdea  en  vueatre  caaa,  cod  la 
plema  eoabtada,  ao  nn  veriadse  en  «ada  «wa.  (Ca- 
hUr,  KUH.) 

*24  Zwei  Gevattern  za  einem  Kinde  gewinnen.  — 

Iii  tun ,  vic. 

Mit  einer  licmuhung  mehrfin-h.'  Zwin  ke  ermcUen  ,  bo- 
iiinder«:  mit  einer  wohltliat  mobrete  verbinden  oder 


mit  einem 
Qevatterbrlef. 

Govattcrbriefe  und  Blitze  ziehen  mc»  gern  nach 
hohen  G^enständen. 
Oevattorliund. 

*D*G'vatendiuiidbeiooeaa.  (Oli»rt$iamkk.j—Btm' 

Die  ffuadt  dar  OefsHeisImls  bsistea  «iwh. 

Gevatterin. 

1  Wenn  dio  Gevatterinnen  sich  saalNB,  kommt 
die  Wahrheit  au  den  Tag. 
Sfiiin.:  Cuando  poleaa  lot  oeayedies«  ••  disoabran  las 
verdedea.  (CaMrr,  U17^ 

3  Zur  Gevatterin  ist  der  Weg  niolit  weit. 

Gevatterechaft. 

1  Eine  ungebetene  Gevatterschaft  wfthrt  ntoit 

ülii  f  p<i('lien  Nai  lit. 
3  Gevatterschait  bindert  zwar  am  ehelichen  Le- 
ben, gibt  aber  keine  Erbsohaft  —  Onf,  m.4t: 
JViisr.  t  Wft  W. 

TerwaadUebafl  «der  Sibbe  war  der  hmTorragendete 
Btndenegsgmnd  snr  Jtiaaebnaf  slaer  MlliMn  She. 
-   '    -  ■  "   •  TiaJllagr»i*  AKiadarMte  bilde- 
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tm  dto  ctMlMi«  SIbb«,  swlMhm  ämm  tohi«  Hb« 

Btattflndan  daxfta,  «iewol  »ie  in  keinem  Krbichsfla- 
vorh&ltnlu  itanden. 

3  OeTttttenobaft  i»  e  Ehr*,  maoht  aber  den  Beutel 

Oeiwahr  werden. 
*I>at  ward'fei  eh'r 


Tag.  Wli4M 
«•  Tal. 


i'r  'wahr  aa  hütt  Mor'n  den  Tagg 


k  wtwtl  late ' 


1  0flr  Q«f«rlhre  niM  aatworioi.  —  flraf»  uo.  M8. 

SHjenige,  weichet  •ia«m  andern  ein  6at,  m  aei 
danb  Goiehonk  ,  Kauf  n.  a.  w.  antantwortet,  ist  fttr  den 

neti^n  Boi«iUor  der  Vertreter  in  Betreff  dea  recbtlioben 
Brwcrb».  Wenn  v\n  Streit  uher  den  Uegonatand  ent- 
Btindo,  würde  er  durch  scise  Aoaaag«  lU*  liiB«  Baad 
Biegreich,  die  andere  rerlniti^  macim»  UÜsitf  feMlaht 

■ich  dai  folutondc  Sprichwort'(2). 
>fli<l.:  Di  KBwere  mol  antwerden.   (Bonitytr,  TI,  38, 

2  Der  Gewähre  zieht  das  grosse  Gericht  zum  klei- 

nen, und  das  kleine  zum  grossen.  —  Cdichai. 
CmIot.  Slo^td'-»  (Rerlin  ISM}.  1,  24.  Graf,  114. 
Oswahxen* 

1  Besser  gewahrt  als  geklagt.  —  Gn^,  sw,  «a; 

Araim.  /.  IM. 
S  IVfih  gewahrt  ist  halb  bewahrt. 

Wer  aox  rechten  Zeit  vorbeugen  kanut  maoht  daa 
wnigar  tohldlMb 

OewiUiren. 

1  Eine  gewährt,  eins  verwehrt.  —  Ki»elinn,tn. 

3  Gern  sewähren,  ungern  bitteui  daa  kommt  von 

edeia  Sitten. 
3  Lat  et  gewahren,  iro*tgeit.  (Vnamtt^  —  Sdkam- 

hach,  133. 
Lass  ea  gowihren  wie  oi  geht. 
•4  Was  mir  einer  gewähren  musm,  daa  darf  (kann) 
er  mir  nicht  entwähren.  —  eVimkait,  aw;  6i«f, 

5i8,  48;  Simrock.  3r.6V  Eisehnn.  234. 

Oewälir  iat  die  Vcr-  oder  Znaiobemng,  die  jemand 
für  den  rahigen  Boiitx  einer  Sache  gegobru  wird.  Schon 
in  den  alte«ten  Zeiten  war  <ler  Verkäufer  doiit  K&iUcr 
aur  Uewatuleistung  veiboudeu;  ca  kouute  alBu  nicht 
gleichaeitig  dem  Varkaafer  da«  Bedit  >:u  tehru,  seinen 
Käufer  au  antwainaa,  d.  h.  dan  Beaiu  der  erkauftau 
'  '    iiMidiiMiatfa,      '     -  - 


1  Alle  Gewalt  ist  Unrecht.  —  Gmther,  iii.  m  -,  Graf, 
9  Bei  Gewalt  soll  Gnade  sein.  —  C'raf ,  r.»7,  (Soö. 

MM,:  Bi  aewalt  «ol  Ritado  «in-  <  ^Wtcktrnagtl,  3H,  Ui.J  — 
Es  itt  dicke  daz  gesprochen:  iwer  Kowaltic  waarai  der 
Bolte  uuoh  geriiacdii;  sin.    (Winlertit  ;  , 

3  Bei  Gewalt  wird  Verstand  nicht  all. 

lt.:  11  eenno  poeo  Tale,  ov«  sluoca  la  foraa.  (Uaat,  706.; 

4  Besser  der  Gewalt  mit  dem  Becht  widerstehen, 

als  mit  dem  Eisen.  —  Sitimtk,  an»;  Etrtt,  nu: 

Graf,  389.         Vcnedey,  135. 

Die  erate  BedlnKunR  eines  geordneten  Bechttiustan- 
dea  ist,  das«  jeder  Reciit  an  der  betreffenden  Stelle 
suctie  und  es  nicht  selbst  nehme. 

5  Be;  der  gewalt  hat  der  glaub  kein  gatalt.  — 

nmiMk.  IMf.  »:  MH,  ff. «. 

6  Boy  grosser  Gewalt  ist  j^rosse  Ntniieit.  —  JViri, 

//,  48.  Simrock.  J584.  Härle,  nil. 
Jihd.:  (iröz  pewalt  und  irdiach  gnot TOlttmt  «tsst  UslS 

muot.    (lirnner.)    (Ziiigtrle ,  53.^ 
Frz.  :  Od  force  dnmino,  raison  n'a  poa  lieu. 

7  Die  gcwaldt  haben,  die  handeln  mit  Gewalt,  die 

schwachen  handeln  mit  Kecht.  —  /.Wif/uinn,3u7.3'i>. 

8  Eine  Hand  voll  Gewalt  iat  besser  als  ein  Sack 

voU  Bedik     «sNwft, Mii:  Graf.m.  ml 
atlmut  liäf  ■  hnt'  Boei,  Mi  vnvdjr  (tpisTadlaMti) 
•  MtoL— Via  flrfi«  kfSP  aMSl,  mIU  ptay  v^Mtprava. 

9  Es  ist  besser  bejr  gereehtsr  sach  gewalt  leiden, 

denn  mit  schaden  weichen.  —  LrUnuinn,  k?'.  ,  u. 

10  Es  ist  kein  grösser  gewalt,  denn  der  Wort  ge- 

walt. —  tHAH.  II,  267. 

11  Gegen  gewaldt  ligt  wita  an 


Jiasl.r  Thsta  Is  na 
Fn.t  n  aa  iMl  sai 


alan. 
1« 


12  Gesehioht  dir  gewalt,  ein  weil  dich  döck,  leid 
vnnd  gedult,  «ut  bssMr  ^öcfc.  —  Umtm. 

SOft.S. 

18  Gee(Äcwindgewattverge]ieilM]d.--iMMik,ui(n. 

JhllSIf ,  58*:  Prtri.  II.  33«. 

14  (}ewaldt  ist  treglicher  zu  dulden,  alss  vnrediu 

Wann  eia  nlmlioli  nicht  salbat  Gnraeht  ist. 

15  Gewalt  anff  Erden  so  liodi  nie  km,  dariick 

ein  end  mit  trawrm  nahm.  —  Ukmam.  m,v 

16  Gewalt  behelt  alleaeit  recht,  das  ist  jetz  d«r 

Welt  lauff.    --   Uerxwh,  1592.  ,)5    /Vfn.H,  »7 

17  Gewalt  bricht  Eisen.  —  r.nai .  lof, .  KöHt.ixti. 

WA<<..-  Oo wall  lirichet  mären.  ; /.irr.  '  (Zinjfrk.W 
tri.:  Contrc  fort  et  contra  f»ux  ne   valent  leitrei  t« 
•oeaoz.  —  Coiitre  la  force  il  u'y  ik  plus  d«  rf«i*tta» 

18  Gewalt  bringt  viel  rewen.  —  /l«iMK*.UK.n,  A«i. 

387. 

19  Gewalt  den  pracht  behelt.  —  H<-n,.rh.  nn.« 

20  Gewalt,  die  man  nicht  hat,  kann  man  radt 

verleihen.  —  '."i/ ,  :>5?,  vj 

Will  in  Beiug  aufs  Lehnrecbt  sagen,  das«  laiackl 
Laban,  namUoh  an  Hobelter*cht«n ,  nur  vom  Siatttob» 
haapta  varliahaa  wardan  konaan ,  vail  aaaaer  ilxm  ai» 
mand  Jaaa  Oawalt  baaitst. 
Mhä.:  Daa  Oawalla  Br  aioht  bat,  d—wa  ^  Irta  «i* 
galaolMB.  (Wadtvma0«t,  M.) 

91  Gewalt  dringet  fbrt  —  iiwfwfc.  tsst.  »;  htt. 

II.  337. 

32  Gewalt,  ehr  vnd  gunst  dempffen  (schwächu) 
recht,  ehr  vnd  knnit.  —  Hmuck,  tu,  tdw 

23  Gewalt  erobert  das  Land  nicht.  (Swriumj 

ütrenga  riohtat  oft 

24  Geiralt  erobert  Kronen. 

25  Gewalt  errichtet  bald  einen  Vertrag.  —  tm- 

(ein,  23S. 

26  Gewalt  feilt  mit  jhrer  macht  vnd  that.  —  *■ 

ni^rJl ,  1  j93  ,  45. 

27  Gewalt  fuhrt  die  Kuh  nicht  in  den  StalL 

Kit  einam  gaten  Wort  richtet  man  mhr  »m. 

28  Gewalt  gelict  für  recht,  das  klaget  raancber 6tiB- 

mer  (armer)  Knechl.  —  Lehmann,  sos,  JS;  Gnte 

III.  44:  Lehmann.  //,  238.  108;  337,  52.  Cyeriitf .  I.t» 

FfSNam.,  Tiü'';  Putri.  U,  W;  UtnimtU,  U.  tm- 

V.  ISO;  mmftdt.  tSST;  üiwaw,  1.  JMl,  fT.SilM- 

hofff.  225:  FüArin.  335;  Grwf,m»  iSI;  OMrartiil: 

ila^ .  /  .  B '. ,  Körie,  310*. 

M/id.:  Gewalt  den  witsea  angeelget.   f.*//<-rri^J..i  - 
walt  den  witaan  aagaaigat,  dA  man  rehtea  nit  tn^Uj«- 


Engt.:  Might  0vaa«oaaM  rigbt.  («««^704.; 
>'rj..-  Forca  I'anpoita  aar  raiaoa.  —  rorea  paiae  4nb> 
U.  .*  La  fora*  oaca  adoaaa  alla  ragiona.   (PaitagUa ,  iM,  f  / 
~  La  forsa  non  oonoice  legge.    (Pa:utglim.  ItUi^ 

Lut.:  JuH  est  in  amiis.  (Senec^t.)  (llinirr  /,  832;  //,!«* 
Uaat,  704.)  —  Jua  obrnitnr  ti.   (litndtr  U,  M; 
a,  la,  e>3.;  —  SUtpro  lege  libido.  (Mant.  Nrt^} 

EUr  II,  VKXi.)  —  Tnnc  Jtu  oalcator,  violeati*  <w 
natnr.  —  vfcta  pagnaol  jam  sab  «BMlaMBt  (V^ 
«tor  /.  1S44;  //,  3530.) 

29  Gewalt  geht  für  recht.  —  Agncola  II.  iiS:  FnaA, 

II,  3»*;  fJfermg.  I,  314:  llraun .  I.  7M.  Eitdt».»- 
Was  4as  Yalliamslit  betrifft,  ao  antaoheidtt  larta« 
hiar  la  latstsr  laaSaas  iamar  die  0«walt,  da  «  Mr 
selbständige  Staaten  keine  Macht  mitZwaagtreelttctpK 

30  Gewalt,  gelt,  Bitt  vnd  gunst  schwecht  Off, 

Recht  vnd  Kunst  —  llent-uh.  UTl ,  f-i.  Gndrr.l.  ^ 

Peln.U.W;  Laimiwf  II,  U;  £irte»tW.  Gnt,*.** 
SsOer,  n. 

31  Gewalt  geschieht  manchem  armen  Knedll»e*'' 

man  zu  sehr  scherffet  das  Kecht  —  *•"* 
l.  M,  39:  ftiri,  //,  337. 

32  Gewalt.  Gewalt,  Herr  Amtmann,  de  Zock '  ligft 

im  Badunve.  (onprnat.j  —  FHtd)Hir*,m 

i)  Eiaa  Handln. 

33  Gewalt  gibt  kdn  Becht  —  Crmf.  m. 

▼latotenraadiaBsta  aiad  ladfgttah  dataak  «M«- 
daa,  dasa  maa  ata  arapraagUoh  ««aat,  darek  Wirf«- 
holnng  derselben  in  einen  Brauch  and  dadvrek  is 
Verpflichtung  rarwandelte ;  oder  daaa  man  sie  ntt 
Gewalt  crtwaiiH  und  dann  ebenso  rerfubr.  So  nauto 
in  einem  Dorfo  die  Frauen  abwechselnd  der  Frao  it* 
Oerichuharm  und  ihren  Töchtern  den  Bttekaa  kt*f^ 
nnd  alla  Morgan  die  Klöhe  aai  den 
(VgL  AtMiOtr,  9»,  and  XHngntr,  i,  1M.J 


Digitized  by  Googid 


U6 


Gewalt 


Gewalt 


1646 


4  Oewatt,  G«t  ynA  QOA  im  Pnoht  belielt.  — 

/\/ri.  II.  S37. 

5  ijewalt  hat  jetzt  Recht  vnd  Becht  keine  .Gewalt 

mer.  —  Oyel .  »76. 

6  Oewdfe  hat  kune  Ffiaae  und  unua  oft  dem  Ver- 

•tuid  «eichen. 

tagUa,  139,  &.J 

f  Gewalt  hat  nie  lang  md  WOl  regiert  HMack« 

nn.ü:  Pttn,  II.  S37. 
i  Gewalt  hilft  idehts,  wo  Gerechtigkeit  gilt. 

Frt.:  L»  foroa  na  sert  de  rien,  \h  oft  r«ff&e  la  Joatice. 
(KiiUinptr,  3S4«.J 

}  Gewalt  lat  deii  reohtem  Schirm  Tnnd  Schild.  — 

Mnmm,  tlB»  t. 

}  Gewalt  ist  kein  Bedit      0raf*       MT;  CMmhi, 

Frs.:  Force  n'a  pH  droit.   rA>t««<iif«r,  IM*i.j  —  VaiM 

n'«it  pa«  droit.    (Cakier ,  74Ü,J 
ÄtJi.;  Gcweld  ii  geon  regt.    ( Uarrtbomer ,  I,'i3i^ 

1  Gewalt  ist  über  fiecht  —  SdunU,  U,  SM, ». 
I  Oewatt  kann  man  mft  QewaK  vertreiben.  — 


Jba.«  0*w«ld  vndrüft  men  mot  geweld.  (Harrehomi«, 

l  Gewalt  macht  b&lt  (achneU)  ein  vertrag.  —  Lffc> 
•mm.  309.  68.  »mmk,MSn;  Urtf,UUi  AwMW  hm: 

I  Gewaft  mag  man  wol  mit  Gewalt,  Macht  mit 
Macht  wenden.  —  Graf.  s»o , 

AUfrits.:  Wyeld  mey  wyeld,  maobt  mey  iMclit  moet  ma 
keri.    (Uftteina,  //,  ,')8.; 

•  Gewalt  mit  Weisheit  ist  gut 

•  Gewalt  mnss  haben  gross  Gelt,  gross  Rüstung, 

guten  Biath,  bqmtand  vnd  QVSdk.  —  Ukmtm. 

310,  80. 

'  Gewalt  muss  man  mit  Gewalt  vertreiben.  — 
lilMMii*  a,  SS9,  UO ;  Pittor, ,  IX.  4$;  Si»b€i*»n,  U7: 
airlhf,  Mt;  MmMii,  tV:  Snf,  no,  «M. 

,^Fng»n,  ob  dlei  ge«cbeben  dQrfe,  beliit  trmgen ,  ob 
ee  n&tsiieh  eei,  den  Wolf  zn  todten,  der  einen  an  der 

Onxgel  gefaitt  hat."  i'.\V«i/<  rJ-v  Abfndsfiiurt'j  vom  12. 
Oat.  XKü.)  „Aber  die  Gewalt  der  Dammhoit",  lagt 
A.  Ruf)t,  i.muHii  mau  mit  dor  Gewalt  der  Vernunft  ver- 
treiben." 

^ir/n>*.  ■  Wald  mey  wakl  wrdrywee.  (l/cltma .  LVIll,  7.) 
lAit.:  Vim  vi  rcpcllore-    f/'miv-r'i.  .'.Ii.) 

Gewalt  nimmt  dem  Armen  seine  Decke. 
Gewalt  €hn»  Bath  feUet  mit  ihrer  macht  rnnd 
that.  —  Matts«,  M«:  AM,  tt.m, 

Kkm.:  Bfla  feea  tomasm  sasu      katf  (autf).  (Ctlm- 
KorMfrilhool  awest  is  of  UMto  «valL  fMbi 

//,  357.; 

SU»  bas  roBomn  aam«  li;  kaii.   (Makortkt/,  303.^ 

Gewalt,  iUub.  Kries  nnd  Feuer  nimmt  sich 
ealbar  aaa,  das  trinbt  den  Wirih  mit  eeiiieii 
Gäitni  aus  dem  Haus.  —  Graf.m. 
M»  darch  Vertrag  erwocbaiMii  Beobta  dar  Partaian 


kaaaaa  nnr  dnreta  dia  oUaan  Vaotoinit  "tt>n  nlcbt 
dtttoh  ainan  Vertrag  untar  Orittaa  baataMootigt  watdan. 

Gewalt  -s.igt:  AVillst  du  nicht,  so  mosst  du  wol. 
Gewalt  sol  gütig  sein.  —  FTa»tk,i,tfi*;LAmaiMt 

n,  ai.  7;  AMbab,  UM,  4V:  Miweafc,  HN. 
Im.:  Batis  est  potniiia  pnnira. 

Gewalt  soll  dem  Recht  dienen. 

frt.:  n  faat  qua  foreo  rette    Junttee.  fOaUir,  YWJ 

Gewalt  soll  Erbarmen  haben. 
Gewalt  soll  haben  (inad'.  —  Äircfcfco/er,  m. 
Gewalt  streitet,  aber  das  gute  Recht  tr&gt  end- 
lich den  Sieg  davon.  —  Lehmann.  //,  «9,  ii>. 
Gewalt  überwindet  Recht. 
Gewalt  nnd  Önade  sollen  gehen  auf  Jblinem 

Mkd.:  Oawalt  der  sol  gena«dic  itn.  f9<iv«i6«ry.J  —  8wt 
rieber  nmn  gowaltic  *1 ,  d&  sol  ODoh  gnAda  waaan  bt. 
(Frtidank.)  (Zingerle.  54.)  —  Gewalt  erbaannde  baben 
•Ol.   (Bon<r.)    (£ü«leim,  i34.) 

Gewalt  und  Gunst  bricht  Recht,  Siflgal  und 

Konst.  —  JSMor,  49.  tt.  Graf.  SS».  SSS. 
Gewalt  vnd  Amptstub  ist  von  Gott.  —  Prtn.  II.  8»7. 
Gewalt  Tud  firevel  bringt  eudtUch  den  Todt  — 


6t  Gewalt  nA  kodmuit  ettrlaet  maaoheB  Wann 

vnnd  Statt  —  HenUeh.  1399,  Sl.  Pelri.  II.  337 

63  Gewalt  vnd  Ohnmacht  hindern  manchen,  dass 

er  nit  thun  kan,  waa  er  wil.  —  /v<n. //,  m. 

64  Gewalt  vnd  Weissheit  mangelt  fbissweilen),  wenn 

man  sie  am  nötigsten  beaarff.  —  Lehmann, 

«,»29,  Ul. 

65  Gewalt  vnd  aom  hejaammea  iet  der  todt.  — 

Wnmek, I, «*:  »nfael.  im.»:  Ukmam', D. m. IM: 

Kärte,  Slo«. 

nWer  nur  in  dor  roben  Gewalt  lebt,  vardlant  auob 
aar  dwoh  ioIm  Oamlt  ra  itarbaB;  and  war  dan  Oaiat 
dar  MSBaolMn  nloht  achtet,  den  wird  diaeer  Q^lut  ar- 
wtkrgan  nnd  lein  Andenken  geschindet  bleilien." 

66  Gewalt  vnd  zorn  macliea  alle  ding  verworr'n. 

—  I.ch'Hiinn  ,  :ii'4  ,  1. 

67  Gewalt  vnd  Zwang  hat  kein  fortgaag  TBd  weret 

nidit  lang.      LOmum,  Me ,  i. 

68  Gewalt  vnnd  Lügen  kan  die  lenge  nicht  tügen 
.    (taugen).  —  Pein,  II,  S37;  SchoUel,  lUO*;  V'ew 

US:  Kört0»mi:  MTer,»:  Awoi.  f.  m.-  Sim- 

rock.  3.S79.  Uenitck,  1J98,  !>*. 

69  Gewalt  will  ihren  Willen  han. 

l)dn.:  Ec  vil  vold  sin  villie  hafiae.    (Prot,  dan.,  !>63.) 

70  Gewalt  wird  leicht  vermessen.  —  ihmnA,  asM; 

Kärtt,  aus. 

71  Gewalt  wird  nioht  aU.  —  laiwaw,  M5,  l;  «m- 

rocfc,  3978. 

LtUher:  „Ich  bin  nicht  so  um  lehr  alt ,  aber  ich  hab« 
ihrer  viel  ariabot,  die  «ich  auf  Ibra  Oawalt  TarUatan  und 
dAranf  atoWartes,  4to  IM  ta  BMek  Hagafc»*  (Wtrtt, 

I,  MS«; 

72  (iewalt  zeigt  den  Mann.  —  Eitrh-in ,  S35. 

73  Gewalt  Ewingt  Seele  und  Gcmüth  nicht. 

74  Grosae  Gewalt,  viel  vnruhe.  —  Priii,  ii.  358. 

75  Grosser  gwalt  kan  nit  werden  alt.  —  Frcmck. 

1. 141*;  MiMim.  //.  933,  IT«:  Pttri,  U.  W;  HemtA. 
1593:  Laundorf  II ,  Ii.  £i.u(<-in.  234;  Mmmm,  L  PNL, 
IV,  8;  Aurlf,  2110  ii.  2.' 1/8  .  lli-ri: .  45. 

Was  rohe  Gewalt  erwürben  hat,  kann  rohe  Oawalt 
wieder  wegiichmti» ,  uii<!  wer  »em  Kecht  allein  auf  Gewalt 
ätutzt.  Jeu  darf  es  aucli  nicht  wnndem,  wenn  ihm  an- 
dere diese  StUtxe  entziehen  wollen.  Batohe  künneu 
allein  durah  Oereohtigkait  baatahan.  Waa  die  Gewalt 
•rbant,  larstOrt  auch  dla  Oawalt  mit  gleicbem  Baolit, 
sowla  daa  tob  slaiohaB Batraf*  omgaworf en  wird,  waa 
Batn^r  gwibagaa.  nWasaaf  OewaKtanibt,  ataialMah 


auf  die  («liwlchala  nod  «anmUMstata 

lagen."  fJaekmtum,  JMfyH^eii,  //,  M^ 
Frt.:  Ce  qiu  ait  Tiolent  aa  dnr«  pai. 

76  Hab  ich  gewalt,  ehr,  gut  vnd  geK,  adit  iflh 

kein  freundtschaffl  aller  Welt.  —  llen\$ch,  1474.  s. 

77  Hat  Gewalt  die  überhand,  ist  das  Recht  ein 

blosser  Tand. 

78  H&tt'  ich  Gewalt  wie  du,  sagt»  der  Homnag 

cum  Jftimer,  ich  Hesse  erfrieren  da«  lUib  m 
der  Kuh. 

79  In  wesR  Gewalt  das  Kind  sein  Gut  findet,  von 

dem  soll's  es  fordern.  —  Grof.  sos,  iso. 

Die  Krbfolge  war  tan  altdentachan  Beoht  ein  fOr  alle- 
mal durch  PamilianTerblndnng  baatiant  und  konnte 
durch  Krbvertrige  ttnd  Teetanente  nicht  ab8«Aod«rt 
werden.  Ein  Verwandter  war  dem  andern  das  Gut 
glelchtam  erbrechtlich  ecbnldiR.  Sollte  auf  irReDdeino 
Weiee  alninal  das  Ont  nicht  iu  die  Htnde  dee  rocL- 
taa  Erbaa  gakommaa  lain,  lo  war  diaaar,  waa  dar  Sinn 
4«a  oMm«  avaiahmata  M,  bataahtift«  aa  a«  ÜgedaaB. 
<8.  dasM«  t «.  dar  ttta  S.) 
MM.:  In  waa  f*W«t  das  Unt  ila  gut  Tiadat,  aa  daaa  aol 
as  ein  gut  vasdani.  (SclncabtmtfitgtL) 

80  Je  grSaaer  gewald,  je  gröaeer  vaglnck.  —  IMN, 

n,  MI. 

81  Je  höher  gewalt,  je  höher  abfalL  —  üenuck.  itM.i& 

82  Kein  gewalt  bleibt  fest  —  Hmutk.  isn,  ii, 

SS  Kein  grAner  gewalt  anff  Erden ,  dann  der  Vund 
{oder:  der  wort  gewalt).  —  HtmUek,  1592,  sb. 

84  liässt  Gewalt  sich  blicken,  geht  das  Beoht  auf 

Srftokeo.  —  SMa,  »nu.MM;  mmn*»  MM;  Qnf, 
4,  M:  BNBM,  r,  IM;  EiMlMn.  SSS. 

85  Lieber  Gewalt,  denn  Unrecht,  —  KSrte.  nw: 

.Simrock.  3577;  Wroim,  1 ,  7t.4 

86  Man  häU  nicht  lange  die  Gewalt,  die  man  muss 

hata  Mit  Gwwitt.  »  araf,Mr^ «i. 
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blos  üewalt  mit  Gewalt  biattP* 
treiben,  man  soll  awih  dar  Gawali  smroi^ 
kommen.  —  Opa ,  sn. 
SS  Mancher  stelt  nach  gewalt,  wird  doch ia Knacht- 

Schaft  alt.  —  Pttn,  ii,  tu. 
t»  Mal  Oewoli  kann  mw  'na  Viggalin«  <in<^e) 
anEikbaume  entwe  (kapot)  slaon.  (Müntter.)  — 

Firtnemielt,  I.  M8,  40;  fromnw««,  VI.  424,  4:  ISr  Dü- 
rrn: Virmtnith,  I,  483.  M;  fOr  GlmUrach:  Firmenich, 
lU,iH,  U;  QttfritnNk  'mUauAaXmiar.lUi  Omm.^lt; 
eulUwamW.  W:  toflMMHdk  M  Aamw».  nas;  AMI, 

.VorcUcn ,  l?o. 

90  Met  (iewalt  kann  mau  iiicli  iiml  eiicn  Flauh 

(Floh)  fangen.  (Liitpt.) 

91  Mit  einer  Hand  volitiewalt  kommt  man  w^teral« 

adi  «iam  flaolc  voll  BMbt.  ^  jrtwifciftr,  in. 

ibU..-  Jbt  «MM  1um4  ml  Mw«M  koml  BW  vndw  dan 
■nl  MB  ttk  To!  ngl.  (Bamhtmi*,  l,  tU^ 

9t  Mit  gewalt  fahren ,  wehret  nidli  laog*  —  Bt- 

nucti.  l.'i»!',  61.  i'tin,  II,  477. 
tat.:  Mnllam  Tiolentam  Mt  dialviBom.  (CUtr.,  T4>l',- 
n*ek*r,  159,  127;  AraiM*,  IIM,  «f.; 

98  Mit  gewalt  hat  nie  keiner  nng  regiert.  —  B*- 

nUck.  lS9Sr,  «'>3.  ■ 

M  Mit  Gewalt  kann  man  die  Geisa  hinten  herum 
lüpfen.  —  Ktrchhofer,  »».*  SiwMa.  Mt;  für  Motfciini; 
SaMM,Cl,69.  Zyn»,  «. 

Vator  Q«iM  wird  hier  Weib  rtnUain.  Iteoh  Ehr- 
Uim  b^bKdaa  tleh  ia  BagU'*  Ltucikt»  «ioig«  Uennf  be- 
lafUoli«  Artik«t  —  Hit  Oewalt  v«rai«  bm  alle«. 

96  Mit  Gewalt  kann  man  einem  wol  wai  nefamen, 

aber  nicht  gcbci). 
Wanu  Jein»nd  ein  Ucichenk  oder  olilMI  guten  Uath 

MnmwttL 

Mm  moe  M  aiAie  brdif .      na  ddtL  (itttkonkg,  4».) 
Mr.;  OtraltMi  wiIbo  moiwt  ti»  d«£  aiutoina.  (CHa- 

96  MK  Gewalt  fanm  man  wol  *n  Ball  melken.  — 

97  Mit  Gewalt  läset  sich  der  Kater  reiten  und  nicht 

blos  die  Katn.  (OUfnm.)  —  FtMü«;  ssf; 

99  Mit  gewalt  soll  man  nicht«  handeln.  —  IbiiiMift, 

15  .1.'  .  61. 

99  Möt  Jewalt  können  twie  Mann  en  Jeet  twcnge. 
—  Firmnich,  ttl,  516,  SO. 
Mit  Qtmait  kOooMi  mr«!  Mhu  «iae  0«Im  swiagta. 

100  Niekto  mit  Gewalt,  alles  mit  Liebe.  —  M>niuM. 

101  Schnell  gewalt  vorgehet  bald.  —  lUinsih.  lisi.  i<) . 

Pf  in.  II.  531. 

102  Strange  Gewalt  wird  nid  alt,  bet  mer  by.  aim 

Eid  en  alte  Sdiwyzer  geseit  —  üraMMn-*  ns. 
108  Unrechte  Gewalt  mag  mdit  beetahn  nom  wer> 

den  alt. 

104  Tiör  Gewalt  iss  nicks.  fAltmark.j  —  Jsaaifl,  »7. 
I>«jt  Uewklt  intK«  nan  «icli  fllgeo. 

106  Vbler  gwalt  wird  nicht  aÜ  —  KytfMot/f.u''.  //«- 
«(Wh.  U01. 10:  Onäer,  1,91,  »i  Moml,  1141*:  BHri, 
n,at:  Kirchhofer.  nL 

106  Ybriger  Gewalt  erdruoki  wenrben  —  JiMMh, 

UM.  »1,  Pelri.  II,  SM. 

l'OT  Tiel  aeind  deren,  die  an  gewalt  vnnd  macht 
grosse  Riesen,  vnnd  an  Weiaabeit  Pasteten 
Mänlin  sdnd.  —  Lehmaaa,  307  ,  3S. 

lt>8  Vor  Gewalt  ist  mau  m  gewibren  nicht  eebaldig. 

(8.  141.) 

IM  IVUt  und  wolt  dön.  —  tkmt.  Ckrmit,  88^ 

GewaJt  und  Willkür. 

110  Wae  gewaldt  nicht  kann,,  die  erwiibl  gebonaa. 

111  Wae  (tobe)  Gewalt  erwoAen,  ist  baU  dtmk 

Gewalt  gestorben. 

112  Was  gewalt  thnl,  da«  ist  selten  gut.  —  ilenuth, 

iMt.  Ui  Mli.  A  SU :  Gral  .  389 ,  ii6. 

118  Was  wun  mit  gewalt  mabt,  daa  nnaa  mit  Ge- 
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lU  Wee  mit  Gewalt  «dMdftfla  wM,  hak  kriM6c> 

were.  —  Graf.  9i,  m;  Mint,  Slir  a.  M«:  U0m.m, 

Simrotk.  UM :  Vi 


MMtOltah«.  (t.e«Mtt 


weit  tertfieiiigt 


IH9»  eij 


«.19.)  Wo  akarOMrittetii 

er  mangeln  ;  and  anrechter  Regitz  kann  nie  ein  ntkM 
werdvn.  Die  Anilcht,  aaa  l'ureclii  kO«ne mit  d» Zd( 
Hecht  worden,  wiril  cierl)  duroh  dW  B^iB  Hltli|l 
wleaeu:  „Rincn  Dreck  suU  freciM  4St  luM,  dVMl- 
eben  Bpiaeb«  ein  J/ehm  ist.** 
HoU.:  Wut  inot  geweld  mkWflSa  WSCit»  dautriMiMI, 
(Harrth„mtt ,  l, 

115  Was  mit  <;fwa!t  geschehen  muss,  da.«?!  ist  nii-ite 
welirt  vnnd  wird  zeitlich  Wormstichig.  - 

/.cAmm«,  307, dO. 

1  IC  Was  mit  gewalt  geschieht ,  das  bei  jauoMf  itiiif 

mängeL  —  Lehmann,  SlO,  77. 

117  Wenn  Gewalt  kommt,  ist  das  Recht  toJ-  - 

Kdft«.n06,  t'nied«|.U4;  5irnrodi.Sie»;  firet«./,  ;>i 

Graf,  4 .  63 :  /MMnmd,  4. 
frj..-  Force  n'ee»  pae  droit.  (Kirt«,  «06.;  -  Oh  U  f  r:» 

regne ,  le roi  perd  sea  dndta.  CXieelalN ,  BS :  AVrr^.ilk 
//o.'/..  AU  KluwaJt  omit.  1»  dat  recht  di>ot.  fr««»..!,»: 

Harr. ', .Vi,    .  r .  Tyi.j 
l.iil.:  Tuiic  lu»  caliutur,  vu>leu!ia  cnm  domlnatnr.  ftl- 

Urtlrb'H,  'Ji.J 

118  Wenn  gewalt  mit  dem  Scheinmantel  der  Gfr 

rechtigkeit  geht,  lässt  sie  sich  nitditflinfiEli 
noch  beasem.  —  /^ma«,  90«,  ss. 

119  Wenn  Gewalt  cum  Herrn  wird,  man  Owstk 

tigkeit  Knerht  sein.  —  Sailer ,  3W .  Cn^f . 

120  Wenn  gewalt  überhand  nimpt,  so  istdasre  bl 

todt.  —  llenitch.  1J93,  /Vi ri.  ff,  U»:  flrjwi,  /  M 

121  Wann  niobt  gwalt  für  leobt  giang,  so  «ar  sw- 

eher  nit  Abt  —  JfaiiMe.t.er;  Qnf.m.m, 
1S9  Wer  der  Gewalt  entkoflunt,  hat  diebsstaleife 

gemacht. 

123  Wer  die  Gewalt  hat,  vergibt  die  Süodea. 

Böhm.:   Tou  inocf  ro«lii <'Mge ,  Jakoa  »im  t>J  drahfti 

prijal.    ;  1 '-  :.ih:r>k:i ,  1».  1 
Polu.  :  Taka^noca  ro»Kric»jta ,  jaka  Mun  od  draji^ir»  ■» 

1S4  Wer  Gewalt  hat,  der  brent  Aschen.  —  ivtn.  u,  :u 
195  Wer  gewalt  bat,  der  gebraucht  gewalt  —  ^ 

nitch,  1593.  4;  Prtn.  II ,  713. 
l'iü  Wer  Gewalt  hat,  der  hat  auch  recht.  —  I> 

»ninii ,  :',u.'i ,  i. 
Kr  niBclit  aicli  liaa  R«o)it  c>der  llist  0*  atcb  Bt(&o 

wie  er  L'S  olii'ii  budarf. 

127  Wer  gewalt  hat,  der  hat  recht  vnnd  istger«^ 
nnd  selten  Sdkreibfedem  dtriber  sa  Bni- 
wfireten  werden. — Ukmam»  sot,  di:  wuu».tt 
Xot.«  Oni  vis  es»,  Jas  MS  imMU  (Mktitr  n,  aitt /*■ 

198  Wer  «weit  bat,  nimt  bfanreg  vad  Hit  ^ 

Rechtsgclchrten  vertheidigen.  —  L<*«i«s,«t*' 

199  Wer  (iowalt  hat  ku  nehmen,  dem  maM  atf 

geben,  was  er  haben  will. 

It.:  A  Chi  If  puol  toTte  ciö  che  tn  hal,  dajli  oä  t'* 
ohiede.    (I'azfiglia  ,  78,  1.) 

130  Wer  gewalt  vnd  Tnretmt  tbat  dem  Msno,  ^ 

jbm  hat  niemals' hdds  getbaa,  daitomsatt 

wol  zweintrig  an.  —  ffimiwA.un.s. 

131  Wer  karni  vör  Gewalt,  segt  de  D^ra;  dotr«* 

sr  den  Kerl  in't  Bett.  —  Wur/W.jJS. 
ia2  Wer  keiner  Gewalt  widerstrebt,  zieht  sie  0^- 

int  bCHner  al»  Unrecht  than. 
Böhm.:  Ten  prardu  (sprarfdlnott)  linbf,  IldSWJa** 


na  oduoi  noilAvl.  ICelakvttky,  •>4J 
Area*..  Kol  ae  aiU  — 


lakoHky,  64.J  . 

183  Wer  ohne  GcwhK  rt^chtmiesig  prfxeiliit,  * 

gewiss  rechtmässig  seine  Seche  verli«rt 

184  Wer  wider  Gewalt,  die  über  Recht  iit,  i^r  ^'^ 

procediren  wiO,  der  geht  legitime  m  kIx'- 

tem.  —  0|>e<.  m:  £(ftm«n.  m,  TtB. 

13Ü  Wer  zur  Crwult  schweigt,  der  Teriieit  »»•* 
Rechte.  —  /-»/imaim,  307.  40  .  fc'Orte.  lOI:**^ 
Si7«;  (MUämidt.     ,  /h-omi .  I,  787.  Gr.xf,»^.'-''^ 
Kann  man  ale  auch  durch  Reden  nicbt  rrbail*a 
kann   man  doch    durcli    erhobenen  Widf r^pft 
IMim^  bMtH^ra^als  graahatlfe  maa  tütoeAaeil^ 
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Gewalt 


GewaltUmne — Gewebe 


m  Wider  geueK  tst  kein  letli  ohne  dae  gebei  — 

MrnucA.  Ii93,  1?. 

„Widar  Gewalt  i«t  k«iu  UaUji,  «uaUorn  ailaiu  üabat." 
(Lutk*r  $  Wtrim,  »7  >.;  Indai«  lAtbiw  aMb 
•innuU  mm  TlBt«Dfa«t. 

m  Wider  Gewalt  ist  kein  Beebt 

Mm  ipftaht  Tom  gusobtlialMa  Wcft.  Wm  Bim«  In 

Jf.  >'oy/'#  Tküritaaten  (S.  190)  bebaaptet:  „Oejeii  O,- 
wkit  gibt  M  iMiiMn  g«MUliAh«D  W«g." 
iToa;  Tmm  «•«•M  i»  «MB  nck  firaiT«ftoM^.  /, 

Wider  GenÜt  iet  aneii  so  geweven  vidtt  Mhnl' 


1» 


dig.  —  Statuten  der  Stadt  Koburg  (Koburg  18181 .  114.  S: 
amf,  'Ji  .  190  u.  tM:  IliUebrand.  IH.  246:  Euea- 
kx'l.  *2l:  Simniik,  31^,  llatloclier .  30;  tfnUiit,     fS ; 

//.  /'i«(ur. .  VII.  >J3.  /■.'iurlciH  ,  13.'i. 

Wie  bei  uiulfni  Hprichwiirtiirii  (  n.  Hauptsiecli ,  Kauf, 
Kfiufor)  erwttlint,  i"t  ri-T  Wrkliufor  dem  Kkufcr  Ue- 
iv&lirlt!iftuij)<  Ii  Im.  '  r  li  tt  liifüt  zu  «Iclien,  da«» 
die  Hache  keinem  &udeiu  augafaor«.   Dm  rontchendc 


1  B«tf«l;  M  bIbIMi  MMh  ütriimllrtii  dar  Tall 
•ntgcDommmi ,  «aui  MtkattM«  BMiUthum  von  j*- 
mud  r«wk1UmbWV«Im  Wngenommea  werde.  Dia« 
Sprirhwi.rt  variteht  unter  Oawalt  «Ue  unvorhorKenuhe- 
:.Lii  Uli  1  iiibereehenbaraii  Breignlsa«,  und  behaa^tit. 
dttin  jeiuMid  niobt  in  Anaprueh  genomnuiu  \«i r: 
könne,  wann  er  dnroh  ein  aolohea  Kreignias,  gev.ui.n 
lieh  Zufall  genannt,  an  der  ErfttUung  leiner  yarptlivh- 
tang  rarhindert  wordon  sei.  Bleae  Kegel  iat  aber  nor 
in  aehr  beaehr&nktem  Msaso  xatreffend,  n&mlich  da,  wo 
die  ErfülliiDK  der  Verpflichtung  «eratleiu  uumiVHlicli  iat. 
Wer  ein  I'ferd  )>orKt|  mus«  ea  in  demHvlben  Zustande 
KurUckgoheii.  Wird  e»  vom  Bllin  «etOdtet,  ao  kann  «r 
dica  freilich  nicht;  aber  er  .'.  ir  J  i -i  nach  aainen  Werths 
besaMen  mtiaaea.  Durob  V«nrlkg«  kann  Qbricena  be- 
■Üml  «nd«B|  4iiM  der  eohaMMr  M«b  eir  J«4«a 
BobseM  im  SafblU  hftflea  iBtiM. 

159  Wo  d'  gewult  nit  mag  uyster  sin,  so  gutt  es 

etwa  als  es  mag.  —  EuerUfn ,  Kronuu  von  dtr  IMi 
Efiltmmmutkiip  (Bwel  UOf ).  S.  LXXXVUl''. 

140  Wo  geweldt  i«k,  do  miu*  Becbi  aeiii  Maol  bel- 

ten.  —  tebnuiM,  WS,  Bb 

Frt.:  Contre  forte  et  oontre  faoz  ne  Talent  ne  lettrea  ne 
eeeanx.   (CaMtr,  Ti3.) 

141  Wo  Gewalt  der  Ami  vom  Recht,  da  leidet  nicht 

der  arme  Knecht  (oder:  da  steht  ea  wohl  um 
Herr  und  Knecht). 
ilhj     tiwi  itewalt  mit  reliie  vtirt,  reht  wirt  wol  getteret. 
■  t'rauenM.)  (Zingtrle, 

U'i  Wo  Gewalt  gehet  /ür  Recht,  da  bin  ich  lieber 
Herr  dann  Knecht.  —  Hemsch,  im  .  SckoUM, 

lUO";  /Viri,  //.  804.  KSrte .  2101 ;  Siinrndt, 
Soll.:  Waar  geweld  gut  buvun  regt,  diuir  war« 
beer  daa  kMOfat.  (Harr*boiiU4,  I,  SSi,) 

143  Wo  Gewalt  gilt  fllr  Witc,  da  bei  die  Venraeft 

keinm  Sitz 

144  Wo  UtwülL  Herr  la  i,  Jii  ist  Gerechtigkeit  Knecht. 

—  Sinirock,  MTi :  Kortf.  all»,  Ornf.i,  'A  ;  llratm,  /,  TBS. 

145  Wo  Gewali  herrscht,  schweigen  die  Rechte.  — 

Cmf.  4.  M. 

MilUn. .  Kde  afla  vlidne,  tu  sAkon  «apodne.  (C«laionky,  UO.) 
Jiy«. O  b  la  force  Tlent ,  le  droit  ae  perd.  ( Krittingtr ,  334 

146  Wo  Gewalt  kommt,  da  muti  die  Temonft  wei- 

chMl.  —  W'incUer.  XlX.ii. 

Dar  Gewalt  Tochter,  tagen  41«  Bown»  iik  die  Dn- 
Temuaft.  und  Ihre  Schweeter  ls>4ia  OwMMalWlil.  (AU- 
mann  VI,  447.;  . 
Bökai.:  Kde  vlAdM  sOa«  %m  tqumm  {(Mii> 

147  wT^MnlS^Reciii  bat,  da  bat  Beobt  keine  Oe- 

walt.  —  .<?imroci.  3570;  Graf,  4, »i  Bnm,l»m: 

Härte,  nii,  Stiüer,  348. 
Mhd.:  Sw&gewaltrebtbrichet,  di  hAt«nnlt«SMikWMlM« 

eich.   (Frau*iUob.)   (Zinftrle.  a.) 
Fr».!  Oft  foree  domine  droit  (raiton)  n'a  paa  Ha«.  (Cm' 

hier,  T41;  KTitü*f*r .  VH* i  tlaal.im;  teroiut,  ff.tTt.) 
Jt.:  Lh  doTe  la  fori«  rciifua,  la  legge  e  U  ragion  non 

banno  Inogo.    (i^ut.-u'iUti,  139,  6.) 

«m.  t  J)o  fMfta  vteae,  dereelio  piMd«.  ( CHakowiky.  340.; 
o  Gawalt  regieri,  da  bat  dee  Beobl  da»  SätosB 
verieren. 

h»t  Quado  vlene  la  flwaa  *  Mirla  la  clwttaia.  (Bu- 
tpfUs,  liy,  7.) 

149  Wo  Gewalt  regiert  vtid  vberhand  nimbt,  da 
wird       K  cht  mit  FQMen  getretten.  —  M* 

mann,  Ii,  rrj ,  US. 

160  Wo  Gewalt  Richter  ist,  da  ist  bös  rechten  (strci- 
t«!^.  —  mmrttk.  U74:  Qm{,  4,  &»;  Bnum.  l,  am 
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161  Wo  Gewalt  Richter  ist, 
seinen  Process. 
Smgt,:  JTor  aoTereign  power  all  lawa  »re  brokeu.  (Hukm 

übHOaMvo  UUgare  dove  il  potere  i  gtnatizia.  (Jfaiiayiia, 

159  Wo  tSwaK  spielt,  der  Verstand  wenig  gilt. 
m:i3  Da  geht  Gewalt  für  Recht-  —  J/.iyrr . //,  vo. 
'  ki>4  Der  Gewalt  ist  augelegt.   (SdtwabeiLj  —  Eitt- 

ki»,  236. 
Dm  ■■Ulflht 

*  165  Gewalt  mit  Gewalt  vertieibeii.  ^  AmMb.  ms; 

»MM.  ff,  «OL 
As.;  BspOttSMT  la  fnroa  psr  la  AM«.  (Krittinger,  334  \} 
ImL  i  TiBB  t1  repellere. 

*  164  Di  Gewalt,  Jud',  hM  loas.  —  WrMMar*.  iMl. 
OowBltUnme. 

Gewalts  Blumen  neohen  nicht.  —  lletu*ch,  im,  4«; 
/Vir. .  //.  n»;  SdMA,  UM«;  Uli»,  UM;  SMtt,  «L 
Ctawaltiff. 

1  Je  gewaltiger,  je  mehr  GeaeUidiafil  Tnd  je 

srötser  betrug.  —  HenUdt.  i»i,  ^i. 

2  Jeder  sei  gewaltig  über  seine  eigene  Ecke.  — 

V,Tu(.  3M  ,  J'M. 
Jeder  iat  uanDtastliai  iaaerlialb  aeiuer  Wohnun|{  und 
SB  VMiMdiMa.  Dae  Sprichwort  lat  aua 
Wtojirt  WWWWM  il«r  ehvtjwMMr  (BerUn  ^"SO^JM«) 

S  Wann  einer  gewaltig  wirdt,  ro  lasst  er  lein  ait 

berfür,  vna  wach'  du  Fin  hs,  oder  schalck, 
■0  jhm  hinder  den  Uhren  scblieff,  auff.  — 
flMseh,  IMl,  40. 

4  Wenn  einer  gewaltig  ist,  so  ist  er  ein  Poober 

und  Schnarcher.  —  LnfJUr«  HVri«.  /,  &S3*. 

a«WBlti«e  (der). 

1  Die  Gewaltigtiu  handeln  mit  Geld,  die  Schwa- 

chen mit  Recht.  —  SaUer.  20«;  SimrocktW^ 

2  Wilt  du  aein  eines  GewaUärai  Freund,  ao  ver^ 

lenr  die  waibeit  oder  miuidtaduJR.  —  Ib- 

nis^h.  15äl.  44. 
JIuU.:  Maak  uw  geielecbap  niet  met  dan geweldlge.  ( Harre- 
'  ■»..■>.  /,  SU^ 
Qewaitthat. 

(jewalttliiiL  s  litiü  l  vnd  strüfflich  ist,  noch  haas 
wir  mehr  betheger  Ust.  —  Gruttr,  lU,  44;  Uk' 
mam,  U,  W,  I*. 
QewBiuL 

1  Das  Gewand  siert  nicht  den  Stend. 

8  Kein  <'.p^vmu\  kleidet  edböiMr  ab  Demutb.  — 

iltmr<«*,  lir*. 

*3  Oan  Gwond  ham,  wie  da  Hund  oea  Hont.  fOtcp* 
ittemiik^  —  SaHmgafteM.  /,  00. 
OtowBDdt. 

•H4  eee  gew&nglc  nn  gedribk  (MMmj  —  Pim»' 

wUk,  1.  473.  60. 
OswaiMlthalt. 

Gewandüieit  geht  über  Stärke. 
mn.t  AdMis  pasM  funa,  (Omkier,  38.;  —  lafias  WMI 
Misax  4M  fms.  (LHwta,  II,  331.; 

Oewappmet«. 

Wer  kann  so  viel  Gewappneten  widerstehen, 
sprach  der  Papst,  als  man  ilim  ee  beer  in 
äcudi  hinlegte.  —  fiiMinn,  3Si. 
Ooiraraa. 

Ge  wäret  heist  niebt  geecbenkL     fufi,  B,ni. 

Qew»mts  (der). 

1  Der  Gewamte  hat  viel  vor  dem  Pi^ewerntWi 
voraus.      IMlintarv.  II.  M. 

5  Ein  gewanelw  ürt  iween  wert  —  Crmar.  JV,  U: 

Frt.!  Üb  1mm«  anrartl  m  «BBt  4sbb.  fOsAMr,  16» J 

3  Ein  Gewarnter " 

Am  Gewiedl  den  Gimpel,  dnSei^  am  ^ 
Oewaasar. 

1  In  kleinen  Gew&ssem  ftngt  man  anch  Fische. 
JDkiB..- Dar  taBfM  «g  dsk*  i  m»  wwd.  (Prom.dam.,  iU^ 

$  Ib  loleben  GewiMem  ftngt  man  loldie  Fiiiebe. 

Oewebe. 

1  Feine  Gewebe  wollen  scharfe  Augeo. 

f  Je  ieiaMr  dee  Oewebe,  je  aiebeiev  der  Feag. 
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8  Wer  ein  Gewebe  ai 
Ende  webon. 
Ein  baeee  Gewebe  «luetteln. 

1  Ein  geladenes  GeweLr  ist  kein  SpMieog  fSr 

Kioder.  —  Syrtchte<trlerqnTlen,  in, 

I  Gewehron  und  Frauen  fat  nicht  ra  trauen. 

(8.  Pr»tt  3C8,  3S9  o.  399.) 

Di«  CiMhen  aaK«»:  I'vr  Kr»u  nud  dem  BoUeo  tnna 
nicht.  Die lalindcr :  TrM)«  keiaer  »ui  Eva'«  GMchlecht. 
(Hrinsberg  I,  U.) 

3  Waid  van  G'wiar  is  guid  fia  'n  Schus.  (Stner- 

mark.)  —  Fxrmenuh,  II,  7««.  liü. 
W«i(  ▼om  Q«Mkr  IM  gut  für  dm  SohoM. 

4  Wer  eimnel  «fae  Gewehr  getragen  hat,  nimmt 

gern  wieder  Dienst. 

Wir  TMlMlmtti«!  g«wM«a  lat,  pft«««  niobt  «ni  eh»- 
lof  so  bletbtn. 
MM.!  IM«  Mu  betgeweer  godngmi  toafi,  iillwil  WriW 

'*5  Daa Gewehr etnckett.  —  AMbiii,ltl;SraM.fl. SN. 
fVi..  Meura  Im  waam  bw.  fJWWiyMV  tt^J 
Xa<..  Hactam  aldt«««.  (miur  it  'imt  JImMb.  >3S.; 
Einem  das  Gewehr  visitiren. 
Ea  ist  ein  Gewehr  aua  der  Buatkammer  in  PU- 
bischkeu.  —  fHidlW«'',  Ult;  finniff,  tU{  A- 
»i  wii/,  II. 

Su  uenat  nutn  ia  PrMus«n  eio  alt««,  venoitetei, 
«chloclito»  Gewehr  oder  einen  aXu-u,  nb«eiiut»ton 
gfu.  PlibiBctikei»  itt  ein  Kirehd  r[  im  a  ,Muin  .clicu 
tl|>reng«l.  Der  Umitaud,  d«aa  uuuj  iu  ilvr  daiigeu  Ue- 
liaaA  iwalwale  Teraohiadene  all«  Oawehre,  b«eonder« 
vamalvlo  D^en  beim  Aolteni  odav  Oraben  gefunden 
hat,  weil  wahrecheiniieh  in  alten  Kallm  eine  Schlacht 
dort  geUefert  ward,  hat,  nach  Hmmtkf ,  VaranUaeBBg 
gegebaa,  daiB  aagaflUirtm  Ort  MbmivalM  dto  BM»* 
kaauMr  «ar  altMi  wnpuata«  OaiMhM  m  bmum. 
0«waib. 

1  Am  Geweih  erkennt  man  den  Spiesaer. 

5  Pas  Geweih  iat  dem  Hineb  ein  Sehmoek,  aber 

kein  Druck. 

Böhm.:  Netiil  robi  jclotiu,  aiii  kildia  plikii,  anl  ovet  konl. 
(C^eioioetiy .  i»t.)  —  itohy  jeleutt  uigaou  t^ky.  (Ctla- 

AttHrrNtMifU  rogl  Jelenlowl,  ani  skrcydla  ptakowl,  anl 

owie«  koitlowi.   fdelaioMiy,  3l^7.) 

3  WcuD  däs  neue  Geweih  dorch  will,  musa  das 

aliß  fallen. 

4  Wenn  vom  Geweih  geeprodien  wird,  flieht  da« 

Benibier.  (FMkmä.) 
*6  IHnem  ein  Geweih  aufstecken. 

OMaeu  Krau  cur  Untreue  verlcit«».  Naeh  UräUr't 
timmamd  B*rmoä*  (18li— 1&)  von  aiMaaVaaMn  hm- 
galaitat,  der  ein  groeaer  Kreiuid  der  Jagd  nad  kain 

geringerer  Krcuiid  Ton  nehönivn  Frauen  goweeen,  und 
der  die  Jttgcr-  oder  ilirteuliAum-r  im  Waido,  in  die  er 
habe  eiatoeton  woUaa,  dutoh  «iB  Gavaik  kake  baiaioh- 
xwn  laaaaiii  (8*  Hon.) 

1  Ein  Oeweite,  daa  jeder  treibt»  gibt  keine  lette 
Sappe. 

Wrt.i  Le  ntftier  n'aa  vant  plaa  il«B,  loet  1*  mnd«  a'en 
OlUa.  (Ltrvux.  II,  104 J 

5  Be  kt  ein  gros»  gewerb  ynnd  gewinn,  Gotaäüg 

sein  vnd  jm  ^^a'nü^Lii'n  i,iHai':i.  -  i./m; .-'fi //,  49i. 

3  Es  ist  ein  böses  Uewerbe,  das  seinen  Meister 

an  den  Galgen  bringt. 
Frt. :  O'aat  an  m*ohant  m<tie«  oelul  qat  fall  paadxt  aon 
maltre.  (Leroux,  II,  104.) 

4  £c  ist  kein  Gewerbe  eo  klein  (gering),  die  nicht 

geinen  Heiater  eibielte. 

Amk  ÜB  garingfagigilaB  QalsimliBNB  findet  man 
Mia  Brot. 

Frt.:  n       •  fM  da  eot  m<tiar.  —  H  n'y  a  el  petit  m«tiar 
qni  oe  Boanlasa  aon  maltre.  (Lendroy,  if>^6  j 

6  Jeder  bei  eeuaem  Gewerbe,  du  gibt  ein  gutes 

Erbe. 

7r..'  OgnufiQ  all*  arte  atiB,  B  ilbae  all' aratru.  (Bol>nI,W') 

Ü  Jode^  Gewerbe  ist  gut,  das  gut  betrieben  wild. 
Frt.:  Ii  n'¥  a  paa  da  aota  m4ti«tt|  tt  11'^  *  qw  ä»  aoUas 

gena.   (Ltroux,  II,  lOiJ 

7  Keiner  »oll  sich  aeinee  Gewerbe  eeUnfliL  — 

llenuch,  UM.  i. 

6  Thörieble  Gewerbe'  gibth  aiebt,  ee  gibt  nur 


»  Webre  deinea  Gewerbee,  ao  wahrt  «a  dkb.  - 

10  Wer  wech»elt  sein  Gewerbe,  macht  Sd{^  u 

Korbe. 

*U  Ein  Gewerbe  ans  etwas  machen. 

trt.:  Faire  meetier  et  marehaadiaa.  (Ltnut,  U,  lOii 

•13  Sein  Gewerbe  iet  unter  dem  Zeioben  des  Kwlmi. 

Eb  geht  lehr  rüokw&rt«  mit  ilnk 
Gtowerben. 

*£r  g'wirbet  nnd  g'wirfoet  (Säntun.}  "  am, 
91,  Am, 

«tavli1lMe«werbe,  gWdsMf  >aWlakiM^M>ilHlfc 

(V|^.  ataUUr,  II,  4M.) 

Oewerbeetenar. 

•A  leit  a  brinkel  buch  ci  ilr  GewerLKit(jier.  fotr- 
tamitt.) 

Wt  liegt  ein  weaig  hoch  in  der  0«w«ili«at«a«i.  Wit4 
von  jemand  gasafl,  4m  tum  ünBalwatagaM  Mk 

ergeben  iat. 


*£r  tat  gewerbiff ,  wenn  man  ihm  mit  dm  Holl- 
scblütre)  auf  den  Grind  gibt»  fatemj  —  im- 

hvjer ,  14>t. 

Oewer«. 

l  Eigen  Gf  wero  macht  Herren.  —  £raf,si.ui 
Vuii  (i.  r  Wichtigkeit,  t  nlnhs  ilat  flniailtistli  Iii Ik 

bArgerUclie  SlolttiDi;  bat. 
AUfritt.:  Aju  wera  utaket  lirra.    (Syi--a<yfr  l.  H.) 
HolL:  Kigaac^ndnaakteenenhaer.  (HatTtium*t,I,Xi4 

-2  äewer  ohne  Belehnnng  bat  hmne  Kraft  —  inl, 
UT.  it. 

Alhii.    (rewer  auc  leuiiiige  hat  daheine  eraft.  i'mni  Uu- 
I^Ty,  .S'f.vilf,.  Lfl„i,e  1,1,  Tübingen  1840,  it.j 

3  Gewere  ohne  Lelien  ist  unrecht  —  Cru^,  WJ.fc 

Der  hluüao  lleaitx  ciae»  Uut««  ala  Ij|ifc<rn  nknf  irn* 
Itcbu  B«lt;htiaiiK  kaaa  imKreiuangawagakataiBlMMi- 
b«atauU  crlai>nun.    (8.  Lehnrecht.) 
Mhd.:  (iewer  uu  leUenuiiKe  i«t  unrecht.  (fjC*<f.  l'l,  1*^ ) 

4  Keine  Gewer  taugt  ohne  guten  Glauben.  —  c™; 

175. 

Bei  der  l>«bcrnahn>e  ciues  Ueaitxthum»  warti»  ft- 
wiaae  FOrmllotikciieu  zu  erdvll 

«tr  keine  rächt«  war.  Aoaaer  der  Krfnllanc  dttHltxa 
wurde  ab«  aael»  —  aaid  daa  lat  d«r  fllaa  da» 
Worte  —  ertordait,  daas  dar  yiwailiii  fluOniidiilrH 
die  Vcbartangnng  iMaaas,  di«  Ueta«ttag>nC  ^  dai 
rochtabettlUidJga  gawaees. 

5  Man  darf  niemand  aua  aeiner  Gewer  waitea  ih 

▼on  Geridite  halben.  —  Oraf.  »< ,  i«>. 

Uhd.:  Iba  aal  ttlawan  aa  alaar  oamr  wieen  wan  geheii- 
taa  halbar.  (Bmekm^tTt,  ImJ 
(>  Seine  Gewer  zu  rftumen  ift  «tiwiafwd  MteMi|- 

—  Graf,  M,  159. 

^  Haarflab  aloht  lafolaa  tdoaaer  BebaaptT>nR«ai  !«•■ 
emi  Bttr,  waaa  danb  daMarilakaa  UrtbeU  di«  DaMM* 
uik!<iicrkiUt  deaaalba»  amtoaae  iat^ 
ilhii..  Kc.>u  man  tat  pktlaMta  llM  uetl  eMa 

W':oruojf,  xria.  f.) 
88  emer  niobt  in  reehter  Gewer  bat,  driir 
aoU  er  antworten.  —  Gnf,  t,  tei. 

8  Wer^  derGewwrTiiSM  dm  Be* 

dazu.  —  Graf,  M.  150 

So  lange  ntmhch,  bla  Jemand  Uiuch  eio  rccUi^W 
Uge«  UrtheU  daa  Oagaattatt  ewaolliaa  feaL 
MM.:  Der  uffa  dar  gswasa  Maat,  da  

9  Wer'dw'G^rare'l^,  der  hat  das ' 

—  Graf.  M.  1«. 
Die  Ueaetaa  aind  dem ,  dar  bereit«  iai  VmU*  f- 

ganatigar  ala  dem,  dar  Iba  «M  dairoh  V«idrt««ti« 
aiaei  andern  eratreitaa  aoU.  Kla  8ohrifleMU«t  bai  t»^ 
waniger  al«  tweiundaii'tixif;  Vortheila  aiifii(»Uh!t.  ii' 
der,  welcher  im  Beaiu  i»t  (dia  Oawero  bat  »,  tot  J^'^ 
VOraiiali&t,  d<?r  lie  vnt  (ifkkmpren  ioll.  (S-  (iliwii  ■-> 
Bild  Solig. 

10  Wer  die  Gowere  hat,  der  soll  ilas  Gut  BuU^ii- 

—  Graf.  9».  Iii. 

"Wer  im  liuaitzD  einer  Sache  i»t,  dorn  »ieht  »O'''-^  ''f 
üuuatauDM  <l«ra«lben  au,  (uid  or  kaon  jede  iStüniflii 
wehren i  nach  dem  ll„tiaH-li ^■'f=,-tt  s.-;-h>nu^i*§*i  <l'f»**' 
fort  17«3)  »o)(ar  mit  ttrwaii      Jcciu     iivieat  M  dort, 
iat  beeaer,  d.i-i«  eiuMat.n  F.-;!.   u,ut »«rwehrt^fj- 

11  Wer  eine  Gewt  r-   I  nt  JtUir  und  Tag,  der  W 
rechte  Gewer-    —  <;r«^,  **,  i  ? 

aUubana  de«  £f  «arten  «• 
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üktorgftnR  der  rechten  Oowtr«  hmoat«,  «e  MllM  Mtmt 

dlirch  Ablmif  der  rechten  Oi>wpr(>7Cit  ron  .Tnhr  und 
T»i?,  J-  i.  i'iu  Jalir,  »ccIm  Wik uinl  ilr.'i  'I'siji',  «o- 
hobon  uud  die  inanKelliaflo  Oownrc  in  viiiv  voll-stiiu- 
digo  rechte  umKewrÄiideU  werden. 

13  Wer  Beiu  Gcwere  nicht  b«htJt,  der  muss  den 
Ring  an  der  Thilr  Immo«  —  Omf,  nt  Grimm, 
amktmU.,  Iii. 
W«f  dtaa  Nohtnriatlgtn  fie»iu  nioM  WmImb  kua« 
aum       Huu  uad  Hof  waichm. 

13  Za  doer  reoliteB  Gmrere  gehört  guter  GkabAp 
(S.  4^  ~.  enf.  H,  m. 


6 


Wermwereb  wird,  der  behftlt  —  Graf,  m»  ic5. 

Win  8(nn  Aber  dm  rvefataii  B«tits  «atetaadl^  lo 

■ollMn  nsoh  dem  8«u:h»tH»pi«gtl  dia  iNritiJw  TiMUe 
M  IMagei  d.  1.  Ell  Oeriebt  kommen,  aadsirar  Jsd*r  mit 
dam  TrewuhrainKnn  WcutoD  QMrftbmum  wmUm 
ud  Miu  Knoiit  .,  tiruaViptc",  h«  TOT  dtoi  MalMr 
b«wtei,  der  beiiielt  die  UmIi«. 
Hkd.:  8r«  «Mwi  tvnd  de  MoM.  (Mmugtr,  II,  4t, 
Qewesen. 

1  As  't  wäet  is,  cduU  *k  blieVii.  —  MMi.M. 

Dannnl,  3T5. 

f  El  ist  für  vns  gewesen  wi  iHrdt  anob  nach 

vns  bleiben.  —  OatUeh .  m« ,  39. 

3  Ffir  das,  was  gewesen  ist,  giljt  der  Judo  kein  Geld. 

4  Gewesen  ist  gewesen. 

I        Euer  uon  imfi,  che  non  »i»  slAto,  oiö  cli*  b  iteto. 
(Pittsai/tia,  KW,  4.) 

5  Oewost,  wo  gewest,  to  Hiis  ÖBS  ümmer  am  bestl 

—  Irüchbitr,  1S34. 
Was  gewesen,  dM  ist  htB. 

üüAin. .-  Co  b/io ,  to  M  wMnm  po  vodi  «flymdo.  fduto» 

T  Was  gewesen  ist,  kann  wiederkommen. 

Dai  Gut«  wie  da*  Ko««.  In  He/.iehting  auf  da«  Rf- 
•  tere  «»Keu  Aio  Kuatun:  Ks  w.tr  if\it,  kl>«r  ei  i*t  lange 
her;  und  <>g  wird  wieder  gut  werden,  aber  lange  war- 
tu.  Cn'l  dia  Neger  in  Hurinam:  Dagewefen  war  da- 
(•weaen,  ehe  dagewesen  kam.    {Reintherf  II,  Ii.) 

8  Wenn  wi  eer  wesen  wörcii  na  unso  Vader,  so 
hären  wie  unse  Moder  freet.  (iluhi.)  —  Schüite, 

III.  104. 

7.a  Jemand,  der  oft  •ein  SupMIunniSB  mii  den  Wor- 
teii  iii-ki»Ri:  lutie  Uk  •hwdanaflsdashl,  wIn  iah 

eher  da  gewesen. 

*9  Er  ist  lange  hier  gewesen  und  kennt  keine 
Gasse,  darin  er  niebt  schuldig  ist.  —  StOtr,  wat. 

*10  Es  ist  immer  so  gewssen.  —  Kagm-,  ff,  n. 

*11  liei  is  nercns  wiest  MlnnaerMeitmens  Käulpotte 
(auch:  Fiülcr).  (PaMtm^  —  Ffnuemek.  I,  m,  U. 

*1S  Hier  bin  ioh  gewesen,  her  Innnai*  icb  nicht  wie* 

4«r.  —  Sfanraafc,  «SU. 
*1S  leb  Un  de  (einmel)  gewesen,  ich  komme  nit 

hin  wider.  —  t.nti'i ,  i.  sü;  // 

Frt.:  C'ett  lo  rentro  de  ma  in^^rc,  jp  n'y  rctourno  pUn. 

•14  Is  ea  waid  dout  gwcdu,  yin  i  waid  hea  gwedn. 

(Steiermark.)  —   l-'nmimih,  II.  767,  8»;. 
Iit  er  weit  dort  geweeen,  bin  ioh  weit  hier  geweieo. 

—  Von  sdsr  wm  Jiä— d,  der  sieh  silMt  »ilssa  lekssb 
Qewesenes. 

Fert  Gewesene  1  gftHt  de  Jnde  nwebt  —  m»A- 

htn  ».  ll«8. 

')  O.  h.  flr  dss,  was  mb  tiaaua  gslnftl  kat. 

Oew«tt. 

1  Das  Gewctt  ist  aller  Biditer  Oewett  nidit.  ~ 

r.r,iS ,        .  27'.). 

Wotti'  ci  li-r  Gcwette  Ist  die  von  dem  Angeklsjjtcn 
neben    kcr  an  den  Klager  la  entrichtenden  Unaae  an 
lalil'  ii  ir  (teldelrafe,  die  nach  der  Verechtedeafeall  dSS 
wiittbcri'chtigten  Kiebtera  vereohieden  war. 
if Ad.  .•  l>aa  gewM  la  all«  fteMar  aavat  alehtea.  ^mtkm 

hrrg,  14.; 

1  Mit  drni  Gewekte  warnt  man  dae  Volk.  —  Onif. 

340,  333. 

Oewette  etebt  hier  allgameiu  fur  die  aalMsalaii  Bae- 
aen  an  Leib,  Rbre  und  Loben,  und  will 


eie  aloht  aar  alaa  WtmA  Ar  da»  Vievler ,  aonasm  aaah 
eine  Waranag  fttr  das  Tollt  aato  «oUen. 
IthH.-  Mit  den  gewett«  waraet  ouB  da«  volav  tt>anieU, 
37»,  TS.; 

HAboM  man  kein  Gewette,  so  «erginge  das 

Reobt.  —  Grmf,  tu,  SM. 
Wena  daa  liRSSSld  aafSSlaill  Misba,  so  würde  ea 

bald  geaag  kato  BaoM  aMitr  fetaa. 
Mh4.i  9ma»  aaa  kste  tswsM*t  w  «ssiisi^  das  taolit. 

r^aaMt.  m,  4t.; 


Oawioht. 

1  Das  Gewicht  gilt  mehr  ala  daa  Geiiehi  —  Ai> 

Ts*  daaaa.  dl«  beim  BalssttMawskr  aaf  ▼amSflSft 

d«  aaf  BehOnheit  eebaa.  . 

5  Das  Gewicht  madit  daa  Oold  eeht  nnd  niebt 

die  Fari>e. 

3  Dass  man  falsch  gewicht  branchen  tbar,  daa 

machet  scheel  äugen  ffirwar.  —  Aas:  £s«l  caai» 

flianM  jmtvtrii. ,  t  gl.  A'opttach.  Mt. 
Lat. :  Lances  dlssimlle«,  faolaat  oaolaa  adU  Matas.  (Ih- 
piitch,  SOS;  Amtigtr  fmr  Ktmit  4»r  diüfsrttea  rsfsalr, 
m«,  8.  IiU;  /oilerN«»««,  MSJ 

4  Er  gibt  gut  Gewicht,  wie  die  Het^r,  die  ver* 

kaufen  lland  und  Daumen  mit.  —  Cnier.  .Vx.fi  ,  102. 

6  Falsch  Gewicht  und  Mass  verstehen  keinen  Spass. 

6  Leichtes  Gewicht,  leichte  Waare. 

Ala  Wellington  nach  Spanien  kam,  lieai  er  jeden 
Haan  erst  mit,  dann  ohne  Gc|ittck  wiegen,  in  der 
Ueberaengung,  dais  die  Kraft  der  Armren  von  dem 
Gewicht  nnd  der  Stilrke  des  einzelnen  NüMnton'abhlnge. 

7  Liegt  ein  falsches  Gewicht  in  der  Wage,  so  irrt 

man  beim  Roehtspreclien  nlle  Tage. 

8  Kach  nürnberger  Gewicht  einnehmen  and  nach 

erfurter  auswägen,  madiet  reidi  aber  mit  we- 
nig Ehren.  ->  Qnf.  m«. 
lM«Veftmm«Mi«tl«i]lauaBdO«wtehtialv«q»0Bt. 

9  was  sollen  Dem  Oewidite,  der  niebte  an  wie- 

jjen  hat. 

10  Wmm  die  Gewichte  IbUen,  gebt  die  übr  nickt. 

—  ParimUikon ,  8081. 

11  Wer  gibt  gutes  (rechtes)  Oewidit,  dem  fehlt 

Gottes  Segen  nicht. 
JKa^.t  Oood  weight  and  ineasnre  is  beaven's  treasare. 
(Mm  ii, 

19  WO  das  Gewicht  fehlt  ,  muss  das  Geld  kehren. 

—  t;ra(,  SM,  178. 

Entweder  der  Kauf  ist  als  nichtig  su  betrachten  und 
man  furdett  da«  0«M  aurttek  oder  auch,  m»m  wtard 
wegen  falaebea  Q«wtohti  snr  Strafe  gea«gon. 
Boll.:  Daar  bet  gewigt  faaU ,  moet  hat  geld  keorao.  (Mmrt' 
boinfe,  I,  JSS.J 

13  Zu  viel  Gewicht  fibertreibt  die  Uhr.  —  CM. 

hafrr,  tM. 

•14  Dat  lUlIt  nicht  (oder:  schwer)  ins  Gewicht. 
*15  Mit  coilenscher  wycht '  betalen.  —  Crysc.  lig.  T  s 
a.  Bg.  Ff. 
•)  Kölnlaohem  Gewiakl, 

OewUd. 

•Er  hat  vom  Gewild  gegessen. 

Satirisch  rersehanemd  Ton  Jemand ,  der  faul  ist,  weil 
aiaa  Im  Mittelalter  glaubte ,  daas  Tom  „  ONrÜd  Fleisch 
•aaea  Faulheit  orsauge.  Da*  vorstehende  gehört  s« 
den  Sprichwortern,  welche  die  Faulheit  mehr  humori- 
stisch als  emit  behandeln.  Hi'hl  In  «oincr  Nobrift  M* 
itruucht  ArOtil  (Stattgart  1861}  sagt  in  dem  Abiobnitt 
v*r  Jtmm  der  AalMf  hl««lMr  MWasadt  »JUm  Talk 
spotlal  «ad  ««iMnrt  laslir  Aber  m  Faidh«lt,  ala  daa« 
es  dieselbe  strafe:  Wer  nicht  gern  arbeitet ,  derflndet 
leicht  einen  Feiertag  im  Kalender.  £r  gähnt  Tora  frtt- 
hen  Morgen  und  spricht:  es  will  nicht  Nacht  werden. 
Kt  liebt,  was  kurz  un'i  ^ut,  nftralich  kurze  Predigt  und 
lange  Bratwürste.  Uott  cibt's  den  Seinen  im  Schlafe. 
Dem  Arbeiter  gehOrt  ein  Brot ,  dem  Vaalon  awai.  Wirft 
er  eiaea  Kreaaer  aafs  Dach,  so  flUt  ihm  eia  Bataea 
«Mir  beraalar.  Hat  man  ihm  die  Kob  vargaatet,  ao 
kalb«  fln  aa«b  darOehs.  Wer  fMh  anfsteht,  der  viel 
▼erthat,  wer  lange  nchltfl,  den  nimmt  Oott  In  Hat. 
Fatile  Knechte  miui  ^utu  F'ropheten.'*  ~  Das  Sprichwort 
versteckt  auch  daa  geioeliido  Wort  „Faulheit"  satiriBch 
hinter  schönen  l'hraffin.  Im  Mittelalter  »»«te  njaii ;  Kr 
bohrt  nicht  gern  dicke  Breter.  Kin  Pfaff  steckt  ihm  in 
daa  Haad«iii  Mr  «M  talaan  Hasen  1 
Ma  dl«  Xak  dtal  Baiaen  gilt.  (S. 
ViMdbait  nnd  Langsam.) 


1  Aller  gewin  sebmeckt  woL  <a  4|  e.  41.) «  Prmuk, 

/,  IIS*". 

»j.    Do  toul  gain  c«t  bnn  lo  vxin.    ( Ki  itiinytr ,  340*.; 

3  Bey  grossem  gowin  iat  gar  grosser  betrag.  — 
JiHiiMA.  isoo,  69:  /vin,  /f. 4t;  MMM.  UK^;  atm- 

redk,  359S;  KCrte  ,  »31. 

Die  Rassen:  Der  Gewinn  hat  oft  den  Iletrug  snr  Mat- 
ter, aber  der  Hetrug  nicht  Immer  den  Cewitni  inm 
Sohn.    (Alni.ann  VI,  44t>.; 

3  Böser  gewin  fahrt  (bald)  dahin.  —  Ikmuch,  iwn»,  «i; 

Crutrr,  /,  9.  Schottel,  1120*;  iM«a.  f.  IN. 

rt».!  Oa  aal  vlaat  d«  to  atta,  lalaana  laa  tasibear.  — 
~    -  e«»  MS  «SMa  datas.  fCUWir.  IMJ 
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lat.:  Quod  mal«  qaMattnn  Mli  pejai  abire  iol«t.  (Bin- 
der r,  1513;  //,  Zm;  Qaai,  7U  ;  l'hiltppi ,  II,  143; 

iow,  S08.; 

1%.  .'  KbBl  g^fllAU  Jöit&gBftk  «bul  kell  el-retinL  —  KbOl 
STttltt  BwUaak  ferkM  »  gasdij».  —  Kbol  gytltt  n^r- 
acknek  ka«noador  a  linirja.  (Gant, 

4  B^ser  gewin  faselt  (glückt,  gedeiht)  nicht.  — 
ICOO,  S2:  /Vin,  //.  CraMr,  i.  5im- 
I:  CMf.Sm.-  Crof, m, 4<D;  ülftliiiiy  ff.  116. 

6  BdMT  gewin  ist  schad.  —  Mraficfc.  IMO,  M;  Sim- 

ndk.  S&9>.  AM«,  ms.  Brom,  i,  797. 

„Tnraohtar  bBMT  fltwia  vad  «Mbtt  ist  BW  Ht  tch» 
4m  m  MhtoB.'* 
X««.f  ibhBB  IponM  Mtmto  dlateadto.  (Emm..  4»\; 

Mmt. 

5  Viele  gid  der  6'wfin,  der  Zugerbot,, 
,      alfl  er  in  Zug  Weggli  zu  cm  Zürcherschilling 

kaufte  und  in  Luzem  zu  ein  Luzeruer  Schil- 
ling verkaufte,  aber  aufs  Dutzend  das  drei- 
x«hnte  umaoiut  erhielt.  —  Sehvnt, 

ir.  MS.  n. 

7  pBB  ist  kein  Gewjnn,  d«r  Sdiaden  loin  Ge- 

fährten bat 

8  De  erste  Wionst  (Gewinn)  is  'n  Kattenwinnst.  — 

\\tt«rtt%tung,  409T;  Fwmmiek,  hnt,U;  IM«nti«Hm.S&7. 
Itt  tehr  trflgeriMk.  (8.  10,  flswI—SB  tOI  «.  HO  n. 

0««riDn«r  I  u.  2  ) 

9  Der  beste  Gewinn  kommt  aus  ArbeitsschweisR. 

10  Dar  «ste  Omrittn  itt  Krtiengeniinn. 

mifl  eil  atolil  iB9lir  ab  ala  du  Bplniieii  dar  Kats«. 
Bnm.1  Vmitvytoiaf  *  kapajr  vyliiat  (öetatovikf,  14S.) 
BcU.:  Het  e«r«l«  gawin  In  katlen-geapin.  (Harrebomte, 

I,  %yij 

Mroat.i  Perr»  «ri^ra,  praxna  rraifa.  (C«tak»»ikif,  US.) 

Foln.:  Kto  z  rrzodkii  wjrgra««,  aa  oatattm  aiaaa  «o 

■Uwlc.    (C'lnk'raky.  Iii.) 

11  Der  gewin  ist  so  lieb,  dass  nuui sich  Bcinsr nit 

scheweU  —  Uutüek,  UOl.  u. 
19  Der  gewin  *  nndit  «in  nmag  gimiamu  —  Uk- 

mann.  M,  16. 
Nftmlioh  der  nnreohtliche. 
IS  Der  (ü'winn  aus  allen  Sachen  gut,  woher  der- 
selbe kommeD  thut.  —  Kirchkofer,  in. 

14  Des  einen  Gewinn  iat  des  andern  Schade. 

It.:  Non  pUngo   mal  nno  ob«  aon   rid«»«   an  allro. 

J,at.  ■■  Lnonim  ■bia  damno  altMtaa  tutti  noa  potMt.  (Pmil. 
Str.)  (Bindtr  /.  894;  //.  l«t|  tkOitr,  ISI,  M;  fW> 

Uppi.  1,  t29;  SfgMä,  3»4.) 

15  Ein  g^osaer  Gewinn  ist  oft  kein  kleiner  Verlut 

16  Ein  guter  Gewinn  macht  fette  Suppen. 

Frl.:  Bon  gagnaga  fall  bon  potag«.   (Kritting*r ,  339*.^ 

17  Ein  irdener  Gewinn  igt  baner  *!■  aia  goldfloer 

VerluaL 

a.s  Pia  vala  gaadagaar  ia  lala  «iMfatdarla  ota.  fMa 


I,  tnj 

Fort.:  Hall  ral  ganhar  no  lodo  qv«  p«rder  do  ouro. 
fB«hn  I,  Wl.) 

18  Em  kleiner  Gewinn  bringt  oft  gössen  Schaden. 

19  Ein  kleiner  Gewinn  ist  auch  ein  Gewinn. 

ToaJaanptoka  «alaapmdaa.  (»aUHfmr.ao^^ 
JMLt  Olab  mwia  batt  daa  gtalsa  baadrtaal  tssaawa. 

^^nmn.  9,  Iii  Mamlb«mi$,  ^IMiajj  ^^^^^^  ^ 

SO  Ein  kleiner  Gewinn  ist  bfludr  ata  du 

Verlost  (Schaden). 
BSkm.  I  iMtMuMf  Bisk ,  aal  «aUU  Ikada.  ->  Lspit  aiMtt, 

iiei  »kodk*.    (dtUikowikf,  991.) 

21  Ein  kleiner  Gewinn  ist  besser  als  nidits.  — 
Mnvrr,  1. 10S;  Mrt»  Jf,  M;  Mlsr.n;  Manel.assi; 
Körte.  Sin. 

SS  Ein  kleiner  Gewinn  madit  den  Bmakn  nicht 

kleiner. 

23  Ein  kleiner  Gewinn  und  oft  ist  besser  als  ein 

grosser  und  selten.  —  l'tftnr..  i\.  n  ,  sirnrni^,  3r.n0. 

24  £s  ist  alles  Gewinn,  waa  man  von  bösen 

BtAnldnem  bekoinint  —  wiacUrr.  xt.  ss:  ApM, 
//.  337. 

25  Es  ist  ein  übler  Gewinn,  hei  di  m  ciiicii  zuletzt 

der  Teufel  holt. 
Jl, ;  U  gaadagiMur  tutto  •  p«rdor  l  auima  uou  6  guadagDO, 


96  EiisttinflUeraewiim,Bl«oltdeaaiiaen8eli> 

den  drin. 

JUkm.:  HUdaJ  «ob«  sisku  b«B  Jla^cb  aitUk«.  (fito- 
AMufty.  U.) 

27  Es  iat  kein  gewin,  der  schaden  an  geferteti  hrf. 

—  Lehmann ,  852 ,  19. 

28  Es  ist  kein  Gewinn,  die  gsnse  Woche  bstea, 

nm  sm  8anistag  (Sonnt^f)  " 

29  £s  ist  nicht  alles  Gewinn, 

achtet.  —  KMe.  IM». 

30  Es  ist  niclii  alles  Gowian,  was  nao  im . 

hat  '.   —   Ai^r/r.  212V. 
')  Uud  wa«  man  <l»li«r  fUr  gewonnen  aetaisC 

31  Es  ist  nicht  allea  Gewinn,  waa  man  von  böica 

Bcbnldneni  bekonunt. 

32  Es  ist  selten  ein  Gewinn  ohne  des  aiideni  Sd^ 

den.  —  .Sim rock.  SMS. 

33  Gewin  auff  dem  8ptd  ist  dD  sflsse  GüL  — 

Mn.  0,  «17. 

34  Gewin  gdit  TorkanE  ~  nmitik.  tsM.m ;  Qn(M,m. 

35  Gewin  mit  bösem  gerächt  ist  schad.  —  r^f».  W. «" 

36  Gewin  on  deins  nechsten  schaden  ist  gwm.  - 

Franck .  1.  119 .  Henu.  h  .  IfiOl ,  3« ;  Lekmanm.  II.  ».  lU 
/'<!».. •  H»er  ma«  toge  iit  g»vn  uden  andri?«  f kad«.  (Frm 

HaH..  31'.*.) 

37  Gewin  schmeckt  fein,  wie  klein  er  mag  sein. - 

./.«.Ca- 


rad.nst:  E9rt«.  »US. 
nÜa  fsimaaffirifi 


38  Gewin,  so  bösen  tamm  bat,  Ar  sdmte  \SSg 
wirdt  geachik  —  ÜMsok.  UM.  SS:  AM.!.»; 
Mint«.  SlST. 

89  Gewill  md  Terivst,  frewd  md  trawrro  (iod 
nsJieverwuldlaiiMhbawren.  —  amtA,mi.» 

AM»  U,  SM. 

Mtaa.«  ▼#«Äskaairtlaaa|adaawi(}<d«oia.-Tjln 
a  fTOhiaaaitda^ali  saaiSkJaaifngf.  (fttnHntj.m 

40  Gewin  waget  alles.  —  HmitA.  UOH,  1»;  IW*.  W 

u.  MIS;  Simnck,  SUO. 

41  Gewinn  gtiA  fiber  Scham. 

Lad.,  hmanm  padari  psasstet.  (£m«<mii,  SSS,; 

4S  Gewinn  hat  guten  Gemoh.  —  KMe.  tm. 

43  Gewinn  in  der  Kästen  macht  schaden  im  g»- 

wissen.  —  llemsch,  1601.  35.  CrnUr,  III,  «.  l*- 
mann.  237,  54.  l\ln.  II.  337  .  Hirufc;»r,  .Y.  70. 
tat.:  Laornm  in  «rw,  damaam  ia  eonacteBtU. 

44  Gewinn  in  Köth  ist  bener  als  Temdie  ia  K- 


mmmw^  ,w,wwmmm  rfasfeaa,  <a  UailMS  IM» 

aabanrafsa  m  Mwteaaa,  als  ia  ^tnaendeii  Oeidtin« 
badaatand«  Tsnost«  arMdaa. 

46  Gewinn  ist  nicht  Gewinn ,  er  aei  denn  geNckt 

—  KMe.  »ISS:  JlniM6«rj;  //,  116:  SimrMk,  MS*. 
ßäm.:  Det  MMB  aavaar  ate  o«  Ikha  akadav  dlf.  fesadlS- 

■tadM.  (Pro*.  <#««.,  flo.J 

46  Gewinn  mit  lutsi^m  gerücht  ist  sctaand  (scasst 

—  Neni»ch.  UMl.S'-.  /V/r».  W,  337. 

47  Gewinn  riecht  angenehm  und  wenneratudf« 

Abtritt  kirn*.  —  EUfltin.m;  5intra<i ,  asot 
Bcnibt  aaf  Slasai  Aoeiprueh  Veepasian't.  der.  i«" 

beaondera  wegen   einer  aufiirlogltii  Abtritutfoer  r 
tadelt  wurde ,  aelbat  »'i  «clitim?iKPn  (iiTwinn  uictt  u  >»' 
•chmltheD,  bald  darauf  eino  Mpükh  ili<>««t  OeliUi  i«» 
Böhne  unter  die  Naae  li!>>lt  und  ihn  frairte,  ob  e» 
rioob«.  Auoh  die  Aagfpior  haben  eine  aiii>U^^>'||^ 

Hoadas^flSd«,  «rilrtMa  Om  assaa.  (BmttktKit.  )7l.: 
Pta.;  Du  gain  t'odenr  a  bonne  aarear.    (Lfront.  II.  r' 
titt.t  Loan  boiiua  eit  odor  ox  re  qaallbet.  {Jtr^a«'-.:  iS- 
nUeh,  1601,  18;  ßimder  l,  SOS;  //.  16M;  fsMUmt.Ok- 
Xru$t.  509;  PtMfft,  i,  mt  MaaScSa.  l,9t 

4S  Gewinn  riecht  gut,  er  komme  her,  woher  er  w«  '  < 

49  Gewinn  will  Beine  (Füsse)  habeo.  —  Sa>ur.i'>i 

/V(ri ,  //,  Uti  Aaaa,  I.  m :  Körtr,  Hfl;  «Ufi.«* 

50  Gross  Gewinn,  gross  Ausgab«!. 

yri.:  Boaa  Rainf{  falct  bell«  daapaae«.  f dMMNS*'.  S"  • 

L*roux,  II.  ni.)  —  Gro«  gagnear,  groa  d^pfn**« 

(Cahifr,  7S0.) 

it.!  II  b«l  gnadagau  fo  U  bei  apandan.  —  n  gaad««>« 
>  a  apaadssa.  (Oaal.  m J 
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IWI  Otmian. 

M  Grosser  Gowiua,  grosser  Betrug. 

Die  Uuiion  :  Gewinn  hat  oft  Betrug  »ur  Matter,  Be- 
trag «bor  nicht  iiamer  Oewinu  zum  Hohne.  (AUma*n 

•  rr,  m.) 

Dim.1  8tor  Ttadlag,  tidt  itor  bsdrag.   (Pro»,  dan., 

M  Grosser  Gewinn  macht  schwere  Arbeit  leicht. 

lt.:  La  Bperan^Ä  ilcl  ff«»<1«pT»o  diminnisco  e  rende  Jnten- 
•ihile  U  ftttica.    (P.tnajlia,  124,  b.) 

53  Grofspr  (iewiun  verkehrt  des  Mannes  SinQ. 
J/U.   Minne,  eobaa  ucd  »froz  ffewio  TerkMMtgOOtMMm- 

tt««  sin.   (FrHdank.)   (Eit«ttim,  iK.J 

54  Hab  für  Gewinn  den  graten  Tag«  der  dir  im 

Vnglück  v'crfirn  mag.  —  Petri,  l,  5S. 

55  Ich  ucnic  zv,ey  gewiuii  für  ein.  —  7ujj^iim,  us'^. 

Ikituck.  1601,  IS;  l^mann,  II,  in,  91. 

56  im  chline  G'wünn  iach  Sflge  dnim.  (Utmautem 

im  Aar^n.)  —  SSeftw«*«,  it.  IM.  S9. 
47  Jeder  Gewinn  ist  trut,  sagt''  If  uis.  il  i  war  si  in 

Los  mit  einer  Niete  herausgekomiueu. 
M  Sein  besserer  gewüm  ab  ein  gtb  oder  go* 

echenok.  —  Hnteft,  im»  w. 
UI.I  Kalla  aelior  aeaaUWo  «at  doB«M.  (He- 

Kein  Gewinn  ohne  Hflhe. 

Oder  er  i«t  danach.    Der  rtodMlM  Tenobwender 
MXniu»  hat  am  Kenjabrvta«  dm  Jupiter  Im  Capitol 

Qm  difl  (rn«<le,  iOOCui  ichuldlg  >a  «ein;  dabei  meinte  er 
40iXi>i  zu  Rcwinnon,  dk  seine  Schnld  64)UQO  betrag.  In 

»hnlichcr  Weise  bat  ein  }iiiiHcr  Muno  einen  reichen 
K»nfm»nn  um  dessen  Tochter,  dir:  ein  YerinöRCD  tod 
«itRNiO  Tfalro.  hcsass;  er  wollt«)  mit  aiKXjO  Tbirn.  fUriiab 
orbmen  i  dabei,  meinte  er,  gewinne  der  Vater  CUOOüThlr. 

60  Kleio  gewinn  macht  den  hauffen  nit  klein.  — 

Franek .  I.  87*>:  JümMk»  l«n.  S;  Mmmm,  tU,  M. 
(I  Kleiner  gewin,  guter  gewin.  —  Henisck ,  leoi .  4. 
BoO.:  Bra  klein  gewin  brengt  rijicdom  io.  (Bambomee, 
1,  tn.) 

69  Kleiner  gewin  macht  grosse  Dieb.  —  HmUch, 

IfiOl,  7;  ;Vfri,  //,  424.  Gruf.  3fr»,  463. 

Die  iteti  wachnns'le  Ilabtucht  reist  xu  tinerlaubten 
Mitteln  und  Wegen. 

63  Kleiner  gewin  macht  grossen  gewin.  —  Lehmann. 
a  Kifliner  gewinn  beeeert  «ach  den  hauffen.  — 

Lritmumn ,  Sil .  53. 

€i  Kleiner  Gewinn  füllt  den  Beutel. 

Fr».:  Petit  gain  eraplit  la  bouno.  (Kritüiiftr,  iii^J 

<6  Kleiner  Oewinn  hfttt  den  Haaptatock  (Haufen) 
beisammeo.  —  JUiU,  KU:  Simnik,  leu.;  Am», 

/,  793. 

f  T  Kleiner  gewinn  ist  aucli  gewinn.  —  Lehman«,  iüu,  32. 

68  Kleiner  Gewinn  macht  den  Uaufien  auch  grösser. 

—  PmH,  II,  4M. 

69  hnm  dich  eines  zicmliohen'  Oeiwimu  begnfifen. 

—  LLhirmnn,  37-',  41. 

70  Leichter  Gewinn  ist  t>ald  dahin. 

Ji.:  II  gtudagnar  üiMgiM  mtpmdtn,  (AiiMvfi'a,  IM>i  1.) 

71  Leiditer  GewüiB  liadit  achwere  BenteL  —  meel- 

1er,  II.  99. 
7t  Kiekfaller  CFewinn  ist  gut 

Di*. :  Det  er  e:  alt  gr>dt  der  garnoi  vil.  (Prot.  dan. ,  94€.j 

73  Selten   ein  Gewinn  ohne  Betrug.  —  Winckhr. 

XIX.  «c. 

lt.:  Raramente  ri  ttx  gttadagno  «euM  qualuho  iu^anno. 

74  Soll  der  Gewinn  gedeihen,  muss  man  ihn  nicht 

besdireien. 

MAche  kein  0«solini  in  ▲■■•■iolii  Am  Omdon*» 
«nnst  fliegt  er  davoBt  lagl  ana  u  Ä»§nm.  (Bmrct^ 

h<ir,ll,  IM.) 

76  Ungcreehter  Gewinn  ist  bald  dahin  (oder:  gabt 
mit  Schaden  bin).  —  PartmitAwt.ui. 

Pin.:  Ce  ane  gaaMM  mblt.  fOTtnnt  l'MiglraUl.  (Ca- 
hier.  796.;  —  D^LnJuete  gain  jntte  daim  (donmoge). 
(Ltrotu,  II,  97;  Cahitr,  7118.; 

Ii.:  D*  Ingiueto  gnaflagno  j?Jriito  danno  —  Del  guadagn^ 
oon  iDgann<i  non  vodmi  alloi^rozzn  in  oapo  all'  anno. 

—  öaadagno  Ulecito  pruito  va  in  fnmo.  (Pami'jlui, 

i:.'>,4— 6.; 

76  Unrechter  Gewinn  iät  ein  Feuer  im  Gut,  das 

alles  frisst  und  verthnt. 

77  Vmb  gewin  gehet  der  Prie  ster  an  den  Altar.  — 

Ikniidi,  1601,  iu.  l'ein,  11,  Mi. 
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78  Ymb  gewin  raiset  der  Kaufimaun  zur  See  worts. 

—  Henitck,  1601 ,  31 .  Pelri.  II,  MS. 

79  Vmb  klein  gewin  gibt  mancher  gcoaun  vor» 

theil  hin.  —  rein,  ii.  436. 

80  Ynrechter  gowiu  ist  ein  Fe  wer  im  gat|  das 

alles  Trist.  —  Lehmann ,  6i3 .  tl. 
lt. :  Dair  ingiuato  guadagno  del  padre  ne  TienS  all*  taolto 
la  niina  del  agUo.  (FauaaUkt  IM«  ^4 

81  Vnreohter  gewin  ist  sehab  vnd  «ebin.  —  Fmuk. 

I.  67*',  llrmich,  im  .  14,  Roitf.  2136. 

Engl.:  Oaiii  gut  by  a  lio  will  burn  one'a  tingeri.  (Hohn 

II.  :m.) 

82  Vurcchter  Gewinn  ist  nur  für  schaden  zu  ach» 

ten.  —  Velri ,  II.  hil. 

83  Vnrechtor  gwin  schlegt  nit  für.  —  Franck.  i.  is7*. 

84  Von  vnrechtem  gewinn  kommet  gerechte  straff. 

—  I.rhtnnmi ,  313  ,  15. 

85  Was  des  einen  Gewinn,  das  ist  des  andern 

Schade,  ^^Wlrdimfir.  i&t. 

86  Wenn  dir  Gewinn  wohl  thut,  so  lass  dir  Ver- 

lust nicht  wehe  ihun.  —  Ä*rte,  S130. 

lt.:  Tantu  h  mercanto  culni  oh«  pwia,  VHIBto  «oImI  «ha 

guaUagna.  (kört«,  tlW.) 

87  Wer  auf  Gewinn  seist,  spielt  nieht  tat  Inuae 

Weile. 

88  Wer  ein  simbUeben*  ^ewiii  nimpt,  der  gibt 

■einau  Keebston  «m  Almoaen.  —  Irtuwa. 
4SI,  te. 

*)  XlBaB  ■MHlgaO,  liah  cicmcnJcn. 

89  Wer  grossem  Gewinn  nachjagt,  bekommt  leiobt 

snaen  Judasstrick  in  dit  Häuda. 
Ml«..-  Kdo  zamilitfa  sisk,  JUilon  pfN&  ayfrIL  fAto. 

toiwty.  53.; 

90  Wer  hat  den  Gewimii  der  nehme  aneih  den 

Schaden  hin. 
Lat. .  Kjua  dsbat  «M«  ianawa  «sjes  aitpiiatBlw.  (XtO^ 

Ur,  101.; 

91  Wer  kleinen  gowin  veraoht,  b^compt  niauner 

gross  Gnt.  —  HniMt*.  1«01,  »;  retn.  //.  729. 

92  Wer  zu  grossen  Gewinn  sucht,  verliert  zuletzt 

das  Kapital. 

93  Wer*B  thnt  ans  Qosrinn,  bat  semenLobn  dahin. 

94  Zebre  sparlieb  vom  Oewinn ,  dass  die  Nahrang 

nicht  zurlu.  —  /Vm,  //.  sau. 
•95  Er  kann  vor  Gewinn  nicht  reich  werden.  — 

—  5imroci,  3608. 

*96  Er  nimmt  dea  Gewinn  (luoht)  allein  in  seinon 

Beutel. 

Frl.  -  Jo  uc  mange  pas  ison  gM«M  4aas  SM  pooh*. 

(kritiinij-'r ,  341".; 

*97  £r  nimmt  i^wei  Gewinne  Ttir  cioeii.  —  fttfiftwis- 

jloa,  403.  945,  3708  ,  3710  U.  378«. 

*98  He  is  in  de  Winnst  {m*L)  —  sdk&ua.  l,  asA. 

Er  ist  In  der  Beaaeriuig. 

♦99  Ho  kann  de  Winnst  nig  kriegen.    (IM*!.)  — 

Schütte.  IV,  364. 

Br  kann  nicht  wieder  «u  Kriiftcn   kommen.  —  Von 
Kranken  au  Leib  und  Kcutel. 

*100  Sein  Gewinn  ist  ihm  in  hölzerner  Münze  aus- 
gezahlt worden. 

Kr  hat  Prügel  bekommen. 
•iOl  Solchen  Gewinn  schmiert  man  an  die  Peitsche. 

—  Braun,  I,  7V>K.  Eftvlctn  ,  235.  Simnuk  .  3609. 

*102  Solchen  Gewinn  schmiert  man  wol  auf  die 
Sdndie. 

•103  Wt  iin  ihm  der  Gewinn  auch  an  den  Mund 
käme,  er  kt-hrtu  ihm  den  Rüicken  zu. 

Von  einem  nachl&atigen ,  dat  S«ü»  la  kslntt  Hin« 
■loht  wahmehtnenden  Moniehen. 

Ohewinnen. 

1  Allzeil  gewinnen,  macht  verdächtig,  allzeit  ver» 
Keren,  macht  veridiUiob.  —  JKmMii,  sk;  mm» 

r.irlt .  3J97. 

2  Bi  gobounen,  a  son  zcrruimen.  rtnyur.  ikr^Und.) 

— •  .Schröer, 

3  Dat  erste  Winn'n  holt  de  kieler  Jungs  nioh  £Ör 

güd.  (Süderiilkmanchfn.) 

Oleiob  anfange  beim  Spie)  in  gewlData,  kaltsa  41i 
Kaabm  ia  Kiel  aielU  (Ur  gnt. 
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4  D«r  «ine  gvwint,  der  ander  vetlenit.  i/c- 

im.  6i:  retri.ll.ü. 
9n,t  Ii'VB  gagB«,  «t  I'Mtr«  dopend.  (Krittingtr,  MO*.; 

5  Der  etwas  gewinnen  wil,  ihuhh  etwaH  dnnietsen. 

—  Frmck,  /.  M";  Lekinann ,  II.  ta.  WS. 

6  Der  gewinnt  am  meisten,  der  zu  spielen  enfllört. 

Bt'<hm.:  N»  vyhra  nehlod*;  db^  j«nom,  ilijt  Mqprollrtl.  k 
TjIirA^.    (Öelakortky,  U9.) 

/M*»'  N»  .wfgnmi  AifMiMtnij  lif,  aIo  db^  o  pvni^  nUh 

7  Der  gewinnt  genug,  der  seine  Soffen  verliert 

#>>. .-  Asioi  gkgn«  qnl  Buahsw  pmi.  (Beim  1, 5;  Itrowe, 

II,  Mb.) 

8  Der  gewinnt  mit  geben,       würdigen  gibt.  — 

/'f  (ri .  //,  *l. 

9  Der  gewinnt  übel,  der  alles  verthut.  —  Körte.  2is«; 

Simtfik  .  36«5. 

Frl.:  Mal  «a*fne,  (jui  tüut  dfjipnso  (li^pond).  (Kriliin- 

10  Der  gowinut  viel,  der  oino  Höre  verliert»  — 

VfMttr,  II.  ts. 

11  Der  gcwint  ein  land,  der  ndi  nU»  vbCTwint 

—  t  rutuk,  i,  «?''. 

18  Der  gewint  niehti,  der  niclit  »nflietaL  —  lidk- 
iMim,  m.  99. 

13  Der  raeret  gewenn,  verlor  endlidi  MeU  nnd 

Sack. 

14  Der  zum  ersten  <,'e.wauu,  ward  zuletzt  ein  armer 

(Bettel-)Manii.  —  Oruler.  III.  30:  Lehmann,  //,  »3, 1J8; 
Efenng  .  //,  4M .  Kört«.  U«);  Simnck,  MM, 
n.:  Qnl  leBTilU  11  giuom  wi  Da  Impoyriio«.  (OakM-,  SMS.; 

15  Ein  jeder  gibt  jhm  seihst  {▼pwiinnen,  vnd  ver- 

lenrt  niematid  von  jhm  Bfibs  kein  recht.  — 

lt.:  Aoiai  giisdaipiik  cbi  TUlo  «parAf  perde.  (Buhn  I,  11.) 

ir>  Einer  gewinnt,  der  «ndere  verliert. 

17  Entweder  «Uee  gewonnen,  oder  sltee  verloren. 

18  Entweder  gar  gewunnen,  oder  den  Heb  ver- 

lohren.  —  lltnuch ,  tto» .  to. 

19  Erst  gewinnen  thut  nicht  put.  —  Kirckhofer.  im. 

20  Erst  gewonnen,  den  Bach  aba  (herunter) 

gMlwOmmeD.    (SduteU.)  —  KirMoftr,  iM. 

21  Erst  gewonnen,  letzt  versj  i  lt  —  KiTchhofa  .  m. 

22  Erst  löffolweis  gewonnen,  dann  edicffolwois  zer- 

ronnen. 

23  Es  gewinn<>n  nichi  alle,  die  ^elen. 

/.AT.;  Curricnus  ad  H«tMH.  PMOtoO*  ktttnOilBM  UImb. 

(aaal.  109J 

S4  Ss  ist  leirafter  rtwee  in  gewinnen,  denn  ra  be- 
halten. —  Lehttuiitn  .  374,  1^5. 

25  Es  ist  nicht  alles  gewunnen,  wks  mau  für  gc- 

wonneu  balt. 
Holl.:  Tlt  uiet  al  gitewonncn,  iltt  mtin  giicwonnon  «olii. 
(Tunn.,  »,  19.) 

26  Es  ist  nicht  alles  gewunnen,  was  man  gewunnen 

aeht.  —  //efiMcft.  1«0»«M;  Mrf.  II.  Sil:  Mimwm, 

II,  144,  195. 

Fn.:  Au  devpendre  gilt  lo  profflt.  (Ltroux,  II.  IflH.j 
l.at.:  Non  Ml  InorAtttin  totam  looniin  rapoUtam.  (ytiUar*- 

27  Es  ist  zn  gewinnen  wie  Honig  von  den  Wes- 

pen.     SimMk,4IU:  HktUn.tlO. 
HuU.:  Ti«  dMr  aal  M  wiHMU  als  booSok  idaa  hnonun. 
lAit.:  Sic  dat  dorn  ilm»  dal  aMlla  «raiila.  (Wt/kui- 

Mtm,  m.) 

98  Es  nwg  keyner  mdu*  gewinnen,  denn  der  sich 

selbst  gewinnt.  —  Franck.  i,  m*. 
2ü  Gewinn  vnd  verlieren  ist  Kauffmanns  Fuhr  (auch : 
.  wanr).  —  UMmI,  um,  ir;  AM,  If ,  ttti  Utmmm» 

430.  SO. 

Dan.:  At  viads  «g  «aks  «i  Uabwaaaa (Trov. 
4im.,  SO^ 

30  Gewinne  ich  nichts,  so  verlier*  icli  nicbts.  — 

PiMinr.,  VIII.  82;  .Vimroit,  »607. 
Mk<i  ■  D«rni«  R«w«tt,  der  Tt6«  nie.  (Calo.)  (Zingtrie,  M.j 

31  Gcwititicn  is  an  ■  Lust,  wenn's  nieolat  kott*. 

>)  K4ii«.   ')  KotMI. 
Mm.!  ViBdteg  udaa  wilw«mlB|ti  MIS  vieii  fuldkom- 
■mAs»  «n|  boigM  mima  hatallng  gimt  saaM  rig.  (Pr»9, 


Gewiimeii  im 

39  Oewinneo  iefc  der  Abend  vor  ▼erüscsn.  ~ 

»incWtT.  /r,  76.  Simr.Hk,  S}94. 

33  Gewinnen  und  Sparen  macht  bald  reidk 

Frt.:  Qui  bi«n  gkigna  «t  bian  Sipaigiw  dsvlMl  tiaM 

rioh«.  (Lfrowe,  II,  tü.) 

ZA.  Gewinnen  verdient  nur  Freie,  wenn  nanu  er ' 
halten  weiss. 
Lai.:  Non  minor  Mt  virtag  nMe  ^easma  SSlIi  Iii. 
(Sdumkmm,  H, 

36  Oewonnen,  gewonnen,  s8d  Kenner,  on  lig  an-  I 

den.    fnitiiziiirr  ffrhmm^.)  —  FrvMtgr \  tXto. 
3ü  Gewonnen  mit  Selmnd',  geht  schnell  von  d«r 
(vemchwind't  in  der)  Hand;  gewonnen  nit  ' 
Ehr',  des«  wird  immer  mehr.  —  Känt.tio 

IM«  BogUnder  •■gen:  SohiruMt  liekomaiaa,  whlwhi 
auak^fReboD.  Di«  P«Tf»«r:  W*»  der  Wind  bringt,  titf 
I  r  Wind  fort.  Die  Fr»n«o«eu  :  Wa«  mit  Jrr  F3^  I 
kam,  geht  mit  dua  TMnboiuriD.  'OieHpamer:  lUtSii 
BMI  komait  dee  KOitsn  Md,  »H  ahma  git»  s»  fcit 
(fIHmäUrs  II,  in.) 
U.i  Tlaa  Msato  ounaamato  l'Iaitaslaasal«  goaslilili. 
(Omul,  m.) 

37  fiewonncn,  wo  Geld  steht.  ^^i'^rw*. 

38  Gewunnen  waget  alles.  —  UkttuuM.  II.  m,  iii  1 
89  Gut  gewonnen  ist  gut  zu  halten.  —  ARrit.iiS:  , 

Suanek ,  SMS;  Bnum,  I,  Sit.  | 

40  Hie  gewonnen ,  dort  verlobten.  -~  üMkI,  mn.n: 

Peiri .  II ,  3^0. 

41  leck  heff  et  nitt  wunnen,  ieck  heft' et  nitt  span- 

nen, et  hiät  mi  ock  kain  geli  ehest'«  (kv- 
Mm.J  —  Honte,  eu.  sss. 
49  Jemehrnan  gewinnt,  je  mehr  man  dinof  nuL 

Dia  Liebe  snm  B»«(ta  atelgt.  Ja  aukt  iWl  tm  9^ 
mabrt  Die  nicht«  bMitzen,  titagB  waiw  Haa  Mm 

■n  erwerben,  noch  tu  beli&Itvn. 
Mkd.:  B6  dar  man  ie  ni4  gewinnet,  «A  an  fast It  SlHt 
«ainaet.  (Fnidamk.)  (Zimgtrt«,  M.) 

43  Jedermenn  gewinni  eeinen  ArbeUalohn  inl  Mi- 

ner  Seele.  —  Graf,  m,  tot. 

44  Jedermann  gewinnt'  seinen  Herrn  mit  ssiw 

8eele.  —  Omf.  i79 ,  w,  | 
')  D.  1.  abarwindat.  I 

45  Jetzt  haben  wir^  gewonnen,  ngt  der  Ken-  ' 

roinper.  ' 

Man  or/.iMt  \  rni  dnii  Moni!n!ii(rern ,  pie  »eira  -if  | 
Ol&tibAitii ,  ,(lL'r  Mond  Bctielue  nur  l>«i  ilmen  UDd  «■ 
nirgciidK  in  der  Welt.  Ai«  «ith  ciust  eiiiirfr  Mrimaia«« 
des  Nacht«  bei  der  JUnnea  verapktat  batt«n,  rief  dtter 
•iMrpIMaUahaasi  »foHrt  hahm  wli*>f  oaan.  Mia- 
■dagao  ist  aiaht  ni«ar  f«ra,  Mb  «iba  MiMa  im  mm- 
Mlagtr  Hoad."  (fUttubarr  V,  n.) 

48  &nnst  dn  nicht  gewinnen,  so  trage  R»Aet 
hinein.  —  ffn«Wr> ,  so-. 

nSo  lehreto  iaao  Matter  ihren  Sohn",  tagt  £aU<r  i 
fa  sfliasa  Mülll  Vinmluirtmig  dw  cmff4itft4n  infnk 
tv»  Bmpff  Otmftn.  Samt  «Umm  Tnmün^  «a  dk  On- 

tt«n ,  roa  ihm  au»  teiptig  Hiuckmtdig  titffti0L 

47  Klein  gewonnen,  gross  verloren. 

48  Laugsam  pewonuen,  sehneil  zerronnen. 
It.:  Ii  daoaro  vien  dt  t>a»«o,  «  VMtene  di  e<tno. 

49  liOicht  gewonnen,  leicht  zerronnen.  J 

Wm  im  Sohlaf  kommt,  treht  im  Böhla/,  «agn  <>•  i 
Ciachon:  Va  anAcIi  |in>l>>,  «<>  ünAcii  odaälo.   (äff,  \ 
HtM.}  Uobtali«  ghewonneu,  lichtelic  vorlorao.  (T^*~  ' 

Xaf.;  <l«od  «ftö  taeratar,  oito  parditv  at  nibilatar.  i 
lertlrhen,  466.J  1 

50  Leicht  gewunnen,  leicht  verlobreu.  —  am$A.  I 

Ifiiw.  54;  Lehma^m  .  11 .  374,  1 

51  Leicht  gewunnen,  leicht  verschlungen.  C*^- 

52  M:in  gewind  ofit  boy  rincm  pft^seliäfft  siebli 

denn  Eselsohren.  —  L 
nOaaa  am  vor  vn*aretendig  wird  darbar  gahalML* 
CaMI.:  Qnl  barst,  al  eap  ae  grat.  (Boknl.iii^ 

63  Man  j^cwinnt  nicht  wenig,  wenn  man  äpMi 
Freund  erwirbt.  , 

54  Mancher  will  nnr  gewinuen,  niebte  auAsta"- 

—  Ltlmann ,  78S ,  »). 

55  Nichts  gewinnen  und  viel  verthon ,  macht  eines  < 

zum  iirnien  Mann.  —  LrJim<un,  sn,  IM> 
&6  Nüt  nahla,  gwint.  (Sdumt^ 
57  Ring  (leicht)  gewonnen,  ring  verqpielti  - 

ktftr,  1S4. 
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58  Schnell  gewonnen,  achneU  zerronnen. 

Biim.z  Com  lehcu  uabadSi  HUMbw MtOOdbude.  —  L«hce 
■■Iflt  lÄo«  pocbyl.  —  SutokfeiMiihmiUtidcay  rjrohle 

M..-         «Ito  Inentor,  oUo  pcMlteaiBfMktat.  fi»)*- 

i>«i«..-  t4Ma«  aaky«!*»  Imm  «dbj«!*.-  fCMflkM«ity.  60.; 

(9  Seif  gcwunnen,   seif  gespunnen  es  de  beste 

Buerndracht.  (IstHakH.)  —  Firmmiek,  III.  I8i,  ». 
CO  So  gewujineu,  so  entrannen.  —  Framk,  Ii .n** : 

Tinim.  18»*;  I,«*iiiMii*  Jl»  Mi«       Mh«  /i«  «3»; 

HmMk,  l«tO.  ». 
fil  So  gewunnen,  so  terrunncn;  Aennkeu  '  hilft 

ot  der  Haien  *  nicht  »pnnüen       ■i  ;..'  i 

')  AlUI»  oder  H»  Uno.    ')  Hccli;  —  S.tiü.  l:  n  r  ri:Vil  (iut 

gedailit  Dicht  o4«r  kommt  uioht  *uf  dou  dcitl«Jt  Krtiea. 

Sl  Tboi  dir  gewinnen  wol,  to  hm  dir»  Terlieren 

nicht  wehe  tliun.  —  llmüt*.  1609,  ao. 
63  Uebel  gewouueu  und  wohl  gelebt,  macht  bald 
arm. 

H  Ueb«l  gawoDium,  vergehet  wie  Schnee  en  der 


1^ 


aMMoodmbill.  (H*»tifUm, 


66  Vbel  gvirannea,  böMlieh  semmnen.  —  '^n. 

n.m. 

46  Ybel  gewuiiticn  kompt  selten  an  dP  lonn.  — 

Franek,  /,  5j"*;  llmurh.  1809  .  40. 

67  Vbel  (unrecht)  gewunue»  konipt  selten  an  den 

dritftn  Erben.  —  Henitck,  iGoa,  41;  Untier,  l.  tiy. 
^  Vbel  gewunnen,  vbel  entruuaen.  —  f<wP"*i 
Dän.:  uA%  Tundet,  M«rt  f oHTnaMk — BlB  kMnmt*  im 
fr»ag«t.   (Prvf,  iUm,t  M*J  . 

/<if      Mmlm    l>Art*   UMl*   dl1*bttit«V.     fftgiflM,  lM"i 

69  Vbel  gewmwen,  vbel  gelungen. —  Tappbu.tu^. 

70  Vbel  gewunnen,  vbel  verlobrcn.  —  //diucfc,  X609, 41. 

71  Vbel  gewunnen,  vbel  verscliluiifrcu.  —  lUuiuk, 

imo.  14,  l.iitnvlijrf  II ,  27;  Tay\iiu.<  .  IM*». 
Kril  gottra,  arU  «ptnt.  (OaaX,  Ui.) 

7)  ?M  gewunnen,  vbelfbeld,  bÖHÜeh)  sernumen. 

—  Ilmdurff.  U.  4iS;  He%ü*rh.  1600.  13;  Grutfr.  II!.  8fi. 

iiCfcnumn .  //,  TOS,  I;  Prln.  Ii.  533;  fro#c*ui..  Liv''. 
An.:  Qnalio  ghewooMit,  qualio  Terlono. 
Ut.:  Mal«  «vucait,  bmId  pcrdit.  f/rotcAw.,  1.IV - 

QmmI  mto  iMMtw,  mal«  panUtor  «t  U'al- 

T3  Viel  gewinnt,  wer  frisch  hefjinnt. 
74  Vil  gewinnen  leicht  einem  ab.  —  iienuck,  icoi.  ii; 
Ukmam,  U,  fM.  iO. 

Ii  Vnrecht  gewonnen  kompt  nil  an  die  MnuMn.  — 

Gnuer.  /,  69.  /V/n  .U.MO. 
D.  h.  ({pcii  il    ,  ^vLichit  nicht. 

iti  Vnrt'cl)t  gowoiuien,  vbel  zerrumicn.  —  /.«Jiiimiiii. 

534,  -ii. 

Bio  i'bin«MaMHtt:  IhnMcblM  Qcwliui  ist  wie  fiki< 

ich«!  CMdi  Jt  MMW  MM  dMOB  iMt,  J*  aiassW  isl  die 

OcfkliT. 

79  Tnrecht  gewunnen  koMpt  aoletek  inn  firembde 

Hände.  —  //cum  '-,  iöi»5,45:  IVin,  //,  r.so. 
78  Was  gewonnen  iät  durch  der  Deutschen  Manu- 
heit  und  Hapier ,  wir*  Schand  verlieven  dinrab 

Faulheit  und  Papi»'r.  —  o,.w .  i«\ 

Ii  Was  nian  übel  gcwmut  iiuch  ubei  zerrmut. 
„Wm  man  that  Tbl  gewinnen ,  «tat  MI 
rartnnon."   (Bondor/,  Ii.  453.; 

80  Wan  vorkehrt  gewonnen,  vergeht  verUhrC 
61  Wem  gewinnen  wol  that,  loJ  dai  verlieren  niefat 

bi  klagen.  —  LehmanH,  itO,  AI. 

V.'  Wenig  gewinnen  und  viel  verthon ,  macht  einen 
zuletzt  betteln  goha. 

eni|;  fjewiiinen  vnd  vil  verzehren,  geschiht 
wenig  iuu  ehren.  —  llenuih ,  xwi .  in ,  i'nn.  ti.tai. 
i4  Wenig  gewinnt,  wer  säet  Wind. 
16  Wenn  da  sewinnea  wühlt,  lo  heiee  swei  Feinde 


ä6  Wenn  man  alles  hiit   ^'fwüi  nr!] ,  ao  hnt  mnn 
doch  nur  den  kosten  errungen.  —  Lthmann, 


87  Wenn  man  allzeit  gewönne,  würd  man  bald 

reich.   —  l'.r<Urr ,  III ,  96  ;  Lvkm<inn  .  II .       ,  ii. 

Wer  einen  will  gewinnen,  muM  schmeicheln 
seinen  Sinnen. 

Frs. :  Pour  gsgaw  na  homma ,  tMha«  m        tlar  (Ca^ 

kUr,  63.; 

89  Wer  etwas  (^Winnen  will,  der  musa  etwz  dai-an 

setzen.  —  Hmitth,  leoa.  i%:  Lekmann.  991.  It  :  Uafer. 

/,  l>i8    Ai  I  ;.',m/(  |-,  l.M.  ,  36<>4. 

äo/tiH,;  lioz  ilulu  &«t>ud«  hrAa,  a  ziak  t>«je  B4JU*du.  (Ctia- 
ko9tkf,  a8«v) 

Poln.:  Bea  dota  grobla,  bas  aaktadn  syak  niabedaia.  (Ctia- 
iofiy.  ist.) 

90  Wer  gewinnen  will,  der  moas  w^en  das  Spiel. 

91  Wer  gewinnen  will,  der  nVBM  wagen  vnd  aaff« 

aet^o.  <->  l'etiit  U,  IM. 
H  Wer  gewinnen  vrill,  mnae  anoh  verlieren  kön- 
nen. —  Knhkofer,  m. 
Dan.:  D«b  a«m  Utuker  til  at  «Inda,  maa  ai  trjgU  tot  at 
Mit.    (Frow.  du»..  M3.J 

93  Wer  gewinnen  will,  mna«  bei(dran-,  ©in-jsetzen. 

—  i*nli>r.  .  /.V.  40.  Kurnliiirl .  l\'.  •«»;  " 

9i  Wer  (viel)  gewinnen  will,  muas  vU  vertragen. 

flMicl,  IMi,  S4:  Mit,  II,  nt  e.  m;  Mirtf,  M». 
Dan.:  Har  ei  •Urre  lyat  til  at  Tinde,  «ad  4u  hsr  taW 

modigbed  III  at  Übe.   (t'rov.  dan.,  878.; 

95  Wer  gewinnt,  der  spielt  am  besten. 

96  Wer  gewinnt,  gcniesso;  wer  verliert,  der  hüsse. 

—  r.nif.  431.  »43. 

Wer  den  Proceae  gewinnt,  kann  aioh  dea  erktritieuan 
I    ii>  9  freuen,  wer  ihn  vt  rliart,  IMSKOSM«  vad  DOSB- 

uohmiichkelten  su  trage». 

97  Wer  gewinnt,  ist  der  beste  Spieler. 

98  Wer  mehr  gewinnt,  als  ihm  gebührt,  oft  mehr 

als  ihm  beliebt  verliert 

It.:  8p«aao  un  eaoeaalvo  gaadagno  h  una  perdita  «H- 
dente.   (PautaaUa,  ISO,  &.J 

99  Wer  nicht  kan  gewinnen,  trigt  hader  ein.  — 

neni*ck.  1G03,S9;  /Vtri,  //.  741. 

100  Wer  nichta  gawinnt,  iter  fihtt  den  kkiniten 

Verlust. 

Frs.:  Qui  gaigasf  at  vsalt  pota  lajr  psiaas.  (timmMt 

II.  i'yi.} 

101  Wer  nichts  gewinnt,  der  verliert 

Frt.:  Qui  ne  gagne,  psto.  (Btkm  #,  UtO 

103  Wer  nidats  gewinnt  nnd  viel  vartbnt,  ist  bald 

fertig  mit  (irV!  uvA  Ottt 
1Ü3  Wer  nichts  gev.iaL  v;ui  vil  vurthut,  der  kompt 
gar  bald  vnib  grosses  gut.  —  llcmsch,  i7yj.s». 

Holl.:  Dio  weinin  wlnt  on  vppI  vortctTt,  viiidt  o|>  het 
la«(ilt  (>en'  bloolou  heerd.    {Iftirr'ti'.iut^ .  I ,  'iW.) 

104  Wer  nütz  gwönnt  ond  nüU  verthued  ist  en 

Fotiahned*,  tat  nena  gne  goet  (ä^ftmdL)  — > 
TMbr.  i»T. 

')  Unieholdigor  Spitzaam». 

105  Wer  uft.  itcw  inn: .  ^^cwinnt  vieL 

106  Wer,  was  er  gewonnen,  nicht  kan  erhalten,  der 

schöpfil  Wasser  im  Sack.  —  Ukmmn.  sro.  97. 

107  W'er  will  gewinnen,  muss  anm  eeiner  Hand 

karten.  —  Lrimam,%ti,  ^ 

lus  Wer  wül  gewinnen,  nmm  aicb  nioht  knge  be> 

sinnen. 

Lat.:  Accipe  «juan  primun,  brevla  ••toooaaio  Incri.  (üar- 
liaL)  (Btmdtr  I,  ü;  //.  40;  i>MMw<.  /,  ft;  8nMä,  4.J 

109  Wer  zuerst  gewan,  der  wanffoletit  eu  amer 

Mann  (Bettelmann).  (8.  iie  a.  itr^  —  Maftd, 

l&»3.aO;  KircMorer,  343. 
Fr*.:  On  oonunenoe  par  Ka^uer,  et  I*on  flnit  pur  pcrdr«. 

110  Wer  zuerst  gewinnt,  verliert  suletai.  (S.  Oewian  3.) 

111  Wie  gewonnen,  so  vanehrt,  atehi  geeohrieben 

auf  dem  Herd. 
Altf  BsiMaat  gea«hrevmi  op  den  heerd:  aoo  Mwonata. 
aoo  MrtMMl.  Cüarr«6<MWc,  /,  MO,; 

119  Wie  gewonnen,  ao  aerronnen.      uaur,  er.  $: 

Mckng,  376;  Paromiikon .  403,  945.  2708  u.  27ir».  .Si>. 
beaik«M.  aiO;  llUleuUiii ,  II,  91 ;  Ihrmuau.iil.  ktrek- 
hofer,  IM;  Fudna,  SST;  Mspsr.  /,  188;  Körte.  SIM; 
Bnm,  i,  818;  Sinmtk.  Htt:  älMfar»  380;  Rammm. 
VMtrr..  1,  «;  Stme  UoHatudirift  (Janer  1801).  .s.  lo. 

Wie  j)(ir«iinrti ,  «11  rcrroiiix'H  ,  impri)ri,<ir<'  -  Si'<  1  hitortipiet. 

tttifytführt  im  Jahre  18U  (UeideUterg  IttlftJ;  fik  Ttmi 
Imm,  ilff«  IM. 
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Du  Sprichwort :  Lei rbt  gewannen,  Uiclit  terrannMi, 
komot  icfaon  nm  dai  Jtbt  13C0  bei  Teiehiter  rot. 
Böhm.:  Jak  doilo,  tak  ptüilo.  —  3wk  SAbrl,  tak  poiturl. 

—  Jak  philo ,  tak  i  (Hleito.  (Öilahfikf ,  9^) 

Engl.:  LighUjr  come,  llghtly  i?o.  (Krittim/rr ,  —  So 

got,  10  gone.    (dual,  711.; 

Frt.:  C«  qae  le  ((ant(  li»t  «nifnp,  le  Rorgprin  lo  mangd.  — 
C«  qu'eil  vt'Mi  !•?  [  illi',  iiilU".  Cc  ijiii  o«t  venu  <lo  U 
ilAt«,  t'an  Teva  au  t*l>orin.  (Lrruui.  If,  VJO;  Aritiin- 
«TillO*!  ÖJ*<*r»  }jMM  —  Ce  qui  rient  de  Wo  •'*n  va 
flM>  fiMM^OUr,  tu*.)  —  I^e  gain  t'en  va,  comme 
il  eitTMia.  (Calier,  791.)  —  Mal  ffagn«,  mal  d<pene4. 

—  Pr««t  a'«B  reva  de  tir«,  tire.  (Ltroux,  II,  190.)  — 
Tont  e«  qol  Tienl  de  Rnt  ft'cn  rttoome  d'ebe.  (Kritzin- 
9*r.ta*.) 

Krain,:  Kkkor  prislo,  uka  prejilo.   (Cttako^tky,  GOJ 
XreM.j  Kak  JobUeno ;  tak  ■ffRblJna.  —  X«k  doitor  fk 

prt*lo.  CCdoAovfJty,  60J 
Xaf.;  IHipeadIo  Qiqae  Mt  fttmda  4MMltaa  laenuB.  (Khe- 
IHh.  937.;  —  Male  partn,  aal« «Htp«rit.  (PUmhu.)  (Phi- 
lippi,  I,  S37.;  —  Pintrul«  nbl  tellni,  piger  hie  (olet  eete 

popellut.  —  <Jui  male  liicratur,  male  perdll  et  annihl- 
latur.  —  yaorl  iimlo  quaeiitnm  Mt,  pejti«  abirc  aolet. 
(TAi/i/j/  i  .  //,  U3.j  —  Tnrpe  Ineram  adducil  infortiiniuni. 
/'i/ln     ,Ink  sie  zp9zlo,  t»k  «if  rozciilo.    CrV/oioriJty ,  GOJ 
Ong.:  Kt>til  (.•yfUi.lt  ji'.'-zÄmiiik  ebril  k*ll  clvpi/iii. 

113  Wie  gewoDuen^  so  zerroonen,  sagte  das  Mäd- 

dun,  ab  ne  di«  Jnngfemselnlk  Terloren. 

CDantig.J —  floefer,m  :  Fri.fchbirr.  S59;  rrwrÄftt/r',  1JC9. 

114  Wie  ffewunaea,  so  entruiinen.  —  Tapptut.  is9*. 

Mal*  parta  nalo  dilabuntnr.  (Cietro.)  fFkiUppi, 
t,  tat  BtnuHf,  »5;  Kyn-ia,  IM;  ttaektr,  It! ,  1«.)  — 
l^towHM^igäa venarat,  Uluo ab(il.  CfM^, //, iS7; 

116  Witt  nuis  gewinnt,  also  wirdt  niMii  g«qv«it. » 

Hmmc*,  tSOt,  48;  Petri,  II.  857. 

1 16  Wol  gewunnen,  wol  zugpbmcht.  —  //'-iiudt,t«#j 

117  Zuerst  gewonnen,  zuletzt  verspielt 
*I1B  Aa  weiii,  ich  hab's  gewooneil. 

VoB  aaohthaUigain  Oawlan. 
*119  Dabei  fat  nichts  m  gewinnen. 

JVf..-  Cela  ne  vaut  rien  pnnr  le«  ii.irieuttt  fXfadny, lUS^ 
*110  Da  hast  gewonueu,  Galilucr. 

Pjasa  BaAtmarti  «alche  tprichwOrllicb  angewandt 
wtoi«  tm  ainam  Oäffnar  au  tagen,  daee  auf  leiner  Seite 
OSrSleR  «et,  wird  TOD  der  Saao  da»  rtaalaahan  Kaiaar 
Jalian Bugeachnelipn ,  «irr,  weiJer daa Ohrittaiithsn^a- 
rotten  wollte,  naeb  dcmrlben  durch  die  meoclileTliehe 
Hand  einei  Chriiten  fiel,  in  der  Hterbeetonde  den  Tar- 
baod  von  der  Wnnde  ri«»  ond  mit  den  obigen  Worten 
da*  Blut  zum  Himmel  «pritien  lieia. 

*181  Da  wirst  so  viel  dabei  gewinnen,  wie  M'ch^l 
bei  den  Scilweinen. 

Die  äerbvn  lagpn  mU  Tiezng  aaf  dia  fllT  dia  Tfirken 
nn^Ockhctie  Sciilachi  bui  .Si:onU (Zantbä)  am  11.  Sept. 
1C97,  in  dpr  Bio  mit(>r  ihrem  (froeirealer  von  den  Kal- 
•erlicben  unter  dorn  Trinien  Kngon  von  .Savojren  ga- 
•chlagea  wurden :  Er  gewann,  wie  der  tarkitobe  Kalter 
bat  Zantha.  (lUtnabtrg  Vi,  74.;  Dia  TQrken  tagen  iro- 
aliab:  Kr  gawann,  wia  XOaig  Hant  (Johann  Sobietkl) 
tn  dar  WalaabaL  (Rtin^rg  VI,  ai.;   ( S.  Krgoben.) 

•U2  Er  gewann,  wie  Zablocki  bei  der  Seife.  — 

Wurzhmh  I,  IM. 

Von  denen,  dia  tich  bei  irgendeinem  (ir-chiift  rtoh- 
aan  OawisB  rartpreobcn,  wälireml  airii  /■iUn/.t  iK^nnH- 
ataüli  daaa  ala  mehr  (ober)  verloren  alt  gewonnen 
baban.  Ein  polnJicber  KdolaaaD,  MaaMoa  InWoalri, 
baaebloit  ein  Haadelitg(>sch«n  aa  batialbani  von  dam 
ar  lieb  grOitem  Gewinn  al«  von  «einem  bitherigan  rar- 
tpraoh.  Ohne  OetehlflikenntniH  kaufte  er  eine  groMe 
Matte  Seife  nnd  tchickte  lie  auf  einem  Flosse  nach 
Ban^i  da  tie  aber  tchleoht  verpackt  gcweien ,  war 
daa  waater  eingadmnmn  and  hatte  tie  aufgel&at,  wo- 
daiob  ihm  grottarVanmt  «rwveha.  Uat  dan  arllttenen 
Sehadan  antra^latdiaB,  kaidta  ar  aloa  grfltiare  Matte 
Seife  nnd  toblokta  ile  anf  dam  Land weoa  naoh  Dantig, 
wo  «ich  aber  fand,  daat  man  hier  die  Seife  telbii  bes- 
ser und  wohlfeiler  fabricirtp,  als  sie  ZablookI  liefern 
konnte.  Kr  verli.r  riatier  aui  h  lie:  dieoer  Lieferung,  to- 
dasa  alao  das  Ranze  8eifengesob&ft  ein  aabr  OBaintrla- 
Uabaa  war.  Die  Kedensart  wted  !■  BsiM  aof  TsdaSH 
gabranoht.   (8.  Ergehen.) 

•123  Er  gewinnt  eine  Katze  und  verliert  eine  g«**- 
*124  Er  gewinnt  über  den  Rücken. 

*  12Ö  Er  gewinnt,  wie  der  Fisoh  den  Angellialmi. 

*  186  Er  hat  gewonnen  dnbei,  aber  nurEselsofaren. 

Iba  bat  ■abiaB  gatan  Tatatand  in  Swalfel  gaiogaa. 

•H7  Er  hat  gewonnen  wie  Jutte,  die  licsp  sich  küs- 
sen anal)  eine  teige  Bim  vnd  gab  zwey  Eyer 

zu.  —  Kirchhof.  Wend  l'nmMt ,  ISOf . 
Muti.,  HiJ  doet  gewin  ala  Maartao,  die  gaf  dria  twarte 
»<  l  apen  voor  een  wlt.  (BarrthovUt,  I,  SU.) 

•128  £r  kann  tot  Gewinnen  niobt  reieh  werden. 


•  129  Er  wird  dabei  ao  viel   ^„  ^ 

ein  Messer  am  Feaer  wetzen  lÄL  —  f«aAr 

MmtraaUnf ,  Salin  wider  Uurner. 
•130  Es  ist  da  zu  gewinnen,  wie  Honig 
•131  (Jewonnen  geben.  —  EUelei» .  ist. 

Sich  für  beaiegt,  Überwunden  erkUrta. 
£af..-  En,  tolle  mannm,  cedo,  Hoiati.  —  1 

porriger«.  (Kii,-itin.  23«,  mtlimk  /.  ITtJ  —  Teil«  dh 
gitnm.  (Philififi,  II,  rM.) 

*  138  Ich  gewinn  daa  uiAetaen.  —  dfriMte  i,  m: 

Körle ,  J140. 

„Wer  nicht  gewinnen  kan  anlT  dem  tpiel  vnd  laaat 
gleich  wnl  ymmor  auffteUen,  vnd  wil  lain  selbe  «pal. 
ten,  der  yj..;'.  :  lob  gewinne  auch,  ia,  daa  aafftetaaa." 

•133  Ich  gewinu  das  kratxen  hynder  den  obren.  ~ 

Atrieola  I.  SN;  «Mt,  me;  Mnnek.  MML 

Wann  ieoMuid  bete  «pMvMttsil.  Sa  «  saAaaa  T«r> 
lutt  niemand  UafM  knit,  se  kiaM  sv  Mk  aalbal  feto> 
tar  daa  Obraa. 

•184  kb  gewinn  dia  naeben.  —  dgr«Mis  f.  m; 


Mnlii 
dnrbli 


Hit  Mb  Baah  Apriei4a  auf  ein  Spial,  daa 
>  hat]  dat  iQtehen  vnd  daa  flow.  Daa  faoaa  mi 
.  »tot  «aer  färb,  dat  sntabaa  away  glaieha,  rw* 

■abenn,  sween  Kenig,  rwcen  oberlentte  odder  da«  bobaw 
blat,  ein  taust  u.  a,  w.  Wenn  nun  jrenian'i  dieser  keines 
gewinnet ,  toadar  aetsat  jmner  ejn ,  dar  tlbat  >a  «k 
andara  gawiwMn;  tr  gawiBaal  aber  atakls,  den  dat 
aaaabaa  .•• 

•  135  Ik  hewwet  nit  wunnen ,  ik  hewwet  nit  span- 
nen, et  heat  mi  kein  Geld  kostet.  (Wn^^ 

*136  8o  gewinntls  ein  Karr  dem  Doctof  ab. 

*137  Yhr  werdet  michs  wol  wissen  lassen,  wenn  icb 
gewinnen  soL  —  Agricola  l,  m. 
,.Ho  tpoMsB  Sieb  salbs  dl,  sa  alakia  utalaase  " 

Gewinner. 

1  De  iirst  Gewinner  —  de  liat  Tenpiler  (Vcriierer). 

(Strelilz.J  —  Fimmiick.  tU.  78,  IW;  Or  IW»; 
ISO.  40;  fcockdaaterft  bei  FriKhhitr, 

2  Erst  Gewinner  gibt  ein  armei 

(Sthmeix.)  —  Kxrchkoirr ,  IM. 

8  Ke*m  Gewinner  Iblget  rn  TfiriliniMff  (Terwiiliii 

ger).  CWMIU 
Oawümleln. 

Ein  klein  Gewinnlein  und  oft  tliut  wohl. 

(iroif  zu,  ehe  dir  die  HAndc  gebunden  werden, 
fltaarlnnon«. 

Mass  dich  vnehrlicher  Gewinnung.  —  Ukmmm. 
II.  dis,  «I. 
Gtowla«. 

1  Beter  gewisa  aa  nngewiss,  sid*  de  Katt,  steg 

in't  Emmer  un  söp  de  Melk  ut  —  IW.  M7- 

2  Das  Gewiss  ündet  man  im  Ungewiss.  —  Ktim- 

berg  IV,  11 ;  KirU,  »14J. 

3  Das  iat  gewiaa,  «er  Gott  vertnnt,  bat  woU 

gebest 

4  Ein  Gewiss  ist  bes.ser  als  zehn  Ungewiifc  — 

Itraun,  /.TW,  Körle.  8141;  Simock.  3«U. 

5  Es  ist  ^[ewÜi,  daaa  alle  RttM  und  bnoen 

holü  smd. 

6  Es  ist  gewiss,  dass  man  m  allen  Land  huhje 

Fass  vnd  Kübel  find.  —  LrkaMiaa,  sii.  7. 

7  Es  ist  gewiss,  daaa  mehr  Kadadn  aind  dsaa 

Oeflbn.  —  Ukmmm,  m.  t. 

8  Es  ist  gewiaa,  daaa  sieb  der  HinCere  amnt  ni^ 

dersetzt. 

9  Es  ist  nichts  gewisser  als  der  Tod, 

Tngewiasera  ala  die  Stande.  — 
/•  MI*. 

Jbfiiufa«  lB>M4«n1kaassii^ 
mft  dama:       iat  ala  ismIb  ■gilsiweil 

10  Ea  ist  so  f:^e\vis5!  als  Amen^  Unredit  nanat  beids 

—  Sack  und  Samen. 

11  Gewiss  betrügt  niemand,  aber  ongewMa  trigl 

alle  Welt  —  Gn(,4U»m. 
n  Gewiaa  gebet  ftr  ngMriai;     diiMa  i.  n:  »• 
R<ie*.  tOM;  tämmm,  n»m,  II»;  AM.  V,  «ir;  «sf 


rotk,  Uli. 

HoU.:  Oewis  gaat  voor  ongewis.    /  Uurr. '  .,-m*r  ,  /,  S3<  ^ 
Lea. :  Oarta  aiaittifflui ,  dum  incerta  pctiaua.  f  Mil^yi. 
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Ii  Wm  geviBs  ist  im  rat,  dz  feiet  oüX  in  der  that. 

—  MmaiMf  598  ,  74. 
tfimm  «Bdmkoohtaiaondand«  iiaM*l  auD  «n.** 
•14  Dafc  M  «0  gewia  m  dst  twü  mol  twü  f%ir  tind. 

(Craftchaß  Mark.)  —  Frommamx,  Y,  59  ,  68. 
HM.:  Ik  heb  hot  xoo  Kewia,  al«  nf  ik  het  in  mijno  hand 
hui.    (Harrrhomrf ,  /,  28U.^ 

'lü  Dat  es  80  gcwis  as  fuär  der  Weärmingscr  Pcute  ' 
de  Mt'unc  (Mond)  opgeid.    (herlohix.)  —  /Vum- 

mann,  K,  (5,  68;  Firmenich,  188,  97;  lliie«lc,  85,  83. 

')  Wormingter  Pfurte.  Wermindson  iit  eino  OrtMhaft 
OBtUeh  von  iMrlohB.  Pmt*  ftt  Part«  s  Pfort«. 
*  IC  Ott  kl  M  gewiss  la  *t  Amen  in  de  KBrk.  — 

Dmmnl.  4;  für  Uuhtnii :  Srhvttr ,  /,  34;  für  Pr/^.Mrn; 
Frischt' w r ,  u».  Ilivnitj  ,  11;  hoihiliiiiAch  bei  SimriJck  ,  2fi7. 

Um  den  höcfixton  Or.id  von  Oowiishoit  zu  hczi-icljnuii. 
Der  SogUnder  bellieuert  mit  dor  RedenMrt:  So  guwui 
«te  Q«M  te  fllmmliiaWn  eia  «leb  anf  41»  SiU 
besidit,  fa  der  ileti  in  darOwbohall  nooh  vicla  laiata« 
Abteien  befanden,  von  dflMD  BWn  Annahm,  data  Otrtt 
dort  besonilorH  fforn  verw«llt.   (Reinthrrff  V,  IIA^ 

S'orii/ri<$.:  So  was  Uah  Ammen  nnn  Sark.  (JoAanim,  Jit.) 

l>än..-  Saa  rist  lom  Amen  er  i  kirkon.  (l'ro».  dau.,  il.) 

•17  Das  ist  80  gewiss  wie  der  Fura  im  Schnupflueh. 
•18  Es  ist  so  gewiss  als  betten  wir  den  Aal  beim 

schwantz.  —  l.ehnumu  .  sjr. , 
l/ÜH.:  Kaa  vi«t,  »om  naar  man  lioUlcr  uikluu  med  nunpeDi 
( fror.  tinn. ,  'i.) 

*19  Es  ist  so  gewiss  als  wahr.  —  üTam,u,ii». 
•10  Es  ist  so  gewiss,  wie  eine  Sohnecke  den  Haaoi 

einholt.  —  Parömiaktm  .  5750. 
•21  Gewiss  Slorh'  ich.  riMlrnlwj.) 

iktljruoniiiK  für:  ^^o  uowigg  aU  ich  alerbe. 

(iowiss  wie  ein  Nagel  in  der  Wand.  —  *o- 

IhMy.lOO* 

*23  Gewisser  als  gewiss. 

tat.:  O«rto  eartini.   (Pkilippi ,  /,  80.J 

•24  So  gewiss  soll  ich  alle  Sebabbes  meine  Fiseh 

haben.  —  Tnnüau.  348. 

Sclierxhafto  Venichemng.  Wie  dif«  ^owiaa  ist,  8o 
gcwisa  soll  ich  Joden  Sabbtrth  meine  Jf'iacha  haben. 


Ho  gewiss  wie  der  Weok  eaf  dem  JUeden. 


••25 

Qawlaae. 

Womi.tho  Sommen  tbo  wost,  wet  tho  Bom- 
men snaked  fonn  tho  Sommen,  do  wiar  tho 
Sommeu  uk  laang  so  gud  wen  cgh  raä  tho 
Sommen,  üs  tho  Sommen  ien  mft  tho  Bom- 
men.   (Führ  und  Amrvm.) 

Wenn  die  Oowisiton  (die  otUehmi  Mm0,  qaidam)  in 
wfltiiten,  wa«  die  Oewii»en  aprftchon  von  den  Oowia- 
»im,  au  waren  die  Uewiaion  anoh  lange  nicht  ao  gut 
Freund  mit  den  (tt^wisaoa,  als  die  OawtoMB  mit  daa 
Oewiasen.  — Vnu  rinr  ►■'^'tlThluWlMliaafllMlllllftWI  ftiwail 
achaftlidien  Untgango. 

Qawluen  (Adj.). 

•  Er  ist  gewissen.  —  Agricula  I.  57. 

Von  denen,  die  fftr  ein  Femgericht  ▼•widat,  apttter 

in  irgendein  (roheünnimi  rinitcwciht  waren.  Affricvla 
aagt:  ,,l)iea  lint  man  h'orinlot  vun  ilriiPii ,  die  ynn  das 
Berichte  (^csclmoruii  liuben,  iiicJit  davon  atu  uermcldon, 
<l('nn  also  hat  man  »ic  Miinonnct  dio  (iowu  xcnon  ,  il.  i. 
die  ein  Wixionschafft  discs  gerichts  haben  vnd  siutt 
dooh  vcrschwigen.'* 
tat.:  Areopagitataeitnniiof  (aobtioeaUor).  (Eram.,  iSfi; 
Pm^,  i,  40;  tafpitut  HK) 
Sewiaaen. 

1  Ae  gut  Gewissen  schläft  mhig  ofen  Jessen. 

(WMttk.)  —  Cwlte,  S63,  565. 

2  An  GewMen  fls  an  fiddaghterliattj.  (HtHiHtt.) 

—  Firmnnch,  llf,  r.,  oi. 

3  Bei  gutem  Gewissen  und  trockncm  Brot  leidet 

man  niebt  Noth. 

4  Besser  in  einem  nnverletzten  Gewissen  schlafen 

als  in  heiler  Üaet. 
Mm.t  Bedra  ned  god  nnrittifffaed  at  «ova  paa  bare 
■maa,  «id  aMi  an  «ad  I  aa  slllca-MiBi-  (PwAm,  «a.) 
O»  4on  MsB  asaa  ium  soassisawa  mMs. 
&  Besaer  mit  gutem  gewissen  inn  mbr  vnd  m- 
pnad,  dann  mit  Ixisem  gewissen  in  frid  vnd 
gnad  lohen.  —  llautch,  lOü,  i»;  Mrt,ll,  39. 

Däm.:  Kn  tyndo  fold  af  tWU  «r  ii  Wa  gOd  MB  aB  Skt« 

ftild  af  visao. 

6  Besnr  cehn  Gewissen  als  Bin  Kind  auf  dem 

Kissen. 

Spricht  den  empOrenUen  Uedankrn  ans,  es  sei  für 
nnebelidi  OMOhwIavMte  J«d«  Mittel  der  peinliobcn 

L 


Lage  yomziehen,  mit  einem  Kinde  vor  die  Welt  tre- 
ten sn  aOuea*  Wia  daa  Wort  anr  KindcsatOTderiB 
gemaeht,  vgL  Dr.  fV*.  NöUmer.  Criminat-ptfckologiiekt 
JHmkwiräiffMte»  (Stattgart  1858),  S.  135. 
T  Bte  Oewissen  ist  eine  Glocke,  die  ron  selber 
Sturm  läutet. 

8  Bös  (jcwissen  ist  wie  ein  ätäublein  im  Auge. 

9  Bös  Gewissen  spri^t:  Kor  sfaBbtl 

10  Böses  Gewissen  und  bSee  Aqgen  hfftifff»  das 

Licht  nicht  leiden. 

11  Böses  Gewissen  yerrathen  die  Aogen.  —  disi- 

ntk,  S630;  Orte,  9151;  Pariiminkon.  lOlS. 

12  Böses  Gewissen  versieht  sich  immer  dos  Aergsten. 

13  Boss  gewissen  ist  ein  böser  Gast,  der  Mensch 

hat  davor  kein  rohe  noch  rast.  —  Leknumn, 
n»,  M:  JWkr.  SN. 

U  Bdes  gewissen  Usgt  sieh  selber  an.  —  ffiMiw*. 
tcos,  s. 

mm..-  Ond  samTittighod  rister  ud  af  «yno.  f/Vr-r.  dan  ,  HS.) 

15  Boss  gewissen  macht  das  Creutz  schwerer.  — 

llcniitch,  633.  S. 

IG  Das  böse  Gewissen  ist  ein  Ilas',  es  furchtet 
bald  dies  und  bald  das.  —  I'(ir6miaknn,  am. 

17  Das  böse  Gewissen  ist  eine  Schelle,  woldm  die 

Erö»  (das  LebenJ  maeht  aar  Hölle. 

18  Das  b0oe  Gewesen  macht  aus  der  Müdce  einen 

Elefanten.  —  Puromiakon.  lüU. 

ID  Das  Gewissen  doch  verräth,  was  kein  Aug* 

erspäht. 

20  Das  Gewissen  duldet  keine  Gewalt. 

21  Das  Gewissen  eines  Irrlichts  verträgt  keinen 

Sonnenschein. 

22  Das  gewissen  erwacht  mietet  allzeit  —  AatüfS. 

leos,  1»;  fMfi.  ir.  IS. 
S3  Des  gewissen  ist  der  tagend  schawplats.  — 

Eijmolff.  Wt*;  Karte.  ai5L 

/.<'(.  Nulluni  tbaatfOto  vtrtotl  aoasetealia  aiajas.  fOaal, 

715.;  *  :.. 

94  Das  Gewissen  ist  des  Msnsehen  Gott»  <—  ffsi> 

nA,  MSaO ;  Satter .  SSi. 
I.at.1  OoBBoientia  homiuibaa  Dens  e«t  (tekmma,  Sil,  1.) 

25  Das  gewissen  ist  des  Menschen  Schuldhnloh, 

darinn  er  sein  schuld  vnd  Sünden  schreibt  ~- 
Lehmaan.  313.  19;  K§rtt,tUl:  SiSirMl,  SStt;  Bipm, 
l.eos:  SatleT,n». 
Dan.  :  SamTittighaS  «V  msMssfcsas  mJa-waistar.  /IVet. 

da«.,  4S8.^ 

26  Das  Gewissen  ist  des  Tentaadee  tieaester  Bath- 

geber. 

i^las  Oawinen ,  tob  iw  wabtlMll  «atrHahari  lai4ar 


Anflug  der  Wiascnachaft,  die  WltsenaokanjUa  ToU- 
«ndang  de«  Gewissona.    Die  Freiheit  dea  OswIiaMii 

kann  nio  dio  Freiheit  von  der  Wahrheit  und  Wiaeen- 
Hl  Ii  ift  nein.  Daa  (iewiMen  hat  eino  Gesohiehte  in  einem 
ji'<U<n  51onBchen  wie  im  MensohcnRemchleoht.  Die  Oe- 
Nchiulito  dea  Gewissens  ist  dio  oi^ciitliuho  (ioscliichte 
der  Menschheit"  (<)'jin%ki.  Uet't-r  lln'.t.c'.x  /,«/,rr  rorn 
(ivteiuen,  vkI.  /IriMlau.  ,  /filuny,  185;*,  Nr.  Vi'j.) 

27  Daa  gewissen  \si  ein  Bestien,  macht  dz  der 
mensch  muss  wider  sieh  eelbs  stehen.  —  ife. 
Mwck.  i«06.  ao. 

M  Das  gewissen  ist  ein  guter  Hausshundt,  der 
wacker  die  Dieb,  Sünd  vnnd  Laster  anbelt, 
schreckt  vnnd  verscheucht  —  Mimaaa«  au*  SS  : 
SiiücT .  aas. 

^   Top  dya  waiasaSsa  Ctewiaeea. 

29  Das  Gewissen  ist  ein  scharf  Ding,  sagte  der 

PfafT,  und  hing  es  an  den  Nu(,'e!. 

30  Das  gewissen  ist  ein  tausend  Zeug.  —  OaöMdti, 

1C06  ,  28;  Toppiu*,  84";  Uhmann,  II.  70,  ». 
tat.:  Conscionti.-vmillutCBtoa.  (Tappiiu.  i^MUtkSHmlMt 
liinilrr  II,  yy>;   hUck,:,- ,  45,  Uaul,  71$/  ttÜmfi. 

I .  »);  Sojbotil,  84;  Schoniusim,   C,  ,13-) 

31  Da.s  Gewissen  ist  im  Menschen.  —  tebtnaaa.au.t. 

32  Das  gewissen  ist  in  allen  meneohen  gott  — 

Frondi,  /,  7C*. 

33  Das  Gewissen  läset  sich  nicht  zwingen. 

34  Das  gewissen  lehret  ein  jeden  wol,  was  erhof- 

fen vnd  firoiiten  etrtL  —  Jtaricck.  isss.Sii 

Lai.:  Coniscia  meni,  nl  eieq««  ma  «at,  itaaaaaiptt  iatra 
pectora  pro  meritia  apam«aa  laetamqne  atda.  (Oaat,  714; 
PM,l,pt>i,  S,  89,  Knut,  135^ 
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35  Das  gewiMOileidet  kein  scherte.— nMMk.lMe,u. 

36  Das  Oewineo  lügt  nicht.  —  Maser,  i,  im. 

S7  Dm  Gewinon  rem  1«t  betscr  als  Gold  and  Edel- 
stein. 

Dan.:  Ootl  DamvittiRliml       reon,  or  bcilre  en  tn»W  OR 
KileUtcen.    (l'r'jv.  dun.. 

38  Das  gewissen  sagt  eim  ydcn  wol,  was  er  has- 
sen oder  fürchten  (oder:  was  er  thua  vnd 
meiden)  aol.  —  Onur,  in,  u;  lehnMn,  M,  » ,  la; 
Suimtk,  SSM. 

'39  Das  Gewissen  sagt  einem  wol^  «aa  man  reden 

soll.  —  r,ra{.  374,  «0. 
Ali/rifi.  •  Vjo  conaoieaeto  nf%  mb  aum  wol  dar  tedea  is. 

(U«Htma,  LV,  S.) 

40  Dae  gewissen  vberzeugt  den  Ifann  (Menachen). 

—  fi^ftfring.  l,  «tt.  SIT  o.  «1. 

41  Dea  Oewisaen  Yerfahret  (belügt,  betrügt)  nie- 

mand, der  im  wissen  '  den  warhafften  grund 

halt.  —  Lchnumn,  JH ,  10,  Srhottri ,  IIJ7*;  Sim- 
rock,  3ev6. 

>)  NAffiUob  du  Mif  g«iiBd«r  Krkfnntniia,  mnf  «Iiier 
MfgttUAitaa  Twaanft  rabaad«  Oewisien.  (S.  M.) 

42  Das  geviaaen  verArt  niemandt  —  Ftmuk.  /.  7« 

em»r.r,U:  lakmam.  II.  70,  M;  MmiMik .  icns .  3« ; 

Lnli^uiiirf  II.  7.  Ili-^iiin,  I,  801  .  KOrtr.  2U9,  Cnif.  Mi. 

Taiuend  iiois|iiele  aut  der  UeiKshiolito  and  dem  Lc- 
baa  bamimi  Md«r,  dan  du  OvwiMnii  wwa  nicht 
VOM  ^wgwblldclaBTmBnfttvtonolitot  Ist,  aUvrdingi 
ein  sehr  trOffUcher  VTegweiier  tefn  kann.  Der  Bener, 
welcher  ein  BOndel  UoU  snm  Scheiterhaufen  fttr  Hhh 
lipriieitrug,  legte         alnndB  mit  einem  eebr  gnten 

(iowis^cn  BChlafi'!].    JJmA  dSOBOOll  WM  CT  WOSk  blbldin 

Olaubeu  verfuhrt. 

43  Das  Gewissen  verratlii  mnui  maa^  audi  im  ge> 

heimen  thit. 

44  Daa  Gewissen  weiss  «n  besten,  was  man  beim« 

lieh  verübt 

45  Das  Gewissen  wohnt  bei  vielen  auf  der  breiten 

Gasse.  —  WincUer,  XII,  lO. 

46  Daa  gute  Gewissen  ist  ein  Garten,  worin  nichts 

wichst  als  Aagfentrost.  —  Pnrifmiakon,  im. 

47  Das   gute  Gewissen   ist  ^'.\n   Kalender,  worin 

nichts  steht  als  gutes  Wetter.  —  /\in)itniaAon,  losa. 

48  Das  gute  Gewissen  ist  eine  Hoehseit,  woranf 

das  Herz  vor  Krcudt'  tan/t.  —  Pnröminkon.  1024. 

49  Dem  bösen  (iewisscn  ächeaien  Fliegen  Küras- 

siere zu  sein. 

60  Dem  Gewissen  kan  man  Icoiu  äffen  drehen.  — 

MsMaa.  atl.  U;  Mlir.  ns;  Mmw*.  SSM. 
■s  Uast  steh  nicht  betrugen.  (8.  43.) 

61  Dem  Gewissen  kann  man  keinen  Bart  machen 

(oder:  keine  Xiisc  drehen). 
Auch  ruaaitch  AUiuann  VI,  4S0. 

62  Dem  Gewissen  kann  niemand  entfliehen. 

iMt. :  Noote  dleqne  tuum  ^«tai  in  peetor«  teetem.  (Otuit, 
714.J  —  Poit  oi|uitom  ledot  atra  OHl.  (MtrtuJ  (Mih 

dtr  //,  361.'.;  thiUppi,  II,  Htt.l 

Oiv.-  Mindentttt  aBBgaeal  hoidoHa  aa  mbar  a  Usbfrd«. 

(Oaal.  tu.) 

ft3  Die  band  dess  Gewissen.^  seynd  schläehte  Fäden, 
die  den  Ochsen  nicht  halten.  —  Lehmann,  sii.  s. 
M  Eifen  gewisaan  Mi  mehr  denn  tanaend  Zangen. 

->  IlmUch .  ISO«,  ai»:  AM,  a,  ist:  Cteeiebi,  tSS;  Sim. 
radk.  3CS3.  Eumfcort,  SS7;  PMor.,  /.  M;  LaUmd»rfll.  11 . 
Schleckt a,  SSO:  Braun.  I,  m. 

▼oa  der  Itoben  Kraft  des  Gowitaent.  Taiuend  Zengen 
vermflgen  nicht  aoriel  für  oder  gegen  etwas  zu  thnn, 


ali  iein  Zengntti  TormaK,  dos  freilich,  wo  e*  auf  die 

"        "     "  "     na  eil 
Oewioht  beinahe  verliert. 


reohtliobe  Anefahmna  einer  TliatMobe  ankommt,  »ein 


Dan.:  Samrittighod  er  luiiud  vidne,  kund  dorfor  ei  lyve. 
tat.:  Cicatrix  canicientiae  pro  rulnere  e«t.  —  Contcien- 

tla  eat  dometticnm  tribnnal.  (Fitchrr.  •!'>,  4'.>.)  —  Con- 

•oientia  rerberat  aniroutn.   (F.n-i.  ir,, 
Vng.:  A  }6  lelkl-poin^ret  ucni  f«l  sit.iz  i  i^ik  j'.orti)!.  —  Keer 

tauA  u  l<'lki-ci!iii6ret,    (Oaal,  717.) 

56  Ein  betrübt  gewissen  auffrichteu,  ist  mehr  denn 
zehen  Königreiche  haben.  —  B$iti$ch.  1604.  52. 

66  Ein  blöd  gewissen  ist  eine  grosse  knmckheit. 

—  Henitfk.  1604,  M. 

67  Ein  bös  Gewissen  denkt,  der  Hinimel  falle  ein. 
6S  Ein  bös  Gewissen  denlct,  es  ateheu  ihm  alle 

Sfinden  an  der  8tim  geselnriebett. 
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59  Ein  bös  Gewissen  denkt  sMa  der  Wolf 

term  Ufen. 

nBfai  bSee  Gewiaeen  farchtet  aich  Mr  tllM 
Augcnttem  nnd  denket  immer,  der  Wolf  wf 
dorn  Ofon."   (Liithfr,  I.  SJ«''.; 

CO  Ein  bös  Gewissen  f&rchtet  sich  vor  aeinsneige» 
nen  Augcnstan. 

61  Ein  bös  Gewissen  ist  der  teliliüinisti^  Schetga 

Dan,:  Ingen  baardero  dorn  ullcr  9tr.i(  vnJ  pd  r>nd  n» 
Tittighed.   (trat,  dan.,  48«.; 

62  Ein  bös  Gewissen  ist  der  Vorschmack  der  110!!^ 
03  Ein  bos  (iewissen  ist  eine  schwere  KrankiiHt. 

Däm.:  Ha.irr^t  sannittfglMd  «T  «•  iftodsUa  im.  (I*m 

äan.,  iss.) 

-64  Ein  bös  Gewissen  meint,  Gott  sei  mit  derled* 

binder  ihm.  —  LiOur,  /r.iss*- 
65  Ein  bfls  Gewissen  siebt  überall  Verderben,  asdi 

wcnn's  ihm  wohl  geht. 
GC  Ein  bus  (icwissen  vcrsiehet  sich  immer  da 

ärgsten.  —  ä<ji  (p  ,  »154. 
67  Ein  büsca  Gewissen  denkt ,  alle  Gloekon  lioUa 

seine  Sünde  (Schande)  ans.  —  Hn«.u.-r. .U/,» 

lt.:  Chi  ö  In  difctto,  6  in  Bospotto.    (f'<tt: '•}'■'•'  ' 

Ein  böses  Gewissen  Hiebt  vor  Kiefcru  ohü 
Zähne. 

Ein  böses  gewissen  hat  Wol&sin,  es  firiit  nob 
selbst  (oder:  es  frisst  alle  ¥V«ide  des  Ha- 
schen). —  /.Wixtan«.  312,  17;  .fimroet.  1Ö7. 

Uamro  lagen  die  Italiener:  Man  wird  nickt  Kklriw 
MMaaaa,  ab  vaa  Oawiasaa.  (Mmaker$  IT,  IM 
j&af..*  Oraseitatia  as»  mal»  baslia,  SMtt  hoaiawi  riai 

contra  se  ipenm.   f£oAmaa«.  Sit,  ISJ 
Ung. .   Nappali  retteg<8  *t  SDM  idwrtlliS  a  MB  Iv 
eimArot.  (daal,  liyj 

70  Ein  böses  GewMeeBiitAiil(llg«r,Bkbtar|Zeaf» 

and  Henker. 
Dän.:  SamTütighad  ar  baada  aaUssaa.  vldaaaidsaMt 

(Pro»,  ilaa.,  488.; 
llvti.:  Hat  gl  waten  Tan  «aa*  aohalllg  aaa  Is  StaMBi 

(Harrebotnff,  I,  235.; 
It.t  Grave  piö  d'ogni  pena  ti  rea  coBcioina.  —  l'h  4«fb- 
rabile  itato,  quando  la  cuacivux»  ha  UUu  1'  c>^ 
(Pana-jlia,  72,  -J  n.  4.; 

71  Ein  böses  Gewissen  ist  ein  Geier,  der  ao  Leib 

und  Seele  nagt. 

Die  Raaaan  aagaa:  Kia  b«t  Gawieaea  fSkit  *m 
Geisel,  •oMMnds  üa  Kaato  daaBIAIm.  füM« 

VI,  423 J 

72  Ein  böses  Gewissen  ist  ein  Hnad,  der  äIhHB 

bellt  —  Parömiakon  ,  2041. 

Ahrahain  a  Sancta  CUtra  :  „Es  tn>R  auch  kalt»« 
ter  sein,  da*  hO«o  Itowimi'ii  hrrnut  den  Snuder;  ttaf 
Honig  sohleckpii  ,  »o  cmiiünJet  er  doch  Bui«fk<ii  lO 
ttewieaani  er  mag  auf  i'laumfadem  liegen^  so  ^i*^ 
Oui  doeb  daa  barta  GawiasaBt  as 
sein,  eo  donnert  doota  daa  bBia Qawtteea;  eri 
mtuieUtill  lein,  eo  lehrett  doch  daa  bÄ«a  fl — 
Das  bOs  (ie wissen  ist  ein  Hund,  der  allfeit  beOti  !■ 
Hahn,  der  allzeit  kräht;  oin  Flu««,  dor  »lUeit  r»««*'' 
eine  Orxel,  dir  .lU/.i'U  iifoift.  o'.ne  Kilchi',  tiit  sli«** 
rancht;  ein  \Viih''''i  •  der  alUeit  gurrctxt  (knurrt,  kiurrt). 
ein  8pif({cl ,  lU^r  ftlU's  /liigt;  ein  I'rediger,  dcrkräBWt 
vor*  Maul  nimmt,  und  ein  weit  beeserer  WikrMfW 
ata  aia  atgaoaar.«  (MHmmar.,  I.  SIS-US^  , 
Ma.;  Ond  aaaniMlebaaer  et  oprart  hav.  fPivw.*»-,^' 
78  Ein  böses  Gewissen  ist  ein  Kranksein  ohne  Cw, 
unruhig  immerdar,  voll  Schrecken,  Angst 
Furcht,  der  Hölle  Vorschmack  gar. 

Nichts  kann  die  Freude  nn«  craetxen,  die  ü«»i»»«**' 
binso  uns  Reranbt  haben.   (Cakirr,  319).; 

74  Ein  böses  Gewissen  ist  ein  Wurm,  der  alleiti' 

nagt.  —  Anrdmiakaa.  1019. 
Dän.:  Ond  eamvitteghed  bar  aldrig  roe;  han  fonkrekl'^ » 
et  nritende  blad  og  en  kr>  bcnde  muui.  (Prot. 

75  Ein  boss  gewissen  bald  erschrickt,  wenn 

jhm  nnr  ins  Ange  blickt  —  mrt.  n.  i* 

76  Ein  böss  gewissen  darff  w  eder  hinder  sich  not* 

für  sich  gehen.  —  l/«n«rfc,  16i>5,  t*.  M  .'n,  //.!!' 

77  Ein  böss  gewissen,  ein  böser  gast,  dem  Hfru» 

lasst  kein  ruh  noch  rast.  —  IbniMa,  IK*. 

A-tn,  //,  170.  flroim,  /.  807.  K^.  fIM;  StmmkH^- 

ndtulifry  II,  46.  . 
Dan.:  Ond  eamvittigbed  er  onder  Rast,  »om  Ud«*** 

ken  na  «Uar  rast.  CiVoe.  dan.,  m.)  , 
Lat.:  CoBsaieBtia  aiala  faalnoca  aageUaater.  (»t*^' 

(ßMtr  a,  MlJ  —  «aatia  i  '   
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76  Kin  boB8  gewissen  erschrickt  auch  [für  einem 

nunehenden  Blad.  —  Petn.  n.im.' 
79  Ein  hönn  (Gewissen  fleucht  für  allen  Createren. 

—  Ilrnisih,  l(j05.  t« :  /'»  Jri,  II,  170. 

M  Ein  böes  p^cwisBeii  deucht  für  dem  Lichte,  wie 
der  TeulV'  I  Inr  dein  Creutz.  —  /*(ri. //,  170. 

tl  Ein  böss  g<  wu*^  flöhe  wol  duroh  einen  oise- 
ren  lif  rix,  wo  es  iiniglich  werc.  —  Jfcnifofc, 

um,  14.  i^trt.  U,  170;  SatUr,  236. 

S9  Ein  bdas  gewissen  iai  der  Hölle  angst  —  fftimeh, 

160.'..  17  .  Prtri,  tt.  tlO. 
h6  Ein  buHs  gewissen  ist  dess  llcrtzen  rtilho.  — 
Lehmanit ,  311 ,  6. 
//.:  Noa  V*  ba  plft  arato  morto  di  quello  de!  rimur.M> 
(Oaat, 

S4  Ein  bösB  gewissen  ist  die  gröste  marter,  qual 
vnnd  staraff.  -~  Mmta*.  icoe.  U;  l¥(rf,  f/.  m. 

85  Ein  bößB  'pjcwi^-Hon  ist  die  llnllc  t. üi  L  —  l.utlui. 
l'/.io'';  //-liii,;*.  Kio:..  17 .  Mulltr, is.lu.  4.  .:>imradt, 3639. 
ßan..-  Oad  (^AiuTittibilied  rr  )>elv«d*,  UgWO»  «tt  f«d  Um- 

merig.    f/'/ c  ./it".,  J-'.') 
Int.:  Anipii)  ciHimik  iiiliil  inisorius.    (ii<"it_.  i^H.) 
Omg.i  Höh'T.  .mt.,  rtu  i  ,  ,      ./  l.>lki-t.Mn.'r.'t.  (daul,  720.; 

W  Ein  lM>e8  ßfpwis»eit  ist  ein  trawrigkcit  über  alle 

trawrigkoit.  —  Umuck.  igos,  93;  /v<n.  //.  170. 
VI  Ein  böss  gewissen  ist  forchtsam  vnd  flüchtig. 

—  //.iiim/i.  1CIJ5.  31  .  iViri,  //,  171. 

88  Ein  böss  gewissen  ist  nimmer  eins.  —  Mmurk, 

ISSS.  I«;  Pttri.  tt,  tlU 

89  Ein  böss  Gewissen  macht  das  Crents  schwerer. 

—  /V  Jri.  /,  29. 

90  Ein  böss  gewissen  verrhftt  sich  selber.  —  BMufc. 

ICt».  27:  Prtri.  II,  171. 

fl  Ein  böss  gewissen  vnd  reicher  Herd  alles  vn- 
glücks  ist  allzeit  gewerth.   -  l',trt,ll,ui. 

92  Ein  erschrocken  gewissen  versihet  sich  immer 

dess  argesten.  —  AM,  II,  in. 

93  Ein  G<>\viHsen  pur  nnd  rein  ist  Aber  Gold  und 

Edelgcstein. 

Cij.:  NincBL'ii  dragabb  kJasSi  •  CWadSl  J6  laUd-SMli«- 
ntaSL   ^Uatü,  71V; 

91  B^.fiewissett  ^'  i  i  h  mir  nicht  daraus  machen, 
dem  ein  Paar  Uosen,  sagte  der  iSohnei- 

der,  als  man  ihm  vorwarf,  ein  paar  Ellen 
Zeng  behalten  zu  haben. 
9i  Ein  gut  gewissen  bleibt  obn  pein.  —  Hutkch. 

i«a»,  SS:  Artri,  rr.  m. 
•6  Ein  gut  gewissen  darf  keines  sorgens  noch  arg- 
wöhne. —  Uenuch,  I6O1&.  67;  Petri,  U,  IM. 

fl  Ein  gnt  gewissen  dnnet  Tnseren  Berlaen»  ein 
guter  Nam  vnseMn  nechsten. — AafMft.  iiBS,ta; 

Prln.  II.  194. 

98  Ein  gut  Gewissen,  ein  sanftes  Ruhekissen.  — 

fMmtakm,  10S9 . 1031  U.  SS45;  Hermann ,  III,  16 ;  braun, 
f.  800;  Simrwk,  M15;  Steiger,  ITt;  llo/fmann,  US;  Ra- 
mann. L'nU  rr..  Itt,  U;  SüröluftT,  IM.'  JIW*.  114S; 

ExidexH,  236. 

,,l)ie»  all-'  S]  r'chworl",  bemerkt  der  h'r>i!i>'  .f.illi 
<^in«m  unwiinuirlji  Ii  t-iii,    wenn  man  lUc  uini 
Sorae  sii'ht,  t  it  wfUlicr  in  inanclion  liitniirM  \\  ■  1 1 
liabrift,  Jilu  k ,  .schritt  und  Uedanko  bowaclit  wcrdcu." 
n^b^£jhk  («Hl  t<atDvittielMd  Unu  alg  loUg  tu  MTsaa. 

k^KS^A*»^  MM,  M«  so  to  iiMD.  «hua,  ni.) 

Apfc«  Jim  hama»  eoasoimM  wt  la  ■Miumtr  dM  onillcn. 

MMSÜnaa  >«•  m*«b  b<»  eniltor.  (Bokm  J,  n.) 
JHTImi  so«a  f««t«Mi  Ii  taalHMhtstokiWMB.  (Barre- 

Ii.:  (11:1  tiiinr::»  r,(vr;>Mi/  \  1^  nn  hur>n  guaociftlp.  (Uiiiif .  717.) 
Lat.  Cüustia  ituu«  retti  lamao  itiMidixci.-»  rjil<>t.  (hra\e,  l'H.) 

—  Comciu  lueiiii  rctli  »candit  bem-  glranmui  IccU.  fMt> 
äfr  fl,  biJ;  .Seybolrt,  lU-)  —  Uic  muroa  ahcuew  esto: 

.aU  eoiMcire  libi,  nnlU  pAUMOSN  «o^  (KeeAer,  ü,  4$.) 

'i—  Masanm  e«t  ytMaldin  iBnnsseHs  (Mmtea^  (81m- 
der  Jl,  1746.)  —  Ofsl  riU  OOMoM,  MO«n  aente 
qniMen.  (Bimder  iFr^i  Omrtn$r,  41^ 

99  Ein  ffut  Gewissen  filrehtet  hondert  Advoeaten 

nicht. 

„Ein  gut««  (icwisBon  fürclitct  keinen  EkelasaMn", 
•Mt  von  li.  rhreh  in  •einem  HMdschauer ,  Jnii  tSM. 
aiMU  »an  goed  geweMB  vsSMt  «on«  SWifcht*  {Bmf' 

ftiMoaam^MMaiMlSMlaasoiie.  tH»m0;n,t) 


1.) 


100  Ein  gut  Gewusen  hat  eine  kühne  SpiMhe.  - 
tOl  Ein  gut  Gewissen  in  derDaohspelnnke  ist  besser 

als  GalgcnangFt  in  der  Keletige. 

102  Ein  gut  (rein)  gewis&en  ist  an  aller  i'rcwd  der 

best  bissen.  —  lAmann,  312.  SS;  Saüer,  V», 
Frt,:  U  B'jr  •  >i«a  4*  isl  qa'aiM  bosM  MWMiMM«.  t 

103  Ein  gut  Gewissen  ist  Immw  ab  gute  Bissen. 

104  Ein  gut  (icwissen  ist  besser  als  hundert  Zen« 

gen.  —  .s.ri/.r,  23S;  A'drt««.  9147. 

/'  coscicnza  vale  |>ur  millo  tcstimunj.    i^/j'mA« /,  ISt^ 

105  Ein  gut  Gewissen  ist  das  beste  Wissen. 

Fr:..:  Mienz  vaut  ^Jcotitor  U  vuix  di<  la  contelmM,  qml« 

brult  de  la  ron<iraiii6c.    (Cahi-r,  125.) 
Spam.:  I'oca  cicncift,  y  inuclia  cuiuioiui;»    (i  'iKier,  X126.^ 

lOej  Ein  gut  gewissen  ist  das  liiiiuuelreicü.  —  Leh- 
mann .  M ,  16. 

„Rin  gut  Gewiaieo  iil  Am  Farftdiee  und  dM  Himmel- 
reich."  (l,ulher.  VI,  VH^.) 

107  Ein  gut  Gewiseen  ist  dem  Uanpt  ein  sanftes 

Kissen. 

108  Ein  gut  (icwissen  ist  der  Iitsto  Schmuck. 

109  Ein  gut  Gewissen  ist  der  ilimmel,  ein  böses 

die  Hölle.  —  SMfer.tas. 

110  Ein  gnt  Gewissen  ist  des  Hauses  bester  Gast. 

Dän.:  Den  beete  Ries t  i  gaarden  er  en  god  uunrittighed. 
(Prot,  dan.,  23.) 

111  Ein  gut  (Jewissen  ist  ein  Brunnen  in  der  Wüste. 

112  Ein  gut  gewissen  ist  ein  edler  Schaia  inngrQs* 

sen  leiden.  —  Uenudt.  160»,  60. 

113  Ein  gnt  Gewissen  ist  ein  guter  Bissen.  —  fls- 

romiakoii ,  2'Xt7. 
{'lin.:  Ingen  velij  st  kand  ligncs  vod  on  god  Ranivittighed. 
Cl'rov.  dan.,  .">:<•*.; 

114  Ein  gut  Gewissen  ist  ein  guter  (warmer)  Brust- 

fleck. —  .Simroi*.  361S.  Mager.  I.  190. 

115  Ein  gut  (frölich)  gewissen  ist  ein  halb  Para- 

dies vnd  Himmefreich.  —  Nnteek,  ISSB.  s». 

116  Ein  gut  gewissen  ist  ein  lebendiger  Zeug  im 

Hertzen.  —  llmi^rh,  leos,  64 .  l'fln  ll.  19S  SaUer.  33S. 
AbrtUtam  a  .Snacta  Clara  mgt:    ,Eiii  Oewieien 

i(t  ein  Tempel  Satomoiii><,  ein  flfbt-iiexloicter  AokaTi 

ein  Gartou  der  Wollüsten,  einr  Froiuie  der  Kngel,  elas 

Arche  des  Uandei,  ein  Hcbatz  aller  Ueicbtbümer, 

Takernkkel  dee  bciUsea  Oeietea." 
Mm.1  Den  god«  iManMlsaad  «adskylder,  dsn  «md«  b«. 

•kylder  o«.  (Prot,  dem,,  MftJ 
Holl.:  Ben  goed  ga««l«n  It  bsitt  dSB  dslMoA  gMalgM. 

(Harrebemdt,  l,  SSSJ 

117  Ein  gut  Gewissen  ist  ein  Sehinn  in  der  Sonn». 

118  Ein  ^ut  pcewisscn  ist  ein  stsUea  Hmt.  —  As- 

nuLh,  160»,  65;  Pelri,  II,  19». 

119  Ein  gnt  Gewissen  ist  ein  stetes  (tiglioh)  WoU^ 

leben.  —  ParSmiakM ,  vm^ SchMtti ,  Uta* ;  Bratm, 
l.eoi;  KörtP.iUi:  Simrnrk.  3617;  MmtMA.  1609  .  6«; 
Pelri.  II.  195. 

Dan.:  ttod  iiamvittlKhc'<l  har  »pillomanden  i  bftrmen.  (Pntw, 
dan. ,  4  v;..; 

Lal.:  Tuta  cousoicntia  jugc  couviTium.   (Goal,  718J 

120  Ein  gut  Gewissen  ist  ein  Zeughans  föHsv.Tn- 

gendwafifen.  —  Wmekkr,  vm.  u.  -  '  ' 

121  Ein  gut  Gewissen  ist  eine  ehe(me  BiagniaiMr. 

Dan. :  En  god  wnrlttighed  er  en  fMt  mnnr.  (Pro9.  dan.,  489.) 

Lat.:  Uic  muruü  ahuuous  bsto,  ml  cousciio  «ibi,  DUUa 
palloüccrc  culpa,  (horati)  (BbuUr  1.  tili  i/.  1401; 
(iaat.  7t»,  Ar«M<f.  ISS/  nof^fii  iitUtfmfiM^tlltl 
Sehonkeim.  H.  .v)  'i 

m  Ein  gnt  Gewi.ssen  ist  eine  gute  liaifBC|.,i|idcr 

Kln|t]iorniÜuler.  —  Geüer .  N*ch. .  A\. 

123  IWn  ,:ut  (icwissen  i.«t  Frewd  vber  alle  Frewd. 

-     //,  M>,,'i,  1216,  Sji;  /V(ri.  //,  ISS. 

124  Ein  gut  Gewissen,  ist  im  Alter,  .ein  gu^.J^issen. 

^  fftrtf ,  4S^  '  -  ff,  ♦  >.■ 

125  Kin  )^ul  Gewissen  ist  cliB  sorgen.  ~  Lrhmwu^miktl. 

Ijan.:  Kn  god  ■WBTlttlshsd  frygter  für  ingen  «Ijrhte. 
(Prov.  dan.,  4W».) 

126  Ein  frut  Gewissen  i'it  starker  als  von  Erz  eine 

feste  Mauer.  —  /  mm      f  .  4  u'j. 

Kine  apricli«  (.r'.ln  lic  Dci  k<-iiiiibi.l)rift  aa  der  frühem 
koui gabers.' er  K .(ufiii  iiiusbi  r«!.'. 

127  Ein  gut  Gewissen  kann  so  ruhig  scdiilaÜQn«  wie 

des  Sohmieda  Hand  nnfteriMoi  AoIpqü. 

J¥>.f  Oa  'ml  %ISB  evoo  um  ooBseiencs  nett«,  r  Aa«^ 

106  ♦ 
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US  Ein  gut  OewiKen  kennt  keine  Furcht. 

XiK. :  NIUl  Mt  ^804  y«M,  Ii  iBMOMis  M.  (£/i«rim .  Ii9.) 

in  ISn  gut  gewusen  leti  «ich  dnroli 

meai  verwunden.  — >  lAmatm,  313.  36. 
Ml.;  flodumviUighedMtartaUtrnrt«t.  (l'ru9.tlan.,iiiS.) 
Im.:  rontoUnwsnoU  UiiiMmendacUridet.  C(>aa{,  717.) 

130  £in  gut  Gewiaaen  macht  ein  fröhlich  Geeicht. 

—  Ji'imrocfc,  »M;  MMfter.  M:  lürto,  tU»j  Anmii. 
J.  8M. 

131  Ein  gut  gewuMa  aehewet  nkshte.  —  ffmüch. 

leOÄ,  ♦•7;  /Wn,  H.  195. 

132  l'',in  pul  p^ewiRsen  verachtet  falsche  zungeu.  •— 

llriiiMh,  16U5,  .S4.  /Viri.  >/ . 

133  £iu  gut  gewiflseu  vertregt  vil  verwandte  Aed. 

— »  nimüMk»  lies«  68;  fUri,  tf,  t9S> 

184  £in  gut  gewissen  vnd  armer  Herd  ist  Golds 
vnd  aller  ehren  werth.  —  Uviusch,  I60i,  6»;  Prin, 
II,  195.  SchotM,tlU^;  SimndttVn»;  A«Mi,/,aM; 
Körte.  iiU. 

186  Ein  gut  Kewiaaen  vnd  «hrlidiea  leben  virdi 
noch  zuMai  um  ehren  aohweben«  —  Uauaik, 

1606,  1. 

186  Ein  gut  Gewissen  mSaat  den  Biaaen.  —  aprkk- 
«Mflryortn.  m. 

137  Ein  gutee  Oewtaaen  ist  das  beste  Wohllebm.  — 

Kirrhkofer,  340. 

138  Ein  gutes  Gewissen  ist  eine  Schildwache,  die 

Hiebt  aaden  inft  ela :  Qni  Frenndl  —  Awtf. 

miakon.  1033. 

139  Ein  verloren  Gewissen  ist  für  den  Teufel  ein 

gesuchter  Hinsen. 

140  Ein  waddiches  Gewissen  bebt  man  mit  Kupfer- 

geld aus  dem  Sattel. 

141  Ein  Wurmsticliip:  gewiaaen  gibt  kein  gai  Alte«. 

—  Lvhiiumn  ,  313,  36. 

idS  En  Gewieten  as  'ne  '  lauj^e  Wiske  '  un  'n  G^^- 
wieten  as  en  Eckern  Böpeken'  de  düget' 
■Ue  beide  nit  fnauttu,)  —  Ptnmkh,  t.  m.  s; 

Frommann,  VI,  43S,  38. 

')  Wi«  «ine.  ">)  WlcM.   >)  Der  Bechnr,  in  dem  die 
Eichel  steckt.  <)  TsugBii. 

143  Erschrocken  gewissen  vcrsihet  sich  jmmer  dess 

iir<fHten.  —  HntKi  h,  Vau  .  lA. 

144  Es  gibt  2wci  Gewissen:  ein  Lebens-  und  ein 

Sterbensgew  isüf  n . 
14b  E«  bat  niauclior  ein  so  rauin  powisson ,  mau 
inucht  mit  oimm  Fuder  llew  iundarcb  Jah- 
ren. —  liciUMch,  164«,  68;  /Vln.  //.  ajO;  SaUtr»  105. 
UinUt*ler,  IM.  härtt,  nn.  Uram,  l.tM, 

146  Ee  kan  ein<^  eeiuea  guten  gewiaaeaa  von  der 

"Welt  «^'cnicssen.  —  Hmui-h,  1606,  5. 

147  Es  ml  besser  m  eim  ganzen  unverletzten  Ge> 

wissen,  dann  in  einer  ganaen  EhA  «eUafen.  — 

148  Ea  iat  nicbt  über  ein  gut  gewiaaen.  —  f^amtk, 

I,  54';  I  chnuinn.  II.  13.',  3S. 
.i'rt.i  II  n*y  artou  Uo  tei  uu'une  bonue  «onsuionoe.  (Ular- 

'^.t  HnraspBsasas  cMia  eaBMinitta.  (Firamekt  ^*-} 
148.0ewissen  ohne  Wissen  ist  beaaer  ala  Wiaaen 

ohne  Gewissen.  —  MwUt-r.  XIV,  4$, 

150  Gut  Gewissen  macht  ein  fröhlich  Hera. 

151  Gutes  Gewissen  iat  der  beste  Bisaen  (Troat).  — 

'•     Kirehhofcr .  ibi. 
1&8  In  einem  gewissen  ist  die  Sund  zu  odiwerj  in 

'    zweyon  gerecht.  —  lleniMch,  i&»,4S. 
158,  In  einem  guten  Gewisseu  scbMft  man  a«nfter, 
'  'Als  in  einer  ganzen  Haut. 

'  £itf..- 'Vhdm  «ttiv»  mignw«  stt  sslaliain.  (Oaal,  711.) 

154  liasH  jcgUcben  aeia  Gewiaaen  frey.  Mmaim, 

u.  m. 

155  Mancher  hat  ein  Gewissen  wie  ein  Bockshaut, 

die  aieb  aelbefe  dehnt  —  Xataym,  m,  ai. 
IM  Heneher  bat  ete -weitea  Qewisaen  wie  ein  Prini* 

eiBCftTionirmel.  —  .s'imma  .  .wtj.  Sml,T.  23.^ 
157  Mit  gutem  Gewissen  arm  sein  ist  besser,  als 
3»  ».=  i  reiA. 


158  Mit  gutem  GewiaMn  rftafc  ntn  mUk  aaf  k» 

ter  Hank. 

löd  Obn  ein  gut  gewissen  ist  alles  leer  vnd  eiUj. 
—  Hfmitih ,  1606.  3. 

160  *X  Qeweten  ia  'n  acbarp  I>ing.  (Oufrmj  —  gm- 
ittl  Ueber  ein  gut  Gewiaaen  g^  niebta  dl  dii 

Haut.  (HuUcnbitrff.) 

162  Was  Gewissen,  Gewissen,  davon «iid au iiidt 

reich.  —  Petri,  III.  Ii. 

163  Wenig  Gewiasen  und  grosser  Fleita  nadiea  ^ 

denen  Heut*  !.  —  WtmkUr,  XI.  13. 

l'ühto  rr.iisciciico  el  grando  diliKencc  foul  1  Lcj4-« 
riclio  ä  ValLuic.    (l.'iaux,  I,  200.J 

164  Wenn  uucb  das  Gewissen  schliÜl,  wachen  dod 

die  Hunde. 

165  Wenn  daa  Gewissen  erwacht,  konuni  der  Teniei 

es  eittra wiegen.    (Wmi.  lAomH.) 

166  Wenn  da.s  Ciewissen  Seharten  bekomiat,  w 

wetzen  sie  sich  böse  aus. 

167  Wenn  das  Gewiaaen  acUift,  wird  dem  T<aH 

die  Bente  leicht 

¥ntt  Ooi  esaasiu««  ne  r«pt«nt  plaatot  aa  aud  qa'MVk 
«Bteai.  (Ltnm»,  11 .  so?.; 

168  Wenn  man  an  ein  böss  gewissen  gleich  «s 

Slübichen  Weiu  gäusst,  so  lindts  sich  doch 
wider.  —  Hemttk,  iWi,  €t;  iWri,  //.  ££3. 

169  Wenn  's  ookonunt  (ankommt)  ii6  GNrima,  > 

's  geschissen.     {Tr,ii> j-.au.}  —   l'  t.-r. 

170  Wer  Dey  sich  ein  ;,'ut  "rewinseu  ktl,  der  furcht 

kein  vngliick.  --  //cuMt/i ,  iß'j«,  u. 

171  Wer  bey  sich  sut  gewissen  tregt,  zu  nacht  ntk 

frölien  teldute  legi  —  Hmtccft,  i«iw.  ii. 

172  Wer  das  Gewissen  dem  Ehrgeize  opfert ,  ^ei 

brenut  ein  Bild,  um  dessen  Abche  zu 
Winnen.  (Ckvi.) 

173  Wer  ein  boaea  Gewiasen  hat,  den  verraUmüt 

Aoeen.  —  PitrSmlakon ,  toli :  Goal ,  X'ii. 
Lat.:  Aiuma«  babilat  iu  ücuha.    ('/oti/,  l'iK) 

174  Wer  ein  böses  Ucwiä&eu  hat,  fallt  zusaumäii 

wie  kaltes  Eierschmalk.  —  liiromuikim.  teil 

175  Wer  ein  böses  Gewissen  hat,  weint,  es  rwfc 

jodermann  von  ihm.  —  KirvU\o\rr.  im. 
Ü,t  OUesolpm«!«  41  qvalt  he  uij«faito  crwdttftp' 

OSO  pwU  4«1  rao  fstl«.   (l'a~:<ijlm  ,  S6,  3} 
l.rit.-  ronseiue  ipe«  sibl  do  «o  imtat  omnU  dici.  f'V^' 
I  fiiniri-  /.-Jni  //,  55.1;  l'kiUppi ,  /.SO;  StfbvU.^'l- 
iivgoiusrua  aiiiinu«  ttraor  arimlt.  (Viruil.)  (Bi»drr  1.  m 
II,  TTt ;  PUlippi,  l,  113.  .SfijhoU ,  lir,.) 

176  Wer  ein  böees  Uewisaen  bat,  was  soll  den  d» 

Ofen. 

177  Wer  ein  böses  Gewissen  hat,  zittert  stet» 

eiu  Espenlaub,  auch  wenu  er  nur  eine 
h5rt  ratischcn.  -~  rter*MMKiM.  loio. 

178  Wer  ein  Ijüsg  gewissen  liat,  der  jfurclit  - 

auch  furm  rauschenden  Blat.  —  lUnutü,  iw.« 

179  Wer  ein  gal  Gewissen  hat,  achtet  nicht  nf 

das,  was  mau  von  ihm  engt. 

180  Wer  ein  gut  gewissen  hat,  dt>r  lurciit  k«u 

glück.  —  Hüll«*»  1M8,  4B;  SUMlrf.  Utt^:  Bm. 

ii.  m. 

181  Wer  ein  gut  Gewissen  hat,  findet  wot  sein tif 

lieh  Brot. 

lä'J  W'vv  ein  gut  (iewissen  hat^  fürchtet  den  TuJ 
nicht  und  wünscht  ihn  niebb, 

Lal. :  Nuo  timoat  laartem  beao  conada  vila ,  Q«  «P*"- 
(lUmUr  II,  W.'S.JI 

183  Wer  eiu  gutes  Gewiaaen  liat,  der  Iwtiäaeo  k»- 

lender,  der  nur  gtttiav  Welter  aoltk 

184  Wer  kei  rouitrs  G'wisso  hat,  schlaft  nüt  im 

bf'sste  Fcdcrijctt.  —  «efcwm,  /.  IM.  7» 
/(..  Chi  b  iu  difotlo  S  in  S(M|W(to.   (fatnujUa,  i) 

185  Wer  kein  gnt  Gewiaaen  bat,  iat  immer  m 

Furcht. 

186  Wer  wider  sein  gcwIs.-uMi  iln  siliweri n ,  ''"f 

Bühcwt  sich  keiner  vnthat,  hütt  dich  vor  ü»- 
GcaalbchaSt  UkmaM,^vt,v. 
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187  Wer  wider  sein  f^wiaseu  rcdtj  »chwert  rud  that, 
dur  furcht  vnd  8chewet  kein  Meaichiea  nocb 


Gütt.  —  L<Uiihmn  .  3fi ,  iO. 
t><i».:   IIto  tum  Ulpr  eUer  gior  mitJ  «Atnvlttixhcd  »kiot- 
t«r  lirvrkeu  Gud  eller  moanetken.  {tr»9.  lUm.,  4ia.J 

198  Wie  einw  du  GewiMeD  hat»  so  ist  jhni  sn 
MatlMu  —  «m  jMeUi*'«  AiMtN|ihMi  (HOaclMii  UO»), 

S.  IM, 

Litt..-  Noctf  (liei|Ue  tulim  sflstiu  in  pectore  tentom. 

189  Wir  düräen  eiues  guten  gewisaens  vn^er  Stoibs 

halben  vnd  eins  guten  (Jerüchts  vmb  ander 
Leut  willen.  —  ilmkek,  1606,  16;  IVIn.  II,  1$7. 

190  Wo  das  OewiiMn  leidet  nnth,  da  fQrditeiund 

w  II  man  kciiieii  Toil. 

IJI  Wo  (in  ^Mit  (jtiwiüscu  ist,  da  ist  auch  großer 

MuLh  viirl  ein  keokm  llertz.  —  /vjn . // ,  ««j. 
183  Wo  Jteia  GewisMun,  da  ist  aooh  keine  Schande. 

—  WÜNclbr,  XIX.  a, 

a'a  hnutm  m  adMio«.  (Ltntui, 


Frt.:  Qui  n'a 
//.  307.; 

/(..■  Chi  iioii  Iii  coiciauia  noo  lij^  ««rgogoa,  uft  Kcloiua. 

(Foisaylia,  73,  3.; 

193  Wol  dem»  der  keiu  böse  gewiasea  hat.  ~  Jf«> 
*194  A  bot  a  Uewisaeu  wio  a  Piiup*Steeii  ^  —  Jl»- 
')  BimMt«iD:  lolir  porOt,  Matt  viel  dWNdk 

*  195  A  bot  gor  a  biese  Gewiiaea.  —  JisküMM.  u«, 
*196  An  Giweton  0«  ao  Slaghterhdnj.  fKordM^  — 

Liijjjifiijkoib. 
Kiu  (J«wi(»ett  wie  oiu  SchUictiUirtiuuU. 

*197  Da  büt  <:  (jicwes^eu  we  en  Mfiachainaa^  (iUtu.) 

—  Hr^tUn.  III.  12. 
')  Moncbsitrmel. 

*kBB  J)ai  hiad  eo  (iewieten  as  en  Mallemck.  (Graf- 
itlMft  Mark.)  —  FnmiiMiin.  V,  W,  AT:  ffir  Avrlokii; 

Woeile .  8Ä ,  M. 

•l99  E  Gwössa  hä  wie  en  Laiilmck.  —  T»ht,r.  29«. 

Ein n»cht{ebL'iiilt»  I  i'I.i4t>.j|,<-ii ,  »  i  lU' -  <  n'»- 

wiaMD  b«b«n.  ÜUtt  «Ic«  ülrohn&oki  tegt  mmn  in  dctr 
B«hinla  «liiwi  «Iii  SiwIicvImI»  («faUlM»  itaak  aaler 
«•  Betua. 

*300  Ein  böses  Gewissen  haben. 

J>«..-  Aroir  l'Mnu  corrompue  (niU  touruAc).  (Krilrht' 
mir.  -H"*.) 

*201  £r  hat  das  Gcwusou  an  den  Nau«  I  ^ctiäuj^t.  — 

htifhhi'i'  j  .  1.7 

I)it<  KFilrmikrt  wskudtc  oiu  Itancr  auf  den  l'aator  siti- 
not  Orla  HD,  wunttif  ein  »ndprcr  titis  aniiirr  (icineiiKte 
benorkto:  „Ua«  kann  uicht  «ein,  or  wtudf  e«  »uuat 
manchina]  lianK«u  euliuu." 
Boll. :  llvt  gfwcii'ii  in  vonr  Ung  njigelulogett.  (Harrt- 
home< ,  /,  ~  Uii  bmft  aijß»  aimnlmti«  l»aleu 
<tuur»lMui,  «n  «am  fulai«  aaag    hsblwa.  (iturntömit, 

l.  WJ.) 

'  -'»2  Kr  hat  das  Gewissen  an  die  Oborthfir  gehängt 
Kr  hat  ein  Uewinon,  data  ein  echlvaischer 
Fuhrmann  darin  nmkebron  könnte.  —  nmf. 

mta&un,  1  !.'>>/. 

Wober  koutnit  oa,  ilaa«  «Im  •ekleaiiclivn  l''uliriiuiu 
attot  HpilAlnniM  HMioMlmi  alndt  IHa  UiigMotoloklicli- 
k«n  wntlbMi  kam  ««I  otalit  «las«  VmaalMaaug  ge- 
Kcib«n  haben ,  «rculgiMUi  .staliaa  dl*  4«a  OsMtgM  ia 
dem  Rufe,  auf  dftn  «oliwJotigalDa  Panklm  «ivbor  aad 
gewandt  au  fahren. 
Uou. :  Hij  hrofi  oco  nowatan  sw  wyd  all  MM  boolsahiuif. 

*SOi  Kr  bat  ein  Gewissen,  es  kftnnl*  ein  Fradit- 
wagcn  darin  umwenden. 
ßän.:  Ka  ruin  4.kin«-ittiglM4  livonidl  iwui  kaad  kton  og 
vand«  bhnI  liaai«  00  vogn.  (rrow.  dmm. ,  4i».) 

*40&  Kr  hat  ein  Oewimen,  man  kfindte  junge  Hunde 

(ladtirrhliotituln.  —  J/iiJ/u:*|<,  Ji7*.  A<>r<. .  sin. 
•aoO  Kt*  hat  i:iu  Gewissen  woit  wio  Fraiieiacaner- 
ärrncl.  —  Ä<)ifr,  ais«.  «mtm,  /,  m». 

tri.:  II  a  1s  coiii!«-ioncc  lorgu  rommn  I»  laaiiclic  J'uii  cur- 
dclii  r.    (Sl.;.  ■  fi'ilrfl ,  3iit;  /...L/iJ-,  /,  I..  l.rH'lroj .  tiVfI.) 

JJvlf.:  /.ijii  (jawuleit  in  KtKi  cuK  ula  «■•.iic  uiuuuik«  luuuw. 
(üurrtbvmit ,  I.  ■-  ;(Um  «oiwuMtllo  ia  vi«r  vin- 
»irou  brerd,  Kui  <lo  lti>uwo  acliililkuaap  VSB  dou  Qlti- 

•2ü7  Kr  hat  lLii  (.icwia,siui  un-  im  Kleischorhund. 
•208  Kr  liut  ein  Ciewia.'-n  n  w  p'  t  ni  i  lai  liirk.   <>  d.) 

Ki-irt  ('!»!'■•".  I'<'iii!!>  In ü.  Ih''  H.v.'lucli'.'a  *».»mi  die  er- 
►  teil  l"ii--n.il(lni ■  11  ilij»  i'i.liiiM  Im  II  llpcrt»«  und  schon 
ajifaiiglloh  kajocr  bMondom  tlrvngoo  Moral  augtUisoi 


anr  Z«U  dasZwlBcbaaraioha  tka«a«liritt«i>  abar  ihr«  Oa- 

waltthatiffkeiten  nod  Preib«ulot«ien  aUaa  Maa«.  ( (('»ri- 

iMiCh    /,  \>ä.) 

Motl.:  Hii  hevft  e«ne  oonMieniie  alt  fl«B  paardenkopar. 
(UarrtbunU*.  I,  IW.) 

•  309  Er  hat  ein  Gewiuen  wie  ein  Rohrstuhl.  — 

BMtr  tt,  rm. 
*S10  £r  hat  ein  Gewissen  wie  ein 

kann  viel  unterbringen. 
*2ii  Er  hat  ein  GewiiMii  «ie  ein  Sdhaoamtlior.  — 

«ofldvaw.M«. 

*2tS  Er  bat  ein  Oewiann  wie  ein  Wolfsgam  (eine 

Ritere).  —  kirchk»f«r.  MO. 
*213  Er  hnt  ein  mum  (grosses,  weites)  Gewissen. 

Blaciit  sKiu  wollig  iiut  •einaaMioktan,  aaadMi»  «aa 
Becht  und  Unrecht  lat. 
*314  Er  bat  ein  weite«  Gewissen,  lässiiieh  wol  waa 
uuterbringoü.  —  Maaur,  J,  iso. 
/V:..  Avuir  la  con»ei«MO  Urge.  (KrttMbtftr,  1C6";  8t«r- 
tcJudtt,  n6.J 

*S1&  Er  hat  kern  gutes  GewinRcn. 

Frut  äanllr  ton  o*a  vacava.  (itmär»jf,  IUI.; 
*3ie  Er  iied  e  guta  Gewiiee,  er  nntafe'e  nid  ab. 

(Luzem.) 

*217  Er  macht  sich  kern  ücwiböeu  damufi.  —  tf««<T, 

I,  190;  6°iindiu»(.  3&8. 

Itrin.    Hau  iiilivT  ifckc  tir.-ntule  »ig  für  »»mvitligheds  akyld. 

(i'i  "f.  i/ii  1. .  ^  ^  ! 
An»..-  >'ill.i  iiiilii  'iolif.'io  c.l.    (Ht.r.ii.)    ( Hinder  1,  lüSi 

II.  ■:-;-  \  ) 

•218  Er  mag  »ein  eigene«  Gewi-^.iMi  fraijrt  ii. 

tat.:  ]u  tedcaceude.  (l'eruut.)  (Uui.t- 1  l.  iV.i;  IItW$4 

*219  Etwaa  auf  aeinem  Gewiasen  behalten. 

*3S0  Ee  betk  en  Geweten  aan  SeUaehteriiand,  «at 

he  nich  upfritt,  nimmt  he  lllil.  fOUmitmif,)  — 

HochdmiUeH  i>vk  lit!t».i.U:rg  il,  16. 

•SSI  He  hett  'n  Geweten  dar'n  mit'n  Föer  (Fuder) 
Ben  in  omwennen  kann.  (Ottinmu)  —  B»mrm,  m : 
Ptommmm,  V,  4».  997;  HmilaJmdir.  Ul:  ßchüM,  «tl  ; 

hochiUtUxch  bei  Itrinsbtrg  II ,  46. 
BoU.:  Door  (ijn  geweten  kan  wel  »ene  koet«  flitl  "vitt 
paardon  rond  rijden.   (il<irt  r',nr,ti-i' .  /, 

•222  Ho  hett'n  Geweteu  as'n  fcls)«' '  llaBe,  t  kann 
engen  im  widcn.       .sdunidur  i . 

')  Vf  Uk  ndcrfAlak  =  woalfaiiach ;  tuiBh.»  Ha»«*»-- wnat- 
faliniJi.i  .-Strumiifn.  —  Maufbu  G«wi«»i!n,  »*«ci«  die  Ber- 
Kiuuattkiu,  sind  wiQ  Str<tm|>rä,  bald  wt^il,  b«ld  eng, 

•223  He  lat  bin  Gewi.  t.  n  v  r  der  Dabrliggeni  wenn 
he  utgeilit. 

UolLt  Wt8  coaaelciBlia  als  bot  «ald  fcaal.  (tttmt«mie. 
/,  »«M  ^  . 

•224  lob  geh  dif*B  auf  dein  Gawiaacn.  —  Jlojer. 

I,  VJU. 

*22b  Mit  gutem  («ewiasen,  wie  die  Katze  vom  Tau- 
benschlage. —  kOrU.'iM.      I« .  /.  ^'1.» 

•2iC  beia  Gewissen  dehnt  «ich  wie  cm»;  Üuckbimut. 
—  KArw.  X1S4:  Arawt,  /.  81 1 

UvU.:  Zijii  Kowpti-n  in  ci-ii  zci'inh-dnrcn  lii|> ,  hot  ijpt'fi  aa 
ht'l  nuQint.   (/farrti'f'if'f,  I,  iX>.) 

•227  Sein  Gewissen  iahrt  davon  wie  abgetragene 

Schuhsohlen. 

nlsl  aleht  d«f  Vnlaracldad  «wiacben  Baoht  und  Vn. 
Milkt  In  dar  Boalafaalgawanalt,  a«  fakttdaa  Uewisaen 
davon  wiv  uin  Tattr  ab^ciragoiiu  llatbaffklaa."  (ilttrif 
9mHt  Si-kieart:,  l>ic  Mn-Wr  >Ur  ArMt       dCI  JtaaM^* 

MtfaiW.  BarUa  ISfiS,  Mr.  1,  ü.  S«.J 
♦248  Sein  Oewissctn  hat  den  Hai«  gebrochen.  — 

n-,„,  11,1  J.V, 

•229  beul  (üwisbon  lal  wie  .l;ikuli's  Lsuamer,  all 
sie  vom  Urnnnen  knnien, 

Dionii  h  it'.  ri  Äohwarrc  Klocko  hfikommcii. 
llvil.:        .  k        li.iud  in  je  i:i'ii>.cii'iitic,  eu  «le,  of  ?.e  er 
iii«t  ]iik  irwart  weder  uitkumt.  (Il'u  n*»ini< .  /,  lirj.^ 

•230  Sein  (icwisaen  ist  sorrieeen.  —  Maifw.  i.  luo. 
•231  Sein  GewisbOn  mnss  lanaon  wie  er  pfeift, 

„K«in  uiitorK«'b<'nca  (Kehofaaaaa)  U«wi»»oii  d^rf  i^im 
nur  i»  «Icr  BÜllaloii  Zuruclirtcuouronhc«»  v»  r»rii»!t'^h  na- 
hen."   (l..  Hfii  ttf .  t,rx„"tiu>ttf  .*\rhH/U  n.   II,  \',-  .} 
Holl.:  Hij  bi'laalt  7,ijn  i'i  wi  ton,  »>!«dal  h i  V/iiiT«- 

•232  Sein  Gewissen  K)<i<  It  in  ullrilKuid  Kmlttti, 

„Um  »fini!  (HcckftuUur)  Li|>|k  u  m'kI'i'  J^•ut^  brim- 
latlilichr  Lachcia,  jene  dlul«ruaU»clju  hclt/»tKflaUig- 
koit,  wio  aio  nur  in  drutaelma  Hami-  «ad  B««idana> 
•ladtcu  «unporbtulicn,  wu  ala  to  dw  BagsHa  aiawa  Oa» 
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Gewitter  ifK 


WHMB  «nponproist ,  dM  in  mllerbMM  nnn  BinaMr- 
■pi«U  und  bald  in  rothe.  bitld  in  bUoe  n.  w.  VUtW 
gelegt  wi  rfif  ii  kann."  (.sVA.  SeiUr.  Da$  OmmIdI  MM 
13.  Juni  J^4.> .  Hamburg  li^il),  8.  ib.) 

*233  Sein  (iewisscn  wohnt  auf  der  breiten  Stnuw. 
*234  Sich  ein  Gewincn  aas  etwas  machen. 

Frt. :  C'Mt  eoucienee  qne  ««fain  o*la.  (KriMngtr,  twl*.> 

•886  Wenn  sein  Gewissen  ein  Jahrmarkt  war',  er 
wäre  nicht  von  Dicboii  li'cr.  —  /'.iromi-iAi.-« ,  laos. 

•236  Wenn  sein  (iewisscn  ein  Kasten  war',  man 
würde  in  jedem  iichabJaden  ein  öchelmatück 
finden.  —  NttmUktm,  IM. 

*S37  Wider  aein  Gewissen  handeln. 

WH.Z  Bl«ia«r     ooDMine*.  (KrUiin-jer,  73'<.; 
OewlBsensforschung'. 

Ich  hül  (inwisscnBibrschuiig,  sagte  jener  Fischer, 
als  ihn  sein  Nachbar  fragte,  warum  immer  so 
ein  Mords^sobrei  in  aeinem  Hanse  sei,  ehe 
er  snr  Belebte  gdie. 

Sie  0«wiaMnMrfSfaehtuif ,  sact«  afei  VteehMr» 


■leb  ni  lang«  auf,  deiwegmi  prflgel«  ieh  vor  tat  Mfdite 

jedcgmal  mrin«  Frau  -,  da  kommt  ■!«  in  Zorn  and  wirft 
mir  kIIc«  vur.  wan  icli  gntlian  habe.  1)«  merke  ich  «nf 
un  i  liPhti  hemaeb  hin  nnd  b«i«hiaM.  So  «iB»  BaiehU 

ijt  iMnor  ToUttaDlIlgi 

Oewlssenaaaobe. 

1  Das  ist  eine  Gewissensaache. 

IloU. :  Paar  zou  ik  eene  geweteneiaak  van  maken.  (Hturt- 

bomee,  1,  235 J 

8  Es  sind  gewissenssachen ,  Gottesgttter  sdunaler 
maohen.  —  fintti.tt.tn. 
OcwiBses. 

1  i>as  gewins  Jiridt  mau  im  vnge wissen.  —  froadk. 
/,  loa*,  b'm/^,  /.  11:  Lehnuum,  310, 1 ,  HtuucH,  1604, 10; 
CmtmdiM.  Ii,  79;  SdwlM,  114»*:  JMn.  U.  tt. 

8  Des  Gewisse  gellt  vor  dem  Ungewissen.  — 

JMum.  471. 

Lat.:  Certa  anitümui,  dum  iiicerta  petimua.    (P(atitut  \ 
(Binder  I,  183;  Philippi,  /.  RO,-  SeyfxM ,  7:i ; 

•  3  Das  gewisse  sol  man  behalten  vud  das*  Vuge- 
\vis>e  fahren  lassen.  —  /Vir»,  //,  6i.  lUntHh.  976.  24. 

4  Das  Gewiesest  ist  das  beste  Spiel.  —  Pttn,  U.  $i; 

Jlnte*.m.47. 

5  Dess  Mwiss  kan  man  mit  vngewissen  ait  ver- 

nichten. —  Lehmann ,  837  ,  16. 

8  Ein  gewisses  i^t  boH^^cr  dann  nhen  ragewisse. 

—  Ukmum,  U,  m,  ». 

7  Es  ist  nicht  rathanm,  dass  man  das  gewiss  naeh 

dem  yngewi-ssen  wirffl.   -  Lrhmann ,  sio. 

8  Man  soll  das  gewiss  nit  vmb  Iloffiiung  geben. 

—  £>TiHy.  m.  tt4. 

9  Man  soll  k«in  gewisses  an  ein  vngewisses  geben. 

""~  HuHtAf  MBit  Mt 
F)r$.i  n  a«  ftmt  mm  aalttar  1«  Mrtala  powr  PfaMitaia. 
(OMtr,  ISaO.) 

£«(.:IaMrta9ioap«aoB«nBa»wrtanllB«aa.  (OmUtltt^ 
10  Min  Gewisses  weiss  man  nit. 

Als  die  Han«wUrit«  noch  einen  Plats  avf 
BaiwMi  liatien,  war  die«  eine  ihrer  liiebli&L 
Man  gehratichte  daa  Wort,  am  oobataliaft 
liaMH  muii        "die  ebor  liuMdatwaa  b 

Kenntnios  habe. 

*11  Des  gewiss  nidit  vmbs  ungewiss  geben.  — 
rmg.  i.  SOS. 

*18  Er  spielet  des  Gewissen.  —  SieMfef,  iii»*. 


1  Das  gestrige  Gewitter  thut  heute  keinen  Scha- 

den mehr.  —  Mtmnnn  VI,  WO. 

2  Das  Gewitter  wird  bald  ansbrecben. 

Von  einem  Unglück ,  da«  berolaiabiaabsa  dnhl. 
Fr*.:  La  bonb«  «at  pr4e  d«  oNvsr. 

8  Das  ist  ein  böses  Gewitter,  die  Uoeblitit  und 
nidit  regnet* 
■s  Ist  äa  MMtt  flswIMsi,  das  rt«  «äNAUfl  «Is 

WM.  (JUmoM  VI,  «4.; 

4  Ein  Gewitter  vertreibt  daa  andere. 

JMto..*  Den  eene  torden  fordriver  den  andon.  (Prot. 
4a»., 

5  Gewitter  im  Mai  verkfiadea  ein  frucbtbMr  Jahr. 

—  OriM,m. 

6  Gewitter  itn  Odober  sagen bestlndig,  der  kfinft'ge 

Winter  sei  sehr  wetterwendig.  —  ea<r.  Mim« 


Gewitter  nach  Sanct-Berthcdomä'  («.  d.) 
weni^r  Mntaen,  edieden  meh*.  — 

kniender. 

Gewitter  ohne  Hegen  ist  ohne  Segea. 
Gewitter  vor  Georg«  Kälte  nach  Geoig.  (Mg 

—  b«eM,  XI. 

10  Grosse  (ecbwere,  befUge)  Gewitter  ( 


8 
8 


11  Merkt,  dess  bevaa  Gewitter  aidi',  schnappt saf 
.  der  Weid'  nech  LufUdas  Yieb.  —  Bnr.*» 

MenArr. 

18  Obne Gewitier  keine  Aendorung  derJahiesnia, 
und  kftine  Aendemng  des  Regiinwiils  okat 
Zerrfittnng  nad  CÜwiBion.  Ofd.wL 

13  Viel  Gewitter  im  Herbst  bringen  viel  Sciin«« 

im  März  und  dn  |(ates  Kori^ahr.  {Utm.^ 

14  Viel  Gewitter  im  Mai,  aingt  der  Buer  Jaddia. 

—  Bmf.  llauxktilenäer. 

Bei  K'tn<l-rj  (VIII,  130)  finde!  «ich  ittgt»  im 
hipmoli:  Donnert  ei  im  Mai,  »o  wird  i>in  uufruditt! 
Jahr.  Ich  habe  nur  dem  ApnlHotinfr  liii  ^c  uugiiat^ 
WirknuK  ziiKrhreiben  boren.  Auch  ilif  l'ulfD  ufu 
HkuflKi' i<i'witu-r  im  Mai  serstreuvu  drin  iJiiuci  du 
gen,  wahti-iiil  man  «i«  wieder  in  Italien  iii>i,n  K'^mi-i 
a.  a.  ().  nir  unheilrnll  betrix-htet. 

15  Wen  ein  Gewitter  überfallen  will,  der  nuciit 

Kchnellcro  Schritte. 

Bei  uns  treten  die  Oewitter  nicht  fo  rM^lmif»i>-r^ 
wie,  nach  iMte ,  in  Villarica  ( Bra*ilir-u  1.  «0  ü  j  .4 
Damen  nicht  xu  Kaffee  oder  Thee,  lundera  i&f  .>ji 
dorn  Gewitter"  und  „nach  dem  Oewitter"  «iiltöit. 
(Vgl.  Oov«,  Witttrungttcrhältninf.  in  Bfrlim,  Berinl^ 
8.  33.) 

16  Wenn  das  Gewitter  vorüber  ist,  konunen  die 

Gebetbücher  in  den  Winkel. 

Die  KiiKKPn  :  Wenn  da*  Gewitter  nicht  lobt,  Kbllf 

der  Haurr  kein  Kreuz. 

17  Wenn  (iewiilcr  am  Himmel  stchn,  willnieaua' 

mit  aufs  Gebirge  (auf  Reisen)  gehn. 
In  Ciefahren  iit  mau  allaia. 

18  Wer  das  Gewitter  aufrieben  aiebt,  kun  aetf 

unter  Dach  geben. 
Oia  Obtassan:  War  das  OaniMsr  t 


18  Wer  das  Gewitter  aeriinten  will,  den  «rill« 

Erfahmngfwahrboit.  Voa  der  vetkebiloa,  ■kuflk 

biiohen  Oewobnbeit  entlebnt,  bei  O« wittern  n  UMa 

in  der  Meinung,  aie  dadareh  in  aartheilen  uad  naicUd- 
lieh  XU  machen.  In  der  Nacht  vom  14,'!^'  A;tnl  o1> 
schlug  der  Uliti  von  Landcruau  bia  St.-l'aul  <l*  U-Jt  > 
Breta^^no  in  'Jl  Kiri-Iinn  «iti,  111  iloiicn  man  liutelr. 
todtete  mehrere  laauter.  In  den  Kirchen  dagcfta.  ** 
man  niebt  lautete,  ichluti  e*  nicht  ein.  (T^Der^ 
ttUtcha/ltr,  Magdeburg  Vi^i,  III,  Anh.  8.  3C.) 

SO  Wie  das  erste  Gewitter  zieht,  so  man  di* 
dern  folgen  sieht.   (Anuber^.)  —  HecM.  in. 

81  Woher  das  erste  Gewitter  kommt,  da  ' 
die  andern  nacb. 

Bei  JMi«*«ry  (Vm.  St)  ita  mmOM 
tot  aber  auch  in  Bchleiien,  wanifatens  an  dtrfMM* 
bahaiaeben  Uranxe  weit  verbreitet;  (edoeb  slartei>< 
data  man  zwiichon  den  (icwittern  vor  nnd  aitl 
liaunl  unteracheidet,  iiidom  man  die  irewiUer  an'  ^ 
Johauni  aui  deraelben  UichtiiiiK  kummen  liiiL  ^* 
.  all  Knabe  habe  ich  gebort:  Wenn  das  ente  G**"*' 
aber  die  „weiaae  8t«lorUoke"  (eine  Felieaparti*  ■*' 
daaa  eoluMi«deb«Met  Ke— le  im  das  OmhmI  4«  rm- 
eeosteiM)  kommt,  ao  koBMua  die  aaden (MtMi««'' 
ancb  daher.  Auch  in  Obarötterreich  tagt  maa. 
ich  eben  bei  Baumgarten  (59)  finde:  „Wo da«  •nl**"' 
tor  im  Frühjahr  liinsrht ,  dorthin  gehen  all*  bit  Smifs- 
wende;  or»t  von  Sonnenwende  an  ichiagen  iw 
eine  andere  KicbtunK  ein."  Da«  er«te  U*will«f  ^ 
fibrigen«  im  Volksglauben  noch  andere  Wiohttit*- 
„Wer",  meint  man  iu  Oberoaterreicb ,  „wea»»»«" 
eiate  mal  im  Jahre  donnert,  eisen  Baam  tchatidi.  ^ 
wird  aber  die  maaaen  atark."  ,tBelm  Ueranuabes  -* 
eriten  Oewitter«  wUat  man  «ich  auf  dem  i:rd!>-'n- 
oder  legt  eich  rtickling«  auf  die  blo»«  Erde 
bleibt  dünn  vor  Kreuzweh  verschont."  /Um.»'''' 
a.a.O.  bemerkt  dnl.fi:  .,  Irlj  ilu.kr  Thor'«  Hw»* 
de*«en  Form  der  eine«  Krouxe«  niemlicti  gleicht  6*^ 
Mf  dem  Krdbodaa  waiaen,  den  de«  Ootte« 
Hammerwnrf  gleichiam  wieder  neu  geweiht,  iWine 
hat,  bewahrt  vor  Kreuxweh." 

22  Woher  dat  Gewitter  kuinmt?  sed  de  Jwfi 

üt  min  GrotiiKider  clir  Kiiäken,  da 

all  jünuuers  veer  Dag  vörher  in. 

*8S  Ee  bingi  ibm  ein  Gewitter  tberm  Ktv( 
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Gewöhnen — Gewohnheit 


im 


Oavltterjahr. 

Es  (i'witttjrjolir  isch  es  ^icts  Johr.    (Sui.jihuni  i 

—  .«>.  Utlä.  III),  92. 

Uio  VVirknngen  «inAr  gewitterreichen  Zeit  linit  aber 
•ehr  TerKchifiion.  Unter  Uem  7.  HepLombor  IM).'i  schil- 
dert Attiim  ilülUr  iu  einem  Briefe  an  »einen  Freun<l 
Pr.  OtnU  die  Slimmungen  aiiiair  Woche,  in  der  Tait 
Jeden  Tag  ein  Oewilter  war,  ud  eebUessl  deinlt!  »Un- 
ter eUen  diesen  Scbmenen  gedeiht  in  mir  der  OUnbe 
so  Chriitum  nud  beiondor*  an  die  Strafgerichte  Dot- 
tel." (VgL  BrMmtchtH  «mtcAm  tfcRte  imd  Aä.  M&Ur. 
Stuttgart 

£ia  Gewittemgoi  wirkt  melir  tb  fauiMiid  CKa» 

1.4»: 


*l  iJu  knni^st  mir  gowogon  *  bleibeik  ^  Aitcfc* 

bter  ' ,  12»;5 .  Samlronit ,  S60. 

')  Auch:  ROstind.  —  Iroiiisrfi  fUr:    I>M  limt  meinom 
Vertrauen  nicht  cutg|>ruchcu.    Hat  ancli  d^n  äinn  von 
KUenUogen  t>. 
•2  Einem  gewogen  blcil>on.  f0.i;.rrrj«.; 

Nicht«  von  ilitn  witicii  wollon. 

•3  ü'wogn  und  getnass'n  it  ball  gefra-ss'n.  (t'rankm.) 
—  Frommann,  V/,  3S7,  4J8. 

Da«  ZoRcwoitene  und  Zagemeeaeaei  im  OeaenMU 
tum  SeU»tcrzpu)^en  and  dam  reiefclllrfief  VoiMad»> 

nitu,  ist  bald  versehrt. 
Gewöhnen. 

1  As  ik  weuut  bün,  möt  ik  dön,  säil'  de  Bür, 
dor  kloppt  he  sinen  Jungen.  —  ihitrr.  ui. 

3  Gowohn's,  Model',  gewohn's,  hat  der  Bäck 
g'sagt,  hat  mit  der  Kktz  den  Ofm*  ausge- 
kehrt. —  lA!t)prerhtiny ,  2y3,  lliH'^rr .  3:1.  Srhiiu  ltir, 
II.  5i3.  /tfiiw6.ri/  MI.  78.  /.isriciri .  23« .  .Mayer,  I,  IM; 
horte,  2181.  .Simi.x/.,  364.'..  tiliibiu.  VUl,  176. 
•)  Mieea: Xatae.  ■)  tMmlieh  den  mtoetarteo. 

3  Gewöhn'*,  so  Imnint  dir**  niwt  hart  ea.  — 

aimndk.  HU;  Brmm,  I,  ttf ;  Körte.  tUl. 

Wer  gewohnt  tet,  lurt  ra  Hegen,  lagen  die  Berga- 
Baaken,  dem  aobeint  ein  Strotabett  paan.  (Reinthrr-j 

VIT,  78.)  ,4>nreh  die  Maeht  der  Oewobnheit  lernt  der 
Menich  dai  ttarkit«  Gift  und  auch  bürgerliche  und 
(;eii>tt»{e  Kneclitichaft  erti^;.!<jn,  aber  doch  alle«  nur  in 
einem  gcwiceen  Orade."   (\^eU  und  Ztit.  III,  64,  90.j 

4  Ich  hab  sein  gewont,  es  gehet  mir  eben  ao  mehr 

vbel  als  woL  —  Frantk,  U  Ml*. 
6  Jung  gewöhnet,  alt  gethan.  —  rap)H«*.ae^;  fh- 

nitch.  i:i»5:   VelH,  II.  l.ehmniin  ,  II,  275,  25  .-j  Al- 

rim^akon,  490  u.  3197;  Dückxng ,  31,  Smbettkect ,  SS; 
Euaein.ti6:  SaUer ,  t»;  Ma^ ,  I,  M;  Bmimr,  t; 
Simnce.MM;  iMer.,  tX,  48;  MMtr.  M.l:  fUto-,  IM; 
t,  if.  Pni.,l,  S7;  Mmwm,  Unttn.,  I,  41;  Her- 
^,  i;  für  Gladbach:  Ftrmmuh.  III,  tU,  13;  ßr 
HamuPHr:  Schambadi ,  19 ;  tür  iViädeck :  Firmmiek  .  III, 
325  .  21;  C«r<r*.  318,  S6. 
tlltU.:  Itawonhoit  in  AX  »chwVlcc,  an  t  <liu  utt  dorn  llbe 
■ellirn  liln;  lif«  er  von  kiuthpit  ist  k''"*'j1',  <•/.  »t  im 
•ohade,  ei  tl  im  fniin,  ili  ttiinit  er  Ino  K<>t  nilit  von. 
(Wmuhtk''.}  -  Ibr  »ult  jnv.i^r  kinl  i'i  1  Kuntin  (liuc  wl««-!), 
wann  gevronheit  ist  otewanne  rlcher  dauue  diu  natdre. 
(BtHkold.)  (Zimgtrtt.UJ 
Fri.:  Ce  qa'on  apprend  dnt  1*  jenoeaee,  oa  laialint 

dans  la  TieiUeeee. 
Lat.:  A  vitlli  needt  desistere,  qiiando  eenaeelt.  (Btnätr 
II,  18;  OarlHfr ,  I.V)  —  Dura  est  anti-jua  cum  contoe- 
tudine  pngna.    (fiinder  II,  --  i^uuii|uiil  jirimi» 

inolevit  ab  annie,  uon  facile  aufertur,  naturam  parturit 
usus.  —  Salivam  Imbibere.  (»a«'«. ,  472;  Taui/iut ,  Xlii^K) 

6  Jung  gewohnt,  alt  gelhau,  hebt  das  ttiecht'  und 

SchTechic  Uli. 

7  Lang  gewohnt  ist,  ala  wire  e*  aogebofett.  — 

Sekamdim,  87.  S. 
M,r  CoMBMado  alters  lex  eat:  Tetns  oonaaalndo  aa- 
tnM  Tfan  obliaet.  (8ckamtUH$,  87,  9.; 

5  Man  gewolint  endlich  eine  Sedie,  sie  aei  got 

oder  böse. 

„Wer  lieh  lehn  Jahre  qutlen  läüt,  iil  im  elften  der 
Qnal«n  gewohnt«    (WtH  und  Zfil,  I,  Uü,  ü6.; 
Xflt.f  Ab  aasuelii  non  &t  paaeio. 

9  *8  ist  alles  nur,  bis  man'»  gewohnt  ist.  (Sür- 

tiiHlcn.J 

10  Was  einer  gewohnt  ist,  das  kommt  ihm  nicht 
■n.  —  KnUufer,  IM. 
tonen  die  Mpunch^n  allm&hlich ,  wie  jener 
ff  abien  Ochsen  vuu  DIOdsiuu  ertragen,  wenn 
MB      gawokat  hat«  daa  Kalbelien  an  traten. 
Mbn..-  Cmb  Mo  seykl,  aaal  OMtfaow  fAiaKaat»,  SM^ 


11  Was  man  einmal  gewinnt,  kun  nu  bOie  wie» 

der  entwohnen. 
.«//■<<. ;  Drn  Site  ein  man  ungeme  Ut,  dou  er  vun  jugout 
gewonet  hit.  (FrtiikmL)  —  8wes  der  man  gewont  lUlt, 
dajc  ist  wunder,      w  daa  aanlla  Ut.  CnfeJ  (Mim- 

/.(If.,  Atltivta  relinqnere  durum  t  -(.    (rhilifpi,  t, 

VI  Was  man  gewohnt  ist,  beschwert  nie.lit. 

Litt.:  Marti  arnia  non  sunt  oneri.  (Binder  I,  '.»■  7 ;  //.  isu*; 
Seghold,  25WJ  —  Multa  vostnUs  lunit.  —  t^und  male 
fers,  aaeuere:  feros  bene.   (Phttipi>i ,  II,  HX) 

13  Was  manjgewohnt  ist,  beschwert  nicht,  sagte 

die  Köe&n,  ala  sie  die  &ebae  ine  aiedende 
Waaier  warf. 

Sie wdlla  eagm:  SiaBnbaa  eiadja  w  '> 
dig  geaotten  worden ,  elad  also  daran  gaweluit.  S.  J 
in  seinen  VtmtitclU»»  JrtrfJ 
anf  JndeaT«cfol(nagoa  aa. 

14  Wae  wir  gewohnt  aind,  klebt  «m  ml 

16  Wenn  man  gewennt  öss,  denn  fiea  ok  da  e  Hell 

got.  ~  FrucUtier ».  1S68. 

IG  Wenn  't  man  irst  gewennt  büst,  sär  de  B&cker, 
da  wisch  hei  mit  sin  Kati  de  Back4ben  nt  — • 
MtMmA.  m.  (Roftodi  UM):  SiMBcr.  UT,  e^:  Jlsote^f; 

lloi  fiT,  33*',  für  Iner:  Fnimmmm»  Itt,  M*  IC;  feaefc- 

dfUUch  bei  Fritckbter  1267. 

17  Wer  gewohnt  ist,  im  Fiustern  an  leben,  der 

fragt  nicht  viel  nach  der  Sonne. 

18  Wie  gewohnt,  so  gethan. 

•19  Er  ist's  gewohnt,  wie  David  da*  Faaserhamd. 

—  I'aröuualum,  1879. 

Von  deaan,  itoaMitesMasaleUflBdsaaadMfHi 

können. 

•10  Er  ist's  gewohnt,  wie  der  Hnnd  m  Fo**  an 

gehen. 

*81  Er  ist**  gewohnt,  wie  der  Kranmetsrogel  da* 

Kopfeindrücken.  ('»'•■«Tj 
•22  Gewohn'  es,  Hündchen,  Pommerchen! 

ErmutlUgender  Znruf  an  ilch  aelbtt  oder  andere. 
•'23  Gewohn'*,  Bomall   (0¥er4Memi€kJ  —  JtoNmgnrlm. 
•34  Hei  i*  *t  gewannt,  e*  der  Sehmid  de  Fanken. 

*25  Hei  is  't  gewünt,  äs  de  Isel  't  Sack  dregen. 

(SoeMl.) 
Qflwöhnen. 

1  Man  gewöhnt  sich  an  Alles. 

BöAm.:  ZKmu  Jako  dobHnn  clorik  p'rirykA. 
toMty,  ni.) 

8  Sich  an  etwas  gewöhnen  ist  Arbeit  für  ein 
Pferd,  sich  etwas  abgewöhnen  ist  Arbeit  Ar 

zehn  l'lerde. 

Ai  Am..  J?dua  miika  nAuka  (xTjrkini)  a  dvc  muky  odoka 

(lidvjkiui).    (Ctlakvtily ,  TJl.) 

*  3  Kr  ist  daran  gewöhnt,  wie  die  Katce  ans  Bar- 
fbsslanfen. 

Giewohnheit.  , 

1  Alle  üuiG  Gewohnheit  soll  man  behalten.  — 

Criij .        Hb:  I.UHig,  1 .  360. 
Fn. :  Le*  h..une»  coustumc»  »ont  k  garder  et  les  mau- 

Taises  4  laiserr.    ;  /.>-(■■- jir  ,  //,  '^M.) 

2  Alto  Gewohnheit  ist  nturker  als  Brief  und  Siegel. 

—  Piftor..  U.  38;  Cro/.  13.141;  .Vlet«^.  364;  Stm- 
ntk,  S641 ;  fliU«6raad.  8.  S33 ;  £(tor.  /.  SO.  4» ;  Saitor.  iil. 

Unter  Brief  and  Siegel  sind  die  Stadt-  nnd  Laadee« 
gesetae,  landesherrlichen  Verordnungen  u.  i.  w.  an 
verstehen,  die  oft  wegen  der  daranhangenden  Wap- 
|ten  und  Sie»rel  sclbm  so  genannt  wurden.  Die  alten 
Dciiturhi  n  hielten  viel  auf  alte  (icwohnhelten;  daher 
daa  Sprichwort  aagen  wiU,  daas  der  Siebter  Tor  Ab- 
tossMC  astaaa  Mtliänntaleioe  oder  vor  FftUnng  seines 
Urtlieni  mT»«dawl  anf  die  Oowofeakelt  eines  Jeden  Otts 
sehen  snll,  da  Yisla  Oeaetse  nur  aus  Oewnhohailea 
entstanden  sind.  Ks  Tcnteht  sich  übrigens  wul  ,  dsas 
nnr  der  Uesetageber  einer  Oewohnhcii  (iuitiijkeit  geben 
kann  and  dass  das  Sprichwort  ntcht  «  j  zu  verstehen 
iat,  ain  habe  das  Oewohnheilitrcclit  überhaupt  grOsserO 
Kruft  ;iU  die  (icjctre. 

Bvitm. :  D4raost  avrdek  namal).    (Celako9*kg ,  339.) 

Frl.:  Nsle  eboae  eet  ftaa  *nad  4*i 
roiMt,  //,  tlOiJ 

A..*  Aal  flul  «so  »  vlaia  la  , 

—  L'Msasa  del  passe  aon  4 
360,  a.; 

Span.:  Ooitnmbrebacna,  coitoatbMMlai 

qae  «als.  (Bol>»  I. 
fKw.«]lsMBavifll  
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S  Alt6  gewonheit  Untt  tidh  vdimriidi  Terftnderau« 

—  Ilrnif  h  .  161 IR,  3C. 
liän.:  Vano  er  ond  »f  at  Ude.   (Prot,  dan.,  i39.) 
fn,:  11  fmnt  la<«ier  1«  wttw  <MVttof)  «Ii  U  Mt> 

(Krittinger,  463".; 
BM.:  Oade  gewoontm  a^a  kmuid  om  te  Utan.  (Brnm- 

Lat.:  DifftoÜB  Mt  iMgMB  maümutmUmam  eorrigvi«. 


4  Alte  Qewohnheit  tnaoht  viel  Notb  vnd  verl&sst 

uns  erst  im  Totl. 

Bi'hm.:  JJvyk  »c  rid  in*'nt,  kdyi  du'O  v  trle  npni.  (Ce- 

Intr.ttk)  ,  231.; 

ö  Alte  Gewohnheiten  lepon  sich  nicht  so  leicht  ab 
als  alte  Ilomdon. 

„Die  Oewnhnliclt  Mler  Zeiten  Ist  «pliwer  I"«  «tt  wer- 
den 'ind  dsn  hnnpn  S»flp  de*  Mittelalter«  r.ieliou  noch 
inmifir  diirrli  die  Adorn  iiiisorer  /<Mt."  (I>fut\'hr  Jithr- 
l.u-h-i  ,  Hallo  lyfJ.  S.  ) 
1>UH.:  (raiuuicl  Mfcdvnui*  knnd  ei  sa.-i  tinart  •ü<'in{Ot  loin  ot 
par  K'iTilo  Wiixrr.    (Ir"e,  </<i<i.,  IN.'iJ 

/Vi.:  Ofttcan  et  mauvüiie  ooutumo  to  doivont  romprc. 

(Urota.  II.  U8^ 
tat.!  Qnidqtiid  prlnit  liutlaTlt  ftb  uate,  wtii  ftNile  m« 

fertnr,  natnram  partiirit  usns.  (Haut, 

(j  Alto  (icwohnhcitcn  sind  nicht  stet«  die  besten. 
—  Mulhr,  21,  i. 

7  Alte  Qewonheit  soll  man  nicht  brechen.  —  Uh- 

•MM.  tu.  t;  PItar..  fT.  M:  Ktrle.ita:  Jr«rto*  MW; 
SunrMk.ttM:  «il/i'-riind.  «i7;  t:i.if.  12,  W2. 

NIadlofc  «von  sio  gut  Uti  l»t  aie  aber  scfalaclit,  je 
•IMT,  JclMktr.  — All  wmmn  Vaitakm  Boeh  iMinatfe- 
adbvMoMa  OMMiMlitMn»  itaUMn  •!*  älA  Um  nash 
ihNn  gnUrn  Kitten  nnd LaMMgawomdMiteB,  d]e  diirrli 
Hpriohwflrtcr  dorn  Volke  MtehatgwBMMviMen.  Da» 
Sprichwort  will  rtUo  lacren,  daait  man  eine  Kutc  (re- 
wnlinlieit  nicht  al>ki  iiiiiicii  la^iiion  «oll,  weil  nie  eiu  von 
altera  lioriietiracbte»  H«oht  iti  «ich  enthalt,  w<.raaf  man 
■ich  hol  (lel€>genheit  bcruft  u  k.mn.  Diu  Vi  tioti  ini  r 
«chen  an  weit,  zu  behaupten,  es  sei  besser,  einen  Ort 
1^1  verhrwtnen,  »1»  riai»-Ol>fWI OlH»  UWW.  flMw- 

/•f,-^  III,  in.) 

8  Alto  Itcwonheit  vnd  alle  fasn  wollen  v<in  jhrom 

g«8chm«ck  nicht  lassen.  —  tiifenny,  i,  m.  ///.  lo». 

9  Amt  ganffonlieii  «iidi  snletet  Aedht  t  üMm*. 

,   lue ,  40;  Mri,  I/,  29 :  Cmf. 
Span.:  CMtnm1>r0  luwe  Iry.   (Ii»hn  I,  9ta> 

10  Boso  Gewohnheit  ist  ein  ciscrnns  Pfcid.  —  Ai« 

rimiak*m,  4fi4.  47.1.  477.  47».  616  u.  1»4«. 

1 1  BöM  Gewohnheit  ist  ein  Boit,  den  lohald 

Feile  wwraspeln  knnn.  —  AnAnUbai.  un. 

itolLt  Otn»  k«a«lo  gowoMit«  vmahOMt  «mm 
it.:  CattiT«  oattnni»  do»  •!  iHala  d  piMla.  (FtttttMa, 
19  BBee  Gewolmlieit  lohnt  Abel. 

„BO«t  Rowi.hnhcit  endlich  hösi  lohnU"  fflroMAm.. 

13  Böse  (iowohnLoit  macht  onrecht  Lohen.  — >  Om{. 

13. 17«;. 

Mhd.:  Koio  getvoabait  ■MhakvBfMlilMaa.  ($»ä«mmm, 

II.  47,  H2,; 

14  Boso  (Ie\M'lmli<  il  soll  Juan  abthun.  —  Onif,n,tm. 

K"»  matt  xchwer  i;i'hcn  ,  aber  e»  (fcht. 
Mltil.:  Ildiio  «ewonheil  iial  me  abcthun.  IKh'1'ii\iihh  ,  l/.  t7.) 
H'^kin, :  (Jhyccj  zmeni,  kdo  «c  iieloui.    ("('.  i.iit.rjii  i/ .  V'.'l.^ 
l'-iln.:  Nal<i«  odmieni,  kto  «i«,-  iiicleni.       ttuknttk'i ,  2jl.) 

15  Böse  (tcwohnhcit  soll  man  nicht  hnlten.  —  hlm- 

gm.  109,  a.  >;  Graf.  13, 

16  Böse  Gcwohnheii  nnd  Waasen  wivd  man  aehwcr 

los. 

.  .  UuU.:  Kwa4lo  Kow^oaleaa^aktnad  «r  telaana.  (Bttutf 

hfiuirf,  1,  'iM',.) 

17  Ri>se  tii'wohnh('it<'n  niadicn  j^ut«  (u'sclzc. 

//.  ■  l»a  ciittivi  cii^tiimi  nancuno  le  huonn  Intri^i.  (Fnzza-jUit. 

i'.'i.  1.; 

18  Boso  ticwohnhciton  machen  kein  Kocht.  —  /:«i">  , 

/.  80,  45.  ßici/.  13.  Itt.  ' 

18  BöRcn  Gowoiinheiten  muat  man  die  Füaao  bre« 
chcn.  —  mMfUfr.  Kl,  15. 
n.'hvi.:  Zryk  nenl  kAlaa.  »hjfa  hntd  praitavq.  (COa^ 

lt.:  Qaallo  ehe  ■'naa  non  aempre  «(  Bcttaa.  {Fattagtia, 

90  BösH  (icwonheit  tat .  ein  achendiieb  IHstg,  — > 

Pplri,  //,  4». 

31  Boss  gewonhrit  ist  achindtlich  geffonheit.  — 
Hcaiicfc.  I«0B,  48. 

tt  Biaa  GewoalMit  kal  hart  «b.  —  Md.  II.«. 


98  Btea  Gewonbeit  lonth  endlich  vbeL — Mi,  ff.« 

Mhd. :  Oewonheit  41a  Itt  flloh.  tmlUB  Uatia  MitMa 
boeae  gewonobeiimNlMlawaiaaaa4aUk  MiSf 

94  De  GewtahAt  tat  «11.  (Sdlm.)  —  fmmmx 

409.  342. 

Ib  Der  Gcwohnhoit  zu  widerstehen,  kann  dut  ^ 
eingehen.  I 

El  gibt  eine  gewisio  Gattung  von  DammhutT.  t> -. 
In  der  aogenannten  guten  (ivtrIUcliali  . 
Bargerreobt  erlangt  haben.     Wer  die««  "»«jnia 
wagt,  gegen  den  sieht  alle«  wathrad  aa Nil.  i 
F^.:  <jui  a  bn,  boira.   (£«w(roy.  IS».; 
'2C  Di  G'wu'het  is  an  eianene  Pfoad ,  zoicht  r.i'  i 
oa,  thaat  ma  se  Load.  (Aipack.j  —  ffmmm. 

VI,  38,  40;  kocMftltM*  MAmM«,  W. 

Die  Oewohnheit  iit  ein  eisam  Ileaid,  aar  mk 
alabt,  tbnt  «ich  Loidea.  Auch  die  Bn«««a  m$m:  la 

Gewohnheit  iit  elu  Hemd  ,  wa«  wir  bii  am  Tii4<  ■ 
un.ertn  I<eilie  trauten.    (.Ilim/mm  VI.  4to.) 

27  Die  Gewohnheit  ist  ein  eiaem  Band,  dniick, 
bald  nrreiaat  ' 

JV«.;  A  oontumano«  aat  trop  potasans.  (Lirtm,  B.  M 
Lmt,:  Astucta  relinqaer« doram  «at.  (Bi%4tr  L N;  lit, 
BaeUtr,  Vitt  FkiUMri,  I,  tt;  A^ftaM.  4U 

98  Die  Gewohnheit  ut  ehi  Roat,  der  )efe  tii 

lacht. 

Lat.:  Quo  aemel  aat iatbaU raoaaa ,  aarTabit adaHaift 

di«.  »  Qaod  nofa  tatta  aaftti  iaaataaBla 
üng.i  Aa  aj  Iiu4k  mag  tartjra  aa  alao  «aafat. 

99  Die  Gewohnheit  i.st  oft  ein  Tyrann. 

Dia  WoUthatignten  Kefonnen  »chcitoru  oft  wui  ti: 
eiaeriKm  8eeplar  ibjar  BagieiiiBf .  Sia  hart  «it  i> 
atnrigaa  Tyraauoa  nicht  aaf  Orftade,  a«Bd<ni  iteL» 
tat  ihr  OeseU. 
'  Lat.:  Graviaalnunt  est  imperium  onninetudlalL  (h»' 
SfT.)  (Mmäar  //,  lU»;  PkUifpt,  /,  »tj 

30  Die  gewonheit  ist  der  mtnr  Meister.  -  u- 

mann  ,       ,  6.'). 

31  Kin  böas  gewonheit  macht  kein  Ding  goL- 

BmMt  UM,  11 :  lataMMN.  JT.  UY. U:  Cnnr. 0.1 

t.JV*  171;  Crn^  IS,  m. 
9fl  aMo  nivykn  otaoat*  aant  naIkL  (ab 

fV<.:  MauTaise  eouatumo  fait  raoall  wuL  (Lama.O  %. 
Pota  :  Saatagoaaloga  tradao  ka  bog«.  fCitlmd;  ft. 

39  Ein  jeder  hat  seine  OewohnheKen  lieK 
Ulli  daran  feat,  ISaat  daron  nnflara. 
JluAni.:  KtSULj  horf  airavn  svtmn.   f dtlateealy,  8U 

33  Ein  jeder  nach  seiner  (icwohnheit. 

Fn.:  Chacun  «'aydo  dt>  n.i  jiratinue,  Tun  i  U  ■f*». 

34  £inc  alte  (eingcwartscitcj  eo^onbat  ba  a.: 

beugen,  aber  nicht  breeSen.  —  iMd.«' 

/Wri .  ;;.  163. 

3ä  Es  ist  alles  eine  Gewohnheit ,  nur  's  ü«ä 
nicht.  (Sürünqcn.) 

3C  Es  ist  alles  eine  Gewohnheit,  t^ofru  *s  Diap 

37  Es  ist  eine  Gowohnlieit,  nicht  feio,  vw  iät 

ist,  tmiSN  allwtg'  l>c  «er  sein. 

38  Es  kommt  alles  auf  Gewohnheit  an,  «■> 

Kdehln,  nnd  rieht  dem  Aal  die  Haut  tk - 

fr.A,  M.i.t  *.  12CC. 

3'J  Es  wird  alles  zur  (oder:   ist  alles  nuri  l'^ 
wohnheit. 

/>«».  .•  Atting  er  en  v.ine  ;  jn  moi?Te  mau 
man  vil.   (l'i  "r    f  i-i  .  Ti . ) 
•      B«U.:  Alle  dini;  i»  iiKur  rcni'  gnwooiite,  bot  t»*' f 
•laapt,  hiii>  mci  r  im  n        cn  wil.   (HaTTtb«mrr,  .  Ä 
—  AIIl'  diHK  1»  iiijar  tcrie  woct,  rei  de  fti..  Ä** 
'«iitjrr.  f.  I 

1(1  (JcwolinliLiL  biuliL  Hecht  in  den  W'-;.  -  "-"f 
II .  131. 

41  Gewohnheit  der  Schiffer  h&lt  man  fiirfiedi' 
Gnf,  II.  ta». 
MU.:  Da*  ma  «aafeslt  dar  aehipbaraa  ror  iMkikk 

49  Ciewoliii)i<M< ,  die  man  findet  im  Lande,  k> 

man  lür  keine,  ijcliande. 
43  (icwohnheit  hat  eine  grosse  Miidit. 

MM.:  Abir  want  «ft  aller  vriat  menachlicJi  »i« 

i*t,  Itchtlioli  hin  zO  misnetAt  und  dir  «it:in  k  r:  .' 

die  er  ftf  ron  jngint  hat  bricht  onz  in  Jp?  »lihn  .-ni 

(JfnueUin.)   (ZingfrU,  M.; 
üuH.:  Do  gewoonta  maakt  de  wet  (üarrtUmif,  I.» 
iM.t  Conaaatadtali  amgaa  «ta  aal.  ^Otnra;  fMr 

II,  M4.; 
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44  G«wohnheit  hat  grosM  Knft 

46  Gewohnheit  hat  leichte  Bürde  —  rfenMk,  UM.  M; 

Prtri.  n.  338;  Körte.  2155.  Simrofk.  SrjS. 
//.  ■■  Li  c.iti'na  Don  tcme  Jol  fumo.    {'mal,  "'.'^,) 
üny.:  MiuJfu  teroh  »zokissal  megkOunjixlik    (^i,ial . 

46  Gewohnheit  ist  der  Natur  Meister. 

Mhä.:  Gowonheit  U  richor  daono  natOre.  (Ttturel.)  (Zin- 
gfrit ,  bi.) 

Lat.:  Bi-giua  rsram  omnium  est  cunsuotailo.  (Lthmann, 

314,  ) 

47  Gewuhnheit  ist  der  Verstand  der  Menge. 

48  Gewolmheit  ist  die  beste  Deuterin  dM  Becfata. 

—  Graf.  U.  IM;  Kimm.  99*.  t. 

49  Gewohnheit  ist  ein  eisern  Pfaid  (Hemd,  Kleid), 

wer  sie  auszieht,  thut  sich  leid.  —  Gaai.vH: 
jimrock.  3637.  Jtfaycr, /.  m.  PaTimiakon,  464,  471, 
4n,4n.  316  u.  184«.  Graf.  11,  1S4. 

IM«  Q«vohnhait  abt  in  »o  vtetoa  MiUioMB  gleich 
«wMUM«r  Kopfe  eine  Macht  ans,  gvgen  di«  «ine  Op- 
yOAition  dei  freigoborensn  und  ungebundenen  Genius 
ilak  kaum  erliebon  kuuu,  aVier  dennoch  erheben  loU. 
Afibn..-  2Tjk  mk  ielesaoa  koiUt.  (Ö*kUtow*leg ,  Iii.} 
Frl.:  Lea  habituaes  CWH|>H— toJeUBMM  M  «stt* 

tent  difflclK-mcDt. 
Xrain.:  N'aYadu  ima  lelczno  ürajro.    (Cttatonkf ,  J 

50  Gewohnheit  ist  eine  leichte  Bürde.  — >  labnumn, 

«4.  S. 

51  Gewohnheit  iat  grorae  Gewalt.  —  ^Jrar.  n.tsa. 

62  Gewohnheit  lindert  alle  Dinge  (alles).  —  Sim- 

nek.  3634;  Graf.  11,  137;  Körtf.  'J366.  Hraw»,  I,  814. 

Wer  lieh  zehn  Jahre  quAlan  liiitt,  iit  im  elften  der 
Qmlcu  gu'-vuhnt.    ..Gewohnheit  iit  dem  Narrenfuis  <-ii> 
trockner  NS'aaserilog,  dem  Wei«i»n  über  sperrt  er  oft 
de«  Strömet  Segelweg."    i  Uiti-i.) 
Dän.:  Vano  og  vennert  saiutalo  formilder  »org.  (Pro*. 

63  Gowüiiiihcit  macht  alle  Dinpe  leicht. 

/(..  I,'iiai>  fi  facilo  ijrfQi  difticiihi,    ( !'  i:t  .i'jlia  ,  3fiO ,  i.) 

{yk  Gewohnheit  macht  das  llinkeii  (Hauchen)  schön. 

—  S^chieärtergaTlen ,  246. 

55  Gewohnheit  inaclit  <Ien  Fehler  schön« 

56  Gewohnheit  miicht  !?utt!  Arbeiter. 
67  Gewohnheit  in;ieht  li:irte  Füsse. 

IloU.:  (»cwooDte  maakt  celt  (<if:  hinie  rnnttii),  (Harrt' 
bvmtt,  1,  236.; 

58  Gewohnheit  macht  Schafkötcl  zu  englisch  Gc- 
wfin. 

Di«  H«iUfk«U  der  Jmguire  und  Fakire  in  Hindoetan 
bstlrtt  datw,  dass  sie  alle  ihrt  Speisen  mit  Kubmiit 
WMMB.  (OtMütmr,  Omktl  2$^rm,  Laipa!«  1846,  S.  767.; 

69  Oewoluihcjt  idnnit  dm  betten  Speisen  den  Oe> 

schmack. 

60  Gewohnheit,  sa^  die  alte  Frau  zuni  Aal,  da 

zog  sie  ihm  die  Haut  ab.  —  Hotfer,  »6. 

61  Gewohnheit  ver dringt  ein  Aeoht  —  Snf,  u»  m; 

KUmgm.  U^,  l. 
9n.:  Ooa 

IT,  i06.} 

69  Gewuhnfit'it  wächst  mit  den  Jahren.  — 

Tock,  3M8;  f traun.  I.  813;  Graf,  11,  13»;  Eueltin,  236. 
lat.:  Tauram  tollet,  qui  vitulum  lattaleilt.  (StuMm,  236.; 

63  Gewohnheit  will  Recht  sein  (haben).  —  Sim- 

fM*.  3639;  Graf,  11,  130;  KMt.  «M;  Jira«,  i,  SM; 

Ptlh  .  II.  33S. 

f'rs.:  La  coötumo  est  «ouTcnt  un  grand  tjrran.  (Krittim- 
gtr.  lt<«»J 

64  Gewohnheit  will  Recht  werden. 
Span.:  (ktstumbre  hace  ley.  (Bakm  l,  210.; 

66  Gewonheii  billigt  alle  ding,  aber  nit  aUxeit  mit 
recht  —  flMKfc,  UM;  AM,  ff.  SM;  flMf,  U,  IM. 

66  Gewonheit  Iwidil  Aid  Tnnd  Keen.  ~  Ltlmtm. 

m.  66. 

67  Gewonheit  iat  die  mdav»  Ketar.  —  UAkt.  st»; 

;/.Tii.u7i,  1608;  Petri.  11,  33«:  (inter.  Ht,  44;  Leh- 
mann. II,  229.  116  u,  937.55;  Eymny .  W,  666 ;  Air«m«a- 
M»*MM;  Bückmg.  33S.  UMmberg  ,  /  .  4U;  Itrenuer ,  9: 
MrMfsi.  I.  tu;  «MTW*.  «MS;  ScMaäH»,  SO»;  Hut- 
M».  U4:  AreUkoffr.  IM:  IM«.  «IM:  Avwi.  f.  MS; 

/{«iMfrerv  VU,  77. 

IHaArabtf  sagen ,  sie  »ci  die  (Uufte  Natu,  wobei  sta 
dia  tiM  bakaanton  TempcramaaSa  »of»«*s«l««.  /Äirc*" 
kmr4t,  1».;  la  Aagrpten  nsaalMM  «laaMkdMSwfl- 
liafliMkirMliK  te  Hata».  (Bmtlkkmit,  4M<  itsfasXiy 

I. 


Mhd.:  Gewonheit  ist  din  ander  natftre.  (Hoilan.)  —  Qa- 
wonhelt  wirt  nimmer  lat,  si  grtfet  vür  natdre.  (Krönt,) 
(Zingrrtt,  5i.; 

Bqmi,:  Zryk  (sryklott,  objcej)  jeit  druhä  p'riroaanl. 


I)  vatatanl  lof.  (LmmM, 


(Oaat,  734; 


f<?«r«k»V«iy,  221. j 
MmifLi  Oaatom  Is  a  lecoad  natoie. 

Ma.  M4n> 
9H.t  OoBMaa  dan  vaat  aaMtr».  — 

aatnaalan.  (Leroux,  II,  207.;  —  L'aeeonli 
aaa  aatra  aatnre.  (Antnng*r .  475     —  I/haMlada  aat 
ane  saeonda  nataro.   (l.''ndrop,  UMS^ 
Sou.:  Aaawanat  wordt  ceuc  tweeda  aalaar.  (Mmrtlkumit, 

I,  238;  Bahn  I,  Suä  u.  il'i.) 
Ii.:  11  costnmo  k  una  leconda  natura,    i  f\i::aK/Ua  ,  72,  3.; 
—  L'abito  4  una  aeeonda  natura.   (ii«Aa       105.J  — 
L'aao  si  ooBTorta  la  aatan.  COo«!,  734.;     La  aatava 
BOB  pno  sUr  coBtra  *l  oostam«.  —  Qaaai  la  nataia 
I^BSO  sl  converte.    (PattOfUu,  SM,  1^ 
Xal.f  CoBsaetudine  aMaitar  qaaai  alMia  aatan.  Cfltosrs^ 
(Binder  II,  i63.)  —  Contuatado  ( nso«)  aat  altera  aataia. 
(Qairnut.)    (Bimier  /,  JSJ;  Demoiritot ,  IV,  52;  F»»f 
tiut,  SU;  Oaal,  724.  fl.Hippi ,  /.VI,  S.kulUatI ,  476;  8t§ 
bald,  67;    Witgand ,  .t<l.j       Cutisiietudu  quaai  l 
natura  dicitur.    (Aujinttn.)   (ßtader  II.Hü.) 
Pott.:  Natng  jditt  druga  natura.  —  XMHg  ÜBBto 

rodacuie.    (tietalottkg,  281.; 
Span.:  La  eostambf«  as  otra  natnralosa.   (Bi^n  /,  IMJ 
l/<i0..-  A  sfokAs  tarmdiaatt«  rilik.   (Gaat,  721J 

68  Gewonheit  iHt  ein  Recht,  das   im  Land  go- 

bohrn,  ersogen  vnnd  erwachsen  ist.  —  I  th. 
maim,  SM»  S. 

Ii.i  Lvaoa  asaaw  «Ibm  dirtHo  naion«.  Cflaal,  738^ 

69  Gewonheit  ist  ein  8t6hUna  Hemmet  —  BmMk, 

1608.  57;  Pcfri .  //.  33«. 
Frt.:  Accoutumance  est  lojr  blen  dara.  (Ltroux,  II,  169.; 

70  Gewonheit  ist  ein  zwang.  —  L«Amann.  3U,  i. 

71  Gewonheit  ist  König  vber  den  verstand.  —  Ltk- 

moiM.  318.  62. 

79  Gewonheit  maeht  all  ding  milter.  —  flnMk. 

1608.  59. 

Bihm.:  Co  hanba  a  hi  loh,  ItoTesIoviryk.  (Ötlak«wrilff,itL) 
La!.:  Ab  aainetis  non  fit  paasio.  (Goal, 

73  Gewonheit  macht  schwer  di^  -  -  - 

1608  .  5S  ;  /Wri  ,  //,  33S. 
JmI.:  C^uud  male  fers,  asin 
tostat  lenit.    (OaiU,  733.) 

74  Gewonheit  machte,  dan  ein  Sdul  den  eadarn 

folgt.- —  lekmomi,  S17.  4«. 

75  Gewonheit  vnd  warheit  gelten  nicht  gleich.  — 

llemUch,  UTJ.  4ü.  Pein,  II ,  33«. 

76  Gewonheit  md  zucht  lassen  nicht  vbcl  gerathen. 

—  Bmitek.  ISM.  «1;  A(rf.  U,  SS«. 

77  Gcwonhcyt  entschuldiget  nit  die  sünd,  sonder 

besehwcrts  vnd  mehrts.  —  Froac*. /.  67';  Sim- 
rock.  3643;  Kürte,  SlU. 

78  Gewoaheyt  ist  ein  gioee  gewatt  —  /WmcI, 

/.  69*;  llenittch,  1606,  M;  t«ftm4iBR.  tt,  1»,  IIT;  Onf, 

11 .  133. 

79  Gewunnheit  mäket  olles  lichte.   fWaidetk.j  — 

CMw.MS.iM. 

80  Gut  gewonheit  ist  wol  m  dulden.  —  Umdttk, 

1608,  18:  /V(n,  //,  364. 
»..     II  nt!   faul  paS 


(Cafiifr,  464.; 

81  Gute  Gewohnheit  edilU  Fried*  «kd 

GrB(,  13.  ISO. 

89  Gute  Gewohnheit,  gut  Beofat  —  Fkter.M.Hs 

Gnf,  19. 147;  Neriat,  V,  M. 

nOmhabait  ist  dia  IltasM  aad  arspftogliobsM  Of> 
fMbanugsform  des  BacbU.**  Dar  Varlaeaer  dae  Am*- 
«Mqsfiye/«  sagt:  „Diese  Bechte  hab'  ich  nicht  lalbat 
erdacht,  es  haben's  Tora  Altrr  auf  uns  gebracht  OBsra 
guten  Vorfahren." 
Dan.:  Hndvaue  ( gammel  brug  og  voJlwgl)  er  den  andan 
lor.    (l-rt^v.  Jan.,  493.; 

83  Gate  Gewohnheit  ist  am  Zehnten  Gerechtigkeit 
~6rsf,iu,M0. 

|k  mit  Bieht  bloa ,  das  Sahant  In  lalner  vorachrifta- 
aiSasigTr  Grosse  und  Baiakaffenheit  au  rerabroichcn, 
•i  mnsste  die«  auch  tinter  bestimmten  KurmlicliWciten 

gaachehen,  auf  w.'ltln'  sulir  «treng  gcliälti  n  wurde  und 
aber  die  in  sweifelliaflen  Ftllen  da«  (iewuhuti.nlsrccht 
cutsoholden  mustto. 
i/A</..-  Oudc  wonheit  is  an  der  tegada  rechligUcit.  (Di' 
plomat.  Britrdg«  «W  QHttMU  4m  BM*  Btttlm  TCB 
Hdicin ,  I,  146.;  ,  .      «...  . 

64  Gute  Gewohnheit  iet  niehfe  fWilimmeB.  — 

BOLi  Om4  fitealk  te  aoelt  kiraae.  (JKwrrtiwdt,  /,  fM^ 
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85  Onta  Gewohnheit  ist  so  gai  wiegmtegMohrielMi» 

Rechte.  —  Graf,  la ,  1«. 

ilhd.:  Gute  |i(ewonheit  tat  klt  gut  ■!■  gSta  gaxlwtotBt 

recht.    (Si-nckfntifrg ,  6J 

86  Oute  Gewohnheit  aoU  awa  nicht  tobwifilMO.  — 

—  Graf,  la,  1«. 

,J)m»  man  keine       gali  flnroBhHlt  BÜ  «ohwMlie.** 
(Lichner,  X27,  TU.) 
Frt. :  II  ne  f«at  pai  lalMar  ptldn  iM  bOBBM  MttaBM« 

(KHUiHgtr,  525  ".J 

87  O'wonat  ia  en  eisene  Pfacd,  wer's  utsmiht, 

thuet  si  laed.  —  S^Huüer,  l,  3S». 

88  bt  die  Gewohnheit  gemeiii  über  alle  Welt,  bu 

bricht  sie  alle  Rechte.  —  Onf,  is.  ui:  Bw- 

Qen  ,5,2. 

89  Jeder  hat  seine  besondem  Gewohnheiten. 

Die  Kiri wuliu^T  von  Madaitaskar  riechen  abscheulich 
nuh  (»cliHPiif(-tt ,   wi'iriit    «IC  iltti!   Maiir  riii«uhtiiieren. 
J£iB  8ahifl*kapit*n  bot  einer  Frau  eine  Krauae  mit  guter 
ftaMSaladwr  PoBMl«  ui;  ■!•  gab  dieielbe  «ber  ■araek, 
Ikr  4«r  (Hrnch  derMibca  iti  uoMiffenebm  war. 
(ÄMtamdt  18»,  Mr.  8^ 
B9km.t  17  kaiatto  obyc«)  (aryk)  sToj.  (Ctlaloctky,  aSl.; 
£a/..-  San*  caiatto  moiC  eet.  (Ciaakwtkf,  SSlO 

90  Lange  Gewoluibeit  gehört  zur  Üeionoheit. 

O.  Ii.  war  aioh  ligradeinen  Oraua  kagawOluu  hat, 
wM,  Itl      kain  n»Auifer,  dia  Oarandbait  atobt 
fSrdem ,  wenn  ar  iliB  i^talieh  akteUht. 
ZMf«.  .■  Hto  vanen  ftirfadar  aia  «udhad  baakadar.  (ftvw, 
dan.,  5i9.) 

91  Löbliche  Gewohnheit  ist  oft  besser  als  (}eietl. 

Wenigitein«  baetar  aU  «ia  uhlMhUe  Oaaati.  »Oa* 
woiitiheituQ  haliat  kaUg;  ala  waohian  ^^rg^ma  oad 

itpfbon  piltg.'* 

Jtn*..'  (jior  i'i  dio  lacüvane  Iii  liin  loT«  MB  glsr  latas  til 

din  aa'Jvant".  (l'rnt.  tian.,  'i'iW.) 

92  Man  nnisä  der  Gewohnheit  etwua  nacligehcn. 

93  Man  muss  sich  der  gebraucliücben  vud  uit  ht 

der  gaten  gewonheit  gemeee  halten.  — 

maiM,tlH. 

94  New  gewonheit  vertreibt  die  alt.  —  Lehmann, 

Ml.  43. 

„Dm  Alt  mnsi  dem  Kewen  weichen." 

95  Nimbt  die  gewonheit  überhand,  so  geht  lie 

durch  ein  gantsei  Land.  —  «niMch,  i«08.  U;  PeM, 
ff,  seo:  UH».  tat:  &»Mm,  W.  Stmrwik.  SSM;  Graf. 
19,  >M:  souua.  im**. 

M9O.:  Moaoit  gawoaata  de  OTerttauUt  eoo  gaat  te  üuur  't 

gaaraha  laad.  (SmmhvmH,  l, 
Im.:  Giaviiitam  aat  iapaalwa  aoaiaatadiaia.  (Eiie- 


M»,  SIKJ 

96  Ottemott*  'en  ie  gto  Oewnnite*.  (P*w».  Fron- 

itmj  ->  FiroMnieft»  Iff.  m,  10. 
■)  Blawanan.  *)  Kalaa  Oawohaliaik 

97  Unrechte  Gewohnheit  macht  unrecht  LebOn. — 

Graf,  Ii,  177.  Endemann,  II,  47.  84. 

96  Unrechte  Gewohnheit  pAMut  weit  —  0raf.  ii.  ns ; 
SUaoMM«  II.  «T.n. 

99  Unrechte  Gewohnheit  verläett  die  Leute.  — 

Graf,  n.  na. 

Mhd.:  Unrecht  gewonheit  rirlatet  ciio  lute.    ( E-ndfiuann. 
II,  47,  M.; 

100  Unrechte  Gewohnheit  weiclit  dtMii  Rechte.  — 

Graf ,  14,  188. 

AUfnes.:  Onretlehc  iiliga  w\ekt  dat  riucht.  (HicAUo/tn, 

4:^.^,  i.)  >  / 

101  Verjährte  Gewohnheit  wird  zum  Rechte. 

II.:  L'utanie  invecchiatc  Uivcntan  legfri.    {Oaat,  7SS.J 
ia<..-  Legei  roorl  inierriunt.    (Unat,  7'iS.)  ' 

109  Was  doch  die  Gewohnheit  thut,  sprach  der 
Schneider,  warf  er  Lappen  seine«  eigenen 
Tuchec  in  die  BöHe.  —  üMlrr 

'Ti/n ,  //,  504. 

103  Was  thut  Gewonheit  nicht!  —  Pein ,  II.  610. 

104  Wat  de  Gewennheit  nich  det,  sÄd'  de  Snider 

an  stöhl  'n  Stuck  von  sin  ^^9a  Boxe  (Hosen). 
fUimur.)  —  Fnmmaim,  VJ,  dt».»;  «BffR.er.  «; 

ff-^  .  ,  V2'.:  r^rmrnkh,  l.m,»;  CMV«  MM;  «M*- 
deuUch  tiei  Htnntberg  VU,  78. 

106  Wer  aus  Gewohnheit  Uebeb  thnt,  hat  immer 

'  bösen  Muth. 

A..'  Ohl  A  arre^zo  di  far  tuü»  aoa  Maaa  mI aha  al aalt 

W'fmMtatUa,  Iii,  6.) 
er  die  Gewohnheit  zum  eechiten  Binae  macht) 
dem  haUen  die  fOnf  andern  nicht 


107  Wer  eine  btee  GewdiiilMit  ablegt» 

Wonnen. 

Die  Butien:  Wer  den  boien  (iewcUiiheiten  deoK  if 
einacbl&gt,  hat  lelbtt  eiueii  hLilcu  Küpf.  (AUmant 
VI,  461.) 

108  Wer  in  der  gewonheit  erwärmet,  der  lest  jhm 

den  Pella  nicht  gern  nemen.  —  Ltkmann.  uf.n. 

109  Wer  sein  gewonhnt  bricht,  der  bdeid^t  Mit 

gesandheit.  —  Läimam,  Sic.  n. 

Port.:  Mudar  eottttme,  parelha  da  morte.    (Ii jkn  l,  tu.) 

110  Wider  gewonheit,  warheit  vnd  gi  wult  i«t  bo« 

fechten.  —  //.-mn;!,  leOS,  &«;  Saxler,  »6. 

111  Wo  Gewohnheit  ist,  da  ist  Hecht.  —  Graf,  u,Ut 

Uhd.:  Wo  gewonheit  ist,  da  Ut  Becht.  (\S'ackerK.i}ti,Vi.', 

*  112  £r  hat  die  üble  Giswolinheit  an  sich,  gatsa 
leben. 

Gewöhnung. 

Gute  Gewöhnung  ist  gute  hliziehung.  —  0*im. 
UI.  -i.tu. 
Oewolbe. 

Das  gantzc  schone  Gewölb  Gottes  stehet  fest  md 
hat  doch  nirgendt  kein  Pfeiler. — UnM.  un,«: 
»M,  ff.  «0;  Mlir«  Mi. 

S(a  Baasan  aagsai  Dan  Hlouael  ViaaAl  aiaaiBl  n 
ataisaa.  (JOtmaam  Vt,  «L) 
OcfwOlk. 

Gewölk  verfinetert  Mondenliokt. 
Ctowonnenea. 

Das  gwunuen  verliren  die  Heieben,  die  .Kthhs. 
das  verlorn  erschleichen. 

nAU  «In  armerto  emithafft  md  fleiiaig  wai«,Tm)>  mim 
Toahtar  warb,  gab  er  ele  dem  Anaan,  flrgabaadi  4a 
dar,  to  Beiob  koat  werden,  beaaer  weia,  de«  tmtA» 
allbereyt  im  Relobtumb  aiaa.  Dana  aa  gahat  aaik  daa 
Sprichwort:  Daa  gewoaaaa  TsrUraa  dia  Bdehta,  ü» 
Alma«  daa  vailonacsohlsUtaB.«*  tg%itimt,Mlm.,^ 

Ktoutt,  X,  «aej  * 

Qewüxm. 

1  Das  beste  Gewürz  kommt  aus  Soi^enland. 

2  Gewirze  ohne  krafifl,  eine  Speise  ohne  safft,  fin 

Sattel  ohne  gort,  ein  kramer  ohne  worlt,  ti«r 
kömpt  nicht  fortt.  —  HVfc/c«  Tiigtlnuk. 

3  Heise  Uewün  —  heiese  Fürs.  —  Fmkm, 

4  Je  mehr  man  die  Gewfine  reibt,  desto  hoMr 

riechen  sie. 
b  Neu  Gewürz  macht  alte  Speisen  frisch. 
6  Wer  Gewfln  genng  hat.  kann  wfinen.  «m  « 

wilL 

*7  Das  ist  llieaer  Otwün. 

Die  Waare  ilt  gajIMtell. 
OewUrsbUchBe. 

•  Kine  verschütletf  Gewürzbüchse.  —  Ttndin.Mi 
Von  einem  Montchen,  der  in  Kenntais*  and  WMMa" 
■obaft  wol  hier  und  da  manche«  gonassMi  abatak- 
aeoda  OrAadlioha«  galerat  hat,  aowta  ÜB  ' 
Qawanhaahaa  ] 
Oaiadiaa  gib«. 


Den  Geseichneten  muss  man   aus  dem  Wcfl 
gehen.    1  s.  nuien  ) 

Unter  „(ieteicbueten*' veretaht  Uae  tipricfawort  wi^M 
FaiaoBen ,  die  mit  einem  gawtaaao  in  die  Siaa*  itU*' 
daa  körperlichen  Oebreehan  bahaftal  aind  odtriaita« 
Gaticbtabüdnng  etwai  UngewOhnliobet  beelttaa.  D* 
Volkaglanba  nimmt  an,  daee  Peraonen,  die  vea  *f 
Matur  nicht  normal  gebildet  «ind.  nicht  in  traam  i^- 
nnd dergleioban  pbyaiuguomiiche  SpricbwOrtri,  «cl^^ 
Miitrauen  gegen  Peraonen  empfehlen,  die  BUl 
Hooker  verfchcn  «uid,  d;e  hiuicen  tidtr  -iii'clWj** 
«ine  apiUe  Naae  oder  ein  apiU««  Kinn,  rotiiM  Ml* 


naatg,  kshlkApHg  v.  a.  w.  sind,  flaiaa  sich  «al  *■ 

den  melaten  Völkern.  So  sagen  die  Caaehaa:  Vaff^ 
Schelm  hat  »etue  Zeichen.    Nicht  umtontt  bi«t  da* 
Schieler  (Buckeliger,  Ilitikcr  u.  t.  w.)  B«bor«n.  B»» 
dich  vor  dem  Rotliljmr  iiml  dem  Schleier  E'd 
liaar  ist  selten  gut.    Wer  ausammengewachtea*  Asf«^ 
brauen  hat,  hat  (meiit)  berufenen  (Zanber-)BUek.  8fMj 
akaehen  macht  gern  Zankereien.  Ein  hink«8d«rTa*i 
Ist  dar  aabUauaal«.   Wann  da  etwas  Oaiaa  «Ij"^ 
ao  UUtaat  da  kaiaen  kninimen  Bttckea.  (T|L  A*>' 
*OM*y.  J71.)  ^ 
Holl.:  Wacht  u  Toor  de  getookendcn.  (Ilarreh'.  <r.ee, 
Ung.:  A  bllleges  OTOtinak  ne  higy.   (Goal,  'ti.) 
Omlemen.  ^ 
Niemand  gcziemt's,  der  DebetthAtor  Mwe» 
decken  zu  bellen. 
Oagw  Sbattasban  aa 
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0«alert. 

•1  Geziert  wie  der  Osterochs. 

*2  Geziert  wie  ein  Franzose.  fXii.> 

wird  gawAhnlioh  gtbnMoht,  w«nn  J«m«nd  im  Fnok 
•rtebeint,  di«MDi  b«iond«ra  dttn  «UwitobMi  TUlwra 
Ucbrrliah  «MheiBndm  XtoMucMtaak. 

Was  man  gezwungen  thatt  du  bringt  Balten 
gut  —  /Vin,  //,  603. 
O— w  uagenhelt. 

Gcswnngenheit  thot  Gott  leid. 


GilMneh  —  Kimmarsch. 


•Er  igt  Hiebt  Ton  Gibenaeb  K  —  Gimmila,  F.  ns. 
')  Thft  Vam«  •inei  Dörth  b«l  Bu«L  —  Tob  tbum. 

An  ungern  iribt.   ( 8.  0*lMM4ot£) 
Gibeknlp«r. 

•Er  ist  ein  Gibekniper.  —  FnsrfMtr*.  tm. 

In  KOnifftbcrg  «inapottokinc  dorFitebar.  «ia  Stint» 
•teebar,  and  uMb  stoOT  aadara  AMtahl  rtahligw  als 
Oildaknipar  (•.  d.).  Tos  Mb«,  «to  OatdkaiaMaSa  (Oyw 

prinui  Oibelio). 

OMbtumd. 

1  Die  Gibhand  hat  vier,  die  Nimmhand  sechs 
Finflrer. 

S  Wo  sieb  eine  Oibband  anftbat,  bewet*P  s^b 
•dm  Kurnnblnde. 

nWanuid  wird  atda«  dto  Btad»  aiwaaliaalwi  warn 
SmpAtnRen;  ahn  na  0«bsa  Will  kataar  aar  lartigkail 

•Maog«o.*-  (Ctutttti.) 
CHblkon. 

*Er  ist  nit  Ton  Gibikon.  —  BtmMt,ur. 

^'''^%'ist  nicht  von  Gibingen,  sondern  von  Xeh- 
ningen.  —  Kirchhofir,  Ut;  KM»,  tlM;  Brom.  /,  tti 
VOBi  KargSB  oad  Rabagani.  (8 


tiiCDM  bet  det  Oniok  }aukUu  0UtHiaim<u$eiun.) 
QlbBlv  hat  daa  Ornlelt  gabieahaa.  (Itilm$btrt  IV,  i40 ; 

Sirnrofk,  309*.) 

Die  Gicht  ist  mehr  denn  ellee  niebt.  —  AMsdk. 
iiM.u:  AM.ir.iM. 

Saa  Walas  dar  Otoht  baalabt  in  Aabloftiag  da*  Ba«a* 
ilara  lai  Blata  «ad  la  Abaatanag  daraalban  la  41a  Oa- 
lanka.  Darin  wardan  dia  SprIebwOrter  9  nnd  S  ihre  Br> 
klamng  Anden.  L.  B6m«  (G*tamm*Uf  S':hh/t*n  . 
iaKt ,  (ic  folge  im  ConTertationi -Lexikon  unmittelbar 
auf  UibritUar,  weil  de  mit  Oewalt  ger  nicht  eintanch- 
men  sei.  Cardann«  branobte  ein  beaonderei  Mittel  wider 
Oiebtaohmarsan;  ar  aatata  aioh  aa  ain  Buob  und  dachte 
ao  atark  naoh,  daaa  er  glalobiam  is  Batsttokaxtg  fiel 
vad  kalna  Sebaarsan  empfand.  (VgL  Dtr  OuillteMaft*r, 
Maadaborg  1783.  I,  U6) 

Die  Gicht  schielt  auf  den  Wein. 

fu  wat  kit  de  Gicht?  Fnm  Aeinichen,  fum 
Fftenchtchen  uch  fun  IflUltfthwn.  (SltiiMri^ 

Oidit  beOt  vom  Trinken  niobt. 


«SM.»  X«  tat*  aa  «an  lapaado  ta  besa..  (CaMt.  Mtl.) 
6  Ton  eosMn  die  (Hebt,  Ton  jnnen  das  Lieobt.  — 

BtnUck ,         .  16. 

•  6  Da  möchte  man  Gichtor  '  bekommen.  cAaKMtorg.J 
Nümlicb  Tor  Aergar.  —  ■)  Eine  »elten  TOtkoauaande 
Mobnabl  ron  Oicbt  tor  Basaiobnnag  tob  Saaknsgan 
oder  ai»aa  gUadarlIhaaa4aB  ■ablaäiaaasa  (Cm^, 


Wb..  Ii,  mo  Maa  sagt  ta* 
Qiahisg  giiob  Baakaiiahlaa» 
•  7  Er  bat  die  flude  wdit  nnd  das  fressende  Fieber. 

(We$lf.,  SaiirT\and.) 

*8  £r  hat  die  Gicht  im  DsnSMa  —  Sunnck,  mi: 

K&rU.  »1S5. 
Kann  nicht  aablas. 

•9  Kl  tre  ibt  liie  Gicht  vom  Stts,  nnd  bintsn  kommt 
das  Podagra  herein. 

Qiokenbeins.  —  iraraer,  Fom  talft.  iVonwa. 
]>.  L  alB  gnsaar  Karr.  „Vs  haU  vff  ard  kata  warn. 

Bf*  klnt ,  wai  doch  giekanbelataan  %ixA," 

CMekarils. 

*  Fr  ist  eitel  Oickerlis  Geckerlis.  —  CM«l«ia.  MS. 

Oloka. 

1  Gicks,  FTerr  Boader,  dass  ihr  mcr  nicht  nes4t. 

—  GomiAcke,  i06  ;  Frommunn  .  III ,  :43  ,  62. 
S  Ibn  weiss  nicht,  ist  es  gicks  oder  gacks,  hfist 
oder  boit,  gebanen  oder  gestochen.  —  IMk- 


*3  Er  weiss  weder  Gicki  noch  Gacks.  —  KisMa,  sis: 
SÜMMVck.  SHO:  fHNftMtr >.  tttl:  WwAadk  B.  tdS;  Av. 
roriu*.  169;  Braim,  I,  81t. 

Ib  dar  Altaurk:  ]>a  «S«  vob  Klka  and  KAka  aioh. 
(Dmmua,  V».)  Ist  aatar 
A>a. ;  Va  aarolr  b1  a  bI  b. 


1  Wenn  da  gegickst,  so  gackse  aoob.  (SdOuO 
*9  Er  gickst  und  gaokst  alle  Tage. 

let  krankUob. 

*8  Er  gickst  und  gaokst  nieht  mehr.  (KitiwdmtHa^ 

Ist  todt. 

*4  Er  kann  weder  gicksen  noob  gaeksen* 
OtSkasacka. 

Gicksgacks  Qbera  Meer,  Gicksgaeks  nieder  ber. 

(Ob«raar<iau.)  —  Sthweit .  I,  144 ,  SS. 
GMabakopp. 

*Er  ut  ein  Qiebekopp.     MseftMar*.  iS7t. 
SpoMaaM  (■.  OibataripsvO 

Olabal. 

1  Am  Oibel  vnd  am  Daeh  merekt  man  des  Wn^ 

thes  HauBgemaeb*  —  f  '*  >*•'  MMt»  tUf: 

Stmrock ,  6il. 

8  Die  Gu'hel  stehen  überall  in  die  Höbe. 

Holl.-    Overal    »taan  de  geTel«   omhong  en  da  handaa 

opeii.    f Harr f  ,,,„,,■  ^  /.  ..i4,^i 

3  Enn  godtn  Gawel  zit-rt  dat  Hüb.  (flmUlnirg.J 

In  Oldenburg  (Raate  :«;)  heioit  e»:  'N  i^rott-n  U»M1. 
(Ftrmtniek,  III,  -  y,  Iii.)   Ironlicb:  Die  groiie  Naaa 
BoU  den  MaaB  BtaraB.  \rrUeliMtr\  1S74.J 
BoU.!  BaDgoadaraobooBa)coTalf«ialtttba»bala.  (Hmm' 
«PM^a.  I,  m.) 
*4  Er  hat  einen  Giebel. 

Itt  betranken.   (S.  Anaaban  99.) 
*5  Et  spöket  by  em  im  Gevel.  —  Ricktg,  TS;  Eiek- 

»ald.  9636;  kochd'utich  bei  horte,  iMS  Bnm,  /«  MOl» 
£r  Itt  niobt  rlobtig  im  Kopfe. 

*6  He  kregt  in*n  OeveU  —  £Ic*imM.««. 
Gtobtohanatein. 

Wer  kommt  nach  Giebichenstein,  der  kommt 
selten  wieder  heim.  —  A«ror. ,  v/. »:  KM*,  »Uti 
KMt*,  SS6S:  Wmbach  |/,M.  Simrotk.  3106. 
^  Sias  BMlla  abiBaliaa  Sanaobloas ,  aal  atastt  aMUaa 
FataaB  aa  dar  Baal«  aabaa  San  )ata1g<oa  Oerfa  glalebaB 
Namens  (Kreit  Halle,  Beglamngtbaiirk  Manebarg) 
geleRen.  war  ain  Staalsgefangniti,  und  iwar  meltt  aaf 
Ijobruscoit,  in  wcloliom  Umatande  dat  obige  Sprich* 
A  rt  Ki-iijt  Krklirun^  Audol.  Von  hier  aun  aull  der 
Lau'l^raf  Ludwig  II.  von  TliUriniircn,  der  vom  Kalter 
Heinrich  IV.  gefangen  geietzt  war,  im  Jabra  IMS  daa 
bekannten  Sprung  tu  die  Saale  gemacht,  sieb  SO  dOI 
kaiterlicben  Haft  antaogan  nad  daJurob  den  Beinamen 
der  „Elpringer"  erworben  haben.  Der  Sprung  Itt  naoh 
der  Lage  de«  Uiebichentteint  in  die  Saale  aber  unmög- 
lich ,  da  die  äaal«  tu  outlernt  darun  Aietit.  Die  mei- 
nen OeachiclitKchrpitier  erklären  daher  den  Sprung  IBr 
ein  Mkrclifn,  da«  aii<  dem  l<cin»ini-n  Salicut,  der  Spita* 

ga^der  aber  abeuto  w^l^der  Salier^  'ntülmi*' aaln 
.  iBöga.''^(dIafobrbsrLvdt^*aS 

Art  dar  Flacht  auch  angegeben,  tun  teine  W^cbier  n 
aaboaaa,  mit  deren  Haifa  er  wahrteheinliob  eutkom- 
asn  «ar.  (VgL  daa  Axtikal  Ludwig  la  Htnf9  IM» 

OleblfT*^ 

Bist  da  giebig,  so  wird  den  Fischen  das  Wae» 
ser  bald  entlaufen.  —  Lehmann ,  334 . 19. 
CKolon. 

*He  gielt  (lauert)  wie  de  Hund  op  Gdlflesch. 
GHanen. 

Wan  cyner  ghienct  (und  göwet;,  so  auch  der 
nnd  (oder:  so  gbieuen  all).   (S.  oahaaa.)  — 
Tapyxm.  US*;  nscbSfl:  flMsck.  ISU.  SA. 
GManlöffaL 

Wann  ein  Gienlöffel  gienet,  so  gienet  auch  der 
ander.  —  FtmA,  U,  n^;  lAkmmm,  tl.  m,  AB;  Sim» 


•Dar  steit  em  de  Gier  na.  —  AsImU.  sm. 


*Es  i»t  ein  (n<>rbläs.  —  Mnrkucht  AnssAHNfaM.  f.  MS. 

Von  einem  Hcitthungerigcn. 


•Er  hat  zu  spÄt  gegiert  wie  Gobande.  —  l'unntki,  ui. 
GHarlgar. 

1  Ein  gieriger  gewinnt  sein  Gut  anderen.  —  He- 
alMk.  ISti.  t;  Mrt,  ir.  US. 
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QUrigbeit—  Qift<4as) 


Gift  (die) 


2  Ein  gieriger  txawrt  mehr  vmb  schaden,  denn 

ein  weiser.  —  PeiTi,ü,iss. 

3  So  lange  de  gierige  levet,  lieU  de  bedieger 

nine  ndt.  —  tMtm,  $:  OdmM,  m. 
OlMtehelt. 

De  Gierigheit*  bedriegt  de  Wisheid.  (Fram. 

Ptandern.j  —  l'irmemAt  Itt,  tt. 

')  Geiz.  Habsucht. 

CMerl«kelt. 

1  Gierigkeit  zerreisst  den  Sack. 

S  Glrigkttit  bedriegt  de  Wlduit.  —  Bfckay.  M;  todk> 

JiMMh  bei  KM»t  im. 

MJrMlMA(l44S):  CHwIsImU  beten«*  oA  di«  vaiti- 
Mt.  Wet  n  tM  habe»  wUl,  budett  thettobt  «ad 


aeaelmahl,  ■.  OeiieknAbl. 
esen. 

Wat  da  gieat  (hast)  daU  hoU  (halte)  tatlL  (Hßek- 

linghaxuen.)  —  Firmmicb, /,  S7S,  S. 

CKeaa. 

Es  führt  ihn  das  Gieaa '  daher.  (Franken.j 
')  Hin«  ploialMie  üebwMbiiMniaac; 

OieeMD  ( Verb.). 

1  Giessen  hilft  an  beetoD«  wenn  der  Bogen  ein 
Himmel  hftngt. 
Span. .-  For  agua d«  elelo*  ae tu  riego.  (CahUr,  S687.; 
*8  i>rmnf  gieseen,  so  lange  man  hat  zu  geniesaen. 

iMtet  Tns  redlich  Tadg««MMtdai*aff  ftanw,  wetiraiaa» 

wte  lAugo  wir«  wMdM  gwlw  *  (JbltoqTf  tU*^ 

•3  Er  gieeat  dabin,  wo  ee  aobon  naae  ist. 
Sr  gibi  dM,  MT  ebmediw  aabMi  gm«  bM. 

''SS«m?üS*«Sn*SobMft«em.  —  M»tu,  tm  o.  mw: 

FAMein  .  237.  .Vimnuit,  3C52. 

Ckr.  Fr.  Aynnan  äe  tchoUt  tt  actidemiu  cum  cot«  com- 
pmatdi»  iuuttramdaa  jMnNMriM  Mmttimetiti  Oittt»  i»i 
«tM  8ekM/itein  (Otonm  1741).  —  lad«  üiitTsnftll  tat 
oder  aoll  ein  Bchleifateln  laln  ;  aia  «oll  nicht,  wie  Hörne 
In  einem  aeiner  Part»fr  Britf«  behauptet,  die  Umgehend 
lehn  Meilen  in  der  Kunde  dumm  maclipii.  Kinen  gaiic 
besondern  Rnf  hatto  hicIi  abur  IriusRcii,  Uio  )i<'i>!<(>n- 
dartn«tüdti«chc  }{ucli«chulo.  in  dem  crelfii  Vienflj»l'r- 
luiiiilrrt  mu  h  ihrer  im  Jatiro  Iti'i?  erfolKirn  Htiftun^; 
erwarben.  K«  werden  aber  auch  von  ilir  Uölzerao  Na- 
ttiren ungeichliffen  an  Hauia  gegan^n  lein,  wie  iie 
aaoflg  TOD  nnaem  Hochaohnlen  kommen ,  di«  immer 
ann  ft~*1*1tT~  alnd,  wo  man  allaa  larnan  kaaa.  £aw- 
kari  /JMräy«  mr  CkaraktmrMik  d«r  dtmttelktm  Omi- 
9«rMattn)  aigt  von  dem  Leben  der  giefteaer  Staden- 
t«B,  daaa  far  pedantiieh  gegolten  habe,  Ton  gelehr- 
ten Dingen  an  iproohen,  man  habe  in  den  Ver»amm- 
loagon  Zoteu  K^riasc'ii ,  habe  iogar  in  einer  Kneipe 
Vorleiiun0(>n  Uber  Zotologie  gehalten ,  pr  «elbtit  habe 
Prolc^aor  Zotcrum  gebeifien.  Mohr  Ubor  das  gieiaoncr 
und  anderweitige  äohloifweaen  findet  mau  in  gedrängter 
Knaawaaitallang  in  9ityu*t  Sraimtmifm  mm  Caaacr- 
9aM9mt-t*xtion,  X/f,  139  fg. :  Do«  MtlfoR«  AMiMimiMMN. 
Oleeteknieper. 

•Er  ist  ein  (jiesteknieper.  (Elbtng.j  —  FtitdMtr »,  ms. 

Ofto.  «— ••^O-ab-a- 

*  Er  gift  (irgert)  aiefa  wie  a  Wauen.  (SUkmmitO 

Oift  (da.). 

1  Aus  den  stärksten  Giften  winl  die  beite  Arznei. 

Dan.:  Udaf  den  varete  forRifl,  priepareres  daa  becte  Te- 

riao.  (P'or.  ■hui. .  :>^t■..) 

2  Das  Gilt  nitzt  unter  uoui  Schwänze  der  Tarantel. 

Dai  Schlimmste  koniiiit  zuKlzt. 
Fr».:  A  la  qaoue  glt  lu  vuuin.    (Kr\l!imger ,  HA^^ 
It.:  Kella  cod«  ata  U  valeno.   (Bohn  I,  WU) 
tat.:  Latet  in  canda  Tenenum.   (Botitl,  If,  dO.) 
8  Die  gefährlichsten  Gifte  lür  Laiid  und  Städte 

sind  Schiesspulver,  Säbel  und  Bajonnete. 
4  £b  ist  kein  schädlicher  Gift  als  eine  böse  Zunge. 

Jt. :  Non  ri  6  releno  pift  pemJdoio  ohe  la  cattira  lingna. 
(Pattagiia,  184,  13.^ 

h  Es  ist  kein  tödtüober  giA,  dann  dm  alten  ein 
Jungs  weih.  —  FtmA,  tt,  11**;  flrater,  /.  ss. 

Sa  efl*  biar  daa  0«gentb«tt  von  dem,  waa  £«iaiag 
aatean  Kalbaa  lagen  liaat:  „Et  tat  Anmai,  nlabt  Oifl, 
waa  ieh  dir  reiche."  „So  man  einen  Alten  böfUoh  und 
glimpflich  ums  Leben  bringen  will,  gebe  man  ilm  ein 
junget  Woib.  du»  ixt  ein  souderlich  und  ffowiss  Oift!" 
Kaiser  FriiiJrich  Sein  Sohn,  Maximili«ii  I,,  hei- 

rathet»  nicht  wiptler,  obKlnich  er  erat  iweiundfunfilg 
Jahre  alt  war,  al)  er  Witwer  wurde. 

6  Gifil  findt  mau  nicht  in  armer  Leuth  Kuchen. 
—  HMSch.  im,  ST.-  AM.  jr.  M»;  Saa<r.  IM; 

lef.«  XMIa  aaeidla  Mbasbur  flaUibaa.  (MMMm^ta^ 


7  Gifil  vnd  fewer  im  basen  tragen  bringt 

—  Uenuch,  1620,  58,  /Vtr».  //,  S3«. 

8  Qifil  wircket  nit  inn  gifft  —  /Vaa<i.i.iii'>.  tm^ 

WO,  S9;  IcftfiMiHi,  n,  m>,  130:  E9iU,  tOi.  Sb. 

ruck  ,  3633. 

9  Gifft  wirdt  offt  vnter  Honig  gemiscbt  —  fr 

nuch,  1«S0,  SO:  i¥fn,  U,  S». 
Dän.:  Hto  der  Til  hava  addaa  luMai  dalbaitlairiH 
Iblandt.   (Prot,  im».,  174K,> 

10  Gift  heilt  Gift. 

■islear  gabaaa  alftwaM  eUadar. 
Frt.:  Venia  «oatia  vanin  dnit,  ear  venia  a  vaab  Kki, 

(BofiU,  n,  IM.; 
//.;  U  Teleno  ai  apagne  col  releno.   (^oia  /,  IM.J 
Lot.:  Bemediura  Teneno  venenom.   (ßotiu,  H,  itt.) 

11  Gift  ist  gut  wider  Gift,  Gift  acbadet  daa  tiiAt. 
Frt.:  Venin  oontre  venia  datt,  ear  vaafabiHtoaaL 

19  Okl  faHW  aidit  mdir  ab  tadtm. 

Waaa  Jaaaad  ao  viel  Gift  erbaltan,  daaa  ar  hm 
■twbaa  arasit  ao  wird  es  in  dieaam  Fall«  |^«ic)i  Uir 
ben,  wenn  er  auch  mehr  erhalten  batla.  OialaM 

BaL;eu  114  diOHOiji  biniie  .  K>.u  <  rla*  voll  Qiftllttt  AWi 
ala  ein  Krag  voll.   (.Utu.aitn  VI,  474^ 

18  Innerliober  Gifft  ist  schädlicher,  deoadva» 
wendige  aa  der  HaoL  —  M.  B, «:  M> 

rt-dt-n,  ;iu''. 

14  Kein  gifft  so  tödtlich,  das«  aidii  abiitaMi 

findt  —  Jlmifc*,  16S0.  61. 

15  Kein  Gift  dbne  Gegengift. 

0«ean  Jedes  Uebel  iat  noeb  tniiag  Balh  saiMb 
„Jedea  geiatige  Oift  in  der  Menaebbail  bat,  «b  jaia 

Iii  der  Natur,  sogleich  sein  OegeDgift**  (W.  Vrtxt 
Strecl^ert« ,  7i.)   Doch  war  nach  Setkifiden  ttfti 
vegetabilischen  Oifte  Aotjar  und  Pubnn  t'paa  ia  Ju.- 
1855  nuoti  kein  wirksame!  (Te;{cny>(i  ^cfond«. 

Frt.:  Au  venin  cognoist  le  triaclo  et  aa  gtaat  entia 
le  miracle.    (I.n\>uj,  l. 

It.:  Ogni  veleno  hk  11  suo  antidoto.    (Pattajlia,  ViA, 

16  Isicht  alles  Gift  kommt  aus  Einer  Kröte. 

17  Wer  Gift  einschenkt,  der  wird  es  anefa  i» 

trinkeB. 

18  Wilt  du  Gift  meiden,  fo  gctze  dich  za  käar 

Schlangen.  —  Uenuch,  16?0.  67.  Afn  ,  17.  »I. 

19  Zwei  Büüse  Gifte  hat  des  Menschen  Leib:  im 

eine  guter  Wein,  daa  andere 
Weib.  (WaL) 
•20  Da  möchte  maii  Oift  mid  Galle  9ein.~lpi. 
i/,m. 

*21  Daa  Gift  i«i  ihm  benommm.  — 
*22  Das  Gia  mit  Honig  miachen.  — 

mwlf. 

*23  Das  is  mir  als  Gifft.  —  C<mMfcte,aiSL 
*34  Daa  ist  ihm  wie  Gift  und  Bopperawl 

Kk  ist  ihm  ao  zuwider  wlg  Ott!  Vid  Aar.r-?^')'- 

•26  Du  kannst  Gift  darauf  nehmen. —  FmcJii»«'-,  iia 
SandroM,  3C1>. 

Dich  ganz  sicher  darauf  verlaaaen.  BftTifti'nip- 
forroel,  von  den  Ordaliou  entlehnt. 

*  26  Er  bat  daa  Gift  gemiacht,  daa  aie  getnuio- 

f '  DP  VTHiOSm  p  WVB* 

*27  Er  hat  einen  Gift  auf  ihn.  (fumeiAm^^ 

Kiuen  l'i<iue;  in  Wien:  itt  harb  aof  ü 
•88  Er  hat  weder  Gift  noch  Gallo. 
•29  Er  iat  gleich  Gift  und  Galle. 
*30  Er  Inmn  einem  Gift  reden.  — 

Durch  Keden  bis  aufs  Blut  ver 

•31  Er  saugt  Gift  für  seine  Pfeile. 

*32  Gift  in  der  Lunge  nnd  Honig  nvf  d«r  tap 

•33  Gift  und  Flammen  speien. 

•34  Oift  nnd  Galle  kochen  (oder:  wider  einen  ipMi 

Frt.:  Vomlr  son  rcnin  ctmirp  <iuel.)u'un.  fAn'.ny". 

*35  Man  bat  ihm  das  Gift  bchuu  geuommeo.  - 

Jfayar»  IT.  9L 
Oift  (dia). 

1  CKften  und  Gafbn  malet  Dichten  vn  aufea  - 

Schottel.  nSS*. 

•2  Qifit,  gaben  vnd  geschenck  neuen. —  i'<A*i|.a*^ 
•3  He  nunt  nig  Gät  noch  Gm.  (Wicj-«te 
tt,  ti. 


Digitized  by  Google 


1189  QtfUg-*6flilf 


OUMtfiiieli— OilMli  1690 


Oitüg. 

•  l  A  is  giftig  wie  auno  Kröte.  (Htrs.hhcr^j.) 

*3  £r  ist  giftig  wie  ein  Karrhahn.  —  FruMur  \  an. 

*8  So  giftig  M  *iie  Hnek»  Om  Otter,  Sp&me). 

(Crcf Schaft  Ihrig  —  firmmaum,  F,  CO, «. 
Olftoolver. 

*£in('m  ein  Gi%ul?er  aeia. 

Sehr  verhas^t. 

 ler. 

Oiftwasser  trinkt  man  nicht  aus  Sticfelf^läsern. 

Ab«r  lui-i  kl.Mtierii  um  wo  häutiKPr.  !);<•  Kii«iiii: 
Wenn  e»  aus  UiUtrinken  geht,  iat  «uoh  der  äaufer 
U»«ig.   (AUmamm  Vi,  Ei  hkt  nleht  i«d«r  den 

Math  des  berUner  Thionntaa  UrbMi,  der  im  DMtmbtt 
Mtf  ««•  alMr  MehlBöMi  Wanl  Mit 


•8i  hat  OfgellBappe '  g'gisse.  rsofoiftur«.;  —  SeMi, 
as.  3{i3. 

•)  Vnn  GigelpD,  gOgelen,  gigein  —  Ualb  ▼crbi'iKeii.  i»her 
doeh  laut  iMhen,  ein  dem  liochdautacben  kichorn  ent- 
■prechendei  KÜngwort,  engUich  to  gifgU.  (Jigelor  (eng- 
lUob  gifgltr)  »taar,  der  bei  Jeder  Seob«  Uoht;  in  eiai- 
gen  CMitonen  gig«i*B.  (Tgl.  BtaUar,  t,  44S.)  U  8obl«> 
■leo :  gieittm.  —  8i*  Uobäfk  bMltadlg. 

Oikemagäke  hat  ]lvn  feil.  (U"i'''"f>*>v-) 

Um  etwea  el«  I.»rifarl,  »1«  faule  J^ieohei  Fleuien, 

Giks. 

*Da8  is  e  Giks.  —  Tcndlau.i^. 

V.  i.  eine  Dummheit,  ciu  Irrtlium,  eine  Tliorheit. 

Oüde. 

1  Keine  üililc  darf  die  andere  brechen.  —  Oraf, 
SOI.  u«. 

Uozivbt  iicli  auf  ilin  KPi{i>n«pitiffO  l'uabhäuKiffkfiit  vnr- 
■cliledvuer  <lildcn  ndar  /uiifte  voufiiittiidtT.  N''n  gylde 
i«c»l  dir  anil.  rii  bn  ki  ii.  ]):in  liutlulculscbe  (iildc,  dos 
fienABsrtiiirhaft  hp/cictiiict  (ri-l.  (iii  nm,  (Irainm..  II,  736), 
l»t  da«  aUniedetUodKche  ^Aylrir  (—  Dargabe,  behmeiu) 
und  fobrt  auf  Opfer  und  ÜPfersohmtM«  «utok.  IM 
der  Zuiammenknnft  der  sur  zeit  noch  beAlebeiideA  ftliB- 
liohea  OeBoeaeneehaften ,  Zttnfte  n.  ■.  w.  i»t  der  Hcbmaua 
ud  daa  Trinkgelag  aaoh  kaum  die  Nebeniache. 
8  Man  kann  keine  (iildo  höher  überwinden,  als 
ihre  Briefe  sprechen.  —  Gra(,  i04,  147. 

.Ii-do  (ieiio8«en(obaft  genoaa  innerhalb  der  dnrcb  daa 
Gemeiuwobl  bedingten  Hehranken  freie  Salbatbeatim- 
■■■«;  «laAaMoliltbaliAtdakoaiitaaaBKaelitheUoder 
Kntn»  «teariaT  «d  den  SatnogMi  dar  OUdan 


niehtt 

indem  I  and  ea  konnte  in  Saobea  deraelben  niemand 
au  hohem  Ueldatrafea  aagehaJtea  werden,  all  lolche 
die  OUdabiiofa  beatimartaa.  0«k  aeal  aua  aaaa  gjrlde 
hoger  wjBBoa  waaaa  ow  ¥aaaa  eprakan. 

OildalmlMr. 

•Er  ist  ein  Gfldekniper.  («.Sadaftaaeab)  —  Mm** 

frier.  S60*:  Vii»dMir\ tSn. 
8o  aaaat  iMn  dJa  JUawoliaa»  VlaalikaaaaBa  ala  Sanft» 
TirilirfftM  weil  Bua  daa  Namen  der  kleinen 
a  Maah  alatt  Toa  Biaahof  herleitet   ( 8.  Oibe- 
lar,)  Aneierdem  nennt  man  eie  auch  ntrenKtnchpr 

 Maekeatpritser.   Einmal  ntmlich  wurde,  wie  cr- 

tililt  wird,  plötslicli  Feueriarm  ffenchUuen ,  weil  der 
KiK-hilmrm  brenn*';  un<l  in  a«r  Tliat  wirbelten  um  ihn 
dicko  Kuuchwnlkeu.  Die  Dargor  xugeo  alito  rUstiK  mit 
den  T.'.x  liaerathcn  an  und  lieteon  die  Spritaen  wirken, 
worauf  »ich  der  Eauoh ,  der  aber  ana  Blobta  als  aoge- 


Terbraiteta  aieh  daa  Oarttaht,  daaa  Tor  dar  Stadt  ala 

grimroitrcr  B»r  lauere.  Die  Bttraer,  welche  aofort  aur 
Jagd  auizogen,  fanden  aber  nur  in  dem  beieiohneten 
Bnichwerk  einen  d«!r  Tbier»;p^talt  ähnlichen  Baaro- 
atumpf.  (Vgl.  Say  t  '  ;  .  f'M,j.  .j<  Sn'rUaittirt  Tun /i 
K<uf<-i,  aweite  Auflage,  Ki>ui>{»b«ri!{  i?.  113  ) 

Milbruder. 

•£r  iat  ein  Gillbruder.  —  Fruckbier*,  m». 

Serie!  wie  Saufbruder  oder  Schlemmer,  (tillbrüder 
lieiisrn  eitfüntlich  die  VoranKtaltcr  der  Uillen,  d.  i.  der 
H':f  (i.  rti  I,an<ie  in  den  rfin«»lfeiittaKea  allxvtuuin  üb- 
lichen r.»n«ver«naKun(ten.  Die  üasthiuecr  oder  KrQge 
(ind  dnlioi  featliob  mit  Maien  geeohmaekt.  Von  den 
Giatau  tragen  nur  die  UiUbrader  und  die  «ntentQtaen- 
daa  GUliabvaatam  Kxtaaa  aad  BaDdaohiaifen ;  die 
OiUbrtdar  aa^NTuitBa  die  Odata,  wataba  ain  Stntritu- 
oaU  aa  iraM—  habaa,  triakaa  ihaaa  daa  WilUtammaa 
aai  Mtaa  üa  TIaaa  a.  a.  w. 

Um  Suict>0illi8  (1.  Sept.)  geht  Kaiser  Karl  nach 
dem  Winterquartier ,  um  Ghrwti  HinuneUalvt 

kommt  er  wieder  horfür. 

In  .VacUeu  will  man  damit  »aRfn,  i\.it,s  um  di<'<e  Zeit 
die  kublere  Jahreszeit  bogiunl.  Auch  die  Jiu»»ei»  nen« 
nea  den  1.  Sept.  den 
(fUimbtrg  VIJl,  m.) 


CMltatür^leloh. 

•Er  ist  eil)  fliltniir<jleich. 

Km  Mcuacb,  den  uicht*  erregt,  dem  alles  gleiob  fafc 

QimpeL 

1  Auch  ein  Gimpel  tr&gt  eine  schwarze  Kappe. 
S  Ana  einem  Gimpel  kum  niemand  eine»  Felkaa 

machen. 

3  Aus  Gimpeln  Sperber  machen ,  gehört  nietit  m 

dvn  leichten  Sachen. 

4  Ein  Gimpel  kann  lauge  reisen,  eh'  er  zu  Ver- 

■tende  kommt. 

5  Gimpel  sind  bald  gefangen. 

6  Wer  will  Gimpel  fangen,  nehme  Weiber  zum 

Handlangen. 

Denn  „die  Weibar  aiad  die  baatan  Laimrathen,  aof 
welchen  man  alle  Olatfal  atahir  ftagt**.  flMt  md 

Zrtt .  l,  13«,  3tj.; 

•  7  An  (rimpl  auf  der  Nase  sitaen  liab*ft.  fOlarfcttr- 

veitk.)  —  BaNm^arlaa,  I,  91. 
*8  An  Oimpl  ftng'n.  —  llv«Mfvri«a.  f,  n. 

Infolge  der  KAlta  eine  rothe  Kaaa  bafcaaMMa. 
•9  Dummer  Gimpel.  —  »«rmjarifli,  I,  »1. 
•10  Es  ist  ein  wahrer  GimpeL 
Sehr  einfältiger  Menach. 
Fr».t  Caa«  an  vial  Gllla.  (Lmänt,  6ISJ 

OHnar.  ■  .    ,.  tar 

Giss  du  mer  en  Ging gevven  ich  dir  e  Wunm* 

männche      fCdla^  flmaiudk,  1, 474*  ttC. 
•)  OhrfUga.  *)  MaalMhaUa. 

Qinn. 

Ab  et  was  inn  Ginn,  do  waa  ik  noeh  nieh  dxin *, 
as  et  waa  in  Slot,  do  waa  ik  al  darat.  — 

Eichuald,  €40. 

Gipfel. 

1  Hast  den  Gipffei  dees  Thums  erlangt,  so  ge* 

deneke  nicht  vber  die  Sptts.  —  enrnr,  m.  4a; 

Lelimaun,  II,  263,  15.   Simrock,  3655. 

2  Iloho  Gipfel  leiden  von  den  Winden  am  mei- 

sten. —  l'urointakiin  ,  100. 

3  Wenn  auf  den  Gipfeln  der  Berge  Schnee  liegt» 

Bo  ist's  im  Thal  kalt. 

tiWo  ae  aair  den  Oipffela  der  '. 
mit  Bcbnaa  oberdeokt,  pflegt  ia 
Wanne  vx  epOren  xu  loln." 

4  Wer  auf  den  Gipfel  will,.musa  beim  Fnaae  an- 

fangen. 

5  Wer  auffm  höchsten  gipffel  seiner  walfahrt  stehet, 

der  iat  innechst  beim  abfall.  —  teAmann ,  344 . 44. 

Die  Baaaen:  Vom  Uipfel  führen  keine  andern  Wege 
ala  ine  Tbal.  Und:  Wer  über  den  Gipfel  hinauaslcIgeB 
«Ol.  kaaa  leiebt  ins  Tkal  aurttokfaUan.  ^dümtian  >'/, 
a8aa.4St.) 

Oizen. 

•He  lett  hüm  gieren.  —  siürmhur^ .  10. 

Er  nimmt  ito^to^pial^ajda  Qald^^._ Olran  =  vor 

OlsttMOlted. 

•Sie  sind  aaf  daa  GiritMnried.  —  JRrcMorrr,  387. 

Olltts,  Oyiilai  SiiltasKiblts.  OiriUenried  oder  Oj- 
ritaaaooa  tat  atnatlfeh  ein  Moor,  auf  dem  Kibitao  flie- 
gen. Da  man  diese  »cherxwnise  f»r  verwandelte  alte 
Jungfrauen  ausgibt,  »n   wird  du'  obiKe  U.-dcn^.irt  auf 

Madchen  angewandt,  die  keine  MiUiner  bekommen. 
(SUU  ttr,  Jf  4Ü^ 

Giriaamooa. 

•Sie  kamt  rat  daa  Giriaemooa.  (S.  Oteiiaaaitado 

fisaM^m 
Oirxat. 

•Hä  röff  Girret.   (Söln.)  —  PimmUh,  4».  m. 

J).  b.  er  wird  bald  aterbea. 

Olaoht. 

Für  'neu  Sechser  Gischt  und  für  'nen  Sechser 
Nischt,  daa  ist  die  berliner  Weisse.  (Rerlm.) 

Zur  Charaktaristik  das  dortigaa  WaiaaUara,  daa  in 
neuerer  Zeit  iamar  aialir  4aiah  daa  baMaeka  Bte  vas> 

drangt  wird. 

flHsafwi 

1  Gisse*  goaht  Ungewisse.  (We^ii.) 

i)  oSaen  =  Termutbon,  routhmaesen,  argwOhnen,  mia- 
«naaot  Taidaekt  kagaa,  baaabiüdigaa.  (Mektn,  74^ 
S  Gissen  ist  Hisaen.  —  Jisaiva.  m;  «*»aW,  «M; 

s.h.nri.  1I33*;  MM»,  tat:  Stomdk«  WT; 
*aZeHd«r.  Iii. 

8  Giaaen  stait  np  ongewiaaem  Oranna.  (Wmtf^ 
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4  Ui  (▼an)  Giesen  knomt 
—  Firmmidt,m,iM.n. 
0iMing. 

De  Gissing  dniggt  ükn.     JNekflr;  MAm.  IT,  W; 

firAtraid,  643. 

Danken  I  BodtakaVi  IMmbSi  MvOauMma*  Mneht 

gar  oft. 

CUttMT. 

1  Ein  goldenes  Gitter  i»t  auch  ein  Gitter. 

2  Hinter  dem  Gitter  schmeckt  anoh  Honig  bitter. 
8  Wenn  das  Gitter  in  Ordnung  ist,  wird  der 

Teufel  BOf  den  Kirchhof  kommen.  (Ftiei.) 
^^Wer  durchs  Gitter  sieht,  sieht  oft,  was  er  nicht 
gero  sieht.  —  Kütic,  2173.  fiimroA,  3648;  Broui»,  /.  8S3. 

Bowle  der  Horcher  oft  hört,   wes  er  ungern  Ter- 
Bimint.   llaupt»*chlicli  sogen  heimlich*!  Beli»asrJ]\ini?P!i 
eui  Kifcruiiclil  u.  w. 
Enfl.:  Tliü»e  ihn  foUww  thair  uo«e,  Me  oflen  led  tntu  a 
atüjk.  (liaiu,  tyi.) 

•5  Hinter  dem  Gitter  stehen.  —  Eyennq,  til.n, 
OMtterflnaater. 

'Durch  ein  Gitterfenster  hineinsehen. 

Nar  leichthin  ond  nicht  ganz  nahe.   Voa  du  Kwt» 
Imten,  die  ein  Gitter  vor  ihre  Waeren  legen. 
wNXVBnVWrM. 

*S>tM  ist  ein  Qitterwerk,   weichet  den  Wind 
dureUiiit;  —  AmMorrit.  2n. 

▼ob  UtbSB  ÜHSMfSlB. 

GHtxL 

As  ene  Gitzi  '  gids  mit  der  Zit  e  Geisa.  (Lmem.) 
i)  Joage  Ziege  ohne  Dntenotiie4  dee  OMoUecbta. 

OttMln. 

Wenn  mir  einer  einmal  gitzelt,  so  ist  er  mir 
immer  eine  Geiae.  (Säaoii».}  —  JSf«a*<f«r,  tn. 


*£r  ia  a  redite  Qladere.  (Oberiuemich  ) 

Bist  MdDSOll,  der  nicht*  vereohweigen  kann,  bei  dem 
•Um,  WM  St  wcU*,  herane  mnea.  iMbts  OtadtiW 
neiiiit  naa  aach  cm  Bebleehtae  Biar.  sIbsa  asbtSOUsn 

Wein  n.  I.  w.  BcitUii.  erUlrt  aioh  wMk  aasdsa  Mt» 
V-  1:'.  t^'. fiutiern ;  cd     äj  6  uUI  4  wssbssla  snudsiilfah 

Iticbt.  (BamngaritHj 

CUaat. 

Warrant  will  On,  mnt  liden  iln.  (Uhtdk.} 
fiFlans. 

1  Aussen  Glanz,  iimen  SaDct-Veitatanz.  —  iVm, 

II,  3v. 

„Wird  aoff  ^rmcr  Leut  ITofTart  gerod." 
Bella  In  viita,  epeaio  dentro  l>  trist*. 
Lat.:  AUnd  in  titulo,  aliud  U»  pyxide.  (ihiUfipi,  /,  Jt.)  — 
Aui  aatura  non  mnt  iplendeatia  pura.  ^  In  ebnme* 
Tlffna  plambeut  gladlae.   (BM*r  I,  7S1;  //,  14S4; 

Eru,m..  mi  atfMa,  nag  .... 
9  Dem  glant*  »oIl  man  mt  trawen.  —  ffnhch,  i«2s. » : 

Petri,  II.  74. 

3  Der  glantz,  so  von  der  Weisaheit  gehet,  ver- 

löschet nicht.  —  JiMM,  Mtt.lt. 

4  Glnnz  hält  nicht  lang  den  Tanz. 

*b  Lt  acht  keins  glantz.       tnnch.  U.  17^. 

Ironieah  Ton  toloben,  die  «bM  Nhx  vifl  Wwtt  anf 
Aeueaerllohkeiten  legen. 

*6  £r  achtet  niclit  auf  Glanz,  trinkt  WfA  MU  einem 
Hafen.  —  huWein,  3^9. 
QHAasen. 

1  Wass  gläntzt,  dass  gilt.      Uhmann.  m,  Si. 

Und  dennoch  eagt  Ootiht  im  Fami :  „Wae  glAnit,  in 
fte  dm  Aagsnbllck  geboren." 

*9  Er  glinxt  wie  des  Schinders  Fettsack.  (Kreit 

Ximptsck  in  ScMfmcn.) 

Von  JenUMld,  doiaen  (ic»irht  oder  Kleidung  »chmusig 
»chitlert. 

•3  Er  glänzt  wie  ein  Dreck  in  der  Laterne. 
•4  Er  glänzt  wie  ein  Ofenloch. 

Bei  den  alten  Kftroem  i?»U  ei  für  eine  Loboeertiebtini?, 
wenn  e*  hiee«:   Sie  glänzt  melir  nls  Ocl.   Wir  Heben 
derartigen  Olani  nicht  and  aberiatnen  ihn  gom  den 
Bekimo-SohOnea. 
Fr».:  Elle  e«t  noire  eoniine  pol«.   (KHliingtr,  Uü*.) 

*6  Er  glänzt  wie  ein  PomucheUtoitf  ^  Mond- 
schein. —  Fritcklntr'^.  12?1. 

Von  einem,  der  eebr  geichniegeit  einheimbtt  aleh 
dM  Uaar  tteck  j^MMidiairt  bat  n.  i.  w. 


*6  Ee  glinit  irie  ein  Kerftmkelitea  an  (unteraj 

OfonlodL    (Nmtinien.)  —  Mayer .  II . 

Toa  «aadi«««!  Olaase.  Oltnsende  Kohle  —  kiie 
MaliteiB. 

lmt,t  Scarabaeo  nigrior.  (Bi*d*r  I,  //,M|i 
mu*.  765,  PkiUppi,  U,  168,  Bf^Md,  MOJ 

*  7  Es  glänzt  wie  eine  SpeekielLWifftei, 

L^:  Pellaos«  4aasl  latMaa  Vaidaa.  (no^,  U,  %) 
aUnaaut. 

*  Gliinsend  wb  «ine  SpMktehwaitfc — ftiaaa.  JLOR 

aias. 

1  Das  erste  Glas  beisst  wie  der  Tod,  das  rweit« 

schmeckt  zu  Brot;  wenn'a  dritte  feUt,  ift 
groaae  Noth. 

Um  cu  bezeichnen ,  wie  eich  da*  Lasitr  dss  Tnslli 
nnr  allmählich  dee  Mentchen  bemSchtigt-  DieliAlMi 

haben  daftir  da<  fotpende  Sprichwort;  Di<  »rttt  Giu 
geht  wie  auf  dem  Eine,  da.»  7 weite  wie  «uf  H  dis. 
den  dritten  fra^e  nicht,  gib'«  her   's  h<i  ra««be  B<im. 
KiUh.:  ferwyi  keliesok  jak  po  h  I  i     t-dtnj  )*k  po  m*4t, 
a  sa  tt*%xi  ne  pytaj  iy«««  dawij.    f  «Wjäae*  /,  HO.) 

2  Das  Glas  bläst  eich  nicht  am  kalten  Ofen. 

3  Das  GIms  erkennt  man  am  Klang,  den  Mssa 

am  Wort  und  Gang, 
▲ahallab  die  Boshb  Mmmm  Tt^  MIl 

4  Dm  lebönate  Gl««  bricht  aooli  in  MuAa." 

IMMafcaa.  1851. 

Osatobeaste  Olaeterbricht ,  t^p^a  die  BatMO,  v«u1 
aof  ateaa  BMa  r&Ut.  (AUmann  (  /,  42.^  ; 
6  DieOiteerens, so  wirdein  fröhlu  h  Bruder dnnt 

6  Drei  Gläser  gehören  zum  Mahl:  für  Gani- 

heit,  fiir  Freiheit  und  die  Freunde  zms»!. 

Die  DAnen  ;  ih. n  Usn  Trinkupruch  •  Det  er  df4csl 
«kaal,  og  finden«  ikaal,  üg  alle  gode  ▼««>«*  ikul 
(Proe.  d<m.,  180.; 

7  Drei  Glaser  mit  Wein  auf  eine  schimmlige  Xm^ 

i.<tt  eine  harte  Buss.  —  PUehart. 

8  Eio  Gia«  i«i  «m  andern  zerschellt  —  Kitu.m 

9  Bin  Gla«  lehret  nnt  all  fein,  dass  wir  gebred- 

liehe  Fässer  sein.  —  Hmitch.  i627,  n. 

10  Ein  Glas  mehr  erfreut  mich  sehr,  em  Glu  w^ 

niger  noch  mehr. 

11  Ein  Gla«  und  ein  Weib  haben  einen  «erbm^ 

1i<dien  Leib. 

Frt.:  Une  femae  et  an  verre  lont  tou,iouTi  «a  dla|•^ 

12  Ein  Glas  zieht  das  andere  nach  »ich. 

Ksa  salja,  «aftw«,  aicbt  auf  Binem  Bein  gckoasM. 
JMt,!  Da  «aBa  ylat  Isakl  da  aadz«  piat,  tot  det  4*  |mi 
_M  dteakaa  ttadl.  fBmmtamH.  J,  m.J 

13  Ein  fflnat  itt  «nbtil  vand  bricht  bdd,  das  M 

nicht  so  leioht  ein  «Ub«r  bedier.  —  — 


7M .  28. 

I>än.;  Fiin  gUa  bri»tcr  «narl,    (l'rov.  Jan..  24I.J 
Frt.:  n  ne  faat  rjae  qtiamer  an  verre.  (L*r<i<m,  tl,  IJT 

14  Ein  leeres  Gins,  was  nützt  mir  das. 

Bott. :  Vroaw,  maab      toob  da«  babac  «aas  aat,  m> 
zuipor,  hyis  BSG  «lös«  als  tm.  lasslast  (MMrämm, 

i.  41.; 

15  Ein  volles  Crlas  wirft  ins  Gras. 

16  Eu  grot  Glas  lialf,  en  lütt  Glas  heel,  so  kn|t 

en  jeder  sin  besobeden  I>4L  —  Piiwiiw.* 

17  Es  gibt  mehr  Glas  als  Rubinen. 

18  Es  ist  nur  um  das  erste  Glas  zu  thnn. 

Har  «■  dsa  Anfang. 
A'^nMCI^aJ^.*  4ua  Ia  premlSro  pinte  qoi  ooAle.  (U*' 

19  GIc«  ond  wTeib,  ein  jeder  für  seinen  Leib. 

Holt.:  Klk  •(fn  gl*B  en  clk  }'.]r.  .  i  f      /' srrefrfmi'r . /, MW 

20  Gläser  und  Kinder  bat  mau  nid  zu  viel. 
Poln.:  Sklanek  i  dsieoi  nie  ma  nigdy  na^lt 0. 

21  Gläser  und  Töchter  sind  stets  in  Gefahr.  - 

I»  i>i,:lü<T.  XIII.  94. 
Engi.:  Olaaeea  and  laeaae  are  brittle  wäre.  (Bok»  II. 

22  Hält  man  das  Glas  so  hoch ,  wie  hoch  die  Peri^ 

Da*  filM  i*t  aber  jedonfiilla  nützlicher,  and  dieSi*- 
een  eagcn  un  Sprichwort:  Hfttte  e»  erfiuden  wtria 

•oUen,  wir  hatten  noch  heute  kein  Öl.»»,    ^ Altern 

yj.  405.; 

23  Hast  du  kein  Mus,  trink  aus  dem  l'aa». 

Oder  lata  e«  lieber  ganx. 

24  Im  Glase  ertrinken  auch  alte  Lcnte. 

25  Im  Glase  ertrinken  mehr  «b  im  Um  (d^- 

als  in  allen  Wassern).  —  lhf«r,  IT,  Mi. 
BoU. :  Daar  verdrinken  «r  aiaar  in  alaa.  dsa  Ia  ds**^ 
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H  Je  füam  die  Gliaer,  dwto  leichter  Eerbrechen 

sie.  —  nindUer,  Ylll.  71. 
HlU-:  Mot  fijner  gla«,  hoe  ipoodigcr  gebrokea.  (Harrt- 

27  Man  kauu  das  Glas  ui  GulJ  fassen,  es  wird 

nicht  zum  £delge«tein. 
M  Man  kann  nur  Ein  Glas  auf  eiamal  innken. 

A«.r  n  ne  peut  pta*  Ml«  qm*u  jncN  A  te  foi«.  (Lf 
ruu,  //,  157J 

t9  Man  muas  die  GlAacar  nieht  lencblagen,  weun 

auch  der  Wein  sauer  schmeckt. 
80  Met  a  Glas  me  proeft  an  Tunne.    (Fnmt.  Plan- 
dem.J  —  F>muMUck.  lU,  G98,  U. 

il  Mit  Mrbrochenen  CUiMcn  Han  mtn  den  Wirth 
nidit  bezahlen. 

32  Nicht  aus  jedem  Glas  wird  ein  Spiegel  gemacht. 

33  Nicht  jedes  Glas  ist  ein  Spieget 

94  So  vil  das  glae  ockr  eiaeii  Urter  iat,  ao  vil 
fhor  bricht  es.  —  Mraüdk.  M7,  >8. 

ji»  Irau'  nicht  dem  Glase  (Trinkglas),  dahinter 
ateht  der  Teufel. 
Utgan  nniiiAiaigui  Q«nas«  geUtig«r  QttrtBiM. 

S6  Trau*  nicht  dem  Glaae  (Spiegel),  dahinter  ateht 
die  Kokette. 

0«fl«n  SUalkait  lU  M  ftbri««Dt  hinter  beiden  QU- 
Mrn  denclbe  Teufel,  nnr  in  andern  Formou. 

37  Wenn  das  glas  will  springen  lernen,  so  j^iht» 
einen  klang  von  sich.  —  ihnuch.  ifi27, 30. 

3»  Wenn  daa  Ouaa  verbrochen  iat,  ao  acht  man 
dev  SdhetbaB  weht»     IisInmiiii,  m«  t« 

Die  Man  nMmäm  4maM  vmm  aata»       Blna : 
Wma  dl*  JucfrMuehaft  vwtona»  hat  «as  VMakmi 

keinen  Wertk. 

Dan.:  Ksar gÜMst «tseadar, tesT «tyklunw IbM.  (fnt. 

Am...  242.) 

99  Wenn  ein  glaa  ein  adiandmal  hat,  daa  «irdt 
allein  im  lewer  rein.  —  fIMwft,  lor«  n;  M»i 

Jl,  651. 

„Mit  lang  «nd  ■»Ita  Hast  M  itok  mUkM  «MSWMOkn 

oder  ausilcratxen." 

40  Wenn  ich  ins  Glas  gucke,  b^gieaie  ieh  mir 

doch  nicht  die  Nase. 

41  Wenn  man  ans  Glaa  klingt,  eo  hArt  man,  ob's 


Horn  MB  gtu  kltBken,  als  gij  't  wiU  beproeren, 
de  Itlank  lal  't  gebreV  aanw)j2on.   (llun  ,  >,<  i,it.  ,  !,233.) 

42  Wer  aufs  Glas  achlagt,  darf  sich  nicht  wun- 
dern, wenn's  springt.  —  AUmcmn  VI.4U. 
13  Wer  das  Glas  zerbricht,  muss  es  bezahlen. 

Wer  den  Schaden  anriohtet,  malt  ihn  vergoten. 
Frt.:  Qai  OMte  le*  rrrrD»  let  paye.   (BohH  I.  ■IR.  l.fn- 

äroy,  279;  Leroux,  II,  l.'>7 ,  Cilaer,  277.; 
Holl.-  Die  de  glazea  k''1^»'o1«<'''  heeft,  moet  hfl  gel  ig  hv- 

talcn.     ( ILii  r.-:,,j:r,.    .  I,  'j;r.l.,i 

Wer  die  Glaser  austrinkt,  lässt  keine  Keste; 

der  Wein  für  Geld  ist  (hier)  der  heate. 

üabcrtohzin  «Ibm  Walnhswas 

16  Wer  etwas  im  Olaa  fiher  Uat,  d«mlb  dam 

Touffel  ein  Opffer  Hat  —  ünum,  UI,  IM:  Uk» 

mann.  U,  873.  180. 

S  Wer  nor  aufs  Glas  die  Augen  richtet,  dam  iat 

die  ganze  Welt  eine  £b«ie. 
il  Wer  sein  Glaa  auf  einmal  auatrinkt,  ist  ein 

Söfiling,  wer  es  in  zweimal  austrinkt,  iüt  an- 
ständig, wer  es  in  drei  malen  austrinkt,  ge- 
hört zu  den  Hochmüthigen. 

8  Wie  daa  Glas,  so  scheint  daa  Licht  durch. 

J  Wie  man  daa  Glaa  schneidet,  so  bricht'n.  — 
Altmann  17.  409. 

0  Zwischen  GUunm  und  Kannen  gibt'a  wen^r 

Weise  ala  Narren. 

fVv.«  Bntx«  lee  rem«  «t  Im  poto,  BoiM  da  MfH  qu  da 
•Oto.    (Srittingtr,  19»°.} 

1  Zwischen  Olaa  oid  Lippe  gibi*8  noeb  manche 

Klippe. 

9  Ana  einem  Gla^e  ins  andere  giessen. 

Steine  brauclit  ei ,  indem  er  sagt:  „Solleu  wir  denn 
imuK  T  k]>  iTioro  Manzen  vcrwecbteln  und  daa  Kapital 
so  wpuig  rurmvhren  und  immer  neue  BUoher  machen, 
wi«  'iie  Apotheker  neue  Mixturen."  Alto  gegen  die 
Oberflttchliohkeu  und  Wl*darkau«rei  in  dar  WImm- 

i,.aaM  dM  Mrif»  WM«aotoB  altat  Uat*  la 


•63  Ans  keinem  leeren  Glase  trinken. 
*64  Durch  ein  trttbea  Olaa  adien.  — 

Braun,  I,  eüi. 
Lat.:  Per  truMuiM  iMplMr*.  (EüeUim, 

•66  Ein  Glass  mit  Ni 


.Mi,  16. 

I'm  niitzIoBO«  Thun  zu  t)Oj:pichiioii. 

•56  Er  hat  da.s  volle  Glas  in  den  Uandeu  und  lässt 

den  Wein  vergiessen. 
•57  Er  hat  ein  Glas  zu  viel. 

Holt.:  Hij  beeft  eon  glaatjc  tc  vcel.  (Harrtbomi* ,  I,  HO.) 

•68  £r  hat  lieber  ein  Glaa  in  der  Hand  ab  eine 

Bibel 

JULf  Hü  kMft  lierer  daa  Mar  daa  daa  blibal  !■  da 
aaad.  (Bokm  1,  32Ü.; 

*M  Er  liat  nie  us  'em  leere  Cnaa  tnmka.  CSMimm.) 

—  Schild  ,  n  ,  253. 
Er  iit  üai  Trinken  gemliat. 

*60  iilr  hat  zu  tief  (vielj  ina  Glas  gegnekt  —  5W- 
lar,  n;  ÜMt,  1191:  fViidkMsr«.  4M:  Aniwi.  t,  IM; 

LfArengti ,  II,  SSS. 

H»t  an  Tlel  getrunken,  haX  einen  Banaeh  n.  •.  w. 
(  S.  Aneehan  M  o.  Bodaa  M.)  Die  PranaoMB  habflo  flvi 
alali  bennaohaB,  baaaoliaat  voUtrinkan,  dla  BadaoaaH  t 
Daaa  HlafUag  vorpfeifen  ( Slfllar  la  linotta ),  deren  Knt- 
atahnag  folgande  lein  eoll.  M.  CorMu  da  la  Chambre, 
dan  dpr  Cardinal  Richelieu  im  Jahre  1641  sum  Artt  de« 
KfinigH  lirfiir'lerfo,  liatti«  einen  Bedienten,  der  unter  dem 
Kamen  „der  «cliftne  Pfeifer"  bekannt  war  und  wegen 
■einer  Kumt  in  allen  l'irkeln  r.ui^oroKi'U  wurde,  was 
dla  abla  ITolga  hatte,  da«t  er  sieb  dem  Trünke  ergab. 
Salm  Hmi  ««Uta  1ha  satlaaaaa,  abar  lUTor  doeh  noch 
alaaa  BsaaamngaTaraitah  mit  Ihm  aaatallan.  Si  flbar* 
gab  ihn  einen  Hftnfling  mit  dem  Bamerkeui  m  waUa 
ihm  feinen  Lohn  verdoppeln ,  wann  er  daaualbaa  faOMr» 
halb  drei  Monaten  pfeifen  lehra.  Dw  Badianta  ging 
darauf  ein,  entdeckte  aber  nach  alaigarXait  aw  aeinam 
Gemach  den  Weg  in  dun  Weinkeller,  wo  er  aioh  fttr 
seine  Entbehrungen  grflnillii-li  ent»chtdigte.  Sein  Herr 
ertappte  ihn  darüber  und  jagte  ihn  «ofort  ani  dem 
HaoM.  Der  Grund  dazu  ward  allgemein  bekannt.  Die 
OMehiohte  giu^i  von  Mund  ni  Monda  und  gab  Varaa- 
laaanng,  von  einem  Trinker  an  aagaa;  Mt  pCtitt  daat 
Hiafling  vor.  (Lendrof,  ISTSJ 
Jtrs..-  La  via  lal  a  barboolUa  l'aoMk  (MrtUh^,  m*^ 

*61  Er  kann  das  Glas  eben  tragen.  —  «näfcifiw  .  m. 

•62  Er  wfirdc  kein  zerlirochciics  Glas  ilanim  geben. 

f'rt.:  Jo  n'ru  Junncrou  \>»s  un  vtrre  rompu.  (£rHtin- 
ger,  70'i''.; 

•63  Es  ist  ein  Glas  am  andern  zerschellt. 
•64  Ea  ist  ja  nicht  von  Glaa.  fitoiienburg.) 

Die  Sache  iit  nicht  »o  empfindlich,  haiklig. 
*C5  Glas  Bo  theuer  verkaufen  als  Perlen. 
*66  Ue  het  to  tüf  in't  Glas  käken.  (Ratteda.j  —  Fir- 

memch.  111.39,  127;  Eicktrali,  643;  für  AUmark:  Dan- 

nexl ,  VtO. 

Holl.:  Hij  beeft  to  aiep  in  iiot  glaatje  gakakaa.  (Harrt* 

tx/mee,  I,  HO.) 

*67  Sein  Glas  ist  voll  zum  Ueberiaufen. 
Ql&«ch«n. 

1  Heut'  ein  Glftachen;  morgen  ein  Mistchen.  — 

SprickwMernitrlen ,  247. 
S  Wer  sich  verlässt  aufs  Glüschen,  der  stirbt  am 
GlAachen;  wer  aich  hält  am  Kärstchen,  der 
stirbt  am  Kirstdien. 
•3  Er  hat  zu  tief  bu  OUsehen  gegndcC.  — 

MM,  i66. 

*4  Ea  ist  ein  Giftseihen  nach  dem  Gratias. 

Noch  nach  geechloMaaa»  Mahl  uid  Sbat  du 
Uoii.  ■  Ken  glaatje  na  da  gaala  is  da  iM  «Sl 

(Harrtbomet,  /,  7&J 

*  5  Ins  Glisohen  gucken.  —  Saadiaw.  IM. 
CUasdacn. 

Wer  aelbat  ein  Glasdach  hat,  rnnas  des  Naeh- 
bars  Hans  nicht  mit  Steinen  bewerfen. 
Daa  dar  hav  flMtag  iwa  alt  tavt  haa», 


It.:  Chi  ha  tasaU  dl  mIm.  aas  «tataassi d  «Maa.  (M9»m 

I.  n.j 

Port.:  Qnam  tarn  telbado  da  tMto,  ale  aMN  padlBa  a» 

do  ri/inho.    (Bohn  I,  3^3.) 
Sj^ii.:.:  Kl  q\ie  tieno  tcjado«  de  sidnu,  110  liro  picrira»  al 
de  iu  vicino.  —  QiUen  tiana  tcjado  da  vidrio,  no  tiia 
ptadfw  at  da  aa  TeafaM.  rMto/,aW«.IMJ 

Olaaer. 

1  Der  Glaser  betet  anoh  m  sein  tiglioh  Brot 
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9  Der  Glaser  bat  oft  die  schlechtesten  Fenster. 
Id  Knailaad  Mgt  BWS  Di*  VmwUt  in  dM  OlaMn 
Hau«  und  MkM  Mft  tätük  JlbTCB  Btn^nattU.  (Mh 

mann  V.) 

8  Der  Glaser  will  aach  leben.  (HMkifm.) 
Wenn  eine  SelMlb«  Mrbiteht. 

4  Buch,  Herr  Gtaaer,  wh  sind  dat  ftr  BdMiben 

(Vkermark.) 

Im  OroM*!!  Werd«r:  Harr  OUwer,  w»i  iMid  d»t  Tor 
OlMfenator. 

i  Wer  Glasfenster  hai,^  niiM  nch  in  Acht  neh- 
men, ytenn  er  in  seinei  Naobbars  Haas  Steine 

wirft,  es,  D.ic),  ■.'.',)       s.niir .  •^•2. 

▲ehniicb  die  Kn^^iuler  and  di«  Neger  in  Suriuftin. 
Sit  lUHüliir  SSMa:  Ww  «ia*  Stormbaab«  Ton  UIm 
hat,  te  ■msiautaMaSdhlMinkMipf  galMB.  (Rtin*- 
htr$  TT, 

5  Wer  Glaafeneter  Torm  Biuen  bat,  dem  kann 

jeder  ins  Her«  sehen. 

Beide  SpricbwOrter  geboren  ibrer  EntstebunH  noch  der 
aeaOTB  2«lt  ma\  dcna  di«  OlMfmster  «ind  noch  nieht 
■n.  Dm  Ratbhans  a«  Zarieh  iMtM  ao«h  in  Mue  MtS 
■utt  der  Feniter  TaehTorbäufe;  uad  dw  HMBOg  tob 
Nortluimberland,  der  reicbil«  Maaa  in  XaRlMid,  Umi 
noch  in  der  Milte  dei  17.  JobrhunderU  die  Feuiter  «eine« 
SchlotitP«  )<-do>uial  lierauüuehmrn  und  tiirt;fiiUig  rer- 
pa«ken,  lo  oft  er  verreiite.  iVgL  Ueichichie  der  Olat- 
/tiuttr  in  der  aeAUtitektm  ZHtitmg,  Bieele«  185i»,  Mr.  4«5.) 
Koeh  Un  Jahn  IMl  bette  der  kAaigliebe  Pelaet  Kng- 
Inada  ent  la  daa  obaia  StMk««ik«B  QlMteaetWi  fii 
dM  aataia  lwCHi4ea  alah  hUm. 


Wer  im  GlaihMit  aitrt,  moa»  aidit  mit  Steineu 
werfen. 
aUUleln. 

1  Au«  dem  Gliislein  noch  so  kleiB,  kann  man  aan- 
fen  wie  ein  Schwein. 

8  Ein  geacheakt  Glialein  iit  besser  ab  ein  ge- 
kaut FaM. 

AchaHoh  dto  laSMa  ilMiMHM  tfS. 
fllaasoherben. 

Glasscherben  muR.s  man  niebt  in  Ctold  faraen. 
aiaaur. 

*1  Das  ist  eiue  schiechte  Glasur. 
*S  Die  Glasur  hält  nicht. 

*S  Er  (sie)  hat  Glaaw  angelegt 
#ya.«  Ooaasc  U  Umm. 
CUatk. 

1  Boawen  glatt  an  Imnt,  an  nnnen  (unten)  nicks 

as  Struiit.   (Miiniter.)  —  Frommann,  17.428,  116. 

2  Erst  selber  glatt,  dann  andere  hobeln. 
S  Glatt  ist  bald  geschlifTeu. 

Soll.:  Ken  cffen  ding  1«  hftnit  )?f»lcp*Ti.  (flarrfbomfe, 

4  Dnuen  glatt  uu  bawen  glatt,  it^t  de  beste  Brut- 

Schatt.     ((Hdcnbunj.J  —   \\ i  scrzntuntj ,  4077. 

Dem  i>ld(?ulnir«er  M»<If(i(  n  bleibt  xwar  an  WcrktuRon 
w  ni^  /i<it,  um  viol  .S  ir^fiilt  auf  den  An/ug  <u  ver- 
wenden, abrr  m-  inuss  Zeit  finden,  Ibr  liuar  la  kAm- 
mi  n,  dits  ilir  nie  ..rüg  um  de  TSnu  han|{cn  "  darf. 

5  Wer  j^hilt  will  sin,  matt  liden  Pin.    (ihUt.)  — 

Schntte ,  II,  S7;  Diermi$$en,  90, 
Wird  bftuflK  ReRMi  Kinder  Robraueht,  die  beim  Wa- 

eolien,  Kinimeu  und  Anlüeldeu  angeduldig  «erden. 
*6  £  fta  gl&t  wä  en  ölket  (Sitlmbürg.'Muki^  —  Fnm- 

Mdm,  nst,dt. 
•  7  Er  ist  l^llt  wie  g'schlabet.  (Im 
*Ö  He  is  10  glatt  as  eu  Aal.  —  SlIiuih,  i .'i.  Dut- 

titium,  181:  heihilrutnih  lui  Ihnun,  I,  i. 

Von  einem  ic)ilaucD ,  nicht  leicht  tu  fauRenilen  Mcu- 
■chvu. 

*9  Ue  is  so  glatt  as  wenn  em  de  Bull  leckt  här. 
(M*(Mit*mrt.)  —  SäMtr,  U.  4*;  Ar  Ottpreimr«: 

fHKftMvr,  m. 

ciaem  gUtt  aekiwilea  oad  geeeimiegeltra  Mea- 
■  sAsBi  mU  der  BalU  etoii  fsn  tookS  nd  MUt. 

*  10  He  18  SO  glatt,  as  tvenn  he        (gueckt)  is. 

(Ottfries.)  —  Butrm.  672,  Frvmnutim.  V,  in,  &6>. 

*  11  Hei  is  säa  glatt  as  eu  llitterauge (Sofmi.j 

')  Milte  =  Ziege;  weetlicbe  Marie:  Hippe;  beteiiob: 
HiU.  (Vgl.  Ohmm,  Ottch.  d.  deuttck.  8fr.,  I,  36;  Frpm- 
mann,  \',  6'i,  S.) 

*1S  8e  öss  glatt  wie  vom  Boll  geleckt  fSia»ttp*iun.j 

—  Ilothdevltfh  bei  l'rvtchbu-T  * ,  U85. 
Von  einem  Fiaaenaimmer,  des  viel  Werib  auf  die 


*it  So  ghktt  äs  en  kämmet  LüUng'.  (Wm(.) 
0  Oeklamtaf  SperUaa.  —  Vea  Vcn«a«n. 

*i4  So  glatt  aa  eo  Spiäf^  fem^Ms^  — 

mm»,  V,  60,  70. 

•!6  So  glatt  wie  en  Piczker'.  —  fW«dkW*r* 

'j  l'fizkiT  fr. ihitu  foiiiii«), 

*lü  Su  ulutt  wie  cm  ächer  (Maulwurl).  — 
huftT,  noL 

QIatt«ls. 

1  Wer  aafs  Glatteis  gebt,  der  glitscht. 
*2  Aufs  Glatteis  gamtken.     PriiMUrK  tssr. 
*8  Ebien  anft  Ghtteb  ftliMn.  —  fHsstWsr«,i 
OlattaoliiUHler. 

*De  is  een  Glattscfanader.  (BmMwrg.) 

D.  i.  Scbmeioliler. 
Olattwaff. 

•Es  iit  Broder  Glattwej^  rMr,^ 


Ibn  bleibt  ntebt  stets  in  Glatc,  man  komort 

auch  nach  ZweifaUcii.  —  /vir.imi.iil  -n  .  2.'2. 

Wurt*|)iel  mit  den  Urtenameu  (ilao  in  üchleaira  uii4 
Swaitetoen  im  ii«BSSis«heB  Begierangebesisfc  Daiiii 
doff,  um  s«  ss^a,  dss  Olatt  der  Jugead  bleibtj  ~ 

Allen.' 
QlatM. 

1  Die  GlaUsc  schilt  den  Kahlkopf. 
Aebaliflb  roMlech  AUmam»  VI,  411. 

S  Eine  Glatze  '  beim  Kopfe  zu  fassen ,  ist  i 

■)  In  Sobwaben:  Taniboden,  Mondtcbeln. 
ümg.:  Nehte  •  kopaainak  aetbkAbe  knimi.  (Gaat .  SM.) 

3  Wer  mit  einer  Glatse  aameist,  kommt  kahl- 


köpfig nirflek. 

Voran« 


«goRFtrt ,  das«  er  niebt  fai  eine  F»b>lk  I 
In  der  iUarwurzeln  gefertigt  and  organiaoh 
«erden.   Kbenio  rasiitcb  ÄUmmiut  Fi,  dU. 

CHatakopf. 

Ein  Glatzkopf  ist  schwer  tu  nute. 
OUnb«.  ^ 

1  An  Glauben  ein  Kind,  an  Vemoalt  ein  Biai^ 

macht  für  Erd'  and  Himmel  blind. 
S  Blinder  Glaube  führet  irre. 

Wa«  wird  aber  dann  au(  dem  Glauben,  wenn  er  cia« 

Tcriiuiifii'he  eingeht  ? 

3  D'  alt'u  Gläb'u  und  d'  alt'n  Zäu{nc)  fallen  ci'. 

CAiMömcsk.;  —  Fromman»,  VI,  36,67.  Petert.  Ii. 

4  Das  ist  der  krgeite  Glaabe,  der  nicht  ^«ibet, 

als  Vas  jhm  behagt.  —  Mauel.  Utt";  «a> 

rnck,  3670. 

5  De  den  Globen  hctt,  kann  so  dra  uppen  Abad 

(Ofen)  backen  as  dcrin.  —  Eichmitld.  u. 

6  Demglaabsoitair)».---A«Mft.i»iM'>;  Asn.ir.n; 

UMS.  SlfS. 

Kur  nicht  für  verullnfUg« 

7  Der  beste  Glaabe  ist  baar  Geld. 
SM,:  Hei  besU  aetoo'  ie  gwaed  g«l4  («f:  eea 

peeeeidy.  T , 


Ksloef).  (Mmrittmif,  T,  tl&.) 

8  Der  gewisseste  Glaube  ist,  eine  Kuh 

mehr  als  ein  Zciälein.  —  FUtkati.  Gwk. 

9  Der  glaub  an»  wurt  brickt  allee 

OwÜKh,  1633,  8.  /^Iri.  /,  U. 

10  Der  gbrab  empfahet,  die  liebe  gibt  — 

1633.  9,        I.  15:  sxmrHk,  mit:  Mtm,  an; 

kärlf     J&üO;  Uraun,  I,  SSO. 

11  Der  Glaub  fehet  an,  die  Hofinnng  davt  » 

19  Der  glaub  gibt  Gott  aR^  die  Ehr,  die  lieb 

dem  nechsten  sein  gebühr.  —  ivtn.  i,  u. 

13  Der  triaub  hebt  alle  Siind  auff,  der  vuglaob 

heU  sie  all.  —  ifeiitJdk ,  1633 .  U;  Mrf .  f ,  Ii. 

14  Der  glaab  heyligt  alle  ding  inn 

icn.  17:  Mri,  f.  IS. 

15  Der  glaub  ist  bey  der  Welt  nur  ein 

geworden.  —  Unudt.  163S.  u. 
lü  Der  GlanV  ist  der  Liebe  Born,  Spoeg«!  «sl 

Sporn.  —  llarm»,  90. 

17  Der  Glaub'  ist  der  Thater,  die  Liehe  cüe  Th..i 

—  Prlri,  I,  15. 

18  Der  glaub  ist  die  arme  band,  weliiche  den  ed- 

len SchawgrowAen,  der  IKr  GoM  gilt,  er- 
greifit  —  JimMk,  isn.iOL 
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18  Der  Glaab'  ist  gar  ein  neuer  Sinn,  weit  über 
die  (Baf  Stime  hin. 

In  der  Mitiionipredigt,  die  der  Pastor  Appnbn  ( Alt- 
heuien  bei  Magdebtir?)  «m  2.  Juni  1S47  lo  der  P*- 
rocbielkircbo  zu  Berlin  gelikUeD  hat,  iat  aog»r  (S.  4) 
Ton  ,,eof((ellianpn  Olaabcns  a  u  u"  die  Kode,  mit  denen 
di«  Mltlion  ,,dem  Horm  LMitgugcn  f  1  i  e g  t  ".  Aach  R. 
H'ajfr  «awt:  „Der  Uhuibe  nt  oin  Geiobenk ;  In  and 
mit  demieiben  erapfttngt  m«a  eia  neaei  Urgan  dee 
OttMM,  «inen  neuen  - 
ktadMi  MtarUehen  \ 
gegen :  „Wf  nn  die  Seele 

materielle  Kiibitret  d«i  OrilIrBt  Ini  manifeetiren  ftbig 
itt;  wenn  ebne  Mithülfe  von  GengUeniellen  nnd  greuer 
Subetenz  keine  äeelenUibtigkeit  irgendeiner  Art  eui- 
geUbt  werdeti  kann;  io  mass  doch  auch  für  einen  neuen 
£rkenntnii9vreg,  für  ein  neuoi  Organ  des  Oeistos  ein 
nenee  Organ  dee  Oelilrne  entstehen.  Wo  liegt  dieser 
besondere  Gehlmtheili  der  den  Gl&nbiaen  geschenkt 
wird?  Wie  sieht  er  »oeT  Welche«  Ist  leine  Zusammen- 
■etzangf  Atifii«iflh»W«lM«idniw«lob«r  Zeit  kommt 
•s  in  den  SeUhUl  blattef  Wodaioh  oatenobeidot  iioh 
das  gUnbige  Uehim  Tom  aBfUnblgeaT"  (K.  Vo$t.MSh- 
Urglaubt  und  Wisitm*chaft ,  Glessen  lUS,  8.  86—68^ 

10  Der  glaub  ist  Herr  über  dk  Lieb.  —  Brnktk. 

1633  ,  84:  ?etn.  /.  15. 

Daher  aeigte  A.  H.  Franke  eine  sohamloM  Fmd« 
ftbw  dl«  Ton  ihm  bewirkt«  V«rbaaanng  dee  Phiimophan 
VOlff  aai  Hall«  oad  Mab  d«wm  aohiraafM«  Vian 
aHtM  Im  Wial«r  nn  d«r  Stadl.  (UftUtgogn,  Jüm- 
.    »VI«  UM,  S. 

fl  Der  gHnib  ist  nme  tnd  gewicht,  damaeh  Gott 

alle  Werck  misset  vnd  wiget.  —  Pein,  I,  is. 
22  Der  Glaub'  ist  nicht  ein  Maulwits,  Schulwort 

oder  eine  Bücberlection.  —  Opd,W9, 
ad  Der  glaub  koropt  auss  dem  wort,  tun  glauben 

fleasst  die  Liebe  fort.  —  ffinrieefc.  ISIS,  ii:  Petri. 

I,  15. 

84  Der  glaub  kompt  auss  der  predigt,  das  predi- 
gen  aber  doreb  da*  wort.  —  Baiifict,  MM.  ti. 
95  Der  f^laub  macht  allet  vbeb  lOM.  BnUeh. 

1633,  27;  /Wn,  /,  1«. 

16  Der  glaub  mit  Gott  ringt  ina  der  nolh.  —  n«- 
mUcA,  i«ss,  ao. 

t7  Der  Glaub  trifft  Gott,  die  Lieb  den  Nebelten. 

—  Petn.  I.  18. 

28  Der  Glaub  vermag  alles.  —  Pnri,  l,  le. 

Gifiin  sagt«  einst  xuLa<:it' r,  ala  dut  letztere  ihn  be- 
iachte: „Dich,  Glaubfusritsen ,  ilich  bitl'  ich,  der 
(Uauticniiwfrg;  v<'r*<-(/e  diesen  Hoppelberg,  es  macht 
dir  ja  so  wenig  Mali',  heato  noch  nach  ijanaaonci." 
(Stiniatiir-Hittiolhek ,  XXXI.  'j'J.) 

29  Der  glaub  vnd  die  Lieb  müesscn  aller  gesetz 

Maisterinn  seyn.  —  Uenisch,  i633  ,  33:  reiri,  /,  i6. 

30  Der  glaub  zieret  das  gebet  für  Gott  —  HauKh. 

im.K. 

31  Der  Glaube  Vheltet  d*  L&t  (aMmnu)  —  SdkiU, 

61.  3». 

SS  Der  Glaube,  der  sunst  im  BacMH  MUH,  rillt 

jetzund  im  Tintcnfass. 

33  Der  Glaube  führt  uns  hinein  zu  Gott,  die  Liebe 
heraus  zum  Näch.ston.  —  Ltaher ,  Kirchenponüle. 

H  Der  Glaube  ist  die  üuhebank  des  Geistes. 

3ft  Der  GIsnbe  ist  Mscblegen  todt,  die  Gerecbtig- 
keit  liegt  in  der  Noth,  die  Frömmigkeit  hat 
kein  Platz  und  Ort,  Fatientia  muas  reisen 
fort,  die  Hofiart  die  ist  auserkoren,  di^De- 
muth  hat  das  Feld  verloren,  die  Wabrneit, 
die  ist  weggezogen,  die  Treu'  ist  Aber  das 
Meer  geflogen,  der  Neid  wird  aber  dick  und 
gross,  Barmberzigkeit  stirbt  naokt  nnd  bloss, 
die  Tilgend  ist  yom  Hof  Torttieben  ,  La- 
ster sind  darin  geblieben.  —  Parimiakon ,  HW. 

Böhm.:  Vlra  ra  moro  zaletrla.    (Öelaiotily.  251.; 

16  Der  Glaube  lasst  sich  nicht  zwingen. 

,,Dcr  Glnnbe  ist  ein  Regale  der  Gottheit",  schrieb 
Echk'icrmin  liir'i  Vater  an  »einen  Sohn.    Dieser  ant- 
wortete :  „Dann  bitten  Sie  Gott,  das«  er  mir  ihn  «eh«nk«, 
denn  far  mich  Ist  «r  volona.**  (Maktm,  UmUrkaUum- 
9«n,  1»9S.  8.  406 J 
aM.i  T  gtloor  koMt  door  «mb*  dwan« ,  i 
daaiTBB  dank.  (Sarrthmnit,  It^^O 
67  Der  Glaube  machet  Gottes  Kinder. 
88  Der  Glaube  macht  selig.  —  .simrock.  a«»l;  Braam,  1.9». 

Htülxt  sirh  auf  Marc.  16,  16.    Selig,  dl«  da  -----  - 

eagen  die  Vronsosen.  (Reimbtrg  II,  S.) 


39  Der  Glaube  macht  seiig,  der  Tod  störrig.  ^ 
MmMm.  fw;  EM»,  tm:  Urt»*,tm:  mmnek, 

Kbrdihofer.  ISS. 
Frs.:  Bien  henreux  coox  <^tii  oroient.  (Oaal,  7H.) 
AO  Der  Glaube  macht  sehg  und  der  Glaube  mtdit 

reich.  —  Auerbach.  Dorfge$chickten,  iV,  i. 

41  Der  Glaube  muss  von  Gott  kommeo. —  Graf.  548,  fs. 

Kr  kann  durch  ftussere  Gowaltmaesregeln  weder  tob 
der  Kirche,  noch  der  in  ihren  Dlcnnt  gerufenen  Polizei 
orz wunden  werden.  Gewiseensfteibeit  gehört  sa  den 
unTvriiuisserlichen  Beobten  der  Menschheit. 

42  Der  Glaube  obne  Werke  ist  tofÜ»  — >      |,  IT; 


43  Der  Glaube  sagt;  immerndug,  die  Liebe:  nim- 

mer ruhig. 

44  Der  Gbnbe  etebet  wie  ein  Peltz  auff  seinen  £r- 

mebi,  wenn  «r  auff  den  Werken  eoUt  eteben. 
—  taAfr*«  TUOtrtin .  in*, 

45  Der  Glaube  treibt  die  Liebe,  die  Liebe  BMbrt 

den  Glauben.  —  Luihtr,  SirdmfuMt, 

46  Der  glaaben  geht  «dTeteltien.  —  Jitonw,  «k,  1»» 

in  Klotler,  IV,  6BS. 

„Es  gath  jretiBBd  so  wwid«n«lta«B,  d«i  Chrlsitn 
glanben  gath  rV  staltsen,  btai  er  den  hals  einmal  ab- 
•tartat."  (Ktotttr,  IV,  6SS.) 

47  Der  Glaube-n-isch  g'lösch'n  und  d'  Tugend  geit 

goh  bftttle.    (SoloÜxum,)  —  5cfci/el,  61.  60. 

48  Der  römische  Glaube  macht  nicht  allein  eoBg, 

sondern  auch  reich.  —  0]/ti,  S90. 
Eine  Ansieht  der,  od«r  alä  satiitacihsr  AnsipniSli 

gegen  die  Jeiuitcn. 

Der  wahre  Glaub'  an  Jesom  Cbrist  die  bdohste 
Zierd'  and  Tugend  ist  —  MX./,». 


9s  tot  Btl  dem  gnten,  imM«o,  irahim  tt.  t.  w.  OIsof 

bw  nnr  eine  eigene  Sache;  wer  nnterscheidet  Iba 


falschen  n.  i.  w. ,  durch  den  maa  betrogen  «fad. 

Fr.  Gtnti  schrieb  unter  dorn  l'i.  Mai  Hl7  an  Adam 
Maller:  „Gegen  den  faUcluii  «il.-kubeii  bin  gerüstet 
genug;  es  fehlt  mir  aber  durchaas  an  einem  far  mich 
gQltigen  Merkmal,  den  wahren  rom  falschen  xu  unter- 
scheiden i  Jenseit  der  Grenie  der  Vernunft  scheint  mir 
allSS  tfSWB  BBttohsr  »>d  «ohwankend."  (Brie/vreekMtl 
amüeSi»rr.  Ontt  imd  A4,  MStUr,  Stuttgart  1S3«.J 

50  Dess  Glaubens  gewalt  nichts  enffenthalt.  —  Jb* 

HiMh .  im.  40;  Petri,  I.  SS. 

51  Dorda  den  glauben  empfUien  wir  Eibgvt.  — 

Henitdt,  1633  .  53;  Petri,  1.  28. 

52  Durch  den  Glauben  nehmen  wir  Erbgut,  dorch 

die  Liebe  geben  wir  Zinignl»  —  £«Asr'<  nrafe- 


56  Dordi  den  glenben  wirt  mancher  betrogen. 

TöppilM,  144      llemuh.        .  13. 
Lat.  :  Fidacia   plcrique   luortaU-i    falluntur.  (fftnitcA, 

1R36,  14.; 

54  Ein  Gliiube  ohne  Thut  iat  ein  Feld  ohne  Saat. 

„Kann  man  nicht  den  Christes  m«rk«B  Ib  aU«a  ««i- 
B«a  Thon  and  Werken,  so  iit  ecia  Otaob*  ein  lanplf 
Sias  fU*  »te  Inlaea  Pflii>dtag.*>  (0.  XOHu, 
aSSStmk  WM  dfr  OMkt,  9mm  UM,  STM^ 

55  Sin  Glaube  ohne  Werke  ist  ein  Weinstock  ohne 

Beben,  ein  Mensch  ohne  Leben.  —  Pordmta- 

kcn.  S147. 

56  Ein  Glaube  ohne  Werke  Ist  eine  Backe  ohne 

Stiel.  —  ItodmiaiNW*  USt. 

57  Ein  Glaube  ohne  Werke  ist  sine  Hube  ohne 

Stiike. 

58  Ein  01anbe  obne  Weilte  ist  sine  Leape  ohne 

Oel,  ein  Brunn  ohne  Quell,  ein  Baum  ohne 
Frucht,  ein  Kind  ohne  Zucht.  —  Parönnakon, 

1394  u.  3146. 

59  Bin  guter  Glaube  nnd  ein  KoApfcopf  halten 

sieh  immer  oben. 
JMI.r  Ssa  fotd  güoot  «■  ssos  knaumUk,  daa  dsUft 
MB  d«  MB  «T«r.  (MtuTtimit,  I,  SS9J 

60  Ein  lebendiger  Glanb  fisyret  vkiA.  —  BuMt, 

im.  s2. 

61  £b  gehurt  vil  glauben«  dann,  wo  man  einem 

gcmalen  Gold  vnd  vngemessen  Ertz  vnd  Sil- 
berkuchen vertraweu  soll.  —  Ilemtdi ,  WU .  19 : 
Petri.  //,  247. 

68  £•  ist  kein  feinerer  Glaub'  für  junge  Kinder  und 
alte  Weiber  als  der  römisane.  —  OH» »w. 
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6S  F8r  den,  der  den  Glmnbta  singt,  hat  der  Tag 
dreinig  Standen.  —  apridtmdrmtarun,  tu. 
Um  am  lagaat  dMt  «na  dtoMl,  walelM  irirdar  Ver- 

■Mj^    dar  BawMgaag  vuuu  BM«ftg*ioMfli  »icht 

64  Gib  vidit  (Hauben  allen  Geilten,  an  Gottes 

Wort  halt  dich  am  meisten. 

65  Glaub',  Aug'  und  Gewissen  können  kein  Sand- 

körnlein vertragen. 

66  Glanb',  Aäg'  und  Jongfiranechaft  vertragen  Icei- 

nen Sehens. 

„Bo  M  Am  alteSpiiohwoil  mhr  sli  gmoctam  wtihr, 
dwi  d«r  OUvb«  dn  Aug  und  dl«  JangftMMobftSt  den 
f^eHngaten  Scherls  ohne  Sohadn  aiolu  vartiagaa  kön- 
nen."   (SinifjUc,  III,  S89.; 

67  Olanb  beschleust  alle  ding.  —  ffndsr»  Ol,  *k;  Lei*- 

mam,  ll.UT.  57:  reU«r,  SSO. 

68  Glaub  gebieret  lieb.  —  Umisrh.  tcu,  s. 

69  Glaub  ist  besser  dann  Silber  vnd  Gold.  —  Eye- 

ring,  II,  667. 

70  Glaub  ist  besser,  denn  bar  gelt.  —  A^rtcot«  I.U: 

Francfc, /.  66*;  HenUeh.  im.  13;  LaMlHnm,  Stl,  12. 
Pein.  II.  339.  GruWr.l.U:  LaMldsff  JT, IS;  IilHt,ttSO; 

Simrui  k,  3t"77,  Fiselem  ,  233. 
Unter  (ilaubc  ist  hier  Credit  sa  rerttohen.  Wer  iteU 

gOnktlich  zahlt ,  bekonunt  »neh  ohn*  burai  Geld  auf 
losten  OUttben.  WH  «vMllfc  DtoMir  OlMlb«  lit  dl« 
B»lo  de«  Uandeia. 
Kmml.:  He  that  bM  loit  bis  credit,  U  dead  to  th»  «orld. 

(Bokn  I,  i.) 
Wri.:  Atcc  U  bonne  fol  on  va  lo  plni  loin. 
Xo/.'  Buna  opiuio  bomi&l  tutior  pecunla  est.  (Fran-lc, 
I,  66''.)  —  Bona  oplnlo  tutior  eit  peounia.  (Ueniich, 
1466)  13.J  —  Fama  pltuii  quam  opo».  (Htnüch,  1466,  14.^ 

—  Fidei  praevalet  dlritiia.  (Binder  I,  554;  //,  1148; 
FiMCher,  93,  43.J 

71  Glaub  ist  der  Christen  Reichthumb.  —  Uenitch, 

1634,  10. 

73  Glanb'  iat  von  Dingeni  so  num  nicht  sieht  — 

lUr.  II,  l:  aOuim,  m:  atmnA,  MS:  EMUm,  SS9. 
LUt.t  Vldaa  ait,  «ood  bob  Tldee.  (Ff »eher,  N,  EUe- 
Ifta,  n»;  FUUppt,  I, 

78  Glaub'  ohne  Werke  ist  eine  Lampe  ohne  Oel. 

—  PaTümiakon,  13M. 

J>än.!  OtoiBiag.lM  traa  «v  knftalM  tnn  («■  d«d  teoa). 

Civ»v.  rf«*.,  ne.j 

74  Glaub'  und  Auge  wollen  nicht  viel  gerührt  sein. 

75  Glaub'  und  Unglaub'  vertragen  sich  nicht  in 

Einem  Haus. 

ßdUtiemiacher  bat  den  Verench  gemacht,  dio»e  bai> 
den  an  reriöhncn.  Er  sagt:  „Wullen  viit  Jnu  witeea- 
■ebaftlichen  Standpunkt  behaupten,  90  dllrfon  wir  dla 
Vntereuchang  nicht  tcheuen;  wollon  wir  nber  Theo- 
logen bleiben ,  to  mute  die  wittoaachaftliche  Üichtung 
WM  dar  akimUaha  Olaaba  atek  lailiagaw  "  Und  an 
MtoW  asislab  art  »WalBa  nfloaapMa  aad  «Miae  Dog. 
■aMk  sind  feet  entaohloeten,  tlob  nicht  tn  widertpra- 
alMB."  (Vgl.  Fr.  SchUiermaeher ,  Da$  I.ehtn  Jftu.  H«r- 
»uigcdohen  ron  AT.  Ä.  Rulenik .  Berlin  1SC>4.)  Die  Philo- 
■oiihio  l  urirt  nur  nicht  ieuner  lu  der  Sctileiermacher'- 
•cbea  Wuiie,  und  „der  Glaube  wird  gtet«  mit  der  Uel- 
■tetitirke  und  iaMlactuellen  Coltar  im  umffckchrtcn 
TerbAltniat  itohan'*.  (Vgl.  ÜHstr»  ZtU,  lie^zig  1663, 
I.  1,  8.) 

Mm.-  Den  tro  og  daa  alsa  kaada  ttda  iDianaaa  liaa. 
(Xywr.  d«M.,  Ui^ 

76  Cmnl»  vnd  gebett  iit  der  Frommen  sdrate.  — 

BudKk,  1634.  13. 

77  Glaub  vnd  trew  ist  klein,  liegen  vnd  triegen 

ist  gemein.  —  Mri,  i/,  s». 

78  GlauMt  Auge,  Glimpf  (Ehre)  leiden  keinen 

Sehimpf.  —  MUMr,  «r;  MMktfer,  us;  aM§.  »74; 

Simrock,  3663;  Braun.  I.  827. 
frs.:  La  ioy,  l'oeil  et  la  renomBi<e  ae  Tent  gaerea  (tro 
touoh^c.    (Krittinftr,  Stl*.) 

Kon  patitor  ladam  Ikiaa,  Adea,  oenlaa.  (Binder 
I,  1190;  //.  Sao«;  PkUtppi,  U,  41;  äffhoU,  tK.) 

79  Glaube  findt  nicht  weiter  statt,  als  ein  jeder 

Pfennig  hat. 

80  Glaube,  Hoffnung  vnd  gedult  thun  bei  den  Chri- 

sten das  best.  —  Unitch ,  603. 
61  Glaube  ist  nicht  Wissenschaft. 

Mttrri  behauptet  dagegen,  Olanba  aal  etwas  Wftrdi- 
gasea  als  Witten.  (Vgl.  EiUrt,  iMm  Woadannv  dardkr 
Z«6«ii,  Leipsig  1856,  1,  409.; 

6S  Glaabe  leidet  keinen  ZweifoL 


8$  Glaabe,  Heb,  trew  yvA  ehr,  die  eddaffen  leider 

alle  vier.  —  Ilmiuh,  im,,  4fi;  Pftn,  n.  3.^9. 

84  Glaube,  Liebe,  Treu',  schlafen  alle  drei.  —  Leir- 

engel.  I,  320. 

85  Glaube  nährt  (etftrktj  Glauben. 

Wem  maa  fllaafcaasaaaakt,  daaaan  Mmtllrtiai  OtaAl 

ttei^t. 

Bühui.:  Viera  vip're  r"*tffl^i  — Tfia  %MA  faStO  Wmmtlß 

vlra.    ((i*u>küt>kii .  25t.J 
Faln.:  Wiara  dana  vriarf  cj|,-ito  naprawuje.  (Ctlali^rsky,V,l.^ 

86  Glaube  und  Geldbeutel  sind  die  nächsten  Blati- 

verwandten. 

87  Glaube  und  Grillenfang  leidet  keinen  Zwang. 

88  Glauben  halten  emehrt  manchen  Mann,  nMht 

halten ,  verderbt  alle  HindeL — JMsca.  iMi. «: 

Pelri.  a,  33». 

89  Glauben  soll  man  balleB  denen,  so  etwaa  arf 

glauben  ausgeben.  —  Rfmaeh,  i«3«. 

90  Glauben  üben,  den  Nächsten  lieben.  —  Bm:,  n. 

91  Guter  glaub  ist  besser  dann  bar  gelt.  —  Bnä^ 

1632.  »;  Lehmann.  Il.m.  205;  Mo$cheroiA,  3M. 

93  Halt  glmben,  hab  ein  rein  gewissen,  so  irimt 
vom  Teufiel  nicht  beeohissen.  —  OrUr,  0,  dl; 

Lehmann.  II,  263  .  9. 
Lal.:  Cni  fldei  ett,  fidem  terrat. 

93  Helten  wir  alle  einen  glawben,  Gott  vnd  dea 

gemeynen  nutz  vor  augeB|  gnten  friede  rnd 
recht  geriehte,  eine  eile,  mses  vnd  gewtdrti^ 
eine  muntxe  vnd  gut  gelt,  so  stunde  es  ww 

ynu  aller  weit.  —  Agrimla  I,  272;  Hrmtch  .  XSK.V,. 
Gruter,  1,  M;  Petri,  II,  379;  Pubtr.,  F.  M;  Alcler.  lU. 
Parimiakm,  fSIt:  MkMafer,  Ul:  SimnA,  tSIt;  Cr 
HoUtfin:  DirnnisMH,  MS;  StkUu,  II,  41. 
tat.:  Etenim  eeneta  haae  MB  flaadata  oarto  aaftaiM  aal 

lege  valout  homintunque  repertit  81  per  genentnit 

hia  pondu«  ineitet;  terrarent  aadem  direrta«  pcnd«r.k 
genteii  nnno  rariant.  —  Vna  fides  toto  ai  nobit  mt-. 
in  erbe,  si  Oeu«  et  cordi  publica  cuique  talac ,  t-:2k> 
moQiura,  una  ulna,  uua  Ubra,  una  moneta .  qcil:b<t 
in  muuJo  non  miier  eiie  queat.    (Ht*ii:h  .  i^Kj 

94  Historischer  Glaub'  hat  den  Schaum  auf  isx 

Zungen,  den  Ton  in  Ohren,  den  Tkanm  IB 
Gedächtnime.  —  lattar,  Emkafume. 

95  loli  balte  es  mit  dem  aKen  CHanben ,  der  fitiart 

keine  Stiefel,  er  sei  denn  geschmiert.  —  Fmkan. 

96  Je  geringer  glaub,  je  stärcker  fleisch  vnd  bhit 

—  Ilcmsch.  1634  ,  30. 

97  Je  kleiner  glaube,  je  weniger  frewd.  —  ammk, 

MST,  4. 

98  Mancher  helt  glauben  in  einem  kleineu ,  auf 

dass  er  desto  leichter  betriege  inn  ^ip^ip 
grossen.  —  llenUch.  1637.  tt*  iMrf.  U.  49a 
89  Mit  Glaub'  nnd  Xteu'  ist's  gsai  TorbeL  —  «ate- 
ir,  sass. 

100  ICt  'u  Globen  kann  man  wol  in  'n  Wj— »el 

komen,  man  nich  vör'n  Amte  bestahn.  ßt*- 
mm.)  —  Kätter.  253. 

101  Ohne  Glauben  Gott  gefidlsn,  irt  min^gli^  — 

Petn.  I,  77. 

108  Ohne  Glauben  ist  vns  Gott  ssDm  kda  nviL  — 

Pari.  1. 77. 
lOS'Obne  Glauben  kein  Gläck. 

„(Denn)  da«  ist  klar  wie  Sonaenllcbt,  w«ttA*a  sTif 
ein  bischen  an  Qlauben  gebileht,  deew«g«n  holt  itM 

der  Tenfel  noch  nicht."   (O.  Kükm*,  Schvank  roa  ic'r 
'ii.cki,  Jena  IS46,  S.  21.; 
Holl.:  Oeen  geloof ,  00k  geea gelok.  (Bamb«md*,  J^W^ 

104  Stiller  glaub  ist  ein  ssltam  FSMid.  —  AM, 

uas.  l»;  Pttri,  Ii,  540. 

105  Twoefflov«BinpBneBFlUis  tetovIL  fmi^ 

—  Pirmtnidt.  III,  M.  14;  Bmrm.  lOiT ;  Ihtudutlenifr  L 
')  QlanbaiiabekeaBtaiaae  oder  (Toofeeaiooea  (k(n 

gemlaehte  Bben. 

106  Twei  Glowcn  np  Einen  Küssen,  da  liet  (liegt)  d« 

Düwel  midden  twüschcii.  riimA«*.;  —  /'imtcaafi, 

///,  142,  4 ;  fflr  herlohn    W  ortte ,  $S .  85 ;  /toioJk/ilimd.-r,  E. 
Soll.:  Twee  gdooTen  in  eon  huJi,  dat  it  ecn  groot  krs;*. 

—  Twee  gelooren  op  6in  kuttea,  daar  i»  de  drooua«! 
laaaahen.  (BarrtbotiU*,  I,  >25.j 

#Va.i  La  foT.  l'oeil,  la  ranommle  ne  dorreat  4 Ire  jMnir 
lamhda.  (Zereac.  //.  344;  CaAUr,  Iii) 
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W  Wahrer  Glaub  ist  bo  wenig  ohn  gute  "Werck 
ala  die  Sonne  ohne  Licht  vnd  fewer  ohne 

Hitze.  —  Pt-tri.  l,  88. 

Die  Schwierigkeit  Jbeiteht  blot  darin ,  feitxuatellen, 
welcher  QlMib«  der  wehre  iit.  Je  jeder  den  leininen 
al»  den  wehren  and  reohtca  bezeichnet.  Die  Pereer 
folgen  den  Lebren  den  rropbeteo  Ali  uuJ  uenucu  die 
OemeaenXsUeri  diese  geben  Jonen  dieien  Titel  zurück. 
Aa  Tielen  Orten  Penicn»  pflegte  nun  jlbrlich  dein 
▼otke  die  Wehrheit  der  Lehren  de«  AU  n  Teranaohu- 
Uehea.  Itm  erwUüte  nrei  OehMa,  tintn  gimtm  Mm^ 
ken ,  der  den  Kernen  Ali  erhleU,  und  •laa  kUhua  aad 
lobwaehen ,  den  men  Otmea  hieee.  IMeee  rnntgten  mit- 
•iaen4er  kämpfen,  und  aobcld  der  AU,  w»i  jedetmel 
getcheh,  den  Oiroen  AlMnnuidMi  «dwb  OU  Volk 
ein  Frendcngescbrei :  „AU  bMitgt  OmM&i  MlBe 
Lehre  ist  die  wehre." 

)6  Was  der  glaub  that,  das  faoi  die  jmaaStl 
nicht.  —  XctaMw,  n», ». 

19  Ww  der  Glenbe  getramt,  roll  die  Liebe  ver- 
einigen. 

0  Was  aer  Glaube  verwundet,  muss  die  Liebe 

heilen. 

.1  Was  glauben  vnd  zusag  heUt,  dem  helt  gott 

wider.  —  üMück,  1710, 19. 
.%  Was  im  Glauben  geiohidit,  dae  iafc  aOei  gvt  — 

1  Wae  iiD  GUraben  getdneht,  ist  gut,  sagte  der 

KGflter,  und  trank  den  sauern  Kirchenwein, 
i  Was  nicht  aui  dem  glauben  gehet,  das  ist  sünd. 

—  flMkcft*  1611,  t:  MH.  1,  n. 

b  Weil  man  glauben  helt,  so  lieheti  vnd  geheta 
recht  inn  der  Welt  —  Ifeniica,  itts.  l. 

6  Wenn  der  Gkobe  in  die  Hend  koiaiat,  geftilt 

der  Rath. 

7  Wenn  man  doroh  den  Qlaaben  den  Karren  ge- 

scbmicrct  hat,  so  geht  daa FvlvirariE fott  — 

—  LulKer  $  Werke,  Icl. 

I  Wer  den  Glauben  hat.  der  badet  sobald  ausser 
der  Badrtabea  ala  arinnen.  —  Pein.  u,t»i. 

9  Wer  den  Olanben  verleugnet,  ist  ärger  ab  ein 
Heide. 

TgL  die  Schriften :  /n«  ron  RuätnJkatuen  (Uembarg 
ttU)wtAM.T'-ch,.,r.  Ditmod*r»«BMwmgmi44Uckri$t- 

Kel«  Xlr^t  (Hamburg  18«5).  —  IM«  P«r««r  ««g«a  TOB 

•ia«iB  solchen  :  er  Iti  der  Hölle  wtlrdig.  (Rtimbtrg  II,  2.) 

}  Wer  den  Glaubon  '  verloren  hat,  der  hat  nichts 
weiter  zu  verlieren. 

')  Hier  in  dem  Sinne  ron  Credit,  öffentlichem  Vet- 
tranen,  Ehre,  (fuio°>  Nemen. 
Fr».:  Celoi  aal  aperdaUfoi,  n'»ptas  que  perdre.  (Krittim- 

A.?^0&i  p«nw  1a  IM« ,  Bon  ba  pta  altm  da  ptrdan.  (Ptu- 

taglta,  379,  1.1 
tat.:  Fidem  qui  perdit,  perder«  nitre  nil  poteet.  (Publ. 

agr^  (Kmdtr  II,  lltfi  Ktkmr,  W,  Ui  «yMd,  IM.; 

l  Wer  Glanben  bat  an  Gott,  der  koämt  in  keine 

Noth. 

£e  kommt  doch  each  telu  Tiel  dereal  en,  wie  diee«r 
01ic>>  Mi  9«t  BafcifcwMilHr  Inkington  ipnaf  wtm 
AurtMalaau,  «»Ii  tr  ftaiabciMngt  wnr,  di«II«b«a 

Engelein  wUrden  ihn  cenft  enr  Knie  tragen.  Als  er 
aber  ein  Bein  brach,  rief  er  entrüstet  aas:  „Der  Herr 
hat  nicht  wohl  en  nür  gethen,  ich  werde  nicht  aahr 
so  Tiel  aaf  ihn  trauen."    (Myitagogot ,  8.  SliJ 
lU:  A  Chi  orede  Dio  proTCd«.  (eataglia,  14, 

\  Wer  Glaubra  hat,  kann  ao  gal  auf  dam  OCn 

backen  wie  drin.  —  Rnntherq  II ,  f. 
Wer  keinen  Glauben  bat,  kann  keinen  Glauben 
predigen. 

A«iiiüleli«r  Aadolil  sind  di«  Sacdiiiiar.  (Mtüuttrg  II,  i.) 

War  nidit  glanlm  hallt,  wird  andi  widanunb 
betrogen.  <—  Umliik,  im, i:  mi,  tt»  tu. 

tMLs  Qui  Tlolan  Mtm  iotgls  «I  «lalatat  «Uao.  (9Mir 
B^jaUj  Omrtntr, 

•  Wer  •einen  Glanben  nidit  iHB  verlieren,  der 

hüte  sich  vorm  Disputiren. 
Wer  sich  mit  dem  Glauben  an  Gottes  Wort 

hängt,  der  bleibt  ewig.  —  Pvtn.  1. 109. 
Wie  der  glaub  ist,  also  ist  aooh  dar  Gott.  — 

UenxMch.  1S32.  47;  Pttrx,  //.  TST. 

Dl«  Voretelloag  Ton  Oott  enUpricht  itet«  dar  Bil- 
dungestafe  des  betrofTonden  Volks  oder  Heaaehaa. 
Wie  der  ^daub  vnd  das  bertz  aleo  die  Werok. 

—  Umutk,  16»,  *»;  /Vfri,  //,  TM. 


129  Wie  der  Glaube  dei  MeMchan,  ao  ilt  aeitt  Gott 

—  EUelein,  240. 

130  Wie  der  Glaube,  so  das  Opfer. 

131  Wilt  du  den  glauben  haben  recht,  so  bleib  hvf 

Gottes  Worte  schlecht.  —  Uenuch .  x6m  ,  so. 

132  Wo  der  glaub  die  hertzen  trennet,  da  kan  die 

Ehelieb  nicht  wol  ganti  bleibeiu  —  finiMt, 

1<W,1IL 

138  Wo  der  Glaub  nicht  recht  ist,  da  iit aooh kaia 

gut  Werok.  —  Umuch .  i6u,  ca. 

134  Wo  der  Glaube  nicht  ist,  da  iat  den  Wercken 

der  Kopff  ab.  —  Ueni$ch.  i«3.i,  s«:  Mn,  //,  m. 

135  Wo  der  Glaube  recht  ist,  da  folget  auch  die 

That.  —  LuOter,  Kirchen fostilU. 

186  Wo  da  deinen  (jemand  aeinen)  Glauben  gelawen 

baat,  da  nraait  da  {mam  er)  ihn  wieder 

suchen.  —  /riUetroMll,  74,  101;  EM«nhar<.  349;  fley- 
tchtr,  V.  IM;  Uatim,  U  U.'  Sleiggr,  iit  ;  Pütor..  V,  10; 
Aamb,  M:  MmmI,  «•»:  Onf,  IM,  t»;  UM*, IUI; 

Brmm,  i,  CM.   

B«4«aiea,  ««lokar  Jiauad  odt  galaa  WIDsti  titmm 
geliehen  hat,  kaaa  ei  aar  Ton  dieeem  wiederfordaiB 
and  niebt  ron  «laem  dritten,  in  dessen  Oewelt  ee  ga* 
kommen  ist.  Die  Vindicetionsbeftignisse  dce  römischen 
Rechte  waren  weit  easgedehnter.  BeidcnKOmem  konnte 
der  erste  Kigeutlillmer  sein  Eigtiuthum,  wo  und  wann 
er  es  fand,  von  jeileun  ÜCKiUcr  lurUckfuriKrn ,  ohne 
Bfieksioht  deraaf ,  ob  er  rechtmässig  desu  oelengt  war, 
«ehaU  Ihai  da«  BigaaUnus  ofeaa  astaM  WülaB  «oil» 
waadaC  vatdaa.  (8.  Baad.) 

187  Wo  Glaub  ist,  mui  andi  lachen aain.  —  Mk«^ 

Titchreden,  159 
Unter  den  W'iderwbtIglMilaB  aoll  dia  gjlUrtSU  IM 

GemUths  nicht  erliegaa. 

138  Wo  GUube  (Credit)  fehlt  and  Geld,  dn  gefal^a 

(steht's)  traurig  in  der  Welt. 

139  Wo  GlObe  un  Tautruen  henfallt,  da  fällt  alles 

hen.  (Hamuver.J 

140  Wo  weder  Glauben  en  Himmel  nnd  Hölle,  da 

sieht  der  Teofel  alle  GeflUle.     atmmk,  mm; 

Körte,  »179;  Reinsberg  II,  J.  Draun,  I.  834. 

141  Zween  Glanben  vertragen  sich  nicht  wohl  in 

einem  Bette.  —  A^ri ,  //,  m ;  flMiah,  IM. 

Das  Uedenklioka  gimltahttr  Bhsa 
HoU.:  Tvreo  geloov«B  a«  Mb  päil,  !■      M  tssL  fAn«> 

^mie,  I,  iU^ 

14S  Zorn  Glauben  mflnen  die  WeikekoinnMniiieiinTb 

soll  frommeil. 

*  143  Daau  Rehört  ein  etarker  Glaube. 

*144  Den  CHanben  in  der  Hand  haben.  —  AMk* 

\ner  \  ISM. 

•145  Den  Glauben  in  die  Hand  nehmen  (geben,  krie- 
gen). —  Schottel,  1117'. 

*  146  Den  langen  Glauben  mit  einem  beten  (treiben). 

—  SMsfa,  tM:  Bnm,  /,  SO«:  WUrdnek  U.  14t. 

8o  aiftaaB  Ibi  aedwaatllohaa  l>«atsohIend  ron  einem 
OaaprMB  oder  ataer  Cntarhaltang  u.  s.  w.,  wenn  die 

Seche  nicht  von  der  Steile  rOcken  will.  Der  lange 
Olanbo  lautet  aber:  Wenn  ist  dfr  I'cinprmpcrleinstagT 
Wenn  die  Knien  bock«-!!.  —  Wann  bocken  die  £alenT 
Am  l'enipcmperleinstai.;.  Miuk  wird  einigemal  nach  Be- 
lieben wiederholt.  KacU  andern  ist  aatar  dem  langen 
Glauben  der  OUaba  fiflnlB«,  ak«r  daa  kslaa  Baakaa» 
■ehaft  gegeben  wird,  dar  TOM  XOhlar  dam  Taafal  voiw 
gabetete  (KOhler  )Qlanbe.  Der  Tenfel  fragte  den  KSh« 
1er,  was  er  glaube.  „Wae  die  Kirche  glaabt",  erwiderte 
er.  Und  als  der  Teufel  neugierig  weiter  fra^e,  wae 
die  Kirch«  glaube,  antwortete  der  Köhler:  ..Was  iob 
glanbo."  Gegen  dieien  geistreichen  Olanbenscirkel  ver- 
mag weder  der  Teufel,  noch  —  die  Philosophie  «twai. 

*147  Der  Glaube  wird  ihm  wol  in  die  H&nde  kom- 
men. —  JHrt».  tlM;  Bnm,  I,  HL. 

*148  Einen  bei  seinem  Glauben  lassen. 

Einen  s«inen  eigenen  Ansiohtea  Iberlaaeea. 

*149  Er  bringt  keinen  neoen  Glanben  anL  —  Mmtr» 

1,  CA 

*  ISO  £r  hat  einen  guten  Ghnben.  —  Kirckkoftr,  uc 
•151  Er  hat  mir  den  Glauben  in  die  Hand  gethan. 

Br  taal  bMi  Wialslnlillnh  abataeagt. 

•153  Er  ist  aus  dem  Gknben  ine  Yatdnmaer  ga> 

kommen. 

Kr  besass  VeitHMBi  J«lil  4«Bhi  BAB  arfair  in  4s* 
ii«b«nt«a  Bttt«. 
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*1&8  £r  l&Bst  sich  des  Glaubeua  wegen  mcht  rösten. 
MtU.:  iiij  i>'>t  zieh  OM  te*  islaoff  BlN  bnate.  (Ban^ 

*1M  Es  ist  dir  vff  glauben  gethn  (TOtmrt).  — 

Tap^.  Si**;  E^erini).  III,  64. 
si«  MlttheUang  loll  bei  dir  beRrkben  »ein. 
*155  He  mut  daran  glöven.  rihut.j  ~  8dmU$,  U,  40. 
Bx  mnu  an  dirter  Krknkheit  iteftes. 

*166  Im  Knien  Glanben  handeln. 

tH.t  ßm  d«tt  «Mt  de  bonne  foi.   (Ltroux,  II, 

*167  Iba  intus  ihm  den  Glaabcn  in  dl«  Htode 

geben.  —  Kirchhofer,  Iii;  Eiwlcin.  SM. 

Von  den«,  4i*  tut  mBtafttg»  VotslilioagSB  alstak 
■efaton,  I«hi«B  aad  WmWMftn  ilahl  bWMb 
«1Ö8  Olen  Qloben  nn  ölt  Mr.  (UM.j  —  SekiiiM.  m. 

ÜKdi  d«r  T«ticlwr«iu|  in  VaiÜMMn  tob  SUitr- 
(n,  SM)  mU  ndtar  4»MilM>* 


tmOutm  <II,  SM)  mU  nsltar  «u 


•169  *8  wird'ta  nn  d'r  QXÜfn  In  die  Bend  g«na» 
(gehen).  (Fmäm^ 
Sr  «M  Mt  «ningwiifcn  WslSs  «rfttiSB,  was  sr 

•leo  üm  *i  Oloweni  balben,  dftt  de  Plpe  nkh  dnll 
mren  schal],    'ihut.)  —  schnue.  u,  lo.-  CoM- 

•cftmidt,  63;  Jlucren,  U73 ;  Tür  die  Crafukafl  Mark: 
FrvmmamH.  III.  A99.  6. 
Antwort  aaf  irgendein  lutigei  Wanun. 
Olanben. 

I  Allen  glanbeni  ist  zu  viel,  keinem  glauben,  xa 

Daher  behauptete  BarrMmx:  Kiehte  eei  eohwerer  Hkr 
•Inaa  Mann  von  Veretandci  alt  der  Glaube. 

Böhm.:  Ziroven  t\<-  je^it  i  vicchnrm  vefiti,  i  nlkomn. 

tat.:  ütrumnup  viimm  rs(.  pt  omnibui  cretlcrc,  et  nuUi. 

(SenrCit.)    {Um, Irr  II.  ■.•.i^y^^ 

folH.:  2arownie  (ie  i  weurstkim  wieriyä,  i  nikoma.  (Cela- 
J|MM.f  Ijukn  A  tsdAB  «MS,  mm,  qnlen  4  Dingtuo,  so 

9  Baldt  glauben  nirni  nie  kein  gut  end.  —  Mmtuk» 

163S.  C8  ;  Petri.  II,  SO. 

3  Besser  zu  wenig  als  zu  viel  glauben. 

Frt. :  Cuideur«  n'eit  pai  ju»to  meium.  (Ltroux,  II,  Kl.) 

4  De  licht  lövt,  wart  licht  bedrägen.  —  froamam^ 

IV.  141,  810;  Duerrn,  US;  llatLiknlender .  I. 

,6  Dw  köcÄii  (daabt,  wärt  leicht  betrafen*  — 
FNnd.i.fT*. 
6  I>er  leicht  gUmbt,  «Ort  leidit  betrftbt  —  Amd^ 

i,  141*. 

T  Dtt  tili  gheinem  gelOuen,  du  hebbeat  dm  tho- 
Tom  eyn  lehepel  stlti  mit  em«  geeihen.  •— 

Tappim ,  It*. 

LM.t  Kioiinl  Adai  Diel  com  quo  prini  niodiaas  sSHs  ab* 
nmiiMrii.  (T^püit.XtK) 

8  Es  glnubt  keiner,  den  er  kehl  «eti  er  greift 

es  deim. 

9  El  glaubt  sich  schwerlich  und  betet  sich  Inu- 

lioht,  wenn  die  Zebngebote  im  Wege  stehen. 

10  Ei  ist  misi-licb  '^'lauben,      ander  Leuth  glaii!> 

ben.  —  lleuucli ,  1633  .  6Ö. 

II  Es  ist  schwer  zu  elauben,  dass  jenumd  aein 

eigen  Heil  vcrrüta.  —  Graf.Ui.tU. 

£t  ilt  uicljt  w.iUrtcheiuUch ,  daes  jemanj  sicti  in 
einer  ■tr»lt>arori  IlamlluDg  bekctiDCn  wird,   wctin  er 
•ia  nicht  bOkiangcii  hat. 
All/ritt.:  I»  't  tiUAeU  to  l>iiwen,  ilal  ymmen  s>ii  ajn  hpyl 
wriete.   (Uttttma,  Juritj,nt  ifi!ia  /rmca,  AA  T,  Uti.) 

12  Glaub  dem,  der  es  ven-ucht  und  erfahren  hat. 

—  //mwch,  1636  ,  39;  f'ilri,  II.  Hl. 

19  Glaub  keinem  (rnd  trawe  keinem),  da  habest 
denn  ein  Schefiel  Balte  mit  einem  gessen. 

BtHitek,  im,  48;  ItlMnamt,  B,  m.  ItS. 

Aaeh  die  HoDlnder  sind  der  Aneicht,  dsMnuB  «nt 
dMui  wlieen  könne,  ob  Janaad  sa  tränen  eei,  wenn 
man  einen  ScbefTel  SaU  mit  ihm  gegcteen  habäa.  I>ie 
Yenetier  empfohlen,  lülcn  zu  Blaabtti  Shw  ksiasasB 
trautn.  Die  Backea  :  jedrm  zu  RlaabsaaadrtShVOSailfD 
BU  hüten.  (H*>ntb<r9  III,  7S.J 

14  Glaub  keinem  weib,  wann  sie  eaeh  todtilt  — 
Cruler.  /,  44;  Uenitch,  1636  .  4«. 

Die  MaJlSnder  meinen:  Der  arme  Tropf,  der  einer 
Fnu  gU»bt,  fallt  la  die  Sehliag«  ed«i  las  Hets.  Di« 
Votan  Bagtat  ITat  isia  TsrlBama  «lairfg  saf  '  ~ 


eetst,  der  lit  nAirieeh.  Und  die  FnanoaBBt  W«K  bImt 
Frau  glaubt  nnd  einen  £«el  fahrt ,  iet  nicht  ohs*  ▼«r< 
dran  vnd  MlUie.  (ütintUry  l,  t&  o.  -ii.) 

15  Glaub  keinem  Wolf  auf  graner  Heid',  auch 

kein  Juden  aaf  sein  Eid,  auch  keinem  Mön- 
chen auf  sein  G'wissen,  da  w  irat  sonst  tob 
allen  drei  beschissen.  —  TiiArtiem,  Append. 

16  Gtanb  nielil,  dn  hast  es  denn  in  der  Bend.  — 

Lehmann,  519,  17. 

17  Glaub  nicht  leicht  dem  gedieht,  wass  ein  böSB 

Weib  bericht.  —  iimmH ,  uü:  . 


Glaub  nicht  leichtlich  allen,  was  du.  hast,  las 


18 

dir  geCaUen.  — 

19  Glaub  nicht  on  prob.  —  Franc*,  l.  IM: 

1656  .  43;  Lehmann,  II.  230.  11$;  &»rt«,  SISS. 
Ovttht  Ueet  den  Fauet  engen:  nDie  BstSSfcl 

leb  wol,  aUein  mir  fehlt  der  Olanbe." 
DÖB.?  Tro  «1  alt  det  a«m  eigei.  (Pro9.  dam. ,  ii^) 
fr».!  Bien  fait  qoi  ee  porroil  en  croire  cS  qa'il  toU  ci 

dlt  Ii  Tilaini.    (Ltroux,  II,  ISl.J  —  On  cr«lt  CS  f«t 

Ton  TOit. 

II.:  Chi  crede  lenaa  pegno,  BOB  ha  tngeaB» 
tat.:  Aurea  ue  credae,  qi 

20  Glaub  nicht  zu  viel! 

„Dae  iet  ein  Sprichwort 

hu  itiu,  II,  ccxx».; 
91  Glaube  mir ,  bei  Lehnert  ist  des  bcito  Bter.  — 

ISalttmore  llrratit. 

Sprichwort  d<:r  dcutschcu  JliertnitkemdBtSnNWSfli» 
eer  in  Ualtimore  um  dat  Jahr  1^^0. 

99  OLkube  nicht  alles,  was  du  hörst;  sag*  nicht 
alles,  was  dn  weisst;  gebrauche  (gib)  nicht 
alles,  was  da  hast;  Yerange  nicht  alles,  wie 

du  siehst;  thuc  nicht  alles,  was  du  kniMt  — 

£"i.«<Ioin.  h'.ne ,  2181;  l\tri.  II.  515. 

„Wa»  der  Mcmchheit  noch  Fbrc  macht,  Ist,  4a»i 
Ale  UmftAsde  und  üewalt  ile  «chi^u  dabla 


blf^TTBi  aUaa  aa  aaeea.  alwr  aoab  nicmal«  daliin  bilngea 
iÖBÖiaarwBa tmäüAm.''  (WHt  und  zeit,  //.  iis,  iMs< 


Die  BOkflsaa  drteken  auf  eia«  leeht  iinnige  Weia«  dm 
Oedaafcaa  aaa,  daee  man  nieiita  «ngeprttft  nehmaa ,  »o«- 

dem  über  dai ,  wee  iri;in  hOrt ,  erst  nachdenken  »olle ,  la- 
demeieiageu:  Die  «itircu  wachien  nicht  aber  die  Hm- 
echale  hinaui:  Vyie  Ibu  uii  aeroatou.  (Lftaioriiy.  7i.J 
Dan.:  Troe  ei  alt  det  du  horer;  lüg  ci  alt  det  du  re«d , 
oiar  ei  alt  det  dn  kaadat;  btug  ei  alt  det  da  har  i  be- 

fiiS«lal»Aa»AaBB«B.  riVot.  doa..  S7.; 
JA«.!  B  aa  taal  vas  latrt  «teil*.  —  Maurata  faii  ante« 
«l^SasFMi  s«  (taaB«aqa*aaaatBBd>.  (l-totm,  U,  MSJ 
—  V«  BBW  ya«  tom  «•  «nata  ejr  («aieada).  {ttrmt, 

II,  S6TJ 

It.:  Non  iar  ciö  che  tu  paoi,  non  apender  ci6  ekatabltt 
non  creder  dö  ehe  tu  odi ,  u  nun  du  cid  dka  ta  BSk 

(Caiitr  tm.) 

Lot.:  Crede  param,  taa  aerra,  et  qnae  peiiaN  nUatva 

irreiiarabilium  eat  feUx  oblirio  rernaa.  (fUl^pt,  I, 

33  Glaube  nicht  bald,  das  dein  behält;  waa  weg 
ist,  lass  fahren;  thue  nicht  hesslic^  didi  ge> 

baren.  —  Lehmann,  325,  r,4  ,  F.tnUin ,  240. 
Din.!  Tro,  tal  Og  ii<>m  n  für  hasligt.    (['r:.r.  da%..  i.'-t-j 
Lat. :  Crede  parom ,  tua  terra ,  et  iiuae  pener«  raluwiM. 

(Binder  I.  Üb;   II,  SMf  XalaiaMi,  ISSf  tf  Hä^fi, 

l,  ii7  ;  Seifbold,  94.) 

S4  Glaube  nicht  leicht,  was  du  wünschest;  baoe 
auf  kein  Versprechen  und  zähle  auf  kein 
Geld,  das  du  nidiit  in  der  Tasche  hast,  SO 
wirst  dn  viel  Aecger  imd  YerlsgenbeifeCB  ei^ 
sparen. 

25  Glaube  nicht,  wenn's  ngoei  ver  deiae»  81dl» 

es  regne  äberalL 
99  eienbeTwHitt  M  in  der  Bind  baat  ~  o». 

MB,Me;«tRifack,t«7». 

8Är  SlMialtMllBttBeh  aagl  dac*S"»  der  Spaafar:  b 
bt  beaaar  sa  glaaben,  ala  au  iweif ein.  ( Mae  rala  cre«? 

91  oimibaMHä^  (oder ;  wider)  hofihung  ist  ein  gab 
Gottes.  —  JMMft.iiM.e. 

98  Gtanben  iet  gut,  lebeaeii  ist  beeMr,  betes» 

besten. 

99  Qlaaben  ist  leichter '  als  denken. 

')  Wenn  nicht  leichter,  doch  bequemer.  Daher  i«*- 
ein  juuger  Edelmann  iciuci»  I.eJirrr  in  der  Mathesiai.' 
der  ihm  den  Bewel«  für  einen  Lebraata  fahrt«:  ^M»- 
chen  Sie  eich  keine  Mtthe;  .g«b«a  üi»  mit  Ihr  Wa« 
darauf,  daaa  der  Lehieau  richtig  iat,  aad  Iah  rfarts 
Ihnen."  (SatlontU-Zeitung  ^  Barlin  ISS«,  Kr.  4ilJ^ 
30  Glauben,  lieben  vnd  leiden  macht  einen  On* 
aten.  —  «Mac*,  m.  aa. 
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il  Glauben  znacht  söli  und  vadoump  (verdammt). 

(Sttiermark,)  —  Firmenich.  II,  767,  68. 
SS  Gkuteii  und  Meinen  bringt  Reo*  und  Weinen, 
jy».;  OttUw  (onlM)  Mt  lOOTOBt  rhomme  mentonr,  •% 
d'on  nudttre  pettt  MnUanr.  fXcnMV,  //,  MT^ 

33  Glauben  and  Bcbaoen  iat  sweierläL 

Die  Baak«»  Mief  Dw  Olmbo  bMteht  in  OnbMi 
und  nicht  im  MiMi.  (Rtttuitrg  II,  t.) 

54  Glatibst  du,  so  redest  du;  redest  du,  so  mußt 

du  ieyden;  leydest  du,  ao  wirst  du  getrost. 
—  HenitA.  1S34, 11;  /Vfrt,  /,  43. 

85  Glaabt  jhr  nicht,  ao  bleibt  jhr  nicbt  tfmiMk, 

1«4.  9;  /vir»,  f,  43. 
fri.:  D  T»nl  mit-.:  V  rrnlrp  cttip  msswolr«.  (Lerour.  !T  '}i<\.) 

36  Glöbet  ja  denn,  ck  bin  eau  eine,  dä  sek  iott? 
eegte  Trinfieke,  aber  dabü  böre  ae  schon  den 

Rock  in  de  Höchte.  (IMheniadt.)  —  Hoeftr.  1079. 

a?  Glo'm  ann  Menen,  dat  drügl  (trägt).  fBmdsburg.) 

55  Ich  glaab  mehr  dann  da,  safft  Maroth,  ich 

gbmb,  da  leyeat  ein  Narr,  oaa  glaubest  du 

89  Ich  glaube,  »0  «cit  iiA  ednn«.  . 

BSknC:  Pokttd  tl  »«H,  ^Dtaä  Ü  MmHt.  (CttaJkortkv.  851.; 
PolM.:  .lilec  w!«rta,  tyloc  namlma.   (Ctlakwtky , 

40  Idi  hatl's  uiclit  geglaubt,  sagte  der  iÜ>t>  als 

der  Mdnoh  in  einem  Sita  SMUBsig  Krüge  edt 

JÜMlMIfpi^BWi,  39«  18« 

41  Ich  lillt*!  nicht  geglaubt,  sprach  der  Bauer,  als 

er  den  "V\'agett  umgeworfen. — Ässhfti,  MO; 

Jfayer,  U,  m. 

4M  lA  muss  glauben,  «iewol  ee  nicht  war  ist, 
sagte  jener  Bawer,  den  man  flbened,  grAn 
wcre  blawe.  —  Ldkmaan,  »3,48. 

48  Ich  xviU  s  lieber  gbmben  ab  ofilivein.  Murike- 

rwtJk«S48. 

44  Ik  siMttwe  nit,  dat  dat  Kind  oald  w£rt;  wenn 

ikscggc:  käsken  "  min  Jüngesken,  dann aehitt 
'e  Stränge  bit  ant  Schapp.  f 

I  )  u-üt:  -  u  Kindern  »prlcht,  erhalttH  Biebt  Ml 

Ifn  die  VtrbcLi,  gleich  dea  .SubitantiveB,  dl«  DimiaatW 
Silben  kon ,  cIjcd. 

45  Ik  glöw't  allen,  segt  Andres  Witt,  wenn  't  all 

Lüd'  glöwen-  —  "o'^t  .  h29. 

46  Im  GtaiMMHi  eei  niobt  aolmeU,  im  Tranen  nicht 

m  keck,  denn  Tkanwobl  r«il«t  lonrt  dae 

rft nl  hinweg.  —  tterU.O. 

47  Jedem  let  zu  glaabeu  in  seiner  Eunat.  — 

rock,  eoiM. 

48  Jeder  glaubt,  er  habe  den  fifeeia  der  Weiaea 

gefunden. 

Fn. :  Chacuii  croit  Ctre  ccrtalu  de  »on  fatt.  (Ltroux,  II,  197.J 

49  Keinem  glauben  oder  allen,  wird  ins  Fehler 

hafte  fallen. 

Xal..'  Cred«t«  nil  Titioin  est,  ritlura  e«t  qnütiuß,  crcdere 
concU.  (Binder  II, 

60  Ijeicbtlich  glauben  bat  nie  gut  geUxan.  —  ««- 

(     Unter  deu  13.  KOT.  1799  schrieb  KUptloek  an  Herder 
„Wenn  in*a  olUM  Strenge  Unterinchoiig  annimmt,  waa 

müdere  meinen,  lo  erlaubt  man  ihneu  «ine  fnrchtbare 
Herrbchaft  Ober  aich  Ich  liabu  nio  andere  in  irgend- 
einer Sacli«  beherrtclien  woUen,  aber  andere  haben 
mich  auch  nicht  beharrtcht***  {iNn*l** SaMtMgThtt 
lart  ».  M.  iw:.  I,  211.)         ,  w    it  ' 

51  Man  glaabt  an  keinen  schcissondcn  Hei^lgMk  — 

UenMcft.  vm.  Vi.  Ukmam,  II,  401,  18. 
68  Mmi  glaabt  des  angen  weiter,  denn  den  <diMn. 

—  llenitA,  679. 

63  Man  glaubt  eher  das  Schlechte  als  das  Gute. 
Fn.:  L'ea  eT«M  flasiosa     Btfl  faa  to  Mb  (Urtmät 

II,  ,     ,      „  . 

M  Man  glaubt  keinem  Heiligen,  er  tliu  dann  Zei 
eben.  —  LAnuam,  822,  31;  Lehmam,  II,  401,  Ii 

BmMk,  ttn. «. 

J>äm.:  Troiklietrfe-enclen,ndenhaadgiorjerUgne.  (Pn>9. 
dan. ,  ii6.J 

It. :  Non  «1  oreda  al  aanto  ein  che  non  tk  islracoU.  (Po»- 
ia'jiin  ,  74,  i.) 

66  Man  glaubt  Keinem  mehr  ala  er  baL  —  limueh, 
1CS7, 18;  LelMMim*  il,  101,  t4:  J%fr<,  Jl.  W- 
£ü$.t  ^mlnm  taiMva  sn  waummm  vosiidsl  tteai 

-  haltst  stMsL  (Waat,  H»^ 


glauben,  was  man  nicht 

V'TBteht. 

bl  Man  maaa  niobt  allen  vnd  jedermann  glauben. 

—  jimma,  letr,  M. 

68  Mancher  glanbt  nicht,  biss  die  Crenta  aa  dem 

Weg  kommen.  —  HeniMch .  6i9 ,  S9. 

„Da  nomlich  wanderlout  ermordet." 

69  Mancher  glaubt  nicht,  er  fühle  dann.  —  nenitekt 

1687,  9;  Pttri.  II,  44». 

60  Mancher  glai:ht  nirlit,  es  komme  jbm  dann  der 

glaub  lau  diu  iiaiid.  —  J/eaMcA.  1637,  9;  Petri. 
II.  449. 

Böhm-T  Vt-flm,  CO  v  rokou  driün.  —  Vit«  n»drji  nie 

nepiljcujo.    CtV(«i(yCJiy . 

61  Me  mott  nit  olles  gl&uwen,  wat  de  Lüde  süget. 

Fr».:  A  ton«  bob  k  ebaenn  tant  «nfa«.  (Xeratw,  U,  1670 

62  Nicht  leichtlich  glauben,  ist  die  hftehat«  Weua- 

heit.  —  Hcnisch.  1S37,  »6. 

«3  Niemand  glaubt  an  Gottes  Wort  mehr.  —  L«k- 
mann,  II,  483  .  63. 

64  Niemand  glaabt,  daa  einem  andna  web  iak  ^ 

tfcnüch,  1637,  »7. 

66      glaabe  i»  kaan  Knaaeht,  glaabe  ia  e  Euaaobt 

—  Tendlau.m. 

Erwiderang  StreaggUhibiger  in  Besag  aaf  religiOi« 
Vorsehriftea ;  am  cu  sagen ,  dass  verneinen  leichter 
Iat,  ala  festhalten  nnd  danach  handeln. 

Fr*.:  En  un  mui  de  etUdier  (croyance,  deute  )  n  a  j  ^a 
piain  do  larolr.  (Leroux,  II,  W.) 

66  Ob  CS  einer  schon  nicht  glaabt,  so  ist  er  darumb 

kein  ketxer  niebt  —  ApM»  I,  na:  JiMwaa., 

Vnterr.,  III.  7. 

67  So  vil  einer  glaubt,  so  vil  ist  einer  ealig.  — 

lU  niMi  h  ,  ic:n  ,  J». 

68  Was  ich  glaube,  kann  ich  nicht  begreifen. 

Nach  Irrlultian  besteht  der  wnhro  Glaube  in  dex  AS» 
nähme  deasen,  v»«  wid»^  dio  Vernunft  ist.  ,>Bs  Itt 
Ohne  weitere»  lu  vi  ü'j " ,  huri  er,  „well  ««  abg«> 

ichmackt  iit ;  eii  lai  k'^''*  '»»!    '  «-'l        untniS«Uoh  Ist." 

(KircUnjlaule  und  F.rfaliiung,  i<Hiltgart  lüS*,  8.  47.) 

69  Was  mau  gern  glaubt,  dessen  erfrewet  man  sich. 

—  Lehmann  ,  3S3  ,  49. 

70  Wat  men  je&r  jlöwat,  jlOwt  men  leit.  (Glabbach.) 

—  rfmmdth,  ftt,  816,  tt. 

11  Wei  diy  glöwt  uu  't  Bcdde  verköwt,  dei  kan 
am  Awend  int  Sträu  liggen  goahn (Dürrn.) 

•)  D.    •   '1'  logen.    In  fcliiilicber  Wei»e  pa({t  man: 
itoalw  goaen  (stehen  gehen)  für-,  »ich  «teilen;  litten 

Wioaen  fttr:  «Ich  selasen,  lingcn  goaeu  fm  ^  u'cu. 

ennste  't*  nit  gläuweu  wesst^,  dann  lauu  mct 
da  Kopp  TÖr  den  Döhrenpos  *,  dann  Ahute  t. 

CUmn^  —  Firmenich.  I.  405  ,  815. 
•)  Wenn  da  ee.  »)  WllUt.  ')  ThttrpfosU. 

73  Wer  allen  glaubt,  kaaa  kidit  au  Schaden 

kommen. 

74  Wer  bald  glaubt,  wird  bald  vad  offt  betrogen. 

Gmtr,UI,  10*. 

76  Wer  baldt  glaubet,  der  iat  leiditfertig»  —  ü** 

nigch,  1637.  60. 
Itttl-i   I.evitas   oet,   nüainm  e««e  orednlan.  fiffMiacAi 

76  Wer  dat  glauvd  an  sin  Bett  verk&ufd,  dft  litt 

mem  (mit  dem)  Arsch  om  Stroh.  fK«!*^  — 
W«ii9^,  I.  4 ;  kochdevtsch  hei  tTUMier,  1393. 

77  Wer  ei^dtig  glaubt^  der  glaabt  am  schwersten. 

—  llenUeh.  163  S  ,  70. 

78  Wer  es  nicht  glaubt,  dass  der  Eock  macht  den 

Mann,  hatte  noch  keinen  fremden  an. 

79  Wer  es  nicht  glaubt,  dam  wird'a  aiebt  geglaubt. 

—  Lehmann,  418,  34.  ^ 

80  Wer  es  nicht  glaubt,  der  thnt  datomb  UUI 

todsunde.  —  Agrioola  l,  403. 

81  Wer  glaabt  an  liftttme*(s.  4.),  dem  werden  aia 

Schaume. 

82  Wer  glaubt,  dass  ein  Fiuautzer  walirsagt  vnnd 

eia  jPochs  fromb  ley,  der  wird  betr^an.  — 

7r'i?nonn,  334  ,  50.  ,  „ 

83  Wer  gkubt  dem  Wolf  auf  der  Heid»,  dem  Krä- 

mer Kof  eeiaea  Eid,  dem  Juden  auf  leia  6a> 
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wiuen,  wird  seinen  Glauben  bereuen  müssen. 
—  Caal,  78S. 

Oder  in  dM  Eltern  form :  wird  TOn  eUen  dreien  be- 
•chiiien. 

84  Wer  glaubt,  der  denkt  nicht  —  fi^dtinfr'^.  1294. 

Erwiderung,  wenn  jemaud  iiiigt:  Ich  glaubte. 

85  Wer  glaubt,  der  ist  (wirdt)  versehen.  —  ifc- 

niteh.  1«S5,  27.  Petri.  II.  101. 

86  Wer  elaabt  eim  ieden  süeMen  Wort,  betrogen 

wirat  an  manchem  Ort.  —  iienuch ,  ttsi,  es. 

87  Wer  glaubt,  flieht  nicht 

88  Wer  glaabt,  kan  nicht  yerderben,  müeMt  er 

glaiwselMiiinil  ttwlMn.  —  flMick,  lot,  tt;  NM, 


99  Wer  ffknbi  ohne  Pfand,  hat  keinen  YerRtand. 
At.;  urote  i»  Mgier  a'eet  paa  Mar.  (l.troux.  11 ,  2u7.; 
a.t  Chi  and«  mhw  pogao,  hob     ingegno.  (Uaai ,  Ti2.) 

90  Wer  glaobt  Mimm  Fdad,  dar  irt  «ein  Mlbit 

Feind. 

Dia  Urtbeile  dei  Pelndee  enthalten  aber  oft  mehr 
Wahrheit  ali  die  unterer  logenannten  Freande. 
Vni/..  MegUid  klnek  higy.    (Oaul,  liil.J 

91  Wer  glaubt  vnd  belt  sein  Gewissen  rein,  den  wü 

Gott  stets  sein  Schutzherr  sein.  —  Airt,  /,  lOL 
82  Wer  glanbti  wirdt  nicht  Bericht  ~-  BmuA. 

9S  Wer  ihm  glaubt  and  dem  TanCBl,  «bd  TOn  bei- 
den betrogen. 

M  Wer  leicht  glaubt,  wird  leicht  betrogen»  sagte 
der  Piafi',  als  ihm  die  Hagd  das  Kind  sab. 

95  Wer  leicht  (daubt,  wirt  leicht  betowbt.  — 

Frmek,  U,  96";  Euelein,  2<fl;  Simrcck.  36T8. 
Die  Porttigieaan  aagen  von  ainan  Bolchen,  er  aaliOpfe 

berg  III,  n.)  ' 
Lat.:  Qui  facUa  eradit ,  faoa«  qaoqo«  faUitnr  Idam.  (Eitt- 
Itin,  840;  Oaal,  732.J 

96  Wer  letohüich  glmabt,  wfirt  leicht  betrogen.  — 

Afrtetkt  1, 1« ;  Fmuk ,  i,  IM  » ;  Tapimu.  144  • ;  BenitOt. 
1637  .  67;  PelH,  11.731:  Lehmam.  321.  13,  Lehmann, 
11,  842.  287  u.  «70,  14«;  £ffar«i«,  //.  fiCO;  Cr«««r,  J.  81; 
Pr«d.  Sat.  19,  4,  SMUt,  UT;  Zehur,  m;  AnM«, 
II,  S;  HaHwtary.  //,  M;  PiHtr.,U.U:  Siabttüttn,  M; 
MStter.  n.t:  Striter,  tSS;  EitUin.  UO;  Simnck.KU; 
Kirchhofer.  1G3.  Körte,  2182;  FritcUner*.  1296;  Bramt, 
i,  831;  Frotckm.,  S.  VH;  Zaup»tr.  379;  für  Waldeck: 
Qirlt€,Ul.nt. 

Mohm.:  Kdo  k  vrrenl  inadny,  BaadoV  k  oUamAoL  — 
Kilo  lolieu  uvi-rf,  (med  ee  ▼  lob  ndcfi.  —  Kdo  lahca 
Terl,  snaduo  puchybf.  —  Kdo  ao  dovcH,  Hi^toBta«  Jast 
tobo  okUmati.  —  Licha  v  Udssk  f«äkat  MfAHi  fcäx- 
Atma.  (CtUUtottky,  3H.J 

W^».t  CU  ani  de  lagiar  «i«!»  de  tegter  est  deotes,  et  por 
oe  ne  dott  on  paa  «min  «e  legtar  4  «luMiuie  parale. 
(Celni  qui  croit  llg|isa»*al  eat  fMÜMBsal  liesni} 
mniii  ne  <loit-(jn  pas  snlit  IliBlIeiBBiiI  tthtiM  BMUsJ 
(Uroux.  II,«a.J  ■ 

Bou.  ■■  Sie  ghaitefie  loofi,  Is  tassl  »eamtoa.  (tmm^ 

13, 19.; 

iUs  Ohl  &  facil'  a  oredera,  al  troTa  tpaeio  ingaanato. 

(TmuMgiia,  74,  2.;  -  Chi  toato  orada,  tardi  il  pente. 
X4rt..*  OndalllM  error  magla  eat,  qaam  ealp».  —  Oradn- 

«M  est  deeeptloaia  nwtav.  —  PiducU  peeonias  andal, 

diffldentla  icnraTl.  (Kra.tm..  212;  Beniteh,  1687  ,  68; 
l'hiUppi,  I,  ii6,  Tappiui ,  144  ».)  —  Qui  facile  credit, 
deceptue  iaepe  recedit  (oder:  facile  quoqne  faUltU  Cde- 
eipitur]  idem).  (Ganl.  in.)  —  (jui  leriter  «Nditt  4s> 
eeptua  cito  reoadit.  (FaUtrtUlnn,  317 J 
Poin.:  Kto  tatwie  nwiansr,  m«*  ■*«  w  »akadanqr.  f&to- 
itvr<£u,  251.J  ^ 

gw.f  UkOaiwanbiis,  kOnnyon  megessIMUk  COmI,  7tt.J 

97  Wer  leiehüfeh  jedem  glaubt,  der i«t leichtfertig. 

—  Lehmann  ,  321.  8. 

98  Wer  nicht  glauben  will,  bei  dem  helfen  alle 

Beweise  (iiiünili')  nichts. 

Da  Dut'üMj  auch  alto  Zeugniase  Diehte,  aagen  die 
Aralier.  wenn  cuur  nicht  glaaben  wilL  (CaU«r,n8).) 

d9  Wer  nicht  glaubt,  der  hats  veraehen.  —  ümd$€h^ 

1«S»,40. 

100  Wer  nicht  glaubt,  der  thut  nichts,  vnd  wer 

nichts  thut,  dem  hilft  nichts.  —  //macfc,  1638, 8. 

101  Wer  nicht  glaubt,  er  sehe  dann  zeiclwili  der 

ist  behutsam.  —  Ldunmn,  321.14 
109  Wer  nieht  glaubt,  hat  kein  gläck.  —  Mmam, 
an.  IL 


103  Wer  nicht  glaubt  zur  rechten  Zeit,  erschrickt 

cur  Unzeit 

104  Wer  nicht  will  |^bea|  nnm  am  Ende  flUües. 


105  Wer  aehnell  Klaubt,  bereut  sp&t 

It.i  Ohl toeto  crede,  tudi  ai pente. YCoof,  732;  CoW.  S8«aj 

106  Wer  't  glöwt,  knggi  twe  Fenn^.  (ätmmkj  — 

Dmneil,  65. 

Um  zu  lagen,  dikii  man  etwaa  nicht  gUaben  kan^ 

107  Wer  vngezwungen  glaubt,  der  folget  willig.  -» 

IleniMck.  1635.  46. 

108  Wer  SU  glauben  ist  gach,  winU  oflt 

•mdL  —  Omuck.  im.  4*. 
lau       lauter  ocadtt«  eassiles  «SMS  wssMit 

109  Wer»»  glaubt,  gibt  'n  Thaler;  wer's  aidlt|^eill^ 

gibt  zwei.  —  Fritdib^r  *.  1297. 

Wird  ala  Antwort  auf  eine  scheinbare  Ub' 
gebraucht.    Etna  der  ffnonn'aohea  Mdrtktm 
mit  dem  SaUe :  „Wer'i  aleht  glaaJ»t,  aaliU  al 

1er."  Zu  Weihnachten  1838  kam  ein  kleines  ]  

Jakob  Urimm  und  eröffnet«  ihm  mit  lelteaer  HUTam^ 
■te  glaube  die  betreffende  Qetcliichic  nieht.  habe  ds^ 
halb  einen  Thaler  lu  xaklen  und  bringe  rorilsfla  sImB 
Groichvu,  da  sie  augenblicklich  nicht  mahc  haKsi  iia 
werde  alim&hlicb  da«  Uebhgo  nachzahlen. 

110  Wer*8  glaubt,  wird  selig.  —  Fri*chbter »,  i2»8. 

Ba  apiiohwOrtUob  gewoidanei  Bibelwort ,  daa  man  an- 
wendet, nm  ixoniaeli  au  aagen,  daaa  ana  etwaa  a1«  io  xio- 
l^aablieh  eraebelna,  daaa  ea  nicht  gegU«bt wetdea  UaM. 

111  Wcr's  glaubt,  wird  selig;  wö'e 

wird  auch  nicht  verdammt 
lU  Wer'i  nicht  glmbC,  iit  dnun  kein 
Simndi ,  »m ;  Bnum .  /.  SSS. 

113  Wer*a  nicht  glaubt,  läset'»  bleiben. 

114  Wcr's  nicht  glaubt,  versnch's. 

11&  Wia  gleaste,  wia  vekeaste.  CUnieriimikaQ  ^  Fr«*. 
man» ,  VI.  35 .  44. 
Wie  da  glaubet ,  ao  Terkehrat  da. 

116  Wie  du  glaubst,  so  lebst  dn,  wie  dn  Mbet,  ae 

stirbnt  du;  wie  du  stirbst,  so  fiUttit  da;  wie 
du  fährst,  so  bleibst  du.  —  Simnek,  MM. 

117  Wie  ein  jeder  glaubt,  also  geschiht  ghm.  — 

^•kiMHii,  n,  SM,  M«;  Mri.  Ji«  TW;  Jintaah.  im.  dH 

118  Wie  l«wt>  wol  ett  an  «nen  Oodd,  na  wie  tt 

doch  nich  all  nt  enc  Schottel —  Bmrm,  MM; 

ColJif /imij; ,  161;  llaittkalenäer .  II. 
«)  Glauben.   ')  SchlOaiel. 

119  Wie  man  glaubt,  so  geschieht  einem.  —  Äa- 

mann,  I  nlcrr..  II,  t;  Simrotk,  SMS. 
Frt. .-  Cui  11  meeobiet  on  luj  metoffre.  —  Cai  poiae  (a  qoJ 

paine)  croit  poine  endure.    (Ltroux,  II,  207.; 

120  Wils  einer  nicht  glauben ,  60  Pater  Koeter  er 

ea.  —  JTcilAaay.  14«. 
D.  h.  ao  Usae  er  ea  Uelbaa. 
191  Zu  wenig  glauben  nnd  so  viel  iai  Bin  SpieL 

//..-  Oeder  a  tatti,  e  non  creder  «  neasoDO.  Paao  al^Mse 

i  rUio.   (Pastaflia,  274,  i.) 

182  Zum  Olanben  gehtet  viel  WiMen. 
•199  Bai  di  gl6wet  mi  >tt Bedde  verköpet,  dai  kann 
met  der  Fuct  omoM  8(coh  aloapen.  (MuklmJ 

—  Wovttc,  8J,  80. 

•124  Das  glaub'  ein  jüdischer  Rabbi. 

L»t.:  Credat  Jadaetu  ApelU.  fMcnu.)  («irkmamm,  UtJ 

*196  Das  mag  ein  eaderer  gluiben. 

Die  Franxoeea  aagen ,  wenn  etwa«  ichwer  in  glaabaa 

lit :  (ilanb'«  tind  trink  Wus-tr  -i^Tnii,  um  e*  hlaabn- 
wa4ichen:  Crojrea  eela  at  bnvaa  de  l'eau.  (B«km  /,  14J 

*196  De  glört,  dat  de  DM  ob  Ohm  i«. 

Schütte,  II.  278. 
Kr  bUt  den  Teufel  fBr  seinen  Onkel. 

*127  Da  gianbeafc  nicht  ah,  du  seheitB  deaa.  —  Jh> 
uUeh,  UM,  IS. 

•128  Du  glaubst^nicht  ehe,  die  heiligen  zeichen  (schla- 
gen) denn.  —  Agricola  /,  325;  GnU«T,  /,  23;  tyenmt. 
800;  Eiselein,  99». 

•139  £r  glaubt  an  keinen  Oott  und  an  keinen  TenfeL 
•190  Er  glanbt,  duM  die  Kuh  dne  Bademagd  ist 

—  Geiler,  Xtch.,  19. 
•131  Er  glaubt,  dass  im  Pregel  kein  Wasser  sei. 

(KänujfbcTii.J  —  Fritchbier,  idi:  FrucMnir*.  \m. 
Von  einem  einiUtigeB  nad  leicbtgUaUtea 
«•    ~ 
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M*n  •»gl  aaoh:  Sr  ItMt  sioh  Ob«rr»den,  der 
fUmikwl tS )  bWMikt,  daM  diM Spitob« 
-  -im  «MktaMBn  For- 


t  *nd«rs  enchcint,  alt  et  In  dw  Wirkliobk*» 


*1SS  Er  glaubt,  es  regnet,  wenn  man  ihm  iiu  06> 
sieht  spuckt  —  Fruchlner.  2»;  FritOUner*.  IM. 

*1S8  Er  glaabt  oi  irie  tili  Svwgdiam.  —  Hk** 
Jkaftr.  in. 
Iii  daTOB  vaUff  CbcnMft, 

*1SA  Er  glauiit  immar,  man  ufaM  Sun  aoeii  ttwM 

herauszahlen. 

*ia6  Er  glaabt,  jeder  Mflllar  tng*  «fana  Ondmalt- 
hnt.  —  PmUmiaim.  m. 
rm 

all««  mnt  anders  enchcint,  alt  et  In 
iit,  oft  gan«  entgogou^caotit.  IHa  Cai 
bakaDBttieii  toth,  di«  Miülathtt«  waia«. 

*1S6  ^rgUnibt,  mbea  dam  Stodnn  gcgasges,  sei 

XMe  SoMB  sag—  twii  «taara,  dar  aaa  «Iii«  kud* 

■ratfUeben  Irrtbam  In  den  andern  flllt:  Br  glaabt  «nt| 
data  aweimal  rwei  drei  ist,  nun  sieht  er  «ia,  daa«  «« 
fttnf  ist.   (AUmann  VI,  ii4.)    Von  einem,  der  alle« 

fUabt,  »an  er  «ich  einbildet,  tagen  die  Franioten : 
l  restemblo  a  Tnurnomine,  11  croit  tont  ce  qu'il  ixna> 
giae.   (Lvroux,  II, 

*137  £r  glaubt  nicht,  bi«  die  Kreuze  au  den  Weg 

Zmm  Zeiehan,  da»  dort  Belaenda  amoidet  tror- 
den  liad. 

*138  Er  glaubt  stets,  seine  Frau  habe  anf  «nem 
andern  Markte  eingekauft. 

▼an  Eberoanaara,  &•  Um  Vrauan  all  XHmvaht 
und  Argwohn  qallen,  waO  ihnen  Ihr  Riad  Sieht  Um» 

lieh  genug  Ut. 

*139  Er  glaubt's  nicht,  bis  ihm  der  Glaube  in  die 
Hände  kommt  —  tfaihasy,  »6^:  Friechfrur*,  iMS. 

*140  Er  glaubt's  niohti  bi«  jhm  das  Wasser  ins 
Haid  liuflt  —  JKMikMf .  ny 

*141  Er  will  mich  glaoben  madMn,  der  Mond  aei 

grüner  Käse. 

*148  Es  glaube,  war  ^  wQly  in  meinen  Kopf 

will's  nicht. 

*143  Es  soll  einer  glaubeui  diafloaiia  gehe  in  sei- 
nem Hofe  au  und  nntar.  —  Jtafsr.  ff«  Ui; 

Bnm,  I,  mi. 

*144  Ea  mntt  dran  gISw*n.  fäUmaik.)  —  BrnrnM,  es. 

Kr  kann  dem  Cnremeldllchen  nicht  entgehen. 

•145  Ich  glaub'  alles,  was  der  Pfarrer  sagt,  aber 
nicht,  dass  meine  Ochsen  kalben. 
SoU.:  Ik  geloof  al.  wat  ik  gelooran  moat,  aeaarikoaloof 
nlet ,  dat  dei«  luMUi  hfl  nttas  iMMiB  IWOM.  (mun 
tomU«,  I,  M7.J 

*14i  Idi  glaub  jhm  so  woU,  ala  sagt  ea  8aaefrfMer. 

—  Henuch.  163«. 

*147  lob  glaube ,  dein  Kom  ward«  Bkbt  obne  Spreu 
gewachsen  sein. 
Wider  den  ▲haanaida. 

*146  Ich  glaube  dam,  dar^  gaaaliap.  —  fiisisu, 
'Idt  leii  i^nba  mit  Avmb  und  Hladan. 

Alio  wat  auf  slnnllenen  Wahmehmnngen  bamht  und 
■ieh  daranf  (urflckfahran  llaat,  Ein  engUschaa  Sprich» 
WMI  erklärt  den  Olaaben  alt  daa  YanäOgWi,  ant  d«n 
Okraa  an  sehen:  Faitb  eees  bj  the  a».  (Boimir,m*.) 

*lfiO  Ich  gleb's,  a  frässe  a  Oeiar,  vana  a  na  aap* 

pelte.  —  Gomolcke.  SO». 

*JM  Iah  gleb's,  a  nimmt  a  Kop  zwischen  da  Vlutm 

vnd  git  davon.  —  GomaMk«,  MU. 
*15t  Ieh  gleb's,  a  seiht  a  K6p  ans  dar  Sehlinge.  — 

Gomotckr,  S04. 

•  IM  Ich  gleb'a  schun,  doass  am  Kranken  ne  wühl 

is.  —  Gomolekt,  Hl. 
Ich  glanb'a,  daaa  ainam  Ktaakan  siabt  ««hX  iat. 

*  IM  leb  gleb's,  SO  lamt  ma  a  Bauern  da  ffinate  ob. 

—  Gomoldu,  508;  Frommann,  III,  410. 

•  155  Ich  wil  dem  Erlahmsten  glauben.  —  lehmmn, 

n.  m.  si. 

*  J166  Ich  wil  glauben  wie  dar  kölar  glaubt.  —  ipt- 

ooto  /.  iSi. 

O.  b.  iah  arffl  Ilabar  dia 
Vittft  aaaabaMs,  ala  aalbar 


*157  Ich  wil  glauben,  wie  mein  vater  (und  meine 
Mutter)  gagbmbet  hat  —  ArMttl,m; 
aMM.  jv.an.aoL 

nVäamm  ▼«riltan  alnd  gialoibaB  «ad  wir  wlaaw 

alebt,  wa«  eie  geglanbt  baban;  darem  itt'e  thorlleh  i 
radat;  Ich  will  glauben,  wie  mein  Vater  geglaabl  f 
Bo  aaa*  aahoa  vor  diafbundert  Jahren  Agneoto» 

*IM  loh  wil  lieber  (ein  Ding)  glauben,  ala  lang 

vnnd  genaw  nach  der  Wahrheit  fonchan.  — 

Lehmann,  II.  177,  SS. 
*169  leb  will's  wo!  glauben,  wenn  ich's  sehe. 

Frt.:  Je  ne  oroy  pas  ce  qae  oy  dire,  mait  co  que  je  rota. 

(-/-«■r.jüx,  /[,  242.; 

*160  Ich  woits  nicht  glauben,  wenns  gleich  Cato 
sagte.     BfwiMa»  9M»  m. 

*161  Ich  würde  das  nicht  glauben,  und  wann  Ut?§ 

mit  meinen  cifrenen  Augen  sähe. 

Die  Kümor  «.lyitcn  in  Ihnlirln^r  Wi  i-n:  Ich  würde 
diese  Uesohiobte  nioht  glauben  und  ward«  sict  mir  Ton 
Cato  aiaAlüt.  Itanit  wollt«  auHl  aaesa,  daa«  ««  Ding« 

Sibaa  kenaa  von  «taar  fBaata  Utawabraobainlichkait, 
Ia  aalbit  das  Zengniea  daa  flbrigent  glaabarSnUgstan 
OawSbramanna  an  entkräften  im  Stande  wlran.  (Dat 
Lttttn  Jetu  ,  für  «Im  deutsch«  Volk  brarbeitot  TOn  Darid 
Fr.  Strauii,  Leifaiv;  l!:ii4,  S.  li'.i,)  Lessing  bemerkt: 
„Manclio  Dinge  glaube  ich  nicht,  wann  loh  ai«  aiebt 
■ehe;  und  noch  andafS  WSlda  ISb  alabft  ^hMASi 
wenn  ich  sie  ■ähc." 

•162  Ik  klop  et  fas.     (Meurt.)  —  Fxrmi-mch ,  t,¥a,\ 
Sagt  man,  wenn  jamand  bandgialfliob  lagt. 

*16S  Man  will  es  lieber  glauben,  ab  seibat  danadi 

reisen. 

*164  Sie  glauben,  was  jre  Herren  glauben.  —  Fritck- 

hUT,  4206. 

„Das  ist  ein  liittawiic))  ArRuim-'nt,  dcuu  alio  tagen 
die  I.ittawijcheii  üawrcn  " 


•165 
•166 

•167 


'168 


•169 

•170 
•171 

•178 
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Sie  glaubt,  des  Kaisers  Katze  ist  ihre  Schwester. 
War  ihm  gleebt  und  am  ToiSd  dar  las  H 

beeden  betrogen.  —  HotAnnn,  714;  dtmoltke,  1061. 
Wenn  ärs  nit  glebt,  su  kimd  a  andrer,  d4r  'seh 
glcbt,  SU  kimd  a  dernaben.  (SeUm^  ~  Awi» 
nMnm,  UI,  4M.  Sil;  Gatnolck«,  1079. 

Wenn  du*s  nidbt  glanhat,  nimm  den  Kbber 
und  gehe.  (Uifti§,) 

ITatarsaeh«  aa  aalbat. 

Wer  dir  glaubt  und  Gott  verlangnet,  ist  ewig 

betrogen.  —  Fri$chbier 1294. 
Wer's  glaubt  ist  ein  Narr.  f<M>erütumidt.J 
Wcr's  glaubt,  wird  selig,  und  wer's  nicht  glaubt, 

kommt  auch  in  den  Himmel.  (ObtrUnuiu.) 
Wer's  glaubt  ^rird  aelig,  wer  hiokt  wird 

mehlig.  (SMuj 
Bobarahafi,  na  sasssiMalmt,  Ams  smu  ctans  atobl 

glanban  will. 

Wer^  nit  i^anht,  is  aach  e  guter  Jld.  • 


hOrt  darum  nlebi  aaf,  < 
Olaubensartlkel. 

1  Glaubcnsiirticul  lassen  sich  nicht  disputieren  TUd 
suzausen.  —  Henuch,  16S4.  S;  Pelri,  1,  4S. 


,,8i«  wollen  eiafeltig 
aeiii."  rilenitch,  269.; 

•2  Das  ist  kein  Glaubensartikel. 

Frt.:  C«  n'est  pas  nn  article  de  foi.  (Startehidtl ,  400 J 
Holl. :  Het  ii  geen  artikel  det  geloofa.  (Barrtb^mit,  t,  Vfk) 

•3  Er  hält  alles  ftir  Glaubensartikel. 

Itt  tehr  leichtglAnbig. 
Frt.:  n  eit  fait  a  U  bonna  foL  (Krittingtr,  SSI*.; 

CHanbensaaohe. 

In  Glaubenssachen  vil  ficagan»  ist  gefiUurlioh.  — 

Lehmann,  900.  11. 
aiaubenaa&ckleLn. 

Wer  nichts  im  Glaubenssäcklein  hat,  bekommt 
eine  diaaMge  Himmelfidvt» 

^^'"AneTä^OhmbeBeaalbe  enriren  woüett. 

wWslusalialnUob  taman  wir  bald  alle  menachllehaa 
KfiäklMltaB  obaa  Ant  und  Apotheker  mit  dar  baa» 
tafiv  Ohabwialbs  alMa  battaa.««  (WOt  aad  ZtUt 

OUittbUttt. 

1  Ans  der  Olftubigen  Haaa  aohant  dar  Sagau  ans. 

MAt  Ia  bat  baia  vaa  daa  aslsavles  wssal  4"s  >*8*^ 


uiyiiized  by  Google 


1711  OttttUger— GMch 


OMch 


1712 


2  Den  Gläubigen  bezahlt  Gott  die  Schulden. 

Man  brliauptct  oliuoiiin,  mit  odor  ohne  Orandi  Sit 
■tftnden  nicht  in  dem  £ufe,  «ie  ■•IbM  S«  bntttÜSO. 

8  Den  Gläubigen  Cdüt  aiohte  ah  der  («eohta^ 
wahre)  Glaube. 
rt$.:  Ke  eroit  JUMla  es  tat  U  IM  te  OkiM  «volr.  (£«• 
rtfHM,  l,  n.) 

4  Der  Olenblgen  Tnglftek  iit  jhr  g^ftek.  —  flMtek. 

16fie,  <5;  Prtri,  I,  16. 

ft  Dess  Glaubigeti  Yutter  Vnser  vnd  haisse  Thru- 
nen  sind  wohl  zu  iurchteiL  —  AniNk,  UM» 
PMri,  I,  SS:  Saüer,  838. 

f  Die  Ottnbigen  mim  maa  ftm  Tom  EkMter 

suchen.  —  Mimutut  y,  97. 

7  Die  Gläubifi^en  stoizireu  mit  dem  Glanben  nicht. 
SqU.:  D«  gelooTigtn  griow  iM«  eil  mIbow. 

(Hambomee.  I,  225.; 

8  Die  Gleubigen  bebüt  Gott.  —  Petri ,  i,  u. 

9  Die  Gleubisen  bekommen  erst  waa  eigena,  wenn 

•ie  euuralafen.  —  Mn.  /,  m. 

10  Die  Gleubigen  besteiien,  die  Ck>ttlo8eii  veigelieii. 

—  Pftri.  I.  24. 

11  Die  Gleubi  u'cn  sterben  niehi,  jhr  Zeit  hei  moh 

im  Todt  kein  End.  ~  Mr*.  /,  U. 
IS  Wenn  der  Gleabige  seofien  gebet,  io  hfite  aieli 

Teoibl  Tod  Welt  —  Mri.  IT,  att. 
Olinbltfer.  ... 
1  Dem  Gläubiger  ist  der  Schuldner  inUMT  tnll« 
kommen,  wenn  er  Gold  liringt. 

Die  RnsDCn  ;  Der  b'cliuliincr  divrf  die  ßubtl  ciucr  uack- 
t«B  OUabigorin  in  den  Scboa  sAblen.  (AUmann  YI,  470.^ 

5  Dem  Oliabiger  wird  der  SdnddMTin  die  Helfter 

gegeben.  —  ISiior.,  v,  ai;  Simnxk,  S6T8. 

3  Der  Gläubiger  ist  mit  dem  Schuldiger  zu  bsuss. 

—  Petri.  II.  90. 

4  Die  Gltabiger  haben  ein  beeaer  Gediehtoise  als 

die  Sehudner.  —  MiMto.in. 

Diesen  eobeint  ee  oft  guu  ra  febl«ii.  Onf  «rOr«ay 
■Agte  logar:  „Wenn  m»a  mich  fngt,  wen  ieb  am  lieb- 

(ten  befriedigen  möchte,  meinen  Ganmen  oder  meine 
Glau)'ik'''r ,  «o  werde  iob  nnbedenklich  sigen:  meinen 
Uaumeu,  denn  dioier  gebt  mich  eebr  viei,  die  Olttubi- 
ger  geben  mich  gar  niobte  an." 

Fr*.:  An  creditonr  mienlz  souricnt,  qne  au  debteor  da 
•OB  afgant.  (B09UI,  Iii,  4,1.)  — M  cr^anoler  ■  meXi 
ton«  mtaotr«  qua  U  dAbitew.  (OtMtr,  510.; 

Lat.:  Apud  creditorem  maior  quam  apod  debttOT«m  de- 
blli  memoria.    (BoviU,  III,  47.; 

5  Eines  Gläubigers  Vorlauf  soll  dem  andern  nicht 

sdiaden.  —  Pittor. ,  m,  41 

6  Gliubi^^er  ^ehen  vor  den  nächitea  Fmilden  in 

den  Kauf.  —  nraf,  us,  279. 

„Dt  Borger  gnen  ror  den  negcstcu  fründaa  in  den 
ko«p."  (ton  Wicht,  Ottfriet.  Landrecht,  Aarich  1746, 
n,  S61.)  Die  Aneprftohe  dee  ^andgUnbiger«  gehen 
d«i«B  dar  afebiten  Frwade  and  Verwandten  ror.  Lie- 
nnde  Ottter  durften  in  der  Begel  nicht  in  ftemde  Baad« 
kommen.  War  aber  im  Drange  dar  Kotb  aia  Oot  all 


Pfand  gagabaa,  m  tfng  dai  OJ 
Dai  inchatodM  laadiMfat  beiHaniia  aaden.  (8. 

gen  9.) 

7  Gläubiger  sind  TagewJlhler. 

S  Wer  sich  seine  Gläubiger  dienen  lint»  nimmt 

ungerechte  Zinsen. 

OleL 

Buten  glei  (glatt)  binnen|  o  weL   (B^t.)  — 

Schütte,  II,  33;  Dercke,  8. 
Ton  allem  Bettelttaat ,  der  ron  anitan  glaltat. 

Oleioh. 

1  Als  wenig  wir  einander  gleich  sehen  vnder 

äugen,  ao  wenig  auch  im  sinn.  —  llenitch.  164S, 46. 

2  Dat  IS  so  lik  &s  de  Weg  na  Bremen. 

8  Du  aiehat  ihm  sleich  wie  der  Apoatel  Faulne 

dem  KehmaboD.     WMiivfn.  m. 

4  Ein  jeder  ist  gleich,  wie  er  lebt.  —  Petri,  II.  SOI. 

5  Encni  jeden  glik  uu  recht,  dann  krigt  de  DQ- 

wel  nix. 

6  Es  gehet  nicht  alle«  ffleiob  her.  —  Airi«  u,  S4C 

7  Es  gilt  gleich,  der  Yatter  (Yetter)  oder  Herr 

Patter  (Peter),  wie  jener  Frawen  bcy  Nncht. 
-~  lahflMiM,  SS7,33;  ShHtnfUgel ,  41,  S,  Uoefar.  306. 

8  Eegfltfleioh,  ob  maa'e  enoUeidit  oder  erlinft. 


9  Es  gilt  gleich,  wer  in  die  Stube  hofirt  und 
wer's  ausfegt.  —  Eitlein .  SM. 

10  Es  gilt  mir  gleich,  ob  mich  eine  Hute  JoU  oder 

Sdiefan  sehilt  —  EliMfearf.  sn:  Mr..  fftt: 

Salier,  SSS:  Sitnrock,  5141;  CiMina,  336. 

Dlae  Spriobwort  hat  eeinen  Urepning  ao«h  iijwi 
SiM,  la  eäor  naa  aUa  BaMiHaiiaiaa  tSahan  i«  wamm 
f^vbta,  nad  den,  iiu  «laa  BaaeUaiptaig,  obM  Ua- 
IlngUche  Oanugthnnng  ni  fordern,  auf  lieb  litin 
lieii,  ant  jeder  Cieeellichaft  und  Zunft  Tenlieit.  Mis 
iah  indees  darauf,  oh  d«  Trhcbfr  einer  «hreiTtthriir-i 
Bede  ron  anbeACbnUencm  Wanrlei  aei  oder  uicbt  h 
Baitehnng  mut  den  lotilein  Fall  gibt  dae  Bpnckron 
eia  Itaht«,  daaa  man  voa  «hrUwaa  IiaMan  «dir  §^ 
loM  no«h  oaaoliinpft  wardaa  kltaM  aaC  Mnt  tMl 
bei  derglafafiaalUlan  Jader  Baehe  oder  Oenagthasagi- 
fordernng  abcAtbam  eei. 
Lai.:  Kon  noror,  aa  iaadat  taijia,_aja  liay m1ii>  mnr; 
laui  eat  magna  awlla  dlfliwlaaa  «Ml.  (9mt,lttti 

eitelein,  336.J 

11  Es  ^It  nicht  gleich,  wessen  die  Matter  var. 
13  Es  ist  gleich,  im  Finstem  oder  ohne  UcbU 

Smgi.:  u  ii  ae  goo4 «0  k*  tat  Ml*  tak, aa  «MhNS 

(Oaal,  947 J  .  . 

13  Ea  ist  gleioh,  mit  beiden  BeiMn  im  Steck*  ote 

mit  einem.  (SMnUaaüt.) 

*)  üatar  eioek  iit  daa  ahaouda  ia  DaatacUaad  ObUck 
ffawaaaaa  Sirafworknag  ganiiati  la  ««labM  Wkm 
nnd  Hände  zwiüchea  starltwiBfalm  oearMtaaae» 
gahalten  wurden. 

14  Bs  ist  gleich,  ob  man  TOn  der  Katcs  fSMM 

wird  oder  vom  Kater.  —  firaf *  tt. 
▼ob  dar  nralia  cafcaaoktal  «Bdl^nBatairt  olvoa 

SUate. 
y>  !. :  Antant  TaatI 
(Bokn  /,  7J 

18  Es  ist  ihm  gleich,  wessen  Haue 
er  sich  nur  w&rmen  kann. 

UolL:  ^Hem  ii  't  eTenvool,  wicn«  hui«  er  brandt,  all 
atah  maar  bU  da  kotan  warmU  (Bmmkwmit,  I,  HW 

16  Es  ist  mir  gleich,  es  iai  eine  Beicbeedtr^ 

Anne,  wenn  sie  nur  Geld  hat.  —  SimnA.W. 

17  Es  ist  nicht  allzeit  gleich,  wess  Matter  dtl 

war.  —  Ueninch.  it.JS,  f.;  Petri.  II.  27J. 

18  Es  ist  nicht  gleich,  bb  das  Pferd  friert  oder 

edidsst.  sagte  Pachter  Fddkfimmel  m% 

pelskirchcu. 

19  Es  kan  nicht  allezeyt  gleich  seyn.  —  AgticoUl  «A 
10  Es  eeindt  nit  alle  die  gleich,  die  mit  dem  kej- 

eer  leiten.  —  Franc*,  i.  n*>;  Bimttä»  m,  u. 

FiiMr.,  FT,  W:  JWwiaSaa.ltK. 

21  Es  sieht  pich  so  gleich  wie  ein  Ei  dem  aadm 
Lat. :  Kon  tarn  aiaiUa  aiinaa.  (Plautut.}  —  SToa ealM 
laati  aiadla.  (PtoMue.)  —  Non  Um  oro  «na 
rCVearo.;  (Bimhr  irTiMt  PUI^,  U,  O)  ^ 

23  Es  sind  nicht  alle  gleich,  dio  mit  dam  I^f^ 

reiten.  —  Graf.^^c,  i7. 

8o  wenig  «io  die  es  lind,  die  mit  dem  Kaiier riiini 
aa  gliedert  »lob  rielmehr  ancb  die  hlmmliacbe  Bitta* 
aahalt  I«  mlagnliliillleha  Ortaangaa,  wiawol  ikbM 
Mftar  da«  ObrtolaBflnaa,  als  <la  Vnge  an  iba  fMOf 
^ncde,  wer  der  Qröiste  «ein  werde  im  TTInailia*» 
■iaht  geruJo  far  eiuen  solchen  Inatamantag 
SPto«bea  au  Uaban  acbainb  (8.  TtradiakimJ 

88  Gib  enen  gleich,  daoUe  dar  Pshhtii»  w 
ging  alle  Nacht  m  einer  andern.  —  B""'' 

tpitvel.  S9,  16. 

24  Gib  gleich  vnd  gleioh  zusammen  eben,  veoo 

dn  nüt  Leuth  aosammen  geben.  — 

ISM.U. 

88  Glaich  ond  glaich  gesellt  sich  gcan,  ashi'  » 

Täubel  racn  Kölan      n'ni}ttr.  n/rgland  )  — 5*«*^- 
•)  Ala  wie.   ')  Mit  doii  Kühlorn. 

26  Gleich  bei  gleich,  Haas  Dämmert  zu  faol  Grete 
h  Paar  Hi  IlMler. 

aoU.t  OaUfkbU  gdilk,  Jaa  WXi<ia  Cadart  JirtMiijnf 
itaaa),  hat  paar  ean  diAbalt}«.  (OtrmUmU,  t,  ^ 

87  Gleieh  hei  gleiob  sieht  gvt.         ^  ^ 

Ml./ Idga  taUr«  giata  baaal  la«.  (Mm  r.m) 

28  Gleich  bey  gleich  macht  guten  Frieden.  —  8^ 

«Mcfc,  1646,  18  .  Lehmann,  147.  lOS  u.  33i.  41.  W**« 

//,  339.-  Sitnrock.  3689,  Ä'dff«.  Sl»6. 
mu. :  Ohelljc  bi  Bhelijo  makatTala  G5?!a^*i«i 
Lat.:  Dum  aimiiii  liiaU  aoalalar,  pas  4Mviia>  f**' 

UrsMtm,  874.; 

88  Gleieli  einem  «ie  dem  andern.  —  «M^* 
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JO  Gleich  findet  man  bei  gleich.  —  Franck.  ii.  «o^; 

Gnaer,  I.  44;  lloMek,  IM.  M;  Priri,  II.  340. 

MlNe  TkOriMitMhtBiltTIiorh«it  H«nd  La  Hand.  Dar 
Wtiku  !■*  dem  WtlMn  aar  bakannt."  JUn  findet  aber 
moh  rawcUen  lUt  Uagtelehe  baitlnaiidW}  M  iMtte  der 
bekannte  Barn  um  in  aeiaem  Haaaon  Naayork  im 
Jabra  1863  daa  grOista  und  da«  kleinata  Exemplar  dea 
Menscbangaaehlecht*  catanmengaatellt,  ainaaaebtielm« 
Übrigen  Rieten  Ton  8  Fun  Hohe  und  einen  rienebn- 
jthrigen  Burschen  vou  W  Zoll  Höhe  und  17  Pfund  Ge- 
wicht. (Vgl.  Seaiforker  Slaalsseitung  rata  14.  Not.  1S63, 
8"  8.) 

/>.:  Pari  oon  pazi  bana  ata  a  dura.   (Oaal,  733.J 

91  Gleich  gegen  gleich  ist  dio  beste  bezdilang.  — 
UtniHk,  im,  »;  Htri,  U,  MO;  SchoUd,  UM'*^  Qnf. 

»r. 

Bai  0«VaUBa«MMVridiweiL«i  iar  «Imb  mdto  tob 
VartrMeB,  aa  dar«n4cnivoat  WMtmiidtaifsiNlkl» 

32  Gleich  ist  bald  gesagt.  —  XÜmMii.SM. 

33  Gleich  ist  reich. 

BcioudcrH  gl'-ich  bezahlen  macht  relcb. 

31  Gleich  ist  vnser  aller  auHaog.  —  Unmk,  vm,  S9: 
Aetri.  fr.  MO. 

S5  Gleich  ist  vnser  aller  anngtag.  —  flMMl.iMI.IO; 

A'(n  .  ;/.  340. 

iC  (ileich  liebt  gleich. 
EuU.:  Oal^k  m&t  geUJk. 

17  Gleich  adn  Ut  nit  einea  aejn.  —  MmaaN.  »o.  a». 

S8  Gleich  seyn  gesinnet  macht  gate  Freunde.  — 

Lehmann,  II,  225.  37;  YmeAey .  IM;  BmaAtr^  H,  66; 
Simrotk.  ÜH. 

t9  Gleich  audit  sich,  gleich  findt  sidi.  —  Pn»uk. 
n.hO^:  Gnltr,  I,  44;  Tiipitius,  67^;  Hmiteh.tM.  S3; 
Srhollel,  1144*;  Rttor,  II.  99f. .  Pisfor.,  IX.  Vi.  Gnal,  733; 
Uertiui.i^Ul:  UiUtbrani,  231 ;  EUmüiart,  60» :  Sieben« 
ft«w.  M;  «HN,  4»;  Blarfeia.  Mt:  Urft,  tl»f ;  JMIlr. 
66  U.  SM:  Aiickin);.  103;  Simn^ck.  SC'J;  //ra im,  f.  836; 
für  noJdeck:  CurUe,  3S5,  505,  I  n  mirm/i,  /,  385  ,  27;  für 
Dürtu:  ririjifiiirli  .  I ,  is3  ,  "'S. 

In  Juhdiachcm  Hinnp  liandflt  das  Sprichwort  von 
dem  Verdacht,  der  k^k^'^i  cinca  Meuschon  ontateht, 
welcber  mit  lolchcn  Leuten  umgebt,  die  ein  gewiaaea 

SWbnoben  begangen  haben.  Sa  ▼arateht  aion,  daaa 
Imw  Umgang,  wenn  er  an  eiaam  Vardaobt  oder  bot 
▲aselge  bereehtigen  aoU,  entwadar  Uaflg  gapAogan 
oder  au  einer  ungowobnliohen  Salli  aa  eineai  b«[m- 
Uchon  Orte  at«ttgefanden  haben  mnaa,  ohne  daaa  ela 
•Btacholdigender  Grund  hiervon  angegeben  werden 
kann.  Bcherbcrifung  vt-rdiichtigor  Leute,  Kinkebr  in 
▼erdichtigeu  Wirth»hiu«erii  u.  *.  w. 
JiühJH.:  Na*ei  drub  drubo.  ~  Koruv  rovnciio  (dmh  dmba) 

UedA.  —  8rüJ  »v^ho  naücl.    ("cV  /  li  -n.' y  ,  37.; 
D^H,!  Krage  eager  ral  ein  mage.   (Hohn  1 , 
Mm^  Uk»  loTM  lika.  —  Lika  wUl  to  Ulcc.  (Qaal,  799.J 
/Va.f  Ohaeaa  obercha  aoa  aamblabla.  (Startch*ä*l ,  400.) 
—  Fagot  ehercba  boon^e.  (Lndrofi,  »14,)  —  Qoi  aa  rea- 
aeable,  e'attemble.  (Hohn  /,  S3;  Lendnu,  914.J 
iloU.:  Oeiijk  coekt  zieh,  gelijk  rindt  aich.  (ibimtmit, 
I,  «4.; 

Ogni  «Imile  «pi>etiace  il  >uo  «imili. 
Xof..  Aequalii  acqu&lem  dclectat.  (Sclv-nkrim  ,  ,1,  h;  Fa- 
»tUut,  IV2;  Oaal,  733;  l'/eijfer  »  Urnnania  ,  J,  17^.;  — 
Qttaada  eieadae  oara,  formioae  formioa.  (Kitfi(i<i,  L'ii.j 
(kwBpar  aaut  alnilam.  —  Eligat  aeqoalem  prad^na 


aibl  qalavM  aodalaaa.—  Vinniaaima  est  int« 
«ttla.  —  Aima  ataltanm  par  lemper  aattt 
(EiMMm,        —  Qnod  aaatnr  amabit  amantem.  (Baupl, 
"  "      ~  (Bindtr  I,  1642; 


/K,  MI.  a>  •>»  Bimilia  aimill  gandet 

//,  3153;  Fitiher,  82:  Philippi,  II,  165;  Schonheim, 

S,  »(<;  Sfj>.'jl,(,  00.';  Tappius,  oe''.; 
J'oln.i  Böwny  ■  räwnym  pnjrataja.  (ülakMtkff,  27^ 

Oleich  sacht  sich,  gleidi  fiiid*fc  aich,  lagte  der 
Anker  aum  Fiabli. 

BpoM  anf  die,  waloba  afoh  fa  OmmmHaMm  «rtn. 
gan,  in  die  aia  ihrar  ganaaa  Xiitar  aaeh  nicbt  geboren. 

Der  tcbwere  Tölpal  Aakar  wUmt ,  ar  aal  in  aeinem 
Element,  wenn  er  im  Wogengrunde  liegt  und  einen 
Fiach  Harr  Bmder  nennt.*'  ( I« .  JUüUtr.) 

Oleixk  sacht  sich,  gleich  find't  aieh,  Mgie  der 

Briefträger  zum  Literaten. 
Gleich  aucTit  sl-h,  gleich  fmd't  eich,  sagte  der 

Owilerieoftizien  als  er  eine  wespengeachnürte 

DMBe  an  den  Ann  mbn. 
Gleich  sucht  sich ,  gleich  fittd*k  aldi,  Ngto  die 

Glatze  zum  Kahlkopf. 
Oleich  anchi  sich,  ibidt  iich,  sagte  die 

Mistgabel  zum  Düngeilnken)  ab  der  Unken 

auf  die  Gabel  fiel. 

X. 


45  Gleich  sucht  sich,  gleich  find't  sich,  se(de)  de 
Düwel,  nn  quam  (kern)  to  'n  Kölenbrenner. 

(Ottfriet.)  —  Frommam.  V.  428  .  4S8;  Uoeftr.  1033''. 
HoU.:  Oeiijk  blj  geUJk,  sei  Ueintje  Pik,  en  hij  ging  taaaobaa 
twee  kolendragert  in  bet  botcb.  (üambomM,  I,  2S8J 

4fi  Gleich  thon  ist  kein  Sänd.  —  PMri.  n.  mo. 

47  Oleieh  nnd  gleich  bleibt  eins,  aagte  der  Schi- 

fer,  und  zeichnete  die  riadigen  Sebafe  wie 
die  gesunden. 
„Er  malt,  wia  BsiKfar  Job,  «la  r  anf  ilai^  «la 

geiundi'a  Viph." 
Lat.:  Ditcrlmina  neseit.   (Jiirfnat.)    (Biiul,:/-  II,  804.; 

48  Gleich  und  gleich  crgctzen  sich,  Dieb  and 

Scherge  (auch :  Junker  und  Bauer)  heCeaiai(A. 

49  Oleich  und  gleich  fahet  keinen  Ariflg  ao.  — 

EiteMn ,  241 ;  Simrock ,  3687. 
IM.:  Aequaiitaa  band  ( non )  parit  bellatu.  (Dindtr  II,  SS  ; 
KUtUin,U\;  Fattlitu,  »;  Pkilippi,  I,  12;  S*itntld,  23; 

Wiefand,  583.j  —  Aaqnalitaa  aas  rnrtl  batlaa.  /X<at* 

Uin,  241.; 

M  Gleich  und  g^eiob  findet  einander.  —  Brcft- 

ho{cr.  234. 

61  Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gem.  —  Dram,  l.  sss. 
Lal.:  Paraa  onm  paribus  facillime  congregantnr.  (Fa*t- 
Hm,  19»!  Wienand,  242.; 

63  Gleich  nnd  gleich  geoellt  sich  gern,  aagte  daa 
Bennferd  anr  Schwalbe,  alo  ea  bäm  attpfen 

ihr  oegegnete. 

Dio  Butaen:  Der  OrashOpfcr  meint  auch  wol  fliegen 
«n  können.   (Atnutmn  vr,  x><3.) 

53  Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  aagte  der 

B&lgetreter  sam  Windmüller. 

54  Gleich  und  gleich  gesellt  aich  gcnt|  a^;te  der 

Katzeozagel  zur  Tanne. 

SM  Basaea:  Jada  «natarbaida  alUt  alaii  au  aalar 
ils  WBIdsr.  (AUmam  Vt,  W.) 

65  €Heich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  sagte  der 

Spitzbube  zum  Wiudspiel,  als  er  zum  Gal« 
gen  ging. 

Inioiern  er  Tonusab.  daaa  dar  "SfiaA  bald  nit  vir 
nen  Beineu  »pielaa  ifstda,  batnsMata  arsMh  sbaaftUs 

alt  Windipicl. 

56  Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  der 
Teofel,  beachor  eine  echwine  San.  —  Jfct> 

fer.  10*4*. 

67  Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  eigtc  der 

Tmfel  zum  Benedictiner.  —  äiotienpiegal ,  ss.  si. 

68  Gleidi  nnd  gleich  gesellt  aich  gern,  sagte  dar 

Teufel  zum  Gespenst. 

69  Gleich  und  gleich  geseilt  sich  gern,  Bs^e  die 

Kuhschelle  zur  Glocke. 

Die  Bnaaan:  Die  HaustcbeUe  hält  aich  fur  die  Tocb- 
tar  dar  Xircheuglocke.  (Atimann  VI,  3<.)4.; 

60  Gkioih  nnd  gleich  geaellt  aich,  sagte  der  Teofel, 

wnaclht  er  den  Ars  aa  ehn  KShler.  »  üm- 

fer.  im'. 

61  Gleich  und  gleich  gibt  die  beste  Freundschaft, 

sagte  die  SchhlmfifaBe,  als  sie  »if  der  Po- 
stille lag. 

62  Gleich  und  gleich  hält  gut  (danait). 

SteOa  aoa  Laiaaaeani  «ad  BaaMraaa  battaa  a.  B. 
nicbt  ao  gat,  ala  aoleba  raa  Masasia  Haslisiaini  Ha* 
tar  der  Baglorang  BndolPa  IL  katlsai  41a  MhaaalamNkor 
und  Ifabar  in  Brtalan  etnea  Bttatt.  Man  ana  alabi  i« 
aetalichten  wuaate.  Die  letztem  gewannen  die  Prieiter 
fSr  aich,  die  an*  6  Mva. II  bowii-tvn,  dass  Gott  die 
Kleidung  aus  Mozzulau ,  d.  i.  \Vnl|p  unil  Leinen 
gewebt,  verboten  liuhe.  Man  »aiidtc  aich  an  den  Kalter, 
der  nun  auf  Uruad  der  erwähnten  BibelstaUe  die  Mea- 
salanweberei  Terbot.  ( t:rnit  S^^gv^  Brüft  wtm  «Isr 
Oder,  Lcipiig  1»5U,  8.  To.) 

63  Gleich  und  gleich  kennt  sich  am  besten. 
6i  Gleich  und  gleich  macht  gute  Freunde. 

66  Oldöh  nnd  gleich  ninunt  (versteht)  einander. 

66  Gleich  und  gleich  paart  sich  am  hestcn ,  sagte 
der  Rabe,  und  sclmapptc  nach  einer  Fliege. 

BoU.:  Qeliik  doet  rijna  grlijk  bominncn,  sei  luipaard,  en 
hij  Tertlond  eene  bonte  kraai.  (Harrettomet ,  J,  »2A.) 

n  Gleich  vnd  gleidi  bleibt  eine.  —  BmiaA,  dU.  tr; 
Pttri,  If,  MO. 
JM.r  AsgaaHlaa  aeaaotdiaa  atatar. 

66  Gleich  vnd  gleich  gesellet  sich  gerne.  —  Franck, 
n,  m^i  Lmkert  Mt.,  S.  7;  Tappim.  61*>:  UenUch. 
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IMT,  11 ;  Agricola  II.  IST;  Pein,  II,  340;  Eyering,  I.  166. 
197  0. 693 ;  Egenolff,  0.  98'* ;  Latendorf  II.  H:  Mofer, 
i.  in:  PvimUkam,  SMt;  Simmk»  W9:  MM»,  918«; 
Oial.  m ;  mOtttrmd.  SM ;  fOr  fTSiMecft;  Oirfre.  SM  v.  »03 ; 
für  .\i  ifi'i  "  i'  rrnmmunn  ,  III ,  a*J ,  18. 

Di«  Oimaaen  tAgea  AUnlioii:  Dieb  und  Dt«b  gMallt 
(StMStm,  niJ  Itar  ZtaUMMV  iMit:  OoM 
AI«  VsDsekm,  iMr  at«  gaMül«  •!«  «uaa* 
WUU.  Di»  Bnlgaren;  Jeder  Reaellt  lieh  n  dem,  der 
Hub  Ebenbild  iit.  (Heintbfra /I,  6«n.i7.J  Du  Sprich- 
wort wird,  obgleich  ci  aaf  Gleichheit  im  Guten  wie 
Im  liOien  bezogen  werden  kann,  dach  moiat  im  Übeln 
tüime  »ngewandt.  Nach  einem  grioehlechon  Hprich- 
WOCt  «rkennon  sich  Ktuber  oad  WOlfe  ■ehacU ;  auch 
von  Pmonen,  die  ein  aaieehwaiCmdu  Ltbaa  fahren, 
wird  diei  behauptet.  /MfMfll  Mgl;  HMtofM  iatar  mol- 
lii  concordia.'*  Hat  dnffigaa  jMiud  fvM  odat  tbl« 
Kigciisi'ljiifti'n ,  die  den  nniern  entgeRen^^ctietzt  sind, 
■O  erriitlicii  wir  e*  leicht,  che  sie  noch  hervortreten, 
und  eeirie  Gegenwart  hat  für  um  etwas  lieklemmen- 
doa ,  Abitotaoudei.  Mel-iuch  ihüL-liL'  fÜL'hcn  die  GcacU- 
■ohaft  heiterer  Pereonen,  tagt  un*  Jiorut:  „Udemnt 
kilMMitriatM,  «liMiMMMjoeaBdl.«  WMBMaSvotob* 
w«rt  aber  ao  ratMitad  wM  ia  «li7ri«ah«r  «I«  «mi*- 
Uaeher  Bedeutung,  to  wttrden  wCr  laweilen  recht  m%- 
laitoohe  Vertamtninngen  lehen  und  luitige  Auftritte 
arlaban.  Ein  reicher  Kngltnder  reranttaltetc  davon 
ainiga  Proben;  er  Iml  einmal  lauter  Periuneu  mit  nn- 
gewObalich  langem  Kinn,  und  to  viel,  all  er  hatte  er- 
mitteln ItOnnen,  an  OaaM»  Kaum  saeeen  eie,  alt  eie 
ainander,  Oberraicht  von  dem  scheinbaren  ZafaU,  der 
afa  aviammengefahrt  halt«,  dae  Sprichwort  InAinnB* 
dBBg  brachten:  Quand  on  eet  an  r<feeloii«,  «Inana  jr 
rit  obranle  la  mächoiro.  AU  sie  anhniten  zu  eiien 
und  alle  ihre  Kumr  \iin  %vi  it  Uber  die  Tatul  bowcgtou, 
brachen  aic  ubiTcinittiiiiinoinl  in  ein  luutos  Laciien 
Ma.  Man  b*t  den  Wirth  tim  AurklAriing  Uber  dies 
Znaammentrcffen ,  erhielt  <ie  und  war  lebr  befriedigt. 

Ofladl- 


1er  eina 

■ataafl  iMlar  SaldalaBdar  anaaaiaMB-,  die  gakmost«» 

BegrQitungen ,  da*  falsche  Anblicken  und  die  tieh  ragel- 
mAetig  durehichneidendeo  Anseostrahlen  machten  ihm 
viel  Spam.  Eine  dritte  GeaelUchaft,  aui  lauter  Stani- 
lueludcu  beatebenil,  luttu  ^i!<t'r  bald  mit  einem  X)aeU 
geendigt  i  weil  der  Stammvludu  der  Waffe  beraubt  itt, 
dia  andern  aar  Vartbeidlgnug  dient,  iet  er  bei  Jedem 
aebenhaflen  Angriff  ein  leidendea  Waaao;  ar  kann  da- 
her keinen  Sakara  ertragen.  —  Peter  dar  Cmaaa  Teran- 
ataitete  einnukl  eine  Zwergenhochxeit ,  bal  walaibar  neben 
dem  Brautpaar aoahawatandaiabaif  Zwmagaganwlrttf 
waren.  (VgL  inyaMa«,  jMrmSa«,  AUaabaM  119% 
Kr.  L'W.) 

II  n'eat  que  la  torte.  (Krittinftr,  r>.'>4''.;  —  Ra  aoag 
aatooioni  qu'arequ«  noa  ^anx.  (CaMtr,  14/0.) 
tu  Xtm  T'  h  eoaa  aka  pUk  * "  ' 


oaa  aka  Pia  laaU  iMoa«,  sImI'i 
ifmilM  ■•««■».  (ihtUr  tLtni 


Aaaooiat  ifmilea  lurtäf*. 
10.  93.;  -  Oracului  gMealo  aaaldlt.  (tUttpft,  /Tutf 

69  Gleich  vnd  (gleich  gesellet  sich  gern,  sprach  der 

Teuffel,  wischt  er  den  Arsch  an  ain  alt  Weib. 

—  flMidk.  1646.  40;  //of/irr.  1094*;  Dar  «Merau/^rr- 

iiandenc  Eulcnsyiegel  (Slullgart  1863).  ^r.  1. 

LtU.:  Cioad«  oioädaa  can,  formloa  formicae.  (Phüippi, 
I.n^  "  SakUat  aehtaa  «aaade  laHt,  staallla  aföiiUla 
afU  qnaarit 

70  Gleii  h  viid  gloich  gesellt  sich  gern,  der  Dreck 

rnuuä  den  Misthaufen  mehrn. —  Lehmann.  st9, 6$. 

71  Gleich  vnd  gleich  cresellt  sieb  gern,  sprach  der 

teaffel  sa  eim  kdier.  —  Frw»dt.  u,§»^;  Umtuth, 
MM.S»;  Orater.  /.  M;  IMbakar».  flT.M:  Utmdorf 
tt,  16.  Scue  Mimattichrifl  (Jaucr  1802),  S.  121;  flium.  476; 
Bienolff.  Luther.  314;  Sichcnkix*.  33;  Müller,  t,  5; 
fftUr.,  IX,  M;  Steiftr,  367;  Büdung.  104;  Rammm. 
thUrr,,  iri.  tt;  Mtir,  »7;  A'ircMa/ar.  114:  K6rU, 
tt»  n.  M9I :  SfmnA.  MM :  Hoefer,  1024 * ;  ETualain.  140 ; 
Sim^ic.  III.  174. 

Biktn.:  Doba  k  dobe,  rovnl  k  tobe.  —  Bovn/  tc  k  roni4mu 
hma.  (iHakuttkf, 

Mmpt.:  Birda  of  a  faalbar,  flook  togathar.  —  Like  will  to 
fike,  aa  tha  DcTfl  aaid  to  the  coUiar.  (EittlHn,  940) 

tat.:  Caacna  caaeam  dneit.  (Yam>.)  (Binder  l,  17S; 
jr,  417,  Kratm.,  849;  Phitippi,  T,  T4;  Styhold ,  f».)  — 
Cum  l  aribui  pare«  habitaut  viruntque  libonter.  (Bin- 
dcr  II,  e,:t\.)  —  Pare«  cum  paribai  facilUme  congra- 
gantur.  (Cicero.)  (Binder  II,  247^,■  >'.M>-i<ti< ,  193;  Phi- 
tippi, II,  88;  Hchunheim,  P,  t:  StgMd,  416;  Wit- 

«BMI,  mg^mefUt,  aaiatariii     -  - 
«aaaflt. 

7t  Oieioh  vnd  gleich  gibt  die  beste 

—  Uenuch.  164€,  44;  iMn.  II.  340. 
■aala  and  Seala  aind 

^aaaaia.  (VcMacAia,  180J 


73  Gleich  vnd  gleich  ist  eins  so  gut  all  das  ander. 

—  PHn  ,  II,  340. 
HoU.:  Gelijk  bij  gelijk,  Jan  bij  Liji,  het  paar  een  dab- 
beltJe.   (Bokn  1.  ;<i  >.; 

74  Gleich  vnd  gleich  kan  einander  nicht  rerfnh- 

ren.  —  PetH.  II,  S40. 
76  Gleich  vnd  glaieli  maoliefe  dm  Mriilar  nidi. 

llniMek.  1646.  Si. 

76  Gleich  vnd  gleich  pwfeii  «ich  «m  beiten.  — 

77  Gleidi  TBd  gleich  Terefadgt  lidi  wol,  MMMt  ot 

alles  Jammers  voll.  —  /Vtri,  //,  S40. 

78  Gleich  vnd  gleich  verstehen  einander.  —  Bf- 

nisch  .  1646.  4£. 
tat.:  Balbua  balbnm  raotoa  iataUifit.  (HtnUck,  1M6,  47.J 

79  Gleich  iPiid  i^eidi  ventelbi  ddi  gen.  —  m- 

Xat.r  Vmn  i mlais,  isbiImm  ■■illllS  fJMaeib.lMf.dIJ 

80  Gleich  vnd  Recht  hoMX  tm  lengileii.  ~  i«ri> 

uAa  II,  93. 

81  Gleich  vnd  recht  wehret  am  längsten,  denn 

man  gebnmehta  nicht  viL  —  UtatM*.  it4i»,  ii; 
lalBidaif  tt,  II;  ANri.  tt,  S«. 

82  Gleich  wieder  ist  die  beste  Bezahlung. 

83  Gleich  zu  gleich  gesollt  sich  gern.  —  Gruier.  l.u. 

Schottel.  IUI*. 

Die  Butaen:  Jeder  kannte  den  Sainaa  luid  Ind  ihc 
aa  Bier;  im  schwarzen  Walda  Inf  dar  Ta<ifal  das  8a> 

tu.    (Rrinth.-rj  II,  66.; 
iMt.:  Aequalia  aoquaiem  deloctat.   (Philippi ,  l. 

84  Gleich  zu  gleich  gibt  gute  Freund^chafft.  — 

Lehmann.  317. 19;  Aresl.  EruMer,  180».  S. 

Verscbii  dcnheit  dar  Saakangaaitea  atiftet  yltlTairkt 
abana    v  ,  i  FreuadaekallaB  odar  hüt  ala,  ala  Ota 

DebeTvinstiinmnng. 
iikd.:  Ein  frum  man  bAt  daa  aadam  Itcp,  »A  taianet  rit 
diep  den  andern  dieb.  (Re»n*rJ  (Zthj/trU ,  ii.)  — 
spricht  sicherllchen,  ein  iegUeh  aaoaht  ata 

(J/oroll.)    (Haupt,  VI,  306  ,  8^ 

UoU.:  Ghelio  mint  sijns  ghelio.    (Ttinn..  13,  «S.) 

Lal.:  Compar  amatiimilem,  quod  amatur  amabit 
(liauDt ,  VI,  304,        —  Loquernnt  et  amaut 
aimul  undique  clamaul.   (y,tiUrtl<-t(n,  365.;  —  Sic  fcll 
ast  et  erit:  similis  similem  nuai^rit.    '/'^m.i.  ITi.j 
86  Gleich  zu  gleich,  sagte  der  IfUini-'  Vogelliäad- 
1er,  da  setzte  er  einen  Spatz  zu  einem  Cana- 
rienvogel. 

BtU.:  UUen  m  ailaa,  aai  atUniaad«  VMaaia,  aa  t« 
aett«  eena  aiwasii  kti  aaa' ^mft'*tH'""a''  ffliaisalaaift. 

//,  341.J 

86  Gleich  zu  gleich,  sagte  der  Bummler  mnLmi^ 

»a.;  Fagot  cherche  bourr4e.    'Goal,  Iii.) 
HoU.:  Oelijk  bij  gelijlt,  sei  maddekCTuU,  aa  ^  fens» 
bij  aene  bi^ge.    (Harrt 'jvtnrt ,  I,  TU.) 

87  Gleich  KU  gicichom,  die  ^iu  zur  La  an  vtA 

Qnaterdrev  an  Zinokeu  Dansa.  —  Baaäack,  um»  u. 

88  Gleich  sn  gleidiem  ist  das  beet  — >  J%iri.ir.4«t: 

/ftTiucÄ,  33«. 

89  Gleich  zur  Stell',  scggt  de  Prcikszus (Pmif&i. 

■)  Der  Name  eines  ächmleds  in  der  Oagend  von  8pl1.«'j 

80  Glich  bei  glich,  »ät  der  Düwel,  da  sprong  he 
op^ne  Kohlcgits  (Kohlentreiber).  fdMkaaJ  — 

Firmmidi,  /,  493,  181;  Hotfer.  im. 

Gleich  bei  gleich,  da  fand  der  Schmied  dm  KoklM 
branner,  sagen  die  Czecben.    (Reinnberg  11,  6^) 
ilkd.:  AI*  ein  a|>richwort,  das  dt  atkt:  twA  gelteb  t'ci 
geliehen  hat,  dt  sin  beidin  wolgamaot.  f  TeieAacr.;  (Zrt 
a<rU,  ii.) 

BoU.:  Gelijk  bij  geUjk,  cel  da  drommeL 

i.  »4.;  —  Oelijk  hij  gaUJk,  aal  HaiatJ«  Pfk,  aa  kJ 
onmoette  e«n'  sohoonteanTMar.  {Umrrwb^im  ,t,  My 
(Salnu  Pech  ist  einer  dar  ^alaa  MaaMa  de«  Taälili.1 

91  Ott  hi  glik,  seggt  de  Oiewel  tom  Schonis(c«> 
feger,  ök  si  sdnraci  on  dm  nieht  «üt  — 

FWadtbsar  *,  ISOl. 
98  OUk  aöcht  sik,  Glik  findt       («NIMmJ  Bm- 

fw«  «Tt;  lfo«tkai«i(l«r.  /. 
93  Glik  socht  sick,  rocht  findet  sich.  —  L«Mm. 
M  Glik  un  glik  (lik  u  Itk)  gMdit  iik 

liaushaleixier ,  I. 
Uhd.:  Es  ist  ein  altin  14re,  daa  sich  dar  aU 
ala  atn  leben  ist  geatellat.  (Zin^erie,  ii.) 

9ft  Glik  an  fflik  Beoellt  sik,  eed  de  Düvcl,  an  kte 
hihi  ^enhrenner.  (BtUQ  —  scUn«.  a.  ». 
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Gleichen  (die)— Gleichen  (T«rb.)  171S 


96  Lik  stark,  sä  de  Bür,  aa  he  «ick  xxui  nn  Jung 

prüügeln  d&,  «n  uUMb  to  lign  k/Sm.  (SUtf' 

üthmancken.) 
OlMeh  stark,  tagt«  4«r1ttiwr,       tr  aMtnlt  wlBeai 

Junrrn  i  TlIffolta  und  UUt^n  m  It^cr^n  kaiB. 

97  Lik  Uli  uk  hurt  tühöp     sad  de  Düwel,  dor  härr 

ho  'n  Avkaten,  'n  SnSder,  'n  Wewer  un  'n 
MöUer  in'n  Sack.  —  Oi^,  UU:  Fimemck, 
Bt,  TS,  tn. 

»)  Ooh^^rt  T",«aminen. 
93  Ma  koau  ru  oalla  glaiclic  lain.    (Troftpau.)  — 
Ptter.  447. 

99  'S  ffüt  mer  glech,  'a  ia  ane  Oame  oder  anne 

Kdebe,  wenn  «e  og  Geld  hoat  —  CmMu,  «et  .- 

Frotwnmm  ,  Hl.  «II ,  415. 

100  'S  «ind  bed  glich,  wer  den  Sack  ufhad  and  wer 

inicliüttet.  (LuttrnJ 

101  Schneid«  gleich,  willst  du  werden  reich.  (ScMei.j 

Soft  Bia  deaeo  lu,  die  Brot  abt«li]Mid«n,  w«U  m«n 

annlmint,  dMS  die,  welche  beim  Brotactiui^uldt  glatte 
SobnittflÄchen  surdeklMeeB,  wohlhabeud  werden,  wie 
4M11  Mob  Oidauag  Im  Kleine  ten  n  'Wohlttend  fahrt. 

;0S  Sie  lind  nkbt  alle  gleich,  die  beym  Keyser  zu 

Hoff  reiten.  —  Pclri,  II,  SM;  Simnck,  5J57. 

„Sein  eie  doch  nicht  alle  gleich)  die  mit  dem  Kejeer 
reiten.»  (Mtr. .  318 
m>lL:  ZU  iQb  Biet  allen  g«ll|k»  üemtdnkslsttfQasB« 

(Harrt bomie,  J.  825.; 

.03  Wären  alle  gleich,  und  wärm  alle  reidi,  und 
wären  alle  zu  Tisch  gesessen,  wer  woUte  auf- 
tragen, trinken  und  essen. 

04  Wenn  sich  nicht  gleich  und  gleich  gesellt,  10  iai 
dajj  Fuhrwerk  schlecht  bestellt» 
Wenns  vberali  gleich  vnd  recht  zngieng,  würde 
jedennann  wolhm  ein  Fnhmami  «ehi.  Uk- 

mann,  6S4,  79. 

06  Wir  können  nicht  alle  gleich  seyn.  —  fttri,  ff,  797. 
107  Bas  isch  glych  > ,  d'  Imitt  iach  rych.  (SiMimn.) 

—  Srhi'd  .  J2,  SM.- 

')  Hl  thut  uiebu.  —  Awnl«  wenn  bhui  M  siasM 
Spiel  wagen  will. 

los  Daa  isch  jetz  glych,  gab  (ob)  ^  Geiw  gifadet* 

oder  verreckt*.    CSoMhum.)  —  Schild .  83 ,  >8S. 
')  JuuKo  Zifgea  wirft,   ')  Zu  Qmnde  geht.  —  Von 

gcwagtcu  ruteniohmungf i;. 

109  Dat  esä  so  glick  wie  de  Weg  na  Kicdik  (Xeu- 

teich).    (Datuifier  Sehnmi}.;  —  I  ruiMier  1300. 

110  £r  siekt  ihm  so  gleich,  als  were  er  ihm  aussm 

gesest  geschkqpfft  (geacfaniUen}.  Ukmatm, 

«st-,  15. 
Ironisch. 

111  Er  sieht  ihm  so  gleich,  als  wie  dn  putzen  im 

Ctanrtenaoker  einem  Menschen.  —  Lämam. 
ne.is. 

112  Er  sihet  jm  so  gleich,  als  wcrc  er  jtn  mit  einer 

leytern  auss  dem  hindern  gestigen.  —  i'ruMk, 

U.  73"». 

Ironiioh ,  am  einen  hohen  Or*d  ron  Ungleichheit  ane- 
zudrücken. 

113  £•  ist  em  glich,  wo's  taget,  aonachteta.  (Liturn.) 

1 14  Es  ist  jm  aleo  gleidi,  ali  were  er  jm  am»  der 

Haut  geschnitten.  —  firwHk«  tt»  IS*;  Hanecft, 
IM«.  7.  £U<M«,M1. 

116  Gleich  mit  Gleieh  vergüten.  —  %ierfsf,  ff,  m 

n.  673. 

116  Gleich  wie  ein       dem  aadorn. 

1 1 7  He  is  so  Uk  asn  Krummstock. 

L18  Be  säht  em  so  glik,  as  de  Kohlen  Antvogel. 

—  Ditfinimtn,  IM. 

119  Ich  acht'  es  gleich,  als  wemi  ea  mBom  don- 
nert. —  Ebering  ,  III,  5J. 
tSO  Sie  ist  gleich  dick ,  wie  ein  Saudreok.  (SiMfa^t».) 

Hat  uinea  woblgefftUigen  Wache. 
X9loll&tl£. 

Gleichauf,  sagto  der  Philipper,  und  gab  eine 
Maulachelle  für  eine  Ohrfeige. 
lAidiblelben. 

Ich  bleibe  mir  gleich,  sagte  der  Kirchbäcker, 
swei  Pfennigbreseln  Ar 'n  Dreier. 


Qlelohen  (die). 

1  Ain  yeder  sucht  J^eins  gleichen.  —  Agruola  II.  im. 
Fri.:  Chacnn  qiiieit  »on  iemblablö.   /L«rouXt  II,  198,J 
i'ori.:  Ciida  (juiU  com  eeu  iguaL   (Hohn  /,  tll.) 

2  JBliv  bi  dines  Gliken,  as  de  I>üwel  bi'n  Kahlen- 

bnnner.  —  JNmiiiMii,  n». 

3  Ein  Jeder  zu  seines  gleichen,  am m  arm,  leieh 

zu  reichen.  —  Pvtri,  Ii,  sos. 

Holl.:  Elk  zijn»  geüjk,  't  lij  arm  t.f  rUk.    (Btkm  t,  ttt^ 

4  Geselle  dich  zu  deinesgleichen. 

Dio  Dincn  meinen  aber,  man  »ei  nicht  gern  unter 
•cukeigUHuheci :  Mmu  er  gierue  dur  bTor  m&D  oi  hax  ain 
11^    (Pro»,  dan.,  396.) 

5  Gleiche  haben  gleichen  sinn.  —  Ueuuch,  1M6,  M; 

l'ctri.  II.  340. 

6  Halt  dich  zu  deinesgleichen.  —  ttnOtek,  im,  M; 

Uhmaim,  147,  lOJ;  PctH,  II.  869. 
Port.:  Cada  quäl  t  rn  h*  i.  igual.    (Hahn   ',  Vfl  ; 

7  Jeder  ist  am  liebsten,  wo  er  seinesgleichen  hat. 

(Ol,r\inmtt.) 

Dan.:  Uodre  at   yiero  kionliigo   eiid  kougelig.  (Prm. 

dun.  ,  lA.) 

Lat.:  Bothctti  agricolam,  milaa  fer» bella  geieatem.  noto» 
rem  dubUe  nariu  puppis  antaS.  f(Mtf  J  (Mtiar  /,  1349  f 

//,  SS*»«;  Ii  aal,  733.; 

8  Jeder  sucht  seinesgleichen,  aagan  die  yftuder 

im  SpieL  —  FMtort*  Oes. 

9  Lass  bey  eim  gleichen  bleiben.  *—  Onitr,  i,  n; 

All«,  //,  432. 

10  Man  findet  seinesgleichen  nicht. 

i/t  i     M  i:  ^  iiit  rijii«  gclijke  niot.  (Httrrthomit,  T,  üti^^ 

11  Mit  einem  gleichen  hast  du  gleiches  recht.  — 

llenitch.  1646  .  39;  Graf,  «1,  US. 

D.  h.  der  Freie  wird      Freier  behaadelt,' der  Leib- 
eigene nach  den  für  ditss  beatefaeadea  Oeaettsn. 
18  Him  dein»  gleich,  ao  ifirsta  mit  jhr  rddi*  *— 

Pclri,  u.  m. 

13  Seinesgleichen  hat  man  geschwind  satt. 

14  Seines  gleichen  hat  niemand  zu  gebieten.  — 

Henuch,  1646  ,  69. 

15  Such  deines  Gleichen,  so  flbei! weihet  da  didi 

nit.  —  FUchiirt ,  Lluz. 

16  Unter  Gleichen  i.st  das  beste  Spiel. 

Dan.:  Legen  gaaer  bedet  med  jm^nlige.  (Bohn  I,  3s4.; 

17  Unter  Gleichen  muss  der  Handschlag  reichen. 
Mr».t  Da  marehsnii  h  aurohsBd  U  a'jr  a  v>s  1*  mala. 

18  Tnter  gleichen  ist  der  beste  fride.  —  Hmifah, 

1C4T,  l;  ^.hntU-l,  ir:!''.  J',".n,  U,  563. 
B  'hiii,  :  l^llicü  tarn  »0  v  erdcu  «oje,  kdc  jaou  itojuiS  obyreje. 

—  Bäinl-lieeob/ceje,  nebudou  iir4tel<-,  fcV/aiyriiy,  2>9.) 
Poln.:  PrijrJain        tarn  mgcua  itajo,  gdzie  podobnc  oby- 

19  Yutcr  gitiicbeo  ist  die  beständigste  freundschafft. 

—  Ilenifch,  X64«,  2;  Arfri,  II.  563. 

üny. :  HaeonlAk  A  ba«on!<1kkÄ!  haraar  Ossze  bBr::itkoznak. 

f'.'.J(i(,  "'S*.) 

20  Tnter  Gleichen  ist  die  beste  Ehe.  —  Petri ,  n,  i63. 
91  Ton  «einesgleiehen  muss  man  nicht  «eicheii. 
22  Zwei  Gleiche  werden  adiwer  geftinden. 

Uhd.:  In  allen  rieben  Tint  ataa  nlht  iwei  gSltelMn. 

*23  A  wird  wiug  seinesgleichen  hoan.  —  6om«idkt.  Mt. 

•24  Er  hat  seins  gleichen  funden.  —  ^jifiev.  If*  Mi. 

*25  Er  hat  seinesgleichen  nicht 

Frt.:  Apr&e  lui  ü  fant  tlrar  Mdhallo.   (Lcndroy,  .S3.; 

•26  Es  ist  sein  gleich  kommen.  —  i'iandi,  I,  leo''. 

•27  Sie  sag'u  onanner  so  gläch  wie  e  Ae  *n  annem. 

(Franken.)  —  fr^.immann ,  VI,  Ifi:- ,  lu 

*28  Seineggleichen  findet  man  auf  jeder  Bauem- 

kinnea.  —  Airiwiatsii»  ttt. 
aielohea  (ViAA  .  •  .  — 

1  Nichts  gleicht  einem  rechtedudfimen  Ueiiaoh«! 

nu'hr  als  ein  Schelm. 

2  Nur  die  sich  gleichen,  sollen  sich  die  Binde 

reichen. 
Heitatben. 

8  Was  sich  gleicht,  da*  nehme  sieh. 

4  Was  sich  gleicht,  gefallt  sich  leicht 

5  Was  sich  gleicht,  gesellt  sich  leicht 

•  Wat  aich  glich,  dat  aich  krig.  riUbg  —  Inf 
d«i,  /F.  ti. 
IVm  Blob  eMsU,  taisg»  ridb 

108* 
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«•nag  attm  tm  «MrortM  wumU.  Er  «atworttt« 
I  In  dlea«B  Wtällm  tdbit,  wm  snr  BnUtebun«  <U*- 
Spriohworta  Vmalumig  gab,  mm  Jaund  n  k«« 
hn»a,  d«r  M  dl»  MJjmMlltMl  Vmmd  mIM  b»- 


*f  Btt  Uk  dum  m  min  Een  u  *ii  Fsperdoie. 
*8  Er  riflidit  {|«in  EvuiMlitt  Mireoi,  er  htt  dan 

OcoBenkopf  neben  ndb 

Von  jemand,  der  elim 
tolicn  lur  8«lto  hat. 

•9  Er  gl(  iclit  dem  Kukuk,  er  hat  nur 

tri,:  II  rcasctablo  lo  camelot,  il  a  prit  ton  pH.  (LtroHX, 

U,  in.; 

•10  Er  gleicht  dem  Küater  aus  Schwaben,  er  sieht 
frömmer  aus  als  er  ist. 
Frl.:  II  reiiemble  4  tliat  brdUS  il  Taut  mienx  qti'il  ne  le 
prifO.    (Buhn  I,  2ü.j 

*11  £r  gleicht  dem  Pfarrer  Martin,  er  tiogt  and 
antwortet.  —  lendn»^ .  tt». 

Aue  dem  Frari,-n»ifc!iin.  Martin  war  Pfarrer  zn 
VM^y«  nnwcit  I'ari.H,  uml  einer  der  auigexeiotmottttn 
Oelttllchcn  »oimr  Zi.it.  Da  er  bei  dea  gottetdiCIUt- 
Itchen  '\Vocli?i.-lgM5jii;<iTi  ilif  Verandoning  liebt*,  ao 
kam  «I  oft  vor,  da««  da«  Clior  ihm  aaf  den  beffonnenan 
AMugeMBg  aiiM  «MrortM  wumU.  Er  «atworttt« 
■ioh  M 
aea 

saichnen 
antwortet. 

*1S  Er  gleicht  dem  Tlgier,  «ie  die  WdUbi  ta 

Wolfe. 
SM.:  Het  gelijkt  w«l 

*13  Er  gleicht  dee  HÜlen  EmI,  der  Sloke  trigt, 
Iber  nieht  phüosophht 

P  iiMMilift  to  perroqMt  de  mattN  GvIUmim.  f£«- 

*14  Er  gieidit  einem  Fochse  xvie  swd  Tropfen 

Wasser  einander. 
•i5  Er  gleicht  ihm,  als  wenn  er  ihm  ans  der  Haut 
geschnitten  wäre. 
Boll.:  Uij  Relijkt  bom,  of  hij  nit  cijne  hnid 
wäre.    (Uarrebomit .  I, 

•  16  Er  gleicht  ihm  wie  eine  Windmühle. 

U.  h.  gani  und  gar  nicht. 

*17  £r  gleicht  Sanct-Egbert,  der  die  Eier  EM  nnd 
die  Schalen  um  Gotteewillen  gab. 
rcMHM.»  ^  alMkl  BiirtngHrt.  dw  «•  Man»  «iel  in 

JoMh  d«  Soppm  0«  Oodi  WIlM. 
Span.:  8er  el  laitre  d«l  Cnpfllo,  qs«  eoiia  de  «ridei  T 
poniaelhUo.  fAoto/.SM.; 

*18  Et  gliket  tick  oaie  en  U  den  anderen.  fitU- 

ieck.)  —  Cwiwe,  Wl. 
•19  Bä  glikct  iäm,  as  wann  hä  iäm  ut  de  Male 
kruopen  '  wär.  (üraftckafl  l/arkj  —  Wout«,  H,  7»; 
Frommann,  K,  CO,  71. 
')  Au«  dem  Maid«  gekroelMB. 
firt.:  Tel  rcsaembie  OiluidoqnlMlraleimrieMWtaeM>i 
(Lerowc,  H ,  i'*) 

•so  Hei  gUykct  siyncm  Yw (Tater)  iaae  wann*e  dm 
int  der  Meöle  kmapen  waoer.  (BSnm.)  «—  Fir 

iMrloftii:  AwMiMm.  V,  60.  71. 

•81  Sie  gleichen  einander  nufs  Tlanr. 

Hij  gelijkt  hem  op  een  haar.  (IUrr«bom4t,  i,  U»^ 

•SS  Sie  gleichen  einander  wie  ein  Topfdeäiel  Öid 

ein  Credenzteller.  —  Piirnminkon ,  70. 

Von  aehi  Unähnlichen, 

*S3  Sie  gleichen  sich  wie  der  Habicht  der  Xanbe. 
All.;  itat  TMMhai  MVfMt  «Ii  tm  fenik  rm  vm 

ffliirr«!! Willi,  I,  mi«! 

*S4  Sie  gleidien  eieh  nrie  ein  £i  dem  andern. 

^»t.:  Ex  oTo  prognatni  eodcm.  —  Non  tain  o' 
limile. 


•S5  Sie  gleiohen  noh  nrie  Tag  nnd  Nacht. 
^         gleialflB  aMi  wie  nrei  I^fen  Wauer. 
flrt.t  Jle  ieiewf M—l  iiwi  dan  Ba«nn  d' 


*W  8fo 


(MHtt$Hg«r,  MO«;  MicndktM,  MM 

•ST  Sie  gleichet  einer  Heüigen  WM  eine  Hexe  der 

Mutter  Gottes. 
tt».!  It  donna  an  diable  b'lI  no  au  rt^^^omble  oomraa  on 
meine  4  nn  fagot,  e'eit  uuo  boeamieano  da  Oonaaita. 
(Ltnmm,  i, 
OlaioheB. 

1  Das  Gleiche  sucht  sich,  das  Hechte  findet  Blok 
—  Körte,  SIC«;  Simrotk.  SSM;  firain,  i,  «17. 

S  Ein  Gleieliea  nnd  Üngleldiee  ntadben  ein  Ge- 
rades. —  Eitelein,  741 ;  Simrock.         0ram«  O,  Mi. 
9  Ee  gibt  mehr  Gleiches  als  Liebes. 

'•?-'J!^        BMMTt^giM  dan  faUeMs.  (WtrHUmie, 


4  Gleiches  bey  gleichem.  —  /ieaUdi.  UM.a. 
6  Gleiches  gebüret  (gebiert)  gleiches.  »  W^kä, 

1646,  88;  iVf n ,  //.  340.  .Simrodk,  M9. 
IiOt.:    Par  pari  rcforre.    (TTfn:.)    (fatriitti,  l.*>; 
gand,  107.)  —  Par  pari  r*»ponclcre.  (ItamtM.j  (Bniir 
II,  2473.; 

6  Gleiches  hat  keinen  ha»  oder  nejd.  —  JtaMk 

1646.  aS;  Iktri.ll,  UtL 

7  Gleiches  ist  gern  bey  |deidi.  —  MMb,ttii,si. 

In  YaMtiaa  aagt  —fi  •  iTHii  ftlalafca  alairt  aH»  fMil 
obet  aa.  la  V«»lem:  Dar  Olataha  kooHt  aaa  QWte. 

II.  197.;  Ii» 
Ogni  aimOa  appatiaoe  ü  ino  aimile.  (Gaai,  ;u; 
Lat.:  Semper  adeit  tinülia  aimili,  licet  anJisM  liLi. 
(Omea,  IM.) 

Ong.t  A  haaoald  haaonidhoi  OrOmeatadja mafAt.  {Q—l,  TB; 

8  Gleiches  sacket  sich,  gleich  odMTieiglikfiidntk. 

—  AM.  il.  MO:  tfemwa.  UHl 

9  ffleioha  Hfagnet  gleiohem.  ~  #taHi.ff.M*: 

WmiMh.  \m.  M;  Aviv.  /.  M;  AM.  ALM;  ■» 
lsfR,Stt. 

XAf  Adslsdl— dStti  addoelt  limiUBOM  isiSBHl 
Bfanüla  rfnllilnu.  (EUtUin,  Hl.) 

10  Gleichs  für  gleichs.  —  Cmitr, /,  44.  ft-jn,  W.w. 

mttm,  535;  Siffceuik««.  S28;  L'im-Mji,  MO;  Ämiterf 
///,  53. 

it..-  QmI  mIbo  da  In  psssts,  tal  ricere.  C0««l, 

11  Wem  iwei  dae  Gleiche  sagen ,  so  ist  ei  nidit 

das  Gleiche.  —  Sleiger,  «3. 

12  Wer  gleiches  widemimbt,  der  ist  ein  Bina- 

hertziger  Schaidt.  —  Leftmau«,  i«.  20 
*13  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten.  —  JtraM.i.«. 

Lat.:  Par  pari  datom  hoatlmamam,  epan  ptS  MHBfe. 

(Pi4xutu$.)   (FaseUu*,  lü.) 

Qleichflrswldit. 

*Aus  dem  Gleidigewieht  bringen  (kniBiwim) 
OMcbg^ltig. 

•Es  ist  ihm  so  gleichgClÜg  wie  der  Sdnai  m 
seinen  Schuhen. 
Er  macht  sich  "'^Ht  fnwiTis;  asbddUBMrtilariei 

im  allergeringtten. 
aielohhelt. 

1  Gleichcyt  macht  &eandtlicheyt.  —  Awuk.ff.n*.* 
SaiUr,  9«;  girte,  3191 ;  Simrock,  MM. 
Böhm.:  Romoat  prAtely  claL  (detakottH.  t»-) 
Moll.:  OeUlkhaid  berredigt.  (Harr^mm,  I,  iü.) 
UU.I  Stattltado  sMaua  aal  Murtar  aasasai.  (««•!.  n^; 

9  QkieUielt  bringt  keinen  Krieg.  —  IM.  na 
a.MH:SiinfMk.M8«. 
lat.t  AaqaaUtaa  haad  parit  beUtun.  (Eram.,  SK;  th- 

Uppi.f,  12;  7(1/7  tili,  65^.; 

8  Gleichheit  gibt  den  besten  Ehestand.  —  f»^ 

II,  340  ;  Hi  nxurh  ,  5.00.  49. 

4  Gleichheit  halten  vnd  jedem  mit  gleicher  eleo 

menen,  ist  dea«  Todea  Begiment.  —  lAsm 

«99.  61. 

5  Gleichheit  im  Regiment  ist  die  höchst  yngieicä- 

heit.  —  Lekmnnn,  331,  ^. 

6  Gleichheit  ist  dar  Eintracht  Mutter. 

7  GkieUieit  iat  der  Liebe  Band.  ~  Ummt,m.t. 

JMH,  II,  MO. 

/,  94.)  »       »  • 

8  Ohne  Gleichheit  der  GemfiClier  nilataidiUdk 

Gleichheit  der  Güter. 

In  Being  anf  Klie*chlicnunrfcn     ..Die"  f»J»cl» 
aber  lihat  ndt  Jrera  äobalkMog  nur  auff  die  gleiekk«}* 

9  Wer  GIei<^iieit 

gehen. 

Aber  auch  Ja  Ribl'i  hob«  nnd  niedrig«  HB^-fl,  *  • 
baro  üiofte  und  Daukmaier,  wia  acbllcht«  Gilber 
Denkataiaak 

Olalohnlaa. 

1  Alle  Gleichniese  hinken.  —  firfsiishs.  ttr 

roek,  3686,  Braun,  II,  511. 
Die  Vergleichunff  nlebt  in  allen  Bexlebaata- 

Frt.:  II  n'j  n  point  da  comparaiton  qoi  ne  elocb«. 
Holl.:  Alle  gcliJkeiiiBse:!  >?aan  mank.  (Harrtl>om*t.  /.tf^J 
Lat.:  Omae  limUe  olaudlcat.  (iHmokiitM,  IT,  UV) 
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9  Sin  GleiolmiM  Im»  aioht  alle  vier  FüNe.  — 
P»iri,n.  IM. 

nX»  ia*  Mkt  Msht,  «in  OMclinUt  auf  «lUa  Tl«> 
fn  i*li*B  ra  mushm.**  (T».  A.  Maeautaw,  KMnt  gt- 
leUclnicli«  umd  biofropkitclkt  SeMrifim,  Lalpslg  UOlt 

n,  462.^ 

d  £in  GleichniBs  ist  keine  G«tchichte. 

BolL:  Oelijlulimn  bedaideii,  h«l  fMn  &i«t  U  ^gebeeld. 
—  0«Ujk€iütMn  dnidt  mea  Mn  ftla  gatehiedcnUitn. 
(Uarrtbomi«,  /,  tii.) 

*4  £•  ist  em  61«iduiiM  wie  vom  Sftenuuin.  -> 


•  5  In  GleichnilMB  reAm.—BMMm,»a;  Brmt,  Ih 

1  Es  ist  gleichviel,  ob  der  eine  stisUl  wd  der 

andere  den  Sack  uufluilt. 

3  Es  ist  gleichviel,  wo  einer  sitzt,  wenn  tT  nur 

etwas  weise.  —  i'-ni,  //,  aes. 
Wo  d«r  Tttohtigsto  litzt,  da  ist  der  or»te  PUts. 

S  Es  M  nldit  immer  glcicliviel,  dass  man  den 
Büiiern  die  Fenster  einwirft  nnd  sie  dann 
mciit  wieder  machen  lassen  wül. 

4  Et  es  nii  lykefiel,  sied  de  Roggen,  biu  du  mi 

ieges,  wan  da  xni  m&n  gued  Ueges.  (Hemer  üi 
Ur  enfkehap  Mtult.)  —  FroHMMin»  llf. ««.  «Ol 

5  IJkevel  sünt  two  hnlwc  Grote. 

6  Likeviel  es  likeswoar.  (bertohn^  —  Woette,  87,  m. 

So  antwortet  rntn  TSfWSiSVlli  WlOB  JSMIMljl  SSfti 

D»t  e«  ml  Ukerlel. 

•7  Et )«  dm  Ukevei»  wat  de  Boggft  geU. 


1  Qleichzn  gibt  gute  SefaCUsen.—  IMUk»u»,u, 

Pari,  II.  840. 

9  Gleicbio  ist  der  beste  Weg.  —  HenUeh.mo.U: 
Petn,  II,  341. 

3  Gleichen  macht  gute  Benner.  —  iiMse*,  im,  «6; 

fttri.  U.  Mi:  It^Uurfn,  U;  Jfcsatusflfc,  KU* 

4  Gleichxu  trif!t  nm  besten  (ersten).  —  BmMt, 

im,n:  PetH,u,w.. 

5  Uklo  «edit  tn,  se  de  DillU  vtR^ggstede kommt. 

(Ottfritt.) 

6  Liktu  as  fv  naist  Wai'.    (Sordfrim,)  —  I^ppnlor»; 

firmenu-lt,  III.  6,  S5        -m'-  n  ,  31. 
Olcictuit  Ut  dar  &&cliite  SV«g. 

1  Bleib  im  (alten)  Gleise,  so  gehst  dn  nicht  irre. 

Kiru,  nn:  9hmdk,  SflST:  AraiM,  r,  tlOk 

2  Im  alten  Gleise  geht  es  sicher.  —  EiMM»«9U. 

3  Im  alten  Gleise  wird  niemand  weise. 

4  Im  neaen  Gleise  geht  der  Wegen  weliL  — 

^j^rnhiförlcrgarlcn ,  315. 

5  Wiujn  man  inn  der  alte  gleisse  bleibt,  so  fehrt 

man  nie)/  al  1  jrre.  —  ÜMieh»  INT,  M;  Hisiisr« 
if««;  5dM<ci,  im*. 

6  Wer  ans  dem  Oleise  kommen  ist,  den  mnss 

man  wieder  hineinhelfen. 

7  Wer  im  üleise  bleibt,  geht  nicht  irre. 

Unter  Ums  Ifta  dfa  k.n:.  r  ^/l■r:-Llll'  djtdnrch  lohr 

irr«  gehen,         mAA  ua  »Itea  Uicls  blolUt.  „Spreoht 
nicht :  Jeut  bleiben  wir  in  «Ofi«S«bii«tnMB  OtoiStB  I  Ow 
•Bis  a«M  ai«d«r  aad  «m 


Ueitt  flUut  tmaMvdar 

tkillct  MlB  airf  MW  W«iSSB.«  fJir.MB 
«mnv«»«!,  Iie{|»ii9  1S4S,  8.  «./ 

*8  Er  geht  niemandem  aoi  dem  Gleisa,  und  «ii* 

es  der  Landvogu 
*9  Etwas  wieder  ins  rechte  Gleis  bringen. 
In  die  Oidsnng,  ia  d«a  webtaa  Qaag. 

•10  Im  Gleise  bleiben. 

Bei,  jB  dw  aliSD  OfltfB«a«i 

1  Oben  gegliasen  (geglftttet),  unten  beschissen. 

(Zobten.) 

3  Vom  gleiss*  ich,  hinten  beissP  ich.  (fTatf.} 
•8  Er  gkost  wi  a  iUchelnfen.  ^  atmfiSA,  isn. 

▼«a  Mm  statlMa  Trlak«r. 

•4  Er  glcisset  wio  ein  Dreck  in  einer  Laterne.  — 
rrtmck.  I.  ii^;  Umitch,  IM,  87;  6nmin.  //,  1U6.  8. 
„Wi«  leaobten  wirf  OMtfh  als  «in  OiMk  IB  <«r  La* 

1:1       Kl  /II-:-    ln-t-;  i '1 ) ; r. n, v i ■    JoctOT  Caput  •!  sOSVltaa 

ad  Ato  ^aiia  spocium  tuiuit.  (Pauli.) 


1  Der  Gleissner  ist  von  Gauklermark,  er  aeigt 
Mnskatennusg  and  gibt  nur  Qoaric 

t  Dm:  Gleisner  reden  seind  dnrdieinander  gehas- 
pelt wie  ein  vetwoffiener  sträng  garn.  —  M- 

fiKmn.  iU,  M. 

S  Gleisner  sind  wie  Hand,  die  gegen  jhren  Her- 
ren jederzeit  den  Wadel  swisantaen.  —  tafc. 

mann ,  SKü .  8>. 

4  Gleissner  thun  wie  die  Gauckit  r ,  vx\'^(i\\  einem 
ein  Mosskatnoss  vnd  geben  eim  Mist  ins  Maal. 
—  £ifeiMMi,tlt.S. 

b  Gleissner  nnd  HencUer*  —  BMatit»  Mt. 

Lut. :  (jul  Onrios  limnlaBt  at  BsoahaaaUa  vinuit.  f£lM> 

i'in.  2n.) 

1  Gleissnerei  hat  bös  (viel)  QesdireL  —  Mrtt.  MM; 

SimroA,  8698:  Umun,  l.  H\. 

I  ffliussnerei  macht  viel  Geschrei  nnd  dedi  ist 

wenig  Fromm in-idjit  rlibei. 
8  Gleissnerey  belohni,  Gutt  mit  rauch.  — •  Lehmann, 

U,  4»;  Kdrle,  tlH. 
D.  1.  „mit  ehre,  «niebea  mad  Saiefattuab,  d«raa«h 

holicti:  ffedenoke  8oha,  4JW  4«  dafa  gala  etapflugam 

hMt  in  diaem  Leben". 
4  Gleissuercy  macht  viel  geschrey,  Frommkeyt 

treibt  wenig  red.  —  FmtA,  I,  Ufi**:  LcIummh, 


Anf  Gletschern  nnd  auf  Hofdielen  ist  vnsiclier 

gehen  und  stehen 
▲aob  die  Bönen  «a^ca :  Mau  Hieltet  Mif  Olataohaca 

Olled. 

1  Mo  Glieder  am  Ifenseben  sind  Zangen.  — 

SoOcr,  181. 

3  Alle  Glieder  gehoreben  dem  KofC 

Ddn.t  AUo  lamm«  lyda  bovedet.  fJVvff.  Stm.»  tn^ 

3  Besser  ein  Glied  als  der  ganze  Leib. 

4  Die  Glied  von  aussen  zeigen  frey,  das  imterlidi 

ein  mangel  sey.  —  Lehnmnn,9n,1. 

„Bfite  dich  Tor  denen,  di«  OoM  fflWd  41»  Vata» 
miUtuMx."  (S.  öeaelchnote.)  ... 

5  Die  GUedeTi  die  vns  vbcl  anstehen,  sdim&eket 

man  am  meisten.  — >  Mri,  U,  uo. 

6  Die  Glieder,  die  vw  wol  aasteiiea»  sofamAelct 

man  nicht.  —  Petn,  n.  iso. 

„Denn  «ie  bedftrffeo«  nicht." 

7  Ein  Glied  ist  vm\>  des  andern  fvilleil  gesohaf- 

fen«  — '  Eneriag,  II,  80  u.  U&. 

8  Ein  GSed  maeht  keine  Kette. 

9  Es  ist  kein  glied  am  Leib  so  klein,  der  leib 

darff  sein.  —  Lehmann,  4S7.  tu. 

10  Es  msclnriltet  kein  Glied,  es  seye  dann  Ter- 

gilt  —  LOmmn,  B,  117«  1». 

11  Gesunde  Glieder  sind  ein  grosser  Sdhats. 
JWt.}  IM»  aüaa  mondaa  ladaa „•&  ^ 

heeit  Ood  veal  M  imahm.  (BarrAamH,  I*  MU 

12  Man  darff  der  schwachen  glider  amLsib  aoeb. 

—  UeuuOt,  mö.  4ä.  /Vtri,  //,  444. 

13  Hit  dem  glied,  da  ainer  mit  sündiget,  daran 

wirt  er  anch  gestrafit  —  Agrie^  U,  481. 

14  Schöne  Glieder,  sdiSne  GemfiUier.  —  CMs,  MM. 

18  Wenn  ein  Glied  anss  der  ketten  geriesaen  wird, 

60  ist  ?io  nicht  mehr  gantz.  —  Lehmann,  8U,  1. 

Wirkung  d.jr  Uacinigkeit. 
Dan.:  i^aar  Ol  iod  er  al  laakeu,  er  den  oi  IiRn(?er  hoel. 
JProV.  <ian.,  378.; 

16  Wenn  Ein  Glied  leidet,  schmerzt  es  aucu  dio 

andern.  ^ 

17  Wer  im  Gliede  näher  ist,  ist  aach  un  Erbe 

näher.  —  Crof,  MO,  III.   

„Wie  In  dem  ledo  aasM»,  to.  M»  ««■•  aSSM»^ 
(nn  Kampit ,  III ,  29.;  —  »s?  alahsia  ▼aswsBiiseiians- 
grad  hat  da«  Keoht  xmMAm. 

18  Zwei  Glieder  abgeschmttai  stehen  rar  oen  iieiD. 

—  Graf.  388,  80». 

Kaob  dem  Vergeltnng«rechte  wurde  joder  damit  ge- 
ettaft,  wie  er  gesflndigt.  Wer  einem  andern  ein  Ang« 
anegoeoblagen ,  verlor  ein  Auge.  Es  hlo«»  S^hnttm 

 vaada  «n»  Waadfi  «im« 

—    -  QUid,  ias 
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geiOndlgt,  wutdcnir  Btrafegciogan.  Dm  obigo  Sprich- 
wort aagt  nun,  dMi  der,  welcher  einem  andern  xwei 
Glieder  ebguichnitten,  mit  dem  Leibe  in  bttsien  hkbe. 
Jltfriti. :  Daer  tuUen  lUen  twa  Uden  TO«»  dat  lyf.  (Eicht- 
ho/en,  370,  IS.; 

•19  An  allen  (Jlicdern  zittern. 

Von  «ehr  FurclitSÄinen. 

*20  An  einem  Gliede  kalendern.  —  Körle.  2195;  Brom, 

I.  642. 

Ton  denen ,  welobes  alte  Sohlden  daa  WsttanraofeMl 
neldan. 

*S1  Er  lat  »IIa  aase  Glieder  beinauMn,  wU  ein 

lKwehlBW«  -~  JMmbffy  T,  M. 

Hlnahra  M  ata  Dorf  im  wnrtembargiiehan  Sohwua- 
Wkldkreiie,  daaean  Einwuün«  i  Tom  Volkiwits  arg  mit- 

genommen  wtrdcn  und  unter  denpn,  wie  unter  den 
ehierkern  im  Hurr,  der  Kroff  stark  vcrl>re;tft  iit. 
Dia  obiga  Kedemart  loll  daher  kommen,  dass,  all  ein 
S^Mldart  dar  daroh  Hiiicliaa  kam,  tou  Kindern  dee- 
lulb  T«rap«tUk  wurde,  weil  ibm  der  Kropf  fehlte,  die 
Mutter  ea  Ihnen  mit  den  Worten  rnnrliMn  li*be: 
„Oaaket  ihr  Oott,  daaa  ihr  aaera  Oliedar  bafiammen 
habi.»  (8.  Wade.)  (Vgl.  auch  Braun,  BibUolM  de* 
FroMmu,  III,  i,  112.) 

*28  He  ia  van  Ia^  to  Lire^  äa  na  dreggede  Wm*. 

(Türm,) 

')  Von  aiM  m  OM.  *>  Walte.  —  Haft 
Tarwachaeaa,  TudkaU*  ffitadar,  Ist  aligwli 
und  durah. 

*28  Sie  liat  iliro  Glieder  alle,  sagte  der  Pinzger 
Bauer,  ab  er  daa  U&del  mit  dem  Krapfe  iah. 
OUedalaxtc. 

*£  äa  nor  gliJslank.  (SUkm*isT^-$aaa.)  ~  Ami- 
IM  aahr  felaia. 


*Er  hat  gegliemt.  —  PiiMMitr*,tm. 

QUemer. 

•Er  ist  ein  Glicmer.  —  Fnu-hbicr i30>. 
OUnunen. 

i  ÜAf  wenn  a  fflimmt,  do  woll'a  merr,  aagte  Jcr 
goiaelidoinar  Leitiieabitier  la  den  Trügcru. 

Ab  dto  1b  WnMmg  eingapfkrrte,  ein«  balb«  Meile 
ma  dort  «attemt«  Gemeinde  Oottehdorf  nooh  keinen 
•Iganen  BaoribalaapUta  hatte,  den  eie  erat  lelt  den 
dreiseigar  Juran  beiitat,  mtiHt«  aia  nach  Uinohberg 
bograban.  Ant  dam  Wage  aber  daa  Feld  zttndeten  eieh 
die  Triger  wol  eine  Pfeife  an  und  totztcn,  um  aniitt- 
mhan,  die  Lolohe  weg.  Bei  einem  dieser  K.iilo  wurde 
daa  obigo  Wort  geiprochen,  ipftter  In  demselbeo  Falle 
wiederlujlt  und  a|iric!iwörtlich. 

•2  'T  glimmt  as  'n  Eundekytel  in  Dusiem.  — 
Dtu-rm,  UM. 
Ollnunerxi. 

De  glimmert  aa  Poflig  ia  Mkti^nM«,  .  Aotid. 

r«Uukaknder.  IL 


Qlunm,  Glarnrn.  Gioriam:  die  San  hat  einen 
Panier  an  (oder:  der  Eael  hat  'nen  Chorrock 


an). 


I'ifrlrin,  2*1.  I'etn  .  II,  311,  Draim ,  I,  >!43. 


„Alto  eungen  die  Alten  von  jluem  Cborherran**,  b»> 
markt  Mrf. 
Olimpf. 

1  Des  Gliinpffs  ist  so  viel  und  das  Höfelieren  ist 
so  gemein  worden,  daas  man  es  schier  nicht 
mehr  achten  will.  —  Opel ,  sn. 
Qtgtn  dl«  tfattai  Vanm  d««  HefUbaaa. 

S  Glfanpf  iat  beaaer  dann  reoittk    BuM,  tm,  st; 
Prtri.  n.  S41.  schniiri,  iiM*;liii».liNa.tiiii:-M»> 

rock,  8703.  Graf,  4 .  ec. 

Olimpf  drttokt  u:ich  A  "rr-  ilic  «anzo  SlimmunR  der 
8a«la  aiM.  welche  dem  lialicu  i::met,  der  Uebloien 
Stnoc«,  «■  bartnäokigan  WUlan,  dam  uabaögaamea 
Mgatomm  and  Biganainn  antgegengeeetit  lit ;  alao  b*- 
•etohnet  es  Sanftheit,  OelindUrkeit,  Milde,  Nachgiebig- 
keit, Tcrtraueaerwockondet  WohlwuUen,  Qleiciimnth 
der  Seele;  dann  auch  gute  Nahrung ,  Verehrung,  Warda, 
pertOnlicho«  Anichen. 

Xmgl.:  Kerer  aaek  that  bjr  font  mean«  whioh  thoa  canst 
do  bv  fair  «aaa.  (Oaal,  739.) 

ZaI.!  Olimpflaa  aet  plnrie,  qtiaia  tola  aoicntia  Jaria.  Ci7«- 
nUch.  1651,  58.; 

3  Glimpff  wird  offl  belohnt  mit  Schimpff.  —  Leh- 
mann, 340.  S;  Simrodi,  S&I'J. 
iNita.;  DobryJ  aw/osaj,  nie  poiyczaj-,  jak  oddajo  Jeszcs« 
*  I«.   (Wurs^ach  J,  83».; 
h«  2>okUar  prOd  aUtna  tUU  pöai,  a  kad  vrAUa  pleoha 
— "  (WmnMI.U».} 


4  Mit  glimpf  kan  man  vil  böser  Sachen  beylegcn. 

—  Hentich.  1651.  64;  Ptlri.  11,  447. 

5  Mit  glimpf  verderbet  man  nicht«.  —  ümmuk, 

1651,  63:  Pelri.  II,  4TT, 

6  Mit  gutem  Glimpf  mag  der  Hcilt;re  Vater  wol 

in  das  Haus  gahu  zu  den  mildcu  Frauen.  — 

Eitiliun,  241. 

7  Wenn  man  achon  lang  glimpff  braachet, 

man  dodi  den  Vdli  naae 
uider  gewaadien  mideo.  - 

Of»«<>  >N. 

8  Wer  will  behalten  guten  Glimpf, 

Imn  den  beaten  Schimpt 

9  Wo  glimpf  nicht  hflfll  aa  den  Bjndeini,  da ; 

man  die  Ruth  nicht  sparen.  —  Uenück.  i653,  s. 

•  10  Er  sucht's  mit  Glimpf  und  lohnt's  mit  Schimpf. 
OUmpfltw.  '  ^ 

1  Glimpfius  ist  nicht  daheim.  —  Ei$eUin,  Ml;  Sm- 
rock.  3701. 

8  Herr  Glimffina  i»t  lange  todL 
a  Seael'^iai^iaeattdSiSei^GrolHan  wollen  nichta 


  -     — I  üTacfti*  n. 

CHiade. 

In  Glinnen  '  is  nix  to  Tinnen  tmd  in  Grannen  * 
is  nix  to  fangen.  —  Jahrbuch  für  SeUeni^Hidmim 
und  Lauenbitrg ,  V.  364. 

')  OUad«.  Doff  im  hoUt«laii«h«a 
*>Oiaade,]>aiflBtaalMBl 
autaoh. 

•Oek  war  di  e  €HiMk> 

FrUckbier*.  180t. 

')  Eine  £i«bahn  atun  Qleitaa,  Bwnwmt  i 
—  Ala  Aatwort  anf  di«  Xnm,  waa 
nacht  ■T'trtVfB  «tld«. 
Olitaohan. 

Wenn'a  glitacht,  daaa  ia  gnt 

M  Brauwchmeit.J 

autse. 

Kaie  glitie*  hat  eine  ^pütie.  — 


'  <)  Olau«,  wtm  idllMBaai 
Zat.:  8i  non  «to  fljll,  «««Ma 


163«,  44.; 
OUtxen. 

1  Waa  glitzt,  iat  nicht  immerlGold. 
*9  Ea  gfitrt  wie  KaifiukelsCeia  TomOtelock  — 

MtnUufu.M. 
CUe^e. 

1  A  Eloak  aa  fodr  a  Dommen.  fümaa.^  —  jsto^. 

rill,  369,  314. 

Die  Glocke  (Uhr)  iit  fOr  die  Dummen. 

2  Alle  Glocken  läuten's,  was  einer  bat  im  Sinn. 

3  Auoh  eine  goldene  Glocke  taogt  nichta,  aa  der 

ein  bölnmer  Klöppel  hängt  (Leti.j 

4  Beaaer  der  Glocke  folgen  ala  der  Trompete. 

Lat.:  Malle  ad  campanam,  quasi  ad  taba«  taMata 

gorem.   (BotiU,  III,  71 J 

6  De  Klock  geit,  aa  de  Sfiiler  de  Konn  aMk 

G  De  Klock  lüd  ik  sulwen,  aftd'  de  Bar,  dör  atöiT 
he  den  Köster  von  dn  Fm.  —  üiMfar,  im. 

7  Der  die  Glocke  gosa,  dachte  nicht,  daaa  ala  Qua 

zu  Grabe  läuten  würde.  —  AltaMm  F,  90. 

8  Der  Glocken  klang  verjagt  kein  Dolen.  — 

lt.:  tiuon  di  campaoa  non oaccia  oomaochia.  f<rMl,  IStJ 

9  Die  Glocke  iat  gegoeaen,  aber  der  KlOppd 

fehlt  noch. 

Boll.:  De  klok  ia  gegotan.   (Ilarrtltom** ,  I, 

10  Dia  Glocke  mosa  die  Leute  in  die  Kirclm  [ 


rufen;  heraoa  gehen  aie  angerufen. 

Do  koaoiota  traaba  kloaem,  a  ■  kaMola  Jaaa 


foln..  

otaoda^.  ITfunhMh  I,  S90J 

11  Die  Glocke  ruft  (oft)  zum  Eaaen  und  der  Xoeh 

weiss  nichts  davon. 
Eo\X.;  ZU  zeggen,  wat  da  klok  iahaaft,  aoadar  k«k 

geeprokcn  te  faebben.  (Barrtbomh,  J,  411,) 

IS  Die  Glucke  steht  auf  dem  Kopfe,  aagCe  TMH^ 

als  er  tlen  ersten  Mörser  sab. 

Bvll.:  r>,it  15  ec'ijc  in>-i,'ckiH'rdo  klok,  zci  Xichpl  oora,  en 
hii  sag  eeu'  etamper  In  den  T^sal  ataaa.  (Uarr*f\omM 
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18  Die  Glocke  tönt,  wie  mim  sie  seucbt  —  Em- 

Uim.M:  Brmm,  I,  Ml. 

14  Die  Glocke  amhfillt  den  Klöppel  und  wird  doch 

von  ihm  geschlagen.  —  Pardmiakon.  807. 

Für  (Ii«,  wolckA  iOM  Ilm  GwMutn  ■tt-Vadtek  be- 
lohnt werden. 

15  Die  (1  (  ken  erkennt  man  am  Klange,  den 

Vr  f,  t  1  '.Hü  Oesange.  —  I'tirömiaknn ,  1913. 
XJön.j  Min  kiendcr  klokkcn  nf  «in  klang,  hören  »f  iin 
gft&g  og  aaiig,  urtcn  af  ain  lugt,  tricd  af  iin  frugt,  men 
«k&lkeii  af  «ine  ord  og  utust.    (I'rvt.  da».,  336!) 

Gl*  haomiiii  ■!  coDoicono  al  parlurp,  e  )a  CMnpk&e  ai 
souare.    (l'aizn'jlKt ,  iii,  20.^ 

Ift  Die  OiocküQ  haben  kein  Hirn, -stehen  doch  zn 
ikieni  vnd  regieren  wdf«  L«at.  idknuut», 

649.  rS;  Eif dein 54?. 

17  Die  Glocken  kliogen  ganz  anders,  wenn  einem 
ein  Freund  gestorben.  —  Steiger,  ta^;  OMMi^stä. 
Saütr,  ICS;  Simrodi,  370»;  EinfäU«.  SlO. 

1$  Dfo  Glocken  klingen  nicht,  wran  man  «ie  nicht 
liutct. 

OidBaMcn:  Anoh  di«  Olooka  des  Iwan wjtliklj  ISatct 
niebt  Ton  leibtt.   (Mtmann  VI,  3^c; 

19  Die  Glocken  klingen  (nicht),  wenn  sie  (uicLi; 

.geschwungen  (oder:  liezahlt)  werden. 

„Ja,  wenn  die  (Hocken  maucluaal  wäMiteu,  fär  wel- 
chen Lurup  sie  lilutcn  mOMt«n,  aie  riSMn  und  flalen 

^ie  Zm»d<!r  von  iliron  Sttlhlen  hernnter."    (O,  Aäkmt. 

20  Die  Glocken  klingen  übel,  die  mau  sich  selber 

läutet 

Kigenlob  bat  keinen  gnt^^n  Klang. 
Böhm.:  HUsny  /vouek,  »1&  i  j.v.ilu     (Ctlak'jvik'j ,  lol.^ 
jPoifi. :  Glusny  tlswouek,  zla  siawa.    (Ceiakmtk^,  lüi.) 


91  Die  Glocken  klingen,  wie. sie  gel&utet  werden. 
SS  Die  Glookea  Muten  alle,    iei  Kirchw«Ui. 


mfirWiT.  A7//,  20. 

24  Die  Glocken  stimmen  nicht  immer,  die  zusam- 
men läoten. 
IM«  Buimb:  Waas  litbin  OlQ«k«n  tauBBtt  U4it«n, 

»7,  44S.; 

9fr  Die  grosse  Glocke  bezahlt  alles. 

Trott  d«r  Hebnldn«r;  inft  dem  Tode  bOrao  dl* ll*bn- 
brlefe  und  Kxrcutioncn  auf. 
Fra.i      mai  bonie  tont.  (Kriui$tgtr,  Ti^4 

96  Dieeelbe  Olooke  l&ntefc  m  Gewitter  «nd  Hoeh- 
aeit  —  AmMr.  mi:  SbmnA»  tiN. 
A«A  n  ItsfliltiBlwiii :  aae  wsoa  naa  Dan  Klsa? 

Ton  fem  bOrt ,  weist  bm  niebl,  «et  er  bedeutet.  Die 
Fmuoten  tagen  tod  einer  Kede,  die  man  deuten  kann, 
wie  man  will :  D  e«t  conae  k  mb  dea  «loolMa.  (Haute 
aprlcbt  er  ao,  morgen  aadice.)  fMtatoar,  tM*f  Star- 
»ehedel,  109.)   (8.  M.) 

S7  Ein  Glock,  die  rufft  andern  rar  Kirch,  sie  bleibt 
eelbflten  draoai.  (6.  BMtw  X9  a.  BiUatock  s.>  — 
—  Mmmm.  TSO.  19;  BhM»,  W:  AiHhaiolM.  ne 

Vun  Tugcadpredigem,  welobe  die  Xogead  icltiit 
atebt  Vbva.  ToUbMub  UÜ  9um  VtatsapieM^Ma»  Mfen 
ei«  Batten.  Dia  Spanier :  Tbat  dH  Oat»,  «H  lob 
rede,  nlcbt  aber  da*  BOto,  dat  leb  tbne.  —  Macb  et, 
wle't  der  MOnch  tagt,  nicbt  wie  er'a  maobt.  IMe  It*- 
lieupr:  Der  Krater  prodigle,  man  »olle  nicht  stuhlen, 
Ulid  liütto  eine  Gin«  im  Acriiiol.  Die  Nougrn  :  ii. 
Blebe  nicht  auf  daa  ,  w«i  icli  tltoe,  aber  höre  auf  d»«, 
wai  ich  tage.  Die  Lettoii  :  Andere  gaizt  ev  Snf  aod 
er  telber  ichliift.  (Il'^mb'r-j  III.  tH^) 
ßfkni.:  ZTon  do  koatpU  ltdi  pHx/vi|  a  SAfli  ▼  kOStelo 
Bikilx  n<>hyvii.    (Ctlakovtky,  3^*.) 

flr$.t  Lei  clochni  appattaa«  ftlMgUss^  natoii*reetMal  pa«. 

(Bo»n  I,  34.; 

Mo«.!  Hij  Blaobt  de  klokken  die  het  Tolk  ter  karke  Ini- 
den,  en  erbulten  blijven.  (Uarrebomie ,  I,  4K.J  —  HiJ 

slacht  ilen  1j.ikkcr,  die  hcit  Tirood  in  den  OTen  Itcekt 

en  er  »elf  buittin  hlijft.    ( llarre'ioniee,  I, 
It.:  Kuii  eiitr;»    a  moasa  la  camjiaua,  e  T'ir  ogntuia  oi 

obiam».   (ri„Kn  /,  112.; 

T)7woii  di>  kiji.'riiila  InrliS  iwoljrwa,  a  saui  w  koiJciclc 

niady  ijiebywii.    fc'.  '  1 1 '  r  <i  ^     l  ü.J  1 
5><ii.:  No  Cütra  cn  irnt»  U  w.i;]  ;  .^Jia,  y  &  todni  llama. 

(Buhn  l.  23i.; 

28  Ein  Glock  dienet  anderen  vnd  hürot  vnd  ver- 
stehet selber  ntehta.  —  BmUk,  mn.«;  f\ttn, 

S9  Eine  lilflien»  Glocke  gibt  einen  KUeehtep  Ton. 


80  Eine  Glocke  ohne  Klöppel  gibt  keinen  Ton,  ob 
drin  ein  Fuebeechwans  hanget  echon.  —  AnmA, 

-VaiA..  41. 

31  Eine  Glocke  ohne  Klöppel  klingt  nicht. 

ilfiil.:  Diu  glocke  nmoz  dtiii  klU|>feI  bAn.  Ml  Sli  ffAaaa 
dOu  l»eg4u.   (t'rtidani.)   (üingerle,  i6.j 

Lot.:  Non  campana  tonat,  quao  nalleolo  alfias  IWMIIIIa 
ett  esper«,  tit  Tulpit  intita  eanda  licet. 

33  Eine  lederne  Glocke  bedarf  keinea  eiaanien 

Klöppels.  —  AMrfr,  2201. 

Die  Kuaaon:  Machst  du  die  Glocke  vun  Oold,  dann 
nukobe  den  KlOppel  nicht  ron  Leder.  (AUnutm»  Vi,  498^ 

33  Eine  zenjvnngene  Glocke  l&ntet  auch  zur  Kirche. 

34  Eine  lenprungene  Glocke  wird  nicht  wieder  gans. 

Bpam.:  Campana  oaaeada,  nunca  aana.  (Bokm  /,  Wn^ 

36  Em  mess  ned  ales  nn  de  grhz  klAk  hin.  ^S(*> 

brnhMrg.-tädu.)  —  Scku*ter , 
Man  ranit  ntobt  allet  an  die  grosse  OlOtlM  blagMi 

36  Es  darf  nicht  jeder  die  Glocke  «eben. 

Span. :  Qnien  Uer»  Im  «MadM  ««•  tafa  Im  sampaaMi 
(ßokml  tMtJ 

87  Ee  hat  sieht  jede  Glocke  Sttberklang. 

Sto  Basaeat  Is  ist  nicht  }«<)«  Oinck«  ant  Waldal. 
fiMMaa  V,  90,)  (Die  auf  dem  l'lateuu  den  waldal sehen 
Gebirges  liegende  Stadt  Waldai  hat  eine  bedeutende 
Glocken  gietierei.) 

38  Es  ist  besser  mit  der  Glocke  aufäteben,  ala  mit 

der  Trommel. 
#>-«.■  MieuU  vault  a  ^Mhm  M  ISTSff  faa  i  la  boavetls» 

(tenmx,  I,  i.) 

39  Gespalten  (ilocke  hat  bösen  Dobn.  —  ^fiieola 

//,  446;  .Sci!(>T,  g,s  ,■  Ei«rlrin,  241. 
Von  bp  ..t  1:1  ^^cii  in  Familie,  Staat  und  Kirche. 
Mkd.;  Ge«i>alteu  glucke  b&t  boeten  d6n.  (Rtnuer.)  (Zin- 
gent, 

Mm.}  Geiobeurde klokken Inliaaalalklaftr.  fSarrehemt«, 
I,  m.) 

40  Geöat  man  ein  Glock,  so  moss  man  ein  Klüpffel 

drein  hencken.  —  lehmaim,  .'.»i,44. 

41  Gleiche  Glocken,  gleicher  Strick.  —  Pardmia- 

kon,  1887. 

42  Glocken  hangen  auch  hoch  vnnd  regiarcn,  haben 

doch  kein  him.  —  Lihntann.  s2.i.  12. 

Lat.:  Maguatcs  uon  seniper  »uut  prudcuie*. 

43  Glocken  sind  der  Ffiafien  Büttel  vnd  Stattknecht, 

die  den  Leuten  an  Opffer  gätieten.  —  emtr, 

ni,  44;  Lehmann.  StT.  et. 

»Inn  einem  Pfarrtbura  hengcn  gomelallali  dray 
gloaken;  die  erst«  vnd  kleinest  angaaogen  vod  geleit, 
■^dobt:  Oem  Wein,  gen  Wein,  gern  Wein.  Grober,  so 

man  die  Nonngloek  nennet,  »jiricht:  Wer  rahlta'?  Wer 
aabltn?  Wer  zahlte?  Zuletzt  leitt  man  dio  grusa  Sturm- 
glook,  die  brumbt:  Bawreo,  Bawruu,  Bawren."  (Ile- 
niitk,  1«53,  51.;  (8.  Baner  vn.) 

44  Glocken  Tnd  Thoren  (Narren)  leitten  gantz 

gem.  —  fbiHM*.  1C9S.  19:  iMrf.  It,  Hl;  Saütr,  M; 
Xdrte,  S197:  Simroik,  .1711. 

45  Ihr  Glocke  läutet  immer:  Wir  fischen  gern  im 

Trüben.  —  FUdtari. 

46  Je  grö.sscr  die  Glocke,  je  tiefer  ihr  Ton;  je 

rarer  die  Arbeit,  je  niedrer  der  Lohn. 

47  Je  höher  ein  Glock  hangt,  je  heller  sie  kling^. 

fMi,  fm;  ÜMS.tlM:  Bram,  l.  844. 

43  Je  mehr  Glocken,  je  mehr  GcklingeL 

49  Jede  Glocke  hat  ihren  Klöppel. 

Du  K  sBs«n  fugeu  hiasa:  Aber  atoht  |sde  bat  ibMB 

Thurm.   (AUman»  VI,  iSi.) 

50  Kleine  Glocken  Uingen  am  heilalen.  —  iriMlIfr. 

Yt  W. 

Aw.r  A  petllt  «loalbe  «naA  saa.  (ttnm,  tt, 

51  Kleine  Glocken  klingen  anoh. 

Dän,:  Smaa  klooker  hSTO  og  Und.  (Ptm.  dam.,  313.; 
63  Kleine  Glocken  neiden  die  grossen  nicht,  wenn 

aie  dieselb  hören  leuten.  —  i.«amaM,  m6.  n, 
53  Kh)ok  5sf  Kloek,  Mutter  göft  Eete.  rBMa».;» 

FrUchbier*,  1S05. 

51  Mach'  es  wie  die  Glocke;  wenn  sie  geschlagen 
wird,  gibt  sie  einen  schönen  Klang. 

55  Man  kaut  nicht  zugleich  die  Glocken  läuten 
und  in  Frocession  gehen. 

Iba  kaaa  aAsltt  awsl  TsrsiihtftiltBt  aMbsn  aa^sli 
vsctloMsB* 
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Frt.:  Ob  na  pMl  PM  Moa«  Im  olochM,  «t  »Itoi  i  U 

proocMion.  (Lmingt  1MI|) 
A>an..-   No  ••  pMi«  MflMTi  r  Udar  A  te  fTOOWlOB. 

58  Man  idom  eine  Glocke  ndMn  d«r  Badem  hOrea, 

um  über  das  Goläuto  zu  urtheilen. 
57  Mit  der  grossen  Glocke  läutet  man  nicht  alle 
Tage  iu  die  Kirche. 

68  Soll  die  Glocke  klingen,  xnuss  man  den  Kldppel 

tdiwingeo. 

69  Seit  eine  tolle  Glock  weise  Leuth  ngteno?  — 

H<i\ifch,  If,53,  57;  IK-tH .  III,  H. 
00  Vornehiiio  (tloc-keii  kliiifjon  nicht  alle  Tago. 

Die  (ilocke  im  l'uUit  di  r  Kvnstoron  in  Bom  z.  B. 
darf  nur  <Uaa  erfchalleu,  wenn  dür  Carnevol  beginnt 
oder  wonn  —  der  Papil  Kcetorbva  itt.  (Alltt  und  nrutt 
Rom,  Salional  Zeitunj,  «crlia  1*J6,  Nr.  26'.j 

61  Was  die  Glocke  geschlagen  bat,  siebt  man  am 

Zeiger. 

62  Wu  nätit  eine  ulbenic  Glocke,  wenn  sie  einen 

Klöppel  hil 

Aaeh  die  goldene  Oloeke  gut  fOr  mimttn,  «b  d« 

dä  bOUerner  KlOppel  bAngt.   (AUmamm  V,  Üi.) 

6S  Wenn  die  Glock  an  einem  Ort  barstet,  so  klingt 
sie  nicbt  mehr,  und  ist  gantz  vntucbtig.  — 

Henitch .  1623 ,  S9 ;  Luthe r ,     ;  PHrt,  II,  MS;  SoOtr,  M.* 
KMe.  2199;  Simrock.  3709. 
Von  gutem  Buf  und  gntem  Nunon  gilt  eis  Olelchot. 

64  Wenn  die  Glooke  fertig,  darf  man  den  Klöppel 

aiolit  ynfntKü» 

65  Wenn  die  Glocke  lauten  soll,  muss  der  Glöck- 

ner am  Strange  ziehen,  auch  wenn  der  König 
gestorben  ist. 

Die  Batten:  Holl  die  (ilocko  tünen,  will  eie  geaogen 
•ein.   (Altiaann  III ,  41ii.; 

66  Wenn  die  Glocke  läutet,  so  versteht  jeder,  was 

er  wilL 

Wenn  man  ron  fem  den  Kluig  der  Olocken  liArt 
und  die  VcranlMiunt;  nicht  kennt,  kann  man  da«  L&u- 
ten  auslegen  wie  man  will.  Die  Kranzoien  haben  dafür 
folxiMiili-  RcdiMitart:  C"e»t  Ii-  «nn  ilos  cloctu'ii,  nux- 
quelle»  oa  feit  diro  tont  ce  iiue  l'on  veut.  (BvA»  I,  41; 
X«Mb«r,44«^  INa  XalaMhaf  dsnalbwaoU  iBl|MBdo 
MlB.  fr.  d*  VlmelMiir,  «(■  MtthsMsr  BuMliadaer 
de«  17.  Jahrhnndertt,  ffdMm  «IbsIIb  der  refomlrten 
Kirche  zu  Cbarenton  «ehr  Ubhallg«C«n  da«  Duell,  und 
«0  Qberxeugend,  da««  der  tapfer«  Marioball  Laforce  am 
Hclilust!  dur  l'rctligt  zum  Herzog  Ton  Montmorence,  der 
mit  mehreren  Offizieren  obenfaU«  doreelbou  beigewohnt 
hatte,  aagt«,  er  bab«  genug  Proben  leinea^  Mathe«  ge- 
gaben,  ar  lei  aber  eo  lebhaft  tob  dar  Wahrheit  denen, 
'  waa  Favaheur  geaacrt  habe,  fiberieugt,  dai«  er  farder 
Jade  Forderung  ablehnen  werde,  worauf  der  Herzog 
erwiderte:  ,,Die  Sprache  der  Prediger  (Frieder,  Geist- 
lichen) iit  wie  der  Klang  der  Glocken,  die  man  tagen 
Ift««t,  wa«  man  darin  Ouden  will.'*  £a  «obaiBt  Jadoch, 
all  «ei  hier  nur  ein  bmlls  TOdMIldaBM  flytWhwOtl 
gewandt  worden. 

Wenn  die  Glocke  aklit  eohwingt,  hAxt 

kein  Gelaut. 

Moll.!  AIk  de  klok  etil  atul, 

(Harr<b.  wt ,  1,  415.; 

Wenn  die  grossen  Glocken  brummen  (klin- 
gen), hört  man  die  kleinen  nit^t  —  msdUcr, 
n/.a«L 

Di*.:  Naar  da  ttore  klokkar  iTdor,  kand  de  ubsm  tkka 
harci.   (Ptm.  (fax.,  SM);  Bokn  1,  3i)l.; 

Non  li  udouo  le  campane  picciole,  quaodo  le  grandi 
■uonann.    (<raal ,  li'-Kj 

Wenn  schon  die  grosse  Glock  gegoesen  ist,  so 


67 


69 


enn  scnon  aie  grosse  oiock  gegossen  ist,  so 
feUte  doeh  aDenit  noeh  am  Klöpd.  —  ibiiiteik, 

1424.  Jl;  Lehmann.  26?,  Jl ;  Pclri.  II,  »)74,  .S.it/<T.  55. 

70  Wer  eine  silberne  Glocke  giesst,  soll  keinen 

bleiernen  Klöppel  dazu  nehmen.  —  Altmami  V.  90. 

71  Wer  nur  ein  Glocke  hört,  hört  wuBne  ein' 

Ton.  —  adbwfe,  /,  144, 5». 

War  aar  iamar  diatelba  Anaicht  Tamimmt,  wird  ata- 
eaitig  in  telnem  Urtbeil. 
Firt,:  Qui  n'entend  qn'utie  clochc  n'onlend  qn'un  eon.  (Lt- 
roux ,  I,  b;  Lhihn  I,  iO  ,■  Cu/ii'r,  3!K).J 

78  Wer  wei^s,  was  die  Glocke  geschlagen  bat! 
TS  Wer  weiss,  wem  morgen  die  Glocke  l&utet! 

BSAm.:  Zron  to14:  ksl»   za.  kymi  kdo  za  kVml  (Ötla- 
kotiiij,  310.; 

n»:  Zvono  kuoa:  kozakiml  kozakim)  (Crlakotily,  310.; 

74  Wie  die  Glocke  gegossen  ist,  so  klingt  sie. 

IMa  B«aaaa:  IMa  (Uoeka  tndart  ihr  es  aSaaa  nicht, 
ato  Mnta  iana.  (JUmmm  71,  4MJ 


76  Wie  die  Glocke  geläutet  wird,  so  klingt  sie. 

Sie  Glocke  kaun  nicht  hell  kliB|^,  WSBBaiS  AHff 

geUutet  wird.    (.:l((rjiaaa  V,  Sfi.) 

76  Wie  die  Glocke,  so  der  jQöppd,  «iederXop^ 

80  der  Löffel. 
nM.:  Z  >o  de  klok  i«,  «oo  de  klepel,  aOO  4*  pol  IS«  SO» 

de  lepel.   (Uarrebomie ,  /,  416.; 

T7  Wie  die  Glocke,  so  der  Klang.  —  WinMn.  n.  9i. 

Auch  ratiitob  AUm.mn  VI.  463.  —  Ahrakam  a  Sanela 
Clara  bat  Im  Ju>la$  ä.-,-  A;.-.  '.  i  .  I  ilgende  Zutamnun- 
•tellung,  eine  Erg&nzuug  za  Garn  21  bildend:  Wie 
die  Glocke,  eo  der  Klang,  wie  der  S'nger,  eo  dar 
Saas;  wie  dar  Vogel,  to  da«  £i,  wie  der  Kooh,  alao 
dar  Bral;  wia  dar  Sataitar.  a»  dar  Sahaeb.  wia  dar 
8ahi«fl»ar,  ao  daa  Baak ;  wla  dsr  Anlb  ^  dia  Balb* ,  wta 
die  Kuh,  alio  dai  Kalb;  wladarAtiHViBodaaTreid,  wie 
die  Wielen,  «o  die  Weid*;  wta  dar  Ttnaer,  ao  der 
Tanz,  wie  die  Braut,  also  der  Kranz;  wie  der  Baum, 
also  die  Birne,  wie  die  Frau,  alt<->  die  Dirne;  wie  dar 
Harr,  »o  der  Knecht,  wia  dar  Soldat,  ao  daa  Oafaebti 
Wia  dar  Hirt,  ao  die  Biadar,  «to  dls  Ariilan,  a»  dia  XIb* 
dar.  (ParSmiakon ,  39.; 

78  Wie  man  die  Glocke  anaefaUgi  (giani),  10 

klin^  sie.  —  AUmann  V,  95. 

79  Wie  viel  die  Glocke  geschlagen  hat,  miaa  laaa 

erst,  wenn  aie  aufgehört. 
60  Wo  die  Gtoeke  von  Leder  ist  vnd  der  Klöppel 
ein  Fucbsschwantz,  da  bört  man  den  Klang 
nicbt  ferr.  —  Umüttk,  iss»,  <i;  Pmi,  U,  «oa.-  am' 
nek,  S7IS:  SaOer,  tM;  «Ms.  SM:  > 
//.  301. 

Von  alle«  rertuechenden  oad  alalita 
Zieieetretern  und  Schmeichlern. 
1/kd.:  Ein  glock  on  klapfol  gibt  nit  thon.  ob  daz  Jm 
hangt  ein  fücbaichwantz  «cbon.    {Narret ichif.)  (Zim. 
perU, 

81  Wo  die  grossen  Glocken  i&uten  (dröhnen),  hört 
man  die  kleinen  nÜhi  (tfinen)* 

Bökm.:  Kde  reUk4  avoay  STOBf,  «M  m  Mld  aa*lr«L 

(C<lakovtkif,  173.; 

68  Wo  grosse  Glocken  SeUan,  nanana  dia  kUt- 
nen  lintan. 

Aahnliah  ruttitch  Aiinuam  Tt,  dM. 
83  Wo  keine  Klocke  is,  doa  18  ok  kein  Gelud. 

(Uürcn.) 

*84  AU's  an  de  groto  Klock  slaon.  (AUmutk.)  ~i>m- 

«al,  103. 
*65  Aest  un  de  gris  Klöek 

Frommann,  V,  173,  180. 
Etwai  au  die  grnaie  OlooksUnpSB,  4.^1 

•86  Beide  Glocken  hüreu. 

Beide  Parteien  romehmen. 

*87  £i  di  höt  dat:  Klock  sla.  Dag  gah,  MahltU 
kmam  Md.  (MtM&Amt^  —  (MUlsr  JT.  lit.  »; 
AtMUsr,  r,  f  *. 
T<ro  atoaa»  Wnimmm.  Mdfer  Maat  aai  Olaafca 

goahti  (Bin»,) 

')  Dia  IteaiebflegeL 
*69  De  Klocke  is  koppem,  wenn  man  wat  itt,  ao 

is  't  Mahltid. 
*80  Der  Glocke  mangelt  noch  der  KlöppeL 
*9l  Die  i^oek  ist  gegoasan.  —  «pftMca,  ocmr*;  Im. 

AsKa  Jb..  S.  10. 
*99  Dia  Glocke  ist  sein  bester  Freond. 

B.  h.  dta,  ««leba  wm  Basas  fs4al  wmä  6m  WiUt- 
sbtBd  vwkaadati  Bläht  dia,  so  siur  AtMl  nft 
S6U,:  MUn  bafta  rriend  it  da  klok.  (Barrtbomit,  t,  VIM^ 

*93  Die  Glocke  I&aten,  ohne  dass  sie  klingt. 

Jlthf  ^  bala  (TUM)  asDa  aon,  tsssnaMs  aaBloa.  /Z» 

tm*t  n.  n.) 

Dia  XrUtrung  dieiei  f^auOaltehan  Sprichwort«  flndat 
aioh  in  Earl>f  JJfitt*ri«i ,  attä  otJkmr  l»tim  potm*  <./  (Aa 
tm«t/th  and  thirihttntk  ctntmritt  «tc  bp  flaaiM  Wriatt 

(London  183S). 

•94  Die  Glocken  tönen  noch. 

Die  Saobe  l«t  noeh  nicht  ana. 

*9ö  Die  grosse  Glocke  läuten. 

Sich  mit  einer  Sache  unmittelbar  an  den  weadao, 
dar  am  meisten  dabei  zu  lasen  hat.  Dies«  Kedenaart 
hat  ihren  Ursprung  durin,  dass  in  allen  Domkirchen, 
Abteien  und  Klöstern  an  den  feierlichen  Festtagen, 
an  danaa  dar  Btiahof ,  Abt  oder  Prior  sn  amtiraa  rar- 
pAiolitat  war,  die  BiaUntnug  «um  Gtottaediaaata  ait- 
tala  dar  greaatan  Glocke  erfolgta. 
Frl.:  Vaixa  aosaar  la  groeae  oloaha.  (t*»trm,  fi&J  ~ 
 .  ^  jjj^         ^  ^  tSbUm. 
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*96  Die  n^rosse  Glocke  stürmen. 

QioM  Oetobrei  von  atwaa  machen. 

•91  Bm  Gkwk«  fib«r 

♦W  Er  hat  fs  an  die  grosse  Glocke  geäcbrieben 
(geschlagen). 
Hkt     anttroap«t«t,  OflsatUoh  iMkraat  mBU«bt. 
Mou.:  Hii  hugt  hs«  «M  «0  gN«to  Uok.  fVanvto«^, 

/.  416.; 

*99  Er  bat  nie  eine  anden  Olocke        die  MUIM 

Dorfes  gehört. 
I«t  nU  TOa  dar  Muttar  Ofaa  (ScbOraa)  weggekomman. 

•100  Er  hörtkeineCUodM  lieber  *la  die  Twcbfflucke. 
*101  Er  käiin  mit  der  groeien  Oloeke  linten.  — 

Körle,  2205. 

'  102  Er  merkt  (weiss),  was  die  Glocke  geschlagen  hat. 

—  EueUin.  242. 
'X03  Er  wollte,  dass  alle  Glocken  Federn  wftren  und 

die  Scbwenfcel  Fachsschwänze.  —  f'iufmn. 

Di«  Qegnar  dei  UcklingeU. 

'104  Es  ist  eine  Glocke,  die  nicht  klingt.  —  A»- 
Hmiakon,  lil4. 
TonBaamtaD,  Vontabern,  dia  nicht  gawia«anb»fl  aind. 

'105  Es  ist  eine  ^osse  Glocke*,  wenn  nor  der 
Schwengel  nicht  eo  kicht  herunteirAele.  — 

Salier.  249. 

Gfucbriebeoes  Recht. 

iOti  Es  sind  Glocken,  die  andere  zur  Eirche  mfeiit 
aber  selber  nidit  hineinkoinmea.  —  Mmia^ 

kern.  107  0.  IIB. 

Von  solafeMi,  4to  ■■<«m  pndigsn,  aber  Mdbtt  bMiI 
daaaoh  thaa. 

107  Etwee  an  de  grdte  Kloek  bangen  (schlagen). 

(Hohl.)  —  Ituhcy,  r>3.  S<hüt:r.  II,  'm :  huckimtKk  hat 
Fnnchhitr,  1304.  Körte, ÜOi;  llraun,  I,  h4T. 
Ktwaü  au>i]iui>;tuueii ,  ei  in  aller  Leute  Mituler  brini^oii. 

lOti  Ue  bct  de  Elock  lüd'n  hört,  «et  iuiwer  nicb, 
wu  se  hangt  —  Dumeü,  im. 

109  He  ii  in  de  Klok  vecbiitert  (Bm^  —  SMtt*, 

Wt  WaiSS  niclit,  wa«  fitr  Zeit  C4  ist. 

110  He  lüdet  kene  güde  Klocke.  —  Hichen,  IXl ;  Srhüue, 

a.  279;  Körtt,  2306. 
YoB  jawaail,  dar  kadaakUoh  liaals«. 

111  Heimlidi  die  Gtoeke  fiber  dnen  gieewn.  — 

^Uabal  Ton  ihm  reden,  data  ihm  die  Ohren  klingen. 
IIS  Hi  hä  tha  Klaak  stauen  biard,  man  witz  egb 
hoar's  hinget    (Korifne$.)  —  Laypniiorb. 

Kr  hat  die  Ulocka  BoUagaB  hdcaa»  «alsa  ab«r  alakt, 
wo  «ie  hftngt. 

Holl.:  HiJ  heeft  da  kli  k  h  ><>ren  Iniden,  maar  hij  woet 
niet,  waar  bat  kapcUutjL'  »taat  (oder:  waar  de  klujiel 

hangt).    (Harrtbonite ,  1,  41»:.; 

i;i  Ich  weiss  nicht,  wer  die  Glocke  läutet. 
%,A  Ihre  Glooki'ii  klingen  gleich. 

iSToU..  Onzo  klokken  alMB  gelUk.  (Barrtbomd«,  J,  iU.) 

16  Klecken  un  SchAlen  vn  «n  IViim  Bto  Mhlemp. 

—  Sfhülze.  IV.  199. 

Damit  bezoichuot  man  ia  Scbleawig  ein  anatHndigea 
Begrftbuita:  Olockentfeltatc,  Bagleitnog  der  Schale  luid 
fOr  die  Begleitenden  nacbbaz  «iae  Tonne  Bier. 

16  Man  hat  noch  nicht  mit  allen  Glocken  ge- 

ttatet 

Bs  hat  noch  Zeit,  wir  koaaMB  MCk  IMk  fumg»  «a 
las  kaiaa  BUa  aOtbig. 
t^t  La  foiia  a'ast  paa  sar  U  aeal.  (Xsmlrtir,  Ht^ 

17  Bbn  sollte  eine  Olocke  ober  ihn  gieiaen  lei- 

sen, daäs  ihn  kein  ranhee  LöfUwa  anwehte. 

  .Salin  ,  310. 

Vom  Zirtliug. 

18  Mit  der  grossen  Glocke  zahlen.  —  Maiheity.  vn**. 

„Mancher  leibet  gern  weg,  dio  Leuto  (^ntlaunfn  jhm 
oder  aablen  mit  der  groeaen  glookcQ  vund  gebeu  ftir 
tlas  letzte  nicht«." 

kü  JNa  konst '  on  d'r  grass'n  Glock'n  luut'u.  fi-Vun- 
km.)  —  fVawaiaaii.  IV.  m,  uo. 

')  Dann  kannat  da.  —  Ironiich:  Dana  liilft  Als 
aUaa  nichta. 

30  Man  scbUgt  die  Glocke  dreicehnt 
JBoU.t  Zalnl«,  sal  ba^a,  4a  Uok  daat  «wlBÜg^  (Barr»' 


*  121  Sie  läuten  nicht  dieselbe  Glocke. 

biJd  Mtdsw*  "'"^       •iasdsl  Beda,  aagen  bald  so, 

•IM  Ste  aieJien'alle  an  Einer  Glocke. 
Oldekeljolatar. 

•Es  Ist  ein  affectirter  Gluckelpolster'.  —  Miot. 

Aiittr. ,  'C. 

')  PuUtt  r,  worauf  aiaa  Spiueu  verfartigt.  —  Voa 
einem  M  il.«  Uen  nüt  gsawaaganaa  Oabatdaa,  dar  aaf • 

falleDil  allctlirt. 
Q^lockenfrlaaser. 

Der  Glockeugiesser  weiss,  was  an  der  Glocke  ist. 
Olockensclilair. 

*JDat  was  Elockenslag  un  Mölenateen. 
1  Der  Olockenthorm  gehört  in  die  Mitte. 

Win.!  n  tmt  pUoar  la  «lochar  au  milieu  du  rilUgc.  (Boim 
I,  92 i  Leroux ,  I,  6.J 

9  Solche  Glockenthürme  bedürfen  keine  andere 
Schlaguhr,  -  * 

Olockantretar. 

Hast  du  den  Olockentreter  zum  Freund  und  den 
Küster  zum  Onkel ,  so  wird  dir  eine  Kirchen- 
dieners teile  nicht  entgehen. 
Olöckleln. 

1  U&n  hoadd  e  KUckelche  höre  leiden,  hA  «4s 
nAd  wadd  ed  soll  bedeiden.  (triit^  —  Ims, 

IM.  M. 

Br  bat  «ot  davon  gehört,  «alss  abar dIa  Saab»  alabt 
grtadlieb. 

9  Kuine  (viel)  GtÖeklein  klingen  auch.  —  Uk- 

munn  .  II.  a.'.'  .  77.  Ilm^lnry  ///,  14;  Braun.  I.  tu». 

Uas  ÜiiriciiWurt  be^iit.-ot  »iob  der  Silbe  lein  gern,  tun 
dao  Oadaaban  xu  veranacbanlicbeu,  mitn  Uurfe  da« 
KMaa  alaM  geringachten,  weil  aua  demaelben  daa 
Oroaa«  ontaiebe.  Und  ea  drttckt  dieien  U«idaalMa  aaf 
die  mannichfacbite  Weite  ani.  Von  kleinas  Flaablala 
werden  die  Hechte  gTutt.  Viel  Fcdi^rlein  maehen  ein 
liett.  Viel  Krüintmn  geben  auch  Hrot.  Viel  KOmlein 
machun  ciueu  Knuriui.  Viele  Keglein  machen  aaob 
uus!<.  \  it  l  K>  Ulriu  tii.ichcu  einen  Besen.  Viel  Schritt-* 
lein  iu.i(  !ji'n  i'in«  Mi'uu.  Viel  Trüpfluin  machen  Waeaer. 

U  Kleine  Giockleiu  klingen  auch,  vud  etwa  besser 
dann  grosse.  —  l'elri.  n.4Si;  EuMem,  jn. 

Hiebt  von  ihrer  Grölte  iat  tteta  di«  BnMMbbaikait 
einer  Sache  abhitugig. 
Frt.:  A  potite  clocho  grand  ton. 
CHAcknor. 

I>ie  Glöckner  vnud  Ampelschürer,  die  taglich 
mit  den  Heyligen  in  der  ITirehen  Tmbgehen, 
thun  ihnen  keine  Revercntz,  aber  andere  beten 

sie  an.  —  /.i/i;;i<inn,  8€0,  22. 

aiofe. 

Man  kann  bei  einer  Glufe '  stehlen  lernen. 
(SekmtU.)  —  Kirchhofer.  144. 

Bei  SlaUi-r  (I,  (Hofo  =  Nadel.  Ob  tou  Clarae 
(Nagel)?  In  auiluru  Caiituuen  lagt  muu  auch  (iole 
Guflo.  Uei  •/:,' !-r  ins)  <;K>ra,  dio  Stecknadel.  XBriafl 
Glofa,  i-iui'  Aii/ulil  .itccliuadeln,  dio  bs  alMBI  Bapiat 
atecken.    Ulutacbopl  —  NudcliLuopf. 

Oloffan. 

Glogau  im  Schlafieu  (Schlafeu),  iirieg  in  Waf- 
fen, Neisse  im  Krachen,  Breslau  im  Lachen. 

Der  Spruch  charakteriairt  dio  üobergabe  der  Tier 
Featungen  Schlesien»  au  Preussen.  Seine  EntJtebaDg 
▼erdankt  er  dem  Ktrchendieiter  zu  Bt.'Mana  Mai(da> 
lena  in  Bredau,  der  denselben  iici  drr  di'(i:ut:vi.|i  Kul- 
dii^ung,  wobei  eine  glknzendu  KrleuciituuM  aLattlaud, 
ala  Transparent  aufguiteUt  hatte.  Die  Kluse  und  daa 
Zutreffende  daaaalben  machten  Um  apricbwOrtliob  te 
jener  Zalk 
Olomakopf. 

•Er  ist  ein  Glornnkoiif,  ahmzig.)  —  PrUckkim'K  MOd. 

Hin  Bchwuchlk.üiiligLr  Muuiich. 

CHomanlckel. 

•Er  ist  ein  Glomsuickcl.  —  InsMur .  2C7 ;  l'rmh- 
hier  1807. 

„Die  KönIgsherger  beiaten  bald  GlomtuickoU ,  bald 
SperlingaichluekKT.  Der  eratere  der  beiden  Sp  ottnamen 
wird  von  ihrer  Liebhaberei  für  ächmaud  ( 8aUue )  und 
GluniBD  (  ßcrount  nu  MiK  Ii  ) ,  der  letztere  von  eineui  Mlt- 
geacbick  des  soKrnauntrn  altstSdtiaoben  Jappera  her- 
geleitet. Dieter  am  altatadttaabaa  Baibhaaia.  JaMgaai 
Stadtgericht,  angebrachte,  Mbar  mit  alaar  Xceaa  ga« 
aiart«  Kopf  beaeiohnete  jeden  Btandentchlag  dnreb 
Aaf«  und  Znlüappen  dea  weiten  Bachena,  Ma  ihm  ein- 
mal ain  Sperling  hineinflog  und  den  MechaaiaBaa  Tat* 
datb."  (Su'j^  des  prtutntch<n  Samtantltt  Toa  B.  JISMCA, 
8.  UX)  (e.  QabUU  a.  Sohuappbaaa.) 
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OiorlÄ. 

1  Auf  das  Gloria  io  excclBis  folgt  manchma]  das 

dumpfe  De  profimdis.  —  LueUt^.Sii. 
S  Man  niusR  da«  Gloria  uicht  vor  dem  Siege  singen. 

Der  Pole  :  Niclit  Triumphruf  vor  d«r  Schlaoht.  flWiM- 
btrg  II,  SA.) 
Sf«n.:  AI  flu  HP  canta  la  ({luriA.   (B^hn  l,  19^J 

*S  Einem  das  Gloria  singen. 

•4  Li  GUmper  Glori»  toben.  fH*ma§$».) 

*£r  glorirt,  als  küad«  er  einer  lause  ein  stelts 
medieii.  —  JM»,  SeUmff,  U^ 
OloaM. 

1  Wer  akilftBdie  Gloeeen  hitlt,  kann  nicht  irren. 
*8  Olonen  lo  eben  «ie  dnr  Weg  im  Gebürg».  — 

KImI«ii,  949. 
*8  Glossen  über    'was  machen. 

Beine  Beniorkuogen  laut  werden  l*M«n,  sein  Lrthnl 
worOber  anitprecfaen. 
EoU.:  HU  weet  oreral  glotien  op.  (Harrehomet ,  I,  240.; 

*4  Sobtile  Glossen,  womit  man  aus  der  Heiligen 
Schrift  eine  wächserne  Nase  macht.  —  Eue- 

lein ,  342. 

Ftm.!  QuBid  OB  fidt  «M  fort«  ^m«  Taadocm«  ut  piii* 
AadMfs*.  (Lvrmat,  J,  101,; 


Lese  den  Olote  (Ereieel)  anälaiifen.  —  KkA' 
hofer,  ne. 

Olotsen. 

•l  Ar  glotzt  wie  a  Hanskns'iolit,  der  scha  ( schon) 
gechs  Wuch'n  kcTrinkgald  kriagt  bat.  (Frmken.) 
*S  Dw  glotzt  wi  a  g'stoohie JUbw  (FtmOm.)  —  fiwm- 

«MM,  Ff,  1«8,  III. 

*3  Der  gloüi  me  •  KifU«  voll  Mint*.  (Fmketi,)  — 

Frommam,  VI,  168.  121. 

*4  £r  glotzt  wie  ein  gestochener  Bock. 
.Ol«. 

•Se  tut  eo  gl&^  6t  M  'a  Leggbön.  (Mmaikj  — 
DamM.  m. 

*)  naiMia4,  daa»  failMtai ,  «iMMSd.  f Aarnutt,  «3.; 
—  eJ«l«l«iB«       •  ■ 


I  Am  Glück  ist  alles  gelegen. 
A'« n  »'jr  •  ea'litaro  et  m*ui«w  w  es 
tal.t  Vnnan  bwalBf  pla«  quum  «eosfllan  uML 

t  Bftr  d's  Glück  hat,  fiirt  di  Braat  hem.  (Beuttt- 

berif.)  —  /"rom/jifiMi«,  //,  411,  141. 

5  Bei  grossem  Glitck  beda«f  neia  gute  f^mmde 

und  guten  Rath. 
MoU. :  In  den  groottten  Toorapoed  behooll  mtn  im  wee- 
■««•  fMd.  (HamhvnOt,  l,  40».; 

4  Bd  groesem  Glfldc  iit  wenig  Klugheit. 

6  Bei  ^utom  Glück  igt  man  stolz  gpmeiritrlioh. 

6  Bei  wem  das  Glück  zu  (iahte  kommt,  der  muss 
ihm  nicht  di n  >l;i;r,  n  verderben. 
It.:  Chi  h»  buotio  III  man,  non  riineeeoU.   (Oa«l,  SM.) 

1  Beschaffen  glück  ist  vnuersaumpt.  —  Framk, 
J,«ft*;  enm,l,9:  Mr(.ir.«S;  MM«,m*:  Eif- 
Isifi»      ShnrscJfc  # 

Md.:  Beachaffens  glttok  iit  anrenanmpt.  (Amhr.  tifderh.) 
(ZiHgtrlt,  S7.; 

9  BeschafTen  glück  kann  kein  Ynfall  abwenden.  <— 

llenitck,  991.  16;  PHri.  II,  U. 
9  Beschaffen  (ilürk  kommt  oft  und  dick.  —  K*0> 
Inn,  MS;  Remfch.  1«M.  4;  iVfri,  U.  83. 

10  Beeeheiden  gl6dt  kompk  alle  fag.  — 

165«.  «•  Prtrf,  //,  SS. 

I I  Bescheiden  glück  kompt  über  nacht.  —  He^Mk, 

ICjS,  6;  Petn.  II.  33. 

12  B49flchcrt  Glück  ist  unverwehrt.  —  Blum,  is. 

13  Beschertes  Glttck  ist  unversäumt.  —  KitMmftr.U^ 

14  Beschertr?  Glück  nimm  nie  zurück.  —  KMr.  ?539 

15  Besser  aui  gut  Glück  irre  gehen,  als  bis  zur 

Nacht  am  Sebeidewege  itdien.  (Bttfirij  — 


16  Bey  «Inem  glttek  eeindt  cwey  vnglQok.  —  Kmtttik. 

t6J9 ,  Jl ;  Petri ,  //,  42. 

17  Bey  grossem  glück  ist  grosse  fahr.  —  Umisch. 


18  Bey  grossem  Glück  ist  selten  Bestand. — PttT%,U.a. 

19  Bey  gutem  glück  furoht  fngltek. 

I6a,  47.  Fetri,  U,ii. 
30  Bey  Ueinem  glfldt  {et  kleine  eorge. 

1648,  57.  Ih-IH,  II.  43. 

21  Bös«  glück,  böser  glaub.  —  Franck.  I,  »s''.  //o.j- a., 
ICjS,  15,  t.Tulcr ,  I,  i:  l.climann.  629,  10.  l'cln.  II.  il. 

,,\Vr-ni  cla«  glllck  wol  wil,  «iem  wf-llcn  die  leulk  Tlknd 
•.\.:<-  will  -'Vol.  Dan  Rlack  machei  jj  l.-.  :  >:  i  <j  ,  leichjMfagl 
trawcu  '.ad  t;laub«u,  laa^et  geliert  vml  wcim." 

32  Darnach  das  Glück  thut  deiner  walten,  also  die 

fireond  siob  ca  dir  halten.  —  PtM»  U,  ü. 
M  Da*  erst  ginck  iate  best       Itkmtm.m,  ti: 

iV/ri,  //,  59. 

Pie  Czeclien  «ind  der  entgegengeietstcn  Aiuiclit: 
P»TT»t  strell  xfidka  bvTi  dobrO.    ((}'-k!trrfty  .  Ita.) 

M  Das  Glück  begegnet  den  Narren,  aber  sie  er- 
greifen es  ni(£t 

Die  Biuieo:  I>u  tilllck  ist  ein  A&l  in  der  Narm 
Teicli.   (AUmanm  VI,  4S2.; 

25  Das  Glück  beisut  nicht  iminer.  weon's  sauer 
sieht,  aber  wenn*t  liebelt,  wul**  betöcken. 

Däm.:  Beer  lykken  tanrt,  Togtdigfordenabid;  gi^tatm 
•miil,  bj\  dig  foT  den*  gtfi.   (Prot,  dan.,  mx) 

36  Das  Glück  besucht  die  Narren  wol,  aber  CS 
mietiiel  sich  nicht  bei  ihnen  ein. 

INs  Bmssb:  Dm  UlOok  kommt  aa  dem  SaatB  !■ 
■sbittl  ud  mM  Im  Spmng  ^wMsr  fort.  fJiMM 

IT  Das  Glück  bemtcbt  dte  Nnven  wol,  aber  «• 

SOlzt  s;(  h  :i"(  !if  bei  ihnen  nieder. 

Uns  *.ilack  iit  eiu  Vogel,  dei  xw*i  des  Kajr«a  W«U 
durctitiicgt,  aber  nicht  darin  nittet.  (Mti»an»  VI.  4«W 

28  Das  Glück  bietet  seine  Hand  dem  Kühnen. 

29  Das  Glück  bläht  auf. 

tut,:  jrorinna  reddil  involentea.   (Sratm.,  T5S.J 

30  Doa  Glück  bleibt  nicht  vor  Ein«-  Tbfir  eteben. 

Böhm. :  Stettf  nociahy  mimi.   (dunkmif,  UO.) 

Holl.:  Hat  geluk  «laat  niet  ttil  «oor liiHMis  4nr.  tamrt- 

bomtt,  J.  tMi  «OA*  /,  333.; 

31  Das  Glück  branoht  einem  Beliier  niekt  viel  ein- 

zuschenken, so  ist  er  beranscht. 

32  Das  Glück  des  einen  ist  das  Unglück  des  axi- 

dern.  —  AirtMinf^r,  1J6. 

33  Das  Glück  des  einen  müssen  oft  die  andern  be- 

weinen. 

JV«.;  0«  4«i  mit  h  Vvn»  4ait  {Ut  smialsceMS). 

34  Saa  GlSek  dient  dem  Kfibnen.     mteMit.  m. 

Die  Basten:  Das  Gluck  dient  dem  8telM.  (AJtaimm 
VI,  496.; 

Kn.jf  .•  FortuDO  faTowrs  the  brare.   (Boltn  II,  > 
.- Andeutet  forsiuc 'Innique  Jnral.  (F.iielnn.  'jti  j 

35  Das  tilfiok  dorkelt  übeRwercb  üeldein.  —  Km- 

Ma  to. 

36  Das  Glück  dreht  lieb  geadnrinder  heraa  ak 

ein  Mühlrad. 

Die  Kusvon  Eagvn :  Da3  (ilück  geht  :;i      r  ..n!  Taa^ 
sobnheu.    Und:  Dm  QlUck  Uat  Spruugfedaru  unter  d«* 
Sohlen.   (Altmann  VI,  407.; 
Dän.:  Lykken  vender  sig  ofte  om.   (Prot,  dmm.,  40t.f 

37  Das  glück  erhebt  die  honen,  die  frommen  zwingt 

CS  zur  arnmt  (Arbeit).  —  llmucti,  it<.o.  S;  htr>. 
II.  (i. 

Di(<i  Ruii«cn  nm  Ilmorse«:  Das  GlUck  fli«gt  taMna  «M 
cm  KclimetterliuK,  dor  erst  Eier  legt ,  wenn  ( 

kcudo  Hlumc  findet.   (AUmann  V,  Ut.) 

38  Das  Glück  findet  in  der  kleinsten  Bitte ! 

39  Da«  Glück  üschet  —  PtiH,  1/.  61. 

40  Das  glück  fleucht  den,  der  ee  aaektt  vand  i 

den,  der  es  fleucht  —  LrftnuMii,  mt.  sa. 

Die  Bönen:  Wenn  das  Olück  nicht  bei  dea ) 
ist,  10  fit  •!  hei  den  Xarren.    (Mtmann  rt, 
Dan.:  Lykken  fl^er  for  dfn  aoin  «»gcr  hradet 
dvn  tom  flyer  bende.  (Prow.  da».,  40S.; 

41  Das  Glück  fleugt,  wers  fengt,  der  bata.  —  ^ 

nitch,  16C0,  6:  Lehnunm,  U,  M,  IS;  Sttttttk»  SlTl. 
Den  Venetiem  steckt  es  In  aiasr  like, 

der's  fttasf.    (Rtin»b«r$  il,  HT^ 
MtU.:  Ect  KPluk  Tliegl,  4toMtfaMt,  hwllk 

bom^e,  I,  Ü26.; 

43  Das  Glück  folgt  der  Hoffirang,  daa  Vai^fiek 
der  Furcht. 

„Bohflnes  Wetter  erfolgt,  wom  dieSpiaa«  aicb  w 
t«r  iMfTorwaal,  slMf  Bagsa.  w«u  il  ' 
(W.  IfmMl,  Bmekwma,  8.  199,) 
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43  Om  glidK  ftNbt  der  from»  du  geitts  der 

dämm.  —  Frmuk,  h  10*';  BuMk,  MM*   ;  Mmtm. 

U.  68,  ti. 

44  Das  glück  fbrcht  die  kecken  vnd  kleinmütigen. 

~.  Frmck,  I,  13*:  Gruter.  I,  U;  Egtnolff,  JOO';  He- 
MiNft,  IMO,  19:  k'fering,    306.108  a.  Sil:  IVtri,  //.  61: 

EueMn,  Hi. 

Engl.:  Fortuno  droada  tho  bravo,  and  i«  only  torrible  to 
tho  ooward.    (Hohn  It,  ."'u  j 

■ib  Das  glück  freuudtechailL  gobürt,  daa  vnglück  sie 
bewehrt  —  ihnüch.  \m,  7,  Mri. 

46  Dm  Glack  furchtet  die  Kühnen  (Klagen).  — 

47  Das  Glück  <^ä1>t  dem  einen  dieNflese,  dem  an- 

dern die  bc!iul''n. 

Die  Basaon  im  Thal  Jtr  Ma^kwa:  Das  Glück  gibt 
eiuem  die  Arbugpn,  dem  andern  vorweigert  es  dto  Sclia- 
len.   (AUmam  V,  W.) 

48  Das  glück  gibt  den  augenblick.  —  Fratuk,  II,  ; 

//(./tJtd».  1660.  10;  Gnücr.  /  ,  U;  IKln ,  II,  61. 

49  Däkä  Glück  gibt  geschwind  einen  Schmatz,  aber 

es  ist  kein  treuer  (bleibender)  Schatz. 

50  Das  Glück  gibt  heute  Heil  und  morgen  Keil', 
öi  Dm  glück  gwt  nicht  sa  eigen.  — ■  Utmiuk,  vm,  u; 

Gofli,  7tt. 

Lt».i  yortuna  nihil  dat  mudplo.  {Henitch ,  16eo,  13;  8ty- 
M4,  W3.) 

&i  Das  glück  gibt  unbeständig  gab,  nimbt  gehling 
auÜ  vud  wider  ab.  —  llenuch.  1660,  ao:  Petri,  11,  61. 

MoU.:  'T  g«lak  U  loa  «n  kromi  kM  BMat  n  gMft 
we6roia.  (Uarrtbonü*,  I,  fit.) 

tat.:  Vomiw  TOlnMUa  am*.  (<M4.)  (Binder  l,  IM; 
//,  U93{  Fi»eK4r,  97.  6&j  Xnue,  813;  PkUippi,  1,  Uti 

58  Dm  Olflok^bt  vielen  za  Tiel,  aber  niemandem 

genug.  —  MmrnrJt ,  3M1 .  A'iirlc,  221S. 
Ifän.:  Lykkeu  bar  meget  tü  mang«,  men  ouk  tU  ingan. 
(iM»  l,  iU.) 

tat.:  Fortan*  malUs  dat  niali,  ntitattllL  (JCärie,  2348.; 
—  Multit  ipsa  d«dit  nimiuin  «on,  haud  latit  uUi. 
(tgeria,  liO.) 

64  Dm  glück  f^iht  vnd  nimpt  gemeinigklich  daa 

gut  voriicn  an,  dus  best  hiuden  nach.  —  He- 
msch.  1660,  13.  /V  in.  //.  ^1 .  Suior .  216. 
Lot.:  Eripit  interdum,  modo  dat  fortuna  salutcm. 

88  Dm  Glück  gibt  zersten  das  gute  wie  zu  Cana, 
alsdann  das  Geringere,  das  sie  wol  gar  die 
Stiegen  hinabfalleu.  —  Smt,  %n. 

Lot.:  Furtuna  divilibus  rtltnill llftB  40M*tti  tad  miae 

dedit.   {SuCor,  Hl.) 

66  Daa  Glück  gleicht  dem  Balle,  er  eteigt  nm 

Falte. 

87  Dm  Glück  gcmnet  aelten.  —  WiwMer.  xiii.  53 
68  Das  Glück  grüsset  uns,  wir  müssen  ihm  danken. 

59  Das  Glück  habe  einen  noch  so  schönen  Kra- 

gen, es  gibt  noch  yma  (viel)  zu  klagen. 

60  Dm  glück  h&lt  sein  werte  vnd  brieffis  nit.  —  Lek- 

«Mm,  S47  ,  90. 

61  Das  glück  hasbit  weiss  vnd  gelehrt  Leuth,  die 

mit  yemunfit  alle  ding  vermögen.  —  Uenifch, 
1W>.  u. 

68  Das  p:lück  hat  ein  spar  an  einem  jeden  Mm* 

scheu.  —  Uenuck.  16W,  22;  l't  in.  It.  61. 

63  Das  Glück  hat  eine  glatte  Ferse. 

DA».:  LiTkkaa  tiar  «t  ikrobeligt  anker-liold.  (Pnw.  dan.,402.) 

64  Dm  glück  hat  faule  liäud,  wenn  N  «hiebt,  den 

kau  M  bald  wider  Men  laasen.  —  Uhmwm 

SM.6S. 

66  Das  Glück  hat  Flügel  —  SdMM.  UM*;  Säkr, SlO; 

Simmkt  tno. 

■a  isl  (aMh  daUa.  Xb  Bewg  auf  Mio  laagiame» 
Xommaa  ««*  «ia  xatsiMbM  SprioliwOii:  Daa  a^k 

?«bt  auf  bEokaa,  daa  üaglaakbatlia«sl.  (lMMi»v 
/,  9«.; 

üQ  Dm  Glück  hat  gläserne  Füsse. 

67  Das  Glück  hat  gut  vnd  bÖM  dück.  —  Fnauk, 

tt,  m*»;  Petri,  U,  61. 

69  Dm  Glück  hat  Meilenstiefulu. 

69  Dm  Glück  bat  Siondesart,  nimmt  zu  und  ab 

mit  seiner  Gab. 
Mm,t  lofelna  er  warn  aaaan,  v«s«t  af  «•  vaa.  (Pm. 
4m.,  m.) 


t\n.:  Bian  da  fortune  pasio  commo  la  luno.  (L*roux, 
II,  —  Fortune  varie  commo  U  Utne,  aujourd'hui 

»ertne  deraain  brune.  (I.'Tuux,  It.  'i'i^  ;  Knuingir.Vif^'.) 

La'.:  Vultus  furtunao  variatur  imagmo  Innae,  croscit, 
dccroscit,  in  (.ddem  siitorc  neicit.    (Sulor,  U6^.) 

70  Das  glück  hat  neider  vil.  —  Uenuck,  mw,  u; 

Petri  .  II.  61. 

71  Dm  Glüdc  hat  nor  ao  viel  Brüate,  um  die  Kar* 

m  dam  ni  sängen. 

IHa  Basaaa :  OlAok  M  «ia  aslHMUltM  Mtw«««  1 
■lab  dto  Baad*  dar  Hama  latobt  tmMmi 
(JUmtim  FA  V»^ 
78  Dm  Glück  hat  seu»  Imhsh. 

Dan.:  Man  skal  Tier«  Idsf  WM»  ifUtm  er  Tred.  (Pro: 
dat.,  H'J.J 

73  Das  Glück  hat  Sprungfedern  unter  den  Sohlen. 

74  Das  Glück  hat  starke  Beine.    (Sihveit.J  —  IKrch» 

hofi-r.  156. 

75  Dm  Glück  hat  (verborgene)  Tück.  —  Parimkf 

km,  IMS:  BrtMufer,  US. 

76  Dm  Glück  hat  vü  freuidt  —  iMttk,im,  m 

Mri.  //.  61. 

77  Dm  Glück  hat  Weibevart,  liebt  die  Jugend  und 

wechselt  gem.  —  SaUtr,  H:  mmnek,  KU:  Mw 
ker§  I,  SS. 

78  Daa  Glück  hemohet,  eriiebt  md  oiediigk.  — 

Petri,  U,a. 

79  Dm  Olüok  hilft  dem  Klhnen  gern,  von  weisser 

Leber  bleibt  es  fem.  —  Simrock.  J769. 

Kabnbait  maelit  gawlnnan,  tagea  dia  VmaaoMB. 
Zaa  Ola«k  gah«it  lEath.  jU»  Taaaltor.  S«a  Uhaaa 
Maaa«  xatah»  daa  OMokdla  Baad,  dto  Epaatar.  (Bahw 

her:,  II.  9».} 

En-jL:  Forlone  ftf«« Imt band  to  a bold  man.  (Hohn  II ,1b.) 
Frt.:  Fortoa*  »vaaäto aalt avan8tobaadi«aaa./C^U<«r,  Stf.; 
lt.:  La  fortaM  al«»  I  «onagtoil,  ad  l»aML  (awafWa, 

138,  11.) 

Lat.:  Audaoea  fortuna  Juvat,  timidoaqaa  rapalllt.  fE^e- 
ria,  IT.;  —  Fortaa  Fortuna  javat.  (Cicero.)  (£ra$- 
mut,  101,  Feuttime,  Hl  FkUt^pi,  t,  ISO}  SefbeU,  190; 
Wif'janJ,  1019.; 

Port.:  Ao  liomam  oaaadoa  foituaa  Iba  di  a  mao.  (Böhm 

Span.:  X  los  oaados  agud»  to  fortaaa.  (Bokm  J,  197J  — 
AI  bumbro  oiado ,  la  UnrlaBa  to  da  la  aMae.  fMa 

80  Daa  Glück  hilft  den  Kübneu.  —  Aorii',22«. 

Span.:  AI  hombro  osado,  la  fortuna  da  la  mann.  (Körte, 
2243-; 

frt':  La  fortune  aide  aux  aadaoiaux.  (KrUitnger ,  ü*.) 

81  Das  Glück  hilft  den  kühnen  Leuten  aieht  sa 

allen  Zeiten. 
imt.t  Andaoa«  fortOM  Jamt  aaa  ^aoibaa  hoito.  (Umk. 

89  Dm  Glück  hilft  denen  nioht,  die  aich  nielitaelbit 

helfen.  —  Simruck ,  S7SI. 
Dan.:  L/kkan  biet  ea  maad  «vor  bakkaai  oa  haa  gid« 
epraagat.  («ete  /,  U»^        ^  ^  ^  , 

83  DM^Glück  hilft  keinem  nrnnfiiss.  —  ir«fw,  B,  M. 

84  Das  Glück  im  Kriege  ist  unbeständig. 

Frz.:  Les  armes  lont  JournaUires.   (Arittimftr,  K".) 

85  Das  glück  im  Streitt  ist  mgewiaa.  —  BmUtk, 

1660.  18. 

La!.:  Mars  beUi  commusia.  (Henttch.  liw,  isj  -  Suc- 
oessue  etiam  in  temerario  laudatur.  (henuch  ,  Hi.) 

86  Dm  Olüek  ist  an  keinen  Pfahl  gebunden. 

Bntim. :  Ctnoif  a  im-atl  Till  na  Unk«  niü.  (Öttakoriky,  IbO.) 
UM.:  Voorspocd  i»  verlaidelljk.  (Uarrebomte,  II,  404.; 

87  Dm  Glück  ist  aus  Flandern,  es  geht  von  einem 

zum  andern.  —  MrAniakaa.  INL 
lal..-  Paaeibus  ambigoia  fortuna  roIuMUi  errat  (Bckon- 
Mm.  P,  4.  Pkilippi  II,»*.)  .  , 

88  Dm  Glück  iat  bald  gefonden,  aber  noch  leioh- 

ter  verloren.         ,  .     .  ^a. 

Bö/nu.:  Buadno  vaißA  Mitt,  a  ttnm  aadaa.  (OHm- 

inv,k'/,  151.;  ...  _  . 

89  Das  Glück  ist  blind,  adiet  niemand  aa.  —  fttri, 

rrü;  «..I..  .  /. 

aer,  4&'*.i 

90  Dm  glüdk  ist  blind  vnd  macht  blind.  —  HMscft» 

26.  Gruter.  I.  11;  Schotld. 1113^:  Ma^tr,  l,  IM: 

Lehmann,  230,  134.  Kirchhofer,  Iii;  Körte,  M9:  Äa« 
rock.  87SÜ. 

Danaibea  Aaaiobt  aiad  auch  die  Baikea  und  Toa- 
WMrTatofasNfy  U,  MO^  „BUnd  durob  dto  Walt  Ite- 

109» 
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tun»  rannt,  weil  Im*  Iil«b«     MAhmmV*  (W,  MSi- 

«*r.  86.; 

n*.:  Fortune  aT«ti{{le  itaaa •vmgUk  fXwwia,  //,  MO 
it.;  fortan*  initopldttM  «k*  alte  41  tnw«  IfttO* 

Ilm.  (Omatt  W.) 

91  Dh  OKlek  ist  dem  Ktthnen  liold.  —  CüMMii.tM; 

S(k!fchia.  4h2. 
„Du  Oiück,  dM  nur  d«m  ICttbnen  frommt,  d«m  Blü- 
Bi«  SU  Hau«  komaU"  (R«in»k*  fmekt  woa  Soltat, 
BmIi  3,  X*p.  1.J  IM«  Bnaaen  t«g«a:  Bata  Olttck  gilt 
k«ln«  CÄpltnlation ,  sondern  nnr  Ueb«rramp«lunff.  (AU- 
mann  VI,  im.) 
Dän.    Dri«(lR  nmni!  hir  lyVkcn  i  folg^.  —  Lykken  hlel- 

pfr  de  ilriatige.    C/Voit.  '/f/n,.  4iV.>,j 
fV>.:  Fortune  lecort  le*  bardi«.   (l.froax,  II, 

93  Das  glück  ist  den  frommen  feind.  —  Franck. 
I,  M'*  Ikmiith,  im,  aO:  Lehmann,  U,  (3,  U;  KMt,  MM; 


SagiCMi  «ladt  «t«  4ia  ▼«■•Uar  nfia,  M«  TTavar- 
•»btattB  lmn«f  i^VWUloli'  (iMn^Tf  Ii,  n.) 

93  Dm  Glück  ist  der  Dummen  Vormund.  —  Sirme,  lo. 

Et  Olöok  lett  sich  nett  xwenge,  d6roh  SOcken  oueb 
net  fenge:  der  Lome  (Kluge)  werkt  sich  Uhm  en  stlf, 
der  (dem)  Dommkopp  flttgt  et  op«  Lit,  en  de  glAan 
dMn,  eittg  Loaiiohad  (MtaM  Xlnchati)  dfl«  (thAM) 
»üe«,  wBt  «t  OUok  dam  iltht.  (Amtuh)  (nrmtwM, 

tu,  234.1 

ynijl.    Fortunp  farour«  ftol«,   {Mm  tf, 
t'ri.:  A  fon  fortune. 

tat.»  ittänm  ta  pkleai  tncidil.  (Bindrr  II,  ttif  fmu- 
Um,  It;  Oirmbtrg,,  X,  190,-  Wirgand,  883.;  —  Fortttm 
favet  fatuis.    (Fatetiut ,  94 ;  Wiegand , 

94  Das  glück  ist  der  Einfältigen  vnnd  böser  Lcut 

Patron.  —   /.»  /imnrin  ,  :^4'. ,  48. 
„Die  eitsen  auS  gr»tti  wol  vnnd  haben  glUck.'* 
lt.:       fortuna  «jnts  i  pazii  ed  i  fanctulli.   f&oatt  T4X>J 
Lat.:  Contigil  et  malit  renatlo.   ((/aal,  743.; 

95  Das  prlück  ist  der  Narron  Vormund.  —  HeHtMch, 

1660,8«;  Slmr-JC*.  87A7.-  hörte,  m»;  imn»brrg  II ,  9i : 
Brau»,  1 ,  893. 

Tu  Abyeilaiaa  Mot  man:  Das  GlAoik  i«i  dar  Mamii 
Amu>e,  da«  Uai^w  dsc  Wai««n  ««olil«  Kattar.  (M- 

tnat  II  T I.) 

Holl,:  Hpt  peluk  is  o(>np  wpMaad  voor  doii  dwaaa,  maar 

vloi'k  voor  dun  lot-    ( Kirr^funn.  -- .  I,  '.'.'»■>,) 
/f.-  A   I  :_i  Ii  rtiiim  a»«i»Ui  poco  npnno  baB'.ii. 

96  Das  (tliir  k  ist  der  weissheit  fcind.  —  Lthmann, 

»87.  .S3. 

97  Daa  Glück  ist  eigeasiDnig. 

98  Das  glück  ist  ein  blinde  leittcrin.  —  Mmfifh. 

419,  3t. 

hat.:  Fortnn»  ett  caeca  dnx.  (Ileniseh,  419,  31.; 

99  Das  Glück  ist  ein  Gast  von  wenig  Rast. 

100  Daa  glück  i«t  ein  gebiger,  nehmiger.  —  Hmitek. 

H»,  M:  PhH,  B,  «t;  MMM,  IIIS*;  «atln-,  tlO; 

101  Das  Giück  ist  ein  Gcrk,  den  Einen  hebt's  empor, 

den  andern  tritt's  in  den  Dreck. 

Doli.:  Het  f7«Iuk  Is  roud,  den  oencn  maakt  bet  koAing, 

den  ütiilcrn  ttront.    (Harrfhoniee ,  I,  a2C.; 

102  Daa  Glück  ial  ein  Heuschober«  rupfe  daran ,  eo 

hast  ds.  —  JMrte,  n»:  ^mnA,vmt  Braon.  /,  Mr. 

Die  Welt  iil  «la  Strohbaafen,  «»gen  die  Toicaner, 
wer  nicht  davon  nipft,  tat  ein  Dummkopf.  Die  Venp- 
lier:  Die  Welt  ist  dM«pn  ,  der  aie  «ich  nimmt.  Dt« 
Kus^i'ri  neuui-ii  tl»«  Tiiiick  «ino  (^ueUe,  aber,  fügen  al« 
bmru..  CH  hat  utolit  jeder  einen  &ob6pfb«oli«r  dkm. 

(Hr,,tthr,j   II,  98.; 

103  Da«  Glück  iwt  ein  Schalk. 

Auch  musisch  Mimann  VI,  SOJi. 

104  Das  Glück  ist  ein  Weib,  daa  junge  MiLnner 

liebt  mid  alte  fleucht. 

//.-  La  fortuna  6  an«  donna  eattiva,  oh«  BOa  a*accoit* 

mai  ch*  a  glurani.    (faitagtia,  VM,  H.) 

105  Daa  glAok  ist  ein  tiijrren,  die  weit  ein  erooodü. 
^  —  Avad.  ir,  1«*. 

»Wvm  ala  ml  «eitoa,  itm  walla  ai«  vbal,  wan  aie 
aiaa  flaadi  bl«t««.  4em  «oUvicliaB  li«  «la  «oorirfon  su, 
«BB  ila  fala  «att  labaa.  dar  bat  aicb  Tor  jiMo." 

106  Das  GHScIc  iat  ffir  Schlafende,  das  Recht  für 

Wa  eil  ende. 

Dan,:  Lykkcii  er  de  ^iivf^iidp^ .  rotti'n  dp'  T»»iniiidci!.  (Prof, 
dan. ,  ■iii'J-) 

107  Das  Glüik  i.^t  für  wenige,  der  Tod  für  alle. 
Ma..'  faa  bare  lykken,  all«  bav*  dOdaa.  (Bohmi,t$ff 

Pmt.  dam..  401.; 

1(>H  T'ns  Glürk  ist  prsiliwiitzig. 

iU9  Daa  Glück  ist  gläsern.  —  Saüer,  2il. 


110  Das  glück  ist  gl&sin,  scheint  es  klar,  so  laielii 

es  leichtlich,  das  ist  war.  —  Bmtttk.  ua$.  n: 

111  Das  Glück  ist  glässin,  wann  ea  aefaflint,  so 

brichtS.  —  Franek,  I,  «»». 

119  Das  Glück  ist  im  Aag«id»lkk  dahät^ 

am  besten  ist  darin. 
118  Das  OKek  iafc  htmm  an  dtfn  Ofirtel 


nlVtr  hiagaa  alebl  aai  GSitol  daa  OH 
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114  Das  Qiaek  ist  keinem  treu. 

ffolt.:  H«t  geluk  ii  bedrisfalVk.  (Hm 
It.:  K  pib  raro  ab«  feaiaa  l*baaa*  «b* 

(PastnfiHn  .  11«,  1.? 
Lal.:  i)at  quodounjue  übet  fortnna,  rapitqae  vicituTa. 
Iran  el«»t  subito,  qui  modo  Croefut  erat.  —  Knpit  is- 
tcrdam,  modo  dat  fortan»  «almcm.   (Hcrai.  7i->.) 

115  Das  Glück  ist  Kindern  und  Isarren  hold. 

Der  Narr  ist  der  Glückliche ,  eaKt^n  die  J.*tt«B,  deoa  : 
er  leheu«!  die  Oe«eUii>.k«l't  dor  Weisen.  S«bOB  dis 
altOD  Grioctten  sagten:  Es  fürchtet  die  Kluccr. 

116  Das  Glück  ist  kugelicbt  vnnd  rund,  es  laoffi 

dahin  vnd  kompt  in  seiner  Stand.  <—  utmaim, 

//,  7i ,  n  ;  Crulfr.  ///.  13  ;  tlenisch,  166«,  «5 ;  fetn.  U.  C 
Md.:  Baelde  diu  ist  tinewel  und  waltet  amb  ala  «ia  rat. 

—  ffeläcke  i^t  gikT  o'm  wildei  l<^x.  d.ti  dielte  walact  an 
nod  nbr.  (  Troj.  Af .)  —  (ieUirkp«  rat  ut  ainewal.  (Heinji. 
Zu-.)  —  (icluck)»  iHt  rcliii"  Iii«  ein  iial ,  »*F«»r  stlitej  d«» 
eol  vUrhlcn  val     (Frexl-ntli.'    (/iiyrlr,  ii..) 

ßökm.!  Jak  se  koul«  otAct,  tak  »reUk  lotj  skAcf.  (€*:» 

MSnSS'iätillm  «aoa,  «ak  wUm  «rfla  Skasa.  f Ab- 

117  Daa  GHflok  ist  kngefrnnd.  —  lirrUafH-.  us;  lii«>- 

lein.  343;  Mri'jir.  !.  19S. 
Frt.:  La  foituu«  a  ae«  kiuls  et  b»i.   (Krittingtr,  3J*'.; 

118  Bus  Glück  ist  kugelrund,  es  trifil  wol  mancbea 

Fudelhund.  —  JViiaar,  M.  9;  SUiitr,  in;  Sm- 

nek,  tn«:  Mtrte,  MOS:  Biwaa.  f.  SS»;  flir  JMkMari: 

SdHOtr.  tt.  4\ 
Mta.:  Bat  gclnk  ia  rood,  di«  bet  kiijgt,  di«  b«*<t  bei. 

(Harr«h«mit,  I,  StCJ 
Lat.:  Fortan«  ««t  mtBaAb  (gUiUim,  MSJ 

119  Da.s  Glück  i^t  nianoher  Art,  aber  es  liest  jadsm 

seinen  Bart. 

l'it.:  Fortuii;i  11(1»  mutat  gfnur.    ()'hilippi.  l.  19J.J 

120  Da«  glück  ist  nicht  deren,  die  es  Terdwaco, 

sondern  denen  ee  besdiaret  ist.  — 

8g,  10  II.  343  ,  3. 
Frt.:  Aux  Innocenia  I«  main  pleino. 
lt. :  La  fortan«  «jaU  i  MHt  «d  1  fulOiallL 
Lat.:  Contingtt  at  auHa  vas 

bald,  88.; 

121  Das  glüdc  ist  niemals  vnbestiadiger  ala  im 

krie«.  —  liabnuma,  443.  lU. 
139  Das  gradL  ist  mnd,  dem  einen  laaflt  es  in  den 

Ars,  dem  anderen  in  den  Mnnd.  —  Bmimc*. 

1659,  67;  ra;iipii«,  3»'' ;  Lehmaiw.  //,58,30;  für  (Mtn- 
kurg :  Bremer  /ctlNiij ,  4097. 

„Wie  da»  Olflck  mit  }«»d©m  spielt,  d<^r  mit  ihm  Btobt 
spielen  knnn,  BohlA^it  die  Narren  es  al«  rnt*cb«,  fliaft 
ala  Ball  dem  weisen  Mann."   (W.  MüUfr,  31.) 
tMUi  Hat  gelok  la  rond,  b«t  T«lt  den  eenen  in  den  aars 
«B  den  andern  in  den  mond.   (Barrtbotnee,  I.  Zti.) 

198  Das  Glück  ist  rund,  den  einen  maoht*a  sma 
Hasen,  den  andern  zum  Hund. 

124  Das  glück  ist  rund,  es  lauflft  dem  einen  im 

den  Mund,  dem  anderen  in  den  stninil  vnJ 
endert  sieh  zu  iiiler  btund.   —  Wmw«*.  icj-. 
Lehmann,  II,  is,  -.-i ,  /'.-m  ,  //,  i"2 .  .'vi-nrccK.  3711. 
Lat.:  Dixit   fortuna,  r»i  Rt.iroiii  r^tla  «iib  utia  rt  Tion  ms* 
tar^r.  tuiic  nun  fortuna  vticari^r.    (Smcr ,  2ris. 

125  Das  Glück  ist  rund,  halt  dich  an  die  Tng>?;.i. 

—  A'drff.  8378;  Sifopeit*.  3718. 

126  Das  Giack  ist  rund,  s^  dar  Bob,  da  fand  er 

eine  (thdneme)  Scbnellknge). 

ffoU.:  Tlet  gelak  ie  rond,  aal  hat  und,  «n  to«B  roBd  bat 
eeu  knikker.    (Harreitmn,  I,  tH.) 

127  Das  Glück  ist  rund  and  dämm,  dmm  kngell*s 

überall  henim. 
138  D:i.s  ;;Iück  ist  rund,  wenn  man  maiut,  es  stehet 
am  besten,  so  fcllts.  —  l/muc*,  i«60. /W». 

B,  63. 
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IM  Dm  gUbk  ist  randt,  dem  einen  leiiflk«  ine  Hanse, 

den  andern  drauss.  —  Lehmann,  Mi,  to. 

Hvil.:  Het  geluk  ia  rouJ.  den  ««nen  tnaakt  hat  koniag, 
den  anderen  ttront.    (Hol>n  I,  32'.'.J 

130  Das  Glück  ist  ruDdt,  wera  kriegt,  dem  ists  ge- 
randt.  —  Ukaim»,  SU,  u;  RuitA,  MM,  U;  MH, 

11.  es. 

16\  Das  Gliuk  ist  schnell,  wcr's  will  haben,  pack's 
beim  Fell. 

Bnu.:  H^t  gclnk  i«  vlug,  tiio  bot  vat,  dJe  het  bkdi  die 
hei  kni(t,  die  hcl  raitt.    (Harrebuuife ,  l,  3M^ 

132  Das  Glück  ist  schonen  Frauen  hold* 

Die  Ruaarn  .    Dai  GlUck  setst  Utk  «ttf  iMi  flcboi 

dar  Soboneo.  (Mimtaut  Yi,  4n.J 

133  Du  glück  ift  rinwd  \  heat  lito  tn  dem,  mor- 

gen an  jbenem.  —  JVeiMt»  /,  lo*  it.  itt*;  Cimr, 

1,  11.  Ariri,  //.  63. 

')  WaUenf/innig.  rund,  gewelM.  Amumhui. 
/,  9$,-  aektnelter.  Ui,  Hii.) 
|«ML.-0«liakadaalilalm««l,4tekealaaB«te»al.  (Gudrun  • 
—  gillnhi  lit  ilnMl  «!■  flB  baL  (fMdamk.)  (Im- 

BSi^i%aM  jMl  FotoSiW,  kidovaM.  r&<«lvt«^,  190.; 

134  Das  glück  ist  sinwcl  vnd  vngleich,  den  einen 

macht's  arm,  den  andern  reich.  —  Uettittk, 

1860.  56.  Pakh,  II,  6>. 

135  Das  Glu  t  ist  sobald  dahinden  als  vornan  zn 

finden.  —  /Vfrt,  W.  62,  Haiuth,  W/ii,  38. 
Böhm. :  Pro  Heul  neni  sAkODu  (ptBTidla).  (Örldk-^nl-i.  Wi  ' 
MaU.:  AUo  wmJ  ist  ghelao  »oatM  aU  Tore.  (l'unn.,  6,  ü, 

£af..-  Talfo  Bamati,  \an  wm  Mt  poat,  vslat  aot«. 

r5«/(W.  261;  FalUrttthtH,  99.; 

136  Das  Glück  ist  starker  Wein,  wer  davon  ge- 

•    truiiki  Ii .  si  hlaft  erst  im  Tode  den  Rausdi  au.s. 

Lfif     C.Juija  vult  ton  dit«t,  quo«  ncn  tuIi,  pede  triut. 

,  271.; 

137  Das  Giüuk  ist  überall,  wer's  zu  finden  weiss. 
Frs.:  Le  bonbenr  Mt  d.^n^  aoi,  ebei  tot,  aolOBida  aolat 

»n-deston»  de  loi.  (Cahitr, 

13S  Daa  Glück  ist  vnbestendig.  —  XTyering.  /,  577. 

ßriAiri .  :  Sakkidemit  dlovbo  iteitf  «louzf.  (detakotiky,  Xio.) 
l;     .V lempre  U  fortuna  ua  luaga  tioac.  (Paztaylia, 

Iis,  8.J  —  Prosperilik  hmniinji  »>  anspetU»,  e  \  an».  (Fat- 
iaglia  ,  310,  ) 

Dan.:  Ii^kkea  liaver  skiebeligt  ankerbold.  (BohH  I,  3AS.^ 
X«f..'  Omaia  tnAi  boniMH  te&ui  peadentta  fllo  «tsabtto 

eMu,  qua«  ndaere  raost.  (Qaai,  Hh.) 
Vng.:  Nem  mhidenkor  pup-anj; 

139  Das  Glück  ist  voller  Tück. 

L9i.:  Fortan*  obeMO  oolU  «onteata  «il  i«BktL  (Bftmlc, 

J,ii^;  Segbold,  m.) 
IAO  Du  glück   ist  wauckcllmr  vnd  vnbeständig, 
waltzet  sich  von  einem  zum  andern.  —  Hr- 
niKh.  im.  10;  Mrf,  //, «. 
Lot.:  Circnlnt  res  morttllam.   (S-'[ii>yhl,  Tß.j  —  Fortune 
nunquem  elitlt  In  eodem  itets.  (ViüUyjii ,  I, 

141  Das  Glück  ist  wandalbtr,  »her  Hoffiuug  Uaibet 

immerdar. 

t'm  die  Ver&nderliebkeit  dee  Olttcks  sa  beseiebnen, 
■egten  die  Orleoben :  Dm  Olaek  iet  wie  der  Sartpee, 
tu/t  Bond  nrieeben  Sab«»  and  Bootien  ( Ctolfo  di  Negro- 
poiito).  vom  dem  beheaptet  wird,  deas  dort  Ebbe  und 
Ptnt  starker  eind  and  nuober  wecbieln,  wie  in  allen 
andern  Meeren. 
Boll"!.:  ^t^«tf  bnso  opousH,  a!e  dobri  nudTti»  nikd v.  (Lda- 

yn.  :    Furtuuo  soud linpinpnt  I  hnmmo  inonte    et  puls  & 

COU|    Ir  r  :  v,r:-i-  il  dömonte.    (I.iroui,  II,  'J'.'.'i.^ 
Lat,:  Knrüuia  ucalauim.    (lii^-j'iiit^  'JS'';  i.Vto.yi.,  3'Jj.) 

145  Das  Glück  ist  wetterwendi.Mch.  —       l.-.n,  243. 

Frt.:  U  n'Mt  fortuno  r|iii  i>e  faille.    (dihier ,  41.> 
lt.:  Beni  di  Tortuna  ra«aanij  como  luna.  (I'attaglia,  138,  i.) 
La/.:   Fortuna  aestuaria.    {Ilm  Ur  II,  1186;  Lang,  224; 
J'hilippi ,  /,  100;  l'tipj'iut,  'J»''.) 

143  Da«  glück  ist  wie  ein  Jung  Weib,  das  liebt  die 

Jtuig«  Miimer  nrnd  lin  die  Alten.  —  tat- 

ÜNNHI.  SM.O. 

BStm.!  w»U  fiko  efanatoe,  kobo  ehM,  loho  napada. 

rÖHaiotsky,  ni.) 

144  Daa  Glück  ist  yhm  selbst  gram.  —  Peiri .  II ,  ci . 

146  Das  glück  kan  kejm  mittel,  es  hebt  empor  oder 

truckt  in  kot.  —  F)ra»ik,  i,  |6*;  firaltr,  Ii;  //«- 
mück ,  1660 ,  49 ,  Prtri ,  II.  CT. 

146  D:i.s  ;^lü(  k  kiin  nicht  st.ill  stehen,  es  führt  einen 
ab,  den  andern  auf.  —  Hmueh.  im,  U;  Peiri, 

11«  6t. 


147  Das  glück  kan  schwimmen,  waltzen  vnd  fliegen. 

148  Das  Glück  kann  bald  umschlagen. 

Lat.:  Fortune  rolobiUi  emt.   (JhfbSld,  Iii.) 

149  Das  Glück  kuin  mehr  eireiohen  alt  ein  langer 

Arm.  —  WHMtr,  IUI,  61. 

150  Des  Glück  kenn  «na  nnr  ndimen,  ihm  ei  um 

gegeben. 

Lnjl.:  Furtuuc  cau  take  from  «S  nOfUBg,  bOl  What  iha 
gave  US.  (SuKh  JI,  Sil.) 

151  Daa  Gl&ck  kehrt  bei  einigea  ein,  der  Tod  bei 

aUen> 

Di».i  Faaa  bave  lykke,  og  alle  bave  d«4ea.  (ftv. 

dan.,  3SS.) 

152  Das  Glück  kehrt  feigen  Blicken  schnell  den 

Bücken. 

Hit  dem  Ketz  der  Feigheit  flaebt  man  niebt  de» 
Olttckea  Stdre,  sagen  die  Finnen.   (Keintötra  JI,  87.) 
Lal.:  Aadentet  fortana  Juvat  llmidusqae  repelUt.  (Pfi- 

Upi,\.  I,  Vi  ) 

103  Das  glück  klopft  vnnd  schelltit  bey  mauchem  an, 
der  Narr  leets  für  der  Thüren  etan.  — 

mann.  S46.  76;  Kürte.  tS31. 

Dan. :  Lykken  banker  oft«  paa,  narren  lier  bende  for  dar- 
ren »taae.  —  Lykttsn  Rsaer  til  deren,  »porger  om 
foriyn  er  indc.    (Vror.  dun  ,  403;  BoA»  I,  3S5.J 

/(.;  BiaoKns  pigUar  le  venture,  quaodo  Iddio  le  maada. 

164  ÜhB  Gluck  kommt  dem  Üum,  wenn  er  nnr 
warten  kann. 

Oto  SMtMa  beben  daa  Sprichwort:  Die  Hasen  werden 
kommen ,  aber  lob  weiaa  niebt  wann.  Und :  Tag  kommt 
fBr  Tag,  auch  der  Oeorgentag  wird  kommen,  ai>er  es  sind 

noch  viel  Sontttagc,  sagte  cUii  alte  Weib.  Die  anaU* 
cclieii  Neider:  Wenn  ich  nicht  sterbe,  werde  Ii  Ii  Tfailjafcl 

feiern,  sagte  der  Brüllaffe.    (Htinttferg  II,  80.^ 
Böhm.:  Bude  »teHI,  alo  dluho  cekati.    (6(l<thovtk>j ,  19y.,) 
Engl.:  Fortiino  ia  liko  tlie  market,   whero  if  yoa  bide 

your  time,  tbe  prico  will  fall.    (Hohn  II,  ihi.) 

155  Das  Glück  kommt  manchem  vor  die  Thür,  wenn 

er  sie  nur  aufmachte. 

156  Das  Glück  kommt  uiobt  vom  Mh  Aa&tehen. 
BoU.!  Hat  wäA  twm  daa  daa  hont  aial  doot  noeg  op- 

■taaa.  (BmiRbmiHt  /,  äi£) 

157  Das  Glück  kommt  €ber  Nacht.  —  mmndk.  vn»; 

Brwn.  I.  884. 

Habe  Ulttck  und  seMafe,  sagen  die  Venetier.  (litins- 
bery  II,  91.Y 

Mhd.:  Beschanena  glflok  kompt  über  naobt.  (Ämbr,  Lb.) 

(Zmferle,  il.) 
Fr*.:  Le  bien  vient  en  dormant. 

Holt.:  Het  geluk  komt  in  den  slaap.  (Harrebomi* ,  l,  326.; 

158  Das  Glück  kommt  über  Nacht,  sagte  der  Bauer,  ab 

er  am  Morgen  ein  Nest  mit  faulen  Eiern  fand. 

MqU.:  Bat  ia  eva  tcboone  bult,  sei  Piet,  en  bij  rond  cea 
doxijn  Stinkcijeren.    ( Harre fmmre  ,  I,  \Vj.) 

159  Daa  Glück  kommt  von  unffeiähr,  wol  über 

neoniig  Standen  (tauaend  IfiBilen)  her.  ^  Atoa- 

In'n,  342.  Simtwk,  SHT;  9nm,  f,  all. 

Die  TOrken  sagen:  Btal  4«  aUÜUMi,  so kmuildaa 
Glück  aas  Yemen  (dem  OlttoBUtiian  Arabl«)  an  dir, 
bist  du's  nicht,  wird  es  dir  swiaahaa  dam  ZrfpfM  MIf 

160  Das  OlSek  kompt  Ton  Gott  dem  Herrn.  — 

Petri,  II.  63. 

161  Das  Glück  lächelt  nicht  jedem. 

Ihm.:  Lykken  er  ci  I  .  -  r  l  anda.    {i'r'jt.  ilan. ,  402.J 
.S';jj?i,.-  Viene  yentura  ä  quieu  In  procuua.   (Sohn  XI.) 

102  Das  Glück  lacht  uns  nur  einmal  an.  - 

163  Das  Glück  I5mt  nicht  mit  sich  spielen. 

IM«  Bvaiea:  Uli  dem  UlOck  spielen  ist  ein  geHUxr- 
Hob  Ding,  was  schon  manchem  daa  Leben  gekostet  Iiat. 
(AUmann  VI,  409.; 

164  Das  glück  lasst  nit  sein  tüok.  —  Gntar,  i,  ti; 

Umtiuk,  1660,  47;  PetH.  ft.  61. 

165  Das  Glück  lässt.  sir  't   .n  kein  Schiffstau  binden. 
Lat.!  Fortuna  btUü  »empur  uncipiti  in  Igcu  est. 

1C6  Das  Glück  lässt  sich  eher  erschleichen  als  er- 
laufen. —  Ki'iru-,  3379;  Simndt .  379«;;  Aroun,  /.  8«T. 

OUnzendo  Thntoii  fahren  sum  Ruhm,  stille  Talente 
sum  Gltlok.  Did  Serben  »»ir'-ti:  \Vi»na  da»  Glflck  dich 
nicht  erwartet,  so  kannst  -In  i  i  clii  lu  Pferde  holen. 
Ab«r  wo  wartet  c»i  Diu  Küssen  ijeliaupion;  £a  stue 
auf  den  Schcidowcson.    (Reiiubtrij  II,  'Ji .) 

167  Das  Glück  lässt  sich  finden,  behalten  ist  Kunst. 
—  5ciler,m. 
Ut.f  Vortanani  «iUni  (»fcilaa,  qaan  tatlBMa.  fAy- 
SoW,  IM.; 
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16«  Dts  CHttok  liwt  mü  MA  wie  Bmut  fcvfm.  >- 

169  Da»  (Hiick  Itisst  bich  zwingen,  aber  nicht  din^cu. 

170  Das  glück  läst  sich  Melckon  von  Huren,  Buben 

(Diebtti)  rnnd  Scheloken.  —  Uhmann,  344, 4s; 
iiMMb*  IM»,  »i:  Mrt,  a.m:  Amt.  tn. 

Dm  OlOok  baittnilict  dio  SehUaen,  «aeen  d!«  Boi- 

um.    (AUmaiM  VI.  VK.) 
Dan.:  Lykkcn  Uder  «ig  taalko  mt  borcr,  t>-vo  og  tkülke. 

(l'rcr.  dan.,  403.J 
k'fiyt.:  Tlilcvci)  and  roguet  have  tlio  be>t  luck,  if  tliey 
tut  pscipo  hauging.   (Oaal,  772.J 

171  Das  Glück  macht  aus  Bettlern  Kuuigc  und  aus 

Königen  Bettler. 
tat.:  Si  fortan*  volet,  äes  d«  Rheton  OonsiUi  si  volat 
h>ec  eadem,  fiel  da  conanle  RhClQft  fftHWalj  (IM' 

lippi,  l,  184;  Segbolä,  660.; 

17S  Das  Glück  macht  den  Stuhl  nicht  mmit  dM 
Unglück  bat  Pedi  an  den  Ho.«en. 

Im  Bnaien:  Wo  sieh  da»  Oiack  letzt,  iit'i  nicht 
von  langer  Dauer,  wo  d«a  Unglück  PUtz  nimmt,  wlU't 
nicht  wieder  aufstehen.    (AUmann  VI,  437,^ 

118  Du  glück  nuKsht  die  Lent  flink.  —  Ukmaim. 
tw.n. 

174  Das  Glück  macht  FMondacliaft,  dai  Uii||^ü«k 

probirt  sie. 

175  Dm  Glück  macht  Könige  und  Narren. 

Zaw«U«n  auch  Kaiaer.  ,,Wcr  bitte  geglaubt",  schrieb 
Marc  Aurel  an  icinen  Kround  C'urviu,  doii  Kimi.k  \  '<u 
Sicilien,  „dasi  ich  Kai«er  und  du  Kunig  wcriicn  wUrdo, 
wir  aelbit  gewiss  nicht;  am  wenigsten  zu  Rhodas,  wo 
wir  Katzen,  di«  wir  goatoblcn  hatten,  ans  Hunger  Ter- 
Mbrten;  oder  an  Tarent.  voaiaa  tina  wMcn  a«rlampter 
Klaidung  d«n  Eintritt  m  d«a  Tempel  der  Diana  ver- 
weigerte, oder  zu  Capua,  wu  wir  ror  HoDgur  kiMÜt 
lagen."   (Uaytr,  I.  193.; 

176  Das  Glück  macht  reich  und  macht  «rm.  —  Sn» 

tur,  J7». 

177  Das  Glück  maoht  neb  Bahn,  warn  «a  aooht 

den  Mann. 

Spa*.:  A  puikada«  laa  baenaa  badaa.  (Boh*  I,  aui.J 

178  Das  QlÄck  maoht  niia  lu  Gottaakindern,  daa  Un- 

giflek  ttete  sti  anncn  Sfindeni* 

170  Das  Glück  macht  verrückt.  —  .W<iv<*'" ,  / ,  198. 

180  Das  Glück  mag  nehmen  Geld  und  Gut,  lässt's 

uns  nur  den  frohen  Muth. 

Lat. :  Fortuna  opes  auferr«  ,  non  snimam  potoit.  (Sencca.) 
(Philippi,  /,  IG*.'.; 

181  Das  Glück  muss  den  Mann  und  nicht  der  Mann 

daa  CHflek  mdieii.  —  SeMM .  itii^:  SMtar,  m; 

SImrock .  3788. 

ISS  Das  Glück  muss  cixieu  suchen. 
183  Das  Glück  uiuss  maa  erobern.  —  EMb,  aui; 
mmmk,  «fn». 

164  Daa  OMok  mvaa  man  ngieMn.  —  «mradk,  sm,- 
Jlilr(«.mr;lir«wi.l,«rs. 

2>to  BoMMi:  Dai  Olack  regiert  vmü 
fJJMRMii»  VI.  493.) 
Mm.!  Ood  lykke  tkal  raan  atj!«,  lan  4 

orerrinde.   (Prot,  dan.,  4ÖIJ^ 
tt.:  Chi  ben  e  mal  non  pu6  aolbili 
pu6  Tcnlr.    (Körte,  »47 J 

185  Das  Glück,  nicht  aUemal  darHuaa,  wie  er  ab- 
sielt,  treffen  kann.  —  KaM^.tu. 
lat.i  Kon  seover  fnfet  ««oeuaiM  minabttor  aieas.  (Stw 


k  gxtmA  heaw  aaa 


Uim,  S44J 

186  Das  glück  nimbts  einem  vnd  gibta  dem  ande- 

ren. —  Htni^ih,  :*>«0.  49. 

187  Das  Glück  nimmt  den  Vorstand,  da.s  Unglück 

bringt  ihn  wieder. 

äöktn. ;  Stestl  rozum  odnlmi,  a  ncstvatl  pfid&vi.  (Ltla- 

IM-. 

Potn.:  Szuzr-cio  rozum  odcjmujc,  a  nieszczrfcle  go  do- 

d»jti.    ftMi'orU',.  151.; 

188  Das  Glück  regnet  zum  Dach  hinein.  —  AircA- 

hoftT.  156.  * 

189  Das  Glück  reicht  Tom  eiii«i  Enw  «nd  stösat 

hinten  mit  dem  Foss. 

190  Das  glück  Reit  auf!'  der  Post,  wora  erqrlt,  der 

haü.  —  Lehmann.  344,  37. 

191  Das  Glück  reizt  dio  Kühnen. 

Fr*.:  Le  bonheur  «it  l'amorco  de  I»  Mmteitd.  (CtMv,  24i; 

19S  Das  glück  sch^nekt  nichts,  ea  Idhet  nnr.  — 


Xn  Du  OMok  aohiokt  .kainan  Boten,  «annh 
man  oder  gehen  «OL 

Ana./  lAlte  Aaw  tl  allia 
Her  du 


altid 


194  Das  glück  soffidät'  ttglioh. 

I'i  tn  ,  II ,  C2. 

195  Da.s  Glück  schliesst  keine  Thür,  es  öffnet  wie- 

der eine  andere. 

Holt.:  Hct  fie\aV  slult  geene  dcur,  of  ojient  we*r  eene 
andere.    (1/arr  i  Lumce ,  I,  226.; 

lOG  Das  Glück  schont  viele,  bis  sie  reif  zur  Üintfe 
sind.  —  Goal,  770. 
JM.t  iMdolgntfortaas  walias    Isodai»  poHtt.  («Ml,  770^ 

197  Du  GKlek  setat  sieh  h«i  anoMO  Lavien  niökt 

Die  Batten:  Daa  OlOck  ftthlt  aioh  nicbt  wobl  nater 
den  Armen.   (AUmann  VI,  401.; 

198  Dbb  Glück  setzt  .sich  niru'end>-  lange  nieder,  aber 

daa  Unglück  hat  Pech  am  Ar:>cbe. 

Ol«  Btteaen :  Daa  GlSok  hat  oiBoa  kSflsf  Am  Sk 
da«  Unglack.   (Altmanm  VI,  473.; 

199  Das  Glück  siget  mit.  —  /vm,  //,62. 

■JOO  Das  Glück  sitzt  immer  auf  der  Schaukel. 

/{■'hm.:  Stestl  »cd4  na  rozceati.  (^elakotsky ,  150.; 
A'rain..  Na  razpotjah  er^ca  edl.   (Ötlalotity ,  liO.) 

901  Das  Glück  aitst  nicht  in  den  Haaren.  fSvriaam.j 

Keiner  bat  ee  Ton  tioh  aelbat,  kefoer  kana  darliber 

gebieten. 

202  Du  glück,  SO  ea  vns  aertlet,  wil  u  vna  ein 

atrudt  an  halu  warlEn.  —  JVsmI.  i,  u\ 

203  Du  Glück  opialt  iauner  die  erste  Geige. 

Lat.:  Fortttaa  n  OMal  ts4saiiiatar.  (8«fMd,  19I.) 

■>04  Das  Glück  spielt  mit  der  Welt,  aa  Ümt  wu 

ihm  gefallt. 

La/.:  yi>rtuua  bUMBa  OagU  SriatqU  «t  tabst.  /Srf- 

Mä.  n».'..) 

905  Das  glück  stehet  wie  ein  Hewschober,  wer  dar- 
von  rupfft,  der  hat,  wer  sich  versäumet,  der 
bleibt  im  Betterdat — HmUeh.  im.  ü:  Mri.  O. n. 

'20G  Das  Glück  .<;ueht  den.  iler  sich  dessen  m  be> 

dienen  verstobt  —  lluili'ntterg ,  II ,  90. 
207  Das  Glück  sucht  den  Spieler. 

Fr}.:  lin  baMv  chorche  Ic  joueor.   (Xritiingrr ,  .'>i''.; 

'^08  Das  Glück  tanzt  auf  und  ab  wie  ein  Ball. 


(Aw. 


.U; 


Ong..-  Javö  ■■  BMBÖ  naäta  a  MWaUiS.  (9*mi,  m.) 
209  Du  gtOok  thata  ällea.  —  Aam».  Jl.  144^; 

16G0,  57;  Peirt,  B, «;  dnttt,  f.  U. 
JCnffi.:  Fortoao  girfns  ttas  bridSi.—  FotaM  Is  all  la  attla 


910  Du  OMek  irad  die  Idebe  afaid  Mind. 

Frt.;  L'amour  ot  la  fortnue  i«out  aveuglea. 

211  Das  Glück  unterstützt  den  Kühnen. 
919  Das  Glück  vcrIiLsst  mich  nicht,  .sagte! 
als  er  einen  bösen  Groschen  fand. 

MoU.:  llct  geluk  wll  mij  niet  Tvrluteu,  z«i  Loureus  ,  cn 
bij  vond  eeu' kleafacben  atuirei.  (Uarrtboau*,  I,  itij 

913  Das  glück  verkehrt  sieh  leicht,  ist  jetii  schon, 

baldt  böss.  —  llmmh.  lem.  sa.  Pein,  ff. et. 

214  Das  glück  versagt    den  Küencn  nichts.  An 

mich,  1660,  5«.  hin.  II.  fi3 

215  Das  glück  verwandelt  nit  du  gescblecht.  ~ 

HenüiA,  1660.  60. 

916  Das  glück  vnd  daa  Recht  ist  der  wadtendan.  — 

hiln,  U,  6». 

917  Das  gUiok  vnd  der  sig  gebet  vmb  wie  die 

wadlt.  —  FrwMk,  I,  m*;  UemteK,  1660.  6t;  LOh 
mmm,  II.     U:  Sfmrwfc.  SnC 

218  Du  glück  vnd  die  weiber  haben  die  mmo 

hold.  —  Franek,  II.  60^  ;  Pviri,  U,  «S. 

219  Du  glück  wil  den  kecken  wol,  u  iSrohi  die 

Starcken.  —  Fraaek,  I,  66^. 

220  Das  glflck  wil  ersefalichen  wün.  —  FranA,  f.  aee^. 

221  Das  glück  will  frcy  .sein,  weder  eingespamt, 

noch  aussgcschlageu.  —  i\tn,u,ci. 
999  Du  ^Ock  wul  geritten  nind  nidit  gefurcht 
—  Ldmum».  Sil,  M;  601,  U«  «.  8».  ii 
1660.  65:  FWn,  U.  63:  SMOT.  m. 
Engl.:  Faint  beikit  aever  won  fair  lady.  (Böhm  Ii.  nj 
Lal.:  Timidi  nonanam  atatnere  tropaeom.  (Btk*  II, 

Ä9»,l  A.  Im  «MWW  igrilda  U  fortuna.    (Bokm  /,  ti.) 
la  fl^ttck  will  bernhafit  angesprengt  vuid  nicht 
geOrdit  sein.  —  trtsisu,  im«  41. 
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334  Das  Glück  will  seinen  Anfaii|?  ituben. 

M6  Daa  Glück  wird  die  nicht  bedecken,  die  wie  die 
Schnecken  immer  in  ihren  Häußem  stecken. 

326  Daa  Glück  zieht  man  mit  der  Zange  nicht  her- 
bei und  das  Unglück  kommt  selDst. 

337  Bas  glück  sn  hof  endert  (verkehrt)  aichs  oSt 
—  UMfNft.  INI.  99:  Mmmm,  HO.  41:  fWri.  II.  n. 

SM  Das  gut  glück  mass  man  regieren,  das  böss 

überwinden.  —  Framk.  l,  6l^,  l.fhmnnn,  II,  58,  28. 

„Man  musa  d:iij  glUek  im  uum  halten,  il.it  vn» 
nit  lu  frech  »lürU,  lU«  böM  aber  mit  mg  crliaiten,  dz 
ea  TU»  uit  iu  voriweifflunK  wcrff." 

329  Das  sinwell  glück  stehet  auf  einer  Kugel.  — 

AilhMft.XXIvi>. 
S30  Dm  Tsbett&ndig  glück  behelt  stets  sein  list 

vnd  Tück.  —  lUtiuch.  les»,  u.  Petri.  ii,  to. 
SSI  htm  glück  kan  schand  vnnd  laster  zur  Ehr 

vnnd  TngeiMl  Terwandelii.  —  Ltkmaim,  W,  to. 
88S  Dass  glüdi  Mit  naaeliem  nnr  den  bindern  lehen. 


 «M ,  829 ,  :i. 

Däm.:  Lykkan  viiscr  maugcn  kuo  <iut  bagcito.  (Prue. 
dan.,  403.; 

233  Dat  Glück  is  boallc  unncn  im  Docrpc,  boalle 

boewen  (oben),  (üüren.j 
934  De  't  Glück  enmal  in  de  Nera  will,  de  schadt 

gen  toknipen.    (Osifne*.)  —  nui-ren,  »49;  /■>!»«»- 

mann,  IV.  Iii,  331.  //aHiikal<tiil(  i  ,  //. 

335  De  't  Gluck  hett,  seit  mit  de  Brut  to  Bed', 
mn  he  der  ök  mdi  mit  trfid  ii.  (OUtutwtO 


—  Frommann,  IV,  tU,  MtM;  Butn»,  MO;  KUhmM.  tU; 
tMdidtm%dt,  Iii. 

33<-  De  *t  Oiaek  wiU,  d»  Iwlwt  (kalbt)  da  One.  — 

Frommann, /K.  141,  SS9. 
2^7  Dem  das  glück  gegen  ist,  bricht  wol  ein  Bein 
auff  gleicher  Erd.  —  Hrn^^.h.  lüou  70. 

338  Dem  das  Glücke  pfeiffet,  der  tantzet  wol.  — 

jUMIti ,  1118^ ;  Mf«r,  IM. 

339  Dem  glatten  glück  trawiuclit  SO  Wl. Omiuk, 

1648  .  21  .  /V(M.  //,  71. 
Lal.:  Rebus  tranquülis  mutuat  aif  wa  SBk  UUl.  fBAl* 

Htr,  2934;  Standtr,  m.) 

340  Dem  g^ck  darff  man  nicht  arbettnii  nodi  it»- 

dieren.  —  Lehmom.  Ml«4l. 

341  Dem  glück  hat  man  allei  tu  danoken.  —  Uc- 

343  Dem  Glück  ist  nicht  zu  trauen. 

Die  Dame  OlUck  liat,  wie  die  Rtis^oi»  »agon,  ein 
tchönea  Oberkleid,  man  soll  aber  ilio  Unlergowinder 
nicht  ontcrtuchen.   {AH'i.tr.n  VI,  387.;  _ 
FrM. :  liC  bien  de  U  fortuue  e«t  un  biea  pöriaaabU.  (KritnH' 
0tf  61  ^  ) 

Laa.i  Vortona  raa  UaadlUir.  eaptaUua  ▼mit.  (FM^ 
/.  tn i  AytoM.  in.;  ->  I^vli  Mt  foitoaa,  etto  npoMit, 
«Mddsdtt.  (8tfMi,m.) 

943  Dem  glftck  ist  niemand  Rtarck  genueg.  —  tle- 

mbKk,  im.  f;  i'elri.  II.  74.  (iruirr.  l.  IS;  Eftring, 
1,174:  SekoUel.im^:  SaOer,  ill:  XiNt.aMI:  SIm- 
fMl,  tIM:  Bnm,  I.  Mt;  Mor.  m. 

IMa  BaiMB  •afltBvna  Olttok,  e*  >ei  ein  Buckel   <i<  r 
adMrar  m  ttag«n.  (Attmann  V,  Vil;  Reitubtrg  II .  loi.; 
Xet.f  IlMfiMflantaoquacommodamentepati.  (Ouai,  KiA.) 

944  Dem  gläsk  vnd  der  seit  traw  neut  —  Frmtk, 

I.  157 

34  fj  Dem  grossen  Glücke  folgt  die  Krücke. 
946  Dem  iat  keyn  glück  bescheret,  der  sich  sein 
werat  —  Fnmdt,  t.  M^:  Bmüek,  im,  S;  SaUtr,  n  -. 

Körte.  S239,  Simruck .  S780. 

347  Den  das  glück  cntporhebt,  den  wirfils  auch  wi- 

.MU.  6: 


348  Den  das  glück  reich  macht,  doiinadit Ci ai 
wieder  arm,  —  Franck.  U,m$*:  ^*H,  B,n: 


der  ini  Koth.  —  /  vow*,  li, 

Gruirr.  I,  IS;  E%«TW9,  I.  MB 

anch 

mmk,  tMl»  10;  Gnitor,  /.  lt. 

143  Den  einen  mditdaB  GMek,  d«n  andern  dringt's 

sorück.  —  Loknufel,  t,  US. 

Di«  BiuMo:  Zahn  •nohm  das  OlSflk  vad  te  elfte 
flatet  w.  (Mmam  VI,  4M.) 
DA». :  IiykkM  ft»M«r  saa  nsage  itm  aai  ■oai  4m  nr*** 
tmMe  op.   (Prv».  dm.,  4M.} 

350  Der  Bösen  Glück  iat  ihr  Unglück. 


251  Der  eine  hat  glück,  der  ander  vngeniach.  — 

Ihinsih  ,  lCi4.  44,  l'i-tri,  II,  85 
Oän.:  Den  oeite  hw  Ijfkken,  den  aadeo  krykkea,  (Pn9. 
,ian. ,  403.;  ~~  nn«iM  fem feaU,  eg  emaie abili«  (Fn*. 

t/an. ,  1'7H.; 

262  Der  knc  heft  Glück,  der  andere  siet  damp.^ 
Körle ,  3308 :  hochdeuttch  bei  Sitnntck ,  37tt. 

Bökm.:  Koaf  idrarf,  rlii  hlad.   (6tl€Uto9$ky ,  360.; 

HoU.:  Die  eeu  beeft  ghelno,  die  ander  liet  daor  op. 
(Tunn.,  11,  9.; 

Lat.:  Nou  eit  eqaalis  «ort  omnibni  et  gcueralii.  (FaUtr*- 
Itben,  273.) 

I'otn.:  Kozie  sdrowie,  gl6d  wileaj-   (CtUUMfkf,  360.; 

2ft8  Der  hat*s  Glück ;  wenn  er  tmnAiiriditen  kommt, 

ist  die  Kapf  ningekehrt. 
264  Der  nnis  viel  ^ück  haben,  der  Owen  mit  der 

Trommel  fangen  will. 

Dän.:  Der  lioriT  lykko  til  at  fange  barer  med  tromae. 
(Buhn  I,  3j7.; 

255  Der  nicht  glück  hat,  dem  ist  feyeru  das  beste. 

—  Lehmann ,  Mi ,  37. 

256  Der  Buchloaen  Gllück  bringet  sie  um.  —  Spruk- 

wart,  1 .  n :  Sehtit»,  44 ;  Wmr,  17  U.  47. 

I.ai.^  Tr "jH-ritaa  stultoruin  rordet  lUoe.  (SekmU«,  **•) 

257  De«  andern  Glück  ist  des  Neidischen  Unglitok. 

—  Parimiakm,  »7;  Kdrte.SSSS. 

258  De«  einm  Glück,  des  andern  Ungeachick.  — 

£tMMi.t44;  JSffiiracfc.  STS». 

259  Des  einen  glück  ist  des  andern  vnglück.  — 

FroMk,  //,4a»;  Tappius.  4l'*.  Ajwioljf.  63 ■;  LekiMWi. 

MS,lt;6Mir./,19;  IMMfc.lMl.SI;  «dMU^llSl*; 

atmmk,  tm;  Amnai,  /,  171. 

IMa  OMohra:  Maet  sieh  dat  Glück  bei  elBtai 
M  entgeht  e«  dafdr  dem  andern.  Die  Knqlinder:  Be 
fibtkein  grosses  Banket,  bei  dem  nicl.t  .  nug«-  »chlecM 
•Ifen.  Die  Russen:  De»  Outsherrn  Frcudcntag  ist  dea 
Truthahns  Trauertag.  l'nd ;  Wcun  mau  vom  cr«ten 
Mai  (an  dein  man  die  Zimmer  mit  Maien  »iert)  spricllt, 
so  triiuorii  ilic  Hirken.    (Rtintbtrij  11,  1J4— W*./ 

It.:  Mon  b  mai  male  per  luxo,  che  noin  sia  b«a  par 
altn.  C0Ma.  7«ej  .....      .  ««1 

tMUs  Boa»  aasdal  eet  bota,  «aia  aliool  ttt  anla.  (TU- 
Hppi,  I,  ttf  Täppiu».  48«»;  hamr,  KU 
seo  Des  CHftekei  Aufgang,  der  Demnth  Untergang. 

£fll.tNi■B•«ll^^a&f•aBU«tMlMaittll.  (muppi,  J. 

 Lwmrtaat  utai  relmi  pleramqne  eecundls.  (vna.j 

(Binder  IT,  17«;  FUehrr ,  123,  40;   Kru*e ,  Jl'i; 
6ol<i,  367;  Schonktiin ,  L.  13.; 

•201  Dc3  Glückes  Gesicht  wechselt  wie  der  Mond. 
262  Des  Glückes  Sonne  bringt  selten  lange  Wonne. 

363  Des  glücks  gcwalt  hat  Monds  gestalt.  —  ümImI* 

1461,  20;  fMri,  //,  III.  SaUer,  90;  Simrock,  STtt. 

364  Dess  einen  glück  ist  desi  andern  vnglück  vad 

des  einen  vnglück  ist  dcss  andern  glück.  — 
Crulet .  III,  20,  Lehmann,  H ,     ,  141;  i/fnue(i.  16M,  II; 
l'elr\,  II,  IIG;  Eyering ,  I,  620;  Sniler.  ^13. 
J/ull.    Do*  oenen  gcluk  m  des  anderen  ougclult.  (Utirrt- 
t.vmre,  l,  336.; 

265  Des«  glucks  gefert  ist  neid.  —  Uenuch,  uis.  m; 
Mrt,  ir,  117. 

366  Det  Oliik  iiss  d5,  pr^iTig  em  nor  nö;  et  Ut 
«ich  fainchden  u  vilcn  Aeinchden.  ( 
gen.)  —  Sthuster,  1(06. 

867  Det  Gläk  äsa  kugelrind,  awer  et  schepelt  wü 

8  Gorenhlft.  —  Sehiiter,  «7. 
368  Det  Gläk  ü.sb  Nimcssie  'd  nn  de  Sohtire  ge- 

schriwen.  —  Stk»iMr,tn. 
363  Det  Gllk  Iss  Nimeasten  a*n  Zilui  gebangden. 

—  Schmer,  f.90. 

270  Det  Gliik  äsa  wä  der  Waincht,  et  kid  unt  git 

gescbwäincht !  —  Schütter, 

S71  Det  Gläk  dret  de  Bäk  im  UjebliUc  —  Sckmur,  4». 
272  Det  Gläk  entwSscht,  wnn  em  H  nid  um  8eh6p 

erwäscht.  —  S^Uuslrr.  102,V 

373  Det  Glak  grält  fir  den  Uormeu.  —  ächmn.  ui. 

374  Det  Gläk  hnot  mit  KimMsti  Blidaaohft  ge- 

'drankcn.  —  .Srhiaffr,  ÜL 

275  Det  Gläk  kid  um  Drüm.  —  SOmUr,  iMS. 

276  Det  Gläk  kid  enem  ned  äm  Drum.  —  Schuster,  im. 

277  Diar  't  Lok  hS,  gongt  me  a  Bric^j  tu  Bäd. 

(Kmrum,)  —  0oivl.  fW,  8».  Sl. 

Wer  das  GMok  Imti  sAt  i  "  * 
Sylt:  Mir  lük  M*,  draü« 
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S78  Dia  rieh  im  OMek  narHerea,  fladflii  im  Unglück 
sich  wieder  ein. 

279  Doas  woarsch  pärhc  'ili  ick,  doass  m'r  d'  Kuh 

om  Buiii  srhlrirht.    -:<h'fUrT.  ScUei.J  —  Peter.  448. 

280  Donnert  du  Glück,  ao  kelir'  dich  niclit  dran, 

lan  das  Wetter  vorfiberMlm. 

Ml  Durch  ghicks  rhum  vnglüoK  zu  hauss  kam.  — 

Franck,  l,  70* .  Lehtnam ,  II,  74.  10».  Körte.  TUT: 
Kurte     2746  ;  Simrock ,  3741. 

282  Ein  Olöok  bietet  dem  andern  die  Hand.  — 
Wliutf«r .  X. « r  xvm.  u. 

S83  Ein  Ghick  kommt  selten  allein. 

Frl.:  Fortune  ne  vlent  lealo.  —  Kortan«  nu  clira  ou 
bnin«  ne  Tient  ■am  autre  aacane.    (l.froui.  //,  2'i5.j 

Ein  glück  neidet  das  ander.  —  Utnudi,  lOhi.  36. 
Pttri,  U,  191. 

886  Bin  klein  i^fiok  «oll  man  für  lieb  nemmen,  biss 
bener  wirdl  —  BMMk.  its«.  »s;  mh,  ir.  km. 

2S6  Ein  lan^sameH  Glück  ist  kein  schlechtes  Glück. 

287  Ein  Loth  Glück  ist  bester  ala  ein  Pftind  Verstand. 

Boll-  -  Beter  ean  ont  gdak  tafe  MB  pmi.  frtjlkali.  (Barrt- 

bomit,  l,  Tt6.) 

288  Ein  massig  glfick  das  aller  ehriidMei  Tnnd 

rhümigest.  —  awiM*.  mm.  ct. 
€19  Bin  TrinnleiB  pHldEa  gflt  mehr,  daim  ein  Fass 

voll  Wcissheit  —  ««liit*,  16«1 .  48. 

Darfiber  tob«ln«n  ftU«  Völkar  ainvertt»nden.  Di«  It»- 
Uanar  «oUwi  lieber  •inaa  Tropfan  (Hack,  ftla  «in« 
Tonn«  Waiahait.  Di«  Paner  Heber  ein  Korn  GIflok, 
ala  eine  EaeUladung  Ton  Deicbiok.  Die  Serbier  finden 
eine  Drachme  Olttok  fUr  baaaer  ala  hundert  Oka«  Ver- 
■taud.  Die  Czechen  itrhen  fliiKerhutwei»  (iluck  »clieff«!- 
weitem  Vcr-diiruli'  v.  r.  DiMi  Ituaarn  tfill  oin«  Hainl  voll 
OlQck  mehr  al*  ein  Sack  voll  Wciabait.  Den  i*annc- 
•Mtrn  «In  BrUnkohMi  Oia«kmte  als  «Um  Wtoian. 
jBHMMhtrv  II.  9i.) 
ÜSik^BoBt  forrettoa  oi  rod  riitdom  mcn  lykka.  ffne. 

280  Bin  Qnentiein  Glück  ist  besser  als  ganze  Flaser 

TOU  Weisheit.  —  Braun.  I.  881;  Körte.  iVil:  Sitit' 

rock  ,  S7S»:  B»Merg  II,  9i. 
Bn/im.:  I.opil  a  niprttek  itoitf,  ne/li  s  korco  roziimu. 

f(\';,iiur..;y ,  IM.) 
buH.:  Bodro  et  qvintia  lykko  and  et  akMUa-pDad  funtand 

(Pr«9.  4m.,  4Ü1J  —  Mm 
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  jBurk. 

iFro».  dam. ',  277.) 
Frt.:  Mienx  rant  nn«  one«  de  fortnnoi  qa*WM  UtM  de 

■agetie.  fRoA»  t,  S9;  Oaal,  147.) 
it.:  Vala  pib  alle  volt«  i»>  o»«ia  dl  iMrtaaai  ate  um 
libra  di  talento  (che  OMto       Sa|ll— '  fAuMf"«» 
15»,  lU;  (iaat.  747.; 
Lat.:  üuita  furtiinno  pra«  dolio  >i»|iiotitla«.  (Oaal,  7-17.J 

Ein  woitea  Glück  im  Rück  ist  besser  als  ein 

nahes  Unglück  im  Anblick. 
Eine  Hand  voll  (Unze)  Glück  gilt  mehr  als  ein 

Sack  voll  (Pfund)  Weisheit.  —  WinMtr.  II.  7B. 

Einern  der  keyn  gJück  hat,  ist  nirhts  bc.=!ser>i, 
dann  müessig  gehn.  —  FtiMtk,  l,  UmucH, 

166«.  57. 

Eines  glück  wird  nicht  verzuckt.  —  Lehmann,  88,  u. 
Einmal  kommt  das  Glück  vor  jede  Thür. 

Mm^:  Vortune  knock«  «OM  al  iMWt  8t  «ntf  MM  gat«. 

Es  hat  einer  eben  gUUdc,  trie  er  iohfltt  —  tte- 

Rwdk.  1«61,  a. 

Bi  Itafc  einer  glück,  damnbh  er  thot  —  Ftamck. 

/.IM^;  Egenolff.  375* ,  Iknitch.  mi,  57.  PrtH.  11.00; 
LaUnSorf  Ii.  u ;  Körte,  m».  Rewang  II.  M. 

Ee  liat  mancher  nelir  GlOck  eis  Beoht  —  5iin- 

ntk.  3791. 

Es  hat  nicht  jeder  Olftek  am  Hofe. 

Ma.;  All«  bav«  «i  t^Om  ttt  st  k»r«  rida.  (Prow.  dem.,  »i.) 
Es  ist  «lies  am  blinden  Olfick  gelegen.  —  Say- 

fcoM ,  560. 

Es  ist  besser  ein  qaintlcia  glück,  als  ein  Pfiindt 

Weissheit.  —  Uhtnann,  m,  u. 
£a  ist  «in  gefthrlioh  Qlttdk,  so  man  «n  Stricke 

legt  —  WMOtTttr.t*. 

Tob  kllhii«ii  Haa4«ls-  und  »»ian  UatsniahmtiDgan 
I«  Sa«. 

Es  ist  ein  Glück,  d:is  rar  ist:  ein  Stand,  der 
ohne  Gefahr  ist:  ein  Kapital,  das  baar  ist; 
ein  Beaen,  «tas  win  gar       ein  Tnnlc,  der 


rein  und  Uar  ist;  ein  Weib,  das  guter  Haar 

ist  und  unter  zwanzig  Jahr  ist. 
'6Q4l  Es  ist  ein  Glück,  da«9  der  Mann  Blaufärber 
ist,  sagte  der  Doctor,  als  er  die  blauen  Hände 
des  Kranken  sah|  er  stürbe  sonst  an  der 
Cholera. 

305  Bs  ist  ein  grons  glück,  vom  glück  nicht  vber- 

wundeu  werden.  —  Ueut*ch.  la»,  40 ;  Cmür.  i,  33. 
Petri  ,U,m. 

306  Es  ist  ein  sroases  Olfiek  auf 

Ffinen  nuen.  —  wimUtr,  r,  n. 

OlSAk  wird  la  Tarachiedanen  Dingen  geanoht  «ad 
gvltadaa.  In  ViMmar,  Roman  in  BiUem  (Laiptig  ISM}^ 
heiiit  ei:  „OlUck  iit  Oenata  mit  Maas,  rechtieing«« 
Versagen:  OlQck  ist  oin  lart  Gewitien,  frei  reia. 
(iluck  ist  Robundoii  .  doch  kein  Knecht  zu  tun.  tiitick 
i>t  rill  murki.'^  Wallen,  rktcbei  Natacn,  gedoldi..'  Hat 
ran  bald,  bald  ratcbe*  lieiataabUlaan i  OlQck  tat  ein 
BeaasCi  der  an«  Ziel  una  Mgtf  vrSHt  SMislsntd  aasn 
HSlid  m  ZBgel  ro(;t." 

307  Es  ist  ein  grosses  Glück,  sein  Glüek  eikennen. 
Bikm.:  Zniti       iteaU,  valik«  iteaU.  (^dlMaswIy,  151.; 
''**«»»«y"si.*''°'*  •■•■I**»  isisIMa  8B««a<tf«.  (tlim 

308  Es  ist  eitel  glück  (oder  vnglück).  —  fVii*. 

//.  144      liemtch,  W7.  Sa.  Cruler ,  l,  J3. 
Fr:. :  XI  n'j  a  qn'  bcar  et  malbeur  an  ce  monda.  (BoAm  1 ,  i6.) 

309  Es  ist  ejrttol  glaoke  mit  dem  meuohen,  jnn 

allem,  das  er  anfthek  —  ierMs  f.  Stf.*  Av- 

pitu.  Jl»  u.  59  ^ 
iM.:  Semper  felioilar  cadunt  Joria  taxiUi.  (Tappiui,  Se^; 
Ertum.,  Iis.; 

310  Es  ist  kein  Glück  in  Baierland,  wenn  die  S4ae 

Hterheii.  —  Fitchart. 

311  Es  ist  kein  Glück  so  gross,  es  ist  etwas  daran 

SU  beklagen. 

Da«  Scbiokii*!  der  Mcnnplion  wir«   da«  traiirii?»!.!-. 

weiiu  iliucn  mcbta  xu  bc^clircn  ubritfbhebe.    Wir  I 

nur  10  laiiK«  glUcklicli,  «1»  utv«  ui>ch  etwa«  /u  uuiera. 

UlUcko  fehlt.    ,,AUe   treibt   ihr  mit    1cm   liluck  e;ir.' 

Spiel'  nnd  fcaian;  weuti  t-a  encb  ein  Beiacben  tt«Ui, 
^  Mid  Uut  al«i«h  vaidroaaen."  («r.  Mimr^ 
Dam.:  Xatcf  aeiuiMket  lykko  «r  MUnama*  (frm. 

dan.,  401  .J 

Lat.:  Nnlla  eit  tarn  iboua  'fortan*,  d«  egm  a«a  yOMii 

queri.   (üa«i,  IMt  8t$bolH,  S90.) 

312  Es  ist  kein  OUek  eo  gat,  es  hat  Domen  am  HnL 

Engt. :  Where  ever  •  nun  dwella  be  aball  ba  ature  to  htm 

a  thornbuah  noar  hia  door.   (Goal,  760.J 

313  Es  i«t  kein  Glück  «ad  kein  Unglück  allein.  ~ 

Äisr,  m. 

Utt.:  Fortttiu  ob«aa«  anlU  ooaUata  «at  ssMi.  (Taf 

piu*,  m\) 

3U  Es  ist  keyn  glück  on  Dück.  —  Franc* .  f.  71*; 

nisch,  763  ,  1.  Lcktnan».  348,  7.  Pctri.  II.  i«7. 
315  Es  ist  mehr  (rlück  als  Unglück  in  der  Welt. 

Unit.:  Daai  i(  maar  gclokou  ongelnk  in  de  werrid.  fflarrr- 
^h-jtu^e,  l,  KS.; 

31G  Ea  ist  nicht  alles  Glück,  was  sich  die  Leute 
wünschen. 

Die  Acgyptar  rufen  denen,  die  sich  Diana  alt  eia 
Olack  wunichea,  dl«  Urnen,  wenn  aie  dieielben  erhi«!. 
ten,  nur  Itatig  a«ia  wSrdcn,  apricbwörtltcb  aa  ;  1^1- 
nimm  dein  OlQck  vom  Schoae  deiner  äcbweater.  (Sttu-ek- 
kardi,  331.)  Hergeaonunea  Toa  einer  armen  Fraa.  die 
aich  beUi^t«,  daas  sie  k«ia«  Kiadar  habe,  wibrecd 
ihre  Schwetter  deren  ein  halbea  Dutzend  betas«,  aber 
nicht  «malt«,  wovon  »i>'  (iit'»elb<>n  erhalten  ■'•Uta. 
Sprichwort  Ribt  also  tlt  r  Fruu  den  Uath,  tich 
daa  Belapicl  Ihrer  Scbweater  waraea  aa 

317  Es  ist  selten  Glück  dabei,  wenn 
▼nffleieh  firtegr.  —  Mnmmm.  im,  le. 
.  H  ose  sAmsli 


 av«|«nd.» 

318  Ee  ist  niebts  sdiweraree,  dmm  GISok  imd  Beick* 

tlitiml)  tragen.  —  Lrtäiaaa, //,  135,  49. 

319  Es  kompt  manchem  wol  das  glück  für  die  Thär, 

wann  er  nur  die  thär  aufiPlbetc  vnnd  es  hinein 

liess,  ehe  ee  fürhin  liefil  —  üraMdk,  im,  u; 

5ii<f<r,  «11;  Gaol,  791;  SIntroek.  sm. 
820  Es  ligt  ani>H  nni  glück  vnd  nn  der  zeit,  ea  sey 

glück  oder  vnfall.  —  üenwcA,  I6ä3, 11.  PHn,  U.  ttt. 
331  Ee  eegr  Olfick  oder  sey  vnM,  Gott  fegte  wiea 

wesen  sol.  —  Pein.  11,  tn. 
322  Es  sey  Glück  oder  sey  Tnüsll,  «er'k  haben  sol, 

der  krigt  ee  woL  —  fm,  B»  m. 
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323  Es  soll  Bich  ein  jeder  sn  giftoik  md  vagltelc 

■oUeken.  —  Uminch.  im,  43. 
384  KtwBS  Olfick  ist  gat,  zu  viel  verdirbt  den  llüih 

(Gesinnung,  Charakter). 

BChiii.:  !4tist(  na  i%t  netkoiKt  »  fron  dobon  hrro  j.Ahwhl, 
(Ö9iakot*ky,  131.; 

3SÖ  Fremdes  Glück  ist  dem  Neidischen  ein  Strick. 

—  AirAniaftm.Mtt. 

Wer  et  »an  noch  rorcTicVert ,  rerblttert  «ich,  wi«  die 
Polen  tagen,  alle»  Uebrige.   (Reimberg  IV,  lOl.) 

3S6  Glöck  öes  beter  m  Ärtgot  (£riigiit).  —  f>Mc*- 

W*r',  ISII. 

337  Gl(3ck,  wer  dat  Gl5ok  keft,  B^ggi  de  BnL  — 

FmehkitrKua. 

338  GUek  tlkiiii  Ubaff». 

Qlflok  i«t  die  gase«  Sache,  tagen  di«  EngUnder. 
(Rtitubtrg  II,  96.) 

339  Gläck  ändert  die  Sitten,  beMert  sie  aber  eelten. 

▲neb  raiilMli  Attnum»  VT,  Mi. 

330  Gluck  bedarf  kein  Kbat<4.  —  l.ehmaun,  145,  49; 

Körle,  'ny)  ;  Simruck .  3:»;3.  lirüun,  I,  877. 
It.:  Cl)i  a  rentura,  poco  senco  gU  baat«. 

331  Glück  bedarff  man  allweg.  —  Hmuch.  leei,  47. 
333  Giaek  bedwff  Wits  Tnd  ninbt  die  Wita.  —  Ulf 

mann  .  Ui,  6;  Körle,  2960. 

333  Glück  bei  Glück  macht  guten  i  rieden.  —  Sim- 

nck.  3803;  Körte,  m9. 

334  Glfick  bethdrt  die  Leut  mehr  dann  vnglück.  — 

JlMuh,  lAt,  U:  Prtri,  It.  Ml. 
386  Glfick  bringt  Hochmuth,  Hocbmuth  —  Verach» 
tonff.  Verocbtang  —  Zwietracht,  Zwietracht 

—  uagslionitn,  UngelioreBin  ^  Anfrnhr. 

fSckMis.;  ~  KirMtftr.  IM. 
i>ÄM..*  I<rkk«B  f<»d«r  hotmoi.  {Pro§.  da».,  3^.} 
836  Glück  bringt  manchem  gchOMrtMn.  —  JIM*«*. 

l6G»,2i;  Petri.  U,  341. 

337  Glfifik  briagi  (h»t)  Neider.  —  afrnnOi.  tM:  Bram, 
1,919. 

lat.i  MUoltafl  lavMttar.   (fir^hotd,  177.; 

ünq.:  Sok  Irigyel  vannnk  :.  FzcrisucnÄa  ambemek.  (Oaal, 

333  Glüclc,  Eis  und  Treu'  bricht,  eh'  mon'e  denkt, 

entzwei.  —  Partmialum .  S804. 

339  Glück  erwirbt  Freunde,  Unglück  l)ewiilirt  sie. 
I.at. :  Amiooa  roi  sectuiJao  p.'irant,   adveraae  probanU 

(Htndcr  l.         II,  li€;  Bu<:/,l.  r .  Al  ätfbM, 

340  Glück  fällt  leicht  liintcrrin  k. 

„Mcuselicnk'bcn .  Mulh  und  (Ilück  It  lt  tu  uliriiU'ilzIirh 
hintrrrück,  wie  i'iui;  WaitscrbliiB  im  regen,  und  wi*  die 
Wetterhahn  «ich  drei,,  ii  '     :  ,■•>.■/,,„.,  K,TlIt*.^ 

341  Glück  tfencht,  Ungluck  schleicht. 

Nlimlich  im  acticii  —  Ton  tint. 

342  Glück  folget  den  Sitten.  —  UmtUck,  mi.  2C;  Gnuer, 

I.  U:  Pttrt.  II.  Ml:  Pnmek.  I,       OMe,  im 
£«f..-  VofMn»  jßM  ta  fca—iTMMf  aoiM  aon  habH, 

343  Guide  foidert  beld  irider,  das  es  geliken  hat 

—  Fr„rh  k  .  l,  TO»». 

Lut.-  LcTis  eüt  fortnna,  «ina«  dedlt.  rc-iioscit.  (franei, 

7o-*'.-   rt,ilij,;t,  l.  ajl;  .•<-<jh(,l.l .  Ti^-) 

344  Glück  iragt  nicht  nach  recht  vnnd  billigkeit.  — 

Mmnm.  347.  81;  J»l«,Mie  a.  «IIT;  MafMk.STW; 

343  Glück  gebiert  Hoch(Ueber-)muth ;  Hochnrath  nie 

gut  thut. 

Dorn.:  Lykkea  fader  kovnütl I  liOTmoJ  fedor  Uiutvr,  '(l'ruP. 
dam.,  409,; 

346  Glück  frebiert  Neid,  Sicherheit  gebiert  Gefahr, 

Vertraulichkeit  Verachtung,  Wahrlmt  gebiert 
Verfolgung.  —  Parömiak«n,9im. 
fVit.r  hm  pronMM  engendr«:d«  Paatto  st  llMSUmo*  du 

da»(rer.  (tCriliinger,  iem^.) 
Boll.  :  Gelak  baart  drnk.  —  Het  getak  baart  nijd  on  haat; 
•et  je  vlooijon,  je  «eh..  gceo  miukaat.    ( flarrtbotn^t«. 

347  Gloiek  ^geU  über  Qeacbiok  (Tugend,  Wite).  — 

Mhd.:  Dio  tatldaMBMt  fite  alt  kamt.  (8p«rro9'!  )  (2in- 
gtrlt,  57.; 

Frt.:  Bonhenr  ptm»  tMhtHih  (Cnlätr,  MOJ  —  U  {Wi 
mioolx  en  b«ataa«ta«Jstm«ltttfMlWBtwfeN.  (Ifota, 

TT,  MO.; 

lt.:  Chi  ha  rentora,  pooo  icnno  gli  baata- 

348  Glück,  Geld  and  Gewalt  Ycrlieren  sich,  ein 

guter  Ham»  bleibt  ewi^idk 


349  Glück,  Glas  und  Jangfemtefaaft  haben  Stiele 

ohne  Saft*. 
>)  D.  lu  dftm,  df*  lelebl  bTtelmi. 

350  Glück,  Gut  vnd  Geld  sind  eines  guten  Bahti 

Knechte.  —  Matttejf^,  »36'  ;  /Viri.  ;/,  341. 
„Tmb  Gold  kan  man  niAl  gat*  Bihta  kwiffsn.*' 

351  Glück  hat  £aale  H&nde. 

359  Glück  hat  kein  rew.  —  ihwUch ,  icau  ,  97 ;  i\  in,  11, 341. 

353  Glück  hat  Neid(cr).  ~  Kir.hiiofettiM:  KMt,m9. 

lt.:  DoTH     liehet«» .  ivi  (■  iuvidiu. 
Lal.:  Fortunao  conicH  iiivulia. 

354  Glück  hat  sein  Tück.  —  Le^mom.  34»,  t;  £im> 

Mm.  244;  SaOtr,  70;  Simnuk.tm. 
»Otttck  bat  «ehr  viel  böser  Tflck."  (Froielm. ,  B,  r  ilt^ 
A. ;  Nella  proiperitli  teraer  li  devo  l'aTveraiti. 
L'*t.;  Magrna  fortnnac  dona  non  liaa  sunt.  —  HM 

Cut   furtiiii^,   de  qu;t  p.iaaia  qmil  afUL  —  MtWfttlHn 

fortuii«  lunpliciter  tudalget. 

856  Glück  hat  Weiberart,  es  gibt  dem  einen  den 
£oj^,  dem  andern  den  Bart 

Bm  HoiBorlat  thallto  dl*  Mlnaar  ein  la  tolobe.  bei 
denen  der  Bart  am  Kopfe  und  ander«,  b«i  denen  dar  Kopf 
am  Barte  sei.  Die  VertheilungelaBoe  des  Qleeke  sebU* 
demd,  stauen  die  Tatarra:  Einer  bat  Patkste  zu  bauen, 
der  andere  iictttlf ucku  sa  machen.  Die  Tfirkcn:  O 
Scbioki&l,  dem  einen  arlbit  da  reife,  dem  andern  un- 
reife Melonen  su  essen.   (R«in$berg  II,  Iii.) 

356  Glück  hat  Weiborart}  es  liebt,  was  jung  nnd 

—  Weehselnng. 

367  Glück  herein,  so  trincken  wir  guten  Wein.  — 

Henmh.  iJ  :         .  II,  341. 

353  Glück  im  Spiel  ist  Wetter  im  April. 

359  Glück  im  Spiel,  Unglück  in  der  Liebe.  —» 

Körle,  9928. 

360  Glück  ist  l)e.sser  als  jrut  Spielen. 

Frt.:  Chance  vaut  niieux  que  bien  Joaer.  (Vakitr,  390.^ 

861  Glück  ist  besser  als  Rath. 

ßän.  T.yltko  er  bedre  end  raad.  (Prop.  da«.,  dOl-J 
J^«..-  F<  rtuiio  raxU  plw  qina  eousU  fcl^onim«.  (bUtm- 

363  GMick  ist  besser  dann  Erl  gut.  —  BtnMt,  iws.  te: 

Petii,  U, 

Dän.:  llcdrc  er  god  lykke  cnd  Irejj  byrdo.  (froe.  Jan. ,  '.Vil.) 

—  Ucdre  er  held  end  bundrede  miirk.    (Hohn  i ,  SM.) 

363  Glück  ist  blind  und  luachet  blind,  die  in  sei- 

ncm  Gefolge  sind. 
864  Glück  ist  der  Freunden  Sommer  vnd  Emdt  — ' 

Heni$ch ,  1669 ,  31 :  Simrodi.  273C ;  KOrte,  2938. 
Den  Olocklichen  IwMt  dJ*  Menge  bllBdllagi  an,  4n 

Unglacklicben  flieht  «l«  «le  die  Pest. 
£m|.;  Whcn  once  foitnae  begins  to  frown,  friends  will 

M  paoking.  C<7<Ml,  7(3.; 
Vng.:  Meddi«;  Urd  sserencs4d,  addig  baritid  is.  (Oaal.lh'i.) 

3G5  Glück  ist  der  freunden  sommer  vnd  crnt,  Vn- 
glück  aller  freund  winter.  (i-s.  i'rcund  285, 231-233, 
'iiH,  363  u.  260.)  —  FroHOi,  1,6";  Lehmm»,U.  230.  36. 

Ii.:   Qnando  fortooa  si  parte,  oondnce  seco  t«Ki  gU 
amici. 

iMt.s  onigltar  BMBO,  aM  «oi  lortasa  sMoada  ••<. 

366  Glück  ist  der  Frommen  Feind. 

367  Glück  ist  der  Narren  Witz. 

Span.:  Ventura  te  d<Diw»,  liijo,  quc  sabcr  poco  tc  baat«. 

'JC8  Glück  ist  der  reichen  marter  vud  stuupe.  — 

llenisch.  1662  ,  23,  Peiri ,  II.  341. 

369  Glück  ist  der  Tugend  gefirte.  —  Gnm,  m,  44. 

MsMmi.ir.  m,  M. 

Omg.s  A  scerencie  iokakuk  BSgy  TMitokn  SMlfl]. 

(Qaat,  770.) 

370  Glück  ist  derer,  so's  brauchen. 

Dän.:  Lykke  blelper  ei  uaar  man  d  TVSd  at  bfSgS  daa. 

(TVor,  dan.,  400.; 

3il  Glück  ist  des  Unglücks  Mutter. 
37S  dlück  ist  ein  HeiliiiiaHter  für  viel  Ünfiill. 
Mhd.:  CfCliUsk  ist  goot  IUI  ungevell.  {Itmgtrk,  i>i.) 

373  Glück  ist  ein  junges  Weib,  es  liebt  die  jungen 

Männer  und  lässt  die  alten  fahren.  —  Schmppim. 

374  Glück  ist  ein  Riegel,  der  uns  den  Himmel  ver- 

sperrt. —  l'aiviuiiihiit ,  1IJ73. 

„Das  OlOck  isi  die  Feuerprobe  des  Mi  imtlieti ,  d»« 
UaglOck  nur  die  Wastcrprobe.'*  (Jean  I'uut  ) 

375  Glück  ist  eine  Hocke  S  die  schwer  zu  tragen  ist. 

'>  XH4  Bvatra  ia  Bor:  «Im  Baak^  (AUmmm  IV 
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376  Glück  wi  leichter  gefunden  (gevooiwii}  «la  n 

ergreifen.  —  Körle,  2253. 

E»gl.:  Fortnn«  ig  Mlllr  ftwdt  1»*  l»**  ^"V^ 

(Oaal,  769.; 

Aal..-  Vortonaan  citiaa  roperl«!  qoaai  laUaMM.  fA-oNci, 

/,  67»;  Oaal,  IM.) 
üng.:  K5nnyebb  meffUlAIni,  miolMM  w^gttHrtWli  »  ice- 
renca^t.  (Gaal,  768.; 

$77  Glück  ist  leichter  zu  überkommen,  dann  zu  be- 
halten. —  Fratuk.  l,  67";  Lehmann,  U,  MO,  Iii. 
Bikm,t  Baadao  JM*  lapttf  Jtidfk»,  alc  nasatdiio  ho  na 
tttkoa  ndrteli.  —  InAw  Mail  ugiii,  utül  m  lio  uj(ll- 
/AtaftvMty.  1U.j 
Mb.«  IirHnKWtatMMatttfinliauMMiMiflU«.  <JVw. 

978  Glfick  irt  numiiigfUt  —  UM«*,  lü».  M;  Mri,  //» Mt. 

37ti  Glück  iflt  nicht  auf  dem  Maricte  fsU. 

350  Glück  ist  schwer  tragen. 

I'iiK.:  Ycnil  di«  1)1  at  bajre  din  lykke  vel.  (f'r,,r.  iJa».,  401.) 

351  Glück  i»t  flelten  so  wol  ge&nb,  vnglück  menget 

«idi  darein.  —  AMm*,       S4:  Pttri,  tt.  Mi. 

£a(. .-  Nostra  per  a(lT«r»«a  »gitar  fortan»  procellu.  (Stf^ 

totd,  3*4.; 

382  Glück  ist  so  gut  vor  als  nach.  —  Lehmann.  3*i.  c. 

383  Glück  ist  weiser  vnd  frommer  Leut  abgesagter 

feilldt.  —  l.rhm'iiin  .  Zib  .  H. 

384  Glück  ist  wie  Aprilwetter. 

Kb  kumint  und  gabt  wt«  d«rllrad|  ••§■■  dMBlMfip 

maski-ii.    (K'!nfi'<rr>}  ff.  If'SJ 
It.:    Belli   di    fnrtiina  pass^Tio    conic   hma.  (PattajfUa, 

161C,  ä.;  —  L'amore  e  1*  furtuan  »i  c»ngiMio  com«  1* 

loaa.  7«.) 
£af.i  Yulttw  foitiiue  TBiiatart  bmcIm  taww:  «Miclt,  u> 

crMdt,  ta  «OdWl  atotor«  iiMOit.  T4i.^ 

385  Glück  ist  wie  der  Windt  —  XfAnMmii,  UT,  8>. 

Utfj.:  roriTÖ  a  szi'rcncst',  ninc»  ällrnndö  kiaoce.  (Oaal, 

386  Glück  iüt  wie  ein  Baü,  vvt>r  steigt,  der  iürcbt' 

den  Fall. 

387  Glück  ist  wie  ein  61u«|  daeoAdi  aMins  trigt, 

kans  leicht  brechen.      IcIhmiihi,  M4,  43. 

388  Glück  ist  wiI1konnnr-n  vorinr  \nib  lUkÖhher.  — 

fiPrlf,  2S37:  Simr^k.  ilA. 

389  Olfick  iat  ynA  aiizunommen  (vnd  stehet  nicht 

ansBzoschlagfen).-  —  HmutK.  i«6>,  M;  Petxi,  U, Ml. 

390  Glück  ist  m  allen  Dingen  gut. 

MM.:  Ueiack«  itt  nlleB  4iBgwi  gnol.  fMrf.  Oarm^  *kf 

grrU,  S7.; 

391  Glück  kan  aiisi^  einem  Postknecht  einen  Papit| 

uuhti  emom  bchmid  einen  Kaiser  machen. 

Schu^u$;  Lehmam,  346,  61. 

392  Glück  kan  aioh  alle  Tag  wenden  vnd  wieder- 

komnen.  —  Henitdh,  im.  ».Tetii,  f/,  Mt. 
lat.!  PMslbiw  MbtiBls  Itoitaa»  Tolabilto  «mt  «t  «IM«! 
in  nvlJo  osrta  leuBqaa  lo«o.  (tlwO,  74S.> 

393  Glück  kflTi  viol,  so  rs  cinomwol  will.  —  firsttf. 

/U,  44;  l.ttUmimH,  U.      ,  ti^. 

394  Qlflck  klopRl  vnd  schellet  hey  mancheni  an, 

wer  die  Xhär  bald  aafiUum  kan,  der  hats.  — 

t^thmatm,  S4$,  U. 

395  Glück  koimnt  tilU  Ta?;  Jroli  nicht  yetttg*, 

guter  (icscll,  soudora  stell'  und  juir', 

UuU.:  Geluk  k'imt  ua  den  druk.    {Ihiri  -  tn„.,rr ,  /,  'i'lf..) 

396  Gi&ck  kommt  alle  Tag,  wer  warten  mag.  — 

jVMp.  IM7  u.  SB04 ;  SMttr,  lU;  Süamd,  a?19;  Amnn, 

/,  m. 

Uhd.!  Nicht  Tir7.:ig  «cluck  korajit  alte  tag.  (Faiinaektt' 

397  Gluck  komiüt  her,  geht  bin,  und  verändert  des 

Menschen  Sinn. 
Lat.:  Mens  verütur  cam  fortan».  (Stybold,  304.; 

Glück  kommt  in  Schritten,  das  Unglück  geritten. 
£;/yr..   äattfo  b«rle  te  vleie,  •  neit^tti  Ut4  im  brldlecb. 
Hicätl  K«  trotuf,  natticti  «yp«.  (ieiakofiky,  lUi.) 
899  Glück  kcmpt  nicht  von  schlafTen,  Gut  nicht  von 
geuden.  —  W<m»cA.  1668,  «O;  Crviet,  l,  »1;  Peiri, 
II,  Ml. 

400  GUaok  llMt  mäbea  in  kater  Freude  sn  gehen. 

401  eiidtllartridilejebtbidmtlMlwlteairtlnmit 

—  ntnUch.  X(se»,Ui  JWrt,ir»MI;  MMMt.  UM*; 

Simrtif*. , 

Viele  kommen  anf  irgendeinem  Wcgo  zu  Wohlstand, 
at>ar  nnr  wenige  vitian  sieh,  tiniMU  daao  gtlMigt, 


403  GlOflk  UM  neh  nkkl  »dMam. 

„War  Olttdt  «ua  BatXaiid  bat  »4  

Mthe  to\gt,  der  Teriolianit  aain  GlOck."  DI«  : 
attaii:  U«ber  Oott  kann  man  keinen  Zwinger 

und  hinter  das  Qlttck  keinen  Aatrelb«r.  fieimti>*rg 
II, 

Lat.:  Fartunam  rt>Tcrpnter  habe ,  (|uica&^(M  n^ate  dtve« 
al>  t-xili  |!ri>grcdi«rt'  loco. 

403  Glück  laufft  einem  inn  das  hauM,  dem  andern 

daraan.  —  tfmiac*.  xm,  4i:  EOrU.  tm  n.  tru; 

S  rt'.r,  212;  Ifram ,  /,  Ei54. 

404  Giuik,  Lieb'  und  Glas,  wie  Itakl  bricht  dast 

405  Glück  macht  ans  den  Ckttpocil  ««flli  wol  einen 

General, 

Wrt.:  De  cbart^ii  &oldat,  de  toldat  geBtilboBBe,  at  pais 
nar-iulB  t\  tortun»  an  diot.  (^.«rfM,  //, 

406  Glück  macht  wa  HUgdea  FMafii  rad  a« 

Krähen  Pfaoen. 

ir«r  «arauhtm  Uoglttck  ti««  tMM,  M  Ite  vakMr 

Freond.  Die  Bergain »aken  aagem:  Daa  Olftck  Ut  »in« 
Scblange,  au  dem  einen  kommt  aie,  den  andern  Siabt  aie. 

Die  Franzoeen:  Da^  GlQck  i«t  dem  einen  Mutter,  dem 
audem  Stiefmutter.  Die  Mailänder:  Das  Glftck  Ut  eine 
Frau,  Regen  di«  eloon  warm,  gegen  die  »ndem  lau. 
(Rtinthrrij  II,  Vii.J 
Lat.:  fortuu»  voiet,  &»a  de  rbettxe  ooueuli  ai  volet 
taM  M4an  Aas  da  eonaule  rhetor.  (JittenaL)  (aütdmr 
t,  ISM;  il.  tlU;  Aiw«,  1041;  FhitijfjH ,  It,  IM;  Stf 

407  GHlek  maeht  Mind.  —  Mbr» «. 

408  Glück  macht  blind ,  taub  vnd  VIMilU|i(>  — 

ninh .  iw^'i ,  44 ;  fViri,  //,  MS. 

409  GMck  macht  die  KI«hmb  gnw,  di»  iUtten  Um 

imd  die  Schwarzen  weiss. 
Frt.:  Fortana  fait  d'un  petit  uu  grand,  «I  4  oee#  !•  4a> 
TWt  aa  Uaac.  fXcv»»,  //,  rr>.) 

410  OKIcIe  inadit  die  Lente  flügg. 

411  Glück  macht  Freunde»  Ifou  bewibrt  — 

^imrttck ,  2735. 

„Gltlck  gibt  (iefilirten  ,  ücfalir  hew  ilirt  den  Frcunil 
(Friedrieh  Uaim  It'röiliorr  r<''i  MuH:h-HtlhK;^hau.te^\  in 
Imelda  Lamberlatti.) 

412  Glück  macht  Freunde,  Unglück  prüft  sie.  — 

Simrodi ,  S7S7 ;  Körte .  tm  O.  tWO :  Veneies ,  109. 
Dän.:  Iiykkcii  ttior  man?e  renner,  mcn  n»dfn  pr»«r 

be»t.     (I  i  vT.   //</>!.  .  4»iZ. 

Lal.!  Atuiuus  res  »ecundae  parant,  ^reraae  p(\>bjuit. 
(Uaai,  lb3.) 

(fyt'j.:  A  azercncae  houai  de  a  uQkaCg  pröb&lfs  ma«  » 
J6  barAtokat.  (Oaal,  7':!,) 

413  Gluck  macht  Muth  (Utibermuth). 

£«r.^  «alldtaa  muMn  «at  icaoaiiJI»«.  CMiMi»f »  i,  IBM 
—  Fortan«  morea  ilngit 

414  Glück  1  liii  M  N  in-n. 

415  Glück  macht  reich. 

Eine  KrxAliiuug  daan  fiadat  aich  in  Lekmamm't  Skte^/tW' 
tckf,  u.ro'uk  (S.  m)  lad  m  OriUi'*  Bn^  wt*  Mmo 

modf ,  II,  i,  ao. 

416  Glück  macht  SdElloke.  —  WnMk,mi,»;  JM. 

II,  342. 

Dko  Bniscn:  Qiflak  audrt  IwlatB  voalnbltflh.  für- 

luaan  VI,  4S4.; 

417  Glück  macht  stolz  and  n&rriBch. 

Lat.:  Feliclta»  ttippr1%a.  (HeyMrl,  III.)  —  Fortsr.a  reddit 
inaolenten.  (/umUr  l.mi  II,  im;  ÄwA.'^r , 
lippi,  I.  Ii '2;  Sr,ji,',ui,  l'j3.;  —  Bc»  accuuda«  animoa  In- 
fi .mt.  (üt'jifoui,  ya.) 

418  Glück  macht  verrucht.  —  /V(n,  //,  J4ä. 

419  Glück  macht  vemcht  vnd  sigen  verwegen.  — 

HtDktk»  im,  *Ai  lakifMM.  U,  MO.  Wi  Smmk,  mt: 

Uitt,  MM  tm. 
Ztainun  aaBeii  die  CMahfai  Wi  Ifl  MMMc,  laa  Ub- 

glAok  gedaTdig  anaxuhaltea,  an  »  mm  «feh  nicht 
KU  aberhebon.  Und  die  Pranaoeen?  Fflr  OToeaea  Glack 
mua«  eis  etarkea  Hart  aeln.   (R-Hmbrrg  FI,  loi.) 

420  Glück  mit  Sfind'  und  ^oband'  Ut  iiiobt  BepUwL 

Lat,:  V«llK  lifflMlalftTt  nfiwB  «MM* 

431  OtOcIc  mnM  der  junge  Mann  (Iboedi) 

f  Rethen.) 

422  Qlüok  moss  man  veretahn,  ea  ist  oft  nur 

Wahn. 

Engl.:  WüiAtg  Vm  Jaoch  in  £11107.  (Mm  ü,  %iiL) 

423  Glück  ohn*  Neid  ist  kleine  Frevd. 

Dän.T  Bat  «r  Tai  en  «stl  Ijhfc«  4«t  lwv«c  ^RKM 

(I^ot.4a%.,  400.; 

424  Glück  oliiM  Mttgal  bkgt  mm 
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4^  Glück  ohne  Han^fl  ist  nicht  ^ohne  Angel  (Ge- 
fahr ).  —  ISHn .  II,  3 13  .  Schottel ,  112« ^ ;  Stmrock,  3737 . 
Sailer,  3tl:  Rennlitr^j  II.  100. 

436  Glück  ohne  Verstand  ii^t  Tand. 

Böhm.:  St^iU  bei  roBttniu  nie  aeof.  (0ttahi9»iif ,  Iii.) 
Za(.. -  LuxuTÜuit  «nimi  robua  pleramqae  lecondiB.  (Oaal, 

m.) 

437  Glück  ntxfe  ftof  lioli«m  Pfnd,  UogUiok  macht 


Sit  Xvmni  Oiaok  n  Pltete,  VoflUk  ular  d«ni 
MM«.  SlüoUieh«  iltat am  VltaiK.  teUa^Uh* 
lieb«  ■•htfiffi  liib  an  Vm. 

438  Glück  epriöfft  oft  ntrftek. 

In  Hollana  aaprt  man  ,  Ans  Olflck  licbp  Acn  Krchtgwg. 

429  Glück  Uiut  mehr  deim  sUircko  im  Sireitt.  — 
HmUck,  im,  M.  Petri.  II.  Mi. 

480  Giöck  lo,  ick  Bchall  jo  jpaamen  (piändaa).  (Onitie*.) 
Bttem.  49S:  Fmmmmit,  V,  429, 4M. 

431  Glück  trägt  t     Uuf^rlück  auf  dem  Rüok'. 
433  Ulöck  nnu  bcrhuer  Mädchen  ( Schleasseriuueu  > 

dienen  nicht  lango  an  einem  Orte. 
Die  Czeclieii  sQKcn :  Dm  OlSck  wechacU  gern  dai 

Nachtlager.    (Hfin^tx-rg  //,  102J 

433  Glück  und  Gelegenhett  aioh  ÜQber  anfmurten  »b 

befehlen. 

434  Glück  and  Gesang  dulden  keinen  Zwang. 

435  Glück  und  Gewalt  werden  zusiuninen  nicht  alt. 
hin.:  Somme  hanm  h«Ua«  o§  mmom  teva  VMida.  (F*tm. 

dan.,  267.; 

436  Glück  uud  Glas,  wo  bäle  brcket  ^i.— Schambach,  9S. 
487  Glück  und  Ileil  und  übers  Jahr  ein  Wiegen- 

seil.    (Sdimeit.)  —  Kirchhoftr,  199. 
43S  Glück  und  Recht  sind  der  WadMIldeii.  —  MMt, 
tm  0.  im:  Bauubarf  U,  »7. 

439  Glflok  und  Sadii  eiiid  nicht  imnier  beiBaaunen. 

Am..-  Det  «r  Ikka  alt  ret  og  fodi«tt«ll|^i  aan  har  lykke 
09  fremseng.  (Prot.  dan. ,  ¥n..) 

440  Glück  nnd  Rej^enbogcn  sieht  man  nicht  über 

dem  eigenen  Haus  (Haupt),  <on<lern  nur  über 
fremdem. 

441  Gläc^  und  Reichthum  tra^gen,  ist  die  schwerste 

aller  Plagen. 

443  Glück  Diid  bchaleM  lireolien  albamalen.  —  Ai- 

Timiakon,  2906. 

443  Glftck  und  Segen  (wflnseh*  kb)  snr  Eh%  ww 

will  Tnan  meh'? 

444  Glück  und  Sieg  gehen  um,  wie  die  Wacht.  — 

Reinthtr^  U.  103. 

44&  Glück  und  Unglück  kehren  über  Nacht  ein. 
my..-  JOtö     menö  vendög  •  oaMBote.  (Goal,  743.J 

446  OUick  und  Unglück  kommflil  nidit  allein. 

D.  h.  ein  Oiuek  pBegt  aim  autaiaa  ■HaateiacaB,  «In 
ünglaok  ein  awallM  aiMli  alal»  ta  afaua. 
Fr».:  QuABt  aaa  fortaaa  ftsai  aa  "ftaat  soal«.  (Itnm, 
Ii,  S87^ 

447  OHIcic  nnd  ünglflek  lieben  keina  geraden  Wege. 

r  at.T  Portnna  immoderst*  In  bono  aafna  al^ve  im  milo. 

448  Glück  uud  Unglück  sind  zwei  Eüner  am  Galg- 

bmnnen.|—  AiMfctn, M2;  Simnck.im:  ßram.  I,  861. 
Frt.:  ProtpMM  Mt  »oeur  d'»f«ni(4.  (l4roux,  II,  iS6.) 
BuU.:  Vooripoed  en  tegeosp«aA  <oa&  »ah  bfj  banrtaaop^ 

( Uarrtboitti*,  I.  405.; 
440  Glück  und  Unf,'liick  stehen  in  beständiger  W»ye. 
460  tilück  nnd  Unglück  .tragen  einander  Ilucke- 

pack  (anf  dem  RflolMn).      CiMMa.M»;  Am» 

rock.  3727 .  S,iikr ,  21);  Körle,  SSM;  AroM«.  /,  8<U. 
FrM.:  C«nt  an»  banniirfl  et  ceot  «aa  «IvMra.  (Goal,  146.) 
Xfli..*  Hoa  «a*  «oaaaaaiBt  aaMUaatar  trIaUa  laataia.  — 
Btsna  habat  «aton,  nactarva*  aiolaalal  aaaloD.  (OiH- 


451  Glück  und  Unglück  tragen  seUMt  emander  mit 

Behagen.  —  '  - 1  ii.  7*6. 
4ä2  Glück  uud  Uuglück  wohnen  auf  Eiuetu  ilofu 
(unter  Einem  Dache). 
Däm,s  Lf kka  og  olfkk«  bo«  widar  at  ta«.  ffVe«. «/««.,  4«).> 
453  Ql«d(  nnd  Ventand  gehen  nicht  Hand  in  Hand. 
—  .j  Kda  Jaal  Mttf,  ««bm  raaoara.  —  Zrldk»  «e 


■ehtaaif  MM  a  taaiw.  (CtttJtwtüit ,  Ul.) 
•».s  IIa  fM*va  a'a  poiat  de  raUoa.  (UiwtM,  II,  iU.) 


Mnat. :  Ma  ja  mM»,  BeJ«  pametl.  ~  BaÜka  aa  Üd*  dolnra 
anfjalfanat.  ((!iMn^»m4  ^   .  . 

4M  GM  md  vngtatk  htäHm.  tSma  ttoUn  We«liMl. 

—  PMti,  n,  MS.  I 


455  Gluck  nnd  Weiher  haben  Lu.^t  an  Namu*  — 

Körle.  2257;  Simrock.  3753.  Urauu,  l,  878. 

456  Glück  und  Weiber  hassen  die  Weisen. — Ilrto.]wr, 
4&7  Glüdc  nnd  Weiber  lieben  die  Jangan. 

ifimtt  Xt/kken  er  «om  en  Jomfnio,  dar  alllar  4a  vaga 
al  da  paala.  (Prmr.  dan.,  M.} 

458  GlidE  vbertrifil  Weiaalieil.  ~-  Umbch.  ifi«9.  4»; 

Petri.  II.  342. 

Dio  Keger  in  ävrinam,  walaha  aa  b«ae  ZaubarkrAfta 
tfraban,  aa«aat  Olaok  ManrtDdai  daa  Saabat.  (üMai» 

M#v  //,  99*} 

459  Glück  viid  ehr  haben  noyd  m  geierten.  —  M- 

flioim.  US,  19;  SaUer,  17«. 

490  Gliek  vnd  Ehr  ist  nicht  olm  noider.  —  «Mm*. 

lSfi2.  50,  Crutcr,  f .  it :  /V;n  ,  //,  342. 

461  Glück  vnd  Gluä,  wie  Luid  wird  eine  Jungfi-uu 
zu  —  was  i  —  Abraham  a  Sancta  Clara. 

463  Glück  vnd  Glaae  wie  offt  bricht  daai  —  Uhmmm, 
MS,  «9;  IbMiMA,  iW»,  52;  Pi^rt.  H,  Mf:  Ikmamk, 

III.  «;  A'riUfFrtinr/ .  «.  /VWof.  ,  17//,  ;i3,  flf-Ua\h,-rg  ,  I.  3«; 
Bückmg,  m  u.  364;  Müller,  25,  1;  l'arimiakou.  HU 
a.  IM;  Udftr.  t,  m;  KM»,  MO:  SlwMi.  M«;  9r»m, 
I.  RT3;  SattTT.  211;  Kirchhofer.  153;  StmnA,  MM; 
l.i.hrrific'.  .  I.  nje,  l  url:i-,  ;t43  . 

iJiu  Osmutieu  «»gen.-  Da»  Glück  i»t  tou  (Ha«,  blinkt 
e»  au  hell.iau,  ■pringl  ei  am  solmeUiten.  (6cäleekta,  137.) 
Mm. :  Lykke  af  alaa         aaait  1  kna.     'y^^*'  «r 
mi  gU>,  boabnataraaarbaBaUiuarilaf.  (Ava.  da«., 
4ea  V.  in,) 

JULt  Aa  Toaiipaad  Is  als  glae,  d*t,  hoa  heldarder  het  ii, 
en  hoe  meer  het  blinkt,  doita  biOBSf  is.  (MaiTtbvmitt 
:i,  405.;  -  Gohik  eil  tfUa  biaaki  araa  laa.  (Murr*- 

ftom«'*.  /,  VI'*;;  H(*n  l,  Wi.) 

Lat.:  Fortuna  Titrc»  est,  q«ram  splendet ,  frangitur.  (Puhl. 
Sur.)  (üinä^r  J,  iSd;  II,  1193;  yUch«r,  5i,  61;  Pki- 
lippi .  1, 162;  Oaal ,  744  ;  8ckonh«im  ,F,\9;  «nlMd,  IM.; 

Vnj. :  Siko«  «arka  vagyon  a  iseren«o4nek.  fWMl,  T44^ 

463  Glück  vnd  gras,  wie  oöt  wächst  daat  — 

mann,  :hc,  li'j ,  k^>ric.  2231;  Simrock,  3739. 

464  Olfickviul  guten  Tagen  igt nieimmdtitarekfeinig. 

—  Ziiflbuvfi.  CXLll''. 

465  Glück  vnd  Uaar  wächssL  alle  Jahr.  —  Ikuuck, 

16«2.  51;  Petn,  II.  843. 

466  Glück  Tud  Heyl  ist  dess  neidthardts  speiss.  — 

Franck.  I.  hl^ :  Egenolff,  83«*;  Ueiti$ch,  1664,  58;  Oru- 
t»r,  1. 44 ,  ;v(> .,  JLMI:  Umam,ILm,m:UMt,mi; 
Simnck,  3809. 

467  Glück  Tttd  Kanst  iat  den  Arteten  bestet.  — 

fflii,  II.  342. 

468  Glück  vnd  Reichthumb  mag  niemand  ertragen. 

—  Henitch,  1863  ,  30. 

469  Glück  vnd  vnglück  bringt  manigfalt  ein  ander 

gestalt  —  Henitch,  l«69  .  55;  Peiri ,  II,  342. 

470  CRäck  vnd  vnglück,  F'rewd  vnnd  Bctrübnuss 

«iiUea  beieinander  seyn.  —  i.«ikinami.i/,  330,  i39; 
JlMNh,  l«e».  et;  MH.  U.  M». 

471  Glück  vnd  vno^lück  führen  einen  wanckdfaami 

streit.  —  llenuch,  1667.  57;  l>alri,U,Hi. 
Lat.:  Tempoia  paislva  iaglüt,  iad«aal«aa  dalf«k  (V«- 

tor.  269.; 

479  Glück  vnd  vnglück  ist  alle  morgen  jedermanns 

Früestüok.  —  JiMüdk.  |M3. 57 ;  MH,  II,  m;  Sai- 

kr,  211;  Uartr.de. 
Mm. s  Lvkka  of  «lifcka  a«a bvar  dan  kost.  (Pro9.  dan.,  4oa) 
#>**.;  SB  aa  MMBda  fortnaa  at  infurtune  sbonde.  (Botilt, 

III,        L4r9tm,  II,  21S.;  —  Ii  n'y  a  »lu'heitr  et  mal- 

heur.   (VaUtr,  41.) 
Lat.:  Nihil  |in  mundo  quam  fortunium  aut  tniortuniom. 

(BoeiU,  III,  SW.; 

473  Glück  vnd  vnglück  ist  nah  hoy  einander.  — 

llrnisih.  1667.  «S. 

Dän.:  Lykka  ag  «Ijrbka  kara  aa  saatl  gnadsa.  fiVat. 

dam.,  mOJ  _  .... 

It:  It  BHla  «a  dlatn  al  bana,  a  0  baa«  dietro  al  atatg. 
(Oaal,  74$,-  roMaftf«,  107,  3.; 

474  Glück  vnd  vnglück  seind  nahe  nachbauem,  es 

trägt  eines  das  ander  Rut'm  rucken.  —  Leh- 
mann ,  344  ,  39. 

bän.:  Lykka  ogulykkr  ero  som  Jungen  1  br«nden-,  flr««r«r 
man  e«u  op,  «aa  (r*.»pr  «Iru  amieu  ned.  —  Lykko  ob 
ulykke  ere  nmutt«  ii;ilioor,  ilin  e^ne  haer  d<"u  andcii 
paa  ryggoii.    (J'>  '  e.  dan.  ,  41.11.1,7 

Lat.i  Praesante  fortuna  peior  Ott  fuiuti  luetui.  («ewiKd- 
Uttrn.)  (mndir  II,  MM.) 

m* 
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475  Glück  ?nd  vnglück  seind  zwen  Nachbarn  vnd 
nicht  weit  von  einander.  —  VmLtdt,  im.  M; 

Lrhmmn.V,  m««6:  Pttn.  II.  S4>.  Sirnndt,  «W. 
Böhm.:  ätmttaimtfctf  soniedy  lobijsoa.  ^AibIoV«!]». tMk^ 
Uutl.:  Goluk  <>n  ongeluk,  gelijk  jtijne  gpbur«n.  (Uarr«- 

XiAf.;  MaU  tuut  vicina  boni«.  (St^hotti,  W.) 

47$  Otöck  vnd  vnglück  sindt  wie  zwen  Eimer  im 
Brunnen,  zieht  man  einen  uff,  so  sindlt  der 

aiidtir  ab.  —  L^mann,  346,  72. 

477  Glück  vnd  Ynglüek  ataht  nah  tMyaaBmiMk.  — 

f'ycriMj ,  //,  675. 
tMl.:  Sunt  bona  mixte  Mlljt,  •Rat  Ml»  lafxte  hOttIt. 

4T8  Glück  vnd  vnglück  tregt  eines  das  ander  auff 
dem  Rucken.  —  Ltkumm,  m,  14D;  Haniw*.  UM*  69: 
Pttn.  II.  349. 

lat.}  Mb  modo  vadit  eq««i,  ^  loltt  ii«  pade«.  (Stt- 
479  Glüf'l^  Mid  vni;liick  waiiJfni  auff  citipm  Steg.  — 

HiMMh,  ItÄ',  tij,  i'i'lri.  II.  M'Ji  S.iiUt,  '.'13,-  K6rle,3ifi; 
Stmroik ,  3775;  ßrrti.n,  /,  i^'  i:. 

f!i'/i>!i..-   Atl'sK    8  iiPSti^stlm   ob  jeJen    dvi'ir   iivo.  (i*la- 

/•>;.  ;  In-  iri.<l  »uit  Ic  bien  et  lo  biou  äuil  Ic  ihaI.  (Unnl.H'i.) 
I  <■'.;.. ■  Sunt  mala  mizta  bonit,  budI  bona  mlztä  nuklis. 

48U  Glück  vad  Weiber  haben  jhro  Luat  an  JMar- 
rcn.  —  Lehmann ,  Ui,  AT;  SmMr,  Mt. 
Foftuna  favet  fatoi«. 

481  Glück  vnnd  vngläck  sind  zwecn  Nadtpawren.  — 

Gntat.lU,  44;  Sdttttd,  U1»**;  SaOtr,  SJl;  MüiAny 
It.  9». 

482  Glück,  Weib  und  Win iT  ri«ilirri  sieb  geschwind. 
Furt.:  Vento  e  Ventura,  pouco  dura.  (Hok»  1, 

Sfan.:  Mugar,  Tivnto  jr  Ventura,  pretto  t«  mada.  —  Viento 
]r  Ventura  poco  dura.  (IMm  I,  833  o. 

483  Glück,  \\i  i\n  (iott  wil,  er  w«iat  auaavad  itoi]. 

—  Pttn,  II,  343. 

484  Glück  will  Wil  (Weil)  hcm  (haben).  fnnuMuru 

485  Gliickfs  Gunst  ist  kciiu-  Kunst. 

48Jj  Glücks  knu  sioli  mciuandt  erweren.  —  l'nuick, 
I,  '  .'>*.  hiirtf,  22:):'.  Ki'r!,  -,  l'7.1».  S»iiruik,  8767. 

487  Gross  glück  blendet  die  Meoschen.  —  Utmich, 

MM.tt:  JVrW.  ff,»T. 

488  Gross  Giack  bridit  bald  's  Genick. 

Jt.:  Mondana  folicita  quaato  plü  6  graude  pid  praato  tene 

vi.    (l-auaglia,  127,  6.; 

Unf.:  Menn«i  na^obb  a  «Mmimt  aaasl  kevMtlifaet 

bidg7  niki.  (Gaal.) 

489  Gross  Glück  bringt  Ungiadt  nit 

laMix  aial«  MtpfoptaMtanahoBOb  flNlsrt  Stt^ 

490  Gross  OlQek,  eitel  kneieht  —  FmH,  U,  «sr;  amuOt. 

868.  16. 

491  Gross  Glück  erfordert  stnrko  ISelnilteni. 

Böhm.:  Pfllwii!'  «u'sii  mch  tlil  ue/li  Iom.  ( tVi'-ii.  piilr/ .  IJJ.^ 
Poln.:    Zbjfn:7,rie   tzczfvcie  »ictiej  oci*2)r,  nii  ucluazy. 

I  fV^„<-.ruy .  152.; 

49a  GroN.s  (>lück,  gross  Sorge. 

JVj..  i  iip  irrwMo  fortaResitaae  gnate  ssxflladSt  (Ta- 

kau,  1^  ) 

493  Gross  (jliuk,  ^nnss  Tlick. 

^af. .-  Mimium  ne  tide  «ereno.    (Hulor,  i'O.) 

494  Gross  Glück,  grosse  Gefahr.  —  SckotM.  iias**; 

Satter,  SlO;  Aeiiutery     101 .  Äimrodk ,  >IM ;  ^Htor,  879. 

495  Gross  giadc  holt  nioht  lang  farlK  —  ihairrh, 

1656.  34:  l.«hmam,  t»,  t;  Stmndk»  »4Sj  Säht,  SU  .- 

Ca/il,  75«. 

Din. :  Hugerdig  Ijkka  SM4  SUllg  pSR  tat*  bSSB.  fPro«. 

duH.,  m.) 

L«t.t  Brtvil  etit  maftni  Corinna  favorii.   (Blndtrif  145; 
//,  m?  Bmckier,  46;  thilippi,  1,  66.^ 

496  Gross  gläok  ist  der  grCai  Feindt.  —  Ukmann, 

346  ,  70. 

Die  Czeobon  lagon :  Zu  Kroiie»  lUück  ist  rrincii  Vn- 
glock.  Die  Italiener:  Die  Men«cb«»  haben  keinen 
Bclilimmem  Feind  als  dai  ru  fo'ois«  «jltlck.  Die  Polen: 
Xu  groia  OlBck  heicbwert  mehr  aU  oa  orfreut.  Die 
IIollAndor  meiaee  daher,  im  grAaitaa  OiaA  femncbo 
man  den  meiatan  Rath.    (lUimber'j  It,  lOI.J 

497  Gross  Glück  kann  nicht  jt  ,k'r  trai^nn. 

498  Gross  Glück  kann  uliuc  l'"urcljt  nicht  hhcii. 

499  Gross  Glück  Inrhf  ulicr  kleinen  Neid. 

Die  Rnaaen:  Wer  gros«  (ilUck  liat,  kann  kleinen 
Knill  tragen.   (Allmann  VI,  425.; 

öOO  Gross  Glück  nimmt  den  Verstand. 


OUok  176» 

501  Gross  Glück  und  Frömmigkeit  (Tugend)  wach- 
sen nicht  in  Einem  Garten. 

lt.:  CoUa  proiperitA  raramente  ai  leg»  la  pnbite.  (Tte- 

s«p/ia.  298,  ».; 

503  Groas  Giäck  und  Verstand  konmeii  Mltea  n* 
satnmen. 

503  Gross  ^'lück,  wenig  vrlaub.  —  FVosA» /,  UT*: 

Lthmann.  II.  «J.  173;  Körte,  »63. 

504  GroMom  GHUdc  fehlt  ee  oft  an  Scfoi  vnd  fe- 

deyen.  —  P^n'.  a.  S60. 

505  Grossem  Glück  ist  nicht  za  tnwett. 

Sie  BHasa:  Dsn  OlttalM  teae  aMrt  aad  «vr  4«a 
üa«Hlakli«li«D  «sneUiMM  die  Thor  alebl.  fAtnaMara 

11,  lüo.; 

lt.:  Ijl  forlona  degl*  baomiai  grandi  r  ii«.]  niale,  e  nd 

ben  eit&  aiipfta  »d  uu  le?»;ierts«imo  ßlo  Ui  i<aflia.  (Piu- 
taglia.  l  :-«,  Vi.) 
Lat.:  Haxiinitc  ciui^ue  fortunao minlue  credendom.  (GcuU, 
755.; 

506  Grosses  Glück  geht  bald  in  Stück. 

Dän.:  BUnnM^e  lykae  gaast  RaRrt  t  slyltkRr.  (frm. 

drtn  ,  40(1; 

507  Grosses  (ilück,  <Trnsse  Misgunst. 

It.:  Gr««ceaUu  i  fuvurl,  ereacono  i  doluri.  (Gaal,  7H.) 

508  Grosses  Glück  kann  nioht  jeder  ertragen. 
rr$,:  A.  sraad*  tortaa*  gmad  «o«ar.  (Omai , 

&09  Gut  gltiok  gebiret  Narren.  ^  liinita*.  law.  4S: 

Ptti  i ,  II,  367;  SaütT,  211:  Kmle.  2255. 

510  Gut  glück  geliebt  (bleibt)  dem  Narren.  —  (int- 

ler,  III.  46;  Lehmann.  II,  839  ,  99;  Simrock,  Ml. 

511  Gut  Glück  ist  nicht  gut  au  behalten. 

812  Gut  glück  ist  nymmer  on  dück.  —  F^ftmdk.  /.  5«*: 

Egenolff ,  VH^' ;  //nn..  fj,  16.',^,  36 .   C.nUet ,  III,  A6,  Prtn, 
II,  357;  Lehmann,  //,  239,  lUU.  SvhMei .  1136*.  kärti, 
2324:  KtTie*,  IT4>:  JRnMafer.  155. 
818  Ont  glück  muss  mann  regieren,  das  böss  über- 
winden. —  T^enolff.til*:  BtMtck.  1658  .  50;  l*eln, 

II,  jt;?  .  .S\/ln((r  (.  1123  *. 

514  Gut  glück  ohne  mangel  ist  nimmer  ohne  Angel 
~  enUr,  in»U:  Ltkmaim,  II,  Ut.  Ml;  Etiu,  MM 

u.  374S. 

Engt.:  Whererer  •  naa  dwslla,  he  abaO  b«  sw«  to  bavt 

a  thortibü!.!!  ncar  hij  door. 

615  Gutes   Glück   bringt  stolze   Blick.  — •  PüromtC' 

kon  ,  V.K<0. 

516  Hast  du  Glück,  so  tragt  dir  Birutu  der  Filber 
nnd  der  Ochs  gebiert  dir  Kälber. 

817  Hastus»  glüök,  tornUMt  dir  ein  ocha.  —  Aaa^ 

/,  76  ^ 

818  Hat  das  Glück  den  Esel  bckrioii)  lo  wiffd  er 

von  jedem  bereverenzt. 

519  Bat  dich  das  Glfick  zam  Baal  gemaöht,  ao  Uefl» 

ein  Est'l  on  verdacht,  —  hmU.  rii^nn.i,  n.  3i7*. 

520  Hat  dir  das  Glück  wohl  gewollt,  so  halt'  es  in 

Ehren. 

521  üat  einer  oft  moht  Glnok  and  Gonat,  ao  hilft 

ihm  weder  Bede  noch  Kmnt 

522  Hält'  ich  Glück  und  guten  Wind,  «oUt  klh  im 

Hut  über  den  Hbeiu  fahren. 

L>ii.:  Quinqui«  «fcuiido  navigarit  numinc,  ia  rt\  siligno 
ii.\vi>,'ftrit  viiMiru'.  —  Virfmlto»  acaphula  Aega^mn  tracit> 
mittl  re,    (l'hitij.pi ,  II.  '.'i  i.; 

523  Uett  ich  glück  vnd  guten  Wind,  so  fure  ich 

andi  w<u  in  «am  icikQaMUcorb  vber  Rbeyn.  — 

Fronrt,  II,  102*  u.  U7*';  Tii/'j/ir«,  l.v.:''  u.  1?«".  Crni.n. 
I,  48;  Ui  HuHh,  Ihtj'i,  IS.  Vitrt,  II,  ZU,  tytimg ,  III.  l^: . 
Satter,  HB;  Simrock,  3761. 

524  Ueut  gläok,  morgen  vnglöok.  —  Omtk,  isn,  aa. 

525  Heut  in  Glflok  vnd  Sionerheit,  morgen  in  aller 

Nüth  vnd  fehrligkeit.  —  mn.«.3«o. 
4>2(3  Ich  wart  des  glucks,  hilff  Gott  vnd  sohicks.  — 

lleitUch.  1710,  39:  CntfT,  ///,  59;  Lfkmatm.O,  Ml,  M; 
i^tri,  II.  396 :  Simroct.  3806:  KMe.  MIT. 

527  Ich  wUI  mein  Glück  machen,  sagte  Klaus  und 

kruch  ;ini  Ilofe  herum. 

Mittelraaaaig  und  kriechend,  ao  einer  macbt  Ulacfc 
(NMMIoere  et  fampaat ,  et  Von  tmtm  *  iMfO»  balssi  «• 
lä  Ftjfaro'»  Botkifit  (III,  7)  von  gtRi—Rrflial«. 

528  Ik  heww«  Glück,  Iiadde  de  KabDEOpp  iaft,  do» 

haddo  cn  Kamm  iunucu. 
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Im  Glück  Erbeb  dich  niohi,  im  Uaelück  ver- 
zaget auch  nicht;  denn  Gott  ist  der  Mohn, 
der  Glück  und  Unglück  wenden  kann. 

Auf  einem  0  laib«otiw  dn  Onfta  Mußtn  Bnidft  in 
Brünn.  Auch  alt  Instfhtfft  MI  tluMB  WHUa  IB  VkUl- 
kwu.     (Ufrt:,  IJ.i 

Dan.:  Xxt  (rom  «iigtnirjdig  i  medgang,  r^^odlg  4f  fcv* 
•jnMü  i  raoilg«ag.   (Proe.  dan., 

Soll. :  In  gelak  voonlgliabeld,  In  oogalak  fs^sld.  (Srnnr*- 

Lot. :  Si  furtnna  jarat ,  o»T«to  toUi ;  ti  f nrtna*  ton&t ,  e»Teto 
mergt   (Aiuo»ius.}   {Phitippi,  II,  IM;  Stifbolä, 

630  Im  Glück  orhfhc  dich  nicht. —  »•<\Unher<j.  ui.Vi. 
Dan,:  Lvkko  og  m;ia<i<>lighed  er  titldfls  sunm«n.  (Prot, 
dan. .  iM.) 

531  Im  (iliiuk  ist  zusehen  gut. 

//i.iV. .  In  roorspoed  sie  toc.   (Harr*homet ,  II,  Aüi.) 

533  Im  Glück  kennst  du  dich  nicht,  im  Unglück 
kennt  man  dich  nicht.  —  Prttua.  l'oUUfrcuiul 
(»«M^in  lK4?p ) ,  10.  Jahri.'. 
Span  -  Ton  d  favnr,  nu  to  conoceri»  .  «ii»  i  l ,  no  te  cono- 
ctxkn.    (Colli'- r  ,  ) 

533  im  Glück  muM  man  ans  Unglück  denken  (oder: 

das  Ungläck  ftrehten). 
BotL:  Dtak  in  vooHao«d  op  t*g«iipMd*nto«MMigpMd 

op  voonpotd.  (mwrrthomS« ,  II,  405;  JMn  1,910.) 

534  Im  Glück  mos«  man  r!a.^  Schlimmste  furchten 

und  im  Unglück  du.s  Beste  hoffen.  —  Eue- 

Inn ,  344. 

Fnyl.t  In  pro^prrUy  fear  the  vrorit,  in  adremity  hop« 

tlie  best.    (t.i^rlfiH.  211,-  (i<i'il,  7i;5._) 
Lal.:  L'ujn  fortunii  )ircmit,  mcluira  »0<iii#r<l*  spera,  cum 

fortuna  f.ivct,  dt>ti'ri>ir»  timu,  -■  .Sporut  lulpstis,  mc- 

Init  accnudM  «Iter^tit  »'jrii^iu  beue  iircteiitirulutn  pectiu. 

(Qaal,  765.; 

535  im  Glück  sei  nicht  vermessen,  im  Unglück  nicht 

verzagt  I 

Böhm. .  äfatt«a      M  atvjrplaei,  ala  na  bolu  vBpamfit«J. 

-  V  ätaiu  n«deaf4||i  ▼  aaltaitf  bmuAI*  f&taftmfty, 

100  B.  15?.J 

Dun.:  Lre  ikkn  naar  l;kk«s  R.isrr  (lig  i  tleuc»to,  grasd 
ikko  hoUer  naar  den  tagor  afsks«d.  (Pro»,  liam.,  403.) 

Fr:.  .-  ÜB  »ni»  äcr  en  protfdittil  al  ooaftw  «1  .adfwalu. 

(Krttuugtr,  469  "».J 
1^0«..-  In  gainlCfOOllittl^ltd,  iB  OBg«lak  gedold.  (Btlkn 

I,  3».; 

THijr.:  NeraoJ  »c  nhnütl,  kad  ni  gri(-an.    f C.  (-li^r.«;  •/ ,  100._) 
5^6  im  glück  sind  wir  all  gedullig.  —  /-yanek,  /,  u*; 
UhmaHn.  Ii.  278,  43.  Simnät,  «IM:  Ibjiir./«  itt: 

Eirte,  22*>.'>,  Soikr.  165. 

In  gnt«r  Xeit  aind  all«  «agkaTi  aifll  an»  IB  TflM» 
tiea.  {Rt>:>sb-r-,  IV,  OT.^ 
/tön..'  Dat  er  ingcD  kun«t  at  vma  tMlBödtta  t  ■Hgaagi 
fjypv.  4«M..  541.; 

S97  lok  OliA  nnd  wir  gnte  dnwten.  —  OmmMm« 

/.OB. 

538  Im  GIQck  vergisst  mnn  dio  Hoiüpffin. 

/I.,  Nella  prospcntA  non  furaanu  gli  altari.  f/f«Aii  /,  III.; 
Span.:  La  bueua-viUa  padre  y  madr«  oirida.    C^oA«  /,  8S5.; 

939  ba  Glück  versieh  didi  «oft  (det)  UiigKldc(s). 

—  ÄircfcAo/VT.  156. 

AOAm..  §te«tl  predcbddce  neit^itC.   (ätiakotihj,  154.; 
/f.;  Nelle  proiperitft,  ienii/r  »1  iterono  le  avreniti.  (Pat' 

»agiia,  898,  1;  llmil ,  lj-<.J 
Lat.i  Babas  tnaqniUia,  metoa«  advma  rab  Ulis.  (Goal,  758.; 
640  bt  dir  tra  Glück  beschert,  m  gaukelt  ea  quer- 
feldein. —  Simrock.  3724,    iiVt,  2ia. 
541  J  grösser  glück,  j  mehr  duck.  —  (frvtar. /.  49 
AwMk,  /,  N«;  A«rt,  JT.  tM;  ÜMs,  MM;  JMMtor.; 

Um  V». 

n,t  V«»  kaaBo  gU  aoadal  11  nagulni'  assriso,  ah«  la 
tiapva  ptoapsiua. 

543  Je  ehe  daa  glück  ein  Schalck  erleucht,  je  che 
ea  wider  vnterkreucht.  —  Pnri,  //,  jw. 

ö43  Je  gröaaqr  da«  glück  ist,  de«to  grö««er  ist  «och 
dw  TiwielMriMit  —  «Mm».  tts«,  »i  Mri»  //.  ««1. 
Mim..  6m  Tiim  iUaUt  «te  aiai  m  vML  fdito> 

«9f«Ay.  153.; 

Ada.!  /o  BMN  IfhlMi  dsa  fsfar  dfc.  Jo  niadzs  da  bor- 
mod  dl«,  (tinw,  i)«a.,  40)^ 

644  Je  grösaer  Glüdi,  ja  g«d«aar  Neid.  —  Pm. 

//.  39L 

/>äii.  .■  Jo  bedf»  vaUtMitft  Ja  fl««M  adnuidsn.  fA«». 

dan. ,  401.J 

£ar.-  Summa  petit  ÜTOr,  ptlflSBt  alttMllBa  VSBtL  (Otii.) 

(S*ybQld,  586.  J 

545  Je  gr5fl«er  Glfiek,  j«  «chwftcber  Bvfiok*. 


646  Je  höher  glück,  jo  minder  Sicherheit. —  Iknu-.h, 

165S,  54.  U-hmaun,  II.  J7«,  8.  httn.  11,  392.  Fn<(*. 
bur.  4344. 

Dätt.  •  Jo  stArre  lykke,  Jo  mindre  tikkerhed.  —  Naar  lyk- 
kcü  er  beat,  maa  man  «lg  frjrgta  meeit.  (Prof.  dan.,  40L) 

647  Je  mehr  Glück  einer  liat,  je  mehr  «iil  er 

haben. 

Fln,t  Dt  la  ftetaas  aot  a^ssC  «oatast  (Botiii.  II.  304.> 
LM.t  Fortuaa  «at  Mt  n«iMlal  ra«.  fBotiü,  Ii,  9040 

548  Jeder  hasst  sein  eip^en  Glück  und  wim  auf 

fremdes  seinen  Bück.  —  svvduM .  isj. 

549  Jeder  hat  Glück  nach  seinem  Schick. 

Lal.:  Fortunam  aoi  oaiqua  roorea  Sngoat.  (Garn,  iV#aJ 
(Schonkeim,  F,  15;  Sfi/bold,  1»1  u.  585.; 

550  Jeder  hat  Glück,  nachdem  er  ist. 

551  Jeder  ist  seines  Glückes  Schmied.  —  Km«,  «941 

U.  876a    .Si(f»-,.i  A,  37i4  .  Mnllir.  34,9.  CuiithtT,  1;  Bnim» 

I.  874.  l.<j}i\rn[H-l .  I.  400,  Ih-mokrüot,  ///,  54. 

I)a>i  Gluck  lüt  dcütrti,  il<>r  «•  alob  WHOM j  sagaB  dis 

Vj'iji'lior.    (lieitttl/fiy  II.  '.>'.i.) 
liiin.:  liv  LT  rr  aarsag  u\  hui  f/kkc  —  ilver  Or  snwd  fit 

isiu  esc<M  lykka.   (Prot,  dan.,  5  u.  5401J 
£mitl.:  Kvery  OUB  tf  «IM  feaadSV  Of  WS  «WB  «MSBa. 

(fiaat,  741.) 

Frl.:  Cbaeon  Ml  l^aHtoan  de  telBBa.  (Ltmdn^,  t7«| 
KrUiiny«r,  IS*t  8lar»ckad»l.  iSf  f  Goal,  741;  CaU«r, 
749.;  —  Chacun  eit  la  Als  de  lea  oeorrM.  —  Le  bou- 
heur  d4pend  preique  toujourt  de  loi.  (Cahier ,  839.;  — 
Notr«  bien  et  nolre  mal  ne  tlennent  gn^re  qn'k  non«. 
(r„/.irr,  -Ji:,.) 

Lat.:  l-'al>riim  <|uei&C|tte  e««n  fortnuac  aj;iuf.  (Sallwit.) 
{Ilinil.-i-  11 .  U.U.;  Büchmatn  {  14:.')  fuhrt  das  Sprichwort 
aui  6aUttti  (ad  CaMvam  de  repablica  ordinaada)  sn- 

vad  kadat  d«a  labalt  saaSTta^kin^HSB  dstTcSn*«^ 

(IUI  A'vpo»  (Atticn«  U ,  6):  „Sui  cuiqne  murea  A&gimt 
fortunam."    (Bindrr  II,  3833;  Fasflitu ,  844;  Pkilippl, 

II.  »1  •  Sfy'M-n  ,  ;  Wif'jand ,  Sii.)  —  Fortuna«  faber 
eit  ijuilibct  ipse  sitae.  (AUdorf,  188;  Binder  J ,  b»l  ; 
II,  ivji:  Ulla'.,  741.;  —  Sali  lortBaa  ouiqu«  flagitar 
moribuii. 

ßtom. :  Vsiik  svojo  srecc  koTiö. 

552  Jedes  Glück  führt  Bcin  Unglück  mit  sidl. 

553  Kein  glück  das  beft.  —  P-fH, //,  416. 

Lat.:  Senrat  mnltoa  fortuna  nocentci.   (Sutor,  ffl^ 
55-1  Kein  Glück  falscher  als  Kriegsglück. 
555  Kein  glück  ist  allein.  —  Henudt,  1643,  48,-  Pvtri, 
II.  416. 

666  Kein  .Glück  leidet  Ybennut,  —  BauUr  CkroiHk, 
s.  cccmxn. 

557  Kein  glü<  k  ohn  neid,  ohn  neid  km  frewd.  — 

th-ui.M  li  .  ,  43. 

cän..-  Dct  VT  tu  riu^-i'  i>kka8«M  Ikks  buisr  It  Btosa» 

der«,    (l'rov.  iltin. ,  ÜH.) 

558  Kein  Glück  ohn'  Zwick. 

Boll.:  Oeen  gelak  aoader  drak.  (Harrtbomi*,  J,  736.) 

Lat.:  Nuliaumboaaest  ftortaaa,  dataaaaayonlstasil* 

(Sfyl^olä,  xm.) 

559  Kein  (ilück  ohne  Neid,  kein  Sieg  ohne  Streit 

/.fi.'.;  NuUa  tani  mrxlcst.-k  TcUcitaK  e*t,  quac  raallgnitatiS 
dcnli-a  vitarc  pii»sil.    (.^fffnjhi,  3'.H1.J 

560  Kein  pliick  ohne  Tuck.  —  Lehmun»,  II,  iil,  Ii, 

lt.:  Kartiina  iinn  hi        cotl  Bcconda,  ob«  tat  SS  ^BSlsba 

auiareiMa  nun  assunda.   (Uaai,  i60.) 

561  Kein  Glück  ohne  Unglück.  —  Ktrcklwfer,  1S4. 

562  Kein  Glück  so  gross,  e«  haft  anter  dem  S^k- 

dach  Platz. 

5G3  Kein  Glück  ko  gross,  es  lässt  zu  wünschen. 
fUi-i  Ivliain  (ilun;k  un  (ohno)  Neyd.  —  Stammbuch ,  IM. 
Hühri,.:    N«u(  M.'sK  hm  stAvktl.   (Ctlakottky ,  108.; 

666  Klein  glück  das  best.  —  f'roiw*,  A,  144*;  HM«*, 

1458,  <>0;  Grraer,  I,  59 r  Simndt,Ua, 
DAt.«  UdsB  bfeh«  «r  beit.  -  Ond  st  havelbffM|tt«ll«« 

Itor  lidsb  (rmt.  iom.,  400.; 
Lat.:  Fortuna  roiierrim«  t«|B  Ml.  (Mä^  (MmUr  t,  SMi 

II,  1188;  Ar««*,  843.; 

566  Klein  Glück  macht  grosse  Narren. 

Anefa  tnailidi  .dIflvMMN  Yt,  411. 

567  Kommt  dns  Glück  al«  G«nl,  dvin  «ei  niniBei« 

tcn  nicht  zu  faul. 

Die  KuitBi'u  «agon:  Dann  witno  ihn  wol  an  alhmen. 
(AUmann  VI  Vu.}  Und:  Wo  da«  (ilück  wie  CaTiar 
itt,  da  »i;!in(-iir  uii ,  Vatorcheii.    (.■{!:'•, ani  V, 

568  Kompt  eiuiual  glück,  es  kommen  füniV  blurm- 

winde  darnach.  —  llenuch,  U6S,  ««;  Mri,  Jl,  414: 

Simrock,  372»;  Üaüer.  813. 

569  Kompt  glück,  so  ists  gut,  kompta  nicht,  «0  i«t 

aher  gut  —  Atrt,if.4S«. 
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M#  Komjjt  glück,  so  nimlis  mit  Dcmuth  an,  jetzt  ist 
es  da,  bald  läutfs  darvon.  —  GrtMer,  III,  6o; 
Lehmann.  II,  323,  89. 

571  Komts  fflöok  Ton  Gott,  «o  gdiets  von  stott,  «m 
aum  vuL  —  lämam,  SM, «. 

672  Langes  Glück  ist  der  schlimmste  Feind. 

Kon  banno  gli  uomini  tl  luaggior  uomloo  oho  U 
troppo  grande  proiperitlu    ( Cahier ,  Wt^ 

Langsam  Glück  ist  daa  b^te. 

Wer  durch  Bolrug,  Spiel  a.  i.  w.  lohaall  fliWl  «W> 

dcu  will ,  i«t  auf  falichem  Wege. 
Böhm.:  Xeoli  »li-«tl  Jfti  ivon  vahou.    (Öflaknft>j,  ISS,) 

blA.  Lass  dich  das  Glück  nicht  bctricgcn,  es  kan 
waltzcn,  schwiininen  md  fliigML  —  ÜMiMh. 

1663,  43;  PrJn  ,  //.  432. 

Um  vor  faUchcm  GlUck  zu  warnen,  sagen  die  Bun- 
BCn:  Wenn  daa  GlUck  wie  eine  Hure  xu  rtir  kommt,,  to 
kUiite  0«  nicht.    {AUmann  VI, 

675  Lock  au  Uenlock  kern  ogh  emsk.  (Sorituet.)  — 

Ji'hanten,  82. 

OlUck  Dud  Unglflck  komaieu  nicht  n  glolchar  Z«It 

(gleichMitig). 

576  Haa  darf  daa  Glück  wol  wie  eine  Gau  ntpfen, 

1MB  miM  ihm  ab«r  nidil  iria  «1000  6ei«r 

den  Hals  umdrehen.  —  Atmmm  n,as. 

577  Man  darfif  dem  glück  nit  arbeyteo.  —  Franck, 

I,  10s'*.  /feiii««*,  IC6S,  «0:  Uhmaitn,  II,  4M,I. 

iH  Man  hat  Gluck,  danach  man  thnt. 
»7»  Man  kamii  ^  Glüok  nidifc, 
^bonnj  fluui  kamil  aa  anti 

verloren. 

Mo  Man  musa  das  Glück  am  Schopf 
den  Haaren  fusen).  (lloiiMbwfJ 
Bei  d«r  HatM  kitoiMi,  Mg«a  41«  Ti  

6S1  Man  nn»  daa  Glilek  Syaen,  iraan*a'hoannt. 

sie  Butien :  Mui  tmm  aiabt  4»m  BwekeMenen  eplelen, 
woBB  Am  aittek  koaai*.  (Altmawm  VI,  SM.) 
Dan.:  Lvkkea  ikal  taf^ea  drinti»  imod  og ll^gt*.  (Pnt, 

t/an.,  m) 

682  Man  mass  daa  Glück  soeben. 

583  Iba  nran  de«D  Olflek  danken,  wanu's  grü&ät, 

sagte  Hans,  da  fln^  er  ein  altes  LotterialOa» 

da»  der  Wind  auf  der  Strasse  trieb. 
Boll.:  Het  gelok  it  de  wereld  aog  niet  ait,  lel  de  food, 
toen  hij  lemand  acht  ituivere  en  een  Trijbrle(]«  nlt  de 

loterij  t'  buia  bragt.    (Uarrebomfe ,  I,  22f..) 

584  Man  musa  dem  Glück  ein  PfurUiLeu  öffnen.  — 

Simrock,  37?.i. 

Aber  ihm,  wir  Hio  Letten  boinorken,  keinen  Stein 
Tor  die  Thür  lej^en.    (knipuljrrg  //.  5*8.) 

585  Man  muss  dem  Glück  immer  ein  Fi 

lassen. 

686  Uan  dmu»  dem  Glück  vater  die  Aqgn  gehen. 

—  Sutor.  fn. 

Lat.:  Fortuna  fortet  metuit,  ignavoi  premit. 

687  Man  muss  dem  glück  vnter  Augen  gehn  vad 

vil  ani'aben,  biss  man  verdirbt  oder  feich 
wird.  —  UmiUA,  ua,  u;  fttri,  it,  m. 

588  IbM  mtm  dei  OHtcks  vnnd  lett  erwartea.  — 

Ewr-n^j  ,  U! .  199. 

589  M:in  üiusu  im  Glück  nicht  übermüthiff  werden. 
ß  V      M.'n6  my;ii  0  lobi,  M|i  Mstf  otaifi«e  k  IlM. 

(Cniakoftkij ,  IM.; 
PüM..  Mniäj  trzyma]  «  ftbtot  Wß^  SWtirfS  p»  lOU* 

(öfhtkotiky ,  Iii.) 

590  Mwi  moBB  mit  daaa  Oliek 

man  hat. 
Lai.:  Fortunam  praeMi 
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''enster  offen 


^  r,  Uj  «4tMd,  inj 
591  Haa  auua  aeia  GlOck  aidrt  aaoh  fremoer  Elle 


messen.  —  A'irr;.',  220. 
692  Man  sibet  einem  jeden  sein  glück  au.  —  UmüiA, 

1063,  6C. 

593  Man  Bol  das  glück  nit  zu  hoch  verauohen.  — 
Frmuk.  I.  $9*. 

Die  Bmten:  Notluflohtige  dM  Olttclc  nicht,  wenn 
M  nicht  ta  deinem  Bette  liegt.   (AltmamH  VI,  Vn.) 

694  Man  aoU  daa  glück  nicht  auas  der  Uaad  geben. 
—  HflMMft,  len.  67;  tuiH,  II,  «U. 

59i  Mancher  hrt  ndur  OM  ab  BeehU  ~  Harn.» 

vu.  f. 
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Manrher  hat  mehr  glück  7.u  faauM  als  draoas, 

mancher  mehr  draus»  als  tn  haiut.  —  Ltk- 
mann,  112,  11. 

Mancher  ancht  aehi  Glück  in  der  Feme,  daa  er 
gana  ia  der  Nihe  hätte.  —  AA%VMr.  9ifai> 

hueh .  I.  IM. 

Holl.:  Uot  ia  «aoa  asadniinge  saak  in  des«  wereld,  au« 
laat  het  glläk  li|l|IB,  ob  het  reraaak  na  te  }ac«xu 
(Harrebomit,  t^W.) 

Mancher,  wenn  er  das  Glück  vom  hinausjagti 
kommt's  zur  Hinterthür  wieder  herein. 

Dan. ;  Man  iager  lykliea  for  od  sf  I 
bag  Ind.  (Prot,  da».,  4t)S.) 

Manches  Glück  thut  kein  Gut  - 
Massiges  Glück  wihrt  am  Itnaaten. 

Auf  aui««rordeiidloh«  tta«|EaaiU  iBlgl  iMll  mMs» 

ein  UnglttokefBU.  _   

'^•£?SlSt*mmt^%M'äMMM^  Inf* 

Mein  Glück  ist  in  Gottes  Händen,  wie  er's  «Ü^ 
80  kann  cr's  wenden.  —  I'arimiakm,  MM. 

Miss  dein  GMck  aiohi  aadi  fimder  BOä,  — 

Ißt  den  0Hlck  k&mpfen,  ist  ein  grosser  («chwe» 

rcr]  Kami)r.  —  Schnttrl.  1122'' ;  Gaal.  771. 
Dan.:  i)ot  er  undt  at  ittlde  mod  lykken.  (Prot,  dam.,  403.J 
M.;  PocBMO  omm  IHis  aant^M  foit«aB  gtBre  e««.  (Gmal, 

m.) 

Mit  Glück  ist  heaser  spielen  aU  mit  Yentand. 

Fr*.:  Chane«  nmt  tti««x  qß%  Mw  Joaar.  (Saat,  VSI.} 

Mit  Glück  kommt  man  wwter  ale  arit  Ci— hfefc 

—  Lokrengei,  t,  SSO. 
ffii^i.:  Good  luok  isasfcsi 
//,  m.) 

SM.:  0«Mk  am  mm  feaivs  Maina»  al  mM  «■ 

genoeg  in  da  ii«i«ld.  fBarrad««da»  i*  9tA.)  . 

Mittel  glück  (ist)  daabeek-»  AmA,  J.tr^M- 
rn  ird!  .  //,  40«,  9». 

.'1  '.       TniBtrednl  iteiti  nejlepii.    f  CV ijicirtitjf ,  XU.) 

Dan..  Maudelig  l^kke  og  lad  derbot,  er  det  bette  goia. 
ffro».  dan.,  -loo.j 

Nach  Glück  aussehen  (schanen)  heisst  nach  Un- 
glück gehen. 

Nach  grossem  glück  folgt  gross  vnglück.  —  Ue- 
iilidb ,  16»,  a»;  AM,  II,  487. 

Die  Bnese«:  Ritt  OlQekswind  lieht  oft  aiaan  ÜB- 
gtttokaetiUM  nMh  tioh.  (Mtmmim  VI,  4«S.j 

Kebea  Glück  and  Ehr*  geht  der  H 
Miilit  allMik  iNtvet  dam  glückaa  tnla, 
Tugend  dodi  beheOt  dni  phit«.  — 

16«4,  5. 

Nicht  jeder  der  Gluck  hat,  ist  auch  ^ücklich. 
Frt.:  Qai  dit  fortan«,  na  dit  paa  f«licit<.  (CoJUar,  7)«J 
Nicht  jeder  findet  daa  Glück,  der  ea  eaehf 
Niemand  ist  mt  aeiaem  Glück  snfiriedaa. 
£a^t  8«a«  «n«a||aa  Iwlaiiaii  aiwiaM  poiita*.  fOfearv^ 


JuUft  8«a«  «nasMoe  mmaas  laasiaM  »otiia«.  (C 

/«««w*  Ä,  Ii»»  ««vteM.  SIS.; 
fffematta  kan  etnei  taaem  giGck  looien, 

(Icn  oder  fiirkommen.  —  //chkcA  .  ififit .  12. 
Niemand  kaun  »ein  Gluck  recht  tragen.  —  Uk- 

mann.  II,  427,  101. 

niemand  aoll  aich  ietaa  glBdu  fiberfacdtea.  — 

9MM.  MM.  1«  a.  10. 

MoU.:  HHamaad  lieefl  sQa  i^idk  tat  de  band,  (ffam- 
^omi»,  I,  n7.) 

Niemand  verhuret  da«  GlAek,  aiar  tttael  Ehre. 

—  Eitelein ,  944. 

Nimm  für  gut,  wic's  Glück  dir  thut.  —  Kärut.  SWL 
Ohne  Glück  geht  alles  Fuhrwerk  aoräck. 

▲nf  8loUi«ti  behauptet  man,  dM*  SMM  oiMttaife 

»ogmr  niclit  Eier  tieden  könne. 

f.ii'jl.:  FurluuB  iB  M  in  lUe  bujineii.    (''iajI.  7t-  ; 
Um.:  ZonJer  g«luk  vaart  niemand  wd.    ( üut rfbi-mt*. 
I,  •Iii.) 

■Schlecht  Glück,  schlechter  Glaube  (Credit).  — 

—  Kört  f.  2264. 

H\'U.:  Kwaad  gcluk  maakt  kwaad  geloof.  (tiarrfh«i-,rf, 

1.  •ni.) 

Schlüg  er  das  glück  vornon  aoas,  ea  lieffhiAdea 

wider  hinein.  —  Franck,  II.  so*. 
Schnell  glück,  schnell  vn&lh  —  •Hmtafe.  liMi 

Aün.  II,  iU .  Sinmdk,  int  ;  üatUr,  SU. 

Schneilea  Glück  hUt  aehaoUa  Talirtea.  —  9b*- 
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6M  So  lange  das  GlOdc  an  TjnlM  ^lit,  tilaeB  aadi 

die  Freunde. 

SM  So  lieh  dw  gttdc  wendt,  wendat  ddi  die 

freund.  —  Pauli.  Schimpf,  LXX 

626  Soll  das  Glück  nicht  von  dir  weichen ,  so  freie 

deinesgleichen. 

627  Steigt  ma  Oläck  zum  Narren  nieder,  lo  iafc'a 

geechelieB  «m  Kopf  nnd  GHeder. 

IM«  KutBM :  mut  dM  Olfick  dos  H0m  Um  BtlBt 
■o  bakoBuftt  «t     Stepetltin.  (AUmmwm  TJ,  479.J 

m  Stillee  aitlek  verfolgt  kein  Neid. 

Mltm.1  tokwtt  Mitf  «^M  ▼  HdKMH  MbvM  liTlsr.  (Öt- 

629  T  Olock  is  'n  Vagel,  de  'n  fangt,  de  'n  het 

rsjadlmi.)  —  Pirnuniok.  III.  24 .  JX. 

630  Täglich  vnglfick  iat  leicht  zu  tragen.  —  Biiutek, 

1659.  13. 

D.  b.  hiar  Ungemaeh,  dfts  aar  «iiieii  fug  anbUt. 
6S1  Ufgftch  soUftgt's  OlSck  ein.  (OterMemick.j 
IN«  BoMtii:  Vm  «Ml  aieok  M  Mmmt  tiehar. 
MM  VI,  in.) 

632  Verborgen  Glück  das  beste. 

Hin.:  L*d  ei  hver  vid«  4in  Ijrkk«,  at  da  «1  «kaJ  hadn. 
(Prot.  aan. ,  iLXJ.; 

633  Verliert  Bich  das  Glück,  so  bleiben  die  Freunde 

zurück. 

634  Yerseihe  dem  glück  eein  torhur^  —  fraiuli,  l,  n*. 
m  YiA  Olfldc,  Tiel  Vaidor.     «Mir  JT,  hl 

£a/. .  Emlnentis  fortnaae  eOMt  intMi».  (TtUtfllt.)  (Bin- 
der II,  944.) 

636  Viel  Glück  vnd  sanfT?:  <]^ewonnen  Gnt,  macht 
manchem  Mann  einen  tummen  Muth.  —  Petri. 

II.  57». 

687  Viele  suchen  das  Glück,  aber  nur  wenige  finden  ea. 
Di«  Baia«ii:  »toht  jed«t  flaitt  «ai  Atsk,  dar  at 

■Qcbt.  (AUmann  Y,  MM 

m  Wann  daa  Glück  am  Ueheton  iat,  eo  wiebe 

dich  desB  falls.  —  Franck.f.  iM*;  flMxl.llN.«; 

Gruler.  I.  71,  Pvlri,  II,  630. 

Böhm. :  StMti  kdyz  cbhUHt  «at  tMtft  MstaaMptf.  (Ct- 

6S9  Wann  das  glück  (wol)  wil  den  man,  so  gilt«  gleich, 
W«  er  kan.  —  PtMck,  U.  US"»;  Iknuck,  16«4.  4». 
GMV.  I,  n;  SlflMnoofc,  87«:  AM,  JT.  CM. 

MO  Wann  de  Mann  *et  Glück  saüket,  dann  hält  et 
men  wann  'et  Glöek  den  Mann  saüket, 
g«fe  «t  now.  {«NtTMa^  Mmk.)  ^  WmH,, 

U.  94. 

641  ViTaiiii  eim  ein  gHek  (oder  Weib)  beackert,  so 
gnucklet  es  selt/sam  ibn  ZwtrokiUd  kaNin. 

—  UniMck,  iSU.  40. 

649  Waimk  OMek  reagest,  keai  kd  aiyn  Näppken 

verkart  up'm  Puckel.  (Büren.) 

643  War  ke  Glick  hat,  bricht'n  P'ingcr  in  Orsch  oa. 

(Fraakat.)  —  Frommaw,  VI,  168,  IM. 

644  Wir  's  Glück  eine  Metz  oder  fior*,  man  ver- 

folgte seine  Spar. 

mltamw:  Wwia  MfiWisk  *Mh  vaa^MBaiain 
«la  «laa  ttüa  vanUftt  aiaiaaa»!  wOHa  aiali  Mkaaaa, 

M5  Wart  glfleM  ^  K«»t.  —  «MiM».  MM,  n. 

646  Was  das  Glück  beschert,  ist  schnell  verzehrt. 

Lat.:  Quod  fortuito  evenit,  instabile  Mt.  (Hrntca.)  (Bin- 
dtr  II,  im-,  yaieliiii,  «1;  Wup'in.i.  :k»i.; 

647  Was  Uas  Glück  bringt,  soll  mau  nicht  auas- 

schlagen.  —  r.rutcr,  ;//,  98;  Lakmann, IT« IM» M. 
iL:  Chi  ha  baoao  in  aaan,  non  rimngoli. 

648  Was  das  Glück  dir  bente  gab,  fordwini  morgtn 

wir'der  ab.  —  rftifi/'/ii, /,  124. 

649  Was  das  glück  in  die  höh  hebt,  das  will  es  (nider-) 

WCTÖcn.  —  /'rone*,  /,  2CV  //rn-wft ,  M(|,  M;  Egt- 
riR«,  JJI,  4U.  4A8  v.  iHi  K6tU,  mt. 

6M>  Wm  dw  CMläc  ram  Feaater  karaiawirft,  kolt 

PS  zum  Schornstein  wieder  heraus, 
üöl  Was  dass  glück  cineDi  in  sinn  gibt,  das  gibts 

ihme  au«i  in  die  Handt  —  Ukmam,Ui,^- 
6&>  Waa  soll  ein  glück,  das  liegt  an  einem  strick. 

—  «.nMfh,  1604.  57.  V.rvter .  III.  100  r  Pelri,  I/,  609  ; 
Itkfnann  ,  // .  86€ .  90 .  Körte .  ZÖO. 

Sis  dilti  das  auun  nicht  gabranclie«  kann  aad  darf, 
haskatenWMh. 


663  Was  soll  glück,  das  erstickt.  --  ffnalsri,  vm, 66; 

Ltkmann,  II,  836,  176;  KörH,  9811. 

6M  Waa  aoU  glflak  md  geU,  daa  imb  akhi  ga- 

niessen  ma<a;.  —  /Mii  v  ft.  ifc\ ,  r,n  prtri.ir^vai. 
605  Was  soll  glück  vud  gelt,  dass  mau  nicht  braucht* 

—  Uen\Md\.  16«4,  59.  A>/n  ,  //,  «09. 

666  Waas  ist  Datz  Glück,  ain  Aytal  SnnnenbUck. 

Aui  ainer  handtchriftliahsällsiBialBBa  da«  9hÜIM 
SnnB  BiaMa  in  Braaa. 

657  Waäiier  OMek  kebben  eall,  den  kahrt  en  Oia. 

(SlnliU.)  —  Firmeniek ,  III.  71 ,  S4. 

668  Wel  >  't  Glück  an  >n  Finger  lickt de  schall  >  üm 

d'  Hand  benhollen  K  ffntr^  —  MiasaM.  il7, 

IS,  16. 

')  Wem.  *)  Laekt.  *)  SoU.  «)  Hinhalten. 
6M  Welch  Glück,  dass  ich  wenigsten»  den  Schlü<;se1 
gerettet  habe,  sagte  Klans,  als  ihm  daa  Haus 
mit  allem  verbrannt  war. 

Bull.:  Wal  besli^Bon,  »ni  ichippor  Auko,  het  »cliip  Ter- 
lurou,  muftr  het  Imuiivat  baliuud«ii.  ( HarreOmait ,  i,  1/^2.) 

660  W^loben  daa  Glück  sa  wol  kalt,  den  betköret'a. 

Ü61  Wem  daa  QU  adhgidl,'  Aar  taait  mÜBtain 

Hein. 

665  Wem  das  Glück  den  Rücken  kehrt,  der  mag 

an  jedem  Haar  zweihundert  Tugenden  baben. 

663  Wem  das  Glück  die  Hand  beut,  dem  acblegta 

offt  ein  Fuss  vnter.  —  I.i-hmann,  .347,  SG,  ßraira, 
/*  SW:  EiceUt«,  t49;  SirnnA,  3739;  Actwto-g  U,  9». 

664  Wem  daa  GUiek  die  Hand  Uetet,  dar  mnaa  la- 

greifen. 

Lai.:  Pra«a«ntan  forlUBaai  boni ooBsnla.  (Tapplut,  IM*.) 

M5  Wem  daa  CWak  die  Kaiten  gibt,  der  kat  gnt 

ipieleii. 

Frx.:  A  baaa  gagnar  k  «ai  I*  fortnn«  rit.  (Oaat,  Hl.) 

666  Wem  das  Glück  ein  Bein  stellt,  den  viU  ee  sa 

Fall  bringen. 

Auch  ruäuBch  Altmann  VI,  397. 

667  Wem  das  Glück  ein  Finger  reicht  (weist),  der 

soll  jhme  die  Hand  bieten.  —  Lehman».  S46,  67; 
Schottel,  Ul»*';^Keni,  m»:  Simnck,  iW;  SraiMp 

/.  am. 

Engl. :  When  fortan«  knooks ,  be  iure  to  opan  tba  door. 

WKOrtt,  nUO 
em  das  Glück  einrn  Rock  beschert,  dem 
schneidet  das  Uncrlück  einen  Aermel  ab. 

669  Wem  daa  Glück  faitt»  dem  fohlt  andi  der 

Ghiube  (Credit). 
Eou.:  Kmia«  gaiak  aaaktkwaal  fsloel  (Btrr^tiiUi, 

6T0  Wem  As  Olfick  foUt,  der  bedarf  gutes  Muthea. 

Fr$. :  II  fant  aroir  le  eoanr  hant,  «At-on  u  fortnne  baai«« 

(CaJiicr,  21.) 

671  Wem  daa  Glück  funpielt,  der  bat  gnt  tantsen. 

—  PKW.  ff. «». 

(TS  Wem  das  Glück  goldene  Eier  legen  wQl,  der 

muss  ihm  bald  ein  Nest  machen. 

Die  Bussen:  Kommt  daa  Uluck  all  golJmiBtinder 
Gaul  tu  dir ,  d»nn  ftihni  i)in  sogleich  an  die  volle  Krippe, 
damit  er  iD  deinen  Sull  hofira.   (AltwanA  VI,  440.) 

673  Wem  das  Glück  beut  pfeift,  der  will  morgen 

wieder  taBaen. 

lat.:  8i  bana  onnc  remiga«,  tana  pergla  onm  Mlifiala 
eras.   (Sitter,  970.; 

674  Wem  das  Glück  Honig  onallaiii  stoeaokt|  daa 

will's  betrügen. 
676  Wem  das  Glück  Küchlein  Molt,  da»  will  ee 
flmnn  und  erdcBoken. 

676  Wem  das  OMtok  liebelt,  vor  deaa  bückt  sieh 

jedermann. 

Lal.:  Magnaa  fortnua*  comcs  adulatio.  (Bindtr  II,  17S9.^ 

677  Wem  daa  Glück  lacht,  der  gewinnt  im  Traum. 

678  Wem  daa  Gluck  lacht,  der  hat  gut  hanahalten. 
BtJtm.:  Sran  Ms«  doalli  o  atfan  «sa  aalaail.  fONa- 

1cv»$hy,  149.)  . 

Dan. .  Det  er  godt  at  taa^a  BMC  MAntt  ar  ane.  fM« 

679  Wem  das  Glück  nicht  aUfliilt,  4er  koUfo  anok 

laufend  nicht  ein. 
JMm..-  tlM  vitäi  i«lm»  (pei),  Um  <r4tai  it4a«i.  (Hätf 
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680  Wem  das  OlSek  niolift  wohl  inQ,  dem  inUingt 

alles. 

Md.:  fDtm  du  geXüV  niclit  guntpi  f^an,  ii«r  rono««  rer- 
Jietien  Ober  nacht  kütigcs  hort  und  luitera  zaacht. 
(Rinn.)    (Zingrilf,  13.'i.; 

Frt.;  Qnl  »  f«nte  d'heai  (bonhenr)  rie  lai  lartbonde. 

Akt  Hat  !■  ■!  Mu,  «rt  an  kw,  alt  Im*  ftlak  ia 
Ug—  da»  aaa.  (mtrr^omH,  I,  Vit.) 
C81  Wem  <Im  glfldr  nicht  woi  Wil,  den  tritts  mit 

fuessen.  —  Umi-ch,  ir,'-4  ,  ,'5.  A?fn,  //.  CS3. 
682  Wem  das  (iiück  nicht  wol  wül^  der  bricht  wol 
ein  bein  auff  ebener  Erd.  —  flaiw*,  liM,M; 
Mri.  II,  m.  SaOer.  SU. 

Wem  dM  OlOck  nngttDitig,  der  wird  vnm  Hunde  ge- 
biMcn  nnii  wenn  er  «nf  dem  Kamel  litit,  aagen  die 
Pener. 

Boll.:  Wien  hct  ut^Uik  tegen  ii,  die  breekt  wel  en  been 
<ip  sleclitnr  aardp.    {llarrtbomi* ,  1,  'i'i'i.) 

G83  Wem  das  plück  mcht  wol  wil,  der  gewint  mit 
arbeitt.'!!  nur  sein  Tagloha. —  Lehmann,  4ß,  ^2. 

684  Wem  du  glüok  ntokt  wol  will,  wirdt  b«ldt 
entriMet  oder  trawfi^.  —  ffmifeft,  mm.  m:  am. 

//.  m. 

Wem  das  Glück  uicLta  gegeben,  dem  kann  es 
auch  uicbtfl  nehmen. 

Dän.:  Lykken  tagor  intet  fr«  den  han  intet  har  giret. 

(Prot,  itan.,  404.; 

686  Wem  du  glück  pfeifft,  der  hat  gnt  tantcen.  — 

ItmiHh.lti«.  M:  SeMM.llM:  StoaMi,  H«;  Sm- 
fWftf  JSM»  XÜrtfl»  flu« 
Mm.t  KoBB  Mau  Inidat  dm  Ateauu  Imla.  fCwa- 

Jkt».:  ueii  er  glad  tom  I«cken  red  faria  ath.  —  Det  er 
godt  at  daudio  naar  Ijrkken  vil  «pillc.  (Prot,  äan., 
394  II.  10 IJ 

Engl.:  Ho  dancei  woU,  to  whom  fortnnp  pipea.  (Oa<ti,  IbU) 
Fr:.:  Bien  dante  4  <|tii  fortune  ohante,  enacv  yUw  blas 

qui  mal  deabaotc.    (Leroujc,  II,  liO.) 
Tl.:  Aiaal  ben  balla,  a  chi  fortoaa amma»  (PattagH»,  M{ 

Oaat,  7il.) 

fh0.t  m  tteaaol,  klaak  taagadtasa  aiiinawi  rOaal.  T61.; 

687  Wem  dM  glQck  FfeÜt,  der  roH  Tantzen.  — 

/  'Inn. V.Ii  ,  ZU  .  Iii. 

688  Wem  das  Ulück  Rosen  reicht  (streut),  dem 

beut  es  auch  Domen. 

Engl  :  FortOM  nreiv  brinRii  pnod  or  evil  sfnolT.  (/Mh 
II.  S4«.; 

Lat.:  Fortuna  mtiltiii  iKirccri'  in  p u  nam  ^dlot.  ( l'Uniu$ .) 
(S^ybold.  l  J 

Hchiiicii  heil,  den  will  es  fangen. 

ak»Ml«i> 

pät  kommt,  bei  dem  bleibt 


689  Wem  das  Gluck  hcI 

Ett'jl.:  Fortune  aomotimohi  f;vvoara  tbOHi 
ward»  dc«troy».    (Huhn  11, 

690  Wem  (las  Gluck  i 

es  desto  länger. 
Spiter  Bubm,  TorittgUoher  und  dauorliaftcr  Bnhm. 

691  Wem  daa  Glück  Yom( beut)  reichet  Wein,  dem 
•teilt  ee  hinterrücks  (morgen)  ein  Bein. 

..▲Ua  lialbt  Ihr  adt  daa  OMek  aoar  Spial  nad  Vm- 


igaalt» 


Baa:  «ana  «  aaah  aiii  Bataolwa  etaUt,  aaid  ihr  slaiah 
vanioaiaa.*'  (W,  MStttr,  MJ 

691  Wem  dae  Olfick  wohl  wül ,  dem  feUfh  ui  Tet- 
tem  nicht. 

ftn.i  Saint  noni  dolnt  at  dariaai  que  prouiraiivaraBa  de 

coufina.  (Itntut,  I,  lU 
ffou.:  Aitt  waal  wU,  aa  Wmm 

Ubnt,  rt.) 
Lal,:  Dnm  bene  Tnlt«  AmOi 

WFallerslttfen ,  31.) 
em  das  Glück  wohl  wOl,  dem  greift  jeder 
imter  den  Arm. 
BSkm.i  Koma  Matt  pfeje,  tomn  inadno  dabia  raditi. 
l>d*.>  Det  er  godt  al  raado  naar  Wkken  ar  med.  (Bohn 

I,  aeoj 

694  Wem  dM  Glück  wohl  will,  dem  kalbt  ein  Ochs. 

Itafsr.  r.  M 
Den  OlfleUialna  balat  dia  MtaM  fcM«*M«»«  aa,  daa 
UnglnckUcbaa  BlaM  rfa  wla  dlaKa«.  (WM  um*  Ml, 

II,  IS,  12.) 

Dan..-  Naar  dct  aVal  riero  hald|  kalvtr  tjrMa  Ua  godi 

aom  ko«n.    (tiofm  1,  i'ii.) 
Holl.:  Alat  wael  wU  ,  ao  calft  die  os.    (l'unn.  ,3,3.) 
iat.:  Dam  bene  trult,  vitnlat  bon  ;  »ic  Reu«  aodlque  famat 

ffaUer»l«l)tm,  ii.) 

695  Wem  das  Glück  wohl  will,  dem  wollen  die 

liente  übel.  —  Körte,  SSSS;  Sulor,  379. 
ßSkm.:  PH  kom  atiatl,  pfi  tom  1  lidi.    (C«lakow$ky ,  Vys.) 

Wem  das  Glück  wohl  will,  dem  wollen  die 
Leute  nnd  aUe  Welt  wohh  —  mmm«  um*. 


697  Wem  das  Glfiok  woU  Will,  den 

Aermel. 

B.-,hm.:  Komu  pfeje  MatC,  paatia  aa  aa  kli  taiilL 

(Ctlaknfky ,  149.; 
.^pai*.:  A  puAadaa  entran  lai  kuenat  liadaa.  (Bohn  I,  Vn.) 

698  Wem  dai  Glück  wohl  will,  der  gewinnt  Gold- 


  ilasr*  f Awaartpr.  liW 

699  Wem  dae  Olftck  woU  wfll,  d«r  vemert  einen 

Pfennig  und  findet  einen  Thaler. 

Die  IluMen  :  Wer  glOcklicb  lein  aoU ,  der  verliert  des 
Kalk  und  findet  den  Marmor-    (.iltn.ann  VI.  477.; 

700  Wem  das  (Hück  wohl  will,  weiss  nieraand. 

Dio  Bu»»cn  In  M  iskju:  Wi  r  da»  OlQck  In  aeinen 
Homdiipfel  RCknUpft  hat,  kanu  bis  zum  Uers  der  Za- 
rin dringen,    (.ilfmann  I',  yS.; 

701  Wem  das  glück  wol  wil,  den  machts  reich.  — 

llenuch.  1664,  CO,  Prtn.  II,  CSS. 

702  W^em  .das  glück  wol  will,  der  hat  gut  ^piL  — 

Utidt€k,im,i:Ptirt.u.m. 

BSkm.:  K  komn  itfatf  Jede,  dobfa  ae  nni  rada.  fCda» 
kMMk9.  149.; 

703  Wem  das  Glück  wol  will,  der  meint,  er  mfiease 

nur  auch  von  jhm  selber  vil  halten.  —  He- 
iiitrh  ,  1665  .  2. 

704  Wem  das  Glück  cirtelt,  dem  will  es  eine 

8c3iUnge  legen. 
706  Wem  das  Glück  zu  grosse  Bissen  gibt,  dsa 

wiH's  ersticken. 

Lai.;  Maxlmae  cuiciae  fortunae  minime  credeodum. 

706  Wem  daa  glück  zu  wol  wil,  den  macht  es  snm 
narren.  —  fVwadk,  /,  ss»;  n.  ms*;  «near.  f.  n: 

//rm.nfi,  1665,  4;  Pelri ,  U.  f22.  .SffiofU/,  Iii',*:  Eise- 
Inn.  245.  AorJf.  22S3;   Uutuii  ,  t,  ^bi  :  AirtW.'if.r,  1«:.- 
.S'dif.T.  211;  Si(rirri,.jt ,  S753. 
Ifull.:  yCien  het  Roliik  to  wel  wil,  miakt  bet  tot  eCD  loU 

{  llai  r-  'ioini  •> .  1,  227.J 
Lat.:  Fortuna  nimiam,  qaem  foret,  ttultum  (aciU  (P%AL 
Hfr.)  (Bimdtr  AM«;  //,  Us>;  fVacSar.  SS,  SS|  ~' 


Mn,  U»!  «ool. tsi ;  Phulppi,  t,  161;  AftaiaSatai,  F.ttt 

Sulor,  3TI;  HrfMil,  19^.)—  StoMitiam  patlantnr  op«a. 
(Fronet ,  l.       ;  Fitcker,  9J,  S«^ 

707  Wem  das  Glück  sümt,  den  nimmt  ca  den  Apfel 

vom  Munde  we^r. 

708  Wem  d.is  Glück  icünity  dflT  «mcnkt  iklft  IB 

Schlaf  die  Uüfle. 

709  Wem  d's  OUlok  wfl,  dim  ehidbect  dV  SciiSd- 

stock.    (Um.)  —  Zyrt»,  3>. 

710  Wem  ist  gluck  gont,  der  gehet  mit  der  Braat 

zn  Beth.  —  lkmt<h.  1665,  6.  /V/n.  //.  ca. 

711  Wem  ist  vil  glück  vnd  gut  beschert,  der  ist 

daheim,  wo  er  vmbfehrt.  —  fleaieeft,  t<65,  xa. 
718  Wem  '»  Glück  die  Band  bietet,  dem  scbligt^ 
gern  ein  liein  unter.  —  AiSrtf,  ssis. 

713  Wem  's  Glück  wohl  will,  dem  k&lbert  der  Holi- 

sohligel  «nf  der  Bossdiele.  (SOmmt.)  —  Sink- 

ka^.  ISS. 

714  Wem  't  Glück  innen  Nere  will,  den  schadet  kin 

Tokuipeu.  ((Hdml'urg.J  —  Guhlichmidl ,  157.  U'eKT- 
teilung ,  1497. 

nb  Wem  *t  Glück  wiU,  den  kalwt  'n  Osa.  —  «aid. 
aahaiM.ur. 

716  Wcm's  Glick  will,  dem  kälwert  der  Spaltham- 

mcr  uff  der  Kascht  (Speicher).  (Stratimrg.j  — 

rirtncfiit/i ,  II,  5'J7. 

717  Wems  glück  wol  will,  dem  will  niemand  rbel. 

—  Franck.  II.  153**:  Ilmuck,  166J.  9.  Qmtr ,  I,  11: 
Gmienstcii, ,  /,  III .  lAsctnu ,  <.>4:t :  Siawwft,  IISl;  Aaaa, 

/.  »64;  für  lliiWc./t.  Cutl:r.  .ij.i.  111, 
^^a^,!  Felicibu«  cni^ruittis  est  rd  quilibat. — 
tOi  habet  amicoa.    (Fitelf in,  243.; 

718  Wen  das  Glück  blent,  der  feit  in  sein 

—  MM,  II.  «M;  IM«f*,  4t»,  4«;  X4rta,  SSM. 

719  Wen  das  GMok  ehrt,  der  soll  es  wieder 

tat.:  Portanam  raTCmrter  habe,  quicnnqne  repente  THre* 
ab  exili  'progadiara  looo.   (Atuoniut.j   (Bindrr  I,  5»4; 

1135,-  Fitchfr.  97,  63;  Ofiat,  756;  Kruff,  544;  Fü- 
Uppi,  I,  ist ;  StybiM.  16S.;: 

720  Wen  das  Gluek  erbeben  will,  dem  rsicbt  jeder 

di8  HiMid« 
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721  Wea  das  glück  erbebt,  Ueu  etürUt  es  wider  zu 

Buden.  —  Lehmann,  Mi.  34;  AToy«-,  I.  199. 

7S2  Wen  das  glück  erhebt,  den  wül  es  stürtzcn 
(werfen).  —  Lehman».  U4.33:  FeM.  U.  587.  Sim- 
rock.  3743. 

723  Wen  das  Glück  erhoben,  der  »oirs  auch  loben. 

n.  h.  recht  wOrcliKen,  verstAndig  beouUen. 

7S<i  Wen  das  Glück  hebt  aus«  der  nider,  den  stürtst 

es  {»löisKch  wider.  —  PmH,  /I,  m. 
795  Wen  das  Glück  heat  betritnifelt,  den  beregnet 

es  morpfTO. 

I)u'  Ku-i9i>n:  W.  tu  i1;>k  (Uilck  (  inm«l  in  Triiifoii  m'- 
regnct  hat,  tlnn  roK'i'Cl  ea  bald  in  Strömen,  (.llti/tmin 

VI,  -1  ■>:..; 

726  Wen  das  Glück  hoch  hinaufiuhrt,  den  will  eb 

tief  8tur;:en. 

A«finlich  sag«!!  die  Bnaaen:  Wer  dem  GlOck  su  boeh 
naclifliogt,  kann  leicht  in  die  Tiefe  fallen,  lind:  Wenn 
fla?i  ninck  ilen  T^arren  ln-bt ,  lo  will  os  ihn  hUugou.  Die 
l'uli'u:  Wim  lia«  lililok  uliineichell ,  den  verrith  ei 
wem.  l'n<l  liie  Sortieti .  .!■>  «rrifsrr  rla«  UUlck,  um  »o 
weiiictT  traue  ihm.    (K-'int'iffj  //.  s'.  n.  ii»).) 

727  Wen  das  Glück  nach  Born  bringt,  den  bringt's 

»Hell  nach  Jmuaton. 

Die  RusKcn:  Wer  ntil  OMok  aMh  Sibirien  MlJMiigi. 
wird  mit  Gluck  audi  «Ms»  XMh  XwHuM  gwangen. 
(AUmam  VI. 

788  Wen  dw  Glück  nicht  stob  und  dM  Uebe)  nicht 
mre  macht,  iler  taugt  wol  sum  Regieren. 

Worte  Kaiser  81gismiuid'e. 

729  Wen  «Ins  Cilück  reich  macht,  den  macht  es  auch 

wieder  arm.  —  P§tri,  ü,  eas. 

730  Wen  daa  glfid:  yerderhen  wU,  den  sertelt  es 

w'w  ein  mutter.  —  Fr<in<~*,  I!,  134",  ümi^,!,.  ir.Cj.  im; 
/'<!lJ  i.  i/,&26;  Schottel,  U2i^ :  iw.  iu».  24i.  SaUer.itn: 
Sitnrock ,  3742. 

It.:  L»  fortnn»  abbraccia  tal  voh.t  iitidti,  che  poi  mol 
«ommcrKere.  (Paitaglia,  13W,  ;  j 

731  Wen  das  Glück  verderben  will«  den  nacht  es 

zum  Narren. 
I.at.:  Stultam  ÜMii  fortuna,  qiatB  vnlt  P«ff4sr«.  CHuM. 

Äyr.;   (Blwttr  II,  33U.J 

73S  Wr^n  das  (Hück  mliastt  den  Terlassen  auch 

die  Freund*». 

//.  ,'/  .■    AU  lirt  f/rliik  if,i;U  .   ZOO  gAun         \  riciiiN  II    —  '/.oo 

lang  't  ftelok  u  Uieut.  xoo  bebt  gkj  menig  vrioud ;  maar 
i«  die  haan  aan  't  droaijen,  «tg  ■«  al« knaUcn. 

(Uarrcbomeir,  J,  -J-iH  n. 
H.s  Vwtita  la  fortna»  dhin»  cm,  aon     A  pta  chl  Im  rf> 


gauÄL  (PajtapUa,  US,  9J 
em 

a 

I,  X20;  Sfybold.  IM.j 


lal. :  Dillgitur  nemo ,  nl»i  ottf  fMiWU  «st.  (OMA  fWn» 
<frr      335,  //,  793,-  Oaai,  769;  108;  naipft, 


i'ng. :  MeddiK  Urd  Mereooi4d ,  addlg  bar4tid  ii.  (Goal,  762.; 

733  Wen  das  Glück  Verstössen  will,  dem  beut  es 

Dirnen,  Rausch  und  Spiel. 

734  Wen  das  Glück  i:urtelt,  dem  will  es  den  Strick 

um  den  Uals  \VL  rt\>n.  —  Saüet,  in;  Simnck,  3744. 
BoU.:  AU  't  geluk  u  ti  goaUoht«  ata  dan  op  da  waslit. 

785  We»  daa  OtGck  lärtelt,  dem  will  es  «ine  Schlinge 

Iqren.  —  Gaai.  m. 

LaLt  Balms  tranqvUlis,  nuMas  aAvsna  SjMUis.  (Sv- 

786  Wen  das  GIflek  cirteH,  den  verderbt  es.  — 

Eiteletn ,  343. 

BiMm. :    Koho  iteatl  hUdi,    iir«riuli>  ho    icriidi.  (C<la- 
kotsk^,  102.; 

PMn.;  Kogo  »Kctetcio  glaascsc ,  tego  rado  trosccie.  (Crta- 
k^Tsf  y,  X5J.J 

737  Wen  das  glück  zu  wol  helt,  den  bethört  es.  — 

Uenuck.  16C5.26;  l>etri,ll.  626. 

Zf.'f.  .■  (Jiifni  f-iTtnn*  tiimkirn  fovet,  stultum  facit.    /.''if  v 
>,.,i<{.  -17 7.; 

738  Wenn  daa  Glück  Abschied  nimmt,  gehen  die 

Fnoade  mit. 

Lai.:  Fortuna  «ntamt«  rioti,  matantnr  amid.  (Sey- 
bald,  1»2.; 

739  Wenn  dm  Glück  am  höchsten  kommt  berfBr, 

80  steht  dm  Unglück  an  der  Thür. 
Zmt. !  Hmio,  ctnn  «t?tt  4lMi*  potMft  hoe  tcI  fUad  »ollot. 

WSWor,27l.) 
enn  das  Gliiefc  am  naiataa  achmeicfaelti  will's 
betrügen. 

Enfl..-  O  üetUay,  dnotinyl  IlplMSM  JVIk  t«  «WTCH  S  U/Wf 
Mtd  to  fflolcit  otbcx«. 

I.  1. 


Im.:  Fortana  ohb blu^Itur ,  capUktua  reniL  (Gaal,  763. 

/Va«>-A,  /.  mt  SeifMdj  191.) 
Ta?.:  Tuto  s  tanwoaStar,  ha  nagTanUaalkadlk.  fOa««; 

»ssg 

741  Wenn  &a  Glfidr  am  Thore  ist,  mnsst  du  ihm 

aufmachen,  ohne  es  warten  zu  lassen. 

Die  Letten  tagen  :  Steht  das  UMcksrn»«  vor  deinem 
Stall,  «o  fUlire  <  s  wu  'l.  iiip  Krippe.  C/?..  rt/. ;  ./  //,  98.; 

742  Wenn  das  Glüi  k  anklnjilL,  soll  man  ilmi  schnell 

aufthun.  —  /.iw/.  im,  l'SI;  .Simrort,  3;<.i.  /^  /ij.i.  /.  s'.<.. 
»f..-  Quand  In  tOrtiui».'  est  h  !a  poit»!,  il  faul  lui  u-iviir 

«.■»IIS  Ii»  luiri'  altt  iiilri'.    C (  ViAi.  v ,  747.y 
JivH.:  Uet  geluk  ataal  tueintii  voor  iomanda  deur.  (üvüh 

i,m.) 

Fl.:  QttaadoTl«n«U  fortuna,  a;iti  Ic  port«.  (Böhm  I,  123.; 

743  Wenn  das  glück  niittgehet,  so  gehet  demut 

Vnder.  —  Iknitrh    lt.>;b.  37;  /v/n  ,  //,  655. 

744  Wenn  das  Glück  unfgeht,  schneit's  Freonde, 

wcnn's  untergeht,  hagelt's  Feinde. —  WiiMklM', 

/-V.  17. 

745  Wenn  das  Glück  Lei  dir  aniüopft)  SO  sprich 

nicht:  Geh  weiterl* 
£»;/{..  Wheu  fortttae  IcMolw,  b«  wts  «•  opstt  ths  door. 

Wf/;u<><<ii..  244.; 
enn  das  Glück  Bettler  besacht,  bekommen 

sie  Srliwiii'li.'l. 
747  Wenn  dius  Glück  dem  Xaiitii  hiclit,  i-t'.s  uiif 
einen  Streich  bedacht. 

Die  Uuticn:  Wenn  da«  (}!HcJi  d.Mi  Narrtin  babtt  »o 
will'ii  ihn  bUngCK.     (Aln.'.uy.n  4>l.) 

74S  Wenn  daa  gluck  den  Mann  sucht,  so  ists  gut 
handeln.  »  LOmam,  9».  si:  lbnti$tlb,  less.  U; 

Pftn  ,  II.  6W. 

740  Wenn  duH  Glück  dcu  ^ieuscheii  bucht,  »o  liillt 
r  r  sich  wol.  —  Simrock,  3505;  fMhtbcrg  II.  96. 

7|»0  Wenn  das  glück  den  TüfTel  Cront,  so  that 
iederman  der  Cron  gepürendo  Reverenta.  — 

;..  /i))miin,  34.1,  21. 

751  Wenn  das  Glück  den  Rücken  kehrt,  merkt  mau 

erst,  wie  viel  es  werth. 

„Dur  Mensch  erkennt  die  Sterne  Heines  OlQck»  wie 
die  wirklichen  cr»t  dann,  wenn  lio  schon  eine  Weil« 
unsichtbar  am  Horironto  hpr.mfk'erUckt  sind."  (W.  Uen- 
Strrektcrx-,  8.  l'.'3.; 

752  Wenn  das  Glück  die  Stirn  runzelt,  so  trollen 

sieh  die  Freunde. 

Enffl.:  Wben  once  fortuno  begin«  to  frown,  Mrads  will 
be  packing.   (daut,  iri3.; 
768  Wenn  Jas  (iirick  dir  Küilili.in  hackt,  so  will 
i's  liirh   f.iHSiti  und  erdnu  ki.'ii.  —  Sinlef .  272, 

f'rt.:  La  (ottui)p  ni'  commmci'  jainikii  I-ir  I'cii.  «luand 
olle  vent  lf?urii.onti'r.    (  A;      jr_/.  j  ,        l'  : 

//.-•  Non  comin<.i;i  mni  lurtuiiii  per  iioc  ),  ijuaiiüu  mi  mor- 
tui Kl  jiiidi.i  .1  hrclicrno,  a  giu  k  i>.    ( KrUiinger ,  ."«Ji, '  J 

7i>4  Wenn  das  glück  einem  schmeichlet,  so  wills 
jhm  den  Hab  abstechen.  —  ffenMk,  IMA,  U; 

iVfn,  //,  630. 

765  Wenn  das  Glück  einen  aufhängen  will,  lässt  es 
iliii  einen  Striek  thulen.  —  .Wi;;;ii','ri  /r,  4Jt;. 

75C  Wenn  das  gluck  ciucu  freuadtlich  anlachet,  so 
will  tidi  daa  Glücksrad  Terkehren.  —  JiMKk, 

1665,  IS;  fWn,  11.  630. 

Ein  Augustiner,  Konrad  Hang,  sebileb  In  ein  altes 
StMnmbacli  (ron  Qeorg  Bosoabcrgsr,  1M3)  ein:  „Si 
fortnaa  jurat,  cavcto  tonj;  si  fbrtnM  tonat,  caveto 

inerfn.  f/.fifung  für  die  tlrgant«  Welt,  Leipzig  1S2>, 
8.  203U,  I 

IToU.;  AU  't  geluk  a  legen  lacht,  sta  dan  op  de  w»<<h!. 
(Röhn  l.  29*.; 

757  Wenn  das  Gluck  einen  Finger  reicht,  ouus  mau 

es  mit  der  Hand  fassen. 

tum.:  Naar  lykken  liyder  dig  on  Anger,  uanskbaaodw 

imod.    f/Vor.  dan.,  ASfl.) 

758  Wenn  das  Glück  einen  hebt   darniden,  den 

stirlzt  es  plötzlich  wider.  —  /It'nucA ,  166S ,  17. 

759  Wenn  das  Glück  einen  liebkost.  So  manlsdieUt 

es  dafür  ein  paar  andere. 
Böhm.  :  Seduc-li  jednunm  iUsU,  sto  Jia#ob  M  ts  S4|Ui 

760  Wenn  daa  Glück  fehlt,  fehlen  anöh  die  Frennde. 

UiM.t  AU  de  Toorspoed  faalt,  falen  de  rrienden.  (Harrt- 

fxmtit,  JI,  4oy) 

761  Wenn  das  Glück  gewählt  den  Mann,  gilt  ea 

gleich  was  er  kann.  —  MMe,  2283. 
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769  W«ui  daB  Otflelc  gewandt  den  1lflek«n,  hnen 

sich  auch  keine  Freuu^lc  ruclir  blicken. 
■  Lut.:  Quum  fortun»  nianet,  TuUum  ai-rr*ii»  aiaici,  quam 
Mdul,  tani  vwtttU  m%  Inga.  —  UM  fattu»  mtfU 
«•I,  «Biel  iuwäaat  oamtt.  ^OmI,  U7^ 

763  Wenn  das  Glück  gibt  ein  Festmahl,  »o  «ind  die 

Besten  die  letzte  Zahl. 
T64  Wenn  das  Glück  gross  ist,  mu88  man  ein  Ua* 

glück  besorgen  (flirchten).  —  Sinuotk ,  »JMt. 

Denn,  lagt  man  in  Venotiao,  et  kommt  koia  Qlltek, 
ohne  das«  nicht  ein  UoelOck  klB*.  (JMiut>*rg  Jl^WL) 
XoU.:  Uet  ir«iak  valt,  als  iM«  «»  a^  t«afla»  la.  (thrrt' 

hnm<>^.  /.  22ß.J 
J.al.:  Furtuiin  mirfiiA  nun  cari't  luruiiiliur.   (<iti,it.  7.'iS.;  — 

K«biu  ««cundia  advertaa  maxim«  metua«.  (Hefboid ,  m.) 
I^a^A  IsfBafypbb  «sasaaaM  lagaafjrobb  iilalaai.  (Goal, 

765  Wenn  das  Glück  hin  iai,  aioid  die  FVeunde  aneh 

hin.  —  Seybold ,  m. 

769  Wenn  das  Glück  kommt,  muMt  man  niflinalB 
CompUmente  mit  üun  aiachen. 
iHm.1  VaffnodlykkcBiiiadaBa  ImakyäH.  (Pn*.  dam.,  4/a.) 

767  Wenn  das  glück  lustlir  ist  zu  spielen,  no  treibt 
es  den  Ballon  no  hoch,  das  sich  zu  verwun- 
dern, vnnd  doch  ist  nichts  drin  alaa  windt 
vnd  DufiL  —  Likmam,  sa,  Wi 
tat.:  Pila  tote  TSBtas aat *t  yartwsa «lavatw.  (L»kmam, 
»45,  m.) 

766  Wenn  iIuh  L'hu-k  uicht  vnU  an  den  Hann,  eo 

hilfft  doch  nichts,  waa  er  kan.  ~  Jiniisia, 

1665,  19;  htri,  II,  630. 

769  Wenn  da»  Gliiuk  's  Gesicht  T«Kiteht,  Verlieren 

sich  die  Freunde.  (8.  738.) 

770  Wenn  da«  OlQek  aieh  neigt,  der  Galgenetriok 

steigt. 

771  Wenn  dun  tilück  uns  vcrla-sot,  .so  bleibt  uii.s  die 

Illlfl'llUIl^f. 

Die  HtiBüru  »iigLii ;  Vau  <iluuk  veilii'iül  uu«  luilil,  di* 
H('ffuuii»<  iiienjalf.    (H'  tni'ifrj/  II,  ) 

772  Wenn  das  Glück  unter  unsere  Küsse  rollt,  so 

aleht  ee  der  eine  nicht,  der  andere  tritt  daranf 

und  kaum  derdritto  hobt  es  auf*.  (Wand.  Latuiiz.) 
77a  Wenn  das  Glück  untergeht,  knicken  auch  dem 

Stolze  die  Beine. 
774  Wenn  das  Glöck  veniebt,  so  kommt  ee  dann 

mit  doppelter  Bürde. 

£'w/..-  Fonnne  often  rewards  wlth  latamt  flUlM  that 
bave  pati«nco  to  wall  for  her.  (Mkm  If,  tU^ 

776  Wenn  da^  Gliick  vorbeigeht,  mvsa  man  ea  bei 

der  Hnjkd  uchmcn. 

Um  d«e  SrvNlfea  d«r  gttnatigeu  GelogMUliait,  wenn 
■ia  aleh  bietet,  dai  Benuixen  der  glDcklichaa  üaiMftud« 
SB  Mapfoblen,  lagoD  die  Raasen  im  Sprichwart:  Wenn 
das  OlSck  uackt  tu  dir  kommt,  dauu  likugo  ihm  deinen 
b««f*n  Mafito!  ntn.  KoKtint  ilas  OlOrk  ala  froatigor 
<>r<M»  zu  dir,  (IftDU  lc«e  lieiuu  w;vrmo  Tochter  lu  ilim 
ina  Bett,  damit  «x  »cliaeU  auflbaue.  (MlmamH  Fi/  A3».) 

776  Wenn  daa  glflek  an  Tanta  bliast,  «o  will  ee 

jagen.  —  ifnv.srh.  ini'j ,  2r>,  ivm.  //,  cso. 

777  Wüiiii  dat  Glück  den  Miiuiclien  sudil,  so  hclpt  et 

sik  wol ;  man  wenn  de  Minsch  dat  Glück 
Böcht,  da  hä!  w  at  run.  (lloUt.j  —  Sthuttt,  II,  43. 

äncht  daa  Qliick  duu  Mtuachcn,  au  wird'i  wolgilhaBi 
ab«r  amgoJitebrt  wird  er  zu  «Mala  komMaa. 

776  Wenn  dieb  daa  glttek  anlaeht,  eo  vberheb  dieh 

nicht.  —  //f  Hin •^  ,  ICC",  J7.  Prtri ,  It.  C4T. 
770  Wenn  du  hast  glück  in  aller  saeli,  «o  wart  dess 
vngliii  ks  auff  dorn   Tach.  —  lli-nx^i  h  .  V'^^i , 

780  Wenn  einen  das  Glück  erbebt,  so  legt  jedweder 

Hand  mit  an.  —  mHdUer,  XU,  U. 
761  Wenn  einer  Gläck  hal,  ao  hat  er  udi  Freunde. 

—  Gaal.  Iii. 

789  Wenn  einmal  Glück  komnni,  kommen  ffinf 

Sturmwinde  danach. 

Wenn  daa  Ol'ick  ras»elt,  dana  kndi*  «S,  üfea  liia 
OtS«liao.   (Raituberg  II,  101.) 

786  Wenn  ee  gfQek  regnet,  so  aitaen  fromme  Leuth 
im  Schur  >.  —  flmM.  HB».  U;  Airi,  U,  fti; 

')  liei  S.iiUr  stellt  irri(j:  Scliiicc.  —  I>ruck  der  Outen. 

764  Wenn  Gluck  im  Uauss  ist,  so  wart  dae  vnglüok 

vor  der  Thflr.  —  Lämam,  fm,  w. 


766  Wem  OMok  konnnt  n  Maeht,  wM  dar 

Schwache  veiarbt't 

l>an.:  Kaar  hwldu  likat-r  vkj<I<>,  u^c-r  >.tai.t.l<;u  t>k,aio.  (Prjm, 

786  Wenn  man   das  Ulilck  auf  der  Schwelle  er- 

wartet, )j;ehl'.s  hinter  dem  Hause  vorbei. 

787  Wenn  man  das  Glück  empfangen  will,  öfbet 

man  die  Hände. 

788  Weini  nun  daa  GlAok  in  den  BSadta  luvt,  mnaa 

Luau  halten. 
769  Wenn  man  Glück  hat,  iUngt  man  Krebae  vor 
der  Kirchthür,  sagte  der  Fischer. 

Hau. :  Wij  beleven  «anaerUjke  tiidea ,  s«i  Jooat  de  ▼i*. 
acher.  en  hij  tav  c<^do  fr&rnaal  in  au'  piapot  ivcaunen. 
(BarttboPiff ,  II, 

790  Wenn  man  mit  dem  Glück  xuscbnappan  will, 

ibt's  fort. 

791  Wenn  'h  Glück  lächelt,  muss  tnan  r^r.  "agen. 

792  Wenn  's  Glück  kumt,  soll  raer'm  'u  i^tuiil  stelle*. 

—  TenHau.  743. 

793  Wenn  's  Glfick  nicht  wiU,  him  allea  nicht«.  — 

DnMltm.HI. 

784  Wenn  's  Glück  uicht  will,  alad  Kttut  md  Tu- 
gend ohnmächtig. 
79.)  Wenn  's  Glück  will,  wird  ein  Nnrr  Kouig. 

796  Wenn  sieh  daa  OlAflt  wandet,  ao  wenden  aioh 

aoeh  die  iVennde.  —  AmN,  m». 

797  Wenn  sich  das  glück  wendt,  so  hat  die  Freundt- 

schafft  auch  ein  end.  —  Htnueh.  itiv> .  ai  .  iftn. 

II.  672. 

796  Wemi's  das  Glück  am  beaton  maini,  fleodit  «a 

wieder  davon. 

799  Wenn^s  dem  Glück  geftUt,  fiÜlt  «a  die  Stefo 

mit.  Koru  und  Creld. 

800  Wenn'.s  Glück  dir  Ehr*  enelgi,  ao  denk*  an 

WidcrwiirtigkciL 

801  W  euu'ü  Glück  kommt  dem  Dtunmeu  in  die 

Hand,  or  madit  ai«  fliat  an,  weiiiii*a  wieder 

entschwand. 

ttoll.:  Alat  waal  wU,  »o  ia  men  blide.  (FaUtrUrAtu,  t?^ 

J.al,:  Ornnfs  letanltiri  dnm  propperitatc  beantBT.  fFar 
l'-ril,-',,-,, ,  11.) 

Ö02  Wenn's  Glück  rägnet,  so  isch  er  am  Si.hirnu  . 
fSolotkum.)  —  SMUM.  «,et. 

803  Wcnn's  Gtöok  regnet,  fehlen  mir  die  Schfieaeh» 

(S.  Brai  «e-AS.) 

Die  Baaaen;  Da«  GlOck  iat  ein  Quell,  »b«r  lüobt  jäte 
bat  den  SchOpfbecber  dasn.  (Attniann  V,  \Xt.) 

804  Wenn'a  Glück  regnet,  bab^  ioh  d'  Schüssel  nn- 

taroheiefa,  nnd  wenn*8  Kbth  regnet,  »o  heb* 

ich  sie  aufrecht.   cSch«r\: )  —  h\rrhu,'frT .  n-^ 

805  Wenn's  Glfick  regnet,  hab'  ich  meine  Schüssel 

/AI  Haus. 

806  Wenn't  Glück  regnet,  hetf  ik  min  Bütten  nig 

utsettet  (oder:  heff  ik  miue  Schottclu  to 
Iluus  i.    ilhui.)  —  SckUm,  tt,§»i  ImMm^kyt 

i>*mrück ,  SSiKl ,  Körle,  2276. 

SagoB  die,  vrolutiu  die  KrUhruiiK  gMMNM  CM  kelbSB 
gtiuli'u,  dasa  ihnen  alle«  fehiacbiagt. 

607  Wenn't  Glück  to*n  Maars  rin  will,  helpi  m 
KruüUislägn  nix.  ."TiiiliirJirtwiiHieMj 
Wenn  daa  Olfiok  anis  Aiaelk  felaaia  iriVt  Milk  alias 

Kreozacblagen  uichta. 

äOs  Wor  an  das  Glück  glaubt,  dem  kommt^ 

.,Wi'<  <Ior  bloaae  Glaube  ans  OlSlk        OMA  ktf 
toUuhrt,  »0  der  bloaa«  Olaabe  ant  VaaMak  MHes.'* 

W'fl'.  Ji/*njrJ^  StnckwtA,  m.) 
er  auf  aeis  Glftek  wartet,  »t  aieher  vorm  Ein« 

schlafen. 

810  Wer  auff  das  glück  vertrawt,  liuila  Lis  dJuWbig 

bawt.  —  !!•  '.'v  A,  itii,  ii: 
Sil  Wer  büses  Glück,  bat  boson  Glaubr-n 

Ho(l.:  Quaet  gheluo  maefit  qnadc  ttUdüvi-.   (Tki  v.  22,  10.^ 
1  /</(.  •  (jiu)(l  praro  aliBlIe  flwott  hoc  confldore  vilr.  (Fal- 
,1'.-*..-« ,  yt'.i.'/ 

81*2  Wer  das  Glück  auf  der  Strasse  niuht  ündet, 
muss  es  auf  einem  Fusssteige  suchen. 
,  ,'Et  liebt  oft  aabeiale  Qiixgt  nnd  dicht  iar  Haeraixaae« 

Octüinmol  tind  Tto66." 

613  Wer  das  Glöck  baberbergea  wiU,  mnaa  viel  Xbi- 
ren  haben. 
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814  Wer  du  Gläok  beuegea  will,  muM  ihm  «einen 

UuflMMII. 

816  Wer  das  QUkk  «jagen  «Ol,  UM  goto  Beine 

haben. 


Um  das  GMck  /u  rrjagcn,  mu««  man  gut  UsfMl 
non ,  »»gen  dia  BuM«n.  i  AUmaan  Vi ,  411.) 

B19  Wer  das  QMk  «rtnftn  eoU,  mm  etarke  Beine 

lieben. 

SIT  Wer  das  GVkik  fangen  will,  mnti  es  lange  Jagen. 

IM«  KaiMs:  W«r  nach  das  Olflck  aaiUaft,  kaoo 
^•1  Bobub«  MrraiMen.  (Attma»n  VI, 

818  Wer  das  Cliick  hat,  der  wärmt  sich  ohne  Feuer 

und  luahlt  ohne  Wimi  und  Wasser. 

819  Wer  (wen)  das  Glück  im  siebzehnten  Jahre  nicht 

gefunden  hat,  der  (deo)  aueht  es  im  achtzig- 
sten amsonst. 
890  Wer  das  Glück  nicht  ergreift,  wenn*e  ihm  be* 
gcg^net,  den  vcrläsafs  nnjjesegpet. 

«4  vorUber.    (Altminin  17,  >''-',) 
»:.;  Qui  no  «uit  pa»  so  ecrvir  de  la  fortutt«  qnand  eile 
Tient,  no  (loit  p»ü  «0  plaiudre  quand  eil«  a'en  t».  (Ca- 

»21  Wer  das  Glück  nicht  mitbringt,  der  findet  es 
nirgends. 

823  Wer  daa  glück  oßt  Teraucht,  den  lltots  endlich 
in  Hindern  adben.  —  LcksMaa*  MS,  «I. 


84t  Wer  Glück  hat,  der  iahrt  auf  einem  Sdifiasel' 
korbe  (oder:  auf  einem  Besenraie)  Aber  den 
Bhein.  «  Bimm.  l,  m;  Miiu,tm. 
Dfa  BaHMit  Ww  wit  dm  <Heafc  lUH,  ämnwtmtM 

■Ich  dto  Trcdka  In  einen  Kahn,  wenn  ar  ans  Meer 
kommt.  (AUmann  V. 
Engl.:  mve  B  man  liick,  &nd  throw  him  into  the  aea. 

[Hohn  II,  U3J,-  U>iin,'.,iy  IV.  Uj) 
Lat.:  Deo  voleiito  vcl  vimiiie  navigabis.   (Binder  I,  301; 
II,  741;  Huchler.  134:  Ta}>j>(u»t  0Mi,  «90)  FM> 

Uppi,  l,  115;  SffMil,  U'J.) 

848  Wer  Glück  hat,  der  hat  auch  Ehre. 

Juilor  rieht  v.-ir  ihm  dm  Hut,    IIa*«  Unglück  den 
guten  Itiif  oiues  MeniichL'u  vernictitp,  Bpr«obon  dl* 
Ne^er  lu  tiuriuam  daroli  da»  Hpriohwort  aua:  Wenn  *• 
Giaok  niobt  mt  ia^,  mdirbt  der  Mmw.  . 
aökm. :  Za  itmSm  kMHOIIt,  M  bojDMtf  MM  mgtL  fOt- 

ma^ZiknM«]laiaa godao4^,  la  dMtalklMi  dotea  nyA. 


  ^.          jb  TOB  UuB.  Wa  Bali«:  W«  dam 

Oltolt  im  htÄ  kaobBiMt.  kaaa  Moht  ta  dia  Ttoft 
■tfltaea.  (Mmmm  Tt,  mJ 
823  Wer  daa  Glück  ancht,  dem  begeners. 

Ü,s  VUn  1»  T«Btni«  a  eU  la  pioeium.  (Bahn  I,  lit;  Pai- 
M*glia,  .16«,  l.)  ,    .      ,        .  x  j. 

894  Wer  das  Glück  zur  Mutter  hat,  dem  ist  die 

ganxe  Welt  Vetter.  —  winMer,  YUl,u. 

895  Wer  dat  Glück  hebben  sali,  de  sehlipt  nioh  to 

lange.  (Waldeck.J 
S-2Ü  Wer  dat  Glücke  hat,  geit  met  der  Brut  ( Braut) 

tau  Bette.     (Hiittnigen.)  —  Si'bnmbach ,  9U. 

827  Wer  dem  ülück  die  llaud  beut,  dem  beut  es 
den  Ann« 

Ma  ftotaaB!  Wer  dem  OlUck  aein  Hemd  leiht,  den 
llfli  M  ulelit  Unge  nackt  gehen.   (Altmann  VI,  iü.) 

888  Wer  dem  glück  kan  vorstohii,  der  kann  vil 

mehr  dem  vnglück  vorstchn.  —  Gruter.  I.  79; 

Ucnhih,  16Cr. .  53. 

899  Wer  dem  glück  nachlauffl,  den  fleucht  es,  vnd 
der  ehr  vnd  glfick  fleucht,  dem  lanlR  es 
nach.  /  ru/M*, /.  lOS^;  JIMmI»  t««, 5t;  Ukmm», 
U.  es».  245. 

830  Wer  dem  OUtek  nieht  dankt,  wenn*«  Um  grfisst, 
den  verlässt  es. 
/(..•  Chi  ricuta  la  ■•aTntaia,  «UaMr  d  v«b  sMatatato. 

er  dem  Glücke  traut,  hat  auf  Sand  gebaut. 
Fn. :  I.»  rortaaa  «at  «b  safaU  iwmaat. jtat  Mtit  mr 
ta  forinna  bfttit  m  la  aable.  (ValmH,  13.) 

889  Wer  Glöck  hefTt,  bcsch...  södt  dmm  Drdm. 

(0»tfnu»$y)  —  FruMier'.W^. 
888  Wer  ONiek  bat,  bei  dem  fUH  >s  Geld  rar  Feuer, 
pssc  herein. 

834  Wer  Glück  h:it,  bekommt  auch  in  der  Kirche 

Trügel.  —  /  ii'rhftir-r»,  1110. 

835  Wer  Glück  hat,  braucht  keinen  Verstand. 

tha.!  IN«  bet  gelnk  heeft,  b«afl|a«M«4Jili«M'*aadoeD. 

(BtoTthomit,  I,  Me.) 

A  Chi  fortuna  a»«uUj  poco  aenuo  baiU.  (Vai:<fjlni, 
138,  a.)  —  Chi  ha  veatara,  pooo  leono  gli  basta. 
(<iotü.  WO  —  Taatara  awar  paao  «aaao  baate.  (Bohn 

I  133«) 

888  Wer  Glück  hat,  dem  lUlt  daa  Geld  im  Hoaen- 

bem  'naufwftrts. 

837  Wer  Gluck  hat,  dem  ist  gut  Rath  geben. 

pibt.:  Det  er  god»  at  raade  naar  lykken  pr  moJ.  (Fiot. 

838  Wer  (ilück  hat,  dem  kälbert  der  UolzacUigel 

auf  der  liühne.  —  Uhrengel .  /,  8io. 

889  Wer  Glück  hat,  dem  kommt's  im  Schlaf. 

it.:  Fortana  (lorta),  e  doimi.  (Uaat,  7&U;  BoAn  I,  lU.) 

840  Wer  Glfick  bat,  dem  legt  der  Hahn  (Eier).  — 

AUmann  V.  tSl. 

Die  Bnaeen:  War  Olflok  bat,  der  gewinot  Spaafc  tob 
dar  Slaga.  (AUtmm  VI,  480^ 


Ml 


$43  Wer  GlOck  hat,  der  hat  auch  Freunde. 

BShm. :  V  Mm  mnoho  pfAtel  bfri,  a  T  asheddab  I 

ae  opouitejf.  (öttakovtky,  IS4A 
noU.s  In  den  voonpoed  ontbtadct  het  nooit  aan  rrien- 
den.   (Sarrtbomf«,  I,  4M.) 

844  Wer  Glück  hat,  der  hat  nach  Verstand  (Tu- 

gend, Witz). 

Die  Butien :  So  lange  wir  flUlOkllail  alBd«  afBd  mit 

auch  weite,  (.ilimann  1'/,  4M^ 
jrJtrf.:  £r  mae  vil  Ithte  wita  biB,  daSlaai 

ergin.   (ZingtrU,  il.) 
Bähm.:  äteaU  i  rozam  divdi  a  BaMltt  1 1 

(öelatotMky,  m  j 
Jtdn.:  Lykken  fotvandler  laatcr  tll  »re  og  dyd,  (Pror. 

dtm.,  403.; 

A.:  A  Chi  U  riesco  bona,  *  ««BBt«  9«r  saTio.  (üoAa/.M^ 

845  Wer  glück  hat,  der  wärmet  sieh  ohne  rawr, 

er  malet  ohne  Windt  vnd  Wasser.  —  Ukmmm» 

347  ,  89. 

'Holt.:  Mc'u  lifi.',  w  ii  iiinn  wU,  dio  hat  falBb  bsafl,  WiBft 

bet  »p«l.    (l/an  eO<  "tt  e ,  I,  331.) 

846  Wer  glück  bat,  der  wirdt  schlaffcud  reich.  — 

llenüch,  1663.  35;  l^hmann,  343,  26;  Mri,  //,  m. 
Ä.;  Sorte,  e  domi.   (Hohn  J,  26 J 
£0t.:  fortan*  doaUua  est  ronun  hnmanamm. 

847  Wer  Glfick  bat ,  fängt  auch  wol  mit  einem  Esel 

eine  (ian'i,  der  Unglückliche  Selbst  mit  dem 
Kijuigüfalkeu  keine  Maus. 

848  Wer  Glück  hat,  fuhrt  die  Brani  —  fVitcWar'.  UIO: 

Braun,  I.  880. 

849  Wer  Glück  hat  in  Berlin,  der  bat  noeb  keins 

in 

Da»  UlUck  ist  niemand  an  die  Ferse  gebunden} 
daran! ,  data  ee  einem  hier  wohl  geht,  fUgtinobt,  daaa 
ea  ihm  auch  dort  wohl  gehen  moiae.  Abar  aadi  daa 
Unclflck  aiobtidahar  wandern  viele  aai  und  Terancben 
aa  andarwalt.  iMa  Baaeen  draekcn  deneelben  Oedanken 
dtirch  daa  Sprichwort  aus :  Wem  das  UlUck  in  Bor  1&- 
ehelt,  dem  lacht  es  darum  »och  nicht  .in  Nislinij-Nrfw- 
gorod.  (.^ttmanit  V,  122  tü-J  Dr.  AUmanH  hcmorkt  a.  O. 
hieriiei:  Unr  liiN?t  so  »lemlich  in  der  Mitt<3  <lrs  Koictia 
anderUreiizo  Axiom,  am  linken  flachen  Ufer  der  Wulgm, 
unweit  Nishnij-XowijoruiU ,  mit  dem  c»  in  bodenten- 
dem  Uetobaftarerkebr  sieht,  nnd  swar  den  Jahrlieben 
Uabaracbwaotuiuisen  dar  Wolga  Maligogeben,  inmU- 
ton  einer  groiten  weitgedabBtaa  Bbane,  die,  ao  wdt 
dias  Auge  reicht,  nirgends  durch  Hngel  oder  WAlder 
unterbrochen  wird.  Die  eintiRe  Abweohselnng  btatOB 
in  dieser  endlr>ii<>n  und  ermüdenden  Niedprung  jene 
langgezo([enou  lluiK'iireilmn  dar,  du»  l»iu  l  1er  dff 
WoTua  hiulerciuaiKler  füllend  sich  auftliurmeu  und  die, 
aus  dUrrom  Flugsande  bestehend,  wuhrüCliciuUch  eine 
Fol^jo  der  alljährlichen  Wol^aauslritlo  aiud.  Selten 
nur  üiidet  man  Wachholder^Oitxapp  kttaHMtrllob  AB 
jenen  Duuen  sich  emporranken. 

850  Wer  Glück  hat,  spielt  mit  schlechten  Karten  gut. 

851  Wer  Glfick  hat  und  einen  halben  Heller,  dem 

iMilt^  nieht  in  Kücha  noch  in  Keller. 

Die  Basaaa:  War  Olaefc  bsban  a«U,  dwr  gawlBBt  an 
Kurzstroh,  «as  «r  aai  iMBiitiiA  ▼arliart.  (Jrraiaaa 

I  I.  425  ; 

852  Wer  Glück  hat  and  nnth'gen  Sinn,  der  tarnet 

mit  der  Kfhiipfin. 

853  Wer  Glück  liat,  vor  dem  zieht  jedermann  den 

Hut. 

«  ./,m.   ZaJitütlmaliT»,  laotnoaUchvIla.  (Celakovtkij.iS.) 

8 0-1  Wer  glück  hat  som  Himmel,  der  kan  den  im 
Wein  nicht  versMfien,  er  turokel  denn  yom 

Weg.  —   Lthmmn ,  ni ,  it. 
855  Wer  Glück  hot  mit  Imma-n-  und  Schof der 
1^*  st  nider  nnd  sohlöf  (Zusatz:  aber  net  z' 

Iii» 
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lang,  da«s  der  gross  Huf  a  net  vergang*). 

(Vorarlbirrg.)  —  Fini«nm<iiin ,  l',  4*8. 
■)  Bienen  und  Schafen.       Ml«ht  rtgtb». 

BM  \Ver  Glück  im  Spiel  hat,  hat  kein  Qlflck  in  der 

Liebe.  —  Brauu.l.ttt. 
85?  Wer  Glück  und  Unglück  nicht  leiden  kann ,  der 

zicli-  SpoT-!i  u'ul  Sti'  fi'lri  an,  sitz'  auf  r-inr-Tn 
Esel ,  reit'  davon  und  leb'  im  Wald  auf  sein 
Raison.  —  Parümiitkon ,  1970. 

858  Wer  Glück  vnnd  ein  NuhpscIiüI  vot  Hirn  (Witz) 
im  kopffhat,  der  kan  ein  halbe  Welt  regiereu. 
—  Uhmami,  3i4 .  29  Ii.       M;  SitfM»»  MS;  Sim- 

nuk,  376?:  f^riftftienj  II.  96. 

Die  Rii-,.:i-ii  ~.i^en:  Wer  (iliitW  hat,  ilcr  wini  llauin- 
mann.  Denu;  t'tir  tla»  Olürk  fil>t  «»  keiu  lli'n  t?, 
(Rfin^bero  TT,  W.; 

659  Wer  glück  Tnnd  jpxien  windt  hat,  der  kan  im 
Korb  vber  Rhein  faren.  —  £.ikiiMm.s«4.}T. 

Holl.:  Mot  (?eluk  en  goedan  wind  vaart  mcn  wel.  (Uarrt- 
1'011,,'c.  I,  2-.'T.; 

860  Wer  glück  znm  beistandt  hat  Tnnd  daneben 

weisen  Rfaei  Totgt,  der  Tere^rtst  lein  glück, 
denn  e«  IJtot  »ich  nicht  Meistern.  —  Mmmm. 

861  Wer  h&A  wird  vom  Glüdc  getragen,  der  wilPe 

morgen  noch  einmal  wagen. 

862  Wer  im  Glück  aufechwillt,  schrumpft  im  Un- 

glück zusammen. 

863  V»'(>r  li^t  vom  Glück  rein,  der  führet  diu  Vir;iui 

li'  iin.  —  //enitrfc,  49t,  45. 

864  Wer  kein  Glück  hat,  bricht  auf  ebenem  Boden 

ein  Dein. 

Di»  Btcmd:  Wer  kda  OUtok  tat,  dar  mltekt  «o 
•iaMi  Milnak  Wmmt.  (ämmm  Yt,  WS  J 
lai.:  In  ptano  ftwigit,  mi  won  «it  lavla«i  pIntaOL 

(Gant,  Uli;  8*ifboU,  S47.J 

865  Wer  kein  Glück  hnt,  bricht  die  Finger  im  Htrse- 

broi.  —  Oaat,  15T9. 

866  Wer  kein  Glück  hnt,  dem  fallt  es  schwer,  die 

Hofe  zu  schleppen.  ' 
667  Wer  kein  GMck  hat,  dem  yerbrent  (gefriert) 

das  Brot  im  Ofen.  —  Hmfac»,        M;  JVMiif. ISI; 

.Siii/cr,  212:  Sim  rnrlk . 

Da»  i»i  l.'irlit  i-v.;;U<:li  ;  «cliwi.^riL'iT  !»t  difl  Sache  bf  im 
nnftlückUulicii  It.vl.eiua ,  Utm  lLis  f?rol  im  Oftn  ver- 
»lüwrlt     (Hr'inthfnj  /(",  1.13.) 

»68  Wer  ktiin  Glück  hat,  der  fällt  auf  den  Rücken 
im  Grase  und  bricht  dabei  die  Nase. 
^Wer  kein  Ultlok  hat,  in  tUU  dia  Naia  ab,  w«tui  er 

r/T,  104.;  *    V  » 

869  Wer  meint,  das  Glück  woll'  ihn  küssen,  SO  hat 

der  Tükel  ihn  beschissen.  —  tuf  /nn ,  244. 

Kaiser  Knnrail'a  I.  Wahlspruch. 

870  Wer  nicht  Glück  hat,  dem  ist  Feiern  das  Beste. 

871  Wer  nicht  Olfick  zum  Beietand  hat,  dem  geht 

k>  in  Anschlag  von  Statt, 'dmm  nimm  all^mit 
GolL  zu  Rath. 
87S  Wer  sein  Glück  am  Himmel  SVCht,  der  Ter« 
Uert's  auf  der  Erde. 

„W<Uat  du ifDneriTClter  schweifen,  sieh,  das  finte  liegt 
tn  Bali*.  TiOrne  nur  da«  OlUck  erirreifen  («.  OlUck  74'.', 
Hj,  7.17,  7»^;,  "V.'i,  78S,  7'.<2  ii.  »Ol),  denn  das  Ulaok  ist 
Imuer  da.*'    (UorMr,  Ljfritc/if  litilichlr.-  Br/ifniyuny.) 

873  Wer  sein  Glück  auf  Papier  Imut,  darf  sich  nicht 

wundem,  wenn  er  anletst  Lumpen  in  der 
Tasche  lindet. 

874  Wer   l  iu  Ljliu  k  diiltig  tragen  kan,  der  ist  war- 

lich ein  weiser  Mann.  —  t^mli,  Pattau,  tl,  3i7'*. 

875  Wer  sein  Glück  nicht  ergreift,  wenn  er  kann, 

kriegt  ea  nicht,  wann  er  will 

Frt.t  Qui  oe  prmd  «ob  avantnre  quand  il  peut,  il  d«  l'a 
pas  f|U»nd  it  vent.    (Kril:in3tr.  U^'.} 

876  Wer  sein  Glück  nicht  machen  will  zn  spat,  diene 

früh  de^^  Kirche  oder  dem  Stuat. 

Sjitit,    Qulcxi  i|iiir.TO  roojtar,  ij^lesi»,  u  in.ii,  ü  r  i  .i  nal. 

877  Wer  bfiii  lilik  k  iiiclit  mitbrinjjt ,  <]i  r  (imlet  keius. 

I>ic  Kussf>n:  Wer  ilas  (Umk  inolit  mit  in  seinen 
hurotnersiu  briiis^,  der  liniirt  cb  nicht  darin.  Ute  Hua- 
•«v  haben  «ia»  1ic«oii<)n*  VotUeb«  fsr  «Ia  Mtidltoh«! 
X>in4hMW,  JM»,  TUU.  (Mtmutw  Y,  M.> 


878  Wer  sein  Glück  nicht  sucht,  der  Tersäumt  es.  — 

harte  .  'J24ii    Simn>ri.,  377'."  ,  Ilrnun  ,  /.  HM. 
-»*..•  Qui  ne  fhorolit  .■»!>»  avunt'ire,  il  .■»  iierd,  fXnlzin- 
ger ,  4  1  .  ; 

879  Wer  Kein  Glück  niiht  -uchl  und  halicn  will, 

der  muss  darum  nitht  kJ.t-^ou  viel. 

Fiz.:  Qii!  voit  fnn  l'it'n  et        le  vriil .   X  lort  j  l'H  »r>T*< 

ü  mi  lirut.    ( J\  Ii'.  :inj'r  .  7n'.;. 

880  Wer  »eiucni  Giucku  üugiiiutct,  dem  genügen 

bleierne  Glucken. 

881  Wer 's  Glück  ergreifen  will,  muss  «ie  ein  Nacr 

aussehen  und  wie  eiu  Kluger  handeln. 
888  Wer  's  Glück  hat,  dem  geben  seine  Höhnec 
Milch. 

—  emet,  l.  SO;  Ukmmim,  S4S.  SS;  Artrt,  ff.  TM: 

KöTlf  .  r?!*".  fiir  ff rrfnrd:  Boebel ,  144. 
833  Wer  's  (iliak  hat  ,  dt  m  kalbt  ein  Oclis  im  Back- 
ofen. i'/tMcn..; 

IN«  Ru>>»en:  Wer'«  Glttok  h»i,  d^f  litlU  m  dt«  Wot^ 
und  lieht  einen  8tor  heraus.  (Altmaiut  y.  176.)  Di« 
Klunan  drBokea  dea  Uolarschied  In  der  Bcbaiidlanj  dtt 
Qltkakmutmm  vmi  WvImb  m  ms:  iVailit  dm  Hmt 
Mast  de«  Schlfli  In  daa  Sniid,  alt  9tnt  OtUr  im.  dar 
Kand  taucht  ans  dmn  Sund  er;  fUU  der  Weis«  HM 
dum  KAhnleln  in  den  Bach,  trotz  hingereichtem  Rvdtf 
msM  n  doob  •rttiakan.  (B4in»btrg  lY,  Iii.) 

884  Wer  's  Glück  hat,  führt  die  Bnmt  beim,  und 
wer's  kann  ■ ,  schläti  l>ei  ihr.  —  ffisdciii.  SS. 

')  B«l  «A-AA  /.  r  <1^*S):  wer      MmM  tat. 

.'^8.')  Wer  's  Tiifirk  will  ^^ewinnen,  mnss  ee  entünaen 

und  nicht  erHiauen. 
8Ht}  Wer  seines  Glückes  würdig,  ist  doppelt  glucklicb. 

Tat.:    Mapija  rniiscienf ia  ("»t  ffflirilat^m  ra«Tuis»e.  (fj*- 

^<ll.  r.-;. 

867  Wer  »eines  Glucks  sich  rühmt,  der  füttert  den 
Neid. 

/.'  .  (  Iii  11  II  Mu<l  i>«3er  invidiato ,  non  si  vanti  d>  soa  for- 

888  Wer  »ich  selUt  und  sein  Glück  nidit  moderi- 

ren  kann,  wie  wollte  der  andere  nr  Zo^t 

brin^"^''!!.  —  'Tj"''.  s^i. 

889  Wer  sah  über  eines  andern  Glück  freut,  dem 

blühet  »ein  eigens.  — -  Srami, /,  181 ;  SVri»,  SSSS; 
Cuii/Acr.  68  ;  Stmruik,  SSIO. 
Bihm.:  Ton  mi  brat,  kdoit^sUratntiTtd.  ^^rtatOTaly,  ttS^ 

890  Wer  sich  verlest  auff  sein  Glück,  der  fdt  oft 

in  cim  Augenblick.  —  iV-m,  II,  764. 

891  Wer  unlieueidet  Glück  will  Itati,  der  mnaa  es 

unbeschrieu  la'n. 

Lat.:  Tacitua  paict  si  posset  corrus,  haberet  plus  dapis, 

et  rixae  muttn  mfnu«  Invtdiseqne.  (IToroi.)  (flimdtr 
I,  lIVi;  Ii.  3.-<'.i;  iAi.'iy/-.  //,  210.; 

892  Wer  vir  küntrtig  grü&s  glück  hofft,  der  lest 

sichs  durch  kein  (arbeit,  besefawemnes)  vn- 

glück  verleiden.  —  ichmjnn.i'ii.  n. 

893  Wer  weiss,   wo  das  Gluck   ligt.  —  /.dim^jw, 

//.  8iJ,  3C3;  Kirthhüftr.  156;  Körte.  W13.  Sutor,  J77. 

89-1  weiss,  wo  mir  das  Glück  noch  blüht  1  i>as 
Zuchthaus  steht  noch  offen.  —  Simntdt,  smr. 

8Ü5  Wer,  wenn  das  (Hück  ihm  lailit,  nur  an  »ich 
denkt,  hat  keinen  i  ri-uud  ai  Widerwärtigkeit. 

896  Wcrs  Glück  hat,  dem  diegen  gebraten  uünv 

ins  Maul.  —  L^ummm,  SM,  a<>. 

897  Wers  glück  hat,  dem  fliehen  (fliegen)  braten 

enti'ii  fTanVu  n)  maul.  —  Trunfi ,  / ,  26* . /fr- 
riixch ,  lo&ä,  6U,  /-i-'iifwji«.  //,  t*54,S88;  ^imri^ti.  S7(S. 
Körte,  S216. 

ITo'l.:  Ttie  hcl  t?e!«k  hrpft .  scbraoi!?«  «enden  vLiegen  hai» 

Hl  d*_'ii  miHiui.      //ijr/ •  A     .V' .  /,  1'.''  .; 

tiOä  Wtu's  glück  bat,  dem  kolbert  ein  ochs.  —  Fngut^ 
t.  tt,  U7^  n.  IM*  ;  UmUk,  t««»,«!;  Sdkmä, 
U4«*;  JUf«r»S8lt. 

Däm.t  Nmt  4*1  ikal  vam  toll,  k«l««t  tffsa  aaa  goJt 
aum  koeii.   fBotn  /,  SSl.^ 

Lat.:  Dum  fortmu  flml,  piril  ftt  ta«nu  vftalsak.  fW» 

aif  Ii,  86«.j 

899  Wers  glück  hat,  der  iurt  d  brant  bejm.  — 

rroiuk.  I.  2«*.  76''  u.  BC''.  Ilenitih,  4»7.  53;  Crvl«^,  I.  r> 
Li  hmnnn,  II.  8bi.  3S1 ;  /Vfn,  //.  756;  Ej/enng .  III.  iU. 
l.att  nJorfll,  n.  l.ullirr'x  Mt. .  U  :  l.ythtr ,  Si^  .  Ujfer. 
l,m:  Saafr,m;  ftetfmiakwi,  mi .  Shm«*,  UM; 
CMfi-m.  St;  A'tfrtr»  924T;  JUrto»,  Sflftl;  Ifhritsf*  IT.  47. 
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Steiger,  455,  Rev»cHer,  V,  304;  für  W'dfi^k:  rwrf.-r, 
aS5,  140.  l.ohremjcl ,  I,  Ml,  Frommöfifi.  U.  -2. 

Anob  von  Saphir  in  seinen  Mtxltrnitiilen  Sprichwör- 
Urn  nim  »utgelogt.  Im  Plau<teriiü',ehen  (Wiukel  1859. 
Vr. l)het*«t  e«:  „W»r  's  GlUck  h«t,  fahrt  luHndi«  Braut 
dM  üaglttck  foUt.  Ut  er  gatrsut."  —  Alt  B«ehUant/ 
•  pricht  ci  den  0«d>Dk»n  »n»,  «Jan«  di«  WirkuiKreii  'Itr 
Khe  mit  der  HuimfKbrt  beginnen.  Diesem  sebr  bek.mu' 
tflo  S|>rtchwort  liest  eine  Reachichtltrhe  Tbata;i(  Im-  /um 
Orunde,  die  «riue  Kntstcbonii  in  die  letstc  H.illto  Am 
y.  .JshThnn<1<»H»  t^'i)  'ft^st  Da  die  DjVhmrn  clcni  ili  ut- 
•ch..-u  K.iiii'^p  I.u.lwi»,'  viel  /u  >'o1i;i(I.ti  ninchtcii,  R':liickti> 
er  CID  Huer  unter  der  Auiuhrung  dei  Buctiul'^  \rw 
Toa  WOriUurg  g«ij|Mi-«ie.  Üai  He«r  könnt«  aber  mein 
•af  dem  gewöhnnohen  Wege  iu  Babmeu  eiudruiK>-i>i 
w«ll  derselbe  tobr  fest  v«n«bM«tand  Kauerst  mahsam 
tttpMiiren  war.  Auf  dem  0lagMelil«gMen  aber  atios« 
man  anf  einen  Zug  Slawen  au«  HAhron,  welche  die 
Bcböue  Tochter  des  boliinisohen  Horsog«  fQr  den  Kor- 
sCeu  VOM  Mitbren  als  Braut  ab^fdiult  hatten.  Dio  Fran- 
ken griffen  •ogleirh  (!•  n  '/.\itf  an,  «uhliij;en  ilm  unii 
maobten  ansehnlicbo  litiutu  an  i'lenlt.'u  uad  äoliildera. 
Die  Braut  aber  flel  tJem  Bitü.hnl'  Arno  in  die  Hände, 
der  also  das  (ilAck  halte,  «ie  davuukufilbrcn.  Lorenz 
Fri^t  (g«st«rbeu  liiO)  in  scisw  />äni*«c*«ii  Cknmik 
«riAbU  den  Vurg:>ng  folKendvrmltsMn :  „ITm  971  «la 
der  Hertzog  iu  Üohaim  seine  Dochtcr  dem  Herlzugou 
in  Mähren  vermehlen  halte,  md  die  Milhron  auf  dem 
we«  waren,  m  Herrti  diu  braut  anbvimb«  «u  fuhren, 
kttliiiii'iL  von  vuk'f^stijick  IWm  hu(T  Arn  von  wirtsburg  Tnd 
Ku  l  ilff  ein  in  li  tircii.  dm  Tin»  KOnig  Ludwigen 

( ilfFn  Itrut M-li i-ii  iitit  cin.jin  ri|.L-ii(!en  licerc  abermals  ab- 
gefertigt waren,  Uber  die  ebegomelten  M&rhem.  welche 
•takdiCI  gmt  Dicht  besorgten.  Sonder  mit  ihrer  braudt 
fMUIoll  daher  fnhrm,  vbereilten  die  mit  sonderem  ror- 
thell  viid  rnuersebentlich,  schlugen  viel  zu  boden;  et» 
liehe  fingen  sie,  dievbrigen  verliesaon  die  braut  ntd  ir 
Krawaimmer  (ihre  Hofdamen ,  ihre  weibliche  Umgebung) 
rnd  flohen  daruon.  Alss  eroberten  mo  die  Braudt  mit 
ihren  Ziehrton,  Schmuck,  Kleinodien,  HuimiSener,  .Jung- 
frauen md  Frtt'ion,  .Tuoh  viel  lodikjc  l'u-ni-t?  vnil  Hc;- 
uiich  vnd  brachten  die  sambt  ü*  ti  L'uCiiiip^eu  liiuwe|j 
Wer  glück  furlit  die  braut  lii-im.    Di-r  Kcrt/.og 

von  Mübren  wartet  mit  grosser  Heumunu  vf  Kein  uo- 
mM.  Ab«*  «Um  vmrgtbnu,  d«  MMkoBAn  brttdte 
BvMt  hbt  vad  bnwbte  ei«  nlaea  Beira  dem  fconig." 
llMBBlt  Mgte  «tan:  Wer  's  GlUck  hat,  der  fahrt  die 
Bmat  beim.  In  der  Folge,  als  man  den  Vorgang  nicht 
mehr  wustt«,  bekam  das  Sprichwort  lieii  uritii-rn 
Sinn,  (Ifn  es  haben  wUrde ,  wenn  c»  bin*  vcn  der  Klirr, 
dio  liraut  zur  oder  aus  der  Traouog  2U  falircu,  abga- 
h'ilcl  w  äre.  ( J  isrUirt ,  '.i  j;  (iriiti^r,  Bragur ,  VI,  2; 
Fl  oiiimunn ,  It,  22;  ferner  turen:  Frh  t,  der  IJ(s(hi<ht' 
«ekrtHur  4tr  Oi^anAen,  Denkschrift  von  C.  He/nrr 
aad  Dr.  JI«iiM>Wünibiirg  1S5S,  S.  18  fg.;  Scköppntr, 

Engl.:  Fortnne  gsfai  th«  bride.  (Ottol,  74S.J 
Fn. ;  Le  plus  hettr(>ax  I'emporte. 

Moll-:  Die  hotgeluk  heeft,  leidt  de  broll  lar  fenk.  (Barr*- 

bonUt.  /,  226;  Hohn  I,  SU9.J 
Lai.!  Cul  fortuna  favot,  sponta  jjctit.i  nianot.  (Binihr 
/,  254;  y/,  624;  Hhilippi ,  /.  P>.   S-yMd,^1;  Schun- 
htim ,  C,  16.)  —  Fors  domiui  taiii|.i.   (Biiii-fr  l,  576; 
//,  1180;  Ermtn.,  325;  Fhilippi,  /,  15'J;  Btybotd,  190.J 

900  Wie  dm  gliii  k  ist,  so  sciud  die  Freund» —  Mr- 

901  Wie  du  GlSck,  so  ist  dass  gemütb.  —  LHimaim, 

T61,  11. 

902  Wie  das  glüt-k  80  ist  der  matb,  sie  stehen  zu- 

gleich uuff  Timd  ab.  —  Mmtum,Mi,\:  Schef« 

tri,  11 19'». 

903  "WitJ  das  Glikk  steigt  auf  uad  nicilcr,  kommt 

man  hoch  und  sinket  wieder.  —  Si  'ßold,  5«o. 

904  Wie  ein  yeder  glück  hat,  also  ist  er  (auch)  ge- 

sittet). —  Franrk.  /,  26";  ifcfit***.  16«ü,  1.  Petri, 
II.  7»;  Körte,  2JT.'. 

905  Wie  ein  yeder  ist,  also  hat  er  glück.  —  Framä. 

I.  M* 

006  Wie  c  hu  v  tLut ,  so  hat  er  glQok.  —  £«lkiiMiM«  U»^  IT. 

907  Wie  Glück,  so  Recht. 

U«tL:  Zoo  geluk,  zoo  rotft.    ( Harri-',        ,  I,  Til.) 

908  Wie      tilück  dir  thut,  so  aiium  iiir  gut.  — 

KMe.  tm  n.  tnt. 

909  Wio     Oh"uk  will  fügen,  lass  dir  gnOgcn. 

Lat.;  Kt  '■i-.iMa  cuu'iuc  vliim  dederit  fortoB«  leiinamur. 
(Sfjb-jld ,  158.; 

910  Wicr  huot  dot  Giäk  af  aeinjtui  ßak.  —  ^tViu- 

*ter,  753. 

911  Will  dus  Glück  den  Büffel  kräuten,  macht  üuu 

jeder  Reverenzen.  —  GmA,  ?«. 
9ia  WiU  GluOk  und  Wind  dir  gi'mstig  sein,  eo  fiüini 
in  einem  Korbe  .über  den  Bhein. 


913  Will  glück  zu  einem,  ao  gönt  jhma  keiner*  ^ 

Henuch.  im,  51. 

914  Willst  dn  im  Glttck  sein  bi«  morgen»  ao  lebe 

verborsen. 

Engt.:  Boult  Ibjr  flne  tneal,  and  eat  good  pMta,  witbout 
rei>nrt  or  trnmpet's  blast.  —  Tbt^  «bM  «re  ÜUn^, 
driiik  silently.  —  Vou  can't  fare  «all,  bat  yoa  anut 
cry  ruau-aeet.    (Bvhn  11,  -Xl.) 

915  Wirb,  das  Glück  ist  mürb.  —  PetH.  a»m. 

Wo  fi8  tOchtigM  Streben  atobt»  graift's  mit  «n. 
'HG  Wo  da«  glück  ansetzt,  da  regnet  ea  gifick.  — 

/■(Uli.  iL.  /.  ,hg'',  thiii'-rli .  ihTi,  .17.  r.rulfr,  I,  88;  Petri. 
II.  m  :  SaiUr.  212;  Aörfe,  2S14;  Simrock.  SSOO;  Cool.  T40. 

917  Wo  daa  Glflok  einkebren  will,  bedarPa  keiner 

Thür. 

918  Wo  d  18  (Jlück  rillkehrt,  da  klopft  auch  der 

Noill   an.      -   .s'/;rii7ii;  .irf' r;/(ir/!  II  ,  344. 
Bo/i.-'i.:  Str^li  m,i  v7(lyoky  m  n.ivish  dusli,  »,nua  bfda  le 

/..V.->sii  .-hi-a(  ''i.  A-rUv.  1  MI  ) 

It      lidvi.       nrl,o.T/a,  ivi      i-ividi;!.    fOnrF,  75?".) 
Kr>rltiMap  <'r^nir'H  invidia.    (li  uit. 

919  Wo  das  Glück  iebit,  ist  alle  Sorge  unnütz. 

//..-  Dovo  la  fortuna  non  vaola  M  non  eura  UdUSfeBn- 

(Fauagbu,  13»,  b.) 

920  Wo  das  Glflek  binachlegt,  da  ist  man  firöltob. 

—   "  !ri.  II,  799.  lUnuch.  1**S1  .  P.» 

')21  Wu  dcü  Glückes  Guuül,  da  itit  Lauheu  kmue 
Kunst. 

922  Wo  fehlt  dea  tilückea  Gunst,  hilfl  weder  Ver- 
atand no4^  Kunst. 
Fr».:      nmnque  1«  boabaar«  toat  loin  Ml  Inuüle.  (C»» 

hier,  949.) 

II.:  Nun  giova  '1  senno,  ove  fortuna  manc».  (PtutagUa, 

346,  s  ; 

I.II'.:  Si  fortuna  doost,  labor  omni«  et  omni»  frmta.  (ßin- 

■i-r  II.  Mli;  ärxjhald,  49*.; 
apan.:  J>n  i!tltii  üicba ,  por  demaa  es  diii^vucia.  (Va- 

hier,  M<^^.] 

92a  Wo  Glück  aufgebt,  da  geht  Demuth  unter. 
SoOer.  H ;  Simrw* ,  tm ;  MmbmrQ  tt,  101. 

924  Wo  Glück  aufgeht,  wimmelt's  von  Freunden. 

Dan.:  Ved  lykkens  opgang  snoer  venner,  ved  dens  aadw« 
gaug  hagfi'r  tiender.   (Pro*,  dan. ,  iOi-) 

925  Wo  Glück,  da  Gunst.  —  ftirt, //.  »04. 

<j     K:m.     Mttf  kloal«  tarn  1  UskaUdiU.  (<kk^ 

986  Wo  Glück,  da  TücV,  iohan  in,  daia  dicli't  niohi 

berück'. 

957  Wo  glück  ist  vnd  ea  wol  sugehet,  da  will  jeder 

der  nec'hst  cLirbey  btiii.  —  Lehmawi,  S46.  71. 

928  Wo  Glück  nicht  gibt  deu  Preis,  da  ist  umsonst 

all'  Fleiss. 

Span.:  Du  falta  dicha,  por  dema«  et  di1tgcnc!a.  (Bahn 
I,  214.; 

929  Wn  gliick  nicht  will  vnd  gnnat,  da  gilt  nicht 

l  ugend  ohn  Kunst  —  Uinriatk.  ISM,  U. 

930  Wo  (iltick  und  Gunst  nicht  will,  da  hilft  Weis- 

heit und  Kunst  nicht  viel  —  itort»,  u. 

931  Wo  Glück  und  guter  Fall  ist,  da  ist  noeh  melir 

Zafall.  —  KirMofer,  tSfi. 

932  Wo  jemand  hin  will,  da  thut  ihm  das  Glück  die 

Thür  an£  —  n  tnckier.  iv.  37. 

933  W^o  man  sein  Glück  einmicthet,  da  wohnt  es. 

Fr:.:  Le  bouhour  est  oü  on  lo  pUca.   (Cahitr,  241.; 

934  Wo  's  Glück  einkehrt,  wandert  der  Yerstand  aus. 

935  Wo  sich  das  Glück  liiiiweiulet,  dahin  wendet 

sich  auch  der  Leuto  Gunst.  —  ihmuh,  i78i,84. 
Frt.:  OaUfortnne  va  lo  peuple  y  ooart.  (JCril*i»ger,3ief>,) 

936  Wo  sioh  daa  Glück  seme  Hütte  baut,  dawächat 

nur  Tausend^ iil deukraut. 
037  Wu  sich  dass  Glück  hinlenckt,  da  bOfit  men- 

uigklich.  —  Lehtnam .  37j,  Ii*. 
Fii.i  A  boaa  gagner  k  qui  l*  ionuue  rit. 

938  Wo  TberauBB  gross  glück  int,  da  ist  allweg  vn» 

glück  im  n(  { hsten  Dör£fiein  darbejr.  —  Uemtck, 
165S,4^.  /'tat,  //.  1816. 

939  Wonn'8  Glick  will,  koülbed  dar  Omt.  (SMtr' 

mark.)  —  Firmenifk,  II,  ?»,  61. 

940  Zimlicb  glück  lebt  am  besten.  —  Fy«ii«lt.l.  tSB*; 

Henuch,  lt;59,24;  ty/Tio///'.  361 "  .  r^ihuj,  I,  124;  111,07; 
ÄefcoMfi,  1113^;  iWn.  II.  Wl;  Latenäurf  Ii,  33. 
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I>«r  MitteUtMd  Oha«  Uebcrfluii  dsMtort  am  l&ngtCMt 
BMirt  m  glttokUflliitMi« 
l,t  T«Bp«f*ta  föfttÜMÖpÜBJu  (VM«r  //,  U»7i  fki- 

Ml  Zu  «im  glück  Mben  Tiiglfick.  —  Cnnr.  m,  lU: 

/.f^ifMa.-in.  //.  9M,  10 

In  Aesypiea  b*t  m&D,  am  des  0«d*nkaa  MÜia« 
Jrtth—  1 4Mt  tl»  P^H>ir  wlliiB  Mntak  Im— tt  4m  ito- 
alMh«  Spriflkwiitt:  S«B  OlMk  atlM«  BMÜMltlMtoi 
kam  di«  Kftru  d«r  Nacht  und  d!«  Ben«  dw  Siacwte- 
ami.  (RurekMardl ,  499 J  Die  Hochzelt  g^ng  Bioht  glttek- 
lich  vor  sieh,  wotu  sich  niohrero  nnuigcnehm«  Um- 
Btkxiile  vereintirteD. 

842  Zu  grossem  Glück  ist  nicht  zu  trauen.  —  Caoi,  75«; 
Heintberg  U,  100. 
Sökm. :  PtUÜni  M»ti,  po«M  auMutL  C&toidtrty,  Ut.; 
JV«..-  L'n  trop  «rand  WMilMW  Ml  k  1*  ta  aiibaur. 

(Kriltinger,  6^».; 

943  Zn  gutom  Glück  ist  nichts  ztt  spit  —  fttH,n,m. 

944  Zn  vü  glfiok  iai  ragläck.  —  Aniiicft.  IM.  I;  AM. 

ff,  IM. 

946  Zu  vil  glück  madit  mttthwiUig.  >->  flMidk.t«l».Sl.- 

Mn,  U,  m. 

946  Zn  vil  gHkde  sMclit  Kamn.  —  BMm*.  um.  i»; 

fVfri,  II.  M«. 

947  Zum  Glück  des  Lebens  gehört  nicht  gsr  zu 

tcharf  zu  sehen. 
04ft  Zum  (ilück  gehört  mehr  als  >;chönheit. 

Kt  liegt  nicht  in  AeuKerllchkpitrn. 
*94d  Andern  das  Glück  in  die  Hände  spielen. 

Wann  uat  etwa*  nicht  nach  Wuntch  gelibKt.  und 
ein  anderer  davon  den  von  un>  beab.ichtigtaa  Votthail 

ertitlt.  Vom  Witrfi'Uiiicl  uiiiK  lnit ,  »  cinu  mas  MWbfti 

da(R  mau  vorlicrl  und  oin  anderer  gowiant. 

*950  Auf  gut  Glück! 

£t  sei  gewau't.  es  mag  Kohen,  wie  ei  will.   Aof  alle 
FftUe,  auf  gut  Gluck,  aut  OerathewoU. 
Frl.:  Vallle  quo  vaiUe.   iUi^ärvf,  IMft.J  —  Vogue  .la 
gal*r«. 

•951  Aufs  gftchi  Glück.  (OixrTöttemidt.) 

Aull  (i«rath««ohl. 

*952  Du  i>chlug  Glück  zu,  wie  zu  denen  von  Kappel 
Kuh.  —  kinhhuf,  r.  69;  Eittteim,  HO;  HWtM*  II«  M; 
U*i\u(k  ,  ItiU  .  6^  ,  kliuUnttiegel.  SC,  >I. 

Vriedrich,  der  laute  Oraf  Ton  Tog|f«nburg,  hatte  einen 
Maler,  der  von  »iucm  ka|>|>el«r  Mouche  im  Schert 
gefragt  wurde,  ob  er  auch  eine  Kuh  mali'ii  kunni'.    I  ni 

•Mna  Kuott  au  seigcti,  malte  er  tte,  Jedoch  mit  An 


Baff«a,  «••fBMswUUfH,  dardaMwar,  »i«  eine 
d«to  Oomdol  MäSm  iiiputsllf  Tanpottong 


der  Rebweiser  TerbraUat«.  Diaae  logm  noa,  noch  gan< 
beiondera  durch  dan  Kriag  um  da«  toggenburgiacho 

Ert)e  dajra  veranla.nt,  nach  Kappel  nnd  verwOitcten 
da>  KloBtrr  H".  i-^  j.ilifL-IaiiLT  vrru.li't  ilslatf.  Das 

Volk  aber  H|ii'ti('ti:  lii  ii^t'lbcu ,  liulcm  v»  sau^,  deiion 
vun  Kapp«!  Ii.'dic  iliro  Knh  viel  Glück  ((etirarlil. 

•953  Das  Glück  Leim  Schöpfe  ergreifen.  —  Lohr- 
enget,  II,  TU. 

*964  Um  Glück  die  Htiefn  hiniialencUagaB. 

PofttnutkvH ,  IMI. 

*966  Das  Glück  «rtappan  ohM  Btriok.  MrMric- 

kan ,  4M. 

Btaklan,  ohne  ergrilTen  lu  werden. 
*956  iKis  Glück  hat  ihm  den  Rücken  gewandt. 

Wollte  Saide,  eine  der  deutaoheu  UAttiuucu,  einem 
Meutchen  gnAdig  aais,  so  waatUe  ala  ihm  ihr  AntUta 
SU ,  wo  nicht,  0«!  BWhaa.  (T^  WMI—IM.  ÜmUfltH, 
8.  16.) 

All..*  Hat  jalok  hMft  bin  d«i  ng  taagtkscid.  fJbrrs- 
bm*t,  i, ««.; 

*99T  Dm  glück  ist  jm  vom  liiiBHiel  kommtn.  — 

Frmtk,  II,  H^. 

lim  aiuiudraeken ,  Am»  jemand  auf  (ehr  leichte,  an- 
laaabma  Waiaa  eeia  UlUgk  gemaobt  baba,  lagen  die 


(d  «il  arti«<  I  la^Srtoaa  par  iu  nttilhi  ii  Taloaii.) 
Die  Redentart  wird  den  Or,  0«M)NMlBtVagOB  lase- 
Mbrieban ,  dar  um  d*a  Jahr  t6M  «aHr  Iialbarit  der 

franz<'iiiiiiclien  Kronprinfeaain  war.  Dr.  Oillot  hatte  her- 
vorraMondo  Aulagen  iu  ihm  bemerkt,  üji^  /um  Sin  liuiu 
der  Arznetwlitenicbaft  aafgefordert ,  iIjh  m  jeder  Weite 
VBlaratatsI;  und  tein  SahUtHnii;  hatte  ao  «ehr  Mine 
Krwartttngan  bafriadigt ,  «eiuu  iluflnuugau  erlullt,  data 
er  iba  doreh  aelua  Bmpfbhlaagen  in  dla  gttnatigatan 
Stelinngen  beförderte  and  auch  In  dia  ainaa  Leibantat 
der  Kronprinieiain.  Dr.  Fagnn  war  dadareb  Ton  tolober 
Dankbarkeit  (Itr  leinco  vaterlichen  Freund  crftlllt,  data 
er  itetii,  wenn  er  Ihm  begegnete,  aut  dem  Wagen  itieg. 
um  danaelbeu  »u  beurUatan.  „Aber  mein  lieber  Fa^on*', 
aagt«  einet  Tagt  Ciillot  xu  ilim,  „kehren  Sie  duch  zu 
Xbtaai  Wm«b  anrttek,  da«  Pflaater  itt  «ehr  böte."  — 
itfHaaMa  Ma<*«  «rwMatta  Fagon,  ndaii  leb  reigatteD 


MiTTi  wie  Sie  mich  auf  eanuatenain  Wage  tu 
OUtakgalttbrt?"  Oioaa  Aatiirort  wavda  bakaan», 
dsrbott  oad  soll  anf  diats  waiaa  Bpatobwozt 
saia.  (Ltndroff,  KS.) 

*958  Das  glück  ist  mir  beschert.  — 
*959  Das  glück  laohi  miob  an.  — 

jrörfe,  318«. 
JToa..-  Hat  gelok  boeft  ooa  maadalU 

bom^t,  I,  M6.; 

*9m  Dos  Glück  läuft  ihm  in  den  Anch. 
*96L  Das  Glück  will  ihme. 

Namlicli  wohl,  iat  Ibra  ganitig. 
Aal..- Tibi  laauiir  est  aMteortaa.  (acytaW,  euj 

*963  Dm  itt  gut  fOn  gaeh»  Olfick. 


meiiiMi 

oft  1 


IIM.ti; 


lagt  er:  e«  iat  gal  UM  Jiha  ' 

Abwehr  ainaa  au  gfOSSMi  4.  L 

Olaoka  batraohtat. 
*96S  Dm  Stehet  beym  glüek.  —  Hmüch.  xoi.  i. 
*964  Dat  Glück  löpt  am  to  Dören  und  Fensters  in.  — 

Frommnnn  .  //,  5S7,  H6.  llamkalmAtr,  III:  Rmfre».  fJ7. 

f,"if  htrijlif ,  i'-t.V 

Den  Veuetiern  apriugt  et  in  die  Hand,   iui  Bett 

(ReiKtb-ij/  l\,  105.; 

•965  Dem  Glück  im  Schose  sitzen.  —  «s«. 

Die  Cieefaon  tagen  von  einem,  dem  es  lehr  walü  gabt 
und  den  wir  ein  Schoakind  dea  GlUek«  naaaaB:  Br 
silxt  In  (iottcs  Schoae.    (fiftnilnj  17.  ise.j 
Fi:.  :  r"e»t  Ic  fils  de  I»  pfiule  blanclic. 

•96G  Der  hat  Glück  f;«^liabt.  —  J^t.-»i.ao«.  aajo. 
*967  Di  bdt  det  Gluck  um  Z&ppen  (Zipfel)w  (Smm- 

biiirt.-9ädt»^  —  FnmflMa«.  F.  3S,  M. 
*969  D«r  hat     Gifidc;  wemi  «r  aam  Anriehfam 

knmaity itt  der  Xapf  umgekehrt.  —  KirfSho^rr.  J40. 
Ein  ttmllsehet  Hnrichwort  Itiit  den  Ungiackliehta 

asfsiu  WSnt  4m  SMin  Oiaek  tlbeat,  du  trMcat  m  mik 

ÜMB.  fanreMareR,  57S.J 
•969  Du  hast  mehr  Glück  als  Fer— dinand. 

Stett  der  durch  reebualliga  aad  votalahMfa  8albai> 
oorreatur  untardraokten  Bsdaasatt  >  Da  haat  aate  OMak 
alt  Varttand. 

•970  Ein  handuol  glück.  —  Franek.l.uK 

•971  Er  hat  allezeit  das  Glück,  das  dem  Donn«i^ 

\vi  lU  1  \ urauHjrelit.  —  k«rie.  i'Woe.  /i- in.<f>'r,^  //,iau 
•H7-i  Kl'  hat  il.iH  Glück  nicht  auf  seiner  .Seite 

L,t).:  l'urluua  rae  ingrum  piuxit.    (ffeybold,  152.,' 

*973  Er  bat  dM  Glück  vom  G(y  (flicbtjaden,  Frem- 

dam).  •>->  fMlaH,  «o«. 
*974  Er  hat  dem  (riürlc  rinr^n 

und  das  nngluck  steht  Gevatter. 
•975  Er  hat  eh's  Glück  im  8ack.    ('ohn uw, rrrn-h 

Br  bat  obaebin  riel  Olück,  itt  deaaan  durtbatu  «iebac 

*976  Str  hat  glBck  fiber  glück.  —  fVoscfc.l.ta". 
•917  Er  h  it  G]  ,ck  und  Striok  aogteleh.  —  ArAnte- 

kun.  um. 

Von  deaea,  4ia  im  gwsssi  OlMäk  saglllrt  aia  Ca- 

glUok  triirt. 

•978  Kr  hat  Glüt.k  wider  recht.  —  Fwn,..j.n.m. 
*979  Er  hat  Glück  wie  eine  Faust  dickj  was  er  an* 

fasst,  wird  Gold.  —  /iriaalsrf  ir. 
•980  £r  hat  Glück«  voUaoL 

SbU.:  Hat  ti  at  galuk,  «aar  14|  Aa  baad  aaUlaal.  (Karrt» 

»iMH<#.  /.  »«.; 

Imt.:  Hemper  falloitar  oadunt  Joria  taxiUi.  (BifttU,  Mt^ 

•981  Er  hat  mehr  OlÖok  ala  YeigMi««n.  — 

il.  n>. 

•982  Er  hat  mdir  glfid»  all  fronbkeH.  — 
*  988  Er  hat  mehr  glfieka  ab  YentMd  (Wiki).  — 

.4M..  SS;  Moftr,  I.  IIS;  EMevu.U»;  OnUt^ftr.  IM: 

llnum .  1 ,  999 :  .Vimrort,  3917;  Lobmi^el,  fl,  179;  9*- 
tut,  ST7 

Br  itt  ohne  aeiu  Vardlonat  and  Wftrdigkeit  in  Vat« 
bUtnitte  gekommen,  welche  dan  WobUtand  fa«t  obae 
waileret  aur  Folge  babeu.  Alt  Jemand  einen  PbUoao- 
pheafiragta,  warglaekUab  aai,  aatwortataat:  tigeadwo 
ein  Lmmi^. 

Frt.:  n  a  plus  d'benr  qae  de  lagetae  (toience).  /'in';,«- 
grr,  374 '".J 

Holl.:  Het  1»  mecr  geink  dan  wijuhcul  ' !l>rt  ei,ctr,it. 
1,  2V7;  «»An  y.  S35t.) 

l.at.:  Athenienaiam  (Inoonnultaj  temerita«.  (Hmiitr  /,  ItU,- 
//,  27?;  Oermtberf,  /,  7,  ru/>;*iiii ,  114  ;  £r«aai.,  M$ti 
mupfi  I,  i*i  e^fbou,  «43^  —  VoaUalar  aat  «aaai  a^ 
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iteni.  (Bowill,  III,  97.) »  Tavtnnk  fkT«t  igsaTM.  (Bin- 
*ir  I,  583  ,■  //,  11»7.  Strinmfyfr,  S9:  «MftaW.  IMJ — 
Omni»  ••eund»  talikl  «enex.  (Bindtr  H,  fMl|  n||»> 
piiM,  31«;  £a>v,  132;  PhiUppi,  II,  10.) 

*9H  Er  Int  nMhr  glQokB,  dann  nohte.  —  Awak, 

II.  M',  3»''  II.  fiO*»;  Tiii'pius,  3t»  II.  »H**,-  ffrtiwrfc, 
16fil.  i3.  Uhiniinn,  U,  Iii,  126.  E^nu^.ll,  iiC,  fHilor., 
W/,  »;  Smler,  3(«;  ^drt*.  »86. 

Dan.:  TTan  h>r  meer«  Ijrkka  md  rat.  {Prot.  dan. ,  Wi.) 

l.ai.:  Fortuna  plua,  qnaa  wttar,  fkvet. 

*S85  Kr  hat  's  GlOok  hinten,  m»  die  Pompelhoitigem 
dnuif  litst« 

aMMBl,  Art  Ml  4»  foTtaln  U|  hat  kMr  h«eft, 
•  auMHr  MI  «•  UmI*  blQ«.  (ämrr^«mt$,  1,  S89.; 


*M$  £r  hat  so  vil  glM(i  daa  «im  «rlaydtii  aiOdit» 

—  Franck.  l,  14 

*987  Er  hat  von  Glück  zu  si^n. 

*968  Er  hat  weder  GlQck  no  Stern.  (SAagkmum.)  — 

StViircu- .  //.  ICH.  24;  Äurf*, 
X.ar..-  Minxit  in  patrini  clnaroi.  (Horat.)  (Bindtr  t,  Htt 

II,  Itiji;  Philipyi.  I,  iil:  Sey^old.  tOI.) 

«989  Er  hat  weniger  Glück  als  em  €mitboek  Fe- 

tlfm.  —  IhirömMkon , 
Bult.:  nij  i«  geboren  op  Hint  aalpertt  nMhl»  4fto  dagn 
«opr  't  gelak.  (Uarrtbomit,  1,  327.; 

•990  Er  kau  daa  glück  dammlen.  —  Fianck,l,U*; 

Omitk.  Mt.  54.-  KirU,  »8«.  Rrimthcr^  IV,  1S&. 
'  4M.  Fi^amck  hata.  a.O.  folgende  Kedonearton  xaiam- 

mangeataUt,  welch«,  mit  der  obigaD  «innverwMidt,  einen 
holM«  0«ad  wo»  Olttek  beialelmtn:  Kr  ist  gai  mi 
der  weit  lieh.  Er  gewinnt  all  ipiL  Br  kan  keyn  bott 
Bultttui  wern>Q,  »ein  wurf«l  K<^ben  alweR  zinck  drcy.  Kr 
hat  gluck  Ubpr  »luck.  Kr  hat  mehr  glOok  dann  rcclitet. 
Kiu  band  uol  k'lück.  Kin  Kaoier  Bomiuvr  luit  glUok. 
£r  liat  10  ri«l  gltlck,  das  cini  orlejrden  müoht.  £r  wjrit 
■•int  fvta  kein  «nd.  Bein  «yr  babm  mll  awta  Oottvr. 
£•  geben  nit  aUeyB  mIb  kflw,  aoiite  Moh  Min  Hm- 
ata  milch.  Diaa  Ju  iat  mIo.  Ke  iet  u  im.  Kr  muii 
vrtcb  werden.  Si  wU  alles  in  lein  hauaa. 
Lot.:  DUa  hominibufM  pUodenUbui.  (Firamok,  I,  li'^-) 

*991  Er  kann  von  GiSok  sagen,  er  ist  wol  todt, 

aber  er  hat  doch  den  I litis  nicht  gebrochen. 

UuU.:  Het  ig  cen  groot  geluk,  dat  gvj  den  hals  nict  brak. 

jUarrrbumee ,  I,  2'J'.) 

*  992  £r  macht  sein  Glück  wie  eiu  Ochs,  der  glitscht. 
•998  £r  nimmt  (erti^pt)  daa  OUck  ohne  Strick.  — 

tttrtmialm,  49i, 
StfiUti  ohne  data  «r  ergriffen  wM. 

*99«  Sr  aitzt  dem  Glftek  im  Sohoa. 

Iat  ein  Sohoakfad  des  Ola«k*. 
•995  Er  sucht  sein  Glück  in  Polen.    f/.<i>i;ia  ) 
•996  Er  weiss  mit  seinem  Glück  nichts  anzuCangen. 

Frz.:  Ne  »cnvoir  nier  «Ip  b.i  loriuno.    (Horill,  //,  197.^ 
Lat.:  Nescire  utJ  »ua  fortuna.    iUorili,  II,  WH.) 

•997  Er  will  das  Glück  hinten  und  vorn  fassen. 

nän.:  Han  tiI  bare  lykk«n  on  bmde  ender.  (Prof. 

dan..  iU>.) 
Frt.:  IX  vent  «««It  tooi  poor  lai. 

•999  Er  «iU  daa  OUok  an  Kaskt  tragan.  —  Btering. 

II,  45». 

*999  Es  gereicht  ihm  nicht  zum  Glück,  sondern 

zum  Strick. 

•  lOOO  Es  i^l  eitel  glück  mit  dem  menschen  in  alle  dem, 

das  er  anüäat.  —  Tappiiu,  31'  u.  59*,-  suior,  375. 

tat,:  fiic  fat..  fplix  a  dextria  adTolat  alea.  (Svtor,  875.; 
•1001  Es  iht  eitel  glück  wler  voglüok.  —  nmmh. 

\6».7 .  34,  Franck,  II.  Ui^. 

*1002  Es  ist  Glück  über  Glück. 

Frl.:  Caat  aojre  aar  aoyo.   (Kriliinger,  6:,l''.) 

*  lOOS  Es  reenet  glück ,  dass  man  im  dreok  ailst  bias 

▼her  die  Ohren.  —  Lehmann,  330,  it. 

Wenn  das  Ungemach  in  lUufen  kom'nt. 

•  1004  Glück  auf  den  Weg !  —  Hraun .  1 .  m. 
*1005  Glück  auf  ist  Bergmannlosung. 

Wla  Mirfro/tf'il'jf  »»Kt,  enipQnden  et  di«  Bergleute 
BW  abel ,  wnnn  i-iiier  s.itfen  wollte:  „QlQck  ruf"  iudem 
di«  Kluft  und  die  O^ljige  lioh  nicht  xu .  >ond<>rn  auf- 
schliotiten  müssen.  Oriaim  ( l/eiittc/ir  Mtit!:'.'i"jif ,  Anh. 
LXXXi;  theilt  aus  der  cbotuuitcer  Huckcupliiloaopbie 
als  Aberglauben  mit:  „An  den  B«n|lMlim  toU  SMU 
niobt  aagen:  QlOck  tu,  aondeni  OUeli  snft  M  fUlt 
MBM  das  Oshdnd«  «in.**  Zachariai  Werner  hat  in  tei- 
ant  IPtfülc  <r«r  Kra/t  den  Untortohied  benatzt:  Kin 
BnglBnUk  kommt  zu  seinen  Kameraden  in  dio  Grube 
Vad  r«fl:  „OlOck  aal"  Die  andern:  „Uist  du  von  Hio- 
■en?  vrniat  du  uns  die  (irtibe  Ober  dem  Kopfe  xusara- 
■IMi'tiiritcn  '■ 

Ben«  «veniat.  (Cicero,)  (FattUtu,  87;  Witgwtd,  630.) 


*  1006  Glück  to,  ick  sali  je  pannen.  —  Uauskalmdi'r,  Ol. 

•1007  Glück  zu.  —  Drnun.  /,  865. 

Mioht^MrgBUanlaohea  Qruaa-  und  Begenawort.  * 
MoU.:  Oase  ala»  filak  tos»  Ood  woad^i.  (Bmmbomdt, 

*  1008  Glück  zu,  wann  du  weitliiiiaiiaBkiSmat.  —  CnKv« 


1010 


•1016 


UJ,44;  Lämam,  m,  87. 

•  1009  Bei  bafft  Olilok,  emm  atanre  da  Fruena  (ittk- 

niai».;  —  Friüchbier,  367»,  Frischbier*,  1313. 

•1010  Ich  kann  mein  Glück  schon  ertragen. 

•101 1  loh  wünsch*  dir  Glfiök  vnd  groaa  JAck.  —  nrafc- 

•1<M9  Man  hat  ihn  im  Olfick  gewalkt  —  sww.n». 
•1013  Mein  Glück  atakl  bei  ihnen  (in  {hiem  Ter- 

mögen). 

•1014  'S  Oliflfc  Idtmi  eau  af  da  QoiaB  gWte. 

(Ittodtfarrridk.;  — •  Dtmmgarttn ,  n. 
Wir  begegnen  dar  Oaiaa  (t.  d.)  nidkt  UM  isi  Spriab« 

wort,  aondem  anoh  in  Volkadicbtmf  md  8tfe.  In 
der  Behweis  baten  aiegenfUsaige  ZwatRa  ataani  Aelpler 

■eine  Kahe.  (V^l.  Änc/iAo/;,  Srhtceiteriagrn  ,  I,  33:i.)  Im 
Traankrcmi'  ist  aiu  lUs  „  Usbagoass"  (llaU«i>;cji43i)  lum 
Popanz  gcwonlrn.  Dor  Zworgenktinig  I.aurin  bat  ein 
„Boss  wie  ein  Oeiss".  Per  Teafel  hat  einen  Oelta-  oder 
Bocksfass.  lu  der  obigen  Redensart  kommt  das  Gtttck 
auf  der  Geisa  geritten.    (Vgl.  Baumyartfn ,  Proyr.,  4.) 

'S  Glück  drolet  em  zum  Dach  (oder:  zum 
Pfeister)  y.   (SoUOm.)  —  schüd,  77,  na. 
'S  war  ein  tausend  Glück.  (ücMe*.) 

Bin  Tautand-OeUek«  woaraeh  nur,  data  ...  (dies  nnA 
daa  nicht  eintrat,  aonat  wtro  die  Saoha  mooh  soblim- 
mer  geworden). 

•1017  Sein  Glflok  an  den  Kagel  hängen.  —  iVii«m«- 

koH,  ICSI. 
•1018  Sein  Glück  befestigen. 

Frl.:  Atlacher  un  clou  i  U  rono  de  U  fortune.  (L>-n- 
droy,  77«.; 

*1019  Sein  Glück  geht  den  Krebsgang.  —  E^rii\^, 

III.  m. 

*1020  Sein  Glück  machm  (oder:  veraohenen). 
•1021  Viel  Gläckl 

Sia  QnaniasS  «ats»  fiswilantan,  daa  ia  _ 
■odi,  naaaanSk  \aüm  asllaaar,  gahSrt  wbd.  1 

tpricht  dem  rOmiaohaii:  Falix  «t  fanatum  iH 
(Faieliu» ,  87 ;  Wiegamd,  4ttl.) 

•  1022  Vom  Glück  bekommen,  vom  Glück  genommen. 
*1023  Wenn  er  das  Glück  vom  ausschlüge,  es  lie& 

ihm  hinten  wieder  hinein.  —  £iMMa,MS:  M- 
i«r.a06 ;  Satar.m. 

•  10S4  Wenn  *t  GMek  an*m  knmmt,  ia  er  nit  dariuMUtt 

—  Tmdlau .  «35. 

*102ö  Wenn's  Glück  regnet,  sitzt  er  im  Trocknen. 


i  Wenn  e  OInggere  snm  Gaggel  chamd,  ao  T^t- 

giaat  si  d*  HQenli.  (lutm.) 
Wenn  di«  Witwe  beimthet,  so  dBd  üira  Va^ar 

niger  ron  ihr  bedacht. 

*  2  Nun  geht  die  Glucke  von  den  Eiem.  —  Mitm,  Vßk. 
•3  YondeKlnokopPtPtolapwe.  — AMiWar'.iMi. 

CHnoken» 

Glnekmi  iat  leiehter  ala  Eierlegen. 

aittoken. 

1  Allzu  grosses  GIfiekea  moss  m  sieb  ersticken. 

2  Dem  einen  glückt,  was  Hunderten  misglückt. 

3  Em  glückt  allens,  da  wall  hei  'nen  Biu>k  mal* 

ken.    (UtMmlfm^.)  —  Jioai«,  ». 

4  Es  glücket  nicht  jedennao.  —  mmMk,  MM.Sf; 

/V«n.  //,  249. 
ly«,;  Blen  venu  qui  »pporlc    \i\i!ii.-r.  119^ 

6  Es  ^&ekt|  wie  man  sich  schickt» 

6  Ghiwet  ea  einem ,  so  ghiehet  ea  hnndertea  nieht. 

  .SqrifoU  I.  18J.  rgi-ntJfC.  HO»;  MiinrÄ,  1654,  59; 

ßrtiXrr.  /.  44;  /Vfri , //,  342  ;  Gulleufteiii .  II .  i6 .  .S<ii- 
br,  310;  5imrodk.  S787. 
Bvhm.:  Jeden  ae  za  liat  tkryj«,  a  druh^  nemnz  aui  z.t  dnh 
■astoapitl.  —  Jednoho  sidlithoU,  a  druh<iho  ani  britvy 
nechtf.  —  Jednomn  aa  kntpii  druh4ma  aemele.  —  Jed- 
nomn  slnno«  arltf,  n  dnkdBB  aal  arfsfs  Maasiaff.  fw« 

lakvt'ku  157.; 
lIoU.:  Oelukt  het  er  64n,  dan 

nict.    ( Harre boirUe,  I,  MO.) 
Iii.:  Tkogod  se  i  za  list  akrije,  S 

da  aakrii«.  (Ctiakoviky,  li7.) 


aaBolaalAib 
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X«lj£  VoBMaparfalix  tmaaritu.  (Bind fr  I,  ISOl;  //,»2M; 
jÜMflMr.  ISS,  tOS;  PkiHppi,  IT,  «;  SeyboUi ,  379,  S« 
tor,  JTO.; 

iVta..-  JedoeRo  ixydU  gola,  a  Urujiiego  i  brrtwjr  niecbcn. 
—  Jcdnemu  ■!{  tkrupi  •  Unigipma  zmiel».  Tana  lif 
oiptio  imiclo.  temn  «krnpi.   (C*tul<jt>ly ,  157 J 

7  Glürket  CS  einem,  bo  misräth  es  Hunderten. 

D.  iin.  «agcn  die  Noger  in  Suriuaoi,  dM  OMdt  ttUt 

niclit  lu  den  Huaroii.    (liftutbery  II,  '.Hj.j 
Zu/.-  Nftii  üuivis  hnmini  cnntinRit  adiro  Coriiitfinin  (H>.- 
r<i:.)    («iNJcr  /.  ll.S>;  //.  2U7;  tH-her .  Ii3  ,  Kl  •  /'Ai- 
/</'/".  //,  'i'i;  krus«.  »;73,-  Se.jl.uid,  'Ma.) 

8  (ilückets  nicht  zum  erstenmal,  so  glüclu  zum 

andern.  —  Umimh,  ich,  M. 

9  Waa  heute  noch  glückt,  momn  schon  drückt. 

10  Wem'B  glückt,  dem  legt  ein  Balm  Eier. 

11  Wenn's  einem  pliicken  muss,  dorn  nuiss  drr 

Blcistock  (Uoustcck,  die  Lati-rne)  küllnTn, 
(Sihvei:.)  —  Kinhhofer,  1J6. 

12  Wenn's  glückt,  gibt'a  einePfeifef  miaglüokiei, 

eine  Fange. 

13  Wenn'i  glflokl,  so  kalbt  der  Ochs. 

Dl«  Spanier  Mgen:  Wem  Oott  wohl  will,  dem  fer- 
kelt die  Hündin.    (i:.in<>;r'j  IV.  134,; 

14  Wie  CS  einem  pliickt ,  so  ^rHickt  es  nicht  dem 

andern. 

I.at.:  Non  cuivis  hfniinu  f.niit]iii,'a  ailirc  Corinthum.  ^'.sv«- 

i',.hi .  -m;:,.)  - 

Ij  \Yill  dir  nicht«  glücken,  so  fange  au,  dich  zu 
bücken. 

•16  £a  hat  jhm  nicht  glücken  wollen.  —  Hmink. 

165«.  SS. 

•17  Es  wird  dir  >,dücken  wie  den  Fransosen  bei 

Oliva.  —  Umkrnn\eyer  , 

Ironi»cli   fllr:   übel  hkoIh  u,   l  .  /aUt  «lab  aoT  die 
Flucht  der  KranzoDcin  im  Jabre  lOtiO. 

*18  Es  wird  dir  ghickcu  wie  den  fldiwaben  bei 

Lücken.  —  PiUar.,  I,  n;  JMM*<fy  V,  M;  Sk». 
'  rwdk.  MIS. 

Bezieht  ticli  auf  die  Schlaolit  bei  Lnoka  («la«r8Udt 

im  AlienburKitchen  an  der  Schnauder)  am  M.  Mai 

1307,  in  der  Friedrich  der  QebUien«  Hieger  blieb  über 
Kauer  Albrccht  I.  (in  draien  Heere  Schwaben  waren), 
und  Philipp  vou  Nn««Bu  K<«t5dtet  wurde.  Aliio  ironisch 
«n  nehmen  fUr;  es  wird  dir  miiikllUcken,  übel  ergehen 

•19  Soll  mir'a  glücken,  muss  üott  es  schicken. 
OlüokfUiTt. 

Glückfahri  nimmt  8otg>  hin:  ~  AnNHbr.  iss. 
OlAflkhaft. 

1  Der  ist  ßhickhufft,  ,i,.r  seiner  Katar  vnnd  nicht 

Weisen  Khat  volgt.  —  Ltkmmn,Wa,9, 

2  Glüekliatt  ist  selten  bescheiden. 

It.:  K»rc  rohe  h»  feÜcitA  lacriSca  alla  modeiti«.  fPa». 

laylia,  118,  3.^  ' 

3  Mancher  ist  so  glüokhafit,  schlug  er  das  glück 

Tors  Hmiss,  so  lieflF  es  wir  hintern  thür  wider 
hinein.  (S.  Glück  1023  )  _  uuma»n,  .14:.. 

4  Mancher  ist  so  glückhafft,  wenn  er  ein  Daler 

anfifo  Hanss  wirfll,  so  fidlen  Zween  bendk  — 

I.Fhmann,  345,  Ji. 
OlocUienne. 

1  Die  Gluckhenne,  die  Ein  Küchlein  hat,  schreitet 
•0  sUds  einher,  wie  die,  welche  zehn  führt. 
MM.!  Da  kMdiMi,  die  maar  Mn  kicken  hccft.  pronki 

f^^ZSt'i^  "  ' 

9  Die  Glnckhenne  tntt  nicht  auf  ihre  Küchlein. 
Eine  Matter  aabadet  ihm  KtauUn  bMM.  «■«— *  lia 
▼ielmehr  itota  in  Sehntt. 

8  Eine  Gluckhenne  hrinpt  wol  zehcn  Küdielchen 
auss,  aber  sie  werden  selten  alle  so  gross, 

dass  sie  mit  auff  den  Weinen  ^i^^n,  Afrf. 

//,  191;  Unu€k,  SU,  4L 

4  Olackhänne  scharrt  «lies  vor  jhrc  glücklin,  wann 

sie  scharren  können ,  so  scharren  sie  vor  sich 
vnd  nichts  vur  jhre  Mutter,  —  Lekmam»,  in,  SS. 

5  Wenn  die  Gluckhenne  wider  zum  Haue  kommt, 

so  vergisset  sie  jhrer  Kinder.  —  Ifatten,  HS*. 

CMftskUflb.' 

1  Besser  glücklich  nh  schön. 

*SJf»**  '««»it  heur  et  felicltö  qae  beaat«.  (Uroux, 
MM,  mM^ 


2  Bist  du  glücklich,  wirst  du  die  Leute  nidit 

kennen;  bist  da  nnglficUidi,  kranen  sie  dich 

nicht. 

3  Der  ist  glücklich  penup,  der  reich  ist  und  klug. 

Fr:.:  Ueureus  est  celui  .jui  est  nchc  et  sisre  ensemblr. 

(Knt:inj,  r ,  :ir.'. 

4  Kr  ist  HO  glücklich,  wie  ein  Hund,  der  sich 

crsüuft» 

Tu  M'richwörtlichoi  Ironie  sagten  die  nriechen  vob 
einem  l  nglOcklichea :  Kr  ist  RlUc  klicher  als  die  Stroby- 
gloiae  dee  Karkinoi  (Krcbm.  Dieser  war  ein  Dieh- 
***»  sehne  alle  Str.)b}«Ki»  (Schnecke)  hiea- 

ioa.  BerWlts  Uegt  in  der  Anapielung  der  Kamen. 

Frz. :  n  eat  heoreiut  eonnna  «a  aki«  aa  aara. 
(Kr.lzingtr,  374*.)  ' 

L»t,i  VoxtnaatSor  BlroMIia  Oardni.  fArveat.,  »9.; 

6  Es  ist  niemand  glücklich,  bevor  er  auf  dem 

Kirchhof  ist. 

.f/Jifu.;  No  nie  Humes  l.icn  hadada  baita  ijue  mc  vea«  in- 
tcrraihi.      Ih.hn  /.  -.Mh.l 

Ü  Es  ist  niemand  frlücklichor  als  der,  der  es  glaubt 

//.:  Felice  non  1  ein  d'cBner  nou  fWi  /.u  J,  9^)  — 

Velice  oon  ai  pu6  Uiro  chi  non  crede  d'  eMerlo.  fPas' 
tafUa.  1»,  i.) 

^'jL      f  reünvio  Tidetar ,  »ed  qoi  »ibi.  (Fi^e- 

7  Es  ist  niemand  glücklicher  als  die,  welche  in 

den  Windeln  lirg<Mi. 

8  Es  will  ein  jeder  glücklich  sein,  aber  nur  we* 

nlge  sind  es. 

Fri..-  8oit  enreus  f|ni  i.nist ,  il  ne  lest  qui  realt.  fitofiB, 

///,  UV.) 

l.al.:  Sit  foelix  qni  polest,  quiaqui,  rult  non  eet.  (ButUt, 

in.  l'M.I 

9  (ilücklich  als  sittlich.  —  Eueltin,ia. 

10  Glücklich  ist  der  Uum,  den  fremder  Sditdon 

lehren  kann, 

^'iJ  .'^"'l  <iw  kaa  tae  fsd  aadea  auada  akade. 

(Bokn  /,  a»7j 

11  OlBcklich  ist,  der  nicht  weiss,  was  im  Speise- 

bans  er  isst. 

IHe  FraniOien  dAi4ei;«<n:  II  n'cst  jiu»  lieureux  qui  ne 
le  coRnoim.    (I.froux,  II.  •jifu) 

12  Glücklich  ist  nur  in  der  Welt,  wer   in  der 

Wi«  }.'(•  stirbt. 

.\iiili  ilic  /.i:,'fiiii<r  find  dieser  Aniicht  (Kftnitrrp 
tu.  '2:^),  nicht  ab.r  dm  Italiener,  welche  nur  den 
glücklich  nennen,  der  weit* ,  da««  er  i»t :  FcUc« 
non  «  etat  d'eaaer  aoa  aa.  CBok»  J,  9».)  Ich  h«ite 
einmal  Jemand  Tenlebetn:  QlOcUich  liud  in  dieeer 
Welt  nur  diejenigen,  welche  nicht  geboren  woidaa. 
Knch  Pop©  iai  der  itlaeklich,  welcher  nichts  ei wartet, 
denn  er  wird  nie  uoliiunht  werden.  Die  Alten  be- 
haupteten. i,|ilLkln-)i  1-1  nu'lit  ili-r,  wi'lclier  hfsit.tt,  WM 
er  wüii»clit,  B..ndeiii  der,  welcher  nicht  wUtiacht,  wai 
er  uichl  bi  Mlzt.    (Oeinvirtlof ,  I.  Ui.j 

13  Glücklich  ist  nur,  wer  glücklich  macht. 

14  Glücklich  ist  nur,  wer  sofrisden  ist. 

AüAm. .-  Noni  bUho  atütoo  aal  itnto,  ale  Uako  Jett,  co 
komu  mfln.  Cdflaiv««i|r.  Ml.; 

Frt.:  Bicn  iicuretut  eet  qni  se  content«  de  ca  que  Dien 
Injr  mando  potir  rente.  —  Kien  hcurcux  e«t  tenu  celoj 

Sni  n'a  de  paiser  l'liuy«  d'auiruy.  (Lfrvux.  II,  l^)  — 
1«  hearcux  qui  sait  l'etre.    (Cakier,  855.j  — ■  H  a*«al 
d'henreax  que  qui  croit  l'^tre.    (Cohin  .  'fhi.) 
hat. :  BeatUü  e»t  qui  in  n  cupit  ijnio  nou  Ijibct.   (t'.ytria,  iA.) 

15  Glücklich  ist,  wer  Urei  und  Rotz  zu.sammen  isst 

Olack  der  frUliesttn  Kimlhcit. 

16  Glücklich  ist,  wer  durch  fremden  Schaden  klug 

wird. 

Von.:  Siel  CT  den.  der  Van  «ee  ved  »nden  msnds  skade. 
(BohH  1,  ) 

lat.:  Kx -vitio  alUTiu.n  f»jii<  iis  cmt  uuat  siium.  —  Keliciter 
■apit,  qui  alicno  pc ncul  ^  «npit.  (I'lautui.)  (l'hiUpr<. 
I,  153;  Uaal,  6'f.J  —  Felix  alieiiu»  cui  »unt  docttmesta 
flagolla.  (Cotumb.)  (Umder  II.  U13.)  —  Felix  9mm 
faciont  allen»  perieiua  aantvm.  (PhUippi ,  l,  Vti ; 
hfiiH,  F.  C;  SepboU,  196.)  —  8ati«  ni«Ml>ioram  1 
alicnao  calamiUUs  praebent.   (FUchtr,  StTSS.) 

17  Glücklich  ist,  wer  im  Besitz  ist.  —  Pi-j  r ,  //.  n. 

5ifflroc*,M9:  ffufi. ,  »7;  Einrnharl,  325;  i-ttHnn.  71. 
HiUebrand,  43,  57.  i:r,ii ,  93.  II.'. 

Dcrbloiie  Beaits,  auch  r>bnc  alle  Kecht,tiiel ,  b»«  die 
rechtliche  Folge,  dnss  der  BciitJirr  iu  docisrlt-  n  (»ei- 
ner Oewere)  eo  lange  nicht  gest4irt  werden  darf,  *o 
Unge  ihm  seine  Saab«  aiokt  aiit  Backt  nad  ünMl 
abgewonnen  worden  iit  Das  Keebt  Ist  dam  BiiHati 
nnd  Verklönten  gUnstiirer  ali  dem  KIAger.  Wer  diB 
Belitz  hat,  heiist  e*  (vgl.  Beileina  ,  JurispmiUntM  ff^ 
Hea,  XXXIIl,  »,  4)  ist  alsht  lebaldig  laiar' 
~  — * —    (8.  Sdif.) 
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18  Gläcklich  iat,   wer  nicht  begehrt,   was  das 

Schicksal  ihm  verwehrt 

Lat.:  Felloem  •«iri,  noo  qai,  quod  Teilet,  hkbtMtt  Md 
qai ,  per  fatnai  noa  daU,  non  oaperet.  (Philippi,  1,  UlJ 

19  Glücklich  ist,  wer  nichts  schttldig  ist. 

Wm  iat  demathigender,  «]•  M  oft  cn  errOtben,  so 
oft  eich  biiit«r  <lori  Ohr^n  kratien,  sich  flöehten,  liob 
veibersen,  «ich  vemtolleti ,  lu>{en  ii.  9.  %t.  jjioa  und 
TlelM  andere  brinaen  Jle  Sclaildoii  mit  sicli.  l'lulavh 
«atrt-  .,\VeT  Sebuldc'ii  hat,  miis»  uuili  llifeiiu." 
Frt.:  Ueuxsux  eit  eelai  qui  u'eu  neu  doit  kkutrai.  ikrittin- 

Z««.;  Velix  qoi  nihil  debet.  (Binder  II,  tUK;  FattUut,  87; 
miyaiMl,  288.; 

90  OlQcklich  ist,  wer  ohne  Schuld.  —  Ei*d,'in,Ub. 
Sl  Glücklich  ist,  wer  reich  und  klug  ist. 

Dt'm.:  Di-u  er  Ivktklig,  lom  Toed  det  lun  «kal  vide.  ifrot. 

du».,  404.; 

'i'i  Glücklich  ist,  wer  vei^iwt,  was  doch  oicht  zu 
iadern  (oder:  wm  doch  aidit  zu  erlangen) 

ist.  —  JI/üncr.3S.3.  Simrock.  I8U;  AwHt,  f,  MB; 

Lat,:  Fer*«,  non  onlput,  quod  ritari  non  pot««t.  (l'n/'l. 
Syr.)   (Binder  tt,  —  QoM  nou  nint«ri,  sunt  to- 

leranda,  qnoant. 

33  Glücklich  ist.  wer  wenig  bedarf. 

Lat.:  Felix,  q«|  «IdMt  ooBtnlDa  Vinn  puetk  fAfmftr 

3471.;  ' 

24  Qlücklich  kannst  Ju  werden,  wenn  ilu  Schlosser 

wirst,  welcher  den  Schlüssel  zu  dt*r  ülleiischen 
Herzen  mnchcn  und  gebrauchen  kann. 

25  Glücklich  über  die  Brmki  verlAcht  matt  den 

Sanct-Nepomuk. 
86  Glücklich,  wer  beim  Buokweg  die  Stadt  nicht 
sieht. 

Diee  Sprichwort  boiioht  sich  naf  die  Oor«iigeiien  Vi*- 
pedige,  welcTie  ati»  dem  Ot'fanpriii<><  n?ier  <llfl  Htmfzcr- 
brliake  viir  Jeu  Hichlcr  uiul  wicdi  r  t iii  uckjjcbraclit 
Warden.  Diu  ÜriJclcp  bestolit  aus  eiuf  ni  ItrettüU  UewulUc, 
welclie*  von  oljun  ii:ic)i  uiin  n  iinii  von  Torn  nach  hin- 
ten durch  eine  Mauer  in  swei  (iänge  geschieden  iat, 
dla  daisli  BaadsMaglltar  «■  alnlgsii  Stellen  donbtoo- 
«hm  dnd,  an  Atmm  nu  te  iBaan  Gange  einao  BUdi 
auf  die  Stadt,  im  Kuiiem  Ober  dto  Lagunen  in«  Freie 
hat.  Die  tcbweren  ,  zum  Toda  yaiurthailtcn  oder  damit 
bedrohten  Vtrhrccher  wurden  ntio  ntct«  auf  dem  iniieru 
(iuiiftn  zurtickKofuhrt ,  auf  «Iciii  »ic  durch  jene«  Gitter 
die  Ütadt  «ebvij  kminten,  woran«  vwh  obige»  Sprichwort 
erltUrt.  (Vgl.  I  lU^rl  n  li64,  Nr.  39,  8.  58.'  ) 

27  Glücklich  wer  im  l)ankel  bleibt.  —  Simrotk.  ssH; 

Eitelein,  345. 

iai.:  Beatus  iUe  qui  procul  negotii«.  (Uvra:.)  (Büch- 
tNunn,  11».)  —  Crede  mihi,  bvno  qui  latult,  beue  vixit, 
et  intra  fortunam  d^hct  quistjne  jnanere  «uam.  (Orift.) 
(Krute,  KiS;  l.'.h;:  ^'<f,i>,-,:,l ,  y:t.J  —  Nee  vixit 

lualp.   >|iii  uiitu«  inorieuitituu  lefeüit.    {U'jih:.)  (Kw 
i    :i  .J  —  Qui  latuit  viven«. 

'2&  (tlüeklicher  ist,  der  gern  ässe  und  bat  je  nichts, 
ak  der  ao's  hat  und  mag's  nichi  —  JEIrfe,  MM. 
29  Man  muss  niemand  glüduich  nennen^  bis  er 
gestorben  ist 
Däm.}  Boot  ingen  forcadin.    (Pm,  dam»,  in.) 
Span.;  Ko  me  Mamei  btaa  baoad«,  bMt»  40«  «6  irws 
cnterrada.   (Va/iirr,  ZiOl.)  —  No  MS  diga«  oUv*  batta 
que  me  tcb«  cngida.   (Dohn  1 ,  296^ 

80  Niemand  iat  immer  glücklich. 

Xnat.i  KUko  ■•auria  «voga  sfala  ■  savIflB  nttaa  UM. 

31  niemand  ist  so  glücklich,  daa«  ihm  nicht  eiwM 

fehle.  —  Varihniakim, 
I.a(.:  Niliil  u9t  ab  uiiini  ii.irlo  bc.ilum.  (l-j'in, 

32  Um  glücklich  zu  sein,  muss  man  ein  >i'arr  sein. 

Vgl.  Paa  QtUk  •!«•  Umm»  In  ffrail.  £nSU*r,  im, 

38  Wenn  ee  einem  allm  glfieUioh  gehet,  so  macht's 
einen  zum  Narren.  —  i.tiüier'i  Tmchredm,  m*. 

34  Willst  du  glücklich  sein,  so  trinke  Wasser  für 

Wein. 

35  Wiu  glücklich  ainn  ik  doch,  h»d  de  Kahlkopp 

segt,  dta  har  h^  en  Kaimn  fimnen.  (Seett.) 
•86  Er  ist  so  glikddich  wie  ein  Hmd,  der  aioh 

ersäuft. 

fr:.:  Aniii  chanceux  que  ('ognefeatn,  qui  te  tue  (aisunt 
rien.  (Leroux,  II,  31.;  —  Uettitfox  coma«  lo  chicn 
U  Bniaquet  qal  »Oa  ao  boia  «t  U  loa»  It  aaanga».  (Xe- 

rwMf,  /.  141.J 

•37  Er  ist  80  gliicklich  wie  ein  Pilz,  der  in  einer 
Nacht  wächst  und  bald  in  silbernen  Schüs- 
seln aufiretiaclii  wird. 


auqfc 
fn.t  Haam« 


«naol.  (OaU«rtW4 


*38  Ue  is  80  glücklich  als  Gott  in  Frankreich. 
(IMit.)  —  Sniase^  ff,  M. 

Sehr  gtaaUlA. 
Prt.:  Henreaa  «wune  un  roi.  (Leroux,  II,  73.J  —  O  «il 
hourcnx  eommo  nn  aaStaX  Mcitiai«,  (Ltraux,  /,  141J  — 
Soyea  plui  heureiuc  «ma  AngaaCe,  maillaor  a at  Traktt. 

(Leroux,  IT.  VI.) 
Lat.:  Si»  feile ior  AiiK'n-dO,  nielmr  'l'r..ianO.  (Borill,  II,  31.) 

•39  fic  is  vil  geiuckiger,  dann  he  wyag  i«.  —  ra^ 

piu.t,  314''. 

♦40  Wenn  ich  so  glücklich  wäre,  idi  dichte,  *a 
httttc  mich  ein  Hasel  geleckt. 
Frt.:  Si  ce  bonheur  in'arriTait,  la  nl  na  aaralt  aaa  aio« 

oouain.  (Lendrof, 
OlQckUoher. 

1  Dem  Ulückliciien  sclieint  dk-  Sonne  auch  des 
Nachts. 

In  AegfpHni  "n^i't  mau:  Dem  (ilaclilichcn  «ebauwkt 
die  Coloiiuiiiti  ü-1.  Dem  llnKlUckliclien  hat  am«h  dia 
ParadieBfeigo  «iucn  herb«B  MachgcaalUBaek. 

3  Dem  Glücklichen  schlägt  keine  Stunde.  ->  BUf- 

lein,  M4.-  Simrock .  Z$19. 
3  Dem  Glödclichen  schnellen  die  1  iücLe  ins  Netz. 

Dia  Baaaes:  Wenn  der  Glackliche  da«  Seit  Uber  don 
Taieb  aaswiifl,  iprlngen  die  Karpfen  au«  dem  Teich« 
hinain.  (AUmauH  VI,  43>0  Baraar:  Baai  m««M««h^ 
iat  alle«  n&glich ,  er  kaaa  ans  *"*  — ^ 


(Mtmann  IX  47>.;  ~ 

4  Dem  Glückiidieii  werden  Dreimonatakinder. 

(8.  Piaa  49>.{ 

5  Der  CUfiekUehe  iiiegt,  der  Unglückliche  kriecht. 

BAta.;  Bfaatal  na  konich  akici,  a  nt«raiti>y  i..Uky  i..- 
▼WL  —  Hfagtn^  na  konl,  a  neif  istny  v<<A  koaem. 
(CfUikovtl'j ,  V.i'i.) 

C  Der  GlückUcliC  kennt  den  rnj^lüekiichen  nicht. 
Die  Rusicn:  De«  Olücklicln  n  T      hat  nur  zehn  Stun- 
den, aber  der  Tag  de»  Unglücklichen  viersig.  (Mi- 
mann VI,  4S0.; 

^'•i«**^*"**  'Ol«  b*n  aU'  infelic«. 

(PattaMm,  u»,  4,^ 

1  Der  Glficldiche  verliert  das  Gedächtnis«. 

BöAai..-  Kdd  item  im  oplyv.'i,  na  innn)u1  ao  ncpaioatafab  ^ 

Iddd  ▼  iUatl  pftuii-i  Ua,a.    i^CUikor^ky ,  IWi.) 
m.t  Lea  haaranz  n'apprennent  riaa.  (Cakier,  856.; 
Mm.i  BIO  w  ssczri-ciu  plywa,  malo  dba  o  drugie.  —  W 
«  lud'le  «i.  zu,,  .minaja    (Öetakankf,  IS»,} 

9  Der  Glückliche  wird  beneidet 

BäXiR..-  T^zko  i«aatB^  b^M,  »  a«i«laf  aavtlmdttt.  (ÜHa- 


toatku,  150.; 

J<«f.f  IMgitO  coolum  attingit.  (Cicero.)  (Bimh  r  TT .  TsO.; — 

9  Die  Glücklichen  und  Unglüctdichen  smd  ein- 


ander die  Hftlfle  dea  Leben«  gleich.  —  JK««^ 

lein .  Jl"! 

Nuiiilii-h  im  .S(lil;if.  Schon  .\riilQlele»  «agt:  ,,Der 
k-rus».'  Haufe  braucht  daa  Sprichworl:  Dia  UaUt«  daa 
r>>'bcii«  hindurch  i«t  dar  Oiaakliaba  vwa  Btandaa  la 
nt<;liU  unterscbioden." 

üän.:  LykaaUg«  akUlas  kaa  I  dai  halt»  laraat  Ika  aadi«. 
(Prot.  d<tn.,  4M.) 

Lat.:  Diiaidlo  vlta»  aJUl  diffannt  Micaa  ab  iuMMbaa. 
(F.iieMm,  24$.; 

10  Einem  Glücklichen  fehlt*«  an  Frennden  (Vet- 
tern) nicht 

Hühm.:  Za  lil.'stlni  j  imi  pfätolä.    y<  lit,  -04.) 

Dan.:  Lykke  har  mange  veuuor,  uU  kke  faae  oUcr  iniren. 
(Prvp.  daa.,  300,; 


mm,U.)  —  Falloiau  moltt  «ogaa«.  (Bimiar  A  SM/ 
//,  liW;  PhUippi,  I,  153;  a»fboU,mo 
£alM.;  Vniyjaalala  aa  aanatadan  Jldo.  (örialovikif,  m.) 
11  Wenn  der  OIOctrTiehe  filllt,  sö  stösst  er  mit  sei- 
ner Nase  auf  (JcM. 
Ein  induche«  Sprichwort  nagt:  K«  i»t  ein  Glack,  an 
 — i.aad,  wann  ihr  daliegt,  «aia  ^ad 


afaian  Olamaiilaa  fladat.  (Cakier,  2225.; 
12  Wo  (1er  Glückliche  hinkommt,  da  findet  «rein- 
beschert 

Die  Rusaen  «agcn:    Wi'nn  ilor  (,lü.  kliolif  durch« 
Meer  will,  ftnHct  pr  ps  hrn  kf-n  ,  vvpiin  'I<'r  i^leudc  durob 
die  Stepiic  wili,  ilu.ii  t  er  mo  u;i^«.     .\:!inan%  VI,  n%.) 
F.njt.:  Hap)>>  tiuui,  hui  iiy  iI^jIc  (Uaal, 

Olückaauater. 
*1  Er  hat  die  Glücksauster  geöffnet 
*2  Er  kann  die  Olfickaanater  nicht  finden  (nicht 

öffnen), 
aittckabrot. 

'Daa  Glocksbrot  reichen.  ((HieriinerTeich.) 

WM  als  va^aftas  StOOk  Vieh  ana  dem  Hanae  ga- 
braaU,  as  ainuat  dlaBeiaaa.  welche  e«  forttreibt,  aua 
dar  TloeUada  ala  Stttak  Bios,  beiprengt  ea  mit  Weib- 
wassar and  stsaat  aaab  atana  Sal<  daraat  XUaa  Brot 
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Um  Venon,  dtm  dM  Thitt  kflofUf  nr  FAvge 
'  m  tot,  dl«Mn>atoo«l«l0)i,  iiMlidaBila  «■  ftlMt» 
hfttt  Iii  FMtar  nietafla.  (BaumgarftmJ 

CHftokselche. 

An  der  Glückneichö  wüUihst  die  Hocbmuths- 
äechta. 
OlftokaaUf. 

1  Der  ist  glückselig,  der  auf  eines  andern  Un- 

kosten klufc  winl.  —  "f^  "  '  n.n. 

2  CilGckseUg  ist  der  Ai-kersmumi ,  wcua  ers  nur 

recht  erki  iiiii  II  k.am.  —  Piin.  ll.Ui. 

3  (xtfii^eliK  ist  diiv  Maua,  der  mit  teinem  Ochs- 

sen  AdHSrn  kan.«^  UM««*,  im.  w;  Mrt.  ,  ms. 

4  Olüdcselig  iat,  wer  gut  lebt  und  seltjr  stirbt. 
AAk»  IdrkaaligtMd  l»MtM«r  i  et  Rodt  lernat  ugMüg  <I«<I. 

flW.  Am.,  «M.) 

5  Sie  nnd  niclit  ftllo  glückselig,  die  mit  dem 

Donat  in  die  Seite  geworflen  sind.  —  JVirf. 

/I,  m. 

6  Wer  glfidnel^  ist,  bat  viel  ¥Wimde.  —  llwbr», 

IW.C9. 

OlMkaellffe. 

1  Die  (Jinckscliac  '  sind  wie  f/dltcs  Süw,  die  er 
Wt'stct  zuiu  schlachten,  tlic  l'rommen  siudt 
die  Magern,  die  gehören  ilmie  SO  eis  die 
nichts  nutz.  —  Lchnnmn ,  ni  rt'j. 

•)  Hier  die  mit  irdisolmn  OlikckBgntcrn  Begilntttgtail. 

9  Die  (ilückscligen  eterl>en  beyieit  —  Franck.  /,  To'» : 

lleniMth,  I6i7.  B«.  Lehmann.  II.  70  ,  30;  Simmd .  .18J0. 
OlftoksfUl. 

Wo  Glücksfall  ist,  du  ist  noch  mehr  Zufall.  — 

Wer  auf  dem  Gluoksgaal  reitet,  iat  Torm  Ab- 
werfen nicht  sicher. 

Die  Ivetten  (äffen:  Der  OlOokafMll  lUbl  4as  ABS* 

■oJUkgen.    (R«in»(ttry  II,  XOl.) 

Olftokahaar. 

Kill  (iliickahMr  cieht  mehr  ad«  huidert  Pferde. 

Olüokahofen. 

Der  Glückshafen  mid  da«  GlfickMraid  «ind  aidii 
an  allen  Orten.  ' 
Olückflh&nbleln. 

*1  Ein  Q^lückshäublein  mit  auf  die  Welt  bringen. 

—  KMäutfer .  IS«*.. 
•J  Ich  hab'  ein  (ilückshritiMi'In  mit  luif  die  W«  11 
gebracht,  mati  hat's  vor  Dru«  k  nicht  gesehen. 

So  «ntwrirfpii  Jio  Scliwrizcir  Kjlii'rf.li.ift ,  wonn  man 
Bio  ^•lll<  >>li<:li  jin  iht.  Iluln  r,  wfil  ni.iu  fruhi  r  Kinder, 
di«  mit  ll  inic^rn  nni  dm  Koiif,  <imt  in. in  (tl0i;|(g- 

liAubloIll  n:iu»t<i,  gili  ircii  wtinloD,  fUr  lUilrk-kindcr 
tlielt.    Banntnarten  ( froyramm ,  5,  G)  bemerkt:  „In 

iltc8antnig«idtea«tal«rHatai  VMtamtM  Wamcii- 
b«a  tel  Ml  An  Vvikikindl«  MMtiBV  Wodaa,  Qott 
dos  Wanschet,  tilflt  «iBaii  tMilm  Hat.  8«  habm  die 
<4iaekiikindor  na  Hur  Baapt  alaa  Saat  oder  Haube." 

(ä.  Uolm.) 

Olttokskarran. 

Die  den  Gläckskarren  neben,  sind  oft  klüger 
als  die,  so  drinsitcen.  —  .4r<m<iiin  M.  m. 

Olüokakind. 

1  Das  Glückskind  hat  immer  guten  Wind. 

^  Die  Aegj'v'"  ''  'atrrn  Ton  einem  «olohcn  (iliick»ikiu(lt> : 
Wirf  ihn  in  den  Mtl,  er  kommt  wiodor  lioritn«  utid 
mit  olnom  Piech  ün  M»al.  (KürU,  MIß;  Rtitubrry 
IV,  Und  die  Jaknten:  Wenn  ein  Ulack>kiiid  »iif 

aln  Kichlioru  sielt,  »o  «ioht  ea  einen  Uttren  fallen. 
Wir  nennen  einen ,  der  mabr  Glück  bat,  all  er  verdient, 
»uoh  einen  OlAekspUa  (    d.),  BBdiOlflb«idiO|>lW)BUU*ig 

anf  die  Ounit  im  Ola«iks  spaonUtwt,  fllaoknlttar  und 

(Uack«jii<}er. 
S  Das  ist  ein  Glückskind. 

Wae  l«t  Hn  Olllckfkhid  ?  'Fr  Rlt/t  dorn  (".lu  k  im 
8clio«  uml  li-t>t  wie  ifOtt  in  KraiikrciL'li ,  eia^Mii  ilu'  liuiil- 
«olien.  Kr  lebt  im  Kloo,  wie  diu  KuKlaiidvr,  udur  wio  daa 
Schwein  in  der  Bicbelmail,  wie  die  Hardon  «äffen.  Kr 
iit  nach  den  Italiem  in  Jupiter*«  Hobe«  geboren,  hat 
den  Wind,  wie  die  Venotier  wis»en,  mit  «ich,  da«  Olack 
lünft  Ihm  hinterdrein.  R«  rc^et  Ihm  in  den  Sack, 
di'T  Ztickcr  f.lllt  ilim  iji  Jen  Kf^Mel.  Ni»oli  Ansiiht  der 
hl'.^UKT  füll!  iliiu  ilan  Tiriit,  ii.icti  linr  ili-r  Kr'<.itnn  die 
Axt  in  Uonig,  oder  wie  dio  IVrxrr  rticincii.  In  itutter; 
und  wQTon  er  nacht«  trAumt,  iIuk  Ikut  «  r  lui  Tage,  wie 
die  noUJlndoT  verstoheru.  (Reiutberg  tV,  136.^ 
AH..-  H«t  i«  cen  tioHsiUad  vaa  hat  MlaJu  (Hmrt- 
'      U  l.  WO 


3  Glückskinder  haben  ein  gut  UatterUieiL| 
M«.;  l^rkksM  bara  «mm  na»  dnaa  aadar.  (Pn*^ 
da«. .  404.J 

*4  Er  ist  ein  Glückskind. 

Frl.:  Ceti  lo  flu  da  1*  poolo  blaaclM.  (LenAng.  lü^) 
OtbckapUa. 

Es  ist  ein  GiiiekspilR. 

„Er  liat  <Ur  l'n«lürk,  (»1ior:\!l  Uldck  «U  haben,  w -> 
die  srl^sdeii  Manner  der  Weli  Unglück  haUen,  aad  da« 
«BMmi  tha  f 


Wir  Bebe»  in  iha 
Bi«0  dar  Damhalt  «bar  dai  Orai«."  (Ufiue ,  «etteUUer, 
Hambniy,  UM,  IV, 

Oiackarad. 

1  Das  (duck.srad  geht  vmb.  ~  fr<wdt.  i.  so*.  Hf- 
ninit.  iGIi;,  ti ,  iUrt,  //,  69;  Gruter ,  I.  l\:  Hader.  SU. 
Simrmk ,  9749. 

„Daa  glitck  l«t  ein  firaond  du  vnMsiblioliaa  diag  Tsd 
kan  nlt  «tili  «tehn,  Madar  da«  glaafea  «ad  flut  atataaff 
den  andcro  ab.'* 
IV«..-  La  rone  de  ia  foitaaa  aiait  paa  laaqjaan  wo».  (Lf 

S  r>as  Glücksrad  kekitt  flieli  bald  vnbi.  —  Uh- 

rti.iHii ,  li'.Vi  ,  f>y. 

In  VcniticM  s.nrt  man:  De«  (ililtVoi  lUJ  (,'fht  l'ag 
um!  Nitlit,  cim  r  eiMif/t,  ili  r  arnlor«»  Iii.  I>io  Kraa- 
tfti;  \\  ii>  null  ilic  liiiuiil  ■Irclit ,  HO  «1  riiii.:! 'tu'' '"-t ''ick 
der  Weit.  l>ie  (jxccJitu:  l>as  Kad  dreht  «ich  rings 
Ii  und  d«r  Leute  Saoban  diabau  iiah  alt  daai 
. .  (lUmiberg  II,  1U3.; 
Mhd,:  Ulat  lit  er  arm,  der  t  yn*  rieh.  Ata.  gldcke  rat 

louft  ungeiicli.    (Hvn*r.)  (Ziitytrlf, 
Uökm.:  Kolu  i«  dokoU  toci.  —  Lidake  Tod  »e  v  koU 

tucf.    (Celakooty ,  liO.) 
ftän.:  LykkPiifl  hUi]   er  nttadiRt.  —  I,ykke-h!nl«t  Isber 

■uart  i>in.    (/''<  r.  >/.in.. 
Lul.:  KtTtutiA  viilnliili»  errat. —  Kota  «aepe  rotal-  (Pütor., 
1,  :■-.<  --  v<  roAciir  celerl  aaia  iafta  orba aatM.  (lU^ 

?-«'.•;    (Krus.  .  im.) 

3  F<int;t  dus  diiu'k^nad  an  an  dreben,  so  bleibt 

ea  uifht  st,<'hen. 

Däit.:  Mlkir  ImuI<  l  begj-ndor  forU  ut      Ida,  ar  4at  taait 

Udo  med  lj>  kkeu.    (trut.  ättn. , 

4  Glücksrad  trcit  vier  Mann :  der  eine  steigt  nnf^ 
der  andere  steigt  ab,  der  dritte  i«t  obtm»  der 
vierte  unten. 

Uildanda Koaat  «ad  JHehtteaat  dar  attta  Watt  tßäkm 
den  Oouhaiiaii  da«  Oaaahteks,  dar  Tyab«.  dar  Fai«aB% 
der  Nomosiii  aU  Hymbol  ein  Rad  bei,  oder  auch  eib« 
Kugel.  In  VUdwcrkon  liegen  diese  neben  den  Fa«e«'n 
derüfUtin  i>t!f  r  llir  niil«"r  iTi^n  KU»»cn ,  und  mit*  ««hwobt 
<l;<r;iiir,  imIi  r  Jic-  Ivii^rl  ilir  ^incli  »uf  iIli»  lia-ijito  Dich- 
ter und  liedner  tpikterer /.eit  fugpu  daxu  ortcb  di«  andere 
Vonteliung,  da»  Fortuna  die  Mcnnrhen  auf  ihr  Had 
■ets«  and  «io  mit  deuten  Dmachwungo  auf  -  und  niriter* 
at«lg«a  laaa«,  eioe  .Vorstellnug,  die  in  das  Bpricbwör 
t«m  Boden  gewonnen  bat,  aber  nugeatihtal  ihrer  An- 
pchnnliphkcit  Ton  rl<>r  >iil<i. mlon  Kfin»t  Ter»(frm4ht 
uoriii'H  1^1.  l>n*  VorftolIrLU;;  vi»n  «Mnt  m  HjJ^i  de« 
GitlcJi!«  i'lUnitc  Kicli  «u«  der  ;tlU«u  Walt  tu  die  inittri- 
alt«rlti  Iii'  turt.  I.'iru  KntK  lmung  aber  aoa  einer  frem- 
den Vonscit  gibt  »ich  be«OBdcr»  dadurch  «u  erkensen, 
daoB  ttBawa  Olehtar  Uarbat  aar  aalten  dea  hctaaifebm 
HganaaBiaB  dM  OlB«ki,  das  Wort  SAlda,  gebraueltten, 
gewOhnlichrr,  rla«  lpl<lo«e  Abitractnm  UlUck,  wo  nicht 
gar  das  latcaiirv  iio  •  .  luun.  Mit  besonderer  Vorlirlie 
ergriff  man  da.-i  llild  vnn  itcii  üuf  J;tt  CilUi.  k^ir^ul  k^i  »eti- 
len i>di>r  gesliegcnru  nui^l  inil  iliin  iiuf  und  :t)>  tl'  '"'irteB 
Menschen.  Da«  Olucksriui  g>ug  utK-r  'ii  Ji<  S  tgv  i^gl. 
lirimiti.  tiityrn .  /,  JiSfi  n.  i.^T  ).  Dio  It.Tcm.M  ,ti^r  wu«steo 
da«  Uluckarad  gut  «n  bildkauarischem  Üchaucke  sn 
vcrweudou  nnd  brauehtaa  aa  Mar  al«  Xiatowaac  der 
rundeu  (iiebolfon«tcr  tibar  daa  Partalan  dar  KlfOMa. 
Da  das  UlQck  die  Welt  reeiert,  so  bra«hlo  raan  da« 
Uad  desselben  auch  noch  in  Bezug  auf  den  Kreislauf 
und  dpit  Wrchsp]  in  «li  iii  WoltnII.  W!i>  jn.m  ntnst  trbon 
lint  war,  dio  WuiikKlIiuikvit  iItk  iiinck;  mit  den 
Mondphasen  xu  vi>rg^eiclieu ,  j«  »dt  a)4>a)i|(tir  daron  *n 
batiaabtaa  (vgl.  Schmeller,  /t  .ltS.UDd  Urimm,  Mfftk.. 
671  te.),  ao  nuu  auch  da«  Olucktrad  dem  It«d«  dp« 
Monde*.  Ju  der  Zusammenstellung  des  OlUck«  mit 
dem  Monde  liegt  auch  der  Qrund,  ans  welohem  das 
fliiu  kr-rnil  In  der  wirklkfu-n  Ausführung  wie  In  der 
iii  -iclin  ttiiiut,'  tlcr  l);i.titor  mit  vier  Personen  besetst  xtt 
•«in  litlegt;  di«  /.al:!  r  ninpricht  den  vier  Mo n d vi rrtpln 
Seil  dem  12.  Jahrhumlrrt  c^waiui  die  Vorst'.U-irik-.  J;,c3 
die  Krde  ciao  Kugel  sei',  unmer  mehr  Geltung  und  «oostt 
anyfbU  aloh  anaii  daa  andere  Sinnbild,  da«  dla  aaitika 
Knnat  dar  OIbfika«8ttln  gibt ,  die  Kugel ,  daa  Olabtaai, 
obgleich  es  nie  so  getüQfiV  worden  Ist,  al«  da«  Kad,  da 
Bio  nicht  in  gleicii  m:ilvrucher  und  abanleucrlicbar 
Wfri«f»  mit  klimm>>n<l<>n  und  «lOT3t«*iiiii  ii  Mi  ii»otii  n  m 
In'^'il/rii  w;ir,  wie  d.i^  Uluolurad.  I'ic  l>ir  tit<T  hcniun 
diu  Kugel  de«  (iltlok«  lj,it<l  einen  nall,  baid  eine irciicibe. 
Sobeibc  gilt  im  Alt  -  tiinl  .Miiu  Iii  ichdeutsohon  wie  noch 


Jetat  in  Mundarten  auch  für  uen  Begriff  der  Kugel  und 
daa  daa  drlladan.  {VgL  daa  wM  aaMralaiaa  B«U«- 
•taUa«  WM  dar  lUlacMai  daa  umiHttin  yiiailiiaa 
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Artikul  von  M  ii/,.  \yuckermagel:  IMu  Glieitrud  tmd  dit 

uuil  tirimiii,  M'jth.,  82(>.) 
Däm.:  ,D«t  er  bcmtrUgt  «t  sUro  op  paa  lykkenit  hinl, 
nea  beiT»rligore  ■idcn  at  faldo  noU.  (Prot.  dam. ,  403.) 

5  Wem  das  Glücksru«!  steht,  der  glaubt  nioh^ 
dasa  CS  sieb  dreht 

Die  KoaMO:  Mmi  spottet  hu  lau^o  ührr  (las  Cluckü- 
rna«,  all  man  seibat  nicht  daxaul  reitet.  (AUmanH 

IV,  ■I;'...! 

*a  L)iia  Glücksrad  festhalten. 

I  AlhH.:  Ijwcr  liiuto  Hitzct  äf  deiu  r.i<lo,  dvr  ^'.wi  niorno 
drundcr.    (TruJ.  hnri/.)  —  llio  Bigen  dju  mit  dpin  railo 
sider,  ut>  »tl^'cu  diu  audurn  fif  wider:  lut  ^riu  v/.  umbu 
SO  der  «tat.   Das  waa  des  gelUokes  rat.  ( liVj/iUoi  — 
Vo(«to»  41a  irt  16  flaUai  Ir  mUIm  link  ■!  «nb^tn ; 
■I  Mlfl  d«B  arBMB,  lA  •{  wQ«.  den  HoImb  Mt  xe  apilo ; 
umbeloufet  ir  rat,  dicke  Teilet,  der  d&  Taste  sax. 
(AlexaHii-Hitil.)    (XingerU,       u.  i7J 
Fn.:  Ii  a  attachi  un  clou  Jt  i*  rOttO  de  la  fortalMi 
Olftekaaohaas.  ^ 
1  Ein  Olüokiachiiss  trifft  am  ersten  die  Nuss. 
Däm.t  Xif kkau  skud  tnsffkr  best  og  oftest  naalet.  fiVo«. 
4am.,  4M.; 

9  GlucksschusB  treffen  am  ehesten  nun  Zweck.  — 

l  <  hmami,  288.  UO  0,  618,  «. 

Qlückssoime. 

l»io  Ctlückssoiinc  scheint  nicht  alle  Tage. 

/.<ir  .'  Noa  aeaper  laetua  ridet.  (Aa^ih.i  (Binderl,  UM»; 
//.  'i-mt  //.  4tt  AyMil,  m.) 

Oiacksaplel.  , 

Glücksspiel  —  Teufelsspiel. 

Lot,:  AlM  nultii  ezitto  iuU.  (FUlippt,  I,  17 J 

Sein  Glücksstem  tat  nnteigagaiigeii. 

aiCtckMuppe. 

Die  Glückssappe  iit  am  heften,  die  man  nlb&t 
kocht. 

JVs..*  Qui  &  eure  vact  moogier  aioz  i-uro  p<iit  aparillior. 
—  Qtti  beoiQux  Teut  laaager  prtfpare  avaat  son  bon- 
iiour.  (Itmu,  II, 

1  Im  (jifidutopf  hekommt  man  leiohier  eine  Miete 

iih  i'incii  TrcfTi-r. 
•8  Iu  deu  Glückstopf  groifeu. 

OlttokavpveL 

*Er  ist  ein  GlücksvogcL 

Yua  jemand  der  gnto  Kscblteht  bringt. 
t'rt.:  C'eat  im  oiaoau  do  boa  angure. 
OUtUdtawayen. 

WcuTi  der  Glückswigen  rollt,  80  hingt  sich  der 

Neid  daran. 

/'.tn..  (iiiui  r  lykkcns  vo^'n  vol ,  da  lUtaSS  SkaBI  Og  aTiu<i 

vcd  Iniikue,    (Hohn  l,  Jö'.'.J 

Oludern. 

*Ks  gludcrU  —  l•'rucfcbuT^ 

Oludem  (nah  BiiuU§  88)  a  alt  daa  Aagaa  bagakfoa. 


*£iB  ist  keinen  Olufiinknopf  wertb.  (Oaumtlkm^) 

üa  vttUigo  Werthlosigkali  odar  Mbr  gwlagin  Wartb 
auasadruckon,  wofür 


Olflktaan. 

*1  Er  glüht  wie  ein  Pomuchclskopf  im  Mondschein. 

(üanzig.J  —  FrwcWner 131T. 

*9  Er  glüht  wie  eine  Bäcker(oder  OfiBn-)kTficke. 

(Üanziij.)  —  I  'rischtncr  *,  1316. 

•U  Er  glüht  wie  eine  Bijon  (Päonie).  —  FHscfc- 

bter  •,  4t5. 

Kr  ist  betrunken.   (K.  Auscbou  TJ  u.  Uodou  3t>.) 
•4  Er  glüht  wie  Kastcuburg.  —  Fn^hbier,  968;  Friech- 

'•iVr*.  1318;  IHsunitkij.  U' .  Ihnuhi.  •.'». 

Kr  ist  erliitit  «der  belrunk.  n.  Dio  Vorliebe  der  Ka- 
ütouburiirT  für  doii  rntliüii  An^lricli  iliror  (tobiluilt  Hidl 
zu  dioter  liidciisurl  Vf'ranlaf.!>iiii|,{  K''K>1'<""  babiii.  I:i 
der  Sl.iiltk inlio  di«it'Ib-.t  wird  iimcU  ein  allrs  Ciutuiiltle 
aufl«  vvaii  1 1,  dl»  <  iiie  Anhiebt  der  Sladldiir^tfUt ,  dio  uiiiii 

5an/o  ütrasae  uiit  rotlicn  liiiuti'ru  xcigi.  l'ttiiH»kij  XvHcX 
en  Ursprung  der  Bedonsart  von  den  rotben  Dacbaietjolii 
her,  womit  dio  Uluaer  der  Stadt  gedeckt  sind.  Kock 
In  seinem  Verweh  einer  »i*»«Mcli€tfUieMemJlaturgt»eUeM« 
V"»  rli-m  Königreich  Ott  -  umd  We^pr«u»»e*  (Beasau  1782. 
II.  Cl )  itaKt;  ,.T)cr  Thon  am  Bastenbarg  bat  die  Eiccn- 
scb.ifi ,  d.^:ii«  dio  daraus  gsbiaonten  liackiitviuo  niulit 
HK  babi  vi>ii  l.iift  und  Nä«ia  achwarz  »nlaul^-ii,  hdii- 
dcru  iliri  :ii'.f4nKlicb<j,  llolbo  beibobaltcii.  Dabrr  \t\ 
dü*  alti'  SiirichxM  rl  oiilnl.uidiii  ,  d;»  man  m  u  oiiicin 
durtli  I  r  iiik  irii.t/.ttii  Men-i  licu  i>;»t.'(,  «la"»  er  fitb 
ael  uud  giulio  wie  Uaatenburg."  Htirntj/  (,tU)_iuhtt 
I  ie»itla»««j  Am»  «liaii— .14  Ml,  dl 


ratli  run  Werner  in  gcincr  r/ittertatio  de  »rriptli  Jliito- 
rittiu  Lindae  marian  t-:  lU::  ^trmn'in  ^  (H.  4)  ^^ibt,  wu- 
uacli  nie  daher  Btiiiiiiiuii  «oll,  das«  KuatonbttJg  achoD 
in  /iogoldäcliern  iirmiktü,  wihrond  dio  ,"~ 
äladlü  Uüoh  mit  Ulruh  bedeckt  warun. 

Qlfthwiirm. 

Nicht  jeder  Glühwarm  ist  Feuer. 
IDA»  allaa  0«U, 


De  gMmt^  Ton  finnem*  henip  ae  'taHOnerdtf. 

fOidcnhunj.j  —  /-VwiMMan, /r,  aat,  IM;  Aicm,  m: 

lltiuskale niitr ,  III. 

')  Ulüinon,  auch  «luron  =  dUatcr  aussehen.  UlAmo 
«=:  der  Funke,  glutnmeru  =  glinimon,  (ilummor^  Ko]i- 
lenglat.  (Vgl.  Frommann,  IU,  'iVi,  13;  lY,  28H,  SWi.) 
Auch  fOr  glOpen  =  lauaobon,  aolüeles.  ( Vgl.  lUckeif ,  76 ; 
/'  <A<t<fft.  IM.)  ^Twaataa. 
Qliumner. 

Guoad  äre  do  laiwe  Glummer  (Kolilcnglut),  mach 
sin  Winter  oader  Summer,  sagte  jäiner  äg&- 
,  doa  afct  hai  imme  hüten  Sunnenagyne 


VF* 

fiiär  deu  Bräuueu.  (U§ 

■ —  Frommann,  III,  259,  18. 


>  <a  itr  Oraßdtap  Jfai*^ 


Cttupen. 

*Er  glupt*  wie  ein  Ilund. 
')  »iaht  iehal,  bagiailg. 

Olnpart- 

Olupcrt,  melkst  nieh?  —  AiwMto-*.  UU. 

Olupsack. 

*Er  itit  eiu  Glapsack'.  —  Fri»eUiir*,mL 
Bia  a^piarai,  «Mntoahar,  scImI  aaaiahaBdat 

Q  tij>«Bh_^^  glupseh  '  wie  ein  Hund.  —  FrMMer*,  UM. 

')  Fälsch,  binterUstig. 

Olut. 

4  Auf  die  Glut  kommt  die  Wnth. 

9  Ent  Ohit,  dann  Gut  ~~  PortmUm,  tm. 

„  Sogen  ist  der  Milbe  Ptats.** 

U  Geheime  Glut  ist  gef&hrlich. 

In  Venotiea  sagt  man:  VerateoMa  CBat  dai<Aleakaii 

dio  MobOrse.  (tieimsterg  m,  f^-) 

A.  Wcuu  die  Glut  verlöMhett  inll,  flackt  ne  noch 

einmal  auf. 

Achnlicli  die  Uukscu  Altintinn  VI ,  •iiO. 

&  Wenn  man  die  Glut  schürt,  so  sjjrüht  bic. 

Ilän.:  l'uüter  du  ]>aa  ^loeu,  da  ta'ndoa  buu^  apyttSf  da 
paa  hendei  slugucr  huii.   (l'rov.  Uan.,  2*3.) 

Olttüren. 

•Ui  glüäret  üa  en  Puk.  (SfU-J 
Kr  glotst  «to  tSn  Pak. 

Gnade. 

1  Auf  die  Gnade  grosser  Herrn  folgt  Gift  und  — 

Tod  gar  gem. 
*i  Besser  gnaa  dann  recht,  sagen  alle  fromme 

Knecht.  —  HmiKk,  im.  i»;  AM.  JT.  fl. 

3  Besser  ist  giiad,  dann  recht.  —  **aa*,  Jf.  !»•; 

Ünücr.  l,  8  .  Lyenuii,  I,  314. 

4  Das  ist  toine  Gnade,  wenn  man  ein  Amptkanflfon 

muss.  —  A'in  ,  II,  66. 

5  Dü  u\)  gnade  denet,  luöt  jjuadc  wachten.  — 

Lülihrn. 

6  Der  hats  nit  gut,  der  vmb  gnad  bit  —  Frauck. 

J,  TO"». 

7  Eitel  gnad  ist  diegröaaeatvngnad.— Mri.Ji.m; 

JtoatMA,M7,68. 

8  Es  ist  besser  zu  viel  Gnad  als  ra  viel  Straft  — 

Lchmam  .  9tt.  18;  UmM.  im. »;  AM, IT.  »8;  Or^. 

au; ,  ooi. 

,,llnad  kau  m:in  waalfMB,  SttsS  iMB  maa  alt  widSf 

curuck  l<riugoa."  ,  „ 

9  Gewisse  Gnade  iat  betaer  ala  nngemaae  Hoff- 

nung. 

jkin. :  iicdro  er  Ott  vU  naads«  and  avill  kaab.  (Ft«9. 

I'ngl.:  (irucu  is  bo»t  für  tho  man.    (Hohn  II,  3f>5.; 

10  Gnad  gehet  für  recht  —  HmUch,  im,  s»;  /vtn, 

lf.S4S:  «Malksr«.8M:  «MMa.MI;  JilUraMl.  M; 

Aiafor.,  V.  82  .  lUrlim ,  37;  ErtBT.  IT.  ff;  Sfsim*,  MS; 

SatlcT ,  2:.;t .  »;ru/ .  Wil ,  CO*. 

,,l>ic  ItoKuadiguug  crscliciul  ;iK  (  iu  Art  der  Smum  - 
Täuctit,  durch  welche  eiuo  deru  HlralgeisuU  vcrt'aUcuü 
l'crsou  aus  (trüudcn  der  Billigkeit  oder  ai 
UtaatarUcksicUton  von  der  ätraie  gans  oder 

wild,  «kaa  dsas  sia  aa  fordern  kaaa.**  la  < 
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klten  WeUtbamcru  begegnet  man  «iner  doppeltcD  Ge- 
Mtugakaiifi  dienif  dndnuidaaMhMuag  d«r  Deutschen 
vom  BMbt  bMtthl  (a.  6Ba4«  W),  dnar  etrenReni  „ron 
Rechten"  and  tian  mar  Sette  gehenden  mildern  „ron 
Oneden".  Wl&nad  die  entere  den  Zweck  der  Dro- 
bnni;  und  Abiclireckunf?  hat ,  entbAlt  die  letztere  die 
wirklich  jiii/ii,v «endende  Strafe.  Mit  Rii>  W-.u  Iii  auf  die 
wohlthicigeu  Wirkungen  der  (inadv  bei  einer  grausamen 
GeictzseblUg,  die  Unade  (tehe  flkr  dait  Becht,  sie  loi 
•ogar  bemr  ale  das  Recht.  Wo  die  Gesetze  aber  hn- 
IMn  «lad,  kann  die  (iiiailr  nur  noch  den  ZWMk  habaa, 
dlt  Birten  auizugleichcn,  die  Unbilligkeiten  SU  I>M«I> 
tigon  ,  «»Irhe  durch  »clirofTo  udvr  irrige  Anwendung 
der  l'i>-rf,-i-  auf  bcntebendfi  Vorh&Jtniiie  durch  buch- 
ilftbliche  Vrtllutrect'inpt  rifhf^-rlichor  t'rthfilp  futftehen 
konnten.  Kcknnte  du  Mo'  di  r  i  ■<  in  hti.:k>':l  ri  in  and 
ungetrübt  *ur  Auniujiiuijg  Itommon,  dann  würde  aller- 
mgt  tax  di«  Onntio  kein  Pt»t«  ttbHgbl«llin,  ud  mtm 
lkSnBle  mit  B^umr  »»gun:  „Sobald  loh  dM  Wort  OnnA* 
bOre,  fahre  ich  Boi^leich  xurUck^  denn  dn  bat  die  Ver- 
nanft  ein  Ende,  und  es  hat  nur  unt«r  Verbrechern 
jinrl  Tdiinirikui'r-  ;'  fJhiti.  rrivi.fi--  gf-hArt  rinr  für  Vur- 
lirfrhi'r  iiiül  i-l  lur  jr.Irri  olirlu  hi  n  Mann  fiur  I..ih(, 
Man  amuebiiU  und  uragauncrt  nilt  dow  < t<. -ii  on^^t  dai. 
FUnkchen  eraiiorkampfende  Vernunft.  -  H»Ik<ii  .Sic 
die  Gnade,  hciist  wörtlich:  Ich  Teidiaoe  swar  das  ;&ucht- 
hauf ,  aber  8ic  werden  n»ii  w^ma tlum «Mtan  lacntiTeB 
Poeten  geben,  den  ich  aiclM  ««Mtw».'* 
Hol!.:  Gnadp  voortaigtl«twigBl«Mb  (BamUmie .  I 
tat. :  Dnn.  jiutitl»,  gTktlOT  «•!  MmIr.   f0(Ml.  f7t^ 

11  Gnad  bat  kein  vvarumb.  —  LcAmdim.fM,  M;  flMM^ 

/,  893.  Simruik.  3623,  lluilnii,  315. 

Sollte  aber  «iei  knbn,  damit  sie  nicht  mehr  »«badet 
nie  sie  nfttsen  will.  Bin  freigewordener  Kegersklav« 
erklärte  die  Gnade  lo  ,fit»M  U,  «hat  Z  mU  ■omalUag 
für  nothing.'-  (Illii^lr,  P^HtOm  Ctrttl.  Mmoltae,  HM- 
jrork,  mj,  8.  m.) 

13  Gnad  bat  so-  Tnnd  ftblanff  wie  das  Meer.  — 

Lfhinann ,  943 ,  30. 

13  Gnad  ist  tlie  .höchste  Tugend  !im  Fürst,  ii.  — 

/.fhmnnn,  W4,  SS. 

GerecUtigkeit  nach  alieu  bviluu  ocbviut  mir  noch 
miglSleli  bÖbsr  CO  utehon.  Sfume  behauptet:  „Wer  das 
Woii  Oaade  atMnt  gonprnchen  hat,  bat  gowin»  die  Ver* 
daBattii«  ita  Herxeu  gefablt.  —  Wenn  man  nur  «rat  dl« 
Oand«  vertngt  bat,  wird  fohon  di«  Oereebtlgkeit kom> 
mnn ( 8a>itriillr'hr  n'rrt«  In  «inam  Bandp ,  Leipzig 
163.'»,  8.  .')3:t,  337  u.  tü.)  » 

U  Gnad  kan  woi  aorn  werden.  —  acmwk.  im.  u. 
Mri.ir.  MS. 

15  Gnad  umb  gnad.  —  Hnntck,  isn,  40:  Mmmhiii, 

//,  230,  143. 

16  Gnaid  vnd  Ablan  ist  vmb  Geld  sa  kaaffen.  — 

Petri,  II.  S4J. 

17  Gnad  vnd  fi-enndtschafll  soTl  man  erweitern,  straff 

vnd  fcindtschaiTt  <  ii;:^t  i  n  vod  ein  sieben.  — 
Hmuch,  len,  41:  Pmri,  ii,  so. 

18  Gnad  vnd  woltbat  endert  nicbt  ans  vndanck- 

bnrn  natur.  —  Franck.  I.  s?**. 

19  Gaadfl  erbt  man  nicht.  —  nraf.  iss,  ii». 

SwM  8ok«lie  Umi  ▼•raOgons  und  zur  Ausgleichung 
d«»  Ihr  WBbrmid  d«rSh««uii(>gpncn  rerfUgangtbefUg- 
Btoe  d.irliber  vraren  ih'r  Frnii  aiioDor  dpni  allgemeinen 
PCkudrecht  am  Vermögen  des  Mannes  and  der  Befreiung 
von  de»  Maiiiici  Schulden  in  v<>r».'lii!'t|i  nrti  liprht«- 
bOehern  eine  Mt'ngo  Vorthoile  j  ni,  Ii  rt  ,  v.i.  l,,  ib- 
gediiign  orlor  Leibzucht  (».  d.),  Wittiium,  4l<»r,'.  nu;:.'>r. 
Gnadenjahr,  KingcAchncitel  u- «.  w.  Der /fa''*.«.  ■  • /■  / 
nennt  dieoe  Vorrechte,  deren  uine  grosse  AnzaSil  »urrii, 
„trnaden". 

2ü  Gnad«'  hilft  niemand,  denn  dem  sie  g<  tlian.  — 
Graj  ,  i;.'> 

Die  Vuititeüe  oder  VorctH  lUo ,  diu  den  Krauea  zuge- 
sichert waren  (s.  Gnade  V.>),  waren  pcrflOnliclto,  die 
eben  nur  der  bestimmten  Frau  zuguln  kam<^n. 

31  GTia<lt.'  ist  l>r<5ser  dann  Recht  —  /.rtmnim,  /;,  i3o,  in. 
Bram,  I,  831;  t'itcletn,  245.  h«rlf.i7^.  .S'imrixll,  3821; 
üraf.  3D7.  «03. 
„Oenad  in  br/rtr  ul'i  Kocht."    (ron  5/"i.vr  Ii' 

Mltd. :  (If  nul  lit  i-t  beirer  denne  reht.    (l/'t<lin.)  (/in- 
gen. .  :,:.} 

Knfl.:  A  king's  Istee  shnuld  givo  grace.   (Kürte,  3ll!>f*.) 
MM.:  Ohannd«  is  beter  das  raohl.  ^Amn.,  U,  U.^ 
Uit.t  Bom  hiaticia  gratior  tat  ranta.  fFatUr»l«h«n,  373.; 

38  Gnade  iat  des  König;;  Sehnt/wehr.  —  Cnif.ri.ii. 

Milde  danert  l»nger  .-»1»  .Strenge.    Gestrenge  llorrcn 
regieren  imUt  Un^'c. 
23  Gnade  ist  F.hh'  und  I'lnt.  —  Eurtein,  2«. 
34  Gnade  ist  cul  bei  (Irm  {{-•tlitr.  —  '.m.',  3?7,  »T. 

Das  U«iu»<?be  liit   «"i   .•>;"!   firuriiUid«  meiner 

Recbtabttcber  gcni  i'-'  i.  ti  Ms  nut  lirr  '  irn-d  tigkolt  die 
Barmberalgkeit  au  verbinden.  „i)io  Uorechtigkcit  ist  i 


grausam,  wenn  eie  nicht  gepaart  iel  mit  Milde",  b«istt 
•s  tan  Qfmtr  Staätr*<M. 
JTM.^  Doch  ia  gnad«  gnai  ImI  iwUra.  (Orium ,  Wnitk^ 

25  Gnarfe  n(  kein  Erbgut. 

tf.:ll.:  Ufna^f'     geen  erfgoed.  (Harrrb<mitt 

2t',  (iniulf  kocht  nur  Wassersuppen. 
27  (itiadc  boll  der  Gewalt  difneu. 

Mhd.:  Gonade  sol  bt  gewalte  sin  twifaltic.  (Zing*rlt, 

SS  Gnado  steht  beim  Becht«.  —  Grai.  Vfi.  MC 

TtA»  S|iruiiwfir(  findet  «icli  in  llülf-  i  f»i<  tiU'  Barn- 
I.,-  ,  fwk- 1 ,  „'..  >  iN./'/n;..->i  (Tl»iii>,urg  l-'tl,  57,  Ij), 
,.r>''  (inailr  ili  yt  bejf  dem  ÜecUto."  Da  nach  d«  r  (imtiii- 
;iMh(  !iiiii>in;<  der  Deutschen  Gott  da«  Becht  ki.  i  lirt- 
ii'u  »iK  licbi-u  demselben  aaeh  die  Bamib*rMKWi':t  odti 
Gnade  stehen. 

29  Gnado  und  Meer  fiagt  u  uicht  warum  uud  wohtr. 

30  Gnado  zicrot  wol  bei  dem  R«chte.  —  Gruf.z.-i  >i» 

31  Gnade  ziemt  wol  bei  der  Macbt.  —  SimnxX,  ieu. 
33  Je  bdher  Gnat!,  je  schwerer  fiiU.  Mh.ir.in. 

33  So  we  Up  (iTiflde  denot,  de  ma^r  der  Gnade 

wachten.  —  i'ujfmUirj ,  fMuen,  jmus  »nit  fr»«  .  f  in  App. 

34  Vor  lauter  Gnatle  stirbt  die  Katze  Hiitigcn;. 
We  uppe  gnade  denet  sunder  besehet,  de  lal 

sieb  an  der  gnade  ghenogen  Inten,  de  naa 
ime  deit.  —  G&tchen,  9.  ta. 

Wer  seine  Dienste  ohne  Lohnbeetimranng  unbedingt 
(«under  besehet)  gowfthri  bat,  rnnss  sieh  mit  dias 
gnttgen,  was  ihm  geboten  wird,    ('iraf ,  SMO 

3flf*lS'f  nn  (üe  Gnade  Gottes  im  Herzen  ist,  tohwiia* 

meu  die  Augen  in  Fröhlichkeit. 
37  Wenn  gnad  vnd  gunnst  nichi  will,  schaiTt  konrt 

vnd  wits  nicht  vil.  —  üaMk,  im,  m:  JWL 
ir.c». 

;iS  Wrr  anf  Gnnde  dient,  der  muss  der  Gnads 
warten.  —  öa<Jwjj4pi>j;W,  Ldr. ,  f,  M,  2. 
Mkti.:  We  up  ghenathe  dhenet  dhe  mot  gnathe  wachten. 

(Urtrii  fit,  «ietftihuch  Orvmfn*,  IIS, M;  Vu/ffinrf,  l.kpp,) 

39  Wer  auf  (riiad«-  gedienet  hat,  der  muss  den 

Erben  um  (inado  mahnen.  —  Graf.xn.VQ. 

Wo  ketn  Lolm  ff.^it^ri.iMzt  worden  ist,  kann  man  Dir 
von  t\fr  ItiUigkeit  des  Erben  eine  EntscbAdignng  er- 
bi:ii  n  ,  muii  hat  aber  kein  gosetsliehos  Pord''run[:«r*chi 
ilhü..  hwe  uppe  genade  gedenet  hevet,  die  mut  den  er- 
ven  gnaden  m«u<^ii-   {Sn  h'mtpifg*!.) 

40  Wer  auff  gnnd  dienet ,  dpm  lont  man  mit  barm- 

hertzickeyt. --  i  jn n.'«  /  •.'(;■;,  T<ip|«i»«.  223'' rt  \ 
Fraiuk»  //'  125  *>;  Ue»Kh,  l&n,»i  Ukmtm.  la.ia 
u.  m.  M ;  fgoMlff,  n.  I«** ;  Sinter,  f. »:  Stkth 
f.r.  111,1";  h'tor..  V,  83;  E*tm-,  II.  III .  Hrrtiw.  1,<I. 
/.WnÄ<ir; ,  3S8  .  /^/(«ihraml ,  107,  Iii  .  äh(<t,  »M;  Ew 
ieiM.M&:  Külte,  23K7  :  A'ör<t•^  2917,  Stmmck,  3S3^.  Brmm, 
ff.SlS;  IVril^MtrieSlaniini.  tat;  enmtm,RtehUtU..U: 
Graf.  178.  80t. 

SaaSpilakwort  wOlang*B,  daac  diejenigen  PcimaB. 
welolw  andara  dl«n«o,  oho«  «l«li  einen  gewiaMa  Ii«kn 
Busbedungeu  an  haben,  «igentliob  ron  Rechts  wegen 
nicht«  verlangen  können,  aondem  dAsa  es  blos  ron 
der  Grnixsmuth  des  andern  abbtnire,  wss  und  wie  n«I 
er  get>'>t)  wdtle. 

Holl.:  Wie  op  genade  dient,  dien  luont  man  mct  bana- 
bartigtiald.  ( Bnrrebomit ,  I,  mj 

l.at. :  Verna  bene  merito  b«v«B  ImBinfarit  pnatni  PjnWaM. 

41  Wer  :iufT  gnad  siindigct,  dem  wirAt mit ti^^DmI 

abgcdanckt.  —  ifeniM*.  C43.  23. 

42  Wer  auff  gnad  lündiget,  dem  witdt  mit  sotn 

gcluhnet  —  ttniKk,  Ififi.  M;  THIer,  IM;  fiitf, 

39R,  621. 

43  Wer  (limde  lie^-elirt,  dem  wird  Gnade  gewährt» 

fr:.:  Qiii  iiiiT<  1  irie  attr.-»  »ardou.    (Lfr  nr.  II.  *>?.) 

44  Wer  Gnade  beijclirL,  nat  eine  h(>fv  Sa«  he. 

Tianiin  crkliirto  l'orrjr,  der  Befehl>b.\b<-r  d<>r  n  ir.l 
:imcrik:>msrh^ii  Expedition  (in  den  funf/:prr  jHlir»^  i 
nach  Japan  den  Bevollmächtigten  des  dortigen  Kaiser«: 
„Wir  kMMBea  alsbl,  an  OMdm  — tgagaamHak«!»! 
aondero  tu«  Onad«B  «ii«itttfi«ll«n.'* 

45  Wer  Gnade  übt,  dem  wird  Gn:\dr  zutheil. 
I}äH.:  Hvo  som  IJener  paa  naa>lu  lonnci  nted  banakl*' 

tighed.    (Pftv.  dnn.,  HO.) 

46  Wer  um  Gnade  bittet,  dem  ft;hlet  das  Redl 
It.:  Chi  ha  bisogno  di  giHto.  «OB  ka  kaom  itfitai' 

(Panagtia,  302,  i.) 

47  Wer  um  Gnado  gebetsoi  den  untt  mas  Bicat 

mehr  treten. 

Engl.:  Tbe  sword  in  BOt  to  b«  «i«4  BgllBSt  bka  wto  iM 

Mkod  (orglveness. 
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4S  Wer  TOD  der  Gnade  der  Reichen  (YorDehmen, 
Gromen)  Xehm  will,  bekommt  f«tte  Worte 

und  magprc  Suppen. 
49  Wer  von  (ütade  lebt,  dem  schwillt  dm-  Leib 
ijicht. 

60  Wo  Gnade  gilt  als  Becht,  Um  >ieht  ea  mit  dem 

Rechte  schlecht 
51  Wo  Gnade  wohnt,  da  eoll  man  iie  anaban. 

Gmf,  397,  610. 
Dm  BegnadigaaglMebl  «fid  Wir  wn  StMtMliev- 

hanptp  gpflUt. 

VA,;.  '        KH'^'i«  «OMl|  4t  lal  am  ■!  «lodMB.  (Orimm, 

j»S  Wo  keyn  gna<1  ist,  da  ist  alles  bitten  (Beten) 
veitfebea«.  —  FrmA,  i,  es",  uemidt.  im.  4o; 
Uhmam,  U,  W,  m. 
JMw..*  Hfor  illfl«B  aaada  «r,  der  bedei  ftaffgievM.  (TVor. 
Am., 

58  Zo  Tifll  gOM  iit  die  höchcte  vugnad,  denn 
Zncbt  vnd  Ehr  gabt  davoo  vnter.  —  i.«hiiuim. 

941 ,  t2. 

/         Kur  iiif-KPU  er  skAilc  lig     i  P  uV.  Jan.,  422.) 

'H  Auf  die  gnade  Gottes  sündigen.  —  J/<iift<wir,  si*. 
*55  Auf  GnaSe  und  üngoMle. 

•56  Das  ist  (rechte,  walire)  Gnade  Gottes. 

Frz..-  Cel*  Ini  ricnt  de  Dien  grAce.   (L'^nifrcij ,  I4'»2J 
*57  Einen  zn  (inadcii  iinnclimc  n. 

Er  ruft  um  Gnade,  che  ma/i  ihn  schlagt. 
*S9  Er  steht  in  Gnaden,  wie  der  WeihkesMl  hinter 
der  Kirchthfir.  —  ffndnii,  MS;  «rtp,  MM;  Braun, 
I.  m. 

*90  Gnade  bei  MarigTiand  suchen. 

Italipiii-^chei  Sprichwort ,  "lurcb  weiclmi.  da«  Aii'li«nVpn 
an  dto  KlotratohUeht  Ton  MariirnMO  {Vi.  tmil  K  St  ^i. 
1615),  in  welch«r  sokwei^er  Miethitruppeu  (ur  M^ni 
mUi»n  8forza  gegetwVraox  I.  von  Frftnkreich  kimpften, 
erhalten  wird.  Öer  Kampf  wurde  mit  gegaosoitiger  Kr- 
bitterang  geführt. 

•61  Gnade  fiir  Recht  ergehen  lassen.  ~  Äraim, /,  »»i. 
*62  Gnade  na  Gott!  —  EuhKotd.Wk 
*t>3  Jemandes  Gnade  leben. 

Von  ibm  «einen  UuUrhalt  boknmmeu. 

*64  Sie  haben  Gnade,  sie  lassen  sieh  wohl  sein 

dantm.    CSchirei:.)  —  Kirckhofcr ,  IM. 
••5  üm  Gnade  flelien. 

Frt.:  Den«nder  jiarJun,  vputrc  iL  Urre.  (Ltmäro^ ,  15!3  > 
Aiadanblld. 

Hässlichc  Gnadeubildcr  haben  die  meisten  Ver- 
ehrer. —  Eiwf«{M,  M&. 
CtaadeBteooikea. 

*Eittem  einen  Gnadenbrooken  vorwerfen. 

Chladenbrot. 

•l>;is  (iiiadenbrot  essen. 

Qimdendlsiut. 

Gnadendienii  hai  Erbarmen  smm  Gewinst 
Oh  adenehre« 

Onadenebr*  ist  eitle  Efar*. 

Chuu!en«arn. 

•  Ina  Ciuadongarn  springen. 

Sich  der  Gnade  0h«rU9»«n.   „01*  MShtia  tprlafM 

au«  Gott««  Onadengam  U  dM  TvüM«  B«leb  ud  V«r- 
«Ummnlai."   (LMutt  4MmMM,  Aall.  B4.J 

Onft'lpnpfBTmlg', 

T    L  [  I  ehr  Gnadenpfennige  ab  Gnadenthaler. 

QnadeuBpritsK. 

•A  höt  nn  <in:\denspitzng  (\veg-)2ckriegt. 

Knie  CiuMt,  «ine  ÖiuideabMelgangi  oft  aber  ironiicb. 
Woi  vom  BlniQhMilMa  hstgsaftimisa. 
Onadenstou. 

•Diis  pibt  ibm  den  Gnadenstoss. 
BuH.:  Hij  krijgt  den  genad««Ug.  ( n-xrrtbvmit ,  i,  339.) 
Chudenaupp«. 

niiadensuppe  iit  nicht  für  jeden  Hagen. 

OnadentbUr. 

j  Bei  der  Gnadentbfir  macht  nnr  das  Glück 

Quartier. 

9  Die  GnadentbQr  ist  nimmer  zu  in  diesem  Le> 

ben.  —  rtfn.  /.  I«. 
3  Die  Gnadcntbur  stehet  dem,  der  glück  hat, 
'  allezeit  etlidi  Klaffler  weit  offen.  — 

Ml  «IL 


*  Den  Gnadenweg  einschlagen. 
GlnMJc. 

Gn&dig,  Herr  Dfirel,  ück  bin  6k  ^  Gespök. 

(n.ifru..i  —  Fnnmmm,  F.  m,  IM;  Bmtit,  4M; 

QlUUTsack. 

•Er  ist  ein  Guarrsack.  —  FrucAtifr  ^  i322. 

Von  ein««»  MMUofcSB,  d«r«tla«ril«lt  Usgt.  (8.  QMtt» 

»apV.> 

Oniefke. 

•Er  ist  ein  rechter  Gniefke.  —  Fruckiner  \  mi. 

QnorlMwlier. 

Die  Gnorbabher  kommen FritMitr,  M». 
'}  n.  h.  dl«  Sebwstes.     Ha»  wmni  1b  dsr  ¥i»t1u 
Pmmmb  dto  Ssit  dsr  Bstakslw  d«r  BchwalM  warn 
¥M»  dl«  Btihimliwutumlit ,  sn  d«r  va»  dm  Aibaltan  «Ib 
Sdia^  g«lmlMB  «tffd. 

OnniMD. 

Wo  lantor  Gnurren.  Murren  und  Argwohn,  dn 
wohnt  der  TenM.  —  wmm.  uh\ 

OnuBChke. 

•Er  ist  ein  Gnttsohka.  —  Pri$dMtr*.  fM. 
QolMBde. 

Gobande,  du  hast  zu  spät  aufgienet.  —  Bitt- 

/nn,  8«. 

Um  aunsudHii-krii :  du  bekomintl  nicht«. 

W«nn  Koben'  tbeuer  werden,  dann  wird  der 
Salm  wohlfeil.  —  Suior,  155. 

'1  GOhe  (r-^mpf.  H''.  .  IT.  «tri  u.  ilV,  Okbe,  QrmB- 
(It-l  II.  ».  w.  —  (_'rprinii»  gwbi»  L. 
Auf..  S.iliuo  vil«n;ii,  Duniuao  dum  ([oliii)  cri?9rit 

Ooderl. 

*  Einem  das  Goderl  (Unterkinn)  kratzen.  —  /MM. 

AwUr.,  n. 


GOfc  , 

I  D*  Goik  *  ond  d*  Narra  (oder  die:  rBschiga  Lüt) 
sägid  d'  Wohreht.  —  roW<r,ü3i. 

>)  Oof^^ein  niedriger,  doch  in  der  Schweis  oiohk 
auffalltader  Aaedniek  für  da*  ia  der  «dlcis  Spiaato 

gebrSaehliehe  Cbend  (Kind). 
3  IIa  mos  d'  Gofa '  vergompa'  16.  —  TMer.iX^ 

')  In  der  Einxahl  ein  klcluM  Kind,  beeonders  Sbl 
lUdehea,  in  der  Mctirzahl  rarsUht  naa  tbarbMpt  «üi 
Kind  darunter  ohne  Uutenehl*d  dM  OasoblMibl«.  Od* 
felon  —  die  Art  der  Kinder  an  iich  haben,  be«oader* 
kindlich  plappern,  aioh  kindlich  betragen.  (Slaldtr 
I,  4e$.)  *)  A««b  ▼«n«iB|i«a  s  fliob  alt  Httpfaa  and 
~ ,dI«ZaMTSctia[haB.  (IMar»  M4 


Sprinf  SB  bsImtlesB, 


Gog  ist  Gog,  sagte  der  Comnienr,  nnd  griff 

den  P&dagft[(  fur  den  Demagog. 
Oogrsreler. 

1  Chräit   der    (üipfjel    vor    MilfernacM ,  git's 

wüeacht's,  clirait  er  iioh  Mittci  nai  hl ,  pfit's 
schönes  Wätter.  —  .svftiM.  U8.  m. 

2  E  guete  Güggel  iaoh  nit  feist.  (SviotkurH,j  — 

SdkiM.df.SS. 

3  Nehmt  die  Ctosrfceler  nicht  mit.    fitii.-rn.  > 

Zur  Zeit  d<j»  DreiiiigjAhrigen  Kriegei  flohen  die  Be- 
wohner dei  Dorfe«  WiedsasSBBsdorf  (HobWBbM)  ts  dM 
Bergichluchten,  packten  aOM  a«f«  was  IsblS  «ad 
•ebwebto,  iteckten  die  Hennen  und  BlbaS  IB  SSsba. 

Da  loll  eine  Dirne  die  Leate  ermahnt  babrat  ,«1ldi- 
met  die  Hahnen  nicht  mit,  (tc  könnten  nn«  mit  ihrem 
Krthen  verrathen."  Dalicr  henteht  da«elhnt  cb^ge 
Kpriehwort,  wai  naolt  dortiger  IHatang  baiiit:  Bcbafut 
die  80b wtuer beiiella.  (d.  MSt^mt^  Saftnimeht  MdB» 
eben  m'!,  I,  41.; 

4  Zwei  Göckel  in  Einem  Hofe  thon  nicbt  gut 

(vertragen  sich  nicht). 
lat.i  Von  capit  regnum  doo».  (Hind^r  II,  81.18.;  —  Sem- 
per erit  paribui  bellora  qni  viribtj«  »t^iuant.  (Bindtr 
II,  SO««.) 

•  5  Das  ist  ein  rechter  Gockeler.  (Hottmhnrgj 

Weibliche  Pennn,  die  viel  und  laut  lacht. 

•6  Es  steigt  ihm  der  Gock'l.  —  Schöpf,  m. 

Der  Kamm  ichwillt  ibm. 

♦7  Bast  net  gVi-s( ,  dass  der  Gockelcr  d'  Hen- 
nen küsst?  ilust  g  iaeint,  er  bciss?  (Xurun^en.) 

OpJ. 

1  Bei  Goj  is  kein  Spod.    (Kamgult^rg.)  —  FriMth- 

biCT  »,  IWT. 

^«d.-dMi4««A.-  Chiist«  bamlnaa  ktla  OsbsiaiBlss. 
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3  Je  grösäer  der  Goj  (Nichtjude),  je  grue^er  d&B 
HasBcl  (Glück).  —  Ten<«<i«.C«C 
Dor  ftltgUuliigo  fromme  Jude  orwttrtctftuf  diofer  W«lt 

ktiiu  voUus  (jllii.:k. 

"■S  Das  18  c  Goj  goiuur.  —  Tendhu.      u.  676. 
Ein  roUkommener  Kiclitjudo. 

*4  Das  18  e  Goj,  kaau  Jouter  (F«tttag)  im  kaau 
SdiabiM*  (SabbaUi).  —  Tauikm.  m. 
Tob  «iniB,  tan  nloliU  InUig  iit. 
*6  Das  «oll  mer  kaan  Goj  lernen.      VnMm,  4»l 

BclierzliAft«r  Ausruf  ilor  Juden  bei  wohUcbmackon- 
der  Bp«iiOt  boiuudcrs  wotm  «ie  dttx  judi&cben  KUcke 
»»((Klinrt.  Man  soll  dim  Zubenltukg  d«rMUwii  hsiaMn 
NK  iitjudca  IsbNa,  dndt  &n  fioaligwmn  >«r  dm  Ju- 
den bleiliO. 

*6  Daa  soll  mcr  kaan  Goj  wiinsclicn.  —  Timdlau,  ato. 
K(  iit  ein  ao  gruaio  Uab«!,  d«M  nuui  oi  uicbt  «in- 
ouü  oinem  Fremden,  •imiB  ntadlfek  ■MlnaMq.  Mtfk» 

■eben  wflntohnu  eoll. 
*7  Goj  i'liuiiuiu'r.    fhiji>hj'<bcrij .  )  —  /■M'cJifMor ISJ8, 
Ju  i.  detU*eh:  Hat  iroj  iCLirial)  ial  buacliruukt. 
Oolker. 

1  Aus  'n  Göikcrla  wird  a  Guikcr  (Uaba).  (tran- 
ken.) —  l'rvmmumi.  III,  168,  1S3. 

*2  Ar  gctt  wie  d'r  Göiker  in  Gros»  (Fnnkta.)  — 

Frommam,  lU,  168,  133. 


*Dm  18  e  langer  GokeL  —  7'c»Müau,  546. 

Kln  langer,  »obmAcbUger^  aioh  lAoborlicU  bin  -  und 
iicrbowafwidaf  Ifwwh» 

Ookelhahn. 

1  Ein  guter  Gokcllialm  wird  nie  foiht.  —  /."uvr/f  im,  >Vj. 

t'n.:  Ua  bou  co<l  iio  viout  jäOUUi  Wtm».   (HiieUtm,  'Hi>.) 

3  Zwei  Gokelh&buc  auf  Kiaen  Miafe  vartcayen  aich 

nicht.  —  futlc»»,  ui. 

Oold. 

1  Auch  das  Gold  will  gewaschen  Bein. 
S  Auch  feines  Gold  soläamt  im  Tiegel. 

▲MOb  dM  Oold  iat  nur  ein  Kn,  tagta  dl«  Hitwew 
(Altmmm  Vi,  471.} 
>V«..-  Kul  or  MUS  e»eaaM»  (Itrvux,  I,  i4.) 
Lot.:  Auri  n*tura  non ■«■! (Qta^<>ntU  pnra.  (GmI,  71*.) 

3  Aach  (lir  Gold  kann  man  nicht  alles  kaufoi. 

It.:  L'oro  non  comf1»  tWMD.  (Ookn  I,  109.; 

4  Auch  Gold  kann  man  an  thener  kaufen. 

JKrii..-  Man  kW  «•!  goad  •»  Am  ttoofftn.  lOmtr^miht 

5  Am«  GoM,  Oetnud  vnd  Wein  uag  ohn  Sünd 

kein  Wucher  sein.  —  ff  .i-  'i ,  1j87,  K.' 
t>  Aussen  (»ül(l,    inmiii  ivu|Ut:i  ist  mannig  Herz 
der  falsche  ychnunfcr.  —  /üvtiiin .  24f.. 

Von  oiuom  nicht  aufricbtigcu  Moiischcn.    Vom  f^l- 
bellen  Uoldo  üutlclmt. 
Mhtt.:  Vtcn  Holt  und  kupfer  inne  bclriciiRt't  tiuu^fr  liulo 
■  inno.    (Rfntify.j    [/...  ■•.  !■  i  :■     '  S.) 

7  Hei  mir  ißt  alles  von  ocliiuni  Gold  und  büber, 

sagte  Grossmaul,  auch  meine  kopfemen  P&n- 
nen  und  eisernen  Kessel. 

i/uU.  ■'  Ik  heb  alles  ran  goud  cn  silT«r,  zelfi  mijnc  ko- 
peron  kctels,  sei  de  grooUprckor.  (Buhn  l,  32'J;  Barrt- 

8  Bei  mir  ist  uUes  von  Gold,  sagte  Frau  Auf- 

schnitt, auch  meine  Kujifinidim. 

9  Beim  Guide  hoisst  es  nxv.  geni^. 

10  Besser  ciu  Loth  Gold,  als  ein  rfund  Blei. 
Jiiii*..-  Luessi*  otosalolajak  IhbbIb  oloir«.  (Wunbmek 

I,  78«.) 

11  Beter  Gold  in  de  Fick,  as  tip  do  Fick. 

12  Da  in  kcu  Gold  so  röt,  et  luut  heu  vor  Brod. 

(Holst)  —  Sftmm,  Ü,  »:  Olmmmn,  S»;  Ihmpt. 

VIII.  S6S,  189. 
Selbst  dor  Spai^taals,  der  gewühnlicb  in  QoM  W- 
•teht,  muM  daratt,  wenn  man  LobctuunicrhaU  btiiiaff 
und  mit  dem  bilbcr  nicht  aucreiobt. 
Krtrrffrifx.-  Tliiiir  ab  uiiou  (Jal  so  road ,  nf  liat  intil  wech 

für  BroaJ.    {I.apjf  nkor'-:  tirt,i,Hul,,  III.  3.  in.? 
Holt.:  (iccil  gouil  zuo  r<io(l ,  of  t  inuct  um  biuud.  (Harre 

13  Das  Gold  beuari"  der  Ivleiuu.  —  Iturckhurdi,  747. 

Das  tiold  wird  mit  Kloion  polirt.  K«  int  nichts  so 
gros«  und  voroohm,  os  kann  der  Dienste  des  Miedern 
nicht  eotbelireu. 

14  Das  Crold  dient  zu  Kronen  und  au  Pillen. 

IM«  BosMo  t  KsB  flUflht  MS  0«ld  Kmima  md  Itoieiis. 

(AOmtmm  VT. 

15  Das  VuM  fi  hr'  den  MaDBdwn  anr  Holle  «nd 

bleibt  sciuer  luer. 


\)&si  Gold  hat  keine  Flecken.  —  HnKUrr.  ivui,  as. 

17  Das  gold  macht  taub.  —  Hmätek,  t«7«,«». 

18  Daa  Gold  furobirt  man  an  deni  Stein,  daaa 

Henaolieo  Herta  am  gotde  rein.  —  fftimc*. 

vrn ,  1. 

/'u'i.  .'  (iiilil  fijtM'^cis  vcil  i>roro  ■t«scucji,  acu  mcuucsXuic 

19  Daa  üuld  ro.stct  niiliL 

fivhitu:  Zlaiii  SD  ti-/.  luHhjiA.  (dtlakot»\y.  90.; 

20  Das  gold  vberwindet  alle  ding.  —  IknUch,  s. 

21  Das  Gold  verliert  nichts  an  seinem  Werth  in 

der  Welt,  wcnu's  ein  llior  £Br  Inning  bälU 
,bc>hm.:  Sobj  a  uezUtu  hsobs  AbI,  kdo  Jekstova  rafod. 

n  Daa  Goldt  der  nowon  Welt  liat  die  alte  Welt 
zum  Nanen  gemuAt.    tnliaiiMj  tu.  34.  nrti.  im. 

■in  Wort,  da«  kurt  naeb  dor  Attdaekung  Amerika« 
aufkam  ttod  eine  8e)i.arfct  Wahrheit  enthalt. 

23  Dos  goldt  scheint  clärur  dann  die  Sonn,  dann 

jm  zu  heb  hiufli  man  in  die  beU  vnd  finateiw 

nU8.  —  Fuintk.  1, 16X\ 

24  Das  Oolt  aiiss  der  Taaeben,  den  Wein  in  die 

Flaschen,  die  Gcnss  vom  Spiess,  da  fina  Tnd 
jss.  — '  Grufcr.  III,  13:  LvkauuM.ll,  Ii,  13. 

95  Dem  Gold  iat  jeder  hold.  —  A»diwislM>  im 

U.  2943. 

Böhm. :  K  vouuzüm  oolfsvlt triff  obricen.  (ftiakvttky.  161.; 
Knat.:  Xa  paiitat  vm  sv^t  Je  oben^ra.  ((ktakoUkg,  ICW 
S6  Dem  Qold  tat  kein  Riegel  m  «tailc 

27  Dem  Coli  ist  Wehr  and  Waffen  hold. 

28  Dem  gold  stellet  jcdcruiauii  nach.  —  lu-uiuM. 

1677.  7. 

HM.:  Hot  goud,  dat  Hiboon  in  't  oocti«,  Tolt  alles,  seU« 
wat  hüog  is.  (U'it  r,  >  '.><!,.  f .  I.  2,'.  t.) 

29  Dem  Golde  nützt  der  Hammer,  dem  Menschen 

der  Jammer. 

M  Die  ihr  Gold  verborgen,  variieren  die  Freond 

uud  kuuimen  in  Sorgen. 
t'rt.:  (juiconioo  presto  or  ou  argent  diux  chosa«  d 
]>urd  ontlftromont,  scavolr:  l'amy  et  Targent.  (LrramM, 
//,  VW.; 

31  Die  mit  Gold  den  Leib  verschanzen,  niuaen 
auch  den  Kehraus  tiui,'  ;i    —  ^ar.. müite»» uaa. 
Ucichtbum  ist  kein  Knut  widct  den  l'od. 

33  Die  neuea  Gold  anchen  wollen,  veriieren  daa 

iiltc. 

//ein. '  Um,  der  vil  gior«  ■ydtgold,  BÜtsr  ill gMls b^fa» 

(trut.  äan.,  t^l.) 

33  Dordi  eine  Uänd  voll  Gold  admeidet  Mea« 

SOr.  —  SehUthta .  6S. 

34  Echtes  Gold  bleibt  echt  (Gold),  atteh  wenn  es 

nehcn  Blei  hegt. 

35  Ed  Ö8S  laugsd  Gold  gefloss  hoad  winiiig  dervos 

genoss.    (Trier.)  —  Low-« ,  179,  3». 

3G  Ein  Loth  Gold  iat  beaaer  ala  voll  Becdit  tauaaad 

Fässer. 

tu»  BaiMii'  UsbsrOeld  aseb  Sototnikm,  als  Vnu 
Bsdi  Pftutdea.  (dumttm  V.) 

37  Ein  Loth  Gold  ist  mehr  wcrth  als  ein  Pfund  Blei. 

Diu  Bussen ;  Kin  Holotnlk  (ioldloila  gilt  vor  elMa 

M  MiMt  Stasm.  (AUmmm  VI,  «M^ 
AöAiN.;  Lspir  Ifhnslat»,  n«i  e«iilDS}«lair«.~Lopb  «lato 

obnoiea«,  asili  atiftro  «yblMVti.  (CttaMomtf,  9»^ 
PoUt.:  liSpsay  AuU  aloU,  oll  «satMr  StonUb  fMt- 

38  Ein  Loth  Gold  wiegt  mehr  als  ein  ganzer  WoU- 

b-itck  voll  Recht.  —  s.iü>r.rM. 
3'J  Kill  Quintlein  golds  wigt  mulir,  düuu  ein  Cent- 
ner Gerechtigkeit  (Recht,  Wahrheit).  —  Ih- 
NHci,  Un,  Ii:  tinder,  iii,  SS;  Ulmam,  U,  ISO,  eai; 
nun.  n.  W.  Saaer.VH:  Simnrk,  m»;  EMtim.  ««r 
/i't'iNii ,  //,  515, 

/(. .-  üna  dranuaa  d'oro  poM  piü,  ch>  uua  hbra  di  ventA, 

•  dJ  fliMtiii».  <Bs«««wlto.  tt(f,  7^ 
ImL:  Awo  lo<|««ite  nilul  poOM  qnaSTto  etalte.  (rUökmr, 

23,  IIS;  nUippi,  t,  51  ;  Seyholä,  47.)  —  Aars  vpttalu 
Jura,  aurnra  lex  «cquttur.   (Oaal.  777.; 

40  Eine  handvoU  gold  ist  schweier»  denn  «in  Sac& 

voll  recht  vnd  warfacit.  —  IIriikA  •  ICIT,  U. 

41  Kinc^  Tonne  Goldes  ist  so  leidit  gewänsoht  wie 

(  in  kuj>f<'mer  Pfennig. 
Hvli. :  Hot  iH  2no  gc-m;ikkL-lljk  ecno  tonn«  gOQdi  fMNeiCld 
sU  «on  abilrei.  (Uarrtbomi*,  I,  til-J 
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43  Eine  Dom  Gold  wiegt  mehr  alA  ein  Pfand 

(Ceirtner)  Wahrli^  —  Hmctfer,  m, »;  A7.  m:. 
48  £s  liat  mancher  Gold  in  HaaM|  der  dmuHmi 

nacli  Kupfer  gräbt 

Aclmlich  rtli«l*ch  AUmamn  VI,  S09. 

44  £8  ist  kein  Gold  (oder  Silber)  ohne  Sch*nm.  — 


N«       llal«,  CO  le  arüi ;  ne  t*o  srato,  cO  M  vMf. 

—  N«Bf  vlfldko  cUto,  00  ao  blyaU  (trpytf).  (Öd»' 

*<»w*y .  8«9.; 
^>i..-  Nal  or         <Soam«.  (Kritriagfr,  491*'.) 
Holl.:  (leen  gouil  / -iMkr  ■chuim.  ( Harrtbomie ,  I 
Kroat.:  Hl  rse  «lato,  kaj  so  »riii.   (CftakotBtf^,  JTTOJ 
/■oto.   Nie  wiuygtko  alo»o,  «a  rif  iwi«ot.  (dlMhM«fty,  M»^ 
trmd.  :  Wono  a4i{*  lin  s1«l»,  «>  M  MibIhw«.  fCtUt- 

45  £s  isi  keiner  so  fein  Oold,  er  hat  einen  Zosats. 

HoU.:  Niemand  Tin  moo  ^Ja  00114,  ef      hondt  w«t  lood 
in.   (/Jarrfbomie,  /,  SMJ 

46  £fl  ist  nicht  alle«  gold,  daat  am  Sattelbogen 

gleUBSt.  —  llenitrk.itn.n. 

47  Es  ist  nicht  allea  golde,  das  do  gleistet.  — 

Atne»!»  l,  Ü»;  fnmtk,  I.  U^;  Ueautk.  tiU,  18;  Ith- 
mm»,  n,  IM.  IM:  6rMl«r.  f. »5:  ftM,  ff,  97t;  Kge- 

mlff.iS^;  Seknttri,  1129";  O/.»/.  ?tsr, :  tUUlenh.  ni .  II.  »U, 
Lalvndorf  II,  11;  /"wlor..  K.  li.  .Sietoni«*«.  l<kt.  Ihr- 
mamptn,  l.  .Vi«(T.  it.-  Birking,  904.  IftrrMo/W-.  167. 
SM<0»r,  aiS;  &n(r<',  IS.  Ifnycr.  //.  M;  Biwm.  I,  8»C. 
Ammeft.  tS»;  FAiHein.  340.  KürM,  21«>  «.  MS3:  Airi«- 
Mitaion,  ?393;  /."ArrsflcJ,  /,  '.*>.  !,  1\nmann,  l'nterr.,  I  .  2j  , 
AaflUMm,  U.Pred.,U.4iBS;  tut  WMcck:  CuHut,m,2l9. 
Ar  SMcnmr* :  nrmmM .  ff,  M7*  71:  rMMiwIk  iMi  All- 
viatm  17,459.  Aii-.soi <!cm  :  Ut  nicht  alle«  GM ,  teat 
gidtttl  ( IVrsLnrg  vpl.  S^ntsch,  CT. 

,,\\\>}  l>otrou^  oim  ofTt  ilio  Pcrsnii,  tat  nichts  all» 
Ooldi  was  gleitMt  aohou."  (Fi ose 
(ViMli«"  /''or44;A«i«2;rn ,  /,  l'Jj;  tubtt  4lM  Sprich- 
wort aui  ttioer  Randschrift  des  „PlalTo  Kuant*'  am 
1170  als  daa  „  altaprocheno  worl*',  aliio  lüugitfwUlO 
belcauiit,  wie  toXgt  auf:  „az  on  ist  nicht  aU«i  geHt, 
dax  da  gliitret".  Nicht  Jeder  Oltlhirujrui  int  Feuer,  aageu 
die  Italieotir.  Dir  Cxc«hon:  Nicht  alica,  waa  blitst,  iat 
tiold.  Und  ilit'  üinspii  fr»)  waldsiltchen  Oeltlrge:  Ka 
gltnct  mAiifhcir  Kulm  im  AbendKiil'l ,  auf  il<-ni  lieh 
duch  kein  Kr«  tiuilet.  (AUmaan  i  ;  li-mi'rr;  II, 
Afkd.!  Kr  Irvolle  daa  allai>rochono  wort;  ix  cniHt  uiclit 
alles  K"ld  dax  da  glixxit.  (f/,  Kotu-aJ.)  —  Kx  onai  ouch 
aJtaa  goll  nilit  dM  nuut  4Mb  gltm  aUiW  (mricktr  KmrL) 

Dan..-  Det  or  ei  alt  guld  aom  gilnnrtm  flUd;  «ItMrlila» 
Won  »nm  akinner,  oller  msal  mmh  er  hrU%.  (Fn9. 

rf.irt.  ,  l>i:i  ,  Fnhn  I,  X'«.) 
y^;,l-   All  i-.  not  Rold,  that  l^taH.  (Mm  It,  Ht  XI»«- 
Utn,  iiüt  Uaal .  TTi.j 

n'oat  i>»s  tuut  or  co  quirclniit,  ne  farine  ce  (|ui 
blanohiat.  —  N'vat  fo«  tut  or  ico  <|ai  luiat,  et  tiea  no 
iraet  aidier  noiat.  —  Tout  co  i|tti  reluyt  n'est  paa 
or.  (l.rrouJC,  l,  64;  Hohn  l,  iO;  ÄoAii  //,  V8:  H»fitl, 
III,  119;  Cahier,  264;  Len>lroy,  IUI;  Kritiinytr,  491; 
<iaal.  Iii.) 

Holl.  ■  Hct  ia  alloi  niot  gond  wat  er  blinkU  (JMm  /,  3» 
u.  Ti'M.)  —  Ten  Ia  niet  ol  golt  dat  daer  Uliwt.  (Ttmm., 

aV,  11;  Uarrrbomef ,  f.  S'tl.; 
It.  :  Ogni  apleador  ehr  vi  lU  non  i  aole.  (Panaglia,  Mß,  2.J 

—  Oro  tutto  non  6  iiuvl  che  riaplendc.  (PutmgH», 
S3B,  4;  Hokn  I,  118;  //.  Dkl;  Uaal.  774.)  —  TllttO  «tft 
Ohe  luce ,  non  i  oro.  (Kriliinger ,  4!»l  ''.J 

iM.s  Aurea  na  eredaa ,  quaecnnque  nltMoere  eeraia.  (Bin- 
ttr  I,  110;  II,  28«;  Philifpi .  I,  SO;  OmI,  774 f  S*y- 
tmlJ ,  46.)  —  Auri  natura  neu  aunt  aplendentia  pnra. 
(FallTslf'tfn,  fi'JX)  —  No  crodna  atiruin,  qulciiuld  rc- 
aplontlet  nt  luirnm.  fWfsr/.-c  /.  1076.  //.  l»t«3;  Huchl,r,  Jß; 
fhUi/ipt,  II,  11;  Alf/.' III,  IM''..) — Noll  aarum  eat,  quod- 
cnnque  iiitut,  nun  ({cmma  •luml  arJot.  (<ra<il,  174.)  — 
Non  nst  aanim  qitlcquid  rutil  it  in'  "  r.f/,  ///.  il'.i.j 

—  Hon  valet  aeauaxl  gcnraae  viiram  uruUoaae.  (Htm- 

MI,  «MU 

^orf.  i  Kam  tndo  o  qae  Ins  ba  owro.  (Boh*  I,  2iyC.J 
ffpan.:  So  ea  todo  oro  lo  que  rclnce.   (Roh»  II,  vL) 
Vn-j.:  Nem  mind  arany,  a  ml  fdnylik.  (Uaal,  Vli^ 

48  i^t  nidii  Gold  ia  Jeder  Beigkappe,  die 

glänzt. 

49  Es  ist  nicht      Ctoldei  ymb  ein  IBj  gekanSt  —> 

fVfria  llt  MS.  • 
dO  Ee  ist  wenig  Gold  ohne  Kupfer. 

fri         Qolil  «eliliosst  sich  der  Ilinimel  auf. 

Die  Huaaen:  Für  Gold  iat  der  ilimmel  feil,  und  die 
Bette  Iat  «UMOMI  Mm  tosbea.  (AUmmm  F.  10».;  Mr 
OoM  ItMa  Man  Oott  Min  ImMiiMelt  «ktarnfM. 
(Altmann  IV,  4'il.)  Fur  OoMknlkdatZi 
(Attmann  V,  lOi.)  Fur  0«M  T«^«fl  dtv  AM 
«t«r.  (AUauam  r,  97^ 


52  Gäb's  80  viel  Gold  aU  Stmn,  so  würd*  es  nicht 
80  theaer  sein. 

IM«  Ruaaen:  Oal4  bliebe  docli  TioM ,  aaoh  wann  «t 
Bloht  ao  eelten  wire.  (AUmanm  17,  :;ia.; 

63  Geben  wir  Gold  /u  (Jold. 

l'olH.:  Zloto  prajrdajmr  do  tlota.   (WurtbacA  /,  3.; 

AU  BolaatewMuefamnd  (tOS7— 1138)  einen  Geaand- 
ten  In  iu§  Lager  Katter  Betnrich'a  V.  bai  Brealaa 
,  achickte,  am  Friodonaanerbiutangen  an  inaeben,  führte 
aio  der  letalere  au  aeinon  Behktaen  and  ngt«,  auf  die 
Foll«  GoldLn  wt'iaend:  „Da  aeht  die  Mittel,  mit  denen 
fiuli  mpui  Schwert  nnterwerfon  aoll."  Der  polniach« 
OeaanUte  (iraf  vun  Ofim  zo?  fc^m  niM<j  ««ln<<n  noUlo- 
nen  Hing  vun  Fiiii/cr  uud  warf  ihn  mit  iku  nii  i,-.  i 
Worten,  die  in  ein  Spricliwort  Uhorgiogou,  indieKisto 
(k'B  Kamera,    (tt'urtfjticfi  I.  i.) 

64  Gi'^t  11  Uoldea  Maoht  ist  kein  Sohloss  gemacht. 

55  Gclichon  gold  wirt  zu  blfi,  wiiiin  nuUU 

fordert  —  Fnnuk,  u.  m";  ikmtOi,  tm,ti:  Stt- 
nalf.  MS";  X^fanow.m.S:  CMSr.  |IMii,itStt; 
Sailer.  369;  Körte,  9393 :  Simrodk,  «llt. 
Voraioht  im  Ooldanaleibon. 
l>än.:  Laant  guld  vendea  til  blye.   (l'rov.  dan.,  361.) 

50  (rold  auf  den  llosen  und  keins  im  Beate!  ist 

Hof-Art  (lioffart).  —  S.„l,  y.  a«,  .fimroc* ,  4830. 

57  Gold  auf  der  Tasche  ist  nicht  in  der  Tasche. 

58  Gold  behalten  ist  nicht  ein  kleiner  kunst  als 

Gold  gewinnen.  —  ih-iusch .  ".ibo ,  ». 
50  (rold  bekommt  keine  Hosttleoke. 

Wer  (lolil  hat,  nn  dem  siebt  man  keine  Fehler. 
It. :  K'nro  uon  pigUa  mnootiia.  (ttuMf^^Ua,  iSS, 

60  Gold  bleibt  Quid  inunerdir,  trag*  ea  Schelm 
oder  Narr. 

M0ola  felaiM  Oold,  aaeh  In  der  Kiastafe,  nur  von 
wenigeu  orkatint;  uud  die  Faaanng  der  Kdeirtetne  er- 
höht ihren  Preia,  nicht  ihren  Worih."  (SSrme,  Gt- 

Kfwmri',  Sr}„ifi.-n,  Hambarg  1840,  IV,  58.; 
Dan  :  Guld  lilivcr  vel  guld  om  end  det  llggor  I  akalko- 
pung.  (Hakn  I,  379;  iVo«.  «ton.,  9S0.;  —  Onld  bltver 
vel  gnlil ,  om  uaA  «n  kavs  «ittsr  twt  biMsr  d«l.  (fnm* 

dan.,  260.) 

Cl  Gold  bleibt  Gold,  wenn's  auch  im  Stanbe  (Kollie) 

liejjt.  —  WincUfT,  A'.V.  W. 
I)iL<  Uaaaon:  Oold  iat  Oold  and  ««■■  ma  m  arik 

FUaaen  tritt.    (Mttrnnn  Vf.  iw; 
Böhut.:  PoKUii  8C  ?liito  i  nii  Imoji^ti.    ( iV/,iJ( nity,  30.) 
hat.:  Anrum  «ppctato,  non   ijuii«'  inanns  «ifTcrnt  aanua. 

ÜRi.:        urany  Kani'bau  i«  («ak  aranr.   (datU,  17b.) 

62  Geld  Mondct  wol  Narren,  aller  aicaft  weua 

Leute.  —  itlMioiM  99. 

63  Oold  braucht  keiner  Farbe,  man  iiinimt*t  wol 

nngetnalt. 

«Bio  Buaaeu:  Daa  Oold  wird  vemnehrt,  auch  wenn 
man  ea  mit  l'urptirfarbe  malt,   (.iitinu'xti  17  ,  507.) 

64  Gold,  das  Tniume  gebraelit,   wird  auf  dem 

Markte  verliieht. 

65  Gold  findet  man  nioUt  auf  allen  Strassen  wie 

Dreek 

/)<<n..-  7ordi  gnld  komoM»  ndaf  JobSsb,  dsilto  tmtam 
ikko  gold  b£  hvera  Jotd.  fffra».  *M.,  Ml.) 

€6  Gold  führt  den  Haan  aar  H511e  und  Ueibt  selbst 

hier. 

67  Gold  gdit  durch  alle  Thüren,  anssar  dar  Himp 
Tnebthfir.  —  Aiifer,  StS;  5iiiif«cft*  MIS:  MurrngM» 

I,  m. 

K»sn. :  QoU  gase  In  «1  «a^  gats  «sMVt  Iwevai.  (Böhm 

II,  98;  Oaat,  11«.) 

Lot.:  Nihil  tarn  mnnHam,  qnod  non  expagnatl  pSMHia 
poaait.  (Oaat,  f4'.'.; 

CS  Gold  gibt's  überall,  aber  die  Menschen  mit 

Bart  und  langem  Haar  sind  selten. 
C9  Gold  im  Lauf  nuicht  alle  Thfirsa  an£ 

Frt.:  L'or  ouvro  ton«  Ir»  vprroTix. 

70  Gold  ist  Blei  für  den,  der  die  Iländo  nicht  frei. 

Fr:.-  l,'i)r  i  ci'lni  qni  i-st  liö  n'cst  ricn  jirlsC.  (L'^roux, 

II, 

71  Gold  ist  der  beste  Kuppler.  —  PorUmiakon,  3396. 

Die  Riumd:  OaU  ist  der  illrkals  Magnsb  fdlhw— 

Vi.  4Ü7J 

73  Gold  ist  der  reclite  Nagel,  den  nun  sdüagen 

miiss. 

73  Oold  ist  d»«»  Brust,  daran  jeder  saugt  and  wo* 

von  sich  III  Miand  aljgewiihnen  wul» 

74  Gold  ist  ein  Fallstrick  der  Seelen. 
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76  (iold  ist  eine  Angel  des  Teufels. 

76  Oold  ist  eine  kuMtliche  BmÜM,  thw  RuKo  Und 

FrölüichkMi  sind  bsMor. 
t  Oold  b  HO  Uim  io  •  wowtM  if  trtt.  (Mhi  // .  3«S.; 
17  n.^d  Ist  Gold,  aW  doreh  ii«tei  Feiten  (Rei- 
ben)  wird  68  zu  Staub. 

Di«  tachtig«te  Kraft  kau  iteb  inftatbmi  o4«r  k»Bii 
•ufgeHeboD  «erUeo.  ^ 

78  Oold  ist  schön  ratb  und  gdit  fort  für  växww- 

zea  Brot. 

/)un. .-  Ould  er  «i  »a«e  r«d ,  det  gMer  jo  nd  für  trnd  ( u>l«r: 
at  do»  jo  gangor  od  tot  aad).  (Pror,  tltm.,  i60  o.  ül^ 

19  QoU  ist  sdnrer  und  nutclit  tclnrar.  —  Mwefe, 

f,  199.  m. 

80  Oold  iäi  Süld,  dem  ist  man  liold.  —  lleuisch, 

1677  .  38:  Körle,  im.  Sam.H-k.UH. 

81  Gold  iflt,  was  goldcswcrih. 

Fr:     Ot  ett  qui  or  Tftult.  /,  53;  Böhm  I,  43.) 

Port,:  OuTO  he  o  que  ouro  rale.  (Buhn  f.  ?90.^ 
Span.:  Oro  ••  lo  qu«  oro  rale.  ffioAn  /, 

82  Qold  ist  weder  böss  noch  gut,  an  dem  ist«, 

der  et  brmdieD  thnt.  —  HtnM»,  tm.  n:  PHri. 

/f,  343. 

83  Gold  kann  man  nickt  übtrall  aus  dcv  Evde 

graben. 

84  Gold  kommt  aus  der  Erde  und  fuhrt  zur  Erde. 

0»!/..'  Het  goud  komt  nlt  do  daiit«rnU,  hot  woont  in  d« 
(liiivlemi*  «n  bat  vuert  manlgMn  naar  de  daUternii. 

(thirrtbomU,  I,  S53.; 

85  Gold  li«gi  (tief)  in  Beigen,  Koth  liegt  im  Wege. 

—  IJkmmm.  lOO.  9»;  Mrf,  n,  tt:  SimnOt,  U»: 

ftviim.  /.  995.  Körle,  «91. 

So  ttt't  mit  Tugend  und  Oemeinlieit.  Die  RusMn: 
Wor  aold  finden  will,  maaa  tief  graben.  (AUmtmm  V,90.) 

86  Guld  maclit  dem  Lahmen  Füsse. 

Die  Baesen:  Wo  Gold  niederf&llt,  springt  dnXiolUw 

hin,  ee  aafxuheben.   (AUihohh  VI,  ViH.) 

87  Qold  macht  die  Pillen  nie|it  bemer,  sondern 

nur  schöner. 

Die  Riuspu:  Ti.\H  (iuUl  nii  dnu  Pillen  heilet  nicht, 
»Oudorn  (Jas  liinpre,  was  bittor  bclimeckt.  (Altinitnn 
VJ,  4,M.; 

88  Gold  maclit  (Menschen)  hold.  —  i^ammtaktm ,  e»a. 

.V.M.M  I  .  3837. 

89  Qold  jnaolifc  U«r.  venu  im  Qesetc  ein  Zweifd  war. 
ll.i  LIMO  dlohiara  la  gloia  dalla  teggo.  Okatagtt»,  9K,  8.^ 

90  Oold  macht  nicht  reich,      sei  denn  reich  das 

Herz  zugleich.  —  /iViimi/rt, /,  8M 

ii  .  i;-;.:»en:  Wer  (iah  (t.)ld  hat,  llSt4 
da«  UlUck.    (AUmann  \',  ^.J 

Fn.i  L'oK  faU  l*MMt  Boia  bob  pao  It  Iwahmr. — ItJ  l'or, 
■1  Wyadsar  M  »oiis  rsadottt  honrauu  (CM*r,  iSoi 

91  Qold  macht  Sorge  dem,  dnr^s  hat,  mid  dem, 

dcm's  fehlt 

Enjl.:  Oold,  when  pretent,  causeth  fear,  whcn  abaent, 
grief.    fSoAi«  //,  3«3J 

92  Oold  macht  taub  (und  Glück  luuolit  blind).  — 

SailfT,  67;  KöTte,  '.*»»;  Sirnrodk,  3827. 

93  Gold  macht  taub  und  stumm  und  was  gerad' 

ist  kramm. 

Ruth.:  Zoloto  aebro  hubu  aatykaje.  (Wurihach  I, 

94  Gold  oder  Gold  Wurtz  ist  klein ,  gild  aber  viel. 

—  Petri.  II,  3i'i. 

9b  Gold  öffnet  alle  Thüren,  ausgenommen  die  Him- 
melsthür. —  Eiseiein.  246. 

Die  Raiaen :  Oold  erscblieaat  der  Erde  Pforten ,  Tu- 
gend daa  Thor  dea  Himmel«.   (AUmann  VI,  493.) 
Engl.:  Oold  goea  ia  at  aiur  gaU  oxcepl  boavon. 
i4U.:  Auro  loquaata  bDUI  poUtl  «aooria  onUo.  (£iie- 
ttin,  346.; 

96  Gold  redet  eitel  Ceiitiierw  iirt<?. 

Die  itu.i^>'ii:  (ii)iil  hat  «iue  j^unge,  die  zn  ttberreden 
veieteht.   (Mti„ann  VI,  SiX>.;  In  einem OoMtaMliigt 

viel  UebtrreJuiiK-    (AUmann  V,  106.^ 
<i7  fiold  rejjjiert  ditj  AVeit.  —  l'mxiunnkon ,  ic.t^i. 

98  Gold,  Silber  vnd  Edelstein  vergehen,  Zucht, 

Tagend ,  Kunst  allzeit  bestehn.  -~  fHH,  IT.  9U. 

99  Gold  .stiu-ekl  d:i8  Get^iclit  (auch:  Herf}.  —  Ht' 

N.*iA,  XiVi.  ii.  Pein.  II,  Mü. 

100  Geld  stiehlt  der  Dieb,  edle  Henao  der  Yef 

leumder. 

101  Gold  thnt  allct. 


102  Gold  trägt  im  Himmel  keine  Zinsen.  —  Sfin^k- 

Wenigstens  fUr  dpn  nicht,  lier  es  hier  %Xt  Zw*ck 
und  nicht  Mittol  für  CiJlo  Zwecke  betiuttt«.  — 
Schon  in  der  Wuste  iit  e«  obao  Wcrttai  wie  die  P«r««r 
aagen.  (Bieinibtrg  II.  i\i.) 

103  Gold  überwindet  Eisen. 

104  Oold  und  Geld  regiert  die  ganze  Welt. 

106  Gold  und  Glück  sind  nicht  stets  betsammen. 

106  Gold  und  Jaspis  &ndeni  «icb  nie. 

107  Gold  und  Kinder  vedierm  niduts,  wenn  sie  ge- 

schlagen werden. 

Bin  hebrUaohe«  Sprichwort  tagt  eben  falle:  Daa  Oold 
muaa  geachlagen  werden,  um  «einen  Werth  za  twkoa- 
men,  da«  Kind  auch.    (Cahier,  9472.^ 

108  Gold  und  Kupfer  sind  beide  roth,  alier  jedes 

in  seiner  Weise. 
HoU.:  Oond  en  koper  agu  beide  rood.  (Harrct>ofiUe ,  I,  ^t^tjk^ 

109  Gold  und  Perlen  bleiben  gut,  dedet  sie  Mteh 

ein  schäbiger  Hut. 

ünh.;  Der  bieraa  tit  gtüd  og  perler  i  et  aküsat  IM,  d« 
•M  dog  Ugo  Spd«.  (fnt.  dmit.,  ttt J 

110  Gold  und  Silber  maefaen  den  Henaehea  nicht 

besser. 

111  Guld  und  Silber  machen  stumm,  :iuch  zuweUen 

dumm. 

112  Gold  und  Silber  sind  des  Erdreichs  Xrüeeen.  — 


Engl.:  Oold  aad  sUnc  «sn  mingled  witb  diit,  Olmnr 
rioe  paftod  ihem.  (Asto  ir,  S63.) 

113  Gold  und  Silber  smd  heute  theurer  ala  Biet  und 

Zinn.  —  EittUm,  UR. 

114  Qold  Uppen  Kragen,  Hunger  im  Magen,  ((tttfnei.; 

—  Fromnutiin.  V,  439.  M>6;  Cvldtckmil,  14»;  £wk- 
wald.  <&0. 

116  Qold  vergilt  man  mit  Qold.  —  Bklahofm.  ue.tf. 

Graf,  480  .  683. 
Toa  dwa  fladailMI  la  «Insa  BsSMastnlt,  teth 

dasboldtBgliohoBKIsgoadarAjimnoltirta  dm  Boika 

dea  Streitgeaenataudea  gvntaioa,  b«l  sonSoUcks dm 

Sctinldnerdic  gofordorto  Iiaiatuflgi  Oold  B«it  Qold,  Kmk 

ntt  Knh  a.  i.  «.  ■ofjgotiagoa  vInL 
116  Gold  Tnd  £yien  wigt  anff  einer  wag  glmoh.  — 

Irtknesa,  HS,  M. 
Fin,}  Bk  bi  bilsaM  l*or  slls  fit  soat  lo««  naagpoia  pb> 

rell  et  per.  fSMlB,  //,  Itt^ 
j.at.:  Auri  et  fmHa  alalMa«iaaa»«aaBpoaiBS.  (Smm, 

II.  i».) 

Hl  Gold  vnl  «Uber  fressen  die  Motten  nidit  — 
ffnite*.  14S«.  M. 
.JBoidiB  Tod  Baaimot  maaaai  doeb  «BdUoh  aril  ocbi 

den  hebreiaoh  lernen  vnd  viel  Lehrgeld  geben.  (Asri. 

n,  363.; 

118  Gold  vnd  süber  ist  ein  guter  Torrath  in  Hanss. 

119  Qold  vnd  SillK-r  i-st  ^ut,  es  gilt  Wioter  vnd 

SuniMier.  —  Mniiiny.  xu;^. 

DieKuk^cn  GoUI  w  Unlp  i^oUcii  iiuii  wc  iiu's  l/laa  wir '. 
I  ,l(/)...iri«  I  /,  Jr.'.)  Wouii'e  nai  (iuld  i;t,  lua^  ta  aocti 
gruii  Bern.    i  AIiintuii    '  ,  113.; 

120  Uuld  vnd  aiiber  kuii  einen  lassen,  abtir  ein  guter 

Freund  lest  einen  nicht.  —  Pein.  II,  349. 

121  Gold  vnd  Silber  sind  liebe  Gist,  Ecker  Tod 
*     Wiesen  liegen  vest  —  MsMsa.SM.n. 

t-2'2  Gold  vnd  Silber  sind  liebe  Gast,  hast  daGnad, 

biliäit  den  ve^t.  —  L'^mutin.  3S4,  Sl. 
1S3  Gold  ward  nie  keim  menschen  hold.  — '  Aas«! 

/.  tl!*''.  /.«AflttMii,  //.  230,  14«. 

124  Gold  weicht  der  Tugent,  wie  stlber  dem  goUL 

—  Hinixt*,  l-  ri.        I\tn,  l/,  343. 

l'2b  Gold  wird  durch  Feuer  probirt,  die  Frau  dnrcb 
das  Gold  und  der  Hann  dnrai  die  Frau.  — 

Pred.  Sal.  3,5.  Schuhe.  136,  i;,ial.  4S«;  SaiUr.  99;  Auf 
rock, 3840;  Heinsberg  I,  l»;  Lckmam.  BOt,  90. 

m*  Basag  dSHWr»  dosS  di«  Tagend  der  Fraa  daish 
aeapheulto  aa  anobaitoni  iat,  eaaea  die  Bergawaabio: 

Die  Zecbinon  machen  auch  Tannen  ra  Bietern.  D<< 
Frauen  sollen  daher  weder  geben  noch  Behnan.  !■ 
ItaUanil  liMiHAt  ui '  Kme  Kran,  die  nimmt,  wird  •ebleciii 
wenn  hj»  «ut  war,  f /i-i™ ^  /,  I3i.) 
Vän.-  IM  jiruMT  Ku\d,  oi<  iioil  venucbmd.  (Soit»  t,  is^jf 
Fr:.    L'or  9°»i>rouvp  i>ar  lu  fru,  lea  faaunea  pw  Jw,  Ivt 

iiuauuea  par  lea  fwiuuea.   (Kriltingtr ,  49U^ 
If.;  La  foniaca  prova  l'oro,  « I'Oio  ftofa  la  dsaas  i  (F»f 
»a^Vi,  MS,  <;  «Ml.  4M^ 
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126  Gold  leucbt  Gold  mt  sich,  ein  sUber  da«  ander 

vad  «in  Edd^aitein  feUi  m  dem  mdani.  — 

HnUck.  im. »:  fWri.  U,  SO. 

0«U  «tokl  OoM  «a,  Mm  M  laBaiotllB.  Thd  die 
VnuuoMB  i«««!!:  V«iwllifM  ««0111  TcmOgtB.  Ob  Ve- 
B«tl«r:  Out  geht  demOal«  mmIi.  (lUtnthtrg  tn,  194.; 

127  Golt  bleibt  (Jolt,  wenns  gleich  ein  Hur,  Srhin- 

der  vund  äcbelm  trägt.  —  Lehmann,  311,  «n. 
SIT,  11 .  Hen\»ck,  IMO.  S4 ,  /Wri,  //,  349. 

118  Ooli  ligt  in  fi«igen|  Dreck  in  Wegen.  —  6'ru- 
m.  m,  M;  Mmm,  ff.  IM,  M:  Bäk«  I,  IN. 
Dwi.;  0«M«t  Um*  1  biwairtt  «hanrt  BMgaiM.  (iVor. 

198  Gold  vnd  gelt  bleibt  Inn  der  Welt  —  lkm»i  h. 

1776.  54.  Petri,  II.  IN. 

130  Hast  da  Gold,  wird  dir  Wehr  und  Waffe  hold. 

tat.  ■  Aaro  polaft  OdM  1  Mto  VMali»  Jui»,  aona  l«x  M- 

qnitur,  mox •iu Im pvdwr.  (Fnpan.)  (Knu$,nt  Pki- 
üppi,  t,  iU) 

131  Hent  in  Gold  nnd  Seide,  numren  der  Wflrmer 

Weide. 

Dim.:  Umg  guld,  imorgon  mald.  (Kohn  l,  38u.^ 

139  Heute  Gold  und  morgen  Blech,  heut' ein  Fast- 
tag, morgen  wieder  Zech*.  —  PwimvAon.iM. 
188  Je  mehr  man  dM  Gold  bewegt,  je  mehr  es 

trägt.   -  nibry> .  I.  i'K 
134  Je  mehr  man  das  (iold  schlägt,  je  mehr  dehnt 
ee  noh. 

186  Je  reiner  Gold,  je  weicher  ist  es. 

186  Je  schöner  Gold  blinkt,  je  tiefer  Recht  sinkt. 

187  Je  tiefer  das  G(jld  in  der  Erde  Hegt,  je  mehr 

grabt  mau  danach. 

188  Kompt  gold,  so  eticht  ee  dae  sUber  ab.  —  Ä*- 

nüth.  1677.  47. 

Die  Sniien:  Wenn  das  Gold  im  Wertbe  linkt,  «ü 
•teigt  d»i  Silber.    (Mtmann  I'/,  47«.; 

139  Mau  gibt  nicht  viel  Goldes  uru  ein  Ei.  —  '■-iw- 

kart,  378.  fiA/or.  ,  ///,  W ;  Simr(K-k ,  1867- 
•  Von  dem  VtrhSltai*!,  dM  Bwls«h«n  Wmn  und  Preis 

^i.«ttänd«k  Wte  WiMi«!  so  OsU.  Wsalg 0«U,  wsDig 

WMre. 

Mott.:  Men  kan  nisk  vssl  g«»ls  koo»sa  «■«•BSl.  (Bßrrr- 
homi«,  l,  S54.; 

140  Man  kauft  für  Guld  nicht  Tugend  und  Vcrstanil. 
//.•-  Ii'  oro  Bon  compra  tulto.  {bok%  I,  lOn.) 

141  Man  kopet  ghein  goldt  sonder  edivym.  —  Tsp» 

jnuK,  ISO**. 

142  Man  mus«  dem  golt  gebieten,  nicht  dienen.  — 

—  llenuch,  «99,  5. 

143  Mancher  nahm  ein  loth  Gold  vnd  gunst  vnd 

lies«  einem  ein  Wolsack  recht,  tugend  vnd 
kunst.  —  /.( ^ii/hMin .  >;'.H  ,  'n 

144  Meister  Gold  und  büber  sind  berühmte  Färber. 
I4ft  Mit  Qold  bewaiat  man  aeiae  Unaohnld  an 

hnation 

Aslnlisli  ihsIbA  ^Ibnmii  Ff,  404. 

146  Mit  Gold,  Silber  oder  Geld  flberwindet  man 

die  Wolt. 

In  CHI  (i '^l'lbaIl(iIl ,  «»rcd  ilic  Kulten,  lc;tiin  ninn  l-iii 

Sani«!  .Meer  ableiten.  f.Utmann  17,  ^l.l  1  l'ud;  Wer 
en  Goldupnnd  zieht,  IcKnn  Wein  aus  Felm.'ii  i«pfen. 
(AllmaM  VI,  4K«.)  Die  Araber:  GulJ  ut  oiu  ÜohlUskel, 
dar  Bueb  die  Herakammer  dei  üniira  Offnel.  Die  Akwa- 
plBineger:  Gold  iit  ichArferaU  dal  »obarfet«  Meaear. 

147  Mit  Golt  vnd  gelt  probirt  man  die  Wall  — 

fVrinj,  /,  6S.  ///,  239.  Kinfalh  ,  79. 

Di«  Chineien  sagen  :  Wer  »eine  Farbe  v.  rinnii  rt ,  w  ciin 
er  Gold  tlelit,  wird  teine  Geberiic  verAixIrrii .  v.cuu  er 
nicbt  getrhen  wird.    (Cnhitr,  Jl»/..) 

148  Nach  golde  graben  zehne  Tag  nnd  Kacht,  der 

elfte  geht  spasieren  nnd  stösst  mit  dem 

Fusso  daran. 

149  Ohne  Gold  ist  auch  das  Licht  finster. 

Im  Golde,  tagen  dt«  SessM.  Sls^m  Tlsl  BUksil. 

(AUmann  VI.  XM).) 

IfiO  Schlechtes  Gold  liebt  den  Probirstein  nicht. 
»«. .  Ii  eat  de  bBB  or,  U  eiaia  U  tOBObs.  (Xetwcc,  /,  U.) 
UjU.  81e«bt  fwid  «U  aUt  gBlMlsk  waasa.  (^urnitmk, 
i,  2J4.J 

161  *T  ia  nioh  all  Gold,  wat  er  eekint.  (OHfrim.)  — 

BfttTt»,  lOSI .  Hatukalfnder  ,  I. 
Daaticns  SpaioawOaxaa  •liszuo«.  I. 
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152  Uui  des  Guides  i>cbein  lauft  die  bccl'  in  die 

Hölle  hinein. 

Die  Buaeen :  Dai  Goia  igt  der  WoUul  BpMMSSUs. 

(AUmanm  VI,  450 J 

153  Verboivenes  Gold  hat  keinen  Werth. 

Nknuieh  keinen  indaitrieltea ,  TolkewlrthMbaftliehsB 
Natasa.  Die  Rnaien :  Dae  Guld  bat  ent  Werth  ,  weaa 
•Saas  d«r  Erde  gehobea  iat.  (AUmann  vi,  483.; 

iä4  Von  anasen  Gold,  von  innen  Blei,  int  der  Gleia> 

ner  Schelmerei.  —  AjrtfmiiiA<m ,  66». 

155  Vor  Gold  zieht  auch  ein  König  den  Hut  ab. 

156  Wann  das  Gold  redet,  so  schweigt  alle  weit 

aCin.  —  »«Mr.  /,  91;  MmIm*.  itn,  U;  fttri,  II,  «M; 

S(ii7tT.  203.  Simrock,  3891. 

167  Was  Gold  nicht  oi&iet,  schliesst  Eisen  aoH 

158  Was  hülfll  mir  gold  bey  achand  vnd  vnahr.  — 

Uenuch,  1677.  SS. 

159  Was  inn  gold  gefasst,  das  leucbt.  —  Franck. 

//,  HO*.  Ilrntuh,  1677,  57. 

160  Was  manchem  Gold  scheint,  ist  oft  nnr  Blech. 

161  Waa  ioH  0<dd  vergraben,  daa  niemand  wird 

gewahr. 

162  Wei  en  Schippcl  Gold  het,  kann  en  Häiip  bolle 

kmigen.  (liurt-n.j 

163  Wem  das  Gold  gehört,  dem  gehört  auch  daa 

Täschlein. 

164  Wenn  da.s  (Jold  im  Berge  liegt,  glänzt  es  nicht. 

165  Wenn  «las  Gold  nicht  war',  gäb's  des  Glückes 

mehr. 

lat.t  AaiOB  dsttenolw  tUa«,  priBoepiaB«  malonuB,  o 
qaaai  citfaullM  asdis  aM^ae  doloi?  (euUppi,  I,  il.) 

166  Wenn  es  Gold  regnete,  die  Leute  wfirdon  aoeh 

müde  werden,  es  zu  sammeln. 

Aehnlicti  musisch  ilUrnanit  VI,  96. 

1G7  Wenn  es  nur  Gold  ist,  mag's  auch  grün  sein! 

168  Wenn  Guld  ruft,  bekommt  der  Lahme  Fflaaa. 

169  Wenn  Gold  und  Silber  verthan  ist,  mnaa  man 

zum  Eisen  greifen. 

Oise  Wort  wurde  eiam»!  voa  Jeaikad  BBgsivaadl«  4sr 
all  dB«  Heiae  Tenobwendet  hatie  aad  KHeffadisasU 
nahm.  (Vgl.  EMälU-,  314.) 

170  Wenn  me  Gold  oder  Silber  uff  de  Pnlssoder 

Ict,  so  huret  men  och  (oder:  so  hört  anoh 
der  Taube).  (ScUe».j  —  Mm,  n,  n, 

171  Wer  anlb  Gold  sieht,  den  venehrt  aein  Gesicht. 

ffolL:  Die  op  goud  (taarl,  rerblind  zijn  gesiehi.  (Harrt' 
tfome«,  I.  253.J 

172  Wer  daa  Gold  lieb  hat,  den  hat  ea  wieder  lieb. 
Fta.:  Or  «st  vaaa  qnl  BTStsra.  fltmm,  II,  W.) 

173  Wer  Gold  finden  will,  mnss  oft  tief  graben. 

174  Wer  Gold  haben  kann,  greift  nicht  nach  Blei. 

I>R'  HMH>ton    Wo  mnii  Guld  Kraben  kaaa,  gIBiM  IBBn 

iiiclit  nach  Silber.    (AHmunn  I',  W.) 
176  Wer  (iold  hat,        (.ulii  wcrth. 
Fn.:  Or  qui  a  or  VBat.  ^Z,«j-«>Hjr ,  /,  it.) 

176  Wer  Gold  hat  wie  Eiaen,  kaui  a«ui  Plhrd  da> 

mit  beschlagen. 

Die  Baeaea:  Wer  Ooldei  genag  hat,  haaa  anoh  ssia 
BM  vamldwk  (Mmamm  VI,  UM, 

177  Wer  Gold  faofiren  kann,  iat  ein  (überall)  will- 

kommner  Mann 

Die  Buasea :  Wer  Gold  taoArea  kaan,  ▼orbrtiUlkaiBSa 
Slaak  aai  stah.  (Jüia— a  Vi,  4M.;  Wo  das  Oold  gttl^ 
Ist  die  WalMI  tM  Ataa.  (JKmmm  VI,  407.; 

178  Wer  Gold  in  die  Wage  legt,  in  deaaen  Arm  iat 

Starke. 

Ooldklan«,  sagen  die  Mailänder,  ist  beianr  alt  eine 
Glocke.  Die  Küsten  behaupten.  Wer  (iüld  hai ,  kann 
Ukaae  erlaiien  ,  auch  wenn  er  kein  Zar  iat.  ( .Utman'% 
VI,  431.;  Dae  Blaaea  auf  dam  lübernen  llome  wird 
vaa  4aa  yssaadaa  laasswi  Wssate  weit  gahsit.  Uad 
dia  naianisna  babaa  aia  Xrfiihraag  geaBoht,  das«, 
wo  Mllnie  klinge,  ea  aiebt  an  ZuhOrern  fehle.  (Mm» 
btrg  II,  107.; 

179  Wer  Oold  wegwirft,  bwbb  Kupfer  anfleaeo. 

▼analnraBdaat  famt  aa  Aimoi  uid  BatML 
BSkm.:  Za&ü  aa  iUt4,  akoaül  aa  blAt«.  (öeUOontp,  474.; 
Folm.:  ZBeaai  ilotem,  ■konesyl  btotem.  (6«lak«wtkf,  474.) 

160  Wer  Goldt  vnd  Geld  in  ehren  hat,  den  brin- 

gen sie  wieder  zu  ehren.  —  LdbiNsaa,  484,  m. 

161  Wer  kan  allea  zu  gold  maehenl  —  Hiaisek,  im,  es 

tum,  II,  B9S. 
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182  Wer  kein  Gold  besitzt,  kann  kcins  verlieren. 

183  Wer  mit  Gold  umgeht,  keont  aeinen  Werth. 

DtB  Worth  doi  OoidM  keoat  4«r  W«ailid«ri  mm  die 

IM  Wer  nil  QcM  tmd  Silber  ficht,  fUüt  dn  Sieges 
nicht. 

l'nt/.-    Aa   weuny  tegrver  n<h«  tftbbet   ffyö»  »  vam&l. 

185  Wer  nach  Gold  dürstet,  schielt  nach  dem  lict- 


186  Wer  nur  (loM  und  Silber  im  Herzen  hat,  bei 

dem  wachst  kiMii  (Jlaube,  keine  Liebe  und 
keine  lIulTnuu^'.  —  >tu!i-i ,  ir.i. 

Iki».:  Hvor  to\y  «uld  ir  i  iiiurtut,  er  troo,  bkab  og 
ki<'rlif<lie<l  ailcii  for.    iPnje,  'Int.,  'j'M.) 

187  Wer  nur  nach  Gold  tragt,  ist  zu  allem  auf- 

gel«gt 

£al..-  Aari  «acra  fame«  quid  am  auntaUa 
(tUOm.  23,  117.;  —  Aonaa 
oolut.  (KmA»,  »,  Uig 

188  Wer  eein  Geld  hütet,  h«t  eiieme  Zeit  —  Spriehr 

trdrtmjartrn ,  2IÜ. 
Böhm. :  Kdo  mUt^e  lUtOi  neoAridi  Mb«.  (Cttakoatk^ ,  i3.J 

IM  Wio  Gold  80  x«io,  toU  dM  Qvwmm  (die 

Seele)  sein. 

fVi.:  Or  et  •alle  ne  loit  en  (ale.  (LmmtM,  II,  376.; 

190  Wo  es  Gold  vorregnet,  da  regnet  es  Laster 

nach.  —  lleniueh,  t677  ,  68.  Ih.tri.  II.  903;  Saütr,  M; 

Simriitk.  3»2S. 

191  Wo  Gold  redet,   da  hat  die  Zunge  keine 

Macht 

Oold  hat  BoweUkraft .  saKcn  die  Rasaen,  de«  Armen 
Worte  >ind  I,Ugcn.    f.!;-  ..inn  I7,  .m.) 
Dan.:  Naar  gul<l  og  reuRC  bcgyudu  at  talc,  inaAo  fattig 
mandtie.    (Trut.  linn.,  Ml.) 

19»  Wo  Gold  redet,  gilt  alle  übrig«  Bode  oichta. 
Salier,  MO:  fltimwi.  nu. 

Die  Rnaien:  Oold  fttbit  eine  tro«lr«ir(ir  Sprarlm. 
(Altimmn  VI,  4SI.; 
ßäm.:  Naar  gttld  f«rcr  ordet,  aaa  gielder  iuxoti  vii»<l>>ii). 

(Pruc.  (Inn.,  m.) 
Hi'U.:  I)»ar  holpt  gccn  iprcken,  waar  't  goud  «(ircckt. 

(»arrebomit ,  I,  ii'J.) 
It.:  Üuve  l'oTOParU,  ogni  iingua  taco.  (iai:aolia,  336,  l; 

lULt  Aua  loijucDte  nihil  pollet  quaeria  ontio.  (Fmt- 
IfM.tt;  FhrUr,  23,  U8;  PUUppi ,  I,  41;  StfioU,  41; 
n'ieyanit .  —  Auro  loquonte  omaii  •omio  taanis 
c»t.   (A/Jostol..  XX;  tiinJfr  II,  i9i.) 

183  Wo  Gold  and  Beichthum  nicht  zu  finden»  wer 

wird  sich  da  um  Seelen  schinden  1 
IM  Wo  Guldei  genog  ist,  da  hilft  keine  wohlredend« 

Zunge. 

iHri.:  Oft  i'ur  «booda,  M  seit  laagm  baonda.  CAriuta* 

m  Wo  kein  Gold,  d*  ut  dlo  Zeit  hoM. 

1B8  Wn  man  Gold  graben  kann,  giibt  man  niohi 

nach  Silber. 

19T  Ydt  ys  alles  nein  >  Goldt,  dat  dar  bicnckort  >  fyn, 
vnde  wat  van  «ick  giA  einen  g&ldenen  Sch^ 
—  Qffte,  Fr.  B. 

■)  Kein.  *)  Blinken. 
198  Zum  Golde  muss  man  nicht  von  der  wei&sen, 
zum  Silber  nicht  von  der  gelben  Farbe  reden. 

•199  Da  daa  GoM  im  Rheni  liegt  —  UrcMsftr.  tir; 

Kifrlr.  3293. 

*200  Das  Gold  der  Pinhciros  suchen.    (Unit  ) 

Von  einpm,  der  «Iwat  Sohwicrigea  uult-rnlmmi ,  uc 
brtachlich  in  Haiict-Panl  und  der  Provinz  Bio-Janeiro. 

(  H-  Ooldgrubc  ) 

*201  DaB  Gold  hat  boi  Kupfer  gelegen. 
Holl.:  Het  is  fold  all  da  ko|MMB  iaM. 

/,  253.; 


(BmmtomSe, 


*908  Das  Gold  ist  zur  Kohle  geworden. 

Man  alclit  tioh  anaagenelim  enttlaiefat.   Vun  der 

(toldmacberci  entlehnt. 

«303  Das  Gold  vergolden  wollen.  —  aumum  vt.m 
•SOd  Das  Gold  vernlbem.  —  Aitmmn  VI,  »i«. 
•205  Das  hnt  einmal  bei  Gold  p;e]c;:i'n. 
•'i06  Das  ist  gar  nicht  mit  Golde  zu  bezahlen. 

>  mos«  va«t  sm  »siml  d'oi.  (Unint,  UM) 


*207  Das  kann  man  (f&r  alles)  Gold  nicht  haben. 

Frl.:  On  n'cn  pont  avolr  ni  ponr  or  n<  pour  ar|iat. 

*208  Da«  th&t'  ioh  nicht  am  aUes  Gold  der  Welt 
*S09  Der  kt  aiebl  mit  GoMe  an  beahlen. 

J>tni.t  11  vml  am  vsaaat  ^«r.  (MHMmftt.m^.) 
•310  Er  is  a  Gold.  (Iid..deautk.) 

In  Bradf ,  um  ron  Jemand  an  eages :  er  Ul  weliiigel 

*211  Kr  ist  nicht  aussen  und  innf  n  (iold  wie  die 

Lade.  —  ü  ili».  2i,  12.  7.mii.ju,  3u?. 
Von  iloiu,  der  ■ndcm  scheint,  als  er  ist. 
IIuU.:  Hii  ii  niet  vccl  goud  waard.   (Harrtbomie,  I ,^.) 

*212  Er  macht  Gold  mit  dem  Ifmde  and  hat  BW 
an  Händen  und  Füssen. 

lat. .  AuriOcem  «e  ftitamai  «tadSbal.  (Pkttfgft,  t,  Ui 

Kratm.,  337.; 

•213  Er  muss  Gold  machen  können. 

•814  £r  «itat  im  Golde  bia  Ober  die  Ohiwu 

flRt.fCsllM«me«etdaMtofelllaJmietev«MM.  fte». 
dny.  incj 

*813  Er  wein  sekes  Goldee  kein  Ende. 

i9t,t  Anro  habet  ittppsetnm  toloin.   (Set/bohl.  47. ■ 

•216  Er  weiss,  wo  das  Gold  im  Rheine  Ik-gt  — 

•217  Er  will  Gold  schmieden  and  kann  sich  nichts 
zu  einem  Brei  mahlen. 

Der  Prahler. 

UoU.:  Hij  zoekt  er  goud  nit  te  halen,  cn  er  it  aisImH 
itront  in  te  rinden.  (Barrtbomdt,  I,  iii.J 

•318  Es  ist  das  Gold  von  Tooknea  (oder:  tolen- 
achesGold).  (8.  OaUalilwl  md  gsjaafasfcss  Vhti, 

Bp.  1468.) 

Im  Jahre  106  v.  Chr.  aberrampelte  dar  rtaiiechc  Coa- 
aal  (juintiu*  SenrlUne  CSplo  die  ichon  ■'nn'Tli  reiche  «ad 
blähende,  wie  durch  ihre  Rlumenipiele  (Jeufloraax) 
bekannte  Btadt  Toolouso,  plundcrtc  die  Tempel  oail 
machte  ungeheuere  Beute,  die  er  Jedach  auf  B«fehl 
doi  Senat!  nach  MaasiUa  (ManeiUe)  zchlckm  *ollu. 
Der  TtSMport  wurde  aber  von  BAubern  angefailea  aa4 
die  BmU  giat  varloren.  CSpio  ward  in  Born  aageUafl, 
dieselbe  tma  eifenen  VortheU  ontortchlacen  n  babaa 
und  wurde  mit  leiner  Kamilie  au«  Kom  verbaoat.  Xaeh 
andorti  erlitt  CSpio  bald  dnniuf  von  den  Cimbcm,  g*- 
gen  die  er  gesandt  wurdi^ ,  um«  mit  dem  Vorlast  dar 
reichen  Beule  vi^rbundcnr  vollstlndigc  NiederUsr.  ii» 
man  ala  eine  Strafe  der  Uotier  für  teine  Tampeiberaa. 
Imnc  aaeali.  Mm  Tetli«ad«t  datier  nli  dem  OAldt  m 
Tonla«M  di«  VontcUaaf  des  UalMUbrteseadeii,  V«r. 
derblichen  und  wendet  diä  Bf  dsasart  nsmmätltnib  sirf  üi 
an,  die  «ich  durch  nnrsShMa  Oat 
(lUintbrry  17.  l.U.; 
yri.:  ("est  de  l'or  de  Toul-mse,  il  lul 
(Leroux,  II,  !>.  KnUingrr,  491''.; 

*S18  Es  ist  ja  nicht  von  Gold. 

Hm  braaohi's  nidit  eo  aart  antunMam. 
*9tO  G(^  Ar  Kupfer  geben  (tauschen). 

WHUi  Va  Ms»  mwlmunm  Iwlt  «ad  gut  do«h  a^ 
kaytarvoll.  flrätodhrOsM.^  (MtaftrU^W^) 

•891  GoM  lieber  ieheo  ala  die  Sonne.  — 

fein,  246. 

•2-'2  (inld  lieber  sehen  als  Gott  —  fMWna.SN. 

*  233  Gold  und  Blei  in  Einem  Tiegel  schm^n.  — 

AllmaNR  Ff,  »M. 
•234  Gold  und  Silber  färben  ihn. 
•336  Hat  man  doch  Gold  und  Silber  gc8t;hcn  (un^I 

dich  nicht). 

Wenn  man  Jem.-ind  br:;cgnet,  don  man  lans«"  nicht 
gmelion  hat,  o.lr-r  in  i  »rltrnem  Bciuch. 
»j..-  II  faut  faire  ia  croix  k  U  olietaia«e.  (L*mdr»f,  in.) 

*886  Ich  nähme  nicht  allei  Gold  in  der  Welt  — 

EuHein.  M. 

*227  In  Gold  griffen  anfangs  eeine  Hände  ond  in 

Koth  am  Ende. 
iCeiclinct  die  Lcbcntgpschichlc  eiiu«  Vi  rtcliwendff». 

•228  Man  möchte  sie  (ihn)  in  Gold  fassen. 

yri.;  II  fau<lra<l  \e.t  brftler  pour  eu  avotr  lea  cendre*. 
Boll.:  Ik  zhl  n  in  goad  lalen  beslaan,  zoo  (poedlB  bSt 

duit  het  pond  kosL   (Hnrrrhnmrr ,  I,  iii.J 

*  229  Man  sollte  ihn  in  GoM  einrahmen. 

Den  Verdienstvollt'ii ;  nhvr  «(ich  jrnnipch.  Die  •iris- 
chen tauten  viin  einem,  diu  ^lo  rhn'ii»  "11  »u.re:i:iiB»B 
woUten :  Kr  tuUte  ana  Uuld  zu  Olympia  ziehen-  £tne 
Sutue  au  Oljnpia,  ra  «iBMa  eo  gefeiertm  Oils  m*» 
den  berflluateetea  Hinasra,  galt  fOr  dia  bPiifcsls  mia 
Jener  Zeit. 

•230  Man  sollte  ihn  in  Gold  fassen,  er  kann  aar 
daa  Klopfen  nidit  leiden.  —  Um,  im. 


^.Ij  ^   L._,  ^^J^J 
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*231  'S  ü  durch  Qold  g'flo«n,  hat  niohto  d*rvoa 
gmnoan.  fWM»r§.j  —  SartmHm.iM, 

80  uft  OM.  um  lUMbM  4Md  o4m  MUMhle 
goMug  ote  den  lUnfrt  alto»  «dalii  MattdlttatOo  w- 


•S39  Sitt  n»  doeh  Onld  «id  Süber,  00k  ihn  nieh.  — 

Ilohimon ,  S27. 

*S33  Und  wenn  sie  im  Guide  sässc  bi»  über  dio 
Ohren.  (ScMe*.) 

Uintuiudcnkon :  so  wollte  ich  «io  doch  uicht  bci- 
rathen. 

Holl.:  AI  waa  rij  ook  in  «ond  besUgon.  (Uarreb'jtnee, 
/.  253.j 

*334  Wenn  ihm  das  Gold  zum  Dache  hineinregaet, 
wird  er  damit  fertig.  —  KMküfn,  tn« 
Dar  VMMbwudw» 

•895  Wie  Gold  bewihrl  im  Feaar.  —  BMäH,t». 

JLar  AaraalfiüfnlMlan.  (»«mi..4IS{  JUteMte,  1«^ 

GK>idader. 

•|  Dem  niusa  man  dio  Goldader  PchlaRcu,  M>  wirdt 
er  wider  reden.  —  iknwM ,  im.  66. 

..Wenu  eiaw  aii  'galt  kMlookM»  aicbi 
noch  wilL" 

*9  Wenn  man  ihm  die  QoMader  soUlgt, 

wieder  genmd. 
Ooldammer. 

1  Goldammern  sind  gute  Fiirsprochrr. 

Holl.:  Oouden  vinken  «ijn  de  bc»to  voorsprMk.  (Harre- 
bomee,  II,  4",', j 

2  Je  mehr  Goldammcru,  je  höherer  Schnee.  — 

Roir.  HwutatowittT. 

3  Wenn  man  die  Goldammer  lockt,  verspricht  man 

ihr  Körner,  mid  wenn  sie  kommt,  erh&lt  sie 
kaom  Browmen. 


dsrtr 

wird  er 


dM». 

Golda 


dapp  brennt.  —  frMMer*,  vm, 
Bohnahaft  aar  BMaiahanac  4m  8laU 


OeMIweb. 

Am  Goldbach  wachsen  die  FVenado  wie  Erlen 
am  Ufer.  —  Mima»»  Fi,  Itf.- 
Ooldan. 

1  Es  ist  niemandt  gar  golden.  —  fAnrfer«  /.  ti  . 

*     l/ciiMcfc,  177C;  i:Md«in,  Ml. 

J«4s  BohM  bM  Uvaolmaaaa,  M«Mi  dia  AiglaBdMr. 
Jeder  W«1b  niM  Hafe,  dla  VraDaoaaahi  Jadaa  Hob 

t«loe  Knoten,  die  Italiener.  Jeder  BflMh  «ainon  Schalten, 
die  Baiken.  Jede«  Korn  soino  SprM,  dioZietton.  Jede« 
Kleiich  »eine  Knochen,  die  Parmoiaoer.  Jodes  Alter 
■ein  Kreuicben  ,  die  Illyrer.  Jedes  Uotrcidc  sein  ijtruli, 
die  Picardcn.  Jeder  Brunnen  seinen  ttchluun,  di«  «ng- 
liiehen  Netter.  Jode  Stube  ihre  MtakaB,  dto  ftaaift» 
•iichen  NoKcr.  (Heinidfry  II.  Ih.) 
t.al.:  Nihil  cx  omni  parto  beatuin.    (f'iu:lein.  201' J 

2  Golden  die  Pnixis,  hiUzin  die  Thforic 

Lat.:  Auren  praxie,  stiTiL»  tlicoria. 

3  Jeder  will  jetzo  giildcn  vimd  silbern  werden 

vnd  viel  werden  drüber  eysem.  —  Lekmtnn. 

411,  n, 
Oeldflnk. 

Seine  Goldfinken  sind  ausgeflogen. 
Holl.:   Zijno  goadTinken  sija  i^evlogcn.  (Bambom**, 
I.  2H./ 

Gh>ldirelb. 

Goldgelb  im  Beutel  ist  besser  alt  loibfiffb  im 

Geaicht.  —  l'arönuakon ,  844. 

Von  denen,  die  eine  reiche  Ueirath  einer  durch  äui- 
ure  Llebeniwttrdigkeit  veranlassten  Torzieban. 

Ooldirrnbe. 

*0aa  iat  eine  wahre  Goldgrube  für  ihn. 

Xa  BraaUien  saat  nun  von  einem,  der  plOtslich  nnd 
ohne  anffallende  Umatkndo  reich  geworden  Ist:  Kr  hat 
da«  G«ld  der  Pinheiros  gefunden.  (S.  Uold  2U0.)  Das  trau- 
rige Kreigniss ,  was  sa  dieser  sprlchwörtliohen  Keficnsart 
Anlas*  gegeben  hat,  ist  in  kuraein  fotgendei :  Zwei  Fami- 
lien, die  Kainnllio»  und  I'inheiros,  wclo>ie  sicli  in  hanct- 
Paul  uiniiitr rliroclipn  befehdeten,  wollte  der  Oouver- 
nenr  dadurch  zur  Hohe  bringen  oder  nnaehAdliob  ma- 
afeas,  daaa  «r  voa  batdan  aua  Jtatadittoa  Ina  laaere 
daa  Laadaa  natoiBaluaan  Uaaa,  vm  Oold  la  aneben. 
Itaab  «I»  paar  Jahren  kam  von  den  Pinheiros  nur  der 
raurarearfick,  alle  seine  Begleiter  waren  umgekommen 
oder  von  den  Kamalho>  nindor^rm.icht  wurilctt.  Ki 
war  Johann  Manocl  Culiral,  .irr  NetTu  iti  s  n  'c'i  lieben- 
den RtammvatPr»  dnr  l'inlu-imii.  Kr  ver^ u  liert<- .  uiigr- 
heuero  Schuti«  *ioldcs  ni-funiicii  iiinl  au  cmcm  bestimm- 
ten Orte  verborgen  xu  haben.  Da  er  aber  so  aohwach 
r,  am  aar  waalga  Hiaalaa  aodi  aa  laben, 


aber  der  Frleetar  tnr  Koelonrettung  in  Anspruch  «ahm; 
so  verschied  er,  bevor  er  seinem  .-»Itcu  uuVi-l  den  be- 
treitenden Ort  beseichnen  konnte.  Dc*.<otiuugcachtet 
■la#aa  vlala  ant,  um  ea  an  auoben,  daher  daa  etaia 
darvofalalMaden  BpriotawOttar.  GaCnndeo  wurde  ei  in« 
dets  von  keinem ;  aber  man  eagte  von  einem ,  der  plOta* 
lieh  sehr  reich  geworden  war,  ohne  dai«  man  wuuta, 
anf  welchem  Wega,  ar  bab«      gafnadaa.  Yid.  dar- 

Im  Jaetaad,  isas, 

haak  (Bairäbtmdt, 


goadmtia 


aber  die  auif 
Nr.  16^—167. 
Boll.:   Uet  ia 
/,  253.; 
Qoldhaabe. 

•Eine  schweinerne  GoUIhaubo  tragen.  —  Brnm^ 
fiancn.  .V«. 

Spottweiso  von  einem  fetten  Kothliaarigen. 

CWldUfcr. 

Wenn  viel  Goldkäfer  laufen,  braucht  der  Wirth 
den  Weiu  nicht  zu  tauicu.  —  luw.  Ilnnk^l'-nder. 
Geldkorn. 

•Ein  Goldkorn  aus  einem  Sandhaureti  lu  hlemmen . 

Kntwoder  da»  Gute  lifrvorsuchcn ,  wd  c»  verborRen 
ist,  als  auch  etwas  botrelt»en,  was  mobr  Icoitet  ale 
oinbriBfl» 
Gtoldlieb. 

Qoldlieb  weiss  nicht,  wo  die  Sterne  stehen. 
Er  vergiist  aber  aeinen  Ueldiataraasea  dia 


GoiduaiMi» 

Ooldüebe  maobt  das  Leben  trfibe. 
Ooldmaohen. 

1  Goldmaohen  wäre  die  beste  Kunst,  wäre  nicht 

alle  Mühe  umsunsi.  —  /•nr/itm,,;. n .  ■:\it. 

2  Zum  Goldmachen  gehören  sccba  Sacheu:  Tag 

und  Naoht  laboriren,  ohne  Unterlan  das 
Feuer  sehüreii,  Rauch  uttd  T>ampf  spüren, 
sich  selber  iuticircn,  Gcäicht  und  Gesundheit 
verlieren  und  endlich  den  Betrug  mit  trübem 
Herzen  ipSren.  —  AtrAmutai.  tat. 

Aat  dar  »alt,  an»  die  Ooidaiaaharkunt  ia  Ibiar  BMto 


Ooldmadhev. 

Wer  ein  Goldmacher  worden  will,  man  an  kei- 
uem  Bettler  in  die  Lehre  gehen. 
Ooldmacherel. 

1  Die  beste  Goldmacherci  ist  viel  erwerben  und 

wenig  verderben. 

Span.:  Aii]uimia  provada,  tenor  ronta  y  no  gastar  nada. 
(Bok»  1 ,  198.; 

2  Goldmacherci  und  Lotto -Lotterie,  wie  Schatz- 

graberei,  die  fromma>fh>nmiai  nie.  —  E<m> 

Ma,  SM. 

Der  ▼olkaKBad  wiederholt  in  dieiam  SpruclM  die 
Siibun  «daa  Wotla,  dla  ar  baaaadara  batoaaa  wilL 

Qoldmaim. 

Goldmann's  TAohter  findet  Jader  loliAii,  (Wmi, 

Lüwtüt.) 
QoldmflpB«. 

1  Eine  kleine  Qoldmfinie  gilt  mehr  als  viel  grosae 
Kmyfontfloke. 

Die  Bussen:  Botbee  Oold  gilt  vor  gelbem  Kapfer 
(Altmm»  VI,  404.; 

S  Goldmünze  ist  Ueiai  aber  sie  gilt  viaL  —  Ate- 

(ein.  34«. 

Darum  sagen  die  DAnen,  man  niUsse  sie  mehr  als 
ciumal  sAblen:  Tie!  saiv-penge  lo  gange,  mea  guid  tro 
gaoa«.  (fnt,  rfwi..  t4X.)  &m  Basaaas  OaM  bat  taa- 
mar  aalar  daa  Haaaaa  dla  hoahsts  WUin 

maitts  Vif 

(ioldrabal. 

In  einem  Goldmbd  ÜQgt  viel  Ueberredung. 

Qoldaaiid. 

*  Einem  Goldsand  in  die  Angen  Sirenen. 


fdi». 


Ein  OoMscIieisser  sitst  nirgends  Im  Wege. 

Dia  Baaaaar  War  Oold  boftraa  kaaa,  darf  aioh  an 
dia  Stoaaaa  sateaa.  (Mmmm  T/,  Mf  .> 

aoldachmled. 
1  Der  Goldschmied  kennt  das  Gold,  anch  wenn 
CS  unter  Messing  liegt  (oder:  aoch  wenn  es 
mit  Schmuz  bedeckt  ist). 
Böhm.:  Zlato  zlatnlka  ni^de.   fdsloAeeiAy,  SO.; 

S  Goldsobmid  sind  Herrn,  wenn  sie  gleich  keinen 
Heller  im  Beutel  betten.  —  iwn,  ir,  im. 

„Ist  Jbt  alMB  eiiHii^M 


Dlgitlzed  by  Google 
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Goldschmiere — GöQDen 


Gdnner— Gosche 


180Q 


8  Ich  bin  keinem  Goldschmiede  and  kein  Wirth 
ht  mir  etwas  schuldig.  —  EueMn,  uu 
CKddschmlere. 

Goldsebuier'  macht  «cbmeidige  Hände.  Wutk- 

tar ,  ijf .  a. 
CMdMÜ*. 

Goloielig  ist  holdselig.  —  PartmiakoH.  ISW. 
Otddateub. 

Goldstaub  ist  auch  Gold. 

Di«  Bu»t«D :  Beim  OoM  «hrl  un  «Mb  dU  AlrfUlc- 

(AUutaKH  VI,  SU.) 

OoldHtUck. 

1  Wer  ketjie  Goldstücke  bat,  gibt  ScheidemöDM. 

—  Sprichteirtergarien ,  SM. 

Dir'  Gedanken  ein«»  tfroiffn  Mftnnei  «lud  Qolditttck», 
<liti  Tun  kteiticri)  Leuteu  in  eine  Menge  ScheidemtlDte 
verwocliiclt  und  fttr  dfu  Verkehr  de»  klUAgliebfn  Leben» 
•aai;ci<raRt  w«rd«n. 

2  Wer  seine  Goldstucke  am  Morgen  wegwirft 

I  vei  streutj,  kaon  am  Abend  Pfennige  sanuneln. 
V<,n.   Deu  der  b«g«ad»r  med  «t  «nld-lioTsd,  «od«  giMB« 

Ooldtlnotur. 

*  1  £r  meint,  «r  Iiftt  die  Goldtinetur  gefundnk 
*S  Mit  GoldtineCbr  schveiben  und  tut  Dfeck  b«* 

siegeln. 

BieUki  ia  »etnor  AV   :  ■  u-t  von  Uoloelaw 

den  Ktthnen,  d«t»«n  itogicrungeaulriu  viel  Gutes  er- 
warten lies«,  wahrend  di«  qMMaMaalt  alte  4iM«  HofT- 
Boogen  leratOrte:  Wm  «raiH  0«Ua«MflMfMBitB,  h»t 
t  mitKoth  TMwiMlit:  Oo  Btabotak  aaplaa)  itetMi,  lo 
aaBaial,  blolam.  (mtrtbmeh  t,inO 
Oeltf.««««. 

1  Die  Gold  wage  sinkt,  auch  wenn  man  Blei  dar- 

auflegt. —  .Uti'\.vvt  VI.  430. 

2  Man  kann  (luuiis)  nicht  auf  der  Uoldwage  wä- 

gen, was  der  Mensch  im  Scherz  spricht. 

Unit  ■  Wfj  Itnnnpn  hft  ni«>»  op  een  goudecbaitltje  leggen. 

(}iarr(>ji,ii,ff ,  I,  'i'A.j 

*3  AIr  wenn  es  auf  der  Goldwture  gewogen  wäre. 
Ui.it.:  Het  ii,  alt  of  betia  ««tiiMdiokaaUJaffewotHits. 

*4  üei  dem  muss  man  alles  auf  die  Goldwage  1e{g«n. 

•i  Er  bringt  alles  auf  die  Goldwt^. 

*6  Btwae  auf  die  Ooldwage  legen.  —  Lmhers 

Tuchr.,flS\ 
Gtoldwvra. 

(iuldwiu-z  cingenonunea  genog,  ist  vor  Ar- 
mut h  gut. 

Oolf. 

Der  (Jolf  iat  atolMr  als  da«  Meer.  —  Attmm  v,  n. 

QoUath. 

1  Wenu's  dem  GoliaUi  nidit  paaet,  ao  paaat'a  dem 

David. 

7/  /r    ra«t  bet  UoUaiiiiiiti,  daavastiwtDevM.  fMimr- 

•2  Kr  ist  i'iii  |  wsiluer)  (luliath.  —  Henuih.w^.a 

loi.     Altur  iiorculc».  —   S:m»inp  rr)l-iii<(<icir.  (Htnitch, 

*3  üoliath's  Schwert,  äj^iicss  und  ganze  Küstang 

wider  jemand  haben.  —  tniMrii  riMhr..iie*. 
Ooltoblen. 

*In  Gollubien  aond  de  Tin  (Zaune;  mit  ürad- 
worachi  Terfloehte.  ffislifanrj  —  FtuoMtr  *,  tno. 

0«lB. 

Göla  anfs  Dach  stfllcn.  m>erö»tfrreu'h.) 

Huben  Britut  odpr  nr&uii^  iin  vorher  eine  Liebtobaft 
mit  einer  andern  ilritlcu  Person  geliabl,  go  wird  ihnen 
pmc  nutgcslupfte  Figur,  iu  in*tMilichrr  adnr  weiblicher 
F»rtn,  wi«.'  r.%  Ua«  Verlitltuiti  (■:r'leri.  und  mit  dem 
euteprcc-bonden  HandwerkMeug  uUcr  Beruft eaibletn 
vetMhSB .  Uölz  uder  Korb  genannt,  aufa  UauadMil 
•AntI  augenfällig  btngeatolli.  {Hnumgarifu.) 

1  Dab  man   mir  nicht  gaiin,  dchs  war  idi 
Mann.  —  /v/n.  //,  es, 

iuien ' 
AraM- 

nifh,  I.  969 .  ^imnit*,  753'    für  WöUaek:  CmU*,  MI*  it». 
')  Muit  leides.  ')  Leben. 

3  Ein  jeder  gönt  jhm  selber  am  meiaten.  JVM. 

II,  200. 

4  Es  gönt  keiner  mehr  dem  andern  Ehr.  — 


waa  gala.  — 


ein 


......    If  ,  UO, 

3  Den  mui  nicks  gflnnt  un  nicka  giifl,  mott  i 
dat  moi  dat  Lieven  »  bliflt.  (Uppcj  — 


5  Ks  gönl  niemand 

Petri,  U,  M». 

6  Odnnen,  Lamen  nnd  Geben  wie  man  selbst 

sich's  wfinscht,  das  ist  goldene  Zeit 

7  Was  du  nicht  gönnst  deinem  Mund,  das  frisst 

Katz'  und  Hunrl.  —  FrurMwr im. 

8  Waa  einer  ihm  aelber  gönnet,  das  aol  er  aadt 

einem  andern  gdnnen.  —  ahn»,  m*. 

9  Waa  TTian  uns  gönnt,  ist  nicht  immer  dag  Beste. 

Hv/it.i. :  CoLio  Bu  n4m  pfcjc  to  mfmi  cbatoA.  (Ctiakontg,  Iii.) 
l'nln.:    Co    tif  güilzi ,    tn    Iiie8makl^|«.   OoINIBO,  law 

smACzno,    (  CViaivrjly,  US.) 

10  Wat  nich  geguniit  wai-,  schmeokl  an  bniifin 

(Gtrdaueiii.j  —  Früchbter*,  liU. 

11  Wei  dem  andwan  nix  gann,  de  was  aehrer  ea 

armen  Mann.    ^ti'aideciE.   —  Curt:e.H».w. 

12  Wei  miy  nieks  fifüunt  nn  nicks  giwt,  mot  liycn, 

dat  mi  dat  Laawen  büwt.  [llurem.j 

13  Wer  andern  nicht  gdoat,  der  hat  aelber  auch 

selten  etwas.  ->  JiMüdb,  leas.  M. 

14  Wie  man's  einem  gönnt,  so  gibt  man'ä  Qnn.— 

Simrock,  SMJ;  EuOan,  94«.  Unm,  l,  m. 

15  A  ginnt  ehme  weder»  halte  Bodia  wamei  — 

CooMitoktf,  Kl. 

16  A  ginnt  enem  nicht  die  Lnft.      Csaurdb. ». 

HoU.:  HiJ  gnnt  niemand  ieta  goeda  daa  aleh  SSHsa. 

(Barrebomft,  I,  iiO.) 

17  A  ginnt  keuem  Menschen  nischte. 

18  A  ^nnt  em  olss  vun  Hünem,  oek  de  ter« 

nich.  —  RofttiMOB ,  721  .  C-jntoUkf , 

19  Einem  nicht  gönnen,  was  man  selbst  oioht  i 

20  Er  gönnt  dir's,  als  bätt'a  ihm  «ia  Biab  geitob> 

len.  —  Etsflctn ,  3M. 

21  Er  gönnt  einem  nidit  die  Angott  im  Eoft  — 

Frisckbi0r  »,  UJl. 

22  Er  gönnt  ihm  daa  Liokt  hi      Augen  nieht 

23  He  gaunt  em  dat  witt  in  d'  Og  ntm.  (AUmmkJ 

—  üanwnl.  149. 
Vom  Xt'idincbeD  * 

*84  Uei  gunnet  me  uit  dat  Swarte   ram  XageL 

(Hiirrn . 

f^clnvabiach   he!    Xojftfn  Ekr  (OBBt  OSB  W 

Schwär/   «ni  Nngi'l  nrl.    V.  h,  auch  dag  Bläht,  VM 

weuii{  l  iier  gar  keinen  Werth  (tat. 
Qönner. 

Mit  (jouuern  und  Leitern  kuniiut  man  kiclit 
hinauf. 

frt.:  II  «'est  lev4  d(«  le  patron  Jaoqaet.  (itroiu,  II,  Si.j 
Oonten. 

Wer  in  Gonten  got,  gu'  schicken,  untern  Rain, 
gu  Heu  kaufen  und  in  Kau,  gu  wiben;  der 
trägt  Dr<x'k  in  dem  Korbehetm.  —  A1iri(ftM<^.ia. 

•>  Um,  sriiiKt  auch:  ^vu. 

Qorgon. 

1  Bringt  äanct-Uorgon  (9.  Sept  )  Hegen,  folgt 

«n  Hedbet  mit  wenig  Segen  (oder:  mit  bösen 

Wegen).  —  Orakel,  IW. 

2  Briiigt  Sanct-Gorgon  Regen,   su  strömt  da« 

Wasser  in  (>arten  und  auf  Wegen. 

lt.:  Se  pioTp  (iii  San  Oorgoij  »et«  hrentaue  c  an  Y.rciit«- 
non.    (<}rnkrl .  THl.j 

3  Ist  Gorgon  schön,  so  wird  mau  vierzig  schöne 

Tag^  sehn.  —  ordkw.  759. 

4  Sanct-Gorgon  treibt  die  Lerchen  daron.  — 

OrnM,  T68. 
Oorneachge  tränk. 

Gornesehgodraiig  maciiL  der  lialer  ainj.  bduui- 
jercinj  kräinit  gäde  W'einj.  Maschketäler  Itot 

de  KaltiT.     ''Su'henhm'j.-ndchf.)  —  Sehmtfr .  8?. 

Zur  Chir»kteri«irung  fileb<'nbürgi»cher  Traubengattua- 
geu  iinil  WrTn<-rirteu,  worOber  (ich  in»  medUaeber 
(tyuinau,,   ■.'.c'iitit  fär  IMV  sIb  Aaftats  rtm  /paaaa 

Fabini)  befindet. 

Oomeschatook . 

Gumeacbachtok  git  der  Med  de  saogtisch  ßök. 
(8.  OOTnas«lifslMtok.)  —  Seknur, 


*1  A  hot  anne  »dilipfrige  Gnaehe.  (SeMmj  ^  ät- 
MbmBj  iff ;  9makk$,  im. 
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Gtoscho 


Gosehel — Gothen  1809 


*2  Ear  bot  sei  Gösch  in  ällem  tb-in.  —  Nefjieut*^»' 

Br  tpricht  abenOl  mit  darein-,  «r  mUcbt  «ioli  vlllM» 
fügt  in  jede*  6««pr«oh,  M46lk  Olm«  Beruf  u.  ■.  w. 

•3  Er  hat  a  Gosche  wie  a  Schwert.  fSttiemm*.) 

•4  loh  will  em  de  Guscln-  su  verbranien  ,  (Ins  cto 
der  &Ärt  aoaielm  sol,  wie  *s  Fahl  (Fell)  vo 
em  Tei%riliteii  Hunde.  (StMe$,)  —  Mm.  ss,  n. 

*d  Man  sollt'  ihm  die  Gosche  mit  Dveefc  Tendunie- 
ren,  (Nirtmifen.) 
Smi  gfttMlBifcnl. 

*6  Sie  warme  amohl  de  Gaache  kloppen.  —  ««• 

^iiuon,  749. 


OMoheL 

*A  macht  e  spitzig  Guschel,  ass  wenn  a  eem 
weide  an  Wurm  aasem  Otas  ziehen.  —  ttt- 
hiftttm,  S»  ;  G«nutMi«,  W». 

Oosae. 

Scheve  Göten  lopen  6k.  (Ottfne*.)  —  naMkaleniier.  I. 
OoMendreck. 

Nüms  k«rt  sick  aa  Götedreck,  wi  woueu  up  de 
Upkunen.  "  Bubn»,  mi. 

OottMO* 

IHe  Gotten  betten  dich  m  keinem  Kdnig  ge- 
macht.     limCfcft.  ITSe«  S7. 
Za  «iiMa  MhwMiIlcilim  mu$UA  Hwielm. 


Sehlne«  des  ersten  Bendea. 
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So  vfel  Sorgfalt  auch  der  Herausgabe  wie  der  Correetnr  gevtdiBet  worden  ist,  so  Bnden  sieh  doch 

üorlchtigkeitcn  vor,  die  theils  in  die  Klas-i«  -Irr  «^iwöhiili-ht^n  S();^eivinntea  Drutikfehler  gebären,  theils 
sachlicher  Natur  sin  i.  Von  jeiiL'ii  sind  wol  <li<:  lueistcii  suKiher  Art,  dass  das  Vcrstiadtiits  nicht  geradd 
darnnt« T  iL-id.n  und  dor  L^-ser  sie  .sidbst  gefunden  und  berichtigt  haben  wird;  von  den  letztem  werden  manche 
ID  spätem  Artikeln  ihre  Berichtigung  findea.  Das  folgende  Verxeichaiss  macht  also  keiaeswegs  auf  Voll- 
•Andigkeit  Anipraoh,  es  eatbüt  mri  was  eatweder  di«  Kritik  ata  Fehler  beieiehset,  oder  worauf  ich  ron 
geehrten  Ifitarbeitem  aafmerksam  gemacht  worden  bin,  oder  was  Ich  endlich  selbst  bemerkt  habe. 


105, 


Piu- 


flpalts  t,  A  16,  (tstt:  avo,  tiei:  ort 
6,  Aboud  V,  1.:  kb  ortu 
t4,  lt.:  AbiMken,  1.:  AbaookSB 
Ii,  AbBchie<|  a,  1.:  mochel 
Abschlagen  7,1.:  talpa 
Sl,  Acht  2,  Lat.  1.:  Cum  licet  fuger«,  OS  4«aere  IttSM. 

Philiftpl,  I,  Mi,  Spybold,  iOl 
M,  Adel  1<<,  St.:  clivi-,  I.:  dov* 
Si,  Adler  iJ,  1.:  noctuM 
S4,  AeffeiMa,  1.:  WUkie 
SO,  AlmoiBB  U,  St.:  dura,  I.:  doaa 
£9,  Alt  SB,  1.:  tithonoi. 
57,  Alte       lt.:  Mug,  1.:  think 
76,  Anblick  S,  I  :  Jie  Sittou  iler  AtlikiT  litten. 
UM,  Anluii  t.    [);c  Hoii'iM^irt  ist  uiclit  aus  Jlt  IVitsO  6Dt- 
»laudon,  auadera  vum  Diuhtor  uur  beuutzt  worden; 
Rie  i«t  Dach  mebrlkeben  Mittbeiluogen  riel  Uter. 
Herr  Or.  i'UhTbal«!  in  Kinchbert(  aobrieb  mir  in 
Bestellung  darauf:  «Als  loh  vor  etwa  &U  Jahren 
Halle  ttudirte,  fand  fltu  Stadonteokrawall  itatt,  der 
■uiche  AutJobnuiiK  gewaun,  das9  Militttr  reqairirt 
werden  mun&to.    l>io  ScuJentcu  raumcliirtcu  in  (cans 
fiiielor  Stimmuoi^  dem   Mililiir  ciit^et^on,  umiin- 
f^eltt'H  ilen  cDiuinimlirt'U Jen  UlTizirr,  scliln^^cn  ihn 
immer  enger  und  enger  ein  und  langen:  «Anton, 
stsek  4mi  Dspea  «iai  Aatoa*  «'S.  w.  naderOCI* 
aiar  ala  hnaiaaer  Vaaa  war  vad  er  dt«  Studenten 
in  der  heitersten  StinuaUM,  »Im  ohne  alle  Boi- 
wUlIgkeit  fand,  so  Terllef  die  xau/c  Caticbichte 
gutartig.    Ob  nun  an  jonrm  Tace  <l-is  Wort:  Anton 
■teck    den  Ueguu    oiu ,    i-r*t    -uil'i^uU  jiiiuii^n  odi'r 
icbon  frUber  in  Uebraiicti  i^owi-^in         kann  ich 
nicht  sagen;  nur  so  viel  wi'mü  il-U  ,  >la>-9  ich  von 
Jenem  Tuge  ab  die  ätraaienjungen  »ebr  hjtu&g  habe 
Jodeln  hören :  Anton ,  steck  den  Degen  ein." 
Anriehen  S,  soll  heilen:  Behls  sieh  sn  dicht  ■! 

di>n  Duft  der  Blumen,  der  —  aiehts  kesICt. 
Arinlirust  7,1.:  Kirohhofer  5S,  It 
in,  Arzt  i'A,  5t.:  pii-lnsfi,  1.:  pictosa 
163,  Aufliefen,  1.:  Kr  'imriaiin .  VI,  41ti,  3ii 
172,  Aun«  '-'1  >  lt. ,  wie  au  mebreru  andern  Miellen,  it 

icaRlia,  I.:  PasaafUa 
m,  Aage      ,  et.:  vier,  L:  vM 
•2iO,  Baach  153  «oll  nach  Tt  als  Sprichwort  folgen. 
1'65,  Hauer  'iW,  l.i  Siraroek,  TMW 

Ueh:>l!.n  1«,  I  :  Frommuun,  III,  247,  210  u.  411,  41ä 
31'>,  Iti  tiUKtn  .tu,  al. :  Tajuiiu»,  L'H  ,  l. :  Tnpiiiu«,  201^ 
atis,  Bexahlen  It«,  It.,  «t.:  l'azzaglia,  )H6,  1.:  Patxaglia, 

seo,  4 

36»,      —       2ü,  lt.,  St.:  I'aziagUa,  246,  L:  Psasaglia, 
MO,  11 

Sti,  Bier  14,  Lat.,  st.:  Tooors^  Lt  Tooarc 

434  ,  BAolcin,  Lat.,  I.:  peram. 

433,  Bulle,  at.:  Krommann,  397,  Lt  Frommaiin,  VI,  293 
fia,  Bolze»  7  fehlt  der  Kachiats :  wo  nicht  die  Senn  her- 

acher  schlegt.   (  Froschmenüeli.'r ,  C  c.) 
4^3,  Borke,  1.:  Twiiohen  Bork  un  itum  itoan. 
441,  Boiheit  21,  I.:  »imrock,  lUlU 

478,  Brot  i'ol,  et.:  Froramnnn,  VI,  429,  1.:  Fronunsnn, 
VI,  424 

492,    —    968,  lt.:  Schnlxe,  53,  1.:  Schamelius,  53,  4 
487,  Bruder  la,  «t.:  Cnrtr.e,  .t6.V  1.:  CattM,  SU,  S04 
507,  Bulilorrauk,  1.:  Sjinrock,  ll',»7j 
514,  Burgi-r  IC,  tt.    Hun  l,  1  :  Hure 
516,  Bursclie  .'i.  »l.:  l.clinuum  ,  1. :  K  nelcin,  2'.<1 
526,  BalterscUnittu  ^,  at. :  Brautführer,  1.:  Fröscbchcn 
Ut,  Dasaa  »»  st.>  Osateiadet  l.t  Oi 
atamtlidie  jedisehe  OsmiadeB 
Oesammtgameinde) 
671,  Demuth  t9,  it.:  nach  den  jedlsehea u.  a. w.t  L:  aaeh 

4  SIoi.  12,  3 
57:1,  D.  htitcbe  21,  it.:  haben,  1.:  beben 
590,  Dieb  170,  hinter  (J.  O.  Fiehtner)  iat  Oeibel,  Tritum 
Vi.  *.  w.  au  lesen  und  ia  der  fnigaiidaB  Keila  n  Watalar 
und"  an  atreieben. 
410,  Ding  I5<«,  St.:  Fassaglia,  10,  U:  FassagUa,  12,  IS 
$S»,  -  1339,  l  t  Petri,  n,  1S3 
449,  Drang,  1.:  Ruercn,  74.':  FnimaiaBB,  TI,  242 
Tis,  Khonmass,  1,:  Schamb.icli ,  9J 
T25,  Ksrgc  4,  1.:  HasBlucbcr  .',  l» 
774,  Kigonraucli  l.  1.;  Weidhuhn 

773,  Kigennutz  'i,  Holl.,  lt.:  hsud  und  schsud,  1.:  hast 

und  «obasd 
790,  Binkanfen  2,  1.:  XOtte  24» 
414,  Bad«  47,  Li  Faanflia  144,  • 


Cd.  k. 
laft  ala 


Spalte  4|4,  Ende  HS  iit  nach:  me  roglie,  sn  lesaa: 
276,  3  und  dai  Weitere  an  itreiehen. 

•  826,  Batiohuldi«sn  6,  1.:  Faciaglis,  24t,  t 

•  848,  Bnohreeken  lt,  L :  Klostenpiegel,  40,  14 

•  841»  Zeile  29  v.  o.,  st.:  einen,  1.:  ein« 

■  — ,    —       7  V.  u.,  1.:  Logau  r.  1777  tlagt 

•  — ,     —      16  T.  n.,  I.:  Hviirrhori«er 

■  894,  Essen  119,  L:  Kirmeii.ch  ,  III,  iSS,  |t 

■  898,    —    235.  lt.:  Schaff,  1.:  Schliff 

•  914,  Fakalehat,l.:KsiBFahalaha,aMa«aFflnigee64eaa 

rom  KOaige 
»   »23,  Fallen  50,  st.  Plais,  1.:  Fui« 
»    'Mi,  Farro  I,  Lat.,  *t.:  redet,  1.:  redit 
o    '.^C,,!,  Fl'U'rn  7,  1.:  Simrock,  23J7 

:<,:■>,  I  tik'L'        l.:  FroinrnJinn,  VI,  42i",, 

•  905,  Fctiii;  5,  bei  birarock:  Fertig  bia  auf«  Leimen;  bei 

K'jrto  :)7';j'':  bis  aufs  Leinen.  Welche  Lesart  ist 
die  ülturc  '/  Uder  lind  beide  Bedensarten  unabhftogig 
von  einander? 

■  tOM,  Finger  189.   Die  naeh  Wonbacb  II,  221,  beicefttfte 

Krkiärung  wird  ala  nicht  «utreffenil  bezeichnet,  we- 
nigstou»  niclit  allgemein,  wenn  aucii  der  V.>lk>- 
mund  iri{t!n<ieincr  ücgend  bei  gewissen  Holdenthati-n 
■arkami^ch  ausruft:  ,,Ja,  wenn  der  elfte  Finger 
nicht  warot"  llerr  l)r.  K.  .'jchUler  (Schwerin) 
aehreibt  mir:  „Der  elfte  Finger  iat  eias  vscMtllaade 
Form  (Euphemismus)  fUr  pcnio,  oder  wleerBelBeks 
Tos  (Kap.  14)  genannt  wird,  o  das  dridde  pait, 
der  Tan  he  4n  Man  geboten  war  l  ."  In  den  raat- 
naehlsspiclon,  '.<9,  14.  hei«««  ca:  ..l'nd  pi«l  du  schuMig 
dieser  Dinge ,  es  gult  dir  den  ciuliltvu  l'iuK'tr.  d^n 
Wirt  niiitt  nemon  von  dem  pascbou  vnd  wirl  djiratisi 
ein  geu^ei!>('I  ( Peitsche  ftlr  die  Schweine  )  machen." 
Und  ebendaaelbit  lUO,  lU:  „Kr  lol  mit  seinen  ein- 
liftaa »man  aaaket  etaa.»  f eiaer  IS»,  8:  »Aas Mh 
wiit  man  jn  ataehaa  riagar.  Und  abhaaen  sela 
einllften  Snoer.**  Ooethe  in  den  nngedmckten  Bpi- 
grammen:  nDaklUg  sehob  er  den  kleinsten  der  teha 
Finger  im  Bingeben,  nur  der  grAsste  gehört  wOrdig, 
der  eüfte  hinein."  (Grimm,  III,  110.)  Birliogcr 
im  Augsburger  Wörterbuche:  Ein  naehmali  hoch* 
berQhmter  Mediciner  war  trflber  Theologe  ond  fon- 
girte  bereit!  als  Hanilehrer  biemlande,  sattelte 
ahar  wn,  nachdem  durch  ihn  ein  Mtdchen  „ela 
Hafetssn  (s.  d.)  rerU>rcn",  oder  wie  ein  meck* 
lenbnrger  Arzt  in  der  Vorrede  an  eiaar  sataef 
Schriften  sich  ausdruckte,  „der  Mann  elB  Lach 
durch  die  Kiin/fl  «i-h  -ihrt  halte  ■'. 

t  Utt,  Fisch  Iii..  1>1LS  S|iri'j:.w  .:t  bcmdt,  w  trauf  m  ch 
Herr  Fr.  I.aieudorf  aufmerksam  macht,  auf  einem 
Misrerstanduiss,  das  Siek  scboB  hei  Beb.  Ftaaek 
aad  Tappius  findet,  aas  denen  es  Jahitraaderte  hin- 
durch aui  einer  Sammlung  in  die  andere  Obergs« 
gangen  und  auf  diese  Woit e  auch  hier  Platz  gefunden 
hat.  iat  aua  dor  RcJenaart  entatanden:  Einem 
den  I  i  uiisii  Lkru  (  -in/uriijon  >.  Scherz-  oder 
apottweise:  Steck  mir  niclit  <leu  Teich,  den  Fisch- 
teich, an.  Bei  Tappius  steht  bei  Mare  cxuore:  „Den 
flache  dick  aniteeken",  fttr:  den  Fischdtk  (Teich), 
woraus  hei  Sek.  Fiaiidi  aas  Unkenntnia«  der  Mund« 
nrt  die  unter  Flsob  176  beflndliehe  Fasinng  ent- 
atanden  ist.  Das  Sprichwort  ist  also  hier  zu  ttrffinktu, 
es  llnJet  sich  nach  Simrock  in  hochdeutsehasFcni 
in  riclitiijcr  Fassuni;  unt.<r  r,FiSObteleh". 

»  lOSS,  Fli-inch  1>3  zu  s(r>  .  Jj.'n  :  8iBU0A,  »08,  WSlcke 
Zahl  zu  Fleiacli  gcliOrl. 

•  1067,  Folgen  3,  I.:  Krommann,  VI,  414,  III 

•  1152,  Freien  »8,  L:  Tappius,  5t* 

•  1178,  Freund  135,  dai  erste  Iat.  Sprichwort  soll  bei  144 

stehen. 

«  1191,      —      4?2  ist  opes  zu  lesen  und  Philippi,  U,  24,  SB 

streichen. 

•  12öl,  Freundschaft  24,  1.:  Simrook,  2768 
»  1217,  Froh  ti,  1.:  Frommann,  V,  52,  51 

•  1246,  Fucbi  150,  1.:  Simrock,  2897 
»  1320,  Onifmi  80,  Ls  Slasraek,  1801 

»  1469,  Tontouaisehas  Oold,  st.:  Brasrnni,  436,  t:  Bras« 
raus  457 

•  1393,  (reckonwerk  1,  st.:  Geckenpaare,  1.:  Qeckengara 

»  1539,  (iellcn       at.:  I;r.tuu.  I,  *'.4;<,  I.:  Braun.  II,  506 
»  14S0|  Gewaluljlumc  orkl.irt   F.i^tWin       .\3LXII   für  eine 
Vcritummnlung  aua  :    Gemalte   Blume  ( l.  d.  23  V 
Könnten  nicht  aber,  wofQr  die  beiderseitigen  Quellen 


»  1716 


■n  sprechen  loheinen,  beide  Lesarten  richtig  isinr 
,  Olsiah  8»,  at.:  8pUlea,  L:  Silllaa 


Druck  Toa  F.  A.  Brockaus  in  Lelpslg. 
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